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Über Zweck und Plan dieses Lexikons, welches bestimmt ist das treifliche aber 
Jüereits in vielen Punkten veraltete und unvollständige Werk von Jacobi (Koburg und 
Lefpzig 1835) zu ersetzen, habe ich mich schon in den Mitteilungen der B. G. Teubnerschen 
pF^rlagsbandlung vom Jahre 1879, Heft No. 2 zur Genüge ausgesprochen. Ich wiederhole, 
lafs es uns bei der Abfassung der einzelnen Artikel in erster Linie auf eine möglichst ob- 
Je^ii)«, knappe und doch vollständige, stets auf die Quellen basierte Barstellung der litterarisch 



Prospektus und Vorrede. 

überlieferten Mythen unter gehöriger Benutzung der Monumente der hüdenden Kunst, sowie 
der betreffenden Kulte ankommt. Die Deutung steht für uns erst in zweiter Linie, sie 
soll nur da ausführlich gegeben oder der Darstellung zu Grunde gelegt werden, wo sie 
sicher oder doch sehr wahrscheinlich ist. TJm auch kunstmythologischen Ansprüchen 
einigermafsen genügen zu können, sollen dem Texte zahlreiche gute Abbildungen ausge- 
wählter, besonders charakteristischer Monumente einverleibt werden. Dafs auch die für 
Hellas und Eom wichtigeren ausländischen, namentlich orientalischen Mythen und Kulte 
mit zur Darstellung kommen mufsten, verstand sich bei dem auf möglichste Vollständig- 
keit abzielenden Plane des Werkes von selbst. Die betreffenden Artikel des Herrn Dr. 
Ed. Meyer, Privatdoc. für alte öeschichte in Leipzig, dürften in der That als eine höchst 
wertvolle Ergänzung des Lexikons allseitig mit Freuden begrifst werden. 

Dafs ein solches "Werk heutzutage ein wahres Bedürfnis ist, wird wohl allgemein 
zugestanden werden und ist mir auch von mehreren philologischen und archäologischen 
Autoritäten bestätigt worden. Ist doch seit beinahe 30 Jahren in Deutschland kein 
gröfseres, das Gesamtgebiet der klassischen Mythologie umfassendes Werk erschienen, so 
dafs eine neue, den grofsartigen Fortschritten der Altertumswissenschaft, namentlich der 
Kunstarchäologie einigermafsen gerecht werdende und das massenhafte Material möglichst 
zusammenfassende Darstellung entschieden notwendig erscheint; andrerseits dürfte bei der 
fast unendlichen Fülle der Mychen und Kulte imd bei dem beklagenswerten Mangel an 
tiefer eindringenden Forschungen hinsichtlieh ihrer Zusammengehörigkeit und ursprüng- 
lichen Bedeutung ein Lexihm weit eher zu einer einigermafsen vollständigen Zusammen- 
fassung des Stoffes geeignet sein als das zuerst von mir angekündigte systematische 
Handbuch, da ein solches im günstigsten Falle nur die Hauptgötter und Hauptheroen be- 
handeln kann, den gröfsten Teil der kleineren Mythen aber bei Seite lassen mufs. Die 
Kraft eines einzigen Mannes, möge sie noch so grofs sein, reicht eben nicht aus, um alle 
in Betracht kommenden Mythen und Kulte systematisch zu behandeln. Um das Gesagte 
recht augenfällig zu beweisen: selbst in den beiden besten und relativ vollständigsten syste- 
matischen Handbüchern der griechischen und römischen Mythologie zusammen sind nach 
Ausweis der Register kaum 300 A-namen behandelt, während unser Lexikon deren über 
800 enthält. Hierzu kommt noch der praktische Gesichtspunkt, dafs ein Lexikon zu rascher 
und zugleich sicherer Orientierung meist geeigneter ist als ein systematisches Handbuch, 
aus dessen Registern häufig erst mühsam die sämtlichen Stellen gesammelt werden müssen, 
an denen der betreffende Mythus behandelt ist. 

Da also, wie schon gesagt, ein solches Werk nur viribus unitis- mehrerer Gelehrten 
geschaffen werden konnte, so war es mein eifriges Bestreben, dem Buche die Mitwirkung 
einer beträchtlichen Anzahl tüchtiger, ja hervorragender Männer zu sichern, welche sich 
bereit finden liefsen nach den oben angegebenen Gesichtspunkten zu arbeiten. Es gereicht 
mir gegenwärtig zu hoher Freude , nunmehr ein abschliefsendes Verzeichnis meiner Herren 
Mitarbeiter geben zu können, wobei ich mich begnüge einzelnen Namen eine Anzahl be- 
sonders wichtiger Artikel beizufügen. 

Ä. Gröfsere Artilcel: Prof. Dr. Th. Birt (Marburg): Ceres, Dea Dia, Diana, Genius. 
Privatdoc. Dr. 0. Crusius (Leipzig): Kabiren, Kadmos etc. Oberl. Dr. R. Engelmann 
(Berlin): Admetos, Alkestis, Erichthonios , lo, Laokoon, Odysseus, Penelope, Tele- 
machos etc. Dr. E. Fabricius (Rom): Orion, Parthenopaios , Polyxena, Semele, Teiresias, 
Teichinen etc. Prof. Dr. A. Flasch (Erlangen): Helena, Hermaphroditos, Hesperiden, Hippo- 
Ijrtos, Hypnos, Nike, Niobe, Orestes, Poseidon, Zeus etc. Prof. Dr. 0. Eleischer (Meifsen): 
Achilleus, Aias etc. Dir. Dr. A. Furtwängler (Berlin): Agamemnon, Atreus, Dioskuren, 
Elektra, Eros, Faunus, Ge, Giganten, Glaukos, Gryps, Hades, Hektor, Herakles, Heros, 
Pan., ferner die kunstmythol. Partieen von Aphrodite, ApoUon, Ares, Athena, Gorgonen, 
Hermes. Dr. A. Klügmann (Romf): Amazonen. Prof. Dr. 0. Meltzer (Dresden): Anna, 
Dido. Privatdoc. Dr. Ed. Meyer (Leipzig): sämtliche orientalische und ägyptische Gott- 
heiten wie Ammon, Astarte, Isis, Osiris, Mithras etc. Dr. E. Peter (Breslau): viele 
römische Artikel wie Bona Dea, Dis, Epona, Fortuna, Hercules, Proserpina, Sors etc. 
Prof. Dr. A. Preuner (Greifswald) : Hestia, Vesta. Prof. Dr. A. Eapp (Stuttgart) : Attis, Eos, 



Prospektus und Vorrede. 

Erinys, Helios, Hephaistos, Kybele, Mainaden, Nymphen, Priapos, Satyros, Thanatos etc. 
Prof. Dr. A. Eeiiferscheid (Breslau): Janus, Indigetes, Indigitamenta, Juppiter, Lares, 
Manes, Penates, Silvanus, Tutela, Venus, Vertuninus etc. Privatdoc. Dr. Th. Schreiber 
(Leipzig): Artemis, Daidalos, Demeter, Dionysos, Hekate, Hera (kunstarchäologisch), 
Persephone, Selene, Tantalos, Triptolemos, Tyche etc. Prof. Dr. K. Seeliger (Meifsen): 
Argonauten, läson, Medeia etc. Prof. Dr. H. W. Stell (Weilburg): Ares, Atlas, Chariten 
und viele kleine Artikel. Prof. Dr. L. v. Sybel (Marburg): Ate, Cheiron, Daimon, Dak- 
tylen, Dione, Eileithyia, Hebe etc. Oberlehrer Dr. E. Thrämer: Asklepios, Hygieia etc. 
Prof. Dr. P. Weizsäcker (Ludwigsburg): Deukalion, Mnemosyne, Musen, Nemesis, Nereus, 
Okeanos, Phosphoros, Prometheus, Seirenen, Titanen etc. Dir. Dr. L. Weniger (Weimar): 
Themis etc. Privatdoe. Dr. G. Wissowa (Breslau): eine grofse Anzahl römischer Artikel 
wie Annona, Bonus Eventus, Carmenta, Liber, Neptunus, Ops, Eoma, Eomulus, Semo 
Sancus, Virtus, Volcanus etc. Konr. Prof. Dr. E. Wörner (Leipzig): Aiakos, Aineias, 
Anchises, Ascanius etc. 

B. Kleinere Artikel: Von diesen haben gröfsere oder kleinere Partieen übernommen 
die Herren: Oberl. Dr. J. Bernhard und Dr. Heibig (Bautzen), Dr. Gläfser (Chemnitz): 
Sternbilder, Dr. Greve (Pellin): Hyakinthos, Linos, Narkissos, Dr. J. Ilberg (Dresden), 
Dr. Lorentz (Würzen), Dr. G. Oertel (Leipzig), Dir. Dr. A. Procksch und Dr. Schirmer 
(Eisenberg), Dr. A. Schultz (Hirschberg), Dr. Steuding (Würzen): römische Artikel, Dr. 
F. A. Voigt (Leipzig), Dr. Wilisch (Zittau), Dr. Wolff .(Meifsen). 

Der Unterzeichnete wird aufser einer Anzahl kleinerer Artikel auch einige Haupt- 
götter, wie Aphrodite, ApoUon, Athena, Hermes, Hera, Juno, Mars etc. behandeln. 

Jeder Verfasser hat durch Unterzeichnung seines Namens die Autorschaft für den 
betreffenden Artikel bezeugt. 

Ein Urteil über die Leistungen meiner Herren Mitarbeiter zu fällen steht mir 
nicht zu; doch kann ich nicht umhin meiner Freude und Dankbarkeit dafür Ausdruck zu 
geben, dafs es ihnen in einer sehr grofsen Anzahl von Artikeln gelungen ist, nicht blofs 
das Quellenmaterial beträchtlich zu vermehren, sondern auch demselben eine grofse Menge 
neuer und wichtiger Gesichtspunkte abzugewinnen, so dafs das Lexikon einen nicht un- 
wesentlichen Fortschritt der mythologischen Wissenschaft bezeichnen dürfte. 

Für den rechtzeitigen Nachweis von Lücken und Citierfehlern werde ich jedem 
Leser und Benutzer des Lexikons dankbar sein und jede wirkliche Berichtigung oder 
Ergänzung nach dem Erscheinen des Ganzen in einem Anhange registrieren. 

Das Werk wird in etwa 17 — 20 Lieferungen zu je 5 — 6 Bogen erscheinen. 

Wir hoffen, dafs es sich als ein notwendiges Hilfsbucli zum Verständnis der Schrift- 
steller sowie der Monumente der bildenden Kunst bewähren werde. 

Schliefslich fühle ich mich gedrungen den Herren Geh. ßeg.-E. Dr. Jul. Fried- 
länder, Dir. des kgl. Münzkabinetts in Berlin, Dr. Imhoof-Blumer in Winterthur und 
Dr. Fränkel (Eedakteur der Archäol. Ztg.) für ihre überaus freundliche Unterstützung 
unseres Unternehmens den aufrichtigsten Dank auch an dieser Stelle auszusprechen. 

Prof. Dr. W. H. Röscher, 

Konrektor am kgl. GymnaBium zu Würzen. 



Das Lexikon der griechischen nnd römischen Mythologie erscheint in Lieferungen 

von je 5 — Druckbogen im Format und der Ausstattung des vorliegenden Prospektus 
und bezüglich des Satzes wie die umstehende Probeseite. Der Preis einer Lieferung wird 
Ji.2 . — betragen. Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an. Die 1. und 2. Lieferung 
sind soeben erschienen. 

Leipzig, im Mftrz 1884. B. G. Teubner. 
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Vorrede. 



über- Zweck und Plan dieses Lexikons, welches bestimmt ist das treflFliclie 
aber bereits in unzähligen Punkten veraltete und unvollständige Werk von Jacobi 
(Koburg und Leipzig 1835) zu ersetzen, habe ich mich schon in den Mitteilungen der 
B. G. Teubnerschen Verlagshandlung vom Jahre 1879, Heft Nr. 2, sowie im Prospektns 
dieses Werkes zur Genüge ausgesprochen. Ich wiederhole, dafs' es uns bei der Ab- 
fafesung der einzelnen Artikel in erster Linie auf eine möglichst objektive, knappe 
und doch vollständige, stets auf die Quellen gegründete Darstellung der 
litterarisch überlieferten Mythen unter gehöriger Benutzung der Monumente der 
bildenden Kunst, sowie der betreffenden Kulte ankommt. Die Deutung steht für 
uns erst in zweiter Linie: sie ist nur da ausführlich gegeben oder der Darstellung zu 
Grande gelegt worden, wo sie sicher oder doch sehr wahrscheinlich ist. Um auch 
kanstmythologischen Ansprüchen einigermafsen genügen zu können, sind dem Texte 
zahlreiche Abbildungen ausgewählter, besonders charakteristischer Monumente — 
darunter viele unedierte — einverleibt worden. Dafs auch die für Hellas und Rom 
wichtigeren ausländischen, namentlich orientalischen und etruskischen Mythen und 
Kulte mit zur Darstellung kommen mufsten, verstand sich bei dem auf möglichste 
Vollständigkeit abzielenden Plane des Werkes von selbst. Die betreffenden Artikel der 
Herren Ed. Meyer, Professor für alte Geschichte in Halle a./8., und Dir. Dr. Deecke 
in Buchsweiler dürften in der That als eine höchst wertvolle Ergänzung des Lexikons 
allseitig mit Freuden begrüfst werden. 

Dafs ein solches Werk heutzutage ein wahres Bedürfnis ist, wird wohl all- 
gemein zugestanden werden und ist mir auch schon von vielen philologischen und 
iarchäologischen Autoritäten bestätigt worden. Ist doch seit nunmehr 60 Jahren in 
Deutschland kein gröfseres, das Gesamtgebiet der klassischen Mythologie umfassendes 
Werk erschienen, so dafs eine neue, den grofsartigen Fortschritten der Altertumswissen- 
schaft, namentlich der Kunstarchäologie und Inschriftenkunde einigermafsen gerecht 
werdende und das massenhafte Material möglichst zusammenfassende Darstellung ent- 
schieden notwendig erscheint; andererseits dürfte bei der fast unendlichen Fülle der 
Mythen und Kulte und bei dem beklagenswerten Mangel an tiefer eindringenden For- 
schungen hinsichtlich ihrer Zusammengehörigkeit und ursprünglichen Bedeutung ein 
Lexikon weit, eher zu einer einigermafsen vollständigen Zusammenfassung des Stoffes 
geeignet sein als das zuerst von mir angekündigte systematische Handbuchs, da ein 
solches im günstigsten Falle nur die Hauptgötter und Hauptheroen behandeln kann, 
den gröfsten Teil der kleineren Mythen aber beiseite lassen mufs. Die Kraft eines 
einzigen Mannes, möge sie noch >io grofs sein, reicht eben nicht aus, um alle in 
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Betracht kommenden Mythen nnd Kulte systematisch zu behandeln. Um das Gesagte 
recht augenfttllig zu beweisen, bemerte ich, dafs selbst in den beiden besten und relativ 
vollständigsten systematischen Handbüchern der griechischen und römischen Mythologie 
zusammen nach Ausweis der Register kaum 300 A-namen behandelt sind, während 
unser Lexikon (die verschiedenen Homonymen mitgerechnet) deren über 1400 enthält. 
Hierzu kommt noch der praktische Gesichtspunkt, dafs ein Lexikon zu rascher und 
zugleich sicherer Orientierung weit geeigneter ist als ein systematisches Handbuch, 
aus dessen Registern häufig erst mühsam die sämtlichen Stellen gesammelt werden 
müssen, an denen der betreffende Mythus behandelt ist. 

Bald nachdem ich die Ausarbeitung begonnen hatte, wurde es mir klar, dafs 
ein so umfangreiches Werk, wenn sein Erscheinen nicht bis ins Unabsehbare verzögert 
werden sollte, nicht von einem Einzelnen, sondern nur von einem Vereine mehrerer 
Gelehrter geschaffen werden könne. Es war daher mein eifriges Bestreben, dem Buche 
die Mitwirkung einer Anzahl tüchtiger, ja hervorragender Männer zu sichern, welche 
sich bereit finden liefsen, nach den angegebenen Gesichtspunkten zu arbeiten. Die Mit- 
arbeiter am ersten Bande sind folgende Herren: 

Gymnasialdirektor Prof. Dr. Bernhard in Dresden, Professor Dr. Th. Birt in Mar- 
burg, Professor Dr. 0. Crusius in Tübingen, Gymnasialdirektor Prof. Dr. W. Deecke 
in Buchsweiler, Gymnasiallehrer Dr. F. Deneken in Berlin, Bibliothekar Dr. W. Drexler 
in Halle a./S., Oberlehrer Dr. E. Engelmann in Berlin, Professor Dr. C. Fleischer in 
Meifsen, Professor Dr. A. Furtwängler in Berlin, Geh. Hofrat Dr. Gädechens 
in Jena, Oberlehrer Dr. Greve in Fellin, Oberlehrer Dr. Heibig in Bautzen, Dr. 
P. Herrmann in Berlin, Oberlehrer Dr. Höfer in Dresden, Oberlehrer Dr. J. Ilberg 
in Leipzig, Dr. A. Klügmann (f) in Rom, Dr. E. Kuhnert in Königsberg, Oberlehrer 
Dr. Lehn er dt in Königsberg, Gymnasialdirektor Prof. Dr. 0. Meltzer in Dresden, 
Professor Dr. Ed. Meyer in Halle a./8., Oberlehrer Dr. G. Oertel in Leipzig, Biblio- 
thekar Dr. R. Peter in Münster, Professor Dr. A. Preuner in Greifswald, Gymnasiäl- 
direktor Prof. Dr. A. Procksch in Eisenberg, Oberstudienrat Prof. Dr. A. Rapp in 
Stuttgart, Dr. B. Sauer in Athen, Direktorialassistent Dr. Chr. Scherer in Braun- 
schweig, Professor Dr. Schirmer in Eisenberg, Museumsdirektor Prof. Dr. Th. Schreiber 
in Leipzig, Gymnasiallehrer Dr. A. Schultz in Hirschberg, Professor Dr. K. Seeliger 
in Meifsen, Oberlehrer Dr. H. Steuding in Würzen, Professor Dr. H. W. St oll in 
Weilburg, Professor Dr. L. von Sybel in Marburg, Privatdozent Dr. E. Thrämer 
in Strafsburg, Gymnasiallehrer Dr. K. Tümpel in Neustettin, Direktorialassistent Dr. 
J. Vogel in Leipzig, Dr. F. A. Voigt in Göttingen, Gymnasialdirektor Prof. Dr. 
P. Weizsäcker in Calw, Professor Dr. Wilisch in Zittau, Professor Dr. G. Wissowa 
in Marburg, Oberlehrer Dr. Wolff in Chemnitz, Konrektor Prof. Dr. Wörner in Leipzig.*) 

Dafs der bekannte Spruch des Terentianus Maurus „habent sua fata libelli" 
nicht blofs für die vollendeten, sondern auch für die noch im Entstehen begriffenen 



*) Für den zweiten Band haben aufser der Mehrzahl der schon genannten Mitarbeiter 
noch folgende Herren wichtigere Artikel übernommen: Dr. Leo Bloch (Berlin): Demeter, Per- 
sephone, Triptolemos; Prof. Dr. Drefsler( Würzen): Triton; Dr. Ermiann (Petersburg): Leto, Niobe, 
Zeus (mjrthol.); Oberl. Dr. Gläfser (Leipzig): Sternbilder; Dr. P. Hirsch (Königsberg): Theban. 
Kriege; Dr. M. Ihm (Rom): Matronae u. s.w.; Privatdozent Dr. Immisoh (Leipzig): Kerberos, Kory- 
banten, Kureten, Manto, Neleus, Palinuros, Phineus, Pyramos, Sarpedon, Sinon, Teukros, Thisbe, 
Thoas; Oberl. Dr. Lorentz (Würzen): Terambos u. s.w.; Dr. Maxim. Mayer (Berliu): Kottos, Luft- 
göttin, Parthenopaios, Personifikationen, Perseus, Tyche u. s. w. ; Prof. Dr. Pietschmami (Gröttingen) : 
Thoth; Mugeiunsdirektor Dr. Purgold (Gotha): Nike, Phaethon, Poseidon (kunstmjrthol.) u. s.w.; 
Prof. Dr. Studniczka (Preiburg): Kyrene; Dir. Dr. Weniger (Weimar): Iphitos u. a. w. Vgl. 
Mitfceil. d. B. G. Teubnerschen Verlagshandlung 1889 S. 36. 



Vorrede. VII 

Mcher Geltung habe, besonders wenn sie so umfangreich sind und so langdauemde 
Vorbereitung und Arbeit beanspruchen wie unser Lexikon, das hat auch der unter- 
zeichnete Herausgeber natürlich zur Genüge erfahren müssen. Hat doch die Vor- 
bereitung des Ganzen nicht weniger als fünf, die Drucklegung und Herausgabe des 
ersten nunmehr glücklieh vollendeten Bandes gar sechs Jahre voll angestrengter Arbeit 
erfordert. Es sei dem Unterzeichneten verstattet, aus „der inneren Geschichte" unseres 
Lexikons hier, nur folgende Thatsache zur Sprache zu bringen. Keinem aufmerksamen 
Leser und Benutzer des Lexikons wird es entgangen sein, dafs das erste Drittel des 
ersten Bandes teilweise nicht auf derselben Höhe steht wie die beiden andern Drittel, 
insofern mehrere wichtige Hauptartikel des Buchstaben A nicht mit derselben Ausführ- 
lichkeit behandelt, sind wie die meisten späteren Artikel von gleicher Bedeutung. 
Dieser auf den ersten Blick befremdende Umstand findet seine Erklärung und hoffent- 
lich auch seine Entschuldigung in der anfangs für den Herausgeber mafsgebend ge- 
wesenen Besorgnis, das ursprünglich laut Prospektus nur auf 17 — 20 Lieferungen be- 
rechnete Werk möchte einen zu gewaltigen äufseren Umfang annehmen und deshalb zu 
schwer und zu langsam den nötigen Absatz finden, auf den ein solches Buch wie das 
unsere, das sich keiner finanziellen Unterstützung von selten des Staates oder eines 
wissenschaftlichen Institutes zu erfreuen hat, doch immer angewiesen ist.*) Dazu kam 
noch die nahe liegende Erwägung, dafs gerade für die Hauptgötter der Griechen in 
den trefflichen Handbüchern Welckers und Prellers und in verhältnismäfsig zahlreichen 
Monographieen schon ziemlich erschöpfende Arbeiten vorlagen, daher wir unser Haupt- 
° augenmerk auf die mittleren und kleineren Artikel richten zu müssen glaubten. 
Sobald sich aber zeigte, da,fs trotz des immer zunehmenden Umfangs unseres Werkes 
die Nachfrage nach demselben im In- und Auslande sich steigerte und als schon 
während des Erscheinens der zweiten Hälfte des ersten Bandes eine ungeahnt hohe 
Äbonnentenzahl erreicht war, da fiel natürlich jene anfangs für die Redaktion mafs- 
gebend gewesene Befürchtung hinweg, und so konnte auch den weiteren Hauptartikeln 
ein weit gröfserer Umfang zugestanden werden, als ursprünglich für sie in Aussicht 
genommen war. Übrigens wird es die Sorge der Redaktion sein, in den als Anhang 
zum zweiten Bande vorbereiteten Supplementlieferungen , die aufser zahlreichen Nach- 
trägen und Berichtigungen auch eine zusammenfassende Übersicht über die mytho- 
graphische und mythologische Litteratur der Alten von Prof. Dr. E. Schwartz (Rostock) 
und eine Geschichte der neueren mythologischen Theorieen von Oberlehrer Dr. Eritzsche 
(Schneeberg) enthalten sollen, auch Ergänzungen zu jenen weniger ausführlich ge- 
-haltenen Artikeln des ersten Bandes erscheinen zu lassen, welche dieselben auf die 
Stufe der übrigen Hauptartikel erheben werden. Endlich wird auch der leider im 
ersten Bande fehlende Artikel über den Mythus und Kultus des Herakles in diesen 
Nachträgen zum zweiten Bande seine Stelle finden.**) 

Mit tiefstem Bedauern empfindet der unterzeichnete Herausgeber die Lücke, 
welche durch den frühzeitigen Tod von Reifferscheid und Klügmann in der Reihe seiner 
Mitarbeiter entstanden ist, doch ist es ihm ein grofser Trost gewesen, dafs die beiden 



*) Ganz äbnlich wie unsem ersten Lieferungen ist es auch den ersten Bänden von Panlys 
Realencyklopädie der klass. Altertumswissenschaft ergangen, die, jedenfalls aus gleichen Gründen, 
so viel weniger ausführliche Artikel enthalten als die späteren Bände, dafs die Redaktion und 
Verlagshandlung sich sogar entschHefsen mufsten, den ersten Band einer vollständigen Um- 
arbeitung zu unterwerfen. 

**) Eine kleinere Anzahl von Ergänzungsartikeln hat schon im Anhange zum ersten 
Bande geliefert werden können. Es sind folgende gröfsere daraus hervorzuheben: Baal (Ed. 
Meyer), Besä (Drexler), und Hercules im Kultus (B. Peter). 



Vni Vorrede. 

trefflichen Schüler Eeifferscheids, die Herren Prof. Dr. Wissowa (Marburg) und Biblio- 
thekar Dr. E. Peter (Münster), sich freundliehst bereit erklärt haben, die von ihrem 
verewigten Lehrer übernommenen wichtigen Artikel zur römischen Mythologie in seinem 
Sinne und Geiste zu vollenden. 

Für den rechtzeitigen Nachweis von Lücken und Citierfehlern wird die Eedaktion 
jedem Leser und Benutzer des Lexikons dankbar sein und jede wirkliche Berichtigung 
oder Ergänzung nach dem Erscheinen des Ganzen in einem Anhange abdrucken lassen. 

Wir hoffen, dafs sich unser Lexikon einerseits als ein notwendiges Hilfs- 
buoh zum Verständnisse der Schriftsteller und Inschriften wie der Monu- 
mente der bildenden Kunst andererseits als eine brauchbare Grundlage für die 
weitere mythologische und kunstmythologische Forschung bewähren werde. 

An alle Verfasser neuerscheinender mythologischer und kunstmythologischer 
Untersuchungen richtet die Eedaktion die höfliche Bitte, unser Unternehmen durch 
Zusendung ihrer Arbeiten thunlichst fördern zu wollen. ^ 

Schliefslich fühlt sich der Herausgeber gedrungen dem berühmten Numismatiker 
Herrn Dr. Imhoof-Blumer in Winterthur für seine überaus liebenswürdige Unterstützung 
unseres Unternehmens den aufrichtigsten Dank auch an dieser Stelle auszusprechen. 



Würzen b. Leipzig im November 1889. 



Prof. Dr. W. H. Röscher, 

Konrektor am Kgl. Gymnasium zu Würzen. 



X Aba (*^ßo:, Gen. -ag), Name einer Nymphe, 
mit welolier Poseidon den Ergiskos (s. d.), den 
Heros Eponymos der thrakischen Stadt Ergiske 
(später Sergentzis) zeugte: Harpocr. lex. s. v. 
'EgylaiiT] und Etym. M. 369, 54. [Röscher.] 
Der Name bietet eine Bestätigung für den von 
Aristoteles b. Strabo 445 bezeugten thrakischen 
Ursprung der Abanten. [Crusius.] 

A barb arfifi, {'Aßaqßaqsr} , vgl. ßöqßoqog) , 1) 
eine yu^Unymphe , Mutter des Aisepos und 
Pedasos , welche sie dem Bukolion, einem 
unehelichen Sohne des Königs Laomedon von 
Troja, gebar: Hom. 11. 6, 22. Nonn. 15^ 3J1. 
O rph. L a^. 455. Ilesjiejh__&.^x^ — 2) Najadö 
von Tyrös, Mütter der Tyrier: JVomw._40,__363, 

5 i2^-57g. Vgl^j^__gff.t<^»ssmj__i^)^ g, f^fmif,. 

BeUgions^es^r^^TT^TW^ "[Eöscher/j 

AbKrig^s^umTldis {"Aßägig,' -iSog und -tog), 
1) ein Eutüler, Krieger im Heere des Turnus, 
welcher von Euryalas, dem Begleiter des Äneas, 
bei- einem nächtlichen Überfalle erlegt wurde: 
Fergs^4Mi.9j344. — 2) Ein Kaukasier und Ge- 
nosse des PEingus, den Perseus tötete: Og. 
-^«LJ-.-S6,_— 3) Ein Dolione: VaLFL^ß, 
152. JBoscher.] — 4) wunderthätiger^ärzTund 
Seher, in einem besonderen Heiligtum (in 
Sparta?) .verehrt nach Stra b. 11 p. 631. 

[Schreiber.] 

Abaij^^antis ("Aßag, Gen. -Kvros und "Aßu, 
Ygl.Sut d. u. Step Ji,_Jßyz^. \. "Aßcci) , 1) der 
zwSIHe König von Argos7~Soka des Lynkeus 
und der Hypermnestra {Pi. P. 8, 571 Awll<nä. 
2,2jJ^Pa4«s^ 2^16 ,_^ i53S;3ZMl^^ 
S cmLz. Find. Pyih^^S}, nach einigen auch 
des l'Oseidon o'der OSiEön {Schol. z. 2Z;_2,_52S) 
und der Arethusa {Aristocr. b. St. ByF^s.'Aßav - 
■c^j_Hyg^J\i^T^}V^XeF'dLes'JKEnsioa, Proitos, 
Kanetnosuhd der Eidomene {ApoUod^2^^_2, 
1. 2. Schol Eur. On_965J, auch deTCESIködön 
{SchoL .Em»-. TKc^25) , Grofsvater des Kan- 
thos~'ün3"TiF Dänae , Urgrofsvater des Per- 
seus Tl. s. w. Seine Gemahlin war Aglaia 
{Am^^r%\,J^ Er gründete Abai ia Pho- 
Ms^S^gg r^yiTB. y . "ASai- Paus. 10, 35. Di 
ebenso eine KoloniFlir'TEissalieii ((Sra6o_431) 
und eroberte als König der Abanten mit die- 
sen die Insel Euböa. (Steph. JByg. s.jJ Aßavtig . 
Schol «• II- 2. 536 n ngzü~K w3C"?wife. 8 , 73-. 

Ml 



Or ehomenoP~3S6). Besonäers berühmt war sein 
Scnird, den eiust Danaos der Hera von Arges 
■geweiht, Abas aber, als er seinem Vater Lyn- 
keus die Nachricht von dem Tode des Danaos 
überbrachte, von diesem zum Geschenk erhal- 
ten hatte. Diese Schenkung soll das Prototyp 

BosGH£R, Lexikon der gr. u. röm. l^ythol. 



eines argivischen Festes {'Aanlg e| "Jqyovg G. I . 
G r. 4, 3 p. 42). gewesen sein, wobei der Sieger 
keinen Kränz, sondern einen Schild als Preis 
fab. 170 n . 273. Verg. Aen. 3 , 



Lranz, 
erhielt* (Ä 
286. u. Sermus z. 



Boeckh expl. ^ndj£i.lT6 ^Ji^M^JErj^Smmma 
<?0<<es3r27*. § 52, 2 10, die daselbstangefölirte 
Litteratur). ]Ä0scher.] ScEiI3"ün3~Kranz mit 
Inschriften auf Münzen von Argos {Kenmr^ 

10 San mlunq Flo rian Tafel 3, 6 p. ^1.. Hieran 
knüpft sichoTäs ^prucIiw5fr"o)g rrjv iv 'A^ysi 
äanlSa ■na^'sXmv asjivvsTai Zenob. 6 ,__5SL 
[Schreiber]. Endlich scheint AbasnäelTSeh An- 
deutungen des Aristot. Poet. 11 u. 18 imLynkeus 
des Tragödiendichters"TEeö3eEtes eine bedeu- 
tende Rolle gespielt zu haben, welche sich, 
jedoch nicht mehr mit Sicherheit feststellen 
läfst (vgLj2.iI--MiaZer,xfei.2ö?ceis,_J@pM.JJ3I). 
— 2) Abas = lobates (s^_d^ nach M^Mtogi. 

20 ^5LAi_lSL— — ä) Ein Troer, der denTJiieas 
nach Italien begleitete: Verg^^en. 1,121, — 
4) Ein etruskischer Fürst, der dem Äneas 
Hilfstruppen aus Populonia und llva zu- 
führte: Vera. Arn. 10. 170 u. 427. — 5) Ein 
Trojaner, Sohn des Traumdeuters Burydamas, 
von Diomedes erlegt: Hmn. II. 5, 148._g. jWrw. 
13^ 209. — 6) Desgl. von Sthenelos getötet: 
^TS^m^lA^&l- — 7) Ein Kentaur, Sohn des 
Sioh und der Nephele: 0v^Met_12^,hQ&, — 

30 8) Ein Freund des Perseus: Ö^JM^^S^läfi. — 
9) Ein Gefährte des Diomedes fetA)i der von 
Aphrodite in einen schwanähnlichen Vogel ver- 
wandelt wurde: Qv^M. 14, 505._;— 10) Sohn 
des Melampus, Vater Ter T^simache, der Frau 
des Talaos: ^^oMod. I,^9j^l3. Paus^fiS^, — 
11) Eia fabelhSterllerg inTSytheia: A pollo d. 2j 
ö^lO.^ — 12) Abas (= Ambas?), S. d. Metaneira 
(s. Äskalabos). Schol._Nik.Ther. 484. — Davon 
y^ Abantiades^(!/^aj'i:tS57]g), Abkömmling von 

40 Abäi~TTin07'Beiname des Akrisios {Ov. Met. 
i , 607) , Kanethos (Ap^Eh A., 78 u. S eholX^s 
lamon, Sohnes von A. l<rT2 io. Mi. 3. 815 u . 
H erodoros b. Schol . Zj^p. Mh. 1, 139^ vgl. a.uch 

von Är\~XOr j) h. Arg. 142) und endlich seines 
Urenkels PerseiS (Öv^__ Äm. 3, 12, 24. Met. 4 , 
673J66_!i_ä)^ [Röscher]! "" 

V Abaatias, adis {'Aßavzicig, äSog), Beiname 
der DanaeT'Toohter des Akrisios, Enkelin des 
50 Abas (S;_d^. [Röscher]. 

'^ Abderos {"Aßärj^og), Sohn des Hermes (oder 

ThroniEösT C. I. Gr. 598 4 C, 14X aus Opus 

* Nach VpTpjHAflTi üjitsfif wiirfA jener Scliild des Abas 

später vom Aneaa erbeutet und al% "Weihgeadwnk am 

Eingange des Apollotempels auf Actium aufgetiäcgt. 

1 



Acca 4 

auf dem Pontos Eux. Die Stadt Tamoi soll 

ihren Namen dem Grabe des zet«4Buttenen 

Leichnams verdanken (.vgl. auch Cie. imp. Cn. 

Pomp. 9, 22. Steph. Byz. s. v.: Toyitvg. Ov. 

Trist. 3, 9, 5 ff. Heroid. 6, 129. 12, tWj. Ganz 

anders lautet die Sage hei Apollonim Eh. 4, 

305 ff. {Straio 315). Derselbe läfst äe& Ab- 

syrtos als erwachsenen Mann der MtgQ auf 

___ji,..±Mi:sc/i l»5ü 1X7~4S^ dem adriatischen Meere entgegenfahren, um 

nrfiiÄ^ri5l5^e2r:;ä^^ abzuschneiden Medea aber lockt dal Bru- 

?gag3aO^W^^^ffl"- ^MZ'^ya- "^er in einen Artemistempel auf emer der 



3 Abellio 

und Liebling des Herakles, zugleich Epony- 
mos der thrakischen SÖidt Abdera. Er wurde, 
als er mit dem Herakles zusammen die Bosse 
des . thrakischen Königs Diomedes erbeutet 
hatte, von diesen zerrissen, worauf Herakles 
ihm zu Ehren Abdera gründete und Leichen- 
spiele stiftete, welche die Abderiten jährlich 
feierten. yiLi!^£2£tJä^=--2i,?5:,,.,Su2!^^ 

25Z^r32~^SeHerr~[RoscEer.] 

JÜSeDföTTTäme eines gallischen Gottes, wel- 
cheTiSfAltarinschriften des obem Garonne- 
thales { Orelli-Henzen l^h'i Vi erscheint. Eine 
davon lautet: Peo Abelliom Minicia lusta. _F. 
iS. L. M. [Koscher.] 

Abeona zusammen mit Ädeona eine römi- 



'AipvQTiöes vijaoi. an der Küste lUyriens , wo_ 
Jason ihn erschlägt. Etwas anders, aber doch" 
ähnlich, berichten iZy^m f. 23, 26 ui^ Orph. 
Arg. 1027 (vgl. auch Steph. B. s. ^.'A^Qti- 
öite) ; ganz vereinzelt steht die Angabe des Ehe- 
tors Leon b. Schal Eurip. Med. 167, nach 
welchem Absyrtos durch Gift getötet wurde. 
Die lateinische Schreibung Absyrtus scheint 



ADeona zusammen mii aueoua eme iuiu±- ^^lo x^,^^^^^^.. — „„.-„-o •' , ö » 

sehe Schutzgöttin der Kinder bei den ersten 20 aut der verkehrten Ableitung von- der Präpos. 
-17 !.„_ E„ tt;„ „«^ w^,.ia„foT,. Ai,.n de nh m beruhen. Weiteres unter Argonautai. 



ah zu beruhen. Weiteres unter Argonautai. 
Hinsichtlich der Etymologie ist zu verweisen 
auf Philol. Suppl. 2, 267 ff. und auf Kvhns Z. 
9, 176. [Boscher u. Seeliger.] 

AJbundanti^) eine der jüngsten Bildungen die- 
ser EicEtuhg, eine Verkörperung des Zugtandes, 
in'welchem das Volk sich im Genüsse aller Kld-_ 
turgüter befindet und niemand darbt. Eii^e reli-" 
giöse Verehnfng, wie sie für andere Gottheiten 



Versuchen im Hin- und Herlaufen: AMa^_de 
i-iv V? 4^1 n. 7,3. S. Indigitamenta , [Boscher.] 

'IBial!ißS), Ammedes GlenÖs7 eines Sohnes 
desÜRrakles. Sie gründete diesem zu Ire ('iQrj 
Hom.) in Messenien einen Tempel, weshalb 
der Heraklide Kresphontes später jene Stadt 
ihr zu Ehren Abia nannte: Pau». 4, 30,_X 
[Boscher.] Ourtius. Pelomnnesos 2 p^ lfiO. 193 
Anm. 33. [Schreiber.T ^^^^^ ,.^^^^..^^, ..„„..--.- --_--- ,, • 

"Tblims. Name eines gallischen Gottes auf so dieses Kreises bezeugt ist, hat sie wohl nie ge 



ein^ bei Nizza (Nicaea) gefundenen Altare 
(Or elli-Henzen 677 2 . . . aram posuit deo Ahi- 
niFf. [lioscher.J 

\ Abieros C^ßXrj^os), ein Troer, den Antilo- . 
ohos, der Sohn des Nestor, erlegte: Bom^Jß. 
6^2. Vgl. Res. s. V. aßXrjea. [EoscherT] 
^Bnoba Diana oder blofs Abnoba, Name 
einer Gottheit des Abnoba mons (jetzt Schwarz- 
wald, PaMj3t£eak«c.iJi_SJ£): OrdUinsci: 
19gfi_j3Ll9S^ [Koscher.] 

Abaha&.C-^ßß'ßas), Name des Adonis (s^.) 
bei denPergäem: Hesvß^juM.M- [Boscher.] 

Absyrtos ("AipvQTOs, A^VQtos Pherekyd. nach 
SchQLJBur^_Memm) , von Pacuvius bei CisL 

SÜuoh Aigialeus, von "TimonaxöTIScftol Ap. 
Eh. 3, 1236 auch Phaethon, von Dikaioge- 
nes bei Schol. Eur. Med. 167 Metapontios ge= 
nannt, Sohn des Aietes, Königs von Kolchia 



nossen; ihr Bild findet sich auf den Münzen 
der Kaiser von Elagabal bis auf Maximianus 
Hercules, und zwar wird sie in typischer Weise 
dargestellt, wie sie aus einem Füllhorn ihre 
guten Gaben ausstreut tv^\._Cohen. med.imver. 
jSZMo6«J£-i--4I«2.-Sgsjj2^ 
20 ^210. Traj a nT)e,ce 1- 2. Gmu 



ien hält sie auch Ähren in der 



^3SÄXCohenjt..^.,Ü.Jü.cMi^ 
40 40. 41) ; ganz vereinzelt und spät ist eine durch 
euT^spezielles Ereignis veranlafste Münzdar- 
steUung, auf welcher sie Münzen unter das 
Volk ausstreut ( Cohen a. a 0. Maximien Her- 
C%Z£_JL36), immerKiiriin~Bewei3 dafür, wie in 
derspäfen Zeit die realistische Auffassung an 
die Stelle der idealeren tritt. [WissowaA 
; <. Agaealli8^.Aca5tho, etc. s. Aka kallis. Akaa- 
tho, etcl 

AccSr 1) Acca Larentia, eine altrömische 



nannt, »onn aes Aieies, jvomg» vuu üuiumo ^w«. ^/ -±"— . — 7 -.V ru -t j„ 

und der kaukasischen Nymphe Asterodeia, 50 Göttin oder Heroine, deren Mythus mit den 



der Tochter des Okeanos und der Tethys, oder 
der Eurylyte (Ap. Bh. 3 , 242 u. Naupakt. b. 
Schol. z. d. St.), oder einer Nereide {Soph. b. 
Schöl. z. Ap. Bh. 4, 223 u. 3, 242), oder der 
Hypsea (? Myth. Vat. 1, 204), oder der Hekate 
(Diod. 4, 45). Die verschiedenen Versionen 
über seinen Tod lassen sich in zwei Haupt- 
gruppen teilen. Nach der einen wurde Absyr- 
tos als kleines Kind von Jason und Medea auf 



u»gen vom Hercules und Bomulus eng Ver- 
knüpft ist. Mythus, o) Unter der Eegierung 
des Bomulus oder Ancus Martius (vgl. GeU, N. 
A. 7, 7, 6. Macrob. 1, 10, 12. 15) lud einst aii 
einem Feiertage der Tempelhüter des Hercules 
den Gott selbst zum Brettspiel ein unter der 
Bedingung, dafs der Verlierende dem Gewin- 
nenden eine Mahlzeit und ein Mädchen ver- 
schaffen sollte. Als nun Hercules gewann, so 



tos als Kiemesn.ma von lason unu meuea am oviiaucu ^^j^^^. ^^^ - — "-- o-,--~' .; 

der Flucht von Kolchis mitgenommen und zer- 60 richtete ihm der Tempelhuter eme Mahlzeit 
....... T_ _-i_j?-i_„j — A;..i„„ „„-p„., ;«. fTöTvir^Ql Jiof. n-nri fiilirf.ft inm die schönste 



stückelt, um den nachfolgenden Aietes aufzu 
halten (vgl. Ov. Met. 7 , 54). Nach Phereky- 
des geschah die Zerstückelung noch-^während 
der Fahrt auf dem Phasis, nach Sophokles be- 
reits im Hause des Aietes {Schal, z. Ap. Bh. 
4, 223 u. 228. vgl. Eurip. Med. ).SSi. Kallitn. 
b. Schal, z. d. St. u. WeUleer , Grieeh. Trag. 
333 ff.), nach Apollod. 1, 9, 23 f. bei der Fahrt 



im Tempel her und führte ihm die schönste 
und berühmteste Dirne der Staclt zu, nämlich 
die Acca Larentia, mit dem Beinamen Fabula 
(oder Faula vgl. Plut. Q.B. 35. Lactant. 1, 1, 20). 
Beim Abschied sagte ihr Hercules, sie würde 
den Lohn von dem Manne empfangen, der ihr 
frühmorgens beim Hinausgehen zuerst begeg- 
nen würde. Dieser Mann war ein Tuscer Na- 



5 Acestes 

mens Tarutius (so Plut. Augustin., nicht Ca- 
rutius Macrob.), der sie zur Frau nahm und 
ihr nach seinem Tode reichen Grundbesitz 
(agros Turacem, Semurium, Lutirium \Mormn- 
^m\ et Solinium nach Cato b. Macroh. 8. 1, 
10, 16) hinterliefs. Als Larentia starb oder 
verschwand {üla non comparetite Augustin. Xe- 
yerai . . atpavi] ysvsad'cct Plut. Born. 5), vermachte 
sie ihre Güter dem Bomulus oder» dem römi- 
schen Volke (vgl. Macrob. S. 1, 10, 12f., der 
sich auf Cato beruft; Antias b. Gell. N. A. 1 
(6), 7; Plut. Born. 4, 5; Qu. B. 35; Verrius 
Flaeeus im pränestinisehen Kalender. Lactant. 
1, 20, 5; Tertull. ad Nat. 2, 10; August. C. D. 
6, 7). 6) Nach einer anderen wahrscheinlich 
von Macer erfundenen Sage (Mommsen) war 
Acca L. die Gattin des Faustulus und Amme 
des ßomulus uiid adoptierte diesen, als einer 
von ihren 12 Söhnen, den sogen, fratres Ar- 
vales, gestorben war. Seit dieser Zeit bestand 
in Rom das Kollegium der 12 arvaUschen Brü- 
der, deren priesterliches Abzeichen ein Ähren- 
kranz und eine weifse Binde (spicea Corona et 
alba infula) war (vgl. Masurius Säbinus b. 
Gell. N.A. 7 (6) 8; Plin. n. h. 18, 6; Butilius 
Geminus (?) b. Fulgent. 9 p. X Lersch. Mehr b. 
Mommsen, die echte u. d. falsche AceaL. S. 102 ff., 
der Macers Auffassung der Acca auf den Dop- 
pelsinn von lupa und die alte römische Grün- 
dungslegende von der Wölfin als Amme des 
Romulus zurückführen will. Kultus. Jedes 
Jahr opferte ihr der Flamen Quirinalis mit den 
Pontifices zusammen an ihrem Grabe, das sich 
auf dem Velabrum befand, die üblichen Toten- 
spenden (vgl. Gell. a. a. 0. Varro de l. Z. ß,23; 
Plut, Bom.it; Q. B. 24, 35; Macrob. a. a. 0. 
u. s. w. Mommsen, die echte u. d. falsdie Acca 
L. S. 94 ff. Marquardt, Bö'm. Staatsverwaltung 
3 S. 322, 5). Der 23. Dezember (nach C. I. L. 
I p. 375. Macrob. 8. 1, 10, 10 auch als feriae 
lovi bezeichnet) hatte davon den Namen La- 
rentalia [oder Larentinaha] erhalten (Festi 
ep. p. llöj 1. Lactant. Inst. 1, 20, 4. Varro de 
1. 1. 6, 23. Ovid. f. 3, 57; Macrob. 1, 10, 11. 
Marquardt a. a. 0. S. 564). Nach Plut. Q. B. 
35 u. Born. 4 wurde Acca L. als Amme des 
Romulus auch im April verehrt (vgl. Momm- 
sen a.a.O. S. 101 A. 30). Litteratur. Här- 
tung Bei. d. B. II 144 ff. Preller r. M.' 2, 26 ff. 
Pauly, Bediene. V 1, 33 f. Schwegler, Böm. 
Gesch. I S. 431 ff. _Mommsen, die echte u. d. 
falsche Acca L. in Festgaben f. G. Homeyer, 
Berl. 1871. S. 93 ff. Em. Hofmann, Die Arval- 
brüder, Abdr. aus d. Verhandl. der XVII. Vers. 
d. Philpl. zu Breslau, Breslau 1858. Preuner, 
Hestia-Vesta (1864) S. 382 ff. Marquardt a. a. 
0. 429f Deutung: Eine vollständige Deutung 
der Mythen von Acca L. ist bei der Verworren- 
heit üirer Legende und der Mangelhaftigkeit 
der Überlieferung nicht wohl möglich. Echt- 
mythisches und Ätiologisches scheint in die- 
sem Falle vermischt worden zu sein. Der Name 
Acca bedeutet wahrscheinlich Mutter (vgJ,.Skr. 
akka, gr. 'Jx^m Fick Wörterb. " S. 1). Der 
Zusatz Larentia bezeichnet wohl die Mutter 
der 12 Laren der Stadtflur, deren Vertreter 
vielleicht die 12 arvalischen Brüder, die der 
Mythus Söhne der Acca nannte, sein sollten. 



Acheloos 
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Wenn Mommsen a. a. 0. S. 94 A. 3 jeden Zu- 
sammenhang von Larentia und Läres wegen 
verschiedener Quantität des «.leugnet, so ist 
dies zwar beachtenswert, aber nicht beweisend. 
Vgl. Oorssen Aussprache 2, 69. Auch Romulus 
und Remus scheinen als Zwillingslaren verehrt, 
worden zu sein {Preller r. M. ' 695). Jeden- 
falls deutet der vielleicht spät erfundene Mythus 
von der Adoption des Romulus an Stelle eines 

10 der arvalischen Brüder auf das Bedürfnis bin 
den Romulus mythisch mit diesem uralten Kol- 
legium und somit auch mit der Acca L. zu 
verbinden. Der eigentümlichen Sage "von dem 
Verhältnis der Acca zum Hercules dagegen 
mögen gewisse Gebräuche, wie wir sie auch 
aus dem Kultus der Flora kennen {Marquardt 
a. a. O. S. 364, 1), zu Grunde- liegen.- Über- 
haupt ist diese Göttin in ihrem Wesen der 
Acca nahe verwandt, wie schon aus dem üm- 

20 stände erhellt, dafs von ihr fast dieselbe Le- 
gende wie von jener erzählt wurde {Lactant 
1, 20, 6). Vielleicht war die Acca L. ursprüng- 
lich mit der Dea Dia identisch, wprauf na- 
mentlich ihre beiderseitige Berührung mit dem 
Kultus der Arvalen hinweist. — 2) Acca, Freun- 
din der Camilla, der Königin der Volsker. 
Verg. Aen. 11, 820 ff. [Röscher.] 
y\ Aeegtfis, s. Ai gestpji . 
X Achalos, ^SJJalos), Sohn des Xuthos .und der 

30 Kreüsa, Stammvater der Achäer, Bruder d. Ion. 
(Apollod. 1..7._ 3. Strab. 383. Paus. 7, 1, 2 f .). 
NacFT Diow. Hol. 1, 17 wij~er der tjofan des 
Poseidon und der Larisa, nach 8ch ol. II. 2, 681 
u. JEu^. z . d. St. des Haimon ^icht Ammon), 
nach Sefi)." Verg . Aen. 1, 24 2^ des Zeus und 
der Phthia. Sein Sohn hiefa Phthios nach Steph. 
By z. 3. V. 'Elias. [Röscher.] 
>( Ac ftareilS (^Azagsig ?) , ein Pankratiast, mit 
welcEein HeraÜes in Olympia kämpfte. Hyg. 

40 f. 273. [Röscher.] ^"^ 

'>\ Achates (A%axris) 1). der bekannte treae und 
tapfere Gefährte des Äneas, welcher auch für 
den Erleger des Protesilaos galt: Sc hol. IL 2 , 
70L _ Fust. ad II. 326, 5. Jera^ Zm/TpliÖ 
n.I öfter. Ov.Fast. S, 603. Wahrscheinlich ha,t 
Vergil die Person des Achates nicht frei er- 
funden, sondern griechischen Quellen entlehnt. 
Mehr h. K lausen AtmewjVnif. — 2)-Ein Tyr- 
rhener im Gefolge des Bacchus bei seinem 

50 Zuge nach Indien: Norni. 13. 309. 37, 350 Öf - 
t er.^ [Röscher.] 
Vl Echeles (^AxsXrjg) , Sohn des Herakles und 
der Omphale nach 8chol IL 24, 616. Nach 
anderen hiefs er 'Axslrig {M ellan.b. Steph^ Byz^ 
oder 'AXiiatog ( Herod. 1. 7.') ."bder ^yf/aoc (Apol- 
? og. 2 7. 8) . S. Preller gr. 3f. M. 283. 5 . 
Koscher.] 
Acheletides {'AxBlfiriSsg), wahrscheinlich die 
ymphen des lydischen Flusses 'A][eh]g hei 

60 Smyma:PaM2/asis b. ScÄoZ.J/. 24,616. [Röscher.] 
Acheloides (AxsXcotSsg und 'AxBimäicg) 1) 
die Seirenen als Töchter des Acheloffs (s. d.): 
Ap. Bh. 4, 893. Ov. Met. 5, 652. U, 87. Sil. 
It. 12, 34. — 2) die Najaden des Acheloos : Verg. 
Cop. 15. — 3) QneUnymphen überhaupt Colum. 
10, 263. [Röscher.] ' 

Acheloos (^AxiXäog, -miog), der Gott des 
Flusses Acheloos (j. Aspropotamo), des gröfs- 
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ten Flusses von Griechenland, der, auf dem Osann Tübtng. Kumtbl iSU N. I6i Arch. 
Gebirge La^on entsprangen, reifsenden Lau- Ztg. 1862. *. 168, 4. 0. Jahn ebds. S 321 Der 
fes mit hellem .Wasser {dqyvQoSivrig, Hesiod. Grund allgemeiner Verehrung lag hauptsaoh- 
CalUm in Cer. 13. Diony s. Per. 433, i£roIge lieh darin dafs Acheloos m dessen Namen der 
des-weilSen Bodfens seineti lielles) südwärts Stamm ccx = aqua enthalten ist, überhaupt 
zwischen Akarnanien u. Itolien durch frucht- das Element des fliefsenden Wassers bezeich- 
bare Ebenen dem ionischen Meere zuüiefst. nete, so dafs das Wort auch öfter von Uich- 
Er ist der Sohn des Okeanos und der Tethys tem einfach für Wasser gebraucht wurde, 
und der älteste der 3000 Bruderflüsse, Hes. Ephoros l f. Serv V. Ge.l 8. «fto?. ii. 24 
Theoa 340. ÄJcusilaos b. Macroh. Sat. 5, 18, lo 616. Orpheus b. Lobeck Agl. p. 952. AeschyL 
10 tfr IIa Mueller) Hyg.praef. p. 28 Bunte. Fers. 869. Eurip. Bacch. 625 Anst(^h. Lys 
Tsets Lyk 712. Auch hiefs er Sohn des He- 381. fr. 130. Lokalisiert wurde er dann als 
lios und der Gaia, oder des Okeanos und der Eigenname verschiedener FWsse unter denen 
Gaia Nat. Com. 7, 2. vgl. Se«. z.T. Ge. 1, 8. der akarnanisch-ätolische Plufs durch den Ein- 
Plut de fluv 22, 1 nennt ihn Sohn des Okea- flufs des nicht weit von seinen Quellen gele- 
nos und einer Najade und läfst ihn sich in genen dodonäisohen Orakels, in dessen Kult 
den Flufs Thestios stürzen, der nun Acheloos die nährende Feuchte eine Hauptrolle spielte, 
genannt wurde (!?). Kephalion\>. Malalav- 164 zu besonderer Verehrung gelangte. Das Ora- 
(Mueller hist. gr. fr. 3 p. 631, 8) nennt Ache- kel soll jedem seiner Spruche zugefugt haben, 
loos Sohn des Poseidonios, der beim Übergang 20 man solle dem Acheloos opfern, Ephoros 1. 1. 
über den Plufs Phorbas, vom Pfeile getroffen, Schol. II. 21, lU. 24,616. Dafs man ihm auch 
umkam und dem Flufs den Namen Acheloos in Dodona opferte, ist selbstverständlich , s. 
sab Vgl Tsetz L 671. Er hiefs früher Thoas Corp. Inscr. 2908. Aus der allgemeineren Be- 
rnd erhielt seinen Namen von Acheloos, der deutung des Acheloos erklärt es sich, dafs die 
mit Alkmaion aus Thessalien in jene Gegend Seirenen seine Töchter sind (Paus. 9, 34 2. 
kam, Steph. B. s. v. Strah. 10, 450. Acheloos Acheloides Ov. Met 5 552), die ey mit der 
soll in seinem Gram über den Verlust seiner Muse Melpomene oder KalhoT^e {Apollod. U 3, 
Töchter, der Seirenen, von seiner Mutter Gaia 4. Serv. V. Ge. 1, 8. Hyg. praef. p. 30. Bunte. 
in ihren Schofs aufgenommen worden sein, f 125 (p. 103.) 141) oder mit Terpsichore {Ap. 
worauf an dieser Stelle ein Flufs hervorsprang, 30 Bh. 4, 896. Tzetz Lyk. 660. 671. 712) oder 
Serv r Ge 1 8 oder er löste sich in einen mit Sterope, Tochter des Porthaon {ApoUod. 
Flufs auf aus Schmerz über seine Besiegung 1, 7, 10) zeugte, dafs er Vater der Quelle 
durch Herakles, Propert. 2, 25, 33. Die Be- Peirene ist (Paws. 2, 2, 3), der Quelle Kasta- 
hausung des Stromgottes wird beschrieben O«. ha zu Delphi (Panyasisb. Paus. 10, 8, 5), der 
Met 8 550 ff — Hom. IL 21, 194 nennt den thebanischen Dirke {Eunp. Bacch. 519). — 
Acheloos HostW, den Herrscher, und stellt ihn Als Nachbar des ätolischen Kalydon warb 
mit Okeanos zusammen, Flufsgötter, welche Acheloos in dem Hause des Omeus um die 
trotz ihrer gewaltigen Kraft es nicht wagen Hand semer Tochter Deianeira. Er kam, da 
könhen sich mit Zeus zu messen. Wenn man er als Wassergott die Fähigkeit hatte, sich in 
an dieser Stelle nach dem Vorgang des Zeno- 40 verschiedene Gestalten zu verwandeln , bald 
dot mit Bergk den V. 195, in welchem Okea- als Stier, bald als Drache, bald in menschli- 
nos genannt wird, wegwirft, so wird Acheloos, eher Gestalt mit einem Stierkopf, Formen m 
wie sonst Okeanos, der Strom, von welchem denen die Flufsgötter gedacht und abgebildet 
alle andernfliefsenden Gewässer stammen, Bergk wurden. Die arme Jungfrau zitterte vor solch 
die Geburt der Athena" in Jahns Jahrb. Bd. einer Ehe; da kam zu ihrer Freude Herakles 
81 S 394 f Vgl Unger, Phüolog. Suppl.-Bd. als Werber und rang dem Acheloos m schwe- 
2 S' 699 '(Ytrl Philo! 24, 395 f.). ^cheloos rem Kampfe die Braut ab. Als während des 
war der Kö^nfg der Ströme, der vor allen am Kampfes der Flufsgott sich in einen Stier ver- 
meisten geehrt wird, Akusilaos b. Macrob. l. l. wandelte, brach ihm Herakles em Hom ab. 
Während die übrigen Flüsse in Griechenland 50 und er gab sich besiegt. Sem Hom tausehte 
nur von ihren Anwohnern Verehrung genossen, er von Herakles wieder ein, indem erihm das 
wurde Acheloos in ganz Griechenland verehrt, Hom der Amaltheia dagegen gab welches die 
er wurde allgemein bei Opfern, in Gebeten und Nymphen mit Blumen und Früchten fuUten; 
Schwüren angerufen, Ephoros b. Macrob. 5, oder das Hörn der Amaltheia ist gleich dem 
18 (fr il Mueller). Seine Verehrung ist, zum Hom des Acheloos. Soph. Irach. 9ö. 510 tt. 
Teil durch aufgefundene Münzen und Inschrif- Ov. Met. 8 , 880 ff. 9 , 1 ff. s. Deianeira, Hera- 
ten bezeWt zu Athen {Plat. Phaedr. 230 B), kies, Amaltheia. Schon die Alten erklären diese 
zu byme Rhodos (Eeffter Götterdienste auf Fabel als einen natürlichen Vorgang; Hera- 
Bhod 3 66 f) hie den Sikelioten, und die an- kies habe den Kalydoniern zulieb den wilden 
wohnenden Akamanen feierten ihm auch Wett- 60 Strom durch Regelung seines Laufes geban- 
spiele Schol. II. 24, 616; femer zu Oropos, digt und ihm em blühendes fruchtbares Land 
Paus 1 34 2 in dem megarensischen Flecken abgerungen, Biod. 4, 35. Strab. 10, 458. Sdml. 
Rhus Paus. 1, 41, 2, in Mantinea und Myko- II. 21, 194. Eustath. Bion. Per. 431. - Von 
noa nach Inschriften, Stengel Jahns Jahrb. 1882, den echinadischen Inseln, welche vor der Mun- 
11 S 735- inMetapont, das von Ursprung halb düng des Acheloos durch Anschwemmungen 
ätolisch war, wurden ihm Agone gefeiert, entstanden waren, wird folgende Sage erzahlt: 
nach einer Münze von Metapont, Müller, Ar- vier Nymphen opferten an dßm Uter des ilus- 
ehäol § 403, 2 MilUngen anc. coins t. 1, 21. ses allen einheimischen Göttern, vergalsen aber 
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des Acheloos; im Zorn hierüber rifs er mit 
seinem Strom das TJferland samt den Nymphen 
fort, unddie Najaden, mit Brdreich umgeben, 
wurden zu Inseln. Die fünfte Insel entstand 
aus seiner Geliebten Perimela, der Tochter des 
Hippodamas, welche der Vater im Zorn über 
die Entehrung der Jungfrau, noch ehe sie ge- 
bar, in das Meer stürzte, Poseidon aber auf 
Bitten des Aoheloos in eine Insel verwandelte 



da sich in tiefe Abgründe versenkt, um erst 
nach längerer Strecke wieder zum Vorschein 
zu kommen, aber nicht weit von seinem Aus- 
flufs ins Meer im Gebiet der alten Stadt Bphyra 
(später K ichyros) einen tiefen sumpfähnlichen 
See mit ungesunder Ausdünstung, Uiivri 'Ap- 
QovaCa, 'Axe^oveia^, 'Axs^ovais, bildet. Bursian 
Geopr. V. G r. 1, 27 u. in Paul y M. Enc.^ a . y . 
Das Unheimliche und Schaueriiche^dieser Ort- 



Ov. Met. 8, 577—611. Nach Apollod. 1, 7, 3 lo lichkeit erweckte den Glauben, dafs hier ein 



zeugte Acheloos mit Perimede, der Tochter des 
Aiolos und der Enarete, den Hippodamas und 
Orestes. Aufserdem hatte Acheloos eine Toch- 
ter Kallirrhoe, welche Gemahlin desAlkmaion 
wurde, Apollod. 3, 7. 5. Bei Clem. Bo. Eomil. 
5, 13 heifst die Mutter des Thessaliers Myr- 
midon Burymedusa Tochter des Acheloos (Flnfs 
in der Gegend von Lamia, im Reiche des Achil- 
Die Kunst hat den 



Zusammenhang mit der Unterwelt, der Be- 
hausung der Toten sei, und seit uralter Zeit 
bestand an dem grauenhaften Gewässer ein be- 
rühmtes Totenorakel, von dem man seit alter 
Zeit vermutete, dafs es dem Homer bei seinen 
Schilderungen der Totenbeschwörung im 10. 
Buche der Odyssee vor Augen geschwebt habe, 
Hmdot_bj9i,JL^ Pause n, 5 9, 30^. 
DieBeschaflenheit dieser OrtTichkeit gaFauch 



leus StTub 9 434). - 

Acheloos dargestellt teils als gehörnten Greis 20 Veranlassung, dafs man den Aeheron, der als 
(auf der oben erwähnten Münze von Metapont), Flufs des „Ach und Wehs" (a^os) angesehen 

ward, mit dem achernsischen See und mit seinem 
Nebenflufs Kokytos. dem Flusse des „Weinens 
und Klagens" (kcokvsiv), in die Unterwelt selbst 
verlegte. Da.s'Wovt'Aiiqtov obgleich ursprüng- 
lich wohl, wie auch 'Axsi-äog, von d% == aqua 
stammm^, wurde von den Alten gewöhnlich 
von"aJos abgeleitet, ö axrj Qsmv. Fragmente 
des_ Melajiippi des und Likymnios b ei_ibYöF. 



(auf 

teils als M«erdrachen mit menschlichem Kopfe 
und Armen und Stierhörnern {Gerhard Äuser- 
les. Vasen. 2. t. 115), teils, und am gewöhnlich- 
sten, als Stier mit menschlichem Gesicht und 
langem feuchtem Bart {Soph. Track. 13). Sein 
Kopf auf Münzen von Akarnanien, Oiniadä 
und Ambrakia {Sestini Med. del M. Fontana 
4, 9. 10, 12. Mionnet 2. p. 51 u. 78. Suppl. 



3. p. 365 u. 453. pl. 14)*). Häufig findet sich so EdT^sTX^XS^SsKI^S^^^S^^^kr^. 



sein Kampf mit Herakles; so schon am amy- 
kläischen Thron {Paus. 3, 18, 8), in einer Sta- 
tuengruppe des Dontas zu Olympia (Patts. 6, 
19, 9), in einem Gemälde bei Philostratos 
{tun. 4). Die erhaltenen Kunstwerke zusam- 
mengestellt von Welcker ad Phüostr. p. 600. 
MiÜler Ärch. §. 403, 2. Gerhard a. a. 0. S. 107. 
ürlichs Ann. d. Inst. 1839 p. 266 u. 1856 p. 104. 
Man sehe noch Zoega Bass. tav. 74. Braun 



___TzetgZJ-^'lSL. (Eme an(IreAbIeitung~und 
irEIafu^giebt zu Od, 10, 513 Autenrieth im 
hom^Wortm;b^__Sijs.: a-xi^mv, euhcta alripiens, 
deFübgrundTnicht der Flufs der Unterwelt). 
— Erst in nachhomerischer Zeit tritt Aeheron 
und der ihn aufnehmende acherusische See als 
ein Hauptgewässer der Unterwelt hervor, und 
zwar als eine Grenze und Umschliefsung der- 



Gr. Götterl. §. iS3. 638 — 640 und dazu die 40 selben , über "welche die Seelen jibersetzen 

Nachweisung der Kunstwerke b. Streber Bayr. " "^'^ 

Akad. 1838. p. 537 ff. Panofka Berl. Akad. 

1846 p. 280 ff. Unger Tlieb. Parad. 183. Preller 

Gr. Myth. 1, 29 f. 450. 2, 243. Gerhard Gr. 

3Iyth. 1. §. 542. Stark Niobe 412. [StoU.] 

Achemeuldes , Sohn des Adamastos von 
Ithaka, Gefährte des Odysseus, den dieser auf 
der Flucht vor den Kyklopen auf Sicilien zu- 

rückliefs. Später wurde er von Äneas auf- , ^_^^_^__^ — 

genommen- Vera. Aen. 3, 614 ff. Ovid. Met. m Naucl^. Bekker~Anecd7 p . US. _JJi£mr:_ib 
^A ißi T>^„f <> 9 9fi n lfi7 rRnacher.l lÖsTmimurvTTMTTM Yahlen. PlgMtTrm. 



müssen, um ins Totenreich zu gelangen, lljwn^ 
4J£,440. Ljüdim ^ de luctu §. 3. Verg. Aen_ Ui, 
295. Eine eigentümliche ^^orstellung vonden 
Hüssen der Unterwelt hat PZot^j^teäjsJlÜ 
Aeheron galt so sehr als das Hauptgewässer 
der Unterwelt, dafs das Wort bei Griechen und 
Römern häufig für die Tiefen der Unterwelt 
überhauijt, für Tod und alles Verpestete ge- 
braucht wurde, So ph. Ant. sm:_Eim^JJr^.3äa 



14, 161. Pont. 2. 2, 25 u. 167. [Koscher. 

Ag^rsJLCAxBQcavX 1) ein ^l^fs der Un^ 
weKr Jftjier Ilias wird Aeheron, aB solcher 
niSferWffint; dort ist die Styx der einzige 
Flufs der Unterwel^J^enso ist's^ei Hesiod. 
Tn dfirOdvsseJ-Sa|^gTlM13) äadgx^ll^ 
wo Odysseus in A'^^est^^^Oj^^^or^mT^s 
HaileV die Seelef des TewesiuS ^Srat, wKdals 
Flufs der Unterweir'geHaaB? Aeheron, in wel 



lÖ3j,J^wtimj£^J^27T^ Valilen. Pla ut. Tr itt. 

27^J^iry^aI3m.~l^^SZSsLM£t,AUJiä^ 

^^^|3iIs^IiQZ_Sai.--5^e£:_j2io»k_iO. In Ita- 
lien war er so sehr zuin SymboT für alle 
Ahnungen vmd Schrecken der Unterwelt ge- 
worden, dafs die Btrusker sogar einen Abschnitt 
der Bücher des Tages, der sich auf die See- 
len der Verstorbenen bezog, acheruntische Bü- 
cher nannten, Arnob. 2, 62. Serv. Verg. Aen^ 



chen^der Pyriphlegethon uniKokytoB, ein Aus- 60 i^^^Jimüer_^wS7J7 «7. tUärgCjj*Lm- 
- 9a...JU.,.'fS2a, j^ Epirus' im b urt der Athena" (in Jg/mg Jöfta^lTSräagJ, 



flufs der Styx, sictje^efgen. 
Lande" der Thesproten war ein Flufs Aeheron, 
der in seinem Oberlauf durch ein wildes Ge- 
birgsland, zwischen kahlen jähen Felsen in 
engen Schluchten wild dahinstürzend, hier und 

* Acheloos, auf Münzen von Akarnanien bärtig und 
bartlos, aber nie se&%geü,: Imltoof- Blumer in der Wiener 
Numism. Z/t. X (1878) p. 26 u.'lBl Anm, 135. [Schreiber.] 



führt den Gedanken aus , ' dals der 
wie Acheloos und Okeanos, Ursprung^ 
himmlischen Luftstrom bedeutet habei|;1,.„ - 
den die Seelen der Verstorbenen zum 03*i!|irer 
Bestimmung wanderten, der aber dann später 
als Totenstrom unter die Erde verlegt worden 
sei. — Aeheron wurde auch personiflciert; er 
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heifst Sohn der Gaia, der Demeter, und soll 
in die Unterwelt versetzt worden sein , weil 
er den Titanen im Kampf gegen Zeus zu trin- 
ken gereicht habe, -^afaLCoTO^_3j_jL__Mit Or- 
phne (oder Gorgyra, A£Öl^^7^T^^^j_^3r~Natal. 
Cixm^^LJL) zeugte er den AskalSpEos, 'Üp.'Met. 

AnmTg. iy|gs«e|[S3rT7T56^ MSUeFTTor. 

sonst Tiomint der~FlulsÄcEeron sowie der 
acherusische See vor, besonders in Gegenden, 
deren Beschaffenheit auf eine Verbindung mit 
der Unterwelt schliefsen liefs. In Triphylien 
z. B. war ein Flufs Acheron, der von dem dem 
Hades geweihten Minthegebirge herabkam und 
in den Alpheios flofs, )§ira&^^_8;_344;_,gM^ai/i. 
Hom. 1667, 59. Im GebieF^des pöntischen He- 
raklSniiels ein Vorgebirge 'AxSQOvalg aiiga 



Miscellen 1868, 1. B. p. 68) führt er Myrmidonen, 
Hellenen und Achäer in 50 Schiffen nach Troja 
2, 681. 16, 168 von Patroklos und Phoinix be- 
gleitet , welcher dem Unerfahrenen von Peleuä" 
als Berater mitgegeben wurde 9, 438, und auf 
Gehpifs der Eltern gefolgt von Epeigeus 16, 
575, als Hauptheld der Achäer 1, 284 unter 
dem Schutze der Hera und Athene stehend 1, 
55. 1, 195. 9, 254. 16, 168. 18, 203. 19, 340 ff. 

139. 21, 284. 21, 
328.22,214. 22, 226. 22,276. Helfer sind ihm 
Zeus 16, 237 ff. 21, 272, Hephaistos 21, 342 u. Po- 
seidon 21 , 284 , sein Feind Apoll. Bei dem 
Portgange des Sohnes gelobt Peleus dem Sper- 
cheios das Haar desselben zu weihen, falls er 
glücklich zurückkehre, sowie eine Hekatombe 
und 50 Widder in seinem Temenos au seinem 
Altare bei den Quellen zu opfern. Achilles läfst 
sich daher das Haar wachsen, das er aber, da 



oder 'Jxe^ovaiag %B^q6vriaoq wegen einer in 20 die Götter den Bitten des Peleus kein Gehör 



der Nähe befindlichen, in die Unterwelt füh- 
renden Schlucht, und ein durch das Vorgebirg 
ins Meer mündender Flufs (Soonautes) soll 
früher den Namen Acheron gehabt haben, Xe- 
npiih^^An^ 5, 10, 2.* Ap. Bh. 2, 353^_728f. 745. 

gplIirge^Tfe^^g'^^ ?'^"^^-" ^- ^.i3SZ3^- 
Tzeiz. L. RiJ^. Dort war auch ein Toten- 

oraEen~ P7tri. Cim'd. de ^&exa num. vind. 10. Zu 

Hermione m Argolis hatteclen ~^a,m.en' 'Jxs- 



schenken, dem toten Patroklos weiht 23, 140 ff. 
Ferner verspricht Achilles am Tage des Aus- 
zuges dem Menoitios, ihm den Sohn nebst seinem 
Anteile an der Beute unversehrt nach Opus 
zurückzuführen 18, 324 — 327. Seine Mutter 
hatte ihm als Geschick entweder ewigen Ruhm 
bei frühem Tode oder langes, aber ruhmloses 
Leben geweissagt 9, 410. Seh. II. 16, 37, und 
verkündet, er werde Troja nicht einnehmen 18, 



qovaia U\ivrj ein ringsummauerter Kaum hin- sc 440. 17, 408. 18, 8. 18, 59, sondern durch Apolls 



ter dem Heiligtum der Chthonia in der Nähe 
eines Eingangs in die Unterwelt, Paus. \ 35, 
JL-, Auch bei Cumä in Campanien war ein 
acherusischer See und ein Niedergang zum 
Hades, SetofeiAJiS— Ej<£Mk-.g2ffi,_lMI,_aß. 
Vera. Aen, 6 , 268 ff. ._i?ewtg_^ew. 6. Exe. 2. — 
2) Andronjv._JI^Jo^_^chM^_^i^ß^_^L_2^ 
sagt, äaTs .Acheron emTSnig in der Gegend 
des pont. Heraklea gewesen, dessen Tochter 



Geschosse daselbst sterben 21, 276. 19, 415. 
22, 359. 23, 80. Im Schiffslager der Achäer hat 
er den äufsersten rechten Flügel inne 8, 222. 
11, 8, wo ihm seine Myrmidonen ein Haus aus 
Fichtenstämmen gezimmert haben, dessen Dach 
aus. Schilf besteht. Es liegt in der Mitte eines 
von einem Zaune umgebenen Hofes. Das Thor 
ist durch einen einzigen Balken geschlossen, 
den nur 3 Achäer bewegen können, während 



Dardanis mit Herakles den Poimen zeugte, to Achill es allein vermag 24, 448. Das Haus 



Nach dem Tode der Dardanis und des Poimen 
seien in dieser Gegend Dardanis und Poimen 
(Berg?) nach ihnen genannt worden. [Stoll.] 

Acherusia (-ias, -is) s. Acheron. 

£cSS[enß^Axillsvs, 'Axdsvg^mgtajt. Achilles). 

I. Homerische Sagen. 

Die homerische Sage berichtet hauptsäch- 
lich nur von den Thaten des Achilles vor Troja 



birgt eine schöne Truhe, gefüllt mit Leibröcken, 
Decken und Mänteln, welche ihm Thetis mitge- 
geben 16, 222. Seine Rüstung ist ein Geschenk, 
welches die Götter dem Peleus bei seiner 
Hochzeit machten 17, 194 ff. Er leiht sie dem 
Patroklos 16, 64. 16, 131—139. Sein Speer aus 
Eschenholz vom Pelion, ein Geschenk des Ghei- 
ron, ist so schwer, dafs nur er ihn schwingen 
kann 16, 139 — 145. Die Rüstung raubt dem 
und giebt über die vor- und naohliegende Zeit 50 gefallenen Patroklos Hektor 17, 125 und trägt 



nur kurze Andeutungen. Sohn des Peleus, 
Königs im thessalischen Phthia IL 20, 206 und 
der Nereide Thetis 1, 280. 4, 512. 1, 358. 18, 
52, Enkel des Aiakos und so von Zeus abstam- 
mend 21, 187—189, nrjXiiSrjg, n-qXrjiäSriq, Hrj- 
XsLoav, AiaKiSrjg, wurde er von seiner Mutter 
im väterlichen Hause erzogen 18, 436 — 438, 
als einziger Sohn 24, 540, und als zartes Kind 
von Phoinix in der Rede- u. Kriegskunst un 



sie 17, 194. Achilles nimmt sie ihm wieder 
ab 22, 368. Die zweite Rüstung ist Werk und 
Geschenk des Hephaistos. Beschreibung des 
Schildes 18, 478 — 608; Erwähnung der übrigen 
Rüstungsstücke 18,610 — 613. Sein Busenfreund 
ist Patroklos, ihm zunächst steht Antilochos 
23, 556. 607, sein Wagenlenker ist Automedon. 
Die Namen der Rosse seines Leibgespannes 
sind Xanthos und Balios, 8, 185; das Nebenge- 



terrichtet 9, 441. Nur von ihm nahm der Knabe eo spann heifst Pedasos 16, 152. Sein Sohn Neo- 



Speise und Trank 9, 385. Cheiron lehrte ihn 
die Heilkunde 11, 831, die er wiederum dem 
Patroklos, dem mit ihm zugleich erzogenen 
Sohne des Menoitios, mitteilt 23, 84— 90. Spä- 
tere Erziehung durch Thetis im väterlichen 
Hause 18, 57. 438. Von Nestor, Odysseus und 
Patroklos in Phthia persönlich zum Kriege auf- 
gefordert 11, 765—784. 7, 127 {Brunn troische 



ptolemos wird während seiner Abwesenheit 
auf Skyros erzogen 19, 325. 24, 467. Blonden 
Haupthaares 1, 197. 23, 141, mit Augen, wel- 
che im Zorne furchtbar funkeln 1, 200, und mit 
gewaltiger Stimme begabt 18, 221 ist er der 
schönste aller vor Troja liegenden Achäer 2, 
673, sowie der schnellfüfsigste 23, 792 (wie 
denn die seine Schnelligkeit betreffenden Epi- 
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theta die häufigsten sind noSocs miivs, moSäiirig,, 
itoSagurig, taxvs) und stärkste und tapferste 7, 
228, ist jiiytc näeiv %QV.oq 'Axaiotaiv — nols^oio 
«axoto 1, 284. An Kampfeslust derti Kriegs- 
gotte gleicli (icog 'EwaXCm 22, 132, ßg^tos 16, 
leedurchbriclit er (e7j|?jr(ae 7, 228) löwenmutig 
[^vpiioUav 7, 228) die Reihen der Feinde, alles 
vor sicli herscheucliend und vernichtend und 
selbst den Kampf mit Göttern nicht scheuend 



solchen, die über ihm stehen, leistet. Nicht 
verachtet er die Hilfe der Götter; im Kampfe 
mit Skamandros ruft er den Zeus um Hilfe 
an 21, 273; dem Befehle der Götter folgt 
er auf der Stelle 1, 216. 24, 239. 1, 345. Ab- 
gesehen von den schon angeführten Epithetis 
werden ihm folgende beigelegt: ka&Xog, äftv- 
fimv, cpaiStnos, (leyä&vjios, Satq>Q(ov, oßQifiog, 
TiQcctsqög, 7tsl(ÖQi,og, KXvrög, Sov^C-ulvzog, ayccvog, 



(21, 265), denn Todesfurcht kennt er moht, w »ecog, &£oeUslog,äioy£vi^g, Si:og,Suipilog,oloog. 
da ihm der Ruhm das Höchste ist (19, 240. ntoUnoQ»og, xotöiisvog. 



20, 503. 9, 413). Als echtes Naturkind kennt 
er in Hafs und Liebe keine Grenzen. Furcht- 
bar sind die Ausbrüche seiner Wut und seines 
rasch auflodernden Zornes. Auf seinem Rechte 
bestehend vergiebt er dem, der ihn verletzt, 
nicht eher, als bis ihm volle Genugthuung ge- 
worden. Ist doch die ganze Ilias eine Verherr- 
lichung des Zorns des Achilles und seiner Fol- 



Vor Troja liegend zerstört er auf verheerenden 
Raubzügen 11 Städte im Gebiete .Trojas zu 
Lande und 12 zur See 9, 328. Er erobert und 
zerstört das kilikische Theben, tötet den König 
Eetion, verbrennt ihn in seiner Rüstung und 
schüttet ihm ein Grabmal auf; dessen 7 Söhne 
erschlägt er und führt die Königin als Ge- 
fangene fort, löst sie aber später aus 6, 414 ff. 



gen. Der Hafs gegen Agamemnon, durch 20 1, 366. Zur theban. Beute gehört das Neben- 
die eigenmächtige Hin wegführung der Briseis 
hervorgerufen , kann nur durch einen noch 
weit stärkeren Hafs in den Hintergrund ge- 
drängt werden, durch den Hafs gegen den 
Hektor, der ihm den geliebten Gefährten ge- 
tötet. (9, 307 Antwort des Achilles auf die 
Bitte des Odysseus und Aias ; er weigert sich, 
am Kampfe teilzunehmen; selbst dem sterben- 
den und toten Hektor gegenüber kennt er kein 
Mitleid 22, 345; die im Skamander gefangenen 30 
12 trojanischen Jünglinge schlachtet er am 
Scheiterhaufen des Patroklos mit eigner Hand 
23, 175.) .Ebenso stark aber ist er in der Liebe 
zum Freunde (18, 22 ff. 18, 81. Trauer um den 
Tod des Patroklos; nach dessen Tode überträgt 
er seine Liebe auf Antilochos 23, 556. 23, "606), 
zur Briseis 9, 343, zu Vater 24, 507 und Mutter, 
welcher er alle seine Schmerzen anvertraut, 
bei der er in Nöten stets Hilfe sucht 1, 365. 
18, 79, trotz des starken Selbstbewufstseins, das 40 
ihn beseelt 9, 352. Feind alles versteckten 
Wesens 9, 324 liebt er rasches Handeln ; langes 
Erwägen ist nicht seine Sache ; Bezeichnungen, 
welche seine Klugheit oder Weisheit preisen, 
fehlen. Nachdem sein Zorn verraucht, ist er 
rasch versöhnlich gestimmt, und weiche, milde 
Gefühle bemächtigen sich seiner (19, 56 ff. 
Aussöhnung mit Agamemnon; 24, 518 mit 
Priamos), wie denn überhaupt eine gewisse 
Weichheit ein Grundzug seines Charakters 50 
ist. Fremdes und eignes Leid ruft rasch bei 
ihln Thränen hervor 1, 349. 24, 507. Schwer 
empfindet er es, dafs ihm durch das rauhe 
Eingreifen des Schicksals der Genufs stil- 
len, friedlichen Pamilienglücks in der trauten 
Heimat versagt ist 9, 397. Die langen Tage, 
welche er dem Kampfe fern im Kreise seiner 
Lieben am Gestade des Meeres zubringt, ver- 
kürzt er sieh durch Spiel auf der Phorminx 




Achilleus (auf einer panathenäischen Amphora), 

gespann Pedasos 16, 152. Die Briseis (die 
spätere Hippodameia {Schal, ad IL 1, 392. 
Schal. Venet. in II. 1, 392. Eustath. z. Sani. II. 
1 184. Teetz. Born. v. 350. Hesych. v. 'Inno- 
Säjisia) erbeutet er nebst andern Frauen auf 
dem siegreichen Zuge gegen Lyrnessos 2, 690. 
20, 193. Das trauliche Zusammenleben des 
AchiUes und der Briseis auf Vasen bei Over- 



^^^„ ^x „,^.. ..— ~ — - öecit Gallerie heraischer Bildw. p. 386 f. Brunn 

und^Gesang^, Iseff. Gastfrei und freigebig 60 «roiscfee Mise. 1868. B. 1. p. 61 ff. Die Dio- 
empfängt er alle ihn Besuchenden 9, 197; selbst mede nimmt er mit andern Weibern bei der 



der bittflehende Feind findet gastliche Auf- 
nahme, nachdem derGroU vergessen 24, 621 ff. 
und den von Agamemnon entsandten Herolden, 
um die Briseis zu holen, läfst er das Unrecht 
ihres Gebieters nicht entgelten 1 , 335. Der 
' Pietät, welche er seinen Eltern gegenüber er- 
weist, entspricht der Gehorsam, welchen er 



Einnahme von Lesbos gefangen 9, 664. 129, 
271. Femer gehören zu seinen Sklavinnen Iphis 
aus Skyros in Phrygien (von Späteren mit der 
Insel verwechselt, vgl. den Schal, z. d. Stelle) 
9, 668, Hekamede aus Tenedos 11 , 624. Auf 
dem Zuge gegen Lyrnessos und Thebe tötet 
er die Söhne des Euenos 2, 689, den Gemahl, 
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die Mutter und 3 Brüder der Briseis und zerstört an ^ihm, Achill, verloren hätten. , Auf die Ge- 
die Stadt des Mynes 19, 296. 2, 692. Mit Pa- genreden des Nestor und Agamemnon erklärt 
troklos zusammen erbeutet er troische Frauen er sich bereit, das Mädchen auszuliefern, ohne 
18, 28. 341.. Den Aineias verjagt er durch einen dafür Kache zu nehmen. Schlufs der Versamm- 
Angriff auf seine Herden vom*Ida auf dem lung — 307 (zum Streite zwischen Agamem- 
Zuge gegen Lymessos und Pedasos 20, 90. 188 ff. non und Achill vgl. Gerhard gr. Myfh. ^kh). 
ffegt den jugendlichen Sohn des Priamos Ly- BildlicheDarstellungen siehe bei Ot;«-6ecÄ;(ya??e- 
kaon auf einem Felde des Vaters und verkauft rie heroischer Bildwerke p. 382 ff). Nun /zieht 
ihn nach Lemnos an Buneos 21, 34 ff., in glei- er sich,v entschlossen fernerhin am Kimpfe 
eher Weise Isos undAntiphos, Söhne des Pria- lo nicht mehr teilzunehmen, in sein Lager zurück, 
mos auf dem Ida, läfst sie aber gegen Löse- den von Agamemnon gesandten Herolden fiber- 
geld frei 11, 104. Weitere mit Namen nicht ge- giebt er die Briseis, ruft sie aber als Zeugen 
nannte Söhne des Priamos nimmt er im Laufe der Grewaltthat an ■ vgl. Overheck a. a. 0. p. 387 ff. 
des Krieges gefangen und verkauft sie nach Am Meere sitzend klagt er der Mutter sein 
Samos, Imbros und Lemnos 24, 752. 9 Jahre Leid; sie steigt aus dem Meere auf, er erzählt 
wagen die Trojaner aus Angst vor Achilles ihr den Vorgang und bittet sie, den Zeus zu 
nicht, sich in eine Feldschlacht einzulassen, bewegen, von jetzt an den Troern den Sieg zu 
sondern halten sich innerhalb der Mauern 5, verleihen und die Achäer bis zu den Schiffen 
790; selbst Hektor wagt sich nur bis zum skäi- zurückdrängen zu lassen, damit sie und ihr 
sehen Thor und zur Buche 9, 353 f. Dort aber 20 König inne würden, was dieser verbrochen, als 
hält er dem Achilles einmal Stand, flieht jedoch er den besten der Achäer entehrte — 412. 
bei seinem Angriffe 9, 355. Hingegen erzählt Thetis verspricht Erfüllung seines Wunsches 
Agamemnon 7, 112, um den Menelaos vom und heifst um sich vom Kampfe fem zu hal- 
Zweikampfe mit Hektor abzuschrecken, selbst ten, bis sie vom Zeus Nachricht bringe, der seit 
Achill habe sich gescheut, dem Hektor in der gestern bei den Äthiopen weile und erst nach 
männermordenden Feldschlacht entgegen zu- 12 Tagen • zurückkehre. Nun bleibt Achill, 
treten. Dies die Vorgeschichte der Ilias, wie während seine Myrmidonen sich in Kampf- 
sie in ihr selbst, soweit sie den Achill angeht, spielen üben 2, 774, unentwegt in seinem Lager, 
enthalten ist. heftig zürnend und von Kampfbegierde ver- 
Im 10. Jahre des Krieges aber (Beginn 30 zehrt; vergeblich sucht er durch Gesang und 
des Ilias) beruft Achill auf Eingabe der Hera die Töne der Phorminx die Unruhe seiner 
eine Versammlung der Achäer, nachdem Apollo, Seele zu beschwichtigen 1, 488 ff. 9, 186. In- 
erzürnt, dafs Agamemnon seinem Priester Chry- zwischen bewilligt Zeus der Thetis den Wunsch 
ses die geraubte Tochter Chryseis vorenthält, des Sohnes : die folgenden Kämpfe bringen den 
9 Tage lang das Lager der Achäer mit seinen Aohäern Verderben, denn der Sieg ist stetig auf 
todbringenden Pfeilen heimgesucht, um durch Seite der Troer. Deshalb werden Aias der Tela- 
einen Seher zu erforschen, was der Grund des monier und Odysseus nebst Phoinix und 2 Herol- 
göttlichen Zornes sei 1, 8—67. Kalchas nennt den zu Achill gesandt, um ihn zu versöhnen ; 
denselben, nachdem ihm Achill Schutz vor Agamemnon verspricht nicht nur Herausgabe 
Agamemnon versprochen —100. Agamemnon 40 der Briseis, sondern auch aus der trojanischen 
willigt ungern in die Herausgabe des Mädchens, Beute Gold und Erz in Menge, und 20 der 
fordert aber als Ersatz ein Ehrengeschenk vom schönsten trojanischen Weiber, endlich bietet er 
Volke. Auf die Erwiderung des Achill, alle ihm eine seiner 3 Töchter Chrysothemis, Iphia- 
bisher gemachte Beute sei geteilt; er möge nassa und Laodike mit reichlicher Mitgift (7 
sich mit seiner Forderung bis zur Einnahme reichen Städten der Peloponnes) zur Gemahlin 
Trojasgedulden,antwortetermitBeleidigungen, an. Achill nimmt die Gesandten freundlich auf 
indem er ihm betrüglichen und eigennützigen rmd bewirtet sie gastlich, weist aber ihr An- 
Sinn zum Vorwurf macht und ihn zu unge- sinnen unter heftigen Ausfällen gegen den Heer- 
bührlichem Dienste bei der Wegführung der könig trotz des Zuredens des Phoinix zurück: 
Chryseis auffordert — 147. Hierob ergrimmt 50 nicht eher werde er am Kampfe teilnehmen, 
entgegnet Achill, Agamemnon sei sein Herr als bis Hektor die Schiffe der Achäer in Brand 
nicht; sein ganzer Ruhm bestehe in der Hab- gesteckt; von seinem Lager werde er die Feidde 
gier, mit welcher er von der Beute, die er, schon fernzuhalten wissen; zum Schlüsse droht 
Achill, auf den Kriegszügen gewöhnlich erwor- er wiederum mit baldiger Heimkehr. Unver- 
ben, den Löwenanteil für sich verlange. Um richteter Sache kehren die Gesandten zurück ; 
aber weiteren Ehrenkränkungen zu entgehen, Phoinix bleibt bei Achill, der alsdann mit der 
werde er sogleich mit seinen Schiflfen nach Diomede im Innern des Hauses der Ruhe 
Phthia zurückkehren. Ms, nun Agamemnon pflegt 9, 668, vgl. Overheck a. a. 0. p. 408 ff 
ihn mit germgsohätzigen Worten gehen heifst G. Bobert, Gesandtschaft an Achill. Arch. 
und ihm seine Sklavin Briseis zu entreifsen eo Zeit. 39 p. 138 ff. Am Tage darauf- ver- 
droht, greift Achill ans Schwert, um Agamem- folgt Achill auf dem Verdecke seines Schiffes 
non zu durchbohren: da hält ihn Athene, von stehend den Verlauf des furchtbaren Kampfes, 
Hera gesandt und nur ihm sichtbar, zurück, der sich bei dem Schiffslager der Achäer ent- 
befiehlt ihm nachzugeben und verheifst drei- spinnt, und in welchem die tapfersten griech. 
fachen Ersatz. Er gehorcht, ergiefst sich aber Helden verwundet werden, so dafs das Ver- 
m furchtbaren Schmähungen gegen den Aga- derben sich immer mehr auch seinem eignen 
memnon: bald würden die Achäer einsehen, Lager naht. Als er nun auch den Nestor einen- 
was sie für einen König hätten, und was sie Verwundeten aus dem Kampfe zurückführen 
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sieht, befiehlt er dem Patroklos, sich bei Nestor Freude, als neue zornige Rachgier. Nachdem 
nach dem von ihm nicht erkannten Verwun- er Thetis noch gebeten, den Leichnam des Pa- 
deten zu erkundigen. Dieser folgt der Weisung, troklos vor Verwesung zu wahren, eilt er ins 
und durch die Erzählung des Nestor von dem Schiffslager , beruft eine Versammlung der 
Elend der Achäer auf das tiefste erschüttert Achäer, welche von allen, selbst von den Ver- 
bittet er zurückgekehrt Achill mit ergreifen- wundeten besucht wird, und fordert den Aga- 
den Worten, ihm zu gestatten, in des Achill memnon auf, des alten Grolls zu vergessen 
Eüstung die Myrmidonen zum Kampfe zu füh- und Friede mit ihm zu machen, dann aber so- 
ren. Inzwischen ist das Schiffslager schon g«- gleich den Kampf wieder aufzunshmen. Aga- 
fährdet: Hektor hat die Achäer in die Schiffe lo memnon geht freudig darauf ein, bittet um 
zurückgeworfen, und nur Aias der Telamonier Verzeihung und bietet unendliche Sühne 19, 
hält noch Stand und wehrt den Brand von den 138. Davon will aber Achill in edlem Eifer 
Schiffen ab. Da gestattet Achill dem Freunde nichts wissen, sondern drängt zum Kampfe, 
die Teilnahme am Kampfe in seiner Rüstung, Auf die Gegenrede -des bedächtigen Odysseus, 
befiehlt ihm aber sich mit der Vertreibung der welcher sofortige Annahme der Bufse anrät und 
Trojaner aus dem Schiffslager zu begnügen das Heer vor dem Kampfe durch Speise und 
und von weiterer Verfolgung abzustehen — 16, Trank gestärkt wissen will, erwidert er, er 
101. Als nun aber nach Überwältigung des für seine Person bedürfe dessen nicht: n\cht 
Aias sogar die lichte Lohe aus den Schiffen eher würde er Speise und Trank berühren, als 
hervorschlägt, befiehlt er Patroklos sich schnell 20 bis er den Genossen gerächt. Allein Odysseus' 
zu wappnen, läfst die Myrmidonen sich rüsten, Vorschlag findet Beifall, BriseiS wird herbei- 
ordnet ihre Reihe und feuert sie persönlich geführt, und die Sühngeschenke herzugebraeht. 
zur Tapferkeit an. Dann aber bringt er in Overbeck a. a. 0. p. 447 f. Nunmehr befiehlt 
seinem Hause dem Zeus zu Dodona ein Opfer Achill, die Schuld der Verblendung des Aga- 
dar, seinen Mannen Sieg und seinem Freunde memnon auf Zeus zurückführend, den Achäem, 
glückliche Heimkehr erflehend — 16, 239. die Mahlzeit einzunehmen und dann sich zur 

Die Myrmidonen retten unter Patroklos' Schlacht zu rüsten 19, 275. Briseis und die , 
Führung das Lager, dieser aber fällt, der Wei- Sühngeschenke werden in Achills Schiffshaus 
sung des Achill uneingedenk, in weitere Kämpfe gebracht, welchen die Anführer der Achäer 
sich einlassend von Euphorbos' und Hektors 30 vergeblich anflehen, Speise und Trank zu ge- 
Hand, der ihn der Rüstung beraubt. Während niefsen. Nach Entfernung der meisten bleiben 
der Kampf um den Leichnam tobt, bringt An- Agamemnon, Menelaos, Odysseus, Nestor, Ido- 
tilochos dem Achill die Kunde vom Tode des meneus und Phoinix bei dem Trauernden zurück, 
Patroklos 18, 18; vgl. Overbeck a. a. 0. p. 428 f. um ihm die schlaflose Nacht durch Gespräche 
unsäglicher Schmerz bemächtigt sich des Hei- zu kürzen; er aber ergeht sich in rührenden 
den. Die lauten Ausbrüche seines Schmerzes Klagen um den Heimgegangenen, der ihm mehr 
hören nicht nur die herbeieilenden Sklavinnen, gewesen, als der eigne Vater, als der eigne 
sondern auch Thetis, welche sofort erscheint Sohn, dem einst nach seinem, des Achilles', 
und ihm, als sie den Verlust des Freundes nicht mehr fernen Tode der Gestorbene hätte 
und der Rüstung vernommen, verspricht, bis 40 Vater sein sollen. Zeus aber sendet Athene, 
zum folgenden Morgen neue Waffen, von He- die ihm zur Stärkung für den bevorstehenden 
phaistos verfertigt, zu schaffen. Denn obgleich Kampf Nektar und Ambrosia einflöfst — 19, 
ihn die Mutter an den nahen Tod erinnert, ist 352. Am Morgen erscheint er in der neuen 
Rache für den Freund, Rache an Hektor sein Rüstung auf dem Kampfwagen, welchen Auto- 
einziger Gedanke. Thetis eilt fort: da erscheint medon führt, unter den kampfbereiten Achäern; 
Iris , von Hera heimlich entsandt mit der Er- mit grauenvollem Rufe feuert er sein Gespann 
mahnung , den Leichnam des Patroklos zu Xanthos und Balios an, nicht möchten sie ihn, 
schützen; als er wegen mangelnder Rüstung wie den vorigen Führer Patroklos, tot im Ge- 
in Verlegenheit ist, heifst sie ihn unbewaffnet filde zurück lassen. Da antwortet Xanthos, 
in den Kampf gehen: sein blofser Anblick 50 dem für diesen Augenblick Sprache und Gabe 
werde die Feinde fliehen machen. So schreitet der Weissagung von Hera verliehen, diesmal 
er unbewaffnet, doch von Athene mit feurigem würden sie ihn lebend aus dem Kampfe zu- 
Glanze umstrahlt, das Haupt in Gewölk gehüllt, rückbringen, allein der Tag des Tode sei nahe, 
zum Graben vor, mit furchtbarer Stimme drei- Trotzdem eilt Achill zum Kampfe — 19, 420, 
mal die Trojaner anrufend. Entsetzt fliehen die bemüht 'unter den durch sein Erscheinen er- 
Feinde, Patroklos' Leichnam wird gerettet und schreckten und zur Flucht gewendeten Troern 
ins Lager zurückgebracht. Die ganze Nacht auf den Hektor zu stofsen. Da feuert ApoUon 
hindurch dauert die Totenklage, von neuem den Aineias zum Streite gegen ihn an. Mit höh- 
verspricht Achill dem Freunde furchtbare Rache nenden Worten empfängt ihn Achill; Aineias' 
an Hektor und ganz Troja — 18, 340. Achü- 60 Lanze prallt machtlos am Schild des Peliden 
les' Klage um Patroklos dargestellt auf der ab, dessen Speer hingegen des Aineias Schild 
Tabula Iliaca. Overbeck a. a. O. p. 432. Früh durchbohrt und zerschmettert. Dieser hebt 
am Morgen überbringt 19, 6 Thetis dem Sohne gegen den mit dem Schwerte auf ihn anstür- 
die neue Rüstung, insbesonders einen höchst menden Achill einen gewaltigen Feldstein auf: 
kunstreich gearbeiteten Schild (18, 369—615) da wendet mit Beistimmung der G*ifcer Po- 
Overbeck a. a. 0. p. 442 ff.; schon der Anblick seidon von beiden die Gefahr ab, indem er 
der Waffen verbreitet unter den Myrmidonen Achills Lanze aus dem Schilde des Aineias zieht 
Furcht und Schrecken, bei Achill aber sowohl und jenem vor die Füfso legt und ihn mit 
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Dunkel umhüllt, -während er den Aineias auf- nach seiner Mutter Aussage ihm bestimmt sei, 
hebt und ihn weithin über' die Reihen der im ehrlichen Kampfe vor Trojas Mauern zu 
Tioer zurück aus dem Bereiche der Waffen fallen und nicht wie ein Sauhirt in den Fluten 
des Achill an die Grenze des Kampfgewühles des Giefsbaches umzukommen. Da nahen sich 
schleudert. Dann nimmt er das Dunkel von ihm in menschlicher Gestalt Athene und Po- 
Aohill weg, der nunmehr die Achäervon neuem seidon UHd sprechen ihm Mut ein: von frischer 
gegen die Troer vorführt, welche andererseits Kraft erfüllt dringt er nunmehr von neuem 
von Hektor zum Kampfe gegen den Peliden auf den Stromgott ein. Der aber ruft den Si- 
angefeuert werden — 20, 364. Aber auf Zu- moeis zu Hufe: ein furchtbares Ringen ent- 
reden des Apoll, der ihn vor Achill warnt, lo steht. Und wiederum sind es schützende Gott- 
weicht Hektor aus dem Getümmel; Achill hin- heiten, die vom Peliden das Verderben ab- 
gegen wütet in den Reihen der Troer. Von wenden; auf Bitten der angsterfüllten Hera 
seiner Hand fallen Iphition, Demoleon, Hippo- entzündet Hephaistos die Uferbäume des Ska- 
damas, Polydoros, der Sohn des Priambs. Als mander, und durch die so erzengte Hitze wird 
Hektor aber den Bruder fallen sieht , kann er das Gefilde getrocknet und die Leichname ver- 
sieh nicht länger halten, er stürmt auf Achill brannt, ja der Strom selbst gerät in Brand, 
los und schleudert den Speer. Allein Athene so dafs der Flufsgott sich bittend an Hera 
schwächt die Eiaft des Wurfes, sodafs der wendet, dem Sohne zu gebieten, seiner zu 
Speer machtlos zu den FüTsen des Achill nieder- schonen. Dies geschieht, und der Strom kehrt 
sinkt. Hektor selbst aber wird von Apoll in 20 in sein Bett zurück, ohne am. Kampfe weiter 
dichten NebergehüUt, und dreimal sticht Achill teilzunehmen — 21,382. Achill aberstürmt 
vergebens nach ihm. Da wendet sich der Pe- weiter , vor sich her die Troer der Stadt za- 
lide gegen andere Feinde; während er vorwärts treibend. Agenor, von Apollo mit Mut beseelt, 
stürmt, fallen von seiner Hand Dryops, Phi- sucht noch einmal den Peliden aufzuhalten, 
letor, Demuchos, Laogonos, Dardanos, Tros, allein seinfe' Lanze prallt machtlos an der gött- 
Mulios, Echeklös, Deukalion, Rhigmos und liehen Rüstung ab. Apollo entrückt in Nebel 
Areithoos. Da gelangen seine Rosse an die seinen Schützling der Rache des Achill und 
Furt des Xanthos (Skamander) 21, -1, in den lockt diesen in Gestalt des Agenor vor ihm 
sich ein Teil der Troer gestürzt hatte, um dem her fliehend in ein entlegenes Feld in der Nähe 
furchtbaren Feinde zu entgehen. Aber Achilles so des Skamander, um ihn von der Verfolgung 
folgt ihnen ; cfr. Overbeek a. a. 0. p. 448 ; 12 der nach der Stadt fliehenden Troer abzulenken. 
Jünglinge ergreift er lebendig, bringt sie aus So gelingt es diesen, die Thore zu erreichen 
Ufer, bindet sie und giebt sie den Seiuen, die — 21 , 605. Inzwischen hat Apollo sich dem 
sie zu den Schifi'en führen, um später die Achill zu erkennen gegeben; dieser stürmt nnn- 
Totenfeier des Patroklos mit ihrem Blute zu mehr direkt auf das Thor los, wo Hektor allein 
verherrlichen. Dann stürzt er sich wiederum von allen Troern vor den Mauern der Stadt 
in den Flufs und stöfst auf den Lykaon, des bleibend trotz der Bitten des Vaters dem ihn 
Priamos Sohn, den er schon früher einmal ge- suchenden Peliden entgegengeht. Doch bei 
fangen und in die Fremde verkauft hatte. seinem Nahen ergreift er die Flucht, Achill 
Dieser umfafst die Kniee des Achill, der er- 40 folgt ihm und jagt ihn drei Mal um die Mauer, 
staunt ist, ihn hier wieder zu finden, und bittet der vom Apollo beschützt vergeblich die ret- 
um Schonung. Allein AchiU, des eignen ihm tende Stadt und das dardanische Thor zu er- 
nahen Todes gedenkend, stöfst ihm das Schwert reichen sucht, denn stets schneidet ihm Achill 
in die Kehle — 21, 121. Da er diese That den Weg ab und treibt ihn von der Stadt weg 
mit Worten begleitet, welche der Macht des ii^s Freie, gestattet aber den Achäem nicht, 
Skamander Hohn sprechen , so gerät der auf ihn zu schiefsen, sondern behält sich selbst 
Stromgott in Grimm und erwägt, wie er dem die Ehre des Sieges vor. Bei dem vierten 
Morden ein Ende machen könne. Als nun Umlauf läfst Zeus die Sohicksalswage über das 
Achill nach Besiegung des Asteropaios noch- Los der Beiden entscheiden: da neigt sich 
mals den Gott höhnt, dafs er nicht imstande so Hektors Schale dem Hades zu, und sofort ver- 
sei, den Troern Hilfe zu leisten, .läfst dieser läfst ihn Apoll. Athene aber tritt zu Achilles, 
warnend seine Stimme ertönen, von weiterem heifst ihn vom Kampfe ausruhen und verspricht 
Blutvergiefsen abratend. Allein Achill giebt ihm baldigen Sieg — 22, 214. Dann aber for- 
trotzige Antwort: da läfst Skamandros, von dert sie in Gestalt des Deiphobos den Hektor 
Apollo angefeuert, seine gewaltigen Wogen im Namen seiner Eltern auf, dem Achill Stand 
von allen Seiten auf den Peliden eindringen, zu halten und dem Kampfe ein Ende zu ma- 
die ihm den Schild vom Arme schlagen, so chen. Der so getäuschte Held stellt sich nun- 
dafs er den festen Standpunkt verliert — 21 mehr, auf des Bruders Hilfe bauend, dem Geg:ner, 
241. Seine Lanze hatte er vorher auf dem erbietet sich aber, falls er siege, die Leiche 
Ufer zurückgelassen. Vergebens fafst er eine 60 des Achill den Achäem zurückzugeben, das- 
am Flufsrande stehende Ulme, aber samt dem selbe verlangt er für .sich, falls Achill ihn töte. 
ihre Wurzeln umgebenden Erdreich stürzt sie Dieser aber weist jeden Vertrag zurück, und 
in die Wogen. Doch gelingt es ihm, sich auf derKampf beginnt; demSpeeredesAchill weicht 
das Gestade zu schwingen. Der Siiom aber Hektor behend aus, Athene bringt ihn unbe- 
folgt ihm, erreicht den vor ihm Fliehenden merkt dem Achill zurück. Aber auch Hektors 
mit seinen Gewässern und droht ihn zu ver- Lanze vermag nicht, den Schild des Gegners 
nichten, so dafs der Held im Gebet bei Zeus zu durchbohren. Vergebens Behauter sich nach 
Schutz und Hilfe erfleht, daran erinnernd, dafs Deiphobos um, endlich den Trug der Athene 
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erkennend. Dazieht er das Schwert und dringt 484 ff. Bald aber wird er wieder von den 
auf Achill ein; der aber stöfst ihm den Speer Fürsten der Achäer geweckt; nun wird auf 
zwischen Achsel und Hals, so dafs er am Ge- seinen Befehl die Glut mit Wein gelöscht, die 
nick wieder herausdringt und Hektor zu Boden Gebeine des Patroklos werden gesammelt und 
stürzt. Nochmals fleht Hektor mit dem Tode in Fettstücke eingehüllt in eine goldene Urne 
ringend den Gegner an, seinen Leichnam zu gelegt; über dem zusammengesunkenen Schei- 
schonen und ihn unversehrt nach Troja zu terhaufen wird das Grabmal aufgeschüttet, 
schicken, aber AchUl bleibt unbewegt, und so Dann läfst er das Volk in weitem Kreise sich 
stirbt Hektor, den Peliden an sein nahes Ende niedersetzen , die Kamp^reise herbeibringen 
mahnend: am skäischen Thore werde er durch lo und die Leichenspiele beginnen. Das Wagen- 
Paris' und Apollos Hände fallen — 22 , 360. rennen, an dem sich 5 Achäer beteiligen, macht 
OverbecJc a.. &. 0. Tp.iiSS. Nun entkleidet Achill den Anfang. Achill stellt das Zeichen und 
den Gefallenen seiner Waffen, und nachdem er bestellt den Phoinix als Kampfrichter. Wäh- 
die ihn umstehenden und des Hektor herr- rend des Bennens schlichtet er einen zwischen 
liehen Körper bewundernden Achäer nochmals Idomeneus und dem lokrischen Aias entstan- 
an die dem Patroklos schuldige Rache erinnert denen Streit. Diomedes gewinnt den ersten 
hat, durchbohrt er ihm die Sehnen zwischen Preis, nochmals mufs aber Achill einen Streit, 
Knöchel und Ferse, zieht Riemen hindurch und der zwischen den Siegern ausgebrochen, schlich- 
bindet diese am Wagensessel fest. Dann be- ten. Den fünften übrig gebliebenen Preis giebt 
steigt er den Wagen und schleift den Leich- 20 er dem Nestor als Andenken an Patroklos. 
näm nach den Schiffen. Over&ecÄ; a. a. 0. p. 463 ff. Dann folgen Faustkampf, Ringen, Wettlauf, 
Nun zerstreuen sich die andern Achäer; den Speerkampf, Diskuswurf, Bogenschiefsen und 
Myrmidonen aber befiehlt Achill zusaramenzu- Speerwerfen. Auf den letzten Kampf verzich- 
bleiben, um nochmals die Totenklage um Pa- tet Achill und giebt dem Agamemnon den 
troklos anzustimmen und den Totenschmaus zu Ehrenpreis 23, 897. Nach schlafloser, in Trauer 
halten. Ihn selbst aber wollen die, Fürsten um den Freund verbrachter Nacht schleift 
zum Zelte des Agamemnon führen, damit er Achill Hektors Leib dreimal um das Grabmal, 
sich daselbst bade — 23, 40. Er aber weigert Dies wiederholt er jeden kommenden Morgen 
sich dessen und schwört es nicht eher zu thun, 24, 416 f. Am 12. Tage aber gebeut Zeus der 
bevor er den Patroklos bestattet, ihm ein Grab- so Thetis, dem Sohne zu verkünden, die Götter 
mal errichtet und sich das Haupthaar gescho- grollten ihm heftig, dafs er den Hektor unge- 
ren habe. Nachdem er den König gebeten, löst bei den Schiffen zurückhalte; er selber 
den Holzstofs errichten zu lassen, nimmt er werde Iris zumPriamos senden, damit er den 
teil an dem gemeinsamen Nachtmahle und Achill angehe, ihm den Sohn zu lösen 24, 119. 
ruht dann die Nacht hindurch am Gestade des Achill fügt sich dem Willen der Götter; des 
Meeres. Da erscheint ihm im Traume Patro- eigenen greisen Vaters und seines baldigen 
klos , ihn zu schleuniger Bestattung seines Endes gedenkend nimmt er den mit reichem 
Leichnams ermahnend 23, 90. Achill gelobt Lösegelde ankommenden Priamos erbarmungs- 
es. In der Frühe fällen die Mannen des reich auf, ergeht sich in Klagen über ihr bei- 
Agamemnon Stämme auf dem Ida und schlei- 40 derseitiges trauriges Schicksal, sucht aber zu- 
fen sie vom Berge herunter an das Ufer des letzt den Greis zu trösten. Als dieser jedoch 
Meeres ;dieMyrmidonen kommen herangezogen, in dringender Weise um Auslösung des Sch- 
und in ihrer Mitte tragen auserlesene Freunde nes bittet, gerät er in Zorn und warnt den 
den toten Patroklos zur Bestattungsstätte, Greis, ihn nicht zu reizen. Nur der Befehl 
Achill hält ihm das Haupt. Am Ziele ange- der Götter sei fiir ihn mafsgebend. Darauf 
langt schneidet er sich das Haar ab und legt läfst er die Lösegeschenke vom Wagen neh- 
es dem Freunde in die Hände, dann heifst er men, die Leiche Hektors waschen, salben, klei- 
die Achäer sich zum Mahle begeben, wäh- den, auf den Wagen legen und übergiebt sie 
rend die Myrmidonen das Totengerüst bauen dem Greise, entläfst ihn aber erst am folgen- 
und viele Opfertiere schlachten. Darauf legt so den Morgen. Nachdem er ihm ein Abendmahl 
Achill den Toten, umhüllt ihn mit Fett, legt zugerüstet und eine Ruhestätte für die Nacht 
die geschlachteten Opfertiere um ihn her, stellt in seinem Hause bereitet, sowie sich mit ihm 
Krüge voll Ol und Wein dazu und wirft end- über einen Waffenstillstand von 12 Tagen be- 
lieb 4 Rosse, 2 Hunde und die Leichen der 12 treffs der Bestattungsfeierlich"keiten für Hek- 
von ihm im Skamander gefangenen und nunmehr tor geeinigt hat, ruht er selbst im Innern 
erwürgten jungen Trojanef auf den Scheiter- des Hauses bei der Briseis. Am frühen Mor- 
haufen. Dann entzündet er ihn. . Da er aber gen führt Hermes den Priamos samt der Leiche 
durchaus nicht hell brennen will, ruft er den des Sohnes unbemerkt durch das Achäerlager 
Boreas und Zephyros zu Hilfe. Iris überbringt nach Ilios 24, 690. Hektors Lösung bciOver- 
den Winden die Bitte; sie stürzen sich tosend eo becJc a. a. 0. p. 464 ff. 

auf das Gerüst, so dafs die Glut mächtig em- Soweit die Erzählung der Ilias. Die Odys- 
porknattert. Achilles aber bringt die ganze see aber berichtet über die weiteren Schick- 
Nacht hindurch dem Toten Weinspenden, un- sale des Helden Folgendes: Odysseus begegnet 
ter Wehklagen den Scheiterhaufen umgehend. 11,467 in der Unterwelt der jammernden Seele 
Erst gegen Morgen, als derselbe unter dem des Peliden, welcher ihn um Neoptolemös und 
Hauche der Winde zu Asche geworden, naht Peleus befragt. Hocherfreut über die ihm ver- 
sieh ihm der Schlummer 23, 232. Zur Toten- kündete Tüchtigkeit des Sohnes wandelt seine 
feier des Patroklos vgl. Overbeck a. a. 0. p. Schattengestalt mllchtigen Schrittes die Aspho- 



23 



Aehilleus nachliom. 



Achilleus nachhom. 



24 



■ f 



deloswiese hinab. Um ihn sammeln sich, wie 
ehedem auf der Oberwelt, die Seelen der ab- 
geschiedenen befremideten Helden, Patroklos, 
Antilochos, der Telamonier Aias und Aga- 
memnon 24, 15 ff. Als daselbst Achill das 
jammervolle Ende des Agamemnon beklagt, 
erzählt dieser 24 , 35 ff. , wie Achill vor llios 
gefallen sei (der Name dessen, der ihn tötete, 
wird nicht genannt) und sich um seinen Leich- 
nam heftiger Streit erhobeii, bis es den Achäern lo 
gelungen, ihn zu erbeuten und in das Lager 
zu bringen. Und als sie die Totenklage erho- 
ben, stieg Thetis mit den Meergöttinnen aus 
dem Meere empor , um daran teilzunehmen. 
Auch die. 9 Musen kamen herbei und besan- 
gen den Abgeschiedenen 17 Tage lang. Am 
18. Tage aber wird die Leiche unter grofsen 
Opfern verbrannt, und mit Rossen und- Wagen 
umsprengen die Achäer das lodernde Toten- 
feuer. Die Gebeine aber werden von Thetis 20 
in einem goldenen Gefäfse, einem Werke des 
Hephaistos und Geschenke des Dionysos, ge- 
sammelt und mit denen des Patroklos gemischt. 
Über diesen aber, sowie den Gebeinen des An- 
tilochos häufen die Achäer am Strande des 
Meeres ein mächtiges Grabmal. Dann aber ver- 
anstaltet die Mutter nach Aussetzung herrli- 
cher Preise grofsartige Kampfspiele. Odys- 
seus selbst aber berichtet 11 , 541 ff. , dafs an 
dem Wettstreite, bei welchem Thetis die Waf- 30 
fen des Achill als Siegespreis ausgesetzt, er 
und Aias sich beteiligt hätten. Die Kampf- 
richter hätten ihm den Preis zugestanden, wo- 
rauf der Selbstmord des Aias erfolgt sei. 
So Achill in Ilias und Odyssee. 

II. Nachhomerisehe Sagen. 
Diese geben die Ergänzung zu den homeri- 
schen Mythen, indem sie dieselben nicht nur 
ausbildeten, umgestalteten und ausschmückten, 40 
sondern auch das Knaben- und Jünglingsalter 
des Achilles, seine Kämpfe auf der Fahrt naph 
Troja, sowie bei der Landung, die ersten neun 
Kriegsjahre vor Beginn der Ilias, die Abenteuer 
des zehnten Jahres nach dem Tode Hektors, 
den Tod , die Bestattung des Helden , endlich 
sein Fortleben nach dem Tode behandeln. Sie 
bilden also gleichsam den äufseren Rahmen 
zu dem Sagenkreise der Ilias; poetische Gestal- 
tung fanden sie in den nur in den Excerpten 50 
des Proklos und wenigen Bruchstücken erhal- 
tenen Epen Kypria des Stasinos oder Hegesias, 
der Aithiopis und Uiupersis des Arktinos von 
Milet, der kleinen Ilias des Lesches und den 
Nostoi des Agias von Troizene, für uns von 
gröfstem Gewicht besonders deshalb, weil sie 
uns den ältesten Kern der Sage erkennen las- 
sen und den Zusammenhang der Mythen leh- 
ren. Hauptwerke: Der epische Cyklus oder 
die homerischen Dichter v. F. G. Welcker, Joh. 60 
Overbeck, die Bildwerke zum Thebanischen und 
Troischen Heldenkreis. L. Preller, griechische 
Mythologie. 

a. Qebnrt nnd früheste Jugend. 
Nach Emi^uJM^38S^{Yon Welcker ep. C. 
2i_S2 3'iif 5en Anlaitig'~3e? KyprlerT'zurüc^fe'- 
fuhrt; ■E2«C;_ff»\jV^£^_J0Äj) erregte Zeus den 



trojanischen Krieg,"damit die Erde von der über- 
grofsen Menschenanzahl befrsit werde und alle 
Welt Hellas' gröfsten Sohn erkenne. Zeus und 
Poseidon freiten um Thetis {Pvnd. I. 8, 26 ff,), 
allein diese weissagte in der Götterversammlung, 
dafs aus einer Ehe zwischen ihr und Zeus oder 
Poseidon ein Sohn entspringen werde, der mäch- 
tiger als der Vater eine stärkere Waffe denn 
Blitz oder Dreizack führen werde. Deshalb 
standen beide Götter von der Ehe ab. Hin- 
gegen einem Sterblichen vermählt, werde sie 
einen Sohn gebären, dem zwar im Kriege zu 
fallen bestimmt sei, der aber an Stärke der 
Arme dem Ares und an Schnelligkeit der Füfse 
den Blitzen gleich sein werde; dieser künftige 
Gatte aber sei Peleus, der Herrscher von lol- 
kos. Aj^^Arqon. 4, 800. A^ollod:. 8, 18, &, 
1. Fula^^Mj/th.ä^l. Sein Geburtsort ist nach 
deta ScfioT. zull. 25,^144 das thessalische Phar- 
salos (ITsXexäyi.KOs ■i:vq>5v ij^cogftr. 176); er ist 
das siebente Kind, das Thetis aem Peleus ge- 
bar {Schjlie, äT.^L^cophr. lli. Ptol Eeph. 
6). aber von^allen vorhergeborenen Kindern 
war keines am Leben, da, wie schon das alte 
nach dem König Aigimios benannte Gedicht 
{Seh. Apfill. Ärgon^ i^Slß) im zweiten Gesänge 
erzählte,' cGe Mütter ihre Kinder, um ihre Sterb- 
lichkeit zu prüfen, in siedendes Wasser tauchte, 
wobei sie umkamen. Bei Achill aber habe es 
der erzürnte Peleus verhindert. 

Eine andere Fassung der Sage ist folgende. 
Nach Schol. II. 16,,_ai,wirft Thetis, von den 
Göttern zufHeirat mit Peleus gezwungen, ihre 
Kinder ins Feuer, im Glauben, die sterblichen 
Teile würden verbrennen, das Unsterbliche an 
ihnen erhalten bleiben. Bei dem siebenten 
Kinde überrascht sie Peleus und entreifst ihr 
den Knaben. Nach Apoll. Bh. 4, 869 und Apol- 
lod. 3, 13, 6 birgt sie, um das Sterbliche zu 
tilgen, den Knaben nachts im Feuer, am Tage 
salbt sie ihn mit Ambrosia. Ptql. Heph. 4 
erzählt, nur der Knöchel des rechten Fufses 
sei verbrannt; als Peleus aber den Knaben dem 
Cheiron übergeben hatte, grub dieser den Leib 
des unter demPallenegebirge begrabenen Damy- 
soB, des schnellsten aller Giganten, auf, ent- 
nahm ihm einen Knöchel und setzte ihn dem 
Achill anstatt des verbrannten ein. (Ebenda- 
selbst steht eine etymologisierende späte Sage. 
Thetis beschenkt den Neugeborenen mit den 
Flügeln der Arke, der Tochter des Thaumas, 
des Bruders der Iris, welche Zeus der Thetis 
als HQchzeitsgeschenk gegeben, daher noäüg- 
XTjs). Infolge der Rettung aus dem Feuer nannte 
ihn sein Vater IJvQiaaoog, die Mutter aber, 
weil ihm das Feuet eine Lippe verzehrt hatte, 
'Axilevs (d-xei^^og). Die jedenfalls jüngste Ge- 
burtssage {Stat. Achill. 1, 269. Fulg. Myth. 
3, 7. Quint. Smyrn. 3, 62. Hyg. Fab. 107. 
Serv. Verg. Aen. 6, 57.) berichtet, Thetis habe 
ihn , um ihn unsterblich zu machen , ' in die 
Styx getaucht; die Ferse, an welcher sie ihn 
hielt, sei vom Wasser unberührt und so ver- 
wundbar geblieben. 

Die Geburt des Knaben trennt die Gatten. 
Thetlj, über das Verfahren des Peleus erzürnt, 
verläfst ihn auf immer, um in das Meer zu- 
rückzukehren {Seh. Tl. u. Apollon. Bh. a. a. 0. 
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Aristoph. Wolken 1068 ; nach Apollod. a. a. 0. 
zu den Nereiden.). Anders bei Homer; vgl. 
IL 1, 396 u. 16, 574. Peleus hingegen (nach 
Oiph. Argon. 387 flf. Thetis selbst) überbringt 
den Knaben dem auf dem Pelion wohnenden 
Kentauren Cheiron {Paus. 3, 18, 12. Seh. II. 9, 
486), welcher ihn nach Seh. II. 11,613 u. Era- 
tosth. Katasterism. 40 mit Asklepios, nach Phil. 
HeroiJcos 708 mit Protesilaos, Palamedes und 
Aias zusammen in Gottesfurcht {Pind. P. 6, 20), lo 
in edler Sitte {Eurip. Iph. A. 926), in der Tugend 
der Gerechtigkeit und uneigennützigen Wir- 
kens sowie Verachtung irdischer Güter {Phi- 
lostr. Her. 733) , in der Arzneikunde {Seh. IL 
16, 37. 9, 22. 50. 53. Plut. Tom. 2, p. 1146 A) 
sowie in der Musik (Lyraspiel und Gesang {Seh. 
n. a. a. 0. Hör. Epod. 13, 12. Erzgruppe 
in Rom in d. Säpta des Campus Martius von 
unbekannter Hand; cfr. Overbeck Gesch. d.griech. 
Plastik ^ 2, 283 ; auf dem amykl. Throne Paus, so 
3, 18, 12) im jagen, Reiten und allen ritter- 
lichen Künsten {Stat. AchilL 2, 381 — 462, 
Philost. maj. im. 2 , 2. Heroik. 730 Sidon. 
Apoll, ep. 9, 131) unterrichtete, nachdem ihn, 
den der Mutterbrust, die er nie genossen, be- 
raubten (Seh. IL 1, 1. Stat. Ach. 2, 383) als 
kleines Kind die Najaden Chariklo, das Weib, 
und Philyra, die Mutter des Cheiron aufgezogen 
und gepflegt hatten (Pind. N. 3, 75. Apollon. 
Eh. 4:, 813 u. Seh.). Bei ApolL Bhod. 1. 553 ff. so 
steigt Cheiron, als Peleus mit den Argonauten 
bei dem Pelion vorüberfährt, mit Chariklo, 
welche den Kleinen auf dem Arme trägt, vom 
Berge herab und zeigt dem Vater das Kind. 
Nach Apoll. 3, 13, 6 u. Seh. gab ihm aus obi- 
gem Grunde Cheiron den Namen Achilleus, 
während er vorher Aiyvqmv hiefs. Seine Nah- 
rung bestand in Eingeweiden von Löwen und 
wilden Schweinen, sowie dem Mark von Bären 
{Stat. Ach. 2, 384. SchoL Aphth. 2, 621. Ho- 4o 
ndl. pseudoelem. 6, 10); nach Phil. Her. 730. 
u. im. 812 in Honigscheiben und Rehmark. 
So wächst er unter fortwährenden körperlichen 
Übungen zu einem starken Knaben heran, des- 
sen Herz sich an Waffen und Musik erfreut 
{Orph: Arg. 399. Find. N. 3, 79. Stat. AehiU. 

I, 40 u. 188 ff. u. 2, 381 ff. Ovid fast. 5, 388. 
Philostr. Her. 730). Erkämpft mit Löwen und 
fängt ihre Jungen, jagt Eber und legt ihre 
im Todeskampfe zuckenden Körper dem Chei- ßo 
ron zu Püfsen; Hirsche fängt er ohne Hunde 
und Netze {Pind. N. 3, 80-90. Soph. b. Eust. 

■ IL 877, 59. Liban. tom. 4, p. 86, 18. p. 1014, 

II. Stat. A. 1, 166—170). Später nimmt er 
den Kampf mit den benachbarten Kentauren 
auf, plündert ihre Wohnungen und raubt ihre 
Herden {Stat. A. 1, 153). So trifft ihn seine 
Mutter {Stat. A. 1, 189). Die Liebe des Jüng- 
lings zur Musik und Poesie schildert PhOostr. 
Her. 730. Kalliope, von Achilles unter Dar- 60 
bringung eines Opfers um ihre Gunst angefleht, 
erscheint ihm im Traume und verspriont ihm 
soviel Kunstfertigkeit zu geben, dafs er ein 
Mahl erheitern und den Kummer beschwichti- 
gen könne; sein Hauptruhm werde nicht auf 
seinem Gesänge, sondern auf kriegerischen Tha- 
ten beyuhen. Allein sie werde ihm einen Sän- 
ger erwecken, welcher seine Thaten verewigen 



werde. Und so lernte er denn mit Leichtig- 
keit singen und die Lyra spielen. Er sang die 
alten Lieder von Hyakinthos, Narkissos und 
Adonis, sowie die neueren vom Hyllos und 
Abderoa , deren Schicksal ihn zu Thränen 
rührte. 

Nach vollendeter Erziehung giebt ihn Chei- 
ron dem Vater zurück {Seh. II. 16, 37); auf ei- 
ner Vase aus Nocera hingegen {Bull. Nap. N. 
S. 5. t. 2.) führt Hermes ihn dem Nereus und 
den Nereiden, worunter die namentlich bezeich- 
nete Thetis, zu. Nach Ovid Fast. 5, 381 traf 
Achill bei Cheiron mit Herakles zusammen; die 
spätere Sage {Eratosthen. Katasterismata 40) 
macht« Herakles zu seinem Liebhaber. Von 
dem Aufenthalte im Vaterhause nach Vollen- 
dung der Erziehung durch Cheiron berichtet 
diu Sage ho gut wie nichts. Nur zweierlei sei 
erwähnt. In diese Zeit hat man die Ankunft 
des Patroklos in Phthia und den Anfang des 
Freundschaftsbündnisses zu setzen ; beide wur- 
den später in Thessalien als Nationalhelden 
verehrt. Eine wunderbare Sage aus jener Zeit 
erzählt von ihnen Istros im 13. Buche seiner 
Attika (Plut. Theseus 34). Nach diesem wurde 
Alexandros, der in Thessalien Paris hiefs, von 
Achill und Patroklos am Spercheios besiegt, 
wozu vgl. Forchhammer, Achill p. 27. 




Cheiron und Achilleus, pompejan. Gemälde. 



b. Späteres Knaben- nnd Jünglingsalter. 

Während die ältere Sage der Kyprien von 
dem späteren Knabenalter des Achilles schweigt 
(die den Auszug des Achill wahrscheinlich in 
Anlehnung an die Kykliker darstellenden Va- 
sengemälde siehe am Schlüsse von h S. 28, 68) 
und ihm erst nach der Zerstörung von Teu- 
thrania und nach der Verwundung des Tele- 
phos durch Sturm nach Skyros verschlagen 
werden und die Deidamia heiraten läfst (so 
der Dichter der kleinen Ilias bei Euriaih. II. 
1187, 16 u. Seh. 11 19, 826) oder er nach Seh. 
11. 9, 664 SkyroB einnahm und plünderte, um 
die von Peleus abgefallenen Dolöper zu züch- 
tigen, als er sich auf dem Wege nach Aulis 
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befand, bei welcher Gelegenheit er den Neo- 
ptolemos zeugte, berichtete die Seh. II. 9, 664 
ausdrücklich als die jüngere bezeichnete Sage, 
dafs, als die Griechen anfingen, sich zum Kriege 
gegen Troja zu rüsten, Peleus (nach Apollodor, 
Stativs A., Hygin, Ovid u. Eustath. IL 1187, 13 
die Thetis) eingedenk des Orakels, dafs seinem 
Sohne bestimmt sei als Jüngling vor Troja zu 
fallen, den neunjährigen Knaben nach der In- 
sel Skyros zum König Lykomedes gebracht 
habe. Dort sei er in Mädchenkleider gesteckt 
und mit den Töchtern des Königs aufgezogen 
worden (Soph. in Scyriis fr. 496 — 505. Wel- 
ckergr. Tr. 1, 102—107. Seneca Troad. 223. Poly-^ 
gnots Darstellung hei Paus. 1, 22, 6. Bion 15, 
5 ff. Stat. Ach. 1, 207). Da nun aber nach der 
Weissagung des Kalchas Troja ohne Achill 
nicht erobert werden konnte, so wurden Odys- 
seus, Phoinix und Nestor (bei Ovid Aias, bei 
Statins u. Philostr. jun., Odysseus u. Diomedes) 
zum Peleus geschickt, Achill zu holen. Dort 




Achilleus' Abholung von Skyros, pompeian. Gemälde. 

abgewiesen hätten sie sich nach dem von Kal- 
chas ausfindig gemachten Versteck begeben. 
Da sie den Achill unter den Töchtern des Ly- 
komedes vermuten, legen sie auf Odysseus' Rat 
den Mädchen Waifen und Körbchen mit aller- 
hand Werkzeugen zum Weben vor. Die Mäd- 
chen greifen nach letzteren, Achilles aber ver- 
rät sich, indem er nach den Waffen greift. 
Nunmehr nimmt er am Zuge teil. So Seh. II. 
16, 326. Ovid Metam. 18, 162 ff. Phil. jun. 
imag. 1. Nach Apollodor 3, 13, 8 entdeckte 
Odysseus den Achilles, indem er durch Blasen 
einer Trompete dessen kriegerische Begeiste- 



rung anfachte- Beide Sagen vereinigt bei Hy- 
gin f. 86 u. Stat. Ach. 2, 165 ff. Vgl. aufser- 
dem Ovid de arte am. 1, 697 — 706. Lihan. t. 
4 p. 192. Eust. z. II. 1187, 15. Tsetees Chil. 
4, 996. LyJcophr. 277 und dazu Tsetzes, wel- 
cher sogar eine Fabel erwähnt, nach welcher 
Achill aus Furcht vor Hektor und dem Tode 
nach Skyros geflüchtet sei. Philostr. Her. 731 
verwirft natürlich die Weibergeschichte als 
10 seines Helden unwürdig; nach ihm schickt 
Peleus den Sohn nach Skyros , um den von 
Lykomedes getöteten Theseus zu rächen. 
Achill erobert Skyros, nimmt den Lykomedes 
gefangen, läfst ihn aber frei, weil er sich recht- 
fertigt, heiratet die Deidamia und zeugt mit 
ihr den Neoptolemos. Die Entdeckung des 
Achill unter den Töchtern des Lykomedes 
wurde von Malern mit Vorliebe dargestellt. 
So von Polygnot in der Pinakothek der Pro- 
20 pyläen {Paus. 1, 22, 6) und Athenion Maro- 
nites {Plin.Sb, 134); als Gemälde erwähnt bei 
Ach. Tat. 6 , 1 und Aristaen. 2, 
5. Die bildlichen Darstellungen 
der Abholung des Achill von Sky- 
ros besprochen von OverbecJca,. a. 0. 
p. 287 ff. B. Engelmann , zwei 
Mosaiken aus Sparta. Arch. Ztg. 
39 p. 127. O. Jahn, Arch. Beiträge 
362 ff. Gerhard D. u. F. 1858 t. 
113 p. 157. Heibig Camp. Wand- 
gem. n. 1296 ff. 

Aus der Liebe zur Deidamia und 
der heimlichen Vereinigung beider 
(vgl. Bion a. a. 0. u. Stat. A. 1, 
642 ff. Seneea Troad. 350 ex vir- 
ginis concepte furtivo stupro) ent- 
springt Pyrrhos , später Neopto- 
lemos genannt. Auf eine römi- 
sche Tragödie , den Aufenthalt 
des Achilles und sein Liebesleben 
auf Skyros behandelnd, weist hin 
Ov. Trist. 2, 409 ff. Achilles führte 
selbst auf Skyros wegen seines 
blonden Haares den Namen Pyrrha 
{Ptolem. Heph. N. H. 1) , auch 
KsQiivaeQa und Issa wurde er ge- 
nannt. Daselbst werden auch zwei 
Söhne Neoptolemos und Oneiros 
erwähnt. Als legitimer Sohn hin- 
gegen in rechteiäfsiger Ehe er- 
zeugt erscheint Pyrrhos in den 
Kyprien bei Proklos, Prop. 2, 7, 
54. 9, 16. Philostr. Heroic. 732. 
Tzetz. in Lycophr. 277. Die lako- 
nische Sage hingegen {Paus. 3, 24, 
10) erzählte von einer Werbung des Achill 
bei Tyndareos um Helena, bei welcher Gelegen- 
heit er den Las getötet habe. Endlich erwähnt 
Seh. II. 19, 326 eine Sage, nach welcher Neo- 
ptolemos der Ehe des Achilles und der Iphi- 
genia entsprossen sei. Zum Schlufs die Er- 
zählung des Philostr. Heroik. 732. Thetis 
pflegt den Sohn nach seiner Verheiratung mit 
Deidamia auf Skyros; als sich aber die Grie- 
chen in Aulis versammeln, bringt sie ihn zum 
Peleus zurück und rüstet ihn mit Waffen aus, 
wie sie noch niemand zuvor getragen. Weiter 
weifs die spätere Sage betreffs seiner Aus- 



r- 
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riistung, dafs seine Rosse unsterblich waren 

(Seh. n. 1, 131 u. 197, dagegen Philostr. Her. c- Aulis. Die Fahrten nach Troja. 
737), ein Geschenk des Poseidon bei der Hoch- Die Griechen versammeln sich in Aulis, mit 
zeit seiner Eltern (ebenso Ptolem. Heph. N. ihnen Achill an der Spitze der Myrmidonen 
H. 6); seine Rüstung und Schwert war ein mit 50 Schiffen {Bietys Cr. 1, 18), er geniefst 
Geschenk des Hephaistos, dem Peleus bei der- nach Philostr. Her. 732 schon hier neben eei- 
selben Gelegenheit gemacht nach Eust. II. ner Mutter göttliche Verehrung. 
1090, 43. Bei der Abfahrt nach Aulis {Plut. Q. 1) Erster Zug. Telephos. Bei der ersten 
Or. 28) stellt die Mutter ihm einen Sklaven Ausfahrt, so berichten die Kyprien, landeten 
zur Seite, der ihn warnen soll einen Sohn des lo die Griechen in Teuthranien in Mysien im 
Apollo zu töten, denn nach Tzetzes Lyc. 4!32 Glauben, in Troas zu sein, und verwüsteten 
lag eine Weissagung vor, dafs eine solche das Land. Telephos, der künftige Thronerbe, 
That seinen Tod zur Folge haben würde. Der eilt zur Abwehr herbei, wird aber von Achil- 
Sklave heifst Mnemon. Die Zeit des Aufent- les verwundet. Ein Sturm überfällt die Ab- 
haltes im väterlichen Hause betreffen nach Wcl- fahrenden und zerstreut sie (Achill nach den 
eher aeschyl. Tril. 2, 305 die 'AxMimg iQuarai, Kyprien nunmehr nach Skyros verschlagen; vgl. 
ein Satyrapiel. In direktem Gegensatze zu den oben). Da dem Telephos zu Delphi das Ora- 
Sagen von Skyros stehen Darstellungen auf kel^zuteil geworden, nur wer ihn verwundet, 
Vasen, den Auszug des Achilles sicherlich in könne ihn heilen, kommt er nach Argos , wo 
Anlehnung an die Kyprien wenn auch zum Teil 20 sich das Heer wieder gesammelt hat und wird 
mit grofser künstlerischer Freiheit und ohne vom Achill geheilt, da infolge eines Schick- 
peinliches Festhalten am Worte des Dichters salsspruches Telephos der Führer der Griechen 
schildernd. Vollständig neu ist, dafs mehrfach auf ihrem zweiten Zuge nach Troja sein mufste. 
Hermes und einmal Iris als Stellvertreterin Vgl. Find. 1. 8, 49. Seh. Find. 0. 9, 107. 
des Genannten als Götterboten erscheinen, um Euripides Fragm. d. Telephos. Anth. Jacobs t. 
den im Hause des Grofsvaters Nereus weilen- 2, p. 657. 11, 110. Seh. II. 1, 59. Tzetz. Lyc. 
den Achill zur Teilnahme am Kriege zu be- 209. Seh. Nub. 919. Hyg. F. 101. Prop. 2, 
wegen. Die Darstellungen zerfallen nach Br««« 1, 63. Ovid M. 12, 112. Senee. Troad. 224 ff. 
troisch. Mise. 1868. 1. B. p. 61 ff. in drei Grup- Plin. 25, 42. 34, 152. Phil. Her. 690. lAban. 
pen. 1) Einfacher Abschied des Achilles von so Deel. 3 p. 230 D. Dictys 2 , 3. 10. Suidas s. 
Thetis ohne Zuthat. Gerhard A. V. I8i. Overb. Tjjls^os. Eustath. z. II. ih, i^. Nach ScÄ. I/. 
ro/l 16, 2. p. 386. 2) Hermes erhält von Achill 1, 59 mufste Telephos vor der Heilung dem 
durch Handschlag das Versprechen der Betei- Achill versprechen , den Troern keine Hilfe zu 
ligung am Kriege. Thetis Gerh. A. V. 200. Overb. leisten. Bei Hygin lautet das Orakel : „Nur die 
*. 20, 1. p. 464, Luchenbach, Flecheisens Jahrb. Lanze, welche die Wunde geschlagen, könne 
Suppl. 11 p. 546. P. J. Meier, Durisschalen sie heilen", die Heilung erfolgt durch abge- 
arch. Ztg. 1883 p. 5 und Hermes zwischen schabteEisenspäne. Ebensobei^wrjp.l^r.JVaMefc 
Achill und Nereus stehend. Thetis. Nereiden. 725 und Plinius , welcher von abgeschabtem 
Bull. nap. N. S. 5, 2. Welcher, alte Benkm. Roste spricht. Nach Pindar erfolgt die Ver- 
5, 327. 3) Achills Auszug. Cheiron und Her- 40 wundung anj Kaikos; in diesen Kämpfen be- 
mes vor dem Viergespann, welches Achill be- reitet sich nach Weleker ep. C. 2, 150 in den 
steigt, gefolgt von Nestor und Antilochos oder Kyprien die Waifenfreundschaft zwischen Achil- 
Patroklos (Thetis kommt mit Kanne und Schale les und Patroklos infolge derThaten des letz- 
herbei) des Vergers TEtrurie pl. 38. — Anti- teren vor. Patroklos war nämlich bei der Lan- 
■lochos besteigt den von Phoinix gelenkten" düng am Kaikos verwundet worden: auf der 
Wagen , neben dem Iris sichtbar wird. Vor Vase des Sosias, Gerh. Trinksch. t. 7 verbindet 
den Pferden gerüstet Achill, dem Nestor die ihm Achilles, auch als Arzt auftretend, den 
Hand reichend. Overb. t. 18, 2. — 'Die selb- Fufs. Bei Philostr. heilt Achill den Telephos, 
ständigste Erfindung aber (so Brunn p. 71) vor Troja; nach Diotys unterstützen ihn dabei 
findet sich auf dem Kantharos des Epige- 50 auf Weisung des delphischen Orakels die Söhne 
nes Ann. d. Inst. 1850, tav. d'agg. H. I., und des Asklepios, Machaon und Podaleirios. Nach 
doch ist vielleicht der Gesamtinhalt der epi- PhUostr. war endlich der Schild des Telephos, 
gehen Dichtung hier aan vollständigsten und auf welchen Achill Anspruch erhob, von den 
tiefsten erfafst.' Auf der einen Seite: die Griechen dem Protesilaoa zugesprochen wor- 
Wogengöttin Kymothea reicht Achill den Ab- den, da er dem Telephos den Schild wegge- 
schiedstrunk. Agamemnon, jugendlicher Krie- zogen und dadurch die Verwundung desselben 
ger, Nereide; auf der andern Seite Nestor ermöglicht hatte. — Mit grofser Vorliebe hat 
dem Antilochos Rat erteilend, und Thetis die Kunst, die bildende wie die dramatische, 
mit Kanne und Schale als besorgte Mutter die Telephossage dargestellt und nach Bedürf- 
sich an den besten Freund des thatendur- 60 nis umgewandelt und erweitert. Der Kampf 
stiren Sohnes wendend. Dem Achill zur der beiden Helden war von Skopas in dem 
Seite steht ein Begleiter, welcher sich durch westlichen Giebelfoldo der Athene Alea zu 
den Namen Ukalegon als eine von' Achill los- Tegea plastisch wiodorgoffoben (Pausan. 8, 
gelöste personifizierte Eigenschaft des letz- 46, 7. Overbeck O. d. gr. Fl. ' 8, p. 18. Wel- 
teren ausweist. Nach Aristot. Bhet. 2, 22 ckcrA.T). 1 p. 199 ff. Urlichs, Skopas' Leben 
zog Achill als der jüngste der Helden, ohne u. Werke p. 18), und Flin. 86, 71 beschreibt 
durch Eid dazu verpflichtet zu sein , nach das Gemlllde de» Parrhasios, die Heilung des 
Troja. Telephos darstellend; Achill von Agamemnon 
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und Odysseus umgeben schabt den Rost der giebt er sich, von den Kriegern mit dem Steini- 
Lanze in die Wunde des Telephos. Der gleiche gungstode bedroht, wenngleich unter fortwäh- 
Stoff behandelt auf dem etrusk. Spiegel 22fl bei renden Versicherungen seines Beistandes in 
Gerhard und einem etrusk. Relief bei iJ.SrwnM sophistischer Weise zufrieden, als die Jung- 
rilievi delle urne Etrusche tav. 34, 18 der Auf- frau sich freiwillig der Opferung darbietet, 
fassung des Accius entsprechend. Denn auch In der für unecht gehaltenen Schlnfsrede des 
die Tragiker hatten sich des Steifes bemäch- Boten nimmt Achill sogar persönlich an dem 
tigt. Achill trat auf in dem Telephos des Äschy- Opfer der Iphigeneia teil und spricht das Ge- 
los, nach welchem wahrscheinlich Accius sein bet an Artemis. Den gleichen Inhalt vermu- 
Drama arbeitete (vgl. O. Bibheck, die röm. lotet Welcher gr. Tr. 3, p. 947 für die Tragö- 
Tragödieim Zeitalter der Bepublik p. 345); auf die' Agamemnon des Ion von Chics. Hingegen 
ihn ist vielleicht die bei Brunn a. a. 0. tav. trat, wie man aus etruskischen Sarkophagre- 
31 n. 11 dargestellte Scene zurückzuführen, in liefs geschlossen hat, Achill in der Iphigeneia 
welcher Telephos , der sich des kleinen Ore- des Ennius , welche aus der des Sophokles 
stes bemächtigt und auf den Hausaltar des und Euripides kontaminiert war, als wirklicher 
Agamemnon geflüchtet hat, demselben mit dem Verteidiger der Iphigeneia auf. Vgl. Brunn, 
Tode droht, um Gewährung seiner Bitte zu rilievi delle urne Etruschetao. 37 n.G. tav. S8. SQ. 
finden; Agamemnon, ülixes und Achill sj;ür- 40. 44, 18, 19. 45, 20. 21 u. 0. Bibbeck, Böm. 
men auf ihn ein, werden aber von Klytaim- 2V. p. 99 — 102. „Demgemäfs erblicken wir hier 
nestra zurückhalten; vgl. Friedr. Schlie: die 20 Achill schwer verwundet zu Boden gesunken, 
Darstellungen der troisehen Sagen auf etruski- unter dem Beistande eines treuen WafFenge- 
schen Äschenkisten p. 57; der Telephos des En- fährten mit der erhobenen Linken noch in der 
nius hingegen war wahrscheinlich nach dem Ohnmacht gegen das Opfer protestierend; ihm 
von Aristophanes so arg verspotteten Telephos gegenüber jenseits des Altars einen seiner wüten- 
des Euripides gedichtet {Bibbeck p. 105). Der den Angreifer aus dem Heere eben im Begriff 
'Telephos in Argos' von Agathen, erwähnt bei einen Stein zu werfen" (p. 101). In tiefe Trauer 
Athen. 10 p. 454 u. Welcher a. a. 0. 3, 989. versunken wohnt Achill (nach Brunn; anders 
'Telephos in Argos' von Moschion bei Sfo&aeMS, Heibig) auf dem bekannten pompejanischen 
Ecl. 1, 5, 1 u. Welcher 3, 1048. Der Telephos des Wandgemälde dem Opfer bei" {Heibig n. 1305 ; 
lophon, wohl nach Äschylos gearbeitet, spielte so Zahn 2, 61). Über die Bildwerke siehe (herbeck 
nach TFeZcÄers Vermutung 3, 976 auch in Ar- a. a. 0. p. 322f. 0. JaJin, Ärchäol. Beiträge 'ilSS. 
gos, alsdann würde Achill auch in ihm auf- Brunn a. a. 0., Schlie a. a. 0. p. 60 ff. Homer 
getreten sein. Über den Telephos des Kleo- weifs von der erdichteten Verlobung der Iphi- 
phon siehe Welcker a. a. 0. 1010. — Bei Quint. geneia und ihrer Opferung nichts. Nach Hygin. 
Smyrn. 4, 172 ff. heilt Achill den von ihm ver- F. 98 bediente sich Agamemnon als Boten 
wundeten Telephos mit der Lanze am Kaikos, nach Mykenai des ülixes , e r berichtet aber 
und dieser schenkt ihm dafür ein Gespann nichts von einem Eingreifen des Achill. Der 
Rosse; vgl. Quint. 8m. 7, 379. Die bildlichen Erzählung der Tragiker kommt am nächsten 
Darstellungen bei Overheck a. a. 0. p. 294 ff. Dictys 1, 20. Ülixes bringt der Klytaimne- 
O. Jahn Telephos u. Troilos Kiel ^.Bi^.. [Drs. 40 stra einen Brief des Agamemnon, wonach er 
Telephos u. Troil. u. kein Ende. Bonn 1859. dem Achill die Iphigeneia versprochen; Achil- 
Schr.] Ärchäol. Aufsätze 164 — 180. Gerhard les aber wolle nicht eher aufbrechen , als 
D. u. F. 1857.- 1. 106. 107. fi. 106. 107. bis das Versprechen erfüllt sei. So beeilt sich 

Von Argos aus begeben sich die Helden Klytaimnestra , ihre Tochter mit Ülixes ins 

nach Aulis, welches wiederum der Versamm- Lager zu senden. Während aber das Opfer 

Inngsort des Heeres ist. vorbereitet wird, ertönt eine Stimme vom Him- 

2) Zweiter Zug. Achilles und Iphige- mel, die Göttin verschmähe das Opfer und 

neia in Aulis, Landung auf Tenedos. werde Ersatz senden; zugleich erscheint Achil- 

Zwist (und Versöhnung) mit Agamem- les, welcher unterdessen einen Brief von Kly- 
non. Tod des Tenes. 50 taimnestra (neben einer Menge Gold) erhalten. 

Die Kyprien erzählen : Agamemnon läfst worin sie ihre Tochter tmd ihr ganzes Haus 

unter dem Verwände, seine Tochter dem Achill dem Achill empfiehlt. Von dem Vorhaben des 

zu vermählen, Iphigeneia von Mykenai nach Agamemnon inzwischen unterrichtet entreifst 

Aulis kommen; auf Lesbos veruneinigen sich er die Iphigeneia ihren Würgern und vertraut 

Agamemnon und Achill infolge einer Zurück- sie heimlich dem Schutze des zufällig anwe- 

setzung des letzteren von Seiten des Königs. senden Skythenkönigs an. Mit dem Aufent- 

Bei Eurip. Iph. A. erfolgt die Herbeiholung halte in Aulis bringt man gewöhnlich, wenn 

der Iphigeneia ohne Wissen des Achill, welcher auch ohne sicheren Grund, das Brettspiel des 

eben im Begriff ist, den König auf Drängen Achilles und Aias in Verbindung {Overb. Cr. 
der Myrmidonen um schleunigen Aufbruch von 60 Ä. B. 310 ff. Brunn tr. Mise. 1880 p. 173) und 

Aulis zu mahnen. Durch die erst in Aulis in diese Zeit wird wohl auch die späte 

selbst über den wahren Sachverhalt (Opfe-. Sage anzusetzen sein , nach welcher Flut. 

rung der Iphigeneia) aufgeklärte Klytaimnestra Quaest. Gr. 37 p. 225 Achill die Tanagra, die 

von dem Betrug unterrichtet verspricht Achill Mutter des Poimandros , des Königs von Ta- 

ihr erzürnt seine Hülfe, allein als das ganze nagra in Böotien, tötete {Eust. erwähnt bei 

HeerundbesondersdieMyrmidonenaufderOpfe- V^aia im Schiffskatalog, dafs die Tanagräer 

rung der Iphigeneia bestehen, und Odysseus mit sich weigerten , am Zuge gegen Troja teilzu- 

Bewaffiieten naht, um die Jungfrau abzuführen, nehmen). 
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Nachdem die Griechen unter Führung des behandelte wahrscheinlich eine andere Sage 

Telephos auf Tenedos gelandet waren , wurde von ihm , welche sich mehr zur tragischen 

(vgl. II. 8, 229) von Agamemnon eine Muste- Darstellung eignete. 

rung und ein grofser Opferschmaus veranstal- Vor dem Wegzuge der Achäer von Tene- 

tet. Durch ein Versehen bei der Einladung dos erfolgte die (wefin auch nirgends ausdrüct- 

beleidigt er den Achilles (vgl. den Anonymus lieh erwähnte) Versöhnung zwischen Achilles 

mql o^yijg Volum. Hercul.Oxon.i'p. hl. Aristot. und Agamemnon, da sie vor Troja beide von 

Shetor. 2, c. 24 (381, 54 P.) und denOpferschmaus vom herein in freundschaftlichem Verhältnisse 

II. 2, 405). Hiermit wird in Verbindung gebracht leben, 
das jetzt für ein Satyrdrama erklärte Stück lo 

des Sophokles 'Axaiäv avXloyos rj avvSsmvov g\ Landung in Troia. Die ersten neun Jahre 
jj avvSunvo^. W. Bindorf P. Sc. Gr. 2 p. 127 '' , ' Kamnfes 
fragm. 146 — 161 ; vgl. Cicero ad Quintum fr. , 
2 , 16 ; Athen. 8 p. 365 ^. Vol. Herc. Ox. u. Die Kyprien erzählen: 'Als die Troer die 
Aristot. a. a. 0. Anders Weleker, gr. Tr. 1, Achäer an der Landung zu verhindern suchen, 
110—113 u. 232—240. Äsehyl. Tril. 2, 170 und Protesilaos vom Hektor getötet worden 
Anm. 108. Ilihbeclc , röm. Trag. p. 620 sagt ist, erlegt Achilles den Kyknos, den Sohn des 
hierüber: 'die Achäerhelden , welche von Au- Poseidon, und wirft die Troer in die Flucht, 
lis weiter nach Troja zogen, landeten aufTe- Nachdem die Achäer die Toten gesammelt 
nedos, wo sie Musterung und einen Schmaus 20 haben, schicken sie eine Gesandtschaft nach 
hielten. Achill, der zu spät dazu eingeladen Troja, Helena und die Schätze zurückzufordern, 
war, fühlte sich deshalb beleidigt, entzweite Auf die Weigerung der Troer machen sie ei- 
sich mit dem Agamemnon und den übrigen nen Angriff auf die Mauer. Dann aber zer- 
Fürsten , besonders auch mit Odysseus und streuen sie sich über die Landschaft und zer- 
drohte in die Heimat zurückzukehren. Bei stören diese sowie die Städte in der Umge- 
dem Gelage ging es wüst zu, der später kom- bimg. Da Achilles die Helena zu sehen wünscht, 
mende Achill wurde von den wahrscheinlich so bringen Thetis und Aphrodite beide an ei- 
Trunkenen schnöde genug empfangen.' Die von nem Orte zusammen. Als die Achäer nach 
Qiiintus Cicero angefertigte Übersetzung (Cicero der Heimkehr begehren, hält sie Achilles zu- 
ad Q. fr. a.a.O. ist mit Bücheier factam statt 30 rück. Hierauf treibt er die Rinder .des Aineias 
actam zu lesen) mifafiel dem Bruder. Bibbeck fort, zerstört Lyrnessos und Pedasos und viele 
p. 619 u. 624. umliegende Städte und tötet den Troilos. 

Der Aufenthalt auf Tenedos wird von spä- Patroklos aber bringt den Lykaon nach Lem- 

teren Sagen noch durch die Erzählung vom nos und verkauft ihn daselbst. Aus der Beute 

Tode des Tenes ausgeschmückt. Plut. Q. Gr. erhält Achilles als Ehrengeschenk die Briseis, 

28 berichtet so : Thetis hatte dem Sohne ver- Agamemnon die Chryseis. Dann folgt der Tod 

boten, den Tenes, einen Sohn des Apollo, zu des Palamedes und der Entschlufs des Zeus, 

töten und einem Diener den Auftrag gegeben, den Achilles dem Kampfe zu entfremden , um 

darüber zu wachen. Da verfolgt Achilles auf den Troern Erleichterung zu verschaffen.' So 
Tenedos die schöne Schwester des Tenes; die- 40 Proklos. 

ser schützt die Schwester und wird von Achill l)Tod desProtesilaos. Tzetses Lycophr. 
erschlagen , welcher ihn zu spät erkennt und 245 S. Nachdem Protesilaos durch Hektor ge- 
feierlich bestattet. Zur Strafe tötet Achill fallen, sprang Achill mit solcher Wucht aus 
den säumigen Diener. Tzetses su Lyh. 232 setzt dem Schiffe , dafs an der Stelle des Nieder- 
hinzu, Thetis habe die Warnung ergehen lassen Sprunges sofort eine Quelle entstand. Achill 
infolge eines Orakels , Achill werde sterben, trat auf in den Tloifisveg des Sophokles, welche 
wenn er einen Sohn des Apollo töte. Die den Tod des Protesilaos schildern. W. Din- 
Schwester des Tenes heifst bei ihm Hemithea darf, P. Sc. Gr. 2 fragm. 443—461*. Welcher 
und wirdj von Achill verfolgt, von der Erde griech. Trag. 1 p. 113—117. Der Protesilaos 
verschlungen. Der Diener heifst Mnemon; vgl. 50 des Euripides ist anderen Inhaltes. BildKche 
Lykophr. 240 ff. Der Tod, den Tenes durch Darstellungen auf Sarkophagreliefs (TFe?cfer .4. 
Achilles bei der Verteidigung des Vaterlandes JD. 3, 553 ff. Overb. a. a. 0. 327 ff.) sind auf die 
erlitten, wift auch erwähnt bei PaMS. 10, 14, 4. Tragödie zurückzuführen (vgl. Brunn troisch. 
Auf einen gleichen Tod führt auch Diodor. Mise. 1880 p. 174). 

Sic. 5, 83, welcher erzählt, auf Tenedos habe 2) Tod des Kyknos. Der Tod des Kyk- 

ein Gesetz verboten , in dem daselbst befind- nos am Kaikos (nach Sen. Troad. 237 u. Agam. 

liehen dem Tenes geweihten Tempel den Na- 216) durch die Hand des Achill war eine sehr 

men des Achill auszusprechen. Der Tod des beliebte Sage und hat daher gar manche Ent- 

Tenes kann aber auch bei einer späteren Lan- wicklungsphasen durchgemacht. Während Ptnd. 
düng .des Achill erfofgt sein. Jedenfalls ist so 0. 2, 82 (146) u. J. 5, 39 (49). Senec. a. a. 0. 

die Sage neueren Ursprungs, da sie bei kei- u. Quintus Smyrn. 4, 153 einfach seinen Tod 

nem älteren My thographen vorkommt, und hat durch Achill erwähnen (nach letzterem war er ein 

sich aus der Sage von Kyknos entwickelt, wel- Sohn des Poseidon und wurde mit dem Speere ge- 

cher von manchen Vater des Tenes genannt tötet), weifs Aristoteles rhet. 2, 22, 10 (374, 51 P.) 

wird (vgl. Seh. II. 1 , 38). Die Tragödie Te- schon zu erzählen, dafs er unverwundbar gewe- 

nes , fälschlich dem Euripides zugeschrieben sen, und sein Tod erfolgt sei, als er die Griechen 

{Vit. Eurip. Cod. Medial., W. Dindorf 3 am Landen verhindern wollte. Bei Lykophr. 

fragm. 696 u. Weleker griech. Tr. 2, p. 499 f ), 232 zerschmettert ihm Achilles die Schultern 

KoscHEit, Lexikon der gr, u. röm. Mythol. 2 
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mit einem Steine; Teetzes hingegen bemerkt, es 2, 105), jedenfalls eine Folg<! (Ich W«|JTonitUl- 
sei der Kopf gewesen, an dem allein er ver- Standes. Lykophron 171 spricht al)i>r nur ▼©«> 
■wundbar war. Palaiphatös de incred. 12 be- einer Vereinigung derselben im 'Priiumn (Aohil- 
ricMet nur, er sei unverwundbar gewesen und les der fünfte Gemahl der Ili'lonii, Tgl. 
habe, auch als er vom Achilles mit einem Steine Tzetzes zu dieser Stelle, wolchnr imch xu 141. 
getötet worden, keine Wunde davongetragen. bemerkt, dafs Achill sich nur dem 'rrimmbilde 
Ausführlicher Bictys 2, 12. 13. Eyknos über- der Helena in Liebe gesellt liiihi'. Kbniino der 
fällt die Griechen, welche, nachdem sie schon Scholiast zu II. S, 140). Die Vrroininung Ut 
das Schiffslager aufgeschlagen haben, mit der dargestellt auf einem pomixyaiiiHi'lii'ii Wand- 
Bestattung des Protesilaos beschäftigt sind, lo gemälde bei OverbecJc a. a. U. ilHfi II'. Ifelbig 
und schlägt sie in die Flucht. Da kommt a. a. 0. 327 deutet es auf Ares und Aphrodite, 
Achill zu Hilfe und tötet ihn. Am einge- Diese Liebe zur Helena bonut/.tci nun wahr- 
hendsten Ovid. M. 12, 64 ff. Achilles sucht acheinlich der Dichter der Kjpiiiiii ii.Ih MotlY 
bei der unglücklichen Landung der Achäer, dazu, dafs 

nachdem Hektor und Kyknos schon viele ge- 8) Achilles die nachltückkdhr in die 
tötet, jene im Schlachtgewühle und stöfst Heimattrachtenden Achäer ünrdokhftlt 
auf Kyknos. Dieser, ein Sohn des Poseidon, und durch beutereiche Raubzüge gogea 
ist unverwundbar, und so prallt des Achilles benachbarte Länder und Städte die 
Lanze wiederholt an seinemKörper ab. Auch Lust am Kriege bei ihnen /.n wockon 
das alsdann von Achilles angewandte Schwert 20 sucht; denn dieser zieht sich, du, die Hier 
fruchtet nicht. Da dreht er dasselbe herum infolge der ersten schweren Niederlage die 
und sucht Kyknos durch Schläge auf Kopf offene Feldschlacht vermeiden, in di(i Länge 
und Schläfe zu betäuben. Dies gelingt; Kyk- und macht keine Fortschritte (vgl. Thuhjd. 1, 
nos stürzt beim Rückwärtssohreiten über einen 11). Es folgen in den Kyprien die Züge gegen 
Stein, Achill kniet auf ihn, erwürgt ihn mit Aineias, Lyrnessos, Pedasos und andere 
dem Helmband und beraubt ihn der Waffen. , Orte der Umgegend. Während nun der Raub 
Nach Welcher Gr. Tr. 1, 116 behandelten den der Kinder des Aineias durch Achill späterhin 
Tod des Kyknos die Hotftfj'Es des Sophokles keine Erwähnung findet, sind die andern Jiaub- 
und 3 , 961 der Kyknos des Achaios. Anders züge mannigfach ausgeschmückt worden. Nach 
Urlichs. DerKyknoädesAischylos beruht auf 30 Part?!e«ios narr. am. 26 tötet er auf dem 
Vermutung. Den siegreichen Kampf des Achill Verheerungszuge gegen Lesbos {11. 9, 129. 271. 
gegen den unverwundeten Kyknos erblickt 664) den Trambelos (n. EustatJi. z. II. 343, 
Brunn tr. Mise. 1880 p. 201 ff. auf einer Trink- 5 in Milet, wo die Quelle, in welcher er sich 
schale des Duris bei Fröhner, Choix des vases nach dem Blutvergiefsen reinigte, seinen Na- 
du prince Napoleon pl. 2—4 u. Ganze, Übungs- men trug), den Sohn des Telamon und errich- 
bläifer Ser. 6, 7. Auf den Tod des Kyknos tet ihm, nachdem er von dem Sterbenden dessen 
läfst Ovid a. a. 0. 146 einen Waffenstillstand Herkunft erfahren, unter Wehklagen ein Denk- 
folgen; vor diesem aber setzt Welcher ep. OyU. mal. Ebenso Tietz. Lyk. 467, der von einem 
2, 104 einen auf einer Vase aus Vulci {ann. Zuge gegen Milet spricht. — Nach Parth. a. 
d. Inst. 5. Welcher A. D. 3, 428 ff.) wahrschein- 40 a. 0. 21 leistete Methymna ihm kräftigen Wi- 
lich nach den Kyprien dargestellten derstand. Da erblickt Peisi4ike, die Tochter 

3) aufgeh obenenZweikampfdes des Königs , ihn von der Mauer, verliebt sich 
Achilles und Hettor an, 'eine Nachahmung und schickt ihre Amme zu ihm mit dem Ver- 
des zwischen Aias und Hektor unter ausge- sprechen, die Stadt zu überliefern, wenn er 
tauschten Geschenken aufgehobenen Zweikam- sie zu seinem Weibe mache. Achilles geht 
pfes im 7. Gesänge der Ilias 273—283' (vgL darauf ein, aber in den Besitz der Stadt ge- 
Overbcck a. a. 0. p. 3331). Wenn nun Ovid kommen läfst er die Verräterin steinigen. — 
a. a. 0. erwähnt, dafs Achill im Gewühle der Ferner erzählten nach Schal. IL 6, 35 u. Eu- 

. Schlacht tiach den beiden Hauptgegnern Kyk- stath. I. p. 621, 15 Hesiod und Demetrios von 
nos und Hektor gesucht habe, so würde sich so der Belagerung von Pedasos (auch Menenia 
an die Bekämpfung und Besiegung des ersteren oder Monenia damals genannt) Folgendes. Als 
der Kampf mit dem andern sehr folgerichtig Achill schon im Begriff ist, von dem stark be- 
anreihen. Auf das im Vasenbilde geschilderte festigten Orte abzuziehen, wirft eme Jungfrau 
friedliche Auseinandergehen der beiden Hei- Pedasa, in Liebe entbrannt, ihm einen Apfel 
den lasse ich demnach folgen den von Ovid zu, auf welchem geschrieben stand, er möchte 
erwähnten nicht abziehen, sondern die Belagerung fort- 

4) Waffenstillstand, in welchen fallen setzen, da die Belagerten an grofsem Wasser- 
würde das bei Proklos erwähnte Begräbnis mangel litten. Achill folgt der Weisung land 
der Gefallenen und die vergebliche Ge- bemächtigt sich des Ortes, den er nunmehr 
sandtschaft der Griechen nach Troja 60 Pedasos nennt. BeiDictys2,lG beginnt Achill 
behufs friedlicher Heiausgabe der He- mit der Eroberung von Lesbos, wo er Uio- 
lena und der Schätze. Dann folgt mede, die Tochter des Phorbas erbeutet; dann 

5) Vergeblicher Sturm auf dieMaue r. nimmt er Skyros und Hierapolis. Da or allea, 

6) Verheerung von Troas und der was er Troja freundlich gesinnt glaubt, ver- 
umliegenden Städte. wüstet, bitten die umwohnondon ynlkümchaf- 

7) Wunderbare Zusammenkunft des ten um Frieden, indem sie ihm die 11111110 des 
Achilles und der Helena durch Thetis Ertrages ihrer Felder anbieten. AcliilleM nimmt 
und Aphrodite vermittelt (vgl. Welcher ep. C. es an und kehrt im Lager zurilck. Aber bald 
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wendet er sich gegen Lyrnessos, erobert es und Myth. Vat. 2, 210. Als Knabe, aber doch am 
führt von dort die Astynome (urspr. Name der Kampfe beteiligt, erscheint er bei Vergil. Aen. 
Chryseis, ygl. Eustath. ad I. 77, 30. 118), die 1, 474 ff. ebenso bei Quint. Sm. 4 (155) 413. 
Tochter des Königs Eetion fort. Dann nimmt er 419 S. und Auson. epith. 18. Bei beiden also 
Pedasos, die Stadt des Brises, ein und erbeutet stirbt er in der Feldschlacht, und zwar ver- 
dessen Tochter Hippodameia (urspr. Name der legte Vergil den Kampf und Tod durch Achill 
Briseis n. UmsJ. ad IL 77, 32. Tsetz. Ante- in die Zeit des 10. Buches der Uias, Quin- 
hom. 350. Jo. Mal. p. 126). — Als besonnenen tua nach den Tod des Polydoros , welcher 
Berater auf diesen Zügen (nach Phil. Her. 733 in das 20. Buch der Ilias fällt (20 , 413), Au- 
nahm er 23 Städte ein und gewann reiche Beute) lo sonius sogar nach den Fall Hektors. Als 
bat sich Achill — so erzählt PA«7. J7er. 712, den vollbärtiger Mann hingegen erscheint er bei 
Palamedes aus, da er selbst in allzu stürmischer Tzetz. Posthorn. 384; er nimmt an den Ama- 
und wenig vorsichtiger Weise Krieg fährte zonenkämpfen teil 52, lebt noch beim Tode 
(ebenso Teetzes Antehom. 265 und 346). Bei des Hektor und wird von Achill als streitba- 
der Belagerung von Abydos wurden beide ver- rer Wagenkämpfer in der Feldschlacht am 
wundet; Achill zieht sich deshalb zurück, Pa- Skamander erschlagen. Bei Dares 33 endlich 
lamedes aber nimmt die Stadt ein. — Endlich erscheint Troilos als gewaltiger Held, der un- 
erwähnt der Schol. II. 1 , 328 unter den auf ter den Achäern grofse Verheerungen anrich- 
Seezügen erbeuteten Städten Sestos und Abydos,' tet. Hierdurch wird Achilles bewogen, wieder 
die er aber, weil zu fest, nicht zerstört habe, 20 am Kampfe teilzunehmen, wird aber von Tro- 
und Eustath. II. 2, 690 (322, 25) nennt als die ilos verwundet und gezwungen, das Feld zu 
zwölf Städte, die er zu Lande eroberte, Lyt- räumen. Tagelang verhindert am Kampfe sich 
nessos, Pedasos, Thebe, Zeleia, Adrasteia, Pi- zu beteiligen ermahnt er die Myrmidonen zu 
tya, Perkote, Arisbe, Abydos, ergänzt werden einem Angriffe auf Troilos, allein viele Myr- 
Chryse und Killa. Dafs Hesiod die Plünde- midonen fallen. Da stürzt sein Eofs und wirft 
rungszüge des Achilles besungen, berichtet &/(. ihn ab, Achill kommt hinzu und tötet ihn, 
II. 6, 35. den Leichnam initzunehmen wird er von Mem- 

Auf einem der von Achilles unternommenen non verhindert, der ihn selbst verwundet. Da- 

Streifzüge durch das troische Gebiet erfolgt rauf verfolgt er den Memnon und tötet ihn. 

9) die Tötung des Troilos, ein auf 30 — So wird ans dem zarten Knaben im Laufe 

Vasen und andern Kunstdenkmälern aufseror- der Jahrhunderte ein riesiger Kämpe, der selbst 

deutlich oft dargestellter Gegenstand. Mit dem Achill gewachsen ist. 
Hilfe dieser ist man imstande, die Erzählung Ganz anders die Sage bei Diclys 4, 9. 

des Epos resp. des Dramas zu rekonstruieren: Achill fängt Lykaon und Troilos und läfst sie 

denn die schriftlichen Zeugnisse bieten wenig. im Lager der Achäer niedermachen, weil Pria- 

Die Sage hat im Laufe der Zeit mannigfal- mos seinen Verpflichtungen nicht nachgetom- 

tige Wandelungen durchzumachen gehabt. II. men ist. 

24, 258 n^nt Priamos Hektor, Mnestor und Das erotische Element tritt zuerst hervor 

Troilos die besten seiner Söhne , welche im bei Servius Ae. 1 , 478. Achill war für den 

Kriege umgekommen seien. Und giebt Troilos das 40 Knaben in Liebe entbrannt; um ihn in seine 

Epitheton iTurtojja^fKjg. Der Scholiast bemerkt Gewalt zu bekommen, habe er den Knaben 

dazu, dafs, da dies Wort nur von einem Manne durch vorgehaltene Eingeltauben, welche die- 

gebraucht würde, man sich den homerischen ser sehr liebte, an sich gelockt, ihn festgehal- 

Troilos als streitbaren Helden zu denken habe, ten, und in seiner Umarmung wäre der Knabe 

während die Jüngeren ihn zu einem rosselie- gestorben. Ähnlich Tzetz. LyJc. 307. Achilles 

benden Knaben gemacht hätten. Er will also liebt den Troilos, ohne Gegenliebe zu finden. 

ixnwxdefi'ng in der Bedeutung 'Wagenkämpfer' Deshalb verfolgt er ihn; dieser flieht aber in 

gefafst haben, während es der spätere Mythus das schützende Heiligtum des thymbräisohen 

als 'rossefroh' fafste. Weiter bemerkt der Apollo. Nach vergeblichen Versuchen, ihn 

Scholiast zu der Stelle , in dem Troilos des 50 zum Verlassen des Tempels zu überreden, dringt 

Sophokles habe Achill diesem beim Ein- er ein und tötet ihn auf dem Altare. Infolge 

reiten von Pferden in der Nähe des thym-" dessen tötet Apollo, den Knaben rächend, an 

bräischen Heiligtumes aufgelauert {loxiv&rj- gleicher Stelle den Achilles. Hier erfolgt der 

VCCI mit Welcker statt des überlieferten öjjfu- Mord erst nach dem Tode des Memnon. So 

&rivai) und ihn getötet; das Gleiche giebt an die schriftlichen Berichte. 
Eust. a. a. 0. Die Fassung der Sage, wie wir Weit zahlreicher und stofiialtiger sind die 

sie bei Sophokles finden , geht jedenfalls auf Bildwerke. Nach ihnen hat Welcker in der 

das Epos zurück; mit ihr stimmen auch die Zeitschrift für die Altertumswissenschaft 1850. 

Kunstdenkmäler überein. Doch davon später. Nr. 4 ff. u. 13 f. und in den Annalen des In- 

Nunmehr erscheint er in den schriftlichen Zeug- 60 siiiMtes 1850 p. 66 fr. für die epische Darstel- 

nissen lange Zeit hindurch als Knabe; Nach lung (resp. die dramatische), nach welcher sie 

Apollodor Bibl. 3, 12, 12 war er der jüngste gearbeitet sind, folgende vier Momente "anter- 

Sohn des Priamos und der Hekabe, galt aber schieden: 

f iär einen Sohn des Apollo, infolge dessen hatte a) Achilles im Hinterhalt hinter dem Brun- 

sein Tod (Tzetz. Posth. 385) dem Orakel ge- neu. Overheck a. a. 0. p. 339 ff. 
mäfä den Tod des Achilles zur Folge. Sein ß) Verfolgung des lYoilos und der Poly- 

Tod durch Achilles wird schlechthin erwähnt xena Overbeck p. 344 ff. 
Dio Chr. Or. 11, 338 iE). Sen. Agam. 747. y) Troilos' Tod. Overbeck 359 ff. 

2* 
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S) Kampf über der Leiche. Overheck 364 ff. Standbild. 734 bricht der Groll gegen den 

Welcher, alte BenJcm. 5, 439 ff. O. Jahn, Tele- Agamemnon über den Tod des Freundes in 

phos u. Troilos Kiel 1841. Gerhard D. u. F. der zur Beuteverteilung angesetzten Volksver- 

1856 w. 93 t. 91—94. Jahn, Tel ephos u. Troi- Sammlung aus. HierHclbst von Agamemnon 

los, an Welcher 16. Okt. 1859. Arch. Ztg. 1863, und Odysseus der Verriltere-i beschuldigt wirft 

57ff. Ihicl. 1871. Tfl; 48. . {Schreiler, Ann. d. er den Odysseus aus der Volksversammlung, 

Jwsi. 1875 p. 188ff. Klein, Euphronios -g. 79 ff. überschüttet Agamemnon mit Schrnfthreden und 

LucJcenbach in Jahrb. Suppl. 11 p. 600 ff. zieht sich vom Kampfo zurück. Hingegen 

Schreiber.] Brunn, urne Mr. t. 48 ff. Schlie stellt Tzetz. Antehom. 806 den Palamedes als 

a. a. 0. p. 85 ff. lo Verführer hin, ebenso Fragm. Uffcnhaeh. 681; 

Die dürftigen Fragm. des Troilos d. Soph., den Groll des Achill aber leitet er in glei- 

von dem Welcktr gr. Tr. 1 p. 124 — 129 eine eher Weise vom Mordo dos Palamedes her 

Rekonstruktion versucht hat, bei Dindorf 548 Som. 3. 

—562". Eine Komödie Troilos schrieb Strat- Die Kyprien schliefsen mit der Hinweisung 

tis, vgl. Meineice Eist. com. Or. p. 232. Viel- auf des Zeus Ratschlufa, Achill zu der Troer 

leicht übersetzte Quintus Cicero den Troilos Erleichterung vom Griechenheoro zu trennen. 

des Sophokles. Vgl. Cicero ad Quint. fr. 6, Über diesen Schlufs im Oogonsatze zur Auf- 

7 (mit Fritzsche Troilum statt des überliefer- fassnng der Ilias , wo 'Zeus nur unfern den 

ten irodam) u. Rihbeck, Rom. Trag. 618 f. Bitten der Thetis nachgiobt, den AuhUl dureli 

Mit dem von den Troern zur Rettung der 20 den Sieg der Troer zu ehren' vgl. Wdcker, 

Leiche des Troilos gemachten Ausfalle bringt ep. Cykl. 2, 149. • • 

Welcher ep. Cyhl. p. 147 in Verbindung die , „. „ ^ .„ r ^ ü. . -j 

10) Gefangennahme desLykaon. Über «) Die Sagen des 10. Jahres, soweit sie der 
die Sage bei Homer vgl. II. 21, 35. 23, 746. ^las angehören, m spaterer, besonders drama- r 
In den Kyprien [Proklos] erfolgt Lykaons Ver- tischer iassung. 

kauf nach Lemnos durch Patroklos. Quintus Nach Ribbecks Vermutung(a. a. O.p. 116 ff.) 

Sm. 4, 382 ff. giebt als Entgelt für Lykaon zwei beschäftigte sich der Achilles d(!H Arigtarchoe, ; 

silberne Mischkrüge, Werke des Hephaistos, an. welchen Bnniua in seinein Achilhn Aridtarchi 

Anders Bictys 4,5, vergleiche oben Abschnitt 9 zum Vorbild nahm, mit dem Anfang der Ilias 

S. 38. Bei Dares fällt Lykaon durch Achill in 30 und schilderte den Beginn des Btraites zwi- 

einer weit früheren Schlacht, als bei Homer. sehen Achill und den Atridon betreffs der Bri- 

Hierauf folgte in den Kyprien die seis und seine Folgen. 

11) Verteilung der Beute, welche in Livius Andronicus aber und Ennius scheinen 
den Raubzügen insgemein gemacht worden in dem von ihnen verfafsten und auf griechische 
war. Achill empfängt als Ehrengeschenk die Originale zurückzuführenden 'Achilles' die ver- = 
Briseis (II. 1, 366. 6, 414. 9, 128. 328. 11, gebliohe Gesandtschaft der Griechen an Achill, , 
625. Od. 3, 105). Nach II. 9, 665 u. Dictys ihn zur Teilnahme am Kampfe zu bewegen, : 
2, 19 behält er aufserdem für sich die Dio- und die sich daran knüpfenden Folgen behan- 
mede zurück, welche Dictys zu einer Jugend- delt zu haben, siehe Mihbeck a. a. 0. pj). 26 
genossin der Briseis macht und den Achill 40 u. 112. Die hierher gehörigen Vasenbilder' ,, 
fufsfällig anflehen läfst, sie beide nicht zu weichen in manchen Stücken von dar homeri- l 
trennen. Bei Tzetz. Antehom. 350 u. Fragm. sehen Schildernng__ab und lassen einen Rück- 
Uffenh. p. 679 aber behält er die Hippodameia schlufs auf die Änderungen machen, welche 
ohne Vorwissen der Achäer zurück , während sich der tragische Dichter gestattete. 

er die übrigen Schätze nebst der Chryseis der Die Trilogie des Äsohylus UxtXli^it bestand 

Volksversammlung der Achäer ausliefert. Nach aus drei Stücken: MvQiiiöoveg, Nriifttäff, <Ppi5- 

Phil. Her. 733 endlich läfst er sich von der ysg oder "Exropoj AuTgre und benandelt 'dea 

ganzen reichen von ihm gemachten Beute tragischen Stoff, welchen man in dorn Namen 

nur eine Jungfrau geben. IlavQÖKlsia zusammenfassen könnte, in drei 

Eine dem Homer fremde Sage ist der Eo Akten: nämlich im ersten den Zorn Achills 

12) Tod des Palamedes, auch in den bis zum Tode des Patroklos, im zweiton Achills ; 
Kyprien und in den Dramen des Sophokles Auszug und siegreichen Kampf mit Hektor, , 
und Euripides hatte Achill damit nichts zu im dritten die Auslösung des Leichnams durch 
thun. Vgl. Welcker gr. Tr. 1 p. 134. Erst Priamos' {Bibbech a. a. 0. 349). Der Inhalt 
Philostratus Her. machte den Palamedes zu der Myrmidonen , in welchen diese den Chor 
einem Jugend- und Kampfesgenossen des Achill; bildeten, ist nach Welcher, Tr. 1, 410 ff. fol- 
beide waren durch innige Freundschaft ver- gender. Achill sitzt zürnend in seinem Zelte, ; 
bunden. Her. 712 ff. Während sie Lyrnessos imbeweglich und stumm (bis zum dritten Akte 
belagern, redet Odysseus dem Agamemnon ein, redet er kein Wort); die Achäer sind in hoch- ^ 
Achill strebe nach der Oberherrschaft, Helfers- 60 ster Not; die dringenden Bitten dos Patroklos ' 
helfer sei besonders Palamedes. Er wird dem- und das Grollen des Chores hat endlich zur 
nach «unter einem Verwände zurückgerufen Folge, dafs er sie in den, Kampf entläfst. Wäh- 
und getötet. Der entrüstete AchUl hält sich, rend der Kampf tobt, erschemt eine Gesandt- 
nach der Eroberung von Lyrnessos vor Troja schaft der Myrmidonen vom Schlachtfelde, die 
zurückgekehrt, vom Kampfe fern, bringt dem Not der Achäer zu schildern und ihn zum 
Freunde Totenopfer und bittet um seine Hilfe. Kampfe zu rufen. Allein Achill bleibt trotz 
Mit Aias (716) begräbt er ihn im äolischen der Gefahr der Seinen unbeweglich und sprach- 
Gebiete und errichtet ihm ein Heiligtum und los. Das Schweigen löst endlich Antilochos, 
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welclier die Kunde vom Tode des Patrokloa 
bringt. Nun yergifst der Held des Zorns, an 
dessen Stelle das Verlangen nach Rache tritt; 
den Sohl ufs bilden höchste Kam pfbegeistemng, 
feurige Rachegelübde und der Ruf nach Waf- 
fen {onXiav, onXmv äst). 

Der Anfang des zweiten Stückes, in wel- 
chem nach Welcker die Nereiden den Chor 
bildeten , setzt die Bitte des Achill an Thetis, 
ihm neue Waffen zu verschaffen, voraus. Den 
Beginn bildet die Überbringung der Waffen 
durch die Nereiden und Thetis, nach G. Her- 
mann, opusc. 5, 136 nur durch die Nereiden (vgl. 
die plastische Darstellung des Skopas Plin. 
36, 4, 7 und die Kypseloslade Patis. 5, 19, 7 f , 
wo der Kentaur Cheiron, Hephaistos, die Ne- 
reiden und ein Diener nebst Zweigespann 
Thetis begleiten). Darauf folgte die allgemeine 
Klage um den Tod des Freundes, dessen Leiche 
wahrs<jheinlich nunmehr gebracht wurde, die 
Aussöhnung mit Agamemnon durch Odys- 
seus , Übergabe der Briseis und Anlegung 
der Waffen. Alle undramatischen Momente, 
wie Kämpfe etc. mufsten natürlich in Weg- 
fall kommen. Im dritten Stücke, in denen 
Phryger den Chor bildeten und welches mit 




Münze des Pyrrhos, aus Imhoofs Sammlung. 

dem Unternehmen des Priamos (nach G. Her- 
mann a. a. 0. von Andromache begleitet), den 
Sohn auszulösen, beginnt, scheint Hermes den- 
selben angemeldet, und der Chor das Kommen 
seines Herrn vorbereitet zu haben. Den Schlufs 
machte die Erweichung des Achill durch die 
Bitten und die Trauer des greisen Priamos. 
Wie im ersten Stücke finden wir ihn auch 
hier lange in stumme Trauer versunken,' tief 
eingehüllt vor seinem Zelte sitzend. Dies ist 
der Hauptunterschied des Achill der Ilias von 
dem des Äschylus; das verhüllte Haupt und 
die Stummheit charakterisieren die tiefe Trauer 
des Helden, welche sich nicht wie bei Homer 
in äufserlichem Gebaren und stolzer Härte 
äufsert. 'Wie mit der Glorie seines Zornes 
sein tiefster Schmerz sich verbindet, war im 
mittleren Drama der Achilleis enthalten und 
wie er erschöpft im Hafs und im Trauern von 
beiden sich scheidet , im dritten , welcher 
uns vorhält, welche Frucht hinter der herrli- 
chen Blüte des Irdischen anreife'. Welcher, 
äsch. Tr. 1, 430. Der Schlufs der Trilogie ist 
wiederholt dargestellt in Basreliefs. 

Die Gesandtschaft an Achilles auf Vasen- 
gemäiden bei Overbeck a. a. 0. p. 408 ff. ; die 
Trauer des Achill Mon. d. I. 6, 19—21. Brunn 
Ann. 30, 352 flf. Totenopfer an Patroklos Mon. 
d. I. 6, 31. Ann. 1859, 353 ff. Mon. 9, 32. 33. 
Michaelis Ann. 1871, 166 ff. Sdilie a. a. 0. 
p. 120 ff. Überbringimg der Waffen durch The- 



tis Overl. p. 436 flf, «ww. 1858 iav. Q.; barbe- 
rinische Cista Monwni. 8, 31: vgl. Bull. 1868 
p.. 70. 88. 185 f 1869 p. 127. Overbeclc 432 flf. 
O. Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. 1854, 1863. Boulee, 
choix d. V. p. pl. 14. Stephani, comptes rend. 1865, 
41 ff. Empfang des Priamos bei Achilles auf 
der Vase von Cervetri monum. 8, 27. Benndorf 
ann. 1866 p. 241 flf. und auf einer Münchener 
Vase Jahn , Münchner Vas. n. 404. Overbeck 

10 a. a. 0. 468 ff. Hier nimmt Achilles den Greis 
freundlich auf ; auf anderen Darstellungen {Ger- 
hard auserles. griech. Fas. 197. JfomMm.6,19— 21; 
ann. 1858 tav. Q.) ist er kalt und düster als 
Trauernder in seinen Mantel gehüllt. Auf dem 
Sarkophage von Ephesus 1) Rückkehr der 
Leiche des Patroklos. 2) Rüstung Achills. 3) 
Hektors Schleifung. 4) Auslösung und Abwä- 
gung der Leiche gegen Gold, wie bei Aschy- 
las.- Gonge, arch. Anz. 1864 p. 212*. Benn- 

20 dorf, ann. 1866 p. 241 f. Auf Seite 4 finden 
sich folgende Personen: Achilles, Priamos, An- 
dromache, Odysseus und Astyanax. Hekabe 
mit zwei Trojanern bei der auf dem Wagen 
liegenden Leiche ihres Sohnes. Nach den Ex- 
cerpten des Ptolemäos N. H. 6, Bietys 3, 
20 ff. Tzetees Hom. 307 ff. begleiten Polyxena 
und Andromache nebst ihren kleinen Söhnen 
Astyanax und Laodamas den Priamos, welcher 
auf Wagen Gold, Silber und kostbare Gewän- 

30 der mit sich führt, zu Achilles. Den ihm ent- 
gegenkommenden Fürsten wirft sich der Greis 
zu Füfsen mit der Bitte, Fürsprache bei Achill 
für ihn einzulegen. Nestor wird erweicht, 
während Odysseus unnachgiebig bleibt. Achill 
läfst die Bittsteller durch Automodon vor sich 
führen; in seinem Schofse hält er die Urne 
mit der Asche des Patroklos. Priamos sinkt, 
nachdem er gesprochen, in Ohnmacht, Andro- 
mache aber heifst ihren Knaben vor Achill 

40 niederknieen und bittet ihn dann selbst fufs- 

• fällig, ihr wenigstens den Anblick der Leiche 
des Gatten zu gewähren. Phoinix tröstet den 
Priamos (vgl. Gerhard auserl. Griech. Vas. 197 
u. Jahn griedi. Bilderchron. 24) ; Achill aber 
hält, nachdem er den König hart angelassen, 
mit den Giiechenführern Rat, die ihm die Aus- 
lösung der Leiche anempfehlen. Als nun auch 
Polyxena bei seinem Wiedereintritt in das 
Zelt sich ihm fufsfällig zur Sklavin anbie- 

50 tet, ist sein Groll gebrochen, er bricht in 
Thränen aus, hebt Polyxena auf, nimmt dem 
Priamos das Trauergewand ab und heifst ihn 
durch Speise sich stärken. — Achills Klage 
' um Patroklos und Abwägung der Leiche des 
Hektor gegen Gold auf dem Silbergefäfs von 
Bernay bei Overbeck a. a. 0. 481. Benndorf 
a. a. 0. p. 254; auf der Campanaschen Vase 
Monum. 5, 11 {L. Schmidt ann. 1849 p. 240 ff.). 
— Schliefslich sei es noch erwähnt, dafs bei 

60 Späteren Briseis Hippodameia heifst, siehe oben 
Homerische Myth. p. 1, 14 Z. 14, und dafs nach 
den Fragm. Uffenbach. p. 679 ff. u. Tzetg. Hom. 
V. 351. 355 nicht die Soldaten bei Verteilung 
der Beate dem Achilles die Bristsis zugespro- 
chen hatten , sondern dafs ihm vorgeworfen 
wurde, er habe sie als Beutestück verheimlicht 
und seiner Leidenschaft folgend sich wider- 
rechtlich angeeignet. — Eine Scene auf der 
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Kypseloslade endlich ging auf die Paus. 5, stand aus. Achill fährt darauf nach Lesbos 
19 , 2 erwähnte nachhomerische Sage , nach und wird, nachdem er dem Apollo, der Art«- 
welcher Cheiron, der inzwischen unter die Göt- mis und Leto geopfert, durch Odyaseus vom 
ter versetzt worden war , dem Achilles , als Morde gereinigt. Da kommt Meinnon , der 
sich dieser in dem Schmerze um den getöte- Sohn der Eos, in seiner von Uephaistos gefer- 
ten PatroMos aufzuzehren drohte, ein Nejjpn- tigten Rüstung den Troern zu Hilfe, Thotis 
thes zusendete. prophezeit dem Sohne das Schicksal dos Mem- 
Einen 'Axillsvg haben geschrieben lophon, non, durch dessen llaiid AnliloclioH im Kampfe 
Kleophon, Chairemon, Karkinos und Diogenes fällt, der aber darauf selbst von Achilles ge- 
vonSinope, über deren Inhalt wir nichts wissen, lo tötet wird. Dieser schlilgt dann die Troer in 
Nach dem ersten Stücke der äschyl. Trilogie die Flucht, wird abiT, eben im Itogriff in die 
hat vermutlich Accius seine Myrmidonen ge- Stadt einzudringen, von l'iirls im«! Apoll ge- 
schrieben, welches Drama wahrscheinlich mit tötet. Um seinen Leichniini cntHtclit ein furcht- 
dem 'Achilles' identisch ist; vgl. iB*6ecfcp. 349, barer Kampf, bis es d(ini Aian geliiiijt, den- 
während die Bpinausimache desselben Verfas- selben nach den Schilleii zu Inigen, wahrend 
sers wahrscheinlich einer jüngeren Überarbei- Odysseus die Troer abwclnt. Hierauf folgt 
tung der äschyleischen Nereiden entlehnt ist. die Bestattung des Antil<)(OmH unil die Aus- 
Sie beginnt mit einer Scene, welche die Ungeduld Stellung der Leiche des Achill. Du eritcheint 
des Achilles in den Kampf zu ziehen, um den Thetis mit den Musen uii<l ilncii Schwestern 
Patroklos zu rächen, schildert; den Schlufs bil- 20 und erhebt die Totenklage, ln'i der llnstflttung 
det die Versöhnung mit Priamus. Einen noch aber entführt sie den Soliu dem brennenden 
gröfseren Zeitraum umfassen Hectoris lutra Scheiterhaufen und bringt ihn iincli dur Insel 
des Ennius, da sich die Handlung vom Aus- Leuke. Die Achäer aber cnicliten ilim ein 
zug des Patroklos bis zur Auslieferung der Denkmal und feiern LinclKMiHpicUe, wobei sich 
Leiche an Priamos erstreckt, also die ganze zwischen Odysseus und AiaN Streit (Iber die 
äschyleische Trilogie umfafst (Bibbeck lid &.). Waffen erhebt. Über den ZuHamiiieidmng siehe 
Neu ist, dafa der im Kampfe von Sokos ver- WelcJcer ep. Cycl. 2, 170 11. 
wundete Ulixes sich in das Zelt des Peliden 1) Die Sagen von (l(?r l'eritli (^sileia, mit 
flüchtet und dafs dieser, nachdem er die Kunde Vorliebe von Dichtern und KüiiMtldrii behan- 
vom Tode des Freundes vernommen, voll Be- 30 delt, und die vom Tode di^s TlierHiteB ge- 
gierde am Kampfe teilzunehmen von einem stalten sich folgenderuialHc^n. 
seiner Myrmidonen Waffen leihen will, keiner Penthesileia, die Ania/.onenldlnigin ansThra- 
aber ihm den Wunsch gewährt, weil sie selbst kien (so die ausführliche Scliildening dos Quin- 
mitkämpfen wollen. — Für ein Drama des tit« Sm. 1, 476 fl^.), welclu? nach Srh. IL 24, 804 
Sophokles ^gvyfs, die "JSxröpog Xirga darstel- während des LeichenbcgiingiiiHMc^H des Uektor 
lend, treten ein Welcher {Gr. Tr. 2, 134) und vor Troja anlangte, wirft die Acliller in die 
(r.lfe)TO(tM«; andere zweifeln dies an. Aufser- Flucht, verfolgt sie bis in das l,iigui' und ist 
dem werden noch genannt die "Ejtropos lOTga schon daran, die Schule anzu/.i'lndoii , als der 
des Dionj'sios und Timesitheos, über welche bei Achilles weilende Aias dan Woligoschrei 
nichts weiter bekarmt ist. Ebenso unbestimmt 40 hört und denselben znni Kiini|ifc) auilbrdert. 
ist es, ob und in welcher Weise Achill in dem - So machen sich beid(' auf. Am» kämpft zu- 
"Ev.x(a^ des Astydamas und dem Hector profi- erst ohne Erfolg; Achill alier durchbohrt die 
ciscens des Ennius verwendet worden ist {Bib- von ihm schon an der rechtrcn Brust vcrwun- 
beclc p. 46 f.). dete Amazone mit einem zweilen Wftrfu samt 
Wie die spätere, verderbte Zeit die reine dem Pferde, so dafs sie mi Hodim sinkt. Als 
Freundschaft des Achill und Patroklos auf- er ihr aber den Helm abnimmt und ihre Bchön- 
fafste, erhellt aus der interpolierten Stelle heit gewahrt, ergreift Liebe und Trauer sein 
Plato Symp.'l,h u. Xenoph. Symp.B,Sl. Athen. Herz, dafs er sie getötet und nicht vielmehr 
13 c. 76. Flut. Amat. 5, p. 13. Aeschin. in als Gemahlin nach l'hthia gefflhrt habe. Da 
TimarcJi. p. 149. Apöllodori Bibl. 3, 13. Lu- 50 schmäht ihn Thersites, Achill alx'r tötet ihn 
cian Amor. 14, p. 457. Sext. Bmpir. Pyrrlwn. zur Freude der Achäor dun-h c^ini^n Faustsohlag 
Hypotypos. 8, 24. p. 176. Martial. Epigr. 11, in das Gesicht. Nur Diomedes, ein Verwandter 
43, 9—11. Philostr. Imag. 2, 7 p. 820. des Thersites, zürnt ihm; mit Gewalt müssen 

die Achäer ihn abhalt(Mi , gegen Achill die 
f) Der Sagenkreis der AitMopls, der kleinen Hände zu erheben — 781. Das Fragment ei- 
nlas, der Ilinpersis und der Nostoi nebst spä- ner statuarischen Gruppe, di(^ Tötung desTher- 
teren Erweiterungen. sites durch Achilles dar8iellen<l, s. b. Vv*. Schöne 
Die Aithiopis umfafste nach Proklos die Arch. Ztg. 1866. Tfl. 208, 1, 2, p. lö.Hlf. 1865. 
Sagen von Hektors Falle bis zur Bestattung Tfl. 76. 0. Jahn, Bildercliron. p. 27. [Jotztals 
des Achill und dem Streite um seine Waffen. 60 Teil einer Scyllagruppe erkannt. Seh.]. Nach 
Er berichtet: 'Den Troern kommt die Ama- Quintus erzählt den Vorgang in gleicherweise 
zone Penthesileia, eine Thrakerin^ Tochter des der Soholiast zu II. 2, 220, während der Scho- 
Ares zu Hilfe, kämpft mit Achill, wird von Hast zu Soph. Philoct. 445 hinzufügt, dafs 
ihm besiegt' und von den Troern begraben; Thersites der toten Penthesileia ein Auge aus- 
darauf tötet Achilles den Thersites , der ihn geschlagen habe, infolgedesson von Achill mit 
wegen seiner angeblichen Liebe zur Penthesi- einemFaustschlage getötet worden sei, imd dafs 
leia verhöhnt und geschmäht hat. Infolge die- Achilles die Penthesileia auch nach ihrem Tode 
ses Mordes bricht unter den Achäern ein Auf- noch geliebt habe. Gegen ersteres polemisiert 
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Tzetzes zu Liilcovhr. 999. Nach ihm war der die vier Püfse des Zeusthronea zu Olympia 
Her?fnAol|ender Nachdem es dem Achill einschliersei.den wandartigen Schranken yon 
Svfelen Kämpfen und öfteren Niederlagen dem Maler Panamos, dem Neffen des Pheidias 
endlich gelungen, Penthesileia zu besiegen und Faus. 5, 11 6; derselbe Moment wiedergege- 
zu töten habe er sie in Bewunderung ihrer ben auf der Pulszkyschen Gemme Ov<^leck G. 
Stärke Schönheit und Jugendfrische beweint d. gr. Fl. ^ 2, 163 Fig. 33-, womit, zu yerglei- 
und die Grfechen aufgefordert, ihr ein Leichen- chen die Amazone des Wiener Münz- und An. 
Wänmis zu gewähren Als ihm darauf von tfkenkabmetts bei OverUck ibid. ^ig. 33. i)ie 
Th^erS rkeSe LTebe zu ihr vorgeworfen Kunstwerke, Penthesileias Kampf gegen Achil- 
worden serhabe er ihn mit der Faust erschla- lo leus und ^^l^^^^^Tod darstellend zusammenge- 
gen, Diomedes aber, als Verwandter über den stellt bei Overhecli G h B p. 497tt. .^tscAr/t. 
Mord des Thersites ergrimmt, habe Penthesi- f. Ä. 50 p. 291 ff. BmZ . d. Inst. 1868, 136. 
S in den Skamandef geschleudert Ebenso Den weitereu dürftigen Bericht des Pro- 

Tzetzes Posthorn 116, nur mit der Änderung, klos ergänzt Welcher epC. p. 172 tolgender- 
iafs Achil es die besiegte Penthesileia liegen mafsen: Infolge des Mordes des Thersites ent- 
läßt, um noch andere Amazonen zu töten und steht ein Aufstand der Achaer und Streit zwi- 
die Troer in die Stadt zu jagen. Bei der sehen Achilles und Agamemnon. So verlafst 
Sückkehr von der Verfolgung findet er die im Achilles Troja, wird von Odysseus auf Lesbos 
Sskamrfe liegende, bejammert sie ete. eingeholt, von ihm zur Rückkehr bewogen und 
^TZTjoh Malalas p 161 Weitere Zutha- 20 vom Morde gesühnt. Dann folgt die Ruck- 
ten bei Ä^IT 2 Achill ergreift die Ver- kehr, an welche sich anschliefst die An- 
wiindete an den Haaren und zieht sie vom kunft des , , n 1 1 

Kerde Ke Griechen sind willens, die nur 2) Memnon. Die Angabe des Proklos aus 

Halbtote in den Plufs, oder den Hunden zum der Aithiopis siehe oben. Die Hilfeleistung 
Zerfleischen vorzuwerfen, nur Achill will sie und der Tod derselben einfach erwähnt bei 
begraben Da wirft sie Diomedes unter dem Diodor. Sic. 4, 75. Phüostr. imag. l 1. Se- 
Beifall der Griechen in den Skamander. Die nee. Agan.. 213. Troad. f ^^^'^XJ^S Ä 
einfachste Erzählung bei Tryphiodor y. 37 ff.: Find. Nem. 3, 63. Ol. 2, 83 Isthm. 5 (4)40. 
im Einzelkampfe erlegt Achtes die Amazone 8 (7) 54. Nem. 6, 50 wo Achilles vom Wa- 
ausd« Ferne mit dem Speere, beraubt sie 30 gen gesprungen den Menmon im Fufskampfe er- 
der Waffen und bestattet%ie. Des Sieges legt: ygl. Hyg /. 112. Em neues Motiv fug^e, 
wird in Kürze gedacht bei Hygin. f. ^2. Jerg wie es scheint, Aschylus der alten gage zu 
Ae 1 495 11 661 Seri. Agam. 218. Troad. der nach Plut. de aud. poet. 1, 6bK. bch. II. 
i52 Di/'Liebe zu der Getöteten erwähnt 8, 70 und 22, 208 u. 210 eine Psycho stasie der 
Serv inVerg.Aen. 1, 495. Westermann Myth. Seelen der beiden Kampfer durch Zeus auf 
Gr aw P 381. Justin. M. ad gentes 1. Prop. der Schicksalwage hinzudichtete, wahrend The- 
4 10 13 (3 11, 13) erwähnt aufserdem noch tis auf der emen, Eos auf der andern um das 
die vorhergehende Entblöfsung des Hauptes. Leben des Sohnes bittet. Am ausfuhdichsten 
Von unSrLiebe zur Toten sprechen Nenn. ist die Sage bei QuintusSm.2, 388 behandelt. 
I)tnyft&%S. Liban. Mrfet. 28 p. 967 u. 40 Nestor kommt ^^u Achill, ihm den Tod des 
50 u 51 D 1026-1028; von den von Ther- Antilochos durch Memnon zu melden. Nun 
Sites' ihm gemachten Vorwürfen ScM. in stürmt Achilles zu Fufs auf diesen em und 
Solh PMloct V 444. Endlich erwähnt Sero. verwundet ihn oberhalb des Schildes an der 
zuVerq Aen. 11, 661 eiae von mehreren an- rechten Schulter, nachdem dieser ihm selbst 
geführte Sage von der Liebe de^ Achill zur einen Felsen an den Hehn geschleudtirt hat. 
febenden Penthesileia, nach welcher ihrer Ver- Als aber auch Achi les von Memnon am Arme 
einigung Kaystros se nen Ursprung verdanke, ver,^undet worden ist, folgt em Zwiegespräch 
nach dem der lydische Flufs genannt worden dann Schwertkampf (-470). Die Gotter sind 
seT S ganz andere späte Gestaltung der geteilter Gesinnung die einen scharen sich 
Sage findet sich bei PtoZm. Heph. nov. hist. 6. 50 um Thetis, die andern mnEos und beinahe 
Achill wird zuerst von Penthesileia getötet, wäre es zwischen den erregten Gottern selbst 
auf Bitten seiner Mutter lebt er wieder auf, zum Kampfe gekommen wenn mcht auf einen 
t^et dtePenthesileia und kehrt in den Hades Wink des Zeus »ich die schwarze Ker dem 
■ zurück Ebenso Eustath. Seh. Od. 1696, 52, Memnon, die weifse dem Achill zur Seite ge- 
weTcher Teiles als Autor angiebt. Endlich er- stellt hätte. Noch wütet der Kampf weiter; 
wähnt derselbe a a 0. 1697, 55, dafs Chalkon endlich verwundet Achill, nachdem ihm die 
Tut KyparTssos! welche die Penthesileia geliebt Kampfeswage in der Hand der Eris den Sieg 
und üir im Kampfe zu Hilfe gekommen sei, zugesprochen, den Gegner tödlich durch einen 
daJei von AcWUes- Hand den Tod gefunden Stofs in die Brust. Bei DictyslB durchbohrt 
habe (so nach Asklepiades aus Myrlea). 60 er dem im Kampfe des Schüdes beraubten 

Über die Penthesilea eines unbekannten Gegner die Kehle; hei Jzetzes PosthomencaSS, 
römischen Dramatikers siehe Eibheclc 627; ei- dem Cedrenus folgt, tötet er den aus dem 
nen'XiUais ^Eg^roxröi-os schrieb Chairemon; Zweikampfe mit Aias entfliehenden Me^on 
7^ Welcker gr Tr. 3, 1086, der auch einen von. hinten durch einen Stofs m den Na<*en. 
'jfä^£% des iLathon g eichen Inhaltes vermu- über den Memnon und die Psychostasie 

tet a a 992 des Aschylus, Bestandteile der Tnlogie Ai9w- 

Achilles die sterbende Penthesileia auffan- rcig, ^. Bindorf P. 8. Gr. 1 p. 108 fr. 127»fl. 
gend war im Bilde dargestellt auf einer der Über die Athiopen oder Memnon des Sophokles 
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siehe WeMcer, gr. Tr.l. 137 (vgl. G. Hermann versteht wohl unter dem Pfeile den des Apollo. 

opusc. 7, 343 ff. Nitzsch Sagenpoesie eoiS. 618 Bei Teetz. Lyk. 307 wird er von Apollo in 

—620 ff.), welcher auch einen Memnon oder dem Heiligtumo erlegt, das er durch den Mord 

Achilleus des Theodektes vermutet ibid. 3, 1078 ; des Troilos, des Lieblings jenes, besudelt hatte, 

über den Memnon des Timesitheos ibid. 1046. Das Heiligtum des thymbrilischen Apollo statt 

Der Kampf zwischen Achill und Memnon unter des skäischen Thores war schon bei Hollanikos, ' 
Beisein der Mütter war dargestellt am Kypselos- Bachm., Anecdota (i meca 1, 467 orwilhnt. Hin- 
kasten Paus. 5, 19, 1; ohne letzteres auf dem gegen spricht Ovid. M. 18, 600 von den Pfeilen: 
amykläischenThroneiötd. 3, 18, 12. Die Doppel- des Paris und Apollo, was so zu vorstehen ist, 
handlung im Olymp und auf Erden in Erz ge- lo wie Vergil. Ae. 6, 57 u. Orirf. M. 12, 600, wo . 
gössen von Lykios, dem Sohne Myrons in einer Apoll die Pfeile des l'ariH lenkt. AIä alleiniger - 
freistehenden Erzgruppe zu Olympia, beschrie- Urheber des Todes wird l'ariH gunaont ili'unj). 
ben bei Taus. 5, 22, 2; vgl. Overbeck G. d. gr. Androm. 655. Helcuba 387 f. l'lut. Vamp, Lys: r 
PI. 2 2, 328 f. Siehe die Kunstwerke bei Over- cum Sulla 4. Plut. (J. Siimp. tl, 18, S. Senec. 
bech G. h. B. p. 514 fi'. Mon. d. Inst. 6 , 5. Troad. 356, welche Sago kustalh. Nch. Od. 1696 , 
Conze Melische Thongefäfse Tfl. 3 p. 6. Hey- die gewöhnlichste nennt. DurKoIbo berichtet 
demann Arch. Ztg. 1'871. 168, Neapler Vasens. daselbst weiter, dafs nach Sontratos Paris, der • 
n. 2430. 2781. ibid. SA. n. 120. Die Erzäh- Geliebte des Apollo, von diüHcm in der Bo(;en- ' 
lung des Proklos wird ergänzt durch eine künde unterrichtet worden nei und von ihm 
Vase, die Fortschaffung der aus Feindeshand 20 einen elfenbeinernen Itogen empfangen habe, 
geretteten Leiche des Antilochos darstellend, mit dem er den Achill in d(Mi Luib gesohosaen 
sowie durch das von Philostratos 2 , 7 be- habe (vgl. unten die Sage bei Ptulfm. lhph.)i 
sohriebene Gemälde , welches die Totenklage — Kontamination beider Sii:g(m bei llyn. ff. 107 
des Achill über Antilochos zum Vorwurf hatte. u. 113. Apollo, erzürnt über diu l'ruhioroi des 
Der Kampf um die Leiche des Antilochos bei Achill, er allein habe, indem or den Hektor 
Overbeck a. a. 0. 517 ff. vgl. 0. Jahn archäol. erlegte, Troja erobert, nimmt iliii Uostalt des 
Aufs. p. 11. Es folgt in den Excerpten des Paris an und verwumlet Achill an der sterb- 
Proklos liehen Ferse. Zwei völlig liiurvo« abweichende 
3) Achilles' Angriff auf die Stadt Sagen bei Ftolenf. HvpU. (1. Naub_ der einen 
und sein Tod (ohne Erwähnung der Penthe- 30 empfängt Helenes, der Sohn ik'H l'riamus, vom 
sileia) durch Paris und Apollo. Apollo geliebt, von dicHeui ei iipn elfenbeinernen 
Nach II. 21, 277 hatte Thetis dem Achil- Bogen, mit dem er Achill an der Hand ver- 
les den Tod durch die Geschosse des Apollo wundet; nach der andern vnrlinri Achill den' 
jjrophezeit {Quint. Sm. 3, 80 fi".). II. 19, 416. f. ihm vom Cheiron eingcHclzüüi Knöchel des Da- 
sagt Xanthos , ihm sei bestimmt durch die mysos, als er von Apollo verfolgt wird, stürzt 
Kraft eines Gottes und eines Menschen zu fal- infolgedessen nieder und wird von lluu getOtet. 
len; bestimmter spricht Hektor 22 , 359 ihm Schliefslich sei hier orwilhnt , dafs nach 
von dem Tage, wo ihn am skäischen Thore Eust. ad Od. 1695 PenthöHiloia den Achill 
Paris und' Phoibos Apollo verderben würden, tötete, dieser wieder auflobUi, diu Punthesileia 
während 18 , 96 Thetis nur sagt , sein Tod 40 tötete und dann wieder zu 'den Toten hinab- 
werde bald nach dem des Hektor erfolgen. stieg. Achilleus Tod bei Overbeck a. a. 0. 
Pindar P. 3, 101 erwähnt blofs, dafs sein Tod p. 537 ff. 

durch einen Bogen herbeigeführt sei, während 4) Polyxena (Troilos) und Achill. 
Soph. Philokt. 332 u. Aeschyl. fragm. 340 Nauck Hierüber ausführlich lUelv. Fiirdvr , Achilleus 
berichtet 'sie sagen, er sei vom Phoibos be- u. Polyxena,. Zwei unedicrte Deklamationen 
zwungen'. Gleiches bei Horat. od. 4, 6, 3. des Choricius. Hermes 17. 1882. p. 193ff., 18 
Mythogr. Gr. Westerm. App. 378 sub 51. ^ie p. 475 ff. Luckenbach Jahrb. f. l'hüol. Sufipl. 
ausführlichste Schilderung dieser Form der 11, 600 ff. Preller gr. Mylh. 1, 488. 
Sage findet sich bei Quintus Sm. 3, 1 ff. Achill, Von Homer wird Polyxena nicht erwtthnt; 
über den Tod des Antilochos aufs höchste er- 50 allein dafs sie und ihr Verhilltnis zu Achill in 
zürnt, treibt die Achäer zum Kampfe gegen den Kyprien besungen wonlun int, güht_ aua 
die Troer; seinen letzten Auszug siehe bei 0»«-- der stattlichen Anzahl arehaischur Vaienbildec 
beck a. a. 0. p. 536 f.; er selbst wütet in ihren hervor, welche hierauf bezügliche Scenen schil- 
Reihen, und wieder füllt sich das Bett des dem (Fran9oisvase; Vase des Tinionidos aus 
Skamander und Simois mit Toten. Da ergreift Kleonä {Arch. Zeit. 1863. 'J'. 175. IJischke 
die Troer Schrecken: sie fliehen. Achilles folgt Arch. Zeit. 36, 116. Luckenbuch a.a.O. 605). 
ihnen auf dem Fufse und ist eben im Begriff, Sie gestatten betreffs der Erztlhlung der Ky- 
die Biegel der Thore zu sprengen, da steigt prien den Schlufs, 'dafs, als i'olyxena einst in 
Apollo in furchtbarer Gestalt mit Pfeil und Begleitung ihres jugendlichen liruders, des 
Bogen bewehrt vom Himmel und fordert ihn 60 Rossetummlers Troilos, ausging, um Wasser 
auf, dem Befehle eine% Gottes zu gehorchen zu holen, Achüleus sich hinter dem Brunnen 
und zu weichen. Allein Achill , daran erin- versteckt hielt, und dafs sie selbst nur in eilig- 
nemd , dafs Apollo ihn schon bei dem Tode ster Flucht entkam, während Troilos von die- 
des Hektor getäuscht habe, läfst ihn stehen sem eingeholt und erlegt wurde'. Die Sage 
und wendet sich wider die Troer. Da hüUt geriet früh in Vergessenheit, da sie sich weder 
sich der erzürnte Gott in Wolken und sendet sonst in der Litteratur, noch auf den rotfigurigen 
ihm den Pfeil in die Ferse , welcher schnell Vasen findet. Wer diese Sage in die Litte- 
den Tod herbeiführt. Auch PindT e.. a. 0. ratur eingeführt hat, ist unsicher; vgl. Förster 
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a. a. 0. 194 f. ; ebendaselbst die abweicbenden 
Meinungen anderer Gelehrter betreffs der Deu- 
tung des Vasenbildes. Nach Welcker Gr. Tr. 3, 
1145 wurde das erotische Element durch die 
Alexandriner hineingebracht, so dafs Pentbesi- 
leia und Polyxena einander gegenüber gestellt 
wurden, vgl. aufserdem Gr. Tr. 1, p. 183 f. u. ep. 
Cycl. 2, 176. 'In das Herbe der Opferung sollte 
durch die Liebe Achills etwas Zartes kommen. 



ringen Modifikationen (ohne die Ausschmückun- 
gen eines Dictys und Dares) findet sich noch 
bei Fulg. Myth. 3, 7. Nonnos narr, ad Greg. 
invect. 1, 8. p. 131. Schal, zu Stat. Ach. 1, 134 
und' wird berührt bei Justin, or. ad. Graec. 1. 
Giern. Alex, ström. 2, 32, § 143. Libanius ecphr. 
BJiet. gr. 1, 395 W. Christodor. ecphr. 202—208. 
Ein weiteres neues Motiv brachte Philo- 
stratos in die Sage, das der g.egenseitigen 



und doch blieb, echt alexandrinisch, dem Ganzen lo Liebe des Achilles und der Polyxena. Heroik. 



wegen des tragischen Ausganges der Charakter 
der Schwermut: erst im Tode erhielt Achill 
die, welche er im Leben nicht hatte erlangen 
können.' So Förster a. a. 0. p. 199. — Dafs 
die Scene des Todes vom skäischen Thore 
schon frühzeitig in das Heiligtum des thym- 
bräischen Apollo verlegt worden war, hat man 
aus der oben erwähnten Notiz des Eustaihius 
ad 11. p. 816, 12 (aus Hellanikos' Troika) wohl 



737 wird Folgendes erzählt: Beide verlieben 
sich in einander, als sie sich das erste Mal bei. 
der Auslösung des Hektor sehen. Priamos 
willigt in die Hochzeit, weim Achilles die Grie- 
chen bewege, von Troja abzuziehen. Zur Be- 
schwörung des abzuschliefsenden Vertrages 
wird eine Zusammenkunft in dem Tempel des 
thymbräischen Apollo angesetzt, welchen Achill 
bei dem Akte selbst als Zeugen anruft; allein 



etwas zu voreilig geschlossen. Eine weitere 20 er fällt durch Paris (und Apollo). Die über 
Veränderung der Sage ergiebt sich aus Lylco- den Mord erschrockenen Troer und Troerinnen 
phron 271, einer Stelle, welche nur Sinn zerstreuen sich; dies benutzt Polyxena, um in 
hat, 'weiin sie darauf bezo'^en wird, dafs die das Griechenlager zu Agamemnon zu entfliehen, 
Griechen den Troern für den Leichnam des tötet sich aber am dritten Tage auf dem Grabe 
Achill ebensoviel erstatten 
mufsten, als diese dem Achill 
für Hektors Leichnam ge- 
geben hatten'. Hier an 'Ver- 
rat' zu denken, ist gewifs 
nicht allzukühn, besonders 
da die alten aW Theon zu- 
rückgehenden Schollen des 
Tzetzes L%ß. 269 berichten: 
Achill, in Polyxena verliebt, 
macht Priamos das Anerbie- 
ten, auf seine Seite überzu- 
gehen, falls er die Polyxena 
erhalte. Auf dessen Zusage 
kommt man im Tempel des 
thymbräischen Apollo zu- " 
sammen, wo Alexandres den 
Achilles meuchlings mit dem 
Pfeile erschiefst. Die Troer 




Kampf Tim ÄchiUeus' Leiche, von einer archaiscljen Amphora 
(vgl. Ocerb. Galt. Taf. 23, 1). 



nehmen den 
Leichnam an sich und wollen ihn nicht eher 
herausgaben, als bis sie das für Hektor ge- 
zahlte Lösegeld wieder erhalten hätten. So 
wird denn also Hygins 110. Fabel, welche ge- 
wöhnlich für das älteste Zeugnis des bespro- 
chenen Mythos angesehen wird, auf eine ale 



des Achill mit der Bitte, ihr treu zu bleiben 
und sie auch nach dem Tode noch heimzu- 
führen. Und 732 wird hinzugefügt, dafs er 
nicht in den Waifen den Tod gefunden, son- 
dern als er, wie ein Bräutigam bekränzt, zur 
Hochzeit zu kommen meinte. Ganz ähnlich 
mit der Hauptsache nach gleichem Schlüsse 



xandrinische Quelle zurückzuführen sein. Nach 50 Tzets. Posth. 385 fi'. und zu Lyk. 323 mit der 



ihm will Achill Polyxena zum Weibe; dazu 
wird eine Unterredung angesetzt (vgl. Welcker 
gr. Tr. p. 183 f u. p. 1145), wobei er von 
Alexandres und Deiphobos ermordet wird. Das- 
selbe im Argum. Eur. Hec. Dictys. 4, 10. Tzetg. 
Posth. 385 fi'. Hingegen nennen bei dieser 
durch die Liebe zur Polyxena herbeigeführten 
Zusammenkunft Paris als alleinigen Mörder 
Schal, ad Eurip. Troades 16. Teetz. Lyk. 269, 



Bemerkung, dafs Pbilostratos der einzige Autor 
sei, welcher Polyxena ins Griechenlager fliehen 
und vor der Zerstörung der Stadt sterben lasse. 
Dem Dictys entnommen ist, dafs Achill ster- 
bend noch dem herzukommenden Odysseus und 
Aias den Namen der Mörder zu sagen vermag 
und ihnen den Auftrag giebt, seine Gebeine 
in der seiner Mutter vom Dionysos geschenkten 
Urne mit denen des Patroklos und Antilochos 



33b. Schol. Eur. Hec. ä85. Bei Servius Aen. S, Sii eo beizusetzen. 0. Jahn (Arch. Zeit. 1869. p. 5) 



erblickt Achill die Polyxena und fordert sie 
zur Gattin unter der Bedingung des Friedens. 
Im Tempel des Apollo soll er die ihm ver- 
tragsweise zugestandene Braut empfangen: da 
wird er von dem hinter dem Bilde des Gottes 
verborgenen Alexandres getötet. Ebenso Serv. 
Aen. 6, 57 u. Myth. Vatic. 1, 36. 2, 205. 3, 11. 
24. Diese einfache Form der Sage mit ge- 



erkennt den Zng der Gegenliebe der Polyxena 
schon auf dem Madrider Relief {Taf. 13, B.), 
wonach diese "Wendung der Sage zeitlich be- 
deutend heraufgerückt würde; dagegen Förster 
a. a. 0. p. 203 Anm. 2. Den gleichen Anfang 
der gegenseitigen Liebe berichten Dracontius 
deliher. Ach. p. 40 f , die Daniel. Seh. zu Verg. 
Aen. 3, 322. Malal. p. 130 B. Cedren. p. 227 B. 
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Tzetz. Hont. 380 f. Comt. Manass. comp, chron. Begleitern und treibt die Troer, von dem andern 
1382 f. Nach Myth. Vat. 2, 205 hingegen wird Aias und Sthenelos unterstützt, in die Flucht, 
sie von Achill aum ersten Male gesehen, als Tzetz. Posth. 425 ff. erwähnt zwei Fassungen, 
sie Spangen und Ohrringe vom Turme heyab- Nach der einen trug Aias von den Troern ver- 
wirft, um Hsktors Leichnam zu lösen. Auf folgt den Leichnam ins Lager; die andere (429 f.) 
der zuletzt angegebenen Fassung der Fabel geht auf die zuerst bei 1/ykophr. 269 ff. auf- 
fufsen endlich die romanhaften Darstellungen tauchende Form zurück, wonach die Troer den 
des Dietys 3, 2 — 5. 24—27. 4, 10—11. 5 , 13, Leichnam des Ermordeten mit sich in die Stadt 
welchen mit einigen Änderungen I. Malal. nehmen und ihn nicht eher horausgeben, als 
a. a. 0. folgt, den wieder Cedren. a. a. 0. aus- lo bis sie das für Hektor ge/.ahlto Lösegeld wieder 
schreibt, und Dares 24—32. 43. Jacobs {Tsetg. erhalten. Nach Bares 24 befiehlt Alexandros, 
Posth. 498) , dem Heyne {II. 22, 359) folgt, die Leichen des Achill und du» mit diesem 
meint, dafs die Sage von der Liebe des Achill zusammen getöteten Antilochos aus dem Tem- 
zur Polyxena der Tragödie ihren Ursprung ver- pel zu tragen und den Vögohi zum Frafse vor- 
danke, was Welcher Gr. Tr. 1145 bekämpft. zuwerfen. Dem widersetzt sich Holeno»; auf 
Gegen die an gleicher Stelle ausgesprochene seinen Befehl wird die Leiche den Griechen 
Ansicht, der Tod des Achilles sei der Inhalt übergeben, welche sie ins Lager ti-agen. —An 
des Achilles des Livius Andronicus gewesen, die Aithiopis lehnt sich wahrscheinlich Proper- 
siehe Bibbeck, röm. Tr. p. 25. tius an, welcher 1, 10 (9), 9—14 Hchildert, wie 

Dieses von dem weiter wuchernden Mythos so 20 Briseis in tiefster Trauer den toten Achill mit 

reich ausgestatteten Stoffes bedienten sich die ihi-en Armen umfing, den blutigen Leichnam 

Rhetoren, um ihre Übungen daran zu knüpfen, im Simois wusch und die in oinor Urne ge- 

so Libanius u. Ohristodorus a. a. 0.; so am sammelten Gebeine des grofsun Uuhlüri in ihren 

ausführlichsten Ohorieius in den zwei von kleinen Händen trug. 

Förster veröffentlichten Reden, woraus nur das Nach Thiersch AmaUhea 1, 15« f. u. Epochen 

Eine erwähnt sei. dafs daselbst die Troer nicht 249 f. Note und Welcher Alte Dcnhm. 1 p. 44ffi, 

nur von Seiten der Amazonen und Aithiopen, war der Kampf um die Loiiiho auf dem 

sondern auch von den diesen benachbarten Westgiebel des Tempels zu Aigiiitt dirgostellt; 

Indem Hilfe erwarten. dagegen siehe Overbech Gesch. d. ffr. PI. * 1, 

Die bildlichen Darstellungen s. b. Overbech 30 132 u. Brunn, Katalog der Gliiptothek p. 78. 

a. a. 0. 339 ff. Eine Vermählung des Achill Bildwerke, Kampf und Rettung Änr Leiche dar- 

mit Polyxena auf einem Sarkophagrelief hat stellend, bei Overbech a. a. 0. p. 640 ff. L. Ur- 

O. Jahri, Archäol. Zeitg. 1869 1 ff. nachge- lichs, über die Gruppe des Pasquino, Witickel- 

wiesen. mannsprogramm, Bonn 1867. O. Donner, Ann. 

4) Kampf um die Leiche des Achill. d. Inst. 1870. 75ff. 

Totenfeier. Thetis entführt den Sohn Weiter erzählte nun die Aithiopis nach Pro- 

nach Leuke. klos: Dann begraben die Aohller den Anti- 

In der Odyssee 5, 309 erzählt Odysseus von .lochos und stellen die Leiche dos Achilles aus. 
einem gewaltigen Kampfe, der sich über der Thetis erscheint mit den Musen und den 
Leiche erhoben habe und an dem er besonders 40 Schwestern und erhebt die Totenklage um den 
beteiligt gewesen sei; nach Od. 24, 36 ff. dauerte Sohn. Ebenso erwähnt Pindar Isthm. 1,66S., 
derselbe den ganzen Tag hindurch und wäre dafs bei Achills Scheiterhaufen die helikonischen 
noch nicht beendet worden, wenn nicht Zeus Schwestern gestanden hätten und ihren Gesang 
durch einen Sturmwind die Streitenden ge- hätten erschallen lassen; Lj/ftqpAroH 278 f. lÄfst 
trennt hätte, so dafs die Achäer die Leiche ihn von den Nymphen beweint werde», d. h. 
nach den Schiffen tragen konnten. Die Sage der nach Tzetzes von den Musen. Die ausführ- 
Aithiopis siehe oben. In der ausführlichen aber lichste Schilderung dieser Episode findet sich 
lückenhaften Schilderung des Kampfes bei Quin- bei Quint. Smyrn. 3, 388 ff. Dieser schildert 
tus Smyrn. Posthorn. 3, 212 ff', sind es von selten zuerst das ungeheure Weh, welches das ganze 
dei' Troer besonders Glaukos, Aineias und Age- 50 Heer ergreift, als der Leichnam ins Lager ge- 
nor, welche die Leiche in die Stadt zu ziehen bracht wird, dann die spezielle Klage de» Myr- 
suchen. Allein Aias wehrt sie mit Erfolg ab, in- midonen, des Aias, des Phoinix, der Atriden — 
demervielevonihnentötetodergefangennimmt. 504. Vor Anbruch der Nacht wird die Lei^e 
Aineias und Paris werden von ihm verwundet, auf Nestors Mahnung schön gekleidet im Schiffia- 
aber auch der an seiner Seite kämpfende Odys- hause anf dem Paradebette ausgestellt; Athene 
seus wird getroffen. Endlich gelingt es dem Aias, schützt sie durch Ambrosia vor Verwesung. 
die'Troer zu verjagen, und die Leiche wird in Es folgt die Totenklage der Frauen und Diene- 
das Schiffslager gebracht; vgl. G. W. Nitzsch, rinnen, besonders der Briseis — 574. Durch 
Beitr. z. Gesch. d. ep. Poesie d. Gr. p. 326, die kuten Klagen werden Thetis und die Ne- 
Anm. 138. Bei Dietys 4, 12 nimmt Aias eo reiden aus dem Meere herbeigerufen, vom He-.- 
den Leichnam auf die Schulter und trägt ihn - likon aber kommen die Musen. Die laute 
aus dem Heiligtnme, begleitet von Diomedes Klage der Thetis ob ihrer unglücklichen Ehe 
und Odysseus (vgl. c. 10. Ebenso I. Malalas und ob des Todes des Sohnes, die Vorwürfe, 
131 B. u. Cedren. 228 B.). Da brechen die welche sie dem Zeus macht, der das ihr ge- 
Troer, welche nach dem Morde in die Stadt gebene Versprechen nicht gehalten , weist 
geflohen waren, heraus, den Leichnam zu Kallibpe durch die Bemerkung zurück, dafa 
rauben; ebenso eilt das Griechenheer zum auch die Söhne des Zeus dem Todeslose un- 
Kampfe. Aias übergiebt die Leiche seinen tei-worfen seien. So steht Thetis davon ab, 
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den Zeus aufzusuchen, um ihre Klagen vorzu- imperiale des scienees de St. Petersbourg. Tome 

bringen, und bleibt die Nacht bei dem Sohne, 10. 1826. p. 531 ff. 

während die Musen sie zu trösten suchen. Bei Auf den Inseln der Seligen wohnt Achilles 

Tagesanbruch beginnt wiederum .die Klage nach Hesiod Op. et Bies 159 ff.; es wird hier 

des Heeres, in welche Nereus mit einstimmt, allerdings nicht sein Name genannt, aber doch 

dann folgt Errichtung und Ausschmückung des gesagt, dafs Zeus Helden sowohl des theba- 

Scheiterhaufens, feierliche Umgehung desselben nischen als des troischen Krieges ein zweites 

durchdasganzeHeer im vollen Waffenschmucke glückseliges Leben auf den Inseln der Seligen 

und Verbrennung desselben. Zeus schützt durch am äufsersten Ende der Erde am Okeanos be- 

Ambrosiaregen den Leichnam und läfst durch lo reitet habe; nach Find. Ol. 2, 70 ff. wohnt er 

Aiolos die Winde das Feuer anfachen, welches auf Bitten der Mutter daselbst mit Kronos, 

unter dem Gestöhne des Heeres Tag und Nacht ßhadamanthys, Kadmos und Peleus als Toten- 

brannte. Dann löschen die Myrmidonen die richter, ebenso nach Kallistratos(4iÄew.Detpnos. 

Glut mit Wein, die Gebeine des Helden aber 15, c. 50. p. 541) mit dem Tydiden zusammen 

sammeln sie in einer silbernen, mit Gold ge- (Yg\.Plat.Sympos.V!9Exi.lS0B). Der Schöpfer 

schmückten Truhe. Beigesetzt aber werden sie der Sage hingegen, dafs Achilles in dem elysi- 

in der auch in der Odyssee erwähnten Urne sehen Gefilde wohne, war nach Schal. Apoll. 

(vgl. auch Stesichoros b. Schol. IL 23, 92); dar- Argon. 4, 814 Ibykos, welchem Simonides folgt, 

über wird am Hellespont das Grabmal gehäuft So noch Apoll. Arg. 4, 811 und Quint. Smyrn. 

— 742. Selbst ^e unsterblichen Rosse be- 20 14, 224. Dafs das elysische Gefilde und die 

weinen den- Helden (vgl. J. Grimm B. Myth. 1 • Inseln der Seligen ein und derselbe Ort seien, 

p. 364 f); im Begriff aber, in die Heimat zu- spricht direkt aus Lucian Ver. Eist. 2, 109 

rückzukehren, werden sie von den Göttern an- u. 112, welcher ihn ibid. p. 116 neben dem 

gewiesen, auf den Neoptolemos zu warten, zu Theseus daselbst besondere Verehrung ge- 

dessen Dienste sie bestimmt seien. Den Gang niefsen und p. 119 als Kampfrichter mit die- 

der Thetis zum Scheiterhaufen des Sohnes ist sem zusammen in den Thanatusien auftreten 

auch erwähnt im Thetishymnus der Thessaler läfst. Die Identität der Insel der Seligen aber 

bei Philostr. Her. 742. Achilles' Totenklage sowohl mit der Insel im Schwarzen Meere, als 

dargestellt auf der Tabula Iliaca: Overbeck auch mit der Insel Lenke hebt Plin. N. H. 

a. a. O. p. 555. so 4, c. 13. p. 220 ausdrücklich hervor. 

Proklos AilSiiopis. 'Den Leichnam aber ent- Andererseits aber singt schon Pind. Nem. 

reifst sie dem Scheiterhaufen und bringt ihn nach 4, J9 davon, dafs Achilles im Pontus Euxinus 

der Insel Lenke'. Diese Überführung schilderte eine glänzende Insel bewohne {s'xii-) f" S' Ev- 

das Werk des Skopas im Circus Plaminius in isivm nsläyei qiasvvccv 'Axilsvg — väaov, wozu 

Korn, vgl. 'Urlichs, Skopas' Leben u. Werke der 'Scholiast bemerkt, es sei dies die Insel 

p. 126 ff. Stark Philolog. 21 p. 445. Overbeck Lenke im Pontes, nach welcher der Sage nach 

G. d. gr. PV 2, 16 f. Während Achilles in Thetis den Leichnam ihres Sohnes gebracht 

der Odyssee 11 , 467 in der Unterwelt weilt, habe. Dafs Achilles auf Lenke begraben liege, 

wie auch Polygnot in der Lösche zu Delphi berichtet aufserdem Plin. 4, 12, 16, welcher 

auf dem die Nekyia darstellenden Bilde ihn « von seinem Grabmal redet (ebenso Martian. 

in der Unterwelt im Kreise seiner Freunde Capella 6, 663), während ihn Pomp. Mela de 

malte {Paus. 10, 30, 3), versetzt die nach- sif. ort. 2, 7 auf der Borysthenesinsel begraben 

homerische Sage ihn entweder in die ely- sein läfst. ^ei Lasches steht von einer Be- 



sischen Gefilde (so besonders die älteren stattung d" Achilles auf Lenke, wie Kayser 
Dichter) oder auf die nach der gewöhnlichen Not. in Her. 327 behauptet, nichts. Ganz ver- 
Anschauung vor den Mündungen der Donau einzelt steht der Mythos da, welchen der Thetis- 
im Schwarzen Meere gelegene Insel Lenke, wo hymnus der Thessaler enthielt (Philostr. Her. 
er ein im Laufe der Jahrhunderte mit den man- 742), wonach der sterbliche Teil des Helden 
nigfaltigsten Zügen ausgeschmücktes Nach- in Troja begraben lag , während den unsterb- 
leben führt, das man mit Fug und Recht einen 50 liehen Teil TIöi-tos h^h was natürlich nichts 
Nachhall seines ersten Erdenlebens nennen anderes bedeuten kann, als seinen Aufenthalt 
könnte. Die elysischen Gefilde der älteren auf Leuke. Die Sage von dem Aufenthalte 
Dichter Hesiod, Ibykos und Simonides wurden des Achill auf jener Insel war jedenfalls eine 
später identifiziert mit den Inseln der Seligen; sehr alte und an den Küsten desPontos schon 
aber schon Pindar kennt die feste Lokalisie- heimisch, bevor die milesisohen Küstenfahrer 
rung der Sage von der Bestattung desselben sich daselbst ansiedelten; sie brachten dieselbe 
auf der Insel Leuke. Diese wurde dann fast in ihre Heimat, wo sie den Liedern vom Tode 
durchweg für seinen Aufenthaltsort nach dem Achills einverleibt wurde (vgl. Köhler a. a. 0. 
Tode gehalten. Die Sage von dem Verweilen p. 533). Der erste griechische Dichter, welcher 
des Helden im Tartarus verschwindet allmäh- eo sowohl die Insel Leuke mit diesem Namen 
lieh fast ganz; iwciaw. DiaZ.Üforf. 15 p. 399 ff. benennt, als sie im Pontes liegen läfst, ist 
macht von der Sage Gebrauch, da er sie gut (verhältnismäfsig ap&t) Euripides Androm. 1260 
benutzen kann, während er ihn anderwärts, im und Iphig. T. 435 ff. Nach Phüostr. Her. 
Pontes Euxeinos oder in den elysischen Ge- 746 liefs Poseidon auf Bitten der Thetis für 
filden hausen läfst. Eine ausführliche Dar- Achilles und Helena die Insel aus dem Meere 
Stellung dieser Sagen giebt H. Koehler, Memoire aufsteigen, eine Sage, welche Quint. Smyrn. 3, 
sur les lies et la course consaerees ä Achille 766 ff. folgendermafsen umgestaltete. 'Um den 
dans le Pont-Euxin. Memoires de Vacademie Klagen der Thetis über den Tod des Sohnes 
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Einhalt zu thun, steigt Poseidon, nur den die Achäer und Agamemnon zu erinnern, wie 
Göttinnen sichtbar, aus dem Meere und heifst viel Beute sie ihm zu verdanken hätten, uiid 
der Göttin ihrem Schmerze gebieten mit dem fordert Polyxena; sonst werde er die Heim- 
Trostworte, ihr Sohn werde gleich Dionysos kehr verhindern. Als nun die Achäer am fol- 
und Herakles unter die Götter versetzt werden. genden Morgen zum Aufbruch rüsten, erregt 
Zum Wohnsitze aber schenkt er ihm eine Insel Poseidon das Meer, so dafs sie der Forderung 
im Meere; die umwohnenden Völker würden nachkommen. Polyxena fällt auf Achilles' Grab- 
ihm göttliche Ehren erweisen; vgl. Arrian. hügel durch Neoptolemos' Hand, und sogleich 
Peripl. Pont. Eux. p. 21. Anonym. Peripl. läfst der Sturm nach. — Nach Corp. I. Gr. 1 
Pont. Eux. p. 10 ff. Und Dionys. Perieg. 541 ff. lo n. 4747 hingegen verstunimto Achilles im Grabe, 
erwähnt die Insel Leuke als Aufenthaltsort Pplyxenas Opferung bei (/«cricc/ca.a.O.p. 661 ff. 
der hervorragenden Heroen und besonders des Ich erwähne hier gleich noch einige andere 
Achill, welche ihnen Zeus als Geschenk für Erscheinungen des Acliillos nach seinem Tode, 
ihre Tapferkeit gegeben. Nach Schal. Plat. Phaedr. 243 A. erscheint er 
Den Schlufs der Aithiopis bilden folgende dem ihm auf seinem Grabe oi)ferndon und ihn 
Ereignisse nach Proklos: Die Achäer häufen herbeirufenden Homer in vollem Watfeuglanze; 
einen Grabhügel und veranstalten Wettkämpfe. dieser erblindete ; ebenso erschien er nach 
Über die Waffen des Achilles aber entsteht Philostr. Vit. Apoll. Tyan. 152 dem ApoUo- 
zwischen Odysseus und Aias Streit; von hier nius von Tyana in Troas. 
an treten ergänzend ein die Excerpte aus der 20 

IliasmikradesLesches: die Entscheidung über O) Das Leben des Achill Dach seinem Tode 

die Waffen wird gefällt, und Odysseus empfängt ^^^ ^^'' Pontosmsel. 

sie nach dem Willen der Athene. Dann heifst 1) Die Ehen des Achill nach seinem Tode, 

es weiter: Und Odysseus holt den Neoptolemos a) Die Vermählung des Achill mit der 

aus Skyros und schenkt ihm die Waffen des Medeia nach seinem Tode scheint die ältCbte 

Vaters, welcher dem Sohne erscheint'. Während der hierher gehörigen Sagen zu sein. Sie fand 

Quintus Smyrnaeus die Bestattung des Leich- sich nach Apoll^^rg. Seh. 4, 814 4)oi Ihy^ss 

rlames (siehe oben) ausführlich schildert, erwähnt und Simonides; vgl. Lycophr. .tt-8_'.Vb_^«i^-i 

er die Erscheinung nicht. Hieran schliefst sich BöStMäs^ %' 5 u. Apoll. Ph. 4, Sliü', 

nach der Iliupersis des Arktinoa das Opfer 30 "t()DieEhe des Achill mit Iphigeneia wurde 

der Polyxena: Dann zünden die Griechen die von Duris (b. Seh. IL 19, 396) in die .Lubens- 

Stadt Troja an und opfern die Polyxena auf zeit dos Achill verlegt, welcher sie aus Skyros 

dem Grabe des Achilles. Bevor sie aber ab- geraubt haben sollte ; sie gobar ihm den 

fahren, erscheint, wie die Nostoi des Agias Neoptolemos; letzteres auch bei Tzetzes zu 

von Troizen berichten, der Geist des Achill Lycwphr. 183. Eigenen mythologischen Lau- 

(des alten Haders wie in der Odyssee ver- nen folgt Trimalchio bei Petr. Sjit. hä. Allein 

gessend , vgl. Welcher ep. C. 2. p. 291) dem bei Antonius Liberalis 27 fiiiilet sich die jeden- 

Agamemnon, um ihm das bevorstehende Un- falls auf ältere Quellen zurückzuführende Sago, 

glück vorauszusagen und ihn vor der Heim- Iphigeneia sei unter dem Namen Orsilochia dem 

kehr zu warnen. Nach Eurip. Helc. 37 u. 106 40 Achill auf Leuke als Weib gesellt gewesen, 

erscheint Achilles' Geist den Griechen, als sie nachdem sie Artemis von Tauris nach Leuke 

eben im Begriff sind, nach der Heimat auf- gebracht und zu einer unsterblichen G Ottin 

zubrechen und auf dem thrakiscl^u Bosporos gemacht hatte. Ähnlich erzilhlt Eust^ad . HJQ : 

lagern, und fordert die Polyxena^ür sich als mj^. JPer._106-Von der Liebe des Skythenkönigs 

Opfer. Da sie fürchten, Achill werde, wenn sie Achill zur Iphigeneia. 

seinem Wunsehe nicht nachkämen, ihrer Heim- c) Die verbreitetste Sage _war die von der 

kehr hinderlich sein, so beschliefsen sie die VereinigungdesAchillesmit der Helena auf der 

Polyxena zu opfern. Sie fällt von Pyrrhos' Pontosinsel, welche er als ihr Gatte nach Paus. 

Hand. Ebenso 0«)i<i. Jfetam. 13, 438 ff. u. (Seweca 3, 19^11 ff. mit den beiden Aias, Patroklos 

Troad. 185 ff. u.,1165. Bei Hygin. 110 ertönt so utTdAntilochos zusammen bewohnte. Aus dieser 

die Stimme des Achilles aus dem Grabe und Ehe ging nach Ptolem. Ueph. 4 das geflügelte 

fordert einen Teil der Beute für sich; so opfert Kind Euphorien hervor, vgl. JIgrcher, N. Jajfsil. 

man die Polyxena, weil sie die Ursache seines f. Phil. Suppl. 1, 281. Nach Philostr. Her^T^ 

Todes gewesen sei. Dann führt Servius Verg. wurden Achill und Helena auf Leuke vereinigt, 

Aen. 3, 322 zwei verschiedene Passungen der ohne sich vorher gesehen zu hüben; ebenda- 

Sage an. Nach der einen forderte Achill, als selbst erwähnt er die unter Ueisuin der Meeres- 

er im Heiligtum des Apoll von Paris zum Tode gottheiten stattfindende llochzeitsfeier , 745 

verwundet im Sterben lag, nach Trojas Fall ihre daselbst durch die Parzen vereinigten 

die Polyxena auf seinem Grabe zu opfern, was Statuen. 

Neoptolemos auch that; nach der andern hören 60 4) Von einer Vereinigung des Achilles mit 
die Achäer bei ihrem Aufbruch die Stimme der Polyxena in dem elysischon Gefilde spricht 
des Achilles aus seinem Grabe erklingen, wel- endlich Sen. Troad. 954. 
eher klagt, dafs ihm von der Beute nichts zu- 2) Seine Lebensweise und seine Be- 
teil geworden sei. Kalchas, hierüber befragt, schäftigungen daselbst, 
bezeichnet Polyxena als Opfer, weil Achilles Selbstverständlich läfst die Sage den Achill 
sie bei Lebzeiten geliebt habe. Nach Quintus nach dem Tode die gewohnte Lebensweise fort- 
Sm. 14, 178 endlich erscheint Achilles dem setzen; Waffenübungen und Übungen im Lauf 
Sohne im Traume und befiehlt demselben, gehen neben den Ergötzlichkeiten des Mahles, 
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der Liebe und des Gesanges wie zu seinen Leb- über Feinde davongetragenen Sieges veran- 
zeiten einher (Philostr. Her. 747). Die am Tage stalten läfst, während die andern Autoren ihn 
auf LeukelandendenSchiifer hörten oftKampfes- zum Vergnügen sich üben lassen (so Plin. 4, 
lärm, sahen aber nichts. Die Nacht aber ge- 12, 56). Es weist dies auf eine Sage hin, der 
hörte den Freuden der Tafel und des (Jesanges. znfolge Achilles schon zu seinen Lebzeiten 
Daher war es auch streng verpönt, nachts da- (vielleicht während des troisohen Krieges) seine 
selbst zu landen Äristot. mirdb. auscuH. 106. Siege auf einem Dromos durch Wettrennen 
p. 213 ff ; nach Sonnenuntergang mufste jeder- gefeiert habe, wozu auch Eurip. Iph. T. 435 
manndielnselverlassen. Vgl.ilfa«.r?/r.Z)Ms.l5, passen würde, da der Chor, wie aus der spä- 
p. 173. Von einer Landung der Amazonen auf lo teren Frage der Iphigeneia 537, wo Achill 
Lenke, um Achill zu bekriegen, und ihrer Ver- jetzt weile, erhellt, den Glauben der Herrin teilt, 
nichtung erzählt Philostr. Her. 749 ff. Ja er Achill lebe noch. So sind denn auch die Sqö- 
beteiligte sich sogar an auswärtigen Schlachten. (lot nach dem Tode ein Nachklang der zu Leb- 
So nahm er an der zwischen den Lokrern und zeiten veranstalteten. Es ist daher zweifellos, 
Krotoniaten 560 am Sagraflusse geschlagenen dafs die Bewohner jener Gegenden von Be- 
Schlacht teil, vgl. Schol. Plat. Phaed. p. 60. suchen und Wettläufen Achills auf jener Halb - 
Hermae Schol. ibid. c. 19 p. 99. Isoer. Hei. insel auch nach seinem Tode gewufst, und die 
i?OTCom. c. 28 p. 218 f. In gleicher Weise wehrt Dichter von ihnen gesungen haben (vgL die 
er mit Athene zusammen durch sein Erschei- ögofiot des Protesilaos auf der thrakischen 
nen Alarich von den Mauern Athens ab, vgl. 20 Chersopes am Hellespont bei Philostr. Heroie. 
Syriani Hymn. ap. Zosim. 5 c. 6, 2 p. 407 f. 663.) 'Tgetges zu Lykophr. 193 und Eust. zu 
Besonders häufig aber besuchte er nach Max. Dionys. Perieg. 307 führen andere Erklärungen 
Tyr. Diss. 15 p. 173 die Ebene von Troja, wo dieses Namens an. Jener erzählt, der Dromos 
ihn die Einwohner oft im Verkehre mit andern sei nach Achill benannt worden, da nur er ihn 
Helden zu sehen glaubten. Traf er jemanden habe durchlaufen können ; dieser berichtet, 
auf seinen Wegen, so redete er ihn an, wie er Achill habe in Liebe für die durch Artemis aus 
auch auf Leuke sterbliche Gäste mit grofser Aulis nach dem Pontos versetzte Iphigeneia 
Liebenswürdigkeit aufnahm, vgl. Max. Tyr. entbrannt, diese bis in die genannte Gegend 
Diss. 15 p. 173. Philost. Her. 748 ff. u. Max. verfolgt. Ferner sei der bei Tzetges zu LyJc. 
Tyr. Diss. 27, welcher erzählt, Achill sei nach 30 192 erwähnten Sage noch gedacht, nach wel- 
seinem Tode von vielen gesehen und gehört eher Achilles auf dem Dromos fünf Jahre lang 
worden. Aber auch Heroen besuchten ihn, so die von Artemis in eine alte Frau verwandelte, 
Orestes Eusiath. Od. 11 p. 1696. Mit grofser mit dem Schlachten und Kochen der geopferten 
Vorliebe aber hat sich die Sage mit dem Menschen beschäftigte Iphigeneia beweint habe. 
Orte beschäftigt, wo Achilles nach dem Tode Zum Schlufs sei noch die allgemeine Bemer- 
seine Übungen im Wettlauf abhielt. Derselbe kung.des Schol. zu Äpollon. Argon. 2, 658 er- 
wird 'Axt-llioyg Sgöfiog oder ^j;iAJ.fios äqöfiog wähnt, dafs die breiten flachen Ufer an den 
genannt, vgl. Herod. 4, 55. Strdbo 2 c. 3 § 19 Mündungen der Flüsse die Laufbahn des Achilles 
p. 389 ff. Dionys. Perieg. 306 f. Pomp. Mela ' genannt würden, vgl. Forchhammer Achill. Kiel, 
209. Plin. 4, 12 § 26. Ptolem. Geogr. 3 c. 5 « 1854, p. 28 u. Kiepert, Lehrb. d. alt. Oeogr. 
p. 72. Teets. in Lycophr. 192. Anonym. Peripl. p. 255 Anm. 4. Noch "jetzt kommt der (mo- 
P. E. p. 7—8. Ammian. Marcell. 20 c. 8, (wel- derne) Name Chilidromia an griechischen Küsten 
eher ausdrücklich sagt , dafs Achill dort oft vor. 

Übungen angestellt habe) J'rtscJdM.Perte^r. 297 f. Die Hauptthätigkeit des Achill aber auf 

Sieph. Bysant. v. 'AxClleiog äq6[iog. Von Sqö- der Pontosinsel war ohne Zweifel die eines 

fioi sprechen Eurip. Iph. T. 435. Dionys. Beschützers der Seefahrt und Seefahrer im 

Albian. ap. Schol. Apollon. Ithod._ 2, 658. He- Schwarzen Meere, eine Thätigkeit, welche sich 

sych. V. 'AiClXsiov jcläiia. Die Überlieferung am besten gleich im Zusammenhange mit den 

sagt zwar nichts davon, dafs Achilles Leuke ihn überhaupt feiernden Kulten besprechen läist. 

verlassen habe , um auf dem Dromos sich 60 

zu üben, (wie auch Euripides a. a. 0. die m- Der Kultus und die Kultusstätten 
Dromoi mit Leuke identificiert, das sich aber "^^^ Achilles. 
seiner Natur nach wenig dazu eignet) ; allein Dafs Achilles seit alters im Schwarzen Meere 
es steht aus der von dem Dromos oder den Dro- als riovräQXTjg gefeiert wurde, bezeugen sowohl 
iroi gemachten Beschreibungen fest, dafs man die ihn mit diesem Namen bezeichnenden, am 
allgemein darunter die lange schmale Land- Nordgestade des Pontos gefundenen Inschrif- 
zungeverstand, welche den karkinitischenMeer- ten C. I. Gr. 2 p. 87 n. 2076. 2077. 2080. 
busen im Nordwesten begrenzend, sich südlich 2096 & — f., als auch die vielen schriftlichen 
von Olbia und der Mündung des Borysthenes Zeugnisse, welche über seine Thätigkeit als 
mit dem westlichen Ende weit in das Meer, 60 Beschützer der Seefahrt und seinen Kultus da- 
mit dem östlichen in den genannten Busen selbst berichten. Hiermit ist sicherlich auch 
hineinerstreckt und nur in der Mitte durch der von Ptolem. Heph. N. H. 1 erwähnte Bei- 
einen schmalen Landstreifen mit dem Fest- name nQOfirjQ^svg in Verbindung zu bringen, 
lande, dessenBewohner Achillodromiten hiefsen. Dieser Kultus scheint von Milet ausgegangen 
in Verbindung steht. Die ausführlichste Be- zu sein, wo sich auch in späterer Zeit eine 
Schreibung giebt Pomp. Mela a. a. 0. , der nach ihm benannte Quelle befand {Tzetees zu 
aufserdem einzj|[ und allein den Achill das LyJcophr. 467. Parth. Erot. 26.). Andere, z. B. 
Wettrennen auf dem Dromos zur Feier eines Köhler a. a. 0. p. 533, nehmen an, der Kultus 
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des Achilles an den Küsten des Pontos sei äl- 7 p. 306. Epitotn. Strab. 86. Skymn. fr. 44. 
teren Datums jniclit von den milesischen Küsten- Dion. Per. 541. Ärrian. Peripl. p. 21. Paus. 
fahrern sei der Kult dorthin verpflanzt worden, 3, 19, 11. Ptol.3, 10, 17. Melai, 7, 2. Plin. 4, 
sondern sie hätten ihn schon vorgefunden. Ich 12, 26, 27. Prise. Perieg. p. 557. Martian. 
hingegen glaube, dafs sie nur die Sagen von Gapella 6, 668. Die Insel ist entweder namen- 
seiner Thätigkeit daselbst vorfanden, vgl. Wel- los, oder heilst Boryathenis (PtoJew. und der.Bpi- 
cJcer ep. Cycl. 2 p. 221 u. Anm., welcher die tow.d./Sirofto a.a.O.), Achillesinsel oderAchillea, 
verschiedenen Ansichten zusammenstellt und oder wird mit Leuke vor der Donaumändung 
einer Prüfung unterwirft. Durch die Pflanz- verwechselt. In Verbindung mit ihr wird sehr 
städte Milets wurde der Kultus wahrscheinlich lo häufig und wiederum oft verkehrter Weise eine 
zuerst nach dem Hellespont gebracht, wo in andere Kultusstätte des Achilles genannt, der 
dem von Mytilene und Athen gegründetem in sogenannte SQÖiiog (oder Sqoiioi) des Achilles, 
der Nähe seines Grabhügels gelegenem Orte der schon oben Erwähnung gefunden hat, vgl. 
'Axii-lütov von den Bewohnern Trojas regel- Ukert, Geogr. d. Gr. u. Jt. 3, 2 Abt. p. 455. 
mäfsige Totenopfer dargebracht werden, Strabo Kiepert, Lehrb. d. alt. Geographie p. 839, Anm. 1. 
13, 596 u. Plin. H'. N. 6, 126. Solin. Polyh. Besonderer Berühmtheit erfreute sich die unter 
40,51. Herodot.6, 94. Pomp. Mela 1, 18 Steph. jenem Namen im Pontos gelegene 18 Meilen 
Byz. V. 'AxiU.stos SQÖfiog. Philostr. V. A. T. 153. lange schmale , nur in der Mitte mit dem 
Eust. in II. 7, V. 86 p. 666 1. 55. In dem Festlande verbundene Düne, die sich (jetzt im 
Tempel daselbst stand eine Statue des Achilles 20 westlichen Teile Tender , im östlichen Djaril- 
mit Ohrringen versehen Serv. in Verg. Aen. 1, aghatsoh genannt) vor die Mündung des Bo- 
34. Tertull. de Pall. 4, 19. Allein auch aus rysthenes legt. Die Belegstellen siehe oben, 
der Ferne wurde dieses gefeierte Heiligtum Obwohl die Düne durchaus kahl war, führte 
durch regelmäfsige Theorieen geehrt. So be- doch das westliehe Vorgebirge den Namen 
sonders von Thessalien, dem Heimatlande 'Hain des Achilles' Strafto 7, 307. 9, 412. JSwst. 
Achills aus. Die ausführliche Schilderung dieser ad II. 2, 506 p. 270. Auf Tender wurden auch 
Sendungen, sowie ihre Entstehung giebt Phil. Marmorplatten mit Inschriften, eine Urne mit 
Her. 741. Das Ganze trug den Charakter eines Münzen etc. gefunden, vgl. Bulletin des sc. histor. 
Trauerdienstes, wie wir ihn auch anderswo T. 9 p. 141 (Petersb. Zeitschrift). Viele Schrift- 
treflen. Von einem Dienste elischer Frauen äo steller sind sich über die Lage dieses Dro- 
an einem Kenotaph des Achilles in einem mos im Unklaren geblieben, daher die schwan- 
Gymnasion in Elis berichtet Paus. 6, 23, 3. kenden und irrigen Angaben. Die Halbinsel 
In dem Tempel des Achilleion am Sigeion war unbewohnt, die Einwohner des angren- 
erachien der Sage nach der Held im vollen zenden Festlandes hiefsen Achillodromiten. 
Waffenglanze dem Homer, welcher dadurch Hierher gehörten die Einwohner einer andern 
das Augenlicht verlor. Westermann, Siogr. Kultusstätte des Helden: auf dem östlichen 
p. 30, 20. — Bei der Gründung des milesischen Ufer des kimmerischen Bosporos an der eng- 
Byzantium errichtete Byzas dem Achilles einen sten Stelle des Sundes lag der befestigte Ort 
Altar an der Stelle, wo später die Thermen 'Axillsiov mit einem Tempel des Achilles; 
des Achilles standen Codin. de Orig. Constan- 4ß Strabo 494. Ptolem. 5, 9, 149. Sttph. Byz. 
tinop. p. 2. Hesych. Miles. Bes Patr. Con- a. a. 0. Anonym. Peripl. p. 17, 3. Den glei- 
stantinop. ^. 47 ed. Meursius. Von dem Helles- chen Namen tragen auch befestigte Orte an- 
ponte aus ' verbreitete sich allmählich, sicher- derwärts, einen solchen in der Nähe von Smyrna 
lieh aber schon in früher Zeit, sein Kultus an erwähnt Xenoph. Hellen. 3, 2, 13. 4, 8, 17; 
den Küsten des Pontos und fafste besonders einen zweiten in Sicilien führt an Steph. 
am kimmerischen Bosporos Fufs. Von den Byz. a. a. 0. Bei Adramyttium in Mysien war 
ältesten milesischen Kolonial städten Istros, Ol- ein befestigter Graben, dessen Entstehung man 
bia und ApoUonia, deren Gründung zwischen auf Achill zurückführte Strabo 613. Hust. 
650 und 500 v. Chr. fällt, ist vor allen Olbia in II. 7 v. 277. p. 343. Von Inseln aufser- 
als Kultusstätte des Achilles zu nennen. - Er 50 halb des Pontos, welche Achill Terehrten oder 
hatte dort einen Tempel und eine Priester- doch mit ihm in irgend welchem näheren Zu- 
schaft Dia Chr. 36 pp. 80 u. 85 C. I. Gr. 2 sammenhange standen, seien erwähnt die Spo- 
introductio p. 87 u. p. 139 {tit. 2077). Spiele rade Astypalaea {Cic. de nat. deor. 8, 18, 45) 
wurden ihm zu Ehren daselbst gefeiert und .und Achillea, Insel bei Samos im ägäischen 
der Name 'AxMevg war sehr beliebt. Das Meere Plin. 5, 37. Den Namen des Achilles 
.Hauptheiligtum des Heros aber in jenen 6e- ('Axültiog lifiriv) führte ferner ein am Taina- 
genden, dem Achilleion auf dem Sigeion ver- ronvorgebirge gelegener Hafen, jetzt Bucht 
gleichbar, scheint die kleine Insel gewesen Marinari (Sfcj/Z. PeripZ. 46. Paus. 8, 26, 4), jeden- 
zu sein, welche am Ausflusse des Borysthe- falls mit dem von Steph. Byz. a. a. 0. ange- 
nes liegt, jetzt den Namen Berezan führt und eo führten in Messenien gelegenen- identisch {Bur- 
von den antiken Schriftstellern oft mit Leuke sian Geogr. v. Griech. 2, 150.), und ein Hafen 
verwechselt worden ist, vgl. Köhler a, a. 0. auf der Ostküste von Skyros (AxMeiov, jetzt 
p. 627 ff. Die Inschrift C. I. Gr. 2, 2076 (p."l36) Bucht Achili, vgl. Schol. IL 19, 826,' Bursim 
wurde auf dieser Insel gefunden; der Kultus a. a. 0. 2, 391). Verehrung fand er (nach 
auf ihr ist sonst noch bezeugt durch Dio. Chr. Köhlers Emend. a. a. 0. p. 797 au PatM. 2, 
a. a. 0. p. 78 u. 85, wo sie die Achillesinsel ge- 1 , 8) in der Nähe von Korinth an einem 
nannt und ein Tempel des Heros darauf er- den Nereiden geweihten Ort«. Unschwer ist 
wähnt wird. Vgl. Skyl. p. 30. Strab. 2 p. 125. aus den bisher erwähnten Kulten und nach 
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dem Achilles benannten Ortschaften dessen enge 
Beziehung zum Meere und zum Wasser über- 
Jianpt zu erkennen. 

Aber auch im Binnenlande wurden ihm gött- 
fjfehe Ehren an verschiedenen Orten von Grie- 
ben erwiesen. Einen Halbgott nennt ihn Arist. 
374, 45 ed. Par. Schon erwähnt ist der 
luergottesdienst der Frauen in Elia, sowie 
eine Verehrung im Geburtslande durch die 
"dessäler: eine Eeiterstatue von ihm, ein Weih- 
eschenk der Bewohner von Pharsalos, stand 
Delphi Paus. 10, 13, 5. In Epirus, dem 
iide, welches später sein Sohn einnahm, wurde 
unter dem Namen 'Aanitos als Gott ver- 
lirt. Plut. Pyrrh. 1. vgl. Äristot. fr. 280''. P. 
olem. Heph. N. H. 1. In hohen Ehren stand 
1/er femer bei den Lakedämoniern, die ihn nach 
*njiinem Fragmente des Anäxagoras (Schol. Apoll. 
yMh. 4, 815) wie einen Gott verehrten. Nach 
iPoMS. 3, 20, 8 befand sich bei Sparta ein Heilig- 
tem des Achilles, welches nicht geöffnet werden 
■ "vdurfte. Die Epheben aber, welche sich in Sparta 
am Wettkampfe beteiligen wollten, opferten ihm 
TOr dem Kampfe. Prax, der Urenkel des Perga- 
• mos, des Sohnes desNeoptolemos, sollte dasHei- 
Kgtum gestiftet haben. Zu Brasiai hatte er mit 
Asklepios zusammen einen Tempel, wo alljähr- 
lich ein Fest ihm zu Ehren gefeiert wurde, 
Paus. 3, 20, 8; dasselbe wird von der Pflanz- 
stadt Tarent berichtet Aristotel. mirdbil. auscult. 
4, 93, 48 P. K. 0. Müller, Aegin. p. 162 geht 
sogar 60 weit zu behaupten, Achilles sei von 
allen Doriem verehrt worden; vgl. dagegen 
Welcher gr. Götterlehre 3, 253. Endlich gab es 
noch in der Nähe von Tanagra ein 'Axlilsiov, 
einen ihm von Poimandros geweihten Platz. 
Dieser hatte den Polykritos getötet; Achill 
führte ihn zu Elpenor nach Chalkis und dieser 
entsühnte ihn. Plut. Quaest. Gr. 368, 44 Dübn. 
Sein Speer wurde im Tempel der Athene zu 
Phaseiis in Lykien aufbewahrt. Paus. 3, 3, 8. 
Den gröfsten Ruhm aber und die gröfste 
Verehrung genofs als Kultusstätte des Achüles 
ohne Zweifel die vor den Mündungen des Istros 
gelegene Insel Leuke Eurip. Androm. 1260. 
Pind.Nem. 4, 79. Shyl. ed. Klaus, p. 209. Demetr. 
Oälatian. bei Skymn. Peripl. 43 u. 45. Ly- 
kophr. 186. Conon narr. 18. Strabo 2, 125 u. 
7, 306. Ptolem. 3, 10. Arrian. Peripl. Ponti Eux. 
21. 'Dafs diese unbedeutende Felseninsel den 
Griechen so wichtig war, erklärt sich auf dop- 
pelte Weise. Betrachtet man ihre Lage, so 
sieht man bald, sie diente in dieser Gegend, 
;: .die durch niedrige Ufer an den Donaumün- 
dungen, durch Sandbänke und Untiefen ge- 
fährlich ist, den Alten, die immer Küstenfahrer 
i,,- blieben, als Merkzeichen. Die Fahrten in den 
: I Pontes , die Anlage der Pflanzstädte daselbst 
■, ..feilen in die Zeit, da die von Homer verherr- 
lichten Heroen alg göttliche Wesen, als Helfer 
. fai der Not angesehen und verehrt wurden. 
.' Wie schon der erwähnte Dichter (Stesichoros) 
h, dn&TD. Menelaos nach seinem Tode auf einer 
Insel im Okeanos seinen Aufenthalt bestimmte. 
So wiesen Spätere dem Achilles und anderen 
, Inseln und Küstenorte in dem gefährlichen 
■ Pontos an, der als ein anderer Ocean erschien, 
Wo sie als Äetter in Gefahr angerufen wurden, 



denen zu entgehen die geheimnisvollen Weihen 
in Lemnos und Samothrake für die Seefahrer, 
am Eingang des verrufenen Meeres, empfohlen 
wurden'. Ukert a. a. 0. 3, 2 p. 442. 

Die Insel wurde von Menschen nicht bewohnt 
{Skyl. Gar. Peripl. p. 30. Arrian. Peripl. P. E. 
p. 21. Anonym. Peripl. P. E. p. 11. Phil. Her. 
746. Ammian. Marcell. 22 c. 8); doch bevöl- 
kerten sie grofse Scharen von Ziegen, welche 

10 daselbst von den Opfer darbringenden See- 
fahrern in Freiheit gesetzt worden waren {Ar- 
rian. Peripl. a. a, 0.). Die hingegen, welche durch 
Sturm dorthin verschlagen, brachten Geld dar 
mit der Bitte, kund zn thun, ob das Opfertier, 
welches sie sich unter den daselbst weidenden 
Ziegen ausersehen, genehm sei. War das Orakel 
mit dem gebotenen Gelde nicht zufrieden, so 
l«gten sie mehr zu, bis es genügend war. Dann 
stellte sich das Opfertier freiwillig. Die Insel 

20 galt für heilig und unverletzlich, Phil. Her. 248, 
und wurde nur von Schiffbrüchigen und solchen, 
welche t)pfem wollten, aufgesucht, selten von 
Neugierigen Max. Tyr. Biss. 15 p. 173; jeden- 
falls brachten auch die Einwohner der um- 
liegenden Küste^ji von Zeit zu Zeit Opfer dar, 
wenn man nicht an regelmäfsige Theorieen 
denken will Quint. Smyrn. 3, 777 — 779. Eine 
Nacht auf der Insel zuzubringen wagte niemand 
Ammian. u. Phil. Her. a. a. 0. Nach Phil. Her. 

so 749 durfte die Insel nicht von Frauen betreten 
werden. Siehe ebendaselbst die Opferung eines 
Mädchens aus Ilios, des letzten Sprosses des 
Priamidenhauses, eine Nachahmung des Opfers 
der Polyxena durch Achilles. Mit lauter 
Stimme zeigte Achill den Verschlagenen an, 
an welchem Orte der Insel sie landen sollten 
Phil. Her. 748 oder erschien den Seefahrern 
im Traume, um ihnen den Ankerplatz zu weisen 
Arrian. Peripl. p. 22 ff. Andere sahen ihn mit 

40 Patroklos zusammen, wieder andere sahen ihn 
in der Nähe von Leuke auf dem Grofsmast 
oder Klüverbaum sitzend Arrian. Peripl. p. 23, 
nach Max. Tyr. Diss. 15, 173 als jungen schö- 
nen Maim mit blonden Haaren und goldstrah- 
lenden Waffen. Auf der Insel selbst befand 
sich der Tempel mit den Altären, um die 
Opfertiere aufzunehmen Eurip. Androm. 1260 
Solin. Polyh. c. 19 p. 29." Arrian. a. a. 0. p. 21. 
Anonym. Peripl. p. 11. Paus. 19, 11. Philoslr. 

50 Her. 748, 749 u. 751; die Ruinen des aufser- 
ordentlich alten, mächtigen kyklopenartigen 
Baues sah Köhler a. a. 0. p. 602 ff. In dem 
Tempel befand sich eine Statue des Achilles 
Demetr. Calatian. ap. Arrian. Peripl. P. E. 22. 
^ma«. a. a. 0. p. 11 und Paus. 3. 19, 11, ein 
altes Künstwerk, während Philostr. Her. 745 
von den vereinigten Statuen des Achilles und 
der Helena berichtet. Aufserdem barg der 
Tempel viele kostbare Weihgeschenke, wel- 

60 che dem' Heros als Gaben dargebracht waren; 
ebenso griechische und lateinische Inschriften 
in verschiedenen Versmafsen, die das Lob des 
Achilles und Patroklos sangen. Vgl. das Epi- 
taphium bei Aristot. fr. 312 a. 318 a, P. Opfer 
und Tempelschatz beschreibt Arrian. a. a. 0., 
welcher auch von einem mit dem Tempel ver- 
bundenen Orakel erzählt, obgleich die Insel 
unbewohnt war und einer Priesterschaft nir- 
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gends gedacht wird (sielie oben). Nach Ar- kannt ist; vgl. OverbecJc a,. a 0. p 551. Taf. 
rian. a a. 0. und Philostr. Her. 746 dienten 23. Nr. 5. Münzen des Pyrrhos und spatere 
die Meerrögel als Tempelhüter. Jeden Mor- thessalische Münzen zeigen den Kopi des Achül 
gen flogen sie aufs Meer , benetzten die B. Bochette Mon. ined. p. 411. V%gn. 15. IJer 
Flügel flogen dann zum Tempel zurück, be- Schild des Achill und die Kontroversen dar- 
sprengten ihn und kehrten den Fufsboden mit über sind besprochen v. /. Overleek Gesch. d. 
den Flügeln; doch wagten sie nie über den gr. Pp 1 p. 45f. , v» „'„^ 
Tempel hinwegzufliegen, Plin. N. H. 10, 78. Die sein Leben betreffenden Bildwerke sind 
Salin. Polvh. 19 p. 29. Antig. Caryst. 134. zusammengestellt v. B. Bochette &. a. U., U. 
Diesen Aufenthalt teilen aufser Helena nach lo Müller a. a. 0. 413, 2 u. 415. J.Overbkk,dte 
Paus 3 19 13 Patroklos, Antilochos und die Bildwerke zum thehisdicn und tratschen Mel- 
beiden Äias Vgl. aufserdem Athen. Beipnos. denkreis. Friedrich Schhe, die narsfellungen 
15 p 696 Strabo 7, 21-1. Arrian. Peripl. P. des troischen Sagenkreises auf etruskischen 
E p 21 Conan narrat. 18. Eust. ad Bianys. Asrhenkisten. Die ganze Cyklcn enthaltenden, 
Per 645 680. 692. Niceph. Blemm. ad Bianys. sowie die einzelne Scenen seiner Ansicht nach 
Per 1 p 414 ed. Bernh. unzweifelhaft darstellenden antiken Bildwerke 
^' " ' ■ siehe bei Brunn in Pauhjs Bcal-1'Jncyklopädie 
rv. Aehilles in der bildenden JLunst.« ymter Achilles p. 89. Das Notwendigste betreffe 
Da die hauptsächlichsten Kunstwerke schon der Bildwerke ist dem Texte an entsprechender 
im Vorhergehenden bei Besprechung der Mythen 20 Stelle beigefügt; freilich ist das Gegebene lückwi- 
Brwähnung gefunden haben, besonders dann, haft und unvollständig, da nur em das wert- 
wenn sie zur Erläuterung der schriftUchen schichtige Material beherrschender Fachmann 
Überlieferung dienten oder dieselbe ergänzten, hier Erschöpfendes zu bieten imstande wäre, 
aufserdem aber ein genaues Eingehen auf das Etymologie des Naniens und Deutung 
archäo ogische Gebiet weder hier am Orte ist ^^^^^^^ ^f ^^l^en Natur des AohiUes: 
noch im Vermögen des Verfassers steht, so uci. iii^iJ vl b 

sei nur noch kurz hingewiesen auf die sta- 1) Antike und den antiken sich an- 
tuarischen Darstellungen des Achill, sowie auf schliefsende moderne Deutungen, 
die Hauptsammelwerke, welche sich mit den Die verbreitetste Ansicht im Altertume war, 
bildlichen Darstellungen des Heros des nähe- 30 dafs der Name bedeute 'der Betruber der Hier 
ren befassen *'«^ ^0 '^X''^^ " ^°^'- ^^"W tnsveyyiHv tots lU- 
Da nach 'Plin. N. H. 34, 5, 18 die nackten eUßiv Seh. 11. 1, 1. Eustath. z IL 14 18, eine 
Ephebenstatueii mit der Lanze in der Hand Erklärung, welche schon Kallimachos hatte 
AchiUeae hiefsen, so läfst sich hieraus ersehen, [Gramer anecd. Oxan. 4, 403, 27). In neuerer Zeit 
in welcher Weise die Antike den Helden in der ist sie wieder aufgenommen von latt, Kuhns 
Kegel zu bilden pflegte. Als Werke hervorragen- Ztschr. 9, 211. Ähnlich ist die Deutung, wei- 
der Künstler sind schon erwähnt die in Gruppen- che Eust. a. a. 0. 14, ^13 giebt, oino xov a^og 
bildern angebrachten Statuen von Lykios Paus. ÜXXbiv, ntovv A«7tr)r «ftßaUsiv, was Benseier 
5 22 2 von Skopas Plin. 36, 26 u. Paus. gebilligt zu haben scheint, der das Wort mit 
s' 46 ' 7 Eine alleinstehende (?) Statue des 40 'Schmerzer' übersetzt. Dagegen siehe C«triji<s 
Achill von Silanion führt an Plin. 34, 82. Von Grundzüge 5 p. 11^9 Anm. Eine dritte Zusam- 
unbekannterHand sind die Statuen im Tempel mensetzung mit «j;os nimmt an die lirklarung 
der Astarte zu Hierapolis Lucian. de dea Syr. aus axog Xaov Seh. II. 1,1 Et. M. Ü-me zweite 
40 ein ar(rot.Xos bei Christodor 291 nackt, im beliebte Deutung war ano jov « crsqrjTLKov. 
Te'mnel von Sigeion eine Statue mit Ohrringen Kai zoi j;iiös, o iariv r) ix tmv anoqi^wv tQO(pr, 
Serv Vera. Aen 1, 30, ein löccvov ir^s jcalai&s Eust. II. 14, 18. So Enphorion A«. M.j. AtiX- 
ioyaaiag auf Leuke Arrian. Peripl. P.E. p. 21 u. Isvg nnä Eust. II. 15, 8 h i>»iriv xiXov x«r^<s 
die T) 61 Z 9 erwähnte Keiterstatue zu Delphi, nociinccv aytroTos Nanm narr, ad Greg, tnvect. 
auch auf Münzen von Pharsalos. Die charak- 1, 88 p. 157. Eine dritte heiApallador. 3, 13, 6 o« 
teristischen Kennzeichen der Bildung des Achil- 50 ta x^CXri ^aazois ov Tt^oanvfyy.s ; vgl. Tertull. de 
les finden sich bei Philostr. imag. 2, 2 u. 7 pallio 4 'ille ferarum medullis oducatus unde 
iun 1 Heraic. 19, 5. Liban. ecphras. 6 und be- et nominis consilium . Eine vierte bei izetzes 
sonders bei Heliodor. Aethiop. 2, 5. Keine der Lykophr. 178, weil er durch das leuer, in wel- 
erhaltenen Statuen ist sicher als die des Achill ches ihn Thetis nach der fieburt warf, einer 
nachgewiesen ; genannt seien nur der sogenannte Lippe beraubt war. So der pharsaliache Dich- 
Ares Ludovisi und Achilles Borghese in Paris, ter Agamestor. Eine gleiche Etymologie des 
letzterer charakteristisch durch einen gewissen Wortes, aber auf anderer Deutung fofsend 
sanften und melancholischen Zug, 'der für Ares nimmt an Forchhamnier, Achill Kiel 1853 p. 62. 
am wenigsten pafst, aber dem Achill wohl von Peleus, der lehmige Flufs («»j^oe), erzeugte mit 
einemKünstler gegeben sein könnte' (ST.O.JfÄZ- 60 Thetis, der Läuferin unter den Nerenstöchtem 
ler Handb. d Arch.d. K.^ 413, 2). Die be- (von &£»), 'den Heros der Überschwemmung, 
stimmte Deutung der Statuen wird nämlich des mündungs- und lipnenlosen Flusses, den 
durch die Ähnlichkeit der Darstellung mit Mars Lippenlosen, den Achilleus, yow xtilos AiOi 
erschwert Die Dresdner und Münchner Büste Lippe und dem verneinenden ct. Die Griechen 
hängen nach Müller mit dem Borghese zusam- nannten die Ufer der Flufsmflndungcn Lippen . 
men und fordern gleiche Deutung. Ebenso 2) Moderne Deutungen, 
zweifelhaft ist die Deutuig der schönen Mar- Vgl., hierüber CurUus a a. 0. p. 119. Ge- 
morgruppe, die unter den Namen Pasquino be- rade m der Mehrdeutigkeit eines Wortes hegt 
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ein Hauptanlafs zu seiner Sohwerdeutigkeit. stein'. Ohne mich auf die Etymologie des 

Die etymologische' Wissenschaft kann also in Namens einzulgflsen, erkläre ich am Schlüsse, 

solchen Fällen sehr oft nur die Sphären an- dafs mir nach den oben gemachten Zusam- 

geben, innerhalb welcher die Deutung liegen menstellungen von Mythen und Kulten die ur- 

kann, nicht diese selbst bieten'. Infolgedessen sprüngliche Bedeutung des Achilleus als Flufs- 

Äfst Curtius die Deutung zwischen 'Axilivg = gott unzweifelhaft zu sein scheint. [Nachtrag 

'ExslaogYoYkshalter (so Misteli, Kuhns Ztschr. zu S. 64, Z. 50: Eust. z. Tl. 289, 36: oi Ss 

17 p. 186), und 'Exsluos Steinhalter offen. Die naXaiol sv^h&r^vai tfuaiv iv noXloig 'Ayaiis- 

letztere Erklärung fafst also Achilles als einen äovroi Xsyousvov, maxsq «al tbv 'Axillsa 'Ad-Tj- 

Flufsgott. Die übrigen Erklärer lassen sich lo Xia Kai tov KdXxavta XdcXticcvta. Boscher.] 

in drei Gruppen scheiden; die eine erklärt ^ [Fleischer.] 

ihn für einen Flufsgott, die zweite für einen X^Achlys C^x^^s) Trübsal, Personifikation der 

Lichtgott, die dritte nimmt eine beide Ele- tiefsten Trauer, ausführlich geschildert von 

meute vereinigende Natur als das Ursprung- Hes. Scut. Herc. 264 ff. [Röscher], 

liehe an. Für den Flufsgott Achilles tritt am Acionna, Name einer gallischen Göttin auf 

energischsten ein Forchhammer in der oben einer bei Orleans gefundenen Inschrift (Aug. 

erwähnten Schrift und Inder '(?rM«dMn(jfJBows', Acionnae sacrum etc. Orelli-Hensen 1955). 

Kiel 1868 p. 6 ff. Viele Anhänger hat die Ver- [Röscher], 

mutung J. Scaligers, in dem ersten Bestand- )<^Acis etc. s. Akis. 

teile des Namens sei das Wort 'Wasser', 20><. Acoetes (AKoixjjg?). 1) ein Mäonier (Lyder) 
aqua, gerade so wie in Achel'oos verborgen, oder Tyrrhener (nach Herod. 1, 94 sollten die 
\gl. Lobeck .AoZaopÄ. p. 952; Welcker gr. Götter- Tyrrhener (Etrusker) aus Lydien eingewandert 
lehre S,A6 u. Anm. ; derselbe sagt ep. Cycl. 2,37. sein; vgl. Ov. Met. 3, 583. 624. u. Hygin. fab. 
'Im Sohne derThetis und desPeleus erblicken 134), welcher als Steuermann auf einem tyr- 
wir einen Flufsgott. — Aus diesem Dämon rhenischen SeeräuberschifFe diente. Als seine 
Achilles mag lange vor dem troischen Krieg ein Genossen bei einer Landung in Keos einen 
Myrmidonenheld hervorgegangen sein'. Vgl. schönen trunkenen Jüngling entführen wollten, 
Preller Gr. Myth.^ 400 Anm. 1. Bückert, Tro- widersetzte sich Acoetes diesem Vorhaben, weil 
jus Ursprung p. 144. Angermann, Progr. d. er in dem Knaben den Gott Dionysos erkannte^ 
Landesschule zu Meifsen 1883 p. 11, welcher den so und sollte deshalb von den übrigen Seeräubern 
Übergang von it in ;f durch nachfolgendes J- ins Meer geworfen werden. Da offenbarte 
vermittelt annimmt. Dagege» (?. Cwriitts a. a. 0. plötzlich Dionysos seine göttliche Macht: das 
Fick, Wörterbuch d. indogerm. Grundsprache ' Schiff stand stül wie in einem Dock, Weinre- 
2, 8 erklärt es mit 'der Dunkle' (äjjl'us) = ben rankten sich von selbst um die Ruder, der 
aquilus. Als ursprünglichen Lichtgott fafst Gott selbst stand traubenbekränzt und den 
ihn Sonne Kuhns Ztschr. 10, 98, der den Thyrsus schwingend da, von Tigern, Luchsen 
Namen mit 'hell leuchtend' übersetzt. M. und Panthern umlagert, wid wahnsinnig oder 
Müller, Vorfes. über die Wissenschaft d. Spr., erschreckt sprangen alle Seeräuber, in Delphine 
deutsch V. C. Böttger^ 2, 533 Anm. 68 stellt ihn verwandelt, ins Meer. Nur Acoetes blieb übrig 
mit dem indischen sterblichen Sonnenheros 40 und folgte fortan dem Gotte als Mitglied sei- 
Ahargu zusammen. Panofka, annali delV Instit. nes Thiasos. So erzählt Dionysos selbst in^der 
Arch. 5, 130. 7, 128 hält den die Helena {SsXrjvrj) Gestalt des Acoetes dem Pentheus bei Ovid 
verfolgenden Achill für eine männliche Mond- {Met. 3, 582). Dieselbe Geschichte findet sich 
gottheit. Eine Doppelnatur, die eines Strom- bei Hygin. fab. 134 (vgl. Bunte z. d. St.) , wo 
und Sonnengottes, nahm an Gerhard gr. Myth. auch ziemlich dieselben Namen, wie bei Ovid, 
§ 878. 'Seines Namens und Wesens als ein wiederkehren. Vgl. aufserdem Hom. hymn. 7 (jn 
flutender Lichtheros (!) gedeutet'. 887 'eineshei- Ba£chum),Apollod.3,ö,3. AglaosthenesheiHyg. 
mischen Strom- und Sonnengottes Abbild in Astr.2,n. Serv. ad Aen. 1, 67 (der auch auf die 
Kraft und Schnelle'. 896 'der meerentsprossene Verwandtschaft der Tyrrhener und Lyder [Mäo- 
Sohn von Polens und Thetis im Sinn des 50 nier] hinweist), Myth. Vat. 1, 122; 2, 171 und 
schnellfüfsigen, unwiderstehlichen, wandelbaren die schöne bildliche Darstellung am Denkmal 
Stromes, auch wohl der rasch verflüchtigten des Lysikrates zu Athen bei Müller- Wieseler, 
Sonnenkraft, die er ursprünglich daheim glei- Denkm. d. a. K. 1 Taf. 37. (Vgl. Gerhard, 
cherweise bezeichnen mochte' (!). Endlich weist Auserl. Vaset^ildtr 49). — 2) Evanders Waf- 
derselbe a. a. 0. M. P. V. 2. Anm, auf den in- fenträger und nachher XJefährte seines Sohnes 
dischen Feridan und germanischen Siegfried als Pallas. Verg. Aen. 11, 30. 85. [Röscher]. 
Vorbilder und Widerspiele des griechischen < Adad (Adadus,'.45atfo«g(?)Hesych.),einheimi- 
Achill hin. Ganz abweichend von den genann- scher Name des in Rom Juppiter 0. M. Helio- 
ten Erklärungen nnd sicherlich falsch ist die politanus genannten syrischen Sonnengottes : 
von Fligier, zur prähistorischen Ethnologie der 60 Maerob. S. 1, 23. Plin. H. N. 37, 186. Vgl. 
BaftawÄaZftinse?. Wien 1877. p. 41 gegebene Den- Zachar. 12, 10. Movers Phönizier 1, 196. 2, 
tung. Achilleus ist ihm eine nichthellenische 1, 513. Preller, Rom. M. 2 ^, 402 ff. [Röscher], 
Gottheit. 'In seinem Namen erinnert er au Adamas (Aädfiag) , Troer , Sohn des Asios, 
Ahi, den feuerspeienden Drachen, d. h. die von Meriones getötet: II. 12, 140; 13, 560ff. 
dorrende Hitze, welcher diemilchgebendenKühe, [Röscher], 
die Regenwolken, geraubt, und in den Bergen Adanos ("ASavog) ^ Gründer von Adana in 
eingeschlossen hält. Der Bezwinger des Drachen Kilikien, Bruder des Saros, Sohn des Uranos 
(Ahi) heifst dann Achilaras, d. h. Drachen- und Aex Ge. St^ph. Byz. a. y. "ASava. [Schultz.] 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 3 
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Addas, Name einer wahrscheinlicli celtischen 
Gottheit auf einer Inschrift aus Altripp. Or.- 
Hensen 5610: I. O. M. Addo ex voto posmt 
pro Salute sua suorumque Manno etc. Henzen 
erklärt im Register Addus für einen Beinamen 
des Juppiter. Vgl. Addua = Adda, Adduus 
(Vell. 2, 102), Aduatuci. [Steuding]. 

Adeona, röm. Göttin, welche ebenso wie die 
Abeona (s. d.) die ersten Laufversuche leitete. 
August, de civ. d. 4, 21. S. Indigitamenta. 

" [Röscher]. 

Adephagia {'Adri(payia) , die Gefräfsigkeit, 
welche in einem Tempel Sicüiens verehrt wurde: 
Polemonh.Ath. 4:1&^. Aelv.nA,i7. [Röscher]. 

Adferenda s. Indigitamenta. 

Adganaae deae, wohl celtische Göttmnen 
auf einer Inschrift aus Galliano. Labus, Mo- 
nwm. scoperti in Ganturio p. 24: Niger 'J^ertul- 
UusSeverm Matronis et Adganais V. S. L. M. 
Orelli 2096 hat dagegen nach Redaelli „Ad- 
gnaf' liest aber im Register wie oben, /.u 
vergleichen ist vielleicht die gens Adginma, 
die jedenfalls auch celtischen Ursprungs ist; 
Ne\.'^OrelU 4018 u. a. [Steuding]. 

Adiante (ASiavzri) , Tochter des Danaos (s. 
Aigyptos). ApoUod. 2, 1, 5. [Röscher]. 

Admete {'ASv'Vn), 1) Tochter des Okeanos 
und der Tethys: Eesiod. Theog. 3, 49. Hörn, 
hy. in Ger. 421. Hyg. fab. praef. p. 28 ed. 
Bunte. — 2) Tochter des Burystheus. Da sie 
den Gürtel der Amazonenkönigin Hippolyte, 
welche ihn vom Ares als Preis ihrer Tapfer- 
keit erhalten hatte, zu besitzen wünschte, so 
wurde Herakles ausgesandt, jenes Kleinod zu 
erkämpfen {Apollod. 2 , 5, 9). Nach Tsäzes z. 
Luhophr. 1329 begleitete Admete den Herakles 
Ein Relief der Villa Albani {Zoega Boss. 2, 70) 
stellt sie dar, wie sie dem vergötterten Hera- 
kles opfert. Dies lehrt die Inschrift: iie«S 

Jsc5s 'A^rp^Sä^vrog {C. I. Gr. &984G .^g^- 
Btephani in Mem. d. Petersl. Ak.Ser.6, t. 8). Wie 
in dieser Inschrift, so gilt sie auch sonst als 
Priesterin der argivischen Hera {Synkell. Lhro- 
noqr p. 17^ ed. Par. Euseb. Chron. p. 33 bylb.). 
Nach einei von Athen. 672" mitgeteilten Legende 
soll Admete mit dem Kultbilde der Hera von 
Arges nach Samos geflohen und auch hier 
Priesterin der Hera in ihrem uralten und hoch- 
berühmten Heiligtume geworden sein. Die aut 
den sami sehen Herakult eifersüchtigen Argi- 
ver hätten nun Tyrrhenische Seeräuber überre- 
det, das Kultbüd der samischen Hera, für sie 
zu rauben. Als die Räuber im Begriffe gewe- 
sen seien, mit ihrem Raube abzusegeln habe 
plötzUch das Schilf so lange unbeweglich fest- 
gestanden, bis das Büd wieder ans Uter ge- 
bracht worden sei. Hier habe es Admete am 
nächsten Morgen gefunden, gereinigt und wie- 
der im Tempel aufgestellt. Zum Andenken 
an diese Begebenheit aber sei em samisches 
Pest, Tovsa genannt, gefeiert worden Die 
Deutung dieser ätiologischen Kultlegende ta- 
det sich bei Welcker in Schwencks etym.-myth. 
AndeutuMgen S. 276. (Vgl. auch WeWter Got- 
terl. 1, 368 u. 382, Boscher, Juno u. Hera b. 78, 
sowie den Artikel Sera). - S) Tochter des 
Amphidamas, Gemahlin des Burystheus, Mut- 
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ter der vorigen {G. I. Gr. 5984 G., sonst An- 
timache (s. d.) genannt. [Röscher]. 

Admetos ("ASiiriTos, C. I. Gr. 8185 "AaiirjTos). 
1) SoEnäesl'heresund derPeriklymeneoderJKlr.; 
mene, König von Pherai in Thessalien, Teilneh- 
merander kalydonischen Jagd und am Argonau- 
tenzug {Apollod. 1, 8, 2, 4 u. 9, 6^8^ a(a?n./,14. 
173. Find.' PyHh'i, Mi. SophTLemn. fragm. 
äSSr^oU. Wi. Arg: 1, 49; FgTTT^ rg: 1, 

10 iSTWpTieus' Arg. 176. Stat. TW7T, 436). 
NäcEaeiri er Herrscher von THerai geworden, 
bewirbt er sich neben vielen andern Jünglin- 
gen um die eine Tochter des Pallas, Alkestis; 
als der Vater sie nur dem geben will, welcher 
Löwen und Eber (A pollod. 1. 9. lA ),oder über- 
haupt wilde Tiere (Buain. -f.-SÜ.Ji^M ) an den 
Wagen geschirrt habe, spannt Apollon einen 
Eber und Löwen an einen \yagen und über- 
giebt ihm diesen; damit gewinnt Admetofl die 

20 Alkestis in Jolkos {SdwjJMm^Jik. 8fi4) und 
führt sie nach Hause. Apollon beweist sick 
dem Admetos hilfreich, weil er wahrend des 
einjährigen Dienstes in Pherai {Ewi]^^_Mc^ 
Luc. dejafir. 4^ Jup,^cänU.8^ ÄfiSSu-S»-!»-^ 
OvU.}^oid.'£jihl,_ßerv. Verg. Ae.JjJ3i), zu 
dem~er von Zeus wegen der TlStung der Ky- 
klopen oder, nach Pherekydes, der Söhne der 
Kyklopen {SchoL_Eurip, Ale. 1. Lucan^Ph0X. 
6, 368. u. ScholA^llodTj^ lö4.Z?fi!i^.-/L*9) 

30 verurteilt ist, den "König wegen der freundli- 
chen Behandlung liebgewonnen hat, oder weil 
er ein Liebhaber des Admetos ' ist (QcMni, 
hvmn. ad Ap. 47. Plut. NumaJi^,JiofM/jDmn- 
10^ 323. Tibull. . 2~37 il^J^^OTd, hscoidlkM-i)- 
NacE"lÄo»ii.Mi-i ' wlfäTÄlkestis erst nach 
dem Tode"desPeIias als Gattin dem Admetos 



von lason übergeben. — Bei der Hochzeit ver- 
gafs er der Artemis zu opfern, deshalb fand 
er sein Brautgemach mit Schlajigenknäueln an- 

40 gefüllt. ApoUon versprach ihm die Schwester 
zu versöhnen, und zugleich erbat er von den 
Moiren, daTs, wenn Admetos sterben sollte, er 
vom Tode verschont bliebe, sobald jemand frei- 
willig für ihn in den Tod ginge. Nach J^sgä. 
.Bmot. 172.723. 728_hatte ApoUon die Hoiren 
trunken gemäcEFund in der Trunkenheit ihnen 
das Versprechen abgenommen. Als der Todes- 
tag für Admetos kam, und der Vater Pheres 
samt der Mutter trotz ihres Greisenalters sich 

60 weigerten sich zu opfern, erlitt Alkestis für 
ihren Gatten den Tod; sie wurde aber von 
Herakles dem Tode wieder abgerungen, oder 
Köre schickte sie wegen ihrer Gattentreue wie- 
der an die Oberwelt. — Nach gtot. Theb. 6 , 
332 nimmt Admetos bei der Einsetzung der 
nemeischen Spiele am Wagenwettrennen teil. 
Ebenso beteiligt er sich auf dem Kypselos- 
kasten (l^us. 5. 18. Ifl) an den Leichenspielen, 
die zu Efiren des Pelias gefeiert werden; am 

60 Thron des Amykläischen Apollo spannt er Eber 
und Löwen an den Wagen (P aus. 3. 18. J 9). 
Auf einem römischen Stuckrelief jÄ nn. d. Inst . 
1860S;^27] fährt er mit einem Wägen, dem 
efernoweund ein Eber vorgespannt ist, zu 
Pelias, der ihn auf dem Throne sitzend erwar- 
tet; neben ihm steht Alkestis. Über den Tod 
und die Rückkehr der Alkestis, sowie über die 
Mythendeutungen s. u. Alkestis. 
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Nach Phanodemos ( Schal. Aria fnph. vesp. 
1239) wird Admetos im Alter aus Pherai ver- 
trieben und kommt mit der Alkestis und sei- 
nem jüngsten Sohn Hippasos nach Athen zu 
Theseus, um ihn um Schutz und Hilfe anzu- 
flehen; er erhält mit seiner Familie Wohnung 
iü Attika. Auf diese Ankunft des Admetos in 
Athen wird ein in Athen vielfach gesungenes 
Skolion bezogen, 'ASjjltitov Ivyoe oder ftslog. 
YsL Schal. Aristo ph. Ach. 980. Vielleicht hängt lo 
mit dieser Vertreibung des Admetos die von 
Pai:läe21t_a:eiE,„5_ erwähnte Thatsache zusain- 
men, dafs Admetos den zehnten Teil seiner 
Unterthanen unter Führung des Leukippos aus 
der Stadt fortsendet. — Die Kinder des Adme- 
tos sind Eumelos (Hom^,B_71,4tJL2.89), Peri- 
mele , Gattin des Argos (Sohn des fhrixos) 
(A nton. Lib. e. 23), und Hippasos, s. o. V^ 
■ooeElEniciei. ^ss^2,.3?,.ll; .3, 2ß,_7.___j;VgL 
auch K^^JMssel] d, Mjithqs v. A^^ 

j'S/feJisZS^^'J:„^3Kfel&*£2J!:M^!. Röscher.] 
" — 2) Sohn des Äugeias (oder aus Argos), ein 
Cfrieche, kämpft vor Troia und verwundet im 
nächtlichen Kampf den Meges, nach Lesches' 
Dichtung. Paus. 10, 25^. — 3) Ein Trojaner, 
bei der-EinnaSmeTErStadt gefallen, in einem 
Gremälde des Polygnotos in Delphi. Pgws. 
1 0, 27. 1. [Engelmann]. 

Aitoleiida , eine römische Gottheit des Ver- 
brennens, welche zusammen mit der Commo- 30 
lenda und Deferunda bei dem Hinwegräumen, 
Zerhacken und Verbrennen eines auf dem Gie- 
bel des Tempels der Dea Dia gewachsenen 
Feigenbaumes von den Arvalischen Brüdern 
angerufen wurde. Preller r. Myth. 3, 2, 228. 
s. Indigitamenta. [Rosoher]. 

Adon == Adonis (s. d.). 

Adoneus = Adonis. Plaut. Men. 1, 2, 35. 
Gatull. 29, 8. I^Roscher]. 

Adoiiio8 (ASmviog) = Adonis. BekJc. Anecd. 40 
846, 1. [Röscher]. 

Adonis {"Adiovig, -i-Sos, auch 'AScov ("Aämv^ 
v gl. Meineke z. Theokr. 15, 149) , -mvog lat. Ado- 
fliSj -is und -idis oder Adon, -onis). Mythus: 
Der. älteste Dichter, welcher des Adonis "ge- 
denkt, ist Hesiod (b. Apollad. 3, 14, 4; vgl . 
Ptob. z. Vera. Belog. 10. 18), der ihn den Sohn 
des Phoinix und der Alphesiboia nennt, ßsi-' 
ffi§8ff war er nach Panyasis ( h. Apollod. a. a . 
O.; vg l, au ch Anto n. £i6._34) der Sohn des sy- 60 
rischen Königs Theias und seiner Tochter 
Smyma (oder Myrrha), nach Antimachus {&. 
Proliun z. Vera. Ecl. 10, 1 8') der Sohn des phö- 
atkischen Königs Agenor, nach Zoilos ( Etym . 
J tf. 117, 351 der Sohn der Aoa und des Theias, 
nachkypnscher Sage des Kinyras (Gründers von 
Ptiphos) und der Metharme ( Apollod. 3, 14, 3) , 
nach Philostephanos ( b. Proh. z. Vera. E cL_W, 
18) endlich des Zeus, von diesem, äll'^mf ohne 



SSn^mit' einer'^Trau, erieu^f. Seine Ge- 60 
«ctfWister waren nach Apollod. 3, 14, 3 Oxy- 
gdtos, Orsedike, Laogonennd Braisia. Seine 
Sdiwestem sollen sich inlfmge des Zornes der 
A^cüdite mit'ree'mSen'Männem'^epa'art haben 
Drad_^ Ägypten gestorben sein. Der erste votP 
((Samge Mythus von Adonis findet sich bei 
~, a. a. O.^^ erjyahrscheinlich aSs P^giy- 
IJanSwi wurde Smyrna v6n dief 



^zürnten Aphrodite ™ verbrecherischer Liebe 
zu ihrem eigenen Vater« Theias ImtÖammt. 
Mit Hilfe ihrer Amme (Hippolyte nach Anton . 
lAb^ransf. 34) gj|lM|vffe8 ifir zwölf Nächte 
ihrES* Vater zu tauscEeff. Als dieser endlich 

sie mit 

Götleki um llettung. Von^^sen ward sie" in 
eineg_ jferrhejibaum verwandeil. Zehn Monate 
darauf ^rst der Baum, und Adonis ward ge- 
boren;_^^ Ag^dite aber, von^seiner Schönheit 
gerä^^,^^ba|^'' dasj^d m^ ein^^asten 
und üfegab ihn' hemK;h vor den übrigen 
^ttem der''Persephönej_^|khe den-^Adoms, 
a^jSig seine Schönheit örbK^te7 nicl{t \We3er 
herausgeben wolltS (vgl. darüber Greve. d e 
Adonide^.\i) . Ben dfejffi&'sSaagnen Streit 
der beiden Göttinnen ^cfiTicffiet Zeus (oder Kal- 
liope im Auffir|1f des Zeus naph H yg. p A.it.r. 
2, 7 und einem VasengemSlcte''bei TTey dfmnnp 

p d, Ber l. ^l^]Z iÄ% l^ , ^ ^^^^^^^'^^<'^' 
dafs Adonis foftM je^eiiF Drittel des Jahres für 
sich, bei der Persephone und bei der Aphrodite 
leben sollte. Adonis aber iJescttoTs immer zwei 
Drittel des Jahres bei Aphrodite und ein Drit- 
tel bei Persephone in der Unterwelt zu^eÖen 
(T gl. Schol. z. Theokr, t(j, 3, 48. Hijg. 'f. 251, 
u. (/rpn . n . 55 , 10) , Später wurde er infolge 
des^Zomes der Artemis auf einer Jagd von 
einenlEbet getötet. ? 

Dieser ^^iUch emfacEe Mythus bei Apol-, 
lodor ist nun^^äter^^^ scheint, iS Ä- 
ni^cher Weise aüsgescftiauckt und erweitert 
w'oraen. Nach TTyginug^ (/«,?) 5S n. Ifi1) soll 
Kenchreis, die GemahlüTdes Kinyrasund Mut- 
ter der Smyrna, die Aphrodifö* dadStfch b'elS-., 
dilrt^ben, dlfs SS.ffii'Tochtef^füf schönef 
als die-Götere^lSSr" Als Smyma, voDTcTem 
Be^^|sein iM^jrerbrechmgohe'Ä Leidenschaft 

_e 

^igen gßvrufstt A^ SaSSfc habe si^j^ 
rauf Smyrna in Wäldern vSSorg^n SeBaften 
und sfei hier ans 'MiBl'eid' vonrAphrodSl (nach 
An ton. IM. Tra.n.if. 34 von Zeus) in den Baum 
verwa^St^rden , aus dem die Myrrhe, %m 
T^ShlnecEena^r Balsam, h^'^^^Billt. Als der 
Vaterlosen Baum mit seinem Schwerte gS?' 
spalteOiabe , sei Adonis geboren. (Vgl. auch 
Serv. z. Ve ra. Aen. 5, 72 n. Vu lgenlius Myt: 



3, 8). De r Schal, zu Theok r. id . 1. 107 'gleE 
als Grund des Zornes der Aphrodite a3, dafs 
Myrrha imjte fgt schöner als 'afe" der 
Göttin erHaitTabg^n Xaetent. Plac. 10 fah. 9 
(■ ^10 101 tencEföE'r'Aphrodite sei ISS die 
SSBSnh^dgrMu^tet der~Smyrnä, Kenchreis, 
eiferäBcSög gewesen; Servius z. Verg. Eü. 10, 
18, nicht Aphrodites, soÄflem des^onnengot- 
tes ^oA habfe Smyma infe Verc^en" ^^Mt. 
Mit ^Sz besonderer' VSrffeben&ben spätere 
DicfetSMBd SchriftsteUer^iamenüiciu^ 
darzustellen versuclit, auTwercheWeJM die 

^SF*dieÄ£'^^Sfi«2S^gi^'g'i°g derMywha 
^aEren^sie zu Demeai^irund den'"Vater m 
täuschen^ gewufst habe ( Oviä. Met. JO, 436 f. 
Anton. Lib. Transf. Ü. Theodor, b. SUOt. sem . 
64. 34. Schol. z. 



'pptaw . Hälieut . 3 , 403. 
3* 



Serr. 
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2 . Vera. Ed. lO-lSV während nach anderen 
Mvrrija ohne B^^^fö^^r Amme den Vater 
tralol^n gemacM haBensbll { IJygin . fal ). 1 64° - 
.S«»;«/,.-! ad Aen. 5, 72 Vul geM. Myth. 3. 8. 
Nicephorus Proaymn. 2. 2. bei Wals ShetGr. 

^"^^Ä'ga^^s^auch i^Pff^tf der ßebnrt 
des Adonis mliöaigfache Versionen. So erzäh- 
len Ovid. Met. 10 ° 505.^ TzeM £S-£^.Ll4imhr.-J[^ 
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Auch ein paar sinnreiche Pflanzensagen 
haben sich dflf den Mythus vom Tode des Ado- 
nis äii^s'äftossen. So „wurde der balsamische 



Sm, welcher jecf^^%4us der"ESSde des 
Myrrhenbaumes hefvorquiBt , Thränen der 
Myrrha genannt {Anto n. Lib . Trans f. 34, jQor 
lum. de r. r. 10, 172. Opp. Hai, ß, AOß^R. 
Schol. Ävienus descr. orUTt err. b. Wernsd orf 
P oet. Lat. min. 5 p. 791 T^ iUS- Schal, z. B. 



829. "AT^v^p?.»^«., a. p. 0. 7)n,Toy)fflfer fe. TTaZg 10 18. 6). Von der Rose wifraTerMhlt, sie sei 
Tir,^i ß^ 9! r, «itfi i-ihOTf.irfStrmmfind mit Anol- ursürünelich weifs gewesen, aber als sich die 



Uhet. Gr. 2 p. 246 übereinstimmend mit Apol 
lodor, ^A Adonis aus der von selbst gebor 
stenen T^de des Myrrhenbaumes geboren sei, 
während , Smius (g, T^CTL,r-4gw.A_22^^gL 
10. 18) b -gkc'EEgt. dafs eiJmer die-gelbT^^KT 
seines Zahnes oder der^Vater mit seinem 
Schwert ( s. oben) g e^pSten'liabe. Nach Qvid^ 
im^W^li u. ServimEcl.W^^yfM^AsJ^ 
eBeiT geborene Kmd von Nymphen erzogen. _ _ 
Mit grofser Übereinstimmung wird berichtet, 20 bindun 
dafs Adonis ein wunderschöner jugendlicher ^-s^röTs* 
ffirteoder Jäger gewesen und von Aphrodite 
SSilggeliebt worden sei {Theokr. id . 1, 10 9 . 
3. 46 u. Schot 20. 34. 15. 84. Mo scli. AIS, 
Ov. Met. 10. 525. Orph.Hv.<6&. 7. Gr at. Fal. 
C yneg. 66. lo. ßamascenus Vit a Barlaam. 
i n Boissonade Anecd . Gr. 4, 248; mehrk 
Greve de Adonide _S."ll Anm. 2 u. 31. Vet-^ 



ursprünglich weifs gewesen, aber als sich die 
ifö^ sterbenden Liebling zu Hilfe eilende 
Aphrodite an einem Dom den Fufs verletzt 
habe , durch deren Blut rot geflirbt worden 
( P(ius. 6, 24, 7. Tze tzes z, Lyk^hr^Ml^-J^ 
t honius Proqym n. 2. Westermann Myt hogr. V - 
3 59. PMlostr. ep. 1 u s. w. ^^ . -j .^X'^^t^itß- }^- 
p. 11 ff.). Endlich" wurde di^'Kntslenung der 
Anemone mit dem Tode des Adonis in Ver- 
r^l^^ft Nach Ov. Met. 10. 735 
Bjjiuiou 's'ie aus dem Blute des sterbenden Ado- 
nis hervdr, während J?ifi2l_id. -1^72. singt: So- 
viel Blut dem Adonis entströmt, soviel Thrä- 
nen der Göttin. Rosen entblühten dem Blut 
und Anempnen den Thränen. 

Zu Etren ihres schönenLieblings soll Aphro- 
dite nach Ov. Met. 10. 725 f . ein Trauerfest 



Greve de A donid^K' il Anm. 2 u. 3) . te?^ .gestiftet haben. Einige spätere Schriftsteller 
^blidCMMtg^ Aphrodite IhMi: LiebHng 'fsflif;^er Erzählung vom Tojie^^kjsAdoms 
voJS^g^u sein: au£ einer, Jagd wurde er so noch fääztf Aphrodite sei untiosthch ,ub|r 
von einem Eber A KSt&^^undet und starb ihfe'^n V85ffit^ i^.feUnterwelt hina^-aiegen 
/Tj,„„-._ .,7 an 7?,VvM /.».,■* A^r,m 7f Or Mft und habe hier dieTlucIkenr des. Attonis , aut 



( Theocr. id. 30. Bion eyit. Ado n. 7 f. Ov. Met. 
1 0, 710f. Propert. 3. 5, 37 ed. Mülleju_ABol- 
l od. 3. 14, 4. Flut, svmp. 4, 5. Macroh . Sa t. 



1 , 21, 4 Jo. Damascenus a. a. U. Greve^.~ll 
Anm. 4). . j.^ 

~Säck übfe^ir^MgeiSniche Urs 
ides exSlSe?en verschiedene Über 



'rsa^e seines 
Todes esBIfiSen verschiedene ÜbeiKä|gmggn. 
Nach einigen soll der^uf Adonii eifersi^htage 



inren veriusi; in uie,um/erweiu jiiun.i>(50D>iicg» 
und habe MerJTieWc'flieFr des Adonis jai 
die Oberwelt ervmkt, und so habe dieser foi.^ 
an entweder zwei Drittel odw\die Hälfte des 
Jahres bei jener Göttin WleWT ( Theocrit. id . 
15 , 102. 136 f. 144. Hvmn.f. 251. Prjolm_^M/. 
5 6. 10. Claudian. in nupt .Honor.etMar.Jese. 
1 , 16. Jo. Damascenus b. Boissonade Änecd.jr. 
4. 248). Von derXTebe der Persephone' zum 



Nach einigen soU der.Äut Adonis eitersi^ntige ^, z^igj. .J"" ,M^„\^^>="'' „^ „ , ^ 7. 
Arfs denJberieSSSafoder sich selbst in den- 40 Adonis handelri folgende Stellen (vgL&wej. 



selten verwffidefTliaben ( Tzetzes z. Lykophr . 
831. Serv. z. Verg. Aen. 5, 7 2. z. Ver:g.EE,. 
1 0. 18. Schol. Theocr. 1, 3 u. 47. Jul. Firm i- 
cus de err. prof. rel. 9. Fudocia KioZ. l^j. 24 f. 
Nonnus Bion. 4=1, 209.' AphtKönius P rogymh. 2 
( Walz 1, 61). Anthol. Bat. eSTM esen. i^O 
U S. w 'C r reye a a. U. S. 12) 7~iiach anderen 
viSSM-änfer Artemis, die Göttm der Jagd, den 
Tod deT Adonis (A pollod. 3. 14. 4. Anth ol. Lat . 



a. 0. p . 14): Orph. hv. 56^ 9.^ Ausonius epit. 
inJxlaMciam^Jjd^Gupido cruci affixus v. 57 f., 
Clemens AI. Protr. p. 21 C . Sylb. Just. Mar - 
ty r , Apol. 1, 33^ AnftJöT.TTrr eS TJäpoBsJ, 



289, 9). Weitere^ Adonissagen s. bei Qi£m^. 
a.. O- 15 ff. 

Als Söhne des Adonis sind zu erwähnen: 

Priapos, den Aphrodite nach ihrem Umgänge 

Tod des Adonis iA. poiioa. a. 14:. i. jimrioi. ±jm . mit Adonis und Dionysos geboren haben soll 

e d. Mi ese n. 68). nach Ptol. Hephaistionn p 50 (vgl, Et^jm. M. s.V.'A§«9v(Sa. Eud<>maYl(lL.9^J- 

^°= 12 ed. Westerm.) ; endlich tötete ihn der 'Aümyig, Tsetzes s. Lyl(Qpbr._T,.3n. tctwLS. 

Mneirf:bW verwandelte ApoUon, ^ESTsfeWfn"' Th eokr, id. 1, 81. Schol J. Apoll. Bh.ijJSi), 

-«u? „„4.i,„„ „Ä""iCfe';it^Tr .iS^^'AT.lirfirlifo femer Golgos, der Eponymos von Golgoi aut 

Cypern ( Sckol. z. T heokr. id. Ig^JOQ), endlich 



183 

m'" GlUG 

Sölüi^Brymanthos zu'fecKen', d&SfAjihrodi^, 
.JSh er Ife iffl BäaeVblickt, mi^Melt 
gescflSgSnfialte. BiJae g^ ab'weicfieSäe Ver- 
sion der Adonissage s. b. Serv. z. Ve rg. Ecl. 

10. X^i ,.i „ ... Ko-w..:?*Jl 

Als der Ort,, wo. die. jf^ Adonis so Verhang- 



Als der Ort, wo ^ajM Adonis so Verbat 
nisvoUe Jagd sKSFandV wird von Provert. 



Hystaspes und Zariadres (ChitreS-MljtiiJb^Äiben. 
p 57.5) . Eine Tochter des Adonis BeroöMr^ 
wähnt Nonn. Dion. 41 ,^;16 6 u. 6.) . InBStteff^ 
der verschiedeneh Dichtöf' (S app^o. Panya sis, 



nisvoUe Jagd stattfaladV wird von Provert. 3. Praxilla u. s. w.). «pd RMSEefi^ welche den 
5 38 M. Idalion^'"T(fm; Schol. z. II 5 . 385 der 60 Adonismythus behahdelt haben, a. Greve a..a,. 
Libanon aSgegeBen. Auf den Libanon weist . 18 ff . ^ ^ . _ ^_ »j„„;„ fTV,„, 

auch di4 von Ludan {de dea Svria 8. vgl. Str a- " ' " 

b on 755. v. Baudissin.ßtud^. s pnitfiM^i^- 
a esch. j ■ 159 f.) übg«^fg^ BgShac^tungT^cLer.^ 
gy^J^n^eifiTÄKe FäJSfiHgdä a? 
TorubSrtiießgfflgn Adotiis regafiaTsig 



m ^»T^n^w^^^ T?.elcllßn der Tod des 
Adoms gefeierTwume. 



) 18 ff. . .. 

Namen und Beinamen dea Adonis. über 
die verschiedenen Formen des Jemens Adonis 
selbst s. oben. Sfe-alfe'^gehtn^rua; a*af das 
phönikische Wort Adon HeiTJ welches übrigens 
auch ein ehrendes Epitheton anderer Götter 
war. (Vgl, von Bau dissin Studien z. semiLMs.- 
l inionsaesch. Leivz . 1876 1, S. 29 95. Anfser- 



73 



Adonis (Kult) 



Adonis (Kult) 



74 



dem kommt nocVdey^ebenfalls^ phönikisolie 
Name riVyeas^if''^ietracht, def^von yCyy^ag 
oder yiWpoc mte gJ.zu^iW^^ den Gott 

als einen' mit Flötenspiel gfef eierten bezeichnet 
(, P(^x. On. 4, 10. AtTwn.XW). In Cypern 
hieKAdonis Xtpis oder Kv^tq i Hesych. u. Etvm . 
M a. ¥■) , Taüas [T'"*"'"'- Tißnphr 9.<^^) und 
Tlvyfiaiiav (TlvyitaXCmvl ' Vgl. Hesyoh. s. y. ). 
in Perga 'Jßraßaj ( Hesych. n. -E<«»t. M. b. t. ). 



der hervor und sagte , er sei auferstanden. 
( Lucian. de dea Syr. 6) ^ Ebenso scheintdas 
athenische Adonisfest üT'den Frühling geial- 
len*zirsein ((ireve.^ Hj: Adnnidp. 4.5). Die zweite 
Weise der Feier lehrt nicht TdToII' Antioehia 
( Amm. Marc. 22, 9, 15\ sondern auch AlexEtn- 



dria kennen , wo nach Ausweis der um die 
Bahre gehäuften soeben gereiften Früchte die 

^ Begehung in den Spätsommer gefalleii sein 

ein Name, de5f Engel, Movere und Preller wohl lo mufs {EngehJKywOS -8. MI)=" Sehr berühmt 
mit Recht vom semitischen abub (ambub) Flöte ist die Beschreibung der glänzenden vonPtoJe- 



ableiten wollen (vgl. die coJlegia Amlubaiarum 
h . Hnrat. S- 1 , 2, 1) Noch andere, wahr- 
scheinlich ebenfalls semitische Namensformen 
sind 'Eäos ( Schal, z. Bion. Per. 509), 'Arnos 
( Philens im . KUjm. M. n. HeniicJi. s. v.l und 



maios Philadelphos und seiner Gemahlin än- 
g^teffien Feier, welche uns Theokrit in sei- 
nem 15. Eidyllion gege'Sen'Eat. „Auf purpur- 
nem Polster ruhte Adonis, das Bild eines Acht- 
zehnjährigen in schönster JugendfüUe, neben 
ihm war auf gleiche Weise Aphrodite gebet- 
tet. Neben ihnen und rings umher standen oder 
lagen Früchte jeder Art und Adonisgärtchen, 



'ffoiTjs {fl^ydk)- Ob der Name ^s^sv-Xris [ He- 
s ytih. e. V. <^eq8ii},sa) semitisch oder griechisch 

sei, ist schwer zu entscheiden. (Vgl. übrigens „ „ - 

Greiie.. de Adfm,ide. Leipz i ger Dissertation 1877 20 in silbernen Körben Kuchen aus Mehl, Honig 

S_^2jp. iiiid Ol, allerlei [gebackene?] Tiere, fliegende 

Kult des Adonis. Ursprünglich blühte und kriechende. Auch grüne Laubdächer waren 

der Kult des Adonis vÖrzugsweiseyi der se- errichtet, mit zartem Dille belastet, über welche 

mitischen KuSI Nordasiens , namentlich A Broten hinflatterten^ wie junge Nachtigallen, 



Phönikien. Als Hauptstätten seiner Verehrung 
werden^genannt: Byblos ( Lucian de Syria Dea 
B f Strnh. 755 etc.) , Aphaka (vgl. Etym. M. 
R. V.), der Libanon ( Musaeus ra Tia^' 'H^iaVVj, 
Antioehia in Syrien (Amm. Marc. 22, 9, 15^^, 



die von Zweig zu Zweig hüpfend den ersten 
Flug versuchen. Eine Sängerin trug Aphrodi- 
tens Lob vor, wie ihr die Hören nach Jahres- 
frist den Adonis aus dem Acheron zurückge- 
führt hatten. Heute , so schlofs die Sängerin, 



Alexandria in Karlen aA Latmos ( Steph . so möge Aphrodite des Adonis sich erfreuen, mor 

Ryz.), Perga in Pamphylien, Sestos {Mm.- -* "^ — t?""i,,^(. ^,„i1ov, .„w vj^w^ar- ii-r 

s iie.uK a. a! O. 42f.;i , endlich Kypros und Ky- 
thera. Von hier aus scheint der Dienst und 
Mythus des Adonis schmi frühzeitig nach 
Griechenland gela!b'p'"zü sein. So wissen wir 
von einem Adoniskult zu Argos und Athen 
(P<M<,ü. 2, 20 , fi. Flut Nie. IZ . Alcih. 19,. Phe- 
ren. fr. 338, IVlfm Z*^ T.ys .HS9 etc.). Auch 
zu Dion in Makedonien {(rreijea.. a. 0, 29) und 



gen mit dem Frührot wollen wir Weiber ihn 
ins Meer tragen, mit aufgelösten Haaren, das 
Gewand zerreifsend, die Brust entblöfsend und 
1 auten Gesang erhebend : „Sei uns gnädig, lie- 
ber Adonis , jetzt und im künftigen Jahre! 
Freundlich kamst du und freundlich komme, 
wann du wiederkehrst." Und auch das 'zii- 
scliauende Volk singt: „Gehab dich wohl, ge- 
liebter Adonis, und zu Glücklichen komme zu- 



namentlich in Alexandrien in Ägypten scheint 40 rück!" (VgL^awwifl£ifi,jMME.JEaM=- ^^^ 
Adonis hoch verehrt worden zu sein (vgl. be- S. 221JDu ,/hnliche Festgebräuche gä¥;£8m 
sonders Theokrit. Id. 15) . Von den römischen Athen, denn auch hier finden wir einS^ Ausstel- 



lung von Tqtenbildern ( Hesych. a. t. t ia^sSga), 
au^liier Magfen'und weinten dieWeibej auf 
dentmcKem und sangen Trauerlieder und scMu- 
gen si6fi & jiie Brust (Flut. Ale. 18. Nicias 
1 3. Arist. Lys. 389 ff.). Eine besondere EoUe 
bei allen Adonisfeste» scheinen die sogenann- 
ten Adonisgärtchen (ktjjioi t4äoij»tdo^)gespielt 
zu^haben, d. h. Blumentöpfe mit "^eneikünst- 
Art'|ö^eseÖ'irse£,"Te^Bärar«di ^ lieh gtffitelffö'en*Tflanzen (Blumen, Getreide, 

den Frühling oder in den' 'fiocli8Ömmer''lSr:i2 Fenchel und LattichJ^ welche ebenso |cbneU, 
, Ent'wedertMmfeh ging ein.Trauertag voraus wie sie gewacbseii waren, auck^wiede? vgrwelk- 
Ünd die'^'VCT&reKchung de's*"^ieaeraüllefcens ten, das deutliche Symbo]d|j raM^^ufblühen- 
des Adonis folgte. oHer man stellte zuerst das 
bmfficfie Zus-^ffig^^n des Gottes mitAphro- 
dite dar, und dSffiaM sein Scheicten; aber 
nichf^ohne die Bitte .um gMcfi|fe WiedeAeitf 



Kaisern soll namentlich Heliogabalus denKu^; 
des Adonis und der mit ihm verbundenen Sa- 
lambo , d. i. der syrischen Venus , gefördert 
^ßa. (T.nimprid. itelioa. 7. Etym. M . V, 2tt- 
iäfi ßäe). D^ an allen Kultstätten gefeierte 
jährliche Fest des Adonis hiefs 'AScövia (vgl. 
datäbfir O rme tl£. Adnnid^. ^. 24—31). Die 
Gebräuche dieses Festes scheine» verschiedener so 



den und rasch wieder vCTwelkeiMen Vegeta- 
tion der schönen Jahreszeit (vgl, Grene., de 
A d.nmM S. 37 ff. Mannh arM a, a. 0. S. 279»- 
Anm. 2) . Von einer &^ntunitte1Sen Festig 



lim nächsten Jahre. Von ersterer Foraa bw^t in Byblos berichtet Lucian de dea Syr. 6 (vgl , 
Byblos ein Beispiel. Da hier di^Begefömg in 60 auch die v«n Greve a. a. S. 36 angefahrten 

den Frühling fiel (v. Bau dissi n, Studien a. a. Q. SteUen). Darnach schnitten ,sich die Frauen 

^98) steUi&man^^erst das Bild des Adonis^. beim Trauerleste die Haareab^ie die Agyp- 

' * ' les Toten aus, welcher dn!er d^lp^ ter, wenn der Apis gestolBen! mr. .Dl^i^glg^ 

(49(oviaeui,oi), Thränen und jälmmS^ aber, welche sich diesem Opfer mchf flnter- 

'det a iÖfTBrust schlagende'T^eiba: zi^eiTwoUfen , hatten die Pflicht, Bj^^gn 

mit Totenopfem und unf ei PMen'B^iSaulSg' Tag Jang den auf d_^ Marklje zusammenstrS- 

^reönutEch zu Grabe getragen" wurde. Am menden Eremd^n zilF Schää zu stellen und 

T^e darauf aber holte man ihn jubelnd wie- einem derselben ihre Schönheit preiszugeben, 



75 



Adonis (in d. Kunst) 



Adonis (Deutung) 



76 



JttW.M-l;v£ 



ideiTTSflös aber der^^itin zu weihen. Der- 
selbe Gebrauch mufs auf Cypern bestanden 
haben, wie die zur^klärung desselben erfun- 
dene Erzählung beweist, die leiblichen Sohwe- 
fetem des Adonis, Kinder des Kinyras, die Jung- 
frauen Orsedike, Laogore und Braisia hätten 
sich fremden Männern preisgegeben ( Apollod . 
' 3, 14, 3) . Offenbar wollten, wie Mannhardt 
' a. a. 0. S. 2g4 erkannt hat, die Frauen mit 
diesem Gebrauche das Beispiel der Aphrodite 
selbst nachahmen, welche mit dem wiederkeh- 
renden Adonis sich aufs neue yermählt. 

Bildliche Darstellungen des Adonis 
sind nicht e^n zahlreich und genören meistens 
der späteren Kunst an. Einzelstatuen sind bis 

jetzt, nicht sicher nachgewiesen. , Häufiger 

komfet Adonis in Kompositionen vor, welche 
dei ^^ffdieJagd reitenden und von Aphrodite 
AbscmeoneSm^den Adonis, seine Verwundung 
durch den Eber, die Trauer der Aphrodite um 
ihn u. s. w. darstellen. Solche Darstellungen 
finden sich auf Sarkophagen, etruskischen Spie- 
geln (mit der Beischrift Atunis), Wandgemäl- 
den ( vgl. Plaut. Men. 1, 2, 34) und Gemmen. 
(V gl, darüber C. 0. Müller , Hdb. d. Ärchäol. ^ 
S, 378. 3. 0. Jahn, Ärchäol. Beitr. (1847). S. 45ff . 
D ers. Sur les representations d' A. t'a ris 1846 . 
B runn in Paulvs Beal enc. l', 1 S. 178. Mül- 
le r - Wieseler , Denkm. d. a. K. 2 No. 292 
u..2„?2^^_ZMfeaw4U-J»'c'»-_.^*J!jMi-S:_J10A. 
i n. der auf gewisse Übereinstimmungen der 
Adonis- und Hippoljrtosdarstellungen hin- 
weist). Das hier nach Bouillon Musee 3. 
p. fifi Fig. 3 u. aiarac Musee de Sculpt. T. 2 



lem verpflanzten Tammuz oder Dumuzi, der 
als Geliebter der Istar (= Astarte, Aphrodite) 
gefafst wurde. Als Istar ins Totenreich geht, 
um ihren Geliebten herau£zuholen, hört alle j 
Zeugung und FruchtbarkeiT^unter den Men- } 
sehen auf. Schliefslich wird Dumuzi durch ' 
Besprengung mit Wasser wieder belebt {iißoQT.- ; 
mant, die Anfänge «L. Kultur ,2^^S.^_Mcmn- 
hardt, ant. Wald- u. Feldhulte S^2.74 f.). Ahn- 

10 liehe Mythen und Gebräuche finden sich an 
den verschiedensten Orten wieder, z. B. in Grie- 
chenland (Linosklage, Hyakinthos, Narkissos) 
in Ägypten (Maneroslied.) und in Nordeuropa 
(vgl. namentlich Mannhardt a. a. 0. S. 28fif| ;.). 
Die wesentlichen Punkte, welche der Ado- 
niskultus und -mythus mit den soeben an- 
geführten Parallelen gemein hat , sind kurz ! 
folgende: a) Die schöne Jahreszeit und ihre 
Vegetation ist personificiert als ein schöner 

20 Jüngling. 6) Derselbe wird im Kultus darge- 
stellt durck eine menschenähnliche Figur und 
die leicht welkenden Kräuter der Adonisgär-' 
ten. c) Er kommt im Frühling und tritt in 
das Verhältnis des Bräutigams oder Gatten 
zu einer liebenden Göttin , welche , mag manji 
sie nun_al8 Mond oder Venusstern fassen, vor- 
zugsweise eine Göttin der Fruchtbarkeit auf 
Erden ist. d) Im Hochsommer stirbt der Gattef 
oder Bräutigam und weilt während des Herb-i 

30 stes und Winters in der unsichtbaren Welt! 
des Todes, e) Mit lauter Klage wird seine i 
Bestattung, mit Jubel sein Wiedererscheinen 1 
gefeiert. Beide Feiern sind im Frühling und 
Hochsommer in verschiedener Ordnung ver- 
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Adonis auf der Ebeijagd. 



t)l. 116 n. 85 (vgh JtfÄHer; Wieseler ^ a. a. O. 
No. -292) abgebildete Relief der smkemTen 
Kunst aus dem Louvre stellt rechts Adonis 
mit einer Chlamys bekleidet dd!r , während 
neben ihm Aphrodite sitzt, welcher Eros den 
Spiegel hält; ein junger Jäger bringt die Nach- 
richt von den VerwüsjajDgen, die ein Eber an- 
richtet, und fojd^t Adonis zur Jagd auf. In 
der Mitte ist der von dem ungeh.eHreii Eber 
verwundete Adonis dargestellt; drei Jäger be- 

I mühen sich umsonst ihm Hilfe -zu leisten. 

1 LinEs erblickt man die letzte Umarmung des 
verwundeten Adonis und der Aphrodite , die 

j Diener und Dienerinnen beider äufsem ihre 
Trauer um den Frühvollendeten. 

Die Deutung des Adonismythus und -kal- 
tus ist in der Hauptsache schon längst gege- 

j ^ßn, Sie erhellt namentlich aus den verwand- 

I ten Mythen des aus Babylonien nach Jerusa- 



50 bunden. /) Ds« Bild des Dämons und die ihn^ 
repräsentirende Pflanze werden mit Wasser j 
begossen , in Quellen oder ins Meer geworfen 
(Eegenzauber?). g) Das göttliche Lenzbraut-l 
paar wird nachgeahmt durch den religiösen; 
Brauch eines zeitweiligen geschlechtlichen Bun- 
des eines Mannes und einer Frau. (Nach Mann - 
h ardt a. a. 0. S. 286 1. 

Literatur. Die ältere Literatur findet sich 
ziemlich vollständig zusammengestellt bei Greme, 

60 d e Adonide Leij izig, 1877 S. 2- Aus neuerer Zeit 
sind zu erwähnen: Lobeck. Aalaojih. 1 p . 460 ff'. 
1 050 ff. Mamrs^ Die Phö nizier 1 S. 19 1—253. 
W. H.Engel. Kypros 2 S. safi^MS. HJBjMgsA, 
AdonisMaae u. LinQ^UfA Berl — 1 852. Qbmul- 
so n. über Tammüz und die Mensehenv erehruna b. 
d. aUenMubylmiern. JE£tei:sb3ii:ffA&6Q. v.Hau- 
dissin, Studien z. sem it. Belipionsgesch. 1 Jj^i^. 
Ifilfi^ ö:£&r^i[jj_MsS&Xl-SJ2I2J£ SioHM 
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Pmlys Bealenc. 1^ S. 175 ff. Greve a . a. 0. 
Mannhardt. ant. Wald- u^ Feldkulte S . 273. 
Lemarmant,^ ü mito di Adone Tammus. Atti 
d,,_A,^.Congr^inMrnag^_d._Orient. 1878. Vol. 1. 
Paris. F. Liebrecht, Zeits chr. d. DeutscEenWör- 
In enl, Ges. 1 7 , .^97 f. n. wie(lef~aBgeHruckt in 
'desselben Zur Volkskunde. A lte u. neue Auf - 
s ätze. Heilbronn 1879 S. 251 f. [Röscher]. 

'\ Adranos {'AS^uvög), ein dem Hephaistos (Vul- 
canus) oder Zeus vergleichbarer , in Sicilien 
und besonders in Adranon am Ätna verehrter 
Gott {Serv. V. A. 9, 584), Vater der Paliken. 
l>lut. Tim. 12. Biod. 14, 37. Steph. Byz. a. v. 
'ASQavov. Hesych. s. v. IlaXiiioC. Nach Ael. nat. 
an. 11 , 20 wurden in seinem Tempel gegen 
tausend Hunde gehalten, welche die Ankom- 
menden bei Tage freundlich bewillkommneten, 
die Trunkenen Nachts geleiteten, die Schlech- 
ten aber zerrissen. Vgl. G. Hermann, Opusc. 
7, 322. Der Kopf des Adranos mit der Bei- 
schrift JJPANOT findet sich auf dem Avers 
einer Münze der Mamertiner, deren Rückseite 
das Bild eines Hundes zeigt: Eckhel, D. N. 1 
p. 224. Die Tempelstatue dps Adranos führte 
eine Lanze (Flut. a. a. 0.). Über Adranos als 
Vater der Paliken vgl. CVew^er, Symb.^S, 817fF. 
Michaelis, Die Paliken, Halle 1856 S. 50 ff. 
Welcher, Götterl. 3, 138 ff. S. auch Palikoi. 

[Röscher.] 

X Adraste {'ASg-qaxri) , eine Dienerin der He- 
^ lena. Od. 4. 123. [Röscher.] 
"X Adrasteia ('ASgäazeia , 'ASgrjßzsia, 'ASqaatia 
Hesych. u. C. I. G. 5973, lat. Adrastea u. -la) 
1) Tochter des Zeus Eur. Bhes. 342, gewöhn- 
lich mit Neiisöig ( s. A) identificiert ( Antim . 
h. Har p. u. S uid. a. y. ASo. Hesych. Strab. 588 
Verg. Cir. 2 39. Lib. narr. 4. t. 4. p. 1100 R . 
Amm,. 14, 11, 2.'S. a. jedoch auch Menandros. 
u Niknstra.tn.<< b. Suid. a. a. 0. Anth. 9 , 405. 
1 2, IRQ), daher 'ASgäarsia auch als Beiname 
der Nemesis gilt , welchen diese Göttin von 
ihrem ersten Verehrer , dem phjygischen Kö- 
rnige Adrastos ( IL 2, 828 ff. s. Adrastos 2'). er- 
halten haben sollte (Strab. Harp. u. Suid . 

a. a. O.) . Nach andern wurde der Name 
auf den argivischen König Adrastos zurückge- 
führt: iiiL_M»-.jfijtM!._a^„au._0^ Nach Deme- 
trios von Skepsis (6. Harp. a. a. 0.) war 
Adrasteia ein Beiname der Artemis, nach Plut . 
h. Stob, ed. phys. ISfi der Eifiagfievri. Beach- 
tenswert sind die Redensarten avv 'ASq. = 
BVV öinrj: JSsöU,_JR/l6S._ 46&; Ol TiQoaiivvovvzes 
Tr,v 'Aägäariiav aoipoi: Aesch. Pr. 935 ( wo Adra- 
steia offenbar = Nemesis ist) ; vgl. auch Plat. 
re p. 451^, Dem, or . 25, 37: ansirj fi 'ASgäarsia. 
L uc. Symp. 23 u. Schal. Wahrscheinlich war 
'ASgäaztia ursprünglich eine phrygische Gott- 
heit und mit der Rhea Kybele identisch. (Vgl. 
die Verse der Phoronis b. Schol. z. Ap . Mh. 1, 
lJL22^wo Adrasteia ogsCri genannt wird, und die 
Idäischen Daktylen ihre Diener heifsen, Aesch. 

b. Strab. 58 u. i b. 688. Lit eratur: Pauly s 
B ealenc. h, 527 ff. Margwardt Cyzicus S. 103 ff". 
Preller gr. My th.^' 1 , 419, Welcker^_Götterl._3, 
aiilffy Eine bildliche teils an Rheä3ybele, 
teils an Nemesis erinnernde Darstellung der 
Adrasteia auf einem den Mythus des Zeuskindes 
behandelnden Altarrelief der Ära Capitolina( Ygl. 



mnjp.r Adraiatfiia2) b. b. Müller- Wieseler, Denkmi. 

d. a . K . 2 ^,05. Vgl. anehJ2i;eckdL>-yiac&. 

Kuastm^th._Z£vg,3.^Sitj. Der Name 'AägäoTsia 
ist entweder phrygischen Ursprungs (vgl. den 
Phryger Adrastos II. 2, 828 und die Stadt 
Adrastea in Mysien) oder, wie Alexandros 
(= Paris) und Xanthos (= Skamandros), die 
griechische Übersetzung eines asiatischen Na- 
mens. In letzterem Falle ist wohl mit Snidas 

10 und Hesychius (s. v.) und Preller a. a. 0. an 
die Ableitung von öiSqücxsiv (vgl. dvanödga- 
OTog) zu denken. Der älteste Kult der Adra- 
steia war wohl der von Adrastos am Flusse 
Aisepos gestiftete (St rab. 588) . Eine Statue 
von ihr stand nach Paus. 10, 27, 8 im Tem- 
pel des ApoUon und der Artemis zu Kirrha. 
— 2) Tochter des Melisseus, Schwester der Ide, 
der Rhea den in der diktäischen Höhle auf 
Kreta neugebornen Zeus übergab; Apoll. 1, 1, 

20 6 . Callima ch. Hp. in lov. 47, wo Adrasteia 
und Ide Kvgßävzcav szagai, zintxatai fisliai hei- 
fsen. Nach Apnll. Bh. 3 , 133 ff. schenkte sie 
dem Zeus eine kunstvolle Kugel zum Spielen, 
auf welcher man Zeus auf kretischen Münzen 
sitzen sieht. Der Schol. zu dieser Stelle nennt 
sie eine Schwester der Kureten. Vgl. Span- 
h eim z. Kallim . p. 18. Böttigers Am althea 1 , 
27. Höchst wahrscheinlich ist diese Adrasteia 
ursprünglich mit der eben erwähnten identisch 

30 ( Wieseler Denkm. D.d. a. K. 2. 805 Text; vjd - 



a neii Itüea-Hybele) . [Röscher.] 
X, Adrastia, nicht sicher lesbar auf einem Al- 
tar aus der Nähe von Mikhäza, nordöstl. von 
Maroa-Vasarhely, Ungarn. C. I. L. 3, 944: In 
H. D. D. Adrastiae colleg. Utriclariorum. Viel- 
leicht identisch mit 'Adgäazsia. [Steuding.] 
X Adrastos {"ASgaazog, episch "AS^Tjarog) , 1) 

j König in Argos, Sohn des Talaos und der Ly- 
simache , einer Tochter des Abas (oder des 

40 Polybos aus Sikyon, Schol. Pind. Nein. 9, 30, 
des Kerkyon, Schol. Eur. Phoen. 150. 160), 
Enkel des Bias, aus dem äolischen Gesohlechte 
des Amythaon. Bias und Melampus, die Söhne 
des Amythaon, waren aus dem messenischen 
Pylos nach Argos ausgewandert, wo Proitos, 
der in Tiryns safs, die Herrschaft mit ihnen 
teilte. Die Gemahlin des Adrastos war Am- 
phithea, die Tochter desPronax, seine Kinder 
hiefsen Argeia, Hippodameia (die Gemahlin 

50 des Peirithoos, Hyg. f. 33. Schol. Od. 21, 295. 
Eustath. p. 1910, 6), Deipyle, Aigialeia, Aigia- 
leus, Kyanippos (Apollod. 1, 9,11. 12. 13. Schol. 
Pind. Nem. 9, 30. Schol. Eur. Phoen. 150. 422. 
Schubart Quaest. geneal. 107 ff. Gerhard Gr. 
Myth. 2. Stammtaf. p. 226. 235. 238). Nach 
Hyg. f. 69. 70 heifst seine Mutter Enrynome, 
Tochter des Iphitos, nach Paus. 2, 6, 3 Lysia- 
nassa, Tochter des Polybos; Hyg. f. 71 nennt 
seine Gemahlin Demonassa. — Bei einem Auf- 

60 rühr, der unter den drei herrschenden Geschlech- 
tem in Argos, den Proitiden, Melampodiden 
und Biantiden, ausbrach, ward der ßiantide 
Talaos (oder sein Sohn Pronax, des Adrastos 
Bruder) von dem Melampodiden Amphiaraos 
erschlagen, und Adrastos floh nach Sikyon 
zu seinem mütterlichen Grofsvater, dem reichen 
Polybos, dessen Tochter er heiratete, und nach 
dessen erbenlosem Tod erhielt er die Herrschaft. 
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II. 2, 572. Find. Nem. 9, 9 ff. (20) mit Schol ten, II. 4, 376 ff. Die sieben Anfülirer waren 
zu 20 u. 30. Herodot. 5, 67. Paus. 2, 6, 3. Adrastos, Amphiaraos, Kapaneus, Hippomedon, 
Serv. V. Aen. 6, 480. Er führte nach Pindar Parthenopaios (nach älterer Sage Bruder des 
in Sikyon die pythischen Spiele ein, deren Adrastos), Tydeus und Polyneikesj einige zäh- 
Stiftung sonst dem Kleisthenes zugeschrieben len die zwei letzten nicht mit und fügen zu 
wird, und stiftete nach Schol Find. Nem. 9, Eteokloa u. Mekisteus, Apollod. .3, 6, 2. Der 
30 das Heiligtum der Hera äXiiaväQO« {Curtius ausgezeichnetste Held ist Amphiaraos {Find. 
Prfo^J. 2, 492. 495). Nachdem er so Macht ge- OZ. 6, 13ff), der vermöge seiner Sehergabe 
wonnen, söhnte sich Amphiaraos mit ihm aus, den unglücklichen Ausgang voraussah , aber 
und er kehrte auf den Thron nach Argos zu- lo durch Eriphyles Entscheidung zur Teilnahme 
rück. Er vermählte seine Schwester Eriphyle gezwungen ward , s. Amphiaraos. Adrastos 
dem Amphiaraos und schlofs mit ihm den Ver- selbst ist der Oberanführer, aber gerade nicht 
trag, dafs bei einem etwaigen Streite sie sich durch besondere Heldentugenden , wohl aber 
der Entscheidung der Eriphyle fügen wollten. durch Herrschertugenden gleich seinem Vater 
Apollod. 3, 6, 2. Schol. Find. Nem. 9,30. Schol. {Find. Nem. 10, 12) hervorragend ,. schon ein 
Od. 11, 326. Einst geschah es, dafs Polynei- älterer Mann und, wie Nestor im Heer vor 
kes, der Sohn des Oidipus, durch seinen Bru- Troja, durch Klugheit und Rednergabe ausge- 
der Eteokles aus Theben vertrieben, und Ty- zeichnet, Stat. Theb. 3, 386. 4, 38. 68. Tyrt. 
deus, der Sohn des Oineus, von Kalydon wegen fr. 12, 8 {BergTc)__Flat. Fhaedr. p. 268 a. We- 
Mordes flüchtig, zu gleicher Zeit in stürmischer 20 der Pindar noch Aschylos heben ihn besonders 
Nacht zu dem Hause des mächtigen Adrastos hervor. Adrastos ehrte vor dem Auszug die 
nach Argos kamen und dort im Vorhof um Helden in seinem Hause durch ein Gastmahl 
das Nachtlager in Streit gerieten. Adrastos, (Athen. 11 p. 459), das Antimachos in seiner 
durch den Lärm herausgerufen, nahm beide in Thebais beschrieben hatte {fr. 16—21 StoU. 
sein Haus auf und entsühnte den Tydeus von 9—14 Bübner). Zu Nenlea, wo sie dem Ar- 
seinem Mord, und d# er beide wie Löwen und chemoros (s. d.) Leichenspiele aufführen und 
Eber (die Bilder der höchsten Streitbarkeit) so die nemeischen Spiele stiften, hatte Amphia- 
mit einander kämpfen (ältere Sage), oder den raos nochmals Gelegenheit, den unglücklichen 
Polyneikes mit einem Löwenfell, den Tydeus Ausgang der Unternehmung zu prophezeihen ; 
mit einem Eberfell bekleidet sah, oder da der 30 wie konnte auch ein glückliches Ende erwar- 
eine einen Löwen, der andere einen Eber auf tet werden, da ein mit dem Vaterfluch Bela- 
dem Schüde führte, so erinnerte er sich eines dener (Polyneikes) in dem Heere war ! Trotz 
Orakels, das ihm auftrug, seine Töchter mit aller Warnung zogen sie weiter mit Übermut 
einem Löwen und einem Eber zu vermählen, und frevelndem Prahlen. Am Ismenos besieg- 
und gab seine ältere Tochter Argeia dem Poly- ten sie die Thebaner und trieben sie in ihre 
neikes, die jüngere Deipyle (Diipyle, Fhere- Mauern; aber darnach bei der Bestürmung der 
kyd. b. Schol. II. 14 , 120) dem Tydeus zur Stadt ging das ganze Heer zu Grunde , nur 
Ehe und versprach ihnen zugleich, sie beide , Adrastos entkam durch sein göttliches Rofs 
in ihre Heimat zurückzuführen und sie in ihre Areion (s. d.) ; in dunklen Trauergewändem 
Rechte einzusetzen. (27. 14, 119 ff. Apollod. 1, io ent&oh er auf dem schwarzmähnigen Rosse 
8, 5. 3, 6, 1. Hyg. f. 69. Eurip. Sxvppl. 131 ff. (sJftaTa Xvyqa (psQcnv avv 'A^slovi Kvccvozaity, 
Fhoen. 411 ff. u. Schol. 71. 136. 137. 411. Diod. Theb. Cycl. b. Faus. 8, 25, 5). II. 4, 409. Find. 
4, 65. Fam. 9, 5, 6. Myth. Vat. 2, 80. Schol. Nem. 9, 18. Isthm. 6, 10. Aeschyl. Sept. c. Theb. 
II. 4, 376. 14, 120. Eustath. ib. 380. Schol. Soph. 0. G. 12. 1249 ff. Antig. 100 ff. Eurip. 
Soph. Ant. 831. Stat. Theb. 1 , 350 ff. Mna- Fhoen. u. Suppl. Apollod. 3, 6, 6—8. Paus. 9, 
seas b. Schol. Em. Fhoen. 411 teilt den Wort- 9, 1. Schol. II. 23, 346. Eyg. f. 70. Schol. 
laut des Orakels mit). So entstand der be- Em. Fhoen. 409. Nach der älteren Sage scheint 
rühmte Zug der Sieben gegen Theben, welcher Adrastos durch seine Uberredungsgabe die 
vielfach von alten Dichtem, auch wohl schon Thebaner dazu vermocht zu haben, die Leichen 
von Homer behandelt worden ist, namentlich 50 der Gefallenen zur Bestattung vor Theben aus- 
in einem alten Epos, der tyklischen, von. den zuliefem,' Find. Ol. 6, 15. Des Tydeus Grab 
Alten zumeist dem Homer zugeschriebenen The- ward bei Theben gezeigt, Faus. 9 , 18, 2 ; vgl. 
bais oder der Ausfahrt des Amphiaraos {Wel- II. 14, 114. Die attischen Tragiker dagegen 
cker Ep. Oykl. 1, 198 ff. 2, 320 ff.), in der The- haben, um die Humanität ihrer Vaterstadt zu 
bais des Antimachos und in der öfter von der verherrlichen, die alte Sage umgebildet, indem 
alten Sage abweichenden Thebais des Statius. sie dichteten, Adrastos sei auf seinem Rofs 
ÜberdiespäterenThebaidens. TF«ZcJerfcLScÄr.l, Areion auf den Kolonos in Attika geflüchtet 
395 ff. Dieser Zug war ein beliebter Gegenstand und habe in Athen am Altar des Erbarmens 
der Tragödien, Overbeek, Galt. her. BildwerJce (Eleos) das Volk angefleht, ihm gegen Theben 
1 , S. 79. Teilnehmer des Zuges waren Bian- 60 beizustehen, das ihm die Leichen seiner Ge- 
tiden und Melampodiden aus Argos, sowie nossen vorenthalte. Theseus zog gegen The- 
auch Proitiden aus Tiryns (Kapaneus und Eteo- ben, eroberte es und verhalf so dem Adrastos 
klos, Faus. 10, 10, 2. vgl. Schol. Find. Nem. zur Bestattung seiner Freunde, Apollod. 3, 7, 1; 
9,30), nach späterer Sage auch arkadische vgL -Diod. 4, 65. Theseus brachte die Leichen 
und messenische Bundesgenossen, Faiis. 9, 9, nach Eleusis und bestattete sie dort, Eurip. 
1. Die Atriden von Mykenai dagegen betei- Suppl. Faus. 1, 39, 2. Schon Aschylos hatte 
ligten sich nicht an dem Kriege, da böse Zei- ■ davon gedichtet in der 'EXsvßtvioi, Flut. Thes. 
chen einen unglücklichen Ausgajig verkünde- 29. — Nach zehn Jahren unternahm Adrastos 
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mit den Söhnen der im ersten Krieg» Gefalle- Sohnes Aigialeus weist auf Sikyon), wiewohl 
nen, den sogenannten Epigonen, einen zweiten von alters her sein Kultus auch an andern 
Zug gegen Theben. Ihr Heer war geringer an Orten bestanden haben mag, und erst als er 
Zahl als das ihrer Väter; aber sie zogen aus zu einem gewöhnlichen Heros umgewandelt 
unter ' günstigen Zeichen der Götter und er- worden war, und Arges durch die Ausbildung 
oberten Theben, wo sie den Sohn des Poly- des trojanischen Sagenkreises allgemein als 
neikes, Thersandros, als König einsetzten. Sie der Sitz der ältesten Hegemonie der Pelopon- 
kehrten alle glorreich in die Heimat zurück; aesos betrachtet wurde, versetzte man ihn, den 
Adrastos aber hatte den Sieg teuer erkauft Führer der peloponnesischen Expedition gegen 
durch den Tod seines Sohnes Aigialeus (s.d.), der lo Theben, gleichsam als Vorläufer des Agamem- 
in der Schlacht bei Glisas durch Laodamas, non, vorzugsweise nach Argos und machte ihn 
den Sohn des Eteokles, allein von den Eührern zum Herrscher der Stadt. Als Heros steht er be- 
gefallen war. II. i, 405 ff. Pind. Fylh. 8, 48 ff. sonders im Dienste der Adrasteia-Nemesis (s. d.) 
Apolhd. 3, 7, 2 — 4 (wo die Namen der Führer und ist der Held, welcher das über Theben 
aufgezählt sind). Paus. 9, 5, 7. Hyg. f. 71. verhängte Geschick zur Erfüllung bringt;^ als 
Suid. v^ 'ASqäareitt. Vor Alter und Schmerz solcher ist er der unentrinnbare Rächer (k-öi- 
über seinen Verlust starb Adrastos auf der dQuanio), s. Stoll, die ursprüngliche Bedeutung 
Kückkehr zu Megara, Paus. 1, 43, 1. Nach des Ares 29. — Am Throne des ApoUon zu 
Hyg. f. 242 stürzten sich Adrastos und sein Amyklai waren Adrastos und Tydeus darge- 
Sohn Hipponoos infolge eines Orakelspruchs des 20 stellt, wie sie den Amphiaraos und Lykurgos, 
ApoUon ins Feuer und gaben sich den Tod. des Pronax Sohn, im Kampfe hemmen (Tydeus 
Man zweifelt, ob dies der argivische Adrastos und Amphiaraos sind verwechselt Stat. Theb. 
sei. Der Name des Sohnes Hipponoos scheint .5, 660 ff.). Paus. 3, 18, 7. Heyne Antiquar. 
auf den Argiver hinzuweisen; wie diesem mit Aufs. 1, 40. Welcher Ep. Cykl. 2, 351. Zu 
Bezug auf sein berühmtes Rofs Areion ein Delphi stand seine Statue, ein Weihgeschenk 
Sohn Kyanippos zugeteilt wird, so scheint auch der Argiver , mit denen seiner Gefährten, 
der Name Hipponoos durch seine Verbindung Paus. 10, 10, 3; eine andere in Argos, Paus. 
mit diesem Bosse veranlafst zu sein. Vielleicht 2, 20, 4. In den Darstellungen der erhaltenen 
stürzte sich Adrastos nach der Dichtung, welche Vasengemälde, die sich auf den Sagenkreis der 
Hygin vor Augen hatte, mit seinem Sohn in 30 Thebais beziehen, spielt Adiastos eine hervor- 
das Feuer, welches die Leiche des Aigialeus ragende Rolle, wie in der betreffenden Poesie, 
verzehrte, wie Euadne in den brennenden Holz- vgl. Overbeck Gallerie 1 S. 81 ff. u. Tf 3, 2 — 4. 
stofs des Kapaneus. Adrastos ward als Heros Ein archaistisches Vasenbild {Ann. d. Inst. 1839. 
verehrt zu Megara, Paus. 1, 43, 1. Nach Dieu- p. 255 ff. tav. P. Overbeck a. a. 0. S. 88 n. 3. 
tychas bei Schol Find. Nem. 9, 30 war das Taf. 3, n. 4) stellt übereinstimmend mit Stat. 
wirkliche Grab des Adrastos zu Megara , ein Theb. 1, 524—539 die Aufnahme des Polynei- 
Kenotaph desselben zu Sikyon (auf dem alten kes und Tydeus bei Adrastos dar. Auf einem 
Markt, Curt. Peloponn. 2, 496). Verehrt ward vielbesprochenen etiuskischeuKarneolscarabäus 
er auch zu Sikyon, Herodot. 5, 67; auf dem der stoschischen Sammlung, bei l/ip/Jert Da^iy- 
attischen Kolonos hatte er ein Heroon, Paus, m lioth. Mill. 3. S. 2 n. 36. Müller Denkm. 1, 

1, 30, 4. In Argos sah man noch in später 63, 319. Overbeck Gull. 1 S. 81 n. 1 (Taf. 3 
Zeit die Reste seines Palastes unmittelbar neben n. 2), ist nach Welckers und Overbecks Deu- 
dem Tempel des Dionysos, mit welchem er tung die Wahrsagung des Amphiaraos im 
wohl auch hier identisch war. Paus. 2, 23, 2. Hause des Adrastos über den unglücklichen 
Bursian Geogr. 2 , 55. S. Preller Gr. Myth. Ausgang des thebanischen Zuges in Gegenwart 

2, 350—367. Gerhard Gr. Myth. 2. §. 745 f. des Adrastos, Tydeus, Parthenopaios und Poly- 
748. 802—804. 831. — Adrastos war Ursprung- neikes abgebildet; ein etruskischer Spiegel bei 
lieh ein göttliches Wesen einer veralteten Natur- Gerhard etrusk. Spiegel 1, Taf. 78 u. Overbeck 
religion, das zu einem Heros herabgesunken Gall. 1, S. 84 (Taf. 3 n. 3) stellt nach Over- 
ist, Welcher Ep. Cykl. 2, 321. Gr. Götterl. 1, 50 becks Deutung dar, wie vor Adrastos Amphia- 
447. Derselbe,zu/S'e7jJoencfeAndeutnngen302ff., raos vom Kriege abrät, während Tydeus, das 
erklärt den Sohn des Talaos (v. »äUoi) als Halsband der Harmonia in der Hand, für den 
die Fülle des Sprossens (v. aSgög, äSqög, vgl. Krieg spricht. S. Müller Eandb. d. Arch. 
aSqoavvri, Fülle der Ähren, Hes. Erg. 471), §. 412, 3. Heydemann Arch. Ztg. 1866, 130, 
so dafs er eine dem Phoroneus ähnliche chtho- T. 206. — 2) Heros der Stadt Adrasteia in My- 
nische Potenz war. Ein solches mit der näh- sien, welcher dort der Göttin Adrasteia (s.d.) ein 
renden Erde in Beziehung stehendes Wesen Heiligtum gebaut haben sollte, Apoll. Bh. i, 

' hatte Ähnlichkeit mit Dionysos, und daraus 1116 mit Schol. Strab. 13, 588. Suid. u. Sttph. 

erklärt sich die bedeutungsvolle Nachricht bei B. 'AägäßTsia. Antimach b. Strab. a. a. 0. {Stoll 
Herodot a. a. 0., dafs an die Stelle des Kul- 60 fr. 41. Dübn. 36). Eustath. zu II. 2, 828. Die- 

tus des Adrastos , dessen ncc&rj die Sikyonier ser kleinasiatische Adrastos scheint mit dem 

seit alter Zeit durch tragische Chöre gefeiert argivisch-sikyonischen gleichen Wesens {Wel- 

hätten, durch den sikyonischen Tyrannen Klei- eher bei Schwench Andeutungen 303) und mit 

sthenes ans Hafs gegen Argos der Kultus des der Zeit erst , gleich diesem , in einen Heros 

Dionysos eingesetzt worden sei. Sikyon war umgewandelt zu sein, dessen Name dann wie- 

in alter Zeit der ausgezeichnete Sitz des Adra- der in der trojanischen Sage auftritt. Vielleicht 

stos, er war dort der erste König {II. 2, 572. ist er identisch mit — 3) dem Vater der Eu- 

Schol Pind. Nem. 9, 30 ; auch der Name seines rydike, Gemahlin des Ilos, dem sie den Lao- ^ 
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medon gebar, Apollod. 3, 12, 3. — 4) Sohn an, und. diese verwandelten sie in eine Nachti- 
des Weissagers Merops aus Adrasteia, ein Bun- gall {ccTjSmv). Nach einer anderen Tradition 
desgenosse der Troer, von Diomedes getötet, (a. a. 0.) tötete Aedon den Itylos absichtlich 
IL 2, 828 ff. 11, 328 ff. — 5) Ein Troer, von um der Rache ihrer erzürnten Schwägerin zu- 
Patroklos getötet, II. 16, 694. — 6) Ein Troer, vorzukommen. — b) Anders erzählte Böios in 
welchen Menelaos gefangen nahm und Aga- seiner Ornithogonie (vgl. Anton. Lib. 11) die 
memnon niederhieb, II. 6, 37. 64. Tgetz. Hom. Sage von Aedon. Nach diesem war Aedon die 
120. vgl. Schal. II. 13, 643. — 7) Ein SoIhi Gattin des Künstlers Polytechnos, welcher zu 
des Polyneikes, einer der Epigonen, Paus. 2, Eolophon in Lydien wohnte, und gebar einen 
20, 4. [StoU]. 10 einzigen Sohn Itys So lange sie die Götter 
/ Adrias (Aä^lag), Sohn des Messapiers Pan- ehrten, waren sie glücklich; als sie sich aber 
son (Auson?), von welchem das Adriatische frevelhafter Weise gröfserer ehelicher Liebe 
Meer seinen Namen haben soll: EudoxosimEt. als Zeus und Here rühmten, sandte ihnen Here 
M. 19, 1. [Röscher.] zur Strafe die Eris , welche einen Wettstreit 

XArista,s{Jäglaxasoier'ATQieTag?),Ti&chPaus. in Kunstarbeiten in ihnen erregte. Da Poly- 
8, 4, 1 ein Heros, von welchem Arkas dieWoll- technosgerademit der Herstellungeines Wagen- 
arbeit (ra ig talaaiav) erlernt haben soll. Der stuhls und Aedon mit einem Gewebe beschäf- 
Name ist wahrscheinlich von ätgLiBe&ai= tigt war, so machten sie unter einander aus, 
nrivsa&ai (Hesych. s. v. öctqi^stcu) und atQiov wer von ihnen zuerst sein Werk vollende, solle 
(att. TjTQiov, vgl. Curtius Grdz. d. gr. Etym.^ 20 dem andern eine Sklavin geben. Aedon ge- 
60) abzuleiten und bedeutet also den Weber, wann mit Hilfe der Hera die Wette, Polytech- 
d. h. den Heros eponymos oder Erfinder der nos aber reiste erbittert zu seinem Schwieger- 
Weberei. Ganz ähnlich sind Namen vrie Dai- vater nach Ephesos und gab vor, von Aedon 
ton (Daites), Keraon, Akratopotes, Deipneus, geschickt zusein, um ihre Schwester Chelidon 
Mylas, Kalamites u. s. w. gebildet, welche lau- zu ihr zu fuhren. Pandareos gab sie ihm. Un- 
ter heroisierte Stifter von Gewerben und Th'ä- terwegs schändete sie Polytechnos , zog ihr 
tigkeiten bezeichnen. Vgl. darüber Boscher in andere Gewänder an, schnitt ihr das Haar ab 
Fleckeisens Jahrbb. 123 S. 670 flf. [Röscher.] und bedrohte sie mit dem Tode, wenn sie seine 
■ Adryades(^tfe'uäösg)=Hamadryades(s.Nym- Schandthat der Aedon verraten würde. So 
phai). Die Form findet sich z. B. bei Prop. 1, 30 diente Chelidon eine Zeitlang ihrer Schwester 
20, 12 u. Nonn. Bion. 2, 92. [Röscher.] unerkannt als Sklavin; als sie aber einmal an 

Adryme8(j459i5(tijs), Gründer der Stadt ^Ägi)- einer Quelle laut ihr Leid beklagte, belauschte 

(M)S in Libyen {Steph. Bys. s. v.). [Röscher.] sie Aedon, und beide erkannten sich und be- 

Adsallata, Name einer barbarischen Gottheit schlössen sich an Polytechnos zu rächen. Sie 

auf Inschriften, die bei Laibach (Aemona) und mordeten und zerstückten den Itys, setzten ihn 

Ratschach, also in Pannonia Superior gefunden dem Vater als Gericht vor und flohen zu ihrem 

sind: Orelli-Henzen 5864 u. 5911. [Röscher.] Vater. Als Polytechnos von einem Nachbar 

Adyte (Aävtri) eine der Danaiden (s. Ai- erfahren, was er gegessen hatte, verfolgte er 

gyptos Apollod. 2, 1, 5. [Röscher.] die beiden Frauen, wurde aber von den Die- 

N, Aea etc. s. Aia. 40 nem des Pandareos gebunden, mit Honig be- 

Aecetia = Aequitas (s. d.). strichen und auf eine Wiese geworfen. Des 

Aecorna (Aecuma) s. Aequoma. durch Fliegen grausam Gequälten erbannte 

A.ei(m.(^Arjäoiv), d) nach Homer Oi. 19, 518 ff. sich jetzt Aedon und wehrte sie ab. Ihre El- 
(vgl. Aesch. Ag. 1 143. fr. 283. N. Soph. El. 107, tem und ihre Brüder bemerkten es und woU- 
148, 1077. Paus. 9, 5, 9 etc.) die in eine ten sie töten, aber Zeus, der noch gröfseres 
Nachtigall verwandelte Tochter des Pandareos Unglück verhüten wollte, verwandelte alle in 
(s. d.) und Gattin des Zethos von Theben (s.d.), Vögel, den Pandareos in einen Seeadler {aXi- 
welche im frischen Laube wohnend, beim Be- aüxoe), die Harmothoe, die Mutter der Aedon, 
ginn des Frühlings ihrem aus Versehen von in einen Eisvogel (aijitxBv) , den Polytechnos 
ihr selbst gemordeten geliebten Sohne Itylos 50 in einen Baumspecht {TceXsinäv), weil Hephaistos 
ein wunderschönes melodieenreiches Lied sing^. ihm einst ein Beil {niXsKvt) geschenkt hatte. 
Die Ergänzung dieser homerischen Legende und der Baumspecht dem Zimmermann als 
liefern die Scholien z. Od. a. a. 0. u. Eu- gutes Wahrzeichen dient, den Bruder der Ae- 
stath. p. 1875 , 15 if. , die sich auf Phere- don in einen Wiedehopf {i'notp), die A8don in 
kydes (vgl. Sturz, fr. 29) berufen. Damach eine Nachtigall, welche noch immer an Flüs- 
war Aedon die älteste Tochter des Pandareos sen und im Gebüsch ihren Itys beklagt, Cheli- 
von Milet und der Harmothoe (ihre beiden donis endlich in eine Schwalbe, welche nach 
Schwestern hiefsen Kleothera und Herope) und dem Willen der Artemis in den Häusern der 
Gemahlin des Zethos von Theben, dem sie einen Menschen wohnt, weil sie bei ihrer Schän- 
einzigen Sohn, den Itylos, gebar, während ihre eo düng einst besonders jene Göttin zu Hilfe ge- 
Schwägerin Niobe (nach andern die Hippome- rufen hatte. — c) Sehr entstellt erzählt end- 
dnsa), die Gemahlin des Amphion, einen viel lieh den Mythus von Aiidon HeUadios b. Phot. 
reicheren Kindersegen hatte. Aus Neid be- bibl. 531 (vgl. Eustath. Od. 1876 , 1). Nach 
schlofs Aedon den ältesten Sohn der Niobe, ihm war Aedon die Tochter des Pandareos aus 
den Amaleus, der mit Itylos zusammen schlief, Dulichion und Gemahlin des Boreassohnes Ze- 
zu ermorden, traf aber aus Versehen ihr eige- tes und tötete ihren Sohn Aetylos(?), als er einst 
nes Kind. Trostlos darüber (oder deshalb von von der Jagd nach Hause zurückkehrte, weil 
Zethos verfolgt) flehte sie die Götter um jGnade sie argwöhnte , dafs er dem Zetes bei einem 
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Ehebruche behilflich gewesen sei. Hierauf nen, die zuerst von Herakles getötet wurde: 

wurde sie von der erbarmungsreichen Aphro- Diod. Sic. 4, 16, [Koscher.] 
dite in eine Nachtigall verwandelt. Deutung: X Aello C^sllm), 1) eine Harpyie (s.d.), Toch- 

Es giebt wenige Sagen, deren Deutung so ter desThaumas und der Elektra: Hes. Theog. 

wenig Schwierigkeiten bereitet, wie diese. 267. Apollod. 1, 2, 6. Der Name bedeutet 

Nahe verwandt ist der attische Mythus von eigentlich die Windschnelle. — 2) Name eines 

Prokne, Philomele und Tereus (s.d.), welcher schnellen Hundes des Aktaion : Ov. Met. 3, 219. 
fast dieselben Elemente enthält; denn Tereus [Koscher.] 

wird in einen Wiedehopf, Prokne in eine Nach- X Aellopus CAelXoxovg), 1) Beiname der Iris, 
tigall und Philomele in eine Schwalbe verwan- lo bei Homer nur in der Form aBXXcmog vorkom- 

delt, nachdem sie ähnliche Frevelthaten wie mend: II. 8,409.24,77.159. — 2) Name einer 

die in der Sage von Aedon vorkommenden Harpyie, wahrscheinlich derselben, welche sonst 

Personen begangen haben. Offenbar haben Aello hiefs (s. d.). Nach Apollodor 1, 9, 21 

wir in beiden Sagen uralte Tiermärchen vor hiefs si& auch Nikothoe. Sie soll von der Ver- 

uns, erfunden, um die Eigenschaften und Eigen- folgung durch die Söhne des Boreas ermattet 

tümlichkeiten mehrerer Vögel psychologisch in den peloponnesischen Plufs Tigres gefallen 

zu motivieren. Dies geschah in der Weise, dafs sein, der später davon Harpys genannt wurde 

man die betreffenden Vögel als verwandelte {Apollod. a. a. 0.), Nach Nonn. 37, 155 (? vgl. 

Menschen dachte, deren einstige Handlungen Köchly) zeugte sie mit Boreas die Rosse Xan- 
und «Charaktere die Eigentümlichkeiten und 20 thos und Podarge (vgl. II. 16, 150). [Koscher.] 
Lebensgewohnheiten jener Tiere erklären soll- Aelmanins (?), auf einer Inschrift aus Cabeza 

ten. Vor allem war es „der schöne aber weh- del Griego, Hisp. Tarrag. Corp.I.L. 2, 3100: 

mutige Gesang der Nachtigall, der in die all- {A)lbanus { . . aelmanio \ VSV. L, M. In ael- - 

gemeine Lust des Frühlings wie ein tiefer manio, das vielleicht am Anfang verstümmelt 

Schmerz hineinklingt" (s. d. Stellen 6. Preller ist, scheint Hübner der Name eines Gottes 

gr. M."^ 2, 140, 1 u. Ho7n. hy. in Fan. 17), verborgen. [Steuding]. 

welcher den Gedanken an eine schwere Schuld "< Aeneas etc. s. Aineias etc. 

und tiefe Trauer des Vogels erweckte. Eben- '^x Aenesii die Begleiter des Aineias : Paul. 

so galt aber auch die Stimme der Schwalbe, Diac. 20, 6 Müll. [Koscher], 
des Eisvogels, des Wiedehopfs als klagend und so Aeqnitas, römische Personifikation der Bil- 

traurig {Preller a,. a. 0. 141, 4. 142, 5. 250, 1; ligkeit, welche von den Kömern gewöhnlich als 

vgl. auch Hesiod sgya 568. Opp. d. aucup. Justitia verehrt worden zu sein scheint. Die 
7), daher man sie ähnlich zu erklären suchte. älteste Form des Namens , Aecetia , findet 

Der Name "itvs oder "izvXog scheint nicht eine sich in der Inschrift einer Schale aus Vulci 
.| :/ dem eigentümlichen Gesänge der Nachtigall (G. I. L. 1 , 13): AEGETIAI POCOLOM (vgl. 

|/ nachgebildete onomatopoietische Namensform F. Mitschi, fictil. lit. 1853, p. 20, jetzt ab- 

» " ; zu sein, sondern bedeutet wohl einen zarten gedruckt in s. Opuscula Bd. 4). Die Göt- 

Knaben, Hesyeh. s. v. hvlog . . . vsog, aitaXög; . tin Aequitas erwälint aufserdem Arnob. adv. 

'. vgL'Jruios als Beinamen des Eros 0. J. Gr. 8368. gent. 4, 1 und eine Inschrift bei Grut. 76, 

Auch die Schlaflosigkeit der Nachtigall {Prel- 40 3 , wo von einem in den Tempel der Prä- 
ger a. a. 0. 142, 1) bezog man auf ihren ver- nestinischen Fortuna geweihten Bilde der Ae- 
meintlichen unaufhörlichen Schmerz. Von dem quitas die Rede ist. Häufige Darstellungen 
Wiedehopf aber glaubte man, dafs er Schwal- der Aequitas finden sich auf römischen Kaiser- 
ben und Nachtigallen verfolge {Preller a. a. 0. münzen. Hier erscheint sie als Frau mit ge- 
142,5), und hielt ihn überhaupt wegen seines öffneter Linken, Füllhorn und Wage, biswei- 
grofsen Schnabels und Helmbusches auf dem len auch wie die Monetae als Dreiverein dar- 
Kopfe für ein verfolgungssüchtiges, streitbares gestellt. Vgl. Preller, r. M.^ 2, 266 f. u. Pau- 
Tier {Preller a. a. 0. 143, 1); der Specht {ns- lys Bealenc.'' 1, 1, 403f. [Koscher]. 
Flexal') endlich ist wegen seines Schnabels, den Aeqnorna (auch Aecorna u. Aecurna) wahr- 

er wie eine Art Beil (^iXBv.vg) gebraucht, zu 80 scheinlich eine alte latinische Göttin derKauf- 
einem kunstfertigen Zimmermann (zbv.z<ov. Ho- fahrer, deren Name wohl von aequor = Meer 
Xvxsxvog) geworden {Preller r. M.^ 1, 337, 1). — abzuleiten ist. Der Name erscheint in In- 
Literatur: iVeBer,ffr. ilf.^ 2, 140ff. Schwende Schriften von Nauportus (Oberlaibach): C. I. 
Myth. d. Gr. 483 f. — 2) Name der Athene L. 3, 3776. 3831 u. f. Vgl. Mommsen zu C. 
bei denPamphyliem: Hesyeh. s. v. [Koscher]. I. L. 1, 1466 n. Jordan zu Prillers r. M.' 2, 

Aegiamnnniaegus, ein spanischer Gott auf 122 Anm. [Koscher], 
der Inschrift einer Erztafel aus Vianno del Aeracnra (Aera C.?, früher falsch Abracura 

( Bollo am Flusse Bibey in Spanien, C. I. 1. 2, gelesen), Name einer Erdgöttin und Gemahlin 

2523 : Aegiamun | niaego Antistius Placidus Cili des Dis Pater {Terrae Matri Acre Gurae C. I. L. 8, 
filius Alterniacinus V. S. L. M. Der erste 60 5526 = Orelli-Henzen 5721) in mehreren von 
und letzte Teil des Namens erinnert an den Mommsen Arch. Anz. 1865. 88* ff. und Jordan 
Allpbroger Aegus {Caesar, hell. civ. 3, 59. 79), 6. Preller P. M.^ 2, 65 behandelten Inschrif- 
sowie an Aegius und Aegia auf einer Inschrift ten (vgl. C. I. L. 3, 4396. 5, 725. 8126. 8200. 
bei <?rM*. 718, 10. Vgl, Guseme, sohre Aegia- 8970a. 6,142). Besonders wichtig ist ein den 
munniaco, deidad de los antiguos Espanoles ms. Dis, und die Aeracnra auf einem hohen Podium 
Matrit. E. 162. Padin, Galieia 1, 235. Hiib- sitzend darstellendes Wandgemälde eines an 
ner, aet. Berol. 1861 p. 815. [Steuding]. der appischen Strafse befindlichen Grabgewöl- 

\ Aella CAsXXo), die schnellste aller Amazo- bes. Mercurius als Psychopompos führt den 
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beiden Unterweltsgöttem , -welchen die Fata 382 , 3 hatte der Maler Ophelion die Aerope 

Divina zur Seite stehen, zwei Frauen zu. Vgl. in Thränen, samt den Uberreeten des unseligen 

Perret, Catacombes de Borne 1 pl. 72 f. u. Orel-' Mahles und der Poine dargestellt (vgl. Brunn, 

li-Henzen 6042. Mommsen hält den Namen Künstlerg. 2, 287). — 2) Tochter des Kepheus. 

für echtlateinisch , Jordan wohl richtiger für Sie wurde vom Ares Matter des Aeropos und 

fremd. [Koscher]. starb während der Geburt, aber Ares bewirkte 

"/- Aeria CAsQia), Gemahlin des Belos, Mutter durch ein Wunder, dafs der Knabe noch an der 

des Aigyptos, auch Potamitis genannt: Cha- Brust der toten Aerope trinken konnte. Des- 

rax b. Steph. Byz. s. v. AlyvicToq. [Röscher] halb erhielt Ares den Beinamen '^qjvEtös: Baus. 
Aernus, Gottheit der Galläcer oder Astu- lo 8, 44, 7. — 3) Gemahlin des Oinopion von 

rer auf einer Inschrift aus Castro de Avelläs Chios, von Orion verführt: Hes.fr. 67 ed Göttl. 

in Portugal {Corp. I. L. 2, 2606: Deo Aerno [Röscher]. 

ordoZoelar ex voto), ist jedenfalls gleich dem ' Aeropos {'ÄEQonog) 1) nach Baus. 8, 44, 7 f. 

Beus Arnus auf 2607 ebendaher; vgl. Hühner Sohn der Aerope (Tochter des Kepheus) und 

act. Berol. 1861 p. 806. Mommsen schlägt da- des Ares , nach 8,5,1 Sohn des Kepheus, 

gegen vor auf beiden Inschriften Aeterno, mit Königs der Arkader. Nach Hcrod. 9, 26 end- 

Kompendium geschrieben, zu lesen. lieh Sohn des Phegeus (?). Sein Sohn war 

[Steading]. Echemos (s. d.). — 2) Ein Nachkomme des Te- 

> ' Aerope {'Aeeönri), 1) Tochter des Katreus, menos von Argos, der mit seinen beiden Brü- 
~ Enkelin Minos' IL, Schwester der Klymene, 20 dem Gauanes und Perdikkas nach Illyrie« und 

Apemosyne und des Althemenes. Ak ihr Vater Makedonien auswanderte: Her. 8, 187. 

einmal das Orakel nach seinem Ende fragte, [Röscher.] 

antwortete dieses , dafs er von der Hand ei- Aesculanus, Vater des Dens Argentinus, d. h. 

nes seiner Kinder sterben würde. Altheme- Personifikationen des Erz- und Silber^eldes, 

nes und Apemosyne entflohen. Katreus über- „welches letztere in Rom gelbst erst seit dem 

gab nun die Aerope und Klymene dem Nau- Jahre 48B d. St. , 269 v. Chr. , fünf Jahre vor 

plios, mit dem Auftrage sie in fremde Län- dem ersten punischen Kriege geprägt wurde, 

der zu verkaufen, Nauplios aber brachte sie woraus man zugleich eiaen Schlufs auf das 

nach Argos, wo sie den Pleisthenes heiratete. Alter dieser Gebilde ziehen kann." Vgl, Au- 
Aus dieser Ehe entsprangen Agamemnon (s. d.) so gust. d. c. Bei 4, 21. 4, 28. Plin. H. N. 33, 

nndiMenela.09 (Hesiodh. Schal. z.H. 1,7. Apol- 44. PreUer r. Jf.» 2, 222. Bauly BeaUnc. 1, 

lod. 3, 2, 1. 2). Nach Soph. Aj. 1297 u. dem 1, 430. S. auch Indigitamenta. [lloscher]. ^ 

Schol. zu d. St. (der sich übrigens auch auf Aescnlapins s. Asklepios. 

die K^Tieaai des Euripides beruft) übergab der Aeterna , Beiname der Luna , doch kommt 

Vater die Aerope dem Nauplios, um sie ins er auch selbständig .auf einer ■Weihinsohrift 

Meer zu werfen , weil sie sich gegen seinen aus Aquileja {Corp. Insc. L. 5 , 8209) , sowie 

Willen mit einem Sklaven in ein Liebesver- vielleicht auf einer solchen aus Old Carlisle 

hältnis eingelassen hatte. Nach andern gebar (7, 336) vor. [Steuding]. 

Aerope den Agamemnon (s.d.) und Menelaos nicht Aeternitas, die personiflcierte Ewigkeit, er- 
dem Pleisthenes, sondern dem Atreus(^p. 3, 10, 40 scheint auf römischen Kaisermünzen bald 

8. .BMWp.0r.16ff. J?e;.390ff. Luc.Hist.8. Schol. sitzend, bald stehend oder auf einem von Lö- 

2. II. 1, 7. Hygin. f. 97. Tzetz. Lyhophr. 147). wen oder Elefanten gezogenen Wagen fahrend. 
Deshalb hat man {Welcher gr. Tr. 2, S. 677£F. Ihre Attribute sind die Himmelskugel, die sich 
vgl.' auch Baulys Bediene.^ unter Aerope) in den Schwanz beifsende Schlange, der sich 
vermutet, dafs Aerope erst den Pleisthenes immer von neuem verjüngende Phönix, der 
und dann (dessen Sohn oder Vater?) Atreus langlebige Elefant, das Füllhorn oder Sonne 
(s. d.) geheiratet habe und dafs bei Apollod. und Mond, welche durch ihren reffelmilfsigen 

3, 2,2 die Erwähnung der zweiten Heirat Lauf die unendliche Zeit in bestimmte Ab- 
aüsgelassen worden sei. Die Nachricht, dafs schnitte teilen. Vgl. Basche, Lex. r. num. 1 
Pleisthenes jung gestorben und seine Söhne 50 p. 164 ff. EcJchel, d. n. v. 7 p. 278. Hirt, Mythol. 
von Atreus erzogen seien {Schol. Eur. Or. 5. Bilderb. 2, 139. Tölken, über d. Barst, d. Piv- 
Porph. z. IL 2, 249 , vgl. Serv. Verg. Aen. 1, 458. videntia und Aeternitas auf römischen Münzen. 
Bictysl.i. 5' 16) 'beruht vielleicht auf einem [Röscher]. 
Mifs Verständnis und scheint eine Hypothese zu Aeternus ist häufig Beiname des Juppiter.Sol, 
sein {Welcker a. a. 0. S. 679). Als Gemahlin Mithras,auch des Caelus; doch findet sich auch 
des Atreus gab Aerope ihrem Buhlen Thyestes eine Reihe von Inschriften, wo nur der deus 
das goldene Lamm ihres Gatten, das diesem Aeternus genannt wird: Oorp. Iwscr. J.. 8, 988 b. 
die Herrschaft sicherte, worauf Atreus sie ins 1286, 3327, 6258 (sämtlich aus Ungarn), 5, 
Meer werfen und dem Thyestes seine drei 769 und 770 (aus Aquileja), 8, 8928 und 9704? 
Söhne zum Mahle vorsetzen liefs {Soph. 6. Schol. 60 aus Numidien); meist ist dann jedenfalls Jup- 
z. Eur. Or. 812 = fr. 136 N. Paus. 2, 18, 2. piter gemeint, wie aus dem sehr oft vorkom- 
Hygin. f. 86. Vgl. auch Aeschyl. Agam. 1192). menden J. 0. M. Aeternus zu sohliefsen ist. 
Dieser Mythus war bearbeitet von Sophokles Sonst wird er noch als magnus {C. I. L. B, 3221) 
im 'At^svq t) MvA'r]vai:ai {Nauch fr. tr. gr. und 'ea;awditor bezeichnet (_5, 8208). Den wn- 
S 127) und von Euripides in den Kgricaai bus Aeterni sind die Inschriften C. 1. L. 5, 6991, 
{Nauck a a. 0. S. 398 ff. Vgl. auch Welcher 6992, den virtuühus dei Ä. ist 3, 988. 1 ge- 
a. a. 0. 1, 357 ff. u. 2, 675 ff.). Nach dem Epi- widmet. Ein /bns Jle<cmt wird 3, 990 erwähnt, 
gramm des Nikodemos bei Brunck Anal. 2, [Steuding]. 
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Aethliog {'Aid-hos), Sohn des Zeua und der Orakel des Trophonios (Paws. 9, 39, 6), wo 

Protogeneia, der Tochter Deukalions, oder Sohn von den um Rat Fragenden Widderopfer go- 

des Aiolos. Er war König von Elis und zeugte bracht und zugleich der Name des Agamedes 

mit der Kalyke den Endymion: Hesiod bei mit .angerufen wurde. 

Schal. Ap. Eh. 4, 57. Apollod. 1, 7, 2. 5. Paus. Ähnlich berichtet die Sage der Scliol. zu 

5, 1, 3. 8, 2. Joann. Antioch. fr. 1, 20. Hyg. Arist. a. a. 0.; nur verlegt er dieselbe nach 

f. 155. Con. narr. 14. [Röscher]. Elis zu dem Könige Angelas und läfst den 

Afer , Sohn des Libyschen Hercules , von Kerkyon bei dem Diebstahle beteiligt sein und 

dem Africa benannt worden sein soll: Solin. in Gemeinschaft mit Trophonios nach Orcho- 
p. 121, 15 ed. M. [Röscher]. lo menoa entfliehen. Als sie Augeias auf den Rat 

Afferenda s. Adferenda. des Daidalos, der die Schlingen gelegt hatte, 

Agakles ('.^yajfiijs), Myrmidone, Vater des auch hier verfolgen läfst, flieht Kerkyon nach 

Epeigeus: Jl. 16, 571. [Röscher]. ■ Athen, Trophonios nach Lebadeia. Vgl. auch 

Agamede (!4ya(i^5»)), 1) Tochter des Augeias, Flato a. a. 0. Anders erzählten Find. b. Plitt. 

die sich wie Medeia trefflich auf Heilkräuter cows. atZ4po?Z. 108, 39 fl:, und Cic. T«sc. 1, 47 das 

verstand, Gemahlin des Mulios {II. 11, 738) Ende des Agamedes und Trophonios: sie hätten 

und Geliebte des Poseidon, mit dem sie den nach Erbauung des Apollotempels den Gott 

Belos, Aktor und Diktys zeugte {Syg. f. 157. um einen Lohn gebeten; der Gott habe geant- 

Vgl. auch Eust. z. Dion. Per. 322). Nach wertet, sie würden ihn am 7. Tage (ßie. Tuse. 
Theokr. 2, 16 u. Schol. g. d. St. hiefs sie auch 20 a. a. 0. : post ejus diei diem tertium) empfangen 

Perimede, vgl. Prop. 2, 4, 8. Beide Namen und sollten sich inzwischen ihres Lebens freuen; 

beziehen sich auf grofse Klugheit und erinnern sie thaten also und wurden darauf in der 7. 

an Medeia. — 2) Tochter der Makaria oder Nacht durch einen sanften Tod hinweggenom- 

Pyrrha, von welcher eine Ortschaft bei Pyrrha men. Vgl. auch Hom. hymn. in Apoll. Pyth. 118. 

auf Lesbos4)enannt sein soll (Steph. Byz.). Benutzt war die Sage von Trophonios, Aga- 

[Roscher]. medes und Augeias schon von dem Kykliker 

Agamedes CAyaiiriSrjg), Sohn des Stymphelos, Eugammon in seiner Telegonie : s. Welcker a. a. . 

Bruder des Gortys, Urenkel des Arkas Paus. 8, 4, Über die Deutung derselben s. Trophonios. 

8. Nach Charax b. Schol. zu, Arist. nub. 500 , , . [Bernhard.] 
war er verheiratet mit Bpikaste , die ihm als 30 X Agamemnon (Ayajiifivmv), heifst nach seinen 
Stiefsohn den Trophonios zubrachte, während Yoii'ahieji'ATQsiSris, IIsXoTtiSrig, TavTaXiärjg. Bei 
er seihst mit ihr den Kerkyon zeugte. Nach Homer ist er gewöhnlich 'Atgsiärig, und seine 
einem anderen Schol. a. a. 0. ist er Sohn des farmelhaften Epitheta beziehen sich auf seine 
ApoUon und der Epikaste, oder des Zeus und Macht und Herrschaft, wie ava^ ävöqäv 'Aya- 
der lokaste, oder des Erginos. ii,iii,v(ov, tvqvKQiimv 'Ayocßs/tvcov , tiqiicov Aya- 

Alle drei, Agamedes, Trophonios und Ker- (isfivmv, v.vSiatog u. a. Ähnlich später bei den 

kyon galten als berühmte Baumeister und unter Tragikern : 'ElXävcov äva^ {Soph. El. 484), 

ihren Wunderwerken werden genannt: 1) ein 'Azqecog ^olvxoi^avog naig (Aesch. fr. i'iS), ävtiQ 

Gemach der Alkmene, Paus. 9, 11, 1. 2) ein TtavTÖasfivog {Aesch. Eum. 637), aTQarrjyog ovni- 
Tempel des ApoUon in Delphi. Schol. zu Arist. 40 ßqövtrjzog {Soph. Ai. 1386), ävS^äv vavßaxäv 

a. a. 0., Hom. h. Apoll. 296. Pind. bei Flut. aQuoarriQ {Aesch. Eum. *66), fisyietov "Ellrjatv 

cons. ad Apoll. 14. Plato Axioch. 367". Paus. <fäog {Eur. Hec. 841). In der Ilias (2 , 107^ 

9, 37, 4; 10, 5, 13. Strato 9,42t. Steph.B. a.Y. überkömmt er daa Scepter von Thyest: Gvsar 
dsltpoi. 3) ein Tempel des Poseidon in Ar- 'Ayaii,e(ivovi Xtiits cpo^fjvui, rnoXlfjaiv vi^aoiai Kai 
kadien, an der Strafse von Mantineia nach 'AgysC iiavtl äväaasiv. Der Ausdruck „ganz 
Tegea. Paus. 8, 10, 2. 4) ein Sohatzhaus des Argos" weist auf die Vorstellung hin, dafs der 
Hyrieus, des Königs von Hyria in Böotien. Sitz der Herrschaft in Argos als natürlichem 
Paus. 9, 37, 3. Vororte der nach der Stadt benannten Land- 

Von der Erbauung des letzteren erzählt Schaft sei (ebenso nennt Agamemnon Argos 
Paus. a. a. 0. eine mit dem Berichte vom 50 als seine Heimat, z. B. II. 9, 141 ; 1, 30), wäh- 

Schatzhause des Rhampsinit sich "fast deckende rend der Schiffskatalog (2, 559 ff.) den Gegen- 

Sage {Herod. 2 , 121 ; über die Ursprünglich- satz von Argos und Mykenai kennt und Argos 

keit beider Sagen O. Müller, Orcfe. 94ff. Butt- (nebst Tiryns, Epidauros, Aigina u. a.) dem 

mann, Myth.2. 227S. Welcker,Ep.Cykl.2.30lS.). Diomed folgen läfst, während Agamemnons 

Agamedes und Trophonios richteten einen der Herrschaft auf Mykenai , Kleonai, Korinth, Si- 

Steine so zu, dafs sie denselben von auTsen kyon und das nördliche Achäa beschränkt ist 

ausheben konnten, und stahlen dann immer- und keine Inseln umfafst; er stellt jedoch 

fort von den Schätzen des Königs. Der König die gröfste Anzahl Schiffe, nämlich hundert, 

Hyrieus liefs nun um die Gefäfse, in wel- und giebt noch den Arkadern 60 Stück (2, 612), 
chen das Gold und Silber verwahrt war. Schiin- eo ägtezog ejjj', naiv Sh icliCatovg ayE Xaoyg (v. 

gen und Fallen legen. Als Agamedes in eine 580) ; ausdrücklich als König von Mykenai wird 

derselben geriet, hieb ihm Trophonios das er genannt z. B. II. 11, 46. Jene Stelle des 

Haupt ab, damit er nicht als Mitschuldi- SchiffskatalogeskommentiertÄtraftoS, p. 377ff., 

ger verraten werden könnte. Vor dem Tro- und Thukydides (1, 9) gründet auf jenen Vera 

phonios that sich aber die Erde auf und ver- II. 2, 108 seine Ansicht, dafs Agamemnon sich 

schlang ihn, wo in dem Haine bei Lebadeia auch grofse Seemacht erworben und durch 

sich die sogenannte Höhle des Agamedes und FurchtdieandemHerrscherzumZngenachTroia 

eine Säule befindet. Daselbst entstand daa gezwungen habe. Reichtum ist den Atriden 
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besonders eigen, Hesiod. frg. 157 Göttl. Die Klytaimnestra sind nach der llias (9, 142 ff.) 
Tragiker folgten dem Brauche der homerischen drei Töchter, Chrysothemis, Laodike.Iphianassa, 
Gedichte, bald Argos bald Mykenai als den und als Letztgeborener ein Sohn, Orestes. In 
Herrschersitz des Agamemnon zu bezeichnen den Kyprien des Stasinos {fr. 12, schol. Soph. 
(vgl. Strab. 8, p. 377). Ephoros (fr. 28 Muell) El. 157) war bereits Iphigeneia zugefügt und 
berichtete über das Verhältnis zu Argos, dafs von Tphianassa unterschieden worden; dann 
Agamemnon die Argiver überfiel und bewäl- kam Elektra hinzu, die der Lyriker Xanthos 
tigte, während ..die meisten mit Diomed dem statt Laodike gesetzt haben soll {Ael. v. h. 4, 
Alkmaion nach Atollen gefolgt waren; zum tro- 26; vgl. dazu Bohert, Bild u. Lied S. 173); 
ianischen Feldzug habe Agamemnon Diomed lo Elektra und Iphigeneia sind bei den Tragikern die 
wieder zurückgerufen. Eine Nachricht aus Haupttöchter, doch kennt Sophokles {El. 157) 
einem Historiker bei Paus. 2, 6,. 7 läfst Aga- daneben auch noch Chrysothemis und Iphia- 
memnon mit einem Heere sich Sikyon unter- " nassa, während Euripides nur Chrysothemis da- 
werfen. Merkwürdig ist die Tradition der alten neben annimmt (vgl. Or. 23, und schöl. dazu, wo 
Lyriker, welche Agamemnons Herrschaft weder Elektra mit Iphianasaa identifiziert wird). — 
nach Argos noch Mykenai, sondern nach Lake- — Was seinVerhältnis zu Thyest anbetrifft, 
daimon mit dem Sitz in Amyklai verlegten so liefs eine spätere tragische Fabel {Hyg. 88, 
und damit einer lokalen Tradition dieses Ortes vgl. Atreus) ihn mit Menelaos in der Jugend 
folgten; so Stesichoros und Simonides {Schol. auf Befehl des Atreus den Thyest suchen, in 
Eur. Or. 46) und so auch Pindar, nach wel- 20 Delphi finden und gefangen zu Atreus bringen, 
chem {Pyth. 11,32) Agamemnon starb v.lvratg Von der Herrschaft, die Thyest errungen hatte, 
iv 'Ati.v'nXaiq; yg\. Nem. %, \i o" x' ava Znäg- läfst Äschylos {Ag. 1605) den Agamemnon 
Tav nsloTcriCääai. Bei Herodot (7, 159) ruft dann Besitz ergreifen, indem er den Thyest 
der Spartaner Syagros, wie würde Agamemnon nebst dem kleinen Aigisthos aus dem Lande 
jammern, wenn er die Hegemonie den Spar- treibt. — Als die zahlreichen Freier kamen, 
tanem entzogen sähe. In Amyklai, im isqbv welcheHelenazur Gattin begehrten,riet Odys- 
der Alexandra (Kassandra), hatte Agamemnon seus dem Tyndareos, dieselben durch einen 
ein liv-niia, ein Grabmal {Paus. 3, 19, 6). — Schwur zu binden, nicht zu streiten oder dem 
Seiner königlichen Macht entspricht auch sein wegen der Heirat Angegriffenen beizustehen; 
königliches Äufsere, wie es die llias schildert so nach dem Schwüre wählt Helena selbst den 
(3, 166 ff.); er ist ßaailsiig dya»og und Kga- Menelaos {Hy^ 78), oder er wird ihr von 
TSQog alxfin'i^ns; er ist tibIcoqios, ijtSs t£ fieyug Tyndareos gegeben {Apoll. 3, 10, 8). Schon 
TS, doch giebt es Helden, die gröfser sind, aber das jüngere Epos kennt diese Sage. Bei He- 
er ist mehr als alle iicclog und ysQuqög; ja II. siod {frg. 136 Göttl; vgl. Bohert, Bild u. Lied 
2, 477 ff. wird er an Augen und Haupt dem S. 189), dem Stesichoros folgte, vergafs Tyn- 
Zeus, an den Hüften dem Ares, an Brust dem dareos der Aphrodite zu opfern, weshalb diese 
Poseidon verglichen. Auch Thaten des Mutes sich durch seine Töchter rächt, die aieSiyä- 
berichtet die llias, wie wenn er Menelaos als fiovg re koI tqiyäiiovg xLd'rjGi xal linsaüvogag 
zu schwach abweist und selbst dem Hektor {Stesich. fr. 35). Als nun Helena geraubt war, 
sich gegenüberstellen will. Er erhält den ersten 40 vereinigt sich Menelaos mit Agamemnon und 
Preis im Wurfe von üfthill II. 23, 890. Seine beide werben zum Rachezuge. Schon in der 
prächtige Rüstung II. 11, 16 ff. — Die Aus- llias (23, 296) wird ein Fürst, Echepolos, 
bildung der Sagen vom Hause des Atreus in genannt, der sich durch ein Geschenk vom 
der späteren Poesie brachte Näheres über Aga- Zuge loskauft und nach Odyssee 24, 115 kamen 
memnons Jugend. Er ist bei den Tragikern Agamemnon und Menelaos selbst nach Ithaka, 
Sohn des Atreus und der Kreterin Aerope {Eur. um Odysseus zum Zuge zu bereden. Ein Orakel, 
Hei. 394 u. a.) oder er ist Sohn der Aerope dasAgamemnon sich in Delphi holte und welches 
und des Pleisthenes, des Sohnes des Atreus das beginnende Ende Troias dann prophezeite, 
Apoll. 3, 2, 2; schon Hesiod hatte den Plei- wenn die Besten der Achäer in Streit kamen, 
sthenes eingeschoben (frg. 80 Göttl); bei Stesi- 5o kennt die Odyssee (8, 75 ff.). Agamemhon war 
choros heifst Agamenmon Illeiad-sviäag {fr. Oberfeldherr, was man dann entweder aus seiner 
42 B.) ; bei Äschylos {Ag. 1602) verflucht Macht erklärte (wie TfewÄ;. 1, 9; vgl. i!«'««*. od I/. 
Thyest näv xb TIX^ieMvovg ysVos. Zur Vermit- p. 185) oder als die Folge einer regulären Wahl 
telung wurde erfunden, dafs Pleisthenes jung (auf einer Volksversammlung zu Argos, Biet. 
gestorben und seine Söhne Agamemnon und Me- 1, 15. 16); bei Euripides {Iph. Aul. 84) sagt 
nelaos von Atreus aufgezogen worden seien Agamemnon selbst, man habe ihn MeviXtm 
(T2ete.wI/.p.68;S'erK.adj4eM.l,458;s. Aerope). %äqiv zum Feldherrn gewählt, wahrend Mene- 
— Gattin des Agamemnon ist Klytaimnestra laos (ib. 337) ihm vorwirft, er habe demütig 
{Apoll. 3, 10, 6. Eur. Or. 20), die Tochter des darum geworben. — Die Versammlung der 
Tyndareos und derLeda, Schwester der Helena 60 Schiffe findet in Aulis statt. Nach der llias 
{Byg. 77. 78). Nach Eur. Iph. Aul. 1149 ff. giebt Zeus beim Betreten der Schiffe zur A.b- 
heiratete Klytaimnestra den Agamemnon wider fahrt ein günstiges Zeichen durch einen Blitz 
WiUen, nachdem dieser ihren ersten Gatten (2, 350 ff.; vgl. 112. 286); vorher während des 
Tantalos erschlagen und ihr das Kind von Aufenthaltes in Aulis schickt Zeus während 
demselben entrissen hatte; die Dioskuren, ihre des Opfers eine Schlange, die acht kleine Sper- 
Brüder, kriegtendarauf gegen Agamemnon, bis lingeund deren Mutter als neunte verschlingt, 
er als Bittflehender zu Tyndareos kommt, der was Kalchas auf die neun Kriegsjahre und die 
dann Versöhnung bewirkt. Seine Kinder von Zerstörung im 10. deutet {IL 2, 303 ff.). Nach 
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Äscliylos(Ag. 109 ff.) ereignete sich das Zeichen, und zieht dann zur Schlacht aus {II. 2); doch 
dafs zwei Adler eine trächtige Häsin zerflei- schliefst er einen Vertrag mit Priamos, dafa 
sehen, was Kalchas auf die Zerstörung Troias die Entscheidung dem Zweikampfe des Paris und 
deutet, der aber auch den Zorn der Artemis Menelaos anheim gestellt werden solle (IIS); 
vorhersagt. In den Kyprien ward nun ein der als der Vertrag gebrochen wird, führt Aga- 
llias noch unbekannter erster verfehlter Feld- memnon das Heer in die Schlacht, in der er 
zug eingeschoben, der in Mysien endet; wo- selbst mehrere erlegt (zu allererst den Hodios, 
nach der verwundete Telephos (s.d.) zu den 5,38, später den Elatos, 6, 33 und den Adra- 
bei Agamemnon in Argos versammelten Grie- stos, den Menelaos gefangen genommen hatte 
eben kömmt, des letzteren Söhnchen Orestes lo und leben lassen wollte, den aber Agamemnon 
auf Rat der Klytaimnestra raubt und so Aga- grausam niedersticht 6, 63). Den Zweikampf, 
memnon zwingt, den Achill zu bewegen, dafs den Hektor verlangt, will Agamemnon anneh- 
dieser ihn heile (Kyprien, Äschylos, s. schal. men, doch wird Aias gewählt (11. 7). Nachher 
Arist. Ach. 332, Euripides im Telephos u. a. ; s. Waffenstillstand und Befestigung des Lagers des 
Welcher, ep. Cykl. '2,100.lSSe.; gr. Trag, ins.; Agamemnon. Die erneuerte Schlacht wendet 
Bibbeck, röm. Trag. S. 104 ff. 344 ff.; Hyg. f. Zeus ungünstig für Agamemnon {II. 8). In 
101). Nach den Kyprien folgt nun eine zweite nächtlicher Versammlung der Fürsten rät er 
Versammlung in Aulis , wo Agamemnon sich zur Abfahrt, sendet jedoch auf Rat des Nestor 
gegen Artemis überhebt und einen ihr heiligen eine Gesandtschaft an Achill, um diesen zu 
Hirsch tötet (ebenso Sophokles El. 566 ff.; vgl. 20 versöhnen; dieselbe ist vergeblich {II. 9). In 
Hyg. 98) ; Artemis zürnt und schickt Stürme der Schlacht des folgenden Tages glänzt Aga- 
oder Windstille, kurz aitXoia {Eur. Iph. Aul. memnon und drängt die Troer "bis vor die 
88); nach Eur. Iph. Taur. 20 zürnt Artemis, Stadt zurück (7Z. 11, '^yajiEfii'oi'os äpiffrcta); er 
da Agamemnon ihr gelobt hatte das Schönste tötet zuerst den Bienor und dessen Genossen 
des Jahres zu opfern, da Iphigeneia geboren Oileus (11, 92), dann den Isos und Antiphos, 
ward. Kalchas verlangt das Opfer deriphi- Söhne des Priamos (11, 101), dann die Söhne 
geneia, das, sowie die Rettung der Iphigeneia des Antimachos, Peisandros und Hippolochos 
durch Artemis, schon die Kyprien erzählten (11, 122), darauf im stürmischen Vordringen 
und das ein beliebter Gegenstand der Tragödie noch viele andere Unbenannte; den Anteno- 
wurde (Iphigeneia von Äschylos, Sophokles, 30 riden Iphidamas, der sich ihm entgegenstellt, 
Welcker, gr. Tr. 107 ff., Euripides, Ennius, erlegt er (11, 221 ff.), und darauf dessen Bruder 
Bibbeck, r. Trag. S. 94 ff.; Hyg. f. 98). — Bei Koon, der ihn jedoch am Arme verwundet (11, 
späteren Dichtem (Phanokles u. a., s. Bhein. 248 ff.); er mufs sich aus der Schlacht zurüok- 
Mus. N. F. 4, 404) ward im Anschlüsse an ziehen, worauf Hektor zu den Schiffen vor- 
eine lokale Tradition vom schönen Argynnos dringt. Agamemnon berät sich im Lager mit 
erzählt, dafs Agamemnon während des Aufent- dem ebenfalls verwundeten Odysseus und Dio- 
haltes in Böotien jenen Knaben geliebt und medes. Poseidon in Gestalt eines alten Mannes 
auf seinem Grabe em Heiligtum der Aphrodite ermutigt Agamemnon zur Schlacht (14, 136 ff'.) ; 
'Aqyvvvis gegründet habe {Athen. 18, p. 603 d.; doch die Schiffe werden immer mehr bedrängt; 
Giern. Alex, protr. rp 32; Plut. gryll. c. 7). — 40 als sie brennen, schickt Achill den Patroklos, 
Endlich gelingt die Fahrt nach Troia; bei dem der die Troer zurücktreibt; nach dessen Tode 
festlichen Mahle in Tenedos oder Lemnos er- beruft Achill die Fürsten und versöhnt sich 
eignet sich der erste Streit des Agamemnon und mit Agamemnon (19, 56 ff.) ; dieser schickt grofse 
des Achill (s. d.), welch letzterer sich wegen ver- Geschenke dem Achül, darunter auch die Bri- 
späteter Einladung verletzt fühlte; dies hatten seis, die er nicht berührt zu haben scheint (19, 
schon die Kyprien erzählt und Sophokles zu 243 ff.). Von nun an tritt Agamemnon in der 
einer Tragödie verwendet (.JTaMcfc. frg. p. 128; Ilias ganz zurück. Die Tragödien, die ihren 
Welcker, gr. Tr. 110 ff.). Es begiont nun der Stoff der Ilias entlehnten, konzentrierten sich 
zehnjährigeKrieg vor Troia; zerstreuteRaub- ganz auf Achill. — In den KvytUiia war er- 
züge zersplitterten die Kraft, was Thuk. 1, 11 50 zählt, wie Agamemnon nach dem Tode des 
als Grund der langen Dauer ansieht. So zer- Achill sich fürchtet einem der Streitenden die 
störten die Griechen auch Theben, die Stadt WaffenAchUls zuzusprechen; er liefs die Kriegsge- 
des Eetion, von deren Beute Achill die Briseis, fangenenbefragen(Od.ll,547nachAristarchein- 
Agamemnon die Chryseis erhielt {II. 1, 366 ff.). geschoben; vgl. d. Schal, dazu) oder er schickte 
Im 10. Jahre der Belagerung setzt die Hand- auf Nestors Rat Horcher aus, die troischen 
lung der Ilias ein. Chryses, Vater der Chry- Frauen zu belauschen (fiiKga 'iXiäg, schal. Arist. 
seis und Apollopriester, verlangt die Tochter Equ. 1056). Nach der Zerstörung Ilions nimmt 
gegen Lösegeld zurück, was Agamemnon zu- Agamemnon Kassandra als Kriegsgefangne mit, 
röekweist, worauf ApoUon Pest sendet. Aga- die schon der Odyssee (11, 422) bekannt ist, 
: memnon wird gezwungen Chryseis frei zu geben, fio und die ihm die Zwillinge Teledamos und 
verlangt aber als Ersatz die Briseis des Achill; Pelops gebar, die später mit dem Vater um- 
hefiäger Streit der beiden Helden; Agamemnon kamen {Paus. 2, 16, 6). — Wegen der Rück- 
lä&t die Briseis durch seine Herolde Talthy, fahrt streiten Menelaos undAgamemnon; erste- 
biös und Eurybates abholen {11. 1). Zeus, der rer wiU gleich abfahren und thut es auch, 
der Thetis gelobt ihren Sohn zu rächen, sendet Agamemnon bleibt zurück, um den Zorn der 
Agamemnon einen täuschenden Tratun, er werde Athena durch Opfer erst zu versöhnen: so die 
jetrt Troia einnehmen. Agamemnon versucht Odyssee 3 , 141 ff. und ebenso die Nosten des 
ixtk das Volk durch den Befehl der Heimkehr Agias von Troizen , denen Sophokles in der 
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Polyxena folgte {Strabo 10, p. 470; Soph. fr. 
186). Die Nosten erzählten ferner, dafs, als 
Agamemnon sich einschiffte , Achills Schatten 
ihm alles künftige Unheil vorhergesagt und 
ihn zurückzuhalten gesucht habe (vgl. Welcher, 
ep. Cykl. 2, 291); dasselbe schöne Motiv be- 
nutzte Sophokles in der Polyxena; der Geist 
forderte hier Polyxena zum Opfer (Welclcer, 
gr. Tr. 178). — Nach einer attischen Sage, 



Schal, z. d. St.) inl lourgo««; doch 203 und 
284 wird der Mord beim Mahle angenom- 
men; Eur. Or. 25 ccTttiQm vcpäafiazi, Or. 367; 
Eur. El. 157 ff.; 1149. 1160; Em. Iph. Tarn: 
552; Andr. 1026; ausnahmsweise vfirdEur. El. 
8 auch Aigisth als beim Morde thätig ange- 
deutet). — Spätere Tragiker scheinen sich wie- 
der mehr an die homerische Verdien ange- 
schlossen zu haben, wonach Aigisth die Haupt- 



die Kleitodemos (/r. 12 MMeZi.) berichtete, ward lo person war; so das Vorbild des Aegisthus von 



Agamemnon mit dem Pallädion bei Athen an 
getrieben; Demophon raubt dasselbe ; zur Ent- 
scheidung wird ein Gericht von je 50 Argivern 
und Athenern eingesetzt, die sogenannten Ephe- 
ten. — Die Rückkehr und der Tod desAga- 
m emn n war bereits zur Zeit der Odyssee episch 
ausgebildet; auch die Nosten enthielten ihn; 
er ward von Stesichoros in der Oresteia be- 
handelt, die grofsen Einflufs auf die Tragödie 



Livius Andronicus, wo Agamemnon beim Mahle 
erschlagen wird {Ribbeck, r. Trag. 28 ff.); wahr- 
scheinlich ebenso der Aegisthus des Accius 
(ebenda S. 464 ff.). Eine tragische Version liegt 
auch bei Hygin. f. 117 zu Grunde, wonach 
Oiax, des Palamedes Bruder, der schon in der 
älteren Dichtung (Eur. Or. 4 12, vielleicht nach 
Stesichoros, s. Bobert, Bild u. Lied S. 184) 
als Feind des Agamemnon und Orest eine Eolle 



hatte. Die ältere epische Auffassung ist diese: 20 spielte, die Klytaimnestra durch die falsche 



als Agamemnon nach der stürmischen Überfahrt 
die Heimat erreicht hat, wird dem Aigisthos, 
(s. d.) dem Sohne des Thyest, sofort von einem 
bestellten Späher die Botschaft gebracht {Od. 
4, 524) ; Aigisthos hatte inzwischen die gute und 
sich sträubende Klytaimnestra verführt, ihr 
den Sänger genommen, der ihr Schutz sein 
sollte, und sie in sein Haus geführt {Od. 3, 263 ff.). 
Jetzt lädt Aigisth den Agamemnon zum Mahle 



Angabe, Agamemnon führe Kassandra als Kebs- 
weib mit. aufgestachelt hat, so dafs sie mit 
Aigisth denselben während des Opfers am 
Haasaltare tötete. Vielleicht folgt die Cljte- 
mestra des Accius dieser Version (Bibheck, r. 
Trag. S. 460 ff). Agamemnon hatte an meh- 
reren Orten Kulte; vor allem inLakonien, wo er 
als Z.eis 'AyaiiSiivcov, als ein chthonisoher Zeus, 
verehrt ward {Tzetz. Lykophr. 1369; Cletn. AI. 



zu sich und ermordet ihn nebst all seinen Ge- 30 protr. p. 32 P; Eustath. II. 2, 25, p. 168). In 



fährten mit Hilfe von 20 Männern, die er im 
Hinterhalte aufgestellt hatte: Od. 4, 529 ff.; 
auch Od. 3, 304 und 198 ist nur Aigisth als 
Mörder genannt, ebenso Od. 1, 35 ff. Dagegen 
Od. 11, 409 ff. (Nekyia) begeht Aigisth die 
That evv ovlofisvrj al6x<p , (ebenso heifst es 
Od. 24, 97), und dieselbe Version schwebt vor 
in dem wohl später eingefügten Verse Od. 4, 
92. In der Nekyia tötet' Klytaimnestra auch 



Chaironeia war das Kultsymbol sein Scepter, das 
man in der Nähe gefunden zu haben glaubte 
und das sehr heilig gehalten wurde; er hatte 
einen eigenen Priester, der jährlich wechselte und 
das Scepter jeweils bei sich im Hause aufbe- 
wahrte, wo ihm tägliche Speiseopfer dargebracht 
wurden {Paus. 9, 40, 11). In Klazomenai war eine 
Kultstätte des Agamemnon in den Bädern (PaMS. 
7, 5, 11). Sein Grab in Amyklai, im teqöv der 



die Kassandra und ist überhaupt bereits das 40 Alexandra, ward schon erwähnt {Paus. 3, 19, 



grausige Weib, auf welches Agamemnon die 
Hauptschuld wälzt {Od. 11, 421 ff.). In dieser 
Richtung ging die spätere Dichtung weiter. 
Die Version der Nosten ist nicht näher bekannt. 
Bei Stesichoros scheint die Sage schon wesent- 
lich wie bei den Tragikern gestaltet gewesen 
zu sein {Bobert, Bild u. Lied S. 163 ff. 171; 
176). Bei Pindar finden wir ebenfalls bereits 
Klytaimnestra allein als Mörderin genannt. 



6) ; auch in Mykenai hatte er ein Grab {Paits. 
2, 16, 6). — Sprichwörtlich war: 'Afaiiifivo- 
vog 9'vaia' inl xäv Sva7isi9äv ital eiiXi]^<äv, 
angeblich weil ihm in Troia einst ein Opferstier 
entflohen sei und nur mühsam eingebracht 
wurde {Zenob. prov. 1, 13; Diog. 1, 6); femer 
der Hexameter ävr' ivcQysairjt 'Ayajiiiivovix djj- 
eav 'AxaioC, über dessen ursprünglichen Sinn 
vgl. Welcker, ep. Cykl. 2, 295; er stand in alt- 



weiche die That noliä ^ai^rä begeht und zu 50 attischen Buchstaben an einer Herme in Athen 



gleich Kassandra hinmordet; als Motiv der 
That läfst Pindar die Wahl zwischen dem Tod 
der Iphigeneia oder der Buhlschaft mit Aigisth 
{Pyth. 11, nS.); dieselben Motive bei den Tra- 
gikern (Iphigeneia z. B. Aesch. Ag. 1417, Soph. 
El. 530), wo Klytaimnestra sich auch nur als 
Vollstreckerin der Rache für Atreus' Unthat 
hinstellt {Aesch. Ag. 1500). Der Mord geschieht 
nun in der Regel nicht beim Mahle wie im 
Epos, sondern im Bade, wo Klytaimnestra 
dem Agamemnon ein grofses Netz überwirft 
und ihn dann mit einem Beile durch drei 
Schläge tötet {Aesch. Ag. 1382 ff., zwei Schläge 
und einen dritten dem Gefallenen für den 
Hades; Soph. El. SS am Kopfe; die Kopfwunde 
kannte schon Stesichoros , s. Bobert, Bild u. 
Lied S. 171; vgl. femer ^escÄ. Eum.i&O. 683 ff ; 
Soph. El. 99. 485. 445 iiiccexocliaQ-rj (vgl. den 



{Harpoer. v. Egfiat). — Aycciieiivovsia cp^sata 
hiefs eine Gattung von Brunnen; denn Aga- 
memnon sollte in Aulis, Attika und anderwärts 
in Hellas Brunnen gegraben haben {Hesych. 
s. V.*, Eleitodem. fr. 9 Muell.). — 'Ayccfisiivo- 
vstog Salg (vgl. Soph. El. 284) jj TjäwEjo! 
nach Eustath. p. 1507 ad Od. *628 aaQoiiiia- 
Kmg ETtt zäv Sit' bXi&qat evmtovnivaiv, in an- 
derm Sinne nenne Sophokles Ayaftifivovog äai- 
ra zrjv hkt' stog yivoii-ivrjv ore xov Aya^iSfi- 
vova i^qiipav et dvsXövxtf avTÄf. — Auf 
Kunstdenkmälern ist Agamemnon immer ein 
bärtiger Mann von königlichem Äufsern, meist 
mit Scepter. Er ward früh und häufig dar- 
gestellt in Scenen der Sage. Auf dem Kasten 
des Kypselos ganz der llias 11, 221 ff. ent- 
sprechend mit Koon kämpfend, der über den 
getöteten Iphidamas tritt {Paus. 5, 19, 4). Auf 
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einem sehr altertümlichen Relief von Samothrake 
(g. d. Abbildg.) sitzt er, und hinter ihm stehen 
seine beiden Herolde Talthybios und Epeios 
{Millingen uned. Mon. 26; Clarac,pl. 116). Die 
Agamemnon benannte Figur einer altkorin- 
thischen Vase {D. a. K. 1, 18) ist nicht die 
bestimmte Person der Sage, sondern allgemein 
ein Herrscher (vgl. Stephani C. B. 1867, 72). 
In der Gruppe der losenden Achäer vor Troia 
von Onatas {Paus. 6, 25, 5) war Agamemnon« 
Name allein beigeschrieben. In Polygnots 
Unterweltsbild stand Agamemnon in der Nähe 




Agamemnon, Talthybios und Epeios. 

des Achill exijjrrgra xs vtio rrjv aQiersqäv fta- 

gäßSov {Paus. 10, 30, 3). Agamemnon und 
Menelaos befanden sich wegen ihres Verhältnis- 
ses zur Helena an der Basis der Nemesisstatue 
in Rhamnus {Paus. 1, 33, 8). Unter den Dar- 
stellungen auf Vasenbildern des 5, Jahrhunderts 
sind besonders hervorragend die des Hieron, 
wo Agamemnon — abweichend von der llias 
— eigenhändig die Briseis wegführt {Mon. d. 
I. 6, 19), und eine andere des Hieron, wo er 
zwischen die streitenden Helden Odysseus und 
Diomedes tritt, die beide ein Palladion her- 
beibringen {Mon. d. I. 6, 22). Erst in späterer 
Kunst erscheint die Opferung Iphigeneias, bei 
der Agamemnon gegenwärtig ist; berühmt war 
Timanthes' Bild, der Agamemnons Angesicht 
verhüllte {Overheck Schriftqu. 1734 ff.); der Zug 
ist uns in einem Pompejanischen Bilde noch 
erhalten {Heibig, Wandg. No. 1304); ähnlich 
der Altar des Kleomenes {R. Bochette, mon. 
ined. 1, 26, 1). Auch der Streit mit Achill er- 
scheint erst auf späteren Denkmälern (Pompejan. 
Wandbild: Heibig No. 1306; Sarkophag: Gla- 
rac pl. 239; Tabula Iliaca: Jahn, Büderchro- 
nihen Tf. 1). Agamemnons Tod auf etrus- 
kischen Aschenkisten s. Brunn, urne etrusche 
tav. 74f. 85, 4; vgl. Bibbeck, röm. Trag. S. 468f. 
Agamemnons Schatten auf etruskischem Spie- 
gel: Gerhard, etr. Sp. 180. — Über die Bühnen- 
tracht der 'AtQsis und 'Ayaiiifivovsq s. Pollux 
On. 4, 116: sie tragen ein MÖijtmfto; über dem 
s Chiton. [JS'ust. z. II. 289, 35 erwähnt eine alte 
^Nebenform 'AyansSiav. R.] [A- Purtwängler.] 
Agamestor('^)'a(i.75or(B9), Gemahl einer Nym- 

EOBCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol, 



phe, Vater des Kleitos. Er wurde in dem von 
Megarem und Böotern gegründeten pontischen 
Heraklea als Heros verehrt: Apoll. Bh. 2, 849 
u. 8cMl. Q. Smyrn. 6, 464. [Röscher.] 

X Aganippe {'AyaviTcmrj), 1) Nymphe der gleich- 
namigen den Musen geheiligten Quelle am 
Helikon, Tochter des Plufsgottes Permessos 
oder Termessos: Paus. 9, 29, 5. Kallim. b. 
Serv. Verg. Ed. 10, 12. — 2) Gemahlin des 

10 Akrisios , Mutter der Danae , sonst Eurydike 
genannt: Hygin. f. 63. Vgl. Sdwl. Ap. Bh. 
4, 1091. — 3) Tochter des Aigyptos nach 
Plut. de fluv. 16. Davon 

\^ Aganippis (AyavniicCs), Beiname der Hippo- 
krene bei Ov. Fast. 5, 7. [Röscher.] 

)<^ Aganippos (Ayavinnog), ein Troer: Q. Smyrn. 
, 3, 230. [Röscher.] 

X. Aganos (Ayavos), Sohn des Paris und der 
Helena: Schol. Ew. Andr. 898, wo Cobet'^yauog 
schreiben will , Tzetz. Hom. 441. Schol. Ly- 
Imphr. 851. [Röscher.] 
"^ Agapenor (AyaitiivcoQ), Sohn des Ankaios, 
Enkel des Lykurgos, König der Arkader im 
Kampfe gegen Troja: Hom. U. 2, 609 ff. Hygin. 
f. 97. Seine Residenz war Tegea {Apollod. 3, 
7, 5). Nach Hygin. f. 81 u. Apollod. 3, 10, 8 
war er einer der Freier der Helena. Auf der 
Heimfahrt wurde er nach Kypros verschlagen, 
wo er die Stadt Paphos und einen Aphrodite- 
tempel gründete und fortan wohnte {Paus. 8, 
5,2. 3. 10, 10. 53, 7. Lykophr. 479 u. Schol. Strab. 
683. Vgl. auch Engel, Kypros 1, 225. 2. 80). 
Nach Apollod. 3, 7, 6 f. trafen bei ihm die 
Söhne des Phegeus, Agenor und Pronoos, mit 
Amphoteros und Akarnan (s. d.), den Söhnen des 
Alkmaion, zusammen und wurden, im Begriff das 
von der Harmonia stammende Halsband als 
Weihgeschenk nach Delphi zu bringen , von 
diesen ermordet. [Röscher.] 

4oX^ Agaptolemos ('jiyajrröAsjxos), Sohn des Aigyp- 
tos (s. d.): Apollod. 2, 1, 5. [Roscher.] 
X Agasthenes (AycccQ-evrjg), Sohn dös Angelas, 
Vater des Polyxenos, König in Elis: II. 2, 624. 
Apollod. 3, 10, 8. Pau^. 5, 3, 4. [Roscher.] 
V Agastrophos CAyäazqocpos), Sohn des Paion, 
vor Uios von Diomedes erlegt: Hom. II. 11, 
338. 373. Hesych. [Roscher.] 
X Agathippe (Aya&innrj), Geliebte des Apollon, 
Mutter des Chios: Pseudoplut. de fluv. 7, 1. 

BO [Roscher.] 

Y^ Agathodaimon (Aya96g Saificov, d. ■9'eos, 'Aya- 
&oSaiiJ,cav), wie schon der Name lehrt, die Personi- 
fikation des göttlichen Segens, namentlich des 
Natursegens, daher er von denRömern mit ihrem 
Bonus Eventus (s. d. u. vgl. Plin. N. H. 36, 23), von 
Ath. 38 d. u. 675 b mit Dionysos identificiert und 
vorzugsweise zum Weinbau in Beziehung gesetzt 
wurde. So berichtet Plut. Q. Symp. 8, 10, 3 (vgl. 
ib. 3, 7, 1), dafs der Tag, an welchem man zuerst 

60 vomjungen WeindesneuenJahres genofs.inBöo- 
tien nach ihm benaimt worden sei. Hiermit 
scheint auch die grofse Rolle zusammenzuhän- 
gen, welche der Agathodaimon bei Gastmählern 
spielte, indem man ihm unmittelbar nach der 
Mahlzeit vor Anstimmungdes Paian eine Spende 
ungemischten Weines darzubringen pflegte 
{Athen. 15, 676b. 692f., 693b. Aristoph. Eq. 
106. Schol. zu Ar. Vesp. 525. Diod.i,S. Hesych. 



99 Agathon Agdistis 100 

u. Suid s. V. 'Aya&ov Sa(fiovog. Mehr b. Hu,g schwanger geworden. Später rächte Dionysoa 

zu Fiat. Symp. ne A). Dieser seiner Beziehung furchtbar diese gegen die Ehre seiner Mutter 

zum Segen des Landbaues entsprechend bildete gerichtete Lüge. Als er nämlich später auf 

Buphranor den Agathodaimon mit einer Schale seinem Zuge auch nach Theben kam , wo ge- 

in der Hechten und mit Ähre und Mohn in rade Pentheus als Nachfolger des Kadmos 

der Linken {Plin. N. H. 34, 77), während in herrschte, nötigte er die Thebanerinnen sich 

Elis, wo er unter dem Namen Sosipolis neben an einem grofsen bakchischen Feste auf dem 

der Tyche verehrt wurde, sein Bild (als xaig Kithairon zu beteiligen. Pentheus, der Sohn 

aufgefafst) in der einen Hand das Hörn der der Agaue, welcher der Einführung des Dio- 
Amaltheia hielt (Paus. 6 , 25 , 4). Überhaupt lo nysoskultes in Theben heftigen Widerstand 

gelten die gute Tyche und der gute Dämon leistete, wurde, als er heimlich die Feier der 

für nahe verwandte Gottheiten (vgl. auch Frauen beobachten wollte, von seiner eigenen 

Arist. Pac. 300 u. Schal. Bio Chrys. 3. p. 115 M. Mutter für ein wildes Tier gehalten und zer- 

Paus. 9, 39, 5), dalaer ihre Bildsäulen hie r\s,s.sn.{Eur.Bacchae. Apollod. Z, i,i. 5, 2. Ov. 

und da neben einander aufgestellt wurden. Jfe*.3,725. Ü2/gi./'.179.184. SeM. Oed. 445fF. 629. 

So gedenkt Plinius N. H. 36, 23 einer später Theoer. id. i^. Philostr. im. 2. ^.iidted.K.Opp. 

auf dem Capitol in Rom aufgestellten Gruppe Gyn. 4, 289. Nonn. Dion. 46, 158 ff.). Nach 

beider Gottheiten von der Meisterhand des Hyg. f. 184. 240 u. 254 floh Agaue später zum 

Praxiteles, und Paus. 9, 39, 5 berichtet, dafs Lykotherses, König von Illyrien imd tötete ihn, 
bei dem Orakel des Trophonios zu Lebadeia 20 nachdem sie ihn geheiratet hatte, um ihrem 

ein gemeinsames Heiligtum des Agathodaimon Vater Kadmos die Herrschaft über Illyrien zu 

und der guten Tyche sich befunden habe. verschaffen. Darstellungen des Mythus der 

Aufserdem sind noch Tempel des Agathodai- Agaue s. bei Müller- Wieseler, JDenkm. d. a. K. 

mon zu Theben {Suidas a. a. 0.), Syrakus 2. 436 ff. O.Jahn, Pentheus und die Mainaden, 

{Plut. de s. ips. laud. 11.) und an dem Wege Kiel 1841. Bull. d. Inst. 1858 p. 170. Catal. 

von Mainalos nach Megalopolis {Paus. 8, 36, Campana 4 N. 638. Vgl. H. Brunn in Paulys 

5) bekannt, wo er 'AyccQ'og dsög (nach Pausa- Eealenc. 1, 1, p. 536. [Röscher.] 

nias' Vermutung = Zeus) genannt wurde. Die Agdistis CAyäierig, auch "AyySiatig und 'Ayyi- 

Verehrer des Agathodaimon nannten sich 'Aya- ctig auf Inschriften. Vgl. C. I. Gr. add. 3886, 
9oaai.iiovi.6tai {Hesych.) oAer — laezai und hil- so S99S, 6837 u. Keil im Philol. [1852] 7, 198). 

deten Vereine, die unvermischten Wein mäfsig Paus. 7, 17, 9ff. erzählt, einer Pessinuntischen 

tranken: Boß, Inscr.gr.S, 34. Leutschz. Apo- Sage folgend, Zeus' Same sei im Schlafe auf 

stol. 1, 10. Hermann, gottesd. Altert. § 7, 10. 67, 9. die Erde geflosse», und diese habe darauf ein 

Häufig kommt der Agathodaimon in Inschrif- Zwitterwesen hervorgebracht, welches Agdistis 

ten vor: vgl. G. I. Gr. 227*". 371. add. 2465 f. hiefs. Die Götter fesselten dieses und schnitten 

n. s. w. Agathos daemon auf einer Inschrift ihm sein männliches Glied ab. Daraus ent- 

aus Rom, bei Oreßi 1786 : ATAQÜ. JJIMONI. sprofs ein Mandelbaum, dessen Frucht eine 

Agatho Daemoni sacrum e. v. s. Später wurden Tochter des Plufsgottes Sangarios in ihren 

auch Fürsten mit diesem Gotte identificiert, Busen steckte, wodurch sie schwanger wurde, 
z. B. Philippos und Nero (C I. Gr. add. 40 Sie gebar nun einen Knaben, Attes, und setzte 

3886. 4699). ihn aus, aber ein Bock kam und pflegte ihn. 

Litteratur. Preller, gr. Myth.^ 1, 421 ff. Als nun der Knabe zu übernatürlicher Schön^ 

WelcJcer, G. 3, 210 ff. Gerhard , Agathodaimon heit heranwuchs, verliebte sich Agdistis in ihn. 

und Bona Dea, Abh. d. Berl. Ak. 1847. Der- Da schickten die Verwandten den Attes nach 

selbe, Gr. Myth. 1§ 156 f. 505. Stall in Paulys Pessinus, um die Tochter des dortigen Königs 

Bealencykl. 1, 1, 534. Hug a. a. 0. [Röscher.] zu heiraten. Schon wurde der Hymenaios ge- 

\ Agathon ('^yä'O'coj') 1) Sohn des Priamos: II. sungen, als plötzlich Agdistis erschien. Da 

24, 249. Apollad. 3, 12, 5. [Röscher.] wurde Attes wahnsinnig und entmannte sich, 

Agathyrnos (Ayä^vqvog), Sohn des Aiolos, dasselbe that auch der König von Peasinus, 
Erbauer der Stadt Agathyrnon auf Sicilien: 50 der ihm seine Tochter zur Frau gegeben hatte. 

Diod. Sic. 5, 8. [Röscher.] Agdistis aber, welchem diese That des Attes 

Agathyrsos {'Ayä^vQCog), Sohn des Herakles tiefe Trauer , heftigen Schmerz verursachte, 

und einer Jungfrau mit Schlangenleib, Stamm- setzte es beim Zeus durch, dafs der Körper 

vater der Agathyrsen: Her. i, 10. Suid. v.. Steph. des Attes unverweslich wurde. Derselbe Pau- 

Byz. s. V. [Röscher.] sanias gedenkt 1, 4, 5 eines Berges Agdistis 

Agaue (Ayaviq), 1) eine Nereide, Tochter bei Pessinus, wo Attes begraben liege. — Einen 

des Nereus und der Doris: IL 18, 42. Hes. ganz ähnlichen, nur in unwesentlichen Einzel- 

Theog. 246. Apallod. 1, 2, 7. Hyg.praef. p. 28 B. heiten abweichenden Mythos erzählt Arnabius 

— 2) Tochter des Danaos: Apallod. 2, 1,5. — adv. not. 5, 5, indem er sich auf einen Schrift- 
3) Tochter des Thyestes: Mantissae Prov. 2, eo steiler Namens Timotheos beruft. An der 

94. — 4) eine Amazone: Hyg. f. 163. — 5) Grenze Phrygiens lag ein ödes Felsengebirge, 

Tochter des Kadmos und der Harmonia, Ge- Agdus genannt (offenbar mit dem von Paus. 

mahlin des Echion und von diesem Mutter des 1,4,5 erwähnten Berge Agdistis bei Pessi- 

Pentheus (s. d.). Als ihre Schwester Semele nus identisch), an welchem auch die Sage 

(s. d.) gestorben war, behauptete sie lügen- von Deukaliou und Pyrrha haftete. Hier war 

hafter Weise, Zeus habe jene zur Strafe mit aus einem Steine Kybele entstanden, wel- 

dem Blitze erschlagen, weil sie das xmwahre eher Zeus vergeblich beizuwohnen suchte. Als 

Gerücht verbreitet habe , sie sei von Zeus ihm dies nicht gelang , liefs er seinen Samen 
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auf einen Felsen strömen, und dieser gebar Kalydoniern Kopf und Fell des Kalydonischen 
den Agdiatis, ein furchtbares Zwitterwesen, Ebers streitig machten. — 3) Sohn des Hera- 
das von Dionysos berauscht gemacht und in kleiden Temenos, -welcher seinen Vater er- 
diesem Zustande entmannt wurde. Ans seinem morden liefs, weil er ihn und seine beiden 
Blute entsprofs ein Granatbaum, dessen Frucht Brüder Eurypylos und Kallias gegen seine 
Nana, die Tochter des Plufsgottes Sangarius, Schwester Hymetho und deren Gemahl De'i- 
in ihrem Busen barg, worauf sie schwanger phontes zurückgesetzt hatte. Gleichwohl fiel 
wurde. So wurde Attes geboren. Sangarius die Königsherrschaft von Argos dem Deiphon- 
befahl ihn auszusetzen, aber irgend jemand tes zu, weil sich das Heer für diesen erklärte 
fand ihn und zog ihn mit Honigspeise und lo {Apollod. 2, 8, 5. Scymn. 535). — 4) Sohn des 
Bocksmilch (lac hirquinum) auf, wovon er den Stymphalos von Arkadien, Vater des Phalan- 
Namen Attis erhielt, weil der Bock bei den thos {Paus. 8, 35, 9). — 5) Ein Sklave des 
Phrygern attagus heifst. Nach andern be- Priamos , der den Paris aussetzen sollte , den- 
deutet Attis den Schönen. Als nun Agdistis selben aber wie sein eigenes Kind auferzog, 
und Kybele sich um den schönen Jüngling, als er ihn fünf Tage nach der Aussetzung von 
den Midas, der König von Pessinus, zum Gemahl einer Bärin gesäugt sah {Apollod. 3, 12, 5). — 
seiner Tochter erkoren hatte, stritten, wurden 6) Sohn des Phradmon, von Diomedes vor Ilion 
Attis und seine Begleiter durch die eif ersuch- erlegt {Rom. II. 8, 257). — 7) Sohn des Da- 
tige Agdistis in Wahnsinn versetzt, so dafs mastor, einer von den Freiern der Penelope 
Attis sich selbst unter einer Pichte entmannte 20 {Od. 20, 321. 22, 131. 241. 293). — 8) Ein 
nnd starb. Kybele begrub sein Glied, aber Grieche, den Hektor tötete {II. 11, 302). — 
aus seinem Blute wuchsen Veilchen, mit de- 9) Sohn des Euenor Q. Smyrn. 4, 334. — 10) 
nen der Fichtenbaum bekränzt wurde. Die Sohn des Hippasos Q. Smyrn. 1, 279. — 11) 
Tochter des Midas und Braut des Attis, la, Sohn des Maion ib. 3, 229. [Röscher.] 
tötete sich selbst aus Verzweiflung über das X. Agelos CAygXog), Sohn des Poseidon und ei- 
Geschehene, auch aus ihrem Blute entsprossen ner Nymphe von Chics : Jon b. Pausan. 7, 4, 
Veilchen, welche Kybele begrub, worauf ein ' 8. [Koscher]. 

Mandelbaum entstand, das Sinnbild der Bitter-^ Agenor('.4y^i'o)9),l)Stammvaterderauchüber 

keit der Trauer. Juppiter aber, von den Bitten Griechenland verbreiteten Phönikier, ein Ab- 
der Agdistis gerührt, gewährte dieser, dafs der 30 kömmling der lo. Epaphos , der Sohn der 

Körper des Attis nicht in Fäulnis geriet, seine lo, ein Lgyptei , hatte eine Tochter Libye, 

Haare immerfort wuchsen und sein kleiner welche mit Poseidon den Agenor und Belos 

Pinger sich stets bewegte. Hierdurch befrie- erzeugte : Schal. II. 1 , 42. (Bei Schal. JSur. 

digt, bestattete Agdistis den Körper des Attis Phoen. 247 ist Agenor Sohn des Belos, Bru- 

in Pessinus und stiftete zum Gedächtnis an der des PhoiniX. Ebendas. heifsen Agenor und 

ihn ein Priestertum und eine jährliche Fest- Phoinix Söhne der lo). Belos ward König in 

feier. S. die Artikel Attis und Kybele. Ägypten und zeugte mit Anchinoe, der Toch- 

DeutungundLitteratur. Dieausführliche ter des Neilos, den Aigyptos undDanaos; Age- 

Deutung dieses offenbar phrygischen Mythus nor aber ward König in Phönikien (in Sidon 
wird unter Attis und Kybele gegeben werden. 40 oder auch in Tyros) , wo ihm Telephassa die 

Hier nur soviel, dafs Agdistis nur ein Beiname Europa und den Kadmos, Phoinix und Kilix 

der Ehea oder Kybele zu sein scheint, welche gebar, wozu manche noch den Thasos und 

iiach mehreren Zeugnissen {Strab. 10, 469. 12, Phineus fügen. Als Europa von Zeus geraubt 

567. Hesych. s. v. 'AySmxiq. C. I. Gr. 8886 ; vgl. worden war, schickte Agenor seine Sölme aus, 

dagegen auch ib. 3993) so genannt wurde. sie zu suchen, mit dem Gebot, nicht ohne sie zu- 

Attis aber ist eine deutliche Parallele zum rückzukehren. Da diese die Schwester nicht 

Adonis (s. d.), also eine Gottheit der im Win- fanden, so liefsen sie sich an verschiedenen 

ter ersterbenden, im Frühling wieder aufleben- Orten nieder , in Kilikien , Theben , Thasos, 

den Vegetation. Diese Deutung wird besonders Thrakien; Phoinix siedelte sich in Phönikien 
durch die eingehende Untersuchung der Ge- 50 an , das von ihm den Namen erhielt. Apal- 

bräuche im Kultus der Göttermutter und des lod. 2, 1. 4 u. 3, 1, 1. Eerodot. 4, 147. 7, 91. 

Attis bestätigt. Vgl. Mannhardt, antike Wald- Ap. Sh. 2, 178. Schal. Eur. Phoen. 5. Paus. 

«. J'eZdfeMiieS. 291ff. v. Baudissin, Stud. g. semit. 5, 25, 7. Eurip. fr. 816 NaucJc. Hyg. f. 178. 

Beligionsgesch. 2, S. 203 ff. Preller, Gr. Myth.^ 6. 14 p. 43 Bunte. 19. Serv. V. Aen. 3 , 88. 

1, 508 ff. Müller, Hdb. d. Arch. § 395. Statt Telephassa (die Weitleuchtende) heifst 

[Bescher.] seine Gemahlin auch Argiope (die Glänzende), 

y^- Agelaos (AyeXaos). 1) Sohn des Herakles Hyg. f. 6. 178. 179, oder Antiope, Tochter 

und der Omphale, Urahn des Kroisos von Ly- des Belos, Schal. Eur. l. l. Nach Pherekydes 

dien {Apollod. 2, 7, 8). Nach Herod. 1, 7 hiefs bei Schal. Ap. Bh. 3, 1186 zeugte Agenor, der 
der Heraklide, welcher als Stammvater der 60 Sohn des Poseidon, mit Damno, der Tochter 

lydischen Dynastie galt, Alkaios. Diod. 4, 31 des Belos, den Phoinix, die Isaia, Gemahlin 

und Ovid. Her. 9, 54 nennen dagegen den Sohn des Aigyptos, und Melia, Gemahlin des Da- 

des Herakles und der Omphale Lamos, Palai- naos ; darauf heiratete er die Argiope, Tochter 

j)Äatos2ncred. 45Laomedes. S.Achelesu.Akelos. des Neilos, die ihm den Kadmos gebar. Nach 

— 2) Sohn des Oineus, Königs von Kalydon und Hesiod, und mit diesem stimmten Pherekydes, 

der Althaia, Bruder des ungleich berühmteren Antimaclios, Asklepiades überein, war Agenor 

Meleagros. ^nfow.üfe. 2 erzählt von ihm, dafs er Vater des Phoinix und dieser Vater des Phi- 

im Kampfe gegen die Kureten fiel, als diese den neus; deim Phoinix zeugte mit Kassiepeia den 

4« 
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Kilix, Phinens und Doryklos, Schol. Ap. Bh. Altmaion und der Kallirrhoe erschlagen. Apol- 
2, 178. Joannes Antioch. 6. JfÄZZer fr. hist. gr. lod. 3, 7, 5. 6. s. Alkmaion und Amphoteros 
4. p. 544, 15 giebt dem Agenor undBeloa noch 1. — 8) Sohn des Amphjon und der Mobe, 
einen Bruder Enyalios und läfst aus der Ehe Apollod. 3, 5, 6. Stark, Niobe 96. 435. — 9) 
des Agenor mit Tyro den Kadmos, Phoinix, Sohn des Troers Antenor und der Theauo, Prie- 
Syros, Kilix und Europa stammen. Bei Hyg. Sterin der Athene, II. 11, 59. 6, 298, einer der 
f. 64 war Agenor Bruder des Kepheus (vgl. tapferstenTrojanerundAnführer beim Sturmauf 
Schol. Eur. Phoen. 217), Vaters der Andre- die griechischen Verschanzungen, II. 12, 93. 
meda, mit welcher Agenor verlobt war. Auch Mit andern Trojanern eüt er dem von Aias 
Dido, die Gründerin Karthagos, stammte von lo niedergeworfenen Hektor zu Hilfe (14,425) und 
Agenor ab, Serv. V. Aen. 1, 338. 641. Butt- läfst sich, von ApoUon aufgemuntert (21, 545), 
mann, Mythol. 1, 232 ff., auf den Umstand ge- mit ' Achilleus in Kampf ein (21, 590), den er 
stützt, da& Xväg der eigentliche phönikische ans Schienbein trifft, ohne ihn zu verwunden. 
Name des Agenor sei, dieser Chnas aber mit Als ihm aber jetzt von Achilleus Gefahr drohte, 
Kanaan zusammenfalle, behauptet, Agenor oder nahm ApoUon Agenors Gestalt an , so dafs, 
Chnas sei der Kanaan des Moses oder das weil Achilleus gegen ihn sich wandte, die 
Symbol der Phönikier in Asien; s. dagegen Troer zur Stadt entfliehen konnten. II. 21 a. 
Movers, Phönigier i , 1 S. 131 f. Preller, gr. E. Hgg. f. 112. Er tötet im Kampf den Ele- 
Myth. 2, 23 f. 50. — 2) Agenor und Dioxippe phenor, II. 4, 467. Tsetg. Hom. 38. Lyh. 1034, 
zeugten den Sipylos, nach welchem der gleich- 20 und den Klonios, II. 15, 340. Hyg. f. 115. 
namige Berg benannt war, Plut. de fluv. 9, 4. In der kleinen Ilias des Lesches verwundet er 
— 3) Sohn des Aigyptos, vermählt mit der den Lykomedes, Sohn des Kreon (II. 9, 84), 
Danaide Euippe, Syg. f. 170. Bei Apollod. Paus. 10, 25, 3. Auch bei Quint. Sm. ist er 
2, 1, 5 heifst des Agenor Braut Kleopatra, und einer der tapfersten Helden und tötet viele 
fiel Euippe dem Argeioa zu, eine zweite Euippe Griechen, 3, 214. 6,624. 8,310. 11,86. 188 ff. 
dem Imbros, während bei Hygin Kleopatra des 349. Er wird zuletzt getötet von Neoptolemos, 
Metalkes Braut heilst. — 4) Agenor und Bei- • 13, 217. Paus. 10, 27, 1. Ein Sohn von ihm 
lerophon waren Söhne des Poseidon und der heifst Echeklos, 11. 20, 474. — 10) Sohn des 
Eufynome, einer Tochter des Nysos , Hyg. f. Arcus, Enkel des Ampyx, Vater des Preuge- 
157. — 5) Argiver, Sohn des Triopas, aus demsones, Grofsvater des Patreus, des Begründers 
Geschlechte des Phoroneus und des Argos, von von Patrai in Achaia, Paus. 7, 18, 3. 4. Gur- 
dem Argos seinen Namen hatte,' Bruder des tius, Peloponnesos 1, 437. — 11) Ein Agenor 
lasos, nach welchem Agenors Sohn Krotopos heifst Vater der Demodoke, die wegen ihrer 
zur Herrschaft kam. Paus. 2, 16, 1. 1, 14, 2. aufserordentlichen Schönheit von vielen Män- 
Nach Hellanikos h. Schol. IL 3, 75 waren die nern mit herrlichen Geschenken umworben 
beiden ältesten Söhne des Triopas lasos und wurde, Hesiod. b. Schol. Od. 1, 98. Schol. II. 
Pelasgos; sie teilten sich in die Herrschaft des 14, 200. — 12) Sohn des Akestor, Vater des 
argivischen Landes, während der jüngste Bru- Olios , Nachkomme des salaminischen Aias, 
der Agenor die Reiterei des Vaters erhielt, Vorfahre des Atheners Miltiades, PhereJcydes b. 
mit der er Kriegszüge ins benachbarte Land 40 Marcell. Vita Thucyd. §. 2. Müller fr. hist. 
machte. Daher hiefs Argos 'laaov und TLiXa- _ gr. 1 p. 73, 20. [Stoll]. Davon 
eyiv.6v und Imtö^orov. Bei Eustath. zu ders. /*'x Agenorides {'AyrjvoqiSrig) , Sohn oder Nach- 
homer. Stelle p. 385 waren die drei Brüder komme des Agenor (s.d.). So heifsen: 1) Phi- 
Söhne des Phoroneus. Oder: Agenor war Sohn neus (Ap. Bh. 2, 178. Val. Fl. 4, 582 u. öfter), 
des Ekbasos, Enkel des Argos, der ein Sohn — 2) Kadmos (Ap. Bh. 3, 1186. Ov. Met. S, 
des Zeus und der Niobe war, einer Tochter 8. Nonn.2,S). — 3) Perseus (Ov. Met. 4, 771). 
des Phoroneus. Sein Sohn war Argos Panop- — 4) 'Ayrivo^iSai heifsen die Thebaner als Un- 
tes. Apollod. 2, 1, 2. Vgl. Hyg. f. 145. ^ terthanen und Söhne des Kadmos 6. Eurip. 
6) Sohn des Pleuren und der Xanthippe, Enkel Phoen. 217. [Röscher]. -. 
des Aitolos; zeugte mitEpikaste, des Kalydon 50 Agenoria, die weibliche Parallele zum Ago- ^ 
Tochter , den Porthaon und die Demonike, nius oder Peragenor, also eine Göttin der That- 
Apollod. 1, 7, 7. Nach Paus. 3, 13, 5 ist auch kraft von agere {Augustin d. c. d. 4, 11 u. 16), 
Thestios, der Vater der Leda, ein Sohn des S. Indigitamenta. [Röscher]. 
Agenor. Nach Hyg. f. 244 sind Agenor uiid>-l. Agestas (^yscraj?), Verwandter des Anchi- 
Plexippos die Oheime des Meleagros, die er ses. Anaxicr. in Schol. g. Eur. Andrem. 224. 
erschlug, also Söhne des Thestios. Bei Schol. Wohl identisch mit Aigestes (s. d.). [Röscher]. 
Eur. Phoen. 160 heifst der Argiver Talaos Agganaicns, wohl celtischer Beiname des 
Sohn des Agenor und dieser Sohn des Kaly- Juppiter auf einer Inschrift aus Ticinum. Or.- 
don, Enkel des Pleuren. — 7) Sohn des Phe- Hengen 5612: J. 0. M. Agganaico M. Nonius 
geus, Königs in Psophis in Arkadien, Bruder 60 Verus cum suis v. s. l. m. Petr. Vict. Äldin., 
des Pronoos und der Arsinoe, welche mit Lap. Ticin. p. 14 und Labus, man. scop. in 
Alkmaion vermählt war, aber von ihm verlas- Canturio p. 26 vermuten, dafs das Wort „An- 
sen wurde. Als Alkmaion das berühmte Hals- höhe" bedeute , und also etwa mit Juppiter 
band der Harmonia für seine zweite Gattin Capitolinus, Casius, Olympius zu vergleichen 
Kallirrhoe , Tochter des Acheloos , in Psophis wäre. Vgl oben Adganaae. [Steuding]. 
holen wollte, wurde er auf des Phegeus An- Agho dens, Name eines Gottes auf einer 
stiften von Agenor und Pronoos getötet, diese südaquitanisohen Inschrift aus der Nähe von 
aber wieder bald darauf von den Söhnen des Bagneres. OrelU 1954: Aghoni deo Labusius 
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V. s. l. m. Vielleicht ist Juppiter Agganaicus die Braut des Hermes) und bittet die Aglauros 

zu vergleichen. [Steuding]. seine Bewerbung um die Schwester zu begün- 

X Agla'ia {'Aylata, 'JylaiTj), 1) eine der Chari- stigen. Athene jedoch, des einstigen Ungehor- 

' ten (s. d.). — 2) Tochter des Thespios, von sams der Aglauros eingedenk, erfüllt sie mit 

Herakles Mutter des Antiades {Apollod. 2, 7, Neid gegen die von einem Gotte geliebte 

8. _ 3) Gemahlin des Charopos, Mutter des Schwester, so dafs sie dem Hermes den Zutritt 

Nireus von Syma: Som. IL 2, 671. Diod. 5, zur Herse verweigert, wofür sie in Stein ver- 

53 -O Smym. 6, 492. Anthol. ed. Jac. 2 p. 753. wandelt wird. — d) Aglauros hatte am Ab- 

— 4) Gattin des Abas (s. d.), Tochter des Man- hange der Akropolis ein besonderes Heihgtum 
tineus Mutter des Akrisios und Pi-oitos:^poZ?orf. 10 und Priesterinnen {Herod. 8, 53. i:ur. Ion 

2, 2, 1. Schot Eur. Or. 965. — 5) Gattin des 495. Rangabe Ant. hell. 2, 1111). Mysterien 

Amythaon, Mutter des Melampus und Bias: und Weihen der Aglauros erwähnt Athenag. 

Diod. 4, 68. [Boscher]. leg. p. Christ. 1. In jenem Heiligtum {Bemosth. 

V Aglaopheme ('Jyiaoqjjjfi?)), eine der Seirenen 19,303u.(S'cÄo?.)mufstendiewehrhaftenEpheben 
' (s d.): Eustath. z. Od. 12, 167 p. 1709, 45. Schol. einen Eid schwören bei der als Priesterm der 

a.Od. 12, 39. Vgl. d. folg. Artikel. [Röscher]. Athene gefafsten Aglauros, dem Enyalios, Ares, 

V Agiao'phonos {'Aylaötptovos), eine der Seire- Zeus, sowie bei der Thallo, Auxo und Hegemone 
nen (s d.), wahrschemlich mit Aglaopheme iden- (Poll. 8, 106. Flut. Ale. 15. Hesych. s. v. Ayl. 
tisch: ScÄoZ. ^p. m. 4, 892. [Röscher]. Nach J.r. Tfeesjn. 533 u. ScÄoZ. schwören auch die 

'X Aglaos ('AyXaoi), 1) Sohn des Thyestes, Schol. 20 Frauen bei Aglauros). Auch gab es einen Demos 

Eurip. Orest. 5. 812. — 2) Sohn derHermione, 'Ay^avlij oder 'AygvXri, welcher zur Erechthei- 

Schol. Em. Andr. 32. [Koscher]. sehen Phyle gehörte und nach der Ayqavlog 

y Aglaure {'AyXavQrj) , Tochter des Aktaion : benannt sein sollte [Steph. Bys. s. v.). Wie 

Apostol 17, 89. S. Aglauros. [Röscher]. es scheint, bezog sich auf diese Verehrung der 

V Aglauros {"^ylavqog s. C. I. Gr. 7716. 7718; Aglauros als Göttin die Legende, dafs Agrau-, 
so auch Paus. Harpokr. Hesych. Suid. Ovid.) los eine athenische Jungfrau gewesen sei, welche 
oder Agraulos ("Ay^avlo?, so bei Apollod. u. sich während eines langwierigen Krieges für 
Steph B) Brstere Form ist also die besser das Wohl der Stadt freiwillig geopfert habe (PÄi- 
bezeugte (vgl. Preüer, gr. M.^ 1, 159, 4. Stoll lochorosb. Schol. z. Dem.n,303, fr. UM. Mehr 
in Pa^dys Bealenc. 1, 1, 586. Mommsen, Heor- 30 b. Mommsen, Heort. 435 Anm.) Wahrscheinlich 
töl 434 Anm. Benseier- Pape, Wörterh. d. gr. Ei- hing damit auch die Feier der Plyntenen zu- 
genn u. "AyQavlog). — 1) Tochter des Aktaios sammen (Phot. lex. p. 127. Hesych. s. v. nivv- 
(s d.), des ersten Königs von Athen, Gemahlin des T^qia). Die Deutung des Aglaurosmythus 
Kekrops, Mutter des Erysichthon, der Aglau- ist ebenso schwierig wie die Erklärung des 
res U, Herse und Pandrosos: j.po«oi. 3, 14, 2. Namens. Sicher scheint, dafs Aglauros den 
Paus. 1, 2, 5. Eur. Ion. 496. Vgl. auch Suid. Taugöttinnen Herse und Pandrosos gleichar- 
s V ^otvW^Ca yq., wo Aglauros II als Tochter tig war , sowie dafs alle drei Schwestern in 
d«s Aktaion erscheint. — 2) Aglauros II, Toch- einem inneren, wenn auch nicht ganz klaren 
ter des Kekrops und der Aglauros I, Geliebte Zusammenhang mit dem Athenakultus standen, 
des Ares, Mutter der Alkippe: Apollod. 3, 14, 2. 40 Hierfür spricht auch der Umstand, dafs Athene 
Von dieser Aglauros gab es folgende Sagen: a) selbst die Beinamen "Aylavqog [Harpokr. u. 
Als Halirrhothios, der Sohn des Poseidon, ihrer Suid. a. v.) und TlävSqoaog [Arist. Lys. 439 
Tochter Alkippe Gewalt angethan hatte, wurde vt. Schol.) führte, und dafs zu Salamis auf Cy- 
er von Ares getötet: Apollod. a. a. 0. Paus, pem, wo Aglauros zusammen mit Athene und 
1 21, 4. Eellanikos h. Suid. s. \. 'Aqtiog na- Diomedes verehrt wurde, der Aglauros ein 
yös — 6) Als noch niemand wufste, dafs die Menschenopfer dargebracht wurde (Porphyr. 
iungfräuliche Athena heimlich einen neugebor- de ahst. 2, 54. Euseb. Pr. ev. 4, 16. de laud. 
nen Knaben, den kleinen Erichthonios , warte Const. 13 p. 646b). Vielleicht waren die drei 
und besorge, einen vielgeliebten, von ihr zur Töchter des Kekrops ursprünglich Nymphen 
Unsterblichkeit bestimmten, vertraute sie ihn 50 ländlicher Fruchtbarkeit (daher 'Aygavüg vyii- 
in einer Lade der Kekropstochter Pandrosos qpij bei Porph. de abst. 2 , 54 u. 'AyQavliSsg 
(nach Eur. Ion 272 N. u. Paus. 1, 18, 2 den naQ»svot. bei Eur. Ion 23, ygl. Hesych. s. 
drei Schwestern) an, die ihn in der Lade hü- v. ciygavlot. u. aygavloy), worauf auch die 
ten, aber nimmermehr hinein sehen sollten. Namensform "Aygavlog hinweist, welche durch 
Pandrosos gehorchte, ihre beiden Schwestern Spendung nächtlichen Taues die in der Erde 
aber öfEheten die Lade und erblickten darin schlummernden Pflanzenkeime (Erysichthon) 

■ den geheimnisvollen Knaben von einer Schlange pflegen und nähren. Diese Anschauung von 

umwickelt, worauf sie nach einigen von der den tauspendenden Nymphen ist wohl schon 

Schlange selbst getötet, nach andern von Athene frühzeitig mit den beiden im Dienste der Athene 
in Wahnsinn versetzt wurden, so dafs sie sich 60 angestellten Arrhephoren kombiniert worden 

von der Akropolis herabstürzten (Apollod. 3, (Welcker, Götterl. 3, 105 f) Die Sage von dem 

14 6 Paus. a. a. 0. Ewr. Ion. 274). Varian- Felsensturz der Aglauros mag , wie Welcker 

teA dieser Legende finden sich bei Hyg. f. 166 Trilog. S. 285 vermutet, mit einer alten Opfer- 

u Antig. Caryst. 12. Vgl. auch Ov. Met. 2, sitte zusammenhängen. Vgl. Preller, gr. M. 

749 S A. Mommsen Heortologie S. 434 ff. 1 , 159 Anm. 4. Lauer S. 338. Welcker a. a. 

— c) Nach Ov. Met. 2, 710—835 verliebt sich 0. S. 286. Götterl. 2, 289 f. 3, 103 ff. Hermann, 

Hermes bei der Feier der Panathenäen in die gottesd. Alt. §. 61, 3. 4. 8. Stoll in Paulys 

Herse(nachP;o?.b.ScÄoIIZ. 1,334 ist Pandrosos Bealenc. 1,1,587. A. Mommsen, Heort. iStS. 
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Müller, Pallas Athene %.i. A. 22 u. 5, 27. Von rissene Herrschaft, wurden aber mit Ausnahme 

bildlichen Darstellungen der Aglauros des" Thersites und Onchestos von Diomedes, 

führt Brunn in Paulys Bediene, a. a. 0. eine dem Argiver, Enkel des Oineus erschlagen 

Statue im östlichen Parthenongiebel und einige {Apollod. 1, 7, 10. 8, 5. 6). Nach Ant. Lib. 

den Kaub der Oreithyia darstellende Vasenbil- 37 tötet Diomedes auch den Agrios, nach Hyg. 

der an. Vgl. Welcher, a. D. 1, 77 ff. 3, 145ff. f. 175 nimmt dieser sich nach seiner Vertrei- 

Starh, Annal. d. Inst. 1860. Vgl. auch Jahn, bung selbst das Leben, übrigens wird die 

Beschr. d. Vasensammlung in München No. 376 That des Diomedes bald vor (Apollod. 1, 8, 6) 

u. 415. — 3) Sohn des Erechthims und seiner bald nach dem trojanischen Krieg angesetzt 

Tochter Prokris: Hyg. f. 253. [fioscher]. lo (Eyg. f. 175. Ant. Lib. 37). Vgl. aufserdem 

Agnias oder Agnios {'Ayviag oder "Ayviosl), noch Paus. 2, 25, 2. Ov. Her. 9, 153. Hyg. f. 

VaterdesArgosteuermannsTiphys(s. d.). Apol- 2^2. Q. Smyrn. 1, 110. JTZ. 14, 117. Schol. H. 

lod. 1, 9, 16. Apoll. Bh. 1, 106. 560 u. ö. Orph. 2, 212 u. 14, 120. — 7) Sohn der Polyphonte 

Arg. 123.^ 544. [Röscher]. (s. d.). [Röscher]. 

Agon (Ayäv), die Personifikation des Wett- . Agron C^yQwv), ein Koer, Sohn des Eume- 

kampfes, ist von der bildenden Kunst in der los, Enkel des Merops, verehrte mit seinen 

älteren Zeit als Athlet mit Übungsgeräten (den beiden Schwestern Byssa und Meropis einzig 

Sprunggewichten) dargestellt worden, so von und allein die Erde und verachtete die übri- 

Dionysios statuarisch für 01ympia(JPaMS. 5, 26. 3). gen Götter, besonders die Athene, die Artemis 

Ahnlich ist die Figur einer rotfigurigen nola- 20 und den Hermes. Da erschienen plötzlich in 

ner Vase, Agon (inschriftlich AFON) als Jung- der Nacht die drei zürnenden Gottheiten vor 

ling mit kurzem Unterkleid, Mantel, Haarbinde der Wohnung der drei Geschwister , Hermes 

und dem langen Agonothetenstab aus der als Hirt verkleidet, Artemis und Athena in 

SchaledemHermeslibierend(Pano/'fta, J.&Ä. der Gestalt von Jungfrauen, und luden den Agron 

Berliner Akad. d. Wiss. 1856 Tfl. 2, 5). Un- zu einem Opfermahle des Hermes ein, seine 

bekannt ist die Auffassung des Kolotes , der Schwestern aber in die Haine der Artemis und 

ihn an dem Preistisch im Heraion zu Olym- Athene. Als diese Einladung mit Spott er- 

pia abbildete {Paus. 5, 20, 1). Ein jüngerer widert wurde und Agron sogar mit einem 

Typus findet sich auf attischen Tetradrachmen Bratspiefs dem Hermes zu Leibe gehen wollte, 

{Beule, Monnaiesd' Athenes p. 222): Agon, ste- 30 wurden alle drei Frevler sowie ihr Vater Eu- 

hend in jugendlich zarter Gestalt, beflügelt, in melos in Vögel verwandelt, nämlich Meropis 

der Linken Palme und Tänie, mit der Rech- in eine Nachtenle {ylav^\ Byssa in den Vogel 

ten sich den Kranz aufsetzend. Vgl. auch den der Leukothea , Agron in einen Regenpfeifer 

geschnittenen Stein J,rcÄ. .^e%. 1849 Tfl. 2, 2. {xa^aS^wg) , Eumelos m einen Nachtraben: 

Verwandt ist das Graffito einer Spiegelkapsel /Boios b. Ant. Lib. 15. [Röscher], 

schönsten Stils aus Korinth, jetzt im Museum V' Agrostinai {'Ay^coatlvai.), Bergnymphen: He- 

zu Lyon {Bevue archeol. 1868, 17 pl. 13), wo sych. [Röscher]. 

dieselbe Flügelfigur sitzend einenHahn in den ^ ; Agyrtes {'AyvQtrjg), Genosse des Phineus, 

Händen hält. [Schreiber]. der bei der Hochzeit des Perseus erschlagen 

, Agouius s. Indigitamenta. 40 wurde-: Ov. Met. 5, 148. [Röscher]. 

Agranlos s. Aglauros. .^ Ala {Ala, AlaCri b. Hcnn.) 1) mythische Insehi 

Agre {AyQ^), Hund des Aktaion: Hyg. f. ISl. im fernsten Osten und Westen. Im östlichen 

Ov. Met. 3, 212. [Röscher]. Aia wohnt Aietes (s. d.), im westlichen Kirke. 

Agrianome {'Jyqiavönr]), Gemahlin des Lac- {Hes. Theog. 1011—15 u. Schol). Später iden- 

dokos, Mutter des Oi'leus: Hyg. f. 14. p. 40, tificierte man das Land des Aietes mit Kolchia, 

16B. [Röscher]. die Insel der Kirke dagegen mit dem italischen 

Agriodos {AyQLÖSovg^) , ein Hund des Ak- Vorgebirge Circeji, indem man annahm, die- 

taion: Oü.Jfef. 3, 224 (Haupt : Argiodns). Hyg. ses sei früher eine Insel gewesen. {Strab. 232. 

f. 181._ [RoscherJ. Verg. Aen. 3, 386. 7, 10. Plin. H. N. 3, 97). 

Agriope {Ay^ioitri), Gattin des Orpheus nach 50 Nach Homer {Od. 12, 3) ist die westliche In- 

Hermedanax b. Athen. 13 p. 597 b. Vgl. Lo- selAiaie der Wohnsitz der Heliostochter Kirke 

bech, Aglaoph.^ 1, 373. [Röscher]. (vgl. auch Od. 10, 135), der Tanzplatz der Eos 

Agriopos {AyqCoTiogI) , Sohn des Kyklops und der Ort, wo Helios aufgeht, eine Vorstel- 

(oder em Kyklop?), Vater des Klytios: Schol. lung, die augenscheinlich vom Osten auf den 

II. 18, 483.^ [Röscher]. Westen fälschlich übertragen worden ist (vgl. 

Agrios {Ayqwg) 1) Bemame des ApoUon: Od. 12, 70, wo bericht'et wird, däfs auch die 

Orph. hy. 33 (34), 5. — 2) des Dionysos: ib. Fahrt der Argo nach dem westlichen Aia ge- 

29 (30), 3. — 3) Kentaur: Apollod. 2, 5, 4. gangen sei). Ebenso wie Kirke stammt aber 

Vgl. C. I. Gr. 8185c. — 4) Gigant: Apollod. auch Aietes, der Eponymos und König des 

1. 6, 2 (vgl. Hygin. praef. p. 27, 9B.). — 5) 60 östlichen Aia (vgl. d. Artikel Argonauten 7, 

Sohn des Odysseus und der Kirke, Bruder 2) von Helios (Od. 10, 137 fi'. Ses. TAeo^. 956ff ). 

des Latinos und Telegonos, Beherrscher der Man dachte sich also wohl den Sonnengott 

Tyrsener auf den seligen Inseln: Hes. Theog. von dem einen Aia empor- und zu dem andern 

1013 ff. — 6) Kalydonier, Sohn des Porthaon Aia niederfahrend, ebenso wie man auch den 

(oder Portheus, II. 14, 115) und der Euryte, Wohnsitz der Aithiopen zugleich in den äufser- 

Bruder des Melas u. des Königs Oineus, Vater sten Osten und Westen verlegte (Od. 1,23: J^ö-to- 

des Thersites , Onchestos, Prothoos u. s. w. nag, %ol Six&ä ösäcccaTcti, laxmoi ävS^äv, ot filv 

Seine Söhne übertrugen ihm die dem Oineus ent- dvaoiiivov 'Ttisqiovos 01 ö' dviövxog). Mimner- 
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mos (6. Sträb. = fr. 11 B.) erwähnt die Stadt und trieb ihn in das alte Plufsbett zurück; 
des Aietes, wo die Strahlen des Helios in gol- seitdem finden sich Kohlen im Plufsbett des 
denem Gemache liegen, am Bande des Okea- Asopos; die Aigina brachte Zeus auf die Insel 
nos, wohin der göttliche lasen gelangte. Nach Oinone, Serod. 5, 46. Paus. 2, 29, 2. {Olvo- 
Strdb. a a. 0. ist hier das östliche Aia ge- -wCa Find. I. 7 (8) 45. Oenopia Ov. M. 7, 472), 
mftint, welches derselbe Mimnermos {fr. 12, welche nun den Namen Aigina erhielt, ver- 
9 ff. B.) mit dem Lande der Aithiopen ?u iden- einigte sich dort mit ihr (nach Ov. M. 6, 113 
tifioieren scheint. Apollon. Eh. 3 , 309 ff. er- nahte er ihr in Feuergestalt, ignis) und erzeugte 
zählt, dafs Kirke ebenso wie ihr Bruder Aie- mit ihr den Aiakos. Da dieser einsam auf der 
tes ursprünglich im Osten gewohnt habe, aber lo Insel war , schuf Zeus für ihn die Ameisen in 
von Helios auf seinem Sonnenwagen nach dem Menschen um. So schon Hesiod. b. Sehol. Und. 
westlichen Aia im tyrrhenischen Meere geführt N. 3, 13 (21). Kinkel, ep. Gr. fr. 1, 118 fr. 96. 
sei (vgl. Hesiod. a. a. 0.). Die eigentümliche Abweichend davon erzählt Ov. M. 7, 517—657, 
Anschauung der Odyssee , dafs das westliche die Insel sei ursprünglich von einem arbeitsa- 
Aia der Wohnsitz der Eos und der Ausgangs- men Geschlecbt bewohnt gewesen, Hera, auf 
punkt der Fahrt des Helios gewesen sei, hängt ilire Nebenbuhlerin erzürnt, sendete eine die 
wahrscheinlich mit der Annahme des westli- Bevölkerung vernichtende Pest (nach Hyg. f. 
eben Sonnenthors {Od. 24, 12), und der Heer- 52 führte dies eine Schlange durch Vergiftung 
den des Helios auf einer Insel im Westen so- des Wassers herbei); da erflehte Aiakos, als 
wie mit dem in der Sage von Atreus und 20 er an einer dem Zeus heiligen Eiche Ameisen 
Thyestes ausgesprochenen Gedanken von dem emporlaufen sah, von Zeus Menschen, so viel 
ursprünglichen Aufgang der Sonne im Westen er Ameisen gesehen habe. Nachdem der Gott 
zusammen (P?af.PoKitc. 269 A. Schöl.Il.i,im). seinen Wunsch erfüllt hatte, nannte er die 
Bei Ap. JRh. 4, 131 führt Aia mit Beziehung neue Bevölkerung Myrmidonen nach ftüpfu)!, 
auf den Sonnengott (Tirav) den Beinamen Ti- Ameise; ebenso Hyg. f. 52. Serv. V. A. 2, 7. 
rrjvig. Die ersten Schriftsteller , welche das (Beispiel etymologisierender Sagenbildung). Im 
östliche Aia mit Kolchisidentificiert haben, sind Gegensatz hierzu leitet Strato 8 p. 375 den 
Eumelos von Korinth (vgl. Epic. Gr. fr. ed. Namen davon ab, dafs die Einwohner nach 
Kinkel p. 188) und Herodot (1, 2. 7, 193). Der Art der Ameisen grabend das gute Land auf 
Name Aia (= yn) bezeichnet wohl ursprünglich 30 den Felsen trugen, um dort Feldbau treiben 
eine rings von einem ungeheuren Meere um- zu können, und weil sie, die Ziegel sparend, 
gebene Insel im Gegensatz zum Wasser (Okea- in Graben wohnten. Damit stimmte nach 
no«). Vgl. über Aia namentlich Völcker. Homer. Schot Find. Nem. 3, 21 Boeckh (vgl. Eustath. 
Geogr. u. Weltkunde S. 117 f u. 129 ff. Myth. I1.1,1S0) Theagenes in seiner Schrift über Ai- 
Geogr. d. Griechen u. Bömer 1, 114fif. Freller, gina überein: Die Einwohner der menschenarmen 
gr. Myth.^ 1, 338 f 2, 390. Welcher, Götterl. Insel hätten in unterirdischen Höhlen gelebt, 
1, 684. — 2) Eine Jägerin, die, vor dem Plufs- ohne eigentliche Wohnungen. Daher hätten die 
g'otte JPhasis fliehend, von den Göttern in die von auswärts Kommenden sie mit Ameisen ver- 
Insel gleiches Namens {Apoll. Bh. 3 , 1074 u. glichen und sie Myrmidonen genannt. Aiakos 
Schol.) verwandelt wurde: Vol. Flacc. 5, 425. « aber hätte sie mit Einwanderern, die er aus 
•V _ Davon Aiaia {Aiaia, Alairf) 1) = Aia Ap. der Peloponncs herbeiführte, verschmolzen, 
Bh. 3, 1074 u. Sdiol. — 2) Beiname der Medea: hätte sie kultiviert und ihnen Gesetze gegeben. 
Ap. Bh. 3, 1136. 4, 243. — 3) Der Kirke: Daher habe es geschienen, als seien sie aus 
Hom. Od. 9, 32. Apoll. Bh. 4, 559. Verg. Aen. Ameisen zu Menschen geworden. Anders lau- 
3, 386. Hesych. s. v. — 4) Der Kalypso : Frop. tete die thessalisohe Sage über den Ursprung 
3*10,31. Wahrscheinlich beruht hier der Bei- des Namens. \ gl.' Myrmidon. {Faus.2,29, 
n'ame Aeaea auf einer Verwechselung mit Kirke 2 weicht darin von Apollodor ab, dafs bei ihm 
(vgl. auch Mela 2 , 120 , wo Aia und Ogygia Zeus die Menschen unmittelbar aus der Erde 
verwechselt sind). [Röscher]. hervorwachsen läfst). Zur Gattin nahm Aia- 
X^ Aiakos {Ala-nög, Aeacus). Sohn des Zeus und 50 kos die Endeis, Tochter des Skeiron oder Ski- 
der Ai<^ina (s. d.), einer Tochter des phliasischen ron von Megara (vgl. Paus._ 2 , 29 , 9 ; Flut. 
Plufsgottes Asopos. II. 21, 189. Fiat. Gorg. Thes. 10, der dies als die Überlieferung me- 
p. 526 E. Apoll. 3, 12, 6. Hygin. f. 52. Biod. garischer Schriftsteller bezeichnet) , oder des 
* 4, 72. PaMS. 2, 29, 2. (Vereinzelt steht die An- Cheiron nach Schol. Find. N. 5, 12. Schol. 
gäbe bei Servius F. J.. 6, 566: Badamanthus, II. 16, 14. Hyg. f U-, (Eväritg ist wohl eine 
Minos et Aeacus ßii lovis et Earopae fuerunt.) Zusammensetzung von sv und dem I)or. Sä =y^. 
Er war der Stammvater der Aiakiden. Apol- »sa tyyaiog oder syysiog). Von ihr hatte er 
lod. a. a. 0. erzählt die Sage in folgender Pas- die Söhne Peleus und Telamon; aber der Lo- 
sung: Zeus raubte die Aigina (nach Athen. 566d. gographPherekydesnannte Telamon denPreund, 
Nonnos Bionys. 7, 2 10 ff. 13, 203 in Gestalt eines eo nicht den Bruder des Peleus und hielt ihn für 
Adlers). Asopos suchtesienndkamnachKorinth, den Sohn des Aktaios und der Glauke, der 
wo er von Sisyphos erfuhr, dafs Zeus der Räuber Tochter des Salaminiers Kychreus. (Diese An- 
sei. (Sisyphos bedang sich für die Anzeige gäbe des Logographen findet indirekt eine Be- 
aus, dafs ihm Asopos auf seiner Burg eine stätigung durch die Ilias, welche von einem 
Quelle, die Peirene, entspringen lasse, Faus. verwandtschaftlichen Verhältnis zwischen dem 
'2, 5, 1'; dies geschah, aber der Verräter wiurde Telamonier Aias und Aohilleus nichts weifs; 
später in der Unterwelt gestraft). Den verfol- darnach erscheint die Rückführung des Tela- 
genden Vater traf Zeus mit dem Donnerkeil ' mon auf Aiakos nachhomerisch, doch ist sie 
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bereits bei Pindar vorhanden), Wiederum kccI ßovlaig agteros; im Fragment des Eesiod. 
wohnte Aiakos der Psamathe, der Tochter des b. Schöl. Find. N. 3, 21 heifst er Imtioxäqtiris, 
Nereus bei , obwohl sie sich, um ihm zu ent- Isokr. 12, 205 führt ihn unter den Helden auf, 
gehen, in eine Robbe (qpcoitjj) verwandelt hatte, die wegen Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Weis- 
und erzeugte mit ihr den Phokos (ßm-nog). Da heit im Lied verherrlicht wurden. Er war. 
dieser seinen Brüdern in den Kampfspielen über- ein Liebling des Zeus und schlichtete als 
legen war, trachteten diese ihm nach dem Schiedsrichter einst einen Streit unter den 
Leben, und Telamon, der ihn durchs Los zum Göttern Pindar I. 8 , 23 f. , ebenso den Streit 
Genossen des Wettkampfes erhalten hatte, zwischen Nisos und Skiron wegen der Herr- 
tötete ihn durch einen Diskoswurf und verbarg lo schaft über Megara Paus. 1 , 39, 5. Auf dies 
die Leiche unter Beihilfe des Peleus in einem und ähnliches spielt Pind. N. 8, 9 ff. an. Bei 
Gehölz. Als der Mord entdeckt wurde , ver- Pind. 0. 8, 31—44 findet sich die sonst unbe- 
bannte Aiakos die Mörder aus Aigina. (Nach kannte Sage, Aiakos habe dem Apollo und 
Paus. 2, 29, 9 hat Bndeis ihre Söhne gegen Poseidon die Mauern Trojas bauen helfen. Als 
Phokos aufgereizt, bei ihm ist Peleus der Thä- der Bau vollendet war , stürzten sich drei 
ter. Über den vergeblichen Versuch, den Te- Schlangen auf die Mauern los, zwei fielen an 
lamon machte, um sich bei Aiakos von dem dem von den Göttern erbauten Teil tot nie- 
Mord zu reinigen, und die eigentümliche Art der, die dritte drang an der von Aiakos er- 
des gerichtlichen Verfahrens vgl. Paus. 2, 29, 7.) bauten Stelle in die Stadt ein. Apollo gab 
Aiakos war der frömmste Mann seiner Zeit 20 die Deutung, dafs dort llion von der ersten 
(vgl. Plut. Thes. 10) ; als daher einst in Hellas und vierten Generation aus Aiakos' Stamm 
Mifswachs herrschte, weil Pelops den Arkader- werde erobert werden, was Boeckh zur Stelle 
könig Stymphalos arglistig und grausam er- auf Telamon und Peleus (unter Herakles) und 
mordet hatte, verhiefsen die Orakel der Göt- auf Neoptolemos und Epeios (unter Agamem- 
ter Befreiung von der herrschenden Unfruoht- non) beziehen will. — Die bei Paus. 2, 29, 6 
barkeit , wenn Aiakos für das Land gebetet erwähnte Sage verrät örtlichen Ursprung, dafs 
habe. Und so geschah es. Auch sonst findet Aiakos Aigina mit unterseeischen Riffen um- 
sich diese Erzählung; der älteste vorhandene geben habe , um die Insel gegen feindliche 
Zeuge ist Isohrates 9, 14, 15; denn bei Pind. Angriffe zu schützen. Nach Plin. n. h. 7, 197 
N. 5, 16 — 24 vgl. BoecWi ist hiervon nicht die so entdeckte Aiakos (die Lesart ist unsicher) zu- 
Rede. Isokrates spricht von einer Dürre und erst das Silber. Bei Serv. V. Aen. 8, 352 heifst 
grofsem Sterben unter der Bevölkerung ; da- es, dafs er den ersten Zeustempel in Arkadien 
rum wendeten sich die Fürsten der Städte an gegründet habe. Merkwürdig ist die Angabe 
Aiakos , in der Überzeugung , dafs er wegen des Stephan. B., dafs Aiakos der Gründer der 
seiner göttlichen Abstammung und seiner Fröm- Stadt Dia (Dion) in Thessalien sei, womit die 
migkeit durch sein Gebet am ehesten die Göt- Angabe des Serv. V. Aen. 4, 402 übereinstimmt, 
ter erweichen werde. Als ihre Bitte in Erfül- wonach Juppiter ihn den Thessalem zum König 
lung gegangen, erbauten sie in Aigina dort, gab. Nach seinem Tode wurde Aiakos einer 
wo jener gebetet hatte, ein „gemeinsames der Totenrichter der Unterwelt. Bei Homer 
Heiligtum der Hellenen". Die Sage berichtet « findet sich darüber noch nichts, obwohl er 
ebenso Paus. 1, 29, 6—8, nur weist bei ihm den Rhadamanthys bereits als Bewohner des 
Pythia die Hellenen an Aiakos. (Vgl. über das Elysions kennt Od. 4, 564 und Od. 11, 568, frei- 
Gebet des Aiakos noch Giern. AI. Str. 6 p. 753). lieh an einer spät eingeschobeneu Stelle, den 
Der Name Zeus UccveH^vios und üavsU'qviov Minos des Richteramtes, das er auf der Ober- 
für Berg und Tempel des Zeus findet sich erst weit ausgeübt hat , auch unter den Schatten 
bei Paus. 1, 44, 13. 2, 30, 3. 4. 2, 29, 6, wo walten läfst; und ebensowenig hat Hesiod die 
geradezu erzählt wird, dafs Aiakos damals den Sage, nicht einmal Pindar gedenkt ihrer, ob- 
Tempel auf dem Berge dem Zeus Panhellenios wohl er den Helden häufig preist. Apollod. 
errichtet habe. Nach Biod. 4, 61 wurde die 3,12,6.10 sagt: Auch nach seinem Tode steht 
Dürre veranlafst durch den Mord, den König 60 Aiakos in Ehren beiPlutonnnd hat die Schlüs- 
Aigeus von Athen an Androgeos verübt hatte. sei des Hades in Verwahrung. Daher nleiSov- 
Die örtliche Entstehung der Sage läfst sich x^S genannt C I. n. 6298. Diese Anschauung 
noch nachweisen. Denn Theophr. it. arjiisCcov begegnet zuerst bei Aristoph. Frösche 465 ff., 
1, 24 berichtet, dafs, wenn in Aigina auf dem wo Aiakos als Pförtner des Hades auftritt, in 
Berg des Zeus „HeUenios" sich eine Wolke gleicher Eigenschaft war er vielleicht schon 
niederlasse, dies ein Anzeichen für Regen sei, im Peirithoos des Euripides (Fragm. 594) ge- 
eine Wetterregel, die noch heute in Athen, nannt. Lucian. de luctu 4 läfst ihn an dem 
wo man den „Hagios Elias" vor sich hat, be- Niedergang selbst und bei dem adamantenen 
kannt ist. Preller gr. M.'^ 1, 118. Bursian Thor des Hades neben dem Kerberos die Wacht 
Geogr. 2, 85. Welcher gr. Götterl. '1, 170. Zu 60 halten, während er als Totenrichter nur Minos 
vergleichen sind die vom Priester des Zeus und Rhadamanthys nennt. Char. c. 2. Catapl. 
Lykaios in Arkadien bei anhaltender Dürre c. 4. nimmt Aiakos das Fährgeld als rrilojj'jjs 
veranstalteten Gebete und Opfer. Paus. 8, 38, von den Toten ein. Isokrates 9, 15 nennt ihn 
3. Auch der Kultus der alten Schnitzbilder dei^ hochgeehrten Beisitzer desPluton und der 
der Damia und Auxesia zu Oie in Aigina steht Persephone, und damit ist doch wohl sein Amt 
wohl mit dieser Sage in Znsammenhang. He- als Totenrichter bezeichnet, eine Vorstellung, 
rod. 8, 83—87. Pind. N. 8, 8 nennt Aiakos die durch die Stellen bei Plato Apol. p. 41 A. 
einen König, tüchtig in Rat und That, ^{Eigt Gorg. p. 523 Bff. bestätigt wird. An der letz- 
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teren Stelle heifsen Minos nnd Ehadamantliys 
die ans Asien, Aiatos der aus Europa stara- 
mende Sohn des Zeus ; Bhadamantliys richtet 
auf der Asphodeloswiese an dem Kreuzweg, 
von welchem zwei Pfade abgehen, der eine zu 
den Inseln der Seligen, der andere zu dem Tar- 
tarus, die aus Asien, Aiakos die aus Europa 
stammenden Seelen, Minos entscheidet in zwei- 
felhaften Fällen. Damit stimmen die römischen 



lichste Ableitung von JlccKog ist die von ata, 
wie Jcayiög von ^foi' oder /lia (vgl. Aaß.8a%og); 
es ist zu AiaKÖg ursprünglich &s6g oder äai- 
■fiav zu ergänzen, d.h. der Gott (Dämon) der Insel. 
Ursprünglich war dies für Aigina Zeus selbst, 
dann sein erster Priester und der erste König 
der Insel, der nach seiner gerechten Herrschaft 
auf Erden im Tode unter der Erde (als x&6- 
viog und dem Zsvg x&6viog beigesellt) weiter 



Dichter überein: Hör. Carm. 2, 13, 22. Ov. M. lo regiert und in schwerer Kampfesnot den Sei 



13, 25. Prop. 3, 20, 30. 5, 11, 19; auch 8e- 
neca de morte Glaud. 14, 15. Bei luv. 1, 10. 
Martial. 10, 5, 14 übt Aiakos das strenge Straf- 
amt aus. Als Richter der Unterwelt erscheint 
er neben Triptolemos und Rhadamanthys in- 
schriftlich bezeugt auf der Vase von Altamura : 
BuU. d. Inst. 1851 p. 40. Gerhard, arch. Am. 
1851 S. 89. Annal. d. Inst. 1864, 286 (= C. 
I. Gr. 8425b); auf der Vase von Canosa {Mül 



neu hilfreich erscheint (vgl. die Sagen von 
Karl d. Gr. u. Friedrich Barbarossa). Vielleicht 
gab es — nach den oben zusammengestellten 
Notizen — aufser dem Aiakos in Aigina auch 
einen in Arkadien und Thessalien. Dann 
wären Peleus und Achilleus ursprünglich die 
Nachkommen des thessalischen alanog &s6g. 
Die Verbindung mit Aigina setzt zur Zeit 
dieser Sagenbildung einen Einflufs der see- 



ler-Wieseler, Denkm. d. a. K. 1 T. 56 No. 275. 20 mächtigen Insel durch Handel und Gottes- 



Jahn, Münchn. Vas. n. 849) neben Minos und 
Rhadamanthys; er trägt hier den Richterstab 
(päßSos); fernerauf zweiMünzendesk.Münzkabi- 
nets zu Berlin, jlrc?t. Ztg. 1871 S. 79. — Kult. Auf 
Aigina wurde er als Halbgott verehrt, dort stand 
sein Heroon, das Ala%iiov, ein viereckiger, von 
einer Mauer aus weifsem Marmor eingeschlosse- 
ner Raum, in welchem sich ein wenig über die 
Erde emporragender Altar befand, dieser nach 



dienst auf Südthessalien voraus. Der uralte 
Zeusdienst auf Aigina erhielt sich für alle Fol- 
gezeit wegen des Ansehens, in welchem der 
höchste Berg der Insel als Wetteranzeiger bei 
den Umwohnern stand. Die Ableitung bei 
Preller Gr. M. 2 ', 392 A. 3 und bei Pape-Ben- 
seler von Df^äf(a=ffieVo> verstöfst gegen die Sprach- 
gesetze; ebenso unmöglich ist die von 0. Mül- 
ler Äegin. l. p. 22 nach Vorgang der Alten 



einer Geheimsage . zugleich das Grab des Aia- 30 angenommene Beziehung zu ahzög. — Für 



kos , rings von Ölbäumen umgeben. In der 
Vorhalle dieses Temenos waren die an Aiakos 
abgeordneten Gesandten der Hellenen in Relief 
dargestellt; hier hingen die aiginetischen Sie- 
ger die in den Festspielen gewonnenen Kränze 
auf. Paus. 2, 29, 6. Pind. N. 5, 53 mit Schol. ; 
Ala'x.iSäv füEgKEs aXeog bei Pind. 0. 13, 155 
mit Schol.; dorthin flüchteten die athenischen 
Patrioten nach der Schlacht bei Lamia Plut. 



die Erklärung des Mythus sind zu vgl. 0. Mül- 
ler, Aegineticorum Über Berol. 1817. Gerhard 
gr. M. 2. 182 §. 875 ff. PreUer gr. M. ^ 2, 390 
—405. Welcher, gr. Götterl. 1, 169. 2, 209. 
3, 269. Scholl, Aias S. 1 ff. Eückert , Troia 
S. 128 f Forchhammer, Achill, Kiel 1853. 
£Wörner] . D avon : 

V Aiakides {Aia%CSrig, Aeacides), Sohn oder 
Nachkomme des Aiakos; Herod. 5, 80. 8, 64. 



Dem. 28. Zu Ehren des Aiakos wurden auf 40 84. Das wahrscheinlich aus der Gegend von 



Aigina Aiayiuu gefeiert, mit gymnischen Ago 
nen verbundene Festspiele; vgl. Schol. zu 
Pind. O. 7 , 156 N. 5 , 78 , zu denen sich 
auch Kämpfer aus der Ferne einfanden. Schö- 
mann, Gr. A. 2 , 538. Auch zu Athen hatte 
Aiakos ein Heroon*. Denn als die Athener 
Aigina bekriegen wollten, gab ihnen das Del- 
phische Orakel den Rat, ein Temenos des Aia- 
kos zu gründen, welches nach Herod. 5, 89 an 



Dodona stammende, über die Hellenen im enge- 
ren Sinne herrschende, in Thessalien, Aigina, 
Salamis heimische Fürstengeschlecht, berühmt 
durch seine Stärke {Hesiod bei Suidas äXin^, 
vgl, Kinkel, ep. Gr.^ fr. 1. S. 169. fr. 215: 'Aly.riv 
fiiv yag ^äcoKsv 'Olvfixiog AlctKiörjaiv) und durch 
seine Kriegslust (Hesiod b. Polyb. 5, 2 AlatiC- 
äag noXiiim »£;i;o;e7ioTo;s ■^vrs SairC). Homer 
nermt Alaytiärjg nur 1) u, 2) Peleus u. Achil- 



der Agora gelegen war. Vgl. Hesych. s. v. 50 leus. Peleus: II. 16, 15 u. ö. (vgl. Hes. fr. 
Alä-Aiiev. Die Aigineten bewahrten heilige Bil- 98 b. Kinkel S. 119). Achüleus II. 9, 191. 11, 



der des Aiakos und der Aiakiden, die sie ein 
stens den mit Athen im Krieg liegenden The- 
banern zu Hilfe sendeten (Herod. 5, 80, 81), 
und vor der Schlacht bei Salamis liefsen die 
hellenischen Flottenführer diese heiligen Bil- 
der aus Aigina holen. Herod. 8, 64. 83. 84. 
Die oben erzählten Sagen bekunden, dafs Ai- 
gina, die durch Schiffahrt und Handel früh 



805. {Verg.Aen. 1, 99). 3) Pyrrhos, Urenkel 
des Aiakos Paus. 1. 13. 9. Varg. Aen. 3. 296. 
4) Telamon findet sich mit dieser Bezeich- 
nung bei Apoll. Eh. 1, 1330. Qu. Sm. 4, 450. 
6) Aias Strabo 9, 394. Qu. Sm. 3,244. 6)Pho- 
kos 0». M. 7, 668. 7) AlaiiiSrjg hiefs der Sohn 
des Neoptolemos und der Andromache. Lysim. 
in Schol. Eur. Andr. 24. — Die makedonischen 



zeitig blühende Insel, mit ihrem Zeuskultus 60 und die epirotischen Könige leiteten ihr Ge 



für eine Anzahl wohl besonders dorischer 
Stämme der Peloponnes , Mittel- und Nord- 
griechenlands ein ähnlicher religiöser Sammel- 
punkt in einer gewissen Periode gewesen ist, 
wie Delos für die lonier. Daraus erklärt sich, 
dafs auf den einheimischen Heros dieser Insel / 
gewisse Fürstengeschlechter und Völker ihren 
Ursprung zurückfährten. Denn die wahrschein- 



schlecht von den Aiakiden ab, so Perseus Verg. 
Aen. 6, 839. Sil. It. 1, 627; Pyrrhus Paus. 1, 
13, 3. Ennius bei Cic. de divin. 2, 56, 116; vgl. 
Pape-Benseler. [Vgl. auch C. I. Gr. 1907. 3538. 
6020''. 6288 B.']. [Wömer.] 

Aianes (Alävrjg), Sohn des Amphidamas, ein 
Von Patroklos (s. d.) unabsichtlich getöteter 
Lokrer, dem ein Hain bei Opus, Atavtiov %i- 
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fisvog, geweiht war: Sträb. 9, 425. Hellan. von Homer nur den gröfsten Helden erteilt 

b. Schol. II. 12, 1 (vgl. Pherekydes b. Schol. IL wirä. Auch an Schönheit weicht er nur dem 

23 , 87). Eine Quelle im opuntischen Lokris Achill 17, 279 f., Od. 11, 550. 24, 17 f. Charak- 

hiefs Mavig, Strab. a. a. 0. Vgl. Klesonymos. teristisch für ihn ist das volle blühende Ge- 

[Roscher.] sieht 7, 212 fitiSiöav ßloavqoiai ngoatönaavv, 

Aianos (Jlavös), Sohn des Elymos, Königs vgl. Phüostr. im. 2, 7 u. Curtius, Grundzüge'^ 

der Tyrrhener, Gründer von Alane in Makedo- 538, insgemein ein Zeichen der Gutmütigkeit. 

nien. Steph. Bys. s. v. Aiavri. [Boscher.] Seine Trefflichkeit als Kriegsheld aber erhellt 

Aias {A'^ag, C. I. Gr. 7377 Aifaq-^ vgl. etr. am deutlichsten aus II. 13, 321, wo Idomeneus 

Aivas, lat. Ajax). lO sagt, Aias käme im Nahkampfe mit Speer und 

Steinwurf dem Achill gleich, wenn ihn dieser 
auch an Schnelligkeit übertreffe. So ist denn 
Aias das Prototyp des wenig beweglichen, 
A TTnmfiTM-qplifi SaePti schweren Hopliten im Gegensatze zu dem leicht- 
A. nomenscne oagen. füfsigen Peliden vgl. Lue. Paras. 46; von aus- 
Sohn des Telamon , des Herrschers von dauernder, nicht ermüdender, bedächtiger und 
Salamis, gewöhnlich TsXa[i(öviog II. 2, 528, zäher Tapferkeit behauptet er den Platz, auf 
zum Unterschiede von Aiag Ollrjog dem 'Klei- welchem er steht, ohne sich durch die Masse 
nen' II. 15, 334 auch der 'Grofse', lisyag ge- der auf ihn eindringenden Feinde irgendwie 
nannt, oft auch nur Ai'ag, während der an- 20 beirren zu lassen. Immer bewahrt er seine 
dere immer einen Beinamen hat, vgl. Wolf, Ruhe; selbst zum Weichen gezwungen zeigt 
praef. ad II. p. 29. Heyne, Hom. t. 6. p. 486. er jene auf dem Bewufstsein der Kraft be- 
Homer kennt den Telamonier noch nicht als ruhende Sicherheit und Festigkeit, die dem 
Aiakiden und Abkömmling des Zeus, wie_ die Feinde Schrecken einjagt. Daher wird er 11, 
spätere Sage, welche infolge der grofsen Ahn- 545 S. mit einem störrischen Esel verglichen, 
lichkeit, die zwischen den beiden gröfsten Hei- der aus dem Kornfelde , in dem er . seinen 
den vor Troia in der Ilias besteht (Libanius Hunger stillt, durch keine Schläge herauszu- 
avynQimg Al'avtog xai 'A^Mscog t. 4 p. 997), bringen ist, und mit einem Löwen, welchen 
ihn zum Vetter des Achill macht; denn Peleus Wächter mit Spiefsen und Bränden von der 
und Telamon erscheinen erst später als Brüder. 30 Heerde zurückzuschrecken suchen. In jeder Not 
Mit 12 Schiffen zieht er von Salamis nach Troia und Bedrängnis ist er die nie versagende Stütze 
2, 557. Eine jetzt allgemein für interpoliert und der nie wankende Halt der kämpfenden 
erklärte , der späteren Dichtung entlehnte Achäer; man denke an die Verteidigung des 
Stelle 8, 224 weist ihm den linken Flügel des Teukros , des Schiffslagers und der Leiche 
Schiffslagers am Rhoiteion an, wie dem Achill des Patroklos. Daher der ehrende Beiname 
den rechten. Doch wird 10, 112 f. erwähnt, Epjiog 'Axcciäv 6, 5. 7, 211. 13, 321. 709 und 
dafs die Schiffe des Aias und Idomeneus am die Epitheta älKi(iog 12, 349, aQ^iog Od. 3, 
weitesten von dem Zelte des Odysseus, der 109. Dem Kriegsgotte gleich geht er in die 
nach 8, 222 die Mitte des Lagers inne hatte, Schlacht 7, 207, und selbst dem Hektor pocht 
entfernt gewesen seien. Auch 2, 558 ct^cs ä' 40 das Männerherz, als er sich ihm zum Kampfe 
aymv Iv' 'A9i^vaiiov taruvxo qjäiayyEs bezeich- stellt 7, 216. Daher wird er auch dioysj'Tjg 4, 489 
neten schon die Alten als eine von Selon oder und avTi%'sog 9, 622 genannt. Nach dem Fort- 
Peisistratos zur Unterstützung der athenischen gange Achills ist er allein dem Hektor gewach- • 
Ansprüche auf Salamis im megarischen Kriege sen; er ist es auch, welcher Hektors und der 
eingeschobene Interpolation; vgl. PZttf. *Soi. 10, Troer Händen Achills Leiche entreifst. Als sein 
1. Biogen. Laert. 1, 2, 2. Strabo d p. 394. In stehenderKampfesgenosse,ihn durch seine Kunst 
Ilias und Odyssee findet sich von einem enge- als Bogenschütze unterstützend erschöint der lo- 
ten Zusammenhange zwischen Aias und Attika krische Aias (siehe diesen) ; vgl. besonders 13, 
keine Spur. Er gebietet vor Ilion als selbstän- 701 und das Gleichnis von den beiden Pflugstieren, 
diger Herrscher, der niemandem unterthan ist, 50 Von seinen Waffen ist besonders der Schild 
über seine Mannen; daher Koigavog laäv 8, zu erwähnen. Ein Werk des Tychios aus Hyle 
234. 9, 644. 11, 465. Nächst Achill der gröfste (vgl. Strabo 9, 408) besteht er aus sieben Lagen 
Held vor Troia tritt er, als dieser zürnend starken Stierleders; die achte, oberste hingegen 
vom Heere sich trennt, an dessen Stelle 2, 768. ist aus Erz. Dieser Schild leistet ihm oftgrofse 
8, 321. 17, 379. Od. 11, 468. 549. 24. 17. Dafs Dienste; vgl. Od. 7, 266. 8, 267. 11, 485. & 
ihm dieser Platz von allen Seiten eingeräumt trägt ihn vor sich her, wie einen Turm_ •^vzs 
wird, geht auch daraus hervor, dafs Agamem- nvqyov, wie er auch selbst iivQyog 'Axaiäv ge- 
non 1, 138. 145 von ihm, Achilles, Odysseus naimt wird. Selbst dem Achill würde nach 
und Idomeneus die Versöhnung mit ApoUo for- dessen eigner Aussage diese gewaltige Trutz- 
dert, und dafs er und Odysseus dazu auserlesen 60 waffe gerecht sein Od. 11, 556. In Anlehnung 
werden, den Achill umzustimmen 9, 169. Schon hieran nannte die spätere Sage den Sohn, wel- 
seine äufsere Erscheinung kennzeichnet den chen Tekmessa dem Aias gebar, Eurysakes, 
Beherrscher des Schlachtfeldes. Eine herrliche, d. h. Breitschild. Aias kämpft gewöhnlich in 
grofse, mächtige Gestalt ragt er an Haupt und Verbindung mit dem kleinen Aias (siehe diesen) 
Schultern über alle Achäer empor 3, 226 f. oder seinem Halbbruder Teukros, dem besten 
vgl. Luc. Gall. 17; daher sind die gewöhn- Bogenschützen im Heere, den er mit seinem 
liehen Beiwörter iiiyctg 5, 610 und mlägiog Schild deckt II. 8, 266 ff. 12, 370 ff. vgl. Lu- 
ll, 360 der 'riesige', ein Epitheton, welches cian. Paras. 46 all' ol tov Talafiävog Ai'ag 
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T£ Mai TsmQOS, o (isv mtlkiqs äya&ös, b äs 

Die Bedächtigkeit und Ruhe, welche er im 
Kampfe bewahrt, zeigt er auch im Kate. Er 
spricht nicht oft und nicht viel, gewöhnlich nur 
auf dem Schlachtfelde, um die Seinen zur Stand- 
haftigkeit anzufeuern; seine wuchtigen Worte 
aber sind von grofser Wirkung und verfehlen 
ihr Ziel nicht. So macht er II. 9, 624 ff. den 



wohlwollend. Immer bieder gerecht und an- 
spruchslos braucht er sich niemals mit jeman- 
dem über seinen hohen Rang im Lager zu 
streiten, den alle, bei seinen grofsen Vorzügen 
ihm gern gönnen.' Bröndsted , Bronges of 
Siris p. 60; vgl. die Charakteristik bei Philostr. 
her. 706. 

Wenn er nun in der Nekyia der Odyssee 
dem Odysseus auf seine Bitten keine Ver- 



vergeblichen Verhandlungen mit dem zürnen- lo zeihung gewährt, sondern in seiner Unversöhn- 



den Achill ein schnelles Ende, nachdem er ihm 
seine Unversöhnlichkeit mit eindringlichen 
Worten vorgehalten imd zum Frieden ermahnt 
hat. Diese Verse legen zugleich beredtes Zeug- 
nis ab von dem wohlwollenden Charakter des 
Aias, seiner Biederkeit und Offenheit, Eigen- 
schaften, welche ihm allgemeine Beliebtheit, 
ja selbst das Lob des Feindes erwarben. Rühmt 
doch selbst Hektor an ihm iiiyed-ös ts ßirjv 



lichkeit verharrt, so ist in dieser Weiterbildung 
der altern Sage der Ilias , welche von dem 
Waffengericht und dem Selbstmorde des Aias 
nichts weifs, schon eine Annäherung an die 
später allgemeine Charakterzeichnung derselben 
zu erblicken, in welcher die vßqig eine bedeu- 
tende Rolle spielt. Mehr und mehr nimmt er 
in der weiteren Mythenbildung den Charakter 
des Achill an, dem er ja in der Ilias scbon in 



TS iial Ttivvzriv 7, 288. Nie bedient er sich 20 so vielen Punkten ähnelt, wenn ihm auch der 



Trotz, die Härte und Unbeugsamkeit daselbst 
fremd sind. Schliefslioh sei noch erwähnt, 
dafs die dem Achilles eigenen, oft hervortreten- 
den zarten Gefühle der Liebe und Freundschaft, 
sowie die Freude am Lyraspiei und am Gesang 
dem gewaltigen Recken nicht eigen sind; dazu 
ist seine ganze Natur zu derb angelegt. 

Die Thaten, welche die Ilias von ihm 

berichtet, sind folgende. Im Kampfe mit den 

Spur zu finden. Eine tiefe Gottesfurcht beseelt 30 Troern erschlägt er den Simoeisios 4, 473 und 

ihn. Als Zeus die um Achills Leichnam Strei- den Amphios 5, 610; zur grofsen Freude des 



heimlicher oder gar unehrlicher Mittel. Wel 
che Ofi'enheit spricht aus 9, 625 ff.; welches 
Wohlwollen und welches gute Herz aus 9, 639 ff. 
Dafs einem solchen Helden, .der Verständigkeit 
mit Herzensgüte vereinigt, Übermut fremd ist, 
ist selbstverständlich. Zwar ist er selbstbe- 
wufst und freut sich seiaer Kraft und Stärke 
7, 196 ff. ; jedoch von Hochmut und eitlem Trotz 
ist bei dem homerischen Aias vor Troia keine 



tenden in grause Finsternis hüllt, fleht er 
jenen in brünstigem Gebete an, die Tages- 
helle wieder erscheinen zu lassen 17, 645, und 
7, 194 im Begriff mit Hektor den Zweikampf 
einzugehen hält er es nicht unter seiner 
Würde, die Achäer um leise Fürbitte bei den 
Göttern anzugehen. Wo er im Kampfe das 
direkte Einschreiten der Gottheit wider ihn 



Volkes 7, 182 durch das Los zum Zweikampf 
mit Hektor bestimmt, wirft er diesen durch 
einen Steinwurf nieder; allein den Kampf tren- 
nen Herolde, die Helden versöhnen sich; Hektor 
giebt Aias zum Andenken sein Schwert, dieser 
jeneiü den Leibgurt vgl. Overheck, G. h. B. 
p. 406 und das Bild des Kypseloskastens b. Paus. 
5, 19, 1. Nach dem Kampfe ehrt Agamemnon 



erkennt, weicht er gehorsam zurück: 16, 120. M denvondenAchäerninsLagerbegleitetenHelden 



Aber auch im Verkehre mit den Menschen tritt 
sein verständiger, billig denkender Sinn zu 
Tage. Trotzdem, dafs er im Zweikanipfe mit 
Hektor wesentliche Vorteile errungen hat, geht 
er doch auf die Mahnung der Herolde, den 
Streit zu beenden, willig ein und besteht nur 
darauf, dafs Hektor als der Herausforderer 
zuerst seine Bereitwilligkeit erkläre 7, 284. 
Neidlos blickt er auf den jungem Achill und 



durch einen Schmaus 7, 206 ff. In den für die 
Achäer so unglücklichen Kämpfen des 8. Buches 
gehört er zu den 10 Helden, welche auf die 
Aufforderung des Agamemnon es nochmals 
wagen, sich dem siegreich vordringendem Hek- 
tor entgegenzustellen. Mit seinem Schilde 
deckt er den Teukros, der mit seinen Ge- 
schossen den Troern grofsen Schaden zufügt 
8, 265, und als dieser von Hektor schwer ver- 



sucht ihn nicht nur zur Wiederaufnahme des 60 wundet wird , schützt er ihn vor den angrei- 



f!u Kampfes zu bewegen, sondern läfst auch, als 

V» Patroklos' Leiche von den Troern ernstlich 

'••^^y, bedroht wird, dem Achill Kunde vom Tode des 

"f. Freundes zukommen, um ihn dadurch zum 

' W>, Kampfe zu veranlassen. Seine Selbstlosig- 

/,;'' keit offenbart sich endlich auch darin, dafs 

'*' er in den bei der Bestattung des Patroklos 

i 'y veranstalteten Spielen sich auch an solchen 

'^ Kämpfen beteiligt, wo er von vornherein im 



f enden Feinden 8, 331. Endlich aber von der 
Übermacht zum Weichen gezwungen wird er 
von den bei Agamemnon versammelten Fürsten 
auf Rat des Nestor 9, 179 mit Phoinix und 
Odysseus zu Achill gesendet, um ihn mit Aga- 
memnon zu versöhnen. Da die Zureden jener 
nichts fruchten, so rät er 9, 624 zum Abbruch 
der Verhandlungen, um die noch versammelten 
Fürsten so schnell als möglich von dem Schei- 



Nachteile ist, so im Ringkampfe mit dem be- 60 tern des Versuches zu unterrichten; zugleich 
1 __ j „ -i-.i TT — i — :j!c 1 — .111 — j — g^^gj. jjg^jj; gj. jjj \3üii(iiger, eindringlicher Rede 

dem Achill seine Unversöhnlichkeit, Hoffart 
und Gefühllosigkeit gegenüber den in Angst 
und Not schwebenden Landsleuten vor; vgl. 
Overheck a. a. 0. p. 410. Arm. d. Inst. 1858 
p. 356. In der folgenden Schlacht kommt 
er 11, 472 dem von den Feinden schwer be- 
drängten Odysseus zu Hilfe, verscheucht jene, 



henden , keinen Kunstgriff verschmähenden 
Odysseus und im Diskoswurfe mit dem als 
Diskoswerfer gefeierten Polypoites. 'Aias Te- 
lamonios ist überhaupt in der Ilias ein Held 
von altem Schrot und Korn. In der Schlacht 
furchtbar und unwiderstehlich, niemals aber 
hinterlistig oder grausam, aufserhalb dersel- 
ben sogleich wieder gelassen, gutmütig und 
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tötet den Dorjklos, Priamos' Sohn, den Pan- scUägt, so dafs er nur nocli den Stun^f ip 
dokos, Lysandros, Pyrasos und Pylartes; den der Hand behält 16, 102, da erkennt er das 
Hektor aber zu bekämpfen wird er von Zeus Eingreifen der Götter 120 und wendet sich zur 
verhindert, der ihm plötzlich Furcht einflöfst, Flucht, so dafs nunmehr die Troer Feuer in 
so dafs er, voll Angst, das Schiffslager möchte die" Schiffe werfen können. Zu dem Kampfe 
erstürmt werden, den Schild auf dem Rücken vgl. Overbeck a. a. 0. p. 421. — Auch in dem 
sich langsam zum Eückzug wendet 11, 544 ff. letzten grofsen Kampfe, den er in der Ilias zu 
So versperrt er den ihn in Massen umschwär- bestehen hat, ist er nicht sonderlich vom Glücke 
menden Feinden den Weg zu den Schiffen. begünstigt, trotzdem dafs seine Tapferkeit sich 
Auf Eurypylos' Zuruf, welcher die Bedrängnis lo wiederum auf das glänzendste bewährt. Als 
des Aias sieht 11, 587, scharen sich endlich Hektor 17, 128 die Leiche des Patroklos zu 
die Danaerhelden wieder um ihn, und der den Troern schleifen will, sie der Rüstung. zu 
Kampf kommt zum Stehen 11, 596. Bei dem berauben, naht Aias; Hektor läfst die_ Leiche 
Kampfe um die Mauer eilt er dem Menestheus liegen und verläfst den Kampfplatz. Aias aber 
zu Hufe, tötet den Epikles, der schon die Brust- umwandelt, vom Schilde gedeckt, schützend 
wehr erklommen, mit einem Steinwurf 11, 379 den Leichnam, während die Troer von allen 
und stöfst den Sarpedon 405 von der Mauer. Seiten einstürmen 17, 233. Obgleich er viele 
Nach Erstürmung derselben wendet sich Eo- tötet, fordert er doch, die Übermacht fürchtend, 
seidon, um die Schiffe der Achäer besorgt, den Menelaos auf, ihm Hilfe zukommen zu 
persönlich an die beiden Aias, sie zu tapferem 20 lassen. Die Achäer folgen seinem Rufe. Er 
Widerstände gegen Hektor und zur Verteidi- erlegt den Hippothoos, welcher die Leiche 
gung der Schiffe auffordernd und ihre Seelen schon am Fufse gefafst hat, ferner den Sche- 
mit Mut erfüllend 13, 46. Bei dem ersten An- dios und Phorkys. Mit dichtem Dunkel um- 
griff des Hektor stöfst Aias diesen mit der hüllt Zeus die um den Leichnam vergammelte 
Lanze zurück, als er den erschlagenen Amphi- Kämpfergruppe; nur mit Mühe gelingt es Aias, 
machos der Rüstung berauben wiU 13, 190; die von Schrecken erfafsten Genossen zu hal- 
auf ihn setzen die A-chäer, als sich der Sieg ten, da Zeus den Troern weiteren Sieg gewährt 
immer mehr auf die Seite der Troer neigt, ihre 356, bis er endlich seine verzweifelte Lage er- 
letzte Hoffiiung 13, 313; gegen ihn und seine kennend Zeus anfleht, das Dunkel zu zerstreuen. 
Schiffe führt Hektor seine Mannen 13, 681; 30 Als dies geschehen, geht er den Menelaos an, 
nur seine vmd des Teukros Krieger leisten Antilochos zu Achilles zu senden, ihm den Tod 
unter Leitung ihrer Führer so tapferen Wider- des Freundes zu melden und ihn dadurch zum 
stand, dafs die Troer schon daran denken, von Kampfe zu bewegen. Nunmehr tragen Merio- 
dem Sturme auf die Schiffe abzustehen 11, 723; nes und Menelaos die Leiche aus "dem Ge- 
da sammelt Hektor von Polydamas angeregt tümmel; Aias mit den Seinen deckt den Rück- 
die Tapfersten der Troer und führt sie in den zng 17, 716 vgl. Overleck a. a. 0. p. 425. Zum 
Kampf. Aias sucht den Hektor mit lautem Schlüsse sei noch der Wettkämpfe gedacht, 
Zurufe dadurch zurückzuschrecken, dafs er ihn an denen sich Aias bei Gelegenheit der Be- 
an sein nahe bevorstehendes Ende erinnert 13, stattung des Patroklos beteiligt; vgl. Mon. d. 
808 ; nur der Zorn der Götter habe die Grie- 40 Inst. 4 t. 31. Er ringt mit Odysseus 23, 708 ; 
eben in den letzten Kämpfen unterliegen lassen. zwei Gänge bleiben unentschieden, den dritten 
Vergeblich; Hektor antwortet in hochfahrender verhindert Achilles und giebt beiden den Preis. 
Weise und der entscheidende Kampf zwischen Auch der Waffengang zwischen ihm und Dio- 
den beiden Helden beginnt 14, 402. Der prah- medes bleibt unentschieden, da die Achäer, 
lende Hektor wird durch einen Steinwurf des um Aias besorgt, die Beendigung des Kampfes 
Gegners so getroffen, dafs er aus dem Kampfe wünschen. Beide teilen den Preis. Im Dis- 
getragen werden mufs 14, 412. Alsdann tötet koswerfen unterliegt er 23, 842 dem Polypoites. 
Aias den Archelochos 464 und Hyrtios 511. In der Odyssee 11,469 begegnet Odysseus 
Als nun Hektor von Apollo mit neuer Kraft dem Aias im Hades; dieser aber, erzählt jener 
ausgerüstet wieder auf dem Platze erscheint, 50 544, sei von ferne stehen geblieben, weil er 
wendet er sich 15, 415 gleich wieder gegen ihm noch gezürnt habe wegen des Sieges, den 
Aias, der den Klytios erlegt, als dieser im Begriff er bei dem Wettstreite um die Waffen des 
ist, Feuer an das Schiff zu legen 420. Aias feuert Achilles durch die Kunstfertigkeit seiner Rede 
zwardieAchäerzutapferer Gegenwehr an 520 ff., vor den Preisrichtern {Smaiö^svoi) über ihn 
sieht sich aber doch genötigt, den bisher mit davongetragen hätte; die Kämpfe seien von 
Glück verteidigten Strand und die Zelte zu Thetis angestellt worden; Richter seien die 
verlassen und sich mit seinen Genossen auf Söhne der Troer und Athene gewesen. Der 
die Borde der Schiffe zurückzuziehen, welche Selbstmord des Aias wird nicht ausgesprochen, 
er nunmehr mit einer mächtigen, 22 EUen sondern 11, 549 nur angedeutet; vgl. Welcher, 
langen, durch Ringe verstärkten Stange ver- 60 U. Schriften 2 p. 274. Als nun Odysseus ihn 
teidigt 15, 676. Aber auch von hier verdrängen um- Verzeihung bittet, 554, wendet er sich 
ihn die Troer; er flüchtet 15, 728 auf die Steuer- schweigend ab und geht zürnend davon. Auch 
bank, feuert von neuem die Achäer mit ge- über die Art und Weise des Gerichtes ergeht 
waltiger Stimme an und verwundet mit der sich Odysseus nur in Andeutungen. Aristarch 
Lanze jeden der mit Bränden sich dem Schiffe strich 547 nafäss Ss TQmcov e\ß. DenimWaffen- 
zu nahen wagt. So fallen binnen kurzer gericht unterlegenen Aias maltenParrhasios und 
Zeit 12 stürmende Troer 15, 746. Als ihm Timanthes im Wettstreite Flin. N. H. 35, 71, 
aber Hektor die Lanze mit dem Schwerte zer- vgl. Overheck, Schriftquellen 1699—1700, Lobeck 
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Aias^ p.208 und dazu Welcher, ep. Cykl. 2 p. 180 
Anm. Die Darstellung des Redekampfes auf 
einem soliwarzfigurigen Vasenbilde Ann. d. 
Inst. 1865 t. F. ist von dem Drama beeinflufst, 
vgl. Brunn, troisch. Mise. 1880 p. 177. In der 
Unterwelt treffen wir Aias in Gesellschaft des 
Achilles, Patroklos und Antilochos Od. 11, 467 
u. 24, 17. Zusammen mit Helden, welche dem 
Odysseus feindlich gesinnt waren, stellte ihn 
dar Polygnot in der Nekyia der Lesche zu lO 
Delphi Paus. 10, 31, 1. 

B. Nachhomerische Sagen. 

a) Geburt, Jugend und Auszug nach 

Troja. 

Schon in den die Geburt und Jugend des 
Aias behandelnden nachhomerischen Sagen tritt 
der immer mehr um sich greifende Einflufs des 
Achilleusmythus zu Tage. Natürlich suchte 20 
man auch verwandtschaftliche Beziehungen her- 
zustellen. Während Pherekydes Telamon und 
Peleus nur als Freunde, nicht als Brüder an- 
erkennt (vgl. Apollodor. 3, 12, 6), gelten sie 
später allgemein als Söhne des Aiakos (s. d.) 
und der Endeis auf Aigina, sind also Enkel 
des Zeus, vgl. Dictys 2, 48, wo Aias infolge 
seiner Verwandtschaft mit Achill sich guten 
Erfolg von seiner Sendung verspricht, und 8oph. 
Aias 389. Telamon und Peleus müssen wegen 30 
des an ihrem Bruder Phokos begangenen Mor- 
des flüchten; so kommt Telamon nach Sala- 
mis. Er vermählt sich mit Periboia, der Tochter 
des Alkathoos, einer Enkelin des Pelops, so 
dafs Aias auch mütterlicherseits von Zeus ab- 
stammt {Apollod. 3, 12, 7. Xenoph. Kyneget. 1, 
9. Pam. 1, 42, 4) oder Eriboia {Pind. I. 6, 65. 
Diod. 4, 72. Tzetz. LyTc. 454. Seh. IL 16, 14) oder 
Meliboia {Istros bei Athen. 13 p. 557 a) oder 
Phereboia (bei PhereJcydes a. a. 0.) Die attische 40 
Sage hingegen berichtete, um ihn zu einem 
Athener zu machen, seine Mutter Periboia sei 
eine von den attischen Jungfrauen gewesen, 
mit denen Theseus zum Minotanrus gezogen 
sei Paus. 1, 17, 3, und habe den Theseus ge- 
heiratet Plut. Thes. 29. 

Den grofsen Boien entlehnt sind folgende, 
von Späteren mannigfach veränderte und aus- 
geschmückte Sagen, welche den Herakles zum 
Verkünder der Geburt des Aias und seiner 50 
Tüchtigkeit machen. Als jener nämlich nach 
Aigina kam, um Telamon zur Pahrt nach Troia 
abzuholen, findet er ihn schmausend: da stellt 
er sich auf seine Löwenhaut und betet, die 
goldene mit dem Weihetranke gefüllte Schale 
in den Händen haltend, zu Zeus, er möge dem 
Telamon einen Sohn schenken von solch' zäher 
Kraft, wie sein Löwenfell, und von solchem 
Mute, wie er selbst sei. Als Zeichen der Er- 
hörung aber sendet Zeus einen Adler {ataTÖs), 60 
und daher sei der Knabe Jüag genannt worden 
Pind. I. 5, 37 u. Schol. Apollon. 1, 1289. Schol. 
Theokr. 13, 38. Apollod. 3, 12, 7. Nach einem 
infolge wörtlicher Deutung des Gebetes ent- 
standenen späteren Mythus hüllte Herakles 
den bei seiner Ankunft schon geborenen Knaben 
in sein Löwenfell und betete zu Zeus für ihn 
um Unverwundbarkeit (vgl. Plato Symp. 



p. 219 E); nur die Stelle des Körpers, wel- 
che bei Herakles von dem Köcher bedeckt 
und deswegen von dem Pell nicht berührt 
worden war , blieb unverwundbar, eine Stelle 
an der Achsel, Hüfte oder Schlüsselbein, wie- 
derum eine den Achillesmythen nachgebildete 
Sage. Einen vorüberfliegenden Adler deutet 
Herakles auf Erhörung seines Gebetes und 
nannte nach ihm das Kind {Tzetz. Lyk. 455. 
457. ScJi. II. 23, 821. Argumentum zum Aias 
des Soph. Aisch. Thrak. in Sctwl. Ai. Soph. 
833. Philostr. Heroik. 719). Nach Lyk. und 
Tzetz. schenkte Herakles das Löwenfell dem 
Aias. Von der Unverwundbarkeit des Aias 
weifs die lliaa nichts; der Kampf mit Dio- 
medes 23, 822 beweist das Gegenteil. Bei 
Aesch. fr. 78 hingegen sucht sich Aias vergeb- 
lich in sein Schwert zu stürzen; es biegt sich, 
bis ihm ein Dämon die verwundbare Stelle zeigt. 
Falsch verstanden hat die Erklärung der ver- 
wundbaren Stelle der Scholiast zu Soph. Ajax 
815. — Wie Achilles dem Peneios, so weiht 
nach Philostr. Her. 720 Aias dem llissos sein 
Haupthaar. Als Jüngling gehört er zu den 
Freiern der Helena Apollod. 3, 10, 8. Hyg. 

Während aber in der IHas Aias als ein 
Hecke ohne Schuld und Fehle erscheint, ge- 
horsam gegen die Götter, nachsichtig und be- 
scheiden gegen die Mitmenschen und insofern 
sich wenig zu einem tragischen Helden eig- 
net, sannen die späteren Mythenbildner, be- 
sonders die Tragiker darauf, seinen in der 
Odyssee nur angedeuteten jähen Untergang 
durch Vergehen, welche er schon in seiner Ju- 
gend und vor dem Kriege mit Troia den Göttern 
gegenüber sich zu schulden kommen läfst, aus 
dem dadurch hervorgerufenen Hasse der Athene 
gegen ihn zu begründen und zu rechtfertigen. 
Wie Achilles' Tod eine tragische Folge ist 
seiner an der Leiche Hektors begangenen Grau- 
samkeit, so mufsten auch die Epiker und noch 
mehr die Dramatiker, welche seinen Selbst- 
mord zu besingen gedachten, ihm Eigenschaf- 
ten beilegen, welche der homerische Held nicht 
hat, allzugrofses Selbstvertrauen, Übermut und 
Verachtung der Götter, vgl. Welcker, kl. Schrift. 
2, 269fF. Welcker vermutet daselbst, dafs 'die- 
selben von ihm ausgestofsenen ßeden, welche 
bei Sophokles nach der Erklärung des Kalchas 
die Unzufriedenheit veranlafst haben, schon in 
dem alten Epos den Grund seiner Demütigung 
und seines Falles abgaben'. Soph.Aj. 762 wird 
erzählt, dafs, als ihm bei seinem Aufbruche nach 
Troia der Vater den weisen Rat gegeben TSKrov 
ÖOQSI ßovlov KqccTSiv (icv , avv &sä ä' äsl kqu- 
reiv, er in übermütiger Weise geantwortet habe, 
mit Hilfe der Götter könne auch der Schwache 
siegen, er hingegen gedenke auch ohne ihre Hilfe 
Ruhm zu erwerben. Und der Scholiast zu 217 
berichtet, um speziell den Hafs der Athene zu 
begründen, Aias habe die nach väterlichem 
Brauche auf seinem Schilde gemalte Athene 
weggewischt. Der Abschied von Telamon bild- 
lich dargestellt siehe bei Overbeck a. a. 0. 
p. 276. Der Auszug des Aias und Menestheus 
von Melite und ihr Abschied von Lykos, dem 
Bruder des Aigeus, auf der Kodrosvase Braun, 
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d. Schale des Kodros, Gotha 1843. C. I. Gr. Kampf 4, 17. Bei der Verfolgung der den von 

8440b. Jahn, archäol. Aufs. p. 181 ff. Philoktet getöteten Paris forttragenden Troer 

Nach Bictys 1, 13 trifft er zuerst von allen wird er , an der Mauer angelangt , Yon einem 

Helden an dem Versammlungsorte Argos ein, Steinregen überschüttet; sein Schild und die 

begleitet von seinem Bruder Teukros {Bares 14) Pfeile des Philoktet retten ihn. 5, 10 wird er 

und wird 1, 16, nachdem Agamemnon zum unter den Helden genannt, welche dazu erko- 

Oberbefehlshaber erwählt worden ist , neben ren sind, mit den Troern Frieden zu schliefsen. 

Achilles und Phoinix zum Anführer der Flotte Nachdem die Stadt genommen, fordert Aias 

gemacht. Später aber wird ihm 1, 19 neben aus der Beute das Palladium ; alle, selbst Dio- 

Palamedes, Diomedes und Idomeneus in Aulis lo medes, willigen in die Forderung; nur Odysseus, 

vom Heere der Oberbefehl gegeben, als das- von den Atriden unterstützt, verweigert es 

selbe den Agamemnon auf seine Weigerung, ihm. Aias hatte nämlich nach der Einnahme 

den Mord der heiligen Hindin zu sühnen, sei- der Stadt unter grofsem Beifalle des Heeres 

ner Stelle entsetzt hatte. Bei der Landung in den Tod der Helena als Sühne für das viele 

Mysien 2, 3 wendet sich das Kriegsglück den vergossene Blut gefordert; allein Odysseus hatte 

Griechen erst dann zu, als Achilles und Aias bewirkt, dafs sie dem Menelaos unversehrt 

die Leitung übernommen haben. Letzterer übergeben wurde. Daher der Zorn der Atri- 

tötet den Teuthranius, Bruder des Telephos (vgl. den gegen Aias. So wird denn dem Ulixes 

Achilleus S. 29 ff.). Bei der zweiten Zusam- das Palladium zugesprochen. Dies führt zu 

menkunft der Griechen in Argos liegt ihm, 20 einer Spaltung unter den Anführern 5, 16. 

Achilles und Diomedes die Sorge um das Heer Aias droht offen mit Rache; die Atriden um- 

ob 2, 9. Bei der Landung zeichnen sich be- geben sich mit Schutz wachen; die ihnen feind- 

sonders Achilles und Aias durch Tapferkeit lieh gesinnten Anführer scheiden mit Einbruch 

ans 2, 12. der Nacht unter Drohungen und Verwünschun- 
gen der Weiberhelden. Am Morgen findet man 

6) Die Kämpfe vor Troja. Aias von einem Schwerte durchbohrt. Das 

Aus der den Kämpfen des 10. Kriegsjahres Heer gerät in die gröfste Aufregung: allge- 
vorausgehenden Belagerung .berichtet die spä- mein werden die Atriden des Mordes besohul- 
tere Sage nur von einigen Beutezügen des Aias. digt, welche, von ihren Mannen beschützt, die 
Nach Soph. Aj. 20 S. u. 487 ff. zerstörte er auf 30 Öffentlichkeit meiden. Neoptolemos errichtet 
einem Raubzuge die Stadt des phrygischen den Scheiterhaufen und verbrennt den Leich- 
Königs Teleutas, führte dessen Tochter Tek- nam, dem 5, 16 die Griechen eine dreitägige 
messa mit sich fort und machte sie zu seinem Totenfeier bereiten. Am Schlüsse derselben 
Weibe. Von der Ermordung des Teleutas durch legen sämtliche Anführer mit Ausnahme des 
Aias sagt Sophokles nichts, um so die innige Odysseus, welcher entflohen ist, ihr Haupthaar 
Liebe der Tekmessa zu Aias , zu rechtfertigen. am Grabhügel des Helden nieder. Seine Söhne 
Ebenso nimmt Quint. 5, 540 an, dafs ihre El- Aiantides (Mutter Glauca) und Eurysakes (Mut- 
tern nach der Eroberung der Stadt vor Aias' ter Tekmessa) werden dem Teukros übergeben. 
Tode auf eine nicht näher bezeichnete Weise So die Sagen des Dictys im Zusammenhange, 
gestorben seien. Von der Liebe des Aias zu 40 Schliefslich sei hier noch erwähnt, dafs nach 
Tekmessa spricht auch Horaz 4, 2, 5. Anders Bares 35 Neoptplemus auf Aias' Bat aus Sky- 
die Erzählung des Bictys 2, 18, welcher zuerst ros herbeigeholt' wurde. 

von einem Einfalle des Aias in die thraki- Die nachhomerische Zeit hielt das Urteil 

sehe Chersonnes berichtet, wo Polymestor, ein der Ilias und Odyssee , welche den Aias für 

Schwiegersohn des Priamos, Herrscher war. Der den zweitgröfsten griechischen Helden vor Troia 

König ergiebt sich dem starken Feinde, liefert erklärte, fest, vgl. Alcaeus fr. 48. Seh. Pmd. 

den Polydoros, einen Sohn des Priamos, der ihm N. 7, 27. Soph. Aj. 1340. Hör. Serm. 2, 3, 

von diesem zur Erziehung übergeben war, aus, 193. Philostr. Her. 719 f. Bictys 4, 5 (vgl. 

zahlt eine grofse Summe Goldes, versorgt die Find. N. 2, 19. J. 4, 39. Ovid M. 13, 384. 
Griechen auf ein Jahr mit Getreide und wird 50 Plut. Conv. §. 9, 5, 1). 

Bundesgenosse derselben. Von dort geht Aias Schon oben ist darauf hingewiesen worden, 
nach Phrygien, erlegt den Teleutas im Zwei- dafs der Charakter des nachhomerischen Aias 
kämpfe, erobert und verbrennt die Hauptstadt insofern ein anderer ward, als sich ihm die 
und führt Tekmessa als Beute mit sich fort. Hybris zugesellte. Da nun die nachhomerische 
In der dem Anfange der Ilias unmittelbar vor- Poesie und zwar schon das Epos des Arktinos 
angehenden Zeit plündert er 2, 27 eine Menge und Lesches sich teilweise gegen die schliefslich 
Städte Kleinasiens und treibt die auf dem Ida siegreichen Griechen wandte , so wird jene 
weidenden Herden der Feinde weg. Ein an- neue Charakterzeichnung des Aias wohl auch 
dererRaubzugbeiDic<j/s2, 41. Bei den Leichen- auf dieses zurückzuführen sein. Zu den schon 
spielen zu Ehren des Patroklos geht er ibid. 3, eo angezogenen Beweisen gottlosen Hochmuts bei 
19 aus dem Faustkampfe als Sieger hervor. seinem Auszuge aus Salamis fügte die Dich- 
Nach 4, 14 läfst er dem Achill auf seine eignen tung nach Soph. Aj. 777 aus seinem Auf- 
Kosten am Sigeion das Grabdenkmal errichten enthalte vor Troja noch einen dritten hinzu, 
und zürnt den Griechen, weil sie den Verlust Als er einst von Athene im Kampfe zu emeu- 
ihres gröfsten Helden so wenig betrauern. Als tem Vorgehen aufgefordert wurde, entgegnete 
Neoptolemos nach Troja kommt, ehrt er den er ihr, sie möge sich zu andern Griechen 
Aiß,s wie einen Vater, und mit ihm zusammen stellen; bei ihm werde die Schlacht nicht wan- 
eilt er an der Spitze der Myrmidonen in den ken. So wird das Selbstgefühl der Ilias zu 
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rückaichtslosem Hochmute , der ihn nach den 
Gesetzen der sittlichen Weltordnung, die das 
Drama lehrt, zum Untergange führen mufs. 

Aus Kunstwerken dürfen wir schliefsen, 
dafs er sich in den späteren Epen auch an den 
Kämpfen gegen die Amazonen und gegen Mem- 
non in hervorragender Weise beteiligte. Im 
Kampfe gegen eine Amazone dargestellt bei 
Bröndsted , Bronzes of Siris. In dem grofs- 
artigen Kunstwerke des Lykios, Myrons Sohn, lo 
zu Olympia Patts. 5, 22, 2, welches Achill und 
Genossen dem Memnon und seinen Genossen 
kampfbereit gegenüberstellte, während die bei- 
den Mütter den die Schicksale der Helden 
wägenden Zeus anflehen, war Deiphobos der 



Bei den Kampfspielen beteiligt er sich am 
Waffenkampfe gegen Diomedes 217 ff. , der 
Kampf bleibt unentschieden und wird vom 
Nestor getrennt; den von Thetis ausgesetzten 
Preis, vier lesbische Jungfrauen, welche Achill 
früher erbeutet, teilen sie unter einander; im 
Diskoswurfe und im Faustkampfe erhält Aias 
den Preis, da sich ihm kein Gegner zu stel- 
len wagt. 

Aus der Odyssee 11, 469, dem Scholion da- 
zu und Eustath. 1698 ergiebt sieh nun, wie 
ungefähr Arktinos die Sage des näheren be- 
handelt hat. In der Versammlung der Achäer, 
welche darüber entscheiden sollten, wem von 
beiden die von Thetis dem Retter des Leich- 



Gegner des Aias. Der Vorwurf dieser, auf nams ihres Sohnes ausgesetzten Waffen ge- 
einer halbkreisförmigen Basis freistehenden Erz- bührten, verfochten beide ihre Sache mit Wor- 
gruppe war dem Arktinos 
entnommen , vgl. OverbecJc, 
Gesch. d. gr. PV 1, 328 f. 
Aus rein schematischen, die 
Namen der Kämpfer ange- 
benden Vasenbildern, welche 
Kämpfe des Aias mit Troern 
darstellen, auf poetische Quel- 
len schliefsen zu wollen, wäre 
nach Brunn, troisch. Mise. 
1880 p. 181 f. falsch. Aias bei 
der Totenklage des Antilo- 
chos bei Philostr. imag. 2, 
7, kenntlich äno roü ßloav- 
90«; vgl. II. 7, 212. 

Die letzte grofse Helden- 
that des Aias, die Rettung 
der Leiche des Achillaus 
den Händen der Troer, in 
der Odyssee 5, 309 ff. nur 
kurz erwähnt, war ausführ- 
lich geschildert in der Äthio- 
pis des Arktinos; vgl. Seh. 
Arist. Equ. 1056. Die Worte 
des Proklos lauten: ''und als 
über dem Gefallenen ein har- 
ter Kampf entsteht, hebt Aias 
den Leichnam auf und bringt 
ihn nach den Schiffen, wäh- 
rend Odysseua die Troer ab- 
wehrt . . . Über die Waffen 
des Achill entsteht Streit zwi- 
schen Odysseus und Aias.' 
Nach Sopholcles Phüoht. 373 
schreibt sich Odysseus allein 
die Rettung der Leiche zu, 
wie er auch Ovid M. 13, 384 
sagt, er habe auf seinen 
Schultern den Leichnam und 
die Waffen des AchiU zu- 
gleich getragen. Anders bei 
Quintus 3 , 217 ff. Bei ihm 
beteiligen sich zwar auch 
Aias und Odysseus besonders 
ander Verteidigung, und Aias schlägt zuletzt die 
Troer in die Flucht 3, 362, allein das Herein- 
schaffen der Leiche geschieht währenddem ohne 
Erwähnung des Odysseus in aller Ruhe. Die 
betreff. Bildwerke b. Overbeck S. 540 ff. Aias 
erhebt 3, 427 zuerst die Totenklage um den 
Gefallenen, dann Phoinix, dann Agamemnon. 




Aias mit Achilleus' Leiche (vgl. Overbeck, Büdw. d. iheb. u. tr. U. S. 551 ff.). 



ten. Ausführliche Behandlung des Redekam- 
pfes bei Ovid U. 13, 284 ff. u. Quint. 5, 123 ff., 
vgl. Overbeck, G. h. B. p. 663 ff. und Lübbert, 
Ann. d. Inst. 1865 t. F. p. 82 ff. ; die Gemälde 
des Parrhasios und Timanthes siehe oben Ab- 
schnitt A. a. E. Allein da man zu keinem 
endgültigen Resultate kommt, schlägt Aga- 
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memnon, um den Schein der Unpaiteilich- «ptcis bildeten die Troer als Ricliter den Chor; 
keifc zn wahren, vor, troische Gefangene zu aus der Nachahmung des Pacuvius (vgl. O. Jiib- 
Schiedsrichtern zu machen. An sie wurde die beck, röm. Trag. 218) Ämwrum mdtcium Wst 
Frage gestellt, wer von den beiden Bewerbern sich erkennen, dafs Aias den Vorschlag (des 
den Troern den meisten Schaden zugefügt habe. Agamemnon), um die Waffen zu kämpfen. 
Diese entschieden für Odysseus. Ebenso PM- von vornherein abwies dieselben für sich 
lostr Her 720ff., welcher behauptet, die Troer in Anspruch nahm und den Odysseus als 
hätten aus Hafs oder Furcht vor Aias gegen ebenbürtigen Gegner nicht anerkannte. Den 
ihre Überzeugung geurteilt, vgl. Quint. 5, 157. gleichen Stoff behandelten Accius m dem 
Tzetz Posthorn. 485. Bei Eustath. 859 erkennt w Drama gleichen Namens {Bihbeck a. a U p. 
Podaleirios den in den Augen des Aias auflo- 369), Theodektes im Drama Aias und Antisthe- 
dernden Zorn, vgl. Welclcer, hl. Sehr. 2, p. 274 nes in der Schulrede Aiocg. Vgl Loheck ad 
und dieser tötet sich denn auch nach Schol. Pind. Ajac. p. 363. Bei Accms beruft sich Aias auf 
Isthm. 4, 58 in früher Morgenstunde mit eigner den doppelten Anspruch der Geburt und der 
Hand Wahnsinn und Hinschlachten der Herde Tapferkeit'. Der zweite Teil schliefst sich an 
wird hier ebensowenig erwähnt, Tvie in der die weiter unten zu behandelnde Tragödie des 
Odvssee, (vgl. iedoch die Schilderung des Sophokles an. In dem mittleren Drama der 
Qumtus, welcher 5, 318 ff. u. 352 ff verschie- äschyleischen Trilogie &^r,aGai bildete der 
dene Sagen kontaminiert), wo im Gegenteile Selbstmord den Mittelpunkt. Der Chor bestand 
11 555 betont wird, dafs die Griechen seinen 20 aus kriegsgefangenen Frauen. Das Schlulsstucfc 
Tod gleich dem des Achill betrauert hätten, bildeten vielleicht die Zalap-tj'tai; vgl. Welcher, 
sondern der Zorn über die ihm widerfahrene kl. Schriften p. 276 f. ,. „ , ,, , 
Kränkung drückt ihm das Schwert in die Hand. Hingegen hat sich an die Behandlung des 
_ Der Dichter der kleinen Ilias hingegen liefs Stoffes durch Lesches (s. o.) Sophokles m sei- 
nach Seh. Äristoph. Equ. 1056 den Nestor dem nem Al'ccg fiatfriyo^ogos angeschlossen. Über 
Heere den Rat erteilen , einige Griechen an die Vorfabel des Stückes , welche den lod 
die Mauern Troias zu schicken, um die Ge- des Helden zur Folge hat, vgl. oben. Die 
Süräche der Troer zu belauschen und so zu Charakteristik des sophokleisohen Aias giebt 
erfahren, welchen der beiden Helden sie für Welcher, hl. Schriften 2, 84 , den Gang der 
den tapfersten hielten. Die Kundschafter aber 30 Handlung die alte Hypothesis des Dramas, 
hätten das Gespräch zweier troischer Jung- wozu vgl. TTeZcfc«»- a. a. 0. 293 ü. u. 326 ö u. 
frauen mit angehört, von denen die eine dem Schnüdewin-NaucV Einleitung z. boph Aia,s 
Aias den Vorzug gegeben, weil er die Leiche p. 45 ff Hier mögen nur einige charaktensti- 
des Achill aufgehoben und aus dem Getümmel sehe Eigentümlichkeiten der sophokleischen 
getragen habeT was Odysseus nicht hätte thun Darstellung Erwähnung finden. Vorher sei be- 
wollen Die andere aber habe ihr auf Einge- merkt, dafs der sophokleische Aias nicht nur 
ben der Athene (vgl. Proklos Exe.) widerspro- in vielen Charakterzügen, sondern auch we- 
chen Odysseus habe nun, sagt Proklos, nach gen der vielen Eemimscenzen in seiner sprach- 
dem Willen der Götter die Waffen empfangen, liehen Form an den homerischen Aias leb- 

Aias aber sei in Raserei verfallen, habe die im 40 haft erinnert. , , . - ■ . 

Kriege erbeutete Herde der Achäer vernichtet Nach Sophokles begründet Aias seine An- 

und sich selbst getötet. Sprüche auf die Waffen nicht sowohl durch 

Nach Eust. 285 gestattete der zürnende - seine Verdienste bei der Wiedergewinnung der 

Agamemnon die Verbrennung der Leiche nicht, Leiche des Achill, als durch seme rühmlichen 

vll Hör Sat 2, 3, 187 ff., während Quintus Kämpfe gegen den Hektor; besonders befont 

und Dictys dieselbe erwähnen. er 1276 ff den Zweikampf und die Vertei- 

Pindar folgt dem Arktinos, indem er den digung der Schiffe. Ja, Odysseus selbst giebt 

Selbstmord ohne vorhergehenden Wahnsinn es PMloht. 1350 zu, dafs dem Aias die Waf- 

erfolgen läfst N. 8, 23. 7, 25. J. 4, 57; vgl. fen gebühren. Ferner läfst Sophokles den 

OvidM l3 385 Tzetz. Posthorn. 490. Eustath. 50 Aias bei vollem Verstände den Racheplan tas- 

a a Bei ihm scheinen die Aussagen der sen (Schneidewin-Nauch a. a. 0. p 41), em 

Troer nur die Unterlage für die Abstimmung weiteres Motiv für Athene, die von ihr gelieb- 

der Achäer, welche selbst das Gericht bilde- ten Achäer und besonders Odysseus- vor Aiaa 

ten, abgegeben zu haben. So auch Chrysippos zu schützen und ihn, auch abgesehen von den 

hei Schol - Pind. Isthm. 3, 58. Bei Ovid n. früherenBeleidigungen,zu strafen. Eine weitere 

a stimmen die Achäerfürsten ab; er ist Erfindung des Dichters ist es, dals er den 

der erste welcher von Betrug bei der Abstim- Chor und Tekmessa durch eine voni Aias ge- 

mung spricht; es seien für Odysseus Stimmen haltene zweideutige Rede über sein wahres 

untergeschoben worden, und die Redekunst des Vorhaben, d. 1. den Selbstmord tauschen la&t. 

Odysseus habe auf diese Weise den Sieg da- 60 Während sie glauben , er ha,be ihren Bitten 

von getragen. In theatralischer Weise läfst Gehör gegeben, wolle sich am Meerstrande von 

Owd den Aias sich in der Versammlung mit dem Verbrechen reinigen, die beleidigte Gott- 

dem Schwerte durchbohren, während er bei heit versöhnen und das verderbliche Schwert 

Quintus (vgL Tzetzes u. Eustath. z. Od. 454) des Hektor vergraben, haben furihn und den 

geistig gestört die Versammlung verläfst. Zuhörer die von ihm gesprochenen Worte 

Die Darstellung des Arktinos liegt auch einen ganz anderen Sinn. Ferner pafste die 

der äschyleischen Trilogie zu Grunde, welche Schroffheit des im Hades weilenden Aias mit 

das Ende des Aias behandelte. In der Snlcov welcher er den Hafs gegen Odysseus festhalt 
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(vgl. Hör. Sat. 2,3, 203), nicht zu den sitt- 
lichen Anschauungen , welche Sophokles auf 
der Bühne vertrat, nicht zu dem Zwecke, wel- 
chen er hei seiner Dichtung im Auge hatte, 
den Athenern einen ihrer bedeutendsten Stam- 
meshelden in seiner sittlichen Gröfse vorzufüh- 
ren. Es ist dem Aias Ernst mit seiner all- 
mählich vor sich gehenden Unterwerfung unter 
den Willen der Götter und unter die gesetz- 
lichen Einrichtungen. Auf 'unbändige Vermes- lo 
senheit' folgt 'grofsartige Reue' {K. Fr. Her- 
mann). Dieser auch von Welcker, kl. Sehr. 
286 ff. u. 322 ff. vertretenen Ansicht wider- 
spricht natürlich weder der selbstgewählte 
Tod , noch der vor seinem Ende gegen die 
Atriden und das ganze Heer geschleuderte, 
echt antike Fluch. Auch ein Achill würde 
seinen Groll mit in die Unterwelt getragen 
haben , wäre ihm von Agamemnon nicht Ge- 
nugthuung gegeben worden. Die Verteidigung 20 
des Aias , welche in dem redseligen Athen 
natürlich nicht fehlen durfte, ist von Sopho- 
kles in die Hände des Tenkros und des Odys- 
seus , des alten Nebenbuhlers gelegt worden, 
der hier in edler Uneigennützigkeit die Atri- 
den, welche die Bestattung verweigern, zum 
Nachgeben bestimmt und an der Aufhebung 
der Leiche selbst teilnimmt. Neu ist es auch, 
dafs Kalchas den Ausspruch thut, der Zorn 
der Athene werde nach der Entscheidung 30 
nuf noch einen Tag währen; würde Aias die- 
sen überleben , so würde er gerettet sein. 
Die tragische Ironie läfst diese Kunde den 
Aias zu spät erreichen: sie findet nur einen 
Toten. Was das Waffengericht betrifft , so 
wirft zwar Teukros dem Menelaos Betrug vor, 
der Beweis aber wird nicht erbracht. (Anders 
der Scholiast zu 1135, nach welchem die Ent- 
scheidung durch die einzige falsche Kugel des 
Menelaos herbeigeführt wurde.) Der Fürsten- 40 
rat entscheidet unter Leitung der Atriden 
in heimlicher Abstimmung 98. 100. 302. 390. 
443. 449. 838. Durch das innige, zarte Ver- 
hältnis , welches den Helden mit Tekmessa 
und seinem Sohne verbindet, hat Sophokles 
die rauhe Gröfse des Aias dem Menschenher- 
zen viel näher gerückt. Wie schön ist ferner 
das zwischen dem Herrn und den den Chor 
bildenden salaminischen Schiffsleuten waltende 
Verhältnis! Auch das innige Gefühl und der 50 
SinÄ für die ihn umgebende Schönheit der Na- 
tur 863, sowie die heifse Sehnsucht nach dem 
Vaterlande sind Zuthaten des Dichters, welche 
das Gemüt des Zuschauers dem unglücklichen 
grofsen Helden zuwenden müssen. Die engen 
Beziehungen zu Athen hat Sophokles beson- 
ders in den Chören zum Ausdruck gebracht. 
DieSchiffgleute(202 Erechtheiden genannt) wün- 
schen die Heimkehr nach Athen 121 f. Aber 
auch Aias nimmt Abschied von Athen 821 ff.; 60 
vgl. Schneidewin-Nauclc' Einleitung p. 63. 

Nach Sophokles dichtete einen Atas fiai.- 
vöiisvog Astydamas der Jüngere, einen Jiccg 
Karkinos und Theodektes von Phaseiis, Livius 
Andronicus den Ajax mastigophorus , Ennins 
den Ajax und TelamQ; Pacuvius Armorum iu- 
dicium und Teueer, Accius den zweiten Teil 
von Armorum iudicium und Eurysaces, Julius 

RosCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Cäsar Tecmessa. Auch Octavianus Augustus 
hat sich an einem Drama Ajax versucht {Suet. 
Oct. 85. Macrob. Sat. 2, 4. Suid. v. Avyova- 
rog; \gl. Lydus de mens. 3, 39). Einen Mimus, 
die Raserei des Aias darstellend, welche un- 
mittelbar nach seiner Niederlage im Waffen- 
gericht selbst ausbrach , erwähnt LuJcian de 
saltat. 82 u. 46. 

Die vom Drama beeinflufsten bildlichen 
Darstellungen des Redekampfes siehe bei 
Overheck a. a. 0. 563 ff. vgl. Carl Meyer, Ann. d. 
Inst. 1836 p. 22 ff. Lübbert, Ann. 1865 p. 82 ff. 
*. P. Heydemann, Neapol. Vas. n. 3358. Bib- 
beck a, a. 0. p. 222 ff. Brunn, troisch. Mise. 1880 
p. 177. Aias im Wahnsinn gemalt von Timoma- 
choB Clc. in Verrem 4, 60, 135. Plin. n. h. 7, 38, 
126. Anth. Plan. app. 1. Pal. n. 83. Philostr. 
Vit. Apoll. 2, 22; vgl. 0. Jahn, Bilderchronik 
p. 29. Stephani, compt. rend. 1869, 44 f. Zu 
den Darstellungen des Selbstmordes siehe Over- 
beck G. h. B. 568. Bull. Napol. N. S. 1 t. 10. 
Man. d. Inst. 4 t. 33. Heydemann, arch. Ztg. 
1871 , 60 ff. Nur etruskische Künstler haben 
sich an der Wiedergabe dieses für die Vasen- 
malerei kaum darstellbaren Gegenstandes ver- 
sucht. Das die Auffindung der Leiche durch 
Diomedes und Odysseus darstellende Bild (vgl. 
Brunn, troisch. Mise. 1880 p. 177) weicht von 
der sophokleischen Darstellung ab. 

Auch das spätere Al- 
tertum betrachtete das 
Unterliegen des Aias im 
Wettstreite als eine Un- 
gerechtigkeit, vgL Pind. 
1. 3, 54. Plat. Apol. p. 41 B. 
Aristot. Päan auf die'ÄQS- 
TCL 14. Epigr. des Aristot. 
Pepl. 7 (Bergk p. 508). 
Epigr. d. AsklepiadesAnth. 
Pal 7, 145. 

Dem vom sophoklei- 
schen Aias ausgesproche- -*-'^' sinnend unter den 

nen Gedanken 466 f, ob T'""^'T,n'T'?".l.',T 

, . . ' Karneol Wverb. S. 6C7). 

er sem wahnsmniges Ver- 
fahren nicht durch einen von ihm allein aus- 
geführten Angriff auf Troia und durch den damit 
notwendiger Weise verbundenen Tod sühnen 
könne und solle, entspricht die Erzählung des 
Philostr. Her. 721, wonach die Troer den Aias 
im Wahnsinn noch mehr fürchteten als vor- 
her und den Poseidon und Apollo um Beistand 
gegen ihn anflehten; vgl. Bibbeck ine. frg. 33. 
Während Philostratus aber damit den Selbst- 
mord des Aias verbindet, erzählt die Hypo- 
thesis z. Soph. Aj. a. E., dafs er, bei einem 
solchen Angriffe auf Troia von Paris verwun- 
det, blutend in das Schiffslager zurückkehrte; 
vgl. Dares 35. Ebenso berichtete nach Tsetz. 
Lyk. iGi der alexandrinische Grammatiker An- 
tikleides, dafs Aias von Paris mit dem Pfeile 
verwundet gestorben sei. Die Angaben des 
Dictys s. o. Eine andere Angabe der Hypo- 
thesis erzählt, die Troer hätten ihn infolge 
eines Orakels, weil er unverwundbar gewesen, 
mit Erde überschüttet und so erstickt, welche 
Wendung Sophron frg. 44 benutzte. Telamon 
beschuldigte den Teukros des Mordes, doch 
konnte sich dieser rechtfertigen. Paus. 1, 28, 2. 
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Nach Quintus 5, 654 legten die Achäer und den Aias ihm gleichsam unterordnen, von 
seine Gebeine in eine goldene Truhe und häuf- der Hand eines Atheners herrühren. Doch mo- 
ten über derselben nicht weit vom Khoiteion gen die Athener , um ihre Ansprüche auf die 
einen grofsen Grabhügel, welcher später nach Insel zu begründen, schon vor Selon bemuht 
Strabo 13 595 ein Heroon erhielt. Auch Philostr. gewesen sein, sich den Aias durch den Mythos 
Her 721 n. Eustath. z. II. 285 berichten, dafs zu verbinden. Nach Didym. b. Schal. Find JSI. 
er auf Weisung des Kalchas als Selbstmörder 2, 19 u. Flut. Sol 10 überliefsen die höhne 
nicht verbrannt, sondern begraben worden sei, des Aias Eurysakes und Philaios gegen Üm- 
und dafs als Odysseus weinend die Waffen des tausch des attischen Bürgerrechtes Salamis an 
Achill auf dem Grabe niederlegen wollte, es lo Athen; ersterer liefs sich in Brauron, der an- 
ihmTeukros verwehrt habe. In einem zur Zeit dere aber in Melite nieder. So wurde Aias zum 
der Antonine vom Meere an den Strand ge- Stammvater des Peisistratos (Flut. a. a U. 
spülten riesigen Skelette wollte man das des Pherekydes b. Mareellm. v. Thuc. 3), desMü- 
Aias erkennen. Der Kaiser liefs es wieder tiades und Kimon PhereJc. a. a. 0. Merod. 6, 
bestatten Faus. 1, 35, 3. Nach einer bei den 35, 4, des Harmodioa Fiat. Symp. 1, 10, 3 und 
späteren Bewohnern von Troi& gehenden Sage des Alkibiades Flut. Alle. 1 p. 121 a bo war 
trieb das Meer die bei dem Schiffbruch ver- er der Ahnherr zweier berühmter atheniensi- 
loren gegangenen Waffen des Achilles bei dem sehen Familien, der Philaiden und Eurysakiden. 
Grabhügel des Aias ans Land Faus. 1, 35, 4. Kleisthenes nahm den Aias (nach Herod. 5, 66 
Anth. Fol 9, 115. 116; vgl. 2, 146-148. Nach 20 mit Rücksicht auf jenen^Vers ^des bchifis- 
Ftol. 5 (Westerm., Mythogr. p. 192) hingegen kataloges) in die Zahl der ijeeo^s sKoi'tjfioi aut, 
wurde nur der Schild angespült und, auf das und sowohl er als sein Sohn genossen in Athen 
Grab gelegt, vom Blitze getroffen, vgl. Anal. noch zur Zeit der Antonme götthche Uhren 
«Jöj'trjr n. 390. Aus seinem Grabe blühte nach Faus. 1, 35, 2. 1, 5, 2. Ihnen war der Tag 
Euphorion fr. 36 (Mein.) eine rote Hyakin- nach dem Neumonde sowie der zweite Becher 
thosblume auf; vgl. Theohr. 10, 28. Faus. 1, des Mahles geweiht; ein Gebot des Drakon 
35 3 Ovid. M. 13, 394. Die Blätter der Iris sprach ihnen alle Erstlinge der Fruchte zu 
communis sind nämlich mit AI gezeichnet. und befahl ein jährliches Opfer von Festkuchen 
Nach Faus. 3, 19, 11 weilt er nebst andern Forphyr. de abst. 4, 22. Seme Phyle luhrte 
Helden mit Achill zusammen auf der Insel so den Namen AlavtCq und erfreute sich ganz.be- 
Leuke, während nach platonischem Mythos PZaf. aonderer Vergünstigungen In den Choren 
Fol 620 (vgl Flut. Q. com. 9, 5) die Seele durfte ihr niemals der letzte Platz zugewiesen 
des Aias in Erinnerung an das ungerechte werden, und bei Marathon stand sie aut dem 
Urteil aus Unwillen gegen die Menschenge- äufsersten rechten Flügel, Flut Q. com. 1, 10, 
stalt den Körper eines Löwen zum Wohn- 2.3. Herod. 5, &6 nemi Aias aQi6Toye,tcov kui 
sitze wählte. Bei LuMan dial. mort. 29 ist er ai(i(iaxog. Ygl. Flut. Themlh. Vor der Schlacht 
wie in der Odyssee in der Unterwelt; nach den bei Salamis riefen die Athener ihn um Hille 
verae Histor. 7 aber rast er noch, als er in an und weihten ihm nach gewonnenem biege 
die Unterwelt kommt, so dafs die Bewohner der einen phönizischen Dreiruderer^^ Herod. 8 , 64. 
Insel der Seligen zweifelhaft sind, ob sie ihn in 40 121. Seine Statue als eines jiQmg inmvviiog 
ihre Gemeinschaft aufnehmen sollen, besonders stand in Athen unweit des Kathauses Faus. 1, 
da er Selbstmörder ist. Bhadamanthys aber 5, 2; auch befand sich daselbst ein ihm ge- 
fällt das Urteil, er solle Helleborus trinken weihtes Lectistermum mit Vollrustung i^mrf. 
und dem Hippokrates zur Kur übergeben wer- N. 2, 19. So wurde denn a,uch seine Mutter 
den um dann an dem Gelage der Heroen teil- Briboia zu einer Athemenserm Xenoph. Kyneg. 
zunehmen 1> 9- Diodor 4, 72 und Fhilostr. Her. 721 er- 
zählen, er habe sein Haar dem attischen Flusse 
C. Kultus. llissos geweiht, den Eurysakes nach attischer 
Der Ausgangspunkt der Verehrung des Aias Sitte erzogen und nach vaterländischem Brauche 
ist seine Heimat Salamis, deren Heros er war 50 dessen dritten Geburtstag im Monat Antheste- 
Pind JV 4 68 (76). Er hatte daselbst einen rion gefeiert, wobei er sich attischer Opter- 
Tempel mit Bildsäule aus Ebenholz. Das ihm krüge bedient habe. Nach semem Tode hatten 
zu Ehren gefeierte Fest hiefs AlavrEi«, woran die Athener seine Leiche ausgestellt und Me- 
sich Athen noch zu Pausanias' Zeit {Paus. 1, nestheus habe die Leichenrede gehalten 
35, 2) durch Epheben beteiligte; vgl. Hesych. Es ist na,türhch, dafs wir die Verehrung 
V Mävriia. Corp. I. gr. 108. 232. K Curtius, des Aias auch m dem Staate finden, welcher 
Nachr d. Ges. d. W. zu Göttingen 1860 n. 28. Athen den Besitz von Salamis so lange strei- 
A Mommsen, HeoHologie p. 411. Nach der tig machte, inMegara. Die Megarer machten 
Erwerbung von Salamis unter Selon suchten seine Mutter Penboia zu einer Tochter ihres 
die Athener den grofsen Helden, den die Insel 60 Königs Alkathoos; in dem megarisehen ByzMz 
gezeugt auf alle mögliche Weise zu dem ihren wurde er neben Achilles verehrt (vgl He- 
zu machen. Schon im Altertume galten die sych. Miles. Bes patr. Constata. p. 47 Codm\ 
Verse des Schiffskataloges, nach welchen Aias de orig. Const. p. 2), mit welchem Kultus a,uch 
zueinemNachbarund Kampfgenossen der Athe- der Name der am Bosporus gelegenen btadt 
ner wird für eine von Solon oder Peisistratos Aianteia in Zusammenhang gebracht wird Hio- 
veranlafs'te Interpolation, ebenso wie die Verse, nys. Byz. Anapl. Bosp. Thrac. p 91. Das 
welche den Athener Menestheus als einen der goldene Bild der Athene im Athenetempel von 
ersten griechischen Fürsten vor Troia hinstellen Megara soll nach Pausanias Ansicht (1, 52, 4) 
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Ton Aias herrühren. Die Megarer lasen die Rosse Achills aus Feiijdeshand 17, 507. 531, 
oben angezogenen Verse des Schiffskataloges wobei er dem Menelaoswd Meriones seinen 
nach Plut. tiol. 10 u. Strabo 9, 294 so, dafs Schutz angedeihen läfst. Bei der Leichenfeier 
Aias als Führer der Salaminier und Megarer Achills gerät er infolge seines hochfahrenden 
erschien. Bin berühmter Tempel des Helden Wesens mit Idomeneus 23, 473 in Streit; Achill 
stand auf dem Vorgebirge Ehoiteion; er ent- schlichtet denselben, später aber wird Aias von 
hielt die Statue desselben Plin. 5, 125. PaMS. dem durch Athene unterstützten Odysseus, 
1, 35, 3, welche Antonius der Kleopatra nach welche ihn in den Kot der geschlachteten 
Ägypten schickte , Augustus aber zurückgab Binder geraten und hinstürzen läfst, im Wett- 
iStrabo 13, 595. Derselbe Schriftsteller (14, 672) lO laufe besiegt 23, 754, so dafs er nur den zweiten 
erwähnt ein Al'avTog tä^v/ia rov Tsvtiqov, Preis, einen Stier, erhält. Auf einem vulcenti- 
welches sich in der kilikischen Stadt Olbe im sehen Wandgemälde ist Aias bei der Leichen- 
Tempel des Zeus befand: «al ot nlstatoC feier des Patroklos dargestellt: Mon.d.Inst. 6 
y« tmv iSQtveaiiivcov (ovo[i,d^ovxo TevKQOi ij t. 31. Bei Phüostr. imag. 2, 7 ist er auf 
A'CavTsq. dem die Trauer des Achilles um Antilochos 

Hinsichtlich der nicht im Texte erwähnten darstellenden Gemälde kenntlich anb zov itoC- 

bildlichen Darstellungen des Aias vgl. /lov , an dem Ausdrucke der Entschlossenheit, 

Müller, Handb. d. Archäol. d. Kunst p. 416 vgl. oben Aias 1 p. 125 u. Phüostr. Her. 706. 

Vi. Brunn in Pauly, B.^ 1, 628; die Etymologie JSug. Pappenheim erklärt Philol. II. Supplem. 

und Deutung des Namens folgt am Schlüsse 20 p. Iff. II. 2, 528—630. 23, 449—498 und den 

des folgenden Artikels. ÖQÖfiog 23, 754ff. teilweise für interpoliert, vgl. 

Von dem grofsen Al'ag ist zu scheiden p. 10: 'Die Zeit, welcher die ersten drei Vier- 

xT»- JC11.J /-v-i -1-T1. teile unserer Ilias angehören, kennt den Lok- 

n. Aias der Sohn des Oileus, gevsrolinlich .■ 1 • ^/r i tr ' r t- i.i- 1 -i 

der kleine oder der Lokrer e-enannt • '^r Aias als amen an Mut, Kampfestu«htigkeit, 

der Kleine oder der L,okxer genannt. Gemeinsinn , Disziplin nicht nur tadellosen, 

A. Hamerische Sagen. sondern geradezu hervorragenden Mann' und 

Al'ag 'Oilidärig {IL 16, 330; 'OU^og 2, 527), p. 15: 'der Dichter beider Stücke in ?P hat 

Sohn des Oileus, Königs der Lokrer, und der von dem Helden nicht mehr die Achtung und 

Eriopis 13, 697, Halbbruder des Medon, 2, 727. Verehrung gebietende Vorstellung, wie die Sän- 

13 , 695, führt die Lokrer in 40 Schiffen nach 30 ger der früheren Rhapsodien, das Bild, das ihm 

Troia und zeichnet sich daselbst fast durch- von , Aias vorschwebt , ist in ein pejus ver- 

weg im Vereine mit dem Telamonier Aias wandelt.' 

kämpfend (2, 406. 4, 273. 280. 285. 5, 519. 6, Die Odyssee erzählt von ihm 4, 499 ff., dafs 
.436. 7, 164. 8, 262. 10, 298. 12, 265. 342. 354. er, als die Flotte der Achäer infolge der be- 
13, 46. 197. 201. 16, 555. 752. 17, 507. 531. gangenen- Frevel 4, 499ff. 5, 108 (vgl. 1, 327. 
669. 731. 747. 18, 157; Ngl. Bröndsted, Bronzen 3, 133 ff. u. Eustath- z. d. Stelle), von Athene 
V. Siris p. 50 ff. Scholl, Soph. Ajax Einl. p. 40 an den gyrischen Klippen (an der Südostspitze 
n. 50 ff.) durch trotzigen Mut und wüde Tap- von Euböa, nach anderen in der Nähe von My- 
ferkeit aus. Im Gegensätze zu jenem durch konos und Naxos) zerschellt wurde, er zuerst 
Körpergröfse hervorragenden und als schwerer 40 in die Tiefe sank, von Poseidon aber auf die 
Hoplite kämpfenden Helden ist er von kleiner Felsen gerettet ward. Als er aber kaum ge- 
Statur, daher jificov genannt (bei den Lateinern rettet hochmütig prahlte , er werde trotz des 
gewöhnlich nach dem Vater benannt, vgl. Cic. grimmen Hasses der Göttin dem Meere ent- 
Tusc. 3, 29, 17. de or. 2, 66, 365. Verg. Aen. 1, fliehen, habe Poseidon mit dem Dreizack den 
41. Ovid. M. 12, 617. Syg. 81. 97. 114. Biet. Felsen gespalten und den Teil, worauf Aias 
Oret. 1, 6. Sil. 14, 479); nur mit einem Leinen- safs, in die Fluten gestürzt. Sein Frevel aber 
panzer angethan {Xivo^taqT]^) glänzt er als zog einen grofsen Teil des Griechenheeres ins 
Leichtbewaffneter, wie die Lokrer überhaupt, Verderben. Nach Plin. 25, 60 malte Apollo- 
(vgl. 12, 717), im Speerkampf, worin er alle an- dor den Untergang des Aias, möglicherweise 
dem Hellenen übertrifft. 2, 530, während er im 50 das Gemälde, welches Phüostr. imag. 2, 13 
Lauf nur dem Achilles nachsteht 23, 791 f., vgl. schildert, vgl. Brunn, die phüostr. Gem. p. 259. 
2, 520, daher der Beiname To:%i)s(Sbr. c. 1, 15, 18). Woraus der Hafs der Göttin entstanden, sagt die 
Seiner Tüchtigkeit sich bewufst, erbietet er sich Odyssee nicht. Dafs aber eine feindliche Stim- 
zum Zweikampfe mit Hektor 7, 164; nach PoMS. mung der Athene gegen Aias infolge seines 
5, 23, 5 stellte ihn Onatas in der Statuengruppe Übermutes schon vor der Eroberung von 
der um den Kampf mit Hektor losenden Helden Troia, mit welcher der Zorn der Göttin von 
dar. Mit Erfolg beteiligt er sich , von Posei- den Kyklikern gewöhnlich in Verbindung ge- 
don angefeuert, an dem Kampfe um die Schiffe bracht wird, bestand, geht aus dem oben er- 
13, 46; dem von ihm erlegten Imbros haut er wähnten Verfahren der Göttin bei den Leichen- 
13, 126 den Kopf ab und rollt denselben dem so spielen des Patroklos hervor. Dazu kommt 
Hektor vor die Füfse; drängt 13, 701 mit dem noch, dafs sie ihn durch den Sturz in den 
grofsen Aias die Troer zurück, tötet 14, 442 Mist und durch das anhaltende Ausspeien des 
den Satnios und 521 viele der vor ihm her- Kotes im Angesichte des ganzen Heeres öffent- 
fliehenden Feinde, nimmt 16, 330 den Kleobu- lieh lächerlich macht, ein drastisches G«gen- 
los gefangen und schlägt ihm das Haupt ab. stück zu der Selbstüberhebung, welche seine 
Auch an der Verteidigung der Leiche des Pa- zu Idomeneus gesprochenen geringschätzigen 
troklos nimmt er in hervorragender Weise teil, Worte bekunden. Er hatte somit einer uns 
17, 256. 732. 752 ; ebenso an der Rettung der nicht weiter bekannten 'Sage nach durch seine 

5* 
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Hvbris den Zorn der Göttin schon früher ge- Lasche zu Delphi berichtet, dafs Aias auf der- 
weckt Bildet er also bei Homer schon seiner selben mit dem grofsen Aias, Pa amedes und 
äufsern Erscheinung und seiner Kampfart nach Thersites, sämtlich Feinden des Odysseus, wur- 
einen schroffen Gegensatz zu dem grofsen Aias, felnd dargestellt war, und hinzufugt, der Haft 
so gilt dies auch von seinem Charakter und des Aias gegen Odysseus stamme daher, dafs 
seinem Gebaren gegen die Götter, gegen seine dieser den Hellenen geraten, den Aias wegen 
Feinde und gegen seine Landsleute. Kennzeich- des Frevels an Kassandra zu steinigen, so 
net schon das mehrfach erwähnte Abschneiden würde sich das Ganze der Sage bei den Ky- 
des Kopfes des besiegten Gegners den rohen klikern wohl folgendermafsen gestalten :Odys- 
Helden so steht damit in engem Zusammen- lo seus klagt den Aias der Vermessenheit {tol- 
hange seine Prahlerei, die Begleiterin der ^V«) an, dafs er die Kassandra von dem Al- 
Rohheit. Deshalb steht er im Rufe eines lieb- tare der Athene auf den sie gefluchtet war 
losen Zänkers und Lästermaules. Und so ruft und den sie umfafst hielt gewaltsam wegge- 
ihm denn Idomeneus IL 23. 483 zu: Aias, im rissen und dabei das Götterbild von seinem 
Zanke der erste, Du Lästerer ! Anderer Tugend Postamente heruntergezogen habe, und bean- 
trägst Du wenig im Volk, da Dir unfreund- tragt Steinigung. Allem Aias weifs sich zu 
lieh Dein Herz ist. (Vgl. Pappenheim p. 15f.). rechtfertigen und wird freigesprochen. 

Der Charakteristik des Homer ist die bei An diese Fassung der Kykliker lehnte sich 
Phüostr Her. 706 gegebene angepafst. Dieser jedenfalls Sophokles in semem Aiag AoyiQog 
erzählt, dafs Aias als Held auf gleicher Stufe 20 an. Während man nämlich m früherer Zeit 
mit Diömedes und Sthenelos gestanden habe, {Heyne, Brunck) den Untergang des Aias als 
dafs seine Einsicht aber eine schwächere ge- Vorwurf der Tragödie annahm, vermutet TTeZ- 
wesen sei. Dem Agamemnon sei er nicht cker a. a. 0. p. 131 mit weit grofserer Wahr- 
freundlich gesinnt gewesen , weder den Atriden, ^cheinlichkeit , dafs der Frevel an Kassandra 
sagt er noch einem andern werde er dienen, und das Achäergericht dem Dichter den btoö 
so lange er noch seinen Speer schwingen könne. geliefert habe. Der Gang des Dramas wurde 
Nicht der Helena wegen sei er nach Troja alsdann gewesen sein: Frevel an Kassandra, 
gekommen, sondern um die Barbaren den Hei- Aufstand der Griechen, Gericht und Los- 
fenen dienstbar zu machen. Philostr. erwähnt sprechung. Die Angabe des Zenobms 6, 14 
aufserdem seinen wilden Blick, sowie das tro- so mg cpnaiv AiaxvUg iv ^tavtt -lo«?» beruht 
tzige Schütteln des Haupthaares, welches die nach Dmdorf, dem TTeZcfcer beipflichtet, aut 
Entschlossenheit seines Charakters gekenn- Verwechselung von ^icjl^ios mit Ä^oxlr/S. Hin- 
zeichnet habe (to xng yvm^ng 'izo^i-ov). gegen berichtet Ätosir.ifer. 706 Agamemnon 
^ < ' ■- \i2A)e. die Jungfrau gesehen, als Aias eben im 

T, T^ r, T. • j TT-^vuvn. „„,1 fli-n oi-oTi Begriff war, sie in sein Zelt zu führen, habe 

B. Der Sagenkreis der Kykliker und die sich ^^g ^ ^.^ \^r\i^\,i, sie dem Aias weggenom- 

daran anschliefsenden späteren Sagen. j^g^ „^j^ als bei Verteilung der Beute dieser 
In den Kreis der Äthiopis würde nach sie als von ihm erbeutet in Anspruch nahm 
Bröndsted die Darstellung des Kampfes des und Streit darüber zwischen beiden entstand, 
Aias mit einer Amazone auf einer Bronze von 4o sie nicht herausgegeben unter dem Vorgeben, 
Siris gehören, vgl. Jahn, arch. Aufs. p. 168. Aias habe gegen die Athene gefrevelt. 
Über den in der Iliupersis geschilderten Frevel Von emer Schändung der Kassandra durch 
an Kassandra sagt. Proklos folgendes: 'Als Aias, noch dazu an geweihter Stelle weifs die 
Aias der Sohn des Oileus, die Kassandra mit Sage der Kykliker und des Sophokles nichts. 
Gewalt fortschleppen wollte, rifs er auch das Ihr folgen Verg Aen. 2, 403. Hyg. 116. Ms 
Pallasbild mit tbrt; deshalb wollten ihn die 5, 12. Jzete. Posthorn 735, und ausdrücklich 
darob erzürnten Achäer steinigen. Er fluch- widersprochen wird der Schändung von Phi- 
tete sich aber an den Altar der Athene und lostr. Her. 10<öu.TzeU. Lykophr. 360. Aberm- 
vrarde so aus der drohenden Gefahr gerettet'; vgl. folge eines unter 'Kultus naher zu beschreiben- 
Welcker, ep. CyU. 2 p. 185 u. 522. Der Kas- 50 den Sühnopfers, welches die Lokrer jährlich 
sandraraub dargestellt auf dem Kypseloskasten seit uralter Zeit der troischen Pallas dar- 
Paus. 5, 19, \. Eurip. Iroad. 69 ff. Zahlreiche brachten, und welches auf ein schweres Ver- 
Bildwerke bei Overhech G. h. D. p. 615. 617. brechen, an der Jungfräulichkeit der Gottm 
635. Heydemann, Mupersis p. 29, 4. E. Cur- begangen, schliefsen liefs, war es naturhch, 
tius in Arch. Ztg. 1882. S. 159 ff. Taf. 8; vgl. daft die gelehrten Mythenbildner durch den 
iedoch Bohert, Bild und Lied S. 71. Die be- Mythus einen Zusammenhang herzustellen such- 
deutendsten in diesen Sagenkreis gehörigen ten und deshalb das Vergehen des Aias bis 
Gemälde waren die lUupersis des Polygnot in zum höchsten Grade steigerten. So als erster 
Delphi Paus 10 26, 3 und in der Stoa Poi- Kallimachos sv Jitwis Seh. IL 13, 66 bchneide- 
kile zu Athen Paus. 1, 15, 2, gewifs in An- 60 win fr. 13 d und im Anschlufs aii diesen Ly- 
lehnung an die Iliupersis gemalt, wenn auch kophr. 360. 1141 f Prop.J 1 USS Servim 
bei dem delphischen Gemälde Lesches nicht ^ew. 1, 41. Plut.T.^.y. 651. Mo 13 p. 895. 
■ genannt wird, vgl. Welcher, gr. Tr. 1, 163. Quint. 13, 422. Iryphiodor p.-647 Eustathius 
Den Mittelpunkt des ersten Gemäldes bildete z. Od. 1460; vgl. Ctc. de or. 2, 66, 265 
das Achäergericht, den des zweiten der Eeini- Nach ProMos YerlegbeHegias in den Kosten 
gungseid dSs Aias am Altare der Athene. den Sturm, welcher die Gnechenflotte vernich- 
Zieht man nun noch Paus. 10, 31 ff. heran, tete, und den Tod des Aias an die kapherischen 
wo dieser von der Nekyia des Polygnot in der Felsen (Südostende von Euböa), ebenso die mei- 
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Krieger mit Helm und Schwert, im Angriife den 
Schild vorhaltend, vgl. EcMiel doctr. num. vet. 2 
p. 192 ; aufeiner Münze, vielleicht der epiknemidi- 
schen Lokrer, findet sich der Kopf der Pallas und 
ein Blitz, beides mutmafs- 
lich in Zusammenhang zu 
bringen mit der oben an- 
gezogenen Sage vom Un- 
tergänge des Aias durch 



sten andern Quellen; in der Anordnung (erst 
Sturm, dann Untergang) folgen ihm Lykophr. 365 
—467. Sabinus epist. 1,75. Didys 6,1. Die umge- 
kehrte Folge, erst Tod des Aias, dann allge- 
meiner Untergangb./SewecaJ..?. 547 IF. Hyg. 116. 
Quintus 14, 532 ff., vgl. auch Eurip. Troad. 69fif. 
Kallimachus Seh. II. 13, 66. Verg. A. 1, 43 u. 
Servius. Ovid. M. 14, 468 ff. Bictys 6, 1 u. 
TTcZcfcer, ep. Cj/R 2 p. 280. BeiVergil Aen. 1, „ 

43 u. Hyg. a. a. 0. tötet Athene selbst den lo den Bhtz der Athene, vgl. 
Aias durch einen Blitzstrahl, vgl. die lokri- EcMel a. a. 0. p. 191f. O, 

sehen Münzen unter C. Kultus, das Gemälde ' ' - . - ~ 

des ApoUodor bei Plin. 35, 60 Ajax fulmine 
incensus u. PUlostr. imag. 2, 13. Einen Mimus, 
die Ai'avTos iv xaig nixgaig uTicöleia darstellend, 
erwähnt LuUan de saltat. 46. Auch betreffs 
des Todes des Aias weicht PUlostr. Her. 707 
in manchen Zügen von der gewöhnlichen Dar- 
stellung ab. Agamemnon habe, um den oben 




Jahn, arch. Aufsätze Tp. 16S. 

Nach Schol. Pind. Ol. 9, 166 

wurden in Opus AlävxHa ge- ^^^^ ^- °p"'- 

feiert, und ein bei Tzetzes Lyk. 365 erwähntes 

Trauerfest, bei welchem ein Schiff verbrannt 

wurde, erinnert an das brennende Schiff bei 

der Leichenfeier des Aias vor Ilion (s. c). Auch 



die epizephyrischen Lokrer ehrten das An- 

, erwähnten B,aub der Kassandra zu rechtfertigen, 20 denken ihres grofsen Stammeshelden dadurch, 
imGriechenheereverbreitet, die erzürnte Athene dafs sie für ihn in der Schlachtreihe emen 



werde das Heer vernichten, wenn sie nicht den 
Aias töteten. Da habe dieser, eingedenk des 
Todes des grofsen Aias und des Palamedes, in 
einem kleinen Fahrzeug nachts Troia verlassen 
und sei gegenüber Tenos und Andres bei den 
Gyren untergegangen. Als aber die Kunde 
von seinem Tode zum Heere gelangt sei, habe 
sich grofsartige Reue und Trauer der Gemüter 



Platz freiliefsen; als einst der Krotoniate Auto- 
leon es versuchte, durch die Lücke in die Reihen 
der Lokrer einzubrechen, wurde er so schwer 
verwundet, dafs er nach Ausspruch des Orakels, 
nur von Aias geheilt werden konnte. Er be- 
gab sich deshalb nach Leuke und fand dort 
Heilung. Conon narr. 18 (== Westerm. Mythogr. 
p. 131) u. Paus. 3, 19, 11 erzählt, dafs ihn 



bemächtigt. Und zur Sühne hätten sie sein 30 die italischen Lokrer in der Schlacht gegen 
Schiff mit Holz angefüllt, wie zu einem Schei- '■■ i^— ^— --' '—• ^"- o-^-i-i".. «i.« 

terhaufen, schwarze Opfertiere geschlachtet, 
schwarze Segel aufgezogen, es fahrbereit ge- 
macht und, als der Wind vom Ida kommend 
zu wehen angefangen, das Schiff entzündet und 
in die hohe See hinausgesandt. Dort sei es 
verbrannt. 



Einzelheiten der späteren Sage. 



die Krotoniaten anriefen. Den Schlufs mache 
die Erzählung der Sendung lokrischer Jung- 
frauen nach Troia. Tzets. zu Lykophron 1141 
berichtet: Drei Jahre nachdem die Lokrer von 
dem Zuge gegen Troia wieder heimgekehrt 
waren, brachen Seuchen und Mifs wachs aus, 
weil der Frevel an Kassandra noch ungesühnt 
war. Das Orakel, darum befragt, antwortete, 
Athene werde wieder versöhnt werden, wenn 



Nach Hyg. 97 ist seine Mutter die Nymphe 40 die Lokrer 1000 Jahre lang jährlich zwei durch 



Rene; er stammt nach Strabo 9, 425 aus Na 
ryx oder Narykos, Stadt der ozolischen Lokrer, 
daher Ovid. M. li, 468 Narycius heros. Als 
ehemaliger Freier der Helene {Apollod. 3, 10, 
8 u. Hyg. 81) zog er in den troischen Krieg, 
nach Hyg. 97 mit 20 Schiffen, begleitet von 
einem fünf Ellen langen Drachen PUlostr. Her. 
706, der ihm wie ein Hund folgte, und den er 
auch im Schilde führte, und erlegte vor Troia 14 
Troer Hygin. 114. — Aristot. Pepl. 16. Bergk 
p. 510 erwähnt sein Grab auf Mykonos; nach 
Kallitn. Seh. II. 13, 66 begrub ihn die mit- 
leidige Thetis, nach Lykophr. 402 auf Delos, 
nach Teetz. z. Lyk. a. a. 0. auf der Klippe 
Tremon, wohin der Leichnam von den gyri- 
schen Felsen her verschlagen worden war, un- 
"ter Beihilfe der übrigen Nereiden. Nach sei- 
nem Tode verweilt Aias mit Achill und an- 
deren Helden auf der Insel Leuke Paus. 3, 19, 



das Los zu bestimmende Jungfrauen nach Troja 
schickten. Da die TVoianer die zwei ersten 
vor der Stadt töteten und ihre Asche ins 
Meer warfen, suchten die nächsten heimlich 
in Troja einzudringen, wo sie den Dienst 
im Tempel der Athene verrichteten. Daraus 
entwickelte sich der bei Lykophron geschil- 
derte Brauch, nach welchem sie bei ihrem 
Kommen unter Todesängsten eine nächtliche 
Bergk 50 Jagd des Pöbels , der sie mit Stöcken etc. 
verfolgte, zu erleiden hatten. Entkamen sie 
ihren Verfolgern, so kehrten sie das Heilig- 
tum der Göttin mit nackten Füfsen und blie- 
ben bis ins höchste Alter ehelos. Nach der 
Erzählung der Hier Strabo 13, 600 f begannen 
diese Sendungen kurze Zeit nach der Einnahme 
von Ilion, sie scheinen aber erst zur Zeit der 
Perserkriege eingesetzt worden zu sein {Strabo 
13, 601) und bestanden nach Plutarch Ttigl 



llyi. Comn narr. 18 {Westerm. Mythogr. p.ni),e() TävßQaäsmgzitiiOQoviiivcav t. 2 P-^557 noch 

Ygl.AchilleusTp.b6il. Hingegen verneint iw- - ^ ""■ ^ ^ ^ 

kian Ver. 2, 17 seinen Aufenthalt auf der 
Insel der Seligen, weil er gottlos gewesen. 



C. Kultus. 
Die opuntischen Lokrer verehrten Aias als ihren 
Stammesheros; daher wird er auf ihren Münzen 
(s. d. Abbildg.) dargestellt, und zwar als nackter 



zu dessen Zeit; vgl. Euphorion p. 28. Poly- 
bius 12, 5 p. 393. Enniush. Servius Aen. 1, 41. 
Aelian b. Suid. v. notvri. Jantblichm V. P. 42. 
Eckhel a. a. O. p. 262 f. Welclecr, gr. Tr. 1, 
164. Preller, gr. Myth. 2, 461. 

Eine Statue des jugendlichen, unbärtigen 
Aias ohne Waffen erwähnt ühristodor Anthol. 
Pal. 2 v. 209 ff. 



/ 
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Aietes (^ijjtrjs, lat. auch Aeeta), Sohn des 

VI. Etymologie nnd Deutung. Helios und der Okeanide Peraeii {Hes. Theog. 

Soph. läfst den Aias Vers 430 seinen Namen 957, Äpollod. 1, 9, 1) oder Perse [Persa] {Eom. 

von dem Weherufe al ableiten, Yg\. Etym. M. Od. 10,139. Äp.Bh.i,b9t. Hygin. praef.), oAsi 

■ u. Eustafh. p. 127, während in den grofsen der Antiope nach Eumelos b. Schol. Find. Ol. 

Eoeen und bei Pindar (siehe oben) Al'ag mit 13, 74 (53), wo erzählt wird, Aietes habe von 

ai8t6g in Verbindung gebracht wurde. Döder- Helios zuerst die Herrschaft über Korinth er- 

lein Gl. n. 997 übersetzt es mit 'der Staunens- halten und sei von da nach Kolchis ausgewan- 

werte', Hermann mit 'der Bewegliche' von dert. (Vgl. auch Epimenides u. Biophantos b. 
al'aaco. Da jedoch die Vaseninschriften die lo Schol. g. Äp. Eh. 3 , 242). Seine Schwestern 

ursprünglich digammierte Form des Namens waren Kirke und Pasiphae {Hom. Od. 10, 136. 

festgestellt haben Jl'J=ag, ('vgl. Des Vergers Apoll, a. a. 0.), seine Gemahlin die Okeanide 

TEtrurie et les Etrusgues 1 pl 21 u. 22. Bull. Idyia (Hes. Th. 960), oder die Eurylyte, oder 

arch. 1860. N. 5, p. 117), so bringt Sonne, Hekate (mehr b. Schol. Ap. Bh. 3, 242; vgl. 

Kuhns Ztschr. 10 p. 126 u. Anm. denselben Biod. 4, 45), oder die Nereide Neaira (Soph. 

in Zusammenhang mit indog. aiva, skr. e«;aLauf, b. Schol. z. Ap. Bh. 3, 242), seme Kinder Absyr- 

Gang, gebilligt von Brugman, Stud. z. griech. tos (s. d.), Medeia und Chalkiope {Apollod. 1, 

u. lat. Gramm. 4, 180. Die Bedeutung 'der 9, 1. 23). Nach 4p. Bh. 3, 242 zeugte Aietes 

Schnelle, der Läufer' würde aber nur auf den den Absyrtosmitderkaukasischen Nymphe Aste- 
schnellen Sohn des Oileus, nicht auf den grofsen 20 rodeia, noch ehe er sich mit der Idyia vermählte . 

Aias, den miles statarius passen, welcher nie- (vgl. auch Soph. b. Schol. z. Ap. Bh. 4, 223). 

mals bei Homer ein derartiges Beiwort hat. Diorfor 4,45 (vgl. -Efi/3. f. p. 31 Bm.) nennt dage- 

(Die Stellen, die Ebeling, Lex. Hom. für raxve gen Aietes den Bruder des Perses, des Königs 

citiert, beziehen sich beide auf denkleinenAias). von Taurike, mit dessen Tochter Hekate, einer 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs zwei ver- Prevlerin und Giftmischerin, Aietes die Kirke, 

schiedene Stämme dem gleichlautenden Namen Medeia und den Aigialeus gezeugt haben soll, 

beider Helden zu Grunde liegen. Ein Flufs Aietes war König von Aia (s. d.), seine Burg 

Al'ag in Epirus in der Nähe von Epidamnus stand in der Stadt Phasis {Menand. Protect. 

wird von /S«ra&o 6, 271. 7, 316. Ovid. Met. 1, p. SU Bonn). Berühmt ist er namentlich durch 
580 erwähnt, vgl. Plin. N. H. 3, 145 Flumen 30 die Argonautensage geworden. Später wurde 

Aous, a quibusdam Aeas nominatum. Ein Vor- er von seinem Bruder Perses seiner Herrschaft 

gebirge Aianteion, auf Magnesia s. bei Ptolem. beraubt , aber von Medeia wieder eingesetzt 
3, 13, 16. Plin. n. h. 4, 9, 16, 32. Bursian, (Apollod. 1,9, 28). Seinem Charakter nach 

Geogr. v. Griechenl. 1 p. 101. [Fleischer.] ist er oXoöcpgmv und tofiög (Hom. Od. u. Biod. 
Aiatos (Ai'aTog), Sohn des Pheidippos, Vater a. a. 0.). Vgl. die Artikel Argonauten, lason 
des Thessalos, Bruder und Gemahl der Poly- und Medeia. Nach Xen. An. 5, 6, 37 war Aie- 
kleia, ein Heraklide; Steph. Byz. s. v. //cöptbv. tes noch in seiner. Zeit der gemeinsame Name 
Polyaen. 8,44. Vgl. auch Paus. h. Eust. Hom. der Könige von Kolchis. Bildwerke: Clarac, 
p 331, 21 und Zenöb. 4, 29, wo Aiatog statt Mus. de sc. pl. 199 (Pariser Sarkophag), Arch. 
'AQucTog zu schreiben ist. [Boscher.] 40 Ztg. 1847 Taf. 3 (Vase v. Canosa; vgl. 0. I. 
Aichmagoras (Al%^ay6gag), Sohn des Hera- Gr. 8424).' Philostr. im. 11. Vgl. H. Brunn 
kies und der Phialo, der Tochter des Arka- . in Paulys BealencycU 1, 1, 222. [Röscher.] 
ders Alkimedon. Nach der Geburt des Aich- Aiga siehe Aix u. Amaltheia (Hyg. Astr. 

magoras wurde derselbe samt seiner Mutter 2 , 13). 

im Gebirge ausgesetzt. Das Wehgeschrei des Aigaion (^^yatW), 1) Sohn des Uranos und 

Kindes hörte ein Häher (Kiaaoc) und ahmte der Gaia (Hesiod. Th. 147; Apollod. 1, 1, 1; 

dasselbe nach. Als nun zufällig Herakles vor- Hygin. p. 27 Bu.), so genannt in der Sprache der 

überkam, hörte er die Stimme des Vogels und Menschen, Briareos in der Sprache der Göt- 

ging derselben , in der Meinung , ein Kind ter (Hom. H. 1, 403). Nach II. 1, 396 ff. ist er 

schreien zu hören, nach. So fand er Mutter 50 hundertarmig, mit gröfserer Gewalt begabt als 

und Sohn, befreite sie aus ihren Banden und sein Vater. Als die Olympier Hera, Poseidon 

rettete das Kind. Davon heifst eine nahe und Athene den Zeus fesseln wollten, rief The- 

Quelle Kissa (Häherquelle). So lautet die Phi- tis schnell den Aigaion zu Hülfe auf den Olymp, 

galische Sage bei PaMS. 8, 12, 3— 4. [Röscher]. und er setzte sich (kvösC yaimv) neben Zena, 

Aichmodikos (AlztiödiKog) , Geliebter der so dafs die Götter sich fürchteten, den Zeus 

Metope oder Amphissa, der Tochter des Bebe- zu fesseln. Seine Brüder waren Gyges(Gyes)^ 

tos, s. d. Schol. Od. 18, 85. [Schultz.] und Kottos. Alle drei werden als ungeheure 

A'idoneus s. Hades. Biesen geschildert mit 50 Köpfen und 100 

-, Aidos (Aläeig, AiSm), Personifikation der Händen, daher der Gesamtname der Hekaton- 

■ Sittsamkeit , welche für eine Beisitzerin des 60 cheiren oder Centimanen (IjiaröyjisteEs od. Exa- 

Zeus und Amme der Athene galt, weswegen xöyxeiqoi, centimanus Gyes Hör. carm. 2, 17, 

ihr auch in Athen auf der Akropolis ein AI- 14; 3, 4, 69; centumgeminus Briareus Verg. 

tar errichtet war: Hes. Op. 200. Soph. 0. G. Aen. 6, 287; bei Hesiod. Th. 502 auch Ovqa- 

1268. Paus. 1, 17, 1. Anth. 2, 341. Luc. Am. vCSai). 

37. Sviid. Bekk. An. 355. Eustath. II. 1279, 42, Aus Furcht vor dem Ubermais ihrer Kralte 

(22 , 451). Ein uraltes Bild der Aidos befand schliefst sie Uranos ins Innere der Erde. Die 
sich nach Paus. 3, 20, 10 in der Nähe von Mutter Gaia, darüber betrübt, sinnt auf List, 
Sparta. Vgl. auch C. I. Gr. 7421. [Boscher.] die That des Uranos zu rächen, und sucht für 
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ihren Plan die nicht eingekerkerten Söhne, ger («oTtstr- rvntsiv Hes.) Früher nahm man 
die Titanen zu gewinnen. Der listige Kronos nach G. Hermanns Vorgang Gyges als »Mem- 
erbietet sich das Werk zu übernehmen, und 6ro", Gliedermann, Gliederkräftiger. [Sehr 
Gaia verbirgt ihn, mit einer Sichel bewaffnet, wahrscheinlich hat zu der Vorstellung vielarmi- 
im Hinterhalt Als nun mit Einbruch der Nacht ger Meeresriesen auch die BeobachtungderPoly- 
Uranos die Gaia zu umarmen sich anschickt, pen beigetragen, die oft eine bedeutende Grofse 
entmannt Kronos den Vater {Hesiod. Th. 147ff.). erreichen und dann selbst Menschen gefährhch 
Nachdem hierauf mit dem Sturze des Uranos werden: vgl. Leng, Zoologie d. alten Griechen 
zeitweilige Befreiung der Hekatoncheiren er- m. Bömer S. 618 ff. Piiw. Ar.B.9, 30,48. Darstel- 
folo't isUApollod. 1, 1, 5; Eesiod. ölOff u. 618), lo lungen solcher Polypen, vielleicht zu Amulet- 
werden sie — wetzen erneuter Unbändigkeit — ten bestimmt, finden sich auf den ältesten zu 
abermals eingekerkert, dann aber durch Zeus, Mykenai ausgegrabenen Goldsachen: vgl Schlie- 
der sie im Kampfe mit den Titanen braucht, end- mann, Mykenai Nr. 240 u. 424 MücMofer, 
ffültiff befreit (vgl. JEres»0(?.rÄ. 147 f. 616f.734ffi, Die Anfänge der Kunst 5. 29 ff. Koscher], 
wo eine sehr lebendige Schilderung der Kampf- Mit dieser Auffassung smd denn auch zum 
weise der Hekatoncheiren [sie schleudern Felsen] Teil die weiteren Sagen im Einklang, die sich 
segeben ist- Palaeph. de incred. 20. Nonn. Dia- im Laufe der Zeit an den Namen Aiga,ion-Bria- 
nm 39 287) und zu Hütern der in den Tar- reos angeknüpft haben. Nach der einen die- 
taros hinabgeschleuderten Titanen bestellt. Im ser Sagen ist er der Sohn der Gaia und des 
Widerspruch damit versetzt sie Hes. Th. 811— 20 Pontoe {Eumelosh. Schol.Äpollon.Mh. 1, 1165), 
819 in die Tiefe des Okeanos, und Poseidon nach einer anderen der Sohn des Poseidon 
macht den Briareos zu seinem Schwiegersohn, {Eust. ad II. 1, 397ff., Ed. Bas. ^. 122, 31 u 
indem er ihm die Kymopoleia zur Gemahlin 124, 3), oder der Thal assa (Ion b. Schol. 
giebt (Über die verschiedenen Erklärungen Apoll, a. a. 0.); eine dritte macht ihn zu emem 
dieser Stelle vgl. Schümann, die Hesiod. Theog. Meerungeheuer, das mit seinen Riesenarmen 
p 227—240) Eine Abweichung von der obi- die Wale umklammert (Ovid. Met. 2, 10. bchol. 
senDarsteUung, die offenbar den Kern des ur- z. Apoll. Bh. a. a. 0.), eine vierte (euhemeristi- 
sprünelichen Mythos enthält, bildet die Sage, sehe) zu einem gewaltigen Meeresherrscher, der 
■ dafs Aigaion im Titanenkampfe nicht Bundes- von Euböa aus die Herrschaft über sämtliche Ky- 
«enosse der Olympier, sondern der Titanen ge- so kladen an sich rifs {Eust. a. a. 0. 123, 37 ff.), wo- 
wesen sei (Eumel. b. Schol. Apollon. Bh. 1, 1165. mit es denn auch zusammenhängt, dafs nach He- 
Verci Aen 10 565 ff.), und ganz aus diesem s^/cÄ. s.v. Ttiravido! die Insel Euboia als Tochter 
Eahmen heraus tritt die Erzählung II. 1, des Briareos galt. Ahnlich die Sage hei Eust. 
394ff (vgl Nonnus Dionys. iS , SGiS. -and 12^,34:11. Tarrhaeosh. Schol. Apoll. &. a,.ü., di& 
Cernut denat. deor. 17 p. 172 ed. Osann), nach ihn als Biesen schUdert der, aus Euböa vertrie- 
welcherAigaionBundesgenossederThetiswar, ben, in Phrygien am Flusse Ehyndakos nicht 
als Hera Poseidon und Athene den Zeus zu weit vom Meere unter einem Hügel begraben 
fesseln gedachten, wo sich seine Stärke als liege, aus welchem an 100 Quellen hervorbre- 
sewaltiser erwies als die seines Vaters Posei- chen, welche Hände des Briareos heifsen. — 
don (Schol u. Eust. z. d. St. p. 122 u. 124). 40 Und auch anderweit fehlt mrgends die Bezie- 
Vergl die gefstvoUe' Betrachtung Welckers, hung zu dem Meere und der Meeresherrschalt. 
Götterl 3 156 über diese Variation des Mythos. So wenn er für den Erfinder der Kriegsschiffe 
Die Hekatoncheiren sind wohl Personifika- galt (Archemach. b. Plin. 7, 57), oder wenn er 
tionen der gewaltigen Naturkräfte, die zur Zeit als Schiedsrichter zwischen Helios und Posei- 
der Entstehung des WeltaUs sich regten don auftritt und dem letzteren den Isthmos, je- 
und in ihrer Gewaltthätigkeit selbst" die Exi- nem die Burg von Korinth zuspricht (Paus. 2, 1, 
stenz ihrer Erzeuger, des Himmels und der 6; 4, 7); oder wenn er mit Poseidon die Fehde 
Erde in Frage stellten; sie stehen also auf aufnimmt und von diesem ms agaische Meer 
eleicher Stufe wie die Titanen und die drei versenkt wird, das von ihm den Namen tragt 
Kvklopen Brontes, Steropes und Arges 50 (Schol. Apoll Bh. a. a. 0., Claud. rapt. Pros. 3, 
(Preller Gr Jkf. Ip. 41ff.). Der Name Aigaion 345, Steph. Byg. s. Kagvatos), oder endlich, 
führt mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit auf wenn er mit seinem gewaltigen Haar die Sonne 
die Kraft des tosenden Meeres, da er von al- verdunkelt wie das aus dem Meere aufsteigende 
vss den hochaufsteigenden Springfluten (gleich- Unwetter (Nonn. Dionys. 39, 287). Die spätere 
viel ob dies Wort auf ai% Ziege oder auf in- Sage freilich hat von der ursprünglichen Aut- 
EiVfl) [CMrtiMs] zurückgeht), von at'y'S» von dem fassung nur das Bild des Eiesen bewahrt: 
Beinamen des Poseidon^^yo:fos(P?ierefc.b.&Äo?. daher hiefsen die Säulen des Herakles auch 
Avoll Bh 1 831 Strabo 9, 405) nicht wohl Säulen des Briareos, Betageco OTrjXai Hesych. 
zu trennen ist Aigaion war auch Beiname Schol. zu Dionys. Perieg. 64 u. 456 ; Pind. Nem. 
des Poseidon, Philostr. v. Apollon. 4, 6. Am eo 3, 38. Ja nach Arist. b. Aelian. v.h. 6. 3 
natürlichsten denkt man dabei an das Erd- ' war dies der ältere Name: erst nachdem He- 
beben welches sich die Alten als Folge des rakles Meer und Erde von den Unholden ge- 
empörten Meeres dachten {Preller a. a. 0.). säubert hatte, wurde der Name ihm zu Ehren 
Gves wäre dann der Repräsentant der ttoarj geändert. Vergl. dazu Izetz. cxeg. II. p. 23, 
als (Ap Bh 2, 595; vgl. yvr}S, YvCov, yvaXov; 11 ff.: Beiäpfcos »j» Hecc-ulrie naXcciotSQOS Va- 
Kiaa ist nach Cwrtius Grundz.'- 157 verwandt ter des Herakles nennt ihn Zenoh. 6, 48. Daher 
mit .iiJros (Höhle) und jtoaog; vgl. «üfia kvq- endlich bei Vergil die Verwechsluag mit den 
rov KVQxa>&sv b. Hom.), Kottos der Sohlä- Giganten {Verg. Aen. 6, 287, und Servius z. d. 
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St., ib. 10, 567, Callim. hymn.in Bei. 141; vgl. nehmer Troer ein und heiratete eine derselben 

auch C. I. Gr. 8182). Kallimachos versetzt inSicilien, wo sie denAigestos gebar. Dieser 

ihn an Stelle der Giganten Typhon und Enke- nahm die einheimische Sprache und Sitte an 

lados unter den Ätna. Bei Verg. Äen. 10, 567 und kehrte später mit Erlaubnis des Priamos 
erscheinen die 50 Köpfe feuerspeiend: ein Zug," -während des trojanischen Krieges in sein Vater- 

der sonst in den Quellen nicht wiederkehrt. land zurück, entkam aber nach Trojas Fall 

In Betreff der bildlichen Darstellungen, mit Elymos nach Sicilien (so auch Schol. zu 

die Aigaion mit Blitz und Dreizack ausgerüstet Lykophr. 965, wo Elymos ein unechter Sohn 

oder Felsen schleudernd zeigen, s. Gaedechens, des Anchises heifst und Serv. V. A. 5, 73). 
Glaukos d. Meergott S. 117 und den Aufsatz lo Dort trifft er mit Aineias bei dessen Landung 

von Vinet, Bevue archeol. 10 p. 200 ff. — 2) zusammen, der für ihn die Städte Aigesta und 

Eiuer der ruchlosen Söhne des arkadischen Elyma gründet, vgl. Aineias Abschn. 12. Diese 

Königs Lykaon, den Zeus tötete. Apoll. 3, 8, "Wendung der Sage kennt auch Servius zu F. 

1. [Bernhard.] A. 5, 30; merkwürdig ist dort die Notiz, dafs 

Aigaios [Alyatog) 1) Beiname des Poseidon Aigesta (Segesta) , nach Troja zurückgekehrt, 

(s. d.): Strab. 9, 405. Verg. Aen. 3, 74. Phe- die Gattin des Kapys geworden sei und den 

rekyd. b. Schol. Ap. Eh. 1, 831. — 2) des Ne- Anchises geboren habe. Nach Sirafto 6 p. 254. 



reus: Stat. Theb. 5, 49. — 3) Alyatog Ttotafioe, 272 halfen dem Aigestos bei der Gründung 

Flufs auf der Phäakeninsel (Kerkyra): Ap. Bh. Aigestas Genossen des Philoktetes. Vgl. auch 
4, 542. 1149. Er galt nach dem Schol. z. d. 20 B. Stühle, Philologus 15 S. 601 ff. d) Die Na- 

St. und Steph. Byz. s. v. 'TUetg als Vater mensform schwankt zwischen AiysaTog Dion. v. 

der Melite (s. d.), der Geliebten des Herakles. H. und Alysarrig Schol. zu Lylophron u. Stra- 

[Roscher.] bo (?), die Form Acestes bei Vergil (vgl. S^- 
Aige {Aiyri, lat. Aege) Amazonenkönigin, gin. ed. M. Schmidts. 148, 12) setzt eine grie- 
Eponyme des ägäischen Meeres, in welchem chische Form 'Jxe'ötjjs voraus, die sich aber 
sie stirbt. Paul. Diacon. p. 21. [Klügmann.] bei griechischen Schriftstellern nicht findet; 
Aigeiros {AlysiQog), eine Baumnymphe, Toch- vielleicht in mifsverstandener Ableitung von 
ter des Oxylos und seiner Schwester Hama- aKsrcfl-at „der Heiler"; bei Vergil 5, 718 heifst 
dryas: Ath. 3, 78 b. [Röscher,] die Stadt Segesta Acesta, nach Cic. Verr. 
Aigeoneus (Alyemvsvg), Sohn des Priamos: 30 act. 2, 3. § 83 (vgl. Plin. n. h. 3, 91) waren* 
Apoll. 3, 12, 5. [Röscher.] die Acestenses (od. Acestaei) eine denSegesta- 
Aigestes (Aiyiexrig, auch 'EyECiTjs, Aiyeexog) nern benachbarte Gemeinde. Der Name Aiys- 
lat. Acestes), 1) Sohn des sicilischen Flufsgot- exog ist wohl nicht griechischer Herkunft. Die 
tes Krimisos und einer Troerin Egesta oder Sage selbst deutet an, dafs Acestes und Bly- 
Segesta, der den Aineias in Sicilien freundlich mos schon angesiedelt waren, ehe die Aineias- 
aufnimmt Verg. Aen. 1, Idb. 550 ff. 5, 36 ff. sage in der Westecke Siciliens anlangte. In Be- 
711ff. Ov. M. 14, 83. Heyne zu F. A. 5. Exe. treff der Herkunft der sicilischen Elymer von 
1. a) Hauptstelle Servius zu F. A. 1, 550 : Als den asiatischen Elymäem vgl. Holm, Gesch. Sic. 
Laomedon dem Poseidon und Apollo den Lohn 1, 86 ff. und DuncJcer, G. d. A. 4* 87 f Ace- 
für die Erbauung der troischen Mauern ver- 40 stes wurde aber in die Aineiassage aufgenom- 
weigert hatte, und Poseidon das Land von ei- men und scheint mit ihr nach Latium gekom- 
nem Seeungeheuer verwüsten liefs, dem nach men zu sein. Darauf deutet hin: 2) Aigestos 
Apollos Ausspruch edle Jungfrauen zum Frafs ein Lavinischer Priester. JDion. H. 1, 67. Als 
ausgesetzt werden mufsten , sendeten viele die von Lavinium nach Alba Longa gebrachten 
Troer üire Töchter in die Fremde, so auch Götterbilder der Penaten immer wieder nach 
Hippotes oder Hippostratos seine Tochter Egesta. Lavinium zurückkehrten, wurde Aigestos an 
Diese kam nach Sicilien, wo der Flufsgott der Spitze von sechshundert Familienvätern 
Krimisos, der die Gestalt eines Bären oder von Alba Longa dorthin zu ihrer Pflege zu- 
eines Hundes angenommen hatte, mit ihr den rückgesendet. Vgl. Schwegler B. G. 1, 319. 
Acestes zeugte. Dieser wurde der Gründer der 50 Preller-Jordan B. M. 2' S. 313. 330, der mit 
Stadt Egesta oder Segesta. 6) Variante im Recht im Namen Aigestos eine Hindeutung auf 
Schol. z. Lykophr. AI. v. 952. 964. {Kinkel): den Zusammenhang der lavinischen Aineiassage 
Phoinodamas riet den Troern dieHesione dem mit Segesta erblickt. Klausen Aen. u. d. P. 
Seeungeheuer auszusetzen; Laomedon, darüber S. 689 erklärt den Aigestos für einen latini- 
erzümt, überlieferte die drei Töchter des Phoi- sehen Cärimonialgeist und zwar für den 'Bs- 
nodamas Schiffern, welche dieselben in Sici- sigdämon der Vorratskammer', eine Kombina- 
lien wilden Tieren vorwerfen sollten. Aphro- tion, die auch Gerhard, Gr. M. § 943 (mit Anm.) 
dite rettete sie; einer wohnte Krimisos in ernsthaft genommen hat. — 3) Aigestos, Sohn 
Hundsgestalt bei und zeugte mit ihr den Ai- des Numitor nach Bion. H. 1, 76, von Amu- 
gestes, der später die Städte Aigesta, Eryx 60 lius auf der Jagd ermordet. Vgl. Cass. Bio. 
und StyUa (= Styella?) oder Atalla [wohl Frg. 4, 11 der ihn Alysatrig nennt. — 4) Em 
Enteila am Krimisos! Röscher] gründete, c) mythischer Anführer der Thesproten m Epi- 
Weitere Variante bei Bionys. ü. 1 , 52. Ein rus , die nach ihm sich Aiyiaraioi nannten. 
Ahnherr des Aigestos verfeindete sich mit Lao- Steph. B. ["Wörner.] 

medon, gegen den er die Troer aufreizte, und "< Aigesthios {Alyio»iog), Sohn des Zeus, Vater 

wurde von ihm getötet. Laomedon übergab der Idäisohen Daktylen, welcher dem Idage- 

seine Töchter Kaufleuten, die sie mit hinweg- birge nach seiner Geliebten Ida den Namen 
führen sollten. Mit ihnen schiffte sich ein vor- gab : Plut. fluv. 13, 3. [Röscher.] 
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V Aigeus {Alysiq), 1) Sohn des Pandion und 
der Pylia, Tochter des Königs Pylas von Me- 
gara, in Megara geboren. Dorthin hatte 
sein Vater Pandion sich vor den Metioniden 
geflüchtet; er wurde später König des Ltndes. 
Nach Pandions Tod eroberte Aigeus mit sei- 
nen Brüdern Pallas, Msos, Lykos Attika zu- 
rück und erhielt bei der Vierteilung des Rei- 
ches die Oberherrschaft und Athen, verdrängte 



28. Bygin. F. 26. Ov. Met. 7, 402 ff. Just. 2, 
6. Plwt. Thes. 12. Paus. 2, 3, 8. Schol II. 
11, 741. Preller gr. If. 2' 291 erkennt in der 
Sage den Einflufs der euripideischen Tragödie 
Aigeus. Die Erkennungsscene zwischen Aigeus 
und Theseus vergegenwärtigt ein Terracotten- 
relief 0. Jahn, Arch. Aufs. 185, 6. Starh, Arch. 
St. 93. Heydemann, Analecta Thesea. Diss. 
Berl. 1865 p. 13 f. Bei Ankunft seines Sohnes 



später auch seinen Bruder Lykos aus dem Be- 10 befand sich Aigeus in bedrängtei; Lage. Pal 



sitz seines Anteils, der Diakria und der Tetra- 
polis Apoll. 3, 15, 5—7. Paus. 1, 5, 3. 4. Strabo 
p. 392. Scfiol. zu Lykophr. 494. ed. Kinkel. 
Preller gr. M.^ 2, 156. Manche nannten den 
Aigeus einen Sohn des Skyrios, der von Pan- 
dion untergeschoben worden sei , Apoll. 3, 15, 
5, oder des Phemios Schol. z. Lykophr. 1324 
ed. Kinkel. Seine beiden ersten Frauen Meta, 
Tochter des Hoples, und Chalkiope, Tochter 



las und seine fünfzig Söhne, die den Aigeus 
nur für einen angenommenen Sohn des Pan- 
dion erklärten, erhoben sich gegen ihn, wur- 
den aber durch Theseus vernichtet. Plut. Thes. 
13. Auch am Tod des Androgeos sollte Aigeus 
schuld sein. Paus. 1, 27, 10. Diod. 4, 60, und 
mufste sich dafür vonMinos den schimpflichen 
Tribut auferlegen lassen. Als Theseus es unter- 
nahm Athen von diesem Tribut zu befreien. 



Bhexenors , blieben kinderlos. Aigeus soll, 20 verabredete der Vater mit ihm , dafs er bei 



weil er dies dem Zorn der Aphrodite Urania 
zuschrieb, ihre Verehrung in Athen eingeführt 
haben Paus. 1, 14, 7. Aus Furcht vor seinen 
Brüdern, besonders vor den starken Söhnen 
des Pallas, wendete er sich an das Orakel zu 
Delphi. Diese Scene Aigeus in Delphi, The- 
mis als Pythia bei Gerhard A. V. 4, S. 103. 
104. T. 327. 328. 0. Müller, BenJcm. d. a. K. 
2 , 947. Da er den dunklen Ausspruch der 



glücklicher Rückkehr weifse Segel auf seinem 
Schiffe aufspannen solle (nach Simonides b. 
Plut. Thes. 17 war es ein scharlachrotes). Aber 
der siegreiche Theseus vergafs bei der Rück- 
kehr die schwarzen Segel, welche das Schiff 
führte, abzunehmen, und Aigeus, in der Mei- 
nung, sein Sohn sei umgekommen, stürzte sich 
von dem Felsen , von welchem er nach The- 
seus ausschaute, ins Meer, welches nach ihm 



Pythia nicht verstand, begab er sich zu dem 30 den Namen empfing. Bei Diod. 4, 61 stürzt 



weisen Pittheus, dem Sohne des Pelops, nach 
Troizen. Dieser, den Sinn des Orakels durch- 
schauend, machte den Aigeus trunken und 
legte ihn seiner Tochter Aithra (s. d.) bei. 
Dies geschah in derselben Nacht, in welcher 
bereits Poseidon der Aithra genaht war, diese 
gebar später den Theseus. Plut. Thes. 3. Nach 
Hygin F. 37. Paus. 2, 33, 1 fand das Beila- 
ger des Gottes und des Aigeus mit Aithra 



sich Aigeus von der Akropolis hinab, bei Plut. 
Thes. 22 von einem Felsen; unbestimmt drückt 
sich Paus. 1, 22, 5 aus, des Meeres wird bei 
keinem Erwähnung gethan. Hygin. F. 242 sagt : ' 
in mare se praecipitavit, ex quo Aegeum pela- 
gus est dictum; ebenso Servius V. A. 3, 74. 
Paul. ep. p. 24. Suidas Aiyatov nslayog. In 
Athen hatte Aigeus ein Heroon, Paus. 1, 22, 
5; er war Heros Bponymos der Phyle Myrjtg 



(s. d.) im Heiligtum der Athene Apaturia auf 40 Paus. 1, 5, 2 und hatte als solcher eine Bild- 
der Insel Sphairia statt. Hygin Ba,gt aasävück- " ' ' ' '' " """" ' " ' ' 

lieh: Neptunus, quod ex ea natum esset, Aegeo 
concessit. Daher wurde Poseidon für den ei- 
gentlichen Vater des Theseus gehalten IsoJcr. 
10 18. Ein Vasenbild, Poseidon und Aithra 
bei Gerhard A. V. 1 S. 51 ff. T. 12. Über des 
Sohnes Geburt und erste Jugend vgl. Theseus. 
Bei Euripides Med. v. 663 ff. fleht Medeia des 
Aigeus Schutz an, als dieser, von Delphi kom 



Säule nahe an derAgora, Paus. 1, 5, 1; seine 
Statue stand auch zu Delphi, geweiht aus dem 
Zehnten der marathonisohen Beute Paus. 10, 
10, 1. Aufser den oben genannten Bildwerken 
findet sich Aigeus in Gerhard A. V. 3 S. 40f. 
T. 162, 1 , dem Kampf des Theseus gegen den 
marathonischen Stier zuschauend, ebd. 3, S. 49. 
T. 168 A. auf einer Darstellung von Antiopes 
Entführung. In den Sagen von Aigeus und 



#/ mend, sich eben' nach Troizen begeben will,' 50 Theseus sind uns die ältesten Überlieferungen 



und erhält die Zusicherung seines Beistandes, 
nachdem sie ihm versprochen hat , dafs sie 
seiner Kinderlosigkeit ein Ende machen werde. 
Nach ihrer Flucht von Korinth wird sie in 
Athen des Aigeus Gattin und bekommt von 
ihm den Sohn Medos. Apoll. 1, 9, 28. Hygin. 
F. 26. Ov. M. 7, 402 ff. Plut. Thes. 12. Paus. 
2, 3, 8; vgl. Medeia. Als Theseus, zum Jüng- 
ling herangewachsen, unerkannt nach Athen 



des attisch-ionischen Poseidondienstes erhalten. 
„Aigeus ist der zum Heros gewordene Posei- 
don selbst." PreUer Gr. M. 1^ 472. Etymo- 
logisch hängt Aiyivis mit alycg, Wellen, zu- 
sammen. Gurtius, Gr. Et.^ 180. Preller 1^ 466. 
Wichtig ist, dafs es Heroen gleichen Namens 
noch anderwärts gab. [Vgl. auch C. I. Gr. 2374. 
6047. 7718b. 8440b. Röscher.] — 2) Ein Nach- 
komme des Kadmos , Sohn des Oiolykos, 



kommt, findet er dort Medeia im Hause des 60 Androtion b. Tzetz. z. Lykophr. 496. Paus. 



Vaters vor. Diese, welche weifs, dafs sie den 
rechtmäfsigen Sohn des Aigeus vor sich hat, 
will durch Gift in Übereinstimmung mit Ai- 
geus, der sich vor Nachstellutjjen fürchtet, den 
unbequemen Ankömmling beseitigen, aber beim 
Mahl zieht Theseus das Messer, an dem Aigeus 
den langersehnten Sohn erkennt. Medeia ent- 
weicht mit Medos nach Asien. Apollod. 1, 9, 



3, 15,8. 4, 7, 8. Herodot 4, 149; er hatte ein 
Heroon in Sparta, da seine Nachkommen dort- 
hin eingewandert waren; vgl. Aigeides 2. — 3) 
Sohn des Phorbas, Bruder des Aktor, mythi- 
scher König der Eleer. Diod. 4, 69. Davon: 
; Aigeides {Alytläru, lat. Aegides), Nachkomme 
des Aigeua (s. d.), 1) Theseus II. 1, 265 (inter- 
poliert =) Ues. Scut. 182. Ov. M. 8, 174, u. ö. 
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Eer 4 59 15 221 Trist. h,i, 26, dann Nach- mos des attischen Demos Alyaiä: Philem. b. 
komme des Theseus Ephor. in Schot Find. P. Ath. 14, 652e. Sehol. Theoer. 1, 145 
6, 101. Ov. Her. 2, 67. - 2) AljüSoa, Nach- . . _ ^ o t. ., t. [^""''^"iJ. 

kommen des thebanischen Aigeus, die nach -^ Aigimios (^lyt/tios), Sohn des Doros,mythi- 
der thebanischen Sage mit den Herakliden scher König, Stammvater und Gesetzgeber der 
nach Sparta gekommen waxen. Herod. 4, 149. Dorer, als diese noch im Noraen Thessahens 
und AUcht z. St. vgl. Find. F. 5, 73 ff. mit im Peneiosthale (Histiaiotis) wohnten. Vergl. 
Schal, I. 6, 15 mit Schal. Freller gr. M. 1' 205. Diod. 4, 37. 58. Herod 1, 56 Strah 427. 
A 3 2' 281 A. 5. rWörner.l Steph. Byz. s. v. Jio^iov). Pindar (P. 1, 64) 

■ .' . . ■, is . i • /^7 '1 „ j/ ..i1o.™^ 10 gedenkt der uralten dorischen Satzungen des 
Aigiale od.. Aigialeia(^;y.al,,u.^;y.ai»«^ nennt die Dorer 8"«yo,;o. Aiyn^Cov 

Tochter des Adrastos oder seines Sohnes Ai- ^ . Aigimios und Hyllos 

gialeus und derAmphithea daher Jdp^^^^^^^^ ^^ {Li Aigina einnehme! (P. 5, 72. fr. 4. 
genannt, Gemahlin des Diomedes(B d.), Königs Als Aigimios von den Lapithen unter 

von Argos (Hom Ji 5, ^^^ und «c^jf; ^^/l^^^ Eoronos hart bedrängt wurde, rief er Herakles 

8, 6. 9, 13). Als ihr Gemahl nach Trojage- ^ dieser verschaffte ihm den Sieg. 

zogen war T^^^^^f „f^/^tr ^^.lendete s^ Z™ ^anke dafür adoptierte , er Hyllos, den 
sucht nach ihm spater aber verblendete sie des Herakles, und gab ihm dasselbe Erb- 

die dem Diomedes zürnende Aphrodite so ^^wf^^^'i^^^ eignen^ Söhnen Dymas und 

dafs sie mit ^^"^'^^f^'J^Zs^'^lf^eäT^AZ 20 Pamphylos. (Andefs Schol. Find. F. 1. 121, 

Ehebruch trieb , zuletzt mit Kojnetes, dem PamBhvlos Dymas und Doros als Söhne 

Sohne des Sthenelos (nicht mit Sthenelos, dem der / J?f f »^^^^^y'^Qj^^ ^i^^ ^i, Stammväter 

Sohne des Kometes ScfcoZ. B. u.Eust.z 11 ^^^^^f°^^ der drei dorischen Phylen, 

5, 412). Als Diomedes heimkehrte mufste er un^ ^P°^y'" ^^^ Pamphylen {Epho- 

vor den Nachstellungen der Aigi^e mid des ^e^ "yueer i^y P ' Apollod. 2, 

Kometes an den Altar der Hera (oder Athene) rosX>. Stepn. fV^- f « ^^ p^J 

und später nach Hesperien fliehen, worm er 7, 7 ^J«"' ^^ ^ tl^„^' ^^^ ^j i^^j^, 
die Rache der von ihm vor Troja verwundeten ''J^^^^^ dargestellt in einem uralten Epos, 

Aphrodite erkannte (SM u Eust z^Il.^ J^ -«^^^^^ ^ ^.^,^ ^^ bald dem He- 

a 0. Lykophr. 6IOI u.ScM %f «*■!*' ^'^^ 30 siod, bald dem Kerkops . von Müet zugeschrie- 
Vgl.auchFerflr.4m.il, 269). Nach X»tct 6, 2 , ' ^ yi Epic. Gr. fr. ed. Kinkel 1, 
hatte Oiax , der Bruder des Palamedes , nach ben wi^ae g. p Westermann in 
Tzet,es Nauplios der Vater der beiden die °^„"XX;, 2 . 2, 229. Vgl. auch C. I. 
Klytämnestra und Aigiale gegen ü^re Manner ^«'^f^f^^'^-^^elleicht hängt der Name Aigi- 
durch die Nachricht erbittert, dafs diese von ^^ ;^«*°- J ^ unbekannten Stadt Aly.- 
Troja Frauen mitbrachten, die sie ihnen vor- ^/^?^^J^^^^^^^ ^e,3^ g^^^. und Zonaras ge- 
zögen. [Koscher]. Senken. [Roscher.l 

' Aigialeus (Aiyialsvg) 1) Sohn des Aietes, Aigina (Ji'yw'O!), Tochter des Flufsgottes Aso- 

Königs von Kolchis, gewöhnhch Absyrtos ge- Mutter des Aiakos (s. d.). Sie wurde 
nannt (s. d.). - 2) Sohn des Inachos und der ^^ fj^rem Vater von Zeus (nach Nenn. H. 7, 211 ff. 

Okeanide Melia, Bruder des Phoroneus (nach ^g ^^^g 24 77 ff. Clem. Hom. 5, ISinAdler- 

Schol. Eur. Or. 932 u. 1248 Sohn des Phoroneus '^u nach' Ov. M. 6, 113 verwandelte sich 

und der Peitho). Als er kinderlos starb, wurde ^g^^ j^^ peuer) entführt und nach der Insel 

das spätere Achaia nach ihm Aigialeia ge- oinone {Herod. 8, 46) oder Oinopia (Find. I. 

nannt {Apollod. 2, 1, 1. Faus. 7, 1, 1. 2, 5, 5. ^ gl (45) Ov. Met.T, 472 ff.) gebracht, die da- 

Steph. Byz. s. v. AlyiaXoq). Nach sikyonischer ^'^^ ^^^ Namen Aigina erhielt. Apollod. 3, 

Sage war Aigialeus Gründer und erster Herr- j^ e. Find. I. 7, 21. Herod. 5, 80. Eur. 

scher der früher nach ihm Aigialeia benann- j^ j^ gg,j jjy^ ^ 52. 155. Nach Apollod. 

ten Stadt Sikyon: Faus. 2, 5, 5. 7, 1, 1. Ma- 1933, 12, 6. Myth. Vat. 1, 165 verriet 
Icd. Chron. 4 p. 68 Bonn. Curtius Felop. 2, ^^ g-g ' jj^g dem Asopos den Entführer seiner 

484. — 3) Sohn des Adrastos und der Demo- Xochter. Auf Aigina gebar sie den Aiakos (s. d.). 

nassa. Er war der einzige Epigone, der vor gpäter kam sie nach Thessalien und heirathete 

Theben (von Laodamas) getötet wurde {Apol- j^j^j. ^^^ Aktor, welchem sie den Menoitios, 

lod. 1, 9, 13. 3, 7, 2 f. Hyg. f 71. Faus. 9, ^^^ y^^^gj. ^^^ Patroklos, gebar: Find. Ol. 9, 

5,7. Find. F. 8, 60f. u. Schol. Em. SuppLViU). ^^^/^ ^^^ g^J^gl jjaeh einer andern Uberliefe- 

In Megaris hatte er sein Grab und ein Heroon, ^^^ ^^j. jyfenoitios der Sohn der Damokra- 

das sogen. AiyiAUiov (Paws. 1, 44, 7. 9, 19,2). ^^j^^ ^^^ Tochter der Aigina, und des Aktor 

Die Argiver weihten sein Bild nach Delphi: ig^jl^i pi^ß,. Ol. 9, 107). Der Raub der Ai- 

Faus. 10, 10, 2. Vgl. Brunn, Künstlerg.l, 294. - ^ ^^^ ^^ beliebter Gegenstand der grie- 
[Roscher u. Stell.] ^ chischen Plastik. So berichtet Paus. 5, 22, 4 

^, Aigikorens (AiyMOQSvg, auch -ris), Sohn des „nd 10, 13, 3 von zwei Darstellungen des Rau- 

lon Stammvater und Eponymos der attischen |,es, welche die Phliasier noch Olympia und 

Phyle der AlymoQtLg: Her. 5, 66. Schol. Dem. Delphi geweiht hatten. Das olympische Bild- 

24, 18. Steph. Byz. s. v. AlyiKÖqecog. ^rerk enthielt viele Figuren, aufser der Aigma 

[Röscher.] selbst waren noch Zeus , Atropos und die 

Aigikoros (AlyUoqog), Beiname des Pan: Schwestern der Aigina, Nemea, Harpina, Ker- 

Nonn Bion. 14, 75. [Röscher.] kyra und Thebe dargestellt. Flin. 35, 122 er- 

Aigilos {Ai'yilog), Stammvater und Epony- wähnt ein Gemälde der Aigina von Elasippos. 
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Aiffis 
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Erhalten sind uns zwei sichere Darstellungen 
des Raubes auf Vasen {Mus. Gregor. 2, 20 u. 
Be Wüte, Cat. Durand 3). Vgl. Müller, Arch. 
351, 4 u. Brunn in Paulyß Bealenc." i, 1, 234. 
Müller- Wieseler, B. d. a. K. 2, 47. Preller, 
gr. M^ 2, 394. Mehr b. Overbeck, Gr. Kunst- 
myth. Zeus S. 399 if. [Röscher.] 

Aiginetes {AlyivTqrris) , Sohn des Bereites, 
Vater des Pelias Patis. 7, 18, 5. [Röscher.] 



kenArm geschlagen, alsSchild dienen 
kann." Vgl. die altertiiümlichen Athenesta- 
tuen bei Müller- Wiesder, Benkm. d. a-KjJ^^ 
3 4, 36, 37:''^7^gg u. 230 , eowlelin^thene tC 
der ägmetischeiT Uiebelgn ippe ebenda l.Taf. 6 f. 
Später „wir3~aie"Aigis immer mehr zusammen- 
gezogen und wird zu einem an der Brust an- 
liegenden meist geschuppten Panzer , der in 
der Mitte das Gorgoneion trägt ( vgl. Herod. 



Aigios {Ai'yiog), Sohn des Aigyptos Äpollod. lo 4, 189). Öfter ist die Aigis nur angedeutet 



2, 1, 5. [Koscher.] 

Aigipan s. Pan. 

Aigis {Aly^s), der aus Homer bekannte Schild 
des Zeus, Yon dem dieser Gott den Beinamen 
alyioxog erhalten hat. Wenn Zeus die betrod- 
delte, hellglänzende Aigis ergreift und schüt- 
telt, dann hüllt er zugleich den Ida in Wolken 
und blitzt und donnert laut, dafs Schrecken 
und Grausen die Menschen erfafst ( /?. 17, 593ff.) . 
Zeus zürnt, wenn er die dunkle AigisicEut- 



telt, 

'';167^ 



durch das Gorgoneion und Schlangen am Saume 
des Gewandes um den Hals wie bei der Athene vV> 
Yon Velletri" (v gl, die Bildwerke bei MS ^fer- 
TFieseZer 2 Taf . 19—22). Bei dem ApöHon^vom 
Belvedere" und~dem "Apoll on Stroganoff ist sie 
nur als ein beutelartig mit der geschlossenen 
Linken zusammengeprefstes Tierfell zu denken 
( Q. Jah n, Aus d. A Itertum swissens ch. S. 273. 
Wieselef~,"Äpoir6n Stroganoff^ B. 10. VgI7~j etzl 

20 auch' X^^^23°^3^l-^^2ZII2§l35^^--Ji' 
Wahrscheinlich ist die Aigis, wie schon der 

Name lehrt, ursprünglich als ein mit Troddeln 
versehenes Ziegenfell (vgl. alyCSa dficpiSä- 
oeiav II. 0, 309 u- Schal.) zu fassen , das in 
der ältesten Zeit oft die Stelle eines Schil- 
des vertreten mochte (v gl. Paus. 4, 11. 3 . 
Schol. Ap. Bh. 1,_324." P lut. Alcib. 39. J2v. 
25. 16. Böm. IT 5, 453 . He rod. 7 , 9lj. So 
zeigt auch eine Gemme bei Müller- Wieseler 



B. beim Untergang von Troja {II. 4, 
Sonst wird die Aigis noch von Athene 
jg,und ApoUon geführt. II. 5, 738ff. legt Athene 
die betroddelte Aigis um die Schultern, die 
furchtbare, um welche ringsum Phobos (Flucht) 
dargestellt ist, auch Eris (Streit), Alke (Wehr- 
kraft) und die schaueriiche loke (Verfolgung) 
ist darauf, endlich das Gorgeische Haupt des 

schrecklichen Ungeheuers, furchtbar und ent- „ ^ 

setzlich, des ägisführenden Zeus' Zeichen, so 2, 24 einen jugendlichen Zeus , der siöEr"aie 



jftNach II. 2j_446fi'. ist die Aigis, welche Athene 
trägt, unsterblich, an ihr hängen hundert gol- 
dene Troddeln, alle wohlgeflochten, jede hun- 
dert Rinder wert; damit fährt die Göttin 
blitzend durch das Volk der Achäer und treibt 
sie an. In der Götterschlacht triift Ares sie 
auf die Aigis, die betroddelte, furchtbare, die 
auch Zeus' Blitz nicht bewältigt (JZ. 21, 400). 
Als Apollon auf den Befehl des Zeus die Ai 



Linke mit der Aigis umwickelt hat. Um die 
Aigis als Waife des Zeus und der Athene 
zu motivieren, existirten, so viel wir wis- 
sen, zwei Mythen. Nach Hygin. Poet . Ast. 2, 
1 3 u. Eratosth. Cat. 13 nahm Zeus, als es ihm 
zum Kample mit den Giganten (Titanen) an 
Waffen gebrach , das unverletzbare mit dem 
Haupte der Gorga versehene Pell der Ziege, 
die ihn gesäugt hatte. Nach .DJod._3, 70 da- 



gis in die Hände nahm und gegen die Achäer 40 gegen war Aigis ein schreckliches , Flammen 



schüttelte, flohen diese (Jl.__15v229); mit ihr 
bewehrt schritt der Gott vor Hektor her, um 
die Schultern eine Wolke, und hielt die stür- 
mische Aigis , die furchtbare , dichtbesetzte, 
prächtige, die Hephaistos dem Zeus gab, sie 
zu tragen im Krieg der Männer (SOIff^); so 
lange Apollon die Aigis ruhig hielt, stand der 
Kampf gleich; da er aber, den Danaern ins 
Antlitz schauend, sie schüttelte und laut da- 



sprühendes Ungeheuer, das Phrygien, den Tau- 
rus, Libanon, Libyen und zuletzt die Waldun- 
gen des Keraunischen Gebirges verheerte , wo 
es von Athene erlegt wurde, die nun sein Fell.v 
als Brustharhisch trug. 

Deutung. Dafs die Aigis nur als Symbol 
der dunkeln , furchtbaren , Sturm , Blitz und 
Donner mit sich bringenden Wetterwolke ver- 
standen werden kann, geht aus folgenden Er- 



zu rief, flohen sie^318if.l. Mit goldner Aigis 50 wägungen hervor. 1) Noch bei_Äschylos {Cho. 



hüllt Apollon den Leichnam Hektors ganz ein 
{II. 24, 20). Vgl. j;. Sybel. Myth. d. Ilias 262. 
Zweifelhaft ist es , ob Homer sich die Aigis 
als ein Ziegenfell oder als einen Schild oder 
endlich als eine Art Panzer gedacht hat, doch 
scheinen namentlich die Ausdrücke xiväaasiv 
und jrsgi 9' aiylSi itävtu kkIvtctsv (II. 24. 20) 
für die erstgenannte Gestalt zu sprechen (vgl. 
Bader in Fhckeisem Jahrb. IS JS_S^_bl££} 



594) bedeutet aiyis eine Wetterwolke, Aristo- 
teles^ bezeichnet den Orkan oft mit Kcctaiyig, 
und alyi^siv,- Kaxaiyi^siv bedeutet ursprünglich 
das Mederfahren des Sturmes aus den Wol- 
ken (v gl. Jioscher, Bie G orgonen S. 1 25 A. 266 ). 
— 2) wird die Aigis deutlich "mit IJewitterer- 
scheinungen in Verbindung gesetzt {II. P 693 ff. 
2 203 ff. Ferff. J-ew. 8 ,352fF. Sf». J-jäm. 648ff. ., 
Sn:T?."12, 72ö: — 3) Die Schlangen o^IerTröfl^ .N' t^" 



WahrscheinEcEBingt die homerische Vorstel- 60 dein bedeuten Blitze , das Gorgoneion ist das 



lung noch in den älteren Bildern der Athene 
nach. In der Regel erscheint nämlich ""liier 
die Aigis als ein grofses mantelähnliches Fell, 
meist geschuppt, statt der Troddeln mit Schlan- 
gen umsäumt, mit dem Gorgoneion besetzt und 
so um die Schultern geworfen, dafs es zum 
Teil die Brust deckt , zum Teil am Rücken 
weit herabhängt, und dafs es, über den lin- 



hauptsäohlichste Symbol des Gewitters {Bo- 
seher a. a. 0. 64ff. u. ISft".). — 4) Die home- 
rischeiiTJpitheta Igeuvri (vgl. vitpta iQtßsvvä 
u. s. w.), öeif/rj, u,aQiiaQ8r] deuten ebenfalls 
unverkennbar auf furchtbare , blitzglänzende, 
dunkle Wetterwolken hin. Literatur: Stoll^ 
in Pauhjs ÄcoZcwc." 1^1 , 236- Preller , IS r. 
Myth.''\, 94. Lauer ~ Syst. d.jr. Myt höl S. 192, 
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Creuzer , Symb.^ .4^ 304. Gerhard, Gr. M ytL 
2Ü57T WeMer^ Gotterl 1, % _iMTB_oscher 

S. 124 t. JiaderinFlecIceisens Jahrb. 

^7lg~gfewgereFen aa 1882 S. 618 ff, 
"[Ho scher?] 



■ Aigisteas oder Aigistaios (Jlyiatsag, Aiyi- 

azaiog), Sohn des Midas. Sprictwörtlich war 

geworden die Redensart Alyiateov w^drjfia von 

einem kühnen Unternehmen {Kallisthenes b. — „— , t - j » • • ii, 

^«ost 1 58 b. u Arsen. 1, 99). Wahrschein- lo auch Klytaimnestra nicht mehr, und Aigisthos 

lieh ist Aigisteae mit Anchuros (s. d.) iden- war frech genug den Göttern für das endliche 



Tod in Mykenai {äyqov In hß%axii\v, ofl'i 8m- 
fiara vals ©vioTrjs tÖ ngiv, äxciQ xox ivait 
@vs6TidSris Aiyie&os). Während der Abwesen- 
heit des Agamemnon suchte Aigisthos dessen 
Gemahlin Klytaimnestra zu verführen, doch 
anfangs vergeblich, so lange ihr ein edler 
Sänger als ratender und belehrender Haus- 
freund zur Seite stand. Als es Aigisthos ge- 
lungen war, diesen zu beseitigen, sträubte sich 



tisch, da von beiden genau derselbe Mythus, 
an die Sage von M. Curtius erinnernd, erzählt 
wurde. [Eoscher.] 

Aigisthos (Aiyi6»og\ Sohn des Thyestes, und 
(nach tragischer Überlieferung; vgl. Soph. fr. 
227 N.) seiner Tochter Pelopia. Thyestes 
schändete seine Tochter nach dem Rate eines 
Orakels gewaltsamer Weise (als sie eben in 
einer flüstern Nacht zu Sikyon der Athene ge- 
opfert hatte), ohne jedoch von ihr erkannt zu 
werden. Die Pelopia, welche bald darauf den 
Atreus heirathete, setzte den. aus jener Blut- 
schande entsprossenen Aigisthos gleich nach 
der Geburt aus ; doch wurde er von Hirten 
aufgefunden und mit Ziegenmilch genährt, da- 
her sein Name. Später wurde er von Atreus, 
der ihn für seinen eigenen Sohn hielt, erzogen. 
Da Pelopia in der für sie verhängnisvollen 



Gelingen seiner Schandthat Dankopfer und Ge- 
schenke darzubringen (Od. 3, 263 ff. Ath. 14b). Da- 
rauf stellte er eine Wache am Ufer aus, um 
nicht unvermutet von Agamemnon mit seinen er- 
probten Kriegern überrascht zu werden, ging 
ihm, als jener gelandet war, mit erheuchelter 
Freundschaft entgegen, bereitete ihm ein Mahl 
und liefs ihn mit seinen Begleitern während 
20 des Schmauses von zwanzig in einen Hinter- 
halt gelegten Männern ermorden. Noch zu 
Pausanias' Zeit zeigte man in Mykenai die 
Gräber des Agamemnon, der Kassandra, ihrer 
beiden Söhne Teledamos und Pelops und des 
Wagenlenkers Eurymedon, welche ebenfalls 
von Aigisthos ermordet wurden {Od. 4, 524ff. 
1, 35. 3, 234. 4, 91. 11, 387. 24, 22. 97. 
Aristut. Fepl. 1, 2 ed. B. Paus. 2, 16, 5). Nach 
Hygin. f. 117 töteten Aigisthos und Klytai- 



Nacht dem Thyestes sein Schwert abgenom- 30 mnestra den Agamemnon, als er gerade den 



men und es dem Aigisthos gegeben hatte, so 
wurde dieses Schwert später zum Verräter der 
Schandthat. Als nämlich Thyestes in die Ge- 
walt des Atreus geraten war, wurde Aigisthos 
von diesem mit jenem Schwerte abgesandt, 
seinen Vater zu töten. Thyestes erkannte das 
Schwert als sein Eigentum und frug den Ai- 
gisthos erstaunt, woher er es habe. -Als nun 
dieser antwortete, er habe es von seiner Mut- 
ter , veranlafste Thyestes den Aigisthos die- 40 
selbe zu holen und enthüllte beiden das Ge- 
heimnis seines Verhältnisses zu ihnen. Dar- 
auf stiefs sich Pelopia entsetzt das Schwert 
in die Brust, Aigisthos aber tötete den Atreus, 
welcher gerade am Ufer des Meeres opferte, 
und beherrschte nun zusammen mit Thyestes 
das grofsväterliche Reich. Vgl. Hygin. f. 87, 
88, 252, der aus Tragödien des Sophokles (vgl. 
Fr. ed. Nauck p. 127. 146. 161. 231) und 
Euripides {Fr. 395 JV. vgl. aufserdem Nauck 50 
a a 0. p. 737 unter QvEexrig) geschöpft zu 
haben scheint: Preller, qr.M.^ 2.389, 2. Ael. v. 
h. 12, 42. Ov. Ib. 361. Dio Chrys. 66, 6 p. 221 D. 
Seneca Ag. 30.. Mythogr. Vat. 1, 22). Etwas an- 
ders erzählt ÄschylosJ.5raOT.1583fF. den Mythus. 
Nach ihm wurde Aigisthos , der dritte Sohn 
des Thyestes, als kleines Kind mit seinem 
Vater vom Atreus vertrieben und kehrte spä- 
ter mit dem Vorsatze der Rache zurück. Bei 



Göttern ein Dankopfer für seine glückliche 
Rückkehr darbrachte, mit Beilen (vgl. das von 
Overbeck, Gall. her. Bildw. S. 680 besprochene 
Bildwerk; mehr unter Agamemnon oben S. 95). 
Nach dem Morde des Agamemnon herrschte Ai- 
gisthos sieben Jahre über Mykenai, im achten 




Orestes tötet d. Aigistlios (v. e. Vasenbilde b. 
Oberbeck, Gall. T. 28, 10). 

kuhrte, wie es dem Aigisthos schon vorher durch 
Hermes verkündigt worden war (Od. 1, 30), 
Orestes zurück und rächte den Mord seines Va- 



ters {Od. 3, 305 ff. Aesch. O/iO. 931ff. Soph. Fl. 

uc. ^.v «.^ - -- 1495 ff. Für. Fl. SMS. Hyg. f. 119. Ptol. H.i. 

Homer" findet sich noch nichts von allen die- 60 S. auch den Artikel Orestes). Bildliche Dar- 
sen Sagen, die, wie es scheint, auf späteren Stellungen des Aigisthos finden sich aufetru 



Epikern und Tragikern beruhen und dem Be 
dürfnisse, die Frevel im Hause des Agamem- 
non auch in das frühere Geschlecht zurückzu- 
tragen, entsprungen sein mögen (vgl. Weleker, 
Gr. Trag. 1, 358 ff. Stall in Paulys Realenc.'^ 
1, 2, 2044, Preller gr. M.^ 2, 389). Nach Od. 
4, 517 ff. herrschte Aigisthos nach Thyestes' 



skischen Aschenkisten, welche en relief die Er- 
mordung des Agamemnon darstellen {Overbeck, 
Gall. S. 682), sowie in Gemälden, Vasenbildern 
und Reliefs, auf denen die Bache des Orestes 
abgebildet ist {Overbeck S. 694ff. Mon. d. Inst. 
5, t. 56. Bobert, Bild u. Lied 149.). Vgl. auch 
C. Ii- Gr. 2374. 7701. 8419. Auf dem bei- 
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stehenden Sarkophagrelief aus c^em Palast Circi 
in Rom (abgab, b. Overbeck, Gall. T. 28, 9; vgl. 
Mus. Pio-Clem. 5, tav. d'agg. A No. 6) wird 
Aigisthos auf dem Throne von Pylades getö- 
tet , während Orestes die Mutter mit dem 
Schwerte ersticht. „Zugleich greift von der 
andern Seite Elektra den Buhlen ihrer Mutter 
an, gegen dessen Haupt sie einen Schemel mit 
Tierklauen als die erste beste Waffe, die zur 
Hand ist, erhebt. Die hinter Pylades herbei- 
eilende Frau kann als Chrysothemis gelten; 
den darauf folgenden Mann werden wir als 



kedämon in Athen eingewanderten Hyakinthos 
(s. d.). Sie wurde am Grabe des Kyklopen 
(ieraistos zur Abwehr einer zur Zeit des Mi- 
nos wütenden Pest samt ihren Schwestern ge- 
opfert, Apollod. 3, 15, 8. [Röscher.] 

)<. Aigokeros (Alyo-nigtoe), 1) Beiname des Pan, 
dessen Haupt Ziegenhömer trug: Hygin. f. 196. 
— 2) Der Steinbock im Tierkreise (lat. Capri- 
cornus)Lucr. 5, 613. Germ. Amt. iOlS.Eyss. 

10 Luean. 9, 537. 10, 213. Vgl. Hygin. f. 196. 

[Röscher.] 
VC Aigolios(^^yo)Xtös), ein Kreter, der mit Laios, 




Relief des Sarkophages im Palazzo Circi (Bom), Tgl. Ocerbeck a. a. O. S. 698 ff. 



^, 



einen entweichenden Therapon oder Leibwäch- 
ter des Aigisthos fassen dürfen, die auf die- 
sen folgende Frau als eine Haussklavin. Eben- 
so kräftig ist die Gruppe des die Mutter er- 
mordenden Orestes gedacht. Der Sohn hat 
die Mutter zu Boden geworfen und an den 
Haaren ergriffen, er kniet auf ihren Schenkel 
und zückt das Schwert gegen ihren entblöfs- 
ten Hals. Die hinter Klytaimnestra erschei- 40 
nende Frau ist vielleicht eine Dienerin." Die 
Deutung der übrigen Figuren ist nicht ganz 
sicher (vgl. Overbeck, Bildw. z. theb. u. tr. 
Heldenkreis 698 ff.). [Röscher.] 

Aigle [Ai'ylri), 1) Gemahlin des Helios und 
utter der Chariten, eine Naiade: Antimachos 
b. Pam. 9, 35, 5. Verg. Ed. 6, 20 f. — 2) 
Eine der Hesperiden (s. d.) Apollod. 2, 5, 11. 
Ap. Mh. 4, 1428 ff. Hesiod. b. Serv. g. Verg. X 
Aen. 4, 484. Hygin. f. praef. p. 26 B. — 3) 50 
Tochter des Helios und der Klymene (oder 
Rhode, Schal. Od. 17, 208). Sie wurde mit 
ihren Schwestern , den sogen. Heliaden, beim 
Tode ihres Bruders Phaethon (s. d.) in eine Pap- 
pel ver-vandelt; vgl. Hesiod. b. Hygin. f. 154 u. 
156. Heracl. de incred. 36. Westermann, Mythogr. 
p. 345, 14. Vgl. Wieseler, Phaethon Galt. 1857 
S. 5 und die bildlichen Darstellungen ebenda. ' 
— 4) Tochter des Asklepios (Schal. Ar. Flut. 
701. Plin. n. h. 35, 137), der selbst alyXriHg, 60 
cdyldriQ heifst {Hesych.). Vgl. Welcker, Göt- 
terl. 2, 742 ff. — 5) Tochter des Panopeus, Ge- 
mahlin des Theseus, der aus Liebe zu ihr die 
Ariadne verliefs Hesiod. b. Plut. Thes. 20 u. 
29. Hesiod u. Kerkops b. Athen. 557 a. — 6) 
Eine der thrakischen Bakchantinnen, Amme des 
Bakchos Nonn. Bion. 14, 221. [Röscher]. 
Aigleis {Alyttik), eine Tochter des aus La- 



Keleos (?) und Kerberos in die Geburtsgrotte 
des Zeus, worin die heiligen Bienen hausten, 
eindrang, um Honig zu stehlen. Zeus stand 
im Begriff sie mit dem Blitzstrahle niederzu- 
schmettern, als Themis und die Moiren da- 
zwischentraten, da in jelier Höhle niemand 
sterben durfte. Darauf verwandelte Zeus alle 
vier Räuber in Vögel: den Aigolios in eine 
Nachteule {alyaUos), den Laios in eine Dros- 
sel (iaios), den Keleos (?) in einen Strandläu- 
fer (Ksifös, v.oXoiöq'i), den Kerberos in einen 
Kerberos (?). Vgl. Boios b. Anton. Lib. 19. 
Deutung: Wahrscheinlich ist der ganze My- 
thus der schon von den Alten gemachten Be- 
obachtung entsprungen, dafs gewisse Vögel- 
arten den Bienen schädlich sind: Arisiot. ed. 
Didot. 3, 198, 24ff. Plin. 11, 61. [Röscher.] 
Aigypios (AlyvTtmg), Sohn des Antheus und 
der Bulis, liebte eine Witwe Namens Timan- 
dra, deren Sohn Neophron den Aigypios listig 
zu täuschen wufste, so dafs er einmal seiner 
eigenen Mutter statt der Timandra beiwohnte. 
Als nun die Bulis ihren und ihr«s Sohnes Irr- 
tum erkannte , wollte sie dem Aigypios die 
Augen ausstechen und ihren Sohn töten; doch 
Zeus erbarmte sich ihrer und verwandelte sie 
in Vögel: den Aigypios und Neophron in Geier 
{aiyvnioC) , die Bulis in einen Wassorvogel 
\nmvy^), die Timandra in eine Meise [alyi^aX- 
löq). Vgl. Boios b. Anton. Lib. 5. Deutung: 
Auch diese Sage beruht auf gewisseft Eigen- 
tüinlichkeiten der genannten Vögel. Der Poynx 
oder Phoynx friiat nämlich besonders die 
Augen der von ihm erbeuteten Tiere imd ist 
ein wütender Feind gewisser Raubvögel {An- 
ton. Lih. a. a. 0. Aristot. ed. Didot. 3, 185, 
6 f.). [Eosoher.] 
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, Aigyptios {JlyvTcnog) , ein greiser Ithake- geboren waren. Die übrigen bestimmte das 
sier, Freund des Odysseus u^d •Celemachos, Los zu folgenden Paaren: 3. Busiris und 
der die von Telemachos berufene Volksver- Automate. 4. Enkelados und Amymone. 5. 
Sammlung eröffnete. Aigyptios war Vater von Lykos und Agaue. 6. Daiphron und Skaie. 
vier Söhnen. Der erste, Antiphos, folgte dem 7. Istros Hnd Hippodameia. 8. Chalkodon 
Odysseus nach Troja und wurde später vom und Ehodia. 9. Agenor und Kleopatra. 10. 
Polyphemos getötet , der zweite , Eurynomos, ■ Chaitos und Asteria. 11. Diokorystes und 
befand sich unter den Freiem der Penelope, Hippodameia (Pholodameia). 12. Alkis und 
der dritte und vierte bewirtschafteten das Gut Glanke. 13. Alkmenor und Hippomedusa. 14. 
des Vaters: Hom. Od. 2, 15fF. [Röscher.] lo Hippothoos und Gorge. 15. Euchenor und 
' Aigy^^to» (^Al'yvTCTog), 1) Sohn des B e 1 o s und Iphimedusa. 16. Hippolytos und Rhode. 17. 
Aer Anchinoe Äpollod. 2, 1, 4, oder Anchi- Agaptolemos und Peirene. 18. Kerkestes und 
rhoe Schol Plat. Tim.-p. 25 '-B (falsch b. Tzetz. Dorion. 19. Eurydamas und Pharte. 20. Aigioa 
Lykophr. 1155 Achiroe); Enkel des Poseidon und Mnestra. 21. Argios und Buippe. 22. Ar- 
uud der Libya {Äpollod. Schol. II. 1, 42), Bru- chelaos und Anexibie. 23. Menachos und Nelo. 
der des Danaos, (nach Eurip. b. ApolM. auch Ohne Los wurden nach der Gleichheit des 
des Kepheus und Phineus), König von Ägypten. Namens verbunden : 24. Kleitos und JKleite. 
Nach Charax b. Steph. Byz. v. Aly. war er Sohn 25. Sthenelos und Sthenele. 26. Chrysippos und 
der Aeria (s. d.), die auch Potamitis hiefs, nach Chrysippe. Dann wieder durchs Los bestimmt: 
Antioch. in Müller, fr. h. gr. 4 p. 544, 15 Sohn 20 27. Eurylochos und Autonoe. 28. Phantes und 
der Side; P?Mi. de /(m«. 1157, lOff. nennt ihn Theano. 29. Peristhenes und Elektra. 30. Her- 
Sohn des Hephaistos und der Leukippe. Als mos und Kleopatra. 31. Dryas und Eurydike. 
dereinst Ägypten von grofser Trockenheit heim- 32. Potamon und Glaukippe. 33. Kissens und 
gesucht wurde, gab der pythische Gott den Antheleia. 34. Linos und Kleodore. 35. Im- 
Bescheid, nur durch das Opfer der Königs- bros und Euippe. 36. Bromios und Euroto. 
tochter könne das Unglück abgewendet werden. 37. Polyktor und Stygne. 38. Chthonios und 
Da führte Aigyptos seine Tochter Aganippe zum Bryke. 39. Periphas und Aktaia. 40. Oineus 
Altar und stürzte sich nach ihrer Opferung aus und Podarke. 41. Aigyptos und Dioxippe. 42. 
Betrübnis in den Flufs Melas (Nil), der dann von Metalkes und Adyte. 43. Lampos und Oky- 
ihm den Namen Aigyptos bekam {Flut. a. a. 30 pete. 44. Idmon und Pylarge. 45. Idas und 
0.). Nach Manetho b. loseph. c. Apion. 1, 15 , Hippodike. 46. Daiphron und Adiante. 47. 
wurde er identificiert mit dem ägyptischen Paiidion und K^Uidike. 48. Arbelos und Oime. 
König Sethosis oder Sethos , sein Bruder Da- 49. Hyperbios und Kelaino. 50. Hippokorystes 
naos mit jenes Bruder Armais (ibid. 1, 26), und Hyperipte {Apollod. 2, 1, 4. Das Ver- 
Eusebios b. Synkell. Chronogr. 165 .B. dagegen zeichnis bei Hygin f. 170 ist anders, aufser- 
identificiert ihn mit Ramesses, den Danaos dem lückenhaft; s. die Ausg.. v. /ScÄmidip. 32 ff.), 
mit Armais. Mehr bei Meiniseh in Paulys Als nun auf diese Weise die Danaiden yer- 
BE. u. Aegyptus p. 327 ff. — Nach Apollod. heiratet waren, gab Danaos einer jeden einen 
(a. a. 0.) weist Belos dem Danaos Libyen, Dolch mit der Weisung, ihren Ehemann in 
dem Aigyptos Arabien als Aufenthalt an; der « der Brautnacht zu ermorden. Alle vollzogen 
letztere selbst erobert das Land der Melam- den Befehl mit Ausnahme der Hypermnestra, 
poden' dazu. Von vielen Frauen werden ihm die des Lynkeus schonte, weil er ihre Jung- 
50 Söhne geboren (vgl. jedoch Müller, fr. h. gr. fräulichkeit nicht angetastet. Dafür liefs sie 
4, 432, 1. Tgets. Chil. 7, 368 ff.), dem Danaos Danaos einkerkern und bewachen. Die übrigen 
50 Töchter. Später geraten sie unter einander Schwestern aber warfen die Köpfe ihrer Ver- 
in Zwietracht wegen der Herrschaft. Nach- mahlten in den Lemasee, begruben die Lei- 
dem Aigyptos das Land der Schwarzfüfsler chen vor der Stadt, und wurden dann auf Be- 
unterworfen, fängt er an seinen Bruder Danaos fehl des Zeus von Athene und Hermes von 
zu bedrängen, dieser baut auf Rat der Athene ihrer Schuld gereinigt. Nach Paus. 2, 24, 3 
das erste fünfzigrudrige Schiff, macht sich 50 waren umgekehrt die Leichen in den See ge- 
aus Furcht vor des Aigyptos Söhnen mit seinen worfen worden, weil dort der Mord begangen 
Töchtern auf die Flucht und kommt schliefs- war (daher das Sprüchwor^yfEgT'rj KccKmv. Strabo 
lieh in Argos an. Die Söhne des Aigyptos 371. Zenob. 4,86), und die Köpfe, welche die 
(nach Phrynich. fr. 1 Nauck auch Aigyptos Danaiden abgeschlagen und als Beweis der 
selbst) folgen ihnen aber nach, wünschen die Bei- vollzogenen That dem Vater überbracht hatten, 
legung der Feindschaft und werben zu diesem auf dem Wege zur Akropolis beerdigt worden. 
Zwecke um die Töchter des Danaos. Dieser, An derselben Stelle befand sich ein Denkmal 
mifstrauisch und wegen der Flucht grollend, zur Erinnerung an die Gemordeten. Nach 
ist zunächst abgeneigt, willigt aber schliefs- einer Sage der Patraier, deren Patis. 7, 21, 
lieh ein. So fiel 1) die Hypermnestra dem Lyn- co 6 gedenkt, floh Aigyptos aus Furcht vor Da- 
keus*) ohne Los zu, desgleichen 2) die Gor- naos nach Aroe und starb dort aus Gram 
gophone' dem Proteus, weü diese beiden Söhne über das Leid seiner Söhne. Ein Denkmal 
dem Aigyptos ans königlichem Geblüte, von für ihn war im Tempel des Serapis zu Pa- 
der Argyphia (Argyphe TzetZ. Chil. 7, 372), trai. Sprichwörtlich war Alyvictov yäfiog von 

den zu ihrem Unfflück Vermählten. JQioqen. 

*), Lynkeus erloste a«oh die KaW'; J f ^^J''^; 2, 55 u. Apost. 5, 24. - Aufser den vorauf- 

zeichms b. Apolkfdor scheint dies fälschlicher Zusatz zu ' -51 ' ,. _ xr n j.- t i -i. 

sein, weu sich sonst 61 Töchter des Danaos ergeben, s. gehenden Citaten moge der Vollständigkeit 

Westermann zu Apollod. a. a. o. wegen noch Aesch. fr. 42 N. Anst. ran. 1206, 
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V 



Plato Menex. 245'i, Aesch. Suppl. 9, 322, 334 
u. ö. erwähnt sein. Die weitere Variation der 
Sage nach Paus. Hygin. u. s. w. s. unter D a n a o s. 
Die Deutung ist verschieden, vgl. Preller 2, 45 if., 
Beinisch. a. a. 0., Gerhard GM. 2, 134. Aufser- 
dem s. den Artikel Danaiden. — 2) Aigyptos 
,ein Sohn des Obigen; s. Nr. 41. [Bernhard.] 
, Aigyros (Jiyvqog), nach sikyonischer Sage 
ein Sohn des Thelxion und Vater des Thuri- 
machos , Abkömmling des Aigialeus (s. d.). 
Paus. 2 , 5 , 7. Seine Ahnenreibe war nach 
Paus. a. a. 0. folgende: Aigialeus, Europa, 
Teichin, Apis, Thelxion. .Aigyros' Enkel war 
Leukippos, der Vater der Kalchinia. [Röscher.] 
Alias oder Aiioragatng(?), altspanische Gott- 
heit auf einer Inschrift aus Clunia Sulpicia 
(Penalba de Castro) Hiap. Tarag., C. I. L. 2. 
2772: Aiioragato L. Äemilius Quartio Lapi- 
dariu v. s. l. m. [Steuding.] 



kommt ihm aufser Hektor niemand im Eange 
gleich E 180. N 463 ff. P 485. T 83 ; ihn und 
Hektor belastet die meiste Kriegsarbeit der 
Troer und Lykier, weil sie die Besten sind zu 
jeglichem Zweck im Kampf und im Rat. Z 77 
(vgl. Verg. A. 11, 283—92). Daher wird er im 
Volk der Troer wie ein Gott verehrt A 58, 
und geniefst gleiches Ansehen wie Hektor 
E 467; seine Epitheta: Tqwcov ayrij u. ßovltj- 
10 qoöpos, iii^armg cpößoio E 217. 180. 272. 311, 
«val ävSQäv E 311, weil von Zeus abstam- 
mend (vgl. Gladstone, hom. Studien übers, v. 
Schuster 86 ff., 94 ff.), fisyalrivioQ T 175, Sai- 
<pQ(ov T267, atcclavTOg "Aqtji N bOO , noSag 
ra^vg N 482. Auch die Feinde wie Meriones, 
Sthenelos, des Diomedes Wagenlenker, Idome- 
neus erkennen seine Stärke an. JI620. E 244 ff. 
JV^483; mit dem Achilles trifft er T 158 ff. als 
ebenbürtiger Gegner zusammen. Während im 



Aüklos ('ACiilog), Bruder des Ellops und 20 Buch E Diomedes Wunder der Tapferkeit voU- 



Kothos, aus Athen, Gründer von Eretria. Strab. 
p. 321. 445. 447; Scymn. 575; Alcm. 66 (26) 
ed. Bergk; Steph. Byg. s. v. 'Elev&eqig. Nach 
Plut. Quaest. gr. 22 war er Sohn des Xuthos. 

[Schultz.] 
V Ailinos (Ai'Uvog), Sohn der Kalliope, wie es 
scheint, der Erfinder der Dichtungsart atlivov : 
Suid. s. V. aiXivov. S. Linos. [Röscher.] 
Ailios {Ailwg, richtiger "Eliiog), Sohn des 



bringt, bewegt Aineias denPandaros auf seinen 
Wagen zu steigen und vereint mit ihm dem 
Wütenden entgegen zu fahren. Nachdem Pan- 
daros von Diomedes' Hand gefallen, umschreitet 
Aineias die Leiche Xsmv mg üIkI meitoL^cög 
E 299 unter furchtbarem Geschrei; da wird er 
von Diomedes mit einem Feldstein getroffen, 
doch als er bewufstlos ins Knie gesunken (v. 
310), trug ihn Aphrodite aus dem Kampfe, 



Pelops und der Hippodameia, Schol. i'^rip. so und da sie selbst von Diomedes verwundet ihn 



Orest. 5 u. Bindorf z. d. St. [Stoll.] 

Aimylia {AijivUa = Aemilia), Tochter des 
Aineias und der Lavinia: Plut. Bom."i. 

[Röscher.] 

/^v Ainarete (Alvagkrj), Tochter des Deimaohos, 
Mutter des Athamas, Königs von Böotien: Schol. 
Plat. Min. 315 c. [Röscher.] 

X^ Aine {Aivri) , Name einer zu Ekbatana ver- 
ehrten Göttin, Polyh. 10, 27, 12. Vgl. Aineias 
Kap. 23. [Wörner.] 
"iiN Aineias {Aiveiag, Aeneas), Sohn des Anchises 
und der Aphrodite. 

1) Homerische Sage bis zum Tod Hek- 
tors : Alvsiag, rbv vn' 'Ay^lerj tsKS öf ' 'A<pQO- 
Shr], ISt]s £v KvrjfiOLai &sa ßQorm svvrj&Biaa. 
B 820. E247. 313. T208, vgl. den 4. hom. Hymn. 
slg 'AcpQoSkrjv u. Hes. Theog. 1008 ff.; er stammt 
aus dem troischen Herrschergeschlecht, T215 
— 240 ist seine Ahnenreihe angegeben: Kapys 
sein Grofsvater, dann Assarakos, Tros, Eri- 
chthonios, Dardanos, er stammt also väterlicher- 
seits von Zeus. Alkathoos, der Gemahl seiner 
Schwester Hippodameia {N 428) erzog ihn als 
Kind in seinem Hause, nach dem hom. Hym- 
nus 257 ff. liels ihn Aphrodite durch Berg- 
nymphen erziehen und führte ihn erst im fünf- 
ten Jahre (v.277) dem Vater zu mit der Weisung, 
er solle ihn für das Kind einer Nymphe aus- 
geben. (Nach IKenophon de venat. 1, 2 gehörte 



fallen liefs (v. 343), rettete ihn Apollo in dunk- 
ler Wolke, stiefs dreimal den Diomedes zu- 
rück und scheuchte ihn zuletzt durch drohen- 
den Zuruf (v. 440), den Aineias brachte er in 
seinen Tempel auf Pergamos, wo ihn Leto und 
Artemis heilten, während sich Troer und Grie- 
chen um ein Scheinbild des Gefallenen schlugen 
(v. 449 ff.). Bald darauf kehrt Aineias neu ge- 
stärkt von Apollo in den Kampf zurück (v. 512) 

40 und erlegt das Brüderpaar Krethon und Orsi- 
lochos (v. 541); an Diomedes verlor er damals 
seinen Streitwagen und das Z wiegespann , ein 
Geschenk seines Vaters, Rosse, welche von den 
unsterblichen Rossen abstammten, die Tros 
einst als Ersatz für Ganymedes von Zeus 
empfangen hatte. E 265. 323. Wieder in den 
Vordergrund tritt Aineias beim Sturm auf die 
Schiffsmauer, wo er erster Anführer der vierten 
Heerschar ist M 99, die der Dichter vermut- 

50 lieh aus Dardanem bestehend denkt, während 
die drei ersten vermutlich troischen Heerhaufen 
von den drei Söhnen des Priamos Hektor, 
Paris, Helenes geführt werden. Als beim 
Kampf um die Schiffe (iV) Idomeneus sich her- 
vorthut und unter anderen Alkathoos, den 
Schwager des Aineias, getötet hat, ruft Dei- 
phobos den Helden gegen Idomeneus zu Hilfe. 
Dieser sieht kaum Aineias heranstürmen, als 
er seine Genossen anruft, aus Besorgnis, der 



Aineias zu den Zöglingen des Kentauren Chei- go schnelle, starke, jugendliche Held möchte ihn, 



ron). Am Krieg nahm Aineias erst dann teil, 
als Achill seine Rinderherden auf dem Ida 
überfallen und ihn nach Lymessos verjagt 
Latte. Lymessos wurde erobert, Aineias ent- 
kam von Zeus geschützt. T 90 f. 187—194. 
Darauf führte er die Dardaner in den Krieg 
JB 819, die dem Range nach das zweite Volk 
nach den Troern sind. Im troischen Heere 



den alternden, überwinden iV 480. Beim Zu- 
sammenstofs gehen die Speere beider fehl, in 
der Fortsetzung des Kampfes erschlägt Aineias 
den Aphareus N 541, aber im übrigen Verlauf 
des Buches läfst der Dichter den mit solchem 
Nachdruck eingeführten Aineias fallen. Da- 
gegen' tritt nr beim Kampf um die Schiffe (S) 
wieder hervor, nachdem Hektor von Aias durch 
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einen Steinwurf betäubt worden ist. Aineias 
schirmt mit Polydamas, Agenor, Sarpedon und 
Glaukos den Gefallenen, bis er aus dem Ge- 
fecht getragen ist: Ä 425. Als durch Patro- 
klos die Troer aus dem Schiffslager getrieben 
worden sind, und Sarpedon von der Hand des 
Patroklos gefallen ist, deckt Aineias neben 
Glaukos den Rückzug und kommt dabei mit 
Meriones in ein unentschiedenes Gefecht 11 608. 
Im Kampfe um die Leiche des Patroklos for- lo 
dert er, von Apollo — in des Heroldes Pe- 
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Aineias um die Leiche des Patroklos kämpfend, 
von e. Vasenbilde b. Overbeck, Gall. T. 18, 3. 



riphas Gestalt — ermutigt , den Hektor zum 
Widerstand auf, bringt die Troer zum Stehen 
und erlegt im Angriff den Griechen Leiokritos. 
P 319—45; Hektor fordert ihn, als den tapfer- 
sten Genossen, zur Erbeutung von Achills 30 
Bossen auf P 484; hinter den mit Patroklos 
Leiche zurückweichenden Griechen drängen 
vor allen Aineias und Hektor an P 754. Beim 
Wiedererscheinen Achills tritt zuerst Aineias 
in den Kampf gegen diesen ein T 79, von 
Apollo in des Lykaon Gestalt angetrieben, 
da Achill nur der Sohn einer geringeren Göt- 
tin sei, Aineias von Zeus' Tochter abstamme. 
Nach wortreichen Reden werfen die Helden 
auf einander die Speere, ohne sich zu verwun- 40 
den, Achill dringt darauf mit dem Schwerte 
an, Aineias schwingt einen Feldstein, wie ihn 
zwei Männer nicht trugen; bevor es zur Ent- 
scheidung kommt, entrückt Poseidon den 
Aineias aus dem Schlachtgewühl und giebt 
ihm die Weisung, erst nach dem Fall Achills 
wieder unter den Vorkämpfern zu erscheinen. 
(Wegen ihrer geschwätzigen Breite wird die 
ganze Partie T 199 ff. den spätesten Bestand- 
teilen der Ilias zugerechnet.) Poseidon sagt 50 
dort ausdrücklich, dafs aufser Achill kei- 
ner der Griechen Aineias töten könne T 339. 
Demselben Gott legt der Dichter die künftige 
Bestimmung des Aineias in den Mund, dafs 
er nach Priamos Fürst der Troer werden und 
das Geschlecht des Dardanos fortsetzen^ solle 
T 307 f. vvv Sl Sri AlviCao ßiri Tgciseaiv dvä^si 
v.al ■naiStov natSsg, Toi %iv (tSTonricS'S yivmv- 
rai, womit zum Teil wörtlich die Weissagung 
des 4. homerischen Hymnus v. ^196 f. überein- 60 
stimmt: eol S' iatai cpiXog «Cos og ev Tprä- 
eaaiv ava^ei Kai TcatSeg itaiSseai Siafiits^sg 
iKvsyäovtat. Daher wirft Achilles T180f. dem 
Helden vor, dafs er solche Hoffnungen hege. 
Aus N 460 folgerte man, dafs Priamos eben- 
deswegen Aineias zurückgesetzt und sich dafür 
dessen Groll zugezogen habe, obwohl die frü- 
heren Bücher für diese Auffassung keinen An- 



haltbieten. T298f. ist die Frömmigkeit des 
Aineias gegen die Götter gerühmt , Achill er- 
kennt aus seinem Verschwinden, dafs jener ein 
Liebling der Unsterblichen sei T 347. — Aus 
alledem ersieht man, dafs Aineias in der Ilias 
— denn in der Odyssee wird seiner nicht ge- 
dacht — zwar mehrfach als der bedeutendste 
Held der Troer nach Hektor bezeichnet wird, 
aber dafs der Dichter ihn doch nirgends eine 
That vollbringen läfst, die diesem Ansehen 
voll entspräche. Die schwersten Gefahren über- 
steht er nicht durch eigne Kraft, sondern er 
wird aus ihnen durch unmittelbares Eingreifen 
der Götter, der Aphrodite, des Apollo, des 
Poseidon gerettet. Li der Darstellung der Ilias , 
ist er bereits der unter besonderer göttlicher 
Obhut stehende und zu Höherem bestimmte 
Held, aber nach der Ilias und dem homerischen 
Hymnus ist er der künftige Herrscher über die 
Troer in ihrem Mutterlande. In dieser Weise 
erklärte schon Stralo 13, 608 richtig Homers 
Worte; mit der späteren Sage sucht Bionys. 
V. Hai. 1. c. 53 die Worte in Einklang zu 
bringen. Vorzüglich auf Homer beruht das 
Bild des Aineias, welches Phüostratus Her. 13 
entwirft ; daraus ist bemerkenswert : „die Achäer 
nannten den Hektor die Hand, den Aineias 
den Verstand der Troer und bekannten, dafs 
Aineias' Mäfsigung ihnen mehr Not mache, 
als Hektors Kampfeswut." 

2) Der epische Kyklos, die Sage bei 
Quintus Smyrnaeus, bei Dares und Dic- 
tys, bi^ zum Ende der Kämpfe: 

Die direkten Nachrichten aus dem Kyklos 
sind sehr spärlich; gänzlich fehlen uns solche 
über die Beteiligung des Aineias an den Kämpfen 
vom Tode Hektors an bis zum Falle Trojas. 
Nach den Kyprien bei Froklos Chrest. l. 1. 
(Kinkel, Ep. gr. fragm. 1 S. 17) befahl Aphro- 
dite dem Aineias Paris auf der Fahrt zur 
Helena zu begleiten (ebenso bei Bictys 1, 3. 
Dares c. 9. 38), nach den Kyprien gehört, wie 
in der Ilias, der Überfall der Herden des Ameias 
und seine ■ Verfolgung durch Achilles in den 
Anfang des Krieges, nach den Kyprien und der 
kleinen Ilias des Lesches hiefs seine Gemahlin 
Eurydike {Paus. 10, 26, 1 so auch bei Mimus 
nach Cic. de Biv. 1, 20, 40), nach der lüu 
Persis des Arktinos (um 780 v. Chr.) stimmt 
ein Teil der Troer dafür, das von den Griechen 
zurückgelassene hölzerne Pferd ins Meer zu 
stürzen oder zu verbrennen; gegen ihren Rat 
wird es in die Stadt gezogen, das Volk über- 
läfst sich den Freuden des Friedensfestes; da 
ereignet gich das Wunder, dafs Laokoon und 
einer seiner beiden Söhne durch zwei plötzlich 
erscheinende Schlangen erwürgt werden; worauf 
Aineias und die Seinen aus der Stadtnach demida 
abziehen. ZiMM,a.a.0.S.49. Dies geschah dem- 
nach bei Arktinos vor der Zerstörung Troias, 
und es könnte also nach der Iliu Persis Ameias 
im Lande geblieben sein. (So Niebuhr B. G. 
S. 102 f. Ausg. in 1 Bd. 1853.) Irrtümlich ist 
die Angabe des Tsetses zu Lykophr. AI. y. 1232 
u. 1263, Lesches in der kleinen Ilias habe er- 
zählt, dafs Andromache und Aineias als Kriegs- 
gefangene dem Neoptolemos übergeben und 
von ihm nach Pharsalia, der Heimat Achills, 



161 Aineias b. d, Kyklikem etc. 

abgeführt worden seien (Kinkel, Ep. gr. fragm. 

5. 46 u. Lykophr. AI. praef. 5). — Über das 
Auftreten des Aineias in den Kämpfen vor Troja 
nach Hektors Fall giebt Quintus Smyrnaeus 
(Ende des 3. Jhd. nach Chr.) die ausführlichste 
Auskunft; einzelnes findet sich in den späten 
Machwerken, die unter Dares' und Dictys' Na- 
men gehen; manche dieser so erhaltenen Züge 
gehen wohl mittelbar auf alte Überlieferung 
zurück. Die Auffassung der homerischen Ge- 
sänge hat bis in diese späten Zeiten nachge- 
wirkt. Aineias ist Vorkämpfer und Berater 
der Troer; Dares c. 18 nennt ihn neben den 
Söhnen des Priamos und neben Memnon als 
Anführer der Troer (vgl. JW 99); seine Fröm- 
migkeit ist hervorgehoben Biet. 4, 17. 18; bei 
der Landung der Griechen tötet er Protesilaos 
Dict. 2, 11; nach Daves c. 21 deckt er den 
von Menelaos und dem kleinen Aias verfolg- 
ten Paris mit seinem Schild und führt ihn 
nach Troja zurück, in einer andern Schlacht 
erlegt er Amphimachos und Nirens c. 21. Nach 
dem Fall der Penthesileia gehört er zu denen, 
welche zum Frieden raten, Dares c. 37; Pria- 
mos weist die Ratschläge zurück c. 38, worauf 
Antenor sich mit Aineias und anderen zum 
Verrat der Stadt verbündet c. 39 ä. — Bei 
Qmntus Sm. tritt Aineias zuerst auf unter den 
Helden, die den Leichnam des Achill hinweg- 
zuziehen suchen 3, 214; er kommt darüber mit 
dem Telamonier Aias in einen Einzelkampf, 
aus dem er verwundet nach Ilion zurückkehrt 
3, 286. Der Mysier Eurypylos, Sohn des Te- 
lephos, erkiest den Aineias unter andern zum 
Vorkämpfer 6, 316; im Kampf betäubt Aineias 
den Aias, des Oileus Sohn, durch Steinwurf 

6, 520; sein Schild wird von Teukros durch- 
stofsen, er selbst bleibt unverwTindet, und er- 
legt noch Pheres und Antimachos, Genossen 
des Idomeneus (vgl. Dares c. 21). Nachdem 
Neoptolemos zu den Griechen gestofsen, tötet 
Aineias in der Schlacht, in welcher schUefs- 
lich Eurypylos von Neoptolemos überwunden 
wird, den Aristolochos durch S.teinwurf 8, 93 
und später den Damas aus Aulis v. 303. Als 
auch Phüoktet am Kampf teilnimmt, kämpfen 
die Troer gegen den Rat des Polydamas, er- 
mutigt durch Aineias, vor den Thoren 10, 26 ; 
Aineias tötet mit der Lanze den Böotier Har- 
palion und den Kreter Hyllos v. 74. 81; dar- 
auf zwei Diener des Bpeios: Deileon und Am- 
phion V. 111. Nach dem Tode des Paris ist 
wieder Ainßias Vorkämpfer, er erschlägt die 
Kreter Bremen und Andromachos, Apollo selbst 
ermuntert in der Gestalt des Priesters Po- 
lymestor ihn und Eurjmiachos, den Sohn des 
Antenor, zu weiterem Kampf 11, 129 (vgl. T 79 ff. 
P 319 ff.). Beide Helden treiben darauf das 
Heer der Griechen vor sich her 11, 165. 183. 
Aineias durchbohrt mit der Lanze den Aitha- 
lides v. 201 ; als aber Neoptolemos die Fliehen- 
den zum Stehen bringt und den Kampf auf- 
nimmt, hemmt Aineias zuerst die Flucht der 
Seinen v. 235; Thetis, die sich vor Aphrodite 
scheut, lenkt den Neoptolemos von Aineias ab 
V. 240, und als die Gefahr wächst, entrückt 
die göttliche Mutter ihren Sohn in einer Wolke, 
aus Furcht vor Pallas, die den Argeiern bei- 

BoaOHEB, Lexikon der gr, u. rüm. Mythol. 



Aineias b. Untergang Ilions 162 

steht v. 289 (vgl. T 318 ff., E 431 ff.). Nach- 
dem die Troer in die Stadt zurückgeworfen 
sind, verteidigt Aineias das nach der Ebene 
zu gelegene Thor gegen Odysseus und Eury- 
jiylos V. 355; als die Griechen unter einem 
Sohilddaeh gegen das Thor vordringen, zer- 
schmettert Aineias mit mächtigem Stein das 
Schilddach und treibt durch seine Steinwürfe 
die Griechen zurück 404 — 426 (es scheint Verg. 

10 Äen. 2, 440 ff. 476 ff. nachgeahmt zu sein), den 
Lokrer Alkimedon, den Gefährten des Aias, 
stürzt er durch einen Steinwurf von der schon 
erstiegenen Mauer hinab 11, 460; vor dem 
sichertreffenden Geschofs des Phüoktet schützt 
Aphrodite ihren Sohn, dieser erlegt dafür mit 
einem Steinwurf Toxaichmes, den Genossen 
des Philoktet, v. 487, worauf letzterer höh- 
nisch den Aineias zum Einzelkampf vor den 
Mauern herausfordert v. 491. Als die Stadt 

20 gefallen ist, und Aineias im Strafsenkampf 
„noch viele Feinde" getötet hat, flieht er zu- 
letzt, an der Rettung Trojas verzweifelnd, den 
Vater auf den Schultern, den Sohn an der 
Hand 13 , 300 (Kreusa wird nicht erwähnt) ; 
Aphrodite geht schützend voran. Vor den 
Schritten des Fliehenden weichen die Flammen 
zurück, und die Geschosse der Feinde fallen 
kraftlos nieder 329. (Dieser Zug schon Verg. 
Äen. 2, 632 f. Ovid. M. 15, 861. 441. Fast. 4, 

30 800; weitere Stellen bei Klausen, Aeneas und 
die Penaten S. 161.) Über die Darstellung der 
Kämpfe des Aineias auf Vasenbildern u. s. w. 
vgl. unten Kap. 22. — Nach Hygin. Fab. 115 
tötete Aineias achtundzwanzig namhafte Feinde ; 
in der Ilias sind nur sechs genannt , vgl. 
M. Schmidt z. St. S. 101. 

3) Aineias und die letzten Schick- 
sale Trojas. 

Den Abzug des Aineias aus der Stadt und 

40 zwar, wie schon Arktinos erzählt hatte, noch 
vor ihrer Eroberung berichtete auch Sophokles 
(496—406 V. Chr.) im Laokoon nach Dionys v. 
Halik. 1, 48 : Aineias habe sich teils auf Anchises' 
Befehl, und des Auftrages der Aphrodite einge- • 
denk, teils durch das kürzlich den Laokoontiden 
widerfahrene Wunder, woraus er das nahe Ver- 
derben der Stadt ahnte, bewogen zum Abzug 
nach dem Ida gerüstet. Aineias steht im Kreis 
seiner Hausgenossen am Thor, den Vater auf 

50 den Schultern, eine Menge Volkes schliefst 
sich dem Abziehenden an, und zwar ist von 
einer zu gründenden Kolonie der Phryger die 
Rede. Auch sonst gab es Nachrichten, dafs 
Aineias zur Zeit der Zerstörung nicht in Ilion 
gewesen sei; Dien. 1, 48 sagt, nach den einen 
habe er sich im Seehafen der Troer (etwa An- 
tandros?), nach anderen auf einem Kriegszug 
in Phrygien befunden. 

Verbreiteter ist die Sage, dafs Aineias 

60 aus der eroberten Stadt abzog; nach der 
Tabula Iliaca folgte dieser Sage schon Stesi- 
choros von Himera in der Iliu Fcrsis (c. 680 — 
550 V. Chr.) , eine alte Münse von Aineia aus 
der Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. deutet auf die- 
selbe Sa^e hin. JhlUmikos von Mytilene, der 
ältere Zeitgenosse des Herodot, erzahlte in den 
TfiafKÜ ausführlich, Aineias habe in der ver- 
hängnisvollen Nacht die Burg Trojas, wo sich 

6 
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die Heiligtümer, die Schätze und der Kern des 
Heeres befanden, tapfer verteidigt, habe dort 
die Flüchtigen aufgenommen, dann aber das 
wehrlose Volk nach dem Ida abziehen lassen, 



Aineias bleibt im Lande 
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Aineias mit AncUses und Askanios. Teiracotta nach 

Kekule, die antiken Terracotten, Bd. 1. Taf. 37 

(s. S. 185. Z. 65). 

die Burg habe er noch eine Zeit lang gegen 
den stürmenden Neoptolemos gehalten, dann 40 
sei er mit dem Kern des Heeres in Schlacht- 
ordnung den anderen nachgezogen, auf einem 
Doppelgespann seinen Vater, die heimischen 
■ Götter (darunter das echte Palladion Dion. 1, 
69), Weib (Kreusa, nach Bion. 3, 31) und 
Kinder und alle wertvolle Habe mit sich füh- 
rend. Unterwegs holt er die Vorausziehen- 
den ein und besetzt nun die festen Plätze des 
Ida: Bion. 1, 46. 47. Bei Verg. Aen. 1. 2 wird 
Aineias in der Nacht durch die Erscheinung 50 
Hektors gewarnt und aufgefordert die Penaten 
des Staates aus dem Untergang der Stadt zu 
retten. Der Held beteiligt sich darauf zu- 
nächst am Kampf in den Strafsen, hilft die 
Königsburg verteidigen, erst nach dem Fall 
derselben und nach dem Tod des Priamos läfst 
er sich durch die Erscheinung seiner göttlichen 
Mutter bestimmen in das eigene Haus zurück- 
zukehren. Dort widersetzt sich Anchises .hart- 
näckig der Flucht , bis auch ihn göttliche 60 
Wunderzeichen eines Besseren belehren. Den 
Vater, der die Götterbilder trägt, auf den 
Schultern, den Mus an der Hand verläfst der 
Held die Stadt, seinen Schritten folgt die Gat- 
tin Kreusa. Vor den Thoren bemerkt er den 
Verlust der Kreusa und eilt in die brennende 
Stadt zurück. Dort erscheint ihm der Schatten 
der besuchten und verkündet ihm ihren eige- 



nen Untergang und sein künftiges Geschick. 
Aineias zieht darauf, zu den Seinen zarück- 
gekehrt, bei Anbruch des Morgens nach dem 
Ida ab. Quintus Smyrn. 13, 300 ff. folgt der 
Tradition Vergils. Vgl. oben Kap. 2 am Ende. 
Die Angabe des Macrobius Saturn. 5, 2, 4: dals . 
Vergil den Inhalt des 2. Buches wörtlich aus 
Pisander entlehnt habe, hält man für emen 
Irrtum und glaubt, Macrobius habe den alten 
Pisander von Kameiros (c. 640 v. Chr.) ver- 
wechselt mit Pisander von Larenda aus der 
Zeit des Alexander Severus oder mit einem 
Pseudonymen Dichter der alexandrinischen Zeit. 
Schwegler r. G. 1. 297 f. Bernhardy gr. L} 2, 
1. S. 316 f. Welcher ep. C. 1 (1836) p. 97 ff.— 
Eine besondere Wendung dieser Sage erscheint 
zuerst bei Xenophon de venat. 1, 15: Aineias 
trug durch die Rettung der Götterbilder und 
seines Vaters den Ruhm der Frömmigkeit da- 
von, so dafs die Feinde ihm allein verstatteten, 
das Seine zu behalten; ebenso setzt er bei 
Lykophron AI. v. 1263 ff. u. Schol. (Kinkel) der 
Rettung der Götterbilder und seines Vaters 
Weib und Kinder und alle Habe nach. Auch 
Varro im 2. Buch rerum human, nach schol. 
Veron. zu Acn. 2, 717 ed. Mai (vgl. Serv. 
Verg. Aen. 2, 636) erzählte, Aineias habe sich 
auf der Burg behauptet, bis er freien Abzug 
erlangte, worauf er, alles andere verschmähend, 
mit Anchises auf den Schultern auszog, dann 
von den gerührten Griechen Erlaubnis erhielt, 
die Penatenbilder, endlich seine ganze Habe 
mitzunehmen; weiter ist dies ausgeschmückt 
bei Biodor'. frg. Mhr. 7, Aelian v. h. 3, 22 u. 
b. Quintus Sm. 13, 344 ff.; dort verbietet aus 
diesem Grunde Kalchas den Achäem, aui den 
fliehenden Aineias zu schiefsen, und verkündet 
ihnen, dafs der Held am Tb^mbris eine Stadt , 
gründen und über ein grofees Volk gebieten 
solle, seine Nachkommen würden vom Aufgang 
bis zum Untergang der Sonne herrschen, er 
selbst einst unter die Himmlischen aufgenom- 
men werden. — Über die Darstellung der Flucht 
des Aineias auf Vasenbildem, Münzen u. s. w. 
vgl. unten Kap. 22, — Die eigentümliche An- 
gabe Varros (Schol. Veron. z. Verg. Aen. 2, 
717), dafs Aineias zwei Söhne Ascanius imd 
Eurybates mit sich nahm, findet eine teilweise 
Bestätigung durch das Schol. z. Lykophr. AI. 
V. 1263, wo seine und der Kreusa Söhne Aska- 
nios und Euryleon heifsen. Naevius erzählte 
von Gattinnen des Anchises und Aeneas, die 
verhüllten Hauptes, weinend die. Stadt ver- 
liefsen. Serv. Verg. Aen. 3, 10. — Nach Paus. 
7, 19, 7 liefs Aineias eine heilige Cista mit 
dem Bild des Dionysos in Troja zurück, weil 
er wufste, dafs sie den Findern Unheil bringen 
würde. Vgl. die Sage von Eurypylos, Sohn 
des Euaimon (unter Aisymnetes). 

4) Aineias bleibt im Lande. Troisch- 
phrygische Lokalsage. 

Der Abzug des Aineias nach dem Ida fand 
sich bei Arktinos, Hellanikos, Sophokles, Ver- 
gil; nur bei Stesichoros scheint er (s. die 
Darstellung der Tabula Iliaca) gleich die 
Schiffe bestiegen zu haben. Dafs Aineias im 
Lande blieb, war vielleicht schon die Auffas- 
sung der Iliu Persis des Arktinos (vgl. oben 
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Kap. 2) ferner die dos Logographen AJcusilaos 
aus Argos (c. 510 v. Chr.) nach Schol. T307: 
Aphrodite stiftete den troianischen Krieg nur 
zu dem Zweck an, um die Herrschaft an das 
Haus des Aineias zu bringen. Das Vorhanden- 
sein der Sage, dafs Aineias als Herrscher im 
Lande geblieben sei, bezeugt ßion. 1, 53 (vgl. 
l'zetzes z. I^ykophr. AI. 970); nach einem Ana- 
xikrates im 2. Buch seiner 'AgyalLiiä {Schol. 



des Aineias ist die Iliu Persis des sicilischen 
Dichters Stesichoros von Himera (c. 630 — 550) 
nach der Angabe der Tabula Iliaca; auf ihr 
ist dargestellt, wie Aineias beim Sigeion den 
kleinen Askanios an der Hand, den Trompeter 
Misenos hinter sich, Anchises mit der Adicula 
der Götterbilder voraus , das harrende Schiff 
besteigt, beigeschriebensind die Worte : „Aineias 
mit den Seinigen, wie er nach Hesperien ab- 



Venct. z. JSur. Androm. 224) blieb er nach lo fährt." Unter Hesperien versteht man Italien. 



Trojas Fall mit Anchises in Dardanos; Ahas, 
Verfasser von Troica (vgl. Servius Verg. Aen. 9, 
264) erzählte, dafs Aineias nach Abzug der 
Griechen den von Antenor vertriebenen Astya- 
nax wieder in Arisba eingesetzt habe. Nach 
Dion. 1, 53 behaupteten einige, Aineias, der 
Aphrodite Sohn, sei mit seinen Troern gar 
nicht nach Italien gekommen, sondern es sei 
dies ein ahderer Aineias oder Askanios, des 



Eine ähnliche Überlieferung hat Hellanikos, 
der angebliche Verfasser der Chronik der ar- 
givisohen Priesterinnen, und sein Schüler Da- 
mastes von Sigeion, beide Zeitgenossen des 
Herodot (vgl. Bion. 1, 72) : „Aineias sei aus 
dem Gebiet der Molosser gemeinsam mit Odys- 
seus nach Italien gekommen , habe dort die 
Stadt Rom gegründet und sie nach dem Namen 
der Ilome, einer der llierinnen, genannt, wel- 



Aineias Sohn, gewesen, während wieder andere 20 che der Irrfahrten überdrüssig ihre Genossinnen 



sagten, Aineias habe zwar sein Jleer nach 
Italien geführt, er sei aber von dort nach Troja 
zurückgekehrt, habe dort als König geherrscht 
und seinem Sohne Askanios die Herrschaft 
hinterlassen. Das Grab des Helden wurde in 
der phrygischen Stadt Berecynthia gezeigt. 
Fest. p. 269 iJoma»!. Demelrios von Skepsis, 
ein Schüler Aristarchs, (vgl. Strato 13, 607) hielt 
seine Vaterstadt Skepsis für den Königssitz 



aufgefordert habe , die Schiffe in Brand zu 
stecken." Nach dem Dichter Simmias (um 
300 V. Chr.) hatte Aineias wie Helenes den 
Neoptolemos als Gefangener nach Epirus be- 
gleitet (vgl. Schol. z. Eurip. Androm. 14). 
Auch Sophokles wufste nach Strato 13, 608 
um die freie Auswanderung des Aineias. In 
seinen Antenoriden (nach Nauck fr. tr. Gr. 
133 ff.) verliefs der Held mit Anchises, Askanios 



des Aineias, wo die Nachkommen des Aska- so und vielem Volke zu Schiff sein Vaterland; 



nios und des Hektoriden Skamandrios noch 
lange das Königtum besessen und sogar unter 
demokratischer Verfassung den Königstitel und 
besondere Ehrenrechte behalten hätten. Ahn- 
liches fand sich schon in den Troika des Hel- 
lanikos (bei Bion. 1, 47) : Aineias sendet vor 
seinem Aufbruch aus der Heimat den Askanios 
als König zu den Daskyliten an der Propontis ; 
dieser kehrt aber bald mit Skamandrios und 



wohin er ging, ist nicht gesagt; nach dem 
Vorausgehenden aber läfst der Dichter den Ante- 
nor und seine Söhne erst nach Thrakien, dann 
nach dem Veneterland an der Hadria auswan- 
dern. Möglich also, dafs schon Sophokles von 
Aineias' Fahrt ins Westland gewufst hat. Fast 
denselben Weg, wie Antenor bei Sophokles, 
zieht Aineias bei Bictys. Aineias bleibt nach 
dem Heimzug der Griechen in Troas; als er 



den übrigen von Neoptolemos aus Griechen- 40 das Volk auffordert , den Antenor aus dem 
" ^ ' "" ' ''- ■• - -'^ Reich zu treiben, hindert ihn dieser an der 

Rückkehr nach Troja. Gezwungen wandert 
Aineias mit seinem Erbe aus, kommt ins Adri- 
atisohe Meer und gründet Corcyra Melaena 
5, 17. Bei Bares mufs Aineias auf Befehl des 
erzürnten Agamemnon die Stadt verlassen, weil 
er Polyxena, die sich während der Zerstörung 
Ilions zu ihm geflüchtet hatte, verborgen ge- 
halten, hat; er segelt mit 22 Schiffen und einer 
50 Mannschaft von 3400 Köpfen ab c. 43. 44. — 



land entlassenen Hektoriden in das heimat- 
liche Reich nach Troja zurück (vgl. Konon, 
Narr. 41); nach Stephanus Bys. führten die 
troischen Städte Askania und Arisbe auf Aska- 
nios ihre Gründung zurück, Gentinos auf einen 
der Söhne des Aineias. Wir haben es also 
hier mit einer am Ida einheimischen, bereits 
in der Hias angedeuteten, sodann aus dem 6. 
imd 5. Jahrh. v. Chr. gut bezeugten Sage zu 
thun. 



In der Anschauung, dafs nach dem Priamos 
die Herrschaft des Landes an Aineias über- 
gegangen sei, dafs dieser überhaupt eiu ge- 
föhrlicher Nebenbuhler der Königsfamilie ge- 
wesen (vgl. Ilias T 180. JV 460), ist die Wen- 
dung der Sage begründet, die nach Bionys. 1, 
48 Menekrates von Xanthos vertrat, Aineias 
habe, weil er durch Paris von den Ehren- 
ämtern ausgeschlossen worden, den Priamos 
gestürzt und die Stadt an die Aohäer verraten, eo 
die ihm für diesen Dienst die Rettung seiner 
Familie erlaubten und ihn überhaupt zu einem 
der Ihrigen machten. Dieser Zug findet sich 
auch bei Bictys unter anderer Motivierung des 
Verrates, vgl. 4, 17. 22. 5, 12, und bei Bares 
c. 87—40. 

5) Aineias wandert aus. 

Die älteste Quelle für die Auswanderung 



Im Laufe der Zeiten bildete sich eine formliche 
Wandersage des Aineias aus; die wichtig- 
sten Quellen für dieselbe sind Bionysios von 
Halikarnassos im 1. Buch der 'Ponfiaiiirj 'Aqxcho- 
Xo-jia und Vergil in der Aeneis. Vgl. E. Würner, 
die Sage von den Wanderungen des Aeneas bei 
Bionys von H. und Vurgil Progr. Lpz. 1882. 

6) Aineias auf der Wanderung: In 
Thrakien, Makedonien, auf Samothrake. 

Für Samothrake und Ainos an der gegen- 
überliegenden thrakischen Küste berichtete die 
Sage von einem vorübergehenden Aufenthalt 
des Helden, für die Halbinsel Chalkidike und 
für Aineia von bleibender Ansiedelung. Nach 
Atticus {Schal. Veron. z. Vera. Aen. 2, 717) 
brachte Aineias die Bilder der Penaten aus Sa- 
mothrakü, \a\. Scrv. Verg. Aen. 7, 207. 8, 679. 
3, 12. 264. Auf Samothraku wurden die Dios- 
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kuren identifiziert mit den Kabiren oder grofsen 
Göttern, und auch mit der Verbreitung des 
Kabirenkultus scheint Aineias schon in früher 
Zeit zusammengebracht worden zu sein. Pli- 
nius n. ?«. 35, 10, 71. In Samothrake wurde 
ein von Aineias geweihter Schild in einem 
Tempel gezeigt. Serv. Verg. Äen. 3. 287. Saon, 
der erste Salier , sollte mit ihm aus Samo- 
thrake nach Latium gekommen sein. Fest. 
p.329 {Müll). — Verg. 3, 6. 1, 381 läfst Aineias lo 
im Sommer nach Troias Fall mit 20 Schiffen 
von Antandros aufbrechen, er nimmt mit sich 
Anchises, Ascanius, die Penaten und grofsen 
Götter seiner Heimat 3, 12, landet an der thra- 
kischen Küste, gründet dort eine nach ihm be- 
nannte Stadt (Aeneadae), aber durch die Stimme 
des dort ermordeten Polydor gewarnt verläfst 
er bald wieder das Land. Vergil hat an Ain o s 
gedacht, wo des Polydor Grabhügel gezeigt 
wurde. Plin. n. h. 4, 11, 43. Mela 2, 2, 8. Serv. 20 
Verg. Äen. 3, 1. Aurel. Vict. de orig. g. r. 9, 
4. — Hellanikos in den Troika (Dion. 1, 47. 
48) erzählte : Aineias erhält von den Griechen 
durch Vertrag freien Abzug aus dem Ida, er 
nimmt seinen Vater, seine Kinder aufser Aska- 
nios und die Götterbilder mit sich, rüstet eine 
Flotte und fährt mit dem Rest der Troer nach 
Pallene. Die Auswanderer bleiben dort wäh- 
rend des Winters, bauen auf einem Vorgebirge 
einen Aphroditetempel und gründen die Stadt 30 
Aineia am thermäischen Busen. Dion. 1. 49. 
50; Tgl. Konon Narr. 46. Eine Münze von 
Aineia, die der Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. 
angehört, bestätigt dies 
als eine einheimische 
Überlieferung; vgl. C. 
Robert, Arch. Ztg. 1879. 
S. 23. Friedländer, Mo- 
natsher, d. Berl. Ah. 1878. 
S. 759 ff. In Aineia soll m 
Aineias, Anchises aber 
am Berge Kalauros in 
dortiger Gegend gestor- 
ben sein I)ion. 1, 49. 
Schol. z. II. N. 459 {Din- 
dorf) Steph. Bye. s. v. Aivsia. Über den Kul- 
tus des Helden in, Aineia vgl. Liv. 40, 4, 9. — 
Wenn Sirato 13, 608 angiebt, dafs sich Aineias 
nach gewissen Nachrichten in der Gegend des 
makedonischen Olympos angesiedelt habe, so 
so läfst sich dies dahin erklären, dafs die Sage 
sich von Pallene aus nach Süden bis zum Olymp 
verbreitet hatte. Aineias als Kriegsgefangener 
in Thessalien und zwar in pharsalischem 
Gebiet nach dem Diohtei Simmias: Schol. Eur. 
Andr. 14. 

7) Aineias in Detos und Kreta. 
Inbetreff der Fahrt zum König Anios stimmen 
Dion. 1, 50 u. Verg. 3. B. überein; es soll nach 
Dionys dort viele Anzeichen der Anwesenheit 60 
des Aineias und der Troer gegeben haben, I>joto. 
1, 59 erwähnt die Angabe griechischer Mytho- 
graphen, dafs Launa (= Lavinia) eine Tochter 
des Anios gewesen sei, dem Aineias als Bera- 
terin undProphetin mitgegeben. Serviusz. Verg. 
Aen. 3, 80 weifs von einem vertrauten Um- 
gang des Helden mit einer Tochter des Anios,' 
die von ihm einen Sohn gebar, vgl. Aur. Vict. 




Münze V. Aineia (s. S. 185 
Z. 33). 



c. 9. Bei Vergil ist Anius zugleich Priester 
des Apollo; der Gott giebt dem fragenden 
Aineias die Weisung, die Troer sollten ihr ur- 
sprüngliches Mutterland aufsuchen. Anchises 
bezieht das Orakel auf Kreta. Daher geht die 
Fahrt dorthin weiter. Aineias gründet auf Kreta 
die Stadt Pergamum (vgl. Plin. n. h. i, 59), 
aber Pest und Hungersnot treiben die Aus- 
wanderer von dort weg; im Traum verkünden 
die Penaten dem Aineias, dafs das Orakel auf 
das Westland Oenotria oder Italia zu beziehen 
sei, aus dem einst der Ahnherr der Troer Dar- 
danus auswanderte. Nur wenige Ansiedler 
bleiben in Pergamum zurück. Nach Serv. Verg. 
Aen. 3, 133 gab es über diese Stadt eine drei- 
fache Überlieferung: erstens, die Stadt sei von 
A.ineias, der durch einen Sturm dorthin ver- 
schlagen worden, so benannt; zweitens, die 
Stadt sei gegründet von kriegsgefangenen 
Troern, die durch ein Unwetter von der heim- 
kehrenden Flotte des Agamemnon getrennt und 
dorthin verschlagen worden seien; drittens, in 
Pergamum selbst glaubte die Bevölkerung, 
Aineias, der Ahnherr der Stadt, sei, als Uion noch 
stand, dorthin zu einem Heiligtum des Apollo 
gekommen und habe mit der Tochter seines 
Gastfreundes Umgang gehabt; sie gebar einen 
Sohn, der des Vaters Namen erhielt; dieser 
griff die heimkehrende Flotte des Agamemnon 
an; mit ihm verbanden sich die Troer, welche 
durch das Unwetter von der Flotte des Aga- 
memnon getrennt nach Kreta sich gerettet 
hatten, und er, der zweite Aineias, gründete die 
Stadt und gab ihr den Namen. Diese kretische 
Sage hat Vergil offenbar für seine Zwecke frei 
benutzt. 

8) Aineias auf Kythera, inLakonien, 
Arkadien, (Argos). Dion. 1, 50: 

Von Delos kommt Aineias nach Kythera, wo 
er einen Aphroditetempel erbaut. Nach der 
Abfahrt starb Kinaithon, der Genosse des Ai- 
neias, der auf dem benachbarten Vorgebirge 
Kinaithion (am messenischen Meerbusen auf 
lakonischem Gebiet Strabo 8, 360) bestattet 
wurde ; hier erneuerten die Troer mit den Ar- 
kadem den Bund der Verwandtschaft und 
liefsen einige Leute zurück. Dionys ist hier 
nicht vollständig; denn nach Paus. 8, 12, 8 
gründete der Held an der Kythera gegenüber- 
liegenden Küste Lakoniens die Städte Aphro- 
disias und Etis; letztere Stadt sollte nach des 
Aineias Tochter Etias genannt sein. Paus. 3, 22, 
11; in Arkadien gab es eine einheimische Sage 
von längerem Aufenthalt oder von bleibender 
Ansiedelung des Helden. Nach den A^Kaäma 
des Ariaithos aus Tegea liefs sich Aineias im 
arkadischen Orchomenos, und zwar in der so- 
genannten Nesos nieder. Die Stadt Kanvai. 
(vgl. Strah. 8, 388) sollte dort Pflanzstadt des 



Aineias und der Troer sein, nachKapys genannt: 
Dion. 1, 49. Ähnliches findet sich bei Strabo 
13, 608; Dionys und Strabo werden ergänzt 
durch Paus. 8, 12, 8; darnach bestattete Aineias 
an der nach Orchomenos führenden Strafse 
den dort verstorbenen Anchises am Pufs des 
Berges Anohisia; in der Nähe lag ein Aphro- 
ditetempel. Der arkadische Dichter Agathyllos 
wnfste von zwei Töchtern, die Aineias mitKo- 



169 Aineias auf Zakynth etc. Aineias in ünteritalien 170 

done und Antliemone gezeugt und in der ar- 10) Aineias in Epirus und dem Be- 
kadischen Nesos zurückgelassen hatte. Dion. reich des adriatischen Meeres. 
1,49. Der Sammelpunkt der Sage in Arkadien Dion., 1. c. 51: Von Ambrakia fährt An- 
war die Gegend zwischen Orchomenos und der chises längs der Küste nach Buthrotos. Dort 
Handelsstadt Mantineia. Die Sage auf Kythera hiefs der Ort des Schiffslagers noch in späte- 
hängt wohl zusammen mit dem dortigen ural- rer Zeit Troja (bestätigt durch Varro b. Her- 
ten Kultus der phönizischen Aphrodite. Aineias vius V. A. 3, 349). Aineias begiebt sich mit 
verdrängte vielleicht dort einen älteren semi- auserlesener Mannschaft zu Lande nach Do- 
tischen Heros. Durch uralte Handelsverbin- Jona, um das Orakel zu befragen. (Nach Varro 
düngen der Küste mit dem Binnenlande wurde lo b. Scrv. V. A. 3, 266 erhielt er dort das Ora- 
die Sage wohl in die Nähe Mantineias getragen. kel von dem Verzehren der Tische, ^ach Dio- 
Vergil hat von diesen Sagen nichts aufgenom- nys. 1 , 65 schon in der Heimat von der ery- 
men, dafs er die arkadische Sage kannte, be- thriÜBchen Sibylle.) Dort trifft er Troer unter 
weist Äen. 5, 298 f. Den hier genannten Arka- Helcnos an, ehorno Mischkessel mit altertüm- 
der Salius sollte Aineias aus Mantineia nach liehen Inschriften wurden dort als Weihge- 
ltalien gebracht haben, damit er die Jünglinge schenke des Helden gezeigt. Von Dodona 
den Watfentanz lehre. Fest. p. 329 {Müll.) u. kehren sie zum Schiffslager zurück , darauf 
Saiios u. Serv. Verg. Aen. 8, -285. (Ob es auch geht die Fahrt lilngs der Küste nach Anches- 
in Argos eine Sage von Aineias gab, wissen wir mos oder Onchesuios, ursprünglich = Anchises- 
nicht° aber es stand dort auf dem Marktplatz 2ü hafen. (Dort sollte nach der Sage der Bin- 
seine' Erzstatiie. Paus. 2, 21. 2). wohner Anchises verschwunden sein. Prokop. 
9) Aineias auf Zakynth, Leukas, in Goth. i, 22.) Hierauf folgt die Fahrt über 
Aktion, in Ambrakia. das Ionische Meer, und zwar sind Akarnanen 
Auf der Weiterfahrt werden die Troer zu- die Führer der Flotte, welche zugleich Patron 
nächst in Zakynth wegen ihrer Stammverwandt- von Thurion und seine Genossen zur Teilnahme 
Schaft freundlich aufgenommen, die stürmische an der Fahrt bewegen. — Vergil hat den Zug 
See zwingt sie dort zu überwintern. Die von nach Dodona übergangen; von Actium läfst 
ihnen bei dem neu errichteten Aphroditetem- er die Schiffe gleich bis zum Hafenplatz von 
pel gestifteten Festspiele bestanden besonders Buthrotum gelangen , dorthin verlegt er das 
in einem Wettlauf der Jünglinge; sie waren so Zusammentreffen des Aineias mit Helenus und 
noch zur Zeit des Bionys in Übung. Dem Ai- dessen Gemahlin Andromache. Diese, Herren 
neias und der Aphrodite waren dort Holzbilder des Landes, welches ihnen Neoptolemus hin- 
errichtet. Von dort ging es nach Leukas, wo terlassen hatte, haben am Bache Xanthus eine 
auf der kleinen Insel zwischen dem Kanal und kleine Stadt Troja gegründet, 3, 349. Helenus 
der Stadt der Tempel der 'Acfgoäitrj Aiveidg unterstützt seinen Landsmann mit Rat und 
gestiftet wurde. (Münzen von Leukas tragen Weissagung über die weitere Fahrt. und die 
vorn das Bild des Aineias, auf dem Revers zwei künftige Ansiedelung; die Stelle der Überfahrt 
Dioskurenmützen, vgl Kap. 6). Dann fuhr Aineias ist bei Vergil dieselbe wie bei Bionys; den 
weiter nach Aktion; vom Vorgebirge des ambra- Akarnanier Patron kennt auch Verg. 5, 298. 
kischen Golfes gelangt er nach der Stadt Am- 40 NachD*«2/s 5, 17 besiedelte Aineias imAdria- 
brakia; in Aktion bekundet ein Tempel der tischen Meer die Insel Corcyra Melaena, 
'^qjeodtrrj^iVsias und nahe dabeiein Tempel der auf der sich erst um 580 Griechen niederge- 
grofsen Götter, in Ambrakia ein Aphroditetem- lassen haben sollen. Vgl. oben Kap. 5. 
pel und ein Heroon des Aineias die Anwesen- 11) Aineias in Unteritalien, 
heit der Troer. In dem Heroon mit dem alter- Bion. c. 51. Die meisten Schiffe landeten 
tümlichen Sohnitzbild des Helden versahen am iapygischen Vorgebirge, die übrigen mit 
Priesterinnen den Dienst. Fer^iZ hat auch hier Aineias am sogenannten 'A&rivciiov (castrum 
die ausführliche Sage für seine Zwecke ver- ' Minervae), einem Vorgebirge mit einer Sommer- 
kürzt, er übergeht den Aufenthalt auf Za- reede, seitdem Aphroditehafen genannt. Hierauf 
kynth, Leukas und in Ambrakia ; die drei 50 fuhr man durch den tarentinischen Golf bis zur 
Tage und Nächte lang seit dem Aufbruch von Meerenge, im Tempel der Hera (Inno Lacinia) 
Kreta von einem Seesturm verfolgte Flotte läfst wurde eine Phiale mit des Aineias Namen ge- 
er an den Strophaden, dem Wohnsitz der Har- zeigt. Verg. 3, 506 ff. läfst im ganzen über- 
pyien, landen. Von diesen Unholdinnen wer- einstimmend die Flotte in den Jlafen von 
den d'ie Troer bei der Mahlzeit gestört; als sie castrum Minervae einlaufen, wo den Troern 
sich zuletzt mit den Waffen verteidigen, weis- Pferde, Anzeichen des Krieges, am Gestade 
sagt ihnen Celaeno, dafs sie in Italien nicht erscheinen; sie bringen am Gestade der Mi- 
eher die verheifsene Stadt mit Mauern um-, nerva und Inno Opfer, die übrige Fahrt bis 
geben würden, bis sie der Hunger gezwungen zur Meerenge wie bei Diowj/s. Andere Quellen 
die eigenen Tische zu verzehren (3, 253 ff.). 60 lassen auf längere Anwesenheit des Helden 
Dieses Strophadenabenteuer scheint Erfindung im • südlichen Italien schliefsen. Wahrschein- 
Vergils zu sein. Die Flotte erreicht sodann lieh war es einheimische Sage, im Aphrodite- 
das Gestade von Actium, im Tempel des Apollo hafen sei Anchises gestorben und bestattet 
hängt Aineias den Schild des Abas (s. d.) als worden. Denn nach Varro bei Servius V. A. 
Weihgeschenk auf, bei dem Tempel veranstal- 4, 427 hatte Diomcdes die Gebeine des Anchi- 
ten die Troer gymnische Spiele. (Letzteres mit ses ausgegraben und mit sich umhergefübrt, 
Rücksicht auf die von Augustus gestifteten aber später, durch Unheil gezwungen, gab er 
ludi Actiaci). Das Jahr geht zu Ende. sie samt dem Palladium dem Aineias herauf. 
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Wie Dionys. 12 , 22 erzählt , begegnete dort Thukydides 6 , 2 bezeugt , der seine Anga- 
(in Calabriea) Diomedes dem opfernden Aineias ben aus Antiochos v. Syrakus geschöpft hat. 
und wurde dadurch Veranlassung, dafs dieser Da Stesichoros von Eiinera unseres Wissens 
sich verhüllte und damit einen von den Nach- zuerst von Aineias' Fahrt ins Westland gesun- 
kommen bewahrten Opferbrauch schuf. Vgl. gen hat, so ist die Sage wohl Ende des 7. oder 
Verg. 3, 545 u. Servius z. St.; so hatte erzählt Anfang des 6. Jahrhunderts auf Sicilien heimisch 
Varro nach Servius zu V. A. 2, 166 (3 , 407). geworden. Vielleicht verdrängten Aineias und 
Die Stadt Siris am tarentinischen Golf in Lu- Anchises am Eryx ältere Heroengestalten, 
canien nannte sich eine troische Gründung 13) Aineias in Karthago, 
und suchte dies durch Vorzeigen des troischen lo Dionys schweigt gänzlich von dieser Sage. 
Palladiums zu erhärten, Strabo 6, 264; nach Vergil hat sie im 1. und 4. Buch mit Vorliebe 
Aristoteles mirab. ausc. & 79 wurde Diomedes ausgeführt; vor ihm fand sie sich schon bei 
von Aineias, der König des Landes geworden Naevius und Varro. Das Abenteuer in Kar- 
war, meuchlings ermordet. Es scheint dem- thago verlegt Vergil zwischen den ersten und 
nach, dafs in Calabrien und Lucanien die Sage zweiten Aufenthalt zu Drepanum. Die bereits 
eine Zeit lang heimisch gewesen, später aber durch das tyrrhenische Meer segelnde Flotte 
erloschen ist. Vergil hat die Beziehungen läfstluno durch einen Sturm zurück an die Küste 
zwischen Aineias und Diomedes 11, 243 — 295 Afrikas treiben. Dido (s. d.), die Königin des 
(vgl. 8, 9 ff.) als freundliche dargestellt. Landes, nimmt die Schutzsuchenden in Kar- 
12) Aineias in Sicilien. 20 thago freundlich auf und fafst auf Veranstal- 
Dion. 1 , 52. In Sicilien landet Aineias tung der Venus eine heftige Leidenschaft zu 
bei Drepa,na und trifft mit Troern zusammen, Aineias (1. 1) ; von ihrer Schwester Anna darin 
die unter Elymos und Aigestos (s. d.) vor ihm bestärkt ergiebt sie sich dem Helden auf einer 
aus Troja geflüchtet waren. Nachdem er ihnen Jagd in einer Grotte des Waldgebirges (vgl. 
die Städte Elyma und Aigesta erbaut hat, Selene und Endymion); luno hatte mit Venus 
läfst er einen Teil seiner Mannschaft zurück, verabredet, dafs Aineias die Dido zum Ehege- 
nach Dien, die der Seefahrt Müden, nach an- mahl nehme und beide Völker vereinige. Das 
deren die Mannschaft der Schiffe, welche durch Gerücht verbreitet die Verbindung in den Städ- 
troische Frauen verbrannt worden waren. (Dies ten Libyens. larbas, >einer der verschmähten 
Ereignis -verlegten Hellanihos, Damastes v. Si- so fürstlichen Werber, fleht zu seinem Vater lup- 
geion und Aristoteles nach Dion. 1, 72 an die piter, dafs der Bund wieder aufgelöst werde. 
Küste von Latium). Denkmale der Anwesen- luppiter befiehlt durch Mercur dem Aineias, der 
heit des Aineias sind dort der Altar der Aphro- unter Didos Einflufs verweichlicht, Karthago 
dite Atvsiäg auf dem Elymoshügel und ein zu verlassen; dieser gehorcht, im Schmerz über 
Tempel des Aineias in Aigesta, ersterer vom sein Scheiden stürzt sich Dido in das von 
Helden selbst, letzterer von den zurückgelas- Aineias zurückgelassene Schwert, nachdem sie 
senen Troern errichtet. Die Gründung Segestas den Holzstofs bestiegen (1. 4). Nach Macröb. 
durch Aineias kennt auch Cicero Verr. Act. 2, 5, 2, 4 (vgl. Servius Verg. Aen. 1, 198) ist der 

4, 72; Strabo 13, 608 berichtet: Aineias sei Anfang der Aeneis dem Jv'^aeOTMS nachgedichtet; 
mit dem Troer Elymos nach Aigesta gekom- 40 Naevius hat die Sage nicht erfunden, er fand 
men , habe den Eryx und Lilybäum in Besitz sie vor und gestaltete sie für seine Zwecke 
genommen und die Flüsse um Aegesta Ska- um. Die übliche Version der Sage giebt Jmsüm. 
mandros und Simoia genannt. — Bei Verg. 3, 18, 6: der König larbas verlangt von zehn 
554 ff. landen die Troer zuerst am Pufs des Häuptlingen der Karthager unter Androhung 
Ätna, nehmen den zurückgelassenen Geföhrten eines Krieges die Elissa (= Dido) zur Gemah- 
des TJlixes, den Achämenides, dort auf und flie- lin; durch eine List wissen diese die schein- 
hen vor den Cyklopen auf die hohe See. Die bare Einwilligung der Königin zu erlangen. 
Südküste der Insel umfahrend gelangen sie Aber nach der Bedenkzeit von drei Monaten 
nach Drepanum, wo Anchises sthbt (3, 710). besteigt sie selbst den Holzstofs, den sie an- 
Die Besiedelung Siciliens erwähnt Vergil beim 50 geblich den Manen ihres ersten Gemahls Acer- 
zweiten Aufenthalt des Helden zu Drepanum bas errichtet hatte, und giebt sich mit dem 

5, 35 ff. Acestes und Elymus (5, 73. 300 f) Schwerte den Tod. Dafs Vergil diese Sage 
nehmen ihn auf, er feiert dort zu Ehren sei- gekannt hat, ergiebt die Passung seiner Er- 
nes verstorbenen Vaters Leichenspiele (unter Zählung; er hat sie aber wahrscheinlich nach 
diesen auch das trojanische Spiel). Während dem Vorgang des Naevius mit einer andern 
der Spiele stecken die der Seefahrt überdrüssi- Sage kontaminiert. Denn nach Varro bei Ser- 
gen Frauen die Schiffe in Brand; der Priester vius Verg. Aen. 4, 682. 5, 4 hat Anna (s. d.) den 
der Minerva, Nantes, giebt zuerst den Rat, die Aineias geliebt und sich im Schmerz über 
Frauen , Greise und Schwächlinge bei Acestes seine Untreue den Tod gegeben. Vielleicht war 
zurückzulassen und eine Stadt Acesta zu grün- 60 die karthagische Sage ursprünglich so gestal- 
den; darin bestärkt den Sohn die Träumer- tet: Die freundliche und geföllige Anna liebt 
scheinung des Vaters. Aineias gründet Acesta, den Aineias und ergiebt sich ihm gemäfs ihrer 
stiftet der Venus Idalia auf dem Gipfel des Natur und als Vorbild der Töchter des Lan- 
Eryx einen Tempel, setzt für den Grabhügel des, die im Dienst der Astarte (s. d. und 
des Anchises einen Priester ein und legt nm Adonis S. 69 u. 75) das Gleiche zu thun hatten, 
das Grabmal einen heiligen Hain an. (Vgl. Die heitere Göttin liefs wohl in der ur- 
Hygin. Fab. 260. Serv. V. A. 1, 570.) Das sprünglichen Fassung der Sage den unsteten 
Vorhandensein der sicilischen Sage ist durch Aphroditesohn ruhig weiter ziehen. Ihr Selbst- 
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mord ist aus der Didosage lierübergenom- bei zur Mündung des Tiber (bis 7, v. 36). Bio- 
men. Naevius hat den Aineias statt ftit der nys hat vor Vergil voraus die Orte Leukosia 
politisch unbedeutenden Anna mit der Städte- und Prochyte, PUnr n. h. 3, 12, 82 fügt hinzu 
gründerin Dido zusammengebracht, um dadurch die Insel Aenaria, nach Servius Verg. Aen. 
dem Hafs der Karthager gegen die Römer ei- 9, 710 sollte auch Bajä nach der Boia, der 
nen grofsen Hintergrund zu geben; darin ist Amme des Euximus, eines Genossen des Ameias, 
ihm Vergil gefolgt. Nachdem sich einmal die genannt sein. Aber mehrere dieser Namen 
Sage von Aineias in der WesteckeSiciliens fest- hatten früher der Odysseussage angehört; so 
gesetzt hatte , ist sie bei dem engen Verkehr war Leukosia ursprünglich eine Seirene, Strabo 
zwischen beiden Küsten auch nach Karthago lo 6, 252. Plin. n. h. 3, 85; den Kumäem gal- 
hinübergetragen worden; diese Übertragung ten Misenos und Baios, der Eponymos von 
wurde erleichtert durch die nahe Verwandt- Baiä, für Genossen des Odysseus, Straho 1, 26. 
Schaft des Kultus der erycinischen Aphrodite 5, 245. Servius Verg. Aen. 9, 710 (letzterer 
und der karthagischen Astai;te. Vgl. J5. Wör- nach Varro); später, als dieAineiassage auf- 
ner, die Sage von den Wanderungen des Aeneas kam, wurden sie in diese hinübergenommen. ■ 
etc. S. 18 f. E. Oberhummer , Phoenizier in — Vielleicht beruht es auf alter Uberliefe- 
Akarnanien, Münch. 1882. S. 56. Jedenfalls rung, dafs Prochyte (bei Bion.) und Aenaria 
war die punische Sage älter als Naevius. {hei Plin.) als Haltepunkte der Fahrt gelten; 
14) Aineias an der italischen Küste es waren dies ursprünglich chalkidische Han- 
des tyrrhenischen Meeres (bes. in Cam- 20 delsfaktoreien; erst spater begründeten die 
panien). Ansiedler auf dem Pestlande Kumä. Die wich- 
Bionl 1, 53. Von Drepana geht die Fahrt tigste Ditt'erenz zwischen Bionys und Ver- 
nach dem Palinurushafen in Lucanien, der gil ist der Besuch des Aineias bei der Kumäi- 
nach dem dort umgekommenen Steuermann sehen Sibylle; auch hierin scheint Vergil dem 
Palinurus genannt ist , dann nach der Insel Naevius gefolgt zu sein, der eine kimmerische 
Leukosia bei Paestum, genannt nach der Sibylle anführte {Preller r. M.'' 267), denn die 
verstorbenen Nichte des Aineias, von da zum kimmerische Sibylle ist nur em andrer Name 
Misenoshafen im Land der Opiker, nach für die kumäische, vgL Strabo b, 244. Als 
einem edlen Trojaner genannt. Der nahen In- die Aineiassage ins Land kam, hiefs es auch, 
sei Prochyta gab man den Namen von einer so Aineias habe dieses berühmte Orakel besucht. 
dort verstorbenen Verwandten, dem Vorge- Für den Campaner Naevius war dies heimat- 
birge Caieta in Latium {Kai^trf) von der liehe Sage. Auf Campanien scheint auch hin- 
Amme des Helden. Darauf gelangen sie nach zuweisen die Glosse bei Paulus , dem Epito- 
Laurentum. Fer?. 5, 762 ff. u. 6 B. (Anfang) hat mator des Festus (p. 20,6 Müller): Aenesi 
gleichfalls den Unfall des Palinurus (vgl. (= Aenesii) dicti sunt comites Äeneae. Vgl. 
auch 6, 337—83), darauf läfst er die Schiffe IJ. Wörner a. a. 0. S. 23. Bionys hat die 
an der Küste von Kumä landen. Aineias be- campanische Sage nicht erwähnt, weil er mit 
giebt sich zum Tempel des Apollo und zu der Varro den kumanischen Ursprang der römi- 
mit diesem verbundenen Grotte der Sibylle, sehen sibyllinischen Bücher leugnete (vgl. -Law^e 
beide gelegen im Hain der Hekate (6, 13). 40 B. A. 1, 448) und dieselben aus Erythrä ab- 
Die Sibylle Deiphobe, des Glaucus Tochter, leitete, vgl 1, 55; er führt aber 1, 49 ausdrück- 
weissagt ihm schwere Kämpfe in Latium, und lieh die sibyllinischen Sprüche als Zeugnisse 
als Ursache dieser Kämpfe bezeichnet sie die für Aineias' Ankunft in Latium an. — Über den 
fremde Braut. Auf des Helden Bitte, ihn zu Einflufs der sibyllinischen Orakel auf die Ai- 
Anohises in die Unterwelt zu führen, giebt sie neiassage vgl. O. Müller: Explicantur causae 
ihm die Weisung aus dem nahen Hain den fdbulae de Aeneae in Italiam adventu {Classical 
goldhen Zweig zu holen, der den Eingang zur Journ. 1822 T. 26, 308 ff.). Weil auf der Tab. 
Unterwelt öffnet, zuvor aber den Gefährten zu Iliaca der Trompeter Misenos im Gefolge des 
bestatten, den er tot bei den Schiffen finden Aineias erscheint, glaubte Sclmegler, schon Sie- 
werde. Nach der Rückkehr erfährt Aineias den 50 sichoros habe den Helden in die Gegend von 
Tod des Misenus, Sohnes des Troers Aeolus (s. d.), Kumä wandern lassen. Für das Vorhandensein 
der am besten verstand mit der Trompete die einer campanischen Aineiassage spricht auch 
Männer zum Kampf zu rufen. Triton, der zum der Umstand, dafs nach Caelius Antipater {Scr- 
Wettkampf heraus geforderte Seegott, hatte vius Verg. Aen. 10, 145) Kapys, ein Vetter des 
ihn am Strande ertränkt. Für den Scheiterhau- Aineias, für den Gründer Capuas galt. 
fen holen die Troer aus dem nahen Walde 15) Aineias kommt an derTibermün- 
Stämme, dabei fliegen zwei Tauben, die heili- düng an. 

gen Vögel der Venus, vor Aineias auf und ge- Bion. 1, 53. Bei Lauren tum errichten 

leiten ihn zu dem goldnen Zweig. Diesen die Troer ungefähr vier Stadion vom Meere 

trägt er zur Sibylle , während die andern den 60 ein Lager mit Wall und Graben, der üit hiefs 

Misenus am Fufs des nach ihm benannton Ber- Troja, c. 64. Unter den Ankömmlingen befand 

ges bestatten. Am Averner See liegt eine sich auch Anchises (ebenso bei Strabo 6, p. 229) 

Höhle, der Eingang zur Unterwelt, durch diese c. 55. Als die Troer mit ihrer Flotte auf der 

führt die Sibylle den Helden in die Unterwelt Reede von Laurentum vor Anker lagen und 

hinab. Nach seiner Rückkehr fahrt Aineias an der Küste wegen Wassermangels Durst lit- 

vonKumä aus nach dem Hafen, welchem Caieta ten. kamen, wie Bionys von den dortigen An- 

dnrch ihren Tod den Namen giebt. Von dort wohnern hörte, von selbst Quellen des besten 

gelangt die Flotte am Gestade der Kirke vor- Wassers aus der Erde , so dafs das ganze 
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Heer getränkt wurde. Die Vertiefung, in wel- leicht die Aineiassage früher bekannt gewor- 
cher sich das Wasser zeigte, war der Sonne den, aM in Latium. Auch der Trompeter Mi- 
geheiligt. Dort standen auch zwei von den senus im Gefolge des Aineias weist auf etruri- 
Troem erbaute Altäre , einer nach Osten, der sehen Binflufs hin , da den Griechen die Tyr- 
andere nach Westen gerichtet, an denen Aineias rhener für die Erfinder der Trompete galten, 
sein Dankopfer dargebracht habe. Von dieser Schol. zu Eurip. Phoen. 1377. 
Sageweifs Fer^i7 nichts, bei ihm fährt (7, 25 ff.) 17) Die Aineiassage in Sardinien, 
die Flotte in die waldumgebene Tibermündung Paus. 10, 17, 6: Nach der Eroberung Ilions 
ein und legt am Ufer des Flusses an; dort kam ein Teil der Troer, die sich mit Aineias 
wird das Lager errichtet (v. 157 ff.), der Ort lo gerettet hatten, durch Stürme verschlagen nach 
desselben hiefs Troia; vgl. Servius Verg. Aen. Sardinien; sie vermischten sich dort mit den 
7, 158 (nach Cato xmALivius). Naevius (vgl. eingewanderten Hellenen, zogen sich aber in- 
Servius Verg. Aen. 1, 170) liefs den Aineias mit folge des Andringens der Punier, durch welche 
einem einzigen Schiff ankommen, dem Prokop die Hellenen vermchtet wurden, später in die 
bell. Goth.4:,22 wurde in Rom noch das Schiff Gebirge zurück, 'Dis zur Zeit des Pausanias 
gezeigt; nach Cassius Hemina bei Solin 2, 14 Hier {'lUsig) genannt. Wie hier, sollten sich 
zählte die Mannschaft 600 Köpfe. Die An- auch im Elymergebiet Siciliens Troer mit Grie- 
kunft fäUt in den zweiten Sommer nach Tro- chen vermischt haben, Thuc. 6, 2. Die einge- 
jas Zerstörung Dion. 1, 63. Sol. 2, 14. — Varro wanderten Griechen mögen die Sage ins Land 
erzählte (Serv. Verg. Aen. 1, 382. 2, 801), dafs 20 gebracht haben, die Hier pflanzten sie als Tra- 
Aineias seit seinem Aufbruch von Troja täglich dition fort. 

den Morgenstern, den Stern der Aphrodite, 18) Die centrale Lage Latiums in Ita- 
gesehen, bis er an das laurentische Gestade lien, an der Mündung des gröfsten italischen 
kam, wo der Stern verschwand und dadurch Stromes, mufs schon frühzeitig den Seehan- 
anzeigte, dafs die Troer das verheifsena Land del dorthin gezogen haben. Die Erzeug- 
erreicht hätten. Wie Aineias in der Sage, such- nisse der höheren griechischen, phönicischen, 
ten sicherlich unternehmende Kauffahrer oft etruskischen Kultur, besonders auch Gegen- 
genug vor alters am Gestade Latiums sich stände des Kultus wurden dem günstig gele- 
festzusetzen. In dem ersten zwischen Karthago genen Lande zugeführt (vgl. Liv. 5, 64. Cic. de 
und Rom geschlossenen Handelsvertrag {Po- 30 rep. 2 , 5) ; im Gefolge des griechischen Han- 
lyb. 3, 22) wird ausdrücklich verboten, auf dels kamen die Sagen ins Land, zuerst die 
latinischem Gebiet ein festes Lager zu errich- homerischen, später die Aineiassage, die letz- 
ten; dort ist auch Laurentum genannt. Die tere nun in verschiedenen Versionen, je nach- 
Sage bei Bion. 1, 55 scheint auf phönicischen dem sie von Griechen , oder von Puniem und 
Binflufs zu deuten. — Bevor die Sage von der Etruskern erzählt wurde, da die beiden letz- 
Ansiedelung des Aiaeias in Latium berichtet tereu sie auch erst von den Griechen gehört 
wird, mögen noch die übrigen Wanderungen und in ihrer Weise umgestaltet hatten. Auf 
des Helden zusammengestellt werden. den Binflufs Kumäs und Campaniens weisen 
16) Aineias in Etrurien. die sibyllinischen Bücher hin mit ihrer Be- 
Nach Verg. B. 8 begiebt sich Aineias von sei- 40 deutung für die Aineiassage; auf Etrurien Tar- 
nem Lager aus zu Schiffe nach Pallantenm zu chon, der Stammvater der Tarquinier, unter 
dem Arkader Euander und bittet ihn um Bei- deren Herrschaft etrurisch-griechische Kultur 
stand; dieser weist ihn an die gegen den ver- nach Rom kam, sowie die Sage von Dardanus' 
triebenen Tyrannen Mezentius von Agyllaver- AbstammungausCortona(vgl. Fergr.^ew.7,205ff. 
bündeten Etrusker (8, 470— 519). Bei Gäre hegt 240ff.); auf etruskisch-campanischenEinflufsder 
ein dem Silvanus geweihter Hain, bei dem Trompeter Misenus ; aufSicilien der Kultus der 
das Heer der Etrusker unter Tarchon lagert. erycinischen Venus, welche Aineias unter dem 
Dort schliefst Aineias mit Tarchon ein Bündnis, Namen der Frutis nach Latium gebracht haben 
er wird zum Führer der vereinigten Heere ge- sollte {Solin. 2, 14. Serv. Verg. Aen. 1, 720); 
wählt; so hatte es den Etruskern ein Orakel 50 auf Karthago die Sage von Anna, der Schwester 
befohlen; mit der Flotte der Verbündeten fährt der Dido, die später Aufnahme bei Aineias fand; 
er nach der Tibermündung zurück. Unter den vgl. Ov. Fast. 3, 545—655 unA Martial 4, 6'4, 
Schiffen der Bundesgenossen werden angeführt 16. So mag der Handelsverkehr mit Kumä, 
Schiffe aus Populonia (10, 170ff.), Pisa (10, mit den etrurischen Küstenplätzen, mit Sici- 
175ff.), Gäre {ib. 170), Pyrgi (182ff.). Dafs lien und mit Karthago zusammengewirkt haben, 
dies nicht eine Erfindung des Vergil ist, be- der Aineiassage in Latium frühzeitig (etwa 
weist Lylcophrons Alexandra v. 1235—80: Ai- in der 2. Hälfte des 6. Jhd.) Eingang zu ver- 
neias kommt irrend an die heifsen Gewässer des schaffen und in der Folgezeit.die Sage im Lande 
Lingeus (b. Populonia), nach Pisa und zu den lebendig zu erhalten. 

lämmerreichen Schluchten von Agylla (= Gäre). 60 19) Aineias siedelt sich inLatium an. 
Dort schliefst er mit Odysseus eine Eidgenos- Die Gründung Laviniums. 
senschaft und nimmt in diese die beiden Söhne Dionys. 1, 55ff. : a) Als die Troer am Ufer 
des Telephos, Tarchon und Tyrsenos auf; da- das Mahl einnehmen, geht da« Orakel vom 
rauf besiedelt er oberhalb der Latiner und Verzehren der Tische in Erfüllung (vgl. Kap. 9, 
Daunier das Land der Boreigoner (Aboriginer?) 10) ; denn einige verzehrten aufser den Spei- 
mit dreifsig Burgen. — Nach Lykophron also sen auch die Unterlagen derselben, welche 
kam Aineias aus Etrurien nach Latium; in den nach den einen aus Eppichblättem , nach an- 
genannten Küstenplätzen Btruriens war viel- deren aus Kuchen von Weizenmehl bestanden. 
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Ascanius bricht zuerst in die erlösenden Worte 
aus, durch welche sich das Wunder erfüllt; 
ebenso berichtet Vergil Aen. 7, 107 — 148. 
(Vgl. Stralo 13, 608; Eonon Narr. 46; Bio 
Cass. fr. 4, 5. Aur. Vict. de orig. g. r. 10, 5 ff.) 
6) Der zweite Teil des Orakels besagte, wenn 
sie diesen Ort gefunden, sollten sie einem vier- 
füfsigen Führer folgen und, wo das Tier rasten 
würde, eine Stadt gründen. Die Götterbilder 
werden ans Land gebracht und am Ort der 
Erfüllung das Opfer vorbereitet. Allein das 
zum Opfern bestimmte trächtige Mutterschwein 
reifst sich los und läuft landeinwärts, bis es 
auf einem 24 Stadien vom Meer entfernten Hügel 
ausruht. Dem nachfolgenden und über die 
schlechte Lage des Ortes bestürzten Aineias be- 
fiehlt eine aus dem nahen Wald ertönende Stimme 
am Orte eine Stadt zu bauen; nach so vielen 
Jahren, als das Schwein Frischlinge werfen 
würde, würden seine Nachkommen eine grofse 
und gesegnete Stadt gründen. Tags darauf 
wirft das Schwein auf der Stelle des sptlteren 
Lavinium dreifsig Frischlinge; nach eben so 
viel Jahren erbauten die Trojaner Alba Longa. 
Aineias opferte das Schwein samt den Jungen 
an Ort und Stelle, läfst das Lager auf den 
Hügel verlegen und die Götterbilder dorthin 
bringen; es beginnt der Bau der neuen Stadt. 
Dion. c. 56. 57. So auch Varro l. l. h , 144. 
Nach Biod. frg. 8 B. u. Cass. Bio frg. 4, 5 
bezeichnete Fabius Pictor als Ort des Vor- 
gangs die Gegend von Alba Longa, vgl. aber 
hierüber Jordan, Hermes 3, 413. Die Wei- 
sung zum Bau erhielt nach anderer Überlie- 
ferung Aineias durch die Traumerscheinung 
seiner vaterländischen Götter (= der Penaten). 
Bion. c. 56 (vielleicht nach Fabius P. , vgl. 
Cic. de divin. 1, 21, 43. Biod. frg. 8. B. Pe- 
ter, Hist. Born. Bell. 1, 6. und nach Cato; vgl. 
Aurel. V. de orig. g. r. 12, 5). — Nach Varro 
r. r. 2, 4, 18 standen die ehernen Bilder des 
Mutterschweines und der dreifsig Jungen auf 
einem öffentlichen Platze in Lavinium , die 
Priester zeigten sogar eine Art Mumie der 
Bache. — Vergil berührt nur die Sage; vgl. 
3, 390 mit 8, 42—49, 81 ff., an letzterer Stelle 
verändert er wülkürlioh den Ort der Hand- 
lung. Beide Sagen hängen mit dem Laren- 
und Penatenkultus zusammen. Die erste 
Sage bezieht sich auf den Brauch der mensae 
panieeae, die bei jeder Mahlzeit den Penaten 
dargebracht wurden; die zweite Sage auf den 
Kultus der Laren: da-s Schwein ist das ge- 
wöhnliche Larenopfer. Die 30 Ferkel zeigen 
symbolisch die Laren der 30 latinischen Bun- 
desstädte an. So nimmt sich die Sage schon 
bei Lykophron A. 1255ff. aus, die Deutung auf 
die 30 Jahre spätere Gründung von Alba Longa 
gehört dem Fabius Pictor, Cato, Varro an. 
c) Bionys. 1, 57—59. Latinus, König der Abo- 
riginer, der gerade mit dem Volk der Eutuler 
(um Ardea) Krieg führt, eilt herbei, um die 
Ansiedlung zu hindern ; aber in der Nacht be- 
fiehlt ihm die Erscheinung eines einheimischen 
Gottes (rtg kitixci^ioq Salfuov) die Hellenen (!) 
ins Land aufzunehmen. In derselben Nacht 
erhält Aineias durch seine heimatlichen Götter 
die Weisung, das Land von Latinus zu er- 



bitten. Es kommt der Friede und ein Bünd- 
nis zwischen Aboriginern und Troern zustande 
{Justin. 43, 1, 10; Bio Cass. fr. 4, 7 läfst den 
Latinus erst im Krieg besiegt werden, ehe er 
dem Aineias die Tochter giebt; beide Überlie- 
ferungen kennt Liv. 1, 1, 6). Die Troer er- 
halten vierzig Stadien Land ins Geviert von 
jenem Hügel aus gerechnet; (400 Stadien nach 
Appian bei Photius hibl. p. 16b., 12. Bekker, 

10 500 jugera nach Cassius Semina bei Solin. 2, 
14 ; 2700 (oder 700) jugeranach Catos Origines bei 
Verg. Aen. 11 , 816 zwischen Laurentum und 
den castra Troiana). Mit den Troern verbün- 
det unterwirft Latinus die Rutuler, der begon- 
nene Bim des Städtchens wird darauf zu Ende 
geführt, welches Aineias nach des Latinus Toch- 
ter Lavinia {Aavva) Lavinium nennt. (An- 
dere Version in Kap. 7). — Lavinium war die 
geistliche Metropole, die Laren- und Penaten- 

20 Stadt Latiums, lietQÖnolte tov AazCvtav ysvovg 
Bion. 5, 12. 8, 49. Dort opferten alljährlich 
die römischen Priester und die höheren Ma- 
gistrate beim Antritt und bei der Niederle- 
gung ihres Amtes den Penaten und der Vesta. 
Ascon. zu Cic. Scaur. p. 21. Serv. Verg. Aen. 
2, 296. 3, 12. 8, 664. Schol. Veron. Vera. Am. 
1, 260. Liv. 1, 14. 5, 52; Bionys. 2, 51. 52. 
Val. Max. 1, 6, 7. — Bion. 1, 59 erzählt das 
symbolische Wunder, das sich bei Laviniums 

30 Erbauung ereignete: das Feuer im Wald, ge- 
nährt durch Wolf und Adler, bekämpft durch 
den Fuchs; vgl. Preller r. M.^ 681 f. Preu- 
ner , Hestia- Vesta 398. — Nach Erbauung 
der Stadt vermählt Latinus seine Tochter 
mit Aineias , dem Beispiel der Fürsten folgen 
die Unterthanen, Troer und Aboriginer ver- 
schmelzen darauf zu dem Volk der Latiner. 
Bion. o. 60 (übereinstimmend Strabo 5, 229). 
Die Gründung Laviniums fällt nach Bionys in 

40 das Ende des 2. Jahres nach Trojas Zerstö- 
rung, c. 63. Nachdem Aineias die Stadt mit 
Tempeln und Denkmalen geschmückt hatte, 
herrschte er allein über die Troer. Bionys 
erwähnt nicht, dafs in der Nähe Von Lavinium 
ein Aphroditetempel, Bundesheiligtum der La- 
tiner, welches unter der Obhut der Ardeaten 
stand, und bei Ardea ein Aphrodision lag, wo 
die latinischeu Bundesstaaten zusammenkamen, 
Strabo 5, 232. Diese Tempel weisen auf aus- 

50 ländischen, vorhellenischen Einflufs und Han- 
del hin; später, als sich der griechische Ein- 
flufs durch den Handelsverkehr, die homerischen 
Sagen und die sibyllinischen Bücher besonders 
von Kumä aus an dieser Küste bemerklich 
machte, setzte er die Aineiassage in Verbin- 
dung mit diesen älteren Aphroditetempeln. 
(Beweis für den Zusammenhang mit Aphro- 
dite , den Aineias auch in Latium bewahrt, 
ist die Sage von Anna, der Dido Schwester, 

60 welcher er bei sich Aufnahme gewährt. Vgl. 
Ov. Fast. 3, 545 ff.). Von hier aus kam Aineias 
als Überbringer seiner heimatlichen Götter in 
den altlatinischen Kultus der Laren und Pena- 
ten hinein, welche letzteren mit den grofsen 
Göttern des Trojaners (den Kabiren) identifi- 
ciert wurden. — Die Resultate der Forschun- 
gen Schweglers, Klausens, Tiambergers, Prellers, 
Preuners fafst zusammen Hild, la Ugende d'Fnee 
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avant Virg. Paris 83, p. 40 — 73. — Vergil er- 
zälilt die Gründung LaTiniumg night, deutet 
aber daraufhin Am. 1, 268f. 12, 193ff. 

20) Aineias' Kampfe und Ende in La- 
tin m. 

a) Die Sage nach Dionys (Varro). 

Turnus (Tt;pCT''°s)' Schwestersohn der Amata 
{'J(iiT(x), der Gattin des Latinus, von den ßu- 
tulern zum Anführer gewählt , eröffnet gegen 



in den Origines die Sage folgendermafsen er- 
zählt habe : Aineias kommt mit Anchises nach 
Latium, schlägt ein befestigtes Lager, Troja, 
auf ;S«re. Ver'g. Aen. 1, 5. 7, 158. Die Tro- 
janer werden von Latinus freundlich aufgenom- 
men und ihnen 2700 (oder 700) Juchert Landes 
bewilligt, dem Aineias die Hand der Lavinia. Da- 
rauf werden Aineias und Latinus von Turnus, dem 
König der Rutuler und früheren Verlobten der 



Latinus den Krieg, im Zorn darüber, dafs lo Lavinia, welcher von Mezentius ünterstüzung 



Aineias ihm seine frühere Braut, Lavinia, ent 
rissen habe. Amata selbstj welcher die Ehe 
mit dem Fremden verhafst ist, hat ihren Ver- 
wandten zum Krieg angetrieben. In der Schlacht 
fallen Latinus und Turnus, des Aineias Genos- 
sen siegen. Dion. 1, 64 (vgl. Just. 43, 1, 11. 
Liv. 1, 2, 2 erwähnt nur den Tod des Latinus, 
Sio. Cass. frg. 4, 7 lafst Latinus und Turnus 
im Zweikampfe fallen. Zonar. 7, 1 p. 313b. 



empfängt, bekriegt. Als aber die Trojaner im 
Gebi.et des Latinus plünderten, verfeindet sich 
dieser mit seinem Schwiegersohn und zieht mit 
seinem ehemaligen Gegner Turnus gegen Ai- 
neias. In der Schlacht bei Laurolavinium 
fällt Latinus. Turnus entweicht zu Mezentius 
und liefert mit dessen Hilfe eine zweite 
Schlacht, in der er selbst getötet wird, aber 
auch Aineias verschwindet. Der Krieg wird 



— Latinus wurde als luppiter Latiaris verehrt 20 hierauf zwischen Ascanius und Mezentius fort 



nach Fest. p. 194 s. v. Oscillantes; Scliol. Bob. in 
Cic. Plane, p. 256). Aineias regierte nach des 
Latinus Tod, da Lavinia die einzige Erbin 
war, über das ganze Reich noch drei Jahre 
lang; im vierten Jahr lieferte er ein Treifen 
gegen die Rutuler , die von dem Tyrrhener- 
könig Mezentius (Msaevtiog) unterstützt wur- 
den. Während der Entscheidungsschlacht bei 
Lavinium verschwindet Aineias ; die einen glaub- 



gesetzt. Letzterer hatte von den Eutulem den 
Ertrag der Weinernte jedes Jahres gefordert, 
dafür treten die Latiner aus Furcht vor einem 
ähnlichen Verlangen ihm feindlich gegenüber 
und verbünden sich wohl von nun an mit 
Ascanius {Macroh. 3, 5, 10, vgl. fasti Prae- 
nest. im C. I. L. 1, p. 392). In der dritten 
Schlacht wird Mezentius vom Ascanius getö- 
tet; vgl. Serv. Verg. Aen. 11, 316. 6, 760. 1, 



ten, er sei unter die Götter versetzt worden, 30 267. 570. 4,620. 9,745. Klausen Ml. Schweg- 



die andern, er sei in dem benachbarten Flufs 
(Numicius), bei welchem gekämpft worden war, 
umgekommen. (Nach Aurel. Vict. 14, 2 trat 
während der Schlacht ein Gewitter ein, wäh- 
rend dessen Aineias in den Flufs stürzte; später 
erschien er dem Ascanius und anderen in ver- 
klärter Gestalt am Numicius; ebenso Scliol. 
Veron. zu Verg. Aen. 1, 260.) Die Latiner er- 
bauten ihm ein Heroon, einen Grabhügel von 
Bäumen eingefafst, das Denkmal trug die In- 40 
Schrift: „dem Vater und einheimischen Gotte, 
dem Gebieter des numicischen Flusses." Was 
bei Dion. 1, 64 Q'ibg x^öviog, ist Pater oder 
luppiter Indiges bei Liv. 1, 2, 6; nach letzte- 
rem lag das Heroon oberhalb des Numicius. 
— Dionys kennt noch eine andere Überliefe- 
rung , wonach Aineias dieses Heroon seinem 
Vater Anchises erbaut habe, der ein Jahr vor 
diesem Kriege gestorben sei. — Den Kämpfen 



ler i, 283. Kuschel, über die Quellen von Verg. 
Aen. Progr. Breslau 1858. S. 23. 32. H. Pe- 
ter, Historicorum Born. Belliquiael,Tp. 138 (Prol.) 
u. p. 53ff. (Text). Bei Ov. Fast. 4, 879ff. weiht 
Aineias gegen Turnus und Mezentius den Ertrag 
der Weinernte dem luppiter und siegt; so nach 
Varro; vgl. Plut. quaest. B. 45. PUn. n. h. 
14, 88; wieder etwas anders bei Dionys. 1,65. 

c) Die Sage bei Vergil. 

Vergil hat in den letzten sechs Büchern 
die Sage von den Kämpfen mit dichterischer 
Freiheit behandelt; doch steht er in den Haupt- 
zügen dem Cato näher als äem Dionys (Varro). 
Bei Vergil wie bei Cato ist das erste Zusam- 
mentreffen der Troer und Aboriginer ein freund- 
liches. Aineias sendet nach Lanrentum an La- 
tinus eine Gesandtschaft und bittet um ein 
Stück Land für die heimatlichen Götter (7, 229 f.). 
Latinus kommt dem Gesuche entgegen und 



mit Turnus und Mezentius liegt eine dunkle 60 bietet , eingedenk eines Orakelspruches des 



Tradition von Kämpfen zwischen den zur Mee- 
resküste sich Bahn brechenden Latinem und 
den Etruskern (Tyrrhenern) zu Grunde, welche 
letztere einst vom Fufs der Alpen bis zum 
Vesuv geherrscht haben sollen. Turnus (Tvq- 
QTivög) , der Bundesgenosse des Mezentius von 
Agylla (Cäre) , ist ein etruskischer Lucumo, 
Ardea eine tuscische Stadt {Schwegler r. G. 1, 
331). Die oben gegebene Darstellung des Dio- 



Faunus, dem Helden die Hand der Lavinia an. 
Turnus, den die Königin Amata begünstigt 
(7, 56f), rüstet sich zum Krieg gegen die 
Fremden; die Latiner treten auf seine Seite, 
als bei Gelegenheit einer Jagd ein blutiger 
Streit zwischen ihnen und den Begleitern des ^ 
Ascanius ausgebrochen ist (B. 7). Aineias sucht 
gegen die Übermacht Hilfe bei Euander in 
Pallänteum und wird von diesem an die 



nys geht vielleicht auf Varro zurück ; mit ihm 60 Etrusker gewiesen, die sich unter Tarchon ge 



stimmt im wesentlichen Liv. 1 , 1 ff. überein, 
nur ist bei ihm Ascanius der Sohn der Lavi- 
nia. Livius hat vielleicht aus Q. Fabius Pic- 
tor geschöpft. (iMchmann, de fontibus Livii 2, 
p. 50 ff.) 

b) Die Sage nach Cato. 

Auf Grund der kurzen, nicht immer deut- 
lichen Angaben des Servius scheint es, dafs Cato 



gen den Tyrannen Mezentius von Cäre erho- 
beii hatten (B. 8). Während seiner Abwesen- 
heit wird das trojanische Lager von Turnus 
bestürmt; zur Zeit der höchsten Not segelt 
von Etrurien die Flotte heran, welche die Be- 
lagerten entsetzt; im Kampfe fällt Pallas, Euan- 
ders Sohn, von Turnus' Hand, Aineias erschlägt 
zuerst den Lausus , des Mezentius Sohn, dann 
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den Mezentius selbst; Turnus aber ist vorher 
von Inno vor Aineias gerettet und aus der 
Schlacht entfernt worden (B. 9. 10). Zu Lau- 
rentum herrscht Schrecken, die Meinungen sind 
geteilt; Latinus, gegen dessen Willen der Krieg 
begonnen worden ist , rät zum Frieden , Tur- 
nus dringt auf Krieg. Dem gegen Laurcn- 
tum heranrückenden Aineias werden Reiter- 
scharen entgegengesandt, Turnus legt den 
Troern einen Hinterhalt. Es erfolgt eine Rei- 
terschlacht Yor den Mauern der Stadt, Tod der 
Camilla und Flucht der Latiner. Darauf rückt 
Aineias gegen die Stadt vor, Turnus eilt ihr 
zu Hilfe (B. 11). Nach den beiden verlornen 
Schlachten erbietet sich Turnus den Krieg 
durch einenZweikampf mit Aineias zu entschei- 
den. Während zu diesem Zwecke Aineias 
und Latinus feierliche Eide leisten, begin- 
nen plötzlich die Rutuler vertragsbrüchig von 
neuem den Kampf. Aineias wird verwundet, 
aber durch göttliche Hilfe wieder geheilt. 
Nun erfolgt eine dritte Schlacht (vgl. Gato), 
zuletzt bestürmen die siegenden Trojaner Lau- 
rentum. In dieser Not erhängt sich die ver- 
zweifelnde Amata (nach Fabius Pictor tötete 
sie sich durch Hunger, Serv. Verg. Äen. 12, 603), 
Turnus erbietet sich von neuem zum Zweikampf, 
durch den Tod des Gegners rächt Aineias den 
Fall seines Freundes Pallas (B. 12). Die spä- 
tere Verheiratung mit Lavinia, die dreijährige 
Herrschaft und die Vergötterung des Aineias 
deutet der Dichter nur an 12 , 937 und 794 ff. 
1, 258. 1, 265 f Da Vergil den Ascanius als 
lieblichen, wenn auch rüstigen Knaben schil- 
dert , so hat er die That , welche die Sage 
sonst dem Sohne zuteilt, dem Vater zugewie- 
sen. Ein einziges Mal beteiligt sich Ascanius 
am Kampfe 9, 629 ff. — Ovid (vgl. Kap. 20 b. 
a. E., 19 c.) führt Jfei. 14, 581ff. die Apotheose 
des Helden weiter aus; er läfst sie erfolgen, 
nachdem Aineias die Herrschaft für lulns im 
Frieden befestigt hat. Dies setzt eine län- 
gere friedliche Herrschaft des Aineias vor- 
aus ; derselben Anschauung scheint Verg. 
Aen. 6, 764 zu folgen; dort gebiert Lavinia 
dem Hochbetagten (longaevo) den Silvius, 
vgl. Gell. 2, 16. Die Darstellungen auf der 
pränestinischen aus guter republikanischer 
Zeit stammenden Cista (vgl. Brunn, Mo- 
num. d. arch. Inst. Bd. 8. T. 7. 8. Ann. d. 
Inst. Bd. 36. S. 356 ff.) stimmen merkwürdi- 
ger Weise zu Vergils 11. u. 12. Buch. War 
vielleicht die Cista nach dem beliebten Epos 
des Naevius gearbeitet? (vgl. Ilor. Ep. 2, 1, 
53). Dann würde sich ergeben, dafs Vergil 
in den beiden letzten Büchern dem Vorgange 
des Naevius in einigen Zügen gefolgt ist. — 
Hinsichtlich der Verehrung des Aineias als 
luppiter Indiges am Numicius setzt Hild , la 
legende d'Enee avant V. S. 42 ff. gut auseinan- 
der, wie wohl ursprünglich bei Lavinium der 
Flufs Numicius als luppiter Indiges (= divus 
pater indiges) verehrt wurde, und daneben, da 
Lavinium die geistliche Metropole Latiums 
war, als luppiter Latiaris. Dieser luppiter La- 
tiaris vermenschlichte sich später in dem König 
Latinus, der im Numicius verschwand; dieser 
trat wieder seine göttliche Würde eines luppi- 



ter Indiges an Aineias ab, als diese Sage frucht- 
baren Boden in Latium gefunden hatte. Vgl. 
PrelUr r. M.^ 83. Schwegler r. G. 1, 328 f 1, 
287. Anm. 21 und 309. Anm. 5, welcher etwas 
von obiger Erklärung abweicht. 

21) Aineias direkt mit Roms Grün- 
dung zusammengebracht. 

a) Aineias gründet Rom. 
IHon. 1, 72. Die älteste Nachricht geht 

10 auf Hellanikos, den Zeitgenossen Herodots, zu- 
rück, wenn anders dieser die Chronik der ar- 
givischen Priesterinnen verfafst hatte. Aineias 
der aus dem Lande der Molosser nach Italien 
gekommen ist, mit Odysseus , gründet Rom. 
])ion. 1, 78; vgl. Kap. 6; hei Lykophr. AI. 1266 ff. 
(der vielleicht dem Timäus folgte) schliefst 
Aineias in Tyrrhenien einen Bund mit Odysseus 
und mit den Söhnen des Myserkönigs Telephos, 
Tarchon und Tyrrhenos, gründet im Land der 

20 Boreigoner(Aboriginer'(') dreifsig Burgen, aufser- 
dem aber auch Burgen bei Circeji, bei Cajeta, 
am Flufs Titon bei Circeji, bei Kumä; rätsel- 
haft ist die Angabe, dafs er auch eine Burg 
am lacus Fucinus (?) im Land der Marser er- 
baut habe , v. 1275 Schal. (Kinkel). Sallust 
Cat. 6 bringt die Anfänge Roms direkt mit 
Aineias und den Trojanern zusammen ; ebenso 
Prohop. h. Goth. 4, 22 p. 573, 3. Bind. 

b) Aineias nennt mit Euander die schon 
30 bestehende Kolonie Valentia mit dem Namen 

Rome: Fest. p. 266 Bomam., Serv. Verg. Aen. 
1, 273. 

c) Des Aineias Gattin giebt der Stadt 
den Namen; sie heifst Rome, Tochter des Te- 
lemachos, nach Clinias bei Serv. 1, 273, oder 
Rome, Tochter des Italos und der Lucania, oder 
Tochter des Telephos, Plut. Pomul. 2. 

d) Söhne des Aineias gründen Rom: 
Romus (älteste Quelle der Gergithier Kepha- 

40 Ion imd andere bei Dionys. 1, 72), einer der 
vier Söhne des in Thracien verstorbenen Ai- 
neias, die anderen Söhne hiefsen: Ascanius, 
Euryleon, Romulus; [Romus ist Nachkomme 
des in Phrygien begrabenen Aineias nach 
AgathoJcles, Geschichtsschreiber von Kyzikos bei 
Fest. p. 269 Bomam, vgl. Kap. 4;] Romulus 
und Remus (= Pröftos) nennt ein römischer 
Schriftsteller bei -DioM. 1, 73; ähnlich Sc/to/. zu 
Lykophr. 1226. (Kinkel); die Mitgründer Roms 

50 sind Hektors Söhne Astyanax und Sapernioa; 
oder: Ascanius erhält nach Aineias' Tod da« 
ganze Reich und teilt es mit seinen Brüdern Ro- 
mulus und Romus; er gründet Alba Longa, Ro- 
mus gründet Capua, so genannt nach süinc^iii llr- 
grofsvater Kapys, Anchise nach seinem Urofx- 
vater Anchises, Aineia (das spätere laniculumH 
nach seinem Vater Aineias, Romu grüntlot umt 
nennt er nach seinem eigenen Namen: röin. 
Schriftsteller bei Dion. 1, 73; vgl, .SV<i/)/t, Ih/I. 

60 Atvsitt. Romulus und Romua, Söhne dotAinem« 
und derDexithea, Tochtdr des Pliorbw, Rrfln- 
den die Stadt nach l'lut. Hont, 'i ; Horaulu», Sohn 
des Aineias, in Hesperion geboren nach Agathyl- 
los bei Dion. 1, 49. Lykophr. 1460. Schol; 
Romus, Mulus (» Uomuhu), Mayllei(Mj^0B?, 
vgl. Schol. Lykophr. 1446. Kinkel) »indKinder 
des Aineias von der Lavinia, Romus giebt der 
Stadt den Namen nach ÄpoUodor bei Fest. 
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p. 266 Bomam. Premier, Hestia- Vesta p. 376 A. 
2. vermutet Aemilia statt Maylles. 

e) Enkel des Aineias gründen oder 
benennen die Stadt. 

Romulus und Eomus (= Kemus), Söhne ei- 
ner Tochter des Aineias, röm. Schriftsteller bei 
Dion. 1, 73; so auch Naeeius u. Ennius, vgl. 
Serv. Verg. Aen. 1, 273. 6, 778. Cic. de divin. 
1, 20, 41, Ungenannter bei Biod. frg. 1. 8; 
Romus, Sohn des Ascanius, Erbauer Roms 
nach Dionys von Chalkis bei Dion. 1, 72; so 
auch Eratosthenes (275 — 194 v. Chr.) nach 
Serv. Verg. Aen. 1, 273; Eomus, Urenkel 
des Aineias nach dem Sikelioten Alcimus bei 
Fest. p. 266 Bomam; Romulus, Sohn der Ae- 
milia, Tochter des Aineias und der Lavinia 
nach einem Anonymus bei Flut. Born. 2. — 
Rome, Enkelin des Aineias, Tochter des Asca- 
nius, nennt der Anonymus bei Plut. Born. 2. 
u. Agathocles bei Fest p. 269 Bomam. Sol. 1, 3. 
Den ganzen Wust der Nachrichten bespricht 
Schwegler r. G. 1, 400 ff., der sie mit Recht 
für Erfindungen der Griechen hält, hervorge- 
gangen aus dem Streben, den Ursprung der 
italischen Städte und Nationen mit den Ereig- 
nissen des troischen Sagenkreises zu verflech- 
ten; a. a. 0. S. 406. Es ergiebt sich daraus, 
dafs die historisch beglaubigten ältesten Zeug- 
nisse, vgl. Hellanikos, Timaios, Eratosthenes, die 
„gemachte" Sage geben, während jüngere 
Nachrichten uns die latinische Sage erhalten 
haben. Vgl. Preuner, Hestia- Vesta p. 375—80. 
22) Archäologisches. 
Ä) Über die äufsere Erscheinung des 
Helden haben sich die Alten öfters ausgespro- 
chen: nach Philostratus Her. 13 ist Aineias dem 
Hektor an Wuchs und Alter gleich, doch seine 
Gestalt nicht so heiter und gleicht mehr der 
eines gesetzten Mannes, das Haar ist lang ohne 
künstliche Pflege; mit seinem durchdringenden 
Blick hält er die Krieger in Ordnung. Davon 
weicht Bares c. 12 mehrfach ab und stimmt 
zum Teil überein mit Malalas Clwonogr. 5 
p. 106 (Bonn). Bei Verg. Aen. 4, 215fF. 9, 
614ff. 12 , 99 wird Aineias von den Feinden 
als Halbmann verspottet wegen der Phryger- 
mütze, des salbentriefenden Haares, der wei- 
bischen, buntgestickten Kleidung. Die von 
Venus verklärte Schönheit des Helden schildert 
Verg. Aen. 1, 388flf., die ihm innewohnende, 
alles bezaubernde Liebenswürdigkeit Konon 
Narr. 46. 

B) Darstellungen der alten Kunst. 
1) Nur litterarisch bezeugt sind folgende: 
Paus. 2, 21, 2 erwähnt eine Erzstatue des Ai- 
neias auf dem Marktplatz zu Argos ; nach Paus. 
5, 22, 2 befand er sich in einer aus zehn Sta- 
tuen bestehenden Gruppe des Lykios, welche 
den Kampf des Achill und Memnon dar- 
stellte (Aineias dem Diomedes gegenüber). Die 
Gruppe war ein Weibgeschenk der illyrischen 
Apolloniaten zu Olympia. Parrhasios hatte 
ihn mit Kastor und Pollux auf einem Bild 
vereinigt, Plin. n. h. 35, 71. (vgl. oben Kap. 6). 
Varro wies dem Bild des Aineias seine Stelle 
im 1. Buch der Imagines an und entlehnte die 
Darstellung von einer Brunnenstatue in Alba. 
lo. Lydus, de magistr. 1, 12 p. 130 (Bonn), vgl. 



Bitschi. ind. Schal. Bonn. 1858., Bhein. Mus. 
12, 153. 13, 468. 476. Augustus weihte unter 
den Statuen auf seinem Forum Aenean onera- 
tum pondere sacro Ov. F. 5, 563; auf dem Fo- 
rum zu Pompeji stand eine Statue des Aineias, 
zu welcher die Inschrift erhalten ist bei Momm- 
sen J. B. N. No. 2188. [C. /. L. 1. p. 283] 
Aeneas Veneris et Anchisae filius (cum nimbo 
exort)o non c6n{paruisset dietus) est Indiges 
10 {et in deorum) numero relatiiis. Statue des Aineias 
beschrieben bei Christodor Ecphr. Anth. Pal. 1, 
S. 43. V. 145. 2) Erhaltene Darstellungen, 
a) Ereignisse vor dem troischen Krieg. 
Aineias kommt als Begleiter des Paris zu Me- 
nelaos und Helena; beide als Jünglinge in 
leichtem Wanderkleid. Overbeck, d. Bildwerlie 
z. theh. u. tr. HeUenkr. S. 263 f. T. 12 No. 9. 
Aineias bei der Entführung der Helena durch 
Paris, in jugendlicher Gestalt der Gruppe vor- 
20 anschreitend (vgl. Kap. 2) auf einer Trinkschale 
aus der attischen Töpferei des Hieron, gemalt 
von Makron, aus dem letzten Drittel des 
5. Jhd. V. Chr., gefunden in Bosco d'Acerra 
(dem alten Suessula), vgl. Gas. archeol. 1880. 
S. 87ff. — 6) Kämpfe vor Troja: bei dem 
Kampfe um die Leiche des Troilus: Vasen- 
bild bei Overbeck, d. Bildwerke gum theban. u. 
troisch. Heldenkr. S. 365. T. 15. No. 2; beim 
Kampf um die Leiche des Patroklos: Vasen- 
80 bild bei Overb. S.427. T. 18. No. 3. a.uclo.Miille.r, 
D. a. K. 1, 207 (s. o. S. 159), Aineias kämpft 
schwergerüstet gegen Aias; Aineias als Beistand 
des Hektor gegen Aias Monum. delV Inst. 2, 38. 
Mus. Greg. 2,1; beim Kampf um die Leiche 
des Achill eus: Vasenbild bei Ovet-b. S. 540 f. 
T. 23, 1. Aineias kämpft gegen Aias; auf ei- 
nem andern Vasenbilde Overb. S. 541 fl^. T. 23. 
No. 2 bei demselben Kampfe Neoptolemos gegen- 
überstehend. In der Äginetengruppe des west- 
40 liehen Giebelfeldes kämpft nach Welcker (vgl. 
Overb. S. 545. T. 23. No. 12) Aineias auf troi- 
scher Seite voran gegen den Telamonier Aias, 
der den gefallenen Achill verteidigt. Auf dem 
Silbergefäfs von Bernay {Overb. S. 545. T. 19. 
No. 12) dringt Aineias mit Glaukos und Agenor 
gegen Aias vor, der die Leiche des Achill da- 
vontragen will. Die beiden Aias gegen Aineias 
und Hippokles: Vasenbild Ann. d. Iiist. 1862, 
t. B.\ vgl. Ann. d. I. 1866, t. §, wo Aineias 
50 als Zweikämpfer zwischen zwei Knappen er- 
scheint und allein benannt ist. Die Rettung 
des Aineias durch Aphrodite ist viel- 
leiclit dargestellt auf einem Vasenbild bei Ger- 
hard, auserl. Vasenb. 3, 194 No. 3, vgl. Overb. 
S. 394. Auf dem Aufsenbild einer Trinkschale 
erscheint Diomedes im Kampfe gegen die 
dem Aineias zu Hilfe eilende Aphrodite: Jour- 
nal of Philol. 7, 215, dieselbe Scene auf zwei 
Gemmen Overb. S. 395. T. 16. No. 5, sowie auf 
60 der Tabula Veronensis zur Uias, Gesang E. — 
c) Auszug ausTroja. Auf einem Bronzehelm 
{Overb. S. 619 ff. Heydemann, lUupersis S. 32) 
Bind zwei Scenen dargestellt. In der . ersten 
trägt Aineias seinen Vater auf der linken Schul- 
ter, in der zweiten ist er mit der Rettung seines 
Sohnes beschäftigt, der sich auf einen Altar 
geflüchtet hat, es scheint als wolle Kreusa dies 
hindern! Typisch ist auf den Vasenbildern 
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(vgl. Overheck S. 618. 655ff.) die Gruppe des 
Aineias mit Anohises, der auf des Sohnes Rücken 
hockt, die Arme um seinen Hals geschlun- 
gen, von ihm entweder unter den Knieen oder 
unter den Schenkeln gehalten. Meistens blickt 
der Greis vor sich, zuweilen auch zurück. 
Auf den Vaaenbildem mit roten Figuren, auf 
Gemmen und Münzen sitzt Anchises auf des 
Sohnes Schulter. Askanios fehlt häufiger, 
als .er sich findet, indem zwei knabenartige lo 
Gestalten, welche neben, vor oder hinter Aineias 
dahineilen, sich als kleingemalte Männer aus- 
weisen. Krensa erscheint meistens als eine 
Aineias folgende, oder auch vorausschreitende 
Frau; in mehreren Exemplaren sind zwei Frauen 
dargestellt, die eine, Aphrodite, tritt gewöhn- 
lich dem Zug entgegen , bisweilen schreitet sie 
demselben voran; auf der Tabula Iliaca schrei- 
tet Hermes voraus. Da, wo sich nur ein Ge- 
fährte des Aineias findet, ist wohl Achates ge- «o 
meint. Overh. S. 618. T. 25. No. 24. .u. bes. 
T. 27, No. 8. 11. 12; Owrftecfc notiert S. 667 ff. 
zwölf Exemplare von Amphoren; vgl. Hcyde- 
mann, Iliupersis S. 3lf. Auf den Gemmen 
trägt Aineias den Vater auf der Schulter, 
den Askanios führt . er an der Hand. Overb. 
S. 660. T. 26, No. 10. Entsprechend ist die 
Komposition auf den Münzen; Overbeck führt 
solche von Segesta , Patras in Achaia (T. 27. 
No. 9), llion (T. 27. No. 10), Da,rdanos, 30 
Othrus-in Phrygien, 'Berytus in Syrien an; 
aufserdem Münzen des Julius Caesar und 
eine dßs Antoninus Pius. Die älteste und 
interessanteste Münze, welche die Scene dar- 
stellt, ist die von Aineia (Mitte des 6. Jhd. 
vor Chr.), vgl. Friedländer, Monatsber. der Berl. 
Ah.d. W. 1878. S. 759 ff. E.Curtius, Sitzungs- 
^er. der Ak. d. W. 1882, 43. 44. S. 947. C. 
Uobert,arch. Ztg. 1879 S. 23 (s. o. S. 167). Aineias 
trägt seinen kahlköpfigen Vater auf der Schulter, 4o 
vor ihm schreitet in hastiger Flucht eine Frau 
(Kreusa), die ihr langes Gewand mit kräftigem 
Griff in die Höhe zieht und den Kopf zur fol- 
genden Gruppe zurückwendet; sie trägt auf 
ihrer linken Schulter ein Kindlein, aus dessen 
langem, den Oberkörper umschliefsenden und 
bis zu den Füfsen herabfallenden Gewand Bo- 
bert schliefst, dafs es nicht Askanios, sondern _ 
eine Tochter des Aineias darstelle. Auf einem 
in Turin befindlichen Relief (Overb. S. 661. 50 
T. 27. No. 16) erscheint Aineias gerüstet, An- 
chises, der die Hiera im Schofse hält, sitzt auf 
seiner Schulter, Askanios geht mit einem La-- 
gobolon im Arme an der Hand des Vaters. 
Eine zu Pompeji gefundene Terracottalampe 
zeigt dieselbe Gruppe reliefartig gearbeitet 
und bemalt, vgl. die Abbildung S. 163. Eey- 
demann Ärch. Ztg. 1872 S. 120. Anm. 33. Ke- 
kule , die antiken Terracotten Bd. 1 S. 48 ff. 
Tal 37. Auf einem pompejanisohen Wandge- 60 
mälde ist die Scene durch Affen karikiert, vgl. 
Helbig, Wandgem. No. 1380. S. 310 ff. und die 
dort angeführte Litteratur; Kekule, a.a.O. Bd. 1. 
S. 48, 2. Fig. 25. Die Beziehung der Sage 
zu Roms Gründungsgeschichte tritt hervor auf 
der Tabula Iliaca, vgl. Mtis. Capit. Tom. 4, 
Pars 2, p. a53ff. MilUn, Gal. mythoU)g. t. 150. 
In Troja sieht man den bewaffiieten Aineias, 



wie er seinen Vater beschwört, die in einer 
aedicvla eingeschlossenen Götter in die Hand 
zu nehmen (vgl. Verg. Aen. 2, 717), d. h. sich 
zur Flucht zu entschliefsen M. C. 4. P. 2. 
p. 363; femer: der aus dem Thor der Stadt 
schreitende Aineias trägt den greisen Vater auf 
den Schultern, daneben Kreusa, Aineias führt 
den Askanios mit der rechten Hand, die linke 
Hand des Aineias hält Hermes, der voranschrei- 
tet, die Heiligtümer trägt Anchises in der ae- 
dicula (a. a. 0. 364). Aphrodite steht in gött- 
licher Ruhe auf der Mauer, der vollbrachten 
Rettung zuschauend, Heydemann a. a. 0. S. 31. 
d) Die Abfahrt nach Hesperien findet sich 
gleichfalls auf der Tabula Iliaca : am sigeischen 
Vorgebirge liegt das Schiff, über eine Brücke 
steigt Anchises, mit beiden Händen die aedi- 
cula haltend, zu demselben empor, mit der 
linken Hand unterstützt ihn von hinten Ai- 
neias, der an der rechten den Askanios führt, 
hinter ihnen wartet Misenos mit einem Ruder 
und der von der Schulter herabhängenden 
Trompete (a. a. 0. 856). e) Ereignisse wäh- 
rend der Wanderung. Aineias mit Anchi- 
ses und Askanios bei Helenes (?): Helbig, Wand- 
gem. No. 1391b. S. 320; Aineias bei Dido: 
ebd. No. 1381. S. 310; Aineias die Sibylle be- 
fragend (?): ebd. No. 1391. S. 318. /■) Ereig- 
nisse und Kämpfe in Latium. Auffindung 
der troia (kreifsenden Sau) auf einer ara bei 
Bochette Mon. ined. t. 69, 3 ; auf die Gründung 
Laviniums beziehen sich auch die Wandge- 
mälde eines Grabes auf dem Esquilin : C. Bo- 
bert, Annali 1878, 235. Monum. 10, T. 60; 
Aiaeias steht dem eiae Rolle haltenden , an 
einem Baum sitzenden Latinus gegenüber, zu 
seinen Füfsen die Sau mit den Ferkel4: Vis- 
conti Piocl. 6, 20. Mus. Chiaram. 3 T. 19. 
Ein 1862 aufgefundenes pompejanisches Wand- 
gemälde stellt denlapyx vor, der dem Aineias 
mit der Zange eine Pfeilspitze aus dem Schen- 
kelknochen zieht (vgl. Verg. Aen. 12, 3910". 
und oben Kap. 20 c): Helbig, Wandgem. S. 312. 
No. 1383 ; ein anderes will Helbig (ebd. No. 
1382) auf Aineias, der von Venus die Waffen 
empfängt (Fer^. Aen. 8, 608 ff.), beziehen. Merk- 
würdig sind die Darstellungen der pränesti- 
nischen Cista, welche H.Brunn in die Zeit 
des hannibalischen Kriegs oder wenig später 
setzt; vgl. Mon. d. a/rch. Inst. Bd. 8. T. 7. 8. 
Ann. d. Inst. Bd. 36. S. 356ff. Der verstüm- 
melte, und zwar um die Hälfte verkürzte Kör- 
per der Cista zeigt wechselvolle Kämpfe, der 
wohlerhaltene Deckel denFriedensschlufs. Beide 
Darstellungen gehören zusammen ; dcrsolbo Held, 
welcher unten den Todesstreich vorsetet, Ittfst 
auf dem Deckel die Leiche seinos Gegners 
herbeitragen. Auf dem Deckel sieht man, 
wie auf der einen Seite der Uufallene mit 
seinen Spolien von zwei Kriopem herangetra- 
gen wird, daneben Todesguniui mit brennen- 
der Fackel. Auf der andern Seite eine Frau, 
die aufgeregt hinwogstürBt, neben ihr ein dem 
vorigen entsprechender Genius, nooh im Schlafe 
begriffen. In derMittö reicht ein alter König 
dem Sieger die Hand und beschwört mit er- 
hobener Rechten, auf abgelegten Waffen ste- 
hend, den Frieden. Neben imn zwei Frauen, 
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die eine scheint dem König zuzureden , die 
andere, mit dem Kranz geschmückt, wendet 
sich von der fortstürzenden ab. Unten liegt 
ein Silenus, ein Plufsgott und eine Nymphe. 
Auf dem untern Streifen kommt unter den 
Kämpfenden auch eine Jungfrau zu Eofs vor 
(vgl. Camilla bei Yergil). Brunn deutete die 
Darstellung auf des Aineias letzte Kämpfe, wie 
sie Vergil schildert , der damit nur die alte 



hibl. Realwörterb. unter Elam. Über die Ab- 
leitrmg des Namens von Aine vgl. auch Mo- 
vers, Gesch. d. Phon. 1, 627. (Ob noch wei- 
tere Namen von Städten, Orten, Völkerschaften 
auf diese Aine zurückgehen, bedarf der Unter- 
suchung.) Kulte und Gottheiten des Hinter- 
landes Asien haben auf die Sagen der Küsten- 
landschaften Phrygien und Troas Einflufs ge- 
habt, dies geht überdies aus dem Umstände 



Sage wiedergegeben habe. Vielleicht liegt die lo hervor, dafs Hos und Assarakos, die zu der 



Sache so, dafs der Künstler zu seinen Darstel 
lungen durch eine zu seiner Zeit berühmte und 
beliebte Dichtung angeregt war; am nächsten 
liegt es an das bellum Punicum des Campaners 
Naevim zu denken. Dann gäbe uns jene Cista 
ein Bild von der nävianischen Auffassung der 
letzten Kämpfe des Helden, welcher sich Ver- 
gil nicht durchgängig, aber in wichtigen Zügen 
angeschlossen hätte. Indessen bleibt dies nur 



Ahnenreihe des Aineias gehören, assyrische 
Gottheiten sind = ''Ilu' und 'Assur der Grofse', 
vgl. F. Lenormant, Gaz. Archeol. 1879. p. 239 
mit Anm. 

24) Zur Erklärung der Sage. 

Die hellenischen Ansiedler von Troas fan- 
den eine einheimische Sage von Aineias vor 
und gaben ihr die hellenische Färbung. Die 
Sage knüpfte sich, wie sie selbst sagt, an 



eine Vermutung. Gegen Brunn erklärt sich so die Herrschaft älter einheimischer Fürsten- 



Nissen, sur Kritik der Aeneassage. Fleclceisens 
Jahrb. 91. 1865. S. 375ff. 

23) Etymologie des Namens Aineias. 
Die Formen des Namens sind: Alvsiag bei 
Homer, Hesiod, Dionys von Halikarnafs, Al- 
vsirjg Menekrates von Xanthos bei Dion. 1, 48 
auf Vasen AINEEZ = AivsCrjg, Alvsag bei So- 
phokles, Pindar, Thukydides, Xenophon, eben- 
so auf Vasen, Alvriag aus römischer Zeit auf 
der Tabula lliaca und auf einem Basrelief troi- so 
scher Scenen, Bevue de philol. 1, 441. Über 
die verschiedenen Etymologieen vgl. Wörner 
a. a. 0. S. 28. Die älteste Deutung giebt der 
homerische Hymnus auf Aphrodite v. 198: 
zä Sl %al Aiviiag ovofi,' ioastai , ovvsiiä fi' 
cclvov taxev axog, tVfito; ß^orov avs^og Sfins- 
aov cv.vri. Etym. magn. : naqa zo uivbv zo 
ösivbv yivizuL Aiviag v-ai Aiveiuq. -ri ■naqa 
zo aivog , o arjfiaivei zbv inaivov Aiviag yicA 



geschlechter an und erhielt durch Weissagungen 
einheimischer Sibyllen, die zunächst diesen Ge- 
schlechtern galten, ein erhöhtes Ansehen. Durch 
die homerischen Dichter wurde sie für immer 
in den troischen Sagenkreis aufgenommen und 
gelangte zu allgemeiner Berühmtheit. Im Ge- 
folge der homerischen Gesänge ist sie aus 
Troas nach dem Westen gewandert, nach 
Westen, weil vom 8. bis zum 6. Jahrh. der 
grofse Zug der hellenischen Auswanderung nach 
den Küsten des ionischen und adriatischen 
Meeres, nach Sicilien und Unteritalien anhielt. 
Die einzelnen Stationen der Wanderung lassen 
sich noch erkennen. Dieselbe Kraft, welche 
die homerischen Gesänge ausbreiten half, der 
alte Seehandel der Hellenen, hat auch u,nsre 
Sage mit nach Westen genominen. Ob für die 
nächste Station Aineia auf Pallene und für 
Thrakien-Makedonien überhaupt neben dem 



Alviiag. Daher Benseier- Pape: „Lobe" oder 40 Handelsverkehr noch ursprüngliche Stammes 



„Schreck". Fick , d. griech. Personennamen 
1874 erklärt den Namen aus dem Vollnamen: 
Ai'vMJtog 'Bofslob', vgl. II. E 265 ff. 323 ff. (?). 
Wahrscheinlich ist äer Name abgeleitet von 
Ai'vri (s. d.), Name einer zu Ekbatana verehrten 
Göttin {Polyb. 10,^1, 12 Ä^isc/*), deren Kultus 
mit dem der 'AvaCzig, der 'AvaCa, der Aphro- 
dite Urania übereinstimmte. AivBiag bedeutet: 
Sohn der Aine, vgl. 'Epftfids, BoQiag. Die 



Verwandtschaft und Kultusgemeinschaft mit- 
gewirkt haben, bedarf weiterer Untersuchung. 
Vgl. Herodot. 7, 20. W. Deeeke, Mhcin. M. Bd. 
36, 1881. S. 596. Duncker, Gesch. d. Altert 1^ 
S. 450 ff. Die Aineiassage blieb auch auf ihrer 
Wanderung ihrem Ursprung treu, sie setzte 
sich an Orten fest, an denen ein alter Aphro- 
ditedienst heimisch war; für mehrere dieser 
Orte kann es als erwiesen gelten, dafs dem 



Aphrodite des troischen Ida ist dann eine so hellenischen Aphroditedienst ein phönizischer 
hellenisierte JiV»; oder '.^vattts; der Name AI- Astartekultus vorausgegangen war; Aineias ver- 

■ ■ drängte an solchen Orten wahrscheinlich emen 

nichthellenischen Heros. Vgl. Fr. Fiedler, de 
erroribus Äeneae ad Phoenicum colonias perti- 



vsiag, der Monatsname AiviKog (der Ainemonat) 
aufKypros, der Name der Stadt^iVfio; auf Pallene 
sprechen für die Ausbreitung des Dienstes dieser 
Göttin in alter, wahrscheinlich noch vorhelle- 
nischer Zeit. Die Aphrodite Alvsiug in Leukas, 
Actium, bei Segesta im Gebiet der Elymer 
gewinnt nun tiefere Bedeutung. Merkwürdig 
ist, dafs Dion. 1, 73 auch auf der Stelle des 



nentibus Progr. Wesel 1827. Duncker, Gesch. 
d. AH. l^ 268. 271. 328 f. 333 f. 337 ff. 342. 
343. Städte, Tempel sind von Aineias gegrün- 
det worden, heilst nichts anderes als: alte 
Geschlechter dieser Städte leiteten sich von 



späteren laniculum bei Rom eine alte Stadt 60 dem Helden, oder von Söhnen und Töchtern 

Al^veicc erwähnt als Überlieferung römischer ^— -'^- -^ — ' « — -"" "^ """1 

Schriftsteller. Holm, Gesch. Sic. 1, 86 ff. ver- 
mutet, dafs die sicilischen Elymer Abkömm- 
linge der asiatischen Blymäer, der Bewohner 
von Elam, und durch Vermittelung der Phöni- 
zier nach Sicilien gekommen seien, ygl.Duncker, 
Gesch. d. Altert. 4,* 87 f.; die Blymäer wohn- 
ten der 'Aine' in Ekbatana nahe genug. Winer 



desselben, oder von seinen Genossen ab und 
begründeten damit ihre Ansprüche auf das 
Priestertum der betreffenden Tempel und auf 
andere Vorrechte. Parallelen giebt B. Weil, 
Mitteil, des deutsch. Arch. Inst, in Athen. 6. 
Jahrg. S. 11. — Auch an der Küste Latiums 
findet sich gerade bei Lavinium ein Aphro- 
ditetempel, Bundesheiligtum der Latiner; ein 
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gleiches , vielleicht noch älteres bei Ardea. hin. Was darunter zu verstehen, haben ScMie- 
Diese Tempel sieht man wohl mit Recht als manns Ausgrabungen gelehrt; man darf dazu 
die Eingangspforten an, durch welche Aineias wohl auch rechnen die Idole der asiatischen 
in die latinische Sage eintrat. Die latinische Geschlechtsgöttin (= Aphrodite), wie sie ScWie- 
Sage zeigt übrigens Spuren phönizisch-kartha- mann aus allen Schichten aufgegraben hat, 
gischen, sicilischen, kumäischenund etrurischen vielleicht auch die Idole der sogenannten 
Einflusses. Es scheint, dafs in der zweiten grofsen Götter (= Kabiren). Sehr fraglich 
Hälfte des 7. Jahrh. v. Chr. die Sage von Troas wird es so, ob Mommsen, r. G. 1*, 472 ff. mit 
aus auf die Wanderung gegangen und gegen seiner Behauptung recht hat, dafs Timäus 
Ende des 6. Jahrhunderts in Lätium angekom- lo der eigentliche Vollender der später geläufigen 
men ist; es bedurfte Jahrhunderte, ehe sie Fassung der Troerwanderung, und dafs die Er- 
hier heimisch wurde. Bis zu Vergil herab bil- Zählung seine eigene nichtsnutzige Erfindung 
det dies einen festen Bestandteil der Sago, sei. Die Sage selbst bewegt sich in An- 
dafs Aineias die Bilder und den Dienst seiner Behauungen , welche die Unabhängigkeit des 
heimatlichen Götter nach Latium gebracht Latinerbundes von Rom zur Voraussetzung 
habe {Verg. Aen. 7, 229 f. 12, 192. 836). Man haben, weist also auf eine Zeit, wo Rom als 
verstand darunter das Palladium und die Pe- eine von den latinischen Bundesslädten wie 
naten (letztere schon bei Naevius nach Pro- alle übrigen an den Sagen von Lavinium An- 
6ms Verg. Ecl. 6, 13 p. 14 Keil). Der altein- teil hatte. Die Verwendung des Senats für 
heimische Penatenkultus erhielt iii den Augen 20 die stammverwandten liier bei einem Seleukos 
des Volkes dadurch ein höheres Ansehen, dafs und damit die erste Aufserung des Staats- 
man ihn durch einen gottbegnadeten Helden dogmas von der troischen Abstammung der 
von weit her ins Land bringen liefs. Der Tra- Römer setzt Mommsen 1*, 473 in das Jahr 282 
dition scheint folgendes zu Grunde zu liegen: v.Chr., vgl. Suet. Claud. 25. (Dngen H. Nissen, 
Der Seehandel zwischen den Völkern des Mit- Zur Kritik der Äeneassage. Flecheisens Jahrb. 
telmeerbeckens umfafste nicht nur Bedürfnisse 91 (1865) S. 375 ff.). Ehe in dem konserva- 
des täglichen Gebrauches und des Luxus, son- tiven Rom eine solche Sage Staatsdogma Wer- 
dern auch Gegenstände des Kultus. Hierher den konnte , mufste sie durch jahrhundert- 
gehört die Nachricht des Solin 2, 14, dafs lange, vielfach im Lande verbreitete und in 
Aineias "das Götterbild der Frutis (= Aphrodite) so die Familienchroniken der Patricier überge- 
aus Sicilien (Segesta und Eryx) nach Latium gangene Tradition geheiligt sein. Eine grofse 
gebracht habe. Phönizier, Hellenen, Tyrrhener Anzahl römischer Häuser rühmte sich troi- 
legten an den Küsten der Völkerschatten, mit scher Abstammung, vgl. JDion. 1, 85. Schwegler 
denen sie in Ilandelsverbindung traten, feste 1 S. 334 f ; unter ihnen leiteten sich die lulier 
Lager an, welche zugleich zu Warenniederlagen von Aineias' Sohn lulos, die Aemilier von seiner 
i>nd Werkstätten dienten und durch Altäre zu Tochter Aemilia ab. Die Beziehungen der gens 
Kultusplätzen der heimatlichen Götter, besonders lulia zur Aineiassage sind noch nicht völlig auf- 
der Aphrodite, wurden. Solche Plätze wurden an geklärt; die lulier galten für ein altes alba- 
den Festen der Göttin Sammelpunkte für die Be- nisches Geschlecht Bion. 1, 70. 2, 63. Liv. 1, 30 
völkerungderUmgegendmitschwunghaflenMes- 40 (dort ist lulios für Tullios zu schreiben); nun 
sen. Die Landeabevölkerung kaufte dort ne- ist Askanios-Iulos der Gründer Alba-Longas; 
ben den anderen Erzeugnissen einer höheren was lag näher, als dafs sich ein albanisches 
Kultur auch die kleinen Idole aus Terracotta Adelsgeschlecht von dem Gründer Albas ab- 
oder Erz, die sie daheim auf ihren Hausaltar leitete? Gerad« eine Reihe der ältesten Julier 
setzten und* als Penaten verehrten. Der Handel führen den Namen lulus z. B. C. lulins lulus 
mit solchen Idolen lag in der Hand des den Konsul 489 Dion. 8, 1. Vielleicht giebt Bion. 
Kultus der Gottheit versehenden Priesters; er 1, 70 die Tradition des luliachen Geschlechtes, 
und seine Nachkommen setzten sich zur wonach lulus nicht Askanius selbst, sondern 
Göttin und ihrem Sohn in einp Art ver- dessen ältester Sohn war, der anstatt des al- 
wandtschaftliches Verhältnis, vgl. B. Weil a. 50 banisohen Königtums gewisse priesterliche 
a. 0.; sein Geschlecht trat unter günstigen Würden erhielt, die sich dann in seinem Ge- 
Verhältnissen im Lauf der ^eit mit den ein- schlechte forterbten. Yg\. Schwegler l.SSb!. Auf 
geborenen Adelsfamilien in Verbindung; so Münzen der lulier erscheint der Venuskopf zuerst 
wurde Aineias , der Sohn der Aphrodite , all- um die Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. : Mommsen, 
mählich in die latinische Sage aufgenommen Gesch. des r. Mümw. Nr. 106. 107. — Cuno, 
und galt im Glauben des Volkes für den Über- Vorgesch. Borns 1 S. 217 ff. stellt die unur- 
bringer der Penaten. Die Kolonisationssage wiesene und unerweisliche Behauptung auf, 
bis auf Vergil hat offenbar kulturhistorisch die Aineiassage und der Venuskult sei im 
wahre Züge aufbewahrt. (Vgl. E. Curtius, Veneterland heimisch gewesen und habe 
die Griechen in der Biaspora. Bitgungsber. der 60 sich von dort über das mittlere Italien auB- 
Berl. Ah. d. W. 1882. 43. 44. S: 944 ff. be- gebreitet, und zwar hätten die urtpränglich 
sonders S. 951). Die Angabe des limaios bei unweit des SagrusflussoB sitzenden Saoraner 
Bion. 1, 67, dafs die Heiligtümer im inneren die Sage und den Kullua nach Latium ge- 
Tempelgemach zu Lavinium KTjQviiia aiärjQÜ bracht (?). Ja der Name Aenea« loll sogar 
xal xaliiä yial v.Bqafi,og Tgmiiiög seien, bestätigt vom etruskischen oesar (Gott) abgeleitet wer- 
die obige Auffassung. Die Heroldsstäbe weisen den. Aeneas — ABineaa, QottoBBOnn, 
auf die schutzsuchenden ersten Ansiedler, der 26) Litturatur. 
rtiqaiiog Tqtainöe auf die mitgebrachte Ware Die vori8Üglich«te, noch jetzt unentbehrliche 
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Darstellung giebt Ä. Schwegler , röm. Gesch. 
1. Bd.2 (1867) S. 279—336, und in den folgen- 
den Abschnitten; dort 279—83 eine treffliche 
Würdigung der früheren Literatur. B. H. Klau- 
sen, Aeneas u. die Penaten 2 Bde. Hamb. 1839. 
40, unerschöpfliche Fundgrube für die Kennt- 
nis der Sage, aber oft dunkel und wirr. Prel- 
ler, gr. Myth. (vgl. das Register) u. Preller- 
Jordan röm. If." 2, 310 ff., mit einigerneueren 
Litteratur. L. Lange, B. A. 1^ S. 76 mit An- 
gabe neuerer Litteratur, S. 73. 448. Preuner, 
Hestia-Vesta 373ff. Die deutschen Forschun- 
gen fafst gut zusammen: I. A. HM, la legende 
d' Enee avant Virgile. Paris 1883. S. 3 f. An- 
gabe der Litteratur, darunter neuere französ. 
Werke. Einzelachriften sind an den einschla- 
genden Stellen der obigen Darstellung ange- 
führt. [Wörner.] Davon: 
< Aineades {AlvsäSrig, lat. Aeneades), Sohn und 
Nachkomme des Aineias. So heifsen 1) Asca- 
nius: Verg. A. 9, 653. — 2) die Mitglieder des 
sich vom Aineias ableitenden Julischen Ge- 
schlechts: Ov. Pont. 1, 1, 35. D. Cass. 62, 18. 
— 3) Die Römer überhaupt: Polystr. ep. {Anth. 
7, 297). Agdth. ib. 9, 155. Hadr. ib. 9, 387. 
6 332. Ablab. ib. 9, 762. Vgl. auch Lucret. 
1, 1. Ovid. fa. 4, 161. Met. 15, 682 ff. — 4) 
Die Troianer: Verg. A. 1, 157. 565. 3, 18. 7, 
616 u. ö. [Röscher]. 

• Ainete {Alvrixrj), Tochter des Eusoros, Ge- 
mahlin des Aineus, Mutter des Kyzikos: Ap. 
Eh. 1, 950 (m. Schal) Orph. Arg. 506. 

[Röscher.] 
Ainetos. {Aivetoe), Sohn des Deion und der 
Diomede: Apollod. 1, 9, 4. 

[Röscher.] 

Aineus (Mvsvg), Sohn des ApoUon und der 
Stilbe, Gemahl der Ainete, Vater des Kyzikos: 
Apollon. A. 1, 948 u. Schol. Orph. Arg. 505. 

[Röscher.] 
Ainios (^iVios), ein von Achilleus am Ska- 
mander erschlagener Päonier: II. 21, 210. 

[Röscher.] 

, Ainippe {AivCnnri), Amazone auf einer Hy- 
dria in England, vgl. Bröndsted, Vases of Cam- 
panari Nr. 28. [Klügmann.] _ 

Aino (Aivä), Troerin auf einem Vasenbüd 
b. Gerhard, Arch. Ztg. 1846 p. 302 f. (vgl. C. 
I. Gr. 7379). [Röscher.] 

Ainos (^Ivos) 1) ein Troianer: Q. Smyrn. 11, 
79. _ 2) Bruder des Guneus, nach welchem 
Ainos in Thrakien benannt war: Steph. Byz. 

[Röscher.] 

Aiole {Aiöln), Tochter des Aiölos und der 
Telepora (Telepatra?) : Apostol. 1, 83. Schol. 
u. Eust. z. Od. 10, 6. [Röscher.] 

Aiolia {AloUa, Alolirf), 1) Tochter des Amy- 
thaon, Gemahlin des Kalydon, Mutter der Epi- 
kaste und Protogeneia, Grofsmutter des Oxylos: 
Apollod. 1, 7, 7. — 2) mit und ohne viiaog, 
eine mythische Wunderinsel, schwimmend (nXco- 
zTi), felsig und von einer ehernen Mauer um- 
geben, der Wohnsitz des Aiolos (s. d.), des 
Beherrschers der Winde: Od. 10, iff. Q. Smyrn. 
14 474. Nonn. 13, 388. Strab. 1, 40. Strabo 
276 versteht unter Aiolia die äolische Insel 
Strongyle. Nach andern war es die Insel Li- 
para: Biod. Sie. 5, 9. Strab. 1, 20. Vgl. Völcker, 



Hom. Geogr. S. 113 ff. Pauly, Bealenc.^ 1, 1, 
393. [Röscher.] 
^> Aiolios {Alölwe}, Freier der Hippodameia, 
der von ihrem Vater Oinomaos im Wettrennen 
überwunden und getötet wurde: Eoienh. Paus. 
6, 21, 11. Suid. Schol. Pind. Ol. 1, 127. 

[Röscher.] 
X Aiolopeus (AloXorccvg), Freier der Hippoda- 
meia: Schol. Pind. Ol. 1, 127. Vgl, AlöUog. 
jQ [Röscher.] 

•>< Aiolos (Al'oXos). 1 und 2) Aiolos L, Sohn des 
' Hellen und der Nymphe Orseiis, Enkel des Deu- 
kalion, Bruder des Doros und Xuthos, Stamm- 
vater der Aiolier. Er herrschte im thessalischen 
Magnesia und zeugte mit der Enarete, der 
Tochter des Deimachos (oder der Eurydike 
n. Gregor. Cor. Bhett. vol. 7 p. 1313 W.; vgl. 
Nauck fr. trag. p. 404) sieben Söhne, Kre- 
theus, Sisyphos, Athamas, Salmoneus, Deion, 
20 Magnes, Perieres, (nach andern auch den Ma- 
kar oder Makareus: vgl. Hy. in Ap. Del. 37. 
Paus. 10, 38, 4. Hyg. fab. 242, den Aethlios, 
Paus. 5, 8, 2, und den Mimas, Diod. Sic. 4, 
67) und fünf Töchter, deren Namen in vielen 
Genealogieen vorkommen: Kanake, Alkyone, 
Peisidike, Kalyke, Perimede; nach Pausanias 
auch die Tanagra und die Arne {Paus. 9, 20, 
1 u. 40, 5). Vgl. Eurip. fr. 14 N. Apollod. 
1, 7, 3. Schol. Piiid. Pyth. 4, 253. Paus. 4, 2, 
30 5. 6, 21, 11, 22, 2. Müller, Orchomenos^ etc. 
S. 138 ff. 464. Gerhard, Gr. Myth. 2, 223. 
Schulart, Quaest. geneal 76 u. 78. Seine Toch- 
ter Kanake tötete er nach Hyg. f 238, weil 
sie Blutschande mit ihrem Bruder Makareus 
begangen (vgl. Ov. Her. 11). Nach Hyg. f 
243 tötete Kanake sich selbst. Tüach Sostratos 
b. Plut. Parall. hist. gr. et rom. 28 {Mor. 312"). 
war Aiolos ein tyrrhenischer König und Ge- 
mahl der Amphithea, mit welcher er sechs 
40 Söhne und sechs Töchter zeugte (vgl. C.L Gr. 
6047; wie es scheint, überträgt Sostitiios willkür- 
lich Mythen von einem anderen Aiolos (s. No. 3) 
auf Aiolos I.). Als der jüngste Sohn Makareus 
eine seiner Schwestern entehrt hatte, sandte 
ihnen Aiolos ein Schwert, womit sie sich beide 
töteten; diese Sage behandelte Euripides in sei- 
ner Tragödie Aiolos (vgl. Ov. Her. 11. Trist. 2, 
384. Sostratos b. Stob.Floril. 64, 35 (= II p. 394. 
Mein.). Welcher, gr. Tr. 2, S. 860 ff. Fragm. 
50 tr. Gr. ed. Nauck. S. 291 ff.). Bei Hyg. f 125 
wird dieser Aiolos mit dem homerischen Be- 
herrscher der WiJide verwechselt. Nach Paus. 
9, 40. 3 war Aiolos auch der Vater der Arne, 
der Personifikation einer gleichnamigen Stadt 
in Thessalien und Böotien {Müller, Orchomcnos^ 
391 ff.) [Diod. 4, 67 und der Schol z. Od. 10, 2 
nimmt 3 Aiolos an. Danach war Aiolos I der 
Sohn des Hellen, AioIosIISohn desHippotes und 
der Melanippe, Enkel des Mimas, Urenkel von 
60 Aiolos I, Aiolos IH der Sohn des Poseidon und 
der Arne, der Tochter von Aiolos IL] Diese Arne 
wurde von Poseidon Mutter des 2) Aiolos II 
und Boiotos {Euphorion u. MkoJcrates b. Stqph. 
Byz. u. Et. M. s. v. Boimtög und Bounlcc. 
Müller, Orchomenos^ 392). Von diesem Aiolos II, 
der vielfach mit dem Beherrscher der Winde 
indentifiziert ist, handelten 2 Tragödien, die 
MsXavinnr\ n aotpn \xnd äsafiÜTis des Euripi- 
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des (Natick. fr. tr. 404 u. 408 ff. Hi/g. f. 157 Aiolos I genealoprisch zu verbinden und zu- 
u. 180). In der MiXavUnn rj Staimug wird Me- gleich mit Aiolos II, dem Bruder des Boiotos, zu 
lanippe, Tochter des Desmontes (aus Desmotis identifizieren, entsprungen. Zu diesem Zwecke 
entstanden?) oder Aiolos I, in Aer Mslaviifnr] n erfindet Diodor einen neuen Aiolos (= A. II), 
aorpri Tochter des Aiolos I und der Hippe, Toeh- durch den er Aiolos I mit Aiolos III verbindet, 
ter des Cheiron, statt der Arne als Mutter von sodafs folgende genealogische Reihe entsteht: 
Aiolos TL und Boiotos genannt. In der Mela- Aiolos I, Mimas, Hippotes (Sohn des Mimas 
nippe n aoipn kam "die Aussetzung und Ent- nnd der Melanippe), Aiolos II, Arne, Aiolos III. 
deckung der von Melanippe geborenen Zwilliuge, Von seinem Aiolos III, den wir oben Aiolos II 
deren Rettung durch ein Geständnis der Mutter lo genannt haben, erzählt Diodor. 4, 67 u. 5, 7 t. 
und ihre Blendung und Einkerkerung durch folgendes. Arne, die Tochter von Aiolos II, 
Aiolos I vor. Nach Hyg. f. 186, der aus. der wurde von ihrem Vater, als sie von Poseidon 
anderen Melanippe des Euripides schöpfte, liefs geschwängert worden war, einem zufällig an- 
Aiolos I (Desmontes?) die Melanippe nach wesenden Metapontier übergeben, der sie in 
der Geburt des Aiolos II und Boiotos blenden seine Heimat mitnahm. Als nun Arne inMeta- 
und einkerkern , die Söhne aber aussetzen. pontion den Aiolos und Boiotos geboren hatte 
Hiiften fanden die beiden von einer Kuh ge- nahm ihr kinderloser Gastfreund diese auf 
säugt und erzogen sie. Als Theano, die Gat- Geheifs eines Orakels an Kindesstatt an. Heran- 
tia des Königs Metapontos von Ikarien, von gewachsen und infolge eines Aufstandes Konige 
ihrem Gemahl wegen ihrer Kinderlosigkeit ent- 20 von Metapontion geworden, töteten sie die 
lassen werden sollte, schob sie die Söhne der Autolyte, die Gattin ihres Pflegevaters, welche 
Melanippe unter. Da ihr später zwei eigene mit Arne in einen Streit geraten war, und ent- 
Söhne geboren waren, überredete sie diese, den flohen mit ihrer Mutter. Aiolos ging auf die 
Aiolos II und Boiotos zu ermorden. Aber diese äolischen Inseln im tyrrhenischen Meere, die 
besiegten die Söhne der Theano im Kampfe, nach ihm benannt wurden, und baute daselbst 
und Theano tötete sich selbst. Später töteten die Stadt Lipara (oder Liparos, der Sohn des 
sie ihren Grofsvater, befreiten ihre Mutter, Auson, gab ihm seme Tochter Kyane und die 
welcher Poseidon das Augenlicht wiedergab, Herrschaft der Insel, während er selbst nach 
und zogen zu Metapontos, welcher die Mela- Surrentum auswanderte; vgl. Btod. 5, 7). Mit 



una zogeil zu juenapuunu», wcii^xicj. »üc jxj.^10.- .jui^^,»»«—^ „„„..„_ , jj- > -. 

nippe heiratete. (Vgl. den folgenden Artikel). 30 der Kyane aber erzeugte Aiolos sechs Sohne: 
— 3) Aiolos III, nach Homer ein Sohn oder Astyochos, Xuthos, Androkles, Pheraimon, lo- 
Abkömmling des Hippotes (daher 'lanorä- kastos und Agathyrnos, alle ebenso vrie ihr 
ärig), ein Freund der Götter, Vater von sechs Vater durch Gastfreiheit, Frömmigkeit und 
Söhnen und sechs Töchtern (die paarweise Tugend ausgezeichnet. Nach Sc/ioi. z. Oci. 10, 6 u. 
mit einander vermählt sind und ein glückli- Apostol. 1, 83 erzeugte Aiolos mit der Telepatra 
ches Leben in Saus" und Braus führen), der (Telepora?) , der Tochter des Laistrygonos 6 
Beherrscher der schwimmenden Insel Aiolia Söhne und 6 Töchter. Die Söhne heifsenlokastes, 
(s d) im westlichen Okeanos und Schaffner Xuthos, Phalakros, Chrysippos, Pheraimon (vgl. 
(zaaias) der Winde {Hom. Od. 10, 1-27 f.). Apost. 1, 83), Androkles, die Töchter Iq}»ri 
Er empfing den irrenden Odysseus freundUch 40 (?vgl. Apost. 1, 83), Aiole, Penboia, Dia, Asty- 
und beherbergte ihn einen Monat lang. Beim krateia, Hephaisteia (vgl. nnch Parth. i,r. 2). 
Abschied gab Aiolos dem Odysseus einen leder- Dieser Aiolos, sagt Dtod. 5, 7, ist derselbe, zu 
nen Schlauch mit, worin die ihm ungünstigen dem Odysseus auf seinen Irrfahrten gekommen 
Winde eingeschlossen waren. Aber die Ge- sein soll. Man erzählt von ihm, dafs er den 
fährten des Odysseus öf&ieten, während er Gebrauch der Segel erfunden und es verstan- 
schlief, neugierig den Schlauch, und alsbald den habe, aus Vorzeichen, die er an dem vui- 
brausten die Winde heraus und rissen das kanischen Feuer seiner Insel beobachtete (vgl. 
Schiflr wieder mit sich zurück nach der äoli- PUn. 3 , 94 u. Strab. 6 p. 275 f.) Wind und 
sehen Insel (s. Aiolia). Odysseus flehte zwar Wetter vorauszusagen, weshalb ihn »le öage 
den Aiolos abermals um Hilfe an , wurde 50 auch zum Beherrscher der Winde gemacht hat. 
aber von diesem als ein von der Rache der Deutung. Die einzelnen Züge der home- 
Götter Verfolgter schroff zurückgewiesen. Nach rischen und virgilianischen Sage von Aiolos dem 
Fe»ö Aen 1, 52 ff. wohnt Aiolos auf einer der Beherrscher der Winde lassen sich leicht er- 
sogenannten äolischen Insehi (vgl. Ap. Rh. 4, klä,ren. Der Name MoXog soU wohl die Be- 
764 u. Schoi. z. 4, 761), wo er die sausenden weglichkeit und VeränderUchkeit des Windes 
Winde und Stürme in einer festverschlossenen ausdrücken (vgl. alöllm und aiolog), das Leben 
Höhle bändigt. Aiolos selbst sitzt auf der in Saus und Braus, welches Odysseus im Paläste 
Höhe des Berges und läfst die Stürme nur des Aiolos findet, die auch sonst sprichwort- 
dann und wann durch eine mit seinem lanzen- lieh gewordene Gefiräfsigkeit der Winde (vgl. 
artigen Scepter in die Seite des Berges ge- 60 den Artikel Harpyien und Boscher, Uermes 
stofiene ÖBEuung heraus fahren. Diese Vor- S. 105. Schwartz, Poet. Naturanschauimgen 2, 
Stellung ist überhaupt bei späteren Dichtern 63). Der Windschlauch des Aiolos erinnert 
die herrschende geworden: Quint. Smyrn. 14, dagegen an die bei Griechen und Germanen 
475 Ov Met. 1, 262. 11, 748. 14, 223 ff. Vol. vorkommende Sitte den Wind m einen back 
Flacc 1 576. Die euhemeristische Darstel- oder Schlauch zu bannen {Boscher, Eernies 
lung des Mythus vom Aiolos bei Diodor. 4, S. 41, 73, 105). Ebenso wie Aiolos dem Odys- 
67 u 5 7 f. ist augenscheinlich dem Bestreben, seus sollen auch die Lappländer den bchittem 
Aiolos 111, den Beherrscher der Winde mit Beutel und Schläuche mit eingeschlossenen 
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Winden mitgeben {Vofs , mythol. Br. 1, 58. 
Schaejfer , Lapponia etc.). Der Vergilischen 
Aiolossage scheint einerseits die Vorstellung 
von den in Berghöhlen hausenden Winden 
{BoscJier a. a. 0. S. 20), andererseits eine an 
die natürliche Beschaffenheit der Insel Stron- 
gyle angeknüpfte weit verbreitete naturwissen- 
schaftliche Spekulation zu Grande zu liegen 
(Vgl. Piin. n. h. 3, 94. Strab. p. 275 ff. Sen. 



König von Arkadien, Vater des !^ypselos, wurde, 
weil er in den Tempel des Poseidon zu Man- 
tineia eindringen wollte, von dem Gotte ge- 
blendet und starb bald darauf: Paus. 8, 5, ^. 
10, 3. — 2) Jüngster Sohn des messenischen 
Königs Kresphontes und der Merope, Tochter 
des Kypselos, also Urenkel des vorigen. Als 
sein Vater und seine Brüder in einem Auf- 
stande ermordet wurden, hielt Aipytos sich 



Q. Nat. 6, 18. Farbiger z. Verg. Äen. 1, 52). lo gerade bei seinem Grofsvater Kypselos auf und 



Aufserdem ist wohl zu beachten, dafs mancher- 
lei Züge aus der Sage von Aiolos dem Wind- 
gott auf Aiolos I und 11 übertragen sind. Vgl. 
J)iod. 5, 7. Sostratos b. Stob. flor. 64, 35 und 
bei Plutarch, Parall. hist. gr. et. roin. 28. Oc. 
Her. 11, 9 ff. Hyg. f. 125. Literatur: Stoll in 
Paulys Bealeric.^ 1, 1, 395. Preller, gr. M.'' 1, 
495. Jacöbi , Handwürterh. unter Aeolus. — 
4) Ein Freund uiid Begleiter des Äueas aus 



entging so dem Tode; als er aber zum Manne 
herangereift war, kehrte er mit Hilfe der Ar- 
kader und der dorischen Fürsten (der Söhse 
des Aristodemos und des Isthmios) nach Mes- 
sene zurück und rächte den Tod seines Vaters, 
indem er den Polyphontes, der den Kresphon- 
tes erschlagen und seine Witwe Merope wider 
ihren Willen geheiratet hatte, tötete. Darauf 
gewann er durch seine treffliche und kluge 



Lyrnessos, der in der Schlacht gegen Turnus 20 Regierung solches Ansehen bei den Vornehmen 



bei Laurentum fiel: Verg. Aen. 12, 542 ff. Vgl. 
auch Aen. 6, 164 u. 9, 774, wo Söhne eines 
Troianers Aiolos (Misenus und Clytius) genannt 
werden. [Roseher.] Davon: 
^X. Aiolides {AloXiärig), Sohn oder Nachkomme 
des Aiolos ( s. d. ). — 1) Sisyphos: TL 6, 154. 
Ov. Met. 13, 26. — 2) Kretheus : Od. 11, 237. 
— 3) Athamas: Ap. Bh. 3, 1093. Ov. Met. 4, 
511. — 4)Iokastos: QiIMm.JiJl2eiz.Jj]ß^ 732 



und im Volke, dafs man seine Nachkommen 
.nichtmehrHerakliden,sondernAipytidennannte. 
Sein Sohn und Nachfolger hiefs Glaukos. Vgl. 
Eur. fr. 452ff. N. Paus. 4, 3, 6 ff. 5, 1. 8, 5, 
7. Hyg. f. 137. 184. Apoll. 2, 8, 5. Enn. b. 
Auct. ad Her. 2, 38. Von Hygin. a. a. 0. wird 
Aipytos Telephontes, von Euripides Kresphon- 
tes genannt. Vgl. auch Welcher, gr. Tr. 2, 
828 ff. und Müller, Dorier 1, 99. — 3) Sohn 



5)Magnes: Paus. 6. 21, 7. — 6)Makareus: so des Blatos, König von Phäsane am Alpheios 
"• " "'■ "" ' " in Arkadien (Pind. Ol. 6, 33 (55), Herr- 

scher von ganz Arkadien nach dem Tode des 
kinderlosen Kleitor (Paus. 8, 4, 3. 7), wurde 
auf einer Jagd von einer kleinen Schlange ge- 
bissen und starb auf dem Berge Sepia unweit 
der Kyllene, wo er auch begraben wurde {Paus. 
8, 16, 2 f.). Sein Grab erwähnt bereits Homer 
II. 2, 603. Vgl. d. Schol. z. d. St. Br erzog 
Euadne (s. d.) und ging bei ihrer Schwanger- 



Ov. Met. 9, 506. — 7) Misenus: Verg. Aen . 6, 
164. — 8) Miuyas: Ap. Rh. 3, 1093 (u. Schot ). 
— 9) Triopas: MaxcelL^ep. {Anth.App. 50). 
Schol. Call, h. in Ger. 100. — 10) Bellerophon- 
tes; Pind. Ol. 13. 96. — 11) lason: Pind. P . 
4, 127. — 12) Phrixos: Ap. Bh. 2, 114. Vcd. 
Fl. 1, 286. — 13) Idmon: Ap. Bh. 2, 851. — 
14) Kephalos: Ov. Met. 6, 681. — 15) Odys- 
seus: Verg. Am. 6. 529. [Röscher.] 



X Aiolion (ACoUmv), Sohn des Aiolos, d. i, 40 sohaft zomvoU nach Delphi, um ihren Ver 



^akar: Hom, hymn. in Ap. Del . 37. | Röscher.] 
^''■. Aiolis (Alolig), Nachkommin des Aiolos. — 
1) Alkyone: Ov.Met . 11, 573. — 2) Polymele: 
Barth. Er . 2. — 3) Kanake: Ov. Her . 11, 5. 

[Röscher.] 
*--Aion {Äläv), 1) Eine späte Personifikation 
der Zeit oder Ewigkeit {Q. Smyrn. 12 , 194. 
Nonn. Dion. 7, 10 u. ö.), entweder Sohn des 
Chronos {Eur. Heracl . 900) oder des Wind- 



führer zu erfahren. Das Orakel antwortete ihm, 
dafs Apollon selbst der Vater des Knaben 
(lamos) sei, und dieser dereinst ein mächtiger 
Prophet und Vater einer zahlreichen Nach- 
kommenschaft werden solle: Pind. Ol. 6, 33 ff. 
u. Schol. — 4) Sohn des Neileus (Neleus), En- 
kel des Kodros, der Gründer vonPriene: Strdb. 
633. Paus. 7, 2, 7. Eustath. ad Dion. 825. 

[Röscher.] 



gottes Kolpias und der Baau (= Nyi) , Vater bä"^- Aisa (Alea), poetischer Name der Motqa bei 
" ■ ~ _ - - _ . Dichtern: Aesch. Cho. 647. Soph. Jr. 604 D. 

Q. Smyrn . 1, 390. 10, 331 ö. S^Moaai. 



des Genos und der Genea, Bruder _^dgs^Pjpto- 
gonos, der erste Mensch, welcher Baumirüchte 
Sjenofs (Philo Bybl. b. Eus. pr . ep. 1, 10); jline 
vatikanische, iffl^r Commodus verfertigte Sta- 
tue stallt Aion dar „als Mensch mit L§wen- 
gesicht, geflügelt, von einer Schlange umwun- 
den, deren Kopf gerade über der Mute seines 
Gesichts liegt, mit einem Blitz ^ö»8Lavif der 
Brust, einen Schlüssel in der rechten und einer 



[Röscher.] 

^. Aisakos (Ai'aaKos), 1) Sohn des Priamos und 
der Arisbe, Tochter des Merops (Apoll. 3, 12, 
5. Schol. II. 24, 497), oder der Alexirrhoe, Toch- 
ter des Granikos (Ou. ikf. 11, 763), Gemahl der 
Asterope oder Hesperia, Tochter des Flusses 
Kehren (Apollod. a. a. 0. Ov. Met. 11, 769). 



Fackel, sowie mit einem Scepter oder Mafs- 60 Nachdem er von seinem Grofsvater Merops die 



stabe in der linken Hand, zu seinen Füfsen 
rechts einnarnrner und einS^'ZSnge, links ein 
Caduceus, eiETflälm und ein Pinienapfel." S. 
Müller- Wieseler Denkm. d. a. K. 2, 967. Zoe ga 
Abh. 187 ff. Layard in d. Anih delV Inst, arch. 
13 p. 170. — 2) Sund des Aktaion (Aithon?): 
Hyg. f. 181. [Röscher.] 
Aipytos (Ai'itvTos) 1) Sohn des Hippothoos, 



Traumdeuterei erlernt hatte, weissagte e» dem 
Priamos, dafs ein Sohn der Hekabe (Paris) den 
Untergang Trojas herbeiführen werde, und riet 
deshalb jenen nach seiner Geburt auszusetzen. 
(Apollod. a. a. 0. Lykophr. 224 u. Schol.). Als 
seine Gattin Asterope oder seine Geliebte (Hes- 
peria) an einem Schlangenbifs starb, und Aisa- 
kos vor Gram sich ins Meer stürzte, wurde er 
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von der mitleidigen Thetis in einen Taucher Dionysos, einem von Zeus einst dem Darda- 

verwandelt (Apollod. u. Ov. a. a. 0.). — 2) Ein nos geschenkten Werke des Hephaistos, zuteil 

Anführer der Kentauren: Nonn. D. 14, 190. geworden, das nach einigen Aineias, nach an- 

[Roscher.] deren Kassandra zurückgelassen haben sollte, 

X^ Aischreis {Jlax^rjis), eine der fünfzig Töoh- um den künftigen Besitzer ins Unglück zu 

ter des Thespios, von Herakles Mutter des stürzen. (Nach einer andern Überlieferung 

Leukones: Apollod. 2, 7, 8. [Eoscher]. sollte Eurypylos, der Sohn des Dexamenos von 

XL Aisepos {Alar]nog), 1) Sohn des Okeanos und Olenos, den Kasten mit dem Bilde vom Hera- 
der Tethys, Gott eines mysischen Flusses, der kies erhalten haben, als er diesen auf seinem 
bei Kyzikos in die Propontis fällt: Besiod. lo Zuge gegen Uipn begleitete). Sobald nun Eu- 
Theog. 342. Som. II. 2, 826. Q. Smyrn. 2, rypylos nach Öönung des Kastens das Bild 
590. PUn. 5, 141. — 2) Sohn des Bukolion des Dionysos erblickte, wurde er wahnsinnig. 
*~nnd der Nymphe Abarbaree (s. d.), ein Troer : Um Heilung zu finden, fahr er nicht nach Hause, 
II. 6, 21. [Röscher]. sondern nach Delphi, wo ihm die Antwort zu- 

y^ Aison {Ai'emv), Sohn desKretheus, des Grün- teil wurde, er solle den Kasten dort weihen 
ders von lolkos, und der Tyro, der Tochter und sich dort niederlassen, wo er ein fremd- 
des Salmoneus, oder der Skarphe, Gemahl der artiges Opfer erblicken würde. Vom Winde 
Polymede, der Tochter des Autolykos (Apollod. nach Aroe in Achaia verschlagen , landete er 
1, 9. 11. 16. Hes. fr. 111 Göttl. Hom. Od. 11, hier gerade in dem Augenblicke, als man der 
259. Tzetz. Lyk. 872. Sehol. II. 2, 532), oder äo Artemis jenes obenerwähnte •Menschenopfer 
der Alkimede \Ap. Eh. 1, 46. 233. Scholz. 230. darbringen wollte. Da wurde plötzlich Eury- 
Ov. Heroid. 6, 105. Hyg. f. 3. 13), oder der pylos geheilt und die Bewohner von Aroe stif- 
Amphinome {Diod. Sic. 4, 50) oder Polypheme teten, als sie den fremden Fürsten mit seinem 
(Herodor. b. Schal. Ap. Rh. 1, 45) oder Poly- Götterbilde sahen, ein Fest des Dionysos Ai- 
mela {Hesiod. b. Schol. Od. 12, 69) oder Theo- symnetes. Die Entstehung dieses eigentümli- 
gnete {Andron b. Schol. Ap. Eh. 1 , 45). Er eben Mythus erklärt sich wohl zweifellos aus 
war der Halbbruder des PeUas und Vater der Verdrängung eines uralten barbarischen 
des lason (s. d.). Nach Apollod. 1, 9, 27 Kultus der Artemis durch den mildere Opfer- 
wollte ihn Pelias unmittelbar vor der Rück- gebrauche heischenden Dionysoskultus, 
kehr der Argonauten aus dem Wege räumen, 30 [Röscher]. 
Aison aber bat um die Erlaubnis sich selbst >y Aitlialides {Al&aliSrn), 1) Sohn des Hermes 
töten zu dürfen, trank das Blut eines Opfer- und der Eupolemeia, der Tochter des Myrmi- 
stieres und starb davon. (Vgl. Röscher in Fleck- don, aus Phthiotis (Alope oder Larisa), der 
eisens Jahrbb. 1883, S. 158 ff.). Nach Diod. 4, 50 Herold der Argonauten, zugleich ein tüchtiger 
mufste er auf Befehl des Pelias Stierblut trin- Bogenschütze (Apoll. Rh. 1, 54 u. Schol. Orph. 
ken. Die Nostoi (Schol. in Eur. tom. 4, 2,2 Arg.iSi. Vol. Fl.l,iä7. Hygin f. li), der von 
Dind.) und Ov. Met. 7, 163 u. 250 ff. erzählen da- seinem Vater die Gabe eines unverwüstlichen 
gegen, dafe Aison die Rückkehr seines Sohnes selbst im Hades noch fortdauernden Gedächt- 
erlebt habe und von Medeia wieder verjüngt nisses erhalten hatte und abwechselnd in der 
worden sei. S. den Art. Argonauten. Davoii 40 Unterwelt und auf der Oberweit leben durfte 
X Aisonides (Aiaoviärjs) , Beiname des lason, (Ap. Rh. 1, 641 ff. Pherek. b. Schol. z. 1, 645. 
des Sohnes des Aison: Ses^JÜL 993. Ap^^Bh. Tzetg. Ghil. 4, .520). Pythagoras verwertete 
1, 46.468.887. 4, 785. Theoer. 13, 17. Orph . bekanntlich diese Sage für seine Lehre von 
A. 57. Ov. Met. 7, 164 u. s. w. [Röscher]. der Seelenwanderung, indem er behauptete, 

X Aisyetes (Alevrirrig) , ein Troer , Vater des die Seele des Aithalides habe sich nach meh- 

Alkathoos (IL 13, 427), dessen Gralshügel dem reren Wanderungen mit seinem Leibe verbun- 

Polites als Warte diente (ZL.2 , 793). Vgl. den und sei sich aller ihrer früheren Zustände 

auch Strab. 13, p. 597. [Röscher]. und Erlebnisse nach deutlich bewufst (Reracl. 

X Aisyle (AlevXri), Name einer der Hyaden P. b. Biog. Laert. 8, 1, 4. Sehol. Ap. Rh. 1, 

(s. d.), bezeugt von Pherekydes in den Schol. 50 645. Porphyr. V. Pyth. 45. Tg. Chil. 4, 520. 

z. II. 18, 486, wahrscheinlich identisch mit der Welcher, Aeschyl. Tril. 209. 276). — 2) Grie- 

bei Hyg. Poet. Astr. 2, 21 vorkommenden Phae- che, von Aneas vor Troia getötet: Q. Smyrn 

syle(?). [Röscher]. 11, 201. — 8) Einer der tyrrhenischen Seeräu- 

X Aisymnetes (AlaviivrjTrjg) , ein Beiname des ber (= Aithalion, s. d.), welche den Dionysos 

Dionysos, imter welchem er zu Paträ in Achaia entführen wollten imd in Delphine verwandelt 

verehrt wurde (Paus. 7, 19, Off. 20, 1. 21, 6). wurden: Hyg. f. 134. [Röscher.] 

Die Entstehung dieses Kultus erzählt Paus. a. X Aithalion (Atd'alitov) , einer der Tyrrhener, 

a. 0. folgendermafsen. Infolge eines im Tem- die von Dionysos zur Strafe in Delphine ver- 

pel der Artemis Triklaria begangenen Frevels wandelt wurden: Ov. Met. 3, 647, s. Aitha- 

forderte diese Göttin das jährliche Opfer des eo lides 3. [Röscher.] 

schönsten Knaben und des schönsten Mädchens, "l*^ Aithe (A'id-rj), eines der Rosse Agamemnons, 

doch war zugleich vom Orakel zu Delphi ver- nach Schol. II. 23, 346 vom Areion abstam- 

kündigt worden, dafs dieses Opfer aufhören mend: II. 23, 296 ö. Paus. 5, 8, 3. Plut. 

solle , wenn ein fremder König den Kultus Gryll. i. de aud. poet. 12. Suid. [Eoscher.] 

eines fremden Gottes einführen "würdfe. Nun x^ Aither (Al&^^), die in der mythischen Kos- 

war dem Eurypylos, dem Sohne des Euaimon mogonie der_Griechen vorkommende Personi- 

nach der Eroberung von Troja bei der Tei- fikation des Äthers, d. hL der oberen reineren 

lung der Beute ein Kasten mit dem Bilde des Himmelsluft (= caelum), welche, wie bei den 
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Indern, als §i{z des Lichtes und der oBeren (vgl. Ai&oip , Eur. b. 4ih. 466''): Eumel. b. 

Götter, namentlich des Zeus, gedacht wurde Syg. f. 183. [Röscher]. 

(v gl. Cie. n. d. 3 . 44. 5 3 f. Lucret. 5 ,49 8. Aithon(^i'«'o)j'),l)Rofs d«sHektor: IZ. 8,185. 

Verg. Am. 12, 140. Cornut. n. d. 1. Lehrs — 2) Rofs des Sonnengottes : Of. Jf. 2, 153. Eu- 

deArist. stud. Eom. 167 ff . Eoth in der Z lschr. hemeros(?)h.Syg.f.-l.83. JlfytÄ. Fat. 1, 113. Schol 

d._Mschn. morqenl Ges. 6 , 68. Kaegi, Her Eur. Phoen. 3. — 3) Rofs der Eos: Serv. Verg. 

Bigveda. Zürich 1879. S. 22. Anm. m) . He- Aen. 11, 89. — 4) Rofs des Pluton: Claud. 

siodi.jnh.J3A fäfst Aither als Sohn des Ere- rapt. Pros. 1, 284. — 6) Rofs des Pallas, des 

bos und der Nyx und Bruder der Hemera Sohnes des Evander, das seines Herrn Tod be- 

(v£l,_^uch Cmt;_ dl.i»af-„d:_JJ.) , Myc/i^? fab, lo weinte: Verg. Aen. 11, 89. — 6) RoIb des Ares : 

praef. als Sohn des ÖEaos und der Caligo, Q. Smyrn. 8, 242. — 7) Der Adler, der den 

Bruder der Nox, des Eretios und der Dies. Prometheus quälte: Hyg. f. 81. Vgl. II, 15, 

Mit der Dies (Tag) ^u^'er Erde, Himmel 690. — 8) Hund des Aktaion: Hyg. f. 181.— 

und Meer, mit der Erde eine Reihe von Übeln 9) Name, den sich Odysseus beilegte, um die 

oder Lastern z.B. Schmerz, List, Zorn, Trauer, Penelope zu täuschen: Od. 19, 188. — 10) Bei- 

Lüge, Eidschwur u. s. w. ferner Oceanus, The- name des Erysichthon (oder des Phlegyas) 

mis, Tartarus, Pontus, die Titanen, Bri^reus, wegen seiner Gefräfsigkeit (von liiios a^ei» 

Gyges , Steropes, Atlas, Hyperion, Satumus, = Heifshunger) : Tsetzes z. LyJcophr. iä96. Hel- 

Üps, Moneta, Dione, die drei Furien ( Hyg. lan.\). Athen.Xd, i=l?,h. Ael. V. H.i,^l. Cvä- 
ax_&„.0-- \S^: Qk- n. d.ß^±i:2. In den Or- 20 Mm. Dem. 67. [Röscher], 

phischen Hymnen (v gl. Orph. Hv. 5) ötscKSint Aithops {Al&oip) , 1) Sohn des Pyrrhasos, 

Aither als Weltseele, d. h. als fMng^s*Lebens- Gefährte des Memnon, von Antilochos getötet: 

element aller lebenden Wesen. Später iden- Q. Smyrn. 2, Ml. — 2) s. Aithiops 8. 

tiflzierten einzelne Dichter Aither und Zeus [Röscher.] 

oder Uranos und liessen ihn in ein eheliches Aitkra (Ai^ga oder Ae&qa C. I. Gr. 7746), 

Verhältnis mit der Erde treten: Verg. G. 2 . 1) Okeanide, (iemahlin des Atlas, Mutter der 

325 u. Farbiger z. d. St. -Z-Mcr. lj_251^. 2^^991. Hyaden und des Hyas: Timaios b. Schol. Z. IL 

{ Ys\.Aeseh.fr.iäN:) . Nach Cic. &. a. T) &K. 18, 486. Oü. fast. 5, 171. Hyg. f. 192. — 2) 

ist er Vater des luppiter und Caelus, GroTs- Tochter des Königs Pittheus von Troizene, 

vater des Sol. Der S£h&L..^,._Th.eQkr, 1 i,_12J^ 30 besonders berühmt als Gemahlin des Aigeus 

nennt. Pan Sohn des Aither und der Öineis (s. d.) vmd Mutter des Theseus (vgl. Apollod. 

oder einer Nereide. 'Sikoh ^AMuß.il&QS ])..ScMl. 3, 10, 7. Hyg. f. 14. Plut. Tlies. 8). Nach 

z^ Theokr. 13 (arg j e^ötigte Aither mit der Paus. 2, 31, 12 kam noch vor Aigeus Bel- 

Nyx den Eros. [Röscher.] lerophontes nach Troizen und warb um Ai- 

Aitheria oder Aitherie (Ai&tgirf), Tochter thra, wurde aber noch vor der Vermäh- 

des Helios und der Klymene, Schwester des lung verbannt. Derselbe Paus. (2 , 83 , 1 f.) 

Phaethon, nach dem Tode ihres geliebten Bru- erzählt von Aithra , dafs sie , von Athene im 

ders wie die übrigen Heliaden in eine Pap- Traume aufgefordert, einst auf die zu Troi- 

pel verwandelt: Hygin. praef. n.fab. 154. 152. zen gehörige Insel Sphairia (später Hiera ge- 

156. Ov. Met. 2, 340 ff [Röscher.] 40 nannt) gegangen sei, um dem Sphairos, dem 

Aitliilla (Al'&iUa), Tochter des Laomedon, Wagenlenker des Pelops, ein Totenopfer dar- 

Schwester des Priamos. Nach der Zerstörung zubringen. Als sie hier von Poseidon über- 

llions wurde sie die Gefangene des Protesi- rascht worden, habe Aithra einen Tempel der 

laos(?). Als dieser, um Wasser einzunehmen, Athene Apaturia, d. i. der Täuschenden, ge- 

bei Mende und Skione landete, überredete Ai- stiftet imd zugleich den Brauch eingeführt, 

thilla ihre Mitgefangenen, die Schiffe in Brand dafs die troizenischen Jungfrauen vor der Hei- 

zu stecken, sodafs Protesilaos (?) gezwungen war rat ihre Gürtel der Athene weihten. Nach 

dort zu bleiben: Conon Narr. 13. Pomp. Mela Apollod. 4, 15, 7 u. Hyg. f. 37 soll Poseidon 

2, 2, 33. Polyaen. 7, 47 (hier heifst sie Anthia), der Aithra als neuvermählter Gattin des Aigeus 
Tzetg. z. LyTcophr. 921. 1075 (wo sie Aithylla 50 beigewohnt haben, während Plut. Thei. 6 die 
genannt wird). Alle diese Schriftsteller schöpf- Sache so auffafst, als habe Pittheus die Sage, 
ten wohl aus den Nostoi. [Röscher.] dafs Poseidon der Vater des Theseus »ei, blofs 

Aithiolas (,4iö-w)Aas), Sohn des Menelaos und deshalb erfunden, weil Poseidon der Haupt- 

der Helena, zusammen mit seinem Bruder Ni- gott von Troizen war. Wahrscheinlich er- 

kostratos in Lakedämon verehrt : Schol. II. klärt sich die Annahme der gleichzeitigen dop- 

3, 175. Eust. z. II. 400, 32. Suid. [Röscher.] pelten Vermählung der Aithra mit Aigeus und 
Aithiou (AL&icov), 1) Seher, Genosse des Poseidon aus der ursprünglichen Identität beider, 

Phineus, bei der Hochzeit des Perseus und der denn Aigeus (s. d.) scheint nur ein zu selb- 
Andiomeda von Perseus getötet: Ov. Met. 5, ständiger Bedeutung gelangter Beiname des 
146. — 2) Sohn einer helikonischen Nymphe, 60 Poseidon zu sein. Später wurde, als Theseus 
der auf dem Zuge der Sieben gegen Theben und Peirithoos gerade in der Unterwelt ab- 
fiel: Stat. Theb. 7, 756. — 3) Name eines Ros- wesend waren, Aithra, welcher Theseus die ge- 
ses des Euneos: Stat. Theb. &,i&h. [Röscher]. raubte Helena anvertraut hatte, von den beiden 
Aithiops {Ai9'iöil>) , 1) Beiname des Zeus: Dioskuren von Aphidnai oder Athen (Paus. 5, 
Lykophr. 537 u. Schal. Eust. 2. Od. 1, 22 p. 1385, 19, 4), wo sie sich aufhielt, nach Sparta ent- 
öl ed. R. — 2) Sohn des Hephaistos, von führt und kam so schliefslich als Sklavin der 
dem Äthiopien benannt worden sein soll: Plin. Helena nach Troia (//. 3, 144. Hyg. f. 92. 
N. H. 0, 187. — 3) Name eines Sonnenrosses G. I. Gr. 6125). Nach der Eroberung dieser 
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Aithusa 



Aitolos 
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Stadt wurde sie hier unter den übrigen kriegs- 
gefangenen Sklavinnen von ihren eigenen En- 
keln, Demophon und Akamas, den Söhnen des 
Theseus (Pseudodem. 60, 29 nennt fälschlich 
Akamas einen Sohn der Aithra), erkannt und 
auf deren Bitte von der Helena freigegeben. 
(Vgl. aufser den schon angeführten Belegen 
Arktinos Iliupersis fr. 3 Kinkel. ' Apollod. 3, 
16, 1. Paus. 5, 19, 1. Lesches ib. 25, 7f. Hyg. 
f. 14. 37. 79. 92. Biet. 1, 3. 5, 13. Ov. Her. 
10, 131. Plut. Thes. 3, 4, 6, 34 f. Vgl. auch 
G. I. Gr. 7743'ä. 8440''. 7746. Nach Hygin. f. 
243 tötete sich Aithra später selbst aus Gram 
über den Tod ihrer Söhne. 

Bildwerke. Bereits auf dem Kasten des 
Kypselos war Aithra als mifshandelte Sklavin 
der Helena dargestellt {Paus. 5, 19, 4. Bio 
Chrys. or. 11). Ähnlich war ihre Darstellung 
auf dem Gemälde Polygnots in der delphi- 



nach Alkimos eine Tochter des Uranos und 
der Ge, nach Seilenos b. Steph. Byz. s. v. Ila- 
liKiq des Okeanos, nach Demetrios von Ealla- 
tis des Briareos, Schwester des Sikanos, nach 
welcher der bekannte Vulkan benannt worden 
sein soll. Simonides erzählte von ihr, sie sei 
in dem Streite, welchen Hephaistos und De- 
meter um den Besitz Siciliens führten, als 
Schiedsrichterin aufgetreten {ßchol. Theoer. 1, 
10 65). Nach Seilenos a. a. 0. und Serv. z. Verg. 
Äen. 9, 584 war sie von Hephaistos (oder Zeus) 
Mutter der Paliken. — 2) der Vulkan Ätna auf 
Sicilien, der schon frühzeitig eine Rolle in der 
Mythologie spielte. Entweder galt er für den 
Berg, welchen Zeus auf den Typhon schleu- 
derte: Aescli. Prom. 365. Pind. Pyth. 1, 20. 
Apollod. 1, 6, 3. Strab. 626. Hyg. f. 152. Ov. 
Her. 15, 11. f. 491. M. 5, 352. Val. Fl. 2, 
24, oder man glaubte, dafs Enkeladoa (Orph. 




Aithra und Theseus, welcher Schwert und Schuhe des Aigeus unter dem Felsen 
hervorholt, Relief in Villa Älbani (Bom). 



sehen Lesche (Paus. 10, 25, 7). Aufserdem 
findet sich Aithra von Poseidon überrascht 
(Gerhard, Auserl. Vas. 1, 12), mit Theseus 
Paus. 1, 27, 8. Zoega Bassir. 48. Mus. Borb. 
2, 12. Campana' op. in plast. t. 117. Gerhard 
a. a. 0. 3, 158. Mon. d. Inst. 6, 22. Braun, 
die Schale des Kodros. Gotha 1843 (vgl. C. I. Gr. 50 
8440* u. s. w.), endlich nach der Eroberung 
Uions von ihren Enkeln zurückgeführt (Ovcr- 
beelc, Gull. her. Bildw. S. 618 ff.). Vgl. Brunn 
in Paulys Bealene.^ 1, 1, 484. Ein sehr schö- 
nes Vasengemälde, welches die Führung der 
Aithra aus der Stadt ins Grieohenlager durch 
ihre Enkel darstellt, befindet sich an einem 
Krater aus Vojlci, jetzt im Britischen Museum 
(vgl. Mon. d. inst. 2, 25). — 3) Gemahlin des 
Phalanthos (s. d.) Paus. 10, 10, 8. [Röscher.] 60 

Aithusa (jiüd'ovaa), 1) Tochter des Poseidon 
und der Alkyone, Geliebte des Äpollon und 
Mutter des Elenther: Apollod. 3, 10, 1. Paus. 
9, 20, 1. — 2) Thrakerin, Mutter des Lines und 
Urahnin Homers: Charax b. Suid. s. v. "Oftrj- 
Qog. Vgl. Loheck Agl. p. 323. Wtlcker, Ep. 
CycV 1, 137 f. [Röscher]. 

Aitne {Akvrf) , 1) eine sicilische Nymphe, 



A. 1257. Verg. A. 3, 578. Opp. Gyn. 1, 273. 
Glaud. r. Pros. 1, 155) oder Briareos unter ihm 
begraben seien (Gallim. h. in Del. 143). Vgl. 
aufserdem Strab. 248. Sil. It. 14, 58. Glaud. 
r. Pros. 1, 160. Gell. 17, 10. Macrob. S. 5, 17). 
Später hielt man ihn auch für die Wohnung 
und Werkstatt des Hephaistos (s. d.) und der 
Kyklopen: Eurip. Gycl. 298. Gallim. Bei. 144. 
Gic. de div. 2, 43. Hör. ca. 1, 4, 7. Prop. 4, 
1, 45. Strab. 1, 20 fi'. Lucil. Aetna i^. Solin. 
55, 16 M. [Röscher]. 

Aitnaios (Jhfaiog, lat. Aetnaeus), 1) Bei- 
name des Zeus , welcher auf dem Ätna ver- 
ehrt und dem ein Fest, rcc Alzvata, gefeiert 
wurde: Pind. Ol. 6, 162 u. Schol. Nem. 1, 6. — 
2) Beiname des ebendaselbst verehrten Hephai- 
stos: Ewrip. Cykl. 599. Val. Fl. 2, HO. Ael 
h. an. 11 , 3. — 3) Beiname der am Ätna 
wohnhaft gedachten Kyklopen: Verg. Ae. 8, 
440. 11, 263. 3, 668. Ov. Pont. 2,2, 115. — 
4) Sohn des Kabiren Prometheus, welcher in 
Böotien wohnte, und welchem Demeter eine 
geheimnisvolle Gabe anvertraute : Paus. 9, 25, 6. 
[Röscher]. 

Aitolos (Aitoilög), 1) Sohn des Endymion 
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und der Nymphe Seis oder Neis, oder der Iphia- Aius Locutius (Loquens CicX der Sprecher 

nassa, Herrscher yon Elis Apd 1, 7, 6. Nach eine Gottheit der Römer (derselbe Öegriff durch 
I^ausantas (s. u.) ga,lt aufserdem für seine Mutter zwei synonyme Worte bezeichnet wie hei Vica 
bald Asterodia bald Chromia, bald Hyperippe. Pota, Anna Perenna). Vor der Eroberung 
beme Geschwister aus derselben Ehe waren Roms durch die Gallier liefs sich eine Stimme 
raion, lipeios und Burykyde (oder Euryphyle vernehmen, die vor der Ankunft der Gallier 
fr?«iN ^^"l-'^^^^V?- f''?f*- i°^cÄoi./Z. warnte. Man achtete derselben nicht, nach- 
11, t,88). üehuts der Entscheidung über die dem sie sich aber bewährt hatte, liefs Camil- 
Thronfolge ordnete Bndymion einen Wettlauf lus nach Vertreibung der Gallier, um die Nicht- 
zwischen seinen Söhnen in Olympia an, in lo achtung jener Stimme zu sühnen, dem ver- 
weichem EpeiosSiegerblieb, worauf erdieHerr- meintlichen fiufer ein Heiligtum mit einem 

Schaft erhielt. Aus Gram über die erlittene Altar auf derselben Strafse gegenüber der Stelle 

bchmach floh Paion m weite Feme, und das errichten, wo die Stimme gehört worden war. 

Land jenseit des Axiosflnsses in Makedonien Liv. 5, 32, 6; ÖO, 5. Gell. n. AU. 10, 17. Cic.de 

bekam von ihm den Namen Paiomen. Aitolos div. 1, 45; 2, 32. Plut. Garn. c. 14; 30; de fort 

aber blieb im Lande und wiirde nach der Mom. 318, 46. S. IndigÜamenta. [Bernhard.l 
Flucht des Paion dessen Nachfolger. Da traf Aix {Ail) , 1) s. Amaltheia. - 2) Sohn dis 

ihn wahrend der dem Azan zu Ehren veran- Python: Plut. Q. Gr. 12. Vgl. Mommsen, Del- 

stalteten Spiele das Mifsgeschick, dafs er un- pMka 210f. [Röscher-] 

vorsätzlich den Apis tötete und infolge dessen 20 Akademos (AiiäSrjiiog), attischer Lokalheros 
vor Apis Söhnen aus der Peloponnes ent- der den Tyndariden bei ihrem Einfall in At- 
fliehen mufste (nach StraboS, p. 357 vertreibt tika verriet, dafs ihre von Theseus geraubte 
Ihn balmoneus) Er entweicht in das Flufs- Schwester Helena in Aphidnä gefangen gehal- 
gebiet des Acheloos m das Land der Kureten, ten werde. Deshalb wurden ihm von jenen 
tötet dort Doros Laodokos und Polypoites, die hohe Ehren zuteil, und die Lakedamonier ver- 
bohne des ApoUon und der Phthia, die ihn gehonten seitdem jedesmal bei Einfällen in 
gastlich aufgenommen hatten, und nachdem Attika die nach Akademos benannte Statte 
vor ihm die Kureten das Land geräumt, erhält der Akademie. Von einigen wurde er auch He- 
von Ihm deren Gebiet den Namen Atollen. kademos oder Echedemos genannt. Plut Thes 
laT\!k k ^~^-.^F^^^' ^' ,^/-/*''"^°^.23; 30 32. Biog. Laert. 3, 9. Steph. B^z. s. 'E^aSri- 
463—466. bcymn. 476. Gomn. 15. Aufser Paion, y,ua. Eupol. in Meinek. frq. com. qr. 2 p 487 
Jipeios und der Eurykyde werden noch als ScUl. Arist. nub. 992. Schol. Dem. 24. 786. e' 
seine Geschwister genannt Naxos, St. B. s. v. rBernhard 1 
TO*^ f''";' £^'"'^b-^'"'^n^^2/fi?- 1, i%. Schal. Akakallis (A^a^aUCg), eine Nymphe. Nach 
iÄeoSr. 4, 29. Seme Gemahlin war Pronoe, einer Sage der Elyrier auf Kreta naht sich 
die lochter des Phorbos, mit der er den Pleu- ihr in der Stadt Tarrha, im Hauso dos Kar- 
ren und Kalydon zeugte, Apd. 1,7,7. manor, ApoUon und zeugt mit ihr den Phvla- 
TT ^.le^age von Aitolos ist mythologische kides und Philandros. Eine Ziege in Erzjrufs 
Umdichtung der historischen Thatsache, dafs welche jene Kinder säugte, hattln die Bewoh- 
^iV j"' ^f F^'anfang der griechischen Ge- 40 ner.von Elyros nach Delphi als Weihaeschenk 
schichte durch irgend welche Macht aus der geschickt. Paus. 10, 16, 3. - 2) Tochter des 
Peloponnes vertrieben, sich in dem Lande der Minos (s. d.), von Hermes Mutter des Kydon 
Kureten dem nachmals sogenannten Atollen, {Paus. 8, 53, 5. Schol. zu Apoll, lih 4 1492^ 
niedergelassen haben: der Stamm flüchtet von ApoUon Mutter des Naxos (Schol. m AvoU 
unter dem N^men des Stammesheros, Rh. a. a. 0.), des schönen Miletos (Anton. Lib. 
so dals also die alte Deutung des Namens 30) und des Amphithemis und Garamas. Als 
^i,ro)iosals„Bettler", „Fremdling" (£^i2/m.»«a5iM. sie mit letzterem schwanger ging, sandte sie 
u. smloq- anoxiav ftg o) ^rj/iocTcov ovofhttTu dg Minos nach Libyen {Apoll. Bhoä 4 1490 fifV 
log, oiov . .aiTio ahtoXog wenigstens mit Be- nach der Geburt des Miletos entflöh sie aiw 
zug hierauf eine sinnige ist. Zwei ätolische 50 Furcht vor ihrem Vater und set7,te den Sohn 
btadte trugen übrigens die Namen seiner im Walde aus: auf Apollos Geheifs aber 
Sohne Pleuren und Kalydon , ^pd 1 , 7 , 7. nährten und pflegten ihn Wölfe, bis ihn 
— il bohn des Oxylos (aus Elis) und Hirten fanden und bei sich erzogen Unt. Zt6. 
derPieria, Bruder des Laios, Paus. 5, 4, 4: a. a. 0.). Bei Apollod. 3, 1, 2 ist ihr Name 
Nach semem frühzeitigen Tode errichteten ihm Akalle. Als Mutter des Kydon bezeichnete 
seine Eltern nach einem Orakelspruche, dafs sie die kretische Sage; nach tegeatisoher war 
seme Leiche weder aufserhalb noch innerhalb Kydon ein Sohn des Tegeates und mit seinen 
der btadt ruhen dürfe, unmittelbar unter dem beiden Brüdern Archedios (?) und Gortys in 
ihore, welches nach Olympia und dem Tempel Kreta eingewandert. Paus. a. a Nach 
des Zeus führte, ein Grabdenkmal Noch zu 60 StepÄ. Byz. s. v. KvSmvCa war Kydon ein 
Pausamas Zeit brachte alljährlich dort der Sohn des ApoUon, und Akakallis auch Mut- 
Gymnasiarch em Totenopfer. - 3) Sohn des ter des Oaxos, nach welchem die gleichna- 
Ia^^. ,^?>"' -^^.^^ *^®' DeukaUon. Scymn. mige Stadt am Ida benannt war. 15 Betreff 
590. Steph. B u. ^a^og. — 4) Sohn des Oi- der Deutung des Mythos s, Boacher, ApoTlon 
neus. Hecat. b. Athen 2 35 B. - 5) Sohn «. Mars S. 78 ff., der ihn mit derLegen(fo yon 
des Ares, der zuerst den Schwungriemeu am Romulus und Remus vergleicht. - 8) Name 
Wurfspeer angebracht haben soU. Plin.-T, 56, für die Narcisse. Eumaclws b. Athen. 15, 681« 
201. [Bernhard.] [Bernhard.] 
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Akakos {"A^a-nos), ein Sohn des Lykaon, Epo- dorthin geweihten ehernen Rosse neben anderen 

nymos und Gründer von Akakesion in Arka- Landesheroen auch die beiden Theseussöhne 

dien {Paus. 8, 3, 2) und Erzieher des Hermes heraus, Paus. 1, 23, 10. Zu Delphi war er in 

( Paus. 8, 36, 10), der nach Paus. a. a. 0. ihm der Lesche auf Polygnots Gemälde von Ilion 

seinen Beinamen 'AiiaxriBw? verdanken sollte, mit abgebildet, Paus. 10, 26, 2, auch hatte er 

während derselbe in Wirklichkeit wohl den dort eine Statue, 10, 10, 1. Andere Kunstwerke, 

Gott als Abwehrer des Unglückes und Spender in denen er mit Aithra (s. d.) und Demophon 

guter Gaben {Smtmg iäcov) bezeichnen sollte. gruppiert ist, s. b. OverbecJc, Bildw. z. theb. u. 

(Vgl. auch Steph. Byz. s. v. 'Aiia%rieu)v). tr. H. 632fF. u. Gerhard, etr. u. camp. Vasen 

[Boscher.] lo Taf. 12, beim Streit des Odysseus und Diome- 

Akalanthis (ÄKaXav&ig) , 1) eine der neun des um das Palladion Mon. d. inst. 6, 22, und 

Töchter des Pieros, welche, weil sie sich mit bei Trojas Zerstörung Bull. d. inst. 1843, 71 

den Musen in einen Gesangswettstreit einzu- (s. Paulys Encyhl.^ 1, 1, 28, Anm.). Nach 

lassen gewagt, von diesen in Vögel verwandelt Plut. Thes. 35 zieht er und sein Bruder 

wurden. So soll Akalanthis in einen Stieglitz mit Elephenor, Chalkodons Sohn, zu wel- 

(äiialavd-ie, ccv.av&i'g) verwandelt worden sein. chem Theseus beide bei seiner Flucht von 

{Nihandros bei Antmi. Lib. 9 ; vgl. auch Ov. Athen gesandt, gegen Ilion, nach dem Tode 

Met. 5, 295 ff. u. 670 ff.). Wahrscheinlich liegt des Menestheus kehren beide mit der Aithra 

der Geschichte von den Töchtern des Pieros nach Athen zurück und gelangen wieder zur 

ein altes Tiermärchen zu Grunde, welches den 20 Herrschaft. Nach einer anderen Überlieferung 

Unterschied des kunstlosen Vögelgesanges und wird er schon vor dem Auszuge der Griechen 

der musischen Kunst hervorheben sollte. — mit Diomedes nach Troja geschickt, um die 

2) Beiname der Artemis (4j-. av. 873 u. Scliol). Hölena zurückzufordern, Parth. nar. am. 16. 

[Röscher.] Tzetz. Antehom. 156. Da entbrannte des Pria- 

Akalle CAKÜUrj) = Akakallis (s. d.). Apollod. mos Tochter Laodike für den jugendlioh- 

3, 1, 2. [Röscher.] schönen Mann in so heftiger Liebe, dafs sie 

' Akainantis ('AyiafiavTig), Beiname der Aphro- die jungfräuliche Scham überwand und sich 

dite bei Parthenios: Plin. nat. liist. 3, 35. der Philobia, der Gemahlin des Perseus, des 

Steph. Byg. s. v. Kvnqog und 'AKa^dvrwv, (wo Herrschers von Dardanos, anvertraute. Diese 
Meinehe, analecta Alexandrina p. 362 annimmt, 30 wufste durch Vermittelung ihres Mannes eine 

dafs der Name falsch auf die Stadt bezogen Zusammenkunft zwischen Akamas und Lao- 

sei). [Crusius]. dike in Dardanos zu bewerkstelligen. Akamas 

Akamas {'A^idiicig = „der Unermüdliche"), nahte sich ihr und zeugte mit ihr den Muni- 

1) Sohn des Antenor und der Theano, Füh- tos (bei Plut. Thes. 34 ist Munitos Sohn des 

rer der Dardaner im troischen Kriege , im Demophon), der von Aithra, der Grofsmutter 

Verein mit Aineias und seinem Bruder Archi- des Akamas, nach Trojas Fall mit zurückge- 

lochos rühmlich beteiligt am Kampfe gegen nommen wurde, aber zu Olynth auf der Jagd 

die Schiffsmauer. Als Aias den Archilochos durch Schlangenbifs umkam. Biet. 1, 5. Tzetz. 

getötet hatte, brachte Akamas dafür den Pro- Lykophr. p. 495. — Akamas war mit im Bauche 
machos um, worauf er selbst durch Meriones' 40 des hölzernen Pferdes bei der Eroberung Trojas 

Hand fiel. JZ.2,822; 12,100; 14,476; 16,343. (rerg.Aen.'i,262. Hyg. 08,1. Paus.1,23, 10. Qu. 

Schol. zu II. 13, 643. Hes. s. v. 'AKäfiavra. Bei Sm. 12, 326. Tryphio/l 177, 662. Tzetz. Posthorn. 

Qu. Sm. 10, 168 fällt er durch Philoktet. Vgl. 647) ; nach der Eroberung fiel ihm Klymene als 

auch Antenor u. Antenoriden. — 2) Sohn des Beute zu, Dict. 5, 13. Auf der Rückkehr ver- 

Euss6ro8,FürstderThraker, IZ. 2, 844. Schol. weilt er eine Zeit lang in Thrakien, gefesselt 

Ap.Bh. 1, 948. Biet. 2, 35, berühmt durch Tap- von der Liebe zu Phyllis; dann aber verläfst 

ferkelt und Schnelligkeit (JZ. 5, 492), fällt durch er sie und findet auf Kypros, wohin er eine 

des Telamonischeu Aias Hand {11. 6, 7. Schol. zu Kolonie geführt hatte, beim Sturze vom Pferde 

13, 943), nach Biet. 3, 4 dagegen durch Idome- in sein eigenes Schwert fallend, den Tod. Vgl. 
neus. — 3) Ein Kyklope , Diener des Hephai- 50 auch Schol. zu LyJcophr. 496. Die Liebesge- 

stos , Val. Fl. Argon. 1, 583. — 4) Sohn des schichte mit Phyllis wird auch von Demophon 

Theseus und der Phaidra, Heros Eponymos erzählt, wenn auch mit anderem Ausgange, 

der Akamantischen Phyle; Bruder des Demo- Eyg. 60, 24; 136, 8. Ov. Her. 2. ars am. 3, 

phon , mit dem er öfter verwechselt wird (s. 37. Coluth. rapt. Hei. 208. Das Genauere s. 

d.); beide sind Helden des troischen Krieges, unter Phyllis und Demophon. — Die Stadt 

welche der attische Patriotismus erst spä- Akamantion in Grofsphrygien war nach ihm 

ter in den troischen Sagenkreis einschwärzte; benannt, Steph. B. s. v., aufserdem die oben- 

bei Homer selbst kommen sie nicht vor, vgl. genannte akamantische Phyle und der Berg Aka- 

Preller gr. M. 2, 465; zuerst hat sie Arktinos mas auf Kypros. VgL Tzetz. za Lykophr. a.ei.O. 
vonMiletinseiner'n&uwtpcismitdertroischen 60 Strabo 14, 681—83. Luc. nav. 7. Hesych. Ptol. 

Sage verwoben (vgl. Welcher, ep. CyM. 2,' 1, 15, 4; 5, 14, 1. Anon. st. mar. magn. 204, 

222; 528), ihm sind dann die Späteren, inson- ö. Sext. Emp. mathem. 1, 257 [vgl. auch C. I. Gr. 

derheit auch die Tragiker, gefolgt, vgl. Soph. 7746. 8142. 8154R.]. [Bernhard.] 

Phil. 562. Eur. Hec. 125. Heracl. 35. Tr. 31. AkantMs oder AkanthylUs (AKav9ig, 'Anav- 

Qu. Sm. 4, 332. Paus. 1, 5, 2; 3; 10, 10, 1; »vUig). Autonoos und Hippodameia hatten 

10, 26, 3. Strabo 14, 683. Biod. Sic. 4, 62. vier Söhne: Anthos, Erodios, Schoineus, Akan- 

Hesych. Aesehin. 2, 31 u. Schol. Bern. 60, 29. thos und eine Tochter Akanthis (Akanthyllis). 

Auf der Akropolis zu Athen sahen aus dem Die letzteren waren also benannt nach det Un- 
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fruchtbarkeit des Landes, das dem Autonoos nur 417. TJiukyd. 2, 102. EpUor. b. Straho 10, 

Binsen {axoi!vovg) und Dornen (aKcivd-ug) trug. 462. Scymn. 462. Nach dem Schal, zu Phid. 

Dagegen war er reich begütert an Herden Ol. 1, 127 war Akarnan mit unter der Zahl 

und hütete diese selbst mit seinem Weibe und der von Oinomaos getöteten Freier der Hippo- 

seinen Söhnen. Eines Tages überfielen seine dameia. [Bernhard. J 

Stuten den Anthos, der sie wild gemacht hatte, Akaste (yfxäorr;), eine der Okeaniden (s. d.) 
indem er sie von der Weide ausschlofs , und nach Hes. Th. 356, welche sich nach Hymn. in 
zerfleischten ihn. Da trauerte die gesamte Cer. 421 auch unter den Gespielinnen der 
Familie um den Tod des Anthos, bis Z^us Persephone befand, als Hades diese raubte, 
und Apollo sich ihrer erbarmten und alle lo [Röscher], 
in Vögel verwandelten: den Autonoos in eine Akastos {"A-^aarog), 1) Sohn des Pelias, des 
Rohrdommel, die Hippodameia in eine Hau- Königs von lolkos , und der Anaxibia, der 
benlerche, den Anthos, Erodios, Schoineus, Tochter des Bias , oder der Phylomache, der 
Akanthos und die Akanthis in die gleichna- Tochter des Amphion, Bruder der Peisidike, 
migen Vögel. Anton. Lib. 1. Erodios war be- Pelopeia, Hippothoe und Alkestis {Apollod. 
nannt nach dem geringen Umfang seines Wei- 1, 9, 10. Ap. Eh. 1, 326. Kurip. Alk. 732), 
deplatzes: „eweI avrbv '^giärjasv o x^Qog". Ant. Yüter der Steiope (Apollod. 3, 18. 8), Sthenele 
Lib. a. a. 0. [Bernhard.] (^^oZi'oii. 3, 13,8) und Laodameia (//?/.(/./'. 103 f.). 
Akantho (Akccv&o)), in dem auf hellenistische Seine Teilnahme am Argonautenzug wird be- 
Quellen zurückgehenden (vgl. Didymi fr. ed. 2o zeugt von Ap. Rh. 1, 224, 321. Apollod. 1, 9, 
Sc/iBud« p. 363) euhemeristischen Göttersystem 16. Hyg. f. li. Val. Fl. l,UtiS. iSiS. Orph. 
bei Cicero de nat. deorum 3, 21 p. 595 Gr., Arg. y. 224 (Konjektur). Dafa sie gegen Wis- 
235 Schöm. = Arnob. 4:,li}>. Hb Orelli (anders sen und Willen des Vaters erfolgt sei, erzahlte 
Ampelius 9, 3. lo. Lyd. u. a.) Mutter des vier- auch Demagetos bei Schol. Ap. Rh. 1 , 224. 
ten Helios auf Rhodos. Vgl. KüvSatog Sohn Seine Beteiligung an den Kämpfen der Argo- 
des Helios und der Rhodos (zu KavSaXog, av- nauten heben hervor Ap. Uli. 1 , 1041. 1082. 
*ea| Hes.l Curtius Etym. p. 511). Der Name Val. Fl. 6, 720. Doch bleibt er eine sekun- 
ist wahrscheinlich einer (von einem hellenisti- däre Figur in der Argonautensago. Seine Teil- 
schen Dichter behandelten) Verwandlungssage nähme an der kalydonisclien Jagd ist bezeugt 
entnommen. Vgl. av.avQ'og und die Klytia- so von Ov. Met. 8, 306, inschriftlich gesichert in 
[Cruäius.] der Darstellung der kalydonischen Jagd auf 



Akanthos s. Akanthis. der Vase des Klitias und Ergotimos Mon. d. 

Akarnan (Av.aQvdv), Sohn des Alkmaion Jwsf. 4, 54. Arch. Zeug. S,'l\ 2',i, ü. Akastos 

und der Kalliöhoe, Stammvater der Akar- ist des Vaters Nachfolger in der Herrschaft 

nanen, die früher Knreten hiefsen. Apollod. 3, über lolkos "und veranstaltet diesem zu Ehren 

7, 5 ff. Pam. 8, 24, 9. Alkmaion hatte, nach- die berühmten Leichenspielo, Apollod. 1, 9, 27. 

dem er den Mord an seiner Mutter Eriphyle Syg. f. 273 , die dargeHt(^llt waren auf der 

begangen, nach mancher Irrfahrt im Ge- Lade desKypselos; vgl. /"aws. 5, 17, Ö roiStm äe 

biete des Acheloos eine Ruhestätte gefunden, (seil. 'ltfiv.Xia) viv.mvTi opt'yfi xbv aretpttvov b 

die Tochter des Acheloos Kallirrhoe geheiratet 4o "A-naarog, am Throne des araykliUsohen Apollo 

und mit ihr zwei Söhne Akarnan und Ampho- von dem Magnesier Bathykles {Paus. 3, 18, 16 

teros gezeugt. Weil Kallirrhoe nach dem Pe- «czt 6v "A-naazog i^-rj'x.iv ciytävu inX nazgl) und 

plos und dem Halsband der Harmonia (s. d.) im Anakeion zu Athen auf cinum Gemälde des 

Verlangen trug, kehrte Alkmaion zu seiner Mikon {Paus. 1, 18, 1: xat of xr^g f^otiffig jj 

früheren, von ihm verlassenen Gemahlin Ar- aiiovörj luiliata ig "Akccotov kuI tove &iiiovg 

sinoe, der Tochter des Königs Phegeus von £j;ei toü 'Av.dazov). Am ausführlichsten behan- 

Psophis, zurück, der er beides als Geschenk delt die Sage des Akastos Verhiiltnis zu dem 

zurückgelassen, als er fluchbeladen aus Psophis Aiakiden Peleus. Die Fabel, dafs l'eleus, bei 

entwich, und entwendete durch List dem Phe- Akastos von dessen Gemahlin, deren leiden- 

geus jene Geschenke. Als dieser den Trug so schaftliche Liebe von dem keusehen Jünglinge 

erfuhr, liefs er ihn durch seine Söhne er- zurückgewiesen worden ist, verleumdet, bei der 

morden. Da erbat sich Kallirrhoe von Zeus, Jagd auf dem Pelion durch göttliche Hilfe den 

dafs ihre Söhne alsbald zu männlicher Voll- Nachstellungen seines Gastfreunde» entgeht, 

kraft gediehen, und als sie ihres Wunsches ist im einzelnen verschieden ausgeführt wor- 

ErfüUung erlangt, sandte sie dieselben aus den. Hesiod hat die Sago nur kurz berührt: 

zur Rache des Vaters. Sie erschlugen zunächst Akastos habe des Peleus Schwert, ein Geschenk 

die Söhne des Phegeus, mit denen sie zufällig des Hephaistos, verborgen, damit jener, es su- 

im Hause des Agapenor (s. d.) in Tegea zusam- chend , von den Kentauren im Peliongebirge 

mentrafen, wandten sich dann gegen die Resi- getötet werde {fr. 72. Goettl. bei Porphyr, zu 
denz des Phegeus selbst und mordeten dort die- 60 II. 6, 164. fr. 110 bei Schol. Find. Nem. 4, 95). 

sen samt seiner Gemahlin. Dann brachten sie, Pindar nennt Nem. 4, 54 ft'. des Akastos Ge- 

mit Hilfe der Tegeaten und Argiver glücklich mahlin Hippolyte (vgl. Hör. Od. 3, 7, 17f), 

ihren Verfolgern entronnen, dem Gebote des durch deren Intriguen der König veranlafst 

Acheloos gemäfs Halsband und Peplos als worden sei dem Peleus aus dem Hinterhalt 

Weihgeschenke nach Delphi. Endlich iogen Tod zu ersinnen; nur dem Cbeiron verdanke 

sie nach Epirus, wo die Landschaft Akarna- dieser seine Rettung. Nem. 5, 26fF. führt er 

nien nach dem älteren Bruder den Namen er- Kretheis Hippolyte (lasons Schwester, Iby- 

hielt. Apollod. a.. a. 0. Vgl. Ov. Met. 9, 412— kos bei Schol. Ap. Bh. 1, 287, die Enkelin 
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des Kretheus?) als die Verleumderin des Pe- Steph. Byz. s. v. '^«6^»;, s. auch die Artikel 

leus bei Akastos ein. Der Schol. zu Nem. Acheles, Agelaos uad Acheletides. 

4, 88 nennt sie Kretheis, die Tochter des Hip- [Röscher.] 

polytos, und erzählt, dafs Peleus, von Akastos Akesamenos ('Ayisa{e)aiisv6g), König von Pie- 

in der Einsamkeit des Pelion den wilden Tie- rien, Gründer, und Eponymos von Akesamenai, 

ren oder Kentauren zur Beute zurückgelassen, einer Stadt in Makedonien {Steph. Byz. s. v. 

von Hephaistos das rettende Schwert empfan- '^xEcafifvat'), Vater der Periboia {II. 21, 142). 

gen habe. Am ausführlichsten ist Apollod. 3, [Röscher.] 

13, 3. Nach ihm kommt Peleus, nachdem er Akesidas('v4>tf<rt'*as), ein Heros, der zu Olym- 
seinen Gastfreund Burytion wider Willen ge- lO pia einen Altar hatte , welcher von einigen 

tötet hat, nach lolkos und wird durch Akastos Altar des Idas, des idäischen Daktylen (Kure- 

von diesem Morde gereinigt (irrtümlich bei ten), genannt wurde: Paus. 5, 14, 7. S. Dak- 

Ov. Met. 11, 409, Fast. 2, 40 von dem Morde tyloi. [Röscher.] 

seines Halbbruders Phokos). Von dessen Ge- Akesis C^ufcts), ein epidaurischer Heilgott 

mahlin Astydameia verleumdet, wird er bei aus dem Kreise des Asklepios, yon Pausanias 

der Jagd auf dem Pelion zurückgelassen, sein (2, 11, 7) dem sikyonischen Euamerion und 

Messer aber verborgen ; beim Suchen nach dem pergamenischen Telesphoros gleichge- 

demselben von den Kentauren gefangen, wird stellt (vgl. C. I. G. add. 511). [Röscher.] 

er vom Cheiron gerettet. Der Scliol. zu Ap. Akeso {'Av-sam), weiblicher Dämon des Hei- 
Bh. 1, 224 riennt des Akastos Gemahlin Kre- 20 lens, Tochter des Asklepios und der Spione 

theis oder Hippolyte; na'ch ihm wird Peleus {Suid. s. v. 'Hmövri). Vgl. auch Akesis. 

von Hermes oder Cheiron mit dem von He- [Röscher.] 

phaistos gefertigten Messer beschenkt , mit Akeste ('^«Effrrj), Amme der Töchter des ar- 

welchem er die wilden Tiere des Pelion tötet givischen Adrastos, Stat. Tlieb. 1, 529. [Stoll.] 

(vgl. Ar. Nub. 1063). Vgl. noch Anton. Liier. Akestes ('JK£CTr;s(?), b. Verg. Aen. 1, 550 ö. 

Metam. 38. Preller, G. M.^ 2, 397. In enger Acestes), Eponymos und Gründer von Segesta, 

Verbindung mit der besprochenen Sage steht welches auch Aiyaexa und "Eyseta hiefs. S. 

die von der Eroberung der Stadt lolkos durch Aigestes und Agestas und vgl. Serv. z. A. 

Peleus. Nach Pind. Nem. 3, 33 hat Peleus a. a. 0. [Röscher.] 

sie allein ausgeführt, vgl. Nem. 4, 55 f. {nagi- 30 Akestor {'Av-saTcoo) , der Heilbringende; 1) 

Saiiev Atiiövsaaiv) mit Scliol. z. d. St. Nach Sohn des Bphippos aus Tanagra, von Achilleus 

Pherekydes bei Schol. Pind. 3, 55 wurde ihm getötet. Flut. qu. gr. 37.-2) Sohn desEpidy- 

von den Dioskuren und lason Hilfe geleistet, kos (-lykos?). Nachkomme des Aiakos, Vater 

vgl. Apoll. 3 , 13 , 7. Nicol. Damasc. fr. 56 des Agenor, ein Athener, Stammvater des Mil- 

{Hist. Gr. fr. 3, 389) und Suidas s. v. 'Ata- tiades und Thukydides. Pherecyd.'m Marcell.v. 

lävTTi. Nach Apollod. a. a. 0. wird dabei von Thm. 3 (ed. Krüger). — 3) Beiname des Apol- 

Peleus des Akastos Gemahlin getötet, nach /ScÄo/. Ion (s. d.). Vergl. ^r. wsp. 1221. Eur. Andr. 

Ap. Bh. 1, 224 mit dieser Akastos selbst {äg 890. [Bernhard.] 

(pafft tivig). Dagegen ist die Andeutung in Akidusa {'AKßovacc), Gemahlin des Skaman- 
der Ilias 24, 488, dafs der alte Peleus in 40 dros (Sohnes des Deimachos und der Glaukia), 
des Sohnes Abwesenheit von den Nachbarn be- von welcher eine Quelle in Böotien ihren Na- 
drängt werde, dahin ausgeführt worden , dafs men erhalten haben soll. Ihre 8 Töchter wur- 
Akastos ihn aus seinem Lande vertrieben habe den göttlich verehrt und Jungfrauen {UaQ&s- 
(Eur. Troad. 1127f.) oder nach Schol. II. Sl 488 voi) genannt. Wahrscheinlich sind darunter 
A\a,aios und seine Söhne 'ÄQxcväQog Koi'AQii .. . die 3 Chariten zu verstehen {Plut. Q Gr. 41. 
Der Überlieferung, dafs lason den Peleus Bursian Geogr. v. Gr. 1, 223). [Röscher.] 
unterstützt habe, entspricht die Wendung, Akis ('^xis), Gott des gleichnamigen Plus- 
Akastos habe lason und Medeia aus lolkos ses , der auf dem Ätna entspringt , von dem 
vertrieben (Apo?7. 1,9, 27. Tzetz. LyJcophr. nb); Ovid {Met. 13, 750ff.) erzählt, er sei ein Sohn 
dagegen hat nach Biod. 4, 63 (vgl. Hyg. f. 24) 50 des Pannus und der Nymphe Symaithis (vgl. 
lason dem Akastos die Herrschaft in lolkos den sicilischen Flufs Zviiai^og) und der von 
freiwillig abgetreten und ist diesem nachher der Galateia begünstigte Nebenbuhler des Ky- 
Thessalos, des lason Sohn, gefolgt {Biod. 4, 55). klopen Polyphemos gewesen. Dieser soll ihn 
Als Herrscher wird Akastos nach Pherai ver- mit einem Felsstück zerschmettert haben, wor- 
setzt von Mnasigeiton bei Plut. Kstfi. 'Ei- auf erindenPlufs Akis, derunter einemFel- 
Xriv. 19 p. 388. Vgl. 0. Müller, Orchome- sen entsprang, verwandelt wurde (Od. a. a. 0. 
nos'^ 256. 882 ff. Serv. z, Verg. Ecl. 9, 39; vgl. PMlox. 
Von den Neueren spricht nur H. B. Mül- fr. 6ff. B.). Ein vielleicht hierauf bezügliches 
ler, Gesch. d. gr. St. 1, 224 von Akastos, der BüAwerk behandelt O.Jahn in Gerhards Benkm,. 
nach ihm den Stamm der Aioler gegenüber 60 u. Forsch. 1852. Nr. 37. S. 416. JRoscher]. ^ 
dem achäischen Peleus und dem thessalischen Akkö. {'Av.116), ebenso ^jA^Alphito {'AXtfurä) 
Thessalos repräsentiert; sein Name sei ein und Mormo (TVTogfioj) einer OCTTopanze, womit 
Schimpfwort: „der Ungeschminkte" {a-v.aS).— die Frauen unartige Kinder schreckten {Chry- 
[2) König von Dulichion: Od. 14, 336. [Ro- sijjp.h. Plut. de stoic. rep . 16.: äiav ta Ttai- 
scher.] [Seeliger.] äägicc tov KaKoaj^oiJ^ ai yvvaiv,tg aviigyovaiv). 
Akeles {'Aiiilris), Sohn des Herakles und der Wahrscheinlich sind die Ausdrücke ättyiiliiv, 
Malis, einer Dienerin der Omphale, Epony- -eß&ai {Hesych^tym^M^ und ä-KKiafiög da- 
mos der Stadt Akele in Lykien: Hellanikos b. von abzuleiten, zu deren Erklärung später die 
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Geschichte von einer albernen Frau Akko erfun- saus, der , indem er für diesen streitet , durch 

den wurde, welche wir b. FMt^^prov. -AI- ß5. das Gorgonenhaupt versteinert wird. Ov. Met. 

M.JI^LjL9^^3,.Smd,8.:s,aji^ 5, 200ff. — 2) ein Latiner, der gegen die Troer 

Vgl._auch jif. Schmidt ThMesych.s.y. ämös. fällt. Verg. Aen. 11, 612fF. [Bernhard.] 

Möglicherweise hängt der Name Akko mit Akontios {'Av.övriog) 1) == Akontes (s. d.). 

«ffjtds (lakonisch «kmo? Hesych. ) zusammen; 2) „Ein schöner Jüngling aus der Insel Keos, 

so dafs unter Akko ursprünglich ein Gespenst von guter, jedoch nicht eben vornehmer Ab- 

mit einem Sacke oder Schlauche gemeint kunfl und von wohlhabenden Eltern. Dieser 

war, dazu dienend die unartigen Kinder hinein- befand sich bei dem jährlichen grofsen Feste 
zustecken. So erklärt sich auch zugleich der lo zu Delos und sah dort ein die Herrlichkeiten 

Name Alphito , da man Gerstenmehl (älcpita) des Ortes in Begleitung ihrer Amme beschanen- 

nach Od, % 354f,„a80_Jn Ledersäcken oder des, so schönes Mädchen, dafs er auf der Stelle 

-schlauchen aufbewahrte. Vgl. auch Hesycb- verliebt in sie ward. Kydippe war eines 

s^v. äcxrä q)Xav^CSsig und M, Sc&iBi(|t z. d, St. vornehmen Mannes Tochter, die ebenfalls des 

Lobeck Bhemaiilcm p. 325 1 [Röscher.] Festes wegen nach Delos mit ihren Eltern ge- 

Aklemon (!4jtXi3fWBj') , Name eines Kerkopen reist war. Er folgte ihr nach dem Tempel 

(s. d.)bei Tzetg. Öhil. 5^81. Nonn. exp. in Greg. der Artemis; und als er sie, des Opfers War- 

Naz. 1, 39 (vgl. Lobeck Aglaoph. p. 1298c. v. tend, dort sitzend sah, pflückte er eine der 

Leutsch zu Zenob. 5, 10) ; bei EudoUa 72 p. 47 schönsten Quitten und warf sie hin , nachdem 
(p. 80 Flach) heifst er vielmehr "AKfiaiv. Wei- 20 er die Worte darauf geschrieben : ,.Ich schwöre 

teres siehe unter 'Kerkopen'. [Crusius.] bei dem Heiligtum der Artemis, dem Akontios 

Akmeiiai (Aiiiirjvc!l{?) vififfuC), Beiname der mich zu vermählen." Die Amme hebt den 

Nymphen zu Olympia: Paus. 5, 15, 6. Apfel auf, reicht sie dem Mädchen und heifst 

[Röscher.] sie die Inschrift lesen. Kydippe liest laut, und 

Akmon ('^xfiraj'), 1) einer der idäisohen Dak- errötend wirft sie den Apfel weg. Aber die 
tylen (s. d.), also wahrscheinlich die Personi- Göttin hatte ihre Worte gehört: und so hatte 
flkation des Ambos {a-nfimv): s. die Verse der sie geschworen, was Akontios wollte. Darauf 
Phoronis b. Schol. Ap. Eh. 1, 1129; Strab. 473. kehrte Akontios nach seiner Heimat zurück, 
C. I. Gr. 2374. — 2) Sohn der Gaia, Vater wo ihn die Sehnsucht nach der Geliebten ver- 
des Uranos, Eros, Charon: Hesiod. b. Schal, z. 30 zehrte. Unterdessen bereitet Kydippes Vater 
Simmias b. Jacobs Anthol. P. 3, 824. AlJcman seiner Tochter ein Ehebündnis nach seiner 
fr. 108 B. (vgl. Eust. II. 1154, 25. Eudoc. 26. Wahl. Allein sowie die hochzeitliche Feier 
Cornut. de nat. deor. 1). Antimach. fr. 35 Kin- beginnen soll, erkrankt Kydippe plötzlich und 
kel Kallimach. M. M. 4:9, id. Anth. 15, 24, 1. so bedenklich, dafs die Hochzeit eingestellt 
Nach andern war Akmon ein Beiname des werden mufs. Schnell genest sie wieder: die 
Okeanos oder des Aither {Et. M. a. a. 0.). Anstalten werden erneut, aber mit ihnen auch 
Yg\. auch nesych.'AKiicov OvQav6g-a.'Aiiiiovi'ärie. die Krankheit. Die dreimalige Wiederholung 
Da im Zend agman Stein und Himmel bedeutet, erregt allgemeines Aufsehen. Die Kunde da- 
so ist wohl daraus zu schliefsen, dafs der von gelangt zu Akontios, er eilt nach Athen, 
Himmel {ovgccvös) ursprünglich atijKov = stei- 40 wo er täglich und stündlich nach seiner Ge- 
nern hiefs: Curtius, Grundz. d. gr. Et.^ 131 u. liebten Zustand sich erkundigt. Wirklich war 
Poth, Kuhns Z. 2, 42. S. auch Akmonides. auch seine Liebe unbeachtet zwar, aber nicht 

— 3) Ein Gefährte des Diomedes, aus Pleu- unbekannt geblieben; und da ein aufsernatür- 
ron in Aitolien, welcher von Aphrodite in ei- lieber Einflufs sichtbar war, so regte sich so- 
nen schwanähnlichen Vogel verwandelt wird: gar der Verdacht eines von ihm ausgehenden 
Ov. Met. 14, 484—510. — 4) Sohn des Klytios zauberischen Frevels. Der delphische Gott, 
aus Lymessos in Phrygien, Gefährte des Ai- den der Vater befragen liefs, brachte endlich 
neias: Verg. Aen. 10, 128. — 6) Sohn des Manes, die Wahrheit an den Tag, verkündend seiner 
des phrygischen Hauptgottes, Eponymos und Schwester Zorn über begangenen Meineid. 
Gründer der Stadt 'Ainiovia in Phrygien, Bru- 50 Alles übrige entdeckte das Mädchen nunmehr 
der des Doias {Steph. Byz. s. v. 'Av,fiovCa. und der Mutter. Der Vater anerkennend , dafs 
JoiavTog tcsSCov), nach Schol. II. 3, 189 Vater Akontios in keiner Hinsicht seiner Tochter 
des Mygdon , welcher gegen die Amazonen unwürdig sei, fügt sich willig dem Winke der 
kämpfte, vielleicht identisch mit No. 1. — 6) Götter, und eine glücklich nunmehr von stat- 
Bin Korybant: Nonn. Bion. 13, 143. 28, 313 ö., ten gehende Hochzeit bringt den Jüngling zum 
vielleicht auch identisch mit No. 1. — 7) s. Ziel seiner Wünsche." Dies ist Buttmanns 
Aklemon. [Röscher.] Rekonstruktion einer bei Ovid Her. 20. 21 

Akmonides ('^«(iovtSTjs), 1) eiuKyklop, sonst (vgl. Trist. 3, 10, 73 f. und Aristainet. ep. 1, 

Pyrakmon (s. d.) genannt : Ov. Fast. 4 , 288. 10. (s. auch Anton. Lib. 1) erhaltenen Le- 

— 2) Beiname des Charon nach Hesych. s. v. eo gende, welche schon früher von Kallimachos 

— 3) Beiname (Patronym.) des Uranos (s. oben in einem Kydippe betitelten Gedichte behan- 
Akmon) und des Eros {Anth. 15, 24). — 7) S. delt worden war. Vgl. darüber Buttmann, 
Aklemon. [Röscher.] Mythol. 2, 115ff. und die treffliche Mono- 

Akontes {Atiävtrig), auch Akontios {'A'xövriog), graphie von Dilthey , de Callim. Gydippa, 

Eponymos und Gründer der Stadt Akontion in Lips. 1863. Eine ganz ähnliche Geschichte 

Arkadien, Sohn des Lykaon: Apollod. 3, 8, 1. erzählt uns Nikandros h. Anton. Lib. 1. S. 

Steph. Byz. s. v. 'Ayiävtiov. [Röscher.] die Artikel Hermochares und Ktesylla. Vgl. 

Akontens {'Av.ovTBvg) , ein Genosse des Per- auch die rhodische Legende von Ochimos 
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wifl £Äd?esef regete?^del\ytrZ St' ^l«rr-\~,n, kämpften die 

Kybele und Attis, von Aphrodite S AdoZ Sp n /"'q'^V'-i^^'^A'^^^* ™d erfanden dabei 

alBO von der Liebe ein« GöL z„ eS tlLftn ^"^'Jt? ^"'"''!''^- ^k Akrisios ge- 

Sterblichen erkennen, worauf aUerdin/fd^^ nt" •^' ^^"^^^^ ^' den Bruder aus Argos. 

Taube, in welche sich dTe Ktesylla Xan Sder A^'T "™> ''^«^Lykien zum lobftes 

delt, sowie die von Anton Lib TTo^T (oder Amphmnax) und heiratete dessen Toch- 

wähnte 'A^^oSlrr, Kr^Xu. oder KrLu. Jen Me^^^ ^tT? ''''^'*^T^°^^ (''^^ 
'Exa.'py,, von lulis auf Keos hinweist ^Wn! n^f ^- I^^^tes unterstützte ihn mit 

Minweisi. einem Heere und verschaffte ihm die Herr- 

Akragas CA^^gäyag, avros) SohA des Zel '" S ^^" ^^'^^' ^"J-^*^^« ^'^«^ '^i'' Evklopen 

und de? Okeanide Asterope,^ 'der Erbauer von Toll '/ umgaben, Schol Eur. Or. 965. Die 

Agrigent auf Sicilien. SUpi Tyz .TaIT Sana^rv^l'^^^T'^K"^'^/,".^"^'^^'^« ^^' 

VavTsg. - 2) Ein Flufs arf der Südküste Si TT^l^^l^ Pherehyd b. ScM. Ap. Bh. 4, 1091. 

ciliens, als schöner Jüngling Lgesteltund WtVe «ip L^T ^^^«^f d« Gott geweissagt 

von den Agrigentinern als G?tt veS A^ A W. +-7 '^''.. «i«™ Sohn gebären, der den 

«.Ä. 2. 33 [Bernhard 1 ''''^^ ^^'"'^^^- ^«'- -^krisios toten würde. Dieser Sohn war Perseus, 

Akraia ('AigccCa) , Tochter des Flufs^ottes ,^^t\f^l^%'^''^'' ?™^? """^ P«'-^*^'^^ <^^- 

Asterion. Er hatte drei Töchter Eub^a Pro ^!= r r ^'« ^^'f^s. den Nachstellungen sei- 
symna und Akraia, welche Cmen der Her; .o d! r^' '^^*''k &i«'=™«5' entronnen war und 

waren. Nach der letzteren wS et FeTshl^el er mirD?r^^'"i?^' ^"'^T''*'" ^^**''' '^''^■t« 

bei Argolis benannt, wie ein anderer ebS Sek „^ ' mdAndromeda nach Argos zu- 

nach ihrer Schwester Euboia auf welchen, p1^ ™ck , um seinen Grofsvater zu sehen. Dieser 

Heiligtum der Hera la.. und nach der drittel P ?' ^% ^"' ^"'^'"^* ^°^ ^^"^ Orakel nach 

Schwester Prosymna di^ ganze Gegend unter f to'f de V^'^-^'^^'^V^"- "' ^'- ^''''^- ^P- ^^■ 

halb dieses Heraion. pL 2 if 2 - 2 l'.^») dem König von Lanssa seine Burg baute. 

Beiname verschiedener Göttinnen ind ^yS- WettsS mit "i^d^f^f '^'\^-^^^^'^^<^^ 

phen, insofern sie auf den Höhen der TW« "[e^^t'^eite mit und tötete aus Versehen den 

Kultusstätten hatten. arOer Hera inKorinth ^rf« J "^^^ f em D,,kos, wodurch das Orakel 

Eur. Med. 1379 (JVaJ) iXd 1 9 IsNo p^^^^^^^^^ ^0«^ 

Straho 8, 880. Paus. 2, 24 1 i»> 32' 2S ?n »v ^ ^"f^^'^l^gher ist die Erzählung des Phe- 

6) Der Aphrodite in Knidos Pat^ 1 i 3 t " if ' ^^•"./'^'»ö^- ^- ^P"??- Rh. i^ 1091, die 

Trözen, id. 32, 6, auf KyprofXa&J li fiS9 ««^^ °o* ^e^ter aus P„«s. 2, 16, 2. 4. 23, 7. 

in Argos Hesyk. s. v. Äu 'loL t\ De; f 'n yf'P"/"'? ¥'} ^^''^ ^'^^- ^P- ^^l a. 

Artends in Argos Hesych l To' d) Der Pp ' ^^^^"d sich das Grab (Heroon) .welches 

Tyche in Sikyof Pa«/|, 7 5 Vgl auch Sx ten «Tr^t t' i^^'Ä "^^'^ ^^"^^«^ ^^-^^-te- 

9'^tos, Beinamen des Zeis.' Bicafarch defcT 2qÄ ''^[^^'^'^ "^f.Stadt, nachCZem. JL^rf^o«. 

ffr. /-r. 2 8. In betreff der örtlirkdt' ilfzu at fl\7&kt'^Ctr,f ""'. '". ^T" 

vergleichen Cw^ms, Peloponnesos 2 559 ff aJL lr.^A iJ .\ den m Senphos für 

, opo«wesos A 5520 den Polydektes veranstalteten Leichenspielen 

Gründer^derboioWUÄAkraUtriS* ilch'a'j r?7o?PfR*"t- n^*^^'^"" ^^'• 

Traf *"P"*^V'^''\-^°"-''«)' "- Heros des Jk^'^Csch:?! ^'''" ''■"^- ""' '' '''■ '• 
S£^t' 3rc.'';sTST '"^"'' '^""'""^ '^^ Akren U^::i f.,. Acren), ein Grieche 

Akrätes CA«gäToe), Dämon aus dem Gefol<.P Yl ^""^^^Z ^^ S'"'*°°^^' Bundesgenosse des 
desDionyso^s, i^ A^a verThrptT. t 2 f tlTff ' rRÄf " "'^'''^^^ '^""''- ^^" ^^■ 
f^'^X^JtSXL^Z:^^^ Akre£-SL.,,einPhäake: 0.8.111, 

S..^"39 - ^S^i:"pÄt L^^ri^^Bli'^s^egc;^:^ 

^•^^^Sf Ä,rrffif JT^^^^ -n des Aristaios 

Akrete CA^gr,ri vgl. W..roc) eine der Wäl O^p' ^"i*"?"^ .Tochter des Kadmos , von 

terinnen des dIo^.sL: loJ^^^I^. ^l^J^^^^^ ^.S^ 

.^^^»i-? !r^ Sä ^" =^^{r^^e^S^^^d^^s 

er ein Lakedaimonier und Gränder^n Akrfl cZ^' ■'''^ ^'' gangbarsten Sage, weil er die 

war. S. Akrokomos. rRoscwT P ^i ™ gargaphischen Thale, in der Quelle 

Akrisios (U^giatos), Sohn des Abas und der A^^T! '^ ^^^^ ^^'^^^°- ^''''"^- ^- 9" 

Aglaia (sonst OiBleii\grScZEuTor<iR^^ An ^-J'^*/. ^^^- f' ^«^- ^''"'»- ^■«»- 5. 

der Tochter des MaktÄeus Schon £" Mut^' flr^'f- ^1" ^' ^.^^*^- ^<'"»'«- ^- -?«« 

terleibe stritt er mit seinem lÄ^J^ "«^.^ÄTs^' J^il^Ä' ?is ^G^d 
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der Verwandlung durch Artemis wird auch an- 
gegeben, dafs er die badende Göttin belauert 
und ihr Gewalt anzuthun teraucht habe, Hyg. 
f. 180; dafs Zeus ihm gezürnt, weil er die Se- 
meleheirathen wollte, Akusüaos b. Apollod. a. a. 
0., Stesiclioros b. Paus. 9, 2, 3; dafa er sich 
rühmte, ein besserer Jünger als Artemis zu sein, 
Eurip. Bacch. 337. Vgl. Dt od. 4, 81. Dem Paw- 
sanias (9, 2, 3) zeigte man auf dem Kithäron 



lende Winde und Tau erflehte , sowie auch 
mit Apollon kktios {Lauer, System 230. Ger- 
hard, Gr. Mylh. §. 322, Ic). Die Bilder des 
Aktaion, die man auf Bergen und Felsen auf- 
stellte, dienten dazu, die verderblichen Folgen 
der Hundstage abzuwenden; daher die Sage, 
dafs Cheiron durch ein Bild des Aktaion die 
wütenden Hunde desselben zur Buhe gebracht 
habe. In der Gegend von Orchomenos war, 



am Wege von Megara nach Plataiai den Fei- lo zur Befreiung von einem Gespenst, zur Abwehr 
sen des Aktaion, wo er nach ermüdender Jagd der Unfruchtbarkeit des Landes, ein ehernes Bild 
zu ruhen pflegte und von wo aus er die Arte- des Aktaion an einen Felsen angeschmiedet, das 

noch Pausunias sah , und 
die Orchomenier verehrten 
den Heros jährlich durch 
Toteuopfer, Paus. 9, 38, 4. 

— Äschylus hat den My- 
thus des Aktaion auch auf 
die Bühne gebracht in sei- 
nen To^oxiSng, s. Nauek, 
fr. Trag. p. 60 f. Auch 
Phrynichos , lophon und 
Kleophon dichteten einen 
Aktaion , Suid. v. $qvvix-j 
'/oqp. , Kleocpäv. Die ge- 
hörnte Maske des Aktaion 
erwähnt Pollux i, 141. Der 
Name Aktaion kommt, wie 
der des Aktaios, von ä»i^ 
(nicht von Zeus ccKtaiog), 
Meintlce, Vindic. Strab. p. 
133 , und scheint zunächst 
auf das Küstengebirge Pe- 
lion zu gehen. Müller, Or- 
chom. 248. 349. Proleg. 195. 
Welc]cer,gr. Götterl. 1, 204 f. 
616. Kleine Schriften 3, 34. 
Preller, Gr. Myth. 1, 375 

— 377. IL D. Müller, My- 
tliol. d. gr. Stämme 2, 1 S. 
108 fF. Das Geschick des Ak- 
taion war ein häufiger Ge- 
genstand der alten Kunst, 
welche übrigens seine Ver- 
wandlung teils gar nicht, 
teils durch das Überwer- 
fen eines Hirschfells , am häufigsten jedoch 
durch ein Hirschgeweih auf der Stirn an- 




Aktaion u. ArtemiB, Metope v. Selinns (s. Arch. Ztg. 1888 S. 239), 



mis im Bade gesehen. Die berühmten Hunde 
des Aktaion, 50 an der Zahl, werden mit Na- 
men aufgezählt JZyfjf. 1^. 181. Ow'd. M. 3, 206ff. deutet. Polygnot hatte in seinem Gemälde 
Aeschyl. b. Pollux 5, 47. Apollod. a. a. 0. Nach- 50 der Unterwelt zu Delphi ihn und seine Mut- 



dem sie ihren Herrn, den sie nicht erkannt, 
zerrissen hatten, suchten sie ihn überall und 
wurden nicht ruhig , bis Cheiron ihnen ein 
Bild desselben zeigte, Apollod. a a. 0. — Der 
Hund ist ein Symbol der Sonnenhitze zur Zeit 
der Hundstage; Aktaion, der von seinen 50 
Hunden (den 50 Hundstagen) zerrissene Sohn des 
gegen die Sonnenglut der Hundstage schützen- 
den Gottes Aristaioa, ist ein Bild des durch 



ter dargestellt, auf einem Hirschfell sitzend 
und ein Hirschkalb in den Händen, bei ihnen 
einen Jagdhund und in ihrer Nähe die Maira, 
ein Symbol der Siriushitze, Paus. 10, 30, 3. 
Die Denkmäler sind zusammengestellt b. Mul- 
ler , Handh. d. Arch. §. 365,, 5. Denkm. d. a. 
K. 2, Taf. 17 n. 183—187. Jilite ceramogr. % 
99 — 103B. H. Brunn in Paulys Bediene, u. 
Aotaeon, Amn. p. 140. Am bekanntesten ist 



die Hitze der Hundstage zerstörten schönen 60 die marmorne Statuette des Aktaion im Brit. 



Erdenlebens, der Lust der Frühlingszeit, und 
sein Kultus hing zusammen mit dem auf dem 
Pelion existierenden Kult des Zeus av.taiog 
(oder vielmehr a%Qttiof;, wie bei Dihäarch, 
Müller fr. hist. gr. 2, 262, 8 nach aufgefunde- 
nen Inschriften zu lesen, Starh b. Gerhard D. 
u. F. 1859 S. 92. Preller, Gr. Myth. 1, 114, S), 
von dem man zur Zeit der Hundstage küh- 



Museum {Müller, Denkm. 2 n. 156). Bin Sar- 
kophag zu Paris {Clarac Mus. de seulpt. 2 pl. 
113—115. Millin G. m. pl. 100—101) giebt 
dis Fabel in 4 Akten: Auszug zur Jagd, Be- 
lauschen der Artemis, Kampf mit den Hun- 
den, Bestattung. Die Annahme, dafs auf 
einer Bronzemünze von Orchomenos (Mül- 
ler, Denkm. 2 n. 187) Aktaion dargestellt sei, 
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^l*^ Aktaios ,, 
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des Aktaionmythus hatte man zu Korinth "^"*^" Menoitios von der Aigina (g d^ 
Em schöner Knabe von Korinth, Akteion To£ fß Tl t'i t\ ^^J'^^klos. Apollod. 19 1' 
des Mehssos, wurde von dem Bakchiaden a7 oi a \nl' l^^'-^'^t- H- 112 u. 113. äJ' 

äfhÄet^SlSnriS B-i^-"''«-ÄÄ^S 

blh?T ^«"^^l^eimsuchte.' Das OrakS tersSt fri.°^A '^''*°! ''^^'' ^^'^ ThessX 
befahl den zürnenden Gott der isthmischen fv^r + ^^ ^^^^ ''*^ «^"^ zugleich durch Iros 

Spiele Poseidon, zu versöhnen und den Aktaion Mp ^^''^'^'t ^'"y*^«'^ 4p M. 1 69-r4 

zu rächen^ Die Bakchiaden wurden verSben sehen ^Lv''^^"°^. ''^^ pMhiischlthessaU: 
und Archias gmg nach Sicüien und grtoS M^7?' P^^'^'^chen und opuntischen Aktor s 

Syrakns^ Plutnärr am. 2. ÄcÄoZ 4 m 4 £ td 1^'^ P"-''^- ^ ^^ ««»^ ^es Phor: 
ini Alex. Aet. h. Parthen. U. (fr 1 Ä/Li^n rfm.ifi j t,^^^""'"^' ^^der des Augeias 

dew. Delect 1). Vgl. PM. Sert 1 WdZr ™d TT ^ ^°^'°"^' '"^ ^^«l^l^er er Kteatos 

fonAttIf/d'' '1? - ^^ ^^^^i»'^. alteSS 69 3lZ'°! ^eugte, König in Elis. BMi, 

vonAttika,der8elbewieAktaios(s.d.),Vaterdef 2 «ifffV'i ' ^^^ ^,' ^^' ^ "■ ö- :Eust. z I 

Phomike, nach welcher die #om«WVJ'^^^^^^^^ ^^ l^ Y\^1'\{'- "■ '^09. 750. 13, 185 
benamit waren, BeU. Äneed. 782, 19^^^ v ifn \ ^^ ^^- ^^t«rion und Moli^nes 

^o*wx,,„ yp^^ „. ^^ ^ y«- b^-J. Z.*l,0;rchomenier, Sohn des Azeus, Vater der 

n.te. Lylc.J,03. Apostol. 20, 29 TtÄ zu uÄ "' ""'* ^"^'^^" ^'^^ den AskalaphoB 

^f^t^i^^C^''-«^-''^), 1) Vater der Aglauros 30 •^%f^T''^*'\?^PP^^°^ Wo<Z. 1, 9 'T 

welche Kekrops, der erste König, von Attikä iT.h l ?^° desAkastos, von Peleus un^bs cht 

heiratete (^poHod 3, u,. iq.^^Ich X«« ^'^'»"f der Jagd getötet. Schol. LycSrlll 

1, 2, 6 war nicht Kekrops, sondern ^^2; ."^"^^^''deni kommt der Name Aktor-^ohne wei 

der erste König von Attika, nach eker eben vlt ^l''^''}°^'<^^^ Bestimmung noch vor as 

da 14, 7 erwähnten Lokalsage des Demos" l^X^I^l""^'^ ^'- ^- '■ '^^«^'?> des Podar 

Athmonia auch nicht dieser, t^ndern Porphy S ,«Q !?*''• «^^ ' ', P" ^»1 ; des^Echekles /Z 

rion. Nach Steph. Bys. s. y 'Äy,xri welche. A I ?! ^''^ Sthenelos Schal. Ap Eh 2 911 • 

sich anfPavorinus beruft, wir der KönT' aI ^aI^^T'' ^'^°^- ^^- L 16 u. 36^ der En' 

taios zugleich Eponymos 'von AttTk^, wflctes" Sinr.fW^^ '°-/^'^''^- ^'- 16 175. -S^ 

xiz aes hkamon, welche uns Suidas q v ,,,„, i" . ■' ^™ Thebaner, Bruder des Fvnpv 

Val^ /rrr "'^'^'^^f'^^*' -o-cVAltatr Ve?bretut- f"' ''f.- T ^^^ di «Sfche 

Ih P,, • -t^^^""" ('• d)- Herse, Pandros^s Aktor,L^-i-^u '"yt'ii^chen Geschlechts der 

und Phoinike gewesen sein soll, nach welcher Wi^ "'^«''la^Pt s. d. erschöpfende Ab- 

die cpo<.vt^cu yp. benannt worden seien vlT f'^"dlung von Dr. Schultz, die ATctorionen 

Äs Rnnl'"- ~ ^). ^''^ des Flnfsgottes Doch diV w^t"'^"'^ x?'\ UnterVeltgottes 
Isteos_^Bu„desge der Troer: P^^^^^^ ^och^s.^ die weiter^ Nachweise im Irtikel 




R^^^'foi'l''"«)' S»''« des Helios und der vXl^' KT*' ^' ^"^ '^ ^rithos 0«;. Jfei 5 80 
- Sof'fv'- '■ '»""i""«- [Ko".ch.Jj ''■ „ Akte SZ S^"i°r"' ■'"«>■ "««»»»n» de. 

, »eDracht. sie geleiten zu seinen Spielen auf 
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dem Isthmos eine Proceasion {Paus. 2, 15, 1) Plut. de Pyth. or. p. 400, 43ff.D., die Euer seien 
und werden von ihm in der Schlacht beschützt von den Korinthiern ausgeschlossen worden, 
{Rom. IL 11, 751). Die Mutter heifstb. Paus. weil sie sich einer Forderung der Körinthier 
5, 2, 2. 8, 14, 9 Moline*). Über ihren Ur- und Delphier nicht gefügt hätten. Diod. a. 
Sprung waren verschiedene Sagen im Umlauf. 0. läfst Herakles von Pheneos zu dem Zuge 
Meist erscheinen sie als körperlich selbstän- aufbrechen und macht irrtümlicher Weise Eurj- 
dige Zwillingsbrüder aufgefafst, so wohl auch tos zu einem Sohne des Angelas. Nach Apollod. 
bei Homer. Erst die spätere Deutung nahm 2, 7, 2 erkrankt Herakles auf dem Zuge gegen 
sie als körperlich verwachsene (SicpvsLg) Brü- Augeias und schliefst deshalb mit den Akto- 
der in verschiedener Auffassung: vgl. Phe- lo rionen einen Vertrag. Als diese aber von sei- 
relc. b. Schol zu II. 11, 709 und Aristarch ner Krankheit Kunde bekommen, greifen sie 
zu 23 , 638 u. 639. Nach der letzteren Stelle ihn an und töten viele seiner Streiter, so dals 
hatten sie zwei Leiber, waren aber zu- Herakles vor ihnen den Rückzug antreten 
sammengewachsen, nach der ersteren hatten mufs. Erst in der dritten dara,ut folgenden 
sie einen Leib , zwei Köpfe , vier Hände und Isthmiade tötet er sie bei Kleonä im Hinterhalt 
vier Füfse. Nach Ihyk. b. Athen. 52 waren bei dem- erwähnten Zuge zur Festfeier. Die 
sie aus einem silbernen Ei als Zwillinge ge- Zahl der Kleonäer, die dem Herakles beige- 
boren, hatten einen Kopf und einen Leib und standen und im Kampfe gefallen waren, giebt 
ritten auf weifsen Rossen (vgl. auch Plut. Ael. v. h. i, 5, 7 auf 360 an; zu ihren Gunsten 
de frat. am. 1. u. adv. stoic. 44). Nach Hom. 20 verzichtet er auf die ihm selbst von den Kleo- 
II. 11 710£F. sind sie die Verbündeten des näern bestimmten Ehrenbezeugungen, womit 
Königs' Augeias im Kriege mit den Pyliern. sie ihn für die Befreiung von dem nemeischen 
Noch" jung verstehen sie sich wenig auf das Löwen ehrten. (Vgl. Schol. Pind. a. 0. u. He- 
Kriegshandwerk und würden deshalb von Nestor rakles). An der Stätte, wo die Molioniden ge- 
überwältigt worden sein, wenn sie nicht von fallen waren, war ihnen ein Grabmal errichtet, 
ihrem Vater Poseidon durch eine schützende Paus. 2, 15, 1: (ij-^nc 'Evqvtov xal Kreätov. 
Nebelwolke dem Kampfe entrückt worden (Vgl. dazu Schultz, die Aktorionensage in ihrer 
wären (a. 0. 750ff.). Weiter gedenkt Homer Verflechtung mit andern Sagen p. 6. Hirsch- 
ihrer J«. 23, 630 ff. bei den Leichenspielen des berg 1881). Über die Aktoriden als Kalydo- 
Amarynkeus , wo sie den Nestor im Wagen- 30 nische Jäger s. Ov. Met, 8, 308. Kteatos zeugte 
kämpf überholen; eng verbrüdert wie immer mitTheronike den Amphimachos und Burytos, 
in ihrem Handeln schwang der eine die Geifsel, mitTheraiphone denThalpios. Hom. IL i, 620 ff. 
der andere führte die Zügel (an ein kör per- 13, 185 ff. Paus. 5, 3, 3. — Der Name Mollav 
liches Verbundenaein ist hier wenigstens nicht wird mit Recht von den Neueren als ein ur- 
notwendig zu denken). Als Neffen des Augeias spröngliches Appellativum gedeutet und zu - 
(s. Aktor 3) finden wir sie mit diesem noch rückgeführt auf die Wurzel ftoi; Metronymikon 
einmal im Bunde gegen Herakles. Als Hera- ist das Wort bei den Griechen erat im Laufe 
kies nämlich wegen des verweigerten Lohnes der Zeit geworden. Die Bedeutung des Appel- 
gegen Augeias zu Felde zog (s. Herakles und lativum liegt ganz offen zu Tage bei Hom. IL 
Augeias) , "übertrug dieser den Aktoriden die 40 11, 750, wo MoUove und 'Aktoqicovs unverbun- 
Führung des Krieges. Da Herakles im offenen den neben einander stehen, und unbegreiflicher 
Kampf "nichts ausrichten konnte, so benutzte Weise bisher die Ansicht gebilligt worden 
er die Zeit, wo die Körinthier den isthmischen ist, dal's zwei Personen in einem Athem mit 
Festfrieden angekündigt hatten; er legte sich dem Metronymikon und Patronymikon bezeich- 
in den Hinterhalt, und als nun auch die Akto- net werden könnten. MoXCiov ist hier „der 
rionen im Auftrag der Elier sich auf den Weg mutig in die Schlacht gehende". _ Man denke 
machten um das Fest zu beschicken, überfiel an das homerische iierä fimlov Lmv, an Mars 
er sie und tötete sie. Lange Zeit blieb der Gradivus(Pj-eZZer(Tr.ilf.2,237. Schultza.0.%.%). 
Mord verborgen, bis die Mutter denThäter in Daherauch bei iTesycÄ. die Deutung /iO!j;ij*i^e,^ei 
Erfahrung brachte. Auf ihren Betrieb ver- 50 JSwit ad IL 882, 21 ff. die Erklärung fMujI'ftot 
langten die Elier von den Argivern die Aus- v.al oq^r\xnoL Eine Reminiscenz an diese Be- 
lieferung des Herakles, der damals gerade im deutung liegt vielleicht noch verborgen in dem 
argivischen Tirynth sich aufhielt. Die Argi- Sprichwort ovStv nqos rniäg ot Moi.ioviSai 
ver verweigerten die Bestrafung des Herakles, {AposL 13,54), wenn man auch natürlich leicht 
worauf die Elier sich an die Körinthier wand- an eine andere Entstehung denken kann. Eines 
ten, dafs sie alle Argiver von den isthmischen anderen die Kraft der Aktoriden andeutenden 
Spielen aussohliefsen möchten. Als ihnen auch Sprüchworts gedenkt Eust. a. 0. 882, 86: Jt^ös 
dieses Verlangen abgeschlagen wurde, sprach Svo oväh 'Hgaiilris, mit Beziehung auf des Hera- 
Molione über alle Elier einen Fluch aus, die kies Kampf gegen die Aktoriden um Elis (s.ob.). 
sich von den isthmischen Spielen nicht fortan 60 — Die Deutungen des Geaamtmythus von den 
fern halten würden. Diese Satzung hielten Aktorionen oder Molionen, von Eurytos und 
denn auch die Elier noch in späterer Zeit. Kteatos, sind sehr verschieden. Vgl. Cremer 
Paus. a. a. 0. SchoL Plato Phaed. 152, 16. Symbolik 2 p. 387 ff. G. Hermarm, Briefe über 
SchoL Pind. Ol.U,2S. Diod. 4:,33. Dagegen sagt das Wesen der Mythologie t^. bb. Schwenck, 

Zeitschr. f. Altertumswissensch. 1837. S.' 410fi'. 

*) Bei Besiod, den die neueren Mythoiogen fast aUe gj^^ merkwürdige Deutung versuchte Welcker, 

unter den QueUen fflr den Kamen Molxomden anführen j^igi„, Schriftenl S. 102ff.: 'Die Molionen wnd 

kommt derselbe nicht Yor. Nur ins Schol. zv. IL 23, eSit .ii.o<-w.i- ^v , t7- >/ i l. v„ n.,1.1..^ ^ O 

u. Emt. ad IL a. O. citieren ohne nähere Angabe Hesiod. Aloiden in der IllOS (Vgl. auch Hp. LyklmS 1. b. 
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2 14 ff. GöWeW. 1, 424), indem er die Molionen als fr. adesp. 83,3: 'AlcclKOfisvivg XC(ivai vnsQ 
Symbole der paarweise mahlenden Mühlsteine KcofiaCSog {| Tt^Azog av'ö'gojTtft)»' ccvsaxtv, woraus 
nahm, ohne jedoch mit dieser Ansicht Anklang erhellt, dafs er in böotischer Sage als erster 
zu finden. Preller a. 0. 239 verzichtet auf Mensch und als Sohn der Erde galt. Vgl. 
eine Deutung. Kürzlich hat einen neuen Weg 'übrigens auch Fherekydes b. Schal, in Eurip. 
eingeschlagen Schulte a. a. 0. Er nimmt als Phoen. 159 u. K. O. Müller, Gesch. hellen. St.^ 
Ausgangspunkt des gesamten Mythenkomplexes 1, 213. — 2) Sohn der Mobe: PhereJc. a. a. 0. 
Thessalien, sucht ihn als äolisch nachzuwei- [Koscher.] 
sen und findet mit demselben untrennbar ver- Alalkomenia (AXaXKO[i,cvia, bei Suid. 'AkaX- 
knüpft die Beziehung zu Tod und Unterwelt lO notisvsia), Tochter des Ogygos (oder Ogyges). 
(S. 17ff.): „Aktor ist Treiber (aym) und Hirte Vion.h. Suid. u. Phot. u. ü^a^iSixrj (s. d.), ihre 
der Herden der Unterwelt , Eurytos ist der Schwestern waren Thelxinoia und Aulis, heilige 
Gewitterregen, da Gewittemacht und Unter- Erdgöttinnen, die am Tilphusischen Berge bei 
weit untrennbare mythologische Begriffe sind, Haliartos in Böotien ein Heiligtum hatten, 
und Kteatos ist von dem Urkern der Sage blofs in Kopf bildern verehrt wurden und Tier- 
ausgeschieden als ein mythologisch nicht gleich- köpfe zu Opfern erhielten. Paus. 9, 33, 2 ff. 
wertiger Begriff." „Er scheint erst hinzugefügt, Steph. B. \i. T^tfiCXrj. Suid.a,.a,.0. Yg\. Mül- 
als man neben dem einen doppelleibigen Ak- ler, Orch. p. 128. Meurs. regn. Athen. 1, 6 S. 24. 
torionen einen getrennten Doppelgänger dachte" [Bernhard.] 
S. 9. Schultz nimmt als Reste der alten Sage 20 Alanninns, Beiname des Juppiter auf einer 
nur diese drei: Aktor, Eurytos und Thalpios Inschrift aus Brescia, Orelli 1220 = Labus, 
(s. d.). [Bernhard.] Marm. Bresc. n. 15 : I. 0. M. Alannino M. 

Alabandos (AXäl^avSog) , Sohn des Kar und Nonius Agathonicus. Der Name scheint von 

der Kallirrhoe, nach welchem Kar die Stadt seiner Kultstätte abgeleitet zu sein. [Steuding.] 

Alabanda in Karlen nach einem im Reiter- Alaiitedoba, wohl eine keltische Göttin auf 

kämpfe gewonnenen Siege genannt hatte; denn einer Inschrift aus Ossimo im Val Camonica 

'AXäßavöog bedeutet nach Steph. Byz. u. 'AXa- am Oglio, C. I. L. 5, 4934 (echt, trotz Orelli 

ßav&ci in der Sprache der Karier dasselbe wie zu 1956. 1957); Alantedobae Sex. Cornelius 

iTiTcöviKog und ^vi^itog. So aufser Steph. Bye. Prirmis v. s. l. m. Vgl. in betreff des ersten 

auch Cic. not. deor. 3, 15, 19. [Bernhard.] so Bestandteiles des Namens den deus Alus (s. d.), 

Alagabalus (= Elagabalus), Beiname des der auf zwei Inschriften des nahen Brescia 

Sol auf einer Inschrift aus Szöny bei Komorn erwähnt wird. [Steuding.] 

(Pannoniasup.), Corp. /. i. 3, 4300, vgl. ^wj/iM- Alastor (AXäetmq), 1) allgemeiner Name 

dates. [Steuding.] ' für folgende dem Volksglauben entsprungene 

Alainos (^AXaivog), unehelicher Halbbruder Vorstellungen, deren Träger und Interpreten 

des Diomedes: Lykophr. 619 u. Schol. z. d. St. insonderheit die Tragiker waren: a) für den 

[Rösche;-.] „Irrgeist" {äXäaO'ai.), der den Frevler überall- 

Alala (AXaXd), die Göttin des Schlachtrufes, hin verfolgt und , indem er die ünthat rächt, 

Tochter des Polemos: Pind. fr. 122 B. {Plut. der Treiber zu immer neuem Frevel wird, so 

glor. Ath. 7). [Röscher.] 40 namentlich der in einem Geschlechte fort- 

Alalkomeueus (AXaXiioiisvevg, nicht -rjg, da wirkende Rachegeist. So schiebt Klytaimnestra 
Plut. de Daed. Plat. 6 wohl -ti und -frag, ihre Unthat an Agamemnon auf den alten 
Schal. II. 24, 602 wohl -scog statt -so zu lesen Alastor des Atreus, des Mörders seiner Bruders- 
ist). 1) mythischer Gründer und Eponymos von kinder. Aeschyl. Ag. 1465 — 1508. Vgl. Soph. 
Alalkomenai oder Alalkomenion in Böotien 0. C. 788. Trach. 1235. Eur. Or. 1556. Xe- 
(Paus. 9, 33, 5. Steph. Byz.&.y. 'AXccXiioiiiviov), narch. b. Athen. 2, 64 f. 6) für den ,, Teufel", 
wo ein uralter Athenetempel {A. 'AXccXiiOfis- den bösen Geist, der zur Sünde verführt, ohne 
VTjig IL 4, 8) stand, den Alalkomeneus ge- deshalb als Rächer eines Frevlers aufzutreten. 
baut haben sollte {Steph. Byz. a,. a. 0. Etym. Eur. Electra ^18. Iph.Aul.i)i5. c) Endlich ent- 
M. 56, 14. Euit. z. II. p. 439, 34). Nach 50 wickelte sich die Bedeutung des ruchlosen. 
Paus. a. a. 0. u. Schol. II. 4, 8 soll Athene verderbenbringenden Menschen, wie bei J.escÄ. 
bei ihm aufgewachsen sein {rqaqy^vai). Steph. jPers. 354. E^mj». 237. J-few. 12, 541<=, und daraus 
Byz. a. a. 0. nennt seine Gemahlin Athenais, wurde ein allgemeines Scheltwort, wie es vor- 
Tochter des Hippobotos , und seinen Sohn liegt bei Dem. de cor. p. 324. Beisk., de falsa leg. 
Glaukopos, Namen, die offenbar aus demalten p. 438u.ö. d)Aufserdemkommt das Wort vor als 
Athenekult von Alalkomenai abstrahiert sind. Beiname rächender und strafender Götter, des 
Plut. de Daed. Plat. 6 erzählt, er habe dem Zeus und der Erinyen. Eesych. Etym. M. 
von Hera verlassenen Zeus geraten, ein Bild Ausführlicheres über Etymologie . und Bedeu- 
derselben von Eichenholz fertigen und im tung bei Welcker , Götterl. 3 p. 95 — 99. Nä- 
Hochzeitszuge umherführen zu lassen, woraus 60 gelsbach, de religionibus Oresteam Aesehyli can- 
das sogenaimte Dädalenfest entstanden sei tinentibus 1843. Derselbe, Nachhom. Theol. S. 
(näheres- s. unter Hera). Nach Schol. z. II. 24, 335ff. Saaff. 482. Stall in Paulys Bealenc.^ 1, 
602 u. Emtath. p. 1367, 20 hiefs seine Ge- 1, 641. — 2) Sohn des Neleus(/S'cM. 4;joZZ. UTj. 
mahlin Niobe. Wie alt der Mythus vom Alal- 1, 152) und der Chloris (Apollad. 1, 9,9), wurde 
komeneus ist, ersieht man nicht blofs ans der samt seinen Brüdern mit Ausnahme des Nestor 
Bezeichnung avz6%9'«jv bei Paus, und Plut. von Herakles bei der Zerstörung von Pylos 
a. a. 0. sondern auch aus dem interessanten getötet. Nach Parth. erat. 13 freit er um Har- 
{Pindarisdien?) Fragmente bei Bergk P. L.^ palyke (s. d.),des Klymenos Tochter. Als er 
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die Neuvermählte heimführen will, gerent den ist altgallisch, = lateinisch rea;; vgl. Ämbiorix 

Schwiegervater sein Versprechen, er eilt dem u. a. [Steuding.] 

Alastor nach und führt Harpalyke, zu der er Albsis Pater, Name eines Gottes auf einem 

selbst in blutschänderischer Liebe entbrannt Erztäfelchen mit der Widmung Albsi Patre 

ist, in sein Haus nach Argos zurück. — 3) {CLL. 6, 3672. Ephem. epigr. 2, 198). Viel- 

Ein Lykier, Genosse des Sarpedon, der von leicht bedeutet der Name einen Flufsgott (vgl. 

Odysseus erlegt wird. II. 6, 677. Ovid. Met. 13, Alburnus, Albula). Vgl. Preller, r. M* 2, 138, 1. 

257. — 4) Ein Grieche II. 4, 295, der mit [Bescher.] 

Mekisteus den verwundeten Teukros rettet. 11. Albnla = Albunea (s. d.) b. Stat. Süv. 1, 3, 
8, 333 ff., desgleichen den Hypsenor 13, 421 ff. lo 75. [Röscher.] 

— 5) Vater des Tros, II. 20, 463. — 6) Name Albunea (oder Albuna?) und Albula {Stat. 

eines Rosses des Pluto: Glaud. rapt. l'ros. 1, Süv. 1, 3, 75), die Nymphe einer schwe- 

284. [Bernhard.] felhaltigen, weifsfarbigen Quelle (albnlae aquae) 

AlateiTia, Name einer Göttin auf einer In- bei Tibur, die aus der Tiefe des Lage 

Schrift aus Xanten, Or.-Hengen 5865: Älatei- della Solfatara entspringt, und deren Bach 

viae ex jussu i{psius) Divo Medicus. Vgl. Ala- schliefslich in den Anio (Teverone) mündet, 

tervae matres. [Steuding.] Dieser Bach bildete einen Wasserfall und flofs 

Alaterrae matres, wahrscheinlich keltische dann durch mehrere Haine, in deren einem 

Göttinnen der nährenden Erde, auf einer In- sich das Orakel des Faunus befand. Daher 
Schrift aus Nether Cramond, C. I. L. 7, 1084: 20 heifst es bei Verg. Aen. 7, 8lff. : At rex . . . 

Matrib. Alatervis et matrib. Campestrib. coh. oracula Fawni . . . adit lucosque sub alta con- 

I Tungr. Sie sind wohl mit den gleichfalls sulit Albunea, nemorum quae maxuma sacro 

keltischen Gottheiten Alus und Alantedoba fönte sonat saevamque exhalat opaca mephitim. 

(s. d.) vielleicht auch mit Alateivia u. Alator 'Der König sucht das Orakel des Taunus auf 

(s. d.) etymologisch zu verbinden. Da neben und die Haine unter dem Sturz der Albunea, 

Alus Saturn und neben den Alatervae matres die welche grofs vor den Bächen des Waldes da- 

matres campestres genannt werden, so darf man hinrauscht mit dem heiligen Wasser ihres 

diese Namen wohl alle auf al, alati nähren Quelles und aus dem Dunkel Schwefelgeruch 

zurückführen. [Steuding.] haucht'. Vgl. Servius und besonders Lade- 

Alator, Beiname des Mars auf einer Weih- 30 wig-Schaper z. St.. Die Schönheit des Ortes 

Inschrift m Rooky Wood, Hertfordshire, C. I. L. preist Horat. Carm. 1, 7, 12 ; die domus Albuneae 

85: D. Marti Alatori. Dum (nonius) Censorinus resonantis, die •wiederhallende Grotte der Al- 

Gemelliß.v.s.l.m. Warddenktdabei an casica bunea, lag vielleicht in der Nähe ihres eige- 

Alatorum. S. jedoch Alatervae. [Steuding.] nen Wasserfalles oder bei dem Sturze des 

Alaunius oder Alaunus, Beiname des Mer- Anio.(?) Bormann, altlat. Ohorogr. S. 49 ff. 

curius auf einer Inschrift aus Mannheim, Or.- sucht das von Vergil beschriebene Orakel nicht 

Hemen^S66: Genio Mercur. Alauni lul. Ac. . . in Tibur, sondern bei der Solfatara d'Alßeri 

niusAugustal? ex v. 5. 1 1. m. Wegen der grofsen in der Gegend von Ardea, weil Probus zu Verg. 

Entfernung vom Fundort ist die Ableitung G. 1, 10 sagt: oraculum eins {Fauni) in Albu- 
Henzens von Alauna im Nordwesten, oder von 40 nea, Laurentinorum silva, est. Die Stelle bei 

Alaunium im Südosten Galliens nicht wahr- Vergil wird gewifs fichtig auf Tibur bezogen ; 

scheinlich, aber vielleicht sind diese drei Na- vgl. Servius Verg. Aen. 7, 83. Albunea be- 

men auf einen Stamm zurückzuführen. Dann zeichnete übrigens nach Servius a. a. 0. so- 

dürften die Alounae (s. d.) aus der Gegend wohl die Quelle, wie den Hain. Vergil läfst 

von Salzburg zu vergleichen sein. Die Ver- den König Latinus wegen der Wundererschei- 

bindung mit den Alauni = Alani des Ptolem. nungen, die er an Lavinia beobachtet hatte, 

hat nicht viel für sich. Vgl. Zeufs, Gr. Gelt. dieses hochangesehene Traumorakel aufsuchen. 

774. [Steuding.] In dem heiligen Haine ruhte der Orakelsuchende 

Albloii s. Alebion. während der Nacht auf ausgebreiteten Schaf- 

Albionae. Eine Gruppe römischer Gott- 50 vliefsen und wurde wahrscheinlich unter Ein- 
heiten, die uns nur aus einer einzigen Notiz Wirkung der Schwefeldünste, welche die vor- 
des Paulus (p. 4) bekannt ist, aus welcher wir beifliefsende Albunea aushauchte , in eine Art 
erfahren, dafs ihnen ein Hain in Trastevere Hallucination versetzt. (Vgl. Servius z. St.: 
geweiht war, und sie das Opfer einer weifsen Mephitis proprie est terrae putor, qui de aquis 
Kuh empfingen. Diese wenigen Angaben ge- nascitur sulphuratis , et est in nemoribus gra- 
nügen natürlich nicht, um daraus Schlüsse auf vior ex densitate silvarum). Daier kam es, 
diiT eigentliche Natur dieser Gottheiten zu dafs Albunea selbst als weissagende Nymphe 
ziehen; doch macht es der Umstand, dafs auch aufgefafst wurde, als die Carmentis Tiburs 
im Kulte der Dea Dia das Opfer einer uacca (Servius Verg. Aen. 8, 336), d. i. eben die weis- 
honoraria alba eine Rolle spielt {ygl. Uengen, go sagende Nymphe von Tibur {Servius: antique 
Acta fratrum Arual. p. 20 f. ebenso wird auch vates carmentes dicebantwr); als von Kumä 
der Bona Dea agrestis eine innix alba ge- aus der griechische Sibyllenkultus nach Lati- 
opfert C. I. L. 6, 68), wahrscheinlich, dafs wir um kam , fafste man die Albunea als eine 
es auch hier mit Gottheiten der Ackerflur zu Sibylle auf, und so heifst sie bei Suidas unter 
thun haben. [Wissowa.] ZißvXlai. die zehnte;, Sibylle, ebenso Lactant. 

Albiorix, Beiname des Mars auf einer In- 1, 6, 12, vgl. Creuzer, zur Gesch. altröm. Kul- 

schrift aus Avenio, Or.-Henzen 5867: Marti tur S. 101. Es scheint zu Tibur über sie eine 

Albiorigi Sex. Cornelius etc. Die Endung rix Sage gegeben zu haben, sie habe ihr Orakel- 
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buch mitten durch den Anio getragen, ohne Utym. M. Florent. in Millers 'Melanges' p. 21 

dafs die Kolle vom Wasser durchnälst worden "AIS log) b Zeig, dg svra^rj xfig Zvqiag rtfiätai- 

sei. Tibull. 2 , 5. 69 : quasque Aniena sacras -nuqa xo älSaCva, zb avidvm • b sni t»js avl»}- 

Tiburs per flwnina sorles portarit sicco pertu- esmg zS>v v-a^näv Mi&oäiog: Etym. M. p. 58, 

lentque sinu. Vgl. Heyne zu der Stelle {ed. alt. 20 Gaisf. [Crusius.] 

vom Jahr 1777. S. 126. observat. in T.S. 1251). Alebion (MeßCcov), Sohn des Poseidon, in 

Nach Lactantius 1, 6, 12 wurde sie am Ufer Ligurien wohnhaft, welcher samt seinem Bruder 

des Anio zu Tibur göttlich verehrt, noch heut- Derkynos von Herakles erschlagen wurde, weil 

zutage steht in Tivoli über dem Abgrund, in sie es gewagt hatten, ihn der aus Brytheia 
den der Teverone stürzt, ein Tempel der „Si- lo entführten Rinder zu berauben: Apollod. 2, 5, 

bylle" (vgl.Jö;co6j.Efa«dt(/6. unter Albunea), und 10. Pomp. Mela 2, 5, 78 nennt ihn Albion. 

zwar erzählt Laetantivm, dafs das Bild {simula- Wahrscheinlich ist Alebion Eponymos der 

erum) der Sibylle, ein Buch in der Hand hal- von Strabo 202 erwähnten Stadt "Akßcov. 

tend, im Strudel des Flusses gefunden worden [Röscher.] 

sei, eine Angabe, die offenbar mit der von Alegenor (Aksyrjvmq), Sohn des Itonos, En- 

TiömH berührten Sage in Zusammenhang steht. kel des Boiotos, Vater des Klonios, der vor 

Ihre Sprüche (sortes) liefs später der Senat Troja fiel, Diod. 4, 67. Schul. II. 2, 494, wo 

nach Rom bringen und auf dem Capitol auf- der Vater Eteonos, nicht Itonos heifst. [StoU.] 

bewahren. Lactant. a. a. 0. — Servius z. Verg. Alelsios s. Alesios. 

Aen. 7, 84 sagt, dafs Albunea mit dem Gott 20 Alekto (Al[l]riKrcä), eine der Erinnyen (s. d.). 

Mephitis verbunden gewesen sei, wie Venus Vgl. Apollod. 1, 1, 4. Orph. Arg. 971. Hyinn. 

mit Adonis, oder Diana mit Virbius; freilich 68, 2. Cornut. 10. Schol. Eur. Or. 37. 321. 

gilt sonst Mephitis oder richtiger Mefitis für Phot. u. HarpoJcr. s. v. EvfisviSsg. Verg. Aen. 

eine Göttin; z. B. hält man die Mefitis Fisica 7, 324 ö. Teetz. Lyh 406. Theog. 81. 

bei Mommsen, I. N. n. 307 für eine heifse [Röscher.] 

Schwefelquelle. Preller, r. M. (3. Aufl. von Alektor (Alsyttag), 1) Sohn des Anaxago- 

Jordan 1, 113, 3. 448, 3. 2, 144 ff.). Die Sache ras, Vater des Iphis , König in Arges. Apd. 

scheint so zu liegen : Albunea war der latei- 3 , 6 , 2. Paus. 2 , 18,4. — 2) Sohn des 

nische Name für solche Schwefelquellen, eben- Epeios, König in Elis, macht aus Furcht vor 
sogut für die berühmte bei Tibur, wie für die 30 Pelops den Phorbas aus Olenos zum Teilhaber 

weniger bekannte im Gebiet der Laurenter der Herrschaft und zeugt mit dessen Toch- 

(P<-üi>MS a.a.O.). Mefitis bezeichnete wahrschein- ter Diogeneia den Amarynkeus. East. IL -p. 303. 

lieh ursprünglich dasselbe, es ist ein fremder Diod. Sic. 4, 69. — 3) Vater der Iphiloche 

bisher noch nicht erklärter Name: Jordan zu oder Echemela, die mit Menelaos' Sohn Me- 

Preller, r. M. 2, 144. 4 (3. Aufl.). Manche gapenthes verheiratet wurde. Hom. Od. 4, 10. 

übersetzten den Namen Albunea etymologisie- Nach Eust. ad Moni. p. 1479 , 21 Sohn des 

rend mit Leukothea (vgl. Servius Verg. Aen. Argeios und der Hegesandra, Enkel des Pe- 

7, 84), welche letztere ursprünglich mit der lops. Vgl. Pherecyd. b. Schol. zu Od. 4, 22. — 

Albunea wohl nichts zu thun hatte. Wie die 4) Vater des Argonauten Leitos. Apd. 1, 9, 
kalte Schwefelquelle , äpäter ein besuchtes 40 16 (bei Hom. IL 17, 602 Alektryon genannt). 

Heilbad, immer mit aquae Albulae oder mit [Bernhard.] 

Albula bezeichnet wurde {Strabo 5, 238. Paus. Alektryon (AlsKtqvmv), 1) Vater des Argo- 

4, 35. Plin. n. h. 31, 10. Vitruv. 8, 3. Suet. nauten Leitos. IL 17, 602 (vgl. Apd. 1, 9, 16 
Oct. 82. Ner. 31. Martial. 1, 12, 2), so nannte u. Alektor 4). — 2) Ein junger Diener des Ares, 
auch Statius Silv. 1, 3, 75 die Albunea selbst den er sich für seine Besuche bei Aphro- 
Albula: illic sulfureos cupit Albula mergere dite zum Wächter bestellt hatte. Einmal war 
crines. Der Name Albunea hängt wie Albula er eingeschlafen und so die Veranlassung ge- 
mit albus zusammen. Servius Verg. Aen. 7, worden, dafs Helios die Buhlerei zwischen Ares 
83 erklärt richtig: Albunea dicta est ab aquae und Aphrodite entdeckte und dem Hephaistos 
qualitate, quae in illo fönte est. Die Form AI- 50 verriet, der jene mit einem Netz umstrickte 
buna stand früher als Konjektur TibulL 2, 5, und dem Gespött der Götter preisgab. Zur 
69, nicht unrichtig gebildet, vgl. Fortuna, Va- Strafe verwandelte ihn Ares in einen Hahn, 
cuna. Die Albunea hat ein treffendes Analo- Luc. Gall. 3. Eust. ad Hom. 1598, 61. 

gon am 'Al^siög, vgl. G. Curtius, Gr. Etum.* [Bernhard.] 

5. 293. A..Bötticher, Olympia S. 44 f Über Alemon (Alrtfimv), ein Argiver, Vater des 
die Lage der Albunea ist man noch nicht einig. Myskelos, des Gründers von Kroton: Ov. Met. 
Vgl. Bonstetten, Voyage sur la scene des six 15, 19 u. 26. [Röscher.] 

derniers livres de l'Eneide p. 205 ff. Nibby, Alemona s. Indigitamenta. 

Viaggio 1 p. 109. Kephalides, Reisen durch Aleos ('^Itös, auch '^AEcasund'^lfos), l)Grün- 

Italien 1 S. 125. Jacobi, Handwb. unter AI- 60 der und Eponymos vonAlea in Arkadien, Sohn 

bunea. [Wörner.] des Apheidas, Enkel des Arkas, Gemahl der 

Alburnus Deus, ein rätselhafter Gott, dem Neaira, Vater des Lykurgos, Amphidamas, 

M. Ämilius einen Tempel gelobt hatte, wel- Kepheus, der Alkidike und Auge, Teilnehmer 

ches Gelübde jedoch später der römische Senat an der Argonautenfahrt und Erbauer des Tem- 

nicht bestätigte: TerL Apolog. ^. adv. Marc. 1, pels der Athene Alea zu Tegea: Ewrip. b. 

18 (wo Varro Quelle ist). Vgl. Preller, r. M.^ Dion. H. de comp. verb. 26 {fr. ed. N. 697). Ap. 

1, 155, 1. [Röscher.] Bh. 1, 163 u. SchoL (Vgl. auch das Argo- 

Aldemios (AXärtfiiog, Nebenform "AlSog, im nautenverzeichnis b. Ap. Bh. ed. Merkel p. 536, 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 8 
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11). Apollod. 3, 9, 1. 1, 9, 16. 2, 7, 4. Sfrab. nannte sie /lios KÖQiv^og, weil das Orakel 

615. Diod. S. 4, 33. 68. Paus. 8, 4, 4. 8 ö. von Dodona ihm den Weg zur Broberunff ge- 

Steph. Byz. e. v. 'AUa. [Röscher.] — Auf rö- zeigt hatte. Die Fortsetzung s. u. Hellotia. 

mischen [Münzen ^der Stadt ward Aleos mit Etwas anderes erzählt Flut. prov. 1, 48 p. 328 

Namensbeischrifl (AAE02J) dargestellt Eehhel nach Duris den Hergang mit der Erdscholle: 

2 I 299. Mionnet 2, ,256 No. 73^ [Schreiber.] Als Aletes aus Korinth vertrieben worden war, 

— 2) Thebaüischer Heros : Flut. gen. Socr. 5 versuchte er nach einem Orakelspruche wieder 

(vgl. Flut. Lys. 28). [Röscher.] dorthin zurückzukehren; wie ernun im Lande 

Alesios (JlrjOiog, auch 'Alsiaiog), Eponymos umherzog und einen Hirten um Speise bat, 

und Gründer der II. B 617 u. A 757 erwähn- lo nahm dieser aus seinem Ranzen einen Klofs 

ten Ortschaft 'AlrjCiov oder 'AXeiawv in Elis, (^mlov) und gab ihn dem Aletes; der fal-te 

nach Steph. Byg. s. v. 'Alrieiov entweder Sohn die Gabe als glückverheifsend auf und rief: 

des Skillus und Freier der Hippodameia oder Sejc^tai. v.al ßälov 'Ali^trjg, Aletes nimmt auch 

Sohn des Gargettos und Begleiter des Felops. einen Klofs an. Die Worte bilden einen Hexa- 

Vgl. auch Aristarch b. Schal, z. II. A 1hl (der meterausgang und sind vielleicht einem alten 

ihn 'AXiaiog nennt) und Eust. z. II. B 617. Gedichte entnommen, enthalten aber jedenfalls 

[Boscher.] die früheste Erwähnung des Aletes; nächst- 

Aletai (AXrizai) oder Titanen, zwei Figuren dem folgt Pindar. Ganz ähnlich erzählen He- 

der phönikischen Mythologie bei Fhilo ByM. sydhios (AX-firrig) und Biogenian (4, 27); nur 

fr. 2, 10 {Muller FHG. 3, 567). Dazu Bimsen 20 beziehen sie /Jiog KoQiv&og darauf, dafs die 

p. 36. Movers Phon. 1, 664. [Wilisch.] Erdscholle von Zeus herrührt. Aletes teilte 

Aletes (Alrttrig), 1) Sohn des Hippotes, der die Stadt nach einem Orakelspruch in acht 
durch Phylas und Antiochos ein Urenkel des Bezirke und richtete acht Phylen ein (Suid. 
Herakles war {Apoll. 2, 8, 3. Paus. 2, 4, 3. Kävxce oytzm. Apostol. prov. 13, 93); er unter- 
Schol. Find. Ol. 13, 17). Geboren zur Zeit nahm auch einen Zug gegen Attika, welches 
des Einfalles der Dorer, als sein Vater, eines der Opfertod des Kodros rettete {Gonon. 26); 
Mordes wegen verbannt, ein unstetes Leben dabei wurde Megara dorisiert (Ilerod. 5, 76. 
führte, erhielt er den Namen des „Schweifers" Paus. 1, 39, 4. Schol. Find. N. 7, 155) mit 
{Mym. Magn. 'A^trjg), vertrieb später die Si- besonderer Hilfe der Messenier {Scymn. 504). 
syphiden und die von ihnen beherrschten lonier so Die Eroberung Korinths durch Aletes setzt 
aus Korinth {Ephor. b. Strab. 8, 389. Conon Vell. Fat. {1,1?,) 952 Jahre vor die Zer^örung 
narrat. 26. Vell. Fat. 1, 3) und gründete die durch Mummius , also in das Jahr 1098. Di- 
Stadt von neuem; deshalb heifsen die Korin- dymos {Schol. Find. Ol. 13, 17) läfst ihn erst 
ther naiäBg 'AXdva {Find. Ol. 13, 17) oder 'AXrj- 30 Jahre später als die anderen Herakliden 
ziöai {Schol. Find. Isthm. 2, 19) oder 'Al-rjTiä- kommen (1074), womit die Fassung des Conon 
öai {Callim. fragm. 103 Blomf.). Nach Fausa- (s. o.) übereinstimmt. Anders der auf Apol- 
nias (a. a. 0.) siegte er in einer Schlacht, ver- lodor fufsende Bericht des Siodor {fragm. l. 6 
trieb das Volk, liefs aber Doridas und Hyan- p. 635), nach welchem die Herakliden bei der 
thidas, die letzten Nachkommen des Sisyphos, Teilung Korinth aussondern, den Aletes holen 
die ihm die Herrschaft abtraten, unbehelligt. 40 lassen und ihm die Landschaft übergeben. Er 
In seinem Heere befand sich auch Melas, des war ein hervorragender Mann, erhöhte die 
Antasos Sohn, aus Gonussa bei Sikyon, den er Macht Korinths und herrschte 38 Jahre ; bei 
zuerst, durch ein Orakel gewarnt, nicht hatte Malalas Script. Byz. p. 90 B {Oxon. 111) 
aufnehmen wollen, zuletzt aber doch als Ge- aber 35 Jahre. — Vgl. K. O. Müller,^ Do- 
nossen zuliefs. Der Nachkomme dieses Melas, rier 1, 84 flg. Baoul-Bochette, hist. de Vetahl. 
Kypselos, stürzte später die Bakchiaden, wel- des col. Grecqu. ä, 21. Grote, Gesch. Griech. 
che (freilich wohl mit Unrecht) als Abkömm- 1 , 395. 635 {Meifsner). Weifsenlorn , Hellen 
linge des Aletes galten {^Faus. 2. 4, 4. 5, 18, 41. Duncker, Gesch. d. Alt. 3, 226. E. Cur- 
8). Die Eroberung Korinths erfolgte durch tius, Feloponn. 2, 518. Griech. Gesch.^ 1, 659. 
Verrat der Töchter des letzten Herrschers 50 Wagner , de Bacchiadis Cor. p. 3. Haaeke, 
Kreon, worüber ausführlich das Schal, z. Find. Gesch. Kor. bis z. Sturz d. Bacch. 6. J. Holle, 
Nem. 1, 155 berichtet: Als Aletes um Korinth de Feriandro 4 (der ihn für die Personifiia- 
stritt, befragte er das Zeusorakel in Dodona; tion der Handelsthätigkeit der Korinther hält), 
das verhiefs ihm die Einnahme der Stadt, Wie die Aletai des Philo , der Bergmann in 
wenn jemand ihm eine Erdscholle (das alte Neukarthago und der Kadmos 'Alrjvrig des Non- 
Symbol der Ergebung) überreichen würde; er nos, so ist auch der korinthische Aletes 
solle aber an einem kränzereichen Tage an- eine Gestalt der phönikischen Mythologie, wor- 
greifen. Die Bedingung ging in Erfüllung, auf noch besonders seine Verbindung mit 
als Aletes im Korinthischen einen Landmann Hellotis (s. d.) hinweist; zu dieser steht er in 
um Brot bat und eine Scholle erhielt. Nun 60 gleichem Verhältnis wie Kadmos zur Buropa. 
trat Aletes, als eben in Korinth ein Toten- Phönikischer Einflufs in Korinth ist auch sonst 
fest gefeiert wurde {fniiqa nolvexBcpavog), und mehrfach bezeugt, und vielleicht hängt selbst 
die Bevölkerung bei den Gräbern verweilte, die Einteilung der Stadt in acht Regionen und 
mit den Töchtern des Königs Kreon in Ver- acht Phylen damit zusammen; denn die Acht- 
bindung und versprach der jüngeren sie zur zahl kommt auch in Theben beim Apollo Is- 
Frau zu nehmen, wenn er die Stadt gewinne. menios (Bschmun) in Beziehung auf altphöni- 
Da liefs sich das Mädchen bereden und öff- kischen Kultus vor {Her. 5, 59. Apoll. 3, 4, 2. 
nete das Thor. Aletes nahm die Stadt und Paus. 9, 10, 4. K. 0. Müller, Orch. 220). Nach 
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Movers 2, 2, 100 wurden die phönikischen ben ist. Nach Ael. h. an. 8, 11 weidete er 

Kabiren 'AlijtciL genannt, das Etym. magn. setzt als Jüngling die Rinder auf den Abhängen des 

'Al'^Tris geradezu gleich nlavrjTi^g. Dadurch Ossa und war so schön, dafs eine gewaltige 

erklärt sich auch der Vergleich von sieben Schlange sich in ihn verliebte, sein Haar küfste, 

Kämpfern mit den lariQi&fiiOKiiv Kiijratg bei sein Antlitz beleckte und ihm allerlei Gaben 

Norm. Bion. 13, 170. Bondorff, lonier aufEuböa brachte. [Eoscher.] 

S. 28. Die nüchterne Überlieferung über die Alexandra (AXi'gavSqcc), 1) = Kassandra (s. 
Einnahme Korinths vom solygeischen Hügel d.): vgl. Paus. 3, 19, 6. 26, 5 und den Titel 
aus, wie sie Thuc. 4, 42 giebt, liefs einen in- des Gedichtes des Lylcophron: Luc. Lex. 25. 
dividuellen Führer vermissen ; so trat als lo — 2) Amazone auf einer rotfigurigen Vase aus 
Lückenbüfser für den nicht vorhandenen Do- Kameiros im Britischen Museum: Salzmann, 
rerhelden eine seit der Zeit phönikischer Kameiros pl. 58. [Klügmann u. Koscher.] 
Herrschaft am Isthmus heimische astronomische Alexandros (Alii,avSQog) 1) = Paris, Sohn 
Gestalt ein und die Sage wurde dem Bedürf- des Priamos. Wahrscheinlich ist Alexandros 
nis entsprechend umgestaltet. Vgl. Wilisch, die griechische Übersetzung des phrygischen 
Jahrl. 1878 S. 735 flg. und 1881 S. 170 flg. Namens Paris (vgl. Xanthos-Skamandros, Hek- 
Dagegen nimmt Sdnuenck {rJiein. Mus. 6, 280) tor-Dareios. Res. s. v. Jaqetos u. s. w. Curtius, 
an, dafs Äletes keine Beziehung zur Hellotis Grundz. d. gr. Et.^ 278). Nach Apollod. 3, 
hatte, sondern „die verbannten Herakliden be- 5, 12 wurde Paris so genannt, weil er seine 
zeichnete , welche als al^tai aus 'der Fremde 20 Herden vor Räubern beschützt hatte. Alexan- 
zurückkehrten". — 2) Sohn des Ikarios und dros erscheint schon oft in der Ilias, sodann 
der Najade Periboia, Schwager des Odysseus. hei Herod. 1, 3 u. a., namentlich auch inVasen- 
Äpoll. 3, 10, 6. — 3) Sohn des Aigisthos, der Inschriften: C. I. Gr. 4, 3, 17 (Itidices). — 2) 
sich auf die Kunde vom angeblichen Tode des Sohn des Akamas: Steph. Byz. s. v. XvxqoC. 
Orestes des Thrones in Mykenai bemächtigte, — 3) Sohn des Eurystheus, nach Apollod. 2, 
von Orestes aber erschlagen wurde {Hygin. f. 8, 1 von den Athenern im Kampfe mit jenem 
122. 124). — 4) Erfinder des Silberffergbaues Verfolger der Herakliden getötet. [Röscher.] 
bei den Karthagern, dem deshalb göttliche Alexanor (AWgdvcoQ), Sohn des Machaon, 
Ehre erwiesen wurde und ein Hügel bei Neu- Enkel des Asklepios, Bruder des Sphyros. Er 
karthago geheiligt war. Polyh. 10, 10, 11. — 30 baute in Titane beiSikyon dem Asklepios einen 
5) Bejahrter Genosse des Äneas (Verg. Aen. Tempel und hatte daselbst ebenso ^ie Euame- 
1, 121), der den Nisus und Euryalus zu ihrem rion ein Bild, dem man als einem Heros nach 
Vorhaben beglückwünscht (ib. 9, 246). — 6) Sonnenuntergang opferte: Paus. 2, 11, 6 ff. u. 
Beiname des Hippotes (s. AI. 1), der bei Tzetzes 23, 4. Wahrscheinlich ein alter Beiname des 
ad Lyc. 1388 als dorischer Oikist von Knidos Asklepios, der zu selbständiger Bedeutung ge- 
genannt ist. Diod. 5, 9. K. O. Müller, Dar. langte. [Rosoher.] 

1, 124 Anm. — 1) Beiname des Kadmos bei Alexiares (AU^iuQrjs), Bruder des Aniketos, 

Norm. Bion. 1, 321. 4, 225. 13, 350. — 8) Bei- Sohn des Herakles und der Hebe: Apollod. 2, 

name eines Arkaders Bakis aus Kaphye, der 7, 7. Offenbar sind die beiden Söhne aus Bei- 

auch noch Kydas hiefs. Philetas im Schol. 40 namen des Herakles hervorgegangen. Alexia- 

z. Arist. pax 1036 (1071). [Wilisch.] res bezeichnet demnach ungefähr dasselbe wie 

Aletheia (Alri^titt), die personificierte Wahr- 'Als^i^axog oder "Als^ig, 'AviuriTog ist Beiname 
heit, Tochter des Zeus {Pind. Ol. 11, 6 u. des Herakles C. J. Gr. 3817 (vgl. auch den 
Schol. , vgl. auch II. A 526) , nach Philostr. Herakles KaXXCvmog C. I. Gr. 2385 u. öfters). 
Leon. 43 neben Amphiaraos und Oneiros in [Röscher.] 
weifsemGewandedargestellt, vonApellesindem Alexida (AXs^iäcc), Tochter des Amphiaraos, 
Bilde der Verleumdung gemalt (iwcmw. de ca- von welcher die Elasioi ('EXdaioi.), die Ab- 
lumn. 6). Die Römer hielten die 'AXri^scu (Veri- wehrer der Epilepsie, argivische Dämonen, ab- 
tas) entweder für eine Tochter des .gaturnus stammen sollten: Plut. Q. Gr. 23. [Röscher.] 
=^ Kqövog {Plut. Q. Born. 11) oder der Zeit .00 Alexinomos (AXs^Cvofjiog) , Vater des Mela- 
(Tempus): Gell. N. A. 12, 11. Hör. c. 1, 24, 7 neus und Alkidamas, welche Neoptolemos er- 
nennt sie nuda (unverhüllt?). Nach Ael. V. H. legte: Q. Smyrn. 8, 78. [Röscher.] 
14, 34 trug der ägyptische Oberrichter ein Amu- Alexippos (AXs^mTcog), Diener des Memnon: 
lett aus Sapphir am Halse, das Aletheia ge- Q. Smyrn. 2, 365. [Röscher.] 
nannt wurde. Plut. Q. Symp. 3, 9, 2 nennt sie Alexirrhoia (AXs^iqqoi'k und -gorf), Tochter 
eine Amme des Apollon. [Röscher.] des Antandros (?), Mutter des Karmanor von 

Aletis {'AXr}ti.g), Beiname der Erigone, der Dionysos: Schol. II. 24, 497. Plut. fluv. 7, 5. 

Tochter des Ikaros (s. Aletes 2) und zugleich Vgl. auch Nat. Com. 5, 13 p. 497. [Röscher.] 

Name eines Gesanges zu ihrer Ehre. Athen. 14, Alexis (AXs^ig), Sohn des Eleios, Enkel des 

618 jB. Pollux 4, 55. Welcher, Nachtr. zur ßo Poseidon, Bruder des Epeios: Aristot. b. Schol. 

Tril. 224. Fest in Athen und Name eines Ta- 11. 11, 688. [Röscher.] 

ges. Hesyeh. [^Wilisch.] Algea CAlysa), Töchter der Eris, Personifi- 

Aleuas (AXsvag), ein Heraklide in Thessalien, kationen der ans dem Streite hervorgehenden 

Stammvater des alten thessalischen Adelsge- Schmerzen: Hes. Th. 227. [Röscher.] 

schlechtes der Aleuaden : Pind. Pyth. 10, 5 u. Alibas (AXi^ag) ('Totenbach' : vgl. Plut. aqua 

Schol. Theokr. Id. 16, 34. Schol. z. Bern. Ol. an ign. util. 2. Schol. Aristoph. Man. 186 = 
1, 22. Polyaen. 8, 44, wo nach Westermann Bidym. fr. p. 248 Schm.), Strom im Hades: 
{Pauly Bealenc- 1, 704) 'AXsvag zu schrei- Suid. s. v., Etym. M. p. 550, 33 (= Styx). 
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Daher die fingierte Phyle 'AUßavrig Lucian. Apollod. 'Ji.iiäd'ove)., 1) Sohn des Pelops und der 
Necyom. 20. [Crusius.] Hippodameia, Bruder des Atreus und Thyestes, 
Alipheros (JUcpriQog) , Gründer der arkadi- Gemahl der Pyrgo und Euaichme, Vater der 
sehen Stadt Aliphera, Sohn des Lykaon, von Periboia, Automednsa und Iphinoe, des Ische- 
Zeus mit seinem Vater und seinen Brüdern polis(Echepolis) undKallipolis. jHes. TÄeo^. 772. 
wegen Gottlosigkeit mit dem Blitzstrahl er- Apullod. 2, 4, 11. 3, 12, 7. Paus. 1, 41, 4. 
schlagen: Apollod. 3, 8, 1. Paus. 8, 3, 4. 26, 42, 4, 6. 43, 4-5. Pind. Isthm. 7(8), 148. 
6. Steph. Byz. s. v. 'AXCtpeiqa. [Röscher.] Apoll. Bh. 1, 517 Schol. Xen. Gyneg. 1, 9. Als 
Alistra (AXCotqa), Mutter des Ogygos von Euippos, der Sohn des Königs Megareus, von 
Poseidon: Tzetg. Lykophr. 1200. [lioscher.] lo dem Kithäronischen Löwen getötet worden 
Alkaie (AlKairf), Amazone auf einer Hydria war, versprach dieser demjenigen die Hand 
in England: Bröndsted vases of Campanari seiner Tochter und die Thronfolge in Megaris, 
n. 28. C. I. Gr. 7573. [Klügmann.] der den Löwen erlegen würde. Auf diesen 
Alkaios {'Altiaios) , 1) früherer Name des Ruf eilt Alkathoos aus Elis herbei, tötet den 
Herakles : Diod. 1 , 24. 4, 10. S. Emp. adv. Löwen, stiftet darauf der Artemis Agrotera und 
dogm. 3, 36. Ael. i). h. 2, 32. Bio Chrys. or. dem Apollon Agraios einen Tempel und erhält 
31 p. 338 Jf. Auch Beiname desselben: C.I.Gr. die Euaichme als Gattin und später die Nach- 
1759. 5984 B. (vgl. 'AXv.eCS^l; ib. 3123. 6303. folge auf dem Throne. Auch galt er für den 
'Al'iuöjjs 1167). — 2) Sohn des Herakles, Ahn- Wiederaufbauer der Mauern von Megaris, nach- 
herr des lydischen Königs Kandaules; Herod. £o dem diese' durch die Kreter zerstört waren. 
1, 7. Suid. Diod. 4, 31 nennt ihn Kleolaos. Bei diesem Bau opferte er als der erste den 
S. Agelaos und Acheles (Akeles). — 3) Göttern, welche nQoSgoiisig genannt wurden, 
Sohn des Perseus und der Andromeda , Ge- und Apollo selbst war ihm beim Bau behilf- 
mahl der Hipponome (Tochter des Menoikeus lieh. Noch zu Pausanias' Zeit zeigte man den 
aus Theben), Vater des Amphitryon und Altar jener Götter und den Stein, auf welchen 
der Anaxo: Hesiod. Sc. 26. Apollod. 2, 4, 5. Apollo während jenes Baues seine Zither ge- 
Schol. JSur. Hek. 886. Nach Paus. 8, 14, 2 legt haben sollte; warf man auf diesen einen 
war seine Gemahlin Laonome, Tochter des kleinen Stein, so tönte er wie eine geschla- 
Guneus aus dem arkadischen Pheneos , oder gene Zither. Paus. a. a. 0. Ou. met. 8, 14 ff. 
Lysidike, Tochter des Pelops. — 4) Sohn des so trist. 1, 10, 39 ff. Ps.-Verg. Cir. 104 tt". Anfh. 
Androgeos, Enkel des Minos, mit seinem Bru- Pal. 2, 297, p. 711. Nach Apoll. Bh. a. a. 0. 
der Sthenälos von Herakles, nachdem er seinen mufste Alkathoos wegen des Mordes seines 
Vater und dessen Bruder getötet hatte, ent- Bruders Chrysippos aus Megara fliehen und 
führt und mit der Herrschaft über Thasos be- während er sich aufmachte , sich eine neue 
lehnt: Apollod. 2, 5, 9. C. I. Gr. 5984 C. Nach Wohnstätte zu suchen, traf er auf den Löwen, 
Diod. 5, 79 war er einer der Heerführer des zu dessen Tötung auch noch andere gleichzeitig 
Rhadamanthys und erhielt von diesem die Insel ausgeschickt waren. Er bezwingt ihn, schneidet 
Paros zum Geschenk. — 5) Trojaner, von Me- ihm die Zunge aus (vgl. d.Tristansage)und kehrt 
ges getötet: Q. Smyrn. 10, 138. [Röscher.] nach Megara zurück. Als nun die Ausgeschick- 
Alkaudre ( AX-uävÖQri) , Gemahlin des Poly- « ten mit dem Anspruch zurückkehren, ihnen ge- 
bos im ägyptischen Theben: Od. 4, 126. Ath. bühre das Verdienst, das Land von dem Un- 
191b. [Röscher.] gethüm befreit zu haben, widerlegt sie Alka- 
Alkaudros CAlKccväQog) , 1) Lykier: II. 5, thoos durch Vorzeigung der Zunge des Löwen. 
678. — 2) Sohn des Trophonios in Lebadea: Dem Alkathoos zu Ehren feierte man inMega- 
Gharax b. Schol. Ar. Nub. 508. — 3) Ein Ge- ris Spiele {'Aluäd-oia Pind. Nem. 5, 84 u. Schal,), 
fährte des Äneas, von Turnus erlegt: Verg. nach seinem Namen war die Burg von Mega- 
Aen. 9, 767 (vgl. II. 5, 678). — 4) Sohn des ris benannt und in der Nähe des Apollotem- 
Molosserkönigs Munichos und der Lelante, pels war sein Heroon. Ebenda war ein Grabmal 
ebenso wie sein Vater ein trefflicher Seher. des Kallipolis, welchen der Vater mit einem 
Als einst seine ganze Familie (darunter seine 50 brennenden Scheite beim Opfer getötet hatte. 
Geschwister Megaletor , Philaios , Hyperippe) Als nämlich sein Bruder Ischepolis bei der 
von Räubern überfallen wurden und ihre Burg Kalydonisohen Jagd umgekommen war , eilte 
in Brand gesteckt wurde, rettete Zeus die we- Kallipolis, der dies zuerst hörte, zu dem Vater 
gen ihrer l'römmigkeit von ihm geliebten Men- Alkathoos , brachte ihm die Trauerbotschaft 
sehen vor dem Peuertode dadurch, dafs er sie und rifs dabei das heilige Opferfeuer auseinan- 
alle in Vögel verwandelte. So wurde Hyperippe der. Im Zorn darüber und in dem Glauben, 
ein Taucher (aSS'Di«) , Munichos ein Falke dafs sich Kallipolis habe an dem Gotte ver- 
(rgiögjjjjs), Alkandros ein Zaunkönig {oqx^^^s), sündigen wollen, tötete ihn der Vater. Paiis. 
Megaletor und Philaios zwei kleine Vögel Na- 1, 42, 4ff. — 2) Sohn desPorthaon und der 
mens ixvevjimv und kvhov , die Lelante ein go Buryte. Apollod. 1, 7, 10. 8, 6. Quint. Sm. 
Baumspecht («ijtai). Anton. Lib. 14,. [Röscher.] 10, 352. Nach Paics. 6, 20, 17. 21, 10 war 
Alkauor {'AliiäviaQ, lat. Alcanor), 1) Troja- er einer von denen , die Oinomaoa bei der 
ner vom Idagebirge, Vater des Pandarns und Bewerbung um seine Tochter tötete. Nach J.j>oZL, 
Bitias , welche den Aneas begleiteten: Verg. §. Sinj/i-w. u. Dtorf. 4, 65 tötete ihn Tydens, doch 
Aen. 9, 672. — 2) Ein Rutuler, welchen Ai- war nach dem Schol. zu IL 14, 120 dies ein 
neiaa verwundete: Verg. Aen. 10, 3S8. [Röscher.] Sohn des Agrios. — 3) Sohn des Aisyetes, 
Alkathoe s. Alkithoe. • ein Führer der Troer im trojanischen Kriege. 
Alkathoos ('AXxäd'oog; die Prosaiker aufser IL 12 , 93 ist er im Verein mit Paris und 
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Agenor Anführer der zweiten Ordnung beim 
Sturm auf die Schiffsmauer; Gemahl der Hip- 
podameia, der ältesten Tochter des Anchises. 
11.13, 427. 466; nach der letzteren Stelle war 
er Erzieher des Aineias und wurde von Ido- 
meneus mit Poseidons Hilfe beim Kampfe um 
die Schiffe getötet. Nach Quint. Sm. 3 , 158 
fällt __er durch Achilleus. — 4) Ein Begleiter 
des Äneas , von Cädicus getötet, Verg. Aen. 
10, 747. [Bernhard.] 

Alke (Ahiri), 1) Tochter des Olympos und 
der Kybele I)iod. 5, 49. — 2) Amazone in Tra- 
,ians Gedicht: Anthol. lat. n. 392 Biese. — 3) 
Hund des Aktaion: Hyg. F. 181. Ov. met. 3, 
217 (vgl. Xen. Gyn. 7, 5. Colum. r. r. 7, 12.) 

[Röscher.] 

Alkeides CAlv.U8r]g, dor. -ag, lat. Aleides), 
Beiname des Herakles (s. d.), des Enkels von 
Alkaios oder Alkeus (s. d.), auch des Amphi- 
tryon (s. d.), des Sohnes des Alkaios: Hes. sc. 
112. Kallim. Vian. 145. OrpJi. Arg. 297. Q. 
Smyrn. 6, 222. 292. Anth. 14, 4 ö. C. I. Gr. 
1167. 3123. 6303. Verg. Aen. 5, 414 ö. Nach 
Apollod. 2, 4, 12 war Alkeides früherer Name 
des Herakles, der auch Alkaios hiefs (C I. Gr. 
1759. 5984 D). [Koscher.] 

Alkeis CAXv.riis), Tochter des Antaios: Pj- 
sand. b. Scliol. Find. P. 9, 183. [Röscher.] 

Alkestis ('Alv.riazis), Tochter des Pelias und 
der Anaxibie {Hygin. f. 51), zeichnete sich vor 
ihren Schwestern (Amphinome und Euadne 



ihres Vaters teil, zu welcher die Peliaden von 
Medeia überredet waren (vgl. dagegen Palaiph. 
de incred. c. 41). Von ihren vielen Freiern 
erhält Admetos, König von Pherai, den Vor- 
zug, weil er das Gebot des Pelias erfüllt und 
(mit Hilfe des Apollon) Eber und Löwen vor 
den Wagen spannt. Nach Diod. 4, 53, 2 wird 
sie erst nach dem Tode des Pelias durch lason 
mit Admetos verheiratet, wohl um denWider- 

10 Spruch zu beseitigen, der zwischen ihrer frü- 
heren Vermählung und ihrer Gegenwart beim 
Tode des Pelias liegt. Als ihr Gatte sterben 
soll und sich niemand findet, der freiwillig für 
ihn in den Hades zu gehen übernimmt, erklärt 
sich Alkestis bereit {Eurip. Alkestis). Sie stirbt, 
doch Herakles, der an demselben Tage nach 
Pherai kam, auf dem Wege nach den Rossen 
des Diomedes begriffen, ringt sie dem Tod 
beim Grabmal ab und führt sie dem Admetos 

20 wieder zu. So wohl schon Phrynichos {fragm. 
trag. Phryn. 2 u. 3), nach ihm Euripides ; nach 
andern wird Alkestis von Herakles aus dem 
Hades geholt {Luc. dial. mort. 23 kuI vijv 
ofioyivri jiov "AlKrjOtiv nagBitiiiipaTS 'HqayiXtl 
XaQi^OfiEvoi, vgl. Apollod. 1, 9, 15 "AiSij liccxs- 
adfi8vog , Hygin. f. 51 Hercules ab inferis re- 
vocavit), oder sie wird von der Persephone 
wegen ihrer Gattentreue wieder zurückgesandt 
{Plat. Symp. 179 0. Apollod. 1, 9, 15. Hygin. 

30 /'. 51. 251. Schot Aristoph. Vesp. 1239, vgl. 
noch'ijtc. de luctu 4). Sie wurde als eine der 




Alkestis auf d. Kiankenlager , Mittelstüok d. Sarkophagreliefs in Villa Albani (s. S. 286 Z. 32). 



nach Diod. 4, 53, 2, Pelopia, Medusa, Peisidike, 
Hippotboe nach Hygin. f. 24, auf dem Bilde 
des Mikon, wohl dem in Athen im Tempel 
der Dioskuren befindlichen, Asteropeia und 
Antinoe genannt nach Paus. 1, 18, 1 u. 8, 11, 
2) durch Schönheit {Hom. B 714 äia ywamätv 
— IlMtiO &vyaT^äv elSog dqiarrj) und Fröm- 
migkeit aus {Diod. 4, 52, 2). Sie allein nahm 
nicht an der Ermordung und Zerstückelung 



60 edelsten Frauen im Hades neben Penelope, 
Euadne und Laodameia gefeiert, vgl. Athen. 
13, 559 G. Aelian. var. hist. 14, 46. de nat. 
an. 1, 15. Propert. 2, 5, 16. Tzetzes Antehom. 
238. Pragmatisch wird der Mythus erklärt 
von Plutarch. amat. 18. Palaeph. de incred. 
hist. 41. — Der Mythus der Alkestis wurde viel- 
fach auf der Bühne vorgeführt, vgl. Juven. 6, 
662 spectant subeuntem fata mariti Alcestim; 
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als Stoff eines Pantomimus nennt ihn Lucian des korinthischen Heros Bunos. Kwuelos bei 
de Salt. 62. Paus. 2, 3, 10. Als „Binspannerin, ein weib- 
Über Darstellungen der Alkestis bei der Hoher Triptolemos" erklärt von iVeJcIcer gu 
Ermordung des Pelias s. u. Peliaden, Alkestis Schweneics Andeut. 326. [Wilisch.] 
bei den Leichenspielen des Pelias, allein von Alkidike (AIkiSUti), Tochter des Aleos, (Je- 
den Peliaden benannt, auf dem Kasten des mahlin des Salmoneus, Mutter der Tyro, Apdl- 
Kypselos, Paus. 5, 17, 11. Admet und Alkestis, lod. 1, 9, 8. Biod. 4, 68. Hellanikos b. Schol. 
die auf den Tod des ersteren bezügliche Orakel- Plat. p. 376. Tgete. L. 175. 872. [Stoll.] 
rolle empfangend, pompejanische Wandgemälde Alkimache ('JlMiidxrj), 1) Tochter des Aiakos, 
nicht sicherer Deutung : ifrffcjgr, TFowdgfem. 1157 10 von O'ilens Mutter des Medon, eines Stief- 

— 1161. Sogliano, le pitture murali eampane bruders des Lokrers Aias, Schol. II. 13, 694. 
(in: Pompei, Ja regione sotterrata dal Vesuvio, Nach II. 13, 697. 15, 336 war die Stiefmutter 
Napoli 1879) Nr. 506, vgl. Bull. d. Inst. 1877 des Medon, die Mutter des Aias, Eriopis, nach 
S. 27. 1879 S. 69. Sicher nicht hierher gehört Hellanikos Eriope; aber nach Porphyrion, Phe- 
Stephani, Compte rendu de St. Petershourcj 1860 rekydes und Mnaseas war des Aias Mutter 
Taf. 2. Abschied der Alkestis von Admetos, Alkimache, die Tochter des Phylakos. Der 
etruskisches Vasenbild, Ärch. Zeit.\%6i T. 180; Verf. der Naupaktika sagte, des Aias Mutter 
vielfach auf etruskischen Urnen, vgl. DiitscMe, habe zwei Namen gehabt, Eriope und Alki- 
Antike Büdwerhe in Oleritalien unter Alkestis, mache. Schal. 11. 15, 333. 336. — 2) Alkimache 
doch ist ihre Zugehörigkeit nicht sicher. Ab- 20 und Alkimaoheia, eine Mänade aus Lemnos, 
schied und Eückkehr unter Geleit des Herakles Tochter des Harpalion, Begleiterin des Diony- 
auf römischen Sarkophagen, vgl. K. Dissel, der sos nach Indien , wo sie durch Morrheus fiel, 
Mythos von Admetos und Alkestis , seine Ent- Nenn. Dien. 30, 192. 210. — 3) Beiname der 
stehung und seine Darstellung in der bildenden Athene, Suid. s. v. [Stoll.] 

Kunst, Brandenburg 1882, 4 (Schulprogramm), Alkimede {'AlmfisSrj), Tochter des Phylakos 

S. 12, und die Recension desselben Philolog. und der Klymene, der Tochter des Minyas, 

Bundschau 3 S. 270 {Dütschke). Doch mit tJn- eine Schwester des Iphiklos, Gemahlin des 

recht nimmt er die von K. Bobert, Thanatos Aison, Mutter des lasen, Ap. Bh. 1, 45. Phe- 

39 , Winckelmanns-Progr. Berlin 1879 aufge- rekydes b. Schol. Ap. Bh. 1, 45. 230. Schol. 

stellte Deutung des ephesischen Säulenreliefs 30 Od. 12, 69. Hyg. f. 13. Ovid. Heroid. 6, lOs! 

als sicher an. Vgl. noch Mats, antike Bildw. Bei Hyg. f. 14 wird statt Olymene zu schrei- 

in Born unter Alkestis. Der eingefügte Holz- ben sein Clymenes, s. Aison, Jason. [Stoll.] 

schnitt, das Mittelstück eines in der Villa AI- Alkimedes (AlKi/iiärig), ein Genosse des Lo- 

bani (No. 140) befindlichen Sarkophagreliefs, krischen Aias vor Troja, Quint. Sm. 6, 557. 

zeigt Alkestis auf dem Krankenlager, wie sie [Stoll.] 

dem Pädagogen eine Rolle, ihren letzten Wil- Alkimedon (Alv.iiisScav) , 1) ein arkadischer 

len , übergiebt.; vor dem Bett jammern ihre Heros, von welchem eine Ebene im Gebiet von 

beiden' Kinder, hinter der Kline stehen zwei Mantineia den Namen hatte, Vater der Phialo, 

Dienerinnen; die Figur des Admetos erblickt mit welcher Herakles den Aichmagoras zeugte! 

man rechts, wahrscheinlich dem Herakles ent- 4o Mutter und Kind wurden von Alkimedon im 

gegen eilend (das Rpief ist unvollständig); vgl. benachbarten Gebirge ausgesetzt; aber Hera- 

Zoega bass. ant. fi , 43. Miliin Gal. myth. kies fand sie auf, geleitet von den klagenden 

108, 428. Tönen eines Hähers (Ki'aea). Danach wurde 

Nach K. Dissel, der frühere Deutungen des eine Quelle Kiaea, Häherquelle, genannt, die 

Mythos zurückweist, ist Admetos der Sonnen- in der Nähe von der Höhle des Automedon, 

gott, und Alkestis, „die Strahlende", ist die wo dieser gewohnt haben sollte, entsprang! 

Morgenröte; zugleich soll sie aber auch das Paus. 8, 12, 2. Curtius Pelop. 1, 243. 269, 

abendliche Halbdunkel (Abendrot?) bedeuten, 12. Bursian, Geogr. 2, 207. 214. — 2) Einer 

was für den Gatten stirbt, damit er am an- der tyrrhenischen Schiffer, die den Bakchos 

dem Morgen in neuem Glänze im Osten auftau- so entführen wollten imd deswegen in Delphine 

chenkann. [Vgl. auch C. J. ör. 231. 6047.6235. verwandelt wurden, Ov. Met. 3, 618. Hyg. f. 

6336. R.] I^Engelmann.] 134. — 3) Sohn des Laerkes und ein Anführer 

Alkeus {Alnsvg, Grundform zu 'AlKSt'örig), der Myrmidonen unter Patroklos, II. 16, 197. 

Vater des Amphitryo nach Suid. s. v. 'AX-usi- Als dieser gefallen war und Automedon allein 

drig, identisch mit Alkaios, s. d. [Crusius.] auf dem Schlachtwagen Aes Achilleus stand, 

Alkibie {'Alyußirj), Amazone im Gefolge der übergab er dem Alkimedon die Leitung der 

Peuthesileia vor Troja, von Diomedes getötet, Rosse, um selbst zu Fufs zu kämpfen II 17 

Quint.^ Sm. 1, 45. 260. [Stoll.] 466 fif. — i) Ein Genosse des Lokrers Äias! 

Alkidamag (JlmSäiias) , 1) Vater der Kte- Er versuchte bei dem Kampf gegen die Mauer 

sylla (s. d.), wohnhaft auf der Insel Keos, eo von Troja auf einer Leiter hinaufzusteigen; 

Anton. Lib. 1. Ov. Met. 7,369; vgl Akontios. aber Aineias zerschmetterte ihm mit- einem 

— 2) Sohn des Alexinomos, wohnhaft in Kau- Steine das Haupt. Quint. Sm. 11, 547 S. 
nos, mit seinem Bruder Melaneus vor Troja [Stoll.] 
von Neoptolemos getötet, Quint. Sm. 8, 77. — Alkimedusa (AlKtiisSovea), eine Tochter des 
3) Em Mysier, Sohn des .Aktaios, von Neopto- lykischen Königs lobates , die er dem Belle- 
lemos vor Troja erlegt, Tgetg. Posth. 556. rophon zur Ehe gab. Sie wurde auch.Kassan- 

,^.^ , [Stoll.] dra genannt. Schol. II. 6, 192, vgl. Schol. II. 

Alkidameia (JAMtäcffttia), von Hermes Mutter 6, 155. [Stoll.] 
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Alkinieues (AlKiiisvrjg), 1) Sohn des Glaukos (7, 69), deren verständiges Urteil auf seinen 

zu Korinth, von seinem , Bruder Bellerophon Entschlufs von bedeutendem Einflüsse ist. 

unvorsätzlicher Weise getötet. Er heifst auch Freundlich nimmt er den armen Schiffbrüchi- 

Deliades oder Peiren. Apollod. 2; 3, 1. Tzets. gen auf und thut alles, ihm sein trauriges 

L. 17 p. 293 Müller. — 2) Einer der Söhne Los zu erleichtem (7, 186fF. 8, 28flF. 248. 546flf.). 

des lason und der Medeia , zu Korinth er- Scharfsinnig erkennt er , nachdem er sich da- 

zcugt. Als lason sich mit der korinthischen von überzeugt hat, dafs OdysseuR nicht, wie er 

KönigstochterGlauke vermählen wollte, wurden zuerst vermutet (7, 199), ein Gott sei, in dem 

von Medeia seine Söhne Alkimenes und Tisan- Fremden den~^bedeutenden Mann und wünscht 

dros (der dritte, Thessalos, entfloh) ermordet lo ihn sich zum Eidam (7, 313). Teilnehmend 

und im Heiligtum der Hera von den Korin- und rücksichtsvoll gegen den noch nicht er- 

thiern begraben. Diod. 4, 54. 55. [Stoll.] kannten Gast, läfst er den Demodokos, als er 

Alkiinos CJXv-l(ii,os), 1) Sohn des Hippokoon, merkt, dafs dessen Gesänge in dem Fremd- 
der zu Sparta ein Heroen hatte, Paus: 3, 15, linge traurige Erinnerungen wachrufen, den Ge- 
2. ATkinoos bei Apollod. 3, 10, 5. — 2) Ein sang abbrechen (8, 94. 9, 533), und in gleicher 
Myrmidone, Wagenlenker des Achilleus, II. 19, Weise sucht er den ausbrechenden Zorn des 
392. 24, 474. — 3) Vater des Ithakesiers Men- Odysseus (8, 536) und die Verstimmung der 
tor. Od. 22, 235. — 4) Sohn des Neleus, Schal. Phäaken durch Gesang und Tanz zu be- 
II. 11, 692. — 5) Grieche vor Troja, von De'i- schwichtigen. Einsichtig und vernünftig er- 
phobos getötet, Quint. Sm. 11, 86. — 6) Ein 20 kennt er die Vorzüge anderer an und ist Feind 
sehr frommer und milder König von Lydien, stolzer Selbstüberhebung (8, 236); seine Unter- 
unter welchem tiefer Friede und grofse Wohl- thanen lehrt er diese Fehler ablegen (8, 538). 
habenheit herrschte, Xanthos b. Suid. v. Säv- Höchst zartfühlend vermeidet er es anfangs 
9os [vgl. C. I. Gr. 3064. E.']. — 7) Ge- den Fremden nach Namen und Herkunft zu 
mahl der Areta, Philostephanos b. Et. M. v. fragen; er verspricht ihm die Heimkehr, ohne 
'Agsräv, wo Sylh. 'Äkmvov schreibt statt 'AXv.C- zu wissen, wen er vor sich hat, und selbst frei- 
fiot). [Stoll.] gebig fordert er auch die Fürsten zu Geschenken 

Alkinoe (AI-aivoti), 1) Tochter des Sthenelos für den verständigen Fremdling auf (8, 389 u. 
und der Nikippe, von mütterlicher Seite Enke- 13, 13). Erst spät ersucht er den Ankömm- 
lin des Pelops , Schwester des Eurystheus, 30 ling, seinen Namen zu nennen, doch auch dies 
Apollod. 2, 4, 5. — 2) Eine Nymphe, deren geschieht in aufserordentlich feiner, rüoksichts- 
Bild sich an dem Altar der Athene zu Tegea voller Weise (8, 550). Hat er ihm schon vor- 
befand. Paus. 8, 47, 2. — 3) Tochter des Ko- her die Rückkehr versprochen und Anstalten 
rinthiers Polybos, Gattin des Amphilochös, dazu getroffen, so bekümmert er sich nunmehr 
des Sohnes des Uryas. Da sie einer Weberin persönlich darum, ob seine Befehle in genü- 
Nikandra den schuldigen Lohn verweigerte, gender Weise ausgeführt worden seien. Vor- 
so veranstaltete Athene, an die sich Nikandra sorglich besichtigt er in eigner Person das 
gewendet, dafs sie sich in einen Samier Xan- Schiff, welches den Odysseus nach Hause bringen 
thos verliebte und mit diesem, Haus und Kind soll (13, 20). Der Adel seines Charakters er- 
verlassend, entfloh; aber unterwegs sprang sie, 40 hellt aber am besten aus dem Umstände, dafs 
von bitterer Reue ergriffen, ins Meer. Parihen. er den Odysseus entsendet, obgleich er weifs. 
Erat. 27. [Stoll] dafs ihm die Heimsendung arges Übel bringen 

Alkinoos ('Alyiivoos). 1) Der homerische kann (vgL Plin. 4, 12, 19 u. Procop. B. G. 

Alkinoos, König in dem Lande der Phäaken, 4, 22). Noch jetzt zeigen die Einwohner von 

die selig leben wie Götter (Od. 5, 35) auf der Korfu allen Fremden von Kanoni aus die kleipe 

nördlich von Ithaka gelegenen Insel Scheria, «inem Schiffe gleichende Insel Pontikonisi 

einem fabelhaften, durch Reichtum ausgezeich- als das in Stein, verwandelte Fahrzeug der 

neten, wunderbaren Lande (5, 37), ist ein Enkel Phaiaken. Gleich hier füge ich die von der 

des Poseidon (vgl. 13, 130) und Sohn des Nau- homerischen Sage abweichende Darstellung 
sithoos, welcher durch die ihm überlegenen so des Dictys 6, 6 bei. Daselbst erfährt Ulixes 

Kyklopen aus der Heimat Hypereia vertrieben, bei Alcinous die Zustände, welche bei ihm 

die Phäaken nach Scheria führte, die Stadt zuhause herrschen. Deshalb überredet er den 

erbaute und das Land verteilte, Gemahl der König, ihn nach Ithaka zu begleiten, um 

Arete, seiner Nichte, seines jungverstorbenen die Unbill zu rächen. Dies geschieht, und 

Bruders Rhexenor einziger Tochter, Vater von beide töten mit Telemach zusammen die trun- 

fünf Söhnen (6, 62), des Laodamas (7, 170), kenen Freier. Telemach aber heiratet die 

Halios und Klytoneos (7, 123) und einer Toch- Nausikaa. In einer Komödiensoene einer unter- 

ter, der Nausikaa (6, 17). Mit Weisheit von italischen Vase Ann. d. Inst. 1859. p. 384. 

den Göttern ausgerüstet (6, 12. 7, 13) waltet Mon. ined. 9, 35, 2 erkennt Wieseler die Auf- 
er der Herrschaft, hoch wie ein Gott im phä- 60 nähme des Odysseus durch Alkinoöa und Arete. 

akischen Volke geachtet (7,11), und wird von Alkinoos in der Argonautensage, 

den Unsterblichen geehrt, welche ihm und . Schon Strdbo 1, 21 setzt ausführlich aus- 

seinem Volke sichtbar erscheinen (7, 201). Ruhi- einander, dafs der Dichter der Odyssee die 

gen, gleichbleibenden Gemütes (7, 301) nimmt Fahrt des lason nach Aia, die Sagen von der 

er, obgleich er sich seiner Herrscherwürde und Kirke und Medeia etc. aus älteren Liedern ge- 

der damit verbundenen Pflichten wohl bewufst kannt habe (vgl. Od. 12 , 70. //. 7, 467. 21, 

ist (11, 353), doch von älteren Fürsten Rat an 41. 23, 747. Od. 10, 108. Od. 11, 256. Apollon. 

(7, 155). Hoch achtet er seine Gemahlin Arete Eh. 1, 957 u. Schol. Orph. Arg. 496. Müller, 
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OrcÄomewos p. 278); es ist daher nicht unmög- Königs stattgefunden. Die Erzählungen des 
lieh, dafs schon die alte Argonautensage von Apollodor 1, 9, 25 u. Hypin. 23 bieten nichts 
einem Besuche der Argonauten auf der von Neues. Zur Erinnerung aber an die gerechte 
der Phantasie der Dichter mit allen Wundern Entscheidung des Alkinoos («ara zov vöfioir) 
ausgestatteten Phaiakeninsel und dem daselbst stiftete Medeia dem Apollo Nomios auf der 
gebietenden Könige erzählt und vielleicht auch Insel ein Heiligtum nach Schol Apoll. 4, 1218. 
Homer der alten Sage manche Züge entlehnt Die Deutung der Vase von Ruvo (Jahn Münchn. 
hat. Apollonius Bhodius aber in den Argonau- Vas. 804), nach Panoßa, arch. Ztg. 2 p. 256 
tika und der ihm folgende Pseudoorpheus in die Aufnahme der Argonauten auf Kerkyra 
dem Gedichte gleichen Namens halten sich in lo darstellend, ist nicht haltbar, vgl. Pyl, de Me- 
der Hauptsache an die homerische Erzählung; deae fabula Berol. 1850 p. 18 ff. und die Lit- 
betreffs der Besuche der Argonauten bei Alki- teratur des Sagerikr. der Medea Ztschrift f. 
noos aber berichten sie folgendes : Zu Alkinoos A. W. 1854 n. 51—54. 61-63. F. Vater der 
dem Sohne des Phaiax, Enkel des Poseidon Argonautenzug Kasan 1845. S. auch ' den 
und der Kerkyra, der entführten Plufstochter Artikel Argonautenzug. Über den Antritt der 
von Phlius, nach welcher die Insel genannt Herrschaft des Alkinoos berichtet endlich 
wurde (Hellan. bei Steph. v. ^aia^ {fr. 44). Conon narr. 3 {Westerm. Mpthogr. 125) fol- 
Apollon. 4, 567. Biodor. 4, 72. Pausan. 2, 5, gendes. Nach dem Tode des Phaiax, des 
2. 5, 22, 5. Steph. v. ZxsQi'a. Schol. Odyss. 5, Königs von Scheria, gerieten seine beiden Söhne 
35. 13, 10), König der die Insel Drepane (im 20 über die Nachfolgerschaft in Streit, einigten 
keraunischen Meere am Eingange des io- sich jedoch dahin, dafs Alkinoos in Ithaka 
nischen Meeres) bewohnenden von Zeus ab- König wurde, Lokros aber mit dem Schatze 
stammenden Phaiaken (Apoll. Bh. 4, 990 ff.), und einem Teile des Volkes nach Italien aus- 
kommen die vor den Kolchern flüchtenden Ar- wanderte und Lokroi stiftete. Das Schol. z. 
gonauten und werden gastlich aufgenommen. Theokr. 4, 32 hingegen nennt als Bruder des 
Da erscheinen die Kolcher und fordern Heraus- Alkinoos Kroton , welcher Stifter der gleich- 
gabe der Medeia. Im Weigerungsfalle drohen namigen Stadt wird. Alkinoos hatte auf Ker- 
sie mit Kampf. Diesen verhindert jedoch AI- kyra einen Tempel und wurde als Heros ver- 
kinoos, gewillt auf friedliche Weise den ehrt (Thuk. 3, 70); nach JEustath. zu. Dion. 
Streit beizulegen (1010). Medeia aber nimmt 30 Per. 492 war ein Hafen der Insel nach ihm 
ihre Zuflucht zur Arete und den Phaiaken, benannt. Die verschiedenen Ansichten über 
welche voll Kampfbegier ihre Hilfe zusagen. die ursprüngliche Bedeutung des Volkes, wel- 
In der darauf folgenden Nacht beraten sich ches Alkinoos beherrscht, hat Welcher, Kl. 
Alkinoos und Arete über das Geschick der Sehr. 2 p. Iff. zusammengestellt und beur- 
Jungfrau, Wie nun die Königin den Ge- teilt. Er selbst erklärt sie als „die Pähr- 
mahl mit Bitten angeht, der Medeia zu hei- männer des Todes in irgend einer auslän- 
fen, offenbart er ihr, dafs er folgenden Schieds- Jäisch entfernten Religion und Sage, die, in 
Spruch fällen werde. Sei Medeia noch Jung- / die hellenische Heldenpoesie gezogen , eine 
frau, 80 werde er sie den Kolchem zusprechen; schöner erfundene Beziehung nie erhalten konn- 
im entgegengesetzten Falle werde er sie dem 40 ten als die, den geprüften Dulder Odysseus 
lason lassen (1007). Darauf entschlummert nach allen Seefahrten in seine oberirdische 
er. Arete aber beeilt sich, einen Boten an Heimat zurückzubringen" p. ] 5 ff. Mit 'AX^ivov 
lason zu schicken mit der Weisung, sich so- ästo^oyot bezeichnete man späterhin entweder 
fort mit der Medeia zu vermählen, sich aber eine erdichtete Erzählung (Plato Polit. 10 
nicht an den Alkinoos zu wenden, da dieser p. 614 6), die an das Wunderbare streifte (Lu- 
entscheiden werde, wie sie ihm mitteile. In cian var. hist. 1, 3. Lyhophr. 764 u. Tzetz.) 
der Höhle der Makris wird das Beilager oder lange Reden insgemein(Po?Z. 2, 118. 6, 120). 
gefeiert. Als ihm dies bekannt geworden, — 2) Alkinoos, Sohn des Hippokoon, wurde 
entscheidet Alkinoos, unbekümmert um die von Herakles, als er den von Hippokoon aus 
Drohungen des Aietes, dessen grofse Macht 50 Lakedaimon vertriebenen Tyndareos zurück- 
ihm wohl bekannt ist, zu gunsten des lason. führte und wieder in die Herrschaft einsetzte, 
Die Kolcher aber, den Zorn ihres Königs furch- samt seinem Vater und seinen elf Brüdern 
tend, bitten um Aufnahme in Scheria, die ihnen erschlagen, JLpoZ?o<i. 3, 10, 5. [Fleischer.] 
auch zuteil wird (vgl. Apollod. 1, 9, 26). Bei Alkiope (AXmönri), Geliebte des Apoll, Mutter 
Pseudoorpheus 1298 ff. weicht die Darstellung des zweiten Linos bei Photios Lex. s. v. Aivov 
m emigen Zügen ab. Hier läfst Alkinoos die p. 389 N. Kaum mit Recht schlägt Naher das 
Jungfrau m seinen Palast holen, und der Vor- gebräuchlichere 'AXxinnrj vor, da in diesen hel- 
schlag, die Auslieferung der Jungfrau von ihrer lenistischen Verzeichnissen homonymer Götter 
Jungfrauschaft abhängig zu machen, geht von mancherlei Singuläres vorkommt (vgl den Ar^ 
Arete aus. Als Alkinoos den Vorschlag an- 60 tikel Akantho) und da die von Kuhn Zeitschr. 
nimmt, eilt die den Minyem gewogene Hera f. vgl. Spr. 9 S. 412 erschlossene Bedeutung 
m Gestalt einer Magd zu den Schiffen und . 'starkstimmig' (vgl. Fick, gr. Personennamen 
verrät den Entschlufs der Herrscherfamilie, S. 201 unten) für die Mutter des Sängers vor- 
worauf lason schleunigst auf seinem Schiffe trefflich pafst. Überdies wird der Name ge- 
Hochzeit hält und infolgedessen die Medeia sichert durch die Analogie von Alkiopos (s i.) 
zugesprochen erhält (— 1354). Philetas hin- [Crusius.] 
gegen sagte im Telephos (Schol. Apoll. Bh. Alkiopos ('AlKionog) , bei Plutarch Quaest. 
4, 1141), die Hochzeit habe im Hause des Gr. 57 Vol. 3 p. 374 Duebn. ein Koer, dessen 
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Tochter Herakles heiratete , als er auf der der Agrionien der Priester des Dionysos Jung- 

Rückkehr von Troja Schiffbruch erlitten hatte frauen aus dem Geschlechte des Minyas mit 

und nach Kos verschlagen -war. [Crusius.] gezücktem Schwerte verfolgte und die, welche 

Alkippe (Alunnri) , 1) s. Alkyonides. — 2) er en-eichte, töten durfte. Buttmann, Mythol. 

Tochter des Ares und der Aglauros, der Toch- 2, 201 i. Müller, Orchoni. 166 f. Welcher, Tril. 

ter des Kekrops, welcher Halirrhothios, der 591. A. Denkm. 3, 138 ff. Preller, gr. Myth. 1, 

Sohn des Poseidon, Gewalt anthat, wofür Ares 567. Gerhard, gr. Myth. 1 § 454, 4. [Stell.] 
ihn erschlug, s. Ares und Halirrhothios. Apollöd. Alkmaion {'AX-nfiaimv), Sohn des Amphiaraos 

3, 14, 2. Pavs. 1, 21, 7. Eurip. Iph. T. 919. und der Eriphyle, aus Argos, älterer {Paus. 

El. 1258. Preller, Myth. 1, 268. — 3) Ama- lo 10, 10, 2) Bruder des Amphilochos. Als Ani- 

zone, von Herakles getötet, Diod. 4 , 16. — phiaraos mit den Sieben gegen Thehen in den 

4) Gemahlin des Atheners Metion und von Krieg zog, wozu ihn sein Weib, bestochen 

ihm Mutter des Eupalamos, des Vaters des durch das Halsband der Harmonia, gezwungen 

Daidalos, Äpollod. 3, 15, 8. — 5) Tochter des hatte, obgleich er, der Seher, seinen Tod vor- 

Oinomaos, Gemahlin des Buenos, Mutter der ausgesagt, trug er seinen beiden Söhnen, Alk- 

Marpessa, Plut. Parall. 40. Eustath. zu Hom. maion und Amphilochos, auf, weim sie heran- 

p. 776. — 6) Ein Mädchen, welches von ihrem gewachsen wären, seinen Tod durch Ermor- 

Bruder Astraios im Pinstern entehrt wurde. düng der Mutter zu rächen und dann gegen 

Als er nachher an einem Ring seine Unthat Theben zu ziehen. Siehe Amphiaraos. Hom. 

erkannte, stürzte er sich in einen Plufs, der 20 Od. 15. 244 ff. Apollod. 3, 6, 2. Diod. 4, 65. 

von ihm Astraios, später Kaikos hiefs. Plut. Hygin. f. 73. Der Abschied des Amphiaraos 

de fluv. 21. — 7) Sklavin der Helena in Sparta, von Kriphyle und seinen Kindern war ein 

Od. 4, 124. [Stell.] häufiger Gegenstand der Kunst. Auf dem Kasten 

Alkis {"AlKig), Sohn des Aigyptos (s. d.): desKypselos standen vor dem Hause des Am- 

Apollod. 2, 1, 5. [Röscher.] phiaraos Eriphyle mit dem verhängnisvollen 

Alkithoe(^ijtifl-ö») oder y^ixK'S'öjj), Tochter des Halsband, neben ihr ihre Töchter Enrydikc 
Minyas im böotischen Orchomenos, Schwester und Demonassa und Alkmaion als nackter 
der Leukippe und Arsippe (Aristippe Aelian; Knabe; den unmündigen Amphilochos hatte eine 
Arsinoe Plutarch). Als der Dionysosdienst in alte Amme im Arme. Amphiaraos, schon im 
Böotien sich verbreitete, und alle Frauen und 30 Begriff, den Wagen, neben dem sein Wagen- 
Jungfrauen von Orchomenos zu Ehren des Gottes lenker Baten steht, zu besteigen, wendet sich 
in den Bergen umherschwärmten, hielten sich noch einmal gegen Eriphyle um, zürnend und 
Alkithoe und ihre Schwestern fern vom Feste, mit gezücktem Schwerte. Paus. 5, 17, 4. 
da sie die Göttlichkeit des Dionysos, des Sohnes O. Jahn, archäol. Aufsätze S. 152 ff. Overbeck, 
der Thebanerin Semele, nicht anerkennen woU- Gallerie h. Bildw. 1 S- 91 ff. — Als die Epi- 
ten, und safsen ruhig zu Hause in emsiger gonen sich zum Rachezug gegen Theben rnste- 
Arbeit am Spinnrocken und Webebaum. Sie ten und das Orakel ihnen den Sieg verhiefs, 
schafften den ganzen Tag bis zur Abenddäm- wenn Alkmaion die Anführung übernehme, 
merung. Da ertönte plötzlich durch das Haus weigerte sich Alkmaion mitzuziehen, eingedenk 
der Schall von Flöten und Pauken, Epheu und 40 des vom Vater erhaltenen Auftrages, dafs er 
Weinranken umgrünten die Webstühle , und vor dem Kriege gegen Theben die Mutter töten 
die Fäden am Spinnrocken wandelten sich in solle (wahrscheinlich wollte er durch die Nicht- 
Reben; das Haus bebt, flammende Fackeln teilnähme an dem Kriege auch der schweren 
durchleuchten die Räume, und Scharen von Pflicht des Muttermordes sich entziehen); aber 
wilden Tieren stürmen heulend umher. Von Eriphyle überredete ihn mit seinem Bruder 
Schrecken erfafst, eilten die Frauen davon und zur Teilnahme, von Thersandros, dem Sohne 
suchten sich in dunkeln Winkeln zu bergen; des Polyneikes, zum Verderben des Sohnes durch 
sie waren in lichtscheue Fledermäuse verwan- den Peplos (schleierartiges Gewand) der Har- 
delt. Ov. Met. 4, 1 — 41. 389 — 415. Bei Anton. monia bestochen, wie früher von Polyneikes 
Lib. 10 hatte Dionysos selbst in Gestalt einer 50 durch das Halsband der Harmonia zum Unter- 
Jungfrau die Schwestern zur Teilnahme an der gang des Gatten. Die Epigonen wählten Alk- 
Festesfeier aufgefordert; da sie aber nicht maion zum Anführer und gingen in den Krieg, 
folgten, wandelte er sich im Zorn in einen Apollod. 3, 7, 2. Biod. 4, 66. In dem Epigo- 
Stier, Löwen und Pasther, und Nektar und nenkrieg ist Alkmaion der eigentliche An- 
Milch flofs aus den Bäumen der Webstühle. führer, während Adrastos nur als das Bundes- 
Da wurden die Schwestern von Wahnsinn und haupt galt, und der ausgezeichnetste Held des 
von Begierde nach Menschenfleisch ergriffen, Heeres (Alkmaion heifst der Starke). Als die 
sie losten um die Ehre , dem Gott ein Opfer Epigonen vor Theben anlangten, befragten sie 
zu bringen. Das Los traf die Leukippe, und den Amphiaraos, d. h. das Orakel desselben 
diese gab ihren zarten Sohn Hippasos zum eo zu Potniai bei Theben, wo er von der Erde 
Zerfleischen hin. Dann stürzten sie aus dem verschlungen worden war, und erhielten die 
Bta,use und schweiften in wilder Wut in den Antwort, dafs sie siegen würden, und dafs Alk- 
Bergen umher, bis Hernies sie in Nachtvögel maion, der tapfere Erbe seines Ruhmes, den 
verwandelte, d. h. in eine Fledermaus, eine Eule bunten Drachen auf seinem funkelnden Schilde 
und einen Uhu. Vgl. Aelian. V. H. 3, 42. schwingend, als der erste in die Thore von 
Plut. Quaest. gr. 38. Plutarch knüpft an die- Theben eindringen werde ; doch werde Aigia- 
sen Mythus den zu Orchomenos bis in späte leus, der Sohn des früher allein geretteten 
Zeiten dauernden Brauch, dafs an dem Feste Adrastos, foUen. Pind. Pyth. 8, 38 ff. In der 
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der Thebaner Laodamas. de/sohnes de Eteo wlnt Abschied des Alkmaion von seiner 
kies, aber diesen erschlug daraxrf aI Won- SpV ^' if"" '." ^'^ ?™S ^'=h>'^'^t= ''^ei 
er rächte den Tod des Freundes wie vor S ?!^^ • t ^''^•'^f ' 'l'^f " "'"«» APISTOS bei- 
AohiUeus den des Patroklos unl des AntUo ™f " w -k*'/*"^^" ^"^ ^i'^'^'' Quadriga, 
chos an Hektor und Memnon VoKo/ 3 7' Z%!^1 'l^' .'^""'i ''^^ Beischrift als Eri^ 
3. WelcUr, ep. Gyklus 2, 385 Spau,' l' Ä" ^^^"/^^^et schreitet vor den Pferden 
9, 2 (vgl. 9, 8, 3) erschllgt zwar Laodamas ^"^ ^^'^^T^^^^^^l'^^e^d und rückwärts blickend, 
den Aigialeus, wird aber nifht'n der SchSt ,n fcM^T ?'' v-' ^^'^ ^"^""^^^ ''''^ ^er Ab- 
getötet, sondern zieht mit den besTegten The- 11 8 iTt'^M°V°'' n'^t^^'l ^'''^''^ 
banern in der nächsten Nacht nach TllvW^n t' oä t j m ^»"«'•^ -Dew^m. <?. a. K. 1. 
Ein Teil der Thebaner blieb i^ der Stadt z"' f ^^- ,1°, der Tragödie Alkmaion von Asty- 
rück und wurde belagert D^ sie erkannten" u l "^^ ^t^.T'' '^'""^ ^"t^'- °^^^ «^ 
dafs sie sich nicht halten konnten knünften T^fnl T'°m I'^*'"' S^- Trag. 3 S. 1056. - 
sie auf den Rat des Teiresias ün erhandluntn den Irinver. vff 7^.'^^ ""^'!? ^''^'"^^«'^ ™" 
an, veriiefsen aber in der Nacht mit Weih if^^ w^ Jinnyen verfolgt {Hygm. f. 73) und kam 
Kind heimlich die Stadt und retteten sichln If^'^^^»"'?^™«'-^* "ach Arkadien zu Oikleus, 
die Weite. Die Argiver dZgen in d^e Tho^e ''.?f">, "^* /f P^is. zu Phegeus, der ihn ent- 
ein, Alkmaion voran, plündern und zerstJren ,n 1° p""* ^hm ^eine Tochter Arsinoe (Alphe- 
die Stadt und setzen den Sohn des PolYneilrP? «^^o^a, Pa„s. 8, 24, 4) zur Ehe gab. Alkmaion 
Thersandros, als Herrscher des Landes efn' f« W *' '^'•'" f?' f aisband und den Peplos 
Äpollod. 3, 7, 3. 4. Biod l 66 A«s 9 57' t% T^T^'r ^'l f^^^ ^^"^^'^ Unfruchtbar- 
Bildsäulen' des Alkmaion und der andern Li ' tt tl "^ ■ ' ^^- 1 ^^?"; ^^^^ '^'^'^^ ^«««««i«« 
gonen zu Argos, Paus. 2, 20 4 Tu Dalnh' «pL^ fl°'t1" '"? "^"^*^ minderte, nahm er 
Paus. 10, 10, 2. - Der Muttermörd des Alk \IT " .* ™ dem Orakel zu Delphi, das 
. maion, welcher dem des Orest^^sehr ähntcb" weissagte, er solle zu Acheloos gehen, 

ist, wird - und dies war dfe ältere Form der Z^Z""" diesem Befreiung seiner Leiden lu er-' 
Sage - von AsMepiades bei S o7 11 ^T^'A^f^ ^'-^J ^V- ^''^ ^P««*- 8' «4, 4 
■ 326 {^gLEustath. zur Od. a a. 0) und wahr' 3„ dahT^Ä'' '?'7?"'^ dieser Ausspruch näher 
scheinlich auch von dem kyklischen Enos Alk ^ bestimmt dafs er m ein Land wandern 
maionis, sowie von Ä'oi,Äofeä seiner Cidl' IT' '^^\'''i "^''^ ^^^ 2«* des Mutter- 

Epigonen oder Eriphyle vor den Tus/uTdes Tlv^ "f'^T^'''^. f/ ™'^ "^^^^ '^i«" «»it 
Alkmaion gegen Theben verlegt wS t SSien '^r f '"l *^""''; .^^**? '^'^^^ ^''^den 
Cykl. 2 S. 391. Griech. Traq 1 S 272 Dar,ft =1 '""^ !"" '°'«''<'' ^''^^d in der An- 

stimmen auch Eygin. f iz \ BM f 6^ ^chwemmung am Ausflufs des Acheloos, in der 
Dieser erzählt, dafs Alkmaion als er von' den llff A'°°v.?'''''f ^'j ^° ^^ ^^^^ niederliefs 
Epigonen zum Anführer erwäht worden ^ar rathete'Jdf.'^-l'' ^T ^'r^'^""' ^""^"^""^ ^^^i- 
nun auch selbst den Gott in Delnhi über Zr,' i. If xr^i" "J™ Akarnan und Amphote- 
Feldzug gegen Theben und über dL Bestrafung ^ P?„l- ' ^^'^'^/i'"«?'^- 3. 7, 5 kam er von 
der Mutter befragte; diese war äS 3 r Fr'ir-1 T'^'V" 0^"«"«' dem durch seine 
Amphiaraos. an sein; Teiltohme C K We der \ fr ^^^^^^l"" -^""^^ ^'"^ ^alydon, 
geknüpft worden. Apollon brfahl ihm bei Ihp^Wp """^f-^'*!. bewirtete, dami zu den 
des zu thun, weU Eriphyle nfcht bCfs das Jn Z O n' ^a '^, ^«'^«gten, und zuletzt 
goldene Halsband zum Verderben des Vater, fL ^ ^"^"t'' t^ ^"heloos. Dieser entsülmte 
sondern -auch den Peplos zurUnteSnIede; Tnil^ V^^i -^^ i^*"*- ^' ^^^ "^^ ^^^ i»>™ ««««> 
Sohnes genommen habe. Darauf berShtft nun ,^ H T„^''"'"^°'' fT ^^^^«' ^«^^"^ er sich 
Diodor von dem Mutte^mordenicW sondern vprif f "'^'°,r'^l' ^°''"^°°' niederliefs. Später 
erzählt blofs den Krieg gegen Theben- aber es Zl H? J^'^l'"^/« S"* *°* '''^^ Halsband 
versteht sich von selbst dafs Alkmal-of L?! . -^ ^n" ^"^P^"' ^^"^ Harmonia; daher begab 
er in dem einen dem Gotte f^ «"'a^ch it z^ P^"°" -ider seinen Willen nach #so- . 
ihm in dem andern gehorsam war und also t^l a #'"' T*^ ^^* '*'" "^"^ den Schmuck, 
seme Mutter noch vor^dem Auszug tötete wie dem wT ^«'^8'^^^?' .f «^i ihm Befreiung von 
Amphi^aos ihm vorgeschrieben ^irS T t^A fT^'l ^f^^'^f^en, wenn er das Hals- 
Tm^.a^O. Nach4o«ZoT3 7 5 wecWde; ^^"'i""^ •°.!.'P^°' "**^ ^^'P*^^ ^«'''«- (Nach 
Neuerung irgend einef Tragikers fo7gte tötete Sit t ^^^T' ^ ?• ^^^ ^' ^''^''^ Alkmaion 
Alkmaion dfe Mutter nach^se^L ffi ™ ^«Ä v"" ^'^^T.*/"^ ^^^^^ des Orakels 
Theben, nachdem er erfahren Taft ffe^afch w •? ?\' ^^''^/"• '^^'°" «^ ^o«» Wahnsinn 
zu seinem Verderben GescLnkesenom^en Zd ^he '""'^"•^ ^^^^''"^ ^^^ ^'>"' ^'«'des; als er 
nachdemApollonihndurchseinOrak^rdT;«^ «"^ r -1^^^ ^^""'S ?'"''" ''''' Alkmaion Erfuhr, 
getrieben. Vmaion thatdTes entweder alldn JoUe «riief ^''^•?"''^/'l^"'J^"'^°^ ^""^«^ 
oder mit seinem Bruder AmDhilocho« dp. f^t^ ' \. ^"^ '^"^ durch seine Söhne Pro- 

zur Seite stand, wi? PyTades dem Oieste? T" «nd Agenor (Apollod. 3, 7, 6) oder Te- 
Dies. letztere auch in desCokles Bp?™ ZTl ^^T ^K"""?' «' 24, 4) auflauern 

Wekker, gr. Trag. 1 S. 270 273 S 1^ ^"1^° ermorden, Arsmoe, die ihren Gemahl 
apollodorischen Version der Sa'Ierklärt 0«t- desCZ ^t^'.f^^ ^}^^^ &ad«m wegen 
hech Gall. 1 S. 159 f die Darstellung Mf dem fn «• ^- V '^^'5*? verscUossen sie dieselbe 
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qÄ''"'- t^ ^f^ i~^ ^^!"'^?n ^«PO^-'let. tum in der Nähe des Hauses des Pindar, der 

to KalHrrhorden%nt"t ^es Alkmaion und ihn seinen Nachbar und seiner Besifaung Hüte 

der Kalliuhoe den Tod ihres Vaters an Phe- nennt, Find. Pyth. 8, 57 (80). Auch scheint 

geus und seinen-Sohnen (s Amphoteros): Apol- nach derselben Stelle dem^ A kmaion wTe sel 

?244^r-^i^;Hnf'''/-Ti,'''.''*^^n^^^-*''*- "'^^ ^^''' Weissagungsgabe zugeschrieben 

und d'er TnnbS^i PI ^ '^'' Alkmaion worden ™ sein; der Moliast bizieht dies 

Zh Fli?t^-1 r ^^T' R^--!"" ^'°?'''' •''''^°'=^ ^"f ^''i^^'^ V^ter. Siehe auch die neue- 

M^?tter di'p l^L V T -^^^ B'^^'J"". ,^e>°er ren Erklärer dieser Stelle. In Oropos dagegen, 

Mutter, die seinen Vater erschlagen, nicht zu- wo das berühmteste Heiligtum des Amphia- 

■Z^ZZtZ\^''^\-^r-- '.^ -''/• ^r ''''■''' ^««^^"-ä- hatte Alkmaion an dtr Ehre 

Ä^or, 1h i'^ «"^ *if " c?T*^"°S ^^^ "''''^' ^=^*«^« ™d seines Bruders Amphüochos 

mn? n °uf.^e.''°^ ^^' ^*lf"'.^ P- ^2^- ^''g'^" «eines Muttermordes keinen Teil. Von 

SSn^achderfl. ^'^*- "l" ^-^^ •°- ''j^^' ^^''- ^emgrofsen, infünf Abteilungen geteilten Opfet 

maion nach dem thebanischen Kriege den Dio- altar war die dritte Abteilung der Hestia dem 

Sf ItTl enTlltf r^'r^ auf dem Zuge Hermes, dem Amphiaraos und^AmpSlSs ge 

wkde,^^! ,P,-^Ä ^^*'' -^ ^T °'"»r ^eiht;Alkmaionaberbliebausgesc£lossen. Pal«, 

wieder m seine Herrschaft einzusetzen. Als 1, 34, 2. - Laodameia, welche dem Peleus die 

autriet, zog Diomedes mit; aber Alkmaion blieb Schol. 11. 16, 174. C. I. Gr 6047 R 1 rStoll 1 
"achSLZ&ude df'^'t', \'^°t' ^""^ -^0 Alkmaon f^/.^««.), Sohn des TkUrbe 

Vgl S 10 n ^9 ^T^'i°r^v''''? "T**^- i" Erstürmung des griechischen Lagers von 

Vgl. 6ha6. 10 p. 462. — Wie Alkmaione Aus- Sarpedon getötet, II. 12, S94 Der Scholiast 

Z,s^X" L tr '"" ^Mir^" Stoff für das z. d^ St. bezweifelt, ob er' ein Bruder de Ka - 

Epos war so war sein Muttermord mit seinen chas gewesen sei. fStoll 1 

bösen Folgen und sein Tod ein fruchtbarer Alkmene ('j;i««,5,;^, die Starke" Alcumena^ 

Gegenstand für die Tragödie. Aristot. Foet. 13. Tochter des EleM^on und de7Anaxo eS 

WÄ- (\ '!?'u' *^- = ^'^""^ ? ?• ''' ^- Tochter seines BruLs Alkaios! bride a^s dem 

SophoUes behandelte m semer Eriphyle oder Gesohlechte der Perseiden. Apollod. 2 4 5^ 

den Epigonen die Ermordung der Eriphyle, in TzeU. Lylc. 932. Schol. II. 14 323 NachJD orf 
seinem Alkmaion oder Alphesiboia die Ermoi- so 4, 9 heifst ihre Mutter Eurydike Tochtef des 

uaZv o fl,f /■ -l ,^?« Eunpides 'M^- 7, 49. Schol II. 19, 116 Lysidike, Tochter des 
dfe Hennw H.^TlV "' " ^^^t^'^lt warschemlich Pölops (Schwester des Pelops* Schol. Find. Ol. 
die Heilung des Alkmaion durch Bhegeus und 7, 46). Siehe Amphitryoa isws bei Faus 5 
seine Vermahlung mit dessen Tochter. Welcker 17, 4'nennt AlkmLe^ine tochter derim- 
a. au. 2 b. 575fiF Den Inhalt einer Tragö- phiaraos und der Eriphyle Sie war ansie- 
dle des Sunp^des 'Al^i,aia,v 6 ö^oc Ko^Mov zeichnet vor allen Frauen durch kWenSiln 

wi inne's rze:fte''/lV'= " ^""^ ^-f^J"?' i^'"" '"'''' ""'^ ^^öne Gestalt, ife^lfch wie 

der TocMer dpfTp^P»-'""!^'"'.* ^^f"' ^'"^ goldstrahlende Aphrodite. Res. Scut. 4 ff. 
der lochter des Teiresias, zwei Kinder, Am- io Hom. Od. 2, 120. KaUi'amvoos Res Theoa 

philochos und Tisiphone. Er brachte die Kind- 526. 95Ö. Simonid. 173 X«!^ Über ihre Ve?: 

lein nach Korinth zu dem König Kreon, dafs mählung mit Amphitryon dem sie nach The- 

dieser sie aufziehe Später verkaufte die 6e- ben in die Verbannung fol<.te s Amnhitrvon 

mahlm des Kreon die durch Schönheit ausge- Als eben Amphitryon auf de^ Rückkehr aus 

zeichnete Tisiphone, weil sie fürchtete, dafs dem Kriege gegen ^die Teleboer begriffen war 

SkmaioTk^uftr^f t'"'''- "''^f "" ^^'^'^ "^^*« ^'^' i^ ^- Gestalt des Amphft^onTe; 

hiirsfe eklilnvt M ''" 1 ^^""""'^ T^ i^^'"''"*^ ^"^ ^"''Ste mit ihr den Herakles. 

,WK t ^ ■ xr^^l " ^^"""l '"''''" ^''- ^'^- ^^- 10. 15. Isthm. 7 (6), 5 (in letzterer 

iinth kam, um seine Kinder zurückzufordern, Stelle kommt Zeus um Mittemacht in einem 

et" «V^ra S"579 ff ^firi''-.^-."^''- '' r«^^''" ^-^^^ -- Himmel hTab) Auf dm 

euer, gr. Ir 2 S. 579 ff Scholl, über die Tetra- Kasten des Kypselos in Olympia war Zeus als 

logte des att. Iheaters S. 53 u. 69. F.A.Base- Mann im Chiton dargestellt wie er der Alk 

dau, de ^ur^p^d^s fabula 'AU^i^v S.ä Ko- mene einen Becher ufd ete HlSschnur übet 

e«;^o^. Rostock 1872. Achaios schrieb eine reicht, angeblich Beutestücke und Zeichen des 

gulrag.i S. 962 994. über andere gnechi- Schol. Od. 11, 266. Athen 11 p 781 C T) 
sche^agiker, welche dieselben Stoffe behandel- (c. 16) 474 F. 475 C. vgl. 11 p. 498 C Der ße- 
ten TFeZcfer a. a. 3 S. 1015 1056. 1075. 1087. such des Zeus in komischer Auffassung («Flau- 
st ff 2T57r%/ivr *''%'r?- '?'f- "• t"«'Ä-Phitruo) auf einem Vasenbilde,^nX 
I^'^ A- li^ 'ytesichoros verfafste ein lyri- eo SühnenwesenT:&i.9.n,Ys\.12. Miliin Gall mvth 
r 744 ^^i\^."^^^^^' ^f'fk -^'''*- ^V'- ^" ^«8, 428. Oven. K.Mlzlus, l^^^^'^S^n 

l- i/«fÄoT1 l%fi?Ä l ^}, '''• J:fr' ^''^^' ^^»«"' 2^»^^ ^^^' d^ei Nächte bei At 

i'efüRlT ?; P \.^'''^r'^' ar- Mythol. 2 mene geruht, indem erden Helios bat, einen Tag 

§ 662 816 - In Psophis zeigte man das Grab nicht aufzugehen; daraus haben manche drei 

des Alkmaion, umgeben von einem Hain hoher Tage und drii Nächte gemacht (dahrr"p.l„eel 

5cKbM'ebwrir.f;'de""f ""''">. °r*' """^ 'H9--^^,r,a.n.U.v%chol.ll:u%:'S^U^::. 

Fa^s 77i\t ThP^P wf' heilig waren. 33 Jacobs, Anthol Fal. p. 827). In d^selben 

Faus. 8, 24, 4. In Theben hatte er em Heilig- (oder der folgenden) Nacht kam Amphitryon 
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zurück, der sich wunderte, dafs er ohne sonder- unter den schutzflehenden Herakliden zu Athen 
liehe Freude von der Gattin empfangen ward. in einem Gemälde von ApoUodor, Schal. Äri- 
Da er ihr seine Thaten erzählen wollte, sagte stoph. Flut. 385. Nach Pherekydes bei Anton. 
sie ihm, dafs er ja schon ihr Lager bestiegen TJ,h. 33 wohnte Alkmene nach des Eurystheus 
und ihr alles erzählt habe. Von dem Seher Tod mit den Herakliden in Theben und starb 
Teiresias erfuhr Amphitryon, dafs Zeus seiner hier in hohem Alter. [C .T. 6r. 8492. R.] Als nun 
Gattin beigewohnt (Apollod.), oder er merkte die Herakliden sie bestatten wollten, sandte Zeus 
selbst, dafs eine Gottheit hier mit im Spiele den Hermes, sie wegzunehmen und auf die Inseln 
sei; seit dem Tage hielt er sich von ihrem derSeligenzubringen, damit sie dort mitRhada- 
Lager fem (Hygin.). Von Zeus gebar Alkmene lo manthys vermählt werde. Statt der Alkmene 
den Herakles, von Amphitryon den Iphikles, legte Hermes einen Stein in den Sarg, sodafs 
Zwillingskinder. Hes. Scut. 27 ff. Tlieog. 943. die Herakliden denselben nicht wegbringen 
Apollod. 2, 4, 8. Diod. 4, 9. Scliol. II. 14, 323. konnten. Sie öffneten daher den Sarg und fan- 
Tzetz. Lyk. 33. Hyg. f. 29. Aristid. p. 53. Luk. den den Stein, den sie wegnahmen und in dem 
Dial. Beor. 10. Ovid. Amor. 1, 13, 45. Senec. Haine bei dem ihr geweihten Heiligtum auf- 
Agam. 814 ff. Iphikles soll eine Nacht später stellten. Bin Grab der Alkmene gab es zu 
empfangen und geboren sein als Herakles, Theben nicht. Vgl. Paus. 9, 16, 4. Plut. Bo- 
Theokr. 24, 2. Plin. 7, 48; nach Find. Pyth. mul. 28. Biod. 4, 58 sagt, Alkmene sei nach 
9, 88 (149) wurden sie zugleich geboren, s. des Hyllos Tod nach Theben gegangen und 
Schol. Alkmene war die letzte sterbliche Frau, 20 daselbst gestorben: als sie darauf verschwun- 
der Zeus beiwohnte. Biod. 4, 14. Aus zwei den, habe sie bei den Thebanern göttergleiche 
Vasenbildern scheint eine eigentümliche Wen- Ehre empfangen. Auf einem Relief zu Kyzi- 
dung der Sage hervorzugehen, nämlich, dafs kos (Epigr. Cycic. 13) führt der verklärte He- 
Alkmene zur Strafe für ihre vermeintliche Un- rakles die verklärte Mutter nach Blysion, um 
treue von Amphitryon auf einem Scheiterhaufen sie dem Rhadamanthys zn vermählen. Alk- 
verbrannt werden soll, aber durch die Da- mene neben Semele im Elysion, Marcell. ad 
zwischenkunft des Zeus und ein von ihm ge- Begill. 47. 59. Andere lassen sie mit Herakles 
sandtes Unwetter gerettet wird, vielleicht nach im Olymp vereint sein , wie Semele und Dio- 
der Alkmene des Euripides (früher als Apotheose nysos, Gerhard, hyperbor.-rö'm. Studien 1 S. 304. 
Aer PAkmene gedeutet). Engelmann, Ann. d. Inst. 30 Alkmene, ihren Sohn begleitend bei der Ver- 
1872,5 — 18. [Drs. Beiträge zu J?Mr. 1. Alkmene. mählung desselben mit Hebe, in einem bei 
Progr. d.Friedrichs-Gymn. Berlin 1882. (Schrei- Korinth gefundenen Relief von einem Tempel- 
berj]. PreZZer,grr.lfj/«?».2S.176— 178. Wie durch bruimen (jetzt in England im Besitz Lord 
Hera die Geburt des. Herakles zurückgehalten, Guilfords), s. Overbeck, Gesch. d. gr. Plastik 1 
die des Eurystheus beschleunigt wird, so dafs S. 133 ff. Nach Paus. 1, 41, 1 starb Alkmene 
Herakles in die Dienstbarkeit des Eurystheus auf dem Wege von Argos nach Theben im 
kommt, 6. Herakles. Vgl. Galinthias. Darstellun- Gebiet von Megara, und da die Herakliden 
gen der Alkmene bei der Geburt des Herakles: darüber stritten, ob man die Leiche nach Ar- 
Millin,Gal.myth.l09. i'id. Fio-Clem.i.37. — Ans gos oder nach Theben bringen sollte, verkün- 
dem späteren Leben der Alkmene wird erwähnt, « dete der delphische Gott, dafs es besser sei, 
dafs sie, als Herakles, von der Knechtschaft sie in Megara zu begraben. Pausanias sah 
des Eurystheus befreit, mit seinem Bruder Iphi- noch ihr Grabmal. Durch die Sage von der 
kies und dessen Sohn lolaos sich in Tiryns, Vereinigung der Alkmene mit Rhadamanthys 
dem alten Sitz ihres Hauses, niederlassen wollte, im Elysion ist die Sage voü der Ehe beider in 
als Witwe ihre Söhne begleitet habe, aber mit dem diesseitigen Leben entstanden. Nach dem 
ihnen von Eurystheus wieder ausgewiesen wor- Tode des Amphitryon nämlich soll Alkmene 
den sei, der den Herakles beschuldigte, er den Rhadamanthys geheiratet haben, der we- 
strebe nach der Königsherrsohaft. Biod. 4, 33. gen Ermordung seines Bruders aus Kreta nach 
Zur Zeit der Apotheose des Herakles hatte Böotien entflohen war und in Okaleia oder dem 
Alkmene nach Sophokles Track. 1151 ff. mit 50 nahen Haliartos wohnte. Apollod. 2, 4, 11. 3, 
einem Teil der Kinder ihres Sohnes ihren Sitz 1, 2. Flut. Lysand. 28. Tzetz. Lyk. 50. 458. 
in Tiryns, ein anderer Teil befand sich in The- Eudokia p. 210. Der durch seine Tugend und 
ben, andere in Trachis. Nach Pherekydes bei Gerechtigkeit ausgezeichnete Rhadamanthys 
Anton. Lib. 33 wurden die Herakliden, bei leitete die Erziehung des Herakles {Aristot. 
denen sich Alkmene befand, von Eurystheus ans bei Schol. Theokr. II. 13, 9) und lehrte ihn 
Tiryns vertrieben; auch aus Trachis, wo der die Kunst des Bogenschiefsens , worin ja die 
König Keyx sie nicht gegen Eurystheus zu Kjreter Meister waren. Teetz. a,.a.O. ZuHaliar- 
schützen vermochte, wurden sie ausgewiesen. tos wurden auch die Gräber des Rhadaman- 
Apollod. 2, 8, 1. Biod. 4, 57. Hekataios bei thys und der Alkmene gezeigt, Plut. a. a. 0. u. 
Longin. de subl. 27, 2. Darauf fanden sie Auf- eo de genio Soor. 5. Agesilaos liefs das Grab der 
nähme und Schutz in Attika. Als Eurystheus Alkmene öi&en, um die Überreste nach Sparta 
sie auch von dort vertrieben haben wollte, zu bringen. In dem dem Herakles geweihten 
wurde er in einer Schlacht besiegt und fand Kynosarges zu Athen war aufser den Altären 
seinen Tod; sein Kopf wurde von Hyllos der des Herakles und der Hebe ein Altar der Alk- 
Al km ene nach Athen gebracht, die aus Rache mene und des lolaos. Paus. 1, 19, 3. Alkmene 
ihm die Augen mit ihren Haarnadeln ausgrub. und Hebe in der Nähe des attischen Demos 
Eurip. Herakliden. ApoUod. 2, 8, 1. Biod. 4, Aixone, Corp. Inscr. n. 93. 214. Vgl. auch 
57. Strdb. 8 p. 377. Paus. 1, 32, 5. Alkmene O.Jahn, Bilderchr. S. 51 f. S. Pi-eller, gr. My- 
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thol. 2_ S. 280 f. Es gab eine Tragödie Alk- mische Meeresgewölk des Winters" Preller), 

mene von Äschylos, Welcher, gr. Trag.l S. 32, Geliebte des Poseidon, dem sie den Hyrieus 

von Euripides, ib. 2 S. 690, von Ion, ib. 3 oder Urieus, den Eponymos der böotischen 

S. 954, von Astydamas, ib. 3 S. 1060. Anfser Hafenstadt Hyria oder üria (oder der Stadt 

den schon erwähnten Kunstwerken sind noch zu Hysiä am Kithairon? Preller, gr. Myth. 2 S. 30) 

nennen: Alkmene in Darstellungen des schlau- gebar, sowie die Aithusa, den Hyperenor, den 

genwürgenden Herakles : PZiw. 35, 63. Philostr. Hyperes und Anthas (die Gründer von Hype- 

iun. imag. 5. de Witte, Cot. Durand, n. 264. reia und Antheia, aus deren Zusammenziehung 

Mülin, Gal. myth. QT, iSO. 110, i'Sl. Statuarisch Troizen entstand; doch wird Anthas auch nach 
von Kaiamis gebildet, Plin. 34,71. [C I.Gr. lo Anthedon versetzt, Paus. 9, 22, 5. Apollod. 

7559 B.] [Stoll.] 3, 10, 1. Hygin. Praef. 2. Fab. 157. 192. Paus. 

Alkmenor (^^»(ijjviBe) , Sohn des Aigyptos, 2, 30, 7. Ovid. Her. 18 ^9), 133. Fast. 4, 173. 

vermählt mit der Danaide Hippomedusa,,^poZ- Scliol. II. 2, 496. 18, 486. Diod. 3, 60. Von 

lod. 2, 1, 5. [Stell.] Hygin. F. 157 wird noch Ephokeus (Epopeus?) 

Alkon ('^^»«»1'), 1) Sohn des Ares, aus Thra- als Sohn de'r Alkyone und des Poseidon ge- 
kien, einer von den kaly donischen Jägern, nannt. Vgl. FoMer, JopeJ. GescW. S. 108 f. 116 tf. 
Hyg. F. 173, s. Bunte z. d. St. — 2) Ein Sohn — Die Alkyone, welche mit Anthedon den 
des HippokooninLakedämOD, ebenfalls einkaly- Glaukos Pontios zeugte {Mnaseas bei Athen. 
donischer Jäger (i/y^r. a. a. 0. u. dazu JfMwcfter), 7, 296^, vgl. Völcker, lapet. 127), ist wohl 
von Herakles mit seinen Brüdern erschlagen. 20 auch diese Pleiade. Die Entführung der Al- 
Br hatte zu Sparta ein Heroon. Apollod. 3, kyone durch Poseidon am Throne des amy- 
10, 5. Paus. 3, 14, 7-. 3, 15, 3. -r- 3) Ein Kreter Maischen Apollon, Pau^. 3, 18, 7. — 2) Toch- 
und Begleiter des Herakles auf seinem Zug ter des thessalischen Aiolos und der Enarete 
nach Erytheia, ein so geschickter Bogenschütze, (Apollod. 1, 7, 3 f.), Gemahlin des Keyx, des 
dafs er durch einen auf den Kopf eines Men- Königs der den Doriem nahe verwandten Ma- 
schen gestellten Ring schofs, dafs er mit sei- lier in Trachis, des Freundes von Herakles 
nem Pfeil Haare spaltete und eine Schlange, (Hes. Seut. 354. 472 ff.), welcher bei Schal. 
die seinen Sohn umstrickt hatte, so traf, dafs Soph. Trabh. 40 Bruderssohn des Amphitryon 
er die Schlange tötete, ohne den Sohn zu ver- heilst. Dieses Königspaar ist schon früh mit 
wunden, Sen. Verg. Ecl. 5, 11. Anihol. Pal. 6, 30 dem Ehepaar in N. 3 verwechselt und vermengt 
331. Manil. 5, 304. Preller, Mythol 2, 210, 3. worden, wie bei Apollodor a. a. 0. — 3) Toch- 
— 4) Ein Heros der Heilkunde, der mit Askle- ter des Winddämons Aiolos, der mit dem thes- 
pios bei Cheiron auf dem Pelion seine Kunst ge- salischen Aiolos (s. d.) vermengt worden ist, und 
lernt hatte und in Athen verehrt wurde, wo der Aigiale, Gemahlin des Keyx, der ein Sohn 
der Dichter Sophokles sein Priestertum be- des Heosphoros oder Hesperos und der Nymphe 
kleidete. Anonym. VitaSoph. 8]^. 128. Westerm., Philonis war. Ihre Geschichte ist hervorge- 
wo Meinehe "AXiitovog für "AXcovos hergestellt gangen aus einem alten Naturmärchen. Die 
hat; Meinehe, Fr. Com. gr. 2 p. 683. Paucker, Pabel von ihnen heifst bei Schol. II. 9, 562: 
de Sophocle medici herois sacerdote. Dorpat 1850. Die beiden Ehegatten nannten einander aus 
Bergic, P. lyr. gr.^ p. 460. Gerhard, gr. Myth. to Hochmut Zeus und Hera, weshalb Zeus sie zur 
1 § 506, 2. Preller, gr. Myth. 1, 427, 4. — Strafe in Vögel verwandelte, Alkyone in einen 
5) Sohn des Erechtheus aus Attika, Vater des Meereisvogel {älKvmv) , den Keyx in einen 
Argonauten Phaleros; er floh mit seiner Toch- Taucher (xiju|, ktj^). Da die verwandelte Al- 
ter Chalkiope nach Buböa, und als der Vater kyone am Meeresufer (ituQci toig alyiaXoig, als 
ihn zurückforderte, lieferten die Chalkidier äxTaia o^vig, Ap. Rh. 1, 1087 — daher ihre 
ihn nicht aus. Ap. Eh. 1, 96 u. Schol. Hyg. Mutter Aigiale) nistet-e und deshalb ihre Jungen 
F. 14 p. 41 Bunte. Val. Flacc. 1, 398 schreibt von den WeUen weggerafft wurden, so verbot 
ihm die Bogenkunst von N. 3 zu. Nach Orph. Zeus , der sie über den Verlust weinen und 
Arg. 142 kam dieser Phaleros, Alkons Sohn, klagen sah, aus Mitleid den Winden, zur Brut' 
zu den Argonauten vom Aiseposflufs und war 50 zeit der Alkyone 14 Tage lang im Winter 
der Gründer von Gyrton in Thessalien. — 6) (7 Tage vor und 7 Tage nach dem kürzesten 
Troer, Sohn des Megakles, von Odysseus, den Tage) zu wehen. „Der Meeresvogel, welcher 
er im Kampf um die Leiche des Achilleus ver- seine Jungen um die Zeit des kürzesten Tages 
wundet hatte, getötet, Quint. Sm. 3, 308. 4, am Meeresstrande ausbrütet und daher seine 
594. — 7) Ein ausgezeichneter toreutischer Brut leicht in den Stürmen und Wogen dieser 
Künstler der heroischen Zeit, Ovid. Met. 13, Jahreszeit verliert, ist zum Bilde einer ängst- 
684 (s. No. 8). — 8) Ein Kabire von Lemnos, liehen Sorge und Klage um die Kinder, aber 
Sohn des Hephaistos und der Kabeiro, Bruder auch einer treuen und zärtlichen Liebe ge- 
des Eurymedon, Nonn. Dion. 14, 19 ff. Gerhard, worden, und der Taocher (Keyx), weil er auch 
Myth. 1 § 166 , 2. Panofka, Ann. d. Inst. 17, 60 ein Vogel mit klagendem Ton ist {Mosch. Id. 3, 
58 (s. No. 7). — 9) Nach Cic. N. B. 3, 21 (ei- 40), ward zum Gatten der Alkyone gemacht." 
ner zum Teil verdorbenen Stelle) Sohn des Pelo- Preller, gr. Mythol. 2"S. 248 ff. Vgl. Apollod. 
piden Atreus; er und seine Brüder Melampus 1, 7, 4. Schol. Tlieokr. 7, 57. Die Tage der 
und Tmolos werden als die dritten Dioskuren Brutzeit der Alkyone hiefsen die alkyonischen 
genannt. Gerhard, Myth. 1, 165, 1. Panofka, Tage, 'AlKvovCäig (AXv.vöv£iai.) fiivs^ai, Aristot. 
Arch. Ztg. 9, 310. [Stoll.] ^ Hist. anim. 5, 9. Bekher, An. 1. 377, 27. Ari- 

Alkyone, auch Halkyone (AX-nvovri), 1) Toch- stoph. Av. 1594. c. Schol. Alciphr. 1, 1. Tzete. 

ter des Atlas, eine der Pleiaden („das stür- Lykophr. 750. „Der Vergleich mit Zeus und 
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Hera ist motiviert durch die Schönlieit dieser Phlegrä, nachdem er Troja erobert und auf 
Vögel und das regenbogenartige Spiel ihi'er Kos, von wo er nach Pallene ging (ÄpoHod. 
Farben." Preller a,.a,.0. Lange, vermischteSchr. 2, 7, 1), die Meroper bezwungen; der Riese 
S. 211. Die treue Liebe dieses Paares, die hatte aber vorher mit einem grofsen Stein 12 
sich bis in den Tot bewährt, motiviert die Vierspännige Wagen zertrümmert und auf den- 
Verwandlung bei Hygin. I?. 65 : Als Keyx in selben 24 Genossen des Herakles getötet. Der 
einem Schiffbruch umgekommen war, stürzte Scholiast zn Find. Nem. a.a.O. verlegt diesen 
sich die liebende Gattin aus Schmerz in das Kampf auf den Isthmus von Korinth, wo He- 
Meer, und nun wurden beide von den Göttern rakles die Rinder des Geryones aus Erytheia 
in Eisvögel verwandelt. Ähnliches erzählt lo vorbeitrieb. Nachdem der Riese die 24 Ge- 
Ovid. Met. 11, 410 — 750, indem er Keyx, den fährten des Herakles mit dem Felsblock ge- 
Sohn des Phosphoros, undAlkyone, die Toch- tötet, schleuderte er ihn gegen diesen; der 
ter des Windgottes Aiolos und der Aigiale, aber , schlug mit der Keule den Fels ab und 
welche wahrscheinlich den westlichen Griechen tötete den Alkyoneus. Der Felsblock soll noch 
angehörten, nach Trachis versetzt'. — 4) Toch- auf dem Isthmus liegen. Der korinthische Isth- 
ter des attisoh-megarischeu Räubers Skiron, mus ist hier mit dem thrakischen bei Pallene 
welche, von dem Vater aufgefordert, sich einen verwechselt. Scliöl. Find. Isthm. a. a. 0. Auch 
Gatten zu suchen, glaubte, nach Belieben sich von Alkyoneus wird gesagt, dafs er die Rinder 
jedem Manne hingeben zu dürfen; deshalb von des Helios aus Erytheia weggetrieben, Apol- 
dem erzürnten Vater ins Meer gestürzt, ward 20 lod. 1, 6, 1. Deshalb nennt ihn Pindar Nem. 
sie der Vogel Alkyone. l'robiis zu Verg. Ge. 1 6, 36 zov ßovßözav. Vgl. die Schölten. Diese 
extr. s. Müller, fr. hist. gr. 4 p. 514. — 5) Sage ist Veranlassung geworden , dafs der 
Ein Nebenname (Ter Kleopatra, der Gemahlin Kampf des Herakles und des Alkyoneus, der 
des Meleagros, welche von den Eltern Alkyone sonst einen Teil der Gigantomachio bildete, 
genannt wurde, weil ihre Mutter Marpessa, eine Episode der Geryoneis ward. Siehe die 
von ApoUon geraubt, geweint hatte, aXv.vövog Vasenbilder, herausgegeben und erklärt von 
nolv7i£v&£og olzov hxovaa. II. 9, 561 flF. Nach O. Jahn, Berichte der sächs. Gesellschaft 1853. 
Hygin. F. 172 grämte sie sich, nachdem Me- t. 5, 7 — 9. S. 135 — 145 und Stephani Farerg. 
leagros gestorben, zu Tode. — 6) Alkyone er- archaeol. 15 {mel. greco-rom. 1) S. 587 fl'. Frel- 
zeugte mit Perieres den Halirrhothios, den Vater 30 ler gr. Mythol. 1, S. 58. 2, S. 206f. Nach Fhi- 
des Seros (Semos, Samos?) aus Mantinea, der lostr. Her. p. 671 u. Claudian. rapt. Fros. 3, 
zur Zeit des Herakles zuerst in Olympia mit 184 dachte man sich später in Neapel den 
dem Viergespann siegte. Schol. Find. Ol. 10, Alkyoneus unter dem Vesuv liegend, wie Ty- 
83. Hesiod. fr. 95 (Göttl.). — 7) Eine Schwester phoeus unter dem Ätna, wie andre Giganten 
des Eurystheus, von dem Kentauren Homados unter Kos, Mykonos und unter Bergen. — 2) 
bewältigt, der deswegen von Herakles erschla- Sohn des Diomos und der Meganeira. Als 
gen ward. Diod. 4, 12. Wohl dieselbe, welche das Ungeheuer Lamia oder Sybaris, das in ei- 
von Apollod. 2, 4, 5 Alkinoe genannt wird. ner Höhle der Kirphis bei Krissa hausete, 

[StoU.] die Delphier schwer bedrängte und das Ora- 

Alkyöneus {'Jliivovtvg), 1) einer der gewal- 40 kel verkündete, dafs sie, um von dem Unheil 

tigsten und riesigsten unter den Giganten, die befreit zu werden , einen Jüngling bei je- 

bei Apollod. 1,6,1 Söhne des Uranos und ner Höhle aussetzen sollten , traf das Los 

der Ge, bei Hygin. Praef. Söhne des Tartaros den Alkyoneus , einen schönen Jüngling und 

und der Ge heifsen. Findar in dem von Schnei- einzigen Sohn. Er wurde , als Opfer be- 

deicin {Philol. 1, i21il. 437) zuerst herausgege- kränzt, zu der Höhle geführt. Da begegnete 

benen Fragmente aus Hippolyt. ref. haer. 5, 7 ihm durch göttliche Schickung Eurybatos, der 

p. 136 {Bergk, Lyr. Gr. p. 1058 ff.) führt ihn, Sohn des Euphemos, und als er, von der 

den phlegräischen Alkyoneus, TtqBel^vxoiTov Ti- Schönheit des Jünglings überrascht, nach dem 

yävxav, unter den menschlichen Autochthonen Zwecke des Zuges gefragt, liefs er sich selbst 

auf, er nennt ihn Isthm. 6(5), 32(46) ovqs'i i'aov. 50 an die Stelle führen , ergriff das Ungeheuer 

In der Gigantenschlacht auf dem phlegräischen und stürzte es vom Felsen herab. Aus diesem 

Felde, das man gewöhnlich auf die thrakische entsprang nun eine Quelle , die den Namen 

Halbinsel Pallene verlegte, spielte Alkyoneus Sybaris erhielt. Anton. Lib. 8. — 3) Ein 

eine Hauptrolle. In derselben durchbohrte ihn Äthiope, Gefährte des Memnon vor Troja. 

Herakles mit seinem Pfeil; da aber Alkyoneus Quint. Sm. 2, 364. [Stell.] Davon 

unsterblich war, wenn er auf dem Boden, wo Alkyonides {'AX-nvovidss) , die Töchter des 

er entstanden, kämpfte, und jetzt auf der Erde Giganten Alkyoneus , welche sich nach dem 

wieder warm und lebendig wurde, so zog ihn Tode des Vaters von dem Vorgebirge Kana- 

Herakles auf Rat der Athene über die Grenzen straion auf Pallene ins Meer stürzten und von 

von Pallene hinaus, worauf er starb. [C. I. Gr. GO Amphitrite in Eisvögel {älytvovse) verwandelt 

3145 R.] Apollod. 1, 6, 1. Tgetz. Lykophr. 63. wurden. Ihre Namen waren Phthonia, Chtho- 

Herakles, den Alkyoneus unter Anleitung der nia, Anthe, Methone, Alkippe, Pallene, Drimo, 

Athene mit Pfeilschüssen tötend, 0. Müller, Asteria. Vgl. Hegesander b. Bekker An. 877, 
Denkm. d. a. K. 2, n. 8S1. Yg\. Hirt, Bilderbuch 30. Suid. s. v. 'AluvoviSsg i^fisgat. Eust. z. 

S. 198. 'Sa.ch Find. Nem. i, 27(40) erlegte Hera- Hom. 776, 18. 36. [Röscher.] [Stell.] 
kies in Gemeinschaft mit seinem Waffengenossen ' Almo s. Tyrrhus. Verg. Aen. 7, 532. 575. 

Telamon (vgl. Isthm. 6(5), 32. Schol. Ap. Bh. Almops {"Aliimtp) , ein Riese , Sohn des Po- 
1 , 1289) den grofsen gewaltigen Kämpfer in seidon und der Helle, nach welchem die Land- 
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Schaft Almopia in Makedonien benannt war, (Schol. II. Jüiistath. z. Hom. 1687, 36); oder 

Steph. B. V. 'AXf,fonia. Preller Myth. 2 , 315, Apollo schickte , als sie der Artemis Gewalt 

1. Gerhard Myth. 2 §. 688, 3. Deimling Le- anthun wollten, die Hindin {Hyg.). Beide 

leger ]32. [StolL] warfen mit ihren Speeren nach ihr, trafen aber 

Almos CAlfios), ein Sohn des Sisyphos. Er statt der Hindin sich selbst. In der Unter- 
kam zu Eteokles in Orohomenos, der ihm in \?elt sind sie zur Strafe mit Schlangen an 
seinem Gebiet einen Wohnort gab, welcher eine Säule gebunden und werden durch das 
nach ihm Almones genannt wurde, Paus. 9, 24, Geschrei einer Eule (azog) gequält {Hyg.) Die 
5. Später hiefs der Ort Olmones; deshalb Sage gehört dem thrakischen Volksstamme an 
nennt Steph. Byg. v. "Olfiavsg den Sohn des lo und erscheint daher meist in Gegenden , die 
Sisyphos Olmos, vgl. Schol. II. 2, 511. Seine auch sonst als thrakische Siedelungen bekannt 
Tochter Chrysogone erzeugte mit Poseidon den sind. In Thessalien soll ihr Vater Alos (Hes. 
Minyas, der Orchomenos gründete, Schol. Ap. b. Schol. Apoll. Eh.) oder sie selbst Aloion ge- 
jRfe. 3, 1094. Müller Orch.l'di. Völcker,' lapet. gründethaben (Steph. Byn.a.x.'Almiov). Sieer- 
Geschl. 196. Preller Myth. 2, 315, 1. [StoU.J bauten die Stadt Askra am Helikon und grün- 

Aloadai od. Aloeidai {'AltoäSai., 'Alasiäca), deten den Dienst der Musen Melete, Mneme 
Otos und Ephialtes, sind die Söhne des Aloeus und Aoide {Paus. 9 , 29 , 1. 2). In Anthedon 
(IJ.) oder Poseidon. Alle Jahre wuchsen sie zeigte man ihre Gräber {Paus. 9, 22, 5). Nach 
eine Elle in die Breite und eine Klafter in die Naxos (Strongyle genannt) werden ihre Mutter 
Länge (nach Serv. u. Syg. neun digiti' jeden 20 Iphimedeia und ihre Schwester Pankratis (Pan- 
Monat) , so dafs sie im neunten Jahre nenn krato b. Parth. Erot. 19), die als Ammen des 
Ellen in die Breite und neun Klaftern in die Dionysos in Thessalien bezeichnet werden, 
Länge mafsen. Sie fesselten den Ares und geraubt. Dorthin kommen sie selbst, von 
hielten ihn dreizehn Monate lang in einem Aloeus abgeschickt, um jene zu suchen. Sie 
ehernen Fasse oder Gefängnis (MEpaftog) gefan- bemächtigen sich der Herrschaft der nun Dia 
gen. Ares wäre zu Grunde gegangen, wenn benannten Insel und fallen schliefslich im 
nicht Beriboia , die Stiefmutter der Aloaden Kampf gegen einander. Dort wurden sie auch 
es dem Hermes verraten hätte, der den Ares später als Heroen verehrt {Diod. 5, 51. 52); da- 
aus seinem Gefängnisse rettete {II.). Auch her auf einer Inschrift auf Naxos ein Temenos 
wollten sie den Ossa auf den Olymp und den 30 des Otos und Ephialtes erwähnt wird (C. I. 
Pelion auf den Ossa türmen, um in den Hirn- Gr. 2, No. 2420). In Kreta befand sich eben- 
mel zu steigen. Aber da sie noch nicht zur 'falls ein Grab des Otos {Plin. 7, 73. Sali. b. 
Reife der Jugend gelangt waren, vermochten Serv. Aen. 3, 578). Dort soll nach Steph. By.z. 
sie ihr Werk nicht zu vollenden, sondern wur- s. v. Ehwog die Fesselung des Ares stattge- 
den von Apollo getötet {Od.). Hom. IL 5, fundeii haben. In Mylasa in Karlen wurde 
385 ff.; Od. 11, 305ff.; Apollod. 1, 7, 4; Hyg. Iphimedeia verehrt {Paus. 10,28, 4). Vgl. Kal- 
f. 28. Serv. z. Verg. Aen. 6, -582. Ihre Mutter lim. hymn. in Dian. 264. Qu. Smyrn. 1, 516. 
Iphimedeia ist entweder Tochter des Triops Nonn. Dion. 1, 277. Stat. Theb. 10, 848. Plato 
{Apoll.) oder des Poseidon (iZy^.). Sie gebiert conv. 190B. Arist. de mundo 1. Luc. Ikarom. 
die Aloaden dem Aloeus {II.) oder als Gattin 40 23. rhet. praec. 13. contempl. 3 mit Schol. 
des Aloeus dem Poseidon {Od. Hes. bei Schol. Agath. mare Erythr. IB. Chrysost. or. 29 
Apoll. Bh. 1,4:81. Apoll, a. a. 0.). NiMhApol- p. 297. Die moderne Deutung sieht in ihnen 
lod. ging Iphimedeia aus Liebe zu Poseidon entweder Repräsentanten von Erdrevolutionen 
beständig ans Meer und schöpfte sich mit den (Creuzer, Symh. 2^, 386; zugleich 'Tennenmän- 
Händen Wasser in den Busen, bis Poseidon ner'), oder Lichtgottheiten ((S'cÄM;€wcfc,J.»ideMf«)i- 
mit ihr die Aloaden zeugte. Bei Ov. Met. 6, gen p. 222), oder gewaltige dem Olymp, den 
116 überrascht sie Poseidon in Gestalt des Göttern und ihrer Weltordnung feindliche 
Flufsgottes Enipeus. Tiei Eraiosthenes in Schol. 'HiÄchte {Wehrmann m Jahns Archiv 18, p. 5 ff.), 
Apollod. 1 , 482 heifsen sie Erdgeborene und oder die mythischen Heerführer der thrakischen 
werden von der Frau des Aloeus nur aufge- 50 Kolonieen , Kanalgräber und Austrockner der 
zogen. Ihre Stiefmutter Eeriboia oder Eriboia Sümpfe (0. Müller, Orchom. p. 387). Die mei- 
heifst Tochter des Eurymachos {Schal. II.). sten Erklärer jedoch deuten sie als Personifi- 
Der Frevel gegen die Götter wird auch ab- kationen • des Ackerbaues , indem sie Aloeus 
weichend motiviert. Bei Apollod. wollen sie und die Aloaden von älm-q (die Tenne oder 
das Meer zum Festlande, und das Land zum das Saatland) ableiten und Otos und Ephial- 
Meere machen; bei Verg. cul. 233* die Welt tes auf das Stofsen und Stampfen des Getrei- 
einreifsen; oder Ephialtes strebte nach dem des oder Keltern der Trauben beziehen (von 
Besitze der Hera, Otos nach dem der Artemis (bS'eod und scpällofiai). Somit sind es Wachs- 
{Apoll. Schol. II.). Den Ares fesseln sie aus tumsgeister, wie .sie von Mannhardt in den 
Zorn, weil er den Adonis auf der Jagd getö- 60 antiken Wald- und Feldkulten so vielfach auf 
tet , aber Hermes entführt ihn nach Naxos griechischem Boden nachgewiesen sind , die 
{8<ä»ol. IL). Auch ihre Bestrafung variiert. Zeus sich teilweise zu ausgebildeten mythischen Fi- 
schleaderte den Blitz bei üfta«. narr. 34 p. 1110, gnren entwickelten, teilweise (wie der Dämon 
oder Artemis tötete sie, indem sie in Gestalt 'Eqjiairrjg, s. d.), entsprechend den deutschen 
einer Hirschkuh mitten zwischen ihnen hin- Alpen, zu Hausgeistern wurden. Vgl. noch: 
durchsprang nach Pind. Pyth. 4, 88(156) mit Welcker, Anh. zu Schwencks And. p. 813. El. 
Schal.; Frgm. 137. Apoll, a. a. 0.; oder Arte- Sehr. 2, 102; Eberz in Zeitschr. f. d. Alter- 
mig sandte eine Hindin zwischen ihnen durch tumswissenschaft 1846 No. 99. Nitzsch Erl. z. 
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Hom. Od. 3, p. 247; Schwende, Myth. p. 297; sehen Tragödie Alope. Welclcer, gr.Tr.2. 8. 111 
Lauer 1, p. 244. Gerhard 1 %. 356. 670; Frei- —717. EmKelief ander Vorderseite eines Sar- 
ler l^ p. 81f. H. B. Müller Ares p. 51. Stoll, kophags in Villa Pamfili zu Rom, bei Winckel- 
die ursprüngliche Bedeutimg des Ares p. 39. mann Mon. ined. 94, scheint auch die Tragödie 
Pott in Zeüschr. f. vergl. Sprachw. 9, p. 205. des Euripides zum Vorbilde zuhaben. [Vgl.Jfate 
Büntger in Jahiis N. Jahrb. 1849 Bd. 56, —v.Buhn, Antike Bildwerke in Born 'i'So.'iSSS. 
p. 61. [Schultz.] (Sehr.)] Welcker a. a. 0. und Alte Benkmäler 
Aloeus {'Jlco8vg), 1) Sohn des Poseidon und 2. S. 202 if. Stephani compt. rend. 1864, 147 if. 
der Kanake, Bruder des Hopleus, Nireus, Epo- Welcker schliefst aus der Darstellung des Re- 
peus und Triops, vermählt mit Iphimedeia, der lo liefs, dafs die Erkennungsscene von Euripides 
Tochter des Triops, Vater der Aloaden, Apol- auf den Tag verlegt worden sei , wo Alope 
lod. 1 , 7 , 4, s. Iphimedeia und Aloadai. Die von dem Vater eben mit einem Jüngling ver- 
Stadt Alos in Atollen (?) soll von ihm gegrün- mahlt werden sollte. In der Tragödie Alope 
det sein, Schol. Ap. Bh. 1, 482. — 2) Sohn des des jüngeren Karkinos sagte Kerkyon zu sei- 
Helios und der Antiope (Ferse , Tzete. vgl. ner Tochter, wenn sie ihm ihren Buhlen nenne, 
Schol. Od. 10, 139), Bruder des Aietes, Vater wolle er sich nicht betrüben. Als sie dies 
des Epopeus. Er erhielt von seinem Vater that, entsagte Kerkyon aus Kummer dem Le- 
das Land Asopia, während Aietes Korinth be- ben. S. Welcker, gr. Trag. 3. S. 1064. Nach 
kam; dieser aber zog nach Kolchis und gab Plutarch. Thes. 29 soll Theseus nach Erlegung 
Korinth an Bunos, Sohn des Hermes, und als 20 des Sinnis und Kerkyon deren Töchter mit 
dieser starb, empfing Epopeus die Herrschaft von Gewalt mifsbraucht haben. Die thessalisehe 
Korinth. Baus. 2, 1, 1. 2, 3, 8. Eumelos b. Stadt Alope an der Südküste der Achaia 
Schol. Bind. Ol. 13, 74^52). Tzetz. 174. 1024. Phthiotis hatte ihren Namen von Alope, der 
Markscheffel, Hesiodi, Eumeli cet. fr. p. 397 ff. Tochter des Kerkyon, oder (nach Philonides) von 
Welcker in Schwenck Andeutungen 325. Ger- der gleichnamigen Tochter des Aktor. Steph. 
hard Myth. 2 §. 823 u. p. 237 f. [Stoll.] JSi/2.v.'JiÖ7t>i. [S. auch C'./.ör. 6047. B.] [Stoll.] 

Alope {'AloTtri), die schöne Tochter des Ker- Alopekos ('.^ioiwsKos) s. Astrabakos. 
kyon, des eleusinischen Unholds. Sie gebar Alopios (AXöniog), Sohn des Herakles und 
ohne Wissen des Vaters dem Poseidon ein der Thespiade Antiope, Apollod. 2, 7, 8. [Stoll.] 
Kind, das sie durch eine Amme aussetzen liefs. 30 Alos (Alos) , eine Dienerin des Athamas, 
Eine Stute säugte das Kind; ein Hirte fand die ihm verriet, dafs Ino, um Mifswachs und 
es, in ein königliches Gewand gehüllt, und dadurch den Tod ihrer Stiefkinder herbeizu- 
nahm es mit sich nach Hause. Da ein andrer führen , die Saatfrucht geröstet habe. Er be- 
Hirte das Kind zu haben wünschte, gab er nannte nach ihr die Stadt Alos im phthioti- 
ihm zwar das Kind, aber nicht das kostbare sehen Thessalien. SUph.Bye.B.\. Vgl. Atha- 
Gewand; deshalb klagt der zweite Hirte bei mas. [Stoll.] 

dem König Kerkyon, und so kommt die ganze Alotlanus , Name eines Genius auf einer 
Sache ans Licht, indem der König das Kleid Inschrift zu DTorenz, Orelli 2363: Ex imperio 
erkennt und die Amme alles gesteht. Alope genü Alotiani Euaristus seroitor deorum ex 
wird zum Tode eingesperrt, das Kind aufs 40 viso Hb. an. Bei dem griechischen Namen des 
neue ausgesetzt und wieder von einer Stute Weihenden darf man vielleicht an die 'Alä- 
genährt. Die Hirten finden es wieder und na der Tegeaten, d. h. also an einen Genius 
ziehen es auf, da sie hier ein göttliches Wal- der Sonne denken. [Steuding.] 
ten erkennen. Der Knabe erhält von den Hir- Alouii(ae), in der Gegend von Salzburg ver- 
ton den Namen Hippothoon (Hippothoos) und ehrte Gottheiten, auf einer Inschrift ebendaher 
wird der Eponymos der attischen Phyle Hip- C. /. L. 3, 5581: Bedaio Aug. et Alounis sacr. 
pothoontis. Die Alope selbst verwandelt Po- etc. (219 n. Chr.) und auf einer solchen aus 
seidon in eine Quelle gleichen Namens, die Ghieming bei Traunstein, C. I. L. 3, 5572: 
im Gebiete von Eleusis gezeigt wurde und Bedaio Aug sacr Alaun Ar Setonius Maximia- 
auch den Namen ^Uorrig hatte (Hesych. v. 50 iius etc. (237 n. Chr.). Beide Male sind sie 
'AXo-nTj. Hygin. f. 187. 238. 252. Harpokr. v. also neben Bedaius, dem Gotte von Bedaium 
'AXoiiTi. Bemosth. Epitaph. -p. V6^8. Beisk. Schol. genannt, so dafs sie wohl als Schutzgöttinnen 
Aristoph. Av. 560. Et. M. 'In7iiö»mv. Paus. {matres) dieser Gegend aufgefafst werden dür- 
1, 5, 2). Im Gebiete von Eleusis nahe an der fen. Orelli zu 1964 vergleicht passend die 
Grenze von Megara befand sich ein Grabmal Acounae aus dem nicht weit südlich davon 
der Alope, und nicht weit davon wurde der gelegenerf Innichea, die auf einer Inschrift 
Ort gezeigt, wo Kerkyon die Fremden nie- {Orelli 1995) ganz derselben Zeit (219 n. Chr.) 
dergerungen und getötet haben soll, bis The- erwähnt werden. [Steuding.] 
seus auf seiner Wanderung von Troizen nach Alpheios {'Alrpsiog), der Gott des durch Ar- 
Athen ihn tötete. Baus: 1 , 39 , 3. Bursian, 60 kadien und Elis fliefsenden Alpheios, des gröfs- 
Geogr. v. Griechenl. 1. S. 331. Damals kam ten Flusses in der Pelopounes. Bei Hesiod.'l'heog. 
Hippothoon zu dem Sieger und erbat sich 338 finden wir ihn im Katalog der Flüsse, der 
von ihm die grofsväterliche Herrschaft , und Söhne des Okeanos und der Tethys, vgl. Hy- 
Theseus übergab sie ihm gern, da Kerkyon gin. praef. Bei Homer IL 5, 545 ff. (vgl. Od. 
keinen Sohn hatte und er wufste, dafs Hippo- 3, 489. 15, 187) heifst er Vater des Orsilo- 
thoon ein Sohn des Poseidon war , von dem chos (von Telegene, Tochter des Pharis, Baus. 
er selbst stammte, Hygin. f. 187. Die Erzäh- 4, 30, 2), Grofsvater des Diokles, des Herr- 
lung Hygins ist ein Auszug aus der euripidei- schers von Pherä in Messenien. Der Arkader 
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Phegeus keifst Sohn des Alpheios, Hygin. f. v. Griechenl. 2. S. 288. Eine Quelle Arethusa 

244. 245. Wie die Flüsse allgemein, hatte AI- war in Elis am unteren Alpheios sowie auf 

pheios in seinem Lande Verehrung und Opfer, Ortygia bei Syrakus , s. E. Curtius in Finder 

besonders bei den Eleern, Paus. 5, 10, 7. Leu- u. Friedländers Seiträgen zur älteren Müng- 

kippos in Arkadien weihte ihm sein Haupt künde 1, S. 234fiF. Paulys Beal-Encycl. 1, 2. 

haar. Paus. 8, 20, 1. Nestor opferte dem AI- S. 1507. An der Gründung von Syrakus {Ol. 5) 

pheios an seiner „heiligen Strömung" einen durch die Korinthier hatten sich auch Leute 

Stier, und einen Stier dem Poseidon, ein Kind aus der Gegend von Olympia beteiligt, nament- 

der Athene, II. 11, 725ff. In Olympia, das lieh Mitglieder des lamidengeschlechtes , das 

am Ufer des Alpheios lag,- opferte ihm Hera- lo zu Olympia am Altar des Zeus, welchem vor 

kies, als er nach seinem Sieg über Angelas das allen Flüssen Alpheios Ueb war (Paus. 5, 13, 

Fest einsetzte, unter 12 Göttern, Pind. Ol. 11, 5), das Weissageramt verwaltete. Diese Aus- 

48. Er errichtete dort 6 Doppelaltäre, sodafs Wanderer von Olympia brachten den Kultus 

je zwei Götter einen Altar gemeinschaftlich und die Sage von ihrer Artemis Alpheiaia mit 

hatten ; davon war einer dem Alpheios und nach der Insel Ortygia , auf welche die ur- 

der Artemis geweiht. Pind. Ol. 5, 5(10) und sprüngliche Niederlassung sich beschränkte, 

Schol. Paus. 5, 14, 5. In der Nähe desselben und da auf der Insel kein Plufs war, Artemis 

war noch ein andrer Altar des Alpheios, Paus. Alpheiaia oder icoxa^Ca aber des geliebten Flus- 

a. a. 0. Mit dem „nährenden" Flusse Alpheios ses Alpheios nicht entbehren konnte , so bil- 

wurde die arkadisch -eleische Artemis, eine 20 dete sich der Glaube, die ihrem Tempel be- 

GOttin der nährenden Feuchte, der Seen, Quel- nachbarte Quelle Arethusa enthalte heiliges 

len und Flüsse, in Elis unter dem Namen 'AX- Alpheioswasser {Ihyk. bei Schol. Tlieokr. Id. 1, 

(pitaia (Paus. 6, 22, 5. Schol. Pind. Nem. 1, 117), und diesem Glauben kam' zu Hilfe, dafs 

3. Pyth. 2, (7) 11), 'Alqysiiavici und 'Altpsiovau sich in der wasserreichen Quelle grofse Fische 
{Strab. 8 p. 343; vgl. Meineke, Vindiciae Stra- befanden {Diod. 5, 3. Schol. Pind. Nem. 1, 1). 
honianae p. 105) und als noxaykia. (Pind. Pyth. Daraus entstanden dann die Sagen, Alpheios 
2, 7) in Verbindung gebracht. Zu Letrinoi am sei der Artemis oder der Arethusa unter dem 
Ausflufs des Alpheios ins Meer hatte Artemis Meere hindurch nach Ortygia gefolgt. 0. Mül- 
Alpheiaia einen Tempel , und die Einwohner ler Prolegg. z. e. w'iss. Mythol. S. 135fF. Darier 
erzählten als Veranlassung zu dem Bau des so 1. S. 375ff. Bissen, Explic. ad Pind. Nem. 1. 
Tempels, der von Liebe zu Artemis entbrannte p. 350. Die Vermischung des Alpheios mit 
Alpheios habe, da er durch Überredung und der Quelle Arethusa bewies man durch die 
Bitten nichts bei ihr erreicht habe, beschlossen, Erzählung, dafs eine Schale, die man zu Olym- 
Gewalt gegen sie zu gebrauchen; Artemis aber pia in den Alpheios warf, zu Ortygia wieder 
habe zu Letrinoi sich und ihren Nymphen, mit zum Vorschein gekommen sei , und dafs die 
denen sie hier ein nächtliches Pest feierte, Quelle trüber werde, wenn man in Olympia 
das Antlitz mit Schlamm bestrichen, so dafs Stiere schlachte. Strab. 6. p. 270. Vgl. Se- 
Alpheios sie nicht erkennen konnte und eich neca Quaest. natur. 3, 26. Serv. Verg. Ecl. 10, 
entfernte. Paus. 6, 22, 5. Curtius Peloponn. 4 u. Aen. 3, 694. Fulgent. Mythol. 3, 12, der 
2. S. 73. Nach anderer Sage verfolgte AI- 40 überdies dem Wasser des. Alpheios die Wir- 
pheios die Artemis bis auf die im Hafen von kungen der Lethe zuschreibt. Das Tauchen 
Syrakus gelegene Insel Ortygia, wo sie auch unter dem Meere hin aber hatte Alpheios schon 
als Alpheiaia einen Tempel hatte. Schol. Pind. in Arkadien gelernt , wo er öfter unter die 
Pyth. 2, 12. Nem. 1, 3. Artemis vor Alpheios Erde taucht imd unter ihr eine Zeitlang fort- 
flüchtend, Telesilla fr. 1 Bergk. An die Stelle fliefst. Paus. 8 , 44 , 3. 54 , 1—3. Strab. 8. 
der nach alter Landessage von dem Flufsgott p. 343. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2. S. 186f. 
geliebten Artemis Alpheiaia trat in jüngerer Pseudo-Plut. fluv. 19 erzählt , Alpheios , ein 
Sage die Quellnymphe Arethusa. Die Nymphe, Abkömmling des Helios, habe mit seinem Bru- 
zu dem Kreise der Artemis gehörig, war eine der Kerkaphos in der Tapferkeit gewetteifert 
Jägerin; Alpheios, ebenfalls Jäger, liebte und 50 und ihn erschlagen; von den Brinnyen verfolgt, 
verfolgte sie,und als sie, um seiuenBewerbungen stürzte er sich in den Strom Nyktimos, der 
zu entgehen, auf die Insel Ortygia floh und dort nun den Namen Alpheios erhielt. Nach Eu- 
eine Quelle ward, wurde Alpheios durch die rip.Iph.Aul.ilOS.war an Nestors Schiff das 
sehnsüchtige Liebe in einen Flufs verwandelt, Bild des Alpheios , ein Stierleib mit mensch- 
der , unter dem Meere fortfliefsend , mit der lichem Antlitz , und darnach ist zu erklären 
Quelle sich vereinigte. Paus. 5, 7, 2.. Oder: die Gemme bei Miliin P. gr. 46 J..; Alpheios 
die Nymphe Arethusa badet einst in dem in menschlicher Gestalt mit FüUhorn , Zoega 
Flufs Alpheios; der Flufsgott erhebt sich und Bassir. Änt. 1, 1. Müller, Benkm. d. a. K. 2.' 
verfolgt die Nackende. Artemis umhüUt sie Taf. 7. n. 76. Sein Bild im Ostgiebel des 
mit einer Wolke, verwandelt sie in eine Quelle 60 Zeustempels zu Olympia, Paus. 5, 10, 2. Über 
und läfst diese wieder auf Ortygia zu Tage die Bildung der Flüsse (Alpheios als Mann) s. 
kommen, vereint mit dem Wasser des Alpheios, Aelian. Var. hist. 2, 33. Nicht vollkommen 
der seine menschliche Gestalt abgelegt hatte. gesichert ist die Authenticität eines Gemäldes 
Ovid. Met. 5, 752 flf. Vgl. Serv. Verg. Ecl. 10, der von Alpheios verfolgten Arethusa, Mon. 

4. Verg. Aen. 3, 694. Lukian. Bial. marit. 3. d. Inst. 3 , 9. Bull. 1853. p. 22. Kupfermün- 
Stat. Silv. 1,2, 203. Theb. 1, 271. 4, 239. zen des Caracalla und Septimius Severus mit 
Ibyk. b. Schol. Theokr. Id. 1, 115. Pind. Nem. dem Bilde des Alpheios bei Curtius, Pelopon- 
1, in. u. Schol. Mosch. Id. 7. Bwrsian Geogr. msos 1. S. 394A. 15. [Stoll.] 

RoscHEK, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. " 9 
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Alpheuor (Al(priv<aq) , Sohn der Niobe und Weissagung bewogen, nimmt Althaia das Scheit 

des Amphion , von ApoUon erschossen , Ov. und birgt es in einer Lade. Meleagros wuchs 

Met. 6, 248. Stark, Niobe p. 96. [StolL] nun heran zum tapferen, unverwundbaren Mann. 

Alpheslboia ('Alfpsaißota), 1) Gemahlin des Da geschah es, dafs er beider Jagd des baly- 

Phoinix und Mutter des Adonis , Hesiod bei donischen Ebers um den Ehrenpreis des Kam- 

Apollod. 3, U, 4. Probus zu Verg. Ed. 10, 18. pfes (s. Meleagros) mit den Brüdern seiner 

Vgl. Adonis. — 2) Tochter des Phegeus in Pso- Mutter in Streit geriet und diese tötete. Al- 

phis, Gemahlin des Alkmaion, Paus. 8, 24, 4. thaia aber streckte im Zorn und Schmerz über 

Hyg. f. 244. Von Apollod. 3, 7, 5 wird sie den Tod der Brüder den Brand ins Feuer und 

Arsinoe genannt. Curtius Peloponnesos 1, 388. lo Meleagros mufste so eines plötzlichen Todes 

400, 34. Vgl. Alkmaion. — 3) Tochter des Blas sterben. Nach einer andern Sage tötete er 

und der Neleustochter Pero, Gemahlin des Pe- seine Vettern in dem Kampfe zwischen Kureteu 

lia.s,Theolcr.3,ib\i.Schol. Pherekydesh. Schol. und Kalydoniern ,(s. Meleagros) , den Artemis 

Od. 11, 287. Bei Apollod. 1, 9, 10 heifst sie im Zusamm'enhang und Verlauf der kalydoni- 

Anaxibia. — 4) Eine asiatische Nymphe, die, sehen Jagd erregt hatte, und nachdem ihn 

von Dionysos heftig geliebt, nicht bewogen deshalb Althaia mit schrecklichen Flüchen ver- 

werden konnte sich seinem Willen zu fügen, wünscht, findet er kämpfend den Tod, wäh- 

bis er, in einen Tiger verwandelt, sie durch rend Althaia mit eigener Hand ihrem Leben 

Furcht dahin brachte, sich von ihm über den ein Ende macht. Vgl. Ovid. Met. Apollod. Hom. 

Flufs Sollax tragen zu lassen. Er zeugte mit 20 Eurip. Ant. Lib. a. a. 0. Diod. 4, 34. Paus. 

ihr den Medos , der, nachdem er erwachsen, 10, 31, 3fle. [Bernhard.] In Darstellungen der 

ienen Flufs Tigris nannte. Flut, de fluv. 24. Meleagersage erscheint Althaia sehr häufig 

[StolL] z. B. Clarac M. de sc. pl. 201. Zoega Bassir. 

Alphios l^AXcfios), einer von den Leuten des tv. 46. Benndorf-Schoene Later. Mus. Tfl. 10 

Menelaos auf dem Polygnotischen Gemälde in No. 509, Matz-Duhn, Antike Bildw. in Born 

Delphi Paus. 10, 25, 2. [Schultz.] No. 3236 ff. Vgl. Kekule, de fabula Meleagr. 

AlpWto ('Mwna), ebenso wie Akko (s._i.) p. 33 ff. A. Surher, Die Meleagersage. Zürich 



ein PSpEtfz, mit welchem die Weiber die un- 1880. [Schreiber.] 
äftigeii Kinder zii-lctofecken p!fegten:JPZMi. de Althaimenes {'AX&aitiivnq) , Sohn des Ka- 
Stoic rep 15. S. die unter Akko gl|eBehe 30 treus , Königs von Kreta , Enkel des Mmos, 
EFEIarung des Namens.'" [Röscher.] Bruder der Apemosyne, Aerope und Klymene. 
Alsir, Name einer Göttin oder Heroine auf Da Katreus den Orakelspruoh erhalten hatte, 
einer Cista aus Präneste, C. I. L. 1, 1501. Die- dafs er durch seinen Sohn sterben werde, ver- 
selbe erscheint daselbst nackt, nur mit Schu- liefs Althaimenes, begleitet von seiner Schwe- 
ben, Arm- und Halsschmuck versehen; sie ster Apemosyne, freiwillig Kreta -und landete 
stützt sich auf eine Säule, neben ihr stehen in Rhodos an einem Orte, den er Kretinia 
Atalanta und Helena und diesen gegenüber nannte (zu Kameiros , Diod.). Er bestieg den 
Paris, so dafs wohl an ein Analogen des be- in der Nähe gelegenen Atabyrios, den höch- 
kannten Parisurteils zu denken ist. Der Name sten Berg der Insel , von wo man bis nfl,ch 
Alsir ist vielleicht etruskisch, doch bezeichnet « Kreta sehen konnte, und gründete hier in Er- 
ihn Beecke, etr. Forsch. 3 p. 23 als rätsei- innerung an die Götter seiner Heimat den 
haft. Die bildliche Darstellung erinnert aber (ursprünglich phönikischen) Dienst des Zeus 
ganz an die jugendlicher Göttinnen des aphro- Atabyrios. (Nach Lactant. 1, 22 thut dies ein 
disischen Kreises auf etruskischen Denkmälern. Atabyrios, der einmal den Zeus bei sich be- 
0. Müller, Etrusker hrsg. v. Beecke 2 p. 112 f. herbergt hatte.) Damach wurde Althaimenes 

[Steuding.] zuerst der Mörder seiner Schwester, dann der 

Altes C^Xrjjs), König der Leleger zu Peda- seines Vaters. Hermes verfolgte mit seiner 

SOS , dessen Tochter Laothoe , eine Frau des Liebe die Apemosyne, und als er sie nicht or- 

Priamos, diesem den Lykaon und Polydoros haschen konnte — denn sie war schneller als 
gebar, IL 21, 85. Vgl. Strab. 13, 584. Beim- 50 er — breitete er ihr frische Pelle auf ihren 

lin'g Beleger 11. [Stell.] Weg, so dafs sie ausglitt und seine Beute 

Althaia (AX^aCa), Mutter des Meleagros, ward. Althaimenes wollte die Angabe der 

Tochter des Thestios und der Eurythemis, Schwester nicht glauben und tötete sie, erbit- 

Schwester der Leda, Gemahlin des Oineus, tert über ihre Schande, durch einen Fufstritt. 

Königs von Kalydon in Atollen. II. 9, 529ff. Katreus hatte inzwischen seine beiden andern 

ii/w. fr. 519, 4 (i\r.). ^poZZod. 1, 7, 10; 8, 2— 3. Töchter wegen ihrer gemeinen Leidenschaft 

Biod. Sic. 4, 34. Paus. 8, 45, 6; 10, 31, 3-4. dem Nauplios gegeben, dafs er sie in fremde 

Strabo 10, 466. Hygin. f. 27, 19; 28, 2, 18; Länder verkaufe, und wünschte nun in seinem 

29, 7; 47, 4, 7, 8; 112, 8; 134, 2; 138, 9 (ed. verwaisten Alter dem Althaimenes sein Reich 
Schmidt). Anton. Lib.^. Ov. Met. 8, U5S. Nach eo zu übergeben. Er geht zu Schiff und landet 

Schol. Apoll.Bh. 1, 146 u. 201 u. war sie Tochter an einer öden Küste von Rhodos , wo er mit 

der Deidameia, oder der Laophonte. Bei Hyg. il, Hirten, welche ihn und seine Schar für Räu- 

10 heifst sie auch Schwester des Iphiklos von her halten , in Kampf gerät-. Althaimenes 

der Mutter Leukippe. Als Meleagros 7 Tage kommt hinzu und tötet den Vater, den er 

alt war, traten die Moiren zu Althaia und nicht erkennt, durch einen Speer wurf. Als er 

weissagten: das Kind werde sterben, wenn erfuhr, was geschehen, irrte er verzweifelt in 

das auf dem Herde brennende Scheit von den Einöden umher und grämte sich zu Tode 

der Flamme verzehrt sein werde. Von dieser {Diod.) oder wurde auf sein Gebet von der 
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Erde verschlungen. Infolge eines Oratelspruchs 
wurde er yon den ßhodiern als Heros ver- 
ehrt. ApoMd. 3, 2, 1. 2. Biod. 5, 59. Vgl. 
Heffter, Gottesdienste auf Bhodos 3. S. 16ff. 81. 
Preller, gr. Mythol. 2. S. 127ff. [Stell.] Vgl. 
auch Aug. Beclcer, de Bhodiorum primoräiis 
{Dissert. Jen. 2) p. 121 ff. [Schreiber.] 

Althephios {'AX&rjcpiog), ein Naohkomine des 
Alpheios, von welchem eine Weinsorte 'Jl9ri 



Amaltheia (AfiäXQ'sm), 1) Nährerin des Zeus- 
kindes, entweder als Nymphe oder als Ziege 
gedacht. Der eben geborene Zeus wurde in 
Kreta von der Mutter Rhea der. Themis und 
von dieser der Nymphe Amaltheia übergeben, 
die den Knaben mit der Milch einer Ziege 
nährte. Diese Ziege (Aiga, Aix), von Helios 
stammend, war von so schrecklichem Aussehen, 
dafs die Titanen ihren Anblick fürchteten, und 



hiefs. Atlien. 31c. Suid. s. v. 'Jl9ri(piäg. lo die Erde sie auf ihr Bitten in einer Höhle 



cpiag 

Zonar. 126. [Röscher.] 

Althepos (^ÄX&rinog), nach welchem der trö- 
zenische Bezirk Althepia den Namen erhalten, 
Sohn des Poseidon und der Le'is (Saat), der 
Tochter des trözenischen Königs Oros (Zeiti- 
ger). Unter ihm stritten Poseidon und Athene 
um das Land. Paus. 2, 30, 6. 32, 7. Über 
die Bedeutung des Namens {ak&aCv(o) und sei- 
nen Zusammenhang mit Poseidon q>vTal^iog 



Kretas barg , wo sie den Zeus nährte. Als 
Zeus, zum Manne herangewachsen, den Kampf 
gegen die Titanen unternahm, wappnete er sich 
auf den Rat der Themis mit der Aigis (s. d.)^ 
dem Felle jener Ziege, welches undurchdring- 
lich und mit dem Gorgoneion versehen war. 
Diese aus der dem Musaios zugeschriebenen 
Theogonie genommene Erzählung (bei JSra- 

^_ ^ _ tosth. cat. C.13. Hygin. poet. astr. 2, 13) wird 

s. Preller, gr. Mythol. 1. S. 480. Völclcer,' Ja- 20 von Schömann (de levis ineunab.^. 12 == Opusc. 



pet. Oeschl. S. 164. 169. Welcher zu Schwende 
Et.-myth. Andeutungen S. 296. [Stoil] 

Altor s. Indigitamenta. 

Alus, wohl- ein celtischer Gott auf zwei In- 
schriften aus der Gegend von Brescia, C. I. L. 
5, 4197: Alo Sex. Nig. Sollonius v. s. l. m. 
und 5, 4198 : Deo Alo Saturno Sex. Commodus 
Valerius v. s. l. m. (= Orelli 1510, der falsch 
Arvalo hat; beide sind trotz Orellis Verdacht 



acad. 2 p. 258) für die verhältnismäfsig älteste 
Form der Fabel gehalten. Der Scliol. z. 11. 
15, 229 hat aus derselben Quelle geschöpft, 
nur setzt er für die Nymphe Amaltheia eine 
Ziege Aiga. Eine Nymphe, die den jungen 
Zeus mit der Milch einer Ziege nährte, heilst 
Amaltheia an vielen Stellen, Tochter des Okea- 
nos ißcUl. II. 21, 194. Hygin. F. 182 und 
dazu Muncker) oder des Haimonios {ApoUod. 



echt) Da Alus in letzterer Inschrift mit Sa- 80 2, 7, 5. Tzetz. Lyh. 50), oder des kretischen 



Königs Melisseus (Laxitant. Inst. 1 , 22 , 19. 
Hygin. Poet. Astr. 2, 13. Fab. 182), oder des 
OlenoB (Theon zu Arat. 64). Nach Ovid. Fast. 5, 
115 barg die Nais Amaltheia den Zeus in Kreta 
in Wäldern und nährte ihn mit der Milch der 
olenischen Ziege. Nach iactont. a. a. 0. nährten 
des Melisseus Töchter Amaltheia und Melissa 
den Zeus mit Milch und Honig; daher sieht 
man auf kretischen Münzen sowohl die Ziege 



turnus zusammen genannt wird, dürfte auch er 
sich auf den Ackerbau beziehen. Jedenfalls 
hängt derselbe mit der auf einer wenig nörd- 
lich von Brescia gefundenen Inschrift erwähn- 
ten Göttin Alantedoba (s. d.) zusammen. 

[Steuding.] 

Alykos ("AlvTiog) , Sohn des Skiron. _ Er 
kämpfte auf Seiten der Dioskuren, als diese 
Aphidnä stürmten, und fiel. Nach Hereas soll 

er durch die Hand des Theseus gefallen sein. 40 als die Biene. Als Krono 
Er lag in Megaris begraben. Plut. Thes. 32. das Zeuskind suchte, um es 

[Stoll.] 

Alyzeus (Alv^svg), Sohn des Ikarios, Bruder 
der Penelope und des Leukadios, herrschte mit 
dem Bruder nach des Vaters Tod in Akarna- 
nien. Die Stadt Alyzia war nach ihm benannt. 
Alkmaionis b. Strab. 10, 452. Steph. Byz. v. 
'AXvtiiu. [Stoll.] [J. Gr. 3064. [Röscher.] 

Alxeiior {'AXi,rivm(i) , ein teischer Heros: C. 



zu vernichten, hängte seine 
Amme Amaltheia es in ei- 
ner Wiege an einen Baum, 
damit das Kind weder im 
Himmel noch auf der Erde 
noch im Meere zu finden 
wäre, und liefs die Kure- 
ten um den Baum Lärm 




Alxion CÄUimv), Vater des Oinomaos, der 50 machen, damit Kronos den Amaltheia mit d. Zeus- 
sonst für einen Sohn des Ares gilt, Paus. 5, Knjen^nichtschrei^entote. ^^^^^^ZtJZ.t:^,':' 



1, 5. [Stoll.] 

AmaUeides ('Afiav.XsCä7ig , vielleicht falsche 
Lesart im'AvaKXsCSrjg^OTi ÄvaiiXiig: Fiele S. 11), 
einer der Tritopatoren nach den orphischen 
^veiiuk bei Tzetz. ad Lykophr. 738. Schol. Od. 
10, 2. Suid. s. V. TQiTOTCÜToqig (wo kaum rich- 
tig 'A(t,aXv.sl8rig überliefert ist, vgl. den zweiten 
IlQmxov.Xiig) = Etym. M. p. 768. Ygi. LobecJc 
Aglaoph. p. 753 ff. [Crusius.] 

Amalens (AiiaXsvg), Sohn des Amphion und 
der Niobe (oderHippomedusa). Aedon (s.d.), die 
Gemahlin des Zethos, wollte ihn ans Neid 
über den Kindersegen der Niobe ermorden, 
tötete aber durch Verwechselung in der Nacht 
ihren eigenen. Sohn Itylos. Schol. u. Fustath. 
Od. 19, 518. Stark, Niobe 96. 370. 383. Bei 
Eust. heifst er Amphialeus, s. Aedon. [StoU.] 



ker haben die Amaltheia 
zur Gemahlin des Melissos gemacht und deren 
Töchter Ida und Adrasteia (s. d.) zu Ammen des 
Zeus, s. Lobeck, Aglaoph. p. 614. Bei Hygin. 
F. 182 heifsen die Ammen des Zeus Ida, Amal- 
theia und Adrasteia, Töchter des Okeanos oder 
des Melisseus, auch wurden sie dodonäische 
60 Nymphen genannt, was darauf hindeutet, dafs 
man den Zeus auch zu Dodona, erzogen glaubte. 
Auch Apollod. 1, 1, 6 nennt die drei Namen; 
aber nur Ida und Adrasteia sind dort Nymphen 
und Töchter des Kreters Melisseus, Amaltiieia 
dagegen die nährende Ziege. Als die Ziege, 
welche den jungen Zeus auf Kreta säugte und von 
ihm «um Lohn unter die Sterne versetzt wurde, 
erscheint Amaltheia vielfach : Hygin. Poet. 

9* 
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Mutter der Lavinia. Sie wurde, als Latinua 
dem Aeneas seine Tochter zur Gemahlin anbot, 
durch luno angestachelt, diese Heirat zu hin- 
tertreiben, zumal da sie ihre Tochter vorher 
schon ihrem Schwestersohn Turnus versprochen 
hatte. Verg. Aen. 7, 343 ff. Als sie wähnte, 
dafs Turnus vom Aeneas getötet sei, erhing sie 
sich selbst: Aen. 12, 602 f. Jedenfalls hängt 
die Sage von Amata mit dem alten latinischen 
Vestakulte in Lavinium zusammen, da jede lo 
Vestalin bei ihrer captio durch den Pontifex 
maximus Amata genannt wurde {Oell. N. A. 1, 
12, 14. 19). Vgl. Schwegler , röm. Gesch. 1, 
287. Preller, röm. Myth^ 2, 161. 330. Preuner, 
Hestia-Vesta 276 u. 396 f. Klausen, Aeneas 
u. d. Penaten 775. [Eoscher.] 

Amatheia (Ji^ä^sia), Nereide, II. 18, 48. 
Braun, gr. Götterl. § 96. 99. [StoU.] 

Amathos I^Ay.a%'og) , 1) Sohn des Königs 
Aerias, welcher den Tempel der Aphrodite zu so 
Amathus auf Kyptos gebaut haben soll: Taeit. 
Ann. 3, 62, vgl. Steph. B. s. v. 'J^a&'ovs, nach 
welchem Amathos ein Sohn des Herakles sein 
sollte. — 2) Sohn des Makedon, Gründer der 
Stadt Amathia in Makedonien, Bruder des 
Pieros, der die Stadt Pieria gründete, Schol. 
II. 14, 226. [Stell.] 

Amathusa (A(i.ä9ovaa), -Mutter des Kinyras, 
Gründerin von Amathus auf Kypros. Steph. 
Byz. 8. V. 'AfiaQovs. [Boscher.] 30 

Amazonen (Afia^övis, episch 'Ana^oviSeg). 
1. Mythologisch. Die Amazonen er- 
scheinen als mythische Kriegerinnen fremden 
Stammes, welche mit den berühmtesten Heroen 
der Griechen kämpfen, auf ihren Zügen Epo- 
nyme von Städten werden und auch in Ver- 
bindung mit dem Kultus von Gottheiten treten. 
Ihre Kämpfe sind fast die einzigen, deren die 
Ilias in älterer Zeit in Asien Erwähnung thut; 
aber sie gedenkt der Amazonen überhaupt nur 40 
kurz. Eingeführt in die nationale Poesie hat 
sie erst Arktinos, welcher Penthesileia die 
erste der von fernher Troja zu Hilfe eüenden 
Helden sein läfst. Die in voller heroischer 
Würde, aber einzeln auftretende, nach tapferem 
Kampfe Achill erliegende Amazone ist eine 
Schöpfung von höchstem poetischen Interesse, 
die zu allen Zeiten Nachahmung gefunden hat. 
Die Heraklessage läfst umgekehrt den Vor- 
kämpfer der Griechen in das Land der Ama- so 
Zonen ziehen und dort das ganze Volk besie- 
gen. In der attisch- theseischen Sage folgt der 
Raubfahrt des Theseus der ßachezug der Krie- 
gerinnen und ihre Niederlage in Attika. Wäh- 
rend diese drei Sagen in Litteratur und Kunst 
hochgefeiert sind, haben die in der Ilias er- 
wähnten nur geringe Entwicklung gefunden. Den 
Kampf mit Bellerophon {II. 6, 186) denken 
sich die Schol. in Lykien, vgl. Aristid. Areop. 
118; Pindar Ol. 13, 86 vielleicht im Norden; 60 
die einzige Kunstdarstellung, ein Wandgemälde 
gehört einem Bellerophoucyklus an {Bullet, d. 
Inst. 1871 p. 204; rgl. aufserdem Annali 1873 
p. 48). Die Hilfe, welche Priam'os den-Phry- 
^örn gegen die Amazonen geleistet {II. 3, 186), 
liefs sich, wie Strabo 12, 552 meint, nicht 
wohl mit Penthesileiaa Auftreten vereinigen. 
Die vielspringende Myrine, als deren Grabmal 



die Sprache der Götter den Hügel bei Troja 
bezeichnete {II. 2, 814), hat in den lokalen 
Bponymiesagen eine Rolle gespielt. — Aus 
Arktinos' Aithiopis überliefert Proklos: Pen- 
thesileia, Tochter des Ares von thrakischem 
Stamme, kommt den Troern zu Hilfe; nach 
einer Aristeia ihrerseits tötetAchill(s.d.)sie, die 
Troer bestatten sie, vgl. Welcker, Ep. GyJcl. 2 
S. 169 if. Jahn-Michaelis BilderchroniJcen S. 27. 
111. Diese Hauptzüge finden sich im ersten 
Buche von Quint. Smyrn. reiner wieder als in 
den von epischer Auffassung weit entfernten 
militärischen Schilderungen von Tzetzes Posih. 




Amazone des Polyklet (?) , Berliner 
Museum (s. S. 277 Z. 15). 

init.Dictys Cret. 4, 2. Malalas 5 p. 125. Phi- 
lostratos, der Heroic. 20, 49 — 47 einen Zug der 
Amazonen nach Leuke zu Achills Grab frei 
erfindet, ahmt ibid. 3, 34 — 36 in der Sage von 
Hiera und den Myserinnen Arktinos nach. 
Sehr gefeiert wurde Achill's Liebesgefuhl für 
die sterbende Feindin, vgl. Achilleus u. Penthe- 
sileia. — Herakles' Zug an den Thermodon, 
um den Gürtel der Königin zu gewinnen, wird 
entweder von ihm allein unternommen, wie in 
den Darstellungen der Zwölfkämpfe, in wel- 
chen diese That gewöhnlich die neunte, seltener 
die sechste Stelle einnimmt, vgl. Annali 1864 
p. 304, oder er ist von vielen Heroen begleitet, 
sodafs das Unternehmen dem Argonautenzuge 
ähnlich wird, mit welchem es auch von eini- 
gen Epikern in nähere Verbindung gesetzt 
wird, vgl. Apoll. Ehod. 2, 967. Selwl. Pind.. 
Nein. 3, 38. Valer. Flacc. Arg. 5, 132. Figuren- 
reich war der Kampf am Zeusthron in Olym- 
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pia {Paus. 5, 11, 4), vgl. die grofsen Friese von 
Phigaleia, vom Maufsoleum und von Magnesia 
und manche. Vasen Ännali 1864 p. 239 fif. Mo- 
numenti 9, il. — Apollodor 2, 5, 9, 7, Viodor. 

4, 16 und jene Epiker geben verschiedene Be- 
richte über den Kampf. Die Königin wird 
getötet oder giebt den Gürtel, um eine ge- 
fangene Schwester auszulösen, letztere Scene 
auch auf Vasenbildern Mus. Borbon. 6, 5. Bull. 
Nap. N. S. 7, 13, in den anderen Darstellungen lO 
tritt der Gürtel nicht besonders hervor, vgl. Hip- 
polyte, Melanippe. — Dietheseisch-attische 
Sage überliefert hauptsächlich Plutarch Thes. 
26 fF. Theseus ist Genosse von Herakles in den 
Nosten Paus. 1, 2, 1 und bei Phüochoros; nach 
Pherekydes raubte er Antiope auf einem selb- 
ständig unternommenen Zuge, nach der Tabula 
Albani (Jahn- Michaelis Bilderchron. S. 73) und 
Schol Arist. Panath. 118, 4 nahm er sie erst 
in Attika gefangen. Der Rachezug der Ama- 20 
Zonen ist von den attischen Künstlern des 

5. Jahrb., von Mikon in der Poiküe (Arist. Ly- 
sistr. 679. Arrian Anab. 7, 3, 10) und im The- 
seion {Paus. 1, 17, 2), vonPheidias am Schilde 
der Parthenos {Michaelis Parthenon Taf. 15 
Schreiber, Athena Parthenos. Abh. d. sächs. 
Gesch. d. Wissensch. 1883 p. 601 ff.), auch in 
Olympia {Paus. 5, 11, 7), ebenso von Aeschy- 
los Eumen. 655 als Vorbild der Perser- 
kämpfe gefeiert. Die Atthidenschreiber, be- so 
sonders Kleidemos knüpften viele Traditionen 
von Drtlichkeiten und Kultusgebräuchen an 
den Kampfan. In den Prunkreden des 4. Jahrh. 
wurde die völlige Niederlage der Amazonen 
eine stehende Phrase. Fürsten wie Attalos 
und Hadrian ehrten die Stadt noch mit monu- 
mentalen Darstellungen derselben {Paus. 1, 17, 
2, 25, 2); vgl. den Artikel Antiope. Stephani 
C. B. 1866. Klügmann, Die Amas. in der 
alt. Lit. u. Kumt. Die einzelnen Sagen wer- 40 
den bei Biodor. 2, 46 f. luslin. 2, 4 in prag- 
matischer Weise durch Aufstellung einer länge- 
ren Beihe von Königinnen, einer Doppelherr- 
schaft und weit ausgedehnter Kriegszüge, die 
durch Herakles oder Theseus ihr Ende finden, 
vereinigt. 

Die llias nennt die Amazonen avxiävnqai, 
d. i. Aristarchs Lehre und dem epischen Sprach- 
gebrauche gemäfs männergleich, nach Auffas- 
sung anderer aber männerfeindlich, vgl. Schal. Bo 
u. Eust. ad II. 3, 189. 6, 186. Pind. Ol. 11. 
17. Letztere entspricht auch dem Beiwort bei 
Aeschylos Prom. 726 axvyävcoQ. Sie galten als 
der Liebe abgeneigt, die späteren Dichter feiern 
mit Vorliebe ihre Keuschheit. Nach allge- 
meiner Ajinahme bildeten sie einen Weiber- 
staat. Die Überlegenheit der Weiber ward 
auf eine in einem auswärtigen Kriege erfolgte 
Niederlage der Männer oder auf klimatische, 
selbst auf astronomische Verhältnisse zurück- 60 
geführt: Steph. Byz. v. 'AiiaSöveg. Ptolem. de 
astr. judic. 1,2p. 18. Für den Staat nahm 
man entweder gynaikokratische Einrichtungen 
an, die Männer wären vorhanden aber geknech- 
tet gewesen, die Knaben nach der Geburt ge- 
blendet oder gelähmt, später als Handwerker 
verwendet: Hesych. v. ßovlsipirj. Biod. 2, 45. 3, 
53. Sext. -Emp. 3, 217. Steph. Byz. a. a. 0., 
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vgl. das Sprichwort aQiata j;o)ios oicpst bei den 
Parömiographen. Oder die Amazonen sollten 
zu bestimmten Zeiten mit Fremden zusammen- 
gekommen sein, um Kinder zu erzeugen, und 
nur die Mädchen zu Jagd und Kampf aufge- 
zogen haben, vgl. Bion bei Plut. Thes. 26. 
Hellanicus und Lysias bei Tzetg. Posth. 14. 
Ephoros fr. 103. lustin. 2, 4, 9; die Erzählungen 
von Alexander und Thalestris bei Clitareh, 
Strabo 11, 504. Schol. Apoll. Bhod. 2, 965. 
Philostr. Heroic. 20, 42. — Das homerische 
Beiwort Myrines jtoXiSöJtaefl'.uog {II. 2, 814) 
wird nach Analogie der bvohccq&iioi i'Tcnoi Po- 
seidons auf die Schnelligkeit ihres Gespannes 
bezogen, allein wie atiaCgsiv ein rhythmisches 
Hüpfen und Tanzen bezeichnen kann, so gab 
es auch eine nach den Amazonen Ijeliannte 
Tanzweise pecten Amazonicus, von Stat. Ach. 
2, 84 dem Ringtanz gegenübergestellt. Kalli- 
machos bei Schol Theokr. 13, 25 nennt die 
Pleiaden als die ersten Jungfrauen, welche 
Chortanz und Nachtfest feierten, Töchter der 
Königin der Amazonen. Im Hymnus auf Ar- 
temis 237 ff. schildert derselbe, wie die Ama- 
zonen der Göttin in Ephesus erst Kreistänze, 
dann Reihentänze aufführen; letztere hatten 
in Aufstellung und Bewegung etwas Militäri- 
sches, Gebrauch der Angriffswaffen wird nicht 
erwähnt. Dabei erschollen Syringen, Flöten 
aus Knochen waren noch unbekannt, vgl. die 
Erzählung bei Mart. Capell. 9, 313, Alexander 
habe die Königin durch das Geschenk einer 
Flötenbläserin sehr erfreut. — Die Gottheit, 
welcher sie vorzugsweise dienen, ist Ares, der 
auch Vater vieler einzelner und selbst aller 
Amazonen genannt wird; sie bringen ihm 
Pferdeopfer auf der Aresinsel im Pontus {Ap. 
Bh. 2, 387) und in Athen dar {Aristoph. Lysistr. 
191 c. Schol.) Ihre Mutter ist nach Pherekydes 
bei Schol. Apoll. Bhod. 2, 990 die Najade Har- 
monia am Thermodon, nach dem Bhetor Niko- 
laos Progymn. 6, 11 Athene; im übrigen wer- 
den sie mit Athene nur selten in Verbindung 
gebracht, vgl. Biod. 3, 71. Statins Theb. 12, 
531, häufiger mit Artemis, sie sind ihre Jagd- 
genossinnen {Biod. 4, 16), opfern der nordischen 
TauropoloB (Dioi. 2,46) und werden besonders im 
Kultus der ephesischen Artemis (vgl. unten) 
genannt, bei Pyrrhichos im Peloponnes schrieb 
man ihnen die Kultusbilder der Artemis Astra- 
teia und des ApoUon Amazonios zu (Pausan. 
3, 25, 3). Nach Pindar Olymp. 8, 47 ist Apollo 
ihnen freundlich, aber in ihren Kämpfen mit 
Herakles und Theseus begünstigt er letztere, 
vgl. Macrob. Saturn. 1, 17, 18 und den Fries 
von Phigaleia. Auch Dionysos kämpft gegen 
sie in der ephesischen Sage (Tacit. Ann. 3, 61. 
Plutarch Quaest. gr. 56), was auf einem Sarko- 
phage in Cortona {Arch. Ztg. 1845 Taf 30) an- 
gedeutet ist. — Zu manchen Erzählungen bot 
der N am e Anlafs. Die meisten Späteren leiten 
ihn ab von k priv. und fia^ög und berichten, 
die Amazonen verstümmeln den Mädchen die 
eine oder beide Brüste, damit sie besser den 
Bogen spannen und den Speer schleudern 
{Schol. und Eust. II. 3, 189. Biodor. 2, 45. 
lustin. 2, 4, 5. Apolloä. 2, 5, 9. ArriamAnab. 
7, 13, 2) ; vgl. auch die lateinische Bezeichnung 
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Unimammia bei Plaut. Curcul. 3, 75 und den ausgesetzt bei FerjiZJ.ew. 5, 311. NonnusBion. 
Namen Oinumama auf einer pränestinisohen 37,117. Daneben führen sie wie die Schützen 
eiste (Monum. G , 65). Abweichend erklärt die ffäya^ts, secwm, die Axt mit einer Schneide 
Philostr. Heroic. 20, 42, die Amazonen wurden und einer Spitze, von Xenophon Anab. 4, 4, 
nicht an der Brust gesäugt. Herodian bei 16 der persischen Waffe gleichgestellt. Pen- 
Gramer Äneed. 3 p. 293, 9 mifsbüligt jene thesileia ist Erfinderin der seouria bei Plin. 7, 
Etymologie, denn fiajog habe ein kurzes a, 201. Spätere weisen ihnen auch die zwei- 
'Jiici^mv aber ein langes wie (iä Ja Gerstenbrot. schneidige Axt nsUiivg, hipennis zu, vgl. Q. 
Einen Hinweis auf letzteres Wort kann man Srmjrn. 1, 597 und besonders Plutarch Quaest. 
auch bereits in dem Beiwort der Amazonen lo gr. 45, wo das bekannte Attribut des Zeus von 
bei Aeschyl. Suppt. 274 VQSoßÖQoi erkennen. Labranda von Herakles' Beute hergeleitet wird. 
Vgl. die Notiz bei Steph. Eye., daXs die Am a- Ihr Schild heifst TieXza oder ysQQov wie der 
Zonen Sauro^atiden heifsen nccqa rb accv^ag Schild der Thraker oder Perser. Verglichen 
Ttatsiv y.ccl se&Cnv. Andere Etymologieen von wird er einem Khombos (Paus. 1, 41, 7. Plut. 
Themistagoras bei^ Gramer, Anecd. Oxon. 1 Thes. 27) oder häufiger einem Halbmond, wie 
p. 80 ort evv tats ^mvaig dfimaai und bei Isidor die Glossa Placidi bei Mai 3 p. 496 genauer 
Orig.'9, 2, 64 quasi afia fräffa/,. — Einzelna- sagt, einem Viertel- oder Drittelmond. Neben 
m e n sind sehr zahlreich, Genossinnen der Pen- der rundlichen Pelta mit einem Ausschnitte 
thesileia zählen_§. Smyrn. 1, 42 ff. Tsetz. Posth. findet sich auch die breitere mit zwei neben 
174 ff., Gegnerinnen von Herakles Diodor. 4, 20 einander liegenden Ausschnitten. XeMop7»ow bei 
16, andere Hygin. 163, Schol. II. 3, 189, Tra- Pollux 1, 134 vergleicht sie einem Epheu- 
jans Gedicht in Anth. lat. n. 392 Kiese auf; blatte, Plinius 3, 43 der Formation der Ost- 
dazu kommen viele auf Vasenbildem , vgl. küste von Bruttium (eine zweite Notiz bei Plin. 
Stephani C. B. 1866 S. 175 u. 2. Pott, Ztschr. 12, 5 ist irrtümlich, vgl. Theophrast. Hist. plant. 
f. vgl. Spracht. 8, 425 ff. hebt hervor, dafs die 4, 4, 4). Dargestellt ist sie zuerst auf apuli- 
Namen wenig oder nichts Barbarisches an sich sehen Vasenbildern. Bei Vergil. Aen. 11, 611; 
^aben; den Gesamtnamen hatte derselbe Etym. Stat. Theb. 12, 524, auf einigen Vasen und dem 
Forseh. 1836. 2 S. 261 von a priv. und zend. bemalten Sarkophag aus Corneto Monum. 9, 60 
mas'ya Mensch abgeleitet (ein etymologisches kämpfen sie vom Streitwagen herab. Gröfse- 
Gegenstück zu den skythiBcheji'Evagssg Herod. 30 ren Ruhm aber hatten sie als Reiterinnen, zu- 
1, 105), Göttling, Gomment. de Amas. 1848 von mal in der attischen Sage (Pindar Ol. 8, 62. 
a priv. und [läaaciv = quae contrectari sese a viro Euripid. Herc. für. 405. Ilippol. 306. 582. 
nonpatitwr. — Ihre Tracht ist diejenige der Aristoph. Lysistr. 679). Nach Lysias Epitaph. 
Männer, der Griechen sowohl als der Fremden. 4 waren sie die ersten , welche zu Pferde 
Wie griechische Krieger tragen sie oft den kämpften. — Ihr gefeiertster Sitz ist Themis- 
kurzen Chiton in der Weise, dafs er die rechte kyra am Thermodou im späteren Pontus. Nach 
Brust nackt läfst; in der späteren Kunst ist epischer Anschauung {Paus. 1, 2, 1. Diodor 4,, 
dies oxrifia 'Afiatovfuov {Philostr. Imag. 2, 5, 2), 16) ist Themiskyra eine Stadt mit einer Königs- 
hahitus Amazonicus {Lampridius Vita Gommodi bürg; auch leiten Appian Mithrid. 78. Eust. 
11), das von den römischen Dichtern oft ge- 40 ad 11. 2, 814 Namen und Gründung der von 
feierte seminudum pectus ganz konventionell. Luculi belagerten gleichnamigen Stadt von 
Arrianl, IS, 2 und Curtius e, b, 19 wissen diese den Amazonen her; die Logographen jedoch 
Tracht mit der Verstümmelung der Brust nicht bezeichnen damit eine Ebene amThermodou. 
zu vereinigen, Servius ad Aen. 1, 492 sagt km-z Pherehydes fr. 25 nennt als Teile von ihr die 
nudant quam adusserunt mammam. In der doiantische Ebene und den akmonischen Hain, 
Kunst ist die Verstümmelung nie dargestellt. wo Ares mit der Najade Harmonia die Ama- 
Der berühmte Gürtel der Königin, nach Apol- zonen gezeugt habe. „Nicht vereinigt in einer 
lod. 2, 5, 9, 2 das Symbol der Herrschaft, Stadt, sagi Apollon. Bhod. 2, 996, wohnen sie, 
heifst gewöhnlich JeoCT^g wie derjenige der sondern über das Land hin zerstreut, in drei 
Männer. Bio Ghrysost. 8, 136, Nonn. Bion. Bo Stämme gesondert, die einen in Themiskyra, 
25, 250 unAClaudian 11, 37, welche von fffli/ij getrennt von ihnen die Lykastischen und wie- 
und fiCtQa sprechen, fassen das Lösen des derum getrennt die speerwerfenden Chadisi- 
Gürtels in erotischem Sinne auf. Der lateini- sehen." Von letzteren hatte schon Hekataios 
sehe Ausdruck schwankt zwischen balteus und gesprochen; vgl. Schol. Nach Herodot 4, 110 
cingulum. Euripides Herc. für. 410 u. Ion 1143 kommen die Amazonen vom Thermodon (s. d.) an 
gedenkt eines reichverzierten Mantels der Koni- die Ufer der Maiotis, nach Aeschylos Prom. 
gin, den Herakles in Delphi gestiftet habe. 723 umgekehrt von Kolchis zum Thermodon, 
Die fremdländische Tracht erwähnt Strabo 11, ebenso nach den späteren Historikern Nicol. 
604. Palaephatus 33. — Nach ,der älteren im Bamasc. fr. 158. Sallust. fr. 3, 46. ed. Kritg. 
Epos meist beibehaltenen Anschauung kämpfen eo Justin. 2, 4, 2. Ammian. Marceil. 22, 8, 17. 18. 
die Amazonen mit den schweren Waffen der Ihre Anwesenheit im Norden der Maiotis ent- 
griechischen Heroen; andererseits bezeichnen sprach besonders den Vorstellungen der Athe- 
sie schon Pindar Ol. 13 , 125. Nein. 3 , 38. ner. Für Euripid. Herc. für. 416 ist die Maio- 
Aeschylos Suppl. 292. Eum. 564. Polygnot bei tis sogar das Ziel des herakleischen Zuges, 
Pausan. 10, 31, 8 ak ruhmvolle Schützinnen, auch hei Propert. 3, 11, 14. Statius Achill: 2^ 
ihr Bogen ist der stythische oder gekrümmte, 86. Seneca Hippol iOO. Glaudian de raptu 
der mit dem Köcher an der linken Hüfte ge- Proserp. 2, 60 gilt der Norden als die eigent- 
tragenwird. Amazonenköcher als Kampfpreise liehe Heimat; der Tanais wird zum Amazonen- 
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flufs, oder der Thermodon wandert mit in den Herakles habe den Amazonen das Gebiet von 
Norde». Dort sind sie auch Feindinnen der Pitane bis Mykale überlassen, denn ihre Sagen 
Greife geworden, viele spätere Vasenbilder und finden sich nur innerhalb dieses Gebietes, 
Terracottenreliefs zeigen ihre Kämpfe mit diesen sogar, wie es scheint nur in bestimmten Ge- 
Fabeltieren, vgl. Klügmann a. a. 0. S. 54 f. genden desselben. Besonders hat Ephoros die- 
Aeschylos Prom. 415 nennt sie des kolchischen selben behandelt und in Verbindung mit der 
Landes einheimische Jungfrauen, und bei Sta- Ilias gebracht, vgl. Strabo 11, 505. 12, 550, 
tius Silv. 1, 6, 53 ist selbst der Phasis ein die äolischen auch der Mytilenäer Dionysios; 
Amazonenflufs. Der Kaukasos wird auch in die äolischen Städte sind Myrine, der in der 
Clitarchs Erzählungen von Thalestris erwähnt; lo Ilias (2, 814) gefeierten Amazone gleichnamig, 
doch wandert dabei alles vom Schwarzen zum Kyme , deren alten Namen Amazoneion schon 
Easpischen Meere, vgl. Strabo 11, 505. Diodor Hecatäus erwähnte (Steph. Byz. v. Kifir}. Bio- 
IT, 77. Curtius 6, 4, 17. 5, 24. Genauer b^ der. 3, 55. Mela 1, 90), Gryneia, wo nach 
sprechen werden die kaukasischen Amazoneii Serv. Aen. 4, 325 Apollo die Amazone Gryne 
von Pompejus' Begleitern im mithridatischen schändete, Pitane und Mitylene {Diodor a. a. 0.). 
Kriege Strabo 11, 504. — Andere Sagen gehen Dann ist Smyrna eine Amazonenstadt: Tacit. 
westlich. Wie nach Arktinos Penthesileia von Ann. 4, 56. StepJi. Byz. s. v. PUn. 5,. 118. 
thrakischem Stamme war, so sprechen auch an- Aristides p. 372. 440, vgl. Synkellos p. 340 
dere Epiker vonAmazonen in Thrakien, vgl. MvQiva 17 nagd xtfft Zfiugva Xsyofisvr] iyiTia&Tj. 
Vergil Aen. 11, 659 ff. Q. Smyrn. 1, 1G8. Ama- 20 Besonders reich und mannigfaltig sind die 
zonen in Illyrien erwähnt Servius Aen. 11, S4:2, ephesisohen Sagen, vgl. öw/iZ, SpÄesiaca.Die 
bei den Vindeliciern ibid. 1,243, vgl. üora*. Eponymie schlofs sich an verschiedene Ört- 
Carm. 4, 4, 17, der wohl auf Domitius Marsus' lichkeiten in der Stadt, so an das dortige Sa- 
Amazonis anspielt. Vindelicia ist als Amazone mornaoder Smyrna, Sisyrbe, seltener an Ephe- 
dargestellt und noch die Sagen von Augsburg sos selber; vielmehr galt die Priesterin Bphe- 
in Sigm. Meisterlins Chronik knüpfen an den sos als Mutter der Amazo oder der Stifter des 
troischen Krieg an, während die Erzählungen Heiligtums Ephesos als Enkel von Penthesileia. 
von Libussa und dem böhmischen Mägdekriege Andere erzählen im Anschlufs an die Ableitung 
den Einflufs der libyschen Märchen des Mi- von sepsivai, Herakles habe den Amazonen das 
tylenäers Dionysios zu zeigen scheinen. Letz- 30 Land überlassen, die Göttin ihnen Kettung zu- 
tere liest man bei Diodor 3, 53 ff. mit Beru- gestanden, vgl. Strabo 14, 633. Schol. IL 6, 
fung auf erdichtete uralte Quellen. Von ihrem 186. Steph. Bye. v. "Ecpeaog, SiavQßrj. Hesych. 
Sitze am Tritonsee durchziehen die Amazonen v. 'AjjLa^m. Etymol. M. v. "Etpsaog Kävex^og. 
unter ihrer Königin Myrine Libyen und Asien Eustath. ad Dion. Perieg. 828. Sie sind die 
bis in die äolisohe Heimat des Dionysios, von frühesten unter den Sterbliehen, die das Asyl 
der aus sie auch Samothrake besuchen; dann des Tempels genossen {Tacit. Ann. 3,61. Paus. 
kehren sie heim und werden von Herakles ver- 7, 2, 7), auch die berühmte Statuenreihe stellt 
nichtet. Von diesen Thaten der Myrine weifs sie wohl als Schützlinge dar. Nach Pindar 
sonst nur ein Epigramm der Anthol. lat. n. bei Paus. a. a. 0. haben sie das 'Hieron er- 
860 Riese. Amazonen in Aithiopien schildert 40 richtet, d. i. das berühmte Bild der Göttin, 
Zenothemis Schol. Apollon. 2, 965. — Wichtiger Kallimachos H. in Dian. 238 schildert ihr 
sind die Eponymiesagen von Städten an Opfer und ihre Tänze. Später schreibt man 
der kleinasiatischen Küste, vgl. Philologus 1870 ihnen in summarischer Weise den Bau des 
S. 524 ff. Westlich von Themiskyra ist zu- Tempels und die Gründung der Stadt zu, 
nächst Sinope zu nennen, die dortige Ama- Mela 1, 88. Hygin. 223. 225. Ampelius 8, 18. 
zonensage erwähnten Hekataios und Andren Solin. 40, 2, oder läfst sie als Vorgänger Hero- 
von Teos bei Schol Apollon. Bhod. 2, 946. strats den Tempel verbrennen: Euseb. Chronic. 
Scymn. Chius 941. Tabula Albani Jahn- ad ann. 871. Clemens Alex. Protr. 4, 52. In 
Michaelis Bilderchr. S. 72 ; vgl. lustin. 2, 4, 17. der Nähe hatten Latoreia {Athen. 1, 57), Pygela 
Herakles vertrieb die Amazonen von dort, wie 50 {Strabo 12, 551), Ana.ia,{Steph.Byz. s.v.), Samos 
die Städtesagen überhaupt besonders an seinen {Plutarch Quaest. gr. 56), auch Patmos {Stadias- 
Zug anknüpfen. Der Bithyner Demosthenes mus Maris magni 283) Amazonensagen. Wie 
nannte eine Amazone als Bponyme der Stadt alle diese Orte am Meere liegen, so wird auch 
Amastris (s. d.) Steph. Bys. s. v. Tgetses. Chil. 13, die Eponymie von Meeresteilen auf Amazonen 
134. Ein anderer Bithyner Arrian hat das- zurückgeführt, vgl. Aege bei Paul. Diac. p. 21 
selbe für viele Städte seiner Heimat über- und Myrto bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 752. — 
liefert, (s.d.) vgl. S*epÄ. By«. V. 'JfiofgoVffov, ©t- Im eigentlichen Griechenland haben nicht 
ßatg , Kvvva , MvqIsicc. Eustath. ad Dion. Städte , sondern nur Gräber und Lagerplätze 
Perieg. 828. Eudocia p. 38. Für Pythopolis Najpen von ihnSn, vgl. Plutarch Thes. 27, so 
bei Nikaia beruft sich Plutarch Thes. 26 auf 60 in Athen, wo das Amazoneion nicht vom Areo- 
Menekrates' Geschichte der letzteren Stadt. pag zu trennen ist, in Chalkis, Megara {Paus. 
Nach Eustath. a. a. 0. sollen hier auch 1, 47, 7), Troezen {Paus. 2, 32, 9), bei Chaironeia 
einige Quellen gleichnamig mit Amazonen sein, in Böotien {Steph. Byz. v. 'Aiioc^öveiov), wo es 
womit wohl die Sage der von Nonnos Dion. auch einen Flufs Thermodon gab, bei Skotussa 
15, 313. 16, 26. 225. 247. 17, 6. 48, 825 als und Kynoskephalai in Thessalien. Während 
Amazone bezeichneten Nymphe Nikaia zusam- diese Sagen sich an die attische anschliefsen, 
menhängt. FürÄolis undlonien ist die An- bleibt die auf die Amazonen zurückgeführte 
gäbe von Herakleides Pont. fr. 34 wichtig, Stiftung der Xoana der Artemis Astrateia und 
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des Apollon Amazonios zu Pyrrhichos in La- lisierung der Sage beigetragen haben In den 
konien isoliert (Pausan. 3, 25, 3). In Unter- äolisch-ionischen Sagen sohemt die Eponymio 
Italien endlich soll die Stadt Klete nach Pen- wichtiger zu sein als der Kultus um so Ue- 
thesileias Amme benanut sein: Lykophr. 993. merkenswerter ist, dafs der den Orottern be- 
Schol YS. 1331 und Steph. Byg. v. 'Aiiaiovis. kannte Name der Myrme sicli an den drei 
Müller, Borer 1, 391 hat aufgestellt, dafs Hauptstätten jener Sagen wiederholt. In üphe- 
den Griechen die Amazonensage aus dem Kul- sus sind die Amazonen als Fremde Stittermnen 
tus und speziell dem Hierodulenwesen der des fremdartigen Kultusbildes, das Wesen der 
Göttin TOn Komana am Iris erwachsen sei. Göttin bleibt ihnen fern; ihren Kultus haben 
Viele haben dies gebilligt und die Züge und lo sie nicht verbreitet. Normaler ist ihre Ver- 
Kämpfe der Amazonen im allgemeinen als bindung mit Ares m Athen, iur üponymie- 
Ausbreitung des Dienstes asiatischer Mond- sagen waren sie ihres Geschlechtes, ihres ge- 
und Naturgöttinnen aufgefafst, vgl. StacfceZ6«</, feierten, kriegerischen Charakters , ihrer un- 
Apollotempel zu Bassä, Bichlefs und Oruber begrenzten Zahl wegen sehr geeignet. *ur 
in der EneyMop. Gerhard, Gr. Myth. 2 S. 175ff. die Sagen im Westen lafst sich auf gynaiko- 
332. Preller, Gr. Mythol. 1\ 254 f. 2^85f. kratische Sitten illyrischer und liburnischer 
Doch sind Hierodulen, an welchen die Griechen Stämme {Slcylax p. 21. Nicol. Damasc. fr-}ii), 
den kriegerischen und jungfräulichen Charakter für Dionysios' libysche Erzählungen auf die 
austreprä^t finden konnten, der für sie das seltsamen Jungfrauenkämpfe bei libyschen btam- 
Welen der Amazone ausmachte, weder in je- 20 men (Herod. 4, 80) hinweisen. Bei römischen 
nem Komana (vgl. Strabo 12, 559) noch anders- Soldaten Amazoneusagen hervorzurufen genügte 
wo bekannt. Mit den asiatischen Gottheiten die Beteiligung der Weiber am Kampfe oder 
kommen die Amazonen überhaupt nicht in Be- auch Analogie der Waffen so in dem Kriege 
rührung, ebensowenig mit Minos undKadmos; am Kaukasus und gegen die Khater. — J^i*; 
Züge in das innere Asien werden kaum erwähnt teratur. Die ältere s. bei Volclcer Mythol. 
(über Pindars Bezeichnung der Amazonen als Geogr. S. 217 ff. Von der neueren sei hier aufser 
syrisches Heer vgl. Hermes 5 S. 444 f), und den bereits angeführten besonders C7fcert, ^6ÄÄ 
die berühmtesten Niederlassungen der Phöni- d. I. Kl. der hayer. Akad. 1849 dann A. l). 
kier weisen keine Amazonensagen auf. An- Mordtmann , Die Amazonen Hannov 1862, 
dere Gelehrte, wie FreVc*, Memoir.äeTaead. d. so Ba-gmann , Les Amasones dam Ihistotre et 
inscr. 21 p. 106fF. Welcker, Ep. Cykl. 2 S. 200 ff. dans la fahle. Colmar. W.Stricker, die Ama- 
Stoll in Paulys Bealenc. s. v., Klügmann in der eonen in Sage und Geschichte Berlin 1868 ge- 
angeführten Schrift haben die grofse Überein- nannt. • i, r>- k^- 4.i„ 
Stimmung der Sitten der Frauen nordischer IL Kunstarchaologisch. Die Kunstlei 
Völker mit denen der Amazonen hervorge- haben siestetsalsKrie gerinne naufgefafstund 
hoben. Was die Ilias 13, 5. Aeschyl. fr. 192. durch Tracht wie Haltung deutlich von Athene 
Hippokrates de aere 10. Herodot 1, 125 f. 216. unterschieden von den Sagen aber nur den 
4 9 116f Plato leqq. 7 p. 804. Pausan. 1, allgemeinen Inhalt dargestellt. Auf archaischen 
21, 6 über das Reiten und Jagen, die Kriegs- VasenmitTierreihensmd Amazonenbüder sehr 
dienste der Weiber, die Pferdeopfer, den Ares- 40 selten, auf allen spateren häufig, besonders die 
kultus, die Ernährung durch Fleisch und Milch, Gruppe, in welcher der Grieche vordringt die 
die Verstümmelung des Busens, die Waffen, Amazone halb unterliegt halb flieht. Auf den 
die Gürtel bei den Hippomolgen, Skythen, Sau- schwarzflgurigen, wo Herakles Kampf am be- 
romaten, Massageten erzählen, findet sich in liebtesten war, sind sie griechisA gerüstet 
den Amäzonensalen wieder; Tomyris tritt auf und kämpfen zu Fufs, von den Heroen nur 
wie eineAmazonenkönigin;dieSkythen bezeich- durch Farbe, Form f « ^^"^gS-U und den das 
neten die Amazonen als Oiorpatai, d. i. Männer- Gesicht weniger bedeckenden Helm ^terschie- 
töterinnen oder Männerherrsoherinnen: Herod. den; die m der Tracht skythischer Schützen 
4 110 Zeufs, Die Deutschen S. 295. Müllen- auftretenden sind nur Nebenfiguren, vgl. z. B. 
hoif Ber. d. Bert Akad. 1866 S. 555. Cum, so Gerhard, A. F. 95. 104 207. Auf den rot- 
Forschunqen S. 197. 282. Einen Stamm bei figurigen erscheinen sie häufig als Reiterinnen, 
ihn<inneÄiEyhorosrvvaiyio^Qatov^svor.Skymn. sind dann nie besiegt oft sogar "g^V orteil; 
Ghius 881. Skylax p. 70. Mela 1, 19, 116. die fremdartige Tracht und Bewafliiung ist 
Plin 6 7 19. Die nordischen Völker, Kim- ihnen gegeben, um Uniformitat zu vermeiden, 
merier und Skythen, sind mehrfach in Klein- Die Gruppierung ist meist einfach. Die Namen 
asien eingebrochen; ihre Züge dehnten sich weisen oft nach Athen, vg die Zusammen- 
weit aus und führten an einzelnen Stellen zu Stellungen Annah 1867 p. 211 ff. 1874 p. 1 tf., 
Niederlassungen, so in Antandros und beson- aufserdem Kämpfe mit den Greifen. Die spa- 
ders in Sinope, das Themiskyra nicht ff^rne ten grofsen unteritalischen Vasen haben fnes- 
lieat Auch die Völkerschaften im Osten des 60 artige, figurenreiche Kompositionen mit leb- 
Thermodon die Chalyber, Skythenen weisen hafteren, mannigfaltigeren Gruppen, die weib- 
Spuren von Verbindungen mit dem Norden liehen Körperformen sind deutlicher angegeben, 
auf Es gab dort Waffen und auch Tänze, die rechte Brust entblofst, die Tracht ferbig, 
weiche an diejenigen der Amazonen erinnern, die Waffen kaum jemals noch griechisch die 
XenophonAnab. 4, 7, 16. 5, 4, 12. Ein Heilig- Schüde epheublattformig ; ^gh Annah 1876 
tum des Herakles und ein nach ihm benanntes p. 173. Unter den Statuen gehört allem das 
Vorgebirge in der Nähe des Thermodon {Apoll. berühmte Fragment in Wien dessen Ü-rgan- 
Ehod 2 367 ff. 963 ff. c. schol.) wird zur Loka- zung zu der von Achül gehaltenen Penthesi- 
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mannigfaltig wurde, sich nicht nur mit grö- 
fserer od er geringerer Treue an späteren Athena- 
schilden wiederholt, vgl. 'Michaelis Parthenon 
Tat'. 15, sondern hat mit ihren höchst charak- 
teristischen Kampfmoti- 
ven auch auf andere 
Werke Einflufa gehabt. 
Die grofsen Friese zu 
Phigaleia und Magnesia 



leia durch die Darstellung eines geschnittenen 
Steines gesichert ist (Sacken, die ant. Skulpt. 
Taf. 1 S. 3 f.) der archaischen Kunstweise an, 
die Sterbende ist von grofser Anmut und Züch- 
tigkeit. Stattliche, wenn auch ermattete Krie- 
gerinnen stellen die Statuen dar, welche, in 
zahlreichen Exemplaren vorhanden, als Kopieen 
.der von Pheidias, Polyklet, Kresilas u. a. her- 
rührenden und im Tempel zu Ephesus gestif- 
teten betrachtet werden. Da es nur wenige lo und am Maussoleum 
litterarische Nachrichten über sie giebt (vgl. feiern Herakles' Zug wie 
Plinius 34, 8, 18, 48. Lucian Imag. 4, 6), 
so ist man für die Bestimmung der einzelnen 
gröfstenteils auf stilistische Beobachtungen 
angewiesen. Für die polykletische (s. die Ab- 
bildg. S. 268) wird jetzt insgemein diejenige 
gehalten, welche den rechten Arm auf den Kopf 
gelegt hat (JlfoMMm. 9, 12); über die beiden an- 
deren, welche* sich auf Lanzen stützen (üfÄZ^er 
Wieseler ~ ' 




Amazonenkampf , {Kmnee, 
Arch. Ztg. 1876. Taf. 1). 



eine nationale Grofs- 
that. Auf dem Friese 
von Shigaleia (gut ab- 
gebildet in den Anc. marbles vol. 4) sind die 
Figuren stämmig, die Gesichter ohne viel Aus- 
druck, die Gewänder nicht immer glücklich 
gelegt, die Bewegungen energisch, die Kampf- 
zugleich aber in anziehender 



scenen wild , zugleich aber in 
Denkm. 1, 137. 138), schwankt das Ur- 20 Weise von Scenen des Mitleids und der Göt 




Amazone des Pheidias (?) 
mit Lanze, vgl. Klägmann, 
d. Amaz. i. d. alt. L. u. K. 
S. 64. 



terhilfe unterbrochen; günstiger urteilt KekuU 
Kunstmus. zu Bonn No. 140. Der Fries des 
Maussoleum, an welchem Skopas und. seine Ge- 
nossen wetteiferten , nur zum . Teil erhalten 
{Monum.h, 1—3, 18—21), hat bei grofser Man- 
nigfaltigkeit der Erfindung von Kampfmotiven 
schönen Flufs der Linien, klare Umrisse, No- 
blesse in den Formen und eine sehr feine Cha- 
rakteristik der verschiedenen Geschlechter und 
schwieriger, da einer 30 Lebensalter. Der Fries am Tempel der Arte- 
der beiden Typen noch mis zu Magnesia Glarac. pl. 117 C — I, dessen 
Entstehungszeit nicht feststeht, zeugt von tief- 
gesunkener künstlerischer Bildung. Erfindung 
und Ausführung sind gleich schwach. Von , 
anderen gleichfalls späten Marmorfriesen giebt 
es an manchen Orten dürftige Beste. Aus der 
Zeit der höchsten Kunstblüte rühren noch ein- 
zelne kleinere Metall und Thonreliefs her, 
so vor allem die schönen Bronzen {Bröndsted, 



teil nicht nur zwischen 
Pheidias und Kresilas, 
sondern es werden auch 
andereKünstler genannt, 
die nicht für Ephesus 
gearbeitet haben, na- 
mentlich Strongylion, 
Plinius 34, 82. Eine 
Entscheidung ist um so 



nicht in einer völlig er- 
haltenen sicheren Kopie 
vorliegt und es zweifel- 
haft ist, ob er, wie die 
übrigen, eine ermattete 
Kriegerin dargestellt 
hat, vgl. Jahn, Ber. d. 
Sachs. Ges. d. W. 1850 



S. 37 ff. Steiner, über den Ämagonenmythus in 40 Bromes of Siris 1837), welche einen Harnisch 



der ant. Plastik 1857 S. 55 ff. Scholl, Philo- 
logus 20 S. 416 ff. M. Hofmann ebendas. 23 
S. 397 ff. Klügmann, Bhein. Jf ms. 1866 8. 322 ff. 
Friederichs Bausteine S. 114 f. Kekule in Com- 
mentat. in hon. Momms. S. 481 ff. 

Von einigen wird auch die Bronzestatuette 
einer Reiterin von einfacher, aber kräfti- 
ger Bewegung (Mus. Borb. 4, 21) auf Stron- 
gylion zurückgeführt. Von sehr grofsartigem 



oder Helm verzierten, auch die Phalerae ans 
der Krim Compte Bendu 1865 pl. 5. Aber 
nicht nur Waffen, sondern auch Geräten ver- 
schiedenster Art gab man ähnlichen Schmuck, 
vgl. die in Unteritalien wie in Etrurien häufigen 
vergoldeten Thonvasen mit ringsumlaufen- 
den Kämpfen (ilfowMm. 9, 26), einzelne Gruppen 
auch von Greifenkämpfen auf kleinen Gefäfsen, 
bisher noch wenig publiciert, die Gruppe von 



Stile ist die Statue einer, wie es scheint 60 Achill und Penthesileia und eigentümlich kom- 



kaieend fortgeschleppten Amazone in Palazzo 
Borghese zu Rom (Matg-Duhn , Ant. Bildw. 
No. 947, abgebildet Monum. 9, 37). Unter 
den Statuen, welche von Brunn Annal. 1870 
p. 292 fi'. als Überreste der von Attalos auf 
der Akropolis zu Athen gestifteten Gruppen 
erkannt sind, befindet sich nur eine Amazone; 
tot auf einen Felsen ausgestreckt, läfst sie die 
Eigentümlichkeiten der pergamenischen Kunst 



ponierte Kämpfe auf den Friesplatten aus Ter- 
racotta bei Campana Op. in plast. tav. 74ff. 
Ferner Reliefs und Zeichnungen aus der ili- 
schen und herakleischen Sage auf Teile tten- 
cisten und Spiegeln bei Gerhard Etr. Sp. 
Taf. 9. 10. 136. 233. 341 u. s. w. Schöne, Annali 
1866 p. 163. 166. 171. Monum. 6, 55. Arch. Ztg. 
1876 Taf. 1. Auf den Wandgemälden der 
campanischen Städte sind Amazonensagen sel- 



nur in geringem Mafse erkennen. Eine Reihe 60 ten; als rein dekorative Figuren sind die Krie- 



anderer unter einander nicht verwandter, meist 
noch wenig behandelter, später Statuen und 
Gruppen ist aufgezählt von Klügmann , Die 
Amaz. in d. alt. Litt. u. Kunst S. 83 n. 117. 
Unter den Reliefs hat die Komposition des 
Schildes der Parthenos von Pheidias, die durch 
die steil aufsteigende, an den Schauplatz des 
Kampfes in Athen erinnernde Fläche sehr 



gerinnen benutzt Mus. Borb. 6 tav. 3, Uelbig 
n. 1248f u. S. 460. Wie am Maussoleum, so 
sind Amazonenkämpfe später auch an vielen an- 
deren Grabmonu mon ten dargestellt, worauf 
vielleicht die Rolle , welche sie in den Epita- 
phien spielten, eingewirkt hat, vgl. die Stele 
aus ApoUonia Monum. grecs 1877 pl. ä, dann die 
Sarkophage. Von ihnen zeigen eine centrale 
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Komposition mit feinabgewogener Symmetrie 
der Nebengruppen der berühmte Wiener Sarko- 
phag (Saclcen, die ant. Skulpt. Taf. 2. 3) , ein 
früher in Vigna Altoviti zu Rom befindlicher, 
und die Reihe der besonders in Rom häufigen 
Penthesileiasarkophage, z. B. Visconti Mus. P. 
Cl. 5, 21, auf deren Deckel dann auch wohl 
andere Scenen der ilischen Sage dargestellt 
sind. Miliin Gall. mytii. n. 592 ; vgl. auch den 
etruskischen Monum. 8, 18 und den schönen 
bemalten aus Corneto Monum. 9, 60. Die übri- 
gen Sarkophage scheiden sich hinsichtlich der 
auf ihnen dargestellten Gruppen in zwei Klas- 
sen; die eine, welche mehr Scenen der Nieder- 
lage als des Kampfes zeigt {Ärcit. Ztg. 1876 



Ambi. sagrus primus operi. po l. l. Der Name 
ist wohl aus amhhi = um, zu beiden Seiten 
und einer Ableitung von saghura = haltend, 
gewaltig, gebildet, so dafs er der Bedeutung 
nach mit conservator oder den Beinamen tutor, 
twtator, custos zusammenfallen würde. 

[Steuding.] 
Ambrakia {'AiißgctKia) 1) Tochter des Phor- 
bas, Mutter des Dexamenos. SUJB^Jj^Ab- , 
10 l^üiüSi. — 2) Tochter des Angelas. StB. 
s. Y. xuJEust. zu B ionys. Per^ _i92. — 3) Toch- 
ter des STfrilTneiriTScEwester" des Eurytos. 
Ant. Lib. 4. Von ihnen soll der Ort Ambra- 
kia'"aen' Namen haben. [Bernhard.] 

Ambrax ("Jftßeal), Sohn des Thesprotos, 




Amazonenkampf vor Troia, Sarkophagielief t. Saloniuhi in Paris (Cterac, Mus. 2 pl. 117 A u. B) 



Taf. 7) schliefst sich vielleicht an Athen an, 
die andere, von welcher das Umgekehrte gilt, 
ist nur in Rom und Italien vertreten , vgl. 
z. B. Foggini Bassirü. d. Mus. Cap. tav. 23. 
Über die Darstellungen des Dodekaathlos vgl. 
Annali 1864 p. 304ff. 1868 p. 249ff. Die Mo- 40 
numente, auf welchen die Amazonen als Re- 
präsentanten von Städten oder Ländern 
erscheinen, sind nicht zahlreich; das früheste 
scheint das sogenannte Schwert des Tiberius 
{Lerach, Bonner WincJcelmannsprogr. 1849) mit 
der Darstellung der die Doppelaxt haltenden 
Vindelicia zu sein. Auf der puteolanischen 
Basis vereinigt keine der 14 kleinasiatisohen 
Städtefiguren die Tracht einer Amazone mit 
den ihr eigentümlichen Waffen; ebensowenig 50 
ist dies der Fall bei den auf der Piazza Pietra 
zu Rom gefundenen Darstellungen der Provin- 
ciae, und unter den kleinasiatischen Münzen 
der Kaiserzeit bieten nur diejenigen Smyrnas 
häufige und zweifellose Amazonentypen. Phi- 
lologus 1S10 8. bSOK [A. Klügmann.] [Auch 
die neuerdings von Benndorf aufgefundeneri in 
Wien befindlichen Reliefs des Heroen von Gjöl- 
baschi (Lykien) enthalten einen Kampf zwischen 
Griechen und Amazonen : vgl. darüber den 60 
„Vorlauf. Bericht über zwei österr. arckaeol. Ex- 
peditionen nach Kleinasien" von 0. Benndorf, 
Wien 1883 , sowie die „ArcMolog. - epigraph. 
Mittheilungen aus Oesterreieh" 6, 2. [Röscher.] 

Ambas s. Abas 12. 

Ambisagrus, Beiname des luppiter auf der 
Inschrift .eines kleinen Altars aus Aquileia, C. 
I. L. 5, 790: I. 0. M. & (= conservator) et 



Enkel des Lykaon, nach welchem die Stadt 
Ambrakia benannt war, Steph. B. s. v. 'AfißgaKia. 
Eustath. z. Bionys. Per. 492. Bionys. A. B. 
1, 50 nennt ihn Sohn des Dexamenos, Kö- 
nig von Ambrakia. [Stell.] 

A mbrosia^ l)Amb^sia(äfiß^^c!)undNek|^' 
tarjtJ«'"^«?)- Grewonnlic^ ist vEater^mbrosia 
di§^yfeeisej^unter Nektar der TranK der Göt- 
ter zuverltenen, auf deren Genufs wesentlich 
ihre Unsterblichkeit mit beruhte (vgl. die Sa- 
gen von Demophoon und Achilleus , welche 
durch Salben mit Ambrosia unsterblich wer- 
den sollten, von Tantalos, der nach Find. Cß, 
1^91^ durch den Genufs von Ambrosia und 
Sefiar unsterblich geworden war, sowie Stel- 
len wie Ii...Ä14Q f. r 38 f. Hes.Theog, 793 ff. 
Od. B l^Jju endlich die Gleichsetzung von 
äjZPgöetöTTind ä^avaaia Luc.^Bial-^jDeOTtJ:. 
Schal. Pind._P.J,_US). In den homerischen 
Gectichtenwerden Ambrosia und Nektar in dem 
angegebenen Sinne häufig neben einander ge- 
stellt (II. T 352. Od. e 199 u. 92. t359^_vgl. 
auch HyimrMefc^^ZMJQ^^IlSs^^Sti^- 
6 39 ■ 796) . "ebenso wie eirog r}Ss xozrjg, anog 
■nal fis9v, attog Jtal olvog u.___S;_w. Bisweilen 
wird auch jeder der beiden Ausdrücke allein, 
ohne den andern, gebraucht {I}. Ä 597^_,^_a, 
Od. ii 62. Hymn. in.4£-. B«Ll®^ SeErson- 
defbäFlst daher S^jnm^Jn.JEen.Mi. die Ne- 
beneinanderstellung von aitm t ceiißQoairj zs, 
wofür wahrscheinlich ekm äfißgoaim (vgl. afi- 
ßQoaiov dSaQ u. ähnl. II. N 35. E 369) zu 
schreiben ist. Aber schon in den homerischen 
Gedichten kommt Ambrosia aufserdem auch 
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in der Bedeutung Satoe und Reinigungs- 
mittel {QVjijia) vor, z. .B II S 170, wo von 
Hera erzählt wird, dafs sie ihre~Häut mit dfi- 
ßQoairi gereinigt habe , 0^^eV92j_ wo Athene 
die Penelope mit ambrosischer Seife (jiäiisi 
dfißQoaiay) wäscht, II- JI 670, wo der Leichnam 
des Sarpedon, wahrscheinlich, um ihn vor Ver- 
wesung zu schützen , mit Ambrosia gesalbt 
wird u. s. w. (yg\-ääsh^^mn. in_Cer._^T. 
I l._ ^ 185. Ap. Bh. A.J >lL.3i-Jkhol. ÄmÖod. 
3^ 13. 6.) Diese ambrosische Salbe wird so- 
gar gelegentlich von den Göttern zum Hei- 
len von Wunden benutzt (Bion. 11. Vera. 
AerijAi, 419). Ferner erscheinen ICÜJlTT^ek- 
taf^ und Ambrosia als Einbalsämiernngs- 
mittel, da von Thetis erzählt wird, sie habe 
der Leiche des Patroklos, um sie vor Verwe- 
sung zu schützen, Ambrosia und Nektar durch 
die Nase eingeflöfst, wie es nach Herodot2j86, 
die Ägypter mit ihren Einbalsamierungsmitteln 
zu thun pflegten. Vielfach wird auch der 
aufserordentliche Wohlgeruch des Nektars 
und der Ambrosia, sowie ihre Lieblichkeit 
und Süfsigkeit hervorgehoben, daher z. B. 
Bidothea dem Menelaos, um den Übeln Robben- 
geruch zu vertreiben, Ambrosia unter die Nase 
legt (Q d. ö 4 45. Vgl. auch Theogn. 8. Philox. 

h.Ath?-mtZTjiSocrriirir,-2grT^cFrx^v:. 

Aniri7JTr.'_J^Jli. TerW. Geö. 4 . 415. '0»; Met. 
4,"?50,_10^_73jjr~Höch?{ merEwürdig~TsF^s 
en3IiSi, dafs neben der Tradition des Homer 
und Hesiod, welche in Ambrosia die Götter- 
speise, in Nektar den Göttertrank erblicken, 
noch eine zweite^(^^bOT|al^s recht alte bestand, 
wonach das TJnig'eK'en^rte der Fall ist. Vgl. 
S apphg fr. 51 B erpk^_Alkman fr. 97B_,__^w- 
aaJaw^mte£_b,l!jBE3^1jt.. l8 a U;_jZÄng;^_iÄgp. 
rr^S^^/wcTvon einer Quelle 3er AmOToiiiun 
piesperidengarten die Bede ist. Offenbar ist 
nier derselbe Ort gemeint, von wo nach QA, 
(i 62 die niUiui. = mrjta^sg (v gl. Ath. 489 eff ^ 
M iistath z. Od. yt, 62) dem neugebornen Zeus 
Ambrosia bringen, indem sie dabei durch die 
Irrfelsen hindurchfliegen müssen. Neugebo- 
rene Götterkinder dachte man sich auch 
sonst mit Nektar und Ambrosia gefüttert (-Hunm. 
JnA p. Bei. 123. P twd. Ptfife. 9, 64 .BöeS^. 
Wenn Ambrosia auch als Futtergras für die 
Götterrosse erscheint (iXE 369. 777. iV.3§), 
so beruht dies wohl aiäT~"eTner ubertiragung 
des Begriffes Unsterblichkeitsspeise von den 
Göttern auf ihre Rosse. — Wie erklärt sich 
nun die Vieldeutigkeit des Ausdruckes Ambro- 
sia, welcher nicht nur die SpeisgjSgndem auch 
die Salbe und das Reinigungsmmel, eine Ein- 
balsamierungsessenz und ein Parfüm, ja sogar 
im Austausch mit Nektar den Trank der Göt- 
ter bezeichnet? Sehr wahrscheinlich aus der 
mannigfaltigen Verwendung des Honigs, der 
genau dieselben Funktionen wie Ambrosia und 
Nektar hat, d. h. bald als Speise, bald in 
verdünnter Form als Trank gebraucht wurde 
(Met, jisXCii^aTov, vSqo^sXi). Ein berauschender 
Honigtrank spielte bei den Griechen vor Ein- 
führung des Weinbaues eine grofse Rolle 
{Hehn^KuUw^^ b^^Por- 

pfei/r. de äpföw^iCSö'j 468 a)if6rner wnrdeHo- 
nigalsSaibe {P lin.n.h .Xl, 37f. 22,108. Aristot. 
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d e an. h. 9, 40, 21. Proll. 1. 2. Galen, ed. K . 
1 ^. 731. 12, TÜTTjTs. 6. .6. 34\rg]i rSeif e (Ari - 
stot. iProBT \J\'^^S^n7ydr^rWlh§$j._X'^, 
7Sn^|s. 5, l^,_]Pmr§Kyr.'Sejintro n. 16. Ja- 
eo^~I>el. epigr. (/r. .6j .46^^ aß Elhbalsamie- 
rungsmittel {Herod. 1,198. Strab. 746. Dio.d. 
15j_93^ Xen. Hell. 0*11. i,MCr. X 88C ßo- 
ItmTB'jiö. Stob..Flot\6, 3.__Stat.J§>^'3^ 

i^IZImph- ■dnt:JL2*IZBin.ÄJLn.JSi8 

10 etej benutzt. Auchsehrieb man dem Genüsse des 
Honigs eine gesundmachende, lebenver- 
längernde Wirkung zu {A th. 2, 46efF. ggo gow. 
15, 7. Lcurt. I)Jog. vitaPtj^r^^^^^^ll^^^^Ji. 
V. 1^<Ä^ 9J.., Äw. 7j. n^ 22jJJJtXund brauclite 
ilin"Tn"unzähiligen EranEheitsfällen als wirk- 
samstes Arzeneimittel (A ristot. Eth. Nie. 5, 9, 
1 5. Plin. n. h 22 , 107 u 110 ). Ja es~[ä!st 
sich sogar nachweisen, dals der Honig gera- 
dezu als Götterspeise, und der aus ihm 

20 bereitete Met als Göttertrank betrachtet 
wurde (ygLHymn. in Merc,_b&2l '9'sräj' riSsia 
eSoaSi^. OfsS^Jb7PöFpEyr. 3e antrojn._l.6. Ba- 
trachom.J0). Auch als erstenSTäThriing neu- 
geborener Götterkinder kommt Honig vor, ge- 
radeso wie sonst Nektar und Ambrosia (vgl. 
A poll Bh. 4. 1 131. Diod._bjJ[0.4'nton. Lib. 
19." A£ZJiWlwm2§£-Ä§.-H*~§- ^ie ArtiEeT Me- 
lis^Tjinr Melisseus)T~Vom jungen ZeüF"gäb 
es demnacE"zweiTraditionen. Nach der einen 

so sollten ihn die Peleiai, dj^^die Pleiaden (s. 
oben), mit Ambrosia und Nektar (Od. tt 62. 
llk^oJh^Ath,. 491b. Overbeck, Kunstmi/m. i, 
1 {Zeus) Sr329)7Äach"der ändern Bienen mit 
Hbnig ernährt haben. Beide Versionen ge- 
hen offenbar auf denselben Grundgedanken 
zurück, denn die Bienen fangen erst nach dem 
Aufgang der Pleiaden an Honig einzutragen 
{Ari8totJ[.>^-a^ 5, 22, 4. Plin.ji,JhJl^m: 
nee omnino prius yerglIiänim~eicortu [niel fllj). 

4,0 Endlich ist noch auf die für unsere Gleichsetzung 
von Ambrosia - Nektar und Honig besonders 
beweiskräftige Thatsache zu achten, dafs das 
ganze Altertum den Honig für einen wie 
Manna vom Himmel auf Pflanzen und Bäume 
fallenden Tau, also schon an und für sich 
für eine Art Himmels- oder Götterspeise hielt. 
(Vgl. unsern Ausdruck «Honigtau" = ccsqo- 
lJi,e}.T,~Vqöäofsii^vov jisli und folgende Stellen: 
T heophr. fr. 190. Galen, ed. K, ß^ jaä. .AtiUQt. 

50 h.an. 5 22, i. Plin. n.h. llj 30. AÜLt 500 c. 
Pöl^^SA^Z^ riDiöcriT. 75 n.'s. w .1. Aucli 
insofern stinimen~3ie Vorstellungen von Am- 
brosia und Nektar mit denen vom Honig wunder- 
bar überein, als beide als Inbegriff der Süfsig- 
keit, Lieblichkeit und des Wohlgeruchs be- 
trachtet und in metaphorischer Bedeutung von 
der Süfsigkeit der Rede und des Gesanges ge- 
braucht wurden. (Vgl;_ZiJB._ II. .4 249,i_. JifiS. 
Theog. 83. Find. Nem. 3, 74..' 'Öl. 7, 7. Anth. 

60 gy'r?.'^, '3): W'kös (\>:A:m.jffhj ^Tgi:iScKoi . 

Pi^T^^.9, 113. J'^etg. Jitsfr8i.984) bezeicbnet 
die" AmbfSsiä" aü'nSühScEe Potenz des Honigs. 
— Litteratur: Röscher, Nektar und Ambro- 
sia, Leipzig 1883. Bergk in Fleckeisens Jahrbb.- 
1860 (Bd. 81) S. 377 fi. Sioll in Paulys Beal- 
enc.^ 1 unter Ambrosia. Buttmann, Lexil. 1, . 
p. 133. Nägelsbach, Hom. IheoU p. 41. Prel- 
ler, Gr. Myth.' 1, 88, 1. — 2) Tochter des At- 
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las und der Pleione , eine Hyade und dodo- 
näische Nymphe , • Amme des Dionysos ( j/w . 
J\ laa u. 192 . P. Ästr. 2, 21. Pherekiidesp. 
Schot /;. 'Ts'rTSß). NacF'^ygmtor'Bton. 2i, 
irftrSSa.'A'mep^s b. Hyc/, ^_F.Ästr,_2 ,21 
wOTcTe sie , als 3er "König Lykuvgos den Dio- 
nysos und seinen Thiasos verfolgte, in eine 
Rebe verwandelt. Vgl. das Sarkophagrelief 
der Villa Borgheseb. MßM6t-Wi?seler,B._sL 



verehrt werden. Gewöhnlich steht neben dem 
obersten Gotte seine Gemahlin und ein Sohn 
(oder eine Tochter); an sie schliefsen sich die 
untergeordneten Gottheiten und Dämonen des 
Ortes an. So besteht die Trias von Theben 
(oder richtiger des diospolitischen Nomos) aus 
Amen, seiner Gemahlin Mut (oder Mut urt = die 
grofse Mutter) und ihrem Sohn, dem Mondgott 
Chunsu. Die Etymologie des Namens Amon 



K. 2, 37, 441 



und das Bildwerk des von lo kennen wir so wenig wie die der meisten ande- 



re Witte J^mTHT/^st.. 17j^.p,, JJt£A£jaJ?„bfi- 
scErTeBenehTnäsbechers {Stoll in Pqulys Beal- 
ewc^ljS^}; Was die DeutuHg" dieser Ambrosia 
an"Be5fiBt7so war dieselbe ursprünglich wohl 
die .Personifikation des Honigtaus (■So» (isU, 
äs^öfieli, ä^oGÖiisU), worüber zu vergleichen: 
jRoscÄer, Nektar u. Ambrosia ß, 14ff. . Dafür 
spricEFaücE die Sage von der Ernährung des 
neugeborenen Dionysos mit Honig {Boscher 



ren ägyptischen Götter; die Theologen der spä- 
teren Zeit erklären ihn als den "'geheimnisvollen', 
'verborgenen' und dachten dabei . unzweifel- 
haft an den schon früh in der Geheimlehre 
vorkommenden Gott, „dessen Namen verbor- 
gen (amen) ist", d. h. die grofse pantheistische 
Gottheit, von der alle Einzelgötter nur Namen 
sind und deren eigentlicher Name unbekannt 
ist. Daher Flut, de Is. 9, wo der Name 



wo auf Aq. Bh. 4, 1134. ver- ^o'AnoHv nach Manetho xo KetiQVfiiisvov aal Trjv 



a. a. -. _. „ ,_. ,. , 

wieseiiTst,) und der Umstand, dafs die Hyaden 

ebenso wie die Pleiadea , die ebenfalls die 

deutlichsten Beziehungen zum Honig haben (s.o.), 

Töchter der Pleione sind {Boscher S. 28ff.). 

[Röscher.] 
Ambrosins, ein Dolione, von Peleus getötet, 

ValJElaai. 3, 138. [Schultz.] 
Anibrosos {'AjjißQCäaog), Heros eponymos der 

phokischen Stadt Ambrosos, P.a^ts._lö^_36J_2• 

Der Name lautet auch "J^ßQvaog {^aka), "Afi- 

cpqvaoe {Ste^Jim-)- ^g^-BursianGeogr.J., 

183,.3, .[StöUJ 

Ameinias {'Aiisiviae), Liebhaber des spröden 

Jünglings Narkissos (s. d.) in Thespiai. Alä 

dieser ihn hartherzig versehmähte und ihm 

zuletzt ein Schwert schickte, tötete er sich 

mit demselben vor der Thüre des Narkissos, 

nachdem er vorher um einen Rächer gefleht. 

Narkissos verfällt in Liebe aa sich selbst, fühlt 

sein Unrecht und bringt sich um, Konon 24. 40 11 ff., der die von WH- 

Vielleicht ist 'AfivvCas , d. i. der Rächer, zu kinson, Parthey u. a. 

schreiben , oder auch 'Afiiviag , da in vielen 

Namen i für v eingetreten ist, Welcker Aesch. 
Tril. 613. A. Denkm. 4, 166, 5. [Stoll.] 
Amestrios {'AjirieTQiog), Sohn des Herakles 

und der Thespiade Eone, ApoEätL-^^-JUS- 

■^ [Stoll.] 
Amisodaros {'AinacöSaQog, auch 'A(i,i,e6SaQos), 

König in Lykien oder Karien, der die Chimaira 

zum Verderben der Menschen aufgezogen haben 50 Gottes. Noch gewöhn- 
soll , IL 16, 328. Apollod. 2, 3, 1. Eustath. lieber bildet man ihn 
Hom. 1062, 57. Aelian. N. A. 9, 23. Euheme- 
ristisohe Erklärungen s. bei Tzets. L. 17, p. 300 
Müller. Phit. de mul. virt. 9, nach welchem 
Amisodaros bei den Lykiem 'laüqag hiefs und 
aus der Kolonie der Lykier in der Gegend des 
troischen Zeleia war. Preller, Myth. 2, 82, 3. 
Seine Söhne Atymnios und Maris, Gefährten 

des Sarpedon, wurden vor Troja von den Söh- _ _ 

neu des Nestor getötet, II. 16, 317ff. Von 60 die meist als Stiere 
Späteren wird er mit lobates vertauscht und oder Widder aufgefafst 
. Schwiegervater des Bellerophon genannt, Schol. 
II. 6, 170. 16, 328. [Stoll.] 

Ammon, richtiger Amon (Afi^mv) ist der 
Name des Stadtgottes des ägyptischen The- 
ben. Durchweghaben in Ägypten die lokalen 
Distrikte, die Nomen, ihre besonderen Gott- 
heiten, die in den Tempeln dgs Hauptortes 




K^vipiv bedeuten soll (vgl. Jambl. de myst. 8, 
3). Seiner ursprünglichen Funktion nach scheint 
Amon ein Gott der Fruchtbarkeit und Zeu- 
gung gewesen zu sein; daher wird er so häufig^ 
ithyphallisch dargestellt; sein heiliges Tier,, 
in dessen Gestalt er erscheint {Herod. 2, 42), 
ist der Widder, und zwar ein Widder mit 
nach unten gekrümmten, die Ohren umschlie- 
fsenden Hörnern, den sogen. Ammonshörnem. 
30 Dagegen wird der in 
der Gegend des ersten 
Katarakts heimische, 
aber auch sonst in Ägyp- 
ten viel verehrte Gott 
Chnum(Kneph) als Wid- 
der mit horizontal ver- 
laufenden Hörnern dar- 
gestellt, s. Lepsius, Z. 
für äg. Sprache 1877 S. 



vertretene Behauptung , Amon als Widder. 
Ammon werde in Ägyp- 
ten nie widderköpfig dargestellt, völlig wider- 
legt. Auch die grofsen Widderflguren, welche 
in langen Reihen an 
den thebanisohen Tem- 
pelstrafsen standen, 
sind Darstellungen des 



allerdings in Menschen- 
gestalt, mit blauer Haut- 
farbe ; dann kommen ihm 
als. charakteristisches 
Abzeichen zwei hohe 
Federn zu, die er auf 
der Haube trägt. Alle 
Götter der Zeugung, 



werden, sind in Ägypten 
teils von Anfang an, 
teils infolge theologi- 
scher Kombination zu- 
gleich Sonnengottheiten. Denn die Sonne, deren 
tägliche Schicksale den Mittelpunkt der ge- 
samten ägyptischen Mythologie bilden, wird 




Amon mit Federliaube. 
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u. a. auch sehr häufig als 'kräftiger Stier' ge- 
dacht, der zeugend inmitten des Himmels steht 
und von der Himmelsgöttin den Sonnengott des 
nächsten Tages, zugleich seinen Sohn und sich 
selbst, erzeugt. So ist auch Amon schon sehr 
früh zum Sonnengott geworden und trägt 
als solcher den Diskus mit der Uraeusschlange 
— dieselbe bedeutet die vernichtende Sonnen- 
glut — auf dem Haupt. 

In der ältesten Epoche der ägyptischen Ge- 
schichte, als der Schwerpunkt des Landes in 
Memphis lag, spielten wie Theben, so auch 
seine Götter gar keine Rolle. Erst als die 
Dynastien der Pyramidenbauer ins Grab ge- 
sunken waren, etwa gegen Ende des dritten 
Jahrtausends v. Chr., mit dem Kegierungsan- 
tritt der 12. Dynastie, wurde Theben die Haupt- 
stadt des Landes. Damals waren die religiö- 
sen Anschauungen ganz Ägyptens bereits völ- 
lig von der monotheistischen Geheimlehre be- 
herrscht , nach der alle Götter nur Namen 
oder Formen des Einen uranfänglichen und 
ewigen Sonnengottes waren. Der Hauptname 
dieses Gottes war nach den lokalen Kulten 
verschieden; für die Reichsreligion traten be- 
greiflicher Weise die Gottheiten der Haupt- 
stadt in den Vordergrund. So wurde Ämon- 
Ba', d. i. der mit dem Sonnengott identificierte 
Amon, die angesehenste Gottheit ganz Ägyp- 
tens, in dessen Namen die Könige kämpften 
und siegten , der ihnen , seinen Söhnen , die 
Krone aufs Haupt setzte, dem sie gewaltige 
Tempelbauten errichteten und einen bedeuten- 
den Anteil von den Einkünften des Reiches 
und der Kriegsbeute überwiesen. Amenemha't 
I , der Begründer der 12. Dynastie , legte zu- 
gleich den Grund zu dem grofsen Reichatem- 
pel des Amon in Theben (Kamak) , an dem 
alle folgenden Geschlechter bis auf die Ptole- 
mäer hinab weiter gebaut, aus dem sie all- 
mählich das gigantischste Tempelgebäude der 
Erde geschaffen haben. Auch die Zeiten des 
Verfalls, der Fremdherrschaft der Hyksos, hat 
die Herrscherstellung des Amon überlebt. Ein 
thebanisches Königsgeschlecht war es , dem 
(etwa um 1530 v. Chr.) die Befreiung des Lan- 
des gelang, und unter den grofsen Kriegsfür- 
sten und Bauherren der 18. Dynastie , vor al- 
len Dhutmes III und Amenhotep III, stieg das 
Ansehen und der Wohlstand des Gottes im- 
mer mehr. 

Dann trat eine höchst interessante Reaktion 
ein. Es hatte sich eine Partei gebildet, welche 
mit der Geheimlehre Ernst machen , den 
Monotheismus wirklich durchführen wollte. 
AUe Götter sollten nicht wie bisher lediglich 
für Formen des einen Sonnengottes erklärt, 
sondern definitiv beseitigt werden , die „Son- 
nenscheibe" (absichtlich wählte man das Appel- 
lativum , nicht einen der alten Namen der 
Sonnengottheiten) ausschliefslich verehrt wer- 
den. Der König Chuenateu („Abglanz der 
Sonnehscheibe", urspr. Amenhotep IV) wurde 
für die Reformation gewonnen und führte 
dieselbe mit gröfster Energie durch ; dem einen 
Sonnengotte baute er (in Teil Amarna) einen 
neuen Tempel und verlegte die Residenz hier- 
hier. Alle alten Götter wurden beseitigt^ ihre 



Namen an den Tempelwänden wo man sie 
erreichen konnte, ausgemeiselt. Begreiflicher- 
weise wurde kein Gott stärker von der Ver- 
folgung betroffen als der bisherige Hauptgott, 
Amon. — Dauernden Bestand hat die Refor- 
mation indessen nicht gehabt; in den lang- 
wierigen Wirren nach Chuenatens Tode ge- 
langte die alte Orthodoxie wieder zur vollen 
Herrschaft, die Bauten des Königs wurden zer- 

10 stört, die Tempel und die Priesterschaft ge- 
wannen ihre alte Macht aufs neue. Die 
nächste Dynastie (die neunzehnte) , der vor 
allem Seti I und Ramses 11 angehörten, war 
dem Amon eiÄg ergeben, von ihnen stammt 
u. a. die berühmte grofse Säulenhalle von Kar- 
nak. Das Ansehen und der Wohlstand des 
thebanischen Gottes, d. h. der Oberpriester des 
Amon, wuchs immer mehr und drängte schliefs- 
lich das Königthum völlig in den Schatten. 

20 Die Inschriften der späteren Ramessidenzeit 
lehren uns, dafs alle wichtigen Angelegenhei- 
ten, z. B. politische Prozesse, direkt von dem 
Gotte entschieden wurden, indem die Amons- 
statue selbst die Orakel ertheilte. (S. darüber 
vor allem Navüle, inser. histor. de Finodgem 
III, 1883). So konnte schliefslich um 1050 
V. Chr. der Oberpriester Hrihor es wagen, die 
legitimen Herrscher bei Seite zu schieben, und 
sich selbst die Krone aufs Haupt zu setzen, 

30 Auf die Dauer hat sein Geschlecht dieselbe 
nicht behauptet; inTanis erhob sich ein neues 
(das 21.) Königshaus, das auch über Theben 
die Herrschaft gewann. Aber während der 
folgenden Jahrhunderte, in denen die äufsere 
Macht des Staates mehr und mehr verfiel, be- 
hielten die Amonspriester von Theben (jetzt 
gewöhnlich königliche Prinzen) , immer die 
angesehenste Stellung nach dem König. 

Inzwischen hatte sich in dem lange Zeit 

40 yonÄgypten beherrschtenLandeKu8ch(griech. 
Äthiopien, das heutige Nubien) ein neuer mäch- 
tiger Staat gebildet, mit der Hauptstadt Na- 
pata. Die Kultur und Religion von Äthiopien 
war völlig ägyptisch, und so erscheint auch 
hier der (menschenköpflg gebildete) „Amon 
von Theben" als Hauptgottheit. Neben ihm 
wird , wie es scheint von Taharka (um 700 
V. Chr.) an ein zweitei-, widderköpfig gebilde- 
ter „Amon vom heiligen Berge" (d. i. Gebel 

50 Barkai bei Napata) verehrt. Die Inschriften 
lehren, dafs auch die Theorie der ägyptischen 
Priester hier völlig durchgeführt war; das Ora- 
kel des Amon entscheidet über alles, ja der 
Gott erwählt die Könige vmd kann sie ab- 
setzen. Wie wir aus Diodor 3, 6 erfahren, 
hat zur Zeit des Ptolemäos Philadelphos Kö- 
nig Ergamenes diesem Unfug ein Ende ge- 
macht. 

In der. zweiten Hälfte des achten Jahrhun- 

60 derts eroberten die äthiopischen Könige Ägyp- 
ten und haben um den Besitz desselben lange 
Jahre hindurch erst mit den einheimischen 
Fürsten , dann mit den Agsyrern Kriege ge- 
führt. Schliefslich unterwarf Asarhaddon von 
Assyrien (um 671) ganz Ägypten und plünderte 
Theben; sein Sohn Assurbanipal stellte nach 
einem Aufstände die Herrschaft wieder her 
und schlug die Äthiopen 'aufs neue' aus dem 
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Lande. Die Befreiimg YOn der Fremdherrscliaft 
gelang dann Psammetich I (seit 663 v. Chr.), 
der einem unterägyptischen Fürstengesclileclit 
wahrsclieinlicli libyscher Herkunft entstammte 
Er nahm seine Residenz in Sais im Delta, und 
seitdem ist der Schwerpunkt des Landes 
dauernd in Unterägyptefa gebUeben; Theben 
hat seine herrschende Stellung für alle Zu- 
kunft verloren. Daher kommt es, dafs von 
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nannten Oase von Siwa erteilte der Gott Orakel. 
Die Schilderung , welche die Griechen von 
dem Verfahren dabei geben — dieselbe geht 
bei allen Schriftstellern auf Alexanders Be- 
gleiter Kallisthenes zurück, dem sie zunächst, 
wie es scheint, Aristobul entlehnte {Strabo 17, 
1,. 43. Diod. 17, 50 f. Gurt. 4, 7, 23 f.; vgl. 
Herod. 2, 58) — entspricht genau den bild- 
lichen Darstellungen, welche die Berichte über 



Sf rÄ.^ss= aj^äE » E S1ÄI 's^Sef Jsr ü 



Olli. OiXAIjU. U.Ci. vxi.yj rjiMM.M.j..j^^^ 

tritt. An den einzelnen Hauptkultusstätten 
verehrt man nach wie vor die lokalen Gott- 
heiten als die höchsten und „einzigen"'; für 
die ßeichsreligion gelangen namentlich die 
Götter von Memphis, Ptah und sem Kreis, 
wieder zu mafsgebender Bedeutung. 

Wie nach Äthiopien ist der Amonskultus 
auch in die anderen Dependenzen des altägyp- 
tischen Reichs gedrungen; z. B. wissen wir 



der Zeit der letzten Ramessiden und der 21. 
Dynastie begleiten (s. o.). Das Bild der Gott- 
heit \Curt. 4, 7, 23 umbilico maxime similis est 
habitus (des Götterbildes) beruht auf einem 
absurden Mifsverständnis] befindet sich in einer 
Kapelle (oiiKOs), die inmitten der heiligen reich- 
verzierten Sonnenbarke steht. Letztere wird 
von den Priestern in feierlicher Prozession auf 
den Schultern getragen, ein langes Gefolge 



Ä'Lm^efm.ÄT^inen Lmo^m^S. Z h^ri^^P^- die Hymnen zu^hiSn 
von xidMiseB jjLi, ua,_o .,,.,. j.„r. fi„j„f j„„ fjnti.pa s^nD-fiTi. schliefst sich an. Dann er- 



im südlichen Palästina errichtete; doch hndet 
sich von einem Bindringen des Amon in die 
Religion der syrisch- phönikischen Stämme keine 
Spur. Dagegen hat er in den Oasen der liby- 
schenWüste dauernd Eingang gefunden. Die- 
selben , oder jedenfalls die wichtigsten von 
ihnen, die grofse Südoase (Uäh ed-'daohile ' und 
el-chärige) und die kleinere Nordoase (Uäh 
el-bachriie) sind jedenfalls seit dem Anfange 



des Gottes singen, schliefst sich an. Dann er- 
teilt das Götterbild selbst das Orakel, und 
der Oberpriester (wgo^Tjrjjs) legt es aus. 

Durch die Gründung der Kolonieen in Kyre- 
naika (um 630 v. Chr.) haben die Griechen 
den Ammon zunächst kennen gelernt, und 
zwar als den Orakelgott der Ammonsoase. Dafs 
man den Hauptgott Ägyptens und der Oase 
dem Zeus gleichsetzte, ist natürlich. Als solcher 



'^^''^tS^^^rTt^.^lZB^^^l 30 wurd7"ei-%H alten Zeiten eifng ja geradezu 
des neuen Äeicßs in agypt » , Hauntsott Kvrenaikas verehrt (Find. Pyth. 



als Hauptgott Kyrenaikas verehrt {Find. Pyth. 
4, 28. Fiat. Politic. 257 B., vgl. Pausan. 10, 
13, 5). Wollte man den Zeus Ammon bildlich 
darstellen, so fügte man dem gewöhnlichen 
Zeustypus die nach unten gewundenen Widder- 
hömer bei (vgl. u.). In dieser Gestalt erscheint 
er wiederholt schon auf archaischen Münzen 
der kyrenaischen Städte 
(Kyrene, Barka, Euesperi- 



werden in den Volkslisten der Pharaonen seit 
Dhutmes IH häufig erwähnt. Die weiter west- 
lich gelegene und durch grofse Sandwüsten von 
den Kulturländern getrennte Oase von Siwa, 
oder wie die alten Ägypter sie nennen, die 
„Oase des Palmengeflldes", soll dagegen nach 
Herodot 2, 42 eine Kolonie der Athiopenund 
Ä-rypter sein, wäre also, wenn die Angabe 

zuverlässig ist, erst zur Zeit der Athiopen- , ■ ^ - ■• 

herrsohaft um 700 v. Chr. besetzt worden. In «, des u. a.) und wd spa 
mbis, der Hauptstadt der grofsen Oase (daher ter der bei weitem häufigste 
'Aaivrißig d. i. Amon von Hibis 0. /. Gr. 4955), 
wie in Siwa haben die ägyptischen Könige 
dem Amon Heiligtümer gebaut. Der grofse 
Tempel von Hibis (el-chärige) , dessen Wände 
einen berühmten Hymnus auf Amon enthal- 
ten, in dem er als der einzige , ewige Gott, 
der Schöpfer, von dem die andern Gottheiten 

nur Gestalten sind, gepriesen wird, ist erst „ . . - ^ 

L der Perserzeit, von Dareios I erbaut und von bo ihn den libyschen Bac 
Nechtharheb, einem der letzten einheimischen chus {num. de lanc. Afi 
Herrscher Ägyptens (um 375 v. Chr.) , er- 
weitert worden, und dem Naruen des letzte- 
ren begegnen wir auch in den Überresten des 
Amonstempels von Ummbeida bei Siwa. In- 
dessen zweifellos hat es hier schon früher 
kleinere Heiligtümer desselben Gottes gegeben, 
und es ist sehr möglich, dafs die noch wenig 
untersuchten Ruinen des Hanpttempels der 




Münztypus derselben. Ne- 
ben ihm findet sich auf 
den Münzen vereinzelt vor 
Alexander und sehr häufig 
in der Ptolemäerzeit ein 

bartloser Kopf mit Amons- X 

hörnern, dessen Bedeutung Ammon, Gemme. Oner- 
unsicherist. Müller nennt beck, k.-m. Zeus, Gem- 

" meutaf. 4, 3. 

1, 101 ff.); [daneben findet sich in späterer 
Zeit auch der griechische Dionysos]. Der be- 
kannte Mythograph Dionysios von Mitylene 
erzählt nämlich (bei Diod. 3, 66—74), der li- 
bysche Dionysos sei ein Sohn des Ammon und 
der Rhea gewesen, und werde von den Libyern 
wie Ammon widderhömig gebildet (c. 73). 
Natürlich ist, was Dionysios von seinen Thaten 



rrnras;Vrgrmi,Ttwa"TMrnTrdH^^ eo ^Cabsölüt wertlose Fabelei; aber d« 
Amonsoase cm ^garmi e w ^pi,„rfi letztere Angabe mag richtig sein. Möglich ist 



von Ummbeida vgLDwi. 17, 50, 4) um mehrere 
Jahrhunderte älter sind. Dargestellt wird Am- 
mon in den Tempelskulpturen von Siwa im- 
mer als widderköpfiger Gott Herod. 4, 181; 
8 die Abbildungen bei Jomard, voyage ä Sy- 
diuA, und V. Minutoli, Heise mm Tempel des 
Jup. Amon. 

In der von den Griechen Ammonion ge- 



letztere Angabe mag richtig sein. Möglich ist 
es, dafs wie LepsiusZ. f. äg. Spr. 1877, 19 aus- 
geführt hat, der einheimische, widderkoplige 
Gott Harschef, der naxpentlich in Herakleopolis 
als Hauptgott verehrt wurde, aber auch im 
Ammonium vorzukommen scheint, diesem 
griechisch libyschen Typus zu Grunde liegt. 
[Von anderen Münztypen findet sich nament- 
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lieh Apollo, der bekanntlich in einer derGrün- 
dungssagen eine Rolle spielt, und Athene, d. i. 
oifenbar Neit, die Hauptgöttin der libyschen 
Stämme an der Grenze des Delta, die von 
den Griechen seit alter Zeit mit der tritoni- 
schen Göttin identificiert wurde. Beide Typen 
sind rein griechisch gebildet. Das Wappen 
der Stildte ist bekanntlich das Silphium, aufser- 
dem findet sich einige Male ein Rofs. Siehe 
vor allem Müller, Numism. de Vanc. Afrique lo 
1. 1860. 

In Griechenland ist der Ammonknltus nie 
weit verbreitet gewesen. Pindar war ihm, 
wohl wegen seiner Beziehungen zu Kyrene, 
besonders ergeben upd hat dem Gott einen 
Hymnus geweiht, der später im Ammonium auf 
einem Altar aufgezeichnet war (PaMsa«. 9, 16, 1, 
vgl. Find. fr. 36 Bergk); ebenso hat er ihm in 
Theben ein von Kaiamis gearbeitetes Götter- 
bild errichtet. Sonst werden Kultusstätten 20 
des Gottes nur in Sparta und Gythion erwähnt 
{Pausan. 3, 18, 3. 21, 8). Dagegen genofs das 
Ammonsorakel seit dem fünften Jahrhundert, 
wo man bekanntlich überall begann, sich aus- 
ländischen Kulten zuzuwenden und den frem- 
den Göttern mehr zu trauen als den einheimi- 
schen, hohes Ansehen. In der delphischen 
Kroisosfabel wird es unter den angesehensten 
Orakeln genannt {Her. 1,46), und die Prophe- 
tinnen von Dodona erzählten dem Herodot 30 
eine Geschichte , dafs zwei schwarze Tauben 
aus Theben in Ägypten ausgeflogen seien and 
die eine das Ammonium, die andere Dodona 
gegründet hätten, eine Geschichte, die natür- 
lich die thebanischen Priester mit geringen 
Modifikationen (die Tauben wurden in heilige 
Frauen verwandelt) bestätigten {Her. 2, 54 f.). 
Die Spartaner sollen seit alten Zeiten den Gott 
eifrig befragt und geehrt haben; bekanntlich 
suchte dann Lysander (der dem Gott auch in 40 
dem thrakischen Aphyte einen Tempel bauen 
liefs) mit Hilfe des Ammoniums seine ehr- 
geizigen Pläne durchzusetzen {Plut. Lys. c. 20). 
Auch die Athener holten sich im Ammonium 
wie in Delphi und Dodona Rat {Aristoph. Aves 
619. 716. Plat. legg. 5, 738 C. Alcib. 2 p. 149 D. 
Plut. Nie. 13. Cim. 18), und eine Rechnung 
aus dem Jahre 333 v. Chr. erwähnt u. a. die 
von den Strategen dem Ammon ausgerich- 
teten Opfer (0. I. gr. 157 = C. I. AU. 2, 50 
741). Zum höchsten Ansehen gelangte das 
Orakel dann durch den Zug Alexanders. Was 
der Priester dem König verkündete, hat die- 
ser bekanntlich nie verraten; wohl aber ist 
es allgemeine Überlieferung, dafs er ihn als 
Sohn des Ammon (Zeus) angeredet habe, und 
es knüpfen sich daran die bekannten , wie 
es scheint zum Teil von Alexander begün- 
stigten Erzählungen von seinem übermensch- 
lichen Ursprung. Im Munde des Ägypters war 60 
die Anrede durchaus keine übertriebene Schmei- 
chelei; seit den ältesten Zeiten gelten die 
Pharaonen als Inkarnationen und Söhne der 
höchsten Götter, des Ra', des Horus u. s. w., 
und unzählige Male wird der König des 
neuen Reiches in den Inschriften von Ammon 
(wie von allen anderen grofsen Göttern) als 
sein Sohn, den er sich gezeugt und zur Herr- 

ßosCHEU, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Schaft berufen hat, angeredet. Mehrere der 
ägyptischen Könige, vor allem Amenhotep III 
und Ramses II, haben die letzte Konsequenz 
dieser Anschauungen gezogen und „ihrem leben- 
den Abbild auf Erden" in Nubien (als Lan- 
desgottheit der Provinz) Tempel gebaut. Hier 
pflegen die divinisierten Könige in mensch- 
licher Gestalt, aber mit dem Ammonshom an 
der Schläfe , also ganz in der Weise der grie- 
chischen Ammonsbilder dargestellt zu werden. 
Die beigegebene Abbüdnng zeigt König Amen- 
hotep III in dieser Gestalt; durch den ihm 
aufgesetzten Halb- und VoUmond wird er zu- 
gleich mit dem thebanischen Mondgott Chunsu, 
dem Sohne Ammons , idenflficiert. Diese Sitte 
ist von den Griechen übernommen. Ptolemäos I 





König Amenhotep als 
Ammon. 



Von einer Lysimachos- 
münze. 



und Lysimachos haben auf ihren (teils auf 
Alexanders, teils auf ihren eigenen Namen ge- 
prägten) Münzen häufig den Kopf Alexanders 
mit Ammonshörnern dargestellt (s. Müller, 
numism. d'Alex. S. 29 ff. Münzen des Lysima- 
cJlus S. 8 ff. ; vgl. auch Ephippos bei Athen. 
12 , 537 c) ; ebenso ha.* sich Seleukos häufig 
mit den Hörnern abbilden lassen. Bis in die 
arabische Tradition haben diese Anschauungen 
nachgewirkt; wenn die Koraninterpreten den 
sagenhaften König von Jemen Dhu-lqarnain 
d. i. „den Herrn der beiden Homer" für Alexan- 
der erklären, so liegt dabei eine Erinnerung 
an die ihm zugeschriebenen Ammonshörner zu 
Grunde. 

In der hellenistischen Zeit tritt, wie in 
Ägypten selbst (abgesehen von den jetzt rein 
lokal gewordenen Kulten in Theben, in der gro- 
fsen Oase u. a.), so auch in der griechischen 
Welt, der Gott wieder völlig zurück. Das Ansehen 
des Orakels erlosch (tö iv 'Afii^mvi exsäov rt 
l-ulsXsfTCTai xQTjarrjqiov sagt Strdbo 17, 1, 43), 
nur die römischen Dichter verwerten es noch 
mitunter. In Inschriften wird (aufser in Ägyp- 
ten selbst) Ammon kaum je erwähnt; während 
Isis, Osiris, Sarapis überall gefeiert und als die 
mystischen Urgötter eifrig verehrt werden, 
nennt eine einzige Inschrift aus Kios, die den 
Anubis verherrlicht, als seine Eltern die Isis 
und den Osiris, der mit Zeus Sarapis, und dem 
/iEyas oßqifiog "Afifimv identisch sei {C. I. Gr. 
3724). Sonst findet sich Ammon im C. I. Gr. 
nur 4535 bei Beirut, 4696 in Kanopos, 5142 in 
Kyrene, ferner in thebanischen und Oasenin- 
schriften genannt; in lateinischen Inschriften 
kann ich ihn nirgends nachweisen. Etwas 
häufiger (abgesehen natürlich von Kyrenaika) 

10 
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findet er sich auf Münzen abgebildet; verein- 
zelt finden sich Büsten und Masken (s. die Zu- 
sammenstellung bei Overbeck, gr. Kunstmyth. 
2, 277 fF.). Die ganz hysterogenen und wertlosen 
Bearbeitungen der Mythengescbichte, in denen 
er vorkommt — das Orakel wird in die Ge- 
scbichte von Perseusund der Kassiopea und von 
Herakles' Zug nacb Ägypten verflochten (beides 
knüpft an die Alexandergeschichte an und ist 
zuerst von Kallisthenes erfunden, s. Strdbo l. c. 
Arrian 3,3); Dionys von Mitylene erzählte 
ausführlich von den Thaten Ammons und sei- 
nes Sohnes Dionysos (jDiod. 8, 68 ff. s. o.) u. a. 
— verdienen keine eingehendere Besprechung. 
Dagegen ist' Ammon von den Griechen 
und Römern mit einem phönikischen , in 
Nordafrika eifrig verehrten Gotte verschmol- 
zen worden, dem Ba'al ohammän d. i. dem „feu- 
rigen Ba'al", einer Form des Sonnenba'als; der- 
selbe erscheint namentlich im karthagischen 
Gebiet in zahllosen Inschriften als Hauptgott 
und wird hier immer mit seiner Gemahlin Tnt 
(Aussprache unbekannt, vgl. ZDM. 31, 728) 
zusammen verehrt. Ihm verdankt Ammon zu- 
nächst das H, das ihm die Römer gewöhnlich 
geben (z. B. auch C. I. Lat. 8, 9018 Juppiter 
Hammon) , um seinetwillen nennt Vergil Aen. 
4, 198 den Jarbas Hammone satus. Auch dife 
Angabe des Macrobius {Sat. 1,21, 19) , der 
übrigens bekanntlich alle Götter zu Sonnen- 
gottheiten macht, die Libyer hielten den widder- 
hömigen Ammon für die untergehende Sonne, 
wird hierher gehören, und auf alle Fälle die 
uKQa "Aniicövog BaXi&avog bei Thapsos {Strabo 
17, 3, 16, vgl. Steph. Byg. s. v. BäXig). 

Litteratur. Böckh, Staatshamhalt 2" 132 f. 
Parthey, das Orakel und die Oase des Ammon, 
in Äbh. d. Bert Ak. 1862. Overbeck, gr. Kunnt- 
mythöl. 2 , 273 ff. (der durch Parthey und an- 
dere verführt, die Existenz des widderköpfigen 
ägyptischen Ammon bestreitet und den Gott 
aus Griechenland ableiten will). Lepsius, die 
widderköpfigen Götter Ammon und Chnumis, 
in Ztschr. f. äg. Sprache 1877, 8 ff. Ferner die 
numismatischen Werke von L. Müller u. s. w. 
sowie die betr. Abschnitte meiner Gesch. d. 
Altert. Bd. 1. [Eduard Meyer.] 

AmmndäteS) is, Beiname des Sol auf einer 
Inschrift aus Szöny bei Komorn, C. I. L. 3, 
4300 : Deo Soli Alagabal(o) Ammudati miL 
leg. I. ad {iutricis) etc. Sonst erwähnt ihn nur 
Commodianus instr. 1, 18: Ammvdatemque suum 
cultores more colebant. Magnus erat Ulis, qwando 
fuit aurum in aede. Mittebant capita sw nu- 
mine quasi praesenti. Ventum est ad summum, 
ut Caesar tolleret aurum: Defecit numen, aut 
fugit, aut transit in ignem etc. Hier ist also 
von seiner vergoldeten Standsäule die Rede. 
Der Name bedeutete die 'Standsäule' (arab. 
'ammudat', kegelförmig zu denken). Vgl. Mordt- 
mann, Z. d. dtsch. morg. Ges. 31, 91flf. u. Meds- 
lob ebenda 32, 733, sowie den Artikel Blaga- 
balus. [E. Meyer u. Steuding.] 

Amnisiades (AftviaiäSeg und 'Afiviei'Ssg), die 
Nymphen der Quelle und des Flusses Amnisos 
auf Kreta, welche besonders im Dienste der 
Artemis standen, Kallim H. in Dian. 15. 162. 
Ap. Rh. 3, 881. Steph. B. v. 'Aiiviaög. [Stoll.] 



Amoime {'Afioi^rf) , Danaide , vermählt mit 
dem Aigyptiden Polydektor , Hyg. F. 170. 
Bunte schreibt nach Apollod.2, 1, 5 Polyktor. 
Auch Amoime scheint korrupt; eine Oime 
kommt Apollod. a. a. 0. vor. [Stoll.] 

Amor s. Bros. ÄMÖut<:lÄrt, 

Impelos {"AiJiTtBlog), der WeiuBtock als Per- 
soniükation. Ein junger schöner ^^ifelÄjßohn 
eines Satyrs und einer Nyn^hgj^iBDli^ des 

10 Dionysos in Thrakien. WaHrffiS' der Knabe 
von einer an einer Ulme aufrankenden Rebe 
Trauben pflückte, stürzte er herab und starb. 
Dionysos versetzte ihn als Vindemitor unter 
die Sterne. Ovid. Fa,st._ _3^J^J^_^a,ch JSlhunos 
Bionys. 10, II AM- kam der in den Wäldern 
Lydiens gefundene Liebling des Dionysos um 
durch einen Sturz von einem wildgewordenen 
Stier, auf dem er spielend ritt. Zeus verwan- 
delte ihn dem Dionysos zu Liebe in eine Rebe, 

20 deren Frucht ihn seitdem entzückt. Eine schöne, 
zwischen Rom und Florenz gefundene Marmor- 




Ampelos a, Dionysos, Gruppe d. 1)rit. Museums. 

gruppe des Britischen Museums ( j^neieiit M ar- 
blesi n_ the^ British Museum P. 3. pl. 11. Spe- 
evmens of ancient ^m^twre ~yol7^_^jJ__pl. 50. 
üo Mmm'TTJmlänrJ. a7 g. faf. 32>n, 371) stellt 
derT i.naEen~3är, wie er, eben in der Verwand- 
lung begriffen, dem ihn liebevoll umarmenden 
Dionysos eine Traube darbietet. V gl. Hinter . 

nos ii.'^K'~SMSSZSbetSdi& SiSj!h..äSS. ^2?*" 
MQrHr3SJfr Müiler, Hgndb. d."4rc fe. §■ 3" 8&>-3- 
E. Braun,gr. Götterl. %. 531 . Gerhar^^^ßromus 

ri^^K'KünsSS!aiäMgLSZ^xJ&' t^töilTf' 
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Amplieres ('^fKpijprjs), Sohn des Poseidon com. AU. p.219). Seine Heldentugenden und 
und der Kleito, Herrscher in Atlantis, Plat. seine Sehergabe finden wir Yielfach gerühmt, 



Kritias lUb. [StolL] Pindar Nem. 10, 16. Ol. 6, 26—30. 

Ainphlalos CAiMfCaXog), 1) ein Phaiake, Sohn des b. Sclwl. z. d. St. Soph. Oed. Col. 1313, seine 
des Polyneoa, bei den Spielen des Alkinoos Besonnenheit, Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
Sieger im Sprung, Od. 8, 114. 128. — 2) Sohn war selbst von den Feinden anerkannt, Aesch. 
des Neoptolemos und der Andromache, Hyg. <Sept. 568, 609— 612. Von der späteren Sage wird 
F 123. — 3) Name eines Griechen auf dem er auch in die wichtigsten Ereignisse der vor- 
polygnötischen Gemälde der lliupersia zu Del- historischen Zeit verflochten. Eckermann, Mel. 
phi Paus. 10, 25, 2. [Stell.] lo S. 72. So nimmt er an der kalydonischen 
Äinphianax (!4p,9K)Ji'aa), 1) König in Lykien, Jagd teil {Apoll. 1, 8, 2. Sygin f l^S/irgl. 
der dem aus Argolis geflüchteten Proitos seine Xenoph. Cyneg. 1, 2), im-Giebelfeld des Athene- 
Tochter Anteia oder Stheneboia zur Ehe gab tempels zu Tegea war Amphiaraos m der einen 
und ihn wieder nach Argolis zurückführte. Jägergruppe mit dargestellt. Paus. 8, 45, 4; 
Er wird auch lobates genannt. Apollod. 2, 2, ebenso ist er unter den Argonauten (s. d.) zu 
1 Schol II 6, 200. Pherekydes b. Schol. Od. finden {Apoll. 1,9,16, Deiloehosh. Sehol. Apoll. 
11, 326. vgl. II. 6, 157 ff. — 2) Sohn des An- Bh. 1, 189) und zwar als Seher neben Mopsos 
timachos, Vater des Oitylos, nach welchem die und Idmon (vgl. Schol. Pind. Pyth. 4, 337). Bei 
Stadt Oitylos in Lakedämon benannt war, den Leichenspielen zu Ehren des Pelias siegt 
Paus. 3 25, 7. Pherekydes b. Schol. II. 2, 585. 20 er im Lauf, Stesichoros b. Ath. 4, 172 e {Bergk 

[StolL] fr. 3). . . . ' 

Amphiaraos (dor. 'AiKptÜQäos, Pind. Nem. Amphiaraos verdrängte m Verbindung mit 

9 30 'Aawiägrios, ion. 'AiitpiäQsmg, oft auch bei den Anaxagoriden (Proitiden) den Adrastos 

Attik. u. Sp. 'A<piäQS(og C. I. Gr. 7710. Overb. aus Argos und nötigte ihn zur Flucht nach 

Bildw 102, 13. 'AiKpiÜQTtg Pind. Nem. 9, 57. Sikyon, Menaichmos b. Schol. Ptnd. Nem. 9, 

vgl. Meineke, Anal Alex. p. 109. 'Aficpig Aesch. 30. Herod. 5, 67. Paus. 2, 6, 6. Dieser söhnte 

frgm. 404 ed. Nauck; vgl. Fick, gr. Personen- sich aber später wieder mit Amphiaraos aus, 

namen S. 10), Sohn des Oikles und der Hyper- indem er ihm seine Schwester Eriphyle zum 

mnestra (Klytaimnestra b. Hygin f. 250) Pind. Weibe gab, deren Entscheidung bei etwaigen 
Pyth. 8 55. Apollod. 1, 8, 2. 3, 6, 3. Paus, so neuen Zwistigkeiten Amphiaraos sich zu un- 

3 12 5. Biodor 4, 68. Schol. Aesch. Sept. v. terwerfen eidlich gelobte, Schol. Find. a. a. 0. 

569 Hygin f. 70. 73 — bei Späteren auch ^poiJod. 1,9, 13. 3, 6, 2. Diofior 4, 65, Asklepia- 

Sohn des Apollo, Hypiw f. 70. 128. Welcker,ep. des h. Schol. Od. 11, S'i6. Als nun Adrastos 

üykl 2, 322, 5 — , Enkel des Antiphates (nach das seinem Schwiegersohne Polyneikes gege- 

Paus. 6, 17, 6 des Mantios), Urenkel des nebst bene Wort, ihn nach Theben zurückzuführen, 

dessen Bruder Blas von Pylos nach Argos ein- einlösen wollte, verweigerte Amphiaraos seine 

gewanderten Melampus (Odyss. 15, 225—248. Teilnahme an dem Zuge, wohl beim Königs- 

Schol. Pind. Nem. 9, 30 u. Böckhs Anmerkg. z.' mahl im Hause des Adrastos {Apoll. 3, 6, 1. 

d St Herod. 9, 34. Paus. 2, 18, 4) — Amphia- Antimachos b. Athen. 11, 475 d, 482 f. Stat. 
raos wird daher von Dichtem als ^ogaviiärig 40 Theb. 3, 345), da er dessen unglücklichen 

bezeichnet(PaMS. 7, 17, 7) — VaterdesAlkmaion Ausgang vorauswufste , und warnte auch die 

und Amphilochos {Od. 15,248. Paus. 2, 18, 4 übrigen; vgl. die Darstellung der Weissagung 

u. 20, 5. Apollod. 3, 7, 2. Herod. 3, 91), des des Amphiaraos (mit Beischrift) im Hause des 

Oikles nach Biodor 4, 32, femer der Eurydike Adrastos in Gegenwart des Adrastos, Polynei- 

und Demonassa und, nachAsios, der Alkmene kes, Tydeus, Parthenopaios auf einem etrus- 

{Paus 5 17, 4. L. Attius Fpigon. frgm. 11). kischen Karneolskarabäus, Welcker, ep. Cykl. 

Seine Stammtafel s. bei Gerhard, Mythol. 2, 2, 322, 25. Overh., Bildw. S. 81, Taf. 3, 2, 

S 225 Eckermann, Melampus S. 171. AI- anders Preller, Myth. 2, 357, 2, und die Ab- 

exida als Tochter des Amphiaraos nennt PZm- bildung auf einem etruskischen Spiegel: Am- 
tarch quaest. gr. 23 {Panofka, Asklepios u. d. Bo phiaraos (mit Beischrift) dem Adrastos vom 
Askl. Berlin 1846. p. 1.) Bei lateinischen Kriege abratend, während Tydeus für denselben 
Schriftstellern werden drei andere Söhne als spricht {Overh., Bildw. S. 84, Taf. 3, 3; vgl. 
die Erbauer von Tibur erwähnt (nach Solin. auch Ghristodor Anthol. Palat. ed. Jae. 1 p. 48, 
c 2 8 Enkel des Amphiaraos, von dessen 259). Da gewann Polyneikes auf den Rat 
Sohne Catillus abstammend): Tiburtus, Coras, des Anaxagoriden Iphis die Eriphyle (nach 
CatiUus {Aen. 7, 670. 11, 640. Hör. od. 1, 18, Schol. Od. 11, 326 Tochter des Iphis) , durch 
2. 2, 6, 5. Plin. 16, 44, 87). das goldene Geschmeide der Harmonia für 

Als berühmter Held und Seher war er ein sich {Hom. Od. 11, 326. 15, 247. Soph. El. 
Liebling des Zeus und Apollon {Od. 15, 245, 836 u. Schol. Plat. Beip. 9, 590. Paus 9, 41 

253. u. Eustath. ad h. l. Plato , Axiochus 60 Cic. Verr. 4, 39, vgl. Athen. 6 p. 232 f.), und 
368 A). Die Sehergabe erhielt er in dem so wurde Amphiaraos von Eriphyle , die trotz 
mantischen" Hause zu Phlius, in welchem er seines Verbotes von Polyneikes das Geschenk 
eine Nacht geschlafen hatte Paus. 2, 13, 6. angenommen, zur Teilnahme gezwungen. Da 
Eine ganz hervorragende Rolle spielte er im er aber seinen Untergang vorherwufste, so trug 
Zuge gegen Theben, weshalb er den Mit- er seinem Sohne Alkmaion (s. d.) als dem älteren 
telpunkt der kyklischen Thebais (auch 'A,i- {Asklep.a..a..O. Diodori,e5. Hyginf.73. Paus. 
w£qsoo ^lelueCa genannt) bildete {Welcker, ep. 5, 17, 7. 10, 10, 4), Tiaxh Apollod. 3, 6, 2 seinen 
Cykl 1 187. 2, 324, 8 gegen Bergk, de relig. Söhnen (vgl. Welcker, ep. Cykl. 345, 52) aut, 

10* 
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vor dem eigenen Zuge gegen Theben ihn 
an der Urheberin zu rächen. Mythogr. gr. 345, 
8, Tgl. auch Phüostr. Vit. Apoll. 4. 38. Hör. 
Od. 3, 16, 11. Dem jüngeren Sohne Amphilochos 
(s. d.) gab er bei seinem Abschied noch gute 
Lehren, in denen er bescheidenes Wesen und 
Fügsamkeit gegen Fremde wie im Unglück 
fordert {Find. frgm. ine. 68—70 ed. B. Wel- 
cher, ep. CyU. 324, 8. 346). Abweichend von 



zornigen Antlitzes mit gezücktem Schwert nach 
Eriphyle zurück. Das Hauptmotiv dieser Scene 
findet sich auch auf einem alten Amphorage- 
mälde : Overl. S. 92, Taf. 3, 5. 0. Jahn, arcJi. 
Aufs. S. 155. Ber. d. sächs. G. 1858 S. 105. 
Bedeutend milder ist die Auffassung auf dem 
Avers einer Neapler Vase ; Amphiaraos (mit 
Beisohrift G. I. Gr. 7711) neben Baton in voller 
Ruhe auf dem Wagen, vor demselben Eriphyle 



der allgemeinen Tradition, welche die Schuld lo den Blick zur Erde gewandt, Overb. S. 94, Taf. 



der Eriphyle anerkennt (vgl. Hotn. Od. 11, 
325. Soph. El. 844. Ath. 6 p. 288 a), stellte 
Stesichorus in seiner „Eriphyle" (Bergk, P. 
lyr. p. 979) als das Motiv ihrer Handlungs- 
weise die Vaterlandsliebe hin, Schleiermacher, 
z. plat. Bep. p. 608. Welcher, ep. CyU. 392. 
Eckermann, Mel. S. 50. Overl)., Bildw. S. 101. 
Von der Bestechung der Eriphyle durch Adra- 
stos vermittelst eines Halsbandes, das er hatte 



3, 7. Hierher gehören ferner eine Vase von 
Caere und eine Lekythos von Cervetri, Overb. 
S. 102: Amphiaraos (mit Beisohrift G. I. Gr. 
7710) mit dem Helme in der Hand, Eriphyle 
mit einem Söhnchen auf dem Arme, das Hals- 
band erhebend. Ein freundlicher Abschied 
findet sich nur auf einer Hydria von Vulci, 
Overb. S. 104, Taf. 4, 1 : Amphiaraos (mit Bei- 
sohrift C. I. Gr. 7709) reicht der Eriphyle die 



anfertigen lassen, berichtet Hygin f. 73 (vgl. 20 Rechte, hinter ihr eine Tochter, femer Oikles (?; 



Schol. Soph. El. 836. Eustath. Od. 11, 325 
{EudoJc. p. 22) Bibbeck, röm. Trag. S. 488, 1), 
ebenso von einem geheimen Versteck des Am- 
phiaraos, das Eriphyle verraten; vgl. Serv. Verg. 
Aen. 6, 445. Hierauf scheint sich auch die 
Aufserung des Cic. Epist. ad fam. 6, 6 zu be- 
ziehen : vel pudore vietus ut in fabulis A. Wel- 
cher, ep. Cyhl. 345, 51 vermutet hier eine Ver- 
wechslung mit Alkmaion. — So kommt es zum 



und Baton (?)Oi)er&. S.105, 26. Aufserdem wer- 
den hierher gerechnet ein Amphoragemälde aus 
Caere, Overb. S. 97, Taf. 3, 6, zwei andere im 
Britischen Museum, Overb. S. 97 u. 99, und zwei 
aus der Durandschen Sammlung Overb. S. 103 u. 
104, ferner die Gemälde auf einer Hydria {Ger- 
hard, auserles. Vasenbild. 2, Taf. 9 1 . Overb. S. 96) 
und einer anderen im Britischen Museum {Overb. 
S. 99). Über zwei andere Vasengemälde s. Overb. 



Auszuge, Giern. Alex. Strom. 1, 400 P, trotz so S. 104, über eine Vase im Britischen Museum 
der ungünstigen Zeichen des Zeus Find. Nem.. s. Bobert,Ann. 1874 S. 82; vgl. auch J. de Witte, 
9, 44 f Der Abschied des Amphiaraos bil- Ann. 1863 S. 233 [u. Bevue arch. 22. 1870. 
dete mit eine der Darstellungen auf demKyp- p. 261 ff.] 

seloskasten, Faus. 5, 17, 4. Vor dem Hause Das erste Abenteuer bestehen die Helden 

bei Nemea. Während Hypsipyle, die 
Wärterin des Opheltes, Sohnes des dor- 
tigen Königs Lykurgos, dem dürstenden 
Heere einen Brunnen zeigt, wird der 
Knabe von einer Schlange getötet. Die 
Helden erlegen dieselbe (trotz des Ein- 
spruches des Amphiaraos) und bestatten 
darauf das Kind. Amphiaraos, der in 
dem Schicksale des Knaben das Vorzei- 
chen ihres eigenen Unterganges erkennt, 
giebt ihm den bezeichnenden Namen 
Archemoros (s. d. u. vgl. Arguments 
zu Find. Nem.). Nach der Aussöhnung 
mit den Eltern {Hygin. f. 74. Myth. Vat. 

2, 141) stiften die Helden, dem Toten 
zu Ehren, die nemeischen Spiele (Apoll. 

3, 6, 4, Argumente zu Find. Nem., Schol. 
Find. Nem. 8, 85. Faus. 2, 15, 2 n. 3. 
Hyg. f. 74. Tzetzes zu Lyhophron 373. 
Stat. Theb. 5, 738. 4, 718—722, vgl. Bib- 
bech, röm. Trag. S. 160, 157 u. 158). Auf 
einer ruveser Amphora finden wir drei 
Helden im Kampfe mit dem Drachen, 
den Amphiaraos aber in warnender Stel- 
lung abgebildet, Overb. S. 112, Taf. 4, 
2. Als Lykurgos in der Wut des Schmer- 
zes an der Wärterin blutige Rache neh- 
men will, tritt Tydeus ihm feindlich ent- 
gegen, doch gelingt «s dem Adrastos und 

Amphiaraos diesen zurückzuhalten und die 
Sache zum gütlichen Austrage zu bringen, Stat. 
Theb. 5, 660 f. Eine Darstellung am amykläi- 
schen Throne bezieht sich hierauf {Faus. 3, 18, 
7), wo aber Tydeus und Amphiaraos verwech- 




Eriphyle und Amphiaraos (Oeerbeck, Bildw. d. theb. n. troj 
Heldenkr. S. 102). 

steht Eriphyle mit dem Halsschmuck, daneben 
Eurydike, Demonassa und Alkmaion, den Am- 
phüochos trägt eine Alte, Amphiaraos schon 
im Begriff den Wagen zu besteigen (die Rosse 
zügelt sein Wagenlenker Baton) wendet sich 
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seit sind, vgl. 0. Jahn, arch. Aufs. S. 158. abwendet. Pherekyd. h. Schol. II. 5, 126. 

Welcher, ep. Cykl. 351, dagegen Boulez, Vases Eustath. II. 5, 413. Paus. 9, 18, 1. Tzetzes zu 

du m. de Leide p. 55; vgl. ferner 6 Vasen- Lykophr. 106G. Mythogr. gr. -p. 374, 16 f. Nach 

bilder besprochen von Jahn, Ber. d. sächs. G. Apollod. 3, 6, 8 verleitet Amphiaraos aus Hafs 

1853 S. 21—30 u. Taf. 3. Nach Argument 2 gegen Tydeus denselben zu der erwähnten 

zu Find. Nem. läfst Eurydike, die Gemahlin Unmenschlichkeit, um ihm die Unsterblichkeit 

des Lykurgos, die Hypsipyle einkerkern. Am- zu entziehen; in betreff des Textes des Äpol- 

phiaraos aber zeigt vermöge seiner Kunst lod. vgl. Welcker, ep. Cykl. 365, 107. Over- 

deren SöhnenThoas und Buneos das Gefäng- beck, Bildw. S. 131, Taf. 5, 8 u. 9 bezieht die 
nis und bewirkt so deren Befreiung. Eine lo Darstellung einiger Gemmenbilder hierauf (Am- 

ruveser Amphora [Ov. S. 114, Taf. 4, 3) zeigt phiaraos mit dem Kopf des Melanippos in 

uns in der Mittelscene den Amphiaraos (mit ruhiger nachdenklicher Haltung; andere Er- 

Beischrift C. I. Gr. 8432) als Beistand der Hyp- klärungen s. ebendas.). 

sipyle vor Eurydike ; die ebenfalls abgebildete Doch auch den Amphiaraos ereilt schliefs- 

feierlicheBesorgungder Leiche deutet Ö»e»-6. auf lieh sein Geschick. Infolge des Sehreckens, 

den Erfolg des Amphiaraos und fafst sie als den Zeus in die Reihen der Argeier sandte 

Hinweis auf die folgenden Leichenspiele. Ver- {Find. Nem. 9, 63. Faus. 9, 9, 2), wendet sich 

mutliche Quelle des Bildwerkes ist die Hypsi- auch Amphiaraos am Ismenos zur Flucht, ver- 

pyle des Euripides {Welcker, gr. Tr. 2, 554 f.) folgt von Periklymenos , wird aber, noch ehe 
Overi. S. 115, 30. Ein anderes Vasenbild be- 20 dessen Lanze ihn erreichen kann, in die vom 

schreibt Jahn, Ber. d. sächs. G. 1853 S. 30. Blitzstrahl des Zeus gespaltene Erde nebst sei- 

Auch die Darstellung auf einer apulischen Am- nem Wagenlenker und Zweigespann aufgenom- 

phora Ov. S. 119, Taf. 4, 4 {Jahn, a. a. 0. S. 31 men. Find. Nem. 9, 57—65. 10, 14—16. Olymp. 

u. 32) und (?) ein etruskisches Aschenkistenre- 6, 19—22. Apollodor a. a. 0. Diodori, 65. Faus. 

lief (vgl. Overb. S. 121, Taf. 5, 1) werden hier- 2,23,2. Eur. Suppl.S'ib-dil. Aesch. Sept. 587 

her gerechnet, vgl. noch Archäol. Ztg. 1854. {Welcher, ep. Cykl. 366, 111). Soph. El. 837. 

t. 67, 68. Boulez, Ann. 1867 S. 150 ff. Bibbeck, Athen. 6 p. 232 f. Diogenes L. 4, 48. Agathar- 

röm. Trag. S. 160, 159. Bei den Leichenspie- chides b. Fhotius Bibl. p. 443 b, 18B. Mythogr. 

len siegte Amphiaraos im Wagenrennen {Val- gr. 374, 15. Hygin f. 73. Stat. Iheb. 7, 816 
chen. al^ccTi, Welcher, ep. Cykl. 353, 74) und 30 —820, 8. So endet er in der Blüte seiner Jahre 

Diskuswerfen, Apollod. 3, 6, 4. Odyss. 15, 246. Von nun an waltet er als 

DasHeerrücktedaraufgegenThebenher- göttlicher Prophet. Soph. Electr. 841 u. Schol. 

an. Die 7 Heerführer besetzten die 7 Thore der {Suid. s. v. näiiipvxog) , Schol. Aesch. Sept. v. 

Stadt {Sophokl. Oed.Col.lS23. Eur. Suppl.926. 589. Strabo 16 p. 762. Faus. 1, 34, 2 u. 5. 

Apollod. 3, 6, 8. Diodor 4, 65. Hyg. f. 70, vgl. Xenoph. Cyneg. 1 , 8. Fhilostr. vit. Apoll. 2, 

Stat. Th. 8, 353), Amphiaraos nach Aesch. Sept. 37, vgl. heroic. 680. Cic. de div. 1, 40. Valer. 

570 das Homoloische, nach Eur. Fhoen. 1109 Maxim. 8, 15, 3. 

das Proitische, Yg\. Apollod. 3, 6, 6. Auch hier Die beiden Rosse Thoas und Dias stamm- 
scheint Amphiaraos seine Wahrsagung wieder- ten nach Stat. Theb. 4, 214. 6,' 319—322 aus 
holt zu haben, dafs es dem Adrastos allein 40 Amyklai von Kyllaros, dem Rosse des Kastor, 
beschieden sei heimzukehren. Aesch. Sept. v. 50 (vgl. Antimachos b. Schol. Find. Ol. 6, 21 {cod. 
u. Schol. Welckei-, ep.Cyhl. 326; vgl. die Dar- davetätovg), Stoll, Antim. frgm. 34), nach an- 
stellung des Amphiaraos auf dem den Opfer- deren waren sie von thessalischer Rasse {Schol. 
tod des Menoikeus darstellenden Gemälde Fht- Find. a. a. 0,, Euphorion frgm. 19), bei dem 
lostr. imag. 1, 4. Als Tydeus, der nach Aeschy- sie zur Quelle ^aäSsia entfliehen (vgl. Mei- 
los am proitischen Thore steht, kampfbegierig nehe. Anal. AI. p. 54). Ein Viergespann wird 
den Ismenos überschreiten will, widersetzt erwähnt bei Soph. frgm. 870 ed. Nauch., Eur. 
sich Amphiaraos der ungünstigen Opfer wegen Suppl. 501, 927. Fropert. 2 , 25 , 39 und fin- 
{Aesch. Sept. 378, 273—276, vgl. Eur. Fhoin. det sich auf den betreffenden bildlichen Dar- 
171 — 174 u. Schol.; 1110) und gerät so mit 50 Stellungen {Overb. Inf. 3, 5 ist nur ein Drei- 
jenem in Streit (v. 382—394. 571 — 575; über- gespann erkennbar). 

haupt ist Tydeus Hauptgegner des Amphia- Die älteste Sage nennt die Gegend von 

raos bei Aeschylos). Theben als den Ort seiner Niederfahrt, 

Nach dem Tode der Brüder entbrannte der vgl. die Dichter von Homer Od. 15 , 247 und 

Kampf von neuem. AmTage vor der Schlacht der Thebais an bis Pmtiar und S'opTwMes, ebenso 

flog ein Adler herab, entführte die Lanze des Hygin, Flin. nat. h. 16, 44, 87. Solin. c. 2, 8; 

Amphiaraos, der mit den übrigen Führern beim mit der Verpflanzung seines Kultus wandert 

Mahle safs, und liefs sie dann wieder fallen. aber auch diese Sage. So erzählte man von 

Sie grünte als Lorbeerbaum aus der Erde auf. seiner Niederfahrt bei Oropos Schol. Find. 6, 

Trisimachos bei Flut, parall. gr. et rom. c. 6. eo 18, 22, 23. Tertull. de anim. 46. Nach tana- 

In der Schlacht selbst tötet Amphiaraos den gräischer Sage fand dieselbe beiHarma in der 

Melanippos, Sohn des Astakos, durch welchen Nähe von Mykalessos statt {Paus. 1, 34, 2. 9, 

Tydeus schwer verwundet worden war, nach 9, 4, Trisimachos bei Flut, parall. c. 6), das 

Schol. Find. Nem. 10, 12 auf Tydeus' Bitten, seinen Namen von dem hier gebrochenen 

und bringt demselben das Haupt. Dieser und zurückgelassenen Wagen des Adrastos 

schlürft das Gehirn des gespalteten Schädels, erhielt (nach anderen vom Wagen des Am- 

worauf sich Athene, die eben im Begriff war, phiaraos, der leer hierhergeeilt, nachdem Am- 

ihm die Unsterblichkeit zu verleihen, entsetzt phiaraos in der Schlacht aus demselljen ge- 
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stürzt) Strdbo 9, c. 404, vgl. Eustath. II. 2, 
202, 31. Hermann, Gottd. Altt. § 13, 4; auch 
das attische Harma hei Phyle wurde später 
in diese Sage von der Flucht hineingezogen, 
TJnger, Farad. Theb. p. 41, vgl. Bursian, Geogr. 
1, 252. Auf seine Niederfahrt bei Oropos be- 
zieht sich das Gemälde, das Philostrat. Imag. 
1, 27 {Eudohia 23) beschreibt: Die beiden 
weifsen Rosse in wilder Flucht, Amphiaraob 
auf dem Wagen statt des Helmes die Infula 
auf dem Haupt, mit den verklärten Zügen des 
Sehers, der gähnende Schlund mit dem Thore 
der Träume sichtbar, Oropos als Jüngling dar- 
gestellt. Der Wagenlenker wird nicht erwähnt, 
vgl. Eur. Phoen. 172. [Erhaltene bildliche Dar- 
stellungen sind selten. Ein Sarkophagrelief 
der Villa Panfili {Mate- v. Duhn, Antike Bild- 
werke in Bom No. 3339. Overb. S. 148. Taf. 
6, 9) zeigt Amphiaraos in voller Rüstung mit 
Helm vornübergebeugt auf einem Zweigespann 
fahrend; unter den Rossen eine weibliche Ge- 
stalt mit blofser Brust ans einer Felsspalte 
hervorragend. Auf einer etruskischen Aschen- 




Amphiaraos' Niederfahrt, TOtt e. etrusk. ABchenkiste (rgl. 
M. troj. Heldenkr. S. 148). 

kiste zieht eine Furie das Viergespann mit 
Amphiaraos und Baten in den Erdschlund 
{Overb. S. 148. Taf. 6, 8). Andere Darstellungen 
(das herrliche Relief von Oropos Overb. Taf. 
6, 6 und das sog. Monochrom aus Herculaneum 
elaend. Taf. 6, 7). sind jetzt richtiger als auf 
die agonistische Übung des Apobaten bezüg- 
lich gedeutet. Vgl. Koerte, Antike Sculpturen 
aus Boiotien {Mitfh. d. deutsch, arch. Inst, in 
Athen Bd. II) S. 413 No. 193. Schreiber.] 

Die älteste Verehrung des Amphiaraos 
ist in der Gegend von Theben zu suchen. 
Hier besafs er ein Traumorakel CA^q)iaQdsu)v, 
Aiiqiiägsiov), das noch zur Zeit des Mardonios 
in hohem Ansehen stand {Herod. 8, 134), später 
aber durch das oropische in Vergessenheit ge- 
riet. Den Thebamem selbst war die Befragung 
desselben untersagt. Herod. a. a. 0. Die reichen 
Gaben des Kroisos, der es ebenfalls befragt 
hatte, sah Herodot 1, 42 im Tempel des isme- 
nischen Apollo, mit dem ein unmittelbarer 
Kultuszusammenhang stattgefunden zu haben 



scheint (PreZter, Ber. d.sächs. Ges. 1852 S. 167). 
Aus diesem Heiligtum erteilte Amphiaraos 
auch den Epigonen den Orakelsprüch (ein spä- 
teres versiflciertes Machwerk besafs das oro- 
pische Paus. 1, 34, 3) Find. Pyth. 8, 55—78. 
Bissen ad Find. p. 288 gegen Böckh , adnot. 
p. 313—315. Welcker, ep. Cykl. 381, 1. Auch 
bei Flutarch Arist. 19 u. de def. orac. 5 ist 
wohl an dieses Heiligtum zu denken. Dasselbe 
10 war vermutlich zwischen Potniai und Theben 
in der Nähe des Ortes gelegen, wo Amphia- 
raos nach thebanischer Sage von der Erde ver- 
schlungen worden war. Noch Paus. 9,8,2 
fand jenen Platz umfriedigt und mit Säulen 
geziert vor, vgl. Schol. Tricl. Soph. Elect. 
V. 838; Welcker, gr. Göttl. 3, 296. 

Ob das Heiligtum des Amphiaraos zuKno- 
p ia, von dessen Verlegung nach Oropos Strab. 
9 c. 404 berichtet, mit dem genannten iden- 
20 tisch ist (so Preller, Ber. S. 167. Müller, Or- 
choni. p. 475), bleibt zweifelhaft, vgl. TJnger, 
Farad. Theb. 162—170. 408—416. Welcker, a. 
Denkm. S. 174. Bursian, Geogr. 1, 200. Das 
hochberühmte oropische, 
schliefslich das einzige Ora- 
kel des Amphiaraos, stand 
in dem Bezirke von Psophis 
{Strato 9, A. 612. Suid. s. 
V.), Yj Stunde vom Meere 
entfernt (DJonys.ai'ayp.p. 142 
ed. Mein.), 1% Stunde süd- 
östlich von Oropos (irrige 
Angabe b. Pausan. 1, 34, 
1) an der Strafse von Oro- 
posüber Aphidnai nach Athen 
{Dikaiarch p. 142 ed. Fuhr), 
am linken Ufer eines was- 
serreichen Baches {Liv. 45, 
27), und war von bedeuten- 
dem Umfange. Der Philo- 
soph Menedemos weilte hier 
längere Zeit {Diogen. L. 2, 
142. Philol. 1854, 26). Lea- 
Overheck, BiUw. z. iheb. ^es Annahme JV. Greece 2, 440, 
dasselbe an die jetzt Mav- 
goST\Xieei genannte Stelle zu 
setzen, ist durch die dort vorgenommenen Aus- 
grabungen bestätigt worden: Preller, Ber. 1852 
S. 140 ff. mit Berichtigungen von Bursian, Ber. 
60 1859 S. 110; vgl. Geogr. 1, 220. Der aus 
weifsem Marmor erbaute Tempel {Paus. 1, 34, 
2) lag am linken Bachufer oberhalb des Ab- 
hanges (Reste einer antiken Terrassenmauer 
erkennbar) , das Stadion auf dem Abhänge 
selbst hart am Bache (die Seite gegen den- 
selben durch eine Mauer gestützt), das Te- 
menos erstreckte sich auch auf das rechte 
Ufer. Nach der Tradition der Oropier ver- 
ehrte man ihn hier zuerst als Gott , als sol- 
60 eher wird er auch Zsvg 'A. genannt: Dikaiarch 
a, a. 0., Freller, Mythol. 2, 362, 1. Welcker, 
gr. Götterl. 3 , 296. Im Innern des Tempels 
stand ein Marmorbild des Gottes: Paus. a. a. 0. 
Sein Büd war dem des Asklepios ähnlich, 
vgl. den Kopf auf einer oropischen Münze 
Overb. S. 161, Taf. 6, 10. Der Hauptaltar hatte 
5 Abteilungen, von denen die erste dem 
Zeus, Herakles und Apollo-Paion, die zweite 
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den Heroen und Heroinen, die dritte der Hestia, Preller, Ber. d. Sachs. Ges. d. W. 1852. S. 

dem Hermes, dem Amphiaraos und seinem 148, 17. 

Sohne Amphilochos, die vierte der Aphrodite, Sölin. 7, 24 {Pomp. Mela 2, 3, 6) erwähnt 
Panakeia, laso (Tochter des Amphiaraos [oder ein fanum Ämphiarai in Ramne. Auch in 
AskleTpios], Aristoph. Sehol. Flut. 101. Hes.s.y.), der Stadt Argos gab es ein Heiligtum des 
Hygieia und Athene Paeonia, die fünfte den Amphiaraos in der Nähe des Dionysos- 
Nymphen, dem Pan,'Acheloos und Kephissos tempels und des Hauses des Adrast {Paus. 
geweiht war. Paus. 1, 34, 2. Wer den Gott 2, 23, 2), femer ein von den Söhnen des 
befragen wollte, mufste auf diesem Altar zu- Tyndareos ihrem ävstljidg 'A. errichtetes Be- 
erst ihm und den übrigen Göttern ein Ka&äq- lo roon in Sparta, Paus. 3, 12, 4; ebenso hatte 
aiov darbringen (nachdem er sich 3 Tage des er ein Heroon in Sykai, einer Vorstadt von 
Weines enthalten und einen vollen Tag ge- Byzanz, Hesych. Mit. fr gm. 16, Fr gm. Mstor. 
fastet Philostr. vit. Apoll. 2, 37, 90) — alsdann Gr. 4, 148. 

einen Widder opfern, auf dessen Felle er hierauf Sein Standbild befand sich in Athen neben 

im Tempel schlief und die Offenbarungen des dem der Eirene, Paus. 1, 8, 2. In Delphi zeigte 

Gottes im Traume erwartete, Paws. a.a.O. § 3. man unter den Weihgesclaenken der Argiver 

Eyperid., Bede f. Euxenippos. Herrn., gottesd. aufser der Gruppe der 7 Führer (unter denen 

Alt. §, 41 , 8. In der Nähe des Tempels be- Amphiaraos) auch den Wagen des Amphiaraos 

fand sich eine Quelle (^A. mriy-q). Da Amphia- mit Baton, ein Werk des Aristogeiton und Hy- 

raos hier als Gott aus der Erde emporgestiegen 20 patodoros : Paus. 10, 10, 2. Welcher, a. Denkm. 

sein sollte, so war der Gebrauch derselben zu S. 178, 11. 

gottesdienstlichen Verrichtungen verboten; da- Abgesehen von der kyklischen Thebais, die 
gegen erforderte die Sitte, dafs die durch die das meiste, was wir über Amphiaraos Teil- 
Eingebungen des Gottes Genesenen aus Dank- nähme an dem Zuge gegen Theben wissen, 
barkeit Gold- oder Silbermünzen hineinwarfen, enthalten haben mufs, und den Thebaiden des 
Paus. a. a. 0. Antimachos von Kolophon, Antagoras von Rho- 

Aufserdem werden noch die Bäder des Am- dus, Menelaos von Aigai, des Ponticus Lyn- 
phiaraos {Iovtqcc 'AfitfiaQÜov oder 'Ay^cpLagsia) ceus (Teuffei, M. L. 244, 3) und der des Sta- 
genannt, eine von der genannten verschiedene tius, der vielfach von der Tradition abweicht (bei 
und nach Bursian ebenfalls innerhalb des hei- 30 ihm kommt Amphiaraos zuerst, das Brüder- 
ligen Bezirkes liegende Quelle (vgl. Preller, p&ax zaletzt um, -vgl. Welcher, M. Sehr. S.S95G.) 
Ber. S. 185, 97. 148, 17. Anth. Pol. Epigr. d. und den erwähnten Tragödien des Aischylos 
Arat. p. 490 Jac. Euphorien b. Steph. B. v. und Euripide^ den Phoinissen des Strattis und 
'Uganös. Meineice, Anal. AI. p. 108) mit be- Aristophanes, der Septem des Amphis und Ale- 
sonders kühlem Wasser {Xen. Memor. 3, 13, 3. sis, in denen Amphiaraos eine gröfsere oder 
Brasistratos und Euenor b. Athen. 2 p. 46 c u. d. geringere Rolle spielte, war Amphiaraos auch 
Aristoph. frgm. ed MeineTce 2 p. 950). Die hohe der besondere Gegenstand dramatischer Poesie. 
Bedeutung und Wirksamkeit dieser Heilanstalt So schrieb Karkinos einen Amphiaraos {Nauck, 
ersieht man aus G. I. Gr. 1570b. tr.gr. fr. 619), desgleichen Kleophon (Swifi. s. v.), 

Auch Festspiele fanden zu Ehren des Am- 40 Sophokles ein Satyrdrama gleichen Namens 

phiaraos {'Ainpiagäia, C. I. Attic.1111 u. 1177, (iV^ciMcfcp. 122. Welcker,Nachtr. z. Ä. Tr.^i.i^T. 

gen. 'Aiicpnqdav, 1174 u. 1198 'AiitpiiQtCmv, 1193 318. Eckermann, Mel. S. 56); Komödien gab es 

^fi.qDtorieftai»') in Oropos statt (Didymosb. /ScitoZ. von Aristophanes {Meineke, frgm. com. 2, 2 

Pind. Olymp. 7, 153). Sieger in den musischen p. 949 ff.) ApoUodor (jBT. mt. p. 463). Philippides 

und gymnischen Spielen sind uns inschriftlich (ib. p. 472; vgl. noch p. 167). Die römische 

bezeugt, Pittakis, ephem. archaeol. 1853 n. 1317 Tragödie eines Anonymes erwähnt Mihbeck, 

u. 1319. Preller, Ber. 1852 S. 150 u. Ber. 1854 trag. rom. frgm. p. 364. 

S. 203 u. 204, wie auch Agonotheten für diese Amphiaraos gehörte zunächst als heü- und 

Spiele. CJ.^tt. 1171, 1173, 1174, 1177, 1193, sühnkräftiger Prophet den chthonischen 

1198. Als Beamte des Tempels lernen wir 50 Gottheiten und zwar wie Melampus dem 

aufser dem TfpEvg (C. I. Gr. 1570a. Preller, Kreise des Dionysos an. Als Lokalgott war 

Ber. 1852 S. 158 n. 5, S. 167 n. 7) die tsgäq- er kein anderer als Hades selbst, Suid. s. v. 

Xcci. und den avXXoysvs kennen, C. I. 1570 a. mifi'^vxog, Eckermann, Mel. S. 70. Darauf ist 

Dafs das Amphiareion eine Art Staats- wohl auch das Symbol des Wagens zu deuten, 

archiv für die Oropier war, geht namentlich das seinen Kultus stets begleitet (vgl. Ger- 

aus C. I. Gr. 1566 hervor. In betreff dieses Am- hard, Myth. § 436, 2 e. Müller, Orchom. S. 140). 

phiareions vgl. noch Preller, Ber. 1852 S. 145, Später tritt er dann gleich der Mehrzahl der 

9 u. 10. C. I. Att. 3, 25 u. 61 A. 1 Z. 13. Melampodiden in den Kreis apollinischer 

' Philostr. vit. Apoll. 4, 24. Imug. 1, 27. Steph. Mantik, weshalb wir ihn als Seher und als 

Byg. s. V. KogoTtTj. Giern. AI. Protrept. 10 P. 60 Sohn des Apollo bezeichnet ünden. Als Heil- 

Auch in Harma bei Mykalessos scheint ein gott wird ihm ähnlich wie dem Asklepios die 

Heiligtum gewesen zu sein; Stellen siehe bei laso beigesellt. Böotien, das eigentliche Land 

Unger (der Harma mit Knopia identificiert) der chthonischen Götter und der Mantik, war 

p. 164, desgleichen bei dem attischen Har- die Hauptstätte seines Kultus, der sich dann 

ma: Müller, Orchomenos S. 475. Eckermann nach Argos und über ganz Griechenland ver- 

Melamp. S. 66, vgl. Bursian, Geogr. 1, 252. breitete, Paus. 1, 34, 2. Val. Max. 8 a. E. 

Beiden waren Iovtqcc 'A. zugesellt : Eustath. Seinem Kult wurde später auch Fremdartiges 

IL 2, 202, 31. Steph. Byz. s. v. "Aq^a; vgl. beigemischt; so soll Amphiaraos sich zuerst 
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der Bohnen enthalten haben, welche diePytha- llion trug. IL 10, 266 ff. — 4) Ein König von 

goreer mieden: Bidym. Geopon. 2, 35 p. 183. Chalkis auf Buhöa, der gegen die Lretrier hei 

Eckerrmnn, Mel. S. 67. Die böotischen Orakel und zu dessen Andenken seine Söhne Spiele 

mögen seine Persönlichkeit schon vor der dich- stifteten, bei denen Hesiod (über Homer siegend) 

terischen Ausbildung in den thebischen Sagen- den ersten Dichterpreis gewann , einen golde- 

kreis aufgenommen und dadurch zur Ausdeh- nen Dreifufs, welchen er den Musen vom He- 

nung und Erweiterung seines Mythus beige- likon weihte. Hes. Opp. 652 f. Hes. et Rom. 

tragen haben, Müller, Orchom. 222; auch die certamen 3. 14. Plut. emw. sept. Sap. 10. -- 

Sage von seiner Aufnahme in die Unterwelt 5) Vater der Naupidame [Nausidame? K.J, 
scheint am Orakelorte selbst entstanden zu lo welche mit Helios den Augeias zeugte. Ey- 

sein, Welcher, ep. Cyhl. 2, 366. Jedenfalls gin. f. 14. — 6) Vater des Klytonymos (oder 

stand er zur Zeit des Sängers der The- Kleisonymos , Kleonymos u. s. f. s. Heyne, 

bais bereits in hohem Ansehen. Deshalb not. crit. ad Apollod. a. a. 0.) m Opus, wel- 

spielt er jene bedeutende Rolle auf dem chen Patroklos als Kmd erschlagen hatte. II. 

Zuge gegen Theben, namentlich als Seher, 23, 87 mit den Schollen und &7«o?. 12, 1. Apol- 

ohne den die Heere der Heroen nie auszogen. lod. 3, 13,8. In den Scholien heifst der Knabe 

Fast ans allen Zügen seines Mythus leuchtet auch Aianes (s. d.) und Lysandros. — ') Va- 

sein göttlicher Ursprung hervor, wie sich ter der Harmothoe , der Gemahlin des Pan- 

derselbe auch bei seinem Ende zeigt, wo dareos. Schol. Od. 20, 96. — 8) Einer der Hei- 
er mit seinem Wagenlenker lebend in die 20 den , die im trojanischen Pferde waren. Try- 

Tiefe fährt, während die übrigen Helden phiod. excid. II. 182. [Stoll.] 

vom Tode dahingerafft werden oder ent- Amphidikos (AiicpiSwog), Sohn des Astakos, 

kommen; zu vergleichen ist die Sage von ein tapfrer Thebaner, der m der Schlacht mit 

lasion Der Name 'J^cpiä^aos selbst wird von den Sieben vor Theben, nach der Sage der 

Welcher , Trilog. S. 164. Preller , Mythol 2, Thebaner, den Parthenopaios erlegte. Dies that 

354 als der Beter ((Je?)Tw) gedeutet, vergl. nach Euripides {Phoen. 1160 ff.) und der ky- 

Eckermann, Mel. S. 41, 2, von Pape-Benseler, klischen Thebais Periklymenos , der Sohn des 

Wörterb d. gr. Eigenn. 1 S. 78 als der Er- Poseidon. Apollod. 3, 6, 8. Paus. 9, 18, 4. 

flehte. Eme seltsame Ableitung giebt Ptolc- Pausanias nennt ihn Asphodikos und sah 
maus Heph. bei Phot. Ubl. 140 , A. 36 {My- 30 sein Grab bei Theben an der Oidipusquelle. 

thogr.gr. p. 186, 27): Stv 'A. M^»n, f'"" ,., . „, ,, , ^, A TT'} 

aawco Ol ti}g fiijtpös ■fovi-tg -^Qdaavto aixrjv Amphldokos (^jxqptöoxos), bohn des Orclio- 

avsv rsKSiv aöyov. Vgl. auch Mch , gr. Ei- menos, Bruder des Asplodon und Klymenos. 

genn. S. 9, 9 u. 10, 103. [0. Wolff.] Hesiod bei Eustath. p. 272, 18. Steph. Byz. 

Amphibia (Aiitpißicc) , Tochter des Pelops, 'AanXr\S(äv. [Stoll.] 

Gemahlin des Sthenelos, Mutter des Eurystheus, Amphiklos (^fiytKios), ein Trojaner, von 

Pherelydes bei Schöl. 11. 19, 116. ' Hesiod Meges getötet II. 16, 313. [Schult?.] 

a a nannte sie Artibia, Tochter des Am- Amphiktyon {'AfirfiiLtvasv), 1) ein m das at- 

phidamas; bei Apollod. 2, 4, 5 heifst sie Ni- tische Königsgeschlecht eingeschobener Auto- 
kippe Tochter des Pelops. [Stoll.] 40 chthon, der seinen Schwiegervater Kranaos, Ko- 

Amphidämas \'A^(fiSaii,ag), 1) Arkader aus nig von Athen, vertrieben und sich die Herrschaft 

Tegea, Sohn des Lykurgos und der Kleophile angemafst hatte, aber nach 10 Jahren von 

oder Burynome, Vater des Meilanion und der Erichthonios wieder gestürzt wurde. Paus. 1, 

Antimache [oder Admete (s. d.) E.], der Gemah- 2, 5. Apollod. 1, 7, 2. 3, 14, 6. Nach lustm 

lin des Eurystheus. Apollod. 3,9,2. [C. I. 2, 6 lebte er zur Zeit der deukalionischen Plut, 

Gr 5984 G. R.] Nach Hesiod bei Schol. II. gab der Stadt den Namen Athenai und weihte 

19, 116 war die Mutter des Eurystheus, Ge- sie der Athene. Von Apollodor (1, 7, 2) so- 

mählin des Sthenelos, Artibia (nach andern wie von Eusebius, Chronic, fragm. G. p. 118 

Antibia), eine Tochter des Amphidamas. Bei ed. Scaliger wird er Sohn des Deukalion und 

Schol. II. 2, 603 ist der Stammbaum dieser: 60 der Pyrrha genannt und mitNo. 2 identificiert. 

Zeus, Arkas, Amphidamas, Aleos, Aukaios, Mit seinem Namen verknüpfen die Athener die 

Agapenor; ibid. 609: Zeus, Arkas, Amphida- Einführung des Dionysoskultus von Eleutherai 

mas Lykurgos, Ankaios, Agapenor. Nach nach Athen. Pegasos soll von Eleutherai nach 

Paus. 8, 4, 6 \x.-Ap. Bh. 1, 161 ff. (vgl. 2, 1046) Athen eingewandert und dort mit semen bak- 

ist dagegen Amphidamas Sohn des Aleos und chischen Heiligtümern von dem König Am- 

somit Bruder des Lykurgos, des Kepheus und phiktyon freundlich aufgenommen, Dionysos 

der Auge und selbst mit Kepheus und An- selbst von Amphiktyon bewirtet worden sein, 

kaios, den Söhnen des Lykurgos, ein Teil- Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 38, 8. Schöl. Aristoph. 

nehmer am Argonautenzug, womit auch Hyg. Acharn. p. 383. G. Der Name Pegasos, der 

f. 14 (der seine Mutter Kleobule nennt) über- 60 Quellmann, der Wassermann, deutet auf die 

einstimmt. — 2) Sohn des ägyptischen Königs Mischung des Weines mit Wasser, welche Dio- 

Busiris, von Herakles mit diesem zugleich er- nysos den Amphiktyon gelehrt haben soll, 

schlagen, als sie ihn opfern wollten. Apollod. 2, weshalb dieser ihm im Tempel der Hören einen 

5,11. Bei /ScÄo?. J.p. iJÄ. 4, 1396 heifst er Iphida- Altar und daneben den Nymphen emen Tem- 

mas. — 3) Ein Held aus Skandeia auf Kythere, pel weihte. Philochoros bei Athen. 2 p. 38 c u. d. 

Gastfreund des Molos, dem er den von Auto- 4 p. 179 e. Eustath. zu Homer 1815, 61. — 

lykos empfangenen Helm des Amyntor schenkte, 2) Der mythische Stifter der delphisch-pyli- 
welchen dann des Molos Sohn Meriones vor sehen Amphiktyonie, ein Sohn oder Enkel des 
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Deukalion. Theopomp, bei Harpokr. s. v. Dio- 
nys. Hai. Ant. 4, 25. Paus. 10, 8, 1. 2. Schal. 
Eurip. Or. 1087. Marmor Ox. Ep. 8 p. 19. 
21. Suid. u. Zonar. s. v. Er hatte bei Anthela 
an den Thermopylen , einem Mittelpunkt der 
Amphiktyonie , neben dem Heiligtum der De- 
meter Amphiktyonis einen Tempel {Herodot. 
7, 200) und soll nacb der parisohen Chronik 
in Thermopylai, nach Skymnos v. Chios (v. 587) 



des Kalchas und Mopsos und den Tod des Kal- 
chas, wie auch andere thaten, nach Kilikien, 
indem er es Pamphylien nannte. Sirab. 14 
p. 675. Pamphylien und Kilikien, Stammsitze 
semitischer Nationen, waren ein rechtes Prophe- 
tenland, weshalb die Griechen bei zunehmen- 
der Hellenisierung dieser Gegenden auch ihre 
Propheten hierher gelangen liefsen. Die Pam- 
phylier leitet Herodot. 7, 91 von dem mit Kal- 



über die Lokrer geherrscht haben. Nach lo chas und Amphilochos aus Troja gekommenen 



Eustath. zu Hom. p. 277, 19 zeugte er mit 
Chthonopatra den Physkos, den Vater des 
Lokros; nach Steph. Byz. v. ^vayiog war Aito- 
los der Sohn, Physkos der Enkel Amphiktyons. 
Itonos wurde in Thessalien von Amphiktyon 
erzeugt, Schol. Ap. Eh. 1, 551, vgl. Tsets. 
ii/A. 1206 S. No. 1. [Stell.] 

Amphilochos {^A(i<fiXo%og), 1) Sohn des Am- 
phiaraos ui»d der Eriphyle, aus Argos, junge 



Volke ab. Vgl. Strab. 14 p. 668. Quint. Sm. 
14, 367. Die Stadt Poseideion an der Grenze 
von Kilikien und Syrien nennt Herod. 3, 91 
eine Gründung des Amphilochos. Zn Mallos 
in Kilikien hatte Amphilochos ein berühmtes 
Orakel (iiarteiov ütfievSearatov zäv stc' Jfioü, 
Paus. 1, 34, 2). Es galt als eine gemeinschaft- 
liche Gründung des Mopsos und Amphilochos. 
Strab. 14 p. 675, vgl. Clc. de divin. 1, 40, 8^. 



rer {Paus. 10, 10, 2) Bruder des Alkmaion. 20 Nach der Gründung ging, wie Strab. 14 p. 676 



Hom. Od. 15, 248. Als Amphiaraos (s. d.) von 
Eriphyle in den Krieg gegen Theben und den 
vorausgesehenen Tod geschickt wurde, trug er 
seinen beiden Söhnen (oder dem Alkmaion 
allein, wahrscheinlich weil Amphilochos noch 
unmündig war, Diod. 4, 65) auf, wenn sie 
herangewachsen wären , seinen Tod an der 
Mutter zu rächen. Apollod. 3, 6, 2. 7, 2. S. 
Amphiaraos und Alkmaion. Den Muttermord 



erzählt, Amphilochos nach Argos, kehrte aber, 
da ihm die dortigen Verhältnisse nicht gefielen, 
nach Mallos zurück, und da Mopsos ihm den 
Anteil an dem Orakel verweigerte, gerieten 
sie in einen Zweikampf, in welchem beide 
fielen. Ihre Gräber bei Megarsa am Flusse Py- 
ramos waren feindlich geschieden, man konnte 
von dem einen aus das andere nicht sehen. 
Vgl. Lykophr. 439 ff. Teetg. zu Lyk. 439. 440. 



führte entweder Alkmaion allein aus oder mit 30 444. 980. Lukian. Alex. 29. Beor. concil. 12. 



Amphilochos, Apollod. 3, 7, 5. Alkmaion allein 
nach Asklepiades bei Schol. Od. 11. 326. Biod. 
4, 65. Hyg. f. 73, wahrscheinlich auch in dem 
kyklischen. Epos Epigonen und in den Epigo- 
nen des Äschylos. In Sophokles' Epigonen 
(oder Eriphyle) stand ihm sein Bruder zur 
Seite, wie Pylades dem Orestes. Welcker, ep. 
Cykl. 2 S. 345. Gr. Trag. 1 S. ^70. 273. Am- 
philochos zog mit seinem Bruder in den Krieg 



Euphorion bei Meinehe, Anal. 90. Über das 
Orakel zu Mallos G. Wolff, de noviss. orac. aet. 
30. Vgl. Preller, gr. Myth. 2 S. 481 ff. Nach 
Hesiod b. Strab. 14 p. 676 ward Amphilochos 
von Apollon bei Soloi getötet. Selbst in Spa- 
nien glaubte man an eine Einwanderung des 
Sehers Amphilochos. Strab. 3 p. 157. Justin. 
44, 3. Nach Thukyd. 2, 68 (vgl. Strab. 7 
p. 326. 10 p. 462. Paus. 2, 18, 4) kehrte Am- 



gegen Theben. Apollod. 3, 7, 2. Schol. II. 4, 40 phüochos von Troja nach Argos zurück und 



404. Paus. 2, 20, 4. In dem Verzeichnis der 
Teilnehmer bei Hyg. f. 11 fehlt er. Die ky- 
klischen Nostendichter machten ihn zum Teil- 
nehmer des trojanischen Krieges, und so kommt 
er unter die Freier der Helena {Apollod. 3, 10, 
8) und in das hölzerne Pferd {Quint. Sm. 12, 
323). Nach Trojas Fall soll Amphilochos, als 
Weissager mit Kalchas und Mopsos zusammen- 
gebracht, an verschiedenen Orten der klein- 



begab sich dann, unzufrieden mit den dortigen 
Verhältnissen, nach Akarnanien, wo er Argos 
Amphilochikon gründete. Vgl. No. 2. Amphi- 
lochos hatte ein Heroon zu Sparta, Paus. 3, 
15, 6; in Athen einen Altar, Paus. 1, 34, 2. 
In Oropos wurden er und seine Kinder nelaen 
Amphiaraos verehrt , Paus. 1. 34, 2. S. Alk- 
maion. — 2) Sohn des Alkmaion und der Manto, 
der Tochter des Teiresias, s. Alkmaion. Er 



asiatischen Küste Städte und Orakel gegründet so gilt für den Erbauer von Argos Amphilochi- 



haben. Nach Schol. II. 2, 135 blieben Kalchas 
und Amphilochos, als die Sieger von Troja heim- 
kehrten, zurück, weil ihnen die Schifte nicht 
mehr seetüchtig schienen, und zogen zu Land 
von Troja weg. Oder sie blieben beide zu- 
rück, da sie als Seher das Verderben der grie- 
chischen Flotte an den kaphareischen Felsen 
voraussahen; „denn beiden war es bestimmt, 
zu den Städten Pamphyliens und Kilikiens zu 



kon in Akarnanien, dessen Gründung übrigens 
auch seinem Vater Alkmaion und dem Amphi- 
lochos No. 1 zugeschrieben wird. Apollod. 3, 
7, 7. Tsdz. Lykophr. 440. 980, wo auch in 
anderer Beziehung die beiden Amphilochos ver- 
wechselt werden. Von väterlicher wie mütter- 
licher Seite vongrofsen Sehern abstammend, von 
dem Melampodiden Amphiaraos und von Tei- 
resias, wurde er, selbst ein Seher, als der 



kommen." Quint. Sm. 14, 360 ff. Sie kamen 60 Stammvater der ätolischen und der akarnani- 
- — - ■ ~ ' • „ , , , , gehen Sehergeschlechter angesehen. Aristid. 

1 p. 77. Melampodiden in Akarnanien, desseii 
Seher vor allen berühmt waren {Paus. 9, 31, 
4. Lobeck, Aglaoph. 310), werden erwähnt He- 
rodot. 7, 221. S. Prcller, gr. Mythol. 2 S. 369f. 
— 3) Sohn des Dryas, Gemahls der Alkinoe, 
einer Tochter des Korinthiers Polybos. Par- 
then. Erat. 27. [Stoll.] 



nach Klaros bei Kolophon, wo Kalchas starb 
aus Gram, dafs der Weissager Mopsos ihn be- 
siegt hatte. Strab. 14 p. 642. Nach Kallinos 
sollen darauf die Leute des Kalchas mit Mo- 
psos über den Taurus gegangen und zum Teil 
in Pamphylien geblieben, zum Teil sich in 
Kilikien und Syrien zerstreut haben, Strab. 14 
p. 668. Sophokles verlegte den Seherstreit 
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•A^<paoYUv, personiflcierte Wortstreite- des Odysseus welche von der Skylla ver- 
reiei^ Töchter der Eris, Hes. Theog. 229. Braun, Bchlui,gen wurden Schol ^^; ^2, 257. [Stoll.j 
ar Götterl S, 261. 267. TStoU.] Amphion (Aiicpimv) 1) Sohn des Zeus und 

'' \mSul\Z CMaxos) , 1) Sohn des der Antiope (s. d.), einer Tochter des Asopos 
eÄT Königs yoÄykeneVund der Anaxo, oder des Nykteus, Königs in Hyna oder m 
des Alkaiös Tochtel Bruder der Alkmene, der dem an der Nordseite des Kithairon gelegenen 
St !einerB"n'im Kampfe mit den Söh- Hysiai (Mmer, OrcUrn. B. 99. ^*«J^.^^«6^ 
nen des Pteifelaos, welche des Vaters Rinder 361 f. PreUer gr-^yt^'l S. ^O) ^^^^^'^g^ 
wegtreiben wollten, umkam. Äpollod. 2, 4, bruder des Zethos. ^«^ ^^^ A 't ?35 und 
5 6-2') Sohn des Kteatos und der Thero- lo lod. 3, 10, 1. Paus. 2, 6, 2. Äp.ßh.l, 735 und 
nike Freer der Helena {Apollod. 3, 10, 8. Scholiast, der fälschlich zwei Antiopen an- 
sToin f 7l) Enkel des Aktor oder des Po- nimmt, Tocht.y des Nykteus und Tochter des 
sefdon/i« 13 185 206), einer der Anführer Asopos,und diese zurMutterderZwilhngsbruder 
der Epeier lor Tro a (ll.' 2, 620 u. Schol. Hyg. macht. An den Kithairon (vgl. ^^er dessen Be- 
? 97) von Hektor erlegt, II. 13, 185. Paus. deutung m der griechischen Mythenwelt Sml 
5 ^ \ ArM Pepl 31 {Bergk). - 3) Sohn a. a. 0. S. 364. 387) und seine Umgebung smd 
des 'ptlyxenos eines Führers ^dir Epeier vor besonders die Sagen von Antiope und der 
Troja (IL 2, 623), der seinem Sohne, welcher Jugend ihrer Kinder geknüpft^ I- fthairon 
ihm nach der Heimkehr von Troja geboren war ihr wegen ihrer Schönheit (Paws 2, 6, 2 
wSde aus Liebe zu seinem gefallenem Freunde 20 Ap. Eh. 4, 1090. Syg^n.f. 8. ^'i''*«-*^ 1' ^. 5' 
Imph machos No. 2 dessen Nan.en beilegte. ihr BUd war von den Sikyoniernn den Tempel 
Sein Sohn war Eleios. Paus. 5., 3, 4. - 4) der Aphrodite gestellt, wie eines der Helena 
IXn des Nomion , der mit seinem Bruder Paus. 2, 10, 4) Zeus genaht, und zwar in Ges att 
Nastes die Karer den Troianern zu Hilfe führte, eines Satyrs, was vielleicht zuerst von Üuripi- 
aber von aS US m de'n Skamander gestürzt des in feiner Tragödie Antiope gedichtet war 
ward II 2 870 f u Schol. Quint. Sm. 1, 281. {Starlc S. 365 . Schol. Ap Bh. 4, J1090 Ovid. 
X.on äv 17 - 5) EinVeche, d;r im Wei. 6, 110. SW. rÄe6. 9 423. Mphogr 
teSnischen' Pferde wir. Quint. Smyrn. 12, Tat. 1, 1^^ lo.Malal. p. 49. ^e^S^S[\l, 
325. - 6) Amphimachos und Donakinos fan- p. 44. S. ^-rfcfer gr. Trag 2 ». 817 der 
den die im Gebiete von Schoinus gelandeten so S. 811-828 die Antiope des Euripides be- 
Leichen der Ino und des Palaimon und brach- spricht. Vgl. Valclcenaer BiaU c. 7. 8 p. 58- 
ten sie nach Korinth zu Sisyphos. Tzetz. Ly- -87. Heyne, AnUqu. Aufs. ^S- 206-212. 
I-nnÄr 107 229 Eudoc V 238 l'StoU.l Nauck, fragtn. trag. Graec. ip. 326 sqq^. PrcUer, 

fipWmaros ('fÄaeo^Sohn^ des ksei- gr. Myth 2 S, 32. Den Inhalt der e-i^|de^ 
don zeugte mit Urania den Linos. Paus. 9, ischen Tragödie, welche Ämws f.'«^*»^*!!^^* 
29 3 VgL^M.ta*A. p. 1163, 62. [Stoll.] hat (0. Bibheck, Trag^c.lat. ««*3«- P- 279) 

Ämphimedon CA^.^lsa>v), 1 Ithakesier, Sohn giebt Hygin f. 8 folge-idermarsen: Ant ope 
defMelaneus, bei welchem sich Agamemnon die Tochter de| ^ykte'is I^urde weg^^ 
als Gastfreund aufhielt, als er den Odysseus Schönheit von Zeu^geschwaeht.Da der Vater 
7um Zuse nach Troia aufforderte. Als Freier 40 sie deswegen strafen wollte, entüoh sie iinü 
de^ Äope wuide er von Telemachos er- traf zufällig mit Epopeus {Hygvn schreibt Epa- 
schlagen ^1 22" 284. 24, 103. 115. -- 2) Ein phus für Epopeus -^^ -f ,^7* ^^ J^^" 
Libver Genosse des Phineus, bei der Hochzeit sehen Grammatiker z. B Schol. Stat.lheb.n 
des Pe'rseus getötet Ovid. Met. 5, 75. - 3) Mythogr. Vatic), dem Konig von Sikyon zu- 
Tfoianef vofdem Lokrer Aias erlegt. Quint. sammen, der sie mit sich nach Hause nahm 
Ä« l^ail rStoUl und heiratete. (Oder sie floh direkt nach Sikyon 

nrpMnömt\'iÄ), 1) eine der Ne- -Epopeus und heiratete ihn, ^^0^^^^^^^ 
vpiden II 18 U Eustath. p. 1130, 10. Hyg. vgl. Schol. Ap. Bh. 4, 1090) ^yirteus starD 
W - 2) Mutter des lason, Gemahlin les aus Gram und Zorn (oder tötete sich selbst 
iison, welche, als Pelias das ganze Geschlecht 60 Apollod.) beschwor ^^«^^tef.^'^^^XrUef! da^^^ 
des läson vertilgen wollte, sich selbst tötete, Lykos, dem er die Herrschaft hmterliels, dals 
nachdem sk den Pelias an seinem eigenen er Antiope (und Epopeus) bestrafe. Lykos zog 
He' deTerfluchthatte. Diod. 4, 50. Vgl. %oll. gegen Sikyon, tötete den Epopeus und^uhrte 
1 q 27 Dieser nennt sie (1, 9, 16) Polymede, Antiope m Fesseln mit sich fort. Im Jlitnai 
VoH m 1 45ffTAlkimede S Aison und ron (bei Eleutherai, Apollod^ gebar Antaope 
la^on - 3) Tochter des Pelias, von lason mit Zwillinge und liefs sie dort zurück. (Nach 
tdraimon vermählt. Diod. 4, 53. - i) Mutter Schol Ap. Bh. hatte -«-^^ ^J^im^'^ir- 
des Böotiers HarpaUon, welchen Aineias vor zug des Lykos gegen S>\y°.° f^^ Z^Umge ge 
Troia 6rleste Gemahlin des Arizelos. Quint. boren und im Kithairon bei einem Hirten aus- 
iroja erlegte, ^emamm -ti gesetzt). Ein Hirte (ein Höriger des Pandio- 

^TänomoB SL,o,), 1) Sohn des Ni- niden Oineus, wohnha'ft zu Eleutherai am Nord 
sosZoXchion Freier der Penelope, von abhang des Kithäron, Dw Chrys. Xh p. 447, 
Telemachos erlegt Od. 16, 394. 18, 395. 412. ohne Zweifel nach Euripides) ^og die Knaben 
22 89 Xa& 7 p 328 - 2) Vatei^ der Thy- auf und nannte sie Zethos und Amphion Ly- 
ria mit welcher ApoUon dei Kyknos zeugte. kos übergab Antiope seiner Gemahlin Dirke 
Xi i* 12 - 3) Ein Trojaner, von Neo- zur Peinigung (Lykos und Dirke pemigen sie 
ptole^B erschlagel ilvnt. Lyrn. 10, 88. - in Gemeinschaft ^P'>««f ■); ^^er «- entflieht 
4) Nach Pherekydes emer von den Gefährten später bei gunstiger Gelegenheit (die ieaseln 



309 Amphion Amphion 310 

waren ihr von selbst abgefallen, jedenfalls auf Amphion, welche auf einem Gehöfte der Dirke 
Veranstaltung des Zeus, Äpollod.) und kommt aufgewachsen und daher ihre Diener waren, 
in dem Kithairon zufällig zu dem Gehöfte, wo übergeben, damit diese sie durch Stiere zer- 
ihre indes herangewachsenen Söhne wohnten. reifsen {Siaanäaai) liefsen, weshalb Dirke her- 
Zethos hält die um Schutz Flehende für eine nach derselben Strafe verfällt. Wahrschein- 
flüchtige Sklavin und weist sie zurück. Unter- lieh erlitt auch bei Euripides Dirke die der 
dessen kam Dirke , welche als Bakchantin Antiope zugedachte Strafe durch die Zwillings- 
mit andern Frauen im Kithairon umher- brüder, indem sie von einem wilden Stier 
schwärmte, zu demselben Gehöfte, fand An- zu Tode geschleift wurde. Welcher S. 825. 
tiope und schleppte sie fort, um sie zu töten, lo Die Scene , wie Dirke von den beiden Brü- 
(Dirke übergab sie ihren Söhnen, um sie zu dem zur Strafe an den Stier gebunden wird, 
töten, Schul. Ap. Eh.). Da entdeckte der Hirt ist dargestellt in der berühmten Kolossal- 
den Jünglingen, dafs Antiope ihre Mutter sei. gruppe in Neapel, dem sogen. Farnesischen 
Sie eilen der Dirke nach und entreifsen ihr Stier (toro Farnese), gearbeitet von den tral- 
die Mutter; die Dirke aber binden sie mit den lianischen Künstlern ApoUonios und Tauriskos, 
Haaren an die Hörner eines Stieres und töten Plin. 36, 4, 10. Winclelmann, W. 6, 1 S. 128 ff. 
sie so. Da sie im Begriffe waren, auch den (vgl. 2 S. 233). 7 S. 190. Heyne, antiguar. 
Lykos (welchen sie unter dem Vorwand her- Aufs.i S. 182. Welcher, alte Bcnkm.l^.^tiS. 
beigerufen, ihm die Antiope übergeben zu wol- O.Jahn in der archäol. Zeitung 1853, n. 56 f. 
len ScJwl Ap. Sh.) zu töten, verbot es ihnen 20 vgl. n. 58. 3Iüller , Handb. d. Arcli. § 157. 
Hermes, der dem Lykos befahl, die Herrschaft Denhm. d. a. K. 1, Taf. 47, n. 215 a. Over- 
dem Amphion abzutreten (nach ^jpo?Zo(Zor töten lech, Gesch. d. griech. Piasfift 2 S. 240 ff. Die- 
sie ihn). So die Erzählung bei Hygin. f. 8, selbe- Gruppe auf einer Münze von Thyateira 
womit im allgemeinen Apollodor und Scliol. {EcTchel, N. anecd. tb. 15, 1, vgl. D. N. 3 p. 91. 
Ap. Eh. a. a. 0. übereinstimmen. Nach Paus. 122. Müllir a. a. 0. n. 215 b) und auf ßehefs 
2, 6, 2 hatte Epopeus des Nykteus Tochter aus etruskischer Totenkisten {archäolog. Zeitung 
Theben geraubt. Nykteus zog gegen Sikyon, 1852, S. 502 f ). Eine freiere Nachbildung die- 
wurde in einer Schlacht besiegt und auf den ser Gruppe auf einer Gemme bei Miliin Gall. 
Tod verwundet. Sterbend übertrug er seinem myth. pl. 140, n. 514. Müller a.. a. 0. n. 215c.*) 
Bruder Lykos die Rache. Da aber Epopeus 30 Dirke wurde von Zethos und Amphion m die 
unterdessen ebenfalls an einer in der Schlacht gleichnamige Quelle geworfen (Apollod. 3, 5, 5. 
empfangenen Wunde gestorben war, so war Paus. 9, 25, 3) oder von Dionysos, dessen Ba- 
Lykos des Kriegs überhoben; denn Lamedon, kchantin sie war (Paus. 9, 17, 4), in diese Quelle 
der Nachfolger des Epopeus, lieferte freiwillig verwandelt. Hyg. f. 7. Eine Quelle Dirke war 
die Antiope aus. Auf dem Wege nach The- im Kithairon, der bei Stat. Theb. 9, 678 ff. 
be;i gebar sie die Zwillinge. Als den Ort, wo mons Dircaeus heifst. Preller, gr. Myth. 2 S. 
Antiope die Knaben niederlegte, nennt Paus. 33. Stark, Niobe S. 365. Bekannter ist die 
1, 38, 9 eine Grotte bei Eleutherai; in deren Quelle Dirke bei Theben, von der dieselbe 
Nähe war eine kalte Quelle, in welcher der Sage gilt. Stellensammlung über Dirke bei 
Hirte die Knaben wusch. Hygin. f. 7 giebt 40 IJnger , Theb. Paradox, p. 82—103. Antiope 
uns noch eine andere Version der Sage: Antiope, ward von dem durch den Tod der Dirke er- 
des Nykteus Tochter, war des Lykos Gemah- zürnten Dionysos in Wahnsinn versetzt und 
liu und wurde von ihm, da Epopeus ihr heim- schweifte umher, bis Phokos in Tithorea sie 
lieh beigewohnt, verstofsen, worauf Zeus ihr heilte und heiratete. Hier starb sie und ruhte 
nahte. Lykos heiratete jetzt die Dirke, und mit Phokos in gemeinsamem Grab. Paus. 9, 
da diese Verdacht hatte, dafs ihr Gemahl heim- 17, 4. 10, 32, 7. Den Lykos versetzte Posei- 
lich noch die Antiope liebte, liefs sie dieselbe don auf die Seligen Inseln. Apollod. 3, 10, 
durch ihren Diener fesseln und einkerkern. 1, s. Starh, Niobe 393. — In der Stille des 
Als die Zeit ihrer Geburt nahte, entfloh An- Landlebens hatten die Zwillingsbrüder sich zu 
tiope mit dem Willen des Zeus in den Kithai- 50 zwei ganz verschiedenen Charakteren heraus- 
ron, wo sie eine Stätte zur Niederkunft suchte gebildet. Zethos war kräftig, rauh und harten 
und an einem Zweiwege gebar. Deshalb be- Sinnes {Horaz nennt ihn severus, Properz du- 
nannten die Hirten, welche die Knaben wie rus, Seneea trux) und der Jagd und Vieh- 
ihre Kinder aufzogen, den Zethos ämb toi ^tj- zucht ergeben, Amphion dagegen, von weiche- 
TSiv zÖTCov und den Amphion ort tv SiöSm fj rem und zarterem Gemüt {mollis, Properz), 
ort afiipl oSov avxov hev.sv. Ebenso Eur'ipi- liebte Gesang und Saitenspiel, ein Gegensatz, 
des: Ticcqä tÖ naqä i:r]V aficpoSov fjyovv na^a der von Euripides in der Antiope und von 
t6 cciitpi Trjv bSov ysvvrjQ-^vai. (Fr. 182 bei anderen Schriftstellern so entwickelt ward, dafs 
Nauch, fragm. trag. gr. p. 328) und Zethos sie zu Vertretern des musischen und banausi- 
von irjreiv (vgl. 184). Et. M. p. 92, 27. Ari- m sehen, des philosophischen und praktischen 
stoph. fr. 304. S. Starh S. 367, der den Namen Sinnes und Lebens geworden sind: Eubul. bei 
Amphion von der Doppelseitigkeit der Brüder Athen. 2 p. 47, vgl. 8 p. 361 B. Apollod. 3, 
und Zethos von Je» herleitet. Eifersucht der 5, 5. Auct. ad Herenn. 2, 27, 48. Ctc. de inv. 
Dirke gegen Antiope bei ihrer Peinigung neh- 1, 50, 94. de or. 2, 37, 156. de rep. 1, 18, 30. 
men auch an Propert. 3, 15. Lutat. zu Stat. Verg. Ed. 2, 23 und Serv. Lutat. zu Stat. 
Theb. 4, 570. Mythogr. Vat. 1, 97. 2, 74. Epi- 
gramm V. Kyzih. 7. Nach Schol. Eurip. Phoen. *) Andero Monumente sind puyiiolert von Dilthey, 
102 wurde Alltiope von Dirke dem Zethos und Archäol. Zeitumj 1878 Taf. 7—9. [Schreiber] 
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Ächül. 1, 13. Horat. Ep. 1, 18, 41. Propert. 
3, 15, 19. 41. Senec. Herc. für. 916. Bio Chrys. 
or. 73 extr. S. Welcher, gr. Trag. 2 S. 818— 
823. Auch in der Gruppe des farnesisohen 
Stieres ist der Kontrast im Charakter der 
Brüder sichtbar. [Noch deutlicher ist er an- 




Amphion u. Zethos, Eelief des Pal. Spada {nach Braun, Zwölf antike Basret. Taf. 3). 

gegeben in dem schönen Kelief des Palazzo 
Spada, wo Zethos als rüstiger Jäger, Amphion 
als Freund des Leierspiels fein charakterisiert 
wird {Mats-Bulin, Antike Bildwerke in Born 
No. 3565. Brai^n, Zwölf antike Basreliefs Taf. 
3. Schreiber]. Asios in den Versen bei Paus. 



2, 6, 2 scheint den Amphion als Sohn des 
Zeus, den Zethos als Sohn des menschlichen 
Epopeus anzunehmen (das gleiche Verhältnis 
bei Kastor und Polydeukes), und darin schei- 
nen ihm manche von den Späteren gefolgt 
zu sein. Das musikalische Wesen, das auch 
in den Dioskuren von 
Sparta vorausgesetzt 
wird, aber wenig ent- 
wickelt ist {Tlieö- 
krit. Id. 22, 24 ruft 
sie an als iitjtrjsg, v,i- 
9aQiatal, di&lrjrij- 
Qig, äoiSoC), tritt bei 
Amphion (dem böo- 
tischen Dioskuren) 
ganz besonders her- 
vor. Er war berühmt 
imter den mythi- 
schen Sängern und 
Musikern, wurde ne- 
ben Thamyris , Or- 
pheus und Linos ge- 
stelltund galt wohl 
auch für den älte- 
sten Sänger, den Her- 
mes mit der Leier 
beschenkte und das 
Spiel lehrte , der 
Tiere und Steine mit 
sich fortrifs. SoEu- 
melos in der Buro- 
pia und der Verfas- 
ser der Minyas bei 
Paus. 9, 5, 4. In 
den alten musika- 
lischen Überlieferun- 
gen von Sikyon war 
Amphion an die 
Spitze der Kitharö- 
den gestellt, Phit. 
de musie. c. 3 p. 
1132. Myro (Paus, 
a. a. 0.) sagte, dafs 
Amphion von Her- 
mes mit der Leier 
beschenkt worden 
sei, weil er ihm zu- 
erst einen Altar (al- 
so einen Kultus) ge- 
gründet habe. Vgl. 
Panj asis und Alexan- 
der Aitolos bei Pro- 
bus ad Verg. Ecl. 2, 
24, wo zu schreiben : 
quod primus ei aram 
dedicaverit oder qu. 
pr. ei in ara libave- 
rit (Meineke, Anal. 
p. 251). Auf Hermes 
wird gewöhnlich die 
Kitharödik des Am- 
phion zurückgeführt (vgl. Apollod. 3, 5, 5. Sehol. 
Eurip. Phoen. 115. Horat. Carm. 3,11, 1. Lutat. 
ad Stat. Theb. 1, 10. Achill 3, 11. Plin. N. H. 
7, 56, 204. Stark, Niobe S. 373 f. über Am- 
phions Stellung zu Hermes) , oder auch auf 
Zeus {Eustath. Od. 11, 262. Herakleides bei 
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Flut, de music. 3. Eudoc. Viol. p. 18), oder der von Kadmos erbauten Burg Kadmeia, Paus. 

auf die Musen (Pherekydes und Armenidas b. 2, 6, 2. 9, 5, 3. Homer sagt nichts von der 

Schol.Ap.Bh. 1, 740. tichol.Hom.il. 13,301), musischen Kunst des Amphion und der Zu- 

aber auf ApoUon erst spät; erst Dioskorides, sammenfügung der Mauern durch seine Leier, 

ein jüngerer Epigrammendichter, läfst den Am- Schon Hesiod, der höotische Sänger, soll nach 

phion die Leier von Apollon erhalten, und die Palaeph. 42 erzählt haben , dafs Zethos und 

späteren Rhetoren wie die Byzantiner schlie- Amphion die Mauer von Theben durch die 

fsen sich dann an. Schal Äp. Bh. 1, 740. Kithara erbaut hätten {Hes. fr. 204. Lehrs). 

Menand. it. S7iiäeiv.t. 16 p. 327, 12. Eustath. Auch Eumelos in der Europia hatte davon 
t Od. 11, 262. Eudoc. p. 18. lul. Valer. de reb. lo berichtet, Paws. 9,5,4. Die weitere Sage bringt 

* gest. Alex. 1, 66. — Der Mythus von Zethos auch in diesen Mauexbau den Gegensatz der 
und Amphion haftet an verschiedenen Or- Brüder: während der rauhe und starke Zethos 

:; ten Böotiens und der Nachbarschaft, konzen- die Steinblöcke mit gewaltiger Kraft zur 

j friert sich aber zuletzt auf Theben. Euri- Mauer auftürmte, setzte Amphion an seiner Bau- 

pides in der Antiope nimmt Hysiai als Wohn- stelle die Steine, und noch gröfsere, ohne An- 

j ort des Nykteus und Lykos an; bei Apollod. strengung durch seine Laute in Bewegung, 

3, 5, 5. 7 wohnten Nykteus und Lykos , von ein Gegensatz , wie wir ihn auch zwischen 

ü Euböa flüchtig, in Hyria, von wo aua^ Lykos Poseidon und Apollon bei dem trojanischen 

|s den Laios in Theben der Herrschaft beraubte; Mauerbau sehen. Ap. Bh. 1, 735. über den 
% er wurde' von den Thebanern zum Kriegs- 20 Mauerbau von Theben s. Apollod. 3, 5, 5. Schal. 

•£ fürsten (■jcolefiaQxog) erwählt und nach einer Ap. Bh. 1, 740. 763. Schal. Eurip. Phoen. 116. 

I Herrschaft von 20 Jahren von Zethos und Am- TeeU Lyk. 436. 598. 1209. Hygin. f. 9. Ho- 

f phion, nachdem sie die Dirke bestraft hatten, rat. Od. 3, 11, 2. Ars poet. 394. Propert. 1, 

* getötet, worauf diese selbst sich zu Herren der 9, 10. Ovid. Met. 6, 178. Senec. Herc. für. 
t Stadt machten. Nach ihrem Tode wird Laios 262 f. 915. PAoem. 566 ff. Stat. Silv. 2, 2, mS. 
S König. Nach Paus. 9, 5, 2. 3. 5 ist Nykteus Theh. 4, 357 ff. und sonst. Plut. de princ. 5. 

* während der Minderjährigkeit des Labdakos Norm. Dionys. 25, 415 ff. Unger Theb. Parad. 
König in Theben, und nach ihm wird Lykos c. 2. 3. Die Stadt erhielt 7 Thore, weil die 
Vormund des Labdakos und darauf des Laios. Leier Amphions 7 Saiten hatte (Eustath. Od. 
Zethos und Amphion besiegen den Lykos- in 30 11, 263), und Amphion benannte die Thore 

: einer Schlacht und nehmen dem Laios die nach den Namen seiner Töchter, Hygin. f. 69, 

1 Herrschaft. Nach PhereJcydes bei Schal. Ap. doch stimmen die angeführten Namen der 

tBh. 1, 735 ummauerten Zethos und Amphion Töchter nicht mit denen der Thore, s. Stark, 

Theben, um es gegen die Phlegyer zu schützen, Niobe S. 381 ff. Auch die Bewohner von Epi- 

fi welche dem damaligen König Kadmos feind- damnos rühmten sich von Amphion erbauter 

l" selig waren. Nach Syneell. p. 157. Euseb. Mauern (Stellen bei Unger, Theb. Parad. 1, 3 

I p. 29 n. 632 verjagen sie diesen. Polydoros, p. 43—52), und eine athenische Inschrift einer 

J des Kadmos Sohn, vertreibt sie wieder, Diod. trefflichen Mauer stellt die zauberische Sanges- 

i jj 19, 53. Vor der thebanischen Herrschaft safsen kunst des Amphion und Kyklopenhände zu- 
■ f sie in Butresis bei Thespiai, das sie ummauer- 40 aammen. Göttling in Ber. d. K. S. Ges. der 

ten, Straba^ p. 411. Steph. Bye. v. Eur^cig. Wiss. 1853 Mai. Stark, Niobe S. 376. — In 

y Eustath. II. 2, 502. So werden die Mitglieder Theben vermählte sich Zethos mit Thebe {Apol- 

I dieses kriegerischen Geschlechtes von Hyria lad. 3,5, 6) oder Niobe (Schal. II. 24 , 602) 

-t' . an verschiedenen Stellen in das thebanische oder mit Aedon und starb ans Trauer , als 

Königsgeschlecht der Kadmiden eingeschoben; diese durch eine unglückliche Verwechselung 

l sie unterbrechen es als Usurpatoren der Herr- ihren eigenen Sohn getötet hatte , s. Aedon. 

f schalt und bilden als Kriegsfürsten (noXificiQ- Amphion heiratete Niobe , die Tochter des 

'•:' x<") einen Gegensatz gegen das priesterliche Tantalos. Dies ist vielleicht- schon seit He- 

% Königtum (ßaeiluLg) der Kadmiden. Eine Ver- siod (s. Apollod. 3, 5, 6), entschieden aber seit 
S bindung des amphionischen Geschlechtes mit 50 Pherekydes von Leros die herrschende Angabe 

;? den Kadmiden findet nicht statt. S. Müller, (Stark, Niobe S. 368f.), während eine ältere 

: l Orchom. S. 99. 227 if. Andere lassen noch vor Tradition ihm die Hippomedusa zur Gattin 

:■' Kadmos den Zethos u. Amphion in Theben sitzen giebt, Eustath. Od. 19, 518. Spätere Autoren 

und die Stadt zum Schutz gegen die raube- erzählen, dafs Pelops, als er aus Asien nach 

^ ' rischen Phlegyer ummauern. Nach ihrem Tode Griechenland flüchtete, seine Schwester Niobe 

kam der Phlegyerkönig Eurymachos heran und dem Amphion in Theben vermählt habe. iVi- 

■^. zerstörte Theben. Die Stadt lag verödet bis zur col. Bamase. Müller, Frgm. hist. gr. 3 p. 367, 

* Ankunft des Kadmos, der sie aufs neue aufbaute. 17. Strab. 8 p. 360. vgl. Paus. 6, 20, 8. Bei 
§ Schal, n. 13, 301. Eustath. Od. 11, 262. Müller, der Hochzeit der Niobe wurde nach Pindar 

* Orchom. S. 191. — Allgemein bekaimt ist die 60 (Plut. de mus. 15 p. 1136, 22. Find. Fr. 42 
*' Befestigung Thebens durch Zethos u. Amphion. Bergk) zuerst die lydische Harmonie gelehrt und 

Hom. Od. 11, 262 sagt, dafs beide zuerst lyrische Weisen kamen dabei zur Aufführung; 

den Sitz des siebenthorigen Thebens gründe- Amphion hatte sie infolge der Verwandtschaft 

ten und ummauerten, da sie, obgleich stark, mit Tantalos gelernt, Paus. 9, 5, 4. Ober die 

die Stadt nicht ohne Mauern und Türme be- Kinder des Amphion und der "Niobe und das 

wohnen konnten. Die Unterstadt Theben (^ tragische Ende des Amphionischen Hauses s. 

■nüzm TtöUgj-'Tnod-rißrj oder auch ©ijßrj) wurde Niobe. (Amphion bei der Tötung seiner Kin- 

von den Brüdern ummauert, als Neustadt zu der in lleliefdarstellungen auf Sarkophagen s. 
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St<M% Niobe S. 192. 196; ob auch in der be- 
kannten Niobidengruppe? S. 311 f.). Amphion 
selbst gab sich nach dem Untergang der Söhne 
den Tod {Ovid. Met. 6, 271) oder ward eben- 
falls nach Erlegung seiner Kinder erschossen 
{Apollod. 3,5, 6). Nach Paus. 9, 5, 5 kam 
die ganze Familie des Amphion, also wohl 
auch er selbst, durch eine Pest (die Pfeile des 
Apollon) um. Nach Lukian. de sali. c. 41 ward 



Grundidee nicht so stark und vielseitig ent- 
wickelt, wie bei den spartanischen Dioskuren, 
die einen weitverbreiteten Kultus hatten. Eu- 
ripides {Herc. für. 29. Phoen. 606) nennt sie 
die weifsrossigen Söhne des Zeus, die weifs- 
rossigen Götter, Schutzgötter Thebens. Vgl. 
Hesych. u. Phavor. v. /Iiöav-ov^oi. Pherekyd. 
bei Schol. Od. 19, 523. Welcher, Gr. Götterl. 
1. S. 614f. Der Kaiser Tiberius errichtete vor 



Amphion wahnsinnig. Als er den Tempel des lo dem Tempel des Dionysos zn Antiochia zwei 
Apollon (das Ismenion bei Theben oder den del- v-^-- ck-i™ - wi---" --■ =* ^«-.«*r,. v/=„- 
phischen) zu stürmen und zu vernichten ver- 
suchte, erschofs ihn Apollon. Hygm.f.9. My- 
tliogr. Vat. 1, 156. Nach der Angabe des Tinia- 
goras in den Thebaika [Schol. Eurip. Phoen. 159. 
Müller frgm. hist. gr. 4, p. 520) kam Amphion 
mit seinem Hause um durch eine Eeaktion 
der älteren Bevölkerung gegen die mächtigen 
Eindringlinge. Er erzählt , dafs die Spartoi, 



hohe Säulen zu Ehren räv £| AvzioTcrie ysv- 
vrjQ'svtcov zlioeKovQmv. lo. Matal, p. 234, 17. 
In ihre Sage, in welcher manche Namen noch 
an ältere allegorische Naturmythen erinnern, 
sind dann historische Bestandteile, welche ver- 
schiedene Orte und besonders Theben betref- 
fen, eingewebt. Über das Verhältnis des Am- 
phion zum Apollo und zum Dionysoskult s. 
Stark, Niobe 385 f. 387 f — Vgl. im .allgemei- 



von Amphion und seiner Familie bedrückt, 20 nen Bwrmeister de fabula, quae de Niobe eius- 
diesen, als sie nach Eleutherai zu einem Fa- ~- '-'-•-•" ""-' ^'"— ^°«« w^.z-w ß. 
milienopfer gingen, einen Hinterhalt legten 
und sie erschlugen. In der Unterwelt ward 
Amphion auf dieselbe (jedoch nicht bekannte) 
Weise wie Thamyris, der wegen seiner Prah- 
lerei gegen die Musen büfste, gestraft , weil 
er gleich Niobe gegen Leto und ihre Kinder 
mit Worten gefrevelt (S . . . aniqgiips). Minyas 
bei Paus. 9, 5, 4. Welclcer JEp. Gycl. 1. S. 258. 
Stark, Niobe S. 386. — In Theben existierten 
später noch manche Erinnerungen an Amphion 
und seine Familie. Eine Anhöhe nordöstlich 
von der Kadmeia hiefs to 'Jfitpsiov. Xenoph. 

Hellen. 5, 4, 8. Arr. Anab. Alex. 1, 8, 6. Stark 

S. 378. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1. S. 228. 

Nicht weit davon war das gemeinsame Grab 

des Amphion und Zethos. Paus. 9, 17, 3. 10, 

32, 7. Aeschyl. S. c. Theb. 527. Eurip. Phoen. 

146 mit Schol. Suppl. 665. Aristot. Pepl. 41. 

Plut. gen. Soor. 4. Stark S. 378 f. Bei dem- 
selben lagen als Grundmauer benutzte, nicht 

sehr sorgfältig bearbeitete Steine, welche nach 

dem Volksglauben der Leier des Amphion ge- 
folgt waren. Patis. 9, 17, 5. In demselben 

Stadtteil, in der Nähe des prötischen Thores 

waren auch die Grabdenkmäler der Kinder des 

Amphion, die der Töchter getrennt von denen 

der Söhne. Paus. 9, 16, 4. Stark 379 f. Ein 

halbes Stadion davon lag die Pyra derselben. 



que liberis agit, Wismar 1836. Welcker , Gr. 
Trag. 2. S. 811— 828. Alte Denkm. 1. S. 352ff. 
Kret. Kolonie in Theben S. 82 ff. Heyne, Ob- 
serv. in Apollod. 3, 5, 5 f. Schwenck, Et. myth. 
Andeutungen^. 196 f. 0. Jahn, Archäol. Zeitg. 
1853 n. 56. 57. C. Bötticher, Dirke als Quelle 
u. Heroine, Berl. 1864; s. auch Lit. Gentralbl. 
1866, 369. Stark, Niobe u. d. Niobiden, Leip- 
zig 1863, besonders S. 361—395. Unger,Theb. 
Parad. p. 14 ff. Stuhr , Mythol. 2 S. 108 ff. 
Gerhard, Gr. Myth. 2. §. 716. 739—741. Prel- 
ler, Gr. Mythol. 2. S. 21. 30—34. — 2) Sohn 
des lasos (oder lasios), König im böotischen 
Orchomenos. Seine jüngste Tochter Chloris, 
die er mit Persephone, der Tochter des Min- 
yas, zeugte, heiratete den Neleus, König in 
Pylos. Hom. Od. 11, 281ff. c. Schol. Paus. 9, 
36, 4. Auch Pelias, der Bruder des Neleus, 
hatte eine Tochter dieses Amphion namens 
Bei' dem- 40 Philomache zur Gemahlin. Tgdg. Lyk. IIb 
(p. 434 Müller). Chloris ist öfter mit der Toch- 
ter des thebanischen Amphion gleichen Na- 
mens verwechselt. Apollod. 3, 5, 6. Diod. 4, 
68. Hygin. f. 10, 14. Paus. 2, 21, 10. Heyne 
z. Apollod. 1, 9, 9. In der älteren Sage ist er 
vielleicht identisch mit No. 1, mit dem er 
auch später öfter vermengt wird. Müller, Or- 
choin. S. 231. 370. Buttmann, Mythol. 2 S. 214f. 
Stark, Niobe S. 356-360. Prelter, Gr. Myth. 



von welcher man noch inPausanias' Zeit Asche 50 2 S. 315. Schwenck, Bh. Mus. N. F. 10, 3. 



bewahren wollte. Paus. 9, 17, 1. Auch zu 
Tithorea am Parnafs, wo Antiope begraben war, 
hatten Zethos und Amphion ein gemeinsames 
Grab. Steph. Byz. v. Ti^oQaia. Paus. 9, 17, 
3. 10, 32, 6. Wenn die Sonne in das Zeichen 
des Stiers trat (im April, Ovid. Fast. 4, 716. 
5, 603), suchten die Tithoreer von dem Grabe 
des Zethos und Amphion in Theben Erde zu 
rauben, um sie auf ihr Grab der Antiope zu 



S. 369—392. — 3) Ein Sohn des thebanischen 
Amphion und der Niobe, mit seiner Schwester 
Chloris von Apollon verschont. Apollod. 3, 
5, 6. Paus. 5, 16, 3. Stark S. 354. — 4) Em 
Anführer der Epeier vor Troja. B. 13, 692. — 
5) Sohn des Hyperasios und der Hypso, Bru- 
der des Asterios (Asterion, Hygin.), Argonaut 
aus Pellene in .Achaia. Ap. Bh. 1, 176. Orph. 
Arg. 214. Hygin. f. 14. Valer. Flacc. 1, 365ff. 



bringen, weil dadurch ihr Land fruchtbar, das 60 nennt den Bruder_Deukajion,^iSiarÄ S. 367. — 
thebanische unfruchtbar würde, und deshalb "' "-- "'^-^ fni,-.i„ j«„ i?„„,^^ 
bewachten die Thebaner um diese Zeit das 
Grab des Amphion. — Amphion und Zethos 
waren ursprünglich göttliche INstenzen (Mächte 
des Lichts), welche sich zu einem ähnlichen 
engverbundenen Zwillingspaar von Zeussöhnen, 
Dioskuren, wie Kastor und Polydeukes zu Lake- 
dämon, herausgebildet hatten; doch ist ihre 



_, Ein Waffengeföhrte des Epeios vor Troja. 
Quint. Sm. 10, 110. — 7) Ein Kentaur. Diod. 
4, 12. [StolL] 

Amphios CAficpiog), 1) Sohn des Selagos aus 
Paisos in Mysien, Bundesgenosse der Troer, 
von dem Telamonier Aias erlegt. II. 5, 612. 
Tzetz. Homeric. 89. — 2) Sohn 'des Sehers 
Merops aus Perkote in Mysien, mit seinem 
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Bruder Adrastos vor Troja von Diomedes ge- 
tötet. Der Vater hatte beide nicht in den 
Krieg ziehen lassen wollen, weil er ihren Tod 
voraussah. II. 2, 828flf. 11, 328ff. [StoU.] 

Amphiro ('AiKpigm), Okeanide, Hes. Theog. 
360. Schoemann, Opuse. Äc. 2, 148 übersetzt; 
Bifida. Braun, Gr. Göiterl. §. 161. [StoU.] 

Aniphis rAiiq>ig), verkürzter Name für Am- 
phiaraos (ov avyv.anri, aXla jiSTaa^rificiTieiiög), 



Schwangerschaft dorthin gebracht. Er zeugte 
mit der Nymphe Tritonis den Nasamon und 
Kaphanros, welchen Hyg. f. 14, p. 44 Bunte 
Kephalion nennt. Äp. ßh. 4, 1490 ff. u. Scliol. 
Agroitas b. Herodian. n. (lov. is|. p. 11, 19 
nennt eine Anzahl von Söhnen, welche Amphi- 
themis in Libyen mit Nymphen erzeugte ; doch 
sind ihre Namen schwer zu entziffern, s. Mül- 
ler fr. hist. gr. 4 p. 294, 1. — 2) Kentaur, be- 



Aeschylos (fr. 404 Nauck) bei Et. M. p. 93, lo gleitet den Dionysos nach Indien, Nonn. Dion. 



51; vgl. p. 159, 31. Zon. Lex. p. 165 

^ ^ • [StoU.] 

Amphissa ('^fiqptcca), 1) Tochter des Makar, 
Enkelm des Aiolos, eine Geliebte des ApoUon, 
nach welcher die gleichnamige Stadt der Lo- 
krer benannt war. Sie hatte hier auch ein 
Denkmal. Paus. 10, 38, 2. 3. — 2) Tochter 
des durch seine Grausamkeit berüchtigten Eche- 
tos, Königs von Epirus, der sie, weil Aichmo- 



14, 191. [StoU.] 

Ampliithoe {'Jficpi&öri), Nereide, II. 18, 42. 
Hyg. praef. p. 28 Bunte. Braun, Gr. G&tterl. 
§. 98. [StoU.] 

Amphitrite {'A^(fixQCtri) , die Königin des 
Meeres, ihrem Namen nach die „die Erde um- 
rauschende Jfteeresflut"; denn der zweite Teil 
des Wortes wird von einem in Tgi'Joj, -iqv^m 
enthaltenen Stamme abzuleiten sein, der auch 



dikos sie geschwächt, blendete und eiserne 20 dem Namen des Triton, des lärmenden und 
" • ■ ■• '■ '• " •' ■• -TT tosenden Brausers des Meeres, zu Grunde liegt. 

Schwende (Etym. - myth. Andeutungen S. 182) 
leitet das Wort von tgiia, „drehen, zittern, 
d. i. pt'oj" ab und erklärt die „Erdumwogende"; 
ähnlich Welcher {Gr. Götterl. 1 S. 311), mit 
Berufung auf Hesych. xqirta , gsv/ia, tQÖfji-os, 
qjößog, und Schömann Opp. 2 p. 167 (= Cir- 
cumflua). Homer erwähnt sie nicht in der 
Dias, dagegen mehrmals in der Odyssee, doch 
kaum als eine lebensvolle Persönlichkeit. 
Während Poseidon bei Homer ein lebendiger, 
frei über dem Meere waltender Gott ist, er- 
scheint Amphitrite mehr wie eine Allegorie 
des Meeres, des Meeres als Elementes des Welt- 
ganzen; sie wird ia der Odyssee immei' nur 
in Bezug auf die Meereswoge («üfia 'Afitpix^C- 
Tjjff, Od. 3, 91. 12, 60), die sie wider die Fel- 
sen treibt, und auf die Meerwunder und See- 
ungeheuer genannt, die sie nährt und pflegt. 



Gerstenkörner mahlen liefs, mit dem Verspre 
chen, er werde ihr die Sehkraft wiedergeben, 
wenn sie die Gerste gemahlen habe. Auch 
den Aichmodikos verstümmelte er aufs grau- 
samste. Amphissa wird auch Metope ge- 
nannt. Schol. Od. 18, 85. Eustath. Hom. 1839, 
1. [StoU.] 

Amphissos ("^fi^iccos), Sohn des Apollon 
und der Dryope , einer Tochter des Dryops, 
Königs im Oita; sein Stiefvater war Andrai- 
mon, der Sohn des Oxylos. Zu einem starken 
Manne herangewachsen, baute er im Oita die 
Stadt Oita, wo er herrschte, und dem Apol- 
lon einen Tempel Auch den Nymphen, welche 
seine Mutter in ihre Gemeinschaft aufgenom- 
men hatten, gründete er einen Tempel und 
Spiele , bei denen Frauen sich nicht zeigen 
durften. Anton. Lih. 32. Vergl. Ov. Met. 9, 
326 ff. [StoU.] 



AmpMstheues {'Ajii,€pi.a&sv7ig), Lakedämonier, 4,0 mit denen sie bisweilen die Schiffer aus der 



Sohn des Amphikles , Enkel des Agis , Vater 
des Irbos, dessen Söhne Astrabakos und Alo- 
pekos das Bild der Artemis Orthia fanden und 
rasend wurden. Paus. 3, 16, 6. [StoU.] 

Ampliigtratos {'AfKpiBt^atog) , mit Krekas 
Wagenlenker (rivioxog) der Dioskuren; beide 
blieben von dem Heere des lason in Kolchis 
zurück und wurden dort Stammväter des Vol- 
kes der Heniochen, Strab. 11, 496. Arist. Pol. 
8, 3, 4. Justin. 42, 3. [StoU.] 

Amphithea {'Aii(pi&ia), 1) Gemahlin des Au- 
tolykos , dem sie die Antikleia, Mutter des 
Odysseus, und den Aisimos, Vater des Sinon, 
gebar. Od. 19, 414ff. Tzetg. Lyk. 344. — 2) 
GemahUn des Adrastos, Tochter des Pronax, 
Apollod. 1, 9, 13. — 3) Gemahlin des Lykur- 
gos in Nemea, der ein Sohn des Pheres war, 
Mutter des Opheltes; sie heilst auch Eurydike, 
Apollod. 1, 9, 14. — 4) Gattin des etruski- 
schen Königs Aiolos, Plut. par. min. 28. Stoi. « 
Flor. 64, 35. — 6) Amphithea oder Hemithea, 
Tochter des Kyknos , Schwester des Tenes, 
Hekat. b. Steph. Byz. v. TsvsSog. Vgl. Paus., 
10, 14, 2. Tzets. Lyk. 232. [StoU.] 

Amphithemis {'A^(fl&s(i,ig), 1) auch Garamas 
genannt, ein Sohn des Apollon, welchen ihm 
Akakallis (s. d.), die Tochter des Minos, in Li- 
byen gebar, nachdem Minos sie während ihrer 



Tiefe schreckt (5, 422. 12, 97). Nitzsch, Anm. 
0. Odyssee 2. S. 64. Nägelsbach, hom. Theolog. 
S. 78 f. Ihre Epitheta bei Homer sind Klvrri, 
äyäatovog, Kvavänig. Wahrscheinlich ist sie 
auch Od. 4, 404 (vgl. Schol.) als Kal-^ 'Alo- 
avSvT] bezeichnet, ein Wort, das als Epitheton 
ihrer Schwester Thetis und der andern Nerei- 
den gebraucht wird {II. 20, 207. Ap. Bh. 4, 
1599 u. Schal.). Bei späteren Dichtern wird 

50 ihr Name oft für das Meer gesetzt , Eurip. 
Kykl. 702. Oppian. Halieut. 1, 83f. 343. 4£2f. 
Bionys. Perieg. 53. 99. Quint. Smyrn. 8, 63. 
Catull. 64, 11. Ovid. Met. 1, 14 u. sonst. Op- 
pian. Hai. 1 , 14. 386 nennt sie geradezu @ä- 
laaea. Homer erwähnt nichts von verwandt- 
schaftlichen Verhältnissen der Amphitrite. He- 
siod. Theog. 243 u. 254 nennt sie unter den 
Nereiden, den Töchtern des Nereus und der 
Doris, vgl. Apollod. 1, 2, 7, der sie aber 1, 2, 2 

60 unter den Töchtern des Okeanos und der Te- 
thys aufzählt, vgl. 1, 4, 6. In dem angebli- 
chen Hymnus des Arion auf Poseidon b. Bergk 
Lyric. Gr.^ p. 662 heilst sie die Mutter der 
Nereiden, so dafs hier eine Okeanide Amphi- 
trite statt der Okeanide Doris als Gattin des 
Nereus angenommen werden mufs. Überhaupt 
werden Okeaniden und Nereiden, sowie Okea- 
nos und Nereus öfter vermengt, wie auch in 
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den Katalogen des Eesiod {Theog. 240ff. 349ffi) Tempel und Feste hatte sie mit Posei- 

manche Namen von Okeaninen und Nereiden den zusammen in Tenos , wo der Erzgiefser 

identisch sind. Schoemann Opp. 2. p. 165 ff. Telesias beide in Kolossalstatuen von 9jEl- 

Amphitrite und Thetis erscheinen als die aus- len Höhe dargestellt hatte {Clein. Alex. Protr. 

gezeichnetsten unter den Nereiden; sie sind p. 41. Strab. 10. p. 487. Böckh O. I. Gr. 2. 

die Chorführerinnen derselben, und Amphi- n. 2329. [^Taeit. Ann. 3, 63. Schreib.] 2331 

trite verkehrt auch als Herrseherin der See —2334), auf Lesbos , wo (xara x^riofiov 'Afi- 

noch gerne mit den Schwestern. Mit Rück- cpitQitrig) Poseidon als Opfer einen Stier, Am- 

sicht auf diesen Chor der Schwestern , der phitrite und die Nereiden eine Jungfrau aus 
EXttTÖfiJtodfs Ntjgyäsg {Soph. O. B. 722), heifst lo dem königlichen Stamm der Pentheliden ver- 

Amphitrite bei Sophokles (fr. 607) in den Hy- langten, die lebendig ins Meer versenkt wurde 

drophoren sroAiJjioti'Os. Hesych.Y.Koivög. Schal. {Plut. Sept. Sap. conv. 20. de sol. anim. 36. 

Soph. Antig. 1. Poseidon, der in ältester Zeit Athen. 11, 15) , ferner in Syros und Mykonos 

vielfach mit Demeter in Verbindung gestan- {Bofs, Inselreisen 1. S. 9. Inscr. P. 2. n. 107. 

den, erwählte sich die schöne Nereustochter 135). Dargestellt war Amphitrite mit Posei- 

Amphitrite zur Gemahlin. Er sah sie auf don am Altar des Hyakinthos zu Amyklai 

Naios mit ihren Schwestern den Beigen tan- {Paus. 3, 19, 4), am Thron des Zeus zu Olympia 

zen und entführte sie. Schal. Od. 3, 91. Eu- (Paus. 5, 11, 3), im westlichen Giebelfelde des 

stath. Hom. p. 1458, 40. Oder als Poseidon Parthenon {Müller, Denkm.d. a. K. 1. Taf. 27, 
um sie warb, flüchtete sie verschämt zu Atlas, 20 n. 121. Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik 1. 

in die tiefe Verborgenheit des Weltmeers {Op- S. 275. 288). Mit Hestia, der Göttin der fest- 

pian. Halieut. 1 , 388 iv 'Sliisavoto Söfioiai) ; gegründeten Erde , wurden Amphitrite und 

nach langem Suchen fand sie der Delphin und Poseidon als die Repräsentanten des erdum- 

führte sie dem Poseidon als Gattin zu, was- gürteten Meeres öfter in Bildwerken verbun- 

halb der Gott zum Danke den Delphin unter die den, wie zu Olympia, Paus. 5, 26, 2. Auf der 

Sterne versetzte. Eratasth.Cat.31. Hygin. Paet. Schale des Sosias {Monum. ined. d. Instit. tv. 

Astr.i,n. Der Raub der Amphitrite auf Vasen 24. n. 25. Müller, Denkm. 1. Tf. 45. n. 210 b) 

dargestellt: i;Ztfe ceVamogrr. 3. pl. 19— 25. Als sitzt Amphitrite neben Hestia.*) In gröfseren 

Poseidon mit der schönen Nymphe Skylla Um- Kompositionen erscheint Amphitrite an der 
gang pflog, warf seine Gattin aus Eifersucht so Seite des meerbeherrschenden Poseidon- ent- 

Zauberkräuter in die Quelle, in welcher Skylla weder thronend oder auf dem Wagen (den sie 

badete, und verwandelte sIq dadurch in das dem Gatten wohl auch ausspannt, Ap. Bh. 4, 

bekannte Ungeheuer. Tzetz. Lykophr. 45. 650. 1325. 1365 ff.) über das Meer hinfahrend oder 

Vgl. Verg. Cir. 70ff. Dem Poseidon gebar Am- im feierlichen Hochzeitszuge heimgeholt, um- 

phitrite nach Eesiod Theog. 930 (vgl. Hygin. geben von den mannigfaltigen niederen Wesen 

praef.) den Triton, wozu Apollad. 1, 4, 6. 3, der See. In dem Heiligtum des Poseidon auf 

15, 4 (vgl. l^ykophr. 886) noch die Töchter dem Isthmus standen im Pronaos zwei Bilder 

Benthesikyme (die Wogerin der Tiefe) und des Gottes mit einem Bilde der Amphitrite 

Rhode oder Rhodos (die Rauscherin, vgl. poO-sra) und dabei das derThalassa; im Innern befand 
fügt. Bei Pindar jedoch heifst Rhodos Toch- 40 sich als ein Weihgeschenk des Herodes Atti- 

ter der Aphrodite, Gemahlin des Helios, nach cus ein kostbares Kunstwerk: Poseidon und 

Asklepiades Tochter der Amphitrite und des Amphitrite auf einem Viergespann stehend, in 

Helios , nach andern Tochter der Aphrodite der Nähe Palaimon auf einem Delphin, neben 

und des Helios, nach Herophilos Tochter des dem Gespann Tritonen, auf dem Postamente 

Poseidon und der Aphrodite. Pind. Ol. 7, 14 des Wagens die Geburt der Aphrodite (Tha- 

(24) u. Schal. Als Gemahlin des Poseidon ge- lassa das Kind Aphrodite emporhebend) und 

langte die Meernymphe zu hohen Ehren. In auf beiden Seiten derselben Nereiden, ferner 

dem homerischen Hymnus in Apoll. Del. 94 ist die Dioskureu , die Retter zur See , Galene 

sie mit den ehrwürdigsten Göttinnen bei der (Windstille), Thalassa, ein Hippokamp, Ino, 
Geburt des Apollon zugegen, wie auch in dem bo Bellerophon mit seinem Pegasos. Paus. 2, 1, 

Relief des Gitiadas zu Sparta {Paus. 3, 17, 3) 7 f. Der Hochzeitszug des Poseidon und der 

mit Poseidon bei der Geburt der Athene. Amphitrite ist dargestellt auf einem schönen 

Neben dem Meereskönig Poseidon ist sie die Relief zu München, 0. Jahn in d. Berichten 

Königin der See , wie Hera neben Zeus Koni- d. sächs. Gesellschaft 1854 p. 160ff. t. 3—8. 

gin im Olympos, Persephone neben Hades in S. 160ff. Overbeck, Atlas d. griech. Kunstmyth. 

der Unterwelt. Oppian. Hai. 1, 391 nennt sie Tf. 13, 16; vgl. Ber. d. sächs. Ges. 1876 p. llOff. 

aXog ßaeiXua, sie hiefs IloasiSavia oder JTo- Unter den erhaltenen Bildwerken sind noch 

asiSmvri in demselben Sinn, wie die dodonische weiter zu nennen der in Constantine gefun- 

Gattin des Zeus Jimvri hiefs. Schal. Od. 3, dene Mosaikboden mit dem Herrscherpaare auf 
91. Lobeck Praleg. Pathol. p. 32. n. 27. Wie 60 einem Viergespann, Explor. scient. de TAlge- 
Zeus ■nöaig "Hqrjg genannt wird, so Poseidon 

TCÖaig 'A[l,tfixghrig , Pind: Ol. 6 , 104. Quint. *) InsohriftUcli bezeugt erscheint Amphitrite auf der 

Smyrn. 7 , 374. Die Seeleute opferten dem von Euphronios gemalten Schale aus Care , jetzt im 

Poseidon , der Amphitrite und den Nereiden, LoUYre, neben Theseus und Athena (nach dem von Paus. 

Arrian. de Venat. 34. Als die weibliche Seite ^< *'' S'''*''"™ Mythus), während Poseidon ausgelassen 

des Meeres wurde Amphitrite an vielen Orten r'-„tM"?'*^,T'"" T'^' '^'' f^' l' .^»^'n^T 

r,,-.»l»;«l, ;4- TD« „*j«_ -u L j • T^ j. leg&)latter 5, 1. \ gl. Klein, huphromos (auch in den i>ewi- 

zugleich mit Poseidon verehrt und m Kunst- ,,,„;^,,„ ^. ',^,,„,, ^^^^ ^. ^^ ^^ ^9 p. 9 u. 67 ff.) und 

werken ihm ebenbürtig an die Seite gestellt. überhaupt Om/-««<*, ä-. jfj,,«- Pos«*« p.sso ff. [Schreiber.] 
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rie. Archeol. pl. 19. 20. 139-141. Amphitrite 
auf einem Eelief bei Zoega Bassir. t. 1; Am- 
phitrite bei der Hochzeit des Peleus auf der 
Fran9oisvase, Mon. d. Inst. 4. t. 54. 55. Overb. 
Gall. T. 9 , 1 ; Amphitrite und Poseidon beim 
Göttermahle, Mon. d. Inst. 5, 49. Die thro- 
nende Amphitrite El. ceramogr. 3 , 10 u. 25., 
Amphitrite mit der königlichen Kopfbinde, 
ib. 27. Die Kunst giebt. der Amphitrite die 
Bildung der Nereiden, nur wird sie oft durch 
königliche Attribute vor den Schwestern aus- 
gezeichnet und kenntlich gemacht, sie erscheint 
dann als eine schöne, reizende Göttin, der Aphro- 
dite ähnlich, mit feuchtem fliefsenden Haupt- 



des Blektryon (s. Alkmene), bei Äpollod. a. a. 0. 
u. Tzets. LyJcophr. 932 Gemahlin des Mestor, 
eines Bruders des Alkaios und Elektryon. Eine 
Tochter dieses Mestor , Hippothoe , hatte dem 
Poseidon auf den eehinadischen Inseln an der 
akamanischen Küste , wohin er sie gebracht, 
den Taphios geboren, der sich auf einer die- 
ser Inseln, Taphos, niederliefs und sein Volk 
Taphier oder Teleboer nannte. Sein Sohn war 
10 Pterelaos (nach Schol. Ap. Eh. 1, 747 war er 
Sohn, nicht Enkel des Poseidon und der Hip- 
pothoe), dessen Söhne, sechs an der Zahl, mit 
den Taphiern (schlimmen Seeräubern, Schol. 
Ap. Bh. a. a. 0.) nach Argolis kamen und von 




Aus d. Hochzeitszuge des Poseidon u. der Amphitrite 



^lief in München). 



haar, das wohl auch mit dem Netze umflochten 
ist. Als Meeresgöttin trug sie bisweilen, wie 40 
auch Thetis und andere Wassergottheiten, an 
den Schläfen Scheren des Seekrebses; so eine 
Statue zu Rhodos, die nach Konstantinopel über- 
geführt wurde, vgl. Gedren. comp. hist. p. 265. 
Winekelmann Werke 2. S. 505 {Fernow). Auf 
Gemmen und Münzen und Vasenbildem er- 
scheint sie häufig auf Seetieren sitzend oder 
von ihnen gezogen. Ihre Büste auf Münzen 
der Gens Crepereia, auf Gemmen und am Bo- 
gen des Augustus zu Ariminum, Müller, Handb. 50 
d. Arch. §. 356, 2. Denkm. 2. Tf. 7. n. 79—81. 

(Die auf Amphitrite bezügl. Inschriften s. im 
ndex z. C. I. Gr. Vol. 4, 3 p. 17. E.] [StoU.] 
Amphitryon {'Aii(fiiTQva>v, Amphitryo, in älte- 
rer Schreibweise Amphitruo, der „Vielgeprüfte", 
„Vielgeplagte", ein von seinem Sohne Hera- 
kles abstrahierter Name, von rgvca, E. Braun, 
Gr. Götterl. §. 542; doch s. auch Preller, Gr. 
Mythol. 2. S. 176), Sohn des Alkaios, Königs 
von Tiryns, und der Astydameia, der Tochter go 
des Pelops (Peleus fälschlich bei Schol. II. 19, 
116), oder der Laonome, Tochter des Menoi- 
keus, ein Enkel des Perseus. Apollod. 2, 4, 5. 
Paus. 8, 14, 2. Schal. II. a. a. 0. Nach Pau- 
sanias a. a. 0. mufs die Mutter des Amphitryon 
von manchen auch Lysidike, Tochter des Pe- 
lops , genannt worden sein; gewöhnlich aber 
heifst diese Mutter der Alkmene , Gemahlin 

BOBCBBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Elektryon, dem König von Mykene, den An- 
teil ihres Grofsvaters Mestor an der Herrschaft 
forderten. Da Elektryon sie abwies , trieben 
sie dessen Binder fort. Die 8 Söhne des Elek- 
tryon, die Brüder der Alkmene, eilten zur Ab- 
wehr herbei und fielen alle im Kampfe; auch 
die Söhne des Pterelaos kamen alle um mit 
Ausnahme des Eueres, der die Schiffe bewachte. 
(Nach Schol. Ap. Bh. a. a. 0. fiel auch Elektryon, 
und Alkmene versprach dem die Ehe, der den 
Tod ihres Vaters rächen werde; dies that Am- 
phitryon und ward ihr Gatte). Diejenigen 
Taphier, welche entkamen, nahmen die Kin- 
der mit und übergaben sie dem Polyxenos, 
König der Eleier. Von dem kaufte sie Amphi- 
tryon und brachte sie nach Mykene zurück. 
Als nun Elektryon, um den Tod seiner Söhne 
zu rächen, gegen die Taphier auszuziehen be- 
absichtigte, übergab er dem Amphitryon die 
Herrschaft und seine Tochter Alkmene, nach- 
dem er ihn hatte schwören lassen, dafs er sie 
bis zu seiner Rückkehr nicht berühren wolle. 
Bevor aber Elektryon auszog, tötete ihn Am- 
phitryon , ohne es zu wollen. Als nämlich 
Amphitryon die ihm übergebenen Rinder in 
Empfang nahm , lief eins von der Herde 
fort; Amphitryon warf nach ihm seine Keule, 
und diese, von den Hörnern des Rindes ab- 
springend, traf den Elektryon tötlich. (Nach 
Hes. Scut. IJ erschlug ihn Amphitryon j;toeK- 

11 
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usvoe nsol BovaL Vgl. Schal. 11. 14, 323 ßomv der von den Teleboern mitgebrachten Beute 
LJaßnrriaLs taqvv). Dies nahm Sthenelos, weihte Amphitryon zu Theben dem Apollonemen 
der Bruder des Elektryon, zum Vorwand, den Dreifufs, Paus. 9, 10,4 Herodo«A 59, vgl. 4tÄ«n. 
Amphitryon aus Argolis zu vertreiben und sich U, p. 498 c. Theolcr. Id.U, 4. Wahrend seiner 
der Herrschaft von Mykene und Tiryns zu be- Abwesenheit in diesem Kriege zeugte Zeus m 
mächtigen. Amphitryon zog mit Alkmene nach der Gestalt des Amphitryon mit Alkmene den 
Theben , wo er von dem König Kreon vom Herakles, s. Alkmene. Von Amphitgon gebar 
Morde Bereinigt ward. Da Alkmene dem, der Alkmene den Iphikles SM. Ap. Sh. 1, 1241 
den Tod ihrer Brüder rächen werde, ihre Hand nennt eine Tochter des Amphitryon und der 
versprach, so beschlofs Amphitryon den Zug lo Alkmene Laonome, Gemahlin des Argonauten 
gegen die Taphier oder Teleboer. (NachHes. Polyphemos. Nach Ifwm. ^29 zeugte Zeus 
Scut 12 ff folgte Alkmene aus grofser Liebe den Herakles, während Amphitryon gegen Oi- 
dem' wegen des Mordes ihres Vaters Flüchti- chalia ausgezogen war. Vgl. Serv. Verg Aen. 
gen als Gattin nach Theben und lebte dort 8, 103. Den Chalkodon, Konig d^r Chalkidier, 
mit ihm, doch ohne ehelichen Umgang; denn der gegen die Thebaner m den Krieg gezogen 
Amphitryon hatte ihr schwören müssen, nicht war, tötete Amphitryon in der Schlacht, iLu- 
eher ihr Lager zu berühren, als bis er ihre stath. Hom. p. 281, 45 Paus. 8, 15, 3 9, 17, 
Brüder an den Taphiern gerächt habe, vgl. 2. Amphitryon fand tapfer kämpfend seinen 
Schal. Find. Nem. 10, 15(25). Schal. II. 14, Tod in einer Schlacht gegen die Mmyer von 
323 Schot. Od. 11, 265. Nach Bioä. 4, 10 20 Orchomenos und ihren Konig Erginos, die er 
floh Amphitryon erst nach- der Geburt des He- gemeinschaftlich mit Herakles (s. d.) bekriegte 
rakles von Tiryns nach Theben). Amphitryon {Apollad. 2, 4, 11), und wurde m 1 heben be- 
forderte den Kreon zur Teilnahme an dem graben. Paus. 1, 41 , 1. Pind. lyth. 9, 81. 
Zuge auf, und der versprach sie, wenn Amphi- Nem. 4, 20 mit d. Schol In f «"P- Herc für 
tryon Theben von dem teumessischen Fuchs (WelcUr, Gr. Trag 2. S. 694 ff.), dessen Fabel 
befreie Dies geschah mit Hufe des Atheners nach jenem Minyerkriege fallt, ist Amphitryon 
Kephaios (s. d.). Amphitryon zog jetzt mit noch am Leben und wäre auch von dem ra- 
Kephalos, Kreon, Heleios von Argos und Pa- senden Sohne getötet worden , wenn Athene 
nopeuB gegen Pterelaos aus (vgl. -Hes. Scui. es nicht noch rechtzeitig gehindert hatte 
23ff) und verwüstete die Inseln der Taphier. so (v. 908), indem sie nach thebamscher Saga 
Solange aber Pterelaos, den sein Vater Poseidon ihm einen Stein an die Brust warf, worauf er 
durch ein goldenes Haar unsterblich gemacht in tiefen Schlaf versank und dann wieder zu 
hatte, am Leben war, konnte er Taphos nicht sich kam. Pa«s. 9 11 1. In Theben zeigte 
nehmen Da zog die Tochter des Pterelaos, Ko- man noch zur Zeit des Pausanias die irummer 
maitho,'5ie sich in Amphitryon (oder Kephaios, des Hauses des Amphitryon, in welchem er 
Tgefe £#932 u. 934) verliebt hatte, dem Vater nach seiner Flucht aus Argos mit Alkmene 
das Haar aus, dafs er sterben mufste, und alle gewohnt hatte, mit dem Gemache der Alk- 
Inseln wurden nun unterworfen. Amphitryon mene; Trophonios und Agamedes (s. d.) sollten 
fuhr, nachdem er die Komaitho getötet, mit es ihm gebaut haben. Paus. 9, 11, 1. b das 
der Beute nach Theben und übergab die In- 40 Vasenbild bei Winckelmann, Monum. med. P. 
sein dem Heleios und Kephaios, welche dort 1. n. 190. Müller, Denkm. d. a. K.2 taf^ 3. 
nach ihnen benannte Städte gründeten. (Nach n. i^. Preller, f^.MytM.J.S 176ff [Vgl. 
Kephaios wurde KephaUenia benannt, Tzetz. auch C. 1. Gr. 5984p. 8492 R.] [StoU.] 
Pam 1, 37, 4.) Äpollod. 2, i, 5-1. VergL Amphoteros ^(i-')PO"eos),l)em Sohn des Alk- 
Tzete. Lyk. 932. Schal. Ap. Bh. 1, 747. Plut. maion (s. d.) und der Kallirrhoe, der Tochter des 
narr am 3 Die Hypothesis J des hesiodi- Acheloos, Bruder des Akarnan (s. d.). A^ Alk- 
sohen Schildes bei GOttling enthält manche maion von den Söhnen des Phegeus, des Königs 
Abweichungen. Dort sind Elektryon und Am- in Psophis, Pronoos und Agenor {Apollad:) oder 
phitryon Brüder und Söhne des Alkaios. Der Temenos und Axion (Pa«s. 8, 24 4ff.), erschla- 
ältere Elektryon enthält dem jüngeren Amphi- 50 gen worden war, erflehte seine Gemahlin Kal- 
tryon, als er erwachsen, seinen Teil von dem lirrhoe von Zeus, der sie liebte, dafs er ihre 
väterlichen Vermögen vor, weshalb Amphi- beiden noch zarten Sö^ne alsbald reife Man- 
tnyon die Taphier und Teleboer zu Hufe ruft. ner werden lasse, damit sie sogleich Uache 
Elektryon mit seinen Söhnen wird besiegt und nehmen könnten an den Mördern ihres Vaters 
getötet Die Sage von dem Zuge gegen die Zeus erfüllte den Wunsch. Amphoteros und 
Taphier war berühmt, und es gab sogar ein Akarnan, plötzlich grofs geworden, ziehen zur 
eigenes Gedicht darüber, s. Schol. Od. 3, 267. Rache aus; sie treffen die beiden Sohne des 
Auch Pindar gedenkt der Thaten des Amphi- Phegeus, welche a,uf dem Wege nach Delphi 
tryon gegen die Teleboer, Nem. 10, 13. Er ist waren, um das Halsband und den Peplos der 
ein tapferer Krieger und besonders geschickt 60 Harmonia dort dem Apollon zu weihen, m 
in der Kunst des Wagenlenkens, worin er auch Tegea bei Agapenor (s d.) und toten sie. Darauf 
seinen Sohn Herakles selbst unterrichtete, Piwd. gehen sie nach Psophis und toten den Phe- 
Pyth 9 81. Apollad. 2, 4, 9. Theakr. 24, 120. geus nebst seiner Frau. Halsband und Peplos^ 
Attius scheint eine Tragödie über diesen Zug die sie den Söhnen des Phegeus abgmonunen, 
gegen die Teleboer gedichtet zu haben, s. Pib- weihten sie auf Befehl ihres Grofsvaters Ache- 
6eclPöm.2Vaa.p.327sqq. Über die Tragödie loos dem Göttern Delphi (Sa^h Athen. 6 
Amphitryon von Sophokles s. Welcker , Gr. p. 232E. hatte Alkmaion den Schmuck nach 
Trag.l S. 371ffi, üb. Piawtws' Ai6. 1478f. Aus. Delphi geweiht.) In der Hut des beruhigen- 
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den Gottes rahte der an den Kostbarkeiten dameia (Paus. 10, 9, 5) oder Leaneira (Äpol- 

haftende Finch Daim ziehen sie nach Epirus, lod. 3, 9, 1), die GemaMin des Arkas, Daphne 

sammeln daselbst viel Volks und lassen sich (Phyl. b. Flut. Ag. 9. Parth. Erot. 15) Heses- 

in Akarnanien nieder das diesen Namen von andra {Schol. Od. 4, lOu. 22) und als Sohwes- 

Akamim erhalten hat Apollod. 3,7, 6. 7. ter des Hyakinthos Polyboia (Paus. 3, 19, 4). 

Ovid. Metam. 9 413. Vgl P««s 8, 24, 4. S. Amyklas gründete die Stadt Amyklai (Pam. 

Alkmaion u Akaman. Das Halsband und 3, 1, 3. Steph. Byz. s. v.) und wa/nach Oim. 

den Peplos der Harmonia nahmen später aus Homü. 5, 15 ein Liebling des Apollo - 2) 

dem Tempel zu Delphi die Führer des heüi- Sohn der Niobe, welcher von deren Kindern 
gen Krieges, um sie ihren Weibern zu sehen- lo allein mit seiner Schwester Meüboia oder Chlo- 

ken, und bei diesen richteten sie neues Un- ris am Leben blieb {Telesilla b. Apollod. 3, 5, 

If ^- ,/*''?•/; ?; ^^^^•*- ^'*^"**"- ^^''*- 6^ ^«^- 2, 21, 9). Er fehlt in der Aufzählung 

25. Mythogr. lat 1, 151. 2, 78. Das Halsband der Niobiden Apollod. 3, 5, 6 u. Ryq fab 11 

wurde auch zu Amathus im Tempel derAphro- sowie in der Schilderung des Ovid (Met e' 

dite und des Adoms gezeigt, Paws. 9, 41, 2, 224 fif.). [Schirmer.! 

fjl l'f^\'"' -^^'"ft ^ »ri^° T™, ■'^^'"P*'^ AmykosC^^t-xos, der Zerfleischer, v. .Jf^tScaa,), 

der Doto, Paus, i 1, 8. - 2) Ein Lykier, vor 1) König der Bebrvker in Bithynien, in der 

Troja von Patroklos getötet. II. 16, 415. Gegend von Chalkedon, ein Sohn des Poseidon 

. >,, „„ ,„. X 1^ n • X , [Stoll.] und der bithynischen Nymphe Melie (Bithynis 

Ampykos (Aij.nvHog), 1) Priester der Deme- 20 hei Apollodor), ein roher ungeschlachter Kiese 
ter bei den Kephenern, auf der Hochzeit des wie so viele Poseidonssöhne, gewaltiger Paust- 
Perseus von Phineus getötet. Ovid. Met. 5, kämpfer und Erfinder des Castus und des über- 
l n^ ■' ^fy^'^.^^l Sehers Mopsos, Gemahl trieben künstlichen Faustkampfes, der ieden 
/' il f • ^^^^^''ö^^^^?^- i^««-^c«*- 181- Fremden, welcher in sein Land kam, zum 
f^\T: ^h.\^^- ^"^f: 4-^: ^''- ^' ^^' "^^ Paustkampfe zwang und so tötete. Ap. Bh. 
iZ l^^\I^xV^Yl\\^^ If*-- ^y^^""- 2, IflF. Apollod. 1, 9, 20. Hyg. f. 17. Servius 
881 (vgl 980) heifst der Vater Titairon. Paus. Verg. Aen. 5, 373. Plat. Legg. 7 p. 796 A 
5 17, 4 nennt ihn /j^nvl ~ 3) Vater des c. Schol. Sein Bruder war Mygdon, welchen 
Idmon. Orph. Arg. 721. [Stoll ] Herakles tötete. Apollod. 2, öfg, .^gl. Schol. 
o^^P^ ^i^r^^'o^l '• f^Py^o« No. 2. - 30 Ap. Bh. 2, 758. Der Faustkampf des Amykos 
2) Sohn des Pelias, Sohns des Aigmetes. Paus. mitPolydeukes war eine wesentliche Episode der 
7, 18, 4. — d) iLin Genosse des Phineus, von Argonautensage (s. d.), ausführlich erzählt von 
Perseus durch das Medusenhaupt versteinert. Ap. Bh. 2, 1-163 u. Theokr. Id. 22 27-134 
Ovid. Ma. 5 184. - 4) Ein Lapithe, der auf Vgl. Orph. Arg. 656 ff. Valer. Flacc. 4, 118 £ 
der Hochzeit des Peirithoos den Kentauren Sidon. Apoll, carm. 5, 162 f. LuMan. Bial. D. 
Echeklos erlegte Ovtd. Met. 12, 450. [Stoll.] 26, 1. Teetz. Lykophr. 516. Als nämlich die 
Amnces, Inschrift zweier einander völlig Ai-gonanten an der Küste des Amykos lande- 
gleichender Spiegel aus Präneste und Madrid, ten, kam dieser hinzu und forderte mit wildem 
von denen der eine nach Brunn wohl eine Drohen den Besten unter ihnen zum Zweikampf 
moderne Nachbildung des anderen, echten sein 40 heraus. Polydeukes nahm die Forderung an. ein 
durfte, ist die etrusk^sche Umbildung von "J/tv- gewandter und starker Jüngling, schön wio ein 
r^nVfl 7' rox j- I' ^^- ^^'^- 1 P- 55*- strahlender Stern gegenüber dem plumpen, 
' *™ ii .4 '^"o ?^tI- xr X, , '^«™ Typhoeus vergleichbaren Riesen, und 
AmjKla. {Ay.vyilcc). Dieser Name beruht auf erschlug jenen nach hartem Kampfe (Ap 
falscher Lesart Apollod. 3, 5, 6 statt des band- Bh.). Nach Theokrit trafen nach der Landu4 
sohrittlichen Jii,vKlas; dieser Niobide wird mit Kastor und Polydeukes im Walde den gewal- 
Meliboia dem nach andrer Tradition gerette- tigen Amykos, der, in ein Löwenfell gehüllt 
ten Paare Amphion und Chloris entgegenge- an einer schönen Quelle lagerte und deS Trunk 
'.X iy^- ^e^9hPoet. Lyr. Gr. Telesilla fr. aus derselben nur gestatten wollte, wenn einer 
5). _ Ebenso gehört Paus. 2 21 , 9 der Aoc. 50 von ihnen im Faustkampf mit ihm sich messe 
Ä^%Xav, wie sich aus dem folgenden svicc(,,i- Der Besiegte solle sich dem Sieger ganz zu 
roüsergiebt, zudemNom. ^ft«»^o;s. S. Amy^ eigen geben. Polydeukes nahm den Kampf 
klas No 2. [Schii;mer.] auf, nachdem die Bebryker und Argonauten 
Amyklas {A^vv.lug) , 1) Sohn des Königs herbeigerufen worden waren, und überwand 
Lakedaimon und der Sparta, einer Tochter des den Gegner; aber er tötete ihn nicht, sondern 
Eurotas, Bruder der Enrydike; er zeugte mit liefs ihn bei seinem Vater Poseidon schwören 
Diomede, der Tochter des Lapithas, von Söh- dafs er in Zukunft keinem Fremden mehr feindl 
^^''o , i. 7"°'^*®^ ""^^ Hyakmthos {Apollod. 3, Hch entgegen treten wolle. JSpicharmos, der 
10, 3; letzterer war nach Apolhd. 1, 3, 3 Sohn eine Komödie Amykos geschrieben, wie So- 
,a^ ?f',°f^"f°^i'ri-^-?-^*- Oü. Met. 10, 60 phokles ein Satyrdrama desselben Namens 
196. 13, 396 des Oibalos), femer den Harpalos (Böckh, Tr. Gr. c. 10. Welcker, Nachtr. zw 
(i'OMS. 7, 18, 5) oder Argalos, der als der äl- äschyl. Trilogie S. 287), und der Epiker Wei- 
teste dem Vater in der Herrschaft folgte (PaMS. sandros lassen den besiegten Amykos von 
3, 1, 3 Jhct.Cret. 1, 9), und nach Arist. Mi- Polydeukes gebunden werden. Schol. Ap. Bh. 
les. b. ScUl. Ptnd. Pyth. 3, 14 (B.) den Leuk- 2, 98. Die zu Präneste gefundene, zur Aufbe- 
ippos, der nach Apollod. 3, 10, 3 von Perie- wahrung von gymnastischem Geräte gebrauchte 
res einem Soline des Kynortes, stammte. Als- sog. Ficoronische Cista, [jetzt im Mnseo Kir- 
1 echter des Amyklas werden genannt: Lao- cheriano des CoUegio Romano zu Rom] auf 
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welcher die Landung der Argonauten (s. d.) an 
der bithynischen Küste dargestellt ist, ent- 
hält in dem mittleren breiten Streifen die 
Scene , wie Polydeukes in der Nähe einer 
Quelle den besiegten Amykos an einen Baum 
bindet, wahrscheinlich um eine ähnliche Rache 
an ihm zu nehmen, wie Apollon an dem im 
musischen Wettkampfe besiegten Marsyas. 
Abbildungen dieses schönen Kunstwerkes sind 
Teröffentlicht \on Bröndsted (Kopenhagen 1847), 
Marehi 1848. E. Braun (Leipzig 1849) u. O. 
Jahn, (Leipzig 1849), den Mittelstreifen s. in 
0. Müllers BenTcm. d. a. K. 1, Taf. 61. n. 3Ö9, 
vgl. Hcmdh. d. Archäol. § 173, 3 (s. Argonauten). 
Die Bestrafung des Amykos auch auf einem 
etrnskischen Aschengefäfs, Bartoli, Sepolcri t. 
95. Bempster, Etr. reg. 1, 9. Auf einem in 
der Ficoronischen Cista gefundenen Spiegel 
stehen Amykos und Polydeukes zum Kampfe 
bereit, Müller, Benkm. n. 310. Gerhard, Spie- 
gel T. 171. Der Mythograph Ptolemäus Chen- 
nus {Script, histor. poet. ed. Gale p. 322) sagt, 
dafs nach einigen Jason, nicht Polydeukes mit 
Amykos gekämpft habe. Der Platz des Kampfes 
heifse lasonslanze und die nahe Quelle Helena. 
In Bithynien, an einer Stelle, die Aniykos ge- 
nannt wurde, fand sich ein rjQäov 'A[ivkov j auf 
des Amykos Grrabe wuchs der Tolllorbeer, der 
überall, wo mau ihn hinbrachte. Streit erregte, 
Schol. Ap. Eh. 2, 159. Plin. N. H. 16, 44. 
[Vgl. noch C. I. Gr. 5984 C. B.] — 2) Ein 
Kentaur, Sohn des Ophion, der auf der Hoch- 
zeit des Peirithoos den Lapithen Keladon 
erschlug und dann von Pelates erlegt ward. 
Ov. Met. 12, 245 flf. — 3) Ein Troer, Gemahl 
des Theano, Vater des Mimas. Verg. Äen. 10. 
704. — 4) Sohn des Priamos, Bruder des Dio- 
res, Gefährte des Äneas, von Turnus erlegt. 
Verg. Äen. 1, 221. 12, 509, vgL 5, 297. — 6) 
Amycus, Elati filius, unter den Weissagern auf- 
geführt bei Hyg. f. 128 (eine wahrscheinlich 
korrupte Stelle; man vermutet Ampycus). — 
6) Amykos (oder Amyklos?), Sohn des Talos, 
ein Kreter, Tzetz. Lykophr. 431. [StoU.] 

XTaymöne ('Jfivfitavri), eine von den Töchtern 
des Danaös, die ihm von verschiedenen Frauen 
geboren waren. Die Mutter der Amymone hiefs 
Europe. Apollod. 2,1, 5. Als Danaos mit 
seinen Töchtern, vor den Söhnen des Aigyp- 
tos flüchtend, an die Küste von Argos kam, 
fand er das Land wasserlos, weil Poseidon aus 
Zorn über Inachos, der das Land nicht ihm, 
sondern der Hera zugesprochen, die Quellen 
hatte versiechen lassen {Paus. 2, 15, 4). Er 
schickte deshalb seine Töchter aus, Wasser zu 
suchen. Amymone warf, während sie verein- 
zelt suchte, ihren Spiefs nach einem Hirsch, 
traf aber einen schlafenden Satyr. Als dieser 
ihr Gewalt anthnn wollte, erschien Poseidon; 
der Satyr entfloh, und Amymone ergab sich 
dem Retter, der ihr die Quellen von Lerna 
zeigte. Apollod. 2, 1, 4. Nach Ryg. f. 169 
rief die jagende Amymone , von dem getrof- 
fenen Satyr bedrängt , die HUfe des Posei- 
don an. Der stiefs an der Stelle, wo sich ihm 
Amymone verbimden hatte, mit seinem Drei- 
zack Wasser aus der Erde, welches die lernä- 
ische Quelle und der amymonische Flufs ge- 



nannt ward. Oder: Die nach Wasser für ein 
Opfer ausgesandte Amymone war aus Müdig- 
keit eingeschlafen. Als ein Satyr sie bewäl- 
tigen wollte und der um Hilfe angerufene Po- 
seidon seinen Dreizack nach ihm warf, heftete 
sich der Dreizack in einen Felsen ein. Nach- 
her hiefs er die Amymone, um sie zu belohnen, 
denselben herausziehen, und es sprangen drei 
Quellen hervor, welche der amymonische, später 
10 der lemäische Quell genannt wurden. Der 
Sohn des Poseidon und der Amymone war 
Nauplios,der Gründer von Nauplia. Hyg. a. a. 0. 
u. f. 14. 157. VgL Strabo 8 p. 368. 371. LuM. 
Bial. Marin. 6. Paus. 2, 37, 1. 38, 2. 4, 36, 

2. Ap. Rh. 1, 134. c. Schal, u. Schal. Ap. Bh. 

3, 1240. 4, 1091. Eurip. Phaen. 188. Orph. 
Arg. 200. Schol. B. 4, 171. Eustath. B.„y. 461. 
Propert. 2, 26, 45 ff. Philastrat. 1, 8. Äschylos 
hat die Fabel von Amymone in einem Satyr- 

20 drama behandelt. Welcher, Nachtr. zur Trilog. 
S. 308. Broysen, Übersetzung des Äschylos 2 
S. 103. Die „tadellose", „vortreffliche" Quelle 
Amymone des wasserreichen Distriktes Lerne, 
welche sich in der von Natur an Wasser armen 
Umgegend von Argos durch die Fülle ihres 
Sprudels auszeichnet und als Bach nach kur- 
zem Laufe sich in das Meer, den Busen von 
Nauplia* ergiefst, hat die Veranlassung ge- 
geben zu dem Mythus von der Liebe der 

30 Danaide Amymone und des Poseidon. Völ- 
cker, lapet. Geschl. S. 192 ff. Buttmann, My- 
thol. 2 S. 93—107. Preller, gr. Mythol. 1 
S. 480. Curtius, Peloponnesos 2 S. 369. Bursian, 
Geogr. von Griechenland 2 S. 67 u. in Paulys 
Meal-EncyU. 1, 1 S. 926. Stark, Niohe S. 347. 
Die Liebe des Poseidon 
und der Amymone war ein 
Lieblingsgegenstand der 
Kunst , s. Hirt in Böttigers 

io Amaltheia 2, 277 — 301. 
Müller, Handb. d. Archäol. 
§ 356, 3. Benkm. d. a. K. 
1, Taf. 40. n. 172. 2, Taf 
7, n. 82 — 84. Gerhard, 
auserl. Vasenb. Taf 11. Spie- 
gel Taf. 44. 0. Jahn, Vasen- 
bilder S. 34—40 u. Taf 4. 
Archäol. Aufs. S. 28 ff. Elite ceramogr. 3, 17. 18. 
26 — 30. B. Bochette,peint. de Pomp. t. 2. Heyde- 

60 mann., Neap. Vasens. n. 1980. [Ö. I. Gr. 8352 
R.]*). — Als Danaos seine Töchter mit den 
Söhnen des Aigyptos vermählte, ward Enkela- 
dos ihr Gemahl, Apollod. 2, 1, 5; bei Hyg. f. 
170 hat der Vermählte den wahrscheinlich kor- 
rupten Namen Midamos. [Vgl. noch C. I. Gr. 
2374. R.] [StoU.] 

Amyntor (AiivvttoQ) , 1) Sohn des Ormenos, 
nach Achaios bei Schol. Pind. Ol. 7, 42 {B.) 
Enkel desselben, Sohn des Pheres, nach an- 

60 deren Sohn des Zeus, auf den Amyntor selbst 
sein Geschlecht zurückführte, König in Hellas 
{n. 9, 447 f), nach U. 10, 266 in Eleon, das 
nach n. 2, 500 in Böotien zu suchet ist. Die 
Grammatiker, wie Krates bei Strabo 9, 439, 
verlegten es auf den Parnafs, weil in dieser 




PoBoidon u. J^mymone, 

Münze von Argos ans 

Imhoofs Sammlung. 



*) Die Denkmäler gesammelt bei Overbeck, Kunstmyth. 
Poseidon 8. 350 ff. Sehr. 
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Gegend Autolykos ansässig war (Od. 19, 394. Anagyros {'AväyvQog) , ein attisclier Heros, 
411), der auf einem Streifzuge in das Gebiet Eponymos des BeiaoB 'AvctyvQovg. Wegen Ver- 
seines Grenznachbars Amyntor diesem den vor letzung seines Heiligtumes strafte er furcht- 
Troja von Meriones getragenen berühmten bar einen in der Nähe -wohnenden Greis. Ze- 
Helm raubte (II 10, 266 ff.). Nach Apollod. 2, noh. 2, 55. Apostol. 9, 79. Suid. [Eoscher.] 
7, 7 und Diod. 4, 37, 4 fiel er als König von Auala {'Avaia), Amazone, Eponyme der Sa- ■ 
Ormenion im magnesischen Thessalien , das mos gegenüberliegenden Ortschaft , wo sich 
sein Vater Ormenos gegründet hatte (D. Ske- ihr Grab befand; vgl. JSphoros liei Steph. 
psios bei Strabo 9, 438; vgl. Eustath. p. 762, Byz. s. v. Schol. u. Eustath. zu 11. 3, 189. 
34 ff.), im Kampfe mit Herakles. Ov. Met. 12, lO [Klügmamx.] 
364 heifst er König der Doloper, wohl weil Anaideia ('Av aiS sia) , Personifikation der 
sein Sohn Phoinix nach seiner Flucht vor dem Schamlosigkeit (Xenoph. Conv. 8, 35) , welche 
Vater jenes Volk beherrschte {II. 9, 484. Apol- zu dem Sprichworte Veranlassung gab &sbe r] 
Zod. 3, 13, 8). Diesen trieb Amyntor, nachdem dvaidiia mit dem Sinne: auch Unverschämt- 
er ihn verflucht, nach Apollod. 3, 13, 8 auch heit hat ihr Gutes {Plut. Prov. 25. Suidas v. 
geblendet hatte, aus dem Hause, weil er auf Ssög). Nach Cic. legg. 2, 11 gab Epimenides 
Geheifs seiner Mutter Hippodameia mit Klytia, nach der Reinigung Athens vom kylonischen 
der Geliebten des Vaters, Umgang gepflogen Frevel die Weisung, ihr und der "T^gig einen 
hatte (Eust. a. a. 0. 42. Das Nähere s. unter Tempel zu errichten. Clemens Alex, ad gent. 
Phoinix). Kinder des Amyntor waren aufser 20 2, 26 erzählt, er habe jenen Gottheiten Altäre 
dem erwähnten Phoinix Euaimon, der Vater geweiht (vgl. Theoph. b. Zenol. 4, 36, wo Epi- 
des Eurypylos {Eust. a. a. 0. 36), femer Kran- menides nicht erwähnt wird). Istros erzählte 
tor, der, vom Vater dem siegreichen Peleus nach Suid. a. a. 0. von einem lEgov 'AvaiSsiag 
als Geisel übergeben , dessen Waffenträger in Athen. Vielleicht beruhen diese Notizen 
wurde {Ov. Met. 12, 361 ff.), und Astydameia auf der von Paus. 1, 28, 5 berichteten That- 
{Apollod. 2, 7, 8. Schol. Pind. Ol. 7, 42), die sache, dafs die beiden Steine, auf welchen vor 
er nach Diod. 4, 37, 5 zu seinem Verderben dem Tribunal des Areiopag der Angeklagte 
dem Herakles verweigerte. — 2) Gemahl der und der Kläger standen, nach der Hybris und 
Danaide Damone, wenn die Lesart Syg. f. 170 Anaideia benaimt waren; sie konnten in spä- 
riohtig ist. Beide Namen fehlen Apollod. 2, so terer Zeit leicht für alte Altäre gehalten wer- 
Ij 5. — 3) Sohn des Phrastor, Enkel des Pe- den (vgl. Grote, Gesch. Griech. übers, v. Meißner 
lasgos und der Menippe, der Stammeltern der 2, 68, Anm. 78). Nicol. Dam. fr. 21 {Müller) 
Pelasger {Hellan. b. Dion. Eal. Ant. B. 1, 28). erwähnt einen xä^og 'AvociSsilag in der Nähe 

[Schirmer.] von Troja, wo ein Herold der Gattin des Sa- 

Amyros CAfivQog), Sohn des Poseidon, nach mon, eines Bundesgenossen des Skamandros, 

welchem Stedt und Flufs Amyros in Thessa- Gewalt anthat. [Schirmer.] 

lien benannt sein sollen. Steph. Byz. s. v. Anaitis {'AvaCxig) pers. Anähita, Name einer 

Ydler. Flacc. 2, 11. Schol. Ap. Bh. 1, 596. persischen Göttin, welche die Griechen in 

[StolL] der Eegel der Artemis gleichsetzten. Schon 

Amythaon {'Jfiv&äiav), ein Aiolide, Sohn des 40 dadurch ist ausgedrückt, dafs sie eine Göttin 

Kretheus in lolkos und der Tyro, einer Toch- des Naturlebens und der Fruchtbarkeit ist. 

ter des Salmoneus, Bruder des Aison und Phe- Denn wo immer die Griechen eiue fremde Göt- 

res, wohnhaft zu Pylos in Messenien, zeugte tin als Artemis bezeichnen, ist unter letzterer 

mit Eidomene, Tochter des Pheres, den Blas die ephesische, und nicht etwa eine Mondgöt- 

und den Seher »Melampus. Apollod. 1, 9, 11. tin oder etwas Ähnliches, gemeint. 

Hom. Od. 11, 235. 258. Diod. 4, 68. Anti- IndemHeimatlandederparsischen(zoroastri- 

machos bei Schal. Eurip. Pfweniss. 150. Schol. sehen) Religion, dem nordöstlichen Iran, wurde 

Ap. Bh. 1, 121. 143 u. nach 4, 1781 im revog eine mächtige Göttin verehrt, unter deren Ob- 

'AnoUaiv. p. 682 {Keil). Schol. Pind. Pyth. 4, hut vor allem die Wasser stehen und die den 
2-23 (126). Schol. Hom. II. 2, 591. Tzetz. Lyk. so seiner Bedeutung nach nicht sicher zu erklä- 

175. 872. Seine Tochter Aiolia war Gemahlin renden Namen Ardvi süra Anähita (nach Geld- 

des Kalydon. Apollod. 1, 7, 7. Nach Pindar ner in Kuhns Ztsehr. 25, 374 „die hilfreiche 

Pyth. 4, 125 (220) kam er mit den übrigen lautere oder jungfräuliche [letztere Übersetzung 

Gliedern seines Hauses nach lolkos in das ist mir im höchsten Grade unwahrscheinlich] 

Haus des Aison, um für dessen Sohn lason Ardvi") führt. Ihrem Ursprünge nach ist sie, 

von Pelias das Reich zu fordern. Paus. 5, 8, wie es scheint, zunächst die Göttin des Oxus- 

1, nennt ihn unter denen, welche die olym- stroms. Es heifst von ihr, dafs sie „gewaltig 

pischen Spiele erneuert haben soUen. Die dahinströmt vom Berge Hukarja zum See 

Amythaoniden waren ausgezeichnet durch Ver- Vorukascha", dafs sie „tausend Arme und tau- 
standeskraft, wie die Aiakiden durch Stärke, 60 send Kanäle" hat, eine Beschreibung, die nur 

die Atriden durch Reichtum. Hesiod b. Nikol. auf den Oxus pafst. Ein Hymnus des Avesta 

Damasc. in Excerpt. Valesü p. 446; vgl. Suid. {Jascht 5), der freilich in seiner jetzigen Fas- 

'AHri. [Stell.] sung, wie die Behandlung der Mythologie lehrt, 

AnabestaB) Inschrift einer auf dem Palatin nicht in alte Zeiten hinaufreichen kann, der 

gefundenen Säule C. I. £.6, 21. NachMomm- aber für uns die einzige einheimische Quelle 

sen ist es ein Dat. plur. eines Göttemamens, für den Kultus dieser Göttin ist und zweifellos 

der mit derselben Präposition wie Angerona, manche alte Züge bewahrt hat, preist sie als 

anceps gebildet ist. [Steuding.] die Göttin des Wassers und der Fruchtbarkeit, 
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welche Herden und Wohlstand vermehrt, den gleichgesetzt, ehenso in der bekannten Stelle 
Frauen Fruchtbarkeit, leichte Geburt und gute Ser. 1, 131 {oilHqaai) iicni^£(ia9t[Via6i Mal tri 
Milch gewährt, den Samen der Männer reinigt. OvQavi'rj &v8iv, aaqä te 'Aaavgicav fia&övrsg 
Wie auf Erden so strömt sie auch im Himmel; xal 'jQccßimv. Kcclsovei Sh 'AaavQioi xr{v 'Acpgo- 
nach einer in allen Mythologieen gewöhnlichen äkriv Mvlixta (Belit = Baaltis) , 'Agä^toi Sl 
Übertragung ist der See Vorukascha, der zu- 'AXitta (rect. 'AliXär = AUät Her. 3, 8), IIsq- 
nächst nur der Aralsee sein kann, zugleich der eai Ss Mhqav. Hier hat Herodot ohne Zwei- 
Himmelsooean und der Urquell aller Gewässer ; fei die beiden zu seiner Zeit den Griechen 
Anähita wird von Zoroaster angerufen, aus noch nicht geläufigen Namen Mithra und Anä- 
der Sternen weit auf die Erde herabzukommen, lo hita verwechselt; im übrigen ist seine Angabe 
um die Verehrung der Gläubigen entgegenzu- insofern richtig, als die spätere Form des Kul- 
nehmen und ihnen ihre Wohlthaten zu ge- tus der altiranischen Göttin ganz von babylo- 
währen. nischen Elementen durchsetzt ist. Dies lehrt 
Soweit wir bis jetzt die Bntwickelung der schon der oben angeführte H3rmnus des Avesta, 
iranischen Religion verfolgen können, ist die in dem die natürlichen Grundlagen des Kul- 
reine Lehre, welche an den Namen des Zara- tus sehr zurücktreten; vor allem aber die An- 
thuBchtra anknüpft und die Verehrung des Ahn- gaben der Griechen, nach denen der Anaitis- 
ramazdaverkündetjZvinächsteine wesentlich ab- kult völlig zu einem dem babylonischen . Isch- 
strakte Religion gewesen. Der gute Gott, wel- tar-Nanä-dienste (s. Art. Astarte) entsprechen- 
oher Himmel und Erde geschaffen hat , ver- 20 den Kult der Göttin der Zeugung geworden 
langt von den Menschen, dafs sie sich seinem ist. Auch das Bild der Anaitis ist dem dieser 
Dienst ergeben, die Wahrheit üben und die babylonischen Göttin nachgebildet; im Avesta 
Lüge hassen, die richtigen Formen und Satzun- {Jascht 5, 126) wird eine, wie Halevy (in Dar- 
gen des Kultus beobachten , das Reich des mesteters Zendavesta 2, 53) bemerkt, jedenfalls 
Guten durch ihre Thaten, durch Urbarmachung der stereotypen Form des G ötterbildes entlehnte 
des Bodens und Pflege des Viehs, durch Opfer Beschreibung der Göttin gegeben, nach der sie 
und Bekämpfung der Lüge und der Dämo- ein schönes starkes Mädchen ist mit Schwei- 
nen mehren. Ihm gegenüber stehen die feind- lenden Brüsten; auf dem Haupte trägt sie eine 
liehen Dämonen der Lüge, Ahriman an der goldene Sternenkrone; Ohrringe und ein Hals- 
Spitze; umgeben ist er von einer Schar guter 30 band von Gold schmücken sie. Bekleidet ist 
Geister, die im wesentlichen reine Abstraktio- sie mit einem Gewände von Biber(?)fell. Mit 
nen sind. In dieser Form predigen die Gäthä's Ausnahme des letzteren erinnern alle diese 
die Religion, in diesen Anschauungen ist Da- Züge lebhaft an die bekannten Darstellungen 
rius aufgewachsen, sie verkündet er in seinen der babylonischen Göttin (s. Art. Astarte). In 
Inschriften. „Die andern Götter , welche es der Hand hält sie den heiligen Baresmazweig, 
giebt" treten für Darius vollkommen in den der zweifellos eine Umgestaltung der Blumen 
Hintergrund gegen den einen Ahuramazda, „den ist, welche semitische Göttinnen tragen, 
gröfsten der Götter". Indessen diese abstrakte Seit der Perserzeit hat sich die iranische 
Religion vermochte sich auf die Dauer nicht Religion nach Westen verbreitet. Armenien 
rein zu erhalten. Die Masse des Volks wird. 40 ist ganz iranisiert, in Eappadokien finden wir 
sich von den Naturgottheiten, die es zum in Zela ein Heiligtum der „persischen Götter" 
Teil seit uralter Zeit verehrte , nie losgesagt und überall im Lande persische „Feuerzünder" 
haben; sie waren ihm weit fafsbarer, man (äthravan = nvgai&og, Strabo 15, 3, 15); auch 
konnte sie weit leichter durch Formeln und im westlichen Kleinasien begegnen uns per- 
Opfer beeinflussen und von ihnen Schutz er- sische Kulte. So tritt uns dann auch Anaitis 
hoffen, als von den hohen verstandesgemäfs in diesem Gebiete mehrfach entgegen, und 
gedachten Wesen, die an der Spitze der Reichs- zwar infolge ihrer Gleichsetzung mit der Ar- 
religion standen. So ist es gekommen , dafs temis Tauropolos häufig in der Umformung Ta- 
allmählich diese Gottheiten, an ihrer Spitze ratg (so auch bei Berossos a.a.O.; vergL dazu 
der Sonnengott Mithra und die Anähita, immer 00 G. Hoffmann, Auszüge aus syrischen Akten persi- 
bedeutender hervortraten und den idealen Kern scher Märtyrer, in Abh.für Kde. des Morgenl. 
der Religion ganz in den Hintergrund dräng- 7, S. 135). Im lydischen Hierocaesarea fahrte 
ten. Berossos berichtet uns, Artaxerxes II (404 man den Kult der Diana Persica auf Kyros 
— 362) habe den Kultus der Anaitis bei den zurück {Tac. Ann. 3, 62, vgl. Paus. 5, 27, 5), 
Persem eingeführt, ihr in Babylon, Susa und in Philadelphia werden Anaitisspiele {'Avati- 
Ekbatana, den drei Hauptstädten seines Reichs, xsia) gefeiert {Lebas- Waddington, voyage arch. 
femer in Persepolis, Baktra, Damaskos (?) und inscr. 3, 3424); vgl. Paus. 3, 16, 8 AvSäv als 
Sardes Altäre und Statuen errichtet. Diese iatlv 'Agtiiiiäog lsqov 'AvaUxiSos. In Armenien 
Angabe ist auf das schlagendste durch die wird die Landschaft Akilisene am obem Eu- 
Achämenideninschriften bestätigt worden: Ar- 60 phrat auch Anaitica [und TuvaCxiq] genannt 
taxerxes II ist der erste, welcher neben Ahura- (Sirafto 11, 14, 16. P/m. 5,83. 33,82. IHoGass. 
mazda den Mithra und die Anähita (hier Ana- 36, 48. 53, vgl. Procop. Goth. 4, 5. Fers. 1, 17). 
hata geschrieben) anruft, während in den zahl- Von dem Kult der Göttin berichtet' Strabo, 
reichen Inschriften des Darius und Xerxes dafs ihr Sklaven und Sklavinnen geweiht wur- 
beide nie genannt werden. — Bei Berossos den, dafs auch die Töchter des Landes bis zu 
fr. 16 , aus Clem. Alex, protr. 1 , 5 [ebenso den höchsten Ständen hinauf sich ihr zu Ehren 
in dem angeblich. Berossosfragment bei Aga- prostituierten. Femer erfahren wir, dafs ihr 
fhias 2, 24] wird die Göttin der Aphrodite Kühe heilig sind, denen „die Fackel der Gott- 
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heit" als Mal eingebrannt wird {Plut. Luc. 24). ferner Stickel, de Bianae pers. nwnum. Graech- 

Im pontischen Zela {Straho 11, 8, 4f. 12, 3, wyUano,'Ptogi. Jena 1856) die Anaitis vielfach 

37) wurde Anaitis mit Omanos und Anadates für eine semitische Göttin erklärt und mit al- 

(Amandates?, s. Lagarde, ff es. AftÄ.) zusammen len möglichen andern Gottheiten ('Anat, Tnt, 

verehrt, von denen jener der Ameschaspenta Neit u. s. w.) identificiert. Alle diese Annah- 

Vohumano „der gute Sinn", dieser vielleicht men sind völlig unhaltbar; s. m. Aufsatz Z. 

Amertatät „der Genius der „Unsterblichkeit", 2>. M. 31, 716ff. 

ist; nach späteren Anschauungen sind sie die Litteratur. Aufser den Werken über 

Schirmherren der Tiere und Pflanzen. Auch iranische Altertümer namentlich TFmdisc^jmaww, 

Zela war reich an Hierodulen und allem Fest- lo die pers. Anahtta od,er Anaitis , Abh. d. Bayr. 

gepränge. Eng verbunden mit dem Anaitis- Ak., pMl. Gl. 8, 1858 und G. Hoffmann a. a: 0. 

kultus ist nach Strabo überall das Sakaeenfest, Geldner, Kuhns^ Ztschr. 2b, 374. [Bd. Meyer.] 

ein Freudenfest, das aus Babylonien zu stam- Auanke {'JväyKrj), die zur Gottheit gewor- 

men scheint (s. weiter Berossos fr. 3 und Bio dene Notwendigkeit (Necessitas) , welche in 

Chrys. or. 4, 66; meine Gesch. des Altert. 1 Korinth mit der Bia zusammen ein Heüigtum 

§ 463). Man sieht, wie der Anaitiskult hier hatte: PaMS^_2, 4, 6. Sesjod n.jParm,Jl, Fiat. 

überall völlig von babylonischen Elementen sym p. 195 c . deJlW^L 616. Vgl. C.J[,^Gr. 

durchsetzt ist; den Iraniem ist die Prostitu- 4379 , wo sie das Epitheton svxBlrig führt, 

tion zu Ehren der Gottheit immer fremd ge- Mehr unter Necessitas. VgLauch PgW^t JB^«^ 

blieben. Vgl. noch die „Mysterien der 'A^ts- 20 enc. u. Nec essitas. [Röscher.] 

(iig UBQeHcc'^ Biod. 5, 77. Anatole {'Avatolrj), eine der Hören, Hyg. f. 

Während der Kult des Mithra sich über 183. [Stoll.] 
die ganze griechisch-römische Welt verbreitet Anax u. Anakes C^va^ u. "Ava^ss), 1) Sohn 
hat, ist der der Anaitis ihr fremd geblieben. des Uranos und der Ge, autochthoner Herr- 
Die Darstellungen auf Reliefs und Vasen, in scher und Eponymos von Anaktoria, dem spä- 
denen Gerhard, Arch. Ztg. 1854, iff. die per- teren Milet, Vater des Asterios, der sein Nach- 
sische Artemis hat erkennen wollen, scheinen folger wurde. Paus. 1, 35, 6. 7, 2, 5. Steph. 
sämtlich nicht diese, sondern die ephesische Byz. s. v. Mürjrog. Eustath. ad Hom. IL 1,8 
und ihr nahe verwandte kleinasiatische Göt- (p. 21, 24. An dieser Stelle ist die Schreibung 
tinnen darzustellen. Der Anaitiskult des eigent- 30 des Codex 'Avä-)iroQog in "^votttos verwandelt), 
liehen Persiens wird bei den Schriftstellern noch — 2) Anakes, ein Name für schützende Dä- 
einige Male erwähnt, so der von Egbatana bei monen, ähnlich dem Namen der Kabiren (vgl. 
Plut. Artax. 27. Isid. Charac. 6 (Avaizig) und Preller, Myth. 1, 696), vorwiegend für die Dios- 
Polyb. 10, 27, 12 {Afvrj), der von Susa wahrsch. kuren gebraucht (z. B. Paus. 2, 22, 6. 7 u. ö. 
P?in. 6, 135; femer vgl. Ätrafto 16, 1,4. Dagegen vgl. den Artikel Dioskuren, P/-eZ;er 2, 104. 
scheint, wo von der Artemis in Elymais die Rede 105), aber auch für die Kureten bei Paus. 10, 
ist, namentlich beim Zuge des Antiochos Epi- 38, 8 und die Tritopatoren in Athen, Cie. de n. 
phanes, durchweg die in Susa und Babylonien deor. 3, 21, 53. Der Name ist nicht nur ^gleich- 
seit uralter Zeit heimische Göttin Nanai {Nä- bedeutend, sondern sprachlich gleich avaiiTsg. 
vaia) gemeint zu sein {Pol. 31, 11. Maccab. 2, 40 Die Etymologieen der Alten : avaiiäs sxsiv oder 
1, 13ff. u. a.); nur Aelian. hist. an. 12, 23: „im dnb zrjg täv Ssiväv ävaaxcaemg oder avSKag 
Tempel des Adonis in Blymaea werden zahme (äviuäg) in der Bedeutung avia {Plut. Tlies. 33. 
Löwen gehalten", ist für Adonis vielleicht Anai- Plut.Numa 13. Eustath. ad II. p. 21, 18, ad 
tis einzusetzen. Auch ob die von Plut. Ar- Od. 1425, 59) erklären wohl das Wesen, nicht 
tax. 3 erwähnte persische Athene , in deren aber den Namen der Anakes, vgl. Preller, gr. 
Tempel der König seine Würde antritt, die Myth. 2, 105. Note. [Vgl. noch Index z. G. 
Anaitis ist, ist mir sehr fraglich. Ebenso kann /. Gr. (Vol. 4, 3 p. 17) R.] [Oertel.] 
ich der von Hoffmann a. a. 0. 154ff. vorgeschla- Anaxarete {'Avaiagitri), eine kyprische Jung- 
genen Gleichsetzung eines auf indoskythischen frau aus dem edlen Geschlechte des Teukros, 
Münzen vorkommenden Münzbildes mit der 50 welche aus hartherzigem Stolze die Liebe eines 
Beischrift Nava mit der Anaitis nicht unbe- Jünglings aus niedrigem Stande, namens Iphis, 
dingt beistimmen. Wie die Armenier eine für so hartnäckig verschmähte, dafs dieser sich 
Athene, d. i. die (griech.!) Kriegsgöttin, er- zuletzt voll Verzweiflung an ihrer Thüre er- 
klärte „Nan6 Tochter Aramazds" kennen hängte. Weit entfernt sich durch diesen Selbst- 
(Hoffmann a. a. 0. 134), mag auch die altira- mord rühren zu lassen, ging Anaxarete in ihrer 
nische Religion eine Nanai gekannt oder adop- Gefühllosigkeit so weit, dafs sie, a,ls die Leiche 
tirt haben. — In unserem Avesta , dessen des Unglücklichen zum Begräbnis an ihrem 
Sohlufsredaktion nicht älter zu sein scheint Hause vorübergetragen wurde, spöttisch aus 
als die spätere Arsakiden- und die Sassani- dem Fenster den Leichenzug mit ansehen 
denzeit (s. m. Gesch. des Alterth. 1, § 414ff.), eo wollte. Kaum hatte sie jedoch den Kopf zum 
hat Anähita die Stellung einer mächtigen Fenster hinausgesteckt und des Iphis Leiche 
Göttin , die sie in der Volksreligion einnahm, erblickt, als sie zur Strafe in eine Statue ver- 
behauptet. Aber sie wird dem zoroastrischen wandelt wurde, welche sodann im Tempel der 
Religionssystem eingeordnet und erscheint als Venus prospiciens in Salamis als warnendes 
eine Vorkämpferin der guten Ordnung, die von Beispiel liebloser Hartherzigkeit aufeeatellt 
Ahuramazda und allen Heroen angerufen wird wurde. So berichtet Od. Met. 14, 698 ff. Fast 
und ihnen Segen und Sieg verleiht. dieselbe Geschichte erzählt Hermesianax bei 

In früherer Zeit hat man (so auch Movers, Anton. Lib.. 39, welcher nur insofern abweicht, 
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als er den Jüngling Arkeophon, Sohn des Min- 
nyridas,ausPliönizien, die hartherzige Grie- 
chin aber Arsinoe , Tochter des Nikokreon, 
Königs von Salamis, nennt und den liebenden 
Jüngling sich durch Enthaltung jeglicher Speise 
töten läTst. Bei Plut. Amat. 20, 12 dagegen 
heifst der Jüngling Euxynthetos, das Mädchen 
Leukomantis, 'welche noch jetzt in Kypros 
naqaKv^tovaa genannt wird'. — Derselbe 
Schriftsteller yergleicht damit die kretische lo 
Geschichte von Asandros und Gorgo. Nach 
Welcher, Götterl. 2, 711 ist die Sage „wohl aus 
einer Geschichte, die tiefen Eindruck gemacht 
haben mufs, als Legende hervorgegangen. Ein 
kleiner , in Rom wiederholt vorkommender 
Marmor (vgl. Annali d. Inst. 1839 tav. d'agg. 
K. Braun, Vorschule Taf. 59. Archäol. Ztg. 
1857 No. 97), höchst wahrscheinlich nach der 
Statue in Salamis, stellt die rächende Göttin 
[d. i. die 'A(pQoSkrj naqu-uvmovBa = prospiciens] 20 
so dar, dafs leise göttliche Trauer auf ihren 
schönen Zügen schwebt, die Versteinerung 
aber ausgedrückt ist durch eine mit ihr in 
tiefe Trauer versunkene Gorgo, die auf ihrem 
Haupte liegt." Welcker meint, dafs in diesem 
Falle, wie auch sonst, der Name von der be- 
straften Schönen auf die Göttin übergegangen 
sei (?). Übrigens macht Wyttenbach, Index verb. 
in Plut. 2, 1187 darauf aufmerksam, dafs das 
naqaKvnxsLv vorzugsweise ein <jj;^(to; noQviKÖv 30 
war, was trefflich zu der EoUe, welche die 
Aphrodite (Astarte) gerade im phönizischen 
Kypros und in unserem Mythus spielt, pafst. 
Das Vergehen der Anaxarete möchte daher 
nicht blofs in dem Verschmähen des phöni- 
zischen Jünglings, des Verehrers der Astarte 
(s. d.), sondern wohl auch in der höhnischen 
Persiflage eines auf die Göttin zurückgeführten 
und ihr gewissermafsen geheiligten gestus me- 
retricius seitens einer Griechin bestanden 40 
haben. Die Legende eröffiiet sonach einen 
Einblick in das ursprüngliche Verhältnis der 
griechischen Kolonisten zu dem Kultus der 
kyprischen Astarte. [Röscher.] 

Anaxias {'Ava^tag) oder Anaxis CAvu^ig) und 
Mnasinos, 'Söhne der Dioskuren und der Hi- 
laeira und Phoibe' waren in Holzbildem von 
Dipoinos' und Skyllis' Hand im Tempel der 
Dioskuren zu Korinth aufgestellt (Paus. 2, 22, 
5) und am Throne des amykläischen Apollon 50 
angebracht (Paus. 3, 18, 13). Wahrscheinlich 
ist Anaxis identisch mit Anogon, den Apol- 
lod. 3, 11, 2 Sohn des Kastor und der Hilaeira 
nennt, Mnasinos derselbe wie Mnesileos, der 
Sohn des Polydeukes und der Phoibe {Apollod. 
a. a. 0'.). [Röscher.] 

Anaxibia {'Ava^ißia), 1) Tochter des Bias, 
Gemahlin des Pelias, Mutter des Akastos, 
der Peisidike, Pelopeia, Hippothoe und Al- 
kestis. ApoUod. 1, 9, 10. Hygin. fdb. 14. 51. 60 
— 2) Tochter, des Kratieus, Gemahlin des 
Nestor und Mutter des Perseus, Stratichos, 
Bchephron, Aretos, Peisistratos, Antilochos, 
Thrasymedes und der Peisidike und Polykaste. 
ÄpoUod. 1, 9, 9. — 8) Tochter des Pleisthenes 
und der Aerope, Schwester des Agamemnon, 
Gemahlin des Strophios und Mutter des Pyla- 
des. Paus. 2, 29, 4. Hesiod bei Tzete. exeg. in 



Iliad. p. 68, 20. [Bei Hygin. fab. 117 hei&t 
die Gemahlin des Strophios Antioche]. Eystä- 
thius ad Iliad. 2, B88 (p. 296, 25) und Dictis 
Cretensis 1, 1 sagen, die zweite Gemahlin 
Nestors sei Agamemnons Schwester gewesen. 
Da nun ein Kratieus sonst nirgends vorkommt, so 
wird es wahrscheinlich, dafs bei Apollodor statt 
KQarismg 'AzQtmg zu lesen und 2) und 3) idisu- 
tisch sind. Demnach hätte die Schwester ^s 
Agamemnon zuerst eine Ehe mit Nestor tmd 
dann mit Strophios, dessen Spröfsling Pylafles 
war, eingegangen. — 4) Eine Nymphe in Jm- 
dien, die Helios liebte. Sie floh vor seioer 
Verfolgung in den Tempel der Artemis OrtKia 
am Ganges; Helios aber, von weiterer Nach- 
stellung abstehend, fuhr von hier auf. D« 
Ort hiefs danach Anatole: Plut. de fluv. i, ». 
— 5) Gemahlin des Kerkaphos, Mutter des 
Maiandros. Plut. de fluv. 9, 1. [Oertel.] 

Anaxileia {'Ava^ileicc), Amazone auf einex 
Hydria in England, vgl. Bröndsted, Voßes'^ 
Campanari n. 28. 6. 1. Gr. 7573. [Klügmann.} 

Anaxiroe, Tochter des Koronos, Gemahlitl 
des Bpeios und Mutter der Hyrmina. Paus. 6:^ 
1, 6. [Oertel.] '; 

Anaxis CAva^ig) s. Anaxias. 

Anaxithea {'Ava^i&ia), eine der Damaide^ 
(s. d.), sie gebar vom Zeus den Olenos. Ste^^ 
Byz. s. V. "ß,l£vog. Eustath. ad Hom. II. 4^ 
756 (p. 883, 2). (Unter den bei Hygin. fitki 
170 und Apollod. 2, 1, 5 genannten Danaidi^> 
kommt Anaxithea nicht vor). [Oertel.] 

Anaxo (liva^co), 1) Tochter des Alkaios und 
derHipponome (oder Astydameia oder Laonome), 
Gemahlin des Elektryon und Mutter Von 'S 
Söhnen und der Alkmene (s. d.) Apollod. 2, •4, 
5. Schal, ad Iliad. 14, 323. Arsenius, viol. IUI 
{Leutsch, paroemiogr. t. 2). Tzetzes ad Lycopkr. 
933. — 2) Eine trözenische Jungfrau, von Tfe- 
seus geraubt, dessen Gemahlin vor der Phaid», 
Plut. Thes. 29. comp. Thes. et Bomul. 6. 4ft«- 
naeus 13, 557 B. [Oertel]. 

Ancasta dea, eine jedenfalls celtische Ctöt^ 
tin auf einer Weihinschrift aus Clausentom 
(Bittem bei Southampton) C. I. L. 7, 4. Zu 
vergleichen ist der Name des britanniscfaen 
Stammes Ancalites bei Caes. bell. gall. 6, 21. 

[Steudiag.] 

Ancharia, eine zu Faesulae verehrte GStän, 
von der Tertull. Apolog. 24 sagt: unicuiqoe 
provinciae et civitati suus deus est, ut Syriae 
Atargatis , Faesulanorum Ancharia [Rosener]; 
vgl. auch die allerdings etwas verdächtige In- 
schrift aus Faesulae, Orelli 1844: L. Magüius 
L. F. Paullinus Variscus III vir Signum An- 
chariae sua pec. restiiu L. D. D. D. Nach 
Müller-Deecke , Etrusk. 2 p. 62 Anm. 86 ist 
Ancharia ein echt etruskischer Name und mit 
dem der Familie Ankare nebst Ableitungen 
zusammenzustellen. Vgl. Steph. Byz. 'Ayytaqa, 
TtoXig 'izaXiag. t6 sQ^vikov 'Ayii.aqäxi\g u. Gerh. 
Gotth. d. Etr. n. 110. [Stending.] 

Anchiale ('Ayxiälrj), 1) Tochter des lapetos, 
Gründerin und eponyme Heroine der Stadt 
Anchiale in Kilikien am Kydnos, die nach an- 
dern von Sardanapal gegründet sein soll. Sie 
wird Mutter des Kydnos genannt. Steph. Byz. 
a. v. 'AyxMlr}. — 2) Nymphe in Kreta, die 
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Mutter der idäischen Daktylen. Aj)oU. JRhod. für ihre Überhebung Liebe zu Anchises ein; 

1, 1130. [Oertel.] als er einst auf dem Ida seine Einderherden 

Anchiatos {'Ayxialog), 1) Vater des Mentes, weidete, trat Aphrodite geschmückt zu dem 

König der Taphier und Freund des Odysseus schönen Hirten -imd nannte sich Tochter des 

(Hom. Od. 1, 180). — 2) Ein Phäake, der sich phrygischen Königs Otreus. Hermes habe sie 

an den Festspielen zu Ehren des Odysseus be- aus der Mitte ihrer Gespielinnen entrafft und 

teiligt (Od. 8, 112). — 3) Hirte, Erzieher des hierher gebracht, damit sie des Anchises Gat- 

Paris. AsMep. bei Schol. ad II. 3, 325. — 4) tin werde. Das Beilager, der Göttin und des 

Grieche, mit Menesthes zusammen von Hektor Sterblichen, eine Parallele zu der heiligen Hoch- 
erlegt. II. 5, 609. [Oertel.] lO zeit des Zeus und der Hera, besingt der 4. 

Anchimache {'Ayxi^axri), Amazone, Gefähr- hom. Hymnus; vgl. II. B. 820. E 247. T 208. 

tin Penthesüeias bei Tzetz. Posth. 182. Hes. Th. 1008. ÄpoUod. u. Hygin. a. a. 0. 

[Klügmann.] Vergil. Aen. 1, 617 u. Sereim z. St., Theocrit. 

XndbimOH CAyxit^og), einer von den Gefähr- 1, 106. Nonnus Bionys. 15, 210. Nach dem 

ten des Odysseus, der von der Skylla ver- Beilager gab sich die Göttin dem Anchises zu 

schlungen wurde, Pherekydes b. Schol. Od. 12, erkennen , weissagte ihm die Geburt eines 

257. [StolL] Sohnes, gebot ihm aber, diesen für den Sohn 

Ancbinoe {'Ayxi-i>6rj oder 'AyxiQÖrj?), 1) Tooh- einer Nymphe auszugeben , denn Zeus werde 

ter des Neilos, Gemahlin des Belos (s. d.) : ihn mit seinem Blitze treffen, wenn er die, 
Apollod. 2, 1, 4. Schol. II. 1, 42. — 2) Ge- 20 wahre Mutter nenne; hom. Hymn. v. 2afrÄ 

mahlin des Proteus, Mutter der Kabeiro (welche Darstellung dieser Scene bei Müller-Wieseler 

von Hephaistos den Kadmilos gebar) : Steph. 2. Bd. 2. H. S. 225 No. 293. Förster, Hdchz. des 

Byz. unter Kceßii^(a. [Eoscher.] Zem u. der Hera S. 7. No. 2. Gerhard arch. 

AnchiosC^yiftos?), zweifelhafter Name eines Ztg. 1847. No. 1. T.- 1, Münze der Hier bei 

Kentauren, den Herakles (s. d.) zu Pholoe er- Miliin, mythol. Gall. T. 44. No. 644. Nach 

legte, als er hier den Pholos (s. d.) besuchte, Verg. Aen. 1, 617 f. gebar die Göttin den Ai- 

Apollod. 2,5, i (wo jedoch -aadhlioscher, 'Über neias am Simois. Da Anchises unter seinen 

die Kentaurennamen' m Flecheisens Jahrh. 1872 Genossen beim Wein das Geheimnis ausplau- 

S. 426 wohl 'Aqktos (vgl. Hes. Sc. Herc. 186) derte, wurde er vom Blitzstrahl des Zeus ge- 
zu lesen ist). [Oertel.] 30 troffen, nach einigen davon getötet, Hygin. a. 

Anchiroe (oder -rrhoe) {'Ayxi^QÖr], -QQÖrj), 1) a. 0., nach anderen nur gelähmt, Verg. Aen. 

Tochter des Erasinos (s. d.), Schwester der 2, 647 ff. u. Servius z. 2, 649, oder des Augen- 

Byze, Melite und Moira, welche in dem My- liohts beraubt, Servius Verg. Aen. 1, 617. u. 

thus der Britomartis (s. d.) eine Eolle spielte : 2 , 687 , letzteres nach Angabe des Theocrit. 

Anton. Lib. 40. — 2) (Jemahiin des Penthilos Bei Vergil ist Anchises sehend. Dafs er 80 

(s. d.), Mutter des Andropompos, eines Vor- Jahre alt geworden sei, sagt Eustath. z. II. 

fahren des Kodros, vielleicht mit der vorigen M 98. Aufser Aineias wird auch Lyros oder 

identisch: Hellan. b. Schol. z. Fiat. Symp. Lymos, der Gründer von Lymeasos, ein Sohn 

2Ö8d. — 3) Tochter des Neilos, Gemahlin des der Aphrodite und des Anchises genannt. Apol- 
Belos "(s. d.), Mutter des Aigyptos und Danaos 40 lod. 3 , 12 , 2 , 3. Von seiner Gattin Eriopis 

(s. d.) , deren Name auch 'Ayxivör\ (s. d.) ge- hatte er die Hippodameia II. N 429 u. Schol. 

schrieben wird. — 4) Beigeschriebener Name z. St., Hesych.; ein natürlicher Sohn des An- 

einer Statue, welche eine zum Brunnen tretende chises soll Elymos gewesen sein nkch Tzetz. 

Wasserträgerin (Danaide?) darstellt: (geschrie- z. Lyhophr. v. 965 {Kinkel) u. Servius Verg. 

ben: Auchyrrhoe) *) O.Jahn, arcKäol. Aufs. 26. Aen. 5, 73. Laokoon ist sein Bruder nach 

Brunn in Paulys Bealenc.^ 1, 1, 972. — 6) Hygin. f. 136 (p. 115, 1 M. Schmidt), Aev hierin 

Tochter des libyschen Flufsgottes Ghremetes, wohl dem Laokoon des Sophokles gefolgt ist. 

Gemahlin des Psyllos, Mutter des Libyers Kra- Welcher, gr. Trag. 1, 151 ff. Da Laokoon bei 

taigonos: Nonn. Dion. 13, 380. [Eoscher.] Hygin. f. 135 (p. 115 M. Schmidt) Sohn des 

Anchises ('Ayxierjg), 1) Sohn des Kapys und 50 Tyrrheners Acoetes heifst, und Elymos nach 

der Themis, der Tochter des Ilos, und Enkel Steph. Byz. unter Aiavri ein nach Macedonien 

des Assarakos. II. T239. Apoll. 3, 12, 2, 3. eingewanderter König der Tyrrhener ist, so 

Ennius bei Philargyr. z. Verg. Georg. 3, 35. scheint es, dafs manche den Anchises aus Tyr- 

Stammbaum: Zeus, Dardanos, Erichthonios, rhenergeschleoht ableiteten. Ygl. K. 0. Müller, 

Tros, Assarakos, Kapys II. T215— 40; er heifst Orchomenos^ S. 438. Von den Pferden Laome- 

daher bei Homer ava^ dv8qäv E 268 ; vgl. dons, die Zeus dem Tros geschenkt hatte, liefs 

Gladstone, hom. St., übers, v. Schuster S. 86 ff'. Anchises heimlich seine Stuten belegen und 

94ff. Bionys v. H. 1, 62 nennt als Mutter die erzog sich aus ihnen sechs Eosse, deren zwei 

Najade Hieromneme, vcoAServ. Verg. Aen. ö, SO er dem Aineias schenkte. II. E 266 ff. Anchi- 
die Aigesta (Egesta). Abweichend bezeichnet eo ses war Gastfreuhd des königlichen Sehers 

Hygin. f. 94 (p. 88, 17 31. Schrnidt) den Assa- Anios auf Delos, Verg. Aen. 8, 82 oder gar Ver- 

rakos als Vater. Anchises war Herrscher in wandter desselben nach einem Palaephsttis 

Dardanos, 'an Gestalt Unsterblichen "ähnlich': Serv. Verg. Aen. 3, 80; ebenso hatte er nach 
4. hom, Hymn. v. 55. Hyg. f. 270 (p. 145 M. Verg. 8 , 156 mit dem Arkader Euandieir in 

Schmiät). Zeus flöfste der Aphrodite zur Strafe Pheneos Gastfreundschaft geschlosgen »odii vor- 

»>-o^i lA, A i-, -7 ■, h\,^a oi A w i ,■ der Zeit des troischen Kriegs. Aineias trag ihn 

*) Vgl Mali:, Archaot. Zett. 1874 p. 31 und Michaelis , i cn. ji. / i i • • 17*^ o 

ebd. 1875 p. 24. Matz-Duhn, Ant. Biidw. in Rom nr. 821 aus derbrennenden Stadt (vgl. Aweias Kap.3, 

—826. [Schreiber.] nnd Über die Darstellungen dieser Scene ebenda 
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Kap. 22. vgl. Archäol Ztg. Jahrg. 38. 1880. S. 189), 
die Sage ist durch eine Münze von Aineia be- 
zeugt, welche der Mitte des 6. Jhds. v. Chr. ange- 
hören soll (s. oben S. 167). VonGrattinnen des An- 
chises und Aineias, die unter Thränen Ilion ver- 
liefsen, wnfste Naevius: Serv. Verg. Aen. 3, 10. 
vgl. oben Eriopis. Aineias bediente! sich sei- 
ner auf der Fahrt als Ratgeber, denn es wohnte 
ihm die Gabe der Weissagung inne. So nach 
Naevius {schol. vet. z. Verg. Aen. 2, 678), nach 
Ennius {Probus s. Verg. Ecl. 6, 31) und nach 
Vergil (Serv. z. Aen. 2, 687), vgl. Dion. 1, 
48; Vergil stellt ihn als aller prieaterlichen 
Weisheit _kundig hin: Servius z. Verg. Aen. 3, 
607. — Über den Ort, an dem Anchises ge- 
storben sein soll , schwanken die Angaben 
aufserordentlich. Ein Grab des Anchises am 
Ida, welches die Hirten jährlich bekränzten, 
erwähnt Eustathius zu II. M 98; oder er war 
während der Irrfahrten seines Sohnes auf der 
Halbinsel Pallene am Berg Kalauros unweit 
des Anthemosflusses gestorben und hatte dort 
sein Grab. Schol. z. II. N ih^. Bind, (wo iv 
UvövTj Konjektur ist fürJv nvavy), vgl. Ka- 
non Narr. 46, oder zu Aineia Steph. Byz. 
Aivsia, oder in Arkadien am Berge Anchisia 
Paus.S, 12, 8 in der Nähe eines Aphroditetem- 
pels, oder zu Anchisos in Epirus Prolcop. 
Goth. 4, 22, wo er verschwunden sein sollte; 
der Ort ist mit Onchesmos und dem Anchises- 
hafen bei Bionys. 1, 51 gleichbedeutend, vgl. 
E. Hübner, Fleclceis. Jalirbb. 1879. S. 413fl.; 
oder im südl. Italien am Aphroditehafen bei 
dem iapygischen Vorgebirge. Diomedes führte 
seine Gebeine, die offenbar für segenbringend 
galten, mit sich umher, vgl. Aineias Kap. 11; 
oder er stirbt in Drepanum auf Sicilien: 
Verg. Aen. 3, 710 und erhält auf dem Berge 
Eryx ein Heroon. Verg. Aen. 5, 760f. Hy- 
gin. f. 260 (p. 144, M. Schmidt). Bei Vergil 1. 5 
werden ihm dort am Jahrestage seines Todes 
Leichenspiele gefeiert, darunter die ludi Tro- 
iani; Hygin. f. 273 (p. 118 M. Schmidt); von 
dieser Leichenfeier leitete man die Gebräuche 
bei den Totenopfern in Rom und Latium, das 
novemdiale sacrificium und die ludi novemdia- 
les her: Verg. Aen. 5, 64. Ov. Fast. 2, 543. 
Preller r. M. 480. 482 ; oder endlich Anchi- 
ses stirbt in Latium; so sshon Cato nach 
Serv. Verg. Aen. 1, 570; 3, 711 {Hygin. fab. 
260). Nach Bion. 1, 64 gab es eine Sage, dafs 
Aineias das Heroon am Numicius dem ein 
Jahr vor dem Krieg mit Mezentius verstorbe- 
nen Anchises geweiht habe, vgl. Sirafto 5, 229. 
Aur. Viet. de orig. g. B. 10. 11. Nach dem 
Namen des Anchises soll Remus eine Stadt 
Anchise in Latium gegründet haben. Bion. 1, 
73. Vergil versetzt den Verstorbenen nach 
eigener Erfindung in das Elysium, damit da- 
durch die Fahrt des Aineias in die Unterwelt 
motiviert werde. Der Name wird im Etym. m. 
abgeleitet xuqu tÖ ayj;', to iyyvs ■ysveaO'aL t^g 
'JifQoShrjg, vgl. dazu Klausen, Aen. u. d. Pen. 
1, 33; wahrscheinlich ist er nichtgriechischen 
Ursprungs ; Müllenlioff, d. Altert. S. 21 glaubt, 
er sei einem phrygischen nachgebildet. — 2) 
Vater des reichen Echepölos aus Sikyon II. 
«P 296. Davon: 



Anchigiades (AyxmiäSrig, ov), 1) Nachkomme 
des Anchises, Aineias II. P 754. T 160. Verg. 
Aen. 8, 521. 5, 407 u. ö. — 2) Echepölos 
aus Sügron IL V 296. 

Anchisias (Ayxiaiäg, äSoe), Beiname der Aphro- 
dite nach einer Inschrift aus Ilium novum, 
Le Bas, As. min. 1039. [Wörner.] 

Anchuros {"Ayxovgo?), Sohn des phrygischen 
Königs Midas, Gemahl der Timothea. Bei Ke- 
10 lainai, der Stadt des Midas, öffnete sich einst 
die Erde, der Schlund wuchs mehr und mehr 
an und drohte der Stadt Verderben. Der Kö- 
nig bekam vom Orakel auf seine Frage die 
Antwort, der Schlund würde sich schliefsen, 
wenn er sein kostbarstes Besitztum hineinge- 
worfen. Da Gold und Edelsteine nichts hal- 
fen, stürzte sich Anchuros in den Schlund, der 
sich sofort schlofs. Die Quelle der ganzen Er- 
zählung scheinen die Metamorphosen des Kal- 
20 listhenes gewesen zu sein. Plut. parall. 5. 
Ancitia s. Angitia. [Oertel.] 

Anculi und Anculae hiefsen nach Paul. p. 20 
s. V. ancülae dienende Gottheiten, so genannt 
'quod antiqui anculare dicebant pro ministrare.' 
Vorzugsweise scheint diese ganze Wortfamilie im 
alten Latein dem Gebiete der Priestersprache 
angehört zu haben, wie dies durch die Erklä- 
rung von anclabris mensa bei Paul. p. 11 s. v 
und p. 77 escariae mensae (vgl. die von K. O. 
30 Müller hergestellte Glosse des Labbaeus an- 
clabres) bestätigt wird. In sakralem Sinne 
sehen wir das Verbum anclare auch ia einem 
Fragment des Livius Andronicus bei Priscian. 
6, 17 p. 208 H. angewandt. Eine Nebenform 
von anculae ist ancillae, wovon es ebenfalls 
eine Ableitung anciliare = servire (= ancu- 
lare) gab, vgl. Non. p. 71 s. v. Anculus ist 
natürlich das Deminutivum von Ancus, das in 
dem Namen des Königs Ancus Marcius sich 
40 erhalten hat. Varro hielt das Pränomen An- 
cus für sabinisch, vgl. Inc. auct. de praenom. 
4; und dafs die Sabiner wirklich das Wort 
kannten, ersehen wir aus Serv. Aen. 12, 348 
und dem Zusatz des Interpölator Servii z. d. 
St., der uns die Cupenci (Diener des Guten) 
als Priester des Hercules kennen lehrt, vgl. 
Cupra und Hercules. Noch eine weitere Ver- 
zweigung des Stammes ancus hat Preller B. 
M.^ 1, 411 ermittelt in den Ancites und An- 
50 gitiae einiger Inschriften verschiedener itali- 
scher Völkerschaften, die wir gleichfalls als 
dienende Gottheiten aufzufassen haben. Gänz- 
lich abzuweisen ist selbstverständlich die An- 
sicht einiger alten Grammatiker, die anclare 
als griechisches Lehnwort auffafsten und es 
von ävtlsiv ableiteten, vgl. Priscian. a. a. 0., 
Paul. p. 11 anclare, Non. p. 107 exandare, 
p. 292 exanclare, (k Löwe, Prodrom, gloss.lat. 
p. 371 ff. — Derselbe Begriff dienender Gott- 
60 heiten männlichen und weiblichen Geschlechts 
findet seinen Ausdruck in den Famuli Divi 
und Virgines Divae der Arvalakten. Wie 
der Kultus zwischen Anculi, Anculae und 
Famuli i Virgines unterschied, läfst sich nicht 
feststellen. Es war eine Lehre der römischen 
Theologie 'singula numina habent inferiores 
potestates quasi ministros', Sero. Aen. 5 , 95, 
vgl. Mart. Cap. 2, 152. Einzelne Vertreter 
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dieser dienenden Götterklasse sind in die Sage Andescox, wohl Beiname des Mercurius auf 

eingetreten und haben es zu einer mythologi- einer Inschrift aus Camulodunum, Colonia vic- 

schen Entwickelung gebracht, so Virbius, der trix (Colchester), C. I. L. 7, 87 : Numinih. Aug. 

Diener der Diana, und der in einem gleichen et Mercu. deo Andescoci vov. etc. Vergl. die 

Verhältnis zu Mars stehende Picus. Horat. von ande (uvzi) abgeleiteten kelt. Namen b. 

Ä. P. 239 nennt den Silen Diener des Bacchus, Fick, gr. Fers. p. L5X. [Steuding.] 
Seneca Herc. für. 100 f. die Furien Dienerinnen Audraimon {'Avigaiiimv), 1) Vater des Thoas, 

des Dis; Mart. Cap. 1, 36 läfst die DiscipU- Gründer von Amphissa, wo noch sein Grabmal 

nae im Dienst des Merkur stehen. Als die- gezeigt wurde, Paus. 10, 38, 5. Er war ver- 

nende Gottheiten erscheinen vor allem die lo heiratet mit Gorge, der Tochter des Oineus 

Genien, besonders wenn sie den Göttern opfern, von Kalydon. Dieser wurde von den Söhnen 

vgl. Hercules. Ferner werden die den einzel- des Agrios eingekerkert, von seinem tapferen 

neu Gottheiten geweihten Tiere als deren fa- Enkel Diomedes aber befreit und gab nun die 

muli und famulae betrachtet; wir werden solche Herrschaft seinem Schwiegersöhne Andraimon. 

zu erkennen haben in den Comiscae Divae, die Sein Sohn Thoas führt dann die Ätolier vor 

unter dem Schutz der luno standen (Paul. Troja: II. 2, 638. Od. 14, 499. Dictys Cre- 

■p. 64 s. V.); der picus Martins gehört hierher tensis 2, 13. ApoTlod. 1, 8, 1. Paus. 5, 3, 7. 

als der heUige Vogel des Mars. In der um- Arist. bei Harp. a. "A^Kfiaea. Vgl. Preller 2, 

brischen Auguraldisziplin wird eine Klasse von 370. — 2) Sohn des Oxylos und Gemahl 

Auspicalvögeln , die den lat. oscines zu ent- 20 der Dryope, die vom Apollon den Amphissos 

sprechen scheint, anclar {nom. pl.) und anglaf, gebar. Ovid. Metam. 9, 363. Antonin. Lib. 

angla {acc. pl.) genannt und mithin, da diese 32. Bei Apollodor 2, 8, 3 wird Oxylos Sohn 

Wörter offenbar = lat. anculae, als dienende des Andraimon genannt. Dies ist entweder 

Vögel einer Gottheit aufgefafst {Iguv. Taf. 6a. eine Verwechslung ApoUodors, oder- auf eine 

16. 5. 1. 3. 6. b. 49; vgl. Aufrecht-Kirchhoff, immerhin mögliche Textkorruptel zurückzufüh- 

Umbr. Spr.-Denhm. 2, 82. 41. Huschke, Iguv. X6n: Tä'AväQa{fiovoe = Tä A^iii,ovos. BerStamm- 

Taf. 46f. Bücheier, N. Jhbr. f. Ph. 111, 1875 bäum des Andraimon von Amphissa und Ka- 

p. 317). Interessant ist es, dafs der Genius lydon ist nämlich dieser: Andraimon, Thoas, 

selbst noch einen famulus erhält in der Schlange, Haimon, Oxylos, Andraimon d. J. [Oertel.] 
die seine Gegenwart anzeigt, \gl. Beifferscheid, 30 Andreus l'AvSQsvg), Sohn des Peneios, ein 

De Larum picturis PompeianiSj Annali d. inst. Thessalier, Eponymos und Gründer von Andreis, 

35 (1863) p. 130. Als Diener der Verstorbe- dem späteren Orchomenos. Er teilte dann sein 

nen erscheint die Schlange bei Verg. Aen. 5, Reich mit dem eingewanderten Athamas und 

95 u. Valer. Flacc. 3, 457 f., als famulus der heiratete dessen Tochter Euippe, mit der er 

Naiaden bei Sil. Ital. 6, 288f. Auch die Prie- den Eteokles zeugte , den einige allerdings 

ster der Gottheiten wurden famuli genannt, auch einen Sohn des Kephissos nennen, Paus. 

wie die Priester des Hercules Cupenci , vgl. 9, 34, 6 — 9. Biod. Sic. 5, 79. Über Andreus, 

Cic. de leg. 2, 9, 22. Seneca Agam. 254 f. Dem als Gründer von Andres {Paus. 10, 13, 4) vgl. 

Syrer Elagabal ist nicht zuzutrauen, dafs er Andros. [Oertel.] 

an die dienenden Gottheiten der altrömischen 40 Andro {'Avägoi), Amazone, Gefährtin Penthe- 

ßeligion dachte bei seinem Ausspruch 'omnes sileias bei Tset0. Posth. 179 ; auf der fragmen- 

deos Bui dei ministros esse , cum alios eius tierten Vase aus Euvo Anndli d. Inst. 1856. 

cubicularios appellaret, alios servos, alios di- Tav. 16 wohl zuAndromache (s.d.) zu ergän- 

versarum rerum ministros' (Ael. Lamprid. v. zen. [Klügmann.] 

Mag. 7), dem nur die Vergleichung mit sei- XnAroiaüxn {'AvS^oSaC^a), eine Führerin der 

nem Hofstaat zu Grunde liegt, vgl. Henzen, Amazonen vor Troja, von Achüleus getollt, 

Acta fr. Arv. p. 145. [B. l'eter.] Tzetz. Posthorn. 179. [Stell] 

Andarta dea Aug., eine keltische Göttin auf Androgeos {'AvS^öyietg, lat. Androgens und 

einer Inschrift aus der col. Dea Augusta Vo- -eon), 1) Sohn des Minos und der Pasiphae 

contiorum (Die in der Dauphine) Orelli 1958: 50 (nach ^isHcpJodes der Krete, Tochter desAste- 

Beae Aug. Andartae L. Carisius Serenus Illlvr rios), Bruder des Katreus, Deukalion, Glaukos, 

Aug. V. s. l. m. Aufserdem auf den Inschrif- der Akalle, Demodike, Ariadne und Phaidra 

ten bei Gruter 88, 9 u. 10. Dom Martin, Be- {Apollod. 3, 1, 2. Biod. 4, 60. Serv. Verg. Aen. 

lig. des Gaulois 2 hält sie für eine Victoria. 6, 14). Er kam nach Athen, beteiligte sich 

Vielleicht ist Juppiter Andere zu vergleichen. an den panathenäischen Spielen und besiegte 

[Steuding.] alle anderen Wettkämpfer. Da sandte ihn der 

Andere oder Anderonns , ein keltischer, eben von Troizen heimgekehrte Aigeus gegen 

vielleicht (nach Hühner) von einer Örtlichkeit den marathonischen Stier aus, wobei er um- 

enilehnter Beiname des Juppiter auf einer In- kam (vgl. auch Paus. 1, 27, 10). Nach an- 

schrift aus Gallaecia, C. I. L. 2, 2598: I. 0. M. eo derer Überlieferung wurde er auf dem Wege 

Anderon sac. M. Ulpius Aug. Üb. Eutyches. nach Theben, wo er den dya>v des Laios mit- 

■ Proc. Metall. Alboc. Wohl desselben Stam- machen wollte, von seinen neidischen Mitbe- 

mes sind die keltischen Ortsnamen Anderitum werbem heimtückisch überfallen und ermordet, 

in Aqnitanien und Anderida in Britannien. Als Minos, der gerade auf Faros den Chariten 

[Steuding.] opferte , den Tod seines Sohnes erfuhr, voll-- 

Andes CAvärjs). Dieser Name beruht auf endete er zwar das angefangene Opfer, aber 
falscher Lesart, Steph. Byz. s. x.'ASava. S. er warf seinen Kranz fort und hiefs die Flöten- 
Sandes. [Schirmer.] spieler schweigen, was von da an auf Faros 
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stehende Opfersitte wurde. Darauf rüstete er 
eine Flotte gegen Athen, eroberte das von 
Nisos beherrschte Megara (nach einigen Quel- 
len, z. B. Serv. e. Verg. JEcl. 6, 74 waren' 
auch Megarer am Morde des Androgeos be- 
teiligt gewesen) und belagerte alsdann Athen. 
Als sich die Belagerung in die Länge zog, 
bat er Zeus, ihm Genugthuung zu ver- 
schaffen, worauf Pest und Hungersnot aus- 
brach. Um diese Plagen abzuwenden, opfer- 
ten die Athener, einem alten Orakel folgend, 
die Töchter des Hyakinthos am Grabe des 
Geraistos. Als dieses Opfer jedoch nichts 
nützte, befragten sie das Orakel. Dieses ant- 
wortete, sie sollten dem Minos die Genug- 
thuung geben, die er verlange. Da verlangte 
dieser von ihnen jährlich 7 Jünglinge und 7 
Jungfrauen, welche dem Minotauros zum Frafse 
dienen sollten. So Apollod. 3, 15, 7 (vgl. auch 
die ähnlichen Berichte b. Cot. 64, 77 ff. Diod. 
4, 60 f. Hyg. f. 41. Ov. Met. 7, 458. Flut. Thes. 
15. Paus. 1, 27, 10. Schol Fiat. Min. 321 A. 
Serv. Verg. Aen. 6, 14. Ecl. 6, 74. Schol. II. 
.S690. Eust. z. Od. p. 1688, 32). Nach Z)io(^. 4, 60 
wurde Androgeos von Aigeus bei Oinoe auf dem 
Wege nach Theben erschlagen, weil er nach sei- 
nem paiiathenäisohen Siege mit den Söhnen des 
Pallas innige Freundschaft geschlossen hatte. 
Helladios b. Phot. iibl. p. 534 B. will das 
Opfer der Pharmakoi am Feste der Thargelien 
(vgl. Mommsen Heort. 417 ff.) auf den Mord 
des Androgeos zurückführen. Nach Fhilochor. 
b. Flut. Thes. 16 behaupteten die Kreter, dafs 
die athenischen Jünglinge und Jungfrauen, die 
die Athener jährlich nach Kreta senden mufs= 
ten, nicht dem Minotauros preisgegeben wor- 
den seien, sondern die Preise in gymnischen 
Wettkämpfen gebildet hätten, welche Mi- 
nos zum Gedächtnis des Androgeos veranstal- 
tete. In Phaleron befand sich ein Altar des 
Androgeos, genannt Altar des Heros (Paus. 
1, 1, 4. Gl. AI. Frotr. 26 a Sylb. nennt ihn 
Kata nqviivav rjQcog. Vgl. d. Schol. z. d. St.). 
Melesagoras b. Hesych. s. v. In Evqvyvy äymv 
berichtet , dafs im Kerameikos zu Athen 
ein ayav snitätpioq zu Ehren des Eurygyes, 
des Sohnes des Minos , stattgefunden habe. 
Ebenda wird ein Fragment des Hesiod (fr. 106 
Göttl.) angeführt, in welchem dieser den An- 
drogeos Eurygyes nennt, ('EvQvyvrjg ä' Sri 
V.OVQOS 'A&rjvaiav isgamv' ?). Nach Frop. 2, 1, 
61 soll Asklepios den Androgeos durch Zauber- 
kräuter wieder lebendig gemacht haben. Auch 
war vo% Söhnen des Androgeos die Rede, 
denen Herakles die Insel Thasos geschenkt 
haben sollte (Apollod.. 2, 5, 9). Verg. Aen. 6, 
20 erzählt, Dädalus habe die Thflren des 
Apollotempels zu Cumä unter anderem auch 
mit der Darstellung des Todes des Androgeos 
geschmückt. — 2) Grieche, von Aineias bei 
der Eroberung Ilions erlegt: Verg. Aen. 2, 370 ff. 

[Roscher.l 

Androkles ('AvSeoKl7jg),Sohn des Aiolos (s. d.) 
und der Kyane (Tochter des Liparos), be- 
hertBchte mit seinem Bruder Pheraimon Sici- 
lien aiio xov moq&jiov iitX9'- Ailvßaiov. Diod. 
Sic. 5, 8. Apostol 1, 83. [Oertel.] 

Androkrates ('AvSqoKQÜrrig), ein platäischer 



Heros , der bei Platää ein Heiligtum hatte, 
Herodot. 9, 25. ThuJc.3, 24. Flut. Aristid. 11. 
Clem. Alex. adm. ad gent. p. 26 A. [Stell.] 

Androktagiai ('AväQoitzam'ai,) , Töchter der 
Eris, Göttinnen des Männermordes (Hes. Theog. 
228). [Schirmer.] 

Andromache (^AvS^ofiax^), 1) a) bei Homer 
Tochter des Eetion , Königs von Thebe am 
Piakos, welches von Küikern bewohnt wurde, 

10 Schwester von 7 Brüdern, Gattin des Hektor 
(s. d.), Mutter des Astyanax oder Skamandrios 
(II. 6, 395 ff.). Ihren Vater und ihre 7 Brüder 
erschlug Achilleus (s. d.) , als er auf einem 
Streifznge Thebe zerstörte (II. 6, 414 ff.), ihre 
!Mutter führte er mit sich fort , entlieft sie 
aber später gegen Lösegeld; doch starb sie 
bald darauf, getroffen von dem Pfeile der Ar- 
temis (425 if.). Ihrer Eltern und Brüder be- 
raubt, hängt sie mit um so innigerer Liebe an 

20 ihrem Gatten , der ihre Gefühle mit gleicher 
Zärtlichkeit erwidert (s. d. berühmte Stelle II. 
6, 429 ff. u. 450 ff.). Nach II. 22, 470 scheint 
sie in einem besondern Verhältnis zur Aphro- 
dite gestanden zu haben , die ihr am Hoch- 
zeitstage allerlei Kopfschmuck (a(i,nv^, ■asv.qv- 
cpalog, dvadsa/iri, KQ^ds[t,vov) schenkte. Herz- 
zerreiisend ist ihre Trauer und Klage um den 
geliebten Gatten (II. 22, 460ff. u. 24, 725 ff.). 
Ihre Schönheit wird durch J,£VKcäi,evog bezeich- 

30 net: II. e, 371. 377. 24, 723. — 6) Als Troja 
zerstört wurde, ging ihre düstere Ahnung hin- 
sichtlich ihres Sohnes Astyanax (IL 24, 735) 
in Erfüllung, er wurde entweder von Neopto- 
lemos von der Mauer herabgeschleudert oder 
von Odysseus getötet (s. Ep. Gr. fr. ed. Kin- 
Jcel 1, p. 46 u. 50; vgl. auch die Bildwerke b. 
Overbeck Gall. S. 622 f). Sie selbst fiel nach 
der Ilias parva (fr. 18 Kinkel) und der Iliu- 
persis (p. 50 K.) dem Neoptolemos (s. d.) zu, 

40 der sie mit nach Thrakien und ins Land der 
Molosser nahm (Ep. gr. fr. ed. K. p. 53). Hier 
gebar sie dem Neoptolemos nach Paus. 1, 11, 
1 drei Söhne, den Molossos (Myth. Vat. 1, 41. 
2, 208), Pielos und Pergamos, nach Hyg. f. 
123 auch den Amphialos (?). Als Neoptolemos 
(s. d.) zu Delphi ermordet wuiyie, soll er ster- 
bend befohlen haben, dafs Helenes (s. d.), der 
bisherige Schwager der Andromache, welchem 
er die Rettung seines Lebens verdankte und 

50 den er auch mit nach Epirus genommen hatte, 
sein Reich erben und die Andromache heira- 
ten solle (Verg. Aen. 3, 295 u. Serv. z. d. St. 
Myth. Vat. 1, 41. 140. 2, 208; s. auch Soph. fr. 
2Qie.N. Paus. 1, 11, 1«. 2,23,6. Vgl. Wel- 
cher, Gr. Tr. 1, 223. Stichle, Philol. 8, 70ff.). 
Euripides dagegen läfst den Neoptolemos und 
die Andromache in Phthia wohnen und letztere 
nach dem Tode des Neoptolemos, dessen Gattin 
Hermione (s. d.) die Andromache und ihren Sohn 

60 ermorden lassen will, aaf den Rat der Thetis 
dem Helenes vermählt, und mit diesem und 
ihrem Sohne Molossos nach Epirus geschickt 
werden. Thetis weissagt die künftige Herr- 
schaft des Melossos in Epirns (Eur. Andr. 
1243 ff. und die Hypothesis dazu; auch der Tra- 
giker Antiphon schrieb eine Andromache, Nauck, 
fr. tr. gr. 615). Aus der Ehe mit Helenes ent- 
sprofs ein Sehn, Kestrines, nach welchem die 
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Landschaft Kestrine benannt wurde {Paus. 1, 
11, If. 2, 23, 6). Nach Verg. Aen. 3, 295fF. 
trifft Aineias auf seiner Wanderung in Epirus 
die Andromache als Gattin des Helenes und 
läfst sich ihr Schicksal von ihr erzählen 
(v. 324ff.). In Epirus sollten Helenes und An- 
dromache ein zweites liion erbaut haben (336). 
Nach Helenes' Tod wanderte sie mit ihrem 
Sohne Pergamos, der in 
Teuthrania durch den 
Zweikampf mit Areios r^ 
ein Königreich gewann f ^r- 
und Gründer der nach | ^ 
ihm benannten Stadt p 
wurde, nach Asien zu- 
rück. Zu Pergamos gab 
es noch zu Pansanias' 
Zeit ein Hereon der An- 
dromache {Paus. 1, 11, 
2). Was die erhaltenen 
Bildwerke anbetrifft, so 
vgl. Overheck,Gall. 402ff. 
622 f. und Brunn in Pau- 
lys Bediene.^ 1, 1, 990. 
Schon Polygnet hatte 
sie in der Lesche von 
Delphi gemalt, wie sie 
ihren Sohn an der Brust 
hielt {Paus. 10, 25, 4). 
Plut. Brut. 23 gedenkt 
eines den Abschied der 
Andromache von Hek- 
ter darstellenden rüh- 
renden Gemäldes. Vgl. 
auch Ov. A. A. 2, 645 
und Tgetzes Posth. 368; 
aufserdem s. C. I. Gr. 
6047. 6125. 7690. 8142. 
[Resoher.] — 2) Füi- 
die Vasenmaler der ge- 
bräuchlichste Amazo- 
nenname. Gegnerin von 
Herakles : Gerhard, Etr. 
u. camp. Vasenh. 17, 2. 
Brit. Mus. n. 820, 
Bröndsted, VasesofCam- 
panari n. 28. Gegnerin 
venTheseus : Gerhard A. 
V. 4 , 329. Salzmann, 
Kameiros pl. 58. An- 
nali 1856. tav. 15. Ohne 
Gegner : Gerhard A. V. 
103. 199. Museo Bor- 
hon. 10, 63. In der Lit- 
teratur seltener: Eust. 
und Schol. II. 3, 189- Pei 

Tzetz. Posth. 176. Hy. 
gin. 163? [Klügmann.]. ^ 

Andromachos {^AvS<j6fia%os) , 
Aigyptos, 



Andremeda in der Gegend von lope lokalisiert 
war) und der Kassiepeia (Kassiope). Da diese 
sich gerühmt hatte, schöner als die Nereiden 
zu sein , so schickte Poseidon zur -Strafe eine 
Überschwemmung und ein Seeungeheuer (x^- 
Tog). Da nun das Orakel des Ammen Erlösung 
verhiefs , wenn Andromeda dem Seeungeheuer 
preisgegeben würde, so liefs Kepheue dieselbe 




Andromeda {Relief des Capitol. Museums ; 
Basreliefs Taf. 10). 



Braun, 12 antike 



1) gohn des an einen Felsen am Strande festbinden. Da 
vermählt mit der Danaide Hero, eo erschien Perseus (a. d ), von der Erlegung der 



Hy'g' f. 170. — 2) Ein Kreter ver Troja, ven 
Aineias getötet, Quint. Sm. 11, 41. [Stell.] — 
S) Name eines beim Untergänge Ilions Getö- 
teten auf einer Vase: C.J.ör. 8142. [Röscher.] 
A ndromed a {'AvSqoiisäa), Tochter des Ke- 
pheus, Königs der Aithiepen (oder der Phöni- 
ker nach (Ion, nar r. 40: vgl, Stra^j 43. 7&9. 
Paus. 4 , 36 . 9 . wonach die Geschichte ven 



Gorge zurückkehrend, verliebte sich in Andro- 
meda und versprach dem Vater, das Ungeheuer 
zu erlegen, wenn er ihm die Andromeda zur Trau 
geben wolle. Kephous und Perseus beschworen 
beide was sie versprochen, und letzterer be- 
freite die Andromeda. Als aber Phineus (nach 
TTyg f (U Agennr) , der Bruder des Kepheus, 
dem Andromeda vorher verlebt gewesen war, 
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Anspruch auf seine Braut erhob und dieselbe 
mit' seinen Anhängern dem Perseus streitig 
machte , wurde er von diesem durch Vorhal- 
ten des Gorgonenhauptes versteinert. Hierauf 
folgte Andromeda dem Perseus nach Hellas 
und herrschte mit ihm zusammen über Tiryns. 
Sie gebar ihm 6 Kinder (v gl- jedoch Herodor 
b. ScMl, A p. Bh. 1, 747}^ Der älteste Sohn, 
den Andromeda noch in Aithiopien geboren 
uikI beim Kepheus zurückgelassen hatte, hiefs lo 
Perses; von diesem sollten die Perser abstam- 
men (T^l. atuch SerMdiltMdM)- Die andern 
inMykenai geborenen Kinder hiefsen: Alkaios, 
Sthehelos, Heleios, Mestor, Blektryon, Gorgo- 
phone. So berichtet Apollod. 2j.Af 3 Q- 5, vohl 
nach Pherekydes. Vgl. Müller fr. hiß. Gr. 1, 
fr gm,. 2fi u. Ved de.. de Perseo etA.p. 5. S. außer- 
dem Ar- Thesm. lOl^fif. u. Mor und 1056f. 
u. Schol. bv . Me t. 6, 670ff. (0. schöpfte teil- 



fest stand, sondern mehrere Bildungen existier- 
ten, beweist Steph. Bm . xivig Se tpaaiv 'AvSqiia 
■covTov Kcil 'Aviov TtulSa. [Oertel.] 

Andmstehiae matronae werden bei Or.-Hen- 
zen 5931 aus einer Inschrift bei Lersch, C. M. 
1, 21 angeführt. Wahrscheinlich sind sie nach 
einer Örtlichkeit genannt; vgl. den Namen der 
Insel Andrus zwischen Irland und Britannien 
{Plin. n. h. 4, 30, 2). [Steuding.] 

Anexibie {'Avs^tßirf) , eine Danaide ; s. Ai- 
gyptos. 

Angelia {'AyysUa), die Verkünderin, Perso- 
nifikation, Tochter des Hermes, Find. Ol. 8, 
«2(106). Vgl. 'Hx<ö Find. Ol. 14, 21. [StoU.] 

Angelos {'Ayyslog), 1) Nach Sophron b. Schol. 
Theokr. 2, 12 war Angelos die Tochter des 
Zeus und der Hera. Unter der Pflege der 
Nymphen zur Jungfrau herangewachsen, stahl 
sie der Mutter ihre Salbe und gab sie der 



weise aus Ewripides : vgl. Fedde p. 14}, Ä^rg^ 20 Europa , der Tochter des Phoinix. Vor dem 



f. fi4. Sophok les h. Erat. Kat. 16,. 36.^ Eurijp. 
iiL.n. Agatharchides b. Phot. Bibl. 2, 442 A. 
14/kophr. 834 f. u. Schol. Schol Ap:_M,J:J^Ofi. 
Diod. 4, 9. Schal. Ar^_Nub. _t56^lLtw^Dial. 
mar. 14. de domo 22. M^jth. Vat, 1,73.^ Schon 
früh fabelte man von einer Versetzung der 
Andromeda wie auch des Perseus, Kepheus und 
des Seeungeheuers unter die Sterne (durch 



Zorne der Hera flüchtete sie sich zuerst in 
eine Wochenstube, dann unter einen Leichen- 
zug und wurde endlich am Acherusischen See 
von den Kabeiren gereinigt; von nun an stand 
sie in Beziehung zur Unterwelt. — 2) Beiname 
der Artemis in Syrakus {Hes. s. v.), die mit 
Hekate, der Mondgöttin und Herrscherin der 
Nacht, identisch war {Theokr. 2, 14. 33). 'Ay- 
yslog hiefs sie wohl wegen ihres Verhältnisses 



Athene). So schon, wie es scheint, Euripides 

{ Tfjrat,. a. a. 0. .tfi.lfi. 17 — vgl, jedoch Fedde 30 zu Persephone (vgl. Hom. Hymn. in Cer. 25. 

a. a. O. n. 34ff. — Arat. Phaen. 198. Hyg. Poet . 52. 438 ff. PaMS. 8, 31, 2), nach anderen als 



F. 3, 10, Luc. Sa lt. 44. Sch ol. Germ. 
191. Nonn. 25, 142. 47, 450) . Die Geschichte 
der Andromeda war ein beliebter Gegenstand 
der tragischen Kunst. Vgl. Naitck fr. tr. Gr. 
p. 736. Mehrb. Fedde p. 5fF. Welcker a . a. 0. 
1, 34a fF. 9 , 644 .s, IS .'tS. Ebenso wurde An- 
dromeda häufig von der bildenden Kunst dar- 
gestellt: Luc^^d&..Jjimia-2Z^^-A£li^-TM^-S^. 
Vgl_ inbetreff der erhaltenen Monumente Müh-io 
ler. Hdb. d. Arch. 414. 3. K. F. Hermann, 
Perseus u. A ndro meda, Göttingen 1851. „Storfc, 
ArckM,-Ätud.^SQ,^.-Fjedd&^ii.Psrgeäei_A3d3:Q.- 
meda , Berlin 1860. S. 47fif. Minervini^ Mejm- 
rie academiche, Neapel 186.2_,p, 3a.fF,_^ifiJLjt. 
Btjinnm__Paulgs Bealenc. 1^^ 1 j 9?1-__X-SS/' 
demmn^Jj^ Mali MincMrnmmmQir._^^^ 
Sehr,}, Eine euhemeristische Deutung giebt Ca- 
non narr. 40. Neuere Deutungen s. bei Hug , 



auf den Strafsen wandernde Göttin (Preller, 
Gr. Myth. 1', 259). — 3) Falsche Lesart statt 
"Ayslog (s. d.), Paus. 7, 4, 8. [Schirmer.] 

Angelus bonns, dienender Geist (= Her- 
mes?) auf einem Grabgemälde von der via 
Appia, Or.-Henzen 6042. Derselbe führt eine 
Frau Namens Vibia in die Versammlung der 
Toten ein (vgl. Aeracura). [Steuding.] 

Angerona. Die diua Angerona oder Ange- 
ronia gehört zu den römischen Gottheiten, 
welche zu der Zeit, als die grammatisch-anti- 
quarische Forschung sich der Beschäftigung 
mit den einheimischen religiösen Institutionen 
zuwandte, bereits aufgehört hatten im Bewufst- 
sein des Volkes lebendig zu sein. Direkte 
Urkunden der Verehrung, Votivinschriften und 
älmliches scheinen den alten Grammatikern 
ebensowenig vorgelegen zu haben wie uns 



mher d. Myth. 280; vgl . Prdler ^ 2. 71. Mir 50 (denn die Inschrift Orelli 116 ist wohl fraglos 



;scheint der Kampf des Perseus mit dem «ij 
TOS der eigentliche Kern der Sage zu sein. 
'Dieses Ungeheuer aber ist wohl nur eine so 
' EU sagen ös±Uche^ Variante der furchtbaren 
jGorgo, der Tochter der Krirm, welche Perseus 
(am westlichen Okeanos erlegt. S. Hascher, 
Gor gonen Kap. 1. [Röscher.] 

Andros ("AvSqos), Sohn des Burymachos oder 
Anios (Steph. Byz.) , bekam die Insel , deren 



eine Fälschung des Pirro Ligorio), und so wa- 
ren sie für ihre Deutungen des Wesens der 
Oöttin vöUig auf Bückschlüsse aus den we- 
nigen ihnen noch vorliegenden Thatsachen 
angewiesen. Vor allem wurden noch in der 
augusteischen Zeit der Angerona am 21. De- 
zember feriae publicae gefeiert, die Angerona- 
lia oder Diualia (Fast. Maff. u. Proe». Varr. 
l. l. 6, 23. Plin. n. h. 3, 65. Macr. 1, 10, 7) ; 



Heros eponymos er wurde, von Ehadamanthys 60 an diesem Tage wurde ihr von den Pontifices 



geschenkt und besiedelt« sie. Als er, durch 
eine Empörung bewogen, die Insel verliefs, 
gründete er Antandros. Auf Andros herrsch- 
ten nach ihm Pelasger. (Con. narr. 41). Fau- 
sanias nennt 10, 13, 4 den Gründer des an- 
drischen Reiches Andreas und erzählt , dafs 
eine Statue von ihm nach Delphi geweiht sei. 
Dafs der Name des Heros nicht vollkommen 



in dem (an den gradus der noua uia am Pa- 
latin unweit der porta Romanula gelegenen, 
vgl. Varro l. l. 5, 164. Becker, Topogr. 114) 
sacellum Volupiae ein Opfer dargebracht; dort 
nämlich war auch das Bild der Göttin aufge- 
stellt u. zwar in eigentümlicher Auffassung, 
indem ihr Mund 'verbunden und versiegelt' 
(ore obligato atque signato Masur. Sabin, bei 
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Macr. 1, 10, 8 ore obligato öbsignatoque Plin. 
3, 65 vgl. Solin. 1, 6) war und sie wahrschein- 
lich aufserdem noch dadurch, dafs sie den Fin- 
ger an den Mund legte , eine Gebärde des 
Stillschweigens machte {Macr. 3,9,4). Je 
kärglicher dieses thatsäohliche Material war, 
ein um so weiterer Spielraum war den Kom- 
binationen der alten Gelehrten geboten, welche 
dabei teils an die Etymologie des Namens, 
teils an die merkwürdige Darstellungsweise 
des Bildes anknüpften. Den Namen leitete 
man bald von einer bräuneartigen Krankheit 
angina ab, von der das römische Volk durch 
ein Gelübde an die Angerona sollte befreit 
worden sein {Jul. Modest, bei Macr. 1, 10, 9. 
Paul. p. 17), bald davon, dafs diese Göttin 
den Menschen von Angst und Beklemmung 
erlöse (quod angores et soUicitudines animo- 
rum propitiata depellat Verrius bei Macr. 1, 
10, 7). Eine symbolisierende Eichtung der 
Mythendeutung {Masurius Sabinus bei Macr. 
3, 10, 8) fand in dem Stillschweigen gebieten- 
den Gestus des Bildes und in dem Standorte 
des letzteren 'in ara Volupiae' einen Hinweis 
darauf, dafs wer seinen Schmerz und seine 
Angst standhaft unterdrücke, vermittelst der 
Geduld zur Freude gelange. Am verbreitet- 
sten jedoch scheint eine andere Ansicht ge- 
wesen zu sein, welche den genannten Gestus 
mit dem Geheimnisse zusammenbrachte, wel- 
ches über dem wahren Namen der Stadt Rom 
schwebte (Plin. 3 , 65; über die Sache vgl. 
Jan zu Macr. 3, 9), weshalb manche sie auch 
für die eigentliche Schutzgöttin der Stadt Rom 
hielten [Macr. 3, 9, 4). Ganz vereinzelt end- 
lich steht die Notiz des Gloss. Labb. 'Ange- 
ronia rj &sbs zrjs ßovlijs xai xai^räv', die mög- 
licherweise auf einem für uns nicht mehr kon- 
trollierbaren Mifsverständnisse beruht. 

Was die Deutungsversuche der Neueren 
anlangt , so können die Kombinationen von 
Klaiisen, Aeneas u. d. Penaten 2, 1037 und von 
E. Gerhard, alcad. Abhandl. 1, 319 f. als auf 
jetzt ^nzlich beseitigten Voraussetzungen be- 
ruhend füglich übergangen werden. Härtung 
{Belig. d. Böm. 2, 247) faJst Angerona unter 
Hinweis darauf, dafs von ango angero gebildet 
sei wie lambero von lambo (Paul. p. 118), als 
eine Göttin der Angst, ihre Gebärde als die 
des unterdrückten Angstschreies, nähert sich 
also der Auffassung des Masurius Sabinus. 
Preller dagegen (Böm. Myth." 2 , 37) leitet 
den Namen von demselben Stamme ab wie 
Angitia (so früher zweifelnd auch Mommsen, 
ünterit. Dial. p. 250) und erklärt die Göttin 
selbst, da ihr Fest zeitlich denen des Satur- 
nus, der Ops u. s. w. benachbart war und das 
sacellum Volupiae in derselben Gegend sich 
befand wie das sogen. Grab der Acca Laren- 
tia, für eine der Ops, Acca Larentia, Dea Dia 
verwandte Göttin der römischen Stadtflur, die 
ebendarum auch habe zur Stadtgottheit Wer- 
den können. Gegenüber diesen beiden wenig 
zwingenden Kombinationen ist sehr anspre- 
chend die Deutung von Mommsen {C. I. L. 1, 
p. 409), der, geleitet durch den Umstand, dafs 
das Fest der Göttin in die Zeit des Winter- 
solstitiums fällt, dieselbe für eine Gottheit des 



neuen Jahres erklärt, die Bruchstücke der 
pränestinischen Fasten in diesem Sinne er- 
gänzt und den Namen Angeronalia ableitet ab 
angerendo , dnb zov civacpsQBa9ai xov jjliov, 
wie Agonalia ab agendo. Zur Evidenz fehlt 
dieser Kombination nur der Umstand, dafs sie 
die Stillschweigen gebietende Gebärde des Bil- 
des, sowie auch die Verbindung der Angerona 
mit der Volupia unerklärt läfst. 

10 Die Nachrichten, welche wir über die Be- 
schafifenheit des Bildes der Angerona im Hei- 
ligtume der Volupia besitzen, haben nament- 
lich in früherer Zeit öfter die Gelehrten ver- 
anlafst , unter dem vorhandenen Denkmäler- 
material nach Repliken jener Statue zu suchen, 
ohne zu bedenken, dsfs es doch im höchsten 
Grade unwahrscheinlich ist, dafs das schon in 
varronischer Zeit nicht mehr vorhandene Bild 
einer so gut wie ganz verschollenen Göttin 

20 noch sollte häufig nachgebildet worden sein. 
So ist denn auch eine Klasse der früher auf 
Angerona bezogenen Bildnisse jetzt mit Sicher- 
heit als blofse Amulettfiguren erkannt; es sind 
nackte Frauen , welche die eine Hand an den 
Mund, die andere mit ausgespreizten Fingern 
auf das Gesäfs legen (z. B. Montfaucon, ant. 
expl. 2, 191, 3. 4. Oaylus, Becueil 7, 4, 5. 6), 
beides Gesten, deren unheilabwehrende Bedeu- 
tung sich durch viele Analogieen feststellen 

so läfst; vgl. 0. Jahn, über den Aberglauben des 
bösen Blickes, Ber. d. sächs. Gesellschaft 1855, 
47 f. Eine andere früher mit Unrecht hierher 
bezogene Reihe von Figuren, welche Frauen 
in dorischem Chiton mit etwas geneigtem 
Haupte und an den Mund gelegtem Finger 
darstellen (z. B. Montfaucon, ant. expl. 1, 213, 
1. Müller- Wieseler , Benkm. d. alt. Kunst 2, 
948), sind sicher griechischen, nicht römischen 
Ursprungs, wenn man auch über die Deutung 

40 des Motivs im Zweifel sein kann; vgl. Boetti- 
ger , kl. Schriften 3, 288 ff. O. Jahn a. a. 0. 
p. 48, 68. Hübner, ant. Bildw. in Madrid zu 
No. 531. Noch schlimmer endlich steht es 
mit einigen andern Denkmälern, welche teils 
ganz, teils in dem entscheidenden Punkte auf 
modemer Fälschung beruhen; man hat, näm- 
lich einigen kleinen Bronzestatuetten beklei- 
deter Frauengestalten, um das 'os obligatum 
obsignatumque' der Angerona herzustellen, ei- 

50 nen wirklichen Mundverschlufs angelegt und 
diese gefälschten oder interpolierten Bildnisse 
haben verschiedene ältere Gelehrten zu den 
abenteuerlichsten Kombinationen verführt. Eine 
derartige Bronzestatuette ist von Joach. van 
Vliet, diatribe academica de dea Angerona, Ut- 
recht 1766 publicirt und in gutem Glauben an 
ihre Echtheit besprochen, eine zweite ist zu- 
gleich mit einigen andern gefälschton oder 
mifsverstandenen Denkmälern Veranlassung zu 

60 den wüst-mystischen Erörterungen Sichel's (Be- 
vuearcheol. 2 (1845) 633ff. 676ff: 3, 221ff. 821ff. 
364£F. 4, 20ff.) über Angerona gewesen. Ge- 
genüber diesen Ausschweifungen ungezügelter 
Phantasie hai Letronne, Bevue archiol. 4, 130 £E. 
den wirklichen Thatbestand festgestellt und 
zugleich mit Recht betont, dafs wir die Hoff- 
nung, Bildnisse der Angerona zu finden, ein 
für allemal aufzugeben haben. [Wissowa.] 
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Angitia (od. Ancitia), eigentlich eine altitali- Nach Baton b. Schol. Find. Isthm. 3, 104 (B.) 
sehe Göttin, nach späterer Auffassung eine Toch- war er ein Sohn der Megara. [Schirmer.] 
ter des Aietes, Schwester der Medeia und Kirke, Anio und Anien, ienis, linker Nebenflufs des 
welche sich in der Umgebung des Fucinersees Tiber. Serv. zu Verg. Aen. 1, 273 erzählt, dafs 
niedergelassen haben sollte und wegenihrer Heil- der Anio (statt des Tiber) die Ilia nach 
und Zauberkunst von den dortigen Bewohnern der Geburt des Romulus imd Bemus zur Frau 
göttlich verehrt wurde {Sil. Itdl. 8, 500. Caelius genommen habe, und hierauf bezieht sich wohl 
b. Solin. 2, 27). Nach ihr war ein an jenem auch die Bemerkung des Porphyr, zu Hör. 
See gelegener Hain benannt {Verg. Aen. 7, Od. 1, 2,20, Ilia sei früher die Frau des Anio 
759). — Serv. ad. Aen. 7, 750 identificiert sie mit lo gewesen. Dieses Schwanken ist vielleicht auf 
Medeia, die, als sie mit lason aus Kolchis ent- eine ursprüngliche Namensgleichheit beider 
flohen, nach Italien gekommen und von den Flüsse zurückzuführen, zumal wenn wir beden- 
zum Marserstamme gehörigen Marrubiern, die ken, dafs Tibur am Anio liegt, und dafs dieser 
sie über die Heilmittel gegen Schlangen be- jetzt (doch wohl im Anschlufs an die alte Vulgär- 
lehrte {qwod eins carminibus serpentes ange- spräche) Teverone heifst. Auch soll ja der Tiber 
rent), Angitia genannt worden sei. Die Form einstAlbula (s. d.) genannt worden sein, und eine 
Anguitia wird durch die besten Handschriften Albula, Albunea (s. d.) oder aquae Albulae finden 
widerlegt. Auch die in Luco gefundene In- wir unterhalb Tiburs am Anio wieder. Dann wäre 
schritt Orelli-Henzen 116 (= 5826 u. Momm- wohl Tiburtus, einer der Gründer von Tibur, als 
sen, I. B. N. 5592) , nach welcher der ihr 20 der ältere Name des Flufsgottea Anio aufzufas- 
heilige Hain mit einer Mauer umgeben gewesen sen (vgl. Preller, r. M.'^ 2, 139. [Steuding.] 
zu sein scheint, bietet die Form Angitiae. Die Anion {'Avdav), Heerführer des Rhadaman 
Pluralformen Angitiis auf der in Sulmo auf- thys, der die Insel Delos erhielt {Diod. 5, 79, 2). 
gefundenen Inschrift Orelli-Hemen 1846 (= [Schirmer.] 
Mommsen, I. B. N. 5433 u. 7255) und Anciti- Anios {"Aviog), 1) ein delischer Priester des 
6ms auf der Inschrift Mommsen, I. B. N. 6012 Apollon, vgl. Preller gr. M. V, 226. Sein Va- 
beziehen sich wahrscheinlich auf die drei zau- ter ist entweder Apollon oder nach Tzetzes 
berkundigen Töchter des Aietes (s. ob. 340, 49). ad Lykophr. 580 Zarex , der Sohn des Ka- 
Als wohlthätige Heilgöttin, etwa der Bona Dea rystos , der naohherige Gemahl seiner Mut- 
in Rom entsprechend, fand die Göttin Angitia, 30 ter. Die Notiz bei Steph. Byz. s. v. Mv- 
wie die Fundorte der zuletzt erwähnten Inschrif- v.ovog von einem Ainios oder Anios, dem 
ten beweisen, eine weitere Verbreitung, aber der Vater des Mykonos, der der Sohn des Kary- 
Zentralsitz ihrer Verehrung blieb wohl das an stos gewesen sei, ist zu erklären aus der Ver- 
schlangen und offizineilen Kräutern reiche wechslung des Grofsvaters mit dem Vater. Es 
Gestade des Fucinersees. (Vgl. Plin. N. H. 7, lassen sich diese Angaben also vereinigen : Vater 
2, 2 (15). 25, 2, 5 (10). Gell N. A. 16, 11. war Apollo, Stiefvater Zarex und Stiefgrofs- 
Hartung, Belig. d. Böm. 2, 198. Preller, röm. vater Karystos. Seine Mutter, Rhoio, ist eine 
Myth.^ 1, 410 flf.). [Schirmer.] rein dionysische Heroine, Tochter des Staphy- 

Anigemius, Beiname eines Genius auf einer los und der Chryseis, väterlicherseits Enkelin 
Inschrift aus Celeia, Or.-Henzen 5771 : Genio 40 des Dionysos selbst (vgl. Tzetzes, a. a. 0. 570 und 

Anigemio euUores ejus v. s. l. m. Das Wort ist die unten angeführten Stellen). Als Staphylos 

vielleicht von ano Ahne und gama verschwistert, die Schwangerschaft seiner Tochter bemerkt, 

verwandt abzuleiten, vgl. ani-cula u. geminus. setzt er sie in einer Idgra^ auf dem Meere 

[Steuding.] aus. Diese gelangt nach Euböa {Tzetzes). Hier 

Anigrides {'AviyQtösg, 'AviyQtääsgj, Nymphen, gebiert Rhoio einen Sohn, den sie Anios nennt 

nach dem Küstenflusse Anigros in Triphy- öiä ro avia^rivai öi' avtov. Apollo, der Vater, 

lien benannt. Nahe bei seiner Mündung am bringt ihn nach Delos und verleiht ihm die 

Abhänge des Berges, der einst Samikon trug, Gabe der Mantik. Nach andern ist die Xüq- 

befinden sich zwei noch jetzt bemerkbare va^ gleich in Delos angeschwommen und Anios 
Höhlen , in denen lauwarme Schwefelquellen 50 in Delos geboren, Diod. ö, 62. Luc. Apul., de 

entspringen; die eine war den vifitpai 'Aviyqi- orth. § 4, 4. Schon seiner Abstammung nach 

äsg oder 'Ariy^täSsg heilig. Ihnen weihten ist Anios also ein alter apollinisch-dionysischer 

dort Gebete und Opfer Leute, welche an weifsen Kultheros, eine Personifikation der Beziehungen 

Flecken im Gesicht, einer Art Aussatz oder zwischen Dionysos und Apollon. Apollon und 

Flechten litten. Hierauf wurden die leidenden Dionysos sind in ihrem Naturwesen verwandt, 

Körperteile in dem schwefelhaltigen Schlamme, und haben auch in ihrer Ausprägung im Kulte 

der sich am Höhlenrande ablagert, abgerieben, vieles gemeinsam, so die Kathartik, Mantik 

und der Patient schwamm durch den Flufs und den Enthusiasmus. Daher finden wir 

hindurch, dessen Fluten den Schaden völlig gleiche Beinamen (vgl. Preller 1, 221 u. ö.), 
hinwegnahmen {Strabo 8, 346. Paus. 5, 5, 11. 60 gemeinsame Heiligtümer {Preller 1, 222) tmd 

Eust. p. 880, 50. Vgl. Curtius, Pelop. 2, 80 ff.). sehen auf antiken Vasen beide mit ihrem 6e- 

[Schirmer.] folge vereint oder ihre Attribute vertauscht 

Aniketos {^AvUr]rog) , Sohn des unter die (vgl. Stephani, compte rendu 1861, 58 ff. 1862, 
Götter versetzten Herakles und der Hebe (^poZ- 147, Archäol. Zeitung 1865, 97 fF.). Ein wei- 
lod. 2, 7, 7), der mit seinem Bruder Alexiares terer Beweis für diese Verwandtschaft und zu- 
die unbesiegbare und das Böse abwehrende gleich eine Personifikation dieser Beziehungen 
Kraft des Herakles Kallinikos und Alexikakos ist Anios. Sein Grofsvater Staphylos, die Wein- 
repräsentierte {Preller, gr. Mythol. 2^, 257). rebe, seine Mutter, Rhoio, die Granate, sind 
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echt dionysische Gestalten; sein Vater ist 1 , [rg\. Stühle im Philologus 15, 69S]. Aure- 

ApoUon. Der Sage von der Aussetzung der lius Victor macht sogar die Latinerin Lavinia 

Bhoio liegt wohl eine Kultwanderung zu Grunde. zur Tochter des Arnos. Zwei Söhne werden 

In den dionysischen Kult war viel Apollinisches von Anios erwähnt: Thasos, der von Hun- 

eingedrungen; die Neuerer wurden vertrieben den zerrissen wurde (vgl. Hygin. f. 247. Kal- 

und fanden auf Delos einen Platz für ihren limachos in den Schoi. ad Ov. Ib. 479, Prel- 

Apollon-Dionysoskult. Dafs der neue Kult sieh ler 1 , 380 — dafs diese Zerreifsung von den 

dem Dionysos nicht entfremdete, geht daraus Hunden nichts anderes bedeutet, als die 

hervor, dafs die sofort zu behandelnden Töchter nach der Meinung der Alten verderbliche Wir- 
des Anios wieder bakchische Wesen sind. lo kung des Sirius, ist wohl allgemein ange- 

Mit der Dorippe zeugt Anios 3 Töchter: nommen) und Andres (s. d.), der Gründer 

Oino, Spermo, Elais; diese bekommen vom der Stadt und Bebauer der Insel gleichen Na- 

mütterlichen Urgrofsvater die Gabe, Wein, Ge- mens bei Steph. Byz. s. v. 'Avägog und Ovid 

treide und Öl in Fülle zu schaffen und werden Met. 13, 644. Von einigen wird auch Anios 

deshalb die Weinverwandlerinnen, Oinotropoi, selbst Bebauer von Andres genannt, vgl. Apo- 

genannt. Tgetses a. a. 0. Dictys 1, 23. 8erv. ad stolius 16, 2. Phavorinus s. v. 'Poim. Dion. 

Virg. Am. 3, 80. Ovid. Met. 13, 633 ff. Etym. Malic. hist. Born. 1, 50. — 2) Sohn des Aineias 

magn. s. v. /Ja^iitTtri, vgl. Preller l^, 557. — und der Lavinia, nur einmal erwähnt von 8er- 

Diese Töchter waren im Altertume bekannt, vius ad Verg. Aen. 3, 80. — 3) Localgott der 

1) als Versorgerinnen der Griechen vor Troja, 20 Eleer [Delier? R.] , Clemens, adm. ad gentes 

2) als Wirtinnen des nach Italien fliehenden 26 A. Sylb. FOertel.] 

Aineias. Ankaios {Ay-naiog), 1) Sohn des Lykurgos 

1) Die Sage von der Versorgung der Grie- und der Eurynome oder Kleophile oder Anti- 
chen ist in 3 verschiedene Formen überliefert. noE, Bruder des lasos, Bpoohos , Amphidamas 

a) Die älteste Wendung ist jedenfalls die- und Kepheus (letztere beiden werden von Ap. 
jenige, die nach Tzetzes die Kyprien und nach Sh. 1, 164 Söhne des Aleos genannt), Apollod. 
dem Schol. ad Hom. Od. 6, 164 Simonides von 3, 9, 2, ein tegeatischer Heros, zu dessen Ehren 
Keos überlieferten (vgl. Welcher, ep. Cykl. 2, die Arkader noch in späten Zeiten ein Fest 
197 ff. Meineke, An. Alex. 16 ff.). Nach dieser feierten. Er nahm teil an der Argonauten- 
wurden sie entweder von Palamedes {Kyprien) 30 fahrt {Apollod. 1, 9, 16. Hygin. f. 14. 17. Apoll. 
oder von Menelaos und Odysseus {Simonides) ßhod. 1, 164. Paui. 8, 4, 7) und gilt nächst 
nach Troja geholt, um die Griechen dort zu Herakles für den stärksten, er sitzt mit die- 
versorgen. Gegen diese Sagenform .spricht sem auf der mittelsten Ruderbank {4p. Bh. 1, 
auch nicht die Notiz bei Tzetzes, Pherekydes 398. 531), schlägt mit ihm die Opferstiere 
erzähle, Anios habe den auf dem Zuge nach (ibid. 1, 426) und greift zuerst die Bebryker 
Troja in Delos landenden Griechen geweissagt, an {ibid. 2, 118). Zurückgekehrt nimmt er teil 
dafs sie 9 Jahre würden vor Troja liegen müs- an der Jagd des kalydonischen Ebers {Apol- 
sen, und sie aufgefordert, diese 9 Jahre in De- lod. 1, 8, 2. Paus. a. a. 0. u. 8, 45, 2. Ov. 
los zu verbringen, zugleich aber ihnen ver- Met. 8, 315) und wird von diesem getötet {Ov. 
sprechen, dafs seine Töchter sie mit Lebens- 40 Met. 8, 391). Diese seine Teilnahme an der 
mittein versorgen würden. Jagd ist auch monumental bezeugt. Er war 

b) Eine zweite, gewifs jüngere Wendung, mit dargestellt von Skopas im Giebel der 
lesen wir bei Dictys und Servius (a. a. O.). Athena Alea in Tegea, verwundet und mit 
Nach dieser wären die Oinotropoi nach Aulis seiner stehenden Waffe, der Doppelaxt, Paus. 
gekommen und hätten die Griechen für die 8, 45, 4 {Overbeck, Schriftquellen 1150), fer- 
Fahrt und den Krieg verproviantiert. ner in einem Gemälde des Aristophon von 

c) Die dritte Wendung, deren Quelle wir Thasos, Plin.n.h. 35, 138 {Overb. 1127 No. 1, 
ebensowenig, wie die der zweiten kennen, hat vgl. Jahn, Berichte der k. s. Ges. d. W. 1848 
uns Ovid (a. a. 0.) überliefert. Er erzählt, die S. 127). Erhalten ist sein Bild noch auf einem 
Oinotropoi wären dem Agamemnon nicht frei- 50 griechischen Terracottarelief , vgl. Jahn a. a. 0. 
willig gefolgt und als dieser Gewalt brauchen und auf mehreren Vasenbildern : Gerhard, aus- 
und sie in Ketten hätte legen wollen, wären erl. Vasenb. t. 235—237. 327. Stephani, compte 
siQ von Dionysos in Tauben verwandelt wor- rendu 1867, 58 ff. 80 ff. Annali delT instituto 
den. Dafs diese Wendung eine späte Wuche- 1868, 320, vgl. Bulletino delT inst. J.846 p. 131. 
rung der Sage ist, ist auf den ersten Blick Eekule,defa$. Meleag. SiS. Körte, die Personi- 
einleuchtend. flkationenetc.S.b&S. Preller gr. M.2\ SOG. 301. 

2) Die zweite erst unter römischem Ein- Der allen bildlichen Darstellungen gemeinsame 
flusse entstandene Sage ist die von der Be- Zug ist die auch litterarisch bezeugte Verwun- 
wirtung des Aineias durch die Oinotropoi (s. dnng und seine Charakterisierung durch Bären- 
oben S. 167 f.). Ovid. a. a. 0. Verg. Aen. 3, eo feil und Doppelaxt. — Sein Sohn ist Agapenor, 
80. Dion. Halic. hist. Born. 1, 59. Aurelius der mit um Helena wirbt {Apollod. 3, 10, 8) 
Victor, de origine gentis Bomanae 9, Ygl. Heyne, und den Griechen 60 Schiffe zum Kriege gegen 
exeursus 1 ad Verg. Aen. 3. Dieser Aufent- Troja stellt {II. 2, 609). — 2) Sohn des Zeus 
halt des Aineias auf Delos stimmt nicht mit oder Poseidon und der Astypalaia oder Alta 
der gewöhnlichen Überlieferung , wonach Ai- {Hygin. fab. 14), König der Leleger in Samos, 
neias mit den Henetern über Thrazien und die Gemahl der Samia, der Tochter des Maiander 
angrenzenden Länder in das adriatische Meer und Vater des Enudos, Samos, Perilaos, Ali- 
gekommen sein soll, Verg. 1, 242. Liv. 1, therses und der Parthenope, Paus. 7,4,2. Er 
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wird vielfach mit dem vorhergehenden ver- 
wechselt, weil er sowohl Argonaut war als 
auch seinen Tod durch einen Eber fand. Trotz- 
dem ist er, wenigstens als Argonaut, das strikte 
Gegenteil des Arkaders Ankaios. Während sich 
jener durch Kraft auszeichnet, ist der Samier 
ein kluger, der Schiffahrt kundiger Mann. Ap- 
Eh. 1, 188. Er wird nach dem Tode des Ti- 
phys Steuermann Ap. Bh. 2, 867—900 4, 210. 
Apollod. 1, 9, 23. Hygin. fab. 14 (vgl. Thir- 
wall, pMlol Museum 1, 106—121), seine Reden 
hahen viel Einflufs auf die Argonauten Apoll. 
Bhod. 2, 1258. Auch mit Landbau und beson- 
ders mit Rebenanpflanzung beschäftigte er sich. 
Als er einst einen Weinstock pflanzte, sagte 
ihm ein Seher, dafs er die Rebe des gepflanz- 
ten Stockes nicht kosten werde. Der Wein 
ward reif, er kelterte ihn und hatte schon den 
Becher, mit Most gefüllt, am Munde, um des 
Sehers Wort zu nichte zu machen. Da sagte 
dieser das geflügelte Wort : icoUa fista^v ns- 
Isi KvUtiog «ai ;(si'X£os uK^ov. In demselben 
Moment bekam er die Kunde, dafs ein Eber 
seine Felder verwüste. Er setzte den Becher 
ab, zog aus und ward vom Eber getötet, Schol. 
ad Apoll. Bhod. 1, 188. Tzetzes, ad Lykophr. 
488—490. In beiden Stellen liegt die oben 
schon erwähnte Verwechslung vor. Nach 
Tzetzes hat Lyhophron das geflügelte Wort 
auf den Arkader angewandt. Nach dem Scho- 
liasten soll Pherekydes erzählt haben, dafs der 
Eber der kalydonische gewesen sei. — 3) Ein 
ätolischer Heros aus Pleuren, den Nestor am 
Leichenfeste des Amarynkeus im Ringkampfe 
besiegte. IL 23, 635. Quint. Smyrn. 4, 312. 

[Oertel.] 
Ankyor {'AyKvcoq), Sohn des Arkaderkönigs 
Lykaon; er wurde mit seinem Vater und sei- 
nen Brüdern , den Nyktimos ausgenommen, 
von Zeus mit dem Blitzstrahl erschlagen, da 
sie diesem die Eingeweide eines Knaben als 
Speise vorgesetzt hatten {Apollod. 3, 8, 1). 

[Schirmer.] 
■ Anna, 1) A. Perenna. — Ovids {fast. 3, 523 
— 696, vgl. 145 f.) ausführliche Beschreibung 
ihres Festes, welches an den Iden des März 
in einem Hain nahe dem linken Tiberufer, nicht 
weit von der Stadt gefeiert wurde (vgl. dazu 
unter dem genannten Tage die Fasti Vat. 
G. I. L. 1 p. 322 [u. Mommsen z. d. St. p. 388 
vgl. p. 375 u. Ephem. ep. 1 p. 34] = 6 p. 633: 
„feriae Annae Perennae via FlampniaJ ad 
lapidem prim[umj'\ also etwa in der Gegend 
der heutigen Porta del popolo ; ferner die 
Fasti Farn., 0. I. L. 1 p. 330 = 6 p. 635: 
„Annae. Per[ennae]"; Martial. 4, 64, 16 f.: „et 
quod virgineo cruore gaudet Annae pomiferum 
nemus Perennae", sichtbar von des Dichters 
Besitzung auf dem laniculum aus), läfst von 
der öffentlichen Bedeutung desselben nichts 
mehr erkennen, während hei Macrob. Sat. 1, 
12, 6 : „eodem quoque mense et publice et pri- 
vatim ad Annam Perennam sacrificatum itur, 
ut annare perennaregue commode lieeat", bez. 
Lyd. de mens. 4, 36: „dSoig^ Maqtiaig . .^ . 
svj^al Srjfiöaiat V'jiIq tov vyuivhv yivie&ai xov 
sviavTÖv", ihrer noch gedacht wird. Ob für 
die weitere Ausbreitung ihres Kultus der in 



eine der Erzählungen bei Ovid (v. 581 — 588) 
eingeflochtene Zug, wonach die flüchtige pu- 
nische Anna am Crathis Zuflucht suchen will 
(vgl. Klausen, Aeneas und die Penaten 2, 270; 
Merkel, proleg. ad Ov. fast, Berol. 1841, p. 216), 
und die Äufserungen bei Sil. It. 8, 46 f. 201 f. 
in ausreichender Weise Zeugnis ablegen, mufs 
mindestens zweifelhaft bleiben. 

Nach Ovid zog an dem Pesttage das nie- 

10 dere Volk (plebs) nach dem Hain der Göttin 
aus, lagerte sich paarweise (wobei nach Mar- 
tial. a. a. 0. eventuell noch an weiteres zu 
denken wäre) teils unter freiem Himmel, teils 
unter Zelten und anderweitigen improvisierten 
Schutzdächern im Gras und trieb allerlei aus- 
gelassene Kurzweil. Vor allem wurde scharf 
getrunken; man trank sich Jahre zu, indem 
man deren einander so viele wünschte oder 
selbst zu erreichen hoffte, als man Becher 

20 hinter einander leeren konnte. Dazwischen 
wurden Reigentänze aufgeführt und mit leb- 
hafter Gestikulation Lieder vorgetragen, teils 
solche, wie man sie in den Theatern gehört, 
teils — und dies geschah von den weiblichen 
Pestgenossen — herkömmliche Gesänge obseS- 
nen Inhaltes (v. 675 f. 695 f). Um letzteren 
Gebrauch, wie er sagt, zu erklären, webt Ovid 
im Anschlufs an den letzten unter seinen weiter- 
hin zu erwähnenden Versuchen zur Deutung 

30 des Mythus die folgende Erzählung ein, die 
vermutlich selbst einem derartigen Lied ent- 
nommen ist : An die jüngst zur Göttin erhobene 
Anna, die „freundliche Alte", habe sich Mars 
mit der Bitte gewandt, dafs sie die Minerva 
bestimme ihm zu Willen zu sein, indem er es 
mit dem Hinweis auf das Einfallen ihres Festes 
in seinen Monat und auf ihr Wesen als „comis 
anus" motivierte, dafs er gerade sie darum 
angehe; Anna habe sich in schalkhafter Weise 

40 scheinbar dazu bereit gezeigt, habe ihn längere 
Zeit mit vorgespiegelten Hoffnungen hingenal- 
ten, endlich auf sein fortgesetztes Drängen die 
Erfüllung seines Wunsches ihm zugesagt, nun- 
mehr aber sich selbst als Braut verhüllt ihm 
zuführen lassen und den nach erfolgter Ent- 
hüllung zwischen Zorn und Beschämung schwan- 
kenden Gott weidlich ausgelacht, wie denn 
auch Venus sich an der Sache höchlich erfreut 
habe. Soweit die Erzählung. War nun von 

50 den Feiernden der Lust Genüge gethan, so 
kehrten die Pärchen taumelnd heim, eine Augen- 
weide für die ihnen Begegnenden, die sie wohl 
scherzhaft als „Selige" (fortunati) bezeichne- 
ten. — Zur Ergänzung ist dem vorbezeichne- 
ten Thatbestande noch hinzuzufügen der Hin- 
weis auf einen Mimus des D. Laberius na- 
mens Anna Peranna, dessen spärliche Frag- 
mente {Scaen. Bom. poes. fr., reo. (). Bibbeck, 
ed. 2, vol. 2 p. 279) jedoch keinerlei weiteren 

60 Aufsohlufs geben, femer auf eine aus Varros 
Snioiiccxia {Gell. n. A. 13, 24, 4) unter ande- 
ren erhaltene Anrufung „te Anna ac Peranna"', 
endlich auf ein in den Fasti des Philocalus 
(0. I. L. 1 p. 344) zu o. d. 14. Kai. lul. er- 
wähntes „Annae sacrum", für welches keine 
anderweitige t3T»erlieferung vorliegt. 

Über das Wesen der Göttin war man sich 
zu Ovids Zeit im Unklaren und erging sich in 
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Vermutungen, über die der Dichter mehr oder we- lieh auf diesen Elementen fufsend, kann daher 
niger ausführlich — in ersterem Falle nicht ohne auch die nach Andeutungen von Movers (s. 
auch seinerseits einigen poetischen Schmuck bes. Phon. 2, 2, 95 f.) neuerdings wieder von 
hinzuzufügen — referiert. Einesteils identifi- JE, Teltscher (Über das Wesen der Anna Pe- 
cierte man sie also mit Anna, der Schwester der renna u. d. Dido, Progr. v. Mitterburg 1877) 
Dido-Eliasa. Drei Jahre nach dem selbstge- versuchte Deutung am wenigsten befriedigen, 
wählten Tode der letztern, als der verschmähte wonach die phönikische Anna einerseits das 
Bewerber larbas Karthago eingenommen habe, Vorbild der griechischen XaQig, bez. Xägitse, 
sei jene zu dem befreundeten König von Mal- andererseits dasjenige der italischen Anna ab- 
ta, Battus, entflohen (über die Einsetzung von lo gegeben habe: letzterer Vorgang aber habe 
Kyrene statt Malta bei Silius It., der sich sich, ohne griechische Vermittelung, im An- 
sonst in der einschlägigen Partie, l. 8, v. 28 schlufs an den frühzeitigen Verkehr der Phö- 
— 202, ausschliefslich von Ovid abhängig zeigt, niker mit Italien vollzogen, und Anna ent- 
s. Klausen, Aeiieas und die Penaten 2, 721), spreche speciell derjenigen Xäqig, welche bei 
habe jedoch nach abermals drei Jahren auch den Griechen als ITstfl'oj erscheine, gleichwie 
von Mer weichen müssen, da der Gastfreund Dido der Ev(pQoavvrj. — In der von Ovid an 
ihr gegen Pygmalion, der in noch immer nicht letzter Stelle gegebenen Deutung bleibt aller- 
gesättigter Kachgier mit Krieg drohte, kei- dings neben dem wertvollen Element der 
nen Schutz mehr zu gewähren vermochte. „freundlichen Alten" und neben der sich selbst 
Im Begriff am Plufs Krathis in Unteritalien so als Produkt der Volksetymologie hinreichend 
eine neue Heimat zu finden, sei sie vom Sturm kennzeichnenden Ableitung des zweiten Na- 
an das Gestade von Laurentum verschlagen mens der Göttin das meiste noch unverständlich, 
worden, hier mit Aineias zusammengetroffen und Von den durch den echten Bestand des 
von ihm freundlich in sein Haus aufgenommen Mythus an die Hand gegebenen beiden Mög- 
worden. Hier jedoch von der eifersüchtigen lichkeiten der Deutung vertrat in neuerer Zeit 
Lavinia mit Nachstellungen bedroht, sei sie die eine, welche an den Begriff des fliefsenden 
nachts, durch die im Traum ihr erschienene Wassers anknüpft, zuerst eingehender, obwohl 
Schwester gewarnt, entflohen und vom Flufs mit vielfach unzulänglichen Beweisgründen, 
Numicius (j. Bio torto, südlich von Lavinium Klausen (Aeneas u. d. Penaten 2, 717 — 728: 
ins Meer mündend) in seine Wellen aufge- so Anna Perenna ist die Nymphe des weichen 
nommen worden. Denen, welche sie suchten, Wassers, wie es aus unversiegbarem Quell das 
habe es aus demselben wie von ihrer Stimme ganze Jahr hindurch rinnt — insofern auch ein 
entgegengetönt (v. 653 f): placidi sum nympha Bild der rinnenden Zeit — und in Gestalt des 
Numici, amne perenne latens Anna Perenna jeweiligen Landesflusses, wie z. B. des Numi- 
vocor. — Andere hielten die Göttin für iden- cius für Lavinium, des Tiber für Rom, den 
tisch mit Luna, die mit ihren monatlichen Um- Gau befruchtet), dann, jedoch ohne dieses Mo- 
läufen das Jahr füllte , andere mit Themis, ment ausschliefslich zu betonen (vgl. auch 
andere mit lo, wieder andere mit einer der O. I. L. 1 p. 388), Th. Mommsen, unterital. 
Töchter des Atlas, die dem Zeus die erste Dialekte, S. 248f; dieser betrachtet die Göttin 
Nahrung gereicht habe. Besondere Glaub- 40 als „die Volle, ganz Volle" (Zusammenstel- 
würdigkeit spricht der Dichter der zuletzt von lung wie Dea Dia u. dgl. m. ; zu Grunde liegt 
ihm wiedergegebenen Erklärung zu: Als die eine Participialbildung *a»«WMS „gesättigt, voll", 
auf den Heiligen Berg ausgewanderte Plebes vgl. aaai, aatai etc.), „zu der man betet, ut 
nach Aufzehrung der mitgenommenen Vorräte annare perennareque commode liceat, welche 
Mangel zu empfinden begann, habe eine zu aber auch die Göttin des vollen, ganz vollen 
Bovülä wohnhafte alte Frau namens Anna all- Flusses ist, die verehrt wird in der Mitte des 
morgendlich frisch bereitete Kuchen noch dam- März zur Zeit der Hochwasser", 
pfend unter sie verteilt, und es sei ihr daher Die andere, sich unmittelbar darbietende 
aus Dankbarkeit nach erfolgter Eückkehr in Beziehung auf das Jahr stellte zuerst Creuzer, 
die Stadt ein signum perenne errichtet worden. 50 Symbolik etc. 2^ S. 972 ff. in den Vordergrund, 
Hiervon sondert sich ohne weiteres eine indem er das Pest der Göttin für eine Feier 
Reihe von Zügen aus, welche augenscheinlich des mit dem Frühling neugewordenen Jahres, 
gelehrter Spekulation oder volksmäfsigen Er- sie selbst als eine Personifikation desselben, 
klärungsversuchen ihren Ursprung verdanken, zugleich als die Beherrscherin der feuchten 
somit höchstens Indirekt zur Aufhellung des Sphäre , als die Nährmutter und Spenderin 
Wesens der entschieden italischen Göttin bei- aller guten Gaben auffafste. Ähnlich und 
tragen können. Die Zusammenstellung mit gleichfalls unter Anknüpfung an ivrj xal via 
Luna ebenso wie mit Themis, der Mutter der etc. fafste sie danii Preller, röm. Mythol.'', 
. Hören, und mit lo {Merkel, a. a. 0., p. 214ff.) S. 304 ff. als „die wechselnde Mondgöttin des 
läfst am ehesten eine Beziehung auf das Jahr eo laufenden Jahres, die in jedem Monat alt und 
und dessen Verlauf erschliefsen; diejenige mit wieder jung ist, vollends in dem Frühlings- 
der Tochter des Atlas dürfte nur auf den Na- monat März, wo sie nicht ohne Grund gerade 
mensanklang mit ^Ayvcö zurückzuführen sein. zur Zeit der Iden, d. h. des Vollmondes, als 
Das letztere Moment war auch, mindestens Preudenspenderin und als Buhle des Mars mit 
vorwiegend, für die Verbindung mit der puni- ausgelassener Lustbarkeit verehrt wird", und 
sehen Anna mafsgebend, die in ihrer speciellen wies namentlich auch auf den Mamurius Ve- 
Ausführung den Stempel des künstlich Ge- turius der Mamuralienfeier am Vortage der 
machten deutlich an sich trägt. Weil wesent- Iden des März als eine entsprechende Gestalt 
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sowie auf die Beziehung des Märchens vom 
Mars und der Anna Perenna zu dem Bündnis 
des Mars mit der Nerio hin. 

Zum vorläufigen Abschlufs erscheint die 
Frage gebracht durch H. üsener, italische My- 
then, Bhein. Mus., n. F. 30 S. 182—229: Anna 
und Peranna (denn das ist die ursprüngliche 
Form, und sie läfst keine andere Beziehung 
als diejenige auf amvus zn) sind an sich zwei 
verschiedene Persönlichkeiten, die nur unter 
einem bestimmten Gesichtspunkt zu einer ein- 
heitlichen verschmolzen. Anna ist das lau- 
fende Jahr mit seinem Segen (und in dieser 
Eigenschaft allein galt ihr wohl die Feier im 
Juni, mit Bezug auf die nahe Erntezeit), Per- 
anna ist das abgelaufene, das ,,durchgejahrte" 
Jahr, und erst mit Rücksicht auf den sich voll- 
endenden Jahresring, bei der Feier des Jahres- 
schlusses, traten beide Begriffe zu der Einheit 
der Anna Perenna zusammen. Auch bei den 
Italikern wurde augenscheinlich ehedem, wie 
dies bei stammverwandten Völkern in zahl- 
reichen Beispielen und bis auf die Gegenwart 
herab nachweisbar ist, das alte Jahr feierlich 
abgethan (daher der Sturz in den Flufs), um 
durch die bei Ovid beschriebene Festlichkeit, 
unter Wünschen für das Gedeihen des kom- 
menden Jahres, erneuert zu werden. Das männ- 
liche Gegenstück zu der Göttin nach ihren 
zwei Modifikationen, bez. deren Vereinigung, 
bietet Mars als Jahresgott. Er ist einerseits 
der mit jedem neuen Jahre neugeschaffene, 
andererseits der Gott des absterbenden Jahres 
(Mamnrius Veturius, d. i. Vetusius). Auch der 
letztere mufste abgethan werden, um dem Gott 
des neuen Jahres Platz zu machen; und wenn 
der darauf bezüglichen Feier, den Mamnralia, 
der 14. März zugewiesen war, während das 
neue Jahr doch schon mit dem 1. März be- 
gonnen hatte, so erklärt sich dies daraus, dafs 
der neue Jahresgott erst herangewachsen und 
erstarkt sein mufste, um den alten überwinden 
und abthun zu können. Die männliche und 
die weibliche Personifikation des scheidenden 
Jahres wurde nun in gewohnter Weise als 
Ehepaar aufgefafst. Der junge Gott aber wirbt 
um Nerio, die ihm nach italischer Anschauung 
zur Seite stehende Göttin, für welche Minerva 
nur erst nachträglich eingesetzt ist. Zuerst 
von dieser zurückgewiesen, wendet er sich an 
die Göttin des abgethanen Jahres,, damit sie 
ihm die Braut gewinnen helfe. Sie versucht 
sich ihm selbst als Braut unterzuschieben, 
aber nur um nach geschehener Entdeckung 
des Betruges gleich dem bereits überwundenen 
alten Jahresgott nunmehr auch ausgetrieben 
und ins Wasser geworfen zu werden, während 
der neue Jahresgott, wohl durch Raub der 
Braut, endlich doch zu seinem Ziele gelangt. 
Die Bedeutung als glückverheifsendes Vorbild 
für den irdischen Eheschlufs, welche bei den 
Indogermanen im allgemeinen die Hochzeit 
der himmlischen Götter in sich trug, kam bei 
den Italikern der Ehe zwischen Mars und Ne- 
rio zu. Die mythische Himmelsehe spiegelte 
durchgängig in sich die Bräuche der irdischen 
Ehe wieder, sofern letztere nicht etwa ledig- 
lich auf die formelle Sanktion des Bundes sich 



bezogen. Die wesentlichen mythischen Züge 
der Ehe zwischen Mars und Nerio müssen 
auch ehemals bei den Italikern ein Bestand- 
teil der Hochzeitsriten gewesen sein, und wie 
bei stammverwandten Völkern, neben der Vor- 
stellung von einem Gott und einer Göttin des 
alternden Jahres, die abgethan werden, sich 
in den Hochzeitsbräuchen vielfach die Sitte 
findet, dafs der Bräutigam oder dessen Stell- 

10 Vertreter erst mit einem alten Mütterchen ge- 
neckt wird, ehe die Herausgabe der wahren 
Braut erfolgt, so hat der Mythus der Anna 
Perenna in ihrer Beziehung zu Mars auch das 
zweite Moment noch in enger Vereinigung mit 
dem ersteren erhalten. — 2) Anna, Schwester 
der Dido (Elissa), s. diese und unter Anna 1. 

[Meltzer.] 
Annona. Aus der grofsen Wichtigkeit, welche 
im kaiserlichen Rom die Versorgung der Stadt 

20 mit überseeischem Getreide für sich bean- 
spruchte (vgl. 0. Hirschfeld, Philologus 29, Iff. 
Mommsen, Staatsrecht 2, 992 ff.) erklärt es sich, 
dafs sich in der römischen Staatsreligion nach 
und nach die Vorstellung einer eignen diesem 
wichtigen Zweige der Verwaltung, der cura 
annonae, vorstehenden Gottheit bildete. Diese 
Göttin Annona wird in der uns vorliegendea 
alten Litteratur nie erwähnt, um so häufiger 
aber ist ihr Vorkommen sowohl auf Inschriften 

30 als namentlich auf Münzen, welch letztere uns 
noch die ganze Entwicklung der Vorstellung 
verfolgen lassen (vgl. darüber H. Brunn, An- 
nali d. inst. 1849, 138 f). Gröfstenteila sind 
es Bronzemünzen, vom Senate zu Ehren von 
Kaisern geprägt, welche sich besondere Ver- 
dienste um die annona erworben hatten; doch 
findet sich die Göttin auch auf Gold- und Sil- 
bermünzen vereinzelt. Die ältesten einschläg- 
lichen Münzen zeigen die Annona nicht allein, 

40 sondern mit Ceres gruppiert: letztere sitzt an 
der einen Seite eines Altars, auf dem der Mo- 
dius, das Symbol des Erntesegens, steht; an 
der andern Seite steht Annona, das PüUhOrn 
im Arm; im Hintergrunde erblickt man ein 
Schiffsvorderteil als Hinweis auf die übersee- 
ische Herkunft des Getreides (vgl. Cohen, med. 
imper. Neron, 79 — 
85 (s. d. Abbildung). 
Domitien 282. 283. 

50 Neroa 70. Adrien 
Suppl. 67. Septim. 
Sev. 486). Hier al- 
so erscheint Annona 
noch als Untergebe- 
ne oder Abgesandte 
der Ceres; bald aber 
löst sie sich als ganz 
besondere Göttin von 
jener los. Eine Ver- 

60 gleichung der Münz- 
typen der nächst- 
folgenden Kaiservon 
Nero bis auf Hadrian zeigt, dafs sich eine feste 
Normaldarstellung der Göttin nocht nicht ge- 
funden hatte; sie wird in ganz verschiedener 
Weise gebildet, gleich bleiben sich nar m ziem- 
lich allen Darstellungen die Attribute des Schiffs- 
vorderteües und des Modius. Seit Hadrian 




Annona u. Ceres, Münze des 

Nero (nacli Cohen, M4d. imp. 

pl. XII, 84). 
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aber finden wir nur noch zwei unter sich nahe Anogon ('Aväycov), Sohn des Kastor und der 

verwandte Typen neben einander im Gebrauch ; Hilaeira, der Tochter des Leukippos, Äpollod. 

beide zeigen die Göttin in der allgemeinen 3, 11, 2. Bei J^aiis'. 2, 22, 6. 3, 18, 7 heifst 

Auffassung einer Ceres gleichend zwischen er Anaxis (s. Anaxias). Tgete. i?/*. 511 nennt 

Modius und Schiifsvorteil stehend mit Ähren als Söhne des Kastor und der Hilaeira 'Aväycov 

in der einen Hand; verschieden ist nur das r) 'Ava^is «ßt Avlo^ö?. Preller, Mythol. 2, 

Attribut der anderen Hand , bei der einen 98. [Stell.] 

Eeihe das allgemeine Abzeichen dei^segen- Anonymos {'Av(ävvn,og), ein Gigant, der in 

spendenden Gottheiten, das Füllhorn , bei der Gemeinschaft mit Pyripnoos der Hera nach- 
anderen als Andeutungen des Seevertehres lo stellte und von Herakles getötet wurde, Ptolem. 

Steuerruder oder auch Anker; natürlich geben HepTi. 2. [Stoll.] 

die einzelnen Münzen die Normaltypen nicht Antaios {'Avtatoq) , 1) Sohn des Poseidon 
immer rein und vollständig wieder, sondern und der Ge, ein libyscher Eiese und gewalti- 
lassen einzelnes fort, namentlich bei den spä- ger Ringer, der alle zu ihm kommenden Frem- 
teren Kaisern; Musterbeispiele des ersten Ty- den zum Zweikampfe zwang und mit den 
pus bieten Cohen, med. imp. Adrien 667—671. Schädeln der Besiegten seines Vaters Tempel 
Suppl. 75. Antonin le Fieux 470—472, des schmückte. Find. Isthm. 3, 70. Plat. Theaet . 
zweiten Cohen, Adrien 662. 663. Ganz in der- 169 B. l ea a. 7. 796 A. Von Herakles , der dem 
selben Weise tritt Annona auch auf den tes- Ungestüm des Wüstenunholdes die Eegeln der 
serae frumentariae auf. Vgl. 0. Benndorf, Bei- 20 griechischen Palaistra entgegensetzte , ward 
träge mr Kenntnis des att. Theaters S. 47 ff. er endlich trotz der Unterstützung seiner Mut- • 
Marquardt, Böm. Staatsw. 2, 124, 8. Daneben ter besiegt und getötet, Biod. A, 17. Nach 
findet sich auf den Münzen der Kaiser Hadrian der späteren Überlieferung wird diese Unter- 
{Cohen 93—95. 664), Antoninus Pius {Cohen 7) Stützung der Ge so erklärt, dafs er unbesieg- 
und M. Aurelius {Cohen 410) auch der blofse bar gewesen sei, so lange er die Erde berührte, 
Modius als Symbol der Annona. Inwieweit dafs ihn deswegen Herakles in die Höhe ge- 
die Münzdarstellungen der Göttin auf statua- hoben und in der Luft erdrückt habe. Apol- 
rische Typen zurückgehen, mufs bei der Lücken- l od. 2, 5, 11. Hyoin. fab. 31 . Quint. Smyrn. 
haftigkeit des Materials dahingestellt bleiben; 6, 286. Ijman^Fharsal^^,_b^ Stat. Theb . 
dafs es aber Statuen der Annona gab , zeigen 30 6 , 893. Juven. sa t. 3, 89. Ov id, Ibis 393. Dafs 
uns die Inschriften. So weiht zu Rusicada in diese letztere Version der Sage späteren Ur- 
Numidien ein M. Aemilius Ballator aus eige- Sprunges ist, scheint aus den monumentalen 
nen Mitteln Statue» des Genius seiner Vater- Quellen hervorzugehen , die erschöpfend Ste- 
stadt und der Annona säcrae urbis (C. /. L. 8, yhani im compte- rendu p our IML &■ J3M, ge- 
7960) und Reliefdarstellungen der Göttin fan- sammelt hat. Wenn a,\ich Gerhard^ ausefles. 
den sich auf dem Votivaltare des mensor per- Vasenb. 2. S. 105 zu weit geht, wenn er behaup- 
ptetuus dignissimi corporis pistorum siligina- tet, den Zug des Hebens hätten erst römische 
riorum Aelius Vitalio (C. 7. i. 6, 22) und wahr- Kunstwerke, so haben doch die archaischen 
scheinlich auch auf dem Grabstein des adiutor Vasen diesen Ziig entschieden nicht (vgl. Ger- 
praefecti annonae Carpus {C. I. L. 6, 8470. vgL 4o hard, o. F. 2^ i. 114. Stuart^ vol. 3, eh. V pl. 
Brwm, Annali 1849, 137 f.). Darnach hat man 3. 11. 14. müs. eir. 528), und aucli In den jün- 
auch mit Erfolg versucht auf erhaltenen Denk- geren griechischen Kunstwerken erscheint er 
mälem die Figur der Annona nachzuweisen; verhältnismäfsig selten (vgl. Steph. a. a. 0. 
namentlich hat Brunn {Annali 1849, 135 ff. Gerhard a^^. Q-). Wohl ist aber auf den 
Sitz. Ber. d. layr. Akad. 1881, 2, 119 ff.) ein meisten dieser Vasenbilder, wie auf den Gem- 
Relief des vatikanischen Museums {Arch. Zeit. men und einigen anderen unten noch im Zu- 
1847, Taf. 4) und einen in der Vigna Aquari sammenhange zu besprechenden Kunstwerken 
bei Rom gefundenen Sarkophag {Matz-Buhn Gaia als Gehilfin des Antaios und Pallas als die 
No. 3095) in diesem Sinne erklärt. Es mufs des Herakles dargestellt, so dafs die Sage von 
zugegeben werden, dafs auf beiden Denkmälern 50 einer Unterstützung des Antaios durch Ge alt 
die für Annona in Anspruch genommenen Fi- und ursprünglich zu sein scheint. G erhard 
guren keinem der Münzbilder ganz genau ent- a. a. 0. 104 meint, das Heben sei erst durch 
sprechen; doch finden sich derartige Differen- die Kunst in die Sage gekommen. Eher ist 
zen auch anderweit , und gerade Brunns Deu- diese Erweiterung der Sage das Werk mytho- 
tung der Figur des Sarkophages Aquari findet graphischer Spekulation. Wäre sie alt , so 
ihre glänzende Bestätigung durch die inschrift- hätte man diesen Kampf nicht als einen pro- 
lich beglaubigte Annona auf der (jetzt nicht totypischen für die griechische Palaistra an- 
mehr vorhandenen) Ära des Aelius Vitalio, sehen können; denn dann hätte eben Hera- 
weiche nach der Beschreibung des Smetius kies nicht vermöge seiner palästrischen Fer- 
mit jener in allen Punkten übereinstimmte 60 tigkeit, sondern durch eine List gesiegt. 
(0. 1. L. 6, 22). [Wissowa.] Dieser Kampf des Herakles mit Antaios ist 
Anociticus, wohl ein britannischer Gott auf in den kyklischen Thaten des Herakles selten 
der Inschrift eines Altars aus Condercum (Ben- dargestellt, doch finden wir ihn am Theseion 
well), 0. I. L. 7, 504: Beo Anocitico iudieiis zu Athen (vgl. Wdekerj, akad. KunstmuS;_JM 
optimorum maximorumgue Impp. n. sub Ulp. Anm. 9. 174 Anm. 34) uiid"in den praxiteli- 
Marcello cos. Tineius Longus etc. Wahrschein- sehen STetopen am Heräkleion in Theben, Paus. 
lieh ist er mit dem Antenoeiticus (s. d.) iden- 9a 11, 6 {Overb. Schriftq. 1285). Aufserdem" 
tisch. [Steuding.] . sind uns nod zweiBeschreib'üngen von statua- 
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rischen Grappen dieses Gegenstandes erhalten selbst an verschiedenen Orten wohl kaum ange- 

•= — bei Bpunck, anal. 3. n. 284 und bei Libanios, dichtet werden können [?]. Über die Bedeutung 

elcphr. 4 p. 1032 sow ie die eines Gemäldes bei der Antaiossage vgl. Gerhard, a. V. 2, JOSff . 

Philostr. 2, 2 1. Die erhaltenen Werke sind in C reuzer, Symbolik 1, 326. 2 338. 2,77 tf . Müller, 

dem oben citierten c ompte-rendu zusammenge- Dorier 1, 452. Von" emer JNaturbedeutnng*Hes 

stellt. Herauszuheben sind Mythus wird derjenige sofort absehen, der den 

a) von kleinen Gruppen die fragmentierte, Sagenzng von der Hilfe seitens der Mutter fiir 
in Aquileja gefundene Marmorgruppe, Wiener das Wftk später Spekulation hält. Auch von 
Jahrbücher 48. Taf. 1. No. 3; vg l. 0. Mulle r, dem Berichte des Mela über die Eigenschaft des 
SanMucli der ^Ärchäol<)gie ilO^li. lo Grabes, Regen herbeizuziehen, ist abzusehen, 

b) Das Relief im Museo Kirche rianq. er ist . nichts als eine Lokalsage , wie wir sie 

c) Verschiedene echte Gemmen, T assie 5814 noch häufig in der norddeutschen Geeste und 
— 5823, Tgl. Impr. d. Inst.J. , 68. Marschebene finden, wo die Hünengräber auch 

d) Das Mosäraus "dem Grabe der Naso- das Wetter beeinflussen. Antaios ist nichts 
neu, vgl. S tephani a. a. 0^ 15. als einer jener von Poseidon stammenden U^i- 

e) Von Väsenbildern aufser den obenge- holde, eine Repräsentation des libyschen Baifba- 
nannten die Vase des Euphronios, 4w»«M_<ML rismus (wie Busiris des ägyptischen) und im 
i nsUtuto 1855 . tav.5.^ allgemeinen der vis consilii expers; der Sieg 

[Gegen die^chth'eit der von Stephani an- des Herakles ist der Sieg des Hellenentums 

geführten Marmorgruppen CTorac 802^016 u. 2ü und das Bindringen seiner Kultur in Libyen, 

8 04. 2018 A. sowie der Bronzegruppe Mon'u m. vgl. Preller 2". 216 — 19. — 2) Ein Heerführer 

d, i nst. 18 56. 105 sind gegründete Bedenken des Turnus, Vera . Aen. 10, 56 1. [Oertel.] 

erhoben worden.] *) Antandre ('^irär^OT), Amazone, Geföhrtin 

Das__ Lokal der Sage ist nach der gewöhn- Penthesileias, Q. Smyrn. 1, 43. 531. 

liehen Überlieferung bei Tingis in Mauretanien [Klügmann.] 

zu suchen, welche Stadt von der Gemahlin des Antandros {"AvtavSeog) , Name eines T6fl- 

Antaios Tinge ihren Namen haben soll. Hier nehmers an der kalydonischen Eborjagd auf 

wurde auch des Riesen Grab gezeigt, jenes der Fran9oisvase : C. I. Gr. 8185. [Rosoher.] 

r berühmte Grab, welches, wenn man seine Erde Antariste {'AvraQi'atri), Amazone auf einer 

t" lockerte. Regen herbeizog. {Pornp._Mela S^IO). so Hydria in England, Bröndsted, Vases of Catti- 

Sertorius soU es haben öffnen lassen, um ^Iie panari n. 28. [Klügmann.] 

überlieferte Länge des Riesen zu kontrollieren, Anteia {'Avtho) , Tochter des lobates (oder 

soll aber, nachdem er sich von der Wahrheit lobatos, Schol. Find. Ol. 13, 82), oder Amphia- 

der Tradition überzeugt, das Grab wieder zu- nax {Äpollod. 2, 2, 1. Schol. Hom. X 826. Hy- 

geschüttet und geweiht haben, /Sfrafto 17^829. gin. astr. 1%. Adiuvarces b. ScäoZ. Sto«. 2%e6. 

, — Flut. Sert. 9. D ie mauretanischen Kömgelerte- 4, 589 ist wohl nur aus lobates verderbt), Gat- 

ten ihr Geschlecht von Herakles und der Tinge tin des Proitos. Als es ihr nicht gelingt, den 

ab. Diese sollen nach der Besiegung des An- Bellerophontes , der an ihrem Hofe weilt, zu 

taios einen Sohn, Namens Sophax (KMi,_a- verlocken {Hörn. Z 164 t& Ss yvvr] /IpoAe» 

— ä^!Lo''er Palaimou {Tzets. Lyk. 622, vgl. He- 40 jÄffDivaTo Si' "Avista, KqvmaSir] (faörrjTt ftt- 

siich.n.naXai:ii(av)oierToUmon(Eiym.magn?) y^jitrat), verleumdet sie ihn bei Proitos, als 

gezeugt haben. Das Nähere hierüber s. b. Ifo- ob er ihr schmähliche Anträge gestellt habe; 

vers, Phönizier 2, 2. S. 39. Keil, neue Jahrb. Proitos scheut sich seinen Gast selbst zu tötea 

Suppl.-Bd. 4, 621 und vgl. die' einschlagenden und schickt ihn deshalb nach Lykien zu sel- 

Artikel. Andeire"verlegen den Ort des Kampfes nem Schwiegervater mit todbringenden Zei- 

•— nach Lixos, Plin. n.h. 6^ (vgl. 19, 63), einer chen. Nach Hygin. astr. 18 verleumdet sie 

benachbarten "StaK ^o viel steMTSät; dafs ihn nicht, sondern Bellerophontes entfernt sieh 

Antaios eine mauretanische Persönlichkeit, das freiwillig, 'ne saepius audiret quod noUet'. Von 

Lokal seiner Sage Mauretanien ist. den Tragikern an wird sie Stheneboia genannt 

-U Von Pind. Pyt h. 9, 185 wird Irasa iu Ky- so und als Tochter des Apheidas, Königs von Ar- 

renaika die Heimat des Antaios genannt, vgl. kadien, bezeichnet {Äpollod. 3, 9, 1). Ihre 

4 Herod^i ^lb8._ Dieser kyrenaische Antaios und des Proitos Tochter ist Maira (ScW. Ifo»». 

hat eine schöne Tochter, die Barke oder AI- x 325. Paus. 10, 30, 2). Vgl. noch Schol. Äri- 

keis, die er demjenigen zu geben verspricht, stoph. Ban. 1043. Luk. de cal. 26. H. A. Fi- 

der ihn selbst im Wettlaufe besiegt, und in- scher, Bellerophon, eine myiholog. Abhandlung, 

, folge dieser Bedingung dem Alexidamos geben 

-t- mufs, vgl. Müller , Or chome nOS S. 346 Aber *) Mir ist eine Naturbedeutung der beiden woU iden- 

SChon der Scholiasfiu Pindar will "diesen An- «sehen Antaios doeh sehr wahrsoheinlich. Verschiedene 

taios vonddiinaEuretimeTlinlefscheiden. Die l'^^VtlT^r . „'.•°/r,."''\'f '\^*,? Tif "^I 

1 T 1 TT !_■ 1 1 -i 1- *. - 1 T Tl.. 8^^ Windhosen „die sich bald sehr schnell, bald mit 
lokale Verschiedenheit hefse sich noch erklaren, eo ir>ajestätischer Latagsamkeit bewegen" (CormliL, Mtteoro- 

aber Antaios der Mauretanier ist ein anderer logie 222), also auch personificiert als Schnelll&nfer 

Heros als sein ky renaischer Namensvetter, die- gefafst werden können. Bafs Winde und "Windhosen als 

ser ein SchnelUäufer, jener ein gewaltiger, ur- furchtbare Unholde anfgefafst werden können, lehren die 

kräftiger , ungestümer Ringer , so disparate Mythen von Typhoens nud Skeiron. Solche Windhosen 

Züge, dafs sie ein und derselben Persönlichkeit ^"^^i^"^, ■»"=™ "e ihren Höhepunkt erreicht haben, auf 

der Erde zu fufsen, sie erlöschen, indem die Verbindung 

*) Vgl. Klein, Eup hronios in den Wiener Denksckr. Bd. aufhört. Das Verhältnis des Antaios zu Poseidon erklärt 

2?_S._53_des Sep.-Abdr., wo auch die übrigen Vaseubilder sich wohl aus der Vorstellung der 'Wasserhose. 

zusammengestellt sind. [Schreiber.] [Röscher.] 
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Leipzig 1851, 8. Über Kunstdarstellungen Tgl. Biet. 1, 6), ist kein Verrat, sondern die Pflicht 

die Artikel Bellerophontes und Stheneboia. jedes Mannes. Daher stammt in der alteren 

Enaelmann, Bellerofontee Pegaso, Ann. d. Inst. Sage die Freundschaft der Griechen mit ihm 

1874 S 5 rEngelmann] und seinem Hause. Nach der kleinen Ilias(P«MS. 

Anteks CAvTsiag, 'Avtlag), Sohn des Odys- 10, 26, 3) erkennt Odysseus in der Eroberungs- 

seus und der Kirke, der Antiüm in Italien ge- nacht den Helikaon, den Sohn Antenors und 

gründet und nach sich benannt haben soll. führt den Verwundeten lebend aus der Schlacht. 

(Xenagoras b. Dion. Hcd. Ant. B. 1 , 72, wo- Da nun diese Scene von Polygaot in seinem 

nach Euseb. Chr. p. 205. Sytieell. p. 193 A. Leschegemälde verwandt ist, wird es wahr- 
Steph Bvz. s. V. "Avtucc). [Schirmer.] lo scheinlich, dafs auch die von Polygnot dar- 

Antenociticus, wohl ein britannischer Gott gestellte Scene (Paus. 10, 27, 2) am Hause des 

auf der Inschrift eines Altars aus Condercum Antenor aus der kleinen Ilias geflossen ist. 

(Benwell) CLL 7, 503: Beo Antenocitico Danach steht Antenor mit dreien seiner üin- 

et mminib. Augustor. Ael. Vihius etc. Neben der an seinem mit einem Pardelfelle als zu 

der Inschrift sind Blumengewinde, ein Messer schonend bezeichneten Hause und rüstet sich 

und ein Krug dargestellt. Vgl. Anociticus. zur Flucht (vgl. Welcher, ep. CyTd. 2, 246). 

[Steuding.] Ganz anders ist sein Verhältms zu den Grie- 

Antenor CAvTrivag), Sohn des Aisyetes oder chenin der späteren Sage. Schon vor dem 

Hiketaon und der Kleomestra {Eust. ad Hom. trojanischen Kriege war er in Griechenland 
349 Biet 4 22. Schol ad II. 3, 206), einer 20 gewesen, um die Hesione zurückzufordern, und 

der vornehmsten troischen Geronten , Gemahl hatte mit den griechischen Fürsten Freund- 

der Athenapriesterin TheanO, der Tochter des Schäften geschlossen {Bar.b). Er wird als Ge- 

Kisses (II 6 298) und Vater einer stattli- sandter der Troer ins Lager der Griechen ge- 

chen Reihe heldenhafter Söhne, üomer nennt schickt und verhandelt hier mit Agamemnon, 

den Archelochos und Akamas, die mit Aineias Odysseus, Idomeneus und Diomedes über die 

Führer der Dardaner waren (II. 2 , 822), Bedingungen des Verrats. Die Haltte der Guter 

den Iphidamas, der von Agamemnon getötet des Priamos werden ihm als Preis versprochen, 

wurde (II 11 22), den Helikaon, den Gemahl einer seiner Söhne soll König werden (Biet. 

der Priamidin Laodike (3, 123, vgl. Paus. 10, 4, 22). Zurückgekehrt hält er eme den Pria- 
26 3) den Laodokos, in dessen Gestalt sich 30 miden offen feindselige Rede, m der er zur 

die' Athene verwandelte (4, 87), den Erstgebo- Übergabe auffordert (Bict.h 1) und die Grie- 

renen Koon, der bei der Rettung seines Bru- chen gegenüber seinen Landsleuten lobt. Woch- 

ders Iphidamas selbst umkommt (11, 248), den mals mit Aineias als Gesandter zu den Gne- 

Demoleon der dem Achill zum Opfer fiel chen gesandt (Biet 5, 4) befestigt er den Ver- 

(20, 395), den Pedaios, der von Menes erlegt rat (8erv. ad Aen. 1, 246. 651). Er oder seine 

wurde (5 69) endlich den Polybos und Age- GattmTheano, die Athenepriesterm, verschaü- 

nor (11 59) Aus anderen Quellen sind noch ten den Griechen das Palladion (Biet. 5, 8. 

bekannt Hippolochos (Schol. Pind. Pyth. 5, 83), Teetges, Posthorn. 516 Ders. ad Lyhophr. 658. 

Eurymachos (Paus. 10, 27, 3), Medon, Thersi- Suidas, s. v. mUaSiov; vgl. Welclc&r 9r-Tr.l, 

loehos (Vern. Aen. 6, 483) und Glaukos (Verg. 40 147), er öffnete das Pferd und das Thor (Izets. 

und Paus a. a. 0. Mythogr. Vat. 1, 204. Biet. Lykophr. 340-47. Serv. Aen 2 , 15 Bion. 

3 26 4 7 5 2), ein Begleiter des Paris auf Halic. 1, 46, vgl. Aurel. Victor, de orig. 

seiner Reise nach Griechenland und Genosse 9. Serv. Aen. 1, 245). über sein und seiner 

seines Frevels von seinem Vater infolge dessen Söhne Schicksal nach der Eroberung der 

verstofsen von Agamemnon getötet. Als Tech- Stadt existieren mehrere Versionen: 1) JSach 

ter wird 'bei Paus. a. a. 0. Krino erwähnt. Pindar Pyth. 5, 83 (vgl. ScÄoZ.) kamen die 

— Nach der älteren Tradition ist Antenor Antenoriden mit Helena nach Kyrene und 

der Nestor der Trojaner (Eurip. b. Athen. 15, Hefsen sich dort nieder, wo sie noch zu 

1 Plato sumpos 221 C), klug und gerecht im des Scholiasten Zeit heroische Ehre hatten. 
Rate(Di(i.3,26), Feind aller Frevelthat und Un- 60- 2) Die verbreitetere Sage die wir nach 

gerechtigkeit, 'boni honestique sectator' (Biet. Eust. ad Born. p. 405 auf die Antenonden des 

1 6 11 12) Weil er in dem Raube der He- Sophokles zurückführen können, ist diese (vgl. 

lena einen Frevel sieht, rät er zum Frieden Welcker, gr. Tr. 1, 166): Antenor und seme 

und nach dem Zweikampfe des Aias und Hek- Söhne, oder seine Söhne allem, seien mit den 

tor zur Rückgabe der Helena und der mit ihr Henetem, deren Führer Pylaimenes vor Iroja 

geraubten Güter (II. 7, 347); von einem Ver- gefallen war, nach Thrakien und von da nach 

rate an seiner Vaterstadt oder von der später Venetien gekommen, hier hatten sie die Euga- 

hinzugedichteten prinzipiellen Opposition ge- neer vertrieben und u. a. Patavium gegründet, 

gen Priamos ist nicht die Rede. Im Gegenteü, Strdbo 5, 212. 12, 543. 544. 552^ 1, 48 3, 150. 

wir finden ihn mit Priamos zusammen am m lZ,^(iT. Schol. Pind. Pyth. ^.&.O.Qmnt.bmyrn 

skäischen Thore dem Kampf zuschauend (IL 13, 293. Tryphiod. 656. Lw. 1, 1. Serv. ad 

3 148) wir sehen ihn mit Priamos zusammen Verg. Aen. 1, 246. 5, 605 (vgl. Heyne, ex- 

d'en Vertrag über den Zweikampf des Paris curs. 7 ad Aen. 1). Sohn. 13. Plin. 3, 19. Ja, 

und Menelaos abschliefsen (II. 3, 262), wir einzelne Gefährten seines Zuges seien bis nach 

finden ihn auf der Fran9oisvase neben Priamos der iberischen Halbinsel gekommen und hatten 

stehend (vgl. Mon. deW inst. 4. Weizsäcker, dort Okella gegründet (Straho 3, 157). — 3) 

rhein Jfws 1877 iff.). Dafs er die Gesandten Die dritte, wohl späteste Version ist die, dals 

(Odysseus und Menelaos) au&immt (II. 3, 207. er nach der Eroberung Trojas dageblieben sei 
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und ein Reich gegründet habe (Dict. 5, 17. 1, 23 ff. Pat4S. 9, 22, 6; vgl. Strabo 9, 106. 

Dar. 43). Diese Version hat wieder Varia- Schol. Apoll. Mh. 1, 1310. Nonn. Panop.' IS, 

tionen: 73ff. 39, 100), nach anderer Tradition (Paus, 

a) Er vertrieb den Astyanax aus Arisbe, 9, 22, 5) von Anthas (s. d.), dem Grofsvater. des 

den dann Aineias wieder einsetzte {Serv. Aen. Anthedon, einem Sohne der Alkyone, ihren 

9, 264). Namen erhielt, erklärt sich die ^(^ten. 7, 296B. 

6) Er wurde selbst von Aineias vertrieben nach Mnaseas gegebene Notiz, dafs Anthedon 

und gründete Korkyra Melaina {Dict. 6, 17). Gemahl der Alkyoue und Vater des Glaukos _ 

Über den Antenor vgl. den reichhaltigen Pontios gewesen sei (s. Glaukos). — 2) Eine 

Aufsatz Stiehle's, Philöl. 15, 593 ff. [Oertel.] lo Nymphe, nach welcher die Stadt Anthedon be- 

Anteros (^vTf'pms) s. Eros. nannt sein soll {Paiis. 9, 22, 6). [Schirmer,] 
Antevorta s. Indigitamenta. Antheia CAv&sia.) , 1) Beiname der Hera 

Anthas (^Av&ag,'AvQ'rig), Sohn des Poseidon mit Bezug auf den hqog yäfiog. Als solche 

und der Alkyone, der Tochter des Atlas, Vater hatte sie in Argos einen Tempel, vor welchem 

des Aetios (nach Steph. Byg. s. v. 'Jv9riS(öv sich der Grabhügel der Weiber befand, welche, 

auch des Dies). Er gründete Antheia, sein von den ägäischen Inseln mit Bakehos gekom- 

Bruder Hyperes Hypereia. Neben seinem Sohne men , im Kampfe gegen die Argiver gefallen 

Aetios, der das Reich des Vaters mit dem des waren, Paus. 2, 22, 1. Poll. 4, 78. Suid. ».y. 

Oheims erbte, machten sich die Pelopiden Welcher zu Schwencks Andeutungen S. 867 ff. 
Troizen und Pittheus geltend, und der letztere so 274f. Preller, Gr. Mythol. 1 S. 132. Gerltard, 

vereinigte nach dem Tode seines Bruders jene Gr. Myth. §. 220, 1. 222, 4. — 2) Beiname 

beiden Städte unter dem Namen Troizen. der Aphrodite bei den Knosiern, llcsych. 8. T. 

Spätere Nachkommen des Aetios gründeten Preller, Gr. Myth. 1 S. 283. Welcher, Gr. 

Halikamassos und Myndos in Kleinasien {Paus. Götterl. 1. S. 374. Gerhard, Gr, Myth. §. 866, 

2, 30, 8 f.). Daher hiefsen die Halikarnassier 1. 372, 3. — 3) Tochter des Thespios. Äpol- 

poetisch Antheaden {Steph. Byz. s. v. 'J&fivai), lod. 2, 7, 8. [Stoll.] — 4) Eine Hesperide 9b{ 

besonders aber war dies der Name des Ge- einer Vase von Paestum: C. I. Gr. 8180. 
schlechts, das im Besitze der Priesterschaft | Röscher.} 

bei dem aus Troizen mitgebrachten Kultus des Antheias {'Av9siag), Sohn des Autochthonöi . 

Poseidon blieb (vgl. Boeckh z. C I. Gr. 2655). so Eumelos (= der Schafreiche, der Hirte) , eia 

Die Gründung vonHalikarnassosschreibt iSirafto Achäer. Als Triptolemos aus Attika kam vuad 

8, 374 dem Anthas selbst zu, den er von Pit- den Eumelos den Getreidebau lehrte , spanne 

theus vertrieben sein läfst. (Vgl. Strabo 14, heimlich Antheias die Drachen an dessen Wage», 

656. Steph. Byg. s. v. 'Ali-^aQvaaaög. O. Mül- um zu säen ; aber er fiel vom Wagen und nuid 

ler, Dor. 1^, 108f.) Die Stadt Anthedon in so seinen Tod. Triptolemos und Eumelos gröS- 

Böotien soll nach demselben Anthas benannt deten zu seinem Andenken die Stadt Anweitt 

sein {Paus. 9, 22, 5; vgl. jedoch Anthedon), auf dem Boden, wo später Paträ stand. PavfS. 

und die Insel Kalauria, so lange Anthas und 7, 18, 2. Curtiv^s Peloponnesos 1, S. 436. S. An- 

Hyperes in Troizen herrschten, Anthedonia thos. [Stoll.] 

und Hypereia geheifsen haben {Aristot. b. 40 Antheios ("^i"9-£tos), 1) s. Antheus. — 2) Beir 
Plut. Qu. Gr. 19). Plutarch (a. a. 0.) fügt name des Zeus, Welcher znSchwenck, Andeur 
die Erzählung des Mnasigeiton hinzu, dafs tungen S. 275. Gr. Götterl. 2. S. 196. Qer- 
Anthas als Knabe verloren gegangen und in hard, Gr. Mythol. §. 199, 7. Lauer, System 4. 
Pherai bei Akastos oder Adrastos, wo er als gr.- Myth. S. 204ff. [Stoll.] 
Mundschenk diente, wiederaufgefunden wor- Anthei's ('.^r'S'jjiff), Tochter des aus Lakedai- 
den sei (vgl. Athen. 1, p. SIC). Auch die la- mon in Athen eingewanderten Hyakinthos, 
konische Stadt Anthana hatte von Anthas, die mit ihren -Schwestern Aigle'is , Lusia (Ly- 
dem Sohne des Poseidon, ihren Namen nach taia?) und Orthaia auf dem Grabhügel des 
Steph. Byz. s. v. 'Av9äva, wo nach Philoste- Kyklopen Geraistos geschlachtet wurde, als 
phanos erzählt wird, Kleomenes, der Bruder so Zeus auf Bitten des Minos über Athen Hun- 
des Leonidas, habe jenen getötet und auf sei- gersnot und Pest verhängt hatte {Apollod. 3, 
ner abgezogenen Haut Orakel aufgezeichnet. 15, 8. Hyg. f. 238; s. Androgeos). [Schirmer.] 
Es ist dies wohl eine Erfindung des am Hofe Autheleia i^AvQ'rjXua) , eine Danaide, s. Ai- 
des Ptolemaios IV. lebenden Philostephanos, gyptos. 

welche die von Ptolemaios Philopator an Kleo- Anthemone {'Av^e^övri), eine Arkaderin, die - 

menes, dem Sohne des späteren Königs Leo- dem Aineias in Nesos eine Tochter gebar 

nidas , vollzogene grausame Strafe rechtferti- {Agathyll. b. Dion. Hai. Ant. B. 1 , 49 ; s. oben 

gen sollte (vgl. Müller, F. H. G. 3, 30 ad Aineias Kap. 8). [Schirmer.] 
fr. 8). [Schirmer.] Anthes CAv»T]g), 1) ein mythischer SängJ^, 

Anthe {"Av&jj), eine Tochter des Alkyoneus, eo Zeitgenosse des Amphion und Lines, aus dem 

s. Alkyonides. ^ thrakischen Anthedon in Böotien, Ps.- Plut. de 

Anthedon {'Av&riSäv) , 1) Sohn des Dios, mus. 3. S. Anthos. — 2) s. Anthas. (^tolL] 
Enkel des Anthas, eines Sohnes von Poseidon Anthens {'Av&svg), 1) Beiname des Diony- 

und der Tochter des Atlas Alkyone, Gründer sos, wie Paus. 7,2, 6 angiebt, nach der Stadt 

von Anthedon an der Nordkäste von Böotien Antheia in Achaia, wie denn überhaupt kleine 

{Steph. Byz. s. v. 'AvQ'rjQ-cöv). Daraus, dafs diese Ortschaften dergleichen sie mit religiösem 

Stadt, in welcher Glaukos Pontios als Stamm- Glänze umgebende Herleitungen gern sahen. 

vater verehrt wurde {Dikaiarch. de Gr. Urb. Wahrscheinlicher aber ist, dafs jener Name 
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wie 'i^v&i.og {Paus. 1, 31, 4) den Gott des Früh- denen Orten auftaucht. Er bedeutet ursprüng- 
lings bezeichnet, wo alles treibt und schwillt, lieh das Blumenkind, wie Hylas das Waldkind, 
(vgl. Pott in Kuhns Z. 6, 329. Preller, Gr. Myth. und ist ein schöner Knabe oder Jüngling, der, 
i^, 584). — 2) Gefährte des Dionysos, Sohn die aufsprossende und schnell vergehende Vege- 
des Agelaos mit dem Beinamen Lyktios nach tation personificirend, mit so vielen andern ver- 
seiner Vaterstadt Lyktos auf Kreta; er wurde wandten Knaben und Jünglingen der Sage 
vom Inderfürsten Deriades getötet {Nonn. Pa- (Hylas, Hyakinthos, Abderos) dasselbe Los hat, 
nop. 35, 382. 32, 187). — 3) Bin Antenoride, früh auf gewaltsame Weise den Tod findet, 
Liebling: des Paris und Deiphobos , den Paris verschwindet und gesucht und betrauert wird, 
wider Willen im Spiele tfttete (Tsetz. Lykophr. lo Dafs er sich in mehrere Personen zersplittert 
134). — 4) Gefährte des Aineias, der, auf der hat, hier als König, dort als Sänget auftritt, 
stürmischen Fahrt von der Küste Italiens nach hat. er mit andern ähnlichen Wesen gemein 
Afrika von jenem getrennt, in Karthago sich (Linos, Orpheus, Adrastos u. a.). Sein Name 
wieder rfSt ihm vereinigte und später mit ihm wird zur Benennung von Städten verwandt, 
gegen Turnus kämpfte {Verg. Aen. 1, ISl. blO. wie der des Kyzikos, Abderos u. a. VergL 
12, 443). — 5) Ein schöner Jüngliag aus Ha- Welcker, Gr. Trag. 3. S. 995f [StoU.] 
likarnassos von königlicher Abkunft. Als er Anthrakia ('Jv&Qaiiia), eine arkadische Nym- 
sich bei Phobios , dem Herrscher von Milet, phe, die der Bedeutung ihres Namens gemäfs 
als Geisel aufhielt, suchte dessen Gemahlin (vgl. II. 9, 213. Hom. h. in Merc. 140. 238. 
Kleoboia oder Philaichme, von leidenschaft- 20 Hes. s. v. dv9QäKi.ov) eine Fackel tragend ab- 
licher Liebe zu dem Jünglinge entbrannt, bei gebildet war (Paus. 8, 31, 4. 47, 3). 
diesem vergeblich Gegenliebe. Aus Zorn über [Sohirmer.] 
die entschiedene Zurückweisung veranlafst sie Anthylla {"Av&vXlci) , Zuschauerin bei der 
ihn, in einen Brunnen zu steigen, und wirft Erlegung des Minotauros auf einer schwarz- 
einen schweren Stein auf ihn, der ihn sofort figurigen Vase in München: C. I. Gr. 8139. 
tötet (Parthen. JSrot. 14 nach Aristot. u. Alex. [B'Oscher.i 
Aetol., der Antheus einen Sohn des Königs von Antiades {'AvziäSrjs), Sohn des Herakles und 
Assesos und Liebliijg des Hermes nennt). — der Aglaia, der Tochter des Thespios: Apol- 
6) Sohn des Nomion, Vater des Aigypios, der lod. 2, 7, 8. [Koscher.] 

im äufsersten Thessalien wohnte (Anton. Lib. 30 Antianeira ('Avtiävti^a), 1) Tochter des Me- 

5). Er ist wahrscheinlich identisch mit dem netos, von Hermes Mutter der Argonauten Ery- 

bei Leon. Tar. 94 (Jacobs Anth. Gr. 1, 245) tos und Echion (Apoll. Eh. 1, 51 ff. Hyg. f. 

erwähnten Antheus, der nach glücklich über- 14.160. Vgl. Pmd. Pj/iÄ. 4, 316B). — 2) Toch- 

standener Seefahrt am Peneios in Thessalien ter des Aioliden Pheres, die dem Apollo am 

ums Leben kam. -^ 7) Hyg. f. 157 in der Auf- thessalischen Flusse Amphrysos den Argonau- 

zählung der Söhne des Poseidon ist statt An- ten Idmon gebar (Orph. Argon. 188ff.). Da 

theus ex Astyphile nach Paus. 7,4,1 und dieser a. a. 0. wats J'ö'8'os des Abas heilst 

Apollod. 2, 7, 1 zu lesen Ancaeus ex Astypa- (Yg\. Apoll. Bh. 1, 142), so wird Antianeira mit 

laea. [Schirmer.] diesem, dem Sohne des ihr stammverwandten 

Anthippe ('Av&iTcnri), 1) Tochter des Thes- 40 Aioliden Melampus (s. Abas 10), vermählt gewe- 

pios, mit welcher Herakles den Hippodromos sen sein. Nach Pherekyd. h. Schol. ApoU. Bh. 

zeugte: Apollod. 2, 7, 8. — 2) Eine Chaone- 1, 139 war die Mutter des Idmon Asteria, die 

rin, Geliebte eines vornehmen Jünglings, welche Tochter des Koronos. — 3) Amazonenführerin, 

von Kichyros , dem Sohne des chaonischen nach ihrer die Männer beschämenden Tapfer- 

Königs bei einer Pantherjagd unversehens ver- keit benannt (Pott in Kuhns Z. S, 426); sie fiel 

wundet wurde, worüber Kichyros so erschrak, nach Penthesileia mit andern Amazonen durch 

dafs er besinnungslos vom Pferde fiel und starb. das Schwert der von Achilleus geführten Grie- 

Die Chaoner erbauten sodann ihm zu Ehren chen (Tzets. Posthorn. 176). Plutarch (Proverh. 

die Stadt Kichyros. Parthen. Marr. amat. 32. 15) und Eustathios (p. 403, 9) legen einer Ama- 

[Eoscher.] 50 zone dieses Namens das Sprichwort aQiera %m- 

Anthippos ("Af&fnnog), Vater der Hippe, der X6s oicpBi in den Mund. [Schirmer.] — The- 

Gemahlin des Elatos und Mutter des Argo- seus' Gegnerin auf einer Vase aus Cumä. Fio- 

nauten Polyphemos (Syg. f. 14, wo die Hand- relli Bacc. Cum. tav. 8. [Klügmann.] 

Schrift' hippea antippi bieten. [Schirmer.] A.ntias Cävtiae), Zuschauer bei der Erlegung 

Anthos ("Av9og), 1) Sohn des Autonoos und des Minotauros auf einer Vase (s. Anthylla), 

der Hippodameia, der von seines Vaters Pfer- O. I. Gr. 8139. Vgl. Anteias. [Röscher.] 

den zerrissen und in einen Vogel verwandelt Antibrote ('Awi^^öxri), Amazone, Gefährtin 

wurde, welcher, das Geschrei der Pferde nach- PenthesUeias, Q. Smyrn. 1, 45. 532. 

ahmend, besländig vor ihnen flieht, Anton. [Klügmann.] 

lAh. 7. Plin. N. H. 10, 42. — 2) Bruder des 60 Anties {'Avtirig), Satyr auf einer schwarzfig. 

Hyperes ansAnthedon (s. Anthas), als unmün- Vase in Leyden: Ö. I. Gr. 7459. [Röscher.] 

diges Kind abhanden gekommen, von seinem Antigone ('Avziyövri), 1) Tochter des Oidi- 

Bruder gesucht und zu Pherä bei Akastos pus, Schwester der Ismene, des Polyneikes und 

wiedergefunden, dessen Sklave und Mundschenk Eteokles. Nach der böotischen Landessage 

er geworden, Plut. Quaest. graec. 19. — Anthos, und dem alten Epos sind diese vier Kinder 

Anthas, Anthes, Antheus ist trotz der ver- nicht mit Epikaste oder lokaste, der Mutter 

schiedenen Endungen immer derselbe Name imd Gemahlin des Oidipus, gezeugt, sondern 

von derselben Grundbedeutung, der an verschie- mit Euryganeia, derTochter des Phlegyerkönigs 
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rd^J/Sr kct daW lÄ^S^afSeiä xo dexu Grabgewölbe der Labdatiden lebend^ 

Theben mit Euryganeia eine zweite B-he ge- gezogen "'^''\f " , . Flüchen get'en 
(il!f«7?en fr. hist. gr 1 p. 85 /r. 4») gieDt aem S ö eigenen Familie schwer be- 

.^Enthaltenen ß'ruder Polyneikes bestattet, ^^^fri aeiXdÄchte äies^ T^^^^^ 

Str^iTÄiS^iÄ^m SÄ^jÄs^^, 

' in der Fremde wandernden nnd m der Ver- gr Trag^ 2 ß- 563-72^ 3^ S ^ 1688t 

bannung sterbenden O^dipus /cÄnÄH a^ TraXr fntno™ Nachdem Kreon den 

c' Th ffi ^lOOSff bestattet Antigene mit 60 brachte die Jungfrau auf ^as ^and zu Hirten 
Raubvögeln preiszugeben. Hieran schhefst sich Leibe trugen , von ivreon erivami 
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bittet umsonst den Kreon um Verzeihung für willen war, so meldete sie, um sich zu rächen, 
Haimon und Antigone; deshalb tötet Haimon seiner Gemahlin nach Phthia, dafs Peleus des 
sich und seine unglückliche Gattiü. Kreon Akastos Tochter Sterope heiraten wolle, wor- 
aber gab, nachdem der letzte Sprofs des Spar- auf Antigone sich erhängte. Apollod. 3, 13, 
tengeschlechtes (denn den Enkel betrachtet er 1—3. Pherekydesh. Tzetz. £.175 p. iii Müll. 
als Bastard) zu Grunde gegangen, seine Toch- (0. Müller, fr. hist. gr. I p. 73. fr. 16). Schol. 
ter Megara dem Herakles zur Frau, damit er II. 16, 175. — 8) Tochter des Laomedon, 
ein neues Geschlecht begründe. Diese spätere Schwester des Priamos. Da sie sich der Hera 
Form der Sage scheint zwei Vasenbildern zu gegenüber mit ihrem schönen langen Haare 
Grunde zu liegen , deren eines die Haaptper- lo brüstete , verwandelte diese ihre Haare in 
sonen: Haimon, Antigone, Herakles, Kreon, Schlangen; die Götter aber erbarmten sich 
Ismene durch Inschriften bezeichnet, Hey de- ihrer und verwandelten sie selbst in einen Storch, 
mann, über eine nacheuripideische Antigone, der den Schlangen feind ist. Serv. V. Georg. 
Berlin 1868 u. Arch. Ztg. ISIO, 108ff. Die Be- 2, 320. Vgl. Aen. 1, 27. Ov. Met. 6, 93. — 
stattung des Polyneikes durch Antigone auf 4) Tochter des Pheres, von Pyremos Mutter 
einem Gemälde, Philostr. Im. 2, 29. Eine des Argonauten Asterion, Hyg. f. 14. Der 
Parodie dieser That auf einem Vasengemälde Vater des Argonauten Asterion heifst Kome- 
bei Gerhard, Antike Bildw. Tf 73. Wieseler, tes bei Ap. Rh. 1, 36. Orph. Arg. 161. Vol. 
fheatergebäudeetc.li.^'So.l S. 56fF. Welcker, Fl. 1, 355. Paus. 6, 17, 4. [StoU.] 
A. Denkm. 3 S. 504fF. Tf 35, 1. Overbeck, 20 Antiklela ('^irMsia), 1) Tochter des Auto- 
Gallerie her. Bildw. 1. S. 143 (die Deutung lykos, Gemahlin des Laertes, Mutter des Odys- 
ist indes nicht sicher). Bei Theben gab es seus {Od. 11, 85. Patis. 10, 29, 8. Hyg. f. 97. 
einen Platz Zvgfios 'Avtiyövrjg ; dort soll Istros b. Plut. Qu. Gr. 43), den sie nach Silen. 
Antigone die Leiche Ses Polyneikes zu dem b. Schol. Od. 1, 75 bei dem Berge Neriton auf 
brennenden Scheiterhaufen des Eteokles ge- Ithaka, von einem Regenschauer überrascht, 
schleppt und auf denselben gelegt haben. Paus. gebar (daher die Etymologie stciiStj kktu tjjv 
9, 25, 2. — Das bräutliche Verhältnis des Hai- bSov vßev b Zevg), und der Ktimene {Od. 15, 
mon und der Antigone ist eine Dichtung des 363). Odysseus sprach mit ihr bei seinem Be- 
Sophokles, auf welche Euripides in seinen suche im Hades {Od. 11, 152 flf. Hyg'. f. 125). 
Phoinissen (v. 756. 1635ff.) Rücksicht nimmt, 30 Sie war aus Schmerz über die lange Abwesen- 
indem er dichtet, dafs Kreon gemäfs dem Auf- heit des Sohnes gestorben {Od. 11, 202 f 15, 
trag des Eteokles die Antigone seinem Sohne 358). Hyg. f. 243 erzählt von Selbstmord, der 
Haimon vermählen will, was jedoch Antigone von Homer {Od. Ib, SbQi.) nur leise angedeutet 
zurückweist, da sie ihren Vater in die Ver- wird. Antikleia war eine Freundin der Jagd 
baimung zu begleiten entschlossen ist. Nach {Od. 11, 172f 198f) und deshalb ein Lieb- 
der älteren Sage vor Sophokles ist Haimon, ling der Axterais {Callim. Hymn. in Dian. 211). 
der schönste Jüngling in Theben, durch die Die Yon Plutareh (a. a. 0.) erwähnte Tradition, 
Sphinx, die er bekämpfen wollte, umgekom- dafs Antikleia von Sisyphos Mutter des Odys- 
men, Kinaithon in der Oidipodeia und Pseu- seus war, giebt Hyg. f. 201: Der schlaue Äu- 
do-Pisander bei Schol. Eurip. Phoen. 1760. 40 tolykos hatte dem Sisyphos Vieh gestohlen; 
Vgl. 45. Apollod. 3, 5, 8. Damit stimmt II. als dieser, um das entwendete Gut wiederzuer- 
4, 394, wo Maion , der Sohn des Haimon, ein halten, bei Autolykos verweilte, ergab sich ihm 
Führer des dem Tydeus von den Thebanem dessen Tochter Antikleia, die, später dem Laer- 
gelegten Hinterhaltes heifst. Stall Ares 21. — tes vermählt, den Odysseus gebar. Es liegt 
Nach einem Dithyrambus des Ion von Chics, dieser Sage der Versuch zu Grunde, den Ver- 
eines Zeitgenossen des Sophokles , lebten An- schlagenen Odysseus von dem KsqSiaTOS av- 
tigone und Ismene noch zur Zeit des Epigo- Sgmv abstammen zu lassen (vgl. Soph. Aias 
nenkrieges; beide Schwestern sollten vonLao- 190 u. Aesch. b. Schol. z. d. St. Philokt. 417. 
damas, dem Sohne des Eteokles, im Tempel 448f. 625. 1311. Eurip. Kykl. 104. Iph. Aul. 
der Hera entehrt worden sein (KarangoKT'S'TJi'ai, 50 524. Suid. s. v. Siavipog. Ov. Met. 13, 31 f. 
richtiger ys.atajtQoix^rjvc!i , doch lesen dafür Serv. Verg. Aen- 6 , 529). — 2) Mutter des 
andre KarajrprjcS'jjj'aO , Aristophanes' Argum. Keulenträgers Periphates, den sie nach Apol- 
Soph.Antig. Preller,Gr. Myth.'i,363,2. — 'Bilä.- lod. 3, 16, 1. Paus. 2, 1, 4. Hyg. f 158 dem 
lieber Darstellungen aus derGeschichte der Hephaistos, nach Hyg. f. 38, wenn die Lesart 
Antigone giebt es wenige, s. Hirzel, Arch. Ztg. Corynetem Neptuni fßium richtig ist, dem Po- 
1862, Lief 59. Heydemann, über eine nacheuri- seidon gebar. Vielleicht ist sie mit No. 1 
pideische Antigone S. 15f Overbeck, Gallerie identisch. — 3) Tochter des Diokles, des Kö- 
1 S. 70ff. — 2) Tochter des Eurytion (Eury- nigs von Pherai, Schwester des Krethon und 
tos, Tzetz.) in Phthia, Enkelin des Myrmido- Ortilochos, die dem Machaon, dem Sohne des 
nenherrsohers Aktor , mit dem nach Phthia eo Asklepios, den Nikomachos und Gorgasos ge- 
geflüchteten Peleus vermählt, dem sie die Poly- bar {Paus. 4, 30, 3). [Schirmer.] 
dora gebar. Als darauf Peleus, der mit sei- Antiklos CAvTiyii.og), ein Grieche im troja- 
nem Schwiegervater zur kalydonischen Jagd nischen , Pferde. Als Helena mit De'iphobos, 
gezogen war , diesen durch einen Unglück- der nach der späteren Sage ihr Gatte war, 
liehen Lanzenwnrf tötete , floh er nach lolkos dasselbe betrachtete und die darin versteckten 
ZU Akastos, der ihn von dem Morde reinigte. Haupthelden der Griechen, die Stimmen ihrer 
Hier verliebte sich des Akastos Gemahlin Gattinnen nachahmend, bei ihren Namen rief, 
Astydameia in um , und da er ihr nicht zu wollte Antiklos antworten, Odysseus aber hielt 
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ihm den Mund zu, bis Athene die Helena weg- 
geführt hatte, und rettete so die Helden von 
der in der Anwesenheit des Deiphobos beste- 
henden Gefahr (Od. 4, 271 fif. Qu. Smyrn. 12, 
317. Vgl. Nitzseh, Anm. z. Od. 1, p. 259 f. 
Welcher, Ep. CyU. 2, 255ff.). Die Geschichte 
wurde nach Schal. Od. 4, 285 in einem kykli- 
schen Epos, wahrscheinlich in der 'iXiag iii-hqü 
des Lesches , ausführlich behandelt. (Vergl. 
Welcher K. a..O. 244 f.). Nach Tryphiodor, der lo 
V. 454 ff. nach Lesches erzählt, erstickte Anti- 
klos unter den Händen des Odysseus (vgl. 
Tzetz. 'Posthorn. 647). [Schirmer.] 

Antikyreus ('vii-riÄueEiSs), Bponjmos von An- 
tikyra und Zeitgenosse des Herakles, welchen 
er , als er raste , mit Nieswurz geheilt ha- 
ben sollte: Steph. Byz. s. v. 'AvxiKvqa, Paus. 
10, 26, 5. [Röscher.] 

Antileon (Avtiliav), der eine der Zwillings- 
söhne, welche Prokris, die älteste von den 20 
Töchtern des Thespios, dem Herakles gebar, 
(Apollod. 2, 7, 8). [Schirmer.] 

A.ntiloeihos('Avtiloxos), Sohn des Nestor von 
Pylos und der Anaxibia (nach Od. 3, 452 der 
Eurydike), Bruder der Peisidike, Polykaste, 
des Perseus, Stratichos, Aretos, Echephron, 
Peisistratos, Thrasymedes {Apollod. 1, 9,9. 
Dict. Cret. 1, 13), neben welchem er der äl- 
feste der Nestoriden war (Paus. 4, 31, 11), 
Vater des Paion {Paus. 2, 18, 8). Nach Hyg. f. so 
252 wurde er als Kind auf dem Ida ausgesetzt 
und von einer Hündin ernährt, nach Xenoph. 
Vertat. 1, 2 von Cheiron unterrichtet. Er ge- 
hörte zu den Freiern der Helena {Apollod. 3, 
10, 8. Bio Chrys. 11 p. 327 R. Hyg. f. 81) 
und zog dann (nach Hyg. f. 97 mit 20 Schiffen) 
gegen Troja mit seinem Bruder Thrasymedes 
und seinem Vater, der, durch ein Orakel vor 
einem Athiopen gewarnt, ihm den Chalkon als 
Schildknappen zugesellte. {Äshlepiades b. Eust. 40 
Hom. p. 1697 , 54. Ptolem. Nov. Hist. 1 ed. ■ 
Westermann p. 184). Nach einer anderen Er- 
zählung kam er im 5. Jahre der Belagerung 
vor Troja an ohne Wissen des Vaters und er- 
bat sich aus Furcht vor dessen Unwillen die 
Fürsprache des Achilleus. Dieser bewunderte 
den schönen Jüngling, Nestor führte ihn stolz 
zu Agamemnon {Philostr. Her. 3 , 2). Er ge- 
hört zu den Lieblingshelden Homers , der ihn 
als jugendkräftigen Läufer und Kä,mpfer rühmt 50 
{II. 15, 569 ff. Od. 3, Ulf. 4, 202) und Wun- 
der der Tapferkeit verrichten Täfst {II. 4, 457 ff. 
5, 565 ff. 580 ff. 6, 32. 13, 396 ff. 418 ff. 545 ff. 
14, 513. 15, 575ff. 16, 317ff., womit jedoch 
Hyg. f. 114nichtübereinstimmt), sogar unter per- 
sönlicher Teilnahme des Poseidon (13, 93. 554ff.). 
Dieser und Zeus unterwiesen ihren Liebling in 
der Kunst, Rosse zu lenken {II. 23, 306 ff.). 
Tzetz. Posth. 262 ff. wird neben seinen kriege- 
rischen Eigenschaften (vgl. Hio Chrys. 11, 60 
353 R.) seine jugendliche Schönheit (vgl. An- 
tehom. 226. Koluth. Bapt. Hei. 264. Eust. u. 
Philostr. a. a. 0.) und seine Klugheit hervorge- 
hoben (vgl. Aus. Epit. 1). Den durch solche 
Vorzüge ausgezeichneten Helden liebt Achilleus 
(s. d.) nächst Patroklos am meisten {II. 23, 556. 
Od. 24, 78 f. Tzetz. Poith. 263. Anonym. Symm. 
3 ed. Westerm. p. 345). Wegen dieser Freund- 



schaft und zugleich wegen seiner Schnellfüfsig-: 
keit wird er von Menelaos auf Wunsch des 
Aias dazu bestimmt, den Tod des Patroklos 
dem Achilleus zu melden {II. 17, 652 ffi 681 ff. 
Ael. H. A. 1, 42) ; mit ihm zusammen beweint 
er den Freund {11. 18, 32 ff.). Er trägt sodann 
mit anderen auserlesenen Helden die von Aga- 
memnon für Achilleus gelobten Geschenke in 
di« Volksversammlung {II. 19, 238 ff.). Bei 
den zu Ehren des Patroklos veranstalteten 
Leichenspielen erringt er im Wagenrennen mit 
Hilfe seiner vortrefflichen Rosse und einer 
List den zweiten Preis, obwohl er ihm Anfangs 
streitig gemacht wird {II. 23, 301 ff. 354., 402 ff. 
514 ff. 612); im Wettlauf mit Odysseus und 
Aias wird er besiegt, dennoch erhält er .von 
AchiUeus ein halbes Talent Gold neben dem 
ausgesetzten letzten Preise. {IL 23 , 755 ff. 
785 ff.). Nach Biet. Cret. 3, 19 siegt«,_er auch 
mit dem Diskos. Er fiel durch den Athiopen 
Memnon, den Sohn der Eos (Od. 3, 111. 4, 188. 
Eust. a. a. 0. Tzetz. Posth. 260. Biet. Cret. 

4, 6. Hyg. f. 112), dem er nach Bio Chrys. 
11 p. 352 R. eine tödliche Wunde beibrachte, 
nach Hyg. f. 113 durch Hektor (vgl. Ov. Her. 

1, 15). Nach Find. P. 6, 28 ff. rief Nestor, 
als Paris das eine seiner Rosse getötet hatte 
und Memnon ihn bedrängte, den Sohn zu Hilfe. 
Dieser fing mit seinem Leibe den Speer des 
Feindes auf und rettete so das Leben des 
Vaters. Wegen dieser aufopfernden Liebe er- 
hielt er den Beinamen ipiXontttaq {Xenoph. 
Ven. 1, 14) und wurde als Muster kindlicher 
Pietät nach dem Vorgange der Aithiopis des 
Arktinos {Prohl. Chrest. ß. Welcher, ep. Cyhl. 

2, 173 f. 521. Boechh, expUc. ad Pind. p. 299) 
im Altertume hoch gefeiert {Arist. Pepl. 11 
(15). Bio Chrys. a. a. 0. Philostr. Im. 2, 7. Her, 

3, 2. Auson. a. a. 0.). Die Trauer des Vaters 
{Soph. Phil. 424 f. Tryphiod. 18. Tzetz. Posth. 
281. Hör. Od. 2,9, 13 f.) teilte das ganze Heer 
{Philostr. Im. 2, 7. Quint. Smyrn. 2, 633. 3, 516 f. 

5, 604 f.), besonders aber Achilleus (s. d.), den 
der Tod des Freundes zur äufsersten Wut ge- 
gen die Troer und gegen Memnon reizte {Qu. 
Smyrn. 3, 10 ff. Prohl. Chrest. ß.). Nach Bares 
Phryg. 34 fiel Antiloehos durcli die Hand des 
Paris zugleich mit Achilleus, als dieser sich 
durch das Versprechen der auf Rache sinnen- 
den Hekabe, ihm ihre Tochter Polyxena zum 
Weibe zu geben, in den von Feinden besetzten 
Tempel des Apollon zu Thymbra hatte locken 
lassen. Die Asche beider Helden ruhte, wie 
Achilleus es gewünscht hatte, zusammen mit 
der des Patroklos in einem Kruge, der ein 
Werk des Hephaistos und ein Geschenk des 
Dionysos an Thetis war {Od. 24, 72 ff. Tz^z. 
Lyhophr. 273); dieser wurde in dem berühr- 
ten Grabhügel am Gestade des Hellespootos 
beigesetzt, wo die Bewohner von llion noch 
zur Zeit Strabons den drei Freunden und «Lern 
Aias Totenopfer darbrachten {Tzetz. Posth. A66. 
Strab. 13 p. 596). Diese vier Helden zusam- 
men sah auch Odysseus in der Unterwelt {Od. 
11, 467 ff. 24, 15 ff.). Nach Paus. 3, 19, 3- 
verweilten sie als verklärte Heroen auf der 
Insel Leuke an der Mündung des Istros, wohin 
schon nach der Aithiopis {Prokl. Chrest. ß.) 
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Thetis den Leichnam ihres Sohnes aus dem 
brenneuden Scheiterhaufen brachte (vgl. Preller, 
gr. Myth. 2, 438, s. oben S. 53). Die Klage des 
Achilleus und der Griechen um den gefallenen 
Antiloehos war dargestellt auf dem bei Philostr. 
2, 7 beschriebenen Gemälde (vgl. Overb. Gull. 
p. 531). Antiloehos in der Unterwelt neben 
Achilleus and Patroklos in der Nekyia des 
Polygnot in der Lesche zu Delphi (Poms. 10, 
30, 3) und als Herrscher von Messenien neben lo 
Nestor und Thrasymedes auf einem Gemälde 
des Omphalion , eines Schülers des Nikias 
(Paus. 4, 31, 11). Die erhaltenen Darstellungen 
beziehen sich auf sein Verhältnis zu Achilleus. 
So auf der den Auszug zum Kampfe darstellen- 
deit Vase des Epigenes {Ann. d. inst. 1860. 
tav. cCagg. H. I.), auf der Abbildung der Aus- 
lieferung der Leiche des Hektor {OverbecJc 
Galt. T. 20. n. 4, wo Amphilochos statt Anti- 
loehos steht. Vgl. p. 478 u. 515 ff.) und auf 20 
einer Vase von Volci, wo der Kampf um die 
Leiche des Patroklos und die Überbringung 
der Trauerbotschaft durch Antiloehos und Phoi- 
nix, welche Iris begleitet, dargestellt ist. {Müller- 
Wieseler 1, Taf. 44 n. 207. Overb. Gall. Taf 18. 
n. 2 u. p. 428). Sein Tod ist dargestellt auf 
einem etruskischen Urnenrelief {Miliin, Gal. 



der Admete ,(s. d. u. vgl. Apollod. 3, 9, 2. 2, 
5, 9). Auf dem Relief der VUla Albani {Zoega 
tab. 70) heifst die Gattin des Eurystheus wie 
ihre Tochter, die Herapriesterin; 'ASfiava. (Vgl. 
Heyne, ad Apollod. 2, 5, 9.) [Schirmer.] 

Antimachos (jAvtijiaxog), 1) Sohn des Hera- 
kles und der Nikippe, einer von den 50 Töch- 
tern des Thespios {Apollod. 2, 7, 8). Pherekyd. 
h. Schal. Pind. Isthm. 3, 104 {B.) macht ihn, 
wie den Sohn der Deianeira Glenos {Apollod. 
2, 7, 8) und deren Bruder Klymenos {Apollod. 

1, 8, 1), neben Therimachos und Kreontiades 
(vgl. Apollod. 2, 4, 11) zu einem Sohne der 
Megara und erzählt, dafg er mit seinen Brü- 
dern von Herakles ins Feuer geworfen worden 
sei. — 2) Sohn des Pyles, Bruder des von 
Herakles getöteten Kyathos, der nach Paus. 

2, 13, 8 ein Sohn des Oinens war {Athen. 9, 
411 A.). — 3) Sohn des Thrasyanor, Vater 
des Deiphontes, des Schwiegersohnes des Te- 
menos {Paus. 2, 19, 1. Nicol. Damasc. fr. 38 
Müller), und des Amphianax {Paus. 3, 25, 10). 
— 4) Einer der Söhne des Aigyptos(s.d.), von der 
Danaide Idea (Idaia, Midea?) getötet {Hyg. f. 
170). Das Paar ist Apollod. 2, 1, 5 nicht er- 
wähnt. — 6) Ein Kentaur, mit vier anderen 
von dem Lapithen Kaineus auf der Hochzeit 




Antiloehos auf Nestors Wagen gehobpii, Eelief e. etrusk. Aschenkisto (vgl. Ooerbeck, Bildw. z. iheh. 

u. tro. HHdenkr. S. 580 f.) 



myth. pl. 163 n. 596. Overb. Gall. Taf. 28 n. 
12 u. p. 630) und vielleicht auf der tyrrheni- 
schen Amphora bei Gerhard A. V. Taf. 208. 
(Vgl. Taf. 205 u. 220). [Vgl. auch C. I. Gr. 
6125. 6126. 8128. 7691. 8158. 8200. 8407. 8409. 
R.] [Schinner.] 

Antimache {'AvztpMxri), Tochter des Am- 
phidamas, eines Sohnes des Lykurgos und 
der Kleophile oder Eurynome, Schwester des 
Melanien, OemahMa des Eurystheus, Mutter 



des Peirithoos getötet {Ov. Met. 12, 460). — 
50 6) Ein Troer, der, durch das Gold des Paris 
bestochen, die Zurückgabe der Helena wider- 
raten {II. 11, 123 fF.) und den mit Odysseus zu 
jenera Zwecke nach Troja geschickten Mene- 
laos zu töten befohlen hatte, weshalb seine 
Söhne Peisandros und Hippolochos mitleids- 
los von Agamemnon getötet wurden {II. 11,' 
138 ff. Vgl. Tsetz. Äntehom. 158 ff. Äel. Nat. 
An. 14, 8). Ein anderer Sohn des Antimachos, 
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Hippomachos, wurde von Leonteus getötet {II. Autioclios {'AvTioxog), 1) Sohn des Herakles 
12, 188 f.). Nach Dict. Cret. i, 21 wurden die und der Meda, der Tochter des von ihm be- 
Söhne des Antimachos von Aias undDiomedes siegten Dryoperkönigs Phylas {Paus. 1, 5, 2. 
ergriffen und von den über dieThat des Vaters 10, 10, 1. Biod. 4, 37, 1), Vater des Phylas 
entrüsteten Griechen gesteinigt; Antimachos {Paus. 2, 4, 3. Apollod. 2, 8, 3), Eponymos 
selbst wurde wegen seines für die Troer ver- der attischen Phyle Antiochis {Paus. 1, 5, 
hängnisvoUen Eates aus ganz Phrygien ver- 2). [Vgl. auch C. I. Gr^ 8185. Eoscher.] — 
bannt (5, 4). Quint. Smyrn. nennt als Tochter 2) Sohn des Melas , mit seinen Brüdern von 
des Antimachos die kampfesmutige Tisiphone, Tydeus wegen Empörung gegen dessen Vater 
die Gattin des Meneptolemos, und erwähnt den lo Qineus getötet. {Apollod. 1, 8, 5. Andere Les- 
Brand seines Hauses (1, 405. 13, 433). — 7) art ist 'Avziöxr]v). — 3) Sohn des Pterelaos, 
Ein Grieche im trojanischen Pferde {Quint. des Sohnes des Taphios, Bruder des Chromios, 
Smyrn. 12, 323). — 8) Ein Kreter im Gefolge Tyrannos , Chersidamas , Mestor und Eueres, 
des Idomeneus, mit Pheres von Aineias getötet Als Taphios mit den Söhnen des Pterelaos 
{Quint. Smyrn. 6, 622 f.). — [9) Teilnehmer an gegen Elektryon von Mykene zog , um das 
der kalydonisohen Eberjagd und am Kentau- Reich seines mütterlichen Grofsvaters Mestor 
renkampfe: G. 1. Gr. 8185a u. c. Eoscher.] zu erobern, kamen jene alle bis auf Eueres 

[Schirmer.] um {Apollod. 2, 4, 5 f.). — 4) Einer der Söhne 

Antinoe {'Avtivori), 1) Tochter des Kepheus, des Aigyptos, von Itea ermordet {Hgg. f. 170). 

die auf Geheifs des Orakels einer Schlange 20 Beide sind, ebenso wie Antimachos und Idea, 

folgend die Mantineer aus der alten Stadt Apollod. 2, 1, 5 nicht erwähnt. [Sohirmer.] 

führte und die neue Ansiedelung am Flüfschen Antion {'Avricov), Sohn des Lapithen Peri- 

Ophis veranlafste, wo ein Denkmal ihr An- phas und der Astyagyia; er zeugte mit Peri- 

denken ehrte^(PaMS. 8, 8, 4. u. 9, 5). — 2) mela, der Tochter des Amythaon, den Ixion, 

Tochter des Pelias, die mit ihrer Schwester der nach anderen ein Sohn des Peision oder 

Asteropeia nach der von Medeia unter falscher Phlegyas oder Ares war {Biod. 4, 69, 3. Aesch. 

Vorspiegelung angeratenen Zerstückelung des b. Schal. Pind. Pyth. 2, 39 {B.). Pherehydes 

Vaters nach Arkadien floh; in der Nähe von b. Schol. Ap. Bh. 3, 62). [Schirmer.] 

Mantineia wurden ihre Grabmäler gezeigt. Die Antiope {'Avtiöiirj), 1) Tochter des Flufs- 

Namen dieser Töchter des Pelias überlieferte so gottes Asopos {Od. 11, 260. Asios b. Paiis. 2, 

der Maler Mikon {Paus. S, 11, 3); sie werden 6, 4. Ap. Bh. 1, 735), nach den Tragikern und 

weäer Apollod. 1, 9, 10 if. noch Diod. 4, 51 ff. Späteren Tochter des Thebaners Nykteus (S'cAo?. 

erwähnt. (Vgl. Hyg. f. 24). — 3) Gemahlin Od. 11, 260. Eust. ad Hom. p. 1682, 43) und 

des Arkaderkönigs Lykurgos, Mutter des An- der Polyxo {Apollod. 3, 10, 1). Die Identität, 

kaioa und Epochos {Schol. Apoll. Bhod. 1, 164), welche der Scholiast z. Apoll. Bh. 1 , 735 be- 

welche Apollod. 3, 9, 2 Eurynome oder Kleo- streitet, ergiebt sich aus Paus. 2, 6, 1. Ge- 

phile heifst. [Schirmer.] boren wurde Antiope nach Hesiod in Hyria, 

AntinoiOS {'AvTi'voog), 1) Sohn des Eupeithes nach Euripides in Hysiai {Steph. Byz. s. v. 
aus Ithaka {Od. 1, 383. 4, 641 u. öfter), der 'T^Ca und "^TeCa. Apollod,. 3, 5, 5), welche bei- 
unverschämteste imter den Freiem , der nicht 40 den Namen nach einigen identisch waren {Strdb. 
nur in frecher Weise zur Verheiratung der Pe- 9, 404). Ihre aufaerordentliche Schönheit {Ap. 
nelope drängte (2, 113 ff'. 18, 288 f.), sondern Bh. 4, 1090. Paus. 2, 6, 1. Prop. 1, 4, 5. Hyg. 
sogar dem Telemach nach dem Leben trach- f. 8) gewann ihr die Liebe des Zeus, der ihr 
tete, um sich selbst die Herrschaft anzueignen in Satyrgestalt nahte {Schal. Ap. Bh. 4, 1090. 
(4, 660 ff. 773 ff. 16, 363 ff. 418 ff. 20, 271 ff. Nonn. Panop. 31, 218. Ov. Met. 6, 110 f.). Sie 
22, 52 f.). Er schmäht den Eumaios, weil er gebar ihm die Zwillinge Amphion (s. d.) und Ze- 
den als Bettler auftretenden Odysseus in den thos {Od. 11, 262), nach Asios a. a. 0. nur den 
Palast geführt hat (17, 375 ff.), wirft einen einen, den andern dem Epopeua von Sikyon. 
Schemel nach diesem (17, 462 ff.) und reizt Dieser hatte nach. Paus. 2, 6, 2ff. Antiope ge- 
ihn zum Faustkampfe mit Iros (18, 36 ff.). Als 60 raubt und sich mit ihr vermählt. In dem 
nach den vergeblichen Versuchen, den Bogen Kampfe, der sich deshalb zwischen ihm und 
des Eurytos zu spannen, Odysseus sich dazu den Thebanem entspinnt, wird sowohl er als 
bereit erklärt, weist ihn Antinoos mit bitte- Nykteus verwundet. Letzterer wird nach The- 
rem Hohne ab (21, 288 ff.). Daher wendet ben gebracht und übergiebt dort sterbend die 
Odysseus gegen ihn zuerst das Geschofs; er für den minderjährigen Labdakos übemom- 
sinkt zusammen, als er im Begriff ist, aus dem mene Regierung seinem Bruder Lykos mit 
zweihenkeligen Weinkruge zu trinken, und dem Auftrage, Epopeus mit einem gröfseren 
reifst im Fallen den Tisch mit den Speisen Heere zu bekriegen. Dieser aber ist unter- 
und Getränken um (22, 8 ff. 24, 179. 424). Den dessen gestorben, und sein Nachfolger Lame- 
Versuch, seinen Sohn zu rächen, büfst Eupei- 60 don liefert Antiope aus. Auf dem Wege nach 
thes mit dem Leben (24, 426 ff. 522 ff.). — 2) Theben gebiert sie bei Eleutherai die Zwillinge 
Der unter die Heroen versetzte Liebling des (vgl. Paus. 1, 38, 9). Auch nach den Excerp- 
Kaisers Hadrian gehört nicht in eine Mytho- ten des Proklos aus den Kyprien des Stasinos 
logie im strengeren Sinne. [Schirmer.] {Chrest. 1), wo Antiope mit Verwechselung des 

Antloches {'AvTW%rjg), statt des sonst nicht Vaters und seines Stellvertreters Tochter des 

vorkommenden Namens ist Apollod. 1, 8, 5 Lykos (nach der Emendation von Heyne) ge- 

wohl 'Avrioxos einzusetzen. S. Antiochos No. 2. nannt wird, wird sie von Epopeus geschwächt 

[Schirmer.] und deshallD Sikyon zerstört. Apollod. 3, 5, 5 
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erzählt also: Antiope flieht, von Zeus schwanger, . des Nykteus, Prieaterin des Helios und Bak- 
vor den Drohungen ihres Vaters zu Epopeus. chantin. Nachdem sie ein Argiver, dessen 
Nachdem sich Nykteus in der Verzweiflung Geschlecht sich der Abstammung von Zeus 
über die Tochter selbst den Tod gegeben, er- rühmte, im Tempel geschändet, übergab sie 
obert in seinem Auftrage Lykos Sikyon, tötet ihr Vater seinem Bruder Lykos, dem Könige 
dessen König und führt Antiope gefangen hin- von Argos, mit dem Auftrage, das Vorkonimnis 
weg. Auf dem Wege nach Theben gebiert genau zu untersuchen und Antiope nebst ihrem 
sie in Eleutherai die beiden Knaben, die, von Verführer streng zu bestrafen. Dieser aber 
ihr ausgesetzt, von einem Hirten aufgezogen fühlt Mitleid mit der Sünderin und beschliefst, 
werden. Den Mifshandlungen, welche Antiope lo die Strafe erst nach ihrer Niederkunft zu voU- 
von Lykos und seiner Grattin Dirke zu leiden ziehen. Die von ihr gebomen Zwillinge läfst 
hat, entkommt sie auf wunderbare Weise; sie er auf dem Kithairon aussetzen. Während aber 
gelangt nach dem Wohnsitze ihrer Söhne und Lykos auf einem Kriegszuge abwesend ist, 
veranlafst sie zur Bestrafung ihrer Peiniger. nimmtDirke, die wegen jener Nachsicht argwöh- 
Die Verwandtschaft dieser Tradition mit der nischeGattin des Lykos, Antiope und eine An- 
epischen des Pausanias geht daraus hervor, zahl bewaffneter Begleiter mit sich in die 
dafs hier wie dort Antiope nach ihrem Aufent- Gegend des Kithairon und ist dort im Begriff, 
halte in Sikyon die Zwillinge gebiert. Das- Antiope auf einen wilden Stier binden zu lassen, 
selbe berichtet Nicol. Dam. fr. 14 {Müller), als deren Söhne mit anderen Landleuten her- 
der darin von Äpollod. abweicht, dafs er An- 20 beieilen und, von ihrem Pflegevater über ihre 
tiope beim Wasserschöpfen im Garten des Ly- Herkunft aufgeklärt, die Mutter befreien. Nach 
kos mit ihren vom Lande herbeigekommenen Paus. 9, 17, 6 wurde Antiope wegen der an 
Söhnen die Bestrafung ihrer Peiniger verab- Dirke, einer eifrigen Verehrerin des Dionysos, 
reden läfst. Die Fabel der Tragödie Antiope vollzogenen grausamen Strafe von diesem Gotte 
des Euripides und Ennius (Pacuvius?) war in Raserei versetzt, Phokos, der Sohn des Or- 
nach Eyg. f. 8 folgende: Antiope flieht, von nytion, ein Enkel des Sisyphos, heilte die 
Zeus schwanger, aus Furcht vor der Strafe durch Griechenland Schweifende in Tithorea, 
des Vaters in den Kithairon. Nachdem sie einer phokischen Stadt am Parnassos, und 
hier geboren und die Zwillinge ausgesetzt hat, vermählte sich mit ihr. Dort wurde ihr ge- 
geht sie mit Epopeus, mit dem sie zufällig 30 meinsames Grabmal gezeigt (vgl. Paws. 10, 32, 
zusammentrifft , nach Sikyon und wird dessen 10 f. Steph. Byz. v. Ti^ogaia.) Die Bewohner 
Gattin. Epopeus aber wird von Lykos im von Tithorea suchten auf jenes Grabmal von 
Auftrage des Nykteus, der vor Gram über die dem des Zethos uhd Amphion in Theben Erde 
Tochter gestorben ist, getötet und Antiope zu bringen, wenn die Sonne in das Zeichen 
gefangen nach Theben geführt. Hier hat sie des Stiers trat, weil nach einem Orakel des 
von Dirke, der Gattin des Lykos, schwere Bakis hierdurch die Fruchtbarkeit ihres Lan- 
Qualen zu erleiden, bis sich eine Gelegenheit des gefördert werden sollte {Paus. 9, 17, 4). 
zur Flucht bietet. Sie gelangt zu ihren Söh- Zu Sikyon stand im Heiligtume der Aphrodite 
nen, wird aber von Zethos, der sie für eine Skia- das Bildnis der Antiope. {Paus. 2, 10, 4.) Der 
vin hält, nicht aufgenommen. Dirke, die einer « ^a.me'Avi:iÖ7crj (nach Pott inKuhns Z. 6,268 „der 
bakchischen Feier wegen ebendahin kommt, uns entgegenblickende Mond"), ferner die Be- 
läfst Antiope ergreifen, diese aber wird ihr ziehung zu Nykteus (d. i. der Nächtliche), zu 
von Zethos und Amphion, nachdem sie von Lykos (d. i. der Lichte), zu Epopeus (d. i. 
ihrem Pflegevater ihre Herkunft erfahren, wieder König der Höhe), zu den Jws Kovqoi Xsujiö- 
entrissen, und Dirke erleidet nun die bekannte amloi. {Schal. Od. 19, 518) Zethos und Am- 
Strafe. S. Amphion. (Vgl. Welcker, gr. Trag. phion, die wie die spartanischen Dioskuren 
2, 811 ff. Härtung, Eurip. restit. 2, 415 ff.). als göttliche Mächte des Lichtes aufzufassen 
Mit dieser Form der Sage stimmen Sehol. Ap. sind , ferner zur Aphrodite Urania in Sikyon 
Bh. 4, 1090 und Prop. 4, 14 (15) im wesent- und zu Helios deutet darauf hin, dafs Antiope 
hohen überein; ebenso Schal. Eurip. Phoen. 50 ursprünglich eine Naturmacht und zwar den 
102, wo hinzugefügt wird, dafs Dirke der er- zur Nachtzeit leuchtenden Mond, bedeutete 
griffenen Antiope dieselbe Strafe zugedacht {\ gl. Preller, griech. Myth. 2^311). Die Figur 
habe, der sie dann selbst anheimfiel. Hygin der Antiope im Hintergrunde der Kolossal- 
schickt der Buripideischen Fabel folgende vor- statue des Farnesischen Stiers ist bei einer 
aus {f. 7): Antiope, die Gattin des Lykos, war Restauration des Bildwerkes hinzugefügt wor- 
von Epopeus überlistet und deshalb von ihrem den {Müller-Wieseler, Denkmäler 1, zu Taf. 47, 
Gemahl verstofsen worden. Nachdem sie sich n. 215 a,) Die Darstellung des etruskischen 
aber dem Zeus ergeben hatte, warf sie Dirke, Spiegels bei Inghirami , Mon. Etr._ Ser. 2, 
die zweite Gemahlin des Lykos, in dem Arg- tav. 17 ist nach neueren Gelehrten nicht auf 
wohne, dafs dieser mit Antiope geheimen Um- 60 das Liebesverhältnis des Zeus zu Antiope 
gang gepflogen, gefesselt ins Gefängnis. Aus zu beziehen (vgl. Wieseler zu Müller, Denk- 
demselben entfloh Antiope beim Herannahen mäler 2, Taf. 3, n. 46 u. Overheck, Kunst- 
der Geburt unter dem Beistande des Zeus in mythol. 1 Zeus 405f. Mehr unter Amphion, 
den Kithairon, wo sie an einem Doppelwege die vgl. namentlich Jahn in Ärch. Ztg. 1868 S. 
Zwillinge gebar. 'SÜnchEephalion b. Malal. p. 45 65 ff.). [Schirmer.] — 2) Amazone , Toch- 
{fr. 6. Müller) , Yg\. Suidas V. 'Avtiöiir], Cedren. ter des Ares {Hygin f. 241), Schwester der 
p. 24, dessen Tradition deutliche Spuren von Hippolyte' {Paus. 1, 41, 7), Königin mit 
Euhemerismus zeigt, war Antiope, die Tochter Otrere {Apollon. Jihod. 2 , 887). Bei Irntin. 
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2 , 4 , 19 führt Herakles' Gegnerin diesen . vermählt mit der Danaide Kritomedia, Hyg. f, 

Namen , gewöhnlich aber die von Theseus 170. [StolL] 

Geraubte, besonders bei denjenigen, -welche Antiphas ('-iiri'qpas), an der einzigüi Stelle, 

Theseus zum Teilnehmer an Herakles' Zug wo dieser Name sich findet, Hygin. fab. 135, 

machten. Nach den Nosten {Paus. 1, 2, 1) lesen Bunte und M. Schmidt Antiphaten statt 

überliefert sie Themiskyra aus Liebe zu The- des handschriftlichen Antiphantem. S. Anti- 

seus, von dieser Liebe sprechen auch Isakrates phates No. 6. [Schirmer.] 

Panath. 193 und Menekrates in der Sage von Amtiphates {'JvTKpdzrjg), 1) Sohn des Sehers 

Pythopolis {Plutarch Thes. 26). Nach Philocho- Melampus und der Iphianassa oder Iphianeira, 

ros bei Plutarch. a. a. 0. erhielt Theseus sie als lo Bruder des Mantios, Abas (s. Abas 10), Bias und 

Ehrenpreis, nach Bion lockte er sie durch derPronoe. Er zeugte mit Zeuxippe den Oik- 

List auf sein Schiff. Nach der Tabula Alhani, les, der nach Paus. 6, 17, 6 Sohn des Mantios ist, 

{Jahn- Michaelis Bilderchronik S. 73) und dem und Amphalkes; durch Oikles war er Grofsvater 

Scliol Arist. Panath. 118, 4 nahm er sie in der des Amphiaraos {Od. 15, 242 ff. Diod. 4, 68, 

Schlacht in Attika gefangen. Pindar hei Plu- 5. Apollod. 1, 9, 13.) — 2) König der men- 

tarch a. a. 0. nennt sie Mutter des Demo- schenfressenden Laistrygonen , der einen von 

phon, Asklepiades von Tragila b. Schol. Eurip. den auf Kundschaft ausgeschickten Gefährten 

Mippol. 10. 307. 581 u. Hygin 241. 260 Mutter des Odysseus ergriff, um ihn als Mahl zu be- 

des Hippolytos. In der Theseis empörte sie reiten, bei der Verfolgung der beiden andern 
sich mit ihrem Gefolge und griif Theseus an, 20 aber mit seinen riesigen Laistrygonen alle 

als er Phaidra heiraten wollte, wurde aber Schiffe bis auf das des Odysseus vernichtete 

von Herakles erschlagen. Nach der patrioti- {Od. 10, 80 ff. u. 199. Ovid. Met. 14, 234 tf. 

sehen Tradition aber stirbt sie, nachdem die Pont. 2, 9, 41. Sorot. A. p. 145. Tibull. 4, 1, 

Amazonen gegen Athen gezogen, entweder als 59.) Daher sprichwörtlich für einen Wüte- 

Opfer von Theseus' Hand {Hygin 241. Ovid., rieh luv. 14,20. Nach Hictys Ccet. 6, 5 waren 

Heroid. i, 111. Seneca -PÄaedr. 227. 927) oder sie Antiphates und Polyphemos Söhne des Ky- 

wird von der Amazone Molpadia getötet {Plu- klops und Laistrygon. — 3) Ein Troer, den 

tarch und Paus. a. a. 0. Diodor 4, 28). Ihr Leonteus tötete (ii. 12, 191.) — 4) Natürlicher 

Grabmal befand sich am itonischen Thore zu Sohn des Sarpedon von einer Mutter aus (dem 
Athen Plato Axioch. p. 364 d. Pausan. a. a. 0. 30 mysischen) Theben, der in der Begleitung des 

Auf den Vasen ist ihr Name selten; vgl. die Aineias von Turnus getötet wurde {Verg. Aen. 

Rüstungsscene Gerhard, A. V. 103 und die Bil- 9, 696 ff.) — 5) Ein Grieche im trojanischen 

der von Theseus' Raub: Monum. I,b5. München Pferde {Tryphiod. 180. Tsetz. Posth. 648.) — 

n. 7. Brit. Mus. n. 821. Die Darstellungen von 6) Sohn des Laokoon, der mit diesem und 

Theseus' und Antiopes Hochzeit auf Vasen seinem Bruder Thymbraios durch die Schlangen 

sind sehr zweifelhaft, vgl. Klügmann, die Amaz. erwürgt wurde {Hyg. f. 135.) [Schirmer.] 

in d. alt. Lit. u. Kunst S. 6 ff. [Klügmann.] Antiphonos {'Attiipovog), Sohn des Priamos 

— 3) Von Helios Mutter des Aloeus, der nach {II. 24, 250. Hyg. f. 90. Tzetz. Harn. 447. 
Paus. 'i, 1, 1 Vater des Epopeus ist, und des Posth. 51), von Neoptolemos getötet {Quint. 
Aietes, des Vaters der Medeia, der bis zu 40 Smyrn. 13, 215), nach Bictys Cret. 4, 7, wenn 
seiner Auswanderung nach Kolchis Korinth die Emendation des handschriftlichen Antipus 
beherrschte. {Eumelos b. Schol. Pind. Ol. 13, richtig ist, von Aias Telamonios. [Schirmer.] 
74. Tzetzes z. Lykophr. 174. Biophanes b. Antiphos CAvtKpoq), 1) Sohn des Thessalos 
Schol. Apoll. Bh. S, 242.) Ihre nahe Beziehung und als solcher Enkel des Herakles und der 
zu Helios und Epopeus deutet auf Ursprung- Chalkiope, einer Tochter des Eurypylos, des 
liehe Identität mit No. 1. — 4) Tochter des Königs von Kos {IL 2, 678 f. Apollod. 2, 7, 
Aiolos (s. d.), von Poseidon Mutter des Boio- 8. Schol. Pind. Nem. 4, 40 {B.)' Biet. Cret. 1, 
tos und Hellen , wenn die Lesart Hygin f. 14. 2, 5.) Nach Hyg. f. 97 ist er Sohn des 
157 richtig ist. Diod. 4, 67 heifst die Mut- Thessalos und (wohl mit Verwechselung der 
ter des Boiotos und Hellen Arne (s. d.). — 50 Mutter und Grofsmutter) der Chalkiope. Er 
5) Tochter des Thespios , die dem Herakles herrschte mit seinem Bruder Pheidippos über 
den Alopios (s. d.) gebar {Apollod. 2, 7, 8.) die Koer und führte auf 30 Schiffen die Be- 

— 6) Tochter des Pylon , Gemahlin des Bu- wohner von Nisyros , Krapathos , Kasos , Kos 
rytos, des Königs von Oichalia, Mutter der und den Kalydnischen Inseln (vgl. Strabo 10, 
Argonauten Klytios und Iphitos, des De'ion, 489) gegen Troja {II. 2, 676 f. Biod. 5, 54, 1. 
Toxeus und der lole oder loleia {Schol. Soph. Biet. Cret. 1, 17.) Mit Pheidippos imd Tlepo- 
Trach. 266 , wo die Handschrift Antioche bie- lemos ging er als Abgesandter zu Telephos 
tet. Schol. Apoll. Bh. 1, 87. Hygin f. 14. {Bictys Cret. 2, 5.) Nach Aristot. Pepl. 39 
Vgl. Biod. 4, 37.) — 7) Schwester des Melea- {Bergk) beteiligte er sich an der Zerstörung 
gros {Anonym, b. Westermann, Mythogr. p. 345.) eo von Troja und hatte mit seinem Bruder ein 

— 8) Gemahlin des Laokoon {Serv. ad Verg. gemeinschaftliches Grabmal im thesprotischen 
Aen. 2, 201.) — 9) Nach Serv. ad Verg. Ecl. Ephyra, das die Vaterstadt beider heifst. Diese 
6, 48 Gemahlin des Proitos. Wie sich aus der Stelle sowie Strabo 9, 444, wonach von Ephyra 
Hinzufügung des bei den Tragikern üblichen Nachkommen der beiden Brüder in das Land 
Namens Stheneboia ergiebt, liegt eine Ver- zogen, das sie nach ihrem Stammvater Thes- 
wechselung mit Anteia vor (vgl. Apollod. 2, salien benannten , deutet auf Thesprotien als 
2, 1.) [Schirmer.] die eigentliche Heimat (vgl. Apollod. 2, 7, 6. 

Antipaphos (AvTiica<fos), Sohn des Aigyptos, Hyg. f. 225) , von wo aus sie die Herrschaft 
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über Kos als Urenkel des Eurypylos sich an- 
eigneten, nachdem schon Kalydna und Nisy- 
ros in den Besitz ihres Vaters Thessalos ge- 
langt waren {Diod. 5, 54.). Den engsten Zu- 
sammenhang mit dem griechischen Stammlande 
beweist*'auoh die Teilnahme am trojanischen 
Kriege, da die Ilias aufser diesen beiden Brü- 
derniund dem 2, 671 erwähnten Nireus keinen 
Krieger aus einer Kolonie von der Ostküste 
des ägäischen Meeres oder den kleinasiatischen lo 
Inseln im Heere der Achäer kennt. — 2) Sohn 
des Priamos und der Hekabe, der den Leukos, 
einen Gefährten des Odysseus, erlegte. (II. 4, 
489 if. Apollod. 3, 12, 5. Tsete. Rom. 40, wo 
er im Gegensatz zu IL 11, 102 ein natürlicher 
Sohn des Priamos heifst.) An der Seite seines 
unechten Bruders Isos, mit dem er von Achil- 
leus beim Weiden der Schafe auf dem Ida er- 
griffen, aber gegen Lösegeld wieder freige- 
geben worden war, wurde er von Agamemnon' 20 
getötet (II. 11, 101 ff. Hyg. f. 113); nach 
Biet. Gret. 2, 43 fiel er im Kampfe mit den 
beiden Aias, Diomedes und Idomeneus. — 3) 
Sohn des Talaimenes und der Nymphe des 
gygäischen Sees, wenn nicht die Worte rvyairj 
Tsxs Xi(ivri II. 2, 865, wie Eusiath. p. 365, 41 
angiebt, bildlich (als Geburtsort oder Lieblings- 
aufenthalt) zu verstehen sind. Er führte mit 
seinem Bruder Mesthles die Maioner vom Tmo- 



Antodike ('AvToSCnr] ?) , Danaide , mit dem 
AigyptidenKlytos vermählt, Hyg. f. 170. W'ahr- 
scheinlich ist zu schreiben Autodike. Bei 
Apollod. 2, 1, 5 heifst sin Aigyptide Kleitos. 

[Stoll.] 

Anton ('AvTB)v\ fingierter Sohn des Hera- 
kles, von welchem die römische gens Antonia 
abzustammen sich rühmte: Flut. Ant. 4 u. 36. 

[Röscher.] 

Antores ('AvräQrjg) , Genosse des Herakles, 
der von Argos nach Italien auswanderte und 
sich dort dem Euandros anschlofs. Er wurde 
an der Seite des Aineias von Mezentius, dem 
mit Turnus verbündeten Könige von Cäre, ge- 
tötet. (Verg. Aen. 10, 778 ff. Vgl. Serv. z. d. 
St. über die griechische .Form dieses Namens.) 

[Schirmer.] 

Antyllos ("AvTvXloe), Name eines Satyrs auf 
einer Vase: C. I. Gr. 8439. [Röscher.] 

Annbls ("Avovßig), ägyptischgeschrieben An- 
pu, ist beiden Ägyptern der Herrscher des Gra- 
bes und der Totenwelt. In den Texten heifst er 
„der Herr des Grabes", „er gewährt eine gute 
Bestattung nach hohem Greisenalter", er wird 
in den Formeln angerufen , durch die dem 
Toten die Opferspeisen, welche ihm zustehen, 
zuteil werden. Er leitet und überwacht die 
Balsamierung; er beschützt den Toten auf sei- 
ner Wanderung in das Westreich, gewährt ihm 



los den Troern zu (II. 2, 864 ff. Dict. Cret. 2, so „zu wandeln auf den schönen Pfaden, auf de 



35.) Nach Bares Phryg. 21 tötete ihn Dio 
medes. — 4) Ein Grieche aus Mykene, der von 
der Hand des Mysierkönigs Eurypylos, eines 
Verbündeten des Priamos, fiel (Qu. Smyrn. 6, 
616). — 5) Sohn des mit Odysseus befreun- 
deten Ithakesiers Aigyptios, Bruder des Freiers 
Bnrynomos; er war der letzte von den Ge- 
fährten des Odysseus, die Polyphemos ver- 
schlang (Od. 2, 19 f Qu. Smyrn. 8, 126). Vor 



nen die Frommen wandeln". In dieser Eigen- 
schaft heifst er sehr gewöhnlich „der Pfad öfiher" 
(ap nat). Gebildet wird er mit einem Sohakal- 
kopf ; denn offenbar dachten sich die Ägypter 
die Schakale, welche die Grabbauten draufsen 
am Rande der Wüste umschwärmen, deren 
dumpfes Geheul die Nacht durchdringt , als 
Inkarnationen der Gottheit, welche das Grab 
bewacht. Die Angaben der Griechen, welche 



Troja kämpfte er mit Eurypylos, tötete dessen 40 dem Anubis einen Hundskopf geben, sind ir 



Genossen Meilanion und entkam glücklich 
seiner Verfolgung (Qu. Smyrn. 8, 115 ff.). — 6) 
Neben Mentor und Halitherses Od. 17, 68 als 
väterlicher Gaslfreund des Telemachos erwähnt. 
Da aber Od. 2, 15 Aigyptios, der Vater des 
vorigen, in Verbindung mit Halitherses. (v. 157) 
und Mentor (v. 225) genannt wird, so ist an- 
zunehmen, dafs an unsrer Stelle eine Verwech- 
selung des Aigyptios mit seinem Sohne Anti- 



rig. Besonders verehrt wurde Anubis in den 
mittleren Teilen Oberägyptens, im Nomos An- 
taiopolites (äg. Duf ) und in den von den Grie- 
chen infolge einer Mifsdeutung des schakal- 
köpfigen Gottes Lykopolites (Hauptstadt Siut) 
und Kynopolites (Hauptstadt die „Anubisstadt" 
Kynopolis) genannten Gauen. 

Schon in unseren ältesten Texten beginnen 
die Geheimlehren der Osirisreligion in die äl- 



phos vorliegt. — 7) Sohn des Myrmidon und 50 teren Formen des Totendienstes einzudringen. 



der Peisidike, einer Tochter des Aiolos, Bruder 
des Aktor {Apollod. 1, 7, 3.) — 8) Sohn des 
Herakles und der Thespiade Laothoe, wenn 
die Heynesche Lesart Apollod. 2,7,8 "Avtt- 
qjos statt des handschriftlichen 'AvtiSog rieh-' 
tig ist. [Schirmer.] 

Antippos s. Anthippos. 

Antissa ("Avtiaaa), Tochter des Makar, nach 
welcher die gleichnamige Stadt auf Lesbos 



durch die derselbe alsbald völlig umgestaltet 
worden ist. Infolgedessen tritt auch Anubis 
gegen Osiris und die Götter seines Kreises 
zurück und wird eine untergeordnete Gottheit. 
Er besorgt die Bestattung des Osiris, assistiert 
mit Thoth beim Totengericht und ist wie 
dieser, aber ihm weit untergeordnet, der Füh- 
rer ^der Toten, der' Leiter in die Unterwelt. 
Nach einer auch bei Plutarch de Is. 14 vor- 



genannt war, Steph.Byz. s. v. ; vgl. Schol. II. 60 liegenden Sage, auf die auch in einem ägyp' 



24, 544. [StoU.] 

Antocides(?), britannischer Gott auf der In- 
schrift eines kleinen Altars aus Borcovicium 
(Housesteads), C. I. L. 7, 656: B. Antocidi etc. 
(das folgende ist nicht recht lesbar). Momm- 
sen vermutet, dafs auch hier der sonst An- 
tenociticus oder Anociticns (s. d.) genannte 
Gott gemeint sei. [Steuding.] 

Koscher, Lexikon der gr, u. röm. Mythol. 



tischen Zauberpapyras der römischen Zeit (s. 
Erman, Zeitsehr. für ägypt. Sprache 1883, S. 102) 
angespielt^ wird, hat ihn Osiris von seiner 
Schwester Nephthys in heimlicher Ehe ge- 
zeugt. 

Im Gefolge der Gottheiten der ägyptischen 
Geheimlehre, unter denen für die Griechen Isis 
obenansteht, ist auch Anubis der griechischen 

13 
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Kulturwelt bekannt geworden und wird, bei gänzlich unbekannten ^Qonoe die Ortschaft 

den Schriftstellern und in Inschriften einige 'TnöSgofioe Al&ionlas (Ptolem. 4, 6, 7) suchen 

Male erwähnt. Dafs man ihn als ipv][onoiin6s darf, würden damit die lemnisch-samothraki- 

dem Hermes gleichsetzte oder gelegentlich mit sehen Gottheiten (doch wähl aus dem Kabi- 

diesem zu einem Hermanubis verschmolz {Plut. renkreise) aus dem heiligen Lichtlande Äthio- 

de Isiä. 61) , ist begreiflich genug. Auf In- pien hergeleitet , wie auch nach Phavorinos 

Schriften werden in Ambrakia vmd auf De- bei Steph. Byz. s. ^^^Al^Loip (= Müller, F. 

los und Chios Sarapis Isis Anubis Harpokra- H. G. 3 p. 583) die AtEiopen nq&voi »eovs 

tes als gemeinsam verehrte Götter angerufen stCjirjaav. Diese Annahme eines mythischen 
(C. I. Gr. 1800. 2230. 2297 ff. , vgl. 6841; lo Zusammenhanges zwischen Samothrake und 

femer 3724 aus Kios: ovgaviav ndvtav ßaai- 'Äthiopien' wird bestätigt durch Hesych. Ai- 

Xiv %aiqi a^&it "Avovßi, Sohn des Osiris). Die ^lonCu ■ 17 Eafi.o&eäv.r]. [Crusius.] 

Deutungen, welche die Schriftsteller der spä- Aoos ("Jiaos = 'Emos) 1) Name des Adonis: 

testen Zeit, vor allem PZwterc?» de Is., von Etym. M. s. v., vgl'. Ahreiis , Kuhns Zeitschr. 

Anubis geben, brauchen hier nicht angeführt 3 S. 173fF. s. oben Ao u. Aoa. — 2) Sohn der 

zu werden. [Ed. Meyer.] Eos und des Kephalos, König von Cypern: 

Anxnr, Verbündeter des Turnus, dem Ai- Et. M. s. v., vgl. Engel, Kypros 2 S. 119 ff,, 

neias im Kampfe die linke Hand samt dem 646, Alirens a. a. 0. — 3) Sohn des Kephalos, 

eisernen Schilde herunterhieb (Verg. Aen. 10, Eponymos der 'Aoer' genannten Kilikier: He- 
545 f.). [Schirmer.] 20 sych. e. v. "Amoi. [Crusius.] 

Anxurns(Axur), Beiname des Juppiler(Fe)-gr. x Xora. {'AcÖQaj, Nymphe, nach der die kre- 

Aen. 7, 799), der nach Serv. z. d. St. in der tische Stadt Aoros benannt sein soll, Steph. 

Gegend der uralten volskischen Stadt Anxur Bßz. s. v. "AaiQog p. 154 M. [Crusius.] 

oder (wohl etruskisch) Tarracina als bartloser Aoris {"AoQig ="AßaQig? viie"J§avtss —'Ao- 

Jüngling, wie der albanische und römische vsg, Javanim = 'läovsg), Sohn des Aras, Bru- 

Vejovis, mitder jungfräulichen Feronia (s. d.) der der Araithyrea (s. d.), Paus. 2, 12, 5. 

verehrt wurde. Serv. erwähnt aufser der Ety- [Crusius.] 

mologie avsv i,vqov, dafs in der Nähe von Aornos C-^OQvog) s. Avernus. 

Tarracina eine Quelle sich befinde, die einst Aortes (? 'AÖQxrig), iiaga ^iQiyivSti slg täv 
Anxur geheifsen habe. Münzen der gens Vi- 30 Ävyilwiimv: Poll. 10, 139. [Röscher.] 

bia zeigen das Kultusbild des lovis Axur, wie Apate {'Ana%ji), Personifikation der Täu- 

er hier heifst: ein thronendes, jugendliches schung und des Trugs, eine Geburt der Nacht, 

Götterbild mit Scepter und Schale, das Haupt Hes. Theog. 224. Braun, Gr. Gütterl. %. 252. 

mit einer grofsen Blätterkrone geschmückt 259. Nonn. Dion. S, 113 ff. [Stoll.] Ihre Ge- 

(Cohen Cons. T. 41 Vib. 13, vgl. Fabretti Gloss. stalt erscheint auf Vasen (vgl. Mon. inid. p. 

It. 123. L. Stephani Nimbus u. Strahlenkrans la section frang. de Tinstit. arcli. tob. 21 = C. 

S. 18f. Basehe, Lex. rei num. s. v. Anxur. I. Gr. 8437 vmd die Dareiosvaso: Gerhard, 

Morell. Thes. Num. Farn. T. 2, *. 2. Har- Areh. Am. 1854 p. 483 ff. = C. I. Gr. 8447 c. 

tung, Belig. d. Böm. 2, 194. Preller, röm. Myth. [Röscher.] 
1' 267f.). pchirmer.] 40 Apemosyue (Atirnioavvrj) , Tochter des kre- 

Anytos {Avvxos), Titane, der die Despoina, tischen Königs Katreus, Schwester des Althai- 
die arkadische Persephone, erzogen haben menes, der mit ihr nach Rhodos ging.' Als 
sollte und daher im Tempel dieser Gottheit sie dort von Hermes wider ihren Willen ge- 
neben derselben (bewaffnet) dargestellt war schwächt worden war, tötete sie der Bruder 
(PaMS. ^8, 37, 5). [Schirmer.] durch Fufstritte, weil er ihr die Erzählung 

Ao ('^lä), Name des Adonis (s. d.): Et. M. von dem Attentate des Hermes nicht glaubte. 

117, 33.^ [Röscher.] Apollod. 3, 2, 1. S. Althaimenes. [StölL] 

Aoa C^äa), Mutter des Theias, Vaters des Apenninus, Beiname des luppiter nach ei- 

Adonis: Zoil. im Et. M. m , 3b S. nem Tempel desselben auf dem Apennin in 

[Röscher.] 50 der Nähe von Iguvium an der via Flaminia; 

Aoide (AoiSri, lat. Aoede), der personiflcierte vgl. Orelli 1220 u. Henzen 5613 (Appenninns) 

Gesang, eine der ältesten drei Musen (s. d.), (vgl. Aur. Vict. Caes. 9 u. Epü. 9. Claudian. 

Schwester der Melete und Mneme: Paus. 9, Cons. Hon. 6, 502 ff.). Dort war auch ein Ora- 

29, 2. Vgl. Cic. de n. deor. 3, 54, der vier kel (vgl. Scr. hist. august. Claud. 10 u. Vopisc. 

Musen nennt: Thelxinoe, Aoide, Arche, Me- Firm. 3). [Steuding.] 

lete. [Röscher.] Apesas (ATtsaag), ein alter Heros und König 

Aon {"Aav), ein böotischer Heros, Sohn des in Nemea, nach welchem der dem Zeug gehei- 

Poseidon, Vater des Dymas, auf den die Na- ligte Berg Apesas bei Nemea benannt war, 

men 'Aovig, 'Aovicc, 'Aöviog zurückgeführt wur- Steph. Byz. s. v. [Stell.] 

den {Schol. Stat. Hieb. 1, 34. Ach.. 1, 19. St. go Aphaia (Atfaia), eine auf Aigina und Kreta 

B. s. y. "Aovsg). [Schirmer.] ^ _ verehrte Göttin, welche ^^dar besungen hatte, 

Aooi {'Aaoi, &£ol, wohl = ^Emoi), nach He- nach Pjmsamas identisch mit der Britomartis 
sych. s. V. »sol Ol iv. Jgo^ov fietayipuie&svTig (g^_d,) und Diktynna: Paus. 2, 30,3. Hesych. 
eis Sa(io»gäv.7iv (rf} Afnivov (so Lobeck, Ag- u. 'Aq/alct u. M. Schmidt z. d. gt.. "[Eoscher.] 
laoph. p. 1284**; cod. Xifivrjv). Ein noch nn- Aphareus {'Aq)aQevg), 1) nach messenischer 
gelöstes Rätsel der griechischen Religionsge- Sage (Paus. 3, 1, 4) ältester Sohn des messe- 
schichte; vermutlich aus einer hieratischen nischen Königs Periores (der für einen Sohn 
Sage von Samothrake. Wenn man in dem entweder des Aiolos oder des Kynortas galt) 
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und der Gorgophone, der Tochter des Perseus. 
Seine Brüder waren Leukippos, Tyndareos und 
Ikarios (Apollod. 1 , 9, 5. 2, 4, 5. Stesich. ib. 
3, 10, 3; vgl. Paus. 4, 2, 4). Nach Paus. 3, 1, 

4 wohnte er in Thalamai und nahm den von 
Hippokoon und Ikarios vertriebenen Tynda- 
reos, der nach lakonischer Sage Sohn des Oi- 
balos und der Grorgophone war, bei sich auf. 
Seine Gemahlin war Arene, die Tochter des 
Oibalos und der später mit diesem verheiratet lo 
gewesenen Gorgophone (daher sie zugleich 
Gattin und Schwester des Aphareus heifst. 
Paus. 4, 2, 4), welche ihm drei Söhne, den 
Idas, Lynkeus und Pisos gebar {Apollod. 3, 10, 

3. PhereJc. b. Schal Ap. Eh. 1, 152. Theoer. 
22, 139; hinsichtlich des Pisos vgl. auch Paus. 
5, 17, 9. Schol. e. Tlieokr. 4, 29), der zu Ehren 
er die Stadt Arene gründete {Paus. 4,2,4). 
Nach Peisandros hiefs seine Gemahlin Poly- 
dora, nach Theokrit {Id. 22, 206) Laokoos(s)a 20 
(vgl. -Schol. Ap. Mh. a. a. 0.). Nach Paus. 4, 
2,' 4 nahm er auch seinen Vetter Neleus, Sohn 
des Kretheus, als derselbe vor Pelias floh, bei 
sich auf und gab ihm das Gebiet und die Herr- 
schaft von Pylos. Auch Lykos, der Sohn des 
Pandion, soll vor Aigeus fliehend nach Arene 
gekommen sein und den Aphareus und seine 
Gemahlin in die Orgien der grofsen Götter 
eingeweiht haben. Sein Grabmal befand sich 
auf dem Markte in Sparta, wohin die Sparta- so 
ner wahrscheinlich später seine Gebeine ge- 
schafft hatten {Paus. 3, 11, 11, vgl. Theokr. 
22, 141. 199. 207). Ein Gemälde von ihm und 
seinen Söhnen und Nachfolgern in der messe- 
nischen Königsherrschaft befand sich nach Paus. 

4, 31, 11 an der Hinterwand des Tempels der 
Messene zu Messene. — 2) Sohn des Kaietor, 
von Aineias vor Troja erlegt {II. 9, 83. 13, 478. 
541, vgl. C. I. Gr. 6125). — 3) Kentaur, auf 
der Hochzeit des Peirithoos von Theseus ge- 40 
tötet: Ov. Met. 12, 341. [Röscher.] 

Apheidas {'JcpsiSag), 1) Sohn des Arkas und 
der Leaneira, oder der Meganeira, oder (nach 
Eumelos) der Nymphe Chrysopeleia {Apollod. 
3, 9, 1), oder der Dryade Erato, Bruder des 
Elatos {Apollod. a. a. 0.) und des Azan {Paus. 
8, 4, 2. 10, 9, 5; vgl. auch Tzetz. u. Schol. 
z. Lykophr. 480), nach Schol. u. Eust. z. II. 
2, 603 auch des Amphidamas, der vielleicht 
mit Apheidas identisch ist. Nach dem Tode 50 
des Vaters fiel ihm die Herrschaft überTegea 
zu , welches daher von Dichtern 'A(fiii8ävxiio% 
«X^pog (vgl. Ap. Bh. 1, 162 u. Schol.) genannt 
wurde, während Azan die Landschaft Azania, 
Elatos das Gebiet von Kyllene erhielt. Seine 
Kinder waren Aleos und Stheneboia {Paus. u. 
Apollod. a. a. 0.). Nach Ariaithoa b. Schol. 
z. II. 4, 319 war auch der Arkader Ereutha- 
lion ein Sohn des Apheidas (oder Amphida- 
mas? vgl. Schol. u. Eust. z. II. 2, 603). Von eo 
ihm hiefs eine tegeatische Phyle 'AcpsCSavtss 
{Paus. 8, 45, 1. Curtius, Peloponnesos 1, 251.) 
Eine Statue von ihm stand nach Paus. 10, 9, 

5 f. in Delphi, ein Werk des Argivers Antipha- 
nes. Vgl. Brunn, Künstlergesch. 1, 283. — 2) 
König eines Stammes der Molosser, der nach 
ihm 'J(peiäavtts hiefs {Steph. Byz. u. 'Acpeiäav- 
reg). — 3) Sohn des Polypemon aus Alybas, 



Vater des Eperitos, für den sich Odysseus aus- 
giebt {Od. 24, 305; vgl. Eust. z. d. St.). — 4) 
Kentaur bs Ov. Met. 12, 317ff. Vgl. Röscher 
in Fleckeisens Jahrhb. 1872. S. 426. 

[Boscher.] 

ApMduos ('AcpiSvog), naoji Steph. B. v. "A(pi- 
öva ein attischer Autochthon, nach welchem 
die Stadt Aphidnai genaimt wurde. Er war 
ein Freund des Theseus, welchem dieser die 
geraubte Helena und seine Mutter Aithra in 
Aphidnai zur Verwahrung gab, als er mit Pei- 
rithoos in die Unterwelt ging. Als später die 
Dioskuren nach Erstürmung von Aphidnai und 
Befreiung der Helena in Athen gastliche Auf- 
nahme fanden, wurden sie von Aphidnos als 
Söhne angenommen und in die eleusinischen 
Mysterien eingeweiht, Plut. Thes. 31. 33. Nach 
Schol. IL 3, 242 war Aphidnos zur Zeit der 
Erstürmung von Aphidnai daselbst König und 
verwundete den Kastor am Schenkel. Vgl. 
Preller, Gr. Myth. 2, 114, 1. [StoU.] 

Aphnais {1'Aipvaig), eine Nymphe, von wel- 
cher die phrygische Stadt {"J<pvfiov) benannt 
sein sollte. Steph. Byz. Vi.'Acpvsiov. [Röscher.] 

Aphneios (Acpvsiög), Eponymos von "Atpveiov. 
Steph. Byz. u. 'Atpvsiov. [Röscher.] 

Aphrodite C AtpooShti). Dafs der ganze Mythus 
und Kultus der Aphrodite, wie er uns überlie- 
fert und in den gangbaren Handbüchern der 
griechischen Mythologie dargestellt ist, das 
Produkt einer höchst merkwürdigen, frühzei- 
tigen Vermischung griechischer und 
orientalischer (semitischer) Religion sei, 
ist zwar schon längst erkannt worden; dennoch 
aber hat noch niemand den Versuch gemacht,! 
die orientalischen und griechischen Vorstel- 
lungen im Aphroditemythus streng von einan-j 
der zu sondern und dadurch das Verständnis! 
des ursDrünglichen.JVesens dieser Göttin zuj 
föfoem. 

a) Die orientalische Aphrodite (vgl. 
Astarte). 

Alle uns bekannten semitischen Völker mit 
einziger Ausnahme der Hebräer verehrten eine 
höchste weibliche Gottheit, die zugleich als 
Göttin des Mondes (oder Venu ssterne s; vgl. 
Sayce , in Transaet. ^ of Ae^SüC. of Bibl. Ardb. 
3, 1 , S. 196 flF.) und als Prinzip aller weibli- 
chen und irdischen Fruchtbarkeit gedacht 
wurde. Beide Punktionen hängen auf das in- 
nigste mit einander zusammen, da der Mond 
einerseits durch die Katamenien das ganze 
weibliche Geschlechtsleben zu regeln, anderer- 
seits durch Spendung des für den Pflanzenwuchs 
in den südlichen regenarmen Ländern, speziell 
im Orient, so notwendigen Taues die (durch 
Feuchtigkeit bedingte) Fruchtbarkeit des Bo- 
deafe zu fördern scheint (vgl. die Stellen bei 
Boscher. l uno u. Hera. Stud. z. Vfil, Myiäül. 
d . Gr. u. Bömer Heft 2, §, 19 ff. Wi ner, Bihl . 
Bealwörterb. un ter Tau, v. Bau dissin , Stud . 
z . Semit. Be ligionsgesch. 1, 241 . 2, 1 5 1. Dets . 
Jahve et M ol och 23) . Diese Göttin nun führte 
bei jedem der semitischen Stämme einen be- 
sonderen Namen: sie hiefs z. B. bei den Phö- 
niziern Astarte (s. d.), bei den Assyrern Istar, 
bei den Syrern Aschera (zu Askalon Aiaifga^- 
tis = Der keto ; vgL Herzogs 2iefli!mc^.a_Atar- 

13* 
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gatis), in Babylon Mylitta (eigentl—Moledeth, 
d. i. die Gebärenmachende). Gehen wir ge- 
nauer auf die einzehien Funktionen, Mythen 
und Kulte ein, so ist Folgendes hervorzu- 
heben. 

1) Dafs wir'in ^en genannten Göttinnen in 
der That ursprüngliche Mondgöttinne.n zu 
erkennen haben, erhellt zunächst aus den Über- 
lieferungen des Altertums selbst. So sagt Se- 



1 , 93. 94. 196. 199. Strdb. 745 . Imt- 18. 5. 
21, .B. August, e. D. 2. 4. 2, 26. 4, 10. iwc. 
D. S. 6. Athen. 572 f. L &ctimLJU^'L^JKül- 
Moic. 2. 6. 15. V gl, oben u. Adonis S. 74f. 



Herzogs Sealen e. 1 . 724 . 



349). Eine interessante kyprische 

von der sog. 'J. Tcagativmavea {Venus pro 



Duncker a^ a. _0. 
Legende 



spiciens) , welche wahrscheinlich auf den ur- 

^ sprünglichen Antagonismus der griechischen 

vdian"?^, 6. 10) von der mit der griechrsohen lo Kolonisten auf Kypros gegen den phönizischen 
Aphrodite Urania identificierten phönizischen Astartekultus zurückzuführen ist, s. oben u. 
» -i — !.„- r\.'. — .' — *„.'... ..^» '.<.r,„«™„««>, n„n. Anaxarete. 



Astarte: Ovqaviav ^oiviKeg AatQOagx't^ ovo 
(lajouei, ßslrivrjv elvai d-elovrig. Vgl. auch 
Lucian dedeaSyr. 4: 'JaTÜQtriv S' syä äov.£co 
EeXrivaCriv e/ifiai'at, und (hinsichtlich des Na- 
mens 'Aex^oaQxri) die den Mond als Königin 
der Sterne feiernden Bezeichnungen regina si- 
derum (caeli) und 'AerQÜsxv ( Hör, ca. saec. 35 . 

astrius de hae r. 15.). So erklären sich auch auf 20 C . D. 2 
das einfachste die römischen Bezeichnungen 
der karthagischen HauptgOttin „Virgo caele- 
stis" oder „luno caelestis" ( Munter. B ei, d- 
Karth. 74f. F r eller, R. M ." 2, 406f.). worunter 



Überhaupt scheint die orientalische Aphro- 
dite vorzugsweise eine Göttin der Frauen 
und von diesen verehrt gewesen zusein. Inbetreff 
der vielfach erwähnten obscönen Gebräuche in 
ihrem Kultus wird hier und da hervorgehoben, 
dafs auch verheiratete Frauen an ihnen teil- 
genommen hätten ( Vol. Max, a. a. 0. Auqitst . 
' ~ 26. D uncker a. a. . 349. Herzog s 
R. 1 , 724) . Besonders eifrige V ereiirermnen 



der Göttin waren aber die Hetären ( 2. Eon. 
9.A ^ 7. Aug. C. T). 2, 26 ), die mehrfach gera- 
dezu als ihre Hierodulen auftreten. 

Berühmt waren namentlich die Hierodulen 
vom Berge Eryx und von Korinth, wo schon 
in den frühesten Zeiten phönizischer Einflufs 
nachweisbar ist { v. Baudissin , St ud. 2, 174. 
198. 201) . „In Korinth hatte Aphrodite in den 



ebenso wie unter der griechischen Ov 
Qcivicc (j^l.Her. 1. 105) in der eben angeführ- 
ten Stelle des Herodian wahrscheinlich nur 
Übersetzungen eines auf die Mondgöttin be- 
züglichen semitischen Namens zu verstehen 

nat (vgl .Terem. 7, 1 8 n. 44, 17ff.) . Dafs die 80 besten Zeiten der Stadt 
römische luno, mit der später die karthagische 
Astarte identificiert wurde, eine Mondgöttin 
sei, habe ich im zweiten Hefte meiner Studien 
zur vgl . MythoL der Gr. u. ij, nachgewiesen. 
Wenn Astarte gehörnt oder mit dem Attribut 
der Mondsichel dargestellt (b. Astart e u. vgl . 
Pen. 14. 5. Sanchon. fr. ed. Orelli p. 34. Eck- 
hel. Doctr. n um. 1, 3, 369ff. v. Baudissin, 



über tausend solcher 
Mädchen in ihrem Dienst, welche dem Frem- 
den ebenso gefährlich waren, als sie dem Got- 
tesdienste Glanz und Ansehen verliehen. Hat- 
ten doch auch sie in der Not der Perserkriege 
durch brünstiges Gebet zu ihrer Göttin zum 
Wohle der Stadt mitgewirkt, wie dieses' her- 
nach von der Stadt dankbar anerkannt wurde, 
und hat doch selbst die Muse Pindars es nicht 
verschmäht, den Dienst der Mädchen mit zier- 



Stud.^s^ßemit. Rel. 2, 264 u. m Herzogs 'En c. , . 

1 ^ 721 f) und als av^^cofiös des Sonnengottes 40 liehen Worten zu verherrlichen, als ein vor 

Baal verehrt wurde (v. Baudissin in H erzogs ' '^ " '' "~ 



Enc. 1 , 720 u. 72 3) , so scheint auch dies 
direkt aus ihrer Mondbedeutung zu folgen. 
In einer von Oppert mitgeteilten Beschwö- 
rungsformel endlich wird Istar geradezu die 
Erhellerin der Nächte genannt {Eoßclmi 
a . a. 0. S. 20) . 

2) Wie schon oben angedeutet wurde, waren 
die genannten Mondgöttinnen zugleich, so viel 
wir wissen, die Förderinnen aller weib- 
lichen und überhaupt aller animali- 
schen und vegetativen Fruchtbarkeit. 
Hierher gehört vor allen Dingen der babyloni- 
sche Name Mylitta oder Moledeth, welcher 
geradezu die Gebärenmachende bedeutet 
{Duncker , Gesch. d. Alt-'' 1, 220) , ferner die 
Rolle, weiche"dre aitchaldäische Istar in einem 
von hchrader {Höllen fahrt d. Ista r 1874) be- 
handelten Hymnus spielt, wo sie als Göttin 



nehmer Korinthier nach einem Siege in Olym- 
pia der Aphrodite seiner Vaterstadt eine An- 
zahl davon geweiht hatte {Athen. 13, 33 — Stmä. 
S„^, Alkipbr^Ä, 60). Im Dienste der ery- 
cinischen Venus auf Sicilien aber hat dasselbe 
Institut sich bis in die Zeiten der Römer er- 
halten, welche jenen Gottesdienst auch in die- 
ser Hinsicht unter ihren mächtigen Schutz 
nahmen" (Sü:ai^6, i^i^^JDiod. A,HH. Cic. in 
50 Q.^Haec^Jin. 17.- _ls^JExdler^ic.M.l- 1 , 2 8 5 . 
W&kker ,.^ßmerl.^1L,-£l(i^ 2 , 7 12. Hemmam^ 
Gäiksd^MterLJi0.y-lS^ 

Dafs die orientalische Aphrodite überhaupt 
alsGöttinaller animalischen und vegeta- 
tiven Fruchtbarkeit gedacht wurde, scheint 
aus folgenden Thatsachen hervorzugehen. Auf 
dem Eryx glaubte man, dafs die Göttin an je- 
durch Tau und frischen Gras- 



dem Morgen 

^ „„„„ ., ... — -.-. wuchs alle Spuren der auf ihrem unter freiem 

der Fruchtbarkeit auftritt', insofern bei ihrem 60 Himmel errichteten Hauptaltare dargebrachten 
Hinabsteigen in die ünterwelt^alle Zeugung Brandopfer wieder vertilge {AeUarL- N . A. 10 , 



und Befruchtung aufhört (y^.Jwug^jBeiL^z. 
AuQsb. Allgem. Zt g. 1875. S 1092 u. Herzogs 
Realenc. 1. 721). SicherllcE hängt mit dieser 
Funktion auch die fjir Kypros, Karthago, 
Babylon u. s. w. bezeugte Sitte des Opfers der 
JungfrauBchaft und mancher andere anstöfsige 
Gebrauch auf das innigste zusammen { Herod . 



60, vgL Tac. H%, 3. -£a-xiigiLVeu,-^lS^-J)a, 
der Tau , wie schon oben bemerkt , als eine 
Wirkung des Mondes (oder Venusstemes) be- 
trachtet wurde und in den südlichen im Som- 
mer fast ganz regenarmen Ländern das Ge- 
deihen der Vegetation hauptsächlich vom Tau 
abhängt , so kann man auch in diesen beiden 
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Zügen direkte Beziehungen zum Monde er- 
blicken. Hierher gehört die Paphische Sitte 
der Göttin Gärten zu heiligen {A. IsQOnriniq; 
v.^_£aMäissm.^-. a. (L.SL»_-2ia) und die Kelle, 
welche Astarte- Aphrodite im Mythos von Adonis 
(a.-d.) spielt. Die karthagische Virgo caelestis 
galt sogar als Wetter- und Regengöttin {plu- 
viarum pollicitatrix Tert. Apol. 23) ; auf kartha- 
gischen Kaisermünzen führt sie , auf einem 



zurück die abendländischen Erzählungen von 
Aphrodite oder Diana, welche mit ihrem Sohne 
Eros sich ins Wasser (den Euphrat) gestürzt 
habe und in einen Fisch verwandelt worden 
sei ( s. die jvon j\_J>aMdtgsin,Jn_ Herzo g-Plit t. 
Beälenc . unter Atargatis gesammelten Belege 
und aufserdem denselben in Studien etc. 2, 
16-5. Prelle r, B. MJ 2 396ff .). 

Den Grund für alle diese Vorstellungen 



rennenden Löwen sitzend, in der Rechten den lo müssen wir wieder in der ursprünglichen Mond- 



Blitz, in der Linken die Lanze, während „ein 
Fels neben ihr, aus welchem Wasser hervor- 
quillt, an den Segen der Höhe erinnert, um 
den sie in Karthago angegangen wurde" ( Prel- 
l er. B. M.^ 2. 407 ). Diese Anschauung mag mit 
dem im Altertum verbreiteten Gedanken zu- 
sammenhängen , dafs der Mond das Wetter 
beeinflusse und Regen oder Sturm anzeige 
{VergMeo. l,_42Iff., Aratm Mosern. ASfE. — EZm. 



bedeutung der orientalischen Aphrodite er- 
blicken; denn der Mond galt vielfach als Tau- 
spender und Prinzip lebenschaffender Feuch- 
tigkeit {v Jinuäiitsin a. a. 0. 2, 151 ff. Boscher . 
Juno und Wf£aj&,_r7^_, Anm. 12). Auch der 
wahrscheinlich phönizische Mythus von der 
Geburt der Aphrodite aus dem Meere, sowie 
die der Aphrodite svTtXoia, neXayia zugrunde 
liegende Vorstellung gehört wohl hierher (vgL 



n7E.ä,M^l^- Y^ghlM 20 namentlich die schöne Legende vomPolychar- 

goM 46 u, 101). So erklärt sich wohl auch die ^ i^x— -ncf „ A„i..n T„t 

Auffassung der orientalischen Aphrodite als 

Glücksgöttin (Fortuna Caeli; vg l. Preller, B . 

Jf.ä 2 , 407. Gr. M.^ 1, 281; — Aschera = die 

Glückliche , ^ Beglückende : Sersogs B.,1, .723) 

und die Bezeichnung des besten Wurfes im 

Würfelspiel mit dem Namen der Aphrodite 

(Becker, Qallus 3^322). Zugrunde liegt wohl 

die Vorstellung, dafs die das Wetter beherr- 



mos b. A then. GKl u. Achill. Tat. 1, 1^2). 
Den schon frühzeitig weite Seefahrten unter- 
nehmenden Phöniziern wird die Wichtigkeit 
der Gestirne für die Orientierung auf dem 
Meere und der Binflufs des Mondes auf Ebbe 
und Flut ebenso wenig wie den Griechen ent- 
gangen sein (vgl. Arist. de mu. 4. dejmirah. 
ausc. 55. Plin. n. h. 27212) . Auch die inTer 
semitischen wie in der griechischen Mytholo- 



schenden Gottheiten auch das menschliche so gie vorkommende Vorstellung, dafs der Mond 



Schicksal leiten (v gl. Boscher. Nerm efi 83 ft'. 
Ap pyl M. 11. 1). 

3) Schon die orientalische Aphrodite scheint 
ebenso wie die griechische deutliche Beziehun- 
genzumWasseroder feuchten Element gehabt 
zu hab;en. „Nach einer von Nigidius Figulus bei 
iSß&oi (^er w"« ■4y"*- v- 243 xmd^Ampelms Hb .. 
mem. 2, S^ 8, 35 W. erhaltenen Legende fan- 
den die Fische ein grofses Ei im Euphrat, 

welches sie ans Ufer schoben, wo es von einer 40 aus dem Mythus von Adonis (s. obe n S . 72) 



ebenso wie die Sonne und die Sterne aus dem 
Meere (Gkeanos) aufsteige, mag jenen Ideen 
mit zugrunde liegen (vgl. v. Baudissi n, Stud . 
2iJ[83f. Preller, gr. Myth.^ 1, 340. 3477^) 7" 
4) Wieäus dem neuerdings so berühmt ge- 
wordenen von OppertJüLiiä Schrader [Höllenfahrt 
d. Jst ar. 1874 1 vg l. Delitzsch in G. Smit hs 
Oh^Id. Gene.^is7 deutsche Ausg. 1876. S. 203~u . 
313) behandelten Hymnus auf die Istar, sowie 



Taube ausgebrütet wurde. So sei, heifst es, 
die syrische Venus entstanden, eine gute und 
gnädige Göttin, welcher die Menschen sehr 
viele Wohlthaten verdanken." Überhaupt hiel- 
ten einige diese Göttin für das feuchte Prinzip 
in allen natürlichen und für das gute in allen 
menschlichen Dingen (^Plntarrä vüa Crassi 17). 
Zu Hierapolis in Syrien war nach Lucia n (de 
d ea Sy r. 46 f.) ein heiliger Teich mit einem 



hervorgeht, gab es eine Sage, wonach die orien- 
talische Aphrodit? in die Unterwelt oder das 
Totenreich hinabsteigend gedacht wurde. 
Vielleicht hängt damit die Thatsache zusam- 
men, dafs auf Cypern das Grab der Aphrodite 
gezeigt wurde ( Preller, qr. M.^ 1. 275) . Wahr- 
scheinlich erklärtsich diese Vorstellung aus dem 
zeitweiligen spurlosen Verschwinden des Mon- 
des an den Tagen des Mondwechsels und bei 



Altar in der Mitte , zu welchem täglich viele 50 Verfinsterungen, die auf alle Naturvölker einen 



hinzuschwammen, um ihn zu bekränzen; an 
denn Teiche wurde ein Fest gefeiert, bei wel- 
chem man die Götterbilder ans Wasser trug. 
Wie in Hierapolis Hauptgottheit die Atargatis 
(s= Astarte) war, sto hatte auch die in dem 
philistäischfen Askalon verehrte Derketo (= 
Atargatis) einen grofsen und tiefen See in der 
Nähe ihres Tempels; dieser See war wie der 
von Hierapolis voller Fische CDind Sic 2, 4, 



Entsetzen erregenden Eindruck zu machen 
pflegen. 

5) Mehrfach, z. B. in Cypern, Babylo- 
nien und Karthago stellte man sich Aphro- 
dite (Astarte) mit einer Lanze oder einem 
Blitze oder auch mit einem Köcher und Bogen 
bewaffnet -vor { Welcher. G. 1, 669f. Preller, 
g r. M.^ 1 , 267 f,, räm. M. ^._2» AmJlr. Bditzsch, 
i n Smiths Chald. Genesis, dentflche AuHgfthfi 



2. Aelian . h . n. 12. 2) . In diesen See sollte 60 (JL aiR) 8 , 27-;^ p Jinudisiiinjr \ Hmnp-Plitt , 
nach einer späteren euhemeristischen Erzäh- '^ ' " . m, , .. -„.. 

lung Derketo sich gestürzt haben; sie wurde 
bis auf das Antlitz in einen Fisch verwandelt. 
Nach einer andern Angabe hatte ein Fisch die 
Derketo aus einem See gerettet oder sie war 
mit ihrem Sohne 'Ix&vg in den See bei Aska- 
lon versenkt worden zur Strafe für ihren Über- 
mut. Auf den Kult der Derketo gehen auch 



B ealene. f. pr ot. Theal 1. 721. Vgl. \. Sam. 
< ii, 10). Das erklärt sich ebenso wie die Be- 
waffnung der Artemis, Diana und des Apollon 
einfach aus dem nahe liegenden Vergleiche 
der Mond- und Sonnenstrahlen mit Pfeilen oder 
Lanzen, sowie aus dem oben berührten Einflüsse 
auf das Wetter, welchen man dem Monde zu- 
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6) Kultu s. Im Kultus waren der orientali- 
schen Aphrodite von Tieren der Widder, der Zie- 
genbock ( s. S. 419), das Rebhuhn, die Taube (g^ 
4-09), die Purpurmuschel und gewisse Fische, 
von Pflanzen die Cypresse, Myrte und Granate 
geheiligt (ßunfker, Gesteh, d. Alt.^ 1, 348f. Frel- 
l er. gr . M.^ 1. 290fF. Welcher, G. 2. 716. v . 



■Rauäismt, Stud. 2, 181f. 192. 197. 199. 208ff. ). 

Die Taube galt im Altertum bekanntlich für . , . . ., 

das fruchtbarste und zärtlichste Geschöpf (s. lo Vgl. über die Verbreitung des Aphroditekultus 



Lemnos, Lesbos, Böotien, dem Peloponnes, 
nach Korinth u. s. w. verbreitet zu haben, 
während die westlichen Kolonieen Griechen- 
lands in Italien und Sicilien vorzugsweise von 
den punischen Niederlassungen daselbst be- 
einflufst wurden. Die berühmtesten Kulte der 
karthagischen Astarte befanden sich bekannt- 
lich ia Karthago selbst, in Panormos und auf 
dem Eryx (Aphrodite'Eg«)tiV?j, Venus Erycina). 



Lenn, Zoologie d. Gr. u. B. 351if. ). Die an 
geführten Pflanzen dagegen wurden zur Be 
reituBg von Arzneien, welche Störungen der 
menschlichen Fruchtbarkeit heilen sollten, ge- 
braucht ( PUn. n. h. 23, 107fF. 28, 102. 24. 
l ifl". 23.160ff.) . Zu Paphos scheint man auch 
vom Himmel gefallene Steine (Meteorsteine) 
der Aphrodite geweiht zu haben; wenigstens 
zeigen kyprische Münzen einen von Leuchtern 
und Fackeln umgebenen pyramiden- oder kegel- 
förmigen Stein (s.jjnten S, 407 u,. vgl,.^iVeZ?erft:. 
M.^ 1. 291 1. den V. Baudissin [8t. 2, 2 20) ge- 
wifs mit Recht als einen nach dem Glauben der 
Alten aus dem Monde gefallenen Meteorstein 
ansieht. Endlich scheint Aphrodite schon bei 
den Phönikem hie und da auf Bergen verehrt 
worden zu sein (ii- Baudissin, Stud . 2, 2 62). 
Vgl. in betrefl' der orientalischen Aphrodite na- 
mentlich den Artikel Astarte, ferner Movers, 



in Griechenland Enill£r^r..MJ\, 260 f. Jler- 
hard,- Muthol. S 3 60 ff. _ Scheiffele in Paulys Bedi - 
e ne. 6. 2, 2452. Wir wenden uns nunmehr zu 
den Funktionen der hellenisierten Aphro- 
dite, welche wir im genaijen Anschlufs an 
die im vorigen Abschnitt nachgewiesenen 
Grundideen der orientalischen Göttin behan- 
deln wollen. 

1) Von direkten Bezügen der Aphrodite zum 
Monde lassen sich in der griechischen Mytho- 
logie nur verhältnismäfsig wenige nachweisen. 
Der Grund davon ist wohl in folgenden beiden 
Thatsachen zu suchen, erstens dafs die Grie- 
chen, als sie die orientalische Aphrodite ken- 
nen lernten , bereits mehrere Mondgöttinnen 
(Hekate, Artemis, Selene) besafsen und zwei- 
tens, dafs die ursprüngliche Bedeutung der 
Aphrodite schon im Oriente selbst so sehr ver- 
blafst war, dafs sie hinter den übrigen Funk- 



J%(in. 1. 559fi'. 60lff. Stark, Gaza 25 8ff. O.Bau- 30 tionen notwendigerweise stark zurücktreten 



dissia]üeiIIeizQß-£litt,JEnc3jdop..lylt^Ä. (wo- 
selbst S. 725 eine reichhaltige Litteraturüber- 
sicht gegeben ist) , Schlottmann bei Biehm, 
Handwörterb. unter Astarte. Buncker, Gesch . 
d. AZt." 1, 220, 34 8ff. Meltzer, Gesch. d. Kar - 
tha ger 1, 129 u. 476 . 

&) Die orientalische Aphrodite bei 
den Griechen. 

Diese soeben in ihren wesentlichsten Funk- 



mufste. Eine deutliche Beziehung zum Monde 
dürfte zunächst in den Beinamen Uaaitpäsaeu, 
Tcaaicpäri, itaaitfaris (4j:M_Jfirilfi^_133, — Tß. 
Ityd, d£ mens. 44p, 214R._Maa. 3,.34 6B .; T gl. 
aaißb JisMS,_.3^-2fivJL)--ZU erblicken sein, zumal 
da naficpai^g, naaitpariq auch von dem Sonnen- 
gott Helios, der Mondgöttin Artemis und von 
den Sternen gebraucht wird. Ferner gehört 
unzweifelhaft der schöne sinnige, vielleicht 



tionen behandelte orientalische Göttin hat be- 40 auch ursprünglich phönikische Mythus von 



reits in so früher Zeit bei den Griechen Ein- 
gang gefunden und ist von diesen in dem 
Grade hellenisiert worden, dafs sie schon in 
den homerischen Gedichten fast ganz den Ein- 
druck einer echtgriechischen Gottheit macht. 
Dennoch war in homerischer Zeit das Be- 
wufstsein von der ausländischen Abkunft der 
Göttin noch keineswegs erstorben, wie schon 
aus den Namen und Beinamen Xii^tgis {II. 5. 



Phaethon (s. d. und vgl. 



WiJamoji 



HarmesjL883_S_._416ffl, dem schönen jugend- 
lichen Sohne der Eos (Hemera) und des Kepha- 
los, hierher, den Aphrodite seinen Eltern ent- 
führt und zum nächtlichen Aufseher ihres 
Tempels (d. i. des Himmels) gemacht hat (Hes. 
Thu 986ff. Dera. b. PaMSj,_3,_l„wo Aphro- 
dite ausgefallen ist. Hi^A. 2, 4^. Da 
unter Phaethon zweifellos der Venusstem zu 



330. 422. 760. 883). Kvnqoyevriq, KvnQoysvsia öo verstehen ist, welcher neben dem Monde 
(Ees iod. Th . 199. Pamiasis 'h. At hen. 2. 3) , Kv- am Himmel als leuchtendstes Gestirn zu 



nQia ( Find. Ol. 1, 75 . N. 8, 7) und aus der 
besonderen Hervorhebung ihres Kultus zu Pa- 
phos (Qd._8, 362, Hy. in Yen. 58. 59. 66, 292) 
erhellt, wovon sie auch geradezu UaifCa hiefs. 
Bin zweiter Hauptausgangspunkt ihres Dien- 
stes war die Insel Kythera {Kv&tiqk u. Kv&ri- 
Qrj), ebenfalls eine schon sehr frühzeitig wegen 
der daselbst ergiebigen Purpurschneckenfische 



stehen pflegt, so wird man auch hierin eine 
direkte Beziehung zum Monde erblicken dür- 
fen. Übrigens hiefs derselbe Stern nach Arist . 
de mu. 2. r tm.-J[.flca:,-J96a. — P l o tin . p . 6 42 



Ox. auch 'AcpgoShrig oder "HQag aev^Q ; man 
hielt ihn ebenso wie den Mond für tauspen- 
dend und befruchtend { Plin n . J!t,2,- 37 . Ve,rg. 

^__...^ ^. ___ _ Aen. 8, 589. AmSkQLJai. 1023, 11. 17, 1167, 

rei gegründete" Kofonie der Phöniker {Bm- 60 JZ^und betrachtete seinen Aufgang als das 
s ign, Geogr . «) Gr. 2, 140), von der die Göt- Signal zu Vermählungen und Liebeszusammen- 



tin schon bei Hom er den Namen KvQ's^eicc 
führt (Od, 8,288. 18, 193,^ Vgl. Tl. 15, 432. 
Ji m,. H. 10, 1 ). Teils von diesen beiden In- 
seln, teils von anderen schon in ältester Zeit 
in Hellas gegründeten phönikischen Kolonieen 
aus scheint sich bereits in vorhomerischer Zeit 
der Aphroditekultus über ganz Hellas nach 



künften (vgl, AntJinl gr.,£d.T!r. 
1 13, 9. & a$aß,^jßu X333^-~Bto». 9. 0at%üL ~Q2.. 
TTimer. nr. I.'i, 9. Verg erl. 8, .30 u. Serv.^Z . 
d. St. Fest. B. V. patrimi). Dieser Stern scheint 
schon im Mythus der orientalischen Aphrodite 
eine bedeutende Rolle gespielt zuhaben. Auch 
die Beinamen 'Aategia ( Crameri Anecd. Paris. 



397 Aphrodite (G. d. Fruchtbarkeit) 

lj_318. Welcher, G. 1, 673 ) und Ov^avia wird 
man wohl am besten auf die Mondgöttia 
Aphrodite beziehen. Letzterer dürfte, wie schon 
oben angedeutet wurde, ursprünglich nur die 
Übersetzung eines phönikisohen Namens sein 
(vgl. die ifimmelskönigin bei Jeremias und die 
Virgo caelestis in Karthago). Auf Grund des 
Namens Urania entwickelte sich wahrschein- 
lich der Mythus von der Entstehung der Aphro- 
dite aus den ins Meer gefallenen Schamteilen 
des Uranos {Hes. Theog. 190) oder von ihrer 
Abstammung von Uaelus und Hemera ( Cic. N . 
A3, 59). 

2) Aufserordentlich reich entwickelt ist im 
Mythus der griechischen Göttin die Funktion 
einer Förderin der weiblichen und überhaupt 
aller animal.i sehen und vegetativen 
Fruchtbarkeit, wie sie sich vorzugsweise in 
der schönsten Zeit des Jahres, im Frühlinge 
äufsert. Am schönsten schildert das Wesen 
dieser Frühlingsgöttin der Homerische Hym- 
nus auf Aphrodite (5, 3 ff. u. 69jBf.}. Hier er- 
scheint sie als eine alles Lebendige in Luft 
und Wasser, Menschen und Tiere, ja sogar die 
Götter beherrschende Göttin, welcher, als sie 
ihren geliebten Anchises auf dem Ida besucht, 
Wölfe, Löwen und Panther paarweise huldi- 
gen , alle dem süfsen Triebe der Liebe fol- 
gend. Denn die Liebe ist in diesem Mythus 
im Grunde nichts andere» als der auf Frucht- 
barkeit gerichtete Trieb der Menschen, Tiere 
und Pflanzen. Alles Treiben und Werden, so- 
wohl der vegetativen , als der animalischen 
Natur legt Aphrodite sich bei in Versen aus 
den Danaiden des Aischylos (fr. 43 ed. N. ), 
die so sinnreich und schön sind, dafs ich nicht 
umhin kann sie hierherzusetzen: 

SQa iiBv ayvbs ovgavog rqäaai x^ova, 
E^ras äs yatav XafißccvSL yäiiov Ti;;i;£ri', 
ofißQog ö' an svväevzog ovgavov nsaav 
ciives yatav i\ St riKtstai ßQorocg 
^riXav TS ßoa-xag Kai ßiov JrjU^TQiOV 
äsvSQmTtg mQa ö' J» vorl^ovtog yäjiov 
reXsiög iari. t<öv S' iya itaqaltiog. 
Ähnlich feiert Lukrez in den begeisterten 
Eingangsworten seines philosophischen Gedich- 
tes die Macht der grofsen Liebesgöttin im Be- 
reiche der ganzen organischen Natur {tyvaig), 
und viele andere Dichter sind ihm gefolgt 
von Vergil und Ovid an bis herab zu den 
Orphikem (vgLdi_e__Stjellen_ b,_^£&i'JU 2ßl. 
u. Welcher . g. 2 ,, 700 f.). Aber bereits die 
älteren Dichter und" Philo sophen , namentlich 
Hesiod, Parmenides und Empedokles, hatten die 
allgewaltige Göttin gepriesen, die fruchtbare 
Liebesgöttin, der schon beim ersten Betreten 
des festen Bodens , bald nach ihrem Empör- 
tauchen aus dem Meere, üppiges Gras unter 
den Füfsen emporsprofst (fies, Th. 194. Ath . 
6 00. Fiat. Sy mp. 178 B). „In einem Chorliede 
der Medeia des Euripides haucht Aphrodite, 
aus des Kephissos Wellen schöpfend, die Flur 
an mit lieblicher Lüfte sanft gemischtem We- 
hen, mit Rosen im Haar geschmückt, zugleich 
aber hier aussendend die der Weisheit gesell- 
ten zu allerlei Tugend wirkenden Eroten { Eu- 
ri p. Med. 836 £F.). Und im Hippolyt ( 447) sagt 
Euripides von ihr: sie wallt durch den Äther 
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und in den Meereswogen, alles entsteht durch 
sie, sie ist es, welche säet und welche Liebe 
eingiebt." Auf die. Göttin der vegetativen 
Fruchtbarkeit beziehen sich wohl die Beina- 
men ^eiäcoQOg, '^niöSojQog, sviiagnog und Staqt- 
rig. Aphrodite ist ferner „die Göttin der Gär- 
ten, der Blumen, der Lusthaine, die reizende 
Göttin des Frühlings und der Prühlingslüfte." 
Ihr war besonders der Frühling geweiht; zur 

10 Nachtzeit bei Mondenschein dachte man sie 
sich im Frühling ihren Helgen anführend 
( Hör, ca . 1 , 4, .5) ; ihre vornehmsten Feste 
scheinen Frühlingsfeste gewesen zu sein ( K. Fr. 
Hermann, Gottesd. A. 52. 30 ). Man verehrte 
Aphrodite häufig in Gärten und feuchten, 
üppige Vegetation erzeugenden Niederungen 
gleich Artemis und den Nymphen. So hiefs 
sie in Paphos lEeoxrjjns ; in Athen ist v-on ei- 
ner Urania sv ytrjuotg , zu Samos von einer 

20 Aphrodite sv Katdfioig oder sv sKsi die Kode 
(vgl Strah. 8, üi H. Athen. 13, 31 ). „Anders- 
wo wurde sie im Schmucke der Blumen als 
av&sia verehrt {Preller^ 1, 271, 2), und immer 
ist sie mit Blumen bekränzt , die durch sie 
gedeihen und blühen, vor allen mit Myrten 
und Rosen, den Blumen der schönsten Jahres- 
zeit." Ein überaus häufiges Attribut der Aphro- 
dite in der älteren Kunst ist die Blüte (s. un- 
ten Aphrodite in^ derKunst). Eine ganz be- 

30 sonders innige Beziehung der Aphrodite zur 
Vegetation des Frühlings verrät der schöne 
tiefsinnige Mythus von Adonis (ai_d.)^ Wenn 
ferner die Hören häufig der Aphrodite ge- 
sellt erscheinen, z. B. zu Olympia (PaMS.jS, 
15, 3. JJö»B J»t_6-t_ö) , so deutet dies eben- 
falls auf Aphrodites Beziehungen zum Früh- 
ling und zur Fruchtbarkeit der Vegetation hin. 
„Stasinos aus Cypern läfst der Aphrodite, die 
auf dem Ida für Paris sich schmückt, die Ho- 

40 ren und die Chariten farbige Kleider anlegen, 
getaucht in die Fülle der Frühlingsblumen und 
vom Dufte sämtlicher Hören durchhaucht. An 
einer andern Stelle des reizenden Gedichts 
winden Aphrodite und ihre Dienerinnen, Nym- 
phen und Chariten, duftige Kränze aus den 
Blumen der Erde unter schönem Gesang im 
quellenreichen Gebirge des Ida" (vgl. Ejpie. gr. 
fr. ed. Kinkel p. 22 f. ). 

Aber nicht blofs die vegetative, sondern auch 

50 die stnimalische Fruchtbarkeit und der 
mit dieser zusammenhängende Geschlechts- 
trieb wurde auf die Aphrodite zurückgeführt, 
wie dies in den schon angeführten herrlichen 
Versen des homerischen Hymnus, sowie in dem 
HesiodischenMythus von der qptiofifijjdjjs Aphro- 
dite ( Hes. Th. 200 ) angedeutet ist. Darum 
waren der Aphrodite besonders die durch star- 
ken Geschlechtstrieb und Fortpflanzungsfähig- 
keit ausgezeichneten Tiere, wie die Taube, die 

60 Gans, das Rebhuhn, der Sperling, der Ziegen- 
bock , der Widder , das Kaninchen und der 
Hase (s^d, Bild S. 399) geheiligt (v^l. Wel- 
cto,(?. 2,_716fE. Breiler., gr. JL,' 1, 290f: iincT 
die betr. Stellen in Jjcnz , Zoologie d. Chr. u. 
Bömer. Gotha 1856). 

Bei den Menschen heilst der Fortpflanzungs- 
trieb, der das Band der Ehe knüpft. Liehe, 
und darum ist Aphrodite zur Liebes- und Ehe- 
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göttin geworden. Sehr schön sagt Welcher, 
G. 2, 709: „Beides geht von ihr aus, alles 
2aüBefiicEe, Glückliche, Quälende, wodurch 
der von LielDlichkeit ergriffene Sinn und aller 
Drang des Verlangens der Geniefslichkeit und 
mehr als tierischen Begehrlichkeit , wodurch 
die Sinne gereizt und entflammt werden. Sie 




Altertümliche Aphrodite auf e. Throne sitzend, unter 
dem ein Hase (Kaninchen?) liegt. Eeliefd. Villa 
Albani (.Müller- Wieseler , ß. a. K. 2, Tf. 24 n. 257). 

30 

reicht von den unschuldigsten reizendsten Be- 
thörungen und Gaukeleien zu den innigsten und 
heiligsten Banden unter Menschen, zu himm- 
lischen Gefühlen und Ahnungen hinauf und zu 
dem blofsen Tier im Menschen und tief da- 
runter hinab." Die edlere, reinere Liebe, welche 
zur Vollendung yi der Ehe {xslog &alsQoto yä- 
(loio) führt, vertritt vorzugsweise Aphrodite 
OvQcevicc, den gemeinen rein sinnlichen Trieb 
aber die Aphrodite nävärjiiog. Diese Unter- 4o 
Scheidung scheint schon einer ziemlich frühen 
Zeit allzugehören, da mehrfach, z. B. in The- 
ben und in Athen, die Ovqavia der nävärj(iog 
als eine erhabenere , edlere Göttin ausdrück- 
lich gegenüber gestellt wird (vgl. Paus. 9, 16, 
2._Xen, Symp. 8, 9. Welclcer , Cf. \]~<ol^^), 
welcher Gegensatz namentlich von Piaton 
{Symp. 180 D. und Sug z. d, &t.} besonders 
betont worden ist. Für wie ehrwürdig z. B. 
die Aphrodite Ovqavia in Athen galt,* geht 50 
aus ihrer Benennung „älteste der Moiren" deut- 
lich hervor {Paus-Aj, 19, 2. Vgh_Org?L_fo/. ^5). 
Ein anderer Beiname dieser Aphrodite war 
'Olvyi,7t(a. Sie wurde als solche in Sparta und 
Sikyon verehrt, und ihre Priesterinnen mufsten 
sich der gröfsten Keuschheit befleifsigen {Paus. 
3,_lX-a^ 2fJ.Q, 4). Urania spendet Eheglück 
nach einem schönen Epigramme Theokrits (13). 
Als in Rom ein Bild der Venus nach den grie- 
chischen Sibyllinen eingeweiht wurde, wählte 60 
man dazu aus hundert erlesenen Matronen die 
Sulpicia aus {Plin. 7, 35). Pheidias bildete die 
Urania mit einer Schildkröte unter dem Fufse 
.ab, weil dieses Tier ein Symbol der Häuslich- 
keit war {Paus. 6, 25, 2. Plut. pr. coni. .32. 
Pr eller. ar. M. ^ 1, 268, 1). Nach Artemidor 
2, 37 -ist Aphrodite Urania eine Helferin zur 
Ehe (vgL a!ickJ!l__5, 429) und eine Göttin des 



Kindersegens; sie wurde bei allen Vermählun- 
gen angerufen {T)ind. f,, tu. Paus. 2, 34-, 11. 
3 , 13 , 6. Muson. b. Stob, Flor. fi7, 20; v g l, 
auch JEmpedoM^y, _ 20.'i. He.<i. s. v. fjalä fimv 
avaaaa) und wachte über der Erfüllung von 
Eheversprechen, wie aus der Geacnichte von 
Ktesylla und Hermochares (s.d.) oder von Ky- 
dippe und Akontios (s. d.) hervorgeht ( vgl. An- 
t on. Lib . 1. Ovid. He r. 21. Buttm ann, Mvtho l. 

2, 11 .5 ff.). Die hierher gehörigen Beinamen der 
Göttin sind Aphrodite Hera (in Sparta: Pau§. 

3, 13, 6), Harma (zu Delphi: Plut.JLmaLM^ 



von ccQiiö^siv), Kurotrophos (in Athen : Plßtn h. 
Äfhen._lQ, 58. SophoMes ib,„13 ^ 61. Brmtek, 
Anal. 2 383) u nd Kolias oder Genetyllis, welche 
letztere, wie schon der Name lehrt, eine Ge- 
burtsgöttin war (vgl, yjr. y«^^ 52 n. Stihnl. 
L^s^Jij Hesych. 8md._Pam,Xi^_i, 4^ Welcher . 
G. 2, 713, 69 etc.). tiafs die Funktion der 

I Aphrodite Kurotrophos uralt ist, erhellt schon 
aus der Geschichte von den Töchtern des 
Pandareos, welche Od. 20, 67 ff. erzählt ist. 
Übrigens lassen sich alle diese Funktionen 
auch bei anderen Mondgöttinnen, z. B. bei 
Hera und Artemis nachweisen. { Röscher, Juno 
u. Hera 51ff. ). 

Im engsten Zusammenhange mit diesen Vor- 
stellungen steht es, wenn Aphrodite als Göttin 
der Liebe und ihrer Genüsse, als eine Her- 

) rin über die Herzen sowohl der Menschen als 
der Götter gilt, die imstande ist Abneigung 
oder Zuneigung einzuflöfsen, wie dies nament- 
lich aus ihren Beinamen tttioarqotfia und ixi- 
OTQOcpio: {Paus. 1, 40 , fi ; 9, 1 6 , 2) -hervorgeht. 
Schon Homer betont diese Seite im Charakter 
der Aphrodite, wenn sie ( H 14. 91 fi) von ihrem 
buntgestickten Busengurt redet, worin alle 
ihre Bezauberungsmittel sind, tpilötrig, tfisgog, 
occQtarvg, Tcägtpaaig (vgl, auch lies. 2'A^ J!Q5£j, 
oder wenn er (ilL,.l98) die Hera sie um die 
Gabe der Liebe anflehen läfst, womit sie Göt- 
ter und Menschen zu bezwingen weifs. Ihren 
Lieblingen wie Paris {II. 3, 54), Kinyras, Ai- 
neias, Phaon (a. diese 
Art.) verleiht sie die 
Gabe zauberischer 
Schönheit und ver- 
führerischerLiebens- 
würdigkeit, während 
die Frauen die Macht 
der Aphrodite vor- 
zugsweise als eine 
verderbliche empfin- 
den, indem sie durch 
sie von unglücklicher 
Liebesleidenschaft 
heimgesucht werden 
(vgl. die Mythen von 
Helena, Ariadne, Me- 
deia, Pasiphae, Phai- 
dra und landere von 

2 83 f. angeführte Sa- 
gen). Auch die Er- 
findung des Liebes- 
zaubers wurde der 

wie aus den Sagen von lason {Find — Py. 4, 
21 5 ff.) und von Phaon (b. d.) erhellt. 




Aphroditebüste im Louvre 

(Paris): vgl. MüUer-Wieseier, D. 

a. K. 2, Tf. 24 No. 256. 

Aphrodite zugeschrieben, 
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Natürlich mufste eine solche Göttin, ■welche 
Schönheit und Liebreiz zu spenden vermag, auch 
selbst als ein Ideal aller weiblichen An- 
mutund Schönheit gedacht werden (in betr. 
der Schönheit d. M o n d göttin s Rnseher , Sltud ^, 
36). D ammpreist schon Homerihrsfifses Lächeln 
((jpdoft/^fta^S Ji-3, 424. 4L3Lg:_JT 375 u.ö. '). ihren 
wunderschönen Hals, ihre~feizehde Brust, ihre 
strahlenden Augen ( IL 3. 396) . ihre weifsen 

Arme ( 5, 314), und spätere Dichter überbieten i« abgeschleudert hatte, 
sich förmlich in der üppigen Ausmalung ihres breiteten Auffassung 
Bildes, wobei sogar die feinsten Details ihrer 
Toilette nicht vergessen werden (v gl. Hom. hy . 
in.Em.Si!,-hy- fi, 7— ll. O d. 18. 192 u nd über- 
haupt die schöne Darstellung Stellers, gr^ M,^ 
1^ 277f.J, Wenn ein schönes Weib geschildert 
werden soll, so wird sie mit Aphrodite vergli- 
chen { II. 9, 389. 24. 699. Od. 4, 14. 1 7. 37 ö.). 



dite , so hatte auch die hellenische Göttin 
die deutlichsten Beziehungen zum Wasser 
oder zum Meere, was, wie schon erwähnt, 
sich leicht aus ihrer ursprünglichen Mondbe- 
deutung erklären läfst. Bereits Resiod ( Th. 1 88i f ■) 



kennt den Mythus von der Entstehung der Aphro- 
dite aus dem Schaume, der sich im Meere um 
das Zeugungsglied des TJranos bildete, als Kronos 
dasselbe nach der Entmannung des Vaters her- 
Nach einer sehr ver- 
seil sogar der Name 
Aphrodite auf diesen Mythus zurückweisen 
(v gl. Hes. T h. 195 fF. u. Plat. Krat. 406 C.\ 



während er in Wahrheit wohl aus dem Semi- 
tischen zu erklären ist (H ommel in Flecktisetts 
Jahrb. 125 (1882) Heft 3; vgl, jedoch 0. Gruvpe 
i n d. P hilol. Wochenschr. 1883 S. 1348) . Auch 
nach dem homerisc hen HSjaftHS-aatAphrodite (6, 
3 ff.) wird sie im weichen Schaume durcE~die 



Die Anmut der Göttin liegt auch in dem schö 

nen Mythus von ihrem Verhältnisse zu den 20 Meereswoge vom Westwind nach Kypros getrie 



Chariten ausgesprochen, welche als ihre Die 
nerinnen gedacht werden (7Z. 5, 338. öd. JLS, 
X94). Die hierher gehörigen Beinamen sind 
MoQcpm (P«MS. 3, i5.^_8)., ylmviieüixog, v.aXv- 
«töjtts, sliyioßli(f>ccQog, ^aitotig f Hesych.), y pugtr;. 
nolvxQvBog, %qveoai:£(f>avog, svaritfavog u. s. w. 
Hieran schliefst sich passend die Funktion 
der Aphrodite als Göttin und Vorsteherin 
der Hetären, welche, wie schon oben gezeigt 
worden ist, bereits 

Rolle von Hierodulen spielten, ursprünglich also 
religiösen Zwecken dienten. In Korinth, wo 
phönizischer Einflufs besonders deutlich wahr- 
nehmbar ist, gab es zur Zeit der Blüte mehr 
als tausend Hierodulen ( Strabo 378') : viele 
reiche Männer setzten ihre Ehre darein , ihre 
schönsten Sklavinnen der Korinthischen Aphro- 
dite zu weihen. „Wie feierlich dieser Gebrauch 
genommen wurde, zeigt ein Epigramm des Si- 



ben, wo sie die Hören aufnehmen und schmücken, 
um sie zum Olymp emporzuführen. Bion nennt 
Aphrodite darum ein Kind des Zeus und der 
See (10, 1), und es gab Bildwerke, welche die 
personifizierte See (Thalassa) darstellten , die 
eben geborene Göttin auf dem Arme tragend 
( Paus. 2, 1, 7). Auf zahlreichen Sarkophagen, 
Gemmen und Münzen begleiten Tritonen und 
Nereiden die Schaumgeborene durchs Meer 
Oriente vielfach die so ( Welcher, g. 2. 706) . Ihre hierauf bezüglichen 



Beinamen sind EvnXoia (berühmt geworden 
durch die Knidische Statue des Praxiteles und 
nach einem Epigramme der Anyte ( Ä. 9. 144 ) 
die den Schiffern günstige Fahrt verleihende 
Aphrodite bezeichnend) , TulrivaCa , TlsXayCa 
(= Venus marina), Tlovxicc, Aifivrieia , cpiXoq- 
fiiatetQa ( Anthol. 10, 21. 7) , 'AvaSvofievrj, dtpQO- 
ysv-^g, OakaaeCa. Mit Bezug auf ihre Funktion 
den Schiffern günstige Fahrt zu verleihen und 
monides und das'Skolion des^ Pindar (fr. 99), 40 die See zu beruhigen scheinen ihr öfters Tem- 
aufzuführen im Tempel der Aphrodite für Xe- pel und Statuen am Meeresufer errichtet wor- 
nophon , der ihr für den Sieg in Olympia den zu sein ( Brunck.Anal.Z, 205^ 2 651. Die 



Aphrodite Alveiäg, die göttliche Beschützerin 
des Aineias (a d.) auf seinen Irrfahrten, dürfte 
wohl am besten als Göttin des Meeres aufzufassen 
sein. Die der Meeresgöttin Aphrodite gehei- 
ligten Tiere waren der Schwan und der Del- 
phin ( Hör. Ca. 4, 1. 10. Ovi d. Met. 10. 708. 
Wdc^er,G. %1\.l). Vgl. WelAer, ff. 2, 705 ff . 
50 Preller, ar . M.^ 1. 263 fu. 269f 

4) Wie die orientalische Aphrodite, so 
hatte auch die griechische Göttin wenigstens 
eine deutliche Beziehung zum Toteureiche 
oder zur Unterwelt. Es gab nämlich zu 
Delphi ein Bild der Aphrodite snirvfiBia, 
TiQog o rotig .Karoi.xoiJi.svovg iiii rag j;oiis avcc- 
v.aXovvraL (Plut. Q. Born. 23). Die von Prel- 
ler, gr. M.^ l,_275^_a. damit verglichene Aphro- 
dite tvyi^mQvxog {Clem. AI. Protr. p. 24S.) 



schöne Mädchen gelobt hatte, worin der Dich- 
ter nach einem Eingang zu Ehren eines sol- 
chen Chors sich wundert, was die Herren des 
Isthmos sagen werden zu diesem mit 'gemein- 
samen Mädchen' verknüpften Anfang". In 
Athen gründete Solon, in der Absicht das He- 
tärenwesen zu ordnen, einen Tempel der Aphro- 
dite Pandemos, d. i. der öffentlichen oder all- 
gemeinen Liebesgöttin, und weihte derselben 
eine Anzahl öffentlicher Mädchen, die hier wie 
in Korinth sich, wie es scheint, jedem, der es 
wünschte, zur Verfügung stellen mufsten (vgl. 
Welcker. G . 1, 671.,_J, UM.. ^Pr eller, gr^MJ 
1, 288, 1. K. F. Hermann, G ottesd. Alt . 62, 45) . 
Aufserdem besafs Athen noch einen Tempel 
der Aphrodite Hetaira, welcher, wie Ajaollodor 
(h. Athen. 571c. Phot. Lex, s. Y.) berichtet, 
weibliche und männliche Hetären versammelte. 60 gehört, wie WelcJcer, Jl, % liß_ wahrscheinlich 



Derselbe Beiname kommt auch anderwärts, 
z. B. zu Ephesos und Samos vor ( Athen. 572^ 1 
Zu Abydos gab es eine Aphrodite Porne { AfJien. 
a. a. O.). Noch andere hierher gehörige Kulte, 
die zum Teil die widerwärtigsten Ausschwei- 
fungen verraten, erwähnt Welcker , G. 2, 
7 14 ff. 

3) Wie schon die orientalische Aphro- 



gemacht hat, entschieden nicht hierher (vgl. 
übrigens Gerhard, Archäol Nßchl. aus Born. 
S^iaUE.). Wahrscheinlich hängt jener Del- 
phische Kult mit der schon oben besproche- 
nen orientalischen Vorätellung zusammen, dafs 
die 'Göttin der Fruchtbarkeit und des Mondes 
im Winter, also in der unfruchtbaren Jahres- 
zeit, oder an den Tagen des Mondwechsels so- 
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wie bei Mondfinsternissen, in die Unterwelt 
hinabsteige, wie man denn in Cypern ihr eige- 
nes Grab zeigte, so gut als das des Zeus auf 




Aphrodite t. Melo8 (Lou-vre in Paris); vgl. S. 414, 
Z. 66 ff. 

Kreta (iV£Zte,-flE.-JML'_l+-2Ia^Aadfirs Wd- 
filcer. G. 2, 716\ 

5) Wenn Aphrodite mehrfech als eine krie- 
gerische Göttin gefafst und demnach be- 
waffnet (S. 408) dargestellt wurde, so ist hierbei 



sicherlich an eine Übertragung altorientalischer 
Vorstellungen und Kulte zu denken (a. oben S. 394) 
So findet sich eine bewaffnete Aphrodite nicht 
blofs in Cypern (Eesych, IjxsteiiiO i i" ^y- 
thera {Ems. 3, 23^, t). und auf Akrokorinth 
i£am^2^t^D, an welchen Orten orientali- 
scher Einflufs deutlich nachweisbar ist, son- 
dern auch in Sparta (P«?^ s. 3, 15, 8; vgl, auch 
n. T. Gr. 144 4. 'J(po. svöitUos) und sonst 
10 (Mionnet 3j,^23Lff)- Die Anthologie enthält 
mehrere auf eine mit Helm und Speer be- 
waffnete Aphrodite gehende Epigramme (4w- 
*M^ #t.. 2, S, ^677 ffi ed. Zocofcs).. So erklären 
sich zugleich ihre Beinamen 'Agsia und vixrj- 
qjögos; zweifelhaft erscheint, ob, wie Welcher 
vermutet ( Götterl. 1. 669), auch die häufig vor- 
kommende Verbindung der Aphrodite mit Ares 
auf die Idee einer bewaffneten Göttin zurück- 
zuführen ist (x ^l Welcher, G ött erl. 1. 669. 2, 
20 708. Preller. ar. Miith.' 1. 267r'ü nd dagegen 
die gründliche Untersuchung von Tßm^l, 
Ares und /ip}>rnäitfi Tieipz. 1880*). 

6) Kultus der hellenisierten Aphro- 
dite. Was zunächst die der Aphrodite heiligen 
Tiere und Pflanzen betrifft, so sind aufser den 
schon oben (R. -tfl.^) bei der Besprechung der 
orientalischen Göttin aufgeführten noch zu er- 
wähnen von Tieren: der Sperling als Symbol der 
Fruchtbarkeit {Happh. fr . 1 e i. B. , v gl. Pa M.- 
p. 3121. der Wendehals, der als Liebeszauber 
eine Rolle spielte {PiM. P.ytLA,^llLS.^.ß£liäL 
I'toir.-Vlli^iler Schwan (Hor, ca, 4, .l.,.1.0. 
Stat. Silv. 1, 2, 142.^ 3, Jt, JJ.„ PreHer i. J91) 
und der Delphin, welche der Aphrodite Pela- 
gia heilig gewesen zu sein scheinen, der Hase 
oder das Kaninchen wegen ihrer Fruchtbarkeit 
(Wdcker, Götterl 2^jn), endlich die Schild- 
kröte (s. oben S. 399ii_von Pflanzen: die Rose ■ 
( Bion id. 1, 74) , der Mohn und die Linde ( Hor. 
40 c a. 1, 38. 2. Paus. 2, 10. 4. Cornut. 24). Der 
Planet Venus hiefs 'JcpqoSitrjg darriQ oiet'Acpqo- 
8hri, was wohl auf orientalischen Ursprung 
hinweist (Plat. Epi n . 9 87b. Tim. Xocr,_it7a. 
8 . Emv. adv. maife. 5. 29 etc.). Hinsichtlich 
der weiten Verbreitung des Kultus der Aphro- 
dite ist auf die Zusammenstellungen bei Ger- 
lmrd^^ibßL.1 S^-äSQJS^midiJaäLßsMmami, 
ar. A lt.^ 2, S... 49,6, zu verweisen. Die Feste 
der Aphrodite hiefsen 'AcpqoStaia. Davon hatte 
50 wahrscheinlich der Monat 'AcpQoSicioq seinen 
Namen erhalten, dem wir in den Kalendern 
von Bithynien, Cypern und lasos begegnen. 
Avtf Cypern entspricht dieser Monat ungefähr 
unlerem Oktober ( K. Fr. H ermann, gr. Mo- 
natshunde S . 48).. Mehr h^ Gerhard a. a. 0. 
§ 374 ff. u. 377 ff. Pauhl Beslenc. 6, 2, 2458. 
c)Spureneiner echt griechischen Göt- 
tin, welche schon 8 ehr frühzeitig mit der 
orientalischen Aphrodite verschmol- 
zen wurde. Wie wir soeben gezeigt haben, 
lassen sifch bei weitem die meisten Vorstellun- 
gen, welche der Grieche an den Namen der 
Aphrodite zu knüpfen pflegte, ohne weiteres auf 
die orientalische Aphrodite (Astarte) zurückfüh- 
ren. Etwas anders steht es mit einigen wenigen 
nunmehr zu besprechenden Zügen, welche echt- 
griechisches Gepräge tragen und sich am 
besten durch die Annahme einer aJthellenischen, 
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wegen der Xlinliclikeit ihres Wesens schon 
sehr frühzeitig mit der orientalischen Aphro- 
dite identifizierten Göttin erklären dürften. 
Diese nicht leicht aus orientalischem Mythus und 
Kultus erklärbaren Züge sind die Beziehungen, 
welche Aphrodite zu echtgriechischen Gottheiten 
wie Zeus, Dione, Hephaistos, sowie zum Ares 
hatte. Die schon sehr früh bezeugte Sage Ton 
der Abstammung der Aphrodite von Zeus und 



Aphrodite (in d. Kunst) 



406 



Kyprox 2 , 3—649. Gerhard. iOier Venmidole 
( Berl. Akad . 1843\ Bers. ar. Miithol. S 358ff. 

Scheiifele in Pa u lys Bealenc . 6, 2. 24 48 ff. 

Jacobi. H a ndiDÖHerb . d. Mjjih. unter Aphro- 
dit&^...£x£Lle]U W^ Mu'^h-^ 1 , 2 59 ff. Welche r, 
a mterl. 1 , g3,9._66a C^. g , 699 ff. BernoulK, 
Aphrodite. Beür.^z, qr. Kunstmytli. Leipzig 
1873. Weiteres "s. b. Scheiffele m Paulys 

„ ^ r Mealem. ,6 , .2,..2463£ Einzelne Mythen, in 

Dione ( Hom. Jl 20, 107 . 5, 371) läfst mit lo denen Aphrodite eine Bolle spielt, s. unter Ado- 
ziemlicher Sicherheit auf eine Vermischung von nis , Aineias. Anchises. Ares. Eros. Helene. He - 



Aphrodite und Hebe, der Tochter des Zeus 
und der Hera, schliefsen, wenn man bedenkt, 
dafs Dione (= luno) der epirotische Name der 
Hera war (Apnllnd. h. Schal, z. Od. '3, 91) , imd 
dafs sich eine wirklich auffallende Wesens- 
gleichheit der Aphrodite und Hebe in mehre- 
ren •Zügen nachweisen läfst, die wir für uralte 
halten dürfen ( Boscher, Juno u. He ra S. 26 ). 
Ahnliches gilt auch von 
Aphrodites Ehe mit He- 
phaistos (Od. 8, 2704 j£gl. 
a uch Welcher. Götter l. 
2, 707). als dessen Ge- 
mahlin in der Ilia&418, 
383) Charis (s.jL), die 
personifizierte Anmut, 
eine ebenfalls der Aphro - 
dite vielfach wesens- 
gleiche Göttin, genannt 
wird. Wahrscheinlich 
ist in diesem Falle die 
Verbindung des kunst- 
sinnigen Götterschmie- 
des mit Charis das Ur- 
sprüngliche und Hepha- 
istos' Ehe mit Aphrodite 
nur die Folge einer Ver- 
schmelzung der- we- 
sensgleichen Göttinnen. 
Auch der Mythus von 
dem mütterlichen Ver- 
hältnis der Aphrodite zu 
Eros ist vielleicht echt- 
griechischen Ursprung^, 
aber erst nach TJesind, 
entstanden, als Aphro- 
dite schon völlig helle- 
nisiert und zur weibli- 
chen Personifikation der 
Liebe geworden war 
(v gl. Hesiod. Th. 120. 
Piaton. Symp. 17S R) . 
Wenn endlich Aphrodite nach Hesiod die Gat- 
tin des Ares, mit dem sie Phobos, Deimos 
und Harmonia zeugte (The.o g. 933 ff. ), gewesen 
sein soll, so ist dieser Mythus wohl derselben 
dichterischen' Spekulation entsprungen, die 
später in dem philosophischen Mythus des 



phaistos. Kinyras, Paris. Phaethon. Pygmalion 
u. s. w. Von den bisherigen Deutungen ist die 
von M. Müller (Vorles. üb. d. Wissenschaft, d . 
Spr.^, deutsch von Böttger 2, 405) z u bemerken, 
vrelcher sie für die Göttin der Morgenröte hält, 
ohne ihre semitische Abkunft zu berücksichtigen. 
Ähnlich L . Meyer, Bemerk, z. alt. Gesch. d . 
Griech. ilytlwl. Gott. 1857 S. 36. |Ko8Cher.J 




Aphrodite u. Ares (attisches Votlvrelief, vgl. Monuments Grecs Taf. I). 



Aphrodite in der Kunst. 

Die orientalische nackte Göttin. 
Unter den verschiedenen Typen, welche 



^ ^ ^ die orientalische Kunst der unter verschiede- 

Empedokles von Philia und Neikos (Liebe und 60 nen Namen verehrten und nach so verschie 
Hafs*) einen Ausdruck gefunden hat ( vgl, fibri - " o-i-— — --i- — c—" n.M^■,.^ ~oT. 



gens Welcher, GmML.X^m.,-3u,S(ai:). Als 
derjenige Ort, wo diese Sage vorzugsweise 
heimisch war, wird uns Theben genannt ( Wel- 
cher a. a. Q.), 

Litteratur: Manso, Mytho l. Versuche 1794, 
B.Ji=^ZO£^UJsemer, fiymh. 2. 4 61jff. 3, 201 ff. 
StuM^^-MeL-Ryst^^d^Hell 2, 376 iE — Engd, 



denen Seiten wirksamen grofsen Göttin gab, 
ist einer, dessen Weg nach Griechenland sich 
aufs deutliehste verfolgen läfst. Es ist der 
des völlig nackten Weibes, das steif auf- 
recht stehend, in derEegel mit beiden Hän- 
den sich die Brüste hält. So ward sie in 
Babylonien und Assyrien verehrt (doch ist der 
Typus'offenbar von Babylon ausgegangen), wie 
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die Cy linder von dort zeigen, auf denen — immer 
im älteren Stile — jene Figur oft wiederkehrt 
(z. B. Lajard, cuUe de Mithra pl. 30, 1. 53, 6. 
Perrot et Chipiez, hist. de Vart 2 p. 505. Berlin, 
Petermannsclie Sammig. No. 18. 83. 103. 112. 
75. 130. 178. 200; als kleine Nebenfigur iojorci 
pl. 26, 1. 40, 9); ebenso ferner in Terraeotten 
aus Babylon (im Louvre; Heuzey, terresc. du 
Louvre pl. 2). Durch Phönizier ward der Ty- 
pus nach Ägypten geführt, wo er strenger lo 
stilisiert wird und die Arme in der Regel ge- 
rade herabhängend gebildet werden (Terra- 
eotten aus Ägypten, geprefst, mit stehenge- 
lassenem Hintergrund, im British Museum); 
phönikische Elfenbeinarbeiten brachten die$en 
modifizierten Typus wieder nach Assyrien zu- 
rück (Elfenbeinstatuetten aus Mmrud im Brit. 
Mus., z. B. Perrot et Chip., hist. de Vart 2, 
p. 508). In Griechenland finden wir zunächst 
jenen altbabylonischen Typus genau wieder 20 
in mykenäischen Goldblechen, wo die Göttin 
von den ihr heiligen Tauben umflogen wird 
{Schliemann, Myhenae No. 267. 268), ferner 
in Troja {Schliemann , Ilios No. 226) und in 
den rohen Marmoridolen der Inseln {Ger- 
hard, Ges. ah. Abhandlf/n. Taf. 44, 1 — 4.) — 
Besonders wichtig als der Ort, von dem die 
Göttin hauptsächlich zu den Griechen kam, ist 
Cypern. Hier ward sie in ihrem uralten 
Heiligtume zu Paphos in Gestalt eines Kegels 30 
verehrt; zahlreiche Münzen der römischen Zeit 
zeigen uns den Tempel mit dem Idole; der 
Kegel endet oben immer in einen Knopf, zu- 
weilen sind auch armartige Ansätze angegeben 
(die einzelnen Münzen variieren sehr; eine abg. 
D. a. K.%, 285 e, vgl. 285 f.); 
auch hier wie bei manchen an- 
dern sog. anikonischen Idolen 
wird eine primitive Nachbildung 
menschlicher Gestalt zu Grunde 40 
liegen. — • Wir finden ferner auf 
Cypern, in Terraeotten erhal- 
ten, nackte Idole, die sich je- 
nen babylonischen anschliefsen, 
roh, mit überbreiten Hüften, 
grofsen Ringen in den Ohren, 
beide Hände an den Brüsten, 
vogelartige' Gesichter (z. B. Ber- 
lin Cypr. 109. 110 von DaK, s. 
Holzschnitt); hier auch das merk- 50 
würdige Motiv: eine Hand an 
der Brust, die andere am Unter- 
leib {Heuzey, terresc. pl. 10, 7); 
Kyprische Aphro- fpner Idole , die sich der in 
dite (Berliner Mu- Agypten mit dem Typus yorge- 
seum). nommenen strengen Stilisierung 

anschliefsen, mit straffen klaren 
Formen, teils die Hände an den Brüsten (be- 
sonders gut Berlin Cypr. 127), teils die Arme 
gerade herabhängend. Dieser ägyptisierende 60 
Typus des nackten Idols fand sich nun ebenso 
in Kameiros auf Rhodos (Terraeotten, Elfen- 
bein, glasierter Thon) und selbst in der tief- 
sten Schicht zu Ephesos {British Mus.) und 
im Westen auch in Sardinien (beide Hände 
an den Brüsten, Br. Mus.). Auf Cypern sind 
ferner vertreten Idole in Gestalt eines Brettes 
mit Kopf und Brüsten (Berlin, Cypr. 108) der- 




art, wie sie auch anderwärts in Griechenland 
für weibliche Gottheiten verwendet wurden. 
Endlich finden wir das nackte Idol, in ent- 
wickelterem, echt cyprisch-archaischem Stile 
mit reichen Halsketten geschmückt, entweder 
die Hände an den Brüsten (Berl. Cypr. 128. 
126; vgl. auch den Sarkophag Cesnola-Stern, 
Cypern Taf. 45, 1) oder die eine gesenkt, auf 
der andern die Taube (Berl. Cypr. 125); auch 
eine Hand an der Brust, die andere auf dem Bauch 
{Cesnola-Stern, Cypern Taf. 50, 3). In Grie- 
chenland selbst hat sich das nackte Idol noch 
nicht oft gefunden; vielleicht gehören einige 
rohe Figuren aus den tiefsten Schichten in 
Olympia hierher und in Sparta die sehr ar- 
chaische Marmorstatue einer knieenden nackten 
Frau mit zwei Kindern neben sich {Mitt. d. 
arch. Inst. 2 S. 297), jedenfalls eine Geburts- 
göttin, an das ägyptische Idol bei Cesnola- 
Stern, Cypern S. 414 erinnernd. — Bereits ent- 
wickeltem, archaischem Stile gehören zwei grie- 
chische Bronzestatuetten an, die Aphrodite init 
Blüte und Knospe in den Händen nackt dar- 
stellen {arch.-ep. Mitt. aus Ost. 2, Taf. 8 S. 159 
u. 194; Replik in Dresden No. 16; beide dien- 
ten als Gerätstötzen ; denselben Zweck hatte 
eine dritte, sehr merkwürdige nackte Aphro- 
ditestatuette aus Bronze, die auf einer Schild- 
kröte steht (vgl. unten) bei M. Wilde, Signa 
aut., aes tab. 11). — Die in Cypern bezeugte 
bärtige und überhaupt doppelgeschlechtige 
Aphrodite {La,jard, culte de Venus p. 65) ist 
in Denkmälern nicht sicher nachweisbar. Da- 
gegen ist von der vielfach (besonders Cy- 
pern, Kythera, Korinth, Sparta) verehrten be- 
waffneten Aphrodite, wie ich glaube, ihr 
spartanisches Idol auf einer Münze erhalten 
(mit Helm, Lanze und Bogen, zur Seite ein 
Bock und ein Schififsakroterion , Numism. 
chron. n. s. 13 pl. 5, 3; Percy Gardner, types 
of gr. coins pl. 15, 28, von andern für Apoll 
oder Athena gehalten). 

Die bei weitem überwiegende Bildung in der 
archaisch -griechischen Kunst ist die völlig 
bekleidete. Diese war 1) in nichts unter- 
schieden von der anderer Göttinnen; ein sol- 
ches Idol auf den Münzen römischer Zeit von 
Aphrodisias (von vom B. a. K. 2, 284 c, von 
der Seite 285 d. Lajard, cult. d. Yen. pl. 3A, 
1 — 4; 19, 13), langbekleidet, Kalathos auf dem 
Kopfe, die Füfse ganz geschlossen, beide Un- 
terarme leer vorgestreckt; derart war das Idol, 
das Theseus nach Delos gebracht haben soll 
{Paus. 9, 40, 2 jtärftat s^s zsxqayavov ff^fta, 
doch mit vorgestreckten Armen) und wohl 
auch das hermenförmige der ©rania in Athen 
{Paus. 1, 19, 2). — 2) Sich anschliefsend an 
die Motive der nackten Idole; also beide 
Hände an die Brüste gelegt: in Cypern {Ces- 
nola, Salaminia p. 202); oder die eine Hand 
an die Brust fassend, die andere an den Unter- 
leib, wo sie das Gewand vor der Schamgegend 
zusammenrafft: so in Ephesos eine Marmor- 
statuette aus der tiefsten Schicht {Brit. Mus.) ; 
in Olympia sehr archaische Bronze mit phöni- 
kisierendem Gesichtstypus {Ausgr. v. Ol. Bd. 3, 
Taf. 24); auf der Akropolis zu Athen streng- 
archaische Marmortorse. — 3) Charakterisie- 
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rung durch. Attribute ; Blume, Apfel und Taube 
sind die wichtigsten derselben; in Cypern fan- 
den wir dies zum Teil schon bei nackten Ido- 
len. Bekleidete kommen auch in Cjpern viel- 
fach vor; doch ist die überwiegende Menge 
der weiblichen cyprischen Kalksteinflguren, die 
Blüten, Taube, Ähren, Ziege, Harfe, Leier 
u. dgl. tragen, für Sterbliche mit Weihge- 
schenken zu hal- 
ten; diese brin- lo 
gen die Objekte 
dar , Aphrodite 
hält sie als At- 
tribute. Eine Gat- 
tung von Thon- 
statuetteu , die 
zum Teil als Salb- 
gefäfse verwandt 
wurden und die 
in gleicher Wei- 20 
se in Phönikien, 
Rhodos , Delos, 

Kleinasien, 
Athen , Etrurien 
auftritt , zeigt 
Aphrodite in ar- 
chaisch - griechi- 
scherGewandung, 
mit langen Lo- 
cken, noch etwas 30 

phönikisieren- 
dem Gesichtaty- 
pus , den einen 
Arm gesenkt, auf 
der andern an die 
Brust gelegten 
Hand meist die 
Taube {MuseeNa- 
pöl. 3 pL 26 ff. 
Sachs. Ber. 1860, 40 
223. Arch. Ztg. 
1882, S. 333). 
Derart ferner eine 
vorzügliche , so- 
eben erst auf 
der Akronolis in 
Athen gefundene 
Statue fmit den 
Schnabelschuhon 
kleinasiatischer 50 
Sitte) und ein 
uuBgo/.oichneter 
Torso in Maraeille 
{(laz. arch. 1876, 
pl. 31, mit Kala- 
thos auf dem 
Kopfe, die Taube 
auf der Rechten), 
ähnlich eine Ter- 
racotte aus Samos Arch. Ztg. 1864, Taf. 182, 1. 60 
— Die Hand des gesenkten Armes ist schon in 
diesen Beispielen das Gewand zuweilen an- 
fassend gebildet ; dies Motiv wird im ent- 
wickelteren archaischen Stil immer nachdrück- 
licher und zierlicher ausgebildet; die andere 
auf die Brust gelegte Hand erhält dann statt 
der Taube gewöhnlicher die Blüte; der Kopf 
oft mit Kalathos. Dieser Typus ist in zahl- 




Aphrodite mit Taube (arehaiacbe 
Thonsfcatuette ; vgl. Longperier Musee 
Napoleon pL 26). 



reichen Thon- und Steinstatuetten aus Cypern 
und Griechenland bekannt; doch ist der Typus 
ein so allgemeiner, dafs er auch für andere 
Gottheiten, ja auch Sterbliche, die Votivgaben 
darbringen, benützt wurde. Man kann daher 
meist nicht mit Sicherheit sägen, ob Aphro- 
dite gemeint ist [Stephani, Compte r. 1873, 14ff. ; 
1875, 74 erkennt einseitigerweise immer Eilei- 
thyia). Dasselbe ist der Fall bei der späteren 
Modifikation des Typus (die besonders in Mar- 
mortorsen von Athen und Delos erhalten ist), 
wo der eine Arm mit der Blüte nicht auf die 
Brust gelegt, sondern vorgestreckt ist (über 
diesen siehe besonders BernoullijAphr. S. 40 ff. . 
und Gherardo-Gherardini im Bull, della comm. 
arch. com. di Borna 1881, wo die vollständigste 
Zusammenstellung; Arch. Ztg. 1882, S. 326); 
die Römer nahmen, wohl schon in früher Zeit, 
diesen überaus weit verbreiteten Typus für 
ihre Spes an. Die Tracht des Typus besteht 
immer aus ionischem Chiton und auf der einen 
Schulter geheftetem und unter der andern 
Achsel durchgezogenem Obergewande mit Über- 
schlag. — Mit Eros verbunden erscheint Aphro- 
dite wesentlich in diesem Typus auf einem (im 
Artikel 'Eros' abgebildeten) Relief aus Calabrien 
{Ann. d. 1. 1867, D), wo Aphrodite eine Granat- 
blüte in der Rechten hält, auf dem vorge- 
streckten linken Arme aber Eros steht, nach 
der alten Gewohnheit, beigeordnete Gottheiten 
der Hauptfigur auf Hand oder Arm zu stellen. 
Eine vorzügliche archaisierende Thonstatuette 
aus Kleinasien (Berlin No. 7676) zeigt den 
Typus, doch mit der Taube auf der Linken, 
und Eros auf der Schulter sitzend mit Füll- 
horn; letzteres ist sicher ein Motiv späterer 
Kunst; an einem archaistischen Relief ähnlich: 
D. a. K. 2, 260. 

Neben diesen Typen der stehenden Aphro- 
dite treten Sitzbilder sehr zurück. Es fehlen 
meist sichere Kennzeichen, um aus den so sehr 
zahlreichen archaischen Thonstatuetten sitzen- 
der Gottheiten Aphrodite herauszukennen ; eine 
Blüte, die bei solchen mannigfaltig vorkommt, 
reicht dazu nicht hin; sehr selten geben Taube 
und Apfel in den' vorgestreckten Händen sichern 
Aufschlufs (solche Figuren z. B. aus Agina). 
Doch mufs der sitzende Typus nicht selten 
gewesen sein; eine bedeutende Statue derart 
war von Kanachos für Sikyon gefertigt {Paus. 
2, 10, 5); sie trug den Kalathos oder Polos 
auf dem Kopf, in der einen Hand Apfel, in 
der anderen Mohn. Noch älter war das Sitz- 
bild der Morpho in Sparta {Paus. 3, 15, 10) 
mit Schleier und Fesseln an den Füfsen (über 
deren ursprüngliche Bedeutung als Schmuck 
8. Curtius in den Nuove Memor. d. Inst. p. 374). 
Vielleicht Aphrodite auf einem Relieffragmont 
J). a. K. 2, 257 mit dem Hasen unter dem 
Thron (s. oben S. 399), wie auf einer Münze 
von Nagidos ibid. 258 a. 

Auf archaischen Vasen (vgl. besonders die 
Darstellungen des Pavisurteils) ist Aphrodite 
nicht besonders charakterisiert; von H«ra wird 
sie zuweilen durch den Mangel von Kalathos 
oder Scepter unterschieden; als Attribut trägt 
sie oft die Blüte. — Archaische K ö p f e der Aphro- 
dite finden sich besonders auf den Münzen von 
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Knidos, wo sich die Typen so folgen: mit Haube, 
kurz anfgenommenep Haar (z. ß. D. a. K. 2', 
255); dann ohne Haube, dasselbe Haar; dann 
mit einfach in den Nacken herabfallendem 
Haar; endlich in feinstarchaischem Stile mit 
an dem Ende im Nacken unten zusammen- 
gebundenem Haare und zuweilen einem Myr- 
thenkranze statt der einfachen Binde. Mit 
grofser Wahrscheinlichkeit hat v. Sollet in 
seiner numism. Zeitschr. Bd. 9, 1881, S. 141 
einen schönen Berliner Bronzekopf (Arch. Ztg. 
1876, Taf. 1. 2, S. 20 ff.) von Kythera wegen 
seiner Übereinstimmung mit jenen Münzen für 
Aphrodite erklärt. — Möglich ist es ferner 
auch, dafs wir in dem yortrefflichen Kolossal- 
kopfe der V. Ludovisi (Mon. d. I. 10, 1. An- 
nali 1874, 38 ff.) eine archaische Aphrodite 
mit einfach herabfallendem Haare besitzen. — 
Von Münzen vgl. ferner Zweidritteldraohme von 
Korinth {Mionnet S. 4, 33, 183) : Aphroditekopf 
mit hinten aufgenommenem Haare in der Art 
des Marmorkopfes der Akropolis in Athen 
Mut. d. arch. Inst. 6, Taf 7, 1, der vielleiEht 
auch Aphrodite darstellt. Da die genannten 
drei Köpfe alle sehr schmale, längliche Augen 
zeigen, so darf man vermuten, dafs bereits die 
archaische Periode das Auge der qptXofiftfiÖTjs 
damit charakterisierte. — Von vorne stellt 
eine sehr archaische Münze von Eryx den Kopf 
der Aphrodite dar {Brit. Mus., catal, Sicily 
p. 62). 

Periode des strengen Stiles. Erhalten 
sind vor allem mehrere griechische Bronze- 
statuetten, die als Spiegelstützen dienten (Gaz. 
arch. 1876, 40. Arch. Ztg. 1879, Taf. 12 S. 100 
u. 204, wo auch die anderen citiert) ; siezeigen, 
dafs die Umwandlung der Tracht in dieser 
Zeit sich auch auf Aphrodite erstreckte; sie 
trägt den einfachen dorischen Chiton mit un- 
gegarte tem Überschlag; das Motiv des An- 
lassens des Gewandes mit der gesenkten Linken 
ist geblieben; auf der vorgestreckten Rechten 
pflegt Apfel, Granate oder Taube zu sein. — 
Eine bedeutende Statue, die von Kaiamis ge- 
fertigte, die wahrscheinlich den Beinamen Sos- 
andra hatte {Arch. Ztg. 1864, 190) und die 
auf der Akropolis stand, ist uns, wie ich ver- 
mute, in einem Kelief (BraMW, Vorsch. d. KM. 
Taf 79. D. a. K. 2, 259, s. beistehenden 
Holzschnitt) nachgebildet erhalten; sie trägt 
zwar noch den ionischen Chiton, doch jenen 
dorischen mit dem Überschlag darüber; die 
gesenkte Rechte fafst das Gewand, in der 
Linken die Granatblüte; das Haar von der 
Haube bedeckt (dafs dies der Beschreibung 
der Sosandra nicht widerspricht , hat schon 
Bernoulli, Aphr. S. 63 bemerkt); der Chiton 
so kurz, dafs die Knöchel sichtbar sind, wie 
dies eben von der Sosandra überliefert ist; die 
Stellung streng, rechtes Standbein. — Eine 
nackte Aphroditestatue vom Esquilin {Bull, 
della comm. arch. munic. 3, tav. 3—5), welche 
sich ein Haarband umlegt, zeigt zwar einen 
strengen, fast archaischen Typus in Haar und 
Gesicht, ist jedoch sicher ein Produkt später, 
willküiiich eklektischer Kunstweise. 

Pheidiasische Periode, a) Aphrodite als 
einzelnes Götterbild: von der Goldelfen- 



beinstatue des Pheidias in Elis {Paus. 6, 25, 1) 
wissen wir nur, dafs sie den Pufs auf eine 
Schildkröte setzte, ein Tier, dessen Symbolik 




4Q Sosandra des Kalamis. 

hier nicht ganz verständlich ist (Häuslichkeit 
nach Flutarch de Is. et Os. 75), die aber un- 
ter den Püfsen der Aphrodite auch in einer 
altgriechischen {M. Wilde, signa ant. aes tob. 
11 , vgl. oben) und einer altetruskischen 
Bronze {Gerhard , Ahh. Taf 29 , 3) wieder- 
kehrt. Die berühmte Aphrodite bv KjjTtots des 
Alkamenes {Overbeck, Schriftqu. 812ff.) glaube- 

5o ich in einem in sehr zahlreichen Nachbil- 
dungen erhaltenen Typus zu erkennen, den 
umstehende Abbildung (nach dem Pariser Exem- 
plar, s. D. a. K. 2^*, 263 und die Litteratur 
im Texte) zeigt; freilich gehören die Exem- 
plare (aufgezählt bei Bernoulli, Aphr. S. 86 ff) 
alle römischer Kopistenarbeit an — mit Aus- 
nahme etwa eines in Villa Wolkonsky in Rom 
schlecht erhaltenen — und auch die neuer- 
dings in Kleinasien gefundenen Terracotta- 

60 repliken {Fröhner, terresc. de VAsie min. pl. 

■ 22, 1. Bull, de corr. hell. 6, pl. 18) gehen 
schwerlich über das 1. Jahrh. v. Chr. zurück. 
Trotzdem ist der ältere Charakter, der Pheidia- 
sische Stil in Proportionen, Brust, Gewand, 
Haar und besonders dem Gesicht in den bessern 
Exemplaren unverkennbar. Die Linke hielt 
wahrscheinlich den Apfel, die zierliche Rechte 
zog den Mantel empor; der Chiton läfst nur 
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die linke Brust entblöfst. Einen diesem Ty- 
pus verwandten Kopf (das Haar wie dort hin- 
ten in eine Binde gefafst) von vorzüglicher 
Arbeit besitzt das Berliner Mus. (No. 457 A); 
er zeigt auch wieder die schmalen Augen. Auf 

römischen Mün- 
zen erscheint 
der Typus mit 
der Beischrift 
genetrix ; viel- 
leicht hat Ihn 
Arkesilas bei 
seiner Statue 
der genetrix in 
Rom {Plin. 35, 
156) benutzt. 
Gemmen zeu- 
'gen von einer 
interessanten 
späteren Modi- 
fikation des Ty- 
pus : die Göt- 
tin legt das 
Schwert um, 
ohne dafs ir- 
gend etwas We- 
sentliches sonst 
geändert wäre 
(Cades 7, T. 76). 
Wahrscheinlich 
war es diese 
selbe Aphrodi- 
te, mit der Al- 
kamenes den 
Agorakritos be- 
siegte; des letz- 
teren Werk 
ward zwar als 
Nemesis in Rha- 
mnus aufge- 
stellt {Plin. 36, 
17), ist aber doch für Aphrodite zu verwen- 
den; auch diese Statue (wie die des Alka- 
menes) hielt den Apfelzwoig in der Linken, 
in der Rechten aber die Schale , auf dem 
Kopfe hohen Stephanos, wohl feierlicher, steifer 
als jene; sie trug, wenn die Münze numistn. 
chron. 1882, pl. 5, p. 89 mit Recht auf bIb 
bezogen wird, den gegürteten dorischen Chi- 
ton wie die Parthenos des Pheidias. — Ein 
schönes Votivrelief aus Megara (Sybel , Catal. 
d. Sculpt. gu Athen No. 388) zeigt einen ge- 
wifs noch im 5. Jahrh. geschaffnen Typus: 
streng stehend, ionischer Chiton, Mantel an 
Unterkörper und linker Schulter, Haare auf- 
genommen, auf der vorgestreckten Linken 
Granatapfel, auf der etwas gesenkten Rechten 
Taube. — Ans Ende dieser Periode gehört ein 
Typus, der bereits das Weichlich-Bequeme in 
der Göttin durch angelehnte Haltung ausdrückt; 
als Stütze dient zuweilen ein archaisches Idol 
der Göttin selbst; ionischer Chiton mit über 
den Gürtel fallenden Palten, Mantel mit drei- 
eckigem Überschlag vorn, über den Hinter- 
kopf als Schleier gezogen und von der Rechten 
gefafst; Beine gekreuzt; bestes Exemplar, mit 
Kopf, der aufs deutlichste ebenso wie die Pal- 
ten den Stil dieser Periode zeigt, in Berlin 




Aphrodite des Alkaiiiones (Louvre, 
Paria). 



(Gerhard, ges. Abh., Tf. 29, 6)-; andere Clarac 
498 C, 1019 A und B; femer etwas vereinfacht, 
ohne Mantel, auf hermenförmiges Idol gestützt 
mit Kalathos in einem schönen Fragment eines 
offenbar attischen Votivreliefs 4. Jahrh. im La- 
teran, Benndorf- Schöne, Lateran Taf. 13, 2. — 
Thronend ward Aphrodite seltener gebildet; 
Münzen von Eryx (zum Theil noch 5. Jahrh.) 
zeigen sie so , auf der Rechten eine Taube 

10 (z. B. B. a. K. 2, 258), femer die Münzen von 
Nagidos, mit der Schale in der Rechten, den 
linken Arm auf die Rücklehne gestützt, mit 
oder ohne Kalathos, unter dem Throne ein 
Hase(?); auch Terracotten von Cypem, freien 
griechischen Stiles, den Apfel vor die Brust 
haltend, mit Kalathos (z. B. Berlin C 153). 
Späterer Erfindung ist die in der Art des Phei- 
diasischen Zeus thronende mit Scepter, auf 
der rechten Hand eine Nike, auf römischen 

20 Münzen {Lajard, culte de Ven. pl. 21A, 11. 
D. a. K. 2, 274. Bernoulli, Aphr. S. 200). 

b) In Darstellung. Am Parthenonfriese 
{Michaelis Taf. 14, 41) sitzt Aphrodite in ioni- 
schem Chiton und Mantel, der über den Kopf 
gezogen ist, die Linke auf Eros gelehnt. In 
Metope {Michaelis Tf. 4 , 25) sehr zerstört, 
ganz bekleidet. Im Westgiebel des Parthe-- 
non sitzt Aphrodite ganz nackt im Schofse 
einer Frau, die man gewöhnlich Thalassa nennt; 

30 die Veranlassung zu der in dieser Zeit sehr 
überraschenden Bildung ist wohl die , dafs 
Pheidias eine bestimmte Aphrodite , wohl 
die von Kolias darstellen wollte, die wohl als 
ein altes nacktes Idol verehrt wurde. Wie 
die Anadyomene an der Basis des Zeusthro- 
nes beschaffen war {Paus. 5, 11, 8), wissen 
wir nicht; was Stephani (C r. 1870/71, 60 ff.) 
darüber vermutet, ist haltlos (vgl. Fleckeisens 
Jahrb. 1876, S. 588 ff.); wahrscheinlich war 

40 sie indes ganz nackt, am ehesten so, wie der 
gewöhnliche Typus sie zeigt {Stephani ibid. 
S. 79 ff. Aufzählung der Exemplare), dessen 
Motiv dasselbe ist wie das des sich die Binde 
umlegenden ävaSovfievog, den Pheidias an dem- 
selben Throne bildete. 

Epoche des vierten Jahrhunderts. 
Auf dem Übergange von der vorigen zu dieser 
Periode nenne ich zunächst eine Statue {Clarac 
698, 1655. Matz-Duhn, Cat. No. 606), die dem 

60 Urbilde der Venus von Milo verwandt ist; die 
Stellung ist sehr ähnlich, doch hat sie noch 
den Chiton, zog, wie es scheint, den Mantel 
mit der Linken empor und legte die Rechte 
ans Gewand; ihr Kopftypus trägt noch den 
Charakter vom Ende des 5. Jahrh. — Das 
Original der Venus von Milo, mit welcher wir 
zu den halbbekleideten Einzelstatuen über- 
gehen, war, wie ich glaube, ein Bronzewerk; 
die Göttin hielt den Schild, um sich darin zu 

60 spiegeln; es war die Umbildung einer alten 
bewaffneten Aphrodite, nicht der Schild des 
Ares; vgl. die römischen Münzen von Korinth 
und Patras D. a. K. 2^, 269. 269 a; auch Mitth. 
d. Inst, in Athen 2, 10; die späte Replik von Ca- 
pua {Millingen anc. mon. 2, 4 giebt das Motiv 
und die Haartracht wieder; die Nike von Bre- 
scia {Bütschke, Bildw. in Oberit. Bd. 4, No. 375) 
modiflciert das Gewand etwas, behält aber im 
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Kopfe am meisten von dem ursprünglichen 
strengen Charakter hei; der Kopf Mate-Dulm, 
Büdw. in Born No. 797) ist eine schöne, doch 
insWeicheumgehildeteReplik. Auch derChiton 
mag dem ursprünglichen Motiv angehört haben, 
das auch^^oMoM. Sh. {Arg. 1, 742ff.) vorschwebte. 
Die Melische Figur (s. oben S. 403) rührt je- 
denfalls von einem sehr bedeutenden Künstler 
her, der indes wie es scheint erst im 3. Jhrh. 
V. Chr. arbeitete ; er gestaltete das Motiv zwar 
in wenig glücklicher Weise um, indem er, den 
Schild beseitigend, den Oberkörper mehr von 
vorne, den Kopf aufgerichtet darstellend, ihr 
in die erhobene Linke einen Apfel gab und 
die Hechte nur nach dem Gewände greifen 
liefs; aber er gab der Ausführung eine wun- 
derbare Naturwahrheit imd Frische; der Kopf 
bewahrt noch etwas von der Strenge des äl- 
teren Originales ; das Gewand ist ganz in Mar- 
morstil übersetzt. Von dieser Gestalt des 
Typus scheinen keine direkten Repliken erhal- 
ten zu sein. Die Litteratur bei Wieseler, D. a. K. 
2^, No. 268—270; dazu Overbeck, Plastik 2^ 
S. 331 ff. mit der verfehlten Annahme der Zu- 
gehörigkeit einer Inschrift; wegen Zugehörig- 
keit der Hand mit dem Apfel und Restauration 
der Arme s. Hasse, Venus v. Milo, 1882, wo 
nur die Annahme des Haarbandes falsch ist. 

— Ein verwandter Typus ist der der Aphro- 
dite von Arles (D. a. K. 2^ 271), von der 
neuerdings ein viel besseres Exemplar, doch 
nur als Torso in Athen gefunden ward; sie 
hielt vermutlich einen Spiegel in der Linken. 

— Ferner, ebenfalls mit dem Mantel um den 
Unterkörper, die Aphrodite von Ostia {Ber- 
noulli, Aphr. S. 178), die vielleicht den Spinn- 
rocken in der erhobenen Linken hielt und den 
Faden mit der Rechten zog und einem Origi- 
nale des Praxiteles nachgebildet sein kann (vgl. 
Furtwängler, S. SMouroff, zu Taf. 82); jeden- 
falls hat ihr Kopf bereits rein Praxitelischen 
Charakter. — Ferner, in stolzer Haltung die 
Linke in die Seite, die Rechte auf eine belie- 
bige Stütze (spätere Kopisten setzen einen 
Delphin) gestützt, mit Mantel um den Unter- 
körper und mit jugendlichen Formen: Btr- 
mulli, Aphr. S. 366 ff. B. a. K. 2^ 274 a. 
Furtwängler, S. Sabouroff, zu Taf 95. — Von 
einzelnen Köpfen ist als vorzügliche griechi- 
sche Arbeit einer von Tralles zu nennen (arch.- 
ep. Mitt. aus Oest. 4, Taf. 1. 2. S. 66 ff.), der der 

.Melischen Statue verwandt ist, ohne zu ihr in 
näherer Beziehung zu stehen. — Von Münzen 
sind besonders die Köpfe auf denen freien Stiles 
von Knidos zu bemerken, wo die Haare immer 
aufgenommen sind; ferner Königsmünzen von 
Cypern, wo der Typus etwas lokal Abweichen- 
des hat. 

Ganz nackt oder nur mit einem leichten 
Gewandstücke drapiert, ward Aphrodite wohl 
erst seit Praxiteles und Skopas häufiger dar- 
gestellt; doch besitzen wir einen Torso der- 
art {Bernoulli, Aphr. S. 279 ff.), dessen über- 
aus einfache keusche, fast etwas strenge For- 
men mehr mit der Tradition Phidiasischer 
Kunst zusammenhängen als mit der Praxite- 
lischer; die Figur stemmte die Linke in die 
Seite und stützte die Rechte auf einen Pfeiler; 



sehr ähnlich die schöne Paste Gades, impr. 7K, 
28. — Die beiühmteste Aphrodite des Praxi- 
teles war die zu Knidos {Overbeck, Schriftqu. 




Knidische Aphrodite d. Praxiteles auf e. Münze von 
20 Knidos (Müller- Wieaeler B. a. K. I, No. 146 a). 

1227 fif.), deren Nachbildung, auf Münzen römi- 
scher Zeit und Statuen erhalten ist (s. Ardn,. 
Ztg.lS76S.Ber- 
noulli S. 206 ff. ; 
beistehend im 
Holzschnitt das 
Exemplar in 
München) ; sie 

30 war ganz nackt 
und fafste nur 
mit der Linken 
ein Gewand- 
stück , wie es 
scheint so, dafs 
es ungewifs war, 
ob sie es an 
sich ziehen oder 
auf die Hydria 

40 unten niederle- 
gen wolle; die 
Rechte war vor 
die Scham ge- 
halten; derKopf 
hatte neben 

vollendetem 
Liebreiz auch 
den schmach- 
tenden Aus- 

50 druck in den 
schmalen Au- 
gen, der von nun 
an der Aphro- 
dite fast immer 
gegeben ward. 
Ein vortreffli- 
ches Köpfchen 
dieses Typus, 
Original der 

eo Praxitelischen 
Zeit , ward in 
Olympia gefun- 
den {Ausgr. Bd. 
6.). Die Haare 
sind hier noch 
strichen. 




Kopie d. Snidischen Aphrodite des 

Praxiteles {Münchener Glyptothek ; nach 

V. Lützow, Münch. Antiken Tf. 41). 



immer einfach zur Seite ge- 
Etwas späteren, wohl hellenisti- 
schen Ursprungs ist der dem vorigen verwandte 
Typus, der uns in fast zahllosen geringen, aber 
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auch in zwei vorzüglichen Statuen spätgriechi- 
scher Arbeit vorliegt, die beide in der Aus- 
führung sehr von einander abweichen , der 
Mediceischen {Clarac 612) und der Capitolini- 
Bchen {Clarac 621); 
beide Hände machen 
die Schamgebärde (vor 
Brust und Schofs), die 
wir in anderm Sinne 
bereits an einem alten 
cyprischen Idol gefun- 
den; das Standbein ist 
immer das linke, der 
Blick nach ihrer Lin- 
ken; die Zuthaten wie 
Delphin oder Badege- 
fäfs sind gleichgültig 
und wechseln. Die 
Haare sind wie an den 
späteren Apollotypen 
auf dem Oberkopte in 
einen Knoten geschlun- 
gen (Aufzählung Ber- 
nouUi, Aphr. S. '223 ff.) 
— Viele Varianten fer- 
ner lassensie ein mehr 
oder weniger grofses 
Gewandstück vor den 
Schofs halteu(BerMOMZ- 
U, Aphr. S. 248 ff.). 
Von Interesse durch 
die Inschrift die D. 
a. K. 2, 275; durch 
schöne Ausführung die 
in Syrakus {Clarac pl. 
608, 1344). Ein sin- 
kendes tiewandstück 
zwischen den Knieen: 
Clarac 625, 1403, eine 
vortreffliche Figur mit 
Kopf, griechischer Ar- 
beit, einfache Haar- 
tracht des 4. Jahrh. 

Näherten sich schon 
die eben besproch- 
nen Typen einem Situationsbilde , so ist 
dies ungleich mehr der Fall bei den fol- 
genden, die ihre Entstehung erst der Zeit 
um und nach Alexander verdanken. Es wur- 
den damals gern Motive, die vordem nur in 
der Malerei oder in Beliefdarstellungen oder 
in der Kleinkunst üblich waren, in die statua- 
rische Kunst übertragen. Auch werden Grup- 
pierungen mit Eros häufiger. Dafs die überaus 
häufigen Repliken der sich die Haare aus- 
pressenden, auf dem linken Beine stehenden 
nackten Anadyomene {Stephani CB. 1870/71, 
S. 79 ff.) vielleicht mit dem Pheidiasischen Ke- 
lief übereinstimmen, ward oben bemerkt; die 
berühmte Anadyomene des Apelles mag im 
Oberkörper wenig verschieden gewesen sein, 
da sie sich die Haare ausrang; ihr Unterkörper 
scheint aber im Wasser verborgen gewesen zu 
sein {Benndorf in den MM. d. Inst, in Athen 
1, 50 ff.). Eine andere Komposition der Geburt 
Aphrodites, die mit dem Oberkörper aus einer 
geöffneten Muschel herauskommende oder in 
einer Muschel kauernde {Arch. Ztg. 1876, Taf. 
Koscher, Lexikon der gr. u. röm. MythoL 




6. 7. Mut. d. Inst. 7, Taf 13. Stephani CB. 
1870/71, S. 66ff.) scheint indes nicht über das 
Gebiet der Kleinkunst herausgedrungen zu sein; 
sie ist schon ans dem 4. Jahrh. bezeugt. Sie 
ward später verdrängt durch die in späterer 
Malerei und Reliefs gewöhnliche Darstellung 
der von Meerdämonen auf einer Muschel em- 
porgehobenen neugeborenen Göttin (vgl. Paus. 
2, 1, 7. Stephani CB. 1870/71, S. 128 ff'.) — 
10 Die sich badende, kauernde Aphrodite war ein 
in Malerei (Vasen) und Kleinkunst (Gemmen 



Mediceiache Aphrodite 
(Florenz). 




Aphrodite im Bade kauernd (Museo Pio-Clement. 
vgl. Müller-Wieseler, D- a. K. 2, No. 279). 

z. B.) schon zu Anfang des 4. Jahrh. beliebtes 
Motiv; statuarisch wurde es erst später; die 
erhaltenen Statuen {Clarac 627; 629 — 631. 
Stephani, CB. 1870/71, S. 58 ff. Gas. archeol. 

50 1870, pl. 13. 14) gehen auf ein Original von 
sehr reifen, ja fetten Formen zurück; die Haare 
sind die späteren mit der Schleife oben; jeden- 
falls ist die gewöhnliche, übrigens ganz haltlose 
Zurückführung auf den Sikyonier Daidalos 
falsch. — Ein besonders reizvolles Motiv zeigt 
die nackte Aphrodite, die mit der Rechten die 
Sandale des linken erhobenen Fufses zu lösen 

■ sucht; der linke Arm ist erhoben und zuweilen 
gestützt ; in kleinen Bronzen, doch auch kleineren 

60 Marmorstatuen sehr häufig; die Haartracht ist 
die spätere {Wieseler zuD. a. K. 2', 283. Furt- 
wängler, S. Sabouroff, Taf 37.) — Den Kestos 
sich um die Brust legend, oft in kleinen Bronzen 
{D. a. K. 2", 282). Mit erhobener Sandale 
(Eros drohend?) ebenfalls in Bronzen {Wiese- 
ler zu D. a. K. i", 285b.) — Die sog. Kalli- 
pygos {D. a. K. 2, 276. Bernoulli, Aphr. 341 ff.) 
ist eine ganz ungewisse Aphrodite; es ist 
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durchaus nicht nötig für das bei Athen. 12, 
p. 554 erwähnte Heiligtum einer Aphrodite 
■xaXXinvyog eine Darstellung jener Art voraus- 
zusetzen; jene Statue mag einem niedereren 
Kreise angehören. — Endlich kömmt Aphrodite 
auch nackt vor, sich ein Wehrgehäng umlegend, 
(Bernoulli, S. 448); ^nf Münzen des Äugustus 
und römischen Gemmen oft angelehnt, halb- 
bekleidet mit Helm und Lanze in den Händen, 



Namen des Herrschers gebildet und historisch 
wertlos; eine analoge Angabe des Artapanos 
bei Euseb. praep. ev. 11, 27, 12.] 

Die Aufgabe der Theologie war es, die Ver- 
ehrungswesen des Volksglaubens dem System 
einzureihen und mit den grofsen Gottheiten der 
officiellen, frühzeitig von Geheimlehren über- 
wucherten Religion in Verbindung zu setzen. 
Beim Apis geschah dies in der Weise , dafs 



als victrix {Bernoulli S. 185), eine römische lo man ihn für eine Inkarnation des Hauptgottes 



Schöpfung, vielleicht im 'entfernten Anschlüsse 
an die alte bewaffnete Aphrodite. 

Von besonderen Bildungen sind folgende 
bemerkenswert: trauernd verhüllt, so dafs vom 
Gesichte nur die Augen sichtbar sind, thronend, 
in Terracotten freien griechischen Stiles von 
Cypern {Mon. grecs 1874, vgl. Preller, gr. Myth. 
2^, 287, 4.) — Zu Bofs reitend: Stephani, CB. 
1867, 48. Bernoulli S. 412. Bull. d. I. 1870, 



von Memphis, des Ptah, erklärte. Daher heifst 
er sein Sohn oder sehr gewöhnlich „das neue 
Leben des Ptah". Dieser Gott selbst, dessen 
ursprüngliche Bedeutung sehr dunkel ist, war 
im System wie alle grofsen Götter ein Licht- 
gott geworden und wurde gewöhnlich mit 
Osiris (und Sokar) identiflciert. Daher hat 
auch Apis (wie übrigens alle Stiergottheiten 
Ägyptens) eine solare Natur; als Symbol wird 



36, griechische Spiegelkapsel; vielleicht die 20 ihm der Sonnendiskus zwischen die Homer 



sog. Selene vom grofsen Pergamenischen Friese 
{vorl. Ber. 1 S. 54, H.) — Auf einem Schwane 
durch die Luft oder übers Wasser getragen, 
öfter in Vasen und Terracotten vom 4. Jahrh. 
an {Wieseler zu D. a. K. 2', 286. Cesnola, Sa- 
laminia 1882, p. 204.) — Auf einera Bocke 
reitend: die aävärnioe des Skopas in Elis {Paus. 
«, 25, 1); Bronzespiegelkapsel im Louvre, Aphro- 
dite auf Bock reitend, rechts und links ein 



gesetzt. [Die Scheibe zwischen zwei Hör- 
nern ist in Ägypten immer die Sonne, 
nie der Mond.J Insofern ist es auch nicht 
ganz unrichtig , wenn die Griechen den Apis 
für eine Inkarnation des Osiris erklären {Strabo 
17, 1, 31. Plut. de Is. 20. 29. Diod. 1, 85; 
s. indessen unten). Ein Lichtfunke, so erzählte 
man, fuhr, wenn der alte Apis gestorben war, 
vom Himmel hernieder und zeugte den neuen 



Reh; über die enge Beziehung der Ziege zu 30 Gott von einer Kuh, die darnach nicht wieder 



Aphrodite s. Stephani, CB. 1869, 84 ff. 1859, 
126 ; einige zweifelhafte Terracotten, wo Aphro- 
dite ganz verhüllt, s. Treu, Winckelm.-Progr. 
Berlin 1875, S. 15. — Auf einem Widder rei- 
tend; wie es nach Münzen scheint, in Cypern 
und Kleinasien, s. Stephani, CB. 1869, 87. — 
Aphrodite den Eros säugend : Gemme bei 
Stephani, CB. 1864, pl. 6, 1 S. 184. — Mit 
Ares gruppiert, statuarisch nur in Werken 



gebar {Herod. 3, 28 ; darnach zahlreiche andere, 
z. B. Mela 1, 9). Die Zeichen, an denen man 
ihn erkannte , beschreiben die Griechen viel- 
fach, mit einzelnen Abweichungen {Her. 3, 28. 
Strabo 17, 1, 31. Plin. 8, 184 [daraus Am- 
mian. 22, 14, 7]. Aelian. hist. an. 11, 10 u. a. ; 
nach den Späteren hätte er namentlich auf 
der rechten Seite eine Mondsichel getragen, 
weshalb er dann meist im vollen Widerspruche 



römischer Zeit {V. a. K 2, 290. 291). — In 40 mit den Monumenten, im Gegensatz zu dem 
gröfsem Darstellungen erscheint Aphrodite 
besonders in denen der Sage vpn Alexandros- 
Paris und Menelaos (von ältester Zeit an), von 
Anchises, Adonis (erst seit hellenistischer Zeit), 
im Streite mit Persephone, mit Ares, s. d. 

[Furtwängler.] 
Apis (!4wts). 1) der ägyptische Apis. Be- 
kanntlich glaubte das ägyptische Volk, dafs 
die Gottheiten in Bäumen und Tieren, aber 



Sonnenstier Mnevis zu einem Tiere des Mon- 
des gemacht wird, so Aelian. hist. an. 11, 11. 
Plut. de Is. 43. Porphyr, bei Euseb. praep. 
ev. 3, 13, 1. Schal. Stat. Th. 3, 478; an- 
ders Macrob. Sat. 1,. 21, 20). Auf den Denk- 
mälern wird er, in Übereinstimmung mit den 
griechischen Angaben , als schwarzer Stier 
mit einzelnen weifsen Flecken dargestellt; 
auf dem Rücken trägt er gewöhnlich ein 



auch in anderen Gegenständen , wie z. B. 50 rotes Tuch. Die beigegebene Zeichnung ist 
einer Stabsäule, ihren Wohnsitz genommen einer der rohen Skiz- 



hätten und aus ihnen wirkten. Unter den 
in den einzelnen Orten verehrten Tieren be- 
gegnen uns namentlich heilige Rinder in gre- 
iser Anzahl , von denen für die spätere Zeit 
neben dem in Heliopolis verehrten Stiere Mne- 
vis der in Memphis verehrte Hapi , griech. 
''jjiig, besonders hervortritt Schon in der Pyra- 
midenzeit werden Priester desselben gelegent- 
lich erwähnt, z. B. J. de Bouge, inscr. 4; zu ( 
gröfserer Bedeutung ist er erst in den Zeiten 
des neuen Reichs gelangt. Im Totenbuch 
findet er sich nur in dem ziemlich späten 
Cap. 97 , ZI.' 7. [Die Tradition bei Manetho, 
der Kult der Stiergottheiten Apis und Mnevis 
und des Bocks von Mendes sei vom zweiten 
König der zweiten Dynastie Kakau {Kaiixag) 
d. i. „Stier der Stiere" eingeführt, ist aus dem 




zen auf den Stelen 
des Serapeums ent- 
nommen. Zu den 
Feierlichkeiten, mit 
denen ein neuer Apis 
eingeführt wurde, 
vgl. Herod. 3, 27 ff. 
Diod. 1, 85. Aelian 
I a. a. 0. Die Angabe, 
dafs er nur eine be- 
stimmte Anzahl von Jahren habe leben dürfen, 
und wenn er nicht vorher starb, von den Prie- 
stern in einen Brunnen gestürzt worden sei 
{Plin. 8, 184. Plut. de Is. 56), läfst sich mo- 
numental nicht belegen. Die von neueren Chro- 
nologen {Ideler, Handbuch 1, 182) aufgestellte, 
auch von Lepsius vertretene Annahme einer 
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Äpisperiode von 25 Jahren ist durch nichts chin ermordet wurde. Er starb kinderlos und 
begründet. wurde nach seinem Tode für einen Gott ge- 
Seit Amenhotep III (18 Dyn., ca. 1400 v. Chr.) halten und als solcher Saxapis genannt {Apol- 
hat man den Apis in der Totenstadt von Sak- lod. 2, 1, 1. Arüteas b. Clem. AI. Str. 
kara westlich von Memphis bestattet. Unter p. 322 Sylb.) Wenn Apollod. 1, 7, 6 u. Sehol. 
Eamses II legte sein Sohn Cha'mus, der Ober- II. 13, 218 ihn von Aitolos getötet werden 
priester des memphitischen Ptah, einen grofsen lassen, so ist das wohl eine Verwechselung 
unterirdischen, in den Felsen gehauenen Grab- mit Apis 4. Später rächte Argos , der Sohn 
bau mit 28 Grabkammern für ihn an. Psam- ■ der Niobe und des Zeus, seinen Tod [Apollod. 
metich I hat dann eine neue weit grofsarti- lo 2, 1, 2). Vgl. auch Polemon b. Em. pr. ev. 10, 
gere und kostbarere Gallerie hinzugefügt , in 10. Infolge der Gleichheit des Namens wurde 
der die folgenden Stiere beigesetzt siud. Dar- er mehrfach mit dem ägyptischen Apis (s. d.) 
über erhob sich der Tempel des verstorbenen identificiert, und es entstand die Sage, dafs er 
Gottes, das Sarapeum von Memphis (s. darüber Hellas verlassen, in Ägypten regiert und hier 
die Publikation des Entdeckers desselben, Memphis gegründet habe (Aristipp. b. Clem. 
Mariette, le Serapeum de Memphis 1857, in AI. Str. p. 322. Sylb. Euseb. Ghron.271. August. 
neuer Bearbeitung von Maspero seit 1882). civ. d. 18, 5 u. 6). Der Name Apis ist wohl erst 
Denn wi« jeder Tote, sei es ein Mensch oder aus 'Ania = Uslonowrieog abstrahiert. — 3) 
ein Gott, ist auch der verstorbene Apis iden- Sohn des Sikyoniers Teichin, Vater des Thel- 
tisch mit Osiris, dem in das Totenreich ein- 20 xion, nach welchem die Peloponnes Apia ge- 
gegangenen Sonnengotte , und heifst daher nannt worden sein soll {Paus. 2, 5, 7). Offen- 
Osar-hapi = SäQamg , d. i. Osiris- Apis. Be- bar ist dieser Apis der sikyonischen Sage ur- 
kanntlich ist der Kult dieses Gottes in der Ptole- sprünglich identisch mit Apis 1. — 4) Sohn 
mäerzeit einer der wichtigsten Ägyptens ge- des lason aus Pallantion in Arkadien, von 
worden, s. Art. Sarapis; der wahre Sachver- Aitaios unabsichtlich bei den zu Ehren des 
halt, den Paus. 1, 18, 4 andeutet, schimmert Azan gefeierten Leichenspielen getötet {Paus. 
auch in den bei Plut. de Is. 29. Giern. Alex. 5, 1, 8, vgl. oben Apis 1.) — 5) Sohn des 
Strom. 1, 21, 106 bewahrten Angaben noch Apollon, Seher und Arzt {latgofiavtig) aus 
durch. [Zur Bestattung des Apis und den un- Naupaktos, der Argos von schädlichen Tieren 
geheuren Kosten derselben vgl. Diod. 1, 84]. 30 befreite, so dafs das Land ihm zu Ehren Apia 
In den späteren Zeiten des neuen Reichs genannt wurde {Aesch. Suppl. 262 ff.), vielleicht 
wuchs die Verehrung wie des verstorbenen, identisch mit dem b. Porphyr, de abst. 3, 15 
so auch des lebenden Apis fortwährend an genannten. [Koscher.] 

Ansehen und Bedeutung. Psammetich I (663 Apisaon {'Aniaamv) , 1) Sohn des Phausios, 

— 610) hat ihm in Memphis einen grofsen ein Troer, welchen Eurypylos erlegte {IL 11, 

Tempel gebaut {Her. 2, 153), auf den die An- 578.) — 2) Ein Paionier , Sohn des Hippasos, 

gaben Strafeos 17, 1, 31 zu beziehen sind; auch von Lykomedes getötet (JZ. 17, 348.) [Röscher.] 

die Mutter des Gottes wurde hier verehrt. Apistia {'Aniaxia), Inschrift eines geschnit- 

Dafs man aus dem Verhalten des Stieres Ora- tenen Steines, auf welchem die Köpfe des Pan 
kel entnahm — dafs er von Germanien s kein 40 und einer Frau {'Ämazial) abgebildet sind: 

Futter annehmen wollt«, bedeutete diesem den C. I. Gr. 7040 b. [Röscher.] 

Tod(ffcw. a. a.O.) — , ist begreiffleh genug. Aus Apollon ^bei Homer und den Späteren ge- 

dem Ansehen des Stiers von Memphis erklärt es wohnlich ^jiöilm»', Aorisch 'Anillaiv : Ahrens 

sich, dafs er den Griechen, als, sie seitPsamme- de dial. 2, 122, thessalisch 'AnXovv: vgl. über 

tich I Ägypten genauer kennen lernten, sofort diese Formen sowie über die verschiedenen 

bekannt wurde. Sie nannten ihn Epaphos (vgl. Deutungen des Namens Lauer, System d. gr. 

Herod.a,.a,.0.) und machten ihn zum Sohne der Myth. 2bbi. Welcher, Götterl. \, 4&0t Preller, 

mit der Isis (die sie für eine Mondgöttin hiel- gr. Myth.^ 1, 183). Dafs Apollon, dessen Kult 

ten) identificierten lo (vgl. Diod. 1, 21, 96), seit den ältesten Zeiten bei allen griechischen 
Dinge , von denen die Ägypter begreiflicher 60 Stämmen, namentlich bei den Doriern {Müller, 

Weise nichts wissen wollten (.ileKoTC. a. a. 0.). In Darier 1, 199 ff.) und loniern {Milchhöfer, der 

späteren Fabeleien wird er dann gar mit dem attische Apollon, München 1873); verbreitet 

Argiver Apis (s. d.), dem Sohne des Phoroiieus, war und folglich schon der Periode ihrer Ein- 

dem ersten Arzte {Aeschyl. suppl. 262), nach dem heit angehört, ursprünglich die Bedeutung eines 

der Peloponnes Apia hiefs, zusammengeworfen Licht- und Sonnengottes hatte, darf als 

{Clem. Alex. Strom. 1, 16, 75. 21, 106; nach eine der sichersten Thatsachen der Mythologie 

ApoUodor 2, 1, 4 wird Apis der Sohn des Pho- bezeichnet werden. Nicht blofs die meisten 

roneus nach seinem Tode unter dem Namen Züge des Gottes in Kultus und Mythus lassen 

Sarapis als Gott verehrt). [Ed. Meyer.] — sich aus dieser Anschauung erklären, sondern 
2) Sohn des Phoroneus und der Nymphe Te- 60 es führt darauf auch die auffallende Überein- 

ledike (Laodike?), Enkel des Inachos und der Stimmung aller wesentlichen Funktionen des 

Okeanide Melia, Bruder der Niobe, ererbte von Apollon mit denen des altitalischen Licht- 

seinem Vater die Herrschaft über die ganze Pe- und Sonnengottes Mars und des Helios (vgl. 

loponnes, welche von ihm Apia (s.CMrtiuSjGri«.^ Boscher, Apollon u. Mars Leipzig 1873). 

469) genannt wurde (vgl. Akus. b. Tzetz. Lyk. , . , , „ 

177. Bhian.h.Steph.Byz.u.'Anicc. Schol.Il.l, I- Apollon als eigentlicher Sonnengott. 

22. Schol. Ap. Bh. 4, 263), herrschte aber so Diese seine ursprüngliche Bedeutung zeigt 

gewaltthätig, dafs er von Thelxion und Tel- sich noch am klarsten in einigen Beinamen, 
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welche etymologisch leicht verständlich sind Ennaeteriden oder grofsen Jahre (fisyäiot oder 
und ihn als den Lichten, den Lichtgehorenen dtSioi, iviavroi), d. h. Cyklen von 99 Mond- 
oder Glänzenden charakterisieren sollen. Die monaten oder 8 Jahren, nach deren Verlauf 
bekanntesten unter ihnen sind Aviiswg, AvKiog, Mond und Sonne wieder in dasselbe Verhält- 
AvKrjysv^e {IL 4, 101, 119), welche allgemein nis treten, und deren Gebrauch, wie die Mythen 
auf die Wurzel Ilvk leuchten zurückgeführt von Kadmos {Äpollod. 3, 4, 2), ApoUon {Mül- 
werden {Curtius, Grundz. d. gr. Etym.^ 160f.), ler, JDorier 1, 322, 2) und Herakles {ib. 437) 
und $ofßos, als dessen Wurzel (paf scheinen, lehren, sicher ein uralter war (vgl. K. 0. Müller, 
leuchten anzusehen ist {Curtim a. a. 0. 296). Orchomenos 218 f. Borier 1, 830. Proleg. 423. 
'AnölXav Avv.Log oder Av%Biog hatte Kulte zu lo Schömann, gr. Alt.^ 2, 425). Im Kultus zeigt 
Argos {Pam. 2, 19, 3. Soph. El. 6 u. Schot.), sich nun die Beziehung des ApoUon zu aUen 
Sikyon {Paus. 2, 9, 7) und Athen {ibid. 1, diesen Zeitabschnitten in der Thatsache, dafs 
■19, 3). Vergl. auch C. I. Gr. 466. 1119. alle für die Einteilung des Jahres wichtigen 
In den Tempellegenden dieser Orte leitete Tage, nämlich die der Neu- und Vollmonde, 
man freilich den Namen von ;Ii5kos Wolf ab, die siebenten und zwanzigsten Tage des Monats, 
was jedoch wohl nur auf einer falschen Volks- endlich die Anfänge des Sonnenjahres und der 
etymologie beruht und sich einerseits aus dem Ennaeteris für apollinisch galten, 
frühzeitigen Verluste eines von der Wurzel Auf den Gott des Jahres und der Mond- 
IvK gebildeten Substantivums in der Bedeu- phasen bezieht sich ein eigentümlicher Brauch 
tnng von Licht, anderseits aus dem Umstände 20 der thebanischen Daphnephorien, eines Festes 
erklärt, dafs der Wolf dem ApoUon geheiligt des ismenisohen ApoUon, welchen Prokios 
war (vgl. den Juppiter Lucetius, die Artemis hei Photiosbibl. 321 folgendermafsen schildert: 
Avyisia zu Troizen und die Diana Lucina). „Sie bekränzen ein Holz vom Ölbaum mit 
Aufserdem gehören noch hierher die die gol- Lorbeerzweigen und bunten Blumen, an dessen 
denen Lichtstrahlen des Sonnengottes trefflich Spitze eine eherne Kugel befestigt wird, wel- 
charakterisierendenBeinamenxef<>0J4Ö(ias(P»nd. eher man kleinere anhängt; um die Mitte des 
Ol. 6, 41. 7, 32. Eur. Suppl. 975; vgl. Ion Holzes aber legen sie kleinere Kugeln . . . 
887) oder ;fg■^)ffo£''9•£^eos (C. /. Gr. 2342), uk- und heften purpurne Stemm ata an; das unterste 
xeCvmv itattjq a(fQ-iTog (C. I. Gr. 2342), (paieifi- Ende des Holzes aber umgeben sie mit einem 
jSgoTOS {ib. n. 6797), ferner der ApoUon AiyXi^- so kqlkwtöv (d.i. eine Scheibe oder Kugel, welche 
trjg von Anaphe {Strab. 484. Apollod. 1, 7, aus Ringen bestand und die verschiedenen 
26. Apoll. Rh. 4, 1718, 1729. C. I. Gr. Mondphasen darstellte). Die oberste Kugel 
2482), der ApoUon 'Enötliiog {Hesych.), ein Bei- bedeutet die Sonne , auf welche man den 
name, welcher auch bei Zeus vorkommt und ApoUon bezieht; die unten befindHche den 
wohl dem Zfiig TlavtaitTTig oder "Hliog Uav- Mond, die hinzugefügten kleineren Kugeln die 
o'uTjjg analog zu erklären ist, endlich der Apol- Gestirne und Sterne, die Stemmata aber den 
Ion 'Emtos von Thynias {Ap. Rh. 2, 686, 700 sviavaiog ägöfiog, denn sie betragen gerade 
u. Schol. z. 684) und der EvavQog von Kreta 365." Das hohe Alter dieses Festes , welches 
{Hesych. y gl. ib. s. v. ivav^m- icQat. Kgritsg), offenbar dieiGrenzscheide zweier Jahresepochen 
welche beiden Namen offenbar den Gott der 40 bildete, erhellt aus dem Umstände, dafs es aul 
aufgehenden Sonne bezeichnen sollen, der viel- Polematas, einen mythischen Anführer der Böo- 
fach als Sieger über Nacht und Winter mit ter, zurückgeführt wurde, und aus der Sage, dafs 
Päanen begrüfst wurde (PreZüer, gr. Myth. 1, bereits Herakles Daphnephoros des ismenischen 
192, 4. Schwalbe, über d. Paian S. 26). ApoUon gewesen sein sollte (vgl. Pam. 9, 10, 4. 

Proklos ehrest, p. 988 = p. 387 ed. Gaisf.). 
II. ApoUon als Gott des Jahres, der Aufserdem verdient Erwähnung, dafs in den 
Jahreszeiten und Monate. meisten bekannten Kalendern der Griechen ein 
Da aUe natürliche Zeitrechnung auf der dem ApoUon heiliger oder nach einem seiner 
Beobachtung des scheinbaren jährlichen Son- Feste benannter Monat an der Spitze des Jahres 
nenlaufes und der durch den Wechsel der 50 stand {Röscher a. a. 0. S. 22 f. vgl. A. Momm- 
Jahreszeiten und Mondphasen gebotenen Ein- sen Delphika 160). Ja , es finden sich so- 
teilung desselben beruht, so lag es sehr nahe gar zwei Beinamen des Gottes, welche ihn 
den Sonnengott auch als Zeitordner zu den- als Gott der Jahreszeiten charakterisieren: 
ken und demgemäfs alle natürlichen Zeit- 'Sl^ofisScov auf einer Insch«ft von Tenos {C. L 
bestimmungen seinem Wirken zuzuschreiben Gr. 2342) und Sl^itrjg b. Lykophr. 352 (vgl. d. 
(vgl. Ov. Met. 2, 25). Diese sind: a) das Schol. z. d. St.), womit die Thatsache überein- 
Jahr , d. i. nach Aratos (749) der Zeitraum, stimmt, dafs ApoUon auf Monumenten der bil- 
welchen die Sonne braucht, um ihre grofse denden Kunst mehrfach mit den Heren ver- 
Bahn zu vollenden (iisyav oy fiov ilavvsiv), einigt erscheint {Wieseler, Benktn. d. a. K. 2, 
weshalb es schon bei Homer „Lichtbahn" {Iv- 60 129. Welcker, a. Benktn. 2, 52. Götterl. 1, 469).- 
KÜßag-, vgl. Curtius, Grunds, d. gr. Et.^ 161) Dafs femer dem ApoUon auch die 12 Mo- 
genannt wurde. — b) Die Jahreszeiten, deren nate als die natürlichen Teile des Sonnenjahres 
man seit ältester Zeit bald zwei (;t«tfio: und geheiligt waren, geht aus der bestimmten Über- 
9£Q0s) bald vier (xstiia, sag, ^sgog, imä^a) lieferung hervor, dafs ihm an jedem Neumond- 
unterschied (vgl. darüber Roseher, ApoUon u. tag ein Opfer dargebracht wurde, wovon er 
Mars S. 20). — c) Die 12 Monate. — d) Die den Beinamen Neoiii^viog erhielt {Herod. 6, 
Monatsteile oder die 7- und 10- tägigen Wochen 57. Schol. Arist. PI. 1126. Schal. Pind. iV. 
{Rosclier a; a. 21). — e) Die sogenannten 3, 1. Schal. Od. 20, 155). Ein auf den 
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Neumondtag fallendes Apollonfest kommt be- Ferne weilenden Apollon (vgl. Hes. £eya 526) 

reits in der Odyssee vor (1 162, r 307). Auf oder als dessen Wiedergeburt und Sieg 

die Teilung des Monats in 7-tägige Wochen über die dämonischen Gewalten des Winters 

bezieht sich wohl die vielfach überlieferte That- aufgefafst. ., . -, -nr- 

Sache dafs dem Apollon der Siebente jedes Mo- Dafs man den Apollon wahrend des Wm- 

nats heilig war, woraus sich der Mythus von ters in der Ferne weilend und im Frühling 

der Geburt des Gottes am Siebenten und die zurückkehrend dachte , geht zunächst aus der 

Beinamen 'mSöiiuos und 'E^äoii.ayirn^ oder Sitte der sog. S/ivot «Xjjrtxoi hervor, mit de- 

-ytvm (Aesch. Sept. 781 u. Schol Flut. Q. symp. nen der Gott im Frühjahr gewissermafsen em- 
8 1 2 C J 6f r. p 463) erklären. Ebenso waren lo geladen wurde , während man ihm beim Jiin- 

auch die Vollmondtage {Flut. Bio 23) und die tritt des Winters mit sog. viivoi aTConjfinziiioi 

zwanzigsten Tage der Monate (sUdSsg) dem das Geleite gab. Man sprach geradezu von 

Apollon geheiligt (EUim. M. 298, 1). Die Be- dnoSrmCai und iTiiSrni.Cai des Apollon {Menand. 

Ziehungen des Apollon zur alten achtjährigen %. iniSii^z. 1, 4. Theogn. 775 ff. Dw«. Ferieg. 

Schaltperiode zeigen sich nicht blofs in der 525. Fl-ut. de mus. 15,3-1. Procop Soph. Lp. 

ennaeterischen Feier der thebanischen Daphne- p. 435 ed. Aur. AUobr. 1606). Nach Pmdar 

Phorien (Plwt. UU. 321) und der alten pythi- Pyth. 4, 5 orakelt die Pythia om aTtoSafiov 

sehen Spiele (Müller, Darier 1, 331. ScUoe- 'AnoUmvos xvxövxo?, d. i. am 7. läge des Mo- 

mann qr Alt 2, 64), sondern auch in der nats Bysios, dem Stiftungstage des Orakels 
Thatsache dafs die Athener zur Zeit des The- 20 und Geburtstage des Gottes (vgl. Glaudian. 28, 

seus zu dem Apollonfeste von Knossos aller 30. Flut. Q. gr. 9 u. Bosclier a. a, 0. S. 32. 

8 Jahre iSi.' hvia iräv) Menschenzehnten sen- Mommsen, DelpUka 280ff.), welches Fest wahr- 

den mufsten (Müller, Darier 1, 242). Noch in scheinlich den Namen Theophania führte. Ge- 

der römischen Kaiserzeit war das Bewufstsein wifs bezog sich darauf em schöner Faan des 

von der zeitordnenden Bedeutung des Apollon Alkaios, von welchem der Rhetor Himerios (or. 

lebendig wie mehrere Stellen im Horazischen 14, 10. Berglc, Poetae lyr.^ 930) eine Skizze 

Carmen saeculare beweisen {Boscher a. a. 0. erhalten hat. Nach Alka,ios will Zeus den 

2ii) eben geborenen jugendlichen Gott aut einem 

''' Schwanen wagen nach Delphi senden, wo er 
III. Apollon als Gott der warmen Jahres- 30 allen Griechen Recht und Gesetz verkünden 

zeit, d. i. des. Frühlings, Sommers und goU. Der aber fährt zunächst zu den Hyper- 

Herbstes. boreem, bei denen er sich ein ganzes- Jahr 

• Da nach der Anschauung der Alten die aufhält, während die Delpher Päane dicken 

Kraft der Sonne im Winter erlahmte oder ganz und Melodieen komponieren lassen und Chore 
zu schwinden schien (Hesiod. sgya 526 sagt von Jünglingen am Dreifufs aufstellen, welche 
ausdrücklich, dafs Helios im Winter bei den den Gott aus dem Hyperboreerlande herbei- 

Äthiopen weile, wie denn im Winter nicht rufen. Da nun, als der Gott die Zeit tur ge- 
blofs die Tage kürzer, sondern auch dieWol- kommen hielt, wo die delphischen Dreilulse 
ken viel zahlreicher sind als im Sommer: vgl. ertönen sollten, flog er auf einem bchwanen- 
Mommsen, griech. Jahreszeiten S. 141, 378, 421, 40 wagen nach Delphi, und zwar mitten ^in der 
464) so dachte man sich den Sonnengott Apol- warmen Jahreszeit, weswegen bei der Ankuntt 
lonnur im Sommer thätig und feierte ihn nur des Gottes derselbe mit einem Frühlingsliede 
in dieser Jahreszeit. In der That fallen alle begrüfst wird, und die Nachtigallen^ Schwalben 
bekannten Feste dea Apollon nur in die warme und Cikaden ihn besingen, und Kastalia und 
8 bis 9 Monate umfassende Jahreszeit, und Kephissos durch Anschwellen ihrer wlberheUen 
Flutarch de d ap. D. 9 berichtet auadrück- Fluten ihre Freude über die endlich erfolgte 
lieh von den Delphern , dafs sie während Rückkehr zu erkennen geben. Dals m diesen 
der drei Wintermonate den Dionysos, in der Worten Alkaios eine Frühlingsfeier gemeint 
übrigen Zeit aber den Apollon verehrt hätten. hat, habe ich in meiner Schrift ^jpoHom u 
Da nun die warme Jahreszeit in Frühling, 50 Jfars S. 34 nachgewiesen. Ähnlich besingt 
eigentlichen Sommer und Herbst zu teilen ist, auch Kallimachos m semem apollinischen 
und in jeder dieser Perioden die Sonne sehr Hymnus eine Epidemia des Gottes wobei die 
verschiedene (gute oder schädliche) Wirkun- Zither und der Paian ertönt, die Schwane in 
ffen hervorbringt, so müssen wir FrühUngs-, den Lüften singen, und von den Junglingen 
Sommer- und Herbstfeste des Apollon unter- heitere Tänze aufgeführt werden (vgl. auch 
scheiden, deinen Charakter je nach den zu das Fragment des knwaos ^o. Bergk Foetae 
Grunde Hegenden Anschauungen ein sehr ver- lyr.'' 986). Man feierte also im Frühling an 
schiedener war. den meisten Kultstätten des Apollon seine 

Wiederkehr aus einem mythischen Lande, wo 
a) Apollon als Gott des Frühlings, go er während des Winters verweilt haben sollte, 
Der Frühling bedeutet auch für die Griechen mit festlichen Gelagen, Opfern Tänzen und 
die schöne heitere Jahreszeit im Gegensatz zu Gesängen und nannte dieses Land Aithio- 
dem rauhen regnerischen unfreundlichen Win- pien {Hes. S^yu 526) , oder Lykien ( Fersf. 
ter {Boscher, Apollon u. Mars S. 30 ff.). Man Aen. 4, 143), d. 1. Lichtland, oder das der ■ 
feierte daher im Frühling heitere Feste, welche Hyperboreer , welcher Name eigentlich die 
vor allem dem wohlthätigen Sonnengott ge- Leute jenseits der Berge bezeichnet (Curtius, 
heiligt waren. Mythisch wurde das Erwachen Grundz. d. gr. Et.^ 348). Von den Hyperbo- 
des Lenzes entweder als Rückkehr des in der reern heifst es, dafs bei ihnen ein halbes Jahr 
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hindurch Tag und ewiger Frühling herrsche. a. a. 0. Hesych. u. ZmavriQ. Et. M. 414, 22) der 
SophoMes (hei /Sirafto 295) redet von einem ur- Gehurt des Gottes sich rühmte. Hier wurden 
alten Garten des Phoihos {^oißov naXaibg y-fj- geräuschvolle kuretische Waffentänze aufge- 
Tcos), und verschiedene Schriftsteller (Diod. Sic. führt, womit die der Leto feindliche Hera ab- 
2, 47. Plin. n. h. 4, 89., Find. Pyth. 10, 37 f.) geschreckt und die gebärende Mutter unter- 
preisen die Heiterkeit des Himmels, das schöne stützt worden sein sollte. Dieser Brauch stimmt 
Klima, die Fruchtbarkeit des Bodens und die auffallend mit der römischen Kultsitte am Ge- 
Glückseligkeit der Bewohner jenes apoUini- burtstage des Mars überein (Boseher a. a. ü. 
sehen Wintersitzes. Das hohe Alter jener 39. Sträbo 639 £). 

Frühlingsfeier läfst sich aus ihrer weiten lo Eine dritte im Kultus und Mythus des 
Verbreitung erkennen, denn sie fand nicht blofs Frühlingsgottes Apollon ausgesprochene An- 
an den Hauptsitzen des Kultus in Delphi und schauung war die, dafs er während und un- 
Delos, sondern auch in Milet, Megara und mittelbar nach seiner Geburt von dämonischen 
Böotien statt und darf auch in Athen voraus- Mächten in Gestalt von Drachen oder Rie- 
gesetzt werden {Menander it. iTiiSsiKT. 1, 4. sen gefährdet worden sei, diese aber mit seinen 
Theogn.nbS. Ä. Mommsen, Heortol.bSi.). Zu Geschossen siegreich überwunden habe. So 
Delphi hiefs das Fest Oeotpccvicc und wurde erzählen mehrere Schriftsteller übereinstim- 
mit lustigen Gelagen begangen , da Herodot mend einen Mythus, wonach der junge Apollon 
erzählt, dafs der grofse silberne Krater des unmittelbar nach seiner Geburt, noch auf den 
Kroisos am Tage der Theophanien von den 20 Armen seiner Mutter getragen, den Drachen 
Delphiern gefüllt worden sei {Herod. 1, 51. (gewöhnlich Python oder Delphyne genannt: 
Näheres über dies Fest s. b. Ä. Mommsen, s. d.) getötet habe, der ihn vernichten wollte, 
Delphika 280 ff.) . eine Legende, deren Popularität aus mehreren 

Mit dieser Vorstellung von der Wieder- Bildwerken erhellt, und welche deutlich be- 
kehr des Apollon im Frühjahr ist die Idee sei- weist, wie eng die beiden Ideen der Geburt 
ner Geburt um dieselbe Zeit nahe verwandt: und des Drachenkampfes mit einander ver- 
man dachte sich den Gott des Sommers im knüpft waren (vgl. Hotn. hy. in Ap. Pyth. 
Beginn des Lenzes geboren, weil seine belebende 122fF. u. 178ff. Eurip. Iph. T. 1250f. KalUm. 
Kraft sich in jedem Frühling erneuert. Nach hy. in Apoll. 103. Ap. Bh. 2, 707f. Klearchos 
delphischer Tradition sollte Apollon am 7. By- 30 b. Athen. 701. Duris im Et. M. 469, 46. Li- 
sios, d. h. am Tage der Theophanien, geboren hanios narr. 19 p. 1 105 [ Westermann, mythogr. 
sein, an welchem allein in früherer Zeit die 376.] Macrohius Sat. 1, 17, 52. Serv. z. Verg. 
Pythia zu orakeln pflegte {Plut. Q. gr. 3). Aen. 3, 73. Vgl. Boscher a. a. 0. 40 u. Schrei- 
Von dem Verhältnis der Geburtstagsfeier zu 6er, ^. PyWiofctowos 1 ff., der auch S. 67 die Her- 
der Epiphanie (Wiederkehr) des Gottes läfst her gehörigen Bildwerke eingehend behandelt), 
sich wohl annehmen, dafs seine Geburt als Das hohe Alter dieser Sage vom Drachen- 
seine erste Erscheinung und die jährliche kämpfe geht ans ihrer weiten Verbreitung her- 
Wiederkehr aus dem mythischen Lichtlande vor; denn nicht blofs zu Delphi, sondern auch 
als eine Wiederholung der ersten Epiphanie zu Delos (Schreiber a. a. 0. 46 und in den 
aufgefafst wurde (JJoscÄer, Apollon u. Mars 37). 10 Jahrb. f. Mass. Philol. 1880 S. 685), zu Gry- 

Wenn inbetreff der Feier auf Delos bald neia in Aiolis, zu Sikyon und Tegyra erzählte 

von einer Geburt des Apollon am 7. Tharge- man davon (Schreiber a. a. 0. 50. Boscher a. 

lion (Laert. Diog. 3, 2), bald von einem Epi- a. 0. 40 u. in Jahrbb. für class. Philol. 1880 S. 

phanienfeste im Beginn des Frühlings die Bede 601 ff.), und als Pythios oder Pythaeus wurde 

ist (Verg. Aen. 4, 143. Dion. Perieg. 525), so Apollon vielfach verehrt (Krause in Paulys 

erklärt sich dieser scheinbare Widerspruch Bealenc. 6, 336). Hinsichtlich der Pythienfeier 

wohl aus der Annahme , dafs in der älteren zu Delphi vgl. A. Mommsen, Delphika 149 ff. 

Zeit auch zu Delos der Geburtstag des Gottes u. Schreiber a. a. 0. S. 17 ff. , s. auch S. 95 

mit seiner Wiederkehr im Frühling zusammen- u. Boscher in den Jahrbb. f. Mass. Philol. 1879, 
fiel, später aber beides clus einander gerissen 50 S. 734 f. 

oder zusammmen auf den siebenten Tharge- Wasnun die Deutung dieses mit der Früh- 
lion , den Tag des attischen Thargelien- lingsfeier des Apollon jedenfalls zusammen- 
festes , verlegt wurde (Boscher a. a. 0. 38. hängenden Mythus betriffl, so kann der Drache, 
Schreiber, ApoUon Pytlioktonos 47). Den My- welcher unmittelbar nach der Geburt des Früh- 
thos von der Geburt des Apollon auf Delos lingsgottes erlegt wird, wohl nur als ein Sym- 
findet man ausführlich behandelt im homeri- hol des Winters gefafst werden: der Drachen- 
schen Hymnus auf den Apollon Delius und bei kämpf des Apollon im Frühjahr bedeutet also 
Kallimachos (Hy. in Delum ; vgl. auch Pindar den Sieg des lebenspendenden Sonnengottes 
b. Strab. 10, 485. Theogn. 5 — 10 und den Ar- über die dämonische Gewalt des Winters, d. i. 
tikel Leto.) 60 der unfruchtbaren und schädlichen Zeit des 

Eine dritte, höchst eigentümliche und wahr- Jahres (vgl. Hom. II. F 549 und Od. | 522 

scheinlich uralte Geburtstagsfeier fand endlich mit Hom. hy. in Ap. Pyth. 125). Die Sage 

auch zu Oftygia bei Ephesos statt, das ebenso vom Riesen Tityos (s. d.) scheint nur ein an- 

wie Delos, Tegyra (Plut. de def. or. 5. Steph. derer Ausdruck für dieselbe Idee zu sein (Bo- 

Bys.u. TeyvQa),AmyhigeneJa,(Steph. Byz. s.\.), scJier a. a. 0. 41). Dieselbe Vorstellung eines 

Lykien (Steph. Byz. s. v. TeyvQcc. Hagnon b. Kampfes zwischen dem Gott des Lichtes und 

Schol. z. //. td 101), Delphi (Nävius b. Macrob. des Frühlings mit den Dämonen der Finster- 

Sat. 6, 5, 8) und Zoster in Attika (Steph. Byz. nis und des Winters beim Beginn der warmen 
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Jahreszeit liegt mehreren indischen und ger- 
manischen Sagen zu Grunde {Soscher a a. O 
42 Schreiber a. a. 0. 68 ff.). Wie der Kampf 
des Sommers und Winters im Frühhng von 
den Germanen mimisch dargestellt wurde, in- 
dem ein vermummter Sommer und Winter auf- 
treten und so lange mit einander kämpfen, 
bis der Sommer siegt, wobei das zuschauende 
Volk gleichsam den Chorus abgiebt und m 
den Preis des Überwinders ausbricht (Grimm 
fluche. Myth.'' 724ff.), so feierte man auch m 
Delphi den Sieg des Apollon mit emer musi- 
kalischen und dramatischen Aufführung des 
Drachenkampfes. Das Fest, an welchem die 
Erlegung des Drachen dramatisch dargestellt 
wurde hiefs STeTCTrjgiov (Röscher in Jahrhb. f. 
klasn. Philol. 1879, 734 f.), der musikalische 
Vortra«' welcher dasselbe Thema behandelte, 
rriiios irt)*«ös (die betreffende Litteratur s. 
b Schreiber a. a. 0. 19 Anm. 48). Dafs die 
goldenen Pfeile, welche Apollon bei dem 
Drachenkampfe gebraucht, die Sonnenstrahlen 
bedeuten, beweisen Stellen wie Eurtp. Or. 1259. 
Bacch. 458. Herc. für. 1090 u. s. w. (Bosclier 
a. a. 0. 64 Anm. 126.) 

Mit dem Beginn der warmen Jahreszeit 
erneut sich aber nicht blofs die Frde, sondern 
auch das Meer wird wieder belebt, denn die 
Schiffe, welche seit dem Untergange der Plei- 
aden (Hes. £eya619) auf dem trockenen Lande 
gelegen haben, können wieder in See gehen 
(Hes a. a. 0. 678. Plin. n. h. 2, 122). Daher 
' verehrten auch die Seefahrer, Fischer und Ko- 
lonisten, welche mit Sehnsucht den Fruhlmg 
erwarten, um ihre Fahrten zu beginnen, eben- 
so wie die Bewohner des Binnenlandes den 
Frühlingsgott Apollon, insofern im Lenze die 
rauhen Winterstürme aufhören und das Meer 
wieder schiffbar wird. Der gebräuchlichste 
Kultname des Gottes in dieser Bedeutung ist 
^.Icphwg (C. I. Gr. 442. 2554), als welchem 
ihm in Attika das Frühlingsfest der JeXcpivia 
(Mommsen, Heort. 48ff. 398 ff. Ddph. JiOf. 
Preller in d. Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 6 
(1854) 152) gefeiert wurde. Der Name z/si- 
q,Cviog erklärt sich wohl am besten aus der 
Bedeutung, welche der Delphin für die See- 
fahrer hatte (Phile 1549. Plin. n. h. 18, 361; 
vgl auch die Legende im Hymnus in Ap. 
Pyth 222, wo Apollon sich in einen Delphin 
verwandelt). Da nun im Frühjahr auch die 
Auswandererschiffe in See zu gehen pflegten, 
so wurde der Apollon Delphinios auch Olm- 
atris und Ja>[i.ccT:hrig, d. h. Städtegründer und 
Erbauer genannt (Schol. z. Pind. Nem. 5, 81). 
Damit hängt auch die Annahme der Traum- 
deuter zusammen, dafs die Erscheinung des 
Apollon Delphinios änoSrniiag und xtvrjcfis 
verkünde (Artemid. Onirocr. 133, 8 Hercher) 
Zahlreiche Kultstätten des Delphinios hat Prel- 
ler in d. Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 6 (1854) 
S 143f. zusammengestellt (vgl. Plut. de sollert. 
an 36). Natürlich lagen dieselben ohne Aus- 
nahme am Meeresgestade, und so erklaren 
sich die Beinamen 'Aii-ciog, 'EitaKTiog und Ak- 
ratog, welche sich auf den an der Küste von 
Fischern und Seefahrern verehrten Delphmios 
beziehen (Ap. Bh. 1, 403. Orph. Arg. 1306. 
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Steph. Byz. s. v. '^«tij. Sehdl. z. Theoer. Id. 
5 14. Strabo 588). Endlich gehören hierher 
noch die Kultnamen des Apollon als Gottes 
der Ausfahrt und Landung '%ni^at7}Qiog, Efi- 
ßäeiog nni'Ezßccaiog, welchem die Argonauten 
mehrfach da, wo sie ein- und ausstiegen, Al- 
täre errichteten (Paus. 2, 32, 2. Ap. Bh. 1, 
359. 404. 966. 1186). 

b) Apollon als Gott der heifsen Jab- 
loreszeit, d. i. des Sommers und Herbstes 
Wenn wir die apollinischen Feste der heüsen 
Jahreszeit betrachten, um aus den zu Grunde 
liegenden Anschauungen em klares Bild von 
der Thätigkeit des Gottes während dieser Zeit 
zu gewinnen, so" finden wir, dafs alle hierher 
gehörigen Feste ihrem Charakter nach ent- 
weder Sühn- oder Erntefeste oder beides zu- 
gleich sind. Zur Charakteristik dieser Jahres- 
zeit ist vorerst zu bemerken, dafs ».«ren 
20 Beginn, welcher am besten durch den attischen 
Monat Thargelion bezeichnet wird, -wie noch 
heutzutage, die Ernte der wichtigsten Jield- 
früchte fiel (Hcsiod. tgycc 383. A. Mommsen, 
Proqr. d. Schleswiger Domschule 1870, 7. Gr. 
Jahreszeiten 1, 54), deren Reifen wesentiich der 
im Mai und Juni ausbrechenden dörrenden bon- 
nenglut zugeschrieben wurde (Boscher a. a. O. 
55) Ein zweites Charakteristikum dieser Jah- 
reszeit ist das durch dieselbe Sonnenglut her- 
30 beiceführte Verdorren der Vegetation ™d aif 
Häufigkeit epidemischer Krankheiten (Fieber), 
welche viele Menschen dahinraffen. Dem ent- 
sprechend verehrte man den Sonnengott Apol- 
lon einerseits als eine wohlthätige flacht 
des Erntesegens und der Gesundheit, 
andererseits als eine verderbliche, durch 
Opfer und Gebete zu sühnende Gottheit, in- 
sofern man ihm alle in dieser Jahreszeit be- 
sonders häufigen Krankheiten und die der Ernte 
40 schädlichen Landplagen zuschrieb. 

Das erste hier zu erwähnende 1 est war das 
der Thargelien, welches nicht blofs zu Athen, 
sondern auch zu Milet, Ephesos, Delos und 
Massilia, vielleicht auch in Delphi geleiert 
wurde (Boscher a. a. 0. 56; Mommsen Del- 
phika 313 ff.). Nach A. Mommsen, (Heortol. 
424) kamen bei der. attischen Feier zwei 
ganz verschiedene Ideen zum Ausdruck. Am 
6 Thargelion nämlich war es nach dem Zeug- 
50 nis des Helladios (b. Phot. bibl. 534b) m Athen 
Sitte eine Prozession mit zwei Menschen zu 
halten (waQiJ,ayiovg «ysw),- von denen der 
eine zur Sühne für die Männer, der andere 
für die Frauen dargebracht wurde. Es war 
dieser Sühnbrauch eine Abwehr pestartiger 
Krankheiten (Xaiiiitiäv voamv änoteomaaiiog), 
wie sie im Sommer und Herbst auszubrechen 
pflegen und wurde mythisch mit der Ermor- 
dung des Kreters Androgeos (s. d ) in Zusam- 
60 menhang gebracht. Ganz verschieden war da- 
gegen der Charakter der anderen Hälfte des 
Thargelienfestes , d. i. der Feier des nächsten 
Tages oder des 7. Thargelion. An der Grenze 
der heifsen Jahreszeit nnd des Frühlings galt 
es nicht nur den Gott der verderblichen, pest- 
bringenden Hitze zu versöhnen, sondern auch 
demselben für die ersten Gaben der Ernte zu 
danken. Man brachte ihm daher m Verbm- 
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düng mit den Hören am 7. Tage die Erst- 
linge der Ernte (■S'agyjjiia) dar, bestehend aus 
den mannigfaltigsten Erzeugnissen der Jah- 
reszeit, von denen das Fest und der Monat 
den Namen erhalten haben. (Vgl. Mannhardt, 
antike Wald- u. Feldkulte 228.) Um dieselbe 
Zeit wurden auf Delos die zJrjXia gefeiert, 
ebenfalls ein Erntefest, wie aus den Andeu- 
tungen des KalUmdchos und Plutarchos her- 
vorgeht (Kallim. hy. in Del. 278. Plut. sept. 
sap. eonv. 14). Vgl. Mannhardt a. a. 0. 232. 
Mommsen Heort. 402 f. 415. Von den spar- 
tanischeü Apollonfesten scheinen die Hyakin- 
thien den attischen Thargelien ziemlich ähn- 
lich gewesen zu sein. Nach den von K. Fr. 
Hermann {Gottesd. Alt. 53, 36 f.) und Schö- 
mann {gr. Alt. H, 435) angeführten Zeugnissen 
war es die Rücksicht auf die verheerenden Wir- 
kungen der.Sonnenhitze, welche nicht nur dem 
Mythos des schönen von dem Gotte durch einen 
Diskoswurf getöteten Hyakinthos (s. d.) zu 
Grunde lag, sondern auch dem erstea Tage 
das Gepräge der Ti-auer mitteilte, während an 
dem darauf folgenden Tage ein fröhliches Fest 
der Ernte mit Spielen, Tänzen und reichlichen 
OpfiTSchmäusen gefeiert zu werden pflegte. 
Der Monat, in welchen die Hyakinthien üelen, 
galt für den heifsesten und gefährlichsten des 
ganzen Jahres, es war der Monat des Sirius- 
aufganges. Sicher hängt damit die Sage von 
Kynortas (s. d.), d. h. Hundsaufgang, dem Bruder 
des Hyakinthos, zusammen (Koscher a. a. 0. 58). 
In Argos entspricht den Hyakinthien das Li- 
nosfest, an welchem man den ApoUon ver- 
söhnte, weil er wegen der Tötung seiner Ge- 
liebten, der Fsamathe, das Land mit Seuchen 
heimgesucht hatte, und den Lines (s. d.), den' 
als Knaben von Hunden zerrissenen Sohn bei- 
der, beklagte (Sehömann a. a. 0. 509. Schwalbe, 
üb. d. Päan 25). 

In dem auf den Monat der Hyakinthien 
folgenden Karneios wurden in Sparta die Kar- 
neia gefeiert, ursprünglich ein rein agrarisches 
Pest mit deutlichem Bezug auf die beginnende 
Weinernte , worauf noch der Wettlauf der 
Staphylodromen hinweist (Paus. 3, 13, 3. He- 
sych. s. V. CTacpvkodg. Sekkeri an. 1, 303, 25), 
das aber seit der Einwanderung der Dorier zu 
einem Kriegerfeste geworden zu sein scheint 
und in dieser Bedeutung den attischen Boe- 
dromien vergleichbar ist. 

Die meisten anderen Sommerfeste des Apol- 
longalten entweder dem Abwehrer sommer- 
licher Landplagen oder dem Spender des 
Herbstsegens. So wurden die vielfach ver- 
breiteten Sminthia dem Ab\yehrer der Mäuse 
(Hermann. Gottesd. Alt. 67, 10. ScMmann, gr. 
Alt.^ 2, 443. C. /. Gr. add. 2190 b, 3577, 6125 
1.7029 c; vgl. auch 3582), die Aktia auch dem 
Vertilger der lästigen und nach der Ansicht 
der Alten pestbringenden Fliegen gefeiert 
(Clemens AI. Protr. p. 19 D. ed. Lugd. Plin. 
n. h. 10, 75. Winer bibl. Eealwörterb." 1, 376), 
während man in Athen und Aiolis ApoUon 
als TJo^vöicwq oder TJogvonCmv , d. i. als Ab- 
wehrer der Heuschrecken anrief (Paus. 1, 24, 
8. Strab. 613. Plin. n. h. 11, 101 f.) 

Den Abschlufs des gesamten apollinischen 



Festcyklus in Athen bildeten endlich die Pya- 
nepsia im Beginn des darnach benannten Mo- 
nats an der Grenze des Sommers und Winters, 
wenn der Frühuntergang derPlejaden erfolgt. 
Zu dieser Zeit verlieren die Bäume ihr Laub, 
Stürme treten ein, die Seefahrt wird gefährlich, 
der Augenblick ist da, wo ApoUon und mit 
ihm die gute Jahreszeit Abschied nimmt 
(Mommsen Heort. 57). Dann sind auch sämt- 

10 liehe Herbstfrüchte, namentlich der Wein, ge- 
erntet, daher man vor dem Eintritt des Win- 
ters dem ApoUon als Sonnengott und Zeitiger 
der Herbstfrucht die Eiresione darbrachte,, d. h. 
einen mit Binden und Früchten behangeneu 
Lorbeer- oder Ölzweig, das Symbol der glück- 
lich beendeten Jahresernte. Wir haben dem- 
nach die Pyanepsien, welche nicht blofs in 
Athen, sondern auch in Kyzikos gefeiert wur- 
den, entschieden als ein herbstliches Emte- 

20 dankfest anzusehen (vgl. aufser den bei Rö- 
scher a. a. 0. 61 Anm, 120 angeführten Stellen 
namentlich noch die schöne Untersuchung von 
Mannhardt, ant. Wald- u. Feldkulte 214 ff.). 
Erwägt man diese Bedeutung des ApoUon als 
Brntegott und die von Mannhardt a. a. 0. 246 
dargelegte Verbindung der Begrjffe der Ernte 
und des Friedens, so wird man es wahrschein- 
lich finden, dafs „sowohl die sämtliche apol- 
linische Daphnephorie (vgl. Preller, gr. Myth.^ 

30 1, 221) als die Verwendung des bekränzten 
Ölzweigs zum Bittzweig (Hiketei-ia) der um 
Fiieden und Schutz Flehenden und zum Stabe 
des Frieden heischenden Heroldes" aus dem 
Kreise der in der Eiresione verkörperten Vor- 
stellungen hervorgegangen sind" (Mannhardt 
a. a. 0. 258). 

Fassen wir nunmehr die anderweitigen 
Überlieferungen ins Auge, welche die aus einer 
Betrachtung der apollinischen Sominerfeste 

40 gewonnenen Anschauungen ergänzen und be- 
stätigen, so haben wir zunächst der evidenten 
Beziehung des ApoUon zu Ackerbau und Vieh- 
zucht zu gedenken, welche sich ohne weiteres 
aus seiner Bedeutung als Gott der alle Feld- 
früchte und Futterkräuter zeitigenden Sonne 
und aus seiner Funktion als Herr über Ge- 
sundheit und Krankheit der Menschen und 
Tiere erklärt. 

Seine Bedeutung alsGottdesAckerbaues 

60 ist besonders klar ausgesprochen in den Kult- 
namen 'Egvßißiog und ^^izdliiag, durch welche 
er als Abwehrer des Kornbrandes (iQveißr]) 
und Beschützer des Getreides (2. von aitog 
und älalKii^v) bezeicimet wird. Auch dies 
deutet auf einen Sonnengott, denn die Ent- 
stehung des Kornbrandes wurde den scharfen 
Sonnenstrahlen zugeschrieben, wenn diese den 
in der Nacht gefallenen Tau austrockneten, 
wie man denn auch andere Krankheiten des 

60 Getreide'! auf die schädliche Wirkung der Sonne 
zurückführte (Röscher a. a. 0. 62). Als 'Eqv- 
aißios hatte ApoUon bekanntlich Kulte auf 
Rhodos undKypros (Strabon 613. Plolemaios 
Heph. ed. Westermann 198, 11), den Beinamen 
Sixa.hi,ag führte er nach Paus. 10, 15, 2 zu 
Delphi. 

Sehr zahlreich sind femer die Kulte, Bei- 
namen und Mythen, welche sich auf ApoUon 
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als Beschützer der Viehzucht beziehen, 
was wir teils aus seiner Bedeutung als Gott der 
war.men Jahreszeit , insofern diese die zur Er- 
nährung der Menschen und Tiere notwendigen 
Pflanzen hervorbringt, teils aus seiner Funktion 
als Gott der Gesundheit und Krankheit auch 
der Tiere zu erklären haben: denn nach II. 
A 60 sendet er auch diesen die verderbliche 
Seuche (vgl. Schol. II. # 447). Es genügt hier 
auf die Darstellungen Prellers {qr. Mxjth. 1, lo 
207 f) und Welekem {G-ötterl. 1, 485 f) zu ver- 
weisen und darauf aufmerksam zu machen, 
dafs die Mythen von dem Hirtendienste beim 
Laomedon (s. d. u. vgl. IL S 448") und Admetos (s. 
d. u. vgl II. B 766) jedenfalls in dieser Auf- 
fassung des Gottes ihren Ursprung haben. So 
erklärt es sich zugleich, warum die Wald- 
triften (vdnr] , saltiis) dem Apollo heilig sind 
(Oed. Tyr. 1103: tc5 yap ttJ-öxes ayQovofioi 
näacci (pi/lai.)j und weshalb er nach Macrob. 20 
Sat. 1, 17, 43. Schol Ar. nuh. 144. Steph. Byz. 
u. Nänri geradezu als Nanaioi; verehrt wurde ; 
denn die in den Wäldern gelegenen Wiesen 
bieten dem Vieh die beste und reichlichste 
Nahrung {Boscher a. a. 0. 63). Die Beinamen 
des ApoUon als Hirtengottes sind: 'Eaifirjltoq, 
'Ondav ^iriXcav {Find. P. 9, 64), MaXoiic:, Hol- 
(iviog , Nöfiios, 'ÄQvo%öiirjs, TaXii^iog, Tgäyinc;. 
Als Hirt tritt Apollon bekanntlich auch im 
Hymnus auf Hermes auf. 30 

Zum Schlufs haben wir noch des Apollon 
als Senders der Krankheiten, namentlich 
der Seuchen zu gedenken, der als solcher 
natürlich auch ein Heilgott ist und Gesund- 
heit verleihen kann, indem er alle verderblichen 
Einflüsse fernhält und abwehrt (vgl. Preller, nr. 
Myth. 1, 212f. Welcher, Götterl. 1. 459, 537f. 
540 f.). So sendet Apollon die Seuche den 
Aohäern II. A 42, den Trojanern Apollod. 2, 
5,9, den Phlegyern Paus. 9, 36, 2 und Ar- 40 
givem Conon. 19. Die hierher gehörenden 
Kultnamen sind OvXiog, d. i. vyi.aari.yi6g ■nal 
itaimviv-og (Strabo 635. Macrob. 1, 17, 21), 
'A-nsaiog, 'AKsamSvvog (C. /. Gr. 5973 o.\ iTpoffrä- 
T7JS, trjtriQ vöecov (C. I. O. 6797), Tlaiüv oder 
TJaKov {Paus. 1, 34, 3. G. I. Gr. 1946. 2342. 
5039. 1897. C. I. AU. 210 u.^ s. w.), vovaoXv- 
rrjs (0. 1. Gr. 5973c), AoCfkiog,'AXti,C-ii(xv.og {Paus. 
1, 34), 'ETtiv-ovgiog {Preller a. a. 0. 213, vgl. 
auch Pmd. Pyth. 5, 59), Opifcr {Ov. M. 1, 50 
521), Medicus (Auq.'G. D. 7, 16). Selbstver- 
ständlich erklärt sich diese Funktion ans sei- 
ner Bedeutung als Gott der heifsen Jahres- 
zeit, da, wie wir oben gesehen haben, die 
pestartigen Krankheiten besonders im Sommer 
und Herbst verheerend aufzutreten pflegen und 
von den allzuheifsen Sonnenstrahlen veranlafst 
zu sein scheinen. Da man nun dieselben ganz 
allgemein als glühende Pfeile auffafste, welche 
Apollon herabsendet — eine Vorstellung, die 6o 
sich auch bei andern indogermanischen Völ- 
kern, z. B. den Germanen, findet {Röscher a. a. 
0. S. 64 Anm. 126 f.) — so nannte man alle an 
akuten Krankheiten Verstorbenen nach Hippo- 
lerates 2 p. 34 ed. Kuhn ßlrjroL, d. i. von den 
apollinischen Pfeilen Getroflfene, und dachte 
sich in Pestzeiten geradezu den Gott mit 
PfeUen schiefsend, wie ihn uns die Ilias (^49 f.) 
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vorführt {Boscher a. a. 0. 64). Hierher gehört 
endlich auch die Sage von Asklepios (s. d.), 
welcher der Sohn des Apollon sein sollte. 



IV. Apollon als Gott der Orakel, der 
Musik und der Dichtkunst. 

Unmittelbar aus der ursprünglichen Bedeu- 
tung des Apollon als Sonnengott erklären sich 
auch seine Beziehungen • zur M antik und 
Musik. Denn mit Recht meint W/IeJcM, Götterl. 
1. 533, Licht und Wahrsagung durch Geistes- 
licht seien verwandt (vgl. Fa r men, b. Sext . 
Emy. adv. m ath. 7, lU p^ 213 Bekk. Find, fr . 
74 B. Ol. 7. 72. Boeth. Cnns . 6, 2 V und des- 
wegen wäre dieselbe in manchen Religionen 
mit dem Sonnengott verbunden gewesen, da- 
her auch Helios (z. B. in Rhodos") als Orakel- 
gott erscheine { Diod. 5, 56"). Ganz ähnlich führen 
r.nMer (275> und MmemkJßr^Mytlh-Xil) die 
Weissagung des Apollon auf die Eigenschaft 
der Allwissenheit zurück, die man dem Son- 
nengotte zuschrieb {'HHiog, 6g itccvx' iipogä 
xal navt' tnayiovsi. Eom. Il^S, /ijjl^. Eines 
der ältesten und wichtigsten Objekte antiker 
Mantik scheint das für den Ackerbauer, Hir- 
ten und Seefahrer so bedeutsame Wetter 
gewesen zu sein ( Boscher, Hermes 102) , und um 
dieses vorausbestimmen zu können, beobachtete 
man von jeher vorzugsweise die Sonne { Theo - 
ph£^ de^ißn.jpluv^b^_^G. A rat. 819f . Ver^- 
Geo. 1 , 438 f . Fli n. n. h. 18, 342) . Ebenso 
beobachtete man aber auch Raben, Habichte, 
Wölfe, Delphine und andere Tiere { Theop hr. 
de sign, vluv. 16 , 17, 1 9, 39^_40_ liLJ2. Äri- 
sfot. fr. 159 b ) , von denen man glaubte , dafs 
sie eine bevorstehende Änderung des Wetters 
anzeigten, und so wurden dieselben schliefs- 
lich dem mailtischen Gotte Apollon geheiligt. 
So erklärt sich wohl auch die innige Beziehung, 
welche Apollon als Orakelgott zu Zeus, dem 
Gott des Himmels und des Wetters hatte ( vgl. 
Hy. in Merc. 468f f. u. KaMmasLAii^3ä); wie 
er denn nach Aischylos {Eum. 19. 612. 705) nur 
der Prophet des Zeus ist, welcher dessen Rat- 
schlüsse den Menschen verkündet ( Welcher, 
Götterl. 2, 36 5, Freller. gr. M .'^ 1, 213). Die 
hierher gehörigen Beinamen des Apollon sind: 
ngoÖTpiog {Pam. 1 , 32, 2^ »sägLog (t£^2, 31, 6), 
KlsvQÖiiavTig ( Hesych. ). Ao^tag ( Ourtius , Grdz.^ 
739), %Qr[Syi,a)8bg , xgrjatfjQiog (G. I. Gr. 3527. 
5039). Zusammenstellungen apollinischer Ora- 
kel findet man bei Sch/>em.ann, ffr. ^ ?t . 2. 298 f. 
Hermann . Gottesd, -Alt _.§_ 40j- Binch , B^L d. 
Hellenen 2, 4 40 f. Sie lassen sich in Spruch- 
und Zeichenorakel teilen. Die gröfste Bedeu- 
tung für das griechische Leben hatte das del- 
phische Orakel , sowohl in religiöser als in 
politischer Beziehung. Denn infolge dieses del- 
phischen Einflusses geschah es z. B., dafs auch 
nach den nichtdorischen Staaten der delphische 
Kalender gelangte {A. Mom,msen , Delphika 
125 f f.), namentlich nach Athen, wo man in- 
schriftliche Datierungen kov' uQxo^ta und 
yiata d'ebv zu unterscheiden hat. Und wie in 
Griechenland der gesamte Kultus unter der 
Oberleitung des delphischen Orakels stand, so 
wurde seiner Entscheidung auch Krieg und 
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0. Müller, Dorier' 1, S*?«^- Jl,"' , -^ jg. 
in, höchBten AHertumd« Begaffe drm^^^ 

Xede? von der ^"^ f ^LTi.tÄh -r 
lernt habe. Dafs Apollon f^^^f .^ 

S* 'va .■ 15«.« »*fi» •«K» "■; •'""" 

(J.qr.Lit. 1,0*),»" n„ p„H flps Gesanges 
Grunde der ««P^^X .^r Ä werdln. 
auch zu einem Gotte ^^er ^ p jer 

der pyth sehe N°«'°« ' ^^^,„X77"ff.) ii^Kul- 
tragen, ihn - -nem Gotte des^Ge^.^ g^ ^^^ 

r£:'Ä5- zV lern g«^5f - s^^n! 

;nd Zitherspieler C^?/- »«^^-ÄeL Freund 40 
Gr 5039 lt>oo«Tc«os), endlich zu e™Bm 
und Fahrer' der Museu (f^^t-^ay^iysl^ J^/; 
603. Hy. in Mere^ 450. Pmd^ J^. & ^^^ ^'^^; 

ffr 2342), sowie aller langer uu 
Sachen. Vgl. d-über B-e«.r, J • ^^^^^^^^ 

Sf 'BÄ\ngen VerbSung von Musik 
342 ffO «ei rter eng^" schlierslich auch zu 
und Tanz wurde -*-P?"°^J/% iisg^.jjoccfc?»). 
einemTänzer,öex95ötr,s(Pi»!rf./'--ii''«»-° ^^ 

V Apollon als Gott des Krieges. 
Dafs Apollon vielfach, namentlich aber m 

209f. Sc;>«e«fc in "-J*^,^' ^''Wahrscheinlich 
Sem Zusammenhang dies«*"" ist darauf. zu 

auftretenden Machte des w m .^^^ 

Finsternis mit .semen Speeren 
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d i den Lichtstrahlen (vgl. o^««]' ^St 
''.™,"°':™Ä"ÄS. Ämek der 

2£Ä/iTJ4^9"r'c.e'S. 

STg 3e. oSttf. ~cl »iäl »«te od« w.„- 

ger verwischt hatten. ^rbreitete 

Betracht (vgl. Eoscher^- ^^ "• ^^Jaohtgeschrei 
,en, Heort 211 f., Hemaww, (rOfJesrt. ^ti. , 

Schlachtgesang und IfS^'^^fj^^ta. d Päan 

des Gottes mii, üb -„tcJv angestimmt 

bei welchem ^^«"f ,g;„j'%T2 T-o^««'^ ^ap- 
worden sein «ol^*« («*g„,,„, .'„,H.l.^«r Ts 

\it.^''TJTn^: i^ unte? 'I^- 

AtÄ«.'701. Affr«?- f,t ''i"' den attischen 

^"^^'^"'"'wädt" e dorÄenKameen ge- 

s^t"det^°Ä«i-S'"«^ 
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dar , verbunden mit einer Pompe völlig ge- 
rüsteter Krieger. Wie in Attika der 'AnöXXmv 
EojjÄeofttog als der Gott gedacht wurde, welcher, 
im schnellen Laufe gegen den Feind vorge- 
hend , den Schlachtruf (ßori) ertönen l'äfst, so 
scheint man ihn auch hei der Feier der Kar- 
neen als Läufer verehrt zu haben; wenigstens 
fahrt er in einer Inschrift (O. J. G. 1446) den 
Beinamen Jgofiaievg. Der kriegerischen Pompe 
der Boedromien entsprechen die karneischen lo 
Waifentänze zu Kyrene, von denen Kallima- 
chos hy. in Apoll. 85 berichtet. 

Auf Rhodos wurde Apollon nach einer bei 
Rofs inscr. 3 , No. 282 mitgeteilten Inschrift 
als Ztgatäyiog gefeiert, ein Beiname, welcher 
an andere Kriegsgötter , wie Zftiff Ztqixtws 
oder ÄpaTjjyds (Preller , gr. Myth. 1 , 109), 
"AQng ZtgccTiog (Plut. amat. 14. Etym. M. 729, 
36), 'A&rjvä ZxQatla {Luc. d. mar. 9, 1. Plut. 
praec. reip. g. 6) erinnert. 20 

Was ferner die epische Auffassung Apol- 
lons betrifft, so hat schon Welcher, Götterl. 

I, 534 darauf aufmerksam gemacht, 
dafs er auch bei Homer mehrfach 
als Kriegsgott auftritt. So nament- 
lich II. T 79 , wo er laoaeoog ge- 
nannt wird, welches Prädikat nur 
ganz evidenten Gottheiten des Kam- 
pfes, wie Ares, Eris und Athene zu- 
kommt, ferner H 81, wo ihn Hek- 
tor um Sieg anfleht und ihm Waf- 
fenbeute gelobt (vgl, auch Paus. 1, 
21, 7. 4, 34, 9 Eurip. Phoen. 200 f 
Clem. Strom. 1, 349), endlich O 229, 
308 n 788 und S 456, wo er ent- 
weder die furchtbare Aigis (s. d.) 
zum Schrecken der Krieger führt 
(vgl. die beistehende von Furt- 
wängler (s. u.) freilich bezweifelte 
Rekonstruktion des Apollon vom 
Belvedere) , oder selbst in den 
Kampf eingreift, indem er den Pa- 
troklos tötet u. s. w. Ganz ähn- 
liche Anrufungen des Gottes, wie 

II. H 81, finden sich bei Aischy- 
los Sept. 131 , wo Apollon als Av- 
Kiiog vom Chor aufgefordert wird, 
das feindliche Heer zu vernichten, 
und in einem Fragmente des Lyri- 
kers Timotheos (b. Macr. Sat. 1, 
17, 20 u. Bergh,poetae hjr.^-p. 1272), 
einem Gebete um Rettung vor dem 
Feinden : 

Zv t' m xov Kfl noXov oiganov 

cmtiei lafingccig jiXis ßaXXav, 

Ttifiifjov sxaßöXov ix^'Qolg ßiXog 

aäg dito vsvQag, m i'e' Ilaiäv. 
Endlich ist noch zu bemerken, 
dafs die gewöhnliche Bewaffnung 
des Apollon, von der er die Bei- 
namen '^gpryToop, 'AQyvgöto^og , Klv- 
TÖto^og, "Eiiatog , 'JEiiäsQyog , 'E-na- 
rrjßöXog und 'EiiarrißcXstrig erhalten 
hat (vgl. Welcker, Götterl. 1 , 531. 
Preller, gr. Mytli.^ 1, 223), zwar 
aus Pfeil und Bogen besteht, was wir schon 
oben (S. 429) in Übereinstimmung mit anderen 
Mythologen auf die Sonnenstrahlen bezogen 



haben, dafs daneben aber noch eine ändere, 
jedenfalls aus uralter Zeit stammende Auffas- 
sung vorkommt, derzufolge er als Kriegsgottj 
ebenso wie Mars und Ares , aufser mit dem 
Bogen auch mit Helm (wie auch Helios b. 
Hom. hy. 31, 10), Lanze, Schwert und Dop- 
pelbeil ausgestattet wurde. Helm, Bogen und 
Lanze führten die uralten Kultbilder zu Amy- 
klai und auf dem Thomas (Paus. 3, 10, 8 
und 19 , 2) , eine Lanze die von, den Mega- 
rensern infolge eines Sieges über die Athener 
nach Delphi geweihte Statue {Plut. d. Pyth. 
or. 16). Helm, Pfeil und Bogen sind Attribute 
des Apollon auf den Münzen von Metapont 
{Müller, Dorier^ 1, 264). Mehr bei Bosclier 
a. a. O. S. 75 Anm. 159. 

VI. Apollon. als nargmog und ÖCQXVY"^S 
von Stämmen und Städten. 

Da Apollon, wie wir gesehen haben, für 
die wichtigsten menscMichen Verhältnisse als 
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Belvedere, mit d«r Aigis ergänzt (vgl. jedoch unten 
A. in d. Kunst S. 465 Z. 1). 

Gott des Ackerbaues, der Viehzucht, der Ge- 
sundheit und des Krieges von der gröfsten 
Bedeutung war, so lag ea nahe, um als ita- 
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Tpölos {C. I. Gr. 378. 466) und äg^rjys'rijs (C 7. 
ör. 3905. 8906 b; vp;l. ap^Vos 3595 u. -hqo- 
näza^ 3497. 3500), d. i. als mythischen Ahn- 
herrn oder als Stammgott zu verehren, in- 
dem man ihn zu Stämmen und Stadtgemein- 
den in einem väterlichen Verhältnis stehend 
dachte und sich durch diese Auffassung sei- 
nes mächtigen Schutzes zu versichern glaubte. 
Andere wahrscheinlich hierher gehörige Bei- 
namen sind: rsvixmg {Macroh. Sat. 2, 2, 1), 
was Varro mit Genetivus übersetzt. Als sol- 
cher wurde er auf Delos verehrt (vgl. Flut. 
de Pyth. or. 16: 'J. ttagTräv äortJQce Kai na- 
rpmov Kai ysvsaiov Kai cpiXavS'Qamov). Ferner 
IlQoatätris {Müller, Dorier 1, 225, 8) und TIqo- 
yovo? {Plut. Demetr. 40). Auf diese Weise las- 
sen sich alle diejenigen Sagen erklären, welche 
Apollon als Ahnherrn mythischer Stammväter 
odter Städtegründer darstellen. Zu den erste- 
ren gehören Ion, Doros, Dryops, Lapithes, Sy- 
ros, Amphithemis (s. diese); noch viel zahl- 
reicher sind aber die Städtegründer , welche 
ausdrücklich als Söhne des Apollon bezeich- 
net werden: Amphissos, Chairon, Delphos, 
Eleuther, Epidauros, Koronos, Kydon, Lyko- 
reus , Marathos , Megareus , Miletos , Naxos, 
Oaxos , Onkios , Philandros, Phylakides (s. 
diese u. vgl. Boscher a. a. 0. S. 78 Anni. 
172). Im höchsten Grade beachtenswert ist 
es nun, dafs einige dieser Städtelegenden in 
auffallendster Weise mit bekannten italischen 
Sagen übereinstimmen, in denen Mars als Vater 
des Städtegründers erscheint. So soll nach 
Nikandros bei Ant. Lib. 30 Miletos, der Sohn 
des Apollon und der Akakallis, in einem Walde 
ausgesetzt und von Wölfen, die der Väter 
ihnen sandte, bewacht und ernährt worden 
sein, bis Hirten ihn fanden und seine Pflege 
übernahmen. Später, erzählte man, sei er vor 
den Nachstellungen seines Grofsvaters Minos 
nach Karien geflohen und habe daselbst Milet 
gegründet. Fast dieselben Elemente , welche 
die Komulus- und Miletossage enthält, finden 
wir in der apokryphen Legende von Lykastos 
und Parrhasos, welche Plutarchos {parall. min. 
36) aus einem gewissen Zopyros von Byzan- 
tion schöpfte. Auf eine ganz ähnliche Sage 
dürften die Münztypen von Kydonia, das nach 
Stephanos von Byzanz auch Apollonia hiefs, 
führen , da sie den Gründer derselben , den 
kleinen Kydon, nach Stephanos einen Sohn 
des Apollon und der Akakallis, ebenfalls von 
einer Wölfin gesäugt darstellen. Vgl. Pasche, 
lexicon rei num. 1,2, 1134f. Ferner wissen 
wir aus Paus 10, 16, 5, dafs die Bewohner 
von Elyros auf Kreta eine eherne Ziege nach 
Delphi weihten, welche die beiden Söhne des 
Apollon, Phylakides und Philandros, wahr- 
scheinlich die Ktisten der Stadt, säugte. Of- 
fenbar gehen alle diese kretischen Gründungs- 
sagen auf einen gemeinsamen TJrtypus von 
sehr hohem Alter zurück (vgl. v. Hahn, Sag- 
wissenschaftl. Studien 341 ff. Bauer, d. Kyros- 
sage u. Verwandtes. Wien 1882. Sepp im Aus- 
land 1875 S. 220). Aufser den ebengenannten 
Söhnen des Apollon sind noch Folgende "zu er- 
wähnen : Idmon , Chios , Aristaios , Orpheus, 
Hymenaios, lalemos, Anios, Euripides, Mopsos, 
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Ismenios, Teueres, Linos, Laodokos, Polypoi- 
tes, Syros, Kyknos, Galeos, Philammon u. s. w. 
(s. die betr. Artikel). 

VII. Apollon als Gott der Kolonisation. 

Im engsten Zusammenhang mit der soeben 
besprochenen Auffassung des Apollon als jta- 
rgäog und doxrjysxrjg steht wahrscheinlich seine 

10 Funktion als Führer und Schirmer der Kolo- 
nistenscharen. Es bestand nämlich in Grie- 
chenland wie in Italien seit den ältesten Zei- 
ten die Sitte, diejenigen Glieder des Stammes 
oder der Gemeinde, welche ausgesendet wur- 
den, um Kolonieen zu gründen, einem Gotte 
zu weihen, an dessen Schutze besonders ge- 
legen war. Dieser Gott ist nun bei den Griechen 
in der Regel kein anderer als Apollon, der Pro- 
phet, Schutzgott und Ahnherr so vieler Stämme 

20 und Städtegründer. Vielleicht läfst sich aber 
noch ein zweiter Grund für diese Bedeutung 
des Apollon anführen. Bekanntlich eignet sich 
keine Jahreszeit besser zur Aussendung von 
Kolonieen als das Frühjahr, und zwar nicht 
blofs wegen der dann eintretenden Schiffbar- 
keit des Meeres und günstigen Witterung, 
sondern auch deshalb, weil die vielfachen Ar- 
beiten und Anstrengungen, welche die Grün- 
dung und Einrichtung der Kolonie erfordert, 

80 die ganze warme Jahreszeit in Anspruch neh- 
men und vor Beginn des Winters im wesent- 
lichen vollendet sein müssen, da dieser den 
Bau der Häuser und die etwaigen Kämpfe mit 
den Eihwohnem des occupierten Landes (vgl. 
Hermann. Staatsalt. 76, 11 — 12) entweder ganz 
unmöglich macht oder sehr erschwert. So 
wissen wir, dafs in historischer Zeit die atti- 
schen Auswandererschiffe bald nach Beginn 
des Frühlings im Munychion abzugehen pfleg- 

<to ten; denn aus dem Jahr Ol. 113, 4 ist in Boeckhs 
Seeurkunden 14 a., lin. 189f, eine Verordnung 
enthalten, welche die Anlegung einer Kolonie 
betrifft und denjenigen Trierarchen , die ihre 
Schiffe zum 10. Munychion bereit machen, Be- 
lohnungen verheifst (vgl. A. Mommsen, Heort. 
398 f.). Ein deutlicher Beweis für unsere Vor- 
aussetzung, dafs den Auswanderern daran ge- 
, legen war, möglichst zeitig im Jahre aufzu- 
brechen. Um dieselbe Zeit rückte man be- 

50 kanntlich auch ins Feld, um Krieg zu führen, 
nachdem im Winter die Waffen geruht hatten. 
Aus solchen Gründen erklärt sich höchst ein- 
fach die Thatsache, dafs man die ausziehen- 
den Scharen dem Frühlings- und Kriegsgotte 
Apollon, befahl und denselben in den Mutter- 
städten und Kolonieen als Ktiatrig (C. /. Gr. 
5141) 'Ayi^TcoQ, 'Ayrjtrjs, 'AQxrjyhrig, OlKiarrig 
und JcofiatLtrjs (vgl. Boscher a. a. 0. 83 Anm. 
180) verehrte. Ja man glaubte sogar, dafs 

60 Apollon sichtbar oder unsichtbar die Kolo- 
nisten führe und selbst bei dem Bau der 
Städte mit Hand anlege. Vgl. Kallim. hy. in 
Apoll. 55: 

^oißm Sh CTtöjisvoi, nöXiag Sitfitzgrjaavto 

av9Qa>noi' ^oißog yag ätl itoXheai (piXr\Sit 

Kti^oßfvtjg. avTog Si ^Sfisilia ^oißog vfaCvii. 

Daher tritt er in den Mythen von Alkathoos 

und Laomedon geradezu als Erbauer von Me- 
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gara und Ilion auf (vgl. Paus. 1 , 42 , 2. II. 
H 452). So sollte nach der Gründungssage von 
Krisa Apollon die kretischen Kolonisten m Ge- 
stalt eines Delphins geführt haben {Hymnus in 
Apoll. Pyth. 259, 295, 316), vfährend er bei 
der Gründung von Kyrene in Gestalt eines 
Haben erschien (Kallim. hy. in Ap. 66). Die 
Bewohner von Apoüonia am ionischen Meere 
sandten nach Olympia ein Weihgeschenk mit 
folgenden Versen {Paus. 5, 22, 2): lo 

fivdiiav' 'AnoXXiavCag ava^siiis&a, zccv £vl 

Ttovtm 
lovicp 0oißog aKia' äüfgcsxofias. 

Wir knüpfen daran die Bemerkung, dafs 
mit dieser i'unktion des Apollon als Städte- 
gründers jedenfalls auch die überaus häufig 
vorkommende Sitte zusammenhängen dürfte, 
die Kolonien ex voto nach dem Gotte zu be- 
nennen. Stephanos von Byeanz unter 'Anollco- 
via kennt deren nicht weniger als 25. 20 

Eine ganz besondere Art der Kolonisation 
war die Auswanderung infolge eines Gelübdes, 
welches wegen eines allgemeinen Unglücks, 
z. ß. bei Mifswachs (acjpogia) von Staatswegen 
gethan wurde, eine Sitte, die nach Dionysios 
von Halikarnassos 1,16 und Strab. 250 in 
Griechenland mehrfach vorkam und entschie- 
den mit dem (dem Mars geheiligten) ver sa- 
crum der Italiker verglichen werden mufs. In 
solchen Fällen weihte man eine bestimmte An- so 
zahl von Menschen dem Apollon und sandte 
sie dann unter dem Schutze desselben aus, wie 
es z. B. von den Chalkidiern bezeugt ist, von 
denen Strab. 257 berichtet: Ktiafia S' satt rö 
Priyiov XaliiiSswv, ovg Kata XQV^f^ov äsuarsv- 
&£VT:ag xS> 'Aii6XX<avi äi' ücpoQiav vaxSQOv Jx 
^£lq}mv dnoiK^aai äsvQo cpaoi. Man erkennt 
aus diesen Worten deutlich, dafs derartige 
Kolonieen auf Menschenzehnten beruhten, die 
im Kultus des Apollon gar nicht selten waren 40 
(vgl. Müller, Darier 1, 256 — 260. Hermann, 
Gottesd. Alt. 20, 17. Schoemann, gr. Alt. 2, 
210f. Athen. 4, p. 173) und an die Stelle von 
Menschenopfern getreten sein mochten {Jler- 
mann a. a. 0. 27 , 16). 

VIII. Apollon als Gott der Bühne und 
Reinigung. 

Zu den erhabensten und tiefsinnigsten Ideen fiO 
der griechischen und aller Religion überhaupt 
gehört der Gedanke, dafs der mit Schuld be- 
haftete Mensch durch eint n Gott gereinigt und 
erlöst werden könne. Dieser den Schuldbülade= 
nen erlösende Gott ist nun in der griechischen 
Religion in der Regel kein anderer als Apol- 
lon, in dessen Kultus die Reinigungen und 
Sühnungen von jeher eine bedeutsame Holle 
gespielt zu haben scheinen , wie man schon 
aus der Feier des delphischen Stepterionfestes flo 
erkennen kann, bei welcher Apollon selbst als 
ein vom Morde (des Drachen) Gereinigter auf- 
gefafst wurde (vgl. darüber A. Mommsvn, JJel- 
phiJcaW^S. und Boscher in Fleckeisens Jahrbb. 
1879 S. 734ff.). Fragen wir, woher es komme, 
dafs gerade Apollon die Funktionen der Reini- 
gung und Sühnung zugeschrieben wurden, so ist 
einesteils an die antike Auffassung der Schuld 
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als einer pestartigen Krankheit {Nägelsbach, 
Nachhom. Theol.,'6bli. tSchoemann, Gr. Alt. 2, 
343 ff.) , andernteils an die oben besprochene 
Funktion des Apollon als Senders und Abweh- 
rers von ansteckenden Seuchen, welche in der 
Regel als Folge von Sünde und Verschuldung 
gefafst wurden, endlich auch an die nahe Ver- 
wandtschaft der drei apollinischen Thätigkei- 
ten der Weissagung, Heilung und Reinigung 
{Preller, gr. M.'' 1, 222) zu erinnern. Eine be- 
sonders hervorragende Stellung unter den 
apollinischen Heiligtümern scheint in dieser 
Beziehung das delphische Orakel eingenommen 
zu haben, wie namentlich aus der Sage von 
Orestes (s. d.) erhellt, in welcher Apollon als 
Leiter der Blutrache und als Sühner derselben 
zugleich erscheint. Gewifs mit Recht vermutet 
Welcher {Götterl. 2, 378), dafs von Delphi aus 
zuerst oder am nachdrücklichsten dem Morde 
gesteuert worden und eine bestimmte Ordnung 
der Reinigung durchgesetzt worden sei. „Der 
flüchtige Mörder wurde aus dem bürgerhchen 
Leben und aus der religiösen Gemeinschaft 
auf volle 8 Jahre (e. Ennaeteris) ausgestofsen, 
und man dachte sich ihn von den Furien ver- 
folgt und bösem Wahnsinn verfallen. Aber 
wenn er sich als Büfsender nnd Schutzflehen- 
der {iKSTTjg, TCQoazQonaiog) an Apollon wendet, 
so hat dieser Reinigung und Sühnung für ihn, 
indem er ihn mit dem Blute des Sühnopfers 
besprengt und mit dem heiligen Lorbeerzweige 
alle ünsauberkeit von ihm abkehrt. Zugleich 
legt er ihm heilsame Werke der Bufse auf, 
die der Sünder dann im Dienste Apollos und 
als sein Eigner verrichtet, bis die Zeit abge- 
laufen ist nnd er wieder in das Leben zurück- 
kehren kann. Apollon ist in dieser Hinsicht 
der wahre Heiland und Reiniger, ocorijp und 
Ka9<xQaiog , als welchen ihn Aischylos in sei- 
nen Eumeniden feiert." Ein anderer hierher 
gehöriger Beiname ist iaz^öiiavTig, d. i. der 
Seelenarzt, welcher zugleich die Gabe des 
Hellsehens oder der Weissagung und der Hei- 
lung besitzt {Aisch. Eum. 62). Vgl. Welcher, 
Götterl. 1, 45S)f. 2, 375ff. Preller, gr. M.^ 1, 
220ff. U. Müller, Borier^ 1, 332 flf. Stoll in 
Pavklys Realem:' 1, 1276ff. 

IX. Apollon als Ideal der männUchen 
, Jugend. 

Da Apollon wie fast alle bekannten Son- 
nengötter seit ältester Zeit als ein schöner, 
stattlicher und kräftiger Heldenjüngling ge- 
dacht wurde (vgl. Hymn. inAp. Pyth. 271. Kal- 
lim. Ap. 36. Apoll. Rh. 2, 674ff.), welcher 
alle Gegner siegreich überwindet, so eignete 
er sich trefflich zum idealen Vorbilde und 
zum göttlichen Beschirmer der männlichen 
Jugend. Besonders verbreitet war seine Ver- 
ehiung als itov^oxqoifog , welchem die erste 
Schur des Haupthaares geweiht zu werden 
pflegte {Od. T 86. Hesiod. Theog. 347. Kal- 
lim. Ap. 12ff. Theophr. Char. 21. Preller, gr. 
M.^ 1, 209, 3), und als Vorstand der Gymna- 
sien und Palästren (neben Hermes und Hera- 
kles; vgl. Plut. quaest. conv. 8, 4, 4). Und 
zwar galt er hier für einen Vorsteher entwe- 
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der des Fiiustkampfes, wie er denn einst selbst 
den gewaltigen Phorbas (s. d.) im Faustkampfe 
besiegt baben sollte (IL 23 660 u. SM- H. 
in Ap. Pyth. 33; vgl. auch das Vasenbild b. 
GerMrd t. 70 u. JPo«s. 10 32 '6) oder des 
Wettlaufs (Sgofiafos), oder der Jagd und des 
Bogenschiefsens («yet^s, «ygoTos, «Ve^y^««' 
»nU'tas {IL -23, 872. Soph. Oed. Co? 1091 
xL de len. 1, 1; 6, 3. Pollux 5, 39 und 
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Stiiv^ivg, noQVOlcimv und ZavqoKxovog Attri- 
bute des Gottes (vgl. über den SaveoKtovog 
Welcher, GötterL 2, 366 u. A. Denkm. 1, 
406 ff. unten S. 462). 

6) Von den Vögeln waren dem Apollon der 
Schwan, der Habicht (faeag , w'eKos), der 
Geier (yüift oder alyv-niög) und der Rabe gehei- 
ligt (vgl. TTekfce»-, 6fötto-l 2, 362 ff. 1,487. Mül- 
ler, hwier' 1, 302. Preller, gr. M.' 1, 190. Bo- 



Xen. de *,m. 1,1; 6,3. Pollux ^^t^ "^l^ '^er Apollon u/Mars^ her Schy^^n scheint 
mehr b. StoH n Paulys i^eafe*»«- 1- £««')^ .f, ^» fdieslm Falle das Symbol des nahenden Früh- 



erklärt es sich endlich auch, dafs eine Reihe 
apollinischer Feste, wie z.B. die Gymnopadien 
in Sparta, die Theoxenien zu Pellene , die 
Aktia und vor allem die Pjthien zu Delphi 
mit gymnischen Agonen verbunden waren. 
(Mehr b. Preller, gr. M.' 1, 209f. Welcker, 
GötterL 2, 382. Müller, Borier' 1, 294.) 

X. Symbole, und Attribute. 
1) DerV^olf (vgl. AeL h. an. 10, 26 Flut, 
de Pyth. or. 12. Eustath. adILU9 1). Man 
pflegte an den Kultstätten des Apollon Wolle 
aufzustellen, z. B. in Delphi (4ei. a. a 0. 
Paus. 10, 14, 7. Flut. Pericl. 21) und vor den 
Gerichtshöfen in Athen, welche unter dem 
Schutze des Apollon standen (Muller, Bor ler 
1 245 3 und 335). Nach dem Scholiasten z. 
Sovh. EL 6 wurden dem argivischen Apollon 



in diesem Falle das Symbol des nahenden 1 ruh- 
lingsgottes, der Habicht, Geier und Rabe aber 
als wetterprophezeiende Tiere Attribute des 
orakelnden Apollon gewesen zu sein (vgl. 
A. Mommsen, Schleswiger Progr. v. 1870 fc>. 19. 
Boscher a. a. 0. 33 ff. Theophr. de sign. 16, 17, 

'7) Der Delphin, das Symbol des Apollon 

als ErÖffners der Seefahrt (s. oben S. 429) oder 

20 als JtlwCvios (vgl. Preller, gr. M.^ 1, 201, 1 

u Welcker, G. 1, 471). Nach Theophr. de sign. 

19 benutzte man auch den Delphin als Wet- 

8) Der Greif, die bekannte aus dem Orient 
stammende Mischung von Löwe und Adler, 
von welchem man annahm, dafs er im hohen 
Norden, in der Nähe des Hyperboreerlandes, 
heimisch sei, scheint durch den Mythus von 
dem Verhältnis des Apollon zu jenem Lande 



Soph. El. 6 ^'''^rJfZ^^T^Tnt2 7) 30ZU einem a^oUinischen Attribut geworden zu 
sogar Wölfe geopfert (vgl. Xm,^n 2, 2 9),aozu^ P^^^^_ ^^^^_ 



sogar yvoiiB gcujjioi" vs" * , ', ■,, -■ 

wovon er den Beinamen i««o»rüKOs erhalten 
haben soll. Diese Bedeutung des Wolfes im 
Kultus des Apollon beruhte, wie Muller (Bo- 
rier' 1, 305) und Welcker (GötterL 1, 481) ge- 
wifs richtig vermuten, nicht auf emer spater 
öfters geltend gemachten Paronomasie (Apol- 
lon IvTiuog, Iv^nr^'^ns - }vKog; vgl. Aiscn 
Sept. 131), sondern mufs einen andern Grund, 
haben , der freilich bis jetzt noch nicht mit 



sein (vgl. Aesch. Prom. 802. Herod. 3, 116. 
Welcker, GötterL 2, 364. Preller, gr. M.- 1, 
190 Krause in Paulys Bealene. 3, 974). 
V 9) Der Lorbeer wegen seiner medicini- 
schen, prophetischen und reinigenden (sühnen- 
den) Kraft (vgl. Boetticher, Baumkultus S. 338 fi.). 
Wir finden ihn im delphischen Adyton (Sclwl. 
Ar. Flut. 213. Eur. Iph. T. 1245) und am Al- 
tar zu Deios gepflanzt (Eur. Hek. 458 Äer». 
TT X o n-i\ iinfl Aia F,iiio-ä,Tip-e des del- 



haben, der freilich bis jetzt nocn mcnx miv ^" '" ^""3 ^gf. ^^ ^je Einginge des del- 
Sicherheit_ erkannt_^ist, Bedeutungsvo 1 f'^^Veafen^^^^l), vm^^^^^ ^J ^g^ ^ 



scheint, dafs der Wolf sowohl das Bild des 
siegreichen Helden als des flüchtigen Morders 
oder Totschlägers und ein prophetisches lier 
ist (vgl. Manniiardt, Amt. ^^'aU■ u. Feldkulte 
336. Schoemann, Gr. Alt.' 2 242. O.Jalm 
in d. Ber. d. Sachs. Ges. d. \i iss. v. 1847 b. 
423. Theophr. de sign. pluv. 46) und auch sonst 
als Attribut von Sonnengöttern (z. B. des ita- 
lischen Mars und Soranus) vorkommt (vgl. 
Mannhardt a. a. 0. 318ff.).\ , , , , , 

21 Das Reh oder die Hirschkuh (vgL -un- 
ten: Apollon in der Kunst S. 541 und die von 
Freller, gr. M:' 1, 225, 2 gesammelten Stel- 
len) Dies Tier war wohl ursprünglich dem 
Apollon (ebenso wie der Artemis) als Jagd- 
gott geheiligt (vgl. Stoll in Paulys Bealene' 

^' \) Die Ziege oder der Bock (auf Münzen 
vonTylissos: Müller, Borier' 1, 208 u 318 



phischen Tempels mufsten von den iempel- 
dienern regelmäfsig mit frischen Lorbeerzwei- 
gen geschmückt werden (Emip. Ion 19, 103) 
Zahlreiche Bildwerke stellen den Gott mit 
Lorbeer bekränzt dar (Boscher, Apollon u. Mars 
90 Anm 207). Aus der Bedeutung der Pflanze 
im apoUinischen Kultus entstand bekanntlich 
die ätiologische Legende von der Liebe Apol- 
lons zur Daphne (s. d.) 

XI. Verwandte Gottheiten. 
Selbstverständlich zeigen alle Sonnengötter 
der verwandten Völker, z. B. der germanische 
Freyr, Helios, der italische Soranus in Kultus 
und Mythus gröfsere oder germgere Ähnlich- 
keit mit Apollon ; keiner aber mehr als der 
italische Mars, welcher fast m allen seinen 
Funktionen eine so unverkennbare Parallele 



von 'Tylissos: Müller, Dorier^l,20S}x.-äl^. ™-"Xn bÜdet dafs für die grikoitalische 
m?cJ.,,^ÖUerZ^l, 471).^ WahrscW^^^^^^ ^^^^S^^ J.^.^tität def beiden Göt- 



neicKer, tryti-CTi'. i, •»•iy- , 

man in diesem Falle nicht an zahme, sondern 
wilde Ziegen (doQTiaSsg, aiysg ayei«i) z« den- 
ken, welche ebenso wie Rehe und Hirsche ge- 
iagt vTurden (Xen. An. 5, 3, 10). 

4) Der Schafbock, em Attribut desÄa^- 
vciog (Welcker, GötterL 1, i:li)- 

5) Die Maus, Heuschrecke, Eidechse 
waren in den speziellen Kulten des Apollon 



Urzeit eine völlige Identität der beiden Got- 
ter angenommen werden darf. Als die Haupt- 
punkte, in welchen sich diese Identität zeigt, 
hebe ich folgende hervor. Beide sind ursprüng- 
lich Sonnengötter und haben als solche gleich- 
bedeutende Namen: Mars (von Wu. war 
glänzen)und*ofßosoder^üji£ios,^i"'')yf»")s(der 
auf Inschriften vorkommende Mars Leucetius 



445 



ApoUon (verw. Götter) 



ApoUon (b. d. Eömem) 



446 



oder Loucetius ist möglicherweise keltischen 
Ursprungs). Da der scheinbare Sonnenlauf die 
Ordnung des Jiihres bestimmt, so wurde der 
Beginn des Jahres mit einem Feste gefeiert, 
das bei den Griechen dem ApoUon, bei den 
Römern dem Mars galt. Wahrscheinlich waren 
auch die Anfangstage der Monate beiden 
Göttern geheiligt. Beide werden vorzugsweise 
in der warmen Jahreszeit wirkend gedacht, 
weswegen ihre sämtlichen Feste nur in 
diese Zeit fallen. Weiter galt der Früh- 
ling als beiden Göttern geheiligt; ihr Ge- 
burtstag wurde beim Beginn desselben fest- 
lich begangen. Im Sommer dachte man sich 
beide entweder wohlwollend und segnend, 
oder strafend nnd zürnend, und suchte sie 
deshalb mit Gebeten und Sühnopfern zu be- 
schwichtigen. Alle Krankheiten der war- 
men Jahreszeit, vor allem die Menschen 
und Tiere mordende Pest, welche man für die 
Wirkung der Sonnenstrahlen hielt, allen Mifs- 
wachs, wie er namentlich aus dem ebenfalls 
auf die Sonne zurückgeführten Kornbrand [ro- 
bigo, eQvaißrj) hervorging, aber auch anderseits 
alle Segnungen durch gute Ernte und 
Gesundheit schrieb man der Wirkung dieser 
Gottheiten zu und verehrte sie demgemäfs als 
äif J«taKot oder averrunci. Wie ApoUon so galt 
auch Mars als Orakelgott; die Beziehung 
auf Kampf und Schlacht ist beiden ge- 
mein, sie werden beide als bewaffnete Strei- 
ter gedacht. Wie Apollon in mannigfachen 
Sagen griechischer Stämme und Städte als 
natQmog und uQxrjyBrrig erscheint , so auch 
Mars-Quirinns in den Sagen von der Gründung 
Roms und Cures'. Dieselbe Sage, welche vom 
Romulus, dem Sohne des Mars, handelt, läfst 
sich auch in allen wesentlichen Zügen bei 
Miletos und Kydoii, den Gründern von Milet 
und Kydonia und Söhnen des Apollon, nach- 
weisen. Apollon und Mars führen oder be- 
schützen gleicherweise die wandernden Ko- 
lonistenscharen; die eigentümliche damit 
zusammenhängende Sitte des ver aacrum fin- 
det sich auch im Kulte des Apollon. Endlich 
haben Apollon und Mars drei identische 
Symbole: den W olf, den Habicht und den 
Lorbeer (vgl. Moacher, Apollon u. Mars 6f.). 
Litteratur. Creuzer, Symbolik 2, H. (>. 
Müller, Darier 1, 200—370. Haupt, de A. 
cultu post Troiana tempora propayato {Allg. 
Schulzeitung 1830, 2 No. 74). Schwenck, My- 
thol. Skizzen, Frankf. 1836 p. 98—168. Gott- 
schick, ApolUnis cultus Beiol. 1839. Fresenius, 
de ApolUnis numine solari , Marburg 1840. 
Haym, de ApolUnis origine etc. Spec. 1 Laub. 
1841. W. Schwartz, de antiquissima ApolUnis 
natura, Berol. 1843. Schönborn, Über das We- 
sen Apollons und die Verbreitung seines Dien- 
stes, Berl. 1854. Schwalbe, Über die Bedeutung 
des Paian als Gesang im Apollinischen Kultus, 
Magdeburg 1847. Lersch , Apollon der Heil- 
spender, Bonn 1848. Lauer, Syst. d. gr. My- 
thol, Berl. 1853. S. 253ff. Gerhard, Griech. 
Mythol. Preller, Gr. Myth.'' 1, S.^ 182flE; 
Welcker, Götterl. 1, 457 fP. 2, 337 ff. Stoll und 
Gädechens in Paulys Bealenc.^ 1, 1263 ff. Bo- 
scher, Apollon u. Mars, Leipz. 1873. Milch- 



höfer, Über den attischen Apollon, München 
1873. Schreiber, Apollon Pythoktonos, Leip- 
zig 1879. 

XU. ApoUon bei den Römern. * 

Der Kult des griechischen Apollon ist schon 
in sehr früher Zeit, unter Tarquinius Super- 
bus zugleich mit den sibyllinischen Büchern 

10 von Cumae nach Rom gekommen und hat hier 
bald so feste Wurzel geschlagen, dafs er fast 
den Eindruck eines altitalischen Kultus macht. 
Mit seiner Einführung beginnt die allmähliche 
Hellenisierung des gesamten römischen Got- 
tesdienstes. Das innige Verhältnis der Sibyl- 
len (s. d.) zum ApoUon ist mehrfach be- 
zeugt (vgl. Verg. Am. 6, 36. Serv. z. Aen. 6, 
36 u. 321. Ov. Met. 14, 133ff. Liv. 10, 8. 
Klausen, Aeneas S. 203 if. Paulys Bediene. 

20 6, 1150. Preller , röm. M.^ 1, 299f.). In Rom 
erzählte man von der Kumanischen Sibylle, 
sie habe dem Könige Tarquinius zuerst 9, dann 
6, endlich 3 Bände immer für denselben Preis 
angeboten {Dionys. H. 4, 62. Gell. N.. A. 1, 
19. Tzetzes z. Lykophr. 1278ff.). Diese Er- 
zählung läfst mit ziemlicher Sicherheit die 
Verehrung des Kumanischen Apollon, dessen 
Priesterin die Sibylle (s. d. u. vgl. Marquardt, 
Staatsverw. 3, 336ff.) war, von jener Zeit an 

30 voraussetzen. Ebenso aber wie die sibyllini- 
schen Bücher scheint atjch das delphische 
Orakel auf den römischen Apollokultns früh- 
zeitig eingewirkt zu haben. Dafs die Städte 
Caere und Spina zu Delphi Schatzhäuser hat- 
ten, ist bekannt (vgl. Strab. 214. 220. Herod. 

1, 167). Auch Rom selbst hatte alte Verbin- 
dungen mit diesem Centrum apollinischen Got- 
tesdienstes. Schon zur Zeit der Tyrannenver- 
treibung, sodann während der Belagerung von 

40 Veji sollen die Römer Gesandtschaften zur 
Befragung des Orakels nach Delphi ge- 
schickt haben {Liv. 1, 56. ö, 16 u. 21. Diod. 
14 , 93). Ebenso nach der Schlacht bei Can- 
nae (Liv. 22 , 67. 23 , 11. Appian. Han- 
nib. 27). Vielleicht ist auch der ApoUokult 
von Rhegion nicht ohne Einäufs auf Rom 
gewesen, wie aus der von Hyg. f. 261 (vgl. 

■ Serv. z. Aen. 2 , 116) berichteten Erzählung 
von der Übertragung der Gebeine des Orestes 

!,o nach Aricia und Rom hervorzugehen scheint 
{Hecker, de ApolUnis ap. Born, cultu. Leipz. 
187.9 , 14). Wie die Römer hatten auch die 
benachbarten Etrusker schon in sehr früher 
Zeit den griechischen Gott als Aplu oder Apulu 
(vgl. das thessalische "Anlow G. I. Gr. n. 1760 
u. f.) bei sich aufgenommen. In Rom hiefs er 
ursprünglich Apello (vgl. Paul. p. 22. Mac- 
rob. 1, 17), wobei man an die Ableitung von 
pellere dachte (vgl. auch das griechische 'Anil- 

60 Imv: C. L Gr. 1066. 8426. Ahrens de dial. 

2, 122. Herodian. b. Eust. z. II. 188, 11), 
später Apollo, gen. ApoUonis, -enis u. -inis 
{Preller, röm. Myth.^ 1, 302). Auch eine an das 
Verhältnis von Proserpina zu Utqetcpovri er- 
innernde, auf alte Volksetymologie zurück- 
gehende Form Aperta (von aperire oder = 
ajrsi^ÄTjjg?) läfst sich nachweisen {Paul. 22: 
Aperta . . . vocabatur, quia patente cortina re- 
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sponsa ah eo dentur. Vgl. liitscM im Bh. Mus. Paulys Bealenc. 4, 1203f. Preller, rüm.Myth.'' 

1857. 106 ff. u. 476f. = Op. 2, 492. 514). 1, 305.) Wie aus den angeführten Tbatsachen 

Der älteste nachweisbare Tempel des Apol- hervorgeht, wurde also Apollon von den älte- 

lon zu Rom befand sich auf den sogenannten ren Römern vorzugsweise als Orakelspender 

Flaminischen Wiesen, auf einer Fläche, welche und als rettender Gott des Sieges und der Hei- 

schon früher dem Apollon geweiht worden lung verehrt und mit scenischen und oircen- 

zu sein scheint (Uv. 3, 63, wo statt des hsl. sischen Spielen gefeiert (nach Macrob. 1, 17, 

Apollinarem mit Jordan in Preller M. M.' 1, 303, 15 indigitierten die Vestalischen Jangfrauen den 

1 wahrscheinlich ApolUnar oder -are zu lesen Gott als Medicus und Paan. Sonstige üema- 
ist). Jener Tempel wurde im Jahr 432 v. Chr. lo men des Apollo als Heilgott s. b. Hecker a. 

zur Abwehr einer verderblichen Pest gelobt a. 0. S. 29tf.). , . „ - . 

und vier Jahre später geweiht {Liv. 4, 25). Für die spätere Auffassung des Apollo ist 

Der daselbst verehrte Apollo hiefs Medicus die ins Jahr 83 v. Chr. fallende grofse Feuers- 

(Liv 40 51 vgl. Freiler, r. Myth." 303, 1 u. brunst nicht unwichtig, insofern sie unter an- 

HecJcer a' a 0. 9). Der bei Liv. 7, 20 erwähnte derem auch die ältere Sammlung der für den 

Tempel ist wahrscheinlich damit identisch. apollinischen Kult so mafsgebenden sibyllmi- 

Denn nach dem ausdrücklichen Zeugnis des sehen Sprüche vernichtete. In die neue Samm- 

Asconius (z. Cic. in toga cand. p. 91 Ur.) gab lung fanden namentlich Sprüche der erythrai- 

es bis auf Ciceros Zeit nur einen einzigen sehen Sibylle Eingang, welche em eigentum- 
ApoUotempel in Rom, welcher aulserhalb der 20 lieh orientalisches Gepräge tragen {Dwn. Hai. 

porta Carmentalis zwischen dem Forum Oli- 4, 62, der sich auf Varro beruft; Tac Ann. 

torium und dem Circus Flaminius gelegen 6, 12. Lact. 1, 6. JusUn. M. Coh. 16. August. 

war. (Mehr bei Hecker a. a. 0. 4ff.) C. V. 18, 23. Paus. 10, 12, 5). Hierzu kam 

Eine Hauptrolle spielte Apollon bei den so- noch die infolge der Verbreitung der stoischen 

genannten Lectisternien, einem jedenfalls Philosophie in Rom immer mehr um sich 

o-riechischen, durch die sibyllinischen Bücher in greifende Anschauung des Apollon als Son- 

Rom eingeführten Brauche, wobei auchLatona nengottes (vgl. Oornut. Nat. deor. 32. Uc. 

und Artemis bedeutungsvoll hervortreten. Das Nat. deor. 2,68. 3,51), welche namentlich 

erste Lectisternium fand im Jahre 399 v. Chr. von Dichtern vertreten wird (vgl. den haut- 
statt (Liv. 5, 13. Dion. H. 12, 9). Auch sie 30 gen Gebrauch von Phoebus = sol, Phoebe = " 

galten dem Abweiser sommerlicher Seuchen, luna. Ovid. Fast. S, 109ä. Hör. ca. saee. lä. 

also ebenfalls dem Apollo Medicus (Liv. a. u. 9ff.). , ,. , „ n i. 

a. 0. Augustin. de civ. d. 3, 17). Vgl. Mar- Eine ganz aufserordentliche Bedeutung er- 

quardt, Möm. Staatsverw. 3, 46 u. ob. 3. 433. hielt der Kultus des Apollo unter Augustus, 

Die apollinarischen Spiele führte man dessen Vorfahren schon uralte Beziehungen zn 

212 V Chr während des zweiten »punischen diesem Gotte gehabt haben sollten (tierv. z. 
Krieges ein, als Hannibal nach der Eroberung Verg. Aen. 10, 316). Vielleicht himgt dies mit 

von Tarent abermals bis Campanien vorrückte, der Nachricht von einem von der lulischen 

während Hasdrubal Oberitalien mit einem Bin- Familie gepflegten Gentilkult des schon truh- 
falle bedrohte In dieser schweren Zeit be- 40 zeitig mit Apollo identificierten Veiovis zusam- 

fragte man die sibyllinischen Bücher und die men {Preller, r. If.H, 307). Hierzu kam noch, 

Sprüche des Marcius, von denen einer lautete: dafs mehrere höchst merkwürdige Ihatsachen 

„hostes, Bomani, si expellere voltis, vomica quae und Erfahrungen in Augustus einen ganz be- 

gentium venu longe, Apollini vovendos censeo sonderen Schützling des Apollo erblicken 

ludos, qui quotannis Apollini fiant'' (Liv. 25, 12. liefsen. Vor allem ist hier auf die Erzählung 

Macrob 1 17 28). Das Resultat dieser Be- des Suetomus (d. Aug. 94; vgl. auch Plutareli 

fragung waren die genannten Spiele (iMdi .4i3oZ- Brutus 24) zu verweisen, wonach Augustus 

linares) welche unter Leitung des Praetor für einen Sohn des Apollo galt, ferner auf 

urbanus im Circus Max. abgehalten wurden, den Sclmtz, den ihm der Gott m den bchlach- 
wobei das Volk mit Lorbeer bekränzt zu- 50 ten von^hilippi und Aktium gewährt haben 

schaute die sibyllinischen Decemvirn aber das sollte (vgl. Val. Max. 1, 5,7. Boscher m i leck- 

Opfer nach <Triechischer Weise zu verrichten eisens Jahrbb. 1880, 603ff. Verg. Aen. 8, 704. 
hatten (Mamob. a. a. 0. 27 ff.). Später (208 Propert. 4, 6, 29); endlich auf die Nachricht, 
V Chr ) wurden diese Spiele auf Veranlassung dafs Augustus sich sogar m apollinischer Hai- 
einer Fest ein für allemal gelobt und auf ei- tung oder mit den Insignien des Gottes dar- 
nen bestimmten Tag, den 13. Juli festgesetzt stellen liefs (Suet. Aug. 70. Serv. z. Verg i^cl. 
(vgl. Friedländer b. Uarquardt a. a. 0. 480). 4, 10. Comm. Cruq. Hör. Ep. 1, 18, 17. Vgl. A/om- 
Wenn man sich später darüber stritt, ob die sen, Aeneas S. 1102f. C. I. Gr. add. 2903t.) bo 
ludi Apollinares des Sieges oder der Gesund- ist es zu erklären, dafs Augustus für die Verherr- 
heit wegen (victoriae an valetudinis ergo Liv. 60 lichung des Apollo mehr als alle Romer vor und 
u Macrob a a 0.) gestiftet worden seien, nach ihm gethan hat. Unter seinen htittun- 
80 erklärt sich dies einerseits aus der doppel- gen sind vor allen die Erweiterung und Au s- 
ten Stiftung der Jahre 212 und 208, anderseits stattung des Tempels zu Aktium und die 
aus der doppelten Bedeutung des Apollo als Gründung des palatimschen Apolloheihgtums 
Gott des Sieges und der Gesundheit. Vgl. zn erwähnen (Strab. 325. Suet. Aug. 18. Dio 
auch die Legende über die erste Feier der Cass. 51, 1. Velltij. Pat. 2, 81. Suet Aug. td. 
Spiele bei Macrob. 1, 17, 25 und Fest. p. 326. Bio. 49, 15), womit die Feier der Aktien nicht 
(Mehr darüber b. Marquardt a. a. 0. und in blofs in Aktium selbst (Strab. 325), sondern 
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auch in Rom [DiobS, 1. 54, 19 u. s. w.) eng 
zusammenhängt. Über die Ausstattung des 
römischen Tempels s. 0. Müller, Hdb. d. Äreh. 
§ 125, 4. 361, 4 und 0. Jahn, Arch. Aufs. 22 ff. 
Ferner räumte Augustus dem Palatinischen 
Apollo an den von ihm im Jahre 17 v. Chr. 
neu eingerichteten ludi Saeculares, die früher 
nur den unterirdischen Göttern gegolten hat- 
ten , den hervorragendsten Anteil ein , wie 



nen die Arme mit leeren, doch geschlossenen 
Händen straff an den Seiten anliegen, während 
bei dem andern die Unterarme vorgestreckt 
sind, um gewisse Attribute aufzunehmen. Im 
übrigen sind dieselben gleich : ApoUon ist 
jugendlich und bartlos, und das Haar fällt ihm 
lang in den Nacken herab; die Stellung ist 
steif; die Beine sind getrennt und das linke 
ist etwas vorgestellt. Dem ersteren Typus 



schon aus dem im palatinischen Apollotempel lo (Arme anliegend) gehörte das in Nachahmung 



einst gesungenen Carmen saeculare des Horaz 
hervorgeht (vgl. Paulys Eealenc. 4, 1208. Mar- 
quardt, B. Staatsv. 3, 370. Hecker a. a. 0. 49 ff.). 
Wie lange sich der Apollokultus in Rom be- 
hauptete, erhellt aus der Nachricht, dafs erst 
unter Stilicho die sibyllinischen Bücher ver- 
nichtet wurden {PrelUr, r. M.^ 1, 312 A. 1). Spe- 
zielle Beinamen des römischen Apollo waren 
Sandaliarius (von seiner Bildsäule in der San 



des ägyptischen Kanon gefertigte Werk des 
Telekles und Theodoros an {Biod. Sic. 1, 98, 
dessen Nachricht zu verwerfen kein genügen- 
der Grund vorliegt); indes ist der Typus kei- 
neswegs für Apollon geschaffen , sondern nur 
auf ihn angewandt worden; er dient ebenso 
anderen, besonders auch menschlichen Figu- 
ren, weshalb ohne äufsere Indicien nicht ent- 
schieden werden kann, ob eine derartige Statue 



dalenstrafse), Tortor (= Schinder des Marsyas) : 20 Apollon darstelle oder nicht; gerade die be 



Siut. Aug. 57 u. 70 , femer Salutaris, Conser- 
vator, oft auf Münzen der Kaiserzeit und wahr- 
scheinlich mit dem palatinischen Apollon iden- 
tisch: Lersch, Apollon der Heilspender \h. Prel- 
ler, r. M.'^ 1, 276, 3. Eine Anzahl auf Apollon 
bezügl. lat. Inschriften s. bei OrelU-Heneen 
1433 ff. 5700ff. Über Apollo Grannus, Belenus, 
Soranus s. diese Beinamen u. vgl. Preller, B. 
M.^ 1, 312. 

Litteratur: Härtung, Bei. d. B. 2, 105ff. so fundenen'Torsen wahrschein- 
Klausen, Äneas 110. I^eller, röm. Myth.^ 1, lieber Apollo gemeint war; 
299 ff. 147 ff. Sehwenck, Myth. d. Eöm. 104. 
Marquardt, Eöm. Staatsverw. 3, 369 ff. Stall 
in Paulys Bealenc.^ 1, 1281 f. Hecker, de Apol- 
linis apud Born, cultu, Lips. 1879. [Röscher.] 



kannten erhaltenen Hauptstüoke dieses Typus, 
die Figuren von Thera und Tenea {Overbeck, 
Gesch. d. Plast. 1\ 299 No. 
33) waren wahrscheinlicher 
menschliche Bilder , woge- 
gen bei den im Apolloheilig- 
tum zu Actium (Arch. Ztg. 
1882. S. 52) und auf Delos 
{Arch. Ztg. 1882, S. 323) ge- 



vgl. auch das Arch. Ztg. 1882, 
S. 58 erwähnte Wandbild, 
wo eine Apollofigur dieses 
Typus nachgebildet ist. — 
Auch von den nicht seltenen 
kleinen Bronzen dieses Ty- 
pus mögen manche hierher 
gehören; die bekannte von 



Apollon in der Kunst. 

Wohl kein Gott ward so häufig dargestellt 
wie Apollon. Selbst unsere fragmentarischen 

Nachrichten weisen noch gegen vierzig Kunst- 40 einem Argiver Polykrates ge- 
ler auf, die ihn gebildet. Auch durch die er- weihte, jetzt in Petersburg 
haltenen Denkmäler läfst sich eine ziemlich 
vollständige Entwicklnngsreihe durch alle Zeit- 
alter feststellen. 

Durch alle Zeiten erhielten sich die der 
Verehrung des Apollon ayvwig dienenden Spitz- 
pfeiler, die jedoch weniger zu den Darstellun- 
gen als zu den Symbolen des Gottes gehören; 
sie erscheinen öfter auf Münzen (Mionn. Suppl. 
3, 318,366). — Der vorhellenischen Periode noch 50 Typus, wo die vorgestreck- 
gehörte wohl ein Idol mit vier Ohren und ten Arme Attribute hielten. 
Armen in Amyklä an (0. Müller, Vor. 1, 358), 
und mehrarmige Bronzeidole mit Bogen u. dgl. 
haben sich wirklich in Griechenland gefunden 
{Athen, Kunsthandel). Schon ganz menschlich 
war indes das Hauptbild von Amyklä {Paus. 
3, 19, 1), dessen Körper einem Pfeiler glich, 
an welchem ein behelmter Kopf und mit Lanze 
und Bogen bewehrte Arme sowie Füfse an 



befindliche Statuette (Litte- 
ratur bei Bohl, inscr. antiqu. 
31) ist indes schwerlich Apol- 
lon, vielmehr nur ein deko- 
rativer Gerätfufs. — Reich- 
haltiger und deutlicher liefs 
sich die Idee des Gottes aus- 
drücken durch den andern 



Ein bedeutendes Werk die- 
ser Art war der aus der Apollon (?) von Tenea 

DädalidenwJ.hule (Tektaios (München). 
und Angelion) hervorgegan- 
gene Apollon in Delos, den wir aus Nach- 
bildungen auf attischen Münzen kennen {Beule 
monn. d'Ath. p. 364ff., falsch für die Ko- 
lias erklärt, s. Arch. Ztg. 1882, S. 331); er 




gesetzt waren (über die angebliche Nachbil- 60 hielt den Bogen in der Linken und auf der 

I i» • ■■■'•• 1. I . * 1 _ "r» .1 I JI • _ Jl .; /~11.n^J-n.» wi^4- will ai Ir-o 1 1 ann avi 



düng auf einer Münze s. oben unter Aphro 
dite S. 408). 

Aus dieser Stufe des symbolischen Idols 
wird Apollon erst durch die ältesten Schulen 
monumentaler Kunst erhoben, die von Kreta 
und Kleinasien ausgingen. Es bilden sich, wie 
es scheint, gleichzeitig zweiTypen, die sich 
nur dadurch unterscheiden, dafs bei dem ei- 

EosCHüB, Lexikon der gr. u. röm, Mythol. 



Rechten die drei Chariten mit musikalischen 
Instrumenten; unten standen symmetrisch zwei 
Greife, wie es scheint. Ein noch in den 
Steinbrüchen von Naxos erhaltener {Bofs, In- 
selreisen 1, S. 39), sowie ein von Naxos nach 
Delos geweihter Kolofs (s. Arch. Ztg. 1882, S. 329), 
gehörten hierher; doch ist von den Attributen 
nichts erhalten; der letztere zeichnet sich durch 

15 
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einen sonst bei Apollon nicht vorkommenden 
breiten Gurt um die Lenden aus. Der Typus 
wurde auch in der Zeit des reifen archaischen 
Stües , wo der erstere verschwand, noch bei- 
behalten; ein bedeutendes Werk derart war 
die Statue des Kanachos für das Didymaion 
bei Milet (^Paus. 8, 46, 3; Plin. 34, 75); wir 
besitzen Nachbildungen desselben auf spätem 
autonomen Kupfermünzen Milets und auf Kai- 
sermünzen derselben Stadt; auf letztern ist die lo 
Figur straffer und steifer, und wohl am ge- 
nauesten, sowohl im Profil als von vom nach- 
gebildet; Apollon hält in der vorgestreckten 
Linken den Bogen gefafst; auf der Rechten 
aber rahte ein kleines Hirschkalb, das sich 
nach dem Gotte umsieht; aufser dem langen 
Nackenhaare fallen auch Locken auf die Schul- 
tern. Eine kleine Bronze des British Museum 
(Bayet et Thomas, Milete pl. 28, 2; Overheck, 
Gesch. d. PI. 1% S. 109) stimmt hiermit fast 20 
ganz genau; an einer schönen Bronzestatue 
des Louvre ferner {Uayet et Thomas, Milete 
pl. 29; Overl. 1' S. 179) stimmt zwar die Hal- 
tung der Arme, nicht aber die Haartour. Eine 
kleine Bronze aus Naxos im Berliner Museum 
ferner (Areh. Ztg. 1879, S. 84 ff.), die sich noch 
durch eine Weihinschriffc an Apollon auszeich- 
net, zeigt die Haartour ganz wie jene Münzen, 
und die Linke hielt. den Bogen; doch auf der 
rechten Hand ruht ein anderes Attribut , ein 30 
kleines kugeliges henkelloses Gefäfs , ganz 
gleich den in ägyptischen Denkmälern sehr 
oft ebenso gehaltenen kleinen Töpfen für 
Darbringungen; vielleicht war dies Geffäfs im 
lokalen Kultgebrauche von Naxos üblich und 
vertritt die späterhin so häufige Schale*). 
Eine Münze von ApoUonia in ThessaKen 
{Brit. Mus. Gat. Thess. pl. 13, 6) zeigt den 
Typus mit Bogen in der vorgestreckten Hand. 
— Zahlreich sind endlich die kleinen echt 4o 
altertümlichen Bronzen, die im wesentlichen 
denselben Typus wiederholen, denen jedoch 
die Attribute fehlen (z. B. Memorie d. I. 2, 
tav. 12, 1 p. 401 von Milet. Ausgr. v. Olym- 
pia 4, Tf. 25, 2 mit einem umlaufenden Kopf- 
aufsatze, wozu der dem Delischen Apoll auf den 
oben genannten Münzen gegebene, auch Bevue 
arch. 1873 Bd. 25, pl. 6 zu vergleichen ist; 
Mon. d. I. 1, 15 aus Lokroi in Italien). Eine 
archaistische Marmorfigur in Eom [Gerhard, .50 
ant. Bildw. Tf. 11. Ann. d. I. 1834, D. 3) 
giebt dem Apollon das Reh nicht auf die 
Hand, sondern rationalistisch natürlicher, in 
den rechten Arm. An den Vorde»füfsen hält 
er das emporspringende Reh, in der andern 
Hand den Bogen: auf einer in Gemmen nach- 
gebildeten archaischen Statue {Müll.- Wies., 
D. a. K. 1, 61. Cades, impronte 4, 19. 20); mit 
beiden Händen je ein Reh haltend in einer 

60 
*) Mit Unrecht farsten Fränkel (Arch. Ztg. 1879 , 88) 
und V. Sollet (Ztschr. f. Num. 9, 138) dasselbe als Salbge- 
fäfs mit paläatrischem Bezug ; aber weder dürfen wir 
einen so miheülgen Gegenstand hier Termuten, noch pafst 
die Form dazu, denn jene Salhgefäfse haben immer einen 
Henkel nnd werden an einem Bande am Arme getragen. 
Cnrtius (Arch. Ztg. 1879, 97) erkennt jedenfalls "viel pas- 
sender einen Granatapfel, wozu nur die Form des Ob- 
jektes nicht ganz stimmt. 



Statue, die eine Münze von Tarsos (des Mac- 
rinus) kopiert {Lajard, culte de Venus pl. 5, 1). 
Nichts Näheres wissen wir von der alten Apol- 
lon-Statue des Kreters CheiriSophos (Patts. 8, 
53, 7) und dem kretischen Holzbild in Delphi, 




ApoUon, Statuette von Naxos (.Archäot. Ztg. 
1879, Taf. 7). 

auf das Pindar {Pyth. 5, 40) anspielt. — Die 
steif stehenden Jünglinge (in Bronzen), die ein 
Lamm auf der Schulter tragen (Friedendig, 
Ap. m. d. Lamm 1861) sind nicht Apollon, 
sondern eher Hermes (s. d. und vgl. .4.«». d. 
Inst. 1879, 143 ff.), wenn nicht menachKche 
Opfertierträger (vgl. Milchhöfer , Anfänge der 
Kunst S. 214f.). 

Die archaische Kunst hat aufser dem ruhig 
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btehenden Typus einen lebhaft bewegten ge- 
schaffen, der auf Athena, Zeus, Poseidon und 
auch auf Apollon angewandt ward. Die sehr 
alten Münzen von Kaulonia bilden eine solche 
Statue nach (oft abgebildet, z. B. B. a. K. 1, 
72) ; der Gott, von dem Keh begleitet, schreitet 
weit aus, schwingt in der erhobenen Rechten 
als Reinigungssymbol einen Lorbeerzweig und 
streckt die Linke vor, auf welcher eine kleine 
Fignr im Schema laufender , umblickender lo 
Dämonen gebildet ist; sie trägt Zweige oder 
. Früchte und hat zuweilen Flügel an den Füfsen 
(s. Friedländer u. Sollet, BerL Münzk. No. 666 ; 
Numism. Chroniele 30, 1 S. Birch); von den 
vielen für sie versuchten Deutungen trifft die 




60 



Bartiger Apollon v. e. altatt. Vase (vgl. Monum. 
d. I. 3 Tat. 44.) 



des Duo de Luynes (Ap. und Aristaios) wohl 60 
am ehesten zu? eine ganz befriedigende ist 
noch nicht gefimden. Apollon hat natürlich 
auch hier das lang herabfallende Haar; erst 
die späteren Münzen -zeigen es kurz aufgenom- 
men; der Typus ward auf den Münzen von 
Kaulonia lange festgehalten, später mit Weg- 
lassung des kleinen Dämons. — Die in die 
Kniee gesunkene laufende Figur auf sehr alten 



Münzen von Tarent {Friedl. u. Sollet, Münzk. 
V. Berl.^ No. 653; sehr ähnlich ein archaischer 
Searabäus bei Codes, impr. i, Ap. ii) mit Leier - 
und Blume wird indes schwerlich Apollon 
sein; die Leier wurde in alter Zeit nur dem 
Kitharöden Apollon gegeben. 

Die Darstellungen des Gottes als Musiker 
sind in alter Zeit scharf geschieden von den 
übrigen; die Leier ist nicht blofses Attribut, 
sondern, wenn Apollo sie trägt, so ist er 
auch ganz als Musiker gefafst. Das älteste 
Denkmal ist die grofse, auf Melos gefun- 
dene Vase (Gonge, Mel. Thongef. Taf. 4), 
wo der Gott, in kurzem Chiton die Phor- 
minx spielend, mit zwei Frauen auf einem 
Wagen fährt, dem gegenüber Artemis steht. 
Apollo ist hier bärtig, und merkwürdiger- 
weise ist gerade auch der Kitharöde Apollo 
auf einigen altattischen Vasen bärtig : so Mon. 
d. I. 3, 44, einem alten und sehr sorgfältigen 
Gefäfs (s. den Holzschnitt; femer Gerhard, 
Auserl. Vasen Taf. 1 ; wahrscheinlich auch Mi- 
cali mon. 85, 3; vgl. Gerh. , Auserl. Vasen 1 
S. 117 Anm. 64). Der Maler der Fran90i8vase 
{Mon. d. I. 4, 54. 55) bildet Apollo bärtig 
und doch nicht als Kitharöden und fast nackt; 
bärtig, bewaffiiet, gegen Tityoä kämpfend auf 
einer Scherbe von der Akropolis {'E(pi^ii. dqx. 
1883, niv. 3; vgl. Mut. d. ath. Inst. 1883, S. 
I 286). Von andern Monumentengattungen ken- 
nen wir die bärtige Bildung bis jetzt nicht 
sicher; vielleicht ist sie auf einer kretischen 
Bronzeplatte zu erkennen Atin. d. I. 1880, 
tav. T (vgl. Herakles.) Die altattischen 
schwarzfigurigen Vasen zeigen den Gott ge- 
wöhnlich jugendlich und in langem Chiton 
mit Kitharödenmantel (oft unten gezackt), 
die Kithara spielend, häufig mit Artemis 
und Leto , denen auch Hermes , Poseidon und 
Dionysos sich gesellen, immer in feierlicher 
Ruhe (z. B. Gerhard, Auserl. Vasen 32. 33. 35. 
39. 67); auch sitzend {ib. 15. 34) oder ein Vier- 
gespann besteigend {ib. 20. 21) oder andere 
Gottheiten zu Wagen geleitend (i6«d. 40. 53.) 
Eine sehr altertümliche Grnppenbildung, 
in der Apollo eine Hauptrolle spielt, ist der 
Raub des delphischen Dreifufses durch He- 
rakles, den schon Dipoinos und Skyllis gebil- 
det zu haben scheinen {Plin. 36, 10; gegen 
die gew. Annahme jedoch Arch. Ztg. 1876, 
122); von drei alten korinthischen Künstlern 
(um die Zeit der Perserkriege) befand sich 
die Gruppe in Delphi {Paus. 10, 13,7); die in 
archaistischen Reliefs (s. das Bild Seite 456) 
mehrfach erhaltene Komposition geht gewifs 
auf ein altes statuarisches Vorbild zurück 
{Welcher, alte Denkm. 2, 298ff., Taf. 15, 27. 
28 ; ebenda No. 29 ist dagegen nur eine späte, 
rein dekorative Erfindung. Ausführliches über 
Litteratur und Kunst des Dreifufsstreites bei 
Stephani, Gompte rendu 1868, S. 37flf.) 

Die Kunst des strengen Stiles, d. h. der 
nächsten Vorgänger und teilweise /Zeitgenos- 
sen des Pheidias, bringt bedeutende Änderungen, 
die jedoch alle mehr der allgemeinen stilisti- 
schen Wandlung entspringen als dem Streben 
nach individueller Ausbildung des Apollonidea- 
les, zu der jetzt erst Anfänge gemacht werden. — 
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Die Gestalt Apollons wird schlanker und straffer ; 
die Haare fallen nicht mehr lang herab , son- 
dern sind in verschiedener, zuweilen recht künst- 
licher Weise aufgenommen; nur an der Seite 
läfst man zuweilen noch Locken herahfallen. 
Unter den Attributen nimmt neben dem Bogen 
der Lorbeerzweig die Hauptstelle ein; die Ki- 



types 2, 24, Haar in einfachem Wulst aufgenom- 
men), wo in dem grofsen weitoffnen Auge schon 
eineCharakteristik des Lichtgottes verwicht wird» 
— Statuarisch bezeichnen den Höhepunkt 
dieser Entwicklung für uns der von Game, 
Beitr. z. Gesch. d. Fl. Taf. 3 ff. publicierte 
Apoll nebst seinen Repliken (die im Journal 
of hellen, stud. 1, 178 f. aufgezählt); 
mit Unrecht hat man denselben 
für einen Athleten erklären wollen; 
er hielt vielmehr wahrscheinlich in 
der gesenkten Rechten einen Lor- 
beerzweig mit Binde (ffts'ftfia), wo- 
von Reste an dem Londoner Exem- 
plar erhalten scheinen ; allerdings 
stand er nicht auf dem Omphalos, 
wie ein in der Nähe des atheni- 
schen Exemplars gefundner Ompha- 
los schliefsen liefs (der indes eine 
sehr ähnliche Statue getragen ha- 
ben mufs) ; sein Haar ist in Zöpfen 
um den Kopf gebunden (vgl. Mitth. 
d. ath. Inst. 1883, Taf. 11, S. 254ff.). 
Wahrscheinlich (vgl. auch Conze 
a. a. 0.) geht die Statue auf den 
äXti,i-Aotv.os genannten Apoll des 
Kaiamis zurück {Paus. 1, 3, 4), der 
im Kerameikos stand und wahr- 
scheinlich in der auf attischen Sil- 
bermünzen als Beizeichen und im 
Kupfer als Haupttypus oft erschei- 
nenden Apollofigur {Beule monum. 
d'Äth. p. 271) gemeint ist, die in 
der gesenkten Rechten den Zweig, 
in der Linken den Bogen trägt 
und auf dem rechten Beine steht, 
alles wie jene Statue. — Nah ver- 
wandt, doch entschieden später, ist 
thara ist auch hier nur dem Kitharöden im ein offenbar ebenfalls auf ein berühmtes Original 
langen Festgewande eigen. — Am Eingänge 40 in Athen zurückgehender Typus, dessen Re- 




Herakles, d. Dreifufs raubend, n. Apollon (von d. arohaiat. Breifafshasis 
in Dresden). 



der Entwicklung stehen, noch an die in § 2 
besprochnen Typen sich anschliefsend : Mon. 
d. I. 9, 41, ungewifs, ob Apollo , da ohne At- 
tribute , wahrscheinlich äginetisohe Schule ; 
femer Arch. Ztg. 1874, Taf. 2, geringe spätere 
Kopie. Bedeutende Kopftypen liefern Münzen 
einiger ionischer Städte: den ältesten hat 
Leoptini, wahrscheinlich von 480 — 478 (s. Nu- 
mism. Chronicle n. s. 16, 1876, p. 10 pl. 1, 5 ; 



pliken zuletzt Benndorf in den Annali d. I. 
1880, 198 aufgezählt hat. Der ebenfalls sehr 
kräftig gebildete Apollon steht hier auf dem 
linken Beine und setzt das rechte etwas vor; 
auch hier wie in dem vorigen Typus sind 
starke Schamhaare (hier jedoch nicht mehr 
archaisch) angegeben, was "späterhin nicht 
mehr vorkommt; auch hier hielt die Linke 
den Bogen, und die gesenkte Rechte wahr- 



3,19; Percy Gardner, types 2 , 30 ; Mitth. d. 60 scheinlich den Zweig. Das Haar ist zwar 



ath. Inst. 1883, 12, 2; S. 257); das Haar ist irf' 
Zöpfen hinten herumgebunden, je eine einzelne 
Locke fällt auf die Schul- 
ter; (s. die Abbildg.); 
einen ähnlichen Typus 
hat Kolophon {Friedlän- 
der u. Sollet, Münec. 
Berlin'^ No. 77) (Zöpfe 
hinten herum , doch 




Apollon auf e. Münze 
V. Leontinoi. 



zen von Katane {num. 

ehron. a. a. 0. pl. 3, 20. 

Catal. Brit. Mus. Sic. 
p. 43; Percy Gardner, types 2, 23; Haar hinten 
heraufgenommen) , dann die zweite Serie von 
Leontini aus der Mitte des 5. Jahrh- {ib. pl. 3, 21. 
Catal. Brit. Mus. Sie. p. 87 ff., Ptrcy Gardntr, 



auch hier in Zöpfen herumgelegt, doch fallen 
jederseits zwei lange Locken auf die Schulter. 
Bedeutender Fortschritt ist indes im Ausdruck 
des Kopfes gemacht, wo die grofsen ruhigen, 
etwas weit auseinanderstehenden Augen mit 
dem vollen, weichen, etwas geöffneten Munde 
zusammenwirken. — Alter, und zwar bestimmt 
kurz vor die Mitte des 5. Jahrh. zu datieren 
ist die sehr wahrscheinlich als Apoll gedeutete 
keine Seitenlocke). Es eo Mittelfigur des Westgiebels von Olympia, die 
folgen im Stile die Mün- das kurze hinten in einen Wulst heräufgenom- 
mene Haar und einen Mantel auf der linken 
Schulter hat; der Kopf ist intact erhalten. — 
Auf Münzen erscheinen noch manche Typen, 
die Statuen dieser Entwicklungsreihe nachzubil- 
den scheinen: besonders vorzüglich, in strengem 
Stile in Metapont {Friedländer u. v. Sollet, Müngk. 
zu Birl.^ No. 679; Percy Gardner, types 1, 16), 
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stehend mit kurz aufgenommenem Haare, in der 
Jjinken den Bogen, in der Rechten ein Lorbeer- 
stamm; in Side (Pamphylien, Friedl. u. Sollet 
No. 824) in der Linken den Lorbeerstamm aufge- 
stützt, mit der Rechten aus einer Schale über Al- 
tar spendend. Mäntelchen über den Schultern, 
Haare einfach in den Nacken fallend; auf ei- 
nem altern Exemplar hält er den Bogen in der 
Linken und den Zweig in der Rechten, Haar 
aufgenommen (vgl. Perey Gardner, types 10, 6). 
In Leontini (arg.) ähnlich streng, doch kurz- 
haarig und ohne Gewand , in der Linken 
grofser Zweig , mit der Rechten aus der 
Schale spendend. Ferner erscheint er ganz 
nackt, die Linke gesenkt, die Rechte etwas 
vorgestreckt, in einer strengen Bronzestatuette, 
die dem Asklepios geweiht ist {Annali 1834, 
tav. E, vgl. Bohl, inscr. gr. antiqu. 549); ähn- 
lich auf Münzen: von ApoUonia Thraciae (ae., 
Sept. Severus, in einem Tempel) und Kythnos 
(ae., Augustus). Endlich: Gemme strengen Sti- 
les bei Codes, iinpr. 4, Ap 35 (Linke mit 
Bogen und Pfeil, Rechte mit Lorbeerstamm.) 
Späterer Umbildung eines ähnlichen strengen 
Originales ist wahrscheinlich die schöne Bronze- 

. statue aus Pompei {Kekule, Künstler Menelaos 
S. 37, No. 7) zuzuschreiben, da mit obigem 
Typus das Leierspielen verbunden ist, was auf 
den sicher strengen nackten Apollodarstel- 
lungen nie vorkommt; auch die in Olympia 
gefundene strenge Statue mit Resten der Leier 
{Arch. Ztg. 1880, 51. 117) vrird römischer Zeit 
zugeschrieben. Die Marmorreplik der pom- 
peianischen Bronze in Mantua {Kekule, Künst- 
ler Menelaos Taf. 3, 1) hat indes keine Leier, 
sondern in der gesenkten Rechten den Köcher 

" (falsch als Fackel erg.), ganz wie auf einer 
Münze Gordians von Deultum. Hierher ge- 
hört auch eine lebensgrofse Bronzestatue des 
Hrn. V. Sdbouroff, wahrscheinlich ein Original 
aus der jungem argivischen Schule {Furt- 
wängler, Samml. Sabur. Taf. 8 — 11.) Auf ein 
vorzügliches Werk dieser Art geht der sogen, 
vatikanische Adonis zurück {Mus. Pio Gl. 2, 
31). Auch die von einem gewissen Apollonios 
gefertigte, resp. kopierte Statue in Madrid 
{Hübner, Bildw. in M. No. 718 S. 297) scheint 
hierher zu gehören. Merkwürdig ist ein Apollo 
dieser Klasse, der in der Linken wie gewöhn- 
lich den Zweig, auf der Rechten bald die 
Schale, bald aber eine kleine Kabirenfigor trägt 
(Münze von Thessalonike des Gordian Illif.), — 
Auf ein strenges Original ging wahrscheinlich 
die in Alexandria Troas befindliche und auf 
den Münzen kopierte Statue des Smintheus 
zurück {de Witte, Ap. Sminthien in revue num. 
n. s. 3, 1858, pl. 1; Percy Gardner, types 15, 
23). Derselbe ist abweichend von dem sonst 
üblichen mit dem Mantel bekleidet, der die 
rechte Brust frei läfst, auf dem Rücken der 
Köcher, in der Linken Bogen und Pfeil, auf 
der Rechten Schale oder Maus; die Stellung ist 
steif, das linke Bein vorgesetzt. Später bil- 
dete Skopas einen Smintheus, der den Fufs 
auf eine Mau^ setzte {ürlichs, Skopas S. 112; vgl. 
unten). — Eine bedeutende Komposition, wo 
Apollo in Aktion erschien, war der den Drachen 
Python erschiefsende Apollon des Pythagoras 



von Rhegion (s. Schreiber, Ap. Pytlwktonos 
S. 67ff. Michaelis, Annali 1875 p. 85), den wir 
wahrscheinlich auf Münzen von Kroton frei 
nachgebildet sehen (s. beistehende Abbildung) ; 
der Rhythmus in dem Körper des mit dem 
rechten Bein nach rechts ausschreitenden, sich 




Münzen v. Kroton (Friedländer-Saliet, MÜTizIc. Berl."^ 
Taf. 8, 789 u. 761). 

jedoch mit dem Oberkörper zurückwenden- 
den und schiefsenden Apollo scheint ganz 

20 im Geiste des Pythagoras. — Auf Vasen des 
strengen Stiles erscheint Apollo in Aktion oft 
mit einem Mäntelchen oder Shawl und zu- 
weilen mit kleinem Backenbartflaum, wie ihn 
jener Stil eben auch den Epheben giebt (z. B. 
Gerhard, Auserl. Vas. 22. Elite eer. 2, 55.) 

Wir haben im Vorigen zwar zuweilen weit 
über Pheidias' Zeit hinausgegriifen, um nächst 
Verwandtes anzuschliefsen , betrachten aber 
jetzt die Monumente des Pheidiasischen Sti- 

30 les selber. Von dfem dem Pheidias zugeschrie- 
benen Apollon IlaQvönios auf der Akropolis in 
Athen {Paus. 1, 24, 8) wissen wir nichts. Im 
Parthenonfriese dagegen, dem letzten Werke 
des Pheidias und seiner Werkstatt, ist Apollon 
unter den Göttern jedenfalls dargestellt; man 
vermutete ihn gewöhnlich in der Figur neben 
Poseidon, doch Flasch {Zum Parthenonfries 
1877) hat gewichtige Gründe dafür geltend 
gemacht, ihn in der sich auf Hermes lehnen- 

40 den Gestalt zu erkennen, die nur einen kurzen 
Mantel um die Oberschenkel trägt, die Linke 
wahrscheinlich auf einen Lorbeerstamm auf- 
stützte und, was das wichtigste ist, wie alle 
jugendlichen Götter des Frieses ganz kurzes 
Haar hat, in dem ein Kranz befestigt war. 
Der Apollon des Frieses von Phigaleia, dessen 
Gesicht leider fehlt, hat gleichfalls ganz kur- 
zes Haar. Dasselbe ist der Fall auf dem noch 
in Pheidiasischem Stile gehaltenen Votivrelief 

50 des Sohnes eines Bakchios {Le Bas, voy. arch. 
man. fig. pl. 41; Bötticher, Gipsdbg. in Ber- 
Zin No. 546), wo Apollon auf dem Dreifufs sitzt, 
den Unterkörper im Mantel, die Rechte wahr- 
scheinlich auf den einst gemalten Lotbeer- 
stamm gestützt, daneben Leto, und Artemis 
auf den Bogen gelehnt. — Sehr wichtig sind 
die für das letzte Viertel des fünften und den 
Anfang des vierten Jahrb. ziemlich zahlreichen 
Münztypen namentlich ionischer Städte; es 

60 herrscht unter ihnen der ganz kurzhaarige 
Apollokopf fast ausschliefslich, und fast über- 
all sind es erst die stilistisch späteren Stücke, 
welche wieder das lang herabfallende Haar 
aufnehmen. Ich nenne als Prägeorte beson- 
ders Abdera {Friedl. «. Sollet a. a. 0. No. 821), 
Amphipolis, den Bund der Chalkidike {ibid. 
No. 217, Percy Gardner, types 7, 12, 13), Les- 
bos (noch etwas strengen Stiles und sicher 
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aus dem 5. Jahrh.) Neandria in Troas (eben- 
falls noch etwas streng), Kolophon {Percy 
Gardner, types 4, 35 noch etwas streng, 37 frei), 
König Philipp von Makedonien (aur., Nach- 
ahmung der chalkidischen) , Patraos in Paio- 
nien (Nachahmung derselben), Epidauros, Cj'- 
pern (arg., König Nikokreon, 4. Jahrh.), dann 
in Sicilien vor allem Catana und Leontini Percy 
Gardner, types 4, 9. 10, (noch etwas strengen 



sich jetzt erst fest, besonders die hohe, nach 
unten vortretende Stirn und der volle weiche 
Mund. Der Ausdruck ist indes in der Regel 
völlig ruhig, nur edle Reinheit aussprechend; 
selten ist der Kopf etwas zurückgeworfen, der 
Mund etwas geöffnet und der Ausdruck en- 
thusiastisch (z. B. auf Phokischen Stücken); 
selten sind die Locken steif drahtförmig wie in 
Teos (Ae.). Als Hauptprägeorte des Typus 



Stils etwa um 430 v. Chr.), dann vom Ende lo nenne ich: den Chalkidischen Bund (Arg. spä 



des 5. Jahrh. ein Stück des Euainetos, wo die 
kurzen Enden der Haare hinten etwas zu- 
sammengeknotet sind); ferner Leontini (eben- 
falls ziemlich streng, Friedl. u. Sollet No. 666), 
dann Rhegium {num. chron. 20, 1, 1), endlich 
Allifae in Campanien. 

Der Kitharöde Apollon ist auch im 
strei^gen und dem Pheidiasischen Stile noch 
scharf von dem nackten Bogenträger geschie- 



tere Serie wie Percy' Gardner, types 7, 28; 
Ae.), Milet (Arg. sehr zahlreiche Stücke 4. 
u. 3. Jahrh. ; Ae.), Klazomenai (Ae.), !5olophon 
(Ae.), Mytilene, Chalkedon in Bithynien, Ale- 
xandria in Troas, Phokis, Anaktorion, Korintb 
(Ae.), Sikyon (Ae.), Megara {Percy Gardvier, 
types 1 , 26), Delos (Arg. und Ae.), Kythnos; 
in Sicilien besonders Tauromenion (sehr schön 
zuweilen), Tyndaris (Ae.), in Italien Tarent (Au.), 



den. Die attischen Vasen strengen und schö- 30 Kroton {Percy Gardner, types 11, 8) und Rhe 



nen Stiles zeigen ihn sehr häufig, besonders 
gern aus einer Schale spendend, wie es wirk- 
liche Kitharöden wohl zu thnn pflegten ; er 
trägt natürlich den langen Chiton, darüber 
aber nicht mehr den Mantel, sondern die Chla- 
mys; in der Regel hat er das lange lockige 
Haar (vgl. Gerhard, Äuserl. Vas. 24. 27. 28. 30; 
sitzend 29, Elite cer. 2, 36 etc.). So erscheint 
er auch auf dem Relief von^Thasos im Louvre 

{Overbeck, Gesch. d. PI. 1', 167) in derselben 30 Benndorf {Annali 
Tracht mit den Nymphen und Chariten. Ein 1880, 204) für Apollo 
anmutiges Relief strengen Stiles aus Athen 
bei Stachelberg, Gr. d. Hell. Taf. 56 zeigt den 
Kithäraspieler Apollo von seinem Reh begleitet 
im ionischen Chiton und Chlamys und mit 
kurzaufgenommenem Haare. Eine vatikanische 
Statue (CTarac 481, 926 A) kopiert einen Apollo 
strengen Stiles als sitzenden Kithäraspieler im 
Chiton und Mantel; eine strenge schöne Bronze, 

ein sitzender Kithäraspieler nur im Mantel, 40 ro/fzu Taf. 22); zwei- 
wahrscheinlich Apoll b. Stephani, Compte rendu felhaft ist auch ein 
1867, 49. Auf ein Original um 400 mag eine 
Kolossalstatue in München {Clarac 494 a, 927 
Brunn, Glypt. No. 90) zurückgehen, die ihn 
feierlich stehend zeigt. Die zahlreichen ar- 
chaistischen Kitharödenreliefs (aufgezählt bei 
O. Jahn, Bilderchroniken S. 45 f.) schliefsen sich 
an den spätem Kitharödentypus an. Eine selb- 
ständige späte Änderung ist es indes, wenn, Wendung nach 
der Verfertiger des archaistischen Puteals von so rechts oben. 



gium, in Campanien Cales, Nola, Suessa, Nea- 
polis, Allifae. Mit diesem Münztypus hat Ke- 
kule einen Marmorkopf in Taormina verglichen 
{Ärch. Ztg. 1878, Taf. 1), nach dessen Abbil- 
dung ich nicht be- 



stimmt urteilen 
möchte. Bin Kopf 
in Wien {Mon. d. I. 
tl, 10, 3. 4), den 



und jenem ähnlich 
hält, sowie ein ähn- 
licher Pariser Kopf 
{Gazettearcheol.lSTS, 
pl. 1) scheinen mir 
sicher weiblich zu 
sein (vgl. Furtwäng- 
ler, Samml. Sabou- 



vortrefilicher Origi- 
nalkopf Skopasi- 
scher Arbeit vom 
Maussoleum in Ha- 
likamafs {Brit. Mics. 
No. 35) mit patheti- 
schem Ausdruck und 



Die Lieblingsty- 
pen, die Praxiteles 
geschaffen, wurden, 
sei es schon von ihm, 
sei es von seinen 
Schülern auch auf 
Apollon übertragen. 
Im Hermes desPraxi- 



Korinth {Gerhard, ant. Bildw. Taf. 14. Over 
beck, Plastik l^ 142) dem Leierspieler Apollo 
nur die Chlamys- giebt. 

Sehr reichhaltig ist das Material für die 
Praxitelisc^e Zeit, wenigstens durch römi- 
sche Kopieen, während Originale freilich nur 
sehr wenige erhalten sind. Von dem üblichen 
Kopftypus dieser Epoche geben uns die Mün- 
zen eine gute Anschauung. Es verbreitet sich 

in dieser Zeit fast ganz allgemein auf Mün- eo authentische Exem 
zen ein gewisser Typus, der späterhin noch plar eines Hanptty- 
lange festgehalten wurde. Das Haar ist ge- 
scheitelt, an den Seiten zurückgestrichen und 
fällt, den Linien des Schädels und Halses 
durchaus folgend, in einfachen Locken auf 
den Nacken (nicht die Brust); nur ein Kranz 
schmückt das Haar ; keine Schleife oder Knauf. 
Auch charakteristische Gesichtszüge Setzen 




teles besitzen wir das Apollon. 



Statue des Berliner 
Unteams. 



pus dieser Art: der linke Unterarm aufgestützt, 
ein rechtes Standbein , der rechte Arm erho- 
ben, Schema voll Grazie, Weichheit und allseiti- 
ger Abrundung. Eine Serie von Apollostatuen 
(die bekanntesten Exemplare im Capitolini- 
schen Museum und im Louvre, Denkm. a. K. 
2, 127 a. 128, ein gutes auch in Berlin No. 11, 
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danach beistehende Abbildung, vgl. Ctarae 479, 
916; 540b, 921c; 267, 921) wiederholt nicht 
nur dieses Schema überhaupt, sondern, wie 
genauere Vergleichung lehrt, auch mit den 
speziellen Körperformen des Praxitelischen 
Hermes; die einzig bedeutende Modifikation ist, 
dafs der rechte Arm höher als beim Hermes 
erhoben und ruhend auf den Kopf gelegt ist; 
sonst könnte man Torsi dieser Art (die zahl 



hat den Kitharöden nicht nackt gebildet. 
Der Kopf, der mehrfach auch in einzelnen 
Eepliken erhalten ist (z. B. zwei Exemplare 
in London anc. marbl. of the Brit. Mus. 11, 
4), die freilich künstlerisch alle nicht hervor- 
ragend sind , mit Ausnahme von einem klei- 
nen, aber trefflichen, echt griechischen Exem- 
plar in München, das dort auf einer römischen 
amazonenartigen Statue sitzt (C. Bötticher, 



reich existieren) für Kopieen des Praxiteli- lo Berl. Gipsabg. No. 632 A), ist durch seine Haar- 



sehen Hermes nehmen. Die linke Hand hielt in 
der ursprünglichen Komposition den Bogen, 
der an den Statuen freilich meines Wissens 
nur einmal erhalten ist (an einem Exemplar 
in Dresden No. 160), jedoch in der Beschrei- 
bung einer Apollostatue dieses Schemas im 
Lykeion zu Athen von LtiJcian {Anach. 7), so- 




ÄpoUon Sauroktonos im Louvre (Clarac 268 No. 905). 



wie in dem athenischen Münztypus, der wohl 
diese Statue reproduziert (Beule, nionn. d'Ath. 
p. 285), erscheint. Die Kitbara, welche viele 
der römischen Kopieen (auch eine kleinasiat. 
Terracotte römischer Zeit, im Kunsthandel) in 
oder neben den linken Arm stellen, ist gewifs 
eine spätere Zuthat; auch die Praxitelische Zeit 



tracht leicht kenntlich; das Vorderhaar bildet 
einen starken Wulst und ist in der Mitte an 
Stelle des Scheitels durch einen kleinen Zopf 
getrennt, an die bei Knaben übliche Frisur des 
Zopfes in der Scheitelmitte erinnernd; im 
Nacken ist das Haar einfach durch ein Band 
aufgenommen, die Enden sind gelockt. Im 
Gresiehte sind die wesentlichen Züge des spä- 
teren Apolloideales schon alle da, doch mafs- 
20 voll, ohne die Übertreibungen jenes; besonders 
die hohe dreieckige Stime, die weitgestellten 
mit den Innern Winkeln tiefeingesenkten gro- 
fsen Augen und jener Zug unbestimmter Sehn- 
sucht, der sich schon in der leisen Wendung 
nach Rechts oben kundgiebt. — Später, viel" 
leicht erst in römischer Zeit, variierte man den 
Typus durch Zufügung eines gleitenden Man- 
tels um den Unterkörper; dabei ist denn auch 
dieKithara ständig (a. Clarac. 490, 954; 486 B, 
30 948r; 480, 921B). — Dagegen ist der berühmte 
ApoUino in Florenz {Clarac 477, 912 C) wohl 
eine Umbildung hellenistischer Zeit: die raffi- 
nierte Eleganz, das Weichlich-Zierliche und 
allzu Jugendliche, sowie vor allem die in Pra- 
xiteles' Zeit npch unerhörte Art der Haar- 
schleife über der Stime sprechen dafür. 

Ein mit ziemlicher Sicherheit auf Praxite- 
les zurückgeführtes Werk ist der sogen, ein- 
giefsende Satyr. Das Motiv deäBelben finden 
40 wir (wie. auf Dionysos) auch auf ApoUon über- 
tragen: eine sehr gut erhaltene, doch gering ■ 
gearbeitete Statue des Louvre {FröJmer, notice 
No. 74) ist Zeuge dafür; Stellung und Körper- 
bildung sind ganz die jenes Satyrs (der Stamm 
ist nur Stütze); der rechte Arm ist jedoch 
auch hier ruhend auf den Kopf gelegt, der in 
Neigung und Ausdruck etwas Schwermütiges 
hat (das Gesicht indefs sehr überarbeitet); 
Locken auf der Schulter, Haare in die Stirn 
50 fallend, im Nacken ein schwerer, an Alter- 
tümliches erinnernder Schopf — Eine ganz 
neue und eigenartige Schöpfung des Praxite- 
les war dagegen der sog. Sauroktonos {Plin. 
34, 70), eine Bronzestatue, von der wir eine 
gute Bronzekopie (Glarae 486 A, 905 E) und 
verschiedene meist geringere Marmorrepliken 
{Clarac 268, 905; 476B, 905B; 475, 905A; 
die besten Abbildungen des Sauroktonos 
in 0. Bayet, mon. de Vart antique) besitzen; 
60 Apollo ist hier ganz knabenhaft gebildet, aber 
auch in knabenhaftem Spiele dargestellt, eine 
laufende Eidechse mit dem Pfeile zu erhaschen 
suchend. Über die Bedeutung ist viel gestrit- 
ten worden (s. besonders Welcher, tüte Benkm. 
1, 406 ff. Stephani, Compte rendu 1862, 166); 
erwiesen ist nur eine gewisse Beziehung der 
Eidechse zur Mantik und ihre symbolische Be- 
deutung als ein Tier des Lichtes; wie der 
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Smintheus eine Feldmaus auf der Hand hielt, 
so mochte ein älteres Bild des Kultus, auf den 
sich der Sauroktonos bezieht, eine Eidechse 




besten Begriff von dem Kopftypus des Ori- 
ginales giebt ein im British Museum {guide io 
the graecorom. sculpt. 2 p. 44 No. 99) be- 
findlicher Kopf; das volle weiche Gesicht, der 
schmerzlich begeisterte Ausdruck, die leicht 
gewellten Haare, dies alles kommt hier Werken 
des vierten Jahrh. am nächsten. Der Typus 
erscheint im. kleinen indes auch schon auf 
einer attischen Vase des ' 4. Jahrh. (E^ite cer. 

10 2, 65, schlechte Abbildung) und viel geringer 
auf einer unteritalischen {Elite 2, 97). Münzen 
besonders römischer Zeit zeigen häufig den- 
selben Typus; doch variieren sie ihn häufig 
dahin, dafs die Rechte eine Schale ausgiefst 
(Kolophon Ae. des 2. und 4. Jahrb.; Delphi 
Ae. röm.; Athen, Beule p. 388; in denen des 
Augustus und Nero Denkm. a. K. 1 , 141 b. c 
vermutet man die Nachbildung des Palatini- 
schen, vgl. ürlichs, Skopas S. 69). — Wahr- 

20 scheinlioh vom Kitharödentypus gehen die spä- 
teren gewaltsamen Steigerungen aus, die im 
Pourtales'schen Kopfe (Denkm. a. K. 2, 123) 
und besonders einem neuerdings gefundenen, 
jetzt auch im British Mnseum befindlichen 
{Mon. d. I. 10, 19. Ann. 1875, 27ff.) vorliegen; 
die einfach gescheitelten Haare des 4. Jahrh. 
haben hier der pompösen, erst in hellenisti- 
scher Zeit aufkommenden Art der Haarschleife 
Platz gemacht , die sich mächtig über der 

30 Stime ^aufbaut. — Vielleicht noch ins 4. Jahrh. 
gehört eine Variante, die in einer Statue in 
England (Clarac 496, 967. Braun, Vorschule 
d. K.-M. Tat. 46) vorliegt, wo der Kitharöde 
nur mit dem weiten auf der Schulter geknüpf- 
ten Mantel bekleidet ist. 




ApoUon als Kitharöde (Statne des Vatikan. Mns.). 

tragen; Praxiteles übertrug das leblos Symbo- 
lische in künstlerisch Lebendiges. Die Kgur 
ist äufserst anmutig angelehnt, so dafs ihre so 
linke Körperhälfte entlastet, die rechte aber 
in Spannung ist. Das Haar ist hinten sehr 
einfach heraufgenommen und über den Ohren 
unter der Binde etwas herausgezupft. 

Vom Kitharöden hat diese Epoche einen 
sehr bedeutenden Typus geschaffen, dessen 
Schöpfer wahrscheinlich Skopas war; seiner 
später im Palatinischen Tempel zu Rom be- 
findlichen Statue kömmt wahrscheirdich eine 
bekannte Vatikanische Statue {s. Denkm. a. K. eo 
1, 141a. Clarac 496, 967 und beistehende Ab- 
bildung) nahe ; der Gott steht hier nicht mehr 
feierlich, sondern er schreitet und spielt dabei 
begeistert dieKithara; die Gestaltbedeutetnicht 
mehr den Dichter und Sänger, sie ist es; der 
lange Chiton ist hoch gegürtet; auf den Schul 
tern ist der hinten herabwallende Mantel be- 
festigt; der Kopf ist pathetisch erhoben. Den 



Münze von Amphipolis (FriecUänder-Sallel, Mümk. 
^^ Berlin'' Tf. 4, 825). 

Einen bedeutenden , schon um 400 v. Chr. 
existierenden Typus, der Apollons Eigenschaft 
als Lichtgott auszudrücken versucht, lernen 
wir zunächst aus Münzen jener Zeit kennen 
(besonders Amphipolis (Percy Gardner, types 
7, 11 und beistehende Abbildung) und Klazo- 
menai, ferner Katane u. a. vgl. l'ercy Gardner, 
types 10, 37. 36; Arch. Ztg. 1882. S. 252), die 
den Kopf von vorne und dem Helioskopfe 
sehr verwandt zeigen. Ein Künstler der hel- 
lenistischen Zeit arbeitete den Typus in einem 
glänzenden Werke (wahrscheinlich von Bronze) 
aus, dessen Kopie wir in dem Belvederischen 
Apollon {Denkm. a. K. 2^ 124, wo auch die 
Literatur) besitzen, während ein früher Stein- 
häuserscher Kopf {Mon. d. I. 8, 39. 40. Ann. 
1867, 124fi'. Arch. Ztg. 1878, 9ff.; 1882, 253) 
uns eine etwas ältere Fassung desselben Typus 
zeigt. Die Figur schreitet, in der Linken wahr- 
scheinlich ursprünglich den Bogen vorstreckend, 
doch in einer Bronzereplik {Arch. Ztg. 1883, 
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Taf. b, S. 27 ff.) einen noch nicht ganz aufge- 
klärten, gewöhnlich für eine Aigis gehaltenen 
Eest eines Gegenstandes haltend , den Kopf 
etwas zur Seite wendend; die Hypothese, er 
beziehe sich auf Gallierkämpfe, ist nicht hin- 
reichend begründet (vgl. Arch. Ztq. 1882, 
S. 247 ff.). 

Es bleibt eine Reihe von Typen übrig, die 
teilweise vielleicht dem 4., meist wohl erst 
dem 3. Jahrh. angehören. Zunächst sitzend lo 



während daneben Andere festliche Tänze auf- 
führen und Feätschmaus halten [Doli, Samml. 
Cesnola Taf 11, 5). In Statuen ähnlich erhalten, 
z. B. Clarac 494 A, 926.0. Nur im Mantel, 
sitzend , mit Kithara, auf Münze des 4. Jahrh. 
von Kyzikos {Ptrcy Gardner, types 10, 2.S). Nur 
halbbekleidet, doch aufser dem Lorbeerzweig in 
der Rechten auch mit Leier ausgestattet er- 
scheint er auf späten Kaisermünzen von Kolo- 
phon, auch in einem Tempel, vor dem geopfert 
wird {Mionnet 6, 108); in Statuen ähnlich Gla- 




ÄpoUon Steinhäuser, jetzt im Museum zu Base]. 

ruhende Figuren: so der auf den Münzen der 
syrischen Könige, von Antiochos I Soter an 
immer wiederholte Typus eines auf dem Om- 
phalos sitzenden Apollon mit kleinem Gewand 
um den Oberschenkel, mit der Linken den 
Bogen aufstützend, in der Rechten einen Pfeil 
prüfend ; sehr ähnlich auch auf Münzen von Boio- 
tien (numism. chronicle ser. 3 vol. 1, pl. 13, 4) 
imd Akarnanien (D. a. K. 2, 138), auch Chal- 
kedon (D. a. K:^, 138 a) und Delphi. Ganz 
nackt sitzend, den rechten Arm auf dem Kopfe, 
den Bogen in der Linken zeigen ihn späte 
Kaisermünzen von Milet. Als Kitharöde im 
üblichen Gewände wird er öfter sitzend dar- 
gestellt, so auf einer delphischen Amphiktio- 
nenmünze {B. a. K. 2, 134b; Percy Gard- 
ner, types 7, 44) sinnend auf die Kithara ge- 
stützt, den Lorbeerzweig im linken Arm. Ein 
Cyprisches Relief stellt ihn ähnlich dar, doch 
die Schale auf der Rechten vorstreckend ; es 
ist ein Kultusbild, dem Anbetende nahen. 



Kopf des Apollon vom Belvedere (Vatican; Tgl. S. 436). 

rac 485,937; 486B, 737 A; sitzend mit Kithara, 
halbbekleidet, römisch, Gaz. arch. 1876, pl. 2. 

50 — Von stehenden Typen sind noch zu er- 
wähnen: auf Delphischen Münzen stehend 
neben Dreifufs, Lorbeerzweig in der Rechten, 
in der Linken einen Pfeil erhebend ; so auch 
innerhalb eines Tempels; ähnlich auf Silber- 
münzen des Seleukos II, auf Dreifufs lehnend, 
Pfeü in der Rechten. Dafs man auch das, wie 
es scheint, in Lysipps Kreise besonders beliebte 
Motiv des einen auf eine Erhöhung gestützten 
Pufses auf Apollo übertrug, zeigen Kaisermün- 

60 zen (Oommodus, Caracalla) von Alexandria in 
Troas {Mionnet, suppl. 6, 519 No. 142), wo er 
nur einen Lorbeerzweig in der Rechten hält 
(vielleicht das Motiv der Statue des Smintheus 
von Skopas, die den einen Fnfs auf eine Maus, 
resp. ein Mäuseloch, setzte? vgl. oben). 

Die Bildungen, die ihn ganz nackt, die Lyra 
spielend darstellen, scheinen alle erst später 
griechischer Zeit zu entstammen: die frühesten. 
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aus dem 3. Jahrh. ungeföhr, auf Münzen von 
Metapont (D. a. iT. 2, 134d) und Thurii (M'on- 
net Suppl. 1, 324, 871, Schale in der Rechten, 
Leier in der Linken); schreitend z B. D. a. 
K.%, 132; angelehnt und die Beine überschla- 
gend, unten ein Schwan: D. a. K. 2, 131. 
Clarae 479, 918; 483, 928 A; 490, 954 A; ruhig 
angelehnt die Leier spielend, Beine kreuzend, 
weichlich: Bronzestatue von Pompei {Friede- 
richs Bausteine No. 850); verwandt auf einem iü 
athenischen Relief (D. a. K. 2, 130), wo er 
verschiedene Beinamen hat. — Als Haartracht 
setzt sich in dieser Periode besonders die 
Schleife über der Stirne fest; im Nacken be- 
findet sich meist ein Knoten, von dem noch ein- 
zelne Locken herabfallen. Die Körperformen 
sind regelmäfsig, sehr jugendlich und weich, 
oft denen des Dionysos sich nähernd. 

Wir haben bis jetzt nur die handlungslosen 
Einzelbilder betrachtet. Apollo in Situation 20 
und Gruppe darzustellen gab zunächst die 
Geburtssage Anlafs. Eine in zwei Statuen auf 
zahlreichen^ römischen Münzen Kleinasiens und 
einem römischen Cippus erhaltene Komposi- 
tion, Leto darstellend mit den zwei Kindern 
auf dem Arme, fliehend vor dem Drachen Py- 
thon, den Apollo erlegt, geht wahrscheinlich 
auf Euphranor zurück (s. Schreiber, Apollo 
Pythoktorws S. 70 ff. 88 ff.); auch ein Vasenbild 
scheint von dieser Gruppe abhängig {Tischbein 30 
vas. 3 , 4 in unzuverlässiger Abbildung) ; dem 
besten Capitolinischen Exemplar der Statue zu- 
folge {Schreiber a. a. O. Taf. 1) hatte die Gruppe 
einen gewissen strengen einfachen Charakter. 

— Die Hyperboreersage gab Anlafs den Gott 
wandernd darzustellen: eine prächtige attische 
Vase des 5. Jahrh. zeigt ihn auf dem Drei- 
fufse sitzend über das Meer fahrend (Lyra, 
Bogen, Köcher, kurzes Haar, Elite cer. 2, 6); 
später erscheint er auf dem Schwane {Elite 40 
cer. 2, 42) oder Greif {Elite 2, 5, 44) reitend. 

— Häufig waren statuarische Gruppen von 
Apollon, Artemis und Leto, doch handlungs- 
los. [Vergl. unter Artemis § 12, 1]. — 
In Liebesaffairen erscheint ApoUon selten ; auf 
einer Vase strengen Stiles Mon. d. I. 3, 12 
in Liebes Verfolgung; das Mädchen ist nicht 
sicher zu benennen; erst auf Pompeianisehen 
Wandbildern erscheint die Sage von Daphne, 
zum Teil in sehr lüsterner Weise {Beibig, 50 
Wandb. d. camp. Städte No. 206ff.); auch die 
Sagen von Kyparissos und Admet (s. d.) er- 
scheinen erst seit hellenistischer Zeit. Den 
Kampf mit Idas um Marpessa zeigt eine vorzüg- 
liche Vase strengen Stiles {Mon. d. I. 1, 20); 
seine Mutter Leto befreit er von Tityos schon 
auf altattischen Vasen (Apollon behelmt) Mon. d. 
I. 1856, 10, l.'Efptjii. ä^x- 1883, jrtV. 3, dann auf 
solchen strengschönen Stiles {Mon. d. I. 1, 23. 
Elite cer. 2, 57). Am häufigsten wurde indes 60 
die Marsyassage, der Wettstreit des Apollo 
und Marsyas dargestellt, jedoch erst in Denk- 
mälern vom 4. Jahrh. an (s. Stephani, Compte 
rendu 1862, 106 ff. Michaelis, Annali 1858, 
298 ff.). Das letztere gilt auch für die Darstel- 
lungen der Sühnung des Orest durch Apollon, 
die der Tragödie folgen. Apollon durch Hand- 
schlag einen Vertrag mit Dionysos schliefsend. 



erscheint auf einer schönen Vase {Compte rendu 
de St. Petersb. 1861 pl. 4); ähnlich sind Apollo 
und Perseus auf einer Münze des Hadrian von 
Tarsos durch Handschlag vereint (Zeitschr. f. 
Numism. 3, 9, 3.) — Apollon und Hermes um 
die Lyra streitend war Gegenstand einer Gruppe 
auf dem Helikon {Paus. 9, 30, 1.) — Abnorm 
der Apollon KQaxsavös im Kitharödengewande 
und gehörnt- {Dethier, et. archeol 1881 p. 45.) 
— Über die Beziehung Apollons zum Greif s. 
Stephani, Compte rendu 1864, 57; zum Reh ib. 
1870/71, 165; zum Schwan ib. 1863, 28ff. 

[A. Purtwängler.] 

Aponius auf einer Inschrift aus Testnr {col. 
Bisica Lucana, prov. procons.) C. I. L. 8, 10615 : 
Aponio Valerius Diocletianus etc. ist wohl 
nur eine Nebenform für Aponus , den Gott 
der heifsen Quellen des Dorfes Abano, süd- 
westlich von Padua {Sil. It. 12, 218. Martidl. 
6, 42, 2). Nach Claudian, idyll. 6 wurden ihm 
viele Weihgeschenke in der Nähe der Quelle, 
die auch als Orakelstätte diente {Suet. Tib. 14 u. 
Lucan. 7, 193), von Geheilten aufgestellt. In 
den Inschriften, die C. I. L. 5, 2783—2790 u. 
8990 (vielleicht auch 3101 aus Vicenza) zu- 
sammengestellt sind, wird er immer mit A. A., 
d. h. entweder aquis Aponi oder Apono Augusto 
bezeichnet. (An Apollo ist trotz Schol. Veron. 
zu Ferg. Aen. 1, 249 nicht zu denken). Cas- 
siodor. var. 2, 39 leitet den Namen höchst 
unwahrscheinlich von növog ab, das scheint 
vielmehr trotz der Stelle des Lucan. ursprüng- 
lich lang zu sein, da das davon gebildete Apo- 
nius mit einer Ausnahme stets durch 'Antövios 
umschrieben wird. Dann dürfte ap Wasser, 
Quelle als Stamm zu betrachten und die Wasser- 
gottheit des Sanskrit und Zend apäm, Sohn 
der Wasser zu vergleichen sein (vgl. Curtius, 
Grdz. d. gr. Et.^ 469). [Steuding.] 

Appias, Nymphe der appischen Quelle zu 
Rom. Der appische Brunnen befand sich nicht 
weit von dem Tempel der Venus Genetrix aut 
dem Forum des Julius Cäsar und war rings 
mit Statuen von Nymphen (Appiades) geziert, 
Ovid. A. A. 1, 82. 3, 452. Pemed. Am. 660. 
Plin. 36, 5, 4 n. 10-(§ 33.) Vgl. Mus. Pio- 
Cl. 1. O. Jahn, Abh. d. sächs. Ges. d. W. 1861 
S. 116 f. Gic. ad fam. 3, 1, 1 nennt eine Mi- 
nerva Appias, aus Schmeichelei gegen Appius 
Pulcher. [StolL] ^ [d.): II. 18, 46. 

Apseudes {'AipsvS^g), eine der Nereiden (s. 

Apsyrtos {'AijivQTog) s. Absyrtos. 

Aqnae Albnlae s. Albunea. 

Aqnae Aponi s. Aponius. 

Aqnae Sinuessanae, bekannte Heilquelle an 
der Südgrenze Latiums. Personificiert ist sie 
in einer Inschrift aus dem Jahre 186 n. Chr., 
die sich auf einer Basis neben dem Tempel 
des Äsculap und der Salus der Civitas Lam- 
baesisin Numidien befindet; C. I. L. 8, 2583: 
{Aquis Sin)u£ssanis ob. ..LT. Caunius Pris- 
(cus) etc. [Steuding.] 

Aqnatiles dii werden auf einer Weihinschrift 
aus Como genannt, C. I. L. 5, 5268: Neptuno 
et diis Aquatilib{us) pro salute et incolumit{ate) 
etc. Natürlich sind die Gottheiten einer Heil- 
quelle gemeint. Vgl. Aquae und Aponus. 

[Steuding.] 
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A.qnila sancta wird als eine dea milüaris tolos sie oft besuchten, um ihrer Arbeit zu- 
bezeicbnet auf einer Inschrift aus Moara Dom- zuschauen. Als sie einst ihre Wissenschaft 
neasca in Moesia inf., C. I. L. 3, 6224: Dis über die der Pallas stellte, erschien ihr die 
milüaribus Genio Virtuti Aquilae sanc{tae) Göttin in Gestalt einer alten Fran und warnte 
siqnisque hg I Ital Severianae die. [^ieuAing.'] die Frevlerin. Diese aber entgegnet ihr so 
Aqnili dii. Mit dem Namen der du aquili, dreist, dafs Athene auf den Wettkampt dringt, 
d h der dunkeln Götter (über die Bedeutung zu dem Arachne sich bereit erklärt hatte, 
des veralteten Wortes aquilm = subniger, vgl. Pallas wirkt in ihr Gewebe die olympischen 
Paul. p. 22. Placid. p. 30, 16 Beuerl und die Götter in ihrer ganzen Majestät und zum 
von G. Lhewe, Prodrom, p. 296 ff. zusammen- 10 Zwecke nochmaliger Warnung Beispiele von 
gestellten Glossen ; di atri coloris erwähnt strenger Züchtigung menschlicher Vermessen- 
Plin n k i 17) bezeichnete man in Rom heit. Arachne dagegen stellt, um den btolz 
den ganzen Kreis der Unterwelts- und Todesgöt- der Göttin za kränken, die Liebesabenteuer 
ter (Placid. a. a. 0. Mart. Cap. 2, 164. Amol. des Zeus, Poseidon, ApoUon, Bakchos, Kronos 
3 14) welche man sich nach italischer Vor- dar. Über diesen Gegenstand entrüstet und 
Stellung nicht nur als von abschreckender Häfs- neidisch zugleich wegen der Vortrefflichkeit 
lichkeit sondern auch von dunkler Farbe vor- der Ausführung, zerreifst die Gottm das Ge- 
stellte; belehrend sind hierfür namentlich die webe ihrer Nebenbuhlerin und schlagt ihr die 
Wandgemälde etruskischer Gräber (z. B. der Spindel vor die Stirn. Arachne will sich er- 
von Vulci bei Noiil des Vergers, VEtrurie ei 20 hängen, aber Athene verdammt sie, hangend 
les Etrusques, Atlas t. 21 ff.), auf denen Cha- weiter zu leben, indem sie mit ihr die Ver- 
run in einer dunklen, blauschwarzen Färbung Wandlung in eine Spmne -vornimmt. (Vgl. 
erscheint. — Die Angabe des Gloss. Papiae Myth. Vat. a. a: 0. u. 2, 70. Lact. Narv. iab. 
'aquili species daemonum qui in similitudine 6, 1. 2 p. 825. 827.) Eine bildliche Darstel- 
aquarum [aquilarum?) adparenf beruht wohl lung dieses Mythus enthält vielleicht der iries 
nur auf Willkür oder Mifsverständnis; [vgl. je- vom Forum transitorium des Nerva in Kom 
doch den Ausdruck ailav v8(o^ b. Homer ß] {Müller-Wieseler 1, 66. n. 346), den aber an- 

[Wissowa.] dere als rein genrehaft seuffassen. [Schirmer.J 
Ära CAoa), l) = Erinys (s. d.): Aesch. Eum. Arai s. Erinyen, Ära, Arantides. 
417 Sept 70 954 — 2) Begleiterin der Eri- so Araithyrea(^eai»'uefa), Tochter des Autoch- 
nys- Soph El 111. llesych. — 3) Tochter des thonen Aras (s. d.), Schwester des Aons, wie ihr 
Athamas: St. Byz. u. Tsiog. [Röscher.] Bruder erfahren in der Jagd, und im Kriegs- 
AraMos C^Qccßiog) oder Arabos {"^Qaßog), handwerk , der zu Ehren Aoris die Gegend 
Vater der Kassiepeia (Anton. Lib. 40. Schol. von Phlius benannt haben soll (Paus. 2,_ 12, 
. Ap Bh. 2, 178), Sohn des Apollon und der 5. Steph. Byz. unter Aqai»vqsa und Sliowff. 
Babylo, Erfinder der Medicin (PK«, n. Ä. 7, , , ^^ .L^^l."^*^,--!. 
196) [Röscher.] Arantides (J9«j»rt*ss) , Name für die Eri- 
Aracus, eine sonst unbekannte, vielleicht nyen bei den Makedoniem nach iJesi/cÄ.aeäj'- 
siegverleihende Gottheit auf der Inschrift eines rtffi- Jetrüat MantSövii. Wohl kaum Weiter- 
ihr geweihten Altars zu San Paulo (Olisipo in 4o bildung von aqa = 'Pluchgöttm , noch di- 
Lusitania) CLL. 2,4991: ABACOABANIO rekt neben Erinys zu stellen, ^le Legerlotz 
I NICEO- 1- MAXVMA \AVri.V-A-S- LS. will Kuhns Zeitschr. 8 S. 418_^ (von * [a]aQaivm 
Mit Aracus ist wohl der Name der Stadt = saran-ya-ti), sondern von AQag,St. AQccvr-, 
Aracelium in Cantabrien zusammenzustellen; einer älteren Form von Jqtis, St. Aqtjt-: vgl. 
Aranius dürfte aber ein von der nicht gar weit Paus. 2, 12, 4. Steph. Byz. s. Aeavtca (Panofka, 
vom Fundort entfernten Stadt Aranni ent- ' Terracotten' S. 137.) Die Ennyen werden 
lehnter Beiname sein. Niceus = vi^alog kommt damit als Aresgenossinnen gekennzeichnet : eine 
sonst nur als Epitheton des Zeus und der Pal- Bestätigung für die von K. Tümpel m Eleck- 
las vor , so dafs also Aracus dem ersteren eisens Jahrbh. Suppl. 11 p. 685—722 nachge- 
gleichgesetzt scheint. [Steuding.] 50 wiesene Zusammengehörigkeit des Ares und 
Arachne {'Aoäxvri), Repräsentantin der ly- der Erinys als Götterpaar, sowie für die nor- 
dischen (nach Nohn. Dion. 18, 215. 40, 303 dische Herkunft des Areskultes. [Crnsius.J 
der assyrischen) Kunst des bilderreichen Ge- Arardns, ein celtischer Gott, der nur aut 
wehes die im Wettstreite mit Athene {'EQyävji) einer Inschrift aus St. Beat, Dep. des Basses- 
zu Grunde geht. (Verg. Georg. 4, 246 u. Serv.). Pyrenees, erwähnt wird Orelh 1959: Arardß 
Ov Met. 6, 5 ff. wird der im kunstreichen Ly- daeo L ,P. F. F. S. L. M. Vielleicht hangt der 
dien spielende, vielleicht schon frühzeitig unter Name, wie der des Flusses Arar, mit araf mild, 
der Rivalität des griechischen und Orientali- ruhig zusammen. [Steudmg.] 
sehen Kultus dort entstandene Mythus (Creuzer, Aras C^qcis), ein Autochthone welcher auf 
Symb 2 748 f. Preller, gr. Myth. 1 , 181) in 60 einem nach ihm benannten Hügel [ßovvogAgav- 
alexandrinischer Ausschmückung also erzählt: ztvog) in der Nähe der Akropolis von Phlius, 
Arachne, die Tochter des Purpurfärbers Idmon eine Stadt gründete, die nach ihni Arantia ge- 
aus Kolophon, wohnhaft in der lydischen Stadt ntout wurde. Sem Grabmal befand sieh zu 
Hypaipa am Tmolos (aus dem Wohnort erklärt Keleai. Seine Kinder waren Aoris und Arai- 
sich der Myth. Vat. 1, 91 der Mutter beige- thyrea (s. 0.):^ Paus. 2 12, 4. Steph. Byz. u. 
legte Namen Hippope), hatte sich durch ihre 'Aqaid-vQBa u. AgavTia. Curtius, f^Pj^ *^"=- 
Kunst im Weben so grofsen Ruhm erworben, Burdan, Geogr. v. Gr. 2, 33. [Roscher.J 
dafs sogar die Nymphen des Tmolos und Pak- Arbelos {Aqßrilog), 1) Sohn des Aigyptos, 
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vermählt mit der Danaide Oime, Apollod. 2, 1, 5. — 3) Sohn des Königs Elektryon von Myke- 

il ^jx"T f),^°f™ ^^^ Athmoneus, ßründer der kenai und der Anaxo, Bruder der Alkmene, der 

btadt Arbela in Assyrien, Steph. Byz. v. 'Aq- im Kampfe um die Kinder seines Vaters mit den 

ßjjior. ktrab. 16, 737. — 3) Sohn des Anebos, SöhnendesPterelaosunddenTaphiernfiel Apol- 

Vater des Nmos, Äbyd. in Euseb. Chron. p. 36. lod. 2, 4, 5 f. — i) Sohn des Maiandros in Asien 

— 4)(irorsvater des Armeniers Araxes, der ihn Als der Vater gegen die Pessinuntier in den 

un Kampf um die Herrschaft tötete und, von Krieg zog, gelobte er der Göttermutter, dafs 

den Krinyen verfolgt, sich in den Flufs Bak- er im Falle des Sieges den, der ihm bei der 

tros stürzte, welcher nach ihm Araxes benannt Heimkehr zuerst glückwünschend begegne 

ward, Flut, de fluv. 23, 1. [Stell.] lo opfern wolle. Es begegneten ihm der Sohn 

Arcecius auf einer Inschrift aus Brigantium Archelaos mit der Mutter und Schwester; diese 

(nach Orelh 1414), Bemame des Mercurius führte er als Opfer zum Altar und stürzte sich 

(s. d.) [bteuding.] ^ • dann in seinem Schmerze in den Flufs, der 

Archalens (^ej;al£t)s), Sohn des Phoinix, nach ihm Maiandros genannt ward. Plut.de 

(jrunder der Stadt Gades (= Herakles): aau- fluv. 9,1.— 5) Bei Tgete. L. 138 u. UudoJc 

dimxmEtym. M. s. v. raSsiQa. Nach Frelhr, p. 329 heifst der Sklave des Priamos, welchem 

gr. M. 2, 209, 1 ist der Name wohl erst aus dieser den eben gebornen Paris übergab um 

dem itahschen SerCMies entstanden. Vgl. auch ihn auf dem Ida auszusetzen, Archelaos'; bei 

MulUnhoff, B. AUertumsk. 1, 69 u. Movere, Apollod. 3, 12, 5 heifst er Agelaos, bei Schol 

P/ioen 1 431. [Röscher.] 20 II. 3, 325 Archialas, s. Heyne zu Apollod. a. 

Arcnebates {AQ^ißcczris), Sohn des Lykaon, a. 0. [StoU.] 
mit seinem Vater und seinen Brüdern von Archelochos {'AQxilovog) , 1) Troer, Sohn 
Zeus wegen ihrer Gottlosigkeit mit dem Blitz des Antenor, von Aias dem Telamonier er- 
erschlagen, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] legt, Rom. II. 12, 100. 14, 464. [O / Gr 
Archedike {A^xiSrnri), eine Danaide, Marm. 6125.] — 2) Ein Bundesgenosse der Troer, der 
Far. Ep. 9 v. 16. C. Müller p. 544. 561 (= unter dem feuerspeienden korykischen Berge 
. T'J'P'''\' [°|^?ll-] in Kilikien wohnte, von Menelaos erlegt, Ouint. 
Arcnedikos {Aexf8iv.os\ Sohn des Herakles Sm. 11, 91. [StolL] 
und der Eurypyle, der Tochter «.des Thespios: Archemachos (A^xifiaxog), 1) Sohn des He- 
Apollod. 2, 1,8. [Röscher.] 30 rakles und äer Thespiade Patro, Apollod 2 
Arclielaos (Aex^iccog), 1) Heraklide, Sohn 7, 8- — 2) Sohn des Priamos, Apollod. 3, 12 
des lemenos, der, von seinen Brüdern aus 5. Hyg. f. 90. [StoU.] ' 
Argos vertrieben, nach Makedonien zu dem Archemoros ('.^ezsVoeos), 1) eigentlich Ophel- 
Konig Kisseus kam. Da dieser von seinen tes genannt, das Kind des nemeischen Fürsten 
teindlichen Nachbarn m seiner Hauptstadt be- Lykurgos und der Eurydike (oder Amphithea , 
lagert wurde, versprach er dem Archelaos das Apollod. 1, 9, 14). Als die gegen Theben 
Keich und seine Tochter zum Weibe, wenn er ziehenden sieben argivischen Helden in dem 
ihn von seinen Bedrängern befreien würde. Thale von Nemea Wasser suchten liefs die 
Archelaos schlug den Feind in einer Schlacht; Wärterin des Kindes, Hypsipyle, die frühere 
Kissens aber, von falschen Ratgebern verleitet, 40 Königin von Lemnos, welche den Weg zur 
versteigerte den versprochenen Lohn und sann Quelle zeigen wollte , dasselbe unbewacht zu- 
^"P*^ tT/''" j ' ^^^ Archelaos durch heimtücki- rück, sodafs es von einem Drachen umgebracht 
sehen Mord zu beseitigen. Er füUte eiae Grube wurde, s. Hypsipyle. Die Sieben bestatteten 
mit glühenden Kohlen und überdeckte sie mtt den Knaben, nannten ihn aber, daAmphiaraos 
Keisig, damit Archelaos unversehens hinein- (s.d.) in diesem Vorgange ein böses Zeichen er- 
taue und umkomme. Dieser aber, von einem blickte, Archem-oros (Vorgänger im Tode) und 
Sklaven des Königs gewarnt, warf den Kö- stifteten ihm zu Ehren die nemeischen Spiele 
nig selbst m die Grube. Darauf floh er auf Sein Tod war ein häufiger Gegenstand der 
Apollons Geheifs und gründete, von einer Ziege • Kunst. Apollod. 3, e, i. Stat. Theb. i 624 ff 
geleitet die Stadt Aigai. So wurde er der 50 5, 498ff. Hyg. f. 74, vgl. f. 273. Tzetz L 373 
Stifter der makedonischen Dynastie und ihrer Serv. V. Ecl 6, 6?,.-Argum. Find Nem 2 3 
Residei^stadt. Hygin. f. 219. Dies war der Faus. 2, 15, 2. 3. 3, 18, 7. 8, 48, 2. Find 
Inhalt der euripideischen Tragödie Archelaos, Nem. 8, 51. 10, 28. Simonides bei Athen. 9 
welche der Dichter während seines Aufent- 396 e. Anth. Fol. 18 p. 530 f {Jacobs) Wd- 
haltes an dem Hofe des makedonischen Königs eher, ep. Cycl. 2, 350ff. Grtecli. Trag 2 554ff 
Archelaos schrieb, Welcher, gr. Trag. 2, 698— Freller, gr. Myth. 2, 356f. Curtius, Feloponn 
l^^V ^- ''""^- ^- f'^- P- 339-347. 0. Abel, 2, 507. 509. Müller, Handb. d. Arch. § 412 3 
Makedonien vor König Fhilipp 93 f. 103. Nach Gerhard, Archem. u. die Hesperiden in d Ab- 
Dio Chrysost. Or. 4 p. 163 hatte Archelaos in handl. d. Berl. Akad. 1836 S. 253ff. Ges. Ab- 
Makedonien bei dem König als Ziegenhirt ge- 60 handl. 1, 5ff. Köhler, ges. Sehr. 5, 130ff. 0. Jahn 
dient (mit Bezug auf die Stadt Aigai), was der Ber. d. Sßchs. Ges. 1853 S. 21—32. Panoßa 
Kyniker Diogenes dem Alexander als einem Gemmen mit Inschr. 1S63 8. 56. Overbeek Gal- 
Nachkommen des Archelaos zu Gemüte fühct. krie 1. S. 107—121. Quaranta, de' fUnerali di 
■ ^tlVI , ■'^ Einwanderung der Temeniden Archemoro rappres. sopraunvaso greeo,üea,i)el 
in Makedonien Thuk. 2, 99. Herodot. 8, 137 f. 1852 mit 3 Taf. Früdländer, areh. Ztg. 1869 
Welcher a. a. 0. S. 702, 5. MülUr, Bor. 1, 156, 1. S. 99. - 2) Sohn des Amphion und der Niobe, 
"-^ ■■^■./•^''•,^^*^-^ — 2) Sohn des Aigyptos, Lactant. ad.Stat. Theb. 3, 198. Mythoqr. Vat 
vermahlt mit der Danaide Anexibia, 4po;Zod. 2, 1. Starh, Niobe Q6. [Stoll] 
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Archomoros' Tod (Relief d. Falazzo Spada in Born; 
Overbeck, B. d. theb. u. iroj. U. S. 110). 

Archenor {'ÄQxrivaiQ) , Sohn des Amphion 
und der Niobe, Hellanikos b. Schal. Eur. Phoen. 
159. Die Namen Archenor, Alphenor und Age- 
nor treten in den Reihen der Söhne der Niobe 
für einander ein, Stark, Niobe 96. [Stoll.] 

Archeptolemos ('Je;ts7tToiffios) , Sohn des 
Iphitos, Wagenlenker des Hektor, von Teu- 
kroa erlegt, 11. 8, 128. 312. fStoU ] 

Arehetius (?), Gefährte des Turnus, von Mne- 
stheus getötet, Verg. Aen. 12, 459. Die Eigen- 
namen dieses Verses sind in den Handschriften 
sehr verschieden geschrieben; wahrscheinlich 
ist Tarchetius vorzuziehen. [Stoll.] ■ 

Arehia, die Tochter des Okeanos, Gemahlin 
des Inachos. Bei Hyg. f. 143 ist Argia (^Agytia) 
zu schreiben nach Hyg. praef. p. 28, 3 Bunte 
u. f. 145. [Stoll.] 

Archilykos {'Aq%ilvv.og) , Sohn des Itonos 
(Eteonoa, Schal. IL 2, 494), Enkel des Boiotos, 
Vater des Prothoenor und Arkesilaos, welche 
die Böotier vor Troja anführten, Diad. 4, 67. 
Nach der llias (14, 451) mufs er Areilykos 
(s. d.) heifse^.^ [StoU.] 

Architeles CAqxirilris), 1) Sohn des Achaios, 
wanderte mit seinem Bruder Archandros aus 
Phthiotis nach Argos, wo beide Schwieger- 
söhne des Danaos wurden, indem Architeles 
die Automate, Archandros die Skaia heiratete. 



Sie herrschten einige Zeit zu Argos und 
Lakedämon, woher die Einwohner des 
Landes den Namen Achaier erhielten. 
Paus. 7, 1, 3. 2, 6, 2, vgl. Herodat. 2, 
98. Strab. 8 p. S83. S. Manso, Sparta 
1, 52ff. H. C. Schuhart, Quaest. geneal. 
hist. 1 {Argalica), Marh. 1832 p. 140. 
Müller, Orcham: 112. Curtius, Pelop. 2, 
344. — 2) Vornehmer Kalydonier, Ver- 
wandter des Oineus , Vater des Knaben, 
welchen Herakles bei einem Gastmahl im 
Hause des Oineus wider Willen durch 
eine Ohrfeige tötete. Der Knabe hiefs Eu- 
nomos , Eurynomos , Ennomos oder Kya- 
thos, Archias, Chersias.» Apallod. 2, 7, 6. 
Athen. 9 a. B. Tzets. Lyk. 50. Chil. 2, 
456. Biad. 4, 36. Schal. Ap. Bh. 1, 1212. 
Paus. 2, 13, 8. Heyne zu Apallod. a. a. 0. 
Preller, gr. Myth. 2, 245, 3, s. Kyathos 
u. Ennomos. [Stoll.] 

Archondas CAqx.ävSag) , ein Bundesge- 
nosse der in die Peloponnes einfallenden 
Herakliden, welcher die von den Tyr- 
rhenem erfundene Kriegstrompete zuerst 
zu den Hellenen brachte, Emthath. zu II. 
18, 219. Schal. Soph. Ai. 14. Schal. Ew. 
Phoen. 1377. Suid. v. Kcöämv. Müller, 
Etrusker 2, 208. Vgl. Hegeleas. Beide 
Namen bezeichnen den Heerführer. 

[Stoll.] 
Arciaco, wohl ein britannischer Gott 
auf der Inschrift eines Altars zu Eburac- 
um (York) aus dem Anfang des 2. Jahrh. 
n. Chr., 0. I. L. 7, 281: Heo Arciacan{i) 
et n{umini) Aug(u)st{{) etc. De- Vit vermu- 
tet, dafs Arciacon = Arciacorum der Name 
einer Ortschaft sei. [Steuding.] 
Arenlns s. Indigitamenta. ' 

Ardalos {"AgSalog), Sohn des Hephaistos, 
der in Troizen den Musen einen Tempel ge- 
baut haben soll, weshalb sie hier 'AeSaW^s 
(AqSaXlai, 'AqSaXäxiSsq) genannt wurden. In 
dem Tempel soll Pitthens, der weise König 
von Troizen, die Kunst der Rede gelehrt haben. 
In der Nähe befand sich ein alter Altar, eben- 
falls eine Stiftung des Ardalos , an welchem 
die Troizenier den Musen und dem Hypnos 
opferten. Auch die Erfindung der Flöte wurde 
dem Ardalos zugeschrieben. Paus. 2, 31, 4. 5. 
50 Plut. de mus. 5. Steph. Byz. und Hesych. v. 
'AqSaUSsg. Müller, Dar. 1, 344, 7. Hock, Kreta 
3, 376. Curtius, Pelaponnesas 2, 434. Boediger, 
Musen (8. Suppl.-B. d. Jahrb. f. class. Philal.) 
p. 282 f. Einen jüngeren Ardalos aus Troizen, 
einen Aulöden und Priester der ardalischen 
Musen, Zeitgenossen der sieben Weisen, er- 
wähnt Plut. sept. sap. conv. 4. [Stoll.] 

Ardeas CAgämg), Sohn des Üdysseus und 
der Kirke , Bruder des Romos und Antias, 
60 Gründer der Rutulerstadt Ardea in Latium,i)to- 
nys. A. B. 1, 72. Euseh. Chran. 205 Mai. Syncell. 
193 A. Steph. Byz. v. 'Avtsia u. 'AgSsa. [Stoll.] 
Ardeskos {"JqSrjaKos), Flufsgott im europäi- 
schen Sarmatien, Sohn des Okeanos und der 
Tethys, Hes. Th. 345. Eine andre Lesart ist 
hier 'Agäiatio^ u. "AlSwuos; Bionys. Per. 214 
hat 'AXSriaiiog neben andern Lesarten, s. Mül- 
ler, Geogr. gr. min. 2 p. 120 a. [Stoll.] 
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Ardainna, *olil eine gallische Göttin , die 
nach der silva Arduenna genannt ist (Grut. 
314. 3.) Auf der Inschrift (unbestimmten Fund- 
orts) C. I. L. 6, 46 steht ihr Name über 
einem Bilde der Diana, so dafs sie mit dieser 
identisch zu sein acheint. Vgl. ardh-va = ar- 
duus und Ardea. [Steuding.] 

Area {'Aqso), Tochter des Athamas: Phere- 
kydes b. Sduil. Plat. vol. 6 p. 286 Hermann. 

[Koscher.] lo 

Aregonis {'A^riyovig), Gemahlin des Ajnpy- 
kos, Mutter des Mopsos, Orph. Arg. 126. Sonst 
heilst sie Chloris, Hyg. f. 14 p. 40 Bunte. 

[Stoll.] 

Areia {'A^tCa), 1) Tochter des Kleochos, von 
Apollon Mutter des Miletos (s. d.): Apollod. 

3, 1, 2. Aristokritos b. ScJwl. Ap. Bh. 1, 186^ 
— 3) Beiname der Athene und Aphrodite (s. d.). 

[Röscher.] 
Areilykos {'J^T^üv-nog) , 1) Vater des Boio- 20 
ters Prothoenor, II. 14, 451. Said. Bei Diod. 

4, 67 heifst er Archilykos (? s. d.) — 2) Troer, 
von Patroklos erlegt: II. 16, 308. [Röscher.] 

Areion {'AqtCtov., nicht 'Jqlwv, Eust. IL 23, 
346), 1) das berühmte schnelle und starke Helden - 
rofs des Adrastos (s. d.), mit dem er den Rache- 
zug gegen Theben unternahm, eine Hauptfigur 
der vorhomerischen und späteren Thebaiden. 
Es repräsentierte den Zorn des Ares und der 
Erinys gegen Theben (s. Ares) und stammte so 
von Poseidon und Demeter Erinys. Die Thel- 
pusier in Arkadien erzählten nach Paus. 8, 
25, 3if. , dafs Demeter, die geraubte Tochter 
suchend und von der Liebe des Poseidon ver- 
folgt, in ihrem Gebiet sich in die Gestalt ei- 
nes Rosses verwandelt und unter die Rosse 
ihres Königs Onkos gemischt habe; Poseidon 
aber habe sich gleichfalls in ein Rofs verwan- 
delt und mit ihr eine Tochter, deren Name 
nicht genannt werden dürfe, Kora oder Des- 40 
poina, — eleusinische Einwirkung — und das 
Rofs Areion gezeugt. Darüber zürnte Deme- 
ter und erhielt deshalb den Namen Erinys, die 
Zürnende; denn iqvvvsiv, sagten die Thelpu- 
sier , hiefs, auf Arkadisch t6 ■S'u/tro xqrialtai. 
(vgl. Et. Jf. p. 374); Poseidon aber erhielt 
von diesem Vorfall bei den Thelpusiern den 
Beinamen titiitog. Vgl. Paus. 8, 42, Iff. Auf 
Münzen von Thelpusa Areion mit der Beischrift 
'Eqlo)v, s. Imlwof- Blumer Zeitschr. f. Numism. 50 
Berl. 1873, 126ff. Dieselbe Sage von der Er- 
zeugung des Areion wird auch an die Quelle 
Tilphussa im Gebiet von Haliartos {Sehol. II. 
23, 346) verlegt, an einen (M, der mit Thelpusa 
Kultus und religiöse Ideen'gemein hat. Über 
die Abkunft des Areion von Poseidon und 
Demeter Erinys s. Tzetz. Lyiophr. 153. 766. 
Phüargyr. z. Verg. Georg. 3, 122. Ovid. Met. 6, 
118. Nach Apollod. 3, 6, 8 hatte sich Deme- 
ter in eine Erinys verwandelt. Hesych. s. v. 60 
'Aqsi'cov nennt ihn Sohn des Poseidon und einer 
der Erinyen. Auf den Vater Poseidon weist 
auch hin das charakterietische Beiwort des 
Areion Kvavoxa^rrjg in dem Verse der kykli- 
. sehen Thebais bei Paus. 8 , 25 , 5. lies. 8cut. 
120. (Deshalb hat Adrastos einen Sohn Kyanip- 
pos, ApoUod. 1, 9, 13). Der Name Areion ist 
ein Patronymikon von Ares und bedeutet Ares- 



sohn. Es scheint , dafs er ursprünglich von 
Ares und Demeter Tilphussa Erinys stammte, 
welche ja auch an der Quelle Tilphussa den 
Aresdrachen, den Feind Thebens, gezeugt hat- 
ten, lind dafs Ares mit der Zeit von Poseidon 
(nrjiiog), der so häufig, namentlich in Arkadien, 
mit Demeter verbunden erscheint , verdrängt 
worden ist. O. Müller, Eumeniden S. 173. 
C. Fr. Hermann, de sacris Coloni p. 22. A. 69. 
ff. D. Müller, Ares S. 24. Stoll, Ares S. ^f. 
Mit Rücksicht auf Ares erklärt Preller Areion 
als „Schlachtrofs", „Streithengst", andere als 
Rofs von kriegerischer Wildheit (vgl. II. 2, 
767 qioßov 'Aqrjog q>oqsoveoci). Homer kannte 
aus alten Thebaiden den Areion und seine 
Abstammung; aber er umging das Seltsame 
der uralten Natursymbolik in den Worten: 
'AäQT^ßTov laxiiv Tnnov, oj sk &£6(piv ysvos rjiv, 
II. 23, 346. Antimachos {Paus. 8, 25, 5) setzt 
rationalistisch an Stelle der Demeter die Erde, 
welche bei Thelpusa den Areion hervorbrachte; 
doch zeigen die Fragmente (26 — 30. StolT), dafs 
bei ihm Poseidon auch der Vater ist; der Gott 
hat ihn also wohl mit dem Dreizack aus der 
Erde gestofsen, wie das Rofs Skyphios {Et. 
M. 473, 42. Vgl. Tzetz. Lykophr. 766. Serv. 
Verg. Georg. 1, 12). Spätere Dichter vergafsen 
das Symbolische in Areion und sahen in ihm 
nur das schnelle Rofs, indem sie ihn von Po- 
seidon Hippies und einer Harpyie {Schol. II. 
23, 346), oder von Zephyros und einer Harpyie 
{Quint. Bmyrn. 4, 569), gleich den Rossen des 
Achillens {II. 16, 149) abstammen liefsen. — 
Auf dem ersten Zuge des Adrastos gegen The- 
ben zeichnete sich Areion bei der Leichenfeier 
des Archemoros in Nemea durch seine Schnel- 
ligkeit vor allen aus. Stat.Theh. 6,301. Vgl. 
Antimaeh. fr. 26 {Stoll), wo das Nebenrofs des 
Areion Kaiqög („die bestimmte Zeit" für The- 
bens Untergang?) heifst. Mit Vernunft und 
Stimme begabt , wie die Rosse des Achilleus, 
brach Areion in rührende Klagen über den 
Tod des Archemoros aus , Propert. 2 , 34 , 37. 
Als das Heer des Adrastos vor Theben erlag, 
rettete ihn allein das schnelle Rofs Areion 
nach dem attischen Kolonos. Kykl. Thebais 
bei Paus. 8, 25, 5. Strab. 9. p. 404. ApoUod. 
3, 6, 8- Hygin. f. 70. 71. Et. M. p. 474, 34. 
Bekk. Anecd. p. 350. Schol. II. 23, 346. Sdwl. 
Soph. O. C. 712. Schol. Eurip. Phoen. 409. 
Aus den Thebaiden wurde das einmal berühmte 
Rofs auch in die Herakleen herübergenommen; 
Herakles gebrauchte es auf dem Rachezug ge- 
gen Elis und im Kampfe gegen Kyknoa. Zu- 
erst soll es Kopreus, der König von Haliartos, 
oder Onkos, der König von Thelpusa, in deren 
Gebiet Areion geboren war, besessen haben, 
dann Herakles, darauf Adrastos; vor allen aber 
hatte es aiich Poseidon selbst gebraucht. Paus. 
u. Schol. II. a. a. 0. Hes. Scut. 120. Stat. Theb. 
6, 301 fi'. Ctaudian IV. cons. Honor. 565 {Ne- 
reidum stabulis nutritus). — Vgl. im allgemei- 
nen Preller, Demeter u. Pers. S. 149ff. Gr. 
Mythol. IS. 484. O. Müller, Eutneniden 173 f. 
C. Fr. Hermann, de sacr. Col. p. 8ff. ff. D. 
Müller, Ares 24 fp. Stoll, Ares 5. 10. 27. zu 
Antimaeh. rell. fr. 26 — 30. Curlius, Pelop. 1, 
371 f. [Milchhöfer, die Anfänge der Kunst in 
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Oriechenland , Leipz. 1883 S. 57. 61. Voigt, die Berührung einer Wunderblume vom ole- 

Beitr. s. Mythol. d. Ares u. d. Athena Leipz. nischen Gefilde , welche ihr Flora gereicht, 

1881 p. 304 ff. Tümpel, Ares u. Aphrodite den Ares geboren habe : ein Gegenstück zu der 

S. 687. Röscher.] — 2) Ario heifst das ge- Geburt der Athene, die ohne Mutter aus dem 

flügelte Rofs des Bellerophon auf einem Spie- Haupte des Zeus entsprungen war. Im Zorn 

gel, aus Präneste, Mon. d. Inst. 6, 29, 1. Ann. hierüber gebar sie ohne Zeus den Ares, wie 

1869 p. 135 ff. — 3) Arion {'Äqlmv), Trojaner, auch aus demselben Grunde den Hephästos 

von Neoptolemos getödtet. Quint. Smyrn. 10, nach Hesiod. Theog. 927 ff. Vgl. Apoüod. 1, 

86. — 4) Arion s. Hesione. [StoU.] S, 5. Über die Blume als Sinnbild der Ver- 

Areios {'Aqtj'Cos) , 1) Sohn des Bias und der lo mählung s. Schwende, Sinnbilder S. 45. — Die 

Pero , Bruder des Talaos und des Leodokos Ableitungen und Deutungen- des Namens Ares 

aus Argos, unter den Argonauten genannt von aus alter und neuer- Zeit, sehr mannigfaltig 

Ap. Eh. 1, 118 und Orph. v. 150 (als Aban- und yerschieden, aber auch durchgehends sehr 

tiade). [Bei Pherekydes in Schal. Od. 11, 287 unsicher, sind zusammengestellt bei Gerhard^ 

heifst er "Jpijtos (?). Röscher.] — 2) ein Ken- Gr. Mythol. 1. §. 347 Anm. 1—3. Preller, Gr. 

taur Ov. Met. 12, 310. Vgl. Boscher in Fleck- Mythol.^ 1. S. 262 Anm. 2. Lauer, System d. 

eisens Jahrb. 1872 S. 426. [Seeliger.] Gr. Mythol. S. 241. Am ansprechendsten sind 

Areütkoos {'A^riCd-ooq) , 1) ein starker Held noch die \onCornut.N. D. c. 21 angeführten: 

mit dem Beinamen KoQvn^vrjg (Keulenschwin- T. ä^a , ai^o) , tollere , töten , oder v. agä {rj 

ger), weil er weder mit der Lanze noch mit 20 iati, ßläßrj) , Verderben, Rache u. Fluch (s. 

dem Bogen kämpfte , sondern nur mit einer Arantides). Vgl. jedoch Curtius , Grdz.^ 540. 

eisernen Keule. Er fiel durch die Hand des und Fiele, Spracheinheit 411. — Bei Homer 

Arkaders Lykurgos, der ihm in einem Hohl- [vgl. v. Sybel, M. der Ilias 267] ist das 

wege, wo er die Keule nicht gebrauchen konnte, Bild des Ares als Kriegsgottes s;hon nach 

mit List auflauerte und ihn mit der Lanze allen Seiten vollständig ausgeprägt; er ist 

mitten durchstach. Lykurgos nahm seine Waf- dem Dichter das Idealbild eines von der Furie 

fen, die Ares ihm geschenkt, und trug sie, bis der Schlacht ergriffenen Helden der heroi- 

er, alt geworden, sie seinem Waffengenossen sehen Zeit, der, von wildem Kriegsmut ge- 

Ereuthalion überliefs. Dieser trug sie, als der trieben, sich tummelt im Schlachtenlärm und 
jugendliche Nestor ihn ini Kampfe erlegte. 30 Kampfgewühl. Blutvergiefsen und Männermord 

II. 7, 132 — 156. Paus. 8, 4, 7. Man zeigte ist seine Freude; wo der Kampf am wildesten 

das Grabmal des Are'ithoos im Gebiete von tobt, da stürzt er hinein, ohne Besonnenheit 

Mantineia in der Nähe des Hohlwegs, in dem und ohne zu fragen , auf welcher Seite das 

er erschlagen worden war, Paus. 8, 11, 3. Recht ist (aqppcoi', os ovriva olSs 9£(iiaTcc, II. 

Curtius Peloponn. 1, 246. II. 7, 8 ff. heifst es, 5, 761); ein Parteigänger (aX^owgöcaUos), II. 5, 

dafs Menesthios aus (dem böotischen) Arne, 831. 889) kämpft er wechselnd bald auf dieser 

welchen Arei'thoos Korynetes mit Philomedusa bald auf jener Seite. Vor Ilion war er auf 

gezeugt, von Paris erlegt ward. Da Koryne- Seiten, der Troer, und doch hatte er der Mut- 

tes viel älter war als Nestor, der im trojani- ter Hera und der Athene versprochen, dafs er 
sehen Kriege schon in hohem Alter stand, so 40 den Achäem helfen wolle. II. 5, 832. 21, 412. 

nehmen die Soholiasten zu den beiden home- Erzgepanzert , mit schimmerndem Helm und 

rischen Stellen einen doppelten .^^reithoos Ko- wallendem Helmbusch, den gewaltigen stier- 

rynetes an. Arkader und Böotier, Grofsvater ledernen Schild in der Linken, rast er tobend, 

und Vater des Menesthios. Pherekydes h. Schol. leuchtenden, blutgierigen Blickes (IL 8, 349) 

II. 7, 8 sagt, dafs der Böotier Arei'thoos, wäh- durch die Schlacht, stark, schnell und heftig, 

rend die Arkader und Böotier wegen der Gren- in riesiger Gröfse; laut schreiend schwingt er 

zen Streit hatten. Beute machend in Arkadien die Lanze, durchbohrt die Schilde, durchbricht 

eingefallen und durch einen Hinterhalt von die Reihen, unersättlich im Mord, ein Schrecken 

Lykurgos getötet worden sei. — 2) Thraker, der Kriegswagen und der ummauerten Städte. 
Wagenlenker des Rhigmos, von Achilleus vor 50 Selbst dem Zeus ist er verhafst, und seine 

Troja erlegt, II. 20, 487. [Stoll.] • Mutter sogar tritt ihm feindlich entgegen, II, 

Arene {Aq-qvrj), Tochter des Oibalos , von 5,890. 717ff. 762ff. Seine gewöhnlichen, auch 

Aphareus Mutter des Lynkeus u. Idas , Apol- bei den folgenden Dichtern gangbaren Attribute 

lod. 3, 10, 3. Schol. Ap. Bh. 1, 152. Teets. sind: oßgiftos, neXtoijiog, *oös, 9ovgog , o^vs, 

Lyk. 511. S. Arne No. 4. Nach ihr wurde die fiaivöfiivog, ßgirjavog-, ß^oroloiyog, cetärjXog, arog 

von Aphareus gegründete Stadt Arene in Mes- itolsiioio, fiiaicpovog, ;i;c(i«£og, xqvason^lri^, xo- 

senien und die Quelle Arene bei Lepreon in Tri- Qv9awlog, i'^ienaXog, Qivotoqog, taXavgtvog, 

phylien genannt. Paus. 4, 2, 3. 5, 5, 4. [Stell.] ßgiaocQiiaTog, teixsamli^trjg u. a. — Gewöhnlich 

Ares C^pJjs, &ol.'ÄQSvg, -svog, s.Bergk, Lyr. kämpft er zu Fufs, doch nicht selten auch auf 
graee. (2. Aufl.), Akaeus fr.28 — 31 {ygl. Callim. eo dem Streitwagen, mit zwei oder vier prächti- 

hy. in lov. 77), der Kriegsgott der Hellenen, gen Rossen, die zu den berühmtesten der epi- 

einer der Olympier, Sohn des Zeus und der Hera, sehen Sage gehörten. II. 5, 356 ff. 15, 119ff. 

und somit Bruder der Hebe und Eleithyia, II. Vgl. Hes. Scut. 109. 191. Pind. P. 4, 87. Verg. 

5, 890 ff. Hes. Th. 922 fi. Jüngeren, vielleicht Ge. 3, 90. Aen. 8, 433. —Quint. Sm. 8, 241 ff. 

italischen Ursprungs ist die von dieser allge- nennt die 4 feuerschnaubenden , von Boreas 

mein gültigen Abstammung abweichende Er- und Erinys gezeugten Rosse des Ares: Aithon, 

Zählung bei Ovid {Fast. 5, 229 ff.), dafs Hera Phlogios, Konabo's und Phqbos. Antimaehos 

ohne Vermittelung des Zeus, befruchtet durch fr. 45 (Stoll), verleitet durch II. 15, 119, nennt 
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Deimos und Phobos die Rosse des Ares. Wenn pischen Götter. Stets ist Streit dir lieb und 
er in die Schlacht geht, so schirren ihm seine Kriege und Schlachten; deiner Mutter bist du 
wilden Söhne Deimos und Phobos, Furcht und gleich an Starrsinn und trotziger Streitsucht." 
Schrecken, den Wagen an und begleiten ihn Doch liefs er den Sohn durch Paieon sogleich 
in den Kampf {II. 13, 299. 15, 119 ff. 4, 440. wieder heilen. II. 5, 590—909. (Nägehhach, 
Hes. Th. 93H. 8cut. 195) ; es gesellen sich hin- hom. Theologie S. 97 sieht in Ares gewisaer- 
zKi Eris , die Erzeugerin des Streites , seine mafsen den persönlichen Ausdruck des zwi- 
Schwester und Genossin {II. 4, 440), die wü- sehen Zeus und Hera waltenden Verhältnisses.) 
tige Schlachtengöttin und Städtezerstörerin Als vor Troja die Götter gegen einander in 
Enyo, des Ares Tochter oder Amme oder Mut- lo den Kampf gingen, {II. 20, 32 ff.), stellte 
ter {Cornut. N. D. c. 21), die Keren, die Göt- Athene sich dem Ares entgegen (V. 69). Der 
tinnen des blutigen Schlachtentods, Kydoimos stiefs mit der Lanze gegen die Aigis der Göt- 
(Kampfgewühl) und andre Dämonen der wür- tin, ohne sie zu durchbohren; Athene aber 
genden Schlacht, furchtbare Wesen, von der warf ihm einen grofsen Feldstein an den Hals, 
ältesten Kunst auf Schilden und sonstigem Ge- dafs er betäubt mit klirrenden Waffen in den 
rät oft in abenteuerlichen Gestalten einzeln Staub fiel, sieben Hufen "Landes mit seinem 
oder in Gruppen dargestellt. IL 5, 592ff. 18, Leibe deckend. Aj^rodite ergriff den Gefalle- 
535 ff. Hes. Scut. 154ff. Paus. 5, 19, 2. 4. 6. nen bei der Hand, um ihn fortzubringen; doch 
Vgl. 0. Müller, kl. deutsche Schriften 2. S. 618. auch sie ward durch einen mächtigen Schlag 
Aus dem Begriff der Enyo ist für Ares der 20 vor die Brust niedergeworfen. Gehöhnt und 
Name Enyalioa erwachsen , der teils allein verspottet von der gewaltigen Schlachtengöt- 
steht für Ares, teils als Adjektiv hinzugefügt tin lagen beide am Boden. _i7. 21, 391—433. 
ist. II. 18, 518 vergl. mit 2, 512. 20, 69. 17, Ares erkennt selbst die Überlegenheit der 
211. Hes. Scut. 371. 'Evväliog "jQrjg im atti- Athene an. Als er, in der Versammlung der 
schenEphebeneid, s. PreKer, Jlfj/l/i. l.S. 265 A. 6. Götter im Olympos sitzend, hörte, dafs sein 
Erst spät ist Enyalios (s. d.) als besondere Per- Sohn Askalaphos vor Troja gefallen war, 
sönlichkeit neben Ares gestellt und für seinen stürjte er hinaus, um ihn zu rächen, obgleich 
Sohn erklärt worden. Wahrscheinlich schon Zeus eine Einmischung der Himmlischen ver- 
seit ältester Zeit war es Sitte, dem Ares unter boten hatte ; aber Athene eilte ihm nach und 
dem Namen Enyalios beim Beginn der Schlacht 30 brachte ihn zur Besinnung, indem sie ihn mit 
das Kriegsgeschrei zu erheben , trö 'EvvaXio) ernsten Worten anging und ihm die Waffen 
dlaXa^siv. Xenoph. An. 1, 8, 18. 5, 2, 14. Cyr. abnahm. Ruhig liefs sich der Stürmende von 
7, 1, 26. — Dieser gewaltige Kriegsgott Ares der besonnenen Göttin auf seinen Thron zn- 
scheint unwiderstehlich und unbesiegbar, und rückführen. IL 15, 110 — 142. — Auch mit 
doch wird er besiegt. Gerade in seinem tollen Herakles, dem Schützling der Athene, bringt 
Mute und seiner verwegenen Kampfeswnt, die die Sage den Ares öfter in feindliche Berüh- 
keine Besonnenheit kennt, liegt seine Schwäche. rung, und wenn Athene ihrem Helden beisteht, 
Wenn Athene, die Göttin besonnener Kriegs- so behält er, wie auch Diomedes vor Troja, 
führung, ihm entgegentritt, dann zieht er je- ' die Oberhand. Als Herakles in dem Haine 
desmal den Kürzeren. Auf dem Schlachtfelde 40 des pagasäischen ApoUon bei Iton in Thessa- 
vor Troja , wo Ares auf Seiten der Asiaten lien den Kyknos , Sohn des Ares und der Pe- 
ficht, Athene es mit den Griechen, dem Volke lopia , im Kampfe erlegt hatte , wollte Ares 
höherer Kultur, hält, treffen beide öfter feind- gegen die Mahnung der Athene den Sohn rä- 
lich zusammen. Als er einst mit Hektor in chen und griff den Herakles an; aber Athene 
den Kampf schreitet, und die Griechen von wehrte dem Herakles den Lanzenstofs ab, und 
beiden bedrängt werden, da fassen Hera und dieserverwundete nunjien Ares mit demSchwert 
Athene den Bntschlufs , den Ares aus der in den Schenkel , dafs er zu Boden stürzte. 
Schlacht zu treiben, und Zeus giebt der Hera Deimos und Phobos führten ihn aber auf seinem 
den Rat, dafs sie Athene ihm entgegenschicke ; Wagen zum Olympos empor. Inhalt von He- 
„denn die pflegt ihn zumeist in schlimme 50 siods Scutum. Am Flusse Echedoros in Make- 
Schmerzen zu bringen" {H. 5, 766). Als sie donien erschlug Herakles einen andern Kyk- 
aufs Schlachtfeld gekommen, steigt Athene zu nos, Sohn des Ares und der Pyrene, im Zwei- 
Diomedes auf den Wagen und lenkt ihn , un- kämpf. .Ares nimmt, um den Sohn zu rächen, 
sichtbar durch die Kappe des Hades, nahe an den Kampf mit Herakles auf; aber Zeus trennt 
Ares heran, der eben einem Erschlagenen die beide durch einen Blitzstrahl. Apollod. 2, 5, 
Rüstung auszieht. Sowie er den Diomedes 11. So schreckte auch Zeus den Ares durch 
sieht , eilt er auf ihn los und itöfst mit dem seinen Blitz zurück , als er den Tod seiner 
Speer nach ihm; aber Athene lenkt mit der Tochter Penthesileia an Achilleus rächen wollte. 
Hand den Speer ab, dafs er vorbeistöfst, und Quint. Smyrn. 1, 675 ff. Vgl. 8, 340ff. Als 
richtet nun die Lanze des Diomedes, mit Kraft 60 Ares einst für Pylos gegen Herakles kämpfte, 
nachdrückend, so, dafs sie dem Ares in den durchbohrte ihm dieser mit der Lanze den 
Unterleib dringt. Der eherne Gott schrie vor Schenkel , streckte ihn zu Boden und nahm 
Schmerz laut auf, wie 9 — 10,0Ö0 Männer im ihm die Waffen. Hes. Scut. 359 ff. Schlim- 
Kampfe , und eilte , einer schwarzen Wolke Ines duldete Ares auch nach einer alten sehr 
gleich, hinauf in den Olympos, wo er bei Zeus verschieden gedeuteten Sage {IL 5, 38&ff.) durch 
klagte über Athene und Diomedes. Aber Zeus die Aloaden (s.d.), welche ihn fesselten und 
sprach zornig: „Winsele mir nicht hier zur 13 Monate lang in ehernem Passe oder Ker- 
Seite; du bist mir der verhafsteste der olym- ker gefangen hielten, und er wäre zu Grunde 
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gegangen, wenn nicht Eeriboia, die Stiefmut- 
ter der Aloaden, es dem Hermes gemeldet und 
dieser den schon ganz hinsiechenden Ares aus 
seinen Banden listig befreit hätte. Nach Apol- 
lod. 1, 7, 4 banden sie ihn, als sie den Him- 
mel stürmen wollten. Als Hermes ihn befreit 
hatte, floh er nach Naxos, wo er sich io der s. g. 
aiSriQoßQäTig nitQcc verbarg. Schol. B. zu II. 
a. a. 0. Nach demselben Schol. fesselten ihn 



meist kriegerische Helden von zum Teil wil- 
dester Art: in Atollen zeugte er mit Protoge- 
neia den Oxylos (Apollod. 1, 7, 7), mit Demo- 
doke den Buenos, Molos, Pylos, Thestios (ibid.), 
mit Althaia den Meleagros {Apollod. 1, 8, 2) ; 
ferner gebar ihm Astyoche die minyeischen 
Helden Askalaphos und lalmenos {II. 2, 511), 
Chryse den Phlegyas {Paus. 9, 36, 1), Kyrene 
den Diomedes {Apollod. 2, 5, 8), den wilden 



die Aloaden aus Zorn, weil er den Adonis, den lo König der kriegerischen Bistonen, eine bisto- 



Liebling der Aphrodite, aus Eifersucht auf der 
Jagd getötet hatte. — • Die zarte, für den Krieg 
so wenig geschaffene Aphrodite (s. d.) ist dem 
starken Kriegsgott Freundin und Geliebte. In 
ihrer Liebe findet der wilde Stürmer Ruhe 
und Befriedigung. Schon in der llias tritt das 
freundschaftliche Verhältnis beider hervor. Als 
Aphrodite ihren verwundeten Sohn Aineias aus 
der Schlacht davontragen wollte und von Dio- 



nische Nymphe den Thraker Tejeus {Apollod. 
3, 14, 8), Sterope oder Harpinna den Oinomaos 
u. s. w. Auch die Amazonen (s. d.) stammten 
von Ares, der sie mit der Nymphe Harmonia 
gezeugt haben soll. Ap. Rhod. 2, 990. Tzetz. 
Antehom. 23. Überhaupt kann bei den Epi- 
kern jeder tapfere Krieger ein Sprosse des 
Ares, ofos "Aqrjog heifsen {II. 2, 540. 745, wie 
bei Ibykos kXoSos 'Evvaiiov, Ihyc. fr. 29. Bergk, 



medes verwundet ward, gab ihr der liebe Bru- 20 Lyr. Gr.^). — Zu erwähnen ist noch der ho 



der Ares seinen Wagen, damit sie darauf nach 
dem Olympos komme {II. 5, 311—364), und 
in der Götterschlacht {II. 21, 416 ff.) wiU sie 
den von Athene niedergeworfenen Ares vom 
Kampfplatz führen. Nach thebanischer Tradi- 
tion war Ares der Gemahl der Aphrodite^ und 
als ihre Tochter galt Harmonia (s. d.), die Ge- 
mahlin des Kadmos ; nach lemnischem Glauben 
war Aphrodite mit Hephaistos vermählt, und 



merische Hymnus auf Ares (8), in welchem 
dem Ares manche Eigenschaften beigelegt wer- 
den, die mit dem Kriegsgott der homerischen 
Epen durchaus nicht stimmen; er heifst näm- 
lich Schirm des Olympos, Helfer der Themis, 
Führer der gerechtesten Männer, er wird ange- 
fleht um Frieden, um Beruhigung der Leiden- 
schaften und erhält kosmische Beziehungen, die 
auf den Planeten Mars deuten. G. Hermann 



daraus konnte das Gedicht Od. 8, 266 ff. (vgl. so hat den Hymnus daher mit Recht unter die 



Quint. Smyrn. 14, 47 ff.) von der heimlichen 
Liebschaft des Ares und der Aphrodite ent- 
stehen. Diese ist in der Odyssee die Gemah- 
lin des Hephaistos (während in der llias Cha- 
ris mit ihm vermählt ist); sie liebt aber mehr 
den schönen, schnellen Ares und hat im Hause 
des Hephaistos heimliche Zusammenkünfte mit 
ihm. Als Hephaistos das durch Helios erfuhr, 
umgab er sein Lager mit einem feinen Netze 



orphischen verwiesen. S. Hymn. Hom. ed. Bau- 
meister -p. 103. 343. — Als Wohnsitz und Lieb- 
lingsland des Ares gilt seit Homer Thrakien. 
11. 13, 301. Od. 8, 361. Vgl. Soph. Antig. 970. 
0. B. 196. Eerodot. 5, 7. Callim. Bei 63 ff. 
125. 133 ff. Verg. Aen. 3, 35. 12, 331. Ovid. 
Fast.b,i67. Stat. Tlieb.l,ä6S. Quint. Smyrn. 
8, 355. Das rauhe nordische Land mit seinen 
Stürmen und wilden kriegerischen Völkern 



und umstrickte beide so , dafs sie kein Glied m {Eustath. zur Od. a. a. 0.) konnte wohl als ein 



rühren konnten, ein lustiges Schauspiel für 
alle Götter, welche Hephaistos herbeigerufen. 
Zuletzt löste Hephästos das Netz auf Bitten 
des Poseidon, und Aphrodite enteilte beschämt 
nach Kypros, Ares nach Thrakien. In Sage, 
Dichtung und Bildwerken wie in lokalen Kul- 
ten (Theben, Athen, Argos, Megalopolis u. s. w.) 
ist Ares vielfach mit Aphrodite verbunden {En- 
il, Kypros 2. S. 207 ff Gerliard, Gr. Mythol.l 



Lieblingsland des stürmischen Kriegsgottes an- 
gesehen werden, und die Bewohner desselben 
verehrten auch , wie die Skythen {Herodot. 4, 
59. 62), die Ägypter {ib. 2, 64) u. a. , einen 
Kriegsgott, dem die Griechen ihren Namen 
Ares beilegten ; aber der Kriegsgott dieser bar- 
barischen Thraker , die wohl erst von den 
Griechen nach ihrer Einwanderung in das schon 
früher Thrakien genannte Land den Namen 



§.353,3. Tümpel,Ar.u.Aph.6). Als ihre Kin- 50 erhalten haben, hatte mit dem griechischen 



der gelten Eros und Anteros {Schol. Ap. Bhod. 3, 
26. Cic. N. D. 3, 23), Deimos und Phobos und 
Harmonia {Hes. Theog. 934ff.), Priapos {Schol. Ap. 
Bhod. 1, 932), von welchem andrerseits ein von 
Lukian {de salt. c. 21) als bittynisch bezeich- 
neter Mythus sagt, dafs er, ein kriegerischer 
Dämon, im Auftrag der Hera den noch sehr 
jungen , aber wilden Ares in der Tanzkunst 
und dahn in der Hoplomachie unterrichtet 



Ares nicht viel gemein. (Vgl. inbetreff der 
thrakischen Einflüsse auf den Areskult Bo- 
scher , Apollon u. Mars S. 11 ff.) In diesem 
Lande hatten in ältester Zeit die s. g. mythi- 
schen Thraker gewohnt, ein altgriechischer 
Volksstamm, der sich in BÖotien und Attika 
{Wachsmuth, d. Stadt Athen 1, 399) niederlief« 
und mit den dortigen Stämmen verschmolz 
(vgL jedoch Boscher a. a. 0. S. 10; anders 



habe. Aphrodite soll die Eos mit beständiger 60 Biese in d. Jahrbh. f. cl. Phil. 1877 S. 225 ff.) 



Liebe behaftet haben , zur Strafe dafür , dafs 
sie mit Ares der Liebe gepflogen. Apollod. 1, 
4, 4. Ares aber war gleichfalls von Eifersucht 
gegen Aphrodite erfüllt, als diese den Adonis 
liebte. Er verwandelte sich in einen Eber, der 
den Adonis (s. d.) tötete. Serv. Vergil. Ecl. 10, 
18. — Von verschiedenen Frauen hat Ares eine 
gröfsere Zahl von Kindern {Hygin. f. 159), 

BOBCHER, Lexikon der gr. n. röm. Mytixol. 



Gerade in diesen Landschaften finden wir 
uralten Areskult. — Einer der ältesten Sitze 
der Aresreligion ist das • böotisohe Theben. 
Ares war , mit Aphrodite verbunden (vgl. dar- 
über jetzt Tümpel, Ares u. Aphrodite Leipz. 
1880), einer der ersten unter den fl-eol xqo- 
ysviis, den alten Stammgottheiten der Kad- 
meionen {Hes. Th. 987). In Aeschyl, Sept. c, 
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Th. 105 ruft ihn als naXaCx&(ov"Aqriq der Chor S. 36 ff. In die thehanische Sage sind ver- 
um Hilfe ah für seine bedrängte Lieblings- flochten der attische Kolonos und Areopag, 
Stadt, vgl. id. 135. Er ist der Stammvater Megara, Argos, Sikyon,, Korinth, Elis , Thel- 
des Kadmidenggschlechts; denn mit Aphro- pusa in Arkadien. In Athen war ein Tempel 
dite , der st^fiaTtog yivovi; {Aeschyl. Sept. des Ares am Fufse des Areshügels , mit zwei 
137 Hes. a. a. 0.), erzeugte er Harmonia, des Bildern der Aphrodite , Bildern des Ares , der 
Kadmps Gemahlin , und der ganze Adel der Athene und der Enyo. Paus. 1 , 8 , 5. Der 
Stadt , die aus den Zähnen des Aresdrachen Areshügel {"jQiwg näyoe) , der von Ares den 
erwachsenen Sparten (s. Kadmos) , führte sei- Namen hat , war durch ihn die Stätte des 
nen Ursprung auf ihn zurück; die gesamte lo Blutgerichts geworden. Er hatte an der nahen 
thebanische Bürgerschaft, sah sich als eine Quelle, die im Tempel des Asklepios entsprang, 
Mmvortia proles an. Die Mauern von Theben denHalirrhothios(8.d.),einenSohndes Poseidon, 
hiefsen rsCxog "Aqsiov. II. 4,407. YgL JSurip. erschlagen, weil- er der Alkippe, einer Tochter 
Phoen. 835. Aesohyl. Sept. c. Th. 292 yaiag des Ares und der Aglauros (s. d.), Gewalt ange- 
Tcsäov tfjgSi 'Agsiov. Die Gründungssage von than, und als Poseidon ihn bei den Göttern ver- 
Theben- lApollod. 3, 4, lif. vgl; Eurip. Phoen. klagte, setzten sich diese auf dem Areopag zu 
6388^. s*. Kadmos) hängt eng mit Ares zusam- Gericht über Ares. Apqllod.3, 14, 2. Paw. 1, 
men. Bevor Kadmos die Stadt gründete, er- 21, 7. 1, 28, 5. Eurip. El. 1258. Iphig. T, 
schlug er au der Aresquelle {'AqeCa «e^vrj 945. Et. M. u. Et. Gud. u. Suid. v. 'A^siog 
Apollod. a. a. 0. Schol. Eurip. Phoen. 660. 'Aqsoos 20 Trayog. BekJc. An^d. 1. p. 444. Demosth. in 
KQTjvr] Eurip. Suppl. ^e-i. PaMS. 9, 10, 5. 'Agrj- Arisiocr. p. 641, 26 R. Von dieser Ortssage 
Tiag V.Q. Ap. Bhod. 3, 1181; fälschlich nennt weicht Äschylos, der die Einsetzung des Ge- 
sie Hygin. f. 6 Castalius fons; Eurip. Phoen. richts auf dem Areopag anders erklärt, ab; 
831 verwechselt sie mit der Dirke) den Dra- indem er den Namen Areshügel von den Ama- 
chen, der von Ares stammte und der Tilphossa zonen (s. d.) ableitet, die bei der Belagerung der 
Erinys (Schol. Soph. Antig. 128), welche am athenischen Buig hier sich verschanzt und 
Tilphossion bei Haliartos wohnte und gleich dem Ares geopfert hätten. Euiiienid. 655 ff. 
ist der Demeter Erinys zu Thelpusa in Arka- Apollodor sagt, dafs Ares^von den 12 Göttern 
dien {Stoll, Ares S. 3. 5 ff.). Für diesen Dra- freigesprochen worden wäre, was eine später 
chenmord mufste er dem Ares ein grofses Jahr so entstandene Parallele zu Orests Freisprechung 
dienen. Vgl. Apollod. a. a. 0. und die von Heyne zu sein scheint. Die Strafe für einen Mord, 
hierzu citierten Stellen. 0. Müller, Orchom. selbst für den unfreiwilligen, konnte nicht feh- 
S. 218. Ares als Vater des Drachen (des yriysvrig len; sie bestand in Kneehtesdienst. Und Ares 
ägäyicov, Eurip. P/wen. 932) ist hier eine chtho- hat Knechtesdienste gethan nach P a n y a 8 i s bei 
nische Gottheit; den Drachen , einen Eeprä- Clem. Alex. P'rotr. c. 'i, ä&.Tp. 30. Fr. 15 ed. DM- 
sentanten des finsteren Erdgottes, der neidisch ner. Nachdem der Gott sich selbst der Bufse 
dem Menschen den aus der Erde quellenden unterworfen, liefs er auf dem ihm geweihten 
Segen und in der Wildnis die Stätte zur Grün- Hügel für die Folge die Blutschuld richten, 
düng einer blühenden Ansiedlung und eines ähnlich wie ApoUon in Delphi über die Blut- 
geordneten Staatenlebens verwehrt, tötet Kad- « räche waltet , seit er selbst die Sühne des an 
mos, und dadurch erkämpft er sich einen Sitz Python vollführten Mordes auf sich genom- 
für höhere Kultur, ähnlich wie ApoUon durch men. Ares, der mit Demeter Erinys und den 
Besiegung des Python zu Delphi den Grund Erinyen (s. Arantides) zusammenhängende 
legt zu einer höheren sittlichen Ordnung. Wie chthonische Gott, war auch Vorsteher und 
Apollon wegen des Mordes des Python, mufste Vollstrecker der Blutrache; doch ging die- 
auch Kadmos ein grofses Jahr Knechtesdienste ses Amt zu der Zeit^jvo das Wesen der De- 
thun, wodurch Ares soweit versöhnt ward, meter sich zersetzte und die Erinyen sich 
dafs er ihm seine Tochter Harmonia, hier die von ihr ablösten, ganz auf die Erinyen über. 
Vertreterin geordneten einträchtigen Staats- Stoll S. 33 ff. — Kult. Zwischen Argos und 
lebens , zur Ehe überliefs und die Gründung 50 Mantineia war ein Doppeltempel des Ares 
des thebanischen Staates zugab. Aber trotz- und der Aphrodite, in welchem Polyneikes 
dem blieb Ares ein Feind des Kadmos; alles und die argivischen Helden bei ihrem Aus- 
Unheil, welches in der Folge über sein Ge- zuge gegen Theben die Bildnisse beider Göt- 
schlecht kam, war begründet in dem Zorne ter geweiht haben sollten. Paus. 2, 25, 1. 
des Ares (Eurip. Phoen. 934) und der Demeter Ferner verehrte man in Argos einen Ares als 
Erinys, w«na auch die Dichter später dies, dfög yvvar,iäv. Lucian. Amor. 30. Vgl. En- 
und jenes neue Motiv eingeschoben haben. gel, Kypros 2. S. 212. In Troizen stand ein 
Stoll, Ares S. 24ff. Die Bewohner des theba- Tempel des Ares an der Stelle, wo Theseus 
nischen Landes, die Kadmeionen, waren ein die Amazonen schlug. Paus. 2, 23, 8. Zu Her- 
Zweig d r Pelaager, welche über das südliche 60 mione fanden sich Tempel und Bild des Ares 
Böotien, über Attika und Megara und einen neben einem Tempel des Klymenoa (Hades) 
grofsen Teil des Peloponneses, Argos, Korinth, und diesem gegenüber ein Tempel der Deme- 
Sikyon, Arkadien, Achaia, Elis verbreitet waren. ter Chtho üia. Paus. 2, 35, 3 ff. vgl. Corp. 
Diese Gegenden nahmen mehr oder weniger Inscr. nr. 1197 mit Böckhs Note. 0. Müller, 
an der thebanischen Sage von dem Kadmiden- Prolegg. S. 243. Bin Priester des Ares Enya- 
gesohlechte teil und haben auch in späterer lios zu Hermione wird genannt Corp. Inscr. 
Zeit noch die meisten Heiligtümer des Ares, nr. 1221. In Korinth erwähnt den Ares Pin- 
die wohl aus ältester Zeit stammen. Stoll dar Ol. 13, 23. In Arkadien findet sich zu 
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Stymphalos eine Andeutung von Ares in den Geschichte von Theben vielfach verflochten 
todbringenden stymphalischen Vögeln, welche ist. Ferner ist zu den in dem nördlichen Böo- 
von ihm aufgezogen sein sollten {Serv. Verg. tien sefshaften Minyem und Phlegyem, deren 
Aen. 8, 300), weshalb sie auch, von der Poe- Helden Askalaphos, lalmeno», thlegyas Ares- 
sie in die Argonautensage verwebt , auf die söhne sind, die Idee des Ares ^n Theben aus 
fingierte Insel Aretias versetzt wurden. Die* gekommen. Stoll, Ares S. 39. Namentlich ist 
Tegeaten verehrten auf dem Berge Kresion aus der thebspischen Gründungssage mapches 
einen Ares 'Jcpvswe und erklärten den Beina- in die minyeische Argonautensage übertragen 
men durch die Legende : Ares habe mit Aerope, worden: lason erschlägt wie Kadmos einen 
(s. d.), der Tochter des Kepheus , einen Sohn lo Aresdrachen in dem Haine des- Ares, er pflügt 
Aeropos erzeugt; da aber die Mutter bei der wie Kadmos das Feld des Ares, säet Drachen- 
Geburt starb, bewirkte Ares, dafs der Knabe zahne und tötet die daraus erwachsenen *ge- 
an der Brust der Mutter dennoch reiche Nah- wappneten Männer. Das meiste hiervon sind 
rung fand. Paus. 8, 44, G. Auf dem Markte dichterische Ausschmückungen, die mit dem 
2U Tegea stand eine Bildsäule dis Ares rvvai- Kern der Sage in nur losem Zusammenhange 
KoQ'OLvag, des Frauenbewirters , welchem die stehen, wie auch die stymphalischen Atöfevögel 
Frauen ohne Zuziehung der Männer opferten auf der vor Aia gelegenen Insel Aretias, wo 
und Opferschmäuse hielten , weil nach der die Amazo'nenköniginnen Otrere und Antiope 
Sage die Frauen einst über ein lakonisches dem Ares einen Tempel gebaut hatten. Apoll. 
Heer einen Sieg davongetragen. Paus. 8,' 48, io Ehod. 2, 385. — Deutung. Da Ares als ein 
3. In der Nähe von Lykosura war ein Tem- uralterGottnicht wohl die blofse Personifikation 
pel des Ares bei einem Heiligtum der Des- der abstrakten Idee eines Kriegsgottes sein 
poina, die hier mit ihren Eltern Demeter und konnte, so hat man vielfach in seinem Wesen re- 
Poseidon "initiog vereint war. Paus. 8, 37, ellere Bezüge zur Natur gesucht; da sich aber 
IfF. 9. Mit dem arkadischen Aresdienst hängt für solche Untersuchungen nur unbestimmte und 
der in Achaia zusammen, zu Patrai (Paus. 7, vieldeutige Momente in Sagen und Kultus fin- 
21, 1), zu Tritaia (Paus. 7, 22, 5. 6), das frü- den, so sind die Resultate verschieden und 
her zu Arkadien gehörte; hier sollte Ares mit unsicher. Die Einen legen ihm die ursprüng- 
Tritaia, der Tochter des Triton, den Melanippos liehe Bedeutung eines tobenden Sfurmgottes 
erzeugt haben. In Elis war Ares ein Stammgott so der Luft bei {Preller, Gr. Mythol. 1. S. 266), 
(dfös ararpraos) des Oinomaos. Schol. Find. Ol. andre fassen ihn allgemein als Himmelsgott 
13, 150. Zu Olympia wurde Ares als "Inrciog {Lauer, Syst. d. Gr. Mythol. S. 242), als Licht- 
mit Athene 'innCa verehrt. Paus. 5, 16, 4. gott {Schwende, Mythol. d. Gr. S. 224), als 
Mit dem Areskult von Elis stand wieder der Sonnengott {Welcker , Gr. Götterl. 1. S. 415. 
in Atollen in Verbindung. Nach Lakonien üschold, Zeitschr. f. Altertumsw. 1842. S. 359. 
kam Ares durch die thebanischenAigiden. Zwi- , Dilthey, Jahrb. d. V. v. Alterthumsfr. i. Bheinl. 
sehen Sparta und Therapne war ein für sehr Heft53, S. 41ff. vgl. öo«. (reZ. ^1«^. 1874 S.1402f. 
alt geltender Tempel des Ares Brigeitag {lie- Voigt, Beitr. z. Myth. d. Ares u. d. Athena. 
sych Brigitag) mit einem Bildnis, das die Leipz. Studien 4, 239 f.); wieder andere (fl. 2). 
Dioskuren aus Kolchis gebracht haben sollten. 4o Müller, Ares 1848. Stoll , die ursprüngl. Be- 
Paus. 3, 19, 7 f. Die Einwohner der Gegend dcutung des Ares 1865) als einen der chthoni- 
führten das Epitheton auf ©ijgtö, die Amme sehen Götter, welche sich durch ihr Wirken 
des Ares, zurück; Pausanias aber "bezweifelt aus der dunkeln Tiefe der Erde als Leben 
dies, weil die Hellenen keine Amme des Ares und Segen, andrerseits als Tod und Verderben 
dieses Namens kennen, und möchte das Wort bringende Mächte erweisen. Andeutungen der 
auf kriegerische Wildheit bezichen. Zu The- ersten Art sind enthalten in der Sage vom 
rapne selbst wird der Enyalios erwähnt, dem 'Aqiviiös, vielleicht auch in dem Epitheton 
die Epheben junge Hunde opferten. Paus. 3, Orj^Ehag; der Ares rwai-noO-oCvcig mit seinem 
20, 1. 14, 9. In Sparta stand ein gefesselter Frauenfeste scheint eine Beziehung auf die 
Enyalios. Paws. 3, 15, 5. Geronthrai hatte Tem- 50 fruchtbare gebärende Natur zu haben, Stoll 
pel und Hain des Ares. Paus. 3, 22, 5. Dafs S. 18. Deutlicher tritt die furchtbare verderb- 
die Lakedämonier dem Ares einen Menschen liehe Seite des chthonischen Gottes hervor, 
opferten, 93,gt Apollodoroshei Porphyr, de abs- namentlich in der Urgeschichte Thebens. Der 
tin. 2, 55. — Von den Pelasgern Thebens Zorn des Ares suchte das unglückliche Land 
haben die am Helikon wohnenden Thraker den und sein Königshaus heim durch Unheil jeg- 
Ares überkommen, sowie andererseits der or- lieber Art, durch Mifswachs und Hungersnot, 
phische Dionysosdienst von ihnen zu den Kad- Pest, Mord und Krieg und vielfache sittliche 
meionen übergegangen ist. Stoll, Ares S. 38. Irrungen, und da die thebanischen Kriegsge- 
Es herrscht vielfach die Ansicht, dafs die Kad- schichten ein Hauptgegec stand für das vorhome- 
meionen den Ares von den-Thrakern erhalten go rische Epos waren, wie man aus Homer selbst er- 
haben {Welcher, Gr. Götterl. 1. S. 415 f. H. B. kennt {II. 4, 365 fle. vgl. 5, 800 ff. 10, 283 ff. 
Müller, Ares S. 80. Gerhard, Gr. Mythol. 1. 14, 113ff. 23, 346. Od. 11, 271. 326. 15, 244. 
S. 368 U.A.); allein das Umgekehrte ist annehm- Vgl. Hes. Erg. 159 ff. Stoll S. 48), so ist Ares 
barer, da es bei den Thrakern, mit Ausnahme zu einem Kriegsgotte geworden, an welchem 
der Sage von den dem Ares feindseligen Aloa- die ursprüngliche Bedeutung fast ganz Ver- 
den und einiger spät entstandenen genealogi- wischt wurde. Doch hat sich seine Bedeutung 
sehen Notizen, keine besonderen Mythen über als Pestgott imd als Verderber überhaupt auch 
Ares giebt, während dieser Gott in die älteste noch später erhalten. Besonders scheint dem 
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Sophokles die alte Bedeutung des Ares nocli 
nicht ganz entschwunden zu sein. Soph. 0. E. 
185. AiaS 254. 706. 0. Col. 1386. M. 1365. 
1400. Unter den Alten spricht sich Artemidor 
Oneirocrit. 2, 34 p. 200 f. ed. Beiff über Ares, 
gewifs nicht aus sich selbst, sondern nach ei- 
ner verbreiteten Ansicht aus, dafs er teils ein 
über der Erde waltender, teils ein chthonischer 
öott sei. — Als Sinnbilder des Ares gelten 
der Speer, der auch ein Sinnbild der Blutrache 
und des Blutgerichts war (Harpocr. v. insviy- 
nsiv äöqv. Suid. v. 'Agsiog näyog), und die 
brennende Fackel, mit der nach alter Sitte 
zwei Priester des Ares den zur Schlacht schrei- 
tenden Heeren vorausgingen, um sie dem Feinde 
als Zeichen zum Kampfe zuzuschleudem. Eu- 
rip. Phoen. 1377. Schal. Vgl. Xenoph. de rep. 
Laced. 13, 2. Unter den Tieren entsprachen 
seinem Wesen am meisten die Hunde (s. S. 
489 Z. 65) und Geier (Cornut. 21 extr.), die 
Gäste des Schlachtfelds. In betr. des Schwanes 
s. Gott. gel. Änz. 1874 S. 1405. Im Götter- 
kampf gegen Typhon verwandelte sich Ares 
fliehend in einen Fisch. Nikandros bei Anton. 
Lib. c. 28. [Stell.] 

Ares in der bildenden Kunst. 

In der bildenden Kunst hat die Gestalt des 
Ares ähnliche Wandlungen durchgemacht wie 
die des Hermes oder des Dionysos. Aus. ei- 
nem bärtigen vollgerüsteten wilden Krieger 
wurde er zum schönen nackten Jüngliiig, den 
Liebesgedanken quälen. 




Ares auf der FranQoisvaae "in Florenz ^vgL Mon. 
d. Inst. 4, 67). 



1. In der archaischen Kunst pflegt sich 
die Erscheinung des Ares nicht zu unterschei- 
den von der eines menschlichen bärtigen Ho- 



pliten in voller Ausrüstung. So war er, als 
Enyalios bezeichnet, die Aphrodite führend, 
auf dem Kypseloskasten gebildet ('Jqrjg oxla 
svSedvnios Farn. 5, 18, 5). So erscheint er auf 
der altattischen Fran9ois-Vase (Mon. d. I. 4, 
54ff.) mit Aphrodite zusammen im Festzuge 
der Götter und nochmals bei der Scene der 
Rückführung des Hephaistos in den Olymp, 
wo er gedemütigt daäitzt, da Dionysos mit 
10 dem Weine erreichte, was er mit den Waffen 
nicht vermochte (s. d. nebenst. Abbild.). Und 
auch sonst erscheint er so nicht selten auf den 
schwarzfigurigen altattischen Vasen; so beim 
Kampfe seines Sohnes Kyknos mit Herakles, 
wo er jenem beisteht und Herakles bekämpft, 
bis Zeus die beiden trennt {Gerhard, Äuserl 
Vasenb. Tf 121—124); ferner bei der Geburt 
der Athena, bei deren Darstellung Ares seiner 
hervorragenden Stellung in Attika gemäfs ge- 
so rade von den altattischen Malern der überlie- 
ferten Komposition zugefügt wurde (Archäol. 
Ztg. 1876, 108ff.). Auch in den alten Dar- 
stellungen der Gigantomachie hat Ares öfter 
eine Stelle und zwar, wie es scheint nicht nur 
auf den Vasen {Overbeck, Kunstmyth. des Zeus 
S. 354), sondern auch in der alten Giebel- 
gruppe , die den Thesauros der Megareer in 
Olympia schmückte und neuerdings ausgegra- 
ben wurde. 
30 In der Periode des strengen rotfigurigen 
attischen Vasenstiles um Ol. 80 ist Ares' Er- 
scheinung zwar noch im wesentlichen dieselbe, 
doch tritt die Darstellung der obenerwähnten 
Sagen sehr zurück; statt dessen tritt zuweilen 
Neues auf. So erscheint Ares friedlich in der 
Götterversammlung des Olympes neben Aphro- 
dite gelagert, mit dem langen ionischen Chiton 
und dem Mantel bekleidet, mit langen bekränz- 
ten Locken, den Helm abgenommen in der 
Hand nebst der Lanze (Monum. d. I. 10, 23. 24, 
Schale des Euxitheos und Oltos). 

2. In der freien Kunst des 5. iahr- 
hunderts zeigt gleich die Pheidiasische Epoche 
eine bedeutende Umwandlung des Arestypus. 
In dem Friese des Parthenon erscheinen nicht 
nur Hermes und Dionysos, sondern auch Ares 
als bartloser Jüngling, und zwar weder voll- 
gerüstet, noch im langen ionischen Festge- 
wande, sondern fast nackt und nur an den 
Speer sich lehnend (wohl mit Recht wird die 
Figur Michaelis, Parthenon Taf. 14 No. 27 von 
' Petersen, Pheidias S. 251 ff. und Flasch, zum 
Parthenonfries S. 10 ff. auf Ares gedeutet). Auch 
zwei statuarische Typen, die uns in späteren 
Wiederholungen erhalten sind, doch ursprüng- 
lich der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
angehören, zeigen den bartlosen, nur 'toit Helm 
und Lanze bewaffneten Gott: a) in dem einen, 
etwas älteren und strengeren, steht der Gott 
ruhig auf dem rechten Beine, die beiden Ober- 
arme sind gesenkt, das Haar hängt hinten 
noch in altertümlichem Schöpfe in den Nak- 
ken; das Gesicht hat strenge Formen; gewöhn- 
lich hat er die Chlamys um {Schreiber, Vüla Lu- 
dovisi S. 219 No. 242; Benndorf u. Schöne, 
Beschr. des Laterans No. 127); Repliken ohne 
Kopf bei Glarae, mus. de sc. 634 A, 1436 A 
und 950, 2445 A. b) Der Gott steht auf dem 
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linken Beine ruhig, die Oberarme sind eben- 
falls gesenkt, er trägt die Lanze, hat den at- 
tischen Helm, kurzes Haar, das nur vor den 
Ohren länger herabfällt, zuweilen auch Bart- 
flaum an den Wangen als echter stprjßog (vgl. 
•Stark, Ber. d. sächs. Ges. 1860, S. 181). Das 
berühmteste Exemplar ist der „Achill Borghese" 
(s. Figur 2) ; vgl. Urlichs, Gruppe des Pasguino, 
Bonn 1867, S. 35fF. wo auch die übrige Litte- 



Hoderne Erklärer wollten in dem Ringe, den 
er über dem rechten Fufsknöchel trägt, eine 
Fessel erkennen; doch ist es wahrscheinlicher 
nur die Andeutung der Beinschienen (s. Ur- 
liehs a. 0. S. 37) , der knietpvqia Homers 
(r 331 u. a.). 

3. Unter den statuarischen Typen, deren 
Entstehung wahrscheinlich später als das 
fünfte Jahrhundert fällt, stellen wir voran: 



ratur; iernei Dilthey, Jahrh. des Ver. d. Altert, lo c) einen Typus, der sich äufserlich in Stellung 



im Bheinlande Heft 53, S. 32ff ; die Repliken 
S. 86 aufgezählt). Es ist eine mächtige gedrun- 
gene Gestalt, deren Bildung den deutlichsten 
Anschlufs an den Doryphoros des Polyklet zeigt; 
der Kopf jedoch deutet auf attische Umbildung; 




Ares (sog. Achill Borghese) Marmorstatue im Louvre. 

obwohl er Grundzüge jenes selben Typus be- 
wahrt und voll männlicher Kraft ist, so ist 
der Ausdruck doch ein weicher, in trübes Sin- 60 wahrscheinlich nur 



nen versunkener; ein Kopist hat, darin schwer- 
lich dem Originale folgend, den Grund dieses 
Ausdrucks durch das Relief des vordem Helm- 
schmuckes, da, wo sonst die dem Ares attri- 
butiven Hunde erscheinen (s. Dilthey a. a. 0. 
S. 37) durch einen kleinen Eros angedeutet 
(Kopf im museo Torlonia zu Rom No. 102; abg., 
doch ohne den Eros, GaUer. Giustiniani 2, 45). 



und Bewegung an a) anlehnt; doch ist aus 
dem festen Stande ein leichtes Schreiten ge- 
worden; die gesenkte Rechte hält das Schwert, 
dessen Scheide an der Seite hängt; die Chla- 
mys liegt auf der linken Schulter; auf der lin- 
ken Hand trägt er wahrscheinlich eine kleine 
Nike als Sieger iu der Sohlacht; der kräftige 
kurzgelockte Kopf entbehrt des Helmes; ein 
leichter Bartflaum deckt auch hier die Wan- 
20 gei^ {Glarac, mus. de sc. 871, 2219; 633, 1438 A; 
zum Backenbartflaum vgl. Typus h) und Mars- 
köpfe der Münzen der gens Fonteia und lunia). 
Dieser Typus ward auch für Diomedes benutzt 
{Brunn, Besehr. d. Glyptothek zn No. 163), doch 
scheint die Bedeutung als Ares die ursprüng- 
lichere, d) Der allgemeinen Bildung höherer 
Götter, wie Zeus, Poseidon u. a., afli nächsten 
steht ein, wie es scheint, auch in Rom belieb- 
ter Typus (vgl. das Fastigium des Capitolini- 
30 sehen Tempels in dem Relief Ärch. Ztg. 1872, 
Tf 57 (s. Figur 3)), wo der Gott mit zurück- 
geschobenem korinthischem Helme majestätisch 
dasteht , die Rechte auf die Koch erhobene 
Lanze stützend, in der linken Hand das nach 
aufwärts gerichtete Schwert, und meist eine 
Chlamys umgeworfen. Ein bedeutenderes sta- 
tuarisches Exemplar des 
Typus ist uns nicht er- 
halten; er erscheint in- 
40 des öfter auf Münzen, 
die ein solches voraus- 
setzen lassen (s. Dilthey 
a. a. 0. S. 28); auch in 
kleinen Bronzen (die 
treföiche von Dilthey 
ebda. Tf 11 n. 12 publi- 
cierte Statuette gehört 
wahrscheinlich hierher, 
indem der wohl nur- ver- 
50 bogene Arm den Speer 
gehalten haben wird). 
e) Wahrscheinlich in der 
zweiten Hälfte des vier- 
ten Jahrhunderts ist 

das Original der uns Mars (vom Capit. Fasti- 
in dem bekannten Ares gium). 

Ludovisi vorliegenden Komposition entstan- 
den (s. Fig. 4). Hier sehen wir wirklich den 
verliebten Ares, während aus dem Typus 6) 
die Auffassung des Ko- 




pisten einen solchen hat machen wollen. Er 
blickt sinnend in die Ferne; ein kleiner Eros 
ist spielend ihm zu Füfsen ; von einem zweiten 
an seiner linken Seite scheinen Spuren vor- 
handen (vgl. Schreiber, Besehr. d. Villa Ludo- 
visi, S. 82 ff. No 63). Der stilistische Charak- 
ter zeigt deutliches Anlehnen an Lysippische 
Kunst, namentlich im Körper, während der 
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Kopf jenen Charakter etwas der attischen 
Weise nähert' und verfeinert. Ein spezieller 
Anschlufs des Typus an den des Ares im fünf- 
ten Jahrhundert ist nicht erkennbar. /) Noch 
eines charakteristischen Typus , der Lysippi- 
scher Richtung entsprungen ist, mag hier ge- 
dacht sein , obwohl er nur in einer kleinen 




Ares Ludovisi, Marmorstatue in Villa Ludovisi in Rom. 
(Nach einer Photogr.). 

Bronze (abg. bei Dilthey a. O. Tf. 9 u. 10 und 
Sacken, Bronzen in Wien 1 , 44) erhalten ist. 
Es erscheint nämlich der jugendliche lockige 
Gott mit dem zurückgeschobenen korinthischen 
Helme in derselben schwankend elastischen 
Stellung und denselben Proportionen wie der 
Lysippische Apoxyomenos und dazu in einer, 
momentanen Situation, nämlich im Begriffe 
das in der erhobenen Rechten gehaltene Schwert 
in die mit der Linken gelafste Scheide herabzu- 
stofsen. — Der Lysippische Gesichtstypus bleibt 
für Ares in der hellenistischen und römischen 
Zeit beliebt; für die letztere zeugen nament- 
lich einige ßronzebusten (bei Dilthey a. a. 0. 
Tf. 1—8 abg.). Es ist Ares als lockiger schö- 
ner Jüngling mit dem Helme, im Gesichte 
mit einem gewissen unbefriedigt, unruhig und 
sehiisuchtsvoll hinausstrebenden Ausdruck. — 
g) Endlich nennen wir einen häufigen, doch weder 
ursprünglich noch später dem Ares allein zu- 



gehörigen Typus, den eines nackten weitaus- 
Bchreitend vorstürmenden Kriegers. Das Mo- 
tiv erscheint schon auf attischen Grabreliefs 
und griechischen Münzen der besten Zeit, doch 
für gewöhnliche Sterbliche oder Heroen. Auf 
mehreren Münzen, besonders denen der Brut-* 
tier und Mamertiner, ferner in kleinen Bron- 
zen 'deutet man jedoch die Figur mit Recht 
auf Ares (s. Dilthey a. 0. S. 24ff.). /() Wie 
Ares hier zu Pufs in den Kampf stürmt, so 
thut er es auch, gleich den Kriegern der He- 
roenzeit, d. h. auf einem von Rossen gezoge- 
nen Wagen. Nicht nur Schriftsteller schildern 
ihn so (vgl. Treller, gr. MythJ' 1, 265 Anm. 3) ; 
auch die Darstellungen der Gigantomachie auf 
einer schönen attischen Vase vom Anfang des 
vierten Jahrhunderts {Monum. grecs de Vasso- 
ciation des et. grecs 1 875 pl. 2 : Ares ausnahms- 
weise bärtig und in langem Gewände) und auf 
den kolossalen Reliefs des Pergamenischen 
Altars (die Gruppe 5 auf S. 63 des vorl. Be- 
richts über die Ausgrab, zu Pergamon darf mit 
völliger Sicherheit auf Ares bezogen werden) 
zeigen Ares zu Wagen in der Schlacht. 

Vereinzelt steht ein Torso in Madrid (abg. 
b. Stark, Berichte d. säehs. Ges. 1864. Tf. 1. S. 
173 ff. ; in Abgüssen verbreitet), wo Ares auf 
der linken Schulter die Alois trägt, offenbar 
in Anlehnung an die Verallgememerung der 
Aigis in der späteren Kunst, wo sie auch Köni- 
gen und Imperatoren zugeteilt wird und zu- 
gleich vielleicht in Erinnerung an die alte 
Naturbedeutung des Ares. Der Torso ist üb- 
rigens von sehr mittelmäfsiger später Aus- 
führung , während der Typus namentlich des 
Gesichtes ein strengerer ist. 

Wir sahen, dafs Ares schon seit der Pheidi- 
asisohen Epoche bartlos oder nur mit einem 
Flaume versehen gebildet zu werden pflegte ; 
gleichwohl erscheint er auch in späterer Kunst 
zuweilen noch bärtig. Ein nicht unwichtiges 
Beispiel attischer Kunst auf einer Vase mit 
der Gigantomachie aus dem 4. Jahrh. erwähn- 
ten wir soeben. Interessant für den gleich- 
zeitigen Gebrauch beider Typen neben einan- 
der sind zwei Serien von Münzen der Bruttier, 
alle etwa aus dem dritten Jahrh. vor Chr. : 
Die eine a) zeigt einen bärtigen schönen Kopf, 
offenbar den des Ares, mit greifengeschmücktem 
50 Helm (auf dem Revers Nike oder die eilende 
Athena) ; 6) die andere zeigt den jugendlichen 
bewaffnet vorstürmenden Ares ohne Bart (auf 
der andern Seite Zeuskopf). 

Auch in voller Rüstung tritt Ares verein- 
zelt noch in der späteren Kunst auf (vergl. 
Wieseler, Denhm. a. K. 2, 246 a u. b. 247; 251). 
Die Mythen, in denen Ares, wie oben er- 
wähnt , in der archaischen Kunst erscheint, 
treten später mit Ausnahme des Gigantenkam- 
60 pfes ganz zurück. Dafür wird sein Verhältnis 
zu Aphrodite ein Lieblingsgegenstand der Kunst, 
vor allem in römischer Zeit (vgl. namentlich 
Hinck in den Annali delV inst. arch. 1866, 98 ff. 
s. auch S. 406). Die schönsten und bedeutendsten? 
Zeugnisse haben wir dafür in den mannig- 
fachen, zum Teil wohl noch auf hellenistische 
Vorbilder zurückgehenden Kompositionen der 
Wandbilder der verschütteten campanischen 
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Städte (s. Heibig, Wandgem. d. Städte Camp. 
No. 313fF. Sogliano, pitt. murali Gampane seop. 
da 1867 — 79 No. 133£F. Dazu Annali d. Inst. 
1875 tav, B, p. löfiF. [Dilthey]). Die statuari- 
schen Gruppen von Aphrodite und Ares sind 
dagegen nur späte äufserliche Zusammenstel- 
lungen älterer, als Einzelwerke komponierter 
Motive (s. Clarac.mus.de sc. 634, 1428 u. 1430; 
326, 1431). 



ihrer Flucht von Kolchis mit lason nach 
Scharia kam, den von Aietes zur Verfolgung 
nachgeschickten Kolohiem nicht ausgeliefert 
wurde. Ap. -RA. 4, 1010—1222. Orph. Arg. 
1311 ff. Apollod. 1, 9, 25. Tzetz. L. 175 p. 440 
Müller. H.yg~ f. 23. Vgl. Areta, Älkinoos, Ar- 
gonautai. [Stell.] 

Arete {'AQmj), 1) Personifikation der oiQizr] 
in kriegerischem und ethischem Sinne, nahe 



Blicken wir zurück, so erkennen wir zwar, lo verwandt mit der Idee der Athene. Sie wird 



wie vielen Schwankungen und Veränderungen 
die Bildung des Ares je nach Geschmack der Zeit 
und nach Richtung der jeweiligen Kunstschule 
ausgesetzt war, aber doch auch, dafs gewisse 
Züge seit der Periode der freien ifunat überall 
durchgehen; es ist Ares der vollausgewachsene 
kräftige Jüngling, etwas älter schon als Her- 
mes, dem er sonst am nächsten steht; im gei- 
stigen Ausdrucke aber ist es dem Ares durch- 



aufgeführt in der bekannten Allegorie des Pi-o- 
dikos von Herakles am Scheidewege, Xenoph. 
Mem. Soor. 2, 1, 21 ff. S. die Kmistdarstellungen 
b. Müller, Handb. d. Arch. § 411, 6. Am Grabe 
des Telamoniers Aias sitzt 'AQttä, trauernd, 
dafs bei dem Streit des Aias und Odysseus 
um die Waffen des Achilleus die 'Anata über 
sie gesiegt hat, Epigr. d. AsMepiades in Anth. 
Pal. 7, 145. Ihr Bild war auf dem Schilde 



aus eigen, dafs neben Kraft und Energie auch 20 des Achilleus, Quint. Sm. 5, 50 ff. Über bildl 



Darstellungen der Arete s. Welcl'er , Ann. d. 
Inst. 4, 385. Müller, Handb. d. Arch. § 405, 
3 (Hellas, von Arete bekränzt, Gruppe des 
Bluphranor). Vgl. auch C. I. Gr. 2786. — 2) 
(Zeus) Soter zeugte mit seiner Schwester Pra- 
xidike einen Sohn Ktesios und die Töchter 
Homonoia und Arete, welche nach ihrer Mut- 
ter IIqa^iSC%ai genannt wurden, Suid. v. TIqu- 
i,iSCv.n. [Stoll.] 

Arethusa ('Aqi&ovaa) , 1) eine der Hespe- 
riden, Apollod. 2, 5, 11 (wo auch 'Egi^ovaa 
gelesen wird). Serv. Verg. Aen. 4, 484. — 2) 
Eine Nereide (Hyg. Praef. p. 29 Bunte'^, Nymphe 
einer Quelle in Elis und auf der Insel Ortygia 
zu Syrakus, s. Alpheios. Ihr Kopf, mit schilf- 
durchflochtenem oder im Netz getragenem Haar 
und von Fischen umgeben, auf Münzen von 



eine gewisse düstere Melancholie oder ein Zug 
unruhigen, unbefriedigten Daseins hergeht. 
[A, Furtwängler] 

Aresthanas CAgea^ävag) , der Ziegenhirt, 
der im Lande der Epidaurier den neugebornen 
Asklepios fand. Paus. 2, 26, 4. Preller, Myth. 
1, 426, s. Asklepios. [Stoll.] 

Arestor {'AgsaTmo), 1) Sohn des Phorbas, 
Vater des Argos Panoptes {PhereTcydes b. Schal. 
Eurip. Phoen. 1116 u. Apollod. 2, 1, 3. Ov. so 
Met. 1, 624. • Serv. Verg. Aen. 7, 790) , Gemahl 
der Mykene, der Tochter des Inachos {Grofse 
Eoeen bei Paus. 2, 16, 3. Schol. Od. 2, 120), 
.Vater der lo, Charax bei Anonym, de incred. 
5, Sohn des Ekbasos, Enkel des Argos, Vater 
des aus Argos nach Arkadien ausgewanderten 
Pelasgos, Charax b. Steph. Byz. v. naQQcceia. 
— 2) Ein Inder, Nonn. Dion. 35, 379. — 3) 
Vater des im Kriege des Bakchos gegen die 
Inder gefallenen Knossiers Opheltes, Nonn. Dion. 40 
3J, 85. [StoU.] 

Areta {'Agha) , Weib des Alkimos , deren 
Grabmal der gleichnamige Flufs im Gebiet 
von Kroton umflofs, Et. M. p. 138, 24 nach 
Philochoros. Sylb. schreibt hier 'AQfjzrj u. 'Altii- 
voog. [Stoll.] 

Aretaon {'Agstiicav), ein Troer, von Teukros 
erlegt, II. 6, 31. Tzetz. Hom. 117. [Stoll.] 

Arete ('j07;Tr;),l)GemahlindesPhaiakenkönigs 
Alkinoos, Tochter seines Bruders ßhexenor. Od. 50 Syrakus in verschiedenen Typen vom ältesten 
7,54ff. jHes/od nannte sie eine Sohwesterdes AI- bis zum vollendetsten und elegantesten Stil, 
kinoos, ScÄoZ u. J5ms*.zu Od. 7,54. Eine 
kluge, würdevolle Frau, hochgeehrt 
von ihrem Gemahl, ihren Kindern 
und dem ganzen Volke, von grofsem 
Einflufs im königlichen Hause wie 
bei dem Volke, Od. 6, 305 ff. 7, GC.ff. 
Durch sie erhielt Odysseus im Königs- 
hause freundliche Aufnahme und das 
Versprechen, dafs die Phaiaken ihn 
nach der Heimat bringen würden. 
Sie wirkt aber bei Homer für 
ihren Schützling in echt weiblicher 
Weise, nicht laut und herrschend, 
sondern durch die stille Macht Aretliusa, Münze t. Syiakns (vgl. MUlcr-Wieseler, Derikm. a. X, 1, 

ihres Ansehens und ihrer Würde, '^'^^' *^ ""■ " '' 

Nitzsch zu Od. 7, 75—77. Ihrem Einflufs ge- z. B. Müller, Benkm. a. K. 1 n. 78. 197. 198. 

lang es auch , dafs Medeia , als sie auf Überhaupt ist Arethusa ein häufig vorkommen- 




Arethusa, alte Münze v. Syrakus (vgl. Müller-Wieseler, 
Benkm. a. K. 1, Taf. 16 no. 78). 




495 Aretias Argei 496 

der Quellname, der den Segen des quellenden daimon, Bruder des Kynortas und Hyakinthos, 

Wassers .ausdrückt, Herodian. dict. sol. p. 13, Paus. 3, 1, 3; [Stoll.] 

4. Steph. Byz. v. 'AQsd-ovaa. — 3) Tochter des Arge C^gyn), 1) Eine Jägerin, die, weil sie 

Herileos (Hesperos? Nereus?), von Poseidon einem vor ihr fliehenden Hirsch zurief, sie wolle 

Mutter des Abas, nach welchem. EuboiaAban- ihn einholen, wenn er auch die Schnelligkeit 

tis hiefs, Hpg. f. 157. Steph. Byz. v. 'Aßavzig. der Sonne hätte, vom Sonnengott aus Zorn in 

— 4) Tochter des Abas, Schwester des Alken eine Hirschkuh verwandelt ward, Hyg. f. 205. 

und Dias, welcher in Euboia Athenai Diades Gerhard, auserl. Vasenbilder 2 S. 52 ft. Preller, 

gründete. Nach ihr war wohl die Quelle Are- gr. Myth. 2 , 197. — 2) Eine hyperboreische 
thnsa bei Chalkis (oder die gleichnamige Stadt lo Jungfrau, welche mit der Jungfrau Opis nach 

in Euboia, Baumeister, Euboia p. 45, 22) be- Dolos gekommen war und dort gleich dieser 

nannt. Steph. Byz. v. 'A9rivai. — 5) Ithake- an ihrem Grabe verehrt und in Hymnen an- 

sierin, deren Sohn Korax auf der Jagd durch gerufen wurde, Herodot. 4, 35. Müller, Darier 

den Sturz von einem Felsen den Tot fand. 1, 369. Weleker, gr. Götterl. 2, 351. Schwarte, 

Der Fels erhielt den Namen Fels des Korax; de ant. Apoll, not. 53. Lauer , System 266. 

Arethusa aber erhängte sich aus Trauer an 289. Preller, gr. Myth. 1, 239, 1. Gerhard, 

einer nahen Quelle, die nach ihr benannt ward. Myth. 1. § 320. — 3) Kretische Nymphe, von 

Eust. u. Schal, zu Od. 13, 408. — 6) Kreterin, Zeus geliebt, Plut. de fluv. 16, 3. — 4) Hund 

welche dem Thersandros am Flusse Lethaios des Aktaiqn, Syg. f. 181. [Stoll.] 
den vor Troja von Aineias getöteten Hyllos 20 Argei. Überlieferung: a) Nach Varro de 

gebar, Quint. Sm. 10, 80. — 7) Ein Hund l. l. 6, 45 — 54 lagen siebenundzwanzig oder 

des. AktaioD, Hyg. f. 182. [Stoll.] besser (vgl. Boeper lucubr. pontif. P. 1. Ged. 

Aretias ('JgTjrHis), die Insel, auf welcher die 1849. p. 19 ff. Marquardt , B. Ä. 4, 200. 
Argonauten (s. d.) die Söhne des Phrixos treffen. Jordan, Top. 2 p. 238. Müller, Festus p. 385, 
{Äp. Bh. 2 Schlufs). Auf ihr hausen die 'arei- vgl. jedoch Dianys. 1 , 38) nach 7 , 44 vier- 
schen' {Ap. Bh. 2, 1033), todbringenden Stym- undzwanzig Argea oder Argeorum sacella oder 
phaliden, die 'alumnae Martis' [Serv. Aen. 8, sacraria rings in den vier ältesten latinisch- 
300), vgl. Bhein. Mus. 37 S. 308. Wie schon sabinischen Regionen Roms verteilt; diese Ar- 
der Name andeutet, war Ares (St. 'JQrit-) Herr gea sind vielleicht mit Mommsen {inscr. lat. 
der Insel, die ursprünglich wohl das Toten- 30 ant. p. 393 f.) als Mittelpunkt der Compita zn 
reich der Aresreligion darstellt nach der weit betrachten, wozu sowohl die Worte des Varro 
verbreiteten Auffassung des Jenseits als Insel: a. a. 0. Beliqua Urbis loca olim discreta, qyurni 
vgl. H. D. Müller, 'Ares' S. 101. K. Tümpel, Argeorum sacraria in Septem et XX partis ur- 
' Ares und Aphrodite' Fleckeis. Jahrhb. 'Suppl. bis sunt disposita stim m en würden, als auch. 
11 S. 708 ff. Später wurde sie lokalisiert an die aus den Inschriften meist ersichtliche Lage 
der Küste von Pontos {Arr. peripl. § 16, 4u. a.) auf erhöhten Punkten, wie solche auch sonst 
und als irdisches Reich gefafst. Sie soll dann als Mitte der Ortschaften betrachtet zu wer- 
von Otrera (s. d.), der Tochter des Ares, be- den pflogen. 

siedelt worden sein (nach Timaget. Schol. Apoll. 6) Zu jedem dieser sacella zogen nun die 
Bhod. 2, 1031 = Müller, FRG 4 p. 520) ; als 40 Einwohner des betreffenden Quartiers am 16. 

ihre Herrscher werden genannt Askalaphos und 17. März (Ovid. Fast. 3, 791, vgL -Ew- 

und lalmenos (s. d.). Söhne des Ares. Vgl. nius , frg. 123 — 124 e^. Vahlen.) Dafs sich 

0. Müller, Orchom. S. 283. [Crusius.] dabei schon die Flaminica Dialis in Trauer 

Areto {'AqbtiÖ), Amazone auf einer Hydria: beteiligt habe, ist aus der Übereinstimmung 

Bröndsted, Vases af Oampanari No. 28 [vgl. der Worte des Ovid: itur ad Argeos und des 

G.I.Gr. 7573. 7676.] [Röscher u. Klügmann.] Gellius n. a. 10, 15 cum it ad Argeos schwer- 

Aretos CAgritog), 1) Sohn des'Priamos, von lieh zu schliefsen (vgl. Plut. Q. B. 86.) 

Automedon erlegt, II. 17, 494. 517. Apollod. c) An den Iden des Mai {Bion. 1, 88, 97. 

3, 12, 5 (Arretos). — 2) Sohn des Nestor, Od. Ovid. Fast. 5, 621), d. h. am 15. (nicht, wie 

3, 414. Apollod. 1, 9, 9. -^ 3) Sohn des Blas 50 bei Grimm, Marquardt, Preller wad Mannhardt 
und der Pero, Bruder des Perialkes und der im Texte steht, am 13.), wurden dann 24 aus 
Alphesiboia, Pherekydes b. Schal. Od. 11, 287. Binsen geflochtene Menschengestalten (Varro 
— 4) Heerführer des Bakchos in Indien, Nonn. de l. l. 7, 44, Dion. 1, 38 nennt 30), die eben- 
Bion. 32, 188. — 5) Ein Bebryker, von dem falls Argei hiefsen, mit gebundenen Händen 
Argonauten Klytios im Kampfe getötet, Ap. und Füfsen durch die Vestalihnen vom pons 
Bh. 2, 65. 114. 117. [Stoll.] sublicius herab in den Tiber gestürzt (Paul. 

Argaios (Argaeus) hiefs Justin. 13, 7 nach Dia^. p. 15. Fest. p. 143, 16). Bei dieser Cere- 

früherer Lesart ein Sohn des Apollon und monie, die Plut. Qu. Barn. 86 rbv iisyiazov 

der Kyrene, Bruder des Nomios, Aiistaios und räv ncc&aQfiäv nennt, waren die Pontifices, 
Autuchos; jetzt wird dort richtiger .4.pr«MS 60 nachdem sie, wie stets an den Iden, ein weifees, 

('AyQSvg) gelesen nach Pind. Pyth. 9, 65. Biod. weibliches Lamm geopfert, so wie die Prä- 

4, 81. Ap. Bh. 2, 507. S. Aristaios und Ag- toren und Vollbürger anwesend (Dion. a. a. 0. 
reus. — 2) Jüngster Sohn desTemenos, Paus. Ovid. Fast. 1, 56. Paul. Diac. p. 104, 17). 
2, 28, 3, s. Deiphontes. — 3) Beiname des Zeus Auch erschien die Flaminica Dialis mit trauern- 
in Kappadokien, Eckhel B. N. S, 189. Ger- der Miene, ungekämmt und ungewaschen (s. o.). 
hard, gr. Myth. 1. § 198, 3. [Stoll.] d) Das Opfer wurde dem Saturnus (Lact. 

ArgalOB (Agfalos), Sohn des Amyklas und I. 1, 21, 6 u. epit. ad Pentad. 23, 2. Ov. Fast. 

dessen Nachfolger in der Herrschaft über Laie- 5, 627.) oder Kqövos (Dion. a. a. 0.) oder dem 
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Dis pater (Fcsiits p. 334. "AiSrig n&ch Macrob. 1, jedenfalls auch statt früherer Menschenopfer 
7, 28) dargebracht, und man erzählte, es seien eingetreten {Marquardt a. a. 0.); merkwürdig 
in alter Zeit Greise yon 60 Jahren in den genug werden sie nach der Mania selbst Ma- 
Flufs gestürzt worden, bis Hercules diese Sitte niae genannt, wie Argei sowohl die Binsen- 
abgeschafft und durch das Opfer der Binsen- männer als die sacella, resp. die in denselben 
idole ersetzt habe. Es wird dann auch eine verehrte Gottheit bezeichnet {Liv. 1, 21). 
etymologische Sage aufgeführt, nach der die e) Die Zahl 24 erinnert dabei an die der 
Argei mit den argivischen Begleitern des Her- palatinischen und coUinisohen Salier, so dafs 
cuies identisch wären {Macroh. a. a. 0. u. 1, sie also auch als ein doppeltes 12 System zu 
11, 47. Fest. a. a. 0. Ovid. Fast. 5. 650—660. lo betrachten wäre, und, wie diese, ursprünglich 
H. Sachs,' die Arg. 2 p. 3 ff.). Obwohl man zur einen Hälfte den Latinern, zur ändernden 
also in späterer Zeit die eigentliche Bedeutung Sabinern zukommen würde, wofür auch die 
dieses Brauches nicht mehr kannte , hat er Beschränkung der Argea auf die Subura, regio 
sich doch sehr lange erhalten; gewifs fand das Esquilia, Cdlina und Palatina spricht. Da- 
Opfer noch in der ersten Hälfte des zweiten gegen berichtet freilich Festus p. 334 s. v. 
Jahrh. n. Chr. statt {Plut. Qu. M. 32). Sexagenarios nach Manilius, einem Zeitgenos- 

Deutung: a) Grimm B. M. p. 733 Anm. sen des Sulla, es sei nur ein Sexagenarius 

4 vergleicht das Tod- resp. Winteraustragen geopfert worden, an dessen Stelle die Binsen- 

zu Lätare, wogegen Preller, B. M. p. 516, 2 figuren getreten wären, und Lactant. I. 1, 21 
mit Recht erinnert, dafs dem die Jahreszeit 20 bestätigt dies gegen Ovid, der {Fast 5, 623 

nicht entspricht. Preller denkt an das jähr- —31) von 2 solchen Opfern spricht. Wenn 

liehe Opfer, das der Stromgott oder die Nixe diese Beschränkung der Zahl nicht aus dem 

an vielen Orten verlange. Mannhardt, a. W.- auch sonst hervortretenden Streben der spä- 

u. F.-K. p. 269 ff. stellt das Argeeropfer den Mitt- teren Berichterstatter, diese Grausamkeit ihrer 

Sommerbräuchen, d. h. dem Hinaustragen des Vorfahren abzuleugnen oder zu vermindern 

sterbenden Frühlingsdämons (Jarilo) und seiner (vgl. Non. Marc. p. 358 b ed. G., Ovid. F. 5, 

Wassertauche, einem Regenzauber, gleich, wo- 623 u. 633. Festus p. 334b. Macrob. Sat. 1, 

bei er eine Verschiebung aus dem Hochsommer 5, 10) hervorgegangen ist, so dürften dabei 

in den Mai durch Beziehung auf die Vestalien verschiedene Zeiten in Betracht, kommen (Com- 
wahrscheinlich zu machen sucht. so pita — Stämme — Staat ; bei Ersetzung durch 

6) Diese Annahme ist aber durchaus un- die Binsenfiguren ging man auf ersteres zurück), 

nötig, da andere Gebräuche beweisen, dafs der f) Da nun die Sonne das Getreide belebt, 

Emtebeginn wirklich im Mai gefeiert wurde. aber auch wieder tötet, so wird ihr das Opfer 

Vgl. Serv. Verg. Buc. 8, 82. Benzen, acta fr. dargebracht, so bei den loniern dem Apollo 

Arv. p. 26ff. Preller B. M. p. 426 Anm. 3. — 0aQy^Uog (auch Menschenopfer), hier dem 

Man denke auch an die im Mai gefeierten at- Satumus-Kronos , für welchen dann, als man 

tischen Thargelien und vergl. A. Mommsen, nur noch an die Ernte und den Tod dachte, 

gr. Jahreszeiten 1 p. 41, p. 54 u, a.) Hades -Dis pater eintrat. Der Greis ist da- 

c) Demnach ist das Argeeropfer auch ohne bei sicher ein Bild des vertrockneten Getrei- 
solche Verschiebung als ein vorbedeutender 40 des , wie ja auch Kronos-Saturnus selbst als 
Erntegebrauch zu fassen, bei dem wohl ur- Symbol des Alters und der verlebten Natur 
sprünglich wirklich, wie die Sage angiebt, der {Preller, gr. Myth. 1 p. 44) aufgefafst wird. 
Tod des Getreidedämons durch den eines Men- g) Diese Opfer wurden gewifs, wie aus den 
sehen zugleich symbolisch dargestellt und ge- vielen von ilfannÄordt beigebrachten Analogieen 
sühnt wurde. Es wäre dann zunächst neben hervorgeht, ursprünglich in frisches Grün ge- 
die porca praecidanea, sowie das praemetium hüllt; als aber später nur noch die Hülle übrig 
zu stellen; denn nur durch diese Nebenbedeu- blieb, ersetzte man diese in der Stadt durch 
tung einer Bufse erklärt sich, dafs jedes Com- die noch heute zu künstlichen Flechtereien in 
pitum ein solches Opfer stellte, und also auch Rom so vielfach verwendeten immergrünen 
in jedem derselben (vielleicht im Mittelpunkte 50 Binsen, aus denen sich leichter und elegaiiter 
s. o.) eines der Argea lag. eine menschenähnliche Gestalt herstellen liefs 

d) Bei der Einstimmigkeit der Überlieferung (vgl. Grimm D. M. 731. Mannh. W.- u. F.-K. 
müssen wir also annehmen, dafs dabei Greise p. 264), wie ja an anderen Orten bei dem- 
von über sechzig Jahren in den Flufs gestürzt selben Gebrauch das Laubwerk zuletzt sogar 
wurden (PawZ. Diac. p. 75. JPestos p. 334. Varro nur noch durch grüne Kleider angedeutet wurde 
beiiVowiMS p. 61a(?. u. p. 145b. Lactant. epit. {Mannh. Bk. p. 317. 368. 426. 448.) 

ad Pentad. 23, 2. Vgl. Bion. 1, 38. Prudent. h) Ferner erinnert das Hinabstürzen in den 

c. Symmaeh. 2, 295. Cicero pro Boseio Am. Landesflufs an das Begiefsen des Emtemais 

35, 100. Catidl. 17, 8, 23. Siehe auch Wagner, und des in die letzte Garbe eingebundenen 
Lüneburger Progr. 1831. Böperp. 13ff. Schweg- 60 Schnitters mit Wasser oder das Hinabstürzen 

ler 1, 382. Marquardt B. A. 4 p. 202 Anm. desselben in einen Bach oder Teich. {Mannh. 

1213), ein Gebrauch, für den sich auch in der Bk. 215 u. a. m. ; auch symbolisches Ent- 

TJrgeschichte anderer Nationen vielfache Ana- haupten desselben kommt vor), in welchen 

logieeu finden (7. (rriwiJB, d. iSecMsaZt p. 486ff. Gebräuchen überall ein Regenzauber, d. h. 

Schwegler 1, 382 Anm. 20. Boeper p. 18. Mann- jedenfalls das vorbedeutende Wiederaufleben 

hardt, Baumk. p. 364). Sind doch bei den des erstorbenen Getreides durch den Einflufs 

ebenso von den Strafsenquartieren gefeierten des Regens im nächsten Jahre zu suchen ist. 

Compitalien die aufgehängten Puppen u. s. w. Auf Menschenopfer deutet aber gewifs auch 
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die Erzählung, dafs sich bei einer Hungersnot vorletzten Silbe, vgl. Ritschi, Progr. der Bon- 

im Jahre 440 v. Chr. .viele Plebejer freiwillig ney Vorl. 1853. 1 p. 5 und JR. Sachs a. a. 0. 

in den Tiber gestürzt hätten; wahrscheinlich 2 p. 10, 3; allerdings würde noch leichter die 

geschah dieses aber nur, um die Getreidegott- Form Argi als Argei daraus entstehen können, 

heiten zu versöhnen und so die Hungersnot zu Das sonst zwar im Lateinischen noch nicht 

beenden {Liv. 4, 12.) nachgewiesene Schwinden des v vor vocali- 

i) Die den Zug begleitende Flaminica schem Anlaut d-ürfte hier durch d^ sabinische 

Dialis vertritt wohl die römische Stadtflur, irpus (Festus p. 106 s. v. Irpini, vgl. PreU 

die den Tod ihrer Kinder betrauert, während ler, B. M.^ 1, 269. 1) gesichert sein. So blieb in 

Vestalinnen und Pontifices, wie bei den For- lo dem sacralen Wort die altertümliche Form, 

dicidieo, das Opfer an Stelle des römischen während sich sonst das vielleicht auch dia- 

Volkes, d. h. der dabei allein anwesenden lektisch davon verschiedene lupus aus demsel- 

Vollbürger , darbringen. Die Prätoren mö- ben Stamme entwickelte, 

gen erst später, etwa seit Übergang an den m) Litteratur. Bunsen, Beschr. d. St. 

Gesamtstaat, ebenso wie bei dem dem Her- Born 1 p. 146 ff., 688 ff. Müller in Böttiger, 

cules als Segen spendenden Genius vom Praetor Archäol. 1 , 1 p. 69 f. und ad Festum p. 385. 

urbanus gebrachten Opfer an der Feier Anteil Härtung, Bei. d. Böm. 2 p. 103 ff. Husehke, 

erhalten haben. Verf. d. Serv. Tüll. p. 62ff., 86ff., 706ff. Am- 

k) Was dürfte nun die Feier am 16. und brosch, Studien 1 p. 198, 211. Klausen, Aeneas 

17. März bedeuten? Wenn wir bedenken, dafs 20 2 p. 934 ff. Hertzberg, de diis Born, patriis 

die Mamuralien, d. h. die Austreibung des al- p 54 ff. GötÜing, G. d. B. Staatsverf. p. 59, 

ten Jahres oder des Winters, wie es sonst 191. Mommsen, d. röm. Tribus p. 15ff., 211 ff. 

heifst, unmittelbar vorher (wohl am 15. März Boeper, lucubr. pont. spec. p. 8—29. Schwegler, 

s. Marq. B. A. 4 p. 375) begangen wurden, jB. (?. 1 p. 379ff. Marquardt, röm. Alt. iTp.WOS. 

so mufs dieser Besuch der Argeerkapellen, der Preller, röm. Myth.^ 2 p. 135 ff. B. Sachs, die 

jedenfalls mit einem Opfer verbunden war, als Argeer im römischen Kultus, j^rogr. v. Metten 

eine Feier des einziehenden Vegetationsgeistes 1865/66 u. 1867/68. Mannhardt, a. Wald und 

gefafst werden. Es mögen vielleicht in diesen Feldkulte p. 265ff. Jordan, fop. 2, 237ff. Über 

sacellis (ohne Dach? vgl. Fest. p. 318 u. 319 das Sprachliche inden Argeerinschriften: Prei- 

s. V. saeella) wirklich in alter Zeit schon vom 30 bisch. Tilsiter Osterprogr. 1867 p. 61 u. Havet, 

16. März an die Opfer bereit gehalten worden Mem. de linguist. 4, 234ff. [Steuding.] 

sein, ein Gebrauch, der möglicher Weise Ver- Argeia {'AQysCa), 1) Tochter des Okeanos 

anlassung zu der (ev. freilich rein etymologi- und der Tethys, Schwester und Gemahlin des 

sehen) Erzählung von dem in einem solchen Inachos, dem sie den Phoroneus und die lo 

festgehaltenen (daher arcaea) und verborge- gebar, Hyg. Praef. p. 28 Bunte. F. 143. 145. 

neu Greise Veranlassung gab {Fest. p. 334 b — 2) Mutter des Pelasgos, nach welcher Ar- 

7). In späterer Zeit aber wurden dann wohl goB Pelasgikon in Thessalien benannt war, 

die Binsenpuppen daselbst aufgestellt, worauf Schol. II. 2, 681. — 3) Gemahlin des Polyboa 

aufser den Worten des Ovid. F. 3, 791 itur (nach andern des Danaos), Mutter des Argos, 

ad Argeos auch der Umstand deutet, dafs die 40 der die Argo baute, Hyg. f. hL p 41. — 4t) 

saceHa selbst in der priesterlichen Sprache (itü.l, Tochter des Adrastos und der Amphithea, 

21)als J.rja bezeichnet werden. (Vgl. auch Gtos- Gemahlin des Polyneikes, dem sie den Thers- 

sar. Labb. Argiarra dquä^viiaza, ersteres wohl andros gebar, Apollod. 1, 9, 13 3, 6, 1. IJioä. 

aus Argea XXIV). In diesem Falle wäre dies 4, 65. Hellanikos u. Mnaseas b. Schol. Eurip. 

direkt mit der Aufrichtung des Maibaums in Phoen. 71. 410. Schol. II. 4, 376. 5, 412. Hyg. 

jedem Viertel oder jeder Strafse zumal Iran- ' f. 69. Serv. Verg. Aen. 2, 261. Sie bestattete 

zösicher Städte zu vergleichen {Mannh. Bk. mit Antigene die Leiche ihres Gemahls, Hyg. 

p. 169.) f. 72, s. Antigone. Nach Hesiod. b. Schol. IL 

l) Etymologie. Nach Oöttling , Gesch. 23, 679 kam sie nach des Oidipus Tod nach 
d. röm. Staatsverf. p. 61 bedeutet Argei (vgl. 50 Theben zu de.ssen Bestattung, s. Adrastos. — 
Festus p. 334 Argea) die Sünden Abwendenden, 5) Tochter des Autesion, Gemahlin des Hera- 
die Versöhner (von arcer'e), was bei der er- kliden Aristodemos, Mutter des Eurysthenes 
schlossenen Bedeutung der Argeer wenig Wahr- und Prokies, Herodot. 6, 52. Paus. 3, 1, 6. 4, 
scheinlichkeit hat. Ebensowenig entspricht 3, 3. Apollod. 2, 8,2. Diogenian. Vind. 1,83. 
dem die Ableitung Hartungs {Bei. der liömer — 6) Eine Nymphe, Steph. B. v. 'TXlsig. — 
2 p. 104) von agyös Ebene,: und die Klausens V) Beiname der Hera, s. d. [StoU] 
{Aen. u. die Pen. 2, 937 ff.) von Wurzel ar^ = Argeios {'jQysiog), 1) einer der Kentauren, 
weifs. Wenn wir dagegen bedenken, dafs der welcher bei dem Versuch, die Höhle des Pho- 
Getreidedämon meist als Wolf vorgestellt wird, los zu stürmen, von Herakles er.-chlagen wurde, 
und dafs auch der Mensch oder die Garbe, die eo Diod. 4, 12. — 2) Sohn des Likymnios, der 
ihn vertreten, gewöhnlich diesen Namen füh- dem Herakles in seinem Kampfe gegen Lao- 
ren {Mannhardt, Boggenwolf od. Boggenhund. medon (oder gegen Eurytos, Apollod.) beistand, 
Danzig 1865. W.- u.F:-K. p. 3 18 ff.), so wäre dabei aber umkam und von Herakles feierlich 
vielleicht an das als Gründforin für dieses bestattet wurde, nach der Sage die erste Feier- 
Wort anzusetzende «;arSo s zu denken. Der lichkeit der Art. Andron b. Schol. II. 1, 52. 
Übergang des Ä in gr bietet dabei, wie, Corssere, Apollod. 2, 7, 7. Preller, gr. Myth. 2, 235, 4. 
A. u. B. d. l. Spj. 1 p: .77ff. beweist,: keine ^-3)Niobide, Pherekyd. b; Schol. Eur. Phoen. 
Schwierigkeit. Ebensowenig die Länge deir 159. Stark Niobe 96 — 4) Sohn des Dei'phon- 
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tes, Paus. 2, 28, 3. — 5) Solin des Pelops 
und der Hippodameia, heiratete die Tochter 
des Amyklas, Hegesandra, welche ihm den 
Alektor gebar, Pherehyd. h. Schol. Od. 4, 22. 
Schal. Eur. Or. 5. — 6) Ein Argeiös trat bei 
den Leichenspielen des Pelias, die auf dem 
Kasten des Kypselos dargestellt waren, als 
Kämpfer im Laufe auf. Paus. 5, 27, 4. [Stoll.] 
Argeiphontes {'A^y£iq)6vtr,g), s. Hermes 



Argios {"Agyiog), Aigyptide, vermählt mit 
der Danaide Buippe, ApoUoä. 2, 1, 5. [Stoll.] 

Argo, das Schiff, auf welchem die Argo- 
nauten unter des lason Führung das goldene 
Vliefs holten, irovroreögos vrivg 'AQym näei jis- 
loveaHom. 11.69, vabg'Agyovg Pitid. Pyth. 4:,18f>. 
Sie soll das erste grofse Schiff gewesen sein, 
nach andern das zweite nächst dem, welches 
den Danaos nach Argos trug, Schal. Äp. Bh. 



Argele {'Agyslrj), Theapiade, welche mit lo 1, 4 (z. T. nach Pherekydes), Schol. Eur. Med. 



1. Tzetz. Lyk. 883. Gebaut wurde sie unter 
der Leitung der Athene {Ap. Rh. 1, 19. 2, 
1187. Apollod. 1, 9, 16. Hyg. f. 14 — nach 
anderen der Hera Pind. Pyth. 4, 185. Val. 
Flacc. 1, 305) von Argos, dem Sohne des 



Herakles den Kleolaos zeugte, Apollod. 2, 7, 8 

» [Stoll.] 
Argennos , Argynnos CA^y swog, "A^yvwog, 
d. i. Weifsling , mit Bezug auf seine jugend- 
liche Schönheit, die zarte weifse Haut; vgl. 
die weifse Schulter des Pelops, 
Pind. Ol. 1, 27), ein schöner Jüng- 
ling, Sohn der Peisidike, derToch- 
ter des Athamantiden Leukon 
(vielleicht Sohn der Peisidike und 
des Leukon), aus der Gegend von 
Orchomenös und des Kopaissees 
(der auch Asvxmvig hiefs). Als 
er seiner Gewohnheit gemäfs sich 

im Kephissos badete, sah ihn Aga- 

memnon (s. d.), der in Aulia mit J 

seiner Flotte weilte, und fafste 
Liebe zu ihm. Argennos ertrank 
im Kephissos (Agamemnon ver- 
folgte ihn auf der Jagd, und er 
stürzte sich in den Plufs), und 
Agamemnon begrub ihn und er 
baute der Aphrodite Argennis oder 
Argynnis, einer Göttin lydischer 
Knabenliebe , in jener Gegend 
einen Tempel. Im Hause der Pe- 
lopiden soll die aus Lydien nach 
Hellas gebrachte Kuabenliebe auf- 
gekommen sein, weshalb hier Agamemnon mit Phrixos {Pherekydes bei Schol. Ap. Rh. 1 , 4. 
Argennos zusammengebracht wird. Des Argen- 40 Apollod. 1, 9, 16) oder dem Sohne des Arestor 




Bau der Argo (?) unter Äthenes Leitung (Terrakottarelief des Britischen 
Museums). 



nos Liebling war Hymenaios, nach Likymnios 
und Chios bei Athen. 13, GO.Sd. Steph. Byz. v. 
"Agyvvvog. Plut. Gryll. 7. Phanohles b. Clem. 
Alex. Protr. p. 32. Propert. 3, 7, 31. Welcker, 
Trilog. S. 356. Gr. Götturl. 2 S. H83. Rhein. 
Mus. f. Philol. N. F. 4, 404. Müller, Orchom. 
S. 215. Gerhard, gr. Myth. § 362, 2. [Stoll] 

Argentinus s. Indigitamenta. 

Argepos {"AQyrjttog), Sohn des Kepheus, Vor- 



{Ap. Rh. 1, 111. 2, 1188. Val. Fl. 1, 93. 124 
— des Polybos Hyg. f. 14) oder nach Possis 
bei Athen. 7, 12 von Glaukos oder nach Ptoh 
Heph. bei Phot. hihi. p. 147, 28 von Herakles. 
Als Bauort galt Pagasai {nj]yvvyt,i), Kallima- 
chos bei Hy^. astr. 2, 37. Schol. Ap. Rh. 1, 
238. Strab. 9, 436. Plin. h. n. 4, 8; das Holz 
war auf dem Pelion gefällt, Eur. Med. 3. Ap. 
Rh 1, 386, 525 (JTjjAiag) 2, 1188. Diod. 4, 41, 



fahre des Parthenopaios, Hellanikos b. Schol. 50 nach Ptol. Heph. a. a. 0. auf dem Ossa, nach 



Eurip. Phoen. 150 [Stoll.] [Röscher.] 

Arges {"AQyr]g), einer der Kyklopen (s. d.) 
Argiope {'Agyionri), 1) eine Nymphe am Par- 
nafs, mit welcher Philammon Umgang pflog; 
da- er ihr aber die Ehe verweigerte, begab sie 
sich nach Thrakien und gebar dort den Tha- 
myris. So war also Thamyris ein Thraker. 
Apollod. 1, 3, 3. Paus. 4, 33, 4. Schol. U. 2, 
595. — 2) Tochter des Königs Teuthras von 
Mysien. Der Vater verheiratete sie an Tele- i 
phos, der dadurch sein Nachfolger in der Herr- 
schaft wurde, Diod. 4, 33. — 3) Tochter des 
Neilos, Gemahlin des Agenor, dem sie den 
Kadmos, die Europa u. s. w. gebar, Pherekyd. 
h. Schol. Ap. Rh. i, il%6. Hyg. f. 6. 118. Sie 
heifst Antiope, Tochter des Belos bei Schol. 
Eur. Phoen. 5, wo Valcken. vorschlägt: 'Aq- 
yiömjg NsiXov. [Stoll.] 



Plin. h. n. 12, 22 von ionischem Holz gezim- 
mert, das im Wasser nicht faulte. Die Göttin 
brachte darin ein Stück von dem Holz der 
dodonischen Eiche an, welches die Gabe zu 
sprechen und zu weissagen besafs, Apollod. 1, 
9, 16. Ap. Rh. 1, 524ff. Vol. Flacc. 1, 302. 
Claud. b. get. v. 14. Tzetz. Lyk. v.^ 1319; da- 
her dichtete auch Aischylos: '-Ttfj S' latlv 'Aq- 
yovg iQov ocvSaeov ^vlov' ' Philon. Jud. 2 
> p. 468, vergL Hyg: astr. 2, 37. Lykophr. 
V. 1370. 0. I. Gr. 4721. Das Schiff galt als 
Fünfzigruderer, Apollod, 1, 9, 16. Orph. Arg. 
V. 302, daher mit fünfzig Helden bemannt, 
eine Zahl, die in den erhaltenen Verzeichnissen 
um einige Namen überschritten wird, . (s. Argo- 
nautensage TL). Nach Vollendung der iPahrt soll 
Jason das Schiff dem Poseidon auf dem Isth- 
mos geweiht haben, "^Apollod. 1, 9, 27. Diod. 
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4, 53.; ein Bruchstück davon glaubte man noch 
zur Zeit des Martialis zu besitzen Mart. 7, 9; 
die Argo unter die Gestirne versetzt, Eratost. 
Kai. 35. Arat. Phain. 342 ff. Cic. Ar. 126. 
Hyg. f. 14. astr. 2, 87. 

Schon die Alten leiteten den Namen 'Argo' 
verschieden ab: von dem Baumeister Arges, 
Fherekydes b. Schot Ap. Bh. 1, 386. Apollod. 
1, 9, 16. Diod. 4, 41. Schol. Eiir. Med. 1. 
Elym. M. s. v. Hyg. astr. 2, 37, von Argos, 
dem Sohne des lason, als dem Lieblinge des 
Erbauers Herakles, Ptol. Heph. 2, von dem 
Bauort Argos, Hegesandtr bei Tzets. LyJc. 877. 
Etym. M. s. v., von der Bemannung, den Ar- 
givi, poeta vetus bei Cic. Tusc. 1, 20, von äg- 
' yog „schnell", Diod. 4, 41. SeJiol. Eur. M. 1. 
Et. M. s. V. Hyg. astr. 2, 37. Serv. Verg. Ecl. 
4, 34. Bei Gregor v. Tours steht Argis im 
Sinne von navis e. Du Gange, gloss. s. v. Ab- 
leitung aus dem Semitischen, s. Weichert, Leben 
des Ap. Bh. p. 126 Anm. Die Neueren blei- 
ben entweder bei der antiken Etymologie von 
äpyös „schnell'-, wie Preller, gr. Myfh. 2, 324, 
Anm. 1, oder erklären Argo von apyög „weifs" 
als das „Lichtschiff", Gerhard, gr. Myth. % 686, 
3 c. M. Duncker, Gesch. d. Alt. 3, 43 ; dagegen 
leitet A. Kuhn, Abh. der Berl. Akad. 1873. 138 ff. 
den Namen von sk. rag ani „Nacht" ab („die 
Fahrt im Dunkel des Naohthimmels") . Forchham- 
mer, Jahrb. für kl. Ph. 1875. 391 ff. deutet ihn 
„Nässe". Das Weitere a. im folgenden Artikel 
unter bildliche Darstellungen. [Seeliger.] 

Argonantai und Argonantensage. 

I. Übersicht nach des Apoll onipsBhO- 
dios Argonautika (vgL Apollod. bibl. 1, 9, 16 
— 26). Pelias, der König von lolkos, hatte das 
Orakel erhalten, er werde durch den Mann mit 
einem Schuh umkommen. Als nun lason, 
der im Anauros den einen Schuh verloren hatte, 
in diesem Aufzug zum Opferschmaus, den Pe- 
lias dem Poseidon darbrachte, gekommen war, 
gebot ihm der König, die gefahrvolle Fahrt 
nach Kolchis, von wo er das goldene Vl'iefs 
holen solle. Das Schiff, nach Anweisung der 
Athene von Argos gebaut und Atgo (s. d.) ge- 
nannt (einen Fünfzigruderer, Apollod.), bestie- 
gen am Strande des magnesischen Hafens Pa- 
gasai die aus ganz Griechenland berufenen 
Helden. Herakles, der einstimmig zum Füh- 
rer erwählt wurde, entsagte zu gunsten Jasons. 
Nach Verlosung der Plätze — die mittelste 
Bank wurde ohne weiteres an Herakles und 
den Tegeaten Ankaios abgetreten — nach Opfer 
imd Gebet zum ApoUon av.xiqs und ifißäaios 
rudern die Helden mit der Morgenröte aus 
Pagasai fort; Tiphys führt das Steuer. Unter 
dem Gesänge des Orpheus fahren sie vorbei 
am Vorgebirge Tisaion, an den Felsenklippen 
des Pelion, landen abends am dolopeischen 
Grabmal, wo sie dem Dolops Opfer bringen; 
erst am 3. Tage fahren sie weiter die Küste 
entlang am Flusse Amyros vorbei, bis sie über 
Kanastron und Athos zur ersten Station, nach 
Lemnos, gelangen (1, 1 — 608. Apollod. 1, 9, 
16). Da die lemnischen Weiber, welche ihre 
Männer ermordet haben, die Ankömmlinge für 
Thraker halten und ihnen bewaffnet entgegen- 
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eilen, vermittelt Aithalides als Herold den 
Frieden; ja die Frauen beschliefsen auf Vor- 
schlag der Polyxo die Fremden zu sich ein- 
zuladen. So betritt lason mit seinen Gefähr- 
ten die Stadt und empfängt von Hypsipyle 
die Einladung, auf Leianos die Regierung zu 
übernehmen. Nur Herakles bleibt mit wenigen 
auf dem Schiffe zurück; er ist es, der die un- 
ter reichlichen Genüssen ihr Vorhaben ver- 

10 gessenden Helden durch ernste Mahnung end- 
lich zum Aufbruch bewegt (1, 609—909. Apol- 
lod. 1, 9, 17). In Samothrake lassen sie sich 
auf des Orpheus Rat in die Mysterien einwei- 
hen und fahren dann zwischen Samothrake und 
Imbros am Chersones vorüber, bei Pityeia vor- 
bei in den Hellespont und die Propontis zur 
Insel Kyzikos. Von den Bewohnern, den 
Dolionen, und ihrem König Kyzikos freund- 
lich empfangen, errichten sie dem Apollo 

20 einen Altar, am Morgen aber besteigen sie 
den Dindymos, um sich über die' weitere Fahrt 
zu orientieren. Unterdessen werden die auf 
dem Schiffe zurückgebliebenen Gefährten von 
den sechsarmigen Giganten angegriffen, die 
Bchliefslich dem Geschosse des Herakles er- 
liegen. Dann segeln die Argonauten ab; in 
der Nacht durch ungünstigen Wind zu den 
Dolionen zurückverschlagen steigen sie wieder 
aus und werden unerkannt von ihren Gast- 

30 freunden angegriffen; die Argonauten siegen 
in dem Kampfe , Kyzikos fällt von Jasons 
Hand. Eine dreitägige Totenfeier sühnt den 
Irrtum; nachdem der idäischen Mutter Rheia 
auf dem Dindymos ein Altar errichtet worden 
ist, wird die Fahrt fortgesetzt (1, 910—1152. 
Apollod. 1, 9, 18). Am Ausflusse des Rhyn- 
dakos bei dem Grabhügel des Aigaion zer- 
bricht Herakles sein Ruder und sieht sich 
nach der Landung am Kios genötigt sich im 

40 Wald ein neues zu suchen. Inzwischen wird 
Hylas vermifst, der an der Quelle Pegai von 
den Nymphen herabgezogen worden ist. Wäh- 
rend Herakles undPolyphemos nach ihm suchen, 
fährt die Argo unter günstigem Wind weiter; 
die Weissagung des Glaukos, dafs Herakles 
nicht beschieden sei zur Stadt des Aietes zu 
kommen, macht jedem Bedenken ein Ende. 
(1, 1152—1362. Apollod. 1, 9, 19). 

Am Vorgebirge Posideion (1, 1279) vorbei 

sogelangen die Argonauten zu Amykos, dem 
König der Bebryker , der dem Polydeukes 
im Faustkampf erliegt; die Bebryker, die ihren 
König rächen wollen, werden blutig zurück- 
geschlagen. Am Eingange des Bosporos tref- 
fen sie auf den Agenoriden Phineus. Der 
blinde Seher wird durch die Boreaden Zetes 
und Kaiais von den Harpyien, der täglichen 
Qual, befreit und offenbart zum Dank dafür 
die den Argonauten drohenden Gefahren. 

60 Nachdem sie den zwölf Göttern am asiatischen 
Strand einen Altar errichtet haben, fahren sie 
weiter und gelangen unter dem Beistand der 
Athene ebenso glücklich, wie die von Euphe- 
mos losgelassene Taube, durch die Symple- 
gaden. (2, 1—618. Apollod. 1, 9, 20—22). In 
den PontoB gelangt fahren die Helden zur 
Mündung des Phyllis, am Denkmal des Di- 
psakos vorbei zur Mündung des Kalpes und 
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laufen im Hafen der unbewohnten Insel Thy- Aufspriefsen der Saat. Als er das Feld von 
nias ein, die sie dem ihnen erscheinenden Schilden, Lanzen und Helmen strotzen sieht, 
Apollon iäiog weihen, indem sie sich zugleich greift er, der Lehren Medeias eingedenk, vom 
durch Eidschwüre zu ewiger Eintracht ver- Boden einen mächtigen Telsblock auf und 
pflichten. Nach dreitägiger Rast setzen sie wirft ihn mitten unter die Drachensaat, wor- 
die Fahrt bis in den Hafen des acherusischen auf sich die geharnischten Männer teils unter- 
Vorgebirges fort, wo sie von dem Fürsten der einander aufreiben, teils durch Ia,son vertilgt 
Mariandynen Lykos bewirtet werden. Hier werden. (3, 1224—14:07). Während aber Aie- 
verlieren sie den Seher Idmon, der von einem tes die Nacht hindurch mit den Seinigen auf 
Eber verwundet wird, und den Steuermann lo den Untergang der Minyer denkt, sendet Hera 
Tiphys durch Krankheit; an dessen Stelle tritt über Medeia Furcht und Angst vor dem väter- 
der Sander Ankaios , Poseidons Sohn. Am liehen Zorn , so dafs sie sich heimlich aus 
Acheron und Kallichoros vorbei fahren sie dem Palast an den Phasis begiebt. Mit lason 
zum Grabmal des Aktoriden Sthenelos, dessen betritt sie den Hain des Ares und schläfert 
Schatten ein Opfer erhält; beim Orte Lyra er- den Drachen ein; das Vliefs wird von 
bauen sie dem Apollon vsrjeaöot einen Altar. der Eiche genommen; ehe noch Aietes und 
Weiter geht die Fahrt zum Vorgebirge Ka- die Kolcher morgens an den Flufs eilen, sind 
rambis; bei Sinope werden Deileon, Autolykos die Argonauten bereits auf dem Ocean. (4, 1 
und Phlogios, die Herakles gegen die Ama- —240. Apollod. 1, 9, 23). 
Zonen begleitet haben, aufgenommen; von da so Mit ihrer zweifachen Beute, der Königs- 
fährt man am Halys und Iris vorbei zum Ther- tochter und dem Vliefse, beeilen sich die Ar- 
modon und weiter zur Insel Aretias (s. d.), wo gonauten der sie verfolgenden kolchischen 
fabelhalte, den Stymphaliden ähnliche Vögel Flotte zu entrinnen. Der Weissagung des 
durch Zusammenschlagen der Schilde ver- Phineus, dem Rate des Argos und den Him- 
scheucht werden. Hier werden auch die vier melszeichen folgend, fahren sie mitten durch 
Söhne des Phrixos und der Chalkiope, Argos, das Meer in gerader Richtung in den Istros 
Kytissoros, Phrontis und Melas, die auf der hinein. Von den kolchischen Schiffen geht 
Fahrt nach Hellas begriffen schiffbrüchig an die eine Abteilung durch den Bosporos, die 
den Strand geworfen worden sind, aufgenom- andere unter Absyrtos, der Medeia Bruder, in 
men und Führer der Argonauten, die weiter so einen kürzeren Arm des Istros, gewinnt dadurch 
die Insel Philyreis, die Makronen, Becheiren, einen Vorsprung und besetzt vor den Argo- 
Sapeiren und Byzeren passieren und nachts in nauten die Mündung des Istros in das adr la- 
den Phasis hineinfahren, links die kytäisohe tische Meer. (Nach antiker Vorstellung fliefst 
Aia, rechts das Feld und den heiligen Hain der Istros vom rhipäisohen Gebirg nach zwei 
des Ares, wo der Drache das an einef Eiche entgegengesetzten Seiten.) So finden die Ar- 
hängende Vliefs bewacht. Nach Spende und gonauten die Mündung besetzt; nur die beiden 
Gebet geht man in einem Sumpf vor Anker Inseln der Artemis haben die Kolcher aus Ehr-* 
und ruht bis zum Anbrach der Morgenröte. furcht vor den Göttern leer gelassen; auf der 
(2, 619—1285). einen landen die Argonauten. Als sich nun 
lason, Telamon, Augeias, von den Söhnen 40 beide Teile zu einem Vertrag neigen, nach 
des Phrixos begleitet, kommen von Hera in welchem das Vliefs den Argonauten überlassen 
Nebel gehüllt unbemerkt in 'den Wunderpalast werden, Medeia aber bis zu einer schieds- 
des Aietes, zuerst erblickt von Medeia, der richterlichen Entscheidung im Artemistempel 
Eros auf Befehl der von Hera und Athene ge- bleiben soll, greift diese zum Verrat: Absyr- 
woimenen Aphrodite leidenschaftliche Liebe tos, durch köstliche Geschenke berückt, lallt 
einflöfst. Als Aietes von seinem Enkel Argos bei seiner Zusammenkunft mit Medeia von 
lasons Begehren erfahren hat, verspricht er, lason meuchlerisch ermordet. (Über die Zer- 
obwohl in Zorn entbrannt , doch auf List be- stücklnng des Knaben Absyrtos berichtet Apol- 
dacht, das goldne Vliefs , wenn lason die ge- lod. 1, 9, 24). Noch in derselben Nacht ent- 
stellten Aufgaben lösen würde. Medeia, durch so fliehen die Minyer, während die Kolcher durch 
ihre von Argos gewonnene Schwester Chal- Hera von weiterer Verfolgung abgeschreckt 
kiope noch mehr in ihrem Entschlüsse, lason aus Furcht vor Aietes an der epeirotisch-illy- 
zu retten, bestärkt, begiebt sich in Begleitung rischen Küste und auf den- benachbarten In- 
von zwölf Jungfrauen nach dem Tempel der sein sich niederlassen, bis zur Insel Elektris, 
Hekabe und hält mit dem Helden eine Zu- wo die Hylleer sie durch die Inselgruppe ge- 
sammenkunft, welche das Geständnis gegen- leiten und dafür mit einem der pythischen 
seitiger Liebe und die Übergabe der prome- Dreifüfse beschenkt werden. Dann gelangen 
theischen, gegen Feuer und Eisen schützenden sie bei der schwarzen Kerkyra, bei Melite, Ke- 
Salbe zur Folge hat. In der Nacht badet sich rossos und Nymphaia vorbei , werden aber 
lason im Phasis, opfert der Hekate im schwär- 60 durch widrige Winde von Hera nach der elek- 
zen Gewand und salbt seinen Körper. (3, 1 — trischen Insel zurückverschlagen, da Zeus we- 
1224). Am nä,chsten Morgen findet auf dem gen der Ermordung des Absyrtos zürnt. Da die 
Felde des Ares vor Aietes das Schauspiel statt. Argo das Gebot des Zeus verkündet, sich von 
Zuerst bewältigt lason die auf ihn losstürzen- der aiaischen Kirke sühnen zu lassen, ßlirt 
den Stiere, zwingt sie unter das Joch, ackert man in denEridanos ein, aus ihm in denRho- 
däs Land und streut die Drachenzähne des danos; hier wären sie durch einen Arm des- 
Kadmos aus. Gegen Abend spannt er die selben sicher in den Okeanos verschlagen wor- 
Stiere aus und erwartet bei dem Schiff das den, wenn nicht Hera sie gewarnt hätte; sie 
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fahren also in einen anderen Arm und ge- 
langen zu den ligystischen Inseln, den Stoi- 
ehaden, darauf zur Insel Aithalia und durch 
das ausonische Meer an die tyrrhenische Küste 
in den aiaischen Hafen zur Kirke, die zwar 
lason und Medeia von dem Morde des Absyr- 
tos sühnt, aber, als sie in ihr ihre Nichte er- 
kennt und ihre Erlebnisse erfährt, ihr befiehlt 
sofort den Palast zu verlassen. (4, 241 — 752. 
Apollod. 1, 9, 24). 10 

Unter dem Schutze der Hera setzen sie die 
Fahrt fort; des Orpheus Gesang bewahrt sie 
vor den Lockungen der Seirenen, denen allein 
Butes zum Opfer gefallen wäre, wenn ihn 
Aphrodite nicht nach Lilybaion gerettet hätte. 
Mit Hilfe der Thetis gelangen sie glücklich 
durch Skylla und Charybdis und über die 
Flankten hinweg bei Thrinakia vorbei auf die 
Insel Drepane, wo sie von den Phaiaken 
und Alkinoos freundlich aufgenommen werden. 20 
Hier trifft auf sie die andere Abteilung der 
kolchischen Tlotte, welche durch den Bospo- 
ros gefahren ist, und verlangt die Auslieferung 
der Medeia. Nach der Entscheidung des Kö- 
nigs , dafs dieselbe nur dann statthaft sei, 
wenn lason und Medeia noch nicht vermählt 
seien, besorgt seine Gemahlin Arete noch in 
derselben Nacht das Beilager. (4, 753—1222. 
Apollod. 1, 9, 25). Nach siebentägiger Rast 
fahren die Argonauten bei günstigem Wind 30 
weiter und sind bereits dem Peloponnes nicht 
mehr fern, da verschlägt sie ein furchtbarer 
Orkan auf die Sandbänke der Syrtis in Li- 
byen. Einem rätselhaften Kat libyscher Schutz- 
göttinnen folgend tragen die Helden ihr 
Schiff zwölf Tage und zwölf Nächte auf den 
•Schultern bis an den tritonischen See. Mit 
Hilfe des Triton, dem ein zweiter Dreifufs ge- 
weiht wird, und von welchem Euphemos die 
Erdscholle als Gastgeschenk erhält, finden sie 40 
den Ausgang aus dem See in das Meer und 
fahren vom Westwind begünstigt nach Kreta 
zu. (4, 1223-1622). 

Hier erliegt Talos, der sie an der Lan- 
dung im diktäisohen Hafen durch Steinwürfe 
zu hindern sucht, dem Zauber der Medeia. Nach 
eintägiger Rast auf Kreta wird die Fahrt fort- 
gesetzt; plötzlich durch Sturm in finstre Nacht 
gehüllt empfangen sie durch die Erscheinung 
des Phoibos einen Lichtstrahl , der ihnen den 50 
Weg zu einer Sporade, Anaphe von ihnen 
genannt, zeigt. Hier wirft Euphemos die 
Erdscholle ins Meer, die zur Insel Kalliste 
wird. , Über Aigina kehren die Argonauten 
durch den Euripos in den pagasaischen Hafen 
zurück. (4, 1622—1781. Apollod. 1, 9, 26). 

II Verzeichnis der Argonauten. Pin- 
dar, Pyth. 4, 171if. , nennt aufser lason nur 
z ehn gottentsproasene Helden und v\ 191 den 
Seher Mopsos. Nach Schol. Find. Pyth. 4, 60 
303 gaben Aischylos m den Kabeiren und So- 
plioMes in derTEeSaniai einen Katalog der Sjr- 
gonauten. Apollonios 1, 20-233 zählt 55_He- 
roen auf; seiET^Verzeichnis ist abgeschrieben 
in den Sc holle n p. 53ü ed. Keil, in der JSudo- 
hia Violarium 439, bei Tzetz. Lyk. llö'Jcod. 
Vaüc), von Hyg. f. 14 (etTIeroen) mit Be- 
nutzung der Schollen und einer zweiten 
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Quelle, von dem Dichter der Orphika v. 119 
—231 (48 Heroen, v. 302 von 50 Rud erern ge- 
sprochen), noch freier benutzt~von Yalerius 
Flaccus 1, 350—486 (51 Heroen). Ein abwei- 
chendes, übrigens aus schlechter Quelle ent- 
lehntes und unvollständig überliefertes Ver- 
zeichnis bringt Apol lodor 1, 9, 16 (mit 
Hylas § 19 und Idmon §'23 die Namen von 
46 Heroen). Diod, 4, 41 nach Dionysios 
von Mytilene zählt ^ Begleiter des lason, 
nennt aber nur weniger Über das Quellenver- 
hältnis vergl. M. Schmidt im Philologus 25, 
427 ff. Stender, de Argonautaram ad Colchos 
usque expeditione 5 ff. Ew. Meier, quaest. Ar- 
gonaut. 47 ff. Von den Neueren haben die 
Argonauten tusammengestellt Natälis Gom es, 
mythol. libri 10 p. 592, besonders Jiusina^ 
im Catalogus Argonaiitarum in seiner Ausgabe 
des Vol. Fl. Leidae 1724, abgedruckt in der 
Ausgabe von Harles 1781, Krause, Catal. Arg. 
Halle 1798. Fr. Vater, der Argonautenzug. 
Heft 1, 125 ff. Gerhard, Mythol. 2, 51 f.; vgl. 
auch Müller, Orchomenos^ 253 ff. 

Nur 28 Helden (mit * bezeichnet) werd'en 
übereinstimmend als Teilnehmer bezeichnet. 

*Admetos, Sohn des Pheres aus Pherai. 
Aithalides, Sohn des Hermes und der Eu- 
polemeia aus Alope. *Akastos, Sohn des 
Pelias aus lolkos. (Orph. v. 224). Aktor, 
Sohn des Hippasos. Amphiaraos, Sohn des 
Oiklea aus Argos. Amphidamas, Sohn des 
Aleos aus Tegea. Amphion, Sohn des Hype- 
rasios aus Pallene. Amyros s. Steph. Byz. 
s. V. *Ankaios, Sohn des Lykurgos aus Te- 
gea. Ankaios, Sohn des Poseidon und der 
Astypalaia aus Samos. Areios, Sohn des 
Blas aus Argos. Argos, Sohn des Arestor 
aus Thespiai, der Erbauer des Schiffes (n. A. 
Argos, Sohn des Phrixos). Askalaphos, 
Sohn des Ares aus Orohomenos, nur bei Apol- 
lodoros. Asklepioa, Sohn des Apollo und der 
Koronis aus Trikka, nur bei Hygin. und Cle- 
mens Alexandr. Stromata 1 p. 382. *Aste- 
rion, Sohn des Kometes aus Peiresiai. Aste- 
rios, Sohn des Hyperasios aus Pallene. Ata- 
lante, Tochter des Schoineus aus Tegea nur bei 
ApoUodoros und Diod. 4,41. Augeias, Sohn des 
Helios aus Elis. Autolykos, Sohn des Dei- 
machos aus Trikka , kam in Sinope hinzu. 
Apollod. 2, 955. Val. Flacc. 5, 114. Strdbo 
12 p. 646. Plut. Lue. 23. Azoros ö yivptgvTi- 
TJJS 'cris 'JQyovg. Hesych. s. v. Steph. Byz. 
s. V. *Butes, Sohn des Teleon aus Kekro- 
pia. Daskylos, des König Lykos Sohn, Ap. 
JRh. 2, 803. 814. Deileon, Sohn des Deima- 
chos in Trikka, s. Autolykos. Deukalion, 
Sohn des Minos aus Kreta. Hyg., nach Val. 
Fl. 1, V. 366 Bruder des Amphion. Echion, 
Sohn des Hermes und der Antianeira aus Alope. 
*Erginos, Sohn des Poseidon aus MUet(? 
Müller, Orchomenos^ 257). Eribotes (Eury- 
bates), Sohn des Teleon. Erytos (Eurytos), 
Sohn des Hermes und der Antianeira aus Alope. 
Eumedon, Sohn des Dionysos und der Ari- 
adne aus Phlius, nur bei Hyg. *Buphemos, 
Sohn des Poseidon und der Europe aus Tai- 
naron. Buryalos, Sohn des Mekisteus aus 
Argos, nur bei ApoUodoros. Eurydamas, Sohn 



509 Argonaatensage (Verzeielinis d. Arg.) 

des Ktimenos aus Ktimene. Eurytion, Sohn 
des Iros. Glaukos aus Antiiedoii, Erbauer 
und Steuermann der Argo nach Possis bei 
Athen. 7 p. 296a. Herakles, von Ptolemaios 
Heph. bei Photios, bibl. 190 p. 147, 28 Erbauer 
der Argo genannt, als Führer von Dionysios 
von Mytilene, Apollod. 1, 9, 19. Diod. 4, 41, 
auf der Fahrt zurückgelassen nach Herod. 7, 
193. Schol. Ap. Eh. 1, 1289. 1168. Üchol. 'Find. 
Pyth. 4, 303. Apollod. 1, 9, 19 u. a., kommt lo 
mit nach Kolchis nach Demaratos bei Apollod. 
1, 9, 10, vgl. Theokr. 13, 75. Seine Teilnahme 
geleugnet von Herodoros bei Apollod. 1, 9, 19. 
Hippalkmos, Sohn des PeloJ)s und der Hip- 
podameia aus Pisa, nur bei Hyg. (Hippalki- 
mos). *Hy las, Sohn des Theiodamas, Dryoper. 
Apollod. 1, 9, 19. lalmenos, Sohn des Ares 
aus Orchomenos, nur bei Apollodoros. * 1 a g o n. 
*Idas, Sohn des Aphareus aus Arene. *Id- 
mon, Sohn des Abas aus Argos (?), Apollod. so 
1, 9, 23 ,.genannt Thestor" Schol. Ap. Bh. 1, 
139. lolaos, Sohn des Iphiklos aus Argos, 
nur bei Hygin. (vielmehr Sohn des iphikles?) 
*Iphiklos, Sohn des Phylakos aus Phylake, 
zweifelhaft bei Valer. Fl. 1, 370; gegen seine 
Teilnahme Scliöl. Ap. Bh. 1, 45. Iphiklos, 
Sohn des Thestios aus Kalydon. Iphis, Val. 
Fl. 1, 441. 7, 423. Iphitos,' Sohn des Eury- 
tos aus Oichalia. *Iphitos, Sohn des Nau- 
bolos aus Phokis. Kaineus, Sohn des Elatos, 80 
Magnete. *Kalais, Boreade. Kanthos, Sohn 
des Kanethos aus Kerinthos. *Kastor. *Ke- 
pheus, Sohn des Aleös aus Tegea. Kios, 
Strabo 12 p. 564. Klymenos (?) Valer. Fl. 
1, 369. *Klytio8, Sohn des Eurytos aus Oi- 
chalia. Koronos, Sohn des Kaineus aus Gyr- 
ton, auch bei Sophokles in den Lemnierinnen, 
Steph. Byz. s. v. Adziov. Laertes, Sohn des ■ 
Arkeisios aus Ithaka, bei Apollodoros und Diod. 
4, 48. Laokoon, Sohn des Parthaon aus Ka- 4o 
lydon. Leitos, Sohn des Alektor aus Böotien, 
nur bei Apollod. Leodokos, Sohn des Bias 
aus Argos. *Lynkeus, Sohn des Aphareus 
aus Arene. *Meleagroa, Sohn des Oineus 
aus Kalydon. *Menoitios, Sohn des Aktor 
aus Opus. Mop SOS, 'JfiTtvntSrjt aus Titaros. 
Nauplios, Sohn des Klytoneos, Nachkomme 
des Nauplios, des Sohnes des Poseidon Ap. 
Bh. 1, 134, n. A. der Sohn des Poseidon selbst. 
Neleus aus Pylos, nur bei Hyg, (als Sohn 50 
des Hippokoon). Nestor, Sohn des Neleus 
aus Pylos, nur bei Valerius Flaccus. Oilous 
aus Naryx. *Orpheus, dagegen vgl. Schol. 
Ap. Bh. 1, 23. Palaimonios, Sohn des Ler- 
nos, Aitoler. Peirithoos, Sohn des Ixion aus 
Gyrton, rtur bei Hyg., dagegen Ap. Bh. 1, 103. 
*Peleus, Sohn des Aiakos aus Phthia. Pe- 
neleos, Sohn des Hippalmos aus Böotien, 
miv hei Apollodoros. *Periklymenos, Sohn 
des Neleus aus Pylos. Phaleros, Sohn des eo 
Alkon aus Kekropia. Phanos, Sohn des Dio- 
nysos, nur bei ^^oWodoros. Philammon, Sohn 
des ApoUon aus Delphi nach Pherekydes bei 
Schol. Ap. Bh. 1, 23. Philoktetes, Sohn 
des Poias aus Meliboia. Phlias, Sohn des 
Dionysos aus Araithyrea. Phlogios, Sohn • 
des Deimachos aus Trikka, s. Autolykos. Pho- 
kos nur bei Hyginus: Focus et Triasus, Caenei 
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fiJii ex Magnesia. Poias, Sohn des Thauma- 
kos (? Phylakos aus Meliboia) , nur bei Apollo- 
doros. *Polydeukes. *Po]yphemos, Söhn 
des Elatos aus Larissa. Priasos s. Phokos. 
Staphylos, Sohn des Dionysos, nur bei Apol- 
lodoros. Talaos, Sohn des Bias aus Argos. 
*Telamon, Sohn des Aiakos aus Salamis. 
Thersanon (?) Solls et Leucothoesf. ex Andre 
Hyg. T h e s e u s bei Apollodoros, Hyginus, Stat. 
Theb. 5, 431, dagegen Ap. Bh. 1, 101 f. 0£c- 
■jtCov TtoiiSsg Diod. 4, 41, vielleicht Oseziov n. ? 
*Tiphys, Sohn des Hagnias aus Siphai. Ty- 
deus, Sohn des Oineus aus Kalydon, nur bei 
Valerius Flaccus. *Zetea, Boreade. 

III. Litterarische Tradition der Sage. 
Vgl. darüber G. E. Groddeck, über die Argo- 
nautika des Ap. Bh. in der Bibl. der allen 
Litteratur und Kunst 2, 61 ff. A. Weichert, 
Leben und Gedieht des Ap. Bh. 133 ff. Ukert, 
Geographie der Griechen und Bömer 1, 2, 320ff. 
Pyl, lAtteratur des Sagenkreises der Medeia. 
Ztschr. f. Altertumswissenschaft 1854, 405 ff._, 
481 ft'. 1855, 505 S. F. Vater, der Argonauten- 
zug 1, 66 ff. 

1) Im älteren Epoe. Dafs die Argonau- 
tensage in ihren Grundzügen zur Zeit der 
homerisch eil Dichtungen nicht nur bekannt, 
sondern auch ein beliebter Stoff der Sänger 
war, geht aus der Art hervor, wie dieselbe in 
der Odyssee erwähnt wird: (t 70 'jQym -näai 
fielovaa. lason, der Liebling der Hera, und 
der unheilsinnende Aietes, Sohn des Helios 
und Bruder der Kirke (k 135 ff.), Pelias und 
Aison (i 254 ff.) werden als bekannte Gestalten 
der Sage vorausgesezt. Die gefährlichen Klip- 
pen, die die Argo glücklich passierte {(i 69 ff.), 
sind sicher identisch mit den Symplegaden, 
die erst von Späteren nach dieser Stelle als 
Plankten im westlichen Meer lokalisiert wor- 
den sind, und mag auch die homerische Dich- 
tung das Aiaie der Kirke sich im Westen vor- 
gestellt haben — wenn die herkömmliche To- 
pographie der OdysseusmärcheUj was nicht un- 
zweifelhaft ist (vgl. Karl Neumann, Hellenen 
im Skythenland 336 ff.), auf richtiger Auffas 
sung beruht — , so hat sich doch eine Spur 
von der ursprünglichen Annahme eines öst- 
lichen Aia in den Versen ji 3 und 4, wenn sie 
unbefangen interpretiert werden, erhalten. Die 
Uias kennt das Geschlecht des mit der Hy- 
psipyle vermählten lason auf Lemnos (H 467 ff. 
O 40. W 747). Die wesentlichsten Züge der 
Sage liefern bereits die dem H e s i o d und seiner 
Schule gehörigen Gedichte. Nach Theog.^böS. 
992 ff. ist der Aisonide lason — von Cheiron 
auf dem Pelion erzogen, fr. 38 ed. Kinkel — 
im Auftrage des -übermütigen Pelias ausge- 
fahren — um das goldene Vliefs zu holen 
fr. 14 — und hat die Medeia, die Tochter des 
Aietes und der Okeanide Idyia, die Nichte der 
Kirke (vgl. fr. 87) nach lolkos geführt. Na- 
.mentlich dsm yiccrdloyog, bez. Eoien gehören 
die Fragmente an, welche sich auf den Zug 
beziehen: aus fr. 74 ist wohl ohne Berechti- 
gung auf einen Katalog der Teilnehmer ge- 
schlossen worden; fr. 169 liandelt von Hera- 
kles' Zurücklassung, fr. 53. 75. 78. 80. 221 von 
der Befreiung des Phineus durch die Boreaden, 
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fr. 163 von den vier Söhnen des Phrixos, fr. dem vierten pythischen Siegesgesang des Pin- 
83 und 84 von der Rückkehr der Argonauten daros, der zu Ehren des Arkesilaos von Kyrene 
den Phasis hinauf durch den Okeanos nach den Argonautenzug besingt, eine Darstellung, 
Libyen. Ausführlich ist die Argonautensage die trotz der besonderen Zwecke des Gedichts 
in den Naupaktien (vgl. übrigens G. Bern- die Spuren echter, altertümlicher Fassung un- 
hardy , Griechische £.' 2, 1, 334) bebandelt verkennbar an sich trägt, 
gewesen. So bezieht sich fr. 3 ed. Kinkel Anknüpfend an die Erdscholle, welche Eu- 
auf das Abenteuer mit den Harpyien , fr. pbemos von Tainaron als Geschenk von Triton 
4 — 9 auf die «■ö'iloi des lason vor Aietes, erhielt, und von welcher, als sie bei Anaphe 
die Entwendung des Vliefses und die Ent- lo ins Meer versank, Medeia weissagte, dafs aus 
führung der Medeia, fr. 10 läfst lasen aus derselben Thera, die Metropole von Kyrene, 
lolkos nach Kerkyra auswandern. Noch wich- entstehen werde, erzählt der Dichter ausführ- 
tiger für die Geschichte der Sage sind die lieh die Vorgeschichte des Zuges, wie lason 
Bruxjhstücke des sogenannten Eumel OS (-BerOT- als stattlicher Held vom Gebirge herunter- 
hardy a,. a. 0. 332), der als das Ziel der Fahrt steigt, nur den rechten Fufs mit der Sandale 
KoXxls rata angegeben hat, wohin des Helios bekleidet, und wie er von seinem Onkel Pelias 
Sohn Aietes aus seiner Vaterstadt Bphyra schüefslich aufgefordert wird, dem Aietes das 
(Korinth) gewandert sei (fr. 2 ed. Kink.), und zottige Pell des Widders zu entreifsen. So 
der Medeia mit lasen aus lelkos nach Korinth versammelt denn lason die von Hera begei- 
kommen läfst {fr. 3), mithin die lokale Tradi- 20 sterten Helden, darunter zehn Göttersöhne, zur 
tion von Korinth vertritt. Ucgewifs ist, wie gefährlichen Fahrt; als Seher begleitet sie 
weit Eumelos die Fahrt selbst behandelt hat; Mopsos. Angelangt am Schwarzen Meere weihen 
doch wissen wir von dem Scheliasten {fr. 9), sie dem Meergott ein Heiligtum und entrinnen 
dafs die auf des lason Steinwurf im Kampf glücklich den Symplegaden, die seitdem stehen 
mit den erdgeborenen Eiesen sich beziehenden bleiben. Dann gelangen sie zu den schwarzen 
Verse des Apellonios (3, 1372^1376) wörtlich (ic^Xa^»I(03rE()<)^) Kelchern am Phasis. Von Aphro- 
dem Eumelos entlehnt sind, der sie der Me- dite in Liebeswahnsinn versetzt, entsagt Me- 
deia im Gespräch mit Idmon in den Mund deia der Ehrfurcht vor ihren Eltern und hilft 
gelegt hat. Mit Kinaithon, dem eine He- lasen durch das Geschenk der Wundersalbe 
rakleia zugeschrieben wird , aus welcher 30 die ihm auferlegten Arbeiten bestehen, sodafs 
eine Notiz über Hylas in Kios erhalten ist er die Flammen schnaubenden, erzfüfsigen Stiere 
{Schal. Äp. Rh. 1 , 1357) , berühren wir die des Aietes an den Pflug spannt und den bunt- 
Herakleien, die hier nicht übergangen wer- gefleckten Drachen im Gebüsch durch Zauber 
den dürfen, da ja Herakles , wenn auch nicht tötet, Medeia aber zum Morde des Pelias ent- 
in der ursprünglichen, so doch in der tradi- führt. Die Eückfahrt geht durch den Okean 
tionellen Sage' eine hervorragende Rolle spielt. und das rotfarbige Meer; zwölf Tage lang 
Allerdings besitzen wir aus ihnen weiter kein tragen die Helden das Schiff über den wüsten 
bestimmtes Fragment, das hierher gehört; Rücken der Erde; da erscheint ihnen Tri- 
denn zweifelhaft bleibt, ob der Schal. Ap. ton mit dem Geschenke der Erdscholle. Auf 
Bh. 2 , 98 , 1088 — die Stelle betrifft Amykos 40 die Rückfahrt — abweichend von der son- 
und die Harpyien — citierte Peisandres der stigen Überlieferung (vgl. jedoch Myrsilos bei 
Epiker aus Kameiros ist und nicht vielmehr Schal. Ap. Bh. 1, 615) — wird auch der 
der Verfasser der rj^taiKal d'^oyu^iai aus spä- Aufenthalt auf Lenmos verlegt; dort auf der 
terer Zeit {Suid. Zosim. hist. 5, 29) ; vgl. Sten- Insel der männermordenden Weiber soUen die 
der, de Argon.exped. p. 52. Zuletzt erwähnen Helden die Kräfte ihrer Glieder im Kampf um 
wir noch den Phokaier Prodikos, der nach die Gewänder (vgl. Ol. 4, 19 und Schal, z. d. 
Paus. 4, 33, 7 eine Minyas schrieb, und ein St. Sohal. Pyth. 4, 251) gezeigt und das Bei- 
dem Epimenides von Kreta zugeschriebenes lager gehalten haben. 

Gedicht 'Aqyov^ vavnrjyia Kai 'läeovog slg Kol- Neben dieser glänzenden Darstellung kom- 
xo'vg anoTtlovg, Diog. Laert. 1, 10, 5, mit zwei 50 men Stellen, wie Ol. 13, 53. Nem. 3, 54. fr. 
hierher gehörigen Fragmenten Schal. Ap. Bh. 149 wenig in Betracht. Von den Späteren ist 
2, 1122,3 242, von denen sich das erste auf die Antimaches von Kolophon mit seinem ele- 
Söhne des Phrixos, das zweite auf den kenn- gischen Gedicht AvSrj hervorzuheben, in wel- 
thischen Ursprung des Aietes bezieht. chem der Argonautenzng nicht minder als an- 
2) Lyrik. Gerade hier ist manches Alter- dere mythologische Stoffe behandelt worden 
tümliche überliefert, wie wenn Mimnermos ist, wie die fr. 7 — 14 beweisen; er 'läfst den 
singt , lasen habe das Vliefs aus Aia geholt, Drachen durch lasen und Medeia einschläfern, 
der Stadt des Aietes an des Okeanos Mündung, verlegt das Beilager derselben nach Kolehis 
wo in goldner Kemenate des schnellen Helios und stimmt in Bezug auf die Rückfahrt mit 
Strahlenkrone liegt, fr. 11 ed. Bergk. Simo- 60 Hesiod überein. Zuletzt ist noch Theokrit zu 
nides bezeichnete das Vliefs, von ihm nach erwähnen, der in der 13. Idylle die Entrückung 
Et. M. p. 597, 6 vÜKoq genannt, bald als weifs, des Hylas, in der 22. den Kampf zwischen 
bald als purpurn fr. 21, nannte die Symple- Amykos und Polydeukes besungen hat. 
gaden Synormaden fr. 22, sang von denWett- 3) Drama. Da selbst die Tragiker, wenig- 
kämpfen der Argoi^iuten mit den Lemnierinnen stens die älteren, von der herkömmlichen Über- 
fr. 205 und erzählte, dafs lasen von Medeia ' lieferung ihrer Stoffe nicht ohne Not abzu- 
veijüngt in Korinth geherrscht habe fr. 204. 48. weichen pflegten , so würden wir auch aus 
Diese Einzelheiten treten aber weit zurück hinter ihren Werken manche Züge der älteren Sage 
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entnelimeh können, wenn uns mehr als der 
Titel derselben überliefert wäre; so gewinnen 
wir nur die K-enntnis, dafs auch die Stoffe der 
Argonautensage mit Vorliebe dramatisch be- 
handelt worden sind. Im einzelnen ist auf 
WeleJcers griech. Tragödien und Trilogie Pro- 
metheus zu verweisen. Aeschylos bearbeitete 
die Abfahrt der Argo und die lemnisohen 
Abenteuer in 3 Stücken: Argo (fr. 20—22 ed. 
Nauck), Hypsipyle (fr. 242 u. f.), Kabeiren (fr. lo 
90 — 92), die WelcJcer zur Trilogie lasoneia zu- 
sammenstellt. Der Katalog im cod. Med. führt 
anfserdem den Titel Ai^jivioi (sie) an. Phineus 
(fr. 253) gehört zur Persertrilogie. Auch So- 
phokles hat die Landung auf Lemnos in den 
Ariiiviai. (fr. 352 — 356) behandelt, die Abenteuer 
in Kolchis in den KolxiSsg (fr. 311—322), viel- 
leicht die Aufnahme bei den Phaiaken in den 
Ziivd-ocL (fr. 501—505), die jedenfalls auf die 
Rückfahrt zu beziehen sind. Dazu kommen 20 
das Satyrspiel Amykos (fr. 108 u. f.) und Phi- 
neus (fr. 636—645). 

Von Ewripides kennen wir keine Tragödie, 
die sich unmittelbar auf die Argonautenfahrt 
bezieht; denn die Hypsipyle gehört in den 
thebanisohen Sagenkreis. hieMivvai des Chai- 
remon (fr. 12) beziehen sich wahrscheinlich 
auf das lemnische Abenteuer. Aus der Komö- 
die lassen sich nur Namen nennen, wie 'lä- 
amv von Alexis und Antiphanes, Ai^iiviai, 30 
desAristophanes, Nikochares, Antiphanes, Ale- 
xis u. 8. w. Vgl. Meineke 1, 316. 391. 2, 421. 
1096—1103. 

4) Prosa. Zu den wichtigsten Quellen der 
Sage, aus denen ebenso ApoUonios Ehodios 
wie seine Erklärer geschöpft haben , gehö- 
ren die Logographen, die mit sparsamer 
Kritik die Überlieferung, besonders die lokale, 
ziemlich treu festgehalten haben. Von Heka- . 
taios von Milet sind uns in den Scholien zu 40 
ApoUonios mehrere Nachrichten über den Ar- 
gonautenzug erhalten : der Widder des Phrixos 
habe geredet, fr. 337 ed. Müller, fragm. hist., 
die Argo sei mit Hilfe der thessalischen Athene 
Itonis erbaut worden, fr. 338; zuletzt zwei sich 
widersprechende Ansichten über die Kückfahrt 
der Argo, fr. 339 und 187, von denen die erstere, 
die sich an Hesiod anschliefst, dem Heka 
taios zu gehören scheint. Pherekydes von 
Leros, der die Sagen rein und unbefangen den 50 
alten Dichtern entnahm, behandelte in 10 Bü- 
chern die alten Mythen, darunter im 6. und 
7. den Argonautenzug. Es beziehen sich fr. 
62 — 55 auf Phrixos und seine Familie, fr. 59 
n. 60 auf lasons Vorgeschichte, nach fr. 61 
wurde von ihm der Name Argo auf Argos, den 
Sohn des Phrixos, zurückgeführt; dafs er aus- 
führlich von den Teilnehmern des Zuges ge- 
sprochen hat, beweisen fr. 62—67; von den 
Ereignissen auf der Hinfahrt handeln fr. 68 60 
bis 70, fr. 71 u. 72 (wozu noch hinzuzufü- 
gen Schol. Ap. 3, 1093) von den Abenteuern 
m Kolchis , endlich fr. 73 • von der Zerstück- 
lung des Absyrtos. So können wir aus diesen 
Bruchstücken den ganzen Verlauf des Unter- 
nehmens verfolgen. Weit weniger wissen wir 
von dem, was Akusilaos von Argos in den 
ysvealoyicci von den Argonauten berichtet 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm, Mythol. 
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hat; fr. 8, 9, 23 allein gehören hierher, dar- 
unter die Nachricht, dafs das Yliefs vom Meef 
purpurn gefärbt gewesen sei. Auch von Hel- 
lanikos, der die Sagen bereits als Mittel zu 
historisch - geographischer Forschung benutzt, 
ist wenig über die Sage erhalten: fr. 35 er- 
klärt den Namen 'Acpizai aus dem Argonäu- 
tenzug, fr. 33 belehrt uns, dafs alle Argonau- 
ten dem Herakles gegen die Amazonen Bei- 
stand geleistet hätten; dazu kommen fr. 49. 
32. 38. 87. 34. Hierair schKefsen wir den älte- 
sten Mythographen Herodoros aus Hera- 
kleia, welcher Argonautika und eine Herakleia 
geschrieben hat , eine ergiebige Quelle für 
die Kommentare des ApoUonios. Auf Phri- 
xos heziehen sich fr. 35 u. 36, auf einzelne 
Helden des Zuges fr. 37—43; den Herakles liefs 
Herodor nicht am Zuge teilnehmen fr. 27 u. 38, 
erzählte aber in dem Argonautenzug von einem 
Kampfe des Herakles mit den Giganten auf Kyzi- 
kos fr. 45. Dafs Herodor die Fsihrt der Argo 
fast in der Ausführung des ApoUonios erzählt 
hat, beweisen die fr. 44 — 50. 56. 57, nur dafs des 
Tiphys Tod auf die Kückfahrt nach Herakleia 
verlegt und als sein Nachfolger Erginos ge- 
naimt wurde fr. 58. 59. Von den Abenteuern 
in Kolchis berichten fr. 51- — 54; nach Herodor 
schickt Aietes selbst den Jason nach dem Vliefs ; 
dieser tötet den Drachen und bringt das Vliefs 
zu Aietes, der in böswilliger Absicht ihn mit 
seinen Gefährten zum Gastmahl' einladet und 
während der darauf folgenden Nacht zurück- 
hält, um ihr Schiff verbrennen zu lassen; Me- 
deia aber flieht mit den Unheil ahnenden Hel- 
den aus dem Palast. (Ebenso die Naupaktien 
fr. 7 u. 8.) Die Rückfahrt verlegte Herodor 
auf den Weg der Hinfahrt fr. 55. 

Von den Historikern ist es vornehmlich 
.Herodot, der, wenn auch nicht für die Keimt- 
nis der vulgären Sage, so doch für deren Zu- 
sammenhang mit der Stammesgeschichte der 
Minyer wichtig ist; so namentlich in 4, 145 ff., 
wo von der Auswanderung der lemnischen Mi- 
nyer aus Lakedaimon nach Thera und der 
Gründung von Kyrene durch den Eupheniiden 
Battos erzählt wird. Eigentümlich ist die Über- 
lieferung 4, 179, nach welcher lason vor sei- 
ner Unternehmung nach Kolchis um den Pelo- 
ponnes gefahren, von Malea aber nach Li- 
byen in den tritonischen See verschlagen wor- 
den sei, wo der Triton den erhaltenen Drei- 
fufs für die Nachkommen der Argo bestimmt 
he de — ein Seitenstück zuPindars Erzählung. 
Eine verfehlte Kombination finden wir 1, 2, 
wo der Zug nach dem kolchischen Aia und 
dem Phasis als ein Raub der Königstochter 
Medßia, aus Rache für die Entführung der lo 
von den Vätern der Helden des trojanischen 
Krieges unternommen, dargestellt wird; 7, 193 
ist an den Namen Aphetai die Erzählung von 
der Abfahrt der Argo geknüpft. 

Von den späteren Historikern kommt vor- 
zugsweise nur Timaios in Betracht, der bei 
den auf griechische Einwanderung zurückge- 
henden Traditionen italischer Städte Gelegen- 
heit hatte auch der ältesten Seefahrt, nament- 
lich aber des Rückwegs zu gedenken. So er- 
zählte er, die Argonauten seien durch den 

17 
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Tanaia bis zu den Quellen gefahren, tät- 
♦ten das Schiff zu Lande ro. einen in den 
Oteanos mündenden Flufs gezogen, seien aus 
dem Okean bei Gadeira in das Mittelmeer ge- 
langt und auch nach Libyen gekommen; als 
Beweis dafür benutzte er lokale Traditionen 
fr. 6. Die Hochzeit des lason und der Medeia 
verlegte er nach Kerkyra fr. 7, 8, Orikon 
nannte er eine Kolonie der Kolcher fr. 53, er 
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vertrieben worden waren, beniühte sich Medeia 
die an den Strand geworfenen Fremden vor 
dem Opfertod zu retten — eine zweite Iphige- 
neia. Auch die Argonauten versicherte sie ihres 
Beistandes unter der Bedingung, dafs lason sie 
heirate. Nachts zogen sie aus zunf Raube des 
Vliefses. Die Sage von Phrixos wird nun da- 
hin gedeutet, dafs Phrixos auf einem mit dem 
Wappen des Widders geschmückten Schiffes 



erwähnte nsäiov KiQKaiov in Kolchis fr. 9 und lo geflohen und mit seinem Pädagogen Namens 



den kolchischen Drachen im italischen Phaiakis 
fr. 13. Nach Kolchis verlegte die Hochzeit von 
lason und Medeia Timonax, der zum Beweise 
lokale Traditionen anführte fr. 2 bei Müller, 
fr. hist. 4, 522; den Weg durch den Ister führte 
die Argo Timagetos fr. 1 (bei Müller, fr. 
hist. 4, 519, aufserdem fr. 2. 3. 5) ; ihm ist darin 
der Ehodier ApoUonios gefolgt, dessen Haupt- 
quelle nach Schol. Ap. 1 , 623 (vgl. S^chol. zu 



Krios an den taurischen Strand gekommen sei, 
während Helle ins Meer stürzte; Phrixos sei 
hier freundlich aufgenommen, Krios dagegen 
geopfert und seine Haut vergoldet im Tempel 
des Ares aufgehängt worden. (Ebenso Hera- 
kleitos Ttsgl anCatmv 24.) Dieses Vliefs nun, 
welches nach einem Orakel dem Aietes die 
Herrschaft sicherte, hing gesichert hinter star- 
ken Mauern und war beschützt von Wächtern, die 



1, 77. 587) Kleon von Kurion, der Verfasser 20 der Volksglaube zu feuerschnaubenden Stieren 
von Argonautika, gewesen sein soll. Damit i-i-i-i- j.— ~ « ««. ^ 

sind wir zu den Mythographen der alexandri- 
niachen Zeit gelangt, von denen aber wenige, 
wie der spätere Apollo doros, sich mit einer 
schlichten Erzählung begnügten ; vielmehr hatte 
die philosophische Richtung der Zeit bereits 
eine skeptische oder euhemeristische Auffas- 
sung der alten Mythen angebahnt. So behaup- 
tete Demetrios von Skepsis gegen Neanthes 



umdichtete, unter einem Befehlshaber Namens 
Drakon. Nach diesem Heiligtum des Ares, 70 
Stadien von der kolchischen Hauptstadt Syba- 
ris, führte Medeia die Argonauten; während der 
Königstochter das Thor geöffnet wurde, dran- 
gen sie mit ein, besiegten die Besatzung und 
flohen, nachdem Drakon von Medeia vergiftet 
worden war, mit dem Vliefs zum Meer. Am 
Strande kam es zum Kampf mit dem herbei- 



von Kyzikos, dafs Homer von der Fahrt des 30 eilenden Aietes, der durch Meleagros' Hand 
lason nach dem Phasis noch nichts wisse, und "' ^^ " '"'''" ^"' ^ 

leugnete damit wohl überhaupt di« historische 
Wirklichkeit derselben, wie er auch mit Mim- 
nermos die Wohnung des Aietes rein poetisch an 
den östlichen Erdrand setzte, wogegen Strabo, 
auf Gewährsmänner und lokale Traditionen ge- 
stützt, Widerspruch erhebt 1, p._45f. Andere 
bemühten sich durch euhemeristische Deutung ' 
einen historischen Kern aus der Sage heraus-. 



fiel. Über Byzantion , wohin Dionysios das 
Beilager von lason und Medeia verlegte Schol. 
Ap. 4, 1153, kehrten die Argonauten nach lol- 
kos zurück. Die Deutung des goldnen Vliefses 
haben Euhemeristenauf verschiedene Weise ver- 
sucht. Man bezog es am liebsten auf das Gold 
des kolchischen Landes; so bei Strabo 11, 
p. 499 und Appian. b. Mithr. 103, nach denen 
die Bäche des Kaukasos Gold mit sich führen. 



zuschälen, wie Kleidemos, der von 



einem 40 das von den Einwohnern in durchlöcherten 



von lason unternommenen Feldzug gegen die 
Seeräuber sprach, Plut. Thes. c. 19, wie auch 
Charax von einer Flotte der Argonauten re- 
dete, Eustath. zu Dion. Per. 687, und Possis; 
von einer Schlacht, welche die Argonauten 
den Tyrrhenern von Lemnos lieferten, Athen. 
7, 296 D. (ähnlich Bphoros von den Dolionen 
in Kyzikos, Schol. Ap. 1, 1037). Ani ausführ- 
lichsten aber ist uns die euhemeristische Dar- 
stellung des Mytilenäers Dionysios (wie- 
derholt verwechselt mit dem Milesier, von dem 
sich Argonautika nicht nachweisen lassen, trotz 
Hachtmann, de Dionysio Mytilenaio p. 48, 
Ewald Meier, Quaestiones Argonauticae p. 11) 
durch Biodor 4, 40 ff. überliefert: das von la- 
son und den berühmtesten Helden — zusam- 
men 54 — benannte Schiff, das vom Erbauer 
Argos oder wegen seiner Schnelligkeit Argo 
benannt wurde, lief unter Anführung des Hera 



Mulden und wolligen Vliefsen gewonnen werde. 
(Von dem kolchischen Goldreichtum auch PUn. 
33, 15). — Charax bei Eustath. zuJDion. Per. 
689 und Suidas, s. v. ösgag jjg« cd/u-aUo»' hal- 
ten das goldene Vliefs für ein aus Tierhaut 
gefertigtes Buch, in welchem die Bereitung 
des Goldes gelehrt sei; Palaiphatos ntgl 
uniaxcov c. 31ff. (vgl. Apostol. 11, 58) denkt 
an ein goldenes Bild, das Phrixos mit dem 
50 Hofmeister Krios auf einem Schiffe rettet. So 
sank denn die Heldenfahrt der Argonauten zu 
der Bedeutung einer Handelsexpedition oder 
eines gewöhnlichen Raubzuges herab. (luven. 
6, 153 mercator lason). Zu dieser rationalisti- 
schen Auffassung trat dann weiter dieManier 
christlicher Schriftsteller, die heilige Ge- 
schichte mit der antiken Sage zu vermischen, 
wozu ein Beispiel für unsere Sage der von 
Charax abhängige lohannes von Äntiochia 



kies aus. Unterwegs befreite derselbe die Ge- 60 bietet, Müller, frgm. hist. gr. 4, 548. 



mahlin Kleopatra und die Söhne des Phineus 
von den väterlichen Mifshandlungen durch 
Tötung desselben. Das Ziel der Fahrt war 
das Land der menschenopfemden Taurer; Aie- 
tes, des Helios Sohn, war König von Taurike 
und Kolchis , von seiner Grmahlin Hekate 
Vater der Kirke, Medeia und des Aigialeus. 
Während die ersten wegen ihrer Schandthaten 



5) Das spätere Epos. Nicht nur die ge- 
lehrte Prosa, sondern auch die gelehrte Dich- 
tung behandelte die Argonautensage. Kalli- 
machos hat wenigstens die Rückfahrt der 
Argonauten poetisch behandelt, Strab. 1, p. 46, 
vielleicht in dem 2. Buch der Ahta, Schnei- 
der , Callimachea 2 , 78 ff. Aber das bedeu- 
tendste Werk der alexandriniachen Poesie die- 
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ses Inhalts ist das Epos der Argonautika geführt. Ovidius hat Heroid. 6 einen Brief 
des Apollonios Rhodios. Mangelt dieser der Hypsipyle an lasen fingiert (der gleiche 
Dichtung auch die Frische der homerischen Stoff bei Statins, Theb. 5, 397 ff.), die kolchi- 
Gedichte und mufs die gelehrte Quellenfor- schenAbenteuer,-wiedenSeelenkampfderMedeia 
schung die Originalität ersetzen, sind auch die im7. Buch der Metamorphosen, bekanntlich auch 
alten Überlieferungen mit der erweiterten, in einem besonderen Drama behandelt. Wäh- 
allerdings vielfach irrtünriichen Erdkunde der rend aber P. Ttrentius Varro Atacinus seine 
späteren Zeit merkwürdig vermischt und ver- Landsleute mit dem Epos des Äpollomus durch 
wirrt, so hat dieselbe doch für alle spätere eine freie Übersetzung bekannt machte (vgl. 
Zeit der Sage ihre feste Form gegeben und lo darüber, wie über das Vorausgehende Teuffels 
bleibt für die Kenntnis derselben von unschätz- Gesch. d. r. L. und M. Schmidt im FUlolog. 25, 
barem Wert Ebenso wertvoll sind aber auch die 431 f.), unternahm es G. Valefius Flaccus, die 
Schollen zu diesem Epos, in welchen mehrere Sage mit freier Nachahmung des alexandnni- 
Kommentatoren ihre reiche Kenntnis der für sehen Dichters in seinem unvollendeten Werke 
uns verlorenen Litteratur niedergelegt haben. „Argonauticon libri octo" darzustellen. Die 
h/gl Weichert, Leben und Gedicht des Ap. Sh. geographische Gelehrsamkeit seiner Quelle, 
p 391 ff Stender, de Arg. expeditione p. 14ff.). aufser welcher noch andere, vielleicht Hero- 
Der byzantinischen Zeit gehören die unter dor und Diodor {Thilo p. 8, dagegen Ew. Meier, 
dem Namen des Orpheus überlieferten Argo- quaest. Argonaut, p. 4) benutzt sind, ist,ge- 
nautika an, ein episches Werk von 1384 Hexa- 20 kürzt, dafür die bedeutenderen Scenen effekt- 
metern, von hSchst mittelmäfsigem Wert mit voller, mit kräftigerer Charakteristik ausge- 
der Tendenz, Orpheus zum Haupthelden des führt, besonders Jasons Aufenthalt in Kolchis 
Unternehmens zu machen, auch im übrigen romanhaft ausgesponnen. Überall verrät sich 
mit bemerkenswerten Abweichungen von Apol- die Darstellung des Rhetors. Das erste Buch 
lonios (so in derPhineussage vs. 669ff.). Ganz enthält nur die Vorbereitung der Fahrt, die 
eigentümlich und sonderbar ist die Darstellung besonders rhetorisch gefärbte Abschiedsscene 
der Rückfahrt, in welcher der Dichter, indem und die Ermordung von lasons Eltern durch 
er nach möglichster Altertümlichkeit strebt, Pelias, die mit der gewaltsamen Mitnahme 
doch beständig in die verwirrten geographi- des Akastos motiviert wird. Ausführlicher dar- 
schen Anschauungen der alexandrinischen Zeit 30 gestellt sind der Aufenthalt in Lemnos (2, ,82 
verfällt. Darnach fahren die Argonauten auf —427) — hier, wie auch sonst, wird das Em- 
einem Nebenarm des Phasis gegen Osten durch greifen der Götter in die Handlung mit bome- 
viele am Abhang des Kaukasus wohnende rischer Ausführlichkeit behandelt — , der Kampf 
Volksstämme, gelangen an eine grüne Insel, mit Amykos (4, 99—343), die Befreiung des 
wo Phasis ui^d Saranges zusammenströmen, Phineus (4, 344—636). Ganz abweichend von 
dann weiter durch den kimmerischen Bospo- Apollonius werden die kolchischen Abenteuer 
ros zum See Maiotis, von wo die Fahrt durch erzählt, wohl nach des Dichters eigener Br- 
das Gebiet der glücklichen Makrobier, der son- finduig. Darnach verspricht Aietes das gol- 
nenlosen Kimmerier, an den Thoren des Hades dene Vliefs unter der Bedingung, dafs die Ar- 
vorbei zum Okean fortgesetzt wird, an dessen « gonauten ihm gegen seinen Bruder Perses Bei- 
äufsersten Rand sie ein Sturm zur Insel der stand leisten, der, weil er den König beschworen 
Demeter verschlägt. Hier lenken sie um und hatte, das Vliefs nach Thessaben zurückzu- 
gelangen zum Palast der Kirke, weiter zu den schicken , zur Flucht und gewaltsamen Rück- 
Säulen des Herakles, an die latinisch- tyrrhe- kehr genötigt worden war. Dadurch dals der 
nische Küste, zum Strudel der Charybdis und treulose König, im Kampfe gegen Perses von 
den Seirenen , die durch des Orpheus überle- den Argonauten erfolgreich unterstützt (B. 6), 
gene Kunst besiegt sich ins Meer stürzen. Auf sein Versprechen nicht hält, sondern nun erst 
der phaiakischen Kerkyra erreicht sie die kol- noch die bekannten Bedingungen stellt (7, 61ffO, 
ohische Flotte; das schnell veranstaltete Bei- entschuldigt sich die List der Mmyer, die ja 
lager befreit Medeia nach dem Urteil des AI- 60 bereits gerechte Ansprüche auf das Vliefs ha- 
kinoos von der Gefahr der Auslieferung. Von ben , etitschuldigt sich ihre Verbindung mit 
da gelangt die Argo in die Syrtis, über Kreta Medeia, deren Leidenschaft von Hera erregt 
durch die Sporaden (Anaphe) nach lolkos und von Kirke unterstützt wird. Nachdem sich 
zurück lason mit ihrer Hilfe des Vliefses bemächtigt 
6) in der römischen Litteratur lebte die hat und mit ihr glücklich entkommen ist (8,174), 
aus alexandrinischen Quellen geschöpfte Argo- wählen die Helden auf den Bat des Erginos 
nautensage fort; eine Bereicherung unserer den Weg auf dem Istros. Die Hochzeitefeier, 
Kenntnis derselben ist aus ihr nicht zu ge- die lason und Medeia auf der Insel Peuke be- 
winnen. Es wäre überflüssig die Titeln eini- gehen, wird durch die Ankunft des Absyrtusjah 
ger Dramen zu nennen, wie die Argonauten 60 unterbrochen; im ersten Schrecken beschliefst 
des Attius und die Lemniae des Turpilius; man Medeia auszuliefern. Mit den Vorstellun- 
hervorgehoben sei, dafs, wie im späteren grie- gen dieser gegen einen solchen Plan bricht 
chischen Drama, der pathetische Stoff der Me- das Gedicht ab. 

deiasage mit Vorliebe behandelt worden ist; Es erübrigt noch, da wir von gelegentlichen 

auch- des Absyrtus wird in der römischen Dich- Bemerkungen anderer Schriftatelier und den 

tung öfter gedacht.- Natürlich hat die lyrische verworrenenDarstellungeneines Dores oder Dro- 

Poesie unsere Sage nicht übersehen; so findet contius (Medea, Bährens, poet. lat. min. 5, 192 ff.) 

sich bei Propertitis 1, 20 die Hylassage aus- hier absehen, einige mythographische Werke der 

17* 
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römischen Litteratur hier anzuführen: nament- Thoas, Tochter des iolkischen Königs Kre- > 

lieh die den Namen des Eyginus tragenden theus, heifst, Schol. Ap. Bh. 1, 601. Homer 

fabulae , von denen 14—23 ausschliefslich die H 467 ff. kennt die Herrschaft der lasomden 

Argonaütensage ohne besondere Abweichung auf der Insel, Herodot 4, 145 und Find. 4, 50 f. 

von der Vulgata behandeln, ferner den sog. 252 ff. sichern ihr den Platz in den Traditio- 

MytJiographus Vaticanus 1 mit den Fabeln 23 nen des Minyerstammes. Der Männermord der 

—25. 27. 49. 98. 133. 136. 199. und den Myth. lemnischen Frauen -«rorde sprichwörtlich zum 

Vatic. 2 mit den f. 134—136. 140—142. 199., Ärifiviov -nav-öv, Aesch. Ghoeph. 631. Zenob. 

während der Myth. Vat. 3 (10—11. Jahrh.) die 4, 91, sein Gedächtnis jährlich durch ein Trauer- 
Sage nur beiläufig in allegorisierender Manier lo und Sühnfest gefeiert , ja die äveoaiiia der 

anführt. Frauen soll sich mit der Entfremdung der 

IV. LokaleTradition. Eine Sage, die von Männer daselbst jährlich zu bleibender Erin- 

früherZeit an ihre Weiterbildung wesentlich den nerung wiederholt haben, Myrsilos bei Schol. 

Fortschritten der hellenischen Schifffahrt ver- Ap. Bh. 1, 615. In nächster Nähe von Lem- 

dankte,mufsteihre Spuren inzahlreichen lokalen nos, auf der Insel Chryse (Paus. 7, 33,2), galt 

Traditionen zurücklassen. Und in der That nach einigen (PUlostr. iun. imag. 17) der Al- 

lernen wir eine Kette solcher Traditionen ken- tar der (Athene) Chryse als eine Stiftung la- 

nen, angeknüpft an Orte, die von der Argo sons. Mit mehr Recht läfst sich em zweiter 

berührt sein sollten, natürlich von dem ver- Sitz des Kabeirendienstes, Samothrake, mit der 
schiedensten Alter und Ursprung, die zum Teil 20 Argosage verbinden: die Laqjdung daselbst 

auf alter Überlieferung beruhen, zum Teil aus wurde noch in später Zeit durch die Weihge- 

mehr oder minder gelehrten Erklärungen be- schenke der Seefahrer, Phialen, den gläubigen 

stehender Gebräuche oder Namen hervorge- Beisenden bestätigt, Biod. 4, 49. Willkürlich 

gangen sind, alle aber von der weiten Ver- ist die Ableitung des Meerbusens Melas von 

breitung der Sage zeugen. So konnte es dem dem gleichnamigen Sohne des Phrixos, der hier 

eifrigen Verteidiger ihrer historischen Grund- ins Meer gefallen sein soll, Schol. Ap. Bh. 1, 

läge, Strabon, nicht schwer fallen, allenthal- 922, eine Kopie der älteren und allgemeineren 

ben Spuren von der Landung der Argo zu ent- Etymologie des 'EU-nenovtosYon Helle, Steph. 

decken, 1, 46: nat (ifjv Kai Tcsql Sivcöm^v %ai Eye. s. v. u. a , deren Grab in der Lokalsage 
zrjv TKOTrjs Tcaqaliav Mal rij» UeonovzCSa «al so nach Paktye verlegt wurde, Hellanilms \ie\ 

xov 'MlriaitovTOv (isxqi x&v «cht« zi\v A^firov Schol. Ap. Bh. 2, 1144. Herod. 7, 58, während 

TÖncav Xiyexai nolXa x£yt[iriQia tijg ts 'läaovog Phrixos der Landschaft Phrygien den Namen 

atQaxeiae ■xai xfjg ^qi^ov xrjg Ss 'läaovog k«1 gegeben haben soll, Schol. Ar. nub. 257. 

xmv imSim^ävxav Kölxav Kai ficxQi. tfig Kg-q- Eine wichtige Station der Argofahrt ist 

T7JS Kai xijg 'IxaUag %al xoi 'ASqCov. Lampsakos mit dem älteren Namen Pityusa 

1) Von lolkos bis zum Bosporos. Dafs oder Pityeia, der, von Sbwi. £ 829 in der 

schon die Alten in dem Namen lolkos (nach Form mxvri angeführt, auch einem Orte in der 

jB.CM»-<iMS,JowierS.22„derIaoner Schiffslager") Nachbarschaft der Stadt angehört, Steph. Byz. 

eine Erinnerung an die erste Seefahrt gefunden s. v. Aäy,ipaKog und Ilixvr]. Strab. 13 i 589. 
haben, ist nicht überliefert. Pagasai haben 40 Der Name wurde von dem thrakischen Wort 

sie von dem Bau der Argo hergeleitet, ScÄoZ. itixvri „Sehatz" abgeleitet ; in Lampsakos näm- 

Ap. Bh. 1, 238. Kallimachos bei Hyg. astr. lieh habe Phrixos seinen Schatz niedergelegt, 

2, 37. Strab. 10, p. 436. Der Name Aphetai Schol Ap. Bh. 1,933. Nach Charon bei Schot. 

erinnerte sie an die Abfahrt des Schiffes, Ap. Ap. Bh. 2, 2 hiefs das Land der Lampsakener 

Bh. 1, 591. Strab. 9, 436, genauer Herod. 7, früher BsßgvKia von den daselbst wohnenden 

193 , welcher hier die Argo landen und von Bebrykem, deren König Amykos m dem Kreis 

hier auf die hohe See auslaufen läfst, vgl. auch der Argonautensagen einen Platz faiid. In gleich 

des Hellanikos Ssvxsqu atpsaig, Steph. B. s. v., naher Beziehung zu denselben steht die Stadt 

während der Verfasser des Ä:^«>tos yttfiog (Sc/io?. Kyzikös, deren Namen an den gastfreund- 
Ap. Bh. 1, 1289) den Namen von der Zurück- 60 liehen Dolionenkönig erinnert, Schol. Ap. Bh. 

lassung des Herakles ableitete. Unter dem 1, 948; hier sollten vor den Milesiem thessa- 

Namen Aphormion führt Steph. Byz. einen lische Pelasger gewohnt haben, Korwn, tftrjyij- 

Ort der Thespier als Vaterstadt des Steuermanns ang c. 41, Schol. Ap. Bh. 1, 987. 1037. Meh- 

Tiphys an, von wo die Argo ausgelaufen sein rere Namen und Reliquien erinnerten an die 

soll, während nach Paus. 9, 82, 4 Tiphys aus Landung der Argonauten: ein Tempel des 

Tipha gebürtig ist , wo die Argo nach ihrer ApoUon ««ßaotos, auch der lasonische genannt, 

Rückfahrt gelandet sein soll. Wichtiger er- Schol. Ap. Bh. 1, 966, wie auch Athene hier 

scheint , dafs die Erinnerung an die Abfahrt als iasonische verehrt wurde, in deren Tempel 

des Schiffes in dem thessalischen Feste der der Ankerstein lag, den Tiphys an der Quelle 
'ExaiqüSiia bewahrt wurde, dessen Stiftung zu 60 Artakia zurückgelassen haben sollte, Ap. Bh. 

Ehren des Zeus dem lason zugeschrieben wurde 1. 955ff. Plin. n. h. 36, 23. Nach lason *ar 

{Hegesander b. Athen. 13, 573 d), ebenso wie ebenso der Weg auf den Dindymos, Ap. Bh. 

die Gründung eines Tempels des 'AnöUmv Sk- 1, 988, wie eine Quelle auf demselben benannt, 

Ttos (nayaaaiog) bei Pagasai, Kallimachos bei Ap. Bh. 1, 1148 f.; der Tempel der idäischen 

Hyg. astr. 2, 37. Schol. Ap. Bh. 1, 238. Mutter daselbst, deren aus einem trockenen 

Von besonderer Bedeutung ist die Insel Rebenast geschnitztes Bild' noch später vor- 

Lemnos, ein alter Minyersitz, besonders die banden war, Schol. Ap. Bh. 1, 1117, Zosim. 

Stadt Myrina, deren Eponym die Gattin des hist. 2, 31, 2, galt als eine Gründung der Ar- 
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gonauten, Strab. 1, 45 (nach Neanthes von Ky- Byz.) eine ^ivöxoUg an {Steph. Byz. führt 
zikos). 12, 575. In Kyzikos selbst zeigte man aufserdem einen Ort ^ivsiov am Pontos an), 
das Grabmal des Kyzikos, Ap. Bh. 1, 1061 f. nördlich von derselben Johannes Kantakuze- 
und nannte eine Quelle nach seiner Gemah- nos , hist. 4, 10 p. 62 f. eine Stadt Namens 
lin Kleite, die das Schicksal ihres Gatten MriSsicc. (Phineus in Paphlagonien Schal. Äp. 
teilte, Schal. Ap. Bh. 1, 1065, wie auch ein Bh. 2, 118. Salmydessos am Thermodon J.«scÄ. 
jährliches Opfer das Gedächtnis des königli- Prom. 726.) Auf der taurischen Ghersones 
chen Paares feierte, Ap. Bh. 1, 1075ff. In veranlafste der Name des Vorgebirges Kqwv 
der Stadt Kios, später Prusias, in Bithy- /isTtojioj' („Widderstirn", in der Landessprache 
nien ist die Hylassage lokalisiert. Noch zu lo „Brixaba" genannt, von der auffallenden Form) 
Strabons (12, 564) Zeit feierten die Bewohner die Legende, dafs der Widder des Phrixos ge- 
ein Fest, an welchem sie unter dem Kufe „Hy- opfert worden sei, Pseudoplut. it. nor. 14, 4, und 
las" auf die B'erge zogen, vgl. Nikanäer bei Tlaviiii,anaiov galt nach einigen als Grün- 
Anion. Lib.26. Den Namen der Stadt leitete düng eines Sohnes des Aietes, 3ust. Dion. 311. 
Strdban von dem Argonauten Kios, einem Ge- Steph. Byg. s. y. Zuletzt sei das skythische 
fährten des Herakles ab, während Aristoteles Kvxa oder Kvraia erwähnt, Steph. Byz.s.y., 
nach Schal. Ap. Bh. 1, 1177. 1346. den Anfüh- von Shylax 68 ed. C. Müller 1, p. 57 zugleich 
rer der Milesier Kios nannte und Charax bei mit Krinmetopon und Pantikapaion genannt. 
Schal. Ap. Bh. 4, 1470 den Argonauten Poly- 6) Östliche Richtung. Der Flufs Phyllis 
phemos als Gründer der Stadt bezeichnete, vgl. 20 in Bithynien,andessenMündung die Argonauten 
Apollod. 1, 9, 19. Den Nameq des Amykos vorbeifahren, galt als der Vater des Königs 
bewahrte ein Ort an der Propontis, wo man Dipsakos, der Phrixos gastfreundlich aufge- 
den Lorbeerbaum zeigte, an den der Besiegte nommen haben soll, Ap. Bh. 2, 652 ff. und 
gebunden wurde, und wo ein Heroon sein Ge- Schal, (die Bemerkung zu vs. 653 an fal- 
dächtnis fortpflanzte. Schal. Ap. Bh. 2, 159. scher Stelle). Auf der Insel Thynias erinner- 
Nach PtoZem. Hepfe. bei P/jot. ftifcü. 150 a, 20 soll ten zwei Tempel des ApoUon und der Homo- 
lason, nicht Polydeukes, mit Amykos gekämpft noia an die Landung der Seefahrer, Ap. Bh. 
haben, wie der an dem Ort haftende Name 2, 684ff. und ScAo?. Herakleia verehrte die 
'iTJcovos ai%fi.ri mit der Quelle 'EXivri be- hier gestorbenen Argonauten Tiphys und Id- 
weise. 30 mon (unter dem Namen Agamestor) als Schutz- 
Häufig werden Altäre erwähnt, die die Ar- heilige; des letzteren Grab nahe am ache- 
gonauten am Bospor OS errichtet haben sollen, rusisohen Vorgebirge trug einen wilden öl- 
Ta&ch.Ap.Bh.'i, 539 ff. Schol. Bern. Lept. p. 468 bäum, um welchen nach einem Orakel die 
den zwölf Göttern, nach Polyb. 4, 39, 6 auf der Stadt gebaut wurde , befand sich also auf 
Rückfahrt. (Die Altäre bei den Kyaneen erwähnt der Agora, Ap. Bh. 2, 842 ff. und Schal. Am- 
[Aristot.'] Tteql &avii. aitouffft. 105.) Nach He- mian 22 , 8 , 22. Auch der umwohnende 
rodaras und Timosthenes bei Schol. Ap. Bh. Stamm der Mariandynen trat zu der Sage in 
2 , 532 sollte das Heiligtum von des Phrixos Beziehung, indem einige deren Eponymos Ma- 
Söhnen geweiht sein; jedenfalls existierte es riandynos zum Sohne des Phrixos machten, 
noch in späterer Zeit. Den Altar des Zeus 40 Am Kallichoros, wo das Grabmal des Ak- 
ovQiog als lasons Stiftung führt Mela 1, 19, 5 toriden Sthenelos gezeigt wurde, bezeichnete 
an, den der Artemis Ptalem. 5, 1, p. 311. 10, der Ort Lyra die Stelle, wo Orpheus am Al- 
p. 312, den des Poseidon Arist. \n Nept. p. 21, tar des ApoUon seine Leier aufgehangen hatte, 
13 Jepp (vgl. Pind. Pyth. 4, 204), den der Ap.Bh. 2, 929 vad Schal. Weiter östlich liegt 
Hera Ulpian. za Bern. Lept. ^p. i&S. Am Ein- Kytoros, eine Faktorei von Sinope (Ham. 
gange des Pontos gab es einen *e^|oi) liiifjv B. 853), deren Namen von des Phrixos Sohne 
h Tji XccHriSovia Tisgaia nach Nymphis bei Kytoros (oder Kytissoros) abgeleitet wurde, 
Steph. Byz. s. v. ^^C%os\ ebendort soll auf Ap. Bh. 2, 943. Stroh. 12, 544. Mela 1, 19, 8. 
europäischer Seite eine Stadt Kytaia gelegen Steph. Byz. s. v. Sinope selbst verehrte als 
haben, ein Name, der mit der Argonautensage 60 Schutzheiligen den Autolykos, der hier mit 
eng verwachsen ist, Schol. Ap.Bh. 2, 399; und seinenßrüdem in die Argo aufgenommen wurde; 
dafs auch Bv^ävtiov in diesen Kreis hinein- hier befand sich ein Orakel dieses Heros, Strab. 
gezogen wurde, beweist namentlich die Nach- 12,546. Plut.Luk.iZ. App. b. Mithr. S3. Am 
rieht des Bianysios von Milet bei Schol. H^lys, wohin die Helden auch auf der Rück- 
Ap. Bh. 4, 1153, dafs hier das Beilager von fahrt gelangt sein sollten, galt ein Hekatetem- 
lason und Medeia gehalten worden sei. Als pel als Gründung der Medeia, jip. iSÄ. 4, 245ff. 
vornehmste Erinnerung an die gefahrvolle Fahrt und Schal., an lasen selbst aber erinnerte das 
haftete der Name Kväveai oder Sv(i,%XriyäSsg auch von Xenophon, Anab. 6, 2, 1 als Lan- 
an gewissen Klippen desBosporos, deren Lage dungsplatz -der Argo erwähnte lasonische 
allerdings von den Schriftstellern verscHieden 60 Vorgebirge, noch jetzt lassun-Burun. Hier- 
angegeben wird. Vgl, Fr. Wieseler, de Cya- bei sei dex'laaövia gedacht, welche dieKüsten- 
neis sive Symplegadibus. Göttinger Lektions- bewohner am Strande zu Ehren des als Gott 
katalog V. J. 1879. verehrten Argonautenführers errichteten, Strab. 
2) ImPontos. a) Nördliche Richtung. 11, 531. Justin. 42, 3, wie auch der läptoi 
SalmydessoshatdiePhineussageamtreuesten 'laaovioi, die nach Timonax bei Schol. Ap. 
bewahrt und daher allgemein als die Residenz Bh. 4, 1217 sich innerhalb des Pontos befenden. 
des phönikischen Heros gegolten; in der Nähe Der ursprünglich mythische Name Aretias 
dieser Stadt giebt Strab. T , 319 (vgl. Steph. wurde nachher auf eine Insel östlich vom ia- 
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sonisohen Vorgebirge übertragen, Arrian. Pe- Byz. s. v. 'Arpygriäsg; von der Zerstückelung 
ripl. 24. Wir gelangen nach Kolchis. Stra- des Knaben wurde der Name Tomi an der 
60«; der eifrigste Verteidiger des historischen Westküste abgeleitet, Od. trist. 3, 9. 21ff. 
Kolchis, nennt 1, 45 einen Ort Aia am Pha- Steph. Byz. s. v. TofiEiSg; ihm sollte die Insel- 
sis, Plinius 6, 4, 4 kennt einen Ort dieses gruppe der Apsyrtides ihren Namen ver- 
Namens 15 Meilen, Steph. Byz. 300 Stadien danken, Äp. Bh.i, 480f. S«ra6. 7, 315. Steph. 
vom Meere, den die Flüsse Kyamos und Hip- Byz. s. v. 

pos umfliefsen, Ptolemaios 5, 9 einen Ort Äio- Auf den Inseln und der Küste des adria- 
polis am Phasis, unbestimmter Schol. Ap. Bh. tisch-ionischen Meeres suchte manNieder- 
2, 417: n Alu nölis tijg Kolxiäos avrrj in' 10 lassungen der zurückgebliebenen Kolcher, Ap. 
Iff^aTots %elTai t^s oUovftevrig. Kytaia, -wie ijft.4, 507fF. 12100;. Apd. 1, 9, 25, so auf den 
von KalUmachos bei Strab. 1, 45 Medeias Ge- Apsyrtides, Dion. Perieg. 488f. , in Polai in 
burtsort genannt wurde, wird von Steph. Byz. Istrien, der Stadt der „Flüchtlinge", Kallima- 
ais Tcölis KolxiKrt hezeichnet {KvTu), ygl. Sch4)l. chos bei Strafe. 5, 216. Tzetz. Lyk. lOi'2. Mela 
Ap JBÄ. 2, 399; später suchte man den Namen 2, 3. 13, im illyrischen Olchinium, früher 
im KastelleKutatision, welches vorher Kotyaion Colchinium, PUn. 3, 26, in Orikon an den 
geheifsen habe, Procop. h. r/ot. 4, 14. 180 Sta- keraunischen Bergen, wohin die Kolcher von 
dien von der Küste entfernt giebt Skylax p. 32 der Phaiakeninsel Kerkyra gewandert sein soll- 
einen Ort Medeia an, Strab. 11, 499 eine ten, Ap. Bh. i; 1215 u. Schol. Über den bei 
*e^'|o^l nolig als Grenzort von Kolchis ; eben- 20 dem illyrischen Stamm der Hylleis vergrabe- 
derselbe p. 497 und Plin. 6, 5, 5 erwähnen nen Dreifufs des lason s. Ap. Bh. 4, 522ff. . 
Pityus (s. Lampsakos) und das zu Ehren der Kerkyra gehört als Phaiakeninsel auch in 
Dioskuren genannte Dioskurias, vgl. Mela die Argonautensage (Drepane, Ap. Bh. 4, 990 
1, 19, 14. Hyg. f. 275, das nach Nikanor bei und Schol. zu 4, 984). Hierher wurde von 
Steph. Bjjz. früher Aia geheifsen haben soll; den meisten das Beilager von lasen und Me- 
im Hochlande von Kolchis lag das msSiov deia verlegt, woran noch zu des Timaios' 
KiQiiiig, Timaios bei Schol. Ap. Bh. 2, 400. Zeit ein jährlich wiederkehrendes Fest erin- 
PZm. 6, 4, 4. Während aber ^rrj'aw. jPeripZ. 11 nerte, Schol. Ap. Bh. 4, 1217, wie auch die 
behauptet, aufser einem eisernen Anker und dem von Medeia errichteten Altäre der Nymphen 
Bruchstücke eines steinernen , von denen der 30 und Moiren beim Heiligtum des Apollon und 
erstere nicht einmal alt sei, existiere in Kol- die heilige Grotte der Medeia, Ap. Bh. 4, 
chis kein Andenken an die Argonauten, kennt 1217. 1153. 

Timonax bei Schol. Ap. Bh. 4, 1217 in Aia Selbst nach Pan'nonien hinein verfolgte 

yvfiväeia «al äiCKOi «ai- T^s MriSsiag &älaiiog man iasonische Spuren; Aemona und Nau- 

■nal jtqog ry nöXei. lüQov 'Jdaovog Kai TCQog tov- portus werden mit der Sage in Verbin- 

Toig LtQcc iiolXä, wie auch Mela 1, 19, 12. von düng gebracht, Plin. 3, 8. Zosim. hist. 5, 29. 

einem Tempel und Hain des Phrixos am Pha- Dafs die Kelten die Argonaute'hsage ge- 

sis spricht, jStrafto« 1, 45. 11,498 ein Phrixeion kannt hätten, schliefst Timaios bei Dtod. 4, 
(fiajTEtOT') und 'Jaaövia im inneren Lande er- 56 aus dem Dioskurendienst; nicht wenige 
wähnt. Von dem oraeulwm Phrixi , in dem 40 keltische Küstenorte leiteten ihren Namen von 
niemand einen Widder geopfert habe, berichtet den Ä];^onauten und den Dioskuren ab. Letz- 
auch Tacitus, annal. 6, 34; ebenderselbe er- terp, läfst Ap. Bh. 4, 651 f. auf den Stoicha- 
zählt, dafs die Iberer und Albaner des kol- den (b.Massilia) einen Tempel errichtet werden, 
chischen Landes ihren Ursprung auf die Thes- Weitere Denkmäler fanden sich im tyrrheni- 
saler zurückführten, -welche mit lasen den sehen Meer und Italien: auf der Insel Ai- 
zweiten Zug nach Kolchis unternahmen. 'Der thalia (llva) der argoische Hafen mit ver- 
Stamm der Heniochen sollte von den Dios- schiedenen Keliquien, Timaios bei Diod. 4, 56. 
kuren oder ihren Wagenlenkem abstammen, Ap. Bh. 4, 657 f. Strab. 5, 224. [Arvitot.] ne^l 
Strab. 11, 496. Ammian. 22, 8, 24. Eust. z. »avfi. av.ovaii. 105, p. 839, 20. Der Hafen 
Bion. 5,687; ebendaselbst (nach CÄarax) wird 50 Telamon erinnerte an den Argonauten glei- 
von einem Stamm der Tyndariden in dieser chen Namens, Timaios a. a. 0., Caieta sollte 
Gegend gesprochen. Am Pontos wohnte ein ^i^rijs geheifsen haben, ebendas. und iyA:. äis. 
Stamm der Achaier, der von Strab. 11, 496 1274. Circei, früher eine Insel, Plin. 3, 9, 
auf die Genossen des lason, von anderen auf galt als Aiaie, der Sitz der Kirke, Ap. Eh. 3, 
die Kämpfer vor Troja zurückgeführt wird; 309ff. und Schol., Diod. 4, 45. Strab. 1, 21. 
aber auch die Armenier und Meder brachte Mela 2, 4, 9. Im poseidoniatischen Meerbusen, 
der Grieche mit lason und Medeia in Verbin- dem sinus Paestanus, kennt Strab. 1, 21 'rijs 
düng, Serod. 7, 62. Strab. 11, 503. 526. 530. xäv 'AgyovavTmv arjjisia', 6, 252 an der Mün- 
Jtist. 42, 2 f. Zur Bestätigung dessen weifs düng ies Silaros einen von lasen erbauten 
Strabon a. a. 0. 'laeövia rigäa in diesen Län- eo Tempel der "Hqcc 'Agyiöa, vgl. Plin. 3, 9, 
dem anzuführen, dazu den lasonischen Berg endlich erwähnte Timaios bei Tzftz. Lyk. 615 
südlich vom Kaspischen Meer, ja jimmiaMMS 23, den kolchischen Drachen im Dauniachen 
6, 54 kennt eine Stadt lasonion in Margiana. Phaiakis (Apulien). 

3) Stationen der Bückfahrt. Mehrere Wir wenden uns nach Libyen: hier haf- 

Plätze wurden mit dem Morde des Absyrtos tete die Sage an dem tritonischeu See, 
in Verbindung gesetzt. So zeigte man sein der früher in Cyrenaica gesucht, später mehr 
Grab in Apsaros, früher "A-ifivgtog , an der nach W., gewöhnlich an die kleine Syrte ge- 
Südküste des Pontos, Arrian. Peripl. 7., Steph. rückt wird. Der argoische Hafen daselbst, 
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Altäie des Poseidon und des Triton und Re- der Argo am Phasis (vgl. Ap. m 3 114ff. 

liquien der Argo bezeugten auch hier die An- Sophokles bei Athen, p. 602), im. 11 ilucht der 

Wesenheit der Argonauten, Ap. Bh. 4, 1620 u. Argonauten von Kolchis. 

Sehol Der mit altertümlicher Schrift bedeckte In den erhaltenen Darstellungen fanden 

eherne DreifuTs, den Jason dein rettenden Tri- wir mit Vorliebe dieMedeiasage,Iasons Kampte 

tonweihte,wurdenachÄod.4,56inBuesperides die Phineussage behandelt; die Argo selbst 

(Berenike westl. von Kyrene) bewahrt. Über erscheint nur auf wenigen. Ob die ierracot- 

Krete haben wir nur die unbestimmte Notiz ten des Brit. Museums, descr. of anc. t^rac. 

des Sirai. 1, 46 'tex^^i« x«l mgi t^S 16, vgl. Campana 5 in Villa Albani, Zoega 

Komris' vielleicht zählte darunter ein HeiUg- lo bass. 45 , und das Bronzetafelchen im Museo 
tum der minoisohen Athene, vgl. Ap. Sh. 4, Borgia -hei Miliin, gal. myth. 418 den Bau 
1691 Die Insel Anaphe, deren Name von der Argo oder des Schiffes des Uanaos oder 
der Erscheinung des ApoUon abgeleitet wurde, allgemein den ersten Schiffsbau darstellen, ist 
Ap Rh 4, 1717. Apd. 1, 9, 26. Steph. Byz. nicht zu entscheiden. Y%\. Jahn,Ber.d.konigL 
s V gehört ganz der Argonautensage an, in ■- sächs. Gesellsch. d. W. 1861 p. 333f. Dagegen 
enseiYerhmAuns mit 'ATcöUmv AlyX-ntns, l^O-^- i»* auf einer tuskisohen Gemme bei ilftcaZ», 
liiax^hos bei Strah. 1, 46. Im dortigen Apollo- ant. mon. 116, 2 der Argobau gesichert durch 
tempel wurde iährlich ein Fest gefeiert, bei das beigeschnebene EASVN, vielleicht auch 
dem Männer und Weiber sich aufzogen zur anzunehmen auf der Gemme in den Impronte 
Erinnerung an die Neckereien der Helden mit 20 gemm. delV instit. 3, 64. Helbig, Wandgemälde 
den phaiakischen Mägden, Ap. Bh. 4, 1721ff Campaniens, erkennt m einem herkulanischen 
Konon bei Phot. bibl. 141b. 27 ff Apd. 1, Gemälde n. 1259 den Bau der Argo vgl. dag 
9 26 Ein wichtiges Glied in der Stammesge- p. 460. Die fahrende Argo glaubt man aut 
schichte derMinyer bUdet die Insel Kalliste einer Münze, Miliin g. m. 420 und_ani emem 
(Thera) als Brücke zur afrikanischen Kolonie Basrelief, ebend. 419 zu erkennen. DieVasenbü- 
Kyrene. Die Legende von ihrer Entstehung der, die das Opfer am Altar der Chryse dar- 
brachte sie in Verbindung mit der Argonan- stellen, Archäol. Zeitg. 1845 i- 351^ kcT' 
■ tensage, Find. Pyth. 4. Schol. zu v. 15. Ap. Heraklessage zuzuweisen, Flaschiäü. Aut die 
Bh 4 1755ff. Scliol. zu V. 1750. Die letzte Landung der Argonauten auf Kyzikos und 
Station derArgofahrt, Aigina, feierte die Er- so des Herakles Kampf mit dem Dohonenkonig 
innerung an den Wettlauf der mit gefüllten wird ein Vasenbild bei Gerhard, Auserl Vas 
Krügen belasteten Helden durch die jährliche 3, 27 bezogen, ^gl.Arch. Ztg. 1851 No 27. 
Wiederholung desselben, Ap. Bh. 4, 1770ffi Miliin g. m. 421. Die Landung bei Amykos 
Endlich sei noch die aufserhalb der -vulgären und die Besiegung desselben durch Poljdeu- 
TourliegendelDselS am OS erwähnt; denn der kes findet sich dargestellt auf den beitentta- 
daselbst befindliche Heratempel sollte eine chen eines bronzenen Schmuckkastens der 
Gründung der Argonauten sein, Paus. 7, 4, 4. berühmten Ficoronischen Cista des Colle- 
V Monumentale Tradition. 0. Müller, gio Romano (aus Präneste), \sei MuUer-W%e- 
Archäologie der Kunst % 412, 4. C. Th. Pyl, seier, Denkmäler 1 No. 309, vgl K Bmm 
de Medeae fabula 2, 1850. Flasch, Angebliehe 40 die ficoromsche Cista, Leipzig 1850 Wteseler 
Argonautenbilder. ^870. im PWioZ. 5, 577ff. Rechts sieht man denSteuer- 
Eine an Motiven so reiche Sage, wie die bord der Argo, Tiphys am Steuer, auf dem 
Argofahrt! bot wegen der Mannigfaltigkeit Schiffe einen zweiten Argonauten schlafend, 
ihrer Scenen und Gruppen namentlich für das einen dritten kmeend mit einem Schlauche be- 
Gemälde und Relief einen unerschöpflichen schäftigt; andere sdiöpfen an einem yuell 
Stoff Am Kypseloskasten befanden sich Wasser, während m der Mitte Polydeukes den 
mehrere auf unsere Sage bezügliche Gruppen: im Faustkampf besiegten Arnykos an den Lor- 
die Leichenspiele des Pelias mit den berühm- beerbaum fesselt. Von gottlichen Wesen ist 
testen Argonauten, Phineus von den Harpyien sicher Athene zu bestimmen vielleicht neben 
durch die Boreaden befreit, Medeia zwischen 50 ihr ApoUon (nach GerMrd I&aon); am Quell 
lason und Aphrodite, Paus. 6, 17, 9ff 18, 3. äfft ein Silen einen mit Vorübungen zumFaust- 
Eine Statuengruppe der Argonauten von Ly- kämpf beschäftigten Genossen nach Die glei- 
kios , dem Schüler des Myron, erwähnt Plin. che Scene, weniger reich, findet Bich auf einem 
34 79 Im Dioskurentempel zu Athen stellte Yasengemälde hei Gerhard, Auserl V. 1.1Ö3; 
ein Gemälde des Mikon aus Aigina die Ar- hier ist Amykos an einen Felsen gefesselt, dabei 
gonauten wahrscheinlich bei den Leichenspie- die Boreaden in ruhiger Haltung, neben ihnen 
len des Pelias dar, Paus. 1, 18, 1; ein Gemälde vielleicht Ifon; von der Argo ist nur ein 
des Kvdias im Tusculanum des Hortensius kiemer Teil sichtbar. Inschriftlich gesichert 
die Argonautenfahrt, Plin. 35, 130, dieselbe sind Polydeukes und Amykos auf einem Spie- 
auch em Wandgemälde im Porticus des Nep- 60 gel bei Müller- Wieseler 1 No. 310; eme ab- 
tun auf dem campus Martins, luv. 6-, 163 f. gekürzte Darstellung findet sich noch aut ei- 
Ma/rt 2 14 5f Die häufige Behandlung des nem etruskischen Relief, Jahn, Mhem. Musb, 
Stoffes ergiebt sich indirekt aus den philo- 298. Von den Phineusbildern (s. „Fhi- 
stratischen Schilderungen: so imag. 2, 15 neus" und „Boreaden") gehört hierher nur die 
Glaukos Pontios, der den Argonauten im Pon- Ruveset Vase, Catalogo del Museo Jatta No. 
tos erscheint, I%a. iun. im. 7 Medeias erste 1095, insofern die Scene durch Argonauten be- 
Begegnung mit lason, im. 8 das Würfelspiel lebt ist, die von der hmter dem Fdsen ver- 
des Eros md Ganymedes auf dem Olymp mit steckten Argo gestiegen smd, um Wasser zu 
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schöpfen und sich, zu baden. Auf das Aben- 
teuer mit den Stymphaliden auf Aretias wird 
das Büd Mon. delVinstit. 4, 29 bezogen. Zahl- 
reicher sind die auf die kolchischen Aben- 
teuer bezüglichen Darstellungen, worüber das 
Nähere unter „lason" und „Medeia". Dafs äas 
mittlere Bild der ßuveser Vase in München 
No. 805 lasons Ankunft vor Aietes (O. 
Müller, Pyl a. a. 0.) oder die Hochzeit bei 

10 den Phaiaken (Panoßa) darstelle , leugnet 
Flasch 30fF.; dagegen bezieht er (p. 34) das 
Bild Millingen, vas. div. 7 auf lasons Audienz 
bei Aietes. [Vgl. Festgrufs d. philol. Ges. zu 
Würzburg zur 26. Philol.-Vers. 1868 p. 77 ff. 
(Flasch.y]. Die Unterredung zwischen lason 
und Medeia findet sich dargestellt auf einer 
apulischen Vase bei Gerhard 10, vgl. Jahn, 
Bh. Mus. 6, 295. Pyl glaubt auch Gerhard, 
Apul. V. 6 und 8 gegen Gerhard hierher rech- 

20 nen zu können. Combe , terrae. 53 zeigt Her- 
mes, der dem lason die lynx {Pind. Pyth. 4, 
214) überbringt. Yon den dyävie'läaovog 
findet sich das Anschirren der Stiere darge- 
stellt auf dem Marmorrelief bei Clarac, mi*s. 
de sc, 199, dem Relief bei Beger, spicileg. an- 
tiguit. p. 118 (Wiener Relief, Ärneth No. 171), 
dem Fragment eines Turiner Relief, Miliin g. 
m. 424, einer Münze des Nero bei Pedrusi, 
Mus. Farnes. 5, 3. 6. Aufserdem s. K. Purgold, 

30 Arch. Ztg. 1888, p. 163ff. (mitTaf 11, Vase von 
Ruvo u. dens. Bull. delV Inst. 1879 p. 76). Eine 
Reihe von Bildern behandelt den Kampf mit 
dem Drachen und die Entwendung des Vlie- 
fses, vgl. Jahn, Arch. Ztg. 1860, p. 74 fF. Auf 
einem Terracottarelief im Brit. Museum, Combe 
terr. of the Brit. mus. 52, Campana ant. op. in 
plast. 63 reicht Medeia dem Drachen die 
Schale, während lasen mit dem Schwerte her- 
beischleicht , ebenso Millingen, v. as. div. 6; 

40 zwei Vasengemälde in der kaiserlichen Eremi- 
tage zu Petersburg, Mon. d. instit. 5, 12, und 
in Neapel, Neapels antike Bildw. p. 326, 143 
vgl. Bh. Mus. 6, 298 stellen den Kampf dar, 
in welchem lason durch die Waffen der Argo- 
nauten (inschriftlich „Kaiais") unterstützt wird; 
auf der Euveser Vase in München No. 805 
(siehe die Abbildung) führt lason allein den 
Kampf, hinter ihm Medeia mit den Zauber- 
mitteln, während die Genossen ruhig zuschauen. 

60 Auf den Sarkophagreliefs bei Beger, spicil. an- 
tiq. p. 118, Wiener Relief bei Arneth 171, in 
Villa Ludovisi (Schreiber, Antike Bildw. in 
V. L. No. 81) nimmt lason mit erhobe- 
ner Rechten das Vliefs vom Baum , wäh- 
rend der Drache eingeschläfert oder getötet 
den Kopf senkt. Die Einschläferung vermit- 
telst der lynx (?) vielleicht auf Gemmen im- 
pronte delT instit. 1, 75. 76, Miliin g. m. 146. 
424. Eine eigentümliche Wendung der Sage, 

60 nach welcher lason vom Drachen verschlun- 
gen und wieder ausgespieen wird, findet sich 
zu Grunde gelegt der Darstellung auf dem 
Innenbild einer Cäretaner Schale, Man. d. inst. 
2, 35, einem etrusk. Spiegel bei Gerhard, Spie- 
gel 2, 138. (Nicht hierher gehört die peru- 
giner Vase Mon. d. inst. 5, 9 nach Wieseler, 
Ztschr. f. Alterth. 1851 p. 318. Flasch 26ff.) 
Da die auf die Hochzeit bei den Phaiaken be- 
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zogenen Bilder mit Recht bezweifelt werden, 
bleibt für die Heimfahrt nur die Darstellung 
des Talosabenteuers übrig auf einer neapo- 
litanischen Amphora , Bull. Napol. 3 , 2 , 6. 
Arch. Ztg. 1846. T. 44f. 1848 T. 24; ebenda- 
hin gehören zwei etruskische Spiegel bei Ger- 
hard 1, 58. 56; vgl. Micali, mon. 46, 1. 

VI. Die neuere Litteratur. Während 
die Byzantiner die Kenntnis der Argonauten- 
gage aus griechischen Quellen schöpften und 
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G. T. Grotefend in der geogr. Ephemeris, 1815. 
261 flf. Neue geogr. Eph. 1,277. Völeker, Über 
homerische Geographie. Hannover 1830. 129 ff. 
Forbiger, Alte Geographie 1, 290 ff. Zhisman, 
die Isterfahrt im griech. Sagenkreis. Triest 1852. 
Die wissenschaftliche Behandlung der Sage be- 
gründete K. 0. Müller in Orchomenos und die 
Minyer 1820, 2. Aufl. 1844; währender aber 
den ursprünglichen Kern- der Sage durchaus 
10 ideell fafste (s. S, 268) , hat Forchhatnmer, 




Erbeutuug des Vliefses dnrcli die Argonauten , von e. Vase in München No. 805. (Nach Ann. d. Inst. 1848 tv. G).. 



fortpflanzten (Tzetzes), blieb im Abendland wäh- 
rend des Mittelalters sogar Valerius Plac- 
cus unbekannt; nur Ovid, Statins und die 
bekannte Quelle des trojanischen Kriegs, Da- 
res Phrygius, welche als Einleitung eine 
kurze Übersicht der Argonautenfahrt enthält, 30 
erhielten das Gedächtnis an lason und Medeia; 
von dort stammen die Anführungen bei Isca- 
nUB, Albertus Stadensis, Benoit, Her- 
bart von Fritzlar, Konrad von Würz- 
burg u. a. in ihren Erzählungen vom troja- 
nischen Krieg. Vgl. Dünger, die Sage vom 
troj. Krieg im Mittelalter, Progr. des Vitzthum- 
schen Gymn.in Dresden 1869. Poggio ent- 
deckte während des Kostnitzer ConcUs in St. 
Gallen den Valerius Placcus , der Humanist 40 
Basini (um 1450) dichtete Argonautica im 
Anschlufs an ApoUonios vgl. G. Voigt, Wie- 
derbelebung d. hl. A. 1, 588. 

Eine fleifsige Zusammenstellung des Mate- 
rials, allerdings mit der ihm eigentümlichen 
allegorisierenden Deutung gab Natalis C omes 
in Mythologiae libri 10. Francofurti 1696. 
590ff. Citiert finde ich Kirchmeieri dissertatio 
de Argonauiarum expeditione. Wittenberg 1685. 
Material ist gesammelt in den Ausgaben des 50 
'Valerius Placcus und des Apollodor, bes. von 
Burmann, Heyne und Cluvier, namentlich aber 
beiWeichert, Leben und Gedicht des ApoUo- 
nios von Rhodus 1821, wo sich p. H4ff. die von 
den Alten bereits aufgestellten, von den Neuem, 
wie Is. Vossius, Mezira, Raoul-Roehette 
u. a. neu redigierten rationalistischen Deutun- 
gen der Sage zusammengestellt finden. Ebenso 
antiquiert wie diese sind die Auslegungen von 
E. G. Leng, Encycl. der lat. Dichter 6, Bd. 2 60 
p. 403, und Greuzer, Symbolik 4, 30. 235. Mehr 
Beachtung verdienen die geographischen Schrif- 
ten von Schoenemann, de geographia Argon., 
Göttingen 1788 , von Vofs , Alte Welthunde 
p. 7. Mannert, Geographie der Gr. u. Bömer. 
1795. 4, 22ff., Ukert in der geographischen Ephe- 
meris 1814 , 203 , besonders aber in der Geo- 
graphie der Gr. u. Böm. 1816. 1, 2. 320—350. 



Hellenika 1837. 170ff. und Jahrb. f. kl Phi- 
lol. 1875. 391 ff. zuerst eine physikalische Er- 
klärung gegeben; die von ihmTiervorgeEö- 
belte^Sgrarische Bedeutung des Mythos ver- 
traten nach ihm Lauer, System der griech. 
Mythol. 1853. 219f., E. Gerhard, Gr. Mythol. 
2, § 677—700., Preller, Griech. Myth.^ 2, 308 ff. 
Eine andere Richtung der Erklärung schlu- 
gen Kuhn, Abh. der Berliner Akad. 1873. 
138 f. und W. Mannhardt, Ztschr. f. Ethno- 
logie 7, 1 875. 243 ff. ein. (Darüber s. VII.) Etymo- 
logische Bemerkungen zu unsrer Sage &iden 
sich, wie in den zuletzt genannten Schriften, 
so bes. bei Pott, Philol. Suppl. 2, p. 265. Nur 
Material wird gegeben von K. Schwench, Myth. 
der Gr. 1843. 478 ff., K. Eckermann, Lehrbuch 
der Beligionsgeschichte und Mythologie. 1845. 
1, 249 ff. Welcher, epischer Cyhlm 1, 82 ff., 
Grote, Gr. Geschichte 1, 185ff. (Meifsner). Spe- 
zialarbeiten haben, abgesehen von den betref- 
fenden Artikeln in Grubers Wörterbuch der 
altklassischen Mythologie, Jacobis Handwörter- 
buch der griech. röm. Mythologie 1835, in der 
Höllischen Encyklopädie V (von Ukert und 
Micklefs), in Paulys Bealencyhlopädie (1. Aufl. 
von G. F. Grotefend, 2. Aufl. von H. W. Stoll), 
in neuerer Zeit geliefert: F. Vater, der Argo- 
nautenzug 1845. 2 Hefte. Pyl, de Medeae fa- 
bula. Berol. 1850 und in der Ztschr. f. Älter- 
tumswissenseh. 1854 u. 1855., Kral, die Argo- 
nautenfahrt. Brunn 1852. J. Stender , de Ar- 
gonautarum ad Cölchos usque expeditione fabu- 
lae historia eritiea. Kiel 1874. Ew. Meier, 
Quaestiones Argonauticae. Moguntiae 1882 (über 
die Quellen des Valerius Placcus). 

VII. Die Entwicklung der Sage. 1) 
Dafs die Argonautensage nicht nur aus der 
Tradition von den ältesten Seefahrten im Pon- 
tes hervorgegangen ist, sondern in ihrem in- 
nersten Kern auf einem physikalischen 
Mythos beruht, wird kaum geleugnet werden 
können. Der Widder des Phrixos , Aia mit 
dem goldnen Vliefs an der vom Drachen be- 
wachten Eiche, die Erbeutung des Schatzes 
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durch lason und dessen Fahrt auf der Arge 
durch die Symplegaden sind die wesentlich- 
sten Elemente dieses Mythos. F^rchham- 
mer hat ihn als agrarischen JahresmytEÖFge- 
deutet: Er versteht unter dem mit Phrixos 
und Helle belasteten Widder die aus den Dün- 
sten des Kopaissees um Frühjahr aufsteigende 
Wolke, die vom Kaikias über den Hellespont 
getragen und im Winter vom Notes aus Li- 
byen nach der unter der Sonnenhitze schmach- lo 
tenden Heimat zurückgebracht wird. Dagegen 
erkennen Kuhn und Mannhardt einen Tages- 
mythos , der die Vorgänge des Sonnenunter- 
gangs und Sonnenaufgangs zum Ausdruck 
bringt. So deutet Mannhardt Helle als die 
Sonnentochter, die ins Meer versinkende schim- 
mernde Dämmerung, Phrixos als die starren- 
den Sonnenstrahlen, die Fahrt der Argo durch 
die Symplegaden als den Untergang der Sonne 
im Westen, Aia als das Sonnenland, in dem 20 
die Eiche mit dem goldnen Vliefs den Nacht- 
sonnenbaum darstellt , den der Drache , das 
Symbol der Finsternis, bewacht (vgl. Mimner- 
mos fr. 1 1). K uhn findet in dem Widder mit 
goldnem Vliefs den Ausdruck des Tages, in 
Helle sprachlich und sachlich die untergebende 
Sonne, deutet das Anschirren der feurigen Stiere 
als den anbrechenden Morgen, die aus den 
Drachenzähnen hervorgehenden geharnischten 
Männer als die aus dem Dunkel hervorbrechen- so 
den Lichtstrahlen, ebenso als Sonne den von 
lasen unter sie geworfenen Stein, während die 
Fahrt der Argo sich nach ihm im Dunkel des 
Nachthimmels bewegen soll. 

Die zweite besonders von Mannhardt durch 
zahlreiche Analogieen gestützte Erklärung 
scheintim Bezug auf Aia unwiderlegbar, während 
die Phrixossage mancherlei Anbaltpunkte für die 
Forohhammersche Deutung bietet, deren kon- 
sequente Durchführung in allen Einzelheiten 40 
der späteren Sage sich allerdings ins Wunder- 
liche verliert. So ist die Annahme einer Ver- 
mischung zweier Mythen nicht ausgeschlossen; 
jedenfalls aber ist eine alles erklären wollende 
Auslegung um so bedenklicher, da Figuren 
wie Helle für die Argosage sekundäre zu sein 
scheinen, gewisse Züge der lasonischen Ago- 
nen leicht der Kadmossage entlehnt sein kön- 
nen und auch die Verbindung des Helden mit 
der Zauberin Medeia nicht notwendig dem 50 
Argomythos anzugehören braucht. (Darüber 
s. die Artikel: lason, Medeia, Helle.) 

2) Aus dem physikalischen Mythos ging die 
Sage von der ersten Fahrt griechischer 
Schiffer nach einem im Osten liegenden Zau- 
berland Aia hervor, in welchem ein goldnes 
Vliefs , das , seines physikalischen Charakters 
entkleidet, zu einem unbestimmten Ideal, dem 
klassischen Gral, wurde, gehütet von dem her- 
kömmlichen Drachen und einem grausamenFür- 60 
sten, nur unter schweren Kämpfen zu gewinnen 
war. Zu dieser Umwandlung trug wesentlich 
das Gedächtnis 911 die ältesten Fahrten grie- 
chischer Schiffer im ägäischen Meer und nach 
dem Pontes bei. Die Sage gab zunächst der 
Fahrt rwar eine wohl bereits vom Mythos vor- 
gezeiöhnete Richtung, aber noch kein bestimm- 
bares Ziel. Es wäre thöricht Aia geographisch 



bestimmen zu wollen; am äufsersten Osten 
gelegen zieht es sich, wie der Horizont, im- 
mer weiter vor dem nach ihm strebenden 
Schiffer zurück. Mit Aia gehört auch der 
Phasis der ältesten Sage an, ein Name, wel- 
cher, wie später auch der Tanais, als östlicher 
Grenzflnfs seit frühester Zeit typisch gewesen 
zu sein scheint. Hierzu kommen noch einige 
andere Namen von durchaus idealer Bedeu- 
tung: Kytaia, von KalUmachos fr. 113 ed. 
Schneid, als des Aietes Vaterland bezeichnet, 
sonst auch als das Ziel der Fahrt genannt, 
ein Name, der ebenso am Eingang des Pon- 
tes, wie an der Südküste desselben und in der 
taurischen Chersones lokalisiert wurde {Schol. 
Ap. Bh. 2,. 399. Steph. Byz. s. v.), auch in 
'Kytoros', 'Kytissoros' (Steph. Byz. s. v.) durch- 
klingt und, wenn nicht von 'Kvtog Haut' ab- 
zuleiten, doch von der Sage nach dieser Ety- 
mologie erklärt wurde; Pityeia oder Pitya, 
nach Schol. Äp. Bh. 1 , 933 ein thrakisches 
Wort, soviel wie „Schatz" bedeutend, ein 
Name, der in Lampsakos und bei Dioskurias 
im Kolchischen ijlvtvovg Strab. 11, p. 497) und 
als libumische Insel {Ap. Bh. 4, 563) wieder- 
kehrt; endlich Sybaris, die Sonnenburg bei 
Diod. 4, 48. Mit Kolchis ist das Ziel der 
Fahrt an die SO. -Ecke des Pontes lokalisiert; 
bevor dies geschah, haben vielleicht näher ge- 
legene Orte am Hellespont, der Propontis und 
der Südküste des Pontos als die Stätte des 
goldnen Vliefses gegolten , wie 0. Müller, Or- 
chom.^ p. 280ff. und nach ihm andere, aus Lo- 
kalsagen von allerdings unbestimmbarem Alter 
geschlossen haben. Sicher scheint allein dies: 
als die loner, besonders die MUesier, im ach- 
ten Jahrhundert diese Küsten befuhren -und 
kolonisierten, wanderte mit ihnen die Legende 
von der Argo; wohin sie kamen, übertrugen 
sie dieselbe auf den neuen Ort; ein dem ge- 
leitenden Apollon (sjranttos, s^ßdaiog, sußäaiog, 
alylritrjg) oder der Athene {laaovCa in Kyzi- 
kos) geweihtes Heiligtum oder ein zu Ehren 
des ersten Seefahrers gegründetes lasonion 
diente nichtT allein dazu, die Sage lebendig zu 
erhalten, sondern wurde später als vollgültiger 
Beweis dafür genommen, dafs die Argo wirk- 
lich den Ort berührt habe. Noch im 8. Jahr- 
hundert aber, wenn anders Eumelos (?) in die- 
ses Zeitalter zu setzen ist, wird bereits KoXxlq 
rata als das Ziel der Fahrt genannt , ein 
Name, der gewifs nicht, wie Vater 1 p. 23 be- 
hauptet, ideell zu fassen ist, sondern allein an 
dem auch in historischer Zeit so genannten 
Lande haftet. Nicht begründet scheint 0. Mül- 
lers Ansicht {Orch.^ 285), dafs die Lokalisierung 
der Sage zuerst die nördliche Richtung nach 
der taurischen Chersones genommen habe; 
während eine reiche, ältere Tradition nach der 
Südküste defe Pontos weist, sind die Lokal- 
sagen in jener Richtung nur spärlich und, wie 
es scheint, von jüngerem Alter. Skythien, hier 
und da als das Ziel des Phrixos und der Ar- 
gonauten genannt (zweifelhaft im Fragment des 
Hesiod bei Sclwl. Ap. Bh. 2, 181, aufserdem 
Schol. Ap. Bh. 1, 256, argum. Ap. Bh. bei Keil 
p. 533 u. a.), ist ein viel zu unbestimmter 
Name, der ebenso auf die Ostküste bezogen 
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■werden kann; dagegen beweisen Diodor und 
der späte Dracontius, beide wertlose Quel- 
len für unsre Sage, wie durch die Verwirrung 
der Medeiasage mit der Iphigeneiasage Tauri 
an die Stelle von Kolchis getreten sein mag. 
Wie die Strömungen des Pontes von der W.- 
und N.-Küste südlich, nach dem Bosporus und 
von da an der kleinasiatischen Küste von W. 
nach 0. gehen {Forchhammer in der Augsb. 
A. Z. 1880. B. 317), so gingen die ersten See- lo 
fahrten der Griechen die Südküste entlang, 
nicht direkt durch das Meer nach N. 

3) Nach mannigfachen Spuren in der Über- 
lieferung ist die Argonautensage dem Stamme 
der Minyer zu vindicieren und darf, so lange 
die Herkunft derselben noch dunkel ist, weder 
den Aiolern (so K. 0. Müller, Gesch. d. gr. 
Stämme 2 , 159) , noch den lonem (so E. Cur- 
tius, lonier 24f.) ohne weiteres zugeschrieben 
werden. Die Minyerstädte Orchomenos und 20 
lolkos sind Ausgangspunkte der Sage; Minyer 
werden die Argonauten selbst genannt, Find. 
Pyth. 4, 69 u. Schal Schot. Find. Isthm. 1, 
79. Ap. Bh. 1, 229. Hyg. fdb. 14. Tsetz. Lyk. 
874; und so werden unter den vielen Namen 
diejenigen als die relativ ursprünglichsten gel- 
ten müssen, die mit miny eischen und weiter- 
hin thessalischen Genealogieen und Sagen zu- 
sammenhängen. (Vgl. 0. Müller, Orchom^nos^ 
253ff.). Dazu gehören: lasen, Iphikles, Adme- so 
tos, Akastos, Neleus, Erginos, Euphemos, da- 
zu die Lapithen Peirithoos, Asklepios, Kaineus, , 
PolyphemCs, Koronos, Asterion, Idmon, Mop- 
sos, die Thessaler Aktor, Peleus, Eurydamas 
und Eurytion, Aithalides, Eurytos und Echion, 
der böiotische Tiphys. Dies scheinen Namen 
der älteren Überlieferung. Erst nachdem die 
Sage allgemeiner geworden war, mögen die 
Namen des Herakles, der Dioskuren und Bo- 
readen , des Orpheus (bestritten vom Schal. 40 
Ap. Bh. 1, 28) und auch des Theseus (bestrit- 
ten von Ap. Bh. 1, 101 f.) in die Reihe der 
Teilnehmer gekommen sein ; ferner wurden die 
Verzeichnisse der Argonauten und der kalydo- 
nischen Jäger aus einander ergänzt; so kamen 
aus diesem in jenes die Namen des Meleagros 
und der Atalante ; und da die Argonautenfahrt 
ein Menschenalter vor dem trojanischen Krieg 
angesetzt wurde, so boten sich leicht die Na- 
men von Vätern trojanischer Helden dar: Ty- 60 
■deus, Poias, Laertes und Telamon; den alten 
Nestor schlofs diese Chronologie nicht aus. 
Endlich finden wir in dem Verzeichnis des 
Apollodor auch andere trojanische Helden 
wieder: die boiotischen Minyer Askalaphos und 
lalmenos {Hom. B 512), die Boioter Leitos und 
Peneleos (B 494), den Argiver Euryalos (B 565). 
Ganz bedeutungslos sind Namen der Epony- 
men von Städten, wie Azoros, Amyros, Kios. 
So gingen auch diejenigen über die Zahl 50 60 
hinaus, welche die Argo leicht erklärlicher 
Weise zu einem Pünfeigruderer machten. 

4) Zu den hervorragenden Stationen der 
Argonautensage in der ältesten Überlieferung 
gehört der Minyersitz Lemnos mit der heili- 
gen Samothrake; hier berührt sich die Stam- 
mesgeschichte der Minyer mit dem Kultus der 
Kabeiren, dem vielleicht der dem Kadmilos 
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verwandte lason , dessen Nachkommen nach 
Homer auf Lemnos herrschten, nicht fernsteht. 
Minyeischen Abkömmlingen gehört die für die 
Argofahrt so wesentliche Sage von Triton, der 
Brdscholle des Euphemos und der Entstehung 
vonKalliste-Thera; denn Lemnos, Lakedaimon, 
Thera und Kyrene kehren in gleicher Verbin- 
dung in der Geschichte des Minyerstammes 
bei Herodot (4, 145 ff.) wieder, wie in dem Ar- 
goliede des Pindar (Pyth.i); und wenn auch 
Kyrene als das letzte Glied erst nach der Mitte 
des 7. Jahrhunderts in die Überlieferung ge- 
kommen ist , so stammt sie doch in ihren 
wesentlichen Elementen aus weit älterer Zeit. 
Zweifelhafter ist, ob Kyzikos als alter Sitz thes- 
salischer Pelasger {Schal. Ap. Bh. 1, 987. 1087, 
vgl. Marquardt, Sinope p. 48. Stender p. 43) be- 
reits der minyeischen Tradition der Argonauten- 
sage, in der es 'eine hervorragende Station ist, 
angehört. Hier mag man im einzelnen vielleicht 
zu weit gehen; im allgemeinen aber bleibt die 
zuerst von 0. Müller aufgestellte und begrün- 
dete Ansicht unabweisbar, dafs die Argonau- 
tensage durch minyeische Traditionen einen 
wesentlichen Zuwachs erhalten "habe. Und 
wenn sich auch sonst Sagen- und Stammes- 
verwandtschaft zwischen lolkos , Orchomenos 
und Korinth feststellen läfst, so bestätigt 
sich dies durch die Argonautensage. In Ko- 
rinth .wurde die thessalische Medeia als ein- 
heimische Heroine verehrt {Eumelos fr. 2. 3. 
Paits. 2 , 3. 6 u? a.) , dahin die Anfänge des 
Aietes und seines Hauses verlegt. So reprä- 
sentiert Korinth insbesondere die kolchische 
Seite der Überlieferung; durch dieselbe wur- 
den die korinthisch-kerkyräischen Inseln des 
Adriatischen Meeres in den Sagenkreis hinein- 
gezogen, so Kerkyra, wohin das Beilager von 
lason und Medeia lokalisiert wurde , Orikon 
und die nördlich davon liegenden Niederlas- 
sungen der Kerkyraier, die die Sage zu Kolo- 
nieen der die Argonauten verfolgenden Kolcher 
machte. Die Hauptquelle der korinthisch-ker- 
kyraiiachen Argonautensage scheinen für die 
Späteren die naupaktischen Gesänge gewesen 
zu sein. Vgl. 0. Müller, Orchomenos^ 133. 
264 ff. 292 f. 

5) An den Kern der Argonautensage setz- 
ten sich ursprünglich sellwtändige Lokalsagen 
derjenigen Orte, die von der Argo berührt 
sein sollten, oder diese selbst veranlafsten die 
Aufnahme des Ortes in den gröf§eren Sagenkreis. 
So ist unabhängig von der Argofahrt die Phi- 
neussagei entstanden, die nach der gewöhn- 
lichen Annahme die phönikische Epoche der 
pontischen Schiffahrt repräsentiert; in früher 
Zeit bereits wurde sie einer der populärsten 
Bestandteile der*Argosage ; vielleicht sind durch 
dieselbe die Boreaden zu Teilnehmern an der 
Fahrt geworden. Selbständigen Ursprungs ist 
die Sage von Kyzikos, in der Herakles, wie 
es scheint, ursprünglich die Hauptrolle ge- 
spielt hat — er überwindet die Giganten Ap. 
Bh. 1, 989 ff., nach Orph. 622 hat er den Ky- 
zikos gfetötet — ; ebenso die Hylassage, ein 
unter griechischem Einflufs weitergebildeter 
mysischer Mythos (vgl. 0. Kaemmel, Heracleo- 
tica. Plauen i/V. 1869 p. 25). Einen beson- 
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ders günstigen Boden fand die Heraklessage 
in dem pontischen Herakleia, das zugleich 
eine wichtige Station der Argofahrt wurde und 
aus einheimischer Sage neue Gestalten in die- 
selbe übertrug: Lykos ist sicher ein einheimi- 
scher Flüfsgott, Idmon, wenn auch mit ver- 
ändertem Namen, zum Schutzheiligen der helle- 
Äischen Kolonie geworden, Schol. Äp.Bh. 2, 845. 
Wie noch in späterer Zeit die Herakleen zur Aus- 
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der etymologischen Legende, die auch für 
die Argosage überaus thätig gewesen ist, wie 
die unter IV. beigebrachten Notizen beweisen; 
ich erinnere an Pagasai, Aphetai, Kriumeto- 
pon, Tomoi, Apsyrtides, Anaphe. Ygl. Pott, 
Philölog. Suppl. 2, 265 ff. Ebenso ergiebt sich 
aus IV., wie Lokalgebräuche und Feste an 
vielen Orten mit unsrer Sage verknüpft wor- 
den sind, während die fast überall gezeigten 



stattung der Argonautensage beitrugen, beweist 10 Reliquien der Eitelkeit der Bewohner und 
das Opfer in Chryse, das, ursprünglich nur dem Bedürfnis der Fremdenführer ihren Ur 



dem Herakles zugeschrieben, irrtümlich auf 
die Argonautensage übertragen wurde, Philostr. 
iun. imag. 17, beweisen die Stymphaliden auf 
Aretias , die den arkadischen Wundervögeln 
getreu nachgebildet sind, während der an Ares 
und die kadmische Quelle (Schol. Aesch. sept. 
106. Sehol. II. 2 , 494) erinnernde Name der 
Insel, wo die Söhne des Phrixos gefunden wer 



sprang verdanken. 

6) Der Weg der Hinfahrt war durch die 
Richtung nach Kolchis vorgezeichnet und weist 
bei den Schriftstellern, wenn wir von Diodors 
Bericht absehen, keine bedeutenden Variatio- 
nen auf. Erwähnt sei, dafs bei Hqmer jt 69 ff. 
die Fahrt durch die Symplegaden, wenn an- 
ders die Flankten mit ihnen ursprünglich iden- 



den, der älteren Sage angehört. Femer lie- 20 tisch sind, bei Pindar, Pyfh. 4, 252 ff. (vgl. 



ferte ihren Beitrag die Diosku.rensage, die, 
von den griechischen Schiffen über das Meer 
von Küste zu Küste getragen, sich leicht mit 
der ebenso verbreiteten Argosage verband. So 
wurde zur Episode der letzteren die Besiegung 
des Amykos; auch als Sieger über Kyzikos 
werden die Dioskuren genannt, Schol. Äp. Bh. 
1, 1040; die Sage berichtet wiederholt von 
Heiligtümern, die den Tyndariden errichtet 



V. 50 BVQTiasi) die Landung in Lemnos auf 
die Rückfahrt verlegt ist. Möglich, dafs in 
der ältesten Überlieferung die Helden densel- 
ben Weg auf der Rückkehr genommen haben, 
wie auf der Hinfahrt. Dieser Tradition sind 
Herodoros und Sophokles gefolgt; sie 
wurde auch von denjenigen vorgezogen, welche 
die Unhaltbarkeit einer zweiten Überlieferung 
vom geographischen Standpunkte erkannten. 



worden sind, so bei den Mariandynen, 4p- Jß'*- 30 '"^ie Eratosthenes und Artemidoros. 



2, 806, auf den Stoichaden, Ap. Bh. 4, 65 If 
Dafs die Dioskurensage auck im Lande der 
Kolcher heimisch war, beweisen Namen und 
Ableitung von Dioskurias, den Heniochen und 
Tyndariden. Nach Timaios bei Biod. 4, 56 
ist es der Dienst der Dioskuren d. h. der den- 
selben analogen Landesgottheiten gewesen, der 
die Kelten mit der Argonautensage in Verbin- 
dung gebracht hat. 



Diese nämlich, von dem Verfasser des Kata- 
logos bez. Eoien, Antimachos und Heka- 
taios angenommen und auch von P#ndar be- 
nutzt, liefs die Argo durch den Phasis in den 
Okeanos, aus diesem nach Libyen und von da 
ins Mittelmeer gelangen, zugleich auch eine 
Strecke zwölf Tage lang von den Helden ge- 
tragen werden, letzteres vielleicht nach uralter 
Überlieferung. Nach Forchhammer würde sich 



Verschiedene Abenteuer im westlichen Meer 40 dieser sonderbare Umweg aus dem ursprüng- 



hat unsre Sage mit der Odyssee gemeinsam. 
Die Schiffermärchen von den Seirenen, von 
Skylla und Charybdis liefsen sieh leicht in 
die Erzählung einer abenteuerlichen Seefahrt 
einflechten; fast scheint es, als ob Apol- 
lonios oder seine Vorgänger dieselben aus 
der Odyssee in ihre Dichtung übertragen hät- 
ten. Dagegen sind die Plankton die in das 
westliche Meer vesJegten Symplegaden, mit- 
hin unserer Sage eigentümlich und von den 50 p. 81. Stender, de Argon, expedit. p. 8 
Späteren nach der Odyssee als- Wunder des Bergk, Gr. L. 1006). 
westlichen Meeres müfsig wiederholt. Auch 
die Erzählung von dem Aufenthalt bei Kirke 
scheint im Bezug auf die Lokalisierung von 
der Odyssee beeinflufst zu sein, ist aber im 
Grunde der Aiasage angehörig und daher dem 
ArgonautenmythoB ursprünglich , so dafs die 
Gestalt der Erke aus ihm in die Odysseussage 
gekommen wäre {Kirchhoff ,_ßie Komposition 



liehen Mythos erklären, indem nach seiner 
Auslegung Argo d. i. die Nässe dem schmach- 
tenden Hellas durch den Notos zurückgeführt 
wird. Wir begnügen uns mit der Vermutung, 
dafs die libyschen Abenteuer mitden Traditionen 
von Thera und Kyrene in kausalem Zusam- 
menhang stehen. (Über die Rückfahrt Schol. 
Ap. Bh. 4 , 259 , wonach Schol. zu 4 , 284 zu 
berichtigen ist. 0. Schneider, Gallimachea 2, 
" " '■ Th. 



Je mehr sich der Sagenkreis durch Auf- 
nahme neuer Stationen erweiterte, desto nöti- 
ger machte sich die Annahme einer längeren, 
ins westliche und südliche Meer sich er- 
streckenden Fahrt; so erfand man die nörd- 
liche Durchfahrt aus dem Pontos in das west- 
liche Meer, eine Hypothese, die in den sonder- 
baren Vorstellungen der alexandrinischen Ge- 



der Odyssee p. 84 ff. 129). Übrig bleibt der 60 lehrsamkeit von dem nördlichen Europa ihre 



Aufenthalt bei den Phaiaken, der auf korin- 
thisch-kerkyraiische Legenden zurückzuführen 
ist, übrigens in der alexandrinischen Vulgata 
nach der Odyssee ausgeführt wurde. 

Vereinzelt steht die kretische Sage vom 
ehernen Talos, sicher zu den jüngeren Zu- 
sätzen gehörig. 

Zu diesen Episoden kommen die Beiträge 



Erklärung findet. Als Pahrstrafse der Argo gal- 
ten von nun an vorzugsweise der Tanais Und 
Istros; der Tanais, dessen Quellen nicht all- 
zufem vom nördlichen Okeanos gedacht wur- 
den, weshalb Timaios bei Dioä. 4, 56 und 
Skymnos von Chios bei Schol. Ap. Bh. 4, 284 
die Argo den Strom hinauf&hren, dann eine 
Strecke zu Lande in den Okean getragen wer- 
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den und aus demselben durch die Meerenge 
von Gades in das Mittelmeer gelangen lassen; 
der Istros , welcher nach alexandrinischer 
Lehre — Eratosthenes bei Strdb. 1, 57 — vom 
rhipäischen Gebirge nach zwei Richtungen, 
östlich in den Pontes, westlich in das Adria- 
tische Meer fliefsen sollte, so dafs er den Vor- 
teil gewährte, diekorinthisch-kerkyräischen Sa- 
gen und die Abenteuer im westlichen Meer 
leicht an die Pontosfahrt anzuschliefaen, wo- 
bei der Eridanos , der rätselhafte Plufs des 
Westens, den Übergang ins Keltenland vermit- 
telte. Diesen Kurs, dernichtnur von Timagetos 
(Schal. Ap. Bh. 4, 259. 284. 306), sondern auch 
von Kallimachos (vgl. Schneider, Callima- 
cÄ€o 2, 81) angenommen worden ist, hatApol- 
lonios zur Vulgata gemacht. Diejenigen aber, 
die an den Ausflufs des Ister in das Adriatische 
Meer nicht glaubten, liefsen die Argo aus dem 
Ister in den Savus gelangen, aus dem sie über 
die Alpen nach dem Meere getragen worden 
wäre {Plin. h. n. 3, 8 vgl. Peisandros in den 
rjQcoiyiai ^sayccfiLai bei Zosim. hist. 5, 29). Da- 
gegen läfst der Dichter der Orphika die Argo 
aus der Maiotis eine nördliche Richtung nach 
dem Okeanos einschlagen; in seiner verwor- 
renen Darstellung bleibt jedoch unklar, ob, 
wie nach Timaios und Skymnos, durch den 
Tanais oder unmittelbar aus der Maiotis in 
den Okeanos, deren Verbindung nach Plin. 

2, 67 von manchen angenommen wurde, oder 
durch das Kaspische Meer, dessen Zusammen- 
hang mit dem Okeanos in alexandrinischer 
Zeit fast allgemein geglaubt wurde. Vgl. TJTcert 

1, 2, 340f.^ ForUger 1, 296. [Seeliger.] 
Argos CjQYog), 1) Sohn des Zeus und der 

Niobe , der Tochter des Phoroneus ; er heira- 
tet die Euadne, die Tochter des Strymon und 
der Jüeibira, {Apollod. 2. 1, Iff. Hygin. f. 123. 
145. 155), oder nach Pherekydes die Peitho, 
die Tochter des Okeanos {Schol. Ewip. Phoen. 
1123); als Kinder werden genannt EkbasoB, 
Peiras oder Peirasos (Piranthus), EpidauroB, 
Kriasos, Tiryns, vgl. Paus. 2, 26, 7. 26, 3. 
Schol. Eurip. Or. 932. Er folgt dem Phoro- 
neus in der Herrschaft und benennt das Land 
nach seinem Namen. Vgl. noch Constant. Porph. 
de them. 2, 6 S. 52 u. dagegen Hygin. f. 275 
Argus Agenoris filius Argos condidit. Nach 
Schol. Arist. Panath. 3 S. 321 ed. Ddf. führt 
er aus Libyen das Getreide und den Getreide- 
bau in Griechenland ein. Unweit der Stadt 
Argos lag sein Hain und Grabmal, von Kleo- 
menes verwüstet. Paus. 2, 16, 1. 22, 6. 34, 5. 

3, 4, 1. — 2) Sohn des Agenor, oder des 
Arestor und der Mykene (Tochter des Ina- 
chos) oder des Inachos, oder des Argos und 
der Ismene (Tochter des Asopos) , oder des 
Piranthus und der Kallirrhoe, nach andern Sohn 
der Erde (Apollöd. 2, 1, 2. Hygin. f. 146. Schol. 
Eurip. Phoen. 1123. Schol. Ambr. et Harl. ad 
Hom. ß 120 [Kinkel fragm. ep. gr. S. 68]. Paus. 

2, 16, 3. Aesch. Prom. 568. 678. Suppl. 3p5. 
Nonn. Dion. 20, 84). Er hatte nach Phere- 
kydes ein Auge auf dem Kopfe, nach dem 
Verfasser des Alytitiog dagegen hatte er vier 
Augen, zwei vom, zwei hinten (thqaaiv 6q>- 
9aXyi,otaiv oqioyjsvov tv&a nat iv&a). Schol. 
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Eurip. Phoen. 1123. Tzets. ad H. S. 153, 21; 
andere geben ihm hundert Augen (Ovid. met. 
1, 625. Myth. Vat. 1, 18); andere lassen ihn 
überhaupt mit vielen Augen versehen sein, die 
nach Macroh. sat. 1 , 19 , 12 am Kopfe ange- 
bracht {guem ferunt per ambitum capitis mul- 
torum oculorum luminibus ornatum), nach an- 
dern über den ganzen Körper verteilt sind 
{Aesch. Prom. 569: zov (ivqiiojtov sieogmaa ßov- 
10 tav. 679 nvKvoigoeaaig SgäoQKcis- Eurip. Phoen. 

1115 u. Schol. Luc. deor. dial. 3. 20, 8. quom. 
hist. conscr. 10. Menandriinc.f ab. fragm. 1, 16. 
Apollod. 2, 1, 3. Hygin. f. 145. Myth. gr. S. 319, 
29. Nonn. Dion. 1, 341. 3, 266. 8, 58. 13, 25. 
Mosch. 1, 57. Flaut. Aulul. 3, 6, 19. Propert. 
1, 3, 20). Wegen der vielen Augen wird er 
Uixvöntrjg genannt. Meist wird er als über- 
haupt schlaflos dargestellt; erst^Mnp. Phoen. 

1116 und nach ihm Quint. Smyrn. Posthorn. 10, 
20 190 lassen die Augen abwechselnd zum Schlaf 

sich schliefsen. Er ist von gewaltigem Kör- 
perbau {Quint. Smyrn. Posthorn. 10, 190 fif'yag 
Aqyog, vgl. Aesch. Prom. 678 u. Apollod. a. a. ö.) 
und d. -durch befähigt als ein Retter und Be- 
freier des Landes aufzutreten; so befreit er 
Arkadien von dem Stier, welcher das Land 
verwüstet , und bekleidet sich mit dem Fell 
desselben (Apollod. a. a. 0. Schol. Eurip. Phoen. 
1116 /liovvaiog — ßvQOav avxbv fjfiipisa&ai, 

30 <J"Ji>t, xat Kviilm tb aäjia oloj' <aiiiiatäa9ai,); 
er tötet femer den Satyr, welcher den Arka- 
dem Schaden zufügte und ihre Herden weg- 
trieb; die Echidna (die Tochter des Tarta- 
ros und der Ge) , welche die Vorüberziehen- 
den packte und fortschleppte, überfiel er im 
Schlaf und tötete sie; auch rächte er den Mord 
des Apis, vgl. Apollod. 2,1,2 (hier sowohl 
wie an andern Punkten sind Argos 1 u. 2 viel- 
fach in einander übergegangen). Von Hera 

40 wird er mit der Bewachung der in eine Kuh 
verwandelten lo betraut. Er bindet sie im 
Hain der Hera an einen Ölbaum an, entweder 
in dem zwischen Argos und Mykene gelegenen, 
an einem Orte, der Nsfiecc genannt wird (Apol- 
lod. a. a. 0. Etym. M. s. v. 'Atpsaiog. Lmc. 
dial. deor. 3), oder auf Euboia (Etym. M. 'b. v. 
Evßoia. Steph. Byz. s. v. 'Aßavtig u. "AQyovga. 
Strabo 10 , 1 , 3) dem Berge der Argivischen 
Ebene, an dem das Heraion liegt, vgl. Cur- 

50tius, Peloponnes 2, 397. Bursian, Geogr. von 
Griechenland 2, 47. Steifen, Karte von My- 
kene (Berl. 1884) ; der Baum .wurde noch in 
später Zeit gezeigt (Plin. n. h. 16, 239). Her- 
mes naht im Auftrage des Zeus, die Kuh zu 
stehlen; er schläfert deshalb den Argos mit 
der Syrinx und seinem schlafbringenden Stab 
ein (Ovid. met. 1, 687. Val. Fl. Arg. 4, 384), 
oder gräbt ihm mit einer Sichel die Augen 
aus (Myth. lat. 3, 9, 4) und tötet ihn dann, 

60 oder er tötet ihn durch einen Steinwurf (Apol- 
lod. a. a. 0.) , nachdem er durch den Schrei 
des Habichts oder einf's nachher in den Habicht 
verwandelten Jünglings (Natalia Com. S. 5Q0) 
an der Ausführung seines Voihabens verhindert 
worden war. Die Augen des Argos Panoptes 
werden von Hera in den Schweif des Pfau 
gesetzt (Mosch. 1, 59. Myth. gr. S. 319, 29. 
Nonn. Dion. 12, 70. Schol. Aristoph. av. 102. 
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Ooid. met. 1, 722. Myth. lat. 2, 5). Das Schat- 
tenbild des Argos Panoptes treibt lo ruhelos 
auf der Erde umher {Aeseh. Prom. 568 sl'Sco- 
lov 'Aq-/. yj]ysvove). Tgetzes {Exeg. IL S. 153) 
läfst lo dnrch einen vieläugigen Hund Namens 
Argos bewachen, vgl. Hippon. fr. 1 (lyr. gr. 
ed. Bergk S. 588). 

Nach Apollod. 2, 1, 3 stammt von ihm und 
der Ismene (der Tochter des Asopos) lasos, 



Bruder des Pergamos, Pandaros, Dorieus, Braos, 
der Danae, des Eurymachbs und Troas. Schol. 
Eurip. Andr. 24. — 8) a) Hund des Odysseus, 
Hom. Q 292. 6) des Aktaion, Apollod. 3, 4, 4. 
Über den Hund, welcher lo bewacht, s. o. Ar- 
gos 2 gegen das Ende. [Engelmann.] 

Argynnos s. Argennos. 

Argyphie (AQyvipiri), Gemahlin des Aigyptos : 
Apoüod. 2, 1, 5. [Röscher.] 



dessen Tochter lo ist. Eine pragmatische Um- lo krgyrai {'AqyvQä), Nymphe einer gleichna. 



deutung des Mythos bei Myth. gr. ed. Wester 
mann S. 324, No. 15. Vgl. noch Schol. Arist. 
Ecchs. 80 u. 81. Nonn. Dion. 33, 70. Schol. 
Hom. fl 24. Luc. de salt. 43 (Argos und lo 
wurden in Pantomimen vorgeführt). Verg. 
Aen. 7, 790. Darstellungen des Argos al- 
lein sind nicht vorhanden; über Argos und 
lo s. u. lo. 

Dafs Argos IlavöxTrjg den vielgestemten 



migen Quelle in Achaja. Nach einer einhei- 
mischen Sage der Patraier liebte sie einen 
schönen Hirtenknaben, Namens Selemnos und 
besuchte ihn häufig, bis seine Schönheit ver- 
blüht war. Selemnos, der sich diese Treulosig- 
keit seiner Geliebten zu Herzen nahm, starb 
vor Sehnsucht, imd Aphrodite verwandelte ihn 
in den gleichnamigen Flufs. Als er aber auch 
daim noch sich in Sehnsucht nach der Gelieb- 



Himmei bedeute, ist wohl allgemein angenom- 20 ten verzehrte , schenkte ihm Aphrodite die 



men. Vgl. noch B. Engelmann, de lone, diss. 
areh. Hai. 1868. Overieck, Kunstmythologie, 
Zeus S. 465. — 3) Sohn des Phrixos und der 
Chalkiope oder der lophossa, Tochter des 
Aietes. Mit seinen Brüdern Phrontis, Melas 
und Kytissoros (Epimenides fügt, nach Schal. 
Ap. Bh. 2, 1122 noch den Presbon hinzu, nach 
Hygin. f. 14 heifsen die Söhne des Phrixos 
aber Phronius, Demoleon, Autolycus, Phlogius) 



Gabe alle Liebesschmerzen zu vergessen. Es 
ging die Sage , dafs das Wasser des Selem- 
nos alle Liebesqual heile, ^ndem jeder, der 
darin badete , Mann oder Frau , seine Liebe 
vergafs. Paus. 7, 23, 1—3. VgL die Sage 
von Alpheios und Arethusa. [Röscher.] 

Ariadne {'Aqiäävrj). • Der Name bedeutet 
entweder „die Wohlgefallende", fic&Jßßftcit 
AndeutungeriS,^^ Welcher. Gr. Götterl. 2 . 



verläfst er Kolchis, um die Erbschaft seines 30 590 . oder die „Hochhehre", „Hochheilige" 



Grofsvaters Athamas anzutreten ; sie leiden 
aber Schiffbruch im. Pontes und werden auf 
der Insel Aria oder Aretias von den Argonau- 
ten angetroffen und aufgenommen. Nach Val. 
Fl. Arg. 6, 461 und Orph. Arg. 858 trifft la- 
sen den Argos erst im Palast des Aietes. In 
"Kolchis leistet Argos dem lasen wesentlichen 
Beistand, indem er durch seine Mutter den 
Verkehr zwischen lason und Medeia anbahnt. 



statt 'AQiäyvri, Hesych . aSvov. äyvev, Kqtj- 
tss, vgl. Böclc, Kreta 2, 145 Anm. n. 3. 522 

(?*si!]^?k_^2MM2k£S:äiLAi .23 6j. JPamfisLdim. 
d. 7«-<<lgj'i;^_JM^Jii„^IIu_MgJy:fc l-g^ Th^o - 
J crUriTn .~ Schoema nn Opusc. Ac. ^At&jSuHur- 
tius. Grunde. 688. Die Form 'AqiäyvTj f. 'AQiäSvri 
erscheint auf Vasen , 0. Jahn. Vasenb. S. 28. 
Arch. Bei tr. S. 261. EM. in d. Vasenk. 205 . 
Auf einem Vasenb. b. Jjiim^YSmi]l^ZJAqi.i^cc. 



Nach der Rückkehr der Argonauten nach Grie- 40 II. 18. 59 2 schrieb nach den Scholien Zenödot 
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chenland heiratet er die Perimele, die Tochter 
des Admetos, und wird Vater des Magnes. 
Apoll. Bh. Arg. 2, 1122 ff. Vgl. Schol. Apoll. 
Bh 2, 388. 1122. Anton. Lib. transf. 23. Apol- 
lod. 1, 8, 9. Hygin. f. 3, 14. 21. Nach Apol- 
lod. 1, 9, 16 und Schol. Apoll. Bh. Arg. 1, 4 



'Agi-riSvri; Suidos bietet 'Ageäärrj, ein etruski- 
scher Spiegel Areatha. Aufserdem hatte sie 
in Kreta den Namen 'AQiSi^la, „die Strahlende", 
„Hellleuchtende". Hekd^b:- AqiSrjlav. Sie war 
Tochter des Minos und der Pasiphae oder der 
Krete ( AsMepiades b. Apollod. 3, 1, 2) , welche 



(Pherekydes) ist dieser Argos der Erbauer der aus Liebe denTheseus durch den bekannten von 
Argo danach von vornherein Teilnehmer des Daidalos emprangenen PaSen aus dernLab^- 
Argonautenzuges. — 4) Sohn des Polybos und rinthe ?fetfete^jnnd dann bei seiner Aßreise 
der Argia oder des Danaos, oder des Arestor, 50 von Kreta ßegleitöte, um seine Gattin zu wer- 
ein Argiv'er, mit Stierfell bekleidet (offenbar den, eine Geschichte, die auf sehr^ mannigfal- 



durch Verschmelzung mit Argos 2, s. o.), 
Erbauer der Argo und Teilnehmer an der Ar- 
gonautenfahrt. Apoll. Bh. Arg. 1, 4, 19. 226 
u. a. Hygin. f. 14. astr. 37. Nach Athen, 
deipn. 7, 296 d. ist dagegen Glaukos der Er- 
bauer und Steuermann des Schiffes. Valerius 
Fl. Arg. 1, 93 u. 124 läfst Argos aus Thes- 
piäi stammen. Wohl von ihm rührt das in 



tige Weise erzählt wird: Plui. Thes. 19. 20 . - 
Ap. Bh. 3, 997 ff. Hya, f. 42. Verg. Aen. 6. 
28. Serv .Aen.&.li. Ge org, l.m. Mythogr . 
Vaiie, 1, 43. 2, 124. Schol. u. Eustath. zu Od. 
11. 321. vgl. Schol. Tl. 18, 599. .i>ti54_4^-6J. 

Schol. Siat. Theb . 12. 676. Der Kampf des^ < 

Theseus mit Minotauros und seine Un^-"" '' 
Stützung durch die ihn liebende Ariadne war ^ 



Tiryns verehrte Scäinitzbild der Hera her. 60 Gegenstand des euripideischen Theseus, ^Efikto. 
Giern. Alex. Protr. c. 4, S. 14, 7, (vgl. Apoll. ^- ^-- " "--"^ xr„„,..„, ir..„-„ „..,.v 1 
Bh. Arg. 1, 1119; 2, 613). — 5) Sohn des 
lasen. Myth. gr. S. 185, 16. Nach ihm nennt 
Herakles das von ihm erbaute Schiff, und 
nimmt aus Liebe zu ihm an der Argonauten- 
fahrt Teil. — 6) Einer derKyklopen, gewöhn- 
licher Arges genannt. Sßdl^^Ej/Anjg^.^Mk.^h,, — 
7) Sohn des Neoptolemos und der Leonassa, 



G r. Trag . 2, 733 ff. Härtung , Ewrin. reetit. 1 
y. 547 ff. Nau ck, tra£gr. fr^JBb.3T»&.0JMn, 
Ärehäol. Beitr. 'ib'iS. — Theseus brafch'le Ariadne 
nicht bis'nach Athen; sie bli«b. .^BJä?'^ ^^^ 
der Insel Dia d. i. Naxos; vielleicht aber war 
es ursprünglich eine kleine Insel bei Knosos, 
Steph. Byz. v. Jla. Emtatb..^m3i^li^.SSA. 
P rellefTGr . ' M'!^th^\3ß&x- dagegen ükfca:, 
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Gr. Göt terl. 2, 5 91. Schal Theokr. 2. fS^ ine 
^ wahrsaheinli^ in attischem Interesse eingefugte, 
{ a,hei"jea&Lfseus mehrfach uinge3ichtete home- 
< rische Stelle, Od. 11. 321-^325 rbietet durch 
ihre Dunkelheit der Erklärung grofse Sohwie- 
j rigkeiten. Es liegen hier nach den erhaltenen 
, Lesarten zwei Versionen der Sage über das 
f" Zurückbleiben der Ariadne auf Naxos mit 
einander vermischt vor ; nach der einen jw^rd, 
Ariadne auf Dia von Artemis getötet, und zwar lo 
nach dem ^j^n des Dionysos {zliovveov (la^- 
tvqirjai, ein Ausdruck , der in alter und neuer 
Zeit verschiedene Erklärungen und Ausdeutun- 
gen zur Motivierung der Tötung der Ariadne 
er&hren hath nach der andern,jiie später die 
^fänl^fet^rgeworden Tst , ■^mtrFl'heseus von 
; Dia ab, und Ariadne bleibt zjirüpk und wird 
dem Dionysos vermählt, "^ jfitzschf Anm. 3 
&^&L=2M..,m£h ■KrettL.l^lilS. Welcher, 
Griech. Gött erl. 2, 591 ff. Preller, Ar eh. Ztg . go 

1855 S. 11fr Gr. Myth. 1. 559. 0. Jahn , 

Arch. Beitr. 279. L. S chmidt, Arianna rapita 
da IKana, Ann, d. inst, arch. 1869 p, 258 — 
267. Gerhard , Ariadnes Tötung, M hein. Mu s. 
1 8. S. 441— 444„ Auch hat man beid.e Ver- 
sionen zu verscnmeizen und zu vermitteln ge- 
' sucht. Nach Pherekvd es b. Schol. Od. 11, 322 
laisl xheseus die Ariadne auf^Naxps jjurüok; 
Dionysos erscheint und g^tlx ^ch ihr'^aber 
Artemis tötet sie, weil sie ihre Jungfräulich- so 
keit preisgegeben. Es hiefs auch , schon auf 
KirelaSabe sTolT Ariadne, Von Theseas verlas- 
sen, selbst den Tod durch Erhängen gegeben, 
Flut. Thes^ 20 . — Der Grund, weshalb Theseus 
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die Ariadne airf Naxos zurückliefs , wird sehr 
verschieden angegeoen , (v ergl. S ern. Geor'g. 
1 , 222 vel consulto, vel necessitate, vel monitu 
Mercurii): entweder that er es aus TreulosJg-_ 
kjit^^während . sie schlief, odef .^aus VergSB^ 
lichieit^ oder von Athene geAafi'ntl'' o^er von 4o 
DioD^reos, "def'sife ztir Gattin "begenrtl',' durch 
DÄinffigen fortge^^ife^ucht, oder Dionysos raubt 



sie , F lut. Thes. 20. "Paus. 1^ 20, 2. 1, 22, 6 . 
1 0.29,2. Jtod. 4, 61. 5.51. Hyg. f. 4:3. Scho l. 
A p. Bh. 3, 997. Schal Theokr. 2, 46. Schal . 
Od. a. a. O. 4tf^n, \^ p, ^^7",. Namentlich 
suchten die Athener die Fabel so zu wen- 
> den , dafs ihr Theseus nicht der Treulosigkeit 
: und des Undanks bezicMigl werden konnte, 
V weshalb nach HMeas von Megara schon Pei- 50 
^ sistratos einen dem Theseus un»]uasiKKen' Vers 
^ aus den Gedichten des Hesiod eM^rfii haben 
sollte. Hesiod hatte gedichtet, dals Theseus 
die Ariadne treulos verlassen aus Liebe zu 
? eiger andern. Der gSS^e Vers hiefs: „Ihn 
vei-^ehifte die Liebe zuAigle, Panopeiis'' Toch- 
ter" , die er heiratete. Flut. Thes. 20 u 29 . 
Athen. 13. 557 a. Ferner wurde erzählt, weil 
Theseus aus Liebe zu einer andern die Ariadne 
(auf Kretal verlassen , hätten Schiffer sie auf eo 
die Insel Naxos gebracht, wo sie den Bakchos- 
priester Oinaros heiratete, Flut. Thes. 20. Den 
Jamjner der von Thesens verlassenen Ariadne 
schildern besonders römische Dichter mit rüh- 
' 'rinclen Worten, Catull fi4., 124 ff. Ov. Her. 10. 
ars..a m. 1, 627._Me<. 8, 176. vgL Nmn. 47, 
äfifiJL. Aber ihre Trauer ward" vira^ticht 
durch das Erscheinen des Dionysos , der sie 



ZU seiner Gattin erhob. Zeus macht sie un- 
sterblich, und sie wird in den Olympos ein- 
geführt. Eine goldene Krone, die ihr Dionysos 
(Aphrodite und die Hören) als Brautgeschenk 
giebt, versetzen die Götter dem Dionysos "Su 
Liebe unter die Sterne. Hesiod Theog. 947 . ■ 
Pherekjfd. in Schol Od. a. a. 0. Ap. Bh. S, 1002. ^ 

2_&._jEz:Sfts<ft. üiüiwt. .5. Dinä. A^..M^.-&^ 
AthenjLbjg,AMl......S&Ji.SJim:(UAJ3Si^JEai- 

p ert. 3, 15, 8. Ov. Fast. 3. 510. Met. 8. 177 . - 
MMerFro legr 202 . Hock. Kreta 2, 152, 154 . 
Welcker, Gr. Götterl 2. 592. Freller. Gr. Myth . 

1 , 560. Die Vermählung des Dionysos mit 
Ariadne wird gewöhnlich nach der Dionysi- 
schen Insel Naxos verlegtj doch ,auch nach ^ 
Kreta {Hy g. F. Astr.\ ,i'. Him&r.'ür. 1. 5. ^ 
Sd wl Germ. 69V — Als Kinder des Dionysos 
und der Ariadne werden genannt Oinopion, 
Thoas, Staphylos, Latramys, Euanthes, Tauro- 
polis, gcM..4g.Ja^.a,-aai^JDt<!nn zn Arat. -f : 
6?8, Hsmtm:Jlh.jm.Mistaiibu..£M. itOaa,; auch 

der Thraker Maron, Theophil. 2 , 8 { Müller / 
hist. gr. fr. 3, 166, 2 1); der Athener Keramos, 
Paus. 1, 3, 1; die Argonauten Phliasos (Phleias, -f 
Phlins) und Eumedon aus Phlius , TT yg. f. 14 4. 
p. 41 u. 43 Bunte; doch heifst der erstere b. 
Schol Ap. Bh. 1, 115 n. Ste ph. Byz. v. mmvs ^ 
Sohn des Dionysos und der Chthonophyle, 
deren Wesen dem der Ariadne ähnlieh war; 
Feriaer Bnyeus, der Gründer der Stadt Skyros, 
Seh^l. IL 9, 6 68. Manche la^en die in Chios ^ 
wohnenden Dionysischen Heroen Oinopion und 
Staphylos von Theseus und Ariadne abstam- 
men, Ion V. Chios b. Plut. Thes. 20. Jahn, . -V 
Arch. Beitr. 276. Auch heifsen bei einem Schol . h f 
z u Od. 11, 321 Demophoh und Akamas Söhne 
des Theseus und der Ariadne. Über die Liebe 
des Meergottes Glaukos zu Ariadne b. Athen, -f 
7 p. 296 a. u. c. Gaed echens. Glaukos d. Meer- 
QOtt (Göttingen 1860) S. U9f. gtf(?^, Kreta 

2 , 157 Anm. Bei Hyg. f. 265 w ird Ariadne -f 
unter den impiae aufgezählt, weil sie Bru- 
der (den Minotauras, v gl, f. 42) und Söhne ~1' 
gietötet. — Ariadne scheint eine in dt-r Sage 

zur Hei?oIne~ he^aBgesunkene , besonders auf 
Naxos und Kreta verehrte Naturgöttin zu 
sein, die der Aphrodite sehr nahe .stand 
und den fruchtbaren Erdboden bezeichnet, 
wie er im Laäfe^^ÄJgJjreszgiten zwischen > 
Lus^ujid^Schmerz, sc£w%uSMem Leben und \ 
erstarrencföm* Schlafe wechselt, 'greller , Gr. 
Myth. 1. 559 ff. 0, Miiller . TJn/nM \il. Arch . 
S 384, 3 nennt sie eine Kora des naxischen 
Kultes, vgL_JE«Mi6E^ßJxJ2ä4'teZ.-Vfia!k_i2ö'- 
hard, Gr. Myth. 1_§ 4:61.__EngsU.J£.Wii)i-3, 
657 u nd dessen Quaest. Nax iae p. 40 ff. 51j^_wo 
dargelMaä wird, dafs der Zusammenhang der,' 
durchaus dionysischen Ariadne mit dem alt- | 
kretischen Gestirndi^nst^^gn liöskj Kr.etaS,: 
144 ff. annimmt, ii^^fgm er sie als Mond jföttin : ?■ ^„ 
erklärt, hSr ein ganz äufserer pragmatischer '5^ 
ist. Sie war eng mit dem Kultus des Diony-'* 
SOS verbunden und galt als dessen Geliebte 
und Gattin (axoiiig, Hea. Th. 94 &i Jiovvoov -*- 
Scc/ictQ, Eurip^^ij^ol.JSS^ , mit der er sich — 
in der Festfeier des li^g^^s jährlich von neuem ^ 
hochzeitlich verbindet. Wie das' Leben der t? 
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Naturgötter un^ auch das"/des Dionysos selbst denfeste bestanden haben; durch die Ceremo- 

geteilt ist zwisc'heiTf reyde und Schmerz, Jvibgl nie von der Entbijj^nng^ einer Schwangeren 

und Trauer, sp auch das'cier göttlichen Ariadne; wird auf Leben, Fruchtbarkeit und Zeugung 

man feierte sie auf Naxos bald als die hingewiesen, das Sterben der Göttin aber hat 

'i. trauernde Verlassejis oder die unglücklich Ge- eine Toteabezieh^ng." Engel. K ypros2, 656|f. '. 

'-' storbene ^it düsteren Gebräuchen, bald als rgLJSöck, Srefa 2, 146ff. Welcher , Gr. G. 

} die beglügy;e Braut des Dionysos mit bakchi- 2 , 590 . Preller, Gr. M^th, 1, 661^ Ein Grab 

' Bcher Festesliist, weshalb nach der Angabe der Ariadne befand sich auch zu Ärgos in dem 

einiger Schriftsteller aus Naxos von den Na- Heiligtum des kretischen Dionysos, und neben 

xiern zwei verschiedene Ariadnen angenommen lo diesem war ein Tempel der Aphrodite Ura- 

wurden. Die eine habe sich mit Dionysos in nia. Paus. 2. 23, 8. Auch hier scheint Ariadne 

Naxos vermählt und den Staphylos geboren, mit Aphrodite, welche j,a ^auch im Mythos der ; 

? die iöugejejsii ''^on Theseus enjgihrt und dann Ariadne eine so bedeutende EoUe spielt, ähn- 

\ verlas^spn, nach Naxos gekommen, mit ihrer lieh wie in Kypros verbunden. Eine Vermi- 

Amme Korkyne , deren Grab noch gezeigt schung des Dionysischen Ariadnedienstes mit 

werde. Auch Ariadne sei dort gestorben und dem der Aphrodite liegt ferner in der Sage, 

werde verehrt, aber auf andre Weise als die dafs das'TSlä'der Aphrodite, welches Theseus 

älterej denn das Test der älteren werde mit zu Delos weihte, von Ariadne herrührte. Plut. - 

Hejmrfeeit und lustigen^ielen gefeiert, die 3'to. 21. Paus . 9..40, 2. Kallim. H. in ßd. 

Feste der jüngeren dagegffli seien mit Trauer 20 307 ff. u. Schol. Zu den Inseln im ägäischen • 

\ und Weji^gt verbunden. Plut. Thes^ 20. Hoch, Meere, wo man von Ariadne erzählte, gehören 

Zreia2, 153. Welcher, NadttrZs^Mch'iil. Trü. noch Ikaros, Ptol. Eeph. 5. Rhodos und die 

237. Gr. Götieri. \ b89^ Prelle r, Gr. Mythol . kleine daneben liegende Insel Donusia, S^£h. 

S 1. 560. Auf eine^ derartige Festfeier bezieht Bf/z. v. /lovovaCa , Chios, wo ihre Söhne öino- 

] sich wohl auch ur^pj^ünglich der Tan'zplatz pion und Staphylos wohnten, Theop_omp,_h. 

(zoeos), welchen Daidalos der schönlockigen Aihen. 1, 26c. Diod. 5j 1^. PM. T]ks,__20. 

^ Ariadne zu Knosos verfertigt, II. 18, 591, d. i . Möck, Kräa 2, 14 6. Preller ^ Gr. MytlioLl, 

ein Relief aus weifsem Marmornach dem Zeug- 561, 2. Ein Fest der Ariadne zu Oinoe im 

^ nis des Paus. 9, 40, 2. Die Naxier erzählten Lande der Lokrer am euböischen Meer wird 

auch vonememVersohwinden des Dionysos und 30 erwähnt im Certamen Rorn eri et Hes. 16. Auch — 

- der Ariadne, Biod. 5. 51. Auf das Zurück- La Alexandria wurde Ariadne~'neBMi Dionysos 

kehren und Wiedererscheinen der verschwun- verehrt, Meineice, Anal. A lex, p. 347. — Neben - 

denen Ariadne im Frühling bezieht Preller, dem speziell als Weingott gefaiSten Dionysos 

Gr. Myth. li_560 üren Namen Aridela, vgl. galt Ariadne im allgemeinen Volksglauben 

Welc hir. Gr. G. 2^ 590. Buttmann, Muthol. 2, als Weingöttin (in Italien als Libera neben 

189. Hock .Kr eta "i^_Ub ^lärt Xri^elinis Liber, Hyg. f. 2 24. Ovid. Fast. 3, 511. Ho- ' 

den hellleucht«nden Mond und vergleicht den ra i. Car m. 2. 19, 16. 'Prgpert,3,3^13j3,J.7, 

Namen mit Pasiphae. Mit dem naxischen Kult 8) und hatte mit dem Gotte znsamnlen ihre 

der Ariadne ist der zu Amathus auf Kypros Feste als seine unzertrennliche Gefährtin und ^ 
-^ verwandt. Paion b. Plut. Thes. 20 erzählt, 4o gejjebte Gattin. In Athen feierte' maja dem ^ 

theseus sei auf seiner Fahrt von ^Kreta durch Dionysos und der Ariadne in dem FrucKt- 

einen St'ilrm nach Kypros verschlagen worden monat Pyanepsion das heitere Fest der Oscho- { 

^ und habe die sclivf&gere, vo;4,denJBpsc^wer- phorien, das von Tlieseus nach seiner Rück- 

den de^ Rj!i§e^^rsQjiöp^ Ariadne dort ans kehr aus Kreta eingesetzt sein sollte; doch 

Land gesetzt, er selbst aber sei wieder mit waren bei dem Feste auch schmerzliche Kla 



dem Schiffe auf die hohe S^e getjjeben^ -^ror- gen mit dem Pr^udenjubel verbunden, und wie ^ 

4en. Einheimische'Trauen nahmen 'sich der bei dem Feste mKypros ein Jüngling ein 

'( Kranken in ihrer Vereinsamung" an , fiösteten Weib vor^^ellte, so traten auch hier Jünglinge , 

l sie, leisteten ihr bei den Wehen der Geburt in Mädchenkleidung auf, Plut. Thes. 22. 23. - 
'. Hilfe und ^e'statteten sie , da sie , ohne zu 50 Mommsen, Heortologie S. 271jff. l^ngel, Kypros 

■gebären, gestorben war. Nachdem Theseus i,_^i^ Preller, Gr. M^h.^^^^ 

nach Kypros zurückgekommen war, stiftete er, eher, Gr. G. 2, 597; [vgl. jetzt namentlich 

tief_betrübt ein Fest, auch weihte er der Ver- Mm*^J>'dtiJint.^^^Ji,_Fddh. i^^ 

storbenen' zwei Bilder , das eine von Silber, Röscher] . — Die zahlreichen Bildwerke aus 

das andre von Erz. An, ihrem Feste , das in dem Kreise der Ariadne behandelt 0. Jahn , 

den Monat Gorpiaios fieT (in die zweite Hälfte Archäolog. B eit räge S. 251-^299j alle Scenen 

des Sommers , in welcher auch, die Adonien vom ersten Liebesbünde mit Theseus bis zur 

und Korafeste gefeiert wurden) fand der seit- Au||ndung durch Dionysos. Die wichtigsten , 

same Brauch statt, dafs ein Jüngling sich Ergänzungen dazu bieten die Publikationen 
(^niederlegte und unter\ Geschrei sich gebär- «n der von Jahn^ schon erwähnten Vase des Gla u- 

t dete wie eine in KindeWöten liegende Frau. k ytes und A rchikles (Münc hen No. 333). G er- 

Den Hain aber, worin man das Grab der haxd^OMSScL-Yas. 135—136. .Msm^d^lmt., A, 

Ariadne zeigte, n'annten die Amathusier Hain 69; und die Fran9oi3va8e ib. 54—58 . Ferner 

der Aphrodite - Ariadne. „Diese Aphrodite- einige Vasen mit Inschriften , tj>. 6, 15. .Bo m- 

Ariadne mufs eine Lebens-, Liebes- und Todes- lez , Vases d e Leide pl. lÖ: eine Replik des 

<> göttin gewesen sein , und ihr Kult mufa von JofoTS." 279 citierfenSpiege ls; einSar - 

wie in Naxos , von wo er wahrscheinlich ge- kophag, Arch . Ztg. 18 57, Tf. lOÖrpompejanische 

koj^men, aus einem Trauer- und einem Freu- Wandgemälde, Bull, d. Inst. 1861, 234, J,863, 
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94. Bull, weh, ital. 1, 95. Heyd emann, Arch. 
Ztg. 1812. mi.Weicker z.ri Müller Handb. d. 
Arch. § 412, 1. In den Darstellungen, welche 
das Abgnteuer des Theseus in Kreta zum Ge- 
genstände Jiäben, kommt die liebende und hgl- 
fende Ariadne häufig vor. Die betreffe^iden BUa- 
werke sind zusammengestellt vo n Stephanie der 
Kampf zwischen Theseus und Minotauros, eine 
Jcunstgeschichtliche Abhandl ung, Le ipzig. 1842 . 
J ahn S. 25 2—275. Müller. Han db. 412, 1. lo 
Hierher gehört auch das^ Bild am Kasten_des 
Kypselos, Paus. 5, 19, 1. IPretTef in Gerhard, 
Denkm. u. Forsch. 1855"~g: 77. Gr. Myth ol. 
2, 2 96. Anders S tephani comp t f-rendM 18fi5 , 
123. Welcker, Gr. Gö Uerl. 2. 594. Ein gleich 
beliebter Gegenstand für die bildende Kunst 
wie für die Poesie der späteren Zeit war die 
auf Naxos von Theseus verlassene Ariadne; 
die dahin gehörigen Bildwerke sinji ^behandelt 
von Baoul-Mochette, choix de veint. p. 30 ff. Jah n 20 
S . 281 ff. Herjosauheben sind besonders meh- 
rere bedeutende Statuen, Nachbildungen eines 
berühmten Originals, welche die Heroine auf 
einem Felsbjppke sitzend darstellen, den Kopf 
auf die Keclite gestützt, in bekümm^rtesJSach- 

^ denken versunken. Die berühmteste darunter 
in Dresden, ehenj^ls unter dem Namen Agrip- 
pina bekannt. Äugus teum 17; verg l. Müller. 
Handb. a,.a,. 0. Welcher, Bonner Mus. S. 69f. 
Ijgl. ah^ Matz-Duhn , Antike Bildwerke in 30 
Born I Nr. 833 Anm. Sehr.] Die Vereinigung 
der trauernden Ariadne mit Dionysos ßs- 
sqhieht in den Kunstwerken gewöhnlich so, 
dafs der Gott die schlafende Ariadne über- 
rascht; -so das Gemälde im Tempel des Dio- 
nysos zu Athen, Paus. 1 , 20, 2, mit welchem 
im wesentlichen die Beschreibung eines Ge- 
mäldes bei Phüoslr. 1. 15 übereinstimmt. 
Hi^eran erinnern viele Darstellungen in 
Wandgemälden, Sarko phafri-plipfa , Gem- 

1 men und Mü nzen, Jahn S ?,89 ^"-'^ ^nJ- 
l er, Denkm. 2 No. 417. 419— 421. ^toA, 
Ber. d. sächs . Ges. d. Wiss. 186 f. 2. 3 . 

^ S , 23 ff. Ger hard, etr. u^ _campgm^_£a- 
s enb. t. 6. Welcher, Gr. G. 2. 593f. -ger- 
hard, Arch. Ztg . 
1 859 S. 97— 110 . 
Braun, Gr. Göt- 



nitäler 2 No. 418. Fr. Jacobs, vermischte Seh r. 
5, 403. Welcher, A. Denkm . 1, 449. Bräun, 
Gr. Götterl. §_515. Ein häufiger Gegenstand f 
der KünsF^st Hann weiter die Hochzeit des 
Dionysos und der Ariadne und" der Dionysische 
Zag, in welchem Ariadne als Braut oder Gat- v 
tm des hohen Gattes dahinfl|hrt, umrauscht > 
von dem (Jltummel bakchäntiseher Lust, 'Tioi- 
tiger , Ideen zur Kunstmyth ol. 2 8. 619. Hirt, 
mythol, Biljderh 1 S 8I>- Jfw^^r , finniiJa. § .^8 1, 
3._ 4. Denkm. 2 No. 422 — 4^« 'MilUn, 
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Schlafende Ariadne (Vatikan). 

terl. § 516 u. S. 727, Die verlassene und 
von Dionysos 'aufgefundene Ariadne ist der 
häufigste Geg^jistand der Gemälde in Pom- 
peji , Overbeck ,^'P omveji S. 252. 269. 274 . 
305. 327. 526> Berühmt ist die Statue einer 
schlafenden Ariadne (früher Kleopatra ge- 
nannt) in der vaticanischen Statuensamm- 
lung, ViscfyM Pw:Glem._^ %^ jA^jMsiJ^ 
Koscher, Lexikon der gr. n. röm. Mytliol. 



t hol. aall. N. 244. 245. Gerh/ird, 
t._56^2. Arch. ^Ztc/^JSM-JiiK-i^ — laJm^ib. 
1860 N. 141. Gerh ard . Spiegel 299ff. Hdbig . 
M(mrdri nst.'G,70. Welcker. Zeitsr hr.. f. a. 

Gr. GöUerl f sYe u. S. 727 . [Stell.] 

Ariagne {Agiayvri) = Ariadne (s. d.): C. I. 
Gr. 7441. 7692. [Röscher.] 

Arian[n]e (AQiav[v]ri) = Ariadne (b. d.): 
C. I. Gr. 7448. 7719b. 8185b. 7719. [Röscher.] 
Aricia, fälschlich für eine Nymphe gehal- 
ten bei Verg. Aen. 7, 762 {Virbius . . . quem 
mater Aricia misit), wo unter Aricia mit Serv. 
z. d. St. die „civitas iuxta Albam" zu verste- 
hen ist. Vgl. übrigens Diana. [Röscher.] 

Aridela ('Agiäi^la) = Ariadne (s. d.) : C. I. 
Gr. 8439 ; vgl. Hes. s. v. 'AgiSi^lav. [Röscher.] 
Arimanias dens wird auf zwei Inschriften 
aus Alt-Ofen genannt, C. I. L. S, 3414: Deo 
Arimanio u. 3415 : Deo Arimanio Libella leo 
fratribus voto die. , aufserdem auch in der 
Inschrift eines dreiseitigen Mannoraltars , der 
am Fufse des Esquilin zu Rom gefunden wor- 
den ist, 0. 1. L. 6, 47: D. Arimanio Agre- 
stius V. c. defensor magister et pater patrum 
voti c. d. — ■ Theod. Mopsuest. bei Phot. bibl. 
81 p. 63 Bekk. erklärt Ari- 
manius durch Zatccväg, was 
jedenfalls auf den Ahriman 
(der Übelgesinnte) od&c'Aqsi- 
(lävios der Perser zu bezie- 
hen ist. Die Richtigkeit die- 
ser Vermutung beweisen die 
Ausdrücke leo und pater pa- 
trum in obigen Inschr., denn 
diese bezeichnen verschie- 
dene Grade der Weihe in 
den gleichfalls persischen 
Mithrasmysterien. Auch de- 
fensor und magister dürften 
ähnlich zu erklären sein. 
Siehe auch Arimnus. 

[Steuding.] 
Arimnus, ein etruskischer 
Heros oder König. Nach 
Paus. 5, 12, 5, wo die Les- 
art mit 'Aqifivriatos wechselt, 
soll er zuerst von allen Bar- 
baren dem Zeus zu Olympia ein Weihgeschenk, 
und zwar einen Thronsessel, gesendet haben. 
Auf ihn bezieht sich wohl auch die Inschrift 
Arimn auf dem von Henzen 6110 beschriebenen 
und in den Ann. delV Inst. Arch. 1864 p. 83ff. ab- 
gebildeten Steine aus der Nähe von Ariminum. 
Auf demselben ist mit dieser Unterschrift das 
Brustbild eines Kindes dargestellt, umgeben 
von Symbolen vind Gottheiten der Zeugung. 
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Über den wahrscheinlich etruskischen Ursprung 
von Ariminum siehe MüUer-Deecke, die Etrus- 
her l p. 138, 53. De-Vit Termutet dagegen, 
dafs Aiimanius gemeint sei. Auf den Münzen 
von Ariminum findet sich die Inschrift Ari- 
mon {üavedoni im Bullet. delV Inst. Arch. 1850 
p. 79. — Fabretti, Gloss. Ital. s. v. Arimnum). 

[Steuding.] 

Arisbas {'jQt'eßccg, avzog), 1) Vater des Mo- 
luros aus Argos, Hesiod b. Pavis. 9, 36, 4. — lo 
2) Vater des vor Troja von Aineias getöteten 
Leiokritos, II. 17, 345. [StoU.] 

Arisbe {'A^iaBri), 1) Tochter des Merops, 
erste Gemahlin des Priamos, dem sie den Aisa- 
kos gebar. Priamos trat sie an Hyrtakos ab, 
um sich mit Hekabe zu vermählen. Ephoros 
bei Steph. Byz. macht sie zur ersten Gemahlin 
des Paris. Nach ihr war die troische Stadt 
Arisbe benaimt. Apollod. 3, 12, 5. Steph. B. 
V. 'Jqißßrj. Tzets. L. 224. Sehöl. II. 24, 497. 20 
Serv. Verg. Aen. 2, 32. 9, 264. Deimling, Le- 
leger S. 31. — 2) Tochter des Kreters Teu- 
kros, vermählt mit dem ans Samothrake nach 
Troas gekommenen Dardanos, Mutter des Erich- 
thonios. Auch von ihr soll die obengenannte 
Stadt den Namen haben. Kephalon b. Steph. 
Byz. Tzetz. L. 1306. Eustcdh. zu Hom. p. 894, 
30. Et. M. p. 143, 55. — 3) Tochter des Ma- 
kar oder Makareus, nach welcher die gleich- 
namige Stadt auf Lesbos benannt war, Steph. 30 
Byz. u. Eustath. a. a. 0. Serv. Verg. Aen. 9, 
264. [Stell.] ^ 

Aristaios {'ÄQiazatog), ein Gott der Urbe- 
wohner Griechenlands, der gütige Spender des 
ländlichen Segens, der den Menschen durch 
Landbau, Viehzucht und Jagd zuteil wird. 
In seinem Namen ist, wie in 'Aqxs^iis ä^iatr], 
Zivg b läatog, ein fromm ergebenes Vertrauen 
auf die Gottheit ausgedrückt. Sein Kultus, 
wohl eine lokale Gestaltung des einfachsten 40 
ländlichen Heliosdienstes, erhielt sich in vielen 
Gegenden mit dem Gepräge der alten bildungs- 
losen Zeiten, während andre ähnliche aus He- 
lios entsprungene Lokalgottheiten in den hel- 
lenischen Gesamtnamen Zeus und ApoUon (vgl. 
'AnölXiov v6[iiog u. ceyQsvg) aufgegangen waren 
(Müller, Darier 1, 283 f. Welcher, Gr. Götterl. 
1, 487 ff.). Diesen Gottheiten wird daher auch 
Aristaios ausdrücklich gleichgestellt (Find. 
Pyth. 9, 66. Schal. Ap. Bh. 2, 498. Serv. Verg. 50 
G. 1, 14), obwohl er nach der späteren allge- 
meinen Tradition als ein zum Gotte erhobener 
Mensch erscheint. Nach der kyrenaischen, aus 
der Ebene bei lolkos und am Pelion stam- 
menden Sage, welche Find. Pyth. 9, 5 ff. nach 
den Eoien des Hesiod (vgl. Schal, ad v. 6) er- 
zählt wird, war Aristaios der Sohn der Kyrene, 
einer Tochter des Lapithenkönigs Hypseus, den 
die Na'iade Kreiusa, eine Tochter des Posei- 
don und der Gaia (oder PhiUyra, der Tochter 60 
des Asopos) , dem Peneios in Phthia gebar 
(Pherek. u. Akesandros b. Schal. Find. Pyth. 
9, 27. Biod. 4, 69, 1. u. 81, 1. Schal. Ap. 
Bh. 2, 498. 500). Diese sah ApoUon in den 
Thalgründen des Pelion als rüstige Jägerin im 
Kampfe mit einem Löwen und entführte sie, 
von Liebe ergriffen, auf einem goldnen Wagen 
nach Libyen (vgl. Norm. Dian. 13, 300 ff.). 



Nachdem sie hier den Aristaios geboren hatte, 
brachte Hermes das Kind zu ihrer Urgrofs- 
mutter Gaia und den Hören, die es mit Nek- 
tar und Ambrosia aufzogen und so zu einem 
Gotte umwandelten, 'zu einem Zeus und Apol- 
lon , Helfer seiner Freunde , Jäger und Be- 
schützer der Herden, Agreus und Nomios, auch 
Aristaios genannt' (vgl. BoecJch, expl. ad Find. 
p. 323f). Nach Ap. Bh. 2, 500ff. liefs Apol- 
lon, nachdem er Kyrene zu einer Nymphe des 
Berges Myrtusa in Libyen gemacht hatte, 
Aristaios in der Höhle des Cheiron aufziehen. 
Als er herangewachsen war, unterwiesen ihn 
die Musen in der Heilkunst und Weissagung 
und machten ihn zum Wächter ihrer Herden, 
welche in der Athamantischen Ebene von Phthia, 
am Othrys und an den Fluten des Apidanos 
weideten. Nach Diad. 4, 81, 2 f. wurde Ari- 
staios von seinem Vater den Nymphen über- 
geben und erlernte von ihnen das Gerinnen- 
machen der Milch, die Bienenzucht (vgl. Just. 
13, 7, 10) und Olivenkultur; und weil er in 
diesen Künsten die Menschen unterwies, ge- 
nofs er göttliche Ehre wie Dionysos (vgl. Paus. 
8, 2, 4) und erhielt (nach Ap. Bh. 2, 511 anf 
Anstiften der Musen) von Kadmos dessen Toch- 
ter Autonoe zur Gemahlin, die ihm den Ak- 
taion gebar. (Vgl. Hes. Theag. 977. Apallod. 
3, 4, 2 u. 4. Paus. 10, 17, 8. Norm. Dion. 
5, 214ff. u. 288. Myth. Vat. 2, 8). Am aus- 
führlichsten handelt über die von Aristaios 
ausgehenden Segnungen Norm. Dion. 6, 229 ff. 
Er feiert ihn als Erfinder der Jagd mit allen 
ihren Hilfsmitteln (daher riefen ihn nach PltU. 
Amat. 13 die Jäger an, wenn sie Wölfen und 
Bären durch Gruben und Netze nachstellten), 
der Bienenzucht (vgl. Norm. Dion. 13, 253 ff. 
19, 240ff., wo er als Spender des Honigs mit 
Dionysos vor den Göttern einen erfolglosen 
Wettkampf wagt, Athen. 14, p. 643b. Ov. 
Fant. 4, 2, 9), der ölbereitung (vgl. Cic. N. 
D. 3, 18), der Weidekunst und als Urheber 
der kühlenden Passatwinde. (Vgl. Schal. Find. 
Pyth. 9, 113.) Auch die künstliche Behandlung 
der Wolle hat Aristaios erfunden und den Ar- 
kas gelehrt, wenn Paus. 8, 4, 1 die Lesart srap' 
'Aqißxalov (andre Lesart: ASqCara; s. Adristas) 
richtig ist. Auf seine Bienenzucht bezieht sich 
die Verg. G. 4, 317 ff. erzählte Sago: Aristaios, 
der in Arkadien wegen der Pflege des Acker- 
bans und der Viehzucht in hohen Ehren stand 
(vgl. vv. 283. 326 ff.), hatte sich an der Dryade 
Eurydike, der Gemahlin des Orpheus, vergrei- 
fen wollen; diese war vor ihm geflohen und 
dabei durch den Bifs einer giftigen Schlange 
umgekommen (vgl. Myth. Vatic. 1, 76. 2, 44. 
3, 8, 20). Im Zorn über den Tod ihrer Schwe- 
ster lassen nun die Nymphen alle Bienen des 
Aristaios sterben. Um sie zu besänfliigen, 
opfert er ihnen auf den Bat seiner Mutter, 
welche er im Peneios anfaucht (Kyrene gilt 
hier wie Schal. Ap. Rh. 8, 600. Hyg. f. 161. 
Myth. Vat. 2 , 44 als Tochter des Peneios), 
und nach Befragung des Proteus von seinen 
anf dem Lykaios weidenden Bindern vier Stiere 
und vier Kühe. AusibrenEadavemnunkommen 
neue Schwärme von Bienen hervor. Wie nach 
dieser Sage, ist Aristaios in Arkadien ansässig 
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auch nach Nonn. Bion. 13, 277 u. 286 (vgl. Ap. berühmte Silphion) und dann erst nach Sar- 
Bh. 2, 520f.), ebenso nach Jwst. 13, 7, der neben dinien, welches er durch Ackerbau kultivierte 
Autuchos (vgl. Schol. Ap. Bh. 2, 498) irrtüm- (vgl. Arist. mir. ausc. 100 u. Paus. 10, 17, 3, 
lieh noch Agreus und Nomios Brüder des der ihn aus Schmerz über den Tod seines 
Aristaios nennt und in Thessalien eich ansie- Sohnes dahin auswandern läfst); hier zeugte 
dein läfst. Nach Nonn. Dion. 13, 275 ff. zog er zwei Söhne, Charmos und Kallikarpos. So- 
Aristaioa an der Spitze eines arkadischen Hee- dann läfst ihn Biodor in SiciUen segensreich 
res mit Dionysos gegen die Inder und stand wirken, dessen Bewohner ihn besonders wegen 
unter dem persönlichen Schutze des Apollon seiner Olivenkultur wie einen Gott ehrten, 
(24, 83). Er heilte mit Phoibischer Kunst die lO und schliefslich nach Thrakien gelangen, wo 
verwundeten Bassariden (17, 357ff.) und be- er an den Orgien des Dionysos teilnahm und 
stand einen Ringkampf mit Äiakos (37, 554ft'.). viel Nützliches von diesem lernte. Als er sich 
Besonders segensreich wirkte Aristaios auf der am Haimos aufhielt , soll er eine Zeit lang 
parrhasischen Insel Keos. Nach Ap. Bh. 2, unsichtbar geworden sein und auch bei den 
516 fi". begab er sich von Phthia (nach Soll. b. Barbaren göttliche Ehren erlangt haben {Diod. 
S. g. Verg.G. 1,14 von Theben, und zwar, wie 4, 82, 6f.). Durch diese Wanderungen, von 
bei Diod. 4, 92, 1 u. Myth. Vat. 2, 82, nach dem denen die Sage berichtet, ist der Weg ange- 
Tode seines Sohnes Aktaion) auf Geheifs sei- deutet, welchen der Aristaioskultus von Arka- 
nea Vaters mit Parrhasiem dahin, von den dien, Thessalien und Boiotien aus genommen 
Einwohnern zu Hilfe gerufen, als infolge der 20 hat (vgl. Müller, Orchom. 342. Bor. 1, 283. 
sengenden Hitze des Seirios eine Pest die Welcher, Gr. Götterl. 1, 488). Wie in der Er- 
Kykladgn (nach Biod. 4, 82, 2 ganz Griechen- Zählung Biodors und in der des Nonnos vom 
land) verheerte. Er errichtete dort dem Zsvg Bakchoszuge wird Aristaios zu dem ihm in 
'iK/iaibg, dem Gott der Feuchte, einen Altar mehrfacher Hinsicht verwandten Dionysos auch 
und führte für ihn und den Seirios einen regel- in Beziehung gebracht durch die Angabe, dafs 
mäfsigen Opferdienst auf den Bergen der In- eine Tochter desselben Nysa (nach Ap. Bh. 4, 
sei ein. Seitdem sandte Zeus die Etesien, die 1132ff. Makris auf Euboia, später auf Ker- 
jedes Jahr 40 Tage lang die Luft abkühlen. kyra) den kleinen Dionysos wartete und Ari- 
Auch soll Aristaios die Bewohner von Keos staios selbst ihn erzog. (Biod. 3, 70, 7. Opp. 
gelehrt haben, nach dem Aufgange des Sei- 30 Cyneg. 4, 265ff. Schol. Arist. Acharn. 1212. 
rios auf die Temperatur des kommenden Jah- Vgl. Clem. Alex. Protr. 2, p. 24 P., wo der ar- 
res zu schliefsen und durch sühnende Opfer kadische" Nomios als Sohn des Seilenos gilt.) 
(nach Schol. Ap. Bh. 2, 526 durch Zusammen- Wegen dieses Zusammenhangs stand das Bild 
schlagen von Waffen, womit man dämonische des Aristaios in Syrakus im Tempel des Bak- 
Einflüsse abzuwenden suchte,) die verderblidhe chos {Cic. Verr. 4, 57, 128. Die Worte cum 
Wirkung des Gestirns zu bannen. Wegen die- Libero patre , deren falsche Auffassung die 
ser Verdienste wurde er auf Keos als Zevg Glosse ut Graeci ferunt, Liberi filius veranlafst 
'AeiezaCog verehrt. [Schol. Ap. Bh. 2, 498. Nonn. haben mag , sind nicht auf Aristaios zu be- 
Bion. 5, 269 ff. Iheophr. de vent. 14. . Herakl. ziehen). Von Aristaios, (fem Sohne der Ky- 
Pont. b. Gic. de div. 1 , 57. Syg. Astr. 2 , 4 40 rene, scheidet Bakchylid. b. Schol. Ap. Bh. 2, 
Plin. N. H. 2, 123. 127. Varro Mach. Prob. 498 den Sohn des Karystos, den des Cheiron 
Verg. G. 1, 14.) Nach einer die Wirkung des und einen Sohn der Gaia und des Uranos. 
Seirips noch weiter allegorisierenden Sage war Ohne Zweifel aber ist der Sohn des Karystos 
die Insel Keos, früher Hydrusa genannt, von identisch mit dem zu den Nymphen von Kary- 
gnten Nymphen bewohnt (vgl. Oe. Her. 20, stos in naher Beziehung stehenden Gotte von 
221; auch nach Serv. Verg. G. 1, 14 war Keos Keos; andrerseits konnte dieser wegen seiner 
menschenleer). Von ihnen wurde Aristaios er- Heilkunde auch ein Sohn seines Erziehers Chei- 
zogen und in der Schaf- und Rinderzucht unter- ron oder Paion (Pherekyd. b. Schol. Ap. Bh. 
wiesen; von den vvjitpai BQiaai lernte er die 3, 467, wo Hekate eine Tochter des Aristaios 
Bienenzucht (nach Et. M. v. Bgiaai auch den 50 heifst ,) genannt werden. Ob der Sohn des 
Olivenbau) , welche er nach Schol. Ap. Bh. Uracuos und der Gaia ein Gigant war , wie 
a. a. 0. selbst, wie sein Bruder Autuchos in Suid.x. 'AqiaruLog angiebt, oder ob der Segens- 
Libyen, erfand. Aber ein Löwe (d. h. die ver- gott allegorisch als Sohn des Himmels und 
zehrende Sonnenglnt) vertrieb die Nymphen der Erde bezeichnet wird, steht nicht fest, 
(d. h. liefs die Quellen versiechen) nach Kary- Ein von Welcher, gr. Götterl. 1, 489 beschrie- 
stos auf Euboia, bis Aristaios in der oben er- benes Relief aus Kyrenaika zeigt Aristaios mit 
zählten Weise Abhilfe schaffte {Herahl. Pol. 9. einem Schafbock auf dem Rücken, ein Pedum 
Aristot. b. Schol. Theoer. 5, 53; vgl. Brönd- in der Hand, von Schafen umgeben, zugleich 
sted, voyages et rech. d. l. Gr. 1, 30ff. u. pl. 11, Fische im Umkreise. Auf den Münzen von Keos 
über einen Löwenkolofs auf der Spitze eines 60 und der Stadt Karthaia b. Bröndsted a. a. 0. 
Berges von Keos). Von Keos ging Aristaios pl. 14 u. 27 sieht mau den bärtigen Kopf des 
nach Pindar nach Arkadien und wurde hier Aristaios (Bis«. Theog. 977 heifst er ßabv^ai- 
besonders wegen seiner Verdienste um die irjg) und ein grofses Gestirn, entweder allein 
Bienenzucht als Zeus verehrt, nach SdUiist zog oder das Bild eines Hundes umgebend. Auch 
er mitDaidalos nach Sardinien {Serv. a. a. 0.). die Weintraube, Biene und Ziege sind auf ihnen 
Nach Biod. 4, 82, 4 begab er sich zunächst zu sehen. Auf Sardinien hat sich in einem 
zu seiner Mutter nach Libyen (in Kyrene Grabe eine mit Bienen an der Brust bedeckte 
pflanzte er nach Schol. Arist, Egu. 894 das Apollinische Jünglingsgestalt aus Erz gefun- 
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den, welche man für Aristaios hält (Bull. der Hippodameia, von Oinomaos getötet, Pai«s. 

arch. Sardo 1855, p. 65. Ärch. Am. 1857, 30. 6, 21, 7. [Stoll.] 

Vgl. Preller, gr. Myth. 1, 373ff.). S. auch C. Aristonoos ('Aeiatövoog), ein Aigyptide, von 

I. Or. 6126B. [ScMrmer.] der Danaide Palaino (?) getötet, llyg. f. 170. 

Aristandros (^AqCatavSqoi), einer der Teil- Eine Danaide Kelaino kommt vor Apollod. 2, 

nehmer an der Kalydonischeu Eberjagd: C. I. 1, 5. [Stell.] 

Gr. 8185. [RoBcher.] Arkania {'Ag-navid), Danaido, mit dem Ai- 

Aristodenie(!4eK)i;oö»jfi,j}),l) Tochter des Pria- gyptiden Xanthoa vermillilt, Ilyg. f. 170. Der 
mos, Apollod. 3, 12, 5. — 2) Eine Sikyonie- Käme ist korrupt. Askania? [Stoll.] 
rin, die nach dortiger Sage von Asklepios, der lo Arkas {'Aqv,aq), 1) Stamraheros der Arkader, 
ihr in Gestalt eines Drachen nahte , den Ära- Sohn des Zeus und der Kiillisto (». d.), der Jagd- 
tos gehören haben sollte ; ihr Bild mit dem genossin der Artemis [Kpimcnid. b. Schal. Vat. 
Drachen hing in dem Tempel des Asklepios Eurip. Wies. 36 macht ihn zum Zwillingsbm- 
zu Sikyon, Paus. 2, 10, 3. 4, 15, 5 {'A^igto- der des Fan). Nach dem Todo oder der Ver- 
Sd^a). [Stoll.] Wandlung der Mutter übergub Zous das Kind 

Aristodemos {'AqietoSrmoq) , 1) Sohn des der Maia zur Erziehung unter dem Namen Ar- 
Herakles und der Megara {Eurip. b. Sclio^. kas {Apd. 3, 8, 2. llyg. f. 224). Nach Istros 
Pind, Isthm. 3(4), 104 u. Boeckh, expl. ad Pind. b. St. B. v. 'AqiiaSia hiefs did Mutter Themisto, 
p. 509). S. Megara. — 2) Sohn des Aristo- mmh. Ariaithosh. Hyg. Astr.'l, iMogisto; nach 
machos, eines Urenkels von Herakles, Gemahl 20 Buris b. Schol. Ap. Rh. 4, 204 war Orchome- 
der Argeia, der Tochter des Autesion, Vater uos der Vater. Wie llyg. Astr. 2, 4 erzählt, 
des Eurysthenes und Prokies {Apollod. 2, 8, 2. setzte Lykaon dem bei ihm einkuhrondsn Zeus, 
Paus. 2, 18, 7. 3, 1, 5. 4, 3, 4). Nach der um seine Allwissenheit zu ])n'lfon, mit ande- 
gewöhnlichen, von den Epikern recipierten Sage rem Fleische auch das seines KukcU Arkas vor. 
(vgl. Müller, Bor. 1, 52), welcher Apd. a. a. O. Aber der Gott stiefs den Tisch um (an der 
folgt, wurde Aristodemos in Naupaktos vom Stelle, wo dies geschah, gin'lndoto nach Hyg. 
Blitze erschlagen, als Temenos im Begriif war, f. 176 Arkas später die Stadt Trapezus) , -zer- 
mit Heer und Flotte der Dorier zur Eroberung des schmetterte mit seinem Blitze das Haus und 
Peloponnes aufzubrechen. Paus. 3, 1, 6 refe- verwandelte Lykaon in einen Wolf, die Glie- , 
riert die Sage, er sei in Delphoi durch das Ge- 30 der des Knaben aber setzte or wieder zusam- 
schofs des ApoUon getötet worden, weil er men und übergab ihn einem Aitoler zur Er- 
wogen der Rückkehr in den Peloponnes nicht ziehung Als Arkas herangewachsen war, traf 
sein Orakel, sondern den ihm erschienenen He- er auf der Jagd seine in eine Bllrin verwan- 
rakles befragt habe; erhält es aber für wahr- delte Mutter und verfolgte sie bis in denTem- 
scheinlicher, dafs er durch die Söhne des Pyla- pel des Zeus Lykaios. Da nun beide nach 
des und der Elektra, Medon und Strophios, arkadischem Gesetze hätten getötet werden 
die Verwandten des Tisamenos, umgekommen müssen, versetzte sie Zeus aus Mitleid unter 
sei (vgl. Paus. 2, 18, 7). Nach der spartani- die Gestirne, den Arkas als Arktophylax, wel- 
schen Landestradition beteiligte er sich an eher der Bärin folgt. Nach cinir andern Tra- 
der Eroberung des Peloponnes, und es fiel ihm 40 dition {Hyg. Astr. 2, 1) wurde Ifallisto, als sie 
nach derselben durch das Los Lakonieu zu; im Walde als Bärin umherschweifte, von den 
hier herrschte er als König, und erst nach Aitolern ergriffen und mit ihrem Sohne zu 
seinem Tode trat das Doppelkönigtum seiner Lykaon nach Arkadien gebracht. Hier drang 
Söhne ein {Herod. 4, 147. 6, 52. Xen. Ages. sie, indem Arkas ihr folgte, des Gesetzes un- 
8, 7. Pluto Legg. S, p. 692 B. Plut. Ages. 19. kundig in den Tempel des Zeus. Dieser aber 
Vgl. Thuk. 5, 16, 3. Nep. Ages. 7. Müller, Bor. errettete sie iil der erwähnten Weise von der 
1, 91 f.). [Schirmer.] verdienten Strafe. — Ov. Met. 2, 496 if. Fast. 

Arlstomache {'AQietoii.äxrj) , 1) Tochter des 2, 183f. u. Myth. Vat. 2, 58, wo die Verwand- 

Priamos, Gemahlin des Kritolaos, eines Soh- lung eintritt, als Arkas sich anschickt, auf die 

nes des Hiketaon, Siesichoros in d. Kosten, b. ßo Bärin zu schiefsen, wird von einer Entweih- 

Paus. 10, 26, 1. — 2) Amazone auf einer Vase ung des Tempels nichts erwähnt (vgl. Nonn. 

aus Cumä: FiorelK Bacc. Cum. tav. 8. Bion. 13, 296ff. Schol. Arat. I'haen. 27. Pseu- 

[Klügmann u. Stoll.] do-Erat. Catast. 1. Schol. Caes. Aug. Arat. 17 

Aristomachos {'Agiarönaxog), 1) Sohn des u. 89. Eyssenh. Stat. Silv. 6, 1, 106. Valer. 
Talaos und der Lysimache, Bruder des Adra- Fl. Argon, ö, 370). Nach Paus. 8,4, 1 folgte 
stos , Vater des Hippomedon , den übrigens Arkas dem Nyktimos, dem von Zeus verschon- 
andre zum Sohne des Talaos machten, Apol- ten Sohne dos Lykaon, in der Herrschaft über 
lod. 1, 9, 13. 3, 6, 3; s. Hippomedon. — 2) Pelasgien, das nach ihm Arkadien genannt 
Herakiide, Sohn des Kleodaios (Kleodamos Sa- wurde, führte den von Triptolemos erlernten 
tyros in Müller fr. hist. gr. 3, 165, 21), Enkel 60 Ackerbau, die Bereitung des Brotes, dieWebe- 
desHyllos; er fiel in einer Schlacht beim Ver- rei und andre auf Behandlung der Wolle be- 
such eines Einfalls in den Peloponnes, Apol- zügliche Künste ein, in welchen er von Adristas 
lod. 2, 8, 2. Vater des Aristodemos, Teme- (s.d.) unterwiesen worden war. Erzeugte mit 
nos und Kreaphontes, welche den Peloponnes Leaneira, der Tochter des Ämyklas, oder mit 
eroberten, Herodot 6, 52. Paus. 2, 18, 6. 5, Meganeira, der Tochter des Krokon, oder (nach 
3, 5. 5, i, 1. 8, 5, 4. 10, 38, 5. Hyg. f. 124. Eumelos) mit der Nymphe Chrysopeleia (S. d.), 
Biod. 7 , 16. Phlcgon u. Porphyrios in Mül- welche er nach Charon Lamps. b. Tzetz. Ly- 
1er fr. hist. gr. 3, p. 603 u. 690. — 3) Freier kophr. 480 [hier heifst Arkas Sohn des Zeus 
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oder des Apollon] auf der Jagd durch Ablen- 
kung eines Giefsbachs rettete, den Elatos und 
Apheidas (^Apd. 3, 9, 1), nach anderen aufser 
diesen mit der Nymphe Erato noch den 
Azan (Schal. Eurip. Or. 1642). Unter diese 
3 Söhne verteilte er das Land. Ein Bastard 
von ihm hiefs Autolaos (Paus. 8, 4, 2). Lao- 
dameia, die Tochter des Amyklas, gebar 
ihm den Triphylos (Paus. 10, 9, 5)r Auch 
Dryops und Mainalos galten als Söhne des 
Arkas (Arist. b. Strdbo 8, p. 373. Hellan. b. 
Schal. Ap. Bh. 1 , 769) Sein Grabmal war 
ursprünglich auf dem unwirtlichen Mainalos 
da, wo sich der aus dem Innern Arkadiens 
kommende Weg in der Richtung nach Manti- 
neia, Palla,ntion und Tegea spaltete; später 
ruhten die Überreste des gemeinsamen Stamm- 
königs in Mantineia neben dem Altare der 
Hera, nachdem das Orakel befohlen hatte, dem 
Heros da, wo Dreiweg, Vierweg und Fünfweg 
sich träfen, einen heiligen Bezirk und eine 
Opferstätte einzurichten (Paus. 8, 9, 3f 36, 8. 
Curtius, Pelop. 1, 238. 315). Die Statuen der 
Kallrsto, des Arkas und seiner Nachkommen 
standen in Delphoi als Weihgeschenke der 
Tegeaten (Paus. 10, 9, 5). Eine Münze von 
Pheneos zeigt Hermes , wie er seiner Pflege- 
rin Mala den kleinen Arkas zuträgt (Miiller- 




Demeter, Hermes u. Arkas, Münze v. Fheneos (nacli 
Friedländer-Sallel, Münze. Berl.- Taf. 2, 163). 



Wieseler 1, T. 41 n. 179). S. Arkturos. — 2) 
Beiname des Hermes wegen seiner Geburt auf 
dem arkadischen Kyllene (Lucan. 9, 661. Mart. 

9, 34, 6. Myth. Vat. 3, 9, 8. Marc. Cap. 1, 
7,24. 6 , 705) und des Pan, des arkadischen 
Berggeistes (Simonid. Epigr. Anth. Plan. 232). 
— 3) Ein Hund des Aktaion bei Hyg. f. 181 
(Schm. verwirft den Namen nach Ov. Met. 3, 
210). [Schirmer.] 

Arke CAqkti), Tochter des Thaumas, Schwes- 
ter der Iris. -Im Titanenkampfe stand sie auf 
Seiten der Titanen und wurde deshalb nach- 
her von dem siegreichen Zeus in den Tartaros 
verstofsen und iirer Flügel beraubt, welche 
er der Thetis bei ihrer Vermählimg mit Pe- 
leus schenkte. Thetis aber schenkte die Flü- 
gel dem Achilleus bei seiner Geburt. Ein spät 
erfundenes Märchen zur Erklärung des Bei- 
worts des AchiUeus noödqiirjg. Ptolem. Heph. 
6 b. Phot. Bihl. 153, 15 und dazu JRoules- 
Welcker im Rhein. Mus. 6 (1839) S. 583 Anm. 

10. [Stoll.] 

Arkeisios ('AQiieiaiog, auch 'ÄQKsaiog), Vater 
des Laertes, Grofsvater des Odysseus, Od. 16, 
118. 24, 270. 14, 182. Apollod. 1, 9, 16. Hyg. 
f. 173. Er war Sohn des Zeus und der Eu- 
ryodeia (Euryodia), Gemahl der Chalkomedusa, 



der Mutter des Laertes, Schal, u. Eustath. 
(p. 1786, 34) zu Od. 16, 118. Ob. Met. 13, 144. 
Andre nennen ihn einen Sohn des Kephalos 
aus dem attischen Thorikos, der mit Amphi- 
tryon gegen die Teleboer gezogen war und 
die Herrschaft über das nach ihm benannte 
Kephallenia und die Kephallenen erhalten 
hatte, und der Prokris, Hyg. f. 189 a. E., oder 
einen Sohn des Killeus oder Keleos , der 

10 ein Sohn des Kephalos war, Schal, u. Eustath. 
zu II. 2, 631. Oder Kephalos zeugte ihn mit 
einer Bärin. Als Kephalos nämlich auf den 
kephallenisohen Inseln wohnte, fragte er den 
Gott in Delphi, wie er zu Kindern kommen 
könnte, und erhielt die Weisung, er solle sich 
mit dem ersten weiblichen Wesen, das ihm 
begegne, vermählen ; in die Heimat gekommen, 
stiefs er auf eine Bärin, und diese, von ihm 
schwanger geworden, ward in ein Weib ver- 

20 wandelt und gebar den Arkeisios. Aristot. in 
d. Politie der Ithakesier im Et. M. p. 144, 22. 
HeraMeid. Pont. 38 (Müller fr. hist. gr. 2, 
p. 223). Eustath. Harn. 1961, 19 vgl. 1756, 53. 
Das Märchen ist erfunden wegen der Ähnlich- 
keit yon'Aq%sieiog u. a^iitog = agiiog. Schwende, 
Rhein. Mus. 6. S. 527. [Stoll.] 

Arkeophon ('A^-xcocpäv) s. Anaxarete. 
Arkesilaos ('A^tiiGiXaos), 1) Führer derBöo- 
tier vor Troja, von Hektor erlegt, II. 2, 495. 

30 15, 329. Qu. Sm. 8,304. Seine Gebeine wur- 
den von Leitos, einem andern Führer der Böo- 
tier, nach Böotien zurückgebracht, wo er in 
der Nähe der Stadt Lebadeia ein Grabmal 
hatte, Paus. 9, 39, 2. Er war nach Schöl. II. 
2, 494 (p. 80 a 40 Behh) ein Sohn des Areily- 
kos und Bruder des Prothoenor, Prothoenor 
aber heifst II. 14, 450 Sohn des Areilykos; 
also wird auch Arkesilaos bei Homer Sohn 
des Areilykos sein. Bei Diod. 4, 67 heifst der 

40 Vater des Arkesilaos und Prothoenor Archily- 
kos. Bei Hyg. f. 97 p. 87 Bunte ist Arkesi- 
laos Sohn des Lykos und der Theobule. — 2) 
Sohn des Odysseus und der Penelope, Eustath. 
zu Hom. p. 1796, 50. — 8) Vater des Mela- 
neus, Grofsvater des Eurytos , Pherekydes (fr. 
34 Müller fr. hist. gr. 1, p. 80) bei Schal. Soph. 
Trach. 354. [StoU.] 
Arktophylax s. Arkturos. 
Arktos (^Aq-Atog), 1) einer der Kentauren auf 

50 der Hochzeit des Peirithoos, Res. Scut. 168. 
(Wohl auch statt Anchios zu lesen b. Apol- 
lod. 2, 5, 4. Vgl. oben Anchios). — 2) tj'Aqk- 
Tog, at'AQV.xoi, der grofse imd der kleine Bär 
(^A. fieyaXri u. fiiK^ä, ursa maior u. minor), 
zwei aus je 7 Sternen bestehende Sternbilder 
am nördlichsten Horizont, wichtige Gestirne 
für die Schififfahrt, da sie nie untergehen. 
Beide Bären waren von Zeus unter die Sterne 
versetzt, weU sie, die idäischen Nymphen He- 

60 like und Kynosura, ihn ein Jahr lang in einer 
. Grotte des kretischen Ida verborgen und ge- 
nährt hatten. Arat. Phaen. 30. Hygin. Poet. 
Astr. 2, 2. — Die grofse Bärin war schon 
dem Homer bekannt und heifst bei ihm auch 
der Wagen (af^K|a, plaustrum, currus), II. 18, 
487 ff. Od. 5, 273. Sie gilt für die in eine 
Bärin verwandelte und unter die Sterne ver- 
setzte Arkaderin Kallisto (s. d.), Tochter des 






555 Arkturos Arnos 556 

Lykaon , von Zeus Mutter des Arkas ; daher zugleich mit seiner in die Bärin verwandelten 

ihre Beinamen : Lycaonis, Parrhasis, Maenalia, Mutter Kallisto an den Himmel versetzt wurde, 

Tegeaea, Brymanthis, Nonacrina, Kallim. H. s. Arkas und Kallisto. Eratosth. cot. 8. Serv. 

in Jov. 41. Ovid. Her. 18, 152. Trist. 1, 11, Verg. Georg. 1, 68. Hygin. 1'. Ästr. 2, t. i. 

10. 3, 11, 8. Fast. 2, 167. 192. Met. 2, 409. Schal. Arat. 27. Ovid. Met. 2, 498ff. Fagt. 2, 

460. Auch heifst sie Themisto und Megisto, 187 ff. Oder es war Lykaon, der Vater der 

Tochter des Keteus, Steph. B. v. 'AQV.äg. Fu- Kallisto, Ovid. Fast. 6, 235. Ala Ochsenttei- 

stath. p. 300, 30. Hygin. P. Astr. 2, 1, oder ber, Bootes, gedacht, ist er der unter die 

Helike, Serv. Verg. Georg. 1, 68. 138. Hygin. Sterne versetzte Attiker Ikarios (s. d,), Hy- 

P. Astr. 2, 2. Fab. 177. Ob man aus Hyg. lo gin. f. 130. P. Astr. 2, 4. Schol. II. 82, 29. 

P. Astr. folgern darf, dafs Hesiod schon die Daher der grofse Wagen booes Icarii, Pro- 

Kallisto am Himmel als Bärin gekannt habe, peii. 2, 24, 24. S. Prellir , Or. Myth. .1, 

ist fraglich. Weil das Gestirn nicht untergeht, 385. [StoU.] 

nicht in das Meer taucht, so erzählte man, Armachis {'AQuaxig), ägyptischer Qott: C /. 

die eifersüchtige Hera habe den Okeanos und Gr. add. 4999. Mehr bei lleiniach in "PtM- 

die Tethya gebeten, die an den Himmel ver- lys Bealenc.'' 1, 1732. [ßoscbor.] 

setzte Kallisto nicht zum Bade im Meere zu- Armenios C^gfisviog), einer der ArgoniMlten 



zulassen. Ovid. Met. 2, 508 ff. Fast. 2, 191. (s. d.), aus Rhodos oder Armenion in 

Hygin. f. 177. P. Astr. 2, 1. Serv. V. Georg. lien stammend, von dem Armenien benMint 

1. 246. Vgl. Hom. Od. 5, 275. Soph. Track. 20 sein soll: Steph. Eye. s. v. 'Aqiitvta I^A^fts/m^). 
130. Mus. Her. et Leand. 214. Aus demsel- Just. 42, 2 f. [Eoscher.] 

ben Grunde nannten die Römer das stets im ArHiic[os?](Dat.-um; vgl. .Jfett/i.jr. 0. 2t?ff), 

Kreise sich drehende Gestirn Septemtriones, vielleicht ein britannischer Gott auf der iMcfcrift 

die 7 Dreschochsen , die auf der Tenne des eines kleinen Altars zu Magnae (Carvoran};;£'. I. 

Himmels stets im Kreise herumgehen. [Vergl. L. 7, 744: BEO ■ AB \\ MI<^ VMS (— Sextiü?) '1 

auch M. Müller, Vorl. üb. d. Wiss. d. Spr.^ HOENIVS ■ || F. S. L. M. Nach HiOmtr «t 

2, 397ff.] — Die kleine Bärin befindet sich < entweder = c oder = l. (Steuding.] 

in der Nähe der grofsen. Der äufserste Amaios ^Agvatog) , Name du« BetflierB bei . 
Stern derselben im Schwänze, der Polarstem, den Freiern im Hause des Odyiieui, gewöhn- 
heifst Kynosura, wie auch das ganze Gestirn 30 lieh Iros (Botengänger) genannt, Öd. 18,5. 
genannt wird; die idäische Nymphe Kynos- Vgl. Iros. [Stoll.] , 
ura, Amme des Zeus, war von diesem als Arualia, wohl celtischer Beiname der Iti- 
Bärin an den Himmel versetzt Arat. Phaen. nerva auf einer Inschrift aus Villeium in Bttr- 
36. Schol. IL 18, 487. 488. Hygin. P. Astr. gund; Orelli 1961 und vollständiger bei M^- 
2,2. Das Gestirn hiefe auch ^oivMtj;, und man fei, Änt. Gdll. p. 29: Mercurio et Minervae 
erzählte von einer Nymphe Phoinike, die, weil Arnaiiae numinibus Augustorum »aorwn 0. Lue- 
sie pit Zeus Umgang gepflogen , von Artemis cejus Marcellinus decurio v. s. l. (m.) El dflifLe 
in eine Bärin verwandelt, von Zeus aber unter wohl derselbe Stamm in dem Worie enthalten 
die Sterne versetzt wurde. Eratosth. c. 2. sein , wie in dem Namen dos Qottes Antus 
Hyg. P. Astr. 2, 2. Die griechischen Schiffer 40 oder Aemus. [Steuding.] 
richteten sich nach dem leicht kenntlichen ArneC^gj'Tj), 1) Tochter des Aiolo» (s.d.), von 
grofsen, die phönikischen nach dem kleiaen Poseidon Mutter des Boiotoa , nach welciuBr 
Bären , auf dessen Beobachtung erst Thaies zwei Städte der äolischen BOotier im th^sd^ 
seine Landsleute aufmerksam gemacht haben - lischen Äolis (das spätere Kieron) und in B60-S. 
soll, Hyg. P. Astr. 2, 2. Schol. II. 18, 487. tien, benannt waren. Schol. II. 2, 494. 607. 
Die Namen Wagen und Septemtriones sind Steph. Byz. u. Et. M. v. 'Affvj] n. Bouatüc. 
von dem grofsen Bären auch auf den kleinen Diod. 4, 67. Paus. 9, 40, 8. Schol, Tht^. %^ 
übertragen worden ; beide heifsen aftalat, 12. Bei Tgetz. Lyk. 644 heifst sie Amme des 
currus, plaustra, Septemtriones, ursae, ferae. Poseidon, die diesen verleugnete («{«ijotnjiraw), 
— S. Müller , Prolegg. S. 191 ff. Preller, 50 als Krohos ihn verlangte. Kopf der Arne mit 
Gr. Mythol. 1, 385. Pauly , Bealenc. imter Widderhom auf Münzen von Kieron und He- 
Arctus. [StoU.] tapont, J.WW. d. Jw«t. 19, 222. Arch. Ztg. i%iZ, 
Arktnros I^AQisxovQog) , später auch Arkto- t. 58, 7. 8. S. 115. 116. Müller, (hchom. SÖlf. 
phylax {'Agxzotpvla^) genannt, der Bärenhüter, Preller, Gr. Myth. 1, 481. 521. Vgl. auch All- 
ein Stembüd in der Nähe des grofsen Bären, tolyte. — 2) Gemahlin des Aison, Mutter des 
in der Gestalt eines Mannes gedacht, der mit Jason, Tzetz. ^Lyk, 872. — 8) Eine Frau, die 
der ausgestreckten Hand die Bärin berührt ihr Vaterland, die Insel Siphnos, um Gold aji 
{Anakreont. 31, 2 Bergk). Homer {Od. 5, 272) Minos verriet und deshalb in eine DoUe ver- 
tat für dasselbe Gestirn den Namen Bootes wandelt ward, die auch jetzt noch das Gold 
(vgl. Ovid. Fast. 3, 405), der Ochsentreiber, 60 liebt, Ovid. Met. 7, 465. — 4) Tochter des 
insofern der grofse Bär als Wagen gedacht • Oibalos, Schwester des Tyndareos und Ikarios, 
wird. In der späteren Zeit unterschied man Schol. II. 2, 581. Übrigens wird man schrei- 
Arktophylax und Arkturos so, dafs jener das ben müssen Arene (s. d.) nach TzetZ.Lyk. 511. 
ganze Gestirn, dieser den hellsten Stern, auf Apollod. 3, 10, 3 u. Heyne Obss. [StoU.] ■ 
dessen Gürtel, bezeichnete. Arat. Phaen. 94. Arneog('^ei'«oj), Vater der Megamede, welche 
Schol. Ap. Bh. 2, 1099. Suid. Y.'Aq'HTog. S. dem Thespios 50 Töchter gebar, ApoUod. 2, 
Paulys Bealenc. unter Arcturus. Das Sternbild 4, 10 (wo Heyne 'Agvaiog schreibt). [StoU.] 
Arkturos oder Arktophylax gilt für Arkas, der Arnos {'Agvog), mythischer Bponymos von 
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Arna in Lykien, weleier den Protogonos, den 
Vater der Bhea {Orph. h. 6 u. 14,^1), be- 
kämpft haben soll (SiepÄ. Byz. s. v. "Aqva). 
Arnns s. Aemus. [ßoscher.] 

AroSris {'AQÖriQi-e, 'Jq^VQ^g), ägyptischer Gott, 
G. I. Gr. 4716 e. 4860. 4859. 4697. add. 4716d. 
5793. 7045; vgl. Beinisch in Paulys Bediene.^ 
1, 1751. [Röscher.] 
Arpenians, eine celtische Gottheit auf einer 



Artemis CAqztiiig, iSog, boiotisch u. dorisch 
'jQTanig, iTog, etruskisch Artumes oder Arte- 
mee, Bezzenberaers Beiträge 2, p. 163. davon 
der Monatsname 'AgTafiCriog C. I. Cr 305g fF) , 
der gemeinsame Name, unter welchem ver- 
schiedene Gestalten einer Naturgottheit zu- 
samniengefafst werden, die nach und nach dem 
Lichtgott ApoUon angenähert und zu seinem 
weiblichen Gegenbilde ausgeprägt wurde, deren 



Inschrift im Museum zu Toulouse; Or.-Henzen lo ursprüngliche Bedeutung aber, wenn auch in 



5872: Arpenino deo Belex Belexconis f. v. s. 
l. m. Das Wort dürfte vielleicht auf arpa 
dunkel, zurückgehen, und an einen Gott der 
Finsternis zu denken sein. [Steuding.] 

Arqnis s. Indigitamenta. 

Arrhetos C^QQrjtog), 1) Sohn des Priamos, 
Apollod. 3, 12, 5. — 2) Genosse des Deriades, 
Nonn. Bion. 26, 250. 265. [Stell.] 

Arrhon ('^99<»j', -avog), 1) Orchomenier, Sohn 



Lokalkulten noch späterhin vielfach klar her- 
vortretend, doch nicht leicht in einen Begrifi 
zusammengezogen werden kann. Mannigfache 
Beziehungen der Göttin zum Gedeihen der 
Fluren und der Tiere , die sie nähren , zum 
■weiblichen Geschlechtsleben, Geburt und Tod 
werden durch Mythen und Kultgebräuche an- 
gedeutet. Dals sie ältere Vorstellungen sind, 
die Steigerung der Artemis aus einer physi- 



des Klymenos Taus. 9, 37, 1, Bruder des Er- 20 sehen zu einer mehr ethischen Macht einer 



ginos, Stratios, Pyleus, Azeus, (s. diese). Vgl. 
O. Müller, Orchom. 129. — 2) Arkadier, Sohn 
des Erymanthos, aus dem Qeschlechte des Nyk- 
timos (s. d.), Vater des Psophis, Gründers 
von Psophis. Paus. 8, 24, 1. Nach Steph. 
Byz. s. V. ^(ocpig heifst Psophis Sohn des 
Lykaon. [Crusius.] 

Arsaciae matres, auf einer Inschrift bei 
Orelli 2093 : Matribus Ärsacis paternis sive ma- 
ternis (vgl. matronis Arsacis bei Mu/rai. 94), 
sind nach Orellis Vermutung von einer gal- 
lischen Ortschaft genannt. [Steuding.] 

Arsalte, verderbter Name einer Danaide bei 
Eyg. f. 170. [Koscher.] 

Arsinoe ('AgaivÖTj), 1) Tochter des Phegeus 
und Alkmaions Gemahlin, s. Alkmaion. — 2) 
Amme des Orestes, welche diesen den Händen 
der Klytaimnestra entrifs imd zu Strophios, 
Agamemnons Schwager, brachte, Find. Pyth. 



späteren Zeit angehört, ergiebt sich auch aus 
dem allgemeinen Entwicklungsgange der hel- 
lenischen Religion. Erst dem Bestreben, die 
oberen Gottheiten in festen genealogischen Zu- 
sammenhang zu bringen, entsprang die Paralle- 
lisierung der Artemis mit Apollon , die Ver- 
bindung beider mit Zeus nnd Leto, während 
ältere Traditionen die Geschwister aus einan- 
der halten, von einer Verwandtschaft nichts 
wissen. Wie weit diese Traditionen sich auf 
eiae einzige, ihrem inneren Wesen nach ein- 
heitlich ausgestattete Gottheit beziehen, ist 
nicht immer festzustellen; do^h läfst sich ver- 
muten, dafs der allgemeine Namen Artemis 
auch auf wesensverwandte Gottheiten übertra- 
gen worden ist, wie ja allmählich selbst dispa- 
rate Kultgestalten , wie die Tauro , Britomar- 
tis, Hekate , die ephesische Göttin u. a. mit 
Artemis in Verbindung gebracht wurden. Die 



11, 18(25). Vgl. über die verschiedenen Namen 40 verschiedenen Erscheinungen der Artemis, hei- 
'■ " ' ' 1 r,i i_ _ii._j. lenische und übertragene Kulte für sich zu 

betrachten , die Epochen der Entwickelung 
möglichst zu scheiden, ist daher hier mehr als 
bei anderen Gottheiten notwendig. 

§ 1. Etymologieen. 

Dunkel, wie die Grundbedeutung der Arte- 
mis, ist auch der Sinn ihres Namens. Nach 
der gewöhnlichen Ableitung von aprsfi^g, un- 
verletzt, heil ( Hom. II. Z, 308. Qd. 1A^_M) 



dieser Amme die Schal, zu d. St. u. daselbst 
Böckh p. 418, Anm. 1. Sehöl. Aeschyl. Choeph. 
733. — 3) Tochter des Leukippos und der 
Philodike, nach messenischer Sage Mutter des 
Asklepios (s. d.) von Apollon, Schwester der 
Hilaeira und Phoibe. Apollod. 3, 10, 3. He- 
siod b. Schot Find. Pyth. 3, 14. Paus. 2, 26, 
6. 4, 3, 2. 4, 31, 5. 9. Cic. de N. B. 3, 22. 
Lactant. 1, 10. Preller, Gr. Mythol. 1. S. 427. 



Sie hatte in Sparta ein Heiligtum, Paus. 3, 50 deutet man Artemis entweder als die unver- 



12, 7. Bei Schal. II. 4, 195 hei&t sie Mutter 
des Machaon von Asklepios. — 4) Eine der 
Hyaden, Hygin. f. 182. — 5) Tochter des Mi- 
nyas , Flut. Quaest. gr. 38. S. Alkithoe. — 6) 
s. Anaxarete. [Stoll.] 

Arsinoos (,'AQeivoog), aus Tenedos, Vater der 
von Achüleus erbeuteten, dem Nestor als Skla- 
vin flhergebenen Hekamede, II. 11, 626. [Stell.] 

Arsippe {'A^ütnrj) s. Alkithoe. 



letzte, jungfräuliche. So schon Piaton (Kra- 
tyl. p. 406 b. v gl. Et. M. v. 'Aozifiis) , dann 
Preller. Griee h. M ythol. l^p. 228. WelAer, Gr . 
Gott. 1 p. 603. Oder man feXst Artemis als die 
Gesunde, Heile ( Voß. Mythol. Br. 3, 54, die 
Fehllose, integra), die auch Heil und Kraft ver- 
breitet (O. MülUr , Borier 1^ p. 374. im Alter- 

1 732, 27 f olgt, 11 Kornutos 32 n ach ApnllnAnr). 



Arsippos CAgeiTcnog) erzeugte nach Cic. de 60 Aber weder Jungfräulichkeit , noch Heilkraft 
'^ ■ — .... - 1 - j -ii-^ ».n_i. ist ihr ursprünglich eigentümlich, sondern bei- 
des erst aus der Gleichsetzung mit Apollon 
entwickelt. Noch femer liegen Erklärungen, 
wie die von Pott, Etym. Forsch. 1 p. 101 n . 
Zeitschr. f. V ölkerpsytth. 18S2 p. 40 {aSQ6ttp,ig, 
aerem secans nach dem Vorgange von Macroj. 
Sat. 7, 16). von Welcher z. Srhinenck^ Andmit. 
p, 263f. { Aqi9-liiie) , von '^"'•'-' r.-'-V"—» =-" 



N. B. 3, 22 mit Arsinoe den dritten Askle 
pios. [Stoll.] 

Artakes ('.^^taiiijs) ," einer der Dolionen, im 
Kampfe mit den Argonauten von Meleagros 
getötet, Ap. Bh. 1, 1047. [Stoll.] 

Artemiche ('AQttfiixn), Tochter des Kleinis 
(s. d.) und der Harpe, von Apollon in einen 
Vogel verwandelt, Anton. Lib. 20. [Stoll.] 
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Homer u. d. Homeriden 1, 594 (Artemis von flur und des Wildes in Bezug gesetzt, ferner-; 

Wurzel BtgaT- oder gar- = iaculatrix). Den Geburtsgöttin und als ZwillingSBchwester des 

Zusammenhang des Namens mit einer in per- Apollon endlich in den Gusamtbereich sei- 

sischen Eigennamen, wie Arta-phernes , Arta- ner Funktionen als Teilhaberin seines Wesens -- 

j«es erhaltenen Wurzel (darnach die „Grofse gezogen worden. 

Göttin") vermutet Ad. Claus {de Dianae anti - 2. Nach ältester Anschauung, die sieh be- 

quissim a ap ud Graecos natura . Uiss. Breslau sonders deutlich in arkadischen Kultes aus- 

1881. p. IQ') , während G. Curtius sich jeder spricht, ist sie eine „Naturgöttin •von_ähji- "'^ 

Erklärung enthalten hat; liolieni,_ nur allgemeinerem Wesen, als «EeNym- 
§ 2. Deutungsversuche. -„^^ lo phen der Berge, Flüsse und BlVcho". Besonders 

Liegt in dem Namen der Göttin kein siehe- sind Seen, Quellen, Flüsse und siimptoe Nie- r 

rer A'ffialt für die Bestimmung des Grundbe- derungen zu ihr in nächsten Bostusr^lbtacht. • 

griffs ihres Wesens, sc> kann die Summierung Daher sagt Maximus JV"** 88, 8i neiligtfimer 

der hervorragendsten Eigensclia,ften , welche der Arterais sind Quellen der Qewbser und 

die s}Ätere Zeit ihr beilegte, noch weniger hohle Waldthäler und blumiifo Auen, nnd Alk - 

über die ursprüngliche Idee ihres Kijltes auf- man {fr . 32 Welcher) bemerkt, dofs die Göttin 

klären. Die Anschauungen einer jüngeren von zehntausend Bergen, Stndten und Flüssen 

Epoche werden freilich durch viele Züge'*3er Namen trage. nolv(ovvpi,ot nennt sie Kalli- 

sich_f ort entwickelnden, auch zu Neubildun- rnachosI>i(m^_l, und zahlreiche, von Orten ent- 
igen neigenden Legende verdeutlicht. Paxalle- 20 lehnte Beinamen beweisen, wie eng verbuiciden 

'len, wie Artemis-Hekate und Eileithyia, die sie mit der Gegend, die sie bewohnte, gedftcht 

: nicht der Urzeit angehören, Attribute wie die wurde. Sie heifst Lykoatis auf dem BiFge 

Fackel, die ihr neben Pfeil und Bogen fast Mainalon Paus. 8 , 30, 6, Stympbalia bei 

st4n'(3ig beigegeben wird, weisen auf eine Mond- Stymphalos Paus. 8, 22, 6, vgl, E ustOth. 

göttin. Als solche, als nächtliche Himmels- II. JL, p, 228 Bas. und für die Lage des Hei--- 

und Lichtgöttin fafsten sie W elche r. Preller u. ligtums BulL_ de corr. hell. 1888 p. 490 , 

Lauer und versuchten mit dieser Deutung auch Skiaditis zu Skiadis bei Megalopolis , Paus. 

einen grofsen Teil der Funktionen der Arte- 8, 3 5, 5, Kondyleatis von dem Flecken Eon- ^ 

mis in EiiiKläng zu bfingen.^ Bosch e r {Studien dylea bei Kaphyao, l'aiu. 8, 88,^6, Der- 
2, 100 f ^ nimmt eine Stufenleiter mythischer so rhiatis, Pa,us. 3, 20, 7, Karyatis in Läonika, 

Entwickelung, Mij^eine Reihe von mehr oder Paus . 3, 10, 8. Hesych. v. Kcifviu, Oinoatis 

weniger gleicKaftigeh Gestaftfingen derselben bei Argos, Saronis bei Troizon, Amarysia, Ky- 

Naturerscheinung, deren älteste die Mondgöt- donias, Sipylene, Astyrene in Mysien. Sie 

tin Hera sei, während eine jüngere Artemis- führt ferner Namen wie Myiia, Pergaia, Phe- 

Hekate an ihre Stelle trat, nachdem Heras raia, Aitole , Aiginaia (so aber auch in 

Wesen sich in den Begriff der Eüegöttin und Sparta genannt Paus. 2, 80, 8. 8, ti, 2 ). 

Gemahlin des Zeus zusammengezogen hatte. Nur hat man andere Fälle EU untsncheiden, 

- O. Müller {Da r. 1', 378) stellte die nymphen- wo die Göttin den Berghohen oder Orten 
arttge'Natür der Göttin voran und unterschied den Namen gegeben, wie Knakalesia, Isso- 
zuerst die ältere, haupfsaShlich in Arkadien 40 ria etc. Vgl. die Stellen bei 0, Jtft Wfer. Dor. 
verehrte . Ajtemis , welche nicht^ _Mpndgöttin 1^, 377f. Immer aber ist die Feijioh^keit 

' schleclithin gewesen, von einer jüngeren, dem in Wald und Flur das befruchtende Ele- 

- Apollon eng verschwisterten Artemis. Nach ment , in dem sich ihr Wirken ftuftert. So - 

- Claus (a._j,,„0._„p._22) wäre überhaupt nicht ward sie als Artemis '€Xeia in Messenien und 
ein Lichtprinzip, sondern die Vorstellung der Triphylieu verehrt, Strabo 8, p, 860!_ Eesyeh . 
Nacht (im Begriff mit^der Erde identisch) die s. v. , als Ai|ava(a oder AinvÖTlC an vielen Orten 
Grundidee gewesen, weU sie in ältesten Mythen des Peloponnes, zu Sikyon, Patrae, Tegea, Epi- 
mit Zeus, dem JHimmelsgott, in ein eheliches dauros Limera, Sparta, Measene, besonders in 
Verhältnis gebrachi^werde. Aber Genealogieen dem berühmten Limnaion an der Grenze La- 
entstehen noch nicht im Anfang der Bntwicke- 60 konieus und Messeniens , vgl, Fränhe l. Arch . 
lung religiöser Anschauungen, und wenn solche Ztg. 1876, p. 28 ff. Flüsse und Seen spielen 

~ Vorstellungen auch ursprünglich gewesen sein nicht selten in den heiligen Legenden eine 

- sollten, so ist damit noch nicht bewiesen, dafs Rolle, z. B. Paus. 8, 22. 6. Quellen finden sich 
sie allen Gestaltungen der Göttin gemeinsam häufig in Tempeln der Artemis oder in dereii j 
sein mufsten. Wir werden uns daher begnü- Nähe, so zu Korinth, Paus. 2, 8, 6, zu Dereion 
gen zunächst die einzelnen Seiten im Wesen und Marios in Lakonika, PauB. 8, 20. 7 und 
der Artemis, welche mit einigem Grund als 22, 6, zu Mothone, Paus. 4, 86. 6, in Äulis, 
ursprünglich angesehen werden dürfen, aufsu- Paus. 9 , 19. 7 ; so stand auch ein altberfihm- 

' zählen, und dann die jüngeren Züge für sich tes Heiligtum der Göttin bei der Quelle im 
f betrachten. 60 Kleitorischen Lusoi, Paus. 8, 18, Miäkr, Dor . 
§3. Artemis als Quell- und Plufs- 1^ , 379, dessen Name schon auf eine mehrfach i 

göttin. Jif^.:-^ ;. hervortretende Seite ihres Wesens anspielt.™ 

- 1. In dreifacher. Weise scheidet sich, von Sie wird Aoucia an Orten, wo heilsame Quel- 
fremdartigen, erst später hinzugetretenen Bil- len entspringen, sie wird Göttin der warmen - 
düngen wie Britomartis u. a. abgesehen , das Quelleii (^ tcg nriycig ras 'd'Kiitäf Ij;«', Aristid . 
Wesen der Artemis. Sie ist einmal als Quell- 1 p. 503 Pdf .), daher in Kyzikos als Oepjiaia 
und Flufsgöttin von weitverzweigter Wirksam- ( Aristid. a. a, . O.) und in Mitylene verehrt als 
keit, als solche auch zum Gedeihen der Feld- Gepfiia eödKooc, C. I. Gr. 2172 f. 2186. 2187. 
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2566. Conze. Heis e auf Les bos p . 15 ff. Bull. . 
d.corr. hell. 1880, p- 430. Sermes iioTjLu. 
Plehn, Lesbiaca p. 11 7, in Baiae als Artemis . 
Baüavri, O. I. Gr. 3695 e 2 p. 11 35. Diesen 
Anschauungen entspricht es , wenn Atalante, 
die durch WesensspaTtung aus Artemis sich 
entwickelt hat, bei Kyphanta selbst eine 
Quelle aus dem Felsen hervorruft, indem sie 
auf der Jagd vpn tmrsE gequält mit der Lanze 
an daS*"Gestttn schlägt, Paus. 3, 24, 2. Zu lo 
Troizen ist sie Ss^noiva Ufivrig, Ewrip. Hip D. 
230 und anderwärts als TTorania mit Flüssen, 
dem Kladeos, Paus. 5j U^^Jl und besonders 
mit Alpheios , dem grofsen Hauptstrom von 
Arkadien und Elis , verbunden gedacht , von 
dem sie den Namen 'AXtpciata, °AX<p£iujv(a oder 
"AXqpeioOca führt, Sro5,_8^343, Paus. 6 , 22, 5. 
Vgl. Pind. Pyth. 2, 7. und über den Namen 
Meineke. Vind. Strab. p. 105. Genaueres oben 
unter d. W. Alpheios. Zwei Flüsse gaben der 
Göttin auf Samos die Namen Xriciäc und "l|u- 
ßpacir) ( Kallim. Dian . 228 , vgl. P_<mof]ca,_^es_ 
Samigrum T^_3,33), als amnium domina feiert 
sie Horas c . 1, 21, 5 und Catull 34, 12. In die- 
ser Eigenschaft sind ihr auch die Fische hei- 
1 ig , T)iod. 5 ,3.^ Mülle r , Fra gm. hist. gr.'i, 
430, 39 ; mit sphilMurChflocBEenein Haar, von 
Fischen" üÄgelBen, erscheint der Kopf der Ar- 
temis Potamia auf Münzen von Syrakus, Mion- 
net, Desc r.pl. 67,3, 5. Vgl. Streb er, Münchener 
Ben]csMfUnMil.-Msi7Cl. 1, Taf. 2, 1 p. 134 . 
§ 4. Ungewifs bleibt es, ob die unterwärts 

- fischartig (in der Weise der Tritonen) gebil- 
dete, geheimnisvolle Göttin der Phigalier, Eu- 
rynome, welche eine Tochter des Okeanos 
sein sollte, vom Volk mit Recht als eine Neben- 
form der Artemis angesehen werden konnte 
(Paus. 8, 4 1, 4; s. un ter Eurynome) . Eine ge- 
wisse Verwandtschaft beider Gottheiten mochte 
aber wenigstens in späterer Zeit um so mehr 
ins Auge fallen , als der Wirkungskreis der 
arkadischen Quell- und Flufsgöttin Artemis 
allmählich auf Seen und Meer sich erstreckte. 
In dieser Auffassung wurde sie zur Schutzgöt- 
tin der Seeleute, zur Göttin, welche gute Fahrt 
und glückliche Heimkehr giebt und daher in 
Häfen, auf Vorgebirgen und an den Küsten viel- 
fach verehrt ward. Daraus erklären sich Beina- 
men, wie Ai|a^v£cav 'GiriCKOitoc, Ai|a€vocKÖiroc, 
Kallim. Dian . 39, 259 , ['€iticKoiroc in Elis Plut. 
Qu. Gr. 47 vgl, aber § 14, 5], Nrjoccöoc zuPaga- 
sae Apol l . Bh. 1. 570. Gtinopia in Rhodos und 
'GKßarripia zu Siphnos Hesych. v. iyi^arri qta, Ai- 
(j£v?Tic in Lakonika und Messenien , Meurs . 
Laco n. 1 . 2 p. 6, TTapaXia auf Kypros {Qßsnolq, 
C yprus £i_^29_No. 37). Auch das Opfer der 
Griechen in Aulis und die Tempel und Altäre, 
welche Agamemnon ihr gegründet haben sollte, 
bezeugen diese Seite ihres Wesens, Pa/rn. 1, 
43, 1 ; 9, 1 9. 6. Strab. 14. p. 639. iM-_45,_27*i 
Artemis mit dem Bogen in der einen Hand, 
auf dem Schiffsvorderteil sitzend, sieht man auf 

*) Nicht auf Artemis, sondern auf ^.A(pQoöhtj .Aivuä^ 
sind aber die Darstellungen auf Didrachmen und Kup- 
fermünzen von Leukas in Äkarnanien ( Suber s nu mism . 
Zeitschr. 1378 Tat ,l,_.S^.JLa2-fE. Dmkm. d.aiU K. ^,.16. 

- 17.5. 17.5 a 1 bezügUcli. Vergl. Eugen Oöerhununer^. Ffioni- 
zier in Äkarn an ien p. 58 f F. 
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Münzen der Magnetenstadt Demetrias, einer 
Gründung des Demetrios Poliorketes {Cadal- ~ 
vene Becue il pl. 2, 1 0. Mimmei 3^ J43.J99). 
Ihr Kultbezug zu Poseidon in Hermione und- 
Sparta kann demnach nicht auffallen, vergl. 
Welc Jcer. Gölterl. 2, 39 8. In anderer Weise 
wird Apollon als öalqptVtos mit falscher Um- 
deutung des Namens zum Meergott, was dann 
bei der noch zu besprechenden Gleichsetzung 
mit Artemis auch für diese den Beinamen 
AeXqpivia (in Athen, Pollux 8, 119. (IjLGr. 
442) zur Folge hat. 

§ 5. Artemis als Göttin vegetativer 
Fruchtbarkeit. 

1. In manchen Kulten (in Karyae, Letri- 
noi u. s. w.) teilte Artemis die Verehrung mit 
den Nymphen , welche ihr auch nach der von-^ 




Artemis mit dem Böckleiu. Statue in Villa Alb ani, Bom. 
Nach Gerhard^ Änt, BijOg. [lai. 12. Vgl. 8 18, 6. 

der Dichtung, Hom. Od. 6, 102 ff., und bilden-^ 
den Kunst weiter ausgeschmückten Volksvor--* 
Stellung ständig Geseflschaft leisten, auf den 
Auen oder in den Wäldern mit ihr spielen, in- 
den Quellen mit ihr baden und auf der Jagd 
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ihre Begleiterinnen sind. Schon darin prägt . 
sich eine Anschauung aus, ■wonach Artemis als 
Spenderin der nährenden Feuchtigkeit auch 
zur Vegetation in Beziehung tritt, Nährerin 
der Triften wird und zugleich Nährerin der 
auf ihnen lehenden, durch sie erhaltenen Tiere 
des Waldes und der Weiden. Die Göttin, 
deren Walten sich am kühlen Quell, im schat- 
tigen Hain äufsert, bedarf nicht immer eines 
Tempelkultes; es genügt wohl, wie bei den lo 
Nymphen, ein Bild, das an der Quelle auf- 
gestellt (so die Statue der Artemis Aepeäric 
an der Quelle Anonos, Paus. 3, 20, 7; das 
Büd der Hagna, welche mit Artemis identisch 
zu sein scheint, in Andania (ifi6flSr£oMcajlX-? 
No»^326a) oder in die Zweige eines heiligen 
Baumes gesetzt ist (Bild der Artemis Ke&peö- 
Tic auf einer grofsen Ceder bei Orchomenos in 
Arkadien, Paus^_S^_lS^i), vgl. Artemis Aacp- 
vaia in Hypsos Paus. 3, 24, 8 , oder Aacpvia 20 
Strab. 8 p. 343, vgl. Gott. ge l. Anz. 1880, 
^_32^und UBteaXJA,-^, So ist ein Kultbild 
der Artemis in kurzem gegürtetem ärmellosem 
Doppelchiton und hohen Stiefeln, auf einen 
mit Binden geschmückten Baum gesetzt, dar- 
gestellt in dem Votivrelief aus Thyrea, jetzt 
im Zentralmuseum zu Athen, Kekule, Theseion 
N o. 284 . Exped. de Mo ree 3. pl. 90, 2. Ann . 

delT Inst. 1 829, tav. C. Vgl. auch Antho l. 

Pala t. _6j.-268 und Boetticher. BaumkuUus der 30 
IMkmn p. 9 9 u. 140 ff. Fig. 48 . Auf waldigen 
Bergspitzen hat Artemis häufig Wohnung ge- 
nommen, daher Kopuqpaia genannt bei Epidau- 
ros. P aus. 2, 28, 2. Steph. Byg. v. Komxp aLnv, 
'OpeiTic inThyatira, Spon, Misc ell. p. 88 . Pg- 
?2^^32iJ5 Jl oder 'Opeia, 'OpccTidc, 'OpeiXöxri 
etc., Wdcjcer, Gr. Gmerl.JL^Z?,'!- einmal, bei 
jyytrie, hat sie vom Walde den Beinamen Ne- 
Hibia, nemorensis, Strab . 8, p. 342 , vgl. 5, p. J39. 
Knltformen, wie die der Artemis Kökkuiko (von 40 
TiÖKi).oq, Fruchtkern, Fichtenzapfen?), deren 
Altar in Olympia stand, Paus. 5, 15. 4, mögen 
in diesem Zusammenhang vielleicht ihre Er- 
klärung finden. 

2. Noch deutlicher tritt das Wesen der 
Artemis als einer die vegetabilische Fruchtbar- 
keit befördernden Göttin in den Sagen von 
der Aitolischen Artemis hervor. Wie diese 
Emteopfer, &aXvGia II. 9. 5 33,^ fordert von 
dem Segen, den sie dem Feldbesitzer gewährt, 50 
so kann sie auch den Aitolem den das Ge- 
treide verwüstenden Eber senden, als Oineus 
ihr die gebührenden Ehren versagt, IL J.^J^ 0. 
Afiäkiär^L^A,^- Anton. Lib. 2. Omd.__Met. 
8, 273 , oder Mifswachs und Hungersnot über 
das Land verhängen, was sie dem Volksglau- 
ben nach in Brauron gethan haben sollte ( Sehol. 
Aristoph . Lys . 645. Sui d. apu tog). Dieser Dop- 
pelnatur der Göttin, der nicht blofs segnenden, 
sondern auch verderbenden, entspringen manche 60 
Kultformen ( S 14, 4). Aus letzterer Eigenschaft 
wird es wohl zu erklären sein, wenn, der Ar- 
temis AiTuiXi^i zu Nanpaktos ein Speer gegeben 
wird, den sie in der Hand schwingt, PgMS._iO^ 
38, 6. Ihr, als der Emtegöttin, weiht auch ein 
gewisser Leonteus die eiserne Sichel, die er 
als Athlon erhalten, BulLdeSJmLlSTäj jg^JA^. 
Dafs FruchtbsBrkeit und alles Gedeihen des 
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Feldes in ihrer Hand liegt, ist ein Gedanke, 
dem noch KalUmachos, Dian. 125 ff., das Epi- 
gramm der Änth. Palat. 6, 167. 267, der Ver- 
fasser des Hymn. Or^h. 36, 4 (^A.ayvaaa «a- , 
Xovs nccQTCOvg äno yaCrig) und CgtttH. 34, 17 
in verschiedener Weise Ausdruot geben, und 
wenn bei Suidas (v. ^a^eta xiJujj) und (^a9«6- 
nlqvjoos) von der 'A. Aaqppfa , die mit der Äl- 
tmit's identisch zu sein scheint , gesagt wird, 
sie sei glücklich und überreich {tvSaiiuav Kai 
ßa&v7ilovtog), wenn Artemis ebenso wie Kora, 
die ihr im arkadischen Dienste nahe steht 
(§ 8), TToA.ilßoia Vielnährende (Hesych. v. go- 
Ivßoia) heilst, so wird damit auch nur die 
von ihr ausgehende Segensfülle angedeutet. 

§6. Artemis als Pflegerin des Vieh- 
standes und der Wildbrut. 




Die agiaÜBche Artemis. Brongeplatte aus Olympia 
(Auaarab. zu Olympia 8 Taf. 2, 8). 

1. Andere Eigenschaften wachsen der Qnell- 
und Flurengöttin, die im Wald und auf den 
Triften herrscht, mit Notwendigkeit zu, die 
Sorge für wilde und zahme Tiere, die in und 
auf diesen ernährt werden, und weiter die 
Pflege der Jagd, die im Kult ursprünglich 
wohl sehr zurücktretend, allmählich vornehmste 
Thätigkeit der Göttin wird und auf die Ge- 
staltung ihres Typus bestiinmenden Einfiufs 
hat So wird sie zur tcötvuh QtiQÖtv II. ^ij 
470. Unter ihrem Schutze gedeiht das ihr zum 
Opfer auserwählte Vieh besser als alles übrige 
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und bleibt frei von Seuchen (zu Hyampolis 
i^Ms.lO, 35, 4). „Sie hält in ihrer Hut die 
Brut reirsender Löwen und die brustliebenden 
Jungen aller Tiere des Gefildes" sagt Aeschy- 
los ( Äg. 140'). und zwar hegt und pflegt sie 
wilde wie zahme Tiere, die ihr jährlich in 
grofser Anzahl beim Feste der Laphria in 
Patrai geopfert wurden, PflMS._ 7, AS^ 7_. Käse 

in Form eines Löwen pflegte man der Artemis 

Limnatis und ihren Nymphen auf den Bergen lo seuias_C^arae 5 76 , 1235 , an welcher aber 



3^ und bei Tegea KvaKearic Patts. 8, 63, 5, 
führt. Auf einem vergoldeten Silbermedaillon 
aus Herculanenm, jetzt im pariser Münzkabi- 
net, sind neben dem Kopfe der durch die ge- 
wöhnlichen Attribute bezeichneten Göttin zwei 
Böcke angebracht (s. die_Abbil_dung). In zahl- 
reichen statuarischen Type» trägt sie ein Böck- 
lein , Kälbchen oder Kaninchenauf dem Arme, 
z. B. in der Mar morstatue des Dresdener Mu- 



darzubringen, Mcman fr. 25_ eä^Wdcher, So 
konnte auch der orientalische Typus einer mit 
der einen Hand einen Löwen, mit der anderen 
einen Panther haltenden, beflügelten Göttin (ge- 
wöhnlich Anähita genannt, vgL JEd^MeyerJresch, 
d. Älth. 1 § 450. 451. u. oben unte r d. W orte 
Anaitis) frühzeitig auf Artemis übertragen wer- 
den, wie er z. B. auf der Kypseloälade bereits 
vorkommt, P/m/s. 5, 19, 2. Ebenso auf einer 



in Olympia gefundenen Bronzeplatte 
Abbldg. u. Ausgrab. z. Oly mpia 
3^Ifl._ 2, 3), Vgl. Ä rch. Ztg. 18&4 
Tf. 61— 63. Langbehn, Flügel^e- 
stalten der ältesten gri ech. Kun st, 
München 1881, p._.6Aff. Müch- 
höfer, Anfänge der griech. Ku/nst 
p.86f. Allerlei Wild wurde häufig 
in den Hainen der Göttin gehal- 
ten, und wenn reifsende Tiere 
darunter waren, so hat der fromme 
Glaube-" gern hervorgehoben, dafs 
sie eich mit den zahmen friedlich 
vertrugen, wie zu Lusoi in Ar- 
kadien , wo Artemis als Zähme- 
rin der Tiere 'Hfiepada hiefs, 
P a u s. 8, 18, 3. Po lyb. 4, 18, 10, 
was erst die spätere Sage auf die 
Heilung' der Töchter des Proitos 
bezogen hat. Vergl. Gm- areh, 
1879, p. 126. Auch im Hain der 
Artemis Aitolis am Timavus im 
Lande der Heneter sollten wilde 
Tiere von selbst zahm werden 
und Hirsche zu Wölfen sich ge- 
sellen, Strab. 5, p. 215; zu Syra- 
kus aber pflegte man im Hain 
der Artemis bei festlichen Umzü- 
gen neben allerlei wilden Tieren 
auch eine Löwin aufzuführen, rÄeoJ;r.__2_, öj. 
Eber und Bär sind deshalb in vielen Mythen so 
(ersterer besonders in ätolischen, letzterer in 
Arkadien und Attika) eng mit der Göttin ver- 
bunden. Katrpoqjdfoc heifst sie in Samos von 
den Opfern, die ihr dargebracht werden (He- 
jv^ , '€Xaq3ia , '6X«qpiaia in Elis in der 



Kopf und rechter Arm modern sind (s. dieAb^ 
b ildung p . 567, auch die Statue der Villa Albani 
auf 8^562 und unten § 18, 6). und noch in Bild- 
werken römischer Zeit wird sie mit schützen- 
den Flurgottheiten, wie Hercules und Silvan (?) 
zusammengestellt (Relief des Louvre bei Cla- 
rac j mws, _ (ie__seM?^t pl.__lM»_£3)^ Sie ist 
Göttin des freien Feldes, der Steppen im In- 
nern des Peloponnes , zumal Arkadiens , wo 



die 20 noch jetzt 



Ziegenzucht getrieben wer- 




Niederung des Alpheios Strab . 8 p. 528; Poits. 
6,._20j_li 22,j5i _5j._13_, 5._ Ihr Fest wird im 
Prühlingsmonat 'Eläcpiog gefeiert. Hermann. 
Gottesd^nst. Alt eräi,L^ _5jU &_ 

2. Aber sie ist auch Pflegerin der Haus- 
tiere, undalleViehzuchtjdie auf freier Weide 
stattfindet, steht unter ihrer Obhut. Dies gilt 
zunächst von Ziegen und Böcken {nvä^, Y,va- 
»6g, v-vaKiav, der Bock von gelblicher Farbe), 
die ihr mit Vorliebe geopfert werden (in Brau- 
ron, SamoB, Thessalien u. s.) und von denen 
sie in Lakonika den Beinamen Kvaxia Eoms^. 
3, 18, 3, in Kaphyai KvaKaXTjda Pam. .^, 23, 



Artemis Kzutgia. S ilberm edaillon aus Herculaneum, 
Welcher. Alte Denkm. ä, Tat. 3, 5. 

den kann, daher qnlay^orig überhaupt, H. Orph . , 
35, 6 , ivSiayqos Hemich. s. v. , «ygöra In- 
schrift aus ApoUonia in Illyrien {Mitteil, de^ 
deutsch. arcfeJTnst, m^AeM-6,_p. 135), aygav- 
log AxisLoph. Thesm. 538, ccyQOvsQa (z. B. G. I . 
Gr., 21 17. 5173. Kaibel, Epigr. 8 73 u. MüMer, 
F. H. G. i, 114. 23), gleich den övqovöiioi. 
Nv[icpai, was nicht blofs und vielleicht nicht 
60 ursprünglich von der Jagdgöttin verstanden 
werden mufs. Wenigstens deutet die Le- 
gende von Aigeira darauf hin , von der Bet- 
tung der Stadt durch die Ziegen {aiysg), 
deren schönste die Stelle andeutete, auf wel- 
cher der Artemis ayQorsiia zum Danke für 
gnädige Hilfe von den Bewohnern ein Tem- 
pel errichtet wurde {Pa us. 7 , 26 , 2). Vgl. 
§03^4.- 
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§ 7. "AqTi^ig Tav QOTtölog, ^SQaia 
u. s. w. 

1. Aber aucli Stieren und Rossen Terleiht 
die Göttin Gesundheit und Gedeihen. Dieser 
Glaube liegt sehr wahrscheinlich einigen be- 
sonderen Kultformen der Artemis zu Grunde, 
obgleich die Überlieferung lückenhaft, auch 
vielfach entstellt auf uns gekommen ist. Es 
ist einmal die TauponöXoc, ein Name, der auch 
der Demeter (in Böotien Lebas 604 und auf 
Münzen von Tralles), der Athena (Hesych. s. v. 
Schol. Arist. Lys. 448), dem Helios als Herden- 
gott gegeben wird und von Artemis später in 
einem einzelnen Falle {Aelian N. A. 11, 9) 
auf den Letoiden ApoUon übergeht, vorzugs- 
weise aber der ionischen Artemis eigentümlich 




im Haar und den der Mondsichel gleichen- 
den Stierhörnern an den Schultern. Der Re- 
vers trägst die ganze 
Figur mit denselben 
Hörnern, einem po- 
losartigen Aufsatz 
und zwei Fackeln, 
deren eine aufge- 
stützt ist, während 
10 die andere zu Boden 
gekehrt scheint {Se- 
stini , Medaglie di 
Fontana tav. 2, 11. 
Müller - Wieseler 2, 
16. 173). Kultorte der 
Tauropolos waren 
Samos, Herod. 3, 48. 




Artemis Tauropolos. 
Silbermünze von Makedonien. 



Steph. Byz. TavgoTtöUov, 

die benachbarte Insel Ikaria, Strab. 14, 639. Kal- 

limach. Dian. 187, von wo aus dag Tauropolioii 

20 der gleichnamigen Insel im persischen Meerbusen 

gestiftet worden, Aelian a. a. 0., Dionys. Per. 




Artemis mit Nebris und Eälbchen. Statue des Dresdner 
' Museums (Clarao pl. 575, 1285). Vgl. § 6, 2. 

ist. Die einfachste Erklärung fafst sie als Bin- 
dergöttin (vgl. ßovnölog, alnöXog, iiinonöXog), 
und eine Silbermünze von Makedonien (Am- 
phipolis) zeigt sie dementsprechend als Reite- 60 
rin auf einem Stier, bekleidet und mit zwei 
brennenden Fackeln {Millingen, Sylloge of anc. 
uned. coins pl. 3, 23. Friedländer-Sallet, Ber- 
liner Münzkabinet p. 121). Vergl. Stephani, 
Compte-rendu 1866, p. 102 f. 0. Jahn, Ent- 
fährung ier Europa S. 16, n. 7. Auf anderen 
Münzen sieht man die inschriftlioh als Tau- 
poitoXoc bezeugte Büste der Göttin mit Kranz 



Artemis Tauropolos. Münze von Amphipolls. 

610, Andres, Mitteil. d. ath. Inst. 1, 240 und 
Amphipolis in Thessalien, Diod. 18, 4. Liv. 
44 , 44. 45 , 30. Auch in der Nähe von Ma- 
gnesia am Sipylos C. I. Gr. 3137, und in My- 
lasa in Karlen G. I. Gr. 2699 ist sie zu Hause. 
Sie assimiliert sich in den Grenzgebieten hel- 
lenischer Kultur asiatischem Naturdienst, wie 
in Komana in Kappadokien {Meyer in Ersch 
u. Grubers Encykl. Kappadokien S. 384). Doch 
sind dies hybride Bildungen mit orgiastischeu 
Kultgebräuchen. Ganz anders die rein griechische 
Tauropolos. Nichts deutet in ihrem Dienst auf 
Verwandtschaft mit der blutheischenden Tau- 
rischen Göttin (TaupiKr;, Taupuü etc.); friedlich 
ist die Festfeier auf Samos, wo ihr Chöre von 
Jungfrauen und Jünglingen abgehalten und 
statt blutiger Opfer Sesam und Honigkuchen 
dargebracht wurden. Nur weil die Tauropolos 
Herrin der Stiere ist (bemerkt Welcher, Griech. 
Götterl. 1, 593 mit Recht), und nach dem an 
Namen haftenden Aberglauben fragt bei Sopho- 
kles im Aias (172) diesen der Chor, ob Tau- 
ropola, wie hier die Form ist, ihn gegen die 
Stiere der Heerde angetrieben habe; er denkt 
nicht an die Taurische wilde, grausam fana- 
tische Göttin, wie die neueren Ausleger (auch 
0. Müller, Dor. 1\ 391) annehmen. Aber schon 
frühzeitig ist die Vermischung beider vorberei- 
tet worden. Euripides Iph. T. 1424 nennt die 
Göttin von Brauron Artemis Tauropolos, und 
spätere, wie Nikander bei Anton. Lib. 27 wis- 
sen auch durch Umänderung der Legenden die 
Verwechselung zu rechtfertigen. Ihr entspricht 
es, wenn in einem späten Grabgemälde aus 
der Krim {Compte-rendu 1876 p. 219 mit Ab- 
bildung) neben ApoUon auf dem Greif eine 
auf dem Stier reitende Artemis abgebildet ist. 
2. Anderwärts wird der Artemis die Obhut 
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der Pferdezucht zugeschrieben. In Pheneos der Beiname KougoTgöqpog gewöhnlich war. Die 

sah Pausanias (8, 14, 4) einen Tempel der 'Ap- verschiedenen Seiten im Wesen der Göttin zu- 

T6|uic Göpiinra, deren Namen die Legende da- sammenfaasend sagt KcUlim. Dian. 126: „wenn 

mit erklärte, dafs Odysseus das Heiligtum ev.- Artemis zürnt, dann verkommt das Vieh durch 

richtet, nachdem er hier die verlorenen Pferde Hunger , die Saaten durch Hagel. Wenn sie 

wiedergefunden. Den eigentlichen Gedanken gnädig ist, gedeihen vierfüfsige Tiere und Saa- 

des Kultus noch stärker zu betonen, war neben ten und die Kinder". Selbst von der Jagdgöt- 

dem Tempelbild eine Erzstatue des Poseidon Hip- tin Artemis wird die älteste Zeit schon ge- 

pios aufgestellt. Diese Artemis erkannte JSckliel wufst haben — Feste, wie die weitverbreiteten 

/). N. 1, p, CV vgl. 2 p. 147 auf Münzen von lo 'Elatpr]^6Ua sind schwerlich überall junge 

Pheneos, deren Revers ein Pferd zeigt, und Stiftungen gewesen — , obgleich sie als solche 

ähnlich findet sie sich auf Münzen von Pherai, im Kultus nie die.-elbe Bedeutung erlangte, zu 

vollbekleidet njit einer Fackel auf springen- welcher Dichtung und bildende Kunst diese 

dem Rofs, Müller-Wieseler, Denlcm. d. a. K. 2, Eigenschaft der Göttin später entwickelten. 

1%, 173, als Artemis ct>€paia, deren Kult von § 8. Verliältnis zu Demeter, Perse- 

dem thessalischen Pherai auch nach Athen, phone und Dionysos. 

Arges und Sikyon übertragen worden war. Noch einige andere Züge aufser den ange- 
Hesych.y. Ssgaia. Paus. 2, 10, 6. 23, 5. Aus führten scheiden die im Peloponnes von altera 
gleichen Anschauungen erklärt sich vermutlich her hochverehrte Quell- und Tiergöttin durch- 
ein Relief von Krannon in Thessalien mit 20 aus von der Letotochter und Schwester Apol- 
einer fackeltragenden Artemis, der ein Rofs Ions. In dem Heiligtum der Despoina nicht 
und ein Windhund zur Seite gestellt sind weit von Megalopolis war sie mit dieser und 
MilUngen, Uned. mon. 2, 16. Mit dem Bei- D.emeter zu einem Dreiverein verbunden, dem 
namen 'iTnrocöa belegt sie Find. Ol. 3, 27 und noch die Göttermutter hinzugefügt war. Ihr 
hierbei nur an ein bedeutungsloses Attribut, Bild von der Hand des Damophon zeigte sie 
an das Fahren oder Reiten der Göttin auf mit dem Hirschfell bekleidet, den Köcher auf 
Rossen zu denken, verbietet sich umsomehr, der Schulter, in der einen Hand eine Fackel, 
als ihr gewöhnliches Gespann von Hirschen in der anderen zwei Schlangen, einen Jagd- 
gebildet wird, wie Denkmäler in Menge, der hund zur Seite. Zur Despoina scheint sie in 
Kultgebrauch von Patrai, Paus. 7, 18, 7 u. a. 30 nächster Verwandtschaft zu stehen ; sie hat 
beweisen. Gerade weil an letzterem Orte am mit ihr denselben Beinamen TTo\.Oßoia" gemein, 
Feste der Artemis Laphria ein Hirscbgespann Hesych. s. v. Der Hirsch ist auch jener bei- 
die Priesterin als Stellvertreterin der Artemis gegeben. Paus. 8, 10, 4. Die Einzelheiten die- 
trug, wird man aber Bedenken tragen müssen ses Mysterieadienstes sind nicht weiter be- 
den Münztypus von Patrai, Müller- Wieseler 2, kannt, aber auf gleicher Anschauung beruht 
16, 174, eine weibliche Gottheit auf einem es wohl, wenn Aschyloä Artemis eine Tochter 
Pferde reitend , für Artemis in Anspruch zu der Demeter nennt, wie Herod. 2, 156 berichtet, 
nehmen, wogegen auch das bogenförmig über Vgl. auch Cic. de nat. deor. 3, 23, wo Artemis- 
dem Haupte flatternde Gewandstück spricht, Tochter des Zeus und der Persephone heifst. 
ein Motiv, welches deutlich auf' die Mondgöt- 40 Eben wegen ihres Verhältnisses zu Persephone 
tin Selene hinweist. Vgl. noch Welcher, Gr. scheint sie in Syrakus den Beinamen "Att^^oc 
Götterl. 1 p. 590flf. Müller, Handb. § 364, 7. zu führen (s. oben unter Angelos). Auch mit 
3. Fafst man die angegebenen Eigenschaf- Dionysos berührt sie sich mehrfach; sie wird 
ten im weitesten Sinne , so konnte Artemis häufig mit ihm in feuchten Niederungen ver- 
nicht blofs die Pflege des Viehstandes und der ehrt, Serv. ad Verg. Ecl. 8, 30; ja sie hat wie 
Wildbrut, sondern auch die Fürsorge für das dieser phallische Feste {Hesych. v. Aofißai), 
neugeborene Menschenkind anvertraut vgl. 0. Müller , Dor. 1^, 382. Nicht als die 
werden. So begegnet uns bei Sparta Artemis keusche Jungfrau erscheint sie hier, ein or- 
als KopuSaWia, als Göttin, in deren Tempel die giastisches Element durchdringt manche ihrer 
Knaben lustriert werden {Athen. 4 p. 139). In 50 Kultusfeste und leicht begreiflich ist es , dafs 
Dolos bringen die Knaben beim Eintritt in die diese Züge , welche man ganz zu beseitigen 
Ephebie den Hyperboreischen Jungfrauen, deren religiöse Scheu trug , in einer spätem , allein 
Namen nur Epitheta der Göttin sind (§ 14, 6), die Letoide Artemis kennenden Epoche als 
auf dem Grabmal derselben im Bezirk des fremd , vom Orient her eingetragen erklärt 
Artemision ein Erstlingsopfer ihrer Haare dar, wurden. So spricht Pausanias 6 , 22 , 1 von 
die Mädchen legen auf den Gräbern vor der einem Tempel der 'A. KopbdKO in Elis, der an- 
Hochzeit eine mit Haarlocken umflochtene geblich von den Begleitern des Pelops erbaut 
Spindel nieder , Herod. 4, 34. Artemis heifst worden sei, die dort ihren einheimischen Kor- 
TTai&orpöqpoc zu Korone in Messenien, «tiAoneT- daxtanz getanzt hätten. Bei dem Feste der 
paE in Elis, Kouporpöqjoc, Paus. 4, 34, 3. 6, 60 'A. KopuOaWia traten Spafsmacher mit hölzer- 
f323, 6. Biod. 5, 73 vgl. H. Orph. 36, 8, Anth. nen Masken auf {Hesych. v. hvqizzoC). Beson- 
Pal. 6, 242. 271. Aber wenn auch die Keime ders verrufen waren die lakonischen, zu Ehren 
zu diesen Vorstellungen von Anfang an gege- der Artemis ausgeführten Chöre der Bryalli- 
ben sein mochten, ihre volle Ausbildung haben chai und Kalabides {Poll. 4, 14, 104. Bupolis 
sie wohl erst durch die Ausgleichung des Ar- bei Athen. 14, 619. Hesych.), von denpn nach 
temisdienstes mit der apollinischen Religion 0. Müller, Hör. 2, 334 f. ausführlich Löbeek, 
erhalten , in welcher die KoQv&äXsia ebenso de myst. prio. P. 2, p. 959 gehandelt hat. Alle 
bedeutungsvoll {Müller, Dor. 1', p. 339) wie diese ausgelassenen und lasciven Tanzweisen, 
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welche Welcker, Gr. Götterl. 2, 392, (vgl. aber 
dens. 1, 590) auf lydischen Emflufs zurückfüh- 
ren möchte, wird man richtiger wohl mit 
0. Müller, Prolegg. p. 427 der UrbeYÖlkerung 
des Landes zuschreiben, deren Kulteigentüm- 
lichkeiten auch von den einwandernden Do- 
riem nicht aufgegeben wurden. 

§9. Artemis als Geburts- und Mond- 
göttin; ihr Verhältnis zu Hekate und 
Eileithyia. lo 

1. Eine der schwierigsten Aufgaben ist es, die 
in nachhomerischer Zeitimmerdeutücher hervor- 
tretenden Beziehungen der Artemis zum weib- 
lichen Geschlechtsleben und andererseits 
die Mondnatur der Göttin bis in ihre Wurzeln 
zui-ück zu verfolgen. Diese beiden Seiten ihres 
Wesens können leicht in inneren Zusammen- 
hang gebracht werden, auch nach antiker An- 
schauung, welche dem Mondlicht einen grofsen 
Einflufs auf Menstruation und Entbindung zu- 20 
schrieb, Flut. Symp. 3, 10 u. a. Boscher, luno 
u Hera. Studien i. vergl. Myth. d. Gr. u. 
Römer 2, 19 ff. Aber nicht unbedenklich ist 
es gerade die eigentümlichste Gestaltung der 
Artemis, die altarkadische „an QueUen und 
•Teichen wohnende Naturgöttin, welche die 
Jungen des Wildes wie das Menschenkind 
tränkt und erzieht und gedeihen läfst", als 
Mondgöttin aufzufassen und letztere als nacht- 
liche Tauspenderin und mit dem Tau be- 30 
fruchtentäe Naturkraft zu erklären {Preller). 
Zwar wird diese Eigenschaft des Mondes auch 
sonst hervorgehoben und die Begenarmut des 
Südens , welcher auf die feuchten Nieder- 
schläge der heiteren Mondnächte wesentlich 
mit angewiesen ist, läfst die Ideenverbindung 
begreiflich erscheinen {Boscher a. a. 0. Winer, 
Biblisch. Bealwörterl. s. v. Tau. v. Baudmm, 
Studien zur semit. Beligionsgesch. 1, 241. 2, 
151) Aber es ist nicht klar, wie weit dieaut 40 
das Mondlicht Weisenden Züge ursprünglich 
sind (im arkadischen Kult der nymphenartigen 
Artemis treten sie gerade am wenigsten her- 
vor) und wieviel durch spätere Anpassung an 
den Lichtgott Apollon, durch die frühzeitig 
(aber nicht vor Hesiod) eintretende Vermi- 
schung der Artemis mit Eileithyia und Hekate 
geneuert worden ist. Dafs die eigentliche 
Mondgöttin Selene seit ältester Zeit verehrt 
und erst in nachhomerischer Zeit hinter Arte- 50 
mis zurückgedrängt worden ist, hat B. Große 
in seiner Dissertation de Graecorum dea Luna 
(Lübeck 1881) auseinandergesetzt. Unmöglich 
ist Welckers Annahme, dafs der uralten Mond- 
göttin Artemis, nachdem sie in einer mittleren 
Epoche zur keuschen Jägerin gewo/den, erst 
nachträglich wieder von Branron und Muny- 
chia aus die Würde einer Geburtshelferm zu- 
rückgewonnen worden sei. 

2. Bei Homer wird Hekate gar nicht er- 60 
wähnt, sie tritt auch im h^rBnUämhJoJQ^- 
gfi, 52ff. mit selbständiger Genealogie auf. 
Ebenso sind Artemis und Eileithyia noch ge- 
trennt, und durch alle Zeit behielt letztere an 
vielen Orten ihre eigenen Tempel (z. B. m 
Athen Paus. 1 , 18, 5 . in Hermione i&iA_3^> 
Si. Zur Zeit der attischen Tragiker ist die 
Veriaischung von Artemis und Eileithyia be- 
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reits vollzogen. So nennt sie Euripides {Eim- 
1^66) : Tttv evXoxov ovqaviav tö^iav fieSsovaav 
"AQzetiiv^ und zumal in Böotien findet der'Kult 
der 'ApT€nic eiXei6uia seit dem 4. Jhrh. grofse 
Verbreitung in Chaironeia ( O. I. Gr. 1596. IS ai), 
Thespiai ( P. Becharme. Inscr. ined. de Beqtie 
No. 28 = MM. 5 p. 129) Tanagra (Athenaion 
4 p. 294) . Orchomenos { Mitt. 7 p. 357) . viel- 
leicht auch in Koronea I Bangabe A nt. Hell. 
No. 3064 = Keil, zu r S yll Inscr. Boept . 
p. 589) . Ja die Eileithyien (vervielfacht wie 
die Moiren, Hekate, Eros u. s. w.) können 
nun ihrerseits 'AgtsiiiSeg genannt werden Xßv 
r Gr 1598 Chaironeia). Ebenso giebt Aschy- 
los ("Jetsfiiv ä' "Enätav S«2£L-6ä6_ver^. 
frgm. 1.V8_ _ZM£J. dem Euripides («af Aa- 
Toüs 'EKttta Ptem._lia, v gl, ib. 176 Aqte- 
(iis SeXavocCa, dazu Med. 394ff.) folgt, bereits 
ein Beispiel von der Identificierung der Arte- 
mis mit Hekate, die inschriftlich in Athen 
( 0. I. A. 1. 208, vgl. Paus. 2. 30, 2 ). in De- 
los ( Bull, de corr. hell. 6 . 344 u s.) beglau- 
bigt ist und von hier ausgehend besonders in 
ionischen Staaten Anklang gefunden zu haben 
scheint. In dieser Auffassung heifst Artemis 
aber auch Beschützerin der Landwege und der 
Wanderer auf denselben {äyviaig inlav-OTtog 
Kallim. Bian. 38. hoSCa Tfesych. Anthol. Pal 

6, 199). YsLCMim^JSmJ!.^d.J!l^-0ä>amJi^. 

Griechen v.Sl. Sie wird als (t)UJC<p6poc, welehcn 
Beinamen Euripides bald der Artemis Iph. T. 21. 
bald der Hekate (jSek569._j£M3-2^) &^^\ 
verehrt in Athen {(LJ^ Ä, ^ ^.432^ auch auf 
einer athenischen Bleimarke, Benndprf, Be\t. 
z Kenntnis d. att.^TMsiSTS.SL.Z§d0^_UjmL 
Gpaffl..52_SlMa), wie in Messene, P^l^, 
31, 8 (Statue des Damophon; vgl. auch (^uU- 
Gr. 6797), als CeXacqiöpoc zu Phlyai m Attika 
(Vnus. 1, 31, 2, ys\. Ann^JM-.IM=.-lSSk 
p. 92 n. 1), als CeXacia in dem gleichnami- 
gen Orte in Lakonika ( Hesych. s. v.) . Sicher 
ist darnach der Synkretismus von Artemis und 
Selene schon im 4. Jahrh. dichterisch vorbe- 
reitet und nicht erst in alexandrinischer Zeit 
erfolgt, wie E. Magfs. Ann, d. In st_1381 
p. 92 angenommen hat 

3. Artemis als Geburtshelferin heifst \oxia 
oder Xoxeva ( 0. I. Gr. 356 2 . 7032. loxsia 1 768 ], 
auch XvaCSeavog {PM._Synm-^^M::--^jäisLAs- 
Bh. 1. 288), m-nvXöxiicc (TT. Orph. 36. 8). fto- 
yndTÖKoa Theokr. 27. 29 . aoaSiva ü. I. Gr. 159,5- 
Vgl. Welcker, Kl. gcfer -j^jMS Bnscher. Stu- 
die n 2. 50 f. Die Frauen weihen ihr für die 
glückliche "Entbindung Haarlocken, Gewänder 
u. s. w., Anth._RA 59..201£.J.IL-|13»-221. 
vgl. 9, 46, "diegelegentlich auch zur Schgiück- 
üng des Tempelbildes verwendet werden. Der- 
artige Bekleidung der Tempelstatue, die frei- 
lich auch sonst nicht ungewöhnlich ist (vgl. 
Arch. Ztg. 1883, S. 292 ff.), giebt Anlafs zu einem 
Beinamen der Göttin, dem der '.4. bi xirOivi, 
XiTUJVti oder XiTUJv(a, ion. KiGiuv^n, deren 
Kult aus Athen nach Milet (das Fest hiefs 
Nr]Xritg Plut. mul. virt. nie((ia. Polyaen. 8, 35) 
übertragen, aber auch in Syiakus und Segesta 
nachweisbar ist {Athen. 14, 629 e. Steph. Byz. 
V. XittivTi. Cic. Verr. 4, 34). Das offenbar eine 
jüngere Auffassung wiedergebende Kultbild m 
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Segesta besclireibt Cicero a. a. 0. mit den Wor- 
ten: erat admodum amplum et excelsum Signum 
cum Stola — • , sagittae pendebant ab umero ; si- 
nistra manu retinebat areum , dextra ardentem 
facem praeferebat. Für Athen vgl. Schal. Kallim. 
inlov.n. inDian.22b. Eesych. v. Kt&avaCa. 
4. Näher betrachtet enthält diese in histo- 
rischer Zeit gewöhnliche Auffassung der Ar- 
temis als der Geburtshelferin einen anffälli- 



heifst {Patts. 3, 14, 2. Polyaen. 2, 1, 14. Kal- 
lim. in Dian. 172. Plut. Ages. 32. Hesych. 
Steph. Byz. s. v.) , so könnte darin ein Bezi^ 
auf den Mond als Zeitmesser gegeben und Ar- 
temis als „die ihre Zeiten immer gleich ein- 
haltende" gedacht sein, wie Welcher, Griech. 
Götterl. 1, 585 erklärte, während Claus a. a. 0. 
S. 61 sie als ßerggöttin fafst. Aber Pausa- 
nitts giebt ausdrücklich am, dafs die Issoria, 



gen Widerspruch mit dem Wesen der Leto- lo die auch Limnaia hiefs, wohl nicht Artemis, 



tochter Artemis, die vielmehr das Vorbild un- 
befleckter, die Ehe scheuender Jungfräulich- 
keit ist. Wenn gleichwohl die Verschmelzung 
der Artemis mit Eileithyia, Selene, Hekate, 
Bendis und anderen Gottheiten immer inniger 
wurde, so ■ kann die Erklärung nur darin ge- 
funden werden , dafs sich verwandte Eigen- 
schaften in einzelnen , die älteste Form der 
Göttin bewahrenden Kulten erhalten hatten. 



sondern die Britomartis der Kreter sei und 
diese ist ursprünglich vermutlich eine selbstän- 
dige Gottheit gewesen (s. Britomartis). 

2. Dagegen erkennt man leicht, wie aus 
der Geburtsgöttin auch eine Hochzeiterin 
werden konnte, als welche Artemis später mit 
ApoUon ständig fungiert. So z. B. auf Vasen- 
bildem und ßeliefs: Müller- Wieseler, Denkm. 
d. alt. Kumt 1, 11, 42. 2, 17, 182 u. ö. Sie 



Man konnte sich erinnern, dafs die arkadische 20 ist es , welche die Jungfrauen dem erwünsch- 



Artemis nicht ursprünglich jungfräulich, son- 
dern als mütterliche Gottheit, ja in gewissen 
Mythen als Zeus' Gemahlin gedacht wurde, 
0. Müller, Prolegg. p. 73 f. Claus, de awtigu. 
Dian. natura p. 25. Besonders aber liegt in 
einigen Beinamen der Artemis, die sich frühzei- 
zeitig von ihr abgelöst und zu selbständigen 
Wesen ausgebildet haben, eine Hindeutung teils 
auf die Geburtshilfe ("icpi-yivsia ?), teils auf die 
lunare Seite der Artemis. Letzteres in dem Na- j 
men Chryse, die nach Müllers wahrscheinlicher 
Vermutung nur eine andere Form ihrer Schwe- 
ster Iphigeneia (d. i. der Artemis selbst) ist: 
K. 0. Müller, Bor. 1^ 387fF., und in dem Bei- 
namen AiBoTTia, „das Brandgesicht", den die 
Brauronische Artemis führt, vielleicht auch in 
dem Namen der Artemis Mouvuxia, wenn er 
als MovvovvxCa (sola noetu dominans) erklärt 
werden darf. Einzelne Gebräuche im Kultus 



ten Ziel der Ehe entgegenführt, Anth. Pal. 6, 
276f. 280; ihr weiht man vor der Hochzeit 
den Gürtel (daher Artemis Xvai^iovos, Suid. 
Hesych. Schol. Ap. Mh. 1, 288), und einen ähn- 
lichen Sinn hat es, wenn in Delos die Jung- 
frauen vor der Hochzeit eine Locke auf dem 
Grabe der Hyperboreerinnen im heiligen Be- 
zirk der Artemis niederlegten, Herod. 4, 34. 
Vielleicht beziehen sich auf diese Eigenschaft 
I der Göttin die Beinamen 'Hyffidvij, Ilei&co u. 
'Tfivia. Den ersteren teilt sie als Brautführe- 
rin mit Aphrodite (Hesych. s. v.). Nun ist 
zwar in Milet die 'HxenövT) als Kolonistenfüh- 
rerin, als Geleiterin des Oikisten Neleus, Kal- 
lim. in Dian. 226, oder auch als die Führerin 
auf schwierigen Gebirgspfaden (Preller) erklärt 
worden. Aber derselbe Name kehrt in Athen, 
wo sie im Ephebeneid angerufen wurde, Poll. 
8, 105, in Ambrakia, Anton. Lib. 4. Polyaen. 



dieser Göttin, deren hohes Älter durch ihre 40 8, 52, in Tegea Paus. 8, 47, 4 und in Akake- 



Bigenart bezeugt sein dürfte (Statue derselben 
von Dipoinos u. Skyllis § 19), beziehen sich 
auf eine solche Doppelnatur der Artemis: dafs 
jede Jungfrau vor ihrer Ehe die Weihe der 
dqKzsüi empfangen haben mufste und dafa 
man der munychischen Göttin am 16. Muny- 
chion, also unmittelbar nach dem Vollmond, 
«fiqptqpMviss (Kuchen mit Lichtem umsteckt) 
darbrachte. Überhaupt scheint in dem ihr 



sion Paus. 8, 37, 1 wieder, und wird demnach 
schwerlich jenen engeren Begriff ursprünglich 
gehabt haben. Im letzteren Ort war Artemis 
Hegemone mit Packeln in einem Tempel vor 
dem Eingang des Heiligtums der Despoina 
aufgestellt, wie Welcher vermutet (Alte Denk- 
mäler 2, 167) als Hochzeiterin mit Bezug auf 
die Verbindung von Demeter und Poseidon. 
Wie Aphrodite mit Peitho verbunden , erhält 



sehr häufig beigegebenen Attribut der bren- 50 Artemis den Beinamen TTeiöd) in Argos, der 



nenden Fackeln (sie heifst davon äfitpCnv^og, 
Soph. Track. 214, vgl. Oed. M. 205 ff.) ein Be- 
zug auf das Mondlicht gegeben zu sein, wenn 
auch nicht immer der Fackel gleiche Bedeu- 
tung zukommt (z. B. nicht bei Demeter). Vgl. 
noch H. F. Suchier, de Diana Brauronia. 
Disa. Marb. 1847. Hirschfeld, Berichte d. sächs. 
Ges. d. Wiss. 1878 p. 28. 

§.10. Artemis 'laa m q a, 'Hy s fid v Ji, 

1. Andere Beinamen , welche teils noch 
nicht erklärt, teils sehr vieldeutig oder all- 
gemeinen Inhalts sind, lassen sich hier am 
geeignetsten anreihen. Doch mufs man die 
Möglichkeit im Auge behalten, dafs einzelne 
von ihnen vielleicht erst durch die apollinische 
Religion auf Artemis übergeleitet worden sind. 
Wenn Artemis in Sparta Icciupa oder -pia 



Sage nach von Hypermnestra, die das Heilig 
tum der Göttin nach ihrer Vermählung mit 
Lynkeus errichtete Paus. 2,>21, 1. Auch die 
Artemis GöirpaSia, welche aus einem sicilischen 
Relief (Ann. delT Inst. 1849 tav. H. C. I. Gr. 
add. 6613 b) bekannt ist, wird eine der Aphro- 
dite (als JTgä|is bezeugt von Paus. 1, 43, 6) 
vergleichbare Bildung sein. 

3. Am wenigsten bestimmten Charakter 
«0 trägt Artemis in einigen Kultformen, welche 
Macht, Ehrwürdigkeit und Ansehen der Göt- 
tin ganz allgemein zu verherrlichen scheinen, 
daher in den Legenden auch sehr verschieden 
erklärt werden konnten. So deutet der Name 
'Ynvia, unter welchem sie in ganz Arkadien 
hochverehrt war und besonders zwischen Or- 
chomenos und Mantineia einen altheiligen Tem- 
pel und Feste hatte (Paus. 8, 5, 8. 13, 1 ; vgl. 
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Curiius, Peloponnes 1, 223. 230 und dens. in Markt ein Tempel geweiht {Paus. 1, 14, 5; 

Findern. Friedländer, Beiträge p. S9), zunächst C. I. Gr. 467), und ans Anlafs der Schlacht 

doch nur auf die mit Jungfrauen-Chören (wie bei Leuktra, wie Urlichs, SJcopas p. 77ff. ver- 

sie die Ilias 16, 183 erwähnt) gefeierte Göt- mutet, ein Tempelbild in Theben von der Hand 

tin und erinnert an das „vielstimmige Pest" des Skopas. Artemis als 'lipcia , die priester- 

der Limnatis auf dem Taygetos in dem Frag- liehe, wurde verehrt zu Haimonia in Arkadien, 

ment des Alkman, an den Jungfrauenchor, den Paus. 8, 44, 2. 

die Lakedaimonier jährlich der Artemis nach § 11. Die homerische Artemis. 
Karyai sandten , Paus. 4,16,5. 3 , 10 , 8 In der Epoche, welche die homerischen Ge- 
u. a. m. Ansprechend hat Welcher, Gr. Göt- lo sänge wiederspiegeln, ist bereits ein gewalti- 
terl. 1, 586 auch die spartanische 'Aprenic Xe- ger Umschwung in der Auffassung der Arte- 
XuTic unter Ableitung des Namens von jciXvg mis eingetreten. Sie ist mit Apollon in engste 
(Schildkröte, Laute) in diesen Zusammenhang genealogische Verbindung gebracht und zum 
eingereiht. In den Bildwerken tritt die Musik- völligen Gegenbild des Bruders geworden, eine 
liebe der Göttin häufig hervor, sobald sie mit Gleichsetzung, die allmählich zur Umforinung 
Apollon , dem Musengott vereint dargestellt vieler Mythen der Göttin führt und neue Eigen- 
wird. Der arkadischen Auffassung scheint aber schatten , Attribute und Beinamen derselben 
das Belief bei Stackeiberg, Gräber d. Hell. Tf. hervorruft. Wie Apollon ist sie Vorbild kräf- 
56 zu entsprechen, wo sie mit Phorminx und tiger Jugendschöne, sie ist jungfräulich (Od. 
Plektron im langenSängergewande neben ihrem 20 4, 122. 6, 151. 17, 37. 19, 54), was in der 
ßehkalb erscheint. [Von Furtwängler oben S. 459 folgenden Zeit (schon in den homerischen Hym- 
irrig auf Apollon bezogen, dem aber das Eeh nen) mehr und mehr betont wird. Sie ist Pfle- 
nicht zukommt.] Ebenso , die Leier in der gerin der Jagend (xotipotgü^os) und verleiht 
Hand und von der Hirschkuh begleitet, malte schlanken Wuchs (/i^nog) den Mädchen, Od. 
sie Sosias in der vulcenter Schale des Berliner 20, 71; vgl. 6, 107. Durch Chorgesang wird 
Museums, Müller-Wieseler 1 Tf. 45. Andere sie verehrt und führt selbst den Reigen, II. 
Vasenbilder £ZJte ceram. 2 pl. 7. 42. 50. 50 A. 16, 183; vgl. Hymn. 27, 18. Wie Apollon ist 
70. 72. Mon. delV Inst. 1855 tav. 3. 4. Vgl. sie mit dem Bogen bewehrt {%oi,o(ip6QOs , Co- 
E. Braun, Artemis Hymnia. Korn. 1842. x^o^'-9<^ ^i- 21, 483. 20, 39, 71; [eigentümlich 
4. Wenn Artemis, gleich Zeus, Poseidon, 30 und verschiedendeutig ist das Beiwort xQva- 
Athena und anderen Olympiern, den Namen jjläKarog II. 16, 183 u. ö., anoh. Hymn. in Ven. 
die Brhalterin, Eetterin, CiuTeipa, er- 16,118. Hymn. 27, 1]) sie gebraucht ihn auch 
hielt, so war damit wohl nur ein Gesamtbe- als Waffe um die Frauen schnell und ohne 
griff für alle in der altarkadischen Naturreli- Krankheitzu töten (2i. 6,428. 19,59. Od.11,171. 
gion ihr beigelegten Eigenschaften ausgespro- 323 u. s.), bisweilen sanft (Od. 15, 409, 18, 
oben. Sie führt ihn zu Pegai und Megara, 201), doch auch im Zorn {II. 6, 205), wie sie 
Paus. 1, 44, 7. 40, 2, zu Troizen wie zu Pel- die Niobiden {II. 24, 606) und Orion {Od. 5, 
lene in Achaia Paus. 2, 31, 1. 7, 27, 1, zu 123) durch den Tod straft. Selbst die Heil- 
Boiai in Lakonika Paus. 3, 22, 9, Megalopo- kraft des Bruders ist bereits auf sie überge- 
lis Paiis. 8, 30, 5 , Phigalia Paus. 8, 39, 3 und 40 gangen , //. 5 , 447. Ein Unterschied in der 
erscheint mit ihm auf Münzeu von Syrakus, Auffassung der Ilias und Odyssee, in welcher 
wie sie auf Münzen von Gela CiudiioXic ge- sie dem Gegenstand des Gedichtes nach mil- 
nannt wird Fiorelli, nrnnmi aliquot Sic. nunc dere Züge trägt, ist kaum zu erkennen (anders 
primum ed. Neap. 1825. Vgl. Mitscherlich, Claus, de Dianae antiqu. not. tj}. 32B.). Ihr ur- 
de Diana Sospita. Gott. Progr. Sommer 1821. sprüngliches Wesen tritt nur vereinzelt her- 
Als eöKXeia hatte Artemis bei den Böotiern vor. Der arkadischen Vorstellung von der 
und Lokrern in jedem Orte auf dem Markte nymphenartigen Artemis folgt die Schilderung 
einen Altar, auf dem die Brautleute vor der der Od. 6, 102 ff.: rsQnofisvrj KÜngoiai x&i. m- 
Hoohzeit zu opfern pflegten, Plut. Arist. 20. v-siys iläqiotaiv, wie die Göttin mit ihren Ge- 
Auch in Korinth (Fest EvKkiia Xen. Hell. 4, 50 fährtinnen im Waldrevier des Taygetos her- 
4, 2) ist sie nachweisbar, in Kerkyra (Monat umstreift, den Ebern und Hirschen nachstel- 
Bukleios) vorauszusetzen. Die im Namen lie- lend als weidlustige Jägerin, IL 5, 51. 31, 485. 
gende Vorstellui^ einer sittlichen, für guten Einmal, bei der Erzählung von Oineus' und 
Kuf Borgenden Macht wird auch durch die Meleagros' Schicksalen, wird auch die lokale 
Verbindung mit Eunomia ausgesprochen, und Kultform der den Getreidesegen verleihenden 
zwar im attischen Kult, wo sie als selbständi- ätolischen Artemis (§ 5, 2) erwähnt, welcher 
ges Einzelwesen erscheint (ein tsQsvg EvKlsiag Oineus die Ernteopfer {&a).vaia) darzubringen 
v.al Evvofiiag 0. I. Gr. 258. *Eqp. dq^. 2686. unterlassen hat, It. 9, 634. Vgl. v. Sybel, Myth. 
C. I. A. 3, 277). Doch wurde, von einer die d. Ilias p. 267. 

spätere Umdeutung schützenden Genealogie eo § 12. Artemis die Letoide, Geburt 
abgesehen, wonach sie des Herakles' Tochter und Kämpfe. 

seia sollte, die Identiflcierung mit Artemis all- 1. Sobald die Gleichsetzung von Artemis 

gemein angenommen {Plutareh a. a. O.); sie und Apollon als der Kinder des Zeus und der 

ist inschriftlich bezeugt in Faros {Le Bas 1062). Leto {II. 21, 504ff. Hesiod, Theog. 918. Hyrnn. 

In kriegerischen Zeiten verführte der Name in üian., in Ap. Pyth. 21 : Jibg &vyatr]Q, koqci, 

bei der Bukleia wie bei der Soteira zurBezie- oft wie ein ehrender Beiname IL 9, 536. Eic- 
hung auf kriegerische Ehre. Nach der Schlacht schyl. Suppl. 144i Anth. Pal. 6, 2i0 n. ö.) zur 
von Marathon wurde ihr deshalb zu Athen am Anerkennung gekommen, entwickeln sich ihre 
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Mythen durchaus konform. Artemis wird gefeiert früher kommt Artemis zur Welt und kann als 

als die ^jjTOJt's, Latonia (C 2. G'r. 1064), Arjxtöa lo^sioi, Ivai^avog der Mutter bei der Geburt 

kÖqtj, ArjToyersia (Soph. El. 557. Aesch. Sept. e. des Bruders bereits behilflich sein {Apollod. 1, 

Th. 148). Sie ist die avro-xaaLyvritr], die öfio- 4, 1. Serv. Virg. Ed. 4, 10. Aen. 3, 73). Ihre 

Tgo^os AnöXXaivoe, Hymn. in ßian. 9, 1. 27, 3, . eigene Geburtsstätte heifst nach dem Hymn. 

byböaitoQog Soph. Trach.212. Die gleiche Liebe, in Ap. Del. 15f. (vgl. Hymn. Orph. 34, 5) Or- ' 

welche die Geschwister unter einander verbin- tygia. Hier ist nach Welcker Bheneia, die 

det, vereint sie auch mit der Mutter. Altehr- kleine Nachbarinsel von Dolos, gemeint. Doch 

würdig und in vielen Kulten verherrlicht ist ist der Name (von oqtv^, Wachtel, als Sinn- 

dieser Dreiverein von Apollon, Artemis und lo bild des Frühlings?) auch mit anderen Lokal- 

Leto. Er wird ausgesprochen in der Eidfor- sagen verknüpft; er kehrt überall wieder, wo 

mel C. I. Gr. 1688. Pausanias fand ihn vor man die Autorität eines alteinheimischen Ar- 

in Sparta (3, 11, 9), Mantineia (Gruppe des temiskultes durch eine Geburtslegende beglau- 

Praxiteles 8, 9, 1), Olympia (5, 17, 3), auf dem bigt hatte. So gab es als Geburtsstätten der 

Berge Lykone (Gruppe des Polykleitos 2 , 24, Artemis einen Hain Namens Ortygia bei Ephe- 

5), in Megara (von Praxiteles' Hand 1, 44, 2), sos {Tac. Ann. 3, 61. Ariston b. Schol. Find. 

in Tanagra (9, 22, 1), Abai (10, 35, 4), Kirrha Nem. 1, 1. Strab. 14 p. 639 f. Nihander im 

(10, 37, 8). Im Giebel des Apollontempels zu Schal. Apoll. Bh. 1, 419), eine gleichnamige 

Delphi sah man Apollon mit Mutter und Schwe- Insel bei Syrakus , eine Berggegend Ortygia 
ster von den neun Musen umgeben , Werke 20 in Atollen (Nikander a. a. 0.). Ja die Göttin 

des Praxias, eines Schülers des Kaiamis, Paus. selbst heifst 'OpTUfia auf der Insel Euboia, 

10, 19, 4; denselben Gegenstand wiederholt in Soph. Trach. 214; vgl. 637f. Ovid. Met. 1, 694, 

römischer Zeit Philiskos von Rhodos für den und ihre Amme führt diesen Namen in Ephe- 

Porticus der Octavia in Rom, Plin. 36, 34. sos (Strab. a. a. 0.). Doch verdrängte allmäh- 

Hier ist Apollon der natürliche Mittelpunkt, lieh für die Anschauung der Dichter das Vor- 

wie wohl in den meisten Kultusgruppen, deren recht von Delos alle derartigen Ansprüche 

eine auf einer römischen Erzmünze von Kolo- anderer Lokalkulte. Über Deutungen des Na- 

phon dargestellt zu sein scheint {Streber, Nu- mens Ortygia vgl. Stark, Mythologische Paral- 

mism. nonn. graeca. Abh. der Bayr. Akad. d. Wen in den Berichten d. Sachs. Ges. d. Wiss. 
Wiss. 1835, Taf. 3, 10; vgl. dazu Schreiber, io 1856 p. 62 ff. 

Apollon Pythoktonos p. 71. Anm. 15), wo Ar- 3. Ihre erste That verrichten die Letoiden 
temis mit langer Fackel und Köcher, und Leto — und zwar, wie die Sage hervorhebt, unmit- 
mit Scepter, beide stehend, den sitzenden Apoll telbar nach der Geburt — zum Schutze der 
umgeben. Beliebt ist eine Form des Anathems geliebten Mutter. Vielgefeiert war in Dich- 
für Apoll zum Ausdruck des Dankes für er- tung, Musik und bildender Kunst besonders 
rungenen Sieg im Kitharöden- Wettkampfe, die der Kampf mit dem Drachen. Nach der 
der sogen, choragischen Reliefs, welche neben sikyonischen Ortssage {Paus. 2, 7, 7) sind die 
dem von Nike mit der Spende begrüßten Geschwister am Kampfe sowohl, wie an Flucht 
pythischen Gott Schwester und Mutter zeigen, und Sühne gemeinsam beteiligt. In den bild- 
im Hintergrund den delphischen Tempel {Frie- 40 liehen Darstellungen erscheinen sie meist in 
derichs, Bausteine No, 70 — 73. Fröhner, Notice Kindergestalt auf den Armen der flüchtenden 
du Louvre No. 12—18). Auf Vasenbildern fin- Mutter {Schreiber, Apollon Pythoktonos Taf. 1 
det sich sehr häufig Artemis vor Apoll, ihm u. 2. S. 67ff.). Beide auch stellen sich dem 
einschenkend {Stephani , Compte-rendu 1878, ungeschlachten Tityos entgegen, der sich an 
p. 202 fi'. Furtwängler, Mitt. d. deutsch, arch. Leto vergreifen will, und erlegen ihn mit ihren 
Inst. 1881 p..ll6f.), beide auch neben einan- Pfeilen. Ortssagen von Euboia bei .Homer (Od. 
der in einem pompejanischen Gemälde, Helr- 7, 321 ff. Strab. 9 p. 423), von Panopeus {Mül- 
big, Wandgem. Campaniens No. 200. Gleich ler, Orchom.^ p. 184) und von Tegyra {Plut. 
eng vereint sind sie auch in vielen Kulten, Pelop. 16). Plastisch in Delphi {Paus. 10, 11, 
in Delphi wie in Delos, in Sikyon und Les- 50 1), Amyklai {Paus. 3, 18, 15), Kyzikos {Anth. 
bos , im Didymaion , im lykischen Dienste Pal. 1 p. 41 Dübner), häufig auf Vasenbildem 
und in dem von Metapont, wofür die Zeug- (z. B. Eliteceram,.2,bbS.). Am berühmtesten 
nisse 0. Müller, Dor. 1" p. 372 zusammeuge- aber war ihr Strafamt denNiobiden gegen- 
stellt hat. über, wobei Apollon die Söhne, die pfeilfrohe 
2. Geschwisterlich an einander geknüpft Artemis die Töchter der Niobe niederstreckt 
sind von der Geburt an beider Schicksale. Als (Litteratur u. Denkmäler bei Stark, Niobe und 
Geburtstag galt nach delischer Version für die Niobiden. Leipzig 1863. Heydemann in 
^Apollon der 7. Thargelion , für Artemis der den Berichten der Sachs. Ges. d. Wiss. 1877, 
sechste (Inschrift aus Ephesos bei Wood, Bis- p. 70ff. 1883 p. -159ff.). 

cov. at Ephesus, Gr. Theat. No. 1. Biog. Laert. m 4. An der Seite ihres Bruders kämpfte sie 

2, 44. 3, 2. Boechh, C. I. Gr. 1 p. 255). Es auch gegen die Giganten und zwar hat sie 

war die Zeit des Erntefestes der Dellen, welche Rhaion (vulg. Gration) zum Gegner nach Apol- 

den attischen Thargelien parallel gingen, wäh- lodor Bibl. 1, 6. 2. 5; vgl. Claudian. Gig. lat. 

rend ursprünglich wohl auch zu Delos die Ge- v. 40 ff. Ihre Mitwirkung wird in den Vasen- 

burt beider Götter mit der Wiederkehr des bildem mehrfach deutlich gemacht {Overbeck, 

Frühlings zusammenfiel , wie in Delphi , wo K.-M. Zeus p. 355 u. 373. Heydemann, Gigan- 

ApoUon am 7. Bysios geboren wird {Schreiber, tomachie etc. Sechstes Hallisches Winckelmanns- 

Apollon Pythoktonos p. 47 u. 52). Einen Tag programm 1881). Auf einer schwarzfigurigen 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 19 
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Amphora der kaiserlichen Sammlung in Wien Letoide Artemis ihrem ganzen Wesen nach 

{Elite ceram. 1 pl. 6) führt sie Speer n. Bogen. zum Gegenbild des ApoUon geworden. Die 

In Bildern jüngeren Stils wird sie bedeutsamer „lichte Reinheit und Klarheit seines Wesens", 

charakterisiert: in einer Petersburger Vase aus die in dem alten Beinamen ^oißos AnoXltov 

Ruvo (ÄepÄam No. 523, abgeb. Müller-Wiese- ausgesprochen, als äyvdtijs in kathartischen 

ler 2, 66, 843) als echte Jägerin und Bogen- Kulten oft betont und zumal in den Legenden 

schützin mit Köcher, Pfeil und Bogen und den vom Drachenkampf, von Bufse und Sühnung 

hohen Jagdstiefeln, bekleidet mit dem kurzen, des Gottes eindringlich gelehrt wurde, wirft 

gegürteten Chiton. Ähnlich ist die Auffassung ihren Schein nun auch auf die Schwester und 

im grofsen pergamener Altarfries (abgeb. Mit- lo verleiht ihr jene jungfrauliche Herbigkeit und 

chell, a history of anc. sculpt. p. 680) und in Spröde, die in den Mythen von Akiaion und 

dem von letzteren abhängigen Relief Mattei in der Umbildung des Kallistomythua zum Aus- 

{Starlc, Gigantomachie Taf. No. 1. Overheck, druck kommt. Auch äufserlich sind beide 

K ilf. Atlas Taf. 5, 2a u. p. 381A.). In bei- einander angenähert. Der jugendlich schönen, 

den plastischen Bildwerken ist, wie sonst der schlanken Gestalt des Lichtgottes {Hl/mn. in 

Adler bei Zeus, die Schlange bei Athena, der Apoll. Pyth. 271) entspricht diejenige der 

Hund als Mitstreiter an ihrer Seite. Noch Schwester. Ihrem hohen Wuchs wird Bchon - 

prächtiger hat sie der Maler der schönen Am- bei Somer die Schönheit von Frauen, und Mäd- 

phora aus Milo im Louvre {Mon. grecs 1875, chen, wie Nausikaa, Helene, Penelope ver- 
Wiener Vorlegeblätter 8, 7) ausgestattet. Neben 20 glichen, vor allem aber ihre Jungfräulichkeit 

dem Bruder kämpfend und wie dieser mit dem unzähligemale gepriesen. Als ayvri {Od. 18, 

Lorbeerkranz geschmückt, in reich verziertem 202. 20, 71. Äesch. Ag. 136. Suppl. 144. Si- 

Chiton und flatternder Chlamys, führt sie aufser monid. Epigr. 110 Berglc. C. /. Or. 1061) gleicht 

dem Bogen noch zwei Fackeln. Nur mit den sie dem ayvoe 'AnöUcov. Als die «af&ivog 

Fackeln kämpft sie in der vulcenter Kylix der ädii^s (Od. 6 , 109) , aiy äS^riza (Soph. El. 

Sammlung Luynes (GerÄaj-d, Tnjifcscfe. Tf. A.B), 1239), als na^d-irog alSoiri {Hymti. in Dian. 

und zwar gegen den bereits gestürzten Aigaion, 27, 2), ivnÜQd'svos (Anth. Pal. 6 , 287) trotzt 

Artemis in mädchenhafter Haartracht, mit lau- sie der Macht der ihr verhafsten Liobeggöttin 

gern, dorischem Chiton, den Köcher auf dem {Eurip. Hipp. 1301) und schützt die Keusch- 
Rücken. Die übrigen Darstellungen sind weni- 30 heit reiner Jünglinge und Mädchen (J.e«CÄ«l. 

ger sicher, zweifelhaft die Metopenreliefs in Suppl. 144; vgl. Theokr. Id. 27, 16). Wie ihr 

Selinunt {Benndorf, Met. von Sei. Taf. 5) und selbst Männerliebe fremd ist, fordert lie jnng- 

vom Parthenon [Metope 12 vgl. Michaelis, frauliche Reinheit ebenso von den Nymphen, 

Parth. p. 147.). Vergl. noch Koepp, de Gi- ihren Genossinnen, wie von den Priestennnen 

gantomacMae in poeseos artisque monumen. ihrer Tempel und bestraft unerbittlich jeden 

Bonn. 1883. Fehltritt derselben (Kallisto u. Faut. 7, 19, 2. 

ö.AnderenFrevlemtrittArtemisalleinentge- 8, 13, 1). Kopin, die Magdliche (wie Athen» 

gen. Nach naxischer Version war sie es, welche in Kleitor genannt wurde) , heifit lie bei Ar- 

die unbändigen Aloiden (s. d.) tötete {Pind. gos, und hier, wo Proitos ihre Macht an sei- 
Pyth. 4, 88), was Apollodor und die Schollen 40 nen Töchtern erfahren, sollte er ihr den Tem- 

dahin erweitem, dafs Artemis, in eine Hindin pel erbaut haben {Hesych. v. ä)«pot)j;«f. Kal- 
verwandelt, zwischen ihnen hindurchlief, sodafs lim. in Dian. 233). 

sie beide zugleich die Speere werfend sich ge- 2. Einen eigentümlichen Zusatz giebt zu die- 

genseitig vernichteten. Auf dem Berge Pho- serHerbigkeitihres Wesens eineEigenschaft, 

loe in Arkadien sollte Artemis den Bupha- die schon in den ältesten arkadischen und atti- 

gos, der sich böser Dinge gegen sie vermessen, sehen Formen ihres Kultes ausgezeichnet ge- 

mit 'ihren Pfeilen erlegt haben {Paus. 8, 27, wesen sein mufs. Der späteren Auffawung 

17). — Erst aus alexandrinischer Zeit kennen nach ist zwar Artemis Feindin und Richterin 

wir die Erzählung vom Tod des kühnen Jägers über die das Gebot der Keuschheit übertretende 
Orion durch die Hand der Artemis, wofür 50 Nymphe Kallisto. Ursprünglich aber waren — 

der Grund sehr verschieden angegeben wird, nach 0. Müllers überzeugender Auseinander- 
Orion habe gegen die Göttin mit seiner Stärke Setzung in den Prolegg. p. 7 3 ff. — Nymphe und 
und Jagdkunde geprahlt oder sich gegen sie Göttin identisch, Artemis selbst war Kallisto 
unziemlich vergangen oder auch die von Ar- und durch Zeus Mutter des Arkas, des Vaters 
temis geliebte Jungfrau Upis, welche von den des arkadischen Volkes*), also genealogisch 
Hyperboreern Ähren brachte {Ovnig dji-ciUoipö- mit der Urgeschichte ihres Stammlandes eng 
qog), auf Ortygia (gemeint ist die Insel Delos) verknüpft, wie ähnliche Fälle vielfach nachzu- 
mit wilder Begierde angetastet und sei des- weisen sind. Daher wurde das Grab der Nymphe^ 
halb von ihr getötet worden {Euphorion bei Kallisto in den Hügel beim mainalischen Ge- 
Schol. Od. 5, 120. Apoll. 1, 4, 3). Vgl. 0. Mül- co birge in Arkadien verlegt, der den Tempel der 
ler, kleine deutsche Schriften 2, 131, dazu Wel- Artemis KaWCcrn trug {Paus. 8, 35, 8). Den 
cker, Griech. Götterl. 1 p. 689. Beinamen, die Schönste, aber behielt sie durch 

§ 13. Epitheta der Letotochter. alle Zeit. Sappho nennt sie KqCerri nal %aX- 

1. Während der altarkadischen Nymphen- Xiaz7\ {Paus. 1, 29, 2), xaUieifj auch ein Hym- 
göttin , wie besonders der Hintergrund des nus des Pamphos, den Pausanias für älter, als 

Mythus von Kallisto zeigt {Müller, Prolegg. ») Der arglvische Mythus von Kallisto und Arkas 

p. 73fl:.), manche mehr zu einer mütterlichen ist auf Münzen Arkadiens nachgewiesen in der Wiener 
Gottheit passenden Züge eigen waren, ist die numism. ztschr. 1877 p. 25. 
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die lesbische Dichterin hält (Paus. 8, 35, 8), atsia von Jünglingen getragen wurden. Vgl. 
und eine Inschrift ans Beroia in Syrien Ö. I. A. Mommsen, Heortologie p. 212 ff. Auch die 
6r. 4445. Buripides (Hippol. 64) ruft sie an Spartaner opferten ihr im Felde eine Ziege 
als xoga Aazovi A^rifii xkI Jib? %alUata nolv {Xenoph. H. Gr. 4, 2, 20. de rep. Lac. 13, 8). 
nccQ&ivav, Aristophanea (Ran. 1359) nennt sie Als eigentliche Jagdgöttin wird sie wohl nur 
"AQTBiiig vaXä. Ein Holzbild der Artemis Kai- in kleineren»Kulten verehrt worden sein. Eine 
liatTj erwähnt Pausanias 1,29,2 in Attika im schlichte Kapelle, ein Bild auf oder unter einem 
Heiligtum derselben bei der Akademie. Als heiligen Baume (§ 5, 1), dieser allein oder 
KOD^äi' v-alliatri wird sie in einem Epigramm auch nur ein Altar genügen den Jäger ihres 
des Leonidas von Tarent (20) gepriesen. Vgl. lo Schutzes zu versichern. Hier legt er den für 
auch Welcher, Gr. Götterl. 1, 580 f. ,die Göttin bestimmten Anteil der Jagdbeute 
3. Mit ausgesprochener Vorliebe behandelt . nieder, heftet als Siegeszeichen die Köpfe und 
die Dichtung eine im Kultus ganz zurück- Klauen erlegter Eber und Bären, die Geweihe 
tretende Seite im Wesen der Artemis, ihre der Hirsche an, oder hängt das Tierfell auf, 
Jagdliebe. Das poetische Bild, dafsdiePfle- stiftet wohl auch sein Jagdgerät als Weihe- 
gerin der Wildbrut auch weidlustig durch die gäbe, wie dies auf Denkmälern oft dargestellt 
Bergwälder streife, wird schliefslichmafsgebend ist, in Epigrammen vielfach besungen wird, 
für die volkstümliche Auffassung und liegt Vgl. Anth. Pal. 6, 111. 112. 121. 326. Diod. 
auch der plastischen Entwicklung ihres Ideals 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 
zu Grunde. Die Natur des Landes , die in 20 9, 589. Eine solche Waldkapelle mit den Erst- 
manchen Gegenden, namentlich in den Ge- lingen der Jagd (nQmzäyQia, jiQtaTÖlsia, äiiQO- 
birgsthälern Arkadiens und in Lakonien (des- »ivta) geschmückt, schildert Philostr. (Im. 1, 
sen Spürhunde berühmt waren) auf das Weid- 28); das Anheften des Hirschgeweihs zeigt ein 
werk als hauptsächlichen Erwerbszweig hinwies, Sarkophagrelief des Louvre (Glarac, Mus. de sc. 
anderwärts die Jagd als edelste an den Krieg pl. 178). Eine offene, das Bild der Artemis 
mahnende Beschäftigung des Freien erschei- Agrotera einschliefsende aedicula, mit einem 
nen lief?, hat diese Auffassung wesentlich be- Hirsohschädel , Jagdspeeren und Guirlauden 
günstigt, die Poesie ans ihr immer neuen Stoff geschmückt, weist in dem Relief des Palazzo 
gewonnen. Daher die grofse Zahl ihrer dar- Spada Braun, Ant. Basrel. Taf. 3 und oben 
auf bezüglicher Beinamen die zum gröfsten so S. 311 auf die Jagdliebe des Zethos. Auf einer 
Teil rein dichterisch sind, im Kultus nicht dreiseitigen Basis des Vatikan sind allerlei 
anerkannt waren. So heilst sie die Wüdtöte- Anathemata für die Göttin, Jagdgerät an den 
riD.&riqoKTÖvog,9riQOfp6vri(Theogn. 11. Aristoph. Baum gebunden, ein Hirschgeweih an einer 
Lysistr. 1262. Thesmoph. 327. Eurip. Iph. Spitzsäule u. a. dargestellt (Gerhard, Änt. Bild- 
et^ Aul. 157), eUotpövos (G. I. Gr. 5943. Kallim. werke Taf. 83. Boetticher, Baumkultus der Hel- 
Bian. 190. Suid. Etym. M. 331, 54), slatpr]- lenenFig. 9u. 10; vgl. p. 77). Mit einer Geld- 
ßöJiog (Soph. Trach. 214:), &JiQoaK6nos (H. Hymn. spende findet sich ein Jäger bei Arrian (de 
in Dian. 27, 2); als Freundin der Berge und venat. 33) ab. Andere Kultnamen der Jagd- 
Waldeshöhen ovqeüc, oqsareQcc, OQsatiiis, opft- göttin sind Artemis 'GXaqprißöXoc (daher der 
ßätig, opstTts (in Thyatira Polyb. 32, 25, 11), 4o Monatsname 'EXa<prißolitäv und das Fest 'JEiof- 
ovQeaiq>on:ig (Cornut. 34). Bogen und Pfeil tprjßöXia; vgl. Hermann, Gottesd. Altert. §§ 69, 
^J sind ihre Freude, sie ist ioxäatqa (II. 5, 447. 2. 64,8) und '€\aq)ia, 'eXaqpida in EUs (Paus. 

6, 428. C. I. Gr. 6280 B. sloxsaiQa C. I. Gr. 6, 22, 5 mit dem Festmonat Elaphios im 
1064), to^oipösog (II. 21, 483. C. I. Gr. 1051), Frühling). 

eyiaTr]ß6Xx>g (Hymn. in Bian. ^, &). Beim Lär- § 14. Parallelen zur apollinischen 

men der Jagdhunde ist ihr wohl (%sXuS£ivri Religion. 

II. 16, 183. 20, 70. Hymn. in Yen. 16. «w- 1. Ungemein zahlreich sind die Parallelen, 

ayos Soph. El. 550). die sich zwischen den Kulteigenheiten der bei- 

4. Ihr Kultname als Jägerin ist gewöhn- den Letoiden ziehen lassen. In vielen Fällen 

lieh 'ATpoxdpa; aber man verehrte sie als 50 mag die gemeinsame Verehrung an einer 

solche keineswegs nur in wildreichen Jagd- Stätte den Austausch der Beinamen, der Attri- 

gründen, hat sie doch ihre Tempel sowohl in bute und Funktionen veranlafst haben. Wenn 

Athen (Paus. 1, 19, 7), wie in Aigira (Paits. ApoUon von der- Schwester spezielle Namen, 

7, 26, 2 u. 4), in Megara (Paus. 1, 41, 1), wie wie Aaq>Qarog (bei Kalydon, wo Artemis Aa- 
in Syrakus (Schol. II. 21, 471) und in Kyrene tppia zu Hause war; vgl. O. Müller, Dor. 1\ 
(Kaibel, Epigr. graeca No. 873), einen Altar p. 381 Anm. 5), EKßat^qiog ("AgTSfiig iiißarr]- 
auch in Olympia (Paus. 5, 15, 5). War sie 910: § 4), TavqojtoXog (auf der Insel Ikaria, 
ursprünglich vielleicht nur als segensreiche wo auch ein Tauropolion der Artemis Aelian 
Flurenschützerin anfgefafst (s. oben § 6,2), N. A. 11, 9. Bionys. Perieg. 611) erwarb, so 
so mag darin auch die Erklärung liegen, dafs 60 empfing anderseits Artemis verschiedene Bei- 
man in Kriegszeiten , wenn alle Feldkultur namen aus der apollinischen Religion. „Apol- 
vom Feinde gefährdet schien, ihre Hufe an- Ion teilte die Stierpflege mit der Schwester, 
rief, wie es vor der Schlacht von Marathon Artemis mit dem Bruder die Jagd" bemerkt 
geschah. Das damals vom Polemarchen an- J. H. Vofs, Mythol. Briefe 3 p. 160, und so 
gelobte Ziegenopfer (Plut. de malign. Her. 26) giebt auch die gemeinsame Waffe, Pfeil und 
wurde seitdem regelmäfsig am 6. Boedromion Bogen, ihnen gleiche Namen. Als Hekaergos 
dargebracht und war mit einem kriegerischen und 'EKa^pYCi feierte beide Götter ein alter, 
Pestzug verbunden, in welchem die äqi- dem mythischen Branchos zugeschriebener Hym- 

19* 
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nus {Giern. Alex. Strom. 5, 8). Dem Apollon 6). Sie führt den Namen AuKela in Troizen, 

'Aqi^rmQ, Pfeilentsender {II. 9, 404) tritt 'Apre- was sich Paus. 2, 31, 6 auf verschiedene Weise, 

|uic d(paia zur Seite, die in Aigina verehrt aber sehr ungeschickt, zu deuten sucht. Je- 

ward und der Findar einen Hymnus dichtete. denfalls geben die Sühngebräuche in Kulten 

Die von Paus. 2, 30, 3; vgl. Anton. Lib. 40 des Apollon Av^eiog die richtige Aufklärung 

und Hesych. v. äipaia erzählte Legende wider- und machen auch begreiflich, warum vor dem 

streitet dieser Deutung nicht und rechtfertigt troizenischen Tempel ein heiliger Stein gezeigt 

keineswegs die künstliche Auslegung Prellers wurde, auf dem der Sage nach Orestes vom 

1^ p. 243, welcher den Namen auf das Ver- Muttermorde gereinigt worden sein sollte, 

schwinden des Mondes im Meer bezog. Als lo Paus. a. a. 0. • _ 

'ArpoT^pa hat sie mit Apollon 'Ay^atos zusam- 4. Bezeichnend ist die Zwittßrgestalt ein- 

men einen Tempel in Megara, Paus. 1, 41, 3. zelner Kultformen, welche ebenso die verder- 

Zu beiden soll nach Xenophons Vorschrift {ve- bende , wie die hilfreich heilende Macht der 

nat. 6, 13) der Jäger beten, wenn er den Gottheit in sich schliefsen. Wie sie Seuchen 

Hund losläfat. sendet, kann sie solche auch abwehren, Paus. 

2. Wie hier war in vielen anderen Pällen 7, 19, 2. 2, 7, 7; sie wird daher als AOti zur 

die Anknüpfung durch verwandte Elemente Abwehr von Krankheiten angerufen in Karyai 

lokaler Artemiakulte erleichtert. Um die her- und Syrakus {Diomed. 3, p. 483 Putsch. Prob. 

vorragendsteThätigkeit des Apollon, die kathar- su Virg. Ecl. p. 2, 28 Keil) und heifHt in Lindos 
tisch-mantische, auf die Schwestergottheit über- 20 Oi)\ia, wie Apollon OvUog {Hofs, Inner, gr. f. 

zuleiten, bedurfte es nur der Weiterentwicke- 3 n. 271). Denselben Namen führt sie in De- 

lung eines Zuges, den schon die homerische los und Milet (Pherekydes und Luandrios bei 

Theologie stark hervorhebt. Wie Apollon hat Macr. 1, 17; vgl. Spanheim zu Kallim. Apoll. 

Artemis Gewalt über Leben und Tod des Men- 40, 46. Stroh. 14 p. 635). Don Namen erklärt 

sehen (§ 11); weniger den wilden Tieren, als Strabon durch vyiaotmög und jtaitofixo«^, aus 

den Frevlern gelten nach den ältesten Dich- einem Worte, das noch in dem Grufs ovXi zt 

tungen ihre Pfeile, wie die ihres Bruders; vgL v.ai iisya jjafpE {Od. 24, 401) übrig blieb. Diese 

Kallimach. in Bian. 124. Beide sind Todes- Heilkraft konnte dann auch mit der Wirksam- 

gottheiten, die schnell und unversehens da- keit der Göttin im frischen Wasser und in 
hinraffen, von denen nicht blofs Heil und Segen, 30 Heilquellen zusammengebracht werden (§ 3). 

sondern unter Umständen auch Verderben aus- Sie wird angerufen von dun Krauken {Anth. 

geht. Zu einer Löwin für die Frauen hat sie Pal. 6, 240; vgl. Theogn. 13). — Auch die 

Zeus gemacht (sjtst es Xiavta yvvai^lv Zfvs Hauptseite des apollinischen Kultes, die Man- 

&riyisv, «al UcavLS v-ataKtäfUsv ijv % i9slrje9-a tik, ist auf Artemis übergegangen. Sie heifst 

sagt Eom. II. 21, 482 f.). Daher hat sie weit- ZißvUa JsXqiig {Clem. Alex. Strom. 1 p. 823. 

tragende Waffen, ja nach altmessenischer Sage- Suid. s. v. vergl. Paus. 10, 2, 1) und hat mit 

selbst volle Rüstung (mit Schild Paus. 4, 13, Apollon zu Adrastea ein ürakol Strab. 13 

1). Sie verleiht Fruchtbarkeit den Feldern, p. 91. 

aber kann sie auch vernichten (Legenden von 5. Durch Kultverbindung mit dem Apollon 
AitoUen und Brauron §5,2). Es sind dies 40 Delphinios (C. I. Gr. 442) erlangt sie ferner 

Eigenschaften, die an den durch Hungersnot, den Beinamen AeXqpivia in Attika, vgl. Pollux 

Pest und schnellen Tod verderbenden Apollon 8, 119. Im Branchidenhoiligtuni bei Milet gilt 

erinnern. Ebenso wie dieser mufs sie nun auch sie als Artemis TTueiri (C. 1. Ur. '2866. 2885. 

versöhnt und besänftigt werden. So geht der add. 2885 b. c). Besonders zahlreich sind die 

apollinische Lorbeerzweig auf sie über; sie Beziehungen, die sie durch ihn zu staatlicher 

wird Aacpvia zu Olympia {Strab. 8 p. 343), Ordnung, zu Schutz und Püego der politischen 

Aamvaia in Hypsos {Paus. 3, 24, 8). Wie und sozialen Gemeinwesen, des Staats- und 

Apollon vielfach auf Münzen mit dem Lor- Familienlebens erlangt. Sie wird TTarp^ja gleich 

beerzweig abgebildet wird (vgl. oben u. d. W. dem Apollon Patroos, so zu Sikyon, wo ein 
Apollon p. 456f.), wird letzterer einigemale 50 anikonisches Bild derselben in Gestalt einer Säule 

auch der Artemis gegeben. So auf Münzen {^i'cov sagt Paus. 2, 9, 6 und meint wohl ein Idol 

von Abdera wo Artemis in langem Chiton von der gewöhnlichen konischen Form, wie es 

dargestellt ist, den Bogen in der Linken, den dem ApollonAgyieus errichtet zu werden pflegte, 

Zweig in der Rechten, ein Reh zur Seite, Gott. vgl. z. B. Denkm. alt. Kumt 1,1,2) neben 

gel Am. 1880 p. 31 f. Einen jüngeren Typus einem pyramidenförmigen Idole des Zeus Mei- 

zeigt der Revers einer Bronzemünze von liohios aufgestellt war. Als TTaTpidJTic wurde 

Kyparissa in Messenien mit dem inschriftlich sie inPherai verehrt (C. /. ür. HU), und aus 

bezeugten Bilis der Artemis KYnAPiCCIA: ihrem Heiligtum stammt wohl das Weihrelief 

Artemis im Jägergewande . mit dem Köcher von Asopos (publ. Arch. '/.tg. 1882 Taf. 6, 1 
auf der Schulter, einen Zweig in der Hand 60 p. 145ff.), in welchem die Göttin in hochge- 

{Sallets Zeitschr. f. Numism. 6 p. 17). Vergjl. schürztem Jägergewande mit Jagdstiefeln und 

Stephani im Compte-rendu 1868, p. 16ff. Die Lanze (wie in Naupaktos die Aitole Paus. 10, 

Sühnzweige {i-neaiäi, iKStrigicci) waren mit 38, 6. vgl. § 5, 2) abgebildet ist. Sie ist in 

Olivenkränzen und frischen Wollflocken {fiaX- demselben Sinne äfopala in Olympia {Paus. 5, 

Xotg) umwunden. An den apollinischen Bitt- 15, 3), dptCToßouXri in Athen, wo ihr Themisto- 

festen , den Thargelien und Pyanepsien war kies einen Tempel errichtet {Plut. Theni., 22. 

Artemis beteiligt {Et. Magn. 443, 20). Auch de »ia%w. iferod. 37), ßouX»i<pöpoc in Milet (Ä». 

ihr wurde der Päan gesungen {Et. Magn. 657, arch. 1874 N. S. 28 p. 104). Vielleicht ist auch 
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die Artemis duicKOTtoc von Elis hierher zu (Paw.l,'i3,9. ZS, 1. Sur. Iph. T. UiOS. Kai- 
ziehen {Flut Qu. gr. 47). Vergl. aber auch Um. in Bian. 173). In Argos erzählte man 
§ 4. Mit Apollon teilt sie gelegentlich die Ähnliches {Paus. a. a. 0) , ebenso in Sparta, 
Funktionen als TTpoSupaia und TTpoTtuXaia(PaMS. wo das im Tempel der Artemis Orthia befind- 
1, 38, 6. Kallim. Bian. 34); auch jener ist liehe Schnitzbild als Stiftung des Orestes und 
itqonvXatog, &vQaiog. Sie ist TTpocxaTtipia, wie der Iphigeneia angesehen und mit blutigen 
er nQoatuT^Qiog {Aeschyl. Septem 450) und zu Ceremonien geehrt wurde (Paus. 3, 16, 6). In 
Erythrae cTpoqpaia, im Bild als Hüterin bei ältester Zeit sollte man Menschenopfer dar- 
der Thürangel aufgestellt {Athen. 6 p. 259 b), gebracht, seitLykurgos aber dafür die Geifse- 
eine Aufsicht, die sonst dem Hermes als otqo- lo lung der Jünglinge eingeführt haben, mit deren 
(fiaiog {Arist. Plut. 1153 mit den Schol.), auch Blut nun der Altar besprengt wurde. Die 
dem Apollon Agyieus beigelegt wird. Priesterin hatte mit dem Bilde im Arm über 

6. Anteil hat Artemis die Letoide auch an die richtige Ausführung der Kultvorschriften 
der Kultussage von den Hyperboreern. Von zu wachen {Hermann, Gottesdienstl. AU. d. Gr.^ 
ihnen kommen, die Heiligtümer tragend, die § 27 , 14 und 53, 28). Ein lydisoher Aufzug 
Jungfrauen Arge und Opis nach Delos. Ein {nofinri Avääv) schlofs die Handlung {Plut. 
alter, Olenischer Hymnus feierte ihre Ankunft. Arist. 17), auch dies ein fremdländischer Brauch, 
Hochzeitliche Gebräuche begingen die delischen wie denn der ganze Kultus, obgleich voUkom- 
Mädchen und ähnliche die Jünglinge noch men eingebürgert, als barbarischen Ursprungs 
späterhin an ihrem Grabe, dem ein besonde- 20 galt. In der That mufs Lemnos als Mittel- 
rer Kultus gewidmet war (§ 7, 3). Die Namen punkt desselben angesehen werden. Spuren 
dieser Sendbotinnen sind nur Epitheta der der Sage vom taurischen Bild sind hier nach- 
Göttin selbst. "ApYl ist wohl die Schnelle, weisbar; den Namen Taurien führt die Jnsel 
nach andern die Schimmernde, 'Qiric (ionisch in ältester Sage; Thoas gilt als Herrscher, und 
Ovnig) aber ein gewöhnlicher Beiname der selbst von Menschenopfern, die der grofsen 
Artemis in ionischen Kulten (Ephesos) , in Göttin dargebracht wurden, weifs die Sage zu 
Sparta und Troizen, ihre wachsame Fürsorge berichten, wenn sie auch die Züge derÜberlie- 
für den Menschen bezeichnend, eine Eigen- ferung dadurch wieder trübt, dafs sie neben 
Schaft, die sie wiederum mit Apollon {'Ena- Iphigeneia als Parallelgestalt die XpOcri, eine 
tfiiog, Hesych.) teilte. Von ihr führten gewisse, so neue Form der Artemis, stellt. Die Einfügung 
in Troizen herkömmliche Hymnen den Namen derselben in den Mythenzusammenhang ge- 
ovniyyoi {Athen. 14, 10. Poll. 1,38. Schol. schiebt durch genealogische Gleichsetzung mit 
Apollon. 1, 92). Nach anderer Überlieferung Iphigeneia. Sie soll Schwester derselben sein, 
hiefsen die hyperboreischen Jungfrauen '€Ka- Tochter des Agamemnon und der Troerin Chry- 
äpfx] (die Perntreffende , so auch Artemis im seis {Etym. Magn. 815, 59). Aber im Argo- 
Hymnus des Branchos vgl. § 14, 1) und AoEtu, nautenmythos erscheint sie als selbständige 
letztere nach Preller auf die krummen Bahnen Gottheit, verehrt auf Lemnos und Samothrake, 
des Mondlaufs bezüglich. Vgl. 0. Müller, Bor. oder auf der später untergegangenen Insel 
l'' p. 273. 373. Chryse {Paus. 8, 33, 4). Ihr opfern Herakles 

§15. Artemis Orthia, Tauro. Iphige- 40 und lason, und Philoktetes wird an ihrem 

neia, Chryse. Altar von der Schlange gebissen. (Darstellung 

1. In einigen Kulten der Artemis zeigen des Opfers mit dem inschriftlich beglaubigten 

sich von den bisher erwähnten sehr abwei- Xoanon der Chryse auf dem Vasenbild bei 

chende Züge, orgi astische Elemente und Miüingen peint. de vases pl. 51 = Müller-Wie- 

blutige Ceremonien, welche auf eine primitive seier 1, 2, 10). Andere Überlieferung, der Wel- 

Stufe des unentwickelten Naturdienstes und cker, Gr. Götterl. 1 p. 308 folgt, identificiert 

den Einflnfs asiatischer Beligionsgebräuche sie mit Athena, was darauf schliefsen lassen 

hinweisen. Das Gewebe der mannigfach ent- könnte, dafs Chryse weder mit Artemis noch 

stellten, durch einander gewirrten Überlie- mit Athene ursprünglich zusammengehangen 
ferung hat 0. Müller scharfsinnig aufgelöst 50 habe , sondern nur ihrer , durch den Namen 

und den Gang der Mythenentwickelung klar angedeuteten Lichtnatur wegen ihnen assimi- 

gemacht {Borier 1^ p. 385ff.). Eine eigentüm- liert worden sei. 

liehe und doch ihrem Ursprünge nach rein 2. Die Entwickelung des Mythus kann dem- 

hellenische Gestalt ist die Artemis 'OpOia oder nach nur so verstanden werden, dafs Artemis 

'OpOwcia, welcher in der Legende und in Lokal- Iphigeneia in Lemnos, dem Grenzlande helle- 

kulten auch der Name 'IqpiY^veia gegeben wird nischer Kultur , zu einer nach Mensohenblut 

{Hesych.). So gab es in Hermione ein Heilig- dürstenden Gottheit wird. Phallischer Dienst, 

tum der Artemis mit dem Beinamen Iphige- auf den der Name Orthia (vgl. Dionysos Or- 

neia {Paus. 2, 35, 1). In Aigeira gilt Iphige- thos, die OQ^ia vßqig der Esel bei Pind.. Pyth. 
neia als eigentliche Besitzerin des Tempels der eo 10, 32 und Aristoph. Lysistr. 944) deutet, könnte 

Artemis ; noch Paus. 7 , 26 , 5 sah darin ein zu Grunde liegen. Die von Artemis abgelöste 

altertümliches Bild derselben neben der aus Iphigeneia aber wird zuerst zur geopferten 

römischer Zeit stammenden Kultusstatue. Die Jungifrau, dann zur opfernden Priesterin sel- 

spätere Legende stellt sie aber als Priesterin ber. In den Kyprien wurde davon gesungen, 

der Artemis dar, welche in Taurien deren wie Artemis sie entführt, zu den Tauriem 

Dienst pflegt und ihn von da verbreitet. Von hinüberführt , sie unsterblich macht und an 

Taurien kommend sollte sie nach Brauron das ihrer Stelle eine Hirschkuh dem Opfermesser 

alte Schnitzbild der Göttin gebracht haben des Kalchas unterschiebt {Proklos Chrestom. 
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vgl. Kinkel, Epicor. gr. frg. p. 19). So schil- 
dert die Scene ein bekanntes pompejanisches 
Wandbild {Overbeck, Heroische Galerie Taf. 
14, 7. S. 318), wo neben dem trauernden Aga- 
memnon auf einer Säule ein altertümliches 
Idol der blutheischenden Göttin mit dem Polos 
auf dem Haupte, zwei Pfeilen in den aus- 
gestreckten Händen und zwei Hunden zur 
Seite dargestellt ist. Phanodemos setzte für 



stes mit den fanatischen Gebräuchen westasia- 
tischer Kulte beförderte ihr Vordringen auch 
in Kleinasien, namentlich in Lydien, Kappa- 
dokien imd am Pontus. 

§"16. Ephesische Artemis. 

1. Innerlich den eben betrachteten Kulten 
in einigen Zügen verwandt, in anderen aber 
sehr unähnlich und durch den Namen bestimmt 
von ihnen unterschieden ist der weit verbrei- 



die Hirschkuh eine Bärin , Nikandros einen lo tete Kult der Artemis von Ephesos ('ApTemc 



Stier ein {Etym. Magn. v. Tav^onolov) in leicht 
verständlicher Anlehnung an die symbolischen 
Tiere des brauronischen und taurischen Kul- 
tus. Die Vermischung mit Chryse scheint auf 
die Mondnatur dieser Göttin anzuspielen, und 
schon Hesiod {Paits. 1, 43, 1 = Kinkel a. a. O. 
Fragm. 118) stellte deshalb die Iphigeneia 
mit der Hekate zusammen. In dieser umge- 
formten Gestalt kehrt der Kultus nach Grie- 
chenland zurück ; er ist aber nach seiner gro- 20 
fsen Verbreitung gerade im Binnenlande in 
seinen primitiven EHementen schon vorher vor- 
auszusetzen. In Lakonien (Sparta, Bull, de 
' corr. hell. 3 p. 196 f. Kaibel, Epigr. No. 874), 
Arkadien, Blis, Megara und Athen ist er an- 
sässig, aber auch weiterhin gedrungen. Von 
Megara {C. I. Gr. 1064 = Kaibel, Epigr. gr. 
870, Inschrift der Statue einer Priesterin der 
Artemis 'OQ&ayair], jetzt in England, Brocklesby 
26, bei Michaelis, Anc. marbles in Great Bri- so 
tain) z. B. nach Byzanz {Herod. 4, 87, 103). 
Übertragen auch nach Rhegion in Italien, wo 
das altertümliche mit Eeisig {ipäyislov) umge- 
bene Idol der Göttin den Namen "ApTenic <t>a- 
K€\iTic einbringt {Prob. Virg. Bucol. p. 3. ed. 
Keif). Veirgl. Schneidewin, Diana Phacelitis. 
Götting. 1832. Dies erklärt sich aus der noch 
in historischer Zeit bestehenden Sitte , die 
formlosen hölzernen Agalmata der anikoni- 
Bchen Kultzeit mit heiligen Pflanzen (Sträu- 40 
ehern, Sträufsen u. s. w.) zu umgeben. So ist 
beispielsweise auf Münzen ein Idol der Deme- 
ter {Overbeck, K.-M. Dem. «. Kora. Münztaf. 
8 No. 1—5. ArcMöl. Zeit. 1883 p. 290) bald 
mit Mohn und Ähren umpflanzt , bald mit 
Pruchtstränfsen besteckt. Hermen , mit grü- 
nen Zweigen geschmückt, sind mehrfach auf 
Vasenbildem dargestellt {Boettieher, BaumkuU 
d. Hell. fig. 42—44). Eine ähnliche Ausstat- 
tung mufs man in Sparta für das Bild der bo 
Artemis Orthia angewendet haben, da sie den 
Namen AuTOÖ^cna führte, also mit Weiden- 
zweigen umwunden war. Paiisanias 3, 16, 11 
erklärt nach der naiven Volkslegende, sie sei 
so genannt „weil sie unter Weidenzweigen ge- 
funden wurde , die sie umschlungen hatten, 
dafs sie aufrecht stand." Letztere Bemer- 
kung giebt ohne Zweifel zugleich die volks- 
tümliche Deutung des Namens Oqß'ia, die 



eq)ec(a), ein seinem Ursprünge nach vollkom- 
men unhellenischer Naturdienst, welchen die 
lonier bereits einheitlich entwickelt vorfanden 




Artemis Ephesia. AlabutorBUtuette in Keapel. 



Prellhr wieder aufgenommen hat, obgleich es 60 und nur äufserlich ihrem G^ttersysteme ange- 



völlig unwahrscheinlich ist, dafs ein allen 
ältesten Schnitzbüdem gemeinsames Merkmal 
des Kultidols Anlafs zur Benennung einer so 
eigenartigen Gottheit gegeben habe. Von Tau- 
rien her führt die Göttin den Namen die Tau- 
rische, TaupiKT), Taupiii, womit allmählich die 
TavQOTcöXos (s. § 7) zusammengeworfen wurde. 
Die Verwandtschaft ihres orgiastischen Dien- 



gliedert haben. Wenn noch in römischer Zeit 
die Epheser gegen Tiberius ApoUon und Arte- 
mis als bei ihnen ureinheimi8(^ geltend, mach- 
ten und eine Geburtslegende derLetoiden, im 
Haine Ortygia bei Ephesos lokalisiert, zur Be- 
glaubigung ihres Vorrechtes anführten {Tac. 
Ann. 3, 61), 60 meinten sie gewifs nicht die 
grofse Muttergöttin des Artemisions, zu wel- 
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eher ApoUon nie in ein genealogisches Ver- fignren charakteristisch, auch die Biene, welche 
hältnis gesetzt worden ist. Eine vereinzelte auf ephesischen Münzen als ständiges Symbol 
Notiz wonach Leto sie bei Koressos {Steph. auftritt - Attribute, die ebenso wie die Menge 
BvB s v) in der Ephesia geboren, kann hier- der Brüste (Artemis daher nolviiaetos, mulU- 
eeeen' nicht in Betracht kommen. Nur die mammia genannt) auf die segensreiche JSatur 
lufserliche Ausstattung der mit höchstem Pompe einer alles irdische Wachstum , Fruchtbarkeit 
gefeierten Tempelfeste war den hellenischen der Tiere und des Feldes befördernden Gott- 
Gebräuchen mehr und mehr angepafst worden. heit hinweisen, daher auch auf der Basis eines 
Hippische, gymnische und musische Wettkämpfe solchen Bildes {Glarac pl. 663 , 1199 jetzt in 
zu Ehren der Göttin kennt die historische lo Villa Rufinella zu Frascati bei Bom) allerlei 
Zeit (Thuk 3 104 Bion. E 4, 25. C. I. Gr. Getier um einen Felsen versammelt ist. Ihrer 
2954 Wool'lHscoveriea at Eptwsus. inscr. Gr. Unheil abwehrenden Kraft glaubte man sich 
Theat No 8 17 18. 20. Achill Tat. 6, 4. zu versichern, indem man das Bild aut rrde- 
7 12 ' 8 17) Das Ritual und die Zusammen- nen Amulettäfelchen (mit doa y^amiceta E^s- 
setzung' des Tempelpersonals bewahrt auch et« beschrieben) anbrachte, vgl. Sfejpftowi, üe- 
späterhin den halbasiatischen Charakter, den langes greco-romams 1 Taf. 1. 
das altertümliche Kultbild am deutlichsten er- 3. Genauer m das Wesen dieser vieldeu- 
kennen läfst tigen Gottheit emzudnngen, sind wir nicht im 
2 Es galt als uralt und vom Himmel ge- stände; auch scheint die spätere Zeit selbst 
fallen (SiO^Btis). Auf Münzen von Ephesos 20 keine klare Vorstelljing mehr davon g^abt 
(Numism. Ghronide N. S. vol. 20, pl 5-9. vol. 15, zu haben; wenigstens zeigt sich in der Wahl 
1,1 2 3) wird es mit seinem Schmuck allein der Symbole an den Nachbildungen keine bm- 
oder'in dem ephesischen Tempel häufig ab- dende Tradition in Beinamen wie ^97,010; 9«f6^^ 
gebildet. Darnach hatte es, wie alle ältesten <poQog (Inschrift romischer Zeit, C. I. Orr. 6797 
Schnitzhilder, cylindrische , nach" den Füfsen = Kaihel , Epigr. -iji,) Oln^s avaa^a {Eal- 
zu skh veriüngende Form! Der Oberkörper lim. in Dian. Wi. Timotheos h. Macrob 6, 22) 
allein war menschlich gebildet; die Unterarme, eine bedenkliche Vermischung mit heteroge- 
rechtWinkUg vom Körper vorgestreckt, waren nen Kultvorstellungen. Mond Sonne oder 
m't Binden (»XrjW.s genannt%ei He^ych. K Sterne, auch die Fackel wird dem Bilde auf 
p 277 die Göttin selbst wird in einem Ge- 30 ephesischen Münzen gelegentlich beigegeben 
dicht - vermutlich dem Hymnus des Timo- {Mionnet 3, 215. 361. 400 etc.), aber die Licht- 
theos - als 'AQxeyii nolv»vaoiv, angerufen, natur konnte ihr ans Analogie des hellenischen 
Meineke Anal !lZea;. p. 226 f.) behangen, die Artemisdienstes jüngerer Auffassung beigelegt 
Snebfn den Füfsen am Boden befestigt werden. Ebendaher wird die von ^atoactos 
^heinen aber auch frei herabhängen (z. B. in {Bian. 237, vgl. 248) und Paus 7, 2, 4 (vgl. 
dem noch zu erwähnenden Amulett). Ein Polos Bionys. Perieg 828) nacherzählte Legende ab- 
deckt das Haupt und hält einen schleierarti- geleitet sein, dafs vor Errichtung des Jempels 
gen halbkreisförmigen Kopfputz, der ebenso ein heiliger Baum mit dem Bild darauf oder 
wie 'alle übrigen Teile des Bildes mit symbo- darin vorhanden gewesen {aol wu AfiotSovi.Ses 
lischen Figuren überdeckt ist. Nehen ihr sieht 40 ßghag täQvaavro cprjyov vnonQ8[^vq,). Vergl. 
ederseits IL zu ihr aufschauendes Tier (Hirsch- Boetticher , Baumkuttd. Hell. p. 142. Wenig 
C Tal Xiftaw or. T 2, p. 665: 'E^iaioig Gewähr haben auch die romantisch gefärbten 
TLCrb vöXa % SXa^ol S<f.,sv. Wood, Erzählungen des Achilles Tatios. AUe spezie - 
tZsuTilscript. from the gr. tUat. p. 10 1. 21 len Deutungen die ephesische Artemis als 
'Zir/W/- «al «f ^^qI "i^W ^SyvHBO. Mondgöttin: I^eUer, Griech. MytUl.l\ 243, 
Ä öi) Nach den schriftlichen Zeugnissen als Wasser- und Sumpfgöttm: Guhl, Ephesiaea 
war das Aealma, wie es die spätere Zeit (vielleicht p. 80, der den Parallelismus der griechischen 
Tchon iB^UmMd^J; deL ein Agalma der Artemis mit der Göttm von Ephesos überhaupt 
Göttüi i^ Ephesos bildete Endoios von Athen) aufs strengste durchzufuhren sucht) können 
kWe aus Ebenholz (Plin. 16, 40, nach an- 50 nicht als gesichert bezeichnet werden. Aller- 
S^auTBlwarzgewWenem'Cede^ oder dings darf der deutliche Bezug des Heihg- 
Weinrebenholz), Gold mid Elfenbein. Die sta- tmn^ zur Seefahrt - vieUeicht nur die Be- 
tuSien, unter sich aber in den Einzelheiten kräfligung der weitgreifenden Macht dessel- 
abwekhen'den Nachbildungen sind deshalb zum ben _ mcht "l>e-/*en ^erdem Am Meeres^ 
Teil üolvlith behandelt, Kopf vffid Hände aus strande war es errichtet (Pim. 2 87) una 
Bronze oder schwarzem Marmor, das übrige erhielt sich auch nach der vorschreitenden 
aus weifsem Stein. Vgl. die beistehende Ab- Versandung desselben den unmittelbaren Zu- 
büd^g dCT neapier Statue (nach CoUignon, sammenhang mit der See durch künstliche 
SÄÖf fUTlla Grece h 41). Andere Bassins ?-d Kan^e (daher das Temgelamt^d^^ 
Statuen bei OUrac, r,ius. de sculpt. pl. 361, 60 vavßatoyvtig C I. Gr. 3956)^ „ 'rl?T4rt^ 
1195 u 1198 562B, 1198B. u. C. 563, 1199. werden m der Grundupgssage genannt (^tt«». 
Vgl auch dasMosaik vonPoggio bei Visconti, 7 361), di«.Okeanide Hippo als üteste ^- 
Oiere vUrie 2 tav 5. und Menetreius, Biana sterin angeführt (J^aHtw.IJta«. 239) md See- 
Ksr Ein Biid dieser Kultfigur von der vögel sind der Göttin heüig, woraus Gu^^, 
MaS' Timarete der Tochter des Mikon, er- Beitr. zur Gesch. u Top Kkxnas^m ^-Ab- 
wähnt P?r Ir 59 Unter den Emblemen handl. d. Berlin. Mad 1872 p. 67 den Schlufs 
Zd besonders de am Oberarm sitzenden Lö- zog, dafs die erste Anlage des Kustenheihg- 
wen und die beflügelten Widder- und Stier- tums durch phönikische Seefahrer erfolgte. 



591 



Artemis (Ephesia) 



Artemis (Ephesia) 



592 



Doch führen die Eigenheiten des Priesterstaa- 
tes vielmehr auf bianenländische Einflüsse. 

4. Darnach ist wahrscheinlich, dafs die 
ephesische Artemis eine ähnliche Bildung ist, 
wie die grofse, im zwiefachen Komana verehrte 
Muttergöttin (Ma), welche mit wilden Orgien 
gefeiert wird, bei denen die Priester und Ver- 
ehrer sich mit gezücktem Schwert zerfleischen, 
die Schar heiliger Weiber sich preisgiebt 



uns gekommen sind. Hesychios s. v. 'j^fifiaj er- 
wähnt einer Amme der Artemis , die den un- 
hellenischen Namen 'Ajiiiäg führt. Paus. 10, 38, 
3 sah in ihrem Tempelbezirk einen Altar der 
Artemis als jiQWTO&Qovta. Zu Füfsen des Kult- 
bildes angeschriebene Namen wurden auf di« 
Idäischen Daktylen bezogen {Lobeck, de Idaeis 
Bactylis 2 = Ägl. 1 1 63 f.). Eng verbunden sind 
mit der Göttin die Amazonen, doch beziehen sich 



Vgl. Ersch und Gruber, Ällgem. Encycl. lo ajle Angaben über sie nur auf die Geschichte 



2, 32 u. 5. W. Kappadokien p. 384. So ist 
auch in Ephesos die Kultpflege in orientalischer 
Weise geordnet. An der Spitze der verschnit- 
tenen, von auswärts, sich ergänzenden Tempel- 
diener steht ein Öberpriester, ciQxt-^Q^vs (C. I. 
Gr. 2955, sein Amt ae;i;tf90)Ci5vj) ift. 2987 1. 1), 
der den Namen 'Ecff^V (d. h. König Etym. M. 
383) führt und dem eine Schar entmannter 
Priester, die Meycißv^oi oder gräcisiert Meya- 



des Tempels und des Bildes, welche von ihnen 
gestiftet sein sollen oder deren Ursprung mit 
ihrer eigenen Entstehung in Zusammenhang 
gebracht wird. Vgl. die Stellen unter d. Arti- 
kel Amazonen S. 274. Die reiche dichterische 
Ausschmückung der Sage , •/.. U. die Schilde- 
rung des Kallim. Bian. 237 , wie die Amazo- 
nen der Göttin in Ephesos unter Syringeuklang 
zuerst Kreistänze, dann Reigentänze aufführen 



XoßvioL {Strab. 14 p. 950. Xen. Anab. 5, 3, 6. 20 und Opfer darbringen , giebt natürlich keinen 



Apostol. 5, 44), unter ihnen einer Namens Mv- 
|os , femer Priesterinnen in drei Rangstufen 
geteilt, die MsXlisQai, 'Uqcci u. üaQisQai. {Flut. 
an seni sit ger. resp. 24. C. I. Gr. 3001—3003), 
endlich eine Menge von Hierodulen unterstellt 
waren. Von letzteren war auch das KÖCfiriiia 
xijg ^grEfittfos, die Schmückung des Kultbildes 
mit Binden und Gewändern, zu besorgen {G. I. 
Gr. 3002. 3003. Wood, Ephesus inscr. gr. theat. 



historischen Anhalt, denn der Stoff reizte zu 
selbständiger Behandlung und die griechische 
Kunst, besonders die bildende, hat sich über- 
haupt die Verherrlichung des Amaronenmythus 
zu Ehren des ephesischen Kultus sehr angele- 
gen sein lassen (Amazonenstatuen im Artemi- 
sion von Pheidias, Polyklet, Kresilas u. a. s. 
oben S. 277). Direkt bezeugt ist der orgia- 
stische Charakter des Kultus durch Timotheos 



p. 38, die Grabschrift einer Koff(t7)«t'e»j »6. dt. so'von Milet, welcher zur Einweihung des von 



and suburbs No. 14). Für einzelne Verrich- 
tungen bei den Opfern und Festen sorgten be- 
sondere Tempeldiener , deren Zahl sehr be- 
trächtlich war. Es fungierten die eariätogie, 
welche einen eigenen Raum des Artemisions, 
das satiatö^iov , bewohnten {Paus. 8, 13, 1. 
Hesych. s. v.) , am Altar die ini&vjiiatQOL u. 
dytQitoßiraL {Hesych. s. v. C. I. Gr. 2983), beim 
Opfer und bei den Aufzügen die isqoytrjQVKsg 



Herostratos eingeäscherten Tempels in einem 
Hymnus die Artemis als (laivaSa d'väSa ipoi,- 
ßdäa Ivaaäöa pries {Plut. de aud. poet. p. 22 a. 
Meineke, Anal. Alex. p. 226), was zusammen- 
gehalten mit dem Eunuchentura der Priester, 
deren Namen persischen Ursprung verraten, 
die erwähnte Parallele mit dem Dienste der 
asiatischen Ma nahe legt. Aus dem Hierodu- 
len wesen wollte O. Müller, Bor. 1*, 398 ff., die 



(C. I. Gr. 2982. 2983. 2990. Wood, Ephesus. 40 Keime der Amazonensagen (freilich liegen sie 
inscr. Aug. 6, 8), enovSavlaC und ttqoecAniyy.- """ ""- ^" -^"11=.+^"^^" i,<.il»«i=„V,o, TT,T,KiM«T.<T 
xai {ib. 2983), aufserdem nqonoXoi und ■O'eo- 
Ttqonoi {Hesych. s. v. vscoyiÖQOs, 9£coqoi), auch 
die iSQol licnaQxoi, die Anführer einer beritte- 
nen Schutzwache des Heiligtums. Das Haupt- 
fest des Kultus, 'Etf&aia oder 'ÄQZBfiiaia, auch 
Oltiov^ivma genannt, fand im Frühling statt, 
im Monat 'JeTE(iK)to)j», der überhaupt ganz mit 
Feierlichkeiten für die Göttin ausgefüllt war 



uns nur in vollständig hellenischer Umbildung 
vor) erklären, und entschieden ist die» anspre- 
chender als der Gedanke an nordische Ein- 
flüsse {Klügmann im Artikel Amazonen p. 276 f.), 
deren Einwirkung auf asiatische Naturdienste 
kaum wahrscheinlich zu machen ist. 

6. Das Ansehen der „grofsen Herrin von 
Ephesos" (Artemis yutyäXri C. I. Gr. 2963c. 
'Eqpscou avaaaa ib. 6797 , ^ iieyiati} &sa 'Aq- 



{C. I. Gr. 2954 A. Lebaff- Waddington, Voyage 50 ziftis. Wood , Ephes. inscr. gr. theat. p. 24 
~ " - -.- u. ö.) und die Vorrechte ihres Heiligtums (da- 



n. 137). Prächtige Agonen, Faust- und Stier- 
kämpfe, Wettkämpfe im Stadion und im Thea- 
ter versammelten ganz lonien und gaben der 
bildenden Kunst fortdauernd Anregung und 
Aufträge (z. B. Gemälde des Apelles Plin. 35, 
93: pinxit Megabyzi sacerdotis Dianae Ephe- 
siae pompam), wie denn mit Kunstwerken der 
Tempel reichgeschmückt war. Vgl. G. A. Zim- 
mermann, Ephesos im ersten christlichen Jahrh 



runter das noch in römischer Zeit festgehal- 
tene Asylrecht Tac. Ann. 3, 61), die Bestim- 
mung zum Mittelpunkt ionischer Stammgenos- 
senschaft {Bißn. Hai. 4, 26) befördern die 
Verbreitung des Kultus weit durch Kleinasien 
und über die Inseln. Nach Inschriften und 
Münzen findet er sich in Mitylene. Kyzikos, 
Klares, Klazomenai, auf Samos, Chios, auf 



Jena 1874 p. 113ff., 76f. Bursian in d. Allg. 60 Kreta u. s. w. {Guhl, Ephes. p. 104). Arte- 



Encycl. 1 , 82 p. 401. Wood, Ephesus. Ein 
Aufzug mit Gelagen verbanden, die Sevitvoifo- 
Qianri 3iö(i3tijv in gleichem Monat ( Wood, Eph. 
inscr. gr. Tlieat. 19. C. Curtius , Hermes 
4, 204). 

5. Bin eigener Legenden- und Götterkreis 
scheint sich um die Göttin des Artemisions 
gebildet zu haben, wovon aber nur Spuren auf 



misbilder, dem ephesischen ähnlich, sieht man 
auf Silbermünzen, die wahrscheinlich während 
der Herrschaft des Mithradates geprägt wor- 
den sind {Head , coinage of Ephesus pl. 5, 
2 — 6. Friedländer- Sollet, Münzkab. zu Berlin 
No. 219f ), auf Silbermünzen des Demetrios III. 
von Syrien {Cat. of greec coins. Seleucid kings 
No. 449). Ihm nachgebildet ist die Figur der 
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Artemis Astvrene auf Münzen von Antandros 1, 20, 54; vgl. C. Bitter, Asien 9, 2 p. 585 ff.), 
ia Mysien (Zeitschr. f. Numism. 7, 1880 Tf. 2, Auf einer Inschrift von Perga wird sie r) Usq- 
14- vgl Strab 13 p. 606. 613). Ferner ist der yaiav »sä "jQrsfitg genannt (0. I. Crr. add. 
ephesische Kult, dock wohl erst in jüngerer 4342b), in Halikamafs Artemis IIiQyaia {ib. 
Zeit im Peloponnps vielfach zur Anerkennung 2656). Das Heiligtum m Perge hatte Asyi- 
gekommen, in Alea {Paus. 8, 23, 1), Megalo- rechte, wie auf Münzen der Stadt angegeben 
polis (mit Pan verehrt, der in Ephesos und wird, welche den Tempel mit dem Bildfe dar- 
auch sonst in Kleinasien gern zu der Göttin stellen. Der ursprüngliche Name war Manapsa 
des Artemisions gesellt wird. Paus. 8, 26, 2, {Waddington, Voyage en Äste Mineureau pmnt 
Zimmermann lt. a. 0. p. 125), in Sikyon, Korinth lo de vue numismatique p. 94ff.). Es ist ein un- 
u s w [Guhl Ephes. p. 97). Nach Messenien förmlicher , konischer Stein , mit metallenem 
wird er von Xenophon gebracht {Anab. 5. 3. Zierat reichlich bedeckt, welcher meist ban- 
4-13), durch die Phokäer nach dem ionischen derartig den untern Teil umgiebt oberwarts 
Massalia übertragen {Strab. 4, 179. Hermann, in einen weiblichen Kopf ausläuft. Darüber 
Gottesd Alt. § 68, 39), von hier aus an der sind zwei Sterne abgebildet, zur Seite zwei 
spanischen Küste verbreitet {Strab. 3, 159. stehende Figuren {Gerhard, Ant. Büdm iat. 
179ff) Litteratur: Gm?}?, -Bp/imaca. Berl. 307.308. Ders. Gesammelte Abhandl. l^A. h^). 
1843 E. Curtius, Beitr. zur Gesch. u. Topogr. Dafs auch in diesem Kult die griechische &inst- 
Kleinasiens (in den Abhandl. d. Berlin. Ahad. d. auffassung der Artemis im Jagdkleide angAom- 
Wiss 1872 Phil.-hist. Gl. p. Iff.). Drs., Eplie- 20 men war, zeigen Silbermünzen des vollkom- 
sus Vortrag Berl. 1874. G. Ad. Zimmermann, menen Stils {Friedländer-Sallet, Berl. Munzk. 
Ephesos im ersten christl. Jahrh., Jena 1874. 2. Aufl. p. 90, No. 238), deren Typ« ohne 
J. T Wood, Discoveries at Ephesus, including die Beischrift AgtsfiiSog nsQyaiag etwa der 
ihe Site and remainsofthegreattempleof Diana. Agrotera oder Laphria zugeschrieben werden 
London 1877. \Ed. Meyer, Gesch. d. Altertums würden. . ,. , 
j^ S 2531. 3- Andere Formen der klemasiatischen Ar- 
§ 17 Artemis Leukophryene, Per- temis sind die Artemis KoXorivr) am Gygäi- 
gaia, Koloene etc. sehen, später KoXön genannten See m der 
1 Wahrscheinlich aus gleicher Wurzel, wie Nähe von Sardes {Strab. 13, 626; vgl. Arch. 
der ephesische Kult, erwuchs derjenige der so Zfp. 1853 p. 150), die am Sipylos mit aus- 
( Artemis AeuKotppuvri (so durchgängig auf Mün- gelassenen Tänzen verehrte Artemis {Paus. 
' zen; vgl. Roß, Hellenika p. 41), die auf In- 6, 22, 1), endlich die persische Artemis (Arte- 
schriften meist A€UKO<ppuTiv^, bisweilen auch mis TTepda, nepciKT)), worüber zu vgl. u. d. 
AeuKO(ppOc, wie der gleichnamige Ort, benannt Worte Anaitis. Andere Kultbildungen sind zu 
wird. Sie wurde in Phrygien an einem süfsen besprechen unter Bendis, Britomartis, Hekate, 
und warmen Teiche verehrt {Xenoph. Hell. 3, Eileithyia, Selene. 

2, 19) und war Hauptgottheit der Magneten . . aw^,»„-= 

^ Kreta (an ihrem Altar der Vertrag zwischen Kimstmythologie der Artemis. 

Itania und Hierapytna geschlossen, O. I. Gr. § 18. Kulttypen. 

2561b), welche den Dienst bei ihrer Übersied- « 1. In den Kunstdarstellungen der Artemis spie- 

lung nach Magnesia am Mäander übertragen, gelt sich die Vielseitigkeit ihres Wesens nur un- 

wo sie mit ähnlichen Glanz, wie die ephesische vollkommen wieder. Manche Kultvorstellungen 

Artemis in einem prächtigen Tempel verehrt sind in der bildenden Kunst nicht zum Ausdruck 

wurde (0. I. Gr. 2914. 2934. 3137. Tac. gekommen oder wenigstens bildlich nicht mehr 

Ann. 3, 62). Über den Tempel vgl. Bursian nachweisbar. Die homerischen Schilderungen 

in der Allgemeinen Encyclopädie 1, 82 p. 452. (also die jüngere Auffassung) beherrschen die 

Auch Themistokles pflegt den Kult, und seine künstlerische Phantasie und führen dazu, zwei 

Söhne weihen ein Bild der Göttin nach Athen Seiten hervorzuheben, Artemis darzustellen als 

{Pausan. 1, 26, 4). Ebenso stiftet Bathykles die das Wild liebende, jagdfreudige Göttin 

von Magnesia ihr Bild in den Tempel des so und als Spenderin von Licht und Leben, da- 

ApoUon Amyklaios , für den er den gold- her Bogen und Fackel, allein oder verbunden, 

elfenbeinernen Thron geschaffen hatte {Paus. ihre Hauptattribute werden. Specielle Bildun- 

3, 18, 9; vgl. Arch. Ztg. 1883 p. 291 Anm. gen, die in einzelnen Lokalkulten ausgeprägt 
41). Auf Münzen wird sie ganz ähnlich darge- werden, sind bereits erwähnt worden : die Ar- 
stellt, wie die Artemis 'Ecpseia, unterwärts temis KvayCa §6,2, nccTgiäzie § 14, 5, la- 
konisch, vielbrüstig jand mit Polos {Mion- gaia § 7, 2, TavgoaoXog § 7, 1, $<aa<poQOs 
net 3 , p. 137. Bevue de numismatique helge § 9, 2, 'T(Ji,vaia § 10, 3, Einga^ici § 10, 2 u. a. 

4. Ser. Bd. 3, 1865 pl. 18, 18. Benkt^. d. alt. 2. Hier sollen zunächst ähnhche Gestalten, 
K. 1, 2, 14); heilige Büffel sind ihr beigege- die sich nur nicht mit besonderen Knltnamen 
beil. ' Über die Verbreitung des Kultus u. s. w. eo belegen lassen, und alle speoiellen, vom mitt- 
(er ist auch in Milet angesiedelt) vgl. Appian leren Artemisideal sich entfernenden Typen zu- 
b. c. 5, 9. Strab. 14, 647. sammengestellt werden. Die Lanze, das Syin- 

2. Eine besondere Form der asiatischen bol ihrer verderbenden Natur, hat Artemis auf 

Göttin finden wir in Perge in Pamphylien, mit dem Relief von Asopos {Arch. Ztg. 1882 Taf. 

Artemis identificiert als Artemis TTepTaia. Ei- 6, 1) und auf Vasenbildern gelegentlich {z. B. 

gentümlich sind ihrem Orakeldienste die das Denkm. d. alt. Kunst 1, 2, 11. Arch. Ztg. 1S69 

■ Land durchstreifenden Bettelpriester {Hesych. Taf. 17. El. ceram. 1, pl. 97. 100. 103. 103 A). 

Suid. Phot. s. V. Strab. 14, 667. Cic. in Verr. Vollgerüstet sah sie Paus. 4, 13, 1 m Messe- 
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nien, wie denn auct die Aitali^ in iTaupaktos hebend, inschriftlieh gesichert ist. Delphische 
als Speerwerferin aufgefafst war (§ 5, 2). Be- Kultverhältnisse scheinen auf der Vase IiJlite 
flügelung zeigt die asiatische Artemis, welche ceram. 2 pl. 45 gemeint zu sein, ApoUon mit 
Löwe und Panther hält (§ 6) und ausnahms- dem Lorbeerzweig auf dem Omphalos sitzend, 
weise ein attisches Vasenbild reifen Stils auf Tor ihm Artemis, der eben erwähnten glei- 
einer rotfigurigen Oiaochoe der Sammlung Du- chend, und die Hirschkuh, hinter beiden das 
iuii {Fröhner, Musees de France -pl. 4). Arte- delphische Heiligtum. Aufserdem _ Satyr und 
mis trägt hier den langen Ärmelchiton, auf Mänade und Hermes, der den pythischen Gott 
dem Kopfe eine Haube, im Rücken den Köcher -zur Reise in das Hyperboreerland auffordert, 
und in der Linken Pfeil und Bogen, während lo Einen direkten Vergleich mit den erwähnten 
sie mit der Rechten ein Rehkalb liebkost. attischen Typen geben Münzbilder von Tana- 
3. Am Anfang der Bntwickelung stehen die gra {Prokesch-Osten, Inedita 1869 Taf. 2 , 31) 
formlosen Idole der anikonischen Epoche, säu- und von Tyrrheion in Akarnanien (Wiener 
lenartige Kultobjekte, wie dasjenige zu Sikyon numism. Zeitsehr. 1878 Taf. 8 , 23). 
(§ 14, 5) oder ia,i AvyoSsaiia der Artemis Or- 5. Ist hier die Licht und damit Leben gebende 
thiä zu Sparta (§ 15, 2), das steinerne Idol Göttjnversinnlicht, so prägt sich in einer- grofsen 
der Artemis ÜSQyaCa (§ 17, 2). Das Bild der Reihe von statuarischen Typen, deren nahes 
ikarischen Artemis nennt Arnobius (adv. gent. Verhältnis zum Kultus unverkennbar ist , die 
6, 1* ein Ugnum indolatum. Die Kubus- oder Beziehung der Artemis zu animalischer Frucht- 
c'ylinderform, doch mit angesetztem Kopf und 20 barkeit aus. Als Jagdfreundin fafst sie . das 
Gliedmafsen, haben manche altertümliche Ar- Wild am Gehörn oder an den Füfsen, als 
temisd*stellungen auf Vasenbildem. Ein rot- Schützerin desselben trägt sie es auf dem Ajm 
figuriger Krater des neapler Museums z. B. oder über der Schulter. Letzteres findet sich 
{Heydemann No. 2200 abgeb. Arch. Ztg. 1853 auf einem Relief des Palazzo Colonna in Rom, 
Taf. 55) zeigt das Opfer des Oinomaos im Artemis. leicht archaisierend, als Kultfigur im 
Beisein von Pelops und Hippodameia vor dem langen Ärmelrock, ein Tierfell um die Hüften, 
auf einer Säule stehenden Kultbild der Arte- das Böcklein auf der linken Schulter tragend, 
mis , welches um den pfeilerartigen Körper neben einem ländlichen Heiligtum aufgestellt 
einen Mantel, auf dem Haupte den Polos, in {Gerhard, Antike Bildwerke Taf. 42 = Bötti- 
den Händen Schale und Bogen trägt. Die 30 eher, Baumkult d. Hell. Fig. 26). Die Anmut 
Brüste sind unbedeckt. Über Artemis Chryse Praxitelischer Kunst verrät die schöne Sta- 
siehe § 15 1. tuette des Dresdner Musexims, Artemis im 
4. EineReihe von nicht sicher zu benennen- Amazonengewande, darüber die schärpenartig 
den Kultbildern ist auf attischen Tetradrach- geknüpfte Nebris , in deren Falten sie das 
men als Beiwerk abgebildet. Der älteste Ty- Kälbchen trägt (s. die Abbildung zu § 6). 
pus wird bei Beul^, Monnaies d'Athenes p. 287 Ein verwandter Typus mit vollerer Bekleidung 
wiedergegeben und auf Artemis Eukleia be- in Rom, Palazzo Piombino {Matz-Duhn, An- 
zogen, Artemis im langen Gewände, in ruhi- tike Bildw. in Born No. 668). Strenger auf- 
ger Stellung, Schale und Bogen in den Hän- gefafst ist die Statue der Villa Albani, Arte- 
den, den Hund zur Rechten. Die übrigen ge- « mis noch im langen, gegürteten Gewände, das 
ben ihr eine oder zwei Fackeln, bald das Kälbchen auf ihrem linken Arm (GerJiard, 
kürzere Jagdgewand (p. 325. 375 u. 214, letz- Ant. Bildw. Taf. 12 = Clarac 678P, 1621B 
teres ein der Praxitelischen Statue in Anti- vgl. die Abbildung zu § 5). Zweifelhaft kaim 
kyra verwandter Typus), bald den langen, glatt man bei einigen Terrakotten der volleren 
niederfallenden oder im Vorschreiten aufge- Gewandung (Chiton und Mantel) wegen sein, 
blähten Chiton (JSewZe p. 325). So bemhrt sie ob die tiertragende Göttin Artemis oder 
sich in einzelnen Fällen mit Typen der Deme- nicht vielmehr Persephone zu nennen ist, be- 
ter, nur dafs diese den faltenreicheren Über- sonders bei einer Thonfigur aus der Krim 
wurf, als Abzeichen der mütterlichen Gottheit, {Compte-rendu 1859 Taf. 4, 2), wo noch Schleier 
führt. Wie in attischen Votivreliefs Demeter 50 und Granatapfel aufföUig sein würden. Sicher 
in ruhiger Haltung mit jeder Hand eine Fackel ist wenigstens eine Figur durch den beigefüg- 
emporhält (z. B. Le Bas, Mon. fig. pl. 45), ist ten Bogen {Compte-rendu 1872 Tf. 3, 4); aber 
Artemis als Kultbild mit doppelter Fackel an ganz ähnlich wie hier das kaninchenartige 
einem Altar des Museo Chiaramonti {Comp. 6, Tier auf den rechten Arm gesetzt ist, findet es 
No. 123) dargestellt, umgeben von ihren Attri- sich bei einer mit dem Doppelgewand beklei- 
buten, Bogen, Pfeil, Lanze und Krone, dazu deten Figur {Panofka, Terrakotten des Ber- 
ein heiliger Baum mit daran geknüpften Opfer- liner Museum Taf. 29) , welcher der Bogen 
gaben. Ähnlich die Götterbilder auf einem fehlt. Wenn hier die Beziehung auf Artenus 
pompejanischen Wandbild mit Meleager und richtig ist, würde auch ein Torso des Bri- 
Atalante {Selbig No. 1165. Mus. Borb. 7, 2) eo tischen Museums {Clarac 566, 1207 A), mit 
und auf einer Gemme, Sammlung Luynes (Nar- Chiton und Mantel bekleidet, ein Stierkopf zur 
oifs sich spiegelnd, King, Antique gems rings Seite, der Artemis zugewiesen werden dür- 
pL 41, 1). Diese besonders würdige Auffas- fen. Unzweifelhaft ein Tempelbild ist in der 
sung ist noch auf Vasenbildem nachweisbar, Statue aus Gabii in der münchener Glyptothek 
so auf der Prachtamphora aus Cegli im Ber- (No. 93. Denkm. d. alt. Kunst 2, 16, 168 und 
liher Museum (No. 1016. Gerhard, Apul Va- Clarac pl. 566, 1246B. Friederichs, Bausteine 
senhiU. Tf. B, 2), wo Artemis im langen Chi- No. 61) wiedergegeben. Köcher und Rehkalb, 
ton, die brennende Fackel in jeder Hand er- das an den Vorderbeinen gefafst wird, cha- 
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rakterisieren die Göttin, aücli die Stirnkrone, 
hier aus kleinen Rehböcken und Kandela- 
bern zusammengesetzt, wird ihr seit helleni- 
stischer Zeit häufig gegeben, ungewöhnlich 
ist der Schleier, der vom Haupte langwallend 
über den Rücken herabfällt. Die im Flattern 
der Gewänder angedeutete lebhafte Bewegung 
i.st hieratisch gebunden, archaistisch auch die 
Haarbehandlnng. Eine Kultfigur könnte ferner 
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(Patts. 3, 18, 5). Anfserdem werden Statuen 
• des Arkesilaos von Faros {Diog. Laert. 4, 45), 
desDionysios von Argos (aus dem Weihge- 
schenk des Mikythos in Olympia Paus. 5, 26, 
2) genannt. Zahlreiche Bilder hatte sie in De- 
los, wo ihr im Monat Artemision das Fest der 
Artemisia Britomartia gefeiert wurde {Bull, de 
eorrespond. hellen. 1882 p. Iff.). Eine Anzahl 
höchst altertümlicher Marmorstatuen ist da- 



in dem Intaglio eines Siegelringes (Oompfe-fewdM lo selbst neuerdings aufgefunden worden, darun 



1873 pl. 3, 9) nachgeahmt sein, Artemis im 
Chiton poderes mit dem Köcher, den Pfeil er- 
hebend, zur Rechten Altar und Lorbeerbaum, 
zur Linken die Hirschkuh , emporblickend. 
Eine Mischgestalt, Hekate nach JVekIcer, nach 
Furtwängler (Eros p. 12) Artemis als Eupra- 
xia oder Peitho, vielleicht richtiger Artemis 
die Wüdgöttin, auf dem von Eros gelenkten 
Greifengespann, sie selbst ein Hirschkalb auf 

der rechten Hand tragend, zeigt eines der meli- 20 trägt den langen, ge- 
sehen Terrakottenreliefs (aus Aigina stammend, gürteten Chiton; reich 
Welcher, Alte Denkmäler 2 Tf. 3,6; vgl. ein 
anderes Exemplar, wo das Tierattribut weg- 
gelassen. Bull, de corrcsp. hellen. 1879 pl. 13). 
6. Solche Lokalauffassungen mag es in 
Menge gegeben haben, sie wurden aber all- 
mählich von den Idealtypen der Kunst zu- 
rückgedrängt, deren Bildersprache volkstüm- 
lich verständlicher war, und deshalb schliefs- 
lich selbst in fremdartigen Kulten Eingang so und Füfsen geflügelte, 
fand. Bezeichnend dafür ist das Beispiel der in heftigem Ausschritt 
Münzen von Ephesos , die seit dem dritten 
Jahrhundert den Kopf der hellenischen Arte- 
mis, endlich selbst den Typus der kurzgeschürz- 
ten Jägerin führen {Numism. chronide N. S. 20 
pL 5 — 9). Ebenso ist auf Münzen von Kydo- 
nia in Kreta die Britomartis vollkommen hel- 
lenisiert, im Amazonentypus aufgefafst, mit 
der Linken die lange Fackel aufstützend, zur 

Rechten den Jagdhund {Pellerin , med. de 40 corresp. hell. 1879 pl. 6 
peupl. et de villes 3 pl. 99, 35. Mionrmt 2 p. 273 7, vgL Böhi, Inser. gr. 
No. 123). 

§ 19. Entwickelung des Artemis- 
ideals: Archaische Zeit. 

Obgleich Kultvorstellungen die ganze ältere 
Plastik bedingen, giebt doch die Zusammen- 
stellung der Artemis mit ApoUon dem sie als 
Zuschauerin bei seinen Thaten beigegeben wird, 
frühzeitig Veranlassung, die Göttin vom rein 

künstlerischen Standpunkte aus zu betrachten 50 Werk des Tektaios 
und einen möglichst einfachen Ausdruck für und Angelion inDe 
sie zu suchen. Schon die Schule kretischer 
Daidaliden behandelt sie in Darstellungen des 
Dreifufsraubes (Dipoinos und Skyllis, Mar- 
morgruppe in Sikyon, Plin. 36 , 10, dieselben 
fertigen ein Schnitzbild der Artemis Munychia 
am gleichen Orte Clem. Alex. Protr. 4 p. 42 
Pott.). Diese Statuengruppe war vielleicht 
Vorbild für manche nachbildlich erhaltene ähn- 
liche Kompositionen. Nochmals statuarisch 60 Mal bei dem Werke 
behandelt, kehrt sie in Delphi wieder, als Werk der NaupaktierM en- 
der korinthischen Meister Diyllos,Amy- 
klaios und Ohionis, von denen letzterer 
Athene und Artemis ausführte, als Gegen- 
stücke so aufgefafst, dafs Athene den Dreifufs- 
räuber Herakles zurückhielt, Artemis dem Bru- 
der beistand (Paus. 10, 13, 4). In einem Drei- 
fufse brachte Gitiadas von Sparta ihr Bild an 



ter die nebenstehend abgebildete, ein Weih- 
geschenk der Nikan- 



dra aus Naxos, in- 
schriftlich gewidmet 
der ev.rjßökB) ioxtaCQrj 
(Bull, de corr. hell. 
1879 pl. 1; vgl. Ar- 
chäolog. Zeitung 1879 
p. 85ff.). Die Göttin 



liebes Haar, in symme- 
trisch gelegte Flech- 
ten geordnet, fällt auf 
die Schultern nieder, 
während die Arme 
steif am Körper an- 
liegen. Unsicher ist, 
ob eine an Rücken 



zur Seite stürmende 

weibliche Gewand- 
figur, ebenfalls inDe- 
los gefunden, ein Werk 
des Mikkiades und 
seines Sohnes Archer- 
m o s , Artemis oder 
Nike darstellt {Bull, de 



antiqu. 380 a). Die Söh- 
ne des letzteren arbei- 
ten gleichfalls für Do- 
los und haben Bilder 
der Artemis für das 
kretische Lasos und 
für Chios geschaffen 
(Plin. 36, 13). Ein 



w« 



los erwähnt Athenago- 
ras (Leg. pro Christ. 
14 p. 61 ed. Dechair.). 
Eine bestimmte Typik, 
die fortan für einen 
Teil «der Artemisbil- 
der mafsgebend bleibt, Statuo der Artemis, gefunden 
finden wir zum ersten in Delos. (Nach Callignon, 
Myth. de la Orece). 

aichm<fs undSoidas (a.Ol. 80 = 460 v. Chr.) 
angewandt Von ihrer Hand war die Goldelfen- 
beinstatue der Artemis Laphria, in ^a^ender Stel- 
lung aufgefafst (tö (i,\v axfnia xov aydliiatog 9rj- 
Qsvovao, iariv (Paus. 7, 18, 6). Etwa derselben 
Zeit gehört das Vorbild der kleinen, durch die 
wohlerhaltene Bemalung merkwürdigen Mar- 
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morstatue an, die in Pompeji innerhalb eines gürteten Chiton lenkt sie das Hirschgespann, 
Tempelchens gefunden wurde und sich jetzt im. welches auch den Bruder trägt. Doch wird 
neapler Museum befindet (Müller - Wieseler, bei diesen mehr dekorativen Darstellungen 
BenJcm. d. alt. Kunst 1, 10, 38. Clarac 565, eine genauere Charakteristik nicht vermifst. 
1200). Ein Ärmelchiton und ein feingefälte- Mit grofser Würde ist dagegen eine Statue 
ter Mantel bekleiden sie, ein Köcher und ein der Sammlung Lans(iow«e(Cfeirac 564 A, 1213 A) 
mit Rosetten besetztes Diadem , sowie der ausgestattet, die ihrer ganzen Auffassung nach 
weite Ausschnitt dienen zur Charakteristik. Sie der attischen Kunst perikleisoher Zeit voll- 
hebt mit der Rechten einen Gewandzipfel kommen würdig zu sein scheint, und ebenso fes- 
und hielt (nach einer Berliner Gemme) in der lo seit -durch Strenge und Schönheit der Formen 
Linken die Fackel. Das Gesicht zeigt mäd- das Votivrelief des Sohnes eines Bakchios [Le 
chenhafte Züge, deren „jungfräuliche Sohüch- Bas, Voyage archeol. Mon. fig. pl. 41) , Apoll 
ternheit" noch ursprünglicher in einem ver- auf dem Dreifufs, Leto und Artemis , die sich 
wandten Marmorkopf des Capitolinischen Mu- auf den Bogen lehnt. Von den Zeitgenossen 
seums zum Ausdruck kommt. Eine geringe des Pheidias bildet Kolotes Artemis in Relief 
Wiederholung fierselben Figur enthält die an dem Preistisch in Olympia (Paus. 5, 20, 1), 
Sammlung von S. Marco in Venedig {Clarac Praxias sie statuarisch für das Gielaelfeld des 
561,1196). Archaistische Bildungen, wie diese, delphischen Tempels zusammen mit Apollon, 
sind nicht zahlreich erhalten. Den erwähnten Leto und den Musen {Paus. 10, 19, 4). Wir 
Statuen kommt am nächsten die Figur der 20 wissen nichts Sicheres über ihre Auffassung 
Artemis in den sogenannten choragischen Re- und nur wenig über die der gleichzeitigen 
liefe (Nike vor Apollon Kitharoidos, Artemis peloponnesischen Kunst. Überliefert sind die 
und Leto), deren Vorbild in Delphi zu suchen Namen desDameas {Paus. 10, 9, 4), welcher 
ist {Fröhner, Notice du Louvre No. 12—18, eine Statue der Artemis für das grofse Weih- 
p. 41if. WelcJcer, Alte Denkmäler 2 Taf. 2, 3 geschenk der Lakedaimonier nach dem Siege 
p. 37ff. 0. Jahn, Ärchäol Beiträge p. 209 f.). über Athen {Ol. 93, 4) schuf, und des jünge- 
Hier ist 5er feine vom Rücken herabwallende ren Polyklet, von dem {Paus. 2, 42, 6; vergL 
Schleier bemerkenswert. Ohne diesen, doch Loesehcke, Archäol. Ztg. 1878 p. lOff.) im Tem- 
in gleicher Doppelgewandung, erscheint die pel der Artemis Orthia auf dem Berg Lykone 
Bogen und Hirschkuh führende Artemis auf so zwischen Argos und Tegea eine Marmorgruppe 
dem korinthischen Puteal {Denkm. d. alt. Kunst der Leto mit ihren Kindern sah. Den argivi- 
1, 11,42). Aus dem Motiv der pompejanischen sehen Typus der Artemis in jener älteren Zeit 
Statuette scheint auch dasjenige der Artemis- dürfen wir uns nach einem Votivrelieff aus Ar- 
figur des oben (S. 311) abgebildeten Spada- gos, jetzt im Berliner Museum (i,e JBos, Foj/agie 
reliefs entwickelt zu sein. Den einfachen Chi- etc. Mon. fig. pl. 102 No. 1), yorstellen mit 
ton poderes mit Überschlag, im langen Haar der Binzelfigur der Artemis, die in ruhiger 
ein reifenartiges Diadem, trägt Artemis in der Stellung, mit dem dorischen Chiton bekleidet, 
Aktaiondarstelluog einer jüngeren Metope von die volle Ausrüstung trägt, den Bogen in der 
Selinunt {Benndorf, Metopen von Selinunt Tf. 9; erhobenen Linken, in der Rechten die gesenkte 
s. ob. S. 215). Von den Gemälden, welche litte- 40 Fackel , den Köcher auf dem Rücken. Sehr 
rarisch bezeugt sind, fällt nur eines in diese schön wird durch das nach dorischer Sitte am 
ältere Epoche, das Wandbild des Aregon von Hinterkopf in einen Knauf zusammengefafste 
Korinth im Tempel der Artemis Alpheionia bei Haar und durch die Neigung des Hauptes das 
Olympia, Artemis nach der Hyperboreerlegende jungfräulich trotzige Wesen der Göttin ange- 
darstellend, wie sie vom Greifen emporgetra- deutet, welche die Liebe schüchtern meidet 
gen wird {Strab. 8, 343; vgl. 2??. cer. 2, 44). und allen Schmuck des^ Hauptes verschmäht. 
§ 20. Zeit der freien Kunst Vor allem war Arkadien und Messenien mit 
In der ersten Blütezeit ist Artemis noch Tempeln und Bildwerken der Artemis erfüllt, 
wenig Gegenstand künstlerischer Behandlung, Die sehr individuell entwickelten Ortskulte 
während sie im vierten Jahrhundert mit den 00 gaben hier gewifs auch Anlafs zu speziellen 
•übrigen jüngeren Gestalten des Olymp die Bildungen, wie sie oben (§ 18) beschrieben 
bildende Kunst sehr lebhaft beschäftigt. Die worden sind. Einheimische und attische Künst- 
attische Plastik ist zunächst dem Ideal des ler wetteifern seit dem Ende des 4. Jahrh. in 
Zeus und der Athene zugewendet; nur im der Ausschmückung der Heiligtümer und am 
Peloponnes veranlafst das Ansehen des Arte- meisten sind Dam ophon vonMossene und die 
miskultus eine Reihe von Darstellungen der Familie des Praxiteles hierbei thätig gewesen. 
Göttin. Unter den Bildwerken des Parthenon Einige der Werke des ersteren scheinen direkt 
kehrt Artemis einmal wieder im Kreis der von attischer Kunst beeinflufst zu sein. Seine 
Xll Götter des Ostfrieses {Michaelis, Parthenon. Statue der jagenden Artemis Laphria in Mes- 
Taf. 14 Fig. 26), und zwar an der Seite des 60 sene {Paus. 4, 31, 7) hielt sich au den Typus, 
Apollon sitzend, mit Chiton und Mantel be- der in Athen zuerst seine formelle Durchbil- 
kleidet und durch die lange Fackel in ihrer dimg erlangt hat. Seiner Vaterstadt schuf er 
Linken ausgezeichnet. Vgl. Flaseh, zum Par- femer im Tempel des Asklepios {Paus. 4, 31, 
thenonfries S. 48. Noch schlichter ist ihre Er- 10) ein Bild der Artemis Phosphoros , der 
scheinung auf dem Friese des phigalischen Fackelträgerin, welche uns athenische Münzen 
Tempels {Denkm. d. alt. Kunst 1, 28, 123b); am besten verdeutlichen können. In Relief 
es fehlen alle Attribute, im einfachen, nach bildete er Artemis als Thürhüterin dgs heili- 
attischer Sitte über der Brust kreuzweis ge- gen Bezirks der grofsen Göttinnen (Demeter 
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und Köre) zu Megalopolis {Paus. 8, 31, 1) des von seinen Söhnen hat der eine, Kephisodo- 
nahen Bezuges wegen, den sie im Kult zur tos d. j., die ererbten Traditionen gepflegt und 
Persephone hatt« (vgl. § 8). Deshalb war ihr eine Marmorstatue der Artemis hinterlassen, 
Standbild auch dem der beiden Göttinnen zu- die später im Tempel der luno innerhalb des 
gefügt im Tempel der Despoina bei Äkakesion Portious der Octavia zu sehen war (PUn. 36, 
{Paus. 8, 37, 4), der geheimnisvollen Myate- 24). Über Strongylion vergl. das Folgende, 
riengöttin, mit der sie Beinamen und manche Aufserdem wird noch eine Marmorgruppe, 
Züge gemein hat. Über die Auffassung dieses Apollon und Artemis auf einem Viergespann, 
Bildes berichtet Pausanias, dafs es mit dem von dem nicht zu datierenden Künstler Lysias 
Hirsohfell bekleidet war und in einer Hand lo (-PZiw. 36, S6) und ein Gemälde des Nikoma- 
eine Fackel {lafinääcc), in der anderen zwei chos, Apollon und Artemis darstellend {PUn. 
Schlangen hielt, was recht wohl aus der Sym- 35 , 1Q9), erwähnt, 
bolik des Mysteriendienstes der Erdgöttinnen § 21. Artemis amazonenhaft. 
(die Cista mystica lag im Schofse der De- 1. Genauer bekannt sind uns aus Münzbildern 
spoina) erklärt werden könnte, wenn nicht der ' nur zwei von diesen Bildwerken, eine Statue 
dem Bilde beigegebene Köcher und der Jagd- der Artemis Soteira von der Hand desStron- 
hund auf eine Verderbnis des Textes (statt gylion, die als Weihgeschenk nach den Per- 
tß äi äQÜKOvtag ävo vielleicht zu lesen tij Se serkriegen in Megara aufgestellt wurde {Paus. 
äwvTag ävo, vgl. Blümner, N. Jahrbb. f. Phil. 1, 40, 6) und das praxitelische Tempelbild von 
1872 p. 390) schliefsen liefse. Regsamer noch, 20 Antikyra. Das erstere VV^erk war für denTem- 
als die argivisch-messenische Künstlerschaft, pel zu Pagai in Megaris genau wiederholt wor- 
ist die crttische, die sich unermüdlich an dem den {Paus. 1, 44, 4) und findet sich auch auf 
Typus der Artemis versucht und das Ideal der- den Münzen von Megara und Pagai nachgebil- 
selbeu ohne Zweifel in abschliefsender Weise det {Benkm. d. alt. Kunst 2, 16, 174 b. Over- 
durchbildet ; doch spitzt sich die Entwickelung beck^-Plast. 1^ Fig. 83). Die Statue des Praxi- 
nicht zu einer einzigen, vorherrschenden Bil- teles kennen wir aus Münzen von Antikyra 
düng zu, sondern läfst für allertei, vielleicht {Sevue numismatique 1843 pl. 10, 3), deren 
örtlich bevorzugte Nebenformen Raum, auf Beversbild mit der Beschreibung des Pausa- 
welche noch die römische Kunst, besonders in nias, die Verwechselung von rechts und links 
den Münzbildern, gern zurückgriff. Die litte- 30 abgerechnet, übereinstimmt. Beide fassen sie 
rarisohe Überlieferung nennt folgende Künstler. amazonenhaft auf, in kurzem gegürteten Chi- 
Zunächst Euphranor und Skopaa, welche ton, mit Jagdstiefeln, das Haar rückwärts in 
Artemis als unmündiges Kind darzustellen einen Bund zusammengeschnürt, lebhaft als 
wagen; jener setzte sie auf den Arm der fluch- %-qßivovaa ausschreitend, ein Typus, den be- 
tenden Leto {Schreiber, Apollon PythoMonos reits Menaichmos und Soidas (c. 460 v. Chr.) 
Tat 1—3), dieser auf den der Amme Ortygia festgestellt hatten, und dessen Gewandmotiv 
in der für den gleichnamigen Tempelhain bei durch das diesen Künstlern gleichzeitige Re- 
Ephesos geschaffenen Gruppe {Strab. 14 p. 640). lief von Asopos (§ 18, 2) als längst bekannt be- 
Von letzterem war auch das Bild der Artemis zgugt ist. Strongylion giebt der jagenden 
Eukleia im Tempel zu Theben {Paus. 9, 17, 1). 40 Artemis zwei Fackeln, Praxiteles Fackel und 
Von Timotheos, einem der Genossen des Bogen, den Köcher auf den Rücken, den 
Skopas am Maussolleion zu Halikarnafs, er- Jagdhund an die Seite, Attribute, die sich 
wähnt {PUn. 36, 32) eine Marmorstatue der eigentlich widersprechen, aber als von alters 
Artemis, die in römischer Zeit sich im Apollo- her überliefert in Kultstatuen gern verbunden 
tempel auf dem Palatin befand. Aufs engste werden. So hat Artemis auch als Jägerin 
ist aber der Name des Praxiteles mit der häufig die Hirschkuh an Stelle des Hundes 
Vollendung des Artemisideals verknüpft. Bereits neben sich (z. B. in der Statue von Versailles) 
sein Vater, der ältere Kepbisodot, arbeitet oder sie ist, obgleich zur Jagd bewehrt, von 
mit Xenophon zusammen ein Marmorbild der dem sich lustig tummelnden Wild des Wal- 
Göttin (der Artemis Soteira) für Megalopolis so des umgeben (Flachrelief griechischer Erfin- 
{Paus. 8, 30, 5), von dem wir zwar nichts Ge- düng im Mus. Chiaramonii im Vatikan Comp. 
naueres erfahren, aber annehmen dürfen, dafs 29. No. 731). Am deutlichsten wird sie als 
es bereits die Grundlinien der Schöpfungen Bändigeria des Wildes durch einen vermutlich 
seines gröfseren Sohnes vorzeichnete. Von Lysippischer Zeit angehörenden Typus charak- 
diesem wissen wir, dafs er sich sechsmal der- terisiert, in welchem sie die Hirschkuh ereilt 
selben Aufgabe zuwendete. Er bildete Statuen hat und sie, mit dem Knie auf den Rücken 
der Göttin für die Gruppe der 12 Götter im des Tieres gestützt, am Gehörn zu sich reifst 
Tempel der Artemis Soteira zu Megara {Paus. (Votivreliefs aus Philipp! ia Thrakien, Heuzey, 
1, 40, 3, von Klein irrig dem älteren Praxi- Mission en Macedoine pl. 4. — Münzen von 
teles zugeschrieben), femer mit Apollon und 60 Ephesos, Benkm. d. alt. Kunst 2, 16, 170, von 
Leto zusammen für Megara und Mantineia Kilikien, Zeitschr. f. Numism. 10 p. 271 Taf. 
{Paus. 1, 44, 2 ; 8, 9, 1), Binzelstatuen für den 10, 9 = Imhoof- Blumer, Monn. gr. pl. H No. 7 
Tempel bei Antikyra {Paus. 10, 37, 1) und — statuarisch: Clarac 564D, 1246c; vgl. 574, 
für das Heiligtum der Artemis Brauronia auf 1230 — auch auf einem Vasenbild der Samm- 
der Burg von Athen {Paus. 1, 23, 7); end- lung Blacas, wo Artemis aber den langen dori- 
lich wird auch ein ihm zugeschriebener Altar sehen Chiton trägt , Ärehäolog. Ztg. 1846. 
im Artemision zu Ephesos {Strab. 14 p. 64) Taf. 46). 
das Bild der Göttin enthalten haben. Noch 2. Die übrigen statuarischen Typen ent- 
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wickeln sich aus ruhigen zu immer kompli- 
zierteren Stellungen, sie können hier nur in 
den Hauptvarianten angeführt werden. Eine 
sich vielfach abwandelnde Klasse bilden die 
dem bekannten (auf Polykleitos und Pheidias 
zurückgeführten) Amazonentypus sich anschlie- 
fsenden Statuen: Clarac pl. 580, 1237B. 576, 
1240. 568, 1209 C. u. s. w. — mit Untergewand, 
einfach gegürtet Clarac 566, 1246 A. (Variante 



Pheidias oder Kresilas?) nicht zweifelhaft sein 
kann. Der ersterwähnte Typus mit dem Motiv 
des Ausschreitens verbunden in der schönen 
Bronze in Lyon (Gag. areheol. 1876 pl. 13): 
Artemis mit Fackel und Bogen, den Hund zur 
Linken. 

3. Eine zweite Klasse fügt dem kurzen, 
doppeltgegürteten Chiton die shwalartig um die 
Hüften geschlungene Chlamys hinzu, und auch 



567, 1208 A). Ebenfalls in ruhiger Stellung, lo hier werden zwei Momente behandelt, das 



doch mit der Nebris, die schärpenartig über 
dag Gewand gelegt ist: Statue im Palazzo 
Vidoni ( Mats - Duhn , Antike Bildwerhe in 
Rom No. 687. Clarac 833 B, 2026 A. Braun, 
Ant. Marmorw. 1 , 2) und ähnlich in Villa 
Borghese {Clarac 567, 1209). Vgl. das Vasen- 
bild Panofka Cah. Pourtales pl. 21. Selbst 
die Entblöfsung der einen Brust wird nicht 




Artemis Ton Versailles, MarmoTstatue im. 
liOuvre. 



gescheut, um dem geläufigen Amazonentypus 
noch näher zu kommen. Sie findet sich auf 
dem Votivrelief für Artemis Eupraxia (§ 10, 2) «o hellen. 7 p. 209). Ein leichtes Mäntelchen trägt 



ruhige Stehen und das lebhafte Ausschreiten 
der Jägerin. Ersteres z. B. Clarac 558 B, 1239 A. 
569, 1215. 577, 1243. 573, 1228, auch in Ter- 
rakotten Clarac 576, 1239, letzteres in der an- 
mutigsten Weise durchgeführt in der Statue der 
Artemis von Versailles im Louvre (s. die neben- 
stehende Abbildung und Clarac pl. 284. Fröh- 
ner, Notice du Louvre No. 98), aber statuarisch 
oft wiederholt, auch in Reliefs und auf Münzen 
nachgebildet (Clarac 572, 1224 u. s. Heusey, 
Mission en Macedoine pl. 4, 2, 3. Bull. mun. 
di Borna 1 tav. 2. Numism. chron. r2V. S. 16 
pl. 9, 8). Sie greift mit der Linken in das 
Geweih der neben ihr springenden Hirschkuh, 
mit der Rechten rückwärts nach dem gefüll- 
ten Köcher, ihr Blick ist weitausschauend zur 
Seite gewendet. Ahnlich, doch an Stelle der 
Gürtelschärpe die Nebris führend, die neapler 
Bronzeflgur Mus. Borh. 2, 58 = Clarac 564 C, 
1218 C. 

4. Schon hellenistischer Motivkünstelei 
nähern wir uns in der lediglich nach Schön- 
heitsgesetzen ohne Rücksicht auf die herkömm- 
liche Typik erfundenen Statue aus Gabii {Cla- 
rac 285, 1208. Fröhner, Notice No. 97, wo die 
Repliken verzeichnet sind), die gewifs kein 
Tempelbüd (auf die Brauronische Artemis in 
Athen, Werk des Praxiteles, irrig bezogen von 
Studniczha, Vermutungen gur Qriech. Kunst- 
gesch. p. 18 IF.), und überhaupt nur durch das 
amazonenartige Untergewand charakterisiert 
ist, während der Mantel, den sie auf der rech- 
ten _ Schulter zusammenzuspangen im Begriff 
steht, eine in hellenistischer Zeit beliebte Zuthat 
ist. Er findet sich nochmais in einer ungefähr 
gleichzeitigen Terrakottafigur aus Tanagra 
{Kekule, Griech. Thonfig. aus Tanagra Tf. 17). 
Die jungfräuliche Göttin trägt über dem kur- 
zen Chiton die schurzartige Nebris und dar- 
über den Mantel, in den sie den linken, auf 
einen Pfeiler aufgestützten Arm gewickelt hat. 
Die Rechte stemmt sie in die Seite, auf dem 
Rücken der Köcher, am Boden der aufschauende 
Hund. Den linken, mit derChlamyabehangenen 
Arm eingestemmt, mit zwei Jagdspeeren, sonst 
ähnlich eine Thonfigur aus Thisbe im Berliner 
Museum {Areh. Ztg. 1881 p. 253). Ohne Chlamys, 
mit Fackel und Schaale in den Händen: eine 
Terrakottafigur aus Myrrhina {BuU. de corresp. 



und in sehr charakteristischer Weise mit dem 
Überfall des Gewandzipfels, wie ihn die sog. 
Amazone des Sosikles im Capitolinischen Mu- 
seum zeigt {Clarac 812B, 2032), kombiniert in 
einem durch zwei Kopieen bekannten Werke 
{Mus. Chiaram. 27, 651 = Friederichs, Baust. 
No. 772 und Clarac 576, 1241), ein Fall, wo 
die Abhängigkeit von dem älteren Ideal (des 



sie auch auf pompejanischen Wandbildern (z. B. 
Mus. Borh. 10, 20. Heibig, Camp. Wandgem. 
No. 236 , ■ der andere Darstellungen anfflhrt 
p. 454 ff.), und in dem Beliefbüde eines römi- 
schen Medaillons (des Antomnus Pius, Jahrb. 
d. Kunsthistor. Sammlungen d. österr. Kaiserhau- 
ses Bd. 1 Taf. 5, 20): Artemis sich zum Bade 
vorbereitend. In ungewöhnlicher Tracht, mit 
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einem zweiteiligen Mantel über der Tunica, 
Speer und Jagdleine (?) in den Händen, er- 
scheint sie zwischen Silvap und Hercules auf 
einem römischen Votivrelief des Louvre (Gla- 
rae 164, 63). 

§ 22. Artemis langgewandet. 

1 . Gleichzeitig mit dem amazonenhaften Ar- 
temistypus entwickelt sich ein anderer in man- 
nigfacher Abwandlung, doch mit dem deut- 
lichen Stilgepräge attischer und zwar Praxi- lo 
telischer Kunst. Das gemeinsame Kennzeichen 
dieser Statuenklasse ist der faltenreiche, auf 
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Artemis aus falazzo Colonna, jetzt im Berliner 
Maseum. 



die Föfse niederwallende Chiton, zu dem aus- 
nahmsweise noch ein Unterkleid und der Man- 
tel tritt. Mit stürmischem Ausschritt (das 
linke Bein voran), sodafs die Falten des Ge- 
wandes in weitem Bogen zurückschlagen, die 
Arme vorgestreckt, im ärmellosen dorischen 
Chiton , dessen umgegürteter Überfall durch 
das Köcherband gekreuzt wird, dazu mit lan- 
gem, den Rücken deckendem Schleier, sehen 
wir sie in einer Reihe von Statuen, die auf 
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ein berühmtes Vorbild zuiöckgehen (bestes 
Beispiel die sog. Artemis Colonna in Berlin, 
welche Friederichs , Praxiteles und die Niöbe- 
gruppe — darnach die nebenstehende Abbil- 
dung — wohl mit Recht dem Praxiteles zu- 
schrieb, andere Repliken bei Clarae 564, 1207. 
568, 1209B. 564 A, 1214B. 572, 1222 u. a. m). 
Dasselbe Motiv schlichter behandelt (ohne den 
Schleier im Rücken) in der Bronzestatuette 
zu Wien {v. Sacken, Antike Bronsen in Wien 
Taf. 7, 1), mit erhaltenem rechten Arm, wel- 
cher noch das Ende einer Fackel hält. Eine 
Variante geben einige Statuen, die zu dem 
Chiton ein am Oberarm geknöpftes Unterkleid 
hinzufügen, sonst aber das beschriebene Motiv 
unverändert lassen {Clarae 568, 1210. 354, 1066. 
286, 1214). 

2. Offenbar demselben Künstleratelier ent- 
stammt eine aufserordentlich häufig kopierte 
Artemisstatue , von der eine geringe , aber 
sehr gut erhaltene Replik sich im Dresdener 
Museum {Hettner^ No. 40. Becker, Augusteum 
Taf. 45. Clarae 569, 1214A) befindet. Der 
mädchenhafte Charakter der Göttin ist glück- 
lich im Typus des Kopfes und in der ruhigen 
Haltung ausgedrückt, dorischer Chiton, unge- 
gürtet, linkes Standlsein, die gesenkte Linke 
hält den Bogen, die Rechte greift nach dem 
Köcher. Manche Wiederholungen sind durch 
Restauration unkenntlich geworden, z. B. Cla- 
rae 471, 899. 516, 1050. 468, 883 (als Athena), 
449, 790 (als Demeter) n. s. w. Derselbe Ty- 
pus mit bakchischen Attributen bei Clarae 
696 B, 1621 A. 

3. Ist hier die Charakteristik zu gunsten 
der Schönheit möglichst vereinfacht, so hat 
bei einer verwandten Schöpfung die Rück- 
sicht auf den Kultus die Zufügung eines 
älteren KultbUdes der Göttin veranlafst, auf 
welches sich Ar- 
temis mit dem 
linken Arm auf- 
stützt. Sie trägt 
aufser dem hier 
gegürteten Chi- 
ton ein Bchär- 
penartig geleg- 
tes Mäntelchen, 
rechtes Stand- 
bein, die Linke 
hielt den Bo- 
gen, die Rechte 
griff nach dem 
Köcher , neben 
ihr steht die 

emporblicken- 
de Hirschkuh : 
Marmorgruppe aus Lamaka {Arch. Ztg. 1880 
Taf. 17) ; dazu die vollständigere Nachbildung 
auf Münzen von Eukarp'ia in Phrygien (a. a. 0. 
u. Mon. delF Inst. 1833 tav. 57, B No. 3), vgl. 
auch die Lampe aus Knidos bei Newton, Dis- 
cov. at Halicarnassus pl. 84, 6. Eine Vorstufe 
dieses Typus zeigt die Marmorstatuette des 
Braccio nuovo im Vatikan {Clarae 571, 1220). 
Artemis im langen, gegürteten Chiton, mit dem 
Bogen schiefsend, auf Münzen von Orchomenos 
in Arkadien {Prokesch, Abhandl. d. berl. Akad. 




Artemis auf einem Bronzemedaillon 
des Antoninus Fius. 
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d. Wiss. 1845 TS,f. 3 No. 48), und in einer Wandgem. Camp. No. 241—248 p. 454. Hei- 
Bronzestatue des neapler Museums {Glarac lig ist ihr von Bäumen die Cypresse {Böt- 
570 B, 1239 B). Kuhig stehend neben der Hirsch- ticher, BaumJcuU der Hell. p. 493), von Tie- 
kuh, deren Geweih sie fafst, während die an- ren der Bär (arkadisch-attischer Kult), der 
dere Hand den Bogen hält: auf einem ge- Hirsch , der Hund (ihr Jagdbegleiter und 
schnittenen Stein {Müller-Wieseler, Benkm. d. ihr Kampfgenofs gegen die Giganten), der 
alt. Kunst 2, 16, 169) und in dem Bronze- Stier (Artemis TavQonoXos), der Eber u. a. 
medaillon des Antoninus Pius {Cohen, Med. im- Attributiv wird ihr der Greif auf Mün- 
der. 7, 144. Titelvignette. JRevue numism. 1861 zen von Cherronesos in Taurien beigegeben 
pl. 4, 1 u. 8.). (S. die umstehende Abbildung), lo {Koehne, Beiträge zur Geschichte u. Archäologie 
Eigentümlich vollbekleidet, mit Chiton und von Cherr. in Taur. Taf. 2). Manche dieser 
langem Ärmelmantel, worüber das Köcherband Tiere erscheinen vor ihrem Wagen , oder sie 
gelegt ist, finden wir die sog. Zingarella des reitet auf ihnen, z. B. sehr häufig auf dem 
Louvre {Fröhner , Notice du Louvre No. 96. Hirsch {Dareiosvase, Wiener Vorlegeblätter Ser. 
Clarac 287, 1231, eine Replik in England ib. 7, Taf. 6a. Compte-rendu 1868 Taf. 1, 2 u. 3. 
500, 984). Mite eeram. 2 pl. 43. Gerhard-Körte , Etrus- 
§ 23. Kopf typen. hisehe Spiegel Bd. 5 Taf. 10). Sie wird, wie 
Noch schwieriger als die Klassificierung ihr Bruder, vom Greifen aus dem Hyperboreer- 
der statuarischen Typen, ist die Bestimmung lande gebracht (auf dem Gemälde des Aregon 
des Artemisideals , wie es in den Köpfen aus- 20 im Tempel der Artemis Alpheionia bei Olym- 
geprägt worden ist. Eine Sammlung des zer- pia Strab. 8 p. 343) oder fährt mit dem Grei- 
streuten Materials ist noch nicht versucht wor- fengespann (melische Terrakotta) , mit dem 
den, die Benennung mancher Einzelköpfe da- Hirschgespann {Kallim. Bian. 110. Relief von 
her noch zweifelhaft. Doch möchten in einem Phigalia Thonlampe: Lucerne e candelabri di 
überlebensgrofsen Marmorkopf des Capitolini- Ercolano. Nap. 1798 p. 118. 208 u. s. w.\ auf 
sehen Museums — einem sicheren Originalwerk Vasenbildern auch oft mit Pferden {Elite ce- 
griechischer Zeit — alle Elemente gegeben ram. 2, 41 u. s). Geopfert werden ihr Hirsch 
sein, welche Artemis von anderen weiblichen und Eber in Patrai {Paus. 7,^ 18, 12), Eber in 
Gottheiten des Olymps unterscheiden, der Samos {Hesych. s. y. ■xaTCQO<päyos. Paus. 1, 21, 
„mutige Blick", welchen ein Epigramm des so 9 ; 5 , 10 , 9) , Böcke in Thessalien {Anton. 
Diotimos {Anthol. Pal. 2 p. 674. No. 158) Lib. 13), Ziegen in Brauron und Lakedai- 
an der Göttin hervorhebt, die mädchenhafte mou. Über ursprüngliche Menschenopfer vgl. 
Frische um Mund und Wangen, dazu der Claus, de antiquiss. Bianae natura p. 36 if. 
schmale Stirnreif, aus dem sich allmählich die - [Schreiber.] 
in campanischen Wandbildern beliebte Zacken- Artibia {'AQrißia), Tochter des Amphidamas, 
kröne entwickelt. Die attische Kunst scheint GemahlindesSthenelaos, Mutter des Eurystheus, 
die geschwisterliche Ähnlichkeit zwischen Apoll Hesiod bei Schol. IL 19, 116. [StoU.] 
und Artemis auch in den Gesichtszügen durch- Artio , -onis , eine helvetische Göttin der 
gebildet zu haben und zwar schon in einer Fruchtbarkeit. In der Nähe von Bern fand man 
den Parthenonskulpturen nahe stehenden Zeit. 40 die Erzstatuette einer sitzenden Göttin, die in 
Zwei Marmorköpfe , deren einer früher den der Rechten eine Schale, in der Linken Blumen 
Giebelfiguren des Parthenon zugerechnet wurde, und Früchte hält {Bullet. delT Instit. Arch. 1832 
repräsentieren diesen älteren Typus {Laborde, p. 166). Die Basis zeigt die Inschrift: Beae 
Athenes pl. 1. Gas. areheol. 1875 pl. 1. Mon. Artioni Licinia Sabinilla {Or.-Henzen 5874 u. 
delT Inst. 1880, 11. tav. 16). Er zeichnet sich Orelli, Anall. epigr. p. 52). Nach Fick, ^riech. 
durch volle und doch rundliche Verhältnisse Personennamen p. 71 von irisch ort == Stein, 
und eigentümlich knappe Fesselung des Haa- [Steuding.] 
res aus , Züge, die männlich kräftiger in dem Artiflces Minervae, jedenfalls im Sinne von 
Kopf der ApoUonstatue aus Sammlung Hope Künsten der Minerva, werden auf einer Weih- 
(Apollon auf Hyakinthos gestützt, C7arac 494 B, 50 Inschrift von der Insel Apsorus (Ossero) in 
966 A) ausgebildet sind. Andere Tjrpen wei- Dalmatien erwähnt C. I. L. 3, 3136. Zu ver- 
chen wesentlich von diesem ab, z. B. derjenige gleichen sind: Aures Bonae deae etc., Vires 
des Kopfes der oben erwähnten Statue im Aug. u. dergl. [Steuding] 
Braccio nuovo {Clarac 571, 1220), wovon sich Arubianus, Beiname des luppiter als des 
eine Einzelreplik in Villa Ludovisi {Schreiber, Schutzgottes von Arubium in Moeeia infer. auf 
Antike Bildw. in V. L. No. 287) befindet. Die einer Inschrift aus Stöttham bei Traunstein, 
Weiterbildung des Kopfideals vollzieht sich C. I. L. 3, 5575: JOM Arubiano L. Camius 
bei beiden Göttern gemeinsam, so dafs wie- Celer. sacerdos urbis Bomae aeternae etc. und 
derum der Typus des . belvederischen Apolls einer desgl. aus Pidenhart bei Seeon (Salz- 
mit dem der Artemis von Versailles die engste 60 bürg), G. I. L. 3, 5580: I. 0. M. Arubiano 
Verwandtschaft hat. et Bedaio Sancto etc. (219 n. Chr.). Furlanetto 
% 24. Attribute und Opfertiere. im Anhang zum Foreell. erwähnt noch eine an- 
Pfeil und Bogen, Fackel und Lanze' kom- dere Inschrift: In h. d. d. I. 0. M. Arub. et 
men ihr in den verschiedensten Kulten zu, Sancto Bed. — Immer ist er mit Bedaius (s. d.) 
frühzeitig auch die Stimkrone, die in helle- verbunden. [Steuding.] .. 
nistischer Zeit gern zackenähnlichen Besatz Arvagastae matronae, nach einer Ortlich- 
bekommt. Zusammenstellung der Attribute keit genannt, wohl celtisehe Gottheiten auf 
auf campanischen Wandbildern bei Heibig, einer Inschrift aus der Nahe von Köln; Orelli 
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2081: Matronis Arvagastis Aul. Titius Victor aus Sestos, Abydes, Arisbe u. s. w. und wurde 
V. s. l. m. [Steuding.] von Idomeneus erlegt, II. 2, 835. 12, 139. 13, 
Arvales s. Dea Dia. 384ff. Strab. 13. p. 585. Bio Ghrys. er 55. 
Amniros ^(AaavSQog) s. Anaxarete. p. 562. C. I. Gr. 6125. — 2) Bin Sohn des 
Asbolos {AaBolos), 1) ein Kentaur auf der Phrygiers Dymas (oder Kissens), Bruder der 
Hochzeit des Peirithoos, Hes. Scut. 185, wo Hekabe, in dessen Gestalt ApoUon den Hek- 
er olmviaTtig, Vogelschauer, heifst. Vgl. As- tor zum Kampfe gegen Patroklos aufmunterte 
Mos augurh. Od. Met.l2, 309 nach ßoschers II. 16, 715ff. u. Schol Nach BiMys 4, 12 
Verbesserung statt des früheren Astylos (So- wurde er von Aias getötet, vgl Eustath 
scher in Fleckeisens Jahrh. 1872 S. 428). Spä- lo p. 1083. Strab. 13 , p. 590. — 3) Sohn des 
ter wurde er- von Herakles gekreuzigt, Phi- Imbrasos, Kampfgenosse des Aeneas Vera 
lostr. Her 19. § 17. Teetz. Chil, 5, 22. Sein Äen. 10, 123. — 4) Ein weiser Künstler (wi- 
Name auf einem Kantharos des Berl. Museums loaocpos iia»rjfiaTix6g, tsXsatijs), Verfertiger des 
(Neuerw. Denkm. n. 1588). Vgl. auch C. I. PaUadions, das er dem König Tros schenkte; 
Gr. 7383 u. 8185 c. — 2) Hund des Aktaion, deswegen nannte dieser dem Asios zu Ehren 
Ov. Met. 3, 219. [Stoll.] das von ihm beherrschte Land, das bisher- 
Ascensns s. Indigitamenta. . "Hnsiqog hiefs, Asia. Tzetz. Lyk. 355. Suid v 
Aschera s. Astarte. üaUäSiov. Joann. Antioch. fr. 24, 6 Schal 
Asergnehae matronae, nach einer Ortlich- II. 6, 311. — 5) Beiname des Zeus, der unter 
keit genannte, wohl celtische Gottheiten, auf 20 diesem Namen zu Asos in Kreta ein uraltes 
einer Inschrift aus Blankenhain in der Bifel; Heiligtum hatte. Steph. Byz. "Aaog rstoin 
Orelh 2082. ^ [Steuding.] Askalabos {'Ae^äla^og) , Sohn der Misme, 
Asia (^Aaia), 1) Tochter des Okeanos und welche die vom Suchen nach der Tochter er- 
der Tethys {Hes. Theog. 359), von lapetos schöpfte Demeter in Attika mit einem Tranke 
Mutter des Atlas, Prometheus, Epimetheus und erquickte. Als die durstige Göttin das dar- 
Menoitios, Apollod. 1, 2, 2. 3. Tzetz. Lyk. 219. gereichte Gefäfs fast ganz austrank, verlachte 
894. 1283. 1412. Ht. M. Schol. Aeschyl. Prom. und verspottete sie Askalabos. Da gofs De- 
347. Schal. Ap. Bh. 1, 444. Bei Hesiod Theog. meter entrüstet den Rest der Flüssigkeit über 
508 ist die Mutter der Genannten Klymene. den Knaben ans und verwandelte ihn so in 
Asia heifst Gemahlin des Prometheus, Hera- 30 eine scheckige Eidechse [Nikand. b. Anton 
dot 4, 45. Steph. Byz. v. 'Aaia. Nach ihr soll Lih. 24). Dieselbe Sage, aber ohne Nennung 
Asien benannt sein, Herodot a. a. 0. Über der Namen, findet sich Ov. Met. 5 446 ff (vgl 
ihre ursprüngliche Bedeutung s. Schömann, Nikand. Ther. 484ff. Lact. Narr! Fab. 5 7) 
OpMSc^c. 2,p. 151. Vgl. Völcker,Japet. Geschl. Sie hat wohl ihren Grund darin, dafs die' Ei- 

5. 3,1b. Buttmann, Myth. 1, S. 223. 2, S. 172. dechse wegen der Hitze, die sie liebt, und 
VJb. Preller, Gr. Mythol. 2, S. 117. Braun, wegen des von ihr angeblich verursachten 
Gr. Gotterl. §. 169. — 2) Tochter des Nereus Schadens als ein der Demeter verhafstes (Misme 
und der Dons, Hugin. Praef. — 8) Beiname von iiwcfo)) Tier galt. (Vgl. Welcker,a.I)enkm. 
der Athene in Kolchis, von wo die Diosku- 1, 409. Anders Förster, Bauh der Persephone 
ren bei der Rückkehr von der Argonauten- 40 82A. 4f.). [Schirmer.] 

fahrt ihre Verehrung nach Lakonien brachten. Askalaphos CAa>uilaq>os) , 1) Sohn des Ares 

Sie bauten ihr in Las einen Tempel, Paus. 8, 24, und der Astyoche, der mit seinem Bruder lal- 

6. Preller, Gr. Mytlml. 2, S. 334, 4. [Stell.] menos die Völker des minyeischen Aspledon 
Asiades {AaiaSrig), 1) Genosse des Memnon und Orchomenos auf 30 Schiffen nach Troia 

vor Troja, Quint. Sm. 2, 364. — 2) Sohn des führte {II. 2, 511 ff. Paus. 9, 37, 7. Biet Cret 

f'Qo?'" ro?Tf ^■'^^- ^^' ^^")' P^ai^oP^ (-f^- 17, 1, 13. 17. 4, 2. Bar. Phryg. 14. Hyg. f. 159 

. ■« L^,,"-J u. 97, wo die Namen der Eltern Lycus und 

X»lA»{Aaiag,ov,8a>), König in Lydien, Epo- Pernis auf Korruption der Stelle beruhen). Er 

nymos der sardischen Phyle Asias , nach wel- gehörte mit seinem Bruder zu den sieben Hel- 

chem, wie die Lydier behaupteten, Asien den .50 den der Wache am Graben aufserhalb der Mauer 

Namen hatte, em Sohn des Kotys (oder Atys), {II. 9, 82), focht mit Idomeneus gegen Aineias 

Bnkel des Manes, Herodot 4, 45. M. M. 'Aaia beim Leichname des Alkathoos {II. 13, 478 ff.), 

iv Istfiwvi. Strab. 14, p. 650. 'Izetz. Lyk. 1283. ging mit einigen Genossen auf das Idagebirge' 

Eustath. ad Bian. Per. 270. 620. Seine Mut- um Holz zum Scheiterhaufen des Patroklos zu 

ter heifst Myio oder Myia, Schol. II. 2, 461. fällen {Biet. Cret. 3, 12), und kämpfte tapfer 

Vollständiger findet sich die Genealogie (nach gegen das Fufsvolk der Penthesileia {ihid. 4, 

mythologischen SchriftsteUern über Lydien) 2). Er wurde von Deiphobos getötet, worüber 

bei Bion.Hal. 1, 27: von Zeus und der Erde sein Vater Ares in die äufserste Wut geriet 

stammt Manes, von diesem und der Okeanide {II. 13, 518ff. 15, llOff. Hyg. f. 113). Die 

Kallirrhoe Eotys, der Vater des Asias und eo Grabschrift beider Brüder bei Znst.Pc«?. 19(2)3 

Atys; ktji aber zeugte denLydos. Bei Steph. Nach einem Nostos, dem Eust. Hom. p. 1009, 

Byi. V. AisCa heifst Asias Sohn des Lydos. 31 folgt, wurde Askalaphos in Palästina be- 

S. Buttmann, M'Mwl. 2, 175. 235. [Stell.] graben und gab dem Lande Samareia {Sm tÖ 

Asine ( AeivTi), Tochter des Lakedaimon, nach iKst cä/a-a vov "Aqtjv noifjaoci irä vtä) den Na- 

welcher dfe lakedämonische Stadt Asine be- men (vgl. Müller, Orchom. 241 283 PreOer 

nannt sein soll. Steph. Byz. s. v. [Stoll.] gr. Myth. 1, 263 f.). Bei Apd. 1, 9,46 wird er 

AsIos ( Aaiog) , 1) Sohn des Hyrtakos aus nebst seinem Bruder auch zu den Argonauten 

Ansbe. Er führte den Troern Hilfsvölker zu und 3, 10, 8 sowie Hyg. f. 81 zu den Freiem 

HOBOHEE, Loxlkou der gr. u. rSm. Mythol. 20 
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der Helena gezählt. — 2) Sohn des Acheron metrios v. Skepsis den Askanios u. Skaman- 
und der Gorgyra (Apd. 1, 6, 3) oder der Orphne drios die Stadt Neuskepsis am Ida gründen 
(d. i. der Dunkeln) , einer von den Nymphen und das dortige Fürstentum in diesen beiden 
des Avemersees (Ov. Met. 5 , 539) , oder der Geschlechtem lange Zeit erblich sein , Sirabo 
Styx {Serv. Verg. Aen. 4, 462 und Georg. 1, 39. 13, 607 (vgl. unter Aineias c. 4 S. 164 f.). Bestä- 
Myth. Vat. 1, 7. 2, 100. Schal. Bern. Lucan. tigt -vÄrd die Herrschaft des Askanios am Ida 
6 , 740). Er entschied durch seine Aussage, auch durch Kanon Narr. 41. Dieser er- 
dafs Persephone von der Graaate im Garten zählt, Askanios habe sich aus der Gefangen- 
des Pluton gegessen habe , deren Schicksal Schaft der Pelasger dadurch befreit , dafs er 
und wurde zur Strafe dafür von ihr selbst oder lo ihnen die Stadt Antandros überliefs. Die 
von Demeter {Serv. a. a. 0. Lact, ad Stat. troischen Städte Askania und Arisbe führten 
Theb. 3, 511. Myth. Vat. 2, 100) in eine Eule auf ihn ihre Gründung zurück, Steph. Byz. 
verwandelt. Nach der bei Apd. 1, 5, 3 u. 2, 'AaKavCa. 

5, 12 uns entgegentretenden Form des Mythus, b) Askanios auf der Wanderung und 

auf welche derjenige von der Verwandlung in Latium. 

des AskalaboB (s. d.) in eine unter Steinhaufen Askanios geht mit seinem Vater aufser 
sich verbergende Eidechse eingewirkt zu haben Landes ; so schon nach der Iliu Persis des S'te- 
scheint {Welcher, a. Benkm. 1, 409 Anm. 5), sichoros, wenigstens nach der Darstellung der 
wälzte Demeter im Hades einen schweren Tabula Iliaca; auch Sophokles scheint ihn in 
Stein auf Askalaphos, und erst als Herakles 20 diesem Zusammenhang genannt zu haben, Sfrafto 
diesen weggewälzt hatte, trat die Verwand- 13, 608. {Nauek , Trag. Gr. Frg. 133). Der 
lung in eine Eule ein. Dieser Mythus von Gergithier Kephalon {Dion. 1 , 72 , vgl. 49) 
dem verabscheuten Vogel der Nacht und des kannte vier Söhne des in Thrakien verstorbe- 
Unheils {aeitälatfois = Nachtvogel nach Pott nen Aineias: Askanios, Euryleon, Romylos, 
in K. Z. 7, 257. 8, 104) ist der düstern See- Romos. Bionys. 1, 53 erwähnt die Sage, dafs 
nerie der Unterwelt angepafst (vgl. Preller, nur Askanios, nicht Aineias nach Italien ge- 
gr. Myth. 1, 681). [ScMrmer.] kommen sei, und Eratosthenes brachte sogar 

Askalos (^cxkÄos), Sohn des Hymenaios und Askanios direkt in Verbindung mit Rom, in- 
Bruder des Tantalos. Er wurde von Alkimos sofern er Eomulus einen Sohn des Askanios 
(Akiamos?), dem Könige vonLydien (vgl. /Sm'd. 30 nannte, Serv. Verg. Aen. 1, 273. Bionysios v. 
s. V. Siiv9og), als Feldherr an der Spitze eines Chalkis bei Bion. v. H. 1, 72 giebt an, dafs 
Heeres nach Syrien gesandt, verliebte sich nach einigen Remus (^Pm(iog) der Sohn des 
aber dort in eine Jungfrau und gründete die Askanios sei. Bei Plut. Born. 2 hält ein Un- 
Stadt Askalon. Xanthos und Nicolaos Bam. genannter die Rome für eine Tochter des As- 
b. Steph. Byz. s. v. 'Aav.äXav. [Röscher.] kanios. In Fer^j'te Aeneis, die nur von einem 

Askanios ('Jffjtävios, lat. Ascanius), 1) Sohn Sohn des Aineias weifs, erscheint Askanios 
des Aineias und der Kreusa, der Tochter als schöner, zum Jüngling heranreifender Knabe, 
des Priamos, V&rg. Aen. 2 , 666 oder der La- von seinem Vater und von Venus zärtlich be- 
vinia, Liv. 1, 1, 11; dagegen läfst Liv. 1, 3, 3 hütet: 1, 657 ff. 646, ein trefflicher Jäger und 
unentschieden, ob Askanios der Sohn der Kreusa 40 Pfeilschütz 4, 156; 7,475, ein guter Reiter 
oder der Lavinia gewesen sei, Serv. Verg. Aen. 5, 546. Nach der Landung der Trojaner an 
1 , 7. Bei Homer kommt Askanios als Sohn der karthagischen Küste entrückt ihn Venus 
des Aineias nicht vor; ob die kyklischen Epen nach ihrem Tempel zu Idalium auf Cypern, 
ihn kannten, wissen wir nicht. während sie unter seiner Gestalt den Cupido 
a) Askanios in der Heimat. zurDido sendet 1, 657 — 695. In Sioilien »führt 
Nach der gewöhnlichen Sage verliefs Aska- Askanios bei den Wettkämpfen zu Ehren des 
nios als Knabe das brennende Troja an der verstorbenen Anohises das trojanische Spiel an 
Hand seines Vaters: so in der Darstellung der 5, 545—602, in Latium ist sein Jagdabenteuer 
Tabula Iliaca, die nach Stesichoros' Iliu Per- am Ufer des Tiber mit dem Hirsch des Tyr- 
sis gearbeitet sein soll (C. I. Gr. 6125), und bei 50 rhus die Veranlassung zu dem ersten blutigen 
Verg. Aen. 2, 723 ; auf der alten Münze der Stadt Zwist der Eingebomen und der Trojaner 1, 
Aineia trägt Kreusa ein Kind auf dem Arm, unter 475—539. Bei der Verteidigung des trojani- 
welchem man wohl den Askanios zu verstehen sehen Lagers gegen Turnus und die Latiner 
hat; vgl. oben Aineias c. 22. S. 184ff. Varro erlegt Askanios mit seinem Pfeil den prahle- 
nannte bei dieser Scene zwei Söhne des Aineias : rischen Rutuler Numanus 9, 590 ff., sonst be- 
Ascanius u. Eurybates , vet. interpr. zu Verg. teiligt er sich nicht an den Kämpfen. — Nach 
Aen. 2, 717. Einer andern Anschauung folgend des Aineias Tod übernimmt er das Reich der 
nannte Hellanikos von Mitylene {Bion. 1, 47. Latiner, Bion. 1, 65. Bei Liv. 1, 3, 1 findet 
48) ihn den ältesten Sohn des Aineias; er sich der Zug, dafs Askanios damals noch in 
wurde von seinem Vater in das Daskyliten- 60 jugendlichem Alter und unter Vormundschaft 
land an der Propontis gesendet, damit er dort der Mutter stand. Ungenannte römische Schrift- 
ais König herrsche, kehrte aber mit Hektora steller {Bion. 1, 73) lassen den Askanios das 
Sohn Skamandrios und den übrigen Hektori- ganze Reich mit seinen Brüdern Romulus und 
den bald nach Troja zurück. Nach anderen Remus teilen. Er besiegte die Etrusker, tötete 
Sagen wiederum sollte Aineias aus Italien nach den Mezentius (so nach Cato) und weihte dem 
Troja zurüokgekehvt sein, dort als König ge- deus indiges Aeneas am Nnmicius das Hei- 
herrscht und das Reich dem __Askanios hinter- ligtum an der Stelle , wo dieser in der 
lassen haben, Bion. 1 , 63. Ähnlich läfst De- Schlacht verschwunden war, Serv. Verg. Aen. 
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12, 794. 1, 267. vet. interpr. zu Verg. Äen. 1, 
260. Cass. Bio frg. 4, 8. Mit einigen Abwei- 
chungen findet sich die Sage auch bei Dkm. 
1, 66: Askanios siegt, nachdem er der Rebe 
Frucht im latinischen Land dem luppiter ge- 
weiht hat; Lausus, des Mezentius Sohn, föllt, 
Mezentius schliefst Frieden und enthält sich 
für die Folgezeit aller Feindschaft, vgl. Liv. 
1,3,4 und unter Aineias c. 20b. S. 180. 
Dreifaig Jahre nach Laviniums Gründung er- 
baut Askanios Alba Longa, Dion. 1, 66. Liv. 
1, 3, 4. Verg. Aen. 1, 269. Die Sage er- 
zählt darüber Folgendes: die voii Aineias 
schwangere Lavinia flüchtete sich aus Furcht 
vor ihrem Stiefsohn Askanios in die Wälder 
zu dem Hirten Tyrrhus; dort gebar sie ihren 
Sohn Süvius. Da sich wegen der Flucht der 
Königin der Hafs des Volkes gegen Askanios 
wendete, rief dieser seine Stiefmutter zurück, 
überliefs ihr Laurolavinium und erbaute für 
sich Alba Longa, Serv. Verg. Aen. 6, 760. 
Bion. 1, 70 , weiter ausgeschmückt bei Aurel. 
Vict. de orig. g. B. 16, 17. Dort ereignete 
sich das Wunder, dafs die von Lavinium nach 
Alba verpflanzten Penaten immer wieder an 
ihren früheren Standort zurückkehrten, bis As- 
kanios sie in Lavinium liefs, Bion. 1, 67. Serv. 
Verg. Aen. 1, 270, vgl. Aigestes 2 ob. S. 144. 
Askanios regierte dreifsig Jahre, Serv. Verg. 
Aen. 8, 391. 1, 269, oder achtundreifsig Jahre 
Bion. 1, 70, oder er starb im 4. Jahre nach 
Albas Gründung , Appian ed. Bekker p. 12, 
Z. 31. Nach seinem Tod kam die Herrschaft 
an Silvius (der auch Ascanius genannt wurde 
Serv. Verg. Aen. 6, 760), entweder weil Asca- 
nius kinderlos starb Serv. a. a. 0., oder weil 
die Latiner entschieden, dafs nicht Julus, des 
Ascanius ältester Sohn, sondern Silvius die 
Herrschaft führen sollte. Julus aber, von dem 
sich das Geschlecht der Julier ableitete, er- 
hielt statt des Thrones eine gewisse priester- 
liche Macht und Würde, Bion. 1, 70. Abwei- 
chend davon sagt Liv. 1, 3, 6^ dafs Silvius des 
Ascanius Sohn und Nachfolger gewesen sei, 
vgl. Cass. Bio frg. 4, 10. Die Sitte des apex 
auf der Mütze der Flamines sollte Ascanius in 
Alba eingeführt haben, Serv. Verg. Aen. 2, 683, 
ebenso das trojanische Spiel Verg. Aen. 5, 596 fl^ 
Die Tradition weist darauf hin, dafs die Ai- 
neiassage zuerst in Lavinium heimisch gewor- 
den und von dort ins Binnenland nach Alba 
Longa .getragen worden ist. Vgl. Preuner, 
Hestia-Vesta S. 372. Bamberger, Bhein. Mus. 
6, 82 ff. 'Sack JPaulus epit. F. p. 23 war Ai- 
mylos, der Stammvater der gens Aemilia, ein 
zweiter Sohn des Askanios. Vgl. Aineias 22, 
oben S. 184 ff. Er erscheint auch auf den Mi- 
niaturen zu Vergil. Über Askanius zu Alba 
Longa handelt ausführlich Schwegler, B. G. 
l^ 337 ff. 

c) Über die Namen des Helden. 

Merkwürdig ist die Vielnamigkeit des As- 
kanios. Die gewöhnliche Sage hielt nur die 
Namen Ascanius und Julus fest, daher bei Ovid. 
Met. 14, 609: Ascanirts binominis. Der Name 
Askanios selbst weist auf das nordwestliche 
Kleinasien als die Heimat der Sage. Serv. 
Verg. Aen. 1, 267 leitet den Namen vom phry- 



gischen Flufs Ascanius ab. Überhaupt finden 
sich Aseania und Ascanius als geographische 
Namen für Landstriche, Städte, Flüsse, Seen 
in Bithynien, Phrygien, Troas, AoKs, für In- 
seln an der Küste von Troas und im ägäischen 
Meer. Vgl. Pape-Benseler unter 'Aav.av{a, 'Ja- 
MKi-ios und Plinius n. 1i. 4, 71. 5, 138. 144. 
148. 121. Wahrscheinlich ist der Name nur 
hellenisiert und von Haus aus nichtgriechischen 

10 Ursprungs. Vgl. Winer, hihi. Bealwö'rterbuch 
unter Askenas. Wichtig ist, dafs nach La- 
garde ges. Ahh. 1866. S. 254 f. griechisch-phry- 
gische Münzen den Gott Lunus mit phrygi- 
scher Mütze und der Umschrift yiriv 'Aayi.7\vos 
(andere y,7iv 'Ae'Aaios) zeigen. Klausen, Aen. u. 
die Penaten S. 118 ff. 133. 137 sieht im Askanios 
einen phrygischen Quelldämon und macht aus 
ihm infolge der unrichtigen Ableitung von cce- 
xög auch einen „Schlauchdämon", was ihm Ger- 

20 hard, gr. M. 1 § 348 u. 5. nachgesprochen hat. 
Bion. 1, 65 sagt, dafs er den Namen Askanios 
erst auf der Flucht erhalten, früher aber Euryleon 
geheifsen habe. Vgl. Appian. ed. Bekker p. 12 
Z. 27; anders der Gergithier Kephalon bei^ 
Bion. 1, 72. Vergil in der Aeneis 1, 267 nennt 
drei Namen: Ascanius, Julus, Bus „at puer 
Ascanius, cui nunc cognomen Julo additur 
{Bus erat, dum res stetit Ilia regno)" u. s. w. 
Serv. zu Verg. Aen. 4 , 159 fügt noch hinzu 

30 die Namen Dardanus und Leontodamas oder 
Leo[n]damas (keine von beiden Formen findet 
sich bei Pape-Benseler): Bardanus et Leonto- 
damas dictus est ad exstinctorum fratrum sola- 
cium (die letzten Worte sind dunkel). Die 
Namen Ilus (vgl. auch Appian. h. c. 2 , 68), 
Dardanus , Ascanius weisen auf die troische 
Sage hin; Euryleon und Leontodamas könnten 
aus griechischen Epen stammen , da sich die 
Namen in den Hexameter fügen; Julus soll 

40 Askanios erst in Latium genannt worden sein. 
Cato hat dies wohl in den Origines erwähnt, 
und zwar erfolgte die Umnennung, als Aska- 
nios nach dem Tod des Aineias den Mezen- 
tius besiegt und getötet hatte, Serv. Verg. 
Aen. 1, 267. 6, 760. 9, 745. Cato Orig. 1, 9 
Peter, bestätigt durch Awel. Vict. de orig. g. 
B. 15 extr. An beiden letzteren Stellen wird 
neben Cato auch C. Julius Cäsar als Gewährs- 
mann genannt, der bekanntlich auf diese Ab- 

50 stammung viel Wert legte. Suet. Caes 6. Ap- 
pian b. c. 2, 68. Julus wird Serv. Verg. Aen. 
1, 267 abgeleitet entweder von lo^öXog i. e. 
sagittandi peritus oder von l'ovlos = primae bar- 
bae lanugo, quae ei {Ascanio) tempore victoriae 
nascebatur. Dagegen Aur. Victor: „weil As- 
canius eine glänzende Tapferkeit bewiesen 
hatte, hielten ihn die Latiner nicht nur für 
einen Sohn luppiters , sondern nannten ihn 
auch mit etwas verkleinertem und abgeänder- 

60 tem Namen zuerst lobus (= lovus? Jolus?), 
dann lulus." Dies ist wahrscheinlich die rich- 
tige Überlieferung. Bücheier, lexic. Italic. 
Bonn 1881 S. 11 führt an: lovilus oskisch = 
lovi consecratus. lulus igt vielleicht durch Zn- 
sammenziehung entstanden aus lovulns (vgl. 
Romulus, ProculuB, Regulus) oder, direkt aus 
lovlus = der kleine' luppiter, luppitersohn, zu 
luppiter gehörig, vergl. lovins. Diese Bezeich- 

20* 
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nunggiebt für den Sohn des Aineias einen guten (vgl. Spitgner, de versuher. p. 84). — Etymo- 

Sinn, denn dieser selbst war eia deus indiges, logie ender Alten: JStym. magn. s.v. 'Aev.slBs, 

eine Art luppiter Latiaris geworden, vgl. Ai- Etym. Gud. s. v. 'AanlrjTtiög , Eust. zu II. 4, 

neias c. 20. a. o. S. 181 f.; zu Alba Lon- 202. Der Neueren: von aojtaAaßos (= Schlange) 

ga, woher die gens lulia stammt, bestand Welcher, gr. Götterl. 2 p. 736 mit Anm. 10, 

vor allem der Kultus des luppiter Latiaris; {vgl. Angermatm in Curtius , Stud. s. gr. u. lat. 

möglich, dafs lulus zu Alba alter sakraler Gr. 9, 247 f.) Mahly , die Schlange im Myth. 

Name des luppiterpriesters war, der Titel p. 6; von yläcpm Heffter, Sei. d. Gr. 2, 343; 

wurde später zum Bponym für die lulier (lu- von aHco — 'AI^tjtcios Preller, gr. Myth. 2* 
lius: lulus = Flaminius: flamen). Bei Livius lo 403 Anm. 1; vgl. auch L. Meyer, Bemerk, zur 

führen noch mehrere in Staatsämtern stehende ältesten Gesch. der gr. Myth. p. 70. Eine Blu- 

lulier aus altrepublikanischer Zeit den Na- menlese von Ableitungen aus dem Semitischen 

men lulus als Familiennamen, vgl. Dion. v. bei Sichler , Die Hierogl. im Myth. des Ashl. 

H. 8, 1. Die Annahme', dafs lulus von röm. — Der Name ist durchaus dunkel. 
Historikern nur den luliern zu Liebe erfun- 
den worden sei , ist schon wegen des letz- II. Die Person des Asklepios. 
ten ümstandes kaum glaublich. Vergil ge- 
brauchte den Namen dreisilbig, weil er an die A. überlieferte Stemmata und Herkunft 
unrichtige Ableitung aus dem Griechischen des Kultus, 
glaubte; Hör. Carm. 4, 2, 2 ist lulus zweisil- 20 1. Überlieferung von Trikka in Thessal. 
big gemessen. Wahrscheinlich stand in den Apollon — Stilbe 

Hausbüchern der Familien Mischen Geschlechts • 

bereits der Name des Ahnherrn lulus (Paral- Lapithas 

lele bei Hör. Carm. 3 , 17 , 4) und kam aus : 

ihnen an die Annalisten. Damit erkläre ich Asklepios. 

mich gegen die Auffassung Schweglers E. G". -f^*«« 2, 732 und dazu Eustath., Strabo p. 437 

1^ S. 338 mit Anm. 8. — 2) Sohn des Pria- "• 647... 

mos, Apollod. 3, 12, 5. 9. — 3) ein Bundes- 2. Überlieferung von Lakereia in Thess. 

genösse der Troer aus dem phrygischen As- (Dotius Campus) und Epidauroa: 

kania, II. B 862. Strabo 12 p. 564. 565. — 30 Phlegyas 

4) Sohn des Hippotion, ein Myser, II. N 792 I 

aus Askania, vgl. Strabo a. a. 0. und Faesi- Ko ronis — Apo llon 

Franke zur Stelle. — 5) Trojaner, von Neop- ^ T~r^j '■ ' 

tolemos getötet, Quint. Smyrn. 9, 192. rr v j' . ^r. ^^ ,?, 1®.?^°.^- „ rr 

^ ' ^ » rWömer"! Hes.Eoeen fr: 50 u. 51 {Schom.), Rom. Hymn. 

, , , . L -J g^^f Ashlepios. Pind. Pyth. 3 , 34. Pherehyd. 

Asklepios. fr 8 (Müll). Über das Eingreifen des Isohys 

I. Der Name. in diese Genealogie vgl. unten. — Die epidaur. 

'^crxX«^tcJsäolischunddorisch:Inschriften Tradition bei Pa««. 2, 26, 4 u. 7. 

vonPherai und Krannon {Keil, inscr. Thessal. io rr..^' Überlieferung der sondernden 

p. 7), Elateia {Bangabe ant. hell. 2 n. 953), J^^o\og<iri („iheologi et vetustatis abscondi- 

Lesbos {Ephem. epigr% p. 21, C. I. Gr. n. 2194); *«« oondUores" Ärnob. 4, 14): 
Hermione (0. /. Gr. n. 1198), Rhodos {Bull, de Ji^latos 

corr. hell. 2 p. 138) etc. VAa-nlanbg {C. I. Gr. ^ 1 ^ . , 

n. 5131 Kyrene)^ ist wohl nur Versehen des Isc hys - Koron is 

Steinmetzen..] 'Aexi^cc^iög böotisch {Ban- Asklepios 

gäbe 2 n. 898). Alaxlt^ni-Ög (Annali 6 , 222 j^. Zyd. de mens. 4, 90 : ösvtigog '{'AayiX.) 'larvog 

i?o-, \^'? «""""^ ^^^\',™/- ^""^^ G. I.n. ^o5 'EXdTOv xkI KoQmviöog, Ss iv xotg Kvvoa- 

J;„^ ^"^i^T"^ \ f"^}' Z'^^^'"- ^''- ««*.»3;«*«s. o^si^og ooioig ütccqir,. Vgl. Cic. de nat. deor. 
n. 549) auf dem Schenkel einer archaischen so 3, 22. 57, wo als Eltern genannt werden Va- 

Bronzeflgur zu Bologna Damit stimmt bis le^g „. Coronis, als Ort des rawog Cynosura. 

aut die Aspirata uberemAisclapius auf einer ciem. Alex, protr. 2 § 30 stimmt imNamen. 

etruskischen Schale B«??«* 1864 p. 24 woraus ^es Ortes mit lo. Lyd., die Schol. bemerken 

durch Vokaleinschaltung die lateinische Form jazu: ^cofir, AaHsäaUovog (eine lakonische 

Aesculapius wurde Aeyilsiniog m der p^yle Kynosura bei Hesych. s. v.; vgl. Paus. 

spa^tan. Inschr. C. I Gr. n. 1444 (dieselbe In- 3 ig. 9). j>anofha Ashl u. Ashlepiaden p. 9 

schnft giebt mehrmals h für i) Endlich die ^m den arkadischen Berg Kvvoaovga ver- 

lonisch-attischeForm ^ff>tl»)jrtos. — Seitman standen wissen 

sich gewöhnt hatte den Namen als Komposi- 4 Messenischo Überlieferung, 

tum mit TiTtiog zu lassen, konnte man auf die eo Leukippoa 

Accentuation als Propäroxytonon verfallen. 1 

Das soll nach Ps.-Ptut. vit. 10 orat. p. 261 Arsinoe — Apollon 

{Hütten) Demoathenes gethan haben, jedoch . - 

unter Protest der Athener (vgl. Eust. ad II. 4, Asklepios u. Eriopis. 

202. Herodian 1 p. 122 Lenz.). Für densel- Paus. 2, 26. 7. 'HaMov ^ zäv tivcc ifiTcsnoiri- 

benAccent sind unter den Neueren eingetreten: xörtoi/ ig ra 'HaioSov tä ewjj avv&ivTa ig triv 

G. Hermann, doctr. metr. § 14 u. Böchh, not. Meaarivi'iov xäsiv, Apollod. 3, 10. 3. 5. Ashle- 

crit. ad Pind. p. 465, jedoch nicht überzeugend inades bei Scliol. Pind. pyth. 3, 14. Ob He- 
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siod zu den Gewährsmännern für diese Genea- und der Koronis) für das ursprüngliche zu 

logie gehörte, ist sehr zweifelhaft {Lehrs giebt nehmen. Dieser Ischys ist eine thessalische 

im Didotsehen Hes. die fraglichen Fragmente Gestalt, Sohn des Blatos , des Eponymen von 

als hesiodisch [fr. 87 a u. b], Schömann ao- Elateia im nordöstl. Thessalien {Steph. Byz. 

oeptiert das 1. Fragment, bezieht es aber auf s. v. Liv. 42 , 55. 7). Mit diesem Lapithen 

Koronis. Vgl. auch Böckh zu Schol. Find.). Ischys hat aber die Sage schon verhältnis- 

5. Arkadische (?) Überlieferung (son- mäfsig früh einen Arkader Ischys verquickt 

dernde Theologen). i^^^ Sohn des Elatos und Enkel des Arkas, 

Arsippos — Arsinoe (Tochter Leukipps) welcher den Phokern gegen die Phlegyer zu 

- . - 10 Hilfe kommt und das phokische Elateia grün- 

Asklepios. det Paus. 8, 4. 2 ff.). Doch ist zu beachten, 

Cic. de n. deor. 3, 22, 57 : tertius Äesc, cuius dafs in dem fr. der Eoeen (52 Sehöm.) nur der 

in Arcadia non lange a Ltisio flumine sepul- Elatide Ischys, nicht der Arkader Ischys er- 

crum et lucvs ostenditw. lo. Lyd. de mens. 4, scheint und erst durch den Hom. Hymn. auf 

90, Ampel, lib. mem. 9 (verderbt). Apollo 208 ff. die arkadische Herkunft dessel- 

Unter obigen Stemmata weisen die drei ben bezeugt gelten kann. Andererseits aber 

ersten auf die Wiege des Asklepioskultes, auf nennt Apollod. 3 , 10. 3 den Liebhaber der 

Thessalien. Dafs Asklepios Stammgott der thessalischen Koronis nach alter Überlieferung 

thessalischen Phlegyer und Lapithen sei, wies noch richtig einen Lapithen (Bruder des Kai- 

0. Müller nach. Er sah in beiden Namen nur 20 neus). Einen Versuch, den thessalischen und 

verschiedene Bezeichnungen eines und dessel- arkadischen Ischys zu identifioieren und die 

ben vorgeschichtlichen Volksstammes {Orchom.^ Brautfahrt desselben aus Arkadien nach Thes- 

p' 187ff.). Identisch fafst Phlegyer und Lapithen salien aus Dietr. Müllers Gesetz der Umkehrung 

auch Kuhn, jedoch rein mythisch unter Gleich- ursprünglicher Wanderungsrichtungen (JWythol. 

Setzung mit den indischen Bhrgus, den Perso- der gr. Stämme 1 , 29) zu erklären , macht 

nifikationen der Blitze {Herabk. des Feuers A. Schultz, Phlegyersagen in Jahrb. f. Phil. cl. 

p. 20 ff.). Mannhardt, Wald- u. Feldkulte 2, 1882 p. 346 ff. 

90 berührt die Phlegyer nicht, erklärt aber die Die Sage von Koronis' Untreue ge- 
Lapithen für ursprüngliche Personifikationen von gen Apollo ist seit den Eoeen für die Dichter 
Sturmeserscheinimgen ; J.. iScämKs (in Jahrb. f. cl. 30 ein beliebter Stoff: Koronis, von Apollon bereits 
Phil. 1882 p. 345) hält die Lapithen für mythi- mit Asklepios schwanger, giebt sich im Hause 
sehe Wesen aus dem Sagenkreise der von ihm ihres Vaters dem Gaste Ischys hin (Hes. ge- 
als Volksstamm gefafsten Phlegyer. Thatsache braucht noch den Ausdruck legaler Verbin- 
ist', dafs die Gestalt des Asklepios mit jenen düng, oTi'laxvs yjjfis Köqcoviv, dagegen Pin- 
auf der dämmernden Schwelle von Mythus und dar, Pyth. 3, 25 svvaa&r] ^sivov Xev.tQoiaiv u. 
Geschichte stehenden Stämmen Thessaliens in- v. 32 ^iivtav Koitav a^sfitv te öölov). Aku- 
nig verwachsen ist. Trikka am Lethaios für silaos erfand, um die Bevorzugung des Ischys 
den Ausgangspunkt des Kultus zu erklären, vor Apoll zu erklären, das Motiv mg tiazä Ssog 
ward das Altertum durch den Homer. Schiffs- vitSQOiliiag ^vrizä ßovXrjQ'Eiaa ovvstvai, (fr. 25. 
katalog veranlafst , und nur auf Homer fufst 40 Müll.). Apollon erhält zu Delphi vom Gesche- 
Strabos Behauptung, das Heiligtum von Trikka henen Kunde durch seinen Raben Hes. fr. 52 
sei das älteste (p. 437) und die Geburtsstätte {Find. a. a. 0. v. 27 in seiner Weise eigentüm- 
des Gottes (p. 647). Aber mit dem Anspruch lieh abweichend: aCsv noivävi naq' ev&vtdta), 
auf gleiche Altertümlichkeit tritt Laker ei a ndvra l'aavri, vom). Apoll entsendet nun seine 
auf, die phlegyeische Stadt am böbeischen See Schwester zur Tötung der Ungetreuen und mit 
(Leake,N. G. 4, 477 ff., Bursian,Geogr. 1, 104). Koronis stirbt viel phlegyeisches Volk (nach 
Hier ist die Sage von Asklgpios' Mutter K r - Pherek. fr. 8 wird Koronis durch Artemis, 
nis (Schwenck im Bh. Mus. N. F. 11, 494ff.) Ischys durch Apollon getötet; najökOoid. Met. 
von den Eoeen (fr.hO Schöm.) lokalisiert, und 2, 605 tötet Apoll selbst Koronis; naclj Hyg. 
hier knüpfen alle Sagen an, welche von der 50 Fab. 202 hätte Zeus den Ischys mit seinem 
Rivalität zwischen Apollon und Ischys oder vom Blitzstrahl getötet, eine augenscheinliche Ver- 
Tode der Koronis berichten (Hom. hymn. in wechselung mit der Sage von Asklepios' Blitz- 
Ap. 207ff., Pindar , Akusil., Pherekyd. etc.). tod). Den Flammen des Scheiterhaufens, welche 
Schon O.Müller hat richtig bemerkt (Orchom. bereits um Koronis emporschlagen, entreifst 
p, 194), dafs der Götterkreis der Phlegyer ein Apoll (nach Paus. 2, 26, 6 Hermes) sein Kind 
ganz eigentümlicher und von dem apollinischen und übergiebt es Cheiron Siöä^ai noivTcrijjiovag 
grundverschiedener gewesen ist. In der That hat dv&qmTcoiai lüa&cci voaovg (Pind.). Das bis 
Apollon ursprünglich mit Asklepios gar nichts dahin weifse Gefieder des Unglücksboten wird 
zu thun, in der vielfach überlieferten Todfeind- von Apollon in ein schwarzes verwandelt (Ovid. 
Schaft der Phlegyer gegen die Verehrer Apolls 60 Met. 2, 632. Artemon v. Cass. fr. 7. Apollod. 
ist vielmehr ein sehr starker Gegensatz der 3, 10. 3. 7. Hyg. fab. 202). Ischys und Koro- 
beiden Kultkreise ausgedrückt und wenn spä- nis von Apoll verfolgt hat man erkennen wei- 
ter im konsolidierten Göttersystem Asklepios len auf Vasenbildern (Mon. 2, tav. 18, Duc de 
als Apolls Sohn erscheint , so ist das nichts Luynes, descr. de vas. p. pl. 6 u. 7). 
mehr als ein Ausdruck für einen schliefslichen 

Frieden nach langen, erbitterten Kämpfen. B- Asklepios im Mythus.. 

Demnach ist das verhältnismäfsig so spät über- An Sagen von Asklepios ist die Überlieferung 

lieferte Stemma 3 (Asklepios, Sohn des Ischys auffallend arm. Cheiron war sein Lehrmeister 
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in der latrik; so bereits JZ. 4, 219; nach Pin- dings nicht mehr als Heros. Tür jSbnier nach 
dar , Pyth. 3 , 45 (vgl. Nein. 3 , 54) und den dieser Seite aus dem Beiworte aiivfimv {II. 4, 
Späteren geschah dies auf Initiative ApoUons, 193) Kapital zu schlagen, ist vielleicht unstatt- 
doch liegt hier sicher ein älterer thessalischer haft, aber die Eoeen nennen den Asklepios oq- 
Sagenstoff vor , denn auch der thessalische xafiov avSqmv und ordnen ihn ihrem heroogo- 
Achill und lasen sind Cheirons Schüler. Das nisohen System ein, Pindar nennt ihn aus- 
Eingreifen des Asklepios in die bunte Welt drücklich riQfoa {Pyth. 3, 7) und wie geläufig 
der Heroensage ist fast gleich null. Erst bei die Behandlung seines Todes war, sahen wir 
späten Schriftstellern finden wir ihn an heroi- soeben. Aber diese bei den Dichtern und in 
sehen Abenteuern aktiv beteiligt , und zwar lo der Profanlitteratur herrschend gewordene Auf- 
bei Giern. Alex. Strom. 1 , 21. 105 an der Ar- fassung ist auf den Kult des Asklepios fast 
gonautenfahrt (vgl. Hygin fab. 14) und nach ohne jeden Einflufs geblieben. Mochte die 
Hyg. fab. 173 an der kalydonischen Jagd. — Dichterphantasie ihn unter Zeus' Blitz zusam- 
Der Grund dieser spröden Haltung des Askle- menbrechen lassen und dann zum Lohn für 
pios gegenüber der Heroenmythologie liegt seine Verdienste um die Menschheit unter die 
nicht in seinem nüchternen Arztberuf, sondern Sterne versetzen (als Ophiuchos Ps.-Eratosth., 
tiefer, nämlich in der Thatsache, dafs Askle- Icatast. 6, Syg. poet. astr.2, 14)j in seinen Tem- 
pios in eminentem Sinne Kultgottheit war und peln hat Asklepios zu allen Zeiten als Gott 
dem Hereinziehen in die Heroensphäre erfolg- gewaltet. Unter den 320 Asklepieen, welche 
reicher Widerstand geleistet hat, als anderer- 20 dem Unterzeichneten in der Überlieferung ent- 
seits z. B. ein Herakles. Ja gerade letzterer gegengetreten sind, weisen nur 4 Stätten Spu- 
tritt zu Asklepios in eine Beziehung wie Heros ren einer Verehrung nach heroischem Ritus auf 
zu Gott, wenn er, im Kampfe gegen Hippo- und diese Spuren sind zum Teil sehr zweifel- 
koon an der Hüftpfanne verwundet, von Askle- hafter Art : 

pios geheilt wird und demselben aus Dank- 1) Das Grab des Asklepios in dem 

barkeit einen Tempel erbaut (als 'Aa-nl. KotvXsv g problematischen Kynosura (vergl. oben 

Paus. 3, 19, 7; vgl. 20, 5). Ebenso stehen IIA, 3). 

sich im pergamenischen Kult aufs bestimm- Die Anlehnung an die Dichtersagen vom 

teste der Heros Telephos und der Gott Askle- Blitztod wird hier von Cicero ausdrücklich ge- 

pios gegenüber Paus. 5, 13, 2. Das einzige, so geben. 

was von Asklepios im Volke gesungen und 2) Das Grab in Arkadien, non longe a 
gesagt wurde, waren seine wunderbaren Lusio flumine {Cic. vgl. oben IIA, 5). 
Heilungen und Auferweckungen, an Dieser Asklepios erscheint als fremdar- 
welche Dichter die Sage von seinem Blitz- tig durch söinen Vater Arsippos. Liegt hier 
tod durch Zeus schlössen (durch Zeus' Be- etwa ein mit Asklepios identificierter Lokal- 
fürchtung motiviert bei Apollod. 3, 10. 4, durch heros vor? 

Plutons Klage bei Dio(i. 4, 71). Letzterer Zug 3) Ein sepulchrura Aesculapii in 

(der Blitztod) ist ziemlich alt, da er sich schon Bpidauro(!) nach Mufinus recogn. pseudocl. 

hei Mesiod, in den Naupaktika, bei IHnd.u. 10, 17. 

Stesich. findet. Hes. fr. 35 giebt blofs die That- 40 Der epidaurische Kult ist uns anderweitig 

Sache des Todes durch Zeus' Blitzstrahl; doch genau bekannt und weifs von einem Grab des 

ging gewifs die Motivierung durch Aufer- Asklepios nicht das geringste, trägt dagegen 

weckung eines Toten vorher. Der Name des alle Merkmale des Götteiiultes. Desh^b ist 

Erweckten und das Lokal der That (die Nau- die Zuverlässigkeit der Angabe Rnfins im höch- 

pakt. liefsen Hippolyt zu Troizen, Stesichoros sten Grade zweifelhaft. 

Kapaneus u. Lykurg, Panyasis den Tyndareos, 4) Heroische Verehrung des Askle- 

Pherekydes zu Delphi Verstorbene vom Tode pios in Athen. 

erstehen) wechselten je nach dem Mythenkreise Hier ist zunächst die angebliche Inschrift 
und haben daher in ihrer Masse (Zusammen- eines Theatersessels tsQsmg 'AaiiXrjaiov Tjqwos 
Stellung bei Secct. Empir. adv. math. 1 § 260) 60 Eph. arch. Usq. ß' No. 135 zu beseitigen als 
für die Mythologie des Asklepios geringen mit den erhaltenen Sehriftzügen unvereinbar, 
Wert. Nach zwei Versionen war nicht eine Bittenb. im C. I. A. 3 n. 287 liest IIa{i)io{v)os. 
Totenerweckung , sondern eine einfache Hei- Aber die neuen Ausgrabungen am Südabhang 
lung (des Wahnsinns der Proitiden nach Po- der Burg haben eine Inschrift {C. I. A. 2a 
lyanthv. Kyrene oder der Blindheit der Phine- n. 453b) ans Licht gebracht, welche im athen. 
iden nach Phylarch) der Grund von Asklepios' Asklepieion gefeierte rjQäa erwähnt. Nun 
Tod. Ob dieser Blitztod blofs eine dichterische braucht dieses Totenfest freilich nicht unmit- 
Brfindung ist, ob ihm eine tiefere, symbolische telbar mit Asklepios in Verbindung gebracht 
Bedeutung zu Grunde liegt (vgl. Schwarts, zu werden und es liegt nahe, dasselbe auf die 
Urspr. d. Mythol. p. 124. Mannhardt , antike eo in Athen gleichfalls verehrten Asklepiaden 
Wald- u. Feldk. 2 , 98) , lassen wir vorab da- Pod. u. Mach., welche notorisch dem Heroen- 
hingestellt. So viel aber läfst sich doch sagen, kult angehören, oder auf andere heroisierte 
dafs sich aus der oft versierten Sage von As- Tote (ein ©soScoqos fJQaig, Mitteil. des athen. 
klepios' Tod durchaus nicht der Schlufs er- Inst. 2 , 246) zu beziehen. Indes giebt Ter- 
giebt, als sei Asklepios ursprünglich eine Ge- tullian ad nat. 2, 14 die merkwürdige Notiz: 
stalt des Heroenkultes gewesen und erst mit Athenienses Aescidapio et matri inter mortuos 
der Zeit zu göttlicher Würde emporgestiegen, parentant. Wer auf dies Zeugnis Gewicht 
Den Dichtem der alten Zeit ist Asklepios aller- legt, könnte an jenen rjQma Asklepios selbst 
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beteiligt denken und hier ein Beispiel sehen, sommers nach dem ersten Begen." Als älteste 

dafb die von der Poesie vollzogene Entgötte- Verehrer denkt Petersen die thessalisohen Mi- 

rung denn doch ausnahmsweise auch auf den nyer. Lauer, System d. gr. Myth. p. 281 if. 

Kult eingewirkt hat. Nur läge hier dann die unterscheidet einen älteren, natürlichen Askle- 

Sache nicht wie bei Herakles, der an dem pios, Gott der Sonne und Fruchtbarkeit, und 

einen Ort als Gott {Paus. 1, 32. 4), an einem einen später spezialisierten ethischen Askle- 

andern als Heros {Paus. 2, 10. 1) verehrt wurde pios als Schützer und ganz speziell als Ge- 

{Herod. 2 , 44) , sondern wie bei Kastor zu sundheitgeber. Vom Stajadpunkt der verglei- 

Sparta (^Paus. 3, 13. 1) und Menelaos zu The- chenden Mythologie macht Kuhn, Berabhunft 

rapne {ih. 19, 9), wo raqpos und vaög an der- lo des F. p. 18 die Phlegyer zu Personifikationen 

gelben Stätte mit einander verbunden sind. der Blitze und p. 252 ff. frageweise den indi- 

— Aber selbst wenn man das Zeugnis Ter- sehen Götterarzt Dhanvantari, eine Verkörpe- 

tullians gelten läfst, so bleibt ihm gegenüber rung des Göttertrankes, zum Doppelgänger des 

doch die grofse Masse von Zeugnissen für die Asklepios. Alfred Maury, hist. des religions 

Verehrung nach Götterritus bestehen, welche de la Grece antique hält Asklepios für eine 

gerade Athen durch die Reihe der Jahrhun- altpelasgische Gottheit und identificiert ihn 

derte aufweist. Und vollends im Gesamtkult mit Agni-Soma (1, 121 u. 449), die Schlange 

des Griechenvolkes kann von einem Heros aber denkt er aus Phönicien (Esmun) in 

Asklepios keine Rede sein; demnach ist die den Kult importirt (1, 104 u. 454; 3, 247). 

neuerdings in Aufschwung kommende Theorie 20 PreZZer , Griech. Mythol. 1' p. 403: „Askle- 

der Heroenkulte in ihrer Ausdehnung auf den pios ist die Heilkraft der gesunden Natur, wie 

Arztgott abzulehnen. sie am wirksamsten in schöner Jahreszeit auf 

' _. „ . den Bergen und in gesunder Luft empfimden 

C. Die lamilie des Asklepios. ^ird." Für Preller ist Asklepios eine Ema- 

Wie hinsichtlich der Eltern (vgl. oben), so nation ApoUons, den alten Gegensatz der Askle- 

schwankt die Überlieferung auch hinsichtlich piosdiener gegen die Verehrer ApoUons läfst er, 

der dem Asklepios zugesellten Gattin. Mit wie die meisten , unbeachtet. So hält auch 

den stärksten Ansprüchen tritt auf Epione Schwartz , der Urspr. der Mythol. p. 114 die 

(nach Schol. II. 4, 195 Tochter des Merops, Verbindung von Asklepios und Apoll für ur- 

nach Ps.-Hipp. ep. 10 des Herakles). Sie allein 30 sprünglich und zieht ersteren in das Bereich 

findet sich auch im Kultus (zu Epid. ver- seiner Gewitter wesen. Asklepios ist ihm der 

ehrt. Paus. 2,27,6, auf Kos Bull. d. c. h. 5 reinigende Gewitterwind. Hahn, Sagwissen- 

p. 474, wohl auch in Athen C. L A. 3, schaftl. Studien p. 215 Anm. 36: Koronis = 

No. 171b, Böckh, Staatshaush. 3, Urk. 4 Morgenröte, p. 230, Asklepios = die an wolki- 

col. 27). Dichternannten abweichend Xanthe gem Morgen spät aufgehende Sonne (vgl. auch 

{Hes. fr. 179 Lehrs) , Lampetie {Hermipp. p. 154). Eigentümlich ist TFeZc&ers Auffassung, 

b. Schol. Pißt. 701), Aglaie {Quint. Smyrn. G. G.-L. 2, 734ff., nach welcher die Gestalt 

p. ?«, 6, 492), Hipponee {Tzetz. prooem. alleg. des Asklepios eine dämonische Heilschlange 

615). Von den Kindern des Asklepios ge- zum Hintergrund hat, aus welcher sich der 
hören Podaleirios und Machaon der he- 40 Gott mit dem Schlangenstabe herausgebildet 

roischen Sphäre an (vgl. Bd. 2 , s. v.) , alle habe , wie sein Name aus äav,äXu^og (urspr. 

übrigen sind offenbar Personifikationen von Be- wohl nicht = Eidechse, sondern im allgem. 

griffen: Hygieia (vgl. s. v.), laso, Pan- = Schlange). Eine neue Richtung endlich, 

atkeia, Aigle {Hermipp. h. Schol. Plut. 701), läfst eine gröfsere Reihe von griech. Göt- 

Akeso {Suid. s. Y.'Hniövri), laniskos {Schol. tem aus dem Totenkult hervorgehen, un- 

Ar. Plut. 701), Alexenor {ibid.), Telespho- ter denselben auch Asklepios. So besonders 

ros (vgl. Bd. 2 s. v.), mit welchem Paus. 2, Milchhöfer in verstreuten Aufsätzen {Mitteil. 

11.7 Euamerion (Titane) und Akesis (Epi- des ath. Inst. 2 p. 461, 4 p. 161ff. A. Z. 

dauros) für identisch hält. 1881 p. 294 ff. : „Mehr oder weniger sind alle 

T^ T>- n j i j ^ Heroen Heilgötter, unier denen Asklepios nwr 

D. Die Bedeutung des Asklepios. g^^ verbreitetsten Namen gelangt isp' p. 297. 

Vom euhemeristischen Standpunkt aus er- — Quot capita, tot'^studia! Denselben gegen- 
klären Asklepios für einen berühmten Arzt über hat sich 0. Müller jedenfalls auf reale- 
der griechischen Vorzeit: Kurt Sprengel {pragm. rem Boden gehalten, indem er sich damit be- 
Gesch. der gr. Arzneykunde 1 p. 181 ff.) und gnügte, Asklepios als die Gottheit eines alt- 
Köstlin bei Pauly s. v. mediana. Die orien- thessalisohen Stammes nachzuweisen. Über 
talisierende Richtung vertreten: Fr. Greuzer, die Grundbedeutung desselben finden sich Or- 
Symbolik (Zurückführung auf den phönik. Es- chom.^ p. 196 nur andeutende Bemerkungen, 
mun) ; Böttiger , die heilbringenden Gottheiten wie der Hinweis auf Asklepios' Beinamen Jl- 
opuse. 1; Sickler , die Hierogl. im Myth. des eo ylu'^Q („der Strahlende"), welcher auf Askle- 
Askl. 1819; Böth, G. d. a. Ph. 1 p. 113. 121 pios' Feuergeburt und Blitztod vielleicht einen 
und neuerdings Duncker , G. d. A. 5^ p. 233 Lichtstrahl werfe. Eine bestimmte physika- 
u. 237. Die physikalische Richtung: Forch- lische oder anderweitige Bedeutung des Got- 
hammer, „der Gott der Nässe in der trockenen tes aufzustellen verzichtet auch der Ünterzeich- 
Luft, die Schlange das Symbol des fliefsenden nete , bevor die Überlieferung nicht in allen 
Wassers" Hellenika p. 296 ; Gh. Petersen in d. Einzelheiten geprüft worden ist ; eine solche 
A. E. S. 1 Bd. 82 p. 216: „Asklepios ist die Prüfung aber verbietet der Plan vorliegenden 
milde gesunde Luft des Frühlings v/nd Spät- Unternehmeng. Nur so viel sei bemerkt: As- 
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klepios gehört zu den ältesten Gottheitsbe- Diese phokischen Phlegyer sind es, an welche 
griäen des Grieehenvolkes. Seine in histori- sich zahlreiche Sagen von der Feindschaft ge- 
scher Zeit streng begrenzte Sphäre ist sicher gen Delphi knüpfen, und zu Delphi wird iene 
nicht die ursprüngliche, und wie auch am Heil- Geschichte von Ischys' Rivalität und Koronis' 
gott noch die Mantik als besonders charakte- Frevel erfunden, in Phokis der endliche Friede 
ristisch hervortritt , so wird man nicht fehl durch Adoption des Asklepios in den apoUi- 
gehen wenn man in Asklepios eine alte thes- nischen Kreis besiegelt worden sein. (Übrigens 
sahsche Orakelgottheit erkennt. Ob die Erde, ist die Verbindung beider Gottheiten im Kul- 
die Luft oder das Licht als ihr Element ge- tus eine ziemlich lockere geblieben, wenn auch 
dacht wurde, ob nicht vielleicht eine andere lo nicht so locker, wie 0. Müller dachte (Dorer 1^ 
iorm altertümlichen Gottesbegriffs in ihm re- p. 285) und Stoll in der B.-E. 1 p. 465 wieder- 
prasentirt war, diese Frage bleibe vorläufig holte. Schon Welcher, G.-L. 2,lib wies einen 
unbeantwortet. Doppeltempel des Asklepios und Letos samt ihren 

Kindern zu Mantinea nach, sowie drei Askl«- 
in. Zur äufseren Geschichte des K®®° ™* Apollo als avvvaos (in MegalopoHs, 
Asklepioskultes. Messene, Akragas); dazu sind noch zu fügen 
n- ^T- j »,,-,,. • , Sikyon {Paus. 2, 10. 2) und Epidauros (Le 
Die Wiege des Asklepioskultes ist Thessa- Bas n. 145b, 'A&^vaiov 1882 p 628 n 3) Den 
1"^?/.'^°, "^™ Heiligtümern des Heimatbodens umgekehrten Fall, Verehrung des Asklepios 
hattet demnach die Präsumption höchsten 20 in apollinischen Heiligtümern weifs ich zu- 
Alters. Nachweisbar sind aufser Trikka und nächst nur mit Aegira {Paus 7 26 7) zu be- 
Lakereia (vgL oben IIA.) noch Larisa (Sil- legen. — Eine weitere Wanderung des Kultus 
bermunze mit stehendem Asklepios. Üadal- bezeichnet das fEpA,/ ^Ziros bei Epidauros 
vene,_ reo. des med gr. p. 122, 2. Kopf des As- Nach lokaler Sage kam einst Phlegyas in den 
klepios davor Schlange, Bev. numism. 1844 PeloyonneB Katäaiionov ^X^^ovs zmv ivoiwvv- 
p. 31 [Mionn. Suppl. 3, 294 hält die Schlange tmv. Ihn begleitete Koronis, die Frucht heim- 
tur das btuck eines Leierarmes und deutet den lieber Verbindung mit Apollo bereits unter dem 
Kopt demnach auf Homer]), Krannon und Herzen tragend. Auf dem Mioyiov ooog bei 
T J^i iP-ih '^^'''^- ^^^^- *'■*« P- ')• "^i« Epidauros gebar sie ihren Knaben. Derselbe 
Landschatt Magnesia (Münchner Münze mit so wird von einer Ziege gesängt von- einem 
sitzendem Asklepios. Eine Wiederholung die- Hunde bewacht, bis der Herr der beiden ein 
ses iypus deutet Sestini, deser. vet. num. p. 150 Hirt Aresthanas das Kind findet und an dem- 
n. 26 mit Unrecht auf Apollo, weist aber wohl dasselbe umfliefsenden Lichtglanz seine Gött- 
richtig die Münze den thessalischen Magneten lichkeit erkennt {Paus. 2, 26, 3 f. Epidaurisohe 
^a"1,~- ,^f. ^^*^ erkennbare Wanderung des Münze mit Kmd, Ziege und Hirt unter Bäu- 
A3klepioskultes über die Grenze Thessaliens men bei Panofka Tf. 1, 1). Die Legende des 
war nachBöotien gerichtet. Hier wie in Thes- Hieron hatte also die Erinnerung phllgyeischer 
saüen fanden wir eng mit einander verbunden Herkunft bewahrt, beanspruchte aber die Ehre 
Minyer und Phlegyer m früher Zeit ansässig, des Gottes Geburtsstätte zu sein. Dieser Präten- 
hier ist daher der Dienst des Asklepios alt. 40 sion erteilte Delphi seine Sanktion ( Paws" a aO 
ZunachstzunennenistderTrophoniosv. Leba- § 7). Neben dem Hieron weist Argolis noch 
deia; denn dafs m der komplicierten Gestalt eine stattliche Reihe anderer Asklepieen auf- 
dieses Gottes u. a. auch Asklepios aufgegan- in der Stadt Epidauros (PaMS.2,29 1) Ar- 
gen ist beweist das Stemma des Trophonios gos (hier gab es nicht weniger als 3 Asklepieen 
(bohn des Valens [Ischys] und der Koronis Paus. 2, 21, 1 und 23, 2), Asine {Mionn B 
Ue. d. n d. 3, 22, 56) sowie sein Kultbild, 2,224, 73), Hermione {C.I.G.n. 1198 1221)' 
welches den Typus der Asklepiosbilder zeigte Trözen {Mionn. S. 4, 268, 196). — ImSikyo- 
{Paus. 9, 33, 3f). Asklepios ohne fremdartige nischen deutet der Kult der Koronis im Askle- 
BeimischungerscheintinOrchomenos(Tempel pieion von Titane auf phlegyeischen Einflufs 
des AaxXanios BangaU 2 n. 898) und in Hyet- 50 während andererseits der mythische Gründer 
tos {BuU. de c. hell 2 p. 502). Die Sage läfst des Heiligtums, Alexanor, Machaons Sohn auf 
die bootischen Phlegyer wegen übermütiger das lapithische Trikka zurückweist. Jedenfalls 
Bedruckung der Umwohner durch Götterzorn gehört Titane zu den ältesten Kultstätten 
zum greiseren leil zu Grunde gehen, den Rest des Asklepios im Peloponnes (vgl Paus 2 
nach Phokis übersiedeln (Paws. 9, 86..2ff.). 11, 6f.). - In Achaja würde Kyros bei Pel- 
In letzterer Nachricht erblicken wir die über- Iene {Paus. 7, 27. 11) direkten Import aus 
lieterung einer thatsachhchen phlegyeischen Thessalien voraussetzen lassen, wenn Gmtius' 
Wanderbewegung denn auch in Phokis, und Vermutung {Pel. 1, 484), dafs der Name ur- 
hier besonders finden wir Phlegyer. Dieselben sprünglich Trikka lautete, richtig ist — Sehr 
sind zwar später von dem Gesamtbegriff Pho- 60 alt ist der Kult femer in Arkadien Hier besafs 
ker absorbiert worden, der konservative Kultus Thelpusa ein tiqbv 'Aanlriniov Uaidhc und 
aber hat ihre Spur in ihrem Spezialgott er- eine Kindheitssage, welche der epidaurischen 
halten, denn eine wichtige Notiz meldet uns, ähnlich: Tei,y£»i'(Turteltaube) sollte den Knaben 
dala m ganz Phokis Asklepios als Stamm- daselbst genährt haben (man vgl. die ■a^Uiai 
gott (^ezaysTTjs) verehrt wurde {Paus. 10, 32. welche das Zeuskind mit Ambrosia versorgen 
12). Einzelne Heil^tümer: bei Tithorea Ath. XI, i^lh nnA Boscher, Nektar u. Amhro- 
(Paus.l c), in der alten Phlegyerstadt Pano- sia p. 62 u. 10), während Autolaos, des Arkas 
peus {Paus. 10, 4. 1), m Blateia {ih. 34, 6). Sohn, hier die Rolle des Aresüianas spielt 
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625 Asklepios (Geschichte s. Kultes) 

{Paus. 8, 25, 11). Aus dem Umstand, dafs 
auch Megalopolis in dem einen seiner bei- 
den Asklepieen den Gott als Kind verehrte 
(Paus. 8, 32, 5), also doch wohl den Anspruch 
erhob seine Geburtsstätte zu sein, möchte ich 
schliefsen, dafs das Alter dieses Heiligtums weit 
über die Gründung der jungen Stadt zurück- 
reicht. Unter den übrigen zahlreichen Askle- 
pieen der Landschaft sind hervorzuheben das 
zu Mantineia mit Kultbild von Alkamenes lo 
{Paus. 8,9. 1), und das zu Gortys mit unbär- 
tigem Asklepios von Skopas {Paus. 8, 28.1). 
Phlegyeische Elemente in Arkadien suchtnachzu- 
weisen A. Schutts in Jdhrh. f. cl. Ph. 1882 p. 348 f. 
Koronis ist in den örtlichen Kulten nicht an- 
zutreffen. — Von eigentümlichem Interesse ist 
der messenische Kult, welcher direkt an Trikka 
anknüpft, wie das für Gerenia Strabo p. 360 
ausdrücklich bemerkt. Auch Machaon besafs 
hier ein Mnema {Paus. 4, 3. 2). In Messenien 20 
kehren die Ortsnamen des nördlichen Thessa- 
liens (Oiohalia, Ithome, Trikka) wieder, hier 
behauptete sich neben dem Reiche Nestors 
eine selbständige Herrschaft der Asklepiaden 
{Paus. l. c. § 1). Aber die Messenier erhoben 
den Anspruch, dafs die beiden Asklepiaden 
Homers autochthon messenisch seien und über- 
lieferten ein abweichendes Stemma des As- 
klepios (vgl. oben H, A. 4). Vermutlich ist 
hier in sehr früher Zeit bereits eine dem 30 
Mythenkreise der Leukippiden angehörige Ge- 
stalt mit dem importierten Asklepios verschmol- 
zen (hierher gehört auch der im Stemma II, 
A. 5 als Asklepios' Vater genannte Arsip- 
pos). — Mit dem messenischen Kult steht wohl 
in enger Verbindung der lakonische, welcher 
eine besonders grofse Zahl von Asklepieen auf- 
weist (Leuktra, Hypsoi, Las, Gytheion, 
Sparta, Pellana, Asopos, Boiai, Ky- 
phanta [Panoffca p. 42 nimmt hier grundlos 40 
eine Kindheitssage an], Braaiai cet.). — Die 
lakonischen Heiligtümer des Asklepios gehö- 
ren in ihrem Grundstock jedenfalls einer sehr 
frühen Epoche, nicht etwa, wie man gewollt 
hat, erst dem Zeitalter der dorischen Okku- 
pation an. — In geschichtlicher Zeit ist der 
Vorort des Kultus entschieden Epidauros; 
alle übrigen Asklepieen übertrifft es durch die 
stattliche Keihe nachweisbarer Tochterstätten, 
deren Gründung von frühen Zeiten beginnend 50 
bis in das 3. Jahrh. v. Chr. hinabreicht. Es 
sind folgende : Athen Paus. 2, 26. 7; Sikyon 
Paus. 2, 10. 3; Pergamos, Paus. 2, 26. 7. 
(Dafs die Gründung dieses Asklepieions bereits 
im Zeitalter der äolischen Kolonisation Klein- 
asiens stattgefunden habe, sucht der Unter- 
zeichnete wahrscheinlich zu machen in sei- 
nen demnächst erscheinenden Pergamena); 
Kos, welches seine dorische Bevölkerung von 
Epidauros erhielt {Herod. 7, 99); die sakrale 60 
Verbindung beider Orte beweist die für Kos 
bestimmte Sendung heiliger Schlangen, welche 
ihr Ziel nicht erreichend die Gründung von 
Epidauros Limera veranlafste {Paus. 8, 
23, 7), Balagrai in Kyrene {Paus. 2, 26. 7), 
Naupaktos (die Ursache der angeblich zu 
Anytes Zeit erfolgten Gründung des Asklepieions 
war wenigstens der epidaurische Gott Paus. 
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10, 38. 13); endlich Rom, wohin der Kult im 
Jahre 293 überging {Liv. 10, 47 etc., vergl. 
die Denkmünze des Commodus, Miliin, Galt 
M. 20, Fig. 100. Panofka t. 2, 3 und Schlü- 
ter, de Äesc. a Bomanis adscito. 1833). Unter 
diesen Tochterstätten erwarb sich schon in 
der Blütezeit hellenischer Macht Kos, die 
Vaterstadt des Asklepiaden Hippokrates, einen 
bedeutenden Ruf. Das Heiligtum zu Perga- 
mos, von dem eine grofse Zahl kleinaaiatischer 
Städte ihren Asklepioskult erhalten hat, tritt 
erst in der Kaiserzeit in den Vordergrund, ver- 
dunkelt dann aber durch seinen Ruf alle übri- 
gen Asklepieen. 

rv. Der Kultus des Asklepios. 

Die allgemeinen Formen der Gottesver- 
ehrung in Tempeldienst und Tempelbildem, in 
Brand- und Trankopfern, in Hymnen und Päa- 
nen etc. finden sich im Kult des Asklepios 
vollständig vertreten. Aber derselbe verlangt 
von seinen Gläubigen mehr, er verlangt nuter 
bestimmten Umständen, wo es sich um das 
persönliche Wohl und Wehe handelt, eine sehr 
einschneidende praktische Glaubensbethätigung 
des Individuums. Demnach sind von besonde- 
rem Interesse: 



A. Die Formen der in den Asklepieen geübten 

religiösen latrii. 
Dieselben gehören dem Gebiet der Mantik an. 

1) Die älteste Form der Heilorakel des 
Asklepios ist die Schlangenwahrsagung. 
Angenommen hat sie für den Asklepioskult 
bereits Böttiger, kleine Schriften 1 p. 130, da- 
bei aber übersehen, dafs sich für dieselbe aus 
historischer Zeit, wenn man von dem aufser- 
halb des Asklepioskultes auf eigene Rechnung 
unternommenen Schwindel eines Alexandros zu 
Abonoteichos absieht, kein Zeugnis beibringen 
läfst. Vorausgesetzt kann jedoch diese Form 
der Wahrsagung für frühe Zeit werden, wenn 
man die notorisch mantische Bedeutung der 
Schlange (Beispiele ans griechischem, deut- 
schem und nordischem Sagenschatz bei Uhland, 
Schriften zur Gesch. d. deut. Dichtimg u. Sage 
3, soff.) in Betracht zieht und die innige Ver- 
bindung der Schlange mit Asklepios als einer 
Gottheit von entschieden mantischem Charak- 
ter (vgl. unter 2). 

2) In historischer Zeit erscheint als die den 
Asklepieen charakteristische Form der Mantik 
die Erforschung des göttlichen Willens durch 
Traum Orakel. Die Inkubation, ein uraltes 
Institut, ist zu allgemeinem Ansehen durch die 
Asklepieen gekommen. Das nazaKXivetv sie 
'Aatilrjmov wird nicht früher bezeugt, als durch 
Aristophanes { Vesp. 122, Plut. 421 etc), ist aber 
natürlich viel älteren Datums. Das Verfahren: 
geheimnisvolle, der Inkubation vorangehende 
rsXszal sind durchaus nicht anzunehmen, die 
Vorbereitung beschränkt sich auf die allge- 
meinen Vorschriften der Reinigung. Nach Er- 
füllung derselben legte sich der Kranke bei 
(Epidauros) oder in (Tithorea) dem Tempel zum 
Schlafe nieder und erhielt die ärztliche Offen- 
barung des Gottes entweder durch eine direkte 
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Bezeichnung des anzuwendenden Mittels oder „als Sinnbild des heilenden Trankes". Schwartg 
durch eine indirekte Andeutung desselben — will in ihr gär eine Anspielung auf die Son- 
oviiQog &saQriiiaTi,itbg resp. ällriyo^MÖg (Arte- nenscheibe sehen. Lorbeerkranz: häufig auf 
mid. oneirocr. 1, 2. 4, 22). Die Auslegung der Münzen, vgl. Aristid. 1 p. 456 Bind., Festus 
Träume fiel in der Blütezeit des Kultus natür- s. v. in insula. Diadem als schmale Binde 
lieh den Priestern zu. Die Geheilten pfiegten (Statuen u. Münzen). Wulstige Kopfbinde 
ihrer Dankbarkeit in Votivtafeln mit kurzem für Asklepios charakteristisch, sonst sehr sel- 
Kurbericht Ausdruck zu geben. Hippokrates ten; von 0. Müller, Arch. § 394, 1 frageweise 
hielt dieselben desStudiums wert(/S'tra6op. 657). &SQiatQiov genannt. Fichtenkranz: Berlin. 
In Epida«ros existierten zuPausanias' Zeit noch lo Bronze Friederichs, a. B. 2 n. 1846b. Pinien- 
6 solcher er^lai (2, 26. 3). Die neuerdings da- zapfen: in der Hand der Statue von Kaiamis 
selbst veranstalteten Ausgrabungen haben bis (Paus. 2, 10. 8); Berliner Gemme Pamo/'Äa Tf.l, 
jetzt nichts der Art ans Licht gebracht, wohl 10; ara im Mus. P. Cl. {Beschr. d. St. Born 
aberVotivtafeln mit einzelnen Gliedmafsen. Das 2 p. 271); Athen. Relief mit Inschr. C. I. A. 
gleiche Ergebnis zu Athen. Beispiele jener er- 3,181a). Cypresse: ImKoischen AsHepieion 
sterenArtnurinRom((7.i".G'r. 5980 a— d), aber wurde ,;au der Cypresse des Asklepios" eine 
aus später Zeit. — Die Anwendung der Incuba- Feierlichkeit begangen Ps. - Hippocr. ep. 11 
tion ist bezeugt für Trikka, Tithorea, Athen, (iETercÄer p. 292); Cypressenhain im Asklepieion 
Epidauros, Sikyon, Aigina, Pergamos, Poima- zu Titane (Paus. 2, 11.6); Epidaurische Münze 
nenos, Kolophon, Aigai, Rom und Reji (wofür 20 Panoßa Taf. 1, 1. Der sogen. Ompha- 
Welcker, kl. Sehr. 3, 96 Anm. 15 falsch Rhe- los: Perg. Münzen Mionn. B. 4 p. 520 von 
gion nennt). Vergl. Welcker, Inkubation und Schlange umringelt. Eine unedierte perg. Münze 
Aristides der Ehetor {Kl. Sehr. 3, 89—156), des müneh. Kabin. zeigt ihn auf dem Boden 
Baumgart, Ael. Aristides. 1874 p. 95 fF. unter dem Gewand des Gottes; in dieser Ver- 
„n „14. X." :, T. ■ j Wendung nicht selten bei Statuen (Cla/r. m. de 
B. Dem Kiütüs angehörende Beinamen des «e. taf. 550, II6I; 549, 1159), Reüef des Late- 
Astlepios: ran {BenndorflS^o. 259) etc. leh kann in die- 
Zaifi\Q bezeugt durch Münzen für Epidau- sem Attribut eine Entlehnung von Apollo nicht 
ros, Kos, Pergamos, Tium, Nikaia, Aigai KU., anerkenoen (heterogen ist, wovon Bireh im 
durch Inschriften für Athen, Hermione, Hyet- 30 nwm. ehron. 5 p. 153 und Aafiitgbg, vojitaii. r. 
tos, Faros, Mytilene, Milet, Messana etc. ; 'la- 'Afiöqyov 1870 handeln. Dafs der omphalos- 
TQÖg in Balagrai (Paus. 2, 26, 9). '/»jtijg Smyrna förmige Gegenstand neben Asklepios jedenfalls 
{Herims 1874, vgl, C. I. Gr. 3159). Ilaiäv, kein ärztliches Instrument ist, sondern ein 
wohl eine Übertragung von Apollo her (C. I. Symbol des Kultus, beweist seine Umwindung 
A. 3, 171a); Hairicov, C. I. G. 5974B., naiäv, mit Binden). Ein Globus: Statue Clar. 545, 
Aristoph. Plut. 636, vgl. C. I. A. 3, 263); Avaä- 1145. Münzen des Caracalla und Postumus 
viog Delos {Man. gr. 1878 n. 7, p. 45), Koxv- {Cohen, med. imp. 3. n. 465, 5. n. 158). Dies 
Isvg {Paus. 3, 19. 7). Beinamen allgemeinerer Attribut ist als Weltkugel zu erklären und 
Art: 'AQxoiY^rag (vgl. oben unter III, Phokis). späten Datums. Die Erklärung geben Orph. 
^lUXaog Asopos {Paus.^ 3 , 22, 9) , ^rifiaCvsxog 40 hym. 67 , Aristid. 1 p. 64 {Bind.) und Müller- 
Elis {Paus. 6, 21, 4). 'AYlaÖTcrjg, AlyXariQ La- Wieseler 2, 185 (Askl. und Hyg. umgeben vom 
konien {Hesych. s. v.), 'AyXaög {Mionn. S. 6, Zodiacus). — Bücherrolle und Tafel, die 
572, 70); diese Gruppe wird von Welcker, G.- ärztliche Wissenschaft bezeichnend: Statuen 
L. 2, 742 auf den Fackelglanz der Asklepieen, {dar. 294, 1164, Asklepios Ludovisi), Mtinzen 
von Stoll in. A&c B.-E. auf die Verwandtschaft {Panoßa Taf 2, 6). Arzneikästchen: Al- 
der Begriife Licht und Leben gedeutet (?). Iricus 20 pyxides unguentorum et alia instrum. 
TIatg (vgl. oben unter III, Arkad.). 'Tnazsog med. in sinu. Neben Askl. Hope Clar. 548, 
Faros {A»rivaiov 5 (1876) No. 34), BaaiUig 1158 (moderne Zuthat?). Stab: Er mufs im 
{Anthol. Pal. app. n. 56. C. I. Gr. 5974 B, Kult des Asklepios eine besondere Bedeutung 
häufig bei Aristid.), Zs-ig {C. I. G. n. 1198, 50 gehabt haben, da nur so seine zähe Verbin- 
häufig bei Aristid.). Rein äufserlichen Bezie- düng mit dem Gotte erklärlich ist. Zudem 
hungen sind entlehnt: Avldv wg {Paus. 4, 36. erfahren wir aus Ps. -Hippocr. ep. 11 auch von 
7), Kaoveiog {ib. 8, 25, 1), roQvvviog, Beina- einer ccväli^tj)ig TJjg QocßSov zu Kos. In Bild- 
men einer Statue in Titane {Paus. 2, 11. 8). werken erscheint dieser Stab von der übertrie- 
'Em.äavQiog in Syrakus {Cic. d. n. d. 3, 34. 83. benen Form eines grofsen Baumastes und einer 
Clem. Alex, protr. 4, 52), TqimaLog in Gere- plumpen Keule bis herab zur zierlichen Stab- 
nia {Strabo p. 360), Zxoivärag in Helos (<7. I. form. Gewöhnliche Auffassung als Wander- 
G. n. 1444), Ayvivag in Sparta {Paus. 3, 14, 7. stab {Preller), vereinzelt als Heilinstrument des 
diesem Beinamen giebt eine Beziehung zur heroischen Zeitalters {Kenner , Sammlung St. 
latrik Lausr p. 283). — Anzureihen sind die 60 Florian p. 25). Die knorrige Form {bacüluvi 
von Sollet, Numism. Zt^schr. 5, p. 330 f. für As- nodosum, quod difficultatem significat artisFest. 
klepios in Anspruch genommenen Beinamen s. v. ins.) wird von Bötticher, Baumhüt p. 360 
9tvaiog, Uayv-^aziSris, fremd ist ibid. EvKolog. auf den Wegedorn {äyvog) zurückgeführt, als 
^ „.,...,. , . ,., . eil dem Gott speziell geheiligtes Holz. — Die 
C. Die Attribute des Asklepios. Schlange: In den Asklepieen wurden Schlan- 
Soepter; Statue des Kaiamis Paus. 2, 10, 3. gen als heiliges Inventar gehalten, hervorra- 
Auch auf Münzen, aber selten. Schaale: Sta- gendes Ansehen genofs eine Epidauros eigen- 
tuen, Mionm.. Bescr. 2, 239, 70; gewifs nicht tfimliche Gattung, grofs, aber ungefährlich und 
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leicM zähmbar {Paus. 2, 28. 1). Von hier 
wurde sie nach Sikyon, Epidauros Limera, 
Bom übertragen und ist wohl überall als Tem- 
pelinventar zu denken, wo eine Tochterstätte 
Ton Epidauros existirte. Aelian h. a. 8 , 12 
wird der nagsiag (rot, mit flachem Maul) wegen 
seiner Zahmheit dem Asklepios heilig erklärt. 
Versuche der Alten, das Symbol zu erklären, 
z. B. Schal. Plut. 733, unter den Neueren bes. 
Welcher, G. G.-L. 2, 734ff. — Der Schlan- 
genstab: Während die Schlange neben so 
vielen Gottheiten erscheint, dafs ihr Vorhan- 
densein allein für eine Beziehung auf Askle- 
pios durchaus nicht geltend gemacht werden 
kann, erscheint das zusammengesetzte Attribut 
der um den Stab geringelten Schlange in der 
That als spezifisches Symbol des Heilgottes 
(eine unedierte Münzie der thessalischen Magne- 
ten im münch. Kabinett zeigt einen sitzenden 
Asklepios mit Scepter in der Linken und über- 
dies noch mit einem kleinen Schlangenstab in 
der Rechten). Aber selbst der Schlangenstab 
kann in der späteren Zeit nicht mehr als ein 
absolut sicheres Indiz auf Asklepios gelten, 
denn wir finden ihn auch übertragen auf 1) 
Sarapis (King, ant. gems 2 taf. 12, 6, Münzen 
von Alexandria Aeg. (Lucius Verus) Mionn. D. 
6, 325. 2) Deus Lunus {Mionn. S. 6, 247. 
1082; ebendas. IvTo. 1086 ist übrigens der 
von der Schlange umringelte Gegenstand eine 
Fackel, was gegen die Beschreibung von 
No. 1082 Mifstrauen erweckt). 8) Herakles {Co- 
hen 2 192, 732 Hadrian). Derartige Wahrneh- 
mungen mahnen zur Vorsicht, die neuerdings 
nicht immer beobachtet worden ist. (Über 
einen problematischen Schlangenstab auf per- 
gameniachen Cistophoren vgl. Finder in den 
Ähh. der Berl. Akademie 1856 p. 539 mit A.. 1 u. 
Die Schwierigkeit, welche die Er- 



als legales Opfer betrachtet (mit absurder Moti- 
vierung: „cum capra numquam sine febre Sit"). 
Schwende im Bh. Jlf. 11, 496 fafst die Ziege 
lieben Asklepios als eine blofse Übertragung 
vom Hirtengott Apollo, schwerlich richtig! — 
Der Hahn: als Opfer an Asklepios P?at. Phaed. 
am Schlufs, Fest, in insula, nach Stoll in d. 
B.-E. 1, 466 „als Verkündiger des neuen 
Lebenstages" (?). Im athenischen Asklepieion 
10 wurden heilige Hähne {arqov&oC), gehalten, 
Ael. h. a. 10, 17. Vgl. das Fragment eines 
daselbst 1876 gefundenen Votivsteines mit 
Hahn auf Giebeldach. Der Hahn am Altar 
der bekannten selinnntischen Münzen {Müller- 
Wieseler 1, 42. 194. Friedl ander- Sallet , das 
leünigl. Milmhab. No. 576 ff.) ist kein hinrei- 
chendes Indiz auf Asklepios, denn ebenso gut 
gehört dieser Vogel Hermes , Mars , Helios, 
Köre, dem Heroenkult etc. Auf anderen Seli- 
20 nunt. Münzen {Friedl.- Sallet No. 580) ist der 
Altar von einer Schlange umringelt. Allge- 
mein ist seit 0. Müller die Deutung auf As- 
klepios. Natürlicher aber erscheint mir in 
beiden Fällen die Beziehung des Opfers auf 
Apoll, den Sender der Seuche, der Lorbeer- 
zweig in der Hand des Opfernden als aveirun- 
cales Attribut. Auch dem Hahn könnte eine 
solche Bedeutung beigelegt werden unter Her- 
anziehung von Pausan. 2, 34. 2. Jedenfalls 
steht eine sichere Deutung dieser Münztypen 
noch aus. — Die Taube scheint in Thelpusa 
dem Gott heilig gewesen zu sein (vgl. oben 
p. 624). Schwein, Schaf und Stier er- 
scheinen als dem Asklepios genehme Opfer- 
tiere in dem suovetaurile zu Titane Paus. 2, 
11. 7, einzeln besonders das Schwein {Sext. 
Emp. Pyrrh. hyp. 3, 220; epidaurisches Relief 
{Le Bas m. f. 104), Relief v. Patrai {Mitteil. 4, 
p. 126, 5) und mehrere athenische Reliefs 



Taf. 19. 

klärung einer oropischen Münze [Cadalvene See. 40 (z. B. A. Z. 35 p. 147 n. 16), 
d. m. gr. p. 169 Av. bärtiger Kopf Rev. Schlangen- 
stab] bietet, (Stab des Amphiaraos?), sei hier 
nur im Vorbeigehen gestreift). — Der Hund: 
Er ist nicht nur im epidaurischen Kult dem 
Gott geheiligt (vergl. oben p. 624 und die Statue 
des Thrasymedes Paus. 2, 27. 2), sondern er- 
scheint auch auf Münzen der thessalischen 
Magneten neben Asklepios {Sestini, descr. vet. 
numm. p. 149), als Inventar des athenischen 



D. Das Priestertum des Asklepios 
befand sich zunächst in den Händen des Ge- 
schlechts der Asklepiaden, welches sich von 
Asklepios' Söhnen Podaleirios und Machaon 
(s. diese) ableitete und eine ziemliche Ver- 
breitung gehabt haben mufs. DaTs in diesem 
Geschlecht wie die latrik so auch das Priester- 
tum des Asklepios erblich war, ist vorauszu- 



Asklepieions (Plut. mar. p. 1186 Bühner, Ae- 50 setzen, unrichtig aber Stolls Behauptung in d. 



lian. h. a. 7, 13). Panofhas Phantasie schwingt 
sich an diesem Attribut zur schwindelnden 
Höhe eines „Asklepios als Hund" empor 
(Text zu Taf. 5, 9). — Die Ziege: Sie galt in 
Epidauros als Asklepios' Amme und durfte 
hier deshalb nicht geopfert werden {Paus. 2, 
26. 4). (Darf man aus dem gleichen Verbot 
im Asklepieion bei Tithorea {Paus. 10, 32. 12) 
auf eine ähnliche in Phokia lokalisierte Kind 



B.-E. 1 p. 466, dafs alle Priester des Askle- 
pios Asklepiaden geheifsen und ihren Ursprung 
auf Asklepios zurückgeführt hätten (dagegen 
scheint der sonst so verbreitete Eigenname 
'A0v,lr\niäSris in der gens der Asklepiaden nicht 
gebräuchlich gewesen zu sein). Das orbliche 
Priestertum des Gottes besafsen an eintelnen 
Orten auch andere Geschlechter; ein loloher 
Ugcvs Sia yivovq z. B. auf Losbog {liph. Epigr. 



heitssage schliefsen?). Auffallend ist, dafs das eo 2 p. 21), auf Thera {Roß, intcr.intd. 8, 981); 



Asklepieion von Lebene (Kreta), welches sich 
doch durch das Mittelglied Balagrai (Kyrene) 
vom epidaurischen Heiligtum herleitete, Zie- 
genopfer zuliefs. Pausanias fiel diese Verschie- 
denheit auf (2, 26. 9). Allgemein gefafst er- 
scheint das Verbot des Ziegenopfers an Askle- 
pios bei Sext. Emp. Pyrrh. hypot. 3, 220, wäh- 
rend Serv. zu Georg. 2, 380 die Ziege gerade 



ein Isqevq Siä ßiov in Athen (0. /. Ä, 8 n. 132), 
aber erst in der Kaiierxeit , früher jährliche 
Priester durch Wahl (vgl. Girard, VAscl^eion 
d'Athenes p. 28 f.) «. B. oin ttflit «ttijifms 
{'A^rjvatov 5 p. 10 i), — ytv6tilvos In' hiav- 
tbv Mitten. 8, 845; 0. I. Ä. 2, n. 463b. Ein 
iiinoQOs Ü. I. A. 8, n. 68 e. 102 etc.; ü*flga«o- 
90« ib. n. 89411., lecxfbs J«>top«i5ffas ib. n. 780. 
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äfimg TtVQ^ÖQog ib. n. 693, kIsiSovxos und ccg^rj- 
qiOQovaa ib. 2.a, 453b TtavrjcpÖQog ib. San. 916; 
ein lagsvg nvQcpöqog im Hieron bei Bpidauros 
C. 1. Gr. n. 1178; vse>%6Q0L in Pergamon (pas- 
sim in den isqol Xöyoi. des ArisUdes). 'Aanlr]- 
nidatai C. I. A. 2, n. 617b {Girard a. a. 0. 
p. 87 f.) 'O^ysävsg Rangabe 2, 1056. 

B. Grofse, periodiscli wiederkehrende Feste 
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fanden zu haben 'AS-rivaiov 10 p. 545f.) , eine 
überdachte ii^vrt, die Stoa des Kotys (Kon- 
versationshalle?) , ein Stadion (nach Gürtius 
a. a. 0. p. 421 aufserhalb des Peribolos gelegen). 
Durch Munificenz des Anton. Pius erhielt das 
allgemach vor Pergamos zurückgetretene Hei- 
ligtum neuen Schmuck. Der Kaiser erbaute 
ein tiqov der 'ETCiSärai, (vgl. das sikyonische 
Asklepieion, wo Hypnos als Epidotes verehrt 



{'AanlriTchia l'Aaytlrini8ia], 'Aa-nl^nsia, 'A<sv.Xri- lo wurde), ein 'AaKlrjitiov XovtQÖv, einen Tempel 



itia, AaKlrjniäeia) zu Epidauros {Plato, Ion 
530 A, C. I. Gr. n. 1171. 3208 etc. 'Egjjjfi. äp- 
xaiol. 1883 p. 30 n. 10), Kos (Bull. d. c. h. 5 
p. 231. Ps.-HippoJcr. ep. 11 (3 p. 778 Kühn)), 
Pergamos (C I. Gr. n. 3208. Aristid. 1 p. 466 
Bind.), Athen (Aesch. in Otesiph. 67, C. I. Gr. 
n. 157). Hier auch 'EiciSav^ia n. iiQma (c. I. 
A. 2 a. n. 453 b), eine itavvvxig C. I. A. 2 a, 
373 b; ein Opfer der athenischen Ärzte an As 



der Hygieia, des Asklepios und ApoUon unter 
dem Beinamen der „ägyptischen", endlich ein 
Gebär- und Sterbehaus aufserhalb des Peribolos. 



V. Aslclepios in der £uiist. 

A. Schriftliche Überlieferung. 
1. Plastik. Beispiel der ältesten Art eines 



klepios zweimal jährlich ib. 352 b, ein Opfer 20 puppenartig mit Gewändern umhüllten Idols 



für das ganze athenische Volk ib. n. 567 b 
Asklepieia zu Lampsakos C.I.Gr. n. 3641b, 
Ankyra ib.n. 4016, Karpathos Bevue Arch. 
1863, 2 p. 471f., Akragas Mionn. Descr. 1 
p. 214, 53 etc. 

P. Die äufseren Verhältnisse der Heiligtümer 

des Asklepios 
bekunden überall ein nach vernünftigen Prin- 



zu Titane Paus. 2, 11. 6 ; altertümlich jeden- 
falls auch das Kultbild aus Weidendom zu 
Sparta Paus. 3, 14. 7; Asklepios und Hygieia 
in fignrenreicher Erzgrnppe des Dionys. v. 
Argos Paus. 6, 26. 2. Chryselephantine 
Statuen: in Sikyon von Kaiamis (nicht Ko- 
rinth, Brunn, K.-G. 1, 126, nfcht Kanachos, 
Müller, Arch. § 394, 2) Paus. 2, 10, 3. Der 
Gott tinbärtig, also jugendlich, mit Scepter 
zipien geregeltes iatrisches System. Die noch 30 und Pinienfrucht, wohl thronend. Sicher ist 



diese Haltung für das epidaurische Kultbild 
von Thrasymedes Paus. 2, 27, 2 (Nachbil- 
dungen auf epidaurisohen Silbermünzen, Berl. 
Blatt, für Mümlc. 3 T. 30, 3. Erzmünze des 
Antoninus Kus räit kleinen Abweichungen, 
Mionn. B. 2 , 239 , 70. Paikoßa, Asklepios u. 
die Asklepiaden, Abh. d. Berl. Akad. 1845, Tf. 
1, 7). Bei Kyllene (Elia) ein chryseleph. Askl. 
von K 1 o t e s Sirafeo p. 337 ; 



heute nachweisbaren Stätten sind stets die 
gesundesten der ganzen Gegend (vgl. die be- 
zügl. Absohn. in Curtius' Peloponnes u. Vitr. 
1, 21. 7. Plut. quaest. B. 94). Das Hauptge- 
wicht wurde auf die Nahe eines gesunden 
Wassers gelegt, auf die Nachbarschaft von 
Gesundbrunnen aber, gar nicht gesehen, was 
-ST. Sprengel fälschlich behauptet. Wo die 

Lokalität keine natürliche Wassergelegenheit , 

von genügenderErgiebigkeit bot, wurden künst- 40 von demselben Äskfep. u'. 
liehe Bäder angelegt, so in grofsem Mafsstab Hyg. in Relief, Paus. 5, 
zu Epidauros (Curtius, Pel. 2 p. 422 cemen- 
tirtes Bassin 40' br. lOO' lang). Daneben 
fehlte es wohl auch nirgends an Vorrichtun- 
gen zu gymnastischen Übungen {Plato, Symp. 
186E, Galen, de san. tuenda B. 6 p. 41 Kühn), 
und die Verbindung von Asklepieion und Gym- 
nasien zu Smyrna {Aristid. 1 p. 449) und bei 
Korinth (Paus. 2, 4. 6) ist gewifs keine zufäl- 



29. 1. Auf Alkamenes, 
welcher einen Asklepios für 
Mantineia arbeitete, möchte 
Overbeek,Plastik 1^, p. 274: 
„das Ideal des zeusartig 
aufgefafsten älteren Askle- 
pios" zurückführen (oder 
allgemeiner p. 279 auf die 




lige. Genauere Kenntnis von der Anlage der 50 ältere attische Schule). 



Erzmünze v. Epidau- 
ros (nach Pano/Ica 
a. a. O.). 



Asklepieien besitzen wir nur für Athen durch 
die erfolpeichen Ausgrabungen von 1876/77 
(vgl. 'A»rivaiov 1876ff. Mitteilungen des Beut. 
Inst. 2, p. 171ff. 229ff., A. Z. 35, p. 139—72, 
Girard, VAsclepieion d'Athenes Par. 1881) und 
für das 'Jsgdv bei Epidauros durch Pausan. 
ausführliche Beschreibung (2, c. 26 — 28, vgl. 
dazu Curtius, Pel. i, 418ff. mit Taf. 17), sowie 
durch die im vergangenen Jahre in Angriff 



Nicht überliefert ist der Künstler für das 
Weihgeschenk des Theopomp, Aelian 
fr. 99 (Asklepios besucht den kranken Dichter) 
vgl. Stark in A. Z. 1851 p. 315 ff. Damo- 
phon V. Messene scheint mit besonderer Vor- 
liebe die Heilgötter dargestellt zu haben; Pau- 
sanias nennt von ihm 3 Gruppen: in Messene 
'AGyilrjitiov ■n.alxäv icaCSiov (Podal. u. Mach.) 4, 
31, 8, Askl. u. Hyg. in Megalopolis 8, 31, 1, 



genommenen Ausgrabungen. Von der Pracht 60 und in Aigion 7, 23, 5 (Münzen v. Aig. zeigen 



dieses bedeutendsten aller Asklepiosheiligtü 
mer erhalten wir eine Vorstellung durch Pau- 
sanias; derselbe zählt an verschiedenen An- 
lagen des Hieron auf: Den Tempel des Got- 
tes mit chryselephantinem Kultbild, Heilig- 
tümer der Artemis, Aphrodite und Themis, das 
Theater des Polyklet (ist wieder freigelegt), 
die Tholos des Polyklet (man glaubt sie ge- 



sitzenden Askl. und stehende Hyg. Mionn. 
S. 4, 26. 152). Die jüngere attische Schule weist 
zahlreiche Darstellungen auf: von Skopas für 
Tegea Askl. u. Hyg., welche das Kultbild der 
Athena flankierten. Paus. 8, 47, 1; für Gortys 
unbärtigen Askl. u. Hyg., Paus. 8, 28, 1, (Over- 
beck, Plastik 2, 11: „in dieser Statue vielleicht 
svm ersten Mal jugendlich dargestellt"; dem ist 
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entgegenzuhalten die Statue des Kaiamis). 
Praxiteles darf in diese Reihe aufgenommen 
werden mit seinem Tqoifcoviov ayal^a 'JayiXj]-- 
Ttim stKadfisvov, Paus. 9, 39, 4 {Over- 
hech, Zeus p. 225 bezweifelt dafs für Pausa- . 
nias' Urteil neben dem ftufserlichen Umstand 
des gleichen Attributs (des Schlangenstabes) 
auch noch andere Gründe mafsgebend gewesen 
seien. Im Hinblick auf die auch in mythol. 
Beziehung enge Berührung der beiden Gott- lo 
heiten (vgl. oben unter III, Lebadeia p. 623) 
finde ich indes an einer zu statuierenden 
„Idealähnlichkeit des Trophonios mit Askle- 
pios" nichts so Bedenkliches). Von Bryaxis 
Askl. u. Hyg. zu Megara Pausan. 1, 40. 6; 
Askl. allein bei Plin. 34, 73. Von Timo- 
theos zu Troizen ein Askl. (oder Hippolyt?) 
Pausan. 2, 32, 3. Hellenistisches Zeitalter: 
Xenophilos und Straton mit Gruppe eines 
sitzenden Askl. und einer stehenden Hyg. zu 20 
Argos, Paus. "2, 23, 4. Als Nachbildung die- 
ses Werkes betrachtet man nach Viscontis 
Vorgang die Gruppe des Vatican (Mus. P. Cl. 
2, 3; Clarac 546, 1151 B.; Panoßa 3, 6) aber 
ohne zureichenden Grund, denn diese Art der 
Gruppierung beider Gottheiten war durchaus 
nicht Singular (vgl. unter HygLeia). VonKephi- 
sodot jun. ein Askl. bei Plin. 36, 24. Phy- 
romaohos v. Athen arbeitete eine durch 
Polybios' Lob bekannte, aber in ihrer Bedeu- so 
tung übersehätzte [Müller, Ärch. § 394. Prel- 
ler, Gr. Myth. 1, 325. Beule, monn. dCAthenes 
p. 332 u. A.) Statue des Asklepios, Polyh. 32, 
25, vgl. Biod. 31, fr. 46. Heibig, tinters. über 
d. camp. Wandmalerei p. 159 und Overbeck, 
Plast. 2, p. 202 beziehen die Notiz des Polyb. 
unrichtig auf Prusias I anstatt auf Prus. II, 
mit Recht aber tritt Overbeck der Zurückfüh- 
rung des Asklepiosideals auf Phyrom. entge- 
gen (über die Zeit dieses Künstlers vgl. des 40 
Unterzeichneten: „Siege der Pergamener über 
die Galater. Felliner Gymnasialprogr. 1877). 
Von Nikeratos ein Asklepios gruppiert mit 
Hygieia in Rom bei Plin. 34, 88; von Boethos 
ein Asklepios als Kind, Anth. Pol. 3, 92, 19. 
Aus römischer Zeit endlich Timoklesu. Ti- 
marchides jun., {Brunn, K.-G. 1, 537) mit 
dem Kultbild eines bärtigen Asklepios für Ela- 
teia, Paus. 10, 34, 6. 

60 

A. 2) Malerei. 
Nikophanes malte in Gruppe Asklepios 
und die 4 Töchter Hygieia, Aigle, Panakeia, 
laso, Plin. 35, 137; Omphalio an einer Tem- 
pelwand zu Messene unter anderen Gruppen 
Asklepios mit Podaleirios und Machaon, Pau^. 
4, 31, 9; Aristarete einen Askl. Plin. 35, 
147. Ein Gemälde, Sophokles umgeben von 
Melpomene u. Asklepios , bei Philostr. jun. 
lU. 14. 60 

B. Erhaltene Kunstwerke. 

1. Die Statuen eines stehenden Askle- 
pios zeigen geringe Mannigfaltigkeit der Auf- 
fassung. Ihre Ma«se läfst sich auf 4 Typen 
zurückführen, welche durch ein rein äufser- 
liches Moment, die Länge und Verwendung 
des (Schlangen-) Stabes auseinandergehalten 



werden, während das Himation in der allgemein 
üblichen Weise, nur mit stärkerer Verhüllung 
des Nackten als gewöhnlich bei Zeus, angeord- 
net ist. Die Füfse sind meist beschuht, die 
Haltung ist ein ruhiges Dastehen (selten der 
Moment des Ausschreitens) , der Kopf nicht 
vorgeneigt, der Blick gerade aus, bisweilen 
ein wenig aufwärts gerichtet. 

Schema I: Der Körper stützt sich 
mit der rechten Achsel auf den langen 
Stab, der linke Arm ist an die Seite 
gestemmt und meist ganz verhüllt. Vor- 
anzustellen ist eine Gruppe mit für Askle- 
pios charakteristischer Drapierung: 
Das unter der rechten Achsel vorgezogene Ge- 
wandstück geht mit mehrmals eingeschlagener 
Kante vorn um den Leib und dann, das von der 




Asklepios im Museum zu Neapel. 

linken Schulter herabfallende Gewandende über- 
deckend um den linken Arm nach dem Rücken 
herum, wo sein Zipfel von der aufgestemmten 
linken Hand festgehalten wird. Diese Anordnung 
des Gewandes giebt der Gestalt etwas sehr 
Geschlossenes und dort, wo die Kante zugleich 
fest angezogen ist, geradezu Strammes. Hier- 
her gehören: der obenstebend abgebildete As- 
klepios von Neapel, von der TibeiinBel, der 
Stätte des römischen Asklepietons, stammend; 
Clar. 294, U64 (Askl. u. Telesphoros); 545, 
1146; 649, 1158, die hervorragende Statue des 
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Lateran {Bennd.- Schöne No. 78), ein schöner, 
aus Epidauros stammender Torso im Brit. Mua. 
{Anc. M. 9, 5. Glar. 551, 1161 A), besonders 
häufig in Athen -l. B. Syhel, Katal. n. 431 u. 429 
(stimmt auffallend üherein mit dem jugend- 
lichen Asklepios Chiaramonti Glar. 549, 1159) 
etc. Mit gewöhnlicher Drapierung Glar. 548, 
1167 (der Stab in der Zeichnung falsch); 552 B, 
1155D (die linke Hand tritt aus dem Gewand); 



Vertauschung der Seiten); 551, 1160B; Askl. 
Ludovisi {Schreiber No. 101), im Moment des 
Ausschreitens begriifen , in der linken Hand 
eine Schriftrolle, den Blick sinnend ein wenig 
aufwärts gerichtet (römische Kopie nach einem 
vorzüglichen Original). 

Schema 111: Der lange Stab unter die 
linke Achsel gestemmt. Der linke Unter- 
arm tritt bei den wenigen Exemplaren dieses 



der Statue des Louvre {Glarac 293, 1148) ist lo Typus stets aus dem Gewand hervor: Glar. &ib, 



eme gröfsere Bnthlöfsung des Körpers und 
der einfache Stab eigentümlich, während eine 
grofse Schlange sich neben dem linken Pufs 
des Gottes emporringelt. Der schöne Kopf der 
Statue ist nicht zugehörig. 

Schema II: Die rechte Hand hält den 
kurzen Stab. Damit ist dann meist auch 




I 



Bronze aus Herculaneum. 



eine tiefere Entblöfsung der rechten Seite ver- 
bunden. Auch hier ist die für Asklepios cha- 
rakteristische Drapierung durch einige Exem- 
plare vertreten: Glar. 295, 1150; 547, 1154; 
562 A, 1155 C (falsch restauriert). Gewöhnliche 
Drapierung, wobei meist die linke Hand aus 
dem Gewand tritt: 547, 1155; 545, 1147; 547, 
1153 (falsch restauriert, die Abbildung mit 



1140; 293, 1149; 551, 1160G, Hellenic Stud. 4 
(1883) zu p. 43 (jugendlicher Asklepios). 

Schema IV: Die linke Hand auf dem 
kurzen Stab. Dieser Typus, auf Münzen 
nicht eben selten, scheint statuarisch zufällig 
nicht überkommen zu sein. (Vielleicht gehört 
her Dütschke, ant. Bildw. in Oberital. 4 n. 312). 
Ein Bronzefigürohen des Neapler Mus. (n. 1733) 
ist nebenstehend p. 635 nach Antich. di Er- 
20 cdlano 6 p. 73 abgebildet. 

Der zahlreichen Statuengruppe der obigen 
4 Schemata, deren Hauptcharakteristikum die 
Darstellung des Gottes in affektloser Ruhe ist, 
stehen zwei Bildwer- 
ke gegenüber, welche 
Asklepiosals den see- 
lisch afficierten Arzt- 
gott vorführen. Wir 
zählen sie als 
30 Schema V: 
Bronze Statuette des 
Berlin. Mus., beiste- 
hend nach Panofka 
3, 2 abgebildet (vgl. 
Friederichs Berl. ant. 
Bildw. 2 n. 1846), 
eine voll Mitleid und 
zugleich auf Abhilfe 
sinnend dem zu sup- 
40 plierendenBittsteller 
zugeneigte Gestalt. 
Auffallende Überein- 
stimmung zeigt die 
Statue der üffizien 
{Gall. di F. Ser. 4. 
B. 1, 26. Glar. 647, 
1152. Müller- Wiese- 
ler 2,60,111). Über 
verwandte Darstel- 
60 lungen iü Relief vgl. 
unten. 

DenSchlufs macht 
eine singulare 
Darstellung, der 
Asklepios Pitti (bei 
Glar. 846, 2131 mit 
Vertauschung der 
Seiten, richtig Mül- 
ler-Wieseler 2, 60, 
60 770). Die Statue 




Bronze des Berl. Mus. 



wurde von Grori {Mus. Flor. Statue tav. 97) als 
Philosoph publiciert, erweist sich aber als Askle- 
pios einmal durch das Attribut des sogenann- 
ten Omphalos, dann durch die frappante 
Übereinstimmung mit dem Asklepios des Dip- 
tychon Gaddi {Müller-Wieseler 2, 61. 792a), 
auch vergleiche man die Münze von Amas- 
tris bei Panoßa T. 1, 15. Der Gott stützte 
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sich ursprünglich mit der linken Achsel auf 
den Stab (unrichtig ergänzt) , . er hält in der 
gegen das Kinn gehobenen linken Hand eine 
SchriftroUe und blickt gedankenvoll in die 
Ferne. In der Erfindung ist die Statue leben- 
dig und interessant, in der Ausführung auf- 
fallend schwer und fleischig. Auch das wie- 
derholt sich im Diptychon. - Dütschke, Änt. 
Bildw. in Oberit. 2, n. 19 möchte in der Sta- 
tue ein Originalwerk sehen (?). 10 

Thronender Asklepios. Dafs diese Dar- 
stellung durchaus nicht selten war, zeigen 
Münzen und Reliefs, daher kann es nur Zufall 
sein, dafs unter den erhaltenen Statuen nur 
4 Exemplare nachweisbar sind: Gruppe des 
Vatican (Glar. 546, 1151 B), Asklepios auf M. 
Pincio {Matz-Buhn No. 53) angeblicher Askle- 
pios im Pal. Farnese {ib. n. 54), Kolossaltorso 
bei Messene (Pückler, südöstl. Bilders. 8, 848). 
Vielleicht ist auch von den thronenden Zeus- 20 
statuen einiges herzuziehen. 

B. 2) Büsten und Köpfe. 

Sichere Unterscheidung zwischen Köpfen 
des Asklepios und Zeus gehört, wo Attribute 
fehlen, zu den heikelen Aufgaben der Archäo- 
logie. Im Folgenden nur eine Aufzählung des 
Wichtigeren. Gesichert durch die charakt. 
Kopfbinde sind: die treffliche Kolossalbüste 30 
des Louvre {Bouill. 1, 68. Müller- Wieseler 
2 n. 764; von links, aber fremdartig Clar. 5, 
1081, 2785D); Kopf des palat. Mus. (Matz- 
Buhn n. 64), Büste Worsley {Mus. W. 9). 
Der aufgesetzte Kopf der Statue Al- 
bani {Bouill. 1, 49). Während bei den zwei 

ersten Köpfen der 
Blick sinnend ein 
wenig gehoben, 
bei der dritten 4o 
geradeaus gerich.- 
tet ist, neigt er 
sich bei der vier- 
ten nachdenklich 
abwärts , ebenso 
auch bei einer 

mantuaner 
Büste, dem Un- 
terzeichneten 
nur durch die auf- 60 

fallend wenig 
ideal gehaltene 
Abbildung bei 
Labus , Mus. di 
Mant. 3, 42 be- 
kannt (wohl iden- 
tisch mitBiitschke 
4, n. 854). Um- 
stritten ist der 
ausgezeichnete 60 
Kopfv. Melos (Britisch. Mus.), früher nach 
Fundort und Gesichtsausdruck für Asklepios 
genommen, von Overbeck aber {Kunstmythol. 
1, 88 ff.) sehr entschieden Zeus vindiciert, doch 
bleiben Zweifel obwaltend. Eücksichtlich der 
Wertschätzung der vorstehenden, Müller- Wie- 
seler entlehnten Abbildung verweisen wir auf 
Overbeck a. a. 0., betonen hier aber noch aus- 




drücklich, dafs der Blick nicht, wie die Zeich- 
nung glauben macht, aufwärts, sondern ge- 
radeaus ins Weite gerichtet ist; auch der Bart 
ist zu voll und massig, am Original läfst er 
den Knochenbau des Kinns deutlich durch- 
schimmern. Trefflich ist die Abbildung in Over- 
beck, Atlas der Kunstmyth. Tai II. 11 u. 12. — 
Die Verwandtschaft der Zeus- und Asklepios- 
köpfe ist evident, nur ist bei letzterem alles ins 
MUdere gestimmt, die plastischen Details sind 
mäfsiger gebildet, im Gesicht weniger Schat- 
ten durch schwächere Untermeifselung, das 
Haupthaar über der Stirn der Regel nach nicht 
aufstrebend, der Bart im ganzen weniger voU, 
die Lockenbildung zierlich. Übrigens wird der 
Kopf des Asklepios seit dem hellenistischen 
Zeitalter immer zeusartiger und kann auf Mün- 
zen dieser Periode ohne beigefügte Attribute 
von dem des Qötterkönigs oft gar nicht mehr 
unterschieden werden. — Geschnittener 
Stein der Sammlung Blacas mit ATAOT 
{Brunn, K.-O. 2, p. 660), abgeb. Panof. 8, 4 
als Gesichtsmaske {King, ant. gems 2 , 16. 19 
als ganzer Kopf?). Karneol der Uffizien {Oall. 
di F. Ser. 6, 1, 18) Kopf in edlem Stil, aber von 
bereits zeusartigem Typus. Ebendaselbst ein 
anderer Carneol abgebildet, bemerkenswert 
durch Haartracht, Länge des Bartes und schlich- 
teren Ausdruck. — Köpfe auf Münzen: 
Schöner Kopf in älterem Typus auf einer mün- 
ohener Goldmünze , vermutlich Pergamons, 
schlecht abgöbildet bei Sestini, stat. ant. t. 
7, 7 ; Mionnet recueil 1 pl, 52, 6 (Kos) ; M. Hun- 
ter 21, 9 (Kos); 26, 13 (Epidauros) ; Panoßa 
2, 12 (Epidauros, nicht Kos). Wir geben nach- 
stehend einen Münztypus von Rhegion nach 
Carelli 199, 104. 




Kopf von Melos. 



Asklepios u. Hygieia, Münze von Rhegion. 

B. 3) Reliefs. 

Die Figur des Gottes hält sich in den oben 
aufgestellten 5 Schemata: Rel. v. Ligurio 
bei Epidauros Le Bas, man. fig. 104. Askle- 
pios (Schema II) Epione (Hygieia?) Altar und 
Adorierende; Relief v. Athen A. /,. 36 p, 147 
h. 15. Asklepios (Schema III) Hygieia etc.; 
desgl. Mitteil. 2 t. 14 A. /,. a. a. 0. n. 1; 
attisches Relief in Verona Asklopioi (Sche- 
ma IV) u. Hygieia {Bütschke 4 n. 609). — Von 
besonderem Interesse ist die Reihe der Vo- 
tivreliefs, welche Asklepioi in der gemütvol- 
len Auffassung von Schema V (mit weobaelnd 
verwendetem Stabe) xeigen. Dieselbe kommt 
hier gegenüber dun Bittitellem erst zu ihrer 
vollen Geltung: Relief von Athen Hygieia, 
Asklepios, 2 Adoranten {f.e Bas pl. 61. A. Z. 
a. 11. U. n. Uü)i desgl. Asklepios gefolgt von 
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Asklepios (in d. Kunst) 



Asklepios (in d. Kunst) 
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2 Töchtern {Mitteil. 2 t. 15. A. Z. n. 2 , abgeb. 
nebensteh. p. 640; desgl. Mitteil. 2, t. 18); 
Relief v. Luku (Nauplia) Asklepios mit Frau, 
2 Söhnen, 3 Töchtern, Adoranten {Annali 1873 
tav: M. N. u. p. lUffi). 

Thronender Asklepios mit Familie: Athen, 
Schöne, Taf. 25, 102 (n. 103 Asklepios allein); 
sitzender Asklepios, stehende Hyg. Mitteil. 2, 
T. 16, A. Z. a. a. 0. n. 8; desgl. -^t«ea. 2, 
17, A. Z. n. 14; desgl. Girard, l'Asclepieion 
d'Athenes pl. 4; Berlin Panofka 4, 1 (falsch 
als Asklepios und Spione). [Relief v. Mer- 
bakka beiArgos. Panofka 4, 2 bärtiger Mann 
und Frau auf Kline, Tisch, davor Schlange, 
daneben Diener aus einem Gefäfs schöpfend; 
von links nahen Opfernde, oben im Feld ein 
Pferdekopf. Mit dieser Darstellung betreten 
wir das seit lange umstrittene Gebiet der so- 
gen. Totenreliefs. Die ältere Litteratur 
bei Welcker, a. D. 2, 232 ff., die neuere bei 
Wolters in der A. Z. 1882 p. 301 ff. 
Die Erklärung aus dem Heroenkult ver- 
tritt besonders Milchhöfer {Mitteil. 2, 
461 ff. 4, 161 ff. A. Z. 1881, p. 294ff.), 
die aus dem Asklepioskult Sallet, wel- 
cher die Mehrzahl der fraglichen Re- 
liefs Askl. u. Hyg. zuspricht und die 
anderweitigen Darstellungen als Entleh- 
nungen fafst {Numismat. Zeitschr. 1878 
p. a20ff., 1881 p. 168 ff. 1882 p. 171 ff., 
daneben auch in einem Seperatabdruck 
Asklepios u. Hygieia. Die sogen. An- 
athem. für heroisierte Todte, Berl. 1878). 
Unterzeichneter möchte die Einbezie- 
hung des Asklepios in den Kreis dieser 
Darstellungen insoweit ablehnen, als die 
Kunst diesen Typus auf die Heilgötter 
nur in sehr später Zeit übertragen haben 
kann, wo Hygieia in vereinzeltem Falle 
aus der jugendlichen Tochter zur Gat- 
tin, des Gottes umgewandelt erscheint, 
vgl. unter Hygieia]. — Ein sehr inte- 
ressantes , aber leider stark zerstörtes 
Votivrelief in Athen (Pinakothek) 
Le Bas, m. f. pl. 53. [Vgl. Scholl, arch. 
Mitteil. p. 97, 104. Buhn in der A. Z. 
35, p. 174 n. 115]: Auf einer Kline ein 
Kranker, neben derselben sitzt, in gröfse- 
ren Verhältnissen gebildet, eine Gestalt, 
welche mit der rechten Hand den Un- 
terarm des Kranken erfafst, die erho- 
bene Linke auf einen Stab stützt; am 
Kopfende des Bettes steht, gleichfalls 
gröfser gebildet ein unterhalb bekleide- 
ter Jüngling, welcher in der über des 
Kranken Haupt ausgestreckten Rechten einen 
undeutlichen Gegenstand hält ; • von rechts 
nahen Adorierende einem Altar (Asklepios 
am Krankenlager unter Assistenz eines seiner 
Söhne). Ein zweites Relief mit Kranken- 
besuch des Asklepios wird, wenn überhaupt 
echt (jede Nachricht über Fundort und Ver- 
bleib fehlt), wohl sicher mit Vertauschung der 
Seiten abgebildet sein bei iZiVi, Bilderb. 11, 3. 
Millin. G. M. 32, 105; (vgl. Stark in der A. Z. 
1851 p. 315). Relief des Vatikan Mus. 
P.-Cl. 4, 12. Miliin G. M. 33, 106. Müller- 
Wieseler 62, 794: Von Hermes geleitet ein 



aufs Knie gesunkener Mann, Asklepios, die 3 
Gratien („Dank des Genesenen an Asklepios, 
durch die Gratien ausgedrückt" Müller, Arch. 
§ 394 Anm. 3 , anders Wieseler a, a. 0.). 

Relief mit Kindheitssage auf fragm. 
Diskos, Mem. delVInst. 2 tav. 4, 2 von Kekule 
ansprechend nach Paus. 2 , 26 , 6 gedeutet 
(p. 123). (Sehr fraglich bleibt die ebendas. p. 129 
Anm. 4 versuchte Erklärung eines lateran. Re- 
10 liefs aus der Kindheitssage von Thelpu«a). 

B. 4) Gemälde: 

Bisher einziges Beispiel ein pompejanisches 
Wandgem., Pitt. d'Ercol. 5, 5. Millin G. M. 
153, 554. Müller- WieseUr 2, 62, 793. — Auf 
Vasen wird Asklepios nicht angetroffen (ganz 
problematisch sind die Vermutungen Grivauds, 
Antiq. gaul. et rom. pl. 11, 7 p. 169 u. Wel- 
20 ckers a. D. 5, 19 p. 305). 




Belief aus d^m athen. Asklepieion (s. S. 639 Z. 1). 

B. 5) Das Asklepiosideal. 

60 Wir sahen oben unter VA. von Overbeck 
das Ideal des zeusartig aufgefafsten älteren 
Asklepios auf die ältere, das des jugendlichen 
Asklepios auf die jüngere attische Schule zu- 
rückgeführt und verwiesen dagegen auf den 
Asklepios des Kaiamis. Aber auch ein Grund 
allgemeinerer Art würde uns hindern Overbeck 
zu folgen. Wir meinen, die Frage, ob ein für 
den Kultus bestimmtes Götterbild in reifer 
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Männliclikeit oder im Jünglingsalter darzustel- Asopos CAaco,t6g) von ^stg, ScUamm und 

len sei, habe sch^erlicli jemals Yom subjekti- ä^, also schmutzig aussehend' {Et M) oAe^ 
yen Belieben eines Künstlers, sondern stets ^on««, und <»«.«,, der Uberschweinmer(!i^o^^^^^^ 
nur von der sakralen Tradition der bez. Kult- hammer. Hellen. 23) Flufsgott des bootischen 
Stätten abgehangen. Einen bärtigen Asklepios {Eom. IL 4, 383. Pau^. 5, U, 3) ™d sikyo- 
nun sehen wir als die Regel, und nebenherge- nischen (Pa«s. 2, 5 2 u. 3) Flusses. Welcher 
hend einen jugendlichen als seltene Ausnahme von beiden m den Sagen gemeint ist, ergiebt 
(Sikyon, Phlius, Troizen (?), Gortys, Ainos, Mag- sich meist aus dem Zusammenhang und aus 
nesia (Thessal.) Parium, Kyrene). Vielleicht geopaphischen Gesichtspunkten war aber zu- 
aber führt ein anderer Ausgangspunkt zu einem 10 weilen schon im Altertum ™ig (3^-,;; 
Resultat. Wir teilten oben (unter V, B) die 5, 2). Asopos ist Sohn des Poseidon und der 
Masse der erhaltenen Statuen eines stkenden Pero 4«r^-/':; ^ 2), nach anderen des Okea- 
Asklepios in zwei Hauptgruppen ; in der ersten nos und der Tethys (fehlt bei fies, theog SS .), 
erschien der Gott ruhig aufrecht stehend, ohne oder des Zeus und der Eurynome ifPoff-J' 
jede Spur des Affekts in den Zügen oder der 12 6) Sohn de» Poseidon und der Kelusa 
Haltung des Hauptes (Schema I-IV); der an- (oder Kelossa, Eustath Hom. -f'- 2. 572) ^e^st 
deren war eine vorgebeugte Stellung, verbmi- er Paus. 2 12, 4 wo ^^m die Auftotog des 
den mit einem durch das Leid der Menschheit nach ihm benannten sikyonischen Flusses zu- 
tiefbewegten Ausdruck eigentümlich (Schema geschrieben wird. Sikyon sein Herrscherin, 
V). Wenn nun Friederichs, B. ant. Bildw. 2 20 hiefs ehemals Asopia {Eumel b Sfol^'V^-^ 
n 1848 nicht daran zweifelt, dafs diese „für O. 13, 74. Paus. 2, 3, 0). Nach einem alten 
Asklepios so treffende Auffassung älter sei als Könige von Plataiai „«o™« ^er böotische Flufs 
die gewöhnliche, die ihr gegenüber etwas Kai- genannt sein (Paus. 9 1, 2). Mit Metope der 
tes und Oberflächliches habe", so können wir Tochter des Flufsgottes Ladon (Scfto? P*^^ 
ihm durchaus nicht beipflichten. Gerade jene O 6, 144) zeugt er den J?^^«^«^ J^"^ I-elagon 
affektlose Darstellung entspricht der älteren oder Pelasgos ; viel zahlreicher ab^^^^^^ 
Kunst, während die seelischbewegte so recht Töchter an die sich alles knüpft was we^^^^^ 
aus dem Geist der zweiten Blüteperiode her- noch von Asopos berichtet wird und auf denen 
ausgeschaffen erscheint. Da wir nun 4 Reprä- überhaupt seine P^y^^ljf °g^j*^,f;„d/fj^"f/"^ 
sentanten der jüngeren attischen Schule als 30 gröfsten Teile beruht. J.|)o?io(ior (3 12 6) 
Asklepiosbildnei überUefert flnden, da anderer- kennt zwanzig, ^»«ior (4 2) zwölf :Kerkyra, 
seits gerade in attischen Reliefs des 4. Jahr- Salamis, Aigina Peirene, Kleone, Thebe iana 
hunderts diese Auffassung hervortritt und von gra, Thespia, Asopis, Sm°pe^ Omia und Chal- 
einem Attiker derselben Zeit als das eigent- kis, zu denen aber noch die «a nächsten Kapi- 
lichste Wesen des Gottes die ^nwrrjs betrach- tel erwähnte Harpmna kommt. Aut einem 
tet wird (vgl. oben unter I), so glauben wir Weihgeschenk der Phliasier nach Olym- 
dt Weal dfs milden, mitleildsvolfen Arztgot- pia, welches den ^^^^^A ^^ Asopos und seme 
tes, welches uns Schema V zeigt, auf die Tochter darstellte befanden sich NemeaAi- 
jüngere attische Schule zurückführen zu dür- gina, Harpinna Kerkyra ™d Thebe (Paw. 
fpn FThraemerl « 5, 22, 5); [vgl. Overbeck , Kunstm. 1, 1,. 399]- 

Ask^M'rJs , ein Gigant, der im Bunde Zu dkL fügt noch Salamis das Pmdar- 

mit Lyku gos den Dionysos fesselte und in scholion Ol 6, 144, Salamis «i^d Kleone r.fe^ 
einen Strom warf. Hermes (oder Zeus) befreite exeg in 11. p. 132 ed. Herrn Als d>^ jüngsten 
den Dionysos, überwältigte (J^c^^a«) den Gi- erscheinen Tkebe und Aigna bei Pmd J. 7 39^ 
santen und zog ihm dii Haut ab, die einen Eben diese werden in historischer Zeit politisch 
für Auftewahfung des Weins ' tauglichen verwertet, fferod. 5 80. Von diesen war ^ 
Schlauch (aß«os) abgab. Von dieser Begeben- nach Steph. -Bj/^^C^fJ'f ^L fam 3 6 33) 
heit erhielt die 'stadt Damaskos in Syrien den sohnes Phai^. Thebe ist bei Omd{wn^ 3 6 33^ 
Namen, Et. M. u. Steph. Syz. v. Jocf^cca^ög. von Asopos Mutter von fünf Töchtern. Aigina 
Vffl Damaskos fStollf 60 (s. d.) wird von Zeus geraubt (C. 1. Gr. 7385); 

AskrTfia gewöhnlicher 'Jay^^r,), eine Asopos kommt, indem er die Tochter sucht, nach 
Nymphe? iorPo'sefdr Mutter des^'dioklos, Korinth und erfährt von S^yphos -ctdem er 
der mit den Aloaden (s. d.) die böotische Stadt ihm eine Quelle ^J^ bis dahin w|s^erl^^^ 
Askra im Gebiet von Thespiai erbaute. Hegest- Akrokonnth verschafft ^^^t, Wer der Rauber sei 
«/)o? h Pawi 9 29 1 rStoin Als nun Asopos trotzdem die Verfolgung tort- 

TietorG^.;Ä = Kis, a I. Gr. f f • .^^fft ihn Zeus m^ dem Bhtze und scUeu^ 
8185; s. oben S 68 Z. 3. [Roschcr.] dert ihn in feinen Flufs zurück der davon 

Asopis i'Aaco^Ct), 1) Tochter des Thespios, Kohlen mit sich fuhrt, ^poHod 3 12, 6. 19, 
mit welcher Herakles den Mentor zeugte, Apol- 3. Pherekyd. ^^ ««%„^'"»:/iJ • //^'sS' 
lod. 2, 7, 8. - 2) Tochter des Flufsgottes Aso- eo rip. Iph. A 697 .'^fl^'^-'''f%^°\^''^^^ 
nos Bißd 4 72—3) Beiname der Töchter II. 1, 180. Ant. Lib. 38. Nonn.Dion. 13, ^0. 
^e aTopos, kp m. 1 T35. 4, 571. [StolL] 23, 322^ Stat.Thel. 7 31 Aigina wird auf 
Asopo ('Äca,k<i), nach Epicharmos eine der die bisher unbewohnte Insel gf^r^ht {Pam. 
siebenVsen, Ä zu Hes. Opp. 1. Eudocia 2, 29 2 Schal P^J^d.Li, **-> ^^^^"/jg: 
294. Gramer, Anecd. Ox. 4 p. 425. S. G. Her- wo ihr Zeus naht {Ov.Mf. 7. "6). "^ch J^m 
mann, de Musis fiuvial Epichanni et Eumeli, nos (24 78 und «fnst) als Adler^ des Raubes 
OpusL 2 p. 288ff. Buttmann, Mythol 1. S. verwandelt, um ^^l^* y«" f^f f/^?^™ T 
273 ff Pfeiler, Gr. Mythol 1. S. 406. [Stoll.] überführt zu werden, die Aigma in eine msei, 

KoscnuR, Ijexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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Bich selbst in einen Stein, so dafs der ge- 
täuschte Flufsgott zu seinen Quellen zurück- 
kehrt {8chol.Eom.il. 1, 180). Dafs nach die- 
sen drei Asopostöchtern die bisher Scheria u. 
Oinone genannten Inseln und die Stadt am 
Fnfse der Kadmeia neue Namen erhielten, er- 
zählt Paus. (2, 5, 2) nach phliasischer Sage. 
Salamis wird Mutter des Kychreus {Paus. 1, 
35, 2). Kleone auch bei Pam. 2, 15, 1. Eust. 
II. 2, 570. Tanagra bei Korinna {Paus. 9, lo 
20, 1). Thespia {Paus. 9, 26, 6). Sinope, 
von Eumelos und Aristoteles genannt, wird, 
nach Philostephanos von ApoUon aus Böotien 
nach dem Pontos entführt, Mutter des Syros, 
des Stammvaters der Syr%r {Sehol. Ap. Rh. 
Argon. 2, 948; ähnlich Myin. M. Sivioiiri). 
Für Oinia oder Oinoe vermutet M. Unger Or- 
nia nach dem zwischen Korinth und Sikyon 
liegenden Flecken Orneai {Eust. II. 2, 571). 
Harpinna ist Geliebte des Ares und Mutter 20 
des Oinomaos {Paus. 5, 22, 5). 

Weitere Asopostöchter sind Antiope, welche 
von Zeus Mutter des Zethos und Amphion (s. d.) 
wurde {Hom. Od. 11, 260), oder den Helios 
heiratete und den Aloeus und Aietes gebar 
{Eumel. b. Schol. Pind. 0. 13, 74 und Tzetz. 
LyJc. 174. Asios b. Paus. 2, 6, 4. Apoll. Bh. 
1, 735. Paus. 2, 3, 10. 6, 1). Ismene, Gattin 
des Argos und Mutter entweder eines zweiten 
Argos, des iiavönxrjs {Kerkops b. ApoTlod. 2, so 
1,3), oder des lasos , des Vaters der lo , in 
deren Sage sie also in beiden Fällen verfloch- 
ten erscheint {Apoll, a. a. 0.), vgl. auch Pott in 
den Jahrh. Suppl. 3, 311. Euboia {Scymn. 569. 
Eust. u. Schol. II. 2, 535. Hesych. TiraviSa). 
Euadne {Ov. am. 3, 6, 41, wo -B. Ungerr la- 
opide für Asopide schreiben will). Kombe, 
identisch mit Chalkis {Steph. Byz. XotXyiCs. 
Eust. II. 2, 536). Metope als Name einer 
Tochter {Schol. Pind. I. 8, 37); ebenso Eury- 4o 
nome {Clem. Born, recogn. 10, 23). Oeroe('as9Ö»j), 
Göttin eines Flüfschens zwischen Plataiai und 
Theben {Herod. 9, 51. Paus. 9, 4, 4). Plataia 
{Paus. 9, 1, 2). Pronoe {Schol. II. 2, 517), von 
Poseidon Mutter des Phokos. Rhode, Geliebte 
des Helios {Schol. Od. 17, 208). Thisbe {Steph. 
Byz. Schol. n. 2, 502). Vgl. B. Unger p. 66. 
S. F. C. H. Kruse, Hellas 1, 426 (der die 
Asopostöchter für Kolonieen der Pelasger hält). 
E. M. L. Hagen, de Asopi liberis, Königsberg so 
1833. B. Unger, Theb. parad. 56 sq. 363 sq., 
beide mehr auf die Feststellung der einzelnen 
Namen ausgehend. H. Bondorff, die lonier 
auf Euböa S. 42 ff. erkennt in der Sage von 
den Asopostöchtern die Überlieferung eines 
vorhistorischen Städtebundes bezw. Handels- 
weges, einer Art Hansa, die von Kerkyra bis 
Sinope gereicht habe, eine Hypothese, die von 
E. Curtius {Jahrb. 1861 S. 459) nicht gebil- 
ligt wird. Mehr über den Flufs als über den 60 
Gott handelt B. Gompf, Sicyon. spec. p. 28 sq., 
unter besonderer Berücksichtigung des Zu- 
sammenhangs mit dem Orient, welcher in 
der doppelten Sage von der phrygischen 
Quelle des Asopos {Ibykos bei Strab. 4, 271. 
Paus. 2, 5, 3) und den an seinem Ufer ge- 
fundenen Flöten des Marsyas {Paus. 2, 7, 9) 
seinen Ausdinick findet. E. Curtius Pelop. 2, 



581 erklärt das KsqavvmO'fjvai als „versie- 
gen." [Wilisch.] 

Aspalis {'JBTtalig), Tochter des Argaios aus 
der Stadt Melite in Phthia, die sich erhängte, 
weil der Tyrann der Stadt (Tartaros) ihr Unge- 
bührliches zumutete, worauf ihr Bruder Asty- 
gites, in die Kleider der Aspalis gehüllt, sich 
zu dem Tyrannen führen liefs und ihn erstach. 
Als die Melitäer die Aspalis ehrenvoll bestat- 
ten wollten, war ihre Leiche verschwunden; 
dagegen war neben der Bildsäule der Artemis 
eine aädere erschienen, welche die Einwohner 
'JarcaXlg dfiiiXiqTr] (?) sKasQyrj nannten. Sie 
opferten ihr jährlich eine noch unberührte Ziege, 
die erdrosselt ward. Nikand.h. Anton. Lib. 13. 
S. Preller, Gr. Mythol. 1, 253, 1. [Stoll.] 

Aspidoeharme {'AeniSoxccQfirj), Amazone, Ge- 
fährtin Penthesileias, Tzetz. Posth. 180. 

[Klügmann.] 

Äspledon {'AanXrjäoiv) , Sohn des Poseidon 
und der Nymphe Mideia; oder Sohn des Ör- 
chomenos, Bruder des Klymenos und AmpM- 
dokos; oder Sohn des Presbon und der Ste- 
rope. Nach ihr war die minyeische Stadt As- 
pledon in Böotien genannt. Paus. 9, 38, 6. 
Steph. Byz. s. v. Eustath. Hom. 272, 18 {He- 
siod fr. 190 Lehrs). Schol. II. 2, 511. Müller, 
Orchom. S. 136. 210 f. [Stoll.] 

Assaon ('^cffarai'). Nach der lydischen Form 
der Niobesage war Assaon (oder Asonidea, i i. 
Sohn des Asaon) der Vater der Niobe. Als ihr 
Gemahl Philottos, der auf dem Sipylos wohnte 
und 20 Kinder mit ihr gezeugt hatte, auf der 
Jagd (von einem Bären oder auf Vera nst " 
des Assaon) getötet worden war, wolrfe ihr 
eigner Vater Assaon, von unnatürlich« Be- 
gier nach der Tochter ergriifen, sie h/iraten. 
Da Niobe nicht nachgab, rief er ihra^ Kinder 
zu einem Mahle und verbrannte si«; Niobe 
aber stürzte sich deshalb von eifern Fel- 
sen oder bat flüchtend in Stein verhandelt zu 
werden. Assaon , zur Besinnujjg gekommen, 
tötete sich selbst, Parth. Eroi. 33. Schol. II. 
24, 602. Schol. Eurip. Phoen. 159. Stark, Niobe 

5. 56 f. 438 f. ^[Stoll.] 

Assarakos {'AaaaQceiiog) , 1) Sohn des Tros, 
Enkel des Erichthonios , Bruder des Ilos und 
Ganymedes, Vater des Kapys, Grofsvater des 
Anohises, König von Troja (ll. 20, 230 ff. IHod. 
4, 75, 3 u. 5. Tzetz. Lykophr. 1232. Attius h. 
Schol. Bern. Verg. Georg. 1, 502. Ov. Met. 11, 
756. Fast. 4, 34. Serv., Prob., Philarg. ad 
Verg^ Georg. 3, 35. Serv. ad Verg. Aen. 8, 130, 
9, 643. Myth. Vat. 1, 135. 2, 192). Verg. Aen. 

6, 650 wird er neben Ilos und Dardanos als 
Stammvater der Troer genannt (vgl. 1, 284 u. 
Serv. z. d. St. 2, 259. 12, 127). Nach Apd. 3, 12, 2 
hiefs seine Mutter Kallirrhoe, eine Tochter des 
Skamandros, seine Schwester Kleopatra, seine 
Gemahlin Hieromneme, die Tochter des Simo- 
eis. Dion. Hai. 1 , 62 macht Assarakos zum 
Sohne der Akalis (Akallaris?), einer Tochter 
des Bumedes, imd zum Gemahl der Klytodora, 
der Tochter des Laomedon. Dict. Cret. 4, 22 
nennt ihn einen Sohn der Kleomestra, einer 
Tochter des Tros; Serv. Verg. Aen. 8, 130 den 
Sohn des Erichthonios; Myth. Vat. 1, 204 den 
des Dardanos. Qu. Smyrn. 6, 145 wird sein 
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Grabmal erwähnt. - 2) Name zweier Brüder aus und entführte dabei das Bild der Nanai 

hl dem von den Eutulem bedrängten trojani- aus Uruk nach Susa. Assurbanipal hat das- 

Bchen Liger (V.r^. Aen. 10, 124). [Schirmer.] selbe, als er um 644 v Chr. Susa eroberte, 

Astabe C^ataß«), eine Tochter des Peneios, an seine ursprüngliche Stelle zurückgeführt. 

9.W P«W« P& 183 rstolll Die Elymäer(Susianer) Bind aller Wahrschem- 

^tsiaSsl^Ä 1) Sohn des Poseidon lichkeil nach)en alten Bewohnern Babyloniens 

und der Nymphe Olbk, nach welcher die Stadt verwandt, jedenfalls aber in ihrer Kultur yol- 

IrtaCinBtthynienbenamitwar, S«epÄ.Br- lig von ihnen abhängig Daher erklart e 

.^ knofU^^OrtsvMmeu 1 S. 16. - 2) The- sich dafs wir dem Kult der machtigen Nanai 
baner. Tater des Ismaros, Amphidikos(ABpho- 10 auch bei ihnen begegnen Das elymaische 

dikos Leades und Melknippos, welche sich Heiligtum, welches Antiochos Bpiphanes zu 

fmK^ge der sieben gege^^h'eben bei der Ende ««fes Lebens auspltoderu wollte^ hei&t 

Verteidilung ihrer Vaterstadt auszeichneten. im zweiten Makkabaerbuch (1, 13 ff.) ein Tem- 

IpSTl 8 Herodot. 5, 67. Aesch. Sept. pel der^ Nanäa. PolyUus »l . Jl "•;-»* Jie 

407. TzetL Ly^. 1066. Pherek. in Schol. II. 5, Göttm Artemis, Appian syr 66^«P?oä«r( E^^" 

126. Nach Memnon fr. 20 {ed. MülUr 3 p..536) i^ioc, d^aus geht l^^^^^-^'^f Nanai eine Got- 

ein Sparte und Gründer von Astakos in Bithy- tin des Naturlebens und der Fruchtbarkeit 

nen Nach Ä B 6 396 gründeten zwei und Zeugung war. Von den beiden von einem 

Söhne Sh£ Erithelas 4dLfbes das hypo- Partherkönig /«plünderten Heihg^em d^^^ 

plakische Theben. - 3) Ahne des O.neus, .0 Athene und der A^em^^^^^ 

^tsta5:7^.S ;■ Unterö Artikel soll ingeWten identisch; welche einheimische 

eine Se der wichtigsten Gottheiten des se- Göttin die Athene ist, wissen wir nicht. Phn. 

mitlcherVordemsiinB, die ihrem Wesen nach 6, 135 Eulaeus . . eircumtt arcemSusorumac 

Se ^rwandts^^isammengefafst werden. Bianae te^nplum --9^^ssmwnülu ,Ä 

Mehr als eine kurze und in sehr wesentlichen scheint sich anf einen iempel in busa zu 

Sten nur pro" sorische Skizze kami hier beziehen (^g'- »• ^''/^-«»%4»^7« «^^f ^• 

indessen nicht%egeben werden, da es an Akten pers. Märtyrer, m Ahh.z^ Me d^ 

den nötiffen Vorafbeiten und namentlich an Morgenl. 7, 131 ff.). — Im übrigen begegnen 

eber S nur Sermafsen genügenden 30 wir einer Göttin Nana auch auf pstiranischen 

Gruppierung des Materfals noch völlig fehlt. Münzen einer NanS == Athene in Annenien, 

imealtenBabylonier, d. h. die nicht- s. Art. Anaitis; denkbar ist, dafs die baby- « 

semitische ürbevölke^r.' des 'l , welche Ionische Göttin auch hierher gedrungen war 

?ch Ät als SumeS?; (im Süden) U Ak- . In Babytonien uud S-iana finde-^^^^^ 

kadier fim Norden) bezeichnete, verehrte eine reiche Thonfiguren die weibliche Gottheiten 

mäcMiÄGötLNanad(griech.kä^<««;w darsteUen (s. über dieselben Loftus, Travds 

^hpinfch ist auch bei Jes 65 11 ''53 Nanai and Mesearclies in Chaldaea anä Smmna 1857, 

ÄtnfzuTL'" "tÄ ee.. Am. p 219. 379 i^---' ^ ^Ä'^-nd^^oTdlem 

Der Hauntsitz ihres Kultes ist die uralte (?o2. arcÄeoL 2, 1876, p. lOä., und vor aiiem 

Sti^t Uruk kriech Orchoe jetzt Warka, 40 den trefflichen Aufsatz ypn Heuzey Tfs ter- 

hener Göttinnen entgegen, namentl ch eme, 50 Grabstatten um die Leichen zerstreut. z.wei 
deren Name An-ri geSeb'en wird. Dafs letz- Typen treten vor ^ "«m h^rvo^, ^en ^^^^^ 

fnÄft''rLieT7."lm°einLC°^^^^^^ ^ägt einen künsüichen.HaarpuU^ 

Machtbereich und das Verhältnis dieser Göt- Spangen ™d f f ^ ^ > ^^^ »^^^^^^^^ ^* S 
tinnen zu bestimmen ist noch ganz unmöglich. Händen prefst «le ^le Braste die Ue 
Die Erforschung Altbabyloniens steht eben schlechtstelle smd stark entwickelt [s. auch 
durchweg noch in ^e- ersten Arfängeximr eo oben S^.*f -l^^j^.,^,^ ^^^^^^^ ^^,^ die 

nll: rio» T«T,r 998n V Ohr so berichtet der langen Flechten zu beiden Seiten herab. 
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mntlich einer Himmelsgottheit, in der Form _ 
'Athtar ('Athtär?) entgegentritt. In den Na- 
menaformen begegnet uns die regelmäfsige 
LautYerscbiebung, der ein nrsemitisches 'Ath- 
tar in den eiuzelnen Sprachen unterliegen 
mufs, in geradezu typischer Form. Schon da- 
durch wird es im höchsten Grade wahrschein- 
lich, dafs der Name ein ursprünglich semiti- 
scher, nicht, wie Friedr. Delitzsch (in der Über- 
ersten Anfängen liegt, lo Setzung von Smith, Chald. Genesis 273) ver- 
nochiiichtmöglich. (Die mutet hat, ein sümerisch-akkadischer ist. Es 
kommt hinzu, dafs derselbe sich meines Wis- 
sens in der Keilschrifllitteratur bisher nur in 
semitischen Texten, dagegen nie in Texten in 
der babylonischen Ursprache gefunden hat. 
Was es freilich bedeutet hat, läfst sich nicht 
ermitteln; wie bei so vielen anderen Götter- 
namen ist auch hier eine sichere Etymologie 
unmöglich. 

3) Beiden semitischen Babyloniernund 



und des überströmenden Lebens der Natur, 
vermutlich unsere Nanai ist. Für den andern 
Typus, der eine eng verwandte, aber offenbar 
strenger und finsterer gedachte Gottheit dar- 
stellt, bieten sich verschiedene Namen dar; 
doch sind genauere Bestimmungen gegenwär- 
tig, wo die Erforschung 
der altbabylonischen 
Religion noch in den 



von Lenormant a. a. 
pl. 3 — 5 publizierten 
Typen aus griechischer 
Zeit sind den vorher 
bezeichneten verwandt, 
können indessen zur 
Bestimmung der Typen 
nicht verwertet werden; 
z. B. wenn hier eine der 20 



Göttinnen eine'Mond 
Sichel auf dem Haupte 
trägt, so beruht dies 
auf späterem Synkre- 
tismus, da die altbaby- 
lonische Religion nur 
eine männliche 
Mondgottheit, den Sin, 
kennt). 



Assyrern finden wir den Ba'al in der Form 
Bei, die Ba'alat in der Form Belit (daher bei 
Herod. MvXittcc; Movers' Erklärung des letz- 
teren Wortes als 'die Gebärende' ist ganz ver- 
fehlt). Neben letzterer steht die Ischtar. Wie 
sehr dieselbe für das Volksbewufstsein die 
Göttin Kcct' iioxn'" ist, geht daraus hervor, 
dafs der Plural des Namens, ischtarät, durch- 
weg als Appellativum in der Bedeutung „Göt- 



in Babylonien schon in 
uralter , vorgeschichtli- 
cher Zeit ein semiti- 
scher Volksstamm ein- 
gedrungen und hat mit 
der Kultur der Urbevöl- 
kerung, die sehr früh 
völlig in ihm aufgegangen ist, auch deren Reli- 
gion grofsenteils angenommen. Dieser Volks- 



2) Bekanntlich ist 30 tinnen" gebraucht wird, 



Nackte babylonische ' 
Aatarte (Thonflgur). 



Ischtar und Belit werden in den Texten 
zahllose Male erwähnt, und zwar meist als 
verschiedene Göttinnen, wenn mir auch ihre 
ursprüngliche Identität nicht zweifelhaft ist; 
heifst doch Ischtar unendlich oft belit iläni 
„die Herrin der Götter" und wird wie Beut 
als „ Gemahlin Bels " bezeichnet. Sie ver- 
schmelzen ihrem Wesen nach völlig mit je- 
nen vorher erwähnten altbabylonischen Göt- 




stamm , den wir in Babylonien 40 tinnen ; Ischtar und Nanai sind wenigstens für 

uns in der späteren babylonischen Mythologie 
nicht mehr zu trennen. Wie letztere ist Isch- 
tar Stadtgöttin von Uruk und spielt als solche 
in dem alten Sagenwerk , welches von den 
Thaten des Heros Izdnbar handelt, eiüegrofse 
Rolle; als der Held Uruk befreit und sich die 
Krone gewonnen hat, bietet ihm Ischtar ihre 
Hand. Aber er weist sie zurück, indem er ihr 
vorhält, wie sie ihre früheren Geliebten, den 



als Chaldäer bezeichnen kön- 
nen, tritt uns dann rein in 
Assyrien entgegen. Über seine 
Religion vgl. den Art. Ba'al. 
Hier soll nur kurz erwähnt wer- 
den, dafs neben den männlichen 
Gottheiten — sowohl den um- 
fassenden wie 11, wie den lo- 
kal und ihrer Punktion nach 



Bekleidete baby- 
lonische Astarte 
(Thonflgur). 



begrenzten — weibliche Wesen 50 Tammüz „um den sie traure von Jahr zu 

"~ " " Jahr", femer den Adler, den Löwen, ein Rofs 

u. a. ins Unglü^ gestürzt habe. Da fleht 
Ischtar zu ihren Eltern, dem Himmelsgott 
Ann und seiner Gemahlin Anat, um Rache und 
stürzt den Helden in neue Kämpfe, die wir 
hier nicht zu verfolgen brauchen (s. jetzt 
Haupt, der Ueilinschr. Sintfluthbericht 1881. 
S. 8 f.). Weiteren Einblick in das Wesen der 
Göttin gewährt die berühmte Sage von der 
nordsemitischem Gebiet eine 60 „Höllenfahrt der Ischtar" (Schrader, Höl- 
Göttin auf das engste verbun- lenf. d. Istar 1874 u. a.). Hier wird erzählt, wie 

die Göttin, di« hier eine Tochter des Mond- 
gottes Sin heifst, das Reich der Totengöttin 
Allat, das Land, dessen Strafse ohne Rückkehr 
ist , aufsuchen will und ihr an den sieben 
Pforten desselben ihr sämtlicher Schmuck, die 
Krone, die Ohrringe, das Halsgeschmeide, der 
Mantel, der Gürtel, die Spange, endlich das 



stehn. Wie alle lokalen Gott- 
heiten bei den Nordsemiten 
Ba'al, Herr, heifsen, so ihre 
Gemahlinnen Ba'alat. Speziell 
steht aber auch neben dem 
„Ba'al", dem Herrscher der 
Welt oder spezieller des Him- 
mels, seine Gemahlin Ba'alat. 
Mit letzterer ist überall auf 



den, die den Eigennamen babyl. 

Ischtar, aram.' Attarund mit Weg- 
fall des einen t 'Atar A^ägr], kana'an. 'Aschtar 
und mit sekundärer FeaffRinendung 'AsChtart 
'AetäQTtj (hebr. rrillüS 'Aschtoret) führt, und 
deren Namen uns auch bei den Sabäem (Him- 
jare) als der einer männlichen Gottheit, ver- 



?!i:_- 
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Leibffewand von dem Pförtner abgenommen Assnr. Ischtar ist- den Assyrern vor allem 

wiid sodafs I°e in die Macht der Todesgöttin „die Herrin des Kampfes und Streites'' de 

Ät und nun alle Zeugung auf Erden bei Kriegsgöttin, die ihr Vo t zum Sieg fuhrt; 

Menschen und Tieren aufhö^rt. Auf Befehl des sie ist genau wie bei den Westsemiten (s. u.) 

Menschenuna jLieren d,uu Schirmerin von Land und Stadt gewor- 

Jefeben 3 erUiJreMaSt.urck Diese den [s. auch oben S. 394]. Daneben mag bei 

1!?! ^IP Iphhaft an die Persephonesage er- der Ausbildung dieser kriegerischen Auffassung 

fnnert zeigt cSbo wie .^evoX erwähnten die finstere Seite der altbabylonischen Göttin 

Legenden dafsIschtaTeine Göttin der Frucht- von Einflufs gewesen sein. - BeW tritt uns 

bafkeitünd Zeugung ist. Dieselbe Funktion lO in den assyrischen Inschriften, von den stereo- 

Lt nach einer bekannten Erzählung Herodots typen Götterlisten abgesehen, weit seltener ent- 

n 199rdieXlit4 d h. die Helft, der zu gegen; doch besitzen wir zB Anrufungen 

BVeralle SÄrinneü ihre Jungfrau- derselben von Assurbampal (2 iJ. 66), m denen 

St preisgeben müssen. Aller Wahr- sie als grofse Naturgöttm, aber daneben auch 

sleinlichkeitnachsind diese Anschauungen von als Kriegsgöttin gepriesen wird und sonst spe- 

£ ScWsemitChen Urbevölkerung ausgegan- ziell der Ischtar zustehende Epitheta auf sie 

ffPT,. sip stimmen völlig mit dem Charakter übertragen smd. , w j. 

der 'Abbildungen der Göttin überein. Aber 4) Wir wenden uns jetzt zu denWestsemi- 

wie alle Gotthliten des Naturlebens neben der ten, d. h. zu den Bewohnern Syriens im wei- 

freu^sen in Überfülle zeugenden Seite auch 20 testenUmfange: denAramauruimNordenzubei- 

treudigen, m uoeriuiie ^c g Seiten des Buphrat und den Kana'anauru 

h'^Äbe^derÄ^rtUÄ^^^^^^ fnd. Hebräer undVöniker) im Süden. Auch 

•1. L rpl^phtPrTdPn Tod In der griechisohfn hier tritt uns die Göttin überall entgegen auf 

t'rvon sSamfs die offenbar der hier be- kana'anäischem Gebiete in der Form ' Aschter 

Scheuen «TSn Anschauung entlehnt oder gew. -^jt Femininendung A8chtoret(urspr^ 

is^t,°tritruns ieselbe Ideenverbindung ent- '^^^f^J^^^^^^:^T!ll%Zt 

^''^Die babvlonische Theologie nimmt bekannt- pelung 'Atar ('^»äe« Strabo 16, 4, 27; diese 

lieh an dlfs dTe göttlichen Mächte aus den Formen sowie Atargatis hat -erst Ä 

Gestirnen, speziell den Planeten wirken. Von so richtig gede^itet' f ; ^- ^-mSI A De 

Sen^SiÄdtnl^llXsX- ÄuTres^^g^L^n^Gfbiet 1^^^^^^^^ 

W^^^izs:t^^£ Sst-ÄSi-äsÄ f iL 

■A^aLlh dPr Anunit der Stadtgöttin von diesen beiden Ländern airsgehenden Einwir- 



— woraus, 



Götter und Gemahlin Bels" und Ischtar „die seine Gemahlin danach bezeichnet In Moab 
ÄÄJ^und der Erde" die beiden ao finden^^^ .XSterSSnoÄftSÄ 
'%Ts kt ungefähr, was sich über die baby- derKamosch", i^^ordsyrien neben dem Gotte 

sr r/ Ä.nf ?z«^„sx s^« Är^£^Ä^ 
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V 



den Arabern entspricht ihr die Göttin Hat 
(fem. von 11, a. Art. El) oder mit Artikel Al- 
lät (aus alilät, daher Herod. 1, 131. 3, 8 
'AUläz), der wir in der Kaiserzeit in den Grenz- 
provinzen Syriens , in Trächonitis , Batanäa, 
dem Hauran, Palmyra u. s. w., wo damals 
überall arabische Geschlechter die Herrschaft 
gewonnen haben, zahllose Male begegnen. In 
yden griechischen Inschriften heilst sie 'A^mM^. Deutung der pielumstrittenen Stellen durch 
ri'yivqCtt, d. h. sie wird als Stadtgöttin bezeich- lo Halevy, mel. d'epigr. et d'archeol. sentit. 30. 32, 
net. Dafs damit AUät gemeint ist, lehrt der nach Levy's und Derembourgs Vorgange). Dem 



zum Himmelsgotte (kan. Ba'al schamäm, aram. 
Ba'alschamin „der Herr des Himmels") ge- 
worden. Dem entsprechend wird auch seine Ge- 
mahlin Astarte zur Himmelsgöttin. So heifst 
sie in der Grabinschrift des sidonischen Königs 
Eschmün'azar {Sid. 1, 15. 16) „die Astarte des 
Himmels Ba'als" und „die Astarte des er- 
habenen Himmels" (nach der einzig haltbaren 



Name des Sohnes der" Zenobia, Wahballät 
{Ovaßälla9og) „Gabe der Allät", der grie- 
yl^chisch durch 'A9iqv6äioQ0s wiedergegeben wird. 

— Wir finden nunTäuf den Münzen aller Städte 
Syriens und Phönikiens sowie seiner Kolonieen 

— die beigegebene Abbildung {Bevue numism. 
1856 pl. 13, 1) stammt von einer nordafrika- 
nischen Münze — 



geflochtenes Haar an 
die uns bekannte 
babylonische Göttin 
erinnert: es ist die 

Schirmgöttin der 
Stadt, und also ent- 
weder die Ba'alat 




Astarte (auf einer nordafrik. 
Münze). 



zweigung derselben. 

Als solche begegnet 
uns in Inschriften und Schriftstellern Syriens 
häufig die Tyche (Gad) der Stadt, die meist 
in den Städten ihren eigenen Tempel (jvxbiov) 
hatte [s. auch oben S. 393] , und gelegent- 
lich wird die abgebildete Gottheit auf den 
Münzen durch eine Beischrift als tvxri der 



entspricht genau , dafs Herodot die Astarte 
(oder Atargatis) als Aphrodite OvQavtr], d. h. 
als Himmelsgöttin bezeichnet (1, 105. 131. 3, 
8). Wenn Jeremias 7, 18. 44, 17 ff.) vom Kul- 
tus der „Königin des Himmels" spricht, so ist 
damit dieselbe Göttin gemeint. Da der Him- 
melsba'al speziell auch ein Sonnengott ist (s. 

Ba'al), mag der Parallelismus dazu geführt 

unendlich oft eine 20 haben, die Himmelsgöttin Astarte gelegentlich 
Göttin mit Mauer- auch zu einer Mondgöttin zu machen. Vor- 
krone, deren in Zöpfe wiegend aber ist dabei ein rein zufälliger Um- 
~ stand mafsgebend gewesen. Die religiöse Kunst 

Syriens, namentlich aber_ des Südens des Lan- 
des , ist durchaus von Ägypten abhängig (s. 
meine Gesch. d. Alt. 1., §200ff.), und so werden, 
auch Astarte und die ihr verwandten Göttin- 
nen wesentlich nach dem Muster der grofsen 
ägyptischen Himmelsgottheiten Isis, Hathor 
Astarte selbst oder so u. s. w. gebildet. Diese tragen als Sonnen- 
eine besondere Ab- mütter die Sonnenscheibe zwischen zwei. Kuh- 
hörnern auf dem Haupte und werden gelegent- 
lich auch kuhköpfig gebildet (s. Art. Isis); ge- 
nau in derselben Weise wird auf der Stele 
des Königs Jeohaumelek von Byblos (Perser- 
zeit) die „Ba'alat von Ge- 
bäl" dargestellt. Phüo er- 
zählte , Astarte habe sich 
als Königsschmuck ein 



betreffenden Stadt bezeichnet; — es genügt 40 Stierhaupt aufgesetzt {fr. 



daher auf J. H. Mordtmann in Z. D. M. 
31, 99 ff. zu verweisen. Andrerseits besitzen 
wir Münzen eines nordsyrischen Dynasten (von 
Bambyke-Hierapolis? s. Waddington, Bev. num. 
1861, 9ff.) 'Abdhadad aus der Perserzeit, auf 
denen eine der eben erwähn- 
ten völlig gleichende Göttin 
teils im Profil, teils en face 
abgebildet ist und durch 




2, 24 Müller), und ein ka- 
na'anäischer Ort heifst nach 
der hier verehrten Gottheit 
'Aschtarot Qarnaim == „As- 
tarte mit den Hörnern". 
Die Bedeutumg dieses Sym- 
bols verstanden aber die 
Syrer nicht: sie haben es 
als Darstellung des Halb- 



eine Beischrift ausdrücklich 50 und Vollmondes aufgefafst. 




als insiTO „Atargatis" be- 
zeichnet wird. Ursprünglich 
ist also offenbar die grofse 
Atargatis (auf e. syr. Ggttin gelbst zugleich die 
Münze). Schirmgottheit der Stadt, 

wie bei den Assyrem; in vielen Fällen, die 
wir jedoch bei unserem dürftigen Material lokal 
und zeitlich nicht genauer fixieren können, 
hat sich aber der so gewöhnliche Differenzie- 



Astarte mit Sonnen- 
scheibe u. Kuhhörnern. 



So stellt eine Münze von 
Sidon einen offenbar zu 
Prozessionen benutzten Wagen dar, in dem 
die Symbole des Mondes gezeigt werden, und 
ein zu Kenath gefundener Al- 
tar {Burton and Drake, Unex- 
plored Syria 1 , 166) zeigt 
auf der Vorderseite einen 
Sonnengott (Ba'al), auf der 



rungsprozefs vollzogen , durch den sich aus 60 Kückseite eine Mondgöttin 



einer Punktion einer Gottheit ein neues selb- 
ständiges Verehrungswesen bildet. So werden 
in einer Inschrift von Palmyra {Vogüe, inscr. 
sem. 3) die Tvxrj ©aififtog (syr. Gad taimi) und 
die Atargatis neben einander verehrt. 

6) „Der Ba'al" d. h. der Herr der Dinge, 
insofern er über den lokalen Ba'altm steht, 
ist bei Syrern (inkl. Kana'anäer) gewöhnlich 




(Astarte), während ursprüng- 
lich bei den Semiten wie über- 
all der Mond eine männliche 
Gottheit ist. Andererseits be- 
ruht es auf babylonischem 
der Astarte der Venusstern heilig ist 
nach Philo a. a. 0. hätte sie den vom Him- 
mel gefallenen Stern auf der heiligen Insel 



Wagen d. Astarte 
als Mondgöttin {si- 
don. Münze). 

Einflufg, wenn 
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von Tyros geweiht. — In sehr charakteristi- 
scher Vermengnng zeigt sich der babylonische 
und der assyrische Einflnfs in der Darstellung 
der Stadtgöttin von Qadesch am Orontes, der 
Hauptstadt des mächtigen im dreizehnten Jahr- 
hundert bestehenden Reichs der Cheta, deren 
Kult auch von den Ägyptern dieser Zeit adop- 




Astarte auf dem Löwen stehend. 



selbe Göttin gleichfalls verehrt wird, wird sie 
fischleibig gebildet (über das Nachleben die- 
ser Anschauung bis in die Gegenwart vgl. 
Nöldeke, Z. D. M. 35, 220; s. auch oben 
S. 393f.). Die Prostitution im Dienste 
der Göttin , die wir in Babylon fanden , ist 
auch bei den Westsemiten weit verbreitet, vor 
allem auf Cypem {Herod. 1, 199. lustin. 18, 
5). Das Gegenbild dazu ist die Kastration, 

10 wodurch der finsteren Göttin, welche Tod und 
Verderben sendet, das Opfer der Entmannung 
dargebracht wird. Dieselbe ist im Kultus der 
syrischen Göttin (Atargatis) von Bambyke zu 
Hause (s. Luciande dea Syr. 50ff.), findet sich 
aber auch in Edessa (Bardesanes bei Cureton, 
spicil. syriac. p. 31), wo sie Abgaros, der erste 
christliche König, ausgerottet 
haben soll. ' Eine Abschwä- 
chung von Menschenopfern 

20 in ihrem Dienst wird bei 
Luc. de dea Syr. 58 beschrie- 
ben. Auch werden alle Men- 
schen der Göttin geweiht, in- 
dem die Jünglinge ihre ersten 
Barthaare, die Mädchen eine 
heilige Locke in silbernen 
oder goldenen Geföfsen, mit 
ihrem Namen versehen, im 
Tempel der Göttin nieder- 
'30 legen {Lue. a. a. 0. 6). 

Der Ursprung der Bräuche 
wird wie bei allen Kulten 
durch einen ayiog fw&og er- 
klärt, der dieselben als Nach- 
ahmung einmaliger Begeben- 
heiten der Urzeit darstellt. So 
erzählt LMciaw eine Geschichte von der Liebe der 
Königin Stratonike, der Gemahlin des ersten 
Seleukos, zu dem schönen Jüngling Kombabos, 




Kyprische Astarte, 
s. ob. S. 407. 



tiert worden ist und uns auf mehreren Stelen 
entgegentritt. Wie man sieht, ist die Göttin 
ganz nach ägyptischer Weise gebildet; aber _ _ 

sie steht auf einem Löwen, 40 der sich in ihrem Dienste selbst verstümmelte. 

eine ganz unägyptische, da- Diejphönikisohe Sage von der Liebe der Asterte 




Astarte im Tempel 
(Münze V. Bybloa). 



gegen echt babylonische An- 
schauung. Ebenso. wird nach 
Lucian de dea Syr. die Göt- 
tin von Hierapolis von zwei 
Löwen getragen, und die 
chetitische Kriegsgöttin 

'Anat sitzt auf einem Münz- 
bilde (de Vogüe mel. d'arch. 



zu Tammuz oder, wie er meist genannt wird, 
Adonis (a. d.) „dem Herrn" (Adon), der als 
Sonnengott erscheint, ist bekannt genug. Die- 
selbe stammt übrigens, wie schon der Name 
lehrt, aus Babylon. Über den namentlich in 
Byblos heimischen Kult s. den Art. Adonis. 

Eine besondere Entwickelung haben die 

Anschauungen von der Vereinigung der freund- 

orien*. 47) auf einem Löwen 50 Uchen Und der finstem Seiten des Naturlebens 

(vergl. auch Art. Dolichenus). im Astartekult auf C y p e r n erhalten. Hier hat 

■ man im theologischen System aus derselben 

ein mann- weibliches Wesen, eine Göttin mit 
einem Barte, gebildet, das bei den Grriechen 
Aphroditos genannt wird. Von den Theolo- 
gen der hellenistischen Zeit ist derselbe ans 
Tageslicht gezogen worden und seine Erwäh- 
nung vererbt sich seitdem von einer Schrift 
auf die andere; namentlich die Kirchenväter 



c) Wie in Babyionien ist auch bei den West- 
semiten die 'Herrin' zugleich die Göttin des Na- 
turlebens, der Zeugung wie des Brster- 
bens der Natur. Als Göttin der Liebe 
nennen die Griechen sie Aphrodite; zahlreiche 
Abbildungen aus Phönikien und Cypern stel- 
len sie als solche dar, teils in direkter Nach- 
ahmung des unter 1 a beschriebenen Typus 



(so die beistehende Figur von Cypern), teils 6o lieben es sehr von ihm zu reden. Er hat je 



mit lächelnder Miene, eine Lotusblume in 
der Hand. Die Taube ist ihr heilig, ebenso 
der Granatapfel u. a. [S. oben S. 395 u. 407 ff.]. 
Nach syrischen Anschauungen offenbart sich 
das geheimnisvolle Leben der Natur vor allem 
in den Fischen; daher sind der Atargatis (ver- 
stümmelt Derketo) von Hierapolis -Bambyke 
die Fische heilig, und in 'Askalon, wo die- 



doch lediglich im System , nie im VoUcsglan- 
ben eine Rolle gespielt, wie schon der Um- 
stand beweist, dafs unter den zahlreichen kypri- 
schen Funden sich keine einzige bildliche Dar- 
stellung eines derartigen Wesens findet; über- 
haupt ist mir nicht bekannt, dafs es irgendwo 
Darstellungen mann-weiblioher Wesen reli- 
giöser Natur aus dem Altertum gäbe (ab- 
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gesehen von den theologischer Spekulation ent- 
stammenden Mischfiguren der Ägypter) ; die an- 
geblichen Beispiele, welche Stern in der Über- 
setzung von Cesnola, Cypern S. 402 anfährt, 
dürften sich bei genauerer Betrachtung als 
Irrtümer entpuppen. 

Sohliefslich erwähne ich noch, dafs die von 
Movers, Phönizier 1 aufgestellte Zerlegung der 
grofsen semitischen Göttia in zwei Wesen, ein 



Find. Pros od. fr. 1 B. Euri^_._JSec. 454. G(ä- 
lim. i n Del. 3 7 f. Äpd. 1,4, 1. Anton, _Lib, 
S^^ScfjäLjÄß.Iih. 1, 308. 419, Eust.Hpm,. 
p^J528, 4. Tzetz.X^kophr. AOi). Nach fiö^t 
Yerg,_^m._?>^1Jd /OTttgtte^ Asteria .^ selbst von 
a aie Vetwanfflung; aJfe sie aber 



den Gf Ottern jt.-„,> 

affi^WacÜtel das Meer durchschwimmen T^lte, 
verwandelte sie Zeus in eiüeh^lsen, der spä- 

giviocu a^^^..^^^^ , ter a^ Bjlte^ .§^^ ^^^° *'^ Insel aus dem 

freundliches, zeugendes (Baaltis), und ein fin- lo Meere hgfvöffiuchte (vgl. Myth^_VaLJ^, 37, 
steres, verderbenbringendes (Astarte) ebenso 3_,_8^3). Nach Nm^.^Dion. 2,_125._33iJ37. 



unhaltbar scheint wie fast alle Konstruktio 
nen dieses Gelehrten, und dafs die so häufig 
als kana'anäisch-phönikische Göttin aufgeführte 
Aschera nichts weniger als eine solche ist, son- 
dern ein heiliger (natürlicher oder künstlicher) 
Baum, der am Altare der Götter (des Ba'al, der 
Astarte u. s. w.) neben der Steinsäule (Mes- 
sebe), in welcher der Gott wohnend gedacht 
wird, aufgerichtet wird. 

5) Es ist bekannt, dafs der Kult der semi- 
tischen Göttin sieh weit über das Gebiet der 
Semiten hinaus verbreitet hat. Auf helleni- 
schem Boden haben die Phöniker zahlreiche 
Astarteheiligtümer errichtet, so auch in Kythere 
Herod. 1, 105, und die Griechen haben in der 
fremden Göttin ihre Aphrodite (s. d.) wieder 
erkannt. Der Kult dieser Göttin ist von semi- 
tischen Elementen stark durchsetzt; aber auf 



4 2, 410 wird die ^^äe, Asteria , die 23. 236 
Gemahlin^des Hydasges höifst und von Hyp e-^>^^ 
rion abstammt, von Poseidon verfolgt. und ver--« 
wSidelt. Wie de^ NameThrer Eltern, so deu-]'- 
tet auch der iiirige auf das strahlende IKm^l 
meislicht; wahrscheinlich istdi^ ins Meer sMr^l 
zenäe Enkelin des TJranos-die Personifikation 
eines vom Himmel fallenden und p[§felic£. in! 
20 den Fluten verschwindenden Meteors (vergl.j 
Müller. Do r. 1. 313. 381 Anm. 1, Preller. gr. 
Myth. 1 , 41 Anm._l. 238. 257}. [Der Name 



\'Aa]TSQCri findet sic¥ auch als Beischrift einer 
Figur der pergamenischenGigantomachie, Conze 
etc^ Erster_vorl. Bericht &._Gi. Z weiter 8. 4 4. 
Boscher.] =— 2) Eine der Töchter des Giganten 
Alkyoneus, eines Sohnes des Uranos und der 
Gaia, welche sich nach dem Tode des Vaters 
von dem kanastraiischen Vorgebirge der Halb- 
einzelnes hier einzugehen ist hier nicht unsere 30 'insel Pallene ins Meer stürzten und von Am- 
Aufgabe [s. ob. S. 390fF.]. Ebenso ist die Göt- phitrite in Eisvögel verwandeltwurden {Hege 



termutter Kleinasiens stark von Syrien aus be- 
einflnfst, sie ist eine Schirmgöttin der Städte, 
welche die Mauerkrone trägt, aie thront auf 
Löwen u. s. w. ; an ihren Dienst knüpft die 
Kastration [s. Kybele]. Überhaupt dürfte 
die kleinasiatische Attissa^e vollständig aus 
Syrien entlehnt sein, s. meine Geschichte des 
Altertums 1, § 257 f. [u. d. Art. Attis]. Die 



sand. b. Bekker Anecdot. p. 377, 25. Suid. v. 
äHvovLäsg rjfiiQM. Eust. Hom. p. 776, 38 ; s. Al- 
kyonides). Die Abstammung von Uranos, der 
Sturz ins Meer und die dort eintretende Verwand- 
lung deuten auf Verwandtschaft mit Nr. 1. 
— 3) Tochter des Danaos und der Hamadryade 
Phoibe, welche den Chaitos tötete (Apd. 2, 1, 
5). — 4) Tochter des Koronos , welche mit 



Prostitution zu Ehren der Göttin findet sich 40 ApoUon den Argonauten Idmon zeugte {Phe- 



in Lydien und Armenien und scheint auch 
nach Persien gedrungen zu sein. Über den 
Einflufs der babylonischen Kulte auf Persien 
s. den Artikel Anaitis. Dafs der Astartekult 
auch nach Ägypten gedrungen ist, wurde schon 
erwähnt. 

Ich schliefse, indem ich wiederhole, dafs 
dieser Artikel nicht mehr als eine Skizze sein 
soll und vieles Detail, das der Aufklärung noch 



rekyd. b. Schol. Ap. Eh. 1, 139). — 5) Eine 
der Amazonen, welche Herakles tötete {Diod. 
4, 16, 3). — 6) Tochter' des itydeas, welche 
dem Bellerophontes denHydissos, den Epony- 
mos der gleichnamigen Stadt in Karlen, ge- 
bar {Apollon. b. Steph. Byz. v. ^Tdiaaöq). — 7) 
Nach Tzetz. Lylcophr. 53 (im Widerspruche mit 
939 und Schol. II. 2, 520, wo 'AatiQoSla steht) 
die Tochter des Dei'oneus, Gemahlin des Pho- 



harrt, mit Absicht bei Seite gelassen ist, um 50 kos. — 8) H.yg. f. 250 ist nach Apd. 3, 10, 1. 

■■ • TT I 11 :i _ J.l_* _1_ 1 . J J 1^_ T» ™ K -t r\ /» Tj^^^*- f^r,4-rtn1- (1 O TPnm-t' t-t r\itnn 



die Hauptpunkte deutlich hervortreten zu las- 
sen. [Ed. Meyer.] 

Asteria .-e {'Aazsqla,-7i) , 1) Tochter des Ti- 
tanen Koios und der Phoibe, der Tochter des 
Uranos und der Gaia; Schwester der Leto," von 

-ßP,erse,s (nachjfws- b, SchS- Ap. Bh,_3 1 M\- 
1035 von Zeus), Mutter der Hekate {Hes. Theog. 
iäAS, Apd. 1. 2. 2 u . 4. Syg. praef., wo der 

./^SVater Polus heifst). Nach Eudox . b. AtMn- 



Paus. 6, 10, 6. Erat. Catast. 23. Eust. Hom. 
p. 1156, 53. Ov. Fast. 4, 172 Sterope (Seheff. 
u. Schm.: Asterope; s. d.) Atlantis filia zu lesen. 
— [9) Begleiterin des Theseus bei der Rück- 
kehr von Kreta: G. I. Gr. 8185. — 10) Hespe- 
ride (?): C. J. Gr. 8394. Vgl. 8 u. Asterope 4. 
Röscher.] [Schirmer.] 

Asterides {'AaTBQiärjs), ein Sohn des Aigyp- 
tos, von der Danaide Chrysothemia getötet. 



fl , p. 392 d und Cic. N. B . 3, 16 gebar sie 60 Hygin. f. 170. (Die Lesart wird angezwei- 



./VI den tyrischen Herakles. Wie H^g.f. 63 er 
zählt, wi55e~sie von Zens^^ weil sie seihe Liebe 
verSffimähtpj^ in^eine 'f^^ verwandelt und 
ins Meer gestürzt. Aüs'itir entstand die In- 
sel, welche in beweglichem Zustande Ortygia 
(d. i. Wachtelinsel) , später , als Leto hier 
Apollon und Artemis geboren hatte, Delos 
(d._i. die^eIle,.Sichtbare) genannt wurde (vgl. 



feit). [StoU.] 

Asterion ('AersQicov) , 1) Der aus dem lan- 
desüblichen Kultus des Zsüs 'AaTsqiog (vergl. 
Preller, gr. Myth. 2, 117 f.) hergeleitete Name 
des Königs von Kreta, der Europa heiratete 
und ihre mit Zeus gezeugten Söhne Minos, 
Sarpedon und Rhadamanthys, als er selbst 
kinderlos starb , in die Herrschaft einsetzte 
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(Hesiod. u. Bakchyl. b. Sdiol. II. 12, 292. Apd. 
3, I, 2. Dioä. 4, 60, 2, wo er Asterios heifst, 
Norm. Dion. 1, 354 f. 2, 695. Et. M. v. Mi- 
vas). Nach Diod. a. a. 0. war er ein Sohn des 
Tektamos, eines Sohnes des Doros, der mit 
Aiolern und Pelasgem in Kreta einwanderte 
(vgl. Müller, Dor. 1, 32 f.), und einer Tochter 
des Kretheus. Nach Asklepiad. b. Apd. a. a. O. 
hatte er eine Tochter Krete, welche Minos 



tion, zeugte (Pherekyd. b. Steph. Bys. v. /i<ö- 
tiov). [Schirmer.] 

Asterodeia {'AatsqöS&ia u. 'AarsQoäia) , 1) 
eine kaukasische Nymphe, frühere Gemahlin 
des Aietes, Mutter des Absyrtos {Ap. Eh. 3, 
242). Der Sehol. z. d. St. nennt sie (vielleicht 
irrtümlich, s. Vers 244) eine Tochter des Okea- 
nos und der Tethys. — 2) Tochter des Deio- 
neus, Gemahlin des Phokoa, Mutter des Kri- 



heiratete. — 2) Der wie Nr. 1 mit dfem kreti- 10 sos und Pauopens: Schol. II. 2, 520. Tzetp. 



sehen Stemdienst in Verbindung stehende Name 
für den von Theseus getöteten Minotauros, 
den Sohn des minoischen Stiers oder des Mi- 
nos selbst {Paus. 2, 31, 1. Apd. 3, 1, 4, wo 
er Asterios heifst). Nach Lykophr. Alex. 1301 
u. Tzäs., der ihn wie Apd. Asterios nennt und 
euhgmeristisch für den Sohn eines Feldherm 
Tauros hält, führte er die Truppen des Minos. 
Nach Nonn. Dion. 13, 222 f. 40, 285 ff. (auch 



Lykophr. 939. Vgl. »6. v. 53, wo sie Asteria 
(s. d.) heifst (s. Asteropeia). — 3) Gemahlin 
des Endymion: Paus. 5, 1, 4. — 4) Tochter 
des Eurypylos, Enkelin des Telestor, Gemahlin 
des Ikarios, Mutter der Penelope: Pherek. b. 
Schol. e. Od. 15, 16. [Röscher.] 

Asteropaios {'AaTsgoitaios) , Sohn des Pela- 
gon, Enkel des Flufsgottes Axios, Anführer 
der Paionier, Bundesgenosse der Troer, von 



hier die Form 'Aazsqiog) folgte er mit einem 20 Achilleus erlegt, II. 21,^140—200; ein^tapferer 
kretischen Heere dem Dionysos nach Indien ' ' ^ ^ 

und wurde nach dem Kriege zu den Massage- 
ten in die Gegend des Phasis verschlagen, wo 
ein Teil der Kolcher nach ihm benannt wurde. 
Miletos und Kaunos, der, noch unberührt von 
der Liebe zur Schwester , die Karer führte, 
sind seine Söhne (13, 546 ff.). Die Abbildung 
des Minotauros mit geflecktem Leibe bei Gerh. 
A. V. T. 160 deutet wohl auf den ursprüng- 
lichen Sinn des Namens Asterion. — 3) Der 30 



Gott eines in der Nähe des argivisohen He- 
raion fliefsenden Baches , dessen Wasser, als 
er mit Kephisos, Inachos und Phoroneus das 
Land der Hera zugesprochen hatte, Poseidon 
in einem Schlünde verschwinden liefs. Seine 
Töchter Buboia, Prosymna und Akraia, drei 
mit alten Beinamen der Hera benannte Höhen 
(vgl. Preller, gr. Myth. 1, 129 Anm. 1), waren 

Pflegerinnen der Hera (Paws. 2, 15, 5. 17, 1 f.). j ».i - 

— 4) Sohn des Hyperasios oder Hippasos aus « genannt. Asterope, die Tochter des Atlas, ge 



und starker Krieger, der gröfste Mann unter 
den Troern und Achaiern, Phüostr. Her. 19, 7 ; 
vgl. Quint. Sm. 3, 609. 4, 155, 587. 6, 552. 
Strdb. 7 p. 331. fr. 38. 39. Lukian adv. ind. 
7. Hygin. f. 112. Ivistin. 7, 1. [S. auch C. I. 
Gr. 6125. Röscher.] Müller, Prolegg. S. 351. 
Bei Cornut. c. 9 ist der Beiname des Zeus 
xAchi'AarBQonatog zu schreiben, sondern 'Aaxqa- 
Ttcciog. [StolL] 

Asterope {'AarEQÖTcri), 1) Tochter des Flufs- 
gottes Kehren, Gemahlin des Priamiden Aisa- 
kos (s. d.), Apollod. 3, 12, 5. — 2) Eine Okea- 
nide, von Zeus Mutter des Akragas, Steph. B. 
'AKqäyavTCs. — 3) Gemahlin des Hippalkos 
(Hippalkimos), Mutter des vor Troja kämpfen- 
den Boioters Peneleos, Hygin. f. 97. — 3) Von 
Hyperion Mutter der Kirke , Orph. Arg. 1215. 
— 4) Eine der Pleiaden, Tochter des ^tlas, 
Schol. Pind. Nem. 2, 16; sonst auch Sterope 



Pellene, Bruder des Amphion, ein Argonaut 
{Hyg. f. 14). Bei Orph. Argon. 214 (217) u. Ap. 
Eh. 1, 176 (Schol.: zbv 'AazsQdova Xiyu) heifst 
er Asterios. — 6) Sohn des Kometes aus dem 
thessalischen Peirasia, ein Argonaut {Ap. Bh. 
1, 35.ff. Orph. Arg. 161 (164). Valer. Fl. 1, 
355 ff.). Hyg. f. 14 init., wo Asterion Sohn 
des Pyiemos und der Antigene, einer Tochter 
des Pheres, aus der Stadt Pelinna (PeUene?) 



bar dem Ares den Oinomaos, Hygin. f. 84. 159. 
Danach ist f. 250 wohl statt Asterie zu schrei- 
ben Asterope [s. jedoch Asteria 8 u. 10 u. vergl. 
C. I. Gr. 8487, wo eine Hesperide 'JctEgöw»; 
erscheint. R.] Andere nannten sie Gattin des 
Oinomaos, Hygin. P. Astr. 2, 21. — 5) Toch- 
ter des Kepheus aus Tegea, welche von Hera- 
kles die bekannte Locke der Gorgo erhielt, 
Suid. nfiiiov rogyääog. Apostol. 14, 38. Bei 



oder Sohn des Priscus aus Peiresia genSLjmt 50 Apollod. 2, 7, 3 heifst sie Sterope. [StoU.] 



wird, ist textkritisch sehr unsicher. 

[Schirmer.] 
Asterios {'AatiQiog), 1) Siehe Asterion No. 1, 
2, 4. — 2) Sohn des Neleus und der Chloris, 
der Tochter des Amphion {Apd. 1, 9, 9. Schol. 
Ap. Bh. 1, 156). — 3) Sohn des Aigyptos, von 
der Dariaide Kleo ermordet {Hyg. f. 170). — 
4) Sohn des Anas, eines Sohnes der Erde, 
unter dessen Herrschaft Milet noch Anaktoria 



Asteropeia ( 'AarsQÖTcaia) , 1) Tochter des 
Pelias (s. d.), schlachtet mit ihren Schwestern 
den Vater, Paus. 8, 11, 2. Bei Hygin. f. 24 und 
Diod. 4, 53 kommt ihr Name nicht vor. — 2) 
Tochter des De'ion, Königs in Phokis, und der 
Diomede, Apollod. 1, 9, 4 (s. Asterodeia). [StoU.] 

Astoilunnns deus, eine jedenfalls keltische 
Gottheit auf einer Inschrift aus Saint-B6at, 
Ddp. des Baases-Pyränöes, Orelli 1962: ASTOI- 



hiefs, bis es nach dem Kreter Miletos benannt 60 LYN || NOBEO || C.FABIVS || LASCIVOS 

■ " • ' ■ ■ r.S. L. M. Vgl. Bev. ArcMol. Paris 1869. 8. 

[Steuding.] 
Astrabakos {'AatdäßaKOs), ein spartanischer 
Heros, der in Sparta ein Heroon hatte, Sohn 
des Irboa. Er und sein Bruder Alopekos, 
Nachkommen des Agis im 4. Geschlecht (c. 900 
V. Chr.), fanden das seit lange verloren ge- 
gangene, in einem Busche verborgene Bild der 



wurde. Begraben war Asterios auf einer klei- 
nen vor der Stadt Milet gelegenen Insel {Paus. 
7, 2, 5. 1, 35, 6. Plin. N. H. 5, 37). Wahr- 
scheinlich stammt sein Name aus dem Stem- 
dienst der kretischen Kolonisten, wie Asterion 
No. 1 u. 2. — 5) Gemahl der Amphiktyone, 
der Tochter des Phthios, mit welcher er den 
Dotis, den Bponymos des thessalischen Do- 
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Artemis Orthia und wurden sofort infolge des 
Zornes der Artemis wahnsinnig. Das Bild, in 
Sparta aufgestellt, ist dasselbe, an welchem 
vor Lykurgos Menschenopfer dargebracht, spä- 
ter die spartanischen Knaben bis aufs Blut 
gegeilselt wurden. Paus. 3, 16, 5. 6. (Wie 
Alopekos den Fuchs bedeutet, so Astrabakos 
den Esel als Saumtier, von dazQäßrj; den Irbos 
stellt Gerhard mit Mrcus (?) zusammen, und in 
dem Esel sieht er die Bezeichnung des Phal- lo 
lus, \g\. Schwenck, Sinnbilder S. dl.) Er sollte 
den König Demaratos nach Angabe von des- 
sen Mutter erzeugt haben, Herod. 6, 69. Ger- 
hard, Gr. Myth. 1. § 332, 4 (wo Astrabakos 
mit dem römischen Hauslar verglichen wird). 
Lauer, System d. gr. Myth. S. 293. Müller, 
. Darier 1, 381 ff. Curtius , Peloponnes 2, 237. 

[StoU.] 

Astraia {'Jatgccia), 1) die Sternenjungfrau, 
Tochter des Zeus und der Themis oder des 20 
Astraios und der Eos, nach luv. 6, 19 f. (vgl. 
Hes. Opp. 200) Schwester der Pudicitia. Sie 
lebte im goldnen Zeitalter als segensreiche 
Göttin Dike unter den Menschen, verliefs 
aber, als das eiserne Zeitalter hereingebrochen 
war, die von Schlechtigkeit erfüllte Erde und 
wurde als Jungfrau unter die Sterne versetzt. 
Arat. Phaen. 96. Hygin. Poet. Astr. 2, 25. 
Eratosth. 9. Ovid. Met. 1, 149. luven. 6, 19. 
Von Marl. Cap. Sat. 2 p. 42 , Grot. sind die 30 
Namen Themia, Astraia und Erigone identi- 
flciert. — 2) Eine Nymphe , Dienerin der He- 
roine Berroia, Nonn. Bion. 41, 212 f., vgl. 6, 
102. [StoU.]^ 

Astraios {'AaxQatos), 1) Sohn des Titanen 
Krios und der Eurybia, Bruder des Pallas und 
Perses. Er zeugte mit Eos die Winde Argestes, 
Zepl^ros, Boreas und Notos, den Heosphoros 
und die Gestirne, Hes. Theog. 376if. Hygin. 
praef. Daher heifsen bei Ovid. Met. 14, 545 « 
die Winde fratres Astraei. Vgl. Apollod. 1, 
2, 2. Nonn. Bion. 2, 672. 6, 15ff., wo er zum 
Astrologen gemacht ist, loann. Antioch. fr. 1. 
Schöniann Opusc. Ac. 2, p. 110. 232. Braun, 
Gr. Götterl. § 206ff. 222. Preller, Gr. Mythol. 
1, 40. 359. — 2) Ein Gigant, Sohn des Tarta- 
ros und der Ge, Hygin. praef. — 3) Ein Tro- 
janer, von Euryalos getötet, Quint. Sm. 8, 
307. — 4) Ein Sohn des Poseidon, der bei 
eiaem Feste der Athene seiner Schwester AI- 50 
kippe, ohne sie zu kennen, Gewalt anthat und 
sich deswegen in den Flufs Aduros stürzte, 
der nun den Namen Astraios erhielt, später 
Kaükos genannt wurde, Ps.-Plut. de fluv. 21. 
— 5) Sohn des Seilenos, Nonn. Bion. 14, 99. 
29, 260. — 6) Ein Indier, Sohn des Drongos, 
Nonn. 26, 220. [StoU.] 

Astreug, ein Gefährte desPhineus, bei des Per- 
seus Hochzeit getötet, Ovid. Met. 5, 144. [Stell.] 

Astris {'Aat^ie), Tochter des Helios : Gemah- so 
lin des Hydaspes, Mutter des Deriades, Nonn. 
Bion. 17, 282.^ 26, 853 u. öfter. [Röscher.] 

AstroBoe {'Aatqovöi]) , phönikische Götter- 
mutter bei Bamascius vit. Isid. 242, 573. Vgl. 
Loheck, Äglaoph. p. 1277. Neuhämer, 'Gadmi- 
lus' p. 56. [Crusius.] 

Astur, Gerahrte des Aeneas: Verg. Aen. 10, 
180. [Röscher.] 



Astyages {'Aaxvayr^s) , Genosse des Phineus, 
auf der Hochzeit des Perseus von diesem durch 
das Gorgoneuhaupt versteinert, Ovid. Met. 
5, 200 f. [Stoll.] 

Astyagyia {'AaTvayvia), Tochter des Hyp- 
seus, Gemahlin des Lapithen Periphas, dem 
sie acht Söhne gebar, darunter den Antion, 
den Vater des Ixion, Biod. 4, 69. [StoU.] 

Astyalos {'AaxvaXos), ein Trojaner, von Poly- 
poites erlegt, II. 6, 29.^ Tzetz. Hom. 116. [StolL] 

Astyanagsa {'Aatvävaaaa), Dienerin der He- 
lena und des Menelaos, welche die erste dvai- 
axvvToygätpog (Zotenschreiberin) gewesen sein 
soll, Suid. B. V. .Vgl. Hesydi. s. v. Eudohia 
p. 81. Ptol Hephaest. 5, p. 317 = Phot Bibl. 
p. 149, 28. [StoU.] 

Astyanax {Aatvava^), 1) Sohn des Hektor 
und der Andromache (s. d.), vom Vater Ska&an- 
drios genannt, vom Volke aber Astyanax, weil 
Hektor allein Hion schirmte, II. 6 , 400 ff. 
Vergl. Tsets. Hom. 129. Plat. Cratyl. p. 392. 
[C. I. Gr. 7690], Tsetg. Hom. 319 giebt ihm 
einen Bruder Laodamas , und zu Lylcophr: 
1226 einen Bruder Sapemios. Astyanax auf 
Darstellungen von Hektors Abschied bei Over- 
beek, Gal. heroischer Bildw. 1. S. 404. Die 
Ahnung der Mutter (II. 24, 734) ^ rig 'Axamv 
QttpEi jTEiQog iläv dnb tcvqyov lassen die fol- 
genden Dichter sich erfüllen. In der Iliu- 
persis des Arktinos wird Astyanax nach der 
Eroberung von Troja auf Beschlufs ct6r 
Achäer, welchen Odysseus durch den bekann- 
ten Vers: vjjjitos oe nats^a KTeüag TtaiSag 
■xatalfiitst (Clem. Alex. Strom. 6, p. 747) zu 
Wege gebracht, von der Mauer hinabgeworfen 
und getötet. Vgl. Ewrip. Troad. 716. Quint. 
Sm. 13, 251ff. S. Welcher, Ep. Cykl. 2 S. 185ff. 
528. Vielleicht stürzte ihn auch Odysseus selbst 
von der Mauer, wie bei Tryphiod. 644. Wel- 
cker, kl. Schriften 1, S. 357 ff. Bei Lesches in 
der Kleinen Ilias stürzte ihn Neoptolemos auf 
eigenen Antrieb von dem Turm, s. die Verse 
bei Tget0. Lyk. 1263. Paus. 10, 25, 4. '^elcker, 
Ep. Cykl. 2, S. 247 f. Damit stimmen die er- 
haltenen Vasenbilder überein {Overbeck, Gal. 1, 
S. 617. 621ff. Heydemann, IKupersis S. 13ff.; 
vgl. Müller, Handb. d. Arch. § 415; vgl. C. I. Gr. 
8142), doch so, dafs Astyanax nicht vom Turme 
geschleudert, sondern gegen den auf den Altar 
des Zeus Herkeios geflüchteten Priamos und 
gegen diesen Altar selbst geschlagen wird. 
Die Tötung des Astyanax bei Eroberung der 
Stadt erwähnt auch Stesichoros (fr. 20 Bergk) 
in seiner Iliupersis {Schal. Eur. Androm. 10). 
Vgl. Eurip. Androm. 10. Ovid. Met. 13, 415. 
Hygin. f. 109. Da später am Ida herrschende 
troische Geschlechter sich von Hektor ablei- 
teten , so nahm eine jüngere Sage an , dafs 
Astyanax bei dem Falle Trojas am Leben ge- 
blieben und der Gründer eines neuen Troja 
und anderer Städte geworden sei, Schal. II. 24, 
735. Vgl. Strdb. 13, p. 607. Steph. Byz. v. 
'Aanavta. [Inbetreff des 'Astyanax' des Accius 
s. Mibbeek , röm. Tr. 412.] — 2) Sohn des 
Herakles von der Thespiade Epilais, Apollod. 
2, 7, 8. [StoU.] 

Astybies (^Aatvßiijs), Sohn des Herakles und der 
Thespiade Klaametis (?), Apollod. 2, 7, 8. [StoU.] 
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Astydamas (UarvSäiiag) , anf einem die Er- 
legung des Minotauros darstellenden Vasen- 
bilde: C. I. Gr. 7719. [Röscher.] 

Astydameia {'Aetväänsia) , 1) Tochter des 
Doloperkönigs Amyntor, welche von Herakles 
den TlepolemoB gebar, Find. Ol. 7, 24 (42) 
und Schol. zu F. 36. 40. 42. Hesiod. fr. 90 
Lelirs. Abweichend davon nennt Hom. II. 2, 
658 die Mutter des Heraklessohnes Tlepolemos 
Astyocheia (Astyoche), und damit, stimmt Hy- 
gin. f. 97 n. 162 überein. Bei Apollod. 2, 7, 8 
ist Astyoche, Tochter des Phylas, von Hera- 
kles Mutter des Tlepolemos, dagegen Astyda- 
meia, die Tochter des Amyntor, von Herakles 
Mutter des Ktesippos. Auch Diod. 4, 37 nennt 
die Mutter des Ktesippos Astydameia, Tochter 
des Königs Ormenios. S. Muncker zu Hygin. 
f. 162. S. Astygeneia. — 2) Gemahlin des 
Akastos, Apollod. 3, 13, 3. 7. Hesych. 'Aazv- 
öäiieice. S. Akastos und Peleus. Suid. v. 'Ata- 
Xävzri nennt sie fälschlich Atalante. — 8) 
Tochter des Strophios und der Kydragora, 
einer Schwester des Agamemnon, die Schwe- 
ster des Pylades, Schol. Eurip. Orest. 33. 

— 4) Tochter des Pelops, Gemahlin des Al- 
kaios, Mutter des Amphitryon (s. d.), Apol- 
lod. 2, 4, 5. Schol. II. 19, 116 heifst sie 
fälschlich Tochter des Peleus. Nach Schol. 
Thuk. 1, 9 war Astydameia, des Pelops Toch- 
ter, mit Sthenelos vermählt, dem Vater des 
Burystheus. — 5) Tochter des Phorbas, Ge- 
mahlin des Kaukon (nach Ael. V. H. 1 , 24 
Glaukon), Mutter des Lepreos, Athen. 10 p. 412 a. 
Aelian a. a. 0. [Stell.] 

Astygeneia {'Aezvyivsia), Tochter des Phy- 
las, Mutter des Tlepolemos nach Pherekydes 
b. Schol. Find. Ol. 7, 42. — Vgl. Astydameia 
und Astyoche. [Röscher.] 

Astygites {'Aatvyltrjg), Sohn des Argaios von 
Melite in Phthia. Er tötete den Tartaros, den 
Tyrannen von Melite , als dieser seine Schwe- 
ster Aspalis (s. d.) verführen wollte: Nikan- 
dros b. Anton. Lib. 13. [Röscher.] 

Astygonos {'Asrvyovoi) , ein Sohn des Pria- 
mos: Apollod. 3, 12, 5. [Röscher.] 

Astykrateia (^Aexvv.qärua), 1) Eine Tochter 
der Niobe und des Amphion, von Artemis ge- 
tötet, Apollod. 3, 5, 6. Schol. Eur. Phoen. 159. 
Hygin. f. 11. 69. Stark, Niobe 96. — 2) Toch- 
ter des Polyeidos aus dem Geschlechte des 
Melampus. Ihr und ihrer Schwester Manto 
Grab zeigte man zu Megara, Paus. 1, 43, 5. 

— 3) Tochter des Aiolos und der Telepora, 
Apostol. 1, 83, [Stell.] 

Astylos {?'AarvXos), Name eines Kentanren 
b. Ov. Met. 12, 308, wo jetzt nach Moscher in 
Fleckeisens Jahrbb. 1872 S. 428 Asbolos (s. d.) 
gelesen wird. [Röscher.] 

Astymednsa {'AatvjjtsäovBa) , Tochter des 
Sthenelos, welche Oidipus nach dem Tode der 
lokaste oder seiner zweiten Frau Euiyganeia 
heiratete. Sie verleumdete ihre Stiefsöhne 
Eteokles und Polyneikes bei dem Vater', dafs 
sie ihr nachstellten, weshalb Oidipus den Fluch 
gegen seine Söhne aussprach, Schol. H. 4, 376. 
Eustath. p. 369, 40. Schol. Eurip. Phoeniss. 53. 
Schneidewin, die Sage vom Oidipus (Götting. 
1852), S. 8 f. [StoU.] 



Astynome {'Aazwöiiri), 1) Tochter des Ta- 
laos, Schwester des Adrastos, Gemahlin des 
Hipponoos, dem sie den Kapaneus gebar, Hy- 
gin. f. 70. — 2) Tochter des Chryses, daher 
Chryseis (s. d.) genannt, Schol. II. 1, 392. He- 
sych. s. V. Tzetz. Lyk. 298. Tzetz. Antehom. 
349 ff., wo sie Astynomeia heifst und ihr so wie 
der Briseis Aussehen beschrieben wird. Nach 
Tzetz. Lyk. 183 zeugte Agamemnon mit ihr 

10 den Chryses und die Iphigeneia. — 8) Eine 
Jungfrau aus Lakereia,von Aphraios,dem Sohne 
des Kronos, Mutter der Aphrodite, Chron. Pa- 
schale p. 66 (Bonn). Georg. Kedren. Chronogr. 
p. 28 Bonn. — 4) Eine Aitolerin, von Ares 
Mutter des Kalydon, Ps.-Plut. de fluv. 22, 4. 
— 5) Tochter des Amphion und der Niobe, 
Hygin. f. 69. Stark, Niobe 96. [StoU.] 

Astynomeia {'AaTwöfitia) heifst eine Diene- 
rin der Haxmonia, Nonn. 41, 291. [StoU.] 

20 Astynomos {'Aazvvoiiogj, Sohn des Priamos, 
von Achilleus getötet, Hygin. f. 90. 113. [StoU.] 
Astynoos {'Aaivvoog),- 1) Sohn des Phaethon, 
Vater des Sandakos, Apollod. 3, 14, 3. — 2) 
Ein Troer, von Diomedes getötet, II. 5, 144. 
Tzetz. Hom. 65. — 8) Troer, Sohn des Pro- 
tiaon, von Neoptolemos getötet, II. 15, 455. 
Paus. 10, 26, 1 . Vgl. Schol. IL 13, 643. f StoU.] 
Astyoche (Uazvöxtj), 1) Tochter des Phylas, 
Königs von Ephyra, mit welcher Herakles nach 

30 Eroberung der Stadt den Tlepolemos zeugte, 
Apollod. 2, 7, 6. 8. Hom. II. 2, 6 53 ff, Hygin. f. 
97. 162. Nach Schol. Find. Ol. 7, 42 wäre als 
Vater dieser Astyoche nicht Phylas zu denken, 
sondern der II.' "i, 513 genannte Aktor, siehe 
No. 5. Vgl. Astydameia u. Astygeneia. , Mül- 
ler, Darier 1. S. 420. — 2) Tochter- des Si- 
moejs , von Erichthonios Mutter des Tros, 
Apollod. 3, 12, 2. Tzetz. Lyk. 29. — 8) Toch- 
ter der Niobe und des Amphion , von Ar- 

40 temis erlegt, Apollod. 3, 5, 6. Stark, Niobe 
96. -r- 4) Tochter des Laomedon und der 
Strymo, Skamandros' Tochter, oder der Pla- 
kia, oder der Leukippe {Apollod. 3, 12, 3), 
Schwester des Podarkes (Priamos). Nach spä- 
teren Sagen bei Eustath. Hom. p. 1697, 32. 
Quint. Sm. 6, 136 u. Hiktys 2, 5, der sie aber 
für eine Tochter des Priamos hält, heiratete 
sie den Telephos und ward Mutter des Eury- 
pylos. Diesen schickte sie ihrem Bruder Pria- 

50 mos zu Hilfe, von ihm bestochen durch einen 
goldenen Weinstock, welchen Zeus dem Lao- 
medon zum Entgelt für dessen Sohn Qanyme- 
des gegeben. Lesches in der Kleinen Ilias, 
Schol. luven. 6, 655. Welcher, Ep. Cykl. 2. 
S. 241. Nach Tzetz. Lyk. 921 (vgl. 1076) kam 
sie mit ihren Schwestern Aithylla und Mede- 
sikaste und andern von den Griechen erbeu- 
teten Troerinnen nach Italien, wo sie, um der 
Knechtschaft zu entfliehen, die KrieohiBchen 

60 Schiffe verbrannte, wovon der Fluß Nauaithos 
seinen Namen erhielt. — 5) Tochter des Ak- 
tor, von Ares Mutter dee Aaka1apbo8 und lal- 
menos, Hom. II. 8, 518. Patt«. 9, 87, 8. — 6) 
Nach Hygin. f. 117 Schwetter AgamemnoDS, 
Gemahlin de« StrophioH. [StoU.] 

Astyocheia ('AaTvöinu), poetisdie Neben- 
form für Agtyoche (s. d.) II. 2, 668. [StoU.] 
Astyochos {'Anvo%ot), 1) Sohn des Aiolos, 
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Herrscher über Lipara, Diod. 5, 8. [Stell.] — 
[2) Begleiter des Theseus im Amazonenkampfe 
auf einer Vase: C. I. Gr. toI. 4 p. 18. R.] 

Astypalaia {'AatvitäXaia, 'AaxvnuXaia), Toch- 
ter des Phoinix und der Perimede, Schwester 
der Europa, von Poseidon Mutter des Argo- 
nauten Ankaios, Königs yon Samos (Paus. 7, 4, 
2. Ap. Eh. 2, 866. Tzetz.Lyh. 488), und des 
Eurypyloa, Königs von Kos, Apollod. 2, 7, 1 und 



Atalante {'ÄTalävtri), 1) Die arkadische Ar- 
temis in Gestalt einer Bergnymphe. Die Ver- 
schiedenheit in der Benennung der zu ihr ge- 
hörigen Personen ist kein Grund, mit den 
Scholl, z. Euripides, Theohrit, Apollonios und 
Izetzes an den unten folgenden Stellen zwei 
verschiedene Wesen anzunehmen (vgl. Spanh. 
z. Callim. p. 275 ff. Heyne z. Apd. 1, 8, 2. 
Welcker, Gr. Trag. 3, 1219). Eine symbolische 



des Periklymenos, Hygin. f. 157. Bei Schal, lo Gestalt wie Atalante konnte leicht an diese 



Eur. Phoen. 5 ist Astypale Tochter des Phoi- 
nix und der Telephe, der Tochter der Epime- 
dusa, Schwester des Peiros, der Europeia und 
Phoinike. Nach ihr wurde die Insel Astypa- 
laia im Aigaiischen Meere benannt, Steph. Byz. 
Astypale s. Astypalaia. [s. v. [Stoll.] 

Astypylos {'Aarvjtvloe), ein Troer, von Achil- 
leus getötet, II. 21, 209. [Stoll.] 

Asylaios {'JavlaLog &£6g), der Schutzgott der 



oder jene heroische Genealogie angeknüpft 
werden. Entscheidend ist aufser der Verwandt- 
schaft der arkadischen und der sogenannten 
boiotischen Atalante mit den Minyem (vergl. 
Müller, Orchom. 209) die t5l)ereinstimmung in 
den Eigenschaften. Diese sind: strahlende 
Schönheit , gepaart mit kalter Sprödigkeit, 
Kühnheit und Gewandtheit einer vollendeten 
Jägerin, die sich ebenso durch Sicherheit im 



Freistätte, welche Romulus und Remus im neu- 20 Schiefsen wie durch Schnelligkeit des Laufes 



erbauten Rom errichteten (Plrd. Born. 9). Ge 
meint ist Vejovis (s. d.). Vgl. Preller, B. M.^ 
1, 264. 2, 350. [Röscher.] 

Atabyrios ('AtaßvQiog) , 1) Beiname des 
Zeus, der auf dem Berge Atabyris (Atabyrion, 
Atabyron) in Rhodos einen von dem Kreter 
Althaimenes gegründeten (ursprünglich phöni- 
kischen) Tempel hatte. Dort befanden sich 
eherne Rinder , welche brüllten, wenn sich 



auszeichnet (vgl. Crrote- Fischer, Gr. Myth. u. 
Antiquit. 1, 137). Als eine Person betrachtet 
daher die Jägerin und Läuferin Atalante (im 
Gegensatz zu Sehol. Theokr. 3, 40, wo eine 
roldrtg und eine äqoiiaia unterschieden wird,) 
mit Recht Apd. 3, 9, 2. Sie war nach der 
einen Tradition eine Tochter des lasos {Apd. 
a. a. 0. Schol. Eur. Phoen. 150) oder lasios 
(Theogn. 1288. Arist. Pepl. 44 B. Callim. 



etwas Aufserordentliohes ereignen sollte. S. so Dian. 216. Prep. 1, 1, 10. Hyg. f. 70 u. 



Althaimenes. Pind. Ol. 7, 87 (160) u. Schol. 
Biod. 5, 59. Apollod. 3, 2, 1. Strab. 14, p. 655. 
Steph. Byg. v. 'AxäßvQOv. Cyrill. g. Julian. 3. 
p. 880. Tsets. Chil. 4, 890. S. Heifter, Got- 
tesdienste auf Bhodos 3. S. 16ff. 81. Preller, 
Gr. Myth. 1. S. 108. 2. S. 128. Hock, Kreta 
2. S. 364f. Bofs, Gr. Inselr. 3. S. 105ff. Mo- 
vers, Phönikier 1. S. 26. 2, 2. S. 246ff. Inschrif- 
ten b. 5'ei7, P7w7o%ms Sw^pZ. 2. S. 612 ff. Über 



99. Myth. Vat. 1, 146. 174) oder lasion {Ael. 
V. H. 13, 1), eines Sohnes des Lykurgos 
von Tegea und Nachkommen des Arkas, und 
der Klymene, der Tochter des Minyas {Apol- 
lod. a. a. 0.). Eurip. b. Apollod. a. a. 0. u. 
Phoen. 1156 nennt sie in Rücksicht auf ihren 
Lieblingsaufenthalt (vergl. Schol. Eur. Phoen. 
1156. Ap. Bh. 1, 770. Callim. Dian. 224) poe- 
tisch eine Tochter des Mainalos, der nach 



die zlibg 'Ata^vgiaaTai \gi. Lüders, de collegüs u> Schol. Ap. Bh. 1, 162 ein Sohn des Lykaon, 



(Bonn 1869) p. 20. Von Rhodos war der Dienst 
des Zeus Atabyrios durch Kolonieen nach Agri- 
gent gekommen, Pind. u. Schol. a. a. 0. Polyb. 
9, 27, 7. — 2) Ein Teichine, nach dem der 
oben angeführte Berg benannt war, Steph. B. 
V. 'Ataßvgov. [Stoll.] 

Ataecina oder Adaegina, keltischer Name 
der Proserpina Turibrigensis. Letztere Porm 
findet sich auf einer Inschrift aus Metellinum 



nach Hellan. b. Schol. Ap. Bh. 1, 769 ein Sohn 
des Arkas war. Nach der durch das hesiodische 
Epos verbreiteten (boiotischen) Tradition war 
Atalante die Tochter des Schoineua, eines Soh- 
nes des Athamas {Apollod. a. a. 0. u. 1, 8, 2. 
1, 9, 16. Diod. 4, 34, 4. Schol. Eurip. Phoen. 
150 u. Theokr. 3, 40. Ov. Tr. 2, 399. Hyg. f. 
173. 185), der nach Paus. 8, 35, 10 aus Boio- 
tien, wo an dem in den hylisohen See mün- 



(MedelHn) C. I. L. 2, 605: DOMINA Tf/- 50 dendenPlüfschenSchoinus ein Fleckchen Schoi- 



BIBBIGENSIS ADAEGINA, erstere auf 
zwei Inschriften aus der Gegend von Augusta 
Emerita (Merida) C. I. L. 2, 461 u. 462 : Dea 
Ataecina Turil)rig{ensis) Proserpina per tuam 
majestatem te rogo, oro, obsecro, uti vindices 
quot mihi furti factum est; quisquis mihi imu- 
davit inviolavit minusve fecit etc. Vgl. auch 
C. I. L. 2, 71. 461. 143—145. Adaegina hängt 
jedenfalls mit dem aus Cod. Mediol. p. 21 



nos lag (vgl. Strab. 9, p. 408. Eu^t. Hom. 
p. 265, 20. Nonn. Dion. 13, 63. Stat. Theb. 
7, 267) , nach Arkadien wanderte und dem in 
deir Nähe von Methydrion, wo die Rennbahn 
der Atalante gezeigt wurde, gelegenen Schoi- 
nus den Namen gab. Wahrscheinlich aber 
war das boiotische Schoinos wie das arka- 
dische Schoinus nach dem Binsenreichtum der 
Umgegend benannt (Steph. Byz. v. Sxoivovg), 



von Zeufs, Gramm. Celt. p. 253 a angeführten eo und die aus den Beziehungen der Minyer zu 



und aidche (== nox) gleichgesetzten adaig zu 
sammen, so dafs sie als Göttin der Nacht sehr 
wohl mit Proserpina identificiert werden konnte, 
was dann auch ihre Anrufung zur Bestrafung 
eines Diebes erklärt. Demnach wäre Ataecina 
die verderbte Form, wie ja in derselben In- 
schrift auch quod in quM und immutavit in 
imudavit verwandelt ist. [Steuding.] 



dem Peloponnes sich erklärende Annahme eines 
gemeinsamen Eponymos ist eine spätere mytho- 
logische Fiktion. Dieselbe hat ohne Zweifel 
zu einer doppelten Lokalisierung und verschie- 
denartigen Gestaltung unserer Sage Veranlas- 
sung gegeben. Die Heimat der Atalante wair 
nach Ov. Met. 8, 316 Tegea (vgl. Pacuv. v. 56 f. 
u. 75 Bibb.), nach Met. 8, 425 u. A. A. 2, 185 
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Nonakris, bei Schol. Ap. Sh. 1, 769 ist Ata- der auch Sohn des Ares {Apd. 3, 9, 2. Serv. 
lante eine Argiverin, bei Serv. Verg. Aen. 3, Verg. Aen. 6, 480) oder des Meleagros (Hpg. 
113 n. Ed. 6, 61 stammt sie aus Skiros (Schoi- f. 70 u. 270. Myth. Vat. 1, 174) oder des Ta- 
nos?). Nach Callim. Dian. 221fF., Apd.n. Ael. laos {Apd. 1, 9, 13. Paus. 2, 20, 5. 9, 18, 6. 
a. a. 0. wurde sie von ihrem Vater, welcher Schol. Eurip. JPhoen. 150) genannt wird. Er 
männliche Nachkommenschaft gewünscht hatte, erhielt nach Syg. f. 99 jenen Namen deshalb, 
bei ihrer Geburt an einer Quelle am Eingange weil er auf dem Pärthenischen Gebirge von 
einer Grotte auf dem Pärthenischen Gebirge seiner den Schein der Jungfräulichkeit wah- 
ausgesetzt; hier ernährte sie eine ihrer Jungen renden Mutter ausgesetzt worden war. (Vgl. 
beraubte Bärin, das Symbol der arkadischen lo Myth. Vat. a. a. 0). Neben dieser nach dem 
Artemis, bis Jäger sie fanden und aufzogen. Vorgange des Theognis von den Lyrikern mit 
Zur Jungfrau herangewachsen, floh sie die Ge- Vorliebe behandelten Form des Mythus steht 
Seilschaft der Männer und hielt sich in einer jene andre Tradition, nach welcher Atalante 
Einöde auf dem Mainalos (nach Ov. Met. 8, die Tochter des Schoineus und ihr Geliebter 
316 auf dem Lykaios) auf, grols, stark, schnell- gewöhnlich Hippomenes statt Meilanion ge- 
füfsig und von strahlender Schönheit, hierin nannt wird. Sie macht aus Atalante eine He- 
sowie in ihrem Entschlüsse, Jungfrau zu blei- roine von noch rauherem Charakter, die ihre 
ben, der Artemis vergleichbar (vgl. Eurip. fr. Bewerber zu gefahrvollem Wettkampfe heraus- 
528 V. 31 D.U. fr. 514: Kvngiäog iiiarifia), deren fordert {Hes. b. Apd. 3, 9, 2. Schol. II. 2, 764. 
Genossin sie von Eurip. Fhoen. 151 u. Callim. 20 Eust. Hotn. ]p. iS2i, 17). Apd.a,.ii.O. wird über 
Bian. 215 genannt wird (vgl. Xen. Ven. 13, den Hergang Folgendes erzählt: Als Atalante. 
18. Myth. Vat. 1, 174. 2, 144). Zwei trun- ihre Eltern gefunden hat, wünscht ihr Vater, 
kene Kentauren, Rhoikos und Hylaios, welche dafs sie sich verheirate. Sie fügt sich unter 
ihre Schönheit anlockte , schofs sie nieder. der Bedingung , dafs ihre Freier einen Wett- 
Zahlreiche Notizen berichten über ihre her- lauf in Waffen mit ihr wagen, bei welchem 
vorragende Teilnahme an der kalydonischen dem Sieger ihre Hand, dem Besiegten der 
Jagd. Da sie den Eber zuerst in den Eücken Tod als Preis gesetzt sein soll. Als bereits 
K geschossen hatte, erhielt sie von dem in Liebe mehrere Jünglinge (jia,ah Myth. Vat. 1,39 drei) 
f zu ihr entbrannten Meleagros die Haut und gefallen sind, betritt Meilanion die Laufbahn 
y, den Kopf des Ungeheuers als Siegespreis (Apd. 30 und siegt, indem er goldene Apfel, ein Ge- 
^ 1, 8, 2. 3, 9, 2. Paus. 8, 45, 2. Callim. l. l. schenk der Aphrodite, fallen läfst, welche auf- 
218ff. Schol. Eurip. Phoen. 151. Tzetz. Lyhophr. zuheben die Jungfrau sich nicht enthalten 
^ 492. Ov. Met. 8, 379ff. Hyg. f. 173 u. 174. kann. Da er aber einst auf der Jagd im hei- 
1^ Myth. Vat. 1, 146. 2, 144. Vgl. Eurip. fr. ligen Bezirk des Zeus sich mit Atalante der 
{. 514 D. Attim fr. v. 446 f. Bihh. Quintil. I. Liebe hingab, wurden beide in Löwen verwan- 
i ' O. 5 , 9 , 12). Deshalb lauerten ihr nach delt (vgl. Palaeph. 14). Das Wiederfinden der 
J Biod. 4, 34, 4 bei ihrer Rückkehr nach Eltern und der Wettlauf dieser männlich ge- 
«" Arkadien ihre Gegner auf. Nach Apollod. 1, arteten virago {Schol. Ver. Verg. Aen. 12, 468. 
V 9, 16 u. Biod. 4, 4. 41, 2. 48, 5. nahm Pliri. N. S. 35, 17), die auch Ov. Tr. 2, 399 
sie auch am Argonautenzuge teil , auf wel- 40 unter den Beispielen der Liebe in der Tragö- 
^,f chem sie verwundet und von Medeia geheilt die genannt wird, war jedenfalls der Gegen- 
wurde. Nach Ap. Bh. 1, 769 ff. u. Schol. stand der Atalante des Pacuvius (vgl. iJi66ecÄ, 
r^ wollte sie sich dem Zuge anschliefsen, wurde trag.rom.fr.-p.8'i&. röm. Tr. 310). Ihren Inhalt 
-^ aber von lason selbst, den sie einst auf dem dürfen wir wohl aus Ob. Met. 10, 560ff. u. 
\ Mainalos getroffen und mit einem Speere be- Hyg. f. 185 entnehmen. Nach Ovid verbot das 
X' schenkt hatte, zurückgehalten, weil er arge Orakel mit Hindeutung auf die spätere Ver- 
Konflikte zwischen der spröden Jungfrau und Wandlung Atalante die Ehe; deshalb schrieb sie 
den sie in Liebe begehrenden Helden befürch- den Freiern die harte Bedingung des Wett- 
'^ tete. Bei den Leichenspielen, welche Akastos kampfes vor. Ihn wagte wie hei Hesiod {Eust. 
seinem Vater Pelias zu Ehren veranstaltete, 50 a. a. 0.) Hippomenes (Hippomedon b. SctoZ. Ap. 
s bestand Atalante mit Peleus den Ringkampf Bh. 1, 769), des Megareus Sohn, ein Urenkel 
?i {Apd. 3, 9, 2 u. 13, 3. In der Aufzählung der des Poseidon, aus dem boiotischen Onchestos, 
f auf der Kypseloslade dargestellten Kämpfer der als Zuschauerdes Wettlaufes nicht schwankte 
^" bei Paus, h, 17, 9 ist sie nicht mit genannt). zwischen der Macht weiblicher Reize und der 
1 Obwohl sie zärtliche Liebhaber kalt zurück- Todesgefahr, welcher vor seinen Augen bereits 
« wies {Theogn. 1287 ff.), folgte Meilanion (Mela- mehrere erlegen waren. Aber auch in Ata- 
nion), nach Hellan. b. Schol. Eur. Phoen. 160 lante erwacht die Liebe (vgl. Theokr. 8, 42); 
^ Sohn des Amphidamas, unablässig der Fluch- sie möchte den Jüngling zurückhalten, doch 
tigen durch die Schluchten des Parthenios und ihr Vater und das Volk drängen sie in die 
^ die Wälder des Mainalos , wo wilde Tiere eo Bahn. Hippomenes siegt in der von Apd. er- 
hausten, liefs sich für sie von Hylaios ver- zählten Weise mit Hilfe der Äpfel vom gold- 
wunden und klagte oft laut über sein vergeh- nen Baume des der Aphrodite heiligen Hai- 
liches Bemühen {Prop. 1, 1, 9. Ov. Am. 3, 2, nes im tamasischen Gefilde der Insel Kypros 
29f. A. A. 2, 185 ff. Vgl. Aristoph. Lys. 786 (nach Schol. Theokr. 3, 40. Serv. Verg. Aen. 
Vi. Schol.), bis Atalante, von der erzürnten 3, 113 n. Ed. 6, 61. Myth. Vat. 1, 39 
Aphrodite mit Liebe erfüllt, unterlag {Mus. aus dem Garten der Hesperiden, nach Philet. 
154 ff.). Die Frucht dieser Liebe war Parthe- b. Schol. Dieokr. 2, 120 aus dem Kranze des 
nopaios {Paus. 3, 12, 9. Eurip. Phoen. 150), Dionysos). Aber im Taumel des Glücks ver- 
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gifst er, der Aphrodite zu danken, und diese 
reizt ihn daher, als er auf dem Wege nach 
der boiotischen Heimat mit Atalante in einer 
heiligen Grotte bei einem Kybeletempel aus- 
ruht zum Verlangen. Zur Strafe für die Ent- 
weihung des Orts verwandelt Kybele beide in 
Löwen , denen die Begattung versagt ist (vgl. 
Serv. Vera. Aen. 3, 113. Myih. Vat. a. a. ü.). 
Hiermit stimmt Byg. f. 185 im wesentlichen 
überein; aber er übergeht die Motivierung der lo 
Ehelosigkeit durch das Orakel und läfet Ata- 
lante selbst die eingeholten Freier mit dem 
Speere durchbohren. Hippomenes ist bei ihm 
Sohn des Megareus und der Merope. Die Ver- 
wandlung verhängt Zeus, nachdem sein Heiüg- 
tum auf dem Parnasses von den Liebenden 
entweiht worden ist (vgl. TÄeofcr. 3, 39 ff. Xen. 
Yen. 1, 7. Heraklid. de incred. 12, p. 315 u. 
Lihan 13, p. 364. Westerm. Nonn. Dion.^ 12, 
/ 87 ff Tzetz. Chil. 453). Der Name Azalavtri, 20 
I dem die Wurzel tal zu Grunde liegt {Curhus, 
r^Grundsüge 220), bedeutet entweder (St. tai.ccvt. 
I mit a eoniunet.) die Ausharrende, Unermud- 
' liehe in Bezug auf die unverwüstliche Kör- 
perkraft (so nennt Find. Pyth. %, 32 Kyrene 
eine (löx&ov iia»vn£Q9s vsävig nxoq ixoiaa), 
oder (direkt von dem Adj. aTaXuvToq) die, 
•welche es andern gleichthut, sie aufwiegt, mit 
Rücksicht auf ihre Wettkämpfe mit Männern 
(Nonn. JHon. 35, 82 ävtiävuqa A. Vgl. Frei- so 
ler, Gr. Myth. 2, 306. Pott in K. Z.l, 259). 
Die Wandlung in ihrem mythologischen Cha- 
rakter von einer der attischen 'Aqtsiiis aypo- 
Tsoa zu vergleichenden Gottheit zu einer Nymphe 
im Gefolge der Artemis erklärt sich wohl aus 
der in der späteren Sagendichtung auftreten- 
den Scheu vor dem streng jungfräulichen Cha- 
rakter jener Göttin. Ebenso wurde ^gTSfits 
JKaniatr) zur Nymphe Kallisto und die Licht- 
t-^ \Wottheit Auge zu einer Priesterin der ^S2jr3^iEa. 40 
*^ ' Ifn Arkadien wurde das Grab der Atalante {Anst. 
Pm)1 44 (48) B.) und in Lakonien bei den Trüm- 
mern von Kyphanta eine Quelle gezeigt, welche 
sie, auf der Jagd vom Durst geplagt mit dem 
Spiefse herausgeschlagen haben sollte (Paus. 
3 24 2)./ Bildwerke. Auf der Kypseloslade 
war Ataiante neben Meilanion, ein Hirschkalb, 
das Symbol der Jägerin, haltend, dargestellt 
(Pam 5 19,2); die benachbarten Bilder deuten 
auf einen Wettkampf, von welchem Pausamas 50 
jedoch nichts erwähnt. Auch in der Darstellung 
er kalydonischen Jagd von Skopas im vorderen 
Giebelfelde der Athene zu Tegea [Paus. 8, 45, 
6) und auf AerrTvonPfwlösirrtün. imag. 15 be- 
schriebenen Bilde war Atalante zu sehen, lir- 
haltene bÜdliche Darstellungen der Atalante, 
auf die kalydonische Jagd bezüglich , aut der 
Francoisvase , dem Friese des Heroen von 
Giölbaschi (in Wien), der Spiegelzeichnung 
bei Müller- Wieseler, Benkm. 1, Taf. 61 n 307, eo 
dem Sarkophagrelief b. Miliin, Gal. myth-^l. 
103 No. 411, der Mosaikdarstellung b. MiUtn 
a a. O.pl. 196. No. 413*, ferner auf der Darstel- 
lung vom Tode des Meleagroa b. Millm a. a. O. 
pl 104 No. 415,derMosaikdarsteUungb. Zoeflra, 
Basrel. v. Rom T. 46, den Vasenbüdem \yf>;- 
hard. A. r. T. 237 (C. I. Gr. 7382), Annahdell 
Inst. 1868 Tav. d'agg. L. M. p. 320ff. Karte, 



Personif. der Affekte 1874, p. 56ff., dem Terra- 
kottarelief b. 0. Jahn, Ber. d. Säelis. Ges. 1848, 
2 p. 123 ff. (vgl. Stephani, compte-rendu 1867, 
p'. 60 ff.). Auf den Ringkampf mit Peleus be- 
ziehen sich die Darstellungen bei Gerhard 
a a T. 177 u. etrusk. Sp. T. 224. (vgl. 
Stephani a. a. 0. 1867, p. 24). — 2) Nach Ni- 
col. Dam. fr. 56 (ed. Müller) u. Smd. v. Aza- 
l^ävtri das Weib des Akastos. Sie soU durch 
die Verleumdung des ihre Liebe verschmähen- 
den Peleus bei ihrem Gatten diesen zum Kampfe 
mit jenem veranlafst haben, in welchem Peleus 
siegte, lolkos eroberte und Atalante tötete. 
Es liegt hier wohl eine Verwechselung der 
bei den Leichenspielen, welche Akastos veran- 
staltete, anwesenden und mit Peleus ringen- 
den Atalante mit Astydameia oder .Hippolyte 
vor (s. d). [Schirmer.} 

Atarpo (^AraQnä = Atropos?); Bezeichnung 
einer Moira {Schol. Od. tj 179. Gram, aneed. 
1, 60, 27). Bergk bezieht den Namen auf ataq- 
itos in der Bedeutung 'Parcae filum',^ die er 
annimmt bei Alcm. fr. 81: Umä ä' atccQXog, 
vrjlsTig S' a.väy%a. [Crusius.] 

Atargatis s. Astarte. ^ . r^ n 

Ate, 'Azn, ns, f- ipizri, ttväza, aaxa; vgl. fc Cmt- 
tiMS, Gr)mäMg^M6.J>M), die Verblendung,^ 
weiche ihre Strafe, das Unheil selbst herbei- 
führt, im letzten Grunde Theoblabie, vergL 
Ap^ate. Kräftig und hurtig, Schaden stiftend; 
die Abbitten {AixaC) hinken hinterher und ma- 
chen ihn wieder gut; wenn sich ihnen jemand 
weigert, so bitten sie Zeus, dafs ihn Ate ver- 
folge, bis er geschädigt hülse, IZ,_?,_503=.512i 
'Ich bin nicht schuld, sagt Agamemnon, son- 
dern Zeus' Moira und Erinnys, die mich mit 
Blindheit schlugen, am Tage, da ich Achill 
kränkte — Zeus' Tochter, die alle schlägt 
(ääxai), zarten Pufses, nicht auf dem Boden, 
auf den Häuptern der Menschen schreitet sie ; 
auch Zeus ward einst so geschlagen bei der 
Geburt des Herakles, so dafs Hera ihn über- 
listete; zornig ergriff da Zeus die Ate am 
Kopf, schwur, nie solle sie zum Olynip keh- 
ren, und schleuderte sie hinab unter die Men- 
schen — da nun auch mich Zeus so geschla- 
gen hat, so will ich es gut machen und Bufse 
zahlen', II. 19, 85—138; vgl. Niese, E ntivicke- 
lu ng d . hcm. ^Poesie 3AL Plural lUmJiSLMk, 
Alles fernere in der Literatur ist aus Römer 
abgeleitet, auch der Bühnengebrauch der Ate 
als ein Inbegriff des Tragischen nach allen 
Seiten, der unschuldigen Schuld, der Verblen- 
dung, der Schuld vom Gott verhängt zur Her- 
beiführung der Sühne besonders für Hybris, 
des sühnenden Unglücks selbst, des Unheils 
überhaupt. Zwischen abstraktem und persön- 
lichem Gebrauch ist hier so wenig eine scharfe 
Grenze zu ziehen, wie im Griechischen all- 
gemein; vgl. lehrs Aufsätze^ 781 (Versuche bei 
Lehrs 419 tf. KörM^Persm^katiprien Sffi), da- 
her die Lexika zu vergleichen sind. Ausge- 
hoben sei Ses. Th. 230: Ate und Dysnomie, 
nächstverwandt, Töchter der Eris). ArcMloch^ 
Fra^Tä Bgk. Solon 13^ 75. Find. P yth. 2, 
28. 3, 2 4. Äe sch. 2:^. 1434. 770. Cho. 86. 383 . 
Sept. 686 . 935. SophTWä.- Ter-.^ J?M^«iJ- 
Stob. Fl or. 4j 34. Paw^b. .JtftiJßd. A^oU. 
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Rh. 3 , 306. 4, 817. KaUim. b. Herod, 4:2, 28. fast. 3, 865. Val.Fl.S,69. Serv. Äen. 5, 241; 

§MJnt._>Swj_4, 201. Ij 753. Ärist. i, 15. i)df. Akiaiphnion im atfaamantischen Gefild am 

N onnus 11, 113. Kaibel, SpigT- No- 1033, 22. Kopaissee galt als Gründung des Athamas 

\ PtQCO^-.ben.VaMal.jg. Ml B^^^ Z-weifelh. Steph-. s. v. vgl. Paus. 9, 24, 1. Anderseits 

V.-B. a. RuYO, Ärch. Ztg. iSl^^T Heydemann. soll Athamas das atham. Gefild um Halos im 

Altere Litteratur bei JaQoM ,_ Pg/tüy , Preller- thessalischen Phthiotis bewohnt haben, Apol- 

PlewltiST. Seherer deGrgeeprum^Ates^mtioM- ^od. 1, 9, 2. Schal. Ap. Bh. 2, 514. Etym. 

Serch^ Bedeutwng der_AtehBi M. s. y. 'A&aiukvxiov; daher heilst er König 

Lehrs, Äufs.^ 210. 415ff. (Ünsaj, speziell Geistes- von Phthia bei Pdlaiph. 31. Apostol. 11, 58, 

Unglück, jeder unfreie Geisteszustand). Leop. lo König in Thessalien Hyg. f. 4. Die Athamas- 

Schmidt; Ethik 1 , 247 (bei Aesch. Schuld und sage bewegt sich in der Geschichte von sei- 

Strafe, bei Soph. Eur. Unheil überhaupt). — nen drei Ehen und dem damit verbundenen 

2) 'AzTig Xöffos {tfji; ^qvyCag 'ATrjg Xöipog bei häuslichen Unglück. 

Apollod or und Tzetees), Ates Hügel, poetische 1) Phrixos und Helle. Nach jißoZ/. 1, 9, 1 

Bezeichnung des Hügels, auf welchem Ilion hatAthamas von Nephele zweiKinder, Phrixos 

stand, von Hos gegründet, dem eine Kuh die und Helle, von seiner zweiten Gemahlin Ino 

Stätte wies; seinem Ahn Dardanos hatte der die beiden Söhne Learchos und Melikertes. In 

Apollon von Priapos die Stätte verboten als böser Absicht gegen ihre Stiefkinder überredet 

unheilbringend: Zeus habe die Ate dorthin Ino die Weiber den Weizensamen zu rösten, 

geschleudert { II. 1 9, 130); so dichtete man in 20 so dafs die Erde von dem gerösteten Saatkorn 

r ; : Betracht der von Zeus über die Troer verhäng- keine Frucht bringt, und bestimmt die nach 

■ X tan atai. LyJcophr. AI. 29 mit S chol. u. Tsetz., Delphi gesandten Boten, die den Gott um den 

vi . X dazu Apd. 3 , 12 , 3. Apion und Rerodor b ei Mifswachs befragen sollten, die Antwort zu- 

. y Eust^Il. 1 175, 62. 157, 5. Hesych. 'AtiöXotfos. rüokzubringen, dafs die Gottheit die Opferung 

i" : , X Steph. Byg. 'lUqy. Neuere wollen eine phry- des Phrixos verlange. Als sich nun Athamas 

■j' gische Göttin Ate anerkennen, die nachher mit genötigt sieht seinen Sohn zum Altar zu brin- 

, der griechischen Athena identificiert wäre, gen, rettet Nephele ihre Kinder durch den von 

;' Haug. Augsb. Allg. Ztg. 1874 No. 32. Bur - Hermes geschenkten goldvlie&igen Widder, der 

'' sign, Centralbl. 1874, 314. Kel ler, En td eckun g, beide über das Meer entführt. Die gleiche 

C,v lUonsaufHissarlikdeIeJil. Dagegen u. a. : Ed. 30 Erzählung fast mit denselben Worten findet 

-■- Meyer, Gesch. v. Troas 39. Vgl. Sat/ce Trans- sich bei Zen. 4, 38, mit demselben Inhalt im 

act. Soc. Bibl. Arch. 1 , %6Q. — 8) "^tTjg isi- Argument der Argonauten des Ap. Rh. bei 

, , ;- firaj' bei ^EmpedoMes 389 (23. 21 M) wahrschein- Merkel-Keil ■p.hZ^i., nur dafs bei beiden Phri- 

..'^ ~ lieh der erste Ort der Abgeschieaenen, Zeller, xos und Helle zum Opfer bestimmt wer- 

. ■/ Gesch. J,. Phil. d. Griech. %*, 731, seitdem der}. Vergl. auch Ov. fast. 3, 861 ff. Nach 

, sprichwörtlich die Erde als das Jammerthal, Phüostephanos bei Schol. IL H 86 ist Ino 

auch wohl ein Jammer überhaupt. Proclus die erste Gemahlin des Athamas. Auf Be- 

'^''. ><; Tim.b-p. 339 b. /«Zian Or. 7 p. 226 D. Themist. fehl der Hera verstöfst er dieselbe und hei- 

■;• or. 13 p. 178b; or. 20 p. 240c, Lckrs , Auf- ratet Nephele, heimlich aber setzt er den Ver- 

'ff- sätge\ 420. Vgl. auch Eorcellini Lex. b. v. 40 kehr mit jener fort , so dafs diese ihn wieder 

rfv. Sybel]. verläfst. Es folgen nun die Nachstellungen 

Ateleta gleich Atalanta (C. I. L. 1, 1501). der Ino gegen ihre Stiefkinder. Als die von 

[Steuding.J ihr instruierten Boten im Namen des Gottes 

Athamas {'A%ä(iag, ionisch Täiifias, Kai- die Opferung des Phrixos befehlen, heifst Atha- 

limachos bei Schol. IL 9, 193. Etym. Gudian, mas den Knaben vom Lande den schönsten 

p. 522, 42). 1) Sohn des Aiolos und Bruder Widder holen; dieser, mit Sprache begabt 

des Kretheus, Sisyphos, Salmoneus und Perie- (Hekataios bei Schol. Ap. Rh. 1, 256), entdeckt 

res nach Hesiod fr. 32. Göttl. bei Tzetg. I^yk. den Geschwistern die Ränke der Stiefmutter 

284, vgl. Eur. Atel fr. 14 cd. Nauck. Apoll. und trägt die Flüchtlinge über das Meer. In 
Rh. 2, 1162. 3,360. Eustath. Ud.lO,i, — Äpol- 60 der zweiten Hälfte stimmt damit die Erzäh- 

lodor 1, 7, 3 nennt Enarete, die Tochter des lung bei ApostoUos 11, 58 überein, die am 

Deimachos, als Mutter und neben den Genann- Ende eine euhemeristische Deutung hinzn- 

ten Deion und Magnes als Brüder. Nach einer fi^ft, wie sie zuerst Dionysios von Mytüene 

boiotischen Genealogie bei Schol. Ap. Bh. 1, -bei Diod. i, 47. Schol. Ap. Rh. 2, 1144 gab; 

230 heifst er der Sohn de» Minyaa, des Sohnes vgl. Palaiph. 31. 

de Orohomenos, und der Phanoiyra, der Toch- 2) Der rasende Athamas. 

ter des Paion, der Bruder dei Orohomenos und Nach Apollod. 1, 9, 2 wird Athamas durch 

des Diochthondas. Endlich heifst er der Sohn den Zorn der Hera seiner von Ino geborenen 

des Sisyphos, der mit leinen Brttdem Olmos Söhne beraubt; im Wahnsinn tötet er den 
und Porphyrion die boiotisobe Stadt Olmos 60 Learchos , während sich Ino mit Melikeites 

(Almos, Halmos) gründete, Sdtol. II. B 511. ins Meer stürzt. Ebenso Zen. 4, 88, der noch 

Steph. a. V. "Aqyvvvof, Tgl. Schol. Ap. Bh. 3, eine Tochter Eurykleia (s. u.) nennt. . Nach 

1094. Paus. 9, 84, 10. 86, 1, Apollod. 3, 4, 3 macht Hera Athamas und Ino 

Athamas heifst König dos minyeischen Or- wahnsinnig , weil sie das Dionysoskind aufer- 

chomenos, Hellanikos bei Schol. Ap. Bh. 3, zogen haben, vgl. Pherekyd.h. Sohol. IL S 4S6. 

2€5. 1, 763. Paus. 9, 34, 6; König von Boio- Ov. Met. 4, 421. Fast. 6, 486ff. Im Wahn- 

tien Apollod. 1, 9, 1; von Theben Phüostepha- sinn tötet Athamas den Learchos, den er für 

HOS bei Schol. IL H , 86. Tgetz. Lyk. 22. Ov. einen Hirsch hielt {vtßfdi bei JViim«. IHonys. 



m9M 9 V Hh ^ ) f 0K 



ii iiiBip<ttii iw iiB < ut»Jiimu.-flWJ W! M^^ 



671 



Athamas 



Athamas 



672 



1 176), nach Ovid. a. a. 0. für einen jungen 
Löwen, vgl. Stat. Theb. 1,230. Nacli Philoste- 
phanos a. a. O. verfolgt Athamas die Seinigen 
aus Zorn über die Ränke der Ino: ethische 
Verbindung der 1. und 2. Sage. 
3) Athamas in Thessalien. 
Apollodor 1, 9, 3 erzählt, dafs Athamas, aus 
Boiotien vertrieben, den Gott gefragt habe, wo 
er wohnen solle, und die Antwort erhalten 
habe: da, wo er von wilden Tieren bewirtet 
werden würde. Nach langer Wanderung habe 
er Wölfe über dem Fleische von Schafen ge- 
troffen; die seien geflohen und hätten ihm die 
Beute überlassen. Im athamantischen Gefilde 
sei er geblieben, habe die Tochter des Hy- 
pseus Themisto, geheiratet und mit ihr vier 
Söhne Leukon, Erythrios, Schoineus und Ptoos 
gezeugt. VgL Schol. Ap. Rh. 2, 513. Nach 
Rerodoros bei Schol. Ap. Bh. 2 , 1144 heilst. 
Themisto die erste Gemahlin des Athamas, 
ihre Kinder Schoineus, Erythrios, Leukon, Ptoos 
und die jüngsten Phrixos und Helle, die durch 
die Eänke der Ino vertrieben worden sind. 
Unter den Kindern der Themisto werden noch 
genannt Sphingios und Orchomenos, Hyg. f. 1, 
Eurvkleia die Gemahlin des Melas, des Sohnes 
des Phrixos, Schol. Find. Pyth. 4, 221. Phe- 
reJcydes bei Schol. Pind. Pyth. 4, 288 nannte 
Themisto die Stiefmutter des Phrixos, womit 
Athen. 13, 10 (= Westermann, mythogr. p. 345) 
insofern übereinstimmt, als Themisto das Un- 
glück des Athamas verschuldet haben soll. 
Dafs in der vulgären Sage jedenfalls eine Göt- 
tin als die erste, eine Sterbliche als die zweite 
Gemahlin des Athamas galt, wird durch. die 
sprichwörtliche Redensart gesichert: (a?! &sag 
av9Q(onov rög 'A&iili.ag' {Apostol. 11, 58). 

Die dramatische Bearbeitung der Atha- 
massage ist für die Kenntnis derselben nicht 
ohne Bedeutung, da einige Züge derselben der 
älteren Tradition anzugehören scheinen. Von 
des Aischylos Athamas {fr. 1—3 ed. Nauck. 
Welcher, Trilog. p. 336 f.) wissen wir nichts. 
Von Sophokles sind zwei Stücke unter diesem 
Titel überliefert: in dem ersten, 'A9äiiag azs- 
(pavTjcpoQäv genannt, erschien Athamas durch 
die Rache der Nephele als das Opfer, das 
zum- Altar des Zeus geführt vom Herakles ge- 
rettet wird, ein Motiv, welches der Lokalsage 
von Halos nahe kommt, Schol. Ar. nub. 257. 
Apostol. 11, 58; in dem zweiten war vielleicht 
die Raserei des Athamas gegen Ino und ihre 
Kinder dargestellt, wie bei Hyg. f. 5. Hier- 
her gehört auch desselben Dichters Phrrsos, 
wenn der Inhalt dieser Tragödie von Byg. 
poet. astr. 2, 20 wiedergegeben ist: darnach 
wird Athamas zur Opferung seines Sohnes von 
Kretheus von lolkos bestimmt, dessen Gemahlin 
Demodike, von Phrixos verschmäht, ihn bei 
ihrem Gatten verleumdet hatte. Der Widder, 
der Phrixos nach Kolchis trägt, bringt ihn 
später in die Heimat zurück und offenbart 
dem Athamas die Unschuld seines Sohnes. 
Hiermit vergl. die Notiz bei Schol. Pind. Pyth. 
4, 288, nach der Pindar die Stiefmutter des 
Phrixos Demodike genannt hat. Über die 
Dramen des Sophokles vgl. Welcher, griech. 
Trag. 1, 317ff. Nauck, trag. fr. p. 103. 228. 



Auch Euripides hat den Stoff wiederholt be- 
handeU. Nach Welcher, gr. Trag. 1, 611 ff. 
hat Hygin f. 2 und 3 den Inhalt des euripi- 
deischen Phrixos erzählt. Danach erbietet sich 
Phrixos auf das von Ino gefälschte Orakel 
hin freiwillig zum Opfer, wie auch Pherekydes 
bei Schol. Pind. Pyth. 4, 288 erzählte. Als er 
aber geschmückt vor dem Altare steht, ent- 
hüllt der Bote die Ränke der Ino, die mit 
10 ihrem Knaben Melikertes dem Phrixos zur 
Rache übergeben von Dionysos gerettet wird. 
Nachher tötet Athamas den Learchos im Wahn- 
sinn, Ino und Melikertes stürzen sich ins Meer. 
Wie aber hängt damit die Erzählung bei Hyg. 
f. 3 zusammen, dafs Phrixos und Helle, von 
Dionysos wahnsinnig gemacht, im Walde her- 
nmgeirrt wären und von Nephele den goldflen 
Widder erhalten hätten? Hyg. f. 4 (vgl. /■- 1) 
ist nach der Überschrift aus der Ino des Euri- 
20 pides {Ar. vesp. 1413 und Schol.) excerpiert, 
ihr Inhalt ist folgender: Athamas , König in 
Thessalien, in dem Glauben, Ino sei tot, hei- 
ratet Themisto, die Tochter einer Nymphe, von 
der er zwei Söhne empfängt. Als er aber er- 
fährt, dafs Ino als Bakchantin auf dem Par- 
nafs weile, läfst er sie heimlich herbeiführen. 
Themisto erfährt von ihrer Anwesenheit; ohne 
aber zu wissen, wer sie sei, weiht sie Ino, die 
als bettelhafte, gramverzehrte Sklavin auftritt, 
30 in ihren Plan ein, ihre Stiefkinder, die Söhne 
der Ino, zu töten. Indem aber Ino die Klei- 
dung der Kinder vertauscht, tötet Themisto 
irrtümlich die eigenen und, als sie die Wahr- 
heit erfährt, sich selbst. Athamas, in Wahn- 
sinn verfallen, mordet den Learchos, während 
Ino sich mit Melikertes ins Meer stürzt. Vgl. 
Nauch, trag. fr. p. 383. Nur die Titel ken- 
nen wir von dem Phrixos des Achaios, Nauch 
p. 586, und dem Athamas des Xenokles, aarv- 
40 gixöv, Nauch p. 597, in der römischen Tragö- 
die führen zwei Stücke, des Accius und des 
Bnnius, den Titel Athamas {Bibbech, röm. 
Trag. 204. 526). ' 

Die lokale Tradition der Sage haftet 
vor allem an dem Namen des athamantischen 
Gefildes, nsdiov 'A^afiavTiov Ap. Bh. 2, 514. 
Zunächst desjenigen im thessalischen Phthio- 
tis: aufser den am Anfang angeführten Stellen 
sei noch Steph. s. v. "Alos citiert, wonach die 
50 Stadt Alos oder Halos ihren Namen in Bezug 
auf das Irren des Athamas von ßXrj oder nach 
Theon von einer Dienerin des Athamas, die 
ihm die Ränke der Ino entdeckt haben sollte, 
ableitete. Am wichtigsten aber ist, was Hero- 
dot 7, 197 von der Stadt Halos erzählt: dort 
herrschte der Brauch, dafs der Alteste aus 
dem Geschlecht der Athamantiden das Leiten, 
d. i. das Rathaus der Stadt, meiden mufste, 
widrigenfalls er schonungslos dem Zeus Laphy- 
60 stios geopfert wurde. Begründet wurde dies 
damit, dafs Kytissoros, der Sohn des Phrixos, 
gerade als die Achäer nach einem Götterspruch 
den Athamas zur Sühne des Landes hätten 
schlachten wollen, seinen Grofsvater befreit 
habe. Vgl. Plat. Min. 315, Schol. Ap. Bh. 2, 
653. (Ebenso verfolgte in Orchomenos jähr- 
lich am Feste der Agrionia die Priester des 
Dionysos Aatpvariog eine Jungfrau aus minyei- 
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.." schem Geschlecht mit dem Schwerte, Flut. sikalischen Charakter des Mythos, indem er 

%Ew. 'EXlriv. 38). In Boiotien war es der hei Nephele und den Widder, wie auch die Ver- 

Koroneia gelegene Berg Laphystion mit dem bindung desselben mit der Argonautensage 

tsusvos des Zeus Laphystios, an dem die Atha- für sekundär erklärt. Vgl. noch Minervini in 

massage haftete. Paus. 9, 34, 5 ; ferner östlich Bull. Napol. N. S. 1 , No. 155 und Stoß bei 

-'.^ vom Kopaissee das athamantische Gefilde, PoMS. Pauly 1, 2 p. 1962ff. 1526f. und die im Arti- 

^ 9, 24, 1, mit Akraiphnion, Steph. s. v., und dem kel Argonautensage oben p. 529 f. angegebene 

* Berge Ptoon, dessen Eponymos Ptoos ein Sohn Litteratur. 

4 des Athamas und der Themisto genannt wird. Keine der vorhandenen Sagen ist dem 
Paus. 9, 34, 6. Die Königsgeschichte von Or- lo Minyerstamme so eigentümlich, wie die Atha- 
chomenös bei Paus. 9, 34, 6 ist in ihrer chro- massage, die im südlichen Thessalien, wie m 
nologischen und genealogischen Verwirrung Boiotien, den Hauptsitzen jenes Stammes, gleich 
weder für Sage noch für Geschichte brauchbar. heimisch war. Athamas erscheint als der 
Die monumentale Überlieferung kommt Heros der athamantischen Ebenen, die in bei- 
für die Athamasaage nicht in Betracht. Nur den Landschaften durch Fruchtbarkeit, nament- 
eine einzige Bildsäule wird von P?m. M. 7j. 34, lieh Weizenbau, ausgezeichnet waren; der 
140 erwähnt, die den über die Ermordung des Mythos ist in seinem Kern ein agrarischer (vgl. 
Learchos trauernden Athamas darstellte, ein Lauer, Syst. d. Myth. 219. i06. Die Ableitung 
Werk des Brzgiefsers Aristonidas in Rhodos. des Namens von &ä(o „saugen" und k priv. 
Kallistratos 14 beschreibt ein Bild : Athamas 20 („der Heros der stetig bewässerten Niederung") 
die ino verfolgend. Auf einem vorhandenen bei Forchhammer scheint wenigstens sachlich 
Bild ist Athamas bis jetzt noch nicht sicher begründeter, als die von Pott in der Zeitschr. 
nachgewiesen; angenommen aber bestritten: f. vergl. Spr. 7, 164, nach der er mit sk. dhma 
Mülin, gdl. myth. 610. B.-Bochette , mon. in- „stark wehen" zusammenhängen soll {vgl. Ben- 
ed. 28. Mus. Borb. 1, 49 (hinter der das Bac- fey 2, 272. Muys, Griechenland und der Orient 
chuskind von Hermes empfangenden Ino). p. 3, No. 8. Buttmann, Myth. 2, 244 verbin- 
Unter den Neueren, die die Athamassage det den Namen mit hebr. Adam = Mensch). 
kritisch behandelt haben, ist an erster Stelle Nephele, Phrixos, der Widder einerseits, ander- 
0. Müller, Orchomenos p. 133 ff., zu nennen, seits Zeus Laphystios, der die verzehrende 
der dieselbe als echt minyeisch bezeichnet und 30 Glut der Hundstage darstellt, deuten darauf 
ihren Kern in dem Kultusbrauche des Sühn- hin, dafs der Athamasmythos m seiner ur- 
opfers, das dem Zeus Laphystios aus dem Ge- sprünglichsten Passung den Gegensatz zwi- 
Bchlecht der Athamantiden gebracht wurde, sehen der fruchtbaren ßegenzeit und der sen- 
TOcht. Ebenso K. Eckermann, Lehrluch der genden Glut des Sommers zum Inhalt hat. 
Religionsgesehichte und Mythologie 1845, 1. Eine bestimmtere Ausdrucksform erhielt aber 
p. 249 ff. Eine physikalische Erklärung gab der die Sage in der Gegend von Halos durch den 



oageP.r. Forchhammer, Hellenika^.noS.,wel- Brauch des Menschenopfers, das in ältester 

eher, indem er in ihr den Wechsel des Wasser- Zeit dem verderblichen Zorn der Gottheit, 

Standes im Kopaissee dargestellt glaubt, damit namentlich dem Urheber sengender Glut, zur 
die Natur des Mythos insofern richtig zu er- 40 Versöhnung dargebracht , nachher durch das 

kennen scheint, als in demselben der Wechsel Widderopfer ersetzt wurde , letzteres in der 

zwischen Nässe und Trockenheit ausgedrückt Rettung des Phrixos , des Athamas und der 

ist dadurch aber, dafs er jeden Zug auch der flüchtenden Athamantiden {Herod. 7, 197) aüs- 

spätesten Überlieferung aus dem Niederschlag gedrückt; das Widderfell , das Symbol der 

und Empörsteigen der Dünste zu erklären Regenwolke, wurde als Jiog «rodiov {Hesych. 

sucht, ins Absonderliche verfällt. Forchhsm- s. v.) bei Prozessionen zur Versöhnung des 

mers physikalischer Deutung schliefst sich in zürnenden Zeus angewendet, wie der Brauch 

■' der Hauptsache Ed. Gerhard, Griech. Mythol. von Demetrias zeigt, Dikaiarch bei Müller, 

^T §§ 683ff. an, hebt aber neben derselben den geogr. gr. 1, p. 107. Wie im thessaüschen Ha- 
I ethischen Gedanken und die sakrale Bedeu- 50 los, so bot auf dem boiotischen Berge Laphy- 

'i tung der Sage hervor ; letztere allein wird von stion der Kultus des Laphystios der Athamas- 

i. Wieseler in Paulys Healenc. 4, 648 f. betont, sage eine Anknüpfung. Hier in Boiotien bil- 

t- der in der Inosage die Erinnerung an die volks- dete sich die spätere Form derselben aus. 

i tümlichen Hindernisse, die der Verbreitung des Die Kadmostochter Ino, die Pflegerin des Dio- 

t- olympischen Heradienstes gegenüberstanden, nysos, gehört dem boiotischen Sagenkreise an ; 

'*■' eÄennt. Preller, Gr. Myth. 2, 310 ff. identi- mit ihr kamen dionysische Elemente in die 

ficiert Athamas mit dem als Gott der winter- Sage, wie auch Dionysos selbst als AacpvGzios 

liehen Stürme gedeuteten Zeus Laphystios, auf erscheint {Et. Magn.): die Raserei des Atha- 

dessen Kultus die ursprüngliche Sage allein mas und die Ino, die Bacchantin auf dem 
beruhe. Gegen seine Auslegung wendet sich eo Pamafs, Learchos, vom Vater als Hirsch oder 

* H. B. Müller , Mythologie der griech. Stämme Löwe — dionysische Tiere — angesehen, tragen 

|~ 2, 158 ff. Indem er die Sage den Minyem ab- diesen Charakter. Ino, die Gegnerin der Wolke, 

% spricht, nennt er Athamas den Repräsentanten die das Saatkorn dörrt und den Mifswachs 

■i der mit Aiolem verschmolzenen phthiotischen hervorruft, im Dienste des Glutgottes ^aq)v- 

'■■ Achaier. Insofern ist die Sage historisch, cttog, wurde in der Sage die Vertreterin der 

' ; übrigens aber überwiegend religiösen Inhalts, Unfruchtbarkeit, dazu geeignet als Dämonin 

, ' nämlich prototypisch für den uralten Gebrauch des unfruchtbaren Meeres. Ethisch umgestaltet 

des Menschenopfers. Müller leugnet den phy- wurde die Sage zu dem landläufigen Märchen 

BOBCHEB, LexikoQ der gr. u. röm. Mythol. 
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von der böseii Stieftnutter und ihren Ränken 
gegen die beiden Geschwister. ÄpoUodor giebt 
dasselbe am einfachsten wieder ; die äufserliche 
Kombination der Erzählung von Phrixos und 
die von der Baserei des Athamas verrät siob 
dadurch, dafs dieselbe auf den Hafs der Hera 
zurückgeführt wird, während der ethische Ge- 
danke verlangt, sie als Strafe für das an den 
Nephelekindern begangene Unrecht aufzufas- 
sen (wie bei Philostephanos , Schol. II. H 86). lO 
Wenn aber in dem 3. Teile der Sage Atha- 
' mas für die an Ino und ihren Söhnen verübte 
Gewalt nach Thessalien verwiesen wird, so 
ist wiederum eine thessalische Tradition mit 
der boiotisohen verknüpft; das Herumirren des 
Athamas und sein Verkehr mit den Wölfen 
erinnert ebenso an das Schicksal des BeUero- 
phon {Hom. Z 201) wie an die ähnliche Strafe 
Nebukad-Nezar {Dan. 4, 30). Themisto 



3j ji. 273. Pind.jn. 7, 35. A vollod. 1. 3. 6 
(vgl. siacE'Ap. Eh. C 1310LJ3- Stesichoros i n 
Aen S chol. z.^. St. uf unten S. 694 f.) . Da- 
nach verschlang Zeus seine erste Gemahlin 
Metis^_(s._dL^, als sie noch mit der Athene 
schwanger war, und gebar dann diese selbst 
aus seinem Haupte, yrelches ihm Prometiieus 
oder Hephaistos mitteist eines Beiles zerspal- 
tete. Athene aber sprang in leuchtender 
Rüstung mit hochgeschwungenem Speere 
und schon mit der Aigi8_(s,_i} angethaa ( vgl. 
die Verse bei Galenos a. a. 0.) aus dem Haupte 
ihres Vaters, indem sie lauten Schlachtruf 
erschallen liefs, von welchem Himmel und 
Erde furchtbar wiederhallten (vg l. Hom. hy. 
28, 9 u. ,i^»«<^_a^ a^. 0^ -^'^ Ort der Ge- 
burt wird von Äpollodör a. a-. 0- (vgi 
das alte Dichterfragmenjt b. Galen &,_A!^ 
der Tritonflufs , den man sich itn äufsersten 



auch 

m 



scheint"TiJae"sekundäre"Figur, vielleicht nur 20 Westen dachte und später in Libyen und an- 
die Wiederholung der Nephele; die Namen derwärts {Welcker,^Gr. 1, 311_u. 314. .^gES- 



Benseler, Worth. d jr.JKgeww.s^vJ lokali- 
sierte, angegeben. Davon mefs Athene Trito- 
geneia. Dafs in diesem Mythus von der Ge- 
burt der Athene eine Reihe von direkt auf die 
Gewitterwolke und den Blitz hinweisenden 
Anschauungen anzuerkennen sind, dürfte kei- 
nem Zweifel unterliegen. Die gewitterschwan- 

^^ . ._ „ gere Wolke erscheint darin in verschiedenen 

2")'ein Nachkomme des Aioliden, Gründer 30 Bildern, bald als das Haupt des schwangeren 



ihrer Söhne sind, wie die Magd Ale aus Alos, 
von lokaler Bedeutung {Müller, Orchomenos 214) 
und stammen aus irgend einer Genealogie, wie 
überhaupt die Genealogien der minyeischen 
Pürstengeschlechter willkürlich in einander 
verwirrt sind. Wie die dramatischen Dichter 
die Tradition der Sage beeinflufst haben, kön- 
nen wir gerade in der Athamassage verfolgen. 



von Teos, Paus. 7, 3, 6. Strab. 14, 633. Steph 
s. V. Ticog. Pherekydes bei Schol. Plat. Hip- 
parch. p. 335. C. I. Gr. 3078. 3083. — 3) Sohn 
des Oinopion, des Kreters, der nach Chios aus- 
wanderte. Paus. 7, 4, 8. [Seeliger.] 

Atlienais {'A&rivatg), Tochter des Hippobo- 
tos, Gemahlin des Autochthonen Alalkome- 
neus (s.d.), Mutter des Glaukopos: Steph. Byz. 
B. V. 'JXaHoiisviov. [Röscher.] 



Gewittergottes Zeus, bald als Aigis (s.d.); der 
Blitz, welcher die Wolke spaltet, als spal- 
tendes Beil und als blitzende Lanze; der 
Donner endlich als furchtbarer Schlachtruf. 
Auch die Verlegung der Geburt an das Ufer 
des im äufsersten Westen fliefsenden Tritoa- 
stromes, der wahrscheinlich mit dem Ok«a- 
nos identisch ist, da Tghmv Gronzstrom be- 
deutet {Boscher, Gorgonen 30), weist auf das 



Athene, 1) als Göttin der Wetterwolke 40 Gewitter Tiin;"^ da den Griechen die Gewitt^- 

- - wölken aus dem westlichen Okeanos aufzuM6i- 

gen schienen. (Siehe die Belege bei Bp9äf^> 
Gorgonen S. 30f. u. 119 und vgl. BergkinFlMk- 
eisens 'JaJirT). IffßO S. 298 ff. Lauer ,^^S^2i- 
gr. Mjj'th.S'iÖ. Myriantheus, die -^CWmS- XIX. 
Schwartz, Ürspr. d. Myth. 88.) wie richög 
und naheliegend diese Deutung ist, erkcBOt 
man namentlich an einer von AristokUs beän 
Schol. z. Find. Ol. 7, 66 erhaltenen Tersion 



und des Blitzes. 

Athene (bei Homer '^■8'>j»')j, 'A&r]vairi, UuX- 
Xag 'AQ-qvri, IläUag^9r}vairj etc., auf attischen 
Urkunden vor Enkleides 'A&rivaia, woraus spä- 
ter die ebenfalls attischen Formen 'Ad'rjväa 
und 'AQ'rivü hervorgingen, bei Pindar rmi Soj 
phoJcles auch 'A9äva: vgl. Index i'.G^^jGrl, 
Pßpe- Benseier, Wörterh.^ d. gri ecli. MJgenn. 1 , 
23. Welcher /GÖfteFTT ,"31517' ist ebenso wie 



3ie~ germäSische"nut 'ilir-m"--den wesentlich- 50 der Sage, wonach Athene in einer Wolke ver 



sten mythischen Funktionen zu vergleichende 
Valkyre (Mannhardt , Germanische Mythen 
557 S^^a^ 562 ff.) ursprünglich füF eine Göttin 
der Wetterwolke und des daraus hervor- 
springenden Blitzes zu halten. Die Mythen 
und Beinamen , in welchen sich diese An- 
schauung noch mehr oder weniger deutlich 
offenbart, sind kurz folgende. Den Mythus 
von der Geburt der Athene aus dem Haupte 



borgen war un* infolge eines Blitzschlages 
des Zeus plötzlich aus derselben hervortrat. 
Für das hohe Alter und die weite Verbreitang 
dieser Geburtssage zeugen die vielen Bild- 
werke, von denen die grofsartiae Gruppe äes 
Pheidias im vorderen Giebclfelde des Par&e- 
non das berühmteste geworden ist. In späte- 
ren schlechtbeglaubigten Mythen, welche Je- 
denfalls der Spekulation einzelner Theologen, 



des Zeus scheintbereits Homerzu kennen, da 60 Philosophen und Dichter oder lokalen An- 



er sie oßQiiionäzQri {IL 5, 747), Tqiroyhna {TL 
4,, 515 u. ö.; v gl. S. 676 , 19 ff) nennt und von 
ZeüFTagt7~er selbst habere geboren { II. 5, 
875,^8801. Die erste ausdrückliche Erwähnung 
der Geburt aus dem Haupte des Zeus findet 
sich bei Hesiod. Th. 924. Am vollständigsten 
dieselbe" /iom. ~hy. 28, ein Dichter- 
Plat. 



erzählen 

fragment b. Galen. 



Mom. 



28, 
~~et 



dogm. 



schauungen entsprungen sind, erscheint Ath^e 
als Tochter des geflügelten Giganten Pallas 
{Cic. de nat. d. 3, 23. Tzetz. z. Lukophr- _365 ), 
oder des" Poseidon und der Tritonis (M^r^. 
4, 180), oder des Itonos {Etym. M. 479, 49. 
Eimönides bei Tzetzes a. a. O.)^^ öJer eiidUch 
des Hephaistos {A. Mommseti , Ueortöl. 83 ). 
Eine deutliche Beziehung zum "Gewitter, das 



(fjil? 



677 



Athene (Gewittergöttin) 



Athene (Kriegggöttin) 



678 



in vielen Sagen indogennanischer Völker 
als ein furchtbarer Kampf der gewaltigsten 
Götter gegen entsetzliche Riesen und Unge- 
heuer gefafst wird, verrät auch der Kampf der 
Athene gegen die Giganten und die Gorgonen 
(s. diese). Als diejenigen Giganten, welche Athene 
erlegte, gelten Pallas und Enkelados ( Apollod. 
1 , 0, 2. Verq. Äen 3, 578 ff. Paus. 8, 47, 1 . 
Vg l. -Kmi-. Ion 987 ff. 1528 . A-z'st. 2, p. IhvTf . 
Qu jnt. Smyrn. 14, 5~8 4). Besonders populär war 
die Sage von Äthanes Gigantenkampf in Athen, 
wie ans der Sitte eihellt, der Göttin an ihrem 
Hauptfeste einen Peplos mit eingewebten Dar- 
stellungen derGigantomachie darzubringen(jBM»\ 
Hek. 466 u. Schol. Verg.Ciris^ 30. Vgl. u. S. 693^ 
IgJT^Voh" ihrerTeilnaEme am "Gigantenkampf 
führte Athene nach SmdasjAie Beinamen Tt- 
yavToXiziiQa, (-oXsTtg) oder ViyavTOipövTis {Gor- 
n ut. p. 115 O ). Noch deutlicher tritt die 6e- 
witterbedeutung der Athene in der Sage von 
ihrem Kampfe" mit der Gorgo hervor , die 
sich nur als Gewitterwolke verstehen läl'st 
(vgl. JBosclier, die Crormtien und Verwandtes 
S. 117)T SlsTTrlegerindieses Uiigeh'euers galt 
Athene vorzugsweise in Attika {Eur. Ion 987 f. 
Apollod. 2, 4, 3 . Euhemeros b. tE/ß^.^7^'2^ 



8, 12; vglTänch Diod. 3, 70) und wohl auch 
in Tegea (Rmcifier, ^or^önenSl^, während nach 
argivischer Sage Perseus (s."5y)nnter ihrem Bei- 
stande die Medusa tötete. So wurde das Gor- 
goneion und die Aigis (s. <i;}_zu einem wesent- 
lichen Attribute der Athene, und .die Göttin 
erhielt die Beinamen yoQyoqyövog , yogyärcig 
und roQyto (Sojah, Ai. 450. Fr. ed. N. 759. 2. 
Em. Hei. 13J.'6^ Jon ÜfS. fr. e d. Nauch 362. 
46. Orj>h.liif. 32, 8. Fal aeph. 3 2. Völeker, 
Mythol. d. ianet. Cfesdä. ST 1 15HF. u. 386 ). 
Von anderweitigen Beziehungen 3er Athene 
zum Gewitter und anderen meteorologischen 
Phänomenen ist aus der llias Folgendes her- 
vorzuheben. 11. 5, 7 läfst Athene dem Dio- 
med Feuer von HaüpT und Schultern flam- 
men, ebenso wie sie 1,8, 203 ff. dem Achill die 
Aigis um die Schultern wirft, eine goldene 
Wolke um sein Haupt legt und Flammen her- 
ausschlagen läfst. Nach II. 11, 45 donnert sie 
zu Agameranons Ehre. 7?. 4, 74ff . wird ihr 
Herabfahren vom Himmel geradezu mit dem 
Fluge eines feurigen Meteors verglichen. Sie 
allein unter allen Göttern fährt (mit Hera) auf 
einem flammenden Wagen {oxsa <pl6yea) nach 
II . 6. 745 u. 8. 389 (vgl, auch Aesch. Emn. 
i Oö Ddf . und Lauer S. 368). Als unverkenn- 
kennbare Blitzgöttin erscheint Athene nament- 
lich auf makedonischen Münzen, welche sie in 
der Linken den Schild hebend, in der Rechten 
den Blitz schwingend darstellen {Preller, gr. 
3 f.' 1 . 170) . Ähnliches findet sich auch auf 
Münzen von Athen, Syrakus, Epirus, der Könige 
von Antigonos' Stamm, Domitians und einiger 
andern römischen Kaiser, auch der Lokrer, da 
man die Göttin zur Rache derKassandra durch 
den ihr von Zeus gegebenen Blitz, wie Euripides 
sagt, den Lokrischen Aias scheitern liefs (troad. 
80; Vgl. Tre ?cfcer, g()<toZ.2 ,281; s. u. S. 692,6): 
In Aeschylo¥ Jüumemden 827 sagt Affiene "von 
sich selbst, sie aTIein~'wis3e den Zugang zu 
dem Gemache, wo der Blitz versiegelt sei. Es 



braucht kaum hervorgehoben zu werden, dafs 
auf dieser Gleichheit der Naturbasis das unge- 
mein nahe Verhältnis der Athene zu Zeus und 
ihre Wesensähnlichkeit ^nit diesem Gewitter- 
gotte beruht (vgl. darüber Arist. 1 p. 14 JMf. 
n..Welcker, G. 1,^3^2. 2^_28£315JWie~c[ie 
übrigen "TjewittergottEeTten und Gewitterdä- 
rnonen (vergl. Boscher, Gorgonen Kap. 2), ist 
sie furchtbar {8eiv^, vgl. Ses. T heog. 925 u. 

10 LamproJcles b. Schol. z. Ar. Nub. 967) ," von 
gewaltiger IK^raft («Xxrjeggtt HomThy. i^, 3. a 
/Jibg tilmfi.a &s6g Sojph. Ai. 401'. VgiTTAV. 42, 
51 i:&eviäs. Päus.JL30 e. 3|^^5), unBezwSg^ 
lieh (dääfiazog ^eaSopElAi,, 450, 'AtQVzävrj 
bei -Hom. ; vgl. darüber Curtius, Grundz.^ 599) 
-- aus Hiesem Begriff mag sich die vielleicht 
nicht ursprüngliche Vorstellung von ihrer 
Jungfräulichkeit entwickelt haben (vergl. 
Tiag&svog dS^rjg und Ahnliches) — und mit 

20 leuchtenden oder blitzenden Augen begabt 
(vgl. 7/. 1, 200 und die häufigen Epitheta 
yXuvHcinig , yogycömg {C. I. Gr. 6280BX und 
ol,vSiq-Ar\g (7^0MS^ 2, 24. 2 );, womit "nicht blofs 
die der Athene geltende Heiligkeit der Nacht- 
eule (yiaül), sondern auch der Gedanke zu- 
sammenhängt, dafs sie die Menschen mit Scharf- 
blick und Sehkraft begäbe (vgl. Boscher, Gor^ 
gonm 72 , Anm. 140 und besonders Paus. 
a. a."ir. 3, 18, 2. u. F lut. Lyk. 11). Auf die 

30 Gewitterbedeutung der Athene ist wohl auch 
die eigentümliche tegeatische Erzählung von 
der Locke der Gorgo zu beziehen, welche 
Athene der Sterope oder Asterope (= der 
Blitzenden) gegeben haben sollte, um dieselbe 
in Zeiten der Not als wirksames Amulett an- 
zuwenden (Apollodor 2, 7, 3 u. Pau s. 8. 47. 51 . 
WahrscheinlicTi Hegt dieser Sage em eigentüm- 
licher Gewitterzauber , der sich auch sonst 
nachweisen läfst, zu Grunde (vgl. Boscher, Gor- 

40 gunen S. 81 ff.). Auch in dem schönen Mythus 
von Be. Uerophon (s. d.). den Athene als XaXivhig 
die Bändigung und Zügelung des Pegasos d. i. 
des geflügelten Donnerrosses lehrt, spielt sie 
wohl die Rolle einer Gewittergottheit {Paus. 
2j 4, 1. 5). Da schon voni7omer der Donner mit 
dem Klange einer ehernen Trompete {aüXiciy^) 
verglichen wird {Il,.21^_38S}^ so wird sich die 
argivische Athene Sälmy^, die als Erfinderin 
der Trompete gilt (Schol. z. II. 18. 219; vgl. 

60 Paus. 2, 21, 3) als Göttin des Donners erklä- 
ren (Boscher, Gorgonen 87 f.). Sopho kles (Ai.\ 
ItfEi: vergleicht daher die Stimme der Athene] 
einer ehernen Trompete. Nur zweifelnd wage I 
ich in diesem Zusammenhange die thebanische 
Athene "Oyx.a (auch "Oyya oder 'Oyiiccin) zu 
nennen (vgL _BmseZer-Page u. d. W.). Oy%a 
könnte recEt woTil mit oyxoffS-ai schreien, 
brüllen (vergl. die_^, 'Ey-nBlccSog bei Hesuch.) 
zusammen hängen. 

60 2) Athene als Göttin des Krieges. 

Da in den Mytherf der meisten indoger- 
manischen Völker das Gewitter als ein Kampf 
der Götter gegen furchtbare Dämonen, der 
Blitz als Waffe und der Donner als Schlacht- 
ruf oder Wutpebrflll oder als Vorzeichen des 
Sieges erscheint (vgl. Boscfi er, Gorgonen 4 0. 
66. 83. 87. 116), so sind alIe~üewittergotthei- 
ten zu Kriegsgöttern , d. h. zu Lenkern der 

22* 
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menschlichen Kämpfe und ßettem tapferer 
Helden geworden. So auch Athene, welche 
bereits in der Ilias die Rolle der vornehmsten 
Gottheit des Krieges • spielt und einen höchst 
charakteristischen Gegensatz einerseits zur wei' 
bischen Aphrodite, anderseits zu dem „berser- 
kerartig wütenden" Ares bildet. Ihren Lieb- 
lingen wie Tydeus, Diomedes, Odysseus, Achil- 
leus, Menelaos, Herakles, Perseus, Bellerophon, 
Jason (s,;_diese} hilft sie in unzähligen Kämpfen 
und Abenteuern und verleiht ihnen den Sieg, 
indem sie es sogar nicht verschmäht mit ihnen 
den Kriegeswagen zu besteigen (v gl. Welcher , 
Götterl. 1, 317. Prellet\ afi:^^MmbEJZMi- 
V. 'Sybü, Mythol ogie 'der Ilias 259 f.) . So ist 
sie zuletzt, namentlicirTn Athen, zur Personi- 
fikation des Sieges, zur Athena Ninrj gewor- 
den, als welcher ihr auf der athenischen Akro- 
polis ein herrlicher kleiner Tempel geweiht war. 
(Vgl. G /. Gr. 145ff. J50 und die 'A. Niv-rj zu 
Megära bei Paus. 1, 42,^; s. ^^89). Ihre 
sonstigen TiTerher geTiorigen Bemamen sind 
'AXaXyiO(ji£vri oder 'Jl 




Athene Promachos auf e. pan- 
athen. Preisvase (vgl. u. S. 691). 



aXKOiisvrjig , welche 
vorzugsweise in der 
böotischen nach ihr 
benannnten Stadt 
Alalkomenai verehrt 
wurde (I7.J:, 8. Stra- 

Byz^ s.y^la}.K7£!i. 
M. y. Kvnqi^ , '3T- 
KiSriiios (zu Fella in 
Makedonien Liv^J^ 
51), 'Agsia (zu Athen 
und in Platää; vgl. 
PaMS. 1. 28, 5 . 9, 4, 1 ; 
s. C. 7. Gr.3i37) ,'AÜcc 
(zu Tegea; Paus. 2, 
17, 7 u. jy Tfonalsa 
Schutz (vgl. Hes. op. 
543), SoQvffafä^(ü. 
JrGr._1538i, äyea- 
tQazog, äyBlsirij Irjt- 



weise mit Trompeten und Flöten hervorge- 
bracht wurde {Müller, B or.^ 2, 333f.), sowie 
als Schutzgöttin des Streitrosses und des 
Kriegsschiffes verehrt wurde {Il erod. 1,, 
17. Ottern. ^ 517 a. Gellius 1, 11. Iff.; vgl. 
OTM:j 708}^"öo sehr entsprach der Klang der 
Trompete und Flöte dem kriegerischen Sinne 
der Göttin, dafs sie in verschiedenen Sagen 
als Erfinderin der beiden Instrumente genannt 
10 wurde. Der verbreitetste dieser Mythen führte 
die Erfindung der Flöte auf das Pfeifen und 
Zischen der Gorgonenschlangen zurück, wel- 
ches diese bei der Enthauptung der Medusa 
hören liefsen {PituL. Pyth. 12, 6—12 u. Sc}m\ 
-^on». 24j 36). Sehr bekannt ist auch der 
Mythus, wonach Athene d.en Silen Marsyas(8. d.), 
weil er die von ihr erfundene aber wegen Ent- 
stellung des Gesichts weggeworfene Flöte auf- 
gehoben katte, gezüchtigt haben soll ( Poms^. 
20 1, 24, 1. Apollod. 1, 4 , 2. Hyg. f. IGSV Vgl. 
auch die Beinamen Boii.t5vXia (Müller, Orchome- 
MOS 79. 356), 'ArjSäv (Hes. s. v.), WoveiKrj {f-!j.J=i^ 
gr.'lM 'und Plin. 34, 8, 19, 57), SaXniyi (in 
Argos: Paus. J^l, 21, 3; vglT Welcher, Götterl . 
2, 300). TlnälicE^guIFAthene für die'Erlinde- 
ri5~3er Pyrrhiche, des bekannten Waffentan- 
zes, von dem es hiefs, dafs sie selbst ihn zur-' 
Feier des Sieges über die Giganten (Titanen) 
zuerst getanzt oder die Dioskuren gelehrt habe 
30 (Epieh. b. Schol. Find. Pyth. 2 , 127. D ion. H. 7, 
72. "angTglTB?'. Plat. /eff .TffgB ; y gl.Lobeclc, 
Jgl 5|iy~nnd welcherTleshalb ihr zu Ehren an 
den Panathenäen mit prächtiger orchestiBoher 
Ausstattung aufgeführt wurde (Mo mmsen.Heor - 
tol. 12 3, 163 u. ö.). Als Göttin des Kriegs- 
ros'seFund des Streitwagens — in der ältesten 
Zeit gab es noch keine bewaffneten Reiter — 
tritt Athene in korinthischen und attischen Sagen 
auf. In Attika soll sie den Erechtheua ( g."d.) 
40 die Bespannung des Wagens, in Korintn den 
Bellerophon (s. d.) die Zügelung des Pegasos 
gelehrt habenJ Som.hy.in V en. 13. Ver g. Gio . 
3, 113fF. Aristid.'^Äth^ y. IST f anu (/t. p. 170 . 
Schol. p. 62''"25md F^VWl. 13^65), weshalb 



ilsfiijöoKos, cpo^seiaxQÜxri, nsgasnoXig bei Epi- 
kern (vgl. auch G. I. Gr. 3538 u. 4269 v i7Schol. 
e. Ar. Nub. 96 7), JTallasT^räbi Schwingen der 
Blitzeslanze (v^. II. 16, 141), Hgojiajios (in 
Athen, Thessalien undTaiiderwärts; vgl. C. /. 
Gr. 1068) , IlQOjiaxÖQiia {Pam. %,^±lS- ^- 
reits die' ältesten BildwerkeTß^rAthene , die 
sogenannten Palladien, stellen die Göttin als 
eine vorkämpfende mit erhobenem Schilde und 
gezücktem Wurfspeer dar {Müller ^ Ha ndb. d 
Arch. § 68 u. 368, unten S. 6 90)^ T3Te eben- 
falls aus zäHTreiohen Tffönumenten bekannte 
Darstellimg der Athene als viitijqpöeos , d. h. 
wie Zeus mit der Nike auf der ausgestreckten 
Hand (vgl. auch die Statue im Athenetempel 
zu Elis Caes. b. c. 105) , erklärt sich am besten 
aus Versen wie Ües.sc. Herc. 339 {viyiriv ä&a- 
raiijg ;(£eoiv «al mSog IxovaaJ." Als vMrjcpö- 
90s ist sie natürlich auch EtQTjroqpögos ( C. I . 
Gr. 6833 . Arist Ath. 1 p, 17 Pdf.) . 

Mit dieser ihrer kriegeriiöEen Bedeutung 
hängt es eng zusammen, dafs Athene auch als 
Göttin der Kriegsmusik, welche vorzugs- 



^^,^^„. p. 62 JJind . P ma. ^.. , --„ 

sie hier "äls'^ailtj'ms und zlafiaainitog verehrt 
wurde {Paus. 2, 4, 1. 5. Schol Ar. Nub. 967 ). 
In Arkadien galt sie als Erfinderin des Vier- 
gespannes {Gic. N^^._ 3, 23) , und in Barke 
erzählte man eFenso wie in Athen, Poseidon 

50 habe die Zucht, Athene das Lenken der Boase 
verliehen ( Soph. E l. 727. Ste^h. Byx. 8. v. 
BagitT]. HesychTa. v. Ba^iiccioig). Hleraut" be- 
zieEF^ch wohl der Beiname ^InitCa, welchen 
Athenein Kolonos führte {Paus. lj_80^4^ Find. 
Ol. 13. 79. Soph. 0. C. 1071). Tn"Zu8ammen- 
hang damit steht es, wenn Athene in Böotien 
und Thessalien als Bespannerin oder Erfinde- 
rin des Pfluges (Boagfiia, hovSiiu) gedacht 
wurde (Bes. op. 430. Lvcov hr. 620. 869 und 

60 Seho l Ste p h. Byz. s. v. Buväeia. S erv- z- Verg. ^ 
Am. 4. 402 . Arisi.Athv^ßO Pdf. Jl iustTTC 
16, 571). Die Erfinderin 3^8 Kriegsschiffs end- 
licE"lerhen wir aus den Mythen von Danaos 
und vom Argonautenzuge kennen. Den Da- 
naos (s. d.) oder Argos (a . oben 502. 539) 
soll sie zur Erbauung des ersten üünfzigr 
ruderers angeleitet haben {Apollod. 1, 9, 16. 
2j^_lj^4. Marm. Par. ep. 9). wie sie denn 
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überhaupt als Erfinderia der Schifffahrt galt dieser ihrer Funktion als Vorsteherin aller 
und zu Mothone als 'AvsjjtäTie verehrt wurde weiblichen Kunstfertigkeit, besonders des Spin- 
( Aristid. p. 19 Vdf. Pattö. 4 , 35 , 5 . Lyho- nens und Webens, welches den Alten stets als 
phrsB—B hä^Xj. Scho t). WahrscheinTich hän- ein Sinnbild höchster weiblicher Klugheit und 
genmit^er Bedeutung der Athene als Schiff- Erfindsamkeit erschien — man vergleiche den 
fahrtsgöttin die eigentümlichen Kultsitten der uralten und vielfach verzweigten metaphorischen 
Schiffsprozession und Regatta zusammen, welche Gebrauch der beiden Verba •ügpatVetj' und texere 
an 'den Panathenäen eine so bedeutende Rolle in Redensarten wie ftijtfsa, Sölov, iirjtiv vtfai- 
spielten {A. Mom msen, Heor töl. IS lt. 197 f .). vsiv — hat sich nun ein doppelter Gedanke 
Nicht undeinfFär" erscheint esTTläSS auch aus lo entwickelt: einmal dafs Athene auch die Er- 
den Bildern des Wagengespannes und des finderin aller sonstigen menschlichen Kunst- 
Schiffes die ursprüngliche Anschauung der Wolke fertigkeit, sodann dafs sie überh^äupt eine 
hervorleuchtet (vgl. Latter, Syst. d. gr. Myth. Göttin der Klugheit und Besonnenheit sei (v_gl. 
368. Röscher, Görponen 93. Anm. 194 und Paus. 8, 36, 3) . Hierzu kommt noch vielleicht 
ScfmarizT^weiTßat wransch. 2. 18ff. ). die IL 15 , 668 ausgesprochene Vorstellung, 

"3) AtlTeÄe aTsHTöttin d^s Spinnens dafs die Göttin des das Dunkel plötzlich er- 

und Webens u. s. w. hellenden Blitzes den menschlichen Augen 

Aufserordentlich weit verbreitet ist die Vor- Scharfblick und die Fähigkeit, Göttliches wahr- 

stellung, dafs Wolke und Nebel eine Art Ge- zunehmen, verleihen könne, sowie die That- 

spinnst oderKleid seien(v gl. Mannhardt,Ger- 20 sache, dafs Griechen und Römer zündende und 

m an. Mythen 557 ff. Schwart z a. a. 0. 5, lljf . treffende Gedanken, namentlich der Redner, mit 

Laistner,NeÜeisägen96ffr30iW. n. ö. L auer a. a. . Ausdrücken wie yisQavvös und fulmen zu be- 

37JL^. Die den Regen- und Wetterwolken zeichnen pflegen. Abgesehen von der Erfin- 



unmittelbar vorausgehenden sogen. Schäfchen- düng des Wagens, Pfluges und Schiffes, von 
wölken wurden von den Griechen und Römern denen schon oben in anderem Zusammenhange 
geradezu Wollflocken, rooxot lei'ooj', ««ZZera Zawae, die Rede gewesen ist, die aber ebensogut in 
(vgl. JRoscher, Hermes d. Wind pott S. 45. Anm. die hier zu behandelnde Gedankenreihe hinein- 
ITgY verglichen. Bo erklärt es sich wohl am passen, sind hier die ebenfalls der Athene zu- 
emtächsten , dafs die Göttin der Gewitter- geschriebenen Erfindungen der Goldschmiede- 
wolken — ähnlich vyie die begrifflich nahe 80 kunst {Od. 6, 233 23 159), des Walkens, der 
verwandten germanischen Valkyren — auch SchuhmacEerei , des (Jiselierens, der enkausti- 
als geschickte Spinnerin und Weberin und sehen Malerei {Ov^fast. 3, 815 ff.), der Töpfe- 
ais göttlicheErfinderin dieser weiblichen Künste rei (s. das kleine Gfedicht Köcfiivog rj Kf^a- 
gedacht wurde, welcher Gedanke bei der Athene ftstg Eom. Epi gr. 14), Bildhauerei u. s. w. zu 
um so näher lag, als den Töchtern des Hauses erwähnen (vergl. aulserdem S oph. fr 759 N . 
vorzugsweise die Herstellung der Gewänder P&i-..^.J-J'jJ>.- -^'od. 5, 73. Ptttt. ti ymp. 3. 
für sämtliche Pamilienglieder übertragen wurde 6, 4. Praec. £er. retp. 6. TE<.^Mrüna~^^F. 
( Hom. hy. in Yen. 14. K. F r. Hermann, gr . s. v. 'Egy'ayri.' Arist. 1 p. 18 Hdf.) . In Athen 
Privatalt. § 10). Als Göttin^der weiblichen feierten die 'sämtlichen Handwerker (x^igä- 
Arbeit erscüeint Athene schon in den home- 40 »««res) der Athene und dem Hephaistos das 
rischen Gedichten, wo es von ihr heifst, dafs Fest der Chalkeen (Mo mmsen, Heort. 3 13 ff.) , 
sie ihren eigenen Peplps und das Gewand der Sogar als eine Förderin und Beschützerin der 
Hera gewebt habe {II. 5, 735. 14, 178), und ärztlichen Kunst tritt Athene auf {Ov. fast. 3, 
wo wiederholt die weTBlicEe Kuiistarbeit des 827. P lin. N. H. 24. 176. 25. 34). SieerEielt 
Spinnens und Webens mit dem Ehrennamen davon die Beinamen TyCsia m Athen {Paits. 1. 
tQya 'A^nvains belegt wird {II. 9, _390. Od. 7, 23j_5. Plut.Per. 13^ Plin. N.H.'i'i , U; s^ju. 
1 10. 20, 72) . Der bekannteste'1Beinänie~die^ S .' 699. 52). im üemos Acharnai (Pau s. 1731. 3) 
ser Athene war 'Egyävrj, welchen sie zu Athen, und Tlaicovia (in Athen und Oropos : Paus. 1, 2, 
in Samos, Thespiä, Elis, Sparta und Megalo- 4 . 34. 2); in Rom hiefs sie Minerva~Medica 
polis führte {Paus. 1 , 24, 3. Suid._±. _v. 'Es: 50 (Prel ler. röm. Mvth.^ 1. 295 f .). Weiteres siehe 
vävri. PoMS. 97'26, 5^_3, 17, 4. 8 , 32. 3 n." ö.) . bei Welcher. Götte rl. 2. 304ff . Lamr 359 . 
Zuletzt scheint" sicE"TferBefhäme 'Eqyavri zu 4) Athene als Göttin der Klugheit 
selbständiger Bedeutung entwickelt zu haben, und des Verstandes. 

da Plut. d. fort. 4 und Ael, V. h. 1, 2 ö^^von Der andere , noch allgemeinere Gedanke, 
einemiieBeiiAthene verehrten weiblichen DiSnon der sich aus der Funktion des Spinnens und 
Ergane reden. Das Symbol weiblicher Kunstfer- Webens entwickelt zu haben scheint , ist der, 
tigkeit aber ist die Spindel, welche Athene in dafs Athene eine Göttin der Klugheit, der Be- 
meh»eren Bildwerken führt ( WelcJcer, G. 2, 301 f.) sonnenheit, des denkenden Verstandes (|»^- 
s. u. S. 687, 41 u. 690, 14). Das Märchen von'der tig, ßovX-^) sei (vgl. PZot. C?:«^^-ifiliÜ- .Sie 
AräcEne, welche nilt Athene in der Kunst des so heifst deshalb schon in den hoinenschenGedich- 
Webens gewetteifert hatte und deshalb von ten 3roXi;ßouXos(ZZ. 5,260}; sie ist es, welche den 
ihr in eine Spinne verwandelt worden war, Thörichtes Beschliefsenden den Verstand be- 
siehe unter Arachne. Die uralte für Ilion und nimmt (11. 18, 3 11), und allen andern Göttern 
Athen bezeugte Kultsitte, der Athene an ihrem ebenso wie Odysseus allen andern Menschen 
Feste einen schön gewebten Peplos darzubrin- an Verstand und Klugheit (fi^ti xal nsgäsaiv) 
gen, hängt mit ihrer Bedeutung als Ergane überlegen ist, sie besitzt nach Hesiod (Theoa. 
zusammen (IZ. 6,289. Mommsen, HeorJol.lSiS.). 896) fiivo« xal iiciq)qova ßovi.'nv. Sicherlich 
Weiteres siehe bei Welclcer, G." 2, 'SlTTfTÄis ist der Hesiodische Mythus von Metis (s. d.) als 
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Mutter der Athene auf diese ihre Wesenseigen- Athene aber zog den kleinen Erechtheus auf, be- 

schaft zurückzuführen. Dem entsprechen auch stellte einen Drachen zum Wächter desselben 

die Beinamen: BovXaia, bei welcher die atti- und übergab ihn den Töchtern dca Kekrops. 

sehen Buleuten schwuren (Antiphon de clior. Aglauros, Pandrosos und Herso (s. d. u. vgl. 

45), 'Jfißovli'a (in Sparta: Pausl 3, 13, Aljgl. S^ 702) in einer ¥iste mit dem VerBöte dieTe 

'Ka,aYerhmn.ccva§ovXcvofiixi.),'AyoQaia{m&TpsiTta,: zu ölnen. Die Jungfrauen waren aber unge- 

Paus. 3, 11, 9), d. i. Vorsteherin der Volks- horsam, öffneten den Kasten und wurden, als 

Versammlungen auf dem Markte, Maxavhis sie das Kind von Schlangen umwunden oder 

(in Arkadien: Poms^Sj J6,_3)i d. i. Erfinderin geradezu als Schlange erblickten, getötet oder 
von verschiedenen Katschiüssen imd Listen, lo mit Wahnsinn bestraft, indem sie sich von 

Ugovoia (vgl. Dem. 25, 34, Aesch. 3^110. Pam- dem Burgfelsen herab oder ins Meer stürzten. 

10, 8, 6. WeTeJer, Göiterl. 2, 306^ Preller^^. Dafs sich die Ereohtheussage auf Wachstum 

i^^a.2 1, 155f.),Xm%ta,d.h;^ie billig Ab- und Gedeihen im Pflanzenreich bezieht, geht 

wagelide (Hiss^cA.) u. s. w. Der letztere Beiname aus den Figuren der Sage selbst hervor. ,,Der 

dürfte auf eine" Th'ätigkeit der Göttin gehen sprossende Keim des Bodens CEQlxQ^6vlog = 

wie sie Äschyloa schildert, wo Athene den Gutland) wird gepflegt von den Taugöttinnen 

Grandsatz des' Areopags aufstellt, dafs Gleich- Herse und Pandrosos sowie von Aglauros (s. d.) , 

heit der Stimmen für den Beklagten ent- der Personifikation der heiteren Luft (vg l. Ovid . 

scheide. fast. 1,681 f. Steph^BjjZ.s.N.'A'i^av}^,na&h.- 
5) Athenes Beziehungen zur Baum- 20 dem ihn Gaia Mer Arura (der Erdboden) ans 

Zucht und zum Ackerbau. Licht geboren hat. Die neben Pandrosos 

In Attikaund auch anderwärts scheint Athene {Pau8.^j^3b^i) verehrte Thallo (Blüte) sicherte 

seit ältester Zeit wichtige Beziehungen zur dem Erdensöhnchen sein Gedeihen; Thallo war 

Baumzucht und zum Ackerbau gehabt zu die eine der attischen Hören" (Mo mmsen, Heo rt. 

haben, wie sowohl aus der Ereohtheussage 6f.}. Fragen wir, welche Bedeutung Athene 

als auch aus dem in engem Anschlnfs an die- in dieser Natursymbolik habe , so kann es 

selbe entwickelten Festcyklus der Athene in auch hier kaum einem Zweifel unterliegen, 

Athen hervorgeht. So behauptete man, dafs dafs Athene in der Brechtheussage die Rolle 

der uralte Ölbaum auf der athenischen Akro- einer gütigen, allen Wettersehaden vom Ge- 
polis, welcher nahe einer salzigen Quelle wur- 30 treide abwehrenden Wolkengöttin spielt. Die 

zelte und für den ältesten Ölbaum von ganz bösen Wetter, welche dem Getreide, sobald 

Attika galt , eine Schöpfung der Athene sei. dessen Halme eine gewisse Höhe erreicht haben, 

Es ging die Sage, Poseidon und Athene hat- schaden können (Mommsen a,.a,. 0. 10), scheint 

ten um die Herrschaft in Attika gestritten und man sich unter dem EHde dei Tlorgonen und 

Poseidon, um seine Macht zu beweisen, zuerst Giganten vorgestellt zu haben. Beachtenswert 

seinen Dreizack in den kahlen Felsen ge- scheint, dafs Athene selbst die Beinamen 

stofsen; „dann aber habe Athene unmittelbar nävSgoaos und'UyXavqog führte (Sc]iol.Ar._Lys. 

daneben den ersten Ölbaum wachsen lassen und 439. Ilarpocr. u. Siiid. s. Y.'AyiavqosY- TOe 

sei für die Schöpfung dieser den Hauptreichtum Feste, weichendem ErecMheiis ündTTleFAthene 

Attikas ausmachenden Kulturpflanze sowohl 40 galten , waren: 1) Die Chalkeen, ein uraltes 

vom Erechtheus als von den Göttern als die Fest des Hephaistos und der Athene, die Br- 

wahre und echte Herrin der zukunftsreichen findung des Pfluges und die Erzeugung des 

Stätte anerkannt worden." (Apollod. 3, 14, 1. Erechtheus feiernd, 2) die Procharisterien, zu 

Hygin.f.lM. Yg\. Mannhardt, W.ji. F. 2be.). Ende des Winters für die emporkeimenden 

Eine ähnliche Rolle spielte der Ölbaum auf Saaten von allen Beamten der Athene gefeiert, 

Rhodos, wo zu Lindos gleichfalls der Athene 3) die Plynterieu, ein Ernteanfangsfest, 4) die 

geheiligte Ölbäume gezeigt wurden (AntJiol. 15, Arrhephorien, vielleicht ein Dresohfest, 5) die 

11). Das Fest dieser die Ölkultur fördernden Panathenäen , wahrscheinlich das Pest des 

und schützenden Athene hiefs Skirophoria, wel- Ernteschlusses (ilfommsew, Heori. 7— 14. Prel- 

cherName wohl mit yfj OKiggäg d. i. der weifs- 50 ler, gr. Myth.^ 1, 163—169). Wahrscheinlich 

liehe Kalkboden, auf welchem die Olive vor- wurde mit Rücksicht auf diese ihre agra- 

zugsweise gedeiht, sowie mit dem Beinamen rische Bedeutung Athene mit Ähren in den 

der Athene S-niqcig zusammenhängt (vgl. Momm- Händen abgebildet und KzrjeCa , d. i. Spen- 

sen, Heort. 54). Es flel gerade in diejenige derin und Schützerin der Habe, genannt: Hip- 

Zeit, in welcher die Olive blüht und daher iwcr. de insomn. 1 , p. 378 Foes. Vergl. 

vorzugsweise von Hagel, Platzregen und Sturm . A. Mommsen, ^elphiltaihb. Welcher, Göiterl. 

gefährdet ist (Mommsen a. a. 0. S. 55 f}. 1, 314. 

Eine ganz ähnliche Bedeutung wieTur die 6) Athene als Schutzgöttin der 
Olivenzucht hatte Athene in Attika auch für Städte (vgl. iQvaimoUs II. 6, 305). 
den Ackerbau. Dies ist namentlich in der Sage eo Aus den besprochenen Funktionen erhellt, 
von Erechtheus (s. d.) ausgesprochen, welcher dafs, abgesehen vom Zeus, keine andere Gott- 
genau genommen nichts anderes als die Per- heit sich mehr zur besonderen Haupt- und 
Bonifikation des Samenkornes ist und seine Schutzgöttin der Städte eignete, als Athene. 
Bntwickelung darstellt. Erechtheus nämlich Als solche führte sie die bezeichnenden Bei- 
oder Erichthonios war der Sohn des Hephaistos namen Roliag (TLoUätig) oder IIoXiovios 'und 
und der Erde oder der Atthis, der Tochter des wurde vorzugsweise in Tempeln , welche im 
Kranaos, von Hephaistos gezeugt, als seine Liebe Bereiche der ältesten und festesten Stadt- 
von der Athene schroff zurückgewiesen war. teile , der Burgen oder Akropolen (tiöXsig, 



t\ 
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M N i„„o„ „ovo>,rt MoV lülTDd/") Aias semifshandelten Kassandra erwähnt 5W- 

«Hgo^oXEts) lagen, ^J e^ii^ÄneT^ das s v «otri Im argivischen Athenekultus 

was zweifellos hauptsaohlicli aut Atnenes ue «i!»_^^— ^ „raltpn Götterbildes im 

dPutiiTKT aU Göttin des Krieges zurückzuführen spielte das Bad des uralten botterDiiaes im 

ist SolcheTerpelhattesieLhtbl^ Inachos eine wichtige Rolle, die man durch 

ist bolcJie VempeiMtie bie j Hinweis auf das Bad der aus dem Gigan- 

^(^^^i^'Si^^^oS^o:^-^ tenkampfblut-undstaubbedecktzurückgetehr- 

St iSen Hatten ausgeschlagenen Tempel ten Göttin mythisch ™„^f -f ^jf i^fg 

Tuch den Beinamen x<.1-mo,^os führte (P«««^ '^-^^•^»".w^^--'^''^-^^ 

1^ 1 ff^ „T,^ wr,>,l liberall da wo sie TtoXiovvö?, warder Athene die Etile {ylav^), die bchlange 

17,.lfti ™d wotii "ßf.%' ^^' ^° f' ohin " r/rX 10 (Flut de Is et Os. 71), der Hahn {PmsA^M.^ 

[cS-"ÄS^ vgT Ss ; Tro zeT (Paus. (Paus. 4, 34, 6), die Granate (^6891. Hinsicht- 
i SO erTelea (Pausi ii, 5), Ilion {Dm: lieh Hgr "fSf schiedenen AtheiT^Kite zu Athen, 
\30, <3), legea (.J-flMs. o^* , o;, ;-^i^ Delishi u s w. vgl. A. Momm sens Heortolome 

Shtt eWo IL LxKo...«.:-'von !-. Monaten, der böotiscje ^^«^^^^^^^^^^ 

'^& AXaHoßivv - wohl eine Mehrheit von atolische A9ri^aMS {K. Fi. Hermann jri^^^ 

An;iede"unrn die alle de^ Athene heilig MonatslcundeU, Mommsen^lp]nkaJbb) unl 

warenT süäter'aber wieder nach ihrer Haupt- der attiscre"SKirophorion-TWmm^«^Heorto?^ 

kuTtstätte^ d'e atheSe Göttin C^9riva%, 442), so genannt von einem ^em^-ScEütie^ae? 

SSif genannt worden zu sein scheint (vgl. ÜUve geltenden Feste, bei welchem diePriesterm 

^WTjra) genanni wmuBi ,.,. ^. porm des derAthene den ersten Eang einnahm. Zusammen- 

Äl^ÄTd^fte eSnso we TlS T. Stellungen der haupt.ächl|hsten Kultstätten der 

MTz^tti^ belekhnen, wenn er mit ä&-r,e Athene findet man bei ^Mieri^erpimjt 

WM} 7) zusammenhängt. Feh erinnere an f?^f «*«"*;. ™H;^gh 1829 C.a 

terrÄen - dS BlHz regelmäfefg als eine Götting. 1820.' Ders. , P^as MUne in Mlg 

Ins metallenen sjtzen bestfhende Waffe vor- moyel. ^'/^ (f '^^ =/,'-'^ ^tl^'^^r- 

stellte. Am nächsten unter allen Gottheiten /^«^«*f ' <f/^'f •/V^„& ^l^^^^^ 

verwandter Völker stehen der Athene entschie- Wire 1, 298ff. u 2, 778tt. ^f «<=^f/;' ;^j«"«5,.«f 
dendTsermanischenValkyren, welche nicht 40 ^tte^e nacli seinen ortl. FeW.aHtesm Hild- 

lÄf TeXhsten Beziehungen zu Blitzen ^urgh. 1829. ^^J^^^'^^^^^drae^am^^^^^ 

und Gewitterwolken haben, unter Blitz und Lips. 1837 = Opwsc. 7, 2G0n tremer, mjm 

Sinnei durch dfe Lüfte fähren, leuchtende bolik 3, 308ff. u. 505ff. faeoU, Handworterb 

Seere Panzer Helme tragen und auf Wol- (1835) 156ff. Lauer, System dgrMyth^ (1853) 

am L'en "itend gedacht wurden, von deren 311ff. /rause ]n Pau^ys Eealen^. 5 42fi. 

Mähnen Tau in die Thäler (vergL A.^nat Gerhard Gr ^Ä ^ s^ll^fö ^rs««»»«? 

E£iÄÄsSs4Är(d"t .si: isi.^f s:- t Ä 

flsolttLnen der Wolken und des von die- Vorles. üb. ä. Wiss. d. Sprache, deutseh v.Bott- 

:t abtSgigen WeS oder Schicksals) auf- ger^ ^vf 'iilaÄtrs ^2770ff^"Scr 

treten, welch letztere Funktion unverkennbar AJlg.^tg. Beilage lfj,f„ »;, J^.7„„. ^^^^ 

a;! a+Vip„p Vraa-nc erinnert (vkI. Mann- Die Gorgonen und Verwandtes (1879), b^ una 

L* ierZl a/n57V^nÄ7-c?. 72ff. Ders. Nektar u. Ambrosia mf), 93ff^ 

S> S^fff Ädern haFeh drOTSigSi TV^*, Bnträge ^urMythologudes Are^ u^d 

.^hlSzeltlsSTthin^enti^^ der Weisheit. Welcker, Preller u ^h 

\fp.v^ TTTviA Preller r Myth.' 1, 289T. deuten sie als Athergöttm, wobei freilich ; 

•■"-^KiiTt Antd^m'Kultusl'F^^ -^^^^\^T^^^"'^^" n^"M^7t°l To^ 8^734 

hervorzuheben dafs ihr Stiere {Suid. s. v. Tav- ständlich bleiben. M. Muller a. a 0. S. 534 

SoX-r.) und Kvie 'geopfert wurden TH5»r77. will auch in Athene die Morgenrote erken. 

l^-^^U 7^9 Ov Met i 755; vglTiSÖE nen. Der erste, welcher mit Bestimmtheit die ; 

kÄrkw 31 u mtä. TCäche Jung- Athene als Göttin der Gew tterwolke erklart ; 

Suenlirfs^MEe aS Von dem lokrischen hat, ist Lauer gewesen, dem sich dann Schwärt,, i 
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Benfey *) , Myrianfheus und Boscher ange- 
schlossen haben. Diese Deutung allein ver- 
mag fast alle Mythen und Punktionen der 
Athene auf eine gemeinsame Wurzel zurück- 
zuführen. Einzelne Mythen, in welchen Athene 
eine Rolle spielt, s. unter Achilleus . Aias, 
Aigis, Argo, Argonauten, BelleropEön , Dai- 
d^i , DanaosTPiömeSes , Erechthe us, Erich - 
thonios , Giganten , Gorgonen , Herakles , He- 
phaiitos, Kadmos, B[ekro£^ Mar syäs TTrome- 
theus, Od ysseuiT Perseus , Telem^Eos, Teire- 
sii£jT]jxEus etc. [EoscHer.] 

Athene in der Kunst. 

Die Anfönge der Bildung der Athene gehen 
in die dunkeln ältesten Zeiten zurück; ja sie 
weisen über Homer hinaus. Ein scharfer Dua- 
lismus geht durch dieselben, wohl dem ent 
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der Burg Athens gefunden wurden, zeigen aber 
eine thronende Göttin mit Polos auf dem 
Haupte, ohne alle Waffen oder Attribute ; die- 
selben Figuren wurden auch den Toten zu Athen 
ins Grab gegeben; zuweilen, aber selten, ward 
eine Aigis auf die Brust gemalt oder ein hoher 
Helmkamm aufgesetzt (s. Panofka, Berl. Ter- 
racott. Tf. 2. Stackeiberg, Gräber d. Hellenen 
Taf. 57. Gerhard, Ges. Abh. Taf. 22. Arch. 
10 Ztg. 1882 , S. 266) ; dazu kommt ein Sitzbild 
aus Marmor auf der Akropolis {Le Bas, voy., 
man. fig. pl. 2, 1; Jahn a. a. 0. Taf. 1, 2, 3), 
das von einigen (Jahn a. a. 0. p. 5fif.) dem 
Endoios zugeschrieben wird, was indes nicht 
erweisbar ist; die Statue zeigt in der beweg- 
teren Haltung der Beine ein Abweichen von 
dem starren Typus; auch zeigt sie die Aigis, die 
demselben ursprünglich wohl nicht zukam. — 
Die Stellen attischer Dichter, die 0. Jahn als 



sprechend, der ursprünglich zwischen Pallas 20 Zeugnisse für die den Palladien gleiche Bil- 



und Athene bestanden haben mag, die bei Ho 
mer bereits ein unzertrennliches Ganzes sind. 
Die Gegensätzlichkeit besteht darin, dafs wir 
einerseits einen ruhig, unbewaffnet, mütter- 
lich thronenden (wir nennen ihn den der Athene 
Polias) , und andererseits einen die Waffen 
schwingenden , stehenden oder schreitenden 
(wir nennen ihn den der Palladien) Typus 
finden. 

1) Der thronende Typus. 30 

Das Bild der Athene in ihrem Tempel zu 
llion, das in der Ilias Z 90, 302 erwähnt wird 
(die älteste Erwähnung eines Götterbildes über- 
haupt), war ein Sitzbild (vgl. Strabo 13 p. 601). 
Endoios der Kreter und Däidalide machte ein 
Sitzbild, das vor (Jem alten Poliastempel der 
Burg zu Athen geweiht war {Paus. 1, 26, 4); 
ein anderes Sitzbild von Holz machte derselbe 
als Büd der Polias für Erythrai, die alte athe- 
nische Kolonie ; demselben gab er einen Polos 40 
auf den Kopf und die -^laiiätr) in jede Hand 
{Paits. 7, 5, 9); andere alte Sitzbilder gab es 
nach Strabo 13 p. 601 in Phokaia, ebenfalls 
altattischer Kolonie mit Poliaskult , in der 
Kolonie Phokaias Massaliajj in Chios und in 
Eom , sowie in anderen Städten. Wie das 
uralte Holzbüd der Polias zu Athen ausgese- 
hen hat, ist uns leider nirgends ausdrücklich 
berichtet; die Frage ist vielfach, zuletzt von 
0. Jahn, de antiqiiiss. Min. Pol. simulacris 60 
und Gerhard, akad. Abh. 1, 255 ff. behandelt 
worden. Nach meiner Ansicht geht schon aus 
den obigen Nachrichten über die Poliasbilder 
der ältesten attischen Kolonieen hervor, dafs 
auch das Bild Athens ein Sitzbild war; dies 
zu bestätigen kommt vieles hinzu: vor allem 
die kleinen Votivbilder, die der Göttin vor ihrem 
Tempel selbst dargebracht wurden und die 
sicherlich nicht eine vom Knltbilde total ver- 



dung der Polias anführt {Acsch.Eum. 79, 258; 




Thronende Athene (nach Stachelberg, Gräber der Hell. 
Taf. 57). 

Soph.El. 1254; Eur. Hei. 1234; Arist. av. 830) 
sind dies nicht; die in der Dichtung herr- 
schende Vorstellung von Athene ist von Homer 
an eine von jenem sitzenden waffenlosen Polias- 
typus so durchaus verschiedene, sodafs es denk- 
bar wird, dafs sich auch die attischen Dichter 
selbst bei Erwähnung des Poliasbildes nicht 
mehr genau an denselben hielten, sondern 



schiedene Bildung zeigten; alle jene altertüm- so die gewöhnliche Vorstellung einfliefsen liefsen, 
"^ " ^ was um so mehr geschehen konnte, als jenes 

heiligste Bild gewifs nicht immer offen zu 
sehen war. Die Panathenäischen Preisvasen 
aber, die Jahn ebenfalls für seine Ansicht an- 
führt , 'beabsichtigen offenbar überhaupt nicht 
ein bestimmtes Bild wiederzugeben, sondern 
wollen nur das Gefäfs mit einer Figur der 
Stadtgöttin alsGöttin, nicht als Idol schmücken; 



liehen Votivstatuetten aus Terracotta, die in 
grofser Zahl und zum Teil in grofser Tiefe auf 

*) Wenn Benfey a. a. O. 24 Athene als Göttin der 
Weisheit direkt aus dem Blitze erklären will, insofern 
dieser alles, auch das tiefste Dunkel, erhelle, so spricht 
dafür der Umstand, dafs die Griechen den Blitz mit 
einem treffenden oder zündenden -Gedanken verglichen 
haben (vgl. oben S. 678, 26. 682, 20). 
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der einmal gewählte Typus blieb dann natür- 
lich als Marke durch alle Zeiten bestehen. 
Genau dasselbe ist mit den Münzen Athens der 
Fall; auch sie wollen nicht den Kopf eines 
Bildes, sondern den der Göttin selbst geben; 
der gewählte behelmte Typus blieb auch hier 
aus denselben Gründen unverändert. Die 
Spendereliefs bei Gerhard, Äkad. Abh. Tf. 23, 
3. 5. 6; Jahn a. a. 0. Taf. 3, 2 haben gar 



ladion nicht, auf welches die späteren Sagen 
alle die verschiedenen Palladien zurückführen. 
Diese Palladien waren aber immer bewaffnete 
stehende Bilder. Man mufs indes unterschei- 
den, wie die ältere griechische Kunst die Pal- 
ladien und auch das troische dachte — völlig 
bewaffnet und kriegerisch — und wie das 
Kultbild der 'Uiäg 'A&rjvä in Neu-Ilion aus- 
sah, nach welchem offenbar die Beschreibung 



nichts mit der Polias zu thun ; die Schlange lo des troischen Palladions bei Apollodor 3, 12, 3 



daselbst ist die übliche der Heroenreliefs. — 
Sehliefslioh sei darauf hingewiesen, wie sehr 
dieser Typus einer ruhigen, mütterlich walten- 
den Gottheit, der übrigens allen den weit und 
unbestimmt gefäfsten weiblichen Hauptgott- 
heiten in alter Zeit eigen gewesen zu sein 
scheint, zu dem Charakter des ältesten pelas- 
gischen Athenekultes stimmt. — Noch ein an- 
deres Bild der Burg von Athen gehört indes 
hierher: das der Athena Nike; es war nach 20 
Heliodor (bei Harpoer. s. v.) ein ^öavov mit 
der Granate in der Rechten und dem Helme 
in der Linken; eine Nachbildung desselben 
machte Kaiamis {Paus. 5, 26, 6) für die Man- 
tineer nach Olympia. Eine Hydria späteren, 
Bchwarzfigurigen Stils (Gerhard, Aus. Vas. 242, 
1, 2 ^ Jahn a. a. 0. Tf. 1, 1) zeigt ein Kult- 
bild der Athene, vor dem geopfert wird (wo- 
durch allein schon Jahn widerlegt wird, der 
darin die Votivstatue des Endoios vermutete, 30 
a. a. 0. p. 6), sitzend, ohne Aigis, im ionischen 
Chiton, den Helm in der Linken, die Schale 
in der Rechten; Bemidorf, {Kultbild der Ath. 
Nike S. 22) bemerkte die Ähnlichkeit mit der 
Athena Nike, nahm jedoch an der fehlenden 
Granate Anstofs; Genauigkeit darf man indes 
bei einem Vasenmaler nicht voraussetzen, auch 
wenn er ein bestimmtes Bild wiedergeben will ; 
eine ebenfalls schwarzfigurige Oinochoe in Al- 
tenburg (unpubl.) zeigt dieselbe sitzende Athene do 
zwar mit dem Helme auf dem Kopfe, doch 
den Granatapfel in der Linken. Das Vorbild, 
das ^öavov auf der Burg, gehörte gewifs sehr 
älter Zeit an, wo der Begriff der friedlichen, 
Fruchtbarkeit verleihenden Göttin noch der 
vorwiegende war; der kleine Tempel der 
Athena Nike ward wahrscheinlich erst wäh- 
rend oder kurz vor dem Propyläenbaue errich- 
tet. Die Hypothese Benndorfs (Kultb. d. Ath. 
Nike, Wien 1879), der Kimon nach der Schlacht 50 
am Burymedon Ktdt, Tempel und Bild der 
Athena Nike neu errichten läfst, kaim ich aus 
Gründen, die hier anzuführen zu weitläufig 
wäre , nicht teilen. — Auch in Erythrä ward 
neben der Polias eine Athena Nike verehrt 
{Mova. svayy. axolf,g, Smyrna 1, p. 104). 
2) Der waffenschwingende Typus. 
In Gestalt von bewaffneten Idolen wurden 
in ältester, Zeit mehrere Gottheiten verehrt 



gemacht ist. Dieses letztere war ein eigentümli- 
ches Misehbild; es hatte geschlossene Beine und 
hielt in der Rechten to S6qv SiyQjievov, in der 
Linken Spindel und Rocken; mit dieser Be- 
schreibung stimmen aber die Münzbilder von 
Neu-Ilion genau überein, die von hellenistischer 
Zeit an durch die römische gewöhnlich dies 
Idol zeigen (am genauesten wohl unter den 




Palladion {nach Jahn, de ant. Min. simulacris tob. 3 , 7). 



spätem Kaisern); denn an dem Spinnrocken 
in ihrer Hand, der fälschlich gewöhnlich für 
eine Fackel oder Schlüssel erklärt wird, ist 
nicht zu zweifeln. Bei Eusth. ad IL Z p. 627 

(wie Apolion, Aphrodite, Hera); doch ver- eo wird noch eines jrMos auf dem Kopfe gedacht; 

schwand diese Bildungsweise bald und blieb schon Jahn hat nölog verbessert; bestätigt 



nur für Athene, wo sie die weiteste Verbrei- 
tung fand, unterstützt durch den in der Sage 
sich immer mehr ausbildenden kriegerischen 
Charakter der Göttin. Auch dieser Typus der 
Athene ist gewifs älter als Homer, erwähnt 
wird er indes nicht bei Homer ; derselbe nennt 
in Troja nur jenes Sitzbild und kennt das Pal- 



wird dies durch jene Münzen, die immer den 
Polos resp. Kalathos zeigen. Dieser sowie der 
Spinnrocken weist auf jene friedliche sitzende 
Athene, deren Tradition ohne Zweifel in der 
Gegend geblieben war; der Speer, die stehende 
Stellung gehören dem bewMfneten Typus an; 
ob diese Mischform erst mit Neu-Ilion ent- 
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stand, lasse ich dahingestellt. Das trojanische 
Palladion, wie es die ältere griechische Tradi- 
tion sich dachte, hat wohl nie, weder in Ilion, 
noch in der Umgegend existirt; es ist eheu 
der Typus, der in der alten Zeit in Griechen- 
land selbst der weitaus beliebteste war. 

Man hat zwei Unterabteilungen dieses Ty- 
pus zu unterscheiden: a) mit geschlossenen, 
6) mit ausschreitenden Beinen. Der erstere 
ist der an und für sich ältere ; irgend ein wesent- lo 
lieber Unterschied zwischen beiden waltet nicht 
ob. Immer ist der Speer in der Rechten geho- 
ben und gezückt, immer ist die Linke mit dem 
ßundschilde bewafihet vorgestreckt, der Kopf 
in der Kegel vom Helme bedeckt; die Aigis 
ist dagegen nicht wesentlich ; sie fehlt sehr 
häufig. Das auf Darstellungen des Palladion- 
raubes vorkommende troische Palladion hat 
immer die geschlossenen Beine und ermangelt 
meist der Aigis (z. B. Overheck, Oall. her. Bildw. 
Taf. 24, 19. Ann. d. Inst. 1858, tav. M ; 
Kassandravase bei Fröhner, coli. Barre pl. 6); 
es ist ein Eindringen späterer Elemente, wenn 
vereinzelt die Aigis statt des Schildes vor- 
gestreckt erscheint (Schale des Hieron Mon. 
d. Inst. 6 , 22). Opfer an Athena in diesem 
Typus auf altattischen Vasen (Berlin, Furtw. 
No. 1686; Journal of hell. stud. 1, 
pl. 7). Auf Reliefs (z. B. D. a. K. 
2, 214a; Hübner, Augustus Tf. 2) 
und Münzen ist der Typus mit ge- 
schlossenen Beinen häufig; gewöhn- 
lich hängt ein kurzes shawlartiges 
Gewand in steifen Palten von den 
Schultern; so als Beizeichen korinthi- 
scher Didrachmen {Mionnet 1 , 319, 
No. 992); auf Münzen von Melos, ganz 
von Schlangen umzingelt {D. a. K. 2, 
213; vgl. das melische Relief Jahn 
a. a. 0. Tf 3, 7 ob. S. 690), von Pha- 
selis (.iE), und besonders auf denen 
von Pergamon (AR, noch des 3. Jhh.), 
Wo indes der Kalathos statt des Helmes auf 
eine ähnliche Mischung mit der Polias deutet 
wie inNeu-Ilion; auch auf dem kleinen Friese 
des Pergamenischen Altars kommt der Typus 
als Statue vor, leider ohne Kopf Zwei Pal- 
ladien auf später Kupfermünze Phokaias. Die 
Figur der dem Kleomenes Ilt zugeschriebenen 
spartanischen Münze {num. chron. n. s. 13, 
pl. 5, 3; D. a. K. 2, 224) ist indes nicht Athene 
sondern die bewaffnete Aphrodite Spartas 
(s. Aphr.). — Häufiger ist der zweite, der aus- 
schreitende Typus; ihn zeigen vor allem die 
zahlreichen panathenäischen Preisamphoren (ob. 
B. 679), von denen die älteste (Mon. d. Inst. 10, 
48 a) bis ins 6. Jahrh. heraufgehn mag, während 
die jüngsten ans Ende des 4. Jahrh. gehören. 
Die Aigis ist hier die Regel bis gegen die 
Mitte des 4. Jahrhds. (Mon. 10, 47; 481, n, c, 60 
d, b); später wird sie durch blofse Kreuzbän- 
der ersetzt, an denen Schlangen und Gorgo- 
neion befestigt sind, und wird jener steif ge- 
fältelte Shawl über die Schultern zugefügt 
{Mon. d. Inst. 10, 47 äff. bis 48a). Häufig auf 
Münzen namentlich hellenistischer Zeit; so auf 
denen von Tegea, Thessalien, Athen (iE), Me- 
tapont, Syrakus unter Pyrrhos (ßrit. Mus. cat. 
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Sic. p. 207), Side, zuweilen auch Pergamon; 
femer auf archaischer Gemme ohne Aigis, doch 
von Schlangen ganz umzingelt, D. a. K. 2, 
214. Eine eigene Modifikation tritt in den 
Münzen Makedoniens auf unter Antigenes Go- 
natas: statt des Speeres schwingt Athene den 
Blitz, und die Aigis nebst Gorgoneion ist auf 
dem Rundschilde aufgespannt ; Nachahmung 
fand dieser Typus bei den baktrischen Köni- 
gen (besonders schön auf den AB des Menan- 
der, auch des Apollodotos); ebenso mit Blitz, 




Athene vom ägin. Tempelgiebel (nach Müllef- Wieseler, 
D. a. K. 1 Taf. 8B Pig. f.). 

doch Aigis statt Schild auf dem Arm in Pha- 
selis {M). — In Relief erscheint der Typus 
z. B. auf einer echt archaischen Votivplatte 
von der Akropolis , 'Schöne, gr. ReL No. 84. 
Auch statuarisch ist er erhalten; in kleinfin 
Bronzen von der Akropolis {Boß, arch. Aufs. 1, 
Tf. 7 = Fröhner, not. de la seulpt. du Louvre 
p. 140) und Athen {Murray, hist. of gr. seulpt. 
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2, pl. 10, 1, fein, dem Kopfe nach bereits gegen 
Mitte 5. Jahrh.). Auch die Statue vom ägineti- 
Bohen Giebelfeld(CZa»-ac457,842) gehört hierher, 
obwohl sie den Speer nicht hoch gehoben hat; 
die Beine sind nur wenig getrennt; die Ge- 
wandung ist hier deutlich ein sog. ionischer 
IJnterchiton mit Ärmeln und ein ebenfalls lan- 
ges Obergewacd, das auf der rechten Schulter 
unter der Aigis geheftet, oben mit einem Über- 
schlage versehen ist und die linke Brust frei- 
lassend unter der linken Achsel durchgeht; 
dasselbe ist bis da wo der Überschlag be- 
ginnt, zugenäht und an keiner Seite offen. 
Ebenso ferner an dem Dresdener Torso {Cla- 
rac 460, 855), wo die Stellung bereits eine 
eigentlich ausschreitende ist und die Lanze, 
wie es der Tjpus verlangt, hoch erhoben war ; 
die Gigantomachiedarstellungen auf dem Ober- 
gewande sind hier aus demselben Grunde an- 
gebracht, wie man sie auf den der Polias dar- 
gebrachten Peplos in Athen stickte; aber die 
Absicht, einen solchen oder gar das Poliasbild 
selbst zu kopieren, liegt durchaus nicht vor; 
die schöne Arbeit gehört noch bester grie- 
chischer Zeit au. Sehr ähnlich ist Clarac 
^2D, 842 B (Albani), ein späteres archaisti- 
sches Werk; der Schlangengürtel, von zwei 
der Schlangen der hinten lang herabreichen- 
den Aigis gebildet hier wie dort ; ebenso auch 
in Bronze: v. Sacken, Wien. Sr. Tf. 8, 1 (wohl 
echt archaisch). Ein späteres Motiv, die Ai- 
gis auf dem vorgestre ckten Arm, in ar- 
chaistischer Statue in Neapel: Clarac 459, 848. 
Vereinzelt der Torso CZarac 473, 899 D = D. a. 
K. 2, 201 mit einem Gürtel aus Löwenfell über 
der Aigis. Der besterhaltene archaische Kopf 
der Athene, stammt von der Akropolis {Bötti- 
cher, Abgüsse in Berlin No. 87). Ahnlich,mit 
grofsem, vorquellendem Auge die alte Reihe 
der Köpfe der athenischen Münzen; das lockige 
Vorderhaar ist an denselben immer in die 
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Kunst zu rechnende Seliauntische Metope mit 
dem die Medusa tötenden Perseus; dann die 
zwei chalkidischen Vasen mit Inschrift bei 
Gerhard, A. V. 323, 1. 2, die wahrscheinlich 
chalkidistjhe ib. Taf. 119, 1; die Buccherovase 
Micali, stör. 22; die altattische Arch. Xtg. 
1882, Tf. 9, die Pran^cisvase. Ferner wenig- 
stens nur mit Helm oder Lanze, ohne Schild 
und Aigis: die chalkidische Gerhard, A. V. 
10 95, die den chalkidischen nahe altattische 
ib. 129 , ferner ib. 223. — Die gewöhnliche 
Tracht auf den schwarzfigurigen attischen Va- 




Münze V. Athen (nncli Friedländer-Sallet, 50 

Münzk. Berlin- Tiif. l no. öl). 

Stirne herabgekämmt; erst in den späteren, 
des „strengen" Stiles ist es in zwei Schleifen 
nach den Seiten zurück gestrichen; jenen älte- 
sten ähnlich sind einige der vorzüglichen Sil- 
berstücke von Pharsalos, an welchen der Helm 
zuweilen vorn mit Schlangen besetzt ist. 

In Handlungen erscheint Athene schon 
sehr früh, besonders in Gesellschaft des Herakles 
u. a. ihrer Lieblingheroen. Eine Anzahl der- 60 
selben und zwar gerade der ältesten, hat ein 
besonderes typisches Interesse, indem sie 
näjlhlich die Athene waffenlos zeigen. Sie 
gehören alle mehr oder weniger direkt dem 
Kreise altionischer Kunstübung an und sind 
uns so eine Bestätigung für die oben nachge- 
wiesene pelasgisch-ionische waffenlose Athene. 
Voran die typisch durchaus zur ionischen 




Athene (Torso in DrOBdeTi), 

sen ist der blofse ionische Chiton und die 
grofse den ganzen Oberkörper deckende Aigis. 
Athenes Geburt ward schon durch die 
archaische Kunst fixiert; der ebenso naive als 
einfache verständliche Typus zeigt Athene mit 
dem einen Beine eben aus dem Schädel des 
Zeus stürmisch heraustretend, meist in voller 
Rüstung (doch ohne Aigis und Helm, z. B. 
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Gerhard, A.V. 1) und in kleiner Figur: vgl. 
die Vasen Elite cer. 1, 60 ff. Gerhard, A. V. 
1, Iff. Mon. d. Inst. 9, 55, auf korinthisolies 
Original zurückweisend; femer ein sehr merk- 
würdiges, altitalisohea Gefäfs im Louvre {Gaz. 
arefieol. 1882—83, pl. 32). Vgl. B. Schneider, 
Geburt der Athene S. 9 ff. 

Periode des strengen Stiles. 

1) Der ausschreitende, die Waffen schwin- 
gende Typus bleibt auch in diesem Stile noch 
beliebt; doch die Gewandung wird bedeutend 
vereinfacht; dorischer Chiton mit kurzem, un- 
gegürtetem Überschlag ist jetzt die Kegel. So 
die schöne Bronze von der Akropolis in 
Berlin {Arch. Ztg. 1873, Taf. 10) und eine 
andere ebenda No. 6242 ohne Aigis; fer- 
ner zwei prächtige Bronzen im Louvre 
(No. 38) und British Museum mit korinthi- 
schem Helm; auf dem vorgestreckten einen 
Arm sitzt einmal die Eule , der andere 
schwingt die Lanze. Das Vorstrecken der 
Aigis als Waffe auf dem linken Arm 
kommt in dieser Periode auf, wo die Ai- 
gis überhaupt den Schild allmählich ver- 
drängt. 

2) Neu hinzu treten die immer mehr an 
Bedeutung gewinnenden ruhig stehenden 
Typen ; die Waffen dienen hier nur noch als 
Attribute und sind nicht zum Gebrauche ge- 
zückt, der Schild steht an der Erde oder fällt 
ganz weg; die Lanze wird meistens aufge- 
stützt und zwar mit der Linken, so dafs die 
Rechte frei ist, die dann ein anderes Attribut, 
namentlich Schale oder Eule trägt. Die Haupt- 
typen sind : Marmorstatue der Akropolis {v. Sy- 
bel, Katal.JSo. 5003), dorischer Chiton mit ge- 
gürtetem Überschlag, Eechte erhoben, Linke 
in die Seite gestützt, strenge Stellung; Stil um 
460. Figur auf einer Silbermünze von Kama- 
rina {Brit. Mus. cat. Sic. p. 33). Bronzen aus 
Campanien, Gaz. arch. 1881 pl. 7, ungegürte- 
ter Überschlag , beide Unterarme vorgestreckt, 
und Arch. Ztg. 1882, Tf 2, ebenso, doch weni- 
ger streng, auf der Rechten die Schale; ähn- 
lich in Gewandung und strenger Stellung die 
gegen 460 zu datierende Metope Olympias mit 
der Reinigung des Augeiasstalles {Ausgr. von 
OlympiaBä. 2, 26 A). Ein Obergewand, das auf 
der rechten Schulter geknüpft, an der rech- 
ten Seite offen ist und einen langen Überfall 
hat, ist ebenfalls beliebt; es ist offenbar die 
Weiterentwickelung des oben in der archaischen 
Periode geschilderten ; es tritt immer mit dem 
ionischen Chiton auf: Hauptwerk die Statue 
der Villa Albani {Glarac 472, 898 B) , Kopie 
nach einer Bronze von schweren Proportionen ; 
der sehr merkwürdige Kopf mit krausehi, locki- 
gem, hinten kurzem Haare und einer anschlie- 
fsenden Mütze vom Fell eines Löwenkopfes 
bewahrt im Gesichte strenge Züge , die vom 
Kopisten jedoch mit anderen des schmalen 
späteren Ideals gemischt wurden; ohne ge- 
nügenden Grund wollte man den Typus pelo- 
ponnesisch nennen. Ferner kleinere Bronzen: 
Stephani, Campte rendu 1867, p. 153 uft*"-eftle 
Replik Sacken, Wiener Br. Tf. 5, 4: in der 
gesenkten Linken ruht die Lanze , auf der 
Rechten die Eule, rechtes Standbein, strenge 
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Stellung; dasselbe Obergewand ohne Über- 
schlag: Sacken, ib. Tf 10, 3. 3a, der linke 
Arm in die Seite gestützt, die Rechte leer 
vorgestreckt, anmutige Kopfneigung. Der Kopf- 
typus all dieser Figuren ist streng, doch ziem- 
lich breit und voll, der Helm immer der sog. 
attische. Jene Tracht ist aber auch die in 
den attischen Vasen des strengen rotfigurigen 
Stiles besonders beliebte (das Obergewand 
10 meist ohne Überschlag: Gerhard, A. V. 18. 
116. 126. 147. 148. 202. 203, mit demselben 
229). Der Mantel ist selten ; doch zeigen ihn 
z. B. : ein Votivrelief noch halb archaischen 




Athene (Statue in Villa Albani). 
I 

Stiles von der Akropolis (unvollständig bei 
Schöne, gr. Bei. No. 83); Bronz e strengeren Cha- 
rakters: Bronzi d'i?)c.2,;f7257'auf der Rechten 
Schale und Eule ; trefiliche Bronze im Mus^e Cluny 
zu Paris (No. 1221)-, Euß^s Trägerin dae 
Helmbusohes; auch schon auf spät schwarzfig. 
Vasen erscheint der Mantel zuweilen. — Die 
Aigis beginnt freier behandelt und verkürzt zu 
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werden; die Nachbildung einer strengen Sta- 
tue auf dem kleinen Priese des Pergamenischen 
Altars zeigt die Aigis bereits quer über die 
Brust gelegt doch noch die Hüften bedeckend; 
die Linke auf die Lanze gestützt, in der Rech- 
ten die Schale. Die Aigis fehlt übrigens auch 
auf den "Vasen strengen Stiles noch öfter und 
wird zuweilen durch ein Gorgoneion auf dem 
Schilde ersetzt. Die Aigis selbst aber wird 
überaus häuüg ohne Gorgoneion gebildet. — 
Ein seltenes Motiv ist jetzt das Sitzen: es zeigt 
sie so ein Vasenbild, doch offenbar in Remi- 
niscenz an statuarische Bildungen: Arch. Ztg. 
1875, S. 88, den Speer in der Rechten, auf der 
vorgestreckten Linken die Eule; der Sitz ist 
mit einem Pegasos geziert, welcher der Athene 
in der altern Kunst überhaupt enge verbunden 
ist, oft z. B. ihr Schildzeichen bildet {Benn- 
dorf, gr. u. sie. Vasenh. Tf. 31, 2 b), der Re- 
vers der korinthischen Münzen ist etc. Erst 
in dieser Periode endlich begegnen wir der 
Athene mit korinthischem Helme; die Reihe 
der korinthischen Silberniünzen mit dem Kopfe 
der Athene (der indes von einigen für den der 
bewaffneten Aphrodite gehalten wird) scheint 
erst mit dem strengen Stile 
zu beginnen (ein schönes 
Exemplar der Berliner Samm- 
lung in der beistehenden Ab- 
bildung); sehr ähnlich sind 
den- ältesten derselben die 
frühesten von Side. Der Kopf 
hat überaus knappe Formen 
Korinth. Münze im und bildet einen scharfen 
Berliner Kabmet. (jegensatz ZU dem Typus 
der attischen Münzen; das Haar ist vom und 
am Ohr hereingekämmt und hängt hinten 
streng und gerade herab und nur die Enden 
sind kurz aufgebunden; der Helm ist immer 
zurückgeschoben. 

Pheidiasische Periode. 
Hauptwerk die goldelfenbeinerne Parthe- 
nos des Pheidias; ausführlich handelten über 
dieselbe zuletzt K. Lange (in den Mitt. d. Ath. 
Inst. 6, S. 56ff. und Göttinger gel. Am. 1883, St. 
10) und Th. Schreiber (in den Abh. d. säclis. 
Ges. d. Wiss. Bd. 8, 545 ff., wo die vorhandenen 
Kopieen zusammengestellt und kritisch geprüft 
sind, unAArch. Ztg. 1883 S. 193 ff. 277 ff.); die 
wichtigste der erhaltenen Kopieen römisch er Zeit 
a. in beisteh. Abbildg. Das Gewand der Göt- 
tin ist der einfache dorische Chiton mit lan- 
gem Überschlage, über welchem sie mit Schlan- 
gen gegürtet ist (was von der archaischen 
Periode beibehalten ist, obwohl die Schlangen 
nicht mehr von der Aigis ausgehen, die hinten 
nicht länger ist als vorne) ; das rechte ist das 
Standbein, das linke entlastet daneben gesetzt; 
die Falten einfach und etwas schwer; die Haare 
fallen noch wie in der archaischen Zeit in 
Locken auf die Brust. Der Kopf «eigt kräf- 
tige Formen, etwas hohes Ilntergesicht, mehr 
runden und breiten, als länglichen schmalen 
Umrifs; vgl. ein der Parthenos ungefähr gleich- 
zeitiges Köpfchen der Akropolis, Mitt. d. Inst. 
6, S. 188. Tf. 7. • Der Helm hatte drei Büsche, 
deren mittlerer von einer Sphinx und die seit- 
lichen von Pegasen, nicht Greifen, gestützt 
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wurden; vom über dem Stimbande war eine 
Reihe von Protomen abgebracht und zwar 
wahrscheinlich abwechselnd von Greifen und 
Pferden resp. Pegasen; vgl. namentlich das 
Goldrelief der Krim Antigu. du Bosph. Cimm. 
pl. 19, 1; Mitt. d. Athen. Inst. 1883, Tf. 15 
(wo die Pferdeköpfe allerdings Rehen ähnlich 
sehen). Die späteren attischen Münzen, die 
ebenfalls auf die Parthenos zurückgehen, zei- 

10 gen bald Greife, bald Pegasen an dieser Stelle 
(nicht aber Eulen, wie Lange, Mitt. 6, S. 82 
behauptete). Die aufgeschlagenen Backenklap- 
pen waren mit je einem Greif geziert (jenes 
Goldrelief und die Gemme des Aspasios, MilUn, 
galt. myth. 37, 
132. Cadesimpr. 
6, 21); dafs die 
Eule auf einer 
derselben geses- 

20 sen habe (wie 
neuerdings be- 
hauptet wurde, 
siehe Mitteil. d. 
Ath. Inst. 1883, 
S. 304) 
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Atliene (Kopie d. Parthenos d. Pheidias aus rüm. Zeit). 

aus unwahrscheinlich; ein reiches Halsband und 
60 Ohrringe vervollständigten den Schmuck. Auf 
der vorgestreckten Rechten trug sie eine schräg 
nach aufsen fliegende kleine Nike mit Tänie (nicht 
Kranz); die Hand war wahrscheinlich unter- 
stützt durch eine Säule; {Schreiber a. a. 0. führt 
Gründe gegen dieselbe an). Im linken Arme 
ruhte die Lanze, die Hand lag auf dem z,ur 
Seite gesetzten Schilde, der mit einem zweiten 
Gorgoneion (das andere auf der Aigis) und mit 
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Amazonomachie aufsen und Gigantomachie in- 
nen geziert war; auf dem SoUenrande der 
Sandalen war eine Kentauromachie gebildet; 
zwischen dem linken Beine und dem Schilde 
laa die Schlange. Die Basis, deren Ftmda- 
mentplatten noch in situ liegen (vgl. Mitt d. 
Inst 6, S. 283 ff.), war vorn mit der Geburt 
der Pandora geziert. Das Ganze vereinigte 
die Ideen der friedlichen alten Polias, der ab 

1 • • _l A Arif c.iorr**Alf»nP1 
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düng ist an letzterem vom Kopisten stark 
modernisiert worden). Ein kolossaler Torso 
aus Pergamon in Berlin weicht fast nur dann 
ab von der Parthenos, dafs der Imke Arm 
eingestützt war; eine andere Statue von ebenda 
etwa aus dem 2. Jahrhdt. ist wiederum sehr 
ähnlich, doch ist der Kopf ein merkwürdiges 
Gemisch verschiedener Elemente, die mit der 
Parthenos nichts zu thun haben. — Ein be- 



die Ideen der friedlichen alten Polias, der ab- ^^™- attischer Typus, dessen Bronzeori 



Göttin. Die Wirkung des Bildes auf die nach 
folgende Kunst war eine ungeheuere und lalat 
sich noch ziemlich deutlich verfolgen. Zu- 
nächst in den athenischen Monumenten, in 
zahlreichen gröfsern und kleinem Statuen und 
Reliefs besonders des vierten Jahrb., die durcü 
allerlei kleine Varianten hindurch doch jenes 
Urbild deutlich erkennen lassen. Vgl. bchrei- 
ler a. a. 0. S. 575ff. 592; von Reliefs s. bes. 



aeutenaer a,M,iouiioi j-ji^«-, -- . 

ginal um 400 geschaffen sein w-ird nimmt 
wieder das Motiv des auf der rechten Schulter 
gehefteten schweren Obergewandes mit UbertaU 
(Diploidion)auf : Ciarac458,851 A,901; 469 85a; 
320, 852: 470, 895, D. a. K. 2, 202; der Helm 
mit Sphinx und Pegasen, die langen Locken 
wie an der Parthenos, der Gesichtstypus be- 
reits etwas ovaler, die Stirne hoch und drei- 
eckig, die Stellung viel bewegter als die 



her a. a. 0. S. 575ff. 592; von Reliets s_ bes. ^^^g^^;^^." die Linke hoch auf den Speer ge 
i^'^r' ^::JtIl^ . ch tl'^M.t.* " rÄob'es die beiPliniu. gerühmte. Athen 



76 85- mit ionischem Ärmelchiton Michaelis 
Parth. Tf. 15, 17; den Schild am linken Arme: 
Bull, de corr. hell. 2, pl. 10 vom Jahr 39o. 
Bei der grofsen Umwandlung des attischen 
Geldes nach Alexander wurde der Kopf der 
Parthenos mit seinem reichen Helmschmucke 
auf die Silbermünzen gesetzt (über die ISach- 
ahmungen desselben Beule, monn. d Ath. p. 90). 
Auf den vielen Goldarbeiten der Krim aus dem 



rartnenos; uie uiiij^c ..^^^^ ".— ----- ~jr - = „ 
stützt; ob es die beiPlmius gerühmte Athene 
mit dem Speer von dem älteren Kephisodotos 
ist-? — Auf ein Original derselben Zeit -geht 
eine Alabaster figur mit emailliertem Bronzekopte 
in Villa Albani zurück (CZarac 462 C, 902), mit 
umgeschlagnem Mantel; der Kopf der Parthe- 
nos noch ziemlich nahe. — Ein prächtiger Ty- 
pus ist der in dem Torso Medici erhaltrae 
(Mon. d. Imt. 3, 31; vgl. Mitt. 5 it. 7; Äe- 



Auf den vielenGoldarbeiten derKnm aus dem f,^,7^,"„;_'7jjo 352), den man mit unzuläng 
4. Jahrb., welche attischen Einfluß bezeugen so ^^^f ~,f;,^fiie .„gen. Promachos de, 



ist der Athenekopf in mehr oder minder naher 
Anlehnung an die Parthenos häufig; aulser 
dem schon oben genannten Relief vgl. zß. 
Ant. du Bosph. 19, 3. Compte rendu 1865, S, 
14 u a Auf Münzen kommen schon früh 
Nachbildungen der ganzen Gestalt vor: auf 
einer cilicischen von 370, s. v. Sollet, numism. 
Ztschr. Bd. 10 1882, S. 152. Münze des An- 
tiochosVIL D.a.K. 2, 203. Sehr schone Sil 



liehen Gründen auf die sogen. Pi-omachos des 
Pheidias zurückführen wollte {Arch. Ztg 1881, 
197ff)- sie hat ionischen Unterchiton und dori- 
schen darüber, der das rechte Bern frei lalst; 
Mantel auf linker Schulter. - Von zahlreichen 
unbedeutenderen Modifikationen sei nur er- 
wähnt, dafs die kleine quer über die Brust 
gespannte Aigis schon am Westgiebel des Par- 
thenon {Michaelis, Parth. Tf. 8, L) vorkömmt; 



SöchosVIL B.a.Jf. 2, 203 Sehr schöne ^^^J^'^^^^^^:^StZ:le\onstAer Parthenos 
bermünzen von Side, dem.Stile nach noch vom « m a tischer^hta u^.^^^.^_ ^^^ ^^.^^^^_ ^^ ^_ 



Ende 5. Jahrb., zeigen teils -- die strengeren 
— auf der Rechten die Eule, teils die Nike ; Stel- 
lung, Gewandung, Attribute wie bei der Parth. ; 
ähnlich ferner auf guten Bronzemünzen von 
Thessalien; selbst als Beizeichen korinthischer 
Didrachmen etc. Aber auch die grofse sta- 
tuarische Kunst in, Athen bewegte sich län- 
gere Zeit immer um das Centrum der Parthe- 
nos, sich ihr bald mehr, bald weniger nähernd. 



in aiuscuei uirauu»^ ^^^ - „ 

nahe: hei Scholl, Mitteil, aus Gnech. Tat. 1, 2. 
Sitzend, meist mit unten umgeschlagnem 
Mantel und mit friedlich abgenommenem Helme, 
den Schild beiseite gestellt, zeigen die Gottin 
einige attische Urkundenreliefs : Schöne, griech. 
Bei TSo 51. 52. 91. 92. Durch die Situation 
veranlafst ist das Sitzen am Parthenonfriese, 
wo die Göttin ungegürtet und mit kurz aut- 
genommenem Haare erscheint. Der letztere 



Sos, sich ihr bald mehr, bald weniger nähernd f;';""''^"^';'; ^thena ebenfalls wie den meisten 
Von- den übrigen Athene-Statuen des Pheidias 50 Ve uoh, te At ^^^^^ ^^^^^^ ^^ 



selbst wissen wir leider nichts Genaueres. Doch 
die Athene Hygieia des Pyrrhos, die vor den 
Propyläen stand, wo ihre Basis erhalten ist 
(Mitt. d. Ath. Inst. 5, 331), dürfen wir nach 
einer Vermutung Löschckes wohl m einem Re- 
lief nachgebildet erkennen {Braun, Vorsch. d. 
Kunstm. Taf. 69), das Athene von einer grofsen 
Schlange umwunden zeigt, die sie trankt, und 
besonders den Helmschmuck von der Parthe- 



Göttern damals kurze Haare zu geben, bUeb 
ziemlich vereinzelt; korinthische Didrachmen 
des Übergangsstiles (vom strengen zum freien 
Typus) indes geben ihr etwa um dieselbe Zeit 
auch das kurze Haar. Sitzend ferner an der 
Nikebalustrade {KeJcule, Bai. 1882, Tf. 2, G. E). 
Alle bis jetzt besprochnen Typen haben 
den attischen Helm und den rundlichen Ge- 
sichtsumrifs. Einzelköpfe, die mehr oder wem- 



besonders den Helmschmuck von der Parthe- «^'^^^^^^"'^'^^ii^e^os nahe stehen, giebt es zahl- 
nos entlehnt. Ein anderer Typus, in dem man 60 g^ete fg ^X,;^^«, Sculpt.inWien, Tf. 16 
j«i..i,i:„v, /IIa AfV,oYia TTvOTPia vermutet hatte reicne, ä.jj. "• ^""' / „ _-r, „„-j.?»!, n 



nos eniieiiuü. juiu ar-..^^-^^^ -jr — 1 — . , u 4-4.„ 
fälschlich die Athene Hygieia vermutet hatte 
{Mitt 1 287), ist indes der Parthenos ebenfalls 
sehr verwandt; die Aigis jedoch ist quer über 
die Brust gelegt, indes noch sehr grofs gebil- 
det- die Repliken entbehren leider des Koptes 
(weder die Köpfe der Dresdener Exemplare, 
Clarac 464, 866, 868, noch der des Kasseler 
D a X. 2, 210 sind zugehörig; die Gewan- 



mche; z.B. v. Sacken, Sculpt.in \i len, Tf. 16, 
vgl. Mitt. d.Ath. Inst. 6, 188; anc.marbUsof 
the Brit. mus. 1, 16. D. a. K. 2, 199b und 199; 
Comparetti, villa Ercplanese tav. 20, 1 mit einer 
am Stirnschild des Helmes angebrachten klei- 
nen Aigis Die Römer haben eben diesen Athene- 
tvpus zu ihrer Roma verwendet - In man- 
nigfachen Varianten finden wir ferner diesen 



r ' 




T&l Athene in ^ Kunst (Pheidias etc.) 

^pftypus auf Münzen des 5. und 4. Jahrhdts. 
Darch Alter und Schönheit besonders ausge- 
zeichnet sind die Silbermünzen, die Thurioi 
and Sybaris zusammen schlugen {LeaJce, num. 
hell. p. 145), und die von Thurioi selbst, dann 
die von Velia , Heraklea Luc. , von Pharsalos, 
der Molosser (D. a. AT. 2, 198f.), von Tegea, 
Kiokaia, Salamis in Cypern u. b. w. Am Helme 
sind oft Greife, Pegase, Ken- 
tauren, Tritone, Hippokam- 
pen, Skylla, oder gar kleine 
Flügel angebracht. Nicht 
selten wird dieser Kopfty- 
pus von vorn dargestellt, vpo 
dann der Helm drei Büsche 
zu haben pflegt; besonders 
Münje Ton Herakieia. schön in Velia; dann das 
Prachtstück des Eukleides 
,in Syrakus vom Ende des 5. Jahrh. {Head, 
'cdins of Syr. pl. 4, 10); vgl. ferner Audoleon 
in Ptlonien (J.R) und die Kupfermünzen 4. und 
3. Jahrhdts. von Tegea , Pharsalos , Sigeion, 
ftiene, Side u. a. Der breite volle Gesichts- 
typus ist hier besonders deutlich. 

Noch während die eben besprochene Typen- 
reihe in voller Blüte steht, entwickelt sich 
eine bedeutende neue Eeihe, die ausgeht von 
dem uns durch die strengen korinthischen Mün- 
zen repräsentierten Typus. Aufserlich scheidet 
sich diese neue Serie sofort durch. den korin- 
thischen Helm; aber auch ihre innere Auffas- 
sung ist verschieden ; denn nicht die frische, mu- 
tige,sondem die ernste, kluge Göttin schwebt 
hier in erster Linie vor. Die Ausdrucksmittel 
aber werden gewählt im Anschlüsse nicht an 
den attischen, sondern an jenen peloponnesi- 
schen Typus, der vergeistigt wird. Das schmale 
längliche magere Gesicht mit dem kräftigen 
Knochenbau, der herbe Mund, das sinnende 
Auge, das streng und einfach zurückgestrichene 
Haar sind die Hauptzüge. Welche Künstler 
-besonderes Verdienst um diese neuen Typen 
hatten, ist ungewifs; wahrscheinlich war die 
attische Kunst um und bald nach 400 sehr 
dabei beteiligt. Die ältere Geschichte dieser 
Typen ist noch sehr lückenhaft. Auf den atti- 
schen Reliefs des ' 4. Jahrhdts. erscheint der 
korinthische Helm nur vereinzelt, datiert zu- 
erst 375 {Areh. Ztg. 1877, Tf. 15, 2). 

Auf Münzen finden wir in Korinth selbst 
den T^ns zu Ende des 5. und im 4. Jahrhdts. 
(n freier Schönheit entwickelt, die aber doch 
jenes geistigen Ausdruckes entbehrt ; der korin- 
thiscBe Typus ward in korinthischen Kolo- 
niaeo Vielfach nachgeahmt; man erkennt ihn 
leieht an dem in den Nacken hängenden eigen- 
tümlichen Lederstüok. Im übrigen zeigen uns 
die Münzen noch im 4. Jahrhdt. das Über- 
gewicht bei weitem auf Seite der vorigen Ty- 
pen mit attischem Helme; viele Städte, die 
letztere besafsen, gehen erst in hellenistischer 
^^eit zu dem mit korinthischem Helme über. 
' So Thurioi, Metapont, Velia, Tegea, Phokaia, 
Side, Athen {Beule p. 56. 87. 89). Sonst schön, 
noch aus 4. Jahrhdt. wohl, in Mantinea, in 
Theasalien bei den Maliensern , in Orthe und 
Pelinna u. s. w. Besonders wichtig ward der 
go weithin verbreitete Kopf der Alexandermün- 
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zen mit korinthischem Helme, der indes drei 
Büsche hat. — Statuarisch ist zunächst ein 
gewifs noch im 5. Jahrhdt. entstandener Ty- 
pus zu nennen, dessen Hauptexemplar (nach 
einem Bronzeoriginal) die sogen. Giustinia- 
nische Pallas ist (J). a. K. 2, 205. Clarac 465, 
875; der Kopf allein in mehreren Museen); 
ionischer Chiton und Mantel, der die rechte 
Brust freiläfst; die Aigis noch ziemlich grofs 
10 und etwas schräg umgethan; die linke Hand 
ist leer und liegt ruhig am Gewände an, der 
rechte Oberarm ist gesenkt, nur der Unterarm 
gehoben und auf die Lanze gestützt; der korin- 
thische Helm ist vorn mit zwei Widderköpfen 
geziert ; gefafste Ruhe, klare Besonnenheit ist 
der Ausdruck des Ganzen. — Einen sicher atti- 




Athene (Statue v. Yelletri im Louvre). 

scheu Typus, der um 400 entstanden sein wird, 
lernen wir durch eine kleine Bronze kennen 
{NiMve Memorie delV Inst. 1865, tav. 9), die 
Athene mit dem Erichthoniosknaben auf dem 
Arme zeigt, im dorischen Chiton mit ungegür- 
tetem Überfall, in Gewandung, Haltung und 
der gesamten, etwas reichen Auffassung der 
Eirene des Kephisodotos aufs nächste verwandt. 
Eine spätere Umbildung desselben Typus ist 
eine angeblich aus Kreta stammende Statue 
im Louvre mit der Erichthoniosschlange im 
Arme. Später, doch sehr bedeutend und effekt- 



^i\ 
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voll ist der Typus der sogen. Athene von Vel- 
letri {Glarac 320, 851 = I). a. K. 2, 204; der 
Kopf allein in der Albanischen Büste D. a. K. 
2, 198); dorischer Chiton, Mantel mit grofsem 
dreieckigem Überschlag vorne, in der Art wie 
an den Zeus- und Asklepiosstatuen so häufig ; 
majestätisch ist die Rechte hoch erhohen und 
stützt wahrscheinlich die Lanze auf; die vor- 
gestreckte Linke hielt wohl die Schale. Der 
Kopftypus ist der vollkommenste Ausdruck 
dessen, was oben als Ideal dieser Typenreihe 
bezeichnet ward. — Die weichliche Richtung 
Praxitelischer Kunst, die die Götter gerne sich 
anlehnend darstellt, hatte auf die Bildung der 
Athene wenig Einflufs ; in Statuen kommt 
Athene nie angelehnt vor, selten in Votivre- 
liefs, doch schon zu Ende des 5. Jahrhdts., an 
ihren Schild bequem gelehnt (vgl. Studniczka, 
Vermuth. zur griech. Kunstgesch. 1884, S. 12, der 
eine Nachbildung der AthenaLemniadesPheidias 
darin vermutet) ; auch auf einer älteren Silber- 
münze von Pharkadon(Jfio«Met 2,21,154) lehnt 
sie am Schilde und stützt die Rechte in die Seite. 
Dagegen hat die pathetische Richtung, wohl 
auch noch im 4. Jahrh., einen Typus geschaffen, 
der Athene in kriegerische i-Begeiste rung, 
den Kopf in den Nacken werfend, den linken 
Arm unter dem kühn umgeworfenen Mantel 
eingestützt zeigt: D. a. K. 2, 233 = Mon. 4, 
1 , 3 mit Triton zur Seite ; von Einzelwieder- 
holungen des 
Kopfes ist eine 
der besten die 
in Glienicke D. 
a. K. 2, 198a 
(s. beistehende 
Abbildg). Ähn- 
lich , doch mit 
kürzerem Man- 
tel, Clarac 470, 
894; 473, 899c; 
471, 900; ver- 
wandt , doch 
mit geneigtem 
Kopfe : V. Sa- 
cken , Wiener 
SronzenTi.8,1. 
— Jenes alte 
Motiv der käm- 
pfend aus- 
schreitenden A. 
endlich lebt fort 
in Gestalt der in denKampf eilenden Göttin 
mit auffordernder Gebärde. So die Statue 
Ctorac 462 A, 858 A; über die Wiederholungen 
des Motivs s. Schneider, Geburt d. Ath. S. 40 f.; 
es kam wie es scheint, schon früh in Hand- 
lung vor ; ein Relief {Schneider, ebenda Tf. 1) 
geht vielleicht auf Pheidias' Komposition im 
Ostgiebel des Parthenon zurück; ein anderes 
gesellt sie dem nach Myron kopierten Marsyas 
(Sehneider ebda. S. 39). 

Hiermit sind die wichtigsten Typen der 
Athena erschöpft; alles andere sind abgeleitete 
Varianten, die nichts wesentlich Neues lehren : 
die spätere Kunst wiederholte und variierte nur 
das Überkommene. — In Handlungen er- 
scheint Athene aufser in der Seene ihrer eigenen 
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Kopf der Athene in Glienicke (nach 
Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 198 a). 



Geburt, die im freien Stile indes selten wird, 
besonders bei der Geburt des Erichthonios ; 
auch als Statue mit dem Kinde (s. o. und D. 
a. K. 2, 236), ferner im Gigantenkampf und 
vor allem im Verhältnis zu ihren Lieblings- 
heroen, besonders Herakles. — Eine absonder- 
liche Bildung ist endlich die geflügelte Athene, 
über welche s. Imhoof-Blumer, Flügelgest- der 
Athene in Hubers numism. Ztschr. 3, 1871; sie 

10 erscheint in Etrurien schon in Bildwerken^ 
strengen Stiles, in Griechenland aber nur in 
hellenistischer Zeit als Vermischung von Athene 
und Nike. [Furtwängler.] 

Atheras {'A&eqaq), ein Argiver, der zu- 
gleich mit Mysios die nach Argolis gekom- 
mene Demeter gastlich aufnahm, Paus. 2, 35, 
3. [StolLJ 

Äthis ('^■8'ig), ein Inder, Sohn der Limnate 
(Klematie), der Tochter des Ganges, Genosse 

20 des Phineus, von Perseus erschlagen Oo. Met. 
5, 47 ff. [StoU.] 

Athos {A9cog), ein Gigant, welcher den Berg 
Athos von Pallene aus an seine spätere Stelle 
schleuderte, Nikander bei Steph. Byz. "AQ'foe. 
Nach Schol. II. 14, 229 hatte Poseidon diesen 
Berg auf den Giganten geworfen. Antipatros 
in Anth. Pal. 7, 748 nennt ihn 'A^msvg. [Stoll.] 
Athymbros {'A&v/ißQog), Gründer von Athym- 
bra in Karlen, Steph. Bys. 'Ad-vfißQa. Derselbe 

30 heilst Bv/ißgos bei Et. M. 'A-nciQa und ist wahr- 
scheinlich Atymnos, Hock, Kreta 2, 327. Prel- 
ler, Gr. Mythol. 2, 134, 1. [Stoll.] 

Atlanteie {'AtXavTsirf), eine Hamadryade, mit 
welcher Danaos Töchter zeugte: A^ollod. 2, 
1, 5. [Röscher.] 

'"■"Illantins CAti.dvTjja^, Sohn des Hermes und 
derJ.phrodit§} dafiäf!|uch Hermaphroditos (sjL) 
genaSif^JTjerühmtäwegen: seiner Schönheit'? Hyg. 
f. 271. [Röscher.] 

40 XAtlantos {'Atlccvtog) , einer d'^ bfede'h Ker- 
kopen CliJdJ: Aeschin. 8ard.KMawSkT-- ^J- 
Kii^mtp u. ApostoLj>^_6i^_ [Röscher.] 

Ätlas^ CAriag) wird zweimal von Homer ge- 
nannt. Od. l2^2fil_ji^J7j_J45 als Vater der 
Kalypso , die" im weiten einsamen Weltmeer 
wohnt, wo der Nabel (die Mitte) des Meeres 
ist. O d. 1. 52 heifst er oloöcpgeov, oate &a- 
läaarjg itaar\g ßsv&sa oiSsv, £;(St Si te Kiovag 
uvzog (lait^ctg, ai yaiav rs xcl ovQavov cc/juplg 

50 Sxovaiv — eine vielfachen Deutungen unter- 
worfene Stelle. oXoöcpQmv erklären manche mit : 
entsetzlich, verderbensinnend, tückisch (wie 
denn seine Tochter Kalypso SoXÖBoaa, Stivrj 
9s6g heifst), andre mit: klnggesiunt, allkundig 
(räv olmv cpQovtiaTiKÖv, KleatMmh^^JE^^M. 
Z3i_0rf^^^,__a,. jQ.) oder für ovlöcpgcnv = xvtivo- 
(pQCiv {Ifitzschz^ d. Sy, so dafs der folgende 
RelativsatzTie Eirldärung davon wäre, iiii 
kann heifsen: er hält, trägt, besitzt, hält in 

60 Aufsicht {(pvXäxTu, iniftiXsitai. SjJiaL wie Od. 
4^_737). Was heifst avtös , was d^tpig und 
ttiitpig txoveiv? Die meisten erklären das let^ 
mit: nach beiden Seiten hin auseinander Im- , 
ten {But^n^Lexü: 2^S._219); da jedoch dtern 
die bildliche Voritellung an Unklarheit leide, so 
mmmt Pre ller, Gr ^Muihol. 1.,^. 460 äftcplg für 
äp^oxeqm&lvijySTZj^^, „von mehr als einer 
Seite, wie bei einer Stütze, die ein Gewölbe 
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trägt, auf ganz feste unerschütterliche Weise." 
Er siehtin Atlas einen die tragendeund stützende 
Allgewalt des Meeres darstellenden Meeresrie- 
sen, der die tragenden Säulen (in Aufsicht) 
halte, welche nicht den Himmel allein, son- 
dern Himmel und Erde stützen. Auch andre 
sehen die Säulen als unter der Erde befind- 
lich und auf dem Meeresgrunde stehend an 
und lassen von ihnen den Erdkreis und zu- 



stoL^^mpt an. 3. Me taph. 4, 23. 
jJ~Als^die Hxrnmelskugef'oSer auch den Tier- 
kreis unmittelbar auf dem Haupte, auf den 
Schultern in aufrechter Stellung tragend, oder 
kniend im Begrifif die Last eben aufzunehmen, 
erscheint Atlas gewöhnlich in den noch erhalte- 
nen Bildwerken (s . u. u. vgl. E. Bram^ Gr. Götterl. 
S. 156. 720), und auch die yon' Taüsam asl^ , 
18, 1- JIIJ}- erwähnten Darstellungen zu ülym- 



gleich das rings darauf aufliegende Himmels- lo pia auf dem Kasten des Kypselos und an der 



gewölbe getragen werden, und zwar afiqpi's, 
ringsum am Rande der Erde oder auf zwei 
Seiten. Jacobi, M'yM. Wörterl. 1. S. 167 
denkt an~3iffTiSgs um" dTe^Efde täijlehden 
Spitzen eines mit seinen Wurzeln im Grunde 
des Meeres stehenden Berges, welche gleich 
Säulen den Himmel trügen. Ebenso Göttling , 
Gesammelte Abhandlungen^ 1 , _188f. Uie ge- 
wöEioEchiteTörstellüng von den Säulen, welche 
Himmel und Erde auseinanderhalten, ist die, 
dafs sie, auf der Erde aufstehend, das Him- 
melsgewölbe an seinem Rande stützen und 
tragen, wie die Säulen eines Saales die Decke, 
und zwar entweder rings um die Erde, oder 
an einer Stelle im Westen, wo auch Kalypso 
wohnt. Und danach scheint die am ungezwun- 
gensten sich bietende Erklärung der homeri- 
schen Stelle zu sein: Atlas, der gewaltige Trä- 
ger (rXäia), trägt selbst, d. h. mit seinem eige- „ t, „ „f .i. 7 . a o-,* 
nen Leibe, die Säulen, welche den Himmel 30 IaS£i^^?cRJ_,J13.,.Prdferj.J^i(gEZ^^ 



Schranke des Zeusbildes sind so zu fassen, ob- 
gleich Pausanias an beiden Stellen den Aus- 
druck geteCucEt : ovquvov «ai yfiv &vs%cav. Da- 
gegen zeugt die Inschrift an dem Kasten des 
Kypselos selbst: "AzXag S' ovgavbv ovrog EJ;a^, 
TU äs fiäia iisS-^asi. Si.JWMcier^_Götterl._^l. 
SjiäL „Man übertrieb sprüchwörtlich und 
liefs den, der den Himmel tragen konnte, auch 
noch die Erde aufladen, ohne danach zu fra- 
gen, ob sich dies im Bilde ebenso gut verbin- 
den liefse, als es in der Sprache leicht und 
oft genug zusammengeht." Als der gewöhn- 
liche Standort des Atlas gilt der äufserste 
Westen bei den Hesperiden (^^A), wo der Him- 
mel sich auf die Erde senkt, an der Grenze des 
Lichts und Dunkels, den Gegenden des Ur- 
sprungs und Abgrunds von Himmel und Erde, 
wo „die Gegenden der grofsen geträumtenGlück- 
seligkeiten sich zusammendrängen". VJldket, 



über der Erde stützen. Wir erkennen in ihm 
mit PrMer die gfewaltige Tragkraft des Mee- 
res: ein Meeresriese, steht er im westlichen 
Meere, wo auch seine Tochter Kalypso haust; 
als ein Meeresriese kennt er die Tiefen des 
ganzen Meeres, wie Proteus {Od. 4, 385), und 
heilst 6lo6(pQcov, der tückische^mit Bezug auf 
die dämonische Natur des Meeres, das immer 
für einen Sitz von geheimer Weisheit und 



460 f. '^e VÄmllodar (2, 5. j a. Ui befinden 
sich Atlas und die Hesperiden im Lande der 
Hyperboreer, die man also wohl vom Norden 
nach dem Westen hin gerückt zu denken hat 
{Völcker a. a. 0,). — Hejiod^^Theog.^pjyiJL 
nünFTtenTTStläs," den mutigen {nqdtsqotfqav), 
einen Sohn des lapetos und der Okea- 
nine Klymene, Bruder des übermütigen (ußpi.- 
axris) Menoitios, des Prometheus und Epime- 



Arglist galt. Mit dieser Vorstellung stimmt 40 theus; der physische Träger, wofür man Atlas 



ursprünglich halten mufs, ist somit in die 
ethische Sphäre hineingezogen, in den Kreis 
der Titanen und speziell in die Familie des 
lapetos, in deren einzelnen Gliedern Eigen- 
schaften und Zustände der gewaltigen Men- 
schennatur personificiert sind. Atlas, der Ti- 
tane, wird zum Symjiol kühner Ausdauer und 
hartnäckigen unbeugsamen Strebens. Unstatt- 

„.. ,„.=.....„g.^ ... -.- ^.»a -- haft aber erscheint es, dafs man ihn für eine 

Aeschnl. Prometh. 348—350 stützt Atlas im 50 Personifikation kühner Schifiahrt der Bewal- 

^-^ — ^—^^■^:: —r . , „. . , tigung des Meeres durch menschliche Kunst 

erklärt, wie FöMe»VÄJä^-(?«scM;_S,jJJL^-wel- 
chem O^ Müller JProlegff.~iäX}t.JRgulzMossbette, 
Cr. Hermann {de_Atlante)j^Näßels^^ beistim- 
mend Nfi^ä^sbash^Tiom. Theologie _§u.S^ nimmt 
den Atlas (wie den 'Proteus im Osten) speziell 
für den Repräsentanten der phönikischen Schifi- 
fahrt und glaubt in den Säulen des Atlas ge- 
radezu (lie des Herakles sehen zu müssen. 
60 Hesiod. Theog. öOTffi, sagt nichts Schlimmes 
vön~AtIas ; "■^lwn"~nach dem Zusammenhang 



imallgemeinen die des jPßsigdj_rAeogj517 
520und746— 749j nur hat dieserdurcTWeg- 
lässüng de7"SI5Ten das Bild vereinfacht: Atlas 
steht im äufsersten Westen am Rande der 
Erde vor den Hesperiden und vor dem Hause 
der Nacht, wo Tag und Nacht einander be- 
gegnen, den weiten Himmel tragend mit dem 
Haupt und unermüdeten Händen. Ähnlich sind 
die Vorstellungen bei den Tragikern. Bei 

escÄaL-jPro»adÄi_34§— 36Ö stützt Atli 
WesEendie Säule zwiscEen dem Himmel und 
der Erde mit den Schultern, er trägt das Him- 
melsgewölbe auf seinem Rücken, 425jE JVogm. 
b. Athen. 11 i_49ia._ Vergl. Än£.J7owITff. 
fl^goL 738— 744. Berc. für. i02. aykos 
sprach von den schlanken {qccäivoig) Säulen, 
die den Himmel tragen. SchgL^A^^Ith._3, 
Iflfi. Bei späteren DichteriTTrägFuncrdreht 
.Mas die Himmelskugel oder ihre Axe, T^^. 
-4QL_i3^18is--fiv-32lL8jl37^41. Opid. Met. 
96. 6, 174i y^TEchorrSßsehyl. Prom._3^. 



4ätsäM:~ffä':meoa7tm:'^A:foT^^ des Ganzen und speziell nach den Worten: 

_— ,1 — TZ, — r^: «T :,-"?::: — i>i- ., -iiSTTS tnzJ'^ ovQKvbv i%u «partgfys vn avayurjs ( V.^ 517) 



2 ,~57n7Ti. Sßkoi. Ap.j{n,_i,^i3a&...main. 

/^Jifl. DiePhysioTogSn er£lärten ihn als die 
unsichtbare Himmelsaxe und als eine leben- 
dige Kraft (avayxjj tiiipvxos), welche die Last 
des «hemen Himmels abhalte auf die Erde zu 
fallen, EiistsitftJMJid^J:iM-JtJ:^^^::JSz^^' 

EoBCHKB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



erscheint das Tragen des Himmels doch als 
eine Strafe, welche in dem Mifsbrauch seiner 
Geisteskräfte ihren Grund haben mufs. YsL 
Pindar. Fyth. 4,„J88|L Wsl9ke^.ijSäti^^-^- 
S^49. Aus 'der Verbindung, in der er bei 

23 
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AesQbiiJPmmeth. 347 und ^27 mit Prometheus 
und Typhon steht, ersieht man, dafs er wegen 
Widersetzlichkeit gegen die Olympier gestraft 
ist, „im Muche diamantener Banden duldet". 
In Bildwerken kommt er als Büfser neben 
Prometheus vor, MiiMeii,__JDejiJm. ,%. n. 825. 
Dies Vergehen ist als Teilnahme an demTita- 
nenkampfe gefafst. Hyqin. f 150. läfst ihn 
Anführer im Kampfe g^enZeüs sein. Vgl. 
jBi£statÄ. _p^J,390j, _23^_fiM»Ä Sm. 11, 419. ver- 
wechselt die Titanen mit den Giganten. — 
Körner und die älteren Dichter fassen den At- 
lasTurchaus als Person und geben keine Ver- 
anlassung, seine Entstehung, wie viele thun 
{Jacobij,GüUUng, Nitgschj,. Od, 1, 62. Braun, 
Gr. Götierl..,&. 1.55), aus der Vorstellung eines 
den Himmel stützenden Berges abzuleiten. Erst 
spätere Deutung machte den Atlas zu einem 
Berg, wohl nicht lange vor HervdcdJJVßlcMi:, 
GoWerZ^ l._ S.J51J. Dieser spricht 4j_lS4. von 
einem schmalen, ganz runden, über die Wol- 
ken ragenden Berge in dem nordwestlichen 
Afrika, welcher bei den Einwohnern (Atlan- 
tes) Atlas und Säule des Himmels heifse Eine 
Erfindung griechischer Geographen. Auch ^^- 
ripides_ soll einen Berg Atlas erwähnt haben 



(S^^A Chronogr. P- 149 d. ed. Bonn. p. 283) 
docE~hieIF" er die "Persbii üfid den Berg be- 
stimmt auseinander. Im nordwestlichen Afrika 
nun fixierte man seitdem den Standpunkt des 
Atlas und benannte nach ihm das Atlantische 
Meer und die fabelhafte Insel Atlantis ( Plato 
%jji_24f,^ Qcjtejp. JL08jL-45»2kJ^-.JLJ. 
31, 36. Prei;erjJM5i&iJ.i--.8i i§3). Man er- 
zäBteV wie der mythische Atlas , ein reicher 
König, Besitzer grofser Herden und der schö- 
nen Hesperidengärten , von Perseus mit dem 
Medusenhaupte in einen Berg verwandelt wor- 
den sei, der den Himmel mit den Sternen 
trägt, Ov. met. 4, 631flf^ iifc.aa._9j^654^j;gl. 

Eudocia p. T.B: 'Yä:g.\Äm..,A.r--24S>. ViojL^, 

60^_T^äch:^ dem Dithyrambendichter Polyidos 
war Atlas ein libyscher Hirt, der von Perseus 
durch die Gorgo versteinert ward, Tgetz. Ia^- 
]coj)}pr,,Sl9. JExeg. II. 132, 18.I!tMUSZ2a. 
Die euheiheristisclie Auffassung, die den Atlas 
zum König oder Hirten machte, ging noch 
weiter und erklärte den klugen Himmelsträger 
für einen Astronomen, der die erste Himmels- 
kugel verfertigt haben sollte, für einen Mathe- 
matiker, einen Philosophen, einen weisen Sän- 
ger , von dem Homer und Hesiod stammen 
sollen, für einen Weissager, Xenagorash^_Schol. 

A^^^k. i^%si. iMod^^^^.._::g;!^CZSmIjsr. 

H. 7^_56._ Paus. 9j 20, 3. Bio£, Laert jirooem. 

16^ '^&r^erv.;Aen._ 1 ^ JM^_MmdZsZ^EsiäSäS. 
Verg. Äen^ttZ^jS. nennt den Sänger lopas, der 
vdrn~IjSüfe der Sonne und des Mondes u. s. w. 
singt, einen Schüler des Atlas. VgLFoZgfe, 
Ä£si_ß£sgW^_S._555... Über sein AbenISuer mit 
Herakles s. d. — Über die Abstammung 
des Atlas finden sich aufser der von lapetos 
und Klymene {Hes^TheoQ^^OTS^fygia^^raef.) 
noch folgende: er "ist^SöEn^Hes lapetos und 
der Okeanine Asia, Apo[lod^_jL^2j3. Schal. 
)C A^ß'JßJi. 1 444, oder der tJEeanineAltEeraTTVm. 
b. ScÄÖTTi 18^4865 Sohn des Ait'Eer-ünd'^r 



Ge, Hi/ ifin. vraef ., des Aither und der Hemera, 
Serv. Aen, 4, 247.; Sohn des Hesperos , Biod. 
4,_27,; Sohn des Üranos, Bruder des Kronos, 
Biod^ß^6^; Sohn des Coelus und der Kly- 
mene, Theo ' n Jo,^Schol. Arat. 255 ff.; Sohn des 
Poseidon und der TEIStö , JPZai. Grit. p. 114. 
Als Kinder (s. Foictoj iogej. _S. 67ff.) hatte 
er von Pleione, der Tochter des Okeanos, (oder 
von Hesperis , DjoA. 4,,_2,X, oder von Aithra"/ 

10 S:^^ßirL_£_lS^ die Pleiaden , Hes. Opp. 385.' i- 
Hy2Ei:.£IMiL-SiSiSBiässJl..^Athen. 11, 80. .4^?- 
loXllMZlZJiää^m.Ä^mZSchol. Ap. Rh. V 
3,_225^_ferner von Pleione oder Aithra die Hya-/v 
den, HyßitLj\lQi,__Ovid. Fast.5riL&^ ; von He- 
speris die ' flesperiden7T5w^4, 27. Hyas und 
Hesperos heifsen seine Soiine, Sclml. II. 18, 
486. Schal Arat. 254. Biod. 3, 60. Oi'iä. 
Fäs£2ä','i7'ör'TjeM.__L_:y]cophr. 879. Ihjgin. f. 
192^ DIoiie, Gemahlin des Tantalos, ist des 

20 Atlas Tochter, Htigith^f^^SS, _ Bei Schal. Eu- 
nß^J2iö£«^_lJl2§, ist Hesione seine Gattin, Mut- 
ter der Elektra. Nach dem Vasengemillde] 
MMßef^.£c)ifc»re._2,.äL.J,28_ ■wird man S('l(!n(^ alsl 
Gattin des (ärSädisohen Königs) Atlas ansehen 
müssen. Welcker^GöUerl. 1. S. 753, Aniii. 23.' 
Fö7cZ;er i_7a£eirR_66 nennt den Hund Ortüos 
SoEn"Ses Atläswegen SchoJ.Ap. lih. 4, 13U9; 
aber die Worte ot 8\ IzXavroq liyorai wer- 
den sich auf die etwas früher genaniiien Ile- 

30 speriden beziehen. Wegen der Pleiaden, deren 
eine die arkadische Mala ist , wurde der 
mythische König Atlas auch nach Arkadien 
versetzt, Apollad. SjlO, 1. Bionys. Antü^u. X, 
61. Völcker^I^STS'.^lOäK.JVelckcr, Giittiil. . 
1. S. "TöU^ Auct zu Tanagra in Böoti(in loka- 
lisierte man den Atlas aus dem einfachen G runde, 
weil dort ein Denkmal des Orion war, dos Ver- 
folgers der Pleiaden, ferner weil dort ein 
Berg Kerykion war , auf welchem Mala den 

40 Hermes geboren , und wegen eines dort be- 
findlichen Ortes Polos (Himmelskugol). Da 
habe Atlas {6loöq)gmv) gesessen in tiefen Be- 
trachtungen über die Dinge über und unter 
der Erde, Paj4&„5+.2.Q».3. Von Scrvius (_Aen.\ 
8,134}. wird ein dreifacher Atlas genannt, ein 
ruaurischer, ein italischer (Italien war den 
Griechen Hesperien), der Vater der Klektra, 
von welcher Dardanos stamme, und ein arka- 
discher, der Vater der Mala. — Vgl. ira alli 

50 gemeinen : VölcJcer j^_Mythol. des IapiiL_(il£- 
schlechtes_ßßiiy^. 49— 107,. .24;i, Lelronne, 
sufl^ idees~cSsm5Wäphiques, qui, sc ratCache^t 
au nomTdrAZtas. Ar^Zääi Inst. (1830) p. 159 
— 174.~ li. Ma'chette, memaire sur Ics reprisgn- 
tatwns~^gwees du personnage d' Atlas. .Saris 
lS362__He^ier,_^tlas, eine anliquar. Ahh. in 
AUg. SchiOSei^ung 1832, 2. No. 74— 7C. GjJXer- 
niqnn„,__jde_ Aitantej Opusc. 7, p. 241 — 259. 

0. MuUei^^^olegg'. S. 118. in. llanMZß- 
60 Jf cFT2rSLflT39 6. 1. Denlcm. 2, n. 822-829. 

Sclu»nMin,__dss_AeschyI. gcf. Prometheus SigS^ • 
Opusc. Ac, 2, p. 331 ff. Gerhard, Ärchemgrßs. 
urSnReJesperidff i , Berl. Akad. 1836. S. 284 
— ^iijSiä..J£äa,ig_ Atlas im Jicsperiilenmuikus, 
Beil. AJj. ia4L S. 109 ff. Freüer, ßr.. M^^" 

1. _g.±QO,_ S. Braun, griech. 6'(y«erl^.S;J55ff. 
WeMsXr,-g^- Gütterl. X. S. lAiSi. Bexs/kiJde 
Geburt d. Athene, in Jahns Jahrbb, 81, S.il6^ 
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J. WeMerji_d^ Mythus v. Atlas u. seine neueren 



Atlas in der Kunst 
tritt schon sehr früh auf. Am amykläischen 
Throne {Paus. 3,18, 10) stand er bei der 
Scene des Raubes seiner Tochter Taygete durch 
Zeus. Den Himmel tragend sah man ihn am 

Kypseloskasten (Paus. 5, 18, 4), und zwar in lo einer Hesperide und" dem von Herakles be- 
der Scene des Zusammentreffens mit Herakles, raubten Apfelbaum {Annah d. Inst. 1859 tav 
die späterhin der Hauptanlafs zur Darstellung qh)^ und auf einem spätem apulischen Vasen- 



sondern Herakles, dem eine Hesperide_,dabei 
freundlich hilft, während Atlas mit den Äpfeln 
ihm gegenüber steht; beide sind ganz nackt, 
doch ist Atlas von Herakles durch das län- 
gere herabfallende Haar und eine Binde deut- 
lich unterschieden und als würdiger König ge- 
kennzeichnet. Auch eine attische Vase vom 
Ende des 5. Jahrhdts. scheint Atlas als König 
mit Mantel und Scepter darzustellen neben 



des Atlas bleibt (s. Herakles). Statuarische 
Werke aus Holz waren der den Himmel tra- 
gende Atlas nebst Herakles und den Hesperi- 
den von Theokies und Hegylos {Paus. 6, 19, 
8), alten Meistern aus der Schule der kreti- 
schen Dädaliden Dipoinos und Skyllis. Eine 
ausreichende Vorstellung von diesen Werken 
giebt uns eine altertümliche Schale {Ger- 
hard, auserl. Vas. 86 = Denkm. a. K. 2, 825; 
vergl. Arch. Ztg. 1881, S. 218 No. 2), wo 
Atlas gebeugt von der Last mit eingeknickten 
Knieen, mit Kopf und Armen den Himmel, der 
wie ein Fels gestaltet ist, trägt, ganz wie 
Hesiod ihn schildert. Den rechten Arm hat 
er, um ihm einen Halt zu geben, in die Seite 
gestützt; er ist bärtig und hat lang herabwal- 
lendes Haar mit Binde; die Schlange hinter 
ihm ist eine dem Stile dieser Vasen eigene gg 
rein dekorative Zuthat. Interessant ist hier 



fragment erscheint Atlas gar thronend in vol- 
ler königlicher Gewandung {Gerhard, ges. dk. 
Abh. Taf. 19). Das Gewöhnliche blieb aber, 
Atlas den Himmel tragend darzustellen. Stren- 
geren Stil zeigt noch ein etruskischer Spiegel 
{Gerhard, etr. Sp. Taf. 137 = Denkm. a. K. 2, 
827), wo Atlas von vorn gesehen dasteht und 
30 mit dem Nacken und beiden Armen den noch 
nicht als Kugel, sondern mehr als Fels gebil- 
deten Himmel trägt, 





Hesperide, Herakles u. Atlas, die Hesperideiiäpfel 
haltend (Metope v. Olympia). 

seine Gegenüberstellung mit Prometheus, dem 
andern Titanen, der wie Atlas nach älterer 
Vorstellung fem, irgendwo an den Enden der 
Erde büfst. Für die Vasengattung, der diese 
Schale angehört, hat man kyrenäischen , jmd 



während _ Herakles 
mit den Äpfeln da- 
voneilt. Eine atti- 
sche Amphora schö- 
nen Stiles mit At- 
las einer Sphinx ge- 
genüber {Bull. Nap. 
4, 5 = Denkm. a. K. 
2, 824) ist offenbar 
sehr restauriert oder 
übermalt und bedarf 
erst erneuter Unter- 
suchung. Eine Am- 
phora, die in Cam- 
panien selbst ge- 
macht wurde, fafst 
Atlas würdelos, ja 

40 skurril auf, giebt 
ihm Satyrohren und 
läfst ihn mit weit- 
gespreizten Knie - 
en unter der Last 
niederkauern 
{Gerhard, ges. 
ak. Abh. Taf. 
20, 4 bis 6). 
Ganz auf- 

50 recht, ja steif- 
stehend sehen 
wir ihn den 
Himmel tra- 
gen auf einem 
grofsen apulischen Prachtgefäfse {Gerhard, 
ges. akad. Abh. Taf. 2). In den letztge- 
nannten Beispielen ist der getragene Him- 
mel bereits kugelförmig und mit Sternen und 
dgl. verziert. — Erst die hellenistische Kunst 



Marmorstatue in Neapel (\'gl. Müller- 
Wieseler 2, 822). 



neuerdings kretischen Ursprung vermutet. Über eo indes schuf einen statuarischen Typus des At- 



Athis in alter Dädalidenkunst überhaupt 
Milchhöfcr, Anfänge der gr. Kunst S. 167. 168. 
179. — Es folgt unter den erhaltenen Monumen- 
ten gleich die neuerdings so vorzüglich erhalten 
aufgefundene Metope von Olympia (s. d. Ab- 
bildg. u. vgl. MiUeilungenT&t 11, S. 206ff.), die 
bei Paus. (5, 10, 9) offenbar falsch gedeutet 
ist, indem nicht Atlas der Himmelsträger ist, 



las. Nicht aufrecht bildete sie ihn, sondern 
gedrückt unter der Last fast zusammenbrechend 
und das eine Knie aufstützend; die Kugel liegt 
im Nacken auf und wird von beiden Händen 
in ihrer Lage festgehalten; der Kopf blickt 
gedrückt und gequält unter der Kugel empor; 
Haar und Bart sind verwildert; kurz, es ist 
nicht der würdige König, es ist der büfsende 

23* 
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Titan zum Ausdruck gelangt. Am voUstän- Atrene {'J-cQrjvrj), Tochter des Kyklopen Ar- 
digsten ist eine Statue in Neapel erhalten ges und einer phrygischen Nymphe, Schwester 
(Mus. Borb. 5, 52 = Glarac 793, 1999 A), ob- des Deusos und Atron. Nach ihr (oder Atron) 
wohl das ganze Gesicht an ihr modern und wurde die Stadt Atrene benannt. Fhilostepha- 
nur der Bart alt ist. Ein kolossaler Torso zu nos h. Steph. Byz. s. v. [Stell.] 
Neapel, welchem ein Arm im Palazzo Famese Atrens {'Atqevq) , Sohn des Pelops und der 
zu Rom anpafst (in Berlin im Abgufs kürz- Hippodameia (Verzeichnis aller Kinder dersel- 
lich nach K. Langes Angabe zusammengefügt), ben beim Schol. Eur. Or. 5), Enkel des Tan- 
ist wohl der beste Atlas dieses Typus; die talos, älterer Bruder des Thyestes. In der 
Himmelskugel fehlt, doch der Kopf, den Per- w Ilias (2, 105) giebt Zeus das von Hephaistos _ 
gamenischen Giganten ähnlich, ist wohl erhal- gemachte Scepter dem Hermes , der es dem 
ten. Sehr restauriert ist der Atlas der Villa Pelops bringt ; von diesem geht es auf Atreus 
Albani. In Relief erscheint der Typus z. B. über {San' 'Atqsi Ttoiybivi Xaäv • Urgeve Sh 
in Sparta aus römischer Zeit {Mitt. d. Äth. &v^aiicov slmiv tcoXvuqvi Qveazrj), also eine 
Inst. 2, S. 417 No. 257); auch in Gemmen ganz friedliche Aufeinanderfolge und natür- 
wurde er wiederholt, und Philostrat schildert lieber Tod. Erst in der epischen Alkmaionis 
denselben auf einem Gemälde (imag. 2, 20). {fr. 7 -f, Schol. Eur. Or. 988) war der Hader des 
Die Münze Mionnet 5 Suppl. p. 197, No. 1162 Atreus und Thyest geschildert. Aus Zorn 
ist indes gefälscht. wegen des Todes seines Sohnes Myrtilos durch 
Der tragende Atlas wurde das Urbild aller 20 Pelops hat Hermes hier dem Atreus ein gold- 
tragenden Gestalten, und so nannte man At- wolliges Schaf durch einen Hirten (dessen 
laut es alle die Gebälk tragenden männlichen Name mit 'Jvt. . . begann) zugesandt. Fhere- 
Figuren; doch gewifs erst, seit man in helle- Jcydes hatte nicht den Zorn des Hermes als 
nistischer Zeit überhaupt technische Ausdrücke Grund angegeben. HellaniTtos {fr. 42 Muell., 
für gewisse Gattungen von Kunstwerken schuf, Schol. II. 2, 105; vgl. Schol. Eur. Or. 812) be- 
wie man eine Statuenklasse Achilleische nannte. richtete, wohl nach epischen Quellen, dafs 
Statt Atlantes hatte sich in Rom zu Vitruvs Atreus und Thyest zusammen mit der Mutter 
Zeit eine andere griechische Bezeichnung der- Hippodameia den Stiefbruder Chrysippos, den 
selben Stützfignren , Telamones , festgesetzt Pelops mit einer Nymphe gezeugt (Axioche 
{Vitr. 6, 10). Da diese Figuren indes mit At- 30 nach Schol. Find. Ol. 1, 144. Schol. Eur. Or. 5), 
las selbst nichts zu thun haben, sondern je- ermordeten (sie erstickten ihn in einem Brun- 
weils ihre besondere Bedeutung hatten (beson- neu, Schol. Eur. Or. 812, 5), worauf Atreus 
ders beliebt waren Giganten , Satyrn , Silene, und Tbyest vertrieben und ihnen von Pelops 
Barbaren u. a.), so gehört ihre Besprechung geflucht wird; sie zerstreuen sich aus Pisa; 
auchnichthierher(vgl.übersie besonders i^.Cw- nach dem Tode des Pelops kommt Atreus als 
tiusinArch. Ztg.l9i%i,^.XiS.). ^Furtwängler.] der ältere und bemächtigt sich cvv argatm 
AtUtes ('jTiti?j9?), zw. Name einer der Söhne TtoXlä des Landes (Pisa). Nach Schol. Eur. 
des Aigyptos (s. d.): Byg. f. 170. [Röscher.] Or. 5 wohnen Atreus und Thyest, von Pisa 
Atramus (^AtQÖm,ovg=''ASqaii,v(;1), Pelasger, vertrieben, in Makestos in Triphylien, wo 
Vater der Thebe , Gründer und Eponymos m Atreus die Kleola, die Tochter des Dias, heira- 
von Adramyttion: Hih. b. Schol. II. 6,396. tet, die ihm von ihrem früheren Gatten Pleisthe- 

[Roscher.] nes die Söhne Agamemnon und Menelaos zu- 
Atrans, tis m., die wohl celtische Gottheit brachte, vgl. Teetz. II. p. 68. Thuhydides 1, 9 
der statio Atrantina (Trojana bei S. Oswald) berichtet auf die Autorität der tä aaq)iaTata 
auf der Grenze von Noricum und Italien. C. I. TlilonowriaCmv fiv^^rj nuQa täv nQÖteqov Ss- 
i. 3, 5117: Atranti Aug. sac Fortunatus C. An- äsyiiivoi, dafs Atreus fliehend vor dem Vater 
toni Fuß proc. Aug. ser. vil. v. s. l. m. Viel- äiu xov Xqvehticov &(ivatov nach Mykenai ge- 
leicht gehört auch 5118 hierher; wo Mommsen flohen sei; denn er war iirjrgbg däelapög des 
statt F VANTUf ebenfalls Atranti setzen will. hier herrschenden Eurysthens (dessen Mutter 
Zu vergleichen ist Honor stationis Atrantinae 50 Nikippe Atreus' Schwester war); diese über- 
C. J. £. 3, 5123. Möglicher Weise hängt ^fraws giebt dem Onkel die Herrschaft beim Auszug 
mit dem in dem altirischen athramü, adra- gegen die Herakliden; da er nicht wiederkehrt, 
mail, adthramli erhaltenen Wortstamme zusam- behält sie Atreus im Einverständnis mit den 
meq , wogegen die verschiedene Form des Mykenäern. Eine andere Version (bei Apollo- 
f-Lautes nichts beweisen würde, da auch Ad- dor 2, 4, 6) läfst Sthenelos , den Vater des 
rans {It. Ant.) oder Adrana {Zosim. 2, 45) ge- Burystheus, den Atreus und Thyest herbeiru- 
sohrieben wird. [Steuding.] fen und ihnen Midea übergeben, während er 
Atrax {"Atqa^), 1) Lapithe, Sohn des Pe- Tiryns und Mykenai beherrscht. Nach Paws. 
neios und der Cura, Gründer von Atrax in 6, 20, 7 geht selbst Hippodameia wegen des 
Thessalien {Steph. Byz. s. v.), Vater der Hip- eo Todes des Chrysipp nach Midea. Vgl. Strabo 8, 
podameia, der Gemahlin des Peirithoos, und p. 377. Mykenai fällt an die Pelopiden, die aus 
der Kainis, welche nach Poseidons Willen zum der Pisatis kommen. Der Tod des Chrysipp 
Manne, dem Lapithen Kaineus, wurde, Anton. ward auch eine beliebte tragische Fabel: vgl. 
lÄb. 17. Ovid. Seroid. 17, 248; vgl. Schol. Hyginf.S6, wo Hippodameia sich dann selbst 
Stat. l'heh. 1, 106. S. Kaineus u. Hippoda- tötet; auch die Version des Historikers Dosi- 
meia. — 2) Vater der Damasippe, der Gattin theos {fr. 7 Muell.), wo Hippodameia selbst 
des Königs Kasandros in Thrakien, Fs.-Flut. den Mord an Chrysipp begeht, ist eine tra- 
de fluw. 3,1. [Stoll.] gische; vgl. Welcker, gr. Trag. 536. Bibheck, 
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röm. Trag. S. 444 ff. über die Tragödie des stiehlt das Lamm, das Atreus eben den Richtern 
Aooius. — Besonders reich ausgebildet ward als is^Kg zeigen will; er herrscht; aus Rache wirft 
in der Tragödie indes der Bruderzwist des Atreus die Aerope gleich ins Meer, schlachtet 
Atreus und Thyest, der zwar bereits im spä- die Kinder des Thyest und tötet diesen selbst 
teren Epos gegeben war (s. o.) aber von den zuletzt, worüber Helios einen Tag von Westen 
Tragikern überaus mannigfach ausgesponnen nach Osten geht. Die gewöhnliche Sage je- 
ward. Leider können wir die verschiedenen doch liefs Thyest verbannt sein und schob 
Versionen in den wenigsten Fällen bestimm- eine längere Zwischenzeit ein. Zur Motivie- 
ten Dichtem zuweisen. Gewifs ein sehr alter rung der späteren grausamen Rache des Atreus 
Zug ist die Sage vom goldwolligen Schafe lo ward hier eine tragische Fabel eingeflochten, 
als Symbol der Herrschaft. Thyest bestreitet die vielleicht Gegenstand des Pleisthenes des 
dem Atreus die Herrschaft (Aesch. Ag. 1585: Euripides war {Hyg. fab. 86; vgl. Welcher, gr. 
'Atqivg diiipiXe'Xtog mv %^är£i.). Seneca läfst Trag. 689 f. Sihheck, r. Trag. S. 458): Thyest 
(im Thyest) die Herrschaft jährlich wech- zieht in der Verbannung den Pleisthenes, Sohn 
sein zwischen Atreus und Thyest, bis das ts- des Atreus, als seinen Sohn auf und schickt ihn 
gas des Lammes, das tsgas dXobv 'AtQsog lic- zu Atreus, um diesen zu ermorden; Atreus je- 
noßcora [Eur. Or. 995; die Erscheinung des doch tötet unwissentlich den eigenen Sohn. 
Lammes wird .Bar. -Ei. 699 ff. beschrieben), das Bei J.sc%tos (.4^. 1587), wie es scheint auch bei 
regni stahilimen mei (Accius fr. 8 , vgl. Sen. Euripides (Arist. Ach. 434 SvaaTitu qüar)) und 
Th. 223) für Atreus entscheidet; der letztere hat 20 Ennius {Bibbeck, röm. Trag. S. 199) kehrte nun 
auch das gesetzliche Vorrecht der Erstgeburt Thyest unaufgefordert als armer Bittflehender 
(jiQmtog mv ytara vöiiovg Schol. Ewr. Or. 800); an den Herd des Atreus zurück; bei Seneca 
ihm hatte Klotho bestimmt tu atsfifiava tx^iv {Th. 297ff. 404ff.) und Hygin {f. 88) jedoch 
Kai TJ)i' ßaeileCav, aber zugleich Streit mit wird Thyest von dem rachegierigen Atreus 
Thyest {Schal. Ew. Or. v. 4—14). Thyest ent- unter dem Scheine der Versöhnung herbeige- 
wendet ihm das Lamm; hier flicht sich die lockt. Das Wiedersehen will Atrens durch 
Sage von der freventlichen Buhlschaft des ein festliches Mahl feiern {Aesch. Ag. 1592); 
Thyest mit der Gattin des Atreus, der Aerope,, doch Atreus ist ein j;aXf3ros &oivutriq {ib. 1502) ; 
ein; diese war eine Tochter des Katreus, des er schlachtet die Söhne des Thyest — Aglaos, 
Sohnes des Minos {Apoll. 3, 2, 1), also Kq-^aarj so Orchomenos , Kaieos bei SophoM. nach ScJiol. 
{Eur. Or. 18; Soph. Ai. 1295). Thyest ver- Eur. Or. 812, Tantalos und Pleisthenes bei 
führt sie und sie verschafft ihm das Lamm Hyg. f. 88 und Seneca — und setzt sie ihm 
{Aesch. Ag. 1193 deutet den Ehebruch an, zum Mahle vor, von dem er ahnungslos ge- 
ebenso .Bwr. Or. 1009; jBZ. 720 ff.: Thyest bringt niefst; an den ihm nachher gezeigten Extre- 
das tseccg in sein Haus, und verkündet dies mitäten erkennt sie der Vater; er flucht dem 
dann öffentlich; Schol. Eur. Or. 812, Sophokles ganzen Geschlechte (J.esc?«. J.£f. 1593 ff.; 1219ff.; 
Atreus; Accius Atreus fr. 8; Sen. Th. 220 ff.; Soph. Ai. 1293; Gegenstand des Atreus des 
Paus. 2, 18, 2). Darob giebt Zeus ein neues SophoJcles, des Thyest oder der KQrjaaai des 
Zeichen, er kehrt den Lauf des Helios, der Euripides, des Thyestes des Agathon, Karki- 
Gestirne und der Eos um {Eur. El. 726 S. ; 40 nos, femer des Ennius, des Atreus des Accius, 
Iph. Taur. 812 ff. filiov nstaGtaaig gewoben des Thyestes des Seneca u. a., s. Welcher, gr. 
von Iphigeneia; Or. 1002ff. Soph. fr. 668. Trag. 367ff.; 675ff.; 994; 1063; Bibbeck, röm. 
Plato Polit. T^. im k. Schol. II. i, 105). Schon JVasf. S. 199ff.; 447ff.). Die römischen Dichter, 
von Euripides ward Atreus indes als Himmels- doch wohl nach älterem Vorgange, lassen die 
kundiger erklärt, welcher den den Gestirnen Sonne wegen dieser Unthat ihren Lauf umkeh- 
entgegengesetzten Lauf der Sonne zuerst be- ren {Hyg. f. 88, 258. Ovid. Her. 15, 206. Stat. 
merkt: Eur. fr.Sba, ebenso PolybiosheiStrabo 1, Theb. 4, 307. Lucan. Fhars. 1, 543. 7, 451). 
p. 23; Schol. Eur. Or. 998. Ach. Tat. isag. in Bei Sophokles (vgl. oben) liefs Atreus darauf 
Phaen. p. 122E. Eustath. Od. 11, 2, p. 1645; den Thyest töten {Schol. Eur. Or. 812; wahr- 
Atreus als Beobachter einer Sonnenfinsternis, 50 scheinlich auch bei Accius, s. Bibbeck, röm. 
Hyg. f. 258; vgl. Welcher, gr. Trag. S. 361; Trag. S. 456), die Aerope liefs er bei Sophokl. 
Preller, gr. Myth. 2^, 390. Atreus vertrieb ins Meer werfen (s. oben) und auch Euripides 
nun den Thyest {Aesch. .Ag. 1586 ^j'dejjiaTi)- liefs sie durch Atreus zum Tode verurteilt 
Giv 6K jtölsoag). Nach einer andern Version werden {fr. 468). Andere Tragödien spannen 
beim Schol. Eur. Or. 812 hatte Atreus gelobt die Greuel weiter {Sophokles Thyest in Sikyon, 
das schönste Tier der Herde der Artemis zu wonach wahrscheinlich Hyg. f. 88, Accius Pelo- 
opfern; da wird ihm das goldene Lamm ge- pidae u. a.). Der vertriebene Thyest kommt 
boren; er verschliefst es, Thyest aber stiehlt nach Sikyon, nachdem er, wie es scheint, in 
es mit Aerope; das Unglück ist Folge der Ver- Thespro tien ein Totenorakel erhalten, das ihm 
nachlässigung der Artemis, ähnlich wie dann 60 sein Unheil verkündete; er findet dort im Hei- 
bei Agamemnon. Nach einer andern Version ligtum der Athene die eigne Tochter Pelopia 
(ifetd.) besafsen die Atriden das goldene Vliefs ohne sie zu kennen, er macht sie schwanger 
als itatqiitbv arjiieiov. Zeus schickt nun den (vgl. Hyg. f. 88. Bio Chrysost. 65 p. 349. Plat. 
Hermes, der dem Atreus zeigt, dafs Helios den Ug. 8, p. 838c); sie entwendet ihm dabei sein 
umgekehrten Weg mache ; das gilt als Zeichen Schwert; eine spätere Verstärkung der Sage 
und Thyest wird verjagt. — Mit diesen Vor- liefs den Incest einen absichtlichen sein, um 
gangen verband Sophokles die folgenden Greuel einen Rächer zu erzeugen {Mythogr. 1 , 22. 
unmittelbar (vgl. Schol. Eur. Or. 812): Thyest Serv. Aen. 11, 262). Darauf heiratet Atreus 
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diePelopia, ohne zu wissen, wer sie ist; den Ena- 10 (s. oben Agdistis). Von dem mit den Ver- 
ben, den sie (von Thyest) gebärt, setzt sie aus, er hältnissen Kleinasiens wohlbekannten Straho 
wird gerettet und von Atrous als sein Sohn er- 12 p. 567 und anderen erfahren wir, dafs ge- 
zogen und Aigisthos (s. d.) genannt. Später rade zu Pessinus die Göttermutter unter dem 
schickt Atreus seine Söhne Agamemnon und Me- Namen Agdistis (s. d.) verehrt wurde; somit ist 
nelaos aus, um Thyest zu suchen, der in Delphi Agdistis in jener Sage Kybele selbst. Die 
gefunden wird. Atreus läfst ihn einkerkern und Pessinuntische Sage liegt auch der übrigens 
schickt seinen vermeintlichen Sohn Aigisth zu viel ausführlicheren und in den Nebenzügen 
ihm um ihn zu töten. Thyest erkennt ihn an mehr national gefärbten Darstellung des .Or- 
dern Schwerte, demselben, das seine Mutter lo moWms adv. nat. 5, 5—7 zu Grunde, die er 
Pelopia dem Thyest einst entrissen hatte. bei einem gewissen Timotheus gefunden hat 
Pelopia, als sie den Greuel erfährt, tötet sich (s. oben Agdistis).' Da aber Arnobius nicht 
mit demselben Schwerte. Mit der blutigen wufste, dafs die auch bei ihm ursprünglich 
Waflfe eilt Aigisth zu Atieus, der frohlockt, in- androgyne, dann durch Verstümmelung weib- 
dem er den Bruder getötet glaubt; beim fest- liehe Agdistis die Göttermutter selbst ist, 
liehen Opfer ermordet ihn Aigisth und gelangt so hat er die verschiedenen Berichte ver- 
nun mit dem Vater Thyest zur Herrschaft schmolzen, und so gehen bei ihm beide, Kybele 
{Hyg. f. 88). — Das Grab des Atreus in Mykenai und Agdistis von Anfang an neben einander 
erwähnt noch Paus. 2, 16, 6; er unterscheidet her: beide lieben den Attis, beide erscheinen 
davon die vnoyaiu oiyio8o(irniiaxa. des Atreus 20 bei der Hochzeit, Kybele freilich ohne rech- 
und seiner Söhne, in denen sie die Schätze ten Zweck, da Agdistis den Attis samt den 
bewahrten (i6.); diese Gebäude sind erhalten Gästen in Wahnsinn versetzt. Jedoch enthält 
und sind keine Schatzhäuser, sondern Gräber die vollständigere Erzählung bei Arnobius 
und zwar allerdings der Pelopidendynastie. einige Einzelheiten von Bedeutung : Attis stirbt 
Das gröfste und schönste derselben führt den infolge seiner Entmannung, was offenbar auch 
herkömmlichen unbegründeten Namen „Schatz- bei Pausanias vorausgesetzt, aber nicht gesagt 
haus des Atreus". — Die Kunst hat Atreus und ist. Sodann findet seine Entmannung unter 
seine Greuel wie es scheint, nicht dargestellt, .einer Pichte statt, dem für den Attiskultus so 

[Furtwängler.J wichtigen Baum. Die Göttermutter trägt diese 
Atromos {"Argofiog), Sohn des Herakles und so Fichte in ihre Höhle und unter derselben be- 
der Thespiade Stratonike, Apoll. 2, 7, 8. [StoU.] weint und beklagt sie den Verstorbenen. Aus 
Atron ("Atgoav), Sohn des Kyklopen Arges seinem Blut aber spriefsen Veilchen hervor, 
und einer phrygischen Nymphe, Bruder des weshalb auch noch jetzt seine heilige Pichte 
Deusos U5d der Atrene (s. d.), nach welchem die mit Veilchen umkränzt werde. Seine Zurück- 
Stadt Ätrene (in Phrygien?) genannt war, «Siepfe. führung ins Leben habe luppiter verweigert, 
Byz. s. V. 'AtQTiv^. Müller fr. histor. gr. 3, habe aber zugestanden, dafs sein Körper nicht 
Atropos s. Moirai. [p. 20, 6. [StolL] verwese, dafs seine Haare noch wachsen und 
Attepata [= Attes Papas? R.], nicht sicher sein kleiner Finger sich noch bewege. Hier- 
lesbarer Name einer Gottheit auf der Weih- mit zufrieden habe Agdistis seinen Körper zu 
Inschrift eines Säulenstückes aus Aquileia. C. I. 40 Pessinus beigesetzt und ihm eine jährliche 
i. 5 166: ATTS- PÄFAll THEVD.THEV. Feier und eine Priesterschaft geweiht. Damit 
F b. D. L. M. Mommsen vermutet Cauti- ist deutlich auf den pessinuntischen Ursprung 
pam). Vgl. Attis S. 723. [Steuding.] der Sage hingewiesen. Die Sangariostochter 
Attes = Attis (s. d.) heifst bei ihm Nana (siehe Kybele), die Königs- 
Atthis {'At9ig), Tochter des Autochthonen tochter la. 
Kranaos in Attika, der nach Kekrops herrschte ; Der Pessinuntischen steht diejenige Version 
nach ihr, die als Jungfrau starb, nannte der am nächsten, welche sich bei Ovid und weiter- 
Vater das Land , das früher Aktaia hiefs , At- hin bei dem Philosophen Sallustius und dem 
this oder Attika, Apollod. 3, 14, 5. Paus. 1, Kaiser lulianus findet. Ovid. Fast. 4, 223 er- 
2 5. jSiraö. 9, 397. lustin. 2, 6. [StolL] 60 zählt: Attis, ein phrygischer Jüngling, fesselte 
'Attis {"Axrig oder '^tijjs, lat. Atys, Attis oder durch seine Schönheit die Kybele. Sie wollte 
Attin; s. 0. Jahn z. Persius 1, 93. Mommsen, ihn für sich, zum Dienst ihres Tempels behal- 
I. N. No. 1398ff. Orelli No. 1898ff.) ist eine ten, und er mufste ihr Keuschheit und Treue 
Gottheit der Phryger, und den Mittelpunkt geloben. Aber er brach sein Wort mit der 
der über ihn verbreiteten Mythen bildet seine Nymphe Sagaritis. Die Göttin tötet im, Zorn 
engeVerbindungmitderphrygischenGöttermut- die Nymphe, Attis eilt wahnsinnig auf die 
ter, die ihn wegen seiner Schönheit liebt. Höhen des Dindymongebirges und verstümmelt 
I) Mythen. Unter den in mannigfacher sich zur Strafe für seinen Fehltritt. Daher 
Form und erst von späteren Schriftstellern kommt, setzt Ovid hinzu, die Selbstverstüm- 
überlieferten Sagen ist diejenige von Pessi- eo melung seiner Diener. Ganz ebenso berichtet 
nus sowohl wegen der religiösen Bedeutung Sallustius philosophus de düs et mundo 4, nur 
dieser Stadt (s. den Art. Kybele, der überhaupt mit dem Zusatz am Anfang: die Göttermutter 
zu vergleichen ist) als wegen ihres Inhalts für habe den Attis am Flusse Gallos liegen sehen, 
die ursprünglichste anzusehen. Die daselbst sei von Liebe ergriffen worden und habe ihm 
einheimische Sage von der Geburt des Attis den Sternenhut {zov äarsQcoTov ntlov) aufge- 
(und der Agdistis), von der Liebe der Agdistis setzt; und am Schlufs: nach der Entmannung 
zu ihm, von seiner Raserei, Entmannung, Un- sei Attis wieder zu der Göttin zurückgekehrt 
verweslichkeit u. s. w. berichtet Paus. 7 , 17, und bei ihr geblieben. Dieselbe Erzählung 
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mit denselben Zusätzen bietet lulianus impe- Atys und Adrastos, iSsrö(L.lf..ai4_ig] Meißr, 

rator Orot. 5 p. 165 ff. Der Anfang ist bei Gesch. d. Altert. 1 . 307. Bei Lukian de dea 

ihm deutlicher durch die Bemerkung: dafs er gi/r. 15 w ird Attis geradezu ein Lyder genannt 

am Gallosflufs ausgesetzt gewesen sei; vergl. und ihm die Stiftung des orgiastischen Kybele- 

auch p. 180Ä, wo Kybele angerufen wird als dienstes in Phrygien, Lydien und Samothrake 

die „welche den ausgesetzten Attis gerettet zugeschrieben. Auch -Qiafltör a,_.a,_ 0. nennt 

und wieder in die Erdhöhle zurückgeführt Lydien neben Phrygien. 

hat". Der Wahnsinn des Attis, in welchem Den gemeinsamen Hauptzügen dieser Sagen, 
wir eine Zurückverlegung des Orgiasmus aus der Liebe der Kybele zu dem jugendlich schö- 
den Gebräuchen im Kultus in den Mythos des lo nen Attis und dem frühzeitigen Dahinschwin- 
Gottes selbst zu erkennen haben, ist in Ovids den seiner Lebenskraft, sei es durch Tod oder 
Version noch bestimmter als Strafe gefafst, durch Entmannung, schliefsen sich auch die 
welche den Attis für seinen Treubruch an einzelnen Nachrichten an. B ei Sermus a d Verg. 
Kybele trifft, indem er durch seine Liebe zu A en. 7, 761 heifst er allgemeiner numen con- 
Sagaritis in höherem Grade schuldig erscheint junctum Matri Beum, oder er erscheint als 
als durch die beabsichtigte Hochzeit in der ihr Diener und Verbreiter ihres orgiastischen 
Pessinuntischen Sage. Noch offenbarer ist die Dienstes Lukian a. a. 0., lulian Or. 5 p. 172 C. 
Tendenz einer TJmdeutung in rein menschliche vjcovQybg rij MrjtQl «al rjvioxos- Ein ana- 
Gesohichte bei Firm. Matern, de err. 3 („die kreontisches Lied {11 Bergk) führt den rijii&r]- 
Phryger haben aus der Liebe einer reichen 20 Ivg "Attis vor, wie er der schönen Kybebe auf 
Frau oder Königin zu einem sie stolz ver- den Bergen ruft und wahnsinnig wird. Eben- 
schmähenden Jüngling ein jährliches Pest ge- so durchzieht sie, sehnsüchtig den Attis rufend, 
macht") und ebenso in der ziemlich abweichen- auf ihrem Löwenwagen bergauf, bergab die 
den Gestalt der Sage bei Diödor, wiewohl auch Waldhöhen des Ida, die von dem tollen Trei- 
er seine Version auf die Phryger und auf Pes- ben ihrer Begleiter , der Korybanten , wider- 
sinus zurückführt. Bei Diodor 3, 58. 59 ist hallen, Lukian. dial. de. 12, oder nimmt den 
Kybele die Tochter des Königs von Phrygien und Liebling auf ihren Wagen, Luk: Sacrif. 7 (vgl. 
Lydien, die, von ihren Eltern ausgesetzt, und auf die Abbildungen bei Kybele). Eigentümlich 
dem Kybelongebirge von wilden Tieren ernährt, ist, dafs gerade in den ausführlicheren Er- 
zu einer schönen Jungfrau heranwächst und so Zählungen seiner Geschichte die Bezeichnung 
durch wohlthätige Erfindungen die Augen auf desselben als Hirten fehlt , die sich in ver- 
sieh zieht. Sie liebt den phrygischen Jung- einzelten Nachrichten vielfach findet, Theo- 
ling Attis und wird von ihm schwanger; in krit 20, 40 (unecht) «at tv, 'Pia, ulaCsig tov 
derselben Zeit aber wird sie von den Eltern ^ovnöXov; Arnob. adv. nat. 4, 36 bubulcus; 
wieder erkannt und aufgenommen. Da jedoch Tertull. ad nat. 1 , 149 Cybele pasforem suspi- 
ihr Vater ihren Zustand bemerkt, tötet er im rat; ^ in dem Hymn. bei Rippolyt. ref. 5 , 9 
Zorn den Attis und wirft seinen Leichnam ainölog und ou^mtjjs; Schol. zu Nicandr. 
unbestattet hin; Kybele aber wird wahnsinnig Alex. 8. Dagegen stimmen über den Tod des 
und zieht im Lande umher, wehklagend und Attis auch die sonstigen Nachrichten über- 
das Tympanon schlagend. Durch Krankheit 40 ein. Nach Paus. 1,4,5 zeigte man in der 
und Mifswachs seien die Phryger veranlafst Nähe von Pessinus sein Grab; bei Eippolytus 
worden, Attis und Kybele göttlich zu verehren. a. a. 0. heifst er vcKve; Firmieus Maternus 
Da aber der Leichnam des Attis verschwun- de err. pro f. rel. 3 sagt: die Phryger hätten 
den sei, so bringen sie bis auf den heutigen den zuvor Begrabenen wieder auferstehen las- 
Tag vor seinem Bild ihre Wehklagen dar und sen; auch lulian. orat. 5, 168 C redet von sei- 
ehren ihn unter dem Namen Papas. Somit nem Verschwinden. Mit Entmannung und Tod 
fehlt bei Diodor die Entmannung des Attis, endigt auch die von dem übrigen abweichende 
die Rolle des Orgiasmus wird auf Kybele über- Erzählung bei Serv. ad Aen. 9, 116, nach wel- 
tragen und Attis' Tod ist durch seine unrecht- eher der schöne Jüngling , ein Priester der 
mäfsige Liebe zu Kybele motiviert. Anders 50 Göttermutter, der unreinen Begierde eines Kö- 
wiederum wurde sein Tod nach einer Nach- nigs zum Opfer fällt. 

rieht bei Pausanias 7, 17, 5 von dem Elegieen- II) Bedeutung. Den Inhalt der Mythen 

dichter Hermesianax erzählt: er sei der Sohn von Attis und Kybele bilden, wie schon im 

des Phrygers Kalaos gewesen, habe sich aber Altertum erkannt worden ist, die Vorgänge 

nach Lydien begeben und daselbst den Dienst des Naturlebens. Die Göttermutter Kybele, 

der Göttermutter eingeführt. Er sei deshalb mit welcher Attis bald als Sohn, bald als Ge- 

von den Lydern so hoch geehrt worden , dafs liebter verbunden erscheint, ist die phrygisch- 

Zeus aus Unwillen einen Eber in das Land lydieche Form der asiatischen Naturgöttin, in 

geschickt habe, der den Attis tötete. Ähnlich welcher das weibliche Prinzip als die Quelle 
Schol. Nicandri Alex. 8 mit dem Zusatz, dafs 60 alles Lebens verehrt wurde [vergl. d. Art. As- 

die Göttermutter ihn unter Wehklagen begra- tarte u. v. Baudissin, Stud. z. semit. Beligions- 

ben habe. Die Verschmelzung mit der syri- gesell. 2, 203 ff. R.]. Sofern das neue Leben 

schenAdonisBage(s.d.)liegt auf der Hand. Dafs vornehmlich aus der Erde entspringt, wurde 

aber diese Form der Attissage in Lydien zu sie auch als Erdmutter gedacht. Daraus ergiebt 

Hause war, zeigt sowohl ihre Darstellung auf sich die Bedeutung des Attis. Nach den Zeug- 

der Felswand zu Hammamly bei Maeonia, Le- nissen des Eusebius Praep. Ev. 3, 11 p. IIOC 

baa Itmeraire pl. 55, als ihre Umwandlung in und Augustin de civ. Bei 7, 25 sah Porphyrius 

lydische Königsgesohichte , in die Sage von in dem schönen Liebling der Kybele ein Bild 
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für den Blütenflor der Erde im Frühling: Attis 
bedeute „die im Frühling hervorspriefsenden, 
aber noch ehe sie Früchte bringen wieder ver- 
welkenden Blüten, weshalb ihm auch die 
Beraubung der Zeugungskraft zugeschrieben 
werde". Der Philosoph Sallustius fügt seiner 
Erzählung des Mythos a. a. 0. die Erklärung 
hinzu: die Göttermutter ist die lebenspendende 
Göttin (Srooydvos 9sä), Attis der Bewirker des 
Entstehens und Vergehens {täv ysvojisvmv xal 
(p9siQO(ievcov SrjfiiovQyös). Ähnlich nennt ihn 
TuUan Orat. 5; 165 B e inen fl-fös yoviiiog, und 
ein spätes Epigramm Kailei, eviar. 824 . „den, der 
zu allen Zeiten das Pestgesetzte hervorbringt." 
Firmicus Mat. de err. 3 legt sogar den Phry- 
gern zu Pessinus selbst folgende Erklärung des 
Mythos in den Mund: die Liebe der Kybele 
zu Attis bedeute: die Erde liebe ihre Früchte; 
seine Entmannung bedeute das Schneiden der 
Früchte, sein Tod die Aufbewahrung derselben, 
sein Wiederaufleben das Wiederausstreuen des 
Samens. Deshalb bezeichnet ihn auch der Hym- 
nos bei Hippolytos a. 0. al s die noch schwel- 
lend abgeschnittene Ähre x^osgbv aräxvv a/irj- 
»svTcc; dasselbe bedeuten die Blumen und 
Früchte in seiner Hand auf Denkmälern (s. 
unten). Dafs diese Auffassung des Attis, welche 
jene Gelehrten des späteren Altertums aus der 
ihnen zu Gebot stehenden Anschauung seines 
Kultus geschöpft haben, in der That das Rich- 
tige trifft, lehrt eine nähere Betrachtung der 
Mythen und wird durch die Kultgebräuche, 
soweit sie uns überliefert sind, bestätigt. In 
den My*then begegnet uns dabei, je mehr sie 
die Farbe der phrygischen Heimat tragen, eine 
desto eigentümlichere Symbolik. So nament- 
lich in dem aus verschiedenen asiatischen Ele- 
menten zusammengewachsenen Mythengebilde 
von Pessinus. Der androgyne Charakter der 
Agdistis findet sich auch bei anderen Formen 
der asiatischen Naturgöttin ( s. Kybele) . D^- 
' gegen ist die Art, wie Agdistis ohne eigent- 
li^e Zeugung (durch Vermittlung des Man- 
delbaumes und der Sangariostochter) den At- 
tis hervorbringt, wohl als eigentümlich phry- 
gisches Sinnbild für das Hervorgehen der 
Pflanzenwelt aus dem mütterlichen Schofs der 
Erde anzusehen. Attis erscheint hier als Sohn 
der Kybele, wie er auch in^ dem H ymnos bei 
Hippol. re/ '. 5,-9 zweimal {si'Te'Peag [isyälris und 
"Jrtiv Tov "Psi'rjs) genannt wird. Als er aber 
ein schöner Jüngling geworden war, liebte ihn 
Kybele, die ihn am Ufer des Gallosflusses lie- 
Jgen sah: der Sohn wird zum Geliebten, was 
der Inhalt der Mysterien des Attis und der 
Kybele gewesen zu sein scheint, Clemens Alex . 
Protr. 2 . Hi ppol. a. a. 0. Dazu Schneide- 
«im, 'Philol. 3, 247. lulian or. 5 p . 166A". 
Aber der Liebesbünd mit dem schönen Jüng- 
ling, der sich ganz ihrem Dienst ergiebt und 
ihr Treue gelobt, wird durch ein grausames 
Verhängnis gestört: Attis entmannt sich selbst 
zur Strafe ihr seine Untreue und stirbt, d. h. 
der Pflanzenwuchs und Blütenreichtum, der 
sich bis zum Hochsommer üppig entfaltet hat, 
verwelkt und erliegt den glühenden Strahlen 
der Sonne. Die Natur scheint sich selbst ge- 
waltsam der Zeugungskraft zu berauben, eine 



Anschauung, die ebenfalls den Phrygern eigen- 
tümlich gewesen zu sein scheint. Die Göttermut- 
ter selbst bestattet ihn unter Wehklagen; selbst 
sein Leichnam ist verschwunden, d. h. die ihres 
Blütenschmucks beraubte Erde trauert im Herbst , 
und Winter. Aber Attis ist nicht für immer 
tot; Kybele selbst verschafft ihm die Unver- 
weslichkeit, der Begrabene steht wieder auf 
{Firm. Mat. a. a. 0.), Attis kehrt zu ihr zurück- • 
10 mit den Kindern des Frühlings, mit den Veil- 
chen, die aus seinem Blut emporspriefsen, um 
sich aufs neue mit der Göttin zu verbinden. 
Dieser oft'enbaren Übereinstimmung zwischen 
Bedeutung und Mythos des Attis gegenüber 
kann die andere auf die Festzeit des Attis 
gegründete Auffassung, dafs Attis die Sonne 
bedeute {M.a<^rol>- 'S'ai . 1, 21, 7. Amo l. 5. 42 . 
von den Neueren Viacnn ti Ann al. d. IwsL^lSfiS. 
231). nicht für die ursprüngliche, sondern nur für 
20 ein Erzeugnis des späteren Synkretismus gelten; ) 
auch bezieht sich nicht hierauf das Beiwort 
Menotyrannus auf lateinisch en Insch riften 
d es 4. Jahrhdts . \)ei Orelli Inscr, \%00,^3M- 
2-264. 2353. sondern dasselbe ist dem Kultus 1 
des Gottes Men entlehnt (M^v Tvqavvoq), mit 
welchem der des Attis später verschmolzen ] 
wurde, v gl. Waä din gton zu No. 668 in den 
Inscriptions Grecgues et Latines par Le Bas et 
Waddington tom. 3. Die Vereinigung von 
30 Sonnenstrahlen mit der Mondsichel am Hav^t 
des Attis, Mon. d. Ins t. 9.. _8a,,A. 2, Visconti 
a. a. 0. 230 verleiht demselben ebenso wie i 
Kybele selbst (s .'Kybele) eine allgemieine kos- 
mische Bedeutung, und aus dieser erklären sieh 
Ausdrücke wie reoi/t^r Isvnmv kbtqcov Hipvo - 
lyt. ref. 5. 9 und der ccaTegatog jitios bei Li- f 
lian. Orat. 5,165 B, sowie "Artig levuög Bobr- 
fal. 126 und die Beziehung auf den Mond 
Orelli n. 1903. Höchst beachtenswert aber ist 
40 die völlige UbereiffiiMünung des Attismythos 
mit dem des Adonis in allen Zügen aufser jder 
BnföaMtng (s . oben Adonis S . 76). woM n^eh 
die von Haakh. Stuttgarter Philol- V ers. 1857 
S 17fiff. vefmfttete Na^nsgleichheit liffi|5-'' 
kwnmt, wonach Adonis ^ns mit Attis identisch 1 
wäre, dessen Name wohl ursprünglich Atins lau- 
tete, wie aus der Doppelform Atis und Atin zu 
schliefsen ist, Trgi^K^Qmäm^ das^MetromJa 
Athen S. 10. Beid^wurden auch schon im Al- 
50 tertum gleichgesetzt, wie in l^em Hymnos bei ^ 
Hippolytos a. a. Q. : 'Jtri,- as naXavet fihv 'Aaav- ^^^^ 
Qioi xQiTcöS'rjTov "ASaviv, und in dem Orakel bei 
Socrat. Eist. Eccl. 3, 23: 'Axtiv S'^ thiaMa9s — 
9S0V fiiyav, äyvbv "AScoviv \ sviov, öXßioäoagov, 
svTtlonafiov jJiövveov. Da auch DioDygosal|_ 
verschwunden beklagt und als wieflefaiSer- i 
stänäen gefeiert wurde, so wurde auch er dem 
Attis gleichgesetzt, v gl. Sehneid ewin^.^^Mkß. 
3, 265 und in jenem Hymnos die Worte mg 
GO BaKxsvg. 

III. Kultgebräuche. In den Kultgebräu- 
chen des Attisdienstes, soweit dieselben über- 
liefert sind, spiegelt sich der Mythos wieder: 
die Klage um den Verschwundenen und der 
Jubel über den Wiedererstandenen bilden die 
beiden Angelpunkte des Kultus. Nach Flut. Is . 
et Osir. 69 feiern die Phryger das Einschlafen 
und dann wiederum das Wiedererwachen ihres 
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Gottes. Die Phryger in Pessinus, sagt Fir- 
mir/im Mat. de e.rr. 3, habfen sich aus der Fabel 
von Attis und Kybele eine jährliche Festfeier 
gemacht {annwum sacrorum ordinem) mit Weh- 
klagen um den Verstorbenen, und zum Trost für 
die Betrübte (Kybele) haben sie den kurz vor- 
her Begrabenen wieder aufleben lassen. Nach 
Schol. Nicandr. Alex. 8 fand diese Trauerfeier 
im Frühjahr statt. Genauer berichtet Mosrnb- 
ftat. 1, 21, 7, dafs nach Beendigung der Trauer- 
ceremonien die Freudenfeier, für welche er 
den in Eom üblichen Namen Hilaria gebraucht, 
am 25. März beginne, von wo an der Tag zu- 
nehme. Dies sind die OQyia und zslttal der 
Göttermutter, als deren Stifter Attis vielfach 
bezeichnet wird, und welche nach Dion. Ealic. 
]._£L.noch zu Augustus' Zeit in ganz Phry- 
gien ausgeübt wurden und in SQcöfievä rs xai 
Isyöfiiva negl avtriv {Kvßilrjv) Kai 'Atziv, letz- 
tere besonders in S-ßJjj'ot bestanden, Mgrini 
njta Prodi 33 . Attis wurde dabei entweder 
unter einer menschenähnlichen Figur oder 
unter dem Symbol der Fichte dargestellt. 
B4oäo»iJ._£a_ berichtet , noch zur Zeit des 
Augustus beklagen die Phryger bei einem 
selhstgefertigten Bild des jugendlichen Attis 
sein trauriges Schicksal; Mrmicus Mat. de err. 
27, bei der jährlichen Festfeier der Kybele 
werde eine Fichte gefällt und am Stamm des 
Baumes das Bild des Attis angeheftet. Dieselbe 
spielt eine besonders wichtige Rolle. „Der hei- 
lige Baum wird an dem Tag geschnitten, an dem 
die Sonnfe die Höhe des Bogens der Tag- und 
Nachtgleiche erreicht" sagt lulian Or. 5. 168 C . 
Sie wird mit Veilchen bekränzt oder mit Veil- 
chenkränzen geschmückt, der Stamm mit wol- 
lenen Binden umwunden, wie ArnoJ), 5, 7- 16 
angiebt, die Veilchen zur Erinnerung an jene, 
die aus Attis' Blut emporsprofsten, die Bin- 
den zur Erinnerung an jene , mit welchen la 
den sterbenden Attis bedeckte, wie auch die 
Pichte eine Erinnerung an die Fichte sein 
soll, unter welcher sich Attis entmannt und 
welche dann die Göttermutter in ihre Höhle 
getragen habe, um ihn dabei zu bewemen, 
Arnnh. 7, 39. Die wahre Bedeutung der Veil- 
chen giebt er selbst an in dem Ausdruck pri- 
migenii flores pap. 1 6: sie werden übereinstim- 
mend mit der Pestzeit als Frühlingsblumen 
ihm geweiht, und die Fichte ist als der den 
Winter über sein Grün bewahrende Baum das 
Symbol der nie versiegenden Lebenskraft. 
Auch mit andern Gegenständen des phrygi- 
schen Dienstes, mit Cymbeln, Tympanon, Sy- 
rinx wurde die Fichte des Attis behangen und 
verschiedene Vögel auf die Äste derselben ge- 
setzt, vgl Znf- q(i Bamtiril iem di Roma 1 Taf. 
13,11 A rr}> 7.i. o i«fiaTa,f I7fi . Wegen die- 
ser Gebräuche hat Mannhardt. Antike Wald- 
u . Feldkulte S. 291 ff. den Attiskultus nebst 
dem des Adonis in den Kreis seiner verglei- 
chenden Betrachtung der auch bei den Grie- 
chen und Sömern nachweisbaren, namentlich 
aber bei den deutschen und slavischen Völ- 
kern jetzt noch unter dem Namen Maibaum, 
Erntemai, Laubmann u. s. w. fortlebenden 
Frühlingsfeier gezogen, bei welcher ein ganz 
ebenso mit einer Puppe und anderen Gegen- 



ständen behangener Baum die Verkörperung 
des vom Tod erwachten Wachstumsgeistes 
darstellt. Wie in jenen Lätarebränchen des 
nördlichen Europas, so bezeichnet nach Mann- 
hardt das an der Fichte aufgehängte Attisbild 
das dem Baum einwohnende Numen der Vege- 
tation. Eine Bestätigung dieser Auffassung 
ist wohl auch in dem Koblenzer Relief zu 
sehen, auf welchem die beiden Attisfiguren 
10 aus einem Baum hervorzuwachsen scheinen, 
veröffentlicht von Haakh a. a. 0. S. 181 f.; 
und wenn auch dasselbe zunächst durch den 
Mythos vom Hervorgehen des Attis aus dem 
Mandelbaum und die Worte im Hymnos bei 
Hippolytus a. a. 0. oi- TColv-uccQicog etimtej' «(«Sy- 
daXog dvsQa avQiKzdv erklärt werden kann, 
vgl. Haakh S. 182, so dürfte doch eben dieser 
Mythos im Sinne der Auffassung Mannhardts 
zu deuten sein. Weniger Gewicht aber dürfte 
20 der Stelle Ovids Met. 10, 105 von der Ver- 
wandlung des Attis in die Fichte beizumessen 
sein: AUis exuit hoc (der Pichte) hotninem 
truncoque induruit illo, in welcher Mannhardt 
den ursprünglichen Sinn der Sage erkennen 
will. Es ist sehr fraglich, ob die Idee der 
Metamorphose überhaupt phrygisch ist, und 
da Ovid mit dieser Angabe allein steht, auch 
Fast. 4, 340 selbst nicht einmal dieselbe er- 
wähnt, so ist sie wohl als ein vorübergehen- 
30 der Einfall des Verfassers der Metamorphosen 
anzusehen. 

Nachdem die Pichte • in feierhcher Prozes- 
sion (sollemniter) in das Heiligtum der Götter- 
mutter verbracht war, Arnoh. 5, 16, 39, das 
wohl dem Mythos und der phrygischen Lan- 
dessitte gemäfs (s. Kybele) eine Felsenhöhle 
darstellte, begann entsprechend der Klage 
der Göttin das Wehklagen der Priester, der 
Galli, und des Oberpriesters, des Archigallus, 
40 der nach den Inschriften von Sivrihissar stän- 
dig Atys hiefs, vgl. Buncker, Gesch. d. Alt. 
1*, 389. Polyb. 22, 20. pectoribus adploden- 
tes palmas passis cum crinibus Galli Arnoh. 
6 16, woran wohl auch die sonstigen Anhän- 
ger sich beteiligten, Senec. Ag. 723. Hierauf 
folgte jene im Altertum so viel besprochen^e 
Ceremonie, welche als höchste Steigerung des 
Orgiasmus unter den Klängen der phrygischen 
Flöte die Selbstentmannung der Galli darstel- 
50 len sollte , welche aber , wie es scheint , für 
gewöhnlich nur dadurch angedeutet wurde, 
dafs der Archigallus, vielleicht auch die an- 
deren, sich die Arme blutig ritzten. Von letz- 
terem Gebrauch ist in der überwiegenden Zahl 
der Stellen (gesammelt bei Marquardt-Mommsen 
Eandb. d. B. A. 6, 857 A. 2) die Rede, von 
eigentlicher Entmannung bei Servius ad Verg. 
Aen. 9, 116 u. Schol. Nicandr. Alex. 8, vergl. 
Mannhardt a. a. 0. S. 292 und 346. Dafs diese 
60 Ceremonie eine Nachahmung des Gottes selbst 
darstellen sollte, der bei luUan Or. 6 p. 1B9 A 
selbst auch räUos heilst, wird überall her- 
vorgehoben; dafs hierauf das Freudenfest folgte, 
ist oben erwähnt. Hieraus ergiebt sich, dafs 
,die phrygische Feier in den Grundzügen mit 
dem seit Claudius in Rom eingeführten März- 
fest (s. Kybele) übereinstimmte ; _ ob auch iu 
den Einzelheiten, ist nicht sicher. Es mag 
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sein, dafs z. B. Amobius, obwohl er von phry- pareHt'n. 8) eine Beziehung auf Attis. Hier wird 
gisohen Gebräuchen zu sprechen angiebt, doch die Priesteriii der Orgeonen belobt , dafs sie 
manches dem römischen Kultgebrauch entnahm. satQmasv Ss y.al v.Uvrjv eis diicpötsga ra 'äxtCSsm. 
Von den römischen Gebräuchen zeigen deut- Das auch im Adoniskult vorkommende Toten- 
liche Beziehung auf Attis das Hereintragen der bett und die „beiden Attisfeste" zeigen, dafs 
heiligen Pichte, die Blutentziehung am dies die Trauer um den Toten und die Freuden- 
sanguinis, dem Tag der Trauer, und das Freu- feier gemeint ist, woraus wohl mit Foucart 
denfest Hilaria. Namentlich wai- auch diese Associations religieuses S. 97 geschlossen wer- 
unmittelbare Verbindung der Traner- und Freu- den darf, dafs phrygische Gebräuche auch im 
denfeier dem phrygischen Fest und dem römi- lo Peiraieus geübt wurden. Eine Einweihungsfor- 
schen Abbild desselben gemeinsam. Dieses mel in diese Attismysterien ist uns bei Fir- 
Zusammenrücken der beiden Festgebräuche, micus Mat. de err. 18 erhalten: £% rvititävov 
von denen nur das Freudenfest dem Frühjahr, Beß^ayia, «k Kv^ßalov asncona, yiyova fiijctijs 
die Trauer aber dem Herbst angehören würde, Atxtme. Aber die staatliche Anerkennung wurde 
hat nach Mannhardis Erklärung a. a. 0. S. 295 diesem Attisdienst nicht zuteil. Der bei Athen 
nur den Zweck „den Zustand der dabei auf- gefundene Taurobolienaltar, Arch. Ztg. 1863 
tretenden mythischen Personen als den des Taf. 176. 177 hängt weder mit diesem Kultus 
Wiedererwachtseins oder Wiederauflebens zu im Peiraieus, noch mit dem Metroon in Athen 
bezeichnen". Das Wiederfinden des Attis ge- zusammen (wie Curtius, Metroon S. 11 will), 
schab nach einem im Metroon in Ostia gefun- 20 sondern gehört einer später über das ganze 
denen Relief Mon. d. Inst. 9, 8a 1 im Schilf- römische Reich sich verbreitenden Sitte an. 
röhr des Flusses Gallos, aus welchem sich das Ob in Rom mit dem 204 v. Chr. eingeführten 
Haupt des Attis erhebt. Hieraus erklärt sich Kybeledienst schon in republikanischer Zeit 
die Bedeutung des Kollegiums der Cannophori, die Verehrung des Attis verbunden war, ist 
welche' schon am 15. März ihren Einzug zweifelhaft. In dem einzigen Zeugnis hierfür, 
hielten. Varro sat. Men. p. 174, 150 Bücheier beruht 
IV. Verbreitung des Kultus. In Phry- der Name des Attis auf Konjektur, und der 
gien war die Verehrung des Attis allgemein; Denar des Cethegus, auf welchem ein Knabe 
infolge der engen Verbindung mit Kybele mit phrygischer Mütze, mit einem Ast auf der 
scheint auch er hohe Verehrung genossen zu 30 Schulter, auf einem Bock reitet, mag sich zwar 
haben (nach Psellus nsql ovoji. p. 109 bedeu- auf die Pessinuntische Attissage (s. Agdistis) 
tet Attis auf phrygisch Zeus) und zwar unter und die Einführung des Kybeledienstes unter 
dem Namen Papas, Diodor 3, 58. Hippel, ref. Cethegus' Konsulat beziehen (vgl. Mommsen, 
5 9 of ^Qvysg aXXote (isv Uanav %aXovai, wäh- Gesch. d. röm. Münzw. 540 n. 136. Cavedoni 
rend das Streben, ihm eine allumfassende Be- Bull. 1884 p. 23), ist aber gegenüber dem völ- 
deutung beizulegen, wie in dem Hymnos bei ligen Schweigen der Schriftsteller kein hin- 
Hippolyt a. a. 0. shs KqÖvov yivog shs Jioe reichender Beweis für seine Verehrung in Rom. 
uäyiaQOs, und in der Inschrift: 'Attsi S' vij/iata) Erst in dem seit Claudius aufgekommenen 
xal avvävri to xäv Kaibel, epigr. 828, vergl. Märzfest tritt Attis mit gleicher Berechtigung 
lulian. Orat. 5, 168 C: fisyas *£Ös 'Jtzig und 40 neben die Göttermutter, und von da an ist er 
ßccaiXsvg. aus neuplatonischen Ideen hervorge- auch in der römischen Litteratur und den 
gangen scheint. Aufser den Lydern (s. oben) Denkmälern eine bekannte Gestalt. Nun wird 
verehrten ihn auch die Bithyner , auch sie er in den Inschriften neben Kybele genannt, 
unter dem Namen Papas als höchste Gottheit z.B. OreZHl896— 1907. 2264. 23281 ; sieheifsen 
Eustaih. II. E 408: 'Jqqiccvos iv Bi&vviuKoig, zusammen du magni 2352, conservatores 1901; , 
oTi dviövreg elg rä cckqk täv OQäv Bi»vvol vergl. auch die Entdeckungen im Metroon von 
stiälovv ndnav %ov dia xat 'Azriv xbv avtöv. Ostia Visconti Annal. 1869 , 224. Der Ober- 
Es war demnach ein Höhendienst, worauf auch priester der Magna Mater, der Archigallus, 
die Beinamen der Kybele hinweisen. In Grie- giebt sich nicht blofs in seinem Priesterschmuck, 
chenland fand der Kultus des Attis wegen so worunter das vor der Brust hängende Attis- 
seines rein asiatischen Charakters nur hie und bild (Relief des Capitol. Mus! Müller- Wieseler 
da und erst spät Eingang; immer wurde er 2, 63, 817) als Diener des Attis kund, sondem 
als Fremdling und Eindringling unter den er führte auch, wie die Oberpriester in Pessi- 
griechischen Göttern angesehen: enrilvg sk ti- nus, den Titel Attis populi Bomani (Or. 2320); 
vog äa^äa^iiirig SiieiSai[ioviug Plut. Amat. 13. ein anderer Atus puUieus populi Bomani Qui- 
Ebenso Lukian Icaromen. 27. Beor. conc. 9. ritium bei Or. 2353. Benzen, Annal. d. Inst. 
Nur an zwei Orten des eigentlichen Griechen- 1856, 110 vermutet, derselbe habe bei dem 
landes wird ein mit Kybele gemeinsames Hei- Kybelefest die Rolle des vergötterten Jüng- 
ligtum des Attis erwähnt, zu Dyme und Patrai, lings zu spielen gehabt. Und nicht mehr ver- 
und zwar erst von Pausanias 7, 17, 9. 20, 3. 60 achtete Phryger waren jetzt diese Priester, 
Im Peiräeus bestand zwar seit dem Ausgang sondern römische Bürger, in Rom wie in den 
des vierten Jahrhdts. v. Chr. ein privater von Provinzen {Or. 2320. Marquardt, B. A. 6, 354). 
Orgeonen in einem Metroon geübter Dienst Besonders aber verbreitete sich die Verehrung 
der asiatischen Göttermutter, aber von den des Attis durch die Sitte des Tauroboliums, 
hierauf bezüglichen Inschriften (gesammelt von die seit der Zeit der Antonine im ganzen Reich 
Comparetti, Annal. d. Inst. 1862, 23) zeigt erst herrschend wurde. Die zahlreich erhaltenen, 
eine den ersten Jahrzehnten des 2. Jahrhdts. zum Andenken an ein Taurobolienopfer gestif- 
ancehörige (so Köhler, G. I. Att. 2, 622 = Com- teten Altäre sind ebensowohl dem Attis als 
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der Göttermutter geweiht und die Opfer bei- 
den gemeinschaftlich (Orell. 1900. 1901. 2328. 
2352); auch wo er nicht genannt ist, ist er 
nicht blofs durch seine an den Altären an- 
gebrachten Attribute wie Pedum , Harpe , Sy- 
rinx {Lyon Miliin voyage 1, 453. Zoega bass. 1 
tav. 14) deutlich bezeichnet, sondern von dem 
Opfer selbst, das aus einem taurohoUum und 
criobölium besteht, ist der Stier der Götter- 
mutter, der Widder dem Attis geweiht, Zoega 
p. 59. Die Hauptceremonien des Tauroboliums, 
das Vergraben der Testikeln des Stiers {vires 
excipere, condere Or. 2322, womit der Gebrauch 
der entnjannten Attisdiener Schol. Nicandr. 
Alex. 8 zu vergleichen) und die Bluttaufe {Pru- 
dent. TtsQi exeipäv. 10, 1011), von deren süh- 
nender Kraft eine Erneuerung des Lebens er- 
wartet wurde {taurobolio criobolioque in aeter- 
num renatus Orelli 2352. 6041) erklären sich 
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Eunuchen erkeimen läfst. Deshalb ist ihin in 
Körperformen und Haltung eine gewisse Weich- 
lichkeit eigen. Sein regelmäfsiges Attribut, 
das ihn als Hirten bezeichnet, ist das Pedum, 
seltener Syrinx oder Tympanon. Meist er- 
scheint er eng verbunden mit Kybele, ent- 
weder untergeordnet, indem er neben der thro- 
nenden steht, Miliin ff. M. 4, 13 (abgebildet 
bei Kybele), zugleich mit Hermes, er selbst 
10 eine Blume in der Hand, Curtius, Ahhandl. d. 
Berl. Akad. 1879 Taf. 3, 1 (vgl. Orelli 1900); 
sie reicht ihm dabei die Hand, Zoega p. 55 
A. 93, oder legt vertraulich den Arm um sei- 
nen Nacken, Arch. Ztg. 1863 Taf. 176. Oder 
aber der Liebesbund stellt beide einander 
gleich: die Göttin suchtauf dem Löwenwagen 
fahrend den Geliebten, der sich lauschend hin- 
ter einer Pinie birgt, Zoega bass. tav. 13 (abgeb. 
unt. Kybele); dann, nach siegreicher Vollen- 




Kybele u, Attis nebst adorierenden Frauen, Votivrelief in Venedig (s. S. 726 Z. 67 ff.). 



aus den im Pessinuntischen Attismythos ent- 
haltenen Ideen von der Erneuerung der Lebens- 
kraft. 

V. Bildwerke. Die weite Verbreitung 
des Attiskultus beweisen auch die meist der 
römischen Zeit angehörenden bildlichen Dar- 
stellungen auf Münzen und Werken der Skulp- 
tur aus Kleinasien, Griechenland, Italien und 
den westlichen Provinzen bis in die Donau- 
und Eheingegenden. Attis wird als Jüngling 
dargestellt mit der phrygischen Mütze und 
der asiatischen, eng anliegenden, auch Arme 
und Beine bedeckenden Kleidung, welche je- 
doch, zuweilen mannigfach geschlitzt und wie- 
der zusammengefaTst, das Nackte durchblicken 
oder auch durch völlige Freilassung des Unter- 
leibs und der Brust die Körperbildung des 



düng seines irdischen Geschicks und göttlicher 
Ehren teilhaftig, sitzt er an ihrer Seite auf 
dem Löwenwagen , Havercamp , Alex. num. 
tab. 7, 18. 11, 29 (abgeb. unt. Kybele) und nimmt 
mit ihr die Huldigungen der Adoranten ent- 
gegen, so auf einem griechischen Votivrelief 
Zanetti stat. di S. Marco 2, 2, hier nach 
Monum. grecs abgebildet: neben Kybele, zu 
60 deren Füfsen der Löwe, steht Attis mit dem 
Hirtenstab, zu ihnen tritt aus einer Flügelthüre 
eine adorierende Frau mit einem Büchschen, 
welcher eine Dienerin folgt. Seltener sind Ein- 
zeldarstellungen des Attis (vergl. Orelli 1902. 
1903) in Statuen, Statuetten, Reliefs, s. K. O. 
Müller, Handb. § 396. Müller-Wieseler 2, 63, 
811. 812. Zoega p. 54f. Haakh 16. Phihl- 
Vers. S. 176 f. mit zahlreichen Abbildungen. 
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Sengen , Ännal. d. Inst. 1856 Taf. 27 , 1. 2. lykischen ApoUon eng verbunden ist {Nonn. 

Visconti Annal. 1869, 238. Besonders merk- a. a. 0.), sowie auf Karien hin. Movers, Phö- 

würdig ist die Attisstatue Mon. de Inst. 9, 8 a nieier 2, 2. S. 80. Anm. 91. Preller, Griech. 

n. 2; Attis mit weiblichen Körperformen und Myth. 1. S. 216, 3. 2. S. 133 f. Höclc, Kreta 1. 

mit weiblicher Haartracht und Haltung (nach S. 105. 2. S. 75. 327. Welcher, Kret. Kolonie 

Luk. dea Byr. 15) anmutig und halb nachlas- S. 8. Or. Götterl. 2. S. 384. Gerhard, Griech. 

sig am Boden hingestreckt, init einem Straufs Myth. § 485. 728. — 2) Sohn des karischen 

von Blumen, Früchten und Ähren und zahl- Königs Amisodaros, Bruder des Maris, beide 

reichen sonstigen Attributen, welche Anspie- im Gefolge des Sarpedon vor Troja, von den 

lungen auf seine Mythen enthalten, s. Ännal. lo Nestoriden Antilochos und Thrasymedes ge- 

1869, 224. Eine besondere Klasse bilden die tötet, II. 16, 317ff. Müller, Prolegg. S. 348. 

Attistiilder auf Grabsteinen, Jaumann, Nach- — 3) Sohn des Emathion und der Nymphe Pe- 

trag zu Colonia Sumlocen-ne Stuttg. 1855. Ur- gasis, am Flusse Granikos geboren, vor Troja 

lichs, Jahrb. d. Bhein. Altert. -Vereins 23, 49 f von Odysseus erlegt, §Mm«. iSm. 3, 300. [Stoll.] 

Taf 1, 2. Friederichs, Berl. Ant. Bildw. 2 Atys = Attis (s. d.). 

n. 2008. Datsehke, Bildw. Oberital. 4, 354. 359. Aucena, Name einer Göttin (oder Heroine) 

360.380. Attis steht hier, meist das eine Bein auf einer pränestinischen Cista. Auf dem Deckel 

überschlagend, das Kinn auf die Hand gestützt, derselben ist dieser Name einer voUbekleide- 

dem Zeichen des Nachdenkens und der Trauer, ten , auf einem Wagen fahrenden Frau beige- 

indem sein trauriges Geschick als Vorbild 20 schrieben. Vor ihr geht ein Knabe einher, 

schnellen Dahinsterbens , vielleicht aber auch während unter den drei Pferden zwei Schlan- 

einer zu hoffenden Auferstehung {Hemen a. a. 0. gen erscheinen , und von der Seite her ein 

112) gefafst wurde. ' Die hier zuweilen erschei- Löwe die ersteren bedroht. Auf der anderen 

nenden Attribute des Bogens {Eaakh S. 177. Hälfte dieses Deckels ist Venus in ähnlicher 

185. BütschTce 4, 650) und der Fackel {Dütschke Weise dargestellt (C I. L. 1, 1501, abgebildet 

5, 437. 569) bezeichnen wohl den Kybelediener Ann. delV Instit. Archeol. 1861 p. 174ff.). Ge- 

(vgl. Kybele). [Rapp.] wohnlich wird der Name mit avy/i zusammen 

Atusmerius oder Adsmerius, ein celtischer gebracht; doch dürfte wohl eher an den etrus- 
Gott, der mit Mercurius identificiert wurde. kischen Aucnus (s. d.), einen Heros von Pe- 
Auf einer Vase aus Sanxey bei Poitiers steht 30 rusia, zu denken sein, der als ein Muster 
nämlich nach H. D'Arbois de Jubainville, le von Eintracht und Bruderliebe erscheint. 
cycle myth. Irland, et la mythol. Geltique, Paris Übrigens hat schon Mommsen bei Besprechung 
1884 p. 382 f. die Inschrift: Deo Mercurio dieser älteren pränestinischen Cisten (C. I. L. 
Atusmerio und auf der Basis einer zu Meaux 1, p. 23) auf den Zusammenhang derselben mit 
gefundenenMerkurstatue: Z)eo-4.(ismmo. D'-<irJ. Etrurien hingewiesen, und C Sittl, die localen 
de Jub. vergleicht damit den Namen Smeri Verschiedenheiten der latein. Spr., bringt; diese 
oder Smert auf einem römischen Altar im Behauptung zur Evidenz. Vielleicht wird Au- 
musee de Cluny zu Paris unter dem Reliefbild cena als eine der gegenüberstehenden Venus 
eines Gottes (sonst Lugus genannt), der eine entsprechende Gottheit zu fassen, Schlangen 
Schlange mit einem Keulenschlag bedroht. 40 und Löwe aber etwa als die Schrecken des 
S. Cernunnos. Endlich kommt auf Inschriften Todes und der Unterwelt zu erklären sein, 
mehrfach eine Göttin Rosmerta (s. d.) neben Dafs man es aber dabei gegen De Vits An- 
Mercurius vor, so dafs vielleicht für obige sieht {Gnom. s. v.) mit einer mythischen Per- 
Namen an einen Stamm smer (vgl. irisch smer sönlichkeit zu thun hat, beweist die einglied- 
Feuer) und an eine Lichtgottheit (d. h. die rige Form des Namens (vgl. Deecke, etr. Forsch.' 
Sonne) zu denken ist. [Steuding.] 3 p. 368). [Steuding.] 

Atymnos (jitvfivog, 'Atviiviog; Tviivog oder Aucnus, die etruskische Form des bei den 

Tviiviog, Giern. Homil. 5, 15), 1) Sohn des römischen Schriftstellern teils zu Annus, teils 

Phoinix oder des Zeus und der Kassiepeia, zu Ocnus abgeschliffenen Namens (Müller- 

Bruder desKüix, Phineus undDoryklos {Schal. 50 Deecke, Etr. 2 p. 287, Anm. 34. Deecke, etr. 

Ap. Eh. 2, 178. Apollod. 3, 1, 2. Giern. Be- Forsch. 3 p. 368). Aunus. dfer Sohn des Fau- 

cogn. 10, 22, p. 54J3m.) , ein schöner Knabe nus {Sil. It. 5, 7), oder des Tiber {Verg. Aen. 

imd Geliebter des Sarpedon, der, nachdem er 10, 198f. u. Serv. dazu — hier ist er Ocnus 

seinetwegen mit seinem Bruder Minos in Streit genannt — ), oder des Aulestes (s. d.^, der sonst 

und Krieg geraten, mit dem Geliebten von Kreta auch als sein Bruder bezeichnet wird, ist ein 

nach Karien auswanderte. Vgl. den Mythus von alter Heros von Perusia und des umliegenden 

Miletos, der ursprünglich mit ihm identisch ge- Landes {Serv. ebenda, Sil. 5, 7 u. 6, 109). Um 

wesen zu sein scheint. Auch war er ein Lieb- mit seinem Bruder Aulestes, dem Gründer 

ling des ApoUon, Giern. Homil. 5, 15. In Gor- von Perusia, nicht in Streit zu geraten, ging er 

tyna wurde er mit seiner Schwester Europa eo über den Apennin und gründete Felsina, wel- 

gemeinsam verehrt. Solin. 11, 9. Ihm zu Ehren ches später Bononia genannt wurde {Serv. 

begingen die Kreter ein Trauerfest, Nonn. a. a. 0. u. vielleicht Sil. 8, 601; vgl. Müller, 

Dion. 19, 180; vgl. 12, 217. 11, 131. 258, wo Mr. 1 p. 126); von seinen Leuten seien dann 

Phoibos mit dem Beinamen Atymnios genannt auch Mantua und andere castella (d. h. wohl 

wird. Nach Solin. a. a. 0. läfst sich vermu- die tuskischen Zwölfstädte am Padus) erbaut 

ten, dafs er ursprünglich den Morgenstern be- worden. Hieran knüpft sich die etymol. Sage 

deutete. Seine Mythen weisen aufser auf Kreta von seiner Mutter Manto und die Identi- 

und Phönikien auf Lykien, wo er mit dem ficierung mit Bianor {Serv. a, a. 0. u. zu Buc. 
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9, 60). Bei Verg. 11, 717, wo von' einem Ligu- 4, 6), durch, ein Orakel angewiesen (Biod. 

rer, der als Sohn des Aunus bezeichnet wird, a. a. 0. Sehdl. Eur. Bhes. 250. Suid. s. v. 

die Rede ist, wird dieser selbst fallax ge- £a%atog Mvaäv. Syg. f. 100). Nach Paus. 8, 

nannt. Serv. z. d. St. und zu v. 700 weist 47, 4 wurde Auge nicht, wie bei Sophokles, 

zur Erklärung darauf hin, dafs die Ligurer Euripides, Hekataios (vgl. Arist. Ban. 1080. 

überhaupt für betrügerisch gegolten hätten, PaiiS. 8,4, 9. Clem. Alex. Strom. 7 p. 841. 

was jedoch für Aucnus aus Peruaia nichts be- Tests. LyJcophr. 216), im Tempel, sondern an 

weisen kann. [Steuding.] einer Quelle in der Nähe des Tempels der 

Anfaaiae, Änfanae oder Aufanes, celtische Athene durch Herakles entehrt; nach Sen. 

Gottheiten, die als matronae bezeichnet wer- lo Here. Oet. 369 fif. war sie eben damit beschäf- 

den und wohl, wie die meisten Göttinnen die- tigt, der Pallas zu Ehren einen Reigentanz 

ser Art, nach einer Örtlichkeit genannt sind. aufzuführen. Sie gebar nach Apollod. heim- 

Erwähnt werden sie auf einer Inschrift aus lieh und verbarg das Kind im Tempel , bis 

Noviomagum, Orelli 2079: Matronis Aufania- eine Pest (2, 7, 4; vgl. Stob. 43, 12) oder Un- 

6ms T. Albinius Januarius L. M. , einer sol- fruchtbarkeit des Landes und ein Orakel (3, 

chen aus Lugdunum, Orelli 2106: Pro salute 9, 1) zur Entdeckung des Freveil führten, wo- 

domn. imp. L. Sept. Severi Aug. totiusque da- rauf Aleos das Kind auf dem Parthenischen 

mus ejus Aufanis Matronis et Matribus Pan- Gebirge aussetzen liefs (vgl. Tzetz. LykopJir. 

noniorum et Delmatarum Ti. Ol. Pompejanus 206. 1249). Die Mutter sollte Nauplios ins 

etc. und einer aus Colonia Agr. , OreUiSen- 20 Ausland verkaufen {Apd. 2 , 7 , 4) oder töten 

gen 5930: Matronis Auf anib. C. lul. Mansue- (3, 9, 1). Nach Paus. 8, 48, 7 gebar sie, als 

tus etc. De Vit Onom. s. v. leitet das Wort sie mit Nauplios fortzog, in Tegea, nach JDiod. 

nach Franc. Xav. Quadro, dei titoli di onore 4, 33, 9 und Hyg. f. 99 {\ gl. Eurip. fr. 697 D. 

p. 69 von celtisch au, auhis oder ahis = aqua, Dion. Hai. de c. v. 26 vol. 5 p. 219), wie bei 

flumen, vallis und fan = dominus ab (?) Sophokles , auf dem Parthenios und liefs hier 

[Steuding.] das Kind zurück. Nach Apollod. a. a. 0. trat 

Auge (Jvyrj) , 1) Tochter des Aleos , des Nauplios Auge an Teuthras selbst ab , nach 
Königs von Tegea, und der Neaira, der Toch- Diod. 4, 33, 10 an karische Männer, die nach 
ter des Pereus, Schwester des Lykurgos, Am- Asien segelten und Auge dem Myserkönig 
phidamas und Kepheus {Paus. 8, 4, 8. Apd. 30 überbrachten; nach Hyg. f. 99 floh Auge selbst 
3, 9, 1). Nach Alkidam. Ulix. p. 185, 23 St. aus Furcht vor ihrem Vater nach Mysien, Bei 
hatte ihr Vater gemäfs dem Ausspruche des Euripides {Strab. 13 p. 615), von dem die Tra- 
Orakels, seine Söhne würden durch einen Ab- gödien Auge und Telephos existierten (vgl. 
kömmling seiner Tochter umkommen, Auge Eurip- fr. 267 — 283. 697— 727 D. Welcher, 
zur Priesterin der Athene gemacht und ihr gr. Trag. 2, 763 ff. 480; vgl. C. I. Gr. 6047), 
für den Fall, dafs sie einem Manne beiwohnen liefs Aleos nach Entdeckung des Frevels Mut- 
sollte, mit dem Tode gedreht. Als aber Hera- ter und Kind in einem Kasten ins Meer 
kies auf dem Zuge gegen Augeias als Gast im werfen, diese aber gelangten durch die Für- 
Heiligtume der Athene verweilte, sah er die sorge der Athene in die Mündung des mysi- 
Jungfrau und that ihr im Rausche Gewalt an 40 sehen Flusses Kaikos (vgl. Aesch. b. Strab. 13 
(vgl. Eurip. b. Stob. 18, 20. Apd. 2, 7, 4: p. 616). Hier fand sie Teuthras und nahm 
ayvoäv). Als Aleos ihre Schwangerschaft Auge zur Gattin , ihr Kind als Pflegesohn 
merkte, übergab er sie dem Nauplios, einem in sein Haus. (Vgl. Paus. 8, 4, 9. Apd. 2, 
rauhen Schiffsmanne, mit dem Auftrage, sie ins 7, 4. Diod. 4, 33, 12 , wo Teuthras den Tele- 
Meer zu werfen. Unterwegs aber gebar sie phos mit seiner Tochter Argiope verheiratet, 
auf dem Parthenios den Telephos, und Nau- Teetz. LyJcophr. 206). Hyg. f. 99 (vgl. f. 162) 
plios, unejngedenk des ihm gegebenen Be- wird Auge zur Pflegetochter des Teuthras ge- 
fehls, brachte sie und das Kind nach Mysien macht und f. 100 ihr weiteres Schicksal nach 
{Myth. Vat. 1, 204 wird deshalb Telephos als einer imbekannten Tragödie Teuthras also er- 
Sohn des Nauplios betrachtet) und übergab 50 zählt: Als Telephos auf Geheifs des Orakels, 
beide dem Könige Teuthras. Wir dürfen aus das er über seine Mutter befragte, mit seinem 
dieser Erzählung den Inhalt der 'AXsccäai des Begleiter Parthenopaios nach Mysien kam, 
Sophokles entnehmen (vgl. Soph. fr. 98 — 112 wollte Idas, der Sohn des Aphareus, da* Teu- 
Dind.). Seiner tragischen Komposition ange- thras der Herrschaft berauben. Dieser ver- 
messener ist freilich die Tradition, dafs Tele- sprach daher dem Ankömmling die Nachfolge 
phos in Arkadien in der Verborgenheit unter in der Herrschaft und seine Pflegetochter Auge 
den Hirten des Koryihos oder bei diesem selbst als Gattin , wenn er ihm gegen den Neben- 
aufwuchs, nachdem er (nach Quint. Smyrn. 6, buhler Hilfe leisten würde. Nach Besiegung 
141 auf Wunsch des Zeus) von einer Hirsch- des Feindes übergab Teuthras Auge dem Tele- 
kuh gesäugt worden war {Paus. 8, 48, 7. Apd. GO phos (s. d.) ; diese aber wollte sich, dos Herakles 
2, 7, 4. 3, 9, 1. Diod. 4, 33, 11. Hyg. f. 99). eingedenk, keinem Sterblichen ergeben und 
Nach dieser Form der Sage, der wohl auch zückte deshalb im Brautgemaoh das Schwert 
Sophokles in seinen Mysern (vgl. Soph. fr. gegen den eignen Sohn. Da erhob sich eine 
358 — 368D. WelcJcer, gr. Trag. 2, 53 ff.) und ungeheure Schlange zwischen beiden, durch 
Aischylos in seinen Mysern und seinem Tele- welche erschreckt Auge ihr Vorhaben knnd- 
phos (vgl. Aesch. fr. 141 ff. 236 f.D. Welcher, gab. Als nun Telephos die Mutter zu töten 
Tril. 562 u. griech. Trag. 2, 767) folgten, kam sich anschickte , rief sie in ihrer An^st den 
Telephos als Jüngling nach Mysien {Paus. 1, Herakles an. Da erkannte der Sohn die Mut- 
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ter ™d fahrte sie in die Heiraat .u.ück (vgl. .^ieh -J^^^J^^^^^i^ M^nge delVch'^: 

JBptsfr. Cy^ic. 2. Welcher, gnech. Tr-h^i}^^)^ sammeindeif Düngers die Fruchtbarkeit des 

Diese Erkennungsscene mag auch im Telephos fJ^Tf^ri .t^ächtigt (Paus. 5, 1, 9), so ist ihm 

des Sophokles emHauptmoment^ gewesenen ^^l^^^^'^^^f^'gl^Z E^stLus gewor- 

(vgl. Anth. Pal. 3, 2. Ael H. A. 3, 47 nei ^^„„ A,,f.,.„„ „einen riesigen Stall an emem 

k!r a. a. 0. 416). Sie .ist das Motiv aut einer dene ^f ^^g^ ^/^^^^^j^^^Vommen; für den 

Volcenter Vase und einem etrusk^ch n Spie^ Slhr^chSnlfchek Fall, dafs das Werk in 

f asf r4l2rml).^-lie ÄgeÄehr- Jer gese^.ten k„.en Fris^^^^^^^^^^^ 
ten die Eileithyia unter dem li^men Jvyyv lo « jenem ^en 10. leu « ^^."^^i^, 

ydvaai an der Stelle, wo Auge, von Nauphos -?«"*• 5.1' ^ ^^^^^^^^e^a^yo. f. 30 stehen 

Ltgeführt, auf den K™ Hegend den lele- 1-*^* J^ J.Sr« ^^^^ Stelh^ 

Phos geboren haben sollte i^Faus. n , *» , i )■ ;„L™ „. aie Flüsse Alpheioa und Peneios (nach 

feiese V.,eh™.K sowohl ,.. J.e "'««.■'"" pj^ T rfo ü Äfc 25, 16 de. Menio.) 

(d. i. die Strahlende) nnd Ttjlsipos (d. i. der r^^^f-^^'o!',. i,-"* inieitef aber Angelas ver- 

krnleueht^de) weisen d..üi.h.ntem. Mond- J^» f£^\S ÄÄ»». ?» P-«" 

rrs,^ni.rpScs^uÄ Ä^rcÄiÄÄfiS 
s'r.r'pX.rhEt'i:"^ |s s s^l^Hd-ssr.' s r s 

Delphoi neben Iphimedeia gemalt {Paus. 10, ^^i^ Herakies J"* ^ "^ ^ ^ j^„„„ 
28, 8). Im mysischen Pergamos ^-«gte man ^^^^'f^^%^2rmii62. Diod. 4, 13, 3. 
ihr Grabmal mit der ehernen Figur eines Pedtas. b ea. n^teim v-o Herakles mit 
Lackten Weibes_(Pa»s. 8 4, 9)^ über andre Q^a^ S.,™ , ^ ff-^^/^iSgen Mit- 
auf die Sage bezügliche Bildwerke vgl. 0. Jahn, f^l^J^'^^^'H ^ j^, heranzog, machte die- 
Telephos u. Troilosi^S. Arehaolog. Seär.^^sS. 30 f^/'g^^ |ff ^^Iteatos , die^Söhne seines 
Müller. Hdh. 410, 8. S. Telephos. 7 2) Eine der «^r M^>™^, ^ ^^^ Molione, zu Feldher- 
Horen (s. d.) nach mg. f. 183. [Schirmer.] B-ders Aktor und de^^^ ^.^^ ^^^^^^^.^ 

Augeias u. -eas (^«yEi«S, -£«9), 1) Soha des ^»' "^^ ° sein Heer zu schlagen (vgl. 

Helios {Ap. m. 1, 172. Theokr. 25 54^ Apd Herakles dazu se 

nüL, einer Tochter des Neleus oder Nvkteus ab-mah^g- Heereszug^ g^^ g^.^ 
oder Epeios ^Schol. Ap Ph U ^^-^^^ ^\, j^, ^ommt mit seinen Kindern dabei um 
p. 82. Paus. 5, 1, 6. üei Izet^. M/Kopnr. -tx a Phvleus aber wird von Du- 
heifst die Mutter Iphiboe, an der torrapten f- J/'^^f «*^'i^^7erVerbamiung lebte, von 
Stelle Hyg. f. 14 Naupidame) Bruder des Ak- l^™^^^g°^^[ '^„fenundin die Herrschaft ein- 
tor, Vater des Phyleus und Agasthenes (/i. 2, ^'e^^^^ %i^^_ qI. 11, 25ff. u. Schal- 
en. Eust. Hom. p. 303, 10 ff. Theokr. 25, 55. gesetzt (4pd.A ^^;^J ^ ^^ ^uch Ama. 
Paus. 5, 3, 3, nach Diod. 4, 33 3 auch des ^^f^^*; f '//• JlX^'de'sThessalers Pyttios, 
Eurytos), der Agamede der^Gemah in de^ M^^^ BundeTginoS dS Augeias ist) Nach einer an^ 

^rdS ^Vser-ÄSf- /der p/^ede ^^^^Z^^^T^:^^^^ 

dem Herakles den Tboss.lo. gebar (Ji,i.2, welche de. .legrerene u j j^^_ 

,,B, Er heiMK«„^g ä," ^>^pe.» *r He.er «f ~ .'i.ti *>-.i*SL s"g. ,» d.„ S.haW 
K:S./p.|.t%?n|;lp?Lunte. 7ä/irs't,d'XstSÄhrCb°- 

SreiXÄL^YlÄfe^d» 0.^^^^^^^^ 

CSera»:" dTSr:t' V^H-^uZ SVSLlf g gebracht (vgl. W*l., ^. 0,B. 
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2, 301ff.). Betr. d. Bildwerke s. Müller, windschnelle Jägerin und Gefährtin der Arte- 
iH&. 410, 4. Was die Bedeutung des Angeias- mis, die, von Dionysos geliebt, ihn floh, bis 
mythus anlangt, so weist sowohl der Name Aphrodite auf die Bitte des Gottes den Sinn 
(Avysag d. i. der Strahlende ; nach Schol. Ap. der Aura ihm zuwandte, dafa sie sich ihm er- 
iBh. 1, 172 gingen wirklich Strahlen tou sei- gab. Nachdem sie Zwillinge geboren, wurde 
nen Augen aus) als auch die Abstammung sie wahnsinnig , verzehrte eins ihrer Kinder 
des Augeias von Helios und die Verwandt- und stürzte sich, den Tod suchend, in den 
Schaft seiner Tochter Agamede mit der dem Flufs Sangarios, wurde aber von Zeus in eine 
Hekatedienste angehörenden Medeia deutlich Quelle verwandelt, Nonn. Dionys. 48, 242 ff. 
auf ein himmlisches Liohtwesen hin. Seine lo Nach Eiym. M. v. JivSviiov floh die schwan- 
Herden bedeuten wahrscheinlich die himmli- gere Aura, von der zürnenden Artemis ver- 
schen Heerscharen der Gestirne, ihr Mist den folgt, aus Pontus , wo sie wohnte, nach Kyzi- 
Unrat des Winters, dessen Gewölk und Nebel kos und von da in die Berge, wo sie Zwil- 
das schöne Gehöft des Himmels ganz bedeckt linge {älSv[i,a} gebar. Daher bekam dasGe- 
und entstellt (Preller, gr. Myth. 2, 198 f.). — birge den Namen Dindymon. — 2) Avqai, 
2) Vater des Troers Admetos {Lesches b. Paus. aurae hiefsen die milden Winde (Et. M. He- 
10 , 25 , 5). [^chirmer.] sych. Orph. Arg. .S38) , die auch bei Dichtern 

Auleros (Avlrjqog), Troer, von Antilochos ge- und auf Bildwerken personificiert vorkommen, 

tötet, r^cte. Born. 117. [S. AbJeros. R.] [Stoll.] auf den letzteren in Gestalt von weiblichen 

Anlestes, Tyrrhener, Sohn des Tiberis und 20 Figuren mit segelartig über dem Haupte ge- 

der Manto, der Tochter des Teiresias (oder bauschten Tüchern und Gewändern, s. Preller, 

des Herakles) , der mit seinem Bruder Ocnus Gr. Myth. 1 , 388 , 4. Bei Quint. Sm. 1 , 684 

oder Aucnus (s. d.) , dem Gründer Mantuas, melden die Jigai , Töchter des Boreas , dem 

von Mantua her dem Äneas gegen Mezentius Ares den Tod der Penthesileia. Prokris (s. d.) 

zu Hilfe zog und von Messapus getötet wurde. wurde durch die Eifersucht dahingebracht, die 

Er war Gründer von Perusia , Verg. Aen. 10, aura (die frische Morgenluft), welche Kephalos, 

198ff. 12, 290. Serv. z. Aen. 10, 198. Heyne, ihr jagender Geliebter, anrief, dafs sie komme 

Exe. 2 zu Mb. 10. Müller, Etrusker 1, 132. und ihn erquicke (Ovid. Met. 7, 837), zu per- 

2, 274. [StolL] , sonifizieren. — 3) Aura hiefs ein Hund des 

Anletes (AvXr\xris, bei Eustath. Avlrjti^g), Bru- so Aktaion wegen seiner Windesschnelle, Rygin. 

der der Penelope, Sehol. Od. 15,16. Eustath. f. 181, wie das Rofs des Pheidolas, Paus. 6, 

p. 1773, 21. [StolL] 13, 5. [Stoll.] 

Anlig (AvUg), 1) Tochter des Ogygos, von Aures. Den Ohren verschiedener Götter 
welcher die gleichnamige Stadt in Böotien den werden nach einigen Inschriften , jedenfalls 
Namen haben sollte, Paus. 9, 19, 5. Oder wegen der Erhörnng eines Gebetes oder Ge- 
Tochter des Euonymos, eines Sohnes des lübdes, Weihgeschenke dargebracht. So C. I. 
Kephissos, Steph. Byz. s. v. Schol. II. 2, 496. L. 3 , 986 : Auribus Aesculapi et Hygiae et 
Eustath. 265, 8. — 2) Eine dor drei Eidgöt- Apollini et Dianae etc. aus Apulum in Dacien, 
tinnen (Praxidikai) , der Töchter des Ogygos, und 5, 759: Auribus Bonae Deae aus Aqui- 
welche zu Haliartos am Tilphossion ein Hei- 40 leja. [Steuding.] 

ligtum hatten, Suid. u. Phot. s.v. Uga^iSiiiri, s. Aurophite, von Ocitus Mutter des Cjrcnus, 

Praxidike. [Stoll.] — 3) Nach. Hesych. s. v. der von Argos aus mit 12 Schiffen mit gen 

ein Beiname des ÄpoUon und des Zeus , Ben- llion zog, Hyg. f. 97. Die drei Namen schei- 

seler, W. d. gr. E. erklärt es als „Herberger", Aurora s. Eos! [nen verderbt. [Stoll.] 

was wohl zu Zeus, nicht aber zu ApoUon pas- Auson (Avacov) , entweder Sohn des Odys- 

sen wüiide. — [4) Beiname der Artemis C I. seua von der Kirke (Eustath. ad Odyss. p. 1379 

Gr. 5941 (vgl. Paus. 9, 19, 5) R.] [Steuding.] l. 20; id. ad Dionys. Perieg. v. 78; Serv. Aen. 

Aulisva, Name eines wohl nordafrikanischen 8, 328; Tzetzes ad Lycophr. v. 44. 702 ed. 

Gottes auf zwei Inschriften aus Pomarium C. G. Müller; Etym. M. ed. Gaisford. s. v.), 
(Tlemsen) in Mauretania Caesar., C. 1. L. 8, 50 oder Sohn des Odysseus von der Kalypso (Serv. 

9906: Deo sancto AuUsvae Fl Cassianus prae- ad Aen. 3, 171. SeJiol. Apoll. Bhod. 4, 553. 

fect alae exploratorum Pomariensium S(eve)ria- Suid. s. v. Avsovirnv; Shymn, v. 230 ed. Mei- 

fiae . . . und 9907: Deo. invieto Aulisvae. M . . . nehe, Etym. M. a. a. 0.), oder Sohn des Atlas 

etc. De Vit schreibt ihn ohne Angabe eines und der Kalypso (Steph. Bys. s. v. Eustath. 

Grundes den Germanen zu. [Steuding.] ad Dion. Perieg. v. 78) , Bruder des Latinos 

Aulon (AvXmv), Arkader, Sohn des Tlesi- (Eustath. ad Odyss. a. a. 0.) und Vater des 

meues, der ein Bruder oder Sohn des Parthe- Liparos (nach Steph. Bys. s. v. Ainaqa), [vgl. 

nopaios gewesen sein soll. Aulon hatte ein auch Etym. M. 19, 1, wo vielleicht AS^Cov 

Heroon in Sparta, Paus. 3, 12, 7. [Stoll.] toü Msaaccnov tov Aveovog zu lesen ist], soll 

Aulotlios (Avlo96g) , Sohn des Kastor und 60 der Stammvater der Ausonier und erster König 

der Hilaeira, Bruder des Anagon (Anogon, ihres Landes gewesen sein (während Etym. 

Apollod. 3, 11, 2) oder Anaxis (vgl. Paus. 2, M. a. a. 0. der Name Avaovcg von Av^rjv, 

22, 6), Tzetz. Lyk. 511. [StoU.] einem alten Namen Italiens, abgeleitet wird), 

Anmenaienae, auf einer Inschrift bei Lersch, nach dem auch das sicilische Meer als das 

C. M. 1. 18. [Steuding.] ausonisohe bezeichnet worden sei (Eustath. 

Auos (Avtog) s. Eos. a. a. 0). Teetz. ad Lyc. v. 702 erwähnt, dafs 

Anra (Avqu, Avqti), 1) Tochter des Titanen es mehrere dieses Namens gab , u. a. einen 

LelantoB und der Periboia, eine Phrygierin, Sohn von Italos und Leutaria (Leutarnia?). 
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[Vgl. Lyh. 978 u. Schol. Strab. 281. Bei Eu- plios, Hyg. f. 201. Nat. Com. 6, 17. Versteht 
dox. im .Bi. M. 19, 1 iat vielleicht 'ASqlov tov seinen Kaub unsichtbar zu machen, durch Ver- 
Mieaänov roü Aveovog zu lesen. E.] [Procksch.] Wandlung der Gestalt oder Farbe der ge- 
Aastus, Beiname des Mithras auf einer In- raubten Tiere, Hesiod fr. 96 Göttl., Pherek. 63, 
Schrift später Zeit aus San Juan de Isla in Ov. met. 11, 314. Hyg. f. 201. Eust. 804, 25. 
Asturien, C. I. L. 2,2705. Nach Mommsen ist 1871, 7, durch Änderung der Brandmale, Teete. 
es aus Augustus barbarisch kontrahiert; Hüb- Lykophr. 344. Veratand selbst andere Gestalt 
ner vermutet dafür Cautus. [Steuding.] anzunehmen , Serv. Aen. 2 , 79. Lehrer des 
Autesion {AvziaCmv) , Thebaner, Sohn des Herakles im Ringen, ApoUod. 2, 4, 9. Argo- 
Tisamenos, Urenkel des Polyneikes, Vater des lo naut, Apollod. 1, 9, 16, 8 (aus Verwechselung 
Theras und der Argeia, mit welcher Aristode- mit Autolykos 2). Seine Schlauheit ist Gabe 
mos den Eurysthenes und Prokies zeugte, des Hermes, der sein Gott ist bei Homer, 
Apollod. 2, 8, 2. Paus. 3, 15, 4. Ap. Eh. 4, Od. 19, 396, dessen Sohn er ist bei den Spä- 
1762 u. Schol. zu 1764. Schal. Find. Oj. 2, 82. teren, Apollod. 1, 9, 16, 8, von Philonis, 
Pyth. 4, 88. Herodot. 4, 147. 6, 52. Strab. 8 Deions Tochter, bei Pherek. (Daidalions Toch- 
p. 347. Auf Befehl des Orakels wanderte Au- ter bei Hyg.), von Chione, Tochter des Dai- 
tesion, von den Erinyen des Laios und Oidi- dalion, Lucifers Tochter, Hyg. f. 200 u. Ovid; 
pus verfolgt, zu den Herakliden in den Pelopon- in beiden Genealogieen als Zwillingshalbbru- 
nes. Paus". 9, 5, 8. Müllei; Orchomenos S 335f. der des Philammon; von Telauge, Heospho- 
Gerhard, Griech. Mythol. § 749. [StoU.] 20 ros' Tochter, bei Eust; des Hermes, resp. Dai- 
Autochthe {Avtöx^rj}^ Tochter des Perseus, dalions Sohn, bei Paus. 8, 4, 6. — Zu dys - 
eine der Gemahlinnen des Aigeus, Teete. Lyk. seus in der Dolonie (vgl. Niese, Entwickel. d. 
494. Chü. 5, 677. [StoU.] hom. Poesie 65) nur in äufserlicher Beziehung 
Autodike {AiroSiKr]), Tochter des Danaos, durch die von Meriones jenem aufgesetzte 
tötete den ihr vermählten Aigyptiden Klytos, Lederhaube mit Eberhauern, die einst Antoly- 
Hygin. f. no. [Stell.] kos dem Amyntor aus Eleon (vgl. Simfto 9, 439) 
Autolaos {AvTolaog), Sohn {v69os) des Ar- stahl. Als Odysseus' mütterlicher Grofsvater 
kas, älterer, nicht ebenbürtiger Bruder des ist Autolykos in die Od. 19, 392. 21, 219. 24, 
Azan, Apheidas und Elatos. Er fand und er- 331 eingeführt zur Motivierung der Narbe, an 
zog den ausgesetzten Asklepios, Paus. 8, 4, 2. 30 welcher der heimgekehrte Odysseus erkannt 
25, 6. S. Asklepios. Gerhard, Griech. Myth. wird; einst beim Grofsvater erhielt er die 
§ 812. Curtius, Peloponnes 1. S. 160. 163 f. Wunde auf der Eberjagd am Parnafs (später 
371. [Stoll.] lokalisiert im delphischen Gymnasium, Paus. 
Autoleon (AvtoUodv), ein Krotoniate, der in 10, 8, 8). Autolykos' Gattin heilst Amphi- 
der Schlacht am Sagras in Unteritalien zwi- thea (Od. 19, 419), seine Tochter Antikleia 
sehen den italischen Lokrern und Krotoniaten {Nekyia 85), Laertes' Gattin, Odysseus' Mutter. 
(Ol. 54) in die Stelle der Schlachtreihe, welche Dann wird Sisyphos als wirklicher Vater 
die Lokrer nach altem Herkommen für ihren des Odysseus eingeschoben, Autolykos selbst 
Nationalhelden Aias offen zu lassen pflegten, führt ihm die Tochter zu vor der Vermählung 
einzudringen versuchte, aber von dem Sohat- 40 mit Laertes, Schol. Soph. Ai. 190 (Autolykos 
ten des Helden in die Hüfte (oder Brust) ver- Vater des Laertes irrtümlich b. Tzetz. Chil. 
wundet wurde. Da die Wunde nicht heilte, 8, 442). — Autolykos' Gattin heilst Neaira, 
ging er nach dem Rat des Orakels auf die Insel Tochter des Pereu.s (Sohn des arkadischen Ela- 
Leuke im Schwarzen Meer fs. Achilleus) , um tos) bei Paus. 8 , 4 , 6. Durch einen Sohn 
dort den Schatten des Aias durch Opfer zu Aisimos wird Autolykos Grofsvater des Si- 
versöhnen. Autoleon wurde geheilt. AufLeuke non, Serv. Aen. 2, 79 u. Tzete. Auch Jasons 
sah er auch die Heroine Helena, welche ihm Mutter Polymede gilt als seine Tochter, 
auftrug, dem für seinen Tadel der Helena von Apollod. 1, 9, 16, 1. — Physikahsche Deutung 
ihr geblendeten Dichter Stesiohoros in Himera des Autolykos (Dämmerung) bei Preller 1', 
zu melden: wenn er sein Gesicht wieder er- 50 319. — 2) Heros und mythischer Oikist von 
halten wollte, so solle er den Widerruf dich- . Sinope, mit Orakel; sein Bild von Sthennis, 
ten. Stesichoros dichtete seine naltj'rodia: und ward von LucuUus entführt, Strabo 12,546. 
ward wieder sehend. Conon. narr. 18. Das- Flut. Luc. 23. Bruder des Deileon (Demo- 
selbe erzählen Paus. 3, 19, 11 und Hermias zu leonbei Hyg.) und Phlogios; Sohn des Dei- 
Plat Phaedr. p. 99 u. 102 (Ast) von dem Kro- machos vonTrikke (des Phrisos und der Chal- 
toniaten Leonymos (s. Meineke, Poet. com. % kiope bei Hyg.); von Herakles auf seinem 
1228 etc.). S. Bergk, Poet. lyr. gr. Stesich. fr. Zuge gegen die Amazonen am Ort von Sinope 
26. [StolL] zurückgelassen, nachher von den Argonau- 
Autolykos {AvtolvMq), 1) Heros ohne Kul- ten an Bord genommen, -jljp. Bli. Arg. 2, 957. 
tus, Typus der Dieberei und Schlauheit {Od. 60 Valer. Flac. Arg. 5, 115. Hyg. f 14. — 3) 
19, 395, fv/radssimus Hyg., vgl. Plaut. Bacch. Sohn des Erichthonios, Schol. Soph. OC. 391. 
275 u. Tzetz. Epist. 42 p. 37, 8 Avxolv-nsiov ^ ^ [v. Sybel.] 
Ttgäyfia), daher mit Hermes, Odysseus, Sisy- Antolyte {Avtolvtri) , die Gemahlin eines 
phos, Sinon in Beziehung gesetzt, ausgebildet Metapontiers , welchem die von Poseidon ge- 
im Epos und in Euripides' Satyrspiel gleichen schwächte Arne von ihrem Vater Aiolos (s. d.) 
Namens. Stiehlt durch Einbruch Amyntors übergeben worden war. Arne gebar bei ihm 
Lederhaube, II. 10, 260; stiehlt Rinder des den Aiolos und Boiotos, welche der Metapon- 
Eurytos aus Euboia Apollod. 2, 6, 2, des Sisy- tier an Kindesstatt annahm. Als beide er- 
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wachsen waren, erschlugen sie die Auto- Antonoos {Avtövoog), 1) ein delphischer He- 

lyte, welche mit ihrer Mutter Arne in Zwie- ros, der in Delphi in der Nähe der Kastalia 

tracht geraten war, Diod. 4, 67. Vgl. Arne ein Temenos hatte. Als das Heer des Xerxes 

No. 1. [Stoll.] das Heiligtum von Delphi angriff, erschienener 

Automate {Avzo^trt), 1) eine Danaide, die und der Heros Phylakos als Verteidiger des- 

ihren Gatten, den Aigyptiden Busiris, tötete, selben, Herodot. 8, 35—39. — 2) Ein Troer, 

Äpollod. 2, 1, 5. Nach Paus. 7, 1, 3 war sie von Patroklos getötet, II. 16, 694. — 8) Ein 

mit Architeles, einem Sohne des Achaios, ver- Grieche, von Hektor erlegt, II. 9, 801. — 4) 

mahlt, der mit Archandros aus Phthiotis nach S. Anthos No. 1. [StoD.] 
Argos kam; Archandros heiratete die Danaide lo Autophonos {AvTÖ(povog) , Thebaner, Vater 

Skaia, Müller, Orch. 112. — 2) Beiname der des Polyphontes, 11. 4, 896. [Stoll.] 

Aphrodite zu Ephesos, Serv. V. Aen. 1, 720; Autachos (Jvzovxog), Sohn des Apollon und 

s. Meliboia. [Stell.] der Kyrene, Bruder des Aristaios. In Libyen 

Automatia {Avtaiicctia), Beiname der Tyche, geboren, begab er sich später nach Thessalien, 

der Glücksgöttin, sofern sie die Ereignisse nach in die Heimat seiner Mutter, zurück und nahm 

ihrer eignen Selbstbestimmung ohne Zuthun mit seinen Brüdern das Eeich des Grofsvaters 

der Menschen herbeiführt. Ihr errichtete Ti- Hypseus in Besitz, Justin. 13, 7 (wo früher 

moleon in seiner Bescheidenheit, nachdem er Authokos geschrieben war). Schol. Äp. Eh. 2, 

Sicilien gerettet, in seinem dem '/sqös ziaCjimv 498. [Stoll.] 

gewidmeten Hause eine Kapelle , Corn. Nep. 20 Autumnus, die Personifikation des Herbstes. 

Tim. 4. Plut. de se ips. laud. 11. Timol. 36. Hauptsächlich denkt man dabei an die Ernte 

Lehrs popul. Aufsätze^ 180. [Stoll.] des Weines und des Obstes; er ist beim Kel- 

Automedon (AvrotiiScov) , 1) Sohn des Dio- tern thätig {Ovid. Fast. 4, 897 u. Met. 2, 29); 

res, Freund , Wagenlenker und Kampfgenosse mit Früchten ist sein Haupt geschmückt (Ilor. 

des Achilleus, II. 16, 148. 219. 17, 429. 459. epod. 2, 18), auch schüttet er wohl solche wie 

536. 24, 574. Sein Name steht öfter typisch die Copia aus einem Füllhorn aus (Hör. carm. 

für einen Wagenlenker, wie Cie. p. Rose. Am. 4, 7, 11). Die bunte Färbung der herbstlichen 

35, 98. Ovid. A. A. 2, 738. luven. 1, 61. Au- Flur wird auf die Gottheit selbst übertragen 

son. Epist. 14, 10. Nach Hygin. f. 97 zieht (Hm: carm. 2, 6, 11), wie umgekehrt der Aus- 
er selbständig von Skyros mit 10 Schiffen gen 30 druck adulto autumno, von der Personifikation 

Troja. Verg. Aen. 2, 476 läfst ihn tapfer zur entlehnt , der Jahreszeit beigelegt wird {Serv. 

Seite des Pyrrhos, des Sohnes von Achilleus, z. Verg. Georg. 1, 43. Tacit. ann. 11, 31). 

bei Eroberung der Burg von Troja kämpfen. Die Inschrift bei Orelli 2109: Florido Veri 

Vgl. Quint. Smyrn. 8, 35. 9, 213. 225. Tzetz. flavae Messi mustulento Autumno ist vielleicht 

Posthorn. 547. Nach Aristot. Pepl. 38 (Berglc) gefälscht. — Dargestellt ist Autumnus mit den 

war er in Troas begraben. — 2) Ein Freier übrigen Jahreszeiten auf einem silbernen Ge- 

der Hippodameia, von Oinomaos getötet, Schol. fäfse {Ann. d. Inst. Arch. 1852 p. 218 ff.), sowie 

Pind. Ol. 1, 114. [Stoll.] auf einem Grabdenkmal (ebenda 1861 p. 190ff.). 

Aatomedusa {AitofisSovaa), Tochter des AI- Vgl. die personificierte 'Onäqa b. Aristopha- 
kathoos, vermählt mit Iphikles, dem Halbbru- 40 nes pac. 523 u, ö. [Steuding.] 

der des Herakles, Mutter des lolaos, Apollod. Auxesia (Av^riaia), eine Jungfrau aus Kreta, 

2, 4, 11. [Stoll.] die mit einer andern Jungfrau (Dämia) nach 

Autonides {AvToviSrjg) heifst in Schol. Vict. Troizen kam und hier bei einem Aufstande zu- 

zu II. 24, 602 der Vater der Niobe , der in fällig im Getümmel samt ihrer Genossin mit 

Schol. Yen. B. a. a. 0. 'Aaa>vCSr]g heifst. Vgl. Steinwürfen getötet wurde. Daher wurde ihnen 

Assaon. [Stoll.] zn Ehren später ein Fest Ai&o^oXCa einge- 

Autonoe {Airovörj), 1) Tochter des Nereus führt. Paus. 2, 32, 2. Eine andre, die Auxe- 

und der Doris, Eesiod. Theog. 258. Apollod. sia und Damia betreffende Sage, deren Schau- 

1, 2, 7. Schömann, Opusc. Ac. 2 p. 172 f. platz Aigina und Epidauros ist; und auf die 
Braun, Gr. Götterl. § 87. — 2) Tochter des 50 sich Paus. 2, 80, 5 bezieht, berichtet Heroiot 
Kadmos und der Harmonia, Gemahlin des 5, 82—87, woraus hervorgeht, dafs beide Na- 
Aristaios, Mutter des Aktaion, Hes. Theog. 977. men sich auf „Göttinnen der Fruchtbarkeit" 
Paus. 10, 17, 3. Apollod. 3, 4, 2. Biod. 4, 2. beziehen. Deshalb hat man auch Damia mit 
81. Schol. Ap. Bh. 2, 512. Schol. Find. Ol. Demeter und Auxesia mit Persephone identi- 

2, 40. Mit ihrer Schwester Agaue zerreifst flciert. Bei ihrem Kult kamen zu Epidauros 
sie den Pentheus, von Dionysos in Wut ver- und Aigina verhöhnende Scherze der Frauen 
setzt, Hygin. f. 184; vgl. Ovid. Met. 3, 719. vor wie bei den Thesmophorien , Herodot. 5, 
luven. 6, 72 u. Pentheus. Ihr Grabmal war 83. Während die Bedeutung von Av^tjeia nahe 
in dem megarischen Flecken Ereneia , wohin liegt, ist die von Damia dunkler. Vgl. O. MiU- 
gie nach dem Tode ihres Sohnes Aktaion (s. d.) 60 ler, Aeginetica p. 170f. u. Dorier 1. S. 402, 2. 
ausgewandert war. Paus. 1, 44, 8. [Vgl. auch 2. S. 348. Lobeck, Aglaoph. p. 680. 842. K. Fr. 
C. I. Gr. 6126 B.]. — 3) Tochter des Da- Hermann, Gottesdienstl. Altert. 52, 17. 18. Wel- 
naos vonPolyxo, Apollod. 2, 1, 5. — 4) Toch- clcer, kl. Schriften 3. Bachofen, Gräbersymbo- 
ter des -Peireus, von Herakles Mutter des Pa- lik S. 350 f. Gerhard, Gr. Mythol: § 410, 4. 
laimon, Apollod. 2, 7, 8. — 5) Sklavin der Preller, Griech. Mythol. 1. S. 618, 2. Böm. 
Penelope, Od. 18, 182. — 6) Tochter des Oi- Mythol. S. 355 (2. Aufl.). Ourtius, Peloponn. 2. 
neus , Schwester des Meleagros , Schol. II. 9, S. 435. [Stoll.] 

584. [Stoli.] Auxo {Av^m), 1) Tochter des Zeus und der 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 24 
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Themis, eine der Hören (s. d.): Syg. f. 183. schenDichtungenbekanntenLokalitätenderUn- 

— ■ 2) Eine der Chariten (s. Charis) , attische terwelt (^Ps.-Aristot., Strabo, Petron. a. aa. 00. 

Gottheit: Paus. 9, 35, 2. dem. AI. Protr. Lycophr. Alex. 694if.). An dem See war ein 

p. 16C Sylb. Poll. 8, 106. [Eoscher.] altes Totenorakel, vgl. das angef. Tragikerfr., 

Auzius dens, die Gottheit der colonia Au- Strabo, Diodor a. aa. 00., Sero. Aen. 6, 107; 

zea oder Auzia (Sur Roslan oder Anmale) in Ephorus (bei Strabo) hatte dasselbe mit den 

Mauretania Caesariensis. Nach C. J. i. 8, 9014: sagenhaften Kimmeriern, die einst da gehaust 

Auzio deo genio et conservatori coloniae etc. hätten, in Zusammenhang gebracht (vgl. Plin. 

wurde er daselbst noch im 3. Jahrh. n. Chr. n. h. 3, 61), nach deren Aussterben das Ora- 

verehrt. [Steuding.] lo kel an einen anderen Ort A^ersetzt worden sei, 

ATentia, die Göttin von Aventicum im Ge- eine Erzählung, die unter dem Einflufs der 

biet der Helvetii, wird auf drei Weihinsohrif- homerischen Dichtung entstanden ist; denn 

ten der curatores coloniae ebendaselbst {Orelli diese setzt jenes Volk an den äufsersten Westen, 

368 — 370) erwähnt. Der Stamm avent findet wo der Erdrand mit der Unterwelt zusammen- 

sich sonst noch in mehreren Flufs-, Berg-, so- trifft und ewige Finsternis herrscht {Od. 11, 

wie Personennamen und dürfte auf die Wur- 14ff. Serv. a. a. 0.). Die Sage erzählte auch, 

zel av sättigen, erfreuen, begünstigen, helfen dafs Odysseus zu dem Orakel gekommen 

zurückgehen, so dafs Aventia etwa der Fauna sei und seine vsKvia dort gehalten (Strabo 

zu vergleichen wäre. [Steuding.] a. a. 0., Cass. Dio 48, 50, 4), und dafs Her- 

Aventinns, 1) ein König der Albaner, Sohn des 20 cules jene Gegend besucht habe {Strabo, Dio- 
Allodios, Dion. Hai. 1, 71 (= p. 1791. 7 Beiske), dor., Propert. 4, 17(18), iff. Sil. Ital. 12, 116ff. 
oder Romulus Silvius, Liv. 1, 3, 9, der dem Serv. a. a. 0.). — An diesem See wurde ein 
collis Aventinus, auf dem er begraben war, den Gott Avernus verehrt. Ein Bild desselben er- 
Namen gab , Ldv. a. a. 0. Servius ad Verg. wähnt Philargyr. Verg. Georg. 2 , 162 (nach 
Aen. 7, 657 nennt aufser diesem noch einen der Selbstbiographie des Agrippa); es sollte 
König der Aboriginer gleichen Namens , der geschwitzt haben , als infolge der Anlagen 
dort getötet und begraben worden sei, und Agrippas {Verg. Georg. 2, 161 ff. Strabo, Sil. 
von dem der collis Aventinus seinen Namen 2iaZ.a. aa. 00. Suet.Oct.lG. Cass. Dio. n. a,. 0. 
bekommen habe. — 2) ein Gefährte des Tur- Serv. Aen. 3, 442. Preller, Ausgew. Aufs. 
nus, Sohn des Hercules und der Priesterin 30 p. 517 f.) der Lucriner- mit dem Averner-See 
Rhea, Verg. Aen. 7, 665 etc.; jedenfalls von vereinigt wurde; zur Prokuration dieses von 
Vergil nur erdichtet , s. Heyne z. d. St. einem Unwetter begleiteten Prodigiums berief 

[Procksch.] man die pontifices, welche Piakularopfer dar- 

Arernus. Der lacus Avernus oder Averni brachten. Von einem über dem See befindlichen 

war ein tiefer, von steilen, schwefelbedeekten Bilde der Kalypso oder einer anderen Heroine 

Lavafelsen und düsteren Cypressenwäldem erzählt dasselbe bei der gleichen Veranlassimg 

eingeschlossener See von klarem, blau schim- Cassius Dio a. a. O. , ohne jedoch eine Pro- 

memdem Wasser bei Cumä, vgl. Ps.-Aristot. kuration zu erwähnen. Aufserdem ist durch 

de mir. ausc. 102. Lucret. 6, 738 ff. Strabo 5, sehr unsichere Vermutung in die Stelle des 

5. 6 p. 243 ff. C. Diodor. 4, 22, If. Serv. Aen. io Paul. p. 93 furtum bovem, in der von dem 
3,442. Fi6. Sej. p. llBi Teets. Lycophr. Alex. Kult eines Unterweltgottes die Rede ist, der 
704. Preller in Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. Name des Avernus hineingesetzt worden. Von 
ph.-hist. Kl. 2, (1850) p. 143 ff. Er galt als der einem Opfer, das an dem See, wie es scheint 
Proserpina heilig {Diodor a. a. 0.) und wurde nach alter Sitte , von Hannibal dargebracht 
als Eingang zur Unterwelt angesehen, ianua wurde, berichtet Liv. 24, 12. 13. Noch in 
Ditis Verg. Aen. 6, 126 f., vgl. 5, 731 ff. 7, 90 f. christlicher Zeit fand nach einem capuani- 
Serv. z. d. St., Ovid. m. 14, lOlff. Serv. Aen. sehen Festverzeichnis aus der Zeit des Theo- 
4, 512. 6, 532; durch eine mächtige Felsen- dosius eine Art religiöser Handlung am Aver- 
grotte sollte der Weg hinabführen, vgl. RibbecJc, nus statt, vgl. C. I. L. 10, 1 n. 3792. Momm- 
Trag. Born, fr." ine. fab. ine. fr. 38 f. p. 245 f., 60 sen in Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1850 ph.- 
Verg. Aen. 6, 237 ff. Serv. z. d. St. und zu hist. Kl. 2 p. 62 ff. Preller, Böm. MythoV 2, 
Aen. 3, 386. Der Name Avernus ist eine Um- 74 A. 2. Am Avernus hatte auch die kuma- 
bildung des griechischen aogvog {Serv. Aen. 3, nische Sibylla ihre Grotte , die nach Vergil 
442), womit man Örtlichkeiten bezeichnete, von Hekate als Hüterin des heiligen Haines 
an denen ein der Erde entsteigender giftiger eingesetzt worden war, vgl. Aen. 3, 441ff. 6, 
Dunst den Aufenthalt tötlich machte, so dafs 42ff. 117f. 564. Propert. 5, 1, 49f.; Ovid. met. 
über sie nicht einmal eis Vogel zu fliegen 14, 114 und Sil- Hai. 13, 601 nennen eine 
wagte, vgl. Lucret. a. a. 0. und Plin. n. h. lunoAvema, bei Ovid ht sie Herrin des Aver- 
4, 2. Cass. Dio 68, 27. Diodor 17, 85, 2. ner Waldes, Silius giebt ihr den Unterwelts- 
96, 2. Hygin. fab. 88. Gerade dies wurde vom 60 gott zum Gemahl. — Der deus Avernus ist, 
Avernus berichtet , vgl. Ps.-Aristot., Lucret. natürlich kein anderer als ein lokalisierter Ha- 
a. a. O., Varro bei Plin. n. h. 31, 2^. Strabo, des oder Dis pater und die Personifikation, 
Petron., Serv., Tzets. a. aa. 00. u. Verg. Aen. die ihm zu Grunde liegt, dieselbe, welcher der 

6, 201. Valer. Flace. 4, 493 f. Claudian. rapt. Orcus, ursprünglich ebenfalls eine Raumbe- 
Pros. 2, 347. Unter dem Einflufs griechischer Zeichnung, seine Existenz und Verehrung als 
Anschauungen versetzte man in die an war- Gott verdankt. In der älteren römischen Poe- 
men Wässern und schauerlichen Orten reiche sie liegt der Erwähnung des Avernus überall 
Umgebung des Avernus die aus den griechi- noch die deutliche Vorstellung des Sees bei 
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Kumä zu Grunde (vgl. anfser den angef. St. Bib- 
beck, Trag. Born, fr.^ ine. fab. ine. fr. 147 p. 273, 
die Mimen des Laberins 'lacus Avernus' und 
'Necyomantia' bei Bibbeck . Com. Born, fr * 
p. 287. 289. Verg. Georg. 4, 493. Aen. 4, 512. 
Omd am. 3, 9, 27), während bei den späte- 
ren Dichtem der Name Avernus oft von der 
Lokalität losgelöst als allgemeine Bezeichnung 
der Unterwelt wie Tartarus gebraucht wird 
vgl. z.B. Valer. Flacc. 2, 602 f. 4, 700. 5 347* lo 
Stl Mal. 15, 76. Stat. Theb. 3, 145. 11, 588 
Martial. 7, 47, 7. Claudian. rapt. Pros 1 20 
116. bell. Gild. 383. [R. Peter.] 

AviaLaryarnm. Die römisch-italische ünter- 
weltsgöttin Mania oder Larunda (vergl. über 
sie O. Müller, Mrusker^ 2, 103 f.) galt im Volks- 
glauben, so wie man sich sie selbst unter ab- 
schreckender popanzartiger Gestalt vorstellte, 
auch als die Mutter oder Grofsmutter der Lar- 
vae, der unholden Spukgeister; vgl. Fest. p. 129 20 
{Paul. 128): 'Manias autem, quas nutrices mi- 
nitentur paruulis pueris esse Laruas, id est 
manes deos deasque, dictos aut quia ab inferis 
ad superos manant^ aut quod Mania est eorum 
auia materue' , bei Placid. p. 60 , 25 ist die 
Lesart: 'larunda quam quidam auiam (uiam 
eodd.) dicunt' wohl der jetzt von Deuerling 
aufgenommenen Konjektur Hamiam' vorzuzie- 
hen. Für die ganze Vorstellung von einer 
Mutter oder Grofsmutter unholder Wesen ist 30 
zu vergleichen, was J. Grimm, Deutsche My- 
thologie^ 2, 841 ff. über die Teufelsmutter und 
Teufelsgrofsmutter des deutschen Volksglau- 
bens zusammengestellt hat. [Wissowa.] 

Avicantus, Name einer Gottheit auf einer 
Inschrift aus Nlmes, Orelli 2083: Sulig (wohl 
Sulpiäus) Cosmus rest. Laribus Aug. sacrum et 
Minervas Nemauso Urniae Avicanto T. Gassius 
T. L. Felicio. exs voto. Bimard, Proleg. zu Mu- 
rat. p. 64 behauptet, dafs damit das jetzt Vistre 40 
genannte, bei Nimes entspringende Flüfschen 
gemeint sei. Nach Fick, gr. Fers. p. 71 ff. von 
avi = gut (sv) u. canto = candidus; vgl. are- 
mor. Eu-cant. S. Cantunaecus. [Steuding.] 

Axla {'A^ia), Tochter des Klymenos , von 
welcher Axia, die Stadt der ozolischen Lokrer, 
benannt sein sollte, Steph. Byz. s. v. 'AMa s' 
Axioa No. 2. [StoU.] 

Axieros {'AlCi^oq), nach Mnaseas von Pa- 
tara bei Schal. Ap. Bh.^A^niMsli^-Et-M. so 
Kaßtufoi) der mystische Name eines der drei 
samothrakischen Kabeiren, unter welchem De- 
meter zu verstehen sei, während Axiokersa 
die Persephone, Axiokersos den Hades bezeich- 
nen Boll. YgLJ?I?«.J(6^5,_25- _S. Kabeiroi. 

1. S. 704. WelekfiTj Trilogi^ S^ 236. 241. Gr . 
(jötter L 1- S. 3 29. Müller." Orchom. S. 455 . 
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S U 7 , 4 , fi , — Hypprhnr S!tu4ifff. 1 

MdwtrlK Tf, ^L^^ArcKZM-.MM..l&.-&JL&iä, 
O . i S'trw/ie , . . S tudien .^^. .BildeiJir. " Vileusii 
H. 74 ff [StoU.]^ 

Axloohe {'A^iöxn), eine Nymphe, mit wel- 
cher Pelops den Chrysippos zeugte, Schal. 
Pind. Ol. 1, 144. Schol. Eurip. Orest. 5. Man- 
tisea proverb. 2, 94 in Paroemiogr. gr. ed. Gat- 
ting. [Stoll.] 



60 



Axiokersa u. Axiokersos (A^ioiisqacc u. 'A^iö- 

KeQaog) a . Axieros u. Kabeiroi. [Stoll.] Vgl. 

das nebenstehende, zu '^in- 

donissa gefundene Amulet 

bei Orelli 440: d. h. 

XriEA, AXIEBVS, 

AXIOCEBSA, AXIO- 

CEBSrS, CASMILVS. 

[Steuding.] 
Axion CA^imv), 1) Sohn des Phegeus aus Pso- 
phis, Bruder der Arsinoe oder Alphesiboia und 
des Temenos , mit dem er den Alkmaion um- 
brachte. Paus. 8, 24, 4. S. Alkmaion. — 2) 
Sohn des Priamos, Hygin. f. 90, nach Les- 
ches bei Paus. 10, 27, 1 von Eurypylos ge- 
tötet. [Stoll.] 

Axios i'A^ioq), 1) ein päonischer Flnfsgott 
(in Makedonien), der mit Periboia, der Toch- 
ter des Akessamenos, den Pelegon, Vater des 
Asterogaios, zeugete, IL 21, 141 u. das. Eustath. 
— 2) A^iog, Sohn des Klymenoa, nach wel- 
chem Axia, die Stadt der ozolischen Lokrer, 
genannt sein soll, Steph. Byz. v. 'AiCa. Siehe 
Axia. [Stoll.] 

Axiothea {'AlioQ-sa), Gemahlin des Prome- 
theus , dem sie den Denkalion gebar Tzetz 
Lyk. 1283. [Stoll.] 

Axoranus Inppiter, auf einer Inschrift aus 
Tarracina, C. I. L. 10, 6483: Pro salute et 
red{itu) imp. Caes. Trajani IIadri{ani} Gemi- 
nia Myrtis cum Anici{a prisca f.) aedem culto- 
ribus lovis Axo[rani ded) etc. Wilmanns er- 
gänzt Axorani nach 10, 6331 c. 19: Ti. ClaU' 
dius Axoranus. Wahrscheinlich ist Axoranus 
mit dem auf Münzen auch Axur genannten lup- 
piter Anxurus identisch. [Steuding.] 

Axsiugehae, auf einer Inschrift bei Lersch, 
C. M. I. 22. [Steuding.] 

Axur s. Anxurus. 

Axylos CAi,vlog) , Sohn des Teuthras aus 
Arisbe, vor Troja von Diomedes getötet, II 
6, 12. ^StolL] 

Aza {A^a), eine Frau, nach welcher ihr 
Gatte die von ihm gegründete Stadt Azotos 
in Palästina nannte, Steph. Byg. s. v. 'Atto- 
tog. [Stoll.] 

Azan {'A^äv, 'A^rjv), Sohn des Arkas und der 
Nymphe Erato, Bruder des Apheidas und Ela- 
tos, Stammvater der arkadischen Azanen. Er 
erhielt den dritten Teil von Arkadien und gab 
diesem den Namen Azania. Der Mittelpunkt 
von Azania war die Stadt Kleitor, deren Grün- 
der Kleitor ein Sohn des Azan heilst (nach 
Apollod. 3, 8, 1. Tzetz. Lyk. 481 war Kleitor 
Sohn des Lykaon). Paus. 8, 4, 2. 3. 10, 9, 8. 
Steph. Byz. v. 'A^avia. Schol. Dionys. Perieg. 
415. Schol. Ap. Bh. 2, 52. Vgl. Oiirtius, Pe- 
loponn. 1. S. 160. 162. Nach Diod. 4, 38 ver- 
mählte er sich mit Hippolyte, der Tochter des 
Dexamenos in Olenos. Als auf der Hochzeit 
der Kentaur Eurytion der Hippolyte Gewalt 
anthun wollte , erschlug diesen der als Gast 
anwesende Herakles. Azan war der erste, 
dem Leichenspiele gefeiert wurden, Patts. 8, 
4, 3. 5, 1, 6. Schal. Pind. Ol. 3, 19. [Stoll.] 

24* 
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Azeas {'Aievg), Sohn des Klymenos , aus 
Orchomenos; seine Brüder sind Erginos, Stra- 
tios, Arrhonund Pyleos; sein Sohn ist Aktor, 
dessen Tochter Astyoche von Ares Mutter des 
Askalaphos und lalmenos wird, unter denen 
die Minyer vor Troja kämpften. IL 2, 512. 
Paus. 9, 37, Iff. Müller, Orchomenos S. 135. 
464 ff. Vgl. Erginos. [Engelmann.] 

Azizns, ein ursprünglich syrischer Name des 
Morgensternes. Azizus wurde zu Edessa seit lo 
alten Zeiten mit Monimos (s. d.) neben Helios 
aufgestellt und verehrt {lulian. or. 4 p. 150 Sp.), 
und zwar als Vorläufer desselben (id. 11, 4: 
'HXhv ngonoiinsvii). Nach allgemeiner An- 
schauung der Alten wird aber als solcher der 
Morgenstern betrachtet, wie dieser ja auch als 
mcaaipöqog (s. u.) Wagenlenker des Helios ge- 
nannt wird {Nonn. 12, 9. 21, 309). Wenn da- 
gegen nach lulian. a. a. 0. lamblichus den 
"^Si^os dem Ares gleichsetzt, so geschieht dies, 20 
wie Mommsen gewifs richtig annimmt, wohl 
nur wegen der Bedeutung des Wortes asiz 
im Syrischen = hebr. tlW tapfer, stark. (Vgl. 
"ASi'iog als Name arabischer Fürsten, I)iod. 
Sic. Exe. c. 34. los. 20, 7, Iff.; vgl. v. Bau- 
dissin, Sud. z. semit. Bd. 2, 268) Mit ersterer 
Annahnie stimmt nun auch die Bezeichnung 
als 6owMS puer in einer Inschrift aus col. Po- 
taissa (Thorda) in Dacien (0. I. L. Z, 875: 
Beo Azizo bona p[uero conservajtori pro salu- 30 
tem etc.) überein, denn der lonus puer phos- 
phoriis, der auf einer Reihe von Inschriften des 
an derselben Heerstrafse wie col. Potaissa ge- 
legenen Apulum erwähnt wird (C. I. L. 3, 
1130. 1132. 1135f.), ist sicher ebenfalls der 
Morgenstern (s. o.). Dagegen ist Azizus schwer- 
lich mit Mommsen nur als ein Beiname des 
Apollo zu betrachten, denn auf den Inschriften 
G. I. L. 3, 1133 und 1138, wo nach ihm ein 
deris lonus puer phosphorus Apollo Pythius m 
erwähnt wird, dürfte letztere Bezeichnung ent- 
weder mit Orelli (1937) als selbständig abzu- 
trennen sein, odei aber der Beiname Apollo nur 
allgemein die Lichtgottheit charakterisieren. 
Wie nun den Lichtgöttem stets Mut und 
Tapferkeit zugeschrieben wird, so kann beson- 
ders der Morgenstern „tapfer" genannt wer- 
den, wenn man sich vorstellt, dafs er den 
übrigen Gottheiten des Lichtes bei Bekäm- 
pfung der Finsternis voranschreitet. « 

[Steuding.] 
Azon ('AS<ov), ein Sohn des Herakles, nach 
welchem die phönikische Stadt Gaza, die auch 
Aza bei den Syriern hiefs, benannt sein sollte, 
Steph. Byz. s. v. Täga. [StoU.] 

Azonoi CA^avoi), nach Servius zu Verg. Aen. 
12, 118 dieselben, welche Vergil deos communes 
nennt, nämlich solche, die nicht einzelne be- 
stimmte Teile des Himmels inne hätten, son- 
dern überall und allgemein verehrt würden, 6 
deren Macht in allen Zonen sei. [Stell] 

Azoros CA^coQog), Gründer der gleichnami- 
gen Stadt in Thessalien, in der sog. perrhä- 
bischen Tripolis (nicht in der pelagonischen, 
wie Strab. 7 p. 327 sagt, Bursian, Geogra- 
phie von Griechenland 1. S. 57), Steph. Byz. 
s. v. 'Ata^og, Steuermann der Argo, Hesych. 
s. V. [Stoll.] 



Baal s. die Nachträge u. vg 1,„M.- 

Baaltis = ARtiarte (s, d-). 

Baau {Bäav oder Bäuvr), phönizischer Name 
der Nacht, Gattin des Windgottes KolnCag 
und Mutter des Aion ( s. d.) und Protogonos. 
-p i iiiA Ti yhl fr. 2 , fi bei Müller fr, h. gr. 3, 
565» [Steuding.] 

Baber (ßaßw) = Ares Hesych. C. Schwenck 
vermutet ßaqßr]Q = berber,marmar (?) [Steuding.] 

Babia {Baßia), eine syrische, hauptsächlich 
zu Damascus verehrte Göttin des Stammelns 
der kleinen Kinder (vergl. bäba, bamb: Fick^ 
VsrgL W. 1. 683 u nd arabisch 013X5 = in- 
/ans nach £öeMÄs^J?eoa»-,^S'. i„331- -D«»»-' 



Vit. Isid. 76 ed. W., Phot . bibl. c. 242 p. SSTb 
ed. B ekk [Steuding.] 

Babios (Baßtos), Sohn des Belus, Vater des 
"AvTjßog. Myd^iiBiJEusßb,chrQn...:p.JiSL,-Mäse& 
Choren. 1, 4. 13 bei Müller fr. h . a. i, 384 f. 

[Steuding.] 

Babo (Baßm = Bavßiö), Siiid. v. dvaavlyg 



und ^ri fici. Danach ist in der Glossedes Sui- 
das: BaQcä kccI Jrnim, övofiata ao(päv yvvai- 
v.mv li,hiaiv r\ Bagm tm Jrnico der Name 
Bagm in Baßd zu ändern, wenn nicht Bay§<o 
zu schreiben ist, da die Glosse hinter Bavvog 
steht, s. Baubo. [StoU.] 

Babylon (Baßvlmv), Sohn des Belus, Grün- 
der von Babylon , Steph^-S^&^S^ JEudocjcL- 
EuStaiKad Dion. Per. 1005. Phil. Bi/bl. fr. 17 
bei Müller. fr. h. ar. 3. 575. [Steuding.] 

Babys (Baßvg), 1)^= Typhon, nach HeUa- 
ml!m bei Athen .. 15 .p..fiiaF {^.MMaLjELM. 
G T. p. 36, 150\J^finif in Sp^YPteTi, Tgl. P(M 
in Kuhns Zätschr. 9 p. 197 ff. Betms^ in 
T>nuhj.<i n.p.fd- Enc. unter Bce^m. — 2) Bruder 
des Marsyas, Zenob. Par. 4, 8L^ Miller 3, 30 
(wohl aus Iheophrast %sqI kv&ov6iaa^v). 
Apollo wollte auch ihn als Eivalen töten, aber 
'A&r]väg v7to&su,svrig , mg cccpväg zä> avXm %Qä- 
tai, a<pfjiitv civvöv. — Etwas anders wird die 
Sache dargestellt in PluiarcJis Sprichwörtern 
aus ■JiiSa2fl»tdrig_.2 j.nd_ jm^M^gM- 245 (,Cru- 
sius, Analeeta ai^aroerniogr^jß^JJ- etc.). Der 
Flufsgott Maiandros hat zwei Söhne, Marsyas 
und Babys. Marsyas Sval iialä(Ji,oig Karätov 
cpQvyiov Tjvlci vöiiov, Evl Se fidvra ö Baßv^. 
Während Marsyas sich überhebt und von Apollo 
gestraft wird, entgeht Bab^s dem Zorne des 
I Gottes iirjTS eTiaQ&üg xal acpvsaTsqov avlmv. 
Von ihm werden die Sprichwörter kÜ-kiov Ba- 
ßvg (oder Bäßvog) avlei und Baßvog zopos 
hergeleitet. Vgl. amh Flach, 'Gesch. d^_M.- 
LyxikLS.-..-^7&~lia, [Crusius.] 

Bacax (Dat. Bacaci) Angnstus, eine sonst 
unbekannte Gottheit, die in einer Grotte des 
Thayagebirges im Norden von Numidien von 
den Bewohnern des nahen Thibilis (bekannt 
durch seine aquae) verehrt wurde. Die In- 
) Schriften C. I. L. 10, 5504-10, 6612-14 und 
5517 f. stammen nach Wilmanns a. a. 0. ans 
den Jahren 211—279 n. Chr., und zwa,r sind 
sie hauptsächlich von Beamten und Priestern 
der erwähnten Stadt am 1. oder letzten März, 
den 1. u. 9. Mai errichtet. Meist ist der Name 
nur durch B. A. S. bezeichnet, viermal ist er 
ausgeschrieben. Sonst enthalten die Inschrif- 
ten nur Namen. [Steuding.] 
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Bacche, Bacehai s. Mainaden. Baitylos (ßaitvlog, ßaiTvUov, betulus, Plin. 

Baccho, eine der Hyaden (s. d.), Serv. Verg. n. h. 17, 9, 5), ein aus dem Semitischen stam- 

Georq 1 138. fSteuding.] mender und, wenn auch erst spät, zu den Grie- 

Bacurdns.Name einer vielleicht germani- chen und Römern übergegangener Name für 

sehen Gottheit auf einer Inschrift aus Köln, heüige Steine in denen man ein göttliches 

Orelli 1963: Bacurdo sacrum M. Albanius Leben voraussetzte (pairuiia, Xi«-oi £ft^t>j;oi, 

(nach Hemm) PaUrnus optio v. s. l. m. 11 Sil. 1°^ ü^-^os geschaffen, Philo ByU. b. Euseb^ 

COS. (d. h. 189 n. Chr.) und einer solchen bei ^r. Ev. 1, 10. Müller fr. hist £"-• 3 P- 569 

Steiner, inscr. Ehen. 871: Bacurdo sacrum 19); die, an heüigen Orten aufgestellt, durch 

T. lul. Fortunatus. Der erste Teil des Na- w Salbung und Bekranzung yerehrt, oder auch 

mens könnte auf bhaga Zuteiler, Herr, Gott ^ den Händen von Privatpersonen zu man- 

(gotisch noch in andbahtas = ambaetus Caes. cterlei Aberglauben zu Zauberei und We^ssa- 

b. q. 6, 15) zurückzuführen sein. Freilich fin- g^ng gebraucht wurden. Es waren vom.Him-- 

det sich auch ein iberischer Name Baeurius, mel gefallene Meteorsteine. Auch in Griechen- 

und die Fundorte der Inschriften lassen cel- land verehrte man seit ältester Zeit heilige 

tischen Einflufs möglich erscheinen. Steine welche als. göttliche Symbole galten. 

rSteuding ] ■^i Delphi war in der Nahe des Apollotempels 

Baesert(a), ein celtischer Gott auf einer f^,."ieht grofser Stein (ein Meteorstein), der 

nahe den Pyrenäen gefundenen gallischen In- *^gl'°Vl* ^^ ^^^f^^. ™^ t Festtagen m^ 

Schrift, BeL Arch de Paris 1859, 8: Bae- ''^ '"^^^ ^f^ umwickelt wurde; es war wie 

Ti r3-T,j7 Tj ■ j' . „ T ^ man glaubte, der Stein, welchen Kronos statt 

yZ 5S%ef T d^Ä. L. p-^^k.*"- des leuskindes ve.chlüngen und wieder aus 

° ' ' ' •' riftPiKlmtr 1 gespieen hatte, und man nannte ihn Baitylos, 

„ , ,„ , , . , tt'- r T V, Paus. 10, 24, 5. Hesych. s. v. ßakvlos. [Vgl. 

Bagaios (Bay«tos), wird von iTesj/c?». durch ^ Mommsen, Delphika p. 27 ff. 30. Sehr.] 

^araios (vielleicht auch durch ^syas, nolvg, ^^^^^ phönikischer Mythologie zeugte Uranos 

ta-j;t,s?) erklart und als Beiname des Z.«s #?«- ^^^ ^^^^^ Schwester Ge 4 Söhne: Bios (Kro- 

yios bezeichnet.^ Ährens, dial. 2 p. 567 stellt ^^ > Baitylos, Dagon und Atlas, Phüo Bybl. 

es neben Matsvsjsd.), wofür die gleich fol- ^Jfj^ ^\ q 567 ^^ ^g^^U -j g^ ^^r 

gende Glosse BJrOC- yihxofia otqtov . [loc- ^^ ^^^^ ^^^ älteste Bild der Kybele auf dem 

grjS sprechen würde. Vgl auch die lydisohe ^ Didymon in dem höhlenartigen Heilig- 

Stadt Bayai oder Bayts, Hierocl. p. 671. [Vgl. ^^^f u^BbIcc) der Göttin ein solcher Aerolith 
auch die persischen Namen Bccyccwg, Bayiav«- gg^gu ^!^ jj^m später nach Rom und wurde 

va, Bay^ag. Curtirn (Grdz.^ 297) u. a. stel- l- ^^^y^^^^ gfefst, dem Mund einer Statue 

len den Namen neben altp Jagra, ksl. 6o^m = ^^^ '^^^ auf dem Capitol emgefügt {Arnob. 

Bkt. fcAa^as Brotherr, Herr (von Wu qpory). R.] ^^ ^^^ 2u Pharai in Achaia fand Paus. 7, 

[bteudmgj 22, 3 derartige heilige Steine {ztxqäymvoi XI- 

Bajana, mater dea auf einer Inschritt bei ^^^^ ungefähr 30 an der Zahl. Er sagt „diese 

Mommsen, inscr. Neap. 2558: Sacerdos matns verehren die Pharäer, indem sie jedem den 

deae Bajanae. Vergl. Flor. 1 , 16 , 3. ^^ Namen eines Gottes beilegen. In den älteren 

[Steuding.J Zeiten aber wurden auch bei den Hellenen 

Baigorixns, ein celtischer Gott auf einer überhaupt unbearbeitete Steine statt der Göt- 

nahe den Pyrenäen gefundenen gallischen In- terbilder verehrt. Nach der kurzen Beschrei- 

Schrift, Bevue Archeöl. de Paris 1859, 8 : Bai- bung des Pausanias kann man nur an etwas 

gorixo Deo Vernm Serani v. s. l. m. Dort zugerichtete Steinidole ältester Art denken, 

und bei De- Vit, On. s. v. wird der Name auf nicht an Hermen. Derartige Steinidole (we- 

eine Flufsgottheit (baya = flumen?) gedeutet. iqui) befanden sich auch im Heiligtum der 

Es dürfte jedoch eher_ an den Stamm bdig = Chariten in Orchomenos. Sie sollten dem Eteo- 

sich rühmen, Zeufs, gr. Gelt. p. 437 und rix feies vom Himmel gefallen sein und blieben 
= Herrscher zu denken sein. Letzterer schreibt gg die einzigen Kultbilder, bis man zu Pav>samas 

p. 29b Baicorixus. [Stending.] Zeit (9, 38. 1) künstlerisch vollendete Statuen 

Balos {BuLog, BäCog, Baiög Et.M.), Steuer- der Chariten neben sie stellte. Im Herakles- 
mann des Odysseus , der auf der Irrfahrt in tempel zu Hyettos in Boiotien gab es eben- 
Italien seinen Tod fand. Nach ihm soll der falls einen äpyös XCQ'og an Stelle des Kultbü- 
Berg Baia auf der Insel Kephallenia, die baji- des {Paus. 9, 24, 3). Der Meteorstein, der bei 
sehen Inseln und Bajä in Kampanien benannt Aigospotamoi vor der Schlacht vom Himmel 
sein, Strabo 1 p. 26. 5 p. 245. Lykophr. 694 gefallen war, wurde von den Chersonesiten 
mit Tzetzes, Steph. Byz. s. v. Eust. z. Rom. noch zu Plutarchs Zeit für heilig gehalten und 
p. 1967, 24. Silius It. 8, 539. Serv. Verg. Aen. verehrt {Plut. Lys. 12). Dafs diese Idole noch 
3, 441. 6, 107. . [Schultz.] 60 in der Zeit des sinkenden Heidentums ihre 

Balotis (Batröns oder -tig), Beiname der religiöse Geltung nicht verloren hattwi, be- 
Aphrodite bei den Syracusanern , Hesych. Es weisen die Ausfälle der Kircheniohriftsteller 
ist wohl aus §ai6g klein und oug == Ohr zu- (besonders des Clemens Alex., z. B. Strom. 1, 
sammengesetzt. S. Boscher, Nectar u. Ambr. 11), die sich vornehmlich auf diese Knltus- 
p. 89. [Steuding.] Objekte berufen. Nicht überall sind die Bai- 

Bait (Bafi), ägyptischer Gott auf einem tyloi in ihrer ursprünglichen, formlosen Ge- 
Amulett, Kaibel, Epigr. Gr. 1139; vgl. C. I. stalt gelassen worden. Man hat ihnen an 
Gr. 4971. [RoBcher.]' manchen Orten durch einige Zurichtung eine 



747 



Bakchai 



Balios 



748 



regelmäfsigere Form zu geben gesucht, ent- 
weder eine würfelartige oder gewöhnlicli die 
kubische. Als Spitzsäule wurde noch in histo- 
rischer Zeit Apollon Agyieus dargestellt, es 
war das uralte Kultmal des strafsenhütendea 




Münze von Seleukia. 



Münze von Kypros. 



öottes, das anderwärts auch Hermes oder 



Äristoph. equ.). Am berühmtesten war der böo- 
tische aus Eleon, der, von Nymphen begeistert, 
Orakel gab, welche die Ereignisse der Perser- 
kriege in überraschender Weise zu bestätigen 
schienen. Der arkadische aus Kaphyä hiefs 
auch Kydas und Aletes (s. d.), er soll einst die 
lakedämonischen Frauen vom Wahnsinn befreit 
haben. Vgl. Paus. 4, 27, 2. 9, 17, 4. 10, 12, 6. 
14, 3. 32, 6. Herod. 8, 20 u. 77; 9, 43. Plato 
10 Theag. p. 124D. Cic. de die. 1, 18, 34. Lu- 
cian. de morte Peregr. 30 (fingiertes Orakel). 
Göttling, de Bacide fatiloquo {op. acad. p. 198 
eto ). Bergic, Griech. Litt. 1, p. 341. [Schultz.] 
Balanos {BöcXavoi), eine Hainadryade. Nach 
einer Erfindung des Dichters Pherenikos b. Athen. 
3, 78b erzeugte Oxylos, der Sohn des Orios, 
mit seiner Schwester Hamadryas eine Anzahl 
von Töchtern (Balanos, Karya, Ampelos, Syke 
u. a.), welche Hamadryaden hiefsen und nach 



Dionysos genannt wurde (Harpokr. s. v. ccyviäg. 20 denen viele Bäume ihre Namen erhalten hat 



Wieseler, Annal. delV Inst. 30 p. 222 ff.). Solche 
Spitzsäulen, mit Binden verziert, finden sich 
auf Münzen von Ambrakia, ApoUonia u. s. w. 
Auf denen von Sikyon hatte das Idol der Ar- 
temis Patroa eine solche Gestalt, dasjenige 
des Zeus Meilichios die einer Pyramide (Paus. 
2, 9, 6). Andere Formen machen die Münz- 
bilder klar, das konische Kultbild der Aphro- 
dite in Paphos die Münzen von Kypros (s. die 
Abbildung). Ein unverschöiites Steinidol war so 
das im Tempel des Zeus Kasios in Seleukia 
verehrte, welches auf Münzen der Stadt dar- 
gestellt ist (s. die Abbildung). Litteratur: 
Munter, über die vom Himvid gefallenen Steine 
u. s. w., Kopenhagen 1805. v. Baiberg, über 
MeteorkuHus der Alten, Heidelb. 1811. L. Bö- 
sigh, de Baetyliis, Berl. 1854. Overbech, Be- 
richte d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1864. p. 154ff. 
V. Baudissin, Stud. z. sentit. Bei. 2, 266 u. ö. 
Schreiber, Archäol. Zeitung 41, 1883 p. 288 ff. m 

[Schreiber.] 
Bakchai (ßäxjai) s. Mainaden. 
Bakchebakcho8(Ba«j;fßaK;(os), nach Hesych. 
eine Namensform, mit welcher Dionysos bei 
Opfern angerufen wurde, Arist. Equ. 408, Suid. 

[Steuding.] 
Bakchechoros {Bav.x£xoQos) , Beiname des 
Dionysos, Orph. h. 56, 3. 74, 1. [Steuding.] 
Bakcheios oder -ios (Bay-xciog, BäK^iog), 
Beiname des Dionysos: C. I. Gr. 2919 
Bakcfaetis s. Begoe. [Röscher.] 

Bakchentes oder -as oder -or {BaKxtmrjg 
oder -as ^eög 1) = Dionysos (s. d.): Antip. 
Thess. 27 in d. AntJi. Plan. 4, 290. Athen. 
11, 465 a. Orph. hymn. 46, 6. fr. 3, 13. O. I. 
Gr. 38. — 2) Beiname des Fan: Orph. h. 10, 
5, 21. [Steuding.] 

Bakchis (Bax;(<:s) = Bakche, a. Mainaden. 
Bakchos {Bükxos) s. Dionysos 



ten. Schoemann, Opusc. Ac. 2, 133 übersetzt 
Oxylos, des Orios Sohn mit Lignosus Montani f. 
und sieht in Hamadryas (Arborina) die Natur 
der Bäume im allgemeinen, aus der die ein- 
zelnen Bäume hervorgehen. [StolL] ■ 

Balburos (Bälßovgog), ein Räuber, der die 
Stadt Balbura in Lykien gegründet haben soll, 
Steph. Byz. s. v. [Schultz.] 

Baldir. Aug[ustns], sonst unbekannte Gott- 
heit auf der Inschrift eines kleinen Altares zu 
Ain-Kila bu Seba an der Strafse von Calama 
nach Hippo regius in Numidia procons., C. I. 
L. 8, 5279: Baldig. Aug. sacrum Macedo pub. 
Votum solvit lHbens) an{iino): Da sich keine 
Inschrift in dieser Gegend gefunden, die ger- 
manischen Einflufs verriete, so dürfte schwer- 
lich an Baidur, eher wohl noch an einen Zu- 
sammenhang mit Baal zu denken sein. 

[Steuding.] 
Balenaios (Balrjvaiog oder Bccllrivaiog, -von 
dem phrygischen ßalriv oder ßallriv = König, 
Hesych. u. Schal. z.Aesch. Pers. 659; vgl. Baal), 
Sohn des Ganymed und der Medesigiste. Die- 
ser soll die Ba{l)Xrivai:og soQxri in Phrygien 
eingeführt haben, bei welchem Feste ein zu 
Herbstanfang nachts leuchtender Stein, ctarriq 
und ßaXXriv genannt , verehrt wurde , JPseuiJo- 
plutarch. de fluv. 12, 3 f. Es handelt sich aXio 
wohl um ein Fest des Lichtgottes Baal zu 
2525 b. 60 Herbstanfang. [Steuding.] 

Balios (Baitos, Baliag Et. M., von ^aXios, 
das scheckig oder nach Schol. Theokr. 8, 26. 
Et. M. Blässe bedeutet). 1) Name des einen 
der unsterblichen Rosse des Aohilleus , von 
Zephyros und der Harpyie Podarge gezeugt. 
Poseidon schenkte sie dem Peleus bei seiner 
Hochzeit mit der Thetis und nahm sie, nach- 
dem Aohilleus gestorben , wieder zu . sich, 
Uom. n. 16, 149 ff. mit Schol. 19, 400 ff. Apol- 



Bakis (Baxtg, der Sprecher, von ßägm), Name mlod. 3, 13, 5. Nach Biodor 6, 3 waren beide 



mehrerer Propheten, also wohl eigentlich Ap- 
pellativ. Her., Äristoph. Plato, Cicero, Paus. 
kennen nur einen; Clemens Alex. Strom. 1, 
p. 333 zwei; Plutarch. de Pyth. or. 10; Aelian, 
Var. hist. 12, 35, Schol. Äristoph. equ. 123, 
pax 1071, av. 962, Tzetzes zu Lykophr. 1278, 
Suid. s. V. drei, einen böotischen, einen atti- 
schen und einen arkadischen (lokrischen, Schol. 



früher Titanen, die dem Zeus gegen die an- 
dern beistanden und, damit sie von diesen 
nicht erkannt würden , in Rosse verwandelt 
wurden. Vgl. Eustath. p. 1190. Mannhardt, 
Antike Wald- wnd Feldkulte p. 92 und 95 ff. 
— 2) Ein Rofs des Skelmis, ebenfalls von Ze- 
phyros gezeugt, Nonn. 37, 335. — 3) Ein Hund 
des Aktaion, [Apollod.S, 4, 4. Bergk, Lyr. 
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Gr. frgm. 39, 5 (p. 1330, 3. Afl.) — 4) Baliö?, liehe Gottheit" bedeutet (vgl. handea cruith- 

Beiname des Dionysos bei den Thrakern JSt. necMa_^ dea frumenti Sg. 66c). Den lautli- 

M. a. V. Balüii. [Schultz.] chen Übergang zu dem Bandue der Inschrift 

Balis (BäXig), ein libyscher Gott, nach dem "vermittelt das händoe iffirnn (gl. Parcae A. i. 

Balis in Libyen benannt, wo er ein Heiligtum deae infemae) desselben Codex p. 53 b, sowie 

hatte, Steph. Bys. s. v. [Schultz.] das altoambr. duiu = Gott (Fick vergl. W. 1, 

Balmarcodes, Beiname des luppiter auf meh- 623). Vgl. Bandiaeapolosegus , Bandiarbariai- 

reren Inschriften eines Tempels desselben in cus und Banderaeicus. [Steuding.] 

der Nähe von Berytus in Syrien, C. I. L. 3, Barbelo {BaQßrjlm oder Bagßriqä), eine 

155: P. Postumius P. L. Attctus Jovi. Bai- lo Gottheit der Gnostiker, deren Kult sich von 

marcodi v. l. m. s.; ebenda und Henzen 5617: Asien bis nach Gallien und Spanien verbrei- 

I. 0. M. Baimarcodi etc. (korr. Balmarcodi; tete. Nach Hieronym. ep. 75, 3 aus 13 und 

diese Inschrift befindet sich zu Paris, stammt Baal oder Baala zusammengesetzt. JSpiphan. 

aber nach Mommsen wohl auch aus Berytus); Panar. 1, 77b nennt Barbelo die ,,Mutter" 

G. I. L. S, 159: Taberna. Oimeatonum {ohli- des laldabaod oder des Sabaod; zugleich fafst 

gationum vermutet Mommsen) I. 0. M. B. et. er sie als eine Art succuba auf, so dafs an 

lunonis. fil. lovis. Sim .... Kaibel, Ep. 835 Doppelgeschlechtigkeit zu denken wäre (vgl. 

u. C. I. Gr. 4536: M. 'OntdovCog "UccQo[e] iv- Agdistis). Irenaeus, Haer. 1, 29, 1 bezeichnet 

^äfi.ivog äve&riyia vniq aarrjqiag «[ai] — — • Barbelo als einen nie alternden Aion. S. De- 

— Evtvxovg Kai. teiivmv. Et>.tt9{ ftoi, Bai-iictq- 20 Vit, On. s. v. [Steuding.] 

jtc9'9', iioiQavs Ktofimv iial iiXvi[ii\ov , dsanoxa Barce, die Amme des Syohaeus, welche 

nach Eaibels und Böckhs Ergänzung. Dieser Dido, bevor sie sich tötete, mit einem Auftrage 

erklärt gewifs richtig, dafs im ersten Teile des an ihre Schwester Anna schickte , Verg. Äen. 

Wortes Baal zu erkennen sei, da B^log auf 4, 632 und Serv. dazu. [Steuding.] 

Inschriften dieser Gegend oft erwähnt wird, Barcob oder Barcoph (ßaextöqp), eine Gott- 

Die Bezeichnung als Herr des Landes stimmt heit oder ein Prophet der Gnostiker, Hieron. 

aber auch zu der Auffassung als luppiter 0. M. de vir. ill. 21; vgl. Barkabas. [Steuding.] 

in den lateinischen Inschriften. [Steuding.] Bargadoth {BagyaS(a&), nach Suid. (1. Sam. 

Balmarkoth (BaXfi,aQ%m9), Gott auf der In- 4, 21) = viog Xvnrig. Vergl. Bagyad-äfi^ög'') 

Schrift Kaibel Ep. 835 (= C. I. (?r. 4536), wo 30 Zonaras 370. Der erste Bestandteil des Namens 

er KoiQavog Kcoy^v u. äeanotrig genannt wird. ist "la der Sohn. [Steuding.] 

S. Balmarkodes. [Eoscher.] Bargasos {BccQyaaog) , Sohn des Herakles 

Balta oder Balte {BäXrct, -rf), eine Nymphe, und der Bärge, nach dem die Stadt Bargasa 

die Mutter des Bpimenides, Plut. Sol. 12. Doch in Karlen benannt sein sollte, und der vor La- 

nennt Suid. s. v. 'EniybsvtSrjg dieselbe Bläaxa, mos, dem Sohne des Herakles und der Om- 

Eudocia p. 166 : BXaCatri. [Steuding.] phale, weichen mufste, Steph. Byz. s. v. Bäq- 

Bananros {Bavav^og), Sohn des Aias, nach yaaa. [Schultz.] 

dem die Banaurischen Inseln an der tyrrheni- Bärge {BÜQyri), Geliebte des Herakles, die 

sehen Küste benannt sein sollten, Steph. Byz. ihm den Bargasos (s. d.) gebiert, Steph. Byz. 

s. V. BavavQiSsg. [Schultz.] 40 s. v. Bägyaaa. [Schultz.] 

Banderaeicus? (so nach flÄfewers Vermutung), Bargylos {BäqyvXog), Gefährte des Bellero- 

Name einer celtischen Gottheit aus S. Marinha phontes , der vom Pegasos erschlagen wurde, 

de .Ribeira de Pena in der Nähe von Bra- Ihm zu Ehren gründete Bargylos die Stadt 

cara, C. I. L. 2, 2387. Vergl. Bandiarbariai- Bargylia in Karlen, Steph. Byz. s. v. BuQyv- 

cus. [Steuding.] Xia. Eckhel doctr. num. 3 p. 578. [Schultz.] 

Bandiaeapolosegus, Name einer celtischen Baris (ßäpts), eine Göttin, die einen Tem- 

öottheit auf einer Inschrift zu Norba Caesarea pel am Taurosgebirge , und zwar am Wege 

(las BroQas) in Lusitania, C. 1. L. 2, 740. Über nach Ekbatana hatte, Strabo 531. Vergl. die 

den ersten Teil des Namens siehe Bandua; Stadt Bäqig in Pisidien. [Steuding.] 

apolo dürfte vielleicht gleich Apollo sein, (vgl. 50 Barkabas oder Barkabbas (Ba^Kciääg), eine 

hibern. opoiH = Apollo Zeuß,gr. Gelt. p. 915 b). Gottheit oder ein Prophet der Gnostiker, Epi- 

[Steuding.] phan. Haeres. 26, 2. Hieran, de vir. ill. 21. 

Bandiarbariaicns, celtische Gottheit auf ei- Phüostr. haeres. 33. Be- Vit, On. s. v. [Steuding.] 

ner Inschrift aus Capinha östlich von Coimbra, Barreces , Beiname des Mars auf der In- 

C. I. L. 2, 454: Amminus Andaitiae. f. Ban- schrift eines kleinen Altars aus Carlisle, C.^. 

diarbariaico. votum. l. m. s. Über Bandia s. i. 7 , 925 : M{arti) Barreci lanuarius etc., 

Bandua; dia ist celtisch = dea; in der Endung doch ist vielleicht statt Bar etwa Bab oder 

ist wohl die bei Götternamen häufig vorkom- B. B za lesen. Vergl. barr = cassis, frons 

mende Ableitungssilbe aigtis, aegus, accus ent- Laubkrone (Zeufs, gr. Gelt. 41a). [Steuding.] 

halten. [Steudmg.] 60 Basileia {BaaCXua u. -iXeCa), 1) Mteste Toch- 

Bandua, celtische Göttin auf einer Inschrift ter des Uranos und der Titaia , Schwester der 

aus der Nähe von Bragan9a, C. I. L. 2, 2498: Rhea und der Titanen, welche letzteren sie , 

Bandue Gornelius Oculatus v. s. l. m. Ohne selbst mit erzieht. Sie zeichnet sich durch Sitt- 

Zweifel ist Bandua gleich dem handea der samkeit und Klugheit aus. Mit ihrem Bruder 

Glossen des cod. Prise. S. Galli bei Zeuß, gr. Hyperion vermählt, wird sie Mutter des Helios 

Gelt. p. 178 a u. 854 b. Nach diesem bezeich- und der Selene. Aus Neid morden die übrigen^ 

net das vorgesetzte ban das folgende Wort als Titanen ihren Gatten und werfen Helios in 

Femininum, so dafs bandea überhaupt „weib- den Eridanos. Im Schmerz über den Verlust 
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des Bruders stürzt sich Selene vom Dache des Baton (Barayv) der Wagenlenker des Am- 

Hauses Beide werden darauf in Gestirne ver- phiaraos, stammte gleich diesem aus dem Gre- 
wandelt, was der Mutter durch ein Traumbild schlechte der Melampodiden Paus. 4 23, 2. 
mitgeteilt wird Diese ergreift, von Wahnsinn- 10,10,2. Nach anderen hiefs er Elatau-os 
be&llen von dem Spiekeul ihrer Tochter {'El.rrcov6,) Apollod. 3, 6^, 8 oder Z^o^Vt^os 
Handpäükei und Becken und schweift damit Schol. Find Ol. 6,21 Hesych s v. vergl. 
^ Lande umher, bis sie jemand aus Mitleid Pape-Benseler s. v lir teilte mit Amphiaraos 
^fzuhalten versucht; da eitsteht ein heftiges vor Theben das gleiche Geschick. Zu Delphi 
Gewttter während dessen Basileia verschwin- befand sich unter den Weihgeschenken der 
det Sie wird dann gleichfalls als Göttin und lo Argiver auch der Wagen des Amphiwaos mit 
zwar oft unter dem^ Namen „Grofse Mutter" der Statue des Baton. Auf dem Kypselos- 
verehrt Im folgenden erscheint sie ganz mit kästen war er mit der emen Hand die Zügel 
Kybele (s. d.) identificiert, Diodor 3, 57. - 2) der Rosse mit der anderen emen Speer haltend 
dL personificierte Königtum {Bc^aa,(a), Bio dargestellt. Auf ihn bezieht TTeZcftera. I) 
Chrvsost 1 p. 15. Als Bewahrerin von Zeus' S. 181 ff. eine Bronzestatuette alteren Stils, die 
bS beze chnet sie Aristoph. Av. 1536. Vgl. Bauch und Griineisen (^itjr. Bro«. d Tuxschm 
Euphronios und Kratinos beim Schol. zu Ar. KaUnets Tübing 1835) für emen AmphiaraoB 
ari536 wonach sie Tochter des Zeus ge- erklärt hatten. In Betreff der übrigen Abbü- 
nannt und mit 'A9ocvaa(a identificiert wurde. düngen vergl. „Amphiaraos'', - In Argos wurde 
Sonst ist Basileia auch Beinamen verschiedener 20 er als Heros neben Amphiaraos verehrt; ein 
PHHiV^PT, rsteudinc 1 Heiligtum daselbst neben dem Temenos des 

Bassara, T(Buac%a-Baaa.,c,), eine thra- Asklepios erwähnt Pausan. 2 23, 2. Die An- 
kische Bakchantin, so benamit nach den gleich- gäbe des Polybios hei Steph. /j/f • !; J- f' 
namigen langen, bunten Gewändern, welche die «vccc dafs Baton nach der Niederfahrt des 
thrakischen Mainaden (s. d.) trugen (oder einer Amphiaraos zu ^en Encheleern in Illyrie^ aus- 
Fufsbekleidung, Ei. M.) Der Name wird auch gewandert sei ist durch Verwechslung mit 
von den Erzieherinnen des Dionysos gebraucht, einem anderen Baton entstanden, vergl. Straho 
Athen 5, 7 p. 198 e. Artemidor 2, 37. Pollux 314. [Wolff.] , ..^ ■ 

t 60. m M. Suid. &. V. Steph. Byz. s. v. Battos (Bc^rros). ' Name des geschwatzigen 

"ßtfo.vss Anecd. ör. Bett. 222. Eustath. 982, 30 Alten m dem Mythus vom Rinderdiebstahle 
30 Prop 3, 17, 30. Zoega , Abh. S. 23. Lo- des Hermes. Nach Nikander, Hesiod u a. 
beclc Aal S 293. 0. Müller, Handb. d. Arch. b. Anton. Lib. 23 wohnte er auf einem Fel- 
S 337 2 383 4. Schäfte, de pers. in Eur. sen in der Nähe des lykaiischen und mamali- 
Bacchis Mb scen. p. 146. Die Gewänder schei- sehen Gebirges. Als Hermes mit seinem Raube 
nen aus FuchsfeUen bestanden zu haben, da aus Thessalien kommend, in der Nahe seines 
Bacadoa macc^Qoe, ßaacde^ov) in Thrakien Wohnsitzes vorüberzog, versprach ihm BattoB 
&/ ^nLykSphr. 771; 1343) oder Libyen gegen eine Belohnung , über den Vorfa 1 zu 
kvrene) den Fuchs bedeutet. Herodot b. Et. schweigen. Der Gott erklarte sich emversten- 
M Hes 8 V. ßaaaägai. Lydisch heifsen die den und verbarg seme Binder m emer Hohle 
Gewänder bei Aesch. Edon. frgm. bei Miller, 40 bei dem messenischen Vorgebirge Korypha- 
mel de litt qr p. 62. Der Name der Ge- sion; dann aber kehrte er in emer Verwand- 
wänder, sowie diese selbst stammen aus Ägyp- lung zu Battos zurück, um dessen Verschwie- 
ten, vgl. Schwartze, das alte Aegypten S. 971. genheit auf die Probe zu stellen Dies« jedoch 
' ^ [Schultz ] verriet, als ihm ein Gewand als Lohn geboten 

Bassareus (Baoc^e^vs) = Dionysos (s. d.). wurde, sofort das Geheimnis und wurde nun 
Bassaris (BucaccQis) s. Bassara u. Mainaden. zur Strafe für seinen Wortbruch in den. Felsen 
Bassaros = Bassareus. verwandelt, der im Volksmunde B«rrov ffxo- 

Basse (Bäaeri == Schlucht), eine Nymphe. moc (vielleicht wegen eines dort hörbaren ge- 
Anthol. Gr. epigr. adesp. 9, 678. [Steuding.] schwätzigen Echos; vergleiche ßaztoloysiv^ = 
Bateia (B^rfl«), 1) (auch Baris,« genannt) 50 schwatzen) genannt wurde^ Nach Oü. itfet 2, 
Tochter des Teukros oder des Tros, Steph. 680fi., wo Hermes die Herden des Apollon 
bIz s V JccoSccvog) uiiA der Nymphe Idaia, von Pylos wegtreibt, war Battos Aufseher über 
Schwester der^Neso ,^ Gemahlin des Dardanos, die Waldungen , Triften und Rofsherden des 
Mutter des Ilos, Erichthonios (und Zakynthos, Pe eus. Ihm gab Hermes als Lohn für das 
Dioms V Hai); nach ihr sollte die Stadt Gelöbnis des Stillschweigens eine weifse Kuh 
Bateia ' oder Batieia in Troas benannt sein, und versprach ihm darauf, als er ihn .m Ver- 
Avollod 3 12, 1. Dionys. v. Hai. 1, 50 u. 62. suchung fährte, em Rmderpaar Für sein Fiau- 
Tiiod 4 75 Et M sf V. 'Aoiaßr, u. Bäzsia. dem wurde Battos m emen Felsen verwan- 
sievh Byz's v 'Agüßn u. Bath^. Eustath. delt, welcher Index hiefs, und diese Verwand- 
zu Hom 351 30 Nach Tzetz. zu Lykophr. 29 bo lung motiviert der Dichter durch die Angabe, 
ist Bateia eiile Schwester der Skamandros, der Battos habe versprochen, schweigsamer zu sem, 
mit der Nymphe Idaia den Teukros zeugte, als ein Stern. Nach Homer, hyrnn. %n Merc. 
während die Tochter des Teukros, welche Dar- 185 ff. spielte em alter Mann in der Nahe von 
danos heiratet, 'A^Caßn heilst (wie bei Steph. OnchestosmBoiotien den Verräter. (Vgl. PreZ- 
Bvz u Et. M. s y.'Aqiaßn). - 2) Eine Na- ler, gr. Myth. 1 314/.). [Schirmer.] 
iade, mit welcher Oibalos drei Söhne, Tynda- Baubo {Bavßd mit ßavßav znsammenhan- 

reos, Hippokoon, Ikarion und eine Tochter gend), Gemahlin des Dysaules in Blensis. (Als 
Arene zeugte, Apollod. 3, 10, 4. [Schultz.] Beiname der Hekate erscheint Baubo in dem 
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orphiachen Hymnus an Hekate, Maler -^Jl&r 
lange&.ckJdU^ g recgue. hwn n._mh.i, y- 2 p 412). 
Der Homerische Hymnus auf Demeter kennt 
sie noch nicht, in ihm wird Demeter durch 
lambe erheitert. Erst durch die orphiache 
Dichtung ist Baubo in die Sage von Eleusis 
i gekommen. Die Erzählung verdankt ihren Ur- 
sprung den bei dem Demeterfesten üblichen 
derben Späfsen, zugleich sollte sie den Man- 



dert wurde. Im übrigen s. Ovid, Met. 8, 
616—715. [Weizsäcker.] 

BcantunaecuSjName einer (celtischen?) Gott- 
heit auf eiper Inschrift aus der Gegend von 
Mirobriga (südlich von Lissabon) , C. I. L. 2, 
861: Silo Co II rai. B \ cantu || naeco \\ v. a. l. s. 
Das B dürfte mit dem in Bmervasegus iden- 
tisch, vielleicht == 6a« (s. Bandua) sein. Com- 
posita mit canto = eandidus s. b. Fick,__ gr. 



gel an Sitte' in' der Lebensweise vor der Ein- lo Personennamen 74 und vgl. CandamiMS über 



' kehr der Demeter schildern. Vgl.j7?PW MfX. 
'Exsbt- p-_J.l,-der ein Bruchstück eines orphi- 
schen Gedichts anführt. Diese Stelle hat .Ett- 

- sehiiist, prae p. ev. 2. 3 entlehnt, Armbim-Mn. 
MOL^tflh frei übersetzt (statt Baubo ist mit 
?>ffiMmMS -Bacchi zu lesen). Die Tochter 
suchend war Demeter mit dem kleinen lakchos 
(von dem nicht ein besonderer eleusinischer 
Heros nach der Notiz des Suid. "laKios ««' 



die Endung s. Zeufs a. a. 0. p. 811. 

[Steuding.J 

Bebryke {BsßQVKi], Apollod. Egv^ri), Toch- 
ter des Danaos und der Polyxo, heiratet den 
Aigyptiaden Chthonios; nach ihr sollten die 
Bebryken genannt sein, Apollod. 2, 1, 5. Steph. 
Byz. s. V. BEßeiinrar. JEustath. zu Dionys. Pe- 
rieg. 805. Vgl. Bebryx. [Schultz.] 

Bebryx {BsßQvD, ein Heros, nach welchem 



Heros nacü der JNonz aes ouia. la-nzuv »«■■ "xr J > "v? v" , — ■ — VT-Ju • v „<- 

S^'S zu unterscheiden iitT^ach Eleusis .0 das Vo k der Bebryker m Bith^ien benannt 



gekommen und dort von Dysaules und Baubo 
freundlich aufgenommen worden. Einen Misch- 
trank, den ihr Baubo bot, verschmähte sie, und 
verharrte in ihrer Traurigkeit, bis Baubo ihr 
Gewand aufhob und ihre Schamteile zeigte 
(aus Unwillen, oder um Demeter zu erheitern). 
Der Anblick des jene beklatschenden lakchos 
brachte sie zum Lachen und bewog sie, den 
Mischtrank zu nehmen. Vgl. auch Swd^3^'^ 



sein soll, Steph. Byg. s. v. Beß^vrimv. Vgl. 
Bebryke. [Schultz.] 

Bedaius Augustus, die Gottheit von Beda- 
ium in Noricum in der Nähe von Seebruck bei 
Salzburg; nach Stichaner ist der Name des 
Dorfes Pidenhart daselbst von Bedaium = 
Bidaium abgeleitet. Vergl. auch BsSukov in 
Noricum Ptol 2, 13(14), 3. Erwähnt wird Be- 
daius auf Inschriften dieser Gegend und zwar 



MiscntranK zu nenmen. Mgi. auvu i^mu!^^s._x. ""^"» — ^_..™-- ,„ °q ^ /-f r t q 



Mich. Psellas^3Am&lSaiik^oi/MLM.Mm&-r 
sonade p. 39j nach Hes.^^s^j.^BMeimJX-^''^- 
ßto) war Baubo eine Amme der Demeter, was 
sich nur auf die Pflege eines Kindes der Deme- 
ter beziehen kann. Mit lakchos steht Baubo 
sonst in keiner Beziehung. Die Söhne des 
Dysaules und der Baubo sind Triptolemos und 
Eubuleus, Paus. 1^ U^li ihre Töchter Proto- 
noe und Nasa (Nisa), Harvokr. p. 90. Sutd 



5572 (237 n. Chr.) und 5581 (219 n. Chr.) und 
neben luppiter Arubianus (s. d.) C. I. L. 3, 
5575 u. 5580. [Steuding.] 

Bede (Dat.), eine wohl celtische Göttin, die 
als eine der beiden Alaisiagae bezeichnet wird, 
auf einer Inschrift aus Housesteads am Ha- 
drianswaU, herausgeg. von W. Thompson Wat- 
kin im Newcastle Daily Journal 13. Jan. 1884 
und von Th. Mommsen im Hermes 19, 2 p. 233: 



noe und JNesa (JNisai, ji arpoicr. v. ao. a»Mb """ .„.^ ...... ™........... —----_ - , ,. . 

SV JvauvXns Lob^^kM^ISSisWr&dlet, 40 Deo \ Marti mn^ncso etduahusAlatsiagis 



Berneter u. Kora, S, 134ff. V- Eerwetßen. im 
Hermes 5 ^. 143 ff. Förster, der Baub und die 
Mjdckkehr der P£rsefJione,&..ML.\md Exkurs 6^ 
S. 282 ff. Auf Baubo bezogne Darstellungen: 
Mn. ddV j:nsL-^ardiu-.18i3-4iLJEL9^~^n^r:ä7 
(Millingen). Longperier bei Miller^Jhmge^Je 
litt, grecgue p. 459 u. 460. ^ [Schultz.] 

Baneis, eine arme alte Frau in Phry- 
gien, Gemahlin des Philemon. In ihrer dürf- 



Bede et Fimm (um?, min?) ilene \ et n(umini- 
6ms) Augiustorum) Ger j m{ani) civesTu \ (ihanti) 
V. s. l. m. Eine zweite Inschrift ebendaher 
nennt nur den Gesamtnamen: Deo Marti et 
dudbus Alaisiagis et n{uminihus) Aug(ustorum) 
Germ{ani) cives Tuihanti eunei Frisiorum ver. 
ser Alexandriani votum solveru libent. Die 
Alaisiagae sind wohl zu den matres zu rech- 
nen, die gerade am Walle eifrige Verehrung 



gien, Uemaülm aes rnuemou. lu miei uuü- -v.^, «... &-- — -, — . j„„„ii,;i „oft,«^or,on 

Len Hütte fanden Zeus und Hermes, als sie 50 genossen, wie die vie en daselbst ge™nen 
uigeii y-u^uc i-u ^ , ,, „ _.___ ,.'.„1 T„„„v„.;fto„ Viowoisfin ^a matres u. CeceaiKi). 



einst in Menschengestalt Phrygien durchwan- 
derten, gastliche Aufnahme, die ihnen sonst 
überall verweigert worden war. Zur Strafe 
für das ungastliche Benehmen der Menschen 
wurde die ganze Gegend plötzlich von Wasser 
überflutet, die arme Hütte aber verschont, in 
einen Tempel verwandelt und dem frommen 
Paare seinem Wunsche gemäfs die Obhut über 
das Heiligtum übertragen: „templi tutela fuere ' 



Inschriften beweisen (s. matres u. Ceceaigi). 
Die Tuihanti sind freilich Germanen und zwar 
(nach Mommsen a. a. 0.) wahrscheinlich Frie- 
sen. [Steuding.] . 

Beelphegor (Beshpsyaq) = "i1S!3-??a, der 
Baal der Moabiter oder Midianiter, welcher 
auf dem Berge Peor verehrt wurde, Mym. M., 
Suid. Das Wort ist nicht mit Hieronym. de 
nom. Hebr. 25, 1—5 von i?Q aperuit abzulei- 



donec Vita data est": Auch ihrem weiteren 60 ten und als i(ioZMmte«%»ms zu erklären, Her 
Wunsche, dafs ihnen ein gleichzeitiger Tod zog^ B.-E. s. y^ [Steuding^| 



vergönnt sein möge, entsprach Zeus und ver- 
wandelte sie am Ende ihrer Tage, als sie einst 
vor den Stufen des Tempels standen, in Bäume, 
und zwar den Philemon in eine Eiche, die 
Baucis in eine Linde. So Lactant. narrat. , 
fdb. 8, 7. 8. 9, wo übrigens das handschr. 
„frutioem" von Muncker in „ilicem" verän- 



Beelsames (Bsf loafi^s), ein Name des Son- 
nengottes bei den Phöniziern = Herr des Him- 
mels (\l)73irj) Phil. Bybl. fr. 2, 5 bei Müller fr. 
h. gr. sV 566. Derselbe wird sonst Samas 
genannt, Herzog, B.-E. s. v. Baal. VgL Bai- 
sames Plaut. Poen. 5, 2, 67, Baalsames Augu- 
stin, Quaest. in Ind. 16. Balsamus, eine Gott- 
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heit der Gnostiker, Hieronym. ep. 75, 3 u. öf- der Kaiser Diocletian und Maximmn (0. IL. 

W rst™din!? 1 » -f ' 5 732) Doch beschrankte sich überhaupt die 

BegoMBilog, Bigone, Bakchetis), eine Verehrung dieses Gottes nicht auf Aqudeia 

tuskische Nymphe, welche' eine a,rs fulgurito- sondern erstreckte sich auf das ganze Gebiet 

r«m vgl. I^auL p. 92) , d. h. wahrscheinlich von Carnicum und Venetien; so hatte er einen 

die KuLt, die vom Blitze getroffenen Orte zu Tempel in lulium Carnicum (0. I.Lb, 1829), 

sühnen geschrieben haben sollte. Diese ar. und Dedikationen an ihn finden sich m Con- 

wurde seft Augustus mit ähnlichen Büchern cordia (C. I. i 5, 866) und Altinum (C / 

Tm Tempel def palatinischen Apollon aufbe- L. 5, 2143-2,146 . Vereinzelt findet sich eine 

wahrt, Serv. Aen. ^, 72; vgl. auch Lucret. 6, lo Widmung an Beimus auch in N»"«^^ (^ i- 

381 Preller , Böm. Mythl\ 1^^. S. auch £. 3, 4774), was dazu stimmt, dafs Tertullian 

dpn Artikel Veeoia [Schultz 1 {apol. 24 ad nat. 2, 8 den Belenus als einen 

Beta es! ein LapV aus Pella, der auf der speziellen Gott von Noricum. bezeichnet; doch 

Hochzelt Aes Peirfihoos den Kentauren Amy- ist es bei dem grofsen tJberwiegen der Inschn - 

kos mit einem Tischbein erschlug, Ov. Met. ten von Carmen ""dj^«^",«*j?^" J°^^V ^Irten 

19 25t rSchultzl schemlicher, dafs Tertullian die benachbarten 

Belatnckder oder Belatncadrus , ein im Landschaften verwechselt oder doch jedenfaUs 

Westen des Valium Hadriani (im nördlichen sich ungenau ausgedruckt hat. l^.i^e zu An- 

Teil von Cumberland und Westmoreland) ver- minum gefundene Belenus -Inschrift (Tomm 
ehrterceltischer Kriegsgott. Belatucader wird 20 Btmim- avantt il pnncmo dell eia volgaie 

auf Weihinschriften fes^ 3. Jahrhunderts (C. L p, 231) ist vielleicht dorthin ;-«f ^pg jnn 

L. 7, 318) teils selbständig (7, 369, 294, 333. sich auch die Möglichkeit einer ^ereinzelten 

745 873 f 934. 314. 337), teils als Beiname Ausbreitung der Verehrung des Belenus bis 

des' Mars' (7 746 885 318. 957) erwähnt. dorthin nicht leugnen lafst. Dagegen ist die 

Daraus verstümmelt sind die Formen: Deo Tiburtiner Inschrift OreRi 823. (aus Muraton), 

Behtucadro 7 935 und Deo Blatucaro 7, 295. in der Antmous und Belenus m Parallele ge- 

Für die erste kllfte des Wortes sind die römi- stellt werden, wohl sicher eine Falsch»nf 7 

schen cognomina wohl celtischen Ursprungs So sehen wir also in Belenus eine Gottheit 

Belatumal C. L L. 3, 5889 und Belatullus der östlichen Alpenlander, deren Kult nament- 
3 569^ vielleicht auch das Alpenvolk Bela- 30 lieh seit der 2. Hälfte des 3 Jahrhunderts m 

cöres zu vergleichen. Nach Windisch bei Fiele, Blüte gestanden zu haben scheint. Von romi- 

g°üch Perfonenru^men p. 66 ist M = bellum sehen Gottheiten mu& er dem Apollo am nach- 

fvprffl bela (bellare) hei Zeufs, qr. G. p. 140) sten gestanden haben; denn mit diesem iden- 

tul%mfc£Z2coZs B^lrLsdeM tificieren ihn Schriftstelle und Inschriften m 

7ne kcJdemyth Irl. p. 379, 1 setzt Belatu- voller Übereinstimmung; in Aquileia wird er 

Sros dem Todesgott Teutätes gleich und auch mehrfach als Föns Belenus angeredet 

erkS den Namen furch „6.a. ^uandiltue" i^)- (C^ J^f;.^./5^■ ''L 'oAerisrals Go t 

rSteuding.l scheinhchkeit vermutet worden ist als tjott 
Belebatos (BBlißaxog), bei den Babyloniern einer Heilquelle. - Kurz zu berühren bleiben 
h xT^vQhUSsesmh. Vgl. ^BXi<fcct, der 40 noch zwei Stellen des Ausomus, Aer^^ falsche 
Stern Venus Xen«, lial. 2, 193. [Steuding.] Erklärung zu einer Anzahl -^ehtiger Kom^ 
Belenus. unter den ausländischen Gott- binationen Anlafs gegeben hat. Da namlich 
heiten, welche zur Zeit des Verfalls der römi- Ausomus {profess. 10, 17 ä. 4, 7 a.) aen aus 
sehen kSon eine mehr oder weniger wichtige Burdigala stammenden Phoebicius und seinen 
Rolle spielen, ist uns Belenus oder (wie er auf Sohn Attius Patera den einen ^Is «e» Se- 
InschriFten fast eben so häufig heilst) Belinus Uni, den andern ^}^J J^'^'^^'^ivlTZ 
durch eine verhältnismäfsig grofse Anzahl von ducens auffuhrt, so hat man dies mit Unrecht 
Zeugnissen bekannt. Als im Jahre 238 n. Chr. für ein Zeugms für «me V«e^Xl ^es jBele^ 
Maximin Aquileia belagerte und die Stadt be- nus im südlichen Gallien gehalten und ihn 
feigstem Punkte stand sich zu übergeben, 50 mit. einem keltischen Sonnengo teBealiden- 
wufsten die Kommandanten den Mut der Ein- tifizirt {yg\ Mona GesclnchU des Heidentmis 
rsohlossenen dadarch zu beleben, dafs sie ver- im nördl. Europa 2, 416f. Gnmm Deutsche 
breiteten, derin Aquileia einheimische GottBe- Mythol. S. 379. ^\^jf^':i.^"%.^;^'2iZ'e 
lenus habe seine Hilfe angekündigt; und wirk- tumsfr. m. Blmnl ^3/34, 68 ff.)^ Ware diese 
lieh behaupteten nachher die Soldaten Maximins Annahme richtig so wäre das ganzliche Fehlen 
das Bild ApoUons habe sich wiederholentlich von Belenusmschnften m Gallien höchst wun- 
gegen sie kämpfend in der Luft gezeigt (Hero(i. derbar. Aber Mommsen {G. IL. ^V-J^) 
1,? 8. lul. Gapit. Maximini duo 22).' Diese hat mit vollem Rechte darauf hinge wiesen, 
Bezeichnung des Belenus als eines speziell in dafs bei Ausomus emfach Xi?± ffl' AnoUÖ 
Aquileia angesessenen Gottes bestätigen zahl- eo lerei der entlegnere Bemanie Belenus für ApoUo 
feiche dort gefundene Inschriften, die wohl steht; eine gnte Parallele dafür giebt dieTh^t- 
sLtlich aus ziemlich später Zeit stammen sache, dafs Ausomus auch «ehr gern schlecht- 
(CI L 5 732-755.8212. 8250); es scheint weg Consus für Neptunus gebraucht {epigr 
Lls oi, der Gott nach jenem persönlichen Ein- 69 9 idyU l\dedis 3). Auch der auf sud- 
greifen gegen Maximin ein besonderes Ansehen galhschen Inschriften (Ö«ft 1962. 1953) vor- 
Lch über die Grenzen der Stadt hinaus ge- kommende deus Abellio hat wohl mit Belenus 
nossen habe; wenigstens findet sich unter den nichts zu schaffen. [Wis80wa.J 
genannten Inschriften auch eine Dedikation Belestis Aug[usta], Name einer Göttin aut 
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einer Insclirifl, die auf der Pafshöhe des Loibl 
(Grenze von Kärnthen und Krain) gefunden 
worden ist), G. I. L. 3, 4773: Belesti. Aug. 
T. Tapponius etc. = Or. 2045, der aber Selesti 
hat. Da ganz in der Nähe auf der Zigullen bei 
dem an derselben Strafse gelegenen Klagen- 
furt Belenus. (s. d. u. Tgl. G. I.L.S, 4774), (der 
altceltische Sonnengott Beal?), verehrt wurde, 
so dürfte Belestia Augusta wohl mit diesem 



In der Erzählung bei Homer Z 152^ 
205, in welcher die Sage von Belleröphon 
schon vollständig ausgebildet vorliegt , er- 
scheint er als Angehöriger des zu Korinth 
herrschenden Hauses des Sisyphos; dieser 
war sein Grofsvater , Glaukos sein Vater. 
Diese Abstammung halten auch die Späteren 
fest, Apollod. 1, 9, 3. 2, 3, 1. Paus. 2, i, 3, 
Apollodor unter Hinzufügung des IJamens der 



zusammenzustellen sein. Allerdings hatte auch lo Gattin des Glaukos Eurymeda, während Ej^, 



eine Aphrodite Beliazixv oder BiIigtCxti einen 
Tempel in Alexandria, der zu Ehren einer Ge- 
liebten des Ptolomäus II. errichtet worden sein 
sollte {Athen. 13, 576 f. 596 e). Letzteren Namen 
leitet Pape von slUaom ab, so dafs er „Ranke" 
bedeuten würde, während Keil, onom. p. 28 
ihn mit „Honigseim" übersetzt. [Steuding.] 

Beliar {BsXuiq), Name eines bösen Dämons 
in Schlangengestalt auf einem Amulett: G. I. 
Gr. 9065 b. | Röscher.] 

Belides, Nachkomme des Belos, Verg. Aen. 
2, 82 (Palamedes). [Schultz.] 

Belis, 1) s. Belenus. — 2) identisch mit 
Ganymedes oder Katamitus. Er soll seinem 
Vater Laomedon geweissagt haben, das troische 
Reich werde untergehn, wenn vom meotischen 
Berge von selbst ein Felsstück herabfalle, Serv. 
Aen. 1, 28. — 3) Enkelin des Belos, Tochter 
des Danaos, eine Danaide, Ov. Metam. 4, 462. 

[Schultz.] 

Bellsama oder Belisana, jedenfalls celti- 
scher Beiname der Minerva auf einer Inschrift 
aus St. Bertrand de Comminges, Dep. Haute- 
Garonne, Orelli 1431 = 1969: Minervae Beli- 
samae {Belisanae) sacrum Q. Valerius Mo- 
nim . . . (Montanus). Zeufs, gr. Gelt. p. 769 b 
ist zweifelhaft, ob der Name durch doppelte 
Ableitung mittelst S-M gebildet, oder zusam 
mengesetzt ist. Den celtischen Ursprung be- 



fab. 157. die Mutter Bellerophons Eurynome 
nennt. Dafs dieser Glaukos eine Personifika- 
tion des Meeres ist, steht fest, Völcker, Mylh. 
d. lapet. Geschl. S. 119. Fischer, Bellerophon 
Leipz. 1851 S. 90. Stephani, Nimbus u. Strah- 
lenkranz S. 33, und wird von Preller 2', 76, 
der ihn von Glaukos Pontios trennt, ebenso 
zugegeben, wie von Gädechens, Glaukos der 
Meergott 1860 S. 203, der beide identificiert. 

20 Auch die Namen Eurynome oder Eurymeda, 
sonst Okeanidennamen, beziehen sich auf das 
Meerj vgl. Fischer a. a. O. 8. Deshalb ist es 
nicht ein Widerspruch, sondern vielmehr eine 
Bestätigung dieser Auffassung, wenn statt des 
Glaukos geradezu Poseidon als Vater des Bel- 
lerophon genannt wird, Hygin. /afc. 157. Schgl. 
IL-Z.\iX, was die alten Erklärer folgender- 
mafsen zurechtlegen: Schol. Pm(Z.,QL.läj_9S-: 
xm fisv Xöyio o BiXXsQOtpövttjg rXccviiov iatC, 

30 tfj a dXri9sia IIoaei.äävog; Schqh .IL..3JJib 
edi. Dind- fiv Ss cpvasi /i«v «ats Hoatidmvog, 
£7tiiiXr]6iv Ö£ rXavKov. Denn in der That war 
Glaukos doch nur eine Personifikation einer 
besonderen Eigenschaft des Meergottes, vergl. 
Gädechens S. 203, eine durch Ablösung des 
Epithetons yXavuog aus Poseidon entstandene 
Persönlichkeit, Stephani a. a. 0., und zwar 
stellt Glaukos, wie Gädechens ausführt, die 
Seite des Poseidon dar, vermöge deren er 



weist der Umstand , dafs auch die Mündung 40 Schöpfer und Bändiger des Rosses ist und 



des Merseyflusses in England diesen Namen 
führt (Ptolem. 2, 5, 2 BsXCaaiia si'exvaig), wäh- 
rend Belisama mehrfach der dea Caelestis der 
Karthager gleichgesetzt worden ist (vgl. Orelli 
a. a. 0. u. De-Vit, Onom. s. v.). Der Stamm 
ist jedenfalls mit dem von Belinus, Belestis 
identisch. [Steuding.] 

Belistiche oder Bilistiche, Beiname der 
Aphrodite in Alexandria; s. Belestis. [Steuding.] 

Bellerophon oder Bellerophontes {BsXXs- 
Qocpäv , BsXXs^otpövTrjg). Unter den Mythen, 
welche sich an diesen korinthischen Heros 
angeschlossen haben, treten zwei als speziell 
ihm zugehörig hervor: seine Verbindung mit 
demPegasos und sein Kampf mit-der Chimaira, 
während er andere, wie die Versuchung und 
Verleumdung /iurch die Gattin des Proitos oder 
die ihm auferlegten Kämpfe mit Amazonen 
s. w. mit anderen Heroen teilt. Jene bei- 



Poseidon Hippios genannt wird. Im ganzen 
Hause des Sisyphos spielen die Rosse eine 
hervorragende Rolle , besonders aber in den 
Sagen von Glaukos , der zuletzt von seinen 
Rossen zerfleischt wird. Das Rofs des Posei- 
don ist aber ein Bild der Meereswogen, des 
Wassers. 

2) Bellerophons Verbindung mit 
Pegasos. 

So wird also Bellerophon durch seine Ab- 
stammung dem poseidonischen Gebiet zuge- 
wiesen; aber auch ihm steht ein Rofs zur 
Seite, welches so sehr sein stehender Beglei- 
ter, in allen Kunstdarstellungen so sehr sein 
wesentliches Kennzeichen ist , dafs es einen 
Teil seines Wesens ausmacht und durch seine 
eigentümliche Natur die Stellung seines Herrn 
im poseidonischen Reich wesentlich modifiziert. 
Es ist das Plügelrofs Pegasos. Es ist eben- 



den ihn besonders kennzeichnenden Mythen 60 falls poseidonisch; Poseidon soll ea nach Se 
werden also zu Grunde zu legen und mit der siod Theog. 278ff. auf blumiger Aue mit der 
Sage von seiner Herkunft zusammenzunehmen Medusa gezeugt haben, aus deren Leib es bei 
sein , um die ursprüngliche Naturbedeutung ihrer Enthauptung durch Perseus an den Qnel- 
desselben zu erkennen. len des Okeanos nebst dorn Chrysaor hervor- 

sprang und alsbald zu den Unsterblichen ent- 
I. Naturmytlieii und ihre Deutung. flog. Geflügelt erscheint es in der Kunst eben- 

1) Bellerophons Abstammung von so wie bei den Schriftstellern Rnäar. QL iS, 
Glaukos. 86. Isthm. 6, 44. — Furip. Ion 202 nennt es 
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tnnos msQÖsig; Äpollod. 2, 3, 2. ' Strab. S p. 379 Bergh, Jahrb. f. Phil. 1860 S. 307 über den 
nxrivög; PqJaephat. Inered.29v7i6nTBQog; Schol. Quell Trito). Pegasos ist also das Donnerrofs 
IL Z 155 TtteQcotög. Wenn das poseidonische nach derselben Anschauung, nach welcher Ho- 
RofsdasSymboldesMeeresist, somufsdasposei- rat. Od. 1, 34, 6 das Gewitter auf die tonan- 
donische Flügelrofs das Wasser am Himmel, die tes equi zurückführt, mit welchen Diespiter am 
Wolken bedeuten, die aus dem Meere aufsteigen. Himmel hinfährt, und nach welcher deutsche 
Dies ist denn auch der Sinn der hesiodisehen Dichter vom „Donnergaloppschlag des Hufes" 
Sage, dafs der Pegasos vom Meergott mit der sprechen: das Dröhnen des Donners und das 
Medusa,der Wetterwolke, im äufsersten Westen, Sprühen der Blitze erweckt die Vorstellung 
woher die Wolken kommen (dies bedeuten die lo himmlischer Rosse. Sie findet sich noch im 
blumigen Auen und die Quellen des Okeanos) Volksglauisen der heutigen Griechen, Politis 
erzeugt wird und auf den Schlag des Perseus jicXsttj ItcI tov ßiov rmv vsattigeov 'Ell'^vmv 
mit dem Schwert oder der Harpe, was den 1871 S. 10. Das Wort nrjyaaog wird seit 
Blitz bedeutet, aus ihrem schwangeren Leib Kuhn, Ztschr. 1, 461 gewöhnlich von %riy- 
hervorspringt. Die Beweise bei Röscher, Gor- vv(ii und nrjyög dick, stark abgeleitet, be- 
gonen S. 23ff. lliS.; vgl. auch. Sonne, Ztschr. deutet also wohl „der Starke, Kräftige". 
/'. vergl. Sprachf. 10, 119. Milchhöfer, Anfänge Durch seine enge Verbindung mit dem posei- 
der Kunst in Griechenland 61 f. Die Bofsgestalt donischen Donnerrofs erhält nun auch Belle- 
hat Pegasos von Poseidon, der übrigens hier rophon, der poseidonische Heros, einen be- 
in seiner allgemeineren, ursprünglicheren Be- 20 stimmten Charakter. Weil Homer in seiner 
deutung eines Gebieters auch des Himmels und ausführlichen Erzählung von Bellerophons 
des ganzen Dunstkreises erscheint, vgl. Kuhn, Schicksalen den Pegasos gar nicht erwähnt, 
Ztschr. 1, 456. Hascher a. a. 0. 25. Wie aber sondern der Verbindung desselben mit Beile- 
Poseidon in dieser Eigenschaft auch Herr des rophon erst bei Hesiod und dann bei Pindar 
Gewitters ist, wie Medusa speziell die Gewit- gedacht wird, hat man diese eine spätere 
terwolke bedeutet, so ist auch der Pegasos lokale Erfindung genannt, welche in Korinth 
das Gewitterrofs. Nachdem er zu den Unsterb- entstanden sei, Fischer a. a. O. 17 ff. Dafs 
liehen entflogen, fährt die hesiodische Erzäh- der vereinigte Bellerophon- und Pegasosmythos 
lung V. 285 fort, weilt er in den Wohnungen seinen ursprünglichen Sitz in Korinth hat und 
des Zeus und bringt ihm Donner und Blitz. 30 die Korinthier Bellerophon als ihren National- 
Dahin, dg xa äatqa Mythogr. Gr. ed. Wester- heros, den Pegasos als ihr Wahrzeichen be- 
mann p. 251, kehrt er auch zurück, nachdem trachteten, beweisen aufser anderem auph die 
er seine irdische Laufbahn in der Verbindung korinthischen Münzen. Gleichwohl aber hat 
mit Bellerophon vollendet; „die uralten Krip- dieser Mythos, wie die zahlreichen Kunstdenk- 
pen des Zeus im Olympos nehmen ihn auf" mäler (80 bei Engelmann, Annali 1874) und 
sagt Pindar Ol. 13, 92, damit er wieder wie aufser Hesiod und Pindar die Tragödien lo- 
zuvor dem Zeus Blitze bringe und seinen hates, Stheneboia und Bellerophon von Sopho- 
Wagen ziehe, Eurip. Beller. frgm. 30: vtp' kies vind Euripides he-weisen, die lokalen Greri- 
agjiaz' il&äv Zrjvbg aaxqanrjtfoqii. Nach zen weit überschritten und ist zum hellenischen 
einer andern Version bat sich ihn Eos von to Gemeingut geworden. Was sodann die Zeit 
Zeus dazu aus, um ihr bei ihrer täglichen betrifft, so fällt, da Homeii selbst -eine späte 
Umfahrt behilflich zu sein, Schol. Z 155 ed. Quelle für mythologische Überlieferung ist, 
Dind. Dort im Olympos hat man sich wohl der Zeitunterschied zwischen ihm und Hesiod 
auch die auf Kunstwerken dargestellte Scene wenig ins Gewicht, wie denn das meiste, was 
zudenken: Pegasos von den Nymphen gepflegt Homer von Bellerophons Schicksalen erzählt, 
\mAg&hs.A&t, Engelmann, Annali delf Inst, lili: sicher später ist als die uralte Anschauung 
p. 8 n. 1 — 4, welche sich wohl auf die regen- vom Donnerrofs Pegasos; vgl. auch Milchhöfer 
spendende Kraft des Wolken- und Gewitter- a. a. 0. 56. 81. Hesiod setzt aber bei der 
rosses bezieht. Denn Pegasos ist ja auch der unbestimmten Art seiner Erwähnung Theog. 325 
Schöpfer der berühmten Quellen Hippokrene 50 xriv /i-hv (die Chimaira) nrjyocaog slli xcnl ei^Xog 
auf dem Helikon Strab. 8 p. 379. Paus. 9, 31^ 3 Bsli.Eqoiip6vTrig die Verbindung beider als schon 
und in Troizen, Paus. 2, 31, 12, welche auf bekannt voraus. 

einen Schlag mit seinem Huf emporsprangen. Näheres geben die Späteren an. Nach 
Auf einem Brunnenstandbild des Bellerophon Strabo 8 p. .379 fing Bellerophon den Pegasos, 
in Korinth war dieser Gedanke so dargestellt, da er eben aus der Quelle Peirene trank. 
dafs das Wasser aus dem Huf des Pegasos Dafs Poseidon ihn demselben übergeben, er- 
hervorströmte , Paus. 2, 3, 5. Dies führt uns wähnt nur Schol. II. Z 155. Nach der Sage 
aber nur wieder auf das Donnerrofs zurück: in Korinth, wo man am besten unterrichtet 
der Hufschlag des himmlischen Rosses , der sein mufste , bändigte die daselbst verehrte 
auch in der deutschen Sage die Quelle her- 60 Athene XaXivixig den Pegasos durch Anlegung 
vorruft, Grimm, Myth.^ 485, 783, ist nach einer des Zaumes und übergab ihn dem Bellerophon, 
bei vielen Völkern verbreiteten Vorstellung Paus- 2, 4, 1. Pindar dagegen läfst in seinem 
der Blitz, Schwarte, Urspr. d. Myth. 16G. Dafs Gedichte zum Ruhme Korintha OZ. 13, 60 ff. 
auch den Griechen diese Anschauung nicht die eigene Thätigkeit des korinthisclien Heros 
fehlt, zeigt die Erzählung Schol. II. 20 , 74, mehr hervortreten. Nach vergeblichem Be- 
dafs Zeus für den von Durst gequälten Hera- mühen, den Pegasos zu bändigen, ruht Belle- 
kles durch einen Blitzstrahl eine Quelle schuf: rophon auf den Rat des, Sehers Polyidos eine 
gii/jas *8Qavv6v dTteSaiis lißocScc (vgl. auch Nacht im Heiligtume der Athene. Die Göttin 
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erscheint ihm im Traum und übergiebt ihm 
den Zaum mit dem Gebot, seinem Vater, dem 
Poseidon //orfiarog zu opfern. Bellerophon er- 
wacht, findet den Zaum neben sich und zeigt 
ihn dem Seher, der ihm der Athene Hippia 
einen Altar zu errichten befiehlt. „So fing 
der starke Bellerophon das Flügelrofs , den 
sanften Zauber um 
das Kinn ihm span- 
nend" ; vgl. üb. die 
Kunstdenkmäler En- 
gelmann a. a. 0. 
S. 9 No. 5 bis 12. 
Wohl zu beachten 
ist, dafs es in die- 
ser Erzählung die 
Athene Kvavaiylq 
V. 70, Zrivos ly%ii- 
%t^avvov naig v. 77 
ist, also die Gewit- 
tergöttin , die ihm 
den Zaum bringt, 
welcher v. 65 xqv- 
adfinv^ u. v. 78 Sa- 
(iaaitpQcov xQvaog ge- 
nannt wird, was viel- 
leicht auch auf das 
Gewittergold (xqv- 
asov äetSQOTcrte cpäog 
Aristoph. Av. 1748) 
zu beziehen ist; vgl. 
Sehwartz, Urspr. 63 f. 
Auch dürfte die hier 
thätige Athene titnia 
und xaliviTig, eben- 
so wie Poseidon Tn- 
Tciog, als Bändigerin 
des Wolken- und 
Donnerrosses zu ver- 
stehen sein, vgl. Bo- 
scher, Nektar u. Am- 
brosia 97 (ob. 678). 
Nachdem nun Bel- 
lerophon den Pega- 
sos gebändigt , er- 
zählt Pindar weiter 
V. 86 , schwang er 
sich sogleich auf 
ihn und begann in 
eherner Rüstung 
Waffentänze; vergl. 
auch Apollod. 2, 3, 
2 apS'siff slg v'il>og; 
Eustath. «. II. 6, 180 
p. 636, 37. Nicht 
blofs die Chimaira 
erlegt er so aus der 
Höhe herab, sondern 
auch die Amazonen 
bekämpft er , wie 
Pindar weiter singt 
V. 88, von ihm her- 



seiner Laufbahn in Korinth an, z. B. schon bei 
seiner Werbung in Troizen, Paus. 2, 31, 12, 
noch ehe er zu Proitos kommt, steht ihm Pega- 
B08 zur Seite bis zuletzt, da er mit seiner 
Hilfe in den Himmel zu dringen versucht, 
Pindar Isthtn. 6, 44^, Diese unzertrennliche 
Verbindung lehren auch die Darstellungen in 




Bellerophon den Pegasos tränkend (nacli Brimn, l'i Uiuretll/l T«r 1). 



absciiefsend aus den .. _ 

einsamen Buchten des kalten Äthers aC9s- 
pos i/»r)X?äg äab v.6Xv:<av ig^ftrai', ein alter- 
tümlicher Ausdruck, der, wie die [iv^ol und 
itrixn ttl9'ifoe, die Wolkenhöhle bedeutet, 
8. mUhey, Arch. Ztg. 31, 93. Vom Anfang 



der Kunst, so das schöne Relief in Pal.-Spada, 
welches hier nach Braun, zwölf Baardiefs 
aricch. Erfindung Taf. 1 abgebildet ist. So ist 
also Bellerophon als Sohn des Gebieters der 
himmligchen . Waaser und der Gewitterwolke 
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der Lenker und Gebieter des Wolken- und 
Donnerrosses , der kühne himmlische Reiter, 
jtrtQovvrog scpsSqog imtov Eurip. Ion 202, der 
hoch in den Räumen des Himmels sich tummelt 
und in eherner Rüstung Waffentänze hält, zu- 
gleich aber der siegreiche Held, der seine furcht- 
bare Macht und Schnelligkeit im Gewitter offen- 
bart und aus der Höhe des Äthers seine schreck- 
lichen Geschosse auf seine Feinde schleudert. 
Für die zuletzt von Fischer a. a. 0. und Prel- 
ler , Gr. M.^ 2, 78 vertretene Auffassung des 
Bellerophon als Sonnenhelden spricht unter 
allen Zeugnissen des Altertums nur eine, von 
jenen nicht einmal angeführte Stelle bei JEu- 
stath. ad II. Z 162, wo unter anderen sonder- 
baren Deutungen auch cpvaLv.ri '"^S dXlrjyogi'a 
zov BsXlsQOcpövTov ävayoiisvov Big ^Xwv an- 
geführt wird. Schon Stephani ist a. a. 0. 391 
dieser Deutung entgegengetreten, ohne jedoch 



Ziege von der ersten Lanze durchbohrt ist. 
Nach Apollodor a,. a. 0. und dem Vasenbild 
Mon. d. Inst. 2 , 50 ist der Ziegenkopf der 
feuerspeiende. Feuerschnaubend, nvQ nvsoiaa, 
nennt sie auch Pindar__Ol. 13, 90, und 
ihre Stärke und Gefährlichkeit hebt schon 
Homer hervor n 328: Amisodaros zog sie auf, 
vielen Menschen zum Verderben; Apollodor 
a.a. 0. sagt: sie verwüstete das Land und 
10 zerrifs die Herden und war schwer zu bezwin- 
gen, auch für viele Männer. Für die Frage 
nach der ursprünglichen Bedeutung dieses 
feuerschnaubenden, Land und Volk verheeren- 
den Drachens wird zunächst seine Herkunft in 
Betracht kommen. Nach Hesiod Tliepg. Sld. 
Apollod. 2, 3, 1 erzeugten Typhaon und Echidna 
eine Anzahl solcher Ungeheuer wie die Hydra, 
den Kerberos, den kolchischen Drachen, die 
Skylla u. a. und so auch die Chimaira. Auch 



_. """s v^n.g...g^i.5i-..i.cLcu, \juxiKi jcuui^ii izjitjiia, u. a. uuu so aucu aie unimaira. Äucn 

eine eigene Ansicht aufzustellen. Andere, zu- 20 Hymn. Homer, in Apoll. Fvth. 190 werden \ 



letzt Oädeehens a. a. 0. S. 206, fassen ihn als 
Meergott. 

3) Bellerophons Kampf mit der Chi- 
maira. 

Der zweite Mythos, welcher Bellerophon 
allein eigen und deshalb für ihn charakteri- 
stisch ist, ist der Kampf mit der Chimaira (s. d.) ; 
Homer Z 179 beschreibt sie als eine Misch- 
gestalt: vom Löwe, hinten Schlange, in der 



beide zusammen genannt ovxs Tvqimevg ovts 
XifiaiQu ävacavvfiog. Typhaon ist der von Ge- 
witterersoheiuungen begleitete Wirbelsturm, 
s. Boscher, Gorgonen S. 52 ff., und in der grofs- 
artigen Beschreibung Hesiods Theog. 820ff,_ 
kommen ihm die der Chimaira zugeschriebenen 
Eigenschaften ebenfalls zu : die furchtbare Stärke 
und vernichtende Gewalt v. 823, der flam- 
mende Blick V. 828, das Feuerschnauben v. 815, 



Mitte Ziege, und nennt sie feuerschnaubend, 30 das Brüllen des Löwen v. 833, und die zün- 
unbezwmghch und von göttlicher Herkunft. gelnden Schlangenköpfe, deren ihm hundert 
Auch nach Hesiod Theog. 319 ist sie feuer- angewachsen sind v. 825. Wenn nun die ge- 
nannten Erscheinungen 
nicht blofs bei Typhaon 
auf das Gewitter zu be- 
ziehen sind , sondern sich 
auch ebenso bei andern 
Gewitterwesen wiederho- 
len, und zwar nicht blofs 
in der griechischen, son- 
dern auch in der indischen 
Mythologie, wofür zahl- 
reiche Beweise bei Boscher, 
Gorg. S. 46. 63. 74—76. 
90. 96, so wird man auch 
in der Chimaira auf Grund 
derselben Eigenschaften 
ein Gewitterungetüm zu 
erkennen haben. Auf das- 
selbe weist auch ihre Mut- 
ter Echidna hin, was ge- 
radezu Schlange heifst = 
Skrt. Ähi {Curtius, Etym.* 
193) , welche bei den In- 
dern ebenfalls für ein himmlisches Wolken- 
ungeheuer galt, s. Boscher, Gorg. 76. So- 
mit bezeichnet der Löwenkopf das Brüllen 
des Donners, der Schlangenkopf das Zischen 




Bellerophon tötet die Chimaira im Beisein Ton Athena und lobates (s. u. Z. 68) 



schnaubend, furchtbar stark, grofs und schnell- 
füfsig, hat aber nicht drei Leiber, sondern 
drei Köpfe, den des feurig blickenden (zapo- 
noto) Löwen, der Ziege und der Schlange. 
Die Späteren folgen hierin bald dem einen, 



und den flammenden Blick des Blitzes; der 



-IT —o— ^.„*„ „„.„ ^tiu ciucu, Ulm ucii uammenuen duck aes Blitzes; aer 

bald dem andern, oder verbinden beide Vor- so Ziegenkopf aber wird wohl nach der sonstigen 
stellunffsweisen. Eurin. Trm 901 ^msmnA,^«^. Ro,1o„+„«™ „„„ ..» j . > .' ^_ a;_;_v _ j-j_ 



stellungsweisen, Eurip. Ion 201 rgiadficiTog; 
Apollod. 2, 3, 1. Serv. ad Aen. 5, 118. Hygin. 
fäb. hl. In den Darstellungen der Kunst er- 
scheint sie gewöhnlich als Löwe, aas dessen 
Rücken ein Ziegenkopf herausgewachsen ist, 
und dessen Schwanz in einen Schlangenkopf 
endigt. So anf dem Vasenbild Tischlein 1, 1 
(s. d. Abbildung), auf welchem der Hals der 



Bedeutung von a?| und alyCg (s. Aigis) auf den 
Sturm zu beziehen sein, und da gerade jener 
als der feuerspeiende bezeichnet wird, so ist 
der Gewittersturm darunter zu veratehen. Nun 
wird aber schon bei Homer in der Erzählung 
von Bellerophons Schicksalen der Kampf mit 
der Chimaira nach Kleinasien verlegt, das noch 
bestimmter als ihre Heimat bezeichnet wird 
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in der freilich mit dem übrigen Mythos nicht 
zusammenhängenden Angabe JI 328 , welche 
Apollodor 2, 3, 1. Palaephjit. de Incr. 29 wie- 
dergeben , dafs der lyKsche oder karische 
König Amisodaros sie auferzogen habe. Noch 
genauer spricht Strabon 14_p. 665 von einer 
bestimmten Lokalität, welche den Namen Chi- 
maira trage. In der Nähe des Kragosgebirgs 
in Lykien sei eine Bergschlucht mit dem Na- 
men Xifiaiga und dahin versetze man die lo 
mythologische Chimaira: negl Tavta liv&svetai 
TU OQjj xa ncql zfjq Xi/iaiQccg. Auch weiter 
südlich in Lykien bei der Stadt Phellos er- 
wähnt er abermals das Vorkommen de» Namens 
Chimaira p. 666. Während es bei Strabon 
scheint als ob nur die Namensgleichheit diese 
Identificierung hervorgerufen hätte , bringt 
Pala&ßh. de Incred. 29 auch die Beschaifenheit 
der Ortlichkeit mit der Natur der mythologi- 
schen Chimaira in Verbindung. In seiner ra- ao 
tionalistischen Erklärungsweise macht er den 
Pegasos zu einem Schiff, auf dem Bellerophon 
nach Lykien kam. Dort in der Nähe des 
Xanthos, sagt er, ist ein steiler Berg, in des- 
sen Mitte ein Erdschlund ist, aus welchem 
Feuer hervorkommt; an dem vorderen Zugang 
desselben, erzählen die Eingeborenen, hauste 
damals ein Löwe, an dem hintern eine Schlange, 
welche die Hirten raubten. Bellerophon nun 
verbrannte den Wald auf dem Berg und ver- so 
niohtete so die Tiere; hieraus sei der Mythos 
entstanden. Auch Pjutarch de mul. virt. 9 ev- 
wähnt unter anderen natürlichen B*klärungs- 
weisen (die Chimaira ein landverwüstender 
Eber, oder ein Seeräuber Namens Chimarrhos 
auf einem Schiff mit Löwe und Schlange als 
Abzeichen) die Deutung auf einen Berg ogoj 
ccvd'i^li.ov (?) mit feurigen Ausbrüchen. Eustath. 
ad Z 181 giebt aufser der Deutung der drei 
Tiere auf drei ^ivoSpxoi, also ein Eäuberwirts- 40 
haus, jene Angaben Strabons wieder. Pli- 
nius endlich N. H. 2, 106. ..&, 28, kennt einen 
feuerspeienden Berg an der Osjtküste Lykiens 
bei Phaseiis mit dem Namen Chimaira, ebenso 
Serv. ad Am, f), 280, Daraus ergiebt sich 
erstens, dafs in Lykien eine Ortsbezeichnung 
öfter vorkam, welche die Griechen Chimaira 
aussprachen und welche nach Strabon eine 
Bergschlucht, nach Plinius geradezu Vulkan 
bedeutete {FiscJier a. a. 0. 93 führt das Wort so 
auf "lan zurück), wie auch die vulkanische Be- 
schaffenheit des Bodens bezeugt ist von Fel- 
Jows, Lycia S. 113 ff.; zweitens, dafs das spä- 
tere Altertum daraus die Sage von dem feuer- 
speienden Ungetüm Chimaira erklärte. Daher 
haben auch Neuere die Chimaira als die Per- 
sonifikation der vulkanischen Kräfte Lykiens 
gedeutet, Fischer a. a. 0. 91 ff. Gädechens 
a. a. O. 206. Preller, Myth.'' 2, 83. Gleich- 
wohl ist es nicht wahrscheinlich, dafs ein ur- 60 
sprünglich griechischer Mythos wie der von 
Bellerophon und seinem Kampf mit der Chi- 
maira aus einem örtlich beschränkten, einem 
fernen Lande angehörigen Naturereignis ent- 
standen sein sollte. Vielmehr ist der aus im- 
mer tmd überall wiederkehrenden Vorgängen 
am griechischen Himmel entstandene Mythos 
TOm feuerspeienden Gewitterdrachen Chimaira 



nur mit der Zeit in Lykien lokalisiert worden. 
Nach einem in der Entwickelungsgeschichte 
der Mythen häufig zu beobachtenden Vorgang 
werden göttliche Wesen , die ein früherer 
Glaube sich am Himmel thätig dachte, nach 
dem Schwinden des Glaubens an irdische, je- 
ner himmlischen Scenerie analoge Lokalitäten 
fixiert. So sagt Schwartz, Urspr. S. 13: „als 
man nicht mehr daran glaubte, dafs die Ge- 
witterdrachen die Regenströme hüteten, ver- 
setzte man die in der Tradition haftenden 
Wesen an irdische Quellen oder meinte noch 
in feuerspeienden Bergen die Spuren des Feuer- 
drachen zu sehen." Auch das erstere trifft 
auf die Chimaira zu, indem auf dem Vasenbild 
Mon. d. Inst. 2 , 50 der Aufenthaltsort der 
Chimaira (wie bei andern Ungeheuern s. Fischer 
76) durch eine Quelle bezeichnet ist; ein Zug, 
der ebenso wie die Eigenschaft der Schnell- 
füfaigkoit, Hes. Theog. 820, beweist, dafs wir 
es hier mit einer Dracnenaage, nicht mit einem 
Vulkan zu thun haben. Diese Lokalisierung 
auf irdische Vulkane scheint sogar eine Eigen- 
tümlichkeit in den Mythen der Gewitterdämo- 
nen zu sein, vgl. Eosclier, Gorgonen 36 : „Spä- 
ter sind aus diesen Hesiodischen Gewitterrie- 
sen (Brontes , Steropea , Arges) vulkanische 
Wesen geworden , eine Thatsache , die sich 
noch bei mehreren anderen Gewitterdämonen 
z. B. Typhoeus, den Giganten u. a. beobach- 
ten läfst, und sich wahrscheinlich aus der 
grofsen Ähnlichkeit der Gewitter- und vulka- 
nischen Erscheinungen erklärt." Diese Ähn- 
lichkeit wird sodann Anm. 76 in fünf Punk- 
ten durchgeführt. Wenn es demnach sehr 
erklärlich erscheint, dafs eine Zeit, in der man 
geographische und naturgeschichtliche Be- 
obachtungen machte , die Chimaira auf den 
vulkanischen Boden Lykiens verpflanzte , so 
wird es sich doch fragen, ob man bei Homer 
schon diesen Grund für die Übertragung an- 
nehmen soll. Bei ihm läfst sich diese Ver- 
legung in genügender Weise aus dem allge- 
meinen Bestreben erklären , wunderhafte Er- 
scheinungen, wofür man auf dem eignen Boden 
keine Analogie fand, wie z. B. die Amazonen 
oder die Greifen an die Grenze der bekannten 
Welt zu verlegen, wofür der Orient mit seinen 
fabelhaften Tieren besonders geeignet erschei- 
nen mufste. Die Erfindung der Chimairago- 
stalt aber scheint nicht dem Orient, sondern 
Griechenland anzugehören, vgl. Milchhiifcr, An- 
fänge der Kunst in Griechenland 81. 

Fassen wir nun den Kampf dos Bi-Uorophon 
mit der Chimaira ins Auge, so trifft hier aller- 
dings ein Gewitterwesen mit dorn andern zu- 
sammen; aber dies ist eben diu uralt» Vor- 
stellung von dem Gewitter als oinom Kampf 
am Himmel; s. Schwarte S. 18, die „fast bei 
allen indogermanischen Völkern vnrbreitete 
Anschauung v6n dorn üewitterkampf eines 
göttlichen Helden mit einem schlangenartigen 
Ungeheuer", vgl. Itotcher , Gorgonen 16. Bei 
den Gewittorkllmpfen glaubte man ein erha- 
benes göttli(!he8 Wesen im Streit mit einein 
dämonischen Ungeheuer, in der indischen und 
deutschen Mythologie so gut wie in der grie- 
chischen, H. Koscher, Gorgonen 10. 116: Indra 
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überwältigt Ahi, Thunar die Riesen und Dra- gen Ungeheuers wäre , was Müller auf die 

chen, Zeus oder Athene die Giganten. In der Wolke bezieht. Denn er geht davon aus, dafs 

griechischen aber wiederholt sich dieses Ver- Bellerophon der Sonnenheld sei. Wenn man 

hältnis mehrmals zwischen Zeus und Typhaon, qpojTTjs, wie in ävSQStcpövtrjs, als Töter nimmt, 

Perseus und Grorgo, und so auch zwischen wird man unter dem zottigen Ungeheuer lie- 

Bellerophon und Chimaira, die schon durch ber direkt die Chimaira verstehen, wenn sie 

ihre Abkunft von Poseidon und Typhaon auch ursprünglich ein Wolkenungeheuer war. 

den entgegenstehenden Seiten, jener der höhe- Nachdem aber die Ableitung 'AQysitpövTtig von 

ren, göttlichen, durch Vernunft geklärten, cpaivon allgemein angenommen ist, wird es 
diese der niederen, rein natürlichen Seite der lo sich fragen, ob nicht auch BiXi.eqocp6vtris eben- 

Gewittererscheinungen zugewiesen werden. Da- so zu erklären _ sei. Die Analogie der Eigen- 

bei wurden die bösen, verheerenden Folgen namen KXeo(p6vTrjs und 'jQiazocpövTrjs , die 

des Gewitters dem Besiegten, die guten dem ebenso wie BBXXsqocpäv die verkürzt« Endung 

Sieger beigelegt, vgl. Schwarte a. a. 0. 21. -(päv haben können und der Bedeutung nach 

Bellerophon ist also der himmlische eher von (paivm als von cpsvco abzuleiten sind 

Reiter, der mit seiner heilsamen und (s. Röscher, Hermes 95) spricht für die Ablei- 

reinigenden, in Sturm und Gewit- tung von cpccivco. Dann würde ßsUeqo mit 

ter einherfahrenden Macht das ver- Müller im Sinne von Wolke zu nehmen sein 

derbliche Gewitterungetüm, die Chi- und man bekäme: „der die Wolke Herbeifüh- 
maira, erlegt und dadurch als der Ret- 20 rende" oder „der in Wolken Erscheinende", 
ter und Wohlthäter der Menschheit, 

d. h. als Heros erscheint. Hierdurch er- jj.j_ jj.^ sonstigen Schicksale 
hebt er sich über die rein natürliche bpnare •noiioi-r.T^iinTia 
in das ethische Gebiet : im Epos erscheint er ijeiieropnons. 
als der edle und tapfere, von Schönheit und Wenden wir uns nun zu den Mythen, welche 
Anmut strahlende Held Z 155, der reinen Sin- den Kampf am Himmel auf die Erde verlegen 
nes das Böse hafst, der Verführung wider- und den Heros mit menschlichen Verhältnis- 
steht und die Gefahren , in die ihn seine sen, einem Vaterhaus, einem bürgerlichen 6e- 
Rechtschaffenheit {äya9a tpqoviaiv v. 162) und meinwesen und Familie umgeben, so wird sich 
Arglosigkeit bringt, mutvoll besteht: b kccqts- so zeigen, dafs dieselben sich auf der Grundlage 
Qos BeUsQocpövzae Pindar Ol. 13, 84. Des- seiner Naturbedeutung und seines daraus er- 
halb erfreut er sich auch der Hilfe der Göt- wachsenen ethischen Charakters gebUdet haben, 
ter Z^ 171: »BÖiv vn ä^vfiovi TtojiTC^; 183: Da der Mythos korinthisch ist, wie denn die 
S'eäv TSQÜsaai ni&riaag und ist besonders, wie Korinther noch spät den Bellerophon mit Stolz 
wir oben gesehen, ein Liebling der Athene. den ihrigen nennen, Theokr. 15, 91, so wird 
Seine siegreiche Macht oder, wie Homer Z 191 Bellerophon dem korinthischen Herrscherhaus 
sagt, seine göttliche Abstammung bewährt der Sisyphiden zugeteilt als Enkel des Sisy- 
sich in der Bestehung von Gefahren, die je- phos und Sohn des Glaukos IL Z 153 ff.; dort 
dem andern den Tod bringen würden. stand sein Königsthron und Pallast, Find. Ol. 

4.0 13, 62. Die Abstammung , von Poseidon, die 

_ , , „ .„,,■>_ dem himmlischen Heros angehört, verwandelt 

II. Bedeutung des Namens BeUerophon. ^^^^ ^^^ jg^. ^^^ irdischen in ein Verhältnis 

Der Name Bellerophontes wurde schon im des Schutzes durch den Gott, Schal. II. Z156; 

Altertum verschieden gedeutet. Eigentlich soll Flut, de mul. virt. 9, welches auch auf Vasen- 

er Hipponoos geheifsen haben, wohl als Sohn bildem durch Poseidons Anwesenheit beim 

des Poseidon Hippies, oder auch Asoaipövtrjg, Kampf mit der Chimaira ausgedrückt ist, s. 

(nach Max Müller Essays 2^ 168 ed. Francke Engelmann a. a. 0. n. 64. 71. 72 u. die Ab- 

== Seaxfiövzris = skr. ddsa-hantä Feindetöter), bildung Mon. d. Inst. 9, 62. 

und wegen Tötung eines Korinthiers Namens 1) Aufenthalt bei Proitos. 

Belleros Bellerophontes genannt worden sein, 50 Die Kette seiner Schicksale beginnt mit dem 

Schol. II. Z 155. Tzetz. Lycophr. 17. Eustath. schon von Homer Z 159, vgl. Faus. 2, 4, 1 er- 

ad II. Z 158. Dafs dies eine Erdichtung zur wähnten, aber nicht näher begründeten Abhän- 

Erklärung des unverständlichen Namens ist, gigkeitsverhältnis zu Proitos, eineLücke, welche 

ist längst erkannt, s. Fischer a. a. 0. 10. die Späteren mit der aus der Deutung seines 

Wichtiger ist die Bemerkung des Eustath. ad Namens entnommenen Tötung des Belleros 

Z 162. 181 , dafs er auch ElltQotpörtrjs ge- ausfüllten: er tötete einen Mitbürger Namens 

nannt werde als cpovivg -^aytiag , nämlich als Belleros , sagt Schal. Z 155 , mufste deshalb 

Erleger der Chimaira: sUsqcc ytig qiaai v,atä aus Korinth fliehen und begab sich zu dem 

diälsKzov tä KaKä. Hieran knüpft Max Mul- König Proitos von Tiryns , der ihn bei sich 

ler seinen Deutungsversuch in seinem Aufsatz, 60 aufnahm und sühnte, vgl. Serv. ad Aen. 5, 118. 

Kuhns Ztschr. 5, 140; vgl. auch Essays 2^ 'iSach Äpollodor, der es ebenso erzählt 2, 3, 1, 

S. 155, in welchem er zuerst die von Fett soUte er den unfreiwilligen Mord an seinem 

ebendas. 4, 416 aufgestellte sprachliche Herlei- Bruder Deliades, von andern Peiren oder Al- 

tung Bellerophons von Vrtrahän zurückweist. kimenes genannt, begangen haben, vgl. Teetz. 

Müller sieht in dem ß von ßsXXeqo, da es = Lyc. 17. Wenn diese Dichtung auf Euripi- 

iXls^o, ein Digamma und setzt es lat. villus, des' BeUerophon zurückzuführen ist, vgl. Fi- 

villosus gleich : „zottig", „zottiges Ungeheuer", scher a. a. 0. 10, so ist der Zweck derselben, 

so dafs also BeUerophon der Töter des zotti- seinen Aufenthalt bei Proitos zu motivieren. 
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nur um so klarer. Dafs das Abhängigkeits- 
verhältnis zu Proitos dem des Herakles von 
Eurystheus nachgebildet ist, ist schon öfter 
bemerkt worden. 

2) Sendung nach Lykien. 

Nun folgt die bekannte homerische Erzäh- 
lung Z 160 tfj Proitos' Gemahlin Anteia (s. d.) 
entbrannte in Liebe zu Bellerophon, aber dieser 
wies, dya9a ipQoviesv, ihre Aniträge zurück. Da 



verleumdete sie ihn bei ihrem Gemahl, als habe lo oeiov avrsXiyiv; 



seiner Sendung durch Proitos. Zugleich sollte 
seine Versetzung auf den Boden Kleinasiens 
auf eine Weise motiviert werden, dafs er nicht 
nur ohne Schuld erschien, sondern, dem Cha- 
rakter eines himmlischen Heros entsprechend, 
seine Scheu vor dem Bösen und die Reinheit 
seiner Gesinnung glänzend ans Licht trat. 
Diese moralische Seite wird auch da und dort 
hervorgehoben : Schol. Z 155 tfegtoüftsrog zo 



er sie verführen wollen, und verlangte von ihm 
seinen Tod. Proitos scheute sich ihn selbst 
zu töten und schickte ihn mit dem in gehei- 
mer Zeichenschrift abgefafsten Auftrag ihn zu 
töten zu seinem Schwiegervater, dem König 
von Lykien. Dieser nahm ihn freundlich auf 
und bewirtete ihn neun Tage. Als er aber 
am zehnten die Zeichenschrift gelesen , da 
sandte er ihn, um der Aufforderung seines 



<in. poet. astr on. 2, 18 



geht er freiwillig nach Lykien, um den An- 
trägen, die er nicht länger hören mag, auszu- 
weichen, oder droht nach Serv. Aen. 5j__118_ 
dem Proitos Mitteilung zu machen. 

3) Thaten und Aufenthalt in Lykien. 

Nun folgen seine Thaten, in welchen er seine 
siegreiche Kraft bekundet, wie bei Herakles in 
der Form von ä&Xot, welche dem Bellerophon 
von lobates auferlegt werden, J(.. Z 179. Apol- 



Sch Wiegersohnes nachzukommen, zum Kampf 20 loa. 2, 3, 2. Den schon besprochenen Kampf 
gegen die Chimaira aus und zu andern schwe- 
ren Kämpfen. Mit dieser Erzählung stimmen 
die Späteren vollständig überein, 4£Pllod. 2, 
3^. Schal. Z 155. Schol. Aristoph. Ban. 1043. 
TEiiit. 'Bacch. 810. Hör. Carm. 3, 7, 13. Hy- 
gin. fab. 57. Serv. ad Aen. 5, 118. Dagegen 
heifst die Gemahlin des Proitos bei den Spä- 
teren nicht Anteia, sondern Stheneboia, eine 
Änderung, die Apollodor 2, 2, 2 auf die Tra- 
^ker zurückführt: mg /isv "OfirjQog 'Avreiav, 30 
(og Si Ol tqayiiioi Z&svsßoiav. Der bei Ho- 
mer nicht mit Namen genannte 
König von Lykien heifst bei 
den Späteren lobates ; derselbe 
soll nach A^ollod. 2, 2, 2 sei- 
nen Schwiegersohn Proitos 
wieder in die Herrschaft von 
Tiryns eingesetzt haben; ver- 
einzelt wird er auch Amphia- 
nax genannt, Apollod. a. a. O. 
Schol. Z 200, was Fischer 
a. a. 0. 15 für die griechische 
Übersetzung des barbarischen 
Namens lobates hält. Die No- 
tiz ScÄoi. Z 170 'loßäty rj 'Jiit- 
aoaSöcQip beruht auf Verwechs- 
lung des lykischen und ka- 
rischen Königs , s. Fischer 
a. a. 0. Der Abschied des Bellerophon von mit der Chimaira beschreibt ApoUodor in der 
Proitos findet sich nicht selten auf Kunstwer- 50 Weise , dafs sich Bellerophon auf dem Pega- 




Bellerophon, die Chimaira erlegend, Terracottarelief von Melos 
(nach Müller- Wieseler, D. a. K. 1, 52). 



ken dargestellt, so Man. d. Inst. 3, 21: Proi- 
tos übergiebt dem Bellerophon das Diptychon ; 
dieser ist mit Chlamys, zwei Speeren und dem 
Reisehut dargestellt, hinter ihm der Pegasos 
aufgezäumt und ungeduldig des Aufbruchs har- 
rend. Stheneboia sieht auf einem Sessel sitzend 
zu. Andere Darstellungen heiEngelmann a. a. O. 
n. 18—23. Arch. Ztg. 34, 91. Dafs die Sage von 
der zurückgewiesenen Liebe und der Verleum- 



sos hoch in die Lüfte erhoben und von dort 
herab die Chimaira erlegt habe. So stellen 
auch die zahlreichen Denkmäler, Gemmen, 
Münzen , Reliefs und Vasenbilder den Kampf 
dar: Bellerophon, meist mit Chlamys, Petasos 
und Jagdstiefeln bekleidet , schwebt in der 
Luft auf dem Pegasos über der Chimaira, die 
er mit der Lanze durchbohrt, vergl. Fischer 
a. a. 0. 66—80. Engelmann n. 36—73. Er 



düng der Anteia dem Beilerophonmythos nicht eo selbst wird überall als junger kräftiger Held 

eigentümlich ist, zeigen die Parallelen von ''^ -ji— tti i. i_,?j j- _, . -w 

Phaidra und Hippolytos, von der Gattin des 
Akastos und Peleus und die ähnliche Erzäh- 
lung von Idaia, der Gattin des Phineus. Als 
man sich einmal die Chimaira in EHeinasien 
dachte, galt es zu erklären, wie ihr Oberwin- 
der, der korinthische Heros, nach Lykien ge- 
kommen sei, und so entstand die Sage von 

BoscHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



mit edlen Formen dai-gestelTt, die aber nichts 
Charakteristisches haben und der allgemeinen 
Heroenbildung der verschiedenen Kunstperio- 
den und Denkmälergattungen folgen. Auf 
mehreren Vasen wird er in diesem Kampf von 
asiatisch gekleideten Personen unterstützt, 
welche von Gerhard, Braun und Fischer für 
Amazonen gehalten wurden, aber von Seyde- 

25 
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mann , Anndli delV Inst. 1873 p. 20 — 52 
vielmelir als Phryger erwiesen werden. So 
auf der. bekannten Darstellung der Dareios- 
vase , Mon. delV Inst. 9 , 52 , s. Heydemann 
a. a. 0. Eine eigentümliche Erzählung findet 
sich bei Westermann, Miftliagc^Gr. p. 3S.8,.und 
ähnlich bei Eustath. Z 200 und Tzetz. Lyc. 17 : 
Bellerophon habe der Chimaira eine Bleikugel 
in den Rachen gebracht, und daran, dafs dieselbe 
an dem Feuer in ihrem Innern geschmolzen, 
sei die Chimaira zu Grunde gegangen. Diese 
WaflFe in der Hand Bellerophons erinnert an die 
Donnerkugeln und Kugelblitze in nordischen 
und slavisch-lettischen Mythen, siehe Boscher, 
Gorgonen 103. 104. Sodann sandte ihn loba- 
tes Z 184. Pindar Ol. 13, 86, ApollQd.'i, 3» 2 
in den Kampf gegen die Solymer u»d gegen die 
Amazonen (s. d.), wovon jene als Nachbarn der 
Lykier, diese wegen ihrer asiatischen Heimat 
und als die streitbaren Gegnerinnen griechi- 
scher Heroen der dichtenden Sage sich dar- 
boten. Bei den Solymem in der Nähe von 
Termessos zeigte man nach Strab. 13 p._63(I 
noch das befestigte Lager {xuQa^) des Belle- 
rophon. Servius ad Aen. 5, 118 nennt statt 
ihrer auch die Tympier: adversus Tympios sive 
Sölymos, gentem ferocissimam. Den Amazonen- 
kampf erwähnt auch Strohern 12 p. ,573.. Der 
Versuch, denselben auf einem pompejanischen 
Wandgemälde zu finden, ist als nicht gelun- 
gen zu betrachten, s. Engelmann a. a. 0. p. 29. 
Nachdem Bellerophon die Feinde glücklich 
bestanden , versuchte es lobates mit einem 
Hinterhalt Z 187. Apollod.'i, 3, 2, zu dem er 
die Tapfersten seines Volks ausgelesen; aber 
alle tötete der starke Held, so dafs keiner 
nach Hause kam : eine aus der Heroenzeit auch 
sonst erzählte Kraftprobe II, d 396. Auf dies hin 
erfolgt die ümstimmung des Königs von Lykien 
und die Belohnung des Helden. lobates, er- 
zählt Homer weiter, erkaimte an den Thaten 
Bellerophons seine göttliche Abkunft (und seine 
Unschuld Scbol. Z 1551, behielt ihn bei sich, 
gab ihm seine Tochter zur Frau und teilte 
mit ihm seine Herrschaft (so auch Serv. Aen. 
5, 118), wozu die Lykier ein auserwähltes 
Grundstück fügten, oder hinterUefs ihm nach 
Apollod. 2^ 3, 2 bei seinem Tod das Reich. 
Diese Tochter des lobates heifst bei Apollodgr^ 
nnd Schöl. Ijycophr. 17 Philonoe, Schol. tl. 
Z 155 Kasandra, Schol. Stat. Theh. 4, 689 Äl- 
cimene, Schol. Find. Ol. 13, 82 AntiMeia. Eine 
spätere Erzählung bei Plutarch de mul. virt. 9 
berichtet, da lobates immer noch ungerecht 
gegen Bellerophon gewesen, habe dieser durch 
ein Gebet zu Poseidon das Meer ins Land her- 
eingerufen und eine Überschwemmung veran- 
lafst, und erst als die Weiber ihm mit aufge- 
hobenen Gewändern entgegengegangen, sei er 
aus Scham zurückgewichen und mit ihm das 
Meer. Schwende, Myth. d. Gr. S. 478 deutet 
diese Entblöfsung der Weiher als einen Ge- 
genzauber gegen Unfruchtbarkeit und als ein 
Mittel zur Abwehr des Bösen. Ans seiner Ehe 
mit der lobatestochter hatte Bellerophon nach 
Homer Z 196 ?wei Söhne, Isandros und Hip- 
polochos und eine Tochter Laodameia, welche 
von Zeus geliebt, den Sarpedon gebar. Statt 



Isandros hat Strdbon 13 p. 630 Peisandros, 
dessen Grab bei den Solymem gezeigt wcirde. 
Einen weiteren Sohn Hydissos erwähnt Steph. 
Bj/z. a. V., mit Asteria, der Tochter des IlyüuB 
erzeugt, als Gründer der gleichnamigen kari- 
schen Stadt Hydissos. 

4) Rache an Stheneboia. 

In die Zeit nach der Aussöhnung mit lo- 
bates gehört die Rache des Bellerophon in 

10 Stheneboia, ohne Zweifel eine Erfindung dei 
Euripides. 'Ea.ch. Apollodor 2, 3, 2 zoigtti ihm, 
lobates die von Proitos erhaltenen /uichaa, 
woraus Bellerophon die Hinterlist de« l'roitot 
erkannte. Hieran knüpfte Euripides in Nninsr 
Stheneboia an, vgl. Welcher, Gr. Tr. ö. 777.' 

_ Fischer a. a. 0. 45ff. : er zieht narU Tiryni, 
verlangt von Proitos die Auslieferung d(ir Gat- 
tin, und da sich dieser weigert, schreitut er 
zur List: er heuchelt ihr Liebe und buredat 

20 sie mit ihm den Pegasos zu bni<ti)iK<in ; dft 
stürzt er sie bei der Insel Melos ins Moor und 
Fischer bringen ihre Leiche nach Tiryn», So 
aueh das Schol. Aristoph. Pae. 141 tiji» to« 
Hqohov ivvaiyia — anarfieai, räg i^aiv ywatnut 
Kai. inißiiaas tov ürjydaov stg fiiaiiv fC^n 
zriv 9diaaaav. Vielleicht aus Riiclin hiorfflr 
wollte der Sohn des Proitos ihn lüton, /Ih(^ '^ 
Pal. 3, 15. Auf die Rückkehr nach Tliyni Ä 
beziehen sich nach Engelmann n, 7ft. 7(1 tia | 

30 Wandgemälde von Pompeji und oino VuiSI ^ 
der Sturz dor Stheneboia ist dargUHteUt tm ] 
der bekannten Vase Inghir. vas. fU, 1 , H (^b. 
n. 77). Nach anderer Tradition Schul. ArittopKi 
Man. 1043 soll Stheneboia, als diu llniiobuiu 
Bellerophons sich herausstellte, den Oiltbiehsr 
getrunken haben. Fischer S. 48 iirklttl't AUu 
für ein Mifsverständnis des Scholiantoni dnoh 
hat sich diese Sage auch noch in dar nndsril 
Gestalt bei Hygin, fah. 57 erhalten, «in httNt 

40 sich selbst getötet , als sie von dorn Ulttok 
Bellerophons und seiner Heirat mit ilirtr 
Schwester in Lykien erfuhr. 

5) Bellerophons Sturz. 
Eigentümlich sind die Andeutungun Uomtft 

über das spätere Schicksal Bellorophonii ^lOOi 
als er aber allen Göttern verhafst geworiltin, irrttf 
er einsam auf dem aleischen (Jullldu uuhtr, 
sich in Gram verzehrend und den Pfad <lttr Men- 
schen meidend; seinen Sohn IsandroN iibur tötete 

60 Ares und seine Tochter die zürnundu Arteiaili 
Schon die Scholiasten zu V. 200. 202. Ü06 h»ben 
über die Ursachen dieser rätsiilhafton MelMl- 
cholie und des Zornes der Götter vuriobledene 
Vermutungen aufgestellt , von waluhea viel- 
leicht die Zurückführung derHolbon auf den 
Neid der Götter das Annehm barHtu iiti Auoh 
die Ableitung des nsäiov 'Al/itov von Aläat'M 
Schol. V. 200 ist wohl im Sinn der Sage, die, 
wie es scheint, das von Herod. 0^ 06 genannte 

60 ntSiov 'AXri'Cov in Kilikien liurbeiuDiOgen hat. 
Geistverwirrende Krankheiten bilden auch 
den Schlufs der Herakleslaufbuhu. I. PrdUr 
2, 183; bei Bellerophon scheint aioier trflbe 
Zug eine Wiederholung aus dem Weien lei- 
nes Vaters, des Sisyphiden Glaukoi, der «ich 
aus Verzweiflung ins Meer itürkte nnd von 
nun an lauter Unglück prophezeit, S dtol. P lat. 
rep. p. 611 C, vgl. Gädechens, UlaukÖtiil.ilO. 
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Auch ist an das wilde und aufgeregte Wesen 
zu erinnern, das den Poseidonssöhnen eigen 
ist, Preller 1, 454. Die spätere nachhomerische 
Sage dagegen und besonders die Tragödie 
läfst den Bellerophon durch eigene Schuld ins 
Unglück geraten. Pindar Tu thm.. 6,44 erzählt: 
Bellerophon versuchte auf dem geflügelten Pe- 
gasos in die himmlischen Behausungen des 
Zeus emporzndringen , wurde aber vom Pega- 
sos abgeworfen, vgl. Myfhogr. Gr. Westermann lo 
p^ 251. Emtath. ad Z 200. ScM. Ariäg^. 
Pac. 76. Schon bei Pindar, wie bei Sor. 
Carm. 4, 11,. 26 dient er als Beispiel derTe^ 
straften Selbstüberhebung des Menschen, wie 
auch das Schal. II. Z 155 aus Asklepiades be- 
richtet, er habe, übermütig gemacht durch 
seine Thaten, auf dem Pegasos den Himmel 
ausforschen wollen; Zeus aber habe im Zorn 
dem Pegasos eine Bremse geschickt (vgl. auch 
Eustath. a. a. 0.), so dafs Bellerophon herab- 20 
gestürzt und auf das nach ihm benannte aleische 
Feld gefallen sei, auf dem er dann blind um- 
herirrte. So auch Hygin. fdb. 57, während 
derselbe poet. astron. 2, 18 ihn von Schwindel 
erfafst, herabstürzen und an dem Fall sterben 
läfst. Diese Verschmelzung der Sage von sei- 
nem Sturz mit der homerischen Erzählung 
von seinem Umherirren auf dem aleischen Ge- 
filde ist offenbar nur eine gelehrte Erfindung. 
Dagegen ist die Sage von dem kühnen Ritt so 
und jähen Sturz ' Bellerophons wohl auf die 
Vorstellung von dem himmlischen Wolkenhel- 
den zurückzuführen, dem auf seiner unstäten 
Bahn Versuchung und Gefahren drohen, wenn 
man nicht auch hierin mit Schwartz , Poet. 
Naturansch. 1, 58 geradezu eine Beziehung auf 
das Gewitter finden will, während die mora- 
lische Wendung, welche der Erzählung ge- 
geben wird, einer späteren Zeit angehört. 
Ewipides hat in seinem „Bellerophon'' den m 
Helden dargestellt, wie er auch nach dem 
Sturze vom Unglück verfolgt, am Dasein der 
Götter zweifelt und ihnen mit kühnem Trotz 
entgegentritt, aber schliefslich von Krankheit 
und Zweifel geheilt und mit den Göttern ver- 
söhnt, ruhig dem Tod entgegengeht Cso auch 
Aelian hist. anim. 5, 34), vergl. Welcher, Gr. 
Trag. 785ff. Fischer a. a. 0. 60ff. Aus den 
Schollen zn Aristoph, Acharn. 427. Pae. 147. 
San. 846 erfahren wir, dafs Euripides seinen 50 
Helden noch schmutzig und gelähmt von sei- 
nem Sturze auf die Bühne brachte. Schliefs- 
lich wurde in allegorischer Auslegung sein 
Eitt auf dem Pegasos zum kühnen Gedanken- 
flug und er selbst zum Astronomen gemacht, 
Anth. Pal. 7, 683. Mythogr. Gr. p. 32 4 Wester - 
mann. Auch der Sturz wurde geographisch 
fixiert und nach Lykien oder Kilikien ver- 
legt, Emtath, II. Z 200. Schql Z_lb5x spe- 
ziell nach Tarsos, das seinen Namen von der 60 
Feder (tagaög) aus dem Flügel des Pegasos 
ableitet, die dieser hier verloren habe, Bio- 
ms. Perie^. 869 , nebst der Erklärung 'des 
Eustaih. a. a-.O. Nur auf einigen späte- 
ren , zum Teil unsicheren Kunstwerken er- 
scheint sein Sturz dargestellt, Enqelmann No. 
78-80. 



IV. Bellerophon göttlich verehrt. 
Bellerophon wurde in Korinth und- in Ly- 
kien göttlich verehrt. In einem Cypressen- 
hain vor Korinth war ihm ein heiliger Be- 
zirk geweiht. Paus. 2, 2,^24^. und an einer 
Quelle in Korinth war er mit dem Pegasos, 
aus dessen Huf das Wasser strömte, als Rei- 
terstandbild dargestellt, ib. 2j 3, 5. Auch die 
Münzen von Korinth und seinen Kolonieen, auf 
welchen der Pegasos sehr häufig vorkommt, 
weisen auf den Beilerophonmythos hin, Baoul- 
Mochette, Annal. d. Inst. 1829 p. Sllff. Seine 
Verehrung in Lykien, welche erat infolge der 
Lokalisierung der Chimairasage daselbst ent- 
standen sein kann, ist teils durch Quint. Smyrn^ 
1&-162^ teils durch zahlreiche lykische Denk- 
mäler bezeugt, die sich auf BeJlerophon und 
namentlich auf seinen Kampf mit der Chi- 
maira beziehen, besonders Münzen und Bas- 
reliefs s. Fellows Discoveries in Lycia p. 136. 
181. 252. Mitteilgn. d. deutsch, arch. Inst, in 
Athen 2, Taf. 10. — [Nachtrag: Vergl. auch 
die neuerdings am Heroon von Gjölbaschi in 
Lykien gefundenen, in Wien befindlichen Re- 
liefs, welche unter anderem auch den Kampf 
des Bellerophon mit der Chimaira darstellen: 
O. Benndorf, Vorlauf. Bericht über zwei österr. 
archäol. Expeditionen nach Kleinasien, Wien 
1883. Arehäolog.-epigraph. Mitteilungen aus 
Osterreich 6, 2. Eoscher.j [Kapp.] 

Belleros s. Bellerophon S. 767 Z. 50 u. S. 768. 

Bellipotens, 1) Beiname des Mars, alleinste- 
hend Verg. Aen. 11, 8. — 2) der Pallas, Stat. 
Theb. 2, 716. [Steuding.] 

Bellonaj ursprünglich Duellona, von duel- 
lum, bellum {Varro de l. lat. 5, 73: Bellona a 
bello nunc, quae Duellona a duello; vgl. ib. 7, 
94; Priscian in Keils Gramm, latt. 3 p. 497, 6 ; 
SC. de Bacch. im G. I. L. August, de civ. Bei 
4, 24), römische Kriegsgöttin. Nach Rom kam 
sie wahrscheinlich von den Sabinern, bei denen 
sie Nerio, Neria oder Nerienes = Virtus hiefs 
{Gell. N. att. 13, 23, 3 ff.; vgl. Nero = for- 
tis) und entweder Eigenschaften das Mars 
(Gell. a. a. 0. § 10: Nerio igitur Martis vis et 
potentia et maiestas quaedam esse Martis de- 
monstratur ; vgl. loannes Lydus de mensibus 
4, 42 Bekk.) oder dessen Gemahlin bezeichnete 
{Gell. a. a. 0. § 11. Aug. de civ. B. 6, 10, der 
sie öfter, und, wie Plaut. Amph. pr. 42 mit 
Virtus, Victoria, Mars, gewöhnlich zusammen 
mit Mars nennt), und der man beim Ausbruch 
eines Krieges {Amm. Marc. 21, 5, 1) und am 
Ende desselben {ib. 27 , 4 , 4) Opfer brachte. 
Nach Liv. 8, 9, 6 rief sie P. Decius Mus. 340 
vor der Schlacht am Vesuv und sein Enkel 
bei Sentinum an, ib. 10, 28, 15; ja nach Plin. 
hist. nat. 35, 3, 12 Jan hätte bereits Appius 
Claudius, Konsul 495 v. Chr., im Tempel der 
Bellona seiner Vorfahren Bilder aufgestellt; 
doch findet sich sonst keine Nachricht über 
eine aedes Bellonae aus jener Zeit. Erst 296 
V. Chr. gelobte Appius Claudius Caecus in der 
Schlacht der Bellona einen Tempel {lAv. 10, 
19, 17: Bellona, si hodie nobis victoriam dttis, 
ast ego tibi templum voveo) und errichtete ihn 
auch, Or. Inscr. latt. No. 539. So stehen also 

25* 
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die ältesten Nachrichten über die Bellona zu 
der sabinischen gens Claudia in Beziehung. 
Dieser Tempel der Bellona lag, wie die aller 
Gottheiten, welche etwas Schlimmes repräsen- 
tierten, das man von der Stadt fern halten 
wollte, Vitruv. 1, 7, aufserhalb des pomoeri- 
ums und zwar nach Ov. Fast. 6, 199if. und 
Mirabüia Bomae bei S. Jordan, Topogr. der 
Stadt Born 2 p. 629; vgl. ib. p. 422 f. in der 
neunten Region zwischen dem Capitol und lo 
dem Marsfelde, östlich vom Circus Flaminius. 
In demselben fanden die Verhandlungen mit 
den Konsuln etc. statt, wenn diese, an der 
Spitze des Heeres , die Stadt nicht betreten 
durften (wie mit M. Marcellus lAv. 26, Hin.; 
M. Livius ib. 28, 9, 5; C. Claudius *. 38, 2; 
Sulla, Sen. de dem. 1, 12, 2; vgl. noch Liv. 
39, 29, 4. 42, 21, 6. Lange, Böm. Altert. 2, 
846 ff.); ebenso mit den Gesandten auswär- 
tiger Völker (Festus s. v. senaculum ; z. B. mit 20 
den Karthagern Liv. 30, 21, 12. 40, 1; vgl. 
Jb. 33, 24, 5). Vor dieser aedes Bellonae stand 
auch die columna bellica, über welche der 
pater patratus im Namen der Petialen nach 
einem Platze, der symbolisch das Feindesland 
bezeichnete, eine Lanze schleuderte, seitdem 
(etwa seit Pyrrhos) diese Handlung nur 
noch symbolisch vor- 
genommen wurde 
{Paul. Festi s. v. 30 
Bellona. Liv. 1, 32. 
Gell. 16, 4. Ov.Fast. 
6, 206—8; bei Bio 
Cass. 50, 4, 5 schleu- 
dert August, 71, 33, 
3 Marc Aurel als Fe- 
tial die Lanze, vgl. 
Preller, Böm. Myth. 
218 f). — Als die 
Römer mit der grie- 40 
ohischen Litteratur 
bekannt und Mars 
mit Ares identificiert wurde, legten sie der 
Bellona die Attribute der 'Evvcö bei, welche 
bei Eom. E 333. 592 die Gefährtin des 
Ares und Städtezerstörerin ist. So erscheint 
sie denn bei den späteren Dichtem {Stat. 
Theb. 5, 155. Claudian. de l. Stilich. 2, 371) 
auch als Wagenlenkeriu und Tochter des 
Mars, mit blutigen Händen und langem Sta- bo 
chel (Stat. Theb. 7, 72—74), oder blutiger Gei- 
fsel {Verg. Aen. 8, 703. Sil. Ltal. Pun. 4, 436 
— 39. August, de civ. D. 5, 12), oder mit Schwert 
{Sen. Herc. Oet. 1312), oder mit einer Lanze, 
die sie in Feindesland schleudert und damit 
den Krieg erklärt {Stat. Theb. 4, 6); auch mit 
einer Tuba {id. ib. 10. Claudian. in Eutrop. 
2, 144. Sil. Pun. 5, 225) oder einem Zinken 
{Amm. Marc. 31, 13, 1), um den Sohlachtruf 
anzugeben, einer Fackel (Stat. Theb. 4, 5. Sil. 60 
a. a. 0. 290. Amm. Marc. 24, 7, 4. 29, 2, 20) 
zur Bezeichnung der Kriegswut. So wurde 
sie mit den Furien als Begleiterinnen des Mars 
zusammengestellt {Sil. Pun. 4, 436. Amm. 
Marc. 31, 1, 1) oder mit Metus, Pavor, For- 
mido {Claudian. a. a. ü. 373 — 76) oder mit 
beiden {Petron. 124, 256) ; mit fliegenden Sohlan- 
genhaaren und in blutbesudeltem Kleide geht 




Bellona auf e. Münze von 
Hierokaisareia (nach Millin- 
gen, anc. coins Tf. 5, No. 4). 



sie durch die Reihen 'der Kämpfenden und 
spricht ihnen Mut ein {Stat. Theb. 7, 78. Sil. 
4, 223. 5, 221. Claudian. in Eutrop. 2, 109 
—111); daher heifst sie a. a. 0. Banguinolenta, 
atra, tartarea, implacabilis. Als Urheberin des 
trojanischen Kriegs erscheint sie Stat. Ach. 
1, 33. Bildlich wurde sie dargeatoUt mit einer 
Fackel, hastig vorwärtsschreitend, -mit Helm 
und Lanze und einer trabea bekleidet; vor 
ihr liegen Köcher, Schild, Holm, Fahnen etc. 
als ihr geweihte Beute auf dorn Altar ausge- 
breitet {Claudian. in Probi conaul. 121). — Die 
wichtigste Weiterentwickelung aber erfuhr der 
Kultus der Bellona, als die Römer um die Zeit 
der mithridatischen Kriege die QOttin von 
Komana in Kappadokien, eine in Kleinaaien, 
Armenien etc. unter verschiedenem Namen 
verehrte Gottheit, wahrscheinlich Mondgöt- 
tin, mit der Anaitis (s. d.) verwandt oder iden- 
tisch, kennen lernten, welche Sulla im Traume 
erschienen sein soll {Flut. Süll. 9i ijv TtjMin 
'Pmiiaibi Tcaqa KannaööiKov fici96vtlt, tlta A7 
ZeXrivTiv slvai sl't' 'Ad-riväv tir' 'Kwai} wie 
hier Plut., so nennt sie auch StreAo IS, 8, 8 
Evvm, ^v iiisivoi, sc. KctTcndSoKit M& dvoftä- 
tovai); die Römer nannton dioielbe GOttia 
Bellona {Bell. Alex. 66), ihr uraprflngliclier 
Charakter bezog sich daher jüdonfalli auf den 
Krieg. Da ihre Priester, wolcho ein lehr saU- 
reiches Kollegium bildeten und deren Hanpt 
in Komana nach dem Köilige die hOohsle 
Würde besafs, in Rom aus dom untoriten Volke, 
besonders aus Gladiatoren genommen und von 
den Freigeborenen verachtet wurden, 10 ist 
ihr Kultus ursprünglich wohl kaum von Staats 
wegen eingeführt worden, sondern duroh Skla- 
ven und niedere Leute nach Rom gekommeo, 
obwohl es Laetant. inst. 1, 21 hoifit: publica 
illa Sacra, quorum alia sunt Matrii amm . . . 
alia Virtutis, quam eandem Bellonam voeant. 
Weil aber auch die Göttin von Komana eine 
Kriegsgöttin, iasbesondere aber wohl, weil ihr 
Bild dem der Bellona sehr ähnlich war, wurde 
sie bald mit dieser identificiert, und 10 kirn 
der fanatische, dem der Kybnlnprieiter ähn- 
liche Charakter in den Kultu» der Bellona, 
wie er zuerst von Tibull (1,6, 48—60), seit- 
dem aber von allen Dichtern, die ihn erwäh- 
nen, übereinstimmend geschildort Jirird. Dar- 
nach ritzten sich die Priester, diu Martial (12, 
57, 11) turba entheata Bellonae nennt, mit 016» 
genden Haaren und von faiiatiiohor Wut er- 
griifen beim Schalle von Posaunen und Cym- 
beln die Arme und Schenkel mit Beilen blu- 
tig {Tertull. Apol. 9. Lucan. Plutri. 1, 566 ff. 
Lact. inst. 1, 21 p. 74 Bip.; vgl, Hör, Serm. 
2, 3, 223 mit den Erklärern); Laotatur nennt 
Bellona daher (5, 10) mit Mar» orutntos de08. 
Das aus den Wunden fliofBonde Blut gaben 
die Priester nach Minucius Fulix {Oet. 80) und 
TertuUian {Apol. 9) einander «u trinken, wohl 
um in fanatische Wut zu geraten, und weis- 
sagten auch. Ihre vaticinia besogen sich ur- 
sprünglich jedenfalls auf den Ausgang des 
Kriegs, später auf die nichtigsten Dinge (lu- 
ven. 4, 123. 6, 511 ff.). Auch veranstalteten 
sie zu Ehren der Göttin feierliche Umzüge im 
Frühjahre und Herbst. Der Name der Priester 
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war nach Acro (zu Hör. Satt. 2, 3, 223) hello- schien dies Gemälde Panofka so ungeheuer- 
narii; Minuoius Felix nennt sie {Oct. 30) sacri, lieh, dafs er {Archäol Zeug. 1848 p. 100) die 
Tertullian {Apol. 9) sacrati, Lampridius {Gomtn. Stelle für verderbt erklärte und nach imagi- 
9) servientes Bellonae, die Inschrift No. 2317 nem den Ausfall einiger Worte , etwa guae 
bei Orelli fanatici de aede Bellonae. Wie die Indes minitabatur annahm. Dafs jedoch das 
Gottheit selbst atra, luctuosa, ferälis, sanguino- Bild des gefesselten Bellum nichts so Abson- 
lenta, ihre Sacra insana und cruenta waren derliches war, zeigen mehrfiiche Stellen römi- 
{Horat. a. a. 0. Augustin de civ. B. 4, 34), so acher Dichter, denen genau die nämliche An- 
trugen auch die Priester schwarze Kleider und schauung zu Grunde liegt {Verg. Aen. 1, 298 ff. 
Mützen von schwarzem Fell {Tertull. de pal- lo Ovid. met. 1, 701 f.) und die Authenticität der 
lio 4). Nach Lampridius {Comm. 9) verwun- Notiz des Plinius wird über allen Zweifel er- 
deten sich die Priester nicht wirklich, sondern hoben durch eine von jenem unabhängige An- 
nur scheinbar. Neben ihnen scheinen nach gäbe des Servius (Aen. 1, 294; vgl. auch Plin. 
Tibull (a. a. 0.) auch Priesterinnen bestanden n. h. 35, 27), der dieselbe vollinhaltlich bestä- 
zu haben. — Der Festtag der ursprünglichen, tigt mit dem Beifügen, dafs sich das Bild zur 
sabinisch-römischen Bellona war der 3. Juni linken Hand des das Forum des Augustus Be- 
(Ov. Fast. 6, 200 ff.), seit ihrer Verschmel- tretenden befand. So erhalten wir einen in- 
zung mit der Göttin von Komana der 24. März teressanten Beleg für die Thatsache, wie ein 
(loann. Lyd. a. a. 0.), der wohl deshalb dies Kunstwerk der alexandrinischen Zeit, hervor- 
sanguinis hiefs, — Noch später identificierte 20 gegangen aus eiaer den Römern von Haus ans 
man die Bellona mit der Virtus {Lactant. Inst. vertrauten abstrakten Auffassung, auf die Vor- 
1, 21 p. TiBip. Or. Inscr. latt. 4983). Die Stellungen der römischen Dichter befruchtend- 
Inschriften aus Rom C. J. i. 6 , 490 (. . . el- einwirkte. [Wissowa.] 

sinius. CapitoUnus. M. B. B. B) und ex aede Belola , Nebenform oder verschrieben für 

BellonaesPulvinesis fanaticus) und 2318 Belona = Bellona (l^aftr.^Zoss.ÜfaZ. p. 245), 

{L. Lartio Antho cistophoro aedis Bellonae auf einer Trinkschale aus dem Museum zu Flo- 

Pulvinensis . . . .) scheinen auf einen zwei- renz (jetzt in Rom), die aus Etrurien zu stammen 

ten Tempel hinzuweisen; von einer Unter- scheint; C. /. i. 1, 44: BEI'OUAI- rOCO|/OM. 

Scheidung der Göttin von Komana und der Jordan, Jcrit. Beitr. 7 weist darauf hin, dafs 
römischen Bellona findet sich keine Andeu- 30 das Bild dieser Schale , eine Büste der Enyo 

tung (doch vgl. den folgenden Artikel). Von mit Schlangen im Haar, zur Umschrift gehört 

der Göttin von Komana ging auf die Bellona (Ann. d. Inst. arch. 1872, 54f.). [Steuding.] 
nicht mit über das hohe Ansehen ihrer Priester Belone, Erfinderin der Nadel (BtXövri), -H«- 

und die Prostitution (Tiesler, de Bellonae cultu et gin. f. 274. [Schultz.] 
sacris. Berol. 1842; vgl. Belola). [Procksch.] Belos (BriXog), ursprünglich Stamm- und 

Bellona Bnfllia , auf der Inschrift einer Nationalgott der Semiten, Baal, Bei, [vgl. Zsvs 

Spitzsäule zu Rom, C. I. L. 6, 2234: L. Cor- BfiXog C. I. Gr. 4482. 4485. R.] wurde er von 

nelio Januario \\ fanatico ab Isis Serapis || ab der späteren, insbes. griechischen Mythologie 

aedem Bellone Mufiliae || V. A. XII. M. XI. mit Königen und Heroen der asiatischen Völ- 
B. XXI. fec II C. Calidius custos amico || B. M. m ker vermengt. Ein König der Assyrer dieses 

Die Erwähnung eines fanaticus, sowie die Zu- Namens wird erwähnt bei Serv. zu Verg. 

sammenstellung mit isw u. Serapjs weisen, wie Aen. 1, 642, 729; von ihm stammt ab der 

bei der Bellona Pnlyinensis, auf die asiatische Vater der Dido , der Kypros unterwarf, das 

Bellona hin. Rufllia ist vielleicht von rufus er hernach an Teukros abtrat, Verg. Am. 1, 

(= blutrot?) abgeleitet, vergl. oben den Kult 620ff. u. Serv., Steph. Byz. Aäitri»os, Hesyeh. 

derselben. [Steuding.] bei Phot. 34, 41. Ein anderer ist Gründer des 

Bellam. Der aufs Abstrakte gerichteten babylonischen Reiches: Ov. met. 4, 213. Eu- 

Religionsanschauung der Römer entspricht es, seb. praep. ev. 419 d ff., 456 d, ein dritter Vater 

dafs bei ihnen neben der des mythologischen des Ninos, lydischer Heraklide Eerod. 1, 7. 
Gehaltes doch nicht ganz entbehrenden Kriegs- 50 Zlsefe.C/wX 7, 159ff., ein vierterwird als indischer 

göttin Bellona (s. d.) auch die blofse Personifika- Gott von Cic. (de not. d. 3, 16, 42) erwähnt und 

tion des Krieges, Bellum, ihre Stelle fand, wenn mit Herakles verglichen. Am ausführlichsten 

auch nicht im öffentlichen Kulte, so doch in endlich ist die Genealogie des ägyptischen 

der allgemeinen Vorstellung und namentlich Königs, der von Ägypten später eine Kolonie 

in der Poesie. Die Dichter stellen sich Bei- nach Babylonien ausführte, Biod. 1, 28. Er 

lum persönlich als von schrecklicher und dro- galt als Sohn des Poseidon und der Libya, 

hender Gestalt vor (z. B. ore cruefUo Verg. Bruder des Agenor, Vater des Aigyptos und 
Aen. 1, 296, sanguinea manu Ovid. met. 1, , Danaos (s. d.), desgl. als Vater des Phineus, 

143 u. a.) und Vergil (Aen. 6, 278ff.; vergl. Kepheus, Phomix, Agenor, Apollod. 2, 1, i. 
Se/nec. Herc. für. 695) weist ihm neben Sopor, eo Hyg. 31, 10. 106, 4. 151, 9. Herod. 7, 61. 

Discordia und den Furien seinen Sitz in der Paus. 4, 23, 5. 7, 21, 13. Aesch. suppt 318! 

Unterwelt an. In die Genesis dieser ganzen Nonn. 3, 291 ff. Schal Ew. Hec. 886. Phoen. 

Vorstellung gewährt einen interessanten Bin- 247, 291. loann. Ant. in Müller fr. h.i p. 544. 

blick eine Notiz des Plinius (n. h. 35, 93£), Die Identificierung mit dem Babylonischen Son- 

wonach Augustus in fori sui celeberrimis par- nengotte Baal (s. d.). Bei führte dann weiter zur 

tibus ein Bild des Apelles weihte, darstellend Identificierung mit Kronos, Zeus, bez. Ammon; 

Belli imaginem restrictis ad terga manibus dah. bei Herod. 1, 181 Zsüs B^los (s- o.), wozu 

AUxandro in curru triumphante; allerdings noch zu ygl. Biod. Sic. 2, 8. Agathias in Müller 
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fr. h. 2 p. 498. Philo Byhl. fr. 2, 21. Müller Jcen p. 143) BevSig nag' avtotg (fi»ea|^) jj "Aq- 

3, 568. Alex. Polyh. fr. 3. ebd. 3, 212. Nonn. rtftts KaXtirai. Damit stimmen die Angaben 

a. a. 0. ThaMus fr. 2 {Müller 3 p. 517). lo- Herodots überein 5, 7, dafs die Landesgötter 

ann. Ant. a. a. 0. u. vorher p. 542 , 6. Sein Thrakiens Ares, Dionysos und Artemis waren, 

Tempel oder Grab zu Babylon wird erwähnt bei und 4,33, dafs die Frauen Thrakiens und 

Joseph. 10, 11, 1. Arr. an. 3, 16, 4. Straho Päoniens, das somit demselben Dienste hul- 

738. Diod. Sic. 17, 112. Paus. 8, 33, 3. Bion. digte, 'Aqxs^iSl ty ßccaiXrjhj Weizongarben zum 

Perieg. 1007. Ael. v. h. 13, 3 ; desgl. ein Heilig- Opfer darbringen. Auch die Denkmäler Thra- 

tum bei den Elymäern in Persien S«to6o 744, bei kiens beweisen die Verbreitung des Artemis- 

den Hebräern Joseph. 8, 13, 1. Vergl. Belus. lo dienstes in diesem Lande. Heuzey hat in der 

[Bernhard.] früher zu Thrakien gehörenden Landschaft von 

Beins wird auf einer zweisprachigen In- Philippi zahlreiche Beliefdarstellungen der Ar- 
schrift genannt, die vor der porta Portuensis temis gefunden, Mission arcMologique de Ma- 
in den ehemaligen Gärten Cäsars gefunden ist, cedoine par L. Heuzey et U. Laumet Paris 
C. I. L. 6, 50 und 51 : . . . {ae)dem Belo 1876 p. 80, auf welchen Artemis als Jägerin 
stat(uerunt) . . .; sowie auf einer zweiten Bi- aufgeläfst ist, hoch aufgeschürzt in rascher 
lingue aus Vaison (Vasio Vocontiorum) , Or.- Bewegui^ stürmisch dahinschreitend, oder mit 
Hemen 5862: ET&TNTHPI TTXHS BHAÜ dem Hund einen Hirsch verfolgend, oder einer 
SE32TOS @ETO BSIMON TUN EN AHA- Hirschkuh das Knie auf den Rücken setzend, 
MEIA MNHZAMENOZ AOFISIN — Belus 20 so dafs sie das Tier zu Boden drückt, vergl. 
Fortunae reetor Menisgue (= mentisque?) ma- pl. 4, 2, 3, 8. Wenn auch die Typen dieser 
gister ara gaudebit quam dedit et voluit, siehe Skulpturen der griechisch - kloinasiatischen 
Baal u. Belos u. vgL Ä^aifteZ, ep. 836. [Steuding.] Kunst angehören, so zeigt sich doch in der 

Bemilucius, Name einer (celtischen?) Gottheit Häufigkeit dieser Darstellungen unverkennbar 

auf einer Inschrift zu Paris, Orelli 1910: DeoBe- die Einwirkung der Landesroligion. Dasselbe 

milucio VI. Möglicherweise ist an beim, bemen gilt von den thrakischen Münzen z. B. von den 

Schlag, Wunde (Zeufs, gr. Celt. p. 8a) zu den- Städten Anchialos, Denlton, Koila bei Miownet 

ken. Vielleicht ist aber in lucius wirklich der Bd. I. Schon im 5. Jahrhundert bürgerte sich 

Stamm luk (altir. noch in luacharn, lüeerna) der Kultus dieser thrakischen Göttin 
leuchten enthalten, und eine dem ittceÜMS ent- 80 in Attika ein. Aufser Hesychius Be**fs" 

sprechende Gottheit gemeint; endlich wäre etwa naQci 'A&rjvai'oig soqztj BevSiSeia, den Angaben 

auch der Name der Stadt BefisasXag {los. bell. Strabons 10 p. 471 und dem Zeugnis, das der 

Jud. 1, 4, 6) zu vergleichen. [Steuding.] Name BsvSiätÖQcc auf einer attischen Inschrift 

Benacus, der göttlich verehrte lacus Bena- C. I. Gr. 496 darbietet, besitzen wir hierüber 

cus, jetzt Lago di Garda, auf einer in der den eingehenden Bericht bei Piaton. Er lafst 

Nähe dieses Sees gefundenen Inschrift C. I. zur scenischen Einkleidung seinoi Dialogs Aber 

L. 5, 3998: . . lac Benaco Successus etc. Ale den Staat Polit. 1, 327. 32« dun Sokrates er- 

Va,ter des Flusses Mincius wird er bezeichnet zählen, wie er in denPeiraiuus goganaen, um 

bei Verg. Aen. 10, 205. Zeufs, gr. celt. p. 69 das Bendideenfest mit anzusehen, das «nm 

u. 87 vermutet einen Zusammenhang mit dem 40 ersten Mal daselbst gefeiert wurde. Es be- 

altirischen bennach == eornutus, was auf die stand aus einem öffentlichen Aufzug («ofi- 

hornartig, spitzig zulaufende Gestalt des Sees zu aij) der Athener und einem besonderen der 

beziehen sein würde. — Sonst wird auch Neptun anwesenden Thraker , woraus auch hervor- 

als die Gottheit desselben genannt(/ordaw-lVeZ- vorgeht, dafs die in der thrakischen Heimat 

ler, Böm. Myth." 2 p. 123). [Steuding.] üblichen Gebräuche dabei festgehalten wur- 

Beudis {BsvSig gen. BsvStSog richtiger als den. Daran schlofs sich des Abends ein Fackel- 

BsvSig, BsvSiSog Bekker,Anecd. Gr. jg^lSiS, lauf an {lafiTcäg), und zwar zu Pferd, was neu, 

GJMMna..,^ ^etr. a c c. p. 275) war der Name also wohl thrakisch war, und eine Nachtfeier 

einer in Thrakien hochverehrten Göttin, deren (navvvxig)- Die Schollen zu dieser Stelle (ed. 

Dienst jedoch auch frühzeitig in Attika hei- 50 BuhnJcen p. 143) geben als Tag der Feier der 

misch wurde, vgl_^£sjich,,^£yäJ.ri_&8Ög- 'Agi- BsvSiSsia im Peiraieus den 10. Thargelion an, 

arofpävTjg icprj ztjv BevStv @g(}v.Ca yag rj &BÖg, womit Proclus in Tim. p. 9H übereinstimmt, 

und PboML lex. Msyülrjv ftedac 'AqtaTOfpävrjg während er sie an einer andern Stelle dessel- 

sv Ari{j.vCaig- 'Cemg triv BevSiv &qav.ia yäg. ben Werks p. 27 A auf den 20. Thargelion an- 

Die thrakische Heimat der Göttin ist auch setzt. Über das Jahr der Einführung gehen 

durch die nachher zu besprechende Stelle bei die Ansichten auseinander: Bergk com. Att. 

P Mon - r6f> ^l_p^27 bezeugt, sowie durch die reliq. p. 90 nimmt das Jahr 444 v. Chr. an, 

Erwähnung des ihr zu Ehren in Thrakien ge- K. F. Sermann de reip. Piaton. temp. p. 12 das 

feierten Bendideenfestes -SfrafeOO Jl._470. Lue^ Jahr 429 , Susemihl, Piaton. Forschungen Fhi- 

Imromen. 24, und eines templum Bendidium 60 Zo%. Suppl.-Bd. III, 1868 p. 188 halt noch 

zwischen Kypseia und dem Hebros, welches die Jahre 410 bis 407 für möglich; jeder unter 

der Konsul Manlius auf seinem Zug 189 v. Chr. dem Einflufs seiner Meinung über die Abfas- 

antraf, Liv. 38, 41. Bendis wird von den AI- sungszeit des Platonischen Dialogs. [Vergl. 

ten der griechischen Artemis gleichgesetzt, Mommsen, Heortol. 425. R.J Am Ausgai^ des 

Hesych. BsvSig- ^ 'Agteiitg, &ga%iazi; Palae- 5. Jahrh. stand jedenfalls schon das Heiligtum 

phat. de Incred. 32 iialovai, iriv Agtsfiiv &q^- ^ tö BsväiSetov, das Xenophon. Hell. 2, 4, 11 bei 

Ksg Bsväsiav, KQiJTtg äs /JiKzvvav, AuKsSaifiö- den Kämpfen im Peiraieus beim Sturz der 

vioi äs Ovniv, Schol. Plat. Bep. 1 {ed. Buhn- Dreifsig auf der Höhe der Mnnyohia erwähnt. 
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Über das Wesen der thrakischen vCav ausdrücken konnte. In der That ist die 
Bendis giebt Besj/cAiits s. v. SiXoyxov einigen Verwandtschaft der Bendis mit Hekate auch 
Aufschlufs. Er sagt: „Kratinos hJat in seinen ausgesprochen bei ITesycÄ. ^^fi^roti jiopjj • Exa- 
„Thrakerinnen" die Bendis SCloyxog genannt, rrj • tivss äs Tr]v BsvSiv, wobei unter Admetos 
entweder weil sie zwei Würden erlost hat Hades zu verstehen ist. Auch die orgiastische 
(Svo xifiag sulrjQcieazo) , eine himmlische und Verehrung (für Hekate bezeugt von Strdb. 10 
eine irdische; denn mit den Lanzen {Xöyxai) p. 468) haben beide gemein. Schon J". if. Voß, 
meinte man die Losteile (xX^got); oder weil sie Myth. Br. 3, 190 ff. hat die thrakische Heimat 
als Jägerin zwei Lanzen trägt; andere meinen, der Hekate wahrscheinlich zu machen gesucht, 
weil sie zwei Lichter besitzt, das eigene und lo ohne Bendis hereinzuziehen. Da jedoch die 
das der Sonne, denn den Mond hält man für uns überlieferten Zeugnisse die Bendis der 
Bendis und für Artemis". Unter diesen Er- Artemis, nicht der Hekate gleichsetzen, so 
klämngen von Siloyxog hat diejenige , welche werden wir wohl das Verhältnis der drei Göt- 
das Wort im eigentliclien Sinne nimmt: die tinnen so aufzufassen haben, dafs den Grie- 
Göttin mit zwei Lanzen, nebst der Begründung chen die thrakische Bendis ihrer Artemis 
„als Jägerin" die meiste Wahrscheinlichkeit gleichgalt, die Vergleichung der Bendis mit 
für sich. Denn diese Eigenschaft war doch Hekate aber diejenige Seite im Wesen der 
wohl die nächste Veranlassung zu ihrer Iden- Artemis hervorheben wollte, welche den unter 
tiflcierung mit Artemis, welche, nach jenen sich wiederum wesensverwandten Göttinnen 
Denkmälern zu schliefsen, von den Thrakern 20 Artemis und Hekate gemeinsam ist, nämlich 
vorzugsweise als Jägerin und Erlegerin des die Mondgöttin. Deim auch Mondgöttin scheint 
Wildes aufgefafst wurde. Ihrer Nationalnei- nach jener dritten Erklärung von dtioyjjog durch 
gung zu Krieg und Jagd entsprechend, dach- die beiden Lichter Bendis gewesen zu sein, 
ten sie sich ihre Hauptgöttiu als wilde Jage- Aber auch auf Persephone findet sich nach einer 
rin, welche über die schneebedeckten Höhen Stelle bei Proclus Theolog. p. 353 der Name 
und durch die Schluchten des Gebirgs dahin- der Bendis übertragen, und Appian Bell. Civ. 
stürmt, ähnlich wie die ebenfalls der thraki- 4, 105 berichtet, dafs die Sage vom Raub der 
sehen Mythologie angehörige Jägerin Harpa- Persephone am Zygaktes, einem kleinen Plufs 
lyke. Dieser Seite ihres Wesens galten wohl bei Philippi, heimisch gewesen sei. Heuzey 
auch die wild orgiastischen Gebräuche bei 30 a. a. 0. p. 36 hat auch die Darstellungen auf 
dem Bendideenfest in Thrakien , von welchen archaischen Münzen von Thasos und der thra- 
Strabon berichtet. In dem Abschnitt über kischen Küste mit dem Raub einer Frau (Mm?- 
den thrakisch-phrygischen Orgiasmus 10 p. 470 ler-Wieseler 1, 16, 80, 81. 17, 82, 84) darauf 
kommt derselbe auch auf den Kultus der Ko- bezogen und daraus geschlossen, dafs eine ähn- 
tys und Bendis zu sprechen. Nachdem er die liehe Sage von der Göttin Bendis in dieser 
in Phrygien beim orgiastischen Kultus der Gegend geherrscht habe, an welche sich dann 
Kybele und des Dionysos üblichen Gebräuche die griechische vom Raub der Persephone an- 
und Instrumente geschildert: die Flöte, die geschlossen habe. Wenn der Göttin Bendis 
Handklapper, die Cymbeln und Handpauken, eine Seite zuzuschreiben ist, welche sich auf 
die bakchischen Rufe und das Stampfen mit 40 Tod und Unterwelt bezieht — und darauf 
dem Pufs, fährt er fort: tovvoig Ss toiiis xal tcc weist das Attribut der beiden Lanzen hin — , 
na^a roig @Qa^l tä rs KoTvztia val tä BiväC- so werden wir darin jenen Artemiskultus von 
Siiu. Auch Proclus in Tim. p. 26 E stellt das blutigem und zugleich orgiastischem Charak- 
barbarische Getümmel {xov ßa^ßa^iKoH vXi- ter erkennen , der sich unter verschiedenen 
ämvog) bei der Bendideenfeier im Peiraieus der Namen von Nordgriechenland über Kleinasien 
klaren Ordnung der Panathenäen gegenüber. und bis ins Innere von Asien hinein erstreckt. 
Da der Orgiasmus eine Nachahmung des Thnns im Norden besonders unter dem Namen der 
der Götter beabsichtigt, so ist dieses Toben TavQonölog, in Kleinasien unter dem der 'Ela- 
wohl eine Form für die Verehrung einer Gott- tprjßölog; vergl. die eingehendere Darstellung 
heit, die selbst stürmend und brausend dahin- 60 dieses Zusammenhangs bei Bapp , die Bezie- 
fährt. Deshalb deutet die erste jener Erklä- hungen des Dionysoslcultus zu Thrakien und 
rungen von Süoyxog bei Hesychios auch auf Kleinasien Stuttgart 1882 p. 32 f. Denn auch 
Hekate hin, welche unheimlich mit gespensti- der Bendiskultus erstreckte sich über den Bos- 
schen Erscheinungen durch die Nacht tobt. porus nach Kleinasien. Auf einer Inschrift 
Die „zwei Würden (tifiai), eine himmlische von Byzanz noch auf der europäischen Seite 
und irdische", die bei Hesychios der Bendis des Bosporus erscheint der Name BsvätSioQog 
zugeschrieben werden, sind Ausdrücke, die an C.I. Gr. 2034. Ihre Verehrung auf Lemnos ist 
der Hauptstelle über Hekate, Hesiod. theog. 413 in der angeführten Notiz des Photius bezeugt, 
wiederkehren: Zeus verleiht ihr fioigav ix^'^'" womach sie in Aristophanes „Lemnierinnen" 
yai'jjs TS «at dtQvysTOi.0 &a},deaT]g, r; Sh kccI 60 genannt war. Die Bithyner sodajin, welche 
daveQÖsvtos an ovqavov sfifioQS tiy-fjg , wobei mit den Thrakern verwandt waren (Herod. 1, 
(loiQu im Sinne von „Teil" (nicht „Anteil" vgl. 28. Thuhyd. 4, 75), hatten einen Monatsnanjen 
Welcher, Gr. G. 1, 566) zu nehmen ist, was Bsväiäaiog, gleichbedeutend mit 'Agreniaiog, 
Hesychios mit -uliieog bezeichnet. In einem Usser de anno Maeed. p. 41, verehrten also 
Orakel der Hekate bei Museb. Praep. ev. 4, 23 gleichfalls die Bendis. Deshalb hat Mionnet 
sind als die drei Naturreiche, die sie beherrscht, 2 , 503 n. 1 , 2 eine Artemis auf einer Münze 
Äther, Luft und Erde genannt, was Hesychios des Königs Nikomedes I. von Bithynien, welche 
wohl durch die Zweiteilung ovqavCav v.ai x^o- die Göttin mit zwei Lanzen in der Rechten, 
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einem kurzen Dolch in der Linken darstellt, L. Nymphodotus || Bergimo. votum \\ C. Asinio. 
mit Recht eine Diana Siloyxog oder Bendis Gallo. C. Marcio. censor || cos \\ L. Salvio Apro \\ 
genannt, wodurch auch unsere Auffassung von C. Postumio. Costa \\ U viris quinquermalibus, 
öaoyxos bei Hesychios bestätigt wird. Bnd- 4202: {Genio col] Brixi[ae et] Berg[imo] 
lieh hat J. Grimm eine Namens- und Wesens- sacrlum] Älpi[nus] . . . ; aus der Nähe von 
Verwandtschaft zwischen Bendis und einer Ge- Arco und Riva 4981: Sex. Nigidius \\ Fab. Pri- 
stalt der deutschen Mythologie aufgedeckt tmts || Aedil. Brix. Decur. honore grat. DD j ex 
„Über die Göttin Bendis" Kleinere Schriften 5 postulation. pleb \\ aram Bergimo restituit; end- 
p. 430ff. Ausgehend von der Verwandtschaft lieh Orelli 2194 (nach Spon. Mise. p. 117 un- 
der thrakischen und germanischen Völker er- lo verdächtig) aus dem val Camonica: Noniae 
kennt er in der ersten Silbe des Wortes Ben- Mac \\ rinae sacerd |i Bergimi |l BM || Camunii. 
dis, welche die Griechen, in deren Mund V Jedenfalls wird man auch den Namen des 
in B überging, ßsv sprachen, das altn. vaenn nahen Bergomum auf Bergimus üurückfühien 
= glänzend, angelsächs. van = hell; in der dürfen. Nach Zeufs, -gr. cell. p. 770 ist Berg- 
Silbe dis alts. idis, ahd. itis, altn. dls = höhe- imus zu teilen und also etwa durch Berger 
res, weibliches Wesen, Frau. Demnach hiefs oder Berggeist zu übersetüon. (Vergl. Ber- 
Bendis „schöne, leuchtende Frau". Nun heifst gyos u. Grimm, D. Myth. p. 409). Celtisch 
Freya nordisch auch VanaMs bei Snorri, einem lautet das Wort sonst allerdings brig = täUis 
nordischen Schriftsteller des 13. Jahrh. Va- {Zeufs a. a. 0. p. 86 a. S. Urigantia, Brixan- 
nadzs aber ist nach Grimm dasselbe Wort wie 20 tum, Brixia), doch dürfte die Stadt Bergidüm 
Bendis, und da auch Freya wie Bendis und im Gebiet der Astures ebenfalls auf erstere 
Artemis eine mildleuchtende Mondgöttin ist, Form zurückzuführen sein. | Stouding.] ' 
so herrscht zwischen Vanadis und Bendis mehr- Bergyos {Bs^yvog?), nach Bursian falsche 
fache Übereinstimmung. [Rapp.] Lesart statt Dercynos b. Mela 2, 78. S. Der- 

Beneflcinm erklärte Demokrit neben der kynos und Bergimus. [RoBchor.] 

Poena für die einzige Gottheit, Plin. n. h. 2, Beroe (BeQÖTj), 1) Amme der Somele, in die 

7, 14. [Steuding.] sich luno verwandelt, um Semolo za der ver- 

Benthesikyme {Bev&caiv.v[ji,r] von ßivQ'og u. hängnisvollen Bitte zu veranlassen, Hygi». f. 

KÜfia), Tochter des Poseidon^ und der Amphi- 167 u. 179. — 2) EineNenudo, Jlygin. Geneal; 
trite, Gemahlin des Enalos (aXg) in Äthiopien, so bei Verg. Georg. 4, 341 wird sie mit ihrer 

Erzieherin des Eumolpos, Apollod. 3, 15, 4. Schwester Clio als Oceanitia (ükeanide) be- 

[Schultz.] zeichnet. — 3) Tochter dos Adonia und der 

Berecyndai {BsqskvvSoh, oder Be^eiivSai,), Aphrodite, (auch Amymone genannt, Notm. 

Gottheiten der Phryger, Eesych. Bottich. Arie. 41 v. 153), nach der die Stadt Beroü (Berytos) 

p. 33. S. Kybele. [Steuding.] am Libanon genannt war. Um ihre Liebe 

Berecyntes (BsQSKvvzrjg), Heros eponymos kämpften Dionysos und Poseidon; letzterer 

der Landschaft Berecyntia, Steph. Byz. s. v. trägt den Sieg davon, Nonn. 41—48. Rigler, 

BsQSKvvTog. [Steuding.] de Beroe Nonnica, Potsdam 1800. DarsteUnn- 

Berecyntia, Beiname der Kybele, Ovid. F. gen der von Poseidon ergriffenen BeroB: Over- 

4, 355. Verg. Aen. 6, 784. 9, 82. Arnob. 5, 40 beck, Kunstmythologie 3 j). 340. — 4) Qemah- 
10. Augustindeciv. Bei 2,5,7,263. Mythogr. lin des Doryklos, eines Begleiters des Äneas, 
1, 230. 1, 3, 2. [Steuding.] deren Gestalt Iris annahm, um die Frauen zur 

Berecyntins heros bei Ovid. Met. 11, 106 Verbrennung der Schiffe zu bereden, Verg. 

= Midas. [Steuding.] Aen. 5, 618 sqq. [Schultz.] 

Berenike {Bs^sviv-rf), 1) Tochter des Lagus, Beroia (BsQoia), Tochter dos Beres, nach 

zuerst mit einem Macedonier Namens Philip- der Beroia {Beroe, Steph. Byz. s. v. Müia) in 

pus, dann mit Ptolemäus I. Soter verheiratet, • Makedonien benannt sein sollte. [Schultz.] 

genofs mit letzterem zusammen göttliche Ehren. Berossus {BrjQmaaög), Vater des Tanais und 

Sie wurden 9sol ecotijQsg oder dSslqioi ge- Gatte der Amazone Lyaippo, Pgeudoplut. de 

nannt. Schal, z. Theohr. id. 17, 58 u. 61. Athen. 5o fluv. 14, If. — 2) Vater der ia^ßjj (s. Safiß^- 

5, 202 d ff. Letzterer erwähnt auch einen Tem- tfj;),- Gemahl der Erymanthe, PaiM. 10, 12, 9. 
pel derselben Beqsviiisiov. — 2) Gemahlin des lustin. Mart. coh. ad Gr. 80. Suid. s. v. Ei- 
Ptolemäus 111. Euergetes. Ihr Haupthaar, wel- ßvlKa. [Steuding.] 

ches sie der Aphrodite für die glückliche Rück- Bernth {B7iqov9), eine phönikiBche Göttin, 
kehr ihres Gatten aus Asien geweiht hatte, Mutter des Epigeios oder Autochthon, der 
verschwand aus dem Tempel und wurde nach später Uranos genannt wurde , von Eliun. 
der Aussage des Mathematikers Konen in ein Phil. Bybl. fr. 2 , 12 bei Müller fr. h. gr. 3, 
Sternbild (in der Nähe des Löwen) verwandelt, 567. Bei Steph. Byz. s. v. Brifvx6s wird ßri- 
Sygin. Astr. 2, 24. Schol. Arat. 145. Ikat. qovt für phönikisch = larvs erklärt, vergl. 
12. Nach Erat. 5 hiefs das Sternbild auch 60 Eekhel, D. N. 3 p. 358. Herzog, B.-E. ver- 
Haar der Ariadne. [Steuding.] gleicht Baal Berith von rf'l^ oder gyr. xrTlia 

Beres {Bi^rjg), Sohn des Makedon, Eponym = UJi'ia , beides ziemlich unwahrscheinlicä. 

von Beres , einer thrakischen Stadt, Steph. ' [Steuding.] 

Byg. s. Y. BtQrjg. [Schultz.] Besas {Brjaäg), der ägyptische Bes oder 

Bergimus, ein wohl celtischer Gott der Berge Bessa, eine ursprünglich aus Arabien stam- 

auf Inschriften aus Brescia und Umgegend, mende, später aber in Ägypten ziemlich all- 

C. I. L. 5, 4200: Bergim M. Nonius M. F. gemein verehrte Gottheit. Der Name geht 

Fab. Senecianus v. s. 4201: L. Vibius. Visci. wohl auf das semitische lOa Sieger, Unter- 
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jocher zurück (S. 8. Beinisch in Paulys B.-E. 
s. V.). Er hatte einen altertümlichen Kult nebst 
Orakel in Abydus in der Thebais bis in die 
Zeit des Constantius und lulianus {Ammian. 
19, 12, 3 ff.) jedenfalls auch in dem nach ihm 
genannten Bessa ebenda (= dem späteren 'Av- 
tivöov Tcolig). Hesych. s. v., Suid. s. v. Äsmvl 

[Steuding.] 

Besbikos (Bscßmos), Name eines Giganten 
(nach Agathokles) oder Pelasgerg, nach dem lo 
eine Insel bei Kyzikos benannt sein sollte, wo 
die letzten Giganten vernichtet wurden, Steph. 
Byz. s. V. Vgl. die Sage von Arktonnesos bei 
Apoll. Bhod. 1, 936 ft. [Schultz.] 

Betagon {Brixaymv), nach dem Etym. M. = 
Kronos bei den Phöniciern; doch geht das 
Wort auf )m TP'2 Haus des Dagon (eines 
Gottes der Philister) zurück. S. Dagon. 

[Steuding.] 

Bla {Bia, 'die Gewalt'), Tochter des Pallas 20 
und der Styx, beständige Begleiterin des Zeus, 
Schwester, des Zelos und der Nike, sowie des 
Kratos (fies. Theog. 385. Apollod. 1, 2,4), 
mit dem sie auf Befehl des Hephaistos den 
Prometheus an den Felsen schmiedet, Aeschyl. 
Brom. Prol. bes. 12. Auf Akrokorinth hatte 
sie neben der Ananke ein Heüigtum, das nicht 
betreten werden durfte, Baus. 2, 4, 7; vergl. 
Blut. Themist. 21. [u. C. I. Gr. 4379", wo sie das 
Epitheton ivttXrjg führt. Koscher.] [Schultz.] 30 

Biadike (= Demodike), Gemahlin des Kre- 
theus, verleumdete wegen ihrer unerwidert 
gebliebenen Liebe zu Phrixos diesen bei Atha- 
mas, aber Nephele rettete ihn, Hygin. poet. 
astr. 2, 20, wahrscheinlich nach Soph. Phrixos. 
Welcher, Gr. Trag. 1, 317. [Schultz.] 

Bianna {Bi'avva), eine kretische Jungfrau, 
nach der die Stadt Bienna (Vienne) in Süd- 
galüen benannt sein sollte. Infolge einer 
Dürre waren die Kreter ausgewandert und zur 40 
Ehone gekommen; da wurde die Jungfrau 
beim Beigentanze, in einen Erdschlund hinab- 
gerissen und nach ihr die neuerbaute Stadt 
benannt, Steph. Byz. s. v. Bhvvog. [Schultz.] 

Bianor {Biävmq, Birivaiq), 1) Kentaur, auf 
der Hochzeit des Peirithoos von Theseus er- 
schlagen, Ov. Met. 12, 345. — 2) Troer, von 
Agamemnon getötet, BLom. II. 11, 92. — 3) 
einer der Krieger des Kyzikos, fällt im Kampfe 
gegen die für Peinde gehaltenen Argonauten, 50 
Val. Flacc. 3, 112 sq. — 4) ein mantuanischer 
Heros, Sohn des Tiberis und der Manto, der 
Tochter des Teiresias oder Herakles, (sonst auch 
Oonus, Aucnus (s. d.) genannt), der die nach 
seiher Mutter genannte Stadt Mantua gegrün- 
det haben soll. Nach andern war er ein Sohn 
oder Bruder des Auletes, welcher Perusia grün- 
det und, um nicht mit seinem Bruder in Streit 
zu geraten Celsena (Cesena, Felsina), d. h. das 
spätere Bononia erbaute. Seinem Heere er- 60 
laubte er Kastelle zu bauen, zu denen auch 
Mantu^i gehörte, Serv. Verg. Ed. 9, 60. Aen. 
10, 198. [Schultz.] 

Blas (Bütg 'der Bezwinger', von ßia), 1) 
Sohn des Amythaon, der Tochter des Pheres 
und der Eidomeue (oder der Aglaia, Biod. 
4, 68), Bruder des Melampus, in Pylos. Blas 
warb um Pero , die Tochter des Neleus, 



welche nur deijenige erhalten sollte, der 
dem Neleus die Binder des Iphiklos ver- 
schaffte. Da dies Melampus für Bias that, 
se erhielt dieser die Braut. Nach andrer 
Sage {Schal. Od. 15, 236) weigerte sich Ne- 
leus, wurde aber besiegt und mufste Bias die 
Tochter geben. Mit Pero zeugte Bias den 
Talaos (Vater des Adrast), Perialkes (bei Schol. 
IL 2, 565 ist Talaos Enkel des Bias und Sohn 
des Perialkes), Leodokos (Laodokos), Areios 
(Aretos), Alphesiboia (Alkesiboia oder Anaxi- 
bia), Od. 15, 231 sqq. mit Schal; Theokr. 3, 
43 mit Schol. Apollon Bhod. 1, 118 u. Kat. 
d. Arg. Apollod. 1, 9, 11 ff. Paus. 4, 36, 
3. Hygin. f. 14 u. 51. Scliol. Eur. Phon. 150 
u. 422. Eustath. zu Hom. p. 1685, 10 sqq. 
Später werden Bias und Melampus durch Ne- 
leus vertrieben und ziehen nach Argos. Hier 
heilt Melampus die Töchter des Proitos vom 
Wahnsinn und erhielt dafür für sich und sei- 
nen Bruder je ein Drittel des Landes (nach 
Paus. 2, 18, 4 und Biod. 4, 68 war Anaxago- 
ras damals König), zugleich heirateten die 
beiden Brüder Töchter des Proitos, Bias die 
Lysippe, Od. 15, 225 sqq. Herod. 9, 34. Apol- 
lod. 2, 2, 2. Paus. 2, 18, 4. Schol. Pind. Nem. 
9, 30. Vgl. H. B. Müller, Mythol. d. griech. 
Stämme S. 161 ff. Beimling, Leleger S. 133. 
Härtung, Griech. Myth. 2 S. 222. Nach Bias 
sollte auch ein Flufs in Messenien benannt 
sein. Paus. 4, 34, 2. — 2) Sohn des Melam- 
pus und der Iphianeira oder Iphianassa, der 
Tochter des Proitos, Biod. 4, 68. Schol. Theohr. 
3, 45. Apollod. 2, 2, 2. — 3) König von Me- 
gara, Bruder des Kteson, von seinem Neffen 
Pylas erschlagen, Apollod. 3, 15, 5. Hyg. f. 
90 (1. Bias st. Biantes). — 4) Sohn des Pria- 
mos, Apollod. 3, 12, 5. — 5) Unterfeldherr 
des Nestor vor Troja, H. 296. — 6) ünter- 
feldherr des Menestheus vor Troja, II. 13, 69. 
[Schultz.] Davon : 

Biantiades {BiavriäSr]q), Sohn des Bias (Ta- 
laos), Apoll. Bhod. 2, 63. [Schultz.] 

Biblis s. Byblis. 

Bibractis, altgallische Göttin auf einer In- 
schrift aus der Gegend von .Luxemburg, Orelli 
1973: Beae Bibracti || P. Capril. Pacatus \\ 
Iinil vir AuguM,al || v. s. l. m. Nach Orelli 
a. a. 0. fand Miliin (Voyage 1 p. 338) dieselbe 
Göttin in Antun, d. h. in oder bei dem alten 
Bibracte. Auch die Stadt der Remer Bibrax 
{Caes. h. g. 2, 6) geht auf denselben Stamm zu- 
rück. Ebel (bei Fick, vgl. Wörterh. 1 p. 695) 
bezeichnet als solchen bebhra (eigentlich braun) 
der Biber, wofür noch der Umstand sprechen 
würde, dafs auch ein Nebenflufs der Sequana 
celtisch Biber genannt wurde {Zeufs , gr. C. 
p. 778). Demnach wäre Bibractis etwa als 
Beschützerin der Biberjagd aufzufassen. 

[Steuding.] 

Bldatas , Name des Zeus in Kreta, nach 
Voretzsch Hermes 4 S. 268. 273 = vitios, nach 
Schmidt in Kuhns Ztschr. 12 S. 217 = 'iSri- 
xris. [Crusius.] 

Bienuos {Biewog), einer der Kureten, nach 
dem eine Stadt in Kreta benannt sein sollte, 
Steph. Byz. s. v. Vgl. Bianna. [Schultz.] 

Biostrophe (Btoarqotf^) , Amazone, Gefähr- 
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tin der Penthesileia, von Achilleus getötet: 
Teetz. Posthorn. 179. [Klügmann.] 

Bippoä ("iifjtos?), ein Satyr in J. de Witte 
descr. etc. Par. 1836 n. 145, s. Keil An. p. 172 
\="lnnos nach G. I. Gr. 7460). [Steuding.] 

Biris (Btpis nach Pape = Iris), eine Göt- 
tin, deren Bildsäule auf dem Altar zu Amy- 
klai nahe bei denen der Amphitrite und des 
Poseidon stand, Paus. 3, 19, 3. [Steuding.] 

Bigaltes , 1) Vater der Theophane , Ov. 
Met. 6, 117. — 2) Sohn des Helios und 
der Ge, nach welchem Bisaltia in Makedonien 
benannt sein sollte , Steph. Byz. s. v. Biaäl- 
zia. [Schultz.] 

Bisaltis, Tochter des Bisaltes, Theophane 
{s.a.), Ov. Mel.Q,m. Hyg. f. 1S8. [Schultz.] 

Biston (Bietcov), Sohn des Ares und der 
Kallirrhoe , einer Tochter des Nestos , oder 
Sohn des Paion, eines Sohnes des Ares, oder 
Sohn des Kikon, oder Sohn des Terpsichoros, 
Schol. Apollon. Bhod. 2, 704. Steph. Byz. s. v. 
Biatovia, Et. M. s. v. Biaroviri. [Schultz.] 

Bisyras (Biavgag), ein thrakischer Heros, 
und zwar nach Theopompos aus der Chersones. 
Hesych. [Steuding.] 

Bitliynis {Bi9vvig), Mutter des Amykos (s. d.), 
Apd. 1,9,20. Schol.Plat.l ld6A. [Röscher.] 

Bithynos {Bi9vv6g, Bl^vs), Sohn des Zeus 
oder Phineus oder Odryses und der Titanide 
Thrake, nach welchem Bithynien benannt sein 
soll , .Steph. Byz. s. v. Bi&vvia u. JoXoyxoi., 
JHustath. zu Dionys. Perieg. 793. App. Mithr. 
1. [Schultz.] 

Bithys (Bi9vg = Stürmer, Geradedarauflos- 
geher = I9vg Pape), Appian d. b. Mithrid. 1 
= Bi&vvög (s. d.) — Sohn des Ares und der 
Sete, der Schwester des Bhesos, Steph. Byz. 
V. BiQ'vcii. [Steuding.] 



Blandos (BlavSog), der Gründer von Blau- 
dos in Phrygien, Menekr. bei Steph. Byz. s. v. 

[Schultz.] 

Blanirns wird Hygin. /!. 81 unter den Freiem 
der Helena aufgezählt, doch ist die Lesart sehr 
zweifelhaft. [Steuding.] 

Blasta (oder Blaste), 1) vgl. llcsych. : BXaaxä • 
BlaoTTj Kvnqioi, doch vermutet M. Schmidt 
dafür: BXarta- BaaXTig Kvngioi. S. Blatta. — 
10 2) = BäXrri (s. d.). Suid. s. v. 'EniiieviSris. 

[Steuding.] 

Blatta (Biarraoder B;ia;TTa?) ist nach Zaur. 
Lyd. p. 24 ein Name der Aphrodite, nach 
M. Schmidt wohl aus BaaXrd =■ BaaXtie ent- 
standen. S. Blasta. [Steuding.] 

Blandia, Beiname der Mater deum magna 
auf einer Inschrift aus Celeia, C, I. L. 3, 6194: 
M. D. M. Blaudie etc.; doch ist wohl mit 
Mommsen dafür Idaeae zu lesen. [Steuding.] 
20 Blemys (Bls/ivg), Eponym der IBlemyer (die 
nach Sch)l Theokr. 7, 114 Troglodyten sind), 
einer der drei Unterfeldherrn des Deriades 
(neben Orontes und Gruandes), welche gegen 
Dionysos kämpften, Steph. Byz. s. v. Bliiivis. 
Von Dion^os besiegt , erhält or Verzeihung 
und wird zum Fürsten der Aithiopen gemacht, 
Nmn. 17, 385flF. Et. M. b. v. BXimts. 

[Schultz.] 

Blias {BXiägl), Arkadierin aus Kyllene, Mut- 
30 ter des Menephron, der mit ihr in unzüchti- 
gem Verhältnis gestanden haben soll, Ov. Met. 
7, 386. Hygin. f. 253. [Schultz.] 

Bmervasegus, Name einer coltischen Gott- 
heit auf einer Inschrift zu Souro bw. von Coim- 
bra, C. I. L. 2, 363: Bmervascgo Mariniantis 
etc. Hühner a. a. 0. denkt an D(jeu8) Mer- 
(curius) Vasecus; da jedoch das B sicher ist, 
so dürfte darin vielleicht eine Abkürzung des 
Ban von Bandua (s. d.) zu vermuten sein. 



Bitiae, zauberkundige scythische Frauen, ^^ Yergl. auch Bcantunaecus. Über die Endvmg 



die in jedem Auge doppelte Pupillen haben, 
Apollon. bei Plin.n. h. 7, 2, 17. Solin. 1, 101. 
Vergl. Ovid. amor. 1, 8, 15. Gell. 9, 4m. 

[Steuding.] 

Bitias, Sohn des Alcanor, Bruder des Pan- 
daros, mit diesem von der laera erzogen, ein 
Gefährte des Aneas, von Turnus erschlagen, 
Verg. Aen. 9, 672sqq. 11, 396. [Schultz.] 

Biviae und Bivii, die (jottheiten der Dop- 
pel- oder Scheidewege auf Inschriften 
Aventicnm, Orelli 389 : Bivis || Trihuis || Qua- 
druhis, aus Speier 2104: Biviis Triviis || Qua- 
driviis || ex voto suscepto || posiit Primus Victor. 
V. s. l. m. und aus Langres 2105: H. D. || IS 
(d. h. wohl In. h. d. d. dis) dea [6ms] 1| Bi- 
vis. Trivts II Quadrivts || Aurel. Victorinus etc. 
aus dem Jahre 226 n. Chr. Wie aus der Main- 
zer Inschrift Orelli 1664: Laribus competalibus 
sive Quadrivi . . . hervorgeht, sind diese mit 



siehe Bandiaeapolosegus. [Steuding,] 

Boarmia {BoaQy.Ca), böotischer Beiname der 
Athene als Bespannerin oder Erfinderin des 
Pflugs, entsprechend dem der BovStM bei den 
Thessaliem, Tzetz. Lycophr. 620. [Steuding.] 

Boeius auf einer Inschrift vom Fuoiner See, 
Orelli 5827: Titidia. Tit. f. | Bodo || d. d. d. 
d.i. II m; nach Mommsen I. N. 5486, Unterital. 
Bial. p. 339 vielleicht ein sonst unbekannter 
^'Us 50 Gott der Sabiner, möglicher Weise aber auch 
als cognomen Bocio aufzufasson (vgl. De-Vit, 
Onom. s. V.). [Steuding.] 

Bodon (BmSmv), ein Heros, nach welchem 
die perrhäbische oder thessalische Stadt Bodone 
benannt sein soUte, Steph. Byz. s. v. BmSoivi]. 

[Schultz.] 

Boedromios {BorjSgöiiiog der unter Schlacht- 
ruf (hilfreich) Herbeieilende, Beiname des Apol- 
lon, Callim. h. in Apoll. 69 u. Schol., Paus. 



ersteren identisch, so dafs also die Bivii all- 60 9, 17, 2. Etym. M., Suid., Harpokr. S. oben 
gemeiner den Lares viales (s. d.) entsprechen S. 436, 22 ff. [Steuding.] 



würden. Zu vergleichen ist die hervorragende 
Bedeutung der Kreuzwege im deutschen Aber- 
glauben. [Steuding] 

Blaegas, Beiname des Battos (s. d,), des 
Gründers von Cyrene, Ovid. Ib. 537. Es ist 
natürlich Übersetzung des Namens Battus = 
der Stammler. [Steuding.] 



Boethoides {Bori^oiSrig), des BoSthoos Sohn 
= Eteoneus, Hom. Od. 4, 81. 16, 95. 140 
(hier allein stehend). [Steudüu;.) 

Boibias (Boiäiäg), die Nymphe der Boißrilg 
Xi(ivri: Schol. Pind. Pyth. 3, 59. [Röscher.] 

Boibos (Bofßos), Sohn des Glaphyros, nach 
welchem die thessalische Stadt Boibe benannt 
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sein sollte, Steph. Byz. s. v. Boiprj. Schol. II. habe sie ihr Gemahl mit Myrtenruten zu 

2, 711. [Schultz.] Tode gepeitscht und nachher, als ihn Eeue 

Boios (Boiög oder Botog), ein Heraklide, der erfafste, zur Göttin erhoben (Sex. Clodius 

Gründer von Boiai in Lakonien, das er mit bei Arndb. 5, 18: 'sexto de diis graeco', vergl. 

Kolonisten aus Etis, Aphrodisias und Side be- 1, 13 und bei Lactant. a. a. 0. Plut. Q. B. 20 

siedelte, nachdem Aphrodite durch einen unter vergl. dazu Klausen, Aen. u. d. Pen. 851 f.). 

Myrten sich verbergenden Hirsch den Platz für Femer bringt die Sage die Göttin mit Hercu- 

die Gründung bezeichnet hatte. Paus. 3, 22, 9. les in Verbindung. Als dieser mit den Ein- 

Vgl. auch C. I. Gr. 3064. [Schultz.] dern des Geryon nach Italien gekommen war, 

Boiotia {BoitatCtt), Gemahlin des Hyas und lo machte er, vom Wege und dem Kampfe mit 

Mutter der Hyaden, Hygin. poet. astr. 2, 21. Caous ermüdet und von Durst gequält, am 

[Schultz.] Velabrum Halt; da hörte er das Lachen der 

Boiotos (Boimrös) , Sohn des Poseidon und Jungfrauen und Frauen, die in dem vom Walde 

der Arne (s. d.), Diod. 4, 67. Schol. II. 2, 494. umschlossenen Heiligtume das Fest der Bona 

Steph. Byz. a. f. Boicoria; oder Sohn deaFoaei- Dea feierten^ er bat um einen Labetrunk, 

don und der Antiope, Hygin. f. 157, oder Sohn aber die Priesterin wies ihn zurück und ant- 

des Poseidon und der Melanippe , Diod. 19, wertete, dafa sie ihm den Trunk nicht reichen 

53. StraboG p. 265. Hygin. f. 186; oder Sohn dürfe, da das Pest der Frauengottheit gefeiert 

des Itonos und der Melanippe , Paus. 9 , 1, 1. würde und Männer von den Opfergaben nichts 
Steph. Byz. a. v. Boicoria. S. auch Aiolos. 20 geniefsen dürften; erzürnt darüber schlofs Her- 

[Schultz.] cules die Frauen von seinem Opfer an der ara 

Bolbe {Bölßrj), die Göttin des Sees Bölßrj maxima ans (Varro bei Macroh. 1, 12, 28. 

oder Ki^ivixig am Strymonischen Meerbusen, Propert. 5, 9). PreTler, M. M.^ 1, 399 hat be- 

von Herakles Mutter des Olynthos, Heyes, bei merkt, dafs die Legenden sich an die Ge- 

Athen. 8, 11 p. 334e. Sonst wird letzterer brauche im Kultus der Göttin anlehnen (auch 

auch Sohn des Strymon genannt. S. Olyn- Preuner , Hestia-Vesta 410 erkennt in ihnen 

thos. [Steuding.] einen Reflex der Kultusgebräuche). Das be- 

Boline {BoXCvri), eine Jungfrau, die vor Appl- rühmteste Heiligtum der Bona De» in Rom 

Ion fliehend bei der gleichnamigen Stadt in lag am Aventin unterhalb des sogen. Saxum; 
Achaja ins Meer sprang. Paus. 7, 23, 3. Et. 30 eine Vestalin Claudia hatte dort einen Tem- 

M. a. V. BoXtvov. [Schultz.] pel erbaut, den Livia erneuerte; als Stiftungs- 

Bolvinnus, ein gallischer Beiname des Mars tag galt der 1. Mai; von der Lage des Tem- 

auf einer Inschrift, Bull. d. Inst. arch. 1859 pels erhielt die Göttin den Beinamen Sub- 

S. 191. Vergl. Zeufs, gr. C. p. 140, wo Bök- saxana {Ov. f. 5, 148 ff., vgl. Gic. de domo 53, 

yiog \on heia (bellare) abgeleitet wird (s. Bela- 136. Gornel. Laheo bei Macroh. 1, 12, 21. 

tucader), über die Endung ebenda p. 774. Curios. u. Notit. Urh. p. 20 f. Pr. 560 Jord. 

[Steuding.] Becker, Top. 454 f). Eine früher auf Grund 

Bona Dea ist an und für sich eine allge- einer Stelle des Ael. Spartian. v. Hadr. 19 
meine Bezeichnung für eine Heil und Segen angenommene Verlegung des Tempels durch 
spendende Göttin. In Rom aber und auch im 40 Hadrian hat nicht stattgefunden {Marucchi im 
übrigen Italien wurde unter dieser allgemeinen Bullet, della commiss. arch. com. 7, 1879 p. 231). 
Bezeichnung eine bestimmte Göttin verehrt, Das Heiligtum durfte kein Mann betreten (Ovid. 
deren eigentlichen Namen auszusprechen nicht a. a. 0. und a. am. 3, 637. Propert. a. a. 0. 26. 
erlaubt war (^Serv. Aen. 8, 314, vgl. unten). 58 ff. Fest. 27S3.V. religiosus. Macroh. 1,12,26); 
Wer indes diese Göttin war, ergiebt sich aus Frauen versahen den Dienst der Göttin (mit 
Mythus und Kultus (vergl. im Allgem. aufser Propert. a. a. 0. 51, Macroh. 1, 12, 28; vgl. 6. I. 
der weiterhin angeführten Litteratur Stoll in L. 6, 68. 2236 f. 2240; die Inschriften 2238 f. 
Paulys Mealenc. s. v. Bona Dea upd Harem- deuten auf ein Kollegium von Priesterinnen 
herg-Saglio, Dictionn. des antiquites 725f. s. v. mit einer magistra an der Spitze, vergl. die 
Bona Dea). — Im Mythus tritt Bona Dea so magistrae und ministrae der Bona Dea in 
als die Tochter oder Frau des Faunus auf. Aquileia C. I. L. 5, 757. 759. 762 und Ephem. 
Der Vater stellt der Tochter, von Liebe ent- epigr. 4, 872). Das der Göttin bestimmte 
bräunt, nach; aber diese widersteht ihm und Opfertier war das Schwein, weshalb Bona 
giebt auch, von ihm durch Wein berauscht Dea mit Proserpina und X&ovia 'Exätij 
nicht nach, so dafs er sie mit Myrtenzwei- identificiert wurde (vergl. Klausen a. a. 0. 
gen züchtigt; endlich gelingt es ihm, in eine 853); ursprünglich brachte man als Opfer- 
Schlange verwandelt ihr beizuwohnen {Macroh. gaben auch Milch und Honig , wie aus dem 
sat. 1, 12, 24). Die Legende, die sie als Gat- Namen lac für Wein und mellarium für den 
tin des Faunus hinstellt, erzählt, dafs sie kun- beim Opfer verdeckt hingestellten Weinkrug 
dig aller weiblichen Wissenschaft und so keusch 60 zu schliefsen ist; über dem Bilde der Göttin 
gewesen sei, dafs sie nie ihr Gemach verliefs, wölbte sich eine Weinrebe ; Myrtenzweige 
ihr Name nie in der Öffentlichkeit gehört waren aus dem Tempel verbannt (Plut. a. a. 0. 
wurde und sie aufser ihrem Gatten keinen Arnöh. 5, 18. Lactant. a. a. 0. Macröb. 1, 
Mann sah oder von einem solchen gesehen 12, 23. 25). Dieselben Kultussatzungen liegen 
wurde {Varro bei Lactant. I. D. 1, 22 und dem Feste zu Grunde, das in Rom im Anfang 
Macrob. 1, 12, 27. Tertull. ad not. 2, 9. Serv. des December gefeiert wurde (0. D. Hüilmann, 
a. a. 0.). Weil sie heimlich einen Krug Wein De orig. Damii, Bonn 1818 p. 14f. 'Drumann, 
ausgetrunken habe und berauscht worden sei, Gesch. Borns 2, 204. 5, 502. Marquardt, Böm. 



791 Bona Dea Bona Dea 792 

Staats- Verw. 3, 332). In dem Hause, das in sie mit Hygia {Bonae Beae Hygiae C. I. L. 
imperio war, also des Prätors oder Konsuls, 6, 72, wo Bona Dea nur Epitheton zu Hygia 
versammelten sich zu einer nächtlichen Feier, ist, Henzen im Bullet, d. inst. 1864 p. 83 u. 63 f.) ; 
vorbereitet durch Enthaltsamkeit, besonders im sie erhält das Symbol der Schlange (so auf 
geschlechtlichen Verkehr, die vornehmsten dem Altar C. I. L. 6, 55; Plut Caes. a. a. O. 
Frauen Eoms mit den vestalischen Jungfrauen. erwähnt ein Tempelbild der Bona Dea mit einer 
Das Haus wurde mit Weinlauben geschmückt, Schlange) ; in ihrem Tempel hielten sich Schlan- 
während Myrtenzweige auch hier verboten gen auf {Macroh. a. a. 0.). G. I. L. G, 68 
waren, und die Frauen selbst schmückten sich wird ihr die Heilung von Augenleiden zuge- 
mit Kränzen und Blüten. Die Frau oder Mut- lo schrieben; aus gleicher Veranlassung erhält 
ter des höchsten Beamten brachte mit den sie den Beinamen Oclata d. i. oculata (C /. L. 
Vestalinnen der Göttin ein Opfer für das Wohl 6, 75, vgl. Preller, Ausgew. Aufs. 309 f. Bet- 
dea römischen Volkes dar (popularia sacra Mar- lefsen im Bull. d. inst. 1861 p. 177 ff. Bruzza 
tial. 10, 41, 7; publicae caerimoniae Sueton. in Ann. d. inst. 33, 1861, 387 f.). Viel- 
Caes. 6), bestehend in den angegebenen Ga- leicht gehört hierher die Bona Dea Lucifera 
ben. Kein Mann durfte bei der Feier zu- {C. I. L. e, 73), falls das Beiwort sie nicht 
gegen sein; man fürchtete Erblindung als etwa als Geburtsgöttin bezeichnet. Auf Kräf- 
die Strafe der Göttin für Verletzung die- tigung einer Kranken mufs die Widmung Bonae 
ses Gebotes; selbst alle männlichen Bild- Beae Conpoti (G. I. L. 6, 71) bezogen wer- 
werke wurden verhüllt, überhaupt alles Mann- 20 den, auf Befreiung von einem Ghrenübfil die 
liehe entfernt, der Hausherr mufste während Dedikation auribus Bonae Beae = Bonae Deae 
jener Nacht aufser Hause sein; sogar den Auritae, wie Oclata (C. I. L. 5, 769 u. Momtn- 
Namen der Göttin durfte kein Mann hören sen das., Jordan bei Preller a. a. 0. 404 A. 2; 
{Cie. ad Att. 1, 12, 3. 13, 3. 5, 21, 4 eil. 6, vgl. auribus Aesculapii et Hygiae C. I. L. 3, 
1, 1. 15, 25. ad fam. 1, 9, 15. de domo 40, 986 nni Friedländer, Sittengesch. 3^ 639). Es 
105. har. resp. 3, 4. 5, 8. 17, 37. 18, 38. scheint, dafs auch die Bona Dea Restituta, 
Mil. 27, 72. d. leg. 2, 9, 21 eil. 14, 35 parad. die im pagus Janiculensis einen Tempel hatte, 
4, 2, 32, Tibull. 1, 6, 21 ff. Propert. a. a. O. zu deuten- ist als 'Wiederherstellerin' (vergl. 
26. 52. Liv. epit. 103. Senec. ep. 16, 2(97), 2. Oclata, Conpos) und mit der Wiederherstel- 
luven. 2, 83fP. 6, 314ff. Plut. Gic. 19f. 28. so lung des aventinischen Tempels (oben, vergl. 
Caes. 9. Q. B. a. a. 0. Cass. Bio 37, 35. 45. Preller a. a. 0. 402 und Baremberg - Saglio 
Arnob.,Lactant. a,. aa. 00. Marquardt a.. a. 0. a. a. 0.) nichts zu thun hat (C I. L. 6, 65 
Preller, Böm. Mythol.^ i, i02f.). Den Ursprung — 67, gefunden in Trastevere, woher auch 
des Opfers setzte die Überlieferung unter die die Widmung an Bona Dea Ool., vgl. Detlef- 
Könige; es geschah incredibili caerimonia und sen. Bull. 1861 p. 178 f. Marucchi a. a. 0.). 
wird als sanctum, sanctissimum bezeichnet; — Der Landmann verehrt Bona Dea als Spen- 
die Göttin selbst wurde Sancta, Sanctissi- derin der Gaben des Feldes : Augusta Bona Dea 
ma und Augusta = Sancta genannt {Cic. Cereria (G. I. L. 5, 761, vgl. Bruzza a. a. 0.), 
har. resp. 17, 37. de domo 42, 109. Mil. Bona Dea Agrestis Felix (G. I. L. 6, 68); vgl. 
a. a. 0. Orelli 1523. G. I. L. e, 69. 5, 756. « auf der Widmung 0. J. i. 10, 4615 die Bü- 
761. 10, 5383). Griechisoher Einflufs (vgl. der eines Landmannes und eines Weibes mit 
Stoll, Baremberg-Saglio a. aa. 00.) giebt sich äpfelgefüllten Körben; vgl. Damia. Verwand- 
ln den Namen Damium, Damia und damia- ter Art mag die Bona Dea Nutrix (C I. L. 
trix, womit das nächtliche Fest, die Göt- 6, 74) sein. Als Schutzgöttin eines ganzen 
tin und ihre Priesterin bezeichnet wurden Gaues heifst sie Bona Dea Pagana (C I. L. 
{Paul. p. 68 Damium. Placid. p. 30, 12 u. 5, 762, vgl. das. 1, 1279, wo magistri Laver- 
33, ID.; vgl. Gloss. Labb. s. v.) zu erkennen neis der Bona Dea pagi decreto ein templujn 
(vgl. Damia). Unter dieser Einwirkung erhielt errichten; über die hiernach von Bergk an- 
die Feier den Charakter eines Lectisterninms genommene enge Verwandtschaft von Bona 
(pulvinaria Gic. har. resp. 5, 8. Pison. 39, 95. 50 Dea und Laverna vergl. Damia); unter ihre 
Mil. a. a. 0., vgl. de domo 53, 136) ; die an das Obhut werden bestimmte Octliobkeiten ge- 
Opfer schon zu Ciceros Zeit sich anschliefsende stellt {C. I. L. 6 , 67) und sie erhält von 
ausgelassene Lustbarkeit erinnerte die Alten diesen ihre Beinamen: Bona Dea Annianensis 
in ihren symbolischen Bräuchen an die grie- Sanctissima d. i. des Hauses der Anmi (C. I. 
chischen Mysterien und Orgien und veranlafste L. 6, 69. Ephem. epigr. 4 n. 722) , Bona Dea 
die Gleichstellung der Göttin mit Kybele und Galbilla d. i. der horrea Galbiana (JSpAem. 
Semele {Gic. ad Att. 5, 21, 14. 15, 25. Plut. epigr. a. a. 0. n. 723 a und Mammaen das., vgL 
Ga£S. a. a. 0. Gic. 19. Maerob. 1, 12, 23; den Genius horreorum Galbiuuorum C I. L. 
über den Frevel des Clodius vergl. Brumann 6, 236), Bona Dia castri fontanomm (CT. 
a. a. 0. 2, 205. Preller a. a. 0. 403). Die 60 i. 6, 70); nicht zu entscheiden ist, ob die 
höchste Sittenlosigkeit bei dem Feste schildert Bona Dea Sevina {Orelli 1620) in gleicher 
luyenal (a. aa. 00.); vgl. G. I. Gr. 6206. — Weise aufzufassen ist. Die Göttin beschützt 
Bei dem Volke genofs Bona Dea als Heü- und ländliche Arbeiten ; wogen glücklicher Voll- 
ländliche Segensgöttin eine weitverbreitete endung eines Wasserlauws stellt ein redemptor 
Verehrung. In ihrem Tempel zu Kom befand der Bona Dea Sanctissima Caelestis ein Heilig- 
sich eine Apotheke, aus der die Priesterinnen tum wieder her {ür. 1523, wo PreUer a. a. 0. 
Heilmittel verabreichten; man verglich sie mit 404 \mdi Henzen, Bull. 1864 a a. 0. eine späte 
Medea {Maerob. 1, 12, 26) und identiflcierte Vermengung mit dem Kult der Caelestis an- 
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nehmen, vgl. unten); C. I. L. 10, 1549 löst 
der Bona Dea ein redemptor marmorarius ein 
Gelübde. Aufser den angeführten Zeugnissen 
beweist noch eine ganze Anzahl von Heilig- 
tümern und Widmungen die Popularität der 
Bona Dea in ganz Italien (Kapelle bei Bovil- 
lae: Cic. Mil. 31, 86. Äscon. in Mit p. 27 
K. et Seh. Canina in Ann. d. inst. 25, 1853, 
185 f. Bormann, Ältlat. Chorogr. 162; Ruinen 
eines kleinen Tempels bei Elci, Bull. d. inst, lo 
1881, 8 f.; Orelli 686 ebenfalls ein etruskisches 
Heiligtum; C. I. L. 5, 8242 Altar der Bona 
Dea und der Farcen aus Aquileia; C. I. L. 
6, 53 — 76 aus Bom, darunter Inschriften von 
Altären und Kapellen; C. I. L. 1, 1426. 9, 
684. 5421. 10, 1548. 5383. 5998); in Umbrien 
entspricht ihr die Cupra mater (vgl. s.v.); fast 
gar keine Denkmäler haben wir aus den Pro- 
vinzen (C. I. L. 8, 4509. 10765 eine Bona Dea 
Augusta; eine solche auch Bull. d. inst. 1850, 
155 f.). Da der Name Bona Dea ein ganz all- 
gemeiner ist, kann es nicht wunderbar erschei- 
nen , dafs derselbe schliefslich auch anderen 
Göttinnen beigelegt wird (Bona Dea luno 
Ephem. epigr. 2 n. 649. Bona Dea Caelestis 
G. I. L. 10, 4849. Bona Dea Venus Cnidia 
C. I. L. 6, 76; vgl. Preller a. a. 0. 404. Ben- 
zen a. a. 0. C. I. L. 5, 760; die Bona Dea 
Regina Triumphalis Bull. d. inst. 1864, 108 
erinnert an Inno Regina, Isis Regina und Trium- 
phalis) ; in diesem Sinne wird eine Verstorbene 
als Dea Bona Pia bezeichnet (OreMi 1527). Bild- 
werke. Wir keimen zwei durch beigeschriebe- 
nen Namen gesicherte Bilder der Göttin, die sie 
als sitzende Frau mit einem Füllhorn darstellen: 
Münze von Pästum EcMiel, Boctr. numm. 1, 
158, abgeb. bei Gerhard, Agathodäm. u. Bona 
Dea in Ahh. d. Berl. Ak. 1847 Taf. 2, 7 = Ges. 
Abh. Taf. 49 und Daremberg-Saglio a. a. 0. 
Fig. 867; und eine von Maruechi Di una 
rara statuetta rappresentante la Bona Dea 
a. a. 0. p. 227 ff. Taf. 23 publicierte Sta- 
tuette aus Albano, vgl. nebenstehende Abbil- 
dtmg, bei welcher der antike, nicht zugehörige 
Kopf wegzudenken ist; das Haupt der Sta- 
tuette war verhüllt. Bin Teil einer sitzenden 
Frau ist erhalten auf der Basis C. I. L. 6, 72 
(oben; vgl. das. 61 ein Marmorsessel); zum 
Attribut des Füllhorns vgl. den mit Kränzen 
aus Früchten aller Art geschmückten Altar 
C. I. L. 6, 54. Macrob. 1, 12, 23 erwähnt ein 
Bild der Göttin, das ein sceptrum in der Lin- 
ken hielt. Willkürlich nimmt Gerhard a. a. 0., 
JEtrusk. Gotth. {Abh. d. Berl. Ak. 1845 p. 524. 
549f. A. 73. 74 = Ges. Abh. 1, 293. 319f.) 
und Hyperbor.-rö'm. Stud. 2, 81 f. und Saglio 
a. a. 0. eine Reihe von Bildwerken für Bona 
Dea in Anspruch; ganz unsicher ist die Ver- 
mutung, dafs die Göttin auf einem pompeia- 
nischen Gemälde dargestellt sei (vgl. Heibig, eo 
Wandgem. d. St. Camp. n. 71; falsch war es, 
wenn Preuner, Hestia-Vesta 240 dazu neigte, 
bei der auf pompeianischen Larenbüdem zwi- 
schen den Laren stehenden Figur mit patera 
und Füllhorn an Bona Dea zu denken, da hier 
stets der Genius dargestellt ist, vgl. Beiffer- 
scheid. De Lamm pictur. Pompeianis in Ann. 
d. Inst. 35, 1863, 121ff.). — Deutung. Aus 



Mythus und Kultus geht hervor , dafs Bona 
Dea die Fauna (Varroh. Laetant. a. a. 0. Ar- 
nob. a. aa. 00.) oder Erdgöttin ist; das ist 
selbst Cornelius Labeo (bei Macrob. 1, 12, 21) 
nicht entgangen, wenn er sagt, dafs Bona Dea 
nur eine besondere Form der Brdgöttin sei, 
die in den Pontifikalbüchern unter den Na- 
men Fauna, Ops und Fatua angerufen werde; 
in diesem Sinne konnte er sie mit Mala iden- 
tificieren. Preuner (a. a. 0. 409, vgL 313. 407) 
stellt auch Vesta in den von Labeo genannten 
Kreis von Erdgöttinnen und gelangt dadurch 




Bona Dea , Statuette aus Albano (nach Sullf^ttlno della 
commissione comm. VH (1879) Xf. XXIII). 

ZU einer nahen Verwandtschaft von Bona Dea 
und Vesta. Im Mythus erscheint sie als die 
empfangende Brdmutter, die im Frühlinge, 
wo die Natur von Liebestaumel ergriff'en scheint, 
vom Brdgotte befruchtet wird {Preller a. a. 0. 
385; vgl. Klausen a. a. 0. 853 f.), und als das 
Ideal der altrömischen Frau (vgl. Bergk, Zwei 
Zauberformeln hei Cato, Philol. 21, 1864, 599 
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Anm. 24 = Kleine philol. Schriften 569 f., der 
im Hinblick auf Plin. n. h. 28, 28 vermutet, 
dafs man sich Bona Dea wie die deutsche 
Holda auch als spinnende Göttin vorstellte); 
als Frauengottheit schlechthin {feminea dea 
Propert. a. a. 0. 35. ©sog yvvai.Ksia Varro 
bei Macroh. a. a. 0. Plut. Q. B. , Caes. 
a. aa. 00. Cic. 19) tritt sie in Gegensatz zu 
Hercules , vgl. Beiff erscheid , De Herc. et lu- 
none diis Italor. coniugal. in Annali d. inst. 
39, 1867 p. 354. 358 und Hercules. F. L. W. 
Schwartz erklärt {N. Jahrb. f. Fh. 109, 1874, 
ISOflP. u. Der Ursprung der Stamm- und Grün- 
dungssage Borns etc. Jena 1878, 35) im Wider- 
spruche mit dem überall deutlich hervortreten- 
den Charakter der Göttin als Erdgöttin Bona 
Dea als eine Himmelsgöttin und stellt den 
Mythus, der von ihrer Beschleichung durch 
Faunus erzählt, mit einem ähnlichen von Zeus 
und der Persephone^ als Mutter des Zagreus 
und einem anderen von Odhin und Gunlöd, 
vro überall das Beschleichen der Göttin durch 
eine Schlange sowie der 'Göttertrank' eine 
KoUe spielt, zusammen: er erkennt hierin 
'Gewittermythen' und führt deren Ursprung 
zurück auf 'die Vorstellungen eines bei den 
indogermanischen Völkern hervortretenden al- 
ten, x'ohen Glaubensatzes, nach welchem man 
in der der Welt Beängstigung bringenden Ge- 
witterwolke ein Wesen erblickte, welches sich 
auf die Sonne lagert, indem der Sturmesgott 
in Gestalt des sich schlängelnden Blitzes zur 
Begattung mit derselben in den Wolkenberg 
hineinschlüpft' (Jahrh. 181 f.); auch das Peit- 
schen mit Myrtenruten finde in dem 'mythi- 
schen Naturkreise', in den Schwartz die Sagen 
verweist, seine Analogieen (Jahrb. 182. Ur- 
sprung 36 Anm.) Der im Kultus der Göt- 
tin hervortretende griech. Einflufs und die 
gräcisierenden Auffassungen der Alten haben 
Motty, De Fauno et Fauna s. Bona Dea diss. 
Berol. 1840 p. 36ff. und Gerhard a. aa. 00. u. 
Gr. Myth. 2 § 975 p. 289 f. verleitet, das echt- 
italische Wesen der Göttin gänzlich zu ver- 
kennen; besser hat noch Klausen (a. a. 0. 
849 ff.), trotz seiner mystischen Deutungen, 
daran festgehalten, dafs Bona Dea eine ita- 
lische Göttin ist. [E. Peter.] 

Bonadie (BovaSirf) = Bona Dea (s. d.) G. I. 
Gr. 6206. [Eoscher.] 

Bonus Eyentus. Bonus Eventus gehört in 
die Eeihe derjenigen römischen Gottheiten, 
deren Kult in jener Periode wurzelt, als Rom 
noch vorwiegend ein ackerbautreibender Staat 
war , und die daher ursprünglich eine rein 
agrarische Bedeutung hatten , während eine 
spätere Periode ihren Wirkungskreis erwei- 
terte und auf die allgemeinen Verhältnisse des 
Lebens ausdehnte. Evenire und eventus sind 
die eigentlichen Ausdrücke für das glückliche 
Aufgehen und Gedeihen der Feldfrüchte (vgl. 
Cato de agric. 141. Paul. p. 220), und demge- 
mäfs ist auch der Gott Bonus Eventus von vorn 
herein speziell eine Gottheit des Landbaues; 
als solche führt ihn noch Varro (de r. r. 1, 
1, 6) unter den 12 Göttern auf, qui maxime 
agrieolarum duces swnf . Jemehr aber der Acker- 
bau im Leben des römischen Volkes zurück- 




trat, umsomehr wurde Bonus Eventus zum 
Gotte jeglichen glücklichen Gelingens, wie uns 
das die Inschriften zeigen (vgl. Mommsen, 
Arch. Anz. 1860, 74* f.); wir hören von einem 
Bonus Eventus profectionis orientalis et redi- 
tus augustorum (C. 1. L. 1660) oder einem 
Bonus Eventus legionis I. Italicae (C I. L. 3, 
6223) ; man macht ihm Dedikationen pro salute 
dominorum nostrorum u. s. w. (C. I. Bhen. 983), 

10 ob honorem sacerdotii (C. I.L.2, 1471), wegen 
der Entdeckung eines Bergwerks (C. I. L. 3, 
1128) u. ähnl. Wahrscheinlich wurde er auch 
schon in früherer Zeit von Staatswegen ver- 
ehrt; wenigstens findet sich sein Kopf mit 
Umschrift auf dem Avers der um 700 u. c. 
geprägten Denare des L. Scribonius Libo 
(Cohen, med. consul. pl. 36, Scribonia 2; vgl. 
Mommsen, Böm. Münzw. p. 632 , 247 c). In 
der Kaiserzeit besafs er einen 

20 Tempel auf dem Marsfelde in 
der Nähe der Thermen des 
Agrippa (Ammian. Marc. 29, 
6, 19; vergl. Becker, Topogr. 
649 f.). Aufserdem hören wir 
von mehreren berühmten Sta- 
tuen dieser Gottheit, welche 
öffentlich iu Eom aufgestellt jj^™"'^ g;™^^l„, 
waren: auf dem Capitol stau- lj^q (Cihm, mM. 
den Bildnisse des Bonus Even- cona. pl. sc, 2). 

30 tus und der Bona Fortuna von 

der Hand des Praxiteles (Plin. 36, 23 ; s. Aga- 
thodaimon), und eine andere Statue, welche den 
Gott mit einer Schale in der rechten und mit 
Ähren und Mohn in der linken Hand darstellte, 
trug den Namen des Buphranor (Plin. 34, 77). 
Natürlich beruhte bei beiden Werken die Be- 
zeichnung als Bonus Eventus nur auf einer 
Umtaufung einer griechischen Gottheit , und 
man hat nach der Beschreibung der Statue 

40 des Euphranor wohl mit Recht angenommen, 
dafs ursprünglich ein Triptolemog [oder Aga- 
thodaimon; s. d. u. vergl. Welcher, Oätterlehre 
3, 211, 1] dargestellt war (Boettiger, Vasen- 
gemälde 1, 2 p. 211 ft'.). An diese oder ahn- 
liche statuarische Vorbilder (spezioll an die 
praxitelische Statue denkt Urlicha , observat. 
de arte Praxitelis p. 4 ff.) knüpfen dann die 
Darstellungen des Bonus Kventus an, die sich 
auf Münzen der Kaiser von Galba bis auf Gal- 

50 lien häufig finden: der Gott ist aU nackter 
Jüngling gebildet, der in der einen Hand 
Ähren hält, in der andern (üno Schale, aus 
der er in die Flamme eines vor ihm stehen- 
den Altars libiert (Cohen, mid. impdr. Odlba 11, 
Titu^ 9, Antonin le Pieux 491. 404. Suppl. 67. 
58 u. a.); an die Stelle der Ähren tritt zu- 
weilen ein Füllhorn (Golieti a, a. 0. Antonin le 
Pieux 492. 493. 495). Ähnliche Darstellun- 
gen begegnen uäs dann auch auf Gemmen 

60 (Müller- Wieseler , Denkmal, d. alt. Kunst 2, 
944. Bullet, d. inst. 1839, 107 n. 98), Reliefs 
(Müller- Wieseler 2 , 942) , in kleinen Bronzen 
(z. B. Friederichs, Berlins ant. Bildw. 2 n. 2009. 
2010) und seltner auch in Marmorstatuen (Bul- 
let, archeol. munic. 6, 1878 p. 806 ff. tav. 17, 
vgl. die verwandten Statuetten bei Matz-Duhn, 
Antike Bildwerke in Born No. 306 — 310). Aller- 
dings weichen die meisten dieser Darstellun- 
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gen von den Münzbildem insofern ab, als sie 
den Gott nicht völ% nackt, sondern entweder 
unterwärts oder mit einer kleiaen Chlamys 
bekleidet darstellen; doch ist die Deutung des 
Reliefs im British Museum {Müller- Wieseler 2, 
942) durch die Inschrift (früher angezweifelt; 
als echt C, I. L. 6, 144) gesichert. Ganz ab- 
weichend endlich ist die Darstellung eines 
Votivsteins an Fortuna und Bonus Eventus 
(C I. L. 7, 97) , auf der letzterer einfach als lo 
Jüngling in der Toga erscheint. [Wissowa.] 

Bonns pner wird ohne Beifügung von Phos- 
phorus auf den Inschriften C. I. L. 3, 1131. 
1184. 1137 und 8, 2665 genannt. Siehe Phos- 
phoros. [Steuding.] 
Bootes s. Arkturos. 

Bopiennus, ein altgallischer Gott auf einer 
Inschrift aus St. Bertrand de Comminges, Dep. 
Haute-Garonue, Or.-Henzen 5880a: Bopienno 
deo Monsus Taurini f. v. s. [Steuding.] 20 

Borax, ein Hund des Aktaion, Ht/g. f. 181. 
[vgl. C: I. Gr. 8185 a u. den Artik. Bores. R.] 

[Schultz.] 
Boreaden (BoQsääat). 1) Zetes und 
Ealai s. 

Nach übereinstimmender Überlieferung, wo- 
von Simouides, Schol. Apollon. Arg. 1, 211 
und Akusilaos, Schol. Odyss. 14, 533 die 
ältesten Zeugnisse für uns darbieten (sämt- 
liche Stellen bei Stephani, Memoir. de TAcad. so 
de St. Petersb. 7. S6r. Boreas und die Borea- 
den S. 15 Anm. 2), gebar Oreithyia, nachdem 
sie von Boreas in seine thrakische Heimat ent- 
fuhrt war, demselben zwei Söhne Zetes und 
Kaiais. Aus der Umarmung zweier Wüidgott- 
heiten (s. Boreas) in dunkler WolkenhüUe ent- 
sprossen, Apoll. Bhod. Arg. 1, 218 sind sie 
natürlich auch Windgötter. Indessen ist die 
Ansicht Mannhardts, Wald- u. Feld-Kulte 206 
wahrscheinlich, dafs Zetes und Kaiais schon 40 
vorher als Windgötter vorhanden waren, ehe 
sie dem Mythos vom Raub der Oreithyia ein- 
verleibt und zu Söhnen derselben gemacht 
wurden. Damit stimmt auch die Ansicht Starks 
überein Annal delV Inst. 32 p. 337, dafs die 
Boreaden unmittelbar aus sprachlichen Aus- 
drücken, welche die Macht des Boreas im 
Pluralis bezeichnen, wie &vsltcci., itvoutC, asX- 
lai,, Aquilones entstanden seien. So gebrauche 
Aeschyl. Brom, sol frg. 209 BoQsdöces V^sis so 
mgog Tcvoäg schon das Patronymikon für das 
Adjektiv BÖQSiog. So führt Stark auch den 
Gegensatz im Wesen der Boreaden auf die 
sich in ihnen manifestierende Doppelnatur des 
Boreas zurück. Schon das Schol. Bind. Pyth. 
4, 181 erklärt ihre Namen folgendermafsen: 
f<ra>s TU övöiiata itSTCOiri^iiva änb rov narqog, 
olov Za^Tijv xhv ayav äovta xal nvioi/va, xal 
Kata'Cv olov is.aXms aovva, also ^iqzrjg = fot- 
oojtjjs, xäXoc'Cg von Kcclog und ebenfalls arifit. eo 
(vergl. Boscher, Jahrb. f. Phil. 1877 S. 406): 
der starkwehende und der schön Wetter brin- 
gende. Auch nach Stephani a. a. 0. S. 15 
repräsentiert der eine die heftigeren, der an- 
dere die ruhigeren Strömungen des Nord- 
winds. 

Als Heimat der Boreaden wird nach dem 
Obigen übereinstimmend Thrakien angegeben 



(Stellensammlung bei Stephani a. a. 0. S. 15). 
Dort wurden sie nach Silius It. Fun. 8, 514 
in der väterlichen Höhle auferzogen. Erst 
Ovid. Met.^ 6, 712 nennt sie Zwillinge. Im 
übrigen' zeigen sie vorzugsweise die Eigen- 
schaften des Vaters, besonders seine Schnel- 
ligkeit, Theogn. 716 avivts^og naiScov Boqico; 
Bio Chrys. Or. 4 p. 179; wie er stürzen sie 
vom Äther herab v.at' al^sqog at^avrt Apoll. 
Bh. Arg. 2, 426; von Haupt und Nacken wehen 
ihnen die dunklen Locken im Winde *. 1, 222 
u. Hygin. fab. 14, während sie auf der Vasfr 
Mon. d. Inst. 10, 8 lange Haare zu einem 
Krobylos aufgebunden tragen. Ebendaselbst 
sind sie bärtig wie bei Ovid. Met. 6, 715. Ins- 
besondere aber haben sie vom Vater die Flü- 
gel, die ihnen nach Ovid. a. a. 0. erst mit 
dem Barte wuchsen. Apollodor 1, 9, 21. 3, 16, 2 
nennt sie im allgemeinen msQcoTovg , andere 
Schriftsteller sprechen von Flügeln am Rücken, 
so Pind^ Pyth. 4, 181: msQoiaiv väroc nstpqi- 
wvTcxg aiicpm itoqtpvQsoig; Lactant. Narr. fab. 
6, 8; oder von Flügeln an den Füfsen, die 
von leuchtenden Punkten glänzen, Apollon. 
Bh. Arg. 1, 219 nach Art der Flügelschuhe 
des Perseus, ISustath. ad Hom. p. 1712, 23, 
oder an den Schläfen Orph. Arg. 222; oder 
auch an Kopf und Füfsen zugleich, Hygin. 
fab. 14. Damit stimmen auch die Vasenbilder 
überein (München no. 805, abgeb. ob. S. 530), 
auf welchen sie meist zwei grofse Flügel am 
Rücken haben. Auf der altertümlichen Vase 
Mon. d. Inst. 10, 8 (abgebildet unter Hören) 
haben sie vier grofse Flügel an den Schultern, 
das eine Paar nach oben, das andere nach 
unten aufgeschlagen, dazu an den Stiefeln 
ein kleines Flügelpaar. Auch ihre Bekleidung 
schliefst sich in der Regel an Boreas an : kur- 
zer Chiton und hohe Stiefel, dazu Schwerter 
oder Lanzen, vgl. Stephani a. a. 0. S. 21. 

Die Hanptveranlassung für die bildliche Dar- 
stellung der Boreaden (9 Vasen, aufgezählt bei 
Stephani S. 19 ; vgl. 0. Jahn, Rh. Mus. 6 p. 295) 
sowie für die Erwähnung der Schriftsteller bil- 
det ihre Teilnahme am Argonautenzug 
(s. d.). Ob ihre persönliche Rüstigkeit oder ihre 
nördliche Heimat oder die mit den Boreaden 
und Argonauten zugleich in Beziehung ste- 
hende Phineussage (Stephani S. 16) diese Sagen- 
verknüpfung herbeigeführt habe, ist schwer 
zu sagen. Das Schol. Apollon. Arg. 1, 211 
giebt verschiedene Orte an, von welchen aus 
sie sich den Argonauten angeschlossen haben 
sollten; nach Pind. Pyth. 4, 181 rüstete Bo- 
reas selbst seine Söhne dazu aus, und nach 
Hyg. fab. 14 versahen sie bei der Argonauten- 
fahrt das Amt der toecharchi. Die hervor- 
ragendste, vielberühmte That der Boreaden 
auf dem Argonautenzug war die Befreiung des 
Phineus von den Harpyien. Sie gehört zu 
den ältesten Gegenständen der griechischen 
Kunst vgl Löschcke, Arch. Ztg. 39, 49. Milch- 
höfer, Anfänge d. Kunst in Griechenland 68. 
165. Schon auf der Lade des Kypaelos und 
auf dem amykläi sehen Thronsessel waren die 
Boreaden dargestellt, wie sie die Harpyien 
verjagten. Paus. 5, 17, 11. 3, 18, 16. Eine Vor- 
stellung von der Art dieser Darstellungen giebt 
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etwa das altertümliche Vasenbild Mon. d. 
Inst a. a. 0.; vergl. Flasch , Ärch. Ztg. 
38, 138. Dafs dem Phineus Kleopatra, die 
Schwester der Boreaden, zur Gattin gegeben 
wurde, geschah vielleicht erst zugleich mit 
der Verknüpftmg der Boreaden mit dem Orei- 
thyiamythos und zur Motivierung der von den 
Boreaden dem Phineus gewährten Hilfe. Eine 
Motivierung anderer Art geben Apollod. 1, 9, 
21 und Sero, ad Aen. 3, 209: Phineus habe 
die Argonauten gastfreundlich aufgenommen 
und ihnen einen Führer zur Fahrt gegeben; 
zum Lohn dafür hätten ihn die Boreaden be- 
freit. Derselbe Apollodor a. a. 0. aber, so- 
wie Apollon. Bhod. 2, 243 und Valer. Flacc. 
Arg. 4, 432 führen diese Befreiung auf den 
Beschlufs des Schicksals zurück und verzich- 
ten somit auf jegliche Motivierung. Der ur- 
sprüngliche, aber durch spätere Zusätze ent- 
stellte Kern der Phineussage enthielt wohl wie 
bei Apollon. Rh. 2, 262 ff. nur die Mifshand- 
lung und Beraubung des alten, blipden Phi- 
neus (wie er auch auf Vasenbildern erscheint, 
s. Flasch a. a. 0.) durch die Harpyien und die 
Befreiung desselben durch die Boreaden, welche 
die Harpyien verscheuchten. Da die Har- 
pyien Gottheiten des Sturmes und Wirbelwindes 
sind, welche den Himmel verdunkeln — eine 
heifst Kslaivä — so ist die Deutung des 
Phineus von Schwarte, Urspr. S. 199 und 
Mannhardt, Ant. Wald.- u. Feld-Kulte S. 95. 206 
auf den Hinunel oder Himmelsriesen sehr wahr- 
scheinlich. Die Speise, welche die Harpyien 
dem Phineus rauben und besudeln , ist das 
Himmelslicht, ein Bild, das sich aus der Vor- 
stellung der Ranblust und Gefräfsigkeit der 
Winde erklärt; und infolge der Bedeckung des 
Himmelslichts im Gewittersturm ist Phineus 
blind. Diese Blindheit war also nach dem 
ursprünglichen Sinn des Mythos eine Wirkung 
der Harpyien, da der Wind blendet, vgl. den 
Art. Boreas; vielleicht eine undeutliche Erin- 
nerung hieran schreibt seine Blendung all- 
gemein den Göttern Apollodor 1 , 9 , 21 oder 
dem luppiter Hygin. 19 zu. Die spätere Sage 
jedoch, welche die Blindheit des Phineus nicht 
mehr verstand , dichtete eine Verschuldung 
hinzu , die entweder in der Mitteilung der 
Eatschlüsse luppiters an die Menschen, Valer. 
Flacc. Arg. 4, 479. Hyg. f. 19 und in der Vor- 
hersagung der Zukunft Apollodor 1, 9, 21 oder 
in der Blendung seiner Stiefsöhne bestanden 
haben soll, beidemal mit Anwendung auch 
sonst vorkommender Motive. Phineus näm- 
lich soll nach Kleopatra, von welcher er zwei 
Söhne hatte, als zweite Gemahlin Idäa gehei- 
ratet haben. Diese verleumdete ihre Stief- 
söhne bei ihm, als hätten sie ihr Gewalt an- 
thun wollen, und Phineus beraubte sie deshalb 
des Augenlichts, Apollodor 3, 15, 3. Schal. 
Apoll. Bh. 1, 211. Diodor 4, 43, 114. Orph. 
Arg. 669 ff. Serv. ad Aen. 3, 209 (hier Kleo- 
bnle statt Idäa). Da nun hinwiederum für die 
geblendeten Söhne der Kleopatra ihre Oheime, 
die Boreaden, als die natürlichsten Rächer er- 
schienen, so liefs die Sage weiter die Bestra- 
fung und Blendung des Phineus durch die 
Boreaden vollziehen, Orph. Arg. 669 ff. Biod. 
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4, 44 oder allgemeiner durch die Argonauten 
Apollod. 3, 15, 3: ein vollständiger Wider- 
spruch gegen den ursprünglichen Sinn der 
Sage, nach welchem die Boreaden als die Be- 
freier des Phiueus erscheinen. Nicht besser 
ist die Version, welche die Blendung des Phi- 
neus dem Boreas selbst zuschreibt, Apollod. 
1,9, 21. Diod. 4, 44. Serv. ad Aen. 3, 209, 
(oder auch seine Entführung zu den Bistonen 
Orph. Arg. 680) , da Boreas damit der That lo 
seiner Söhne, der Befreiung des Phineus, ge- 
radezu entgegen handelte. So wurde zu der 
ersten motivierenden Ausschmückung, der Blen- 
dung der Stiefsöhne, auch noch die Rache 
durch die Verwandten hinzugedichtet. Für die 
Verjagnng der Harpyien durch die Boreaden 
bietet Apollon. Bhod. 2, 262 ff. den ausführ- 
lichsten Bericht, welchem das Vasenbild Mon 
d. Inst. 3, 49 entspricht, das die Scene mit 
dem Argonautenzug in Verbindung bringt: 20 
die Boreaden bereiten dem Phineus ein Mahi 
und stellen sich mit Schwertern dazu; als 
nun die Harpyien herbeistürzen, um das 
Mahl zu rauben und zu besudeln, dringen 
sie auf dieselben ein, verfolgen sie hart 
und hätten sie erreicht bei den vrißoig nXco- 
rocis, wenn nicht Iris dazwischen getreten 
wäre mit der Verkündigung, dafs es ihnen 
nicht erlaubt sei, die Harpyien zu töten und 
sich dafür verbürgt hätte , dafs sie den Phi- 30 
nens nicht mehr belästigten. Hierauf kehrten 
die Boreaden zu den Argonauten zurück (vns- 
GTQ£(pov), wovon jene Inseln Strophaden ge- 
nannt wurden. ■ Mit dieser Erzählung stimmen 
auch die andern überein, am meisten Serv ad 
Aen. 3, 209 und Valer. Flacc. Arg. 4, 500- 
doch gehen die Angaben über den Ausgang 
der Sage auseinander. Nach dem Schol. Apol- 
lon. M. Arg. 2, 297 soll Hesiod zur Vermitt- 
lung den Hermes statt der Iris eingeführt 40 
haben, während Val. Flaccus dem Vater der 
Harpyien, Typhon, diese Rolle zuweist. Apol- 
?odor dagegen (und nach ihm Tzetzes Chil. 1 
217) läfst nach einer Version, der jedoch Aku- 
silaos widerspreche, die Boreaden bei der Ver- 
folgung umkommen 3, 15, 2: TOS 'AQTcvCas am- 
Kovzts ans&avov; nach einer andern wenig 
stens einen davon in der etwas unklaren Er- 
zählung 1, 9, 21: „es war den Boreaden be- 
stimmt zu sterben, wenn sie die Harpyien nicht 50 
erreichten. Bei der Verfolgung fiel die eine 
in den Tigresflnfs, die andere kam bis an die 
EchmadiBchen Insek, welche jetzt von ihnen 
Stro^haden genant werden; denn hier wandte 
sie sich (ßatqoKprj) und fiel mit dem Verfolger 
vor Anstrengung nieder." 

Die Bedeutung der Verfolgung der 
Harpyien durch die Boreaden kann nicht zwei- 
felhaft sein: es ist eine griechische Variation 
des germanischen Mythus von der Verfolgung 60 
der Trollweiber, Holzfräulein, weifsen Frauen 
durch die idlden Jäger, vgl. Mannhardt, A. 
W.- u. F.-K. 95. Moscher führt unter Zustim- 
mung zu dieser Ansicht Jahrh. f. Philol. 1877 
S. 406 eine Stelle aus Wieseler, Göttinger Fest- 
rede^.i. Juni 1874 an: „Wer an Ort u. Stelle 
(d. h. zu dem heutigen Kap Karibsche am Bos- 
porus) kommt, kann erfahren, dafs hier zwei 
EoscHKR, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. 
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furchtbare Orkane wüten, der sogen, schwarze 
und der weifte. Jener, bei dem sich der Him- 
mel mit finsteren Wetter- und Regenwolken 
bezieht, ist der minder starke. Ihn repräsen- 
tieren die Harpyien, deren eine Kelaino, die 
dunkle, heifst. Der heftigere Orkan, der sog. 
weifte, hat seinen Namen daher, weil er bei 
völlig heiterem Himmel plötzlich losbricht 
Seine Bepräsentanten sind die Söhne des Bo- 
reas, weicher bei den Griechen ständige Bei- 
namen von der hellen, trockenen Witterung 
hat." Wir haben somit hier eine Wiederholuno- 
der Sage von der Verfolgung der Oreithyia 
durch Boreas, nur mit dem Unterschied, dafs 
die Verfolgung hier nicht den Sinn der Braut- 
werbung, sondern durch Hereinziehunc der 
Phineussage die Befreiung des letzteren zum 
Zweck hat. 

Sonst wird von den Boreaden wenig er- 
zählt: nach Apollon. Bhod. 1,1304 nahmen sie 
an den Leichenspielen des Pelias teil und sieg- 
ten dabei nach Hygin. fab. 273 in der Renn- 
bahn, während sie Schal. Find. Olymp. 4, 26, 32 
bei der Leichenfeier des Thoas besiegt wur- 
den. Ihr Tod wird gewöhnlich auf Herakles 
zurückgeführt, der sie nach der Angabe des 
Akusilaos bei Apollod. 3, 16, 2 auf Tenos ge- 
tötet haben soll. Apollon. Bh. Arg. 1, 1298 
führt dies weiter aus mit Angabe des Grun- 
des : Herakles war bei der Argonautenfahrt 
in Mysien zurückgeblieben (vergl. auch Biod. 
4, 44); die andern wollten zurückkehren, um 
ihn wieder aufzunehmen, aber die Boreaden 
verhinderten es. Dafür sollte sie die Strafe 
des Herakles ereilen: als sie von denLeichen- 
spielen des Pelias zurückkehrten, tötete er sie 
auf der Insel Tenos und errichtete ihnen ein 
Grabmal mit zwei Stelen (eine homerische 
Sitte ft 14 und Ameis Anh. z. d. St.) , von 
welchen die eine sich — ein Wunder — beim 
Wehen des Boreas bewegt (die Macht des 
Nordwinds auf Tenos erwähnt auch noch BoCs 
Imelreisen 1, 20). Das Schal, zu 1300 u. 1304 
weift noch vielerlei andere Gründe für ihren 
Tod anzugeben, die alle ohne Bedeutung sind; 
den Tod durch Herakles haben auch Seriec 
Med. 637. Hygin. fab. 14. 

2) Aufser Zetes und Kaiais werden noch 
andere Nachkommen des Boreas genannt 
Einmal ebenfalls von Oreithyia die Töchter Kleo- 
patra und Chione, Apollod. 3, 15, 1. Schol 
Apollon. Bh. Arg. 1, 211 ff. Kleopatra, die 
schon genannte Gemahlin des Phineus, sollte 
nach I)io(^r 4, 44 von den Boreaden aus dem 
Gefängnis befreit worden sein. Bei Sophokles 
Ant. 983 erscheint sie als echte Boreastoch- 
ter: sie wächst in ferner Höhle unter den Stür- 
men des Vaters auf und gleicht ihm als Bo- 
Qias afimnos an Schnelligkeit. Chione drückt 
schon in ihrem Namen die Beziehung zu Bo- 
reas aus, wenn auch die daran geknüpfte Er- 
klärung Forchhammers Hellenika S. 85 nicht 
zutrifft. Die Aufführung einer dritten Tochter 
Ohthoma Schal. Apoll. Bh. 1, 211 beruht wohl 
auf einer Verwechslung mit einer gleichnami- 
gen Tochter des Erechtheus , vergl. Stenhani 
a. a 0. 4. Nur Schol. Theokr. Id. 7, 76 nennt 
auch den Haimos wegen der Nachbarschaft 
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des gleichnamigen thrakischen Gebirgs einen und aiS-Qriysviztje i 296 heifst, oder von der 
Sohn des Boreas und der Oreithyia. Nicht Höhe der Berge, denn ßoQsäg bedeutet „Berg- 
ganz zur Personifikation sind die Avqoh durch- wind" von ogos Curtius , Mym.* 350. 474. 
gedrungen, welche Qiäntm Smyrn. 1, 684 als M. Müller , sprachwissensch. Vorles. von Bött- 
9oai BoQsao &vyaTQeg anführt. Einem andern ger^ 2 , 9. Ganz ebenso schildert ihn jetzt 
Ideenkreis gehört die ApoUonpriesterachaft der noch Bofs, Inselreisen 1, 20 : „mit furchtbarer 
Boreaden bei den Hyperboreern an, von wel- Gewalt stürzte der Boreas von den Gipfeln 
eher Dtodor 2, 47 berichtet: die Boreaden hat- des Berges auf unsere kleine Barke." Die 
ten dort mit der Vorsteherschaft am ApoUon- Eigenschaft grofser Schnelligkeit teilt «r mit 
heiligtum auch die Herrschaft verbunden, lo anderen Winden ; Homer nennt ihn s 385 
Aelian de nat. anim. 11, 1 nennt sie Söhne VQamvög, Sesiod Theog. 379 aCipriQo*elBv»os; 
des Boreas und der Chione, drei an der Zahl die Vergleichung mit ihm dient zur Veran- 
nnd sechs Ellen grofs. Der Ursprung davon schanlichung unübertroffener Geschwindigkeit 
ist in der unten S. 807 ausgeführten nahen Be- O 170. Tyii. 12, 4. Qwint. Smyrn. i, b^^; 
sdehung des Boreas zur Gegend des Lichtauf- ebenso teilt er mit den andern den hellsau- 
gangs und zu ApoUon zu suchen. Ebenso sol- senden Ton, die nvoicu Uyv^aC E 526. ^215; 
len nach KaMim. Hynm. Bei. 291 drei Töch- Quint. Smyrn. 8, 243 KsXaSaiv, der brausende, 
ter des Boreas von den Arimaspen nach Delos- Er weht von Thrakien her, dem Land« des 
gekommen sein, um ApoUon zu verehren. End- Nordens, Hesiod op. et dies 506, oder vom thra- 
lich werden JDiod. 5, 50 noch zwei Söhne des 20 kischen Hämos Kdllim. H. Di. 114, weshalb 
Boreas von verschiedenen Frauen, Butes und er bei Homer aufs engste mit Zephyros ver- 
Lykurgos, erwähnt. Butes wurde wegen Nach- bnnden erscheint, der für den Standpunkt in 
Stellungen gegen den letzteren verbannt und Kleinasien ebenfalls von Thrakien her weht 
siedelte sich auf Naxos an, wo er ein See- Z 5, wo beider Heimat ist W 230. Boreas 
räuberleben führte und die Koronis raubte. wird deshalb aUgemein als der thrakische be- 
Diese Scene, Butes die Koronis raubend, findet zeichnet, &QriUios Hes. op. 553. Tyrt. 12, 4. 
sich nach Stephani a. a. 0. S. 23 auf einem Ibyc. frg. 1. ApoUon. Mhod. 1, 214. 1300. 2, 
Terracottagefäfs Taf. 1 dargestellt, Butes mit 426. TÄeofcr. 25, 89. Als Nordwind ist er eisig- 
grofsen Flügeln, Chlamys, hohen Stiefeln und kalt, Xen. An. 4, 5, 3. Ovid Met. 6, 711. Trist. 
phrygischer Mütze. Auch bezieht Sfe^fiawt so 1, 2, 29; deshalb sein Wehen schmerzerregend 
S. 25 darauf drei Vasenbüder. [Rapp.] S 395. Er weht regelmäfsig zur Herbstzeit 
Boreas {Boqsag, srjg, BoQ^äg, über die For- mTCioQivog s 328. # 346 und bringt Schnee 
men des Namens s. Pape, Handw. Curtius, | 475. O 17a Ovid Met. 6, 692, dichtes 
Etym.* S. 594. Welcher, A. D. 3 , 168) fällt Schneegestöber T 258; Hagel O 170 und Eis 
zunächst mit der Naturerscheinung, dem Nord- Hes. op. 504 [daher zu Mallos in Kihkien src- 
wind, zusammen; aber auch da, wo dieser ohne yqevg genannt, Arist. vent. p. 973 a, IB.]; 
mythologische Beziehung nur als Wind er- überhaupt Wolken i 68; Quint. Smyrn. 8, 59. 
wähnt wird, wird ihm eine so spontane und Theophr. de ventis 6 , auch Regenwolken - 
kraftvoUe Thätigkeit beigelegt, dafs die Per- Theokr. 25, 89. Andrerseits aber wird ihm 
sonifikation im Mythus von selbst daraus her- 40 auch die entgegengesetzte Eigenschaft bei- 
vorging, gelegt, die Wolken mit derselben Gewalt, mit 

1) Boreas als Naturerscheinung. der er sie herbeiführt, zu vertreiben E 525. 

Homer kennt ihn als gewaltigen Wind Verg. Aen. 12, 367. Ovid Met. 6, 690. 1, 328. 

avsiwg iieyag, der Menschen niederwirft r 200 ; Vdl. Place. 2, 516, so dafs dadurch der Him- 

er rechnet ihn zu den starkstürmenden Win- mel klar wird, Ovid Met. 5, 285. Boreas führt 

den ^axQTi^ig E 525 und nennt ihn axpajjs also auch heiteres Wetter herbei s 385 und 

scharf wehend | 253. Er wirft sich mit sol- weht im Sonnenschein Ihyc. fr. 1, weshalb er 

eher Wucht auf das Meer, dafs sich gewaltige g 253 yiaXbg heifst. Dabei wirkt er belebend 

Wogen ans Gestade wälzen und der Seetang und erfrischend wie bei dem verwundeten Sar- 

ans Ufer geschleudert wird I b; V 214. 230; 50 pedon E 697. 

wo es sich um Erregung des Meeres handelt, 2) Boreas als Person aufgefasst. 
wird er vornehmlich genannt wie S394; He- Diese Züge der Naturerscheinung bilden die 
siod Op. et dies 507. Nicht minder zeigt sich Grundlage für die Personifikation. Eine Vor- 
seine Macht zu Lande, und er entwurzelt hohe stufe derselben ist die alte in «ler griechischen 
Eichen und mächtige Fichten unter dem Brau- {Preller^ 1, 371) wie in der germanischen 
aen des Waldes, Hes. a. a. 0. 509; steinerne {Mannhardt, A. W.- u. F.-K. S. 95. 99. 203) 
Mauern stürzen unter seiner Wucht, Kallim. Mythologie nachgewiesene Vorstellung des 
H. Del. 25. So beschreiben auch die Späteren Windes unter dem BUd eines Rosses. Homer 
seine furchtbare Gewalt, Ovid. Met. 6, 69lff. erzählt T221ff., Boreas habe in Gestalt emes 
Quint. Smyrn. 8, 205. Namentlich wird das eo Rosses mit dunkler Mähne mit den Stuten des 
Stofsweise seiner Wirkung hervorgehoben durch Erichthonips zwölf FüUen gezeugt, welche 
den Ausdruck vxo^titfig BoQsao O 171. T359 über das Ährenfeld liefen, ohne die Halme zu 
und zwar dachte man sich nach Anschauun- knicken, und über die Fläche des Meeres, ohne 
gen, die sich auch sonst über das Wesen der einzusinken. So gebar nach Quintus Smyrn. 
Wmde finden (vgl. Boscher, Hermes S. 19, 20) 8, 242 die Erinys dem Boreas feuerschnaubende 
den Windstofs als von oben herabfahrend Bo- Rosse , deren Namen auf Blitz und Donner 
Qsao XOTttii Kallim. H. Di. 114, sei es vom hinweist, also Gewitterrosse ; während die Rosse 
Himmel, weshalb er ai9^ysvrjg O 181. T 359 des Erechthens, die Boreas mit der Harpyie 
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erzeugt, Nonn. Dion. 37, 155, ebensowohl auf 
die sonst bekannte Koianatur der letzteren 
zurückgeführt werden können. Doch könnte 
die Sage von den Stuten des Erichthonios auch 
von dem Glauben ausgegangen sein , dafs die 
Stuten vom Winde geschwängert werden kön- 
nen, s. Preller* 1, 371, wie denn neben dem 
Westwind besonders auch der Boreas für einen 
fruchtbaren Wind galt, PUn. N. H. 17, 10. 
Theophr. de c. pl. 2, 3, 1. Eine halbmensch- 
liche und halbtierische Bildung, die ebenfalls 
später aufser Gebrauch gekommen ist, hatte 
Boreas auf dem Kasten des Kypselos Paus. 
5, 19, 1. Er hatte daselbst Schlangenschwänze 
statt der Füfse, wodurch er der furchtbarsten 
der Windgottheiten , dem schlangenfüfsigen 
Typhon, gleichgesetzt und ebenso wie durch 
seine Verbindung mit Erinys in die Reihe der 
Sturm- und Gewitterwesen gestellt wurde, vgl. 
Schwartz, Urspr. d. Mythol. 37. Die mytholo- 
gische Personifikation aber macht ihn entspre- 
chend seiner alles besiegenden Gewalt zu einem 
Herrscher und König. So nennt ihn Find. Pyfh. 
4, 181 ^uatXivq ärsfirar; Nonn. Dion. 39, 195 
giebt ihm alle übrigen Winde zu Dienern, 
wenn er auch selbst dem Ruf des Zeus zu ge- 
horchen hat i 67 , und um ihn noch mehr in 
menschliche Verhältnisse zu versetzen, wurde 
er zum König eines bestimmten Landes He- 
racl. de Incred. 28 ßdeiXsvg räv totccov exei- 
vmv. Dieses Land war natürlich vor allem 
Thrakien : Eustath. ad Dionys. Perieg. 424 
ßaeilsvg riv ©gäx»;?, speziell die Landschaft 
am Strymon, weshalb er ZzQVjiöviog Kall. H. 
Hei. 26 und Sohn des Strymon Schol. Apoll. 
JRhod. 1, 211 genannt wird; oder am Pangaion, 
wo er nach Valer. Flacc. Arg. 1 ', 575 eine 
Burg hat; oder er heifstEdonus Verg. Aen. 12, 
365, Sithonius Ov. Her. 11, 13, Odrysius Sil. 
Ital. Pun. 7, 570, fteticus Stat. Theb. 12, 631, 
und sogar mit Erweiterung Thrakiens zum 
Nordland Scythicus Iak. Phars. 6, 603 (voll- 
ständige Stellensammlung hierfür bei Stephani 
Memoir. de TAcad. de St. Petersb. 7. S&. 
Boreas und die Boreaden S. 4)* Schliefslioh 
gewinnt aber doch wiederum die Mythenbil- 
dung die Oberhand, indem sie ihn an die Rhi- 
päischen Berge versetzt, Val. Flacc. Arg. 2, 
516, die von den QinaCg BoQsao ihren Namen 
halsen (s. Preller^ 1, 369. Boscher, Hermes 20), 
und in das hinter denselben liegende Fabel- 
land der Hyperboreer (vgl. M. Müller, sprach- 
wiss. Vorl. V. Bötlger 2, 9) in Hyperboreis mon- 
tibus, unde est origo venti Boreae Serv. ad Aen. 
10, 350. 12, 366. Dort war der eigentliche 
mythische Aufenthalt, die Höhle des Boreas, 
PUn. N. H. 7, 10: ab ipso Aguilonis exortu 
specuque ejus dicto, quem locum yrjg «l.tfS'gov 
appeUant (die von Plinius hier genannten Ari- 
maspen sind auch sonst mit den Hyperboreern 
gleichbedeutend, z. B. Kallim. H. Del. 291) 
und Schot. Apoll. Bhod. Arg. 1,826 ß6»Qov 
ävifimv olnntiiQwv. Schon Sophokles kennt die 
Höhle des Boreas als den Ort, wo seine Toch- 
ter Eleopatra erzogen wurde, Ant. 983: iTjif- 
nÖQOig S iv avTQOig Tgä^jjj &v£}.lai,aiv iv xa- 
TQoittiti ebenso bei Sil. Ital. Pun. 8, 513 sein 
Solin Kaiais Geticis in antris. Bei Kallim. H. 



Del. 63 stellt Ares, während er auf dem Gip- 
fel des thrakischen Hämus Wache hält, seine 
Pferde in die siebengrottige Höhle aniog intd- 
[ivzov BoQsao, und von Agathpn{7yPs.-Plut. de 
ftuv. 14, 5 wird diese Höhle der kälteste Ort 
genannt. Offenbar ist zunächst an eine Berg- 
höhle zu denken, der Art, wie Vergil die Höhle 
des Aeolus beschreibt; es ist der Ort, den 
sich die mythenbildende Phantasie ausdenkt 
10 als Antwort auf die Frage, wo denn der Wind 
sich birgt, wenn er plötzlich verschwindet, wo 
er verbleibt, bis er wieder zu wehen beginnt. 
Wenn aber auch in der griechischen Mytho- 
logie, wie in der indischen und germanischen, 
unter der Berghöhla. eine Wolkenhöhle zu ver- 
stehen sein sollte, y^Boseher, Hermes il, 106. 
Schwarte, Poet. Naturansch. 2, 54 f, so wäre 
es doch wohl die Höhle, wo der Wind die 




Boreas und Oreithyia (Vasenbild nach Gerhardy 
Etr. u. C. V. 26; vgl. unt. S. 808). 

Wolken verbirgt, wenn er sie plötzlich ent- 
führt, und woher er sie wieder hervorholt, 
wenn er sie hertreibt , eine Anschauung , ' die 
sich aus der Gleichsetzung von Wolke und 
60 Rinderherde (vgl. Boscher a. a. 0. 44) und der 
ebenfalls in alten Sagen vorkommenden Sitte 
diese in Höhlen zu bergen leicht ergiebt. Die 
Gegend des stczüiivxov aniog ist sodann wohl 
auch mit den sehr altertümlichen Ausdrucken 
gemeint, mit welchen SophoMes in seiner Orei- 
thyia den Ort bezeichnet, wohin Boreas die- 
selbe entführt, Frgm. 658: ix' lerecta j^o- 
vög rvKtds tt nijyäg ovquvov t' avamvxoig, 
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^olßov naXttiov vijinov , indem {avajnrviai 
gleichbedeutend mit {inxa)(ivxoi sein dürfte 
(vgl. die Ausführungen Bütheys, Ärch. Ztg. 31 
S. 94), und die iexccxa x&ovög dem yTJs -nUi- 
©•gov des PUnius entsprechen. Es ist der 
Ort im äuTsersten Nordosten, wo die Sonne 
sich verbirgt und wieder hervorkommt, wo 
Tag und Nacht sich scheiden. Deshalb sind 
auch Boreas, Zephyros und Notos bei Hesiod 
Theog. 378 (vgl. auch 869) die Söhne der Eos, 
welche diese dem Astraios, dem gestirnten 
Himmel, geboren hat, weil die Winde sich 
mit Sonnenaufgang und infolge dessen erheben, 
Theophr. de vent. 15. Arist. Met. 2, 5; vgl. 
die Beobachtung von Boß, Inselreisen 1, 20: 
„als der Boreas , wie gewöhnlich nach Son- 
nenaufgang, seine Kraft wieder erneute." Da- 



er in Dunkel gehüllt, mit fulvis alis , und 
während er über die Berggipfel schwebt, 
schleift er seinen langen Mantel am Boden 
nach, dafs der Staub auffliegt; ein grofsar- 
tiges Naturbild, dessen sämtliche Züge' auf 
die Wolken deuten, mit welchen er im 
Sturm einherfährt, besonders auch der Man- 
tel, s. Boscher, Hermes S. 113. Einen sol- 
chen bis auf die Füfse reichenden Mantel hat 
10 er auf dem Vasenbild bei Gerhard , A. V. 
152, 8, während ihm sonst der für seine 
rasche Bewegung .geeignetere kurze Chiton 
eigen ist. Nach einer Nachricht bei Luhian 
Timon 54 stellte Zeuxis den Boreas bärtig. 




her schreibt sich end 
lieh auch die Bezie- 
hung des Boreas zu 
ApoUon, dessen Prie- 
sterschaft seine Söhne 
bei den Hyperboreern 
und seine Töchter anf 
Delos verwalten (siehe 
oben S. 803). 

Erleichtert wurde die 
Personifikation durch 
die Neigung, sich die 
schnelle Bewegung 
durch die Luft als ein 
Fliegen zu denken, 
weshalb sämtliche 
Windgötler z. B. am 
Turm der Winde (Mil- 
■lin G. M. Taf. 75— 
77), darunter auch Bo- 
reas, mit Flügeln ver- 
, sehen wurden. Dafs 
Homer noch keine be- 
flügelten Winde kennt, 



mit struppigem Haar 
und hinaufgezogenen 
Äugenbrauen dar, dazu 
xitavmSis ßkimov. Da- 
mit stimmen die Va- 
senbilder vollkommen 
überein: fast immer, 
nur mit einer Ausnah- 
me, erscheint er bärtig, 
mit reichem, oft strup- 
pigem Haarwuchs, vgl. 
Welclcer u. Stark a. a. 
0.; selbsf der unter 
den hochaufgezogenen 
Augenbrauen hervor- 
dringende wilde Blick 
ist b. Gerhard, Etrur. u. 
Campan. Vasenbild.'i& 
— 29 zu erkennen; s. d. 
Abbildung dieser Berl. 
Vasen. 1602; ob. S. 806 



Boreas hftlt Oreithyia umfafst (Vasenbild nach Monument» U. Vgl. Wdcker,A.I>.Z, 

örecs I, 1874. Taf. 2). l73.Esi8tder Ausdruck 

seines wilden, heftigen 
bemeAt FoA'^^OTÄ'Br. 1, 67, und für die 50 und zornigen Sinnes, OuJdMei. 6, 686 ff. .äesc%?. 
Beflügelung d4s Boreas wären wir erst auf die frgm. 'i'Jh. Denn auch geisüg bleibt er trotz der 



späten Zeugnisse des Ovid Met. 6, 703. Trist. 
3, 10, 45 u. Val. Place. Arg. 1, 578 angewie- 
sen, wenn nicht die attischen Vasenbilder der 
besten Zeit eintreten würden, auf welchen 
Boreas stets beflügelt erscheint, nicht blofs 
an den Schultern, sondern meist auch an den 
Püfsen wie Hei-mes, s. Welcher, Annali delV 
Inst. 29 p. 207. Starlc, Anruüi 32 p. 340 



Personifikation ganz die Elementargewalt, die 
er darstellt, und erhebt sich nicht zum ethi- 
schen Charakter, sondern nur zum Temperament. 
Auch die Doppelnatur des Boreas, vermöge deren 
er bald finstere Wolken herbeiführt, bald sie 
wieder verjagt und schönes Wetter bringt, ist 
nach der Ansicht Starks auf einem merkwürdigen 
Vasenbild Ann. delV Inst.Si tav. LM. p. 332 flf. 



Inst, z« p. zui. oiaric, j±n7UA,n oc p. 01«. , ^v^^^^^^^^^,.... ^^.. -■---■ ^ 

So wird er auch in der Plastik mit grofsen 60 (s. d. Abbildung S. 809 f.) zur Darstellung ge 



Sohulterflügeln gebildet, wie auf der Akrote 
riengruppe von Delos, Furtwängler, Arch. Ztg. 
40, 339 (s. u. S. 811). Seinem gewaltigen Flü- 
gelschlag schreiben Ovid und Valerius Flaccus 
a. a. 0. die heftige Bewegung der Luft und des 
Meeres zu; nach Onomdhritos bei Paus. 1, 22, 7 
verlieh Boreas sogar dem Musaios die Gabe 
des Fliegens. Bei Ovid Met. 6, 705 erscheint 



bracht. Boreas ist hier mit doppeltem Ange- 
sicht, das eine vorwärts, das andere rückwärts 
gewendet, dargestellt, beidemal bärtig, jedoch 
ist Bart und Haar anf dem einen Angesicht 
dunkler, auf dem andern heller. Stephani a. a. 0. 
S. 12 Anm. 1 bestreitet, dafs das Doppelgesicht 
diese Bedeutung haben könne, und sucht es 
aus der Nachricht Theophrasts de vent. 28 von 
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einer Doppelströmung am Euripus zu erklären, 
die daselbst ßogias und naUiißagias genannt 
werde. Für beide Auffassungen fehlt es wohl 
an einer Analogie; dagegen scheint es, als ob 
das Doppelgesicht nach griechischer und rö- 
mischer Anschauung den Windgottheiten über- 
haupt zukäme, so dem als Doppelherme dar- 
gestellten Windgott Hermes und dem Janus, 
der ohne Zweifel auch ein Windgott war, 
s. Röscher, Hermes S. 125. 

3)DerMythus vom Raub der Oreithyia. 

Jenes heftige Temperament zeigt er ins- 
besondere in dem Mythus, durch den er in die 
älteste Landessage Attikas verflochten ist und 
dem er vornehmlich die Ausbildung seiner 
mythischen Persönlichkeit durch die Darstel- 
lung in der Kunst und Poesie verdankt. Des 
Brechtheus Tochter Oreithyia spielte mit ihren 
Gefährtinnen am Ufer des lüssos, indem sie 
tanzte oder Blumen pflückte: da erschien Bo- 
reas, raubte die Jungfrau und trug sie durch 



Hermann praef. 17. Am bedeutendsten ist die 
Abweichung von der attischen Gestalt der 
Sage bei Akusilaos: er läfst sie als Kanephore 
auf die Akropolis gehen 9vov6av rfj noXidäi 
'A9-rjvä und dort von Boreas geraubt werden. 
Ohne' Zweifel aber soll diese Version durch 
S-vovaav nur den Namen, der deshalb auch 
'ÜQtd-va geschrieben ist, erklären, s. Welcher 
a. a. 0. S. 148. Als den Ort, wohin Boreas 

10 die Jungfrau entführte, nannte Simonides, 
Pherekydes und Apollonius Bhodius den Sar- 
pedonischen Felsen in Thrakien, vielleicht 
wegen des Anklangs dieses Namens an^q- 
mälm, Welcher a. a. 0. S. 147. Ovid Met. 6, 
170 nennt allein die thrakische Völkerschaft 
der Kikonen. Von den nähers» Umständen 
bei dem Raub ist wenig die Rede: die in der 
Erklärung Piatons als anwesend genannte Phar- 
makeia bleibt auch nach der Deutung Welckers 

20 a. a. 0. S. 152 ff. noch rätselhaft; dagegen sind 
auf der Münchener Vase 376 anwesend und mit 




Boieas (doppelköpflg) verfolgt Oreithyia (Tasenbild nach Ann. deW Inst. 32, tav. L. M; Tgl. S. 808 Z. 61). 



die Lüfte fort in seine thrakische Heimat, wo 
sie seine Gattin wurde und ihm die beiden 
Söhne Zetes und Kaiais gebar. So erzählte 
man nach Piaion Phaedr. 229 B die Sage in 
Athen, welche auch Äschylos und Sophokles 
ihren Tragödien „Oreithyia" zu Grunde legten, 50 
vgl. Welcher, a. D.S p. 155. 176. Das älteste 
Zeugnis ist die Darstellung auf der Lade des 
Kypselos, Paus. 5, 19, 1: SoQSag rjQTtaiimg 
üqei&viav. Sodann beschäftigten sich die älte- 
ren Dichter und Geschichtschreiber damit: Si- 
monides, Choirilos, Pherekydes, über deren An- 
sichten das Schol. Äpollon. Bhod. Arg. 1, 211 
berichtet, und der Logograph Akusilaos, Schol. 
Odyss. 14, 533; femer Apoll. Bhod. Arg, 1, 
211 ff. Apollodor 3, 15, 1 und zahlreiche Spä- 60 
tere (vergl. die Stellensammlung-bei Stephani 
a. a. 0. S. 6, 7). Die Abweichungen sind im 
ganzen nicht von Bedeutung: statt des Ilissos 
nennt Choirilos den Kephisos, Simonides viel- 
leicht den Brilessos (Hdschr. ßqdiaaov, was 
Welcher a. D. S, 149 = 'Ilieeov nimmt); in 
der Platonischen Stelle ist der Zusatz ^ 8| 
'AqbIov näyav etc. als Glossem erkannt, s. G. Fr. 



Namensinschrift bezeugt: Herse, Pandrosos, 
Kekrops, Aglauros, Brechtheus. Ovid Met. 6, 
682 läfst Boreas zuerst in aller Form um sie 
werben, und erst wie der gegen die Thraker' 
eingenommene Vater sie ihm versagt, schreitet 
er zornentbrannt zum Raub ; ohne Zweifel nach 
Äschylos, vgl. Welcher S. 176. Völlige Über- 
einstimmung mit den Schriftstellern zeigen die 
Vasen mit dem Raub der Oreithyia, welche 
vermöge ihres Stils sämtlich der Zeit nach 
den Perserkriegen angehören , vergl. Stark 
a. a. S. 323. Es finden sich hauptsächlich zwei 
Momente dargestellt: auf den meisten verfolgt 
er die fliehende Oreithyia, auf andern (München 
376 u. Berlin 1602) hält er die Fliehe.nde mit 
unentrinnbaren Armen umfafst (Beispiele bei 
der Gattungengeben obige Abbildungen S. 806f.), 
vgl. Welcher, Annali 29 S. 207. Stark, Annai. 
32 S. 341. Stephani a. a. 0. S. 8 zahlt 26 Vasen 
und ein Relief. Die Plastik des entwickelten 
Stils, durch eine schöne Gruppe auf Delös ver- 
treten (hier nach der Rekonstruktionazeichnung 
Furtwänglers , Ärch. Ztg. 40, 339 abgebildet, 
siehe S. 811), folgt der letzteren Auffeissung. 
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Eigentümlich ist die Darstellung bei Welcher, 
a. D. 5, 328 Taf. 21, auf welcher Boreas Orei- 
thyia zu Wagen entführt. 

4) Deutung der Mythen des Boreas. 

Das räuberische Wesen, die Eigenschaft, 
Menschen und Dinge mit sich fortzureifsen, 
hat Boreas mit den anderen Winden gemein. 
Von einem spurlos Verschwundenen sagte man, 
die &vsllai. oder atXlai hätten ihn geraubt, 



auf atmosphärische Vorgänge zurückzuführen. 
Wenn Apollon. Shod. 1, 218 erzählt, dafs Bo- 
reas die Oreithyia in einer Umhüllung dunk- 
ler Wolken umarmte, woraus die Windgötter 
Zetes und Kaiais entsprangen; wenn er sie 
nach dem Sophokleischen Fragment No. 658 
an die Quellen der Nacht, des Phoibos alten 
Garten trng, und sie fortan nach Soph. Ant. 983 
in seiner Windhöhle mit ihm weilt; oder wenn 



und die Harpyien sind nach Bedeutung und lo Boreas nach Ps.-Plut. de fluv. 5, 3 aus Lie- 



Namen {uQnvia eine Participialendnng von 
ap«-«f(a nach TJsener, Bhein. Mvs. 1868 p. 333) 
nichts anderes als eine Personifikation der da- 
hinraffenden Stürme. Diese Raublust, welche 
nicht blofs in der griechischen und römischen 
Mythologie (vgl. Röscher, Hermes 39. 40) son- 
dern auch in der deutschen {Mannhardt, Ant. 
Wald- u. Feldkvlte S. 93 ff. Schwarte, Poet. 
Naturamch. 2 S. 53) den Windgottheiten eigen 



besbegierde Chloris, die Tochter des Arkturos, 
raubt und mit ihr auf der Höhe des Niphan- 
tes, des Schneebergs, der deshalb Boqsov »oi'tij, 
des Boreas Ehebett, heifst, den Sohn Hyrpax 
erzeugt, so weisen diese mythischen Lokalitä- 
ten ebenso deutlich auf Naturereignisse hin, 
wie die oben angeführten Sagen vom Beilager 
des Boreas mit der Harpyie oder mit der Wol- 
kengöttin Erinys, wovon diese die Gewitter- 
20 rosse gebiert. Wenn die Winde sich tummeln 
und einander jagen, so verfolgt in der deut- 
schen Sage der wilde Jäger d. h. der Sturm 
die fahrende Frau, seine Buhle, die Winds- 
braut, Mannhardt a. a. 0. S. 93 f. 206. Schwarte, 
Urspr. 169 und Poet. Nat. 2, 62: Wenn der 
Sturm der Windsbraut nachjagt, so wird das 
als ein Buhlen und Ent- 
führen des weiblichen 
Wesens aufgefafst, oder 
als Brautzug, Mann- 
hardt a. a. 0. 39. 96. 
Denn die Winde sind 
buhlerisch nicht blofs in 
der deutschen Mytho- 
logie, Mannhardt a.SL.O. 
S. 13l.l71,sondemauch 
in der griechischen: au- 
fser den genannten Lie- 
besabenteuern wird von 
Boreas' Liebe zu Hya- 
kinthos, Mythogr. Vat. 
1 n. 117, zu Chione, 
Aelian de nat. anim. 
11 , 1 und zu Pitys er- 
zählt, der personiflcier- 

£oreas Oreithyia raubend, Akroteriengrappe ans DeloB; vgl. S. 810 unt. (Arcli. Ztg. 40, 339). ten Fichte um die er 

durch ihre Zweige sau- 
ist (auch das Schmausen der Winde gehört send, wirbt, Mythogr. Gr. ed. Westermann p. 381, 
dahin, von Boreas ^'^ 200, vergl. Mannhardt \gi. M. Müller, Essays 2, lü. Deshalb wird er 
a. a. 0. S. 94), zeigt Boreas auch sonst; er ent- 50 auch Porphyr, antr. nymph. 26. 88 i^totixös ge- 
führt zur Strafe den Phineus im Wirbelwind naimt und mit Hinweisung auf seine Begünsti 

{exqoipaSsaei.v äsilats) weit fort nach Bisto- "■ — j->-'p™-.i.+i,„«i,„;4. — ja ? 

•nien und überliefert ihn dort seinem Verder- 
ben, Orph. Arg. 680, oder auch den Harpyien, 
Serv. Aen. 3, 209; oder er blendet ihn nach 
Apollod. 1, 9, 21. Diod. 4, 44. Serv. Aen. 3, 
209, wie der Wind in der mäMrischen Sage, 
Mannhardt a,. a. 0. 94; die Pitys stöfst er aus 
Eifersucht von einem Felsen und tötet sie. 




gung der Fruchtbarkeit und Zeugung Tfotpiiws. 
So wäre also nach Analogie jener griechischen 
und deutschen Sagen Oreithyia, wenn sie auch 
in die attische Eönigsgeschichte verwoben ist, 
ursprünglich ein dem Boreas verwandtes weib- 
liches Windwesen, wie es leicht aus den weib- 
lich gedachten äiViai und 9veUai entstehen 
konnte, die als das sanftere Wehen dem uve- 
Mythogr. Qr. ed. Westermann p. 381; aus glei- eo (loj zur Seite treten. Darauf scheint auch der 



chem Grund den Hyakinthos, Myth. Vat. 1 
n. 117, so dafs er allerdings nach dieser Seite 
hin wie auch andere Windgottheiten {Boscher, 
Hermes S. 58) einem Todesdämon nahezukom- 
men scheint, wenn man ihn auch mit Unrecht 
geradezu zu einem solchen gemacht hat, vgl. 
Weleker, a. B. 3, 166. Auch die Sagen von 
Baub und Verfolgung von Jungfrauen sind 



Name 'SlQsiQ'via hinzuweisen, welcher freilich 
verchiedene Deutungen erfahren hat. Schon 
das Etym. M. p. 828, 43 erklärt 'Slgsi^via- 
TcccQU tr]v CQSi doTix^v %al tö 9vm , to bgfiä, 
yivstoci mqsl&via, *ut' Itttaaiv roü o elg at, 
also „Bergdurchstürmerin". Dieser Erklärung 
sind gefolgt Welcher, a. D. 3, 154, indem er 
die Dehnung des o zu erklären sucht und eine 
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OPEWTA auf einer Vase anführt, Gerhard, 
a. V. S S. 9; Pott, Kuhns Zeüschrift 8, 435; 
Mannhardt a. a. 0. S. 206 ; Stephani a. a. 0. 
6; Meyer in Gurtius' Studien zur griech. u. lat. 
Gramm. 5, 93: 'Slqei&via aus 'Stqsei-^vm. 
Wörners Ableitung von m^vio, sprachwissensdi. 
Äbhdl. aus Gurtius' grammat. Gesellsch. 1874 
p. 120 hat wenig Wahrscheinliches. Welcher 
hat jedoch später Griech. G.-L. 3, 70 für den 
ersten Teil des Namens eine andere Ableitung lO 
aufgestellt, von opra, o^aqa. Neben diesem 
hat freilich ein zweites Verbum ffvco wenig 
Wahrscheinlichkeit, weshalb Useners Annahme 
(Bhein. Mus. 1868 p. 333) einer Nebenform 
6g£9<a zu oevufii, wobei die Endung via blofs 
als Patticipialendung aufzufassen, ansprechen- 
der ist. Welcher zog die Ableitung von. opo 
offenbar deshalb vor, um den Namen in Über- 
einstimmung zu bringen mit der früher von 
ihm a. D. 3, 156 aus der Erklärung der He- 20 
siodischen Stelle Op. et dies 547 ff. hergeleiteten 
Bedeutung der Oreithyia, die mit den Bergen 
nichts zu thun hat. Es wird daselbst ein at- 
mosphärischer Vorgang beschrieben, wonach 
der Boreas die fruchtbare Morgenluft, welche 
aus dem Flusse Wasser anzieht, im Windes- 
sturm, dvsfioio »villtj, hoch über die Erde 
entfährt. Hierin erkannte Welcher die Ur- 
sache zur Entstehung des Mythos vom Raub 
der Oreithyia, indem er sie jener Thyia bei 30 
Herod. 7, 178 gleichsetzt, der Tochter des 
Plufsgottes Kephisos in Boiotien , welche den 
fruchtbaren Morgenhauch in der Plufsniede- 
rung bedeute. Diese Erklärung Weichers hat 
lebhafte Zustimmung gefunden von Gerhard, 
A. r. 3, 9. Starh, Annal. 32 S. 332. Preller^ 
2, 149. Boscher, Herrn. 40. Da man bei die- 
ser Erklärung doch wohl an eine sichtbare 
Erscheinung, an Wasserdünste oder Nebel zu 
denken hat {Preller a. a. 0. : „Oreithyia ist 40 
der Morgennebel"), so würde damit der Orei- 
thyiamythos in die Reihe der Nebelsagen zu 
stellen sein, in welchen ein Nebelfräulein von 
einem Jäger verfolgt, d. h. der Nebel durch 
den Wind entführt wird, was auch von Laist- 
ner, Nebelsagen S. 113. 278 geschehen ist. Ab- 
gesehen von den sprachlichen Unklarheiten 
der hesiodiaohen Stelle, welche von den Er- 
klärern verschieden gedeutet werden, ist daran 
zu eriimem, dafs Hesiod doch wohl zrmächst 50 
von einer Naturerscheinung in Boiotien spricht. 
Ob dieselbe auch auf die attische llissosebene 
zu übertragen ist, müfste doch erst aus alter 
oder neuer Beobachtung erwiesen werden, in 
ähnlicher Weise , wie Laistner seine Nebel- 
gagen an örtliche Vorgänge anknüpft. Gegen 
die Erklärung Forchhammers, Helleniha S. 85 
(Oreithyia eine „Heroine der Wasserdämpfe") 
die dies zu leisten scheint, s. Weichers Bemer- 
. kungen a. D. S, 157. Jedoch schliefsen sich 60 
die beiden Auffassungen der Oreithyia als 
Wind- oder als Nebelwesen keineswegs gerade- 
zu aus, da diese Erscheinungen durch den 
Mittelbegriff Dunsthauch in einander übergehen 
können und beide Erklärungen auf demselben 
Prinzip beruhen. 

Ö) Kultus des Boreas. 

Am entschiedensten ist die Personifikation 



des Boreas in seiner Verehrung durch Gebet 
und Opfer ausgesprochen, welche auch andern 
Winden zuteU wurde, vergl. Welcher, Kleine 
Schriften 3, 57—63; [Stengel im Hermes 1881, 
349 f.]. Bei Homer ^ 195 wendet sich Achil- 
leus , da der Scheiterhaufen des Patroklos 
nicht brennen will, an Boreas und Zephyros 
um Hufe mit Opferversprechen und Spende. 
Viel erwähnt wird die Hilfe, welche Boreas 
auf die Anrufung der Athener mit Opfer und 
Gebet im Krieg gegen Serxes leistete, indem 
er bei Chalkis die persischen Schiffe vernich- 
tete, Herod. 7, 189. Paus. 1, 19, 5. Die Athe- 
ner, sagt Herodot weiter, schrieben dies ihrer 
Verwandtschaft mit Boreas zu und errichteten 
ihm den auch von Piaton erwähnten Altar 
am Ilissos. Ebenso sollte er Megalopolis von 
drohender Eroberung gerettet haben. Paus. 8, 
27, 14, weshalb er dort ein Heiligjtum hatte 
und mit jährlichen Opfern wie ein rechter 
Gott verehrt wurde, Paus. 8, 36, 6. Thurioi, 
eine athenische Kolonie, gewahrte er vor der 
Kriegsflotte des Dionysios, Ael. V. H. 12, 61, 
weshalb ihn die Thurier zu ihrem Ehrenbürger 
ernannten, ihm Haus und Grundstück zuteilten 
und ihm jährlich opferten. Dafs man ihm 
aber auch zur Beschwichtigung seiner vernich- 
tenden Gewalt Opfer darbrachte, sehen wir 
aus der Erzählung Xenoph. An. 4,5,3. In 
Athen scheint nach Hesych. s. v. Bogsccafioi 
ein Pest für Boreas bestanden zu haben, das 
besonders in einem Schmaus bestand, vielleicht 
eine Erinnerung an die schmausenden Winde; 
ob anzunehmen ist, dafs damit auch Gesänge 
verbunden waren, hängt von der zweifelhaften 
Lesart der Stelle ab, vgl. Welcher, Kl. Sehr. 
3, 68 mit Stephani a. a. 0. S. 2. [Rapp.] 

Bores (Bogjjg), Hund des Aktaion, Bergh, 
P. L. fr. ad. 39, 9. Apollod. 3, 4, 4. Vergl. 
Borax. [Steuding.] 

Borias, auf einer Inschrift zu Pola in Istrien, 
C. I. L. 5, 7 : Euangelus colonorum PoUnsium 
Boriae v. s. l. m., der personificierte heftige 
Nordwind, der noch jetzt in diesen Gegenden 
Bora genannt wird, vgl. Boreas. [Steuding.] 

Borios (BÖQi-os)) beigeschriebenerName eines 
Meergottes(?) auf einem bei Toulouse gefunde- 
nen Mosaik: 0. I. Gr. 6784. [Röscher.] 

Bormanicns, celtischer Gott einer Heilquelle 
zu Caldas de Vizella bei Guimaraens in der 
Nähe von Oporto, wo ihm zwei Inschriften 
geweiht sind, C. I. L. 2, 2402: Medamus Ca- 
mal(i) Bormanicov. s. l. m. und 2403: C. Pom- 
peius Galieria) Gaturonis f{üius) Beetugenus 
Uxsamensis deo Bormanico v. s. p. s. etc. Als 
Kultstätten ähnlicher Gottheiten zu betrachten 
sind die Städte Borma am Rhein, Bormshni 
in Gallia Narbonensis, Bormio mit dem alten 
Martinsbad, die Aquae Bormonis jetzt Bonr- 
bon l'Archambault in Bourbonnais, Bourbon- 
Lancy, Bourboule und die Bormiae aquae ifias- 
siod. Var. 10, 29) am Bormia (jetzt Bormida 
in Montferrat). Vergl. auch die Quellgotthei- 
ten Bormonia, Borvo, Borvonia. Alle gehen auf 
den Stamm hör == har wallen, fervere zurück, der 
sonst im Celtischen nicht mehr nachweisbar zu 
sein scheint , aber germanisch (Born etc.) in 
derselben Bedeutung erhalten ist. [Steuding.] 
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Bormonia, celtische Göttin der Heilquelle 
zu Bourbon-Lancy auf einer Inschrift daselbst, 
Orelli 1794: O. lulius Eporedirigis. f. Ma- 
gnuspro L. lulio Caleno. filio Bormoniee (jeden- 
falls = Bormoniae) Damonae vot. sol. Siehe 
BormanicuB. [Steuding.] 

Bormos (Bä^fiog, Brngifios), Sohn des Upios 
oder Titiag {Tniag, Tkvog, Titvög), ein Ma- 
riandyner, ein schöner Jüngling, der, als er 



Assyrer, Verehrer und Begleiter des Dionysos 
b. Nonn. D. 18, 7fi. u. ö. [Röscher.] 

Braciaca, celtischer Beiname des Mars auf 
einer Inschrift aus der Nähe von Bakewell bei 
ehester, C. I. L. 7, 176: Deo Marli Bracia- 
cae Q. Sittius Gaecilian{us) praef(ectus) coh{or- 
tis) I Aquitano[rum) v. s. In Bezug auf den 
Stamm des Wortes ist vielleicht der Name der 
Bracari im Westen von Hispania Tarraconen- 



einst den Schnittern Wasser aus einer Quelle lo sis zu vergleichen. Es dürfte derselbe ent- 



holte, plötzlich verschwand {vv!i<p6lrjitTog Hes.), 
oder auf der Jagd umkam , und dessen Tod 
man in der Erntezeit mit Klaggesängen unter 
Begleitung des einheimischen avXög (ßcÖQiioi) 
feierte, Athen. 14, 3 p. 620a. Poll 4, 7, 54. 
Schal. Apoll. Bhod. 1, 1126. 2, 780. Schol. 
Aesch. Fers. 937. Schol. Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 791. Hes. s. v. BmQfiov. Müller, Or- 
chomenos S. 293. Darier 1 S. 347. Nauck im 



weder auf das gräco-italische brakio = bra- 
chium oder auf das im Celtischen sonst frei- 
lich nicht nachweisbare 6ar& = schallen, lär- 
men (Fick, vergl. Wörterb. 3, 206) zurückzu- 
führen sein. Die Ableitungssilbe iac- kommt 
in gallischen Namen sehr häufig vor {Zeufs, 
gr. Gelt. p. 806). [Steuding.] 

Braisia {Bqaiaia, v. 1. Bgaaia), Tochter des 
Kinyras und der Metharme, Schwester des Ado- 



Philol. 12 S. 646. Welcker, Kl. Sehr. 1 S. lOfi". 20 nis (s. d.) u. Oxyporos aus Kj'pros. Vom Zorne 



O. Kämmel, Herakleotika (Plauen i. V.) S. 12if. 

[Schultz.] 
Boros (BmQog), 1) Sohn des Perieres, Ge- 
mahl der Polydora, einer Tochter des Peleus 
und der Antigene, II. 16, 177. ApoUod. 3, 13, 1 
(vgl. die abweichende Genealogie Apollod. 3, 
13, 4). — 2) Sohn des Penthilos, Enkel des 
Periklymenos, Vater des Andropompos, Paus. 
2, 18, 7, oder Vater des Penthilos und Sohn 



der Aphrodite verfolgt , starb sie und ihre 
Schwestern Orsedike und Laogore in Ägypten, 
da sie Umgang mit fremden Männern gepflo- 
gen, Apollod. 3, 14, 3. Mannhardt, Wald- u. 
Feldkulte 2 S. 283 versteht die Stelle so, dafs 
die drei Schwestern sich dem Willen der er- 
zürnten Aphrodite gemäfs fremden Männern 
preisgegeben hätten und sieht in der Sage 
eine ätiologische Begründung der beim Ado- 



des Periklymenos, Schol. Piaton. p. 376. — 3) 30 nisfest üblichen Sitte. [Schultz.] 



ein Maionier, Vater des vor Troja von Ido 
meneus getöteten Phaistos aus Tarne, II. 5, 
44. [Schultz.] 

Borvo, celtische Gottheit einer Heilquelle 
auf einer Inschrift bei Orelli 1974, 1 und einer 
solchen aus Bourbonne-les-Bains , das selbst 
darnach genannt ist, Or.- Mengen 5880: Deo 
Apollini Borvoni et Damonae C. Daminius 
Ferox. civis Lingonus. ex voto, wo Borvo als 



Branchiades (Beay;(iäÄ»js) , Beiname des 
ApoUon. Metrod. bei Lactant. zu Stat. Theb. 
3, 478. S. Branchos. [Steuding.] 

Branchidai s. Branchos. 

BrancMos (B^äyxiog), Beiname des Apollon, 
Orph. hymn. 33, 7. S. Branchos. [Steuding.] 

Branchos (ßqäyxog), der Heisere, vgl. Ft. 
M. s. V. ß^ayxiä^Bi und ßqöyxog, Schwenck, 
Etym.-mythol. Andeut. S. 1'57. Strabo p. 421. 



Beiname des Apollo Medicus erscheint, der 40 634. Cor». 38. 44. Lactant. zu Stat. Theb. 8, 198. 



auch sonst bei Heilquellen verehrt wurde 
(8. Preller Jordan, B. M.^ 1 p. 302, 1). Vgl. 
Ann. d. Inst, archeol. 1845 p. 101 und Bor- 
vonia, Bormanicus. [Steuding.] 

BorvoaiSj celtische Göttin einer Heilquelle 
auf~einer Inschrift bei OrelUlOJi, von der er 
nur die Worte: Borvonme et~Damonae an- 
führt. Sie]i£__Borvo und Borma nicus . 

[Steuding.] 



Gegner, Comment. Soc. Gott. 4 p. 121. lonian 
antiquities T. 2, besonders Müller, Darier 1, 
225 ff. H. Geizer, de Branchidis Leipzig \869. 
Preller, Gr. Myth. 1^, 226. 2\482. Branchos, 
ein Prophet zu Didyma oder Didymoi bei Milet, 
18 Stadien landeinwärts vom Vorgebirge Posei- 
dion, legte daselbst ein Heiligtum des Apol- 
lon mit ähnlichem Kultus wie beim delphi- 
schen Orakel an; der didymäische Apollon ist 



Borysthenes {BoQva&svtjg), Vater des Thoas, 50 mit dem delphischen identisch und wird auch 



zu dem Artemis die Iphigeneia entrückte, An- 
ton. Lib. 27. [Schultz.] 

Botachos (BiÖTaxog), Sohn des lokritos, En- 
kel des Lykurgos, nach welchem der tegea- 
tische Demos Botachidai {Paus. 8, 45, 1 IJat- 
xaxiSai) benannt sein sollte, Steph. ^Byz. s. v. 
BazaxiSai. [Schultz.] 

Botres (Böt^rig), Sohn des Eumelos von The- 
ben. Als sein Vater, ein eifriger Diener Apol- 



SsXtpiviog genannt, Strabo p. 179. Seine anderen 
Beinamen ^iXiog {Con. 33) und ^ilrjetog (PK«. 
n. h. 34, 75) weisen auf seine Beziehungen zu 
Branchos hin. Dieser nämlich, ein Sohn des 
Delphiers Smikros und einer Milesierin, wurde 
von Apollon geliebt, und mit der Gabe der 
Weissagung beschenkt. Nach Strabo 9 p. 421 
war er ein Nachkomme des Machair^us aus 
Delphi, der den Neoptolemos erschlug, was 



Ions, einst opferte, verzehrte Botres das Hirn eo sich mit der andern Angabe, er sei ein Sohn 



des Opfertiers, ehe es auf den Altar gelegt 
war, wofür ihn sein Vater im Zorn mit einem 
Penerbrande erschlug. Apollon erbarmte sich 
des wehklagenden Vaters und verwandelte den 
Knaben in einen Vogel Aeropos, der in einem 
unterirdischen Neste brütet und immer flattert, 
Anton. Lib. 18. [Schultz.] 

Botrys {Böt^ve), Sohn des Staphylos, ein 



des Smikros aus Delphi gewesen, wohl ver- 
einigt. Wenn er endlich geradezu ein Sohn 
des Apollon selbst genannt wird, so will das 
eben nichts anderes sagen, als dafs er seine 
prophetische Gabe dem Apollon verdanke. 

Alle diese Überlieferungen vereinigen sich 
dahin, dafs das didymäische Orakel durch sie 
in eine bestimmte Abhängigkeit von dem del- 
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phischen gesetzt wird, wie dies ganz ähnlich 
bei dem benachbarten klarischen Orakel durch 
die Ehe des kretischen Propheten Rhakios mit 
der dem delphischen Gott geweihten Manto 
geschehen ist. — Der Name Branchos deutet 
seine Thätigkeit als Prophet an Quint. Inst, 
orat. 11, 3 S. 305: „Est interim et longus et 
plenus et clarus satis Spiritus, non tarnen fir- 
mae intentionis idemque tremuliis. Id §^äyxov 



Bresc. p. 16 ergänzt Brario. Da die Inschrift 
zu Brixia gefunden ist , dürfte Br. vielleicht 
zu Brixiensi zu ergänzen sein; in Ar. ist mög- 
licher Weise Äruhianus enthalten, das ja auch 
mit dem örtlichen Beinamen Bedaius mehr- 
fach verbunden ist. fSteuding.] 

Brasennus, jedenfalls celtischerGott auf der 
Inschrift eines Säulenstückes zu Nobolum bei 
Gardone im val Trompia, C. I.L. 5, 4932: Bra- 



Graeci voeant. Dies ist genau die Stimme en- lo senno Sex Valerius Primus l. m. [Steuding.] 



thusiastischer Priester und Propheten" Anm. 3 
bei Müller, Dor. 1 S. 225. Welcher zu Schwende, 
etym.-myth. And. S. 334. Conon 33 erklärt den 
Namen Branchos aus jenem Traum, den die 
Mutter des Branchos bei der Geburt hatte: 
„oti 6 rjUag auTijg Sia Toü ßgäyx"'" äis^- 
ijil.'9'E.'' Über das Alter des didymäischen Ora- 
kels giebt Paus. 7, 2, 4 die Nachricht, dafs 
es älter sei als die ionische Einwanderung, 



Brathy {B^a»v oder Bqü^v^), bei den Phö-* 
niciem ein die Menschen an Gröfse weit über- 
ragender (d. h. ein baumlanger) Sohn der $Ad|, 
die mit ihren Geschwistern #cög u.. Uve das 
Feuer durch Reiben von Holzstücken erfand, 
Phil. Bybl. fr. i, 1 bei Müller, fr. h. gr. 3, 
566. Nach ihm soll der Berg gleichen Namens 
in Phönioien genannt sein. Vielleicht wird 
^QÜ&v der Sadebaum wegen der Brennbarkeit 



womit sich vortrefflich die Angabe des Strabo 20 seines Holzes und wegen Verwendung dessel 



vereinigt, dafs das alte Miletos eine kretische 
Gründung sei; denn von Kreta aus verbrei- 
tete sich der ApoUonkult über die östlichen 
Küsten des Aegäischen Meeres, Müller, Da- 
rier 1, 216fF. 

Die nach Branchos patronymisch benannten 
Branohiden versahen den Dienst des Heilig- 
tums, das sich grofsen Ansehens erfreute und 
sehr reich war, Herod. 1, 46. 92. 157. 2, 159. 



ben als Peuerbohrer u. dgl. zum Sohn der 
Flamme gemacht. [Steuding.] 

Brauron {Bqavqmv) , ein Heros , nach dem 
der betr. attische Demos benannt sein sollte, 
Steph. Bys. s. v. BgatSpojj'. [Schultz.] 

Bremon (BgEfWöi;), Kreter aus Lyktos, von 
Aineias getötet, Quint. Sm. 11, 41. [StoU.]. 

Bremnsa {'Bqeyi.ovea), Amazone, von Idome- 
neus erlegt, Quint. Sm. 1, 43. 247. [StolL] 



5, 36. Con. 33. Als Xerxes auf seinem Rückzug 30 Brentos (BgfVros), Sohn des Herakles, nach 
j_-. m 1 -j :..i_.---i — CII.-JJ1. 1 i. welchem Brentesion (Brundusium) am Adriati- 

schen Meere benannt sein sollte, Steph. Bys. 
s. V. BosvTMiov. Etym. M. s. v. BQtvzriaiov. 

[Schultz.] 

Bret(t)annos {Bqit{T)avvog), Vater der Kelto 
oderKeltine (s. d.), Stammvater der Britaimen: 
Etym. M. 212, 30. Parthen. 30, 1. [Röscher.] 

Brettia (Bgertia), Nymphe, nach der Abret- 
tene in Mysien benannt sein soll: Steph. Byg. 



die Tempel der griechischen Städte verbrannte, 
lieferten die Branchiden die Schätze des Got- 
tes aus, zogen mit den Persem davon und 
wurden in Persien angesiedelt, Str. 634. Die 
Strafe des Verrats traf erst ihre Nachkommen 
durch Alexander d. Gr., der sie alle töten und 
ihre Stadt von Grund aus zerstören liefs, Cur- 
tius 7, 28 ff. Nach der persischen Zerstörung 
wurde das Heüigtum aufs grofsartigste wieder 



aufgebaut, Strabo a. a. 0., wovon noch heute 40 (= Suid.) s. v. Ußgcztrivri. [Crusius.] 



die Ruinen Zeugnis geben. Die Ausgrabungen 
Newtons haben auch Statuen eines sehr alten 
Stils zu Tage gefördert, welche, über 60 an 
der zähl, den heiligen Weg vom Hafen Panor- 
mos zum Tempel umrahmten, Newton, Discov. 
at Halicarnass etc. 2, 2. OverbecJc, Gr. Plast. 
1^ S. 93f. Fig. 11. Dieselben stellen übrigens 
nicht Gottheiten, sondern männliche und weib- 
liche Personen dar, die ihre Statuen dem Hei- 



Brettos (Bgittog), Sohn des Herakles und 
der Baletia, nach welchem die tyrrbenische 
Stadt gleichen Namens benannt sein sollte, 
Steph. Byz. u. Et. M. s. v. [Schultz.] 

Bi'iakchos {BgCarixog) , 1) eine Bakchantin, 
Soph. in Etym. M. 213, 26 und Hesych. e. v. 
wo der Name mit tj ßgiagme luKxdc^ovaa er- 
klärt ist. — 2) Satyrname auf Vasen: G. I. 
Gr. 7465. 8227. Vgl. auch Boscher, de aspi- 



ligtum weihten. Inschriften und Stil weisen 50 ratione vulg. ap. Graecos in Cu/rtius, Stud. z. 



dieselben der Periode vom Ausgang der 50er 
bis in die zweite Hälfte der 60er Olympiaden 
zu (ungef. 540—510 v. Chr.). 

Branchidae hiefsen jedoch nicht nur die 
Priester, sondern auch das Orakel selbst und 
der Ort desselben. [Weizsäcker.] 

Brangas {Bgayyag), Sohn des thrakischen 
Königs Strymon, Bruder des Olynthos. Als 
dieser auf der Jagd durch einen Löwen um- 



gr. u: lat. Gr. 1, 2 S. 122 u. Heydemann, Sa- . 
tyr- .u. Bakchennamen 35f. [Röscher.] 

Briareos . {Bgiägscag, -cm, -ioa .^w^;_5,_48). ) 
Die h'QTVQ.Bgiägicog findet sich bei iSäia^if-J/ 
th yd. 299c . Paus. 2, 1. 6 u. 4. 7. Athen. 9, 



376. Apd, 1, 1, 1. Plut. am . muTt. '6 £i^ja&J«- 

Chryn. S7 , 457 M. Jüngere und dichtenaehe 
kam, liefs ihn Brangas, wo er gefallen, bestat- 60 Form BgiccQivg .i^en^_J6J^_224a'• Nonn. Bio 



ten und benannte später die Stadt Olynthos, 
die er in Sithonia erbaute, nach ihm, Conon 
4. [Schultz.] 

Brar oder wahrscheinlicher Br. Ar., Bei- 
namen des luppiter auf einer Inschrift aus 
Brescia, C. I. L. 5, 4233: lovi Br. Ar. (nach 
ManutiuB, oder Brar nach Bossi) || P. Apidius. 
P. L II Omundo || v. s. l. m. Labus, Marm. 



w«g ^9,291. 43. SSi:Etv m^M.iT3.^ fuhrt ~'- 
aucE~eine Form B^tagijost »jouj abgekürzt r;o, 
thessalisch ■qoto an. Ver gl. auch Sdiol. Av . • 
Bh . 2. 777. Eine andere Pormwar 'OßfoagtcagJr 
-E;55tri24, .42— ai8, 19. . 650. 48. 1895,. -.M. 
Etym. M. p. 846. 38. Hesiod. Theog. 617 u- 731 - 
Ste pRTEyz. B. Y. Tei mJsT^üwRittsJGrdz. 2^^<ru. ^ 
7_1^ LatemischeFormrnürinareus,~vgirSfl't. ' 
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Brigos (BQiyos), Eponymos und Stammvater 
der tnrakischen Briger (== Phryger), welcher 
sich in Makedonien niederliefs, Ste^h^Byz. u. 
Bgiytg. [Röscher.] 

Brimo (Bgiiico), Beiname 1) der Hekate 
(s. 'Tü Ap. Bh. 3. 861 ff. 12 1.1 n. Schol. Ly- 
kophr. 1 li6v^.Tgetz.,J^^M7a. v. Bgifco. Vergl. 
Orplh^^^ä^. Xf. iSl.^ — 2) der"Per8ephone {sTa.): 

„„„„ ^y<^ ^' J'yJ'njßir. fi9 8 u. z. Hes. Igytt 144. Mehr 

mit seinen 100 Armen" 50 Magen speist. Als lo \ie:\ Benmler, Wörterh. d. pr. i ^'i?^ ?i ffl;-!LJ^^L^ 
*Riese ist er auch der Hüter, der den schlafen- — \) der Demeter, (s. ü.): O lem. Äl. Coh-pTT s, 



Tl ifib. 2, 596. Sen. Her c. Oet. 167 . LiK.PJmCß- 
*ilMfe- ^16 weitefenTStellen, so wiFHas Mytho- 
logische und Genealogische sj. u. Aigaion. Der 
Name war sprüchwörtlich für alles Riesige und 
Ungewöhnliche, F lut. Marc. 1 1 : xov ytomsrqi- 
Kov BqiÜQScov (d. i. Archime3es), -^Post- 9. 98 = 
KozTov laxvQOxsqos xai. BqiÜqsco. ^' grgi. a.uch 
Athen. Luc, Stat. Theb. a. a. 0. Greg.__Naz. 

i8,_jjajla_ul i'iutrwnrwxnr&. s,.'(i., wo er 



den Kronos auf den Inseln des britannischen 
Meeres gefangen hält, PiMfiJK"._„d^.a^sLjO. 
(Bei Dio Chr. 37, 457 M. lü er Schiedsrichter 
zwischenT'oseidönlindL Helios bei dem Wett- 
streit um Korinth). — 2) Einer der Kyklopen, 
(ä>A)i Vater des Sikanos und 
(ierAitna, DssnetXjia^Ssbäl- 
2'Äeo&nJ._g5^ [Bernhard.] 
Brfgäntia , die eponyme 
Göttin des celtischen Stam= 
mes der Brigantes im nörd- 
lichen England und den an- 
grenzenden Bezirken Schott- 
lands (vgl. Steph. Byz. Bqi- 
yeg), wird auf mehreren In- 
schriften dieser Gegend er- 
wähnt; auf einem kleinen 
Altar aus Addle bei Leeds, 
C. I. L. t, 203: Beae Bri- 
gan\tiae\ . . ., ebenso auf ei- 
nem Altar zu Greetland, 
westlich von Leeds 7, 200: 
D{eae) Vidioriae) Brig(an- 
tiae) et num{inibus) Ä(ü)g(u- 
storum) T. Äur{elias) Äure- 
lian{us) etc., auf der andern 
Seite : Antonino II et Geta 
COS. d. h. 208 n. Chr.; vom 
Walle Hadrians bei Naworth 
stammt 7, 875: Beae nym- 
phae Brig(antiae) quod vove- 
ratprosaliute){Fulviae Plan- 
tillae) dom{ini) nostri mvic{ti) 
itnp(eratoris) M. Awel(ii) Se- 
veri Antonim Pii Felicis Au- 
gusti etc.; aus Greatabridge 
in Richmondshire, OreZZi 2036: 
Deae Numeriae numini Brig 

et lan , und aus Bir- 

rens bei Middleby (Cippua 
aus dem 2. Jairhundert) 
C. I. L. 7, 1062: Brigan- 
tine s{acrunC) Amandus areüectus ex impe- 
rio imp. Über der Inschrift steht die geflü- 
gelte Göttin, auf dem Haupte eine» turm- 
artigen, mit Blättern geschmückten Helm, in 
der Rechten hält sie eine Lanze, in der Lin- 
ken eine Kugel; sie ist mit einer bis auf die 
Füfse herabfallenden Tunica und einem Man- 
tel bekleidet; links lehnt ein Schild an ihr. 
Nach .Zeufs, gr. Celt. p. 86 ist Brigantium von 
dem altceltischen brig = altits, suMimis ab- 
zuleiten, luba Mauret. bei Hesychins erklärt 
Bqlyeq aus dem Lydischen (?) = Pranken, 
Freie , wa.s etwa auf altceltisch brig == 
audoritate praeditus (Zeufs a. a. O.) hinweisen 
dürfte. [Steuding.] 



21 Pott. Arno b. adv. g. 5, 20.. — A) der Kybele 
(s. d.): Theodoret TTherTserniL i., 69i9. S. über- 
haupt £ö|eÄ.JiLlMEJ5ii_ [Röscher.] 

Bps^LlBgreat), Nymphen, welche den Dio- 
nysos, der den Beinamen Brisaios , Briseus 
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Wegführung, pomp, Wandgemälde (Overbeck. Bildw. des tfiebaniscRen 
und trojanischen Heldenkreises S. 389). 



( a. d.) , Breseus führte (vgL- gtyt». Jf- 214, 4) er- 
zogen und den Aristaios ( s. d?) die Hienenzucht 
gelehrt haben sollen: HeraSl. Pont, fr. 9^ . 
Etym. M. u. Hesych. s. v. öfCaai. iSen ql. Pers . 

««gTr^r^egir^TcÄb^^ 

lÖsT^tSösUher.] - 

Brlsei8 {Bqierjtg) , Tochter des Brises aus 
LySlBBsos^ Gemahlin des Mynes (des Sohnes 
des Buenos), welchen Achill erschlägt. Patro- 
kloB tröstet sie durch dag Vasprechen sie zur 
ehelichen Gattin Achills zu machen. Spiäter 
ist sie Lieblingssklavin Achills und Veranlas- 
sung zu seinem Streit mit Agamemnon, II. 1, 
184. 323. 392. .2._690ff. mit Sdwl. 19, sf^Tff. 
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Brises 



Quint. Smyrn. 3, 552 u. ö. Sie wird von Ho- 
mer stets unaTineTsFäucfi" sonst mit demPaffö- 
nymikon genannt, hiefs aber eigentlich Hippo- 
dameia nach S tMl. II. 1, 392. JE usth. z^_Hom. 
7 1. 30. Tzete. z7l4 3ikl> vjir. Mh. Antehom. 350 . 
Zu Delphi war sie in der Lesche^ des Polygnot 
dargestellt, Paust. 10, ^5, 2. Erhaltene Dar- 
stellungen : Overh^^,.,Qal. her, JBüjiUUJp^^^^ 

MoQuMLIssLJstclKl t- 19 M^^^.Jjm~m3 
p. Jälack»-1860, p. 496 n. 499 Jind vielleicht 
Jfon, A 32.JtL.~iÄtLJiiIL£U.Iä_[Schultz.] 
Brises u. ens (Bgfojjs, B^tof'Bs), 1) Sohn des 
Ardys, Konig der Leleger in Pedasos, oder 
Priester in Lyrnessos, Bruder des Chryses, 
Vater der Hippodameia, die nach ihm Bri- 
aeis genannt wurde , und des Eetion. Als 
Achill seinen Wohnsitz erstürmte, erhing er 
sich, Sgm^_Il^^»9. Schol. Hom. i Z. 19, 291. 

— ~2) l!Jeiname~aes Dionysos Ja^'S^-. (\ T ff^ 
SlJfiA^Ji?!^ MIO.. 321Q.(B9aff8t;s) ; ikjlfif). 
31JJUBfi2ffäBS).. [Röscher.] 

Britannia , die göttliche Personifikation von 
BritannieiTauf Inschriften aus York, d, I. Z .. 
7.,J132L: Britanniae sanctae P. Nikomedes Äugg. 
etc., aus Castlehill am Walle Hadr., I,_llä9: 
Campestribus et Britanniiae, nach OreHj^viel- 
leicht Britannicis oder Britannis sc. matribus) 
Q . Pisenii us_J3istus PJi^f^<MhIV Gal(lorujfi i) 
"•cI^JJIa* aM~~E[erschbach (^bei (Jeleia in 
Noncui^, 3, ^5300: fjfartt .ä]Mgr(«sto) e[« JV^Jo- 
mae r^^ginM et] Britannia\e pr]o vie{toria) 
L. Se^[timii Severi P]ert(inacis) inv(icti). Zu 
dergleichen ist auch 7 ^ 1113c: Genio terrae 
Brüannicae etc. , sowie Bretannus. Zm /V , gr 
Ceft;_^^^__jJ14_U;_161_Jeitet Brittae, Britannus 
etc. vonbreith = varius, versicolor ab. 

[Steuding.] 

Britannieaejuatronae oder matres, s. Bri- 
tanniaT ' ' 

Britho (Bqi&iö) , eine der melischen Nym- 
phen : 2^tg,j5._ÄS:^j2ji^ 144. [Röscher.] 

Britomartis (B^iTo^oc^Ttf). 1) Heimat und 
Namen.. Sie ist eine in Kreta einheimische 
Göttin , welche von den Griechen in der 
Regel für ihre Artemis angesehen oder sonst 
in ein nahes Verhältnis zu dieser gesetzt 
wurde. BQitöiiccQTig iv Kqt^zi] fj 'Aqtsiiis sagt 
Hesychius. Pausanias 2, 30, 3 nennt Kreta 
als die Heimat ihres Kultus, und Solinus 11, 8 
berichtet von der hohen Verehrung, welche 
Diana unter dem in Kreta landesüblichen Namen 
Britomartis genofs: Cretes Bianam religiosis- 
sime venerardur , Britomartem gentiUter nomi- 
nafUes. Auf das hohe Alter ihres Kultus weist 
^die Zurückführung eines Tempels und eines 
Götterbildes von ihr auf die Hand des Daida- 
los hin, Solinus a. a. 0. und Paus. 9, 40, 3, 
wie denn auch schon Herodot 3, 59 einen Tem- 
pel von ihr zu Kydonia auf Kreta kennt. 
Schon die Alten haben sich um die Erklärung 
des Wortes BqixöfiaQTig bemüht, das übrigens 
auf einer aus Kreta stammenden Inschrift, 
Bfmgabe, Änt. Hell. n. 691 in der Form Bqvtö- 
pufTis erscheint (vgl. Bryte). Solinus sagt im 
Anschlufs an die eben angeführten Worte: Bri- 
tomartem gentiliter nominantes, quod sermone 
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nostro sonat virginem dulcem. Dies bestätigt für 
den ersten Teil des Namens Hesychius ßgitv- 
yXvnv- ZgijTSs (vgl. Etym. M. s. v. BpiTOfta^rig - 
ßgirov lovreaviv uya&ov), während man für 
die Erklärung von (lagt ig das von Steph. Byz. 
s. V. rä^a in der Bedeutung „Jungfrau" be- 
zeugte kretische Wort (lagva (nach Vanicek, 
Etym. W. 714 vom Stamm mar leuchten, glän- 
zen) zu Hilfe nimmt, woraus sich dann die 

10 Bedeutung „süfse Jungfrau" ergiebt, vergl. 
G. 0. Müller, Aeginet. p. 164. Aufseirdem er- 
scheint aber die Göttin auch noch unter dem 
Namen zliv.zvvva, der übereinstimmend als 
Beiname der Britomartis bezeichnet {Paus. 2, 
30, 3 in^Tilrjaig Ss ot (der Britomartis) M»- 
TUKj'o: iv Äp^rj; Diod. 6, 76 B^iiö^gtiv x^v 
itQoaayoQgvo/ievTjv Jiv.zvvveev) und auf einen 
Zug ihrer Sage, den Sprung in die Pischer- 
netze, Sliitva, zurückgeführt wird, Kallimach. 

20 H. Dian. 197. Beide Namen waren in ver- 
schiedenen Teilen Kretas üblich: während die 
Göttin in den Städten des mittleren und öst- 
lichen Kretas unter dem Namen Britomartis 
verehrt wurde (so in Gortyn Kallim. a. a. 0. 
189, in Cherronesos Strab. 10 p. 479, Olus 
Paus. 9, 40, 3 und nach Inschriften zu Dreros 
Bangabe, Ant. Hell. n. 1029, Lato und Olus 
Chi^ull, antiq. Asiat, p. 136), war dagegen im 
Westen der Name Diktynna üblich. Diesen 

30 hatte sie nach Kallimachos a. a. 0. von den 
Kydonen, bei welchen sie besonders verehrt 
war, erhalten, wie denn auch schon Herodot 
ihr Heiligtum zu Kydonia o t^g Jixtvvrig rrjog 
nennt; ebenso werden in den benachbarten 
Städten der Westküste Phalasarna {Dicaeareh. 
V. 118) und Polyrrhenia {Strab. 10 p. 479) Hei- 
ligtümer der Diktynna erwähnt. Diese StiUite 
gehörten wohl, wie nach Strab. 10 p. 475 die 
ganze Westküste, den Kydonen, die ebenda- 

40 selbst als zur ursprünglich kretischen Bevöl- 
kerung gehörig bezeichnet und von den ein- 
gewanderten Griechen unterschieden werden. 
Das Hauptheiligtum der Diktynna war nach 
Strabo p. 479 auf einem Berg bei Kydonia und 
hiefs Ji,iizvvvui.ov, was offenbar identisch ist 
mit dem bekannten westlichen Vorgebirge 
BLretas, Strab. p. 484 : rö diiizvvvaiov dyiqoz'qqwv 
oder o$os ^iiizvvaiov Dicaearch, a. a. 0. Es 
liegt daher nahe, noch einen engeren Zusam- 

50 menhang zwischen, dem nur im westlichen 
Kreta üblichen Beinamen der Göttin und dem 
Namen des Vorgebirgs anzunehmen, als den 
auf der Hand liegenden, dafs ^lyizvvvaiov ein 
Heiligtum der Diktynna bezeichnet. Der Name 
des Bergs erscheint bei Kallimachos a. a. 0. 
199 u. Vergil. Cir. 300 in kürzerer Form als 
oQog ^mzaiov , was nicht notwendig auf eine 
Verwechslung mit dem Diktegebirge im Osten 
Kretas zurückgeführt werden mufs , welche 

60 Strabo p. 479 und die Neueren dem KcHti- 
machos schuld gegeben haben. Femer steht 
im Schol. Pind. Hypoth. Pyth. p. 297 ed.Böeldi 
und nach dem Zeugnis Höcks, Kreta 2, 172 
bei noch anderen Schriftstellern statt ^mzvv- 
vaiov ursprünglich Jikzvviov Ofog in den Hand- 
schriften. Es fragt sich, ob sich in diesen 
kürzeren Formen des Worts nicht der ursprüng- 
lich kretische Name des Berge (etwa Jinxvv? 
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vgl. rÖQTvv, woraus rogrvvcc wurde) verbirgt Schol s. Eurip. a. a. 0. Anton. Lib. sucM sich 
und ob nicht von diesem Berge Britomartis diese eigentümliche Rettung durch Netze zu- 
den3einamen Diktynna erhalten hat, wie an- rechtzulegen durch die Passung: sie floh, von 
dere Göttinnen von ihrem Höhenknltus, z. B. Minos verfolgt, zu Fischern, welche sie in 
Dindymene, Sipylene. Der Name des wiederum ihren Netzen verbargen. Diodor 5, 76 tritt 
nach der Göttin benannten berühmten Heilig- dieser ganzen Erzählung entgegen, weil sie 
tums ^inTvvvcciov verdrängte dann den ur- ebenso wohl dem Charakter des Minos als 
sprünglichen Namen des Berges. Denn dafs dem Wesen einer Göttin widerstreite, und 
Diktynna nicht von ihrem Sprung in die Fischer- leitet den Beinamen Diktynna davon ab, dafs 
netze, SU%va, ihren Namen hat, sondern dafs lo ihr die Erfindung der Jagdrietze {Siv.xvmv räv 
dieser eigentümliche, mit den übrigen Mythen dg %vvjiyiav) zugeschrieben werde. Ebenso 
derselben in keiner Beziehung stehende Zug läfst das Schol. Aristoph. Man. 1356 den Minos 
nur eine Erdichtung zum Zweck der Namens- ganz bei Seite und giebt als Inhalt des Mythos 
erklärung ist, wird sich aus der Darstellung von Britomartis, sie sei auf der Jagd zufällig 
derselben ergeben. in Netze geraten, aber von Artemis gerettet 
2) Mythen der Britomartis. worden, weshalb sie der Artemis-Diktynna ein 
Die auf Britomartis bezüglichen Mythen Heiligtum gegründet habe. So wird sie hier 
stimmen zunächst hinsichtlich ihrer Abstam- vornehmlich als Jägerin aufgefafst, und dies 
mung überem. Nach der einheimischen Sage geschieht hauptsächlich da, wo sie mit Arte- 
der Kreter bei Paus. 2, 30, 3 und den im 20 mis in Beziehung gesetzt wird. So schon bei 
Folgenden zu nennenden Schriftstellern war Kallim. a. a. 0. v. 190, wo sie als Lieblings- 
sie die Tochter des Zeus und der Karme. nymphe der Artemis und durch die Beiwörter 
Pausanias und Diodor 5, 76 nennen Karme illotfävos, tv6v.oitos, welche sonst der Arte- 
übereinstimmend eine Tochter des Eubulos, mis selbst beigelegt werden (s. PreUer 1 236 3 
den letzteren aber Pausanias den Sohn des u. Od. X 198), als Jägerin bezeichnet' wird- 
Apollonpriesters Karmanor, Diodor einen Sohn ähnlich Schol. Eurip. Hippol. 146 vvawri v.vv- 
der Demeter, während Anton. Üb. Transform. rjyög (ebenfalls ein Epitheton der Artemis)- 
40 die Mutter der Karme Kassiepeia und ihren Verg. Gir. 297 und Paus. 2, 30, 3 xa^QH^v av- 
Vater, ebenso wie Verg. Cir. 220, Phönix nennt. r^r $q6(i,oig zs Kai »^qccis «kI 'AqzsuiSi uüliaTcc 
Nach der zweifelhaften Angabe des Diodor so (piXriv sivai. Aber auch selbständig ohne Be- 
a. a. 0. soll sie in Kavm geboren und nach ziehung auf Artemis erscheint sie als eine der 
Anton. Lib. a. a. 0. ans Phönikien nach Ar- Jagd vorstehende Göttin, Eurip. Hippol. 1130 - 
gos zu den sonst unbekannten Töchtern des wie jene mit Pfeil und Bogen ausgerüstet' 
Erasinos von da nach Kephallenia und dann Verg. Cir. 299 und sparsa comam Claudian 
erst nach Kreta gekommen sein. Alle diese Cor.s. Stil. 3, 302; von Hunden begleitet Arii 
Fabehi samt der angeführten Abstammung stoph:Ban.U&0. Verg. Cir. SOS Hyrcanos inter 
scheinen keinen Schlufs auf das Wesen der comites, weshalb auch in einem ihrer Tempel auf 
Göttin zuzulassen; wohl aber ihre Mythen. Kreta Hunde gehaltenwurden.PMosir.wt.^p. 8 
Für diese ist die vollständigste und älteste 30. Auch ist sie wie Artemis von Wild umgeben 
Quelle Kallim. Hymn. in Dian. 189 ff., welche 40 noXv&rtQoq, Eurip. Hippol. 147; inter agmen fe- 
erzählt: Unter den Nymphen, welche Artemis rarum Verg. Cir. 308. So ist sie auch auf den 
vorzüglich hebte, war die Gortynische Nymphe kretischen Münzen der Kaiserzeit in der Tracht 
Bntomartis; von heftiger Liebe zu ihr ergrif- der Artemis dargestellt, mit hochaufgeschürz- 
fen verfolgte sie Mmos durch die Berge Kre- tem Chiton und Jagdstiefeln, mit Bogen und 
tas; sie barg sich bald an waldigen Abhän- Köcher und von einem Jagdhund begleitet - 
gen, bald in grasreichen Niederungen. Er aber s. die Abbildungen bei Spanheim ad CaUirn 
verfolgte sie neun Monate durch hohe, zackige p. 271; vergl. Pelltrin, rec. de med. 3 Taf 99 
Felsen und liefs nicht ab von der Verfolgung, n. 35 Münze der Kydonier. Ebenso ist sie 
bis sie in dem Augenblick, da er sie eben er- wie Artemis, eine jungfräuliche Göttin und liebt 
greifen wollte, von dem. hohen Felsen des 50 die Einsamkeit, Anton. Lib. 40: cfvyovaa thv 
pikteberges ins Meer sprang. Aber sie sprang ojiMav xmv äv^QmTimv -^yccitriasv äsl nao^ivos 
in Fischemetze, die ihr Rettung brachten, slvai; Aristoph. San. 13bS JiKTvvvanaig xalä- 
weshalb sie auch von den Kydonen den Na- wegen ihrer Jungfräulichkeit bringen ihr die 
men Diktynna erhielt und mit Altären und Kydonier nicht Myrten-, wohl aber Fichten- 
Opfern verehrt wurde. Die einzelnen Punkte kränze dar, Kallim. a. a. 0. v. 200; vgl Span- 
dieser Erzählung werden auch von andern heim z. d. St., denn die Myrte hafst sie Nic- 
erwähnt, die Liebe und Verfolgung des Minos andri Alexiph. v. 618 ' 
von Paus. 2, 30, 3. Verg. Cir. 301. Anton. 3) Naturbedeutung der Britomartis 
Ltb. Transform. iO. Schol. Eurip. Hippol. 146. und ihrer Mythen. 

Nur Kallimachos hat für die Verfolgung die eo Der Charakter der Jungfräulichkeit kommt 

Zahl von 9 Monaten, welche den Mythen des ihr jedoch auch als Nymphe zu, was sie ur- 

Mmos eigen zu sem scheint {Od. r 179. Plat. sprünglioh war, und diese führt uns derNatur- 

Minos p. 319E). Den Sprung vom Felsen ins bedeutung ihres Wesens naher als die nach 

Meer erwähnt aufser Kallimachos nur Verg. dem Vorbild der Artemis gräcisierte Jägerin 

Gir. 302 : praeeeps aerii specula de montis iisses; Eine Gortynische Nymphe nennt sie schon 

dagegen ihre Rettung durch die Fischemetze Kallimachos a. a. 0., wozu das Scholion (bei 

wiederum Paus. 2, 30, 3: JqQitiisv iccvtriv slg Meineke z. d. St.) nach Diogenianos hinzufügt: 

SCv,tva atpiintva sa Cx9v<ov &^qcc, sowie das Bqitöiiaqrtg oi-ofta «üptov t^s vifitprig. Eben- 
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so heifst sie vvficpt], Schal. Arist. Man. 1356. 
Schal. JEurip. Hippol. 146; und wenn im Ety- 
mol. M. s. V. BgizöiiaQTig die Ableitung die- 
ses Namens durch die Erklärung versucht 
wird: ort Tuig Bgieaig vviicpaig bfiaqtei, so 
ist darin wenigstens eine Erinnerung an ihr 
ursprüngliches Wesen erhalten. Die grasrei- 
chen Niederungen, die dichtbelaubten Hügel- 
ränder und zackigen Felsgegenden , durch 
welche sie bei Kcdlimachos auf ihrer Flucht lo 
vor Minos ihren Weg nimmt, sind auch sonst 
zuweilen als ihr Aufenthalt zu denken. Aber 
doch ist sie nicht vorzugsweise eine ländliche 
Gottheit der Fluren, sondern in näherer Be- 
ziehung steht sie zum Meer , wie vor allem 
ihr Sprung ins Meer beweist. Diese doppelte 
Beziehung ist deutlich ausgesprochen bei Eu- 
rip. Hippol. 145, wo der Chor Phaidra, die 
Kreterin, die zu der Zeit in Troizen weilt, 
fragt, ob sie sich etwa den Zorn der Diktynna 20 
zugezogen „denn sie geht durch Seeen, über 
das Festland und des Meeres wirbelnde, feuchte 
Salzflut." So eignet sie sich ganz besonders 
zur Schutzgottheit der Fischer und ihres Hand- 
werks : ihr werden die Erstlinge von der „Jagd 
zu Wasser" dargebracht, wie der Artemis 
'Ay^oti^a von der Jagd zu Land, Flut, de sol. 
anim. 8. Das wichtigste Gerät für den Fischer,^ 
das Netz, ist ihr heilig, worauf Aristoph. Vesp. 
369 rj Ss fioi /iiiizvvva avyyv(ö[irjv i%oi to« 30 
61KZVOV anspielt. Deshalb führten die Polyr- 
rhenier, die ja Diktynna besonders verehrten, 
ein Fischergerät auf den Münzen ihrer Stadt 
Neumann, pop. et reg. num. vet. P. 1 tab. 7 
n. 10 p. 246. Pelerin, tab. 100 n. 49. So wer- 
den es wohl auch Fischer gewesen sein, die 
sich von den eigentümlichen Erscheinungen 
der Ufernymphe erzählten. Nach Pausanias 
2 , 30 , 3 wurde nämlich Britomartis auch auf 
der Insel Aigina verehrt, und zwar hier unter 40 
dem Namen 'AcpuCa, was bei den alten Be- 
ziehungen der Aigineten zu Kreta und speziell 
zu Kydonia {Herod. 3, 59. 0. Müller, Aeginet, 
165) und bei der bestimmten Ausdrueksweise 
des Pausanias wohl nicht in Zweifel gezogen 
werden kann. Er sagt von Britomartis: oi- 
Povai Ss ov Kq^zss iiövov älla iial Alyivrjzai, 
Isyovztg <paivsa&ai acpiaiv iv tj vriacp zijv 
BqizöiiaQziv snixlrjeig Ss ov tcocqü zs Alyiv^- 
zaig iazlv 'Atpcäa Kai ^inzvvva Iv Kqrizir). Von 50 
dem bei ihm erwähnten Heiligtum der Aphaia 
auf Aigina glaubt man noch Überreste zu haben, 
vgl. Bu/rsian, Geogr. Griech. 2, 1. S. 84. Man 
erzählte also von Britomartis, dafs sie zuwei- 
len plötzlich erscheine , ähnlich wie in der 
Sage von Anthedon der Meergott Glaukos, 
der sich wie Britomartis ins Meer gestürzt 
hatte, die Schiffer durch sein Erscheinen am 
Ufer erschreckte. Schal. Plat. Bep.&llC. Auch 
Antoti. Lib. transf. 40 erwähnt in seiner Er» so 
Zählung von Britomartis, die nach Schneider, 
Nieandrea p. 69 einer älteren Quelle, dem 
Alexandriner Nikandros entlehnt ist, die Ver- 
ehrung der Britomartis auf Aigina. Sie fuhr, 
wird hier erzählt, vor Minos fliehend auf eiaem 
Fahrzeug mit einem Fischer nach Aigina; als 
aber dieser ihr Gewalt anthun wollte, floh sie 
in den Hain auf Aigina, wo auch jetzt noch 



ihr Heiligtum ist, und verschwand hier (was 
durch cccpavfjg iysvtzo ausgedrückt ist mit An- 
spielung auf 'Aifala) , worauf sie an dieser 
Stelle unter dem Namen 'Aipaia göttlich ver- 
ehrt wurde. Dieses wunderbare Verschwinden, 
das sie ebenfalls mit den Wasserdämonen ge- 
mein hat, ist offenbar nur das Gegenstück zu 
dem' wunderbaren Erscheinen bei Pausanias. 
Nur diese Bedeutung des Verschwindens kann 
auch ihr Sprung in die Netze haben, durch 
welchen sie sich der Verfolgung des Minos 
zu entziehen sucht. So legt es auch An- 
ton. Lib. a. a. 0. aus: sie floh zu Fischern, 
welche sie in ihre Netze verbargen. Da aber 
der Sprung in die Netze nach Kallimaehos 
a. a. 0. V. 196 kein anderer ist als der, wo- 
mit sie sich vom Vorgebirge Diktynnäum ins 
Meer stürzt, so ist der Sinn der Sage: sie 
sprang vom Vorgebirge herab und verschwand. 
Wir haben hier den Kern einer Sage, die in 
verschiedener Gestalt in manchen Gegenden 
Deutschlands wiederkehrt, von einer Jungfrau, 
die von einem schlimmen Jäger verfolgt, nm 
ihre Ehre zu retten, den Sprung von steiler 
Höhe herab wagt und verschwindet, aber eben 
damit gerettet ist. Laistner, Nebdsagen S. 109f. 
276 f. führt diese am Fufs der Schwäbischen 
Alb und in anderen deutschen Gebirgsland- 
schaften vorkommenden Sagen auf einen meteo- 
rischen Vorgang zurück: es ist der Nebel, der 
über eine Hochfläche hinziehend an der Kante 
des Bergs anlangt und sich in die Tiefe stürzt, 
aber hier in der wärmeren Region sich auf- 
löst und plötzlich verschwindet. Das Heran- 
ziehen des Nebels nach dem Abgrund wird 
als Überfall, Flucht und Verfolgung aufgefafst. 
Die Jungfrau aber gehört den Nebelfräulein 
an, welchen ja die griechischen Nymphen ent- 
sprechen. Wie der Mädchenfelsen bei Pfnl- 
lingen, der von der Sage den Namen hat, oft 
mit einer Nebelkappe bedeckt erscheint, so 
wird auch vom Vorgebirge Diktynnäum be- 
richtet, dafs es infolge seiner weisen Felsen 
dem Schiffer in der Feme oft wie ein Nebel 
erscheine, Solinus 1 1, 6 ; war infolge einer Ver- 
änderung des Wetters und der Beleuchtung 
der Nebel verschwunden, so hat sich das 
Nebelfräulein ins Meer gestürzt. Das Eigen- 
tümliche bei Britomartis ist freilich die Ver- 
einigung von Land- und Meernymphe : aber die 
Nymphen der Wiesen, Wälder und Felsen, zu 
welchen Britomartis nach der einen Seite ge- 
hört, sind ja mit den Nereiden ursprünglich 
eins, vgl. Mannhardt, A. Wald- u. Feldkulte 
S. 35. Noch heutzutage ist der Glaube an 
Nereiden und Dryaden auf Kreta lebendig, und 
zwar ohne dafs man zwischen ihnen unter- 
scheidet, vgl. Sieber, Reise nach Kreta 1, 432. 
Auch die von JHuripid. Hippolyt. HS der Bri- 
tomartis zugeschriebene Macht, wie Pan oder 
Hekate den Geist zu verwirren, findet sich 
ebenso im neugriechischen Neraiden- und im 
nordischen Eibenglauben, s. Mannhardt a. a. 0. 
36. 37. Das rasche Dahinstürmen durch Feld 
und Wald, welches auch den neugriechischen 
Neraiden zugeschrieben wird (s. ebendas.), hat 
bei Britomartis die Vorstellung von einer Ver- 
folgung hervorgerufen, wie sie in der griechi- 
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f,^H^°in^'f^''^I5°^. ^r ^o*"''^' """^ Oreithyia Wesens erst ans der Verschmelzung mit Arte 

und in der deutschen Sage von der Verfol- mis sich entwickelt oder ob der LTre Cha 

Holffra,!- '^" Waldnyaphen entsprechenden rakter schon der krefcdien Ufern^he «nd 

S ütsTRo'ILd. 'v^*^'"' -^^^f '1'^^^" Fischergottheit angehaftet hat ™Äi der 

tritt Uiese Rolle dem Minos zuzuteilen, konnte Beschaffenheit unserer Quellen zweiMhaft T 

rif ihr^r^'° f'^vT '^ '''^^'' "'^^"' ^^ ««»>«i"e°! Preller MytTv2UuTusJ^' 
darf ™fn inliA.t ' •• ^ darstellt; auch grundlegend an und letzterer erblickt in ihrem 

Si^:p?Äs™'Ä£ zt 10 1= re^Cch^i^-L^trur Nt" 

^e?£'L^SVuÄeif^'d""f ^ ^^' dergangdesMonder"?ede2V^rdml''g"t 
grande^'ÄÄt^^^^^^ ^.r^S^£^:^S^^^ 

ÄchÄ ÄscZhSJSfV-^ ^^-"T^S^^S^^ 

anlassang, dafs die Nymphe zur Jägerin wurde der ÄerungszeTt Sans an^eZV Ä 
und m Beziehung zu Artemis trat. Dies ge- ^IKTTNNTinseL Am ChZn uL' Ä 

Ä'br w''^*' 5''^" ^ ''^ ^'^^' ^^ ''^^'^ a^ernemzackTgen Feten u^^^^^^ 
Recht bemerkt, nachdem durch die dorische ein kleines Kind im Arm val hI! av>k;i^7 

wZr'^'H^ •?" Kultus der ihr wesensver- 20 bei <SpaX^™ Ca" Ä 'J " S%n S 

wandten Artemis auf Kreta einheimisch ge- Äetm u Hock E^eta^ Ti£ L-^^r, lll;^^ 

worden war. Der höheren Göttin wurde n^ Eileithyif erkeSf wollen RichtSr aber 

^tlf'^-'^^'fl'^f ""^^ *^^* ^ ^^ ^^- «^n«rt Hock selbst Inlh; Amt d!e T^e^ 

folge der sie begleitenden Nymphen, so dafs des Waldes zu hegen und an "hre AbstTm 

sie wie wir gesehen, die äufsere Ausstattung mung von Eubulos dem Sob^ dpr Tw!^? 

und die Epitheta der Artemis annimmt. Oder um üi ihr eLe Göttin dP^Pp^i^I Demeter, 

aber sie ging ^z in der höheren Göttin auf. Pflanzen und xSrÄ zu finden denn"ii'.' 

Y;s^-,^"'°^'^. "öiangetuhrtenbtellenDtod. 5, 76. moc hin. Dafür snricbt ar^oh Aar- TTrv,^j.o»j 
Schal AnstophBan. 136, ^i.,vv.ocr l.'y« 30 dafs ihr der MasS^L ^LJ he^^r' 
r,,!- Aqts^iv [im Text v. 1359 ist 'Agrtfiis Glos- der für ein Symbol der Frochtbarkeit J^i 

teTLtZ SJTb'' '"'^* "^ ^"'^ i^'- ^'^-■-^o. v.Slu^^SS^^td's: 

ler aer i.eto. Mym M BQizofiaqzir ««l Ag- So nahe es auch liegt, die verwandte ArS- 
ts,i,g Tiaiwi^q,,, Palaephat.de Iner. 32. Orph. mis xo«ooro^a,oc zu vereleichen « PrW/l 1 
Hymn. 36 3^ oder Artemis den Namen Brito- 234, so weist doch dfe ietzt noch ÄLt^ 

rXa P^ , ir-Q ■ w / "?■ ^7^"''-'' ^^"^ ^^l" '^'"*«'^° <^"*e« erzeigen (s. Sieber a. a. 0.) 

IXÄei 11 \' lä^rf- ^ '1- r*"- ?^ ^°^'^°? eigentümlich kretische Lokalsage hin 

^pwa«s ^. 11, t.odei^i'KTvvvocioc Paus. 10, 4 Ausbreitung ihres Kultus 

^!^„v; ^«"»g^gf "t.er braucht kaum hervor- 40 Die Verehrung der Britomartis verbreitete 

Ä. r««-''""^"''' r^^'^' ^^ Verschiedenheit sich nicht blofs im CaiSn Meer wo aÄ ' 

Sn^« P "^r./ö^'"' ^^"^ ausdrücklichen Aigina noch Astypalaia zu nennen ilt nach 

Zeugnis Paus. 3 14, 2 auch aus inschriftlichen einer Inschrift Manaabe Änt hJ l' iiTq 

hE'''° ^ •" ^'*^ ^"f *,^\*' ^° ^'^' ""^^- ««''dern auch nach dem grfechiscS Pestllnd 
dP^^LT e«^"de' aufgeführt werden, so in Plut. de sol. arUm. 36: -AgS^Mtlr^l 

r. 1 qß-i ,wi • l'-AA (??**^^'^ ^«'«S- -*«»«*• Gegenüber von Kreta, unweit Gythion hatte 
V. 136) und im Eid der Jünghnge von Dreros sie auf einem Vorgebirge einen Temnel hS 
Bangabe Antiq. Hell. n. 1029, welche schwö- dem ein jährliches Fest gefe^rt wur^e Pa^ 
nriioe'' Brtomarti^'n' A'^^'jf'^i Hermes, 50 3, 24, 9. Aber auch Ifs liSaldlrÄr 

S|gSÄsSÄ^:iti^t^: SM?lÄÄtÄ::Ä- 

£nn n cw'wSeTn'^mf '''^"^'" T""'?' "^"'^«'' ^^"«« ^"«^J» unter deTN™ «:<?«: 

fh7'i.^Ä,Ääem?sÄuc^ Sltr:'ÄTnn^ä^L%t-s^ÄVAt 

A^fgm genannt Ä,<^«. /a6. 261 der Taurica Auch in der phokischen Stadt Ambrososwid 

ä^'??'*'* 'f\T^ ^^% Nachricht, Schal. We hoch verehrt, Pa«" 10 36 6 MerkwTr 

5 ZÄf kekL'rÄLf.T '^^^'»'„f.- -i/g ab« i«t- däft selbst kusMassiÄrch 

Se-en«4^^^-i^^-^-^ ^n^t^tZ'^R^^^^^ 
=^n»'£SS^i:: eiÄif^^eS^^SÄS^ 
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Brittae matres oder matronae, auf Inschrif- 
ten aus Vetera in Gallia Belgica, Or.-Henzen 
6932: Matribus. Brittis. L. Vdlerius. Simplex. 
mü. Ug. XXX. V. V. v. (s.) l. m. und aus Cre- 
mona Orelli 2094: Maironis Brittis etc. S. 
firitannia. [Steuding.] 

Brixantu(iii) dens erscheint auf der Inschrift 
eines Schlüssels aus Moulins-Engelbert, Dep. 
Niövre, Orelli 1975: Augu sacrutn deo Brixantv, 
propitiu (vgl. ib. 187). Der Name ist wohl mit lO 
dem rhätischen Volke Bei^ävtai, Ptol. 2, 12, 
S = Brixentes Plin. 3, 24, 4, von denen Bri- 
sen genannt zu sein scheint, zusammenzustel- 
len und dem Stamme nach mit Brixellum und 
Brixia verwandt. Alle diese Namen gehen wohl 
auf das altceltische brig = altus , sublimis 
{Zeuß, gr. CeÜ. p. 86 a) zurück. [Steuding.] 

Brixia, celtische Gottheit auf einer Inschrift 
zu Luxovium im Sequanergebiet (Luxeu in der 
Pranche-Comte), Orelli 2024: Luxovio et Bri- 20 
xiae G. lul. || Firman. jussu |{ v. s. l. m. Da 
hier Brixia mit einer eponymen Stadtgottheit 
zusammengestellt ist, dürfte sie vielleicht auch 
als solche auf Brixia = Brescia zu beziehen 
sein. [Steuding.] 

Brizo (BptftB von ßgi^oa), eine zukunftver- 
kündende, Träume eingebende Gottheit bei 
den Deliern, welcher die delischen Frauen in 
nachenförmigen Opfergefäfsen (cjiayat) ver- 
schiedene Gaben, aber keine Fische, darbrach- 30 
ten. Besonders wurde sie als Schutzgottheit 
der Schiffe angerufen, Athen. 8, 3 p. 335au. b. 
Eustath. z. Rom. 1720 , 57. Hes. 8. v. ßqi- 
Sofiävtig. Spariheim z. Kallim. h. in Bei. 316 
p. 519. Creuzer, Symbolik 3, S. 356. [Schultz.] 
B rome oder Broffiie {Bgöiir], Bgofiiri), Toch- 
ter des Okeanos, eine der Nymphen, welche 
den Dionysos auf dem Berge Nysa aufzoffen,^ 
Byjin. J. 182. Serv. Verg. Ed. 6;j[5rj^ ' 



Bromos, Kentaur, auf der Hochzeit des Pei- 
rithoos von Kaineus erschlagen, Ov. Met. 12, 
459. [Schultz.] 

Brontaios {Bqovzaiog), 1) Donnerer, Beiname 
des Zeus, Orph. Hymn. 14, 9. — 2) Brontaios, 
Vater der Äthena, einer attischen Prinzessin, 
die auch Belonike hiefs, mit welcher Hephai- 
stos den Erichthonios zeugte, Tzetz. Lyk. 111. 
Vgl. Eudoeia u. Phavorin. [Stoll.] 

Bro^tß_(Bpoi'i;»i), 1) der personificierte Don- 
ner.'T^ fe. H. prooem. 39.. Nach Plin. 35. 9 6 



f^L^MsSl""'^^ SkpUoP-6-,bei JBerqfc, X.yr. gr . « 

[Stoll.] 
'Browi&Xß90[i,ia, tj), 1) eine Bakchantin, Nonn . 
21, 64. 88.. — 2) Beiname der Artemis, Orph. 
Ä^35^_ [Steuding.] 

^rgfflifla^Be6(Btos), 1) Beiname des Diony- 
sos (sTdJ, von dem hallenden Lärm ((J^oftos) der 
Bak^Eöszüge, Aesc^y l. JEum . 24. Eurip. Bacch. 

3 29. Phoen. e i C^j^mr wuf^fr ^^jjfrssriQ 

OmäTMet. 4, IC iMcan. K'WJV^T^k 50 



>P-^T^ßf^^JJ,a:SLJ^^(>.3.mu i^!^}- DielUten 
, leiEefön den Namen äH von dem Lärm des 
y- Donners und Blitzes bei seiner Geburt {Biod. 
t, 5. Bio Chrys. Or.2T. Etym. M . Bgofwos) o3er 
TOn seiner Amme Brome oder Bromie (s.d.). 
Vndere Erklärungen hat S uid. s. v. Prelle r. 
Gr^ MytJiol. 1 S 549. GerTüml, Gr. MytIu A. 
§-_ fl<, i^- — ^) Bemame aes sälyros, Mesych . 
e.~v. BQÖfüog. — 3) Beiname des Ares, J^;ak, 
iM^pr. J raam,. adesp. lU. — 4) Sohnd^ 60 
Aigyptos, von der Danäjde Euroto gemordet, 
^S^od~XMJ^ [Stoll.] 

_^rOBdns, Beiname des Bacchus auch auf 
ein« sehwer verständlichen Inschrift ans Born, 
OrdU 1488 (vgl Henzen z. d. St.) : Hie fuit hor- 
ridua a/nie locus Asteri consilio coeptus Liber iter 
Brotnio säv^eri dei. auxilium renovatum in 
urbe. S. Bromios. [Steuding.] 



von Apeiies gemalt. Vgl. Br um£^ Eünstle r- 
g^eh. 2, 207. — 2) Name~eines Sonnjinrosges, 
JEu m. b. Hy gin. f. 183. Schol. Etirw/TJioen. 
3._TOJall.J — ■"' — '""" ' 

" Bronte» ( BgövTris), einer der Kyklopen (s. d.), 
Sohn des Uranos und der .Ge , Hesiädif^g. 
14 0. Apoll od. 1. 1, 2. Ver g. Aen. 8. 425 :^^?oww. 
l^^W, .^flifre,küi .\f~Schor~J^ ^ 
Die von ihm gMcEwängerte MeEts wurSevön 
Zeus verschlungen, worauf dieser aus seinem 
Kopfe die Tritogeneia gebar, Schig,.JlJ,^3S,. 
Er bezeichnet mit seinen Brüdern Sterqpes und 
Arges die Erscheinungen des Gewitters, Prel- 
ler, Gr.J^h. 1. S.^ 2. Braun, Gr. Götter l. 
§ 63 t. ~Ro8 ehSZ^orgomn ^^. [BiEoU]""^ 

Uronton, ontig :^~^Qov%av der Donnerer, 
Beiname des luppiter auf Inschriften aus Rom 
G. I. L. 6. 2241: L. lulius. L. f. Glau. Pol- 
litianua sacer{dos) dei. Brontontis donum. d. 
d. npd_6, 438: lovi. sancto Brontonti Am. 
Poplius. Auf einer Inschrift aus Aquileia wird 
derselbe Name Broton geschrieben, Orelji 
1 272b: Bona deo Brotonti. S. Prellfr^ -. 
d an. R. M. 1, 237, 1. Vergl. luppiter To^ns 
unü Livg Pqovtcov LCLi;_g£L_a81i).,add. 3&llh. 
3^l2-H»-2»_iy> u. s. Bamsav. Hellenic^ Sind . 
3. 1 p.. IgS-^tStending.] 

Broteas (ß^otiaq), 1) Sohn des Hephaistos 
und der Athene, der, um dem Hohn über seine 
Häfslichkeit zu entgehen, sich selbst verbrannte, 
Ovid. Ibis 515 u. Schal. Stark, Niobe S. 438. 

— 2) Sohn des Tantalos, Bruder des Pelops 
und der Niobe, Verfertiger eines alten -Bildes 
der Göttermutter auf dem Felsen Koddinos im 
Lande der Magneten, Paus. 3, 22, 4. Schol. 
Eurip. Orest. 5. Mantiss. proverb. 2, 94. Par- 
oemiogr. gr. 2 p. 773. Gerhard im Bh^n. Mus. 
IST. F. S, 1851. S. 130—132. Griech. Mythol. 
% 874. Preller in Philolog. 7 S. 35. Grieeh. 
Mythol. 1. S. 536, 3 u. 2. S. 380, 3. Stark, Niobe 
S. 351. 435. 437. Als Gemahl der Niobe er- 
scheint Broteas, Schol. Yen. alt. u. Lips. II. 
24, 602. — 3) Vater des Tantalos, der vor 
Agamemnon mit Klytaimnestra vermählt war. 
Der Vater dieses jüngeren Tantalos heifst auch 
Thyestes, Paus. 2, 22, 4. 18, 2. Vgl. Hygin. 
f. 88. 244. 246. — 4) Ein Genosse des Per- 
seus, von Phineus getötet, Ovid. Met. 5, 107. 

— 5) Eio Lapithe, auf der Hochzeit des Pei- 
rithoos von Gryneus getötet, Ovid. Met. 12, 
262. [Stoll.] 

Broton s. Bronton. 

Brotos (BpoTog. der Sterbliche), nach g^- 
sw£ ein Sohn des Aither und der Hemera, ein 
Autochthone nach Xhihemero s. Etym. M. 215, 

^ [Stoll.] — 

^Brasos {B^oveog), Sohn des Emathios, nach 
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welcliem Brusis, ein Teil Makedoniens, benannt kaustische Opfer TOn schwarzen Stieren dar- 
war, Steph. Byz. s. v. BQOvaig. [Stoll.] gebracht wurden. Man fluchte bei ihr dem 
Bryke (BguKr;), der Name einer Danaide Feinde, Flut. Sympos. 6, 8, 1. Schal. II. 24, 
bei Apöllod 2, 1, 5, welche sonst Bebryke 532. Eustath. Hom. p. 1364. Vergl. Preller, 
heifst, s. Bebryke. Vgl. Marmor Par. Ep. 9 Demeter S. 333. Gr. Myth. 1. S. 638, 2. Ger- 
V. 15. 0. Mutter p. 542. 561. [Stoll.] hard, Gr. Myth. § 536. [Stoll.] 

Brylle (?Bei5ll?j), eine Tochter des Minos, Buchetos {Bovxixos), angeblicher Gründer 

mit welcher Poseidon den Orion zeugte, He- der sicilischen Stadt Buchetos (oder der thes- 

siod b. Schol. Arat. 322. (Hesioä fr. 43 Lehrs). protischen Stadt Bncheta), Vater des Echetos, 
Sicherlich ist zu schreiben Euryale, s. Apollod. lo Mnaseas bei Schol. Od. 18, 85. [Stoll.] 

1, 4, 3 u Orion. [Stoll] Budeia(Boüä£ia),l)dieStieranspannerin,Bei- 

' Bryte, eine Tochter des Mars, Dienerin der name der Athene (s. d.) in Thessalien, Eustath. 

Diana auf Creta, die, von Minos verfolgt, Hom. p. 1076, 27. Steph. Bys. s. v. BoiSsia. 

sich ins Meer stürzte. Ihr Körper wurde in Lykophr. 359 u. Tzetg. Vgl. Bückert, Athene- 

Netzen {SUtva) von Fischern wieder empor- dienst S. 71. 0. Müller, Pallas § 43. Wel- 

gezogen. Eine darauf ausbrechende Pest konnte eher, Gr. Götterl. 2. S. 301. Preller, Gr. Myth. 

nach einem Orakelspruch nur dadurch been- 1. S. 181, 4. Gerhard, Gr. Myth. § 246, 2. 3. 

det werden, dafs der Diana Dictynna ein Tem- Lauer, System d. gr. Myth. S. 354. — 2) Boio- 

pel errichtet wurde, Mythogr. Vat. 2, 26. Es terin, Gemahlin des Klymenos, Mutter des 
ist dies ein etymologisches Märchen; da aber 20 Erginos, nach welcher Budeion benannt war, 

Dictynna oft auch als Beiname der Britomar- Eustath. Hom. p. 1076, 26. Schol. II. 16, 572. 

tis erscheint, so dürfte in Bryte vielleicht der Bei Schol. Ap. Bh. 1 , 185 heifst sie Buzyge, 

erste Teil dieses Wortes {martis = Tochter welcher Name dieselbe Bedeutung hat, eme 

des Mars?) enthalten sein. S. Britomartis. Tochter des Lykos. 0. Müller, Orchom. 

[Steuding.] ^. 185. Vgl. Budeios. [Stoll.] 

Bryusa (BQvovaa. , von ßQvm strotzen) , eine Bndeios {BovSeiog), Sohn des Argos, angeb- 

Mainade, Norm. 14, 222. [Steuding.] lieber Gründer der Stadt Budeion (in Thessa- 

Bnbastis, is {Bovßccans), die ägyptische Göt- lien oder Boiotien?) oder Budeia (auf der Halb- 

tin Bast (wohl mit vorgesetztem Artikel 6m wie insel Magnesia), Schol. II. 16, 572. Eustath. 
in Bu-siris oder aus dem altägyptischen Pa- 30 Hom. p. 1076, 29. Steph. Bye. Bovöeia. He- 

Bast = Haus der Bast gebildet , vgl. S. Bei- sych. BovSiog. 0. Müller, Orchom. S. 186. [Stoll.] 

nisch in Paulys B.-E.) wird von Herodot. 2, 156 Bndion (BovSimv), ein Aiginete , von dem 

fälschlich als Tochter des Dionysos = Osiris und die aiginetischen Budiden abgeleitet wurden, 

de&Isis bezeichnet; sie wurde hauptsächlich in Vater der Oinone, nach welcher in früherer 

der nach ihr genannten Stadt Unterägyptens Zeit Aigina Oinone hiefs, Schol. Find. Nem. 

verehrt, wo man auch die ihr heiligen Katzen 6, 63. Tzetz. LyJc. 175 p. 446 Müll. 0. Mül- 

{Ovid. Met. 5, 330. Eekhel, D. N. V. 4, 104. ler , Aeginet. p. 8. [Stoll.] 

Steph. Byz. s. v. luven. 15, 8) begrub {Her. Bngins, celtischer Gott auf einer Inschrift 

2, 67). Sancta Babastis wird sie bei Ovid. aus den Trümmern eines alten Kastells bei 
Met. 9, 690 genannt, und loseph. ant. jud. 13, 40 Tarquinpole in Lothringen, Orelli-Henzen bSSi: 

8, 2 führt eine äyei'a Bovßaeti.s an, die bei Bugio \\ M. Monianus Magnus \\ v. s. r. (jeden- _ 

Leontopolis im heliopolitischen Nomos ihren falls l.) m. [Steuding.] 

Tempel hatte. Dafs ihr Kult sich auch im Bnkolion {BovnoUcov) , 1) einer der fünfzig 

römischen Reich verbreitete, beweist eine In- von Zeus getöteten Söhne des Lykaon, Apol- 

schrift aus Ödenburg, C. I. L. 3, 4234: Isidi lod. 3, 8, 1. — 2) Sohn des Laomedon und 

Aug{ustae) et Buiasti G. P{omponius) etc. und der Nymphe Kalybe , zeugte mehrere Söhne 

eine solche aus Ostia: Isidi. Babasti. Vener. mit Abarbarea, Apollod. 3, 12, 3. Hom. II. 6, 

arg. P. I. S. Cor. aur. P. . . . Gor. anal. P. . . . 21. Tzetz. Homeric. 115. 223. Nonn. 15, 376. 

Caltil. Biodora Bubastiaca testamento dedit — 3) Arkadischer Fürst, Sohn des Holaios, 
(bei Vercellone, diss. acad. p. 339 nach De- 50 Enkel des Kypselos, Vater des Phialos, Paus. 

Vit, On. s. V.), vergl. Or.-Henzen 5974: Bu- 8, 5, 5. Ygl.Curtius, Peloponnesos 1. S. 319. — 

hastia sacra bei Grat. Gyn. 42. S. auch Et. 4) Sohn des Pan, der zuerst das Weiden des 

M. s. V. Bov^aaiq. Sehr ausführlich wird Bu- Viehes (ßov%o).£Lv) erfunden haben soll, Mna- 

bastis von S. Beinisch in Paulys Beal-Enc. seas b. Schol. Theoh: 1, 64. — ö) Ein Myke- 

behandelt. Nach den von demselben ange näer, von Eurypylos getötet, Quint. Stnyrn. 6, 

führten ägyptischen Quellen ist sie ein Sinn- 615. [Stoll.] 

bild des Feuers in seinen wohlthätigen Wir- Bukolos {BovköXos) , 1) Sohn des Herakles 
kungen; nach Herod. 2, 59. 137. 156 entspricht und der Thespiade Marse, Apollod. 2, 7, 8. — 
sie dagegen der Artemis, wie sie auch bei Nie- 2) Sohn des Hippokoon in Lakedaimon, von 
arch. Anthol. Pal. 11, 18, als Göttin der Ge- 60 Herakles mit Vater und Brüdern erschlagen, 
burtshilfe erscheint. [Vergl. auch C. I. Gr. Apollod. 3, 10, 5. — 3) Sohn des Kolonos zu 
7039]. [Steuding.] Tanagra, Bruder des Ochemos und Leon und 
Bubon (Bovßcöv), ein Räuber, Gründer der der Ochna. Diese verleumdete den sie ver- 
gleichnamigen Stadt in Lykien, Steph. Byz. schmähenden Eunostos bei ihren Brüdern wegen 
u. Etym. M. s. v. [Stoll.] Gewaltthat, weshalb sie ihn erschlugen. Ochiia 
Bubona s. Indigitamenta. gestand später aus Reue die Wahrheit; die 
Bubrostis {BovßqcoaTt.g), A. i. Heifshunger, von dem Vater des Eunostos eingekerkerten 
eine zu Smyrna verehrte Göttin, welcher hole- Brüder entflohen, Ochna erhängte sich, Flut. 
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Quaest gr. 40. - 4) Vater des Sphelos, Grofs- Eumelos U. E. Gerhard, Gr. Mythol. 282, 3 

vater des vor Troja ersc||lagenen lasos, eines bringt die l6<poi"EQ^icciOL (Hom. Od. 16 471 

RZiolf^ f'^'l' ^- ^h '"'• . ^^^°H ^*"''- ^' 3*^) ^t dem Hermessohne Bmi'oB i 

Phpinfpl^f TT'^""/"'/^- ^ ^° "^"""i^" ^"i" '^^'^ Verbindung. Welcher bei ScÄ«;mc*, ^ndewf. 
Chaldaerndreirsig Fixsterne genannt, an denen 326 nennt Bunos „den Hügelmann", Hirt und 

die Planeten bei ihrem Laufe schembar vor- Ackerbauer mit Beziehuni auf di^ Qualität 

über gehen. Die eine Hälfte von ihnen be- der Altern [ Wilisch ] 

f fw!! *^%'' ''i''' *^^" ^^"^ ^l^.^' ^'^ .^"'^^':^ Bnphagos {Bov^üyos), 1) ein Heros in dem 

das was unter derselben vorgeht, worüber sie arkadischen Pheneos, Sohn des lapetos und 
inT. Mii*" einen Stern gegenseitig alle lo der Thornax. Er nahm mit seinem Weibe 

10 läge Meldung machen Sie erschemen so Promne den im Kriege gegen Augeas verwun- 

als Berater der Planeten, die dann durch ihren deten Iphikles , Bruder des Hwakles aTf 

Änir^VTf. rf' B'^o^^ßlltete verkünden, pflegte ihn bis zu seinem Tode und begrub 

f^!? li.!' 5- S'.- J-r 2) Vergl. C. I. Gr. ihn. Er wurde von Artemis, der er ungebühr- 

f 1^07 '^/"'ri-^^f-^'* r ^- ^- ^'"- ^°1- ^ ^'''^ nachstellte, im Pholoegebirge erschossen. 

R«?!;,«?^^ 3^^ f «T-^^ TT 1 , . . ^'"''^ i^"" ^^^'l'^ ^^^ arkadische Plufs Bupha- 

Bnleus(Bot;ifi;s), Sohn des Herakles und der gos benannt, Paws. 8. 14, 6. 27 11 Freller 

^^u'^^T^r^'V^'f^ '• '' ■'■ t^*°i^-^ ^^- ^2'*'^- 2' 2^9- - 2) Beiname des Heikles: 
Buhs (Bo«iis), Mutter des Aigypios (s. d.), weil er mehrmals ganze Ochsen verzehrte 
welche m einen Vogel {nmvyi, cpäv^) ver- 20 ^i>oZZod 2, 7, 7. 2,5,11. Schol Ap. Bh. 1 1212! 
wandelt wurde der die Augen von Fischen, Kallim. in Dian. 161. Eustath. Hom. p. 1523, 
Vögeln und Schlangen zu fressen pflegt, Boios 5. Lukian. Amor. 7. Anthol. Pal. 9, 59 Ael 
b. Ant. Lib.h {^gl.. Anstot. de an. h. 9, 18). V. H. 1, 24. Athen. 10 p. 411 f. Atelier, Gr. 
Der nmvy^ oder yü,u| ist wohl eme Art Bei- Myth. 2. S. 246. 265. S. Buthoinas. - 3) Bei- 
her (vgl. den Index nat. hist. zu Aristot. ed. name des Argonauten Koronos, Orph. Arq 
Xlirfot 5, 911). [Röscher.] 136. [Stell.] '^ 
■ P^**!? (^o^^'»")'^ Gründer der Stadt Bulis Buphoaas {Bovq>6vas), ein sicilischer Held, 
R -, r'«.-^H- ^"' ^^' ^- ^*'^'*- ^y- '■ ^- -i« " <i« Schlacht gegen Herakles fiel, als 
«„^■„s.'-^p -' 'Nr, "^"^ ^^<=^ ™i* vielem Kriegsvolke ihm bei seinem 
«unaia {Bowuicc) s. Bunos. so Durchzug durch Sicüien entgegenstellte. Neben 
Bnneus oder Buneas? (Bows^g, BowiccgTj, ihm werden noch als Führer dieses Heeres 
Sohn des EleiersMenedemos(?), welcher in der genannt: Leukaspis, Pediofaates, Glychatas 
Sage von Herakles und Augeias (s. d.) eine KoUe Bntaias u. Krjtidas, Biod. 4, 23. [StoU 1 
spielte nach PtoZ. Heph. b. PÄo*. biM p. 151, Buprasios {Bovngäaw,), Herrscher von ßu- 
R„I?b« ri '' f '""oT' l^^- [ßo^c'^er.] prasion,Sfei,Ä.Py^.s.v.Bot,^eä<7toj-. [Schultz.] 
Bumkos (Bowtxos), Sohn des Alexandres Bura (Bo^e«), Tochter des griechischen 
laris) und der Helena, Bruder des Korythos Stammheros Ion und derHelike, nich welcher 

I7'''' p""^. ^^ f o^N™"/"" ^'''^'*' ^''*'- ^y^- ^^^ achäische Stadt gleiches Namens benannt 

hl Farthen Erot.Si), Aganos (Agauos?) und war. Paus. 7, 25, 5. Steph. Byz. s. v Vgl 

TvTi Jl r. i' ■ A^^- -?<"»«»■»«■ 442, Bei 40 jedoch auch Etym. M. s. v. Boigu. Cwrtius, 

JJict. 5, 5 heilst der Name Bunomos oder Bu- Peloponnesos 1. S. 469. 490 fStoll 1 

nochos statt BunikoB [StoU.] Buraikos {Bovq,.u6s), Beiname des Hera- 

Bunomos,SohnderHelenaundde8Pari8,Äci. kies, nach dem Flusse Buraikos bei Bura in 

Cret 5, 5 Bei Tzetg. Lyk. 851 u. Hom. 442 wird Achaia. In einer Höhle, an dem Flusse hatte 

derselbeBoj,rixos(sd) genannt. [Steuding.] Heiakles ein Orakel. Die Fragenden gebrauch- 

Bunos (Bot.i'os), Sohn des Hermes und der ten VFürfel mit bestimmten Zeichen, aus denen 

Alkidameia, korinthischer Heros, dem Aietes man nach einer in der Höhle hängenden Tafel 

bei semer Auswanderung von Korinth nach {Tchcc^) die Antwort deutete. Paus. 7, 25, 6 

Kolchis die Herrschaft m Korinth übergiebt C. Fr. Hermann, Gottesdienstl. Altert. §39 
mit dem Auttrage, sie bis zu seiner oder eines 50 15. 16. E.Curtius, Peloponnesos 1 S. 471 491 

seiner Nachkommen ßückkehr zu bewahren. Bursian, Geogr.v.Griechenl. 2. S. 33T. rStoUl 

Nach Bunos rode tritt Epopeus von Sikyon Burnus s. Indigitamenta 

an seine Stelle JJWos bei Poms. 2, 3, 10. Burorina, jedenfalls eine niederdeutsche Göt- 

Theopo,^. /r. 340 {Müller, F. H. G. 1, 332). tin auf einer Inschrift aus Domburg auf der Insel 

bclwl. Rnd Ol. 13, 74. Tzetz. ad Lyc. 174. Walcheren, Orelli-Henzen 5883: Deae \\ Buro- 

Bunos gründete am Wege nach Akrokorinth ri || iu quo \\ (d) votum 11 if)ecit I ■ El \\ ■ h (lu- 

der Hera em Heiligtum , die davon Bunaia Uus Primus oder = prius) pro s 11 (e) et suis. 

hiefs, PoMS^ 2, 4, 7. E. Curtius, Peloponn. 2, In Bezug auf den Stamm des Wortes ist viel- 

u M^C^'^"", J Bunos ist em etymologi- leicht an Burri, Burr, Buri, den erstgeborenen 
scher Mythus: da ßoü«.s die Höhe, der Hau- 60 Menschen, zu denken (Grimm, D. Myth. p. 323 

ten bedeutete (nach Meinehe von ^vm, nach u. 526). Vielleicht ist dann Burorina (vergl 

X .'../■ ^°* ^°'^- ^f"' "'"''^ ^^»«'** ^^ altsächsisch: bwrian) die Gebärerin, die Urmut- 

Her. 4, 199 em kyrenäisches Wort!), so hiefs ter(?). [Steuding] 

die Hera am Bergabha»g Bo^j^ai'«, und durch Busbatos {Bovo^oixoi) , thrakische Göttin, 

Rückbildung entstand der Gründer Boüros, der mit Artemis identificiert : vgl. Hesych. Bove- 

ebenso wie seine Mutter Alkidameia nur bei ^ocxov xriv 'Aqts^.v. ©güyieg. Y gl Lagarde, 

Eumelos und denen, die ihn ausschrieben, vor- ges. Abh. S. 279. [Crusiüs j ^ " ' 

kommt, E. Wilisch, über die Fragm. des Ep. Busiris {Bovoi^ig), 1) Sohn des Aigyptos 
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..,,, ., i, , „i„ ^„_ TnrVitpr des Da- eis), den Antaios über Äthiopien und Libyen, 

vermählt mit Automate der lochter des i^a W. ^^^ ^^^^^^ ^^^ g^^^, 

naos und der Europa^f^oM. 2 ^ 5. g ^ als Feldheim sXer Gemahlin zurückliefs. 

Nach gnechiBcher Sage ^^^^^'^^ä^^lf Derselbe berichtet (1, 45), dafs Menas der erste 

If^aiÄ^r Äter derCphÖB oder dlv menschliche König von Ägypten gewesen, aus 

rrtIt4Lu,^ruch^ar.eUau^^^^^^ ^e Griechen Theben^— ^. ^Nach^*... 

wenn « J^^'i^^V BusS maX mTdem nach welchem auch die Stadt Busiris benannt 

äSS =€rl= =,^"S^-i Ä SÄ-'I 

und erschläet den Busiris samt seinem Sohne Jhis. In der ägyptischenGeschichte und Mytho- 

ÄÄÄS^nSÄ SgtsSTiÄÄte^:^^^ 

2 5 11 PÄereM- b. ^'ff-^Pj'^-J' ^f;; 30 ^em vorgesetzten Artikel, und zwar scheinen 
TAertZtü' Lernt or 1 " inat "" Menschef opfer in diesem Dienste welche vor- 

11. li^rodotji, 45. ^so«™ ° ^ e j^f„. .„gsweise die an das ägyptische Ufer verschla- 

3, 3, 1 /^wd. 4, ■"• J^«»- ^^- ^- ' (j l^^ Fremden bedroht haben mögen, der 

Me?-9 1I3 hr« S'i^ Botm de cons. lern der Fabel zu sein" (Preller) Dioä. 1 88 

£■ 2 6 P IriTt^l Clavdian. in Bufin. berichtet nach der Aussage der A^pter nach 

pnii. i,i3 P- 3*. ' :,Q V),-„ n^r«« 8 n 136 der Ermordung des Osiris durch Typhon hat- 

1 255. m Eutrop. 1, 159. ^^oChrys^ 8^ 136. aer ^™° ^ ^.^. ^^ ^^^ grabe des 

aut VasenbUttem iK« , . ^^^ Landessprache. An einer andern Stel e (1, 68) 

§ 41U, ö. munngen,inK,.u,i,v. *o T)i,ndor die Könige vor Psammetich hat- 

Tegenen Länder (vgl. ÄepA. Byz. s. v. BotJö.- Ägypten, Heyne zu ^i^oiM. (2, 5, 11) p. 171t. 
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Müller, Prolegomena S. 174. Dorier 1. S '452. des Teleon und (nach Hygin f. 14) der Zeu- 

Preller, Gr. Myth. 2, 219. Braun, Gr. Göiterl. xippe, der Tochter des Bridanos, ein Athe- 

§ 598—600. Beinisch in Paulys B.-Encycl. u. ner, {Äpollod. 1, 9, 16. 25. Apollod. Bhod. 1, 

Busiris. Parthey zu P/m«. Is. et Osiris S. 206. 95. 4, 914. Val. Fl. Arg. 1, 394); bei Orph. 

272. Brugsch, Geogr. Inschr. 3, 49. [StoU.] Arg. 138 wird er AlviäSris genannt, wohl rich- 

■ Bussnmarns, ein celtischer Gott, der wohl tiger Aiyttöris, nach Steph. Byz. S. 183 Trjg 

mit luppiter identificiert wurde, auf einer In- AiyrjiSog (pvXrjg, vergl. oben 2 und 0. Müller, 

Schrift aas Carlsburg (Apulum) , 0. I. L. 3, Gesch. hell. Stämme 1 S. 185 ; bei anderen heilst 

1033 : I.O. \ Bus. su \ maro | etc. Die Endung er Sohn des Poseidon {Etym. M. s. v. Eust. 

tndrus grofs , berühmt kommt in celtischen xo ad Born. II. S. 13, 43. Phavorin. Edog. S. 361, 

Namen häufig vor; vgl. Zeufs, gr. C. p. 16, 2. 9); nimmt am Argonautenzug teü. Als die 

[Steuding.] Argonauten an der Insel der Seirenen vorbei- 
Bataias (Bovrai'ag) s. Buphonas. fahren, ist Butes der einzige, welcher sich be- 
Butes oder Bntas {Bovzrig, -ag), 1) Sohn thören läfst; er springt aus dem Schiffe und 
des Boreas, Stiefjjruder desLykurgos; er stellt schwimmt nach den Seirenen hin, wird aber 
seinem Bruder nach, sein Verrat wird erkannt, von Aphrodite errettet und nach Lilybaeum 
und er wird genötigt mit seinen Parteigängern gebracht. Sein und der Aphrodite Sohn ist Eryx 
Thrakien zu verlassen. Er nimmt Naxos ein {Hygin f. 260), der jedoch nach Serv. ad Verg. 
(damals Strongyle genannt) und lebt von der Aen. 1, 570. 4, 23 auch als Sohn des Posei- 
Plünderung der Vorüberfahrenden. Auf einem 20 don bezeichnet wird. Nach Diod. 4, 23, 2. 
der Streifzüge, die sie unternahmen, um sich 83, 1 ist Butes, der Vater des Eryx, nicht der 
Frauen zu rauben, kamen sie nach Thessalien Argonaut, sondern ein einheimischer König. — 
(Phthiotis) und treffen dort auf die Pflegerin- — 4) Sohn des Pallas, Bruder des Klytos ; beide 
nen des Dionysos; die meisten retten sich, begleiten den Kephalos nach Aigina, als er 
sei es dafs sie ins Meer springen, sei es durch Hilfe gegen Minos holen will, Ovid. Met. 7, 
die Flucht nach dem Berge Drios (vgl. Hom. 600. — 6) Butes, ein Argiver, welcher den 
Z 130, wo fast dasselbe von Lykurgos erzählt Tlepolemos auf seiner Flucht nach dem Tode 
wird) ; nur Koronis wird geraubt und dem des Likymnios begleitet hat. Als Tlepolemos 
Butes als Gattin gegeben; auf ihre Bitten ver- sich rüstet den Agamemnon nach Troja zu 
setzt Dionysos den Butes in Raserei, so dafs 30 begleiten, übergiebt er dem Butes die Herr- 
er sich in einen Brunnen stürzt und stirbt, schaft über Rhodos, Diod. 5, 59. — 6) Sohn 
Biod. 5 , 50. Auf ihn bezieht sich wohl, was des Amykos, Königs der Bebryker (den Poly- 
der Schol. zu Ovid. Ibis 605 konfuser Weise deukes im Faustkampfe besiegt hatte). Dares 
bemerkt: Butes Lycwgi ßius Bacchi sacerdotes hat ihn bei den zu Ehren Hektors angestell- 
in ultionem patris variis affecit suppliciis. Auf ten Leichenspielen im Faustkampfe betäubt 
den Raub der Koronis bezieht Stephani Boreas oder getötet, Verg. Aen. 5, 372. Vielleicht ist 
und die Boreaden (Abh. d. Ah. v. St. Peters- er identisch mit: — 7) ein Teukrer im Heere 
bürg Ser. 7, Bd. 16, 1871) eine in mehrfachen des Aineias, ehemals Waffenträger des Anchi- 
Exemplaren vorkommende Terraootta, (ein ju- ses, dann Begleiter des Ascanius; er wird von 
gendlicher geflügelter Mann hat eine nackte 40 Camilla getötet, Verg. Aen. 9, 647. 11, 690. 
Frau ereilt und gepackt), ohne dafs die Deu- [Engelmann.] 
tung zur Wahrscheinlichkeit zu bringen wäre. Bathoinas {Bov&ohag), Stierfresser, Beiname 
— 2) Sohn des Pandion, Königs von Athen, des Herakles, .4ntM. PZan. 123. Eustath. Rom. 
und der Zeuxippe; seine Schwestern sind Prokne p. 1523, 8. Suid. s. v. Bov&og nsQicpoizä und 
und Philomela , sein Bruder Erechtheus. Er "Tllog. Gregor. Nasians. Or. 3. Eudohia p. 95 
heiratet die Chthonia, die Tochter des Erech- u. 209. S. Buphagos No. 2. [Stell.] 
theus; damit steht im Widerspruch, dafs Erech- Bnthrotos (BovS-graTog), Gründer von Buthro- 
theuB, um den Eumolpos zurückzutreiben, auf tos in lUyrien, Steph. Byz. s. v. [Schultz.] 
die Mahnung des Orakels, eine seiner Töchter Bnto {Bovrä), ein Beiname der ägyptischen 
(gerade Chthonia wird genannt, und Butes als 50 Waz oder Wazyt, eiuer der Bast oder Pacht 
Opferpriester bezeichnet) opfert, worauf die verwandten Gottheit des Feuers (s. Beinisch 
Schwestern derselben sich selbst töten. Siehe in Paulys B.-E. s. v.), Herodian. bei Steph. 
die Art. Chthonia und Erechlheus. Butes erhält Byz. s. v. Bovrog (vgl. dens. s. v. BovQ-ör} u. 
die Priesterschaft der Athene und des Posei- X^fifitg) setzt sie dagegen der Arjzco gleich 
don, die im Erechtheion verehrt wurden, Apol- (vergl. Strabo 17. 18 p. 802). Auf eine Bezie- 
lod. 8, 14, 8. Nach ihm sind genannt die hung zu Tod und Bestattung (vergl. Paulys 
Butaden {BovräSai Srjfiog t% Alyrjiäo^ fv^g, Beal-Encycl. unter Babys) deutet Plut. de Is. 
Steph. Byz. ethn. ed. Meineke S. 183) und Eteo- et Os. 18, 38. Das ihr geweihte Tier war die 
bnteden, aus deren Geschlecht die Priesterin Spitzmaus, Herod. 2, 67. Plut. a. a. 0. Nach 
der Athena Polias genommen wird {Schol. 60 dieser Göttin führt die Stadt an der Sebennyti- 
Aeschin. parapresb. 147). Im Erechtheion stan- sehen Nilmündung, wo sich der Haupttempel 
den dem Butes geweihte Altäre , auch die mit einem berülmiten Orakel der Götfin be- 
Wandmalereien bezogen sich auf Sein Ge- fand, den Namen Bovrog oder Bovrm. Ebenda 
schlecht {Paus. 1, 26, 6). Er ist es wohl, des- wurde ihr alljährlich ein Fest gefeiert, Hero- 
sen Sohn Polykaon {Paus. 4, 2, 1) und dessen dot. 2, 69 ff. 83, 152, 155f. [Steudmg.] 
Tochter Hippedameia, die Gattin des Peiri- Buzyge (BoDftJyjj), Tochter des Lykos, Gemah- 
thoos genannt wird {Biod. 4, 70, 3). Mit lin des Klymenos, Mutter des Erginos, ScRo/. ^p. 
ihm wird mehrfach verwechselt — 3) Sohn Bh. 1, 186. S. auch Budeia No. 2. [Stoll.] 

27* 
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Bnzyges (Bongüyjis) , der Stieranspanner, 1) Tragasia, der Tochter der Kelaino {Nikain. b. 
ein alter attischer Heros, der zuerst die Stiere Parth. Erot. 11), oder der Eidothea, der Toch- 
an den Pflug gespannt und gepflügt haben ter des Karerkönigs Eurytos {Nikand. bei Än- 
soUte; sein ursprünglicher Name soll Epime- ton. Lib. 30), oder der Areia {Schol. Theokr. 
nides gewesen sein, Aristoteles bei 8erv. Verg. 7 , 115) oder der Kyaneiä , der Tochter des 
Georg 1, 19. Eesych. s. v. Etym. M. Bov- Maiandros {Ov. Met. 9, 451 f. Myth. Vat. 1, 
Juyt'a. Schol. II. 18, 483. Plin. N. H. 1 , 57. 204). Ein Liebesverhältnis mit ihrem Bruder 
Er galt den Athenern als der Begründer des Kaunos brachte ihr den Tod. Nach der ge- 
Ackerbaus und war auch ihr erster Gesetzgeber, wohnlichen Tradition ging die sündhafte Nei- 
Preller, Demeter u. Persephone S. 39lff: Be- lo gung von Byblis aus. Als sie ihrem Bruder 
kannt ist das Verbot des Buzyges, den Acker- dieselbe gestand, entwich er voll Entrüstung 
stier zu töten, s. Böttiger, Aldohrand. Hoch- aus dem Lande und gründete im südlichen 
zeit S 165 f.; vgl. ioftecfc, Aglaoph. Uli . Über Karien die Stadt Kaunos. Byblis aber, von 
die ÜQcä Bovtvyuoi App. Proverh. 1, 61. Val- fortdauernder Liebesglut verzehrt und gequält 
cken zu Herodot. 7, 231. Boßler, de gent. et von dem Gedanken, dafs sie ihren Bruder ans 
fam. Att. sacerdot. p. 11. Preller, Demeter u. der Heimat verdrängt hatte, erhängt sich aji 
Pers. S. 392. A. Mommsen, Heortologie S. 222. einer Eiche; aus ihren Thränen entstand die 
Buzyges gehörte ursprünglich dem kekropischen Quelle Byblis {Parthen. a. a. 0.). Dieser Form 
Religionskreis der athenischen Athena Polias des Mythus folgt Nikander a. a. 0., wo jedoch 
an (Aristid. Ath. p. 20 Dind.), der Vorstehe- 20 Byblis, als sie im Begriff ist, sich von emem 
rin der Agrikultur und Ölbaumzucht im kekro- Felsen zu stürzen, von den mitleidigen Nym- 
pischen Thale, ward aber später mit dem dem phen jenes Berges zurückgehalten und in eine 
eleusinischen Demeterkulte angehörigen Trip- Hamadryade verwandelt wird (die Quelle heifst 
tolemos verschmolzen. Preller, Demeter u. P. hier Sm^vov BvßUäog), und Ovid m der aus- 
S 290ff Gr. Myth.l. S. 642. Boßler p. 10 ff. führlichen Schilderung Met. 9, 450 ff. Nach 
Mommsen a. a. O. S. 76. Vgl. Auson. Epist. ihm durchirrt Byblis schliefslich im WaJin- 
22, 46f. Von ihm leitete sich das athenische sinn, nach dem Bruder suchend, die Länder, 
Priestergeschlecht der Buzygen {Bov^vyia, bis sie erschöpft zusammensinkt und, in Thrä- 
Et M Bekker An. Res.) ab, dem die Pflege nen zerfliefsend, sich in eine Quelle verwandelt, 
des Palladions anvertraut war, Polyaen. Stra- 30 Dieser Tradition steht eine andere gegenüber, 
teg 1 5. G. I. Gr. n. 491. Müller, Eume- nach welcher Kaunos zuerst von Liebe zur 
niiew's. 155. Pallas % 16. Gerhard, Griech. Schwester entbrannte und, weil er diese Liebe 
Mythol. § 248, 5. In Attika wurden drei nicht überwand, aus dem väterlichen Hause 
heilige Pflügungen gehalten, auf Skiron, auf floh. Sie findet sich bei Nikain. a. a. 0. Co- 
dem rarischen Felde bei Eleusis und unter- non. Narr. 2. Schol. Theokr. a. a. 0. Auch 
halb der Burg von Athen, wahrscheinlich um hier macht Byblis ihrem Leben durch Erhän- 
das Korn für die heiligen Gebräuche in den gen ein Ende, und eine Quelle entspringt aus 
Tempeln der Athena Skiras, der eleusini- ihren Thränen. (Vgl. Paus. 7, 5, 10, wo sie 
sehen Göttinnen und der Pallas Polias zu säen. BißXig heifst, Nonn. Dion. a. a. 0. Steph. Byz. 
Das Pflügen unter der Burg hiefs im engeren 40 s. v. Kuvvog. Suid. u. Ses. s. v. Kavviog CQCog. 
Sinne äqorog Bov^vyiog. Die Besorgung des Diog. Prov. 5, 71. Hyg. f. 243). Nach Byblis 
Pflüäens , wie die Pflege der heiligen Stiere, wurde die Stadt Byblis in Karien {Anton. Lib. 
welche den Pflug zogen, lag dem Gesohlechte a. a. 0.) und Byblos in Phoinikien {Steph. Byz. 
der Buzygen ob. Der VoUzieher des Pflügens s. v. Bvßlog, wo die Tochter des Miletos Bv- 
(ö rovg iSQOvg UQOTOvg iniTsläv) hiefs Buzy- ßXji heifst), benannt. Der Mythus hängt wohl 
ges Plut. praecept. conjug. 42 (p. 144). He- mit den Traditionen des Aphroditekultus m 
sych Bovtvvne. Schal Aristid. p. 473 Dind. der Nähe von Milet zusammen und wurde 
Preiler, Demeter a. a. 0. Griech. Mythol. 1 durch die kretischen Kolonieen dieser Stadt 
S. 169. A. Mommsen, Heortologie S. 9. 76f. genealogisch mit Minos verknüpft, (vergl. /a- 
218 221 462 (Index unt. Eleusinion). C. Bot- 50 cobs, Animadv. in Anthol. 1, 2 p. 233. Hock, 
ticher, Phüolog. 22. S. 262ff. 394f. C. Fr. Her- Kreta 2, 313f. Preller, gr. Myth. 1, 296. 2, 
mann, Gottesdiensll. Altert. § 56, 27. Band, de 135. [Schirmer.] 

Diipoliorum sacro. Halae 1873 S. 49f. — 2) Byblos {Bvßlog), nach Steph. Byz. s. v. Kv- 

Beiname des Herakles, Suid. s. v. Lactant. 1, nQog Vater der Kypros (s. d.), von welcher die 

21 36 [StolL] Iiisel Cypem genannt sein soll. [Steuding.J 

Bybassos {Bvßaaaog) , ein karischer Hirt, .. Bydis {BvSig) , ein Heros und König von 

der den nach Karien verschlagenen Podalei- Ägypten, Maneth. b. Euseb. Arm. chron. p. 93 

rios {Paus. 3, 26, 7) aus Sturmesnot rettete bei Müller fr. h. gr. 2, 526a, 1. [Steuding.] 

und der von diesem gegründeten Stadt Bybas- Byne {Bvv-^, nach Etym. M. entstanden aus 
SOS (Bybastos nach Ephoros) äen Namen gab, 60 Bv^oSvvrj oder Jvvri), Name der Ino-Leuko- 

Steph Byz s v und s. v. Zvgva. Eine zweite thea, Etym. M. s. v. Lykophr. 107 u. Tzetz. 

dort Von Podaleirios gegründete Stadt erhielt Preller, Gr. Mythol. 1. S. 493, 2. Vgl. Bchol. 

den Namen Syrna. [StoU.] Veron. Verg. Aen. 10, 76: Deam Veniliam alu 

Byble {Bißlri), Tochter des Miletos, Steph. Venerem — alii Nympham quam Graeci Bvvriv 

Byz. s. V. Bvßlog. S. Byblis. [Steuding.] vocamt. [Stell.] 

Byblis {Bvßlig) , Tochter des Miletos, eines Byrsens s. Hyrieus. 

Enkels von Minos (nach JVoww. Dion. 13, 546ff. Bysnos {Bvavog), König der Bebryker, von 

des Asterios, eines Sohnes des Minos), und der llos getötet {Steph. Byz. s. v. Bvevaiog). Bei 
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Conon. Narr. 12 heifst derselbe Byzos oder naQQTjaias asl SiaUyoiiivog. Er verdankt seine 

Byzes Hier ist vielleicht Bvavov zu schrei- Existenz lediglich dem Parömiographen , der 

ben FRoscher ] das Sprichwort ßv^ivrj nuQ^r,(sia (von ßcgoo, zu 

Byssa (Bucca), Tochter des Eumelos, Enkelin ßtiga, ßiag = Uhu, fiber dessen lugubre Be- 

des Meropa, Schwester der Meropis und des deutung vergl. Plin. hist. not. 10, 16, append. 

Agron in den Vogel der Leukothea verwan- prov. 1, 65 p. 389 ed. Gott. .Waekernagel snea 

delt- Boios b. Anton. Lib. 15 (s. Agron). nzs^öivta S. 25) nicht zu erklären wufste und 

[Röscher.] sich nach altem Herkommen mit Anknüptung 

Bytos (Büros), Gemahl der Aphrodite und Va- an den bekannten Byzas einen Eponymoa da- 
ter des Eryx, Steph. Byz. s. v. Eqvi,. [Schultz.] lo für schuf. [Crusius.] 

Byzas {Bv^ag), 1) der Gründer von Byzan- 
tion, dessen Mauern er mit Poseidon und Apol- 
lon aufbaute, und König daselbst zur Zeit der 

Argonautenfahrt. Er heifst Sohn des Posei- Cabar [diacensis?] dea,celtische Göttin auf 
den und der Eeroessa, welche auf der Land- einer Inschrift aus Vizeu in Lusitamen, .(^ i. 
zunge Keras bei Byzantion von lo dem Zeus L. 2, 403 : Beae Oäbar || Sul(picius) etc. Wohl 
geboren und von der thrakischen Nymphe Se- dieselbe Göttin ist auf InBchriften aus Caver- 
mestra(Semystra) aufgezogen worden war; oder zago (= Cabardiacus) in der Nahe der 1 reb- 
er ist Sohn der Semestra und wird aufgezogen bia als Minerva, und zwar als lledica, be- 
von einer thrakischen QueUnymphe Byzia, Ge- 20 zeichnet (P. Bortolotti im Bull, dell Instü. 
mahl derPhidaleia, Bruder des Strombos (oder Arch. 1867 p. 219-224 u. 237-242 und da- 
Stroibos),Diod4,49. Steph. Bye.s.v. Bv^ävTiov nach bei De-Vit, On. b. \: Mmervae Cabar- 
und rvvcciTiäv Xifinv {rvvaiMTcoUg). Dionys. diacensi Maria C. Maru Umbrmts f. v. s l. 
Bvz de Thracio Bospor. fr. 9 ff. Frick {G. Mül- m. und Minervae Medicae Gabardiac. Uader 
ler Geoqr qr min. 2 p. 28 fr. 18 und p. 46 Name aber nicht auf diesen Punkt beschrankt 
/■r.'37). Hesych. Miles. § 6 ff. C. Müller, Fr. ist, so dürfte er auch nicht von «^mselben 
hist. qr. 4 p. 147 ff. Teetz. Ghil. 2, 40. Clau- abzuleiten sem (Jordan m. Preller Ji- M 1 
dian.in Eutrop. 2, 83. Proeop. de aed. 1, 5. 295, 1), sondern der Ort wohl der Gottheit 
Sonst wird die Erbauung Byzantions megari- seine Benennung verdanken. Dazu kommt, 
sehen Kolonisten unter einem Führer Byzes 30 dafs der Stamm cabar oder cavar sich auch 
oder Byzas zugeschrieben, Steph. Bys. s. v. in anderen celtischen Namen findet, z B. in 
Bvtivriov. Eustath. zu Dionys. Perieg. 803; KaßccQstg [Paus. 1,35, 5), Cavanllus, Cavan- 
vgl Anthol. Plan. 4, 66, 67. 0. Müller, Do- nus, Cavares, die.^ew/s,flrr. C. p. 129 auf cawr 
rier 1. S 120. Pi-olegg. S. 133. Frick in Pau- = gigas zurückfährt. Vgl. Friedlander , bit- 
Z«s -ReaZencwM. 1, 2 p. 2603f. Byzas besiegte teng. Borns 3, i7S. [Steuding.] 
den thrakischen Tyrannen Haimos, der gegen Caca. Die Göttm Caca besafs m Rom em 
seine Stadt feindlich heranzog, in einem Zwei- sacellum, in welchem ihr nach der einen Les- 
kampf Während er die besiegten Feinde ins art (bei Serv. Aen. 8, 190; vgl. MytJwgr. Vatic. 
Innere'von Thrakien verfolgte, rückte der sky- 2, 153 p. 128, 21. 3, 13 p. 247 7 Bade) ein 
thische König Odryses vor Byzantion und be- 40 stets brennendes Feuer unterhalten, nach der 
lagerte es; aber die Gattin des Byzes, Phida- andern durch die vestalischen Jungfrauen ge- 
leia rettete die Stadt, indem sie eine Menge opfert wurde. Diese Verehrung hat ihren 
von Schlangen in das feindliche Heer schien- Grund angeblich dann, dafs Caca an^^hrem 
derte. Auch Strombos, der Bruder, bekriegte Bruder Cacus Verrat geübt und dem Hercules 
den Byzas und ward von Phidaleia und den den Raub der Rinder angezeigt hatte (a. a. U. 
Frauen der Stadt in Abwesenheit der Männer Lact. inst. div. 1, 20, 36). Jedoch verrät sich 
zurückgeschlagen, Dionys. Miles. § 17. 20. diese Angabe als ätiologische Erflndimg schon 
Steph Bys. Fvvaiiiäv htiriv. Tzetz.Chil. 2, 40. dadurch, dafs sie mit der m der Sache be- 
Über eine Statue des Byzas und der Phidaleia gründeten und auch m den Sagen der ver- 
in Byzanz s. Hesych. Mil. § 34. mit Orelli^. 285. 50 wandten indogermanischen Völker wiederkeh- 
Codinus Ex-cerpta de antiquit. Const. {ed. Bek- renden Version der Cacussage unvereinbar ist, 
her in Corp. Script, hist. Byz.) p. 12 u. 59. — wonach die Rmder selbst durch Brüllen ihren 
2') Byzas Sohn des Amphithemis in Libyen, Aufenthaltsort und den Räuber verraten. Man 
Herodian. n. uov. if'|. p. 11, 19 (sehr unge- hat vielmehr mit Recht darauf hingewiesen, 
wisse Lesart, s. C. Müller, Fr. hist. gr. 4 dafs sowohl die Abstamniung der Caca (ihr 
D 294 1) Vgl. Steph. Byz. s. v. Bv^ccvzeg. Bruder Cacus heifst nämlich Sohn des Vulcan, 
Ätrafe.2, 131. [Stell.] . z.B. Ferfir. 4ew. 8, 198 u. a.), als auch die 
BjM (BvtJi), Tochter des argivischen Flufs- Art ihrer Verehrung, welche sie in direkte 
Kottes Erasinos, Schwester der Melite, Maira Verbindung mit Vesta setzt, sowie endlich 
und Anchiroe , in der Geschichte der Brite- 6o auch ihr Name, der sicher auf Verwandtschaft, , 
martis-Diktynna (s. d.) genannt, Anton. Lib. z. B. mit Caeculus, dem Vulcanssohne ^d 
40 rStoUl Gründer von Praeneste, hinweist, daraut rah- 
Byzenos B. Byzinos. ren, in ihr eine uralte Göttin des Herdfeuers, 
BvMS 8. Byzas. die dann durch Vesta verdunkelt wurde, zu 
Byzla 8. Byzas. erkennen (vgl. Preuner, EestiaVesta S. 386 £) 
Byzinos (Bvtivog; falsch Byzenos bei Eras- und dafs Cacus und Caca wohl ursprüngKch 
mus Zenob. Par. 2, 63 (in einer interpolirten ein altes Götterpaar sind {Ambrosch, Bdtgwns- 
Spri'chwörterreihe) , Sohn des Poseidon iicra bücher der Mömer S. 52, 193. Schwegler, Born. 
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Gesch. i, 312; ygl. &mh Osthoff, quaest. mythol. Später leitet sich in Rom die Familie der 
Bonn 1869 p. 7 ff.). [Wissowa]. Cäcilier von Caeculus ab (Paul. p. 44). Die 
Cacunns, sabinischer Beiname des luppiter Sage enthält eine Menge von Zügen, die uns 
auf einer Inschrift vom Berge Moretta im Sa- auch anderweit in Gründungssagen begegnen: 
binergebiet, Orelli 1209 : {J)ovi Cacuno F. C. die wunderbare Zeugung durch einen Funken 
und einer solchen auf einer Bronzeplatte zu des Herdfeuers finden wir auch in der römi- 
Rom, 0. I. L. 6, 371: Jovis \ Gacu \ nus. Vgl. sehen Vorgeschichte mehrfach, bei der Geburt 
cacumen (nach Biondi), also = Culminalis u. sowohl des Romulus, Plut. Bom. 2, als des 
Cacns s. Hercules. [ähnl. [Steuding.] Servius TuUius, Dion. Hai. 4, 2, und auch die 
Caecnlns. 1) Während griechische Schrift- lo Erzählung von der Auffindung durch wasser- 
steller {Zenodotos bei Solin. 2, 9. Mart. Gap. 6, holende Jungfrauen, der Erziehung durch Hir- 
642) als Gründer von Praeneste. einen Heros ten, dem Räuberleben u. a. kehren häufig 
Piaenestes, Sohn des Latinus und Enkel des wieder (Sehwegler, Böm. Gesch. 1, 431). In all 
Odysseus (und. der Kirke) nannten, wufste die diesen Gründungssagen ist auch der Gedan- 
einheimische' Überlieferung {Solin. 2, 9) , wel- keninhalt ein durchaus verwandter : die Gott- 
cher Cato in den Origines und Varro folgten heiten des Herdfeuers, des sprechendsten Sym- 
(Schol. Veron. Äen. 7, 681), über die Entste- bols der Sefshaftigkeit und Häuslichkeit, sind 
hung der Stadt eine schöne Sage zu erzählen. die Erzeuger der Städtegründer; bei Caeculus 
Vor der Erbauung der Stadt wohnten in jener ist das auch im Namen selbst ausgesprochen, 
Gegend als Hirten die diui fratres Depidii (die 20 der wohl mit »awo u. ähnl. zusammenhängt 
Überlieferung des Namens ist eine sehr Schwan- (anders Corssen, JbHjSsprache etc. 1, 378). Die 
kende; diui fratres heifsen sie bei Serv. Aen. Depidii fratres endlich, oder wie der Name 
7, 681, Depidii in den Schol. Veron. Aen. 7, lauten mag, hat man mit vollem Recht als 
681 , Digidii bei Solin. 2,9; Bursian, Litter. die Lares praestites von Praeneste aufgefafst, 
Gentralbl. 1859, 609 will Digiti herstellen, Har- denen als solchen die Erziehung des zukünf- 
tung, Belig. d. Böm. 1, 88 Indigetes) mit ihrer tigen Stadtgründers naturgemäfs zufällt; vgl. 
Schwester; als diese einst am Herdfeuer sitzt, Preuner, Hestia-Vesta -p. iOO. — 2) Der in dens 
fällt aus der Flamme ein Funken in ihren Indigitamenta vorkommende Todesgott Cae- 
Schofs und sie wird dadurch schwanger: sie culus, qui oculos sensu exanimet {Tertull.'ad 
gebiert einen Knaben, den sie in der Nähe so nat. 2 , 15) hat natürlich mit dem Gründer 
eines Tempels des luppiter aussetzt, Serv. Praenestes nichts als den Namen gemein, Am- 
Aen. 7, 681. Dort finden wasserholende Jung- hrosch, Beligionsbücher der Bömer S. 18. Vgl. 
frauen das Kind nahe bei einem Feuer neben auch Indigitamenta. [Wissowa.] 
der Quelle liegend und bringen es zu den Caedicus, 1) ein Italer, Gastfreund des Ti- 
nämlichen fratres Depidii, welche es aufziehen, burtiners Eemulus , dem er einen Gürtel als 
Varro b. Schal. Veron. Aen. 7, 681; vgl. Verg. Geschenk sandte, Verg. Aen. 9,362. — 2) Ein 
Aen. 7, 680. Serv. Solin. a. a. 0. Mythogr. Etrusker, Krieger im Heere des Mezentius, 
Vatie. 1, 84; nach Solin. sind sogar die auf- Aen. 10, 747. Der Name hängt wahrschein- 
iindenden Jungfrauen selbst ebenfalls sorores lieh mit der zu Camillus' Zeit blühenden gens 
Digidiorum. Wegen der merkwürdigen Art« Caedioia {Liv. 5, 45 f. ,App. Gelt. 5; vgl. luv. 
seiner Auffindung hält man ihn für einen Sohn 13 , 197) zusammen. Vgl. auch den Caedicius 
Vulcans {Verg. Aen. 7, 679. 10, 544. Schol. campus im Gebiete der Vestini (P?m. JV. H. 11, 
Veron. Serv. a. a. 0.) und nennt ihn wegen 241; vgl. «6. 3, 108; 14, 62) und Caeditiae taber- 
seiner infolge der Wirkung des Rauches klei- nae {Paul. Diac. p. 45, 13 Müller). [Röscher.] 
nen und blinzelnden Augen Caeculus, während Caelestiuns, Beiname des luppiter, Orelli 
er eigentlich Depidius hiefs {Schol. Veron. Aen. inscr. 1223. [Steuding.] 
7, 681. Serv. ibid.). Nachdem er längere Zeit Caelestis, ein verschiedenen Gottheiten so- 
unter den Hirten ein Räuberleben geführt, wie konsekrierten Personen beigelegter Bei- 
sammelt er schliefslich eine Menge seiner Ge- name, besonders häufig zur Bezeichnung der 
nossen und anderen Volkes um sich und grün- 50 als luno , Diana , zuweilen auch als Kybele 
det die Stadt Praeneste {Verg. Serv. Schol. oder Venus aufgefafsten Himmelsgöttin von 
Veron. a. a. 0.), nicht ohne dabei noch einen Karthago (= der phönicischen Asiärte). Der 
Beweis seiner göttlichen Abkunft zu geben. Name Caelestis findet sich jedoch auch selb- 
Als er nämlich bei der Einweihung der neuen ständig und ohne spezielle Bestimmung , aber 
Gründung festliche Spiele feiert und die zahl- auch in diesem Falle dürfte meist letztere 
reich zusammengeströmten Nachbarn unter Göttin gemeint sein: C I. L. 2, 4310 (Tar- 
Hinweis auf seine Abstammung von Vulcanus raco), 3, 992 (Carlsborg), 6, 79 (Rom), 8, 1360. 
zur Ansiedlung in seiner Stadt auffordert, will 2592. 4673f. 2226 (Afrika); dea Caelestis 8, 
man seiner Behauptung keinen Glauben Sehen- 1887; dea sancta Caelestis 8, 8433; dea magna 
ken; da bittet er den Vater um ein Zeichen 60 »iV^o Caelestis 8, 9796; vergl. Tertull. Ap. 
für die Wahrheit seiner Worte, und plötzlich 24. Aug. de civ. Bei 2, 4. 26; Caelestis Au- 
sieht sich die ganze Menge von lodernden gusta G. I. L. 2, 2570 (Spanien) ; 3, 993 (Carls- 
Flammen umgeben, die sich erst auf Befehl barg), 8, 859. 993. 1318. 1837. 6851. 6939.8241. 
des Caeculus wieder legen: nun ist sein über- 8432; 8239. 4286 — 4290; domina Caelestis 6, 77. 
menschlicher Ursprung deutlich dargethan, und Caelestis victrix 6, 756; invicta Caelestis 6", 78. 
man drängt sich in die von ihm neu gegrün- [Steuding.] 
dete Stadt Praeneste (Sem. ^e». 7, 681; ratio- Caelus, i. m. , Gott des Himmels, auch 
nalistisch erklärt von Mythogr. Vatic. 1, 84). Caelus pater {Sero. Verg. Aen. 5, 801), und 
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trot. der Bemerkung des Servius a a. 0. oft mes 3 411; zur Sache vgL Festv-I^-B^o^ 

des Aeth r undlr S B^de^r d/r Erde ur.d Caieta zu.Formiae beruhte auf erner fa Uch^n 

zum Sohne des OP^io»» ^- ^;^^' tKpL St est! aedem Apollinis ac Caietae de caelo tac- 
tk\'::::d:flar6:t!ls''S^rrN^- S», während jet^tW^-^o^n und MoAri, 
197 e^sind dagegen Himmel und Erde über- das 'ac' tilgen [Wissowa.] 

r'.Ära» mid-.!.* *."at. tp'; ''SS./ar&li. «eh »,. f. r«f- . 

'. n Tf Vn^aiiiiTT des Mercurius I (vgl Mutter des Chaos und von diesem wiederum 

S«Ä 5 l^MgriAlSueZr^^^^^^^ Mutter von Nox, Dies, Erebus und Aether 

unTder Venu^l (?gl Impe?. 9,9), ^^^ '^^^^ «'«*«« P"°^^P "^"^ Theogome Es entspricht 

wird dabin dl Mutter der' beiden letzte- dem griechischen Ä^ros , ^«l^^^X.^ Ir En 

Ten die Dies bezeichnet, während Charis. 1 p. 55 20 nich als Erzeuger ^««Cha^s, sondern der Eu^ 

ed. Putsche u. Lindemann Caelus mit Vesta -^«fde" angesehen wurde: f^Vh.M^^^^ 

verbindet rVgl. auch Mylhogr. 1, 204, wo er und 106 (vgl. auch Sch^. z v. 42) bchol. Aescmn. 

ren S ech Theologie vertretene Vorstellungs- gens Calpumia, Festus bei Paul. Ihac^ p. 47, 
weisf an die nachdem die älteren Personi- 2 M. Panegyr. m Pisonem 15. Acrm, Por- 
SLnen des 'Himmels sich von der Natur- phyr. u. Schal Crm. ^u Hör. ep. 2, 3, ad P^- 
vnr«tplliiTi£? losselöst und selbständig entwickelt son. 292. Lbteuding.J 
Änfch neuen Xt^^^^^^ und 30 Calva dea,. wohl gleich der Venus Calva 

Jod Jorr^C de ^V deor. 3 , 17. ^«n»«s bei aedis dedit etc. (124 n. Chr.). [Steudmg.] 

SS 197 9) u^ der von ersterem überlie- Calybe, eine Pnesterm der luno, deren Ge- 

ferte Mvthüs wd auf ihn übertragen; so bei stalt die Furie AUecto annahm, um den Tur- 

Cic a a 8 24 62ff 2, 24, 63. Serv. zu nus zum Kampfe mit Aeneas zu entflammen: 

VeraAen^ 801 u.' Ici 6, 3. Macrob. Somn. Verg. Aen. 7 419. [Röscher] . 
Sei 1 2 11 mthoqr 2.fab. 30,(198?); 3 fah. 40 Camb(n8, Dat. o) , vieUeicht ein celtischer 

??■ ('34') ^ sSer Zeit deuten die wiih- Beiname des Mercurius aus emer I-^^ctrift aus 
■ i.-flJ^ PT t\ 9A07 fi 81 83 84 auf Impflingen bei Landau, Or.-Hemen 5690: Deo. 

wSlS n KulL a^ch spricht Vit ' 12 5 mLutI. Cambo.Iusti. v s. U. m., wenn Ca^bo 

wirKiicnen A.U11UB d,uo p , ^ ^^^^ ^^^ Dedioierenden auf- 

Xn^lSd^lÄScSÄrsd^^^ zufassen ist Denselben Stamm enthalten die 

rSr als bärtiger Ma«n mit im Bogen celtischen Namen Cambodunvmi Cambolectn 
über dem Kopf ausgebreitetem Gewände, öfter u. ä. S. Mercurius [Steudmg.] 
auch i^it Terra zuslmmen, Jahn, Arch. Beür. Camenae. Der Überlieferung nach weihte 

T^\T M^^BuZ A B 2711. 3315f. 3341. Numa auf Bat der Egeria vor der porta Ca- 
^MQ Veril PreUer B M'\ 372. De-Vit, 50 pena den Camenae einen Harn mit einer Quelle 

Caieta ^orgeS und Stadt Caieta im über die örtlichkeit luven. 3, ipff. mit &Äo?. 

süSSmLat°umsoflte nach heimischer Über- Beclcer , Topogr. P- fl3 ff.) sowie eine kleine 

lieferone von Caieta, der Amme des Aeneas eherne aedicula, welche spater vom Blitze ge- 

nach aidirn der Creusa oder des Ascanius troffen und erst m dem benachbarten {Symm. 

vd S^rX 7' 1) benannt sein, welche auf ep. 1, 21) Tempel des Honos und der Virtus, 

dir Fahri Xb und an jenem Orte begraben nachher in der von Fulvius Nobilior gegrun- 

wurde Fe4%« 7, Iff. 0.id. met. 14, 441ff. deten aedes Herculia Musarum aufgestellt 

ÄJ 5 p 233 ÄÖH«. 2, 13. ütrv. a. a. 0. wurde, Serv. Aen. 1, 8; der Grund der Dedi- 

IZel Via oriq 10. Doch gab es auch an- 60 kation war nach emer Angabe der Fall des 

ferelb^Ttungen des Namens, von einem lako- ancile, Flui. Numa 13, "^«^ den meßten Zeu^ 

nischen Wortf ««ura = «odös {Strabo a. a. 0.) nissen aber das enge Verhältnis , in welchem 

X T«r ro^ «ai»r, weil dort die Flotte des die Camenae zu des Numa Freundin und Be- 

Aeneas infolge eines Unfalls verbrannt sei raterin Egeria standen {Lw. SuZpiC. a a. 0.). 

^Ta To aZi Victor, orig. 10 hat dar- Ob eine aedes Camenarum , in welcher der 

anTmft Wertet Gewährsmännern eine neue Dichter L. Acoius eine grofse Statue von sich 

Versen gesSn wonach Caieta den Flotten- aufstellte (Hm 84, 19) in jenem Harne lag 

Sd veWa&t hätte; vgl. H. Jordan, Her- ist bei dem Fehlen jeder weiteren Nachricht 
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fraglich (vgl. Becker, Topogr. p. 515). Man Gr. Götterl. 1, 703ff. Siehe auch Indigita- 

opferte den Camenen in ihrem Haine Wasser menta. [Wissowa.] 

und Milch, Serv. Ed. 7, 21, und das Wasser Camers. Camers, Sohn des Vulcens, ist ein 
ihrer Quelle, welches als besonders vortrefflich sagenhafter König der einst zwischen Terra- 
berühmt war, Vitr. 8, 3, 1, diente nach der cina und Caieta gelegenen latinischen Stadt 
alten Vorschrift Numas speziell zum Tempel- Amyclae oder Amunclae, Plin. 3, 59 , welche 
gebrauch der vestalischen Jungfrauen, Flut. schon sehr früh, angeblich durch Schlangen, 
Numa 13. Jedoch scheint der Kult der Game- unterging, Plin. 3, 59. 8, 104. Serv. Äen. 10, 
nen schon verhältnismäfsig früh verfallen zu 564, wo man auch die Erklärungsversuche der 
sein; zwar war noch in der augusteischen Re- lo Antiquare für den Namen 'tacitae Amyclae' 
gioneneinteilung ein vicus der ersten Regio, findet. Bei VergüÄen. 10, 561ff. tritt Camers 
in dem jener Hain lag, vicus Camenarum ge- als einer der landreichsten Fürsten im Heere 
nannt (C I. L. 6 , 976 aus dem Jahre 136 des Turnus auf; er ist es auch, unter dessen 
n. Chr.); aber zur Zeit luvenals waren Hain Gestalt luturna in den Kampf zieht, Verg. Äen. 
und delubrum bereits ihrer ursprünglichen Be- 12, 224ff. — Ganz unabhängig davon ist der 
Stimmung entzogen und verpachtet (luven. 3, alte Name von Clusium Camers oder Camars, 
10 ff.), wozu die Thatsache stimmt, dafs uns worixhei vgl. Müller, Etrusker 1,9&. [Wissowa.] 
auch nicht ein einziges inschriftliches Zeugnis Camese. Ein alter Name von Latium , Ca- 
der Camenen- Verehrung erhalten ist; denn mesene, für den man keine überlieferte Erklä- 
wenn in einer rheinischen Inschrift, C. I. Bh. 20 rung hatte, hat verschiedentliche genealogische 
484 , eine Dedikation unter andern Göttern Erfindungen der Grammatiker zur Folge ge- 
auch Granno {et) Gamenis gemacht wird , so habt. Die Überlieferung mufs diesen Namen 
ist das natürlich nur eine affektiert gelehrte in einer für uns nicht mehr ersichtlichen Weise 
Ausdrucksweise für Apollo und die Musen. mit lanus zusammengebracht haben, da all 
Der Grund für dieses Zurücktreten des Dienstes die sonst von einander abweichenden Tradi- 
der Camenen liegt jedenfalls im Aufblühen ' tionen das zur Voraussetzung haben. Die eine, 
der seit dem Anfang des 2. Jahrhdts. v. Chr. vorwiegend griechische Version der Sage, nach 
in Rom eingeführten Verehrung der griechi- welcher lanus aus dem Ferrhäberlande in 
sehen Musen: denn als Musen gelten die Ca- Italien einwandert, Plut. Q. B. 22, läfst ihn 
menen in der alten Überlieferung durchweg; 30 noch in der Heimat seine Schwester Kufitari 
man leitete ihren Namen stets in diesem Sinne {Kufmarivri Bemophilos bei Lyd. de mens. 3, 2, 
ab, sei es nun a carminibus, da die älteren Camesene Serv. Äen. 8, 330) heiraten und mit 
Formen Casmena und Carmena lauteten, Paul. ihr zwei Kinder, einen Sohn ^i'&jjl und eine 
p. 67. 43. Varro a. a. 0. 7, 26; vgl. M. Jor- Tochter 'OlvaTrivri zeugen (Brdkon von Ker- 
dan, kritische Beiträge -p. tZ^i., oder quasi Ca- hyra xsqI Xid-oiv bei Athen. 15 p. 192 DE); 
nenas a canendo {Paul. p. 43. Serv. Ed. 3, 59. weiterhin heifst auch Tybris, der Eponym des 
Macr. comm. 2, 3, 4; vereinzelt steht die Ety- Tiberflusses, ein Sohn jenes Paares, Serv. Äen. 
mologie 'eastae mentis praesides' Paul. p. 43) 8 , 330. Die andere Überlieferung dagegen, 
und die Schriftsteller brauchen auch die Na- welche den lanus zum Ureinwohner von La- 
men Camenae und Musae einfach als identisch. 40 tium machte, konnte jene griechische Gemah- 
Diese Auffassung mufs schon in Geltung ge- lin nicht brauchen und sah daher in Camese 
wesen sein, als sich in Rom die Poesie zu einen ebenfalls in Latium uransässigen Fürsten, 
entfalten begann; das zeigen die Erwähnungen der mit lanus eine Weile zusammen regierte 
und Anrufungen der Camenae bei Livius An- und nach welchem die Gegend Camesene ge- 
dronicus bei Gell. 18, 9. Naevius bei Gell. \, nannt wurde, wie die Stadt "nach lanus lani- 
24 und Varro a. a. 0. 7, 26, Accius bei Varro culum ; man gab sich aber gar nicht einmal 
a. a. 0. u. a. Dennoch aber würde man die Mühe, jenen Camese weiter in der Reihe 
Unrecht thun mit G. H. Grauert {index lect. der Fürsten von Latium zu verarbeiten, son- 
Monaster. hiem. 1848/49) dies für die Ursprung- dem liefs ihn einfach verschwinden und lanus 
liehe Bedeutung der Camenae zu halten: viel- 50 allein weiter regieren (Protarchos von Trolles 
mehr zeigen ihre Verehrung an einer Quelle, und Hygin bei Marc. S. 1, 7, 19). Dafs alles 
ihre Verbindung mit Egeria und ähnliche Züge, das nur aus dem der Erklärung bedürftigen 
dafs sie auch Quellgöttinnen waren, und es Namen herausgesponnen ist, behauptet Har- 
kann keinem Zweifel unterliegen, dafs diese Be- tung, Belig. d. Bömer 2, 227 mit voUem Rechte; 
deutnng älter ist als die Übertragung auf das für uns aber ist es ziemlich aussichtslos, die 
geistige Gebiet; ja auch die Alten selbst haben Erklärung des Namens finden zu wollen, welche 
die Erinnerung an diese ursprüngliche Geltung die alten Grammatiker vergeblich suchten ; je- 
der Camenae nie verloren: Varro hei Serv. Ed. denfalls kann das, was man bisher in dieser 
7, 21 behauptet direkt die Identität von Nymphen Richtung vfersucht hat, Vergleichung von Na- 
und Musen d. h. Camenen, und Tertullian, adv. 60 men wie Camena, Carmenta, Heyne ad Verg. 
Marc. 1, 13 führt unter andern Naturkräften, Aen.Sp. 156, oder wie des umbrischen Stamm- 
weiche die Alten zu Göttern gemacht hätten, namens Camertes, Preller, Böm. Mythol.^ 1, 
auch die aquae, die als Camenae verehrt wür- 183, keinerlei Anspruch auf Wahrscheinlichkeit 
den, auf Der Übergang von Quellnymphen machen. [Wissowa.] 

zu Gottheiten einerseits der Weissagung, an- Camilla. Camilla ist die Heldin einer von 

drerseits des Gesanges und der Dichtung ist den vielen Lokalsagen latinischer Slädte, die 

leicht begreiflich und läfat sich durch zahl- Vergil in der Aeneis verwertet und dichterisch 

reiche Aialogieen belegen, vergl. Welcker, ausgestaltet hat. Nach ihm ist Camilla die 
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Tochter des Volskerfürsten Metabns von Pri- 
vemum und seiner Gemahlin Casmilla. Nach 
dem frühen Tode der letzteren wird Metabus 
von seinen Feinden aus der Stadt vertrieben 
und kommt auf der Flucht mit dem Kinde an 
den hoch angeschwollenen Amasenus-Plufs. Von 
den Verfolgern gedrängt gelobt er im Augen- 
blicke der höchsten Gefahr das Kind der 
Diana, wenn sie ihm ihren Beistand leihe, und 



annimmt, sind nicht nachweisbar; vgl. Mars 
Campester. [Steuding.] 

Camnlns, ein celtischer Gott, der mit Mars 
identificiert wird, auf einer Inschrift aus Kil- 
syth (am vallum Hadriani), C. I. L. 7, 1103: 
Deo Mar \\ (t)i. Gamulo | etc. und einer solchen 
aus Ehynem, jetzt in Bonn, OrelU 1977: Marti 
Gamulo sacrum pro salute Tiberii Claudii Gae- 
saris Äug. Germanici imp cives Bemi. qui 



schleudert es, an seinen Speer gebunden, ans lo templum constituerunt. Auf einer andern Seite 



jenseitige Ufer; dann durchschwimmt er selbst 
unversehrt den Strom und lebt nun mit sei- 
ner Tochter in tiefster Einsamkeit, indem er 
sie mit Stutenmilch ernährt (vgl. Hygin. fab. 
252. Serv. Aen. 1, 317) und sie zu einem ganz 
der Diana geweihtem Leben, zur Liebe zur 
Jagd und zu beständiger Jungfräulichkeit er- 
zieht, Verg. Aen. 11, 531 ff. Davon leiteten 
auch die Alten ihren Namen ab, da man mit 



camillus und camilla die jugendlichen und 20 rausch. [Steuding.] 



des Steines befindet sich eine Corona civica u. 
O. G. S. = ob cives servatos. Vgl. 1978, die 
jedoch nach Hemen verdächtig ist. Camulus 
ist also ein im Kriege Schutz gewährender 
Gott. Zeuß, gr. G. p. 766 teilt Cam-nlus ab 
und führt davon abgeleitete Namen an. Siehe 
solche auch bei Be-Vit, On. 9. v. [Steuding.] 
Canache, Hund des Aktaion, Hyg. fab. 181. 
Ovid. Met. 3, 217 (Canace); vgl. xaraj;?} Ge- 



edlen Diener bei heiligen Handlungen bezeich- 
nete (Macr. S. 3, 8, 5 ff. Serv. Aen. 11, 543. 
558). Wir hören erst dann wieder von Camilla, 
als sie an der Spitze der Volsker dem Tur- 
nus zu Hilfe zieht {Aen. 7, 803 ff.). In der 
grofsen Schlacht greift sie zuerst die Troer 
an , Aen. 11 , 498 ff. , und thnt als Amazone 
Wunder der Tapferkeit, jie«. 11, 648 ff. , bis 
Arruns, vom Apollo von Soraote unterstützt, 



sie mit dem Speere tötlich trifft, Aen. 11, 30 diedo. [Steuding.] 



Candamins, ein celtischer Beiname des lap- 
piter auf einer Inschrift aus der Nähe von 
Oviedo in Asturien, G. I. L. 2, 2695: lovi. Can- 
damio. Derselbe ist jedenfalls nach dem monte 
Candamio ebenda genannt. Hübner a. a. 0., 
und zwar dürfte der erste Teil des Wortes so 
viel als candidus sein (Gott des weifsen oder 
hell beleuchteten Berges?); vergl. cambr. can 
Zeufs, gr. G. p. 857 a und Cantunaecus, Can- 



759 ff. Damit wendet sich auch die Schlacht 
zu gunsten der Troer, wenn auch Diana ihre 
Dienerin rächt, indem sie Arruns durch ihre 
Nymphe Opis mit dem Pfeile töten läfst, Aen. 
11, 838ff. Die Sage scheint aufser von Vergil 
nirgends behandelt worden zu sein und es ist 
daher für uns keine Möglichkeit vorhanden, 
festzustellen, in wie weit Vergil in seiner Er- 
zählung an ältere Tradition anknüpfte. Es 



Candelifera (vgl. Lucina), Göttin b. Ter- 
tull. adv. not. 2,11, von dem altrömischen, 
auch sonst weit verbreiteten Brauche, bei Ent- 
bindungen eine Kerze anzuzünden, um Kind 
und Wöchnerin vor den namentlich im Dun- 
keln schwärmenden bösen Dämonen zu schützen. 
Vergl. F. Liebrecht, 'zur Volkskunde' S. 81 ff. 
S. auch Indigitamenta. [Crusius.l 

Candiedo (Dat. oni), ein celtiscner Beiname 



wäre daher sehr interessant, wenn wirklich, 40 des luppiter auf einer wahrscheinlich aus As 



wie Brunn, Annali d. Inst. 1864, 304 vermutet, 
auf der etwa 200 Jahre vor Vergil fallenden 
sog. Aeneasciste, Monum. d. Inst. 8, 7. 8 auch 
Camilla dargestellt wäre; doch beruht grade 
für diese Figur die Deutung nur auf Vermu- 
tung. [Wissowa.] 

Campestres, celtische Göttinnen der Flur. 
Sie werden allein genannt auf den Inschriften 
G. I. L. 3, 3667 (Pest), 7, 1029, 1080 (England), 



turien stammenden Inschrift, G. I. L. 2, 2699 : 
/. 0. M. I Gandiedoni | T. Caesiw. Bufus \ 
SaelenM | ex voto fecit. Candiedp ist wohl 
mit dem gleichfalls asturischen Candamius 
(s. d.) und dem Namen des Passes Candanedo 
auf der Höhe des monte Candamio zusammen- 
zustellen. [Steuding.] 

Canens. Canens ist die Heldin einer schönen 
altlatinischen Volkssage, welche am ausführlich- 



Orelli 2102 (Böokingen bei Heilbronn); neben 50 »ten Ovid, Met. 14, 320 ff. erzählt. Derjugend 



Britannia G. I. L. 7, 1129, neben Bpona 8, 6910 
(Pföring bei Ingolstadt), neben Mars, Minerva, 
Hercules, Epona, Victoria 7, 1114 (England), 
neben den Sulevae 6, 768 (hier sind sie wahr- 
scheinlich als drei gleichgekleidete, sitzende 
Frauen abgebildet). Endlich werden sie selbst 
als Matres (s. d.) bezeichnet 7 , 1084 : Matrib 
Älatervis. et Matrib. Gampestrib. etc. u. 610: 
Matr{ibus) tribus campe (stribus) et Genio alae 



liehe Laurenteirkönig Picus liebt die Canens, 
eine Nymphe von schöner Gestalt und wunder- 
voller Stimme , welche einst Venilia auf dem 
Palatin dem lanus geboren, und gewinnt sie 
zur Gemahlin. Da erblickt ihn einst auf der 
Jagd Kirke und von Begierde entbrannt lockt 
sie ihn unter der Gestalt eines Ebers von sei- 
nen Waidgenossen fort, um in der Einsamkeit 
in ihrer wahren Gestalt seine Liebe zu gewin- 



pri{mae) Hispanorum Ästurum etc., also gut 60 nen. Als er aber, nur seiner geliebten Gattin 



auch für sie, wie für die Nornen, Moiren, 
Parzen, etc. {Grimm, B. M. S. 382. 888) die 
Dreizahl. Vielleicht sind sie mit diesen nahe 
verwandt und haben auch die Bedeutung 
von 'Schicksalsgöttinnen , weshalb sie ge- 
rade von Soldaten so oft angerufen werden. 
Dil campestres aber, als Beschützer der mili- 
tärischen Übungen, wie sie Be-Vit, Gnom. s. v. 



Canens gedenkend, sie verschmäht, verwandelt 
sie ihn erzürnt in einen Specht und auch sein 
Gefolge wird, als es von Kirke den Herrn zu- 
rückfordert, in verschiedene Tiere verwandelt. 
Seine Gattin aber irrt, um den Gemahl zu 
suchen, 6 Tage und 6 Nächte lang ruhelos 
umher, bis sie endlich am Tiberufer erschöpft 
niederainkt und, nachdem sie noch einen letz- 



umHft 
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ten leisen Gesang hat hören lassen, in Luft sich 60 Jahre vor dem . t'^oja^i^f "l .^^f .' ^f'^' 
auflöst Den Ort aber haben nach ihrem Namen Aen. 8, 333ff 0.td fast 1, 461ff. it^. 1, 7- 

dL veteres Camenae benannt. Soweit Ovd -Dw«- ^^i' 1' ?1-/^1,£,\^,^- .n^'^^Mer 
Die Verwandlung des Picus durch Kirke wird Aur. Yict. ong 5. Polem. Stlv. 11 <;«»•' '"';'^ 
au'ch and^rSg erzählt; doch heifst dann weissag ue xhrem Sohne d.e Gröf^e »0-, 

f^^'^K:he^^'^o''tS. ^/feänS-dSL^tl^lSs^erAjii 
thr.^räöSchS-4Tgelen werdt^Ä .0 betes von 15 Buchstaben, ff,,^n f^.^^^ 
fianens car keine Figur der alten Sage ist, Isid. ong. 1, 4, 1. 5, ^9. H- ■*"^,!'„ ^ ", 
sondern Ifne freie difhterische Erfindung des Euander gilt g^^hnüch Hermes, Jton.^1^^^^^^^ 

Se'n^in'lSn u'nd SeSn Krängen her- Plut. Q. Ä 56 ■ -^r' ursÄ^hÄme 
^,^v+Kr,+' PrW/^r 3?öm HfufÄ^ 1, 378, ist da- 20 männern aber war ihr ursprungiicner i>ame 

ÄmerSt'zurcSÄuen' [Wissowa.] f^'^ij^^^t s'^T^rl' S« S^'s/S 

Cantunaecus (?), eine celtische Gottheit, wenn 1, 10. Strabob 3 3. ^erv jLenJ 51. idu. 

etwa in der unter Bcantunaecus (s. d.) ange- 336. Aur. Vict. ?"?• 5. J d. «"3- ^'^^ ^l 

^i^ir^SÄb^^^^^ iSeÄC^ÄÄ^Sj 
sÄ au's SüSe^nbaTin der Gegend der Ei- ^ 333ff. Ser. ^.n 8^3^37 I)«.. HaZ^l^^^^^^^ 
fei, Or.-Henzen 5805: In Ä. d. ^. deo Capr^m^ J^«. g^-/^;^/^ ^"^ ;/,^ iSg^watscheffi 
£. Tettiatius pnmus Henzen denkt an einen P^^^^^^^^^^^^^tufammen , Welches ihr nach 
r.r"2t";en'rfunSrtÄiSt Ä^Uarien am 11. Januar geMeJ wn^^^ 
wohl mit Recht für celtisch erklärt.. Tür letz- «, es waren ^^^^^^ ^'^^'^^\^'^^ facrüm ponl 

S.n?Ä ??Teef Sielt tl.r^.^.%2:i'ieirÄ^^^ 

W ^e be'jh?:ferlch e'in'zusammjnha.g dem latoj-l^BabJniBchen^^^^^^ 
-mit -P-.^^'^ies wäre vidld^^^^^^^^ aU^ ÄriSÄ^llelcht"^"^^^^^^^^ 

gemein europaischen Stamm ^«P ^u* "^^«^ erwäCtT) haben ihr die römischen Matronen 

Sal^Äamenta und Cama. 50 war weifs fie Sage' dafür eine ganz^besonje 

rfÄslSSto'itSSsiÄ stiäeten sie der Carmenta jenes Heiligtum und 
W »n n 269f i?/™^^^^^^ Genea-60den zweiten Festtag, Plut. Ovid.<i.^.O Nach 

1 ■ ; V,»; ^J,; r« 8 130' bei weitem am andrer Überlieferung war dieser Festtag von 
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ältere Zeit zurückzugreifen und den Namen 
eines Königs , etwa des Romulus oder des 
Ancus in die Lücke zu setzen , Mommsen, C. 
I. L. 1 p. 384. An diesem Festtag wurde 
aufser der Carmenta auch den beiden Carmen- 
tes, Schwestern und Begleiterinnen der erste- 
ren, geopfert, Porrima (oder Prosa Varro bei 
Gell. 16, 6, 4) und Postverta mit Namen, Ovid. 
fast. 1, 617 ff.; es sind das geburtshelfende Göt- 



entstand jenes Gewirre von Genealogieen, aus 
dem oben das Wichtigste angeführt wurde. 
Ihre Bedeutung aber als weissagende Geburts- 
göttin, als eine Art Geburtsparze, blieb unver- 
gessen, Plut. Born. 21. Q. B. 56. Augtist. c. 
Dei 4, 11, und in dieser Bedeutung ist sie 
auch von den Neueren richtig erkannt worden, 
Klausen , Aeneas und die Penaten p. 883 ff. 
Merkel, Prolegom. p. 211. Preller, Böm. Myth. 



tinnen, die ebenfalls Altäre besitzen und ihre lo 1, 406 f. Die Carmentes Prosa und Postverta 



Namen von der Kopf- und Steifsgeburt haben, 
vermittelst derer sie das Kind ans Licht be- 
fördern, Varro a. a. 0. ; andre freilich bezogen 
die Namen lieber darauf, dafs die Carmentes 
als weissagende Gottheiten die Vergangenheit 
sowohl wie die Zukunft überschauten, Macr. 

1, 7, 20. Serv. Aen. 8, 336. Tertull. ad nat. 

2, 11. Der Kult der Carmenta, der sich durch 
manche besonders ins einzelne gehende Eitual- 



treten ihr dann als untergeordnete und die- 
nende Gottheiten, gewissermafsen als Darstel- 
lungen der Einzeläufserungen der in ihr ver- 
einigten göttlichen Funktionen, zur Seite. 

[WisBOwa.] 

Carna. Auf dem Caelius gab es ein altes 

Heiligtum der Göttin Carna, angeblich eine 

Gründung des M. lunius Brutus, Macr. S. 1, 12, 

31 ff.; erwähnt auch von Tertull. ad nat. 2, 9; 



Vorschriften auszeichnet (z. B. das Verbot, «o vgl. Ambrosch, Studien u. Andeutungen p. 165, 



Leder in den Tempel zu bringen, Ovid. fast. 
1, 629. Fast. Praen. 11 Jan.), wurde noch in 
der Kaiserzeit von einem eignen flamen Car- 
mentalis geleitet, Gic. Brut. 59. Ephem. epigr. 
4, 759 ; doch scheint er im Volke nicht mehr 
recht lebendig gewesen zu sein, da keine ein- 
zige auf Carmenta oder die Carmentes bezüg- 
liche Votivinschrift auf uns gekommen ist; in 
der Inschrift bei Orelli 1415 las man allerdings 



32. Becker, Topogr. p. 499, und bis in die spä- 
teste Zeit hinein wurde dieser Göttin am 1. Juni 
ein Fest gefeiert, an welchem in der Kaiser- 
zeit auch Circusspiele, freilich geringeren Um- 
fangs, gegeben wurden, KaJendaria C. I. L. 1 
p. 394. Sie galt als eine Göttin, welche die 
Hauptlebensfnnktionen des menschlichen Kör- 
pers schütze und vor allem für die Erhaltung 
von Herz und Eingeweiden sorge, Macr. a. a. 0., 



früher 'Mereurius et Postuerte'; doch hat Hen- 30 und darum wurden ihr an ihrem Feste beson- 



zen (bei Orelli 3 p. 140^ die richtige Lesung 
Bosmerte festgestellt. — Deutung: Haben sich 
auch an die alte Tra,(iition von der Göttin Car- 
menta mancherlei Auswüchse und willkürKche 
Erfindungen festgesetzt, so haben dieselben 
doch die Wesenheit der Göttin nicht verdunkeln 
können. Wie schon der Name zeigt, haben 
wir es mit einer echt italischen Gottheit zu 
thun: die Bezeichnung als Nymphe, die ihr 



ders kräftige Speisen, Speck und Bohnenbrei, 
zum Opfer gebracht und vom Volke genossen; 
daher heifsen auch die Kaienden des Juni 
Kalendae fabariae , Macr. Kalend. a. a. 0. ; 
Varro de vita p. B. bei Non. p. 341. Mit 
dieser Göttin , deren Punktionen doch recht 
deutlich ausgesprochen sind, haben alte und 
neuere Erklärer eine andere Göttin vermischt, 
welche aufser der Namensähnlichkeit nichts 



mehrfach gegeben wird, läfst uns die Quellen- 40 mit Carna gemeinsam hat, nämlich Cardea, 



göttin erkennen; noch mehr aber tritt in der 
Sage ihre Thätigkeit als weissagende Gott- 
heit hervor; einige leiteten ihren Namen von 
carere mente , d. h. von der wahnsinnartigen 
Verzückung der Weissagenden ab, Plut. Born. 21. 
Q. B. 56; bei weitem aber die meisten brach- 
ten ihn mit Recht mit Carmen, der alten Be- 
zeichnung für die' Weissagungen, zusammen, 
Plut. Born. 21. Q. B. 56. Solin. 1, 10. Mart. 



die als Göttin der Thürangeln neben F«r- 
culus, dem Gott der Thürpfosten, und Limen- 
tinus, dem Schwellengott, in den Indigitamenta 
(s. d.) figurierte, Aug. c. t). 4, 8. 6, 7. Tertull. ad 
nat. 2, 15. de idol. 15. de coron. 13. Scorp. 10. 
Diese Cardea vermengt Ovid (fast. 6, 107 ff.) 
fälschlich mit Carna, indem er am Feste der 
letzteren, die Identität beider Göttinnen vor- 
aussetzend, das hübsche Märchen erzählt, wie 



Gap. 2, 159. Isid. orig. 1, 4; carmentes soll 50 Cardea zu ihren Funktionen als Göttin der 



geradezu Appellativ für die Seherinnen in der 
alten Zeit gewesen sein, Serv. Aen. 8, 336, und 
manche leiteten sogar Carmen erst wieder von 
Carmenta ab, Plut. Q. B. 56. Aur. Vict. orig. 5. 
Dazu kommt als dritte Funktion der Göttin: 
ihre Eigenschaft als Geburtsgöttin, welche 
so gut überliefert ist, dafs Hartungs [Belig. der 
Bömer 2, 199 f) Zweifel durchaus ungerecht- 
fertigt erscheinen. So finden wir in Carmenta 



Thürangeln gekommen sei. Sie war eine 
Nymphe im Haine des Heiemus am Tiber, 
ursprünglich Crane geheifsen (den Namen, 
möchte Merkel, proleg. p. 195 für eine Erfin- 
dung Ovids halten; wunderliche Vergleiohung 
von Cama mit der griech. "Jqvj] bei Panofka, 
Annali d. inst. 1847, 224), und bekannt durch 
ihre spröde Jungfräulichkeit ; machte ein Jflng- 
ling ihr Liebesanträge, so schickte sie ibja 



dieselbe Vereinigung von Quellen-, Geburts- und 60 vorerst unter dem Gebote, sich nicht umzu- 



Weissagegöttin wie z. B. in Bgeria, und wie 
diese dem Numa und luturna dem lanus, so 
tritt sie dem Euander als helfende und bera- 
tende Gottheit zur Seite ; um sich dann mit 
verschiedenen andern Traditionen, welche Ni- 
Hoatgärri oder ©ifiig oder andre als Mutter 
Euanders nannten, abzufinden, identificierte 
man einfach Carmenta mit allen diesen, und so 



wenden, ins Gebüsch, und ontwischte ihm so- 
dann. Bei lanus aber, dem Gotte mit dem 
Doppelgesicht, war diese List erfolglos, er 
gewann ihre Liebe und schenkte mr zum 
Lohne die Herrschaft über die Thürangeln und 
den wunderthätigen Weifsdorn, mit dem sie 
bösen Zauber abhält, vor allem die nächt- 
lichen Strigen, welche den Kindern das Blut 
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aussaugen: namentlich rettet sie vermittelst 
dieses Gegenzaubers das schon beinahe den 
Strigen verfallene albanische Königskind Pro- 
cas. Wieviel an. diesem Märchen alte Volks- 
tradition, wieviel dichterische Erfindung Ovids 
ist, läfst sich bei dem Mangel andrer Über- 
lieferung nicht mehr feststellen; dafsaber seine 
Identificierang von Cardea und Carna eine 
willkürliche ist, zeigt schon eine blofse Prü 



hoben, dafs man von ihm aus die Sonne zu- 
erst erblicke, PUn. h. n. 5, 22, 80. [Steuding.] 

Casmilns (Käanilos), bei Varro de l. l. 7, 34; 
vgl. 3{acrol.Sat.3,8, 5 f. OrelUAiO; Schol. zu 
Apoll. Arg. 1, 917; vgl. Kadmilos. [Steuding.] 

Casses, jedenfalls celtische (nicht germa- 
nische, wie De-Vit, On. s. v. meint) Gotthei- 
ten auf einer Inschrift zu Speier, Orelli 1979: 
Diis Cassibus, denn das Wort ist doch schwer- 



fung seiner eignen Erzählung, in der ganz lo lieh von den celtischen Tricasses, Bodiooasses, 
heterogene Dinge durcheinanderlaufen. Was Velio-casses (melior-), Vidu-casses (Baum — ) 
neuere Gelehrte, welche sich durch ihn haben u. a. m. {PUn. n. h. 4, 107 f.) zu trennen, mit 
täuschen lassen, teils auf Grund der Etymo- denen Fiek, gr. Personenn. 74 irisch cais = 
logie des Namens {Curtius, Griech. Etymologie Studium, odium(?) vergleicht. [Steuding.] 
p. 143), teils aus der Überlieferung über ihre Castaeci oder ae, celtische Gottheiten (ma 



Funktionen {Preller, Böm. Mythol.^^p. 239) für 
die Identität der Göttinnen beigebracht haben, 
hat keinen Anspruch auf Überzeugungskraft 
und fällt, wenn man die Basis der ovidiani- 



tres?) auf einer Inschrift aus der Nähe von 
Caldas de Vizella bei Guimaraens, C. I. L. 2, 
2404 : Bebur | rinus | lapida \ rius. Ca \ staeäs | 
V. l. s \ m. Vergl. die celtischen Namen Casti- 



schen Erzählung wegnimmt, von selbst. So 20 cus {Caes. 6. g. 1, 3, 4), Käetai, {App. Ib. 32). 



werden wir also Carna, die Göttin der Kaien 
dae fabariae, von Cardea, der Gottheit der Thür- 
angeln und Geliebten des lanus, streng zu 
scheiden haben, womit sich Prellers Vermu- 
tung, an der verdorbenen Stelle des Mart. 
Cap. 1, 4 'Janusque Argionam utraque mi- 
ratur effigie' sei der Name der Carna einzu- 
setzen, von selbst erledigt. S. auch Indigita- 
menta. [Wissowa.] 



[Steuding.] 

Castitas, absolut für Minerva, die jungfräu- 
liche Göttin als Sohützerin des Ölbaumes, Pdl- 
lad. de re rust. 1, 6, 14. [Steuding.] 

Catamitns, altlateinische Form statt Gany- 
medes: Plaut. Men. 1, 2, 35. Gic. Phil. 2, 31, 
77. Paul. Biae. p. 7. 16 u. ö. Vgl. die latei- 
nischen Lexika u. d. W. pioscher.] 

Catillns, 1) Catillus, ein Arkader, der Be- 



Carnens, wohl ein celtischer Gott auf einer 30 fehlshaber der Flotte des Euander, gründete 



Inschrift aus Arrayolos bei Ebora in Lusitania, 
C. I. L. 2, 125: Carneo | Calantice \ 8. Caeci- 
lia II Or ni cuis \\ r. cuis. An den Apollo Kkq- 
vsiog ist dabei wohl nicht zu denken, viel- 
leicht aber an das durch Hesych. als gallisch 
bezeichnete yLciQvov (Hom), was dann auf den 
gehörnten Gott der Nacht und des Todes bei 
den Gelten deuten würde. S. Cernunnos. Zu 
vergleichen sind die Völkernamen Cami, Car- 
nutes, Carnuntes. [Steuding.] 

Carntins (?) s. Acca Larentia. 

Ca8eiiter(a), auf einer pränestinischen Ciate, 
G. I. L. 1, 1501 = Cassandra, vgl. Aucena u. 
Ateleta. Quintü. 1, 4, 16 führt die Form Cas- 
santra als auf alten Inschriften vorkommend 
an. Vgl. das etruskische Casntra. [Steuding.] 

Casius {Käaios), Beiname des luppiter oder 
Zeus {Litcan. 8, 868. Lactant. 1, 22), der unter 
demselben Tempel auf den Bergen Casius 



Tibur {Cato bei Solin. 2, 8 == or. 2 fr. 24 Jord., 
2 fr. 56 Peter, vielleicht aus tiburtinischen An- 
nalen; vergl. Mart. Cap. 6, 642 aus Solinus). 
— 2) Catillus, der Sohn des Amphiaraos (s. d.), 
wurde nach dem wunderbaren Tode seines 
Vaters auf Geheifs seines Grofsvaters Oikles 
mit der heimatlichen Jugend als ver sacrum 
ausgesandt und zeugte in Italien drei Söhne, 
Tiburtus, Coras und Catillus, welche die alten 
40 Sicaner aus ihrer Stadt vertrieben und sie 
nach dem ältesten Bruder Tibur nannten {Sex- 
tius bei Solin. a. a. 0.). Nach Serv. Aen. 7, 
670 kamen die drei Brüder Catillus, Coras 
und Tiburtus, deren Vater er nicht nennt, aus 
Griechenland und erbauten aufser der gemein- 
samen Gründung Tibur jeder für sich Städte. 
Vergil läfst den jüngeren Catülus am Kampfe 
gegen Apeas teilnehmen (mit Coras , Aen. 7, 
670 ff.; vgl. Sil. Ital. 4, 186, wohl nach Ver- 



{Käeiov oQog) in Syrien {Anthol. Pal. 6 , 332. 50 giJ) und den Troianer lollas niederstrecken 

_ „.,.-- „ ^ ^ . , . (11,640); sonst feiert die römische Poesie nur 

den einen Catillus als Gründer Tiburs, also 
jedenfalls den unter 1) Genannten {Hör. c. 1, 
18, 2 Calilus. Sil. Ital. 4, 224. 8, 364. Stat. 
silv. 1, 3, 100). Serv. Aen. 7, 672 spricht von 
einem mons Gatilli, 'quem Gatclli dicunt per 
corruptionem, [iuxta Tibur]' (vgl. Jordan, Pro- 
legg. Caton. S. XLTIl). Falsch ist es, bei Soli- 
nus den Bericht des (sonst unbekannten) Sex- 



Proc. Goth. 4, 22. G. I. Gr. 4, 7044b. Am 
mian. 22, 14, 4. Spartian. Hadr. 13) und in 
.Ägypten hatte {Suid., Strdbo 16, 2, 33, p. 760. 
' ^in. n. h. 5, 12, 68). Ein anderes Heiligtum 
desselben befand sich in Cassiope auf Corcyra, 
PUn. n. n. 4, 12, 52. . Siceton. Nero 22 s. f., C. I. 
L. 3, 576f. Vgl. Münzen desselben bei JSckhel 
3, 326. 2, 179. Annal. delV Inst. areh. 1846. 
177. Genannt wird Pens Casius auf einer In 



Schrift bei Steiner, inscr. Eh. 229: Beo Casio 60 tius mit dem Catos zu verbinden (wie z. B. 



Ovinius v. s. l. l. m. Vgl. Be-Vit, Onom. s. v. 
Pape, gr. Eigerm. übersetzt Kdaiog durch „der 
Leuchtende, der Hervorglänzende",' wofür die 
Verehrung auf Bergen sprechen würde. Vgl. 
die Erzählung von dem eponymen Heroen des 
Casius (ro Kdaaiov), Phil. Bybl. 2, 7 bei Mül- 
ler fr. h. gr. 3, 566. Auch wird gerade von 
dem Casius in Syrien mehrfach hervorge- 



Bormann, Altlatin. Ghorogr. S. 288. JDe-Vit, 
Onomast. s. v. Catillus es thun), da uns hier 
offenbar verschiedene Fassungen der Sage vor- 
liegen, von denen die catonische, weil einfacher, 
die ältere zu sein scheint. Unrichtig ist auch 
die Auffassung Prellers, Böm. Myth.^ 2, S. 139, 
dafs die Sage Catillus, den Gründer Tiburs, 
bald einen Begleiter des arkadischen Euander, 
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bald einen Sohn des argivischen Propheten höhle unter der Basilica S. demente in Rom. 
Amphiaraos nenne. Doch hat Preller mit Recht Man entdeckte dort einen Altar mit der In- 
bemerkt , dafs durch die Verbindung mit schrift Caute sacrum (C. I. L. 6, 748) und da- 
Euander und Amphiaraos Catillus als ein dem neben eine Marmorspitzsäule, aus welcher eme 
Pannus nahe Tervrandter Prophet charakteri- Flamme (d. Symbol des M.) hervorbricht. Ba- 
siert werde, Catillus = catus (vgl. den römischen zu kommt, dafs sich die Inschrift 5, 4935 aus 
Indiges Catius pater, 'qui catos id est acutes dem val Camonica auf einem cippus aus schwar- 
faceref Augustin. c. d. 4, 21), und dafs er zem Maimor befindet. Wenn nun ein anderer 
speziell als Gründer der Burg von Tibur ver- mit dem Mithraskult zusammenhängender (s. 
ehrt worden zu sein scheine. [R. Peter.] lo Elagabalus) Name des Sonnengottes , Ammu- 
Catins s. Indigitamenta. dates (s. d.), geradezu „kegelförmige Säule" 
Caturix, igis, ein gallischer Gott des Krie- bedeutet, so dürfte dies auch für Cautes sehr 
ges, nach Fiek, griech. Personn. 73 von catu wahrscheinlich sein. Es ist aber, wie schon 
(kymr. arm. cad, kad, irisch cath) = Schlacht die dreifache Form auf e, i, o vermuten lafst, 
und rix = König abzuleiten und mit germ. wohl nicht an das lateinische Wort cautes, 
HadM-ricÄ zu vergleichen; ebenso ist der Volks- sondern an dessen (freilich nicht nachweis- 
name Caturiges gebildet. Inschriften bei Orelli bare, s. Fich, vergl. W. 1 , 236) persische Pa- 
1980: I. 0. M. et Marti Caturigi. genio loci rallele zu denken. Die Verbreitung des Kul- 
etc und Mommsen, inscr. Helv. 70: Marti Ca- tua wird durch die erwähnten Inschriften für 
tur sacr. [Steuding.] 20 Hisp. Baetica , Lusitania , Dacia , Bntanma 
Caudellenses, celtische Gottheiten (matro- Numidia, Rom, Oberitahen und Deutschland 
nae?) auf einer Inschrift aus Cadenet, depart. (Hessen) erwiesen. [Steuding.] 
Vaucluse, Orelli 1988: Dexsivae et Caudellen- Ceailus oder Ceaigusdens, ein celtischer Gott 
sibus C Helvius Primus sedilia v. s. l. m. auf einer Inschrift aus Wardal in Cumberland, 
Vielleicht ist der Name von einer Ortschaft Orelli 1981: Deo || Ceaiio Aur. (Aug9) \\ M{a)rti 
(vgl das nahe Cabellio) abgeleitet. [Steuding.] et ilfS || etc.; Baxter, Gloss. Brit. p. 85 bietet 
Canlex (? Dat.-eci), celtische Gottheit auf dagegen Deo Ceango. Vergleichen wir die 
einer Inschrift aus Castro Sancti Christophori dii Ceceaigi (s. d.), so dürfte etwa Ceaigo zu 
in Gallaecia, C. I. L. 2, 2551: B. B. Gauleci. lesen sein. [Steudmg.] 

sac etc [Steuding.] so Ceceaigi dii, celtische Götter auf einer In- 

Caut'e(s) oder Caut(us), Dat. Caute, o oder i, schrift aus Gallaecia, C. I. L. 2, 2597: Biis 

oft mit dem Zusatz von Pati, ist nach Lahus, Cec || eaigis |1 Iriba || Marcu || s A(e)turi._ Die 

Ann. d. Inst. arch. 1846 p. 268ff. u. Marm. zweite Hälfte des Wortes ist wahrscheinlich 

Bresc. p. 48 ein Beiname des Mithras. Der- mit dem in Aegiamunniaegus (s. d.) und den 

selbe stützt' sich dabei besonders auf eine in übrigen dort angeführten Beispielen enthaite- 

Hessen gefundene Inschrift, Or.-Henzen 5853: neu Stamm identisch (vgl. auch Ceauus und 

B. I. M (= Beo invicto Mithrae) \\ Cauto Pati, Bcantunaecus). Es dürfte dabei vielleicht an 

über welcher ein Jüngling mit phrygischem yag (vergl. Syos) einen Gott verehren zu den- 

Hute und umgekehrter Fackel dargestellt ist. ken sein, da auch das ähnlich lautende j/aflia 
Diese Figur ist durchaus dieselbe, welche sonst 4o Eis altirisch als aig erscheint, Fich, vergl. W. 

als Begleiter resp. Wiederholung des Mithras, 1,729 f. [Steuding.] r^ , ■ ■ -kt ■ 

einer zweiten gleichen mit erhobener Fackel Celeia, die Stadtgottheit von Celeia in JNori- 

entsprechend , erscheint. Ferner findet sich cum (Cilli) auf daselbst gefundenen Inschrif- 

der Titel pater (patrum), der im Mithraskult ten aus dem Anfang des 3. Jahrh. nach Chr. 

als Bezeichnung für denjenigen gebraucht wird, (213 u. 215 n. Chr.). Celeia Aug. wird si& 

der die höchsten Weihen erhalten hat, auch G. I. L. 3, 5154 genaant, Celeia neben I. O. 

auf Inschriften des Cautes, C. I. L. b , 765. M. u. Noreia sancta 5188, Celeia sancta neben 

6, 86 und 2 , 464 , wo das P am Ende sicher ersterem 5187 , neben Arubianus 5185, neben 

so zu lesen ist. Demnach wird man berech- Epona 5192. [Steuding.] 
tigt sein die Inschriften: Beo M\C. P. S. I. 50 Celeritas, die Tochter der Sonne {Mart. 

(7, 650 u. 13441) mit Hübner Deo Mithrae Gap. 1, 50. Mythogr. Vat. 3, 8, 17), eine 

Cauto Pati Soli Invicto und 2 , 1025 : M. G. wahrscheinUch erst m später Zeit gebildete 

(P?)etc Mithrae Caute (Pati?) zu lesen. Allein Abstraktion. Sie wu-d bei Marl. Gap. in die 

findet sich der Name Caute (Dativ.) 2, 464. sechste Region des Himmels und zwar nach 

6 86. 7 748. Cauti 3, 994, 4736. Cauto 5, Beecke, etruskische Forschungen 4, da« Tm- 

763 (i?); 'dagegen Cauto Pati (Cautopati?) 5, plum von Piacenea p. 20 genau m den Ost- 

1809, 4935, 5465. Kauto Pati 8, 2228. Cauto punkt versetzt. Derselbe (p. 47) nimmt an, 

Pati Aug. 5, 765. Pati ist also nur eine nähere dafs sie der catha(nia?) aut der Bronze von 

Bezeichnung, die auch wegfallen kann; da der Piacenza gleich sei, welche er wieder mit 
Mithraskult aber persischen Ursprungs ist, 60 ÄaSTjtos, catus, citus zugammenstellt. Auch 

dürfte sie dem ■poiti des Zend = Herr, dessen vermutet er ihre Identitllt mit SajiB, der 

ursprüngliche Form pati das Sanskrit erhalten Tochter des etruBkisohen Könige Anmua-Iaaus 

hat, identisch sein. Für die Zusammenstel- (p. 76)?? [Steuding.] 

lung von Cautes mit dem lat. cautes = Spitz- Cemenelus, Beiname des Mars zu Cemene- 

sänle spricht, wie Be-Vit, On. s. v. mit Recht lum (Cimella bei Nwea) auf daselbst geflmde- 

hervorhebt, einerseits der Umstand, dafs über- nen Inschriften, C. I. L. 6, 7871; 7970<?) 

haupt die xkou im Mithraskult von ßedeu- ' [Steudmg.] 

tung ist, andererseits der Fund in der Mithras- Centimanus s. Aigaion u. Hekatoncheiren. 
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Centondis(?), eine jedenfalls celtische Gott- 
heit auf einer Inschrift aus Cemenelvun (Ci- 
mella in den Seealpen) , C. I. L. 5, 7867 : D. 
Vesuccius Celer Centondi v. s. Zum Stamm 
des Wortes ist die Stadt Centobriga in Celt- 
iberia zu vergleichen. [Steuding.] 

Cerenaeci Lares , auf einer Inschrift aus 
S. Salvador de Thuyas im Conventus Bra- 
caraugustanus, C. I. L. 2, 2384 : Laribus Cere- 
naecis. Niger. Proculi f. v. l. s. [Steuding.] 




Demeter oder Cerea thronend (pompeian. Wandgemälde; vgl, Overbeck, K.-M. 2, 522 ff.). 



Ceres. (Vgl. n. a. J. A. Härtung, Bei. d. 
Bömer 2. S. 135 ff. Klausen, Aeneas u. d. Pe- 
naten 1. S. 274f. Becker u. Marquardt, Hdb. 
d. röm. Altert. 4. S. 307 ff. Preller, B. Myth.^ 
S. 432 ff.). Der Name der Göttin garantiert 
auch hier, dafs der ihr zu Grunde liegende Be- 
griff ein echt italischer, autochthoner gewesen 
ist. Zunächst formell betrachtet , steht die 
Bildung des Substant. ceres, cereris im Latei- 
nischen nahezu vereinzelt. Nicht analog ist 
venus veneris', welches aus venus venuris (vgl. 



venuMus; ursprünglich venös G. I. L. 1, 57 f.) 
hervorgegangen ist und überdies im Nominativ 
keine Längung durch Einflnfs des Nomina- 
tiv-s erfahren hat, während die Messung Ce- 
res durch Verg. Georg. 1, 96. Martial. 3, 58 si- 
cher steht. Der schwurartige Vokativ eccere 
(s. Festi epit. S. 78 M.) hat Verlust des s er- 
litten. Genau entspricht dagegen das Adjektiv 
pubes, puberis; und so wie man das Femini- 
10 num dieses letzteren zu einem Substantivum 
verselbständigte, wel- 
ches sowohl abstrakt 
die Mannbarkeit, als 
konkret das Zeichen 
derMannbarkeit bedeu- 
tete, so dürfen wir auch 
für den Wortsinn von 
ceres Ahnliches gewär- 
tigen. Während Varro 
de l.l.b, 64 (und mit 
ihm Gic. de nat. d. 2, 
26. 3, 52) vielleicht 
nach des Ennius Vor- 
gang {Epich. V. 6 Vah- 
len) den Namen a ge- 
rendo ableitete, hängt 
er stammhaft ohne 
Zweifel vielmehr mit 
crescere und creare zu- 
sammen : „entstehen" 
und „erzeugen" ; so 
schon Serv. zu Verg. 
Georg. 1 , 7. Diesen 
Stamm verwandte das 
Latein vielleicht auch 
noch in Wortbildungen 
wie volu-cer, ludi-crum ; 
von ihm abgeleitet ist 
ferner crassus „dick, 
wohlgenährt" ; übri- 
gens applicierte ihn die 
alte Sprache auf Göttli- 
ches in dem mascl. ce- 
rus oder kerus (gleich 
divus, genius; vgl. die 
Art. „Cerus" u. „Ge- 
nius"). Das Oskische 
bietet uns auf der Ta- 
fel von Agnone zwei- 
mal den Dativ kerrl 
(beidemal statt kerrei!), 
mit welchem Götter- 
namen das lat. Gereri 
formell fast identisch 
ist; doch mufs die os- 
kische Gottheit einem 
universelleren, höheren 
Begriff zum Ausdruck gedient haben , da das 
Adjektiv kerriis als Epitheton jedweder Gott- 
60 heit _ dient. Auch den Verbalbegriff creare 
scheint das Oskische besessen zu haben, 
falls der Name Nu-ceria richtig als viö-xit- 
ffTos gedeutet ist {Bücheier, Lexieon Ital. 
S. 13). Die Umbrer besafsen zwei entspre- 
chende Götternamen, mascl. Qerfus, fem. Qer- 
fia {Bücheier a. a. 0. u. Festschrift nat. saec. 
Niebuhri 1876. S. 24f.). Endlich dürfen viel- 
leicht auch die Sfädtenamen Garsulae und 



861 



Ceres (Name) 



Ceres (== Pemeter) 



862 






I" 



GarseoU zum selbigen Wortstamm gezogen 
werden. 

Ob nun Ceres selbst zunächst die Schöpfe- 
rin oder das Schaffen oder etwas Geschaffe- 
nes bedeutete, läfst sich nach der Wortform 
nicht entscheiden. Bei Terenz steht das Dic- 
tum {Eun. 732) sine Cerere et Libero friget 
Venus; noch älter ist der Vers des Naevius 
(com. V. 121 B.) cocus edit Neptunum Venerem 
Oererem (vgl. auch Verg. Aen. 1, 701 und da- lo 
selbst Servius); diese Metonymie gut den Rhe- 
toren als stilistische Eleganz (Cornific. 4 , 43 ; 
Cic. de or. 3, 167), und die in stoischer Manier 
spekulierende Theologie bei Cicero de nat. 
deor. 2 , 60 knüpft an sie an , um zu zeigen, 
dafs man häufig Dinge nach ihren göttlichen 
Urhebern benenne. So hiefs ja auch z. B. 
ianus „der Durchgang" u. a. m. Doch wäre 
nicht undenkbar, dafs in eeres sowie in venus 
umgekehrt die dingliche Bedeutung die pri- 20 
märe war. Denn ähnlich machte man ja auch 




Demeter oder Ceres stehend (pompeian, "Wandgemälde; 
Tgl. MüUer-Wieseler, Cenkm. a. K. 2, 90). 

sol, luna und lymphae zu Gottheiten, schuf sp- 
gar eine Göttin Bobigo, eine Göttin Fornaoo, 
die dea Pecunia u. a. Hierfür aber würde 60 
sprechen, dafs bei den Sabinem das Wort für 
Brot Panis selbst Name dieser Göttin war, wie 
von Servius bezeugt ist, zu Verg. Georg. 1, 7: 
qttamvis Sabini Cererem Panem appellent, Li- 
berum Lebasium; der Zusammenhang dieser 
Stelle beweist, dafs hier Servius unter Panis 
so gut wie unter Lebasius einen Eigennamen 
verstanden wissen wUl. 



Eine immerhin auffallende Thatsache, welche 
den Ceresdienst selbst betrifft, könnte durch diese 
Erwägung ihre Erklärung finden. Für das alte 
Latium ist kein Ceresdienst nachweis- 
bar. Und so hat, soviel wir wissen, auch 
in Rom ein Heiligtum der Göttin mit einhei- 
mischem Ritus nie bestanden. Der römische 
Ceresdienst, den wir kennen, ist vollständig 
griechisch, also erst durch griechischen Ein- 
nufs geschaffen. Es war, wie Festus S. 257 
ausdrücklich sagt , ein peregrinum sacrum ; 
diese Ceres ist nach demselben ' dea evocata 
und um nichts römischer als die Magna Ma- 
ter oder Aescidapius. Somit kann schwer- 
lich schon vorher eine Ceres Gegenstand des 
Kultus gewesen sein; erst damals ist das alte 
Nomen für Saat und Brot auf die Saat und 
Brot spendende Demeter der Griechen ange- 
wendet worden. Gleichzeitig wurden dann 
auch Liber und Libera mit persönlicher Ge- 
stalt versehen. Vorbild aber war wahrschein- 
lich speziell die Demeter von Enna auf Sici- 
lien; denn zur Zeit derGracchen war es eben 
diese, auf welche die sibyllinischen Bücher 
verweisen zu müssen glaubten (vgl. CHc. Verr. 
4, 108. Val. Maxim. 1, 1, 1). 

Die Tradition machte den Cereskultus zu 
dem ältesten der griechischen Kulte in Rom; 
vgl. Dionys. antiq. 6, 17 u. 94. Tacit. Ann. 
2, 49. Seine Gründung fällt in den Anfang 
der Republik; die Kriege mit Porsenna hat- 
ten Not ins Land gebracht; nach Befragung 
der sibyllinischen Bücher beschlofs man, den 
Dienst der griechischen Korn- und Weingott- 
heiten einzubürgern. Wie in griechischen 
Städten wie Lampsakos Demeter, Dionysos 
und Kora als Hauptgottheiten neben einander 
bestanden (vgl. Klausen a. a. 0.), so wurde in 
Rom i. J. 496 v. Chr. von A. Postumius die 
aedes Cereris Liberi Liberaeque gelobt und 
nach drei Jahren von Sp. Cassius konsekriert, 
und zwar am Aventin beim Circus maximus 
(vgl. Liv. 40, 2, 2. 41, 28, 2. 3, 55, 7). Es 
war dies somit ein publicum sacrum (Marquardt 
a. a. 0.),und dasLectisternium konnte gelegent- 
lich auch in ihm stattfinden (Arnob. 7, 32). 
W^ährend Tempel und Tempelschmuck in Rom 
bisher etruskischen Vorbildern nachgebildet 
zu werden pflegten, zeigte dieses Heiligtum zum 
ersten Mal griechischen Stil und den Schmuck 
griechischer Plastik und Malerei; in griechi- 
scher Schrift standen die Künstlernamen Ja- 
fi6q)ilog und rÖQyaaog am Tempel zu lesen 
{Plin. 35, 154). Das Erzbild der Göttin kam 
etwa fünf Jaire nach der Einweihung hinzu 
(vgl. Plin. 34, 15 mit Liv. 2, 41, 10). Sie truB, 
der griechischen z^Tjfi^irjjp entsprechend, auch 
den volleren Namen Ceres mater {Va/rro de 
r. r. 3, 1, 5; vgl. /. M. N. 6760. Rmier intcr. 
J-Zr. 3581; hiernach ist PreHcr 1', 8.66 zu be- 
richtigen). So durften aber auch die Prieate- 
rinnen nur Griechinnen sein; die Kultspracfae 
war die griechische {Cicero pro Bälbo 66: per 
Graecas semper curata sunt sacerdotes et grae- 
ca [?] omma fuminaia etc.); ein Geheimgot- 
tesdienst der Frauen knüpfte sich düan 
„grneco aacro" {Cic. de leg. 2, 21). Der m/ets^a 
entsprach endlicn das ieiunium Cereris, welches 
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im J. 191 V. Chr. auf Geheifs der sibylli- 
nischen Bücher eingeführt wurde (am 4. Okto- 
ber; vergl. Kai. Amitern. mit Liv. 36, 37, 4). 
Ein anderer Ceresdienst neben diesem aber hat 
nicht bestanden. Auch da, wo Ceres mit Tel- 
1ns zusammen angerufen wurde (s. unten), ist 
die griechische Saatgöttin gemeint. Über de- 
meterartige Darstellungen auf römischen 
Münzen vgl. Overbeek, Kunstmyth. 2 S. 496f.; so 



r. r. 2, 4, 9). In ihren Festen und Opfern ahmte 
sie aber in sehr auffallender Weise die Tellus, 
sowie auch die ups und Bona dea (s. d.) nach 
(vgl. Marquardt S. 311), eben Tellus wird die 
echtitalische Vorgängerin der Ceres gewesen 
sein. Tellus giebt der Ceres ihren Kranz bei 
Horaz e. s. 30. 

Die Spenderin des Emtesegens war not- 
wendig zugleich Gönnerin des Friedens: um 



vereinigt eine Münze des Nero Ceres mit der lo Abwendung des Kriegs wurde sie angerufen 
späten Proviantgöt- {Ovid. Fast, i, iOl). Und so ist sie es weiter, die 




Annona u. Geres , Münze des 

Nero (vergl. Cohen, med. imp. 

pl. Xn, 84). 



tin Annona {Cohen, 
vied.imp.pl. XII, 84). 
[Auch dieDarstellun- 
gen der Demeter auf 
pompejan. Gemälden 
(s. o.) können eben- 
so gut als solche der 
Ceres gelten. ß.]. 



V. Chr. ab und ist 
vom Augustus und 
Tiberius restituiert 
worden {Tac. Ann. 
2 , 49). Die eleusinischen Mysterien führte 
Hadrian in Rom ein {Aur. Victor. 14), nach 
einem früheren Versuch des Claudius, {Sueton 
Glai(d. 25). Ein Cereris mystes des 5. Jhdts. 
erscheint Ephem. epigr. i. S. 299. 

Naturgemäfs hatte sich dieser römische 
Ceresdienst allmählich über ganz Italien ver- 
breitet: z. B. war ein Cerestempel in Capua 
(0. I. L. 1, 566, 568), Teanum (J. B. N. 3988), 
Pompeji (J. B. N. 2378. 2360), Falerii {Wil- 
manns expl. 793), Ostia {ibid. 1724), Casinum 
(C. I. L. 1, 1183). Dagegen zeigen in den 
Provinzen Gallien, Spanien, Britannien die la- 



mit der Agrikultur als &soit.o(p6(}og oder legi- 
fera (Vergil) auch überhaupt „Recht, Sitte und 
Menschlichkeit" gelehrt hat (vergl. bes. Gic. 
Verr. 5, 187), die die Ehen stiftet und beschützt 
{Fest. epit. S. 87), und die Städte gründet, 
wie von ihr Calvus sang {fr. 6 Müller) : Et Jeges 
sanctas docuit et eara iugavit Corpora conuhis 

^ ^ et magnas condidit urbes. Die Göttin firied- 

Ihr Tempel brannte 20 lieber Ernährung war in ihrer höchsten Po- 
übrigens i. Jahre 31 tenz die Patronin des intelligenten Portschritts 
in der Menschheit. 

Liber und Libera traten hinter Ceres 
zurück. Dafs sich mit diesen echtitalische Got- 
tesvorstellungen verbanden, ist wahrschein- 
lich. Libera aber galt doch wesentlich als 
die griechische Persephone, so wie die Kömer 
auch die sicilische Sage vom Raube der Ceres- 
toohter in Enna vollständig übernommen hat- 
30 ten {Ovid. Fast. 4, 392 ff.). Um Ceres nicht 
an ihren Schmerz zu gemahnen, vermied man 
bei den Opfern von Vater oder Tochter zu 
reden {Serv. z. Aen. 4, 58) ; ja, es gab solche, 
die sie darum für Gegnerin der Ehe und Patro- 
nin der divortia ausgaben {Serv. z. Aen. 3, ).39). 
Der Tochter Vermählung mit Pluton wurde 
als Orci nuptiae, so wie in Griechenland, mit 
grofser Feierlichkeit von den Pontifices began- 
gen; dies nannte man, weil der Gebrauch des 



teinischen Inschriften den Namen der Göttin 

fast gar nicht (nur C. I. L. 2, 2407 {Cer)er{i). 4o Weines dabei ausgeschlossen war , auch dop- 

5, 2795). In Afrika freilich, wo er wiederum pelsinnig wujpiios Cereri celebrare (so wohl bei 



häufig ist, wird spät sogar einmal eine Ceres 
graeca unterschieden (0. 1. L. 8, 10 564). Ceres 
in Pannonien z. B. Fphem. epigr. 2 , 841 , in 
Achaia Ephem. 4, S. 47. 

Ceres besitzt nun infolge dessen die meisten 
Eigen Schäften der Demeter und keine mehr 
als diese. Schon der Anlafs ihrer ersten Ein- 
führung in Rom zeigt, dafs sie vornehmlich 



Serv. zu Georg. 1, 344 zu lesen nach Plaut. 
Aul. 354). Ceres selbst tritt hierdurch nun in 
Bezug zu Tod und Unterwelt; bei den Säku- 
larspielen empfing sie ihr Opfer mit Dis und 
Proserpina {Zosim. 2, 4). Die Gruben, die in 
den Städten den Eingang zum Orcus bedeu- 
teten {Fest. S. 154) , hiefsen geradezu Cereris 
mundus {Fest. S. 142) und waren ihr heüig 



als die nährende galt, die die Ernte sichert, bo wie dem Orcus und der Tellus. Wer einem 
darum heilst sie alma, ist vrie bei Homer '^~^ "'^^ ^- ^"^ ■'"" ^^'™ »™^«-o^ 
die blonde Göttin (z. B. Verg. Georg. 1, 96), 
kränzt sich mit Ähren {corona spicea) u. s. w. 
Ihr sollte jeder getötet werden, der ein Saat- 
feld beraubte, nach der Bestimmung des Zwölf- 
tafelgesetzes, {Plin. 18, 12). Als Ceres vertens, 
„die umpflügende", verehrte man sie speziell 
in Potentia (I. B. N. 375). Hier und dort 
wurde mit ihrem Priestertum das der Naturgöt- 



Toten nicht die gebührenden Ehren erwiesen, 
hatte der Ceres zur Sühne ein Schwein zu 
opfern {Gell. 4, 6, 8. Festi epit. S. 228). Bei 
Erdbeben betete man zu ihr wie zur Tellus 
{Ovid. Fast. 4, 409). Pluto und Ceres stehen 
auf Inschriften zusammen, C. I. L. 8, 8442. 
9020. 9021. Die frohe Feier der Wiederver- 
einigung der Mutter und Tochter aber begin- 
gen die Frauen am Anfange des August (^Pltt- 



tin Venus verbunden {G. I. L. 1, 1183. I. B. 60 tarch. Fab. 18. Ovid Met. 10, 431f. Weifsen 



N. 4227. 5434). Ihrem Charakter entsprachen 
die friedlichen Gaben, die sie empfing, bren- 
nende Fackeln, Spelt- und Weihrauchopfer; 
die Tötung des Pflugstiers verpönte sie {Ovid 
Fast. 4, 413); doch war ihr von blutigen Opfern 
vor der Ernte das Schwein genehm, wie viel- 
fach auch in Griechenland; vgl. {Cato de r. r. 
134 mit Gell. 4, 6, 7. Fest. S. 238. Varro de 



born z. Liv. 22, 56, 4) durch neun Nächte, in 
denen „tactus viriles" verboten waren (vergl. 
auch Tertull. de monog. 17). Ans diesem Feste 
erklärt sich aber, dafs auch im Bauernkalen- 
der der Ceres nicht die tutela des April, son- 
dern die des August gehörte, I. B. N. 6746. 
Die Hauptbedeutung der Ceres für Rom 
war indes eine socialpolitisehe, imd wie 
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alle griechisclien Knlte ist auch dieser in Anlafs 
bestimmter Verhältnisse des Staatslebens ein- 
geführt worden. Es geschah als Konzession 
an die Plebs. Die Plebs war es, die der Ce- 
res, d. h. billigeren Kornes bedurft hatte; und 
bis hinab in die Gracchischen Unruhen ist sie 
so Patronin der Forderungen des Volks im 
Gegensatz zum Patrizier und Grofsgrundbesitzer. 
Noch beim Lucilivcs lesen wir (v. 195 L.): De- 
ficit alma Ceres nee plebes pane potitur. Die lo 
plebejischen „Tempelmänner" oder Ädilen 
hatten die Sorge für den Kornmarkt (vergl. 
Mommsen, St. B. 2 S. 491 f.) und stationierten 
zu diesem Behuf beim Tempel der Ceres. Das 
ädilische Amt selbst aber war, nach den An- 
nalisten, erst kurz vor der Gründung dieses 
Tempels eingeführt worden. Im Cerestempel 
wurden die Senatsbeschlfisse zur Kenntnisnahme 
für die Volkstribunen deponiert {Liv. 3, 55. 
33, 25). Wer immer einen plebejischen Beam- 20 
ten verletzte, dessen Vermögen verfiel der 
Ceres {Liv. 3, 55, 7. Bion. Hol. 6, 89). Von 
einem ihr zugefallenen argentum multaticium 
erfahren wir aus dem J. 197 {lAv. 33, 25, 3). 
Ebenso war aber auch mit dem Vermögen des 
Volksaufwieglers Sp. Cassius, Urheberseiner 
lex agraria, verfahren worden {Liv. 2, 41, 10. 
Dion. Hai. 8, 79). Panem bonum fert galt auch 
in der Kaiserzeit vom Ädilen in Pompei (0. 1. 
L. 4, 429). .. 30 

Und denselben plebejischen Ädilen lag da- 
rum auch endlich die Sorge für die Festspiele 
der Ceres ob (vgl. Liv. 30, 39, 8. Cic. Verr. 
6, 36. Bio C, 47, 40 für das Jahr 42 v. Chr.; 
über die Übertragung derselben an die kuru- 
lischen Ädilen zur Zeit Ciceros vgl. Momm- 
sen im St.-R. 2 S. 509). Die Cerealia oder 
ludi Gereales mögen anfangs nur von Zeit zu 
Zeit begangen worden sein ; als jährliches Fest 
sind sie zuerst für das Jahr 202 v. Chr. nach- 40 
gewiesen {Mommsen, St.-B. 1 S. 586). Diesel- 
ben fielen in den Frühling, wo die Felder voll 
junger Saat standen, vom 12. bis 19. April, 
(vgl. auch das hemerolog. Caeretanum in Ephem. 
Epigr. 3. S. 7), gleichzeitig mit den Fordici- 
dia der Tellus {Kai. Maffe.), und wurden nicht 
nur in Kom, sondern ebenso auch auf dem 
Lande begangen (OreKi n. 1495). Innerhalb der 
Plebs gab man in diesen Tagen üppige Gaste- 
reien {mutitarc) , wie dies die Patricier am 50 
Fest der Megalensien thaten {Gell. 18, 2, 11); 
und bei Plautus bedeuten darum cenae Cerea- 
les besonders üppige Mahlzeiten {Men. 1, 1, 
25). Gleichwohl hat die Luxusgesetzgebung 
doch nur gegen den Aufwand der Megalesien 
einschreiten zu müssen geglaubt {Gell. 2, 24, 2). 
Officiell wurde das Fest durch eine pompa 
im Circus eröffiiet und durch circensische Spiele 
{drcensium Cerialium ludiarum, Tac. 13, 74) 
am letzten Tage beendet, mit Ausschlufs der eo 
Gladiatoren {Bio C. 47, 40). Aus Ovid, der diese 
Spiele Fast. 4, 391, 679 ff. erwähnt, entnehmen 
wir, dafs man sich besonders durch eine Fuchs- 
hetze vergnügte, bei welcher den Tieren auf 
den Bücken Feuerbiände gebunden wurden. 
Eine ätiologische Legende hierzu weifs der- 
selbe Ovid Deizufügen und lokalisiert sie in 
der Nähe seines Geburtsortes, in Carseoli in 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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Latium. Dafs bei dem Feste endlich auch 
nueum sparsiones üblich waren, scheint Sin- 
niusGapito bei Festus S. 177 bezeugt zu haben. 
Ceres wird natürlich oft auch mit anderen 
Göttern zusammen angerufen und verehrt, so 
mit allen unterirdischen Gottheiten an den 
Säkularspielen {Klausen a. a. 0. S. 264), mit 
Tellus an den feriae semenUnae {Varro de l. l. 
6, 26; vgl. de r. r. 1, 2. Festi epü. S. 337); 
mit Venus (s. oben), mit luppiter und lanus 
{Cato r. rust. 134; hier ist der Naine lunos 
interpoliert); mit der Ops (J. R. N. 6748. 
575) ; mit Ännona (s. oben) ; mit Mereurius 
im lectisternium , LAv. 22, 10. Speicherauf- 
seher geben ein donarium dem G-enius loei 
und dem numen Caereris I. B. N. 1387. 
Lehrreicher ist, dafs wir in der Kaiseifzeit 
mehrfach dem Plural Cereres .begegnen; so 
L. B. N. 2479, besonders in Afrika C. I. L. 
8, 580. 1548 und sonst, ja mit Zusatz Cereres 
domnotutores 8, 1838 add. Dieser Plural wird 
weniger nach Analogie der dreihundert /«p- 
piteres des Varro {Tertull. ad nat. 1, 10) als 
nach der jener „Matronae" der nördlichen Pro- 
vinzen zu erklären sein, welche auch Lunones 
genannt wurden (bes. oft im C. L. Bhen.; vgl. 
Preller 1% S. 289). Ob hier vielleicht die 
Ceres graeca (s oben) mit der Romana ver- 
bunden war? 

Das augusteische Kaiserhaus scheint 
zur Ceres in keine nähere theosophisch- ge- 
nealogische Beziehung getreten zu sein. Doch 
ist zu erinnern, dafs, wie Apollini divo Augusto 
dediciert wurde ( J. B. N. 930) , so auch die 
lulia Augusta mit Ceres identificiert erscheint 
auf der Inschrift Wilmanns expl. N. 907. FVgl. 
C. L. Gr. 4, 3 (Indices) p. 20 R.] [Birt.J 

Cernenns, ein Beiname des luppiter auf 
einer Wachstafel (167 n. Chr.) aus einem 
Bergwerk bei Aprudbanya in Siebenbürgen, 
C. L. L. 3 p. 925: . . . Artemidorm ApoUoni 
(sc. servw) magister collegi levis Cerneni etc. 
Mommsen a. a. 0. S. 921 erinnert zur Er- 
klärung des Beinamens an ein jetet Koma 
genanntes Dorf in der Nähe des Fundortes 
d. Inschr. (vgl. Cernenses oder Cirnenses Aquae 
Anthol. lat. 360 Biese). Vielleicht ist jedoch 
an Cernunnos (s. d.) zu denken (der wegen der 
ihn begleitenden Blitzschlange wohl mit lup- 
piter identificiert werden konnte) , da auch 
andere Namen derselben Inschrift auf celti- 
schen Einflufs deuten. [Steuding.] 

Cernunnos, ein celtischer Gott auf einem 
von den nautae Parisiaci zur Zeit des Tiberius 
geweihten Altar (no. 3 des musee de Cluny 
zu Paris, Orelli 1993; vgl. Murat. 1068, 6). 
Unter der Inschrift befindet sich eine gehörnte 
menschliche Figur, deren untere Hälfte zerstört 
ist; nach der Höhe zu Bchliefsen, mufs dieselbe 
kauernd dargestellt gewesen sein. H. B'Arbois 
de lubainville, le cyde mi/th. Lrland. p. 386. Der- 
selbe vergleicht damit ganz ähnliche Bilder des 
gehörnten celtischen Gottes der Nacht (des 
Sturmes), des Todes und des Bösen. Der Name 
Cernunnos bedeutet aber vielleicht so viel- als 
„der Gehörnte" = Cameus (s. d.), d. h. der 
die Mondsichel (?) tragende Gott der Naefat^ 
wozu sehr gut paust, dafs auf dem erwähnten 
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Altare Castor und PoUux, die Sfcellae der als Genius des Segens verehrb und gerade in 

Schiffer neben ihm dargestellt werden. Ander- dieser altitalischen Auffassung mit Ceres zu- 

wärts (VArht de Jub. a. a. 0.) ist diese Gott- sammengestellt wird (Preller, B. M.^ 2, 282), 

heit meist noch von einer Schlange (Blitz) mit so dürfen wir neben Liber und Libera, den 

Widderkopf begleitet; hier ist diese dagegen alten Gottheiten des strömenden Segens, wohl 

auf eine andere Seite des Altars verlegt, wo die Hercliani für eine Vervielfältigung dieses 

sie (von dem Gotte des Lichtes?) erschlagen Hercules (ursprüngl. Hercles, Preller a. a. O. 2, 

wird (siehe Atusmerius). Natürlich tötet die- 278, 1), die Cervae aber für die weibliche Er- 

ser ursprünglich auch nach irischer Überliefe- gänzung derselben halten , welche dann der 
mng den Gott der Nacht selbst, der als sein lo Ceres (Cereres) entsprechen würden. So wäre 

Vater oder Grofevater bezeichnet wird (DMr6. vielleicht Cerva als eine Femmmbildung zu 

de Jiib. a. a. 0.). [Steuding.] Cerus (s. d.) resp. *Cervus, entsprechend den 

Cerus. Cerus oder Kerns ist die ältere latei- Cerfiae der iguvimschen Tafeln , zu betrach- 

nische Bezeichnung für ein schöpferisches gött- ten. [Steuding.] 

liches Wesen, welches uns unter den entspre- Chadisia (XaSiaia), Amazone, Eponyme der 

chenden Namen auch bei den verwandten ita- gleichnamigen Ortschaft bei Themiskyra, SH^h. 

^ ^ ". , . , Byz. s. T. XaXiaia n. XaSieCa; niMh Hdcataios, 

lischen Völkern begegnet, als Kern bei den ^'gc^gi ^p. jj^. 2, 999 Chadesia; vgl. S<Aol. 

Oskem auf der Weihinschrift von Agnone . jj^ 2, 373. [Klügmann.] 
(Mimmsen, Unterital. Dial^- ns) ala Cer- ^^ ChairesUaos (Xaiqjjaaaoe , Xai^atUms), 

fus auf den Denkmälern umbnschen Dialektes, g^j^^^ ^^ lasios, Enkel des Eleuther, Vater des 

Aufrecht-Kirehhoff, Umbrüche SpracMenkm. 2, pojjnandros, des Gründers von Tanagra, Pav^. 

265. Bücheier, Bhein.Mus.ZS,i81. Lexicon Ita- 9 20 2 [StoU] 

Ucumjp.lS. Alle diese Worte stammen zusam- ' Chäirias (Xatöias) , s. Ennomos. [StolL] 

men mit Ceres (s. d.), creareu. ähnl von einer chairon (Xaioiov), Sohn des Apollon und 

Wurzel, welche 'thun, schaffen' bedeutet und ^^^ rj^^^^^ ^j^gj. Xochter des Phylas , nach 

noch in der Sskrt.-Wurzel Jcar vorliegt, Corssen, .„elchem das von ihm gegründete Chaironeia 

Aussprache 1, 473. Cmtius, Griech Etymolog, ^f^^^.,^ .^^ard, Hesiod in d. grofsen Eoien bei 

p. 154, und es verhält sich demnach Cerus zu j,^^ 9 ^^ 3. Rellanikos b. SUph. Byz. s. v. 
creare, wie Genius zu gignere und oenio zu ^^ ^^ ,^^^^ ^^^^^^ 

serere, Breal, Hercule et Gacus p. 60; aUe drei Chaitos (Xcätog), 1) Sohn des Aigyptos, von 

Namen sind Bezeichnungen für dieselbe schöpfe- ^^^ Danaide Asteria ermordet, Apolhd. 2, 

rische Gottheit, für die später der Name Genius ^ 5 _ [2) vgl C I Gr 7719. R.] [Stell.] 

(s. d.) der aUgemeine geworden ist. Was die 'chalastre {Xaläatqn), nach welcher die 

alten Grammatiker noch von Cerus wufsten, g^^^j. ^jj^iastra in Makedonien genamit sein 

stimmt völlig zu dem eben Gesagten. Im ^^j, g^ . ^ ^ ^ Xaläa^Qoc. [StoU.} 

Salierliede würfle er mehrfach angerufen, Paul. Chalbes (Xälßrjg), Herold des ägyptischen 

p. 122 fahrt daraus die Worte Cerus manus, Königs Busiris, von Herakles erschlagen, SchoL 

das heifse creator honus, an, und m dem bei . jj^ ^ ^ggg g gugiria. [StolL] 
Väfro l. l. 7, 26 erhaltenen Fragmente je- ^ ChaMaios (XalSaioe), der vierzehnte König 

nes Liedes hat Bergk {de carmm. Saltar. reli- ^^^ Ninos, dem Erbauer von Ninos, der alle 

quiis, Ind. Uct. Marburg 1847/48 p. 8) mit Evi- ^^^^^ q^ genannten Chaldäer zusammenzog 

denz die Worte duonus Cerus es hergestellt ^^^ ^^ g^^^ Babylon gründete, Steph. Byz. 

(ander? Corssen, origm. poes. EomaM. p. 56 ä. ^ ^ XalSaioi. Eustath. ad Dionys. 767. C. 

Aussprache 1, 230, der Ceruses als eine Weiter- jf^^j^^^ ^ ^jj^, „^ 2. p. 237, 8. [StolL] 

büdnng von Cerus erklärt, sicher mitDnrecht). Chaldene (Xalärtvfi), gebar von Zeus den 

Endlich ist uns noch eine jetzt im Museo g^iymos, den Heros eponymos der Solymer, 

Gregoriano des Vatikans befindliche i^mk- ^j^ g^^g^. ^^^ Namen Pisider erhielten, Stqih. 

schale erhalten, welche neben einem Mugel- ^ ^ ^ iheiSia. Dieselbe wird jedoch von 
knabenmit der Doppelfiöte die Inschrift KEKl ^^ Antirmichos bei SduH. zu Od. 5, 283 KaXxtiS«- 

rOCOLOM trägt, C. I.L. 1, 46. Wahrschein- ^,^ genannt, weshalb vielleicht mit Buttmann 

lieh ist aber in diesen Denkmälern überall der , ^ g^^ ^^ ^^^ ^ XaUriSoviii zn lesen 

Name Cerrus zu sprechen: daraufführt sowohl i^^. j-gtejiding.] 

das osk. KerrC als das umbrisohe Oerfus (vgl. Chalis (Xälis) , Beiname des Dionysos als 

umbr. parfa, latein. parra) und dafs unsere des Gebers des reinen, ungemischten Wernes, 

Überliefbrung überall nur ein rgiebt, ist durch- Eustath. Eom. p. 1471, 2; denn A»rivatoi tov 

aus in der Ordnung, da all diese Denkmäler in axfcnov %äXiv Uyoveiv, Schal. Ap. Bh. 1, 473. 

die Zeit zurückgehen, wo man die Konsonanten- Deshalb hatte auch der dionysische Dämon, 

geminatioa in der Schrift noch nicht ausdrückte, der SilenAkratos, den Namen Chalis. Erklä- 

Baedteler, Umbrica p. 98 f. [Wissowa.] 60 rangen des Wortes ;i;alts /wahrschemlich zu- 

€erTae, vielleicht segenspendende Geister auf saminenhüngend mit xalüco und so viel als 

einer Inschrift aus Zalatna (Dacia), C. I. L. lvaibs)\>. Eesych. s.v. Tzetz. Hesiod. Opp. 336. 

3, 1303: Libero {p)atri et LHb}ere Eerclia{n)is Lyk. 579. Et. M. xaU^^iov. Creuzer, Symbol, 

«t Gervabu{s) Bomanus Aug^wti) n{ostri) et u. Myth. 3. S. 210ff. % A\3&. Gerhard, griedi. 

Mtrldia) Creste vo(tum) posuerun{t). Momm- Mythol. § 447, 3. 464, 2. [StoU.] 

gen a. a. 0. hält die Hercliani und Cervae für Chalkaor (XccHcioq), eme Führerin der Ama- 

•PriedferkoUegien; wenn wir aber bedenken, zonen vor Troja, von AchiUeus getötet, Tzetz. 

dafe Hercules (==SemoSancus) auf dem Lande PostÄom. 181. [StoU.] 
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Chalkedane, XaXHrjtfävjj • tatSrijs ffgoi' h -- 2) Tochter des Asopos und der Metope, 
^jräot« Hesych. s. v. M. Schmidt vermutet nach welcher Chalkis aut Euboia benannt war, 
dafür XaMvaos 'A»äva; der Reihenfolge bei Diod. 4, 72. Eustafh. z. Hom. p. 279, 6. Steph. 
Hesvch. nach wäre etwa XuXwSävri zu erwar- Bys. s. v. Xat%is. [Stell.] . 

ten rsteuding] Chalkodon {XuXTuaSav), 1) König der Aban- 

Chalkedon (XaXi>.ri8mv), 1) Sohn des Kro- ten auf Euboia, Sohn des Abas, ein Nach- 
noB na«h welchem zuerst der Flufs und dann komme des Erechtheus im 5. Gliede , Vater 
auch die Stadt Chalkedon am thrakischen Bos- des Elephenor, der am trojanischen Kriege 
porus benannt ward, Aman bei Eustath. zu teilnahm, II. 2, 541. 4, 464. Sdml. -«.2, 536. 
Diowui. 803 — 2) Sohn des Sehers Kalchas, lo Eustath. Hom. p. 281, 45. Soph. Pfe« 484. 
der nadh einigen die Stadt Chalkedon gegrün- Tzets. Lyh. 1034. ApoUod. 3, 10, 8. Nach 
det haben soll, Hesych. Mil.i, 21. C. Müller, Tselz. a. a. 0. hiefs seine Gemahlin, die Mut- 
fr hist Gr. 4 p. 150. [StoU.] ter des Elephenor, Melanippe, nach Hijm. /. 
Ch^kinos {XaXuvog), ein Nachkomme des 97 Imenarete (?). Chalkodon fiel durch die Hand 
Kephalos, des Stammvaters der Kephallenier, des Amphitryon (s. d.) m einer Schlacht gegen 
und Bruder des Daitos. Paus. 1, 37, 6 f. Vgl. die Thebaner, wodurch diese von dem an die 
d Art Daitos. [Steuding.] Euboier zu zahlenden Tribut befreit wurden, 
Cbaikioikos (XalyiloMog) , ein auch selbst- Flut. Amator. 3. S. 72 Hutt. Paus. S, 15, 3. 
ständig gekrauchter Beiname der Athene (r/jÄ 9,17,2. Müller, Ordwm. 8. 232. Sem Grab 
1 128 134 Lvcurg. in Leoer. 32, 128. fZi**. 20 war am Teumessos, am Wege nach Chalkis, 
qarr. 14. Polyaen. 2, 15. 2, 31, 3. Polyb. 4, 22, Paus. 9, 19, 3. Er und seine Nachkommen, 
8 Paus 4 15 5. Eurip. Hei. 228. Arist. Ly- die Chalkodontiden {Eunp. Ion 59), sind die 
sistr 1320) in Sparta, wo sie einen Tempel Repräsentanten der Abanten m Mitteleuboia, 
nebst ehernem Standbild unter diesem Namen welche auch über einen Teil von Boiotien ge- 
hatte Paus 3, 17, 2. Jedenfalls war dieses herrscht zu haben scheinen und sich mit den 
Heiligtum nach alter Sitte innen mit Metall- attischen loniern gemischt haben, weshalb der 
platten ausgesehlagen. Paus. 10, 5, 11. Ad. Vater der Chalkiope (s. d. No. 3) der Gemah- 
Tä 9 41 Uv. 36, 36. G. Nep. Paus. 5. u. Hn des Aigeus, sowie der, welcher zi -^then 
Hesych. s. v. XaUivaos. [Steuding.] am peiräischen Thor einen Heroentempel hatte 
Chalkiope (X<rl«t^wrj), 1) Tochter des Eu- 30 (Plut. Thes. 27), auf den euboischen Chalko- 
rvpylos Königs der Insel Kos, mit welcher don zurückzuführen sein werden. — s) Üin 
Herakles in Äos den Thessalos zeugte, Apol- Genosse des Herakles bei seinem Zuge gegen 
lod 2, 7, 8. II. 2, 676ff. Schal. II. 2, 677. Elis; er fiel in der Schlacht und hatte ein 
14,255 Schal Pind. Nem. 4, 40. Plut. Quaest. Grabmal bei Pheneos an der Quelle Uinoe. 
Graec 58 , wo tn* Xairuönriv zu schrei- Pausanias trennt ihn von dem Euboier glei- 
ben-ist. Kallim. H. in Del. 161. Hygin. f. chen Namens, P«m». 8, 16, 3. — 8) Bin Freier 
254 \C I Gr 6984 B. R.] Heyne, Obsa. der Hippodameia, von Oinomao» getötet, öem 
in Apoliod. V 199. Osonn zu Oorww«. p. 868. Grab hatte er gemeinsam mit den andern Freiern 
Prella: Gr Myth. 2, 286. Bei Eustath. Hom. in der Nähe von Pisa, Paus. 6, 21, 7. Chalkon 
V. 818, 84 und Schal, min. zu II. 8, 677 40 heifet er b. Schal. Find. OL 1,IU. Hl. — i) 
heiftt der Sohn des Herakles und der Chal- Ein Koer, von welchem Herakles im Kampfe 
kiope Eurypylos. Hygin. fab. 97 nennt Chal- gegen Eurypylos verwundet ward, so dals er 
kiope Gemahlin des Thessalos. — 2) Tech- fliehen mufste und in grofse Not geriet, Rei- 
ter des Aietes, Schwester der Medeia, Gemah- lod. 2, 7, 1; vgl. Schol. Tlieoent 7, 181. Plut. 
lin des Phrixos, dem sie den Argos, Melas, Qu. Gr. 58. Bei Theokrtt. 7, 6 heifst er Ohai- 
Kytisoros und Phrontis gebar, Apotlod. 1, 9, 1. kon, Preüer, Gr. Myth. 2 236 4. — 6) Sohn 
Ap Sh. 2, 1140 ff. 3, 248 u. ö. Schal. Ap. des Aigyptos, von der Danaide Bhodia ge- 
M. 2, 1. 388. 1122. 1149. p. 534, 14 Keil. mordet, ApdOod. 2, 1, 5. [Stell] 
Orph Arg. 792. 860. EuAoc. p. 146 u. 236. Chalkomedusa {Xaliio^sSovaa), Gemahlin 
rirfa Lyh 22, wo noch eine Tochter Helle 50 des Arkeisios, Mutter des Laertes, Eustath. 
Benannt wird,' Hygin. f. 3. 14. Als fünft» Hom. p. 1796, 34. [Stoll] 
Sohn wird Presbon genannt. Schal. Ap. Bh. 2, Chalkon {Xal*e,v), 1) König auf Kos, Sohn 
1122 Paus 9, 34, 5. Htsiod u. AJcusilaos des Eurypylos und der Klytia, der 1 echter 
'nannten die Gemahlin des Phrixos, Tochter des Merops. Er süefs mit seinem Fufse die 
des .Aietes lophossa , Pherekydes Euenia, die Quelle Burinna auf Kos aus dem Felsen, Theo- 
die Beinamen Chalkiope u. lophossa gehabt krit. 7, 6 u. Schal. S. Chalkodon No. 4. — 
habe, Schol. Ap. Bh. 2, 1122. 1149. - 3) Toch- 2) König in Enbeia, Nachkomme des Erech- 
ter des Rhexenor oder des Chalkodon, zweite theus im 3. Gliede, Vater des Abas, bchol, 11. 
Geinahlin des Aigeus, Apoliod. 3, f5, 6. Tzetz. 2, 536. - 8) Myrmidone, Vater des vor Troja 
Lvh. 494 Schal Eurip. Med. 668. Athen. 13. 60 von der Hand des Glaukos gefallenen öathy- 
p.666f. 'Phanodemos\>.Nat.C(m.%X(i. p. 996. kies, II. 16, 595.-4) Ein Kyparisfter, Füh- 
MiOler fr. hist. Gr. 1. p. 366. — 4) Tochter rer und Schildträger des Antilochos. Er hebte 
des Alkon, eines Sohns des Erechtheus; sie die Penthesileia , wurde aber, als er ihr au 
floh mit dem Vater aus Attika nach Euboia, Hilfe eilte, von Achilleus getötet und jeiae 
SckoL Ap. ^. 1, 97. [Stell.] Leiche darauf von den Griechen ans Krenz 
ChldUs (XaHig), 1) Mutter der Korybanten, geachlAaeo, Eustath. Hom. -p. 1697,54. — 5) b. 
welche Mer mit den euboischen Knreten ver- Chalkodon No. 3. [StoU.] ^ 
mengt scheinen. Schol. Via. Htm. II. 14, 291. CbalkOB (Xal«^), Sohn des. Athamas in 



28* 



871 



Chaiybs 



Gharila 



872 



Orchomenos, Erfinder der Schilde, Plin. N. H. 
7, 57. Müller, Orehomenos S. 132. [StolL] 

Chaiybs (Xdlvij)), Sohn des Ares, nach wel- 
chem die Chalyber, ein eisengrabendea und 
eisenbearbeitendes skythisches Volk in Pon- 
to8, benannt sein sollte, Sc^l. Ap. Eh. 2, 
373. [Stoll.] 

Chamo» (Xaiuog), nach Suid. s. v. und s. SoXo- 
[icöv (vgl. Zonaras lex. p. 1840) eine Grottheit 
der Ammaniter u. Tyrier; Alex. Polyhist. ^'•' 
Euseh. Chron. 1, 23 deutet auf Verehrung 
selben bei den Babyloniern, die orientalischen 
Quellen aber erweisen ihn als den Hauptgott 
der Moabiter, vgl. W. v. Baudissin in Herzogs 
B.-E, s. V. Kemosch und oben S. 650, 50. 

[Steuding.] 

Chamyne (Xafierjj),, Beiname der Demeter 
bei den Eleem, Paus. 6, 20, 9. 21, 1. An 
letzterer Stelle wird ein Tempel derselben er- 
wähnt und der Name mit xavfiv zu3a.mmen- 20 
gebracht in Bezug auf die Erdspalte , in wel- 
cher Hades mit Persephone verschwand; doch 
wird zugleich auch ein von Pantaleon getöte- 
ter Pisäer Chamynos erwähnt , auf dessen 
Kosten jener Tempel erbaut worden sein soll. 
Es ist aber wohl besser an den Stamm xafia 
Erde (vgl. xa\ial, %a^ä%i) vgl. ghamina die 
Erde betreffend zu denken. Litauisch heifst 
die Erdgöttitt Zemina,' Zemyna odet 2emyne, 
Fick, vergl. W. 1, 678. [Steuding.] 

Chamynos s. Chamyne. 

Chanaan {Xavaäv = 1?3?), der jüngste Sohn 
des Cham i;=Ham), Heros 'eponymos des Lan- 
des Chanaan, Hesych. Suid. Josephus 1, 6, 2. 
Nach Alex. Pölyh. fr. 3 bei Euseh. pr. ev. 9, 
17 p. 419 d ist er ein Sohn des Belos und 
Stammvater der Phönizier, also identisch mit 
Chnas (s. d.). [Steuding.] 

Chania, eine Nymphe, welche mit Herakles 



tes Moment der Kosmogenie u. a. Sy gin. fah . ^ 
prT'Ex^Ualigine Chaos etc. s. IPr^lpr-pienn 1, 
32 , 1. In orphischer Kosmogenie ist zuerst 
Chronps ( s..d.) , cfer den Äther und das Chaos \ 
\m^^^ Zeller. Gesch^K 85ff. r-Js-A'^'^ 
^bestehenden Welt a) der JVelfeaum, d^s weit- 
all, Res. Th. 700; b) ^^iMr-iSär mk. frg . 
aS, Bdkchyl. frg. 47 Bgk. Aristoph. Nub. 424 . 
627. Av. 19^. Simm. AI 6. 672 Jac, In der 




Hades Ov. met. 10, 30 . Verg. Aen. 4, 510. 6 , 
265. Plut. mar. 953 a . OMt'wt. iSwwm. 2, 614 . 
Epiar.~ädesp. 282 ; als'm'äfSWPp'gps^ffftmi' 
[ Plat.\ Axioch. 371 e; Abgrund übScMupt, s. 
die Lexika . Metaphorisch die schwarze Nacht, 
Ap. Bhod. 4, 1697, die Ewigkeit, M. AtOon . 
4.3. Iv. Bybel.l 

Charaxos, ein Lapithe, auf der Hochzeit des 
Peirithoos von dem Kentauren Rhoitos mit 
einem Feuerbrand erschlagen, Ov. Met. 12, 
271 ff. [Stoll.] 

Charidemos (Xagi^öjjftos) einBakchant: C. I. 
Gr. 8184. [Roscher.l 

Chariklo [Xa^itilto), 1) Tochter des Apollon 
oder des Perses oder des Okeanos, Gemahlin 
des Kentauren Cheiron (s. d.), Mutter des Ka- 
rystos, Find. Pyth. 4, 103 (181) nebst Scholien. 
30 Bei ihr und Cheiron und dessen Mutter Philyra 
wurde lason erzogen, sowie auch Achilleus, 
Ap. Rh. 1 , 554. 4, 813 nebst Schal. Hesiod 
nannte die Gemahlin des Cheiron eine Naiade, 
Schol. Pind. a. a. 0. Auch Ap. Bhod. 4, 813 
nennt Chariklo und Philyra Naiaden. Eine 
Tochter der Chariklo und des Cheiron heifst 



Okyroe, Ovid. Met. 2, 636. [Bildlich dargestellt 

aufderPraD9oisvase; vgl. 0»er6. G'aW. T. 9, 1 u. 

C.J. ffr. 8185 d. E.] —2) Tochter des Kychreus 

den Gelon, den Stammvater der skythischen 40 aus Salamis, Gemahlin des Skiron oder Skei- 

oder sarmatischen Geloner, zeugete, Serv. Verg. ron in Megaris, dem sie die,Endeis gebar, 



Georg. 2, 115. [Stoll.] 

Chaon (-Xaau'), ein Trojaner, ein Bruder oder 
Freund des Helenes, nach welchem dieser, als 
er König in Epirus geworden, einen Teil von 
Epirus Chaonia nannte, weil er ihn gegen sei- 
nen Willen auf d^r Jagd getötet hatte, oder 
weil Chaon sich bei einer Pestilenz oder bei 
einem Sturm auf der See zum Besten seiner 



die Gemahhn des Aiakos , Megarenaische Ge- 
schichtschreiber bei Plut. Thes. 10. VergL 
Apollod. 3, 12, 6 u. Heyne z. d. St. Paus. 2, 
29 , 7. Anderwärts heifst der Vater der Bn- 
dexs Cheiron statt Skeiron , Schal. Pind. 
Nem. 5, 12. Schol. H. 16, 14. Hyg. f. 14. 
— 3) Eine Nymphe , Gemahlin des Eueres, 
Mutter des Teiresias Athene hatte den Tei- 



Genossen freiwillig geopfert, Serv. Verg. Aen. 50 resias geblendet, weil er sie nackt gesehen; 



3, 297. 334. 335. [Stoll.] 

Chaos (Xaos, sog von xaivm klaffe, ygi- Z«"- 
j»a, xäoq Kluft, O. OuHius. Grundzüae^ 196) . 
bei Hejind^ Theog. 116 das erste MomenWer 
Weltwer^pig, vor aller, G^sföllüng, der gäh- 
nenderfeü^^';^dgch wohl nicht reiner Baum 
scffiuricCistinguierf, sondern Raum, Materie und 
Dunkel iu Eins (vgl Flach. Hes. K os mog. llff.) . 
Aus dem Chaos gingen Järebos und Nyx her 

j: KZi.! J TT _ ■inn£t: 



da aber Chariklo ihr teuer war, so reinigte 
sie auf deren Bitten zum Ersatz des Augen- 
lichts dem Teiresias die Ohren, dafs er die 
Stimmen der Vögel verstehen konnte, und gab 
ihm einen Stab, an dem er sicher ging, Phere- 
kydes bei Apollod. 3, 6, 7. Kallim. lav. Paul. 
59 ff. [Stoll.] 

Charila {Xägila), ein Mädchen und ein nach 
ihr benanntes ennaeterisches Fest zu Delphi 



vor, aus diesen Aither'und Hemera, v. 123 ff. 60 {Plut. Quaest. Graec. 12). Während einer in- 



Vgl. Alcusilaos b. Mülle r fr g. hist. 1, 100. Plal. 
S ymp. 178b . Vera. Georg. 4. 347. Lucian. S<üt. 
gT, Philopatr. 13.^AM2r^ 32 n. a. Deutung 
SäS den leeren "^ffibei Aristot. phys. 4, 
2öai»_M- Sext. Emv. 478. 17. 149, 2 Bekk .: 
stoische Deutung bei Schal. Hes TTPlMTmor. 
955 e. Flach. Glossen 87 f. Als Urmaterie, rur 
dis indigestaque moles Ov, met. 1, 7. Als_zwei- 



folge grofser Trockenheit entstandenen Hun- 
gersnot in Delphi bat unter vielen anderen 
auch ein kleines Waisenmädchen Namens Xä- 
Qila an der Thüre des Königs um Getreide, 
dieser aber schlug sie mit dem Schuh ins Ge- 
sicht, worauf sich CharUa aus Scham erhäjigte. 
Da die Hungersnot zunahm, wurde durch ein 
Orakel befohlen, ihren Tod zu sühnen. Dies 
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geschah dadurch, dafs alle neun Jahre eine „der weithin Waltenden". Vergl. Äpollod. 1, 

Getieideverteilung durch den König vorge- 3, 1. Paus. 9, 35, 1. Orph. H. 59. Hygin. 

nommen und dabei eine Charila genannte prMf. Gornut. 15. Osann zu Cornut. p. 272. 

Puppe Yon demselben geschlagen, dann von (Über Eurynome s. Preller, Griech. Mylh. 1. 

der Führerin der Thyiaden ergriffen und in S. 394f. Schümann, Opusc. Äc. 2. p. 160 f.). 

einer Bergsohlncht vergraben wurde, nach- Pindar Ol. 14, 13 nennt die drei Chariten mit 

dem der Hals derselben mit einem Binsen>- den hesiodischen Namen und den Vater Zeus, 

seil umwunden worden war. Es ist dies aber nicht die Mutter. Zeus gilt gewöhnlich 

wahrscheinlich eine alte lokale symbolische ak Vater der Chariten; aber als Mutter wird 
Darstellung der Ernte. Das Getreide stirbt lo auch Hera angegeben (Oomut. 15. Koluth. B. 

infolge der Trockenheit ab, wird zu Garben Heim. Xaqkcov ri^rivri ^eibt sie Y.8S), mit 

gebunden, ausgetreten und eingebracht. Xä- der sie überhaupt in enger Verbindung stehen 

QiXa dürfte demnach ein Getreidedämon sein, (Weleker, Gr. Götterl. 1. S. 872ff., auch im 

vgl. jedoch üsener im Bhein. JJf tts. 30, Jahrg. Anhang zu ScÄwewcfc, Etym.-myth. And. S. 288), 

1875. S. 203 ff. Mommsen, Delphika B. 2i9S. Eurydome (^Cornut. 15), Eurymedusa (ib.), 

Mantihardt, ant. Wald- u. Feldkulte S. 298. Euanthe (t6.), Hemonia (Bwmann, Anth. Lot. 

Auch die yotl Plutarch a. a. 0. mit der Xä- T. 1. p. 54), Harmione oder Harmonie (Lact. 

Qila in Verbindung gebrachten Feste Etenzri- z. Stat. Theh. 2, 286), Eunomia (Orph. H. 59, 2, 

Qiov und 'Hprai's weisen auf erstere Auffassung nicht in Eurynome zu korrigieren, s. Müller, 
hin. [Stending.] so OrOum. S. 180, 2. Lobeck, Aglaoph. 1. p. 898. 

Charilaos oder Charillos oder wohl besser Osann zu Cornut. c. 15. Eunomia unter die 

Chorillos (Xa^Claos, Xä^Mog, XÖQiUogl), Sa- drei Chariten gezahlt, Themist. Or. 16 p. 406 

tyr- Eeydemann, Satyr- und Bakchenmamen. ed. Petav.), die Orchomenierin Koronis von 

Halle 1860 S. 36: vergl. C. L Gr. 7461. Dionysos (Nonn. 48, 655), Aphrodite von Dio- 

[Roscher.] nysos (Sero. Aen. 1, 720; die Charis Pasithea 

ChariphemoB (Xagiipruios), Sohn des Philo- heifst Tochter des Dionysos bei Nonn. 15, 91. 

terpes, einer der zehn Vorfahren Homers in 33, 1). Nach Dosiadas (Ära 14) stammten 

der bis auf Orpheus zurückgehenden Reihe sie aus den himmlischen Lüften, von üranos. 

derselben. EeUanikos, Damastes u. Pherekydes Auffallender Weise steht Gratia Cic. Nat. B. 
bei Proclus v. H. p. 25; vgl. Müller, fr. h. gr. so 3, 17, 44 unter den Kindern des Erebos und 

2, 66 10 u. 1, 46, 6. Schal. Yen. Bekk. praef. der Nacht. Lethe nannte man die Mutter der 

p l' S Euphemos. [Steuding.] Charis, weil der Dank (j;aeis) leicht verges- 

Charippos s. Charops 4. sen wird. Schal. II. 14, 276. Eustath. Born. 

Charis, Chariten (XÜQig, XäQixfg, Gratiae; p. 982, 46. Antimaf:hos (Paus. 9, 35, 1. /K 85 

statt XÜQiTeg sagte Sophokles in einer Elegie StolT) , der weder Zahl noch Na,men der_Char 

Xaqtti, Erotian. 390\ die personificierte An- riten genannt, machte den Helios zum Vater 

mut Bei Hom^ II. 18»JL82 ist Charis die Ge- und Aigle (Glanz) zur Mutter derselben. Vgl. 

mahlin des Hephaistos, während in der Odys- Schol. Anthol. gr. 1, 27 p. 62 ed. Frankf. (1600). 

See (8. 270 ) Aphrodite seine Gemahlin ist; doch Suid. u. Hesych. Alylris Xagitig. Danach hat 
? idarftnanbei dem streng ausgebildeten Namen- 40 Osann. Gornut. 15, wo Aglaia die Mutter der 

Isystem des Dichters ni(iht behaupten wollen, Chariten heifst , Aigle geschrieben. — Die 

dafs jene Charis die Aphrodite selbst sei, son- Chariten waren die Göttinnen heitrer Anmut 

dem mufs für beide Stellen verschiedene Ver- und erfreuenden Reizes sowohl im Bereiche 

fasser annehmen. Nägelsba.ch^ homer . Theol . der Natur wie im Menschenleben; doch haben 

S. 109 Hes. Theog. 945_ nennt die Charis, sie unter dem Eiuflufs der Dichter mit der 

welche' dem Hephaistos vermählt war, Aglaia, Zeit sich mehr dem Menschenleben zugewandt, 

die jüngste der Chariten; tia^.h den Schal zu Hier bezeichnen sie besonders das heitere 

der homerisc he n Stelle hiefs sie Aglaia oder frohe Festesleben, die Anmut des durch Sitte 

Thalia. (Nach orphischer Lehre zeugte He- und Schönheitssinn geregelten, durch Schmuck 

phaistos mit Aglaia vier Töchter, Eukleia, 50 und Freude gehobenen Beisammenseins. Da 

Bustheneia, Eupheme und Philophrosyne, Pro- der Begriff der Geselligkeit bei ihnen vor- 

(MJlkl^WLJ^lHi.). Homer II. 14, 267 spricht herrscht, so sind sie unzertrennlich mit einan- 

von einem ganzen Geschlecht von Chariten; der verbunden und selbstvergessen gerne im 

dort verspricht Hera dem Hypnos die Pasithea Dienste andrer beschäftigt. Ihre Namen En- 

' (v. »E«, Schau, also die Wunderschöne, BteL. phrosyne, „die Frohsinnige", Thalia, „blühende 

ler- „die über alle gebeut, wie der Schlaf Festesfreude-, Aglaia, „festiicher Glanz", wei- 

selbst", Wdcksc), eine ^er jüngeren Chariten, sen auf die fröhliche Geselligkeit hin. _ Sie 

zur Gattin. Vgl. Paus. 9, 36 , X - Mms. JffeM verschönen den Menschen das Leben ; „mohts 

e i Leand. 77. Dieses CJaaritengeschlecht scheint Liebliches und Schönes wird den Menschen 

ahnlich den Nymphen des Yerg. Aem.. X, 71. so zuteil ohne die Chariten", Theokr. Id. 16, 108. 

Homer nennt weder Zahl noch Namen und Wie selbst die Götter nicht ohne der ehrwto- 

Abstaauenng der Chariten. Auch Pamphos , der digen Chariten Geleit Bum fröhlichen Mahle 

zuerst Ton den Chariten gesungen haben soll, und Reigen gehen , sondern sie im Himmel 

nannte weder Zahl noch Namen, Bmu^&b^h über allem walten, was geiohieht, so kommt 

Nach Haiiod Theoa. 907. dem die Späteren auch den Sterblichen alles Büfse und Liebe 

meistens folgen, waren es drei: Euphrosyne, von ihnen, sei einer ein weiser, ein schöner, 

Thalta (bei manchen Thaleia) und Aglaia, Töch- sei er ein ruhmitrahlender Mann, Pmd. Ol 

ter des Zeus und der Okeanine Eurynome, 14, 6 ff. Wo zu Fest und Spiel, zu Tanz und 
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Gelage die Menschen sich vereinen, da er- zu den l^'^? ,^^^^^\',^ ,'''}^^'^/l S 
scheinen die Chariten leicht und frei und lösen Tanz und Spiel, Hom. IL 5 338 Od »,36^^ 
die beengenden Bande; heitere glänzende 18, 192«. Hom Hymn.J, 61 f/^^J^ 
Sieude giefsen sie aus; doch wehret ihr sin- p. 682E.P. SapplwheiHtm<^l i (B^fffcz. 
nig ordnendes Walten der Mafslosigkeit und fr. 93). Hes Opp. 72. Paus ^'if^/-,,,? ^r^: 
de? tobenden Lust. Sie liehen die Gesellschaft Id i n Qmnt. Sm. 5, 72- -Dafs ^^ch Eros 
des Dionysos, der zum heiteren Feste den oder die Eroten hier mcht fehlen i^t J'atur- 
herzerfreuenden Wein giebt; doch sie fordern, lieh. Auch andern Göttern^ wirkten die Cha- 
dafsSgehalten wird. Darum sagt Pa^ya- riten schöne Gewände, wie d^D^oXKulfi 
sis- der erste Trunk beim frohen Mahl gehört lo Rh. 4, 424ff. Die schönsten Werke der Kunst 
den Chariten , den Boren und dem Dionysos, heifsen Werke der Chariten; ol"»«^«« jermag 
der zweite d^r Aphrodite und wiederum dem nichts die Geschicklichkeit und Mte Regel , 
Dionysos; das ist für Männer die schönste Art der Kunst; erst durch die Anmut erhalt sie 
zu Sen. Wenn einer aber unenthaltsam ihre wahre Weihe; deshalb sind die Chariten 
es treibt bia zum dritten Gang, dann kommen Genossmnen der Musen, ist Chans die Gem^- 
Hybris und Ate und bringen Leid. Darum Im des Kunstlers Hep^aistos Aus den Ge- 
holte Ma&. Athen. 2. p. 36 D ifr. 6 Dübner). dkhten mufs der Hauch der Gh^iten wehen, 
Vel Horat Od. 3, 19, 15. Die Chariten (ca- Simontd. Anth. Pan,2b. Y gl. Plato i>. llw- 
AyTx^a.., &ß^l, ß,oSo.äzss,, &yv.l_J.o, mos Mag Vita Aristoph. p. 14 S^mm^as ^. 
xoo«i Sappho fr 65 Bergk) sind Freundinnen 20 Pal. 7, 22. Meleagr. Anth. Pal. 7, 417. i^wrf. 
dTGesanS «nd des Chorreigens und ver- 01% 25 Mr. W. 16 -«• ,J>ie Chariten 
kehren daher gern mit den Musen, mit denen helfen selbst der Athene als der Gotto der 
^e auf dem Olympoa zusammen wohnen, Hes. ernsten Studien, die ohne Anmut gleich&Us 
Theoa 64; yergl Eurip. Herc. für. 673. Die nichtig sind, und auch die Weisheit wird 
Ä begeistern den Dichter zum Schaffen durch sie -.erschönert; deshalb rat Piaton dem 
der Gesänie, während die Chariten diese zur Xenokrates: opfere den Chariten Auch mit 
VerherrUchnig der Feste auffuhren im Chor- Hermes sind die Chariten^ befreundet, der 
tenz imd iinAufeug. Sie geben den Chorfüh- durch die Gabe anmutiger Bede seine schon- 
^ra und sonstW Wettkämpfern den Ruhm sten Triumphe feiert und mit Anmut jegliches 
deTsiegeskranzis, Pind. Olli. 4, 9. 6, 76. 30 Ding zu gutem Ende fuhrt Hermes XecQ.ra,v 
TemlTu. 6, 38. Pyth. 5, 48. fr. 67,' 182 h^^.6v, Eudoo^ p. 153. Über die ^^^iJj^^: 
Ba-äk Simonid. 160. 166 Bergk. Den Chor- bindung der Chariten mit Hermes ^.Bmndorf, 
vlsen oXen und tanzen sie selbst zugleich Arch. Zeitg. 1869, 68 u. O. Jahn, Hntfvhrung 
mf andern Göttimien, mit den Musen, Aphro- der M^opa. ^Wien 1870. 32-48. Prell^,fr 
dite den Hören u. s. w. Im Olymp spielt Myth. 1. S. 397, 1 und unten S 882 Z. 52ff. 
ApoÜon die Ettiara; die Musen singen ,'^ die Deshalb ist auch die fremidhche Peitho die 
cLX aber mit den Hören, Aphrodite und Göttin der ^«"|dung oft in ^t>^er Mitte 
andern jugendlichen Göttinnen tanzen den Rei- (Hes. Opp. 73. Pwd.fr. 100, 10. Ibyk. b 
ZT^^.H.inAp.Pyth.lOS. Artemis geht Bergk); ja sie wird sogar von Herm^stana^ 
a DeTphlzum Tanz^der Musen und Chari- « selbst eine der Chariten genannt Paus. ^ 
ten. Hom Hymn. 27, 15. Die Chariten tanz- 35, 1. - Sch^l. Anth. Qraec. 1, 27 p. 52 ed. 
ten bd der fiochzeit des Peleus , Quimt. Sm. Frankf. (1600), ,der den Pat«amas ausgeschne- 
4 140 IL sangen mit den M^sen bei der ben, hat Hvqm statt n.td«., mdem Torausge- 
Hochzeit des Kadmos die schönen Worte, die nannt sind Helios und Aigle, nach J^«hm»eÄas 
ihr eignes Wesen bezeichnen: „was schön ist, die Eltern der Chariten. Ganz besonders hau- 
i^ Heb, was nicht schön ist, ist nicht lieb", fig findet man mit den Chariten die HorMi 
Theoan 15. Sie werden zusammen mit den (s. d.) vereint (in alten Kunstwerke^ Btus.i, 
is^in ^nger^Bn^orx Sappho fr. 60. Als aus- 17, 4. 3, 18, 7. S-H, 2), die im Kreise der 
gezeichneter Tänzer unt^r den Göttern {Find. Natur sind, wa« die Chariten im geseUigen 
I 75) ist auch Fan den Chariten lieb, Pmd. 50 Leben, obgleich die Chariten ursprunghch nur 
fr 71 Auch dem Kitharspieler Apollon, Naturgottheiten und von gleicher Bedeutung 
dem Genossen der Musen, sind die Chari- mit den Hören waren; spater aber haben sich 
teT eng verbunden, sie haben neben dem Chariten und Hören so von einander gesch«- 
p^ischen Apollon ihre Throne, Pind. Ol den, dafs die Chariten de« «tetern gerade 
14 10 nach den Schal, z. d. St. haben sie so entgegenstehen wie menschliches Leben 
zu 'Delphi ihre Throne zur Rechten des Got- mid Ordnung der Natur Diese zeitig^ den 
tes. Das Bild des delischen Apollon trug die Wem den jene geniefsen helfen (.ä^n.^ 2 
drei Chariten auf der Hand, Paus. 9, 35, 1. p. 38C); wahrend bei ITesiod {Opp U) die 
PreUer Gr Myih 1 S. 235, 2. Der Aphrodite Hören das Götterkind Pandora mit Froilings- 
(a d.)' stehen die Chariten besonders nahe. 60 blumen kränzen , schmücken es die. Chariten 
Die Göttin der Schönheit bedarf der Chariten, mit goldnen Halsketten. Jene pflücken oder 
weil ohne den Reiz der Anmut die Schönheit streuen Blumen, diese winden «e ^f giefsen 
keine dauernden Erfolge zu eriangen vermag. Balsam a,ns (Apulej. Met. 6, 24): Dichterbi - 
Sie umgeben die Aphrodite {die Königin der der, m denen sich immer no^alte Vorstel- 
Chflxiten, Koluth. B. Hei. 16) als Begleiterin- lungen fortpflanzen'; Mülkr, £«*<»»• b.181- 
nen und freundliche Dienerinnen. Sie baden übrigens blieben die beiderseitigfen Gebiete 
und salben die Liebesgöttin, sie fertigen ihr doch nicht so sti-eng geschieden Die Hören 
schöne duftige Gewänder und schmücken sie greifen hinüber in das der Chariten, wenn es 
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z. B. Thetkr. Id. 1, 150 von einem künstlich Aufserdem wurden die Charitesien mit nächt- 

geschnitzten Becher heifst, er sei getaucht in liehen Tänzen begangen^ nach deren Beendi- 

den Born der Hören ; die Chariten aber lassen gung Kuchen von geröstetem Weizen und 

auch Eosen sprossen {Anakreont. 44, 1 Bergk) Honig und anderes Backwerk ausgeteilt wur- 

und stehen in Beziehung zum Reiz des Früh- den, Euatath. Hom. p. 1848, 25. Müller, Or- 

lings. Überhaupt wo Lenz und Liebe, frische chom. S. 181 , 2. fii diesem uralten Kultus 

Lebenskraft und Lebenslust herrschen, da sind waren die Chkriten ohne Zweifel Naturgott- 

die Chariten nah, Stesich. fr. 34 Bergk. Äri- heiten, Gottheiten der Fruchtbarkeit, Spende- 

pkron p. 984. Bergk. Horat. Carm. 1 , 4 , 6. rinnen der erfreulichen Gaben der Natur^- und 

1, 30. 4, 7, 5. Ov. Fast. 5, 215 ff. Ihnen ver- lo auch die andern Gottheiten, die häufig mit 

danken wie die Götter so auch die sterblichen ibaen vereint sind, mögen ursprfinglich zum 

Jünglinge und Frauen ihre frische, anmutige Teil wegen ihrer Naturbezüge mit ihnen in 

Schönheit, sie heifsen Xagkcov cpvröv, &ä3Logi Verbindung getreten sein; erat allmählich ist 

ihre Schönheit wird verglichen mit der der wohl die v orstellnng , welche wir bei Fin- 

Chariten^ Theohr. Id. 28, 7. Lykophronidet 2. cUir finden, die herrschende geworden, ohne 

Bergk. Athen. 15 p. 670 E. F. Hee. fr. 62. 67. dafs man jedoch die alte Naturbeziehmng ganz 

167. iefers. Quint Sm. 6, 152. Tzeti. Ante- wird vergessen haben. Auch anderwäi& tritt 

hom. 125; vgl. Mus. H. et Leand. 63iF. 100. noch die Natnrbedeutung der Chariten hervor. 

Anakreont. 15, 28 Bergk. In Athen verehrte man awei Chariten, Auxo 

Kultus. Ein uralter Kultus der Chari- so und Hegemone, die „Förderin des Wachstums", 

ten war in dem boiotischen Orchomenos der und die „Führerin" der wachsenden Pflanze 

Minyer, schon vor der Minyerherrschaft ge- zum Licht, zu Blüte und Frucht; sie wurden 

stiftet von dem König Eteokles oder Eteo- mit Helios, den athenischen Hören Thallo und 

klos, dem Sohn des KephiBSOS (oder des An- Karpo (Blüte und Frucht) und der Taugöttin 

dreus). Ihre ersten Bilder waren rohe Steine, Pandrosos angerufen. Paus. 9,35, 1, nach 

die dem Eteokles vom Himmel gefallen waren; Polliix 8, 106 im Eid der Bpheben, Stob. 

erst zu des Pausanias' Zeit wurden dauern Serm. 41 n. 141; vgl. Hygin f. 18S. Am Bin- 

künstlich gearbeitete Statuen aufgestellt. TSs gang zm- Akropolis stand die angeblich von 

wurden drei Chariten zu Orchomenos an- Sokrates gearbeitete Gruppe der Chariten, und 
genommen; doch wufste man die Namen so an dieser Stelle hatten die Athener einen Ge- 

nicht, welche ihnen Eteokles gegeben. Frei- heimkult, Paus. 1 , 22, 8. 9 , 35, 1. Schal, 

ler vermutet, dafs es die gangbaren Namen Aristoph. Nub. 773. Diog. Laert. i, 19. Plin. 

Euphrosyne, Thalia und Aglaia gewesen, mit 36, 32. In Aristoph. Thesm. 300 werden sie 

welchen Pindar Ol. 14 sie anruft , „die san- in Verbindung mit agrarischen Gottheiten aa- 

ge^werten Königinnen des prangenden Orcho- gerufen. An den Eleusinien erhielten sie mit 

menos, der altgebomen Minyer Schutzgotthei- Hermes ein Opfer, Mommsen, Heortol. S. 257. 

ten, die an den Wassern des Kephissos wob- In betreff der Bildwerke siehe unten. Auch 

nen in rossereichem Sitz", Paus. 9, 35, 1. 38, 1. die Spartaner hatten nur zwei Charilen, 

Theokr. Id. 16, 104 („die göttlichen Jungfrauen Kleta und FhaSnna (Schall nnd Schimmer), 
des Eteokles, dem minyeischen Orchomenos 40 Namen, die, obgleich vom Naturleben ausge- 

hold"), Schol. Find. Ol. li, 1. Sirah. 9 p. 414. hend, doch mehr als die attischen Charitisn 

Find. Fyth. 12, 26. Serv. Aen. 1, 720. Bergler z. in das Menschenleben hineinspielen; Lakedai- 

Alkiphr.S,!. Meineke ad Euphor. p. i3&. Hock, mon hatte ihnen am Fluft Tiasa einen Tem- 

Kreta 2. S. 85. Der Tempel der Chariten stand pel gegründet und die Namen gegeben, Patts, 

in der Nähe der Stadt in dem fruchtbaren 3, 18, 4. 6. 7. 9, 35, 1. Ein Tempel der Cha- 

Thale des Kephissos, und in der Nähe befand riten und Dioakuren zu Sparta, ^tis. 3, 14, 6. 

sich ein Tempel des Dionysos und ein der In Faros hatte Minos den Chariten geopfert. 

Aphrodite geheiligter Quell, welche beiden Gott- Während des Opfers erhielt er die Nachricht 

heiten hier mit den Chariten in enger Ver- von dem Tode seines Sohnes Androgeos (s. d.)| 
bindung standen, MüUer, Orchom. S. 178. Frei- 50 da warf er den Kranz vom Haupte und liefs 

ler, Gr. Mythol. 1. S. 395. Bv/rsian, Or. Oeagr. die Flöte schweigen. Deshalb wurde bis in 

1. S. 210. Visdier, Erinnerungen aus Griechen- späte Zeiten dort den Chariten ohne Krämse 

lamd S. 584 f. Conze e Michaelis rapporto p. 79 und Flöten geopfert, Apollod. 3, 15, 7. Auch zu 

etc. Von den reichen Feldern an dem Flufs Thasos, einer Pflanzstadt von Faros, war Cha- 

brachten die Periöken oder Ackerbauer von ritenkult, s. Michaelis, Denkm. u. Forsch. 1865, 

Orchomenos einen priesterlichen Zehnten zu 4 ff. t. 217. Alter Dienet der Chariten in Ky- 

dem Tempel, Ephoros bei Schol. II. 9, 381. zikos, Wdeker, Anh. zu Schwencks Andeutwi- 

Mmier , Orchom. S. 183. Der Charitenkult gen S. 289. Li Elis hatten die Chariten ein 

blieb in Orchomenos immer der vornehmste. Heiligtum, und daneben standen Bilder des 
Man feierte ihnen ein altes Fest, die Charite- eo Helios und der Selene, Paus. 6, 24, 6. Sie 

sien, mit musischen Agonen, worüber uns noch wurden im Frühling von den eleisohen Frauoh 

Urkunden erhalten sind, C. I. 1. n. 1583. 1584. mit Dionysos angemfen, Flut. Quaest. Gr. 86. 

0. explic. Boeckh. Beide, aus etwa Ol. 146 In Olympia gehörten die Chariten init DJohy- 

stamn^id , nennen die Sieger in den Agonen, sos vereint zu demdortigen ZwölfgOtterSysteln, 

Trompeter und Herold, einen epischen Dich- Schol. Find. Oh 5, 6 (10); vgl. Paus. 6, 14, 8. 

ter, Bbapsoden, Flötenbläser, Kitharspieler, Petersen, das ZwSlfgöttersystem d. ör. Hstm- 

Tragöden und Komöden u. s. w., die aus bürg 1863. S. IS. Zu Hermione Tempel der 

den verschiedensten Städten zusammenkamen. Chariten neben einem Tempel des Helios, F^ms. 
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2, 34, 10. Als Göttinnen der Greselligkeit hat- 
ten sie ihre Tempel häufig auf Märkten, MmI^ 
ler, OrcJwm. S. 182. Dorier 1. S. 363 Anm. 3. 
— Die Chariten wurden gedacht als blühende 
Jungfrauen in mädchenhafter Unbefangenheit 
voti schlanker Gestalt und freundlicher Ge- 
sichtsbildnng , in älterer Zeit von der Kunst 
bekleidet dargestellt, später nackt, gewöhnlich 
die drei smsaaunen in der bekannten engver- 
schlungenen Gruppe, Paus. 9, 35, 2. Zenöb. 
1 , 36. Senec. de benef. 1, 3. Weiteres s. unten, 
über den Streit der Chariten mit Aphro- 
dite um die Schönheit auf der Hochzeit des 
Peleus, vgl. Sostratos b. Eustaih. Hom. p. 1665, 
58)/ Ihre Attribute waren Rosen , Myrten, 
Würfel {Paus. 6 , 24 , 5) , musikalische In- 
strumente, Apfel und Salbenfläschchen , auch 
Ähren und Mohnbüschel, je nachdem sie ent- 
weder als Umgebung der Aphrodite oder des 
ApoUon und der Musen oder des Dionysos 
und der Fruchtgöttinnen gedacht wurden. — 
Vergl. im allgemeinen Manso , Versuch über 
einige Gegenstände aus der Mythol. d. Gr. u. 
Mm. S. 425—462. Müller, Orchomenos S. 177 
—183. Osann, Ausg. d. Comutus p. 270 ff. 
Urlichs, Reisen u. Forsch, in Griechenl. S. 180. 
Scheemann de Oceanidum et Ner. catalogis p. 15 
= Optise. Ae. 2 p. 161. Welcher, Anhang zu 
Schwencks Et.-myth. Andeut. S. 288 ff. Griech. 
GöUerl. 1. S. 371. 373. 696. Gädechens, Sali. 
A. Encycl. Sekt. 1, 88, 423 ff. Preller, Griech. 
Mythol. l. S. 394 ff. Gerhard, Gr. Mythol. 1. 
§ 563 f. E. Braun, Gr. Götterl. § 375ff: En- 
geil, Kypres 2. S. 415. Jacobi, mythol. Wör- 
terbuch. F.H.Krause,Museneic.lBll. [Stell.] 

Die Chariten in der Kunst. 
Der Dreiverein der Chariten ward schon 
früh dargestellt; eine selbständige Gruppe der- 
art war, wie es scheint, die des Bupalos, die 4o 
zur Zeit des Fausanias oder seiner Quelle im 
einstigen Palaste, des Attalos zu Pergamon 
bewahrt wurde (Paus. 9, 35, 6), femer die des 
Bndoios vor dem Poliastempel in Erythrai, 
Paus. T , 5, 9; die ägx""' dyal^aTa im Pro- 
naos des Heraion bei Argos, Paus. 2^ 17, 3; 
die von Bathykles gefertigten und selbst ge- 
weihten. Paus. 3, 18, 9; endlich die vergol- 
deten ^öavce in ihrem eignen isgov zu EUs, 
Paus. 6, 24, 5. — In enger Verbindung mit 5o 
höheren Gottheiten und ihnen untergeordnet 
fanden sie sich vor allem in Delos , nämlich 
auf der Hand des Kultbildes des ApoUon von 
TektaioB und Angelion (Paus. 9, 35, 3; Plut. 
de mus. 14); ferner in Smyma ■üarfg r&v ayai- 
(latav der Nemesis von der Hand des Bupa- 
los, Paus. 9, 35, 6; noch mehr untergeordnet, 
als Stützen des Thrones, den Bathykles dem 
Amykläischen Apoll machte. Paus. 3, 18, 10, 
den Hören entsprechend (vgl. Bymn. hom. in 60 
Ap. P. 16). Die grofsen Götterbilder des 
5. Jahrh. folgten hierin der alten Tradition. 
Polyklete Hera hatte auf ihrem Stephanos die 
Chariten und, Hören, Paus. 2, 17, 4, und Phei- 
dias, bildete als Krönung des Zeusthrones hier 
drei Chariten, dort drei Hören, Pavs. 5, 11, 7. 
Wie die Bilder aussahen, wissen wir ungefähr, 
nämlich nicht anders als andere archaische weib- 



liche Gestalten. In langer, zierlicher Gb- 
wandungstanden sie wohl steif nebeneinander; 
jedenfalls darf mannoch nicht an eine eigentliche 
verbundene Gruppe denken ; die des Delischen 
ApoUon hielten alle drei verschiedene Attribute, 
die eine die Leier, die andere Flöten, die dritte 
die Syrinx am Munde (vgl. die KalUope der 
sog. Pran9oisvase) ; die Bilder zu Elis hielten . 
Rose, Astragal und Myrtenzweig; sie fafsten 
10 sich also noch nicht bei den Händen. Ein ar- 
chaisches Relief von Thasos, dem ApoUon, den 
Nymphen und Chariten geweiht {Arch. Ztg. 
1867. Tf. 217. S. 4ff.; 0. Bayet, mon. de Vart. ^ 
ani.), stellt die letzteren ebenfalls noch ein- 
zeln neben, resp. hinter einander gereiht dar; 
auch ist kein Versuch gemacht, sie von den 
Nymphen zu unterscheiden, die Attribute sind 
allgemeiner Art und beiden gemeinsam (Tänie, 
Blume, Frucht). 




Chariten, Eeliet von Thasos (s. oh. S. 880 Z. 11). 

In Athen jedoch begegnen wir nun einem 
wohl in der 1. Hälfte des 5. Jahrh. ausgebilde- 
ten Typus für den Dreiverein der Chariten, der, 
ohne zu äufseren Attributen zu greifen, das We- 
sen sowohl wie die Vereinigung derselben durch 
Handlung zum Ausdruck bringt, indem er sie, 
sich bei den Händen fassend, in feierlichem 
Tanzschritte bewegen läfst; die Richtung ist 
dabei immer nach links. Das älteste Beispiel 
ist gegenwärtig ein echt archaisches Eefief- 
fragment aus dem Peiraeus (Mitt. d. I. 3, 189), 
jetzt in BerUn; noch fallen lange Locken den 
reichbekleideten Göttinnen auf die Schultern 
und hohe Diademe zieren sie. In archaistäscher 
Nachahmung sehen wir denselben Typus auf 
dem bekannten Borghesischen Zwölfgötteraltar 
(auf der Seite des Zeus und der Hera, D. a. 
K. 1 , 43). — Es folgt darauf eine Serie von 
Reliefs, die dem Übergangsstile »igehören,l| 
nicht mehr archaisch, doch noch etwas ge- 
bundenen und strengen Stiles sind; die langen 
Locken und Diademe haben einer weniger 
feierlichen, mädchenhafteren Haartracht Platz 
gemacht; auch das Gewand ist einfacher; doch 
die Motive sind in allem Wesentiichen die- 
selben geblieben; leicht schreiten sie nach 
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links, sich die Hände gebend; die vorderste 
und die letzte fassen mit der einen, leeren 
Hand das Gewand. Fünf genau übereinstim- 
mende Exemplare dieses Relieftypus sind er- 
halten: zwei in Rom (Ärch. Ztg. 1869 , 66. 
1870, 83) und drei in Athen {Mitt. d. Inst. 8, 
181), wovon 2 auf der Akropolis selbst, 1 am 
südlichen Abhang derselben gefunden wurden. 
Die auf der Burg gefun4enen waren gewifa 



genossen zu haben (Änthol. Pal. 6, 342 ; vgL 
Jahn, Suropa S. 37); ein solches mit der In- 
schrift Ttttg Xägieiv Aeövtiog ist in jedenfalls 
sehr interpolierter Abbildung aus Boissards 
Schriften bekannt {Montfauc. 1, 109 = Clarac 
682 E, 1427 B,^0. I. Gr. 5971); anderein Athen 
(Mitt. d. I. 196). Nicht selten sind sie in der 
Weise mit der ihr im Eulte sehr nahe stehen- 
den Artemis-Hekate verbunden {Mitt. d. I. 3, 



Votivgaben an die dort am Eingänge verehr- lo 193). — Auch die um den Altar des ApoUon 
ten Chariten. Eben hier 
bei den Propyläen befand 
sich aber nach der Tradi- 
tion das die Chariten dar- 
stellende Relief des So- 
kfates {Schal. Aristoph. nub. 
773. Plin. 36, 32. Paus. 1, 
22, 8. 9, 35, 3. 7). Da auch 
der Stil der erhaltenen Re- 
liefs zu dem jugendlichen 
Sokrates sehr wohl pafste, 
so ist die Vermutung, dafs 
das Werk desselben eben 
eins jener Reliefs , oder 
ein verlorenes gleichartiges 
war, nicht ganz abzuwei- 
sen. Derselbe Typus ward 
in Athen indes auch für 
den Charitenkultus in der 
Unterstadt gebraucht, wo 
sie mit dem Demos zusam- 
men verehrt wurden; ein 
kleines Relief und ein 
Piombo sind Zeugnis da- 
von. {Mitt. d. Inst. 3, 192). 
Derselbe kehrt ferner wie- 
der auf athenischen Tetra- 
drachmen und Drachmen 
als Beizeichen (schlechte 
Abbildung beiBeide, Mann. 
d'Ath. p. 297, wonach Ar- 
chäölog. Zeitung 1869, 22, 
4); die von mir untersuchten 9 Berliner 
Originale zeigen deutlich die langbekleide- 
ten, nach links schreitenden, sich an der 
Hand fassenden Gestalten; doch hält die vor- 
derste Charis in der Rechten jeweils einen 
runden, für einen Apfel etwas grofsen Gegen- 
stand. Der auf diesen Münzen mehrfach er- 
scheinende Beamtenname Sokrates wird viel- 5o lung der ihnen von Anfang an so nahe ste- 




Die Chariten, Relief (rgl. oben S. 881, Z. Iff.; 



tanzenden Mädchen auf archaischen Reliefs 
mögen Chariten sein {Stephani, ausruhender 
Herakles 250). 

Häufig wurde späterhin, besond. im 4. Jahrh. 
unser Charitentypns, dessen wesentlicher Grand- 
zug das nach links Schreiten dreier sich die 
Hände gebender Gestalten ist, für die Darstel- 



leicht die Deutung des Beizeichens enthalten: 
wie z. B. ein Beamter Namens Themistokles 
in Erinnerung an den grofsen Ahnen eine Prora 
mit Tropaion auf das Tetradrachmon setzen 
läfst, so mochten die Chariten durch jenen 
Sokrates veranlafst worden sein, der damit an 
den grofsen Sokrates erinnern wollte. (Vergl. 
auch ein Relief in Athen, wo nach Bull. 1876, 
109 der Kopf des Sokrates mit einer Inschrift 
der Chariten verbunden sein soll, C /. A. 3, ( 
224b c). In statuarischer Kunst besitzen wir 
keine so alten Charitentypen; doch scheint 
man sie zuweilen an einem Pfeiler oder einer 
Schale herum tanzend gebildet zu haben, in 
ähnlicher Weise wie man die drei Gestalten 
der Hekate in der statuarischen Kunst an 
einem Pfeiler vereinigte. In Kyzikos scheint 
ein. derartiges Bild der Chariten Verehrung 



henden Nymphen verwendet, die zumeist mit 
Hermes und Pan zusammen dargestellt wur- 
den (s. Ann. 1863, 312fi.; Mitt. d. I. 8, 109ff. 
5, 214, wo mit Recht statt der von mir auch 
hier früher vermuteten Chariten die Nvranben 
wieder eingesetzt werden; vergl. aifOn Fiurt- 
wängler, S. Sabouroff, Text zu Taf. 87. 98). 

Der besprochene Typus hatte »uHohlieAi- 
lieh in Denkmälern des Kultui und Weihge- 
schenken seine Geltung; anderw&rt« wie aui 
Vasenbildern, wo man lie baido in Gemein- 
schaft mit Aphrodite nicht leiten Tennuten 
möchte (vergl. da« Bild dei Nearohui, FUn. 
35, 141 Venus inter OraüoB <( Cupidines) las- 
sen sie sich iiohwer feititellen , da üe eich 
äufserlich in niohti von andern Iragbekleide- 
ten Mädchen unterioheiden. 

Bevor wir nun xu dem S. Haupttypus, dem 
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nackten übergehen, der wenigstens zwei Jahr- 
hunderte später als der des Sokrates geschaf- 
fen wurde, müssen wir ein Übergangssta- 
dium erwähnen, auf das wir freilich nur durch 
litterarische Nachrichten schliefsen: Seneca de 
benef. 1, 3 beschreibt die drei Chariten mani- 
bus implexis solutaque ac perlueida veste und 
in einer bekannten Ode des Horaz (1, 30) 
erscheinen die Gratien solutis eonis ; noch 
haben sie also Gewandung, aber der Gürtel 
des langen Chiton ist gelöst, und dieser ist 
ans durchsichtigem Stoffe. Die Stelle des 
Seneca geht wahrscheilich auf Chrysippos zu- 
rück; also wäre im 3. Jahrh. der nackte Cha- 
ritentypus wenigstens noch nicht allgemein 
recipiert gewesen. Dafs er aber bereits auf- 
gekommen war, lehrt ein Fragment des Eupho- 
rion, auf das 0. Jahn {Europa 34) aufmerksam 
macht [Xä^iBiv ätpäqtaaiv). Apelles malte Cha- 
ris als Einzelfigur beldeidet im Odeion zu 
Smyrna {Paus. 9, 35, 6); sie dürfen wir uns nach 
Art jenes Übergangstypus denken. Ob auch die 
bekleideten Chariten hierher gehören, die Pytha- 
goras von Faros (ohne genügenden Grund mit 
dem Ton Samos identificiert) beim Pythion zu 
Pergamon malte (Paus. 9, 35, 7), ist ungewifs. 
Erst die hellenistische Zeit in ihrem Stre- 
ben nach sinnlichem Eeiz schuf also den nack- 
ten Charitentypus; doch fand derselbe sol- 
chen Anklang, dafs wir in römischer Zeit 
wenigstens gar keine bekleideten Chariten mehr 
nachweisen können (die von Einigen auf Kaiser-» 
münzen von Germe erwähnten bekleideten Cha- 
riten sind vielmehr drei Nymphen mit Was- 
sergefäfsen). Alle die fast unzähligen Darstel- 
lungen der nackten Chariten, die wir besitzen, 
sind aber nur Wiederholungen eines einzigen 
Typus, dessen Elemente bis ins Einzelnste so 
fein abgewogen sind, dafs Änderungen ihn nur 
verderben konnten. Am vollständigsten erhal- 
ten finden wir ihn auf Wandbildern und ge- 
schnittenen Steinen (s. von ersteren Heibig, 
Campan. Wandb. n. 856 = Atlas Tf. IX a; und 
856 b u. 857. Mon. d. I. 8, 46, 47; von letz- 
tem hauptsächlich den Cameo in Petersburg, 
abgebildet bei Köhler, Gesammelte ßchrif- 
ten 5, Taf. 5(i) S. 65ff. ; zahllose Gemmen 
mit der Charitengruppe sind gefälscht); hier 
sind die Attribute am besten erhalten, die 
jede in der einen freien Hand hält; es sind 
Blumen, Früchte oder Zweige, der gerade in 
römischer Zeit wieder lebendigen Naturbedeu- 
tang der Chariten entsprechend. Das Typische 
der Stellung ist folgendes: die 3 Figuren sind 
so vereinigt, dafs sie nebeneinander stehen, 
doch die mittlere von hinten gesehen wird; 
die beiden änfseren legen ihre inneren Arme 
je auf eine Schulter der mittleren; letztere 
legt den linken Arm auf die Schulter der links 
stehenden; mit der Eechten hält sie ihr Attri- 
but nach rechts hinaus; ebendahin, nach rechts 
ist auch ihr Kopf gewandt, der also im Pro- 
fil erscheint; die andern beiden neigen die 
Köpfe etwas nach aufsen ; sie stehen beide je 
auf dem äufseren Beine fest auf, so dafs die 
entlasteten f etwas zurückgezogenen Beine in 
das Innere der Gruppe fallen; die mittlere hat 
immer rechtes Standbein^ Indem so die streng 



symmetrische Anordnung durch die Bewegung 
der Arme und des Kopfes der mittleren rhyth- 
misch gemildert wird, so entsteht, namentlich 
auch durch die Abwechslung von Rück- und 
Vorderansicht eine überaus reizvolle Kompo- 
sition, deren Ursprung wir indes schwerlich 
in der Skulptur zu suchen haben, da sie nur 
für öine Ansicht berechnet ist. In hellenisti- 
scher Zeit war gerade die Malerei vielfach die 
10 tonangebende, und ein berühmtes G«mälde des 
dritten Jahrh. wird wohl die Quelle des Typus 
sein. — Das Vorkommen desselben in statua- 
rischen Werken römischer Zeit (unter denen 
besonders die Sieneser Gny)pe berülunt ist: 
Clarac 633, 1427 A. D. a. K. 2, 723), sowie 
in römischen Reliefs, auf Gemmen, Münzen, 
Lampen und Gläsern findet man bei Jcihn, 
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Chariten (nach e. geschnitt. Stein bei MüUer-Wieieler, 
D. a. K. 2, tu). 

Europa S. 34, Anm. 5 zusammengestellt. In- 
teressant ist, dafs auch in römischer Zeit, ana- 

40 log wie wir es oben an dem bekleideten Ty- 
pus bemerkten, die Chariten zuweilen den 
Typus für Nymphendarstellungen hergeben 
müssen (s. Jahn, Eur. S. 39). — Die mannig* 
fachen Verwendungen der Charitengruppe in 
römischer Zeit auch in rein allegorischer Weise 
können hier nicht besprochen werden. — Nichts 
Beachtenswertes über Chariten enthält die 
Schrift F. E. Krause, Musen, Gratien, Haren 
u. Nymphen. Halle 1871. [Furtwängler.] 

50 Charisios (Xagiaios), Sohn des Lykaoa, der 
die nach ihm benannte Stadt Charisiai in Ar- 
kadien gründete. Paus. 8, 3, 1. Steph. Byz. 
s. V. XaQtaiai. [Stoll.] 

Charmas {Xägputg), Vater des Evander (s. d.) 
aus Arkadien, Schol. zu Dion, Perieg. 348. 

[Stending.] 
Charmophron {XaQiiöcpQav b E^-^g He- 
sych); vgl. Hom. hymn. in Merc. 127", wo dies 
H. Stephanus vermutet. Der Name „der Herz- 

60 erfreuende" pafst aber sehr wohl Mi Hermes 
als Gott des Glücks. [Steuding.l 

Charmos {Xagiiog), ein Sohn des Aristaios, 
den dieser auf der von ihm cultivierten Insel 
Sardinien zeugte. Ein Bruder Ton ihm, eben- 
da gezeugt, war Kallikarpos, Diod. 4, 82. Prel- 
Ur, Griech. Myth. 2, 874, 4. [StoU.] ^ 

Charon, Xaqwv, atvog m. (über xägetv st. 
j^aqoaös von Löwen u. a. yer gl. G" Ourtius, 
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hd , Kata log p. XX unter „Schiff", bes. n. 487. 
882 «. Wieseler. Go tt. Nachr. 18 74, 554. Schrei- 
ber, An nali 1 876. 342. Ygl. g. Krüger, Charon 
u nd Th anatos 1866. — Etruskisch Charun; 
härslich, krummnasig ; auch geflügelt, auch mit 
Vogelbeinen ; im Chiton, mit grofsem Doppel- 
hammer, auch Schlangen (a.^_jas Bild _ S^ Jgl) ; 
kommt auch unbärtig undweiblich vor; als 
Würger in der Schlacht, als Seelengeleiter, 
■ ""■ ' ■ ' ^ . i. .. Reliefs an 



QxmidllüffetUä&i auch kcct' avzC(fqaai,v von j;«^- 
qeiv abgeleitet, Serv. Aen. 6 , 299 . JSust, 16. 3ij 
von einem ägyptischen Worte atagcay abgelei- 
tet mit der ganzen Figur bei -DtÄ 1^ fl8.JBfi, 
vpr gl. R n iTrtius^ Tnmj-r 19. .'JO imd Krügta^ 
ArcJi .Ztg.l?,(,T,\<iA \ 1) Der greise Fährmann 
der Toten, vev.vmv nogÖ'iisvg, ovTtl yuonji, fpv- 
xonoiinös { Fjur.) . Nachhomerisch, EuaL.tüä&, 

aa^ zuerst in der Minyas, sodann gemalt von „ „ , ^, ti ,• r 

Polygnotos in der Lesche zu Delphi, beides 10 als Wächter an der Grabthur. Uehets ar 
bei Paux. 10, 28, 2. Vgl. Eur^U. i: ASl; Sarkophagen u: Urnen, Wandgemälde m Grä 
Alk. 255. 361. Aristoph. Ba n. 182; Im. 606 ; bern, AmbroscKde Charonte^ Mrusco. Canina, 
VI. 278. AnM phanesh. Stob, flor . 121, i. Usf ^rMnaiaacafiiaa. 2^ Ifl..84.,„^£ & . Ztg.^lS6 ß 
«,Ps>iana.T. b. A th m, .597. hiv. 3._2M.-jW T1..186UMU 60,„Tfl^4ft Jver^gl aber_ Bofeert 
Aen 6. 299. Seneca H. F . 764 ff. Luc ian oft, rAonotOS 44). ^»«aZ» 1866 «a«. TF^, 1879,. 299 
s^ilk-.EfigißJfir._ÄaiM,:j;i??5r. nT m^Ml- KMS, Bull, 1874, 102 213j 1877, 101, 104. 

— 116^ Der Henker in der 

Arena in Charons Maske 
L^htrtu" ), cornefcanisches 
Grabgemälde, Kfcle, Mori, 
11, ii. AntMli 1881, IS. 
MilcbMfer,. A nfänge der 
EuMSt. 2Ö5, — Xagcäviia, 
Unterweltseingänge wie 
zu Tainaron , Herakleia 
Pont. u. a. , Xaqiöveios 
&vQa, XaQ(6vtioi xU'fi>oi- 
Kig, TCQÖaamoi , a^ iL. Lß- 
xiüi^ [v.Sybel.] — Cha- 
ron, auch auf einer In- 
schrift aus Taksebt, Mau- 
ret. Caes. , C. I. L. 8 , 
8 992 : Beo Charoni Julius 
Anahusvotumsolvit.\ßien- 
ding.] — 2) Name eines 
Teilnehmers an einer 
Ebeqagd auf einer alten 
Vase im Vatikan: CL-J. 
Gr. 7374. [Röscher.] 

CharopOS (Xaqonog) , 

1) Vater des Nireus, der 

von der Insel Syme eine 

kleine Schar nach Ilion 

führte. Die Mutter des Nireus war die Nymphe 

Aglaia, II. 2, 671. Hygin. f. 97. Tzetg. LyTc. 

1011. Aristot. Pepl. 17. Bergjc. Biod. 6, 53. 

Bei Hygin. f. 270 heifst er Charops. — 2) 

s. Charops N. 4. [StoU.] 

Charops (Xagoi^), 1) ein Thraker, Vater de« 




Ch>TOa u. Hermes (Bach Benndorf, Griechische Vasenbilder Taf. 27) 



fififi. [Vgl. (7. £ gi:,.add 1^?3qp fims 6?39. 
wo er vrjXi&%v^^og heifst, 6298i__KJ_ C. I. L. 
8j i i 8992^ Obolus oder Dareike als Fähr- 
geld dem Toten in den Mund gelegt, C. Fr. 
He rma n n. P rivataltert. %, 39+_.21L Bestraft, 

weil er den lebend in den Hades eingedrun- •--■-/-,, t-, i 
genen Herakles übergesetzt hatte, gm). Aen. 50 Oiagros, Grofsvater des Orpheus Da er dem 
6^_aa2.. Später der Tod überhaupt, AfOil^M.. Dionysos die feindliche Absicht des Lykurgoi 

6, 19. Neugriechisch Charontas oder Cha- mitgeteilt, setzte ihn der Gott nach dem lodo 

roB, als schwarzer Vogel auf sein Opfer hei- des Lykurgos als König von Thrakien ein und 

abschiefsend oder als Reiter die Scharen der machte ihn mit den bakchischen Weihen be- 

Verstorbenen durch die Lüfte wegführend, iannt, deren Kenntnis dann auf OlMroi und 

s B. Schmidt , Volkslebe n der Neiuiriechen 1. Orpheus forterbte, Biod. 3, 66. — 2) bin lüoev, 

122 ff. — Dargestellt bärtig, auch häfslich Sohn des Hippasos, Bruder des Boko« , mit 

und struppig, in Exomis und Mütze, im Kahn diesem vor Troja von OdyMüu« getötet, H<m, 

mit dem Ruder, die herankommenden Ver- II. 11, 426ff. — 8) Beiname de» Herakles der 
storbenen aufnehmend, auch wohl den Obolus 60 unter diesem Beinamen in üoiotien »m o^f^ 

empfangend, oder auch im Kahn beim Grab hal- Laphystion eine Statue hiltte.^ftn der Stelle, 



tend; oft an Sepulkralmonumenten, besonders 
Lekythenund Reliefs, auch Gemmen; doch ist 
noch nähere Feststellung nötig. Vsi,__Müller- 
WieseL^JkAm. 2,869— 87JL Stackeiberg. Gräber 
Tfl. 47 (= Benndorf, V aseribil d. 2, 27, 1) u. 48. 
B uU. cor r. hell. l8n^\.i^2^A£Metm/^&,611. 
MUdihöf&r . Mitt. d. d. arch. Insf.ö, 18 f. v.Sy- 



wo er den Kerboroi aui der Unterwelt her- 
aufgeführt haben »oUte, Paui. 9, 84, 4. -w 4) 
Gemahl der Oie, naoh welcher der attiache 
Demos Oie genannt ««in soll, einer Tochter 
des Kephalo«, PMlochoro» b. Harpohr. b. v. 
Olfi»tv. Bei Suid. I. V. Olfi&ev heilet er Char- 
ippoB oder Cbaropoa, bei Photios Lese. p. 232 
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Charopos. — 5) Ein Hund des Aktaion, Htj- 
gin. f. 181, vgl. xctQoitol %vvts, Hom. H. in 
Merc. 194. — 6) s. Charopos Nr. 1. [StoU.J 
Charybdis (XägvßSig). Homer erzählt von 
zwei Felsen in dem fernen westlichen 
Meere, welche in Bogenschufsweite einander 
gegenüberstehen. Der eine, ringsum glatt und 
mit seinem Gipfel in Himmel und Wolken 
ragend, hat in der Mitte eine tiefe Höhle, in 



Cheiron 



wieder auf die Balken und rettete sich, Od. 
12 , 430fl\_ Die Argo wurde glücklich dn'fch 
Tlietis aiPder Charybdis vorbeigeführt, Ap. 
Bhi, 789.825 .923. Orph. A rg. 1252 ff. ApoT- 

vermie3"aie "Fährt durch die^^ige" und fuhr 
um Sicilien herum, Verg. Aen. 3, ■^18 ff. 428. 
555 ff. — Die Alten verlegten"~später^ Bkylla 
uM'T^arybdis in die sicilische Meerenge, ob- 



welcher das Ungeheuer Skylla (s. d.) haust; lo gleich die Gefahren der dortigen Durchfahrt 

der Beschreibung der alten Dichter nur 
wenig entsprechen, und zwar die Cha- 
rybdis auf die sicilische Seite unter das 
Vorgebirg Peloron bei Messene, Sdiol. 
Ap. Eh. 4 , 825. Thuh i, 2i. Str^ .6 
■p.2JSS7_l'get£ ZSE^ TTTjTe^IP^^^ 
4j_l. Töer^ääaeTInaryBSis (ver^indt mit 
XccQdSQa) bedeutet „den wirbelndenSchlund 
und Abgrund", Pottj Zeüschr. f. vgl.Spr. 
5, 244. „Der wiHe Feigen'FäaEQTspM'sos, 
effinerT" an 'Egivvs und wird deshalb 
wiederholt in Verbindung mit den Mäch- 
ten des Todes gesetzt", PrellsZj Gxissh. 
Mythol. 1, 507, 1.^ Eine spate Sage macht 
Charjrbdrs "zu einer Tochter des Poseidon 
und der Ge , zu einem Weibe von gro- 
fser Gefräfsigkeit, das dem Herakles Rin- 
der raubte und deshalb vom Blitzstrahl 
des Zeus ins Meer geschleudert ward, wo 
sie ihre gefräfsige Natur behielt, §£«'• 
^^A- .ASB:ßi ^20. Ähnliches erzählt von 
Skylla ^Si2.1I^ir47. — Auch ein Schlund 
bei Antiochia in Syrien, in den der Oron- 
tes stürzt, hiels Charybdis, '3r<j6..6 p^^5. 

fstoirj' 

C heirimachO B (Xstgi'fiajjog) , Sohn des 
EleEtryon und der Anaxo , Bruder der 
Alkmene, Apottod. 2, 4, 5. [StoU.] 

Cheirogastores {Xsi^oyäeteqiq) , ein 
Name der Kyklopen (s. d.) nach Ilekat. bei 
PoUnx 1, 5, ea in MüUer, fr. h. gr. 1, 69, 
359. Proitos baute mit Hilfe der sieben 
aus Lykien herbeigerufenen Kyklopen, die 
den gleichbedeutenden Namen yaorsgo- 
X^iqsg führten, die Mauern von Tirynth 
{Strabo 8, 6, 11 p. 372; Schal, z. Aristid. 
2, 52, 10). Das Wort will offenbar (trotz 
Strabo , der yaateQÖxsiq unserem „aus der 
der andre ist niedriger und trägt einen grofsen Hand in den Mund leben" entsprechend er- 
wilden Feigenbaum, unter dem sich die Cha- 5ö klärt) sagen, dafs sie auch am Bauche Hände 




Der etTUBkische Charun (nach Annati delV Inst. 51, T. 5). 



rybdis befindet, ein furchtbarer Schlund, der 
dreimal täglich mit schrecklichem Getöse die 
Meeresflut einschlürft und wieder ausspeit, so 
dafs dem vorüberfahrenden Schiffer selbst die 
Hilfe Poseidons wenig nützt. Als Odysseus 
durch die Enge zwischen den beiden Felsen 
hindurchfuhr, mied er glücklich die Charybdis, 
nahte aber zu sehr der Skylla, die ihm 6 Ge- 
fährten aus dem Schiffe entraffle. Od. 12, 73ff._ 



hatten (vgl. Hekatoncheiren); auch eine Komö- 
die dieses Namens wird mehrfach erwähnt. 

[Steuding.] 
Cheirogonia, XtiqoyovCa- 17 üeQatcpövT], Re- 
sych. [Steuding.] 

XCheironj Xsigiav, mvog mascul. (wird von 
XBiq abgeleitet) , Xeiqcavis , Titel einer Komö- 
die des Kratinos. — Cheiron ist einer "der 
Kentauren (^>_^ , der Gerechte genannt. 



234|^ Nachdem bald darauf seine* GenöBsen" 60 Siiicaözatos KsvtavQcov J|«as_llj_ 833, ^en. 

wegen ihres Frevels an den Rindern des He- ■"'— " " '~'~' ^-~^ ^ "°' '^•>- - '^- 

lios mit dem Schiffe zu Grunde gegangen 



waren, trieb er auf dem Kiel des zertrümmer- 
ten Schiffes zurück zur Charybdis, welche eben 
die Flut in sich einschlang; in der Angst er- 
griffer den Feigenbaum, der über dem Schlünde 
stand, und hing daran, bis der Kiel wieder 
ausgesto&en wurde. Da schwang er sich 



Cyt. 1, 1. Oj;.yasf.5. 384. 413: ö Kivxav- 

. Epod. 13, 11; Führer der Kenläuren , .^^, 
iiaiiwog~~X77"' In älteren Kunstwerken mit 
menschlicEen VordeAeinen, amKypseloskasten, 
P aus. 5 , W^JU^Overbeck, Gall. 'Ta,f._ T^J^, 6 
n. a.; fgCKlügma/iin, IBu lt. l87ti, TSöT aää^iS 
PümUm,'-^myZfg:--SST2ÄSr—TW y r l d e,J 
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fles. Th. 1002. PiTid. Pi 

-ZÄo»juJLC3ß- rhilyreius heros, Ov. met. gT 'isTB, 



Pmd,_P i/th. 3, 1. 6, 22. 9, 30. 

4/ V era.(ieora. 3.~5ffD. ~~3y5n«. 
„^^^j^^s.^-,,.,«^ - -ilyreius heros, Ovj met. gT 'isTB. 
/^r£ifi3;_391j Kronide (und ätfer als Zeus), 
I^M^NÖu. 3, 47 ^.. lyiA. 3, 4. 4, 115. — Sohn 
des_ Kronos üna3er~FEiTyra, Äpollod. 1, 
27JL - Plin. T , 196, einer Najade, ^^^^C^. 
Ij4: in Uolsgestalt wohnte Kronos der Okea- 
ni3^Philyra bei, daher die Zwittergestalt 
Cheirons, Gigantomachia bei Schöl. Ap. Bhod. lo 
1 , 554. PhereJc. b. Schol An^ßj^fTWir^v. 
met. GjJ^^ Böer^jFmiWSrimKiläger gestört, 



verwandelt sich in das Rofs, PMlyra flieht auf 
den Pelion und gebiert Cheiron, halb Rofs, 
halb Mann, ^^^.mgdL^JLgSL Cheiron Po- 
seidons Sohn, S3wL Il. 4, 219; Ixions Sohn 
und Bruder des Peiritlioos, ISitid^T^iMal. bei 
S chol J .f2-Bft. 1^54. 2, 1231. VermäEn mit 
einer NajadefH^iöÄ; mit Chariklo {Pind. 
Pyth. 4, 103. Schol. Äp. Rh. 1, 664. Ov. met. «o 
2j_636j.Pranpoisvase, Overh. Gall. Taf. 9, 
Tochter des Apollon ode'rTeiTeJSBT'oSeirdes 
Okeanos , Sgho L Pind. Pßjt h. 4 ^ J LS1. Vater 
des KarystöT^ ScholT'PmSrj'i/th. i, 18 
eines Aristaios, ScTiöl7~S ^r^^^dZ&i_iS&i.j Jer 
Endeis, Gemahlin des"^iakoB, Mutter des 
Telamon und Peleus, Schol. Pind. Nem. 5i_lJ. 
ScÄoZj_JlJua^ U^ I^rT^J^I^^vjQ'Skirons 
TocEferMtBnde'is "Bei SßöMSZSl 



12, 6 

Pa m 9., ?, 9 ,-Z..J3ML.ja£fclO); ^efTE^tis, so 
ScM l. Ap. Bhod. 1, 5.58. TTTcT: 1 , 14. 6 , _7 ; 
der Okvrruoe, Uv j' met. z, §ii6; der jviela- 
nippe oder Euippe, IEur;i^ides.M:^Erat. eat. 



f 1 8. Eva. t>. astr. 2 , 18. Po?/. 4 7l9r^^^:~ÜEei|- 
S ron ist ein Dämon des thessaEscEen Pelionj 
i Som. Hes. etc.; XeiQcovläsg äiiQai. KalUm,hii. 

h. -D^. liHT seine Höhle {Xsi^äviov ajjr^'i^ am 
Gipfel mch dem pagasäischen Golf hin, Di- 
kaiarch {frg. hist. 2, 262). Bursian, Geograph. 
1, 97; Miid. Pyth. 9, 30. Isthm. 7, 41. Vod. 40 
Fl. Arg. 1, 407. Qmnt,ßmnrn. 4, 143 u^.; 
avTOx&oov tozia Hesjich., auchTFEiryfas Ge- 
mach genannt, weil sie inn da gebar und mit 
ihm hauste, Pi^i_£ijth. 4^ 102. Nem._'i,_iäj 



Eschenschaft, IlTjXtäSci usUriv (s. übrigens 

K ^qch. BäMtneAlt griechf^Jatidß I.HO'i. Ilias 

lg 7'Igr^97l9prg«m-_ JScZ^ 

l»j_j^4</ 4ijnih)A, j^, ''^r ^_ Zu alledem siehe 

PSieus. StashtdOS-iflf^ &saeal(ag J^Ji^^^Sc^id. 



.4£^Bft, 4j /8l6jrationalisiert, Cheiron sei lim- 
melskundig gewesen, habe Peleus mit Aktors, 
des Sohnes Myrmidons, Tochter Philomela 
(diese als Achills Mutter auch bei Daünachos, 
Schol, Ä». -B i^-L. 668) vermählt und hierzu 
Hegen und Sturmzeit abgewartet, sodafs die 
vorher von ihm ausgesprengte Bede, FeleuB 
werde Thetis ehelichen und die Götter kämen 
dazu mit Regen und Sturm, Glauben fand. 
Menschenopfer fflr Peleus und Cheiron zu Pella, 
Clem. AI. pfotr. p. 87 P .: ver gl. Prdler-Plew 
8j" 897, 4^ Uheiron seJbst ist Jager, typisch 
mit Jai^dEeute dargestellt, '(^er6eci,jßaJL_Xf- 
9. l ^rch. Ztg. 34_ If;,-«-U-au. Vorzüglich 
is"tM kundig der heilkräftigen Kräuter und 
der Heilkunst, insbesondere Wundarzt; Ilias 
4,219. llj 831 u^ imten^ er erfand herbariam" 
et medicämentäJiMn^ - ^^;. \< _1 ^^- C MronJQ a 
ars Sidon. ep. ^ ^ 12 e^tr. K-nlfarifl CKeiron im 
tfiSSsalischen Magnesia und Cheironiden in De- 



metrias, D ikaiarch-^. 



f. 274: Plut. symp. 



Kc^lim^Jmmn.^Del. 118. l ypüm. Dton." 48, 4Q .; 
sie lag über der^räuterreicnen peiethronischeu 
Schlucht (ysLBMz..^^ih^JiJ), Nicand.Ther, 
441L-£üä. SdiolJl£^^Ti^ZJS&i 'däher'TSEel- 
PeTeThrönier, Hffi, IlBXB&qövios; 



ron der 

der Pelion kräuterreich, Theonhr. hist. vi. 9. 50 

15, 4;^ Dikaiareh. Cheiron im Peloponaes bei 



Mälea s. unten^ Seine Menschenfreundlichkeit 
{Pi nd. PyJU r^b^Schol Av. Eh. 1, 5541 erfuhr 
zumeist der Heros des Pelion Peleus; diesem 
gab Cheiron, da Akastos (s^jL) auf der Jagd 
ihn verlassen, ein Messer, womit er die ihm 
begegnenden wilden Tiere tötete, ^efe o?. Ap .Bhj_ 
1^224 ; oder Akastos hatte das Messer "in ituK^ 
rnistTversteekt , Cheiron aber rettete ihn aus 
denHändeu der Kentauren (Sji) und schaffte ihm eo 
das Messer wieder, Hes.IVg^llOGöttt. ; p jnd 

Nem. 4, 60 U. SnJ ml. T?y'^s7^Tp (i?ga71^^J3j^ 3 ; 

er"BeBt~iKn"3ie Thetis zu gewi^Sn. Äpol- 
Z^»_3jjä»_§j ist auf Kunstdarstellungen des 
lungensvooPeleus und Thetis öfter anwesend ; 
die Vermählung findet in Cheirons Höhle statt; 
dorthin kommen die Götter und bringen Ge- 
schenke, Cheiron selbst vom Berggipfel den 



"^.jk»„«4^j5|r^SJ|r^49!'~Tgl. denYenSuir 
auf der Muiize von Stagneifa, Friedländer, Thes- 
saUsche Kuwt n. J^. MenschenöpIer°^~Pena, 
PrelleTTlew. 2j'l97, Xsiqetvlg ßißXog, medi- 
oiniscEes RuclT, ilpigr. ^J^sg^ _579 ^ Anth. 7, 
158 , 9._ß:eiQtovEia"^^'^~nwsphr. feisir^T^P, 
^i~-Z^^^ Niannir, Ther.^ 500"..^6§. XuQaivSa, 
Chironiä , "CEironiorr^ wächst im Peloponnes, 
Plin. %hj 66, C entanrea Yerg. Georg. 4, 270, 
heilkräftige Pflanzen, s. die~Lexikär~Uheiron 
mit Asklepios und Apollon im pompejan. Wand- 
gemälde ifeZftifljjn. 202. Spielt die Lyra, 'FJaL 



F l. Arg. rrtw T"vgir die magnesische Münze 
^ried Mnder, Theasal. Kunst n. 8. Weissagt 
AöMßs TJrölsö bei Peleus' HöBhzeit, Für. I. A. 
1 064. Sor. F^d. 13, 11 Er ist L eh'reTvie- 
1er Heroen gewesen! Von ihm hat Achill 
die HeUkunst, /{. li, 831, Asklepios ib. 4, 
219. -Pind Pjfth .q^ A^ . Nem.3 55. _A x>älSd. 
•'»1 ?"■ 3i 7, ymtj^rhin fa,ann SrfjoJ^p '.R}if>£ 
l,„ß5k-Alkon, riUiSj>]afUiL vgl.J^eMjefce, 
C(}Bi.ia: ^2, 2. 683^ Apollon, i MtJn. Ja^de 
monarchr e. Kokytos, Pt^^^^spJt. 1~ ^^ 
ganze Erziehung der jungen HeroenjTlnter- 
richt in Heilkunst, in Jagd, Musik, Kriegs- 
kunst, Gerechtigkeit wird ihm überwiesen, zu- 
nächst des Achill (nachhomerisch) ^OStocä. 
zu II. 11. S32. Schol. Ap. Bh. 1. 558; zuerst 
in Jen hesiod. Katalogen? BobeH ^ildu. L ied 
\24j^Scene amjunyÜäischen Thron, Pm^T^, 

Nem. 3 , 597 Phe- 



18, 12. Pind. Pf/th. 6^ 21 



Xmrcöhv/B ; ^ssrySfotiod.'yri^rjryaü'Fi . 

1 ,^^29grr3E^cr"d tat. wort^ JS^, 1. PhM^rrSFr. 
1971^0^. 2,j|uj^^ vgl. anctf die KtüösSüstel- 
lungefifs. AcEilleus Kindheit] bes. Cheirons 
Unterricht im Lyraspiel und im Reiten (auf 
seinem Bücken). Epische Unterweisungen an 
Achill, XetfcM/os viio^ij'Kcci (zuerst die Götter 
und die Eltern ehren), bis auf deiKrammatiker 
Aristophanes für hesiodisch gehalten, Schol. 
Pind. Pyth. 6. 19. Paus. 9. 31. 5 u. a. J^ 
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Gheiron 



Chesloimos 
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^ler-Plew 2. 17. 400. C. I. Gr. 1810. Gheiron 
j setzte Achill einen ASträgäl des schnellfüfsi- 

gen Giganten Damysos aus Pallene ein , Ptol . 
' Heph. 6; Cheirons Lehrer hiefs Achilleus, 

riSEEdiesem nannte Gheiron denPeliden, ib. 6. 

Femer Zöglinge Cheirons: Medeios, Hes. 'l 'h. 

1001. Preller- Ple w 2, 320, 2. lasonTTSes. 

■Fryill. Pindrim!rJJTir^th,_l,V:Pi 



2 , 38. PUn. 25, 66; Tgl. Äpollod. j , b, 4, 7 . 
CKeirörT wird als Schutz unter die üestime 
versetzt, Erat, aa. 40. ^ Arat. ??fe ._436. Opid. 
fa^t. 6, 414 TlTäl Mosaik von Sentinum, .^^^ 
■ ZtärgSpTaF'Tryg l. Kentauren, [v. Sybel.] 

Uhelidon und Oheltdonis {XsXiääv, XsXiäo- 
v(e) , Tochter des Pandareos von Ephesos, 
Sqhwester der Aedon, von Polytechnos, ihrem 



SiJnTT'^ÜC'Z^i^KT'^cl^^ 12 .""697^8- Schwager geschändet und von Artemis in eine 
kleplT)», Soitrafc£^.Jfro;__bei /Scfto|»__£«jd. lo Schwalbe verwandelt, Anton. lAb. 11. S. Ae- 



iVe^r3j92.^_3JStoiL.3^.i0j^_J.,^^ 
2, eSüTTTeräkles, Z?Moma»%-4£fiMfik^- 
sirreg^Taf. n._S^l.^ TheokrJtä*.ä^.. Ari- 
st aitrS^^Zp.'TJÄ. 2,_510. TtFtaion, ^po!?o^;_3j_ 
4 ,4 ( dessen "Bita" in"aer Höhle, von Cfteirön 
gemacht zur Beruhigung der ihren Herrn 
suchenden Hunde). Dionysos, lernt von Ghei- 
ron seine Feiern , Ptol. Heph. p. 25 Boulez. 




Gheiron tt. Achilleus, pompejac. Gemälde. 



Xe»t;___Oml nennt als .Cheirons Schüler im 
Jagen (u. anderem) Kephalos, Asklepios, Me- 
lanion, Nestor, Amphiaraos, Peleus, Telamon, 
Meleagros, Thesens, Hippolytoa, Palamedes, 
Odysseus, Menestheus, Diomedes, Kastor, Poly- 
deukes, Machaon, Podaleirios, Antilochos, Ai- 
neias, Achilleus, PhHäsiiu her. 9 den Asklepios, 
Telamon, Peleus, Theseus! Ct. u. Argonauten 50 
Eh.l. 554. Orph. 4^75. Gh. in Delphi pa- 



don. [Röscher.] 

Chelone {Xelmvri, die Schildkröte). Als Zeus 
zu seiner Vermählung mit Hera durch Hermes 
alle Götter und Menschen und Tiere einlud, 
blieb Chelone, eine Jungfrau zu Hause, ihre 
Verachtung jener Vermählung ausdrückend. 
Da Hermes ihre Abwesenheit bemerkte, stieg 
er noch einmal zur Erde hinab und stürzte 
das Haus der Chelone, das an einem Flusse 

20 stand, in den Flufs; die Jungfrau verwandelte 
er in das Tier gleichen Namens und liefs dies 
hinfort sein Haus auf dem Rücken tragen, 
Serv. Verg. Aen. 1, 505. [Stoll.] 

Chelphnn {Kälncov^), Satyrname auf einem 
etruskischen Spiegel b. Gerhard, Etrusk. Spie- 
gel Taf. 314. Vergl. Corssm, Spr. d. Etr. 1, 
244 u. 338. Heydemann, Satyr- u. Bakchenn. 
S. 33. [Röscher.] 
Cherias {Xcgiag), s. Eunomos. 

30 Chersibios {XifaCßiog) , Sohn des Herakles 
und der Megara, Bruder des Polydoros, Ani- 
ketos , Mekistophonos , Patrokles , Toxoklei- 
tos, Menebrontes, Batm b. Schal. Pind. Isthm. 
3(4), 104. [Stoll.] 

Cliersidamas (Xs^aiSäfiag), 1) Sohn des Pria- 
mos, von Odysseus erlegt, Hom. IL 11, 423. 
Apollod. 3, 12, 5. Bei Hygin f. 90 heifst er 
Chirodamas. — 2) Ein Sohn des Pterelaos, 
Apollod. 2, 4, 5. [Stoll.] 

40 Chersis {Xs^aig), Tochter des Phorkys und 
der Keto , eine der Graien oder Phorkides. 
Graien werden entweder zwei genannt, Pe- 
phredo und Enyo (Hes. Theog. 270), oder es 
wird noch eine dritte, Deino, zugefügt, die 
auch Xspffts oder IIsQacö heifst, Hygin praef. 
p. 29 Bunte. Vgl. Apollod. 2, 4, 2. Tzets. LyJc. 
838 Schol. Aesehyl. Prometh. 793. Sehol. Ap. 
Bhod. 4, 1515. Heraclid. deinered. c. 13. p. 73 
Gal. Schömann, Opusc. Ac 2 p. 212. [Stoll.] 
Chesias {Xtjauis), 1) Beiname der Artemis, 



roaieiS^.Bf;C^\_2j_94. Gh. langlebig, Xero^Ö^a. 
1. Philostr. her. 9 ; ursprünglich imsterbEch {ffs6s 
hei'Äesch.Fröm. 1027 u. SogÄ^TVacfe. 715. Luc. 
dta/^!ffie#Ofi,-jvgl. LehrsrA Sfsäiz^^& ) ; durch 
einen der vergiftelen'FfMre des Herakles ward 
er unheilbar verwundet (solche Wunde heifst 
daher Xuqcovbiov eImos Zenob. 6 , 46. AIm ). 
Aphr. Jirqbl._t, 92. Chiromum vul nus, Cels . 



von dem Vorgebirge Chesion der Insel Samos, 
wo sie einen Tranpel hatte, KalUm. h. Dian. 
228 Schol. — 2) Eine samische Nymphe, mit 
welcher der Flufsgott Imbrasos die Nymphe 
Okyroe zeugte. ApoUon liebte die schöne 
Okyroä und wollte sie entführen. Als sie nach 
Milet zu einem Feste der Artemis gefahren 
war, bat sie, um den Nachstellungen des Apol- 
lon zu entgehen, einen Schiffer Pompilos, einen 



Apul.%mlia.s Knie ,~irarSefaEIes~c[ie' Kentau- 60 Freund ihres Vaters, sie in «ihr Vaterland zu 

renvöm Pholoe-Gebirge bis Malea verfolgt, *,_•_„„., ai„ w ii^= =,•» ,„= nfcv ™K™nl,f. 

wo Gheiron damals hauste, von den Lapithen 
WomPelion vertrieben; er überläfst dem Pro- 
imetheuB seine Unsterblichkeit, Avollod^_^j_6^ 
*i5:_Jii-JiSi ''der den Fufs verletzTein sei- 
ner~HSdeÄillender Pfeil, da Herakles ihn 
besucht (v ergl. ^ cfeoZ. Theokr. 7, 149. Phi- 
lostr. her. ^)^^£::f3srj5j:^ssr-^sp'm:^- 



bringen. Als Pompilos sie ans Ufer gebracht, 
um sie fortzuführen, erschien ApoUon, raubte 
die Jungfrau, verwandelte das Schiff in einen 
Felsen und den Pompilos in den Fisch glei- 
chen Namens, Athen. 7 p. 283 e. [Stoll.] 

Chesloimos (_Xseloi(ios) , Sohn des Me- 
straimos (== Aigyptos), Joseph. 1, 6, 2. 

[Steuding.] 
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Chethimos 



Chimaira 
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Chethimos (Xs&ifios), Heros eponymoa doi 
Stammes der ä''ftS, der Bewohner der Iiiiel 
Xt&ijiä = KvTCQoe, Sohn des ftiTan, Enkel de« 
lapheth, Joseph. 1, 6, 1. [Steuding.] 

Chettaios (XtxTalos), ein Sohn des Chanaan, 
nach welchem die Bewohner des Landes Cha- 
naan auch XettaioL genannt wurden, Joseph. 
1, 6, 2. [Steuding.] 

Chias (Xtäs), eine der sieben Töchter dor 



Sohildzeichen des Achilleus). JE!4£yi.JiQäL2fii_ 
hivfxviovaa tfKitinazos dlv-ä in den Metopen 
des delphischen Tempels?). Pn.uR. 3, 18, 13 
(am Thron dei Amyklaischen Apollo) 2.»_2I,J2 
(am Thron des A«klepioB in Epidanros), 8_a. 
BellerophonteB. Aach Einzeldarstellungen der 
Chimaira sind nicht aelten, namentlich findet 
■ie lieh an Stelle der Qorgonenmaske zur Ab- 
wendung von Unheil Öfter angebracht, rergl. 



Niobe und des Amphion, nach welchen die lo Vtrg, Äen. 1, 78&. &» llS. Am bekanntesten 



iit die grofie broneene Chimaira des Floren- 
tiner Muieum, vgl MMler-Wi MtUr, a. B. 1, 
887. a»W. * Il»t. W7i,_flJ. Auf den Mün- 
lan vos Konnth und Sikvon wird sie als 
M(ln«bild verwendet! tsL-beiitehende Abbil- 
dung, eine Mttnse von Sikron darstellend. Vgl. 
noch IiS>tmiri9rM%ititNQ9oLi.'L.!a4 Vasen- 
bild aus Eameiros im Louvre. 



7 Thore Ton Theben benannt sein sollen, Uy 
gin f. 69 (vergl. f. 11, wo sie Chiade heilst^; 
doch stimmen diese Namen fast durchgängig 
nicht mit denen der Thore, Stark, Niobe 
S. 381. Nach Pherekydes bei Schol. Eu,rip. 
Phoen. 159 heifst eine der Niobetöohter Chiöne. 
Die verschiedenen Namen der Niobetöchter 
sind zusammengestellt von Stark, Niobe S. 96. 

[StoU.] 
Chimaira. 1) Ein fabelhaftes Wesen, vorn lo 
Löwe, hinten Schlange, in der Mitte Zio^e, 
Feuer speiend (JTnm.. 7. i«n); gewöhnlich wird 
es nach Lykien, nach dem gleichnamigen Berg 
versetzt {Skabü^i^ jBgSD. - Not. Com. 9, 4, 
nach .JEustath, Hom. Z S. fl84, 60). ; nac h Uom . 
JI328 ist es von Amisodaros, König von Earien, 
aufgezogen worden; nach Heu. The o a. 319 ist 
die Chimaira die Tochter des Typhaon und 
der Echidna. Über ihre Bildung wird Ver- 
schiedenes erzählt; sie ist entweder eine Ziege, so Mythos s. Fischer, Bellerophon , eine mytholaj 




Chimaira (Münze Ton Sikyon). 

Über die verschiedenen Erklärungen des 



der ein Löwenkopf und als Schwanz eine 
Schlange gegeben ist {Schol. TJom. Z 181), oder 
sie ist aus mehreren Köpfen, mit dem Ziegen- 
kopf in der Mitte emporragend gebildet, Hes. 
2jk0<i._32L_ Apollod. 2, 3 , 1 ; vgL 1, 9, 3. D ann 
ist der Ziegenkopf regelmäfsig derjenige, wel- 
cher das Feuer ausspeit, vgl. noch Ovid. Met. 
9j_ML- Über andere Bildungen s. Annal . d. 

Inst. 1874 S. 7. Sie wird von Bellerophontes 

{a^d^ im Auftrag des Königs von Lykien getötet, 4o dem Lykischen oder Kariiohen ableiten , tia 



flische Abha ndlung. Leipzig 1861, S. 90 und 
oben unter Bellerophontes. Dafs vulkanische 
Vorgänge darin angedeutet sind, wird fiwt 
allgemein angenommen und galt schon im 
Altertum vielfach als sicher; Schwierigkeiten 
macht nur der umstand, dafs der Hauptwert 
im Mythus auf die „Ziege", Xiiudfu. ge- 
legt werden mufs; um dies lu beioiiig*!!, 
möchte Fischer (a . a. 0. S. 98) das Wort tUl 



Hcm. Z 185, s. lobates, Amphianax, nach Hes. 
Theog. 323 besonders durch die Hilfe des Pe- 
gasos, während Homer den Bellerophontes nur 
9täv tefäiaai ni9'^aae den Kampf aufnehmen 
lafst. Nach Lysias (Tzetz. ad JJukophr. 17, 
vgl Myih nr R ««» t. SP.) befestigt BeUc- 
- Blei " " ■ " ■" 



Verfahren, was insofern etwas fttr slob bat, 
als der Mj^hns anerkanntermaßieD ein lolnl- 
lykischer ist, vgLjQ. Bemidorf, votli ' ~ 

ri dit über zwei ö sterr. arcMol. Map, I 

0£^^t,-JgifillJ888, S.,6X ( Ardi..tfifr: Uta, mft 
3oh «ersoliwiMdtt dM 



rophontes Blei an seinem Speer und wirft die- 
sen in den feuerspeienden Bachen; durch die 
Flammen schmilzt das Blei und tötet dsfs Tier. 
Später wird die Xl{iaiQa allgemein als Fabel- so mau bedenkt, dafs im SOdan die 2Ufi duroh 



Osterr. 6. Heft 2V Doch 
Fremdartige, was für NordUnder duis liegt, 
dafs die Gestalt einer Ziege verwwdt winl, 
um das Schrecklichste ausittdrdokM , w«m 



Wesen neben den andern Schreckbildem an- 
geffihrt und mit ihnen zusammen in die Unter- 
'KÜk versetzt, Luc, dial. merfc^AQ^ 1. Nee. 14. 
Qt. 72. , Fa-jL J.ig».,6^Ja88, Vergl. noch 



Ol. 13, 128. Athen. 11, 497b. Imc. ccd. 
er. 26. Schol. Arist. Fax 141. Quint. 

Stu yrn. P(ithäm,8^1ia. NicdL^ T>am, . 4.MüV er, 

'^.. /rgflgLJtgfe gr- 3 S. 367, 16). Myg. f. &I^-JEfflg- 
malisch wird der Mythus gedeutet bei Schol. 
Hom. Z 181. Myth. gr. S. 290. .^16, n. 
auf den Berg wird er bezogen bei PJmL 
virt-. mul . 9 {Myth. gr. S. 322. 8); d en feuer- 



speiendeiT Berg sehen in ihr foiBlitJIßZfiLl, 
1 5. Plin. hist. n. 2, 236. 5, 100. Serv. Vera . 

Äfft. 2, 288. 

Der Kampf des Bellerophontes mit der 
Chimaira war im Altertum vielfach dargestellt, 
vergl. Karipid El. 474 (tcvqtcvoos liaiva als 



das Benagen der Uinde weit und DNit den 
Baumwuchs hindert und dadurob die VtrOdung 
der Landschaft verschuldet, V«;|^ J^JÜm« 
KuUwrpfl. 4. Aufl. S. 7. ijlQlM., Xj, lUMT- 
r^v xtÖQoiv Siiirtiut nui fdi ntn^funm Tut* 

fiaivsto ■ (lia y«; ipittt t#Miv 4mtm9 lf|f M" 

vccfuv. Dann hat man Raum nöti|, tn die 
Bedeutung von «II, tilfk (StarB' UM Sdwit- 
terwolken) zw orinnen, dld tat Xtfimi^ aoäk 
; 60 nicht nachgewittMH ist, irtUlfMd »BdwmeiU 
d& zugegeben werden muft, dnJh dtwiMurwälton 
mit dem Vulkan auf dM engita f et luii p li äind 



(vgl. Fitohr. MM. I. U U. altJLJM»'a)«nn 
Kampf des BeUiropboDtM gvgen mmmxaia. 

liegt fast die gleiob« AaiebMung la^tailitlii-vrie 
wenn Zeus d«n TyphOB Odtr dw Qbmmk nnd 
Kyklopen (i. d.1 niedmobmettwt. nciiMings 
hat A. MitohMfir Unfängt d tr KmtiH» Grie - 
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chenland , Leipzig 1 883 S. 81 ff.) versucht die einer Crotalistria auf einer rotfigurigen Vase: 
Entstehung der Mischgeetalt durch Verschmel- C. I. Gr. 7468; vgl. Heydemann, Satyr- wnd 
zung mehrerer hinter einander gedachter Tiere Bakchennamen S. 29. R.] [v. Sybel.] 
zu erklären, ein Verfahren, für welches in den Chios (X&s), 1) Sohn des Poseidon und einer 
Inselsteinen sich zahlreiche Anälogieen finden. Nymphe auf Chios, nach welchem diese Insel 
Dagegen wendet sich Mä/Mmb^^Ai-chäoL.Ztff. benannt sein soll. Er ward geboren, während 
1883, 323. Für die Bedeutung der Chimaira Schnee vom Himmel fiel , weshalb Poseidon 
vgl. auch Ml?chr^JSr^vergkSj)rmhJLl2L,.AS. ihn Chios nannte. Paus. 7, 4, 6. — f) Sohn 
aiermont-Ganneau my th. ^CQWolQJ/,.J.3f.,.,V.fiIgl- des Okeanos, von welchem die Inael^ Chios 
Bellerophontes. — 2) Eine Nymphe, welche der lo den Nainen hatte, Steph. Byz. s. v. Xtog, wo 
schöne Hirt Daphnis (s. d.) liebte, um derent- statt Xiov t^s 'av.savov zu sehreiben tov ßx. 
willener von der eifersüchtigen Nymphe Nomia Er fügt hinzu: rj ano vüfiqjrys t^s Xkjj-os {Xio- 
erst geblendet und dann in Stein verwandelt vijs? Plin. N. H. 5, 38). [Stell.] 
wurde, Serv. Verg. Eel.3.t.M---. (.iaeobLmyiL Chitone (Xncivri; XnmvCa Epieh. b. Steph. 
Wiirte.rh. ). [Engelmann.] Byz. s. v. Xirävt], Xiziovscc Athen. 14, 27 
Chimairens {Xiiiai^evg) , Sohn des Prome- p. 629 e), Beiname der Artemis (s. d.) in Be- 
theus und der Kelaino , Tochter des Atlas, zug auf den j;tT(o»', mit welchem sie darge- 
Bruder des Lykos. Beide Brüder lagen in stellt wurde , Steph. Byz. s. v. 'Eqiiuöv (hier 
Troja begraben. Als nun in Lakedaimon eine abaol.). In Syrakus tanzten Mädchen m sol- 
Pest wütete und das Orakel verkündete , die- 20 ehern iitcÖv ihr zu Ehren einen besonderen 
selbe werde aufhören, wenn ein edler Lake- Tanz , der von Plötenspiel begleitet wurde 
daimonier in Troja auf den Gräbern desselben {Äthen.^. a..O.). Nach Kallim. h. 1, 77 Schol, 
opfere, so reiste Menelaos dorthin und brachte 3, 225 (absol.) wurde sie auch zu Milet ver- 
die Opfer dar. Bei dieser Gelegenheit ward er ehrt. Der Schol. zu ersterer Stelle leitet den 
Gastfreund des Paris, Tzetz. I^Jc. 132. 136. 219. Namen von dem attischen Demos XtTtorjj ab, 
Phavorin s. v. 'AzXag. Eustath. p. 521 , 30. was wohl umgekehrt auf den Kult der Göttin 
Völcher, lapet. Geschl. S. 240. [Stell.] an diesem Orte hinweist. [Steuding.] 

Chione {Xiovri, ns f. von %i.äv Schnee). 1) Chlemos (Xie>os), ein Lykier, Sohn des 

Tochter des Boreas (vgl. Od. 14, 475. Xen. Peisenor, vor Troja von Menones getötet, 
Anab. 5, 5, 3. 4) und der Oreithyia, hat zu 30 Quint. Smyrn. 8, 101. [Stell.] 

Geschwistern Kleopatra, Zetes und Kaiais Chloe (Xlörj), Name der Demeter (s. d.) 

(s. Boreaden). Als Thrakierin wird sie im Mythus als Hüterin der grünenden Saat (vgl. J. x^orj- 

demEumolpos zur Mutter gegeben; der Vater cpöqos, tvxloog) Athen. 14, 10 p. 618d, attische 

ist Poseidon; um ihren Fall zu verheimlichen, Inschrift bei Boeckh, ind. lect. univ. Berol. 

wirft sie das Kind in die See, Poseidon rettet 1835—36 p. 404. Dieser wurden vor allem 

es, Lykurg, p. 160. Apollod. 3, 15, 2. 4. Hy- die Xlöeia am 6. Thargelion mit Widderopfern 

gin f. 157. Paus. 1, 38, 2. Preller^ 2, 149. und Spielen in Athen gefeiert {Schol. z. Soph. 

Stephani, Boreas, Mem. acad. 16. - 2) Toch- 0. C. 1600, Hesych.). Ihr HeiUgtum daselbst 

ter des Arkturos, von Boreas geraubt, auf in der Nähe der Akropolis erwähnt Paus. 1, 
den (seitdem Kohri Bogiov genannten) Berg « 22, 3 (vgl. Ge Kurotrophos) u. Arist. Lys. 835; 

Niphantes gebracht, gebiert den Hyrpax, s. auch Eust. zu Rom. p. 772, 62; em anderes 

welcher Heniochos' Nachfolger wird, Plut. evxloov jdruirjtQOS auf einem Hügel bei Kolo- 

flum. 5, 3 {Xlägiv Hgh. , Xävrjv Es., Xtövrjv nos erwähnt Soph. a. a. 0. [Steudmg.J 

Stark, Niobe 361). — 3) Tochter der Kai- Chloris (,X).taQig , iSog f. von z^mpos), 1) 

lirrhoe (Okeanos' Tochter) und des Neilos; Nymphe, gleichgesetzt der Flora; im Prüh- 

auf dem Lande gebend erlitt sie von einem ling vermählt sich ihr Zephyros, Ov. fast. 

Landmann Unbül; auf Zeus' Befehl hob Her- 5, 195 ff. Pompejan. Wandgem., Heibig n. 974. 

mes sie empor in die Wolken; daher ist der Chloris von Boreas geraubt, f. L. bei Plut. 

Schnee der Saat feindlich, Serv. Aen. 4, 250. flum. 5, 3, s. Chione 2. — 2) die Mutter des 
— 4) Daidalions Tochter, welcher Apol- 60 thessalischen Mopsos, von Ampykos, üy^. 

Ion und Hermes in derselben Nacht beiwoh- f. 14. Schol. Ap. Bhod. Arg. 1, 65; war Toch- 

nen; sie gebiert von Apollon Philammon, ter des Orchomenos, Tzetz. Lyk. 881. — 3) 

von Hermes Autolykos (s. d.); sie beleidigt Gemahlin des Neleus von Pylos, war eine 

späterhin Artemis auf der Jagd und wird Tochter Amphions, der Od. 11, 281 (dazu 

von ihr erschossen; den verzweifelnden Dai- Paus. 9, 36. 10, 29) laside, König von Or- 

dalion verwandelt Apollon in den Habicht, chomenos (Strabo 8, 347) und Gemahl der 

Hyg. f. 200. Ovid. met. 11, 266—345 (Daida- Minyastochter Persephone {Pherekydes bei 

lion u. Keyx, Sohn des Lucifer, zu Trachin; Schal. Od.) heifst, dagegen Hyg. 10, 69 und 

Chione wegen ihrer Schönheit vielumworben, Apollod. 3, 5, 6 König von Theben und Ge- 

in Einer Nacht erst von Hermes, dann von 60 mahl der Niobe. Nach dem Tod der Kinder 

Apollo besucht; nach ihrem Tod will Daidalion erhenkt sich Chloris, Schol. II. 11,692. Stark, 

sich vom Parnasses stürzen). Pherekydes 6ä er- Niobe 359. — 4) Zu Argos im Tempel der 

zählt die Doppelgeburt und nennt als die Mutter Leto; neben deren Bild stand der Niobide 

der Kinder Philonis, Deions Tochter. — (s. vorher, auch Tzetz. Chil. 4, 422) Chloris' 

5) Mutter des Priapos, Vater ist Dionysos, Bild (wie jenes von Praxiteles? Overb. PlastiV 

Schol. Theokr. 1, 21. — 6) Nymphe, nach wel- 2, 25); nach dortiger Sage hatte sie mit ihrem 

eher Chios genannt sei, Steph. Byz. XCog Bruder Amyklas den Tempel gebaut, als die 

{Xiövog Hss., Xiovrig Meineke). — [7) Name auf Gebet zu Leto einzig verschonten Niobi- 
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den; von Schrecken gebleicht, erhielt sie den Macroh. Sat. 1, 20, 6 ff. Auf diesen Stamm 

I Namen Chlorig; früher hiefs sie Meliboia, geht -vieüeicbt ajach XcofiiaSaitrig- b 'HQaKlijg 

Paus. 2,21, 10. Amyklas und Meliboia hiefsen {Suid.) zurück. [Steuding.] 

die Geretteten bei TeZest'ZZo, Amphion und Ohio- Choraios (Xoyqawg), Vater der KaUiS-sa, 

ris bei anderen (Apollod.), Chloris bei Hygin. der Gemahlin des Atys, Dion. Hat 1, 27. 

In Olympia soll Chloris, nach dortiger Sage, Derselbe ist als eine Personifikation von xäqa 

an denHeräen im Lauf gesiegt haben. Paus. zu betrachten, wie auch seine beiden Enkel 

.'), 16, 3. In der delphischen Lesche hatte Poly- AvSög u. Tvqqrivog eponyme Heroen von Län 

gnot sie gemalt, auf Thyias Knieen sitzend dem sind. [Steuding.] 

Paus. 10, 29. [v. Sybel.] lo Chorantüe (Xoeaj''8'jj), Mainade : Bet/f^emawM, 

Cbnas {Xväg), der Heros eponymos des Lan- Satyr- u. Bdkchennamen 30 u. 39. [Boscher.] 

des Xvä = Phönicien [Hecat. bei Müller, fr. Choreia {XoQuCa), eine Mänade: G. I. Gr. 

h. gr. 1, 17, 254), welcher mit Ägenor, dem 8387. Heydemann a. a. 0. 17. 39. [Röscher.] 

Vater des Phoinix {Choerob. bei Belck. An. Chorikos , ein König in Arkadien, dessen 

1181, 20. Etym. Magn. 635,30), oder mit letz- Söhne Plexippos undBnetos die Ringkunst er- 

terem selbst identificiert wurde {Phil. ByU. funden hatten und vor dem Vater bei festli- 

bei Euseb. pr. ev. 1, 10, 39). Auch auf phö- chen Spielen übten. Dies verriet Palaistra, die 

nicisohen Münzen findet er sich, Eekhel, d. n. Schwester derselben, ihrem Geliebten Mercu- 

V. 4, 409. Xvä ist jedenfalls = ■?3;3, denn rius, der jene Kunst vervollkommnete und die 

es wurde ja auch Phönicien zu Kanaan ge- 20 Menschen lehrte. So galt Mercurius für den 

rechnet, vergl. F. W. Schultz in Herzogs B.-E. Erfinder der Ringkunst. Als die Söhne dem 

s. v. Canaan. S. Chanaan. [Steuding.] Vater den Verrat der Schwester meldeten, 

Clinnbis, eine ägyptische Gottheit, die in ward er zornig über die Söhne, dafs sie den 
der Gegend von Syene verehrt wurde , auf Mercurius als Dieb nicht verfolgten. Als diese 
einer Inschrift daher 0. I. £. 3, 75: J M. darauf den Mercurius auf einem Berge schla- 
Hammoni. Ghnubidi \ lunoni. Beginae etc. (203 fend fanden , hieben sie ihm die Hände ab, 
n. Chr.) und einer solchen von der Insel Esse- und daher hiefs der Gott und der Berg CyUe- 
hel, ebenda in den Katarakten, C. I. Gr. 3, nius, von xvUög, d. h. der verstümmelte Glie- 
4898, 7 . . . . Xvovßei rm -Aal 'Afificovi, Saxsi der hat. Als Mercurius dies dem luppiter 
T^ «bI "H^a, 'AVOVV.SI xrj yi.oil 'Earia etc. Die- 30 klagte, wurde Chorikos abgehäutet und in einen 
Bex Tziaa MfaT na^h Champollion,lettr. ecr. d'Eg. Schlauch verwandelt; seine neue Kunst aber 
p. 111 auch der Tempel auf Elephantine ge- nannte Mercurius nach der Geliebten Palaistra, 
weiht. In derselben Inschrift deuten dann Serv. Verg. Aen. 8, 188. Der Name Chorikos 
noch die Namen ^Pavifj'ovßts, Sfisvixvovßiog, scheint zurückgeführt werden zu müssen auf 
lläxvovßis auf den Kultus dieser Gottheit. Ktägynog, d. i. der grofse lederne, mit Sand 
Sicher war die etwas weiter nilabwärts ge- gefüllte Sack, der in den Gymnasien von den 
legene Stadt Xvovßig, in welcher ein Tempel Athleten geschwungen wurde. [Stell.] 
düBÄnubia erwähnt wird (Pto?. 4, 5, 73), eben- Chorillos (XösUlog), Satyrname auf zwei 
falls eine Stätte seiner Verehrung. Nach dem Berliner Vasen: Heydemann, Satyr- und Bdk- 
Gotte ist wohl der König Xvov^og FvevQÖg ge- 40 chennamen 23 u. 25. [Röscher.] 
nannt, dessen Name dxach XQvarjg Xqvgov ■ufog Choro (Xoqcö), 1) Nereide: ü. I. Gr. 7398. 
erkl&rt wird {Eratosth.12 hei Syncell. 96 C, in — 2) Mainade: C. I. Gr. 7461. Heydemann, 
Müller, ff. h. gr. 2, 645). Mit Xvovßig identisch Sat.- u. Bdkchennamen 12. 25. 39. [Röscher.] 
ist Kvovifis, der nach Strdbo 17, 48 p. 817 Chorochartes {Xo^oxÜQxrig), Satyrname auf 
auf der Insel Elephantine bei Syene (s. 0.) einer Berliner Vase: Heydemann, Satyr- und 
ninen Tempel mit Nilmesser besafs. Wenn Bakehennamen 24 u. 36. [Röscher.] 
nun auch Cbnubis oben, dem Gebrauch einer Choronike (Xo^oot'kjj), 1) eine Mänade: C. I. 
bestimmten Zeit entsprechend (siehe ^mmora Gr. 7452(?) = Choranthe? (s. d.). — 2) Muse(?): 
ob. p. S86, 20), dem luppiter Ammon gleich- G. I. Gr. 7815. Vgl. Bödiger in den Jahrbb. 
gesetzt ist, so ist dieser doch ursprünglich von 50 /". class. Philol. Suppl. 8. S. 278. [Röscher] 
Chnubis oder Knuphis (= Kneph) streng zu Chromia (X^oi^Ca), Tochter des Itonos, Ge- 
scheiden (vgl. ob. 284, 30). [Steuding.] mahlin des Endymion, Paus. 5, 1, 2. [Stell.] 

Cholrlle (JVotja?), XoqCIti Suid. XoiqvUrj He- Chromios (Xeofiio«), 1) Sohn des Pterelaos, 

rndian. Epim. p. 168), Beiname der 'EKäßjjSmd. Apollod. 2, 4, 5. Tzetz. Lyk. 932. — 2) Sohi^ 

H. V., Fhuochoro» b. d. Schol. z. Eurip. Hec. 3. des Priamos, von Diomedes mit seinem Bru- 

Letxtirer leitet den Namen von ^fotgos ab und der Echemon erlegt, Hom. B. 5, 160. Tzetz. 

bHüidht ihn auf ihre Fruchtbarkeit. [Steuding.] Homerica 68. Apollod. 3,12,5. — 3) Sohn 

('liolros (XotfOf), eine Mftnade: G. I. Gr. des Neleus und der Chloris, Bruder des Nestor, 

8H7H. Jltydemann, Satyr- und Bakchennamen Hom. Od. 11, 286. Schol. Ap. Bhod. 1, 162. 

15. 8«. [Hoiöhnr.] 60 156. Schol. II. 11, 692. Wohl derselbe, wel- 

lUlonilHdtltol {X»u,i«Stthrit) , b "H^ayiXng, eher II. 4, 295 ein Genosse und Unteranföhrer 

Suid. s. Ohon. I Steuding,] des Nestor heifst. — 4) Bin Troer, von Teukros 

(Ihon (Jr^f), ImBtlsobe Gottheit, die mit erlegt, Hom. II. 8, 275. - 6) Ein Lykier, von 



' Herakles identiflolerC wurde. Der Stamm der Odysseus vor Troja erschlagen , //. 6, 677. 

Xävtt am Meerbusen von Tarent soll nach Tzetz. Homer. 97. — (i) Ein Grieche aus My- 

ihr genannt worden sein, JKtym. M. 816, 29 kene (oder Lakedaimon), vor Troja von Eury- 

]). 7408. üwh Jablomk. (vgl. Steph.thef.a.r.) pylos erschlagen, Quint. Smyrn. 6, 610. — 7) 

ist llgypt. chom — virtu» u. potentia; vergl. Ein Bundesgenosse der Troer, wohl derselbe, 
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welcher II. 2, 858 unter dem Namen Chromis 
(s. d. No. 1) Anführer der Myser ist, II. 17, 
218. 494. 534. [Stoll.] 

ChromiB [Xqöyng), 1) Bundesgenosse der 
Troer, der mit Ennomos diesen eine Schar 
der Mysier zu Hilfe führt, Hom. II. 2, 858. 
Biet. 2, 35 (Chromius). — 2) Bin Gefährte 
des Phineus, der auf der Hochzeit des Per- 
seus den Emathion tötete, Ovid. Met. 5, 103. 
— 3) Ein Kentaur, auf der Hochzeit des Pei- 
rithoos von diesem erschlagen, Ovid. Met. 
12, 333. — 4) Ein junger Satyr, Verg. Bue. 
6, 13 u. Serv. [Stoll.] 

Chrflnog {Xqovos), 1) die personificierte Zeit, 
welche inj£r_og)hischs!n KggmQgonie [un,d_bfii 
Pherekydes von Syros, ve.r^L iüöiL_It-..1.3l8 

die Rolle eines Ür^üSt^'^aller Dinge spielte 
( Proc. in Grat, p. 71 Boiss. ; T gl. ebenda p. 64. in 
Tim. 1 . 86 . in Theol.'^ 28 , 68 in Farm. 7. 
2J0. Damasc. de Prmc. 17198. Philo p. 952 B. ; 
3 . LobeAA a laoph. 4701; u. vgl. Find. Ol. 2, 19 : 
XQOvog o navTtov Tcatri^) , also eine ähnliche 
Personifikation wie Kairos, Eniautos und Aion 
(s. d.I d?r von Eur. Heracl. 900, vielleicht im 
ASifemMran orphische Vorstellungen, XqÖvov 
jrafs genannt wird (y gl JEur. fr. 223 Nauclc, wo 
4^rj ^sjiore?) eFraMls Xqovov natg heifst, 
währ^a'derselbe Dichter sie fr. 150 natg Jiög 
nennt). In den s päten orph. Hymnen wird Chro- 
nos {xQÖvog?) Sohn der Selene (StSli ^) °^^^ 
des Herakles (12[11], 3), in dem orphischen 
Fra gm. bei Schal. Ap. Eh. 3, 26 (p. 482 E.) Vater 
des Bros und der Winde {nvtv^ata), bei Nonnos 
Vater der Hören genannt (Dion. 12 , 15.96 ; vgl, 
i b. 2, 422: s^oiisvog (Zeus) ntsg'öivTi XqÖvov {Kq6- 
vov Q) TSTga^vyi Si<p_g<« und 3. 197 . wo Ton 
Ttinla Xqövov die ßeiJS ist; s. auch Stob, ecl . 

1 . 2 . 31) . In dem Epigramm 4nth, , 7 .. M^ 
( vergl. Kaibel, epiqr . gr. 27) wird er m Xqovs 
navzolcav 9vrirots navsniaKOTCe Satjiov] (vergl. 
Soph. fr. 280 N.) angerufen und gebeten Ver- 
künder der Leiden zu sein , welche die bei 
Chaironeia gefallenen hellenischen Freiheits- 
kämpfer erduldet. Bildlich dargestellt er- 
scheint Chronos (durch Beischrift gesichert) in 
dem Relief der sogen. Apotheose Homers, \md 
zwar beflügelt, neben ihm Oikumene, zwei 
Rollen (Ilias u. Odysseia) in den Händen haltend, 
um die Unvergänglichkeit der homerischen Ge- 
dichte anzudeuten: Müller- Wieseler . B. a. K. 

2 , 742 n. 9 68 ( Mülkr. Hdb . d. Arch. 399. _3_). 
Nach J.ntfe.9.499 scheint man sich den Chro- 
nos altersgrau (noliög) vorgestellt zu haben 
(v gl. X«c. Am. 12 ytopyTOc xqÖvov. T)ipm 4, 
414M. 'jToXtos tsxvirrjg iatlv 6 xQOVog). über 
die schon aus dem Altertum stammende (s. die 
Stellen bei Buttmann. Mvthol . 2.^^. Lobeck 
a. a. 0.470 ), aber nicht haltbare ( Gwtius, Grund - 
züae^ 154f. 200) Gleichsetzung von XQOvog und 
Kqövog ( Plut. de Is. 32) . für welche sich neuer- 
dings Buttmann (Mvthol. 2. 31fF .) und WeMtr, 
gr.G.-L. 1. 140 fF. entschieden haben, ?- Prdler, 
ar. Mythol. *' 1, 51 Anm. 1. Wenn nach Gel 



Vater der Wahrheit bezeichnet, so beruht die 
letztere Vorstellung wohl auch auf der Identi- 
ficierung von Xgövog und Kqövog und auf dem 
Gedanken, dafs die Zeit alles ans Licht bringe 
{ Buttmann a. a. 0. 32 Anm.). Auf späteren 
Kaisermünzen ist Saturnus ( s. d. ) mit Xqövog 
(= Kqovog) gleichbedeutend ( Eckhd. B. R . 
7, 381 . Preller. B. M .^ 2. 23. 3) . Von den 



lius. N. A. 12. Ü. 7 ein alter (griechischer?) 
Dichter die Veritas ('Ali^&siu, a. d. ) eine Tochter 
der Zeit (Tempus = Xgövog^) nennt, während 
Plut. Q. Bom. 11 n. 12 K ronos (Saturnus) als 



griechischen Tragikern verrät zuerst Sophokle 
10 eine Neigung die Zeit personificiert zu denken 
(vgL-=ELlia XQOVog yaq eviiagiig 9s6g. Frgm. 
^80 (vgl , Oeä. T. 1213) : 6 7cav&' bgäv xal Ttavt 
av,ovcov nävz' ävamvaasi x^övog. — 2)Rofsdes 
Helios (?): Schnl. Eur. Phoen. 3. [Röscher.] 

Chrysanthis (Xgvßccv&ig) , eine Argiverin, 
die nach der argivischen Sage der die Toch- 
ter suchenden Demeter, als sie nach Argos 
kam, den Raub der Tochter erzählte, Paus. 1, 
14, 2. Die mit Eleusis und Athen rivalisie- 
20 renden Argiver verlegten den Raub der Per- 
sephone an den Flufs Cheimarros in die Nähe 
von Lema, Paus. 2, 36, 7. [Stoll] 

Chrysaor (XQveämg). 1) Als Perseus der 
Gorgo Medusa das Haupt abschlug, sprangen 
aus dem Halse derselben das Flügelrofs Pega- 
sos und der grofse Chrysaor, beide eine Frucht 
des Umgangs des Poseidon mit Medusa. Pega- 
sos wird erklärt als die geflügelte Donnerwolke, 
Chrysaor (= Goldschwert) als Personifikation des 
so blitzenden Feuerstrahls, nach andern ist er ein 
Bild des Regens. Mit der Okeanide Kallirrhoe 
zeugte er den Geryones und die Echidna, Hes. 
Theog. 278ff. 979ff. Hygin. praef. f. 30. 151. 
Apollod. 2, 4, 2. 2, 5, 10 und Heyne, Observ. 
p. 126. Tzetz. Lyk. 17. Biod. 4, 17. 18. Nach 
Steph. Byz. s. v. E'ügtojtos war Chrysaor Vater 
des Idrieus, von dem eine karische ötadt, die 
früher Chrysaoris geheifsen, den Namen Idrias 
-erhielt. — Schömann, Opusc. Äc. 2 p. 205 f. 
40 Schwenck, Etymol.-myth. Andeutungen S. 232. 
Völcker, lap. Geschl. S. 206. 209. 232 ff. Frel- 
ler, Gr. Mythol. 2, 65. 202. Braun, Griech. 
Götter-Lehre §. 106—110. Fischer, Bellerophon 
S. 88. Boscher, Gorgonen S. 116. — 2) Xqv- 
camq und XgveäoQoe (mit goldner Waffe) Bei- 
name verschiedener Götter: des Apollon, 
Hom. II. 5, 509 u. Schal. 16, 266. H. in Ap. 
Bei. 123. in Ap. Pyth. 214. Hes. Opp. 771. 
Find. Pyth. 5, 97. Orph. Arg. 138. Welcher, 
50 Griech. Götterl. 1. S. 586. Boeckh, Explic. ad 
Find. Pyth. 5 p. 293. — Der Demeter (nach 
der Sichel?), Hom. H. in derer, i. Preller, 
Bemeter S. 77. Welcher a. a. 0. — Der Ar- 
temis, Herodot. 8, 77. — XgveäaQ u. Xgvaa- 
OQSvg, auch Xgvaaögios (C. I. G. n. 2720. 2721), 
Beiname des Zeus zu Stratonikeia (das frü- 
her Xgvactoqig hiefs, Paus. 6, 21, 5) in Karlen, 
nach dem von ihm geführten Doppelbeil, Strab. 
14. p.660. Overheck, Kunstmyth. d. Z. S. 269f. 
60 Schömann, Opusc. Ac. 2. p. 206. s. Zeus. — 
Auch Orpheus heifst xgvaäoqog Pind. fr. 
ine. 84 Boeckh, und Perseus wegen seiner 
Harpe, Orph. Lith. 15, 41. [Stoll.] 

Chrysas, der Gott des gleichnamigen Flus- 
ses in Sicilien, welcher ein Marmorstandbild 
und ein Heiligtum bei Assorus hatte , Gic. 
Verr. 4, 44, 96. Sä. It. 14, 229; auf Münzen 
bei Eekhel, B. N. 1, 198 (Crysas). [Steuding.] 
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/TT ' f Y-,^ (ifrnhnn Ouint Als ihr Vater kam, um sie auszulösen, wurde 

C^rYnßiXQyGri,r,?f Xgvac, btmbon^^^ er schroff von Agamemuon abgewiesen. Auf 

Smyrn.) , 1) eine der Kultstatten des «mmth^" f^-^'^^f^^ erzwang Apollon ^urch Sendung der 

ac.) bei Hamarito, (j. Karhkoi) der spater mit de^^^eüon, gekommen wa .^^^^^ ^ g^ ^^^ 
Alexandre^ Troas ^rem wurde 605^ 61 ff »o g^^« --,^^ ^„3, ,^ j, ^^,, 33 Nach Die. 
vergl. Phn 5, 30. -fcMSf. ^. ^f- Y„„„„7rw,p Cre* 2 47 brachte Chryses, zum Dank für die 

der Hera als Phüoktetes den (nur ihm von 20 ^J^ ^'^'^seis oeir ßiiuw« g , 

87, 1). Hygin. f. 102; %poe/i. metr. Soph, Phü., eiue ^«cii^^^es^j^ j ^^^^ 

loktetes der den geweihtenBezirk der Nymphe 30 Tochter) ^^^"^^""^^ B^^^^ Burymedon, 
Chryse ;v. 194) hMen Schlang^^^^^^^^ 9^ 36 4^^ „?d Phüolaos. Söhne der We 

oiitor^os oqpis T. 1326, vgl. die atuscne Durg y 1, 2, 5; die Tier 

scUange, Htrod. 8, 41) zu nahe kam; »f «'Pej ^f" getötet von Herakles (auf dessen Zug 
heifst die Nymphe v. 194 nach dem Sc/«.?., ^^"^^"^^f.^^^^.^^en) nachdem sie zwei seiner 
weil sie den Piloktetes derihre Liebe ver- S^S?^^l ifegSet waren, erschlagen hat- 
schmähte, verfluchte. Die Schlange ward von 'f^^^'^^^^l^.'l ^Ts - 3) Priester dis Apol- 
Odysseus'getötet, Dictys 2 14. Das Inselchen e^' ff ^^«^^^ 5, 9 ^- ^> ^^ ^J^^ 

soU untergegangen sein (--gl- Onoma/«.toa lonj^i C;rys^(-^^. )^^^^^^ ^,, Han<^ung. 'piato 
Weissagung bei Herod. 7, 6), Paus. 8, drf, 4. ^"'*^f ^ , fUrabo 13 612. Tabula lliaca. 
DochTeigte man auf ei^er wüsten Insel bei 40 «^_3 393^^^^^^ 

Lemnos einen Altar Philoktets , eine eherne Chryses betend V ß ,^ ^ ^^^^_ 

Schlange, Bogen und Panzer ^ÄP»««. ^**-»f f • ^'^O f "chry"e' 'Ld Brises (Briseis' Vater) 
77; Neai heifst das iDselchen bei SM»- %«• o f ?•*%*„ Ardvs Eust.im,Si. Weiteres 
8. V. _ Herakles hatte nach seiner Fahrt Sohne des Ard^s, Jitm. t ^ „^ 

nach Troja an dem Altar geopfert, m Gegen- unter Cto^«|^ Nr^^^ Schwanger kam' sie 

wart des Philoktet, SM. Soph Ph^li^f (S; f^^^^rnaSTsminthe zurück; den hier 
PhUostr. im 17. «f /-^-.^f^^- j^*-. ^j^'^' gXrne" ChSseT gab sie für ApoÜons Sohn 
Angebliche ArgonautenbMer 13ff^ .^„/- ^- f^r Als ablr Orestes und Iphigeneia auf 
n.8430, vgl.aber^ZdÄe«,^»n. 1873 69ä^ ,o der Flucht vor Thoas dahin kamen und der 
_ lason hatte auf dem Argonautenzug deu 50 de^ MucM vor i no ^^11^ ^3. 

Altar gestiftet, PMlostr im 17. Chryse als ^"^ter Ch^se {i)^^^ Agamemnon« 

titn. Tochter de. Vlmos (Halmes); von Ares ^/«»^(.^^Äfa^ efne ülnaile s'iehe 
Mutter de» Phleavas. welcher dem Almos m 60 tlirysippe (.AguoijrniTyj, biuo 
ÄrrtÄÄ Pau.. 9, 36 Vgl. MMer, Chr,-ppos No^^. ^^^^^^^^^^^^^ 

Hül.Stäm.u 1. 18]; T J)j«7^i^XlaI t'- veS^lt mtt to Da^aidi' Chrysippe, ^po«oe? 

nos (s.d.) [— Bakchamtin: ■"f^»«f"'r',f" ' . k tx^ f ^^q _ 2) Sohn des Pelops und 

tyr- u. Bakchinnamcn 14 u. 39. R.] [v. Sybel] 2 1, 5^«?. A 17U^ a^^« ^ ^^ 

Chryseis (Xp«<T„.'s) , 1) Tochter des Chry- der Nymphe A^io^^e^^^"' ^ ^ '^.^^ 

ses, Apollopriesters in Chry.e (s. d.) von Achü- Scha. f'*^P-J^''^lJ^i^^%^,^ ^pM. parall 

leus auf einem Streifzuge erbeutet und dem f ««•/• 2- 106 °^J' ftiefb^^der' des Atreus, 

Agamemnon als Sklavin zugeteilt (i<. 1,366 lt.). crr. et xiym. ». - ;, 
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Thyeates, Pittheus u. a. (s. Pelops). Der The- 
baner Laios, von Zethos und Amphion aus der 
Heimat vertrieben und von Pelops gastlich 
aufgenommen, gewann den schönen Jüngling 
Chrysippos lieb, unterrichtete ihn im Wagen- 
lenken und raubte ihn (von Hause oder von 
den nemeischen Spielen, Hygin. f. 86) auf sei- 
nem Wagen nach Theben. Dies war bei den 
Hellenen das erste Beispiel von Knabenliebe. 
Chrysippos tötet sich aus Scham, Apollod. 3, 

5, 5. Athen. 13 p. 602 f. 603 a. Aelian. H. An. 

6, 15. Pseudo-Pisander b. Schal. Eur. Phoen. 
1760. Pelops sprach über Laios den Fluch ans, 
wodurch alles Unglück über die Labdakiden 
kam, Schal. Eur. Phoen. 66. Argum. Phoen. e 
cod. Guelph. bei Matthiae p. 155. Argum. Ae- 
schyl. Sept. c. Th. Diese Porm der Sage lag 
dem Chrysippos des Euripides zu Grunde, Wel- 
cher, Gr. Tr. 2. S. 533. Trüogie 354. Nauck, 
Frgm. tr. gr. 497. Preller, Gr. M. 2. S. 343. 
347, 1. Gerhard, Gr. M. § 742. Bildwerke: 
Gerhard, Apulische Vasen Tf. 5. Overbeck, Gall. 
S. 3ff. Ann. delV Inst. 1866, 371 ff. u. beist. 
Abbildg. Vgl. auch C. I. Gr. 8487 und die 
dort angegebene Litteratur. Die sikyonische 



S. 16 ff. Syg. f. 271 nennt Theseus den Räuber 
des Chrysippos. — Nach peloponnesischer 
Sage fand Chrysippos den Tod durch seine 
Stiefbrüder. Pelops hatte zu seinem mit seiner 
ersten Frau erzeugten Sohn Chrysippos eine 
solche Liebe, dafs seine zweite Frau Hippoda- 
meia (s. d.) und ihre Söhne fürchteten, der Vater 
möchte ihm die Herrschaft übergeben. Sie ver- 
anlafste daher ihre Söhne Atreus und Thyestes 

10 (nach megarischer Sage den Alkathoos, Schol. 
Ap. Bhod. 1, 517) ihn zu töten, worauf sie die 
Leiche in einen Brunnen warfen ; oder sie ertränk- 
ten ihn in einem Brunnen. Pelops verbannte die 
Mörder und sprach den Fluch des Bruderzwistes 
gegen sie aus, Hellanikos b. Schal. II. 2, 105 (vgl. 
569). Schol. Eurip. Orest. 5. 800. Vgl. Thuk. 
1, 9. Paus. 6, 20, 4. Hippodameia, von Pelops 
überführt, tötet sich selbst, Hygin. f. 85 u. 243. 
Nach Paus. 6, 20, 4 floh Hippodameia (mit ihren 

20 Söhnen) vor dem Zorn des Pelops nach Midea 
in Argolis. Nach Schol. Ihuk. 1, 9 tötete Pelops 
selbst den Chrysippos, und Atreus floh aus 
Furcht vor gleichem Schicksal, Preller, Gr. 
M. 2. S. 387. Gerhard, Gf. M. § 871. Weleker, 
Gr. Tragöd. 2. S. 536. Die beiden durchaus 




Chrysippos' Entführung (nach Wiener Vorlegeblätter VI Taf. 11). 



Dichterin Praxilla sagte, dafs Chrysippos von 
Zeus geraubt worden sei, Athen. 13. p. 603a. 
Vgl. jedoch Valekenaer Diatr. p. 23. Nach 
Schneidewin dichtete Praxilla, dafs der in Sikyon 
(oder Pisa oder Tenea) aufgewachsene Oidipus 
dem (nicht erkannten) Vater durch Entführong 
des gemeinsamen Lieblings zuvorzukommen 
suchte, da,fs aber Laios ihn einholte, um Chry- 
sippos nach Theben zu entführen, und nun in 
dem Handgemenge der Totschlag des Vaters ev- 
ioigte, Schmtidewin, die Sage v. König Oidipus 



verschiedenen Fabeln von dem verhängnisvollen 
Frevel des Laios und der Söhne der Hippoda- 
60 meia an Chrysippos sind von Hygin. f. 85 u. 
Tzetz. Chil. 1, 415—23 dadurch verknüpft, dafs 
der von Laios entführte Chrysippos sich nicht 
das Leben nimmt, sondern durch Pelops mit 
Wafi^engewalt von Theben zurückgeholt wird, 
worauf dann in Pisa der Mord des Chrysippos 
durch die Brüder erfolgt. Eine Tragödie Chry- 
sippos schrieben noch Diogenes (Wdcker, Gr. 
Tragöd. 3. S. 1035 f.), Lykophron und Attius 



905 Chrysis Chthonia 906 

{Bihleck, Böm. Tragöd. 344; 444 ff.). — Hy- Der Name Chrysopeleia ist mir dem Eumelos 

(/in. f. 271 zählt den Chiysippos unter den eigen; andere (a. a. 0. und Schal. Eur. Or. 

'Jünglingen von ausnehmender Schönheit auf: 1646) nennen an ihrer Stelle Leaneira, Mega- 

Adonis, Hyakinthos, Narkissos, Hylas u. a., neira oder Erato. Vergl. Paus. 8, 4, 2. Ap. 

und Chrysippos ist auch in seinem Schicksal ein Mhod. 2, 477 u. Schal Mehr bei E. Wiltsch, 

diesen ähnliches Wesen. Vgl. Argennos. — 3) über die Fragmente des Epikers Eumelos 36. 

Der Gründer der Stadt Chrysippa in Elikien, , . , . . [Wihsch.] 

Steph. Byz. s. v. Xqvemna. — 4) S. des Aio- Chrysor (Xg^ffo)?), ein phönicischer Orott 

los, Apost. 1, 83. Arsen. 2, 43. [StolL] der Schmiedekunst und der Erfindungen über- 
Chrysis (X^uffifs), 1) Amazone auf einer Vase 10 haupt , welcher mit Hephaistos identificiert 

aus Nola in Neapel nach Eeydemann, Rata- wurde; doch nannte man ihn auch Zeus fiei- 

log n. 2613. [Klügmann.] — 2) Bakchantin: Uxios (= Melech? nach Movers p. 326). Phtlo 

Eeydemann, Satyr- und BaTcchennamen li u. Bybl hei Müller, fr. h. gr. S, 666, 9. [Steuding.] 

39 _ 3) vgl. C. I. Gr. 8487. [Röscher.] Chrysorthe {XQvaög&ri), Tochter des Sikyo- 

Chryso {XQveoa ■ Sal^mv Hesych.) , doch ist niers Orthopolis , welche dem ApoUon den 

wohl XQvatö nach Analogie aller übrigen Koronos, Vater des Korax und Lamedon, ge- 

gleichgebildeten Namen zu accentuieren. Die- bar. Paus. 2, 5, 5. [StoU.] 

sem Dämon des Goldes ist etwa Ulovria (s. d.) Chrysothemis {Xqve6»siiis), 1) eine Danaide, 

und SidjjQm (s. d.) zu vergleichen. Vgl. Try- vermählt mit dem Aigyptiden Astendes, Hy- 
phon bei WaU, rhet. Gr. 8, 2, 741. [Steuding.] 20 gin. f. 170. — 2) Gemahhn des Staphylos, 

Chrysochoas {X^vaoxöag), Sohn des Nil und Mutter von drei Töchtern , Molpadia , Rhoio 

der Garmathone. Trotz der Trauer über den und Parthenos, von denen Ehoio dem Apol- 

Tod desselben nahm letztere die wandernde Ion den Anios (s. d.) gebar, Biod. 5, 62. 

Isis gastfreundlich auf; zum Dank dafür liefs G. Proculus b. Apulej. de orthogr. § 4, wo 

diese dann durch Osiris den Chrysochoas aus Chryseis statt Chrysothemis steht. — 3) Die 

der Unterwelt zurückholen, Thras. Mend.{^) b. Mutter der Parthenos, welche sie dem Apol- 

Pseudaplut. de fluv. 16 in MMer, fr. h. gr. 3, longebar. Als Parthenos im Kindesalter starb, 

502, 2. Aus gleicher Veranlassung entreifst versetzte sie ApoUon als Üagd-Bvog (Virgo) 

Herakles die Alkestis dem Tode , Eurip. Ale. unter die Sterne , Hygin. P. A. 2, 25. — 4) 
822ff [Steuding.] 30 Tochter des Agamenmon und der Klytaimne- 

Chrysocome(?): Anth. lat. ed. Biese 1, 267. stra,,7Z. 9, 145. 287. Soph. El. 157 u. Schal. 

[Röscher.] des Bemetr. Triklin. 2 p. 362 Bind. Schal. 

Chrysogeneia (XQveoysvsia) , Tochter des Eurip. Or. 5. 14. 23. Tsetz. Lyk. 200. Preller, 

Sisyphiden Halmos, welche dem Poseidon den Grüch. Mythol. 2, 419, 5. — 5) [Hesperide: 

Chryses gebar, der in dem goldreichen Orcho- C. I. Gr. 8487. Röscher.] — 6) O XqveoQs- 

menos König ward, Patis. 9, 36, 1. 3. Müller, fiis, Sohn des Apollopriesters Karmanor, aus 

Orchom. S. 134. 137. Nach Schal. Ap. Bhod. Tarrha in Kreta, ein apollinischer Sänger, der 

3 , 1094 heifst die Tochter des Halmos Chry- in dein ältesten musischen Wettkampf zu Del- 

sogone, von Poseidon Mutter des Minyas, der phi mit einem Triumphgesang auf den Sieg des 

Orchomenos gründete. [Stell.] « ApoUon über Python den Sieg davontrug, vor 

Chrysogone {XQvaoyövri), s. Chrysogeneia. Philammon und Thamyris, Pausan. 10, 7, 2. 

Chrysokomas (Xe«ooxofias) , Beiname des Nach Schal. Find. Pyth. Hypoth. p. 298 Boeckh 

ApoUon, s. oben S. 423, 26 und Eur. Troad. reinigte er den ApoUon von dem Morde des 

254; vergl. i^gDooMOftos Mnasalcas in d. Anth. Python, was sonst seinem Vater Karmanor (s. d.) 

Pal 6, 264; Xqvaoii.6(ir]g Beiname des Diony- zugeschrieben ward, Müller, Borier 1. S. 207. 

SOS Hes Theag. 947; des Hymenaios Philipp. 213. 343. 348. Böckh, de metr. Pind. p. 182. 

Thess in A. Anth. P?aw.4, 177; des Eros, Anacr. Welcker, Gr. Götterl. 2. S. 877ff. Preller m 

■ bei Athen. 13 p. 599 c. Eurip. Iphig. Aul. 548; Paulys Beal.-Enc. 2. S. 914. Gneeh. Mythol. 

des Zephyros Flut. Amat. 20, 2. [Steuding.] 1. S. 223. Gerhard, Griech. Mythol. 1. § 318, 

Clirysolaos (Xoveölaog), ein Sohn des Pria- 50 5. [StoU.] 
mos, Hygin. f 90. [StoU.] Chthon {X9äv), der fruchtbare Erdgrund 
Chrysomede {XQvaofisäri), Beiname der Bak- und die Erdtiefe, personificiert, Aesch. Eum. 6. 
chantin Chalkomede, JVbnw. 34, 119. [Steuding.] Prom. 205 (vergl. Ahrens, Themis 1, 11, 15), 
Chrysonoe {Xgvaovöri); s. Kleilos. Eurip. Eec. 70. Hei. 168. [Stoll] 
Chrysopator (XQveoTcärmQ), Name des Dio- Chthonia, {X9ovia), 1) Tochter des Pho- 
nysos, Nenn. 47, 471; vgl. Ignigena Ovid. M. roneus, Schwester des Klymenos. Beide Ge- 
4 12 und XQ'»<>öjtaTQog als Beinamen des Per- schwister stiften, nach Aussage der Bewohner 
seus, Lycophr. 838. [Steuding.] von Hermione, in dieser Stadt der Demeter 
Chrysopeleia {XQveonslsia) , eine Baum- ein Heiligtum; nach der Aussage der Argeier 
nymphe, die, in einer Eiche wohnend, Gefahr 60 dagegen ist Chthonia die Tochter des Kolon- 
lief, von einem Giefsbach samt dem Baum tas, welcher der Göttin Aufnahme und Ehren- 
weggerissen zu werden. Da kam ihr Arkas bezeugung verweigerte, wider den WiUen sei- 
zu Hilfe, indem er den Flufs ablenkte und die ner Tochter. Infolge dessen sei Kolontas mit 
Eiche durch einen Damm schützte. Aus Dank- seinem Hause verbrannt , während Chthonia 
barkeit wiUigte die Hamadryade in eine Ver- von der Göttin nach Hermione übergeführt 
bindung und gebar dem Arkas den Elatos und wurde und dort das Heiligtum errichtete; in 
Apheidas, die Stammväter der Arkader, Eu- diesem wurde Demeter unter demselben Na- 
melos hei Apoll. 3, 9, 1 xtnd Tzets. ad Lyk.iSO. men {X»ov(a) verehrt. Ihr jährliches Fest 



907 



Ghthonioi 



Cipus 



908 



heifst XS'övia, Paus. 2, 35, 3 ff. Äelian hist. 
an. 11, 4. Der Tempel der Demeter Uhthonia 
in Hermione wurde zur Zeit des Pompejus von 
Piraten geplündert, Plut. Pomp. 24. — 2) Toch- 
ter des Ereehtheus und der Praxithea; ihre 
Geschwister heifsen nach Apollod. 3 , 15 , 1 
Kekrops, Pandoros, Metion, Prokris, Kreusa, 
Oreithyia, nach Suidas (IIuQ'd'svoi) sind es da- 
gegen sechs Töchter, aufser den genannten 



ter , Persephone, Pluton (Zeijs X'9'öi'tos, -Heg, 
Opp. 465. i?äSlS_SU_JU-I— 5»JL4, fi Orph. H . 
69, 2. ycataxQ'övios, II. 9. 457. Preller, Gr. 
M ythnl. 1 , 127, 3. 622. 655), zu welcher Gruppe 
sich noch gesellen: Hermes X&övioq als 
Psychagogos ( Aesch. Choeph. 1. 124. 1 4 7. Pers. 
628. Soph. Ai. 813. C. 1. Gr. n. 53 8. 539. 
Preller, De tneter S". JOl ff. Gr_,_Mi^L.l,_MM. 
3 29—331), Dio nysos X»6vioc (Orf" "■ '" ' 



noch Protogeneia und Pandora; nach Schol. lo Suid. s. t. Zgypaue . Preller. G r. Myth. 1. 564 f. 



Ap,. Ehod. Arg. 1, 211 sind Kreusa, Oreithyia 
und Prokris die Kinder des Kekrops, Chione, 
Chthonia, Kleopatra, Zetes und Kaiais dagegen 
die Kinder derOreithyiaunddesBoreas (s. Borea- 
den). Nach Apollod. a. a. 0. heiratet sie den 
Bruder ihres Vaters, Butes (s. d. vgl. dagegen 
3, 15, 4 a(fä^av%os avtov (EQSi&emg) trjv vsco- 
ttixrjv Kai at loiTcal lauias Karsacpa^av). Als 
Eumolpos gegen Athen heranzieht, oder als 



GisrÄami.JZr,,Jö(jffejL,,AM7,J), die Erinyen 
als strafende Dämonen der Unterwelt {Qx^K 
S^3.i^.%!ö9.. PrelUrj^J^^^^ 
Ferner ist xQ'ovios eib Beinamen der Tita- 
nen, Res. Theog. 697, ob proleptisch, weil sie 
in die Tiefe der Erde verstofsen werden, oder 
als yijycrEis, wie die Sparten (s. K. 4), die %&6- 
vioi. 'Eqti&siSai, So ph. Ai. 2 00? Preller, Gr. 
Mythgl. 1, 53. Vergl. Sehömann, Hes. Theoa 



Feinde aus Boiotien kommen, wird durch das 20 S.._2Ü_9._^i4Jj_ Die x&öviai, NvfKfai sind «e 



Orakel dem Ereehtheus aufgetragen, eine sei 
ner Töchter zu opfern, um den Sieg der Stadt 
zu sichern (s. Ereehtheus). Nach Apollodor 
a. a. 0. und Hygin. f. 46 u. 238 ist Chthonia 
die Geopferte, nach Hygin allerdings erst nach 
dem Tode des Eumolpos {Neptunus, ne filii 
sui morte Ereehtheus laetaretur, expostulavit ut 
eius filia Neptuno immolaretur); nach Suidas 
a. a. 0. gaben sich Protogeneia und Pandora 



einheimischen Nymphen, iyxäqwi, deae indige- 
nae, Ap,Jlh.% 504, 4,_1322, — Über die chtho- 
nisohen Götter überhaupt b. J'reller^ J)emeter 
&.^SSK^tsJlMffiJL,3S.l 52|7 TZJuMoLm 
Ersch u. Gr.EncyU. 1, 33. S, 287. [Stell.] 

Chthonopiiyle (^X9ovo<fvXr]), eine Nymphe, 
von Dionysos Mutter des Phlias oder Phlius, 
nach welchem die Stadt Phlius genannt war, 
Ap. Bhod. 1, 115 u. Schol. Steph. Byz. s. v. 



selbst zum Opfer hin, nach Mythogr. gr. S. 345 30 0Xi.oiig. Nach Paus. 2, 6, 8 ist sie die Toch- 



wurde Prokris getötet; kaum war' das Opfer 
dargebracht, als die übrigen Schwestern, die 
sich unter einander durch einen Eid zu ge- 
meinsamem Tod verpflichtet hatten, sich selbst 
töteten. S. auchHyakinthideau. Hyades. — 3) 
Eine der Alkyoniden (s. d.), Tochter des Bie- 
sen Alkyoneus; ihre Schwestern sind Anthe, 
Methone , Alkippa , Pallene , Drimo , Asterie ; 
nach dem Tode ihres Vaters stürzen sie sich 
aus Trauer von einem Felsen ins Meer und 40 
werden in Vögel, Alkyones, verwandelt, Bek- 
ker, Anecd. p. 377, 25: 'AlKvoviäeg fifiEQai. Vgl. 
Suidas s. v. 'AIkvovlSss- Eust. Hom. p. 776, 
37. Fragm. Hist. Gr. 4, 422,' 46. — 4) Neben- 
benennung der Insel Kreta, vergl. Steph. Byz. 
ethn. ed. Mein. p. 384: v,aXsttai Si ij vrjeog %cd 
'AsQia xai. X&ovCa v.al 'ISaCa. [Engelmann.] 

Ghthonioi {X&övioi. &toi) s. Chthonios 5. 

Chthonios (X&öviog), 1) Kentaur, auf der 



ter des Sikyon und zeugte mit Hermes den 
Polybos; später heiratete sie den Phlias, den 
Sohn des Dionysos, und gebar ihm den An- 
drodamas. Die Mutter des Phlias aber war 
Araithyrea, Paus. 2, 12, 6. Curtius, Pelopon- 
nesos 2. S. 471. [StolL] 

Ghthouophylos (_X9ov6ipvlog) , Gigant des 
Altarfrieses von Pergamon: Conse, Vorläufig. 
Bericht etc. 1, 64. 2, 44. [Röscher.] 

Cham {Xpvy,), Sohn des Chanaan und Stamm- 
vater der Äthiopen, der von den Griechen 'Aa- 
ßolog genannt worden sein soll , Alex. Polyh. 
bei Euseb. pr. ev. 9, 17 p. 419 d. Diese Iden- 
tificierung beruht natürlich auf der Etymolo- 
gie beider Namen, tfln schwarz, von der 
Sonne verbrannt, wird aaßolog Rufs gleichge- 
setzt. [Steuding.] 

Chytros {Xvtgog), Sohn des Aledros, Enkel 
des Akamas, nach welchem die Stadt Ghytroi 



Hochzeit des Peirithoos von Nestor getötet, 50 auf Kypros (das früher Akamantis hiefs, Plin. 



Ovid. Met. 12, 441. — 2) Sohn des Aigyptos 
und der Kaliadne, der die Danaide Bryke (s. d.) 
zur Braut erhielt, Apollod. 2, 1, 5. — 3) Sohn 
des Poseidon und der Syme (einer Tochter des 
lalysos, Steph. Byz. s. v. Sviirf), unter dessen 
Führung von Knidos aus die karische Insel 
Syme bevölkert wurde, Diod. 5, 53. Nach 
Athen. 7 p. 296 c wurde Syme, die Tochter des 
lalysos und der Dotis, von dem Meergott Glau 



iV. H. 5, 31, 35) benannt war, Steph. Byz. s. v. 
XvTQoi. Engel, Kypros 1, 220. [Stell.] 

Cimiacinns , wohl celtischer Beiname des 
Mercurius auf einer Inschrift aus Ludeuhausen 
bei Epfach (Abudiacum in Raetia): C. I. L. 3, 
5773 Heo Mercurio Cimiacino aram turariam 
M. Paternius Vitälis qui aedem fecif et signu/mpo- 
suit V. s. l. l. m. dedieat III Kai Octobr Gentiano 
et Basso cös d. h. 211 n. Chr. [Steuding.] 



kos entfährt. — 4) Einer der thebanischen eo Ciniaemus, ein Genius auf einer Inschrift 



Sparten (s. Kadmos) , Vater des Lykos und 
Nykteus, Apollod. 3, 4, 1. 3, 5, 5. Schol. Ap. 
Bh. 3, 1179. 1186. Schol Eurip. Phoen. 670. 
Hygin. f. 178. Paiis. 9, 5, 1. — 5) X96vwi 
&eoi (im Gegensatz zu den ovqävioi) die 
Leben und Fruchtbarkeit zeugenden und den 
Tod bringenden Gottheiten des Erdbodens 
und der Erdtiefe, der Unterwelt, wie Deme- 



zu Rakos-Pälota bei Pest, C. I. L. 3, 3617: 
{10 M et) I lunoni. Beg \ etgenio Ci (oder Gel) | 
niaemo. et | genio com | merci. etc. [Steuding.] 
Cipus. In der servianischen Mauer der 
Stadt Rom gab es ein Thor , die porta Rau- 
dusculana , welches vielleicht ganz mit Erz 
beschlagen war (vergl. Fest. p. 274. Jordan., 
Topogr. 1, 1 p. 234. 251, 7), jedenfalls aber 
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ül)er der Thoröfinung das eherne Bild eines dementia. Zur Aufaahme einer Gröttin 
gehörnten Mannes trug, wahrscheinlich von dementia in den öffentlichen Kultus gab die 
derselben Art , wie die für denselben Zweck Ermordung des C. Julius Cäsar Veranlassung, 
bestimmten ehernen Masken bärtiger, gehörn- Milde war eine hervorragende Eigenschaft 
ter Köpfe im etruskischen Museum des Vati- Cäsars {Vellei. Fat. 2, 56. PUn. n. h. 1 , 93. 
kan (z. B. Mus. Gregor. 1, 38; 1. 2). An die- Suäon. Div. Jul. 75. Solin. 6) und wurde als 
ses Biid knüpft sich eine sonderbare ätiolo- die Ursache seines Todes angesehen (ßic. ad 
gische Sage. Als einst der Prätor Genucius Att. 14, 22. Marcus Aurelius bei Vulcat. Oal- 
Cipus aus diesem Thore mit dem Heere aus- Tic. v. Avidii Gasii 11). Deshalb liefs der Be- 
rückt, bemerkt er plötzlich, als er sein Spiegel- lo nat dem Divus Julius und der vergötterten 
bild im Flusse sieht, dafs ihm Hörner gewach- dementia Caesaris einen gemeinsamen Tem- 
sen sind, und die Haruspices deuten das Pro- pel bauen, in welchem Cäsar und die Göttin 
digium dahin, dafs Cipus, wenn er in die Stadt sich gegenseitig die Hände reichend dargestellt 
zurückkehre, König sein werde; als echter waren (Pitt*. Caes. 57, 3. Ajj^ia«. &. c. 2, 106. 
Eepublikaner zieht es Cipus, nachdem er dem Cass. Bio 44, 6: 'EntisCyi-ua amov. Münze des 
Heere die Sachlage eröffnet, vor, in freiwillige SepuUius Macer bei Cohen, Med. imp. Jules 
Verbannung zu gehen und erhält als Dank Cesar 18 mit der Legende Clementiae Caesa- 
vom römischen Volke soviel Land, als er an ris und dem Bilde des Tempels, dazu A. von 
einem Tage umpflügen kann; sein gehörntes Sallet in Ztschr. f. Numism. 4, 1877 S. 130 f.). 
Bild aber wird an der porta Kaudusculana 20 Die dementia Caesaris wollte Baoul-Bochette 
angebracht {Valer. Max. 5, 6, 3. Ovid. Me- auf dem Relief eines dem Augustus geweihten 
tarn. 15, 565 ff.). Den unzweifelhaft ätiologi- Altars, das die Konsekration des Julius Cäsar 
sehen Charakter der Erzählung verkennt Prel- darstellt, in einer dem zum Himmel fahrenden 
ler [Böm. Myili. 1, 319) vollständig, wenn er Cäsar mit zwei Knaben (C. und L. Cäsar) 
Cipus wegen der Ähnlichkeit mit Aktaion zum vorauf schreitenden Frau erkennen {Baoul-Bo- 
Kreise der Diana zieht; damit gesteht er ihm chette, Man. ined. t. 69 S. 389, vergl. dazu 
viel zu viel mythologischen Gehalt zu, und II. Jordan in Ann. d. inst. 34, 1862 S. 306), 
wenn Plinius (11, 123) Aktaion und- Cipus zu- doch mufs dies Vermutung bleiben; unbegrün- 
sammen nennt, so ist dabei nur die Thatsache det ist die Annahme Cavedonis {Bull. d. inst. 
des Hörnerwachsens das rein äufserliche Ter- 30 1840 S. 39 ff.), dafs auf Münzen Cäsars ein 
tium comparationis. Für das Alter der Sage mit einem Kranze geschmückter Frauenkopf 
spricht der Umstand, dafs sich in der für uns die dementia oder eine Venus Clemens dar- 
hellen Zeit das Cognomen Cipus in der Fami- stelle (willkürlich deutet auch Klausen, Aen. 
lie der Genucii nicht mehr findet. Bücheier u. die Penat. S. 980 Anm. 1964 und S. 1070 
{Ehein. Mus. 33, 490, zustimmend Jordan, Anm. 2144 die weiblichen Köpfe auf einigen Mün- 
Hermes 15, 9 f.) hat bei Gelegenheit des in der zen der gens Aemilia und gens lulia als Clemen- 
alten Bronzemschrift vom Fuciner See vor- tia). In gleicher Weise, wie die clementia 
koinmenden Wortes 'keip' auch unsern Cipus Caesaris, wurde die clementia der Kaiser per- 
herangezogen und etwa in dem Sinne von sonificiert und göttlicher Ehren teilhaftig. Von 
'Grenzwart' erklärt , indem er auf die Mög- 40 Augustus ist es nicht überliefert (vgl. jedoch 
lichkeit hinweist, dafs in dem Appellativ 'cip- über einen Schild, den ihm nach Beendigung 
pus' die Bedeutung des Steins die sekundäre, der Bürgerkriege Senat und Volk virtutis cle- 
die der Grenze (vorausgesetzt dafs cippus mentiae iustitiae pietatis causa widmete , Bes 
eigentlich den Grenzstein bezeichnet), die gestae divi Aug. ed. Th. Mommen S. 97. 103f. 
ursprüngliche sei. Mehr als Möglichkeit kann = S. 144. 152 f.^ , und die Aufserung Marc 
allerdings dieser ganzen Kombination nicht Aureis bei Vulcat. Gallic. a. a. 0., dafs auch 
zugestanden werden, und sie zu weiteren Schlüs- den Augustus seine Milde unter die Götter er- 
sen auf das Wesen des Cipus zu benützen hoben habe). Dem Tiberius dekretierte der 
würde unvorsichtig sein. [Wissowa.] Senat einen Altar der Clementia {Tac. ann. 4, 
Ciris s. Nisos und Skylla. 50 74) und setzte auf Münzen mit der Umschrift 
Cisoniüs (oder Cissonius, Cessonins), ein Clementiae das Bild eines Schildes mit einem 
celtischer Beiname des Mercurius auf einer weiblichen Kopfe, also wohl dem der Clemen- 
Inschrift aus Besan9on, Orelli 1406: Beo Mer- tia (Cofcewa. a. 0. Tibere23, \g\. Eclchel, Boctr. 
curia Cissonio Bubitatia(?) Castula natione mm««». 6 S. 187. Baremberg-Saglio,Bictionn.dcs 
Syria templum et porticus vetustate collabsum antiquites s. v. Clementia Fig. 1632 ; von Cave- 
denuo de suo restituit , und auf solchen vom doni, Ann. d. inst. 23, 1851 S. 226 falsch als 
Mittelrhein, Steiner, inscr. Ban. et Ehen. 640, Kopf des Tiberius erklärt), wahrschemlich die 
722 f.; vgl. 786: Beo Cisonio etc.; 760. 1675. Kopie eines dem Kaiser gewidmeten Weih- 
Deo Gessonio etc. Zeufs, gr. C. p. 773b ver- geschenks (vergl. PUn. n. h. 35, 13*)). Unter 
mutet die Ableitungssilbe önia in dem Worte, 60 Caligula setzte der Senat ein jährliches Opfer 
dann wäre wohl für den Stamm an eis = cen- an die Clementia des Kaisers ein {Cass. Bio 
sus (vgl. ebenda p. 42 a) zu denken und der Mer- 59, 16). Ganz unsicher ist die Lesung einer 
curius Censualis zu vergleichen. [Steuding.] pompejanischen Inschrift (0. I. L. i, 1180), 
Civitas wird als Göttin, wohl gleichbedeu- in der man die Erwähnung eines Altars der 
tend mit der Dea Roma , betrachtet auf der ,j ^^^ ^^^ ^^j^^j ^ ^^ q 5 g ^jq j^gj cavedoni, Ann. 

Inschrift eines Altars zu Rom, C. I. L. 6, 88: ^ ^ qj angeführte Münze des Aemilius Paulus Lepidus 

Civitati sacrum A. Aemilius Artema fecit. mit einem ähnlichen Bevers ist gefälscht und seitBckhel 

[Steuding.] von niemand mehr als echt angesehen worden. 
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dementia vermutete, und die Beziehung der 
Inschrift auf Kaiser Claudius (vgl. Henzen 5814. 
Arch. Ztg. 26, 1868 S. 87 ff. 90. Ovcrheck, Pomp.* 
S. 474; Garrueci hatte den Namen einer Göt- 
tin Amentia vermutungsweise in die Inschrift 
gesetzt). Die Arvalakten aus der Zeit Neros 
berichten von einein i. J. 66 von den Arva- 
leu dargebrachten aufsergewöhnlichen Opfer ob 
suppKcationes a senatu decretas, wobei unter 



anderen (jottheiten der dementia eme Kuh lo »ienew21f. Carm 55ff. DioeZeYiew 133 ff. Maxi 



dia). Die dementia temporum erscheint mit 
einem Scepter auf eine Säule gestützt {ßoh., 
Gallien 76f. Tacite 36f. Florien 17. Probus 
152 f.), gewöhnlich aber zeigen die Münzen mit 
ihrem Namen ein symbolisches Bild : der Kai- 
ser, in militärischer Tracht mit einem Scepter, 
empfängt von luppiter eine Kugel, auf der 
meistens eine Victoria steht {Coh., Tacite 38 f. 
Pröbus 154ff., vgl. 163. 164ff. Carus 33. JVm- 



geopfert wird {Henzen, Act. fr. Arv. S. LXXXII 
u. 85 =^ C. I. L. 6, 1 S. 490 d 17 f.; an Nero 
richtete Seneca seine Schriff de dementia). 
Den Namen und das Bild der dementia Äu- 
gusta tragen Münzen des Vitellius {Cohen 
a. a. 0. Vitellius li. 60. Supplem. 1: demen- 
tia imp[eratoris] Germ[anici], vergl. Tac. hist. 
1, 75); des Trajan {Cohen, Trojan 327); des 
Hadrian (Co7i., ^dnm lOOff. 686ff. 762ff. 1165); 



mien Eercule 132 f). — Statius Theb. 12, 481 ff. 
fingiert ein Heiligtum der dementia in Lerne 
und führt den Ursprung desselben auf die 
Nachkommen des Hercules zurück; Claudianus 
in I cons. Stil. 2, 6 ff. verwebt dementia in 
ein theogonisches System und preist sie als 
die Ordnerin des Chaos. [E. Peter.] 

Clitumnus. Unter den besonderer Vereh- 
rung sich erfreuenden Flufsgöttem Italiens 



— -- - VT" "'—r" "~'"*^""- ,""""• •"""• ii"t/;i i""S oii;" erireuenuen jüuisgOCTBm Italiens 
des Antonmus Fius (CoÄ., Antomn 3&f., vergl. 20 nimmt eine der ersten Stellen Clitumnus ein. 



120. 887 f.); des Marc Aurel {Collen, Marc 
Aurele 5 ff. 412 ff. 549. Suppl. 59. 60), der es 
liebte, seine Milde mit der des grofsen Cäsar 
und der des Augustus zu vergleichen {Vulcat. 
Gall. a. a. 0. und 12. 13). Später tritt an die 
Stelle der dementia Augusta die dementia 
temporum, die seit Gallienus ausnahmslos auf 
den Münzen genannt wird (s. unten). Schliefs- 
lich wird der Name dementia zu einer blofsen 



der Gott des gleichnamigen umbrischen Flusr 
ses (über die Etymologie vgl. Corssen, Ausspr. 
2, 174); die Gegend desselben war weit und 
breit sowohl durch ihre landschaftliche Schön- 
heit, als durch ihren Reichtum an Rindern von 
prächtiger weifser Farbe berühmt ( Verg. Georg. 

2, 146 mit den Schal, des Serv. u. Philarg. Prop 

3, 12, 25. Sil. Ital. 4, 546 ff Stat. Sile. 1, 4, 
128 ff.), vor allem aber durch das hochange- 



-— .- — — _ -"- ^^^^^x^ i^u.i.y, vui diicm auci uurüii uas nocnange- 

litulatur des Kaisers {Clementta nostra, Cod. 30 gesehene Heiligtum des Gottes. Plinius {epist. 
Iheodos. 2. 8. 20. dementia nriMfinalis WnU. s s^ m"oV.+ „,,0 ,r/^v, Jrv™„.>ii,^ ;- 1 j.„ 



Theodos. 2, 8, 20. dementia principalis, Noti 
tia dign. Orient, c. 19. 42; vergl. C. I. L. 10, 
7229. 7230). — DieMünzbilder zeigen ver- 
schiedene Darstellungen der dementia. Vitellius 
verwendet für sie ein Bild, das später (z. B. 
Cohen a. a. 0. Nerva 46—49. 102. 113f. Tra- 
jan 512f.) gewöhnlich der Justitia zukommt: 
eine sitzende Frau mit einem Zweig und Scep- 
ter ; Schwester der Justitia nennt die dementia 



8, 8) giebt uns von demselben, sowie von der 
ganzen Landschaft eine vollendete Schilderung. 
In der Nähe der Quelle fand sich der berühmte 
und noch in der Kaiserzeit von Reisenden viel 
besuchte {Stiet. Calig. 43) Hain, und in diesem 
lag der alte Tempel des Gottes, umgeben von 
einer grofsen Menge von Kapellen geringerer 
Gottheiten, teilweise kleinerer Quellgötter von 
Wassern, die sich mit dem Clitumnus verei- 



-. .. — .^.. .^^^ ^^.^^^^xc. ..aoociii, uiB aiuu mii, uem uiiiumnus verei- 
Claudtan.de Manl. Theod. cons. 166. Typisch 40 nigten; ringsum fanden sich auf Säulen und 
wird die Göttin . abffebüdet als eine stfibfindfi Tamnolwiäniior, »eiV.iY.Q,',.v,., n„„i, j xr-i,- _•_ 



wird die Göttin . abgebildet als eine stehende 
Frau mit patera und Scepter (das ihr als Au- 
gusta zukommt), einer luno ähnlich (angef. 
Münzen des Trajan, 
Hadrian, Anton. Pius, 
Marc Aurel; neben- 
stehende Abbildung 
nach einer Münze 
Hadrians; vgl. 'Cle- 




BuU. d. inst. 1873 

S. 50. Altar und 

Säule sind der Göt- 

— tin beigegeben Coh., 

Clemenüa (Münze Hadrians). Adrien 107 f. Suppl. 

S. 111 zu 107). Auf 
Münzen des Antoninus Pius und Marc Aurel 
hält dementia in der Rechten die patera und 



Tempeiwänden zahlreiche Dank- und Votivin- 
schriften, vor allem wohl von solchen, denen 
der Gott gnädig die Zukunft enthüllt hatte: 
denn seiner Weissagegabe wegen war er vor- 
wiegend berühmt. Der Gott galt als ganz be- 
sonders heilig {luven. 12, 13) und genofs seine 
Verehrung unter dem Namen luppiter Clitu- 
mnus {Vib. Sequ. s. v.), d. h. nicht, wie Prel- 
• rT' "~ ^^^' ■^'""' ^y*^-^ 2, 141) will, schlechtweg Di- 
mentia o Giunone', 50 vus pater Clitumnus, sondern luppiter in sei- 
capitohnischeStatue, ner Individualisierung als Clitumnus {Beiffer-. 
scheid, Annali d. inst. 1866, 215 f.); dies zeigte 
auch sein Bild, welches den Gott nicht in der 
gewöhnlichen gelagerten Stellung der Flufs- 
gottheiten zeigte, sondern stehend und mit 
der praetexta bekleidet, d. h. unter der Ge- 
stalt des luppiter, und als Clitumnus nur durch 
irgend welche unterscheidenden Attribute be- 
zeichnet. — Noch heute findet sich zwischen 



r,-r,j. „;j. i„ T- 1 j r, '"tf"-"-^" """^ ^cx^uuci,. — ±nuuii ubuub nUGei SICH ZWlSCÜeU 

hebt mit der Lmken das Gewand nach Art 60 Trevi und Spoleto, bei der Ortschaft LeVene 



der Spes empor {Coh., Antonin. 37. Marc Au- 
rele 5—8. Suppl. 59). Die Münzen des letzte- 
ren Kaisers zeigen aufserdem folgende Varia- 
tionen: die Göttin hält in der Rechten eine 
doppelte patera (413f., vgl. 656); oder sie hält 
m der Rechten die patera und legt die Linke 
an ein Füllhorn, das an einem Altar befestigt 
ist (412 = 415 mit dem Namen der Concor- 



an der Clitumnusquelle ein kleiner antiker 
Tempel, den man für den des Clitumnus zu 
erklären pflegt; jedenfalls ist es aber nicht 
der von Plinius beschriebene, da er nach der 
ganzen Art des Baues frühestens aus der Zeit 
der Antenine stammen kann; vgl. M. Venuti, 
Osservazioni sopra il fiume Clitunno, Roma 
1753. [Wissowa,] 
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Clivicola 



Cliyicola s. Indigitamenta. 

Cloacina oder Cluacina als selbständiger 
Name Plaut. Cure. 4, 1, 9. Liv. 3, 48. Augu- 
stin. ep. 17, 12. de civ. Bei 4, 8. 6, 10, 1 nach 
Varro; Prudent. Ap. 265. Minue. Oetav. 25. 
Cyprian. de id. van. 4. Abgebildet ist sie 
auf einer Münze der gens Mussidia bei Cohen, 
med. de la rep. Rom. 29, 6; vergl. EcTchel, d. 
n. V. 5 p. 258. Vgl. De- Vit, On. s. v. Siehe 



Concordia (in repnbl. Zeit) 914 

(Etrusker?), dafs 6 männliche und ebensoviel 
weibliche zu unterscheiden seien, was deutlich 
an das griechische Zwölfgöttersystem erinnert. 
Die etwas unklare Notiz bei Arnoh. a. a. 0. 
(vergl. auch Caecina bei Sen. Q. nat. 2, 41) 
lautet: 'Varro gui sunt introrsus atque in in- 
timia penetralibus caeli deos esse censet, quos 
loquimur (d. i. Penates), nee eorum numerum 
nee nomina sciri. Hos Consentes et Complices 



r " '?■—- "' "•■■ "■ ■• •^iv/iiv, ,K,K, /ci/mum. öuwi. .aus Kyunsenies et vompitces 

Venus und Concordia S. 915 Z. 8ff. [Steuding.] lo Etrusci aiunt et nominant, quod una oriantur 

Lloantnns. Oreiahrte des Äneas vnn wpI- /.* n/./.^,}««^ ^,„„ „^». «., ,„ r* ^„j.-j .<• .- 



Cloanthns, Gefährte des Aneas, von wel- 
chem das römische Geschlecht der Cluentii 
sich ableitete, Verg. Aen. 1, 222. 510. 5, 
122f. 245. Serv. Verg. Aen. 5, 117. Hva f. 
273. [StoU.] 

Cocidins, ein celtischer Gott, der auf einer 
Anzahl Inschriften aus verschiedenen Orten 
am vall. Hadr. erscheint. Abgesehen von den 
Namen der Dedicatoren, die meist als Solda 



et occidant una, sex mares et totidem feminas, 
nominibus ignotiset miserationis parcissimae ; sed 
eos summi lovis consiliarios ac principes existi- 
mari'. Vgl. Preller, Böm. Myth.'^ 1, 70. Müller, 
Mrusker^ 2, SS. Klausen, Aeneas2,6M{. Oehler 
z. Amol. a. a. 0. vgl. unt. 923, 3. [Röscher.] 
Concanaunae matrouae, celtisohe Göttinnen 
auf einer Inschrift aus Corbetta bei Mailand, 
C. I. L. 5, 6584: Sanctis Matr \ onis. Ucel- 



ten bezeichnet smd, lauten dieselben: Deo w las \ icis Concana \ unis. Noeeim \ us Maria- 



Cocidio, CLL. 7, 701, 800— 804,' 876; Sancto 
Cocidio (eo?) 973; Deo sancto Cocidio 953; vgl. 
Eph. ep. 3, 113; M (= Marti oder Magno? 
nach Hubner) deo Cocidio 643; Cocidio genio 
prlae'lsidi (praesidü? Hübner) 644; Mart. Coc. 
914; Deo sancto Marti Cocidio 286: Deo Marti 
Cocidio sancto 977; Deo Marti [C]ocidio . . . 
Martius . . [c]oh. I Dalßor.'] genio vall\i v. s.] 
l. m. 886, hier wird er also genius valli ge- 



,""'.' V ", "..""'=" 6^"^"° »""i S>=- "ic jjuuüiscne oeaeuiung aer ijouin als V er- 
nannt. Aut emer Inschrift aus Housesteads, 7, 30 körperung der Bürgereintracht in der Grün- 



nu{s) I {P)rimuli ßiu{s) | votum Mas{i?) \ von- 
num I Matronis \ v. s. l. m [. Zu vergleichen 
sind vielleicht die Concani in Cantabria. 

[Steuding.]. 
Concordia. Die Personifikation der Ein- 
tracht ist eine der ältesten der römischen 
Religion [vergl. die griech. Homonoia. ß.]. 
Zur Zeit der Republik tritt besonders 
die politische Bedeutung der Göttin als Ver- 



642 erscheint er dagegen mit Silvanus identi- 
ficiert De-Vit, On. s. v. vermutet in dem Fano- 
cocidi (Fanocedi?) des Anon. Bavenn. 5, 31 
p. 433 Pr. ein fanum Cocidii. [Steuding.] 

Cocliensis , Beiname des Liber Pater auf 
einer Inschrift bei Mommsen, Lnscr. Helv. 113: 
Libero Patri Cocliensi P. Severius Lucanus 
V. s. l. m. De-Vit, On. s. v. vermutet, dafs 
der Beiname von einer Ortschaft entlehnt sei, 



düng einer Anzahl von Heiligtümern hervor 
(vgl. über dieselben Mommsen in Ann. d. inst. 
16, 1844 S. 293 f. Detlefsen daselbst 32, 1860 
S. 148f. Mommsen im Hermes 9, 18Tb S. 287 ff.). 
Im Jahre 388/366 erbaute Camillus nach dem 
Kampfe um die licinischen Gesetze eine Ka- 
pelle der Concordia am olivus Capitolinus 
{Ovid. f. 1, 637 ff. Plut. Cam. 42. Varro l. l. 
5, 148; vergl. Becker, Topogr. S. 311 f. und 
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dagegen denkt er s. v. Cochlias au eine Ab- 40 unten); 450/304 errichtete Cn. Flavius, der 
leitung von -xorUae. FSteudine.! die Patrinier rlnr^li A^a Vov«ffo„+i;«i, j„„ 



leitung von -naxUas. [Steuding.] 

Coera, Name einer Gottheit auf einem Be- 
cher wahrscheinlich etrnskischen Ursprungs, 
C J. L. 1, 45: Coerae pocolo{m?). Mommsen 
denkt an die dea Oura (vgl. Sorgenbrecher?), 
Wilmanns, inscr. lat. 2827 d liest dagegen 
Cotra. [Steuding.] 

Coinqnenda s. Indigitamenta u. Dea Dia. 

Collatina s. Indigitamenta 



die Patricier durch die Veröffentlichung des 
Kalenders erzürnt hatte, eine kleine eherne 
Kapelle der Concordia auf der area Volcani, 
von nun an area Volcani et Concordiae ge- 
nannt {Liv. 9, 46. Plin. n. h. 33, 19, vgl. Liv. 
39, 56. 40, 19 = Obseguens 4. 6; vgl. Becher, 
Topogr. S. 289. 312 A. 550. Härtung, Belig. 
d. Böm. 2. S. 107. Preller, Böm. MythoU 2 
S. 150 f.). Nach der Beilegung eines Aufstan- 



„ „ ^ — .5^™„.^„„„. o. iuui.;. j.ia,cii uer Beilegung eines Aulstan- 

Lomeaovae Angustae, celtische Göttinnen so des im Heere wurde der Concordia-Tempel in 

if einer InSRhrift ans Ai-r Ipa TmiTio i'n So^ «i-nn 4», T.,1 „ KOnlairr 1 J. ._„J _ « Ti 1 



auf einer Inschrift aus Aix les bains in Sa- 
voyen. Orelli 2098 : Comedovis Augustis M. Hel- 
vius Severi fil. Luventius ex voto. {Brambach, 
inscr. Bhen. 469 liest Comedonibus). Wahr- 
scheinlich gehören dieselben zu den in dieser 
Gegend so häufig vorkommenden matres ; viel- 
leicht dürfte in dem Namen der Stamm co- 
meit, comet, comid retten {Zeufs, gr. C. p. 871 a) 
und die Ableitungssilbe ov (ebenda p. 784) 
enthalten sein. [Steuding.] 

Commolenda s. Indigitamenta u. Dea Dia. 

Complices (dei) nach Varro b. Arnob. 3, 40 
identisch mit den Consentes (s. d.), d. h. Göt- 
ter, welche nach dem Glauben der Etrusker 
die innersten Räume des Himmels bewohnten 
und den Rat des luppiter bildeten. Zahl und 
Namen derselben waren nach Varro unbekannt, 
doch scheinen einige behauptet zu haben 



arce im Jahre 537/217 gebaut und am 5. Febr. 
538/216 geweiht {Liv. 22, 33. 23, 21. Kai. 
Praenest. zum 5. Febr. C. T. L. 1 S. 314; vgl. 
Becher, Topogr. S. 409. Jordan, Topogr. der 
Stadt Born 1, 2 S. Ulf.), nach der Ermor- 
dung des C. Gracchus von L. Opimius im 
Jahre 633/121 ein Concordia-Tempel in der 
Nähe der von Camillus und Flavius gestifte- 
ten Heiligtümer errichtet {Nicostratus in libro 
60 qui inscribitur de senatu habendo bei Fest. 
S. 347 s. V. senacula. Varro l. l. 6, 156. 
Gic. Sest. 67, 140. Plut. C. Gracch. 17. Ap- 
pian. b. c. 1, 26. August, c. d. 3, 26; vergl. 
Becker, Topogr. S. 309; über Senatssitzungen 
in dem Tempel Mommsen im Hermes a. a. 0. 
S. 290). Ob ein dem Julius Cttsar nach seineij^ 
Siege über Pompejus vom Senate dekretier^fc 
Tempel der ConcordiaNovazur Ausführung kd|||^ 
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ist ungewifs (Cass. Dio 44, 4 'Ofiövoia Kaivri; 
vgl. Becker, Topogr. S. 336 A. 614. Momm- 
sen im Hermes S. 289. EcMiel, Doctrin. num- 
mor. vett. 5 S. 130). Da fast alle diese Stif- 
tungen in der Nähe des Platzes liegen, auf 
welchem nach der Tradition Romulus und 
Titus Tatius sich verbunden und der Cluacina 
ein Heiligtum gestiftet hatten (Plin. n. h. 15, 
119. Serv. Äen. 1\ 270; vergl. die Münze des 
L. Mussidius Longus mit einem verschleierten lo 
weiblichen Kopfe und dem Namen der Con- 
cordia auf der Vorderseite und einem tribü- 
nenartigen Aufbau mit der Inschrift CLOACIN 
auf der Rückseite, Eckhel a, a. 0. S. 258. Co- 
hen, Med. cons. Taf. 29 Mussidia n. 4 f.), so 
erscheint die politische Concordia als eine 
Nebenform jener Bundesgöttin, die ihrerseits 
nichts anderes als eine Form der Venus ist, 
(Preller a. a. 0. S. 260); eine Venus Concor- 
dia beruht jedoch lediglich auf einer unrich- 20 
tigen Vermutung von Graefe {De Concordiae 
et Fidei imagg. , Petropoli 1858 S. 17fF. , vgl. 
A. Sei ff erscheid, De ara Veneris Genetricis, in 
Ann. d. inst. 35, 1863 S. 365). In mystischer 
Weise bringt Concordia mit Venus in Verbin- 
dung E. Gerhard (Über Venusidole in Ahhdlgn. 
d. Berl. Acad. 1843, ph.-Mst. Kl. 8. 317 ff. = 
Gesammelte Abhandlungen 1 S. 258 ff.) als eine 
"■ venusähnliche Göttereintracht', in der 'aller 
besondere Venusdienst seine oberste Einigung so 
und Heiligung fand' (S. 327=271). Später 
schliefst sich Concordia an Venus Victrix an 
(vgl. B. Stark in N. Jahrbb. f. Ph. 79, 1859 
S. 634 f.), indem Münzen des L. Vinicius an 
Stelle des gewöhnlichen, verschleierten Haup- 
tes der Göttin einen venusähnlichen, lorbeer- 
bekränzten Kopf zeigen (Eckhel a. a. 0. S. 343. 
Cohen a. a. 0. Taf. 42 Vinicia n. 1. Momm- 
sen, Histoire a. a. 0. S. 521 n. 304; vgl. d. 
untenstehende Abbildung ; auf der Rückseite 40 
eine Victoria, vergl. Liv. 26, 23 in aede Con- 
cordiae Victoria, quae in culmine erat, ful- 
mine icta decussaque ad Victorias, quae in 
antefixis erant). [Aufser der angeführten Münze 
vgl. den Denar des Paulus Aemilius Lepidus 
Eckhel a. a. 0. S. 129 f. Cohen a. a. 0. Tf. 1 
Aemilia n. 10. Mommsen, Histoire de la mon- 
naie rom. 2 S. 499f. n. 280b., dazu Canina in 
Ann. d. inst. 18, 1846 S. 251. Benndorf-Schöne, 
Lateran. Mus, n. 440. Klügmann in Ztschr. 50 
f. Numism. 6, 1879 S. 39 f. 42; und den Denar 
des P. Fontejus Capito Eckhel a. a. 0. S. 219. 
Cohen a. a. 0. Taf. 18 Fonteja n. 10. Momm- 
sen, Histoire a. a. 0. S. 509 n. 290 b., dazu 
Klügmann in Ztschr. f. Numism. a. a. 0. 8. 40 ; 
auf beiden ist der Kopf der Göttin durch die 
Beischrift des Namens kennt- 
lich gemacht; B. Engelhard, 
De personificationibus quae in 
poesi atque arte Born, inveniun- eo 
tur, Götting. 1881 S. 42 f. will 
auch den weiblichen Kopf auf 
den Münzen der gens Marcia, 
Cohen a. a. 0. Taf. 26 Marcia 
n. 10 f, dem kein Name bei- 
geschrieben ist, nicht für den der 
Inno Moneta, sondern der Concordia halten; zu 
den Münzen mit dem Kopfe der Concordia vgl. 




Concordia (Denar 
der gens Vinicia). 
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im allgemeinen Klügmann in Ztschr. f. Numism. 
7, 1880 S. 64]. Ein Standbild der Concordia 
hatte der Censor Q. Marcius (Censor 690/164, 
vgl. C. de Boor, Fasti censorii S. 19) öffentlich 
aufgestellt; als der Censor C. Cassius (Censor 
600/154, de Boor S. 20) dasselbe in die Curie 
überführte und zugleich mit dieser der Con- 
cordia weihen wollte, verhinderten die Ponti- 
fices die Dedikation (Cic. de domo 50, 130 f. 
53, 136f ). Ob bei Plin. n. h. 35, 141 Habron 
amicam (Amieitiam?) et Coneordiam pinxit et 
deorum simulacra an die römische Concordia 
zu denken ist, läfst sich nicht entscheiden, da 
wir über die Zeit des Künstlers und über das 
Gemälde sonst nichts wissen (vgl. Brunn, Gesch. 
der griech. Künstler 2 S. 299 und 1 S. 519. 
525. Urlichs, Malerei in Born S. 21 A. 18). 

In der Kaiserzeit gehört der Kult der 
Concordia zu den angesehensten. Augustus er- 
richtete im Jahre 745/9 einen Altar, auf wel- 
chem am 30; März dem lanus, der Salus, Con- 
cordia und Fax geopfert wurde (Ovid. f. 3, 
881 f. Cass. Dio 54, 35; vgl. Preller a. a. 0. 
S. 251. Mommsen im C. I. L. 1. S. 396; zur 
Verbindung der Concordia mit Salus vergl. 
Cohen, Mid. imp. Galba 252 mit dem Kopf der 
Salus auf der Vorderseite und Concordia auf 
der Rückseite, und Lucan. i, 189 ff. ; mit Pax: 
C. 1. L. 2, 3349 und unten; auf einer aleian- 
drinischen Münze Trajans reichen Etqrjvri und 
'Ofiövoia sich die Hände , Eckhel a. a. 0. 4 
S. 63). Livia weihte in der porticus Livia im 
Jahre 747/7 am 11. Juni ein Heiligtum der 
Concordia (Ovid. f. 6, 637 ff.); Tiberius unter- 
nahm in demselben Jahre die Erneuerung des 
von Camillus gestifteten Heiligtums und weihte 
am 16. Jan. d. J. 12 n. Chr. bei Gelegenheit 
seines Triumphes über die Pannonier und Dal- 
matier den Tempel der Concordia Auguata 
(Ovid. f. 1, 645 ff. Cass. Dio 55, 8. 66, 24. 
Sueton. Tib. 20. Kalend. Pi-aenest. zum 16. Jan. 
C. I. L. 1 S. 312, dazu Mommsen S. 384 und 
295 n. 9. Jordan in Ephem. epigr. 1 S. 236; 
zum Jahr 12: E. Meyer in Ztschr. f. d. Gymn.- 
Wesen 32, 1878 S. 457 gegen Brandes in N. 
Jahrbb. f. Phil. 115, 1877 S. 349ff., der 13 
n. Chr. angenommen hatte, während die Dedi- 
kation früher in d. J. 10 n. Chr. gesetzt wnrde, 
vergl. Mommsen im C. I. L. 1 S. 384 zum 
16. Jan.; Lage am clivus Capitolinus neben 
dem Vespasianstempel und erhaltene Reste: 
Ovid. a. a. 0., Plut. Catn. 12. Stat. Sih. 1, 
1, 22 ff. Serv. Aen. 2, 116. Notit. und Curios. 
Urbis S. 12 f. Prell. 552 Jord. Acta fratr. Ar- 
val. ed. Henzen S. CXVII und 5 = G. I. L. 6, 1 
S. 514; vgl. Becker, Topogr. S. 311. Nissen, 
Templum S. 204f. Jordan, Top. d. St. Born 2 
S. 444. 477. 483. 1, 2 S. 192 f.); das Bild der 
Göttin in diesem Tempel trug einen Lorbeer- 
kranz (Ovid. f. 6, 91 f., dazu Preller a. a. 0. 
S. 262; Kunstwerke in dem Tempel ; Plin. n. h. 
34, 73. 77. 80. 89f. 35, 66. 131. 144. 36, 196. 
37, 4; vgl. Urlichs, D. Qucttenregister zu Plin. 
letzten Büchern, Würzb. 1878 S. 19); iioch in 
später Zeit restaurierte der Senat den Tempel 
(ß. I. L. 6, 89 und Henzen z. d. Inschr,; vgl. 
Jordan, Topogr. 1, 2 S. 192 A. 31). Nach der 
Entdeckung der Verschwörung des M. Libo 
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im J. 16 n. Chr. erhielt mit anderen Göttern 
auch Concordia reiche Geschenke (O. I. L. 1 
S. 324. Tac. Ann. 2, 32. C. I. L. 6, 91—94 
und Henzen das.). Die Arvalen bringen ein 
auf Kaiser Claudius bezügliches Opfer im Tem- 
pel der Concordia dar {Acta fr. Arv. ed. Hen- 
zen S. LVI und 165 = C. I. L. 1 S. 474) und 
opfern am Geburtstage der Agrippina unter 
anderen Gottheiten im J. 57 der Concordia 
{Acta etc. S. LXIV und 57 = G. I. L. & , 1 
S. 478), im J. 58 der Concordia ipsius {Acta 
S. LXX und 57 = C. I. L. 6, 1 S. 482; vgl. 
Henzen im Hermes 2, 1867 S. 47 und in Ann. 
d. inst. 39, 1867 S. 251), am Geburtstage des 
Nero im j. 58 der Concordia honoris Agrip- 
pinae Augustae (hon. Agripp. = Nero; Acta, 
C. I. L. a. aa. 00., vgl. Henzen im Hermes 
S. 51, in Ann. S. 257), im J. 60 der Concor- 
dia (Acta S. LXXVII und 57 = C. I. L. 6, 1 
S. 486); im Tempel der Concordia sagt der 
magister das Opfer der Dea Dia an (Acta 
S. 5). Auf den Münzen*) erscheinen durch 
Beisohrift des Namens 
gesicherte Bilder der 
Concordia Augusta zu- 
erst unter Nero; eine 
sitzende Frau mit einer 
Opferschale in der vor- 
gestreckten Kechten 
und einem Füllhorn im 
linken Arm {Neron 7 f. 
Titus 157 flf. Julie 12 f 




Concordia Augusta, Münze d. 
Titus (Imboofs Sammlung). 



Bomitien 300 und sehr 
oft; nebenstehende Ab- 
bildung; vergl. Claude 97 Taf. 10 die gleiche 
Figur ohne Namensbeischrift; das Füllhorn 
fehlt bei Sabine Suppl. 2) und eine stehende 
Frau mit denselben Attributen (z. B. Vespa- 
sien 268. Titus 161. Antonin Suppl. 6. iw- 
cille 47; vgl. unten) sind die Haupttypen der 
Concord. Aug. auf Münzbildern. Danach hat 
man ähnliche Bronzefiguren sitzender und ste- 
hender Frauen mit patera und Füllhorn Con- 
cordia benannt (vgl. v. Sacken, Ant. Bronzen 
des Je. Je. Münz- und Ant.-Cabin. in Wien 1 
Taf. 16, 2. 36, 1. und S. 87, wo auch eine 
Neapeler Bronze, Bronzi d'Erc. 2 S. 15. Wie- 
seler, D. A. K.^^ Taf 5, 59, die man gewöhn- 
lich als luno Augustae oder weiblichen Ge- 
nius einer anderen angesehenen Frau bezeich- 
net , für Concordia in Anspruch genommen 
wird); über andere als Concordia aufgefafste 
Bildwerke vgl. Engelhard a. a. 0. S. 56 f.; als 
Concordia erklärte Cavedoni {Bull. d. inst. 1859 
S. 173) die mit Füllhorn und patera thronende 
Göttin einer ceretanischen ara des lateran. 
Museums (abgebild. Monum. d. inst. 6, 1858 
Taf 13; vergl. Fortuna); auch Darstellungen 
geschnittener Steine, die den Münzbildem ganz 
entsprechen, hat man als Concordia gedeutet 
(vgl. z. B. Tölken, Erklär. Verz. d. antiken 
Steine S. 234 n. 1372). Unter den beiden 
Haupttypen der Conc. Aug. werden oft auch 

*) AUe folgenden Citato von Kaisermünzen beziehen 
sich, sofern nichts anderes angegeben, t^ni Cohen , Mid. 
imp. ; Tgl. das. Suppl. S. HO f. in der table dea legendes des 
revers die Sammlung aller Münzen, auf denen Concor- 
dia genannt ist. 
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die Kaiserinnen selbst dargestellt (auf Mün- 
zen, z. B. Caligula 13 Taf 9, wo die drei 
Schwestern des Caligula als Securitas, Concordia 
und Fortuna abgebildet sind; Claudia 1 Tf 12 
eine sitzende Frau mit Füllhorn und patera 
in einem Tempel , Umschrift : Diva Poppaea 
Aug. ; Faustine jtune 125 f sitzende Frau 
mit denselben Attributen, Beischrift: Augusti 
Pii filia; Statuen: Monum. d. inst. 6/7, 1863 

10 Taf 84, 3 Statue der Faustina sen. mit patera 
und Füllhorn, dazu vgl. U. Köhler in Ann. d. 
inst. 35, 1863 S. 450 ff. und Engelhard a. a. 0. 
S. 56; vergl. Nissen, Pompejan. Stud. S. 290. 
Overbeck, Pompeji'^ S. 134); andererseits wird 
Concordia unter dem Bilde der Divae Augustae 
(vergl. z. B. Galba 20. 107. 120) sitzend und 
stehend mit Opferschale und Scepter dar- 
gestellt (Commode 13ff. 472 ff.: Concordia Com- 
modi; Plautille li.; bei Severe II i noch mit 

20 modius auf dem Kopfe), und das Symbol der 
vergötterten Kaiserinnen, der Pfau, auch für 
Concordia verwandt (Domitille 2. Julie 2. I)o- 
mitia iS.T&l 18). Con- 
cordia ist in der Kaiser- 
zeit hauptsächlich die 
Ehegöttin des kai- 
serlichen Hauses. 
Die Vereinigung zweier 
Füllhörner im Arme der 

30 Göttin (z.B. Trajan 121. 
134. 152. 195. 283. 519. 
Lucille 44 ff. sitzende 
Concordia; Adrien 697. 
Sabine 9 Taf 7; 10. 
39ff. Aeliusl. Faustine 
mere 63. 213. Faustine 
jeune 141. CrispineS stehende Concordia; vgl. 
nebensteh. Abbildung) scheint auf die Verbin- 
dung der beiden Mitglieder des Kaiserhauses 

40 bezogen werden zu müssen und den aus dem 
Ehebunde hervorgehenden Kindersegen zu sym- 
bolisieren (vgl. Drusus 1 und Antonin 248 f. 
Taf. 11; 846 zwei mit Kinderköpfen gekrönte 
Füllhörner; Eckhel a. a. 0. 2 S. 257 u. Mion- 
net, Bescr. de med. 2 S. 192 n. 327: auf einer 
in Paträ geschlagenen M. des Claudius mit der 
Beischrift Liberis Aug. ein jugendlicher männ- 
licher Kopf zwischen zwei mit weiblichen 
Köpfen gekrönten Füllhörnern); gerade im 

50 Arm der Concor- 



dia ist das dop- 
pelte Füllhorn ein 
stehendes Symbol 
geworden. Die 
auf die Ehe ge- 
setzte Hoffnung 
wird ausgedrückt 
durch eine der 
Concordia beige- 
60 seilte Statuette 
der Spes , auf 
welche sie zuwei- 
len den linken 
Arm legt {Adrien 
109—116. 702ff. 
Sabine 2 ff. Tf 7; 36. Suppl. S. 132 zu 5 und 
6 mit Scepter statt patera; Adrien 698 f. Sa- 
bine 45 ff. Taf. 7. Antonin 41 f. Faustine mere 



Concordia mit 2 Füllhör- 
nern, Münze Gordians III. 




Concordia mit Spos (vgl. 
S. 91», 8). 
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215. Suppl. S. 158 zu 62. Lucille If. Medail- 
lon des Commodus und der Crispina, abgebil- 
det bei Fröhner, Les medaiOons de Tempire 
rom., Paris 1878 S. 148; s. Abbildng. S. 918; 
vgl. Gerhard, Venusidole S.S27 = Abh. S 271 
der S. 329f. Taf. 6, 2. 3. = Abhdlg. S. 273f! 
Taf. 33, 2. 3 zwei Bildwerke, deren trümmer- 
hafte Erhaltung jede sichere Deutung verbietet, 
ergänzt und als Concordia mit einer Venus 
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hauses verbindet, wo an eine luno Pronuba 
natürlich nicht zu denken ist (z. B. Adrien 
536, abgab, bei Grueher u. Poole Taf. 3, 1. 
Aelius 26 Taf. 10. Grueher u. Poole Tf. 7, 1 
und Fröhner S. 44. Biocletien 104; dieselbe 
Scene sehr häufig ohne die Concordia mit der 
Legende Concordia Augustorum, z. B. Marc 
Aurele 21ff. 417ff. Ltccius Verus 8fiF. 114ff. Tf. 1 ; 
auf den Münzen griechischer Städte mit der 



Spesdeutet, vgl. dessen ProA-om«sS. 65. 67); 10 Legende 'Oi^övo.a Z.ßaetäv; vergl. Eckhel 
in srleichem Sinne stützt aicb CnnonrAia p,if o «. n j q oo^n »"i. tth. ' i-^j" • • , 



in gleichem Sinne stützt sich Concordia auf 
das neben ihrem Sessel stehende Füllhorn 
(Adrien 706. Aelius 2 ff. Taf. 9; 7 ff. 28 ff. Fau- 
stine mere 60 ff. 214, vgl. Adrien 700. Marc 
Aurele 10 ff. 17 ff. Faustine jeune Suppl. 4. Lu- 
cius Verus 6 f. 113). Die jüngere Faustina 
setzt auf ihre Münzen eine nach Art der Spes 
das Gewand emporhebende Concordia mit 
Füllhorn (Faustine jeune 15 ff. 140. 142 ff,, vgl. 



a. 0. 4 S. 832). Als Ehestifterin wird 

Concordia Felix genannt (Lucille 34, abgeb. 

-Fröfiner S. 97. lulie Domne li. Caracalh, Ul 

Plautille 9; später jedoch ohne Beziehung 

auf den Ehebnnd Concordia felix domiuorum 

nostrorum, z. B. Maximien Hercule 160. Ga- 

lere Maximien 58; vgl. Prudent. Psychomach. 

644f); der lange Bestand ihres Werkes wird 

1A\ ^ "• 1,4. j "VT "'^~,:r"- '— "■' 'ö- ausgedrückt durch eine Säule, an die sie sich 

14) und giebt der auf das Füllhorn, das hier 20 lehnt (z. B. Adrien 697. Sabine 39ff. Aelius 

noch auf einer Ku- 1. 27. Faustine mere 64. 211 f; vgl. Concor- 




gel aufsteht , sich 
stützenden Concor- 
dia in die Rechte 
die Blume der Spes 
(18 f. 136f ; nebenst. 
Abbildg.). Als Stif- 
terin des Ehebundes 
wird Concordia cha- 



Concordia mit Blume der Spes, "^^r dextrarum iun 
Münze d. Faustiua jun. ctio des AntoninUS 

Pius und der älte- 
ren Faustina der Kaiser eine Statuette der 
Concordia in der Hand hält (Antonin 502 f. 
Taf 12 = Faustine mere 217 mit der Legende 
Concordiae) und bei anderen Darstellungen der 
gleichen Scene Concordia nach Art einer Inno 
Pronuba zwischen beiden Personen steht und 40 



sie vereinigt (z. B. Marc Aurele 20. Suppl. 7. 
Caracällalh. lulia Paula IS f. Äquilia Severa 
8 Taf. 16 mit dem Namen der Concordia; 
Faustine mere 115. Marc Aurele 808ff. Tf. 15. 
Crispine et Commode 2 Taf. 4, bei Grubber u. 
Poole, Roman medaillons in the British Mu- 
seum, London 1874 Taf. 37, 1 und Fröhner 
S. 147, mit der Umschrift Vota publica; vgl. 
H. Brunn 'm Ann. d. inst. 16, 1844 S. 189 A. 1; 



diae aeternae: Caracalla, Sept. Severe et Julie 
Iff. Suppl. 1. lulia Paula 4. 18. Plautille 7 f. 
Tf. 12;26. Salonine 20 f.; Martial.4:, U, Tf.). 
Die Concordia Augustorum wird häufig auf 
den Münzen genannt (vgl. Cohen, table s. v.; 
G. I. L. 8, 8300); auf die Eintracht des 
M. Anrel und L. Verus bezieht Hühner (Ann. 
. . ä. inst. 36, 1864 S. 233) die in einer metri- 

raktensiert , wenn 30 sehen Inschrift bei Bramhach, C. I. Ehen. 484 
aufemerDarstellung genannte Sospes Concordia (vgl. dazu Zange- 
meister im N. Eh. Mus. 19, 1864 S. 49 ff., und 
C. I. L. 8, 8301); alle männlichen Mitglieder 
des kaiserlichen Hauses umfafst die auf den 
Münzen der späteren Kaiserzeit sehr häufige 
Concordia Augustorum et Caesarum (vgl. Co- 
hen, table s. V. und die Concordia perpetua 
dominorum nostrorum Maximien Hercule 168. 
Constantin I 217; vgl. Cass. Bio 77, 1). 

Aufser den angeführten Darstellnngsweisen 



zeigen die Kaisermünzen noch andere Bilder 
der Concordia; Ähren oder ein Mohnkopf mit 
Ähren in der Hand der Göttin an Stelle der 
Opferschale bedeuten die von ihr verliehenen 
Gaben der Ceres und Annona (Vespasien 19 ff. 
Titus 12. Domitien 18—20; vgl. Cavedoni in 
Ann. d.inst. 25, 1853 S. 9; Ähren hält auch 
die 'Oiiövota auf alexandrin. Münzen des Titus 
und des Aelius, vgl. EcJchel a. a. 0. 4 S. 332). 



1? r,.!?- ^^''^stellungen der dextr. lunct. ohne 50 Vereinzelt sind andere Darstellungen der Göt- 



die Göttin, denen nur der Namen der Concor 
dia beigeschrieben ist: Sabine 11. Faustine 
mere 65. 216. etc., vgl. Fröhner S. 177; Stat. 
silv. 1, 2, 239 ff. Claudian. nupt. Honor. et 
Mar. 202 f. Martian. Cap. 2, 147). Auf diesen 
Münzbildern will Eoßbach (Eöm. Hochzeits- 
und Ehedenkm. S. 24, ihm folgt A. Herzog, 
Statt Epithalamium denuo editum, Lips. 1881 
S. 34, vergl. auch Frölmer S. 149) trotz der 



Umschritt m der die beiden Personen verbin- 60 Auf Münzen der beiden Faustinen ist die Taube 



tin: sitzend mit Scepter und Ölzweig (Galha 
llSff. = dementia, vgl. d.), stehend mit Scep- 
ter und Füllhorn (Antonin 38, vgl. 120. Fau- 
stine mere Suppl. 7), sitzend mit Opferschale 
und an die Brust gelegter linker Hand, hinter 
dfem Sessel das Füllhorn (Marc AurUe 16), 
stehend mit Opferschale und die Linke auf 
ein Füllhorn, das an einem Altar befestigt ist, 
legend(itfa)-c4MreZe415f, = dementia, vgl d) 



denden Göttin nicht die Concordia, sondern 
Inno Pronuba erkennen. Dafs aber die Bei- 
schrift sich auf die Figur bezieht, welche die 
Verbindung des Kaisers und der Kaiserin her- 
beiführt, geht daraus hervor, dafs wir auf an- 
deren Münzen durch dieselbe Umschrift eine 
Göttin bezeichnet finden, die in ganz gleicher 
Weise zwei männliche Mitglieder des Kaiser- 



das Symbol der Concordia (Faustine mere 59 
jeune 20 ff. Taf. 18. Suppl. 3; vgl. Hör. ev 1 
10, 3f.). -^^ ' 

Concordia wird in der Familie besonders 
am Feste der Cara Cognatio (Ovid. f. 2, 361 f.; 
vgl. Valer. Maxim. 1, 8, 17), vielleicht auch 
bei dem Opfer der Frauen am 1. April (Lyd. 
de mens. 4, 45) angerufen; sie wird in Zünf- 
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ten , Corporationen und Gemeinden verehrt 
{Conc. collegi brattiariorum inauratorum C. 1. 
L. 6, 95. Conc. collegü fabrum Jiastensium das. 
5, 7555. Conc. curatorum arcae collegü fabrum 
et centonariorum das. 6612. Conc. decurionum 
das. 2, 3424. Conc. coloniarum Cirtensium das. 
8, 6942. Conc. civitatis bei Ch. Rohert, Epigra- 
phie de la Moselle S. 13. Conc. populi et ordinis 
C. I. L. 8, 2342. Conc. Agrigentinorum das. 
10, 7192; vergl. Brambaeh, C. I. Ehen. 2027. 
C. I. L. 8, 757; über die entsprechende auf 
Münzen griechischer Städte genannte und dar- 
gestellte 'Ofiövoia von Gemeinden etc. vergl. 
Eckhel a. a. 0. 4 S. 332 ff.). Klügmann (in 
Ztschr. f. Numism. 6, 1879 S. 39 f. 41 f.) hat 
darauf aufinerksam gemacht, dafs auf den von 
mehreren Monetären gemeinsam geprägten 
Denaren der Kopf der Concordia nicht ohne 
Rücksicht auf die Verbindung der Münzmeister 
gewählt sei. Die Kaiser loben auf den Mün- 
zen die Conc. provinciarum {Galha 12 ff. 254, 
vgl. Orelli 2131 dis deabusque praesidibus pro- 
vinciarum Concordiae etc.), Conc. praetoriano- 
rum {Vitellius 7. 100), Conc. senatui (Vespa- 
sien 264), Conc. equitum {Gallien Suppl. 10. 
Postume 12. 13 f. mit dem Bilde der Fortuna; 
Vgl. die. ad Att. 1, 14, 4), Conc. imperii {Ga- 
lere Maximien 61. Severe II 16. Maximin II 
37 f. Constantin I 214; vgl. orbis Concordia 
in einem Gebete bei Flav. Vopisc. v. Probi 
12), und besonders oft die Conc. exercituum 
{Vespasien 25. Nerva 9—18. 71—80. Adrien 
707 f. ^ntom'w 504ff., vgl. 924. 934. MarcAu- 
rele 427. etc.), Conc. müitum {Commode 16ff. 
und aufserordentlich häufig auf Münzen der 
späteren Kaiserzeit, vgl. Cohen, table s. v.) und 
Conc. legionum (Fa/^m^ere 81. Claudell 4:8. 
Aurüien 9 f.). Concordia Populi Bomani {Vi- 
tellius Sff.) und Conc. Augusti {Vitellius 62fr. 
Fe«jpa8ten 24. 261 f. Suppl. bii. Titus 18. 167 f. 
C. I. L. 2, 466; vgl, Conc. Commodi Commode 
18 ff. 472 ft'.) drückt nach Hübners {C. I. L. 2 
zu n. 466) Vermutung die Eintracht des Kai- 
sera mit dem Volke aus. Die Conc. provinc. 
und praetor, wird mit Fides exercituum ver- 
bunden (Galba 264. Vitellius 100, vgl. Ephem. 
epigr. 4, 716) und unter dem Bilde der Fax 
mit Ölzweig und Füllhorn dargestellt; die Conc. 
exercit. etc. erscheint gewöhnlich als stehende 
Frau mit Feldzeichen in den Händen (bei 
Claude II 43. 45. Quintille 10 ff. mit einem 
Feldzeichen und Füllhorn); einmal hält sie 
eine Victoria-Statuette in der Rechten und ein 
Feldzeichen ia der Linken {Antonin 504 ff.; 
B. obenstehende Abbildg.), ein andermal führt 
sie ein Feldzeichen und einen cadnceus {Galba 
253); oder sie wird selbst nicht dargestellt, 
sondern durch das Symbol der verbundenen 
Hände bezeichnet. 

Anfserhalb Roms sind uns Bilder und Hei- 
ligtümer der Concordia aus republikanischer 
Zeit bekannt aus Cora (Bild, C. I. L. 10, 6508 
= 1, 1154), Casinum (Bild und Altar, 40 v. Chr., 
CLL. 10,5159), Syrakus (Altar, Liv. 24, 22); 
in Agrigent ist ohne genügenden Grund eine 
Tempelruine als Tempel der Concordia be- 
Keiohnet worden (vgl. Schubring, Histor. To- 
pogr. von Acragas, Leipz. 1870 S. 80. 52 ff.). 
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Der Concordia Augusta und Pietas weiht unter 
Tiberius oder Nero in Pompeji die städtische 
Priesterin Eumachia das Chalcidicum, in des- 
sen Trümmern eine Concordia-Statue ohne 
Kopf mit reich ver- 
ziertem Füllhorn ge- 
funden worden ist 
(0. I. L. 10, 810; 
vergl. Nissen, Tem- 
10 plum S. 219. Pom- 
pejan. Stud. S. 287 ff. 
Overbeck , Pompej.* 
S. 131 ff.); in Pata- 
vium war ein be- 
rühmter Tempel der 
Concordia Augusta 

mit einer besonderen concordia exercituum (siehe 

Priesterschaft Con- s. 921 , 54). 

cordip,les oder Con- 

20 cordiales Augustales (C. I. L. 5, 2307. 2525. 
2843. 2865. 2869. 2872. 2874 f. 3130; vgl. Momm- 
sen das. S. 268); inAnaunium stiften drei Brü- 
der der Concordia Augusta eine ara cum signo 
(C. I. L. 5, 5058). [R. Peter.] 
Concubinus s. Indigitamenta. 
Condat[eg] (Dativ Coudati), eine celtische 
Gottheit auf der Inschrift eines Altars aus der 
Nähe von Piers bridge am Tees, C. I. L. 7, 
420: D.M. II Condati || Attonius || Quintianusetc. 

30 Mammaen imd Hübner meinen, dafs nicht Dis 
Manibus, sondern Deo Marti Condati aufzulösen 
sei. Letzteres Wort wird meist durch confluens 
erklärt, wofür der häufig vorkommende Städte- 
name Condate zu sprechen scheint; als Name 
eines Gottes ist diese Bedeutung aber nicht 
wahrscheinlich. [Steuding.] 
Condttor s. Indigitamenta. 
Coniuinbric(en8e8) dii und doae, celtische 
Ortsgottheiten auf einer Inschrift aus Freixo 

10 de Numäo (Lusitania), C. I. L. 2, 482 : . . . dis. 
deabusq \ Coniumbric \ s. l. m. Hübner a. a. 0. 
denkt an Conimbriga •• Coimbra und vermutet 
deshalb Conimbrigensibus; doch kann es auch 
eine Ortschaft Coniumbriga gegeben haben. 

[Steuding.] 
Consentes. Die Vorstellung von einer Zwölf- 
zahl besonders hervorragender Götter ist, wie 
sie sich ja auch bei den Griechen findet, den 
italischen Völkern gemeinsam, aber von den 

50 einzelnen in verschiedener Weise ausgebildet 
worden. Die Etrusker zunächst hatten unter 
den verschiedenen Kreisen von Göttern, welche 
ihr theologisches System umfefste, einen, des- 
sen etruskischen Namen die römischen Anti- 
quare durch das Wort Consentes oder Com- 
plices wiedergeben. Es sind das 12 Götter, 
die zusammen entstanden sind imd zusammen 
vergehen werden, aber nicht etwa die höchsten 
des ganzen Götterkreises, sondern, von diesen 

60 geschieden, geheimnisvolle Wesen , deren Na- 
men man nicht weifs, sechs weibliche und 
sechs männliche Gottheiten (wenn das letztere 
nicht erst eine Übertragung von den römischen 
Consentes ist). Sie bilden einen hohen Rat, 
den luppiter bei bestimmten Anlässen, nament- 
lich beim Schleudern einer bestimmten Gattung 
von Blitzen zuzieht {Caecina bei Seneca Quaest. 
nat. 2, 41 . Armh. 3, 40 (ob. 914, 6). Mart. Cap. 1, 
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41. 45; vgl. O. Müller, Etrusker^ 2, 83ff., wo 
aber Etruskisches und Römisches nicht genü- 
gend geschieden ist; s. G. Schmeifser de Etru- 
scorum deis Consentibus qui dieuntur in Com- 
mentat. phil, in honorem A. Meifferseheidii {Vra- 
tislaviae 1884) p. 29 ff.). Eine ganz andre Ge- 
stalt dagegen nimmt die Vorstellung von den 
di Consentes in Korn an, wo sich mit der ita- 
lischen Anschauung von dem Zwölfgötterkreise 
(vgl. Mommsen, Unterital. Dial. S. 141. Mar- lo 
quardt, Rom. Staatsverw. S, 24. Preller, Böm. 
Mythol.^ 1, 66fF.) etruskische und griechische 
Einflüsse begegneten. Hier sind die zwölf 
Götter, welche den Senat des luppiter bilden, 
nicht geheimnisvolle namenlose Wesen , son- 
dern es sind die zwölf höchsten Gottheiten 
luppiter , Neptunus , Mars , Apollo , Volcanus, 
Mercurius, luno, Minerva, Venus, Diana, Vesta, 
Ceres, ein Kreis, der bereits in der Zeit des 
Ennius definitiv festgestellt war {Ennius bei 20 
Apul. de deo Socrat. 2 p. 6 Goldb.; vgl. auch 
August, de civ. Dei 4, 23). Diese zwölf Götter 
wurden schon in verhältnismäfsig früher Zeit 
bildlich dargestellt: am Aufgange vom Forum 
zum Capitol befanden sich ihre vergoldeten 
Bildsäulen (Varro r. r. 1, 1, 4; vergl. Betlef- 
sen, de arte Bomanorwm antiquissima 1 p. 22. 
Becker, Topogr. 8. 318) und diese 'deorum Con- 
sentium sacrosancta simulacra' wurden noch 
im Jahre 367 von Vettius Praetextatus wie- 30 
derhergestellt, wie die erhaltene Weihinschrift 
besagt (C I. L. Q, 102); die porticus der di 
Consentes gelbst wurde im Jahre 1834 aufge- 
deckt und ist jetzt restauriert. Auch aus an- 
dern. Zeugnissen wissen wir, dafs die Vorstel- 
lung von den di Consentes bis in die späte- 
sten Zeiten des Heidentums im Volke lebendig 
blieb, wenn man auch den Namen nicht mehr 
recht verstand und mit consentire zusammen- 
brachte (während natürlich con-sens wie prae- 40 
sens, ab-sens gebildet ist). So begegnen uns 
öfter in den Inschriften der Kaiserzeit die di 
consentes (C I. L. S, 942) , das consentium 
deorum (C I. L. 3, 1935), das consilium deo- 
rum {Orelli 1869), der consessus deorum (C. I. 
L. 3, 1063), und als der Mithrasdienst aufblüht, 
fügt man den neuen Gott in diesen Götter- 
senat ein , indem man ihn als deus magnus 
Mithras pollens consens bezeichnet (0. /. L. 
6, 736). [Wissowa.] 50 

Consortes dei Herculis invicti, auf einer 
Inschrift aus CarUsle, C. I. L. 7, 924, mit 
Hercules zusammen verehrte Gottheiten, die 
nach Hühners Annahme (a. a. 0.) vielleicht 
auf einem ursprüngb'ch über dieser Inschrift 
befindlichen Steine genannt waren. [Steuding.] 

Constantia. Eine Personifikation Constan- 
tia ist nur durch Münzen, welche Kaiser Clau- 
dius mit seinem und seiner Mutter Antonia 
Namen und Bildnis schlagen liefs , bekannt eo 
(C. Augusti, Cohen, Med. imp. Claude 5ff. 73. 
Supplem. 1. 10. Antonia 1 f.). Eckhel {Doctrin. 
numm. 6 S. 236) ist mit Kecht der Ansicht, dafs 
ßonstantia Augusti die Standhaftigkeit , mit 
der Claudius die vielen Widerwärtigkeiten bis 
zu seiner Erhebung auf den Thron ertrug, re- 
präsentiere. Nach der Analogie anderer personi- 
ficierter Fürstentugenden dürfen wir auch bei 




dieser Personifikation göttliche Verehrung an- 
nehmen. Auf die Münzen der Antonia mit 
der Umschrift Constantia setzte Claudius das 
Bild einer Frau mit Fackel uud Füllhom (d. i. 
Ceres, wie auch auf der Vorderseite Antonia 
als Ceres mit einem Ährenkranz abgebildet 
ist; vgl. Eckhel a. a 0. S. 179. Hirt, Mythol. 
Bilderb. S. 115 hielt die Figur für Constantia, 
welche die Anhänglichkeit und dauerhafte 
Liebe der Antonia zu Drusus darstelle) ; auf 
seinen eigenen Münzen ist die Göttin in zwei- 
facher Weise dargestellt: a) als sitzende Frau, 
welche die Rechte gegen das Gesicht empor- 
hebt (5 ff. Suppl. 1 ; nebenstehende Abbildung) ; 
das Symbol des aufgebogenen 
Armes ist jedenfalls dem Bilde 
der Nemesis entlehnt und, wie 
bei diesem , Ausdruck des 
Mafses (vgl. z. B. Zoega, Ab- 
handlung. S. 52. Schulz in Ann. 
d. inst. 11, 1839 S. 105. O.Jahn, 
Arch. Beitr. S. 150. Müller, 
Handb. d. ArchäoV § 398, 4. (s 
Benndorf- Schöne,Lateran. Mus. 
zun.l9. Friederichs, Berlins ant.Bildw. 1S.392), 
nicht der Verschwiegenheit, wie Eckhel (a. a. 0. 
S. 236) und Cavedoni {Ann. d. inst. 23, 1851 
S. 239, der eine Stelle Suetons Cal. 10 fälsch- 
lich auf Claudius bezieht) annehmen, da der 
charakteristische Ausdruck des Schweigens, 
das Auflegen des Fingers an den Mund (vgl. 
z. B. Müller- Wieseler, Denkm. a. K. 2 n. 948. 
954 u. Text dazu), fehlt, b) auf den übrigen 
Münzen des Claudius mit der Legende C. Aug. 
(73 Taf. 10, danach nebenstehende Abbildg., 
Suppl. 10 Taf. 1; von Titus ohne Beischrift 
des Namens Constantia wiederholt , Cohen 
a. ä. 0. Claude 93 'Be- 
stitution de Titus') ist 
die mit Helm , Lanze 
und Kxiegsmantel abge 
bildete Figur, die eben- 
falls den rechten Arm 
gegen das Gesicht em- 
porbiegt, weder ein iu- 
venis galeatus, wie Eck- 
hel (a. a. 0. S. 236) 
meint, noch eine Pal- 
las casquee, wie CoÄew Constautia als Homa-Virtus 

(a. a. 0.) sie nennt, son- ''■ "''• ^ ''^'• 

dern , nach brieflicher 

Mitteilung A. v. Sallets, Constantia in Tracht 
und Aussehen der Roma-Virtus oder eine Iden- 
tificierung der Constantia mit Roma-Virtus. — 
Die von Eckhel (a. a. 0. 8. S. 44) nach Tanini 
angeführte Münze des CarausiuB mit Legende 
Constant. Aug. (nach Eckhel »= Constantiae 
Aug.) und Bild des Hercules (? nackter Mann, 
die Rechte an die Hüfte legend, in der Lin- 
ken ein» Lanze haltend) ist auf Tam.inis Ge- 
währ hin nicht ohne weiteres als echt anzu- 
sehen; sie fehlt bei Cohen, und selbst wenn ihre 
Echtheit sich feststellen liefse, müfste es zwei- 
felhaft bleiben, ob an Constantia Aug zu den- 
ken ist. [R. Peter.] 

Consns. Der Gott Consus hatte in Rom 
zwei Heiligtümer, von denen das eine seinen 
Ursprung bis in die Urzeit der Stadt zurück- 
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führte. Es war dies ein im Circus maximus wurden diese grofsen Consualia am 15. Dezem- 

'ad primas metas' {Tertull. de spect. 5; apud ber gefeiert (C. /. L. 1 p. 408). Dagegen 

metas Murcias d. h. an den südlichen metae, knüpfen zwei andre Feste des Consus , am 

Tert. de spect. 8) gelegener Altar {TSfitvos nennt 21. August (jedoch wurde an diesem Tage 

ihn Dionys. 1, 33: templum sub tecto ungenau dem Consus auch auf dem Altare im Circua 

Serv. Aen. 8 , 636) merkwürdiger Art ( Varro durch den flamen Qirinalis und die vestalischen 

1. l. 6, 20. Tae. ann. 12, 24): er war nämlich Jungfrauen geopfert, Tertull. de spect. 5; von 
unterirdisch, mit Erde bedeckt, und wurde einem ebenda am. 7. Juli durch die sacerdotes 
nur an dem Feste des Gottes blofsgelegt (Plut. publici dargebrachten Opfer, welches Tertul- 
Bom. 14. Dionys. 2, 31. Tertull. de spect. 5). lo lian erwähnt, wissen die Kaiendarien nichts), 
^TertulUan, der in der Schrift 'de spectaculis' und 12. December, an ein yon L. Papirius 
Sueton iolgt (ygl. Seifferscheid, Suet. rel. B. 463), L. f. Sp. n. Cursor 461 oder 482 u. c. gegrün- 
giebt sogar die auf dem Altar befindliche In- detes Heiligtum auf dem Aventin an, welches 
Schrift 'Consiis eonsüio , Mars duello, Lares man früher fälschlich mit dem Altar im Cir- 
coillo putentes' an, deren Authenticität aller- cus identificierte {Fest. p. 209; vgl. H. Jor- 
dings nicht über allen Zweifel erhaben ist. dan, de Vertumni et Gonsi aedibus Aventinen- 
An diesen Altar knüpften sich das Fest und die sibus, in der Gratulationsschrift der Königs- 
Spiele des Gottes, die Consualien. Es waren berger Universität zum 50jährigen Jubiläum 
dies feriae publicae {Varr. 1. 1. 6, 20), Ursprung- des deutschen archäol. Instituts 1879 p. 3—6). 
lieh ein Hirtenfest {Varro h. Non.p. 21), nach- 20 Was die Anschauungen der Alten über das 
her von den Landleuten gefeiert, deren Zug- Wesen des Consus anlangt, so begegnen uns 
und Lasttiere , Pferde und Esel, an diesem zwei verschiedene Erklärungsweisen, für deren 
Tage ruhten und mit Blumen bekränzt wur- richtige Würdigung man sich gegenwärtig zu 
den {Plut. Q. B. 48. Dionys. 1, 33. Fast. halten hat, dafs in der späteren Zeit Consus 
Praen. 15. Dec). Vor allem aber wurden an keineswegs ein Gott war, der eine besonders 
diesem Tage ludi circenses gefeiert {Serv. Aen. lebhafte Verehrung vom Volke genossen hätte; 
8, 635. 636. Ps.-Ascon. p. 142 Or. Dion. 2, 31), denn es kann kaum Zufall sein , dafs keine 
bei denen namentlich auch Maultiere um die einzige auf ihn bezügliche Dedikationsinschrift 
Wette liefen, weil dies die älteste Art von auf uns gekommen ist. Die am weitesten ver- 
Zugtieren war {Paul. p. 148). Den Ursprung 30 breitete Ansicht identificierte den Consus mit 
dieser Spiele, die noch in der augusteischen dem griechischen TloGuSäv "hriitos {Liv. 1, 9, 
Zeit gefeiert wurden {Strdbo 5, 3, 2. Dionys. 7. Dionys. 1, 33. 2, 30. 31. Strdb. 5, 3, 2. 

2, 81), führte man auf die älteste Zeit zurück. Plut. Rom. 14. Q. B. 48. Pölyaen. 8, 3. Ter- 
Diejenigen, welche alle altrömischen Bräuche tull. de spect. 5. Serv. Aen. 8, 635. 636. Lyd. 
und Einrichtungen aus Griechenland herleite- de mag. 1, 30, weshalb auch spätere Dichter 
ten, meinten, es sei eine von Euander ein- schlechthin Consus für Neptunus gebrauchen 
geführte Nachbildung der arkadischen '/«»o- {Auson.id. lidedisS; epigr.69,9), und stützte 
rtfÜTBut {Dionys. 1, 88) j die herrschende Tra- sich dabei vor allem auf die Thatsache, dafs 
dition jedoch schrieb die Einsetzung der Con- dem Consus, Bonnspiele gefeiert wurden. Je- 
Bualia dem liomulus stu (Oic. de rep. 8, 12. «0 doch kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs 
PltU. Born. H; vgl. Schioegler, Rom. Otsch. 1, diese Deutung nur der falschen Analogie dos 
471) und brachte dieselbe in Verbindung mit griechiiohen üottei ihren Ursprung verdankt: 
dem Raube der Sabinerinnent .um nämlicn die schon einige der alten Gelehrten hatten die 
Sabiner mit ihren Frauen und TOchtern nach Bemerkung gemacht, es sei unmöglich anzu- 
llom zu locken, feierte der Sage nach Romu- nehmen, dafs dem Neptunus equester ein unter- 
lus zum ersten Male die Spiele der Consualien irdischer Altar geweiht gewesen sei, und des- 
{Varr.l. l. 6,20. Cic. de rep. 2, 12. Strab. 5, halb den Gott des Altars von dem der Cir- 
8, 8. Dionys. 2, 80. Plut. Rom. 14. Polyaen. cusspiele unterschieden {Dionys. 2, 31); noch 
8, 8. Tertull. de spect. 5. Ps.-Aseon. p. 142 mehr springt in die Augen, dafs unmöglich 
Or. Serv. Aen. 8, 635. 636). Wann jene alte- 50 eines der ältesten Feste, welches die Hirten- 
sten Consualien gefeiert wurden, mnfs dahin- oder Bauernbevölkerung einer Binnenstadt 
gestellt bleiben, Plutarch {Born. 16; gebilligt feiert, dem Meeresgotte geweiht gewesen sein 
von Schwegler, Böm. Gesch. 1, 477) verlegt sie ka,mi{\gl. Schwegler,Böm.Gesch. 1,4:72). Eben- 
auf den 18. August; jedoch geben unsere Kaien- sowenig Beachtung verdient die zweite antike 
darien an diesem Tage keine Consualien an, Ansicht, wonach Consus als dens consilii galt 
und das am 21. August gefeierte Fest des Con- {Paul. p. 41. Plut. Born. 14. Serv. Aen. 8, 036. 
BUS kann jedenfalls nicht das Hauptfest ge- Tertull. ad nat. 2, 11), und zwar speziell, weil 
wesen sein , da hier die Kaiendarien nur von er den Plan zum Raube der sabinischen Jung- 
dem aventinensischen Heiligtum , nicht von frauen dem Romulus eingegeben habe {Ovid. 
dem Altar im Circus sprechen. Einer Nach- eo fast. 3, 199. Arnob. 3, 23. Tertull. de spect. 5. 
rieht zufolge {Serv. Aen. 8, 636) fanden jene Cyprian. quod idola du non sint 4); es liegt 
Consualien, an denen die Sabinerinnen geraubt auf der Hand , dafs- hier die falsche Etymolo- 
wurden, im März statt und dazu würde die gie das bestimmende Element gewesen ist. 
ganz vereinzelte Überlieferung {Tertull. de spect. Glücklicherweise ermöglichen uns die über 
6) stimmen, wonach Romulus die ehemaligen die Verehrung des Consus überlieferten That- 
Consualien in Equirria , Spiele des Mars, um- Sachen die Bestimmung des Götterkreises, dem 
gewandelt hätte ; diese letzteren fallen bekannt- Consus angehört : sowohl die Zeit semer Haupt- 
lich auf den 14. März. In historischer Zeit feste, die ohne Zweifel in Beziehung zur Ernte 
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stehen, als auch die unterirdische Anlage rum opulentu cornu). An einer anderen Stelle 
seines Altars, die sich sonst nur noch bei Dis (epist. 1, 12, 28 f. cmrea fruges Italiae pleno 
pater findet, weisen mit Sicherheit darauf hin, defundit Copia cornu) scheint dem Horaz ein 
dafs wir es mit einer chthonisch - agrari- Bild der Copia vorzuschweben, gerade so wie 
sehen Gottheit zu thun haben: auf diese Weise dies bei der Schilderung der Fides der Fall 
erklärt sich das Feiern der Zug- und Lasttiere ist (earm. 1,35, 21 f., vgl. Bei fferscheid im Ind. 
an seinem Feste, das Darbringen von Erstlings- schol. Vratislav. hiem. 1878('79 S. 4 f.), umso- 
opfern (Dionys. 2, 31), die Yeranstaltung der mehr, als die Abundantia, welche in der spä- 
Spiele (vgl. Mommseii, Böm. Forsch. 2, 42ff. teren Zeit die Copia ablöst, auf den Münzen 
Die Abhandlung von Hüllmann, de Consuali- lo mit demselben Gestus, indem sie nämlich das 
bus, Bonn 1819 ist wertlos) und durch eine Füllhorn ausschüttet, dargestellt wird (vergü 
leicht verständliche Symbolik auch dieBeziehung Abundantia). So sicher die Göttin Copia dem 
zu dem Raube der Sabinerinnen (vgl. Sehwegler, echt römischen Streben nach Personifikation 
Möm. G. 1, 473 ff. Bofsbach, Unters, über d. abstrakter Begriffe ihre Entstehung verdankt, 
röm. Ehe S. 330 ff. Mommsen, C. I. L. 1 p. 400. so wahrscheinlich ist es , dafs das Füllhorn 
[Mannhardt, myth. F. 172.]). Wahrscheinlich ein in Griechenland erfundenes und künstle- 
ist diese Bedeutung des Gottes auch in sei- risch ausgebildetes Symbol und auf Copia erst 
nem Namen ausgesprochen, der wohl wie Con- übertragen worden ist, so dafs die von den 
sevius, Consivia u. a. von der Wurzel sa {se- Alten vorgenommene Gleichsetzung cornu Co- 
rere) abgeleitet ist. [Wissowa.] 20 piae = ■xi^ag 'Aiial&siag (s. d.; Plin. n. h. 
Contrebis dens sanctns, Name oder Bei- a. a. 0. Gell. 1,8, If. gloss. Stephani s. v. 
name einer celtischen Gottheit auf einer In- comucopiae) das Richtige trifft. Eine zuerst 
Schrift aus Overborough, C. I. L. 7, 290: Beo von Ovid mitgeteilte, dann bei den Mytho- 
san{cto) \ Contr \ ebi etc. , links daneben ein graphen mit geringen Veränderungen wieder- 
Vogel, rechts ein Opferbeil, ,und einer solchen kehrende ätiologische Legende erzählt da- 
ausLancaster 7,284: X)«o I JaioMO I Cowtre(6i.?) I gegen, dafs die Najaden das Hom, welches 
sanctissi \ mo etc. Contrebis dürfte aus con Herakles dem Flufsgotte Aohelous im Kampfe 
und treh (kymr. = Dorf, Fick, vergl. W. 1, 604) abbrach, mit Früchten und Blumen füllten, und 
zusammengesetzt sein; vgl. Cowireftia und .dtre- dafs Copia dieses Hom von ihnen erhielt 
bates, atreba = habitat, Zeufs, gr. C. p. 866a. 30 {Ovid. met. 9, 86ff.; vergl. Lact. Placid. Stat. 
Nach der zweiten Inschrift scheint der Haupt- Theb. i, 106 und Mythogr. vatic. II 165; nach 
name des Gottes Jalonns zu sein. [Steuding.] Albric. de deor. imagg. 22 und Mythogr. vatic. 
Convector s. Indigitamenta. III 13, 4 giebt Herakles selbst das Hom der 
Copia. Schon zur Zeit des Plautus kannte Copia; bei Hygin. fdb, 31 und Lact. Placid. 
man in Rom eine Personifikation Copia {Plaut. fab. 9, 1 wird nnr erzählt, dafs das dem Ache- 
Pseud. 736 sagt Pseudulus von Charinus, der lous geraubte Hom von den Hesperiden oder 
ihm alles, dessen er bedarf, zu geben ver- Najaden mit Früchten gefällt und cornu Co- 
spricht: di inmortales, non Charinus mi hie piae genannt wurde). Nach anderer Tradition 
quidemst, set Copia) und stellte jich dieselbe {Mythogr. vatic. I 58) gaben die Nymphen 
als eine Göttin, die in einem Füllhorn alle « das Hom des Achelous der Fortuna, die es 
guten Gaben führt, vor; denn als Attribut mit allen guten Gaben anfüllte und ihrer Die- 
einer persönlich gedachten Göttin Copia auf- nerin Copia übergab (Dienerin der Fortuna 
zufassen und nach ihr benannt ist das eben- heifst Copia auch bei Lact. Placid. Stat. Theb. 
falls schon von Plautus erwähnte cornu Copiae a. a. 0.) ; unverständlich in ihrem letzten Teile 
{Pseud. 671 : Pseudulus von einem ihm über- ist die Erzählung des Mythogr. vatic. II 165 
brachten Briefe : nam haec adlata cornu Copi- quem (sc. taurum) Hercules amplexus reluctan- 
aest, uhi inest quidquid volo; vgl. Plin. n. h. tem cornu quod implicaverat brachiis (regit: 
praef. 24 Copiae cornu , Gell. 1,8,2 cornum quod Fortunae fertur consecrasse, cum quo ille 
Copiae, 14, 6, 2 Copiae cornum, wo die Aus- {illa?) copiam dicitur fecisse. Veranlassung zu 
gaben überall copiae bieten; später als öin 50 diesen mythologisierenden Erzählungen mögen 
Wort comucopia, z. B. Ammian. Marc. 22, 9, griechische Legenden gegeben haben, in denen 
1. 25, 2, 3. Lact. Placid. fab. 9, 1). Die Exi- das xspas 'A^i.al^tLas in den Achelous-Mythus 
stenz einer Göttin Copia zur plautinischen Zeit verflochten wird (vergl. Achelous, Amaltheia), 
wird aiuch durch die Benennung der i. J. und die selbst nur erdichtet zu sein scheinen, 
561/193 nach Thurii gesandten römischen Kolo- um das Füllhorn im Arm des Herakles (vgl. 
nie Copia vorausgesetzt, s. unten. Als Segens- B. P. Hartwig , Herakles mit dem Füllhorn, 
göttin mit reichlich gefülltem Hom wird Copia Dias. Leipz. 1883) mythologisch zu erklären, 
von Horaz als Repräsentantin der mit Glücks- Dafs Copia mit Fortuna in Verbindung ge- 
gütem gesegneten Friedenszeit unter der Regie- bracht und selbst eine Dienerin derselben ge- 
rung des Augustus gepriesen {Hör. carm. saec. 80 nannt wird, ist nicht auffällig; denn Copia ist 
59 f. adparetque heata pleno Copia cornu; epist. nach Begriff und Bild nur eine besondere Form 
1, 12, 28f.; vgl. Porphyr, zu c. saec. 60). Da- der Glücksgöttin. Von einer Verehrung der 
neben finden sich Stellen, wo die Grenzlinie Copia erfahren wir durch eine Inschrift des 
zwischen dem Appellativ copia und dem nom. Museums zu Avignon, welche eine Widmung 
propr. sich nicht scharf ziehen läfst, insofern an die Göttin enthält {Sex. V[e]ratius^ Pri- 
dai^Apellativ mit dem Attribut des cornu ver- scae. l. PothufsJ \\ Copiae v. s. l. m., von Ällmer 
.^^ifleh wird {Hör. carm. 1, 17, 14ff. : hie tibi in Bevue epigr. du midi de la France, mars 
copia manabit ad plenum henigno ruris hono- 1884 und J. F. Cerquand, Copia etude de mytho- 
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logie r omaine, in Memoires de VAcademie de 
Vaucluse 1884 publiciert). Auf die Göttin selbst, 
nicbt auf das Appellativ bezieht sich auch die 
Benennung der durch Munatius Plauens i. J. 
711/43 in Lugdunum gegründeten römischen 
Kolonie Colonia Copia Claud. Aug. Lugd. (Gru- 
ter 30, 2. 388, 6. 488, 8; danach hat man 
Münzen mit der Legende COPIA und einem 
Schiffs Vorderteil u. s. w. Lugdunum zugeteilt, 
Eckhel, Doctr. numm. 1 S. 73. Mionnet, Descr. 
de med. 1 S. 82 n. 214. Suppl 2 S. 148 n. 149 
— 152; ist dies mit Recht geschehen, so hat 
die Kolonie , da die Münzen zum Teil den 
Kopf des Augustus auf der Vorderseite tra- 
gen, wohl bald nach der Gründung den Namen 
Copia erhalten) , sowie der Name der i. J. 
561/193 {Liv. 34, 53. 35, 9) nach Thurii ge- 
sandten Kolonie Copia (Münzen derselben mit 
dem Namen COPIA bei Eckheia., a.0. 1 S. 164. 
Mionnet a. a. 0. 1 S. 172 f. n. 697—700 Suppl. 2 
S. 324 n. 872—875. Bitschi, P. L. M. E. tab. 7, 
84. 85 und Enarratio tabularum S. 13; was 
es mit dem Plural KmniaC bei Strabo 6 S. 263 C 
und Steph. Byz. s. v. &ovQiot, der sich in die- 
sem Artikel ausdrücklich auf Strabo beruft, 
für eine Bewandtnis hat, wenn derselbe nicht 
auf einem Irrtum beruht, läfst sich nicht er- 
kennen: die offioielle Bezeichnung, die vollstän- 
dig wohl Colonia Copia gelautet hat, geben 
jedenfalls die Münzen). In der Verbindung 
Col. Copia, wie Lugdunum ohne allen Zweifel 
genannt wurde, ist nach Beifferscheid Copia 
adjektivisch gefafst, ebenso Concordia in der 
Verbindung Colonia Concordia, da das Latein 
die Substantive auf -ins, -ia ohne weiteres Suf- 
fix als Adjektiva verwendet, wie lex lulia, 
colonia Claudia. Col. Copia bezeichnet also 
die unter den Schutz der Copia gestellte Kolo- 
nie (vgl. colonia Veneria) ; dafs die Benennung 
Copia dieselbe Bedeutung auch bei Thurii hat, 
ergiebt sich aus dem Füllhorn, welches als 
Stadtwappen auf den Münzen der Stadt er- 
scheint (s. oben; Borghesi fafst das auf einem 
republikanischen Denar mit dem' Kopfe der 
BOMA und L . GVP auf der Rückseite neben 
dem Kopfe der Roma befindliche Füllhorn als 
eine Art sprechenden Wappens auf und teilt 
hiernach die Münze einem Mitgliede der gens 
Cupiennia oder Copiennia, die ihren Namen 
von Copia abgeleitet hätte, zu; vgl. Borghesi, 
Oeuvres 1. S. 466 £ Mommsen, Histoire de la 
mann. rom. 2. S. 278 n. 76). Die Benennung 
von Kolonieen nach der Copia sowie die Be- 
zeichnung des Füllhorns als Hom der Copia 
zeigen) dafs Copia eine der ältesten und an- 
gesehensten Personifikationen der römischen 
Religion war, die aber schliefslich durch die 
Fortuna verdrängt worden zu sein scheint. In 
der späten Kaiserzeit tritt der ihr zu Grunde 
liegende Begriff der Fülle zum Überflufs gestei- 
gert in der Abundantia (s. d.) hervor. Bildliche 
Darstellungen der Copia sind nicht erhalten 
oder lassen sich wenigstens nicht nachweisen ; 
die Annahme Prdlers {B. M.^ 2 S. 259), dafs 
Copia auf den römischen Denkmälern eine 
sehr gewöhnliche Figur gewesen sei, ist ohne 
allen und jeden Anhalt. [R. Peter.] 
Cornia, Beiname der Diana auf einer In- 

RosCHBB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Schrift aus Rom, Orelli 2909 = 3539 : Ti. Clau- 
dius divi Claudii lib. Actius Konoratus cura- 
tor Germanorum et aedituus Dianae Cornie etc. 
Henzen z. d. I. erinnert jedenfalls richtig an 
PUn. n. h. 16, 44, (91), 242, wonach sich im 
Gebiete von Tusculum ein Hügel namens Come 
mit einem alten, der Diana heiligen Buchen- 
hain befand. [Steuding.] 

Corniscae. Nach italischer Religionsvorstel- 
10 lung waren der luno unter andern Vögeln 
namentlich auch die Krähen heilig; so sehen 
wir eine Krähe als Begleiterin der Inno Lanu- 
vina auf den Münzen der Cornificier {Cohen, 
med. cons. pl. 15 Cornif. 1 — 3. DenJcm. d. alten 
Kunst 1, 341). In Rom aber besafsen diese 
heiligen Krähen einen eignen geweihten Hain 
in Trastevere, der unter dem besondem Schutze 
der Inno stand {Paul. p. 64, wo wohl zu lesen 
ist: 'Corniscarum diuarum lueus erat trans 
20 Tiherim'). Aus dieser Gegend stammt ein er- 
haltener Grenzstein mit der altertümlichen In- 
schrift 'deuas Corniscae sacrum', der offenbar 
zur Begrenzung des Areals dieser Gottheiten 
in republikanischer Zeit gehörte {C. I. L. 1, 
814). Übrigens ging die Verehrung dieser gött- 
lichen Wesen früh unter, da Festus von ihr 
als etwas Vergangenem sprach. [Wissowa.] 

Corotiacus, ein celtischer Beiname des Mars 
auf der Basis des ErzbUdes eines liegenden, 
30 mit Schild versehenen Mannes, "aus Martlesham 
in Suffolk, C. I. L. 7, 93 a: Beo. Marti \ Co- 
rotiaco | Simplicia | Procev.p.l.m. [Steuding.] 
Corsica, die Personifikation der gleichnami- 
gen Insel. Dafs derselben ein Tempel geweiht 
war , geht aus den Resten einer Inschrift zu 
Aleria hervor, C. It L. 10, 8034. [Steuding.] 
Cososus, ein celtischer Beiname des Mars 
auf einer Inschrift aus dem Gebiet der Bitu- 
riges Cubi, Orelli 1984: Flavia Cuba Firmani 
40 filia I Cososo deo Marti suo hoc | Signum dicavit 
Augusto; doch scheint Henzen die Abschrift 
der ganzen Inschrift nicht recht zuverlässig zu 
sein. [Steuding.] 

Coventina, Coaventina, Countina oder Con- 
ventina, die (keltische?) Göttin einer Heilquelle 
bei Procolitia auf Inschriften, die neben etwa 
16000 Münzen und 2 Reliefs in dem Quellen- 
schaoht selbst gefunden worden sind. S. Hüb- 
ner im Hermes 12, 257 ff. Clayton, the temple 
50 of the goddess Coventina at Procöl., Newcastle 
1878. WatTcin, Ephem. epigr. 4, 680. [Steuding.] 
Crisida = Chryseis auf einer pränestinischen 
eiste, C. J.i. 1, 1501; vgl. Aucena. [Steuding.] 
Crongintondadigoe (Dat.), Bezeichnung einer 
celtischen Gottheit auf einer Inschrift aus Sa. 
Ma. de' Ribera, C. I. L. 2, 2565: CBOUGIN \ 
TOUDA I BIGOE | BUFONIA SEVEB . . \ 
Toudadigoe (Dat.) dürfte neben Totatigens 
C. I. L. 6, 2407 und Toutati ib. 7, 84. • 3, 
60 5320 zu stellen sein, unter welchem Namen 
der Nacht- und Todesgott Teutates (s. d.) 
zu verstehen ist, S. H. B'Arbois de lubain- 
ville, le cycle myth. Irl. p. 378 f. Vielleicht 
ist Crou^n auch in dem Namen der britan- 
nischen civitas Croucingo {Arwn. Bavenn. 5, 31 
p. 433 Pind. s. Be-Vit, On. s. v.) enthalten. 

[Steuding.] 
Cnba, Göttin der Indigitamenta (s. d.), die 

30 
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den Kindern das Liegen gedeihen läfst: Varro bei Fossato gefundne Dedikationsinscbrift in 

bei Donat. m Terent. Phorm. 1 , 1 , 15. umbrischem Dialekt (Cubrar matrer n. s. w.) 

[Crusius.] bezeugt (vgl. H. Jordan, quaestiones Unibricae, 

tnltores du auf einer Inschrift aus Rising- Begimonti 1882 S. 3ff. Bücheier, Umbricap. 173). 

ham, Britannien, C. I. L. 7, 980: Dis cultoribus Wenn Straho (5,4, 2) die Cupra ffir eine etru- 

hujus loci lul Victor Mb. [Steuding.] skische Gottheit erklärt, so widerspricht dem so- 

Cnnina s. Indigitamenta. wohl der Name als auch die Thatsache dafs sich 

Cantinus, Beiname des Segomo auf einer in Etrurien und auf etruskischen Denkmälern 

Inschrift aus der Gegend von Cemenelum (Ci- keine Spur von ihr gefunden bat (vgl. Momm- 

mella bei Nizza), C. I. L. 5, 7868: (S)egomo- lo sen, ünterüal. Dialekte S. 860 f.). [Wissowa.] 

m 1 Cuntino \ vic{us). Cun(tinus) | p. Wenn die Cora, die personificierte Sorge. Sie spielt 

letzten Worte richtig ergänzt sind, so wäre eine Rolle in der sinnigen Fabel bei Hm. f. 

der Name nach der Ortschaft gebildet. Vgl. 220, wonach der Mensch zugleich dem luppi- 

Coventma. [Steuding.] ter, der Erde und der Sorge gehört, weil alle 

Cnpido, lat. Bezeichnung des Eros (s. d.), drei Götter zu seiner Schöpfung beigetragen 

gewöhnlich wohl = Amor, doch auch bisweilen haben. Curae ultrices sind bei Vergil Aeh. 6, 

von diesem unterschieden, wie ja auch imGrie- 274 die personificierten Gewissensbisse, welche 

chischenöfterEros, Anteros.HimerosundPothos mit anderen Schreckgestalten am Eingänge 

(s. d.) unterschieden werden. Vgl. Plaut. Most. des Orcus wohnen. Vgl. auch Hör. ca. 3, 1, 

1, 3, 7: Amor etCupido. Curc.l, 1, 3: Venus 20 40: post equitemsedet atra Cura (ib. 2, 16, I2! 

Cupidoque imperai suadelque Amor (vgl. Serv. 22) u. d. Art. Coera. [Roschor.l 

z. Verg. Aen. i, iU). C. I. L. 4, 1928. Sen. Cnrae s. Cura. 

Phaedra 280: quam vocat matrem geminus Cusicelenses Larcs, auf einer Inschrift aus 

Cupido. Cic. de leg. fr. 2 : Graecia . . . Cupi- Argeris bei Chaves (Aquae Flaviae, Hisp. Tar- 

dinum et Amorum simulacra in gymnasüs con- rac), C. I. L. 2, 2469: Jjaribu» Cu 1 sicf (= e?) 

secraverat. Hie und da werden auch Cupidi- lenslus | etc. Hübner vergleicht die Aquae 

nes ebenso wie Amores erwähnt: Hör. ca. 1, Celenae. [Steuding.] 

19, 1: Mater saeva Oapidinum (vergl. 4, 1, 5 Cnslanns, ein celtischor Gott auf einer In- 

und Cornut. P- 142 Osann). Oft wird Cupido schrift aus Fumane im valle Polioella, Prov. 

wie Eros mit Bogen und Pfeilen ausgerüstet 30 Verona, C. I. L. 5, 3898: üuslano. »ac 1 L. Oc- 

gedacht: Plaut. Pers. 1, 1, 25. Ob. Met. 5, tavius etc. Zeufs, gr. C. p. 766 vergleicht da- 

366. Nach Horaz {ca. 1, 2,34) umflattern mit Cosli (Kusel in d. bayerischen PfalB) und Cu- 

locus und Cupido die Venus. Vgl. anfserdem ses OreiZ» 484. Ersteres stellt er p, 1077 mit altg. 

Cic. de not. dcor. 2, 61. 3,58—60, wo mehrere cosl = corylus Hasel zusammen. [Steuding.] 

Oupidines: 1) Sohn des Mercurius und der Castodes dil, Schutzgottheiten auf einer 

Diana, 2) Sohn des MercuKus und der Venus, Inschrift aus Chesterholm , 0. I. L. 7 , 705: 

3) Sohn des Mars und der Venus = Anteros I M \ et. Genio \ diisq. cm \ todih. (eampi?, 

unterschieden werden. -Inschriften, die sich auf wie Hubner lesen zu können glaubte, sonst ist 

Cupido beziehen: C. I. L. 1, 58. 2, 1956, 2407. hujas loci vorgeschlagen wordon). rSteudinK.l 

3270. 5,741. 7,2. 8,6965. Mehr unter Bros. 40 Cyri8t[is?l, Name einer Göttin auf einerln- 

[Roscher.] schrift aus Fregellae, Orelli 194S; Pro saiute 

tnpra. Cupra dea war eine namentlich in C. Bufi Sereni aram et bat. Deae Oyrist. do- 

Umbrien und Picenum verehrte Gottheit , die num dedit etc. Vielleicht ist sie mit der Kvä- 

nach Namen und Wesen ganz der Bona Dea Qsarie (= Athene; Steph. liyz. KvoQoe) \Aea- 

des römischen Gottesdienstes entsprach. Denn tisch. [Steuding.] 
ohne allen Zweifel hängt der Name zusammen 
mit dem sabinischen Wortstamme cup = bo- 

nus, von dem uns mancherlei Bildungen be- Dacia, die Personifikation der Provinz Dacia 
kannt sind (cyprum, vicus cyprius Varro l. l. auflnschriften.C. J. i. 8,1068: i Ojlf 1 etceteris 
5, 169; cupencus Serv. Aen. 12, 539; 'Marti 50 diis \ deabusque . im | mortalibua et Da] eiae 1 
cypno auf emer in der Nähe von Iguvium ge- pro saiute domi | ni nfostri) M Aur Äntom 
fundenen Inschrift flerezew 5669). Es war also ni pii etc. (215 n. Chr.); terra Dada 1861- 
jedenfalls eine Erd- und Totengöttin, und in vergl. 996; Daciae tres »95 in BexUff auf die 
letzterer Hinsicht hat man mit Recht darauf Dreiteilung Daciens im Jahre 108 n. Öhr.; vgl. 
hingewiesen, dafs ja auch die Latiner ihre 993. Auf Münzen bei Uckhel d. n. t>. 8, 4ff. 
Totengötter Manes , Mania u. s. w. als die 10 ff. De- Vit, On. s. v. [Steuding.] 
Guten bezeichnen, da bekanntiich mane = bo- Dada {.däSa), die Gemahlin des Kreters Sa- 
num ist {Corssen, Kuhns Zeitschr. 20, 81 ff.). mon, der dem Kreter SkamandrOi, dem ersten 
p«s weitbekannte Hanptheihgtum dieser Gott- . König der Troer, das troiiohe Land hatte er- 
heit lag im Gebiet der Picenter, an der Küste 60 obem helfen. Als Samon in einer Schlacht 
zwischenFirmnm und der Mündung desTruen- gefallen war, begab «ich seine Gemahlin in 
tus, in der nach der Göttin so bekannten Stadt Begleitung eines Herolds noch der Stadt Po- 
Cupra maritima {Strab. 5, 4, 2. Sil. Ital. 8, lion, um sich dort wieder zu vermählen. Da 
434); noch im Jahre 127 erfuhr der dortige aber der Herold ihr unterwegs Gewalt anthat, 
lempei durch Hadrian eme Restauration, wie so durchbohrte sie sich mit dem Schwert ihres 
die noch erhaltene Restitutionsinschrift beweist Gatten, das sie bei sich trug. Als die Kreter 
n'J-' /' 5294). Em andres Heiligtum der dieses erfuhren, steinigten sie den Herold an 
böttin auf umbrischem Gebiete wird durch eine derselben Stelle , welche den Namen ^cäpos 
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'AvaiSsias erhielt, Constantin. Excerpt. Nieol. 
Bamase. de virt. Müller, fragm. hist. graec. 3 
p. 369, 21. [Stoll.] 

Dadas {JäSag), der Erbauer der karisohen 
Stadt Themissos, Steph. Byz. s. v. ©efiia- 
aög. [StoU.] ^ 

Daeira {/JäsiQa, ^atga, Hesych.), eine Toch- 
ter des Okeanos , welche mit Hermes den He- 
ros Eleusis, den Bponymos der Stadt Eleusis, 



16, 222. Eustath. ad Hom. p. 1056, 53. Prel- 
ler, Gr. Myth. 1, 155. Gerhard, Gr. Myth. 
§ 265, 2. [Stoll.] 

Daidalion {/JaiSaUiov), Sohn des Heospho- 
ros (Luoifer) , Bruder des Keyx , Vater der 
Chione (s. d.), ein heftiger, kriegerischer Mann. 
Als seine Tochter, weil sie die Schönheit der 
Artemis der ihrigen nachgesetzt, durch die Göt- 
tin den Tod fand, wurde er auf dem Pamafs in 



zeugte, Paus. 1, 38, 7. ■ Sie war ein göttliches lo seinem unbändigen Schmerz durch die Gnade 



Wesen der eleusinischen Geheimlehre, dessen 
Bedeutung in späterer Zeit zweifelhaft war. 
Äesehylos {fr. 271) u. andere nannten sie gleich- 
bedeutend mit Persephone. Auch wurde sie der 
Demeter oder Aphrodite oderHera gleichgesetzt. 
Plierekydes nannte sie eine Schwester der Styx, 
welche in^der Genaalogie bei Apollod. 1, 3, 1 
die Mutter der Persephone heifst, Ap. Mhod. 
i^ 847 u. Schol. Et. M. s. V. Tzetz. LyJc. 710. 



des ApoUon in einen Habicht verwandelt, Ov. 
Met. 11, 291 fif. Hygin. f. 200. Preller, Griech. 
Myth. 2, 151. Nach Paus. 8, 4, 3 war Dai- 
dalion (und nicht Hermes) der Vater des am 
Pamafs herrschenden Autolykos. [Stoll.] 

Daidalos {^aiSaXos) wird als der kunstreiche 
Arbeiter, der Künstler schlechthin von der Le- 
gende an den Anfang griechischer Kunst gestellt, 
gehört aber in eine Reihe mit mythischen Wesen, 



Daidalos genannt wird (0. Jdhn^Ärchäol..A3if- 
sätzev;\^). Sein NameoBzieht sich auf die 
älteste Art plastischer Thätigkeit, auf das Bild- 
sohnitzen (W. Sat, äai-Sal-og, äaiSäXia, dai- 
Saliia; vgl. Pott. Ztsehr. f. veral.Spr. 6..30f .\ 
er repräsentiert die uralte Holzplastik, wie 



Eustoah. II. 6 p. 648, 33—42. Preller, Deme- sowie Prometheus und Hephaistos, der selbst 
ter u. Pers. 8. Gfiech. Myth. 1, 311, 1. Ger- 
hard, Griech. Myth. § 566. Lobeck, Aglaoph. 
p. 153. Mommsen, Heortolog. S. 254. Rinck, 
Bei. d. Hell. 2, 339. [Stoll.] 

Daemon {^arnimv der Kundige), Vater des 
Homer, der als Efinropos = Grofshändler be- 
zeichnet wird, Demokr. bei Wester- 
mann, hiogr. 1, 8, 2. S. 34. [Steuding.] 

Dagon {^iaywv , '^is^) wird als 
Gottheit der Philistäer mehrfach in 
der Bibel erwähnt (vgl. auch Joseph, 
arch. 6, 1, 1. hell. Jud. 5, 9, 4), doch 
scheinen verschiedene Ortsnamen eine 
Verbreitung seines Kultus über das 
Philisterland hinaus zu beweisen. 
Da ein Gott Dakan oder Dagan auf 
assyrischen Keilinschriften vorkommt, 
während der Ortsname Beth Dagon 
(vgl. oben Betagon) assyrisch gleich- 
falls Bit-Dakan lautet, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass der Kult die- 
ses Gottes aus Assyrien nach Kanaan 
gelangt ist. Dagon wird wohl von 
5^ == Fisch abzuleiten und vielleicht 
mit'/jfS-wg (s. d.), dem Sohne der Atar- 
gatis zusammenzustellen sein (vergl. 
Odaeon bei Beros. fr. 5 in Euseb. Chr. 
5. Müller fr. h. gr. 2, 499). W. Bau- 
dissin in Herzogs B.-E. und Winer, 
bibl. Bealw. s. v. Nach Philo Bybl. 
2, 14. 16, vgl. 25 f. b. Müller fr. h. gr. 
3, 567 ist derselbe auch ein phönici- 
scher Gott, Sohn des Uranos u. derGe, 
Bruder des El oder Kronos, des Bai- 
tylos und Atlas. Von Kronos er- 
hält er nach Überwältigung des Ura- 
nos eine der Nebenfrauen seines Va- 
ters, welche, noch von diesem schwan- 
ger, den Demarus gebiert. Philo Bybl. 
a. a. 0. fr. 14 und 20 nennt ihn 
Zitmv als Erfinder des Getreides 
und des Pfluges, weshalb er ihn 
dem Zeus 'Aqözqios gleichsetzt; wahrscheinlich 
thut er dies aber nur, weil er den Namen (wohl 
fälschlich) von IJ^ = Getreide ableitet. Siehe 
die Literatur bei Baudiasin a. a. 0. [Steuding.] 
Daidale {/iaiSälTi) , Mutter der Metis, bei 
welcher Athene aufgezogen wurde, Sclwl. II. 




Daidalos und Ikaros, Kelief der Villa Älbani in Eom 
(vgl. S. 937, 27 ff.). 

Diopos (der Nivellierer von Sionos sc. auidj) 
die Architektur, Eugrammos die Malerei {PUn. 
TV^ ff , 3.5, 1.52 V Seine Geschicklichkeit, sein 
Ruhm wird in allerlei Genealogieen angedeu- 
det: er ist Sohn oder Enkel des Eupalamos 
oder des Palamaon (PgMSiJ»J,_2;_^4£oMod^, 

30* 
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15, 9. Schpl Fiat, re: 



9. Suid. s. V. 
njoSiKog^iiQoy) ; EüpEemos unJTEräiimM[e, 
Ruhm und Klugheit, sind seine Eltern {Scliol. 

Fiat. a. a^0;fi2üU-^«i--Jia-~.^0^ 
^mrST?yr~"Verschiedene SagenEeiseTdie in 
A?E^7~Ereta und Sicilien lokalisiert sind, 




Daidalos verfertigt der Pasiphae die hölzerne Kuh, Relief in Palazzo Spada (nacli IlrauH 
12 antae Basreliefs Taf. V; vgl. S. 937, 13 ff.). 



knüpfen sich an seinen Namen; ihre Verwandt- 
schaft unter einander deutet vielleicht auf vor- 
griechischen Ursprung, wenigstens auf eine 
gemeinsame Wurzel. Einzelne Züge derselben 
kehren ähnlich im Mythenkreise des Herakles, 
des Hephaistos wieder (vgl. auch die Sagen 



von Wieland dem Schmied). Die älteste Ver- 
aion scheint die von Kreta zu Bein, wo die 
Bildschnitzerei ihren Ursitz hat, vertreten durch 
die zünftige Schule der kretischen Daidaliden, 
deren Kunst sich von Kreta aus über den 
Peloponnes und einen Teil des Festlandes 
verbreitete ( Furt - 

Kretostaäöinen die 
Gründer der sikyoni- 
ichen Schule, die 
Bildschnitzer Dipoi- 
nOB und Skyllis, wel- 
che der Sage nach 
Söhne und Schüler 
;lei Daidalosgewesen 
»ein sollen (i ^«s. 2 , 
IB. 1. V ergl.~ggm , 
Är chäol.-^ar. M t- 
teiT. a us O sterrnch 
1881' 3305^; Tus 
Krelä war vermut- 
lich auch der in 
Athen thätige Künst- 
ler EndoioB gehür- 
tiff , ebenfalls ein 
Sohfllor des Daidalos 

Klei n a- a. QZv. 88 ). 
Die 'Sage dichtete 
freilich von eisern 
umgekehrten W^eg 
der kfinstlerischeu 
Traditionen , wenn 
Hio Daidalos von 
Athen aus nachKreta 
fliehen liefs. InAt- 
tika lind die Spu- 
ren der Sage über- 
haupt deutlicher aus- 
goprtlgt. Es gab 
hier einen Demos 
JaiSeiUSui {Sciwl. 
Soph. Oe d.Col. ITS T; 
dar "GTSichlechi des 
SokratoB leitete sich 
über Daidalos hin- 
wog von Zetis ab. 
DaidaloB wird genea- 
logisch mit der at- 
tischen Sa^e verbun- 
den, er gilt als in 
Athen geboren und 
wird Bum Sprofs des 
königlichen Hanses 
der Ereohthiden 
( Diod. A. 76 j. Bild- 
werke werden ihm 
hier nicht beigelegt, 
doch wird ein Klapp- 
stuhl im Erechtheion 

aerPa- 



seiner Kunstfertigkeit zugeschrieben L 
27, 1); ist er in Attika doch überhaupt 
trön"der Tischlerzunft und Erfinder der Tischler- 
geräte. Späterer Pragmatismus hat die einzel- 
nen Lokalzüge der Sago in Zusammenhang ge- 
bracht und der bildenden Kunst damit den 
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Vorwurf für zahlreiche Darstellungen geliefert. Dailochos (Aanoxog) , Begleiter des The- 

Damach erzieht sich Daidalos in Athen einen seus auf der Rückkehr von Kreta: G, I, Gr. 

Schüler mit Namen Talos (s^), den Sohn 8185. [Eoscher.] 

seiner Schwester Perdix , wirdaber von Neid Daimon , /:/ori>ß)v , ovog m. (Mymologie' 
über dessen Geschicklichkeit erfüllt und stürzt fraglich, nach einigen zu äi div, hcht, nach 
ihn von der Burg herab. Daidalos , deshalb anderen zu öa Saim teile, nach anderen zu äae 
vom Areopa" verurteilt, flieht nach Kreta zum äayiimv, kundig, s. G. Curtim , Grundzüge^ 
König Minos° (s. jii. Hier erbaut er die hol- 230. Preller-PUw 1, 88). Die Daimonen ste- 
zerne Kuh für Pasiphae Cs^.), das Labyrinth hen in der antiken Vorstellung als eigene 
für den Minotauros, den Tanzplalz für Ariadne lo Wesensgattung in einer schwankenden Mittel- 
(siehe diese Artikel). Die erstere Scene ist Stellung z-^ischen den Göttern und den Men- 
häufig auf Sarkophagen und Wandbildern sehen. Da in ähnlichen Mittelstellungen auch 
dargestellt, einmal auch auf einem hellenisti- die Verstorbenen gedacht werden, so entste- 
schen Beliefbild in Palazzo Spada { Braun, 12 hen mancherlei Kombinationen und Varia- 
T{nsreMp.fr^7'V~'^ Wmr6uEn , ZefUrM e tionen. Bei Homer und auch ferner oft, 
B%t3Äiö^M!m~Eom n. 35S7! Siehe die Abbil- hauptsächlich im poetischen .Gebrauch, ist 
dung)^ YgC'O^'üahn, Archäologische Beiträge Saifjumv synonym mit »sog, obwohl einige 
p 287fif. Heibig, Wandgemälde Campaniens auch dort einen Unterschied, wonach ^ort- 
n 1205—1208. .Bunjoicies behandelte den Stoff (imv das göttliche Walten, 9i6g die göttliche 
iii den Kretern (Welcher, Gr. Trag. p. 801ff.). 20 Person bezeichne, anerkennen, s. Preller-Plew 
Um dem Zorn des Minos zu entgehen, flieht 1, 88. Kröcher, der homer. Daimon 1876. Der 
Daidalos mit seinemSohnelkaros (s. d.) mitHilfe Daimon als das unentrinnbare Menschenschick- 
kunstreich mit Wachs zusammengefügter Flu- sal, Od. 5, 396. 10, 64. A£sch. Sept. 812. Soph. 
gel. Die Verfertigung derselben schildert ein El. 1156. Eur. I. A. 1136 f. Theogn. 161 ; 
KeÜef in Villa Albani in Rom {Braun, 12 Bas- religiös modificiert Find. Pyth. 5 , 515. Dai- 
reliefs griech. Erfind. Taf. 12) , eine geringere monen, oberirdisch, als Wächter über die Men- 
Kopie davon ebendaselbst (Zoega, Bassirilievi sehen und Reichtum spendend; es sind die 
tav 44 u. die Abbildung auf S. 934); Daidalos Entschlafenen vom goldenen Geschlechte, Hes. 
dem Sohn die Flügel anbindend auf einer rot- op. 121—126 (ursprünglich nicht identisch, aber 
figurigen Amphora in Neapel (nr. 1767 Heyde- so bald identificiert mit den drei Myriaden un- 
maww,aus S. Agatade 'Goti), abgeb. Mus. Borb. sterblicher Wächter v. 251-255, welche nähere 
13 57 Ikaros kommt der Sonne zu nahe, das Vergleichungspunkte mit den in Menschenge- 
Wachs seiner Flügel schmilzt, und erfindet, in stalt auf Erden wandelnden Göttern, Od. 17, 
das nach ihm benannte Meer stürzend, seinen 485, bieten). .— Individuelle Schutzgeister, den 
Tod. Die Wandbilder mit dieser Scene sind Menschen bei ihrer Geburt mitgegeben, nach 
bei Heibig a. a. 0. n. 1209 und 1210 und populärer Vorstellung ohne eigne Wahl, bei 
Sogliano {Pompei e la regione sotterata dal Plato Phaidon 107 d. Bep^ 10, 617 e, vgl. die 
Vesuvio p. 173 f.) nr. 523. 524 angeführt, da- Etymologie AaKsSaiiimv t] AaxsSaiiicov Eust. 
zu Boiert, Arehäolog. Zeitung 1877 Taf. 1. 2 Ji. 2, 581; über die Versittlichung dieses Glau- 
S 1 ff Notizie degli scavi 1S79 p. 23. Wei- 40 bens durch Plato und die Stoiker s. Zeller, 
teres über Ikaros s. u. d. W. Daidalos rettet Gesch. d. Philos. 2^ 791. 3% 1, 318. Unter- 
sich nach Cumae , erbaut dort dem ApoUon Scheidung zweier solcher Dämonen, eines guten 
einen Tempel, in welchem er seine Flügel als und eines bösen , vergl. Menander bei Clem. 
Weihgabe hinterläfst; dann gelangt er nach Ka- Alex. Str. 5, 260 Sylb., dazu Leop. Schmidt, 
mikos oder Inykon in Sicilien, zu dem König Ethik 1, 153; der böse Geist des Brutus, Plut. 
Kokalos {Steph. Bye. s. v. Ädfitxos) und wird Brut. 36, des Gassius, Valer. Maximus 1, 7, 7. — 
von diesem gegen die Verfolgung des Minos Vgl. Genius undluno, nebst Uhert, Baemo- 
geschützt, dem er zum Dank in Sicilien aller- nen, Heroen u. Genien, Sachs. Ges. Abh. 2, 139. 
lei wunderbare Bauten ausführt {Paus. 7, 4, 5. Gerhard, Daimonen u. Genien 1852. 0. Eib- 
Serv. ad Verg. Aem 6, 14. Diod. 4, 78. 79). 50 beelc, Daemon u. Genius 1868. — Daimonen 
Die Erzählung ägyptischer Priester bei Diod. als niedere Götter, wie Hypnos und Thanatos 
1 97 vom Aufenthalte des Daidalos in Ägyp- bei Eukleides Megar. {Stob. flor. 6 , 65) , spe- 
ten ist vermutlich nur eine Fiktion zur Er- ciell Subalterngötter, Saifioveg TtQÖnoloi, 
klärung des Ursprungs- der ältesten griechi- wie die Korybanten der Bhea, Sfrofto 10,472; 
sehen Plastik aus der ägyptischen, wie man Eurynomos im Hades, in Polygnots Nekyia, 
manche mythische Traditionen von Ägypten Paus. 10, 28; Akratos, Daimon des Dionysos, 
ableiten wollte. Die ihm von der Sage zu- Paus. 1, 2, 4; Tychon und Orthages, Daimon 
geschriebenen Werke sind aufgezählt und be- der Aphrodite, Preller-Plew 1, 444, 3. Tzets. 
sprocheji in Brunn' s Gesch. d. griech. Kunst- Lyk. 538 ; Daimonen der Hekate , C. I. Gr. 
kr 1 p. 15ff. Die schriftlichen Zeugnisse fin- 60 n. 3857k u. a. — Ausgedehnter Sepulkralge- 
den sich zusammengestellt bei Overbeck, An- brauch. Wie Hades äciiii,a)v x'^öviog heifst, 
tike Sehriftquellen zur Gesch. d. büd. Künste C. I. Gr. 1034, so heifst der Tod Saituov 
n. 74—142. Aufserdem sind zu vergleichen: ßäayiavog, if »ovsQÖg,^ aloyiarog, XvnrjQog, taxvg, 
' PreUer, Griech. Mythol. 2* p. 499ff. Eugen rryls^s, iioivög, v.a%6g, ünQotSrig, C. I. Gr. 710. 
Petersen, Kritische Bemerkungen zw ältesten 1499. 2059. 2237. 2767. 3123. 3344b. 3627. 
Geschichte der griech. Kunst. {Progr. d. Gymn. 4137. 6200. 6239. 6257. 6268. 6281. 6292. 6858. 
zuPloen. 1871). Waldstein, Dedale et V Artemis Der Verstorbene ist Daimon, Ew. Alk. 1003. 
deDe7os,Bevuearch.lS8i p. 321ff. [Schreiber.] Lucian de morte Peregr. 36. C. I. Gr. 5872. 
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5858 b. Athenische MM. 6, 129. Kaibel, Epigr. 
n. 243. &cotg Salfioaiv {8. svcißsaiv, Kaloig, 
vergl. S. dya9mv) = Dig Manibus C. I. Gr. 
11. 2264q. 4452. 5827. 5849. 5857. 6635. 6664. 
Kaibel, Epigr. n. 607. — 'Aya&hg äaifiiov 
(Bonus Bventus ; s. d.), auch verbunden mA'Aya&jj 
zvxr], G. I. Gr. 227b. 2510. 2465f. 3074. 4301 d. 
5967. C. I. AU. 3, 1, 215. 691; auf Lebende 
übertragen, C. I. Gr. 4717. 4699. 3886 add. 



hielt mit seinem Verwandten (Bruder?) Chal- 
kinos in Delphi das Orakel, wenn sie nach 
Attika, aus welchem ihr Ahnherr verbannt wor- 
den war, zurückkehren wollten, „so sollten 
sie dem ApoUon daselbst an dem Punkte ein 
Opfer darbringen, an welchem sie eine auf 
dem Lande laufende Triere erblicken würden." 
Am Berg Poikilon trafen sie dann einen Dra- 
chen, der nach seiner Höhle eilte. Sie opfer- 



Der Trunk ungemischten Weines war aya&ov lo ten an dieser Stelle und erhielten hierauf auch 



ättiiiovog Res. 3. V. Biodor 4, 3. Afh. 15, 17; 
der Pithoigientag, Flut. Symp. Qu. 8, 10, 3. 
Agathodaimoniasten, Hes. s. v., Soß, inscr. 
gr. ined. 3 n. 282, 5. /daijiövmv &ya9mv = 
Dis Manibus C. 1. Gr. 2684. 2700b. c. 2707— 
2710; vgl. 6414. Bild des Agathodaimon von 
Praxiteles, Plin. 36, 23; er trägt das Füllhorn 
im athen. Relief v. Sybel, Katalog n. 6740. 
Statue Pembroke, Clarac 3, 438 f. 803 a = 970 b. 



von den Athenern das Bürgerrecht, Paus. 1, 
37, 6 f. [Steuding.] 

Daktyloi {^ocktvIoi.) auch Digiti m. {äÜKtvloi 
Finger; ■cgL.^.jPüZL 2, 15fi)> Daimonen der idäi- 
schen Mutter, Eisenschmiede und Zauberer (yo»;- 
TEs), Kelmis, Damnameneus und Akmon 
( s. d .). ä) Phryger; riesig und überstark, die 
handtüchtigen Diener der Rhea, die zuerst 
in den Gebirgsschluchten das Eisen fanden und 



2501 e. Als menschenköpfige Schlange (?) auf 20 schmiedeten; so in der Phoronis \ >. S chol. Ap, 



der Tessera C. I. Gr. 8587. Vergl. Gerhard, 
Agathodaimon (Abh. 2, 21). Daemonologieen 
der Philosophen, s. Zeller, Gesch. d. Fhil.^ 
Register. Über Saifioviov vgl. Leop. Schmidt, 
Ethik 1, 52 [vgl. C. I. Gr. 3045. 3595 R.], über 
das desSokrates ib. 1, 230 ff. Die Heidengötter 
bei Juden und Christen als Daimonen aufge- 
fafst, s. Zeller 3, 2^ 345, vgl. z. B. G. I. Gr. 
8627 (ähnliches schon bei Bemokrit, nach Zel- 
ler 1*, 888). Vergl. überhaupt Lehrs Baimon so gingen nach Samothrake als Orpheus' Leh- 



Bhod. 1. 1129; Soph. ib. un d . 
473 (fünf männliche thätig in Eisenarbeit, fünf 
weibliche helfende Schwestern) ; Pherekydes 
setzt 20 rechte, verzaubernde, 82 linke, den 
Zauber lösende. A p. Bhod. 1 , 1126 nennt Ti- 
tias und Kyllenos als Ttccgiögoi der idäi- 
schen Mutter, setzt sie aber mit den kretischen 
Daktylen in Verbindung. Von der Göttermut- 
ter lernten sie die Eisenarbeit Biod. 17, 7 ; sie 



{Aufsätze 144). [v. Sybel.] 

Daiphron {Jat(pQmv), 1) Sohn des Aigyptos, 
mit der Danaide Skala vermählt, Apollod. 2, 

1, 5; 3. — 2) Ein andrer Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Adiante, Apollod. 

2, 1, 5, 9. [StoU.] 

Dais (Jaig &alsia), die als Göttin personi- 
ficierte reichliche Mahlzeit, scheint in einem 
Fragmente aus dem Triptolemos des Sophokles 



rer ?.ft. ■'i, 64 ; waren die ersten aotpoC, erfan- 
den die ephesischen Zauberformeln und die 
musikalischen Rhythmen, daher Daktylos als 
Name eines Metrums, Cleni . AI. str. 1, l.'i2; 
v gl. Et. M. 'iSaloL ; sie haben unter den ersten 
die Hellenen das Saitenspiel gelehrt , Alex , 
nf gi 0ovyia e bei Plut. mm. 5. Auf dem phry- 
gischen Ida geboren, mit Mygdon nach Eu- 
ropa gegangen, EphorosJoeLBiQd^b,-&i, Der 



bei Hesych. als die TCQsaßiazrj &s(äv bezöich- 40 Name 'iSaioi Aü-nzvloi komme vom Vater 
net zu werden. [Steuding.] T^-^_i_l_. 

Daitas {Jcehag) , 1) ' Vater des Delphiers 
Machaireus , der den Neoptolemos erschlug, 
Asklepiades b. Schol. Pind. Nem. 7, 62. — 2) 
Zwei Brüder in Lesbos , Daitas und Thyestes, 
erzeugten aus einem Ei einen Knaben Namens 
Enorches , der dem Dionysos einen Tempel 
baute und dem Gotte von sich den Beinamen 
Enorches gab, Tzetz. Lyk. 212. [Stoll.] 



Daktylos und von der Mutter Ida, Mnaseaß 
nst>l 'AaCag b. Schol. Ap. Bhod. a. a. . — 
&}_In Kreta, Hesiod /:/aMruXot 'iSaloi {Frg. 
14. 15. ) bei Plin'X^M. Biod. 5. 64 (nach 
einigen 100 , nach anderen 10 gleich den 
Fingern). Marm.J!ar. = C._I. Gr . n. 2374^ ^ 
Zur Geburt des Zeus in der diktäischen 
Grotte in Beziehung, entstanden ans den 
Händen voll Staub, welche die Nymphe An- 



Daites (/iattris), ein bei den Troern verehr- 'so chiale hinter sich warf, Ap. Bh. 1, 1129 



ter Heros des Gastmahls (äaig), welchen Mimner- 
mos erwähnt haben soll, JliÄew. 4, 174 a. Eustath. 
Od. p. 1418, 23. Vgl. Daiton. [Stoll.] 

Daiton (jdaheov), ein Heros der Mahlzeit 
{8a(g), der Mahlbereitung, welchem zu Sparta 
in der ' hyakinthischen Strafse zugleich mit 
dem Heros Keraon (Weinmischer, Kfgävvviit) 



nach Stesimbrotos; betr. Anchiale y etgl. Lydus 
dß mens, p. 95; sie warten den neugeborenen 
Zeus, 2)io(i 5, 70; mit Kureten und Kory- 
banten konfundiert, Stra bo 10-, 466. Schol. 
Arat. 33 ; Paus. 5, 7, 6 ; die Kureten als Nach- 
kommen der Daktyloi, Biod. 5, 66. Einer hiefs 
Morges, in dessen Mysterien Pythagoras ein- 



von den Dienern, welche zu den Pheiditien geweiht worden sei, Porph. V i t. Pv(h. v. 17 
das Backen des Brotes und das Mischen des Idaei dactyli kretische Edelsteine, eisenfarbig, 
Weines besorgten, Altäre oder Bildsäulen ge- 60 in Daumenform, Plin.^ljllü^ Kelmis und 



stiftet waren, Athen. 4, 173f.; vgl. Eustath. 
Od. p. 1413, 20. Dasselbe sagt Athen. 2, 39 c 
von zwei Heroen Matton (lidttco) und Keraon 
in Sparta. Vgl. Daites u. Deipneus. [Stoll.] 

Daitor (Jakmo) , ein Troer , von Teukros 
getötet, II. 8, 275. [Stoll.] 

Daitos {^aiTog), ein Nachkomme des Kepha- 
los (Deions Sohn) im 10. Glied. Derselbe er- 



Damnameneus auf Kypros, Gl. AI. str . 1, 
132. — c) In Olympia gijt Herakles als 
Stifter der Spiele, bald Alkmeues Sohn, oder 
ohne nähere Bezeichnung ( Pin^wr: Lysias 33, 1 : 
Schol. Plato Phaidon 89°; Ppl. 465 d; Biod. 4. 
1 4,1; 5 3,4;) hSM als idäischer Daktyle {Slmbo 
8 , 355 ; yglLBiodor^j 64), mit seinen Brüdern 
Paionaios, Epimedes, lasias, Idas (oder 
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Akesidas - also Heroen der Heilkunst) vom Ikarios den Tainaros gebar Pherekydes bei 

kretischenldaberübersekommen; Herakles als Schol. Äp. Mh. 1, i02 LötoU.J 

der StesteUefs seine Brüder um den Kotinos- Damasippe {Jaf^ccai^nr,), Tochter des Atra^, 

SLfÄn &k 5.1^ -cb eliscber Sage; Gemahlin des Kasandros , -rhebte sich m 

Altäre des idäischen Herakles als Ttagaeräirris ihren Stiefsohn, Hebros clei sie aoer ver 

4 der litis und im Gymnasien, PaljuJi, schmähte und von ihr beim Vater verlaum- 

7 6 23 2 bei erstereL auch Altäre der Brü- det, in den Flufs Rhombos (Hebros) stürzte. 

L-^§4geblich gestiftet von einem Nach- (Apokrypher Mythus b.) Pseud. Flut, de fluv. 

kommen des idäischen Herakles Klymenos 3,1. [Röscher J , _ . ., 5, , ^ ,„ ,1^„ 

a„<, Kvdonia Paws 5, 8, 1. 6^21.,_6, Der 10 Damasippos (z/a,taoi7treos), 1) bohn des Ika- 

Tl ai dÄympis^n^Wrsoll^Vm-i^^^^^^^ rios und- d- Ny«pl^e Periboia Br^^^^^^^^ 

Herakles gestiftet sein, PmS^, 13, 8 Sonst Penelope,^poM. 3 10, 6. - [2) Vgl. 6. I. 

fand sich der idäische Herakles in Megalo- ör. 8185 K.J [öI^ou.J d 1 -t • 

polis S'yilslfe'^ach Onomakritos, PoM. Damasistrate (z/«^aa..rear^) , Begleiterin 

R 31 1 in Mykalessos P au,. 9 , 19,4, in desTheseus bei der Ruckkehr vonKreta: G. I. 

fWs und Erythrai, vrelleicht auch in Gr. 8185._ [Röscher.] 

Thes?Hai Paus 9 27, 5; in Kos, Cic. Deor. Damasistratos {Jai^aaietqatos) , König von 

mlTll: ^ faeÄrche Ursprünie-olim- Plataiai, der den von Oidipus erschlagenen 

wWT'ulte vergl. Höck^Kreta. Furtwäm- Laios begrub, Apollod 3, 5, 8. Paus 10, 5, 

rrXonmiausolmpiir^M^m^:^^ 20 2. Schneidewin, die Sage vom Komg Oidtpus 

der Kunst über die Daktylen überhaupt aufser S. 27. [btoil.J ■ o 1. a„ ti„, 

den genan nten noch Loleeh, de Idaeis Dakty- Damaskos (^«^a^«os), em Sohn des Her- 

fe (latopÄomMVuse). iräcfeV^Ö^^^ nies und der Nymphe Halimede, der von Ar- 

fttt^Fm^^Plewlm Register [V. Sybel.] kadien nach Syrien kam und hier die gleich- 

^Diirai1?SS),BTint^^es Poseidon, namige Stadt gründete; oder ein Mann der 

*S.m.y.. ÄSS Ä Bmg i. K.™.. ^ B.m.'i.» (''«/••/?=>; •" .^S '" '*■ 
In sein Land wurde Podaleirios auf semer poites erlegt, IZ. 12, 183. L&tou.J 
Rückfahrt von Troja verschlagen, von einem Damastes (zfaf»«ax,,s) oder Polypemon(Pa«s.), 

Wenhkten gerettet und zu dem König ge- ein gewaltthätiger Riese m Brineos bei Eleu- 
ffi^fF, rettete dessen Tochter Syrna von sis in der Nähe des Kephisos, oder (nach Äo- 
5ne ■KrankheS, undT dankbare /önig gab dor) in dem Korydallos,. einem Teil des Gebir- 
ämsdne Tochter zur Ehe und eine Halbinsel ges zwischen der eleusmischen und der athe- 
7um Besitz Auf ieser gründete er zwei Städte, nischen Ebene , welcher die Wanderer, die in 
von denen er die eL^nach seiner Gattin seine Hände fielen, m em Folterbett zwa^g, 
Svrna dTe andre nach dem Ziegenhirten be- und wenn sie zu lang waren ihnen die über- 
mannte sLTbIzTv 2vova. Vergl. Pa«s. 40 stehenden Teile des Körpers abhieb, oder, wenn 
nmnte bteph^yz. s. v. ^v^va g ^.^ ^^ ^^^^ ^^^^^^ ^.^ ausreckte, indem er die 

Damas (Äs , ein Begleiter des Dionysos Füfse hämmerte {«eo^eovsLv) oder Ambofse auf 

ifamas i^^Mf«^' f J," . f , • ^er Ge- sie legte. Daher hatte er den Bemamen Pro- 

£d" wTspS Damastrstand , eioÄe krustel Theseus (s. d.) tötete ihn auf seiner 

faÄ baute und ein Bild des Gottes auf- Reise von Troizen nach Athen auf diese^e 

X'^ Cher ^ J.,ä a.nrii, ^«(.«cr.oV M Weise wie er selbst ^e andern getötet, Plut 

TW H V /litiLußiioe Vgl. Damaskos. [StoU.] Thes. 11. Paus. 1, 3», ö. nioa. 4, om. ay 

%amaslÄ ---s), ein Griecle au^ g^.f. m. O.id^ i^jet J. |38. Preller, GriecK 

Aulis, der mit Arkesüaos nach Troja gezogen Myth. 2, 290 6. [StoU.J 

ro^S^-VsTolfr^^ '^^^°"^'"' ^"'"' ''"•^'%lirÄVdtTÄne\iasvÄ 
''Daiaseu Waa^., Bändiger), ein Gigant, Diktys und Polydektes PUr^lyde^ ^...SeUoL 
den Gaia - -h -^ ^ebor^n^^^^ |Lpf geVn die^ötlr'^Äuderte er\ttt 

ÄoT von' der Ei eitSyttu wÄ lus fines^elb'locks den durch das Gorgonenhaupt 
^»Xf Pt Fr wächst zu aewaltiger Gröfse her- der Athene versteinerten Pallas, Claudian. Gl- 
iruÄrsfÄSmiTSymphaMorie ganiom. lOlff - 3) u. 4) siehe Damastorides 
rion ■Di-ncVipn welcher Tvlos, den Bruder der- No. 2. L&toll.J ,„ , • m 

iTbengSet hatte Nonn. Bion. 25 , 486- Damastorides (^-(^«''.-^'^^tris'lli 

621 vbE 468 246. Vgl. Damysos. [Steuding.] 60 Agamemnon erlegt, «rnnt. Smj/rn. 13, 211. - 
^t^mL\c\\htn {Aa,xucit&L), 1) Sohn des 2) Sohn des Damastor, d. 1 der ^roer Tepo- 
AiJ^pHon und Z^Nio'be %. d.)! Vo"o<i. 3, 5, lemos, IL 16 416 und de^J^^ejer Agelaos auf 
ß 9^ Rnhn des Onheltes, Enkel des Pens- Ithaka, Od. 20,321. ii,l.\i. M.^o. loiou.j 
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Grabmal des Dameon und seines Bosses, Paus. 
6, 20, 8. [Stell.] 

Damia [^lafita , nach Einigen v. 8ä = ya, 
JrjfintrjQ, s. Preller, Griech. Myihol. 1, 618, 
2), s. Auxesia u. den folg. Aitikel. [Stell.] 

Damia. Damia, Name der Bona Dea, wie 
damium der ihres Opfers und damiatrix der 
ihrer Priesterin, nach Paul. p. 68 damium 
sacrificium, quod fiebat in operto in honorem 



in Bpidauros durch geheime Ceremonien (ag- 
gjjToi iQOQyiai) und in Bpidauros und auf Ai- 
gina durch Chöre von Weibern, welche unter 
der Anführung von Männern die einheimischen 
Frauen, nicht aber die Männer schalten, ver- 
ehrt wurden {Herod. 5, 83), so läfst sich aus 
dem zuletzt genannten Kultusbrauch noch er- 
kennen, dafs zJaiiia eine Frauengottheit war 
(vgl. auch die von Welcker a. a. 0. und Kl. 



Bonae Deae, dictum a contrarietate , quod mi- lo Schriften ^ S. 186 f. 202 nachgewiesene Geltung 



nime esset Saiiöaiov id est publicum, dea quo- 
que ipsa Damia et sacerdos eius damiatrix 
appellabatur ; vgl. Placid. p. 30, 12 f. 33, JD. 
Gloss. Labb. a. v. damium {9vaiai vnai&qioi 
yivöiisvai). Das von Paulus erwähnte Opfer 
ist dasjenige, welches bei dem im Anfange des 
Dezember in dem Hause des Prätors oder Kon- 
suls von den vornehmsten Frauen Roms und 
den Vestalinnen unter Ausschlufs alles Männ- 



der jajiia als Geburtsgöttin), also auch hier- 
in der Bona Dea glich, während die geheimen 
Ceremonien im Kultus der Bona Dea nachge- 
ahmt worden zu sein scheinen. Wann die 
Römer die Aaiiia kennen lernten und sie der 
Bona Dea gleichsetzend in ihren Kultus auf- 
nahmen, läfst sich nicht bestimmen; die An- 
nahme Prellers (a. a. 0.; ihm stimmt Huschke 
in N. Jahrb. f. Ph. Suppl. 6 S. 890, s. unten. 



liehen im geheimen (in operto, vergl. Seneca 20 bei), dafs dies in den ersten Jahren der Re 



epist. 16, 2, 2 (97). Cic. parad. 4, 2, 32. har. 
resp. 17, 37. luvenal. 6, 314) gefeierten Feste 
der Bona Dea von der Frau oder Mutter des 
höchsten Beamten mit den Vestalinnen für das 
Wohl des römischen Volkes (daher popularia 
Sacra bei Martial 10, 41, 7, publicae caerimo- 
niae bei Sueton. Caes. 6 genannt) dargebracht 
wurde (vergl. über dasselbe Bona Dea). Wie 
schon zu Ciceros Zeit dieses nächtliche Fest 



publik zugleich mit der Einführung des De- 
meterdienstes geschehen sei (ähnlich Stoll, 
Saglio a. aa. 00.), ist nicht unwahrscheinlich. 
Auch bei den Oskern haben Huschke {Zu 
den altitalischen Dialekten, in N. Jahrb. f. 
Ph. Suppl. 5 S. 889 ff.), Guidohaldi {Damia o 
buona dea, Neapel 1865) und Bücheier {Oskische 
Bleitafel, im N. Eh. Mus. 33, 1877, S. 71f.) 
die Damia nachzuweisen versucht, erstere auf 



einen von den Bräuchen des strengen altrömi- 30 einer Inschrift aus einer oskischen Nekropole 



sehen Kultus abweichenden Charakter an sich 
trug, indem die Feier einem lectistemium glich 
(pulvinaria Gic. har. resp. 5, 8. Pison. 39, 95. 
Mil. 27 , 72 ; vgl. de domo 53, 136) , in ihren 
symbolischen Handlungen an die griechischen 
Mysterien und Orgien erinnerte und die Gleich- 
stellung der Bona Dea mit Kybele und Semele 
veranlafste {Cic. ad Att. 5, 21, 14. 15, 25. Plut. 

Caes. 9. Cic. 19. Macrob. sat. 1, 12, 23), so . - „ t • , i. i. 

sind auch die Namen Damia, daminm und da- io die Priesterin der Damia lovia), letzterer ge- 



bei Capua {kluva . . . | diuvia . . . | damu . . . 
auf der einen Seite, kluv . . . | damuse . . . | diu- 
via . . . auf der anderen, Zvetajeff, Sylt, inscr. 
Ose. n. 36 tab. 6, 3a.b, wo die Publikatio- 
nen der Inschrift aufgeführt sind, vergl. dazu 
F. V. Duhn am unten a. 0. S. 186; Huschke 
vermutet eine Form des Namens wie diuviai 
damüsenai = loviae Damiae, von äafiöaios oder 
äaiiÖTig gebildet, Guidobaldi sieht in damusa 



miatrix, die aus dem Lateinischen nicht er- 
klärbar sind, offenbar griechischen Ursprungs 
{Preller, Böm. Myth.^ 1 S. 402 Anm. 4. Stoll 
in Paulys Beal-Enc. s. v. Bona Dea. Saglio 
in Darenjberg und Saglio, Dictionn. des anti- 
quites s. v. Bona Dea; allerdings zeigt die Form 
damiatrix, dafs das Lehnwort sehr alt ist, vgl. 
auch Bücheier am unten a. 0.) und wahrschein- 
lich mit einer dorischen Göttin Ja^la, deren 
Verehrung für Troizen, Bpidauros und Aigina 50 durchaus unsicher (vergl. Corssen in Ztschr, f. 



stützt auf eine oskische Bleitafel mit einer 
Verwünschung aus derselben Nekropole (v. 2 : 
usurs inim malaks nistrus pakiu kluvatiud vala- 
mais p[uklu] anikadum damia . . . | , Zvetajeff" 
n. 50 und Addenda S. 152 f.; über die Nekro- 
pole vergl. U. V. Wilamowitz-Möllendorff im 
Bull. delV inst. 1873 S. 145ff. und besonders 
F. V. Duhn das. 1876 S. 171 (f.); aber die 
Deutungen Husehkes und Guidobaldis sind 



bezeugt ist {Pausan. 2, 32. Herod. 5, 82. 83 
Litteratur s. bei Auxesia), und dem tarentini- 
schen Feste Jafisia (Hesych. s. v.), das jeden- 
falls sich auf diese Göttin bezieht (vgl. K. Fr. 
Hermann, Gottesd. Altert.^ § 68, 5), in Ver- 
bindung zu bringen. Auch wird die sich zu- 
nächst auf die Namensgleichheit gründende 
Annahme, dafs man Bona Dea mit der grieohi- 



vgl. Spr.-F. 11, 1862, S. 322 und in Ephem. 
epigr.i S. 160 f. n. 10; Bücheier a. a. 0.), und 
in der Imprecationstafel hat damia . . . nach 
S. Bugge {Altitalische Studien, Christiania 1878 
S. 12, und Huschke {Die neue oskische Bleitafel 
etc. Leipzig 1880 S. 28) mit Damia nichts zu 
thun. In welchem Verhältnis ein von Lu^o- 
rius {Anthol. lat. p. 70, 1 Biese) gebrauchtes 
Wort damium {quoniam . . . voti vobis damium 



sehen Ja^Ca identifizierte und nach ihr be- 
nannte, durch das Wesen der Ja^iia gesichert. 60 usque ad exoäium vitulantibus coagmentem ; 
Diese nämlich stellt, ähnlich wie Bona Dea, Bücheier a. a. 0. übersetzt 'flochzeitsceremo- 



d. i. Fauna, die Brdgöttin ist (s. Bona Dea), 
nur eine besondere Form der Demeter dar 
(vgl. ihre Verbindung mit Av^neCa; Welcker, 
Gr. GöUerl. 3 S. 130ff. 0. Müller, Dorier 1^ 
S. 406 Anm. 1. 2* S. 341. Bachofen, Versuch 
über d. Grabersymbolik S. 351) ; und wenn fer- 
ner berichtet wird, dafs //orftta und Av^rjeia 



nien', ohne einen Beleg für diese Bedeutung 
anzuführen; jedenfalls hierauf bezieht sich die 
Äufserung Husehkes. Bleitafel a. a. 0., dafs 
eine von dem Feste der Bona Dea verschiedene 
Damienfeier hochzeitlicher Natur gewesen zu 
sein scheine, damium von Safid^co = su- 
zu damium, welches das Opfer der Bona 
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Dea bezeichnet, steht, läfst sich nicht er- 
mitteln. 

Eine genügende Erklärung des Namens 
Jaiiüc, Damia ist noch nicht gefunden (z. B. 
Jafiia = 'Bändigerin der Stiere, Binspannerin 
der SafKilai, Pflügerin', wie 'initoSafiia, Aao- 
Safiia, nach Welcher, Gr. Oötterl. a. a. 0. S. 131; 
Jafiia von Sfjiios, dieses von yrj, yf) = Sä, 
/IrinritriQ = T^ M^VQ ^^'^^ Preller, Gr. Myth. 
1' S. 618 Anm. 2, ähnlich HuscKke, Beiträge 
a. a. 0., vgl. aber Curtius, Etym.^ S. 492; auch 
Weise, D. qriech. Lehnwörter im Latein, Leip- 
zig 1882 S. 316 setzt damimn = ädc(iiov = 
Sriiiiov; ganz unrichtige Erklärungen der röm. 
Damia von Hartimg, Bei. d. Böm. 2 S. 197 
und Guidohdldi a. a. 0., sowie von Cuno, Vor- 
geschichte Borns 1 Leipzig 1878 S. 186, der 
Damia etc. vom keltischen Stamme dag = bo- 
nus ableitet); die Gleichstellung dea Paulus 
daiiia = äay,OGicc = publica scheint von den 
Römern in Rücksicht darauf, dafs das Opfer 
pro populo Romano stattfand, vorgenommen 
worden zu sein. Ganz verschieden von den 
gewöhnlichen Erklärungen ist die Auffassung 
• Bergks (Zwei Zauberformeln bei Cato, im Phi- 
lol. 21, 1864 S. 596f. = Kl. philol. Schrift. 1 
S. 567 f.); nach ihm hat die Bona Dea auch 
ihre Nachtseite; als unholde, Schaden und Ver- 
derben bringende Göttin führt sie den Namen 
Damia; es ist dieselbe Göttin, die in Aigina 
unter doppelter Gestalt, obwohl sie nur eine 
war, als Av^rjaia und Ja/iia verehrt wurde, 
wovon Avi,r\aia die Leben erzeugende und 
erhaltende Göttin, Jcn>,Ca die Verderben brin- 
gende Todesgöttin bezeichnet: ^afiia = gafita 
=: Jrjfit'a ; doch haben die altitalischen Stämme 
diesen Kultus und den Namen Damia nicht 
von den Griechen entlehnt, sondern dieser 
Gottesdienst ist beiden Nationen seit alters 
gemeinsam; daher heifst das der Göttin dar- 
gebrachte Sühnopfer damium, die Priesterin 
damiatrix, von damiare 'durch Opfer versöh- 
nen', urspr. 'binden, fesseln' (davon auch dam- 
num = trjiiCa). Ferner nimmt BergJc an (das. 
Anm. 22 und De Paelignorum sermone, ind. 
schal, aest. Halens. 1864 S. VII = Kl. philol. 
Sehr. 1 S. 527), dafs die Damia-Bona Dea von 
der Lavema eigentlich nicht verschieden ge- 
wesen sei, und stützt diese Annahme auf die 
Inschrift C. I. L. 1 n. 1279, wo magistri La- 
verneis Aeim Bona Dea pagi decreto einen Tem- 
pel errichten, und vermutet aufserdem {Zwei 
Zauberf. S. 598f. = Kl. Sehr. 1 S. 569 f.), dafs 
von den bei Cato de agric. 160 überlieferten 
Zaubersprüchen der zweite, ursprünglich eine 
Beschwörung des Hagels, einst in einer Be- 
ziehung zu Bona Dea oder Damia, der Be- 
schützerin des Landmanns, gestanden haben 
könnte. Doch entbehren diese Annahmen 
Bergks der sicheren Grundlage. [R. Peter.] 

Damithales (Jain^älrig), ein Heros des Acker- 
baus zu Pheneos , der in Gemeinschaft mit 
Trisaules die nach Pheneos kommende Deme- 
ter gastlich aufnahm und ihr unter dem Bei- 
namen Thesmia am Fufse der Kyllene, 15 Sta- 
dien von der Stadt, einen Tempel baute. 
Auch stifteten sie der Göttin einen Geheim- 
dienst, der noch zur Zeit des Pausanias be- 



stand, Paus. 8, 15, 4. Preller, Griech. Myth. 
1, 618, 2. [StolL] 

Dainnainenens {jdaykva^isvivq = Hammer 
nach Welcher, Götterl 3, 177), einer der idäi- 
schen Daktylen (s. d.) in der Phoronis, Schol. 
Ap. Bhod. 1, 1129. Strabo 10 p. 473. Scamo 
bei Clemens Alex. 1, 74 p. 362 (P) = Müller, 
F. H. G. 4 p. 490. Vgl. Fröhncr, Philol. 22, 
544 , der den Namen in späten Zauberformeln 
10 (vergl. Hesych. s. v. 'Etpsaia ygäfifiata) nach- 
weist, auch in der Nebenform /la{i,vavoios auf 
einer Süberplatte im Musee Nap. 3^ iiti toü 
^syaXov v-al aylov ovöficczog zov Jeövros ««- 
ptou &SOV zlafivavoivoiov Kul AScovaiov v-tl. 
[Vgl. auch C. /. Gr. 2374, 22 R.] [Crusius.] 
Damnens {Jaiivsvg, Bändiger), ein Kory- 
bant {Norm. Dion. 13, 144), welcher auf dem 
Zuge des Bakchos mit den übrigen Koryban- 
ten zusammen gegen die Inder kämpft (eben- 
2oda28,271). [Steuding.] 

Damno (z/ßftvej), eine Tochter des Belos, Ge- 
mahlin des Agenor, dem sie Phoinix, Isaia 
(Gemahlin des Aigyptos) und Melia (Gemahlin 
des Danaos) gebar. Pherekydes bei Schol. Ap. 
Bh. 3, 1186. [StoU.] 

Damokrateia {zJafioHgätsia) , Tochter des 
Zeus und der Aigina, Schwester des Aiakos 
(s. d.), Gemahlin des Aktor, Mutter des Menoi- 
tios : Pythainetos b. Schol. Pind. Ol. 9 , 107. 
gQ [Röscher.] 

Damokrates (/^afioxpärijs Plut, JTjfioKQÜ- 
TTjg Clem. AI.), ein Stammheros von Plataiai, 
welchem vor der bekannten Schlacht daselbst 
seitens der Griechen ein Opfer gebracht wurde, 
Plut. Arist. 11 p. 325. Clem. Alex. adm. ad 
gentes p. 26 Sylb. [Steuding.] 

Damona, eine celtische Göttin auf Inschrif- 
ten aus Bourbon-Lancy, Orelli 1974, wo aber 
nach der Bevue Arch. 1880, 80 Bormoni et 
40 Damonae zu korrigieren ist, und aus Bour- 
bonne-les-Bains , Hengen 6880 (s. Borvo); vgl. 
Bevue Arch. a. a. 0. 74 und die Inschr. im 
Bull. d. Inst. Arch. 1875 p. 21, 23, 66, 76f., 
81, 133 und p. 26: Damonae Aug. Claudia 
Mossia . . . V. s. l. m. (nach De-Vit, onom. 
s. V.). Mehrfach steht also Damona, die bei 
Orelli 1974b Tomona genannt wird, neben 
Borvo oder Bormo. [Steuding.] 
Damone heifst bei Hygin. f 170 eine Toch- 
50 ter des Danaos, die mit Amyntor vermählt ward. 
Vielleicht ist Damno zu schreiben. [Stoll.] 

Damopbon {zJaiioqimv), Sohn des Thoas, En- 
kel des Omytion, Urenkel des Sisyphos, König 
in Korinth, Paus. 2, 4, 3. [StoU.] 

DamysOB {Jäfiveog?), der schnellste aller 
Gigän^raT^welcher in Pallene begraben war. 
Cheiron grub seinen Knöchel aus und setzte 
ihn dem Achilleus (s. d. oben S. 24) statt des 
von seiner Mutter im Feuer verbrannten ein. 
60 Als dieser vom ApoUon verfolgt wurde, ver- 
lor er jenen Knöchel und wurde so zum Fal- 
len gebracht und getötet. So lautet der offen- 
bar erst spät erfundene und schlecht beglaubigte 
Mythus bei Ptol.Heph.ji. i96 Westerm . Wahr- 
scheinlich erSBcTmaniEn , um die SchneH- 
füfsigkeit des Achilleus zu motivieren. Vergl 
Damasen. [Röscher.] 
Danae {Javäri), 1) die schöne Tochter des 
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Akiisios, Königs in Argos, und der Eurydike, 
einer Tochter des Lakedaimon und der Sparte 
(einer Tochter des Eurotas), Apollod. 2. 2. 2 . 
3, 10, 3. Pherekydes bei Schol. Äp . Ehod. i, 
1091 . Hp flin. f. 155. 224 . Bei Tzetz. Lyk. 838 
heifst Eurjdike Tochter des Eurotas, bei Hy- 
gin. f. 63 ist Danae Tochter des Akrisios und 
der Aganippe. — Da Akrisios, schon in höhe- 
rem Alter, sich einen Sohn wünschte, so be- 
fragte er das delphische Orakel, wurde aber lo 
von diesem vor männlicher Nachkommenschaft 
gewarnt: seine Tochter Danae werde einen 
Sohn gebären, der ihn töten werde. Um dies 
zu verhüten , verschlofs er die Tochter in ein 
ehernes Gemach und bewachte sie streng. 
Zeus aber, der Danae liebte, verwandelte sich 
in einen goldenen Regen, drang durch das 
Dach des Gemaches zu ihr und zeugte mit 
ihr den Perseus, Apollod. 2 . 4, 1. Vgl. Fhe- 
rek ydes b. Sc hol. Ap. Bh. 4, 1091. T setz. Lyk. 20 
838. Schal. Find. Pyth. 1 0,' 72.' Diod. 4. 9. 
E^ gin. f. 6 3. II. 14. 319 u. S chal z. d. St . 
Hesiod. Scut. 21 6. Find. Py th. X'i. 17, Soph . 
Antig. 944 ff . Ov . M et. 4 , 611. 698. 11. 117 . 
Harat. Od. 3. 16. lif . Strab. 10. 487 . Schol. 
Stat. Theb. 2. 220. 6. 286 . ScholUerm. p. 63 
ed. Buhle. Myth. Vat. 1, 159. 2. 110. Von 
dem ehernen, d. h. mit ehernen Platten be- 
schlagenen Thalamos der Danae, der von den 
meisten als unterirdisch bezeichnet wird (also 30 
ähnlich dem Schatzhause des Atreus), spricht 
Paus. 2, 23, 7 ; vgl. Curtius, Felopannesos 2, 361. 
Bursianj^ GepjK ji,_G:t\2_^hL Er war von 
dem Tyrannen Perilaos zerstört worden. Manche, 
auch Findar an unbekannter Stelle, gaben an, 
dafs Danae nicht von Zeus, sondern von Proi- 
tos , dem Bruder des Akrisios, geschwächt 
worden sei , und dies sei der Grund zu dem 
grofsen Hafs und Streit der beiden Brüder ge- 
wesen , Sc hol. II. 14 , 319^ A pollod. 2 , 4 . 1. 40 
Spätere erklären, Danae sei durch kostbare 
Geschenke eines reichen Müfsiggängers .ver- 
führt werden, Mvth. Vat. 3, 3, 5. — Die mei- 
sten der oben citierten Schriftsteller erzählen 
weiter: Als Akrisios einst aus dem Thalamos 
die Stimme des spielenden Knaben Perseus 
hörte und so erfuhr, dafs seine Tochter den- 
noch geboren hatte , tötete er die Amme, die 
Tochter aber mit ihrem Sohne trug er auf den 
Hausaltar des Zeus, um inbetreff des Vaters des so 
Knaben sich die Wahrheit beschwören zu las- 
sen. Er glaubt der Aussage der Tochter nicht, 
dafs Zeus der Vater sei, schliefst sie mit dem 
Kinde in einen Kasten und wirft sie ins Meer. 
Der Kasten wird von den Fluten an die Küste 
von Seriphos getrieben, wo Diktys, ein Fischer, 
gewöhnlich ein Bruder des Königs Polydektes 
genannt, Mutter und Kind rettet, indem er sie mit 
seinen Netzen aus dem Meere zieht (s. die Münze 
S. 948; die ergreifende Klage der mit ihrem Kind eo 
in dem Kasten auf den Wogen umhertreibenden 
geängsteten, aber den Ratschlüssen des Zeus 
vertrauenden Danae in einem Threnos des Si- 
monides bei Hiänu&'-IlaL de verb. compasit . 
0. 26; vgl. Athen. 9, 396 e . Bergk, lyr. gr.^ fr. 
3I_S»_J83). Diktys führt Mutter und Kind in 
sein Haus und hält sie wie seine Verwandten 
{Schal. Ap. Bh. 4, 109 1. 1516). Er erzog den 




Perseus wie seinen Sohn und sorgte für Da- 
nae {Xzetz. ApqUqd^; aber Polydektes verliebte 
sich in die schöne Mutter, und da ihm Perseus 
im Wege stand , so suchte er diesen zu be- 
seitigen, indem er ihn aussandte, das Haupt der 
Gorgo Medusa zu holen. S. Perseus. Nach 
Hygin. f. 63i der über Polydektes und den. Tod 
des Akrisios eine von den übrigen abweichende 
Sagenform überliefert, bringt Diktys Danae 
und Perseus zu Polydektes , der die Danae 
heiratet und ihren Sohn (vgl. Schal. Tl. a. a. 0.) 
in einem Tempel der Athene erzieht. — - Als 
Perseus mit dem versteinernden Medusenhaupt 
und mit seiner in Äthiopien gewonnenen Ge- 
mahlin Andromeda glücklich nach Seriphos 
zurückkehrte, fand er Danae und Diktys als 
Schutzflehende an den Altären, wohin sie sich 
vor der Gewalt und der Begierde des Poly- 
dektes hatten flüchten müssen. Perseus be- 
freit sie , indem er 
durch das Medusen- 
haupt den Polydek- 
tes und seine Freunde 
versteinert. DenDik- 
tys setzte er als Kö- 
nig der Insel ein. 
Find. Pyth. 10 ^ 46 
(Tai,. 12, 12. Apollod. 
2, 4, 3. Schal. Find. 
Pyth. iO',W." Schot 
lp.m.4,1515.i091 

T?6iZ.&-&.0. Mpigr. Danae dem Kasten entsteigend, 
CyS.ll. Darauf folgte Münze v.BlaialmhoofsSaBBnlg.). 

Danae dem Sohne 

nach Argos und blieb dort bei ihrer Mutter Eu- 
rydike, während Perseus auszog, den Akrisios 
zu suchen. Schal. Ap. Bhod. 4. 1 091. — Nach 
italischer Sage soll Danae mitPerseus in dem 
Kasten an die Küste von Latium gelangt sein, sich 
dort mit Pilumnus vermählt und mit ihm die 
Stadt Ardea gegründet haben, so dafs der 
Rutulerkönig Turnus von Ardea, der Enkel 
des Pilumnus, bei Yer§il_ ein Abkömmling der 
alten Heroen von Argos und Mykene heifst, 
Vtrg. Aen. 7. 371 u. ^gnL_z^d St, 41 n in, 76 
u. Serv. F l in. N. H. 3^ 9, 56- P reller, Rom . 
Myth." 2, 330. — Joann. Äntioch.Jr^ _G^18 
b. Müller fr. hist. g r. 4 p. 544 nennt den 
Perseus Sohn der Danae und des Picus (ö «at 
Zevs). — Die Leidensgeschichte der Danae ist 
mehrfach von den griechischen Tragikern be- 
handelt. Aischylos schrieb 2TiKzvovi.iioi, 
Welcker, Aesch. l'ril. 378ff. Nauck, trag, ar . 
fr. p. 13 . Sophokles hatte einen Akrisios 
(= Danae?) gedichtet, Welcker, Gr. Trag. 1. 348. 
Nauc k 113. 143 . Euripides eine Danae und 
einen Diktys, Welckerj Gr. tr.2, 636g. 668ff . 
Na uck 360. 3 65. Danae eine ETomödiedesSan- 
nyrion und Apollophanes, Mei neke fr. com , 
gr. 1, 264. 267. Eine Tragödie Danae schrie- 
ben nach griechischen Mustern auch Liv. An- 
droni_ous u. Nävius, W elcker, Gr. Trag. 3. 
1371. Teuffei, Gesch. d. röm. LÜt § 94, 5 . 
§ 95. 6 . Bibbeck. trag, tat. 2, 5. 

Bildwerke aus dem Sagenkreis der Da- 
nae und des Perseus: Mülle r, Handbuch der 
Archäologi e §351, 4. Mus. Borb. 2, 36 . 
Overbeck , Pompeji^' 2 42. 522. 526. Helbig , 
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Wandgem. der vom Vesuv verschütteten Städte 
Campaniens n. 116. 119 — 121. Welcker, a. D. 
5, 275ff. T. 16. 17. Ann. d. Inst. 1850 p. 37. t. 8. 
Gerhard, Banae {Winck.-Progr. 1854). Heyde- 
mann, Neapler Fastns. n. 3140. Arch. Ztg. 1872, 
37fP. O.Jahn,Phaol.iT,l—n. Overbeck,Kumt- 
myth. d. Zeus i06 ff. — Sonst. Litteratur: Völcker, 
lapet.-GescM. 191. 234. Buttmann, Myth. 1,250. 
2, 183. Müller, Prolegg. 185. 307. 313. Prel- 



hatte noch vor Mittag einen sieggekrönten 
Freier. Vgl. auch Hyg. 146, 8 ff. [u. Gerhard, 
Ges. ak. Abhandl. 1, 60 Anm. R.] So wurden 
sie an einheimische Jünglinge vermählt und 
durch diese Mütter der Danaer, der bisheri- 
gen Pelasger, Hyg. 34, lOff. Eur. fr-. 230. 
Automate und Skaia fielen den Söhnen des 
Achaios, Arohiteles und Archandros zu, Paxis. 
7, 1, 6; vgl. dazu Herod. 2, 98. Wenn Pin- 



ler, Griech. Mythol. 2, 58. Gerhard, Griech. lo dar nur 48 Töchter erwähnt, so hatte das 



Mythol. 2. § 797. P. Schwarz, De fab. Danaeia. 
Halle 1881. — 2) Tochter des Neoptolemos 
und der Leonasaa (oder Lanassa), einer Tochter 
des Kleodaios, Lysimach. Alex. b. Schöl. Venet. 
Eurip. Androm. 24. Müller, fr.,hist. gr. 3 
p. 338, 13. [StoU.] 

]>anaiden {Javaiäsg), die berüchtigten Töch- 
ter des Danaos (s. d.) [ihr Namenverzeichnis 
s. unter Aigyptos]. Hauptquellen : Danais {Fr. 
JSpic. gr. ed. K. 1, 78). Aesch. Supplices und 
Danaiden. Pind. Pyth. 9, 117 u. Schot. Nem. 

10, 7. Apd. 2, 1, 4. Hygin. f. 168 ff. Schol. 

11. 1, 42. Eustath. 37, 10. Schol. Eur. Eck. 886. 
Nach ihrem Grofsvater Belos hiessen sie auch 
Belides, Ov. Met. 4, 462 u. a., Beliades bei Sen. 
Herc. Oet. 959. Sprichwörtlich war ihre Strafe, 
Wasser in ein durchlöchertes Pafs zu schöp- 
fen, für jede vergebliche Arbeit, „davaiäiov 
Tci&os" Macar. 3, 16. Luc. Tim. 18. Hermot. 
61. Alciphr. ep. 1, 2. Porphyr, 
de Obst. 3 , 27. Zenob. 2 , 6. 
Plut. sap. eonv. 16 A. Mei- 
neke, fr. com. 1 p. 439. Um 
ihrer Zahl willen „Danaos Töch- 
ter" auch sprichwörtlich für zahl- 
reiche Nachkommenschaft , Cic. 
parad. 1. 

An die 50 Söhne des Aigyp- 
tos verlobt , hatten sie ihrem 
Vater versprochen, ihre Männer 
in der Brautnacht zu ermorden: 
ein Befehl , dem alle mit Aus- 
nahme der Hypermnestra nach- 
kamen, „die allein ihr Schwert 
verhüllt in der Scheide hielt," 
Pind. Nem. 10, 7. Dasselbe wurde 
von anderen auch der Bebryke 
nachgerühmt, Eustath. zu Dion. 
Per. 805. Die Mörderinneu ver- 
gruben darauf die Leichen ihrer 
Männer (vgl. Aigyptos) und wurden auf Be- 
fehl des Zeus durch Hermes und Athene von 
der Blutschuld ■ gereinigt, Apollod. a. a. 0. 
Nach anderer Variation des Mythus blie- 
ben sie jedocli fortan mit Schuld behaftet, und 
Danaos mufste, um sie wieder zu vermählen, 
Wettläufe anstellen, bei denen sie nach der 
Bestimmung des Vaters ohne die Darbringung 
der üblichen Brautgeschenke seitens der Freier 
den Siegern als Preis zufallen sollten. 



nach dem Scholion seinen Grund darin, dafs 
Amymone bereits mit Poseidon und Hyper- 
mnestra mit Lynkeus vermählt war. Das end- 
liche Los der Danaiden war nach dem Schol. zu 
Eur. Hec. 886, dafs sie samt ihrem Vater von 
Lynkeus getötet wurden und für ihre Mord- 
that büfsten durch nie endende Arbeit: „Weil 
sie tückischen Mord den eigenen Vettern be- 
reitet, II Schöpfen verrinnende Flut rastlo.s die 
belischen Jungfraun" Ov. met. 4, 462. Herold. 
14. Hör. c. 3, 11, 25. Tibull. 1, 3, 79. Hyg. 
31, lOff. Serv. Verg. Aen. 10, 497. 

Der Mythus scheint sich auf jenen Wech- 
sel von Dürre und Überschwemmung zu be- 
ziehen, der für die argivische Landschaft cha- 
rakteristisch war*). Da die Sage vielfache 
Hindeutung giebt, hat man die Danaiden als 
Quellnymphen des Landes aufgefafst: Da- 
naos und seine Töchter sollten die ersten 




erste Sieger wählte zuerst unter den Jung- 
frauen, und die übrigen, wie sie auf einander 
gefolgt waren. Da aber die Freier nicht eben 
zahlreich kamen, mufsten diu übriggebliebenen 
auf die Ankunft anderer und einen erneuten 
Wettkampf warten, Paus. 3, 12, 2. Nach Pind. 
Pyth. 9, 111 ff. stellt Danaos seine Töchter am 
Morgen an das Ziel der Bennbahn, und jede 



Die Danaiden {ala Eidola) und Sisyplios, von e, archaischen Vase in München 
(nach D. a. K. 2, 866). 

Brunnen gegraben haben, ja Danaos selbst um 
dieses Geschenkes willen König von Argos ge- 
worden sein, Strabo 1, 23. 8, 370 ff. Hes. 
fr. 35. Plin. h. n. 7, 195. Serv. Aen. 7, 286. 
Daher auch die nahen Beziehungen des Po- 
seidon zur Amj'mone , die insonderheit in 
diesem Zusammenhange zu nennen ist (s. d.): 
Als Danaos auf der Flucht vor den Söhnen 
des Aigyptos in Argos landete und seine 
Der 60 Töchter ausschickte , um Wasser zu suchen. 



da Poseidon im Zorn gegen Inachos (Apoll. 2, 
1, 4. Pam. 2, 15, 4 u. a.) die Quellen hatte 
versiegen lassen , traf Amymone, ah sie nach 
einem Hirsche schofs, einen schlafenden Satyr^ 

*) Aigoa war nicht immer „iloXviixI/iov", Tritt doch 
Inachos im Gegenteil in der Sage all derjenige auf, der 
das überschwemmte Land trocken legte, SoAoi. Eur. Or. 932 
Vgl. Arial, md. p. 84«, 9. fonhhanamr, Erkl. d. Utas 12. 
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vor dessen Zudringlichkeit sie jedoch Posei- 
don schützte. Amymone gab sich nun dem 
Poseidon hin und dieser zeigte ihr zum Dank 
dafür die Quellen von Lerna, Apollod. a. a. 0. 
Etwas anders die Sage bei Hygin. 31, 24ff. 
Da nun andererseits die Flüsse von Argos in 
der nassen Jahreszeit oft ungestüm dahin 
brausten und M,ufige Überschwemmungen ver- 
ursachten, so wurden mit ihnen die Aigyptia 



Dichters s. G. Hermann, op. 2 p. 319—336; 
über die Verwertung d. Sage b. d. Komikern 
s. Meineke a. a. 0. p. 253 u. 439. — [Bild- 
werke: Von einer Darstellung des Danaos 
mit gezücktem Schwerte unter seinen Töch- 
tern im Portikus des palatinischen Apollo zu 
Rom handeln Prop. 2, 31, 1—4. Ov. Am. 2, 
2, 4. A. A. 1, 73. Trüt. 3, 1, 60. In Betreff 
der Darstellungen wasserschöpfender Nym- 



nrsacnten, so wurtten mit innen uiB Aigypua- uci ^»^o.,v.x.«-ö— Tn- t\ a^« \,^„^^^^ 
den als die Nachkommen des grofsen Aigyp- lo phen, welche man »;"* die Danaiden bezogen 
i.-_fl..-__. ;j„_i;c„:„_i. j,-„ oio ,,„«oof,imo Tfrpißr Viat. - s. O. Jahn. Archaol. Auts. zön. ain 



tosflusses identificiert, die als ungestüme Freier 
der Quellnymphen erscheinen , während diese 
sie im Sommer töteten und ihnen die Köpfe 
abschlugen, d. h. ihre Quellen versiegen mach- 
ten. (Auf Übermut und Ungestüm weisen auch 
die Namen vieler der Aigyptiaden hin). Vgl. 
Preller, Griech. Mythol. 2 p. 45 ff. Übrigens 
kommt Danais auch für „Nymphe" vor: eine 




Die Danaiden, Belief einer Ära im Vatikan. Vüconti, Mus. Pio-Clem. IV tav. 36 



hat, s. 0. Jahn, Archäol. Aufs. 25 ff. Ein 
schwarzfiguriges Vasengemälde, welches Sisy- 
phos als Steinwälzer und vier (als Eidola) be- 
flügelte Danaiden darstellt, die sich bestreben 
Wasser in ein grofses leckes Fafs zu schöpfen, 
s.ob. S. 950 u. Mgl. Müller-Wieseler,Denkm.a.K. 
2 n. 866 (vgl. 0. Jahn, Besehr. der Va^nsamml. 
König Ludwigs n. 153). Mehr b. Mü'ler, Hdb. d. 
Archäol. § 414, 2. Vergl. 
auch Paus. 10, 10, 5 und 
den Artikel Amymone. R.] 
[Bernhard.] 
Danais {Javak), 1) eine 
Nymphe , mit welcher Pe- 
lops den Chrysippos zeugte, 
Plutarch parall. Gr. et B. 
jiS3. — 2) Eine kretische 
Nymphe, welche dem Apol- 
lon die Kureten gebar, 
Tzetz. Lyl;.ll. Lauer, Syst. 
d. gr. Myth. S. 188. — 3) 
Eine Tochter des Danaos, 
wie Amymone, Ap. Bh. 1, 
137. Siehe Danaiden. 
_ [StolL] 
Danaos (/davaös), Sohn 
des Belos und der Anchinoe 
oder Anohiroe, Enkel des 
Poseidon und der Libya, 



solche gebar nach Plut. parall. 33 dem Pelops 40 Bruder des Aigyptps (s d.) nach Herod. 2 
, °-_._. T^: ^.--„5.. ;„ A,,^ üo^^,^,^«„o= Q1 17 c,A'\ ein Aevnter , aus Lhemmis in 



nach seiner Einwanderung in den Peloponnes 
den Chrysippos, und auch in thessalischen Ge- 
nealogieen begegnen Danaiden als Nymphen, 
Schal Apoll l,m% Ant.Lib.5i. Vgl. Danais. 
Die Danaiden sollten weiter den pelasgi- 
schen Frauen des Landes zuerst die Weihen 
der Thesmophorien überliefert haben, die in- 
folgedessen auch für ägyptische galten {He- 
rod. 2, 171), obwohl dies ein spezifisch grie- 



91 (,7, 94) ein "Ägypter, aus Chemmis in 
Oberägypten gebürtig. Er hatte von ver- 
schiedenen Frauen 50 Töchter, sowie sein 
Bruder Aigyptos 50 Söhne. Sein Vater hatte 
ihm Libyen als Wohnsitz angewiesen, doch 
verliefs er dasselbe nach des Vaters Tode, 
entweder durch ein Orakel gewarnt {Eust. 
ad II p. 37, 20ff), oder aus Furcht vor den 
Söhnen des Aigyptos, nachdem er aut den 



rod. 2 171), obwohl dies ein spezinscn grie- ouuueu uc» ^,^y^^^=, """"--,-.„„ g,--- 
chischer Kultus war. PrelUr bringt auch die- 60 Rat der Athene das_ erste ^P'ruderige Sch^ 



sen Zug der Sage mit ihrem Charakter als 
Quellnymphen zusammen, die als reine Jung- 
frauen galten. 

Die vollständige Sage hatte den Stoff zu 
einem Epos „Danais" gegeben, aus welchem 
Lyriker und Tragiker schöpften: Archilochos, 
Phrynichos, Theodektes und vor allem Aischy- 
los, der, abgesehen von den „Supplices" und 
„Danaiden" den Stoff auch in dem Satyr 



gebaut und seine Töchter mit an Bord ge- 
nommen. Er landet zunächst in Rhodos nnd 
errichtet daselbst der Athene Lindia ein Stand- 
bild, Hygin. f. 168. 273. Apollod. 2, 1, 4. Dwd. 
5, 58. (Nach Heroi. 2, a. E. wurde der Tem- 
pel der Athene zu Lindos von seinen Töchtern 
erbaut). Von da kam er nach Argos und der 
dortige Herrscher Gelanor übergab ihm Aas 
Königreich, Apollod., vgl. auch Eu$t. a. a. 0. 



„Uanaiden" aen öion aucn m ucm cay*- ai.,a.^5.>.*y^, ^^_^ '„ °ic i iq !«ff 'S« 4- 

spiel „Amymone" behandelte. In den Supplices 60 Ausfuhrlicher ^««8. 2, 16, 1- >^:^°;^ 7' *; 
^,.,3' ,■'-.. L 1 ci j-_ T-. ,-j 4„ A, Wo-^v. iViTT, lanrlBf. nR.naos in ABODatnmoi untt 



schildert er die Ankunft der Danaiden in Ar 
gos, die wohlwollende Auftiahme derselben 
bei dem Könige des Landes, der in ihnen den 
Stamm der argiviachen lo erkennt, den Schutz, 
den sie bei ihm gegen ihre Verfolger, die 
Aigyptiaden, finden und den endlichen Einzug 
des Danaos und, seiner Töchter in die Stadt 
ihrer Zukunft. Über die Danaiden desselben 



Nach ihm landet Danaos in Apobathmoi und 
macht nach seiner Ankunft in Ai^os dem Ge- 
lanor die Herrschaft streitig. Nachdem beide 
Parteien viel hin- und hergestritten, verschob 
man die Entscheidung auf den folgenden Tag. 
Da entschied ein Wunderzeichen zu Gunsten 
des Danaos: Mit Anbruch des Tages nämlich 
fiel ein Wolf in die Herde der Rinder em, die 
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vor den Mauern weidete, und überwältigte den 
Stier derselben. Die Argiver verglichen nun 
Danaos mit dem siegreichen Wolfe, indem sie 
sagten: So wenig wie der Wolf unter Men- 
schen lebe, habe Danaos bisher unter ihnen 
gelebt. In dem Glauben, dafs Apollon den 
Wolf gesendet, stiftete Danaos dem Apollon 
Lykios ein Heiligtum, dazu auf einem Pufs- 
gestell vor demselben ein Bildwerk, das in er 



genannt wurden. Paus. 7, 1, 7. Strabo p. 221 
u. ä71. Steph. Byz. s. v. 'Aqyos. (Danaiden, 
Eurip. Orest. 933). Nach Serv. zu Verg. 10, 
497 starb er durch Lynkeus' Hand; sein Grab- 
mal sah zu Argog auf dem Markte noch Paus. 
2, 20, 4 (vgl. auch Strabo p. 371), desgl. sein 
Standbild mit dem der Hypermnestra und des 
Lynkeus zusammen in Delphi, 10, 10, 2. Über 
Danaos als Erfinder des Brunnengrabens {Strabo 



habener Arbeit den Kampf des Stiers und lo 23 u. 371) s. Danaiden. Inbetreff der Büd 



Wolfes darstellte, dabei eine Jungfrau, welche 
einen Stein auf den Stier wirft — nach der 
Meinung der alten Erklärer war es Artemis. 
Endlich hatte er in. der Nähe ebendesselben 
Tempels noch zwei Säulen von Holz gestiftet, 
Bilder des Zeus und der Artemis, und aufser- 
dem seinen Schild in dem Tempel der Hera, 
(s. Abas). Der Apollotempel enthielt auch 
ein Schnitzbild der Aphrodite, das Hyper- 
mnestra geweiht. Da diese nämlich allein 20 
von ihren Schwestern wider des Vaters Gebot 
ihren neuvermählten Gatten Lynkeus nicht er- 
mordet hatte (s. Aigyptos) , liefs sie Danaos 
vor Gericht fordern, aus Furcht, es möchte die 
Rettung des Lynkeus für ihn selbst gefahrvoll 
werden, sowie aus Scham, weil Hypermnestra 
dadurch, dafs sie die Blutthat der Schwestern 
verabscheute, die Schmach für ihn, den Anstif- 
ter, vergröfserte. Aber freigesprochen von dem 



werke vgl. Danaiden. [Bernhard.' 

Dannrins, der Gott des gleichnamigen Flus- 
ses auf Inschriften aus Risstissen bei Ehingen 
C. I. L. 3, 5863: In h. d. d. \ I. 0. M. et. 
Barm | vio. ex. vo \ to etc. (201 n. Chr.), aus 
Ofen 3, 3416 : Danuvio \ defluenti etc., aus Men- 
gen, Eph. ep. 4, 615. Dargestellt ist er auf 
Münzen Trajans und Constantins, Eckhel d. n. 
».6,418. 8, 35 f. [Steuding.] 

Daortho {Jaoq&co), eine Tochter des Illy- 
rios {Appian. Illyr. 2), von welcher wohl der 
illyrische Stamm der Jccqoioi oder Jaögaiot 
abstammen sollte, wie vielleicht statt des über- 
lieferten Jagaoi mit Schweighäuser zu lesen ist 
(vergl. Polyh. 32, 18. Plolem. 2, 16, 5. /Step/». 
Byz. u. JägOLOi). [Steuding.] 

Daos (Jaeis), aus Pantibibla, einer der zehn 
Könige der Chaldäer, welche vor der Sintflut 
regierten. Abyden. bei Syncell. p. 38 b in Mul- 



Gerichte weihte sie aus Dank eine „siegbrin- so kr fr. h. gr. 4, 280, 1. Bei Euseb. Chron. p. 5 
gende" Aphrodite. (Vgl. aufser den 
obigen Stellen noch Sygin. f. 170). 

Anders giebt Serv. zu Verg. 4, 377 
den Anlafs zu dem Bau des Äpollo- 
tempels an: Durch den Zorn des / 
Poseidon, der wegen eines der Athene i 
günstigen Urteils des Stromgottes 1 
Inachos (s. d.) ergrimmt war , war / 
Argos wasserarm geworden. Als nun / 
Danaos seine Tochter Amymone aus- 
sandte nach Wasser, verschwand vor 
deren Augenein Quell und ward von" 
der Erde verschlungen. Danaos be- 
frug das Apollonorakel über das Wun- 
der und erhielt den Bescheid: wo er 
einen Stier und einen Wolf käm- 
pfend finden würde, sollte er auf 
den Ausgang des Kampfes achten 
und wenn der Stier siege, dem Posei- 
don, andernfalls dem Apollon einen 
Tempel bauen. Danaos sah den Wolf 
siegen und gründete der Weisung 
des Orakels gemäfs dem Apollon Ly- 
Mosden Tempel. 

Über des Danaos' Verfahren ge- 
gen die Söhne seines Bruders, die 
ihm nach der Flucht aus Libyen 
nachgezogen waren und um seine 
Töchter gefreit hatten, s. Aigyptos; 
wie er seine Töchter nach dem 
Morde der ersten Männer weiter ver- 
heiratete (mit Ausnahme der Hyper- ApoUon und Dapline, pompeian. (leraälde (nach HuMO Borbonico 12 Tf. 33). 

mneBtra),s. u. Danaiden. — Er war der 




Begründer der Burg von Argos, hatte später in 
dem- von ihm gegründeten Apollotempel einen 
eigenen Thron und übertraf überhaupt fiUe frü- 
heren Herrscher so sehr an Ruhm, dafs die Ar- 
geier (bisher Pelasgioten) nach ihm Danaer 



in MülUr a. a. 0. 2, 499, 5 wird er Davonus 
genannt. [Steuding.] 

Daphne (Jätpvt}), der personifizierte Lor- 
beerbaum. Der Lorbeer eignet dem Apol- 
lon, daher liebt im Mythus Apollon die 
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Daphne, vergl. Paus. 10, 7, 8. Clem. AI. 
protr. p. 27 P, u. a. Sie ist a) Tochter des 
Flusses Laden und der Erde (Ge, Terra) 
Pam. 8, 20. 10, 7. 8. Tzetz. Lyk. 6. Lucian 
de Salt. 48. Philostr. Vit. Apoll. 1, 16 Hesych. 
AaSmysvrjs oder 6) des Amyklas, Diodor und 
Phylarch bei Parth. Erot. 15; vgl. Verg. ecl. 
6, 83: übertragen c) nach dem Apolloheilig- 
tum Daphne bei Antiocheia am Orontes, 
Philostr., Tgl. Straho 16, 7'50 
Antioch. 41 u. a. d) des thessal. Peneios 
Ov. met. 1, 452fF. Hygin. f. 203. Spröde flieht 
sie ApoUons Liebe , er verfolgt sie ; auf ihr 
Flehen nimmt die Erde sie in ihren Schofs 
auf und läLt an ihrer Statt für Apollon den 
Lorbeer hervorwachsen, Tzetzes; oder Ge nimmt 
sie auf und verwandelt sie in den Baum, Hy- 
gin.; oder sie flüchtet zum Peneios und wird 
auf ihr Flehen verwandelt, Ovid; vgl. Philostra- 



Abhängen des Ätna, am Himerasflufs, Parthen. 
narr. am. 29. Theokr. 1, 67 f. 7, 74) mit Sorg- 
falt hütete. Deshalb nannte man ihn däipvis 
o ßovtiölog, o ßovzag (die Rinderhirten bilde- 
ten die vornehmste Klasse unter dem Hirten- 
stande). Er ergötzte sich beim Weiden seines 
Viehs am Spiele der Syrinx, am Gesang und 
dem bukolischen Liede, das von ihm erfun- 
den ward und in Sicilien sich bis in späte 
Müller, Antiq. lO Zeiten erhalten hat (vgl. Theokrit. Id. 8. Sil. 
' " ■ Ital. 14, 465 ff. Serv. Buc. 5, 20). Diod. 4,84. 

Daphnis war ein Jüngling von reizender Schön- 
heit, so dafs alle Frauen ihn liebten ; die Nym- 
phen und Musen, die segenbringenden Herden- 
götter Hermes, Pan und Priapos waren dem 
schönen Sänger hold, Serv. Buc. 8, 68. Theo- 
krit. 1, 81. 122. 141. 5, 80. Epigr. 3. Anthol. 
Pal. 7 , 535. Pan ist als musikliebender Hirt 
und als Jäger mit Daphnis verbunden, denn 



tos. S. Müller I/d6. 362, 4. Heibig, Apollon u. 20 auch dieser war als Hirt ein eifriger Jäger; 



Daphne, J?Ä. JTms. 24, 251 ; Wandgem. n. 206 ff. 
Preller-Plew 1, 233f. Heydemann, Annali 1871, 
109. Engelmann, LützowsZtschr. 57, 253. — Von 
der peloponnesischen Daphne (a und c) wird 
noch erzählt, dafs Leukipp os, Sohn des Oi- 
nomaos von Pisa, sie liebte; um sich trotz ihrer 
Sprödigkeit ihr zu nähern, kleidete er sich 
als Mädchen und gewann als Jagdgenossin 
ihre Freundschaft; aber der eifersüchtige Apol- 



er hat von Pan die Musik gelernt, Serv. Buc. 
5, 20. Anth. Pal. 6, 78. 177 (TJieokr. Epigr. 2). 
7,536. 9,341.556. 12,128. Mit Artemis, der 
Jägerin, war Daphnis befreundet; er trieb sich 
mit ihr jagend in den Wäldern umher und er- 
götzte sie mit seiner Syrinx und seinen Liedern, 
Diod. 4, 84. Auch Apollon liebte den Jüng- 
ling, entweder wegen seiner musischen Künste 
(Sn. Ital. 14, 467), oder wegen Apollons Be- 



lon regt Daphne an zu baden, wobei Leukip- 30 ziehung zum iiOrbeer, Serv. Buc. 10, 26. So 
" ■ " ' '"" ' ' ■' ■' war Daphnis ein Liebling der Götter und 

Menschen; aber mitten in der Blüte des Lebens 
fand er den Tod. Die Hirten trauern um ihn 
und die Götter, deren Freund er war; es 
trauern Herden und Wild und die ganze Natur 
(seine fünf Hunde starben aus Trauer, Äelian. 
H. An. 11, 13. Tzetz. Chiliad. 4, 261). Des 
Daphnis Leiden und Tod bleibt in Zukunft der 
hauptsächlichste Gegenstand des Hirtenlieds, 
40 Theokr. 1, 18. 63 ff.; vgl. Vergil. Ecl. 5, 20 ff. 
(wo Daphnis den lulius Cäsar bedeutet). Des 
Daphnis Leid war sprichwörtlich, Theokr. 6, 20. 
— Die Sagen von Daphnis drehen sich haupt- 
sächlich um sein Leiden und seinen Tod. Ste- 
sichoros von Himera in Sicilien ist der erste 
Dichter, der den Daphnis in die Litteratur ein- 
geführt hat {Aelian. V. H. 10, 18); er mochte 
den Gegenstand aus den Gesängen der Hirten 
am Himeras kennen gelernt haben. Ohne Zwei- 



pos entlarvt und von den Mädchen mit ihren 
Jagdmessern und Speeren getötet wird, Potts. 
8, 20. Parth. Erot. 15. — e) Daphne zu Del- 
phi habe Orakel geschrieben, denen Homer 
entlehnt habe ; sie habe den Beinamen Si- 
bylle erhalten und sei die von den Epigo- 
nen aus der thebanischen Beute nach Del- 
phi geweihte Tochter des Teiresias gewesen 
(welche sonst Manto genannt wird), Diod. 

4, 66. [t. Sybel.] 

Daphnis {Jacpvis), 1) der Heros der Hirten 
auf Sicilien und der Erfinder des bukolischen 
Gesanges, dessen Lieblingsflgur er ist. Dio- 
dor der Siculer berichtet von seinem Lands- 
mann: Daphnis war der Sohn des Hermes, des 
Herdengottes, und einer Nymphe (vgl. Aelian. 
V. H. 10, 18. Serv. u. Philargyr. zu Verg. Buc. 

5 , 20 ; oder er war ein Liebling des Hermes, 
Aelian a. a. 0. Schol. Theokr. 1, 77). Er war 



geboren in der herrlichsten Gegend von Sici- 50 fei haben wir bei Aelian a. a. 0. die Form 



lien , in einem Thalgrunde der heräisohen 
Berge , welche reich waren an Quellen süfsen 
Wassers und gesegnet mit Reben und man- 
nigfaltigen Bäumen von der üppigsten Frucht- 
barkeit. Die Mutter gebar ihn in einem den 
Nymphen geweihten Lorbeerhain {äaq>vrj), wes- 
halb er den Namen Daphnis (Lorbeerkind) er- 
hielt. (Oder die Nymphe hatte ihn nach der 
Geburt in einem Lorbeerhain ausgesetzt; Hir- 



der Daphnissage, wie sie Stesichoros erzählt 
hat: der schöne Daphnis gewann, als er eben 
in die Blüte des Jünglingsalters eintrat, die 
Liebe einer Nymphe, und sie schlofs mit ihm 
einen Vertrag , dafs er keiner andern Jung- 
frau nahen dürfe, mit der Drohung, er werde 
im Übertretungsfall das Augenlicht verlieren. 
Daphnis blieb lange treu, bis eine Königstoch- 
ter ihn durch Wein berauschte und zum Treu- 



ten fanden ihn und nannten ihn Daphnis, eo bruch verleitete. Die erzürnte Nymphe liefs 
■ "■ ^ o, T^ .„ ^s jj^^ blind werden („denn der Göttinnen Gunst 

bindet streng, und ein einziger schuldiger Augen- 
blick kann den Sterblichen aus seinem Him- 
mel herauswerfen." Welcker. Vgl. das Ge- 
schick des Rhoikos , Schol. Ap.Eh. 2, 477). 
Seitdem, sagt Aelian, gab es Hirtengesang, und 
dessen Inhalt war das Leiden, die Erblindung 
des Daphnis; und die Erstlinge dieser Sanges- 



Aelian a. a. 0. Serv. Verg. Buc. a. a. 0.) 
Von Nymphen erzogen ward er ein Hirt, 
der grofse Rinderherden besafs (die Rinder 
waren verschwistert mit den in der Odys- 
see genannten Rindern des Helios , Aelian. 
a. a. O.) und diese (im Winter wie im Som- 
mer, fern von dem Verkehr der Menschen, auf 
den Bergen von Sicilien, bei Syrakus, an den 
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weise, fügt er verkehrter Weise hinzu, stam- 
men von Stesichoros , als wenn dieser ein 
Zeitgenosse des Daphnis gewesen wäre und 
bukolische Lieder gesungen hätte. Nach Phil- 
argyr. zu Verg. Buc. 5, 20 tröstete sich Daph- 
nis über sein Unglück durch sein Flötenspiel 
und seinen Hirtengesang; und das war der 
Ursprung des bukolischen Gesanges. Stesicho- 
ros selbst war des Augenlichts beraubt wor- 
den, wie er meinte, durch den Zorn der Helena, 
der vergötterten Heroine, über welche er Un- 
gebührliches gesungen; zum Widerruf dich- 
tete er dann seine berühmte Palinodie {fr. 26. 
Bergt). Es ist möglich, dafs er in dieser Palin- 
odie das Geschick des Daphnis als Parallele 
zu dem seinigen erzählt hat; denn beide tru- 
gen gleiche Schuld (sie hatten sich an dem 
Göttlichen vergangen) und gleiche Strafe. Des- 
wegen wohl ist in der stesiohorischen Erzäh- 
lung bei Aelian nur die Blindheit des Daphnis 
als seine Strafe erwähnt und nicht auch sein 
Tod, der nach Philargyritcs a. a. 0. bald nach 
der Blendung erfolgt sein soll. Mit Stesicho- 
ros stimmt im wesentlichen Timaios der Si- 
kuler überein bei Parthen. narr. amat. 29, der 
die Nymphe Echenais nennt und die Blen- 
dung des Daphnis mit der des Thamyras zu- 
sammenstellt; ferner Diod. i, 84, auch Serv. 
u. Philarg. zu Verg. Buc. 5 , 20. Vergl. 
Schol. Theokr. 8, 93. Bei Philargyrius ist der 
Name der Nymphe Lyca; Ovid. A. Am. 1, 732 
nennt sie Nais, d. i. Nymphe, wie sie in den 
meisten Quellen für die der stesichorische 
Sagenform und auch bei Theokrit einfach 
heifst. Die Nachrichten über den Tod des 
Daphnis , welche sich bei einzelnen der er- 
wähnten Autoren finden, lassen sich an diese 
ältere Sagenform anfügen. Daphnis lebte nicht 
lange mehr nach seiner Blendung, heifst es 
bei Philargyrius; während er blind umher- 
schweifte, sagt Schol. Theokr. 8, 93, stürzte er 
von einem Felsen herab. Bei Kephaloidion in 
der Nähe von Himera zeigte man einen Fel- 
sen in der Gestalt eines Menschen, in welchen 
Daphnis verwandelt worden sein sollte, Serv. 
Verg. Buc. 8, 68. Nach Serv. Buc. 5, 20 rief 
der geblendete Daphnis seinen Vater Hermes 
nm Hilfe an; dieser nahm ihn hinauf in den 
'Himmel , liefs aber an der Stelle , von wo er 
ihn entführt, eine Quelle emporsprudeln, welche 
Daphnis genannt ward und an welcher die 
Siculer jährlich opferten. Diese Angabe ist mit 
den vorhergehenden Nachrichten wohl so zu 
yereinigen, dafs der blinde Daphnis vom Felsen 
stürzte und in der Todesqual den Vater um Hilfe 
anrief Der betreffende Felsen hatte vielleicht 
die Gestalt eines Menschen, in welcher der 
Volksglaube ein Steinbild des Daphnis sah. 
Soweit wäre als die Grundlage der älteren 
Dapbnissage, wie sie im Munde des Volkes 
umging und von Stesichoros u. a. erzählt wor- 
den ist, Folgendes anzusehen: Daphnis erfreut 
rieh der Liebe einer Nymphe, verletzt sie durch 
untreue und wird zur Strafe geblendet; der 
Uinde Jüngling stürzt von einem Felsen und 
findet den Tod. Hermes entrückt ihn in den 
Himmel, und die Menschen bringen ihm jähr- 
lich an einem bestimmten Feste an der Quelle, 



wo er verschied, Opfer dar — Sühnopfer für 
den Trühveretorbenen. — Eine jüngere Sage 
von dem Leiden und Tod des Daphnis findet 
sich bei Theokrit, der von der Blindheit des 
Daphnis nichts sagt. Er spricht von den Ge- 
schicken des Daphnis Id. 1 , 64—142. 7, 72 
— 77. 8, 92 f , aber, indem er eine allgemeine 
Bekanntschaft mit der zu Grunde liegenden 
Sage voraussetzt, nur unvollständig und an- 

10 deutend, so dafs es für uns schwierig ist, die 
seinem Berichte zugrunde liegende Sage ge- 
nau festzustellen , daher auch sehr verschie- 
dene Deutungen sich geltend gemacht haben.* 
Id. 8, 92 f. heifst es, nachdem der noch sehr 
jugendliche Daphnis den Menalkas im Wett- 
gesange besiegt hat: „und seitdem galt Daph- 
nis als der erste unter den Hirten, und Nais, die 
Nymphe, ward ihm als Gemahlin zuteil", Id. 
7, 720. heifst es: „Tityros wird singen, wie 

20 einst Daphnis, der Binderhirt, die Xenea liebte, 
wie er die Berge durohschweifte und wie ihn 
die Eichen beweinten, die an den Ufern des 
Himeras wachsen, als er verging, wie der 
Schnee in den Thälern des Haimos u. s. w." 
Das 1. Idyll enthält von Vers 64 an ein Lied 
(rad)j) „auf die Leiden des Daphnis", noch ein 
liebliches Echo von dem einfachen Trauerlied, 
das die Hirten in den Bergen Siciliens gesun- 
gen. Daphnis, der Liebling der Musen und 

30 Nymphen , liegt , von tiefem Liebeskummer 
verzehrt, am Boden, und es trauern teilneh- 
mend die Tiere des Waldes und seine Herden. 
Hermes kommt und die Hirten all und fragen, 
welches Leid ihn drücke, wen er so sehr liebe, 
Priapos kommt und spricht: ,, Warum schmach- 
test du? Das Mädchen irrt ja um jeden Quell 
und durchschweift, nach dir suchend, alle 
Waldungen. Du bist ungeschickt in der Liebe". 
Aber Daphnis antwortete nicht, sondern „im 

40 Herzen trug er die quälende Liebe und trug 
bis zum Ende das Schicksal." Zuletct kommt 
auch Aphrodite, heimlich lächelnd über ihren 
Sieg, aber äufserlich bitteren Groll «ur Schau 
tragend, als ob sie dem Jüngling feind wäre. 
„Ha", ruft sie, „den Eros prahltest du nieder- 
zuringen; bist du nicht solbit nun von Eros 
niedergerungen?" Daphnis antwortet der Ver- 
hafsten mit Hohn und Schmähung und ruft 
dann dem Wald und Wild, den Quellen und 

60 Flüssen sein letztes Lebewohl au. Er ruft 
nach dem abwesenden Pan, daf» er komme 
und als Andenken seine Syrinx empfange, 
„denn ich werde jetzt von Erog in den Hades 
hinabgezogen." AI« er eben den Geist aus- 
hauchte, wollte Aphrodite, die seinen Tod nicht 
wünschte, ihn emporrichten und dem Leben 
erhalten; aber sein Lebensfaden war völlig ab- 
gelaufen, Daphnis stirbt. Hier gebraucht Theokrit 
(V. 140) den Ausdruck I6a (iov, was dieScho- 

60 lien und die meisten Neueren erklären: ,,er 
ging zum Flusse Acheron", d. i. er starb. 
Allein diese Bezeichnung des Acheron wäre 
denn doch zu unbestimmt, und die folgenden 
Worte ?xX«oe llhai „der Wirbel spülte ihn 
weg", scheinen wenig zu dieser Erklärung zu 
passen. Gebauer (p. 76) erklärt: «e praecipi- 
tavit in fluctus; K. Fr. Hermann (p. 20): „er 
zerflofs, sich auflösend, zu strömendem Was- 
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ser er zerflofs zu einer Quelle" (wie der sici- der er sich entzweit hat. Die Sterbliche, der zu 
lische Akis Ov Met. 13, 750ff.). Damit scheint Liebe er die Treue brach, sucht ihn überall aut, 
zu stimmen Theokr. 7, 76: „Daphnis verging, er aber meidet sie. So von dereinen gemie- 
wie der Schnee in den Thälem des Haimos." den, die er liebt, und von der andern gesucht. 
Manche Erklärer wollen freilich von einer Bin- die er nicht liebt, von Sehnsucht getrieben 
mischung der beiden andern theokritischen Stel- und von Stolz zurückgehalten, gerät er m den 
len nichts wissen und legen Id. 1 einfach fol- heftigsten Kampf mit sich selbst, dem er er- 
gende Geschichte zu Grunde (FntecÄe zu 1, 64) : liegt. — Ein Zeitgenosse des Theokrit, Sost- 
Daphnis, den Musen und Nymphen liebten, theos, hat m einem Satyrdrama, das den litel 
hatte sich gerühmt, der Macht der Liebe wider- lo Jäqivig ri Attvigarig führte {Athen. 10 p. 415B), 
stehen zu können. Dadurch erregte er den Zorn die Fabel von Daphnis, dem Heros der Hirten, 
der Aphrodite welche ihm Liebe zu einem Mäd- mit der des Lityerses, des ländhchen Schnitter- 
chen einflöfste! Daphnis strebte dieses Gefühles königs der Phrygier, verbunden, G. Hermann, 
Meister zu werden, unterlag -aber im Kampfe OpMSC. 1 p. 54ff. Welcher, Gr. Trag. S S.1252ä. 
mit der Liebe. Aphrodite wollte sich seiner NaucJc, Trag. Graec. fragm. p. 639 f. {Mann- 
erbarmen: aber es war zu spät, er verschied. hardt, Myth.Fö. If. E.]. Wie er die Sage ge- 
Andere vereinigen die drei angeführten Stel- formt hat, darüber belehrt uns die Erzählung 
len zu einer Sage. Diese lautet nach Welcher bei 8erv. Buc. 8, 68: Daphnis Uebte die Pi- 
folgendermafsen: Daphnis vermählte sich im plea, und als sie ihm durch Räuber entfuhrt 
ersten Jünglingsalter mit einer Nymphe (Nais); so ward, suchte er sie auf der ganzen Erde und 
aber er rifa sich aus irgend einem Grunde fand sie endlich in Phrygien wieder bei dem 
von der Gattin los und entzog sich , stets König Lityerses (s. d.) dem sie als Magd diente, 
von ihr gesucht, mit standhaftem Trotz ihren Lityerses aber war ein grausamer Tyrann, 
Lockungen. Aphrodite und Eros versuchen der die Fremden zwang mit ihm wetteifernd 
ihn der Nymphe wieder zuzuwenden, aber ver- auf seinen weiten Gefilden Getreide zu mä- 
gebens Die Liebe soll, so rühmt sich Daph- hen, und wenn er sie besiegte, liefs er sie 
nis keine Macht mehr über ihn haben. Da töten. Auch der zarte Daphnis sollte mit dem 
erregt die erzürnte Aphrodite, um ihn zu stra- Unholde Frucht schneiden; da kam zu rechter 
fen, in seinem Herzen eine neue Liebe zu einem Zeit Herakles , und aus Mitleid mit Daphnis 
Mädchen Xenea , das seine Liebe nicht erwi- so stellte er sich statt dessen zum Schnitterwett- 
dert und ihn flieht. So entsteht ein Suchen kämpf. Kaum aber hatte er die Sichel in der 
und Fliehen, wie es noch ausführlicher Mo- Hand, so schnitt er dem König den Kopf ab. 
schos Id 6 von Pan und Echo erzählt. Voll So ward Daphnis von der Gefahr befreit und 
quälender Sehnsucht durchschweift Daphnis erhielt durch Herakles die Geliebte zurück, 
die Berge und sucht die Geliebte, die ihn Der Held schenkte dem Paare auch die konig- 
verschmäht, die er nimmer erreichen kann, liehe Burg. Wir dürfen annehmen, dafs die- 
bis zuletzt die Liebe ihn aufreibt. Die ganze ses die dem Sositheos angehörige Sagengestalt 
Natur klagt um den Tod des schönen Daph- ist; nur hiefs das Mädchen bei Sositheos nicht 
nis Vgl. die Erzählung bei Serv. Buc. 8, 68: Piplea, sondern Thalia, Schol Theohrit. 8, 1. 
die Nymphe Nomia, d. i. eine Nymphe der 40 93. Eine zwiefache Liebe, em Meiden der 
Trift liebte den Daphnis; der aber verschmähte einen und ein Suchen der andern, pafst nicht 
sie und verfolgte mit seiner Liebe die Chi- in die Fabel des Sositheos; das Mädchen, wel- 
maira (Xenea bei Theokrit). Er wurde des- ches Daphnis sucht , hat er im ersten Jüng- 
halb von der erzürnten Nomia des Augenlichts lingsalter geheiratet (ähnlich wie bei Theo- 
beraubt und dann in einen Stein verwandelt krit 8 die Nais), nachdem er zuvor m einem 
(vgl. Ovid Met. 4, 276fi.), ein Motiv, das aus Gesangeswettatreit, bei welchem Pan mid die 
der älteren Sage herübergenommen ist. VgL Musen Richter waren, über Menalkas ge- 
ferner Schol. Theokr. 8, 93. Nach K. Fr. Her- siegt, Schol. Theokr. 8,1. — Infolge ^eser 
mann versuchen Aphrodite und Eros, als Daph- Verknüpfung des Hirtenheros mit dem Heros 
nis das Verhältnis mit der Nais gelöst hat 50 der Feldbauer und Schnitter wurde Daphnis, 
und jeder andern Liebe entsagen will, an ihm der ursprünglich nur in Sicilien heimisch war, 
dadurch ihre Macht, dafs sie ein anderes Mäd- auch nach Phrygien versetzt. So macht denn 
chen das ihn leidenschaftlich liebt, ihm nahe Alexander Aitolos den Daphnis zum Lehrer 
bringen; da aber Daphnis sie verschmäht und des Phrygiers Marsyas in der Musik {Scfwl. 
meidet, so entzündet Aphrodite, um ihn zu Iheokr. 8, 1), und Ouid (Met 4, 277) nennt den 
strafen, in seinem Herzen eine heftige Liebe Daphnis Idaeus, mit Bezug auf den phrygischen 
zu einer Fremden (^£r£o; = |£Vr}), die er wohl nur Ida. Hermesianax hat Daphnis und den von 
flüchtig gesehen und nimmer erreichen kann ihm geliebten Menalkas nach Euboia versetzt 
u. s. w. JaeoM giebt der theokriteischen Sage {Schol. Theokr. 8, 65), der „rinderreichen" In- 
folgende Gestalt: Daphnis wird der Nymphe, 60 sei. — K. Fr. Hermann sieht in Daphms, der 
die er zuerst liebte, untreu und vergeht sich nach den Wort.en des Theokrit vergmg wie 
mit einer Sterblichen. Als jene ihm darüber der Schnee im Gebirge, die mythische Gestalt 
Vorwürfe macht, entsagt er aus Unwillen und des Winterschnees und Winterfrosts, der gleich- 
Verdrufs der Liebe ganz und gelobt, sein Herz sam wider seinen Willen durch die Macht des 
nie wieder durch die Liebe bändigen zu las- Frühlings besiegt wird. Aber der Wmter er- 
sen. Darüber zürnen ihm Aphrodite und Eros, scheint denn doch immer als etwas Unholdes 
und zugleich entbrennt in seiner Brust von und Feindseliges, dessen Besiegung durch den 
neuem die Liebe zu der älteren Geliebten, mit Frühling von den Menschen mit Freuden be- 
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grüfst wird. Auch wir suchen die ersten Keime Andron yon Teos citiert bei Schol. Ap. Rh. 

der DapImiBsage in uralter Naturansohauung, 2, 354. [v. Sybel.] 

wir sehen in ihm einen jener zahlreichen schö- Dardanos (^ä^davog, ov m.), 1) Eponymheros 

nen , früh verblafsten Knaben oder Jünglinge, der troischen Dardaner (eine historische Stadt 

welche das fröhliche Aufblühen des Natur- Dardanos am Hellespont, der Heros ihr mythi- 

lebens im Lenze und das von den Menschen scher Gründer, Biod. 4, 75; Stadt Dardanos 

betrauerte und beklagte Verwelken der Vege- in Italien, Schol Lykophr. 1129), Gründer von 

tation in den heifsen Tagen der Sommerzeit Dardania 1 (s. d.), Sohn des Zeus, Ilias 20, 

darstellen (Hylas, Linos, Narkissos u. a.; siehe 215, und der Atlantide Elektra (s. d.), Apol- 
Welcker, Allg. Schulzeitung 1830. Abthlg. 2. lo lod. 3, 12, 1. 2; Schol. Lykophr. 72; ^fte- 

N. 2f. Preller, Demeter u. Persephone S. 26ie.). nikon h. Schol. Ap. Bh. 1, 916; geb. in Tri- 

Solche von dem Volksliede beklagte Wesen phylien in einer Grotte, Strabo 8, 346; in 

wurden von der Sage zum Teil selbst zu San- Pheneos, Varro nach griechischen Autoren bei 

gern und Musikern gemacht, wie Linos und Serv. Aen. 3, 167; in Troja oder auch in 

Orpheus. So ist auch der von den Hirten Sici- Kreta, s. Serv. ib. — Grab in Troja, Lykoph. 

liens beklagte Daphnis der Erfinder des buko- 72 m. Schol — Ya,tei desllos undErichtho- 

lischen Gesanges geworden. Bei der weiteren nios, Jl 20, 219. Bion. Hai. 1, 61. 68. 69. 

Ausbildung seiner Sage wurde dann das Haupt- Apollod. 3, 12; des Zakynthos, Paus. 8, 24, 3. 

motiv die Liebe, welche bei schönen Knaben Steph. Byz. ZäxvvS-og. Dionys. Hol. 1, 50; 

und Jünglingen das Nächstliegende war. -- 20 der Idaea (zweiten Frau des Phineus) ^^oZ?od. 

Litteratnr: Lennep, Comm. Inst. Belg. CL 3. 3, 15, 3. Con. 21. Gemahlin Bateia (vergl. 

T. 2. Amstel. 1820. p. 157ff. Welcher, Jahns II 2, 813 Batieia-Hügel) Apollod. 3, 12. Diod. 

Jahrbb. f. Philol 1829. P. 9. p. 284 ff. = Kleine 4, 75. Steph. Byz. ztägSavos; oder Arisbe 

Schrift, e.gr. Litteraturgesch. 1.8. 189e. Döder- von Kreta, Lykophr. 1308. — Sein Ursprung 

hin, Lectiones Theocrit. Erlangen 1843 p. 176. ward nach Samothrake, das früher Dardania 

Klausen, Aeneas und die Penaten 1. S. 518 ff. (s. d.)geheifBen habe, zurückverlegt, wo er mit 

AJirens in Schneidewins Philolog. T. 7. p. 414. seinem Bruder lasion wohnte; nach dessen 

K. Fr. Hermann, Götting. gel. Anzeigen 1845. Ende ging Dardanos nach der Troas, gründete 

5. 1072 ff. n. Disputat. de Daphnide Theoeritl Dardania (1) und lehrte die Troer die samothra- 
Qött. 1853. Jacobi, Handwörterbuch d. gr. u. 30 kischen Mysterien; nach einigen vertrieb eine 
röm. Mythol. Gebauer, de poetarum graec. buc: Flut ihn von Samothrake; auf einem Plofs oder 
inprimis Theocriti carminihus in eelog. a Vir- Schlauch sei er herübergeschwommen, Str. 7. 
gil adumbratis. Lips. 1856. p. 74ff. Hauler, Frg. 50. Skymn. Gh. 679. Apollod. 3, 12, 1. 
de Theocriti vita etcarm. Freiburg i. Br. 1855. Serv. Aen. 2, 325. Con. 21. Schol Lykophr. 
p. 44. Bursian, litt. Centralbl 1856. N. 46. 73. 1302. Tzetz. Lykophr. 29. 73. Schol II. 
Preller, Gr. Mythol 1. S. 324 u. ö94f. Ger- 20, 215. Eustath. u. a.; er gründet Dardanos 
hard, Gr. Mymol § 668. Fritesche, (große) und die troische Burg und beherrscht die troi- 

■Äutg. d. Theokfit, Einl. S. 12. Anm. zu Id. 1, sehen Dardaner, Diod. 5, 48; lasion zeugte 

19 u. 64. 7, 78. Einl. zu 8. Anm. zu 8, 93. — mit Kybele den Korybas; Dardanos geht mit 

2) Ein Kentaur, von Herakles erschlagen, 10 Kybele und Korybas nach Phrygien und 

Diod. 4, 12. — 8) Eine Berpiymphe ans der überträgt dahin den Kult der Göttermut- 

ümgegend von Delphi, von Ge als Prophetin ter, Diorf. 5, 49. — In Samothrake sindla- 

ihres 'dortigen Orakels eingesetzt. Paus. 10, sion (lasios, lasos, lason), Eötion und Har- 

6, 8. [StoU.] monia (s. auch Steph. Byz. /lagSavoi) seine 
Daplidike heifst bei Hygin. f. 170 eine Da- Geschwister (lasion und Eetion identisch, Dar- 

naide, die mit dem Aigyptiden PQgnon ver- danos auch Polyarches genannt bei Schul. 

mahlt war. Beide Namen sind verderbt. Viel- ^^. ÄÄod 1, 916); seine Gemahlin ist Chryse, 

leicht ist nach Apollod. 2, 1, 5 zu schreiben: Tochter des Arkaders Pallas, deren Mitgift 

Kallidike u. Pandion. [Stoll.] die Palladien und die Sacra der grofsen Göt- 

Dardania {JaqSavia, ag f.), 1) mythische 50 ter, Dion.Hal. 1, 68, seine Söhne Idaios und 

(oder blofs epische) Stadt des Dardanos (1) Deimas (Arkader). — Arktinos bei Dionysf 

am troischen Ida, in historischer Zeit davon 1, 69 liefs Dardanos ein Bild, das Palladion; 

keine Spur, 22.20,216. Skymn. 689. Apollod. von Zeus erhalten {Paus. 7, 19 das Bild des' 

8, 18. Strabo 13, €06. Hyg. f. 275. Diod. 4, Dionysos Aisymnetes, s. Eurypylos u. Aisymne- 

75. S(^l. Lyk. 29. Nonn. Dion. 3, 191. Prel- tes). — Dardanos raubt das Palladion aus 

ler-Plew 2, 373; als Landschaftsname, mit der dem Tempel der troischen Athena, geht nach 

Stadt Durd^nos, nach Mnaseas bei Steph. Byz. Sajnothrake zu Kadmos, nachher zu Teukros, 

JäoSuvog. — 2) poetischer (angeblich frühe- und gründet Dardanos, Mnaseas bei Steph. Byz. 

rer) Name ,vOn Samothrake, vergl. Darda- Jä^davog. Nach römisch-etrusk. Sage, der 

no« 1, PftfUS. 7, 4, 3. Steph. Byz. Za/io- 60 Vergil folgt, stammt Dardanos aus der tus- 

&9{«K12. JK^aWift. frg. 397 bei Plin. 4, 73. kischen Stadt Korythos (Cortona), als Sohn 

[v. Sybel.] des Zeus und der Elektra ; lasios ist Sohn 

liaxAutis {^^xfiSavig, iSogt.), Dardanis und des Korythos, oder beide sind Söhne des 

Poimen, Loyale jm einem Flufs Acheron beim Korythos, der ein Sohn des Zeus ist; nach 

bithyruAchen fieiakleia, benannt nach Darda- einigen ist Dardanos Gründer von Korythos 

nis, der Tochter eines Königs Acheron, und nach einem Sieg über die Aboriginer; lasios 

ihrem Sohne, dien sie von Herakles hatte; geht nach Samothrake, Dardanos nach Phry- 

euhemeriBtigchor Mythus, aus dem PertpÜMS des gien, Verg. Aen. 3, 167. 7, 210. Serv. Aen. 

BoaOHKR, Lexikon der gr. n. röm. Mythol, 31 
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3, 15. 167. 170. 7, 207. 9, 10. Schol Apöllod. 

1 , 916._. [Wegen jener Herkunft der Dardaner 
kehrt Äneas nach Italien als der Urheimath 
seines Stammes zurück. Vergl. Verg. Aen. 3, 
167ff.; 6, 650; 7, 206ff.; 8, 134fe.; auch 1, 
.S80; 2, 620; 7, 122 u. sonst, nebst Servius u. 
den andern Interprett.; femer Cluver Ital. ant. 

2, 3. Dempster Etrwia Begalis 4, 15. Venuti 
in den Dissert. Cortonenses 4, 1 ff. (Sopra l'an- 
tica citta di Cortona). 0. Müller, Etrusker^ 
2,289, Anm. 40. Dermis, Cit. and Cetnet. ofEtru- 
ria^ 2, 396, Anm. 1. 399, Anm. 7. [Deecke.] — 
Rotfig. Vasenbild mit Dardanos, Priamos, Ti- 
thonös n. Eos, G. I. Gr. 8410. Jagädviov ys- 
vog, G. I. Gr. 6280 b. — 2) Sohn der Helena 
von Paris. Dionysios Skytobrach. bei Schol. 
Ilias 3, 40. Eust. Hom. p. 380, 31. — 3) 
Thessaler, vor Troja dem Protesilaos von 
dessen Vater mitgegeben als nviqiiaiv, Eust. 
Hom. p. 1697, 60. Ptol. Eeph. p. 14, 64 Creuz. 
— i) Troer, Sohn des Bias, wie sein Bruder 
Laogonos von Achilleus getötet, II. 20, 
460. [v. Sybel.] 

Dares {^üq-ijs), \) ein Priester des Hephai- 
stos, reich und untadelig, Vater des Phegeus 
und Idaios , von denen jener von Diomedes 
erschlagen wurde , während Hephaistos den 
Idaios dem Vater zuliebe rettete: II. 5, Off. 
Tzetz. Hom. 53. — 2) Ein Phrygier, der dem 
Hektor auf das Geheifs des thymbräischen 
ApoUon als Führer beigegeben wurde, um ihn 
vom Karopfe mit Patroklos abzuhalten; er ging 
aber als Überläufer zu den Giriechen über und 
ward von Odysseus getötet, Antipatros Akan- 
thios (?) bei Ptolem. Chennos 1 in Phot. Bibl. cod. 
120 u. Eustath. Hom. p. 1697, 58. Dieser 
Phrygier Dares, mit Nr. 1 identificiert, wurde 
ausgegeben für den Verfasser einer vorhome- 
rischen Ilias, welche auf Palmblätter geschrie- 
ben gewesen sein sollte und von welcher Ae- 
lian V. H. 11 , 2 (c: 170 n. Chr.) behauptete, 
dafs sie noch existiere. Ptolemäos Chennos 
(Sohn des Hephaistion, 70—100 n. Chr.) war 
übrigens ein Schwindler, und der von ihm 
citierte Antipatros Akanthios ist ein von ihm 
erdichteter Schriftsteller , B. Hercher , Ptol. 
Ghenn. S. 269 ff. Teuffei, Gesch. d. r. Litt. 
§ 471. — 8) Ein Trojaner, gewaltig im Faust- 
kampf, aber bei den Leichenspielen des An- 
chises von Entellus besiegt, Verg. Aen. 5, 367 ff. 
Hygin. f. 273. [Stell.] 

Barrtaon {Jaqqaiv), nach Hesych. Mav.s8ovi- 
»ös äalfimv m vnsQ t&v voeovvtcov sv%ovxai, 
also =i @d^Qcov; nach Sonne Kuhns Ztschr. 14 
S. 338 'Gott der Lebenszuversicht' (?), bes- 
ser nach Curtius, Grundz. d. gr. Etym.*' 316 
S. 256 'der des guten Mutes' (vergl. griech. 
Mythol. V. Preller-Plew 1 S, 431). Vgl. JccQOior 
k'9vog &QÖIK10V nach Hekataios bei Steph. Bys. 
s. v. ('Balten' nach Benseier), und die mit 
jenen vielleicht identischen /Isqaatoi am Pan- 
gaios. [CrusiuB.] 

Daseatag {Jaatätag), ein Sohn des Lykaon, 
' der die arkadische Stadt Dasea gründete, Paus. 
8, 3, 1. [StolL] 

Daskylos {Jäev.vXos), 1) Sohn des Tantalos 
und der Anthemoisia, einer Tochter des Plufs- 
gottes Lykos, König der Mariandynen in Bithy- 



nien. Als Herakles nach dem Gürtel der Hip- 
polyte ausgezogen war, wurde er von Dasky- 
los freundlich bewirtet und half ihm die Myser 
und Phryger und die Völker der Bithyner 
unterwerfen, Ap. Bh. 2, 774ff. Schol. Ap. Bh. 
2, 724. 752. Hygin. f. 14. Sein Sohn Lykos 
(s. d.) war ebenfalls Gastfreund des Herakles 
und der Argonauten, Ap. Bh. 2, 762. Apdllod. 
2, 5, 9. 1, 9, 23. Müller, Orchomenos 292. — 
10 2) Sohn des Lykos, Begleiter der Argonauten, 
Ap. Bh. 2, 803. 814. — 3) Ein Sohn des Periau- 
dos (?), Gründer der Stadt DaskyUon in Karlen, 
Steph. Byz. s. v. /laa-A,vXiov. [Stell.] 

Dassaro {JaeGuqä) , eine Tochter des lUy- 
rios, von welcher das illyrische Volk der äaa- 
Guq^Ttoi abstammen soU, Appian. Illyr. 2. 

[Steuding.] 
Dasyllios {JaevUi-og), 1) Beiname des Dio- 
nysos (s. d.) zu Megara, -wo er ein Standbild 
20 hatte [Paus. 1, 43, 5), nach Etym. M. 248, 54: 
diib tov Saavvuv xdg d^Tcilovg. — 2) ein Amy- 
klaier, Sohn des Tainaros, von Morrhens ge- 
tötet: Nonn. Dion. 30, 188. [Koscher.] 

Danliens {davUsvg), Sohn des Tyrannos und 
der Chrestone (Krestone), Gründer und Bpo- 
nymos von Daulis in Phokis: Schol. z. Tl. 2, 
520. [Röscher.] 

Danlis (fault's), eine Nymphe, Tochter des Ke- 
phissos, nach welcher die Stadt Daulis in Phokis 
3obenanntwar,Poi«s.lO,4,7. St.B.a.-v. [Röscher.] 
Dannus. 1) Den vorhistorischen Namen Apu- 
liens, Daunia {Paul.p. 69. Plin. n. h. 8, 103t), 
leitete man ab von einem alten Könige dieses 
Landes Daunus {Hör. carm. 3, 80, llf. 4, 14, 
25f. Ovid. fast. 4, 76. Serv. Aen. 8, 9), der 
in nächster Beziehung zu den Sagen von grie- 
chischen Einwanderungen in Unteritalien steht. 
Er soU wegen Zvristigkeiten aus seiner Heimat' 
Illyrien, wo er ein hervorragender Mann war, 
40 ausgewandert und nach Apulien gekommen 
sein (Po«Z. p. 69); Nikander wufste zu erzäh- 
len, dafs drei Söhne des Lykaon, Dannios, 
lapyx und Peuketios nach Italien kam&n, die 
ansässigen Ausoner vertrieben und drei Reiche 
gründeten, Messapien, Daunien und Peuketien, 
zusammen auch lapygien genannt; und zwar- 
geschah dies alles lange vor dem Zuge des 
Herakles {Anton. Lib. 31). Als später Diome- 
des nach Italien kommt, nimmt Daunus ihn 
50 freundlich auf, und da jener ihm gegen die 
Messapier beisteht, giebt er ihm Land und 
seine Tochter zur Gemahlin , mit weldier je- 
ner zwei Söhne Diomedes und Amphinomos 
zeugt {Anton. Liber. 37. Ovid. met. 14, 408 f. 
510 f. Plin. 3, 103. Sero. Aen. 8, 9). Eine 
vereinzelte, späte Tradition {Ttetz. t. Ijyleophr. 
603ff.) spricht von nachherigen Zwistigkeiten 
zwischen Daimus und Diomedes und der Er- 
mordung des letzteren durch Daunus. — 2) Zu 
60 unterscheiden davon ist der Rutulerfürst Dau- 
nus, den Vergil als Vater des Turnus und der 
luturna nennt {Verg. Aen. 10, «16f: 688. 12, . 
22. 90 f. 723. 786. 982 ff.). [Wis^öwa.] 

Dea dia (vgl. besonders G. Marini, gli atti 
e monumenti ie' frateUi Anali, Rom 1795. 
E. Hoffmann, die Arvalbtüder, Breslau 1858. 
Preller, Böm. Mythol. 2». S. 29 ff. W. Ben- 
zen, scavi nel bosco sacro dei frateUi Arvali, 
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Roma 1868. Ders. im Bulktino delV inst. arch. geht es in seinen Fasti. Überhaupt hatte die 
1869. S. 81 ff. Hirschfeld in Göttinger gelehrten Litteratuf auf die so eng lokale Thät^keit 
Anzeigenl869.S.lb00. Mommsenia ien Grenz- der Arvalen kaum Acht. Nur Farro besprach 
6ot«w 1, 1870. S. 161f. Vor allem flenne«, ac«a sie a. a. 0. und am Anfang der Kaiserzeit 
fratrum Ärvalium quae supersunt, Berl. 1874. Masuriiis Sabinus aus welchem PUnius n. h. 
H.Oldenberg, De sacris fratrumArvaUum,Bet- 18, 6 und Gellius 7, 7, 6 schöpfen. Hinzu 
lin 1875). kommt eine Erwähnung bei Minucius Felix 
In dieser „lichten" oder „himmlischen Göt- Octav. 26. Masurius bezeichnete Eomulus als 
tin", deren Name so durchsichtig wie der den Stifter der Brüderschaft, als erste Brüder 
derBona Dea oder der Dea Muta (s. d.) gebildet lo neben ihm die Söhne der mythischen Acca Laren- 
ist (vergl. zu letzterer Varro de l. l. b, 74. tia (s. d.). Über Dea dia verlautet dabei nichts. 
Lactant. 1, 20, 35), wird man eine der vie- Der Schlufs, <lafs die Brüderschaft vor Augustns 
len "Varianten zum Typus der Acker und eingegangen war, ist durch die Spärliohkeit 
Flur segnenden Gottheiten, zur Ceres dieser Erwähnungen nicht etwa gegeben (vgl. 
und Tellus, zu erblicken haben. Sie ist für Oldenberg). Doch scheint sie Augustus, der 
den Mythologen in zwiefacher Hinsicht höchst Wiederhersteller so manches alten Kultus 
merkwürdig, weil er sich bei keiner anderen {Sueton 31), wesentlich gehoben und erweitert 
Gottheit so wie bei ihr über die Formen zu haben, gehoben, sofern sich die kaiser- 
des Gottesdienstes bis in das Einzelnste liehe Familie an ihr beteiligte, erweitert, so- 
unterrichten kann, und weil sie dabei doch zu- 20 fem die Brüder aufser deni Fest der Dea dia 
gleich zeigt, bis zu welchem Grade eine antike von jetzt an noch eine Reihe sakraler Hand- 
GottheitmitausgebildetstemKultLokalgott- lungen zum Wohle des kaiserlichen Hauses 
heit sein und bleiben konnte. Die römische zu verrichten hatten. 

Litteratur kennt nicht einmal den Namen der Diese Erweiterung der Funktionen 

Dea dia; nur zahlreiche Inschriften geben be- derBrüderschaftdurchAugustusdürftenicht 

redtes Zeugnis von ihrer Existenz , aber alle vor 12 vor Chr. fallen , in welchem Jahre der 

aus einer einzigen Fundstelle. Ging man aus Kaiser pontifex maximus wurde (^Hirsch feld). 

der porta Portuensis Roms auf der via Cam- Auch die unter Augustus gefertigten Fasti der 

pana am rechten Tiberufer nur bis zum fünf- Arvalenfallennichtfrüher(ife«ÄenS.CCXXXllI). 
ten Meilenstein stromabwärts [Acta S. CCXIII), so Die gefundenen Akten selbst beginnen mit dem 

so gelangte man zu dem auf einem Hügel ge- Jahr 14 n. Chr. und reichen bis zur Zeit des 

legenen, mit Tempeln geschmückten Hain der Gordian , 241 n. Chr. (die letzten sind auf 

Dea dia. Hier, in der heutigen vigna der dem leeren Platz der Tafeln früherer Jahr- 

Ceccarelli, sind die priesterlichen Akten aus- gänge nachgetragen). Dafs eine Priesterschaft 

Begraben worden, welche im Stylobates ihres Protokolle in Marmor grub, war sonst nicht 

Tempels auf grofsen Tafeln geführt wurden. üblich {Hemen S. IX) ; denn das Eisen, das zum 

Die ersten Funde fallen in das Jahr 1570; Gravieren nötig war, würde die heilige Stätte 

weiteres kam 1699 hinzu; als endlich im Jahre entheiligt haben (vgl. Macröb. 6, 19, 11); da- 

1866 wiederum eine grofse Tafel zum Vor- her hatten sich auch die Arvalen vor Augustus 
schein kam, wurden auf Grund deutscher 40 mit der Eintragung der Protokolle im Codex 

Sammlungen bis 1871 planmäfsige Ausgrabun- begnügt, welcher im Tetrastyl aufbewahrt 

gen von Henzen veranstaltet, deren reichen wurde und noch gelegentlich erwähnt wird 

Ertrag derselbe Gelehrte in seinen „Acta fra- (vgl. unten über den zweiten Festtag). Erst 

trum Arvalivm" zusammen mit dem früher be- durch den Kaiser ist im Interesse der neu hin- 

kannt Gewordenen chronologisch geordnet vor- zugekommenen Sacra die glänzende monumen- 

gelegthat. Die ergänzenden in Rom amEsqui- tale Form eingeführt worden; seitdem wurden 

En , Aventin , Vatikan gemachten Funde (dar- jährliche Sühnopfer 06 ferri inlationem nötig 

unter die wichtige Tafel vom Jahre 218) sind (vgl. unten). 

aus Verschleppung zu erklären. Die Brüder feiern also jährlich die Augusta- 
Die Göttin wurde von einer einzigen heiligen 50 lien, die Geburtstage der Augusti u. s. f., eben- 

„Brüderschaft" verehrt, den fratres Ar- so aber auch die Konsekration der Lma, die 

val es, und ihr Kult ist, wie das Ritual beweist, Ernennung des Claudius znm pater patriae 

bei aller örtlichen Beschränkung uralt und (vgl. Bio C. 60, 3). Jährliche Vota brmgen 

rein italisch. Durch die Bezeichnung als Brü- sie in Rom pro salute imperatoris, und diese 

derschaft bekundet sich der Kultverband als Vota richten sich nur in der ältesten Zeit 

nicht durch und für den Staat gestiftet, sondern (Acta vom Jahre 38) auch an die Dea dia, 

als einen privaten Bund von Familien- hernach nur an die Staatsgötter luppiter, Inno, 

gliedern, diefürihre Felder gemeinsam Segen Minerva, daneben an die Salus publica (Salus 

zu erflehen übereingekommen sind. Ähnlich Augnsta publica). Die divi des Kaiserhauses, 
privater Natur waren die Salier, die Luperci eo sechszehn im Jahre 183, zwanzig im Jahre 218 

und die sodal«8 Titii (vgl. Mommsen zu Borghesi {Henzen S. 148), finden regelmäfsige Verehrung. 

opp. 8. S, il4). Durch die Centralisation des Auch aufserordentliche Feste begeht man, wie 

Staatslebens verlor sich freilich dieser Ursprung- nach der Entdeckung der Verschwörung des 

liehe Charakter; yon publica saera der Arva- Gaetulicus im Jahre 39. 

len redet Varro De l. l. 5, 85. Nie aber sind Eingehender seien hier die aus älterer 

die Arvalfesttage dies nefasti geworden;" es Zeit stammenden Institutionen der Brü- 

gab keine feriae Deae diae; die Kaiendarien derschaft mitgeteilt. 

verzeichneten dies Fest gar nicht; Ovid über- So wie das Kolleg der Salii und wohl auch 

31* 
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der Luperci {Preller 1^, 388) bestand die Ar- nalearead. 1868 io6. IV). Der Tempel scheint 

valbrüderschafl nach des Masurius Angabe aus um das Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. neu 

zwölf Mitgliedern. Doch finden wir meist gebaut zu sein {Hensen S. XXII). Übrigens hatte 

nicht so viele bei den Handlungen anwesend; auch die baumheiligende Göttin Adolenda Coin- 

die Zahl schwankt. Überschritten wird sie quenda (auch Commolenda, Deferunda genannt) 

bei dem Opfer ob Imperium Neronis (?) im ihren besonderen Altar im Hain ; dagegen ward 

Jahre 57 {Henzen S. LXIV), wo ohne den ein Kreis von vierzehn Gottheiten nur an „zeit- 

Kaiser zwölf Brüder beteiligt sind. Der Kai- weiligen Altären" (arae temporales) verehrt, 

ser ist Bruder vom ersten Tage seiner Regie- unter denen die Lares, der Mars pater ultor, 

rang an. Meistens trat er sowie die kaiser- lo die Virgines divae und Famuli divi, sowie ein 

liehen Prinzen in leer gewordene Stellen ein. Ungenannter „sive deus sive dea" besonders 

Die Aufnahme geschah durch Cooptation (coop- erwähnenswert sind. Der letztere war gewifs 

tare et ad saera vocare; vgl. Henzen S. 150 If.). der Genius loci. Nun ist ein steinerner Altar 

Die vornehmsten Familienkreise waren be- des Genius loci aufgefunden worden {de Bossi, 

teiligt. Bull. arch. Christ. 1868. S. 27), und auch die 

Hauptv erstand war ein magister, der für übrigen arae temporales waren somit vielleicht 
ein Jahr am 2. Tag des Festes der Dea dia Stein, nicht Rasen. Die Virgines und Famuli 
gewählt wurde. Das Amtsjahr hub von den bedeuten wohl ein Dienergefolge der Korn- 
Saturnalien an, d. i. vom 19. Dezember. Wie- göttin; sie sind also vielleicht die im Arval- 
derwahl war gestattet. Im Todesfell ward ein 20 lied angerufenen Semones. Denn auch die 
suffectus gewählt. Den Pro magistro ernennt Lares und Mars kehren ja im Arvallied wie- 
zu seiner Vertretung der Magister selber. der, nur dafs die Kaiserzeit für den alten Früh- 
Neben ihm steht sodann ein flamen, für dessen lings-Mars den kaiserlichen Mars ultor substi- 
Wahl sowie Ersetzung genau die nämlichen tuiert hat. Wenn wir endlich annehmen dür- 
Bedingungen gelten. Stirbt der Magister, so fen, dafs unter diesen vierzehn Gottheiten die 
funktioniert auch der Flamen nicht mehr. zwei Vestae zusammen und ebenso die Mater 
Der Flamen steht an Würde nach dem Ma- lamm mit den Laren nur je einen Altar hat- 
gister, doch vor dem Promagister. Auch Kai- ten, so war die Zahl der Arae gerade zwölf, 
ser erscheinen so als flamines wie als magistri. Unter den heiligen Handlungen waren die 
Bei den Mahlzeiten assistieren weiter vier Edel- 30 Sühnopfer {piaciüa), über die sorgfältig be- 
knaben (je einer für drei Brüder) aus senato- richtet wird, natürlich nicht Selbstzweck, son- 
rischer Familie, welche Vater und Mutter noch dern präparatorisch. Alljährlich, nachdem im 
am Leben haben. Sie bleiben länger als Jahres- April die Protokolle des Vorjahres graviert 
frist. Ihre Namen werden erst seit dem Jahre waren , brachte dafür der Magister des Vor- 
117 mitgeteilt. Vor allem besitzt die Brüder- Jahres ein Sühnopfer dar „06 ferri inlationem 
Schaft wie die anderen Priesterschaften Roms et elationem" ; es bestand aus porca und agna 
zahlreiche puhlici, Sklaven, die bei den Opfern opima. Denn das Eisen , mit dem gpraviert 
und gelegentlich auch bei der Administration wurde , entheiligte den Bezirk (vergl. oben), 
des Kollegs .(so a eommentariis, Henzen S. CG) Wenn ferner ein Baum stürzte oder ein Ast 
Dienst leisten. Einmal wird (im Jahre 91) als 40 brach , so wurde Beschlufs gefafst , den Ast 
von ihnen verschieden, mitopfemd, ein Thür- aus dem Hain zu tragen, den Baum als Brenn- 
hüter {aedititos) erwähnt. Bndlich hat jeder holz beim Opfer zu verbrauchen und dazu der 
Bruder noch einen Personal-Opferdiener {ka- Haingöttin ein aufserordentliches Piaculnm 
lator) von Libertenstande , den er sich selbst gleichen Inhalts wie das obige zu schlachten, 
wählt und dessen Patron er ist. Schlug gar ein Blitzschlag ein oder fafste wie 

Der Hain der Göttin zog sich mit Ei- im Jahr 183 ein Feigenbaum am Tempelgie- 

chen und Lorbeer (vgl. acta a. 87 u. 105) einen bei Wurzel, so wurde ein gröfseres Piaculam 

Hügel hinan. Der von Rom Kommende fand mit Suovetaurilien nötig {lustrum mittituf, vgl. 

an Monumenten zunächst unten vor dem Hain acta a. 224). Welcher Gottheit die letzteren 
eine ara Deae diae, daneben ein Tetrastylum 50 galten, erfahren wir nicht. Aufserdem wurde 

mit Garderoben und Speisesaal, ferner das alsdann der Dea dia und der Adolenda ge- 

Caesareum, in welchem die Divi der kaiser- opfert, sowie jenen vorhin erwähnten vierzehn 

liehen Familie konsekriert waren, und das un- Gottheiten, welche somit speziell Schutaherren 

ter Domitian {acta a. 81) statt des Tetrastyls des Haines waren, und deren Reihe, wie obli- 

als Speisesaal diente; das letztere war also gat, mit dem lanus pater anhub und mit der 

damals noch nicht erbaut oder in Reparatur. Vesta, der irdischen und himmlischen (F. ma- 

Nahe dabei lag fernerauch der Circus für die ter und V.deontm dearumque), abschlofa. Je- 

Festspiele (aus dem Tetrastyl kann der Ma- der Gott erhielt dabei zwei männliche , jede 

gister unmittelbar supra carceres steigen, und Göttin zwei weibliche Opfertiere, 
die exta der vacoa trägt er direkt hierher). 60 Das dreitägige Hauptfest der Dea dia wird 

Dagegen hoch auf dem Hügel selbst stand der auf den Tafeki anfangs nicht mit verzeichnet 

Tempel der Dea dia, ein Rundbau, vor des- (s. acte a. 14). Seine Feier war eine selbstver- 

sen Thüre sich ein zweiter Altar der Göttin ständliche, sie war gesichert durch die Trodi- * 

befand. Inihmaber stand ein heiliger „Tisch" tion der republikanischen Zeit. Die Tafeln 

(vgl. Brunn, Annali delT inst. 1856. S. 114ff.) zu gravieren unternahm man erst um der hin- 

mit altehrwürdigen , hocharchaischen Thon- zukommenden Feste willen, die, wie wir sahen, 

gefäfsen {ollae), von denen noch achtzehn an entweder aufserord entliche waren oder, falls 

Ort und Stelle gefunden sind {de Bossi, Gior- jährlich, alle Bezug auf das Kaiserhaus hat- 
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ten, und darum eben beginnen die Tafeln erst ' nur eine denominierte Ceres, und weiter, diese 
seit der Zeit des Auguatus. Seit dem Jahre Ceres habe im Kult den Mars Catos verdrängt 
27 oder 38 wird vom Hauptfeste sodann wenig- (so Hemen nach Mommsen), reichen doch wohl 
stens der zweite Tag autgezeichnet, seit dem schwerlich aus, alle Unterschiede zu erklären. 
Jahre 66 (?) oder erst seit 81 kommt die Er- Vornehmlich mufs auffallen, dafs ja die Acker- 
wähnung des dritten, seit 81 die des ersten brüder gar keine Ackerumgänge ausführen, 
hinzu. Dem entspricht, dafs auch die Angaben auch gar nicht auf dem Felde ihre Handlung 
über die heilige Handlung selbst, anfangs höchst verrichten, sondern opfernd, singend, speisend 
einsilbig, erst mit der Zeit immer ausführlicher im Haine sind und bleiben. Was sie begehen, 
werden. Sie verraten so deutlich genug die lo sind nicht ambarvalia. Nun mag das pro fru- 
immer wachsende Sorge, das Ceremonial könnte gibus facere im Hain , eine Haingöttin als 
vergessen werden. Für das folgende Detail Korngöttin befremden; bei der nächststehen- 
war vorzüglich der Bericht des Jahres 218 den Ceres, Tellus oder ups wissen wir von 
(und 219 für den Schlufs des zweiten Tages) ähnlichem nicht, wogegen allerdings der Vieh- 
zu benutzen. segen im Wald von den Waldgöttern Faunus, 

Das Fest fiel in den Mai und es bezweckte Mars Silvanus, Pales silvicola erfleht wurde 

denAckersegen (Farr*? a. a. 0.). Daher der {saltus ubi pecus possit pasci, Varro de l. l. 5, 

Name der Brüder, daher die coronae spiceae, 36). Gleichwohl wäre schwer glaublich, dafs 

die sie tragen, daher die Ähren und Brode etwa erst die augusteische Zeit die Handlung 

und Töpfe mit Mehlbrei in der heiligen Hand- 20 vom Feld in den Wald verlegt und demge- 

lung, daher als Höhepunkt in derselben das mäfs umgestaltet habe. Vielmehr wird dies 

Arvallied mit der Herbeirufung der Semonen, Waldfest mit seinen so altertümlichen Bestand- 

daher endlich die Amtsführung des Magister teilen durch den lucus Feroniae am Soracte 

von Saturnalien zu Saturnalien. Andere Mai- hinläfiglioh geschützt, in welchen das Volk 

feste desselben Zweckes, von denen wir wis- die Erstlinge der Feldfrucht, Segen erflehend, 

sen, verraten nahe Verwandtschaft. 'Sa.ch. Strabo zu tragen pflegte {Liv. 26, 11, 9. Sil. Ital. 13, 

(S. 230) wurde an vielen Grenzplätzen des ager 84flF.; vgl. Strato S. 226), nicht minder auch 

publicus zwischen dem fünften und sechsten durch den Hain der fiobigo, welcher, just wie 

Meilenstein von Rom durch die „Priester" (ob der Hain der Dea dia , fünf Million von Rom 

alljährlich? ob im Mai?) ein Opfer dargebracht, 30 lag und in dem am 25. April um Schonung 

welches ufißovqia {amburbia?) hiefs. Dies war der Saat und Peldsegen gefleht wurde {Ovid 

notwendig ein sacrum publicum, also mit dem Fast. 4, 907 ff.). 

Privatfest der Dea dia nur verwandt. Noch Es ist zu gewärtigen, dafs wie für die Pri- 

näher standen die privaten Ambar Valien, se- vatfeste der Ambarvalien auch für das der Dea 

getum lustrationes , welche der Landmann auf dia der Tag im Mai beliebig angesetzt wurde, 

seinem Acker stets im Mai, doch an einem Eben darum mufste das Festdatum in jedem 

beliebigen Tage, ausführte (segetes lustrantur Jahr zuvor angesagt werden; dies geschah im 

im Kalendarium C. I. L. 1 S. 358). Die Am- Januar zu Rom im Pantheon oder Concordia- 

barvalien galten bald, wie Cato (de r. r. 141)- tempel (z. B. acta a. 59 zum 3. Januar: in 
voraussetzt, dem Mars, bald auch, nach Ver- 40 Pantheo astantibus Ulis fratribus arvalibus sa- 

gils Darstellung, der Ceres {Georg. 1, 838); crifkium Deae diae indixit L. Calpurnius L. f. 

die Opfernden hiefsen auch mer fratres, doch Piso magister . ... in VJ Kai. lunias dornt et 

waren es deren nur zwei (so Pauli Festus in IV Kai. lunias inlucoetdomi et in IIIKal. 

S. 5; Mommsen und schon Frühere wollten hier Junias dornt). Trotzdem ist das Fest mit grofser 

ändern), und ihre charakteristische Handlung Eegelmäfsigkeit abwechselnd in den Varronisch 

bestand in dreimaligem Umgang um das Feld, geraden Jahren auf den 17., 19. und 20. , in 

mit Umführung der zu opfernden Tiere ; das den Varronisch ungeraden auf den 27., 29. und 

Opfer waren Suovetaurilien: porcus agnus vitu- 30. Mai, d. h. alljährlich auf den 9., 11. und 

lus. Noch spät, aus den acta martyrum Anau- 12. Tag der Zwillinge im Eudoxischen Kalen- 
uensium (in Rhätien) erfahren wir von einer so der angesagt worden {Mommsen, Böm. Ghron. 

Lustration am 28. Mai. Auch bei den Um- S. 70). Nur unter Nero wurden die geraden 

brern haben, wie die Iguvinischen Tafeln zei- und ungeraden Jahre vertauscht; und im Jahre 

gen, Gebräuche desselben Zweckes und ahn- 90 verschob es sich auf den 25., 27. und 28. 

lieber Form bestanden. Mai. Also im Prinzip war das Fest zwar ein 

Den Platz der Ceres oder des Mars hat bei freies und wurde gelegentlich frei angesetzt; 

den Arvalbrüdem die Dea dia. An Mars (zu- doch hielt mau sich durch bequemere Gewohn- 

sammen mit Laren und Semonen) richtet sich' heit an einen bestimmten Kalendertag des 

bei ihnen nur die eingelegte Invokation des Eudoxischen Jahres. 

Arvalliedes. Die Zahl der Brüder ist nicht Es sei hiernach der Hergang der Hand- 

zwei, sondern zwölf. Den Suovetaurilien ent- eolung selbst mitgeteilt, mit Weglassung un- 

spreohen ungefähr die drei Opfer porciliae, wichtigeren Details und kleiner Abweichungen 

vacca und agna opima, welche Dea dia, frei- in der Überlieferung. 

lieh in andrer Folge und nicht als ein Opfer, Der erste Tag hatte vorbereitenden Cha- 

sondem jedes unter einem anderen Titel er- rakter. Er wurde „domi", d. h. in Rom und 

hält (vergl. unten). Ihr Haupttag war zwar gewöhnlich im Haus des Magister begangen, 

nicht der 28. Mai, aber doch feufig der 29ste. Die Haupthandlung gehörte dem Vormittag. 

Nichts ist hier identisch, alles nur ähnlich. Die Mit Tagesanbruch traten die Brüder im obli- 

immerhin gewagten Annahmen, Dea dia sei gaten Priesterkleid, der Praetexta, weifser 
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Toga mit Purpursaum (Mommsen, Staatsrecht Altar selbst. Die Geweide der Schweine trug 
l'S. 406), zusammen. Der Magister recitierte er, nachdem sie im Tetrastyl gekocht waren, 
eine Eröffiiungsformel {sacrifiicium concepit), und auf den Altar zurück, die der vacca deponierte 
nach seinem Vorgang spendeten alle mit Wein er auf einem zweiten Dreifufs, der im Circus 
und Weihrauch (ture OT«o focere). Diese Spende stand (vgl. acta a. 218, wo an Identiiät bei- 
pflegte jeden bedeutenderen Akt abznschliefsen. der Dreifüfse sich nicht denken läfst), notierte 
Hierauf wurden von ihnen , wiederum unter endlich den Vollzug im Codex und erwartete, 
seinem Vorgang, Feldfrüchte und mit Lorbeer der Prätexta entkleidet, im Zelt, dafs sich die 
umkränzte Brode „berührt" und die himmlische Brüder bereiteten. Dies geschieht um Vormit- 
Göttin gesalbt, von der sich also ein Bildnis lo tag. Nunmehr legen allesamt die Prä,textä 
auch in Rom befand, worauf man niedersafs an, kommen im Tetrastyl zusammen (woher? 
und die Prätexta ablegte. Unter den panes aus ihren Zelten?), notieren jetzt erst ihre Be- 
laureati „mit Lorbeer zubereitete" Brode zu teüigung am Geschehenen im Codex (warum 
verstehen (Cato de r. r. 12), scheint sprachlich erst jetzt und nicht mit dem Magister zusam- 
kaum möglich. Von der Feldfrucht werden men? sie durften es nicht vor Anlegung der 
zwei Sorten unterschieden , reife Ähren vom Prätexta) und verspeisen daselbst das Schweine- 
vorigen Herbste (aridae), frisch grüne des Mai- fleisch und das Schweineblut (anscheinend in 
monds (virides). Durch das Berühren aber der Prätexta; auch hernach beim Verspeisen 
konsekrierte man so Brot als Früchte für die der Brode wird sie nicht abgelegt; dies war 
Handlung des zweiten Tages. Grüne Ähren, 20 kein Diner und Festaohmaus, sondern ein cere- 
reife Ähren und das aus ihnen bereitete Ge- monial- priesterliches Pflichtessen). Dann ist 
back bezeichneten offenbar die drei Zustände, man zum dritten, dem eigentlichen Festopfer 
zu denen der ausgestreute Same, um dem Men- bereit, das alle Brüder darbringen. Die Prä- 
schen zu nützen, durch der Göttin Gnade sich texta bleibt, aber man verhüllt das Haupt und 
entwickeln mufs. Der Nachmittag brachte so- legt die Ährenkränze an, steigt vom Teirastyl 
dann im selben Hause das Festmahl, welches den Waldberg hinauf, und der Magister op- 
nie im Priesterkleid stattfindet. Nach dem fert das fette Schaflamm , die agna optma, 
Bade und nachdem man sich sitzend die Hände auf dem Altar vor dem Tempel der Dea dia, 
gewaschen, legte man sich im weifsen Speise- prüft den glücklichenVerlauf durch Eingeweide- 
kleid (synthesis , cenatorid) zu Tische. Die 30 schau {Utationem inspieere) und „alle" spen- 
vier Opferdienst thuenden Edelknaben speisten den ture vino. Dies Opfer hat also mit Su- 
sitzend daneben. Erst nach dem Hauptteil ovetaurilien nichts gemein; die vacca und por- 
des Mahles wurden die Triklinien mit kost- ciliae haben vorhin an anderer Stätte unter 
baren goldbordierten Teppichen überdeckt; vor- anderen Umständen anderen Zwecken gedient 
her wären sie arg befleckt worden. Man legte als das Lamm. 

sich abermals , spendete ture vino und liefs Hiernach beginnt nun der sonderbare Eitus 
opfern (ad aram pertulerunt per puhlicos eqs., mit den heiligen Töpfen, Kornähren und Bro- 
was? gewifs nicht die Ähren; vgl. die folgen- den. Während Magister und Flamen vor dem 
den Tage) , nahm Kränze und Salbe , weihte Tempel bleiben und wiederum am Altar opfern 
die in Servietten verpackten Speisereste, um 40 (Honig? Milch? vgl. Henzen S. 31), gehen zehn 
sie nach Haus zu schicken (man lese a. 218 Brüder in den Tempel und bringen den heili- 
Zeile 14f.: et in mantelis contenta rursus con- gen Töpfen Verehrung, kehren darauf zum 
tigerunt), afs den leichten Nachtisch, empfing Magister zurück {foras ad aram reversi) und 
die sportulae, das Speisegeld (hierüber Momm- übergeben den Tempelschatz (thesauros dede- 
sen, De collegiis et soddl. S. 109ff.) und trennte runt. Dafs thesaurus für sttps stehen könne, 
sich nach Verteilung von Rosen mit dem Heils- läfst sich nicht belegen. Und sollte man 
ruf auf den Kaiser. Die Gastmähler der fol- „Geldbeiträge" vor dem Tempel statt in dem 
genden Tage halten sich mit geringen Unter- Tempel dargebracht haben?). Tempelschatz 
schieden in den Formen dieses ersten. waren wohl die silbernen Becher nebst sum- 
Der Haupttag folgte. Ihn allein beging 50 puvia und Weihrauchkästen, aus denen daim 
man im Hain selbst, und er war um vieles in- Magister und Flamen sogleich allein die Spende 
haltreicher. Anscheinend unter dem unthäti- machen (vielleicht ist acta a. 218 zu lesen: 
gen Beisein der Brüder, die im Alltagskleide item flamen et promagister scyfos argenteos cum 
blieben, eröffcete ihn der Magister in der Prä- sumpuvis, vino repletis ante ostewm, acerras te- 
texta frühmorgens allein durch das Opfer einer nentes ture et vino fecerunt; die sumpuvia wur- 
weifsen Kuh auf einem Dreifufs (foculus) neben den erst vor der Thür mit Wein gefüllt). In- 
dem Altar der Dea jüa vor dem Hain. Dies zwischen sind aus der Stadt (durch Publici? 
heifst „Ehrenopfer" {vacca honoraria), wurde in Prozession?) die am Vortag geweihten Ähren 
somit der Göttin nicht geschuldet , gehörte und Brode unten am Eingang des Hains an- 
noch nicht zur eigentlichen heiligen Handlung; 60 gelangt. Zwei der vor der Tempelthür har- 
daher opfert er es allein und nicht auf dem renden Brüder steigen den Berg hinab und 
Altar selbst; daher vielleicht mufs dieser Akt nehmen zunächst nur die Ähren in EmpfaÄg 
hernach im Codex besonders notiert werden. (der eine die trocknen, der andere die frischen?). 



Seit dem Jahre 59 aber sehen wir den Magister kehren zurück , und nun werden die Ähren 

vorher regelinäfsig noch zwei junge Schwein- unter den Zwölf von Hand zu Hand gereicht, 

chen zum Sühnungszweck darbringen {pord- indem gleichzemg die Rechte giebt, die Linke 

liae piaeulares dMO^; ein Tier luco coinqioendi, nimmt, bis die Publici endlich sie zur Vei- 

eines operis faciundi); dies geschah auf dem wahrung erhalten. Alle betreten den Tempel, 
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flehen zu den mit dem altbäurischen Mehlbrei beide ex Satwrnalibus primis in Saturnalia se- 
ipuls) gefüllten Töpfen, konsekrieren den Brei cunda wählte (vergl. Marini S. 275ff.). Das 
durchBerührung; die Tempelthüren werden auf- „Saatgott-Fest" der Saturnalien fiel doch m 
gethan, und die Brüder werfen die Töpfe aus den Dezember. Man wird anzunehmen haben, 
dem Tempel über den Hügel hin (per cUvum). dafs die Arvalen ursprünglich auch Satuma- 
Mutmafslich war es hierbei auf das gute lien gefeiert und an diesen ihren Vorstand ge- 
Omen, dafs sie nicht zerbrachen, abgesehen, wählt hatten; als dies Fest einging, verlegte 
und das Gebet an die Töpfe hatte hierauf man die Wahl an den Schlufs des Maifeates, 
Bezug. Dann nimmt man auf Marmorsesseln ohne doch den Antrittstermin für das Amt 
(im Tempel?) Platz, und jetzt kommen die lo abzuändern. 

Brode unter den Brüdern durch die Publici Nach der Wahl steigt alles vom Tempel 
zur Verteilung (zu paHiri aliquid per aliquem den Berg hinab, legt die Prätexta (nicht auch 
konnte ein inter alias nicht weggelassen wer- die Ährenkränze?) ab und speist im Tetrastyl, 
den; also ist zu verstehen itder se und zu Nach dem „Heil dem Kaiser" giebt der Ma- 
vergl. omnes partirewtur bei Cicero pro Bosc. gister im nahen Circus für dasVolk ludi cir- 
com. 53, sowie Taät. hist. 2, 77), äugen- c ens es, er selbst angethan in weltlichem latus 
scheinlich um verzehrt zu werden; daher wer- clavus und ricinium, mit Sandalen und Rosen- 
den die Brode hemabh nicht wie die Ähren kränz. So hatte auch das verwandte Fest der 
an die Publici zurückgegeben, daher auch am Robigo (s. oben) ludi cursoribua maioribus 
dritten Tage nicht wieder erwähnt. Bndlich 20 minoribusque hinter dem sacrificium (s. Fast, 
nehmen die Arvalen Salbgefäfse Qumemulia Praen.). Es laufen Wagen und Desultoren. 
cum rapinisl) und salben die „Göttinnen", und Palmen und silberne Kränze sind der Preis, 
dann vnrd der Tempel geschlossen. Diese Dann kehrt alles nach Rom zurück und es 
„Göttinnen" überraschen. Wer stand denn folgt das Gastmahl der Brüder im Haus des 
noch neben der Dea dia im Jempel? Da in Magister oder seines Vertreters, 
der entsprechenden Handlung des ersten Tages Der dritte Tag mutete den Erschöpften 
lediglich die Dea dia gesalbt wurde , so mufs nichts weiter mehr zu als ein neues Festmahl 
die hier hinzukommende Gottheit speziell in Rom, im selbigen Hause wie am ersten 
Haingöttin gewesen sein. Nun hatten die Tage. An Nebenumständen sei hervorgehoben, 
Virgines divae blofs einen zeitweiligen Altar 30 dafs nur bei diesem Mahle Lampen erwähnt 
im Hain (s. oben); also bleibt die Adolenda werden (am hellen Tag? vgl. Macrob. 1, 7, 31 
Coinquenda als die einzige mögliche Mit-Göt- über die Kerzen beim Saturnalienfeste) sowie 
tin übrig. eine gewisse Sorte von Thongefäfsen, tuscani- 
Die zur Salbung zugehörige Bekränzung cae (vgl. JTen^ew S. 43 f), von denen jeder Bru- 
unterbleibt noch; denn ein eigentümlicher Akt, der anscheinend eines (mit Inhalt?) durch Be- 
der nicht auf Dea dia Bezug hat, wird hier rührung weiht und es durch seinen Kalator 
eingeschoben: der Pesttanz mit invocatio im in sein Haus befördern läfst, ähnlich wie am 
verschlossenen Tempel, nachdem „alle", d. h. ersten Tage der Inhalt der mantelia „berührt" 
die Publici, hinausgegangen. Dieser Akt wird wurde. Die wichtigste Handlung aber fiel zu 
also den Äugen des draufsen stehenden Vol- 40 Anfang der Tafel, wo die vom gestrigen Tage 
kes entzogen. Die Brüder schürzen die Prä- aufgehobenen Ähren endlich durch die Edel- 
texta, nehmen Textbücher Qibelli) in die Hände knaben libiert und zum Altar gebracht wer- 
und stampfen im Dreischritt ffripodaverunt) den. Die Brode dagegen werden hier ohne 
zu den Worten eines altehrwürdigen satumi- Frage deshalb nicht mehr erwähnt, weil sie 
sehen Liedes, indem sie „das Lied skandieren" am Vortage verzehrt sind, 
(das wird camew desdwdewtes heifsen; das Wort Das Volk war nur am zweiten Tage betei- 
verhält sich zu scandere, wie desaltare, decan- ligt und auch da nur als Zuschauer; ihm gal- 
tare zu ihren Simplicia; scandere aber ist in ten die Circusspiele, und schon vorher drängte 
diesem Sinn aus den Grammatikern bekannt). es sich neugierig um die im Hain a^eren- 
Das Tripodieren war eben ein Skandieren; je- so den Brüder; (vgl, über summoto Hemenh.ig)-, 
der Halbvers mit drei Hebungen war ein tri- ein Anteil des Volks an der Handlung fehlt 
pudium. Es sind 24 Halbverse, die sich auf auch da, wo er am ehesten möglich war, bei 
die 12 Brüder irgendwie verteilten, und in der Weihung und Darbringung der Ähren (vgl. 
ihnen werden die Laren um Hilfe, Mars um das Fest der Feronia). Die Arvalen waren 
Schonung der Ernte angefleht, alle semunes eben von jeher nur ein Privatklub gewesen; ihr 
herbeigerufen. Sicherlich war den Singenden Fest war exklusiv vornehm und in der Kaiser- 
der Inhalt dea Liedes gar nicht mehr verstand- zeit nichts mehr als ein religiöser Sport wem- 
lich; es war genug, dafs sie es zu skandieren ger Aristokraten oder des Hofes. Trotzdem 
wufsten Dann erat stellen sich die Brüder mufs für den, der sich den Glanz der Ausstat- 
wieder vor dem Tempel auf, um sich, jeder eo tung vor Augen hält und unter den gekränz- 
von seinem Kalator, die nötigen Kränze reichen ten Brüdern mit Magister und Flamen den 
zu lassen, und kränzen endlich gemeinsam die Kaiser des römiachen Weltreichs mit Konsula- 
Göttinnen" im Tempel. ren und Prinzen sich vergegenwärtigt, das fast 
" Der bedeutsamste administrative Akt der drollig Kleinliche des auf Marmor verew«ten 
Brüderschaft war die Wahl ihres Magister Ceremonials ins Bedeutsame wachsen, »ndihm 
und Flamen. Dieselbe wurde nun an jenes hei- eröfEnet sich ein enger, doch fesselnder Durch- 
■ ligste Finale der Bekränzung ganz unvermittelt blick in das so stillos buntscheckige Leben 
angeknüpft. Ebenso seltsam scheint, dafs man jener Zeit der kämpfenden Religionen, wo 
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neben völkerreichen, jungen, exotisclign Kulten 
das Altheiligste in lokalster Beschränktheit noch 
ängstlich gehütet wird. Sicher darf angenom- 
men werden, dafs uns nicht nur in der Tri- 
pudation des Arvalliedes, sondern in allem dem, 
was mit Ähren, Broden und Töpfen vorgeht, 
Reste ältesten Brauches erhalten sind. Den 
Brüdern selbst erschien freilich wichtiger als 
sie das Salben und Kränzen „der Göttinnen", 
das sie in ihren Protokollen weit regelmäfsi- lo 
ger verzeichnet haben. 

Zum Schlufs sei hier der Text des Arval- 
liedes angefügt (vgl. Henzen acta S. CCIV; 
Facsimile bei Mitschl priscae lat. mon. 36) : 
Enos lases iuväte 
Neüel verve(r) Märmar sms incürrere in 

pleores 
Satdr fu fere Mars, limen sali, sta herber 
Semiinis ältömei advocäpit conctos 
Enos Marmor iuväto 20 

Triumpe. 
Die Lesung der zweiten Zeile ist, von der 
Accentuation abgesehen, nach Bücheier (Index 
Schol. Bonn 1876 S. 3 f.) gegeben. Jede der 
Zeilen steht dreimal, das Triumpe fünfmal. 
Bei diesen Wiederholungen fehlt es nicht an 
Varianten. Interpretationsversnche sind vor- 
nehmlich von Marini a. a. 0. p. 600. Bergk, 
Z. f. A.'W. 1856. S. 129. Mommsen, C. I. L. 1. 
S. 9; Vgl. Bö'mische Gesch. 1^. S. 225. Bücheier 30 
a. a. 0. gegeben worden. Für die besonders 
schwierige zweite und dritte Zeile hat keiner 
derselben Sicheres geboten, daher neuerdings 
versucht wird , durch Bmendation mit den 
Unverständlichkeiteu aufzuräumen; so Jordan, 
krit. Beitr. z. Gesch. der lat. Sprache S. 203 f.; 
vgl. auch Breal in Memoires de la soc. de lin- 
guistique i. S. 373fF. M. Bing, Altlat. Stud. 
Prefsburg- Leipzig 1882. Eine Interpretation 
vorzunehmen ist nicht dieses Ortes. [Birt.] 40 

Dea Mena, Göttin der Menstruation, Toch- 
ter des luppiter (Zeus?), ursprünglich wohl 
eine Göttin des Mondes ((ujvrj): Äug. C. H. 7, 
2 : Dea Mena, quae menstruis fluoribus praeest, 
lovis filia. [Röscher.] 

Dea Mnta. Die Verehrung der Dea Muta 
oder Tacita soll zuerst von Numa infolge sei- 
nes Verkehrs mit Egeria und den Camenen 
eingeführt worden sein, in deren Kreis auch 
diese Göttin gehörte, Plut. Numa 8. Die spä- 50 
tere Tradition (vgl. Lact. inst. div. 1, 20, 35) 
identificierte diese Göttin mit Lara oder La- 
runda, der Mutter der Laren, welcher bereits 
T. Tatius einen Altar errichtet hatte {Varro 
l. l. 5, 74), und Ovid (fast. 2, 583 flF.) erzählt 
uns eine hübsche Sage darüber , wie jene 
Nymphe Mutter der Laren geworden sei. lup- 
piter liebt die spröde luturna, welche ihn 
flieht; da überredet er die Nymphen Latiums 
sie auf ihrer Flucht aufzuhalten. Eine der- so 
selben aber, Lara oder Lala, die Tochter des 
Almo, verrät sowohl der lutuma als der luno 
den Anschlag. Erzürnt darüber raubt ihr lup- 
piter die Sprache und übergiebt sie dem Mer- 
kur, um sie in die Unterwelt zu führen, wo 
sie die Nymphe der infema palus sein soll. 
Unterwegs aber thut ihr Merkur Gewalt an, 
und so wird sie Mutter der beiden Lares com- 



pitales. — Man wird sich hüten müssen auf 
diese Form der Sage, die ihre Entstehung 
wohl mehr der dichterischen Phantasie Ovids, 
der mit den Mythen frei genug schaltet, als 
volkstümlicher Tradition verdankt, zu viel zu 
bauen. Dafs wir aber in der Dea Muta eine 
Gottheit der Unterwelt zu sehen haben, steht 
nach ihrem Namen und nach der Rolle , die 
sie in den Ceremonien der Zauberin bei Ovid 
(fast. 2, 571ff.) spielt, aufser Zweifel. 

[Wissowa.] 

Dea Syria s. Astarte. 

Decima s. ludigitamenta. 

Defernnda s. ludigitamenta. 

Deianeira {ArjiävsiQa), 1) Tochter des Ne- 
reus und der Doris , Apollod. 1,2,7. — 2) 
Tochter des ätolisohen Königs Oineus und der 
Althaia in der Stadt Kalydon (Soph. Track. 7 
nennt Pleuren ihre Heimat) , Schwester des 
Helden Meleagros, Apollod. 1, 8, 1 [vgl. C. I. 
Gr. 8434 R.]. Statt des Oineus wird auch 
Dionysos, der einst bei Oineus einkehrte 
und ihm die Rebe schenkte , als Y^ter der 
Deianeira genannt, Apollod. a. a. 0. Hygin. 
f. 129. Satyros b. Theophil, ad Äutolyc. 2 
p. 94 in Müller fr. hist. gr. 3 p. 164, 21. 
Entsprechend dem Charakter der Krieg und 
Jagd liebenden Aitoler, war sie ein kühnes, 
mannhaftes Weib, Müller, Darier 1, 417, Ger- 
hard, Griech. Mythol. 2 § 848. Sie lernte in 
ihrer Jugend die Lenkung des Streitwagens 
und übte sich im Gebrauch der Waffen, Apol- 
lod. 1, 8, 1. Als sie später mit ihrem Gatten 
Herakles nach Trachis durch das Land der 
Dryoper zog, und diese mit ihrem KOnie Theio- 
damas den Herakles anfielen, kämpfte Deia- 
neira kühn an seiner Seite und scheute die 
Wunden nicht; sie ward in die Brust ver- 
wundet, Schol. Ap. Bh. 1, 1212. — HacKdem 
Meleagros (s. d.) ein unglückliches Ende genom- 
men, wurden seine Schwestern (Polyzo, Antorto6, 
Eurymede, Melanippe) in ihrer Trauer um den- 
selben durch die Götter in Vögel (Perlhühner, 
(jksXsay^Cdss) verwandelt; aber Deianeira und 
Gorge (welche denAndraimon heiratete, Apol- 
lod. 1,8, 1) behielten auf Verwenden des Dio- 
nysos ihre menschliche Gestalt, Hygin f. 174. 
Apollod. 1, 8, 3. Ov. Met. 8, 632. Anton. Lib. 
2. Schol. II. 9, 584. — Als Herakles in der 
Unterwelt den Kerberos holte, traf er dort 
den Meleagros, welcher ihn bat, er mOge »ich 
mit seiner Schwester Deianeira, die durch 
seinen Tod verwaist sei, vermählen, Und Hera^ 
kies ging sogleich nach Kalydon, wo er die 
Deianeira von dem Flufsgott Acheloos um- 
worben fand. Er rang in heifsem Kampfe 
dem Flufsgott die Jungfrau ab und 'k^atete 
sie selbst, Pindar b. Schol. II. 21, W4. Über 
diesen Kampf s. Acheloos und Herakles, Aij- 
chilochos b. Scliol. II. 21, 237.' Soph. Track. 
Off. 502 ff. Strabo 10, 468. ApoBod. 2, r, 5. 
Ovid. Met. 9, 5ff. Tsetz. Lyk. 60. 662. Pai^. 
6, 19, 9. Serv. Aen. 8, 30. Nach KephaTion 
b. Malala p. 164. Maller fr. higt.gr. 3 p. 631 
hatte Acheloos vor der Ehe Deianeira heim- 
lich geschwächt und darauf von Oineus die 
Herrschaft gefordert. Als sie um verweigert 
wurde, bekriegte er den Oineus; dieser rief dann 
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den Herakles zu Hilfe, indem er ihm die Hand 
der Deianeira versprach. Die Vermählung des 
Herakles mit der Aitolierin De'ianeira zeigt 
den Bund an, in welchen die ätolische und 
dorische Völkerschaft vor dem Einfall in den 
Peloponnes traten, Müller, Darier 1, 417. — 
Herakles blieb nach der Vermählung mit De'ia- 
neira längere Zeit in Kalydon,- wo ihm De'ia- 
neira ihren Erstgeborenen Hyllos schenkte. 
Durch Hyllos ward sie die Stamm-Mutter der 
dorischen Herakliden, Diod. 4, 34. Apollod. 
2, 7, 7. Hyfjin. f. 162. Tzetz. Lyk. 804. Sa- 
tyros b. Theophil, ad Aiitol. a. a. 0. Phlegon 
Trallian. fr. 4 b. MüUer fr. hist. gr: 3 p. 603. 
De'ianeira, dem aus dem Krieg gegen das thes- 
protische Ephyra nach Kalydon zurückkehren- 
den Herakles den ^kleinen Hyllos entgegen- 
reichend, auf einem Vaeenbild bei Gerhard, 
A. V. t. 116' [vgl. C. I. Gr. 7603 R.]. Eine 
ähnliche Darstellung zeigt eine Neapler Vase, 
Archäol. Ztg. 1867. t. 218. Vergl. B. Ke- 
kule ebd. 1866, 259 ff. Jüngere Kinder des 
Herakles und der De'ianeira waren Ktesip- 
pos, Glenos (Gleneus, Diod.), Oneites (Ho- 
dites, Diod.) und Makaria, Apollod. 2, 7, 8. 
Diod. 4, '37. Paus. 1, 32, 5. — Als Herakles 
nach der Tötung des Eunomos von Kalydon 
nach Trachis zog, begleitete ihn De'ianeira mit 
dem kleinen Hyllos. Über das Abenteuer mit 
Nessos auf diesem Wege und den von De'ia- 
neira durch das vergiftete Blut des Nessos 
unfreiwillig herbeigeführten Tod des Hera- 
kles 8. Nessos und Herakles [vergl. C. I. 
Gr. 7603—6 R.]. Als De'ianeira erkannte, 
welches Unheil sie angerichtet, tötete sie sich 
selbst, Soph. Trach. Apollod. 2, 7, 6. 7. Hy- 
(jin. f 34. 36. 240. 243. Diod. 4, 36 ff. Strabo 

8, 381. 10, 451. Teetz. Lyk. 60. Ov. Met. 

9, 101 ff. Schol. IL 2, 527. Schal. Ap. Bh. 

1, 1212. Das Grab der De'ianeira befand sich 
in der Nähe von Herakleia am Oite (Trachis) ; 
doch behaupteten die Argiver fälschlich, dafs 
in ihrer Stadt De'ianeira begraben sei, Paiis. 2, 
32,5; vgl. Gurtius, Peloponnesos 2, 361. Bur- 
sian, Geogr. v. Gr. 2, 56. Da die Ptolemäer 
in Ägypten behaupteten von den dorischen 
Herakliden und also von Deianeira abzustam- 
men, so war in Alexandria ein Demos zlrjia- 
»»fipts genannt; ein andrer hiefs nach ihrer 
Mutter 'MS-fji'g, Satyros b. Theophil, ad Autol. 

2, 94. — 3) Nach Hygin. f. 31 und 33 ist De'ia- 
neira Töchter des Dexamenos (s. d.), Königs von 
Olenos, und er erzählt in f. 33, dafs Herakles, 
als er zu Dexamenos als Gast gekommen, mit 
dessen Tochter Umgang gepflogen und ver- 
sprochen habe, sie zu heiraten. Nachdem 
Herakles sich entfernt, forderte auch der Ken- 
taur Eurjrtion die De'ianeira zum Weibe, und 
Dexamenos sagte sie ihm aus Furcht zu. Am 
Hochzeitstage, wo Butytion mit seinen Brü- 
dern erschienen ist, kommt Herakles dazwi- 
schen, tötet den Eurytion und ffihrt seine Ver- 
lobte heim. Vergl. Apollod. 2, 5, 5, wo die 
Tochter des Dexamenos Mnesimache heifst. 
Diod. 4, 33_nennt sie Hippolyte und läfst auf 
deren Hochzeit mit Azan den Eurytion von Hera- 
kles erschlagen werden. Dexameoos (s. d.), „der 
gastlich Aufnehmende", ist ursprünglich iden- 



tisch mit dem gastlichen Oineus, der von 
Atollen nach dem gegenüberliegenden Olenos 
versetzt worden ist. Preller, Gr. Myth. 2, 245. 
Müller, Darier 1, Hl. Curtius Peloponnesos 1, 
430. Stephani,compt.-rend. 1HG5,103. O.Schnei- 
der zu Kallim. h. in Bei. 102. Mehrere Vasen- 
bilder (vgl. unt. S. 999 f) wferden auf jenes 
Abenteuer bezogen, Stephani a. a. 0. lOgJt 
[StoU.] — 4) Amazone, Gegnerin von Herakles, 

10 Diod. 4, 16. [Klügmann.] — 5) Von Pelasgos 
Mutter des arkadischen Königs Lykaon, PJiere- 
kydes h. Dian. Hai. Archaeol. 1, 13. [SlöIiTj 
Deifdameia (^ijidccfisicc), 1) Tochter des Bel- 
lerophontes, heiratete den Euandros, König in 
Lykien, einen Sohn des aus Kreta eingewan- 
derten Sarpedon, eines Bruders des Minoa. Sie 
gebar dem Euandros den Sarpedon, der vor 
Troja kämpfte, Diod. 5, 79. Bei Hom. IL 6, 
197 heifst sie Laodameia. — 21 Gemahlin des 

20 Peirithoos (s. d.), gewöhnlich Hippodameia ge- 
nanntj Plut. Thes. 30, — 8) Tochter des Lyko- 
medes, Königs auf Skyros; gebar dem Achil- 
leus den Neoptolemos; s. Achilleus, Apollod. 3, 
13, 8. Bion 15, 9. Quint. Smyrn. 7, 228 ff. 
Schol. II. 19, 326. Hygin. f. 97. 122. Serv. 
Aen. 2, 263. 477. Ptolem. Heph. 3. Tryphiod. 52. 
Tzetz. Posthorn. 538. Tzefz. Lyk. 53. 185. — 
4) Tochter des Perieres, Gemahlin des 'ätoli- 
schen Königs Thestios, Mutter der Leda und 

30 Althaia. Nach Pherekydes hiefs sie Laophonte, 
Schol. Ap. Bh. 1, 146. 201. [Stell] 

De'ikoon (z/Tjtxömr), 1) Sohn des Herakles 
und der Megara , mit dieser und seinen Brü- 
dern von Herakles im Wahnsinn erschlagen, 
Apollod. 2, 4, 11 u. 12. 7, 8. Schol. Od. 11, 
269. Schol. Find. Isthm. 4, 104. Hygin. f. 31. 
32. S. Demokoon. — 2) Sohn des Pergasos, ein 
troischerHeld, Freund des Aineias,von Agamem- 
non getötet, II. 5, 534. Tzetz. Hom. 79. [Stoll.] 

40 Ue'ileon (//jjiitcoj') , l) Sohn des Deimachos 
(s. d.), aus Trikka, begleitet mit seinen Brüdern 
Autolykos und Phlogios den Herakles gegen 
die Amazonen, bleibt zurück und schliefst sich 
den Argonauten bei Sinope an, Ap. Bhod. 2, 
955 ff. Val. Flacc. 5, 115. Bei Plut. Luc. 23 
heifst er Demoleon, ebenso bei Hygin. f. 14 
als Sohn des Phrixos. [Seeliger.] — 2) Ein 
Krieger des Epeios, vor Troja von Aineias ge- 
tötet, Quint. Smyrn. 10, 110. [Stoll.] 

50 De'ilochos (Jriüoxog), ein thebanischer Krie- 
ger zur Zeit des Zuges der Sieben gegen 
Theben , von Tydeus erlegt , Stat. Theb. 8, 
698. [Stoll.] 

De'llyke {Arj'Clv*rj) , Amazone in der Hera- 
kleischen Sage, Schol. Ap. Bhod. 2, 777. Pott, 
Zeitschrift f. vergl. Sprachf. 8. S. 427 : „gegen 
Feinde eine Wölfin". [Klügmann.] 

Deima (deifia), Personifikation der Furcht 
und des Schreckens. Zu Korinth stand an dem 

60 Grabe der Kinder der Medeia noch bis zu den 
Zeiten des Pansanias ein weibliches Bild dem- 
selben, eine äufserst schreckliche Gestalt, der 
Sühne jener Kinder errichtet. Da nämlich die 
Korinthier die Kinder der Medeia gewaltsam 
und ungerechter Weise getötet, kam ein Ster- 
ben über ihre eigenen Kinder, das erat auf- 
hörte, nachdem sie auf den Rath des dtipihi- 
schen Gottes jenes Bildes errichtet und den 
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Ermordeten jährliche Opfer eingesetzt hat- 
ten, Paus. 2, 3, 6. Vgl. Schdl. Eurip. Med. 
276. S. auch Deimos. [Stoll.] 

Deimachos (driiiiaxog), 1) Sohn des Neleus, 
von Herakles getötet, Apollod. 1, 9, 9. Schol. 
Ap. Eh. 1, 152. Der Scholiast zu II. 11, 691 
hat dafür Äveifiaxos. — 2) Vater der Enarete, 
der Gemahlin des Aiolos, Apollod. 1, 7, 3. — 
3) Ein Thessaler aus Trikka, dessen drei Söhne 
Deileon, Autolykos und Phlogios den Herakles 
auf seinem, Zuge zu den Amazonen begleitet 
und, nachdem sie von Herakles abgekommen, 
sich amHalys niedergelassen hatten. Die vor- 
beifahrenden Argonauten nahmen sie mit sich, 
Ap. Rh. 2, 955 ff. Vakr. Place. 5, 115. Flut. 
Luculi. 23. — 4) Sohn des Eleon, begleitete 
den Herakles auf seinem Zuge nach Troja, 
wo er seinen Tod fand, Flut. Qu. gr. 41. Vgl. 
Glaukia. [Stoll.] 

Deimas {Jiifiag), Sohn des Dardanos und 
der Chryse in Arkadien, wo er bei der Aus- 
wanderung seines Geschlechtes mit einem Teil 
der Bevölkerung zuröckblieb, Dionys. Ealic. 
1, 61; s. Dardanos. Gerhard, Gr. Mythol. 2. 
§ 880. [Stoll.] 

Deimos {Jsifios) , in der Eegel mit Phobos 
(06ßog) verbunden , Pallor und Pavor, beide 
Personifikationen derFurchtund des Schreckens, 
Diener und Begleiter des Ares, II. 4, 440. 11, 
35. 15, 119. . Hes. Theog. 934. Scut. 195. 463. 
Quint Smyrn. 5, 29. 10, 57. 11, 13. Nägels- 
bach, Rom. Theolog. S. 89. In der Ilias (13, 
299) ist Phobos Sohn des Ares , und ebenso 
wohl auch Deimos. Bei Eesiod {Theog. 934) 
sind beide Söhne des Ares und der Aphrodite. 
Vgl. Schol. II. 4, 439 f. Antimachos {Schol. II. 
4, 439. fr. 45 StoV) sah beide irrtümlich für 
die Rosse des Ares an, verleitet durch II. 15, 
119. S. Ares. Panofka, hyperbol.-röm. Stud. 
1, 245 fif. O. Müller, Handbuch d. Archäologie 
§ 406, 2. S. anch Deima. [Stoll.] 

Demo {zlsivoi, von Ssivög), Name der drit- 
ten Graia bei Apollod. 2,4, 2, 3. Vgl. H. D. 
Müller, 'Ares' S. 75 und den Artikel Graien. 

[Crusius.] 

Deinomaehe {Jsivoiucxrj), Amazone auf einer 
Vase aus Nola, Fanofka, Gab. Pourtales pl. 35, 
wo sie Theseus' Gegnerin Hippolyte zu Hilfe 
kommt. [Klügmann.] 

Dei'nome (z/jjivo^tj) , eine gefangene Troe- 
rin auf dem Gemälde des Polygnotos in der 
Lesche zu Delphi, deren Name auch in der 
kleinen Ilias des Lesches vorkam, Paus. 10, 
26, 1. [Stoll.] 

Deiochos (z/)j6)j;os), 1) ein Grieche vor Troja, 
von Paris mit dem Pfeil erlegt, II. 15, 341. 
— 2) Ein Trojaner, von dem Telamonier Aias 
erlegt. Quint. Sm. 1 , 529. [Stoll.] 

DeToleon {dr]ioUcav) , ein Freund des Ead- 
mos, zugleich init Seriphos von dem Aresdra- 
chen getötet, weshalb Eadmos diesen erschlug, 
Tzetz._ Lyh. 1206. [StoU.] 

Dei'on {Jrilmv), 1) Sohn des Aiolos und der 
Enarete, einer Tochter des Deimachos, Bruder 
des Kretheus, Sisyphos, Athamas, Salmoneus, 
Magnes, Perieres, König in Phokis. Er hei- 
ratete Diomede, die Tochter des Xuthos und 
zeugte mit ihr die Asteropeia (Asterodia, Schol. 



II. 2, 520), den Ainetos, Aktor, Phylakos und 
Kephalos, der später in Attika einwanderte, 
Apollod. 1, 7, 3. 9, 4. 3, 15, 1. Hesiod bei 
Scfwl. Ambr. Od. 11, 325 {fr. 162 Lehrs). Phot. 
Lex. Ttv[ir}aia. Pausan. 1, 37, 4. 10, 29, 3. 
Bygin. f 48. 189. 241. 270. 273. Schol. II. 2, 
631. 695. Nach Pherehyd. b. 'Schol. Od. 19, 
432 war Philonis, mit welcher ApoUon den 
Philammon und Hermes den Autolykos zeugte, 

10 eine Tochter des Deion. Derselbe bei Schol. 
Od. 11 , 321 nennt den Vater des Kephalos 
Deionens (vgl. Schol. Od. 11, 290. 326), ebenso 
SellanHcos b. Schol. Eurip. Orest. 1648. Apol- 
^lod. 2, 4, 6. Strab. 10, 452. 456. 459. Schol. 
Ap. Eh. 1, 121. Gerhard, Gr. Myth. 2. § 653. 
— 2) Sohn des Enrytos und der Antiope, 
Hesiod. b. Schol. Soph. Trach. 263 {fr. 45 Lehrs). 
Bei Flut. Thes. 8 heifst er Deüonens. — 3) 
Sohn des Herakles und der Megara, Apollod. 

20 2, 7 , 8 , wo jedoch der Name Jrjüav in man- 
chen Handschriften fehlt; anch wird er von 
Apollod. 2, 4, 11 unter den Söhnen der Me- 
gara nicht genannt. Die Zahl und die Namen 
derselben werden sehr verschieden angege- 
ben, s. Schol. Find. Isthm. 4, 104, wo nur 
von Deinias aus Argos auch De'ion erwähnt 
wird. [StoU.] 

Deione {Jriimvri), 1) von ApoUon Mutter 
des Miletos, Oo. Met. 9, 448. — 2) Die Toch- 

30 ter der Deo (= Demeter) , d. i. Persephone, 
Kallim. {fr. 48 Blomf.) bei Schol. Find. Nem. 

1, 3. Doch wird hier zu schreiben sein: driio- 
Ivn. [StoU.] 

Deioneas {driiovsvi}, 1) s. Dei'on N. 1 u. 2. ^ 
2) Vater der Dia, der Gemahlin des Ixion (s. d.), 
Hygin. f. 155. Als er von diesem die Brant- 
gaben für die Tochter einforderte, wurde er 
hinterlistiger Weise von ihm in eine mit feu- 
rigen Kohlen gefüllte Grube gestürzt und ver- 
40 brannt, Schol. H. 1, 268. Schol. Find. Fyth. 

2, 39. Preller,. Gr. Mythol. 2, 12. Gerhard, 
Griech. Mythol. 2. §. 670. S. Ixion. — 2) Ein 
Trojaner, von Philoktetes erlegt, Quint. Sm. 
10, 167. [Stoll.] 

Dei'ope (z/jjjöjdj) , Tochter des Triptolemos, 
Mutter des Eumolpos, nach andern die Mut- 
ter des Triptolemos, Schol. Soph. Oed. G. 1108. 
Paus. 1, 14, 2. Aristot. Mirab. 143. 291. Phot. 
s. V. EvfioXaog. Preller, Gr. Myth. 2, 492. 
50 Demeter u. Fers. 106. [StoU.] 

Deiopeia {Jriiönna), 1) eme Nymphe in 
der Umgebung der Kyrene, Verg. Ge. 4, 343, 
von Hera dem Aiolos zur Ehe versprochen, 
Verg. Aen. 1, 72. — 2) Eine Nereide, Hygin. 
praef.^ [StoU.] 

Dei'ophontes {^rjiocpövrrjg , der den Feind 
Tötende), Name eines Trojaners bei Quint. 
Smyrn. 8, 317. [Steuding.] 

Deiopitcs {Jriionhrjg, auch Jrit6xttjs), ein 
60 Sohn des Priamos, in der Schlacht von Odys- 
seus verwundet (oder getötet?), II. 11, 420. 
Apollod. 3 , 12 , 5. Hygin. f. 90. Bei Quint. 
Smyrn. 13 , 212 wird ein Trojaner Deiopites 
von Meges getötet. [Vergl. C. I. Gr. 6126 B. 
R.]. [StoU.] 

Deipatyros {JsiTcdrvgog) &ebg xaga {S) Tv/i- 
tpaCoig. Hesych., G. Curiiua vatA Preller ver- 
gleichen Diespiter. [Steuding.] 
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DeipMlos s. Deipyloa 3. 

De'iphobe (Jrjicpoßri), bei Verg. Äen. 6, 36 
(Serv.) der Name der cumanisclien Sibylle, 
einer Tochter des weissagerischen Glaukos. 
Über sie und ihren Aufenthalt berichtet Verg. 
Äen. 3, 44l£ u. 6, lOff. S. Sibylla. [Stoll.] 

Deiphobos {Jrjt(poßog, G. Curtius, Grundz. 
520), 1) einer der troischen Corpsführer, II. 
12, 94; in der Epinausimaclie 13, 402—539 



33. Als Temenps nach der Eroberung des 
Peloponnes durch das Los Argos als seinen 
Anteil erhalten hatte, wandte er, seine Söhne 
(deren Namen sehr verschieden) vernachlässi- 
gend, alle Gunst der Tochter und ihrem Ge- 
mahl Dei'phontes zu und gebrauchte diesen zu 
allen wichtigen Geschäften, so dafs die Söhne 
sich gekränkt fühlten und befürchteten, er 
werde den Dei'phontes zu seinem Nachfolger 



(nebst Hyg. f. 113. 115); Sohn des Priamos lo machen. Deshalb dangen sie, mit Ausnahme 



imd derHekabe (so auch Apollod. 3, 12, 5, 7. 
Hyg. f. 89) ; dem Hektor der liebste unter den 
Brüdern 22, 233; begleitet die Helena [als 
ihr Gemahl] zum hölzernen Pferd, Od. 4, 276 ; 
bei der Zerstörung llions geht Odysseus mit 
Menelaos zum Haus des Deiphobos [um He- 
lena aufzusuchen] und siegt nach schwerem 
Kampf 8, 517. Eobert, Bild u. Lied 70. Areh. 
Ztg. 40, 44f.; sein Haus zerstört, Serv. Aen. 
2, 310. De'iphoboB als Gemahl der Helena 
nach Paris' Tod, Anchnaßh Lesches,IUasmikra b. 
Procl Eur. Tro. 954 (ßia)). Dictys 1, 10. 4, 22. 
Tgete. Lyk. 168 und Schol. Tl. 24, 251 (durch 
Priamos' Zuteilung); Serv. Aen. 2, 166. Con. 
34. Sein Tod durch Menelaos, Hyg. f. 113. 
Quint. Smyrn. 13, 354 ff. Dictys 5, 12. Eust 
894, 24 (sein unbestatteter Leichnam in die 
Pflanze Akephalon verwandelt); Helena leitet 
den Menelaos dazu an, Aen. 6, 494 — 647. Hyg. f. 



des jüngsten (Agaios, Aigaios, Agraios, Ar- 
geios, Agelaos, s. Curtius, Peloponnesos 2, 575), 
Mörder gegen den Vater. Diese überfielen und 
verwundeten den Temenos , während er im 
Flusse badete, liefsen ihn aber, da Lärm ent- 
stand, noch lebend zurück. Temenos wurde 
ins Lager getragen und übergab, ehe er starb, 
die Herrschaft der Hymetho und dem De'i- 
phontes. Die Söhne- des Temenos wurden, als 
ihr Verbrechen bekannt geworden , verjagt, 
gaben aber ihre Hoffnung auf die Herrschaft 
nicht auf Deshalb veranlafste Deüphontee zu- 
nächst durch heimliche Gesandtschaften die 
Troizenier, Asinäer, Hermioneer und alle dort 
wohnenden Dryoper, dafs sie von den Argi- 
vem abfielen, Nicol. Damasc. a. a. O. Apol- 
lod. 2, 8, 6. Diod. in exe. de insid. b. Müller, 
fr. hist. gr. 2. p. 8. fr. 4. Pam. 2, 19, 1. 
Pausanias sagt am Ende kurz, dafs Eeisos, der 



240, Tumulus von Äneas errichtet, Aen. 6, 605. so älteste Sohn des Temenos, die Herrschaft von 

'^ "■ ' ' """' ■ ^ f^ n 1 1 i 1- 1 T.-. Argos erhielt. Ephoros, die Quelle für obige 

Erzählung, gab an, dafs Deiphontes und Ai- 
gaios (der jüngste Sohn des Temenos, der von 
der Sage als Freund des Deiphontes und sei- 
ner Schwester Hyrnetho bezeichnet wird) die 
sog. Akte, die Attika gegenüberliegende Nord- 
küste von Argolis , besetzt hatten , Strabo 8 
p. 389, und zwar bemächtigte sich Deiphontes 
der Stadt Epidauros, welche ihm der König 



Deiphobos fällt in der Schlacht durch Palame- 
des , Bares 28. — Deiphobos bei Paris' (s. d.) 
Erkennung: im Agon beteiligt, Hyg. f. 273; 
von Paris besiegt, Ov. Her. 15, 369; zückt ge- 
gen Paris das Schwert , worauf dieser auf 
den Altar flüchtet und Kassandra ihn erkennt, 
Hyg. /". 91. Overheck Gall. 268. Brunn, Urne 
1, 4. Zu Pferd bei Hektors Abschied, Vasenbild 
aus Caere, G. I. Gr. 7379. Bei Troilos' Tod, 



Vasenbild C. I. Gr. 7676. Overb. Gall. 15, 12. 40 Pityreus, ein Abkömmling des Ion, gutwillig 



Gerhard, A. V.-B. 3, 223. In einem Gemälde 
Aristophons: Deiphobos mit Helena bei Odys- 
seus vor Priamos, Plin. 35, 138. 0. Jahn, 
Arch. Ztg. 1847 , 127. Aias gegen Deiphobos 
beim Zweikampf des Achill und Memnon, in 
Lykios' Gruppe zu Olympia, Paus. 5, 22, 2. 
Achill in der Verfolgung der Polyxena von 
Paris und Deiphobos getötet, Hyg. f. 110. — 
Deiphobos der Heros fragl. in der Inschrift 
G. I. Gr. 3614b. S. auch Deithynos. — 2) 50 
Deiphobos von Amyklai, Hipp olytos' Sohn; 
zu ihm kommt Herakles nach dem Mord des 
Iphitos und wird von ihm gereinigt, ApoUod. 
2, 6, 2. Diod. 4, 31. Eudocia ,p. 306 (Deipho- 
bos König der Arkader). Tzetses hist. 2, 425. 
C. I. Gr. 6984 B, 40 u. 0. Jahn, Bilderchro- 
niken 70. [v. Sybel.] 

Deiphontes {^tiiq)6vtrig\ Sohn des Herakli- 
den Antimachos (Herakles — Ktesippos 



abtrat, indem er nach Athen hinüberzog. Dei- 
phontes und diejenigen Argiver, welche aus 
Hafs gegen Keisos und seine Brüder ihm nach 
Epidauros gefolgt waren, sagten sich von den 
übrigen Argivmi los. Paus. 2, 26, 2. Skymn. 
Ch. 533. Aigaios liels sich in Troizen nieder, 
Müller, Dorier 1, 81. Gurtius, Peloponnetos 2, 
426. — Während Deiphontes mit Hymethoin 
Epidauros wohnte , unternahmen es seine 
Schwäger Kerynes und Phalfces, ihm seine Gat- 
tin nach Argos zu entführen. Sie liefsen die 
Schwester vor die Mauern rufen , wo sie mit 
ihrem Wagen Halt gemacht, und da sie nicht 
gutwillig folgte , führten sie sie mit Gewalt 
auf ihrem Wagen fort. Deiphontes verfolgte" 
sie und tötete den Kerynes durch einen Speer- 
wurf; da aber Phalkes die Hyrnetho umscnlnn- 
gen hielt, wagte er nicht den Speer zu wer- 
fen und rang mit ihm. Hierbei wurde Hyr- 



Thrasyanor — Antimachos), heiratete des He- 60 netho, die gerade schwanger war, von ihrem 



rakliden Temenos Tochter Hymetho (s. d.; 
nach Steph. Byz. s. v. 'Tfvl9iav Hymitho), mit 
der er den Antimenes, Xanthippos, Argeios 
und die Orsobia , die spätere Gemahlin 
des Pamphylos , eines Sohnes des Aigimios , 
zeugte, Paus. 2, 19, 1. 28, 3. Nicol. Da- 
masc. b. Müller, fr. hist. gr. 3 p. 376, 38. 
Sohn des Temenos nennt ihn Skymn. Ch. 5, 



Bruder getötet. Phalkes entrann, Deiphontes 
aber und die Epidaurior begruben die Leiche 
der Hyrnetho an einer Stelle, die nach ihr 
Hyrnethion genannt ward, im Schatten wilder 
Ölbäume und errichteten ihr ein Heroon. Das 
umgebende GehOlz war ihr heilig nnd därite 
nicht geschädigt werden, Paus. 8, 88, 8. Cur- 
tius, Peloponnesos 2, 426. Auch in Argos, wo 
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es wie in Epidauros eine nichtdorisohe Phyle 
Hyrnethia gab {Müller, Borier 2, 77), hatte 
man ein Grab der Hyrnetho, Pam. 2, 23, 3. 
Bursian, Geogr. v. Griechen!. 2, 56. Curtius 
a. a. 0. 2, 361. Das unglückliche Schicksal 
der Hyrnetho war Gegenstand der euripidei sehen 
Tragödie Temenos, Welcher, Gr. Trag. 2, 697. 
Nauck, trag graec. fr. p. 465. [StoU.] 

Deipnens {Junvcvg), ein Heros des Gast- 
mahls, in Achaia verehrt, Athen. 2. p. 39c. 
Vgl. Daitas, Daiton, Matton. [Stoll.] 

Dei'pyle {.driiTcvXrj), Tochter des Adrastos in 
Argos und der Amphithea, ApoUod. 1, 9, 13. 
Adrastos vermählte sie mit Tydeus, dem sie 
den Diomedes gebar, Apollod. 1, 8, 5. Biod. 
4, 65. Schal. Eurip. Phoen. 410. Schal II. 4, 
376. Eygin. f. 69. 97. 175. Serv. Verg. Aen. 
1, 95. Preller, Gr. Myth. 2, 353. [Stoll.] 

Deipylos (zJrjinvlog), 1) ein Freund und Ge- 
nosse des Sthenelos vor Troja, B. 5, 325. — 
2) Sohn des lasen und der Hypaipyle, Bruder 
des Euneos, Sygin. f. 15. 273. — 3) Sohn des 
thrakischen Königs Polymestor und der Ilione, 
der ältesten Tochter des Priamos. Die Eltern 
der Ilione hatten dieser ihren Sohn Polydoros 
bald nach seiner Geburt zur Erziehung über- 
geben, und Ilione hatte ihn heimlich mit ihrem 
Sohne Deipylos (so zu schreiben für Deiphilos) 
vertauscht, so dafs sie ihren Sohn Deipylos 
für den Bruder Polydoros ausgab und umge- 
kehrt, damit, weim der eine sterben sollte, 
der .andre immer den Vorzug hätte , dem 
Königshause anzugehören. Als nun nach der 
Zerstörung von Troja Agamemnon dem Poly- 
mestor seine Tochter Elektra zur Ehe und 
viel Gold versprach, wenn er den Polydoros 
tötete, ermordete Polymestor seinen eigenen 
Sohn Deipylos, im Glauben, den Polydor zu 
töten. Dem Polydoros eröffnete Ilione den 
wahren Sachverhalt, und auf seinen Rat blen- 
dete und tötete sie den Polymestor, Eygin. f. 
109. ■ Dies war der Inhalt einer nach griechi- 
schem Muster gedichteten Tragödie Iliona des 
Pacuvius, Welcher, Gr. Trag. 3. S. 1150 — 1156. 
Bihheck, trag. lat. rdl. p. 83. '292. — 4) Ein 
Epigramm Aristot. Pepl. 40 (Birgk, lyr. Gr.^) 
mit der Überschrift exl Jjjntvlov, beginnend 
mit dem Worte JrjiitvXov und endend mit 
yeivazo (?) Tlrpcölaiiog , leidet an manchen 
kritischen Bedenken, so dafs wir eine Bestim- 
mung der Person nicht wohl wagen kön- 
nen. _ [StoU] 

De'ipyros {^rjtnvQog), ein griechischer Füh- 
rer vor Troja, von Helenos getötet, B. 9, 83. 
13, 92. 478. 576. Nach dem Schal, z. II. 13, 92 
war er ein Pylier, oder ein Bruder des Merio- 
nes. [StoU.] 

Deirades (^eiQÜäris) , ein alter Heros, nach 
welchem der Demos ^siQÜdtg in der attischen 
Phyle AsovTi's benannt sein sollte, Steph. Byg. 
s. V. deiQÜSsg. [StoU.] 

Deirona, Dirona, eine celtische Göttin auf 
Inschriften aus Lothringen (S. Nabor), Orelli 
1987 : Bern Beiranae Majar Magiati filius v. s. 
l. m. und aus Trier, Semen 5890: Beae. Bi- 
r9wa(e) L. Lucanius. Gensar{i)nu{s). sigillum 
d. (d).Oberlin, Mus. Schaepßin. 1, 2 setzt sie 
der SJrona gleich, die auch auf einigen In- 



schriften dieser Gegend (Oppenheim, Hocken- 
heim) erwähnt wird. Über die Umwandlung 
des d in g (u. s) siehe Zeufs, gr. C. p. 142 ff. 

[Steuding.] 

Deisenor [JsiaiqvmQ), ein Lykier unter den 

Bundesgenossen der Troer, iZ. 17, 217. [StoU.] 

Deithynos {zlj]td-vvos) , anderer Name des 

Deiphobos auf der Münchener Troilosvase : 

0. Jahn, Vasensammlung K. Ludwigs Nr. 124. 

10 Gerhard, Auserles. V.-B. Taf. 223. Overbeek, 
Bildw. d. theb. u. tro. Heldenhr. Taf 15. Fig. 12. 
Vgl. über diesen Namen Boscher im Eh. Mus. 
1869 S. 618. C. I. Gr. 7675. [ßoscher.] 

Dekelos (z/sMsios), Heros epon. vonDekeleia. 
Er soll den Dioskuren (s. d.) mitgeteilt haben, 
wo ihre von Theseus geraubte Schwester Helena 
verborgen gehalten werde, und sie dann selbst 
nach Aphidnai geführt haben {Herodat. 9, 73. 
Steph. Byz. s. v. zlsKslsia). Die spätere (?) Sage 

20 erzählt dasselbe von Akademos (s.d.). [Steuding.] 
^ Delephat (Jsliipaz) b tijg 'Acpqoäkrjg daz^Q, 
vnoXalSaicav. Hesych. S.Belebatos. [Steuding.] 
Deliades {JriXiaSrig) , Sohn des Glaukos, 
Bruder des Bellerophon, den dieser wider Wil- 
len tötete. Nach andern hiefs der Bruder des 
Bellerophon, dessen Ermordung ihn zur Flucht 
zwang, Peiren oder Alkimenes, Apallod. 2, 3, 1. 
Tzetz. Lyh. 17. S. BeUerophontes. [StoU.] 
Delos (z/^^os), 1) die Personifikation der 

30 Insel Delos , der Geburts- und weitberühmten 
Kultusstätte des Apollon. Sie tritt als solche 
redend und handelnd besonders iu dem Mythus 
von der Geburt des Apollon auf. In Harn. 
Hymn. in Ap. Bei. 49 ff. läfst sich die Ver- 
treterin der kleinen öden Insel von der um- 
herirrenden, mit Apollon schwanger gehenden 
Leto erst zuschwören, dafs ihr Sohn sie nicht 
wieder verlassen oder gar ins Meer hinaus- 
stofsen werde, und bietet ihr dann eine Stätte 

40 zur Geburt des gewaltigen Gottes; Apollon 
aber liebte und ehrte die durch seinen Kultus 
beglückte Insel seiner Geburt vor allen Lan- 
den. Später, und zwar zuerst bei Pindar, fin- 
det sich die Sage, dafs vor der Geburt des 
Apollon die unfruchtbare Insel unstät im Meere 
umherschwamm, dann aber, als Leto sie be- 
trat, vier ragende Säulen sie im Meeresgrunde 
befestigten, einen weitstrahlenden Stern der 
dunklen Erde, Bind. fr. 64. 65 Bergh. Vergl. 

50 [Verg. Aen. 3, 75. Servius z. d. St. und die 
von Farbiger gesammelten Belege. Röscher.] 
Callim. H. in Bei. 35 ff., wo sie die %ovqotqö- 
(pog (V. 2) des ApoUon heifst, den sie nach 
seiner Geburt an die Brust nahm und nährte 
(V. 264ff.). Seit der Geburt des Apollon (und 
der Artemis) hatte die Insel den Namen Delos, 
Ott KEKgu^ftsj'jjv avTTiv SV ty 9aXtte<iii Zeiie 
Srikriv i-noirjoav, oti J| äSriXov iqQiif^rj, wäh- 
rend sie früher Asteria und Ortygia geheUsen 

60 hatte , Et. M. s. v. JrjXog. ScM. IL 1,9; 
vergl. Schal. Ap. Bhod. 1, 308. Änstoteles bei 
Plin. N. H. i, 12. Eustath. Bim. Per. 625. 
Asteria, die Tochter des Koios, eine Schwester 
der Leto, war, von Zeus in eine Wachtel (og- 
Tu|) verwandelt und ins Meer gestürzt , zur 
Insel Asteria oder Ortygia geworden, s. Aste- 
ria und Ortygia, Preller, Gr. Myth. 1, 191. 
238. — [2) Bakche auf einer Trinkschale in 
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der Sammlnng Dzialinsky: Heydemann, Satyr- Delphyn^s s. Delphyne. 

und Bakchennamen S. 32 u. 39. E.]. [Stoll.] Deltoton {zlslra-cöv), a. Sternbilder. 

Delphin s. Sternbilder. Demarchos (J^piocQzos), Sohn des Aigyptos, 

Delphos i^shpog), der Heros eponymos von mit der Danaide Eubule vermählt, Hygin. f. 

Delphi. Nach Aeschyl. Eum. 16 war er König 170. [Stoll.] 

im delphischen Lande , als Apollon dorthin Demarns {^miaQovg), Sohn des Uranos und 

kam , von dem Orakel Besitz zu nehmen. Er Vater des phönicischen Mstvä&^og (Melkarth). 

hatte eine eherne Bildsäule 60 Stadien von Er bekämpft mit Uranos zusammen den JIöv- 

Delphi am Wege nach den Höhen des Par- i;os, wird aber von diesem in die Flucht ge- 

nafs, Paus. 10, 32, 2. Nach Plin. 7, 57 war 10 schlagen, Phü. Bybl. fr. 2, 16. 22 bei Müller 

er der Erfinder der Haruspicm. Er galt für fr, h. gr. 3, 568. [Stending.] 

den Sohn 1) des Poseidon und der Melantho Demeter {drjMtriQ) wird mit Persephone 

(Melama),, der Tochter des Deukahon die (s_ a.) zu einem Artikel vereinigt werden, 

von dem Gotte m Gestalt emes Delphins y^j auch Ceres 

berückt ward , Tgetg. Lyk. 208. Ovid. Met. ¥»„™j„i.«„ c ^ - „j ^ - o\ it-k - • 

. 120 mit d. Erklärern. %a,Hroä. ^eiS^l ElSfSLlTrtÄÄ^^^^^^^^^ 

Aeseh Eum. 2. D^r,dorf p. 619. - 2) Sohn ,„, Abwehr einer Seuche in seinem Land? Aach 

des Apollon von Kelamo, einer Tochter dem Ausspruch des Orakels jährlich eine Jung- 

des Hyamos oder von Thyia, rochter des f^^^ ^^^ vornehmer Familie opfern sollte. Er 

Ka«talios, oder von Melaina, Tochter des 20 t^^t dies , indem er jedesmaf die Jungfrauen 

Kephisos, Pau^. 10 6, 2. Hyg.f. 161. [Vgl. der Stadt losen liefs, aber die eigenen Töchter 

A Mommsen, I^elpUka 10 ßoscher.J Bei ^„^ Losen ausschlofe. Als einst ein vornehmer 

Schal. Eunv. Or. 1087 heifst Melanis, die gg Mastusius (so ist wahrscheinlich zu 

Mutter des Delphos, eine Tochter des Hyamos schreiben statt Matusius), sich weigerte, seine 

und der Melantheia, einer Tochter des Deuka- Tochter losen zu lassen wenn nicht auch die 

hon. Nach einem Sohn des Delphos dem Töchter des Königs zugezogen würden, tötete 

Konig Pythes oder nach einer Tochter des dieser dessen Tochter, ohne dafs sie gelost hatte. 

Delphos Pythis erhielt Delphi den Namen jj^ ^^^^ ^^ ^^^^^^ 'j„^ Mastusius später den 

Pytho Paua 10, 6, 3 Schol Ap BJl 4 1405. ^^^^ ^^^ ^^j^^ T^^l^t„ ^„ ^^^^ ^^^^ ^.^ 
Panofka,DelphiuMelamaJSbl8.6. Ger- so ^^^\^^^^ ^-^ ^^^ dem Vater erschienenen 

hard,Grieeh. Myth.2 % 709^ [A Mommsen Töchter. Ihr Blut mischte er in einem Becher 

V *• V- ~A A?^Q •"" ^f^\ ."^^^^"^-J^^ mit Wein und gab es dem später kommenden 

Verg Mn. 4 146 {S,^mus ed. Lzon 2. p. 316) y^^er zu trinken. Als dieser erfuhr, was ge- 

war Delphos Fuhrer der Kreter, die nach Pho- ^^^^^y, Ugf, ^^ den Mastusius mit dem Becher 

kiB kamen und nach ihm sich Delpher nann- -^^ ^^^^ ^^^^^^ j^^^^^l, ^-^^^ ^^ ^^^^ ^^^ 

^ i'-T' -' IN ' ^ 1 ' ^ ■< ' ^i, Mastusische, und der Hafen hiefs Crater. Die 
Delphyne, 1) nJA^wr,, Jsl^ivn,^ Jalqnva Astronomen aber nahmen den Cratör unter die 
(Äpa^oi».«) oder o ^slq,vvns, ^^Xcpuvrie, JbX- gtembilder auf, Phylarchos bei Hygin. poet. 
<piv Jslg>cs (SQu^mv) em aiidrer Name des ^^^ ^^ jjj^„^' fragment. hiZr. gr. 1. 
delphischen Drachen Python, der, an der Quelle 40 q-q rstoll "1 'in n 
JeXwovGaa gelagert, das alte Erdorakel be- "'„ ', 'i, r^ 
wachte und von Apollon (s. d.) getötet ward. »emiurgos ( ) s Demogorgon. 
Der Name in seinen verschiedenen Formen "e™" (^'"i^) ' ^> " ^WV^VH (= ^jyio^Tj- 
kommterst seit den Alexandrinern vor, ^^. Bh. ^^9"^ Bhein. M. il, 474ft.) Smd. s. v. Et. M. 
2, 706 und Schal, und daselbst Kallimaehos. !,• ^- ^"J"»- Preuw, Demeter und Persephone 
Schol. Eurip. Phoen. 232. 233. Nenn. Dionys. °-, }86. 868, {acobi, Mythol. Lex. p. 176 Anm. 
13,28. DioM. Per. 441. Tgetz. Lyk. ^06. Suid. schlägt Hom. Ä.tw (^rer. 122^jj^ü) für z^ois vor. 
u. Steph. Byz. s. v. ja^oi. Et. M. s. v. 'Kxn- - 2) Tochter des Keleos, Königs in Eleusis, 
^ölog. 0. Müller (Eumeniden S. 140. 142) halt »"d. <?fr, Metaneira Schwester der Kallidike, 
den Namen für uralt, aus alter Sage oder 60 '^'<""<**''^ "''* ^*''"''°®' -H«"»- '»• »w <7e«r. 109 
Knltuspoesie von alexandrinisohen Gelehrten- ?._ not. Bawnetst. Die Namen der Schwestern 
dichtem wieder hervorgeholt, Prelkr, Oriach. hiefBen anders nach Pamphos b. Paus. 1, 38, 
Mythol. 1. S. 194 in Paulys Encycl. 2. S. 908. »• T *) ^ame der kyroaischen Sibylle, Hype- 
Gerhard, Gr. Mythol. § 326. Lauer, System ^o<^o^ »«» ^y^^ b. Paus. 10, 12, 4. [Stoll.] 
d. griech. Mythol. S. 260. Stoll, Ares S. 4. 8. Demoanassa s. Demonassa. 
ISchreiber, Apollon Pythoktonos -p. if. m. Qi li.j. Demodike {Jriiiodijirf), 1) von Ares Mutter 
Ö. Python u. Drakon. — 2) Jslqivvri, weibli- des Theatios, Königs in Aitolien, Schol. Ap. 
eher Drache, halb Tier, halb Jungfrau (wie Echi- 22A. 1, 146. Bei J.j3oHod. 1, 7, 7 heifst sie De- 
dna), welche in Kilikien in der korykischen Höhle monike. — 2) Die Stiefmutter des Phrixos (s. d.), 
den von Typhon überwundenen und verwun- flo welche diesen ohne Erfolg liebte und ihm da- 
deten Zeus bewachte; Hermes aber und Aigi- her nach dem Leben strebte. Pindar in den 
pan entwendeten ihr die von Typhon ausge- Hymnen nach Schal. Pind. Pyth. \ 288. Nach 
schnittenen und in ein Bärenfell eingewickelten Hygin. poet. astr. 2 , 20 war Demodike Ge- 
Sehnen der Hände und Füfse des gefangenen manlin de« Krötheus. Da Phrixos ihrer Liebe 
Gottes und setzten sie diesem heimlich wieder nicht willfährig war, klagte sie ihn bei ihrem 
ein , worauf er den Kampf mit Typhon aufs Gatten ungebührlichen Verlangens an , und 
neue begann, Apollod. 1, 6, 3 u. Heyne, Ob- dieser verlangte nun von seinem Bruder Atha- 
serv. S. Schömann, Opusc. Ac. 2 p. 373. [Stell.] nias den Tod des Phrixos. Nephele entrückte 
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ihren Sohn durch den Widder. T— 3) vgl C J 
Gr. 7719 R.]. [StoU.] 

Demoditas (der Name ist korrupt), Tochter 
des Danaos, vermählt mit dem Aigyptiden 
Chrysippos, Hygin. f. 170. [Stell.] 

Demodoke ('Jrjiwäöiir]), Tochter des Agenor 
(Sohn des Pleüron), welche wegen ihrer aufser- 
ordenüichen Schönheit von vielen Königen 
umworben ward, Hesiod b. Schol. II. 14, 200. 
Schol. Od. 1, 98. Bei Äpollod. 1, 7, 7 heifst lo 
sie Demonike, bei Schol. Ap. Bh. 1, 146 De- 
modike. [StoU.] 

Demodokos {Jj]ii,6äoKos) , 1) der treffliche 
Sänger der Phaiaken auf Scheria (ö Ksqiiv- 
gaios, Flut, music. 3), von dem Volke hoch- 
geehrt (Od. 8, 472. 13, 27). Die Muse liebte 
ihn sehr, gab ihm jedoch Gutes und Böses 
zugleich; sie beraubte ihn des Augenlichts, 
verlieh ihm aber den süfsen Gesang, dafs er 
die Menschen ergötzen konnte, wie das Herz 20 
ihn zu singen antrieb , Od. 8 , 44. 62. Als 
Odysseus als Gast bei dem Phaiakenkönig 
Alkinoos weilte, sang und spielte er in dem 
Hause des Königs zum Mahl; er sang von 
deni Streit des Odysseus und Aohüleus vor 
Troja, Od. 8, 75, er sang auf des Odysseus 
Wunsch, der ihn lobte und ehrte, von dem 
hölzernen Rofs und der Zerstörung von Troja, 
wobei Odysseus die wichtigste Rolle gespielt^ 
V. 491 ff., er sang auf dem Markte den Jung- 30 
lingen zum Tanz das scherzhafte Lied von der 
Liebe des Ares und der Aphrodite, 266ff., 
{Athen. 1, 15d). Am Apollothron zu Amyklä 
war er abgebildet, wie er zum Tanze der 
Phaiaken die Phorminx spielte, Paus. 3, 18, 7. 
Als Beispiel, wie die Sänger als Vertreter der 
Weisheit und guter Zucht bei den Königen 
weilen, führt Paus. 1, 2, 3 aus der alten Zeit 
den Demodokos und den Sänger im Hause des 
Agamemnon (s. d.) an. Vgl. Athen. 1, 14bc. 40 
— 2) Der Sänger, welchen Agamemnon (s. d.) bei 
seiner Abfahrt nach Troja seiner Gattin zur Seite 
gab, dafs er sie in Zucht und guter Sitte er- 
halte, soll auch Demodokos (oder Chariades 
oder Glaukos) geheifsen haben. Der Phalereer 
Bemetrios gab an, er sei ein Lakonier ge- 
wesen, Schüler des Automedes von Mykene 
und des Perimedes von Argos und habe im 
pythischen Wettkampf als Sänger gesiegt. 
Agamemnon habe ihn damals {Od. 8, 79) be- 50 
wogen, ihm nach Mykene zu folgen. Timolaos 
nennt diesen Sänger einen Bruder des Phe- 
mios, welcher der Penelope nach Ithaka als 
Hüter gefolgt sei, Eustath. u. Schol zu Od. 
3, 267. — 3) Ein Gefährte des Äneas, von 
Halesug getötet, Verg. Aen. 10, 413. f— 4) vgl. 
C. I. Gr. 7381 R.] [StoU.] 

Demogorgon (?), rätselhafter Gott (der Ma- 
ger?) bei Lactant. z. Stat. Theb. 4, 516. Vgl. 
Lobeck, Aglaoph. 597f. Ob aus ärjfiiovQyög ent- eo 
standen? Vgl. Creuzer, Symb.^ 4, 86. Orph. 
fr. 6 u. 27 {ed. Herrn.). [Röscher.] 

Demokoon {Jri(t.oMmv) , 1) Sohn des Hera- 
kles und der Megara, mit dieser und seinen 
Brüdern von Herakles im Wahnsinn getötet, 
Tzetz. Lyh. 38. Bei Apollod. 2, 7, 8 u. andern 
heilst er Deikoon , s. Deikoon Nr. 1. — 2) 
Natürlicher Sohn des Priamos, „der von Aby- 
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dos ihm kam vom Gestüt leichtrennender 
Gäule", von Odysseus erlegt. Er war der 
erste von den Priamiden, die vor Troja fielen, 
II. 4, 499 u. Schol. Apollod. 3, 12, 5. Tzetz. 
Someric. 41. Strab. 13 p. 585. [StolL] 

Demokratia {JrnioxQaxia) , dargestellt in 
einem Gemälde des Euphranor : Patts. 1, 3, 3 ; 
Brunn, Künstlerg. 2, 183. Vgl. Athena Demokra- 
tia G. I. A. 3, 165. S. auch Demos. [Röscher.] 
Demoleon {^mioXimv), 1) ein Troer, Sohn 
des Antenor und der Theano, von Achilleus 
erlegt, II. 20, 395. — 2) Ein Grieche aus Lako- 
nien, Sohn des Hippasos, Genosse des Mene- 
laos, von Paris erschossen, Quint. Sm. 10, 119. 
— 3) Sohn des Deimachos, Plut. Luculi. 23. 
Bei Ap. Bh. 2, 956 heifst er De"ileon. S. Dei- 
machos N. 3. — 4) Ein Kentaur, auf der Hoch- 
zeit des Peirithoos von Theseus erlegt, Ovid. 
Met. 12, 355 ff. — 5) Unter den athenischen 
Jünglingen , welche von Theseus aus dem 
Labyrinth befreit wurden, heifst bei Serv. Verg. 
Aen. 6, 21 einer Demolion, wofür Demoleon 
zu schreiben sein wird. __[StoU.] 

Demoleos, ein von Äneas ath Simois er- 
legter Grieche, dessen Panzer er bei den. Lei- 
chenspielen des AncMses als Preis aussetzte, 
Verg. Aen. 5,^ 258 ff. [StoU] 

Demon {Ji^fimv), Satyr; Heydemann, Satyr^ 
und Bakchennamen 32 u. 36. [Röscher.] 

Demonassa (Jrjiimvccaaa) , 1) Gemahlin des 
Iros, Mutter der Argonauten Em^damas und 
Eurytion, Hygin. f. 14; vgl. Ap. Bh. 1, 74 u. 
Schol. Ap. Bh. 1, 71. Nach Ap. Bh. 1, 67 ist 
Eurydamas Sohn des Ktimenos, vergl. Hygin. 
a. a. 0. — 2) Von Adrastos Mutter des Aigia- 
leus, Hygin. f. 71. — 3) Tochter des Amphia- 
raos und der Eriphyle, Gemahlin des Thersan- 
dros, Mutter des Tisamenos, Paus. 9, 5, 8. Am 
Kasten des Kypselos abgebildet, Paus. 5, 17, 
4. — 4) Gemahlin des Poias, Mutter des Phi- 
loktetes, Hygin. f. 97. 102. — 6) Gemahlin 
des Hippoloehos, eines Sohnes des Bellerophon, 
Mutter des Glaukos, des lykischen Bundesge- 
nossen der Troer, Schol. II. 6, 206. [StolL] 

Demonike {^rnjbovi-nTj), 1) Tochter de« Age- 
nor, des Sohnes des Pleuren, und der Epikaste, 
einer Tochter des Kalydon, von Ares Mutter 
des Buenos, Molos, Pylos und Thestios, Apol- 
lod. 1, 7, 7. S. Demodoke u. Demodike. [— 2) 
vgl. C. I. Gr. 7719 R.] [StoU.] 

Demophile {Jrnioqiar]), Tochter des Danaos, 
vermählt mit dem Aigyptiden Pamphilos, Hy- 
gin. f. 170. [StoU.] 

Demophon {Jrjiiocpäv, Jrjiiocfioiav), 1) Sohn 
des eleusinischen Königs Keleos und der Meta- 
neira, welchen Demeter, als sie, die geraubte 
Tochter suchend, nach Eleusis gekommen und 
unerkannt in die Dienste der Metaneira getre- 
ten war^ nährte und pflegte. Durch ihren 
göttlichen Anhauch und die geheime Läute- 
rung im Feuer hätte sie das Kind unsterblich 
gemacht, wenn nicht Metaneira durch ihre 
neugierige Dazwischenkunft ihr Werk unter- 
brochen hätte. Als die Mutter ihr Kind im 
Feuer Uegen sah und laut aufechrie, legte 
Demeter unwillig den Knaben vor sich auf 
die Erde und gab sich als Göttin zu erkennen. 
So behielt Demophon seine sterbliche Natur; 
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weil er aber auf dem Schofse und in den Armen Lager geeilt und wurde von Agamemnon, naoh- 
der Göttin geruht, ward ihm eine unvergäng- dem Helena in ihre Preigebnng gewilligt, ihren 
liehe Ehre zuteil. Sbrn. A. m Cerer. 219 ff. S. De- . Enkeln übergeben, die sie mit sich in die Hei- 
meter (unter Persephone). Später ward Demo- mat nahmen. iescÄes und das Bild des Poly- 
phon in der eleusinischen Sage ganz von Tripto- gnot b. Paus. 10, 25, 3. Quint. Smyrn. 13, 
lemos verdrängt, und, was jenem zukam, wurde 496ff. Lysimach. Alex. (fr. 19 Müller, fr. hist. 
auf diesen übertragen. Darum erzählte man„ gr. 3. p. 340) bei Schol. Vat. u. Neap. in JEu- 
um dem Triptolemos Platz zu machen, Demo- rip. Troad. 31 ; vgl. Diktys 5, 13. Tgetz. Lyk. 
phon sei bei der Feuerläuterung verbrannt, 495. Overbeck, Gall. her. Bildw. S. 618. 621. 
ApoUod. l,b,l. Preller,Demeter u. Person. 109. 10 6ä2S. [Vergl. C. I. Gr. 7746. 8154. 8487 (?). 
288. Gr. Myth. 1, 63b. Gerhard, Gr. Myth. 1. Brunn, Künstlergeschichte 2, 40. Boscher]. 
§432,2. Welcher, Z. f. alte Kunst l'id. Momm- Schon vor dem Kriegszug gegen Troja soll 
sew,ireor<.239.Anm.2. Mannhardt,W.-u.F.69. Akamas oder Demophon (denn beide wer- 
Von den Athenern wurde ein Fest ßaH7,Tvg den öfter verwechselt) mit Diomedes dorthin 
zu Ehren dieses Demophon gefeiert, Mommsen, geschickt worden sein, um Helena zurückzu- 
fleort. 265. — 2) Sohn des Theseus und der fordern {Teetz. Antehom. 156). Er zeugte da- 
Phaidra, der Tochter des Minos , Bruder des mals heimlich mit Laodike, einer Tochter des 
Akamas, König von Athen, Diod. 4, 62. Hy- Priamoa, den Munitos (oder Munychos), wel- 
gin. f. 48. Eurip. Heracl. 213. Nach Schol. eher in Troja von Aithra auferzogen und nach 
Od. 11, 321 warea Demophon und Akamas 20 der Zerstörung von Troja von dem Vater mit- 
Söhne des Theseus und der Ariadne. Pindar genommen wurde. Er starb aber unterwegs 
nannte den Demophon Sohn des Theseus und in Thrakien durch einen Sohlangenbifs , Plut. 
der Amazone Antiope (statt des Hippolytos), Thes. 84. Tzetz. Lyk. 496; vgl. Parthen. Nie. 
Plut. Thes. 28. Im ersten Jahre der Regie- Erot. 16. — Nach dem Kriege gmgen Demo- 
rung des Demophon (oder im 4. Jahre, Lysi- phon und Akamas nach Athen zurück und er- 
mach. Alex. b. Schol. Eurip. Hec. 892. Mül- langten dort, da Menestheua vor Troja den 
ler, fr. hist. gr. 3 p. 340 fr. 20), im 18. Jahre Tod gefunden, den Thron des Vaters; sie teil- 
der Regierung des Agamemnon soll Troja ge- ten die Herrschaft durchs Los, Plut. Thes. 35. 
nommen worden sein, Dionys. Argiv. b. Euseb. Eurip. Heraclid. 35 [vergl. C. I. Gr. 2374, 
Praep. evang. 10, 12 p. 498B {Müller, fr. hist. so 41 R.]. Auf der Rückkehr von Troja hatte 
gr. 1 p. 65, 143). Vgl. Clem. Alex. Strom. 1. Demophon (oder Akamas, Lukian) in Thra- 
p. 321D. Die Brüder Demophon (Volksheil) kien in der Gegend von Amphipolis sein Liebes- 
und Akamas (d. Unermüdliche) bezeichnen in abenteuer mit Phyllis (s. d.), der Tochter des 
ihren Namen die Eigenschaft ihres Vaters als Königs Sithon, Hygin. f. 59. 243. Lukian de 
unermüdlichen Kämpfers für das Heil des Vol- sa«. 40. Serv. Ed. h, 10. Ovid. Her. i. A. A. 
kee. Homer kennt beide nicht; aber der attische 3, 38. Myth. Vat. 1, 159. 2,214. Plin. N. H. 
Patriotismus hat sich bemüht, sie in die troische 16, 108. Pallad., de insit. v. 61. 97. 149. Mann- 
Sage einzuführen, anknüpfend an II. 3, 144, hardt, W.-u. F.'il. — Ihrem König Demophon 
wo Aithra, die Tochter des Pittheus, die Mut- verdankten die Athener den Besitz des Palladions. 
ter des Theseus , als Dienerin der Helena in 40 Diomedes und Odyssene, die es aus Troja ge- 
Troja genannt wird. S. Aithra. Aber die Alten raubt, sollen es freiwillig dem Demophon zur 
nahmen schon Anstofs an dem Vers; sie er- Aufbewahrung übergeben haben, Z)«owj/s. iJtod. 
klären ihn entweder für unecht, oder nehmen, {fr. 5 Müller, fr. hist. gr. 2. p. 9) bei Clem. 
wenn er echt ist, eine jüngere Aithra an. Alex. Protr. c. 4. p. 14, 11 Sylb. Oder es 
S. Schol. z. d. St. Plut. Thes. 34. Von den wurde dem Diomedes oder den Argivem, die 
Kyklikem hat zuerst Arktinos, der milesisch- man sich auch wohl von Agamemnon ange- 
attische Dichter, in seiner Iliupersis die bei- führt denkt, als sie in der Nacht im Hafen 
den Theseiden in die troische Sage hereinge- Phaleron landeten und das Land, das sie für 
gezogen; er erzählte von der Befreiung der ein anderes hielten, plünderten, von dem zur 
Aithra aus ihrer Knechtschaft durch ihre Enkel, 50 Abwehr herbeieilenden Demophon abgenom- 
Wdcker, Ep. Cyklus 2, 222. 528. Als Theseus, men, wobei einige der Argiver, die man nicht 
durch Menestheus aus Athen vertrieben, sich erkannt hatte, und auch ein Athener unabsicht- 
nach Skyros zurückzog, schickte er seine bei- lieh getötet wurden. Da Agamemnon und die 
den Söhne heimlich nach Euboia zu Elephenor Argiver zürnten, oder die Anverwandten des 
(IZ. 2, 540), Chalkodons Sohn, und mit die- getöteten Atheners oder das athenische Volk 
sem zogen sie als gemeine Krieger gen Troja, den Demophon anklagten, so unterwarf sich 
PliU. Thes. 35. Oder sie gingen mit Mene- Demophon einem Gericht, das zu diesem be- 
stheus (17.2,552) nach Troja, blos in der Ab- sonderen Zweck damals veranstaltet wurde, 
sieht, Aithra zurückzuholen, Eellanic. ifr. 1h Damit ward für Athen der Gerichtshof- iitX 
Müller, fr. hist. gr. 1. p. 55) bei Schol. Eurip. eo naXlaSim gestiftet, der über unvorsätzlichen 
Hecüb. 119. Sie hatten einen besonderen An- Mord richtete. Das troische Bild stand bei 
teil an der Eroberung und Zerstörung von dem Gerichtshof, Kleitodem. m. Phanodem. bei 
Troja (beide waren im hölzernen Rofs, Quint. Suid. ini na}.i.ttSi<p (MüUer, fr. hist. gr. 1. 
8mvm. 12, 325. Iryphiod. 177. Tzetz. Posthorn. p. 361. fr. 12 u. p. 868 fr. 14). Eustatth. Od. 
647: -^gl Paus. 1, 23, 10) und fanden und er- p. 1419. Paus. 1, 89, 9. Lysias b. Sehol. Ari- 
kannten bei dieser Gelegenheit ihre Grofmut- stid. p. 820 Ddf. Olem. Alex. Protr. p. 42P., 
ter, irtÜirend sie verzweifelt in den Strafsen Polyaen 1, 6. Harpocr. Et. M. Phavor. Resych. 
umherirrte; oder sie war in das griechische Jsrl IlaXUiSUp. Apostol. 8, 42. 0. Müller, Ae- 
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schul JBum p. 166. hemmn, gr. i<taaticdtert. lixohabendieEas.h. Polyaen.Strateg l,lä),äei 

S 104 10 Mommsen. Htortol. 488. - Zur Zeit Gemahlin des Tlepolemos, befreundet gewesen, 

des Demophon kam der mordbefleokte Oreite. Denn auch Polyxo war von Geburt eine Argi- 

nachXn und Demophon nahm ihn frouod- verin, hatte den Tlepolemos, noch ehe er aus 

Höh auf " amaU wuX gerade .u Athen ein Argolis floh, geheiratet und ihn dann auf der 

bakohUcheB Fest aefeiert Da üreitoi noch Fahrt nach Rhodos begleitet. Hier hatte sie 

„St Söhnt war, so lief, ihn Demophon am «a<.,h dem Mhen Tod ihres Gemahles vor Troja 

ü Jfor "^.icht teilnehmen und befahl die Hnili.K- (I?. 5, 655) während der \nde13ahr1gke1t ihre 

tümer zu schliefsen, er liel. aber edora ein- Sohnes die Herrschaft über die Insel. Als 
zelnen eine Kanne mit Wein vorsetzen, mit lo Helena zu ihr kam, wollte sie den Tod ihres 

dem Versprechen, dem , der zuerst ausgetrun- Gatten an ihr rächen und schickte daher, wah- 

ken. einen Kuchen zu Schenken. Die ßrilnz.s rend sie im Bade war, Dienerinnen gegen sie 

wekhe die Feiernden getragen, verbot er zu ab, welche als Erinyen verkleidet waren 

den Heiligtümern zu bringen, weil sie (bei Diese erdrosselten sie indem sie dieselbe an 

dem TrTnkgelage) mit Orest unt;r Einem Dache einem Baume aufhängten. Deshalb taben die 

gewesen- feder solle vielmehr den Kranz um Ehodier ein Heiligtum der Baumhelena, Paus. 

^eileTa^ine winden, und so sollten die Kränze 3, 19, 10, vgl. Ptolem HepKv- l?» ^Fesjem 

zu der Priesterin des Heiligtums iv AC,.vc.ig nach welchem das Kraut Helenion, welches 

getragen und dann erst die Festfeier vollendet Helena gegen den Schlangenbifs gepflanzt 
werden Seitdem soll das Fest Xös,, das Kan- 20 haben ,ollie {Äelian N. H. 9, 2 1 i?e«3/<*. v 

lenfest, genannt worden sein; es war der zweite -El^^^ol-) unter dem Baume der Helena wuchs, 

Ta- der Anthesterien, Phanodemos b. Athen. Heffter, die GoUesd auf Ehodos 3,nS. PreU^ 

10,%37c. Plut. sympoB. 2, 10; vgl. Tzetz. Lylc. Gr. MI, UO. IMannhardt W.- ^-FJ^- 

1374. Nicol. Dam. fr. 50 {Müller, fr. hist. gr. - 2) Baumnymphe: Agath 46. ß-l [StoU.] 

3 p 386). Marm Par. epoch. 25 (= O. L Deo (Jr,d)^ Demeter (3. Persephone). 

Gr 2374 41) Mommsen, Heortologie 345 ff. Deoine s. De'ione 2. 

356ff. 361«. Hermann, Gottesdienstl. Altert. Depidius s. Caeculus. Av„,y„,-„„,. 

8 58 lOff. - Während der Eegierung des Dercennus, ein alter Komg der AWginer, 

Demöphon kamen auch die von Eurystheus nach Einige q identisch mit Latinus.Ferp^». 
verfolgten .Herakliden nach Attika und fan- 30 11, 850. Serv.s. Heyne z.äSi. Prellei , Gr. 

den Hilfe bei ihm gegen Eurystheus, der in Myth. 2, 213 Anm. 4. ^[ptoil-J „ 

der Seh acht gegTn ofmophon und die Hera- Bereites (z^rjg.jrr^s) Sohn des Harpalos, eines 

kliden'flel Plurehyd. h Anton. Üb. c. 33 Sohnes des Amyklas, Vater des Aiginetes,Pa«^. 

^^3^Miur, r. Lt.gr. X.v.^^). ^urip. 7 18,4 Nach Paus^ 3, 1, 3 hei st der älteste 

Heraclidae - Demophon hatte zu Athen ein Sohn des Amyklas Argaloa. [Stoll.] 

EeS^: Mommsen. Heort. 432. Nach T.efe. Deriades i^n^^fSns), Gegner des Dionysos, 

i«&. 495 behaupteten manche, er sei mit sei- s. Blemys. [Schultz.] ..„„„„ .,„„ 

nem Bruder Akamas nach Kypros gegangen. Berimacheia (f»!?'?*«);"«), Amazone vor 

In Athen folgte ihm auf dem Thron Oxyntes, Troja von Diomedes erlegt, Qumt. Smyrn. 1, 
diesem Thymoites , Nicol. Dam. a. a. O. — » 45. 260. [Stoll.] 

Preller, Gr Myth. 2, 465. Gerhard, Gr. Myth. Berione (z/w'<"") , Amazone vor Troja von 

2 §782 i;<r Je. u.camp. Vasen t. 12. Arch. Aias dem Lokrer erlegt, Qmnt. Smyrn. 1, 42. 

Zta 1848 n. 17. Bückert, Athenadienst 29 f. 258. [Stoll.] ^ , ^, , , p,„^,, 

pLlcer, att. Palladion S. 16, 72. Brunn, Berke (^k-v\ r^<^^\2ZJ 4otd ier 

Künsllera 2 40 - 3) Sohn des Hippomedon 239 eme syrische Gottin und iochter der 

N 1 w m. s. - 4) Gefährte des Aineias, von Aphrodite, welche bei einem Sturz ms Meer 

rämhla getötet Vera Aen. U, 616. [Stoll.] von den Söhnen des grofsen I);«'i>s (s.d.) ge- 

Smoftolemös (iwol^^oiios), ein Freier rettet wurde. Zu Ehren derselben enthielten 

de^PeÄpe von Odys"eus getötet, Od. 22, sich deshalb die Syrer des Genusses der Fische. 

S^S 266 rStoin 60 Sicherlich ist z/£eK9j mit zi6eH£ra.£raeya!rts 

Bemos (Sos), öfters bildlich dargestellt, identisch, siehe oben S. 653, 67 [Stend^gJ 

z B "on Lysen Leochares, Aristolaos, Eu- Derketo (zTsg^ar«,) = Atargatis; « Astarte, 

phranor, Parrhasios. S. die Belege b. Brunn, Berkynos (Jig^vvog), Sohn des Poseidon, 

Kün^eraesch 1 387 438. 558. 2, 99. 109 ff. Fürst der Ligurer, der mit seinem Bruder Ale- 

MmJ, Handh d Ach. 405, 4. Friedländer- bion den mit den Bindern des Geryones durch 

S Mü^k Berlin' n. 685 ff (?). Kult in Ligurien ziehenden Herakles angreift um ihm 

Athen • CIA 3 265 661 . Vgl. auch Demo- sefne fetten Binder zu nehmen. Berakles tötete 

tllZ' TRosther 1 beide und zog dann durch Tyrrhenien weiter 

BemuKTJ5ros),einTroer,SohndesPhi- Afollod. 2, 6 10. Powpo«.. MeU 2, 5 nennt 

letor,^on AcU'tis getötet, //. 20,' 457. [Stoll.] 60 diese Söhne l^°»f «i'^.f *>'°^,^i,\^^Yi;- 

Bendritis MfvSpi^is), 1) Beiname der Helena (s. d. , Tzetz. Chtl. 2, 841: Derkinnos u Ale 

auf IhoX wo sTe als olche ein HeiUgtum bion, Tzetz. Lyk._ 649: Alebion und Ligys, 

hättf D°e Bhodier erzählten, nach dem Tode s. Herakles , Bergimus u. Alebion, ^eyne z. 

des lienelaoB, während Orestes noch umher- Apollod^^.^. 0. Preller, »«^vf^' |tin 

irrte sei Helena, von Nikostratos und Mega- 213. [Stoll.] /^IhJ 1 9 

peTthes, den unehelichen Söhnen des Mene- Bero (^^9») eine NcreVde.^^M 1, 2, 

laoTverfolgt nach Rhodos gekommen, da sie Bervones und Bcryonnae, erstere als fa- 

mit'Polyxo (Phüozoeb. tA Lyk. 911. Phi- tae (fata?) , letztere als matron^e bezeichnet, 
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auf einer Inschrift aus Calvazesium in der Ge- 
gend von Brixen, G. I. L. 5, 4208: Fatis Ber- 
vonibus v. s. l. m. M. JRufinius Sevencs und einer 
solchen aus Mailand, 5, 5791: Matronis Ber- 
vonnis C. Bufinitis Apronius v. s. l. m. — Grimm, 
D. Myfhol.°^ 1, 388 identificiert wohl rich- 
tig die fatae (oder fata) mit den matronae, 
80 dafs die Dervones nicht von den Dervon- 
nae verschieden sein dürften. Labtts marm. 
Bresc. p. 101 stellt die letzteren mit einem 
Dorfe Dervo im Mailändischen zusammen; 
wahrscheinlich dürfte der Stamm daru, deru 
cambr. derw Eiche {Fick, vergl. W. 1, 616. 
Zeufs, gr. C. p. 7) in beiden Namen enthalten 
sein (= celtische jQväStg). Vgl. Derva C. 1. 
L. 3, 3406, Dervonia 3, 3659. Über die Ab- 
leitungssilbe -on, -onn s. Zeufs a. a. 0. 
p. 773f. [Steuding.] 

Desmontes (?). Hygin.f. 186 nennt die Me- 
lanippe, von Poseidon Mutter des Boiotos und 
Aiolos, Desmontis filiam sive Aeoli, ut alii 
poetae dicunt. Die Fabel enthält den Inhalt 
der euripideischen Tragödie MeltivCmn} Sea- 
(irörts {Welcher, Griech. Trag. 2, 850ff. NaucJc, 
trag. gr. fragm. p. 408 ff.), und wahrscheinlich 
hat Hygin, durch eine Überschrift Jtfpt MsXa- 
viTiTtrjg Trjg äsa(imTi$os verleitet, irrtümlich die 
Melanippe zu einer Tochter des Desmontes ge- 
macht (s. Aiolos). [Stoll.] 

Desos (z/eVo? V. l. ^sveog), ein Sohn des 
Kyklopen Arges and der Nymphe Phrygia (?), 
gründete mit seinen Geschwistern Atron und 
Atrene die Stadt Atrene {Phüosteph. bei Steph. 
Byz. s. V. 'AxQrivrt). Vgl. Deusos. [Steuding.] 

Despoina {JiGKoiva), Herrin, hehre Gebie- 
terin, sowohl von menschlichen Frauen (von 
der Hausfrau im Gegensatz zum Gesinde, Od. 

14, 127; bei den Doriem und Thessalern ehrte 
mit diesem Namen der Mann seine Frau, Mül- 
ler, Darier 1, 5. 2, 287) als auch von Göttin- 
nen verschiedener Art gebraucht ; so von Aphro- 
dite Theokr. Id. 15, 100, von Nymphen Kai- 
lim. fr. 126 Blomf. , Artemis Soph. El. 626 
{Preller, Gr. Myth. 1, 243), Athene Aristoph 
Equ. 763, Kybele Aristoph. Av. 877. Serv. Aen. 
3, 113, Helääte Aeschyl. fr. 378 Nauck, Deme- 
ter Aristoph. Thesm. 28*, Persephone Hom. h. 
in Cer. 366. Serv. a. a. 0. Plat. leg. 7, 796 b 
(i^ jrag' rjfiiv iiÖQrj nal Ssanoiva), Demeter und 
Persephone zusammen zJicnoivai, die in der 
Altis zu Olympia einen Altar hatten und mit 
weinlosen Spenden geehrt wurden. Paus. 5, 

15, 3. 6. Besonders wurde Persephone als 
Despoina in Arkadien verehrt, wo sie für 
eine Tochter der Demeter (Erinys) und des 
Poseidon (Hippios) galt [vergl. auch Kaibel, 
Epigr. Gr. 1026, 3. ß.]; sie hatte aber auch 
noch einen geheimen, mystischen Namen, den 
Pausanias sich zu nennen scheut, Paus. 8, 37, 
6. 25, 5. 42, 2. Ein ausgedehntes ehrwürdiges 
Heiligtum derselben befand sich zwischen Ly- 
kosnra und Akakesion unweit Megalopolis. 
Vor dem Eingang des Peribolos stand ein 
Tempel der Artemis Hegemone und ein eher- 
nes Bild derselben mit Fackeln in der Hand; 
vor dem Eingang des Tempels der Despoina 
waren drei Altäre (der Demeter, Despoina und 
der grofsen Mutter der Götter). In der CeUa 
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des Tempels sah man das Doppelsitzbild der 
Demeter und Despoina: Demeter, eine Fackel 
in der Rechten, die Linke um den Nacken der 
Tochter gelegt, die mit der Rechten die auf 
ihrem Schofse stehende mystische Kiste, in der 
Linken ein Scepter hielt. Neben Demeter stand 
noch Artemis , neben Despoina Anytos , nach 
der Lokaltradition ein Titane, der die Des- 
poina erzogen haben sollte. Höher als der 

10 Tempel stand das sog. Megaron, ein zu Opfern 
und Weihungen bestimmtes Gebäude, und dar- 
über befand sich ein Hain der Despoina, über 
welchem Altäre des Poseidon Hippios, des 
Vaters der Despoina, und anderer Götter stan- 
den. Auf einer noch höheren Terrasse war 
eine ganze Gruppe von kleinen Heiligtümern, 
Paus. 8, 37, Iff. 10, 4. 27,4. Welehir, Ztschr. 
f. alte Kunst 78. Curtius, Peloponn. 1, 295f. 
2, 135. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 238. 

20 Gerhard, Gr. Mythol. 1. § 411, 1. — Preller, 
Demeter und Perseph. 170. 384. Gr. Myth. 1, 
618. 621. Müller, Dorier 1, 378. Völcker, la- 
pet. Geselil. 164 ff. C. Fr. Hermann, Quaest. 
Oedip. 3 p. 74 f. Gerhard, Griech. Mythol. 1. 
§ 233, 7. [Stoll.] 
Denkalidai {JsviiaXiSai.) = Sütvqoi, Hes. 

[Röscher.] 
Deukalion {JsvxaUcav), 1) Sohn des Prome- 
theus [inbetr. der Mutter s. Preller, gr. M.* 1, 

30 84f. ß.], der mythische Stammvater der Helle- 
nen. An seinen Namen knüpft sich die vielen Völ- 
kern gemeinsame Sage von der grofsen Flut {b 
tnl /isv%aXCmvog v.atcc%kvafi,6g), welche das da- 
malige Menschengeschlecht vernichtete. Zeus, 
erzürnt über die Frevel des „ehernen" Ge- 
schlechts (Lykaon, Apollod. 1, 7, 2. 3, 8, 2. 
Ovid. Met. 1, 260—415) beschliefst, dasselbe 
auszurotten; nur der fromme Deukalion ent- 
kommt mit seiner Gattin Pyrrha (iliS^pa) der 

40 Tochter des Epimetheus und der Pandora, in- 
dem er auf Rat des Prometheus einen Kasten 
{lä^va^) erbaut, und in demselben mit Pyrrha 
neun Tage und neun Nächte lang von den 
Fluten getragen wird, worauf er am Othrys 
oder Parnafs landet und dem Zeus *ü|^os ein 
Opfer darbringt. Zeus schickt ihm hierauf 
den Hermes und stellt ihm einen Wunsch frei. 
Deukalion bittet um Menschen, und sie erhal- 
ten nun die Weisung, die Gebeine der Mutter, 

50 die Steine des Erdbodens, über den Kopf rück- 
wärts zu werfen. Sie thun es, und aus den 
von Deukalion geworfenen Steinen entstehen 
Männer, aus denen der Pyrrha Frauen. Die 
so entstandenen Menschen habe man laoi ge- 
nannt, metaphorisch von b läag = b Xid'og 
der Stein, Apollod. a. a. O. Pind. Ol. 9, 44. 
Hesiod fragm. 135 wird speciell den Lelegern 
unter Lokros' Führung dieser Ursprung zuge- 
. schrieben: "Hzoi yag yloMgog Aei-sycov riy^^aato 

SO lacäv, II Tovg Qti noxE K^oviSrjg Zsvg äcp&iTa 
fiT^äsa Bldäg \\ iBKTOvg sx yaitjg Xaovg tcoqs Jsv- 
»aliiovi.. In beiden Fällen ist man versucht, 
eine etymologische Spielerei anzunehmen. Der 
beiden Wörtern gemeinsame Begriff scheint das 
Massige, Gehäufte zu sein; Etyni. M. s. v. laög: 
otox^of lüsg y.ata SiÜIbv-tov oi ii'S'ot teyovTai. 
Sehr weit gehen die Überlieferungen über 
den Landungsplatz auseinander. Die Lan- 
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düng erfolgt am Pamafs in Phokis oder am gen dem allgemeinen Untergang entronnenen 
Othrys in Thessalien, Hellanikos bei Schol. GötterliebUng und Vater aller Kultur. Denn 
Find. Ol. 9, 64. [vgl. C. I. Gr. 2374, 4 R.] nicht blofs Stammvater aller Hellenen istDeu- 
Ovid Met 1,' 316 (der am Pamafs das Orakel kalion nach der Genealogie des Mythos, son- 
der Themis angiebt), oder am Athos, Serv. dem auch der Träger und Vater aller Kultur. 
Vera. Ed. 6, 41, oder am Ätna, Hygin. f. Er ist ja der Sohn des Prometheus, des grofsen 
153. Nicht weniger differieren die Angaben Wohlthäters der Menschen, der ihnen das Feuer 
über den nachmaligen Wohnort Deukalions. gebracht und sie in allen möglichen Kunst- 
Der älteste Sitz der Flutsage, und ur- fertigkeiten unterwiesen hat; aber er ist auch 
sprüngiiche Wohnort Deukalions ist die Gegend lo im Gegensatz zu seinem trotzigen Vater fromm 
YOTiDodona.,Aristot.Meteorol.l,li: b tialov- und gottesfürchtig, der Gründer der Städte 
liivog snl JsvyiaXicovog KataKlvaiibg miql xov und der Götterverehrung m Griechenland. In 
'EXXrivfAov iyCviTO fiäliara tönov tial roiSror xs^l diesem Sinn wird auf ihn die Gründung des 
TTjv'EXlääa triv a^icäav avtrj S' laxlv rj ni^l olympischen Zeusheiligtums in Athen zurück- 
/IcaScövrjv kuI tov 'AisXmov ovtoq fäq noXXa- geführt und sagt von ihm Apollonius Bhod. 
XOVTO QSviia (iBtaßeßXrjKtv mxooi' yiig ot 2sX- 3, 1085: , < , , 
Xoi ivruv&a Kai oC KaXoviiBvoi tÖts fisv Fqui- 'lanhTiovCSris aya»ov tehs ^tvnaXimva , _ 
Koi, vvv ä' "EXXrivsg. Nach Hesiod und Hellani- os ^^mtog ^ot'rjas nöXsig kuI^ iSsifiato vrjovg 
kos, Schol. Find. Ol. 9, 64 wohnte Deukalion ä»avcctoig, m^mzog äs jtal äv»Q(ä7c<ov ßaei- 
in OpuB oder in Kynos, ibid. u. Strah. p. 425, 20 Xsvaev. 
wo das Grabmal der Pyrrha gezeigt wurde. Ebendahin ist auch die Sage von der Grun- 
„sowie das des Deukalion zu Athen", oder in düng des Orakels in Dodona durch Deukalion 
Delphi, Flut. Quaest. gr. p. 292 ; ja sogar Athen zu rechnen , M. M. s. v. /ttoSavaiog. Mit 
wird als Wohnort des Deukalion angegeben, Rücksicht auf diese Seite im Wesen Deuka- 
wo man zum Beweis hiefür in der Nähe des lions ist auch die Etymologie des Namens von 
Tempels des Olympischen Zeus, dessen erster Benseier zu verstehen, welcher ihn zurückführt 
Bau dem Deukalion zugeschrieben wurde, sein auf die Bestandteile Ssv = Sto u. xaXia die 
Grab zeigte, Marm. Par. 7. Paus. 1, 18, 8. Hütte, „Gotteshüttner, Tempelbauer". 
Strabo a. a. 0. (Dagegen ist Lykoreia auf Preller, Gr. MytMl. 1' S. 66 sieht in Deu- 
dem Pamafs, wo nach Marm. Par. Deukalion so kalion einen zweiten Noah, eine Personifika- 
vor der Flut regiert haben soll, nach Paus. tion sowohl der Flut, als auch der von neuem 
10, 6, 2 von Flüchtlingen aus Delphi gegrün- aus ihr entstehenden Landeskultur, in Pyrrha 
det, welche dadurch, dafs sie dem Geheul der eine Personifikation der fruchtbaren und durch 
Wölfe folgten, aus der Flut gerettet wurden, ihren Weizenbau {itvqög) berühmten Fluren 
wie auch Megaros , der Sohn des Zeus und am Fufse des Othrys. Und allerdings findet 
einer sithnischen Nymphe, durch das Geschrei sich dieser Name auch nicht nur für eme Stadt 
der Kraniche auf das Gebirge Gerania auf dem in der Gegend, wo Deukalion geherrscht haben 
Isthmos gerettet wurde, ein Zeichen, wie sich soll, bezeugt, Strabo p. 482, sondern auch für em 
von der Hauptsage einzelne Lokalsagen ab- Vorgebirge und eine Insel, Strabo p. 435, deren 
zweigten). -to Naohbarinsel Deukalion hiefs; ja Strabo nennt 
So wandert die Sage mit Deukalions Nach- auch Pyrasos an der Ostseite des Othrys = 
kommen von Dodona durch ganz Mittelgrie- Demetrium, ein heiliges Besitztum der Deme- 
chenland: Lokris, Phokis, Boiotien bis nach ter {II. 2, 695), wodurch wir, wenn jene Ety- 
Attika, ja sogar wieder zurück nach Epims, mologie richtig wäre, auf die Identität von 
und es offenbart sich darin unverkennbar das Pyrrha und Demeter geführt würden. So 
Streben der verschiedenen Stämme, sich durch wenig Wahrscheinlichkeit aber die Zurück- 
Aneignung des Stammvaters aller Hellenen führang von Ilv^^a auf nvQÖg hat, so wenig 
gleichfalls als solche zu legitimieren. Wie oder noch weniger die Ableitung des Namens 
aber Epims der Ausgangspunkt, so ist Thes- /Isv^aXCmv von ätvnog = t6 yXvKv., wodurch 
salien deutlich der Endpunkt der Wanderung 50 Deukalion auch als Urheber des Weinbaus mit 
Deukalions und seines Geschlechts: in der Noah in Parallele gesetzt, ja schliefslich zum 
Phthiotis findet sich die erste historische Spur; Dionysos selbst gestempelt würde. 
Strabo p. 432 berichtet, dafs Deukalion hier So klar nun im ganzen die Bedeutung der 
geherrscht habe; bei seiner Landung am Othrys Sage, so rätselhaft ist die des Namens Deuka- 
lag das ganze Thessalien vor ihm als das lion (siehe G. Gurtius, Griech. Etymol. S. 448. 
lockendste Gefilde; diese Übersiedelung eines G.E. Unger, Philol. 25, 212. Pott, Fhilologus 
Geschlechts aus dem Thal von Dodona über Suppl.-Bd. 2. S. 285. Grote, Griech. Gesch. 1, 
den Othrys nach Thessalien, und zwar im Zu- 89, 3 Fischer). Allerdings ist man wegen der 
sammenhang mit einer grofsen Flut, wird also • mannigfachen Beziehungen des Mannes zu Zeus 
als der historische Kern der Sage zu betrachten 60 versucht, im ersten Bestandteil diesen Stamm 
sein; vgl. Schömann, Griech. Altert. 1. S. 5f. finden zu wollen; allein so gut die oben- 
Durch die weiteren Wanderungen und Wan- genannte Deutung des Namens zu der einen 
delungen der Sage wird Deukalion eben vom Seite im Wesen Deukalions zu passen scheint, 
ganzen hellenischen Volk als Stammvater be- so ist doch eine solche Namenbildung kaum 
ansprucht, das für seine Eigenart und Über- anzunehmen, und bleibt die wichtigere Bezie- 
legenheit über die umliegenden Völker eine hung zur Flutsage dabei ganz aufser Acht, 
sinnreiche Erklärung gefunden hat durch Zu- Und in diesem Betracht legt sich vielmehr die 
cückfuhrung seiner Herkunft auf einen einzi- von Schwende, Etym.-mythölog. Andeut. S. 149 
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vorgeschlagene Ableitung von äiva = netzen stimmt. — 7) Sohn des Abas; über ihn Ari- 

nahe. Deukalion wäre darnach eine Personi- stippos Arcad. bei Schol. Apollod. Bhod. 3, 

fikation des Wassers, wie Pyrrha die der roten 1087. [v. Sybel.] 

Erde (von nvQqöe), Schwende, S. 351. Aus dem Dens amabilis auf einer Inschrift aus Rom 
Bunde des Wassers mit der roten Erde ent- (Altar), C. I. L. 6, 112: Deo. amdbili \ sacr \ 
spriefsen die Hellenen, die Flut hat die Erde AeliaEhorte \ fecit. Auf einem darüber befind- 
befruchtet, die nun eine ErBährerin des helle- liehen Kranze stehen die Worte: Kvqi | x'"'9^- 
nischen Geschlechtes wird, das seine Herkunft Mommsen vermutet, dafs der Gott Glyco gemeint 
von den fruchtbaren Gefilden Thessaliens her- sei, doch ist auch an Antinous oder Phospho- 
leitet, die einst unter Wasser standen, von den lo ros gedacht worden {Orelli 2142). [Steudmg.] 
Gestaden des vom Gthrys herabkommenden Deug scholarins (?) auf der Inschrift einer 
Enipeus, an dem einst Pyrrha lag. Die Sage Säule zu Capua, C. I. L. 10, 3793: Beo sdio- 
hat nun mit Anlehnung an die Namen des lario(T) \ Sex Firmus Charito \ lunarem inar- 
Gesamtvolkes und der Hauptstämme dessel- gentat | (Zeile 4 und 5 sind nicht sicher les- 
ben ein weitverzweigtes genealogisches System bar) | stauravit cancellis | circumdatis ex voto \ 
aufgestellt, für dessen bequemere Übersicht n. m. que eius. d. d. Auf Zeile 5 ist nicht, 
auf die beigegebene Tabelle verwiesen wird. wie Mommsen früher (J. N. 3574) annahm, 
Die ersten Menschen, die sich um das gerettete Mitrae erkennbar, so dafs auch eine Beziehung 
Menschenpaar scharten, sind die aus den auf- der Gottheit zum Mithraskult nicht erweisbar 
gelesenen Steinen (XsjitoI «k yairjg laoi) ent- 20 scheint. [Steuding.] 

standenen Leleger, Hes. fragm. 135. Nach- l)enso8 (z/eüeog), Sohn' des Kyklopen Arges 
dem sich sodann Deukalion in Thessalien nieder- und einer phrygischen Nymphe, Bruder des 
gelassen, erzeugte er den Hellen, der auch ein Atron und derAtrene, nach welcher die Stadt 
Sohn des Zeus sein soll, den Amphiktyon Atrene (in Phrygien oder Lydien?) benannt 
und die Protogeneia (s. d. und vergl. die sein sollte, Steph. Byz. 'ÄTqrjvrj. Ein Ort ^sv- 
beigegebene genealogisch^ Tafel). Nach Hes. aCov yovai in der Nähe von Sardes wird er- 
fragm. 5 hatte er noch eine Tochter Pan- wähnt von J. Laurent. Lydus de mensib. 4, 
dora, die von Zeus den Graikos gebar. Grai- 48. Müller, hist. gr. fragm. 3. p. 29, 6. Vgl. 
koi wurde das Stammvolk der Griechen zu- Desos. [Stoll.] 
erst, später nach Hellen Hellenen genannt, 30 Deverra s. Indigitamenta. 
Apollod. 1, 7, 3: wie sie also mit der Be- Dexamene (z/s|o!/t«i'rj), eine Nereide, II. 18, 
nennung Hellenen ihr Geschlecht auf Deukalion, 44. Hygin. praef. [Stoll.] 
bdz. auf Zeus selbst zurückführen , so auch Dexamenos {/^t^aiiBvoe) , 1) Name \eines 
in der älteren Benennung Graikoi, indem sie Königs von Olenos, Apollod. 2, 5, 5, 6. Paus. 
auch den Graikos von Zeus erzeugt werden 7, 18, 1. Von dem Kentauren Eurytion be- 
lassen. Als weitere Kinder des Deukalion und drängt, der von ihm seine Tochter Mnesimache 
der Pyrrha werden noch genannt: Thyia, zur Ehe verlangt, ruft er deo eben von Augeias 
Steph. Byz. s. v. Manedovia, Kandybos, id. kommenden Herakles zu Hilfe, der den Eury- 
s. V. KävSvßa, Melantho, Tzetz. Lyk. .208. tion tötet. Dafs Herakles hernach die Mnesi- 
Über Deukalion als Wassermann unter den 40 mache geheiratet habe, wird nicht ausdrück- 
Sternbildem s. Hegesianax bei Hygin, poet. lieh berichtet. Auf diesen Kampf bezieht Ste- 
asiron. 2, 29 und die Artikel Ganymedes und phani mehrere Vasenbilder, Compt.-rend. 1865 
Sternbilder. [Weizsäcker.] ^^ S. 106fi'. Nach fijipm. /■. 33 hiefs die Tochter 
2)imKult zu Kno SOS Vater des jjpojs ^OTj- des Dexamenos Deianeira (s. d.); Herakles 
9bg Idomeneus,- und Molos sein Bruder, fand bei ihm von Augeias kommend gastliche 
Diod,l>,T9. Vater des Idomeneus (.(:/£« Jtaiieoj', Aufnahme {Sixoficci), pflog Umgang mit Deia- 
dtvnaUdrig), Sohn des Minos, JZ. 13, 451. Od. neira und versprach beim Abschied, sie zu 
19, 180. Pherek. b. Schol. Ap. Bh. 3, 1087. heiraten. In seiner Abwesenheit nötigte der 
Apoll. 3, 1, 1, 3; s. Mutter Pasiphae, Apoll. Kentaur Eurytion den Dexamenos, seine Toch- 
3,1,2,4. Hyg.f.li. Biod. 4,60, oder Krete, 60 ter mit ihm zu verloben. Als aber eben die 
Ashlepiades b. Apollod. Seine Kinder ferner Hochzeit stattfinden sollte, erschien Herakles 
Krete und aufserehelich Molos, Apollod. %, und tötete den Eurytion. Deianeira wird sonst 
3, 1. Serv. Aen. 3, 121. (Argonaut Hyg. fab. als Tochter des Oineus, Königs von Kalydon 
14, ist Znsatz einer Hs.). Kalydonisc"her Jäger, genannt. Um sie wirbt der stierhäuptige Flufs- 
Hyg. f. 173. Theseus , aus Athen vertrieben, gott Acheloos, wird aber von Herakles besiegt, 
will zu ihm, wird aber nach Skyros verschla- dem nun Deianeira in die Ehe folgt. Die 
gen, Paus. 1, 17, 5. Nach Kleidemos (fragm. Verwandtschaft beider Mythen ist auffallend; 
6 Milll. b. Plut. Thes. 19) hätte Theseus eine in beiden erscheint Herakles als Retter der von 
Flotte nach Knosos geführt und den Deukalion einem verbalsten Freier bedrängten Deianeira- 
erschlagen. — 8) Deukalion und Amphion, eo Mnesimache; auch der Charakter der Freier isi 
aus d. ach. Pellene, Söhne der Hypso, Argonau- inbeidenMythenein verwandter: hier Acheloos, 
ten, Valer. Flacc. 1, 366; bei Ap. Bh. 1, 176 der rmgestüme, wilde Flufsgott, dort einer der 
heifsen der Hypso und des Hyperasios Söhne Kentauren (s. d^^, ein Wolkensohn mit Namen 
Asterios und Amphion. — 4) Sohn des Hera- Eurytion, von fDgurog reichlich strömend, also 
kies und einer Tochter des Thespios, Hyg. ebenfalls das Ungestüm des Wildwassers be- 
fab. 162. — 6) ein Troer, von Achilleus ge- zeichnend. Oineus selber wird von Versohie- 
tötet , II. 20 , 478. — 6) über ihn Hellanikos denen durch seine Ehe mit Periboia von Ole- 
bei Schol. Ap. Bh. 3 , 1087 , nicht näher be- nos teils mit der ätolischen , teils mit der 
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acMischen Stadt dieses Namens in Verbin- 
dung gesetzt, Apollod. i, 8, 4, -während sonst 
Dexamenos als König von Olenos genannt 
wird. Der gastliche Oineus von Kalydon-Ole- 
nos in Aitolien nnd der Dexamenos von Ole- 
nos in Achaja sind daher offenbar als iden- 
tisch zu betrachten, wobei dann Dexamenos 
nur ein Beiname des Oineus wäre, und infolge 
der Existenz einer Stadt gleichen Namens in 
Achaja wie in Aitolien wurde frühzeitig die 
auf das ätolische Olenos bezügliche Sage auch 
an das peloponnesische geknüpft (Tydeus führt 
den Oineus in den Peloponnes, Apollod. 1, 8, 
6,2), der König dieser Stadt also irrtümlich 
von Oineus getrennt nnd für eine eigene Person 
mit Namen Dexamenos gehalten. Hieraus er- 
geben sich dann die übrigen Variationen der 
Sage von selbst, dafs für Ächeloos der ver- 
wandte Eurytion , für Deianeira die Mnesi- 
mache eintrat. ' Ja, wie Dexamenos nur ein 
Beiname des Oineus, so scheint Mnesimache 
nur ein anderer und zwar sehr bezeichnender 



ursprüngliche Einheit vergessen, immer neue 
Züge zur alten Sage hinzu. Ein deutliches Bei- 
spiel hievon bietet Nr. 2; vgl. auch Wdcker 
zu Schwende, Etym.-mylh. Andeut. S. 309. — 2) 
Angeblicher Name eines Kentauren (s. d.), der 
zu Bura {Bovqo) in Achaja einen grofsen Rin- 
derstall besafs, von welchem die Stadt ihren 
Namen bekommen haben soll, Schol. Kallim. 
hymn. in Del. 102. Wenn in dieser Stelle der 

10 Kentaur Dexamenos ein Oiniade genannt wird, 
so scheint der Scholiast durch die Verwandt- 
schaft des Olenischen Dexamenos mit Oineus 
auf diese Genealogie geraten zu sein; im Et. 
M. s. V. Boö?« heifst der Kentaur zu Bura 
Hexadios, und in dem dort angeführten Vers 
wird Dexamenos (wenn nicht auch hier Hexa- 
dios dafür zu setzen ist) ein Oikiade genannt: 
BoÜQce TE /de^afi-svoio (resp. 'E|o:äioio) ßooezaaig 
OUiaSao. Offenbar hat dieser Dexamenos = 

20 Hexadios von Bura mit Oineus nichts zu schaffen, 
und wenn in einem Vasenbild der besten Zeit 
beim Kampf des Herakles mit einem Kentauren 




Kampf des Herakles mit einem Kentauien (Dexamenos) um die' Deianeira in Gegenwart des Oineus 
(nach MiUingen, Feint, de dit>. collect. PI. 33). 



Name für Deianeira zu sein; denn Apollodor 
erzählt 1, 8, 1 von dieser, dafs sie rä narä 
nolsfiov TjOTiii, und das besagt ja eben fivrjai- 
fiäxv „die Kampfmütige". Wesentlich anders eo 
berichtet Diod. 4, 33, Dexamenos habe eine 
Tochter Hippolyte gehabt, die mit dem Ar- 
kader Azan verlobt, von Eurytion beim Mahle 
beleidigt worden sei. Nach Paus. 5, 3, 3 hatte 
Dexamenos von Olenos noeh zwei Töchter, 
Zwillinge Namens Theronike und Theraiphone, 
erstere dem Kteatos, letztere dem Eurytos ver- 
mählt; so spinnen sich, nachdem einmal die 



um den Besitz der Deianeira in Gegenwart des 
Oineus dieser Kentaur durch Inschrift als Dexa- 
menos, statt als Eurytion bezeichnet wird, 
{Mäher, Darier 1, 422 Anmerk. 1. C. I. Gr. 7605. 
MiUingen, Feint, de div. coli. PI. 33; 8. unsere 
Abbildg.), so spiegelt sich hierin nur aufs deut- 
lichste die Verwirrung, die durch die früh- 
zeitige Trennung des Dexamenos von Oineus 
in die ganze Sage hineingekommen ist. Ein 
Vasenbild kann ja für die Annahme eines Ken- 
tauren Dexamenos unmöglich beweisend sein, 
da sich auf Vasenbildern häufig unrichtige 
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Beischriflen finden. Bleibt also für den Ken- erklärt als Dia-Hebe). — 2) Tochter des Deio- 

taoren Dexamenos nur jene Stelle des Scho- neus (Eioneus, Pherek. u. Biod. Oineus irrig 

Hasten zu KalUmachos, die durch die Ver- bei Hygin.), -vermählt mit Ixion, von Zeus 

schiedenheit des Namens im Et. M. bedenk- Mutter des Peirithoos, II. 2, 741. 14, 317. 

lieh erschüttert wird. — S) Sohn des Herakles, Pherek. frgm. 103 bei Schol. Ap. Eh. 3 , 62. 

Vater desAmbrax, D. Halik. 1, 50. — 4) Sohn ■ Schol. Pind. Pyth. 2, 39. Hyg. f. 155. Diod. 

des Mesolas und der AmbraHa, von welchem 4, 69. Schol. II. 1, 268. 14, 317. Schol. Od. 

Jsiaiisvai benannt sein soll, Steph. Bys. s. v. 11, 631. Eust. Rom. p. 101, 3. — 3) Nymphe, 

Jsl. [Weizsäcker.] zu Troizen, von Pelops Mutter des Pit- 

Dexikreon {äiliii^icov) , ein Kauftnana aus lo theus, Schol. Pind. Ol. 1, 144. — 4) Tochter 

Samos, welcher der Aphrodite ein Standbild des arkadischen Heros Lykaon; von Apollon 

weihte, weil sie ihm, als er in Kypros sein Mutter des Dryops, Schol. u. Tzets. in Lyk. 

Schiff befrachten wollte, den Bat gegeben 480. — 5) Als Name der zweiten Frau des 

hatte, nur Wasser zu laden und schnell abzu- Phineus bei de Witte, Ärch. Ztg. 39 (1881) 

fahren. Auf der See trat eine lange Wind- 164, 1 ohne Beleg; sonst heifst sie Idaia, 

stille ein, und Dexikreon konnte mit grofsem Eidothea oder Burytia. — 6) Jia, Matter 

Vorteil seine Ladung Wasser an andre Kauf- des Thersites, Schol. II. 2, 212. — 7) Name 

fahrer verkaufen, Plut. Q. Gr. 54. [StoU.] der Insel Naxos im Mythus von Ariadne 

Dexiochos {Js^tozog), ein Grieche im Heere (s. d.) [v. Sybel.] 
des Bakchos auf dem Zuge nach Indien , der 20 Diades {JiäSrjg), Gründer der Stadt Dias in 

den Phlogios verwandet, dann aber von Ko- Lykien, Steph. Byz. s. v. Jiüg. [StoU.] 

rymbasos getötet wird, Nonn. Dion. 28, 66ff., Diaecus oder Dialcus, eine celtische Gott- 

82. [Steuding.] heit auf einer Inschrift zu Madrid (vielleicht 

Dexion {^e^icov), Beiname des Sophokles, aus dem Nordwesten Spaniens), C. I. L. 2, 

unter welchem er nach seinem Tode von den 4977: Valerius Tir I DIALCO votu \ m liles 

Athenern in einem besonderen IJeroon verehrt me | rito Ob Dialco oder Diaeco zu lesen 

wurde. Er soll so genannt worden sein, weü sei , hat Hübner auf dem Steine selbst nicht 

er den Asklepios in seinem Hause aufgenom- sicher sehen können; doch ist letzteres bei 

men und ihm einen Altar errichtet hatte, £i2/jw. der Häufigkeit der EnAmig aegus, -aecus in 
M. 256, 6. [Steuding.] 30 celtischen Götternamen wahrscheinlicher. 

bexios (^E^tos), Vater des Griechen Iphi- [Steuding.] 

noos , welchen der Lykierfürst Glaukos vor Diaktoros s. Hermes. 

Troja erlegte, II. 7, 15. s. d. Schol. z. d. St. Diallage (z/iorUayr;), Personifikation de\ Ver- 

Hesych. s. v. JsiiäSrjv. [StoU.] söhnung, mit Kypris und den Chariten aufer- 

■ Dexlthea {Je^i9ea), 1) s. Euxantios. — 2) zogen nach Aristoph. Acharn. 989. Lysistr. 

Tochter des Phorbas, welche dem Aineias 1114. [Steuding.] 

den Romnlus und Eemus gebar, Plut. Bo- Diana. (Vgl. u. a. Härtung, Sei d. Bömer 
muh 2. [StoU.] 2. S. 207 ff. Prdler, Böm. MythoV 1 S. 3 12 ff. 
Dexo {^iiä) , eine von Kratinos gebüdete Amhrosch, Studien u. Andeutungen im Gebiet 
Personifikation des Annehmen« von Gesehen- 40 des altröm. Bodens u. Cultus 1 (1839) S. 161. 
ken, Hesych. Vgl. Emblo. [Steuding.] 172. Novi, iscrizioni mon. e vico scoperti con 
Dexsiva, Dexsivia, eine celtische Göttin nuove not. sul tempio di Diana Tif. Napoli 
auf einer Inschrift aus Cadenet, Dep. Vaucluse, 1861. Fiorelli, notizie, 1880 S. 450ff. Miner- 
OrelU 1988: Bexsivae et Caudellensibus G. Hei- vini in Comment. in hon. Mommseni S. 660ff.). 
vius Primus sedilia v. s. l. m. und einer sol- Die italische Parallelfigur zur griechischen Ar- 
chen bei Herzog, Gull. Narb. 426: Bexsiviae temis ist Diana. Sie ist rein italischen Ur- 
V. s. l. m. Acom. Suc etc. (auch deutet Orelli Sprunges, doch sind auf sie bei dem über- 
a. a. 0. das Vorhandensein noch anderer In- mächtigen Andringen griechischer Kulte früh- 
schriften an, auf denen sie erwähnt wird); zeitig Eigenschaften der Griechin übertragen 
vgl. De-Vit, On. s. v. Fick, vergl. W. 1, 612 50 worden, und die Ähnlichkeit beider wurde für 
leitet den Namen von deks — es recht machen, das römische Bewufstsein zur Identität. Diana 
Stamm deksva, altir. des, dess ab. Vgl. Dex- ist ursprünglich zwar nicht Mondgöttin, aber 
terati. [Steuding.] Lichtgöttin gewesen und als solche weiter 
Dexterati (Dat.), eine celtische Gottheit auf Schützerin und Patronin der Fruchtbarkeit im 
einer Inschrift aus Kömy bei Totis (vielleicht Pflanzenreich , Tierreich und unter den Men- 
au8 Brigetio), C. I. L.S, 4273: BEXIjBAII sehen. 

(nach Weszprem, Bömer liest Delbath) \ Flavia Ihre Lichtnatur zeigt schon ihr Name an. 

Vic I torina pro se et \ {p)ro suis om \ v s l m. Derselbe ist eine Ableitung der indogermani- 

Ist Dexsiva von Fick richtig abgeleitet, so schenWurzelrft, „scheinen", „leuchten", welche 
dürfte auch hier an altirisch des, dess zu den- 60 im griechischen Zeüs z/iös vorliegt und im 

ken sein; freiUch ist der Stamm dekstero nur Lateinischen nicht nur zur Bezeichnung der 

im Griechischen und Lateinischen nachweisbar Göttlichkeit dient in divus, deus, Diovis, Bies- 

(Fick, vergl. W. 2, 123). [Steuding.] piter, sondern auch im gemeinen Sprachschatz 

Dia {Jia, ag, f.), 1) Göttin, zu Phlius und den hellen Himmel {subdio) bezeichnet und den 

Sikyon verehrt, identificiert mit Hebe, Str. hellen Tag (*es). Biana ist hiervon eine Ab- 

8 , 382. Paus. 2 , 13 , 3 nennt die zu Phlius leitung, welche nicht aus dem ähnlich lauten- 

Ganymeda, Preller -Pletv^ 1, 410. de Cha- den Jicivrj (Benfey in Orient und Ocddent 1. 

not, Gaz.arch.?,i6 pl. 15 (Terrae. ausMegara S. 279f., der Divania als älteste Form ansetzt), 
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sondern aus der Analogie der lateinischen gebiet dieser alten Tifatischen Göttin erheb- 
Sprache selbst zu erklären ist. Der Name Uch vergröfsert (FeZ%'. 2, 25. Plutarch,t>v.lUi 
Jimus ist so aus Djanus hervorgegangen wie 6); der Kaiser Vespasian fand im Jahre 77 
Jovis aus Djovis; allein die Annahme, dafs Ja- n. Chr. Anlafs, dasselbe im nämlichen UmfMge 
nus das Maskulin zu Diana sei, ist trotzdem zu restituieren; noch im vierten Jahrh. fand 
verkehrt: denn letzteres hat ursprünglich lan- • sie Verehrung (vgl. Nissen, Hermes Ib. 156 t. 
ees i, welches noch in den Dichtungen der 0. I. L. 2, 2660). Aber auch für die nord- 
Kaiserzeit anzutreffen ist und gelegentliche liehen Nachbarn Latiums die Sabin er, ist 
Kürzung wohl nicht vor der Zeit des Varro der Dianadienst bezeugt [Varro De l. l. b 74). . 
(Menipl. fr. 385 Bücheier) erfahren hat. Lan- lO Innerhalb Latiums wird er an verschiedenen 
ges »aber konnte nie konsonantisch werden. Stellen angetroffen; so lag im Gebiet der Her- 
lerner ist aber auch ohne Wahrscheinlichkeit nici ein Hain der Göttin, wo sich bei Anagnia 
die Ableitung vom Adjektiv Mus „göttlich", die via Lavicana und Latina vereimgten (iic. 
welches einesteils in dius Pidius und Dea dia 27, 4, 12; jetzt osteria della Fontana), bo er- 
erstarrt vorliegt, andemteils doch, besonders wähnt Horaz (carm. 1, 21, 6; vgl earm. saec. 
von der Dichtersprache, lebendig erhalten wor- 69) als Kultstätte mit Bergen Arkadiens und 
den ist (diae orae luminis Lukrez; dia Camilla Lykiens zusammen den hohen eichenbestande- 
Vergil u a) Denn Ableitungen auf -anus neu mons Algidus im Gebiet der Aequi, ost- 
pflegen nicht von Adjektiven, sondern ent- lieh von Tusculum ; über die Reste zweier Um- 
weder und meistenteils von Substantivstäm- 20 fassungsmauem des Tempels s. Ab^m, Mit- 
men auszugehen (vgl. Silvanus, Romanus, No- telüalien S. 215. Berühmter war südlich von 
lantts, paqanus, solanus, memhrana u. a.; alta- Tusculum die Diana von Aricia, über die 
nus von altum „die See", decumanus vom Subst. schon Cato in seinen Origines redete {fr 2, 21 
decuma, publicanus vom Suhst. publicum; so Jordan); mit ihr zusammen wurde daselbst der 
auch rusticanus „bäurisch", von derr Subst. rätselhafte Halbgott Virbius verehrt; Ham und 
rusticus „der Bauer"),oder aber vonVerbalformen Grotte der Egeria lag daneben, und die romMChe 
(vgl divus Statanus, deus Tutanus). Es blei- Sagenerzählung wufste diese Gestalten in histo- 
ben somit nur zwei Möglichkeiten; dea Diana rischen Znsammenhang zu bringen. Der Harn 
ist entweder vom Subst. dium „der Himmel", der Diana Ancina stand einst in so hohem 
welches im sub dio oder sub diu vorliegt, her- 30 Ansehen , dafs sich ganz Latium an seinem 
geleitet (vgl. dialis) und sie bedeutet alsdann Kult beteüigte; vielleicht ist er eben als lati- 
die Göttin des hellen Himmels; oder nisches Bundesheiligtum geweiht worden (iie- 
zweitens dies „der Tag" hatte ursprünglich loch. Italischer Bund S. 180). Cato (ed. Jor- 
lange erste Sübe, die früh gekürzt wurde wie dani^. 41. 12) nennt als beteiligt Tusculum, 
in fui u. a, und dea Diana verhält sich zu Aricia, Lanuvium, Lanrentum Cora Iibur, 
dies genau so, wie sich hora meri-diana zu Pometia, die Rutuler mit der Hauptstadt Ar- 
meri-dies verhält; in letzterem Falle aber ist dea. Die Kultstätte wurde nach diesem Uam 
Diana die Göttin des hellen Tages. Die auch schlechtweg Nemus {Vitruv),Nsnoe {t>tra- 
Bedeutungsdifferenz zwischen diesen beiden bo , Äppian) und die Göttin selbst Afemorew- 
Erklärungen ist keine erhebüche. Der Zusam- 40 sis genannt; ebendort oder in nächster Habe 
menhang mit düs war für Cicero evident, und . liegt das heutige Nemi. Aber auch spater, 
so nötigte ihn denn die griechische Auffassung nicht allein zur Zeit des Augnataa {Vttruv i, 
als Mondgöttin zu einer Etymologie nach dem 7, 4; vgl. Äppian), sondern bis in das zweite 
Stil des lucus a non lucendo: Diana dicta Jahrhundert n. Chr. bheb dieser Kultus in 
Quia noctu quasi diem efficeret (De nat. deor. Blüte; denn noch Appian (bell. civ. 5, 24) fan- 
2 69) Die altrömische Mondgöttin hiefs da- det den Reichtum der dortigen Tempelschatze 
gegen Luna (noctiluca), deren altes Heiligtum für seine Zeit bemerkenswert, über die Lage 
sich wie das der Diana auf dem Aventin be- des Tempels au dem „Waldsee" lacus Nemo- 
fand Die maskuline Form ist einmal Inschrift- rensis ist des näheren Eosa in Bull.dell inst. 
lieh in Jovi Dianö erhalten (C. I. L. 5, 783; so 1856, 5. Henzen ibid. 1871 S. 53fl. zu yer- 
vgl. Jbrda» b. B-ei/erl,S. 168); dieses wichtige gleichen. Ein sehr nahe belegener zweiter 
Epitheton bestätigt erstlich, dafs Janus von Hain der Göttin, ein Buchenhain im Weichbild 
Diana zu sondern ist (denn die Interpretation von Tusculum auf dem Hügel Corne, wird da- 
alsJowJawo würde mehrfache Bedenken haben) gegen nur einmal aus zufälhgem Anlals von 
und zweitens, dafs bei diesem Adjektiv nicht Plinius erwähnt (htst. nat. 16, 242); er hatte 
an das Mondlicht, sondern an die Tageshelle damals geringe Bedeutung; doch war sein Kult 
gedacht wurde; vergl. den luppiter serenator altheilig (antiqua religio Djawoe) und, wie es 
(Preller^ S 190) scheint, ursnrünglich gemem-latinisch (sacra- 

Der Kult dieser Göttin läfst sich nicht tus a Latiö). So hat aber endlich auch der 
blofs für Rom, sondern als gemein-italisch eo Haupttempel Dianas im alten Rom ge- 
nachweisen. Aufserhalb Latiums finden wir meinlatinische Bedeutung gehabt. X>i«nta oder 
auf ursprünglich oskischem Gebiete den offen- Kapellen der Göttin, die z. T. schon früh wie- 
bar alten Gottesdienst der Diana Tifatina der eingingen, befanden sich zu Rom aut den 
auf dem Mons Tifata dicht bei Capua, wofür Carinen am Vicus Cypnus (Liv. 1, 48, 6), aut 
uns besonders Inschriften der Kaiserzeit Zeu- dem Caeliolus (Cic. Harusp. resp. 15) und an 
gen sind (I. B N. 3675, 6310 u. sonst; aber anderen Stellen. Bedeutsamer war ihr von 
schon G. I.L. 1,569 aus dem Jahr 99 v. Chr.; Servius TuUius gegründeter Tempel auf dem 
vgl Novi a. a. 0). Sulla hatte das Tempel- Aventin, also aufserhalb des ursprünglichsten 
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Stadtbereiches: ein commune Latinoram Dia- dafs ganz Italien (omnis Itala terra) ai&ge- 
nae templum (Varro De l. l. 5, 43). Die alte meinsam feiere; also kann er nur die Iden 
Dedikationsurkunde der Verbündeten (lex avae des August und den Festtag der Aventmischen 
Dianae in Av.) in griechischer Schrift, welche Diana meinen; die Feier aber findet nicht 
iährlich einmalige Festzusammenkunft be- nachts, sondern am frühen Morgen statt {lam 
stimmte, wurde noch zu Augustus' Zeit in diesadera«), also zur Begi-üfsung des Tageslichts: 
diesem Tempel gelesen (Dion. ÄaL 4, 26 ; vgl. die Feiernden halten mit zahllosen Packeln 
Orelli N 2489. G. I. L. 3, 1983). Dedikations- einen Umzug, so dafs der See autleuchtet (da- 
tas waren die Iden des August {Martial 12, her eben speculum Dianae) und der Aricinische 
67- Auqustis redit Idibus Diana; FestusS. 343; lo Hain voll Rauch ist. Diese Fackeln der Diana 
C I L 1 S 399. OrelU-Henzen Nr. 6086). Es versinnbildlichen das Aufleuchten der Fruh- 
scheint bemerkenswert, dafs an demselben Tage stunde und das Erwachen des dies Dianae 
auf demselben Aventin auch dem Gott der (dies Dianae z. B. bei Äframus v. 141 K). Im 
Fruchtbäume Vertumnus geopfert wurde (C. I. Zusammenhang hiermit erhält nun aut einmal 
X 1 S 399). Auch weiterher aber kam man die anscheinend seltsame und allgemein ver- 
selegentlich, um dieser Diana zu opfern, wie schmähte Nachricht des Sermus {zu ^««.7, 
jener Sabiner mit seinem prodigiosen Opfer- 776) Sinn und Gewicht, dafs Virbius, der Me- 
tier von welchem eine dortige Tempellegende ros oder vielmehr „Gott", der mit der Aricina 
zu erzählen wufste (s. unten). auf das untrennbarste verknüpft ist nfch der 
Als erste Eigenschaft der Tages- oder Him- 20 Ansicht einiger geradezu mit Sol identisch 
melsgöttin Diana tritt ganz ähnlich wie beim war: Virbium autem quidam Solem putant esse. 
Lichtgott luppiter dianus (vgl. Freller^ 1 S. 113) Zur. weiteren Erläuterung kann a,ber auch noch 
ihre nahe Beziehung zur vegetabilischen der Name desjenigen dienen, welcher nach der 
Natur heraus, insbesondere zu Wald undHai- Tempelsage den lucus Nemorensis dereinst 
nen Sie ist dea nemorensis und haust, wie am konsekriert haben sollte; er lautete Manius 
Waldsee bei Nemi, so in denEichen des Algidus, Egerius und man wird dann den Anklang an 
unter den Buchen von Come, auf dem gewifs die Morgenstunde tnane gewifs mcht iur zu- 
waldreichen mons Tifata (tifata bedeutet iZiceto fällig halten; sein Gesohlecht blühte lange m 
Paulus S. 366 M.). Sie ist Waldgeist und Ob- Aricia , und es gab em Sprichwort mulU 
walterin der urwüchsigen und ohne mensch- 30 Mani Ariciae [Festus S. 145; vergl. ubngenS 
liches Zuthun spriefsenden, fruchtbaren Vege- 0. Jahn z. Fers. 6, 55-60). 
tation; dagegen eignet ihr weniger die Sorge Die Beziehung der Diana zum 1 lerleben 
um die Saaten des Feldes , deren Wachstum ist nicht so deutlich mehr nachzuweisen Viel- 
Menschenhand regelt. Ihr und dem Waldgott leicht war auch die Fruchtbarkeit der Herden 
Silvanus zusammen wird auf Inschriften häufig ihrer Sorge unterstellt; m der Vorhalle der 
dediciert wie C. I. L. 6, "656, 658 u. a. Das Diana auf dem Aventin sah man lange Zeit 
Priestertum in Aricia fiel nach alt-barbarischer ein grofses Gehörn aufgehängt, und die Le- 
Sitte demienieen zu, der den bisherigen Prie- gende erzählte: ein Sabmer habe in seiner 
ster im Kampferschlug; dazu hatte ihm aber Herde eine Kuh gehabt von überna,türlicher 
ein aus dem heiligen Hain selbst gebroche- 40 Schönheit; die Seher, welche dann ein prodi- 
ner Ast als Waffe zu dienen {Strabo S. 239 gium erbUckten, setzten das Tier in aberglau- 
und sonst) bische Beziehung eben zur Diana; wer dasselbe 
Allein nicht blofs als Baumgöttin zeigt der Diana opferte, sollte über Rom nnd La- 
Diana ihre Lichtnatur, sondern deutlicher in tium herrschen {Livius 1, 45, 3 ff.; vgl. Flut. 
anderen Merkmalen. Ähnlich wie der Wasser- quaest. rom. 4). Sicherer ist dafs schon die 
Spiegel beim Phaedrus 1, 4 speculum lympha- italische Diana wähn auch nicht als Jagerin, so 
nt»» heifst, bezeichnete das Volk mehr als doch als Schützerindes Wildes galt; denn 
einen seiner. Landseen als „Dianaspiegel". nur so kann sich erklären, dafs man die unter 
Speculum Dianae hiefs der Lacus Nemorensis Dianas besonderen Schutz gestellten entlaute- 
(Serv z Vera Äen. 7 , 515) und der See von 50 nen Sklaven im Volksmund „Hirsche" nannte 
LahicMm (de Bossi, Bull. arch.munie.l,210S.) ; (vergl. unten). Ebenso wurde auch Sdvanus 
dies liefse freilich verschiedene Deutungen zu; Jagdgott (C. L L. 1 , 451). Eine Darstellung 
mutmafslich ist der See hier doch aber als der Tifatischen Diana als Jägerin und mit 
ein Licht- oder Himmelsspiegel" gedacht. So Fackel und Hirschkuh {Fiorelh u. Minervim 
pflegte wer der Aricinischen Diana Dank zu a. a. 0.) ist dagegen sichtlich nach dem gne- 
erzeigen und Gelübde zu erfüllen hatte, neben chischen Vorbild der qptio^Kfinados Aqxi^is ge- 
Binden und Votivtafeln ihr vor allem bren- macht, und nicht zuverlässiger ist die Jagerin 
nende Fackeln oder Lichter darzubringen, wie Diana bei Statius Silv. 3 , 1 v. 58 oder aut 
Ovid sagt {Fast. 3, 269f): Saepe potens voti, einer Inschrift des 4. Jahrhdts. n. Ohr. »vena- 
frontem redimita coronis, Femina lucentes por- eo tibus incluta" (Nissen a. a. 0.) neben der späten 
tat ab urbe faces {Preller S. 317). Und dem domna Artemix (sie) und ihren canes agrestes 
eiitspricht eine freUich sehr kurze Schüderung, silbatici bei Wiltmnns ex. 2^1 Mehr von 
welche wir beim Statius {Silv. 3, 1, 56 f.) von Belang könnte scheinen, dafs der erlesene 
der Hauptfestfeier zu Ehren der Nemorensis Hirsch beim Vcrg. Äen. 7, 483 ft. gerade im 
erhalten; diese Feier wurde an den Iden des Haine der Diana Nemorensis gejagt wird und 
August begangen; denn Statius redet hier frei- dafs sodann Silius Italtcus 13, 1140. die cenra 
lieh nur von „Iden der Diana", sagt aber, dafe in seiner Nachbildung der Vergilstelle als^a- 
dieselben in die Hundstage fallen und femer, mula Dianae ausdrücklich bezeichnet. Aber 
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selbst die gewifs recht alte Verknüpfung unserer der Diana auch als Pesttag der Sklaven, an- 
Göttin und des Virbius mit dem Jagdheros geblich, weil Servius Tullius, servus von Ge- 
Hippolytos, worüber hernach zu reden ist, er- burt, das Dianium auf dem Aventin gegründet 
giebt noch keinen sicheren Schiufa auf ur- hatte; insbesondere standen die servi fngitivi 
sprünglich cynegetische Funktionen jener bei- unter ihrem Schutze, denn diese Flüchtlinge 
den italischen Numina. Auch Grattius ist in schienen dem gehetzten Wilde vergleichbar 
seinem Jagdgedicht v. 483—496 vielleicht von und wurden so statt servi cervi benannt 
griechischen Vorlagen beeinflufst. {,Festus S. 343. C. 1. L. I S. 399) in ersichtli- 

Auch zum Menschenleben tritt unsere ehem. Silbenspiel und ähnlich gleichnisweise, . 
LichtgöttinindirektesteBeziehung; wieüber die 10 wie man z. B. die scorta lupae zu nennen 
Fruchtbarkeit der stets weiblich gedachten Pflan- pflegte. ■ 
zenwelt waltet sie auch über die Fruchtbar- Bndlich aber erhob sich die Dianareligion 
keit derFrauen; sie ist Geburtshelferin, und im alten Latinm sogar zu hoher politischer 
die Schwangeren sind es, die sie vornehmlich Bedeutung. Gleichsam in Konkurrenz mit dem 
anrufen. Cic. De nat. deor. 2 , 68 vindiciert luppiter Latiaris und anderen Gemeinkulten 
diese Eigenschaft in seltsamer Flüchtigkeit (vgl. Ambrosch a. a. 0. S. 223) hat ihr Dienst, 
nur der griechischen Artemis. Auch sie war wie schon oben gezeigt ist, an verschiedenen 
Ausflufs des Grundbegriffs der Diana und kann Stätten , zu Rom wie zu Aricia und Tnsculum 
darum keineswegs von Mond und Menstruation die Römer und die verschiedenen la,tinischen 
hergeleitet werden , wie wiederum z. B. bei 20 Stämme zu jährlich gemeinsamem Opfer ver- 
Cicero a. a. 0. geschieht, der Luna und Lucina einigt und so dem Bewufstsein der politischen 
nicht nur etymologisch, sondern auch begriff- und Stammesgemeinschaft als Träger gedient, 
lieh gleichsetzt. Falls der Glaube an den Ein- Diese Thatsache beweist, dafs vor dem Ein- 
flufs des Mondes auf die Geburt sich als ita- dringen griechischer Kulte die Naturreligion 
lisch erweisen lassen sollte, was bezweifelt der Diana bei den Italikern in allerhöchstem 
werden darf, so war die Namengebung jeden- Ansehen gestanden haben mufs. Innerhalb 
falls hiervon unbeeinflufst. Die beste Analogie Roms erscheint die Diana in Aventino in älte- 
ist für Diana eben die zweite Geburtshelferin rer Zeit gelegentlich als Schutzgöttin der 
der Römer, luno Lucina; Lucina hiefs diese Plebs (vgl. Liv. 2, 32. 3, 51. 54. Salhtst lug. 
göttliche obstetrix deshalb, weil sie „Licht 30 31, 17). 

gab", weil sie die Kinder „das Licht der Mythen haben sich wenige an die'Diana 
Welt" erblicken liefs; so erklärt das Epithe- geknüpft und" sie verraten schon den griechi- 
ton ausdrücklich Ovid. Fast. 3, 255: tu nobis sehen Einflufs. An der alten, erzenen Porta 
lucem, Lucina, dedisti. Ganz ebenso heifst die Raudusculana zu Rom war der gehörnte Kopf 
zweite Geburtshelferin Diana, d. i. die das des Prätors Genucius Cipus (s. d.) zu sieben; 
Tageslicht sehen läfst : quae diem dedit infan- dem sollten Hörner gewachsen sein, als er sein 
tibus, als cpa>e(p6Qog oder cpiQeaßiog. Sie wurde Heer aus diesem Thore fährte , und man ver- 
damm auch selbst mit Zusatz Diana Lucina oder glich sein Schicksal mit dem des durch Arte- 
Genitalis zubenannt {Horat. carm. saec. 15) oder mis verwandelten Aktaion (Ovid. Met. 15, 565 f. 
DianaluciferaaufMünzen,undschonTitusTatius 40 Val. Max. 5, 6, 3. Plin. Inst. nat. 11, 123). 
voviertenebeneinander2)iaMaeiuciMaegMe(Far- Schon Cato erzählte ferner (S. 1& Jordan), dafs 
ro de 1. 1. 5, 74). .Nur Frauen hatten in Rom zu das Dianabild zu Aricia von Orestes aus Tauri 
ihrem Heiligtum im Vicus Patricius Zutritt über Rhegium dorthin gebracht worden sei, 
(Plut. quaest. rom. 3). Und vornehmlich Frauen und man hielt die Nemorensis geradezu für 
scheinen, wie die Cynthia des Fropertius 2, 32, die TavqoitoXoq (Strabo S. 239) aus Anlafe der 
9 f. zu Aricia jene bi-ennen'&en Fackeln und vorhin erwähnten grausamen Zweikämpfe um 
Lichter (lumina) dargebracht zu haben, von wel- ihr Priestertum {ßa^ßagiiiov xal eiivd'fiibv l&os). 
oben vorhin die Rede war. Frauen auch nen- Deshalb redet auch Silius von immite nemus 
nen sich auf mehreren Votivtafeln, OrellilibS. und immitis Aricia 4, 369. 8, 364; und die 
1455. 1456. C. I. L. 3, 1773 (vgl. aus ältester so placabilis ara Dianas bei Vergil 7, 764 hat 
Zeit jene Cesulla Atilia C. I. L. 1 , 168), und den Kritikern nicht unbegründeten Anstofs ge- 
bei Nemi sind nebst dem Bild einer Kreifsen- geben. Wichtiger aber ist der zu Aricia mit 
den in Relief bekränzte Frauenköpfe ausgegra- Diana zusammen verehrte „Gott" oder.„Sonnen- 
ben worden, welche g«nau jenen Worten 04)«ds gott" Virbius (s. oben). Er ward zum Heros 
frontem redimita coronis femina (s. oben) ent- undWeidmann und sollte dort ihr erster Priester 
sprechen (Graevius Thesaurus 12 S. 754). An (rex nemorensis) gewesen sein; man wufete 
den Iden der Diana reinigten sich die Frauen aber jetzt auch von ihm nicht anders , als 
Haupt und Haare (Flut. a. a. 0. 100). dafs er mit dem griechischen Hippolytos iden- 
Aber der Funktionen der Göttin gab es tisch sei; Hippolyt wurde zwar durch die 
noch mehr. Das Heil aller Menschen lag ihr eo Rosse des Poseidon zerrissen (die Sonne, die 
am Herzen und auch von Männern nahm sie im Meer untergeht?), allein Diana belebte den 
Opfer. In der verlorenen Togatkomödie Ex- Toten durch Hilfe des Asklepios und verbarg 
ceptus des Afranius wurde anscheinend irgend ihn liebend im Hain von Aricia, wo er nun 
wer ans den Wellen gerettet, und der Retter unbekannt unter dem Namen Virbius haust; 
löst zum Dank sein Gelübde der Diana (solvo denn sein griechischer Name gemahnte an die 
operam Dianae, v. 144 Bibb.); vgl. dazu das verderblichen Rosse; auch durfte kein Pferd 
fatorumlabes minasgue exirehei Grattius v. 495. hinfort den heiligen Bezirk betreten (Ov. Met. 
YoiaBlem „galten" {vulgo existimatur) die Iden 15, 497 ff. Fast. 3, 265 f. 6, 735 f. Apollod. bibl. 
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3, 10 n. a.; vergl. Forliiger z. Verg. Aen. 7, 
761 ff. A. Kalkmann, De Hippolytis Euripi- 
deis Bonn 1882. S. 55ff.). Bei Vergil zeugt 
dann Virbius weiter einen gleichnamigen Sohn, 
der an den Kämpfen wider Aineias sich be- 
teiligt. Einen clivus Virbi erwähnt Persius 6, 
56, ein Bildnis Seroitts (2. Verg. T, 116), und ein 
solches ist wirklich bei Aricia gefunden wor- 
den (s. UMen in ÄhMl. d. Berl. Ahad. 1818. 
S. 189 f.; vgl. M. Pio-Clem. 3, 39?). 



Diana (= Artemis) 
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Diana von Gabii in München (nach Müller- Wieseler, 
D. ä. *•. 2 , 16 , 168). 



unbrauchbare Etymologieen dieses unversiSnd- 
lichen Namens hat uns Martyriiis bei Cassio- 
dorius aus dem Altertum aufbewahrt (Keil, 
gramm. lat. 7. S. 181); jedenfalls ist der Name 
rein italisch und iü Vir-bim zu zerlegen, nach 
Anleitung von du-hius, manu-hiae (vgl. auch 
Vibivis, Fabius, Gabii u. a.) ; doch bleilst zwei- 



felhafb, ob der erste Bestandteil mit den gött- 
lichen Vires, mit vtrere zusammenzustellen ist 
[Jordan vergleicht verbena) oder vielmehr mit 
ver; denn der Frühling ist es ja, den die Sonne 
wirkt. Die Vermutung Kalkmanns a. a. 0., 
dafs diese ätiologische Fabel in den Attia 
des Kallimachos stand und erat daher den 
Römern durch Varro vermittelt wurde, hat nicht 
hinlängliche Sicherheit; doch ist der Einflufs 
Vier 10 des fabulierenden Griechentums hier evident, 
der den starren numina Italiens menschliche 
Bezüge zu geben sich bemüht hat. Echt ita- 
lisch endlich ist auch noch Name und Funk- 
tion der Quellnymphe Bgeria, die im selbigen 
Haine mit Verehrung fand und der römischen 
Egeria vor der porta Capena gleichgesetzt 
wuroie. Sie war nach der Etymologie und 
Erklärung bei Paulus S. 77 M. egerens oder 
„entbindend" wie Diana, und die schwangeren 
20 Frauen opferten ihr. Die Dichterfabel aber 
machte sie zur Erzieherin des Virbius. Ein 
jüngerer Virbius als Sohn einer Bgeria er- 
scheint noch bei Silius 4, 382. 

Diana glich der griechischen Artemis nicht 
nur, sofern sie nemorensis, sondern auch so- 
fern sie genitalis war ; die Identifizirung bei- 
der konnte daher früh ausgeführt werden. Ori- 
ginale bildliche Darstellungen hatten die 
Italer von ihr anscheinend keine; schon das 
30 alte Kultbild des Dianium auf dem Aventin 
entsprach dem der grofsen Ephesischen Arte- 
mis. • [Inbetreff der hier nach D. o. K. 2, 16, 
168 gegebenen Münchner Diana von Gabii, 
welche unzweifelhaft ein Tempelbild darstellt, 
sei auf Schreibers Artikel Artemis (oben 
S. 596 f.) verwiesen. Röscher.] Auch die 
römische Litteratur, die für uns erst 
seit dem zweiten punischen Kriege anhebt 
und die ja von griechischen Mustern voU- 
40 kommen abhängig war, hat im wesentlichen 
die griechische Artemis getreu übernommen, 
nämlich diejenige, unter deren Begriff schon 
so Bileithyia wie Hekate und Selene subsu- 
miert waren. Allerdings wissen die Monumente 
in späterer Zeit gelegentlich noch Luna und 
Diana korrekt zu sondern, wie auf der In- 
schrift Ephem. epigr. 4 S. 269, wo zugleich 
Sol Luna Apollo Diana erscheinen, oder C. I. 
L. 5, 3224, wo Luna neben Diana lucifera 
50 steht, beide verschieden gebildet, die letztere 
als Jägerin. Doch schon bei JSnrnus trag. 
V. 318 FaWew heifst Diana Trma, und dieselbe 
der Hekate entlehnte Bezeichnung drang in den 
Kult der Tifatischen Diana ein (OrelU-Eensen 
5707). Aus dem Gebiet der römischen Poesie 
sei noch besonders auf den Dianähymnus Ca- 
tulls c. 34, auf den des Horaz carm. 1, 21, 
auf desselben Horaz Säkularlied und Ode 3, 22, 
auf Grattius Gyn. v. 483 ff. verwiesen. Diana 
60 ist hier nicht nur Schützerin des Wildes, 
sondern Jägerin, sie ist Mondgöttin, sie ist 
Schwester des inzwischen gleichfalls recipierten 
Griechen Apollo. Auf Grund des griechischen 
Zwölfgöttersystems wurde zu Rom bei den Lec- 
tistemien neben den Paaren luppiter und lunö, 
Neptun und Minerva.Mars und Venus auch schon 
Diana mit Apoll als Götterzweiheit vereinigt 
{Liv. 5, 13. Bion. Hai. 12, 9 ; vgl. lAv. 22, 10. 
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Klawen, Aneas 1 S. 258f.) Nachdem sodann Hesiod u. Äeschylos b. Tzet^. Exeges. in U. 

M. Ämilius in der Schlacht gegen die Ligu- p. 68, 20 war Kleollrf, die Tochter des Dias, 

rer v. Jahre 187 den Dianatempel beim Circus Gemahlin des Atriden Pleisthenes, Mntter des 

Flaminius gelobt hatte, weihte Auguatus sei- Agamemnon, Menelaos und der Anaxibia. — 

nen Palatinischen Apollotempel nicht ohne der 4) Dias und Thoas hiefsen die Bosse des Am- 

Diana Victrix neben dem Bruder Raum zu ge- phiaraoa {Siofiai u. ■O'ods)^ Schal. Pind. Ol. 6, 

ben. Apollini et Dianae findet man auf In- 21. [Stoll.] 

Schriften häufig dediciert , z. B. I. B. 1751. Dianlos {JiavXog), der erste Erdensohn nach 
G. I. L. 3 , 986. 5 , 4199. Beiden zusammen eleusinischer Sage ; vgl. Pindars neuentdeck- 
worden auch i. J. 17 v. Chr. die Säknlarspiele lo tes Fragment aus Hippolytos ed. Huncker et 
gefeiert (im Sommer vgl. C?aM(i»on. rfe F/ cows. Schneidewin p. 135 f; vgl. auch Schneidewin 
Hon. V. 388f.), wobei nach des Zosimos Be- im Philol. l,421ff. 437. Gerhard,Gr. Myth. 2. 
rieht (2, 5) wiederholt griechische und latei- § 639, 3. Welcher, Grr. Götterl. 2, 473 will ^C- 
nische Chorlieder ihnen zu Ehren gesungen aavXog lesen, s. Dysaules. [Stoll.] 
wurden, nachdem in den Vortagen eine Natu- Didnasos (zltövaaog), ein Inder, Vater des 
ralienspende an das Volk u. a. auch im Tem- Morrheus und Orontes, welcher, um den Tod 
pel der Diana in Aventino verteilt waÄ In des letzteren zu rächen, trotz seines Alters am 
der Kaiserzeit wird sodann auch einer Diana Kampfe gegen Dionysos teil nimmt , Nonn. 
Augusta dediciert, z. B. in Rom C. I. L. 6, Dion. 26, 79. [Steuding.] 
128; ferner Boissieu, Inscr. de Lyon S. 19.20 Dido (Elissa). Ihr Name und ihre Schicksale 
Ephem. epigr. 2, 966. C. I. L. 5, 771. 772. wurden , soweit nachweisbar, zuerst von Tir 
8, 956; oder auch der caelestis Diana augusta, maus {fr. 23 Müller) in die Litteratur einge- 
z. B. C. I. L. 6, 5765. 8, 999. Merkwürdiger führt. Seine Erzählung giebt, wenn nicht ganz 
ist die Identifizierung der Diana mit Vesta auf vollständig, doch innerhalb dieser Beschrän- 
der bei Aricia gefundenen Inschrift WilmanrCs kung anscheinend fast ganz ungetrübt, lustin. 
ex. 1767, woraus sich vielleicht erklären kann, 18, 4, 3—6, 8 wieder; aufserdem lassen sich 
dafs bei Propert. 2, 29, 27 Cynthia der Vesta einzelne Züge, die der letztere fallen gelassen, 
ihre Träume erzählt, wo wir die Nennung Dia- noch aus sehr späten und im übrigen sehr ge- 
nas oder der Isis erwarten ; einen weiteren trübten Niederschlägen der Tradition mit an- 
Bezug zwischen Diana und Vesta vermutet so nähernder Sicherheit herausfinden. Danach 
Preuner, Hestia-Vesta S. 239 Anm. Merkwürdig setzte der tyrische König Mutto (== )'na oder 
endlich ist auch jenes Kolleg von Verehrern im „das Gegebene, das Geschenk", vgl. Mo- 
der Diana und des Antinous zur Bestattung vers, Phönizier 2, 1 S. 353. Sehröder, die phön. 
armer Leute, das zu Lanuvium unter Hadrian Sprache S. 127) bei seinem Tod seine Tochter 
bestand {Orelli 6086 aus d. J. 136 n. Chr. ; Elissa und seinen Sohn Pygmalion zu Erben 
vgl. Boissier, la religion rom. d' Auguste aux seiner Herrschaft ein; doch ward nur der letz- 
Antonins 2. S. 308 f.). Vielleicht beruht auf tere, obwohl noch ein Knabe, vom Volk als 
ähnlichen Voraussetzungen, wenn ein Grabmal Herrscher angenommen. Elissa vermählte sich 
geradezu als sacrum Dianae bezeichnet wird, mit ihrem Oheim Sicharbas (über die verderbte 
wie bei Henzen n. 5704: D. M. sacrum Dea- 40 Namensform Acerbas s. v. Gutschmid im Litt, 
nae und ebenso Wilmanns ex. 242. Die Göt- Centralblatt 1872, Sp. 659), der als Priester 
tin scheint hier insbesondere als Hekate, d. i. des Hercules die nächste Stelle nach dem 
als Unterweltsgöttin gefafst zu sein. [Birt.l König, einnahm. Aus Begier nach seinen ver- 
Diana, aus *Div-ana, etruskisch-römische borgen gehaltenen Schäfeen tötet diesen nun 
Mondgöttin, B. unter Tiü (etruskisch). [Deecke.] Pygmalion, freilich ohne sein Ziel damit zu 
Dianas, Beiname des luppiter {= lanus?) erreichen, Elissa aber, die sich darauf voll 
auf einer Iiischrift aus Aquileia, G. I. L. 5, 783: Abscheu lange von ihrem Bruder ferngehalten 
lovi I Diana \ G. Herre I n . nius. \ Gandidus \ hat , erlangt schliefslich unter dem Vorgeben, 
V. s. l. m. Vgl. Diana S. 1003, 50 u. s. Jordan zu ihm übersiedeln zu wollen, Schiffe von dem- 
zu Preller , B. M.^ 1, 167, 2. [Steuding.] 50 selben, die sie mit den Schätzen des Sicharbas 
Diaplioros {^i.ciq)OQoq) , wird von Hygin: f. und den Heiligtümern des Hercules besteigt, 
97 unter den Griechen genannt, welche gen um, nachdem sie die Bemannung durch eine 
llion zogen, und heilst judex, wie Epeus ar- List zum Anschlufs bewogen, nach dem Westen 
chitectus , Calchas augnr. [Stell.] zu entfliehen , begleitet von mifsvergnügten 
Diaprepes {JianQiTc^g) König von Atlantis Mitgliedern der tyrischen Aristokratie. Von 
und vieler anderer Inseln des Oceans. Plat. der beabsichtigten Verfolgung wird Pygmalion 
Gritias 114c. [Steuding.] durch die Bitten seiner Mutter und durch Dro- 
Dias {^iag, -avTog), 1) einer der Titanen, hungen der Götter abgehalten. Auf Cypem 
Et. M. s. V. Jiag. — 2) Sohn des Abas, Bru- schliefst sich den Flüchtigen auf göttlichen 
der des Alkon und der Arethusa , welcher 60 Antrieb ein Priester des luppiter (so jetzt 
!^ö'^i'o;i. z/iä^ss auf Euboia gründete, (Sfe/JÄ. 5«/^. lustin; richtiger aber wohl „der luno", d. i. 
8. V. 'AQ'fivai, Bursian, Geogr. v. Griechenland Astaite, vgl. Serv. ad Aen. 1, 443,. nach wel- 
2, 409 f. — 3) Sohn des Pelops (Et. M. s. v. chem er auch später den Platz für die neue 
^iug) und derHippodameia, Bruder des Atreus Stadt bezeichnet) an, für sich und seine Nach- 
undThyestes. Atreus heiratete KleoUa (Kl eola), kommen das Priestertum in dem nenzubegrün- 
die Tochter des Dias, und zeugte mit ihr Plei- denden Staat sich ausbedingend; aufserdem 
sthenes, den Vater des Agamemnon, Menelaos rauben sie als Gattinnen für die junge Mann- 
und der Anaxibia, Schal. Eurip. Or. 5. Nach schaft 80 Jungfrauen, die der Sitte gemäfs am 
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Gestade ihre Jungfrauschaft opfern wollten, 
Elissa tritt an der Küste Afrikas , wohin sie 
darauf gelangt, mit den Bingehorenen (MkJi- 
Ksg, Eustath. ad Dionys. Perieg. 195—97 bei 
C. Müller, Geogr. Crr.m.2; über die Bedeutung 
dieses Namens s. Meltzer, Gesch. d. Karth. 1, 
S. 52, 431) in freundschaftlichen Verkehr und 
erwirbt durch die bekannte List mit der Rinds- 
haut (woher später der Name Byrsa) Land zu 
einem zunächst nur vorübergehenden Aufent- lo 
halt. Eingeborne lassen sich neben den An- 
kömmlingen nieder und wünschen sie bei sich 
festzuhalten ; auch Gesandte von Utica bringen 
Geschenke und ermuntern zur Gründung einer 
Stadt. So schreitet man dazu, nachdem ein 
jährlich an die Eingebornen zu zahlender 
Grundzins festgesetzt worden ist. Da die Auf- 
findung eines Rindskopfs beim ersten Grund- 
graben als ein minder günstiges Vo/zeichen 
erscheint, schlägt man an einer andern Stelle 20 
ein, wobei man (unter einer Palme, Eustath. 
a. a. 0.) den Kopf eines Rosses, ein Vorzeichen 
künftiger Kriegstüchtigkeit und Stärke (und 
zugleich den Anlafs zur Benennung Kav.v.a^r\ 
für die Stadt, Eustath, a. a. 0., vergl. Steph. 
Byz. s. V. KaQiriSmv), findet. Durch weiteren 
Menschenzuflufs aus dem Umland wächst die 
Stadt rasch an. Da verlangt Jarbas, der König 
der Maxitaner, unter Androhung des Kriegs 
für den Weigerungsfall, die Hand der BHssa. so 
Da sie diesem yon. ihr verabscheuten Verlan- 
gen sich nicht anders entziehen kann, errich- 
tet sie nach Ablauf der ausbedungenen drei- 
monatlichen Frist unter dem Vorwand, dem 
Sicharbas ein Totenopfer darbringen zu wol- 
len, einen Scheiterhaufen und giebt sich auf 
diesem selbst den Tod [vergl. Anthol. Plan. 
151 R.]. So lange Karthago unbesiegt stand, 
ward sie als Göttin verehrt. Den Namen 
Dido übersetzte Timäus {fr. 23; vgl. Eustath. 40 
a. a. 0. Etytn. M. p. 272 s. v. JnSä. Eudoc. 
viol. 268, p. 194—97 Flach) mit nXavijtig. Ob 
er Anna als Schwester derselben genannt hat, 
mufs dahingestellt bleiben. 

In allen wesentlichen Punkten denselben 
Bestand gab (übrigens selbstverständlich durch- 
aus unabhängig von Timäus) Nävius, wie seine 
Fragmente (9. 10. 12. 14 Vahlen) und mehr 
noch die an die seinige stark angelehnte Darstel- 
lung Vergils (Aen. B. 1 u. 4) erkennen lassen, 50 
nur erheblich ^erweitert durch die Zusammen- 
führung des Äneas mit Dido. Er hat auch 
sicher Anna genannt, obwohl kaum in bedeu- 
tungsvollerer Stellung als Vergil, und ohne 
ihr Schicksal über Didos Tod hinaus zu ver- 
folgen; Didos Vater hiefs bei ihm anscheinend 
Mettes [Serv. ad Aen. 1, 343), der libysche 
König vielleicht lopas {Serv. ad Aen. 1, 738). 
Sofern Vergü von jenem Bestand abweicht, 
Motive fallen läfst oder durch andere ersetzt, 60 
Namen ändert (über Sychäus statt Sicharbas 
vergl. 8erv. ad Aen. 1, 343), Beziehungen und 
Verhältnisse um- oder ausgestaltet, ist dies 
nur der Rücksicht auf die Bedürfnisse seiner 
dichterischen Darstellung zuzuschreiben. En- 
nius, der einmal (fr. 8, 24 Vahlen) die Punier 
als „Didone oriundos" bezeichnete, scheint auf 
die Gründung Karthagos nicht eingegangen zu 



sein. Gato (Solin. 27,' 9—11) liefs Karthago 
von der Tyrierin Elissa (Elisa, Meltzer a. a. 0. 
S. 476) gegründet werden, als der König Ja- 
pon in Libyen herrschte, und zuerst Carthada 
(= nova civitas) benannt sein, mit der Zeit 
aber seien auf punisch beide Namen in Kar- 
thago und Elisa (Elissa, Meltzer) umgewandelt 
worden. M. Terentius Varro (Serv. ad Aen. 
5, 4; vgl. 4, 682) glaubte annehmen zu sollen, 
dafs nicht Dido, sondern Anna es gewesen sei, 
die den Äneas geliebt und sich den Tod ge- 
geben habe. Die Zusammenführung des Äneas 
und der Dido-Elissa ist weiterhin definitiv fal- 
len gelassen worden , augenscheinlich unter 
dem Einflufs der Thatsache, dafs gegenüber 
der auf eine weit frühere Zeit weisenden und 
mit anderen Persönlichkeiten operierenden Da- 
tierung des Philistus {Syncell. p. 324, 2 ed. Bonn. 
Hieron. ad a. Abr. 803. App. Fun. 1, übemomqien 
von Eudoxos, Sehol. ad Eur. Troad. 220 ed. 
Cobet in Em. Phoen. ed. J. Geelius, in mifs- 
verständlicher Fassung nachwirkend bei Euseb. 
ap. Sync. p. 340, 14. vers. Arm. ad a. Abr. 
978. Hieron. ad o. Abr. 974), sei diese nun 
mit Meltzer a. a. 0. S. 105, oder mit v. Gut- 
schmid. Neue Jahrb. f. Philol. 121 S. 295, oder 
mit Unger, Ehein. Mus. f. Philol. n. F. 35, 
S. 31 zu erklären, die auf das Jahr 814 ge- 
stellte, eine derartige Berührung absolut aus- 
schliefsende (Serv. ad Aen. 1, 267) Datierung 
des Timäus die allgemeine Anerkennung er- 
langte (Tim. fr. 21 = Dion. Hai. ant. 1, 74, 
1; über die weiteren damit zusammenhängen- 
den, bezw. mifaverständlicherweise daraus ab- 
geleiteten oder danach zu berichtigenden Zeit- 
angaben vgl. Meltzer a. a. 0. S. 108 f. 459—63). 
Und auch in materieller Hinsicht ist die be- 
treffende Tradition, wie sie Timäus einerseits, 
Nävius anderseits zuerst in die Litteratur ein- 
führten, durchaus die herrschende geblieben. 
Auf sie ist direkt oder indirekt jede fernere 
Bezugnahme auf Dido-Elissa und die Gründung 
Karthagos ihrem sachlichen Inhalt nach zu- 
rückzuführen (vgl. App. Pun. 1. Vell. 1, 6, 4. 
Sil. It. 1, 21 ff.; vgl. 2, 410. 3, 241. Herodian. 
hist. 5, 6, 4 und die zahlreichen Anführungen 
bei Serv. ad Aen. 1 u. 4, der zugleich auf die 
Behandlungsweise des Livius zu schliefsen ge- 
stattet, übrigens mit der „historia Poenorum", 
bez. „Punica historia", auf die er sich ad Aen. 
1, 343. 738 beruft, gewifs nichts anderes be- 
zeichnen will, als die Gründungsgeschichte in 
der allgemein recipierten Form ; tyrische Mün- 
zen von Elagabalus an , vergl. Eckhel, doctr. 
num. vet. 3 p. 388. Mionnet, descr. de med. 
ant. 5 p. 433. 441—50. supplem. 8 p. 310—12), 
nicht ohne dafs auf die Gestaltung im einzel- 
nen auch schon wieder die Darstellung Ver- 
gils von Einflufs gewesen wäre, aufserdem aber 
auch zum Teil autoschediastische Erklärungs- 
und Vermittelungsversuche (vergl. z. B. Serv. 
ad Aen. 1, 363. Eustath. a. a. 0. Malal. 6 
p. 162 f. Gedrenus 1 p. 246 u. a. m.), endlich 
augenscheinliche Mifsverständnisse und irrige 
Namendeutungen (Dido = „virago" Serv. ad 
Aen. 4, 36. 674, vergL 885. 1, 340; = uvSqo- 
q>6vog Eustath. u. a. m. ; vergl. Meltzer a. a. O. 
S. 122. 476) mit unterliefen. Ganz auf freier 
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Erfindung beruht, was über das Auftreten des 
Jarbas und das Schicksal Annas (s. d.) nach Di- 
dos Tode erälhlt wird {Ovid. fast. 3, 545 ff.; 
danach Sil. It. 8, 54 ff. unter Einsetzung von 
Kyrene anstatt Malta, was Klausen, Aneas u. 
die Penaten 2 S. 721 richtig erklärt; Eustath. 
a. a. 0., gegen Movers'' Deutung richtig er- 
klärt von C. Müller, Geogr. Graeci min. z. d. 
St.) , um die letztere mit der gleichnamigen 
italischen Göttin in Verbindung zu bringen. 

Nachdem früher nur oberflächlich versucht 
worden war, in diesem Bestände sagenhafte 
Bestandteile und einen sogenannten historischen 
Kern von einander zu sondern, nahmen zuerst 




Dido Ton dem fortsegelnden Aineias verlassen, neben ihr dienende Frauen und die 
Afrika (Tgl. Mus. Borb. 9, 4). 



det ist. Derjenige des Philistus, der dies chro- 
nologisch durch eine Bezugnahme auf den tro- 
janischen Krieg, daneben durch die vorbildlich 
an das in Karthago bestehende Doppelkönig- 
tum angeknüpfte Personifikation Ztäpog und 
Ka^XriSäv als Gründer zum Ausdruck brachte, 
beweist, dafs der Bericht des Timäus nicht in 
Karthago selbst seinen Ursprung hatte, obwohl 
derselbe schliefslich wohl auch dort unter dem 
10 Einflnfs des Hellenismus Eingang fand. Timäue 
ebeneo wie Nävius und wohl auch andere 
Römer der älteren Zeit schöpften das ihrige 
aus einer Sage, die sich imter den Griechen 
(bezw. hellenisierten Sikelern und Puniem) Sici- 
liens ausgebildet hatte. 
Seine Datierung erhielt 
Timäus, indem er ein in 
der Sage vorkommendes, 
ursprünglich mythisches 
Wesen namens Pygmalion 
mit einem gleichnamigen 
historischen König von 
Tyrus, dessen Eegierungs- 
geschichte vielleicht noch 
aijfserdem Anknüpfungs- 
punkte gab, identificierte; 
selbstverständlich war 
allerdings zugleich da- 
mit für ihn die Benutzung 
eines Zuges ausgeschlos- 
sen, der sich gleichfalls 
wahrscheinlich noch in- 
nerhalb jenes Kreises aus- 
gebildet hatte und von 
Nävius nur dorther über- 
nommen und weiter aus- 
gestattet, nicht geschal- 
en wurde (a. a. 0. S. 126; 
übersehen von E. Wör- 
ner, die Sage von den 
Wandenmgen des Äneas 
etc., Leipz., Progr. 1882. 
S. 17): die Zusammenfüh- 
rung von Äneas mit Dido- 
Elissa, ersonnen, um die 
Feindschaft Roms u. Kar- 
thagos aus der vorbild- 
lichen Entzweiung ihrer Stifter motivierend 
abzuleiten. Für die Ausbildung der Sage 



Klausen a. a. 0. Bd. 1, S. 602 — 15 und Movers, 
Fhönizier Bd. 1, S. 609 ff. Dido-Elissa ganz 
und voll für die Götterwelt in Anspruch. 50 scheint den eigentlichen Krystallilationspunkt 



Doch kam letzterer später von seiner Ansicht 
zurück und nahm (s. besonders Phon. Bd. 2, 
1, S. nSff. 351—68. 2, S. 92—101. 133—57), 
unter Benutzung sowohl des Philistischen als 
auch des Timäischen Gründungsdatums, eine 
ältere sidonische und .eine jüngere tyrische 
Kolonisation, eine mythische Dido und eine 
historische Elissa an. Hauptsächlich hiergegen 
richtet sich in ihrem negativen Teile die neueste 



die Existenz einer Stadtgöttin von Karthago 
(als Saifimv Ka^iriSovlav an erster Stelle ge- 
nannt bei Polyb. 7. 9, 2; häufig dargestellt 
auf karthagischen Münzen, vergl. L. Müller, 
numism. de Tane. Afr. 2, p. 74. 78. 84 — 104. 
Supplem. p. 45 f. 48 f) abgegeben zu haben, 
welche möglicherweise im Lauf der Zeit 
auch schon in Karthago eine • Auffassung als 
Stifterin der Stadt erhalten hatte. Wurzelnd 



Behandlurg des Stoffes durch Meltser a. a. O. 60 in dem grofsen weiblichen Gottesbegriff der 



(S. 100—41. 458—78), dessen eigene Erklärung 
im wesentlichen auf folgendes hinausgeht. 
Beide Gründnngsberichte sind ohne historischen 
Wert, insofern mit Gewifsheit sich nur fest- 
stellen läfst, dafs Karthago von Tyriern und 
in der Zeit vor der (seit dem 8. Jahrh. v. Chr. 
erfolgten) stärkeren Ausbreitung der Griechen 
nach dem westlichen Mittelmeerbecken gegrün- 



Semiten (s. Astarte) , vereinigte sie dessen 
verschiedene Modifikationen in sich, war eben- 
sowohl die , jungfräuliche" Göttin (vergl. die 
Virgo Caelestis im römischen Karthago), wie 
die „wandernde , umherirrende" (supponierte 
Form K'ii'ir;], bezw. i<'T''7[j]; Wurzel 113, vgl. 
Bochart, Clianaan, 1. 1, c. 24. Movers in Ersth 
lt. Grubers Allgem. Eneycl., Sektion 3, Bd. 24. 
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S. 439. Schröder, die pMnie. Spr. 8. 1^6), die p. 406 ; Wurzel IT'). Für das Timäische Grün- 
„frohe, freudige" (rßlfe? ; als weiblicher Perso- dungsdatum treten ein v. Gutschmid {N. Jahrbb. 
nenname mehrfach iiisohriftlich belegt, wie 121, S. 294ff.) nnA Unger (Philolog. Anz. 11, 
auch ein entsprechender männlicher; Wurzel S. 386), ersterer zugleich unter Einspruch ge- 
a3i>S, Tgl. bibl. -t^S, ois, yi«) und die ,,gnä- gen die Annahme von dem specifisch griechi- 
dige, freundliche" (H|n; als Göttin erwiesen sehen Ursprung der damit verbundenen, übri- 
auch durch den Personennamen xsniiS). Eine gens immerhin gesondert zu betrachtenden und 
Modifikation des grofsen männlichen Gottes- ihrem Inhalt nach eventuell preiszugebenden 
begriffs scheint zu sein Sicharbas (= Vsa 1DJ Erzählung. Ein ganz neues Element führt in 
oder isa ^"Ol, bezw. iisa "lat, „Gedächtnis lo die Diskussion B. Stade, de populo Javan, 
Baals" "öder '„Baal gedenkt"',' bezw. „dessen Giefsen, Progr. 1880 p. 8f. ein, indem er den 
Baal gedenkt"?), ein göttliches Wesen auch Namen Elissa zu dem iilljiix der Mosaischen 
Pygmalion (= li-iis-CS? „der vom Höchsten Völkertafel (Gen. 10, 4; vgl. 'Hz. 27, 7) ia Be- 
Angetriebene" oder ■jii]?i-TiSB„Ambofs des Hoch- ziehung setzt und darin einen alten Namen 
sten"?), desgleichen ein in naher Beziehung zu Karthagos erblicken will , der in der tyri- 
Baal-Melkart stehender Gott Jarbas (isa'iJS sehen Königstochter der Sage personificiert 
„Baal erweckt" oder „der, welchen Baal er- erscheine.. [Über Dido auf Bildwerken vgl. 
weckt'! nach /. Euting), letzterer anscheinend Anth. Plan. 151. Müller , Handb. § 418 , 3. 
früh verschmolzen mit einem national-libyschen S. auch oben die Abbld. S. 1015/16. Inbetreff 
Gott, dessen Name einen, wenn auch vielleicht 20 eines Tanzes vgl. Luc. sali. 46. R.] [Meltzer.] 
nur entfernten. Anklang darbot (is^li?), und Didoros {JCSm^og Joseph., AioöcoQog JEuseb.), 
somit befähigt, das Substrat für den König Sohn des Herakles und der Tochter des Aphra 
Jarbas (Jopas, Japon) als eine Art von Reprä- (Abrahams Sohn), Vater des Sophon oder Sopho- 
sentanten der libyschen Urbevölkerung gegen- nas Alex. Pölyh. bei Joseph, ant. Jud. 1, 15 
über den phönikischen Einwanderern abzugeben. u. Euseb. pr. ev. 9, 20 in MüUer fr. h. gr. 3, 
Diese göttlichen Wesen wurden in dem oben 214, 7. Vielleicht ist ein Heros eponymos der 
bezeichneten Kreise nach griechischer Art in JiSovqoi Ptol. 5, 9, 22. Plin. 6, 10, 29 ge- 
Menschen umgesetzt; welche Züge des Ursprung- meint, da an der betreffenden Stelle nur von 
liehen Mythus dafür mafsgebend waren, die solchen die Rede ist. [Steuding.] 
Beziehungen zwischen den letzteren und ihre so Didymaon, ein geschickter Waffenschmied, 
Schicksale gerade so zu gestalten, wie sie uns von dem ein Werk, ein kostbarer Schild, im 
in der Gründungssage vorliegen, läJfet sich frei- Besitze des Aneas war, Verg. Aen. 5, 359. 
lieh bei der notorischen Unzulänglichkeit unse- Sygin. f. 273. [StoU.] 

rer Kenntnis der phönikischen Religion und Dies bonns, als Gott verehrt auf einer In- 
Mythologie mehrfach nicht ausreichend fest- schrift aus Cäsarea (Mauret.), 0. I. L. 8, 9323 : 
stellen. In weiterem Umfang ist es möglich, Bie. bona. \ M. Allecinus. Athictus \ dedit. libens. 
die Anlässe nachzuweisen, welche zur Ausbil- animo. d. s. Unter derselben befindet sich das 
düng der Gründungssage aus historischen That- Bild eines Knaben (des bonus puer Phospho- 
sachen und Namen abgeleitet, bezw. auf dem rus?). [Steuding.] 
Wege der ätiologischen oder etymologischen 40 Diespiter s. luppiter. 
Fabel verwertet worden sind. Unter diesem Digidii bei SoUn. 2, 9 s. Caeculus. 
Gesichtspunkt betrachtet Meltzer namentlich: Digines, wohl celtische Gottheiten auf einer 
die "Unabhängigkeit Karthagos von Tyrus und Inschrift aus der Nähe von Köln, Orelli 1729: 
die aristokratische Gestaltung seiner Verfas- Diginibus (nach Lersch, C. M. 1, 27) | sacrum j 
suBg, das vermutungsweise angenommene Be- {S)ex. {C)omminius \ Saeratus . et | Cassia . Vera \ 
stehen eines erblichen Astartepriestertums und ex . imp. ips. (vgl. dig, deug = der Trank? Zeufs, 
einer politischen oder sakralen Einteilung in- gr. C. p. 244a). Steiner, I. D. et Sh. 1080. 
nerhalb der Bürgerschaft auf Grund der Zahl [Steuding.] 
80(?), das wirklich oder nur vermeintlich höhere Diilyke {JulvKrj), eine Amazone, statt der 
Alter von Utica und das dort obwaltende Mifs- 50 Hippolyte als Besitzerin des Gürtels genannt, 
vergnügen über die mit der Zeit eingetretene nach dem Herakles ausgesandt ward. Ibyhos 
Abhängigkeit von Karthago, den in das Grie- nannte «ie Oiolyke, Schol. Ap. Bhod. 2, 777. 
chische umgesetzten Namen der Burgstadt Wahrscheinlich ist Jr]iXmri zu schreiben. S. 
(n^^a) und die Thatsache, dafs Karthago bis DiioTis s. luppiter. [Deilyke. [Stoll.] 
in das5. Jahrb. v.Chr. an libysche Völkerschaf- Dikaios (JiKuiog), Sohn des Poseidon, der 
ten einen (übrigens in seiner Bedeutung meist die Stadt Dikaia in Thrakien gründete, Steph. 
verkannten) Grundzins zahlte, das überaus hau- Byz. s. v. Jiv.aia. Nach Kanon n. 17 wohnte 
fige Vorkommen von Palme und Rofs (bezw. er mit seinem Bruder Syleus (s. d.) in Thes- 
Vorderteil oder Kopf eines solchen) auf kar- salien am Pelion. [Stoll.] 
thagischen Münzen und die' etwaige Existenz 60 Dikaiosyne {/iiv.aioavvri) , 1) die Gerecbtig- 
einer, wie den Griechen unverständlichen, so keit, Personifikation. Vgl. Dike, Orph. h. 62. 
allerdings auch uiis rätselhaften anderweitigen [0. I. Gr. 3544. — 2) == Isis, C. I. Gr. 2296. 
Benennung der Stadt oder eines Teiles der- C. I. A. 3, 203. Plut. Is. et Os. 3. R.] [Stell.] 
selben. Dikanos(?) Bei Schol. 2'Äeofcr. 1,65 ist statt 
Hiergegen erhebt E. Meyer, Litt. Centralbl. Jinavög zu schreiben £i*av6g. Siehe Sika- 
1880, Sp. 453 einige allgemeine Bedenken und nos. [Stoll] 

empfiehlt wieder die Deutung des Namens Dido Dike { J(*rj = *i'hij), die Gerechtigkeit, 

als „amata" nach Gesenius (monum. Phoen. s. äSch Justitia u. Aequitas,_Dike, Eunomia 
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jenige, welche ikn zurückführen werde, iSfipt-ß4£. 
Meist ist sie den Tragikern die Rächerin des 
Unrechts, bei Aphi ^ Jj . pfu). «39 ff. mit dem Eache- 
sohwerdt; ffiit Peine verbunden ib. 947 , mit 
Erinys, EimkJiliL. A g MH9. Snph. Ai 1390. 
Txack. so« Tihir. l\f(4. 1HS9 Als eine Dienerin 
der Nemesis, Plut. sera num. viiid. 9. Als In- Y 
haberin des Gerichtshofs, Kaibel, Ep 
5. 906, 3. 909, 9. Eine Statue ih^ 



n. 905. Y 
n. 813 b V 



und Eirene, Hören, nehmen in Obhut die Werke 

der Menschen, Töchter des Zeus und der 

ThpmiH, TTfixindTh. ^{11 ^danach Find. Ol 13,6. 

\ ^ Apd. 1,3,1. Hj/g. f, 3fi. 1 83, J2tod,3, .72; dazu 

V Lehrs, Aufs.'' 83. Völkern, welche sie ausge- 

stofsen haben, folgt sie weinend, in Nebel ge- 
hüllt, Schlimmes bringend, iEes^jßp»J23.=L2M.; 

die Jungfrau, des Zeus Tochter, ehrwürdig den 
\ Göttern (danach Pinta. Jeg^ Ai3L£.) ; wenn einer . 

sie verletzt, so setzt sie sich zu Zeus und sagt lo ( p. Xyiin . Als Adoptivmutter des Herakles, 

also als Gattin des Zeus gedacht? Kaibel 
:Smm^^M,~S31^JL Dike des Todes, KaiM 
n. 522. 11. Vgl. Dikaiosyne . [v. Sybel.] 

Dikte {/tiKtri), eine kretische Nymphe, welche 
am Berge Dikte verehrt ward. Von Minos 
geliebt und verfolgt, stürzte sie sich ins Meer, 
wurde aber in den Netzen (Si%tva) der Fischer 
aufgefangen und gerettet. Minos stand nun 
von ihr ab und gebot, dafs die Gegend nach 
ihr die diktäische genannt werde, Serv. Aen. 
3, 171. Vgl. Britomartis und Bryte. [Stell.] 
Diktynna s. Britomartis. 
Diktys {JC%tvg), 1) einer der tyrrhenischen 
Schiffer, welche von Dionysos in Delphine ver- 
wandelt wurden, Ov. Met. 3, 615. Hygin. f. 
134. — 2) Bin Kentaur, auf der Hochzeit des 
Peirithoos von diesem getötet, Ov. Met. 12, 
334 ff. — 3) Sohn des Magnes und einer Na- 
jade, der mit seinem Bruder Polydektes sich 
auf der Insel Seriphos niederliefs, Apollod. 1, 
9,6; vgl. Hesiod {fr. 26 Lehrs) b. Herodian. 
de soloecismo {Boisson. Anecd gr. 3 n. 9). Bei 
Tzetg. Lyk. 838 heifsen Diktys und Polydektes 
Söhne des Poseidon und der Kerebia. Phere- 
hyd. b. Schal. Ap. Ehod. 4, 1091 nennt Diktys 
und Polydektes Söhne des Peristhenes (dessen 
Vater Damastor ein Sohn des Nauplios war, 
eines Sohnes des Poseidon und der Amymone) 
und der Androthoe, der Tochter des Perikastor ; 
40 er begründet dadurch eine Verwandtschaft des 
Diktys und Polydektes mit Danae (s. d.) und 
Amymone. Polydektes ist der König von Seri- 
phos, sein Bruder Diktys wird öfter blofs Fischer 
genannt, Hygin. f. 63. Diktys rettete mit sei- 
nen Netzen die Danae und den Perseus aus 
dem Meere und wurde später von Perseus nach 
der Versteinerung des Polydektes als König 
der Insel eingesetzt; siehe Danae und Perseus. 
[über den Diktys des Euripides s. Nauck, fr. 
C. I. Gr. 6047. Welck&r, Gr. 




Bike und Adikia (nach Nuove Memorie delV Inst. arch. 2 
tav. 4, 4). 

der Menschen ungerechten Sinn, damit er es 
büfse, op. 256 — 260 anklingend an Ilias 9 , 
506.-511 betr. Ate und Litai; op. 2 61= M2 



von Leb/r& xuJisML athetiert; aus y^2ü2. %aq 
All ^a&s^oiievTj hat sich Dikes Prädikat Bei- 
sitzerin {^vvsSQog, TKXQsSQog) des Zeus ent- 
wickelt, So ph. O. C. 1 381. Orph. hymn. 42. 61 . 
4xr...Äkx^.A,.Si. PM, AUk. 61. m.i alS dg 
verbunden, aber unpersönlich, bei TfeMod und 50 tr. gr. p. 365. 



PMiL, vergl. Lmi—Mhmiit^.Fähik 1, 119- 
AiSmg uai Nsfisaig verlassen das eherne Ge- 
schlecht und begeben sich in den Himmel, 
o p. 200, welche Vorstellung später an Dike- 
Astraia haftet, einer der Personifikationen 
des Sternbildes der Jungfrau, s. Astraia. 
Dike, die Adikia würgend und mit dem 
Stab schlagend (vgl. Eui:.Mipp.QLllM}, Scene 
am Kypseloskasten , Pausa n. 5, 18 . dazu das 
Vasenbild Nuove Memorie 2 fa(;.__4^_4_ nebst eo 
Fartwängl^- , Bxmkze(mM. am Myrnpia^.^. 
Dike weifs, was geschieht und was geschehen, 
kommt mit der Zeit als Eächerin, 8äkm-A,AA. 
Bergk. Ihre Tochter ist die Ruhe, Hesychia, 
PiM.JEi)au-&^l^ wie Be.K. op. 225.— 228,, die 
Wirkung ihrer Herrschaft Friede ist. Dike 
lohnt den gerechten Wandel, Aessb.^.A^^'U^ 
Polyneikes führt sie als Schildzeichen, als die- 



Tr. 2, 668 ff. R.] Zu Athen hatte Perseus 
einen heiligen Bezirk, in welchem <fei Altar 
des Diktys und der Klymene stand, welche 
den Perseus gerettet hatten. Paus. 2, 18, 1. 
{Völcker , lapet. Geschl. 204 möchte hier Kly- 
mene in Klymenos = Polydektes =• Hades ver- 
wandeln). Völcker, lapet. Geschl. 203 ff. Mal- 
ier, Prolegg. 314. Preller, Gr. Mythol. 2, 61. 
71. Gerhard, Gr. Myth. § 663, 3. 673, 2, 797. 
— 4) Sohn des Poseidon und der Agamede, 
Tochter des Augeias, Hygin. f. 157. — 5) Pflege- 
sohn der Isis, Plut. Is. et Os. 8. [StoU.] 

Dimoites {/lL^olTr]g), Bruder des Troizen, 
dessen Tochter Euopis er heiratete. Euopis 
erhängte sich wegen verbrecherischer Liebe, 
die sie mit ihrem Bruder gepflogen, aus Furcht 
und Scham, nachdem sie zuvor dem Dimoites, 
der ihr Verbrechen ihrem Vater mitgeteilt, ge- 
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flucht hatte. Nach nicht langer Zeit traf die- Pallas , Mutter des Burychos , der von Argos 

ser eine "von den Wellen ausgestofsene weib- aus mit gegen Troja zog, Hygin. f. 97. Die 

liehe Leiche von grofser Schönheit, und von Namen scheinen verderbt; Bunte z. d. St. ver- 

Liebe ergriffen mifsbrauchte er dieselbe. Als mutet in Pallas und Eurychos die Namen 

diese darauf in Verwesung überging, und er Thalpios und Eurytos mit Bezug auf II. 2, 

^hr einen hohen Grabhügel aufgeworfen hatte, 620 f. u. Hygin. f. 81. — 4) Tochter des Phor- 

erstach er sich auf demselben, da die Leiden- bas, aus Lesbos, Geliebte des Achilleus, II. 9, 

Schaft nicht nachlassen wollte, Parthen. JErot. 665. [Vgl. C. I. Gr. 8207 Roacher]. Zenodot 

31. [StolL] schrieb: rä öe yvvfj nuQslcKTo Käeiq', rjv Ae- 

Dindyme (divSvjiri) , Gemahlin des Maion, lo aßö&iv riys, Schol. z. d. St. ; vgl. Pa%ts. 10, 25, 

Königs in Phrygien und Lydien , Mutter der 2. Bei i'wstaiÄ. iZbm. p. 596, 22 heifst sie Dio- 

Kybele, Diod. 3, 58. [Stell.] medeia, ebenso Dikt. 2, 19. [Stell.] 

Dindymene = Kybele (s. d.) Dlomedeia (Jioji.'^äeia), 1) von Iphiklos Mut- 

Dinii8(^rvos, Jsivög^), eines der Menschen- ter des lolaos, der bei der Landung der Grie- 

' fleisch fressenden Pferde des Diomedes, Hygin. chen bei Troja zuerst aus dem Schiffe sprang 

f. 30. [Steuding.] und sofort von Hektor getötet ward. Deshalb 

Diocht)londe8 {Jiox&oivSrjg), Sohn des Mi- nannten ihn alle Protesilaos (s. d.), Hygin. 

nyas uöd der Phanosyra, Tochter des Paion, f. 103. — 2) s. Diomede N. 4. [Stell.] 

Bruder des (thessalischen) Orchomenos und Diomedes (z/tofi^öjjg, oug, m.) 1) Sohn des 

Athamas, Schol. Ap. Mh. 1, 230. Müller, Or- 20 Ares und der Kyrene, König der thrakischen 

chomenos 141. 175. [Stell.] Bistonen, warf seinen Stuten die landenden 

Dlogeneia {Jioysvsia), 1) eine der Töchter Fremden zum Prafs vor, bis Herakles lan- 

des Keleos, Königs von Bleusis, Paus. 1, 38, 3. dete, ihn tötete und die Rosse zu Eurystheus 

Vgl. Hom. h, in Cer. 109 u. Baumeister z. d. St. brachte , als achte Arbeit in dessen Auftrag, 

Preller, Demeter u. Perseph. 68. — 2) Tochter Apollod. 2, 5, 8. Vgl. Jahn, Bilderchroniken 

des Kephissos, Gemahlin des Phrasimos, Mut- S. 36ff. zu G. I. Gr. 5984. Bull. 1874, 221. 

ter der Praxithea, der Gemahlin des Brech- Die Rosse hiefsenPodargos, Lampen, Xan- 

theus, Apollod. 3, 15, 1. — 3) Tochter des thos und Dinos, Hyg. f. 30; sie waren mit 

Phorbas, eines Sohnes des Lapithes. Ihr Va- eisernen Ketten an eherne Krippen gebunden, 

ter gab sie dem Alektor, König von Elis, 30 Diod. 4, 15; Herakles warf den König selbst 

zur Ehe, während er selbst dessen Schwester ihnen vor, ib. und Hyg. f. 250, er ging über 

zum Weibe nahm, Eustath. p. 303, 8; s. Phor- Pherä dahin, Eur. AJk.m, 499 ff. H. F. 380 ff. 

bas. [Stell.] Bei Abdera am Strand des bistonischen Sees 

Diokles (//tOKiJjs), 1) Sohn des Orsilochos zeigte man die Burg des Diomedes (ßctai- 

(auch Ortilochos, Schal. II. 5, 542 u. Schol. Od. Istov .dioiiridovg, Strato 7, frg. 44; turris Dio- 

8, 489)f Enkel des Alpheios, Fürst in dem mes- medis , Pomp. Mela 2 , 29. Plin. n. h. 4 , 4? 

senischen Pherä, aber Vasall der Atriden, Vater nennt Tirida als alten Namen des Orts, wo 

der Zwillingsbrüder Krethon u. Orsilochos, die Diomedes' Ställe waren), an der Mündung des 

vor Troja von Aineias getötet wurden. Bei Flusses Kossinites in den See ; das Wasser des 

ihm übernachteten Telemaohos und Peisistra- 40 Flusses macht die Pferde wild, Ael. nat. an. 

tos auf ihrer Reise nach Sparta wie auf der 15, 25, dasselbe bewirke die Weide im limes 

Rückkehr, II. 5, 541ff. Od. 3, 488. 15, 186. Diomedis , Plin. 26, 94. Abdera, Schwester 

21, 16. Paus. 4, 1, 3. Eine Tochter von ihm des Diomedes, Pon^. Mela 2, 29. SoUn. 10, 10. 

hiefs Antikleia, Paus. 4, 30, 2. Curtius, Pelo- Abderos (s. d.), Bponymheros der Stadt, von 

ponnesos 2, 158. — 2) Einer der Fürsten von den Rossen zerrissen (Strabo 7, frg. 47), als 

Bleusis, welche von Demeter in die eleusini- Herakles sie ihm zu halten gegeben, um die 

sehen Mysterien eingeweiht wurden, Hom. h. verfolgenden Bistonen zurückzuwerfen, ein Sohn 

in Cer. 475. In V. 153 heifst er Dioklos, Paus. des Hermes und LiebHng des Herakles, Apol- 

2, 14, 2. Preller, Demeter u. Perseph. 104f. — lod. Die Rosse liefs Eurystheus frei, sie lie- 

8) Heros der Megareer , dem zu Ehren die w fen auf den Olympos, wo sie von Tieren zer- 

Ji.6jitfi.a gefeiert wurden. Er sollte ein athe- rissen wurden, Apollod.; vgl. Preller^ 1, 101. 

nischerPlüchtling gewesen und in einerSchlacht 2, 201; oder Eurystheus weiht sie der Hera, 

tapfer kämpfend gefallen sein, indem er einen ihre Nachzucht erhielt sich bis auf Alexander 

geliebten Jüngling mit seinem Schilde deckte, d. Gr., Diod. 4, 15; das Pferd des Seius sei 

Aristoph. Ach. 774 u. Schol. Schol. Theokr. aus dieser Zucht, Gell. 3, 9. Herakles giebt 

12, 28. Der Anführer der Besatzung, welche dieRosse seinem Sohn Chromis, Mythogr. 2, 

zu des Theseus Zeit die Megareer nach Eleu- 161. Herakles tötet die Rosse mit ihrem Herrn, 

sis gelegt hatten, ist wohl derselbe. Theseus mit Hilfe des Abderos, Hyg. fab. 30. (Vergl. 

i&uscbte ihn durch eine List und nahm Bleu- übrigens Hyg. mit Serv. Aen. 1, 752 u. Mytho- 

gis, Plut. Thes. 10. [StoU.] eo or. 2, 151). Viele Kunstdarstellungen, am amy- 

Diokorystes {ztionoQvazrig), Sohn des Aigyp- kläischen Thron, Paus. 3, 18, 7 ; in den Bild- 
tos (s. d.), vermählt mit der Danaide Hippo- cyklen der Heraklesthaten zu Olympia, Paus. 
dameia, Apollod. 2, 1, 5. [Stell.] 6, 10, 9, am athen. Theseion, Mon. 10, 68, 6. 
Diomede (z/iofi^öjj), 1) Tochter des Xuthos, Ann. 1878, 194; am theban. Herakleion Paus. 
Gemahlin des Deion, Apollod. 1,9, 4; s. Delon 9, 11, 6, in Alyzia, Strabo 10, 459 und sonst. 
Nr. 1. — 2) Tochter des Lapithes, Gemahlin Preller deutet Diomedes als Sturm- und Win- 
des Amyklas, Mutter des Kynortes und Hya^ terkönig, die Rosse als die Sturmrosse der 
kinthos, Apollod. 3, 10, 3. — 3) Gemahlin des thrakischen Küste. Das sonst auf Diomedes 
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II bezogene Sprichwort Aioii^änog äväyuri auf Paris' Tod in die Stadt, um zu unterhandeln, 
D omedes I bezogen: Ekarchos b. Hesych. s. v. Dietys 5, 4. Raubt das Palladion mit Odys- 
Eust 822, 23. — 2) Diomedes II, Sohn des seus, der es ihm auf dem Rückweg nehmen 
Tydeus und der Deipyle (Adrastos' Toch- will. Kleine Utas. Hesych. s. v. z/tofijjtfsios 
ter), Ätol er von Herkunft (ätolische Tradition, ävciytii}. Zenob. s. v. Konon Si. SophoUes 
Ann 1875 293) aufgewachsen und herrschend Lakonierinnen; Jons Wächter (^Welcher, Gr. 
in Argos, oft in der Ilias, s. v.Syhel, Mytho- . Trag. 145. 948, ep. Gyhl. 2, 242). 8erv. Aen. 
logie der IKas IIS. Als einer der Epigonen 2, 162. £ttsJ. 822, 23. Ptol. Heph.]pag. IS n. 
nahm er teil an der Einnahme Thebens, II. Bildwerke: 0. Jahn,,Phüol. 1, 46. Annäli 30, 
4, 406. Eiist. 489, 38. Hyg. f. 71. Apollod. lo 2'28. Overbeck, Galt. 578fl., Taf. 25. Pomp. 
3*7 3 Paus 2, 20 5 u. 10, 10, 2 (Bilder d. Wandgem. Archäol. Zätng. 1874, 116. Gior- 
Epigonen), Ygi Overbeck, Plastik' 2,li0. Dio- nah 1873, 2, 377. Bidl. d. Inst. 1873, 240. 
medes rächt seinen von Agrios' Söhnen der Münze von Argos, Arch. Ztg. 1873, 102. Spie- 
Herrschaft in Atollen beraubten Grofavater Oi- gel, BiUl. 1878, 42. Sarkophagrelief aus Ly- 
neus, führt ihn nach der Peloponnes und be- kien in Athen, Miti. 2, 132 Taf. 10; v. Sybel, 
gräbt ihn in argoliseh Oinoe, Apollod. 1, 8, 6. Katalog n. 2974. Diomedes giebt den Troern 
Paus. 2, 25, 2. Eur. Oineus; Schol. Ar. Ach. das Palladion (nebst Anchisea' Gebeinen) zu- 
418; Nauck, fr.tr.gr. 423. Ovid. Her. 9, 153. rück, Serv. Aen. 2, 166. 3, 407. 4, 427. 5, 81. 
Hygin. f. 171. 175 (Sthenelos mit Diom.), Epho- Mit Helena und einem Krieger in Vasenbil- 
ros bei Strabo 7, 325. 10, 462 (Alkmaion mit 20 dem, Overbeck, Gull. 584 n. 33. Annali 1881, 
Diomedes); nach dem trojanischen Krieg setzt 179. Im hölzernen Pferd, Hyg. fab. 108. 
den Vorfall Biet. 6, 2 und Anton. Lib. 37. In der Iliupersis des Lesehes tötet er Kassan- 
Vasenbilder Bull. 1871, 123; Müllers Denkm. dras Freier Koroibos; danach Polygnot, Paus. 
2, 957. Preller-Plew 2, 370. Als Freier der 10, 27, 1; in der des Brygos , Heydemann, 
B.elen& Hyg. f. 81. Apollod. 3, 10, 8. Mit Iliupersis. Bobert, Bild und Lied 6S. Arch. Ztg. 
Odysseus auf Skyros, um Achill zum 40,44. In vier Tagen von Troja nach Argos 
Krieg zu holen, Overbeck, Gull. 287ff. Heibig, ' heimgekehrt, Odyss. 3, 180. Auf der Heim- 
pomp. Wandgem. n. 1296ff. Bull. 1879, 52. kehr nach Libyen verschlagen;^ König L^os 
Sarkophag Arch. Ztg. 1874, 69, 117. Beim will ihn dem Ares opfern, Lykos' Tochter Kai- 
Abschied des Achill von Thetis, Heibig, An- so lirrhoe rettet ihn, lubahei Plut. Parall. Graec. 
nali 1880, 260. Im Krieg führt er die von et Born. h. 23. Heimgekehrt fand er seine 
Argos, Tiryns, Hermione, Asine, Troizen, Bio- Gattin Aigialeia (s. d.) untreu, von Aphro- 
nai, Epidauros, Aigina, Mases, mit 80 Schif- dite aus Rache für ihre Verwundung ver- 
fen, II. 2, 559. Hyg. f. 97. Bei Iphigeneias führt ; Kometes, Kyllarabos, Hippolytos werden 
Opferung, mit Odysseus, Hyg. f. 98. Pomp. als Liebhaber wechselnd genannt; Diomedes 
Wandgem. Heibig, n. 1304. Förster, Arch. Ztg. flieht auf den Altar der Hera und terläfet 
1874 91. Beim Opfer auf der Insel Chryse, dann Argos, Li/fc. 602 fF. Schol. uaä Tsetg. Serv. 
auf der Fahrt nach Troja, rotfigur. Vasenbild, Aen. 8 , 9. Schuld des Nauplios, Schol. Lyk. 
C.I. Gr. UOS. Mit Odysseus ertränkt er den 1093. Bictys 6, 2. Er irrt über Libyen und 
Palamedes beim Fischfang, Kyprien b. Paus. 40 Iberien nach Italien (s. u.), ist dort nicht 

10, 31, 1. Seine Aristie, worin er Aphrodite mehr Feind der Troer, Verg. Aen. 11, 279. 
verwundet, II. 5. Bei der Losung II. 7, 163, Serv. Aen. 8, 9. Paus. 1, 11 z. E. Göttliche 
Gruppe des Onataa, Paus. 5, 25, 8. Diomedes Ehren in Metapont und Thurii (s. u); durch 
u Nestor, herkul. Gem., nach II. 8, 2. 0. Jahn, Athena unsterblicher Gott, Pind, Nem^ 10, 7. 
Arch. Beitr. 393. In der Gesandtschaft an Hör. Od. 1, 6, 15. Vgl. Ibykos frg. 38 Bergk. 
Achill Bictys 2, 48. Ribbeck, Böm. Trag. 114. Mit Hermione vermählt lebt er unsterblich mit 
Mon. delV Inst. 6, 19, 21. Arch. Ztg. 1880, den Dioskuren, ScM. Piwd. JVm. 10, 12. Ver- 
40. 1881, 150 i?o6ert. Mit Odysseus tötet er schiedene Meinungen über sein Ende bei Strafte 
den Dolon (s. diesen) und den Rhesos 6, 284. — Lokalmythologisches. Argosbe- 
(s. diesen), dessen Rosse ihm zufallen, II. 10. 50 safs seinen Schild {Ilias 5, 4), dieser war im 
Hyg. f. 113. Vgl Hoernes, Arch. Ztg. 1877, Athenetempel und wurde am Feste mit dem Pal- 
2lTif. 5. Im Kampf um Patroklos' Leiche, ladion in Procession getragen und gebadet, XaZ- 
Vasenb., G. I. Gr. 8200. ^nnaZi 1875, 265. lim.lav.Pall.36. Scholl. Spanheim, Call.Tp.b69. 
Gegen Hektor, Gerhard, a. Vas. 3, 192. C. I. Das Palladion, von Diomedes heimgebracht, 
Gr. 7671. In den Leichenspielen für Patroklos, von seinen Nachkommen gewartet; auf Teme- 

11. 2.3. Vasenb. C. I. Gr. 8185. Zürnt über nos' Veranlassung nach Sparta entführt, PM. 
Thersites' (seines Grofsoheims Agrios Sohn, Quaest. Graec. iS,. Tempel der Athena Oxy- 
Apollod. 1, 8, 6. Schol. II. 2, 212) Tod durch derkes auf der Burg von Argos, geweiht von 
Achill und schleudert Penthesileias Leiche in Diomedes, weil sie ihm vor Troja die Augen 
den Skamander, Lykophr. 999 Tzete. Quint. 60 geöfhet hatte, nach II. 5, 127.. Paus. 2, 24, 2. 
Smyrn. 1, 767. Schol. Soph. Phil. 445. Dietys Der Berg Athenaion bei Argos, so genannt 
4, 3. Kämpft gegen Aineias beim Zweikampf statt Keraunion wegen des dort von Diomedes 
des Achill mit Memnon, Gruppe zu Olympia, nach. seiner Heimkehr von Troja gestifteten 
Paus. 5, 22. Bobert, Bild und Lied 56. Im Athenaheiligtums (?), P?««. ^u». 18. Sem Bild in 
Kampf um Achills Leiche, Mon. 1, 51. C. I. der Gruppe der Epigonen, Weihgeschenk der 
Gr. 7678. Holt den Philoktetes von Lern- Argeier nach Delphi, Paus, l», 10, 4. Troi- 
no8, Kleine Bios; mit Odysseus, Soph. Phil zen, Hippolytos' Tempel, Bild und Opfer, ge- 
570. 592. Hyg. f. 102. Mit Odysseus nach stiftet von Diomedes; im Temenos ein Tempel 
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des ApoUon Bpibaterios, Weihung des Diome- 
des für seine Rettung aus dem Schifibruch der 
von Troja heimkehrenden Griechen; Diomedes 
hat auch die dortigen pythischen Spiele ge- 
stiftet; Pam. 2, 32. Athen, Palladion des 
danach sTtl Ilalla- 
S(a> genannten Ge- 
richtshofs ; aus Pe- 
lops' Knochen gefer- 
tigt, von Diomedes 
dem Demophon als 
Deposit gegeben auf 
der Heimfahrt von 
Ttoja,,Clem.Äl.protr. 
pag. 42 Pott. Pöly- 
aen. 1, 5; bei nächt- 
licher Landung des 
Diomedes ihm von 
Demophon, der dift. 
Argeier nicht er- 
kennt, im Kamp%^ 
abgenommen, JPaSis. 
1, 28, 9; Demo|)hon 
heifstDemophilos bei 
Lysias , Sckol. Ari- 
stid. p. 320 Bind.; 
statt Diomedes wird 
Agamemnon genannt 
von Kleitodemos' bei 
Suidas ''Eni TLaXla- 
St<p\ kein Heros wird 
genannt, blofs heim- 
kehrende Argeier, 
die werden erschla- 
gen, das Palladion 
wird aafgolegen,PAa- 
nodemos bei Suidaf, 
PoIJu« 8,118. Mes- 
seuisoh Methone 
(Modon^ , Athena 
Anemotis, Bild und 
Name Ton Diome- 
des gegeben , auf 
dessen Gebet Athena 
die fQr die Stadt 
schädlichen Winde 
unschädlich gemacht 
hatte, Paits. 4, 35, 8. 
Kypros, Menschen- 
opfer für Diomedes, 
vor dessen Zeit an- 
geblich für Agraulos 
(deren und Athenas 
Heiligtum neben sei- 
nem sich befand), 
durch Stieropfer er- 
setzt durch König 
DiphiloB zur Zeit des 
Seleukos Theologos, 
Porphyr, abstin. an- 
im. 8, 64. In Me- 

t a p n t und T h n r i i wurde Diomedes als 
Gott verehrt, Polemo bei Sclwl. Find. Nem. 
10, IS. Bei den Dauniem in Apulien galt 
Arpi (Argyripa, Argos hippion; vergl. 
Heibig, Hermes 11, 261) für Diomedes' Grün- 
dung; KOnü; Daunos habe ihn gegen seine 
Feinde zu Hilfe gerufen (vgl. Gerhard, Äpul. 

ROBOaKB, liezlkon der gr. u. löm. Mytbol. 



Vasenb. p. 1. 0. Jahn, Arch. Beitr. 400) ge- 
gen das Versprechen eines Landanteils; hinter- 
her stellte ihm Daunos die Wahl zwischen dem 
ganzen Land und der ganzen Beute; als Schieds- 
richter spricht Diomedes' unebenbürtiger Bru- 




Diomedes und Odyssens beim Kaub des Palladion {Braun , 12 antike Basreliefs Taf. 4). 

der Alainos, der Daunos' Tochter Euippe 
liebte, dem Daunos das Land zu, dem Diome- 
des die Beute ; dieser flucht dem Land, es solle 
nicht Frucht tragen, auTser wenn von einem 
seiner Nachkommen oder Landsleute bebaut; 
endlich wird Diomedes von EUnig Daunos ge- 
tötet , seine Geföhtten in Beiher {igmSioi) 
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verwandelt, die auf der Diomedisclien In- 
sel vor der Küste Apuliens ein menschenartig 
geordnetes Leben führen, gegen landende Helle- 
nen zutraulich, gegen Barbaren feindselig sind, 
auch den (nebst seinem Tumulus unter einer 
Platane) auf der Insel befindlichen Tempel 
des Diomedes täglich mit Wasser besprengen. 
Oder er ward auf der Insel unsichtbar. Nach 
dem Aufidus hin erstreckten sich die Diome- 



Dion (Jicov),!) König in Lakonien, Gemahl der 
Iphitea, Tochter des Prognaos. Als Iphitea den 
Apollon. mit der gröfsten Ehrfurcht aufgenom- 
men hatte, verlieh dieser ihren drei Töchtern, 
Orphe, Lyko und Karya, zur Vergeltung die 
Gabe der Weissagung, jedoch mit der Bedin- 
gung, dafs sie die Götter nicht verraten und 
nicht nach Unerlaubtem forschen sollten. Als 
später auch Dionysos als Gast kam und freund- 



dischen Felder (Diomedis campus Liv. 22, lo lieh von Dion oder seinem Weibe aufgenom- 

12. Festus B. V.), die er durch einen Graben ^ — j.--t_-.i.. j-_ ir _, 

trocken zu legen begann, Strabo 6, 284. Plin. 
3, 104. 151. 126f. (nach luba) 12, 6. Aristot. 
&av^. ccK. 79. Lyk. 592. 632 nebst Schal, und 
Tzetzes; Tzetz. hist. 1, 27, 759. Verg. Aen. 11, 
243 ff. nebst Serv. Liv. 22, 12. Ovid. Met. 14, 
457—511. Vgl. noch Anton. Lib. 37 und Hei- 
big, Hermes 11, 266. Auch Canusium (Serv. 
Aen. 11, 246) und Sipontum {Strabo) galten 



men ward, gewann er die Liebe der Karya, so 
dafs er nach seinem Weggange bald wieder- 
kehrte , unter dem Vorwand , dafs er den 
Tempel , den ihm der König gegründet, 
weihen wolle. Die Schwestern aber bewach- 
ten und beobachteten die Karya und wur- 
den vergebens von Dionysos gewarnt und an 
das Gebot des Apollon gemahnt. Desw^en 
versetzte der Gott sie in Wut und verwan- 



seine Stiftung. Luceria besafsimAthena- 20 delte sie dann auf dem Taygetos in Fei- 



tempel Anathemata des Diomedes (Strabo), 
Näheres bei Arist. &avii. ctH. 109. In Samnium 
findet er sich in Beneventum, Bquus Tu- 
ticus und Venafrum {Serv. Aen. 8, 9. 11, 
246). Die Peuketier hatten im Artemistem- 
pel einen von ihm herrührenden Schmuck ge- 
habt, Arist. Q'avii. an. iW; auchBrundisium 
sei von seinen Ätolem gegründet, J?ts(m. 12, 2. 
Die Umbrer verehrten ihn, Scylax p. 6 Huds. 



sen; die geliebte Karya aber verwandelte er 
in einen Nufsbaum (jcagiJa). Artemis offen- 
barte dies den Lakoniem, welche nun der 
Artemis Karyatis einen Tempel weihten, Serv. 
Verg. Ed. 8, 30. Zu Karya (Nufsdorf) feier- 
ten die Jungfrauen der Artemis Karyatis all- 
jährig ein Fest mit zierlichen, dem Diony- 
sosdienste verwandten Tänzen, s. Prdler, Gr. 
Mythol. 1, 243. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 



Spina seine Gründung, ut Delphicis credi- so 2, 119, 1. Owrti\is, Pdop. 2, 321. [ — 2) C. I. 
tum est thesauris, Plin. 3, 120; die Heneter Gr. 7374. R.] [StolL] 



verehrten ihn mit Opfer eines weifsen Rosses ; 
auch die Haine der Hera Argeia und der Ar- 
temis Aitolis beziehen sich auf ihn, Strabo 2, 
215; sein Ende dort, ib. 6, 284. Timavum 
hatte ein Heiligtum Diomeds ib. 214. Vergl. 
Preller- JordoM, Rom. Mythol. 2, 306. Heyne 
zu Verg. Aen. 11, Exkurs I. Klausem,, Aneas 
1173. Über das lunoheüigtum in Lannvium 



Dionaia (Dionaea) s. Aphrodite und Dione. 

Blünfi. (.^wavjj , Tjg, Juäva, ag f. zu Si ZBvg 
Jiog; vgl. Diana , G. Curtius. Gnmdz üge^ .236 . 
Pre ller-Plew 1, 99, inbetreff der in einem Frag- 
mente des Apollod, b. Schol. z. Od. 3, 91 über- 
lieferten Form ^laivri Boscher, St ud. z. vgl. 
M ythol ogie d. Griechen u. Römer 2. S. 24) , von 
Zeus Mutter der Kypris Aphrodite, Ilias 



als diomedische Gründungs. Preller-Jordan 1, 40 5_,_ai2.. 330. ;370. 422, äca »säiov 3ai_(dort 



282, 3. — 3) Diomedes und Amphinomos, 
Söhne des Diomedes II und der Euippe, 
Daunos' Tochter, Anton. Lib. 37. [v. Sybel.] 

Diomeneia (Juifiiveia) , eine Tochter des 
Atlas, deren ehernes Bild auf dem Markte von 
Mantineia stand. Paus. 8, 9, 5. [StoU.] 

Diomos {JCoiJiog), ein attischer Heros, nach 
welchem der städtische Demos von Athen Dio- 
meia benannt war, ein Sohn des Kolyttos, des 



tröstet und heilt sie die von Diomedes ver- 
wundete Tochter); Apollod. 1, 31. Sur. Hei . 
1Q98. Iheokr. 17,36. Aphrodite z/wBraÄitaäQjfc 
15, 106. Orph. Arj im&. Verg. A m. 3 ,J9. 
Neben Aphrodite genannt auch Hes. Theog. 17. 
AlsName derkyprischen Aphrodite selbst, 
Theokr. 7, 116. Bion 1 . 93 ' (wo jetzt aber 
üaimva gelesen wird). Ov. Fa/tt. 2 , 461 ; A. 
A^ä^Ä^^Pemig^Veneris. Val. F lacc. Arg . 



Eponymos des angrenzenden Demos Kolyttos. 50 7,_181^ jSfer». ZU Verg. Ecl. 9, 47 Dionaei Cae 



Als Herakles sich als Gast bei Kolyttos be 
fand , gewann er den- Diomos lieb. Nach der 
Apotheose des Herakles opferte ihm Diomos 
auf dem väterlichen Herde ; da kam ein Hund 
und schleppte die Opferstücke vor das Thor 
an die Stelle, wo Diomos darauf das Heilig- 
tum des Hgrakles Kynosarges (in Diomeia) 
gründete. Das Fest, welches hier mit Spie- 
len dem Herakles gefeiert wurde, hiefs Jio 



saris. Dionaea columba Stai. Silv. 3 , 6. 80 ; 
vgl. die kyprische Stadt /liatvia bei Steph. Byz. 
Preller-<Plew 1, 274. Unter den vornehmsten 
Göttinnen, neben Rhea, Themis u. a., bei Le- 
tos Wehen, Ho.hy. A0 Del. ÜS, Titanide, 
Tochter des Uranos und der Ge, wie Tethys, 
Rhea, Themis etc., .^ollod. 1, 1, 3; Tochter 
des Aether und der Terra, Hy g- f- init . — 
Im Katalog der Quellen Tochter des Okea- 



yiidg{Et.M.),'Hqäv,Xtiatav jäioftsioigi^Aristoph. ^Tios und der Tethys, Zfe8i_Jäfi6ff._afi34Ne 



Ran. 651). Schöl. Ap. Rhod. 1, 1207. Steph. 
Byz. Et. M. Hesych. Phot. Suid. s. v. zlio- 
ftos, /Jiöiisia, /diontig, KvvoaaQyeg. Müller, 
Darier 1 , 438. 458. Göttling , Ber. der sächs. 
Ges. 6, 14—27. Preller, Griech. Myth. 2, 258. 
O. Jahn, N. memar. d. Inst. 2, lOf. Dettmer, 
de Hereule Attico, Diss. Bonn. 1869. Bursian, 
Geogr. v. Gr. 1, 274f. [StoU.] 



re'ide, Apollod. 1, 2, 7). In Dodona mit Zeus 
Naios Gvvvaog, Strabo 7, S38&.(nach ihm erst 
nachhomerisch hinzugefügt). Boehl. I nscr. an- 
tigtiiSS^ n. SS2. Carapn.n/if, Thtdnne p1. 34 ff. 
[Vgl. inbetreff des bräutliohen oder eheliehen 
Verhältnisses dieser dodonSiBchen Dione zu 
Zeus (Dione auf Münzen mit Diadem u. Schleier, 
s. auch Etym. M^ 2SQ^J^, sowie hinsieht- 
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lieh der ihr wie der Hera dargebrachten Kuh- 
opter (Uem^iiLMid. J>S), woraus schon Apol- 
l^dnr h. Sahnt z. Od. 3, 91 ihre Identität mit 
Hera erschlossen zu haben scheint, Röscher, 
TgL My th. der Gri ech. u. BölMTt, 
Den dodonischenNymphen, 
den Ammen des Dionysos, eingereiht, und 
dieselben als die Hyaden anfgefafst von Phe- 
relcyd. b. FieMl . Ilias 18, 486 und Hyq. p. a . 
9.^ 9.-1 Prpller-Plew 1, 384. Mutter des Dio- lO 
nysos, Iluii^^AxMu,J^r^,VlT,_ &m BdiOL^^Pind, 
P yth. 3, 177; vergl. Hesyc h. BäKxov Jmvric:. 
Bekh . Anekd. 1. 225. S ch oem. ojo 2, 152. Wel- 
e ker, a. D. 1. 136. AufTotfigur. Vasenbild'ern 




Zeus u. Dione {nach 
Müller- Wieseler, D. a. K . 



Dioue thronend (nach Fried - 
l ^nder-Sallet , Mümka binet 

Wieseler 1, 54, 262). 



in bakchischen Scenen, C.I. Gr. n. 8381. 8387 . so 
a413b. 8387 b. [He ydemann, Saty r- u nd Bak - 
n hannamen. Halle 1880. S. 39. Eoscher.]. 
Nachdem auch Hyaden und Pleiaden 
(s. d.) zusammengeflossen, ward Dione At- 
lantide und von Tantalos Mutter der 
Niobe und des Pelops, IIiigin./ab._9.32- 
SS; Schwester der Pleiaden, Qv., met, 6» 174. 
Im pisid, TermesBOS ein Priester Jibt kccI 
jKÖvrjt, C^LJrr. n. 4866. In Athen, JCeü, 
iiüIflL-äa«. lift; Altar vor dem Poliastempef, 40 

O^I...Jl. 1 a, 824j Rimgahi,..Mitt. d. d. arch. 

Ituit.l^Zäl^ Priestersitz im Theater, C. L A. 
« , 1 n. aaa. In Pergamon in der Giganto- 
machie am grofsen Altar, [v. Sybel.] 

Dionysos. Bei liomer ^uövtBos, ebenso bei 
lIaiod,AxcMlach.JiJiL. T fKOg n. y. 97 6; äolisch 
Zövvvaog inschriftl. Ganze , Lesh os Tf. 9, 1, 5; 
Tgl. Meister, DiaUHe 1, 139. Verdoppelung 
(d«8 V wie die vorausgehende Länge scheinen 
lauf *.^tj-o-()i'ijoos zu führen, Ahrens, P hilol. 23, 50 
SUiL. Attisch Aiövvßog, vergl. v. Wü amowitg- 
MfillfM/iMrf, Vntprsuohung en 1 , 225. /isvvvßog 
aus Js6vv0og. Anakreon 2, 11. 1 1, 2. 

§1. Dionysos beiHomer. Vgl. Nitzsch, 
Änm. z- Od. 3, 42. Lobeck, Aglaoph. p. 284. 
Näae lsbadi, Hom erTTheoj.^ P-. ■'^^^- Ini £o™ e- 
riscben Götterw"esen spielt" der nachmals be- 
deutend entfaltete Dionysoskult keine Eolle. 
Wenn Dionysos den späteren Alten und auch 
neueren Mythologen wesentlich als Weingott eo 
gilt, so ist zu beachten, dafs zwar bei den 
homerischen Griechen der Genufs des Weines 
allgemein verbreitet ist {sJSdm^Kulturpflan- 
etfif B. 60) , der Dichter aber noch nicht den 
Got( als „Erfinder des Weines" kennt, wie die 
Alten zu ßd. 9. 198 bemerkten. An dieser 
Stelle wird der Wein zum wichtigen Hebel 
der Handlung und gemäfs der epischen Tech- 
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nik diese Wichtigkeit durch Angabe seiner I 
Herkunft hervorgehoben: Odyssens hat ihn von 
Maren (s. d.) erhalten, dieser Heros von Ismaros- 
Maroneia heifst aber Priester des Phoibos Apol- 
lon; woraus die alten Erklärer mit Recht fol-l 
gerten, dafs ein Weingott Dionysos dem Homer; 
unbekanntsei. Erstjgmod, der auch Maren Sohn 
des Oinopion und Enkel des Dionysos (Sehol. 
Ho m. a. a. 0. ) nennt, kennt den Trank als Gabe 
des Gottes ( toyo: 614 Smqa ^kovvbov itoXvyri- 
■9-sos). Wie der Genufs ist auch der gottes- 
dienstliche Gebrauch des Weines zur Spende 
(als des Götteranteils beim Tranke, H 480. 
Z259, sowie zur feierlichen Unterstützung des 
Bittgebetes und zum Totenopfer jjojj X 25, ^ 
W 220, also des Weins als Götter- und Seelen- 
tranks) ständig. Neuere Mythologen {Langlois, 

hist. des rel. delqGrece^Ji^^l^-Jhi'^S^^^QM^h- 
d. Altert. 5^ , 130) haben Dionysos als Geist 
des Opfertrankes erklärt und mit dem Soma-[ 
Haoma der asiatischen Arier parallelisiert. 
Hätten aber die Griechen diesen Geist des' 
Göttertrankes und seiner begeisternden Kraft 
als Erbstück aus der indogermanischen Urhei- 
mat besessen, so erschiene im Hinblick auf 
die Wichtigkeit der Spende bei Homer dessen' 
Nichterwähnung des Dionysos rein unbegreif-, 
lieh. — Aufser an drei verdächtigen Stellen! 
( g 325, X 325 , 0) 74) geschieht ausfuhrlicher 
des dioi^sischen Sägenkreises Z 130 Erwäh-' 
nung: Lykurgos, der mit Göttern kämpfte und 
dafür bald hingerafft ward, verscheuchte des 
rasenden Dionysos Ammen : fiaivoiisvoio /iito- 
vvaoio xi&rtvag. Aufser der Pflegestätte des, 
Gottes Nysa ( v. 133 riyd.9iov Nvari'iov) giebtl 
diese Erwähnung noch von zwei wesentlichen 
Momenten des bakchischen Dienstes Kunde c^ 
von dem Orgiasmus „des rasenden" Gottes', 
und dessen Verbreitung in Thrakien, wohin f 
Lykurgos in älterer Zeit als König der Edo-' 
nen versetzt wird. 

A. Die orglastischen Elemente des Dionysos- 
knltes; ihre Herkunft und Bedentang. 

. § 2. Von den Thrakern ain Pangaion und 
Haimos, von deren Dionysosdienst historische 
Nachrichten, wie die Sagen von Lykurgos und 
Orpheus melden , unterschied zuerst O^ Müh ! 
ler, Or chom . u. d-_Mimier^^i_SJ%S,^ den Stamm 
der Thraker in der mythischen Vorzeit , der 
seine bestimmt umgrenzten Sitze in Pierien 
am Olympos, sowie in Mittelgriechenland am 
Helikon und Parnasses hatte. Dieser Stamm, 
welcher, von Norden her emwandernd, den 
orgiastischen Dionysosdienst nachBöotien und 
Phokis trug, hat sich von dem thrakisch-phry- 
gischen Urvolke abgezweigt; in dieser Form 
hat Müllers Aufstellung von der thrakischen 
Herkunft des Kultes mit Eecht vielfache Zu- 
stimmung gefunden: so von WdekeTjJjr. Göttsß. 
1^_424, neuerdings von Bapp , B eziehungen d. 
Uionysoskultes zu Thrakien, Piogr.Stntts, 1882. 
Dafs die Thraker zur europäischen Gruppe der 
Indogermanen gehörten, ebenso wie die ihnen 
eng verwandten Phryger, sucht Fieh ^prach- 
einheit der Indogermanen Eu ropas S. 417 auf 
Grund der deutbaren Glossen nachzuweisen. 
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§ 3. Dionysos in Thrakien; vgl. Ij) - keit des thrakischen Gottes, d. i. für seine 

beck, Änl. V. 289 ff. Welcher, Gr. Götterl.l . Wesensverwandtschaft mit dem abgeschiede- 

425. Dionysos wi^d von Herodot 5, 7 neben nen, aber als mächtig fortwirkend verehrten 

üres und Artemis (= Kotytto) unter den Haupt- - Menschengeiste, spricht auch die Thatsache, 

gottheiten der Thraker genannt. Wie sehr dafs bei den verwandten nordthrakischen Stäm- 

gerade dieser Dienst nationales Eigentum war, men der Unsterbliohkeitsglaube , wie er den 

erhellt daraus, dafs die niemals unterworfenen Griechen ■ zuerst in die Augen fiel, deutlich 

Satren aufihren Bergen ein Orakel des Dionysos als Grundpfeiler ihrer Religion erscheint. Die 

besafsen ( Eerod. 7, lÄ); dessen Propheten, die Geten (oi ä9avaTiSovtsg Eerodot 4, 94) glaub- 
Bessen, gingen erst durch Crassus des dem Gott lo ten nicht zu sterben, sondern „zuZalmoxis zu 

heiligen Landes verlustig, welcher es den Odry- fahren" ; Gott ist die Einheit der abgeschie- 

sen, die gleichfalls den Gott verehrten, schenkte, denen Geister, darum Hort und Helfer des 

( Dio Ca ss. 61, 25). Während hier der Gott Volkes, wie der Ahnengeist dem einzelnen, 

durch Erauenmund wie in Delphi sprach (fie- Wird dies und auf gleichem Glauben beruhende 

rgdot_a^it 0,), bei den gleichfalls thrakischen Sitten, wie die Glücklichpreisung der Verstorbe- 

Ligyrern die weissagende Geisteskraft an den nen, die Mitgabe der Frauen ins Grab { Herod : 

Weingenufs geknüpft war {Macr ob. 18, 1), ver- 5, i, 5) , von den nördlichen Thrakern berichtet, 

kündete er im Lande der Bisalten (nach den so liegen auch aus dem dionysischen Gebiete 

aus Aristoteles ausgeschriebenen Gavfiäeia 122 Thrakiens Anzeichen gleichen Glaubens vor. 

S. 842 B) durch einen mächtigen Feuerschein 20 'Weim unter Augustus ein Priester (©e^Brjc- 
eFäiTdem Hain harrenden nächtlichen Fest- eoq hqiiig toü xccq' avxote Jiovvaov, IhoGass. 
gemeinde, wann er ein fruchtbares Jahr ge- Bitj^ durch seine OfFenbarnngen {noUa 9sui- 
währen wollte {orav — BvsttjQiav fieXXri itoiüv). eag) einen Aufruhr erregen konnte, so eriinert 
Dionysos, der auch dem Oktavius in thraki- dies an den priesterlichen Beirat der Geten- 
scher Wildnis antwortete barhara caerimonia könige, der als Nachfolger des Zalmoxis leben- 
de /iZio comsuZenft, wie vordem dem Alexander, diger Träger des Gottgeistes war, Sträbo C, 
( Suet. Od. 94), wird allgemein als „Prophet der 293. Wenn dem Ehesos verheifsen wird {Rheß. 
T'hraker" (£W. Hek. 1267;verg l. Pm/a. 9, .80, .5) 964f.; Yergl. Dindorf zu v. 970) in Erdhöhlen 
bezeichnet; von Bedeutung ist, dafs er zugleich gleich dem Bakchospropheten imPangaion als 
Urheber der Jahresfruchtbarkeit ist. Der Name 30 Dämon fortzuleben, so gleicht dies_ganz dem 
Sabazios, der dem thAkischen Dionysos {ScML v.uzüyaiov oftMjfia ( Herodot 4. 96) . in welches 
A rist. vesp. 9 u. av. 875. M acrob. 1. 18. 11 sich Zalmoxis zurückzog, um im vierten Jahre 
[Thraces'] Sebadium nuncupantes magnifica re- wieder zu erscheinen; dies Verschwinden und 
ligione cdebrant) ebenso wie dem phrygischen Wiedererscheinen, von den pontischen Grie- 
Gotte ( Arist. av. 875. ^Ügai fr. 3 Mein. He- chen als veranstaltete List ausgelegt, würde, von 
s tich, s. V.) zukommt , erweist erstens die dieser Entstellung befreit, zu dem trieterischen 
enge Verwandtschaft der Thraker und Phry- Wiedererscheinen des Dionysos in Parallele 
ger, zweitens wird dieser Name ausdrücklich treten; vgl. H/ihr z. Her, a. a. . In Anbe- 
auf die orgiastische Verehrung bezogen und tracht der chthonischen Machtsphäre des gri«- 
war (wohl als Anrufung) in dem ekstatischen 40 chischen Gottes sind als Mittelglieder zu dem 
Rufe tvot aaßoV, J2e3rh-jde..cor^^60^ enthalten. Unsterblichkeitsglauben der nordthi:akischen 
Nymphis bei Schol. Ar. av. a.. a. 0. (F. H . Stämme auch die abgerissenen Notizen wich- 
Crr- 3 p. 1 4 fra. 11) : Tvxuv rijg KQoerjyoQiag tig, welche den thrakischen Dionysos mit 
Tta^cc rbv ysvoiisvov ns^l avtov 9sLoia[ibv, ro dem Totenkulte in Verbindung setzen: auf 
yoQ ivätiiv Ol ßägßccQpi aaßä^siv. Flut, symp . einer Grabschrftt aus der Gegend von Philippi 
4 . 6. 2. Hesvch. Gaßapiv. Wenn aber seine mit thrakischen Namen wird den thiasis Li- 
Geweihten Zaßoi heiSen, also den Götter- beri patris Tasibasteni eine Summe ausgesetzt 
namen selber tragen ( vergl. auch Phot. Za - zur Feier des Totenmahles am Rosönfeste, G. 
ßovg, Eustat h. Od. p. 1431), so erscheinen T T,. .8,1, 703. 704. Den jung verstorbenen 
slials Träger der ekstatischen Begeisterung 50 Knaben nehmen die Bromio signatae mysti- 
des Gottes voll und damit seines Wesens teil- des oder die Nymphen als Genossen auf (o* 
haftig. Auf der gleichen Besitznahme des se congregem uti Satyrum — ^joscunt (68ß); Sgl. 
menschlichen durch den göttlichen Geist be- T^maschek . Brumdlia und B osalia nebst Be - 
ruht die Weissagung, in welcher der Gott aus merkungen über d. bessisc^n Volksst amm, Ber. 
den Menschen spricht. So war z. B. die Lands- d. W jener Akad. phil. -Tilst. J K 1868. p. 351 f. 
männin des Spartakos fiavTiKr] iial Mcetojjos 4j^a£jp, :B«2««'»««Ä'«»* de« I) tOKyg08fc«Kes ^^ 
toigitefil zhv z/töfuffoi' ogyiacftots ( Flut. Orass. S. 15 (w o die Lesungen des" U J. naenznträ- 
c^. Wenn der Gott den Menschen zeitwei- gen sind). Es erübrigt noch, die Nachrichten 
lig mit seinem Geiste erfüllt, so sind diese von dem orgiastischen Kulte des thrakischen 
Thatsachen des orgiastischen Kultus und der 60 Dionysos beizubringen, die jedoch mit der Be- 
Mantik bedeutsam genug, um das Wesen des sprechung des bakchisohen Orgiasmus inGrie- 
thrakischen Gottes als ein geistiges festzustel- chenland zusammengestellt •werden sollen, 
len, und wenn er als Sonnengott bezeichnet § 4. Bakchische Mantik; Dionysos 
wird (itfacr,ljl8J^), so ist darin nicht eine Per- in Delphi. Wenn sich der thrakische Gott 
sonifikationdesHimmelskörpers zu erblicken; mit seinen Verehrern durch Mantik und Or- 
dern Geber der Jahresfruchtbarkeit wurde als giasmus in Verbindung setzte, so scheint auf 
sinnenfälliger Sitz seines Nnmen, des Gott- den ersten Blick nur leteterer nach Griechen- 
geistes, das Gestirn zugewiesen. Für die Geistig- land verpflanzt. Die Einheit des Mantischen 
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und Orgiastischen wirÄ von Eu ripide s klar aus- oder thrakischen Phlegyer seine Traumorakel 
gesproche'fa ( Baeeh. 29 7 f.) und darauf zurück- hatte und durch diesen Traumverkehr wie 
geführt, dafs „der Uott mit Macht in den Leib durch den Schlangenfetisch {Welcher 2, 734: 
kommt." (Dies mit Welcker 2, 677 a uf den im Glauben war die Schlange der Gott) seine 
Wein zu beziehen, ist mit der Gliederung der Herkunft aus dem Seelenkulte deutlich er- 
Rede des Teiresias unvereinbar). Ein Traum- weist, so scheint mir der chthotiische Dio- 
Heilorakel in Amphiklea ( Paus. 10, 33. 5 ^. wo nysos in Delphi ein ursprünglicher Töten- 
der Priester „vom Gotte erfüllt" sprach , ist und Todesgott und nicht erst aus der mythi- 
bemerkenswert yregen der Lage in Phokis, dem sehen Anschauung vom Hinsterben der Jahres- 
Sitze des mythischen Thrakerstammes; vgl. JJw - lo Vegetation entstanden zu sein (wie Welcker 2, 
sign, Geogr. 1, 158. Von diesen ursprünglichen 622 Dionysos im Tode , Chthonios etc. wül). 
Dionysosdienem stammt auch der alte und Die uns überlieferten Thatsachen dieses Kultes 
wichtige Kult des Gottes in Delphi, an welcher sind: das Grab des Dionysos im AUerheiligsten 
Stätte er nicht minderen Anteil hat als Apol- des pythischen Tempels neben einer goldenen 
lovt ( Plut. de Ei c. 9. Luca n. 5, 73). Wie in Statue ApoUons in Form einer Stufe (^u^qov), 
den Giebelfeldern des Tempels vom Apollon (Philoch. F. S. Gr. 1, 22. 23 p. 384—88; vgl. 
mit den Musen, auf der Rückseite Dionysos Clem. AI cohort. p. 15 Poiter. Et. M. 255, 
von den Thyiaden umschwärmt, mit dem unter- 10) und ein daselbst von dem Kollegium der 
gehenden Helios in Bezug auf die Nachtfeier, "Oaioi dargebrachtes, geheimes Opfer {Lykophr. 
(Pau s. 10. 19. 3 ; v gl. Welcker a. J. 1, 151fF.) 20 208. Plut. Is. Os. 35). Diesen Kultakt wollte 
dargestellt war, so gehörte ietzterem~äuch ein Bötticher {Tektonik passim. Bildwerke d. drei- 
Theil des delphischen Kirchenjahres, das win- seitigen Basis, Arch. Ztg. 1858, nr. 116 — 118. 
terUche Drittel, während dessen der Päan öraö d. DimiySos, Winckelmannsprogr. 1858) 
schwieg und der Dithyrambos erklang. Die auf einem Relief der sogen. Dreifufsbasis in 
Frühlingsankunft Apollons, seine Bewillkomm- Dresden erkennen; doch stimmt hierzu weder 
nung durch Dionysos, der sich zum Weggehen die Funktion der Priesterin, da die Thyiaden 
wendet, sind dargestellt auf dem Vasenbilde mit der Erweckung des Bakchoskindes zu thun 
Archäol. ZeiUmä 1866 Taf.-2 tl (vgl. Weniger hatten, noch die Form des Grabes. Dem del- 
S. 186, ande rs Süj^hanij Conip te rendu etc . phischen Dionysos kommen (nach Plut. de d 
1861 S. 114) ."~T)iese GTeiclistelrung der bei- 30 ,c. 9) die Hadesnamen '/co^aifujff, der alle gleich 
den Götter führte in Kunst ( Archäol. Zeitung zu Gaste ladet {Harpokrat. Hesych. Bekker, 



lM6.Ti_gO§,u, ai_.fiaAor(i B^MJL) und Poe- Anecdot. 1, 267, 3), und ZayQsvg zu (b iisyälcog 

sie ( Aesdt. frgm. 382 : ö Kieaevs 'AnöXKiov, äyqtvcav Et. Gud. p. 227); dafs der Name des 

6 Ba^xeios 6 fiavTie und Ewip. frgm. 480 , wilden Jägers auf das zerstückelte Bakchos- 

bei Macrqb. 1. 18, 6) zum Austausch der At- kind nur als ein schon geheiligter übertragen, 

tribute. Da nun eine solche enge Beziehung nicht aber dafür erfunden ist, leuchtet doch 

zu Dionysos nirgends anfserhalb Delphi vor- ein. Auch der Beiname Evßovlsvg, (Plut. 

kommt (vereinzelte Ausnahmen: der Apollons- Quae st. conv. Ti 9. 7 ) ist ursprünglich chthonisch. 

Priester und Dionysosenkel Maren (s. o.) ; 'Anöl- Heraklit fand in der Einheit des Hades und 

lav jLOvvaöSoTog in Phlyeis, Paus. 1. 31, 4 ) 40 Dionysos die Einheit von Lehen und Tod, in b 

und daher sicher nicht im Wesen des Apolli- Hinblick auf die phänischen Umzüge, wieder, 

nischen Kultes wie etwa das Verhältnis zu Frg. 127 Bywater. Diesen ursprünglichen Dio- 

Artemis liegt, so mufs eine äufserliche histo- nysos-Zagreus fassen wir als den Gott, der die 

rische Nötigung dies Zusammenfliefsen veran- abgeschiedenen Geister um sieh sammelte, und 

lafst haben. Da Apollon selber im delphischen sein Grab als die Behausung des Gottgeistes, 

Mythus ankommend und seinen Orakelsitz nach der dort ein Opfer empfing, das die ursprüng- 

siegreiehem Kampfe einnehmend erscheint, so liehe Gleichheit mit dem Seelenkulte noch er- 

ist es am wahrscheinlichsten, dafs dort der kennen liefs. Dafs nun dieser Dionysos älte- 

Dionysische Kult älter als der Apollinische ster Gestalt wie der Thrakerprophet zu sei- 
isji Apollon nimmt in Besitz das chthonische, 50 nen Verehrern sprach, wird nach dem Gesag- 

von der Schlange gehütete OrakeJ.. (Kampf ten dadurch nicht aufgehoben, dafs das von 

mit Ge, Ptnd. bei Schol. Aesch. Eum. 2. Kon- Apollon eingenommene Orakel der Erde zu- 

knrrenz des nächtlichen Traumorakels, Eur. gehörte; andrerseits ist es wohl begreiflich, 

Iph^T. 12M). Da nun Orakelbefragung ur- dafs an der den siegenden Gott feiernden Sage 

sprünpicE"Verkehr mit einem abgeschiedenen einseitig nur das eine Prinzip, die Erde, nicht 

Geiste ist (vergL_2'?)f?or, Anf änge der Kultur der aus ihr sprechende Geist, eingeführt, der 

Übfii8.nS,,130— 134. Lippert, E elig, d. ewröi". als Mitinhaber des Heiligtums belassene Gott 

SuämMiMr^ S lä? i dessen epochemachende nicht als besiegter genannt wird. Nur eine 

Behandlang des Seelenkultes überhaupt für gelehrt künstliche Kombination ('Tjro'ö'fois TT«*, 
alle Thatsachen dieses Gebietes in Betracht zu so Sdwl. Find. Boeckh 2 p. 297) nennt Dionysos 

ziehen ist), so weissagte ursprünglich nicht als Propheten der Nyi, Python als den der 

die Erde, sondern der in ihr hausende Geist. Themis, D. iVvxiiltoe neben einem Erdorakel 

Chthonisch können alle durch nächtliche In- in Megara, Paus. 1, 40, 5. Die Verlegung 

kubation redenden Orakel ebenso wie die ve- des Grabes gerade an den mantischen Dreifufs 

jtpoftarMÄ genannt werden, da die Erde Mut- wird als Rest der ursprünglichen Vorstellung 

ter der Träume { Eur. a. a. . u. He c. 70). d. i. von dem aus der Erdtiefe seinen Geist 

Herbergerin der Seelen, ist. Da nun der Stam- emporsendenden Gott anzusehen sein. Es er- 

mesgoti der den Thrakern eüg verwandten übrigt noch, das in Delphi von den Thyia4en 



iT 
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gefeierte Bakchoskind zu betrachten, was auf tivum ßäiixoe wurde von den Alten von ßät(o 

Grund der Erörterung des Orgiasmus gescbe- abgeleitet, Et. M. s. v . ; so auch BibliecJc, DiQ- 

hen soll. npsoskuU in Attika S. 6 n. 3 . Gurtius. Ety - ' 

§ 5. Elemente des bakohischen Or- moV S. 460 von Wurzel feit mit altem Gut- 
giasmus. Betreffs desselben haben wir zu tural, von der auch 'laxjios = */i/o:''j;os. Cha- 
unterscheiden die Orgien der thrakischen Frauen rakteristisch ist, dafs dem Bakchos orgiastisch 
von denen Griechenlands, auf griechischem Bo- von Weibern gedient wird, von den Bä%xui, 
den aber wiederum die in historischer Zeit er- MaivaStg, ßviääsg, Afivai, abweichend von der 
haltene und durch Gesetz und Brauch fixierte sonst üblichen Bedienung der Gottheit durch 
Kultusübung von der mythischen, durch Sage lo Personen gleichen Geschlechtes, die bekannt- 
und Kultlegende fortgepflanzten Kunde von lieh mitunter zur Vertretung des Gottes durch 
den Mänaden des Dionysos, welche Überliefe- den Priester, der Göttin durch die Priesterin 
rung von Poesie und bildender Kunst ergrif- wird Das ist dem thrakischem und dem grie- 
fen und mit tiefer lebendiger Empfindung reich chischen Gotte gemein: die Thrakerinnen am 
ausgebildet worden ist. Wenn auch durch die Haimos , wie die Edonischen Weiber dienten 
bildende Kunst der Typus der Mänade vollendet dem Gotte mit den gleichen Cärimonien wie 
und diese speciell durch Skopas' Meisterwerk in Makedonien die Bakchen, welche dort KXä- 
zu einem wesenhaften und lebensvollen Gebilde Smvss und MiiialXöves hiefsen ( Phtt. Alex, c. 2 
geworden ist, so dürfen wir deshalb doch nicht zu Mi.fi. C allimach. Schneide r 8, 580 frg. 4 01. ; 
den künstlerischen Eindruck der Lebenswahr- 20 Polygen. 4, 1 , der die Legende des d. tpsv- 
heit als Überlieferung der historischen Wirk- SävaQ beibringt, Liikq^hi: 1464- -E f. M. 587, 
lichkeit fassen; dafs die Kunst Wesen erschuf, 53. naqa tö fitfiiiad'ai zovg avS^ccg. KliaSiovsg 
die. nicht von dieser Welt' waren, gilt für die Hesy ch. Suid.). Von ihrem orgiastischen Kul- 
Gottesdienerin so gut wie für den Gott. Bei tus wird aufser dem Gebrauch von Epheu und 
den griechischen Frauen der historischen Zeit, Thyrsos noch der grofser zahmer Schlangen 
ihrem durch die Sitte eng beschränkten Leben und der bakchischen Schwinge {XVnvov) be- 
wäre ein zeitweilig zu den Festen rücksichts- richtet (vgl. Flut, u. Pqhjaen. a. a. 0. Luk. 
los ausbrechendes Rasen und Toben, wie es Alex. 6, 7) . Vielleicht stammen auch die fia- 
Pre|Zerli570, der bei seiner Schilderung poe- iiitai. (Pompe des Ptol. Philad. Athen. 5 . 28 ) 
tische Züge auf den wirklichen Kultus über- 30 aus Thrakien. War Bakchos der durch den 
trägt, annimmt, psychologisch und historisch begeisterten Ruf der Bakchen verehrte Gott 
unmöglich gewesen. Der orgiastische Taumel (daher Ba^x^tos ^. Hy mn. hom. 19 , 46. Ba%- 
konnte, wie TTeZcfcer 2,572 sagt, mit Zunahme xsvs Soph. A nt. 1121. Ba%x^i Soyh. frgm. 608 . 
der bürgerlichen Ordnungen nirgends beste- Ba-nxHo^os Hym n. Orph. 56. 3. 75 . 1. Ivyflriq 
hen; in Delphi erhielt sich ein Nachbild der Hesych., die Lieder l6§aiixos Arehüochos nach 
nächtlichen Schwärmerei der Thyiaden. Dafs Hephaist. 98. Prnklns bei Pho t. U li. 320. 31 
der historische Kultus in der That nur ein .BeMerJauch Beiname Hesych.]) und ßaxjie^aji- 
Nachbild des von der Sage überlieferten und yoc Arist. equ. 4 08), soheifst er vom Lärm sei- 
geglaubten Orgiasmus bot, diesem Nachweis nes Thiasos BgöfiLog (h ymn. Hom. 26, 9 at ä' 
und der Scheidung der beiderseitigen Elemente 40 cji' snovto Nifitpai., 6 ä' s|r;yaito" ßfofiog 
ist die Abhandlung von Bapp gewidmet, Bh. S k'xev uansTov vXi]v. Aesch. Eu m. 24 . Find . 
Mus. 27, Iff.: die Mänade im griechischen Bithyr. frg. 45, 10 . wonach Welcker 2, 610 zu 
Kultus, in Kunst u. Poesie (vgl. d. Artikel berichtigen ist; igißgofiog Anakr^ frg. 11. Hymn . 
Mainaden) . Für die Erkenntnis des mythi- TTom. 7, .56); von dem verzückten Ruf der 
sehen Glaubens ist natürlich der Einwand Bakchen svoi Eviog ( Soph. Oed.B. 211. . Amf . 
der ünwirklichkeit gegen sagenhafte Züge Thesm'. 994 . Eviov tvoi avaxoqsvmv alS), Evdv 
nicht zu erheben. Aufserdem kann uns be- (ivä^io Soph . Ant. 1135) , Eleleus ( Ov. Met. 4. 
sonders die Übereinstimmung des aus Thra- 15}. Die Form Evaiog (Et. M. 3 91. 12) geht 
kien Bezeugten mit dem Griechischen auf das zurück auf svaoi, was mit dem (wohl nur um 
Ursprüngliche leiten. Als erste solche Über- 50 der Interaspiration willen) als lakonisch Über- 
einstimmung tritt uns die enge Verbindung lieferten ivoi die Erklärungsversuche bv xal 
des Gottes mit seinen Geweihten entgegen, die KccXäg iarto ol (Schal. Eur. Phoen. 656) 
durch Namensgleichheit angezeigt wird: dem oder sv aoi ( Harp. svoi) bestätigen; vergl. 
Bakchos dienen Bakchen zumeist weiblichen Loheck, A gla^ypfi,. 1042 f. Bindorf im Thes. 
Geschlechts {ßäv,xoi, Heraklit fr o m. 124 Bvw. Steph. s. v. Eväv. Nun war dieser Ausruf in 
Eurip . KoJ JTss frg. 475, 15 . Plato Phaed. 69 C : den aus Phrygien eingedrungenen Sabazios- 
xcoUol fisv vaQ^rjKotpoQoi. lizX; vergl. Lpbeck, mysterien in der Verbindung evol aaßoi vrjg 
Aglaoph. 813) . Dies entspricht ganz dem Ver- attjjs üblich, und wahrscheinlich ebensowenig 
hältnis des phrygisch - thrakischen Sabazius wie die drei andern den Götternamen enthal- 
zu den aäßoi; das den Gott mit seinen Die- 60 tenden Worte bedeutungslose Interjektion, 
nern einende Element ist der Enthusiasmus, Die Analogie des Klagerufes cttlivov, der hel- 
der die Geweihten erfüllt und sie so dem Gotte lenisch umgebildeten semitischen Wehklage, 
zu eigen giebt, welcher auch aufserhalb des zeigt, wie mit dem fremden Kulte zugleich 
Dionysoskultes als ßa%xiia, ßaiixfvtiv bezeich- dessen charakteristische Laute, mehr der Stim- 
net wird. (Bei Eustath. p. 1437 Werden als mung als der wörtlichen Bedeutung nach ver- 
Bezeichnungen des ty Psa Kateröiisvog ij xaJ. standen, einwanderten und Wurzel^ schlugen. 
aXXa> Saifiovi z.nsa.mmeTageäielltiivßrißog, eäßog- Da nun die abgeleiteten Wörter Eutos, svioi 
ßan%og, ßocßauxrig, ßaßak u. a.). Dies Appella- yvvaiKsg, svä^ai u. a. den Tragikern geläufig 
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nysos nach gewöhnlichem Kultbrauche darge- 
bracht werden, wobei bekanntlich der Mitgenufs 
der Menschen stehend ist, von den Mänaden 
auf ihre Weise geopfert, d. h. zerrissen und 
roh verzehrt. Nun erscheint das Tieropfer im 
dionysischen Kult mehrfach als Lösung eines 
Menschenopfers. In Potniai wurde dem Dio- 
nysos Aiyoßölos anstatt eines blühenden Kna- 
ben ein Zicklein geopfert { Paus. 9, 8. 1 \ auf 



sind, so ist der Jauchzlaut svoi gewifs nicht 
erst aus den verachteten und befehdeten Saba- 
ziosmysterien auf Dionysos übertragen worden, 
sondern dies Zusammenstimmen des dionysi- 
schen mit dem später eingedrungenen phrygi- 
schen Kulte weist auf die Urverwandtschaft des 
thrakischen und phrygischen Götterwesens hin. 
Auch die Verwendung der rauschenden, ekstati- 
schen Musik der Flöten, Handpauken und Schel 



len im Dienste der phrygischen Bergmutter wie lo Tenedos dem Dionysos 'AvQ'QoanoQQuiazrjg ein 



des Dionysos führt Strabo 10, 469. 470 unter 
Anführung von DichtersteJlen , welche in der 
Schilderung den Orgiasmus die gleichen Züge 
verwenden , auf die ethnische Einheit der 
Thraker und Phryger zurück; worin aber z. T. 
sicher eine Übertragung der im Kybeledienst 
ausgebildeten Elemente liegt. Ein anderes 
Moment, das die Orgien des Dionysos von dem 
Dienste der olympischen Götter wesentlich 



Kalb ( Äel. N. A. 12, 34) , wo aufser diesen Bei- 
namen auch die Cäremonie der Opferung das 
ursprüngliche Menschenopfer erkennen läfst. 
Noch zur Zeit der Perserkriege brachte ein 
plötzliches Aufflackern des Fanatismus dem 
Dionysos 'fl/tJjffrris drei gefangene Perser zum 
Opfer ( Phanias v. Eresos bei Flut. Them. 13 . 
Arist. 9i) . Wie der Beiname des Gottes, auf 
die Omophagie der Mänaden zurückweist, so 



unterscheidet , ist die Nachtzeit der Feier, 20 kehrt sowohl das orgiastische Zerreifsen wie 



welche des Lichts der Fackeln in den Hän- 
den der Mänaden bedurfte; vgl. Eurip. Bacch . 
iäh_: vvKTooQ XK noXXcc asfivozrjz £j;fi cxotos. 
Daher die Nvur^Xia { Flut- Quaest. conv. 4. 6 . 
i 10. Sexp^^Aen,__ii^_30S) , der J. Nv^eeivög 
{ Flut, ibid . 6, 7, 2. Verg, Georg. 4, 52 1 Noc- 
turnus Bacchus, was Philarmrim mit Nycte- 
lius erklärt; vgl. b. Nonn. Bion. 44, 218 die 
Anrede der Mrivri : wutotfuis ^lövvet avv 



das Verzehren beim Menschenopfer wieder, 
letzteres natürlich nur in den Mythen. In 
Chios wurde einst dem Dionysos 'SlfiäSios ein 
Mensch zerrissen und geopfert ( Porphyr, d. 
abstin. 2, 55). Dafs die Minyaden eins ihrer 
Kinder zerreifsen, geschieht, weil in ihrem 
Wahnsinn die Gier nach Menschenfleisch er- 
wachte {Flut. Quaest. Gr. 38>. und auch von 
den Proitiden von Sikyon (4£fi-yöi_2,_2,_5) und 



S^ofis Mivrir, vergl. 202 u. 279V Insbeson- so den Weibern am Argos (i6,_3,_5.,_2}. wird das 
■ ^ • ' 1-1- 1-----1--- mi _•- j_„j!.-._ Verzehren der Säuglinge berichtet, was ich 

nach diesem Zusammenhange nicht mit Wel- 
cher 1. 447 für übertreibenden Zusatz halten 
k^n. Von Nonnos Bion. 21, 1 05 f. wird die- 
ser Zug auf die Weiber des von Lykurgos be- 
herrschten Nysa übertragen und auch den er- 
sten Ammen des Dionysos ( 9, 23 f. ), den Töch- 
tern des Lamos, kannibalische Gelüste nach 
ihrem Pflegling zugeschrieben. Nach einem 



dere wird in der delphischen Thyiadenfeier 
der nächtliche Fackelglanz bedeutsam her- 
vorgehoben. Echt orgiastisch, als das Werk 
eines wilden, vom Gotte verhängten Wahn- 
sihnes, erscheint die Zerfleischung von Opfer- 
tieren durch die Mänaden. Die Tiere des 
Waides und der Berge, besonders Eehkälber 
und Böcke ( Phot. v sßgiteiv . . . öiaanäv vsßqovg. 
Hesych. aiyCieit), auch Stiere und Kälber {Eu 



rip. Bacch. 737. CatuU. 64. 256 ) werden glied- 40 sich für historisch ausgebenden Berichte (Er- 
weis zerstückelt und ihr Fleisch roh verschlun- phyr. abst. 2. 8) fügten die Bäaaagoi zum Men- 
gen { Eur. ib. 137 ayoivaiv ccl^ia vgayoKTOvov, sohenopfer auch das Mahl hinzu, bis durch 
* " — ' ' — " '- diesen menschenmörderischen Wahnsinn das 

Geschlecht, welches zuerst das Opfer angerührt, 
vernichtet war. Da von einem historischen 
Stamme dieses Namens nichts verlautet, wird 
man bei dem sagenhaften Klange der Erzäh- 
lung an mythische Dionysosdiener, benannt 
nach den ßaeaägai. (s. u.), sowie bei Steph . 



(ofiocpäyov xÜqiv , A poll. Mhod. 1. 636 9viaSis 
cäfioßö^oi. Lj^c.SMch^^ CJem^Alex._cohort. 
p. IIP. ). Die Übertragung dieses Robmahles 
auf den Gott selber ergab für diesen die Bei- 
namen 'Slnääios, 'ßftijot^j (?!. u.Oj Tavdocpäyoe 
{Sai^!h^trSL.3^^)- ^^^ Kreta soll nach einem 

von Firmicus Maternm err. pro f. rel. c. 6 . , _ . - __ 

ausgeschriebenen EüEemeristen der Kultbrauch 50 Byz. die Säßoi zu einem phrygischen Volke 
bestanden haben, einen lebenden Stier im geworden sind, denken dürfen. Vermutlich 



Orgiasmus zu zerfleischen; auch in die orphi- 
schen Mysterien, deren Anschauungen Esmpi- 
deiAKQ^teg frg. 476) ausfuhrt , sind die Roh- 
mahle aufgenommen ( y. 12 ras cäp.oqpayo«s Sai- 
zas zeliaat). Die Bildwerke zeigen die Mäna- 
den mit Stücken von zerrissenen Tieren in 
den Händen , wie Skopas seiner Bakche nicht 
den ThyrsoB, sondern eine getötete Ziege gab 



waren dieselben in Thrakien lokalisiert und 
eine Manie des Kannibalismus wurde ihnen 
sicherlich auf Grund bakchisoher Bräuche und 
Vorstellungen angedichtet. Bei Oppian, Cy - 
neq. 4, 304 v erwandelt Dionysos den Pentheus 
in emen Stier , die Mänaden aber in •8-^eoj 
m^oßöqavg (Panther), 09390! (iiK — Suc azofia 
SüizQSvacofisv. Wenngleich diese Version der 



{KgMistr. hwgäa.B.), oder mit Schlachtmes- 60 Pentheussage sicher späte Erfindung ist, so 



Sern zur Zerteilung der Tiere gerüstet; dafs 
der darauf folgende Akt, das Verschlingen des 
rohen Fleisches, bildlich nicht dargestellt wird, 
hat seinen Grund in der ästhetischen Schwie- 
rigkeit oder Utimöglichkeit dieser Darstellung 
in der Plastik und darf nicht dazu führen, 
die Omophagie ah bedeutungslos anzusehen. 
Es werden dieselben Tiere, die dem Dio- 



verwendet sie doch echte Elemente des bakchi- 
schen Orgiasmus und kann so die ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit der Omophagie mit dem 
von der Sage selbständig verwandten Zerreifsen 
als der Exekution des strafenden Qotteswil- 
lens durch die Hände seiner Dienerinnen auf- 
zeigen. An die ekstatische Zerreifsung oder 
Opferung der dionysischen Tiere schliefst sich 
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die Bekleidung mit Fellen an; im Bilde der 
mythischen Mänaden ist bekanntlich das Fell 
des Rehkalbes , die Nebris , am häufigsten, 
Phot. veßqi^iiv jj vs§QOv Soqccv rpogtiv ■^ ve- 
ßqovg Siaaiiäv. Auch das Fell des im histo- 
rischen Kulte am häufigsten geopferten Tieres, 
die alyis, wurde zur Umhüllung verwandt, 
welche Aischylos in den Edonen als bakchi- 
schen Ornat gleich der Nebris aufführte , fra. 
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Zer° 1, 545) habe sich im Orgiasmus in über- 
schwenglicn ekstatischer Weise ausgesprochen. 
So spricht Gerhard . Mythol. 1 , 495, von dem 
'furchtbaren Gegensatze, der auf Erkenntnis 
und Darstellung des blutig zerfieischten, aber 
wiedererstandenen Gottes den entsprechenden 
Brauch drohender Verfolgung , blutiger Zer- 
fleischung, aber auch demnächst erfolgen- 
den Festjubels begründete', Hehn. Kulturp ß. 



62. Hesvch. alyiteiv . id. tqay r\!p6qoi' ai xo- 10 S. 66 'tou wütender Lust und herzzereifsender 



pori ^lovvam oQyiä^oveai zgay^v TtsQirjntovzo. 
Auch die Stiftungslegende eines aus Euböia 
abgeleiteten argivischen Kultes ( Paus. 2. 3.S. 1) 
läfst auf das Ziegenopfer und den Schmaus Um- 
hüllung mit den Fellen folgen, was nach dem 
bekannten Schema der ätiologischen Legenden 
als ständiger Kultbrauch zu betrachten ist. 
Von einer andern Mänadentracht, der ßaaauQcc 
(auf den Gott übertragen Dionysos Bccaaccqeve), 



Klage', mit der die Thyiaden des Gottes Tod 
und seine Wiederauferstehung feiern. Man würde 
demnach ein besonderes, nicht nur inniges, son- 
dern auch gewaltsam ekstatisches Naturge- 
fühl anzunehmen haben, damit die Natur „die 
das menschliche Gemüt überwältigende und aus 
der Ruhe eines klaren Selbstbewufstseins her- 
ausreifsende" Macht sein könnte ( O. Müller, 
Ärch.^S. 694^. Wenn, aber wirklich ein solcher 



geben die Alten eine doppelte Erklärung. Ge- 20 'furchtbarer Gegensatz' bestanden hätte , so 



wohnlich wird darunter der lange Chiton ver 
standen (so von Aeschyl. Edon. fro. b. Mille r, 
melanaes grexq. p. 62 : oerte ;i;iT(5j'ag ßccaaaQag te 
Aväiccs exei noSrjQsis; Poll.l, .50. BeM. Anecd . 
1 . 222 , 26) ; die thrakischen Bakchen hiefsen 
ßaeaägai (übertragen gebraucht von Lykophr . 
771. 1393. M. M. 190, 62. Atlien. 5 p. 198) 
oder ßaeaccQiSeg (Chor in Aeschylos' lA/Jcuraeia 
frg 9.^) Andere leiteten es von den Fuchs 



pelzen ab (iS 



müfste es doch ein leichtes sein, die Aus- 
brüche des Jubels scharf von denen der Klage 
zu scheiden, die' einzelnen Momente der über- 
lieferten bakchischen Bräuche dem einen oder 
der andern zuzuweisen, wonach man jedoch 
in Prellers Schilderung derTrieterieen (Ü^MSi.) 
vergebens sucht. Wie sich die Klage um 
den dahingeschiedenen Jahresgott ausspricht, 
sehen wir klar und deutlich im Adoniskulte; 



pibus, quarutn pellibus baechae succingeban- 
tur, Hemd. 4, 192 ßaaaäoia = Füchse, nach 
La garde, Ges. Abh. 279; vgl. 275, 25 kop- 
tisch basor, vielleicht ein persisches Fremd- 
wort). Eine Einheit beider Ableitungen liefse 
sich dergestalt denken, dafs bei dem Fremd- 
wort die Beziehung auf den Stoff fallen ge- 
lassen und nur an die Form der dionysischen, 
vom Theater mitbestimmten Festtracht ge 



101 : quidam a vul- 30 diese Klage hat mit der bakchischen Manie 



keinerlei Ähnlichkeit. Insbesondere geschieht 
das Zerreifsen der bakchischen Opfer durcli 
die Mänaden nach den Alten Karcc tiiiirjatv 
tov niQl Tov /liövvaov xä&'ovg, d. i. ein ätio- 
logischer Mythus, den die Neuem zumeist als 
Naturmythus fassen: „das Opfer eines zerstück- 
ten Knaben scheint symbolisch auf die Zer- 
reifsung des Dionysos, diese auf Vernichtung 
der Vegetation Bezug gehabt zji haben" ( Wel- 



dacht wurde. BetreÖB der übrigen Ausrüstung 40 clcer 1. 443'). Dieser von Preller u. A^ geteilten 



der Mänaden wird die Bekränzung mit Epheu 
als thrakische Festsitte ( Plin. N. H. 16. 341 
bezeugt. Die Festzeit der Orgien kehrt Jahr 
um Jahr (naq' kviavzöv) wieder; wenn auch 
der innere Grund dieses Cyklus noch nicht 
erkannt ist, so werden doch in der antiken 
Litteratur thatsächlich unter den Trieterieen, 
an denen sich Dionysos freut {Eur. BaJcch . 133), 
orgiastische Weiberfeiem verstanden. ( Ovid 



Ansicht stehen folgende Bedenken entgegen: 
Die Jugendlichkeit , die bei Tier- und Men- 
schenleben festgehalten, also ein wesentliches 
Moment ist, würde bei einer naturmythischen 
Deutung konsequent auf eine Vernichtung der 
Frühjahrsvegetation führen. Sodann wird die 
Zerreifsung des Opfers von den Bakchen, den 
Dienerinnen des Gottes, vollzogen; in diesen 
aber Vertreterinnen der dem Vegetationsgotte 



Fast. 1, 393 1, Vergü Aen. 4, 3021. Biodor (4. 3 ) so feindlichen Macht, der vernichtenden Gewalt 



läfst in vielen griechischen Städten Frauen die 
Ankunft [snitfavsiu) des Dionysos feierp, in 
Nachahmung der vor alters den 'Gott um- 
gebenden Mänaden. Trieterische Feiern wer- 
den bezeugt von den attisch- delphischen Thyia- 
den ( Paus. 10, 4, 21 auf dem Pamafs, auf An- 
dres ( id. 6. 36. 1) . in Alea ( 8, 23, 1) , My- 
tilene (Ad. V. H. 13, 2 1. Kerkyra ( C. I . 
Gr. 1848, 17), Opus (Inschr. Mhein. Mus. 
27, 612). 

§ 6. Bisherige Erklärungen des Or- 
giasmus. Fragen wir nun, woher diese or- 
giastischen Bräuche entsprangen und was sie 
bezweckten , so lautet die Antwort der an- 
gesehensten neueren Mythologen dahin, das Mit- 
und Nachfühlen des Naturlebens , seiner Be- 
wegungen und Gegensätze , des Jnbels und 
Schmerzes des vegetativen Erdenlebens ( Prd- 



des Winters, zu erkennen , wäre ganz wider- 
sinnig. Endlich geschieht die Zerreifsung 
nur um der nachfolgenden Verzehrung willen, 
was den Gedanken an eine Darstellung der 
vernichteten Jahresvegetation ausschliefst. Es 
werden vielmehr Opfertiere zerrissen und roh 
verzehrt, und daher ist die Frage zu stellen: 
wie verhält sich diese Art orgiastischer Opfe- 
rung zu dem im Dienst des Dionysos wie der 
60 andern Götter üblichen Opfer? 

§ 7. Parallelen aus nordeuropäi- 
schem Volksbrauche, o) Gewisse Elemente 
des bakchischen Orgiasmus , nämlich Fackel- 
lauf, lärmende Musik unter ekstatischem Rennen 
und Rufen kehren nicht allein im phrygischen 
Kybeleknlte, sondern auch in den über Prank- 
reich, Welsch- und Deutschtirol undSfiddeutsch- 
land verbreiteten Volksbräuchen. wieder , die 



^~'"^&^? ^^■(HptfW^r'Hl^flfc"^ 



f'^r'fmm 
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Mannhardt , Wald- und FeldkuUe 1 S. 534f. 
zusammenstellt in den Paragraphen 'Packel- 
lauf über die Kornfelder ; Kornaut'wecker, Perch- 
tenspringen, Faschingsumläafe'. Gerade dafs 
diese Bräuche zum gröfsten Teile in bäuerli- 
chen Kreisen auf ihrem Mutterboden stehen 
geblieben, zu keiner höhern Entwicklung aus- 
gebildet worden sind, hat ihnen ihre unmit- 
telbare Durchsichtigkeit in Bezug auf die ge 
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auf das feindliche Verhältnis, genau dem Bak- 
chos unter den Bakchen entspricht: die Phan- " 
tasiethätigkeit der Feiernden steigert sich bis 
zu dem Punkte der Energie, dafs sie ihre Ge- 
bilde aufser sich erblickt und vor ihnen zu- 
sammenschrickt. Doch nicht allein den Feiern- 
den erscheinen die Geister: da erstere zur Er- 
wirkung des Naturzaubers einer bestimmten 
Ausrüstung bedürfen, so ergiebt dies eine be- 



glaubte und beabsichtigte Wirkung erhalten, lo stimmte Festtracht, welche schon die alljähr- 



In Frankreich hat der Fackellauf, von wel 
chem der Sonntag Invooavit 'jour des brandons' 
heifst, den in den begleitenden lauten Rufen 
ausgesprochenen Zweck, Saaten, Weinberge 
und Obstgärten fruchtbar zu machen, Unge- 
ziefer und Unkraut zu vertreiben. In Deutsch- 
land geschehen die Umzüge unter dem Geläute 
von Schellen und Kuhglocken, um „das Korn 
aufzuwecken", „das Gras auszuläuten," „den 



liehe Wiederkehr mit dem Scheine des Wesen- 
haften umkleidet. So wie sonst Verkleidung 
Nachahmung eines gesehenen wirklichen ist, 
wird diese Tracht den ihren Ein- und Umzug 
haltenden Naturgeistern zugeschrieben. Es 
schliefsen sich andre Mummereien an (in 
Deutschland namentlich zur' Fastnacht) ; diese 
repräsentieren die Vegetationsdämonen, de- 
ren Erscheinen die Natur zu neuem Leben 



Lenz zu wecken." Je mehr in Tirol ver- 20 erweckt. 



mummte „Hutler" gehen, desto besser schlägt 
die Ernte aus; gab es kein gutes Emtejahr, 
so schrieb man es dem unterlassenen Perch^ 
tenspringen zu. Wenn es nun bei Beschrei- 
bung des letzteren heifst: „sie sprangen und 
stürmten in wilder Lust tobend und 
rasend durch die Gassen", so haben wir 
einen Orgiasmus gleich dem bakchischen vor 
uns, und die zuletzt angeführten Bemerkungen 



§ 8. Mänaden als Vertreterinnen der 
Nymphen-Ammen des Gottes. Dionysos 
Liknites und die Thyiaden. Warauch das 
bakchische Basen nicht Nachempfindung eines 
Geschehenen, wie Jubel über die Geburt, oder 
Klage über den Tod des Jahresgottes, sondern 
Ausübung eines Naturzaubers, damit etwas ge- 
schähe, das Jahr fruchtbar werde? Die ersten 
Mänaden, die mythische Umgebung des Got- 



über den geglaubten Erfolg führen uns in die 30 tes waren seine Ammen, die Nymphen, II. 



Innern Motive ein. Bei Ausübung dieser 
Bräuche, deren Wesen Mannhardts Bezeich- 
nung 'Vegetationszauber' trifft, tritt eine Schar 
von Menschen in unmittelbarer Aktion den 
Geistern der Vegetation gegenüber, um ihnen 
durch vollen Einsatz der Energie die Jahres- 
fruchtbarkeit abzuringen: je lauter und weiter 
Ruf und Lärm ertönt, je mehr Äcker und Flu- 
ren die Leben zündende Kraft der Flamme er 



Z 132. Soph. Oed. Col. 680 »laig aftcpncoläv 
Ti&i^vaig, Hymn. Hörn. 26, Bf. Arist. Thesm. 
992. Orph. hymn. 30, 9 avv Iv^cövoiav Tt^ij- 
vuis = 53, 6. 54, 5. Diese Nährerinnen des 
Kindes, durch welche es zu Leben und Stärke 
heranwuchs, stellen im Kultus die Weiber dar; 
also sollte auch ihre Kultübung der gleichsam 
kindlich schwachen und zarten Jahresvegeta- 
tion zu gute kommen. Da die Bakchen im 



fahren, um so weiter und kräftiger breitet sich 40 Zustande der Ekstase auch der Macht des 



die Schaden abwehrende, die Vegetation er 
quickende Zauberwirkung aus. Zu Grunde 
liegt der Glaube nicht sowohl an eine über- 
mächtig waltende Gottheit, sondern an einen 
Dämonismus des Naturlebens, wonach die Kraft 
des Menschen durch gewisse Bräuche der Dämo- 
nen Herr werden, ihren schädigenden Einflufs 
abwehren, ihren segnenden fördern kann. Wenn 
aber eine sich auf das lauteste äufsernde Hand- 



Gottes teilhaftig sind, so können sie, wie bei 
der Ankunft des Gottes das Gefilde von Milch 
und Honig fliefst [Eur. Bakch. 142. Himer. 
or. 18 p. 594), Quellen Wassers oder Wein« 
aus der Erde schlagen [Eur. a. a. 0. 704 f 
Philostr. V. Äp. 6, 11 p. 115), ans Brunnen und 
Flüssen Milch und Honig schöpfen (Fiat. Ion. 
534. Phaedr. 253. Aeschin. Socrat. bei Arist. 
55 vol. II p. 23 Bind.), Honig von den Thyrsen 



lung mit aller Energie betrieben wird, und 60 schütteln {Eur. & a,.Ö.7lQ^ Philostr. v. soph 
-• '• • ■• ^v. 1 , _• .. . 1 _»,- TT •_, i j p ^\^). Wie die Erde denBakchen gleich- 

sam die Brüste öffnet [Philostr. im. 14 p. 392 
fi yij Smaii ydla oiov äno y-af^mv %Xv.iiv xo [isv 
i« ßmlov, tö äs £K Tistgag), so säugen sie aus 
den ihren die Tiere des Bergwaldes, Eur. 
a. a. 0. 699. Sie melken die Löwinnen [Alk- 
man. frg. 34; vergl. Aristid. 4, 1. 1, 49, das 
überlieferte nolvtfuvog [Bergk jroiiSqpajios] io^tä 
geht wohl auf die bakchischen cpcevoC oder 



dabei deren Objekt in geisterhafter Unsicht- 
barkeit bleibt, so müssen dergleichen Zauber- 
brauch ausübende von einem andern Geiste 
erfüllt und hingerissen «"scheinen. 6) Von 
dem Perchtenlauf am Faachingsabend berichtet 
Zingerle, Sitten etc. des Tiroler Volkes S. 88, 
693: Wenn die Perchten „ganz wild und ra- 
send tobten", so hatte sich die wilde Percht 
selber ins Spiel gemischt; voller Furcht rann- 



ten sie ins nächste Haus, denn man erzählt 6o tpavaC) und sind überhaupt mit der Tierwelt 



mehrfach von Perchten, die von der wirklichen 
zerrissen worden sind. So gesellen sich Eisen- 
berta (in Franken, Pamer Beitr. z. d. Mythol. 
2, 177, 184) oder Knecht Ruprecht [Eisel, 8a- 
genb. d. Voigtl. S. 71, 171) leibhaftig zu den 
Vermummten, die sie darstellen wollen. Es 
bedarf keiner langen Auseinandersetsung, dafs 
die wirkliche Percht unter den Perchten, bis 



des Bergwaldes vertraut und freund, so dafs sie 
sich mit Schlangen die Kleider gärten [Ew. 
a. a. 0. 698) oder sie in den Händen halten, 
um damit die zudringlichen Satyrn zu schrecken; 
vgl. Mapp, Eh. Mus. 27, 572. Es führen also 
dem Glauben nach die Bakchen ein von allen 
Schrecken und Bedürfnissen befreites Nätur- 
leben, wie die Naturgeister selber, sodafs sie, 
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, durch die Ekstase mit dem Gotte geeint, ganz den 
Nymphen gleichsteh an. Der orgiastische Frauen- 
dienst ist in historischer Zeit am deutlichsten 
in Delphi erhalten, s. Weniger, Collegium der 
Thyiaden , Eisenach 1876. Boß, de Baccho 
Belphico diss. Bonn 1865. Das Hauptfest der 
Thyiaden , die Nachtfeier im Fackelscheine 
(wovon der Monat /JaäotpoQios), hatte zum 
Zweck das Kind in der Schwingenwiege zu 
wecken {systgeiv töv Atwltriv, Plut. Is. Os. 35). 
Um die winterliche Festzeit ist der Gott noch 
ein zartes, der Pflege hedürftiges Kind ; er er- 
wacht zum Leben und wächst zur Fülle der 
Kraft heran durch den Dienst der ihm erge- 
benen Frauen. So ist dieses Erwecken dem 
Glauben nach eine reale Aktion , welche ihr 
Verlangen nach der Erneuerung des Natnr- 
lebens zu verwirklichen strebt, nicht eine alle- 
gorisch-mimische Darstellung oder ein Aus- 
bruch des Gefühls über das Geschehene. Wie 
es dem Namen nach an das deutsche !Früh- 
lingswecken erinnert, deuten wir auch die 
wiederkehrenden Elemente nach dieser Ana- 
logie: der laute Ruf der Bakchen sollte der 
Weckruf für die schlafende Vegetation sein, 
die Fackel in ihren Händen neue Lebensglut 
mitteilen und ausbreiten, und aus diesem lau- 
ten Eifer der Auswirkung des Vegetations- 
zaubere ging das Stürmen (^isiv) hervor, wo- 
nach das Priesterinnenkolleg benannt ist. Über 
das Äufsere der Cäremonie können wir nur 
noch sagen, dafa das Symbol der Schwinge 
gewifs in der Fackelprozession einhergetragen 
wurde. Eine Terrakotte, Miliin. Oall. myth. 
67, 232, zeigt das Kind im Liknon, getragen 
Von einem thyrsosschwingenden Satyr und einer 
fackelsehwingenden Mainade, in der wir wegen 
dieses Attributs eine Thyiade erkennen; das 
mythische Nachbild (nach griechischer An- 
schauung Urbild) der delphischen Liknophorie. 
Gleichzeitig mit der Erweckung des Wiegen- 
kindes brachte das Priesterkolleg der "Oaioi 
am Grabe des Dionysos ein Opfer dar , das 
sich auf Grund dieses Zusammentreffens am 
einfachsten auf den Wiedereintritt in die 
Lebenswelt beziehen läfst; so feiert ein orphi- 
scher Hymnus (53) den a^tfistfi Bü-axov , der 
aus dem Schlummer im Hause der Persephone 
ei;wacht, den Reigen mit den Nymphen eröff- 
net. Durch Übertragung der Festtracht und 
Festfeier auf die Njiturgeister erhält das Pest 
für den Gott und seine dämonischen Dienerin- 
nen immerwährende Dauer, sowie jeder Kul- 
tus die Tendenz hat ideale Kultträger aufzu- 
stellen, deren dauerndem Chore sich die Fest- 
gemeinde nur anschliefsl, wie ja auch die 
christliche Festgemeinde den himmlischen Heer- 
scharen. Infolge solcher mythischen Verselb- 
ständigung des Festbrauches wird der dem Dio- 
nysos heilige Parnasses {ßayi%ivov6a ^loviam 
UccQväBiog TiOQvtpix Eur. Iph. T. 1243) von dem 
Gotte und seinen Nymphen durchschwärmt und 
mit geisterhaftem Fackelglanz erhellt. Die 
Teilnahme attischer Thyiaden an den Nacht- 
feiem' hat wohl die vielfache Erwähnung bei 
attischen Dichtern veranlafst {Soph. Ant. 1126. 
Eur. Phoen. 233. Ion 714; 1125. Bacch. 306. 
Eypsipyle init. frgm. 752. Ärist. nub. 603. 
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Ättiusy. 249 Mibheck). Nach diesen und ähn- 
lichen Bildern erscheint die Fackel ohne be- 
sondem Festbezug als Attribut des Dionysos, 
Soph. Ant. 209. Eur. Bacch. 145. Auch der 
nach delphischer Sage zuweilen geschante 
Goldglanz der Korykischen Grotte ist wohl 
aus der bakchischen Wundererscheinung ab- 
gelöst, Philoxen. frgm. 14. Antig. mirab. 127, 
141. [ Weniger in der cit Abhandl. entnimmt 

10 den oben als mythische Anschauung gefafsten 
Dichterstellen einen ersten Akt der Trieterieen: 
Schwärmen der Thyiaden um den angekom- 
menen Gott in ausgelassener Freude ; darnach 
Tod des Gottes, Klage und Wiedererweckung, 
was weder überliefert ist noch innere Wahr- 
scheinlichkeit zu besitzen scheint]. Die Mit- 
wirkung der Thyiaden beim Feste der Cha- 
rila (s. d.) hat mehrfach zu der Annahme ge- 
führt , dafs dies in den Bakchoskult gehört 

20 habe (so z. B. Mommsen, Delphika S. 250, der 
wenig wahrscheinlich als Endzweck dieser 
Bräuche angiebt, Selbstmördern nachträglich 
noch das Seelenheil zu verschaffen). Nach der 
Kultlegende Plut. Qu. Gr. 13 handelte es sich 
darum die zürnende Seele zu versöhnen, um 
das Unheil aus diesem Zorne, nämlich Mifs- 
wachs und Seuche, abzuwehren. SowohF die- 
sem Bndzwecke nach, wie durch die Ähnlich- 
keit der Hauptcäremonie , dem Begräbnis der 

30 Charilapuppe, stellt sich das Fest zu deutschen 
und slavischen Volksbräuchen (vergl. Mann- 
hardt S. 410f. , wie Todaustragen u. a., was 
schon jRo/s, de Baccho d. p. 8 verglich), welche, 
auf dämonistischer Naturanschauüng ruhend, 
auf die Zukunft der Jahresvegetation zaube- 
risch einwirken soUen. Also ist das Charila- 
fest gleicher Wurzel wie die Bakchoserweck- 
ung der Thyiaden entsprungen. Da in der Le- 
gende wie in dem Festberichte keines Gottes 

40 Erwähnung geschieht, so ist möglicherweise 
der Brauch auf der Stufe, dämonistischen Na- 
turzaubers stehengeblieben. Denn was im Bilde 
schmählich ausgestofsen , getötet und in die 
Öde eingescharrt wird, ist der Dämon des 
Mifswachses und Mangels , im Gegensatz zur 
schmausenden Pestgemeinde, die zuvor vom 
Könige Mehl und Hülsenfrüchte als Gewähr 
für den Anteil am Jahressegen (ähnlich der 
Panspermie) erhalten hat. Name und Amt der 

50 Thyiaden werden von Thyia, der Tochter xles 
Kephissos {Herod. 7, 178), oder des Kastalios, 
und Mutter des Delphos (Pows. 10, 6, 2) ab- 
geleitet und dadurch in die delphische Urzeit 
zurückgeführt. Aufserdem hatten die Thyia- 
den an der Mutter des Gottes eine Patronin, 
da diese von ihrem Sohn aus dein Hades- em- 
porgeführt Thyone hiefs (s. § 10). 

B. Dionysos' Geburt und Kindheitspflege. 

§ 9. Semele (s. d.), Tochter ^es Kadmos, 
des Landeskönigs und Re^r^sönliS^n des 
Kadmeerstammes , gebar den Dionvsos, Hes. 
Theog. 9^0 . — Aischvlos {S efieln v TSqoa>6(>oi: 
frg. 217) hatte ihre SchwatigereöKaft , die sie 
mit dem Geiste der Weissagung erfüllt, und 
die Feuergeburt des Gottes (trq. 218) vorge- 
führt, diese erfolgte vorzeitig, da Semele 
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siiav aqasvce vrjSvv. Pindar liefs den gebärenden 
Zeus dem Kinde zurufen i.vQ't Qoc/iiia {Et. M. 
a. a. 0. Find, difhyr. frg. 55. 56. Julian or. 7, 
220C4. Der Mythus von der Schenkelgeburt war 
föffoei genug, ,um in frivoleren Zeiten auch den 
öpott heraüBzufordern (vergl. das von Ktesilo- 
chus gemalte Wochenbett des Zeus, Plin. N. ' 
H. 35, 140; des Polyzelos Komödie Jiovveov 
yoval Frgm. Com. Mein. 2, 2, 869. Lukian 

10 Dial. d. 9). Für das mythologische Verständ- 
nis aber ist erstens festzuhalten, dafii dieEiS- 
fugung des thrakischgn Kultes in den helleni- 
schen durch die Unt^fti^t^ng des Gottes jigter ^^ 
Zeus, durch seine HertStulig aus Zeus voUzog'^ü" ° 
wird. Zweitens ist bei jedem ernstgemeinten) 
und geglaubten Mythos das Bild, d. h. die auf, 
die Menschheit bezügliche Seite des Mythos, | 
ebenso wichtig wie die Sache, wie z. B. bei! 
der heiligen Hochzeit des Zeus und der Hera die: 

20 Schliefsung des Ehebunds ebenso wichtig istj 
als das neu erzeugte Frühlingsleben. Dafs auch i 
das Männerkindbett für gewisse Übergänge der 
Entwickelung des Familienrechtes bedeutsam 
ist, wird dadurch evident bewiesen, dafs das-; 
selbe in der Form der Pflege des Mannes nach! 
der Geburt des Kindes durch die Frau bei ver- 
schiedenen Naturvölkern des Altertums wie der 
Neuzeit, z. B. bei den brasilianischen Karaiben,' 
vorgefunden wird; vgl. Apoll. Bhod. 2, 1011 f- 
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sich die Erscheinung des Zeus, wie er als 
Freier der Hera nahte, erbeten, Zeus aber 
im Wetter mit Donner und dem tötenden 
Blitz ( Eurip. Baech. init. n. a.) nahte. Das 
pragmatische Motiv der. Eifersucht Heras ward 
auch hier hereingezogen, Ä pollod. 3, 4 , 3. 
Qmd._ Met. 3, 253f. Zeus als Himmelsgott 
fährt im Frühlingswetter zeugend hernieder, 
dieser Mythus ist aus der Zeusreligion her- 
übergenommen, um den Dionysos in das helle- 
nische Göttersystem einzureihen, da der phry- 
gisch-thrakische Sabazios schon an und für 
sich seinen Verehrern als Zeus, d. i. als höch- 
ster Gott, galt. Mit dem Mythus von der Peuer- 
geburt (daher nvgiysvi^g, nv^iano^os) hat der 
Geburtsmythus desAsklepios (s. d.),_ des Gottes 
der thrakischen Phlegyer, grofse Ähnlichkeit, 
die wir auf die gleiche Wurzel im thrakischen 
Götterwesen zurückführen können. Vgl. den 
Artikel Koronis in Ersch u. Grubers Encyklo- 
pädie. Hierzu treten das Auflodern der Flam- 
men im heiligen Bezirk der Semele, das die 
Anwesenheit des Gottes verkündet {JBacch. 597), 
und das Flammenvorzeicben der Jahresfrucht- 
barkeit bei den Bisalten in bedeutsame Paral- 
lele. Auch den fackeltragenden Thyiaden 
konnte das neuerweckte Wieg&kind feuerge- 
boren heifsen. Während nun auf dem Stand- 
punkte des orgiastischen Kultes, also für uns 

des dämonistischen Naturzaubers, der Zauber- 30 Nymphodor heim Schal.: Skythische Tibarener. 
brauch der schwärmenden Frauen auf die Neu- Diod. 5, 14: Korsen. Strabo 3, 165: Iberer. Mit 
geburt des Naturlebens einwirken sollte, setzte unserm_ Mythus hat diese Sitten schon Bach- 



hierfür die hellenische Religion die lebenzeu- 
gende Kraft ihres Himmelsgottes ein. [Preller 
1', 547 deutet die Feuergeburt auf den in der 
Sonne reifenden Wein, wobei der schillernde 
Ausdruck „der Blitz ist das Merkmal der flam- 
menden Himmelsglut", die Inkongruenz des 
Bildes: einschlagender Blitz = reifende Sonnen- 



ofen, MutterreehtS. 255, 116 zusammengestellt, 
der aber von seinen unklaren, synkretistisch- 
mystischen Voraussetzungen aus darin eine Kon- ' 
Sequenz der Gynaikokratie sieht. Gerade um- 
gekehrt erblicken wir darin die energische 
Aufserkraftsetzung des Mutterrechtes der Ur- 
zeit, nach welchem das Kind, als aus dem 



glut nur notdürftig verdecken kann. Strabo 40 Blute der Mutter entstanden, dieser angehört. 



13 C 628 bezeichnet die gleiche Deutung in 
Bezug auf den Wein der KaraiityiaviJbsvrj als 
geistreichen Witz: äßTsCSiiiivoi tivse eliiötBig 
Ttvgiysv^ rbv A. ktX.J. Die Idee, dafs auch 
das durch Dionysos mythisch vertretene Ge- 
biet des Naturlebens aus Zeus entstamme, 
war als das die Dionysosreligion hellenisie- 
rende Bindeglied wichtig genug, um zwie- 
fach deutlich ausgesprochen zu werden; er 



Dafs den Konflikt zwischen dem Mutter-Bluts^ 
und dem Vater = Herrenrecht die griechische 
Mythologie bewahrt hat, lehrt eindringlich ge- 
nug das theologische Drama des tiefsten Ken- 
ners seiner ererbten Religion , Aischylos' Eu- I 
meniden. Wie ApoUon den Vertretern des 
Mutterrechts, den chthonischen nach Menschen- 
blute als dem eigentlichen Seelentranke gie- 
rigen (v. 183, 253) Geistern entgegenhält: ovx 



stens durch den Namen did-vvaog, den Dichter 50 iari. (i^ttjp zo-xivg, zCiixsi, 6 9Q(öav,cav, so konnte 



bisweilen trennen {Arist. ran. 214. Apoll. Arg. 
4, 1132: /tiög Nvaiqiov via). Da nun die dem 
thrakischen Sabos geheiligten Orte aaßoi biehen 
{Schol. Arist. av. 875), wie die heilige Stätte 
des Dionysos Nysa, so ist die Vorsetzung des 
Vatemamens deutlich hellenische Umbildung. 
Noch eindringlicher lehrt die Herkunft des 
Dionysos aus Zeus der l^^us^ von der Doppel- 
geburt. ZeuB i^ht die ÜMeue Frucht in sei- 



Zeus, der Hort des Hausherrenrechts und der 
aus ihm erwachsenen Königsgewalt, der auch 
Athena aus sich gebiert, ganz eigentlich als 
Gebärer eingeführt werden. [B:öttiger, Ideen- 
zur Kunstmythologie 2, 179 wiea, auf altertüm- 
liche Adoptionsriten als Nacha'amungen der Ge- 
burt, vgl. Biodor 4, 3. Oenes '^ 30, 3, hin, doch 
handelt es sich um mehr al i vto9'ea{a: Diony- 
sos soll ipvaEc ZeusBohn s .ein!. Der volle re- 



uen Schenkel ein und gebiert sie aus diesem eo ligiöse Gegensatz zwische ji Altem und Neuem 



zum zweiten Male (daher Dionysos ii-ifjQOQQa- 
qp^g, SiaaoTOKOt, «Jtfujtoof). Auf das Einnähen 
bezog man den Beinamen Bi^acpiäzrjg (Et. M. 
302, 53. Anecdot. Ox. 2 p. 211, 32) und den 
Namen des dionysischen Frflhlingsliedes ^i- 
d-vQafißog, auf den Gott bezogen äab tov ävo 
&v^ag ßaiveiv, Etym. M. 274, 44; vgl._ Eur.^ 
Bacch. 87, 525, wo Zeus spricht: l&i ji^vqafiß' 



und der Kulturfortsohrif,(; der durch die my- 
thische Voranstellung jes Vaterreohts aesohe- 
hen ist, ist noch du\.ch Betrachtung des voa 
den Müttern darge' jj^chten Kindesopfers za 
erläutern. Was a'jer die Mutter des Gottea 
anlangt, so haben ^if keinen Grund die Aus- 
sage des Mythus., üq Sterbliche habe den Gtott, 
geboren {Hes. T^p«. 942), fürspWere Abschwä- 
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! chung oder Umdeutung zu halten; ältere und 
neuere Mythologen (Apoll, bei Lyd. de mens. 
V. 72, 15 von »s/ielri, ebenso Welcher 1. 436 ; 
vgl. Di odor 3. 62. Schö mann , opuscula 2. ] 55) 
haben sie_ für eine Erdgöttin erklärt, wofür 
kein Anzeichen vorliegt, und wozu der Flam- 
mentod schlecht pafst. I Hehn, Kulturpflanzen ^ 
K 126 S. 503 fafst Semele als thrakisches Wort 
in der Bedeutung Erde (jjotuaj', humus etc.) mit 
aasibiliertem Anlaut, wie sl. semlja u. a. Aber 
Semele gehört gerade in den spezifisch grie- 
chischen Mythus , der den thrakischen Gott 
hellenisiert.] Die Frauen, welche das Gottes- 
kind zu neuem Leben Jahr um Jahr erweck- 
ten, haben dies ihr Amt wie ihr Geschlecht 
durch den Mythus von der Mutter des Flam- 
mengebornen als einer Tochter des Landes- 
königs gefeiert, wozu auch der Name SsfisXri 
== «rafiK^ ( Schöm ann a. a. 0.) pafst. Aller- 
dings beruht dies Priestertum der Weiber auf 
der Anschauung, dafs sie als Vertreterinnen 
der Urmutter Erde zu symbolisch-realem Na- 
turzauber berufen sind, der auf deren Empfäng- 
nis und Geburt einzuwirken imstande ist. — 
Thebanisches Lokaldenkmal des Mythus war 
ein die Trümmer des Gemachs der Semele 
umfassendes, unbetretbares Heiligtum, Eur . 
Bacch. 6—12. Paus. 9. 12, 3. Als Anzeichen 
der Gegenwart des Gottes selbst galt der die 
Trümmer umrankende Epheu, emporgewach- 
sen, um das unreife Kind vor den Flammen 
zu schützen (Elui&h^M), nach der pathetische- 
ren Ausführung des or phischen Hymnus 47 als 
aufrecht haltendes Band während des Erdbe- 
bens. Hiervon hiefs der Gott üsgiitiöviog (Mna- 
semi Sch/)l Eurip . 1. c n d. cit. Hy mnus), nach 
diesem Beiwort war nicht die Säule , sondern 
der umrankende Epheu Bild des Gottes; vgl. 
J. Kieaög in Acharnai Paus. 1, 31 , fi. Das- 
selbe Knltobjekt meint wahrscheinlich auch 
Ewipides (ÄntiQfie_frgm._20Sj xo^viu Kiaem 
aröXoj' &sov) und in veränderter Auffassung das 
Orakel bei Olem. Alj^itSV. atvkog Orißaüi- 
aiv .didvvaog 7coXvyr,^^rjg. 

§10. Semeies Emporführung, Thyone. 
Die oben entwickelte Auffassung, dafs die 
Geburt desjjfottes durch Semele der mythi- 
sche Niedetsctäag des orgiastischen Frauen- 
dienstes sei, wird vom Mythus direkt ausge- 
sprochen: Dionysos führt seine Mutter aus dem 
Hades in den Olymp empor und als verklärte 
Göttin heifst sie @v(övrj (vergl. Diod. IV, 25 : 
fiSTctSovra fqg a&avaaiag Sviovriv (isrovofiäeai. 
Schol. Pind. Pufh. 3, 177: oxi &vti xßl iv- 
&ov<fiä. Schol Apoll. Bh. 1. 636 . , Hom. fra . 
hiimn. 34, 21 . Pind. Pvth. 3. 98. Ol. 2. 25 . 
Biod. 3, 62 . Hesych. s. v.V Insbesondere ist 
Thyone Patronin der delphischen Thyiaden, 
und vielleicht hat deren Identifikation mit der 
thebanischen Semele der letzteren allgemeine 
Geltung als Gottesmutter gesichert. War der 
delphische Dionysos, wie oben geschlossen, 
Herr über die Abgeschiedenen, so mufs er 
auch denen, die ihm besonders gedient, ein 
besonderes Heil im Jenseits zukommen lassen; 
sie feierten bei dem Gotte, wie sonst auf Erden, 
ein ununterbrochenes Fest (vgl. den lakchos- 
zug der Mysten bei Aristop fianes'). Dies 
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stellten die Thyiaden in einer zum Theil ge- 
heimen ennaeterischen Feier dar, welche sich 
auf die Emporführung der Semele bezog (Ss- 
liilrjg dvaymyj Plut. Q. Gr. 12). Wie es den 
ganz allgemeinen Namen Heroenfest, "Hpois, 
trug, hatte es auch sicher eine allgemeine, 
alle Betheiligten des Heiles versichernde Be- 
deutung. Die Scene der Bmporfnhrung war 
auf den Säulenreliefs des Tempels zu Kyzikos, 

10 den Attalos und Bumenes ihrer Mutter errich- 
tet, als Exempel der Apotheose durch Sohnes- 
liebe dargestellt. Die geleitenden Satyrn tru- 
gen Fackeln wie die delphischen Thyiaden. 
Die Emporführung wurde an Lokalisationen 
des Unterwelteinganges geknüpft in Troizen 
(Paus. 31, 5) und in Argos (ib. 37, 5). Wahr- 
scheinlich nannten auch die Argiver die Ver- 
klärte Thyone^, da die Rhodier, die dorther 
ihren Dionysos holten, diesen GvasviSag nann- 

20 ten (Hesych. a. v. Dionysos Thyoneus bei La- 
teinern und Oppian 1, 25). Zur Gegengabe für 
seine Mutter schenkte Dionysos den unter- 
irdischen Göttern die Myrte, wie lophon 
(Schol. Ar. San. 330) dichtete, um die Myrten- 
bekränzung der Geweihten, wohl in Hinblick 
auf den verheifsenen ewigen bakchisohen Rausch, 
legendarisch zu begründen. — Während die im 
Festbrauch dargestellte Heroisierung der my- 
thischen Chorführerin der Thyiaden auf den 

30 Grundlagen der dionysischen Religion ruht, 
hat die tiefe Innigkeit des griechischen Götter- 
dienstes, welche das Gefühl der Verehrung 
von dem Sohne auf die Mutter überströmen 
liefs, die Apotheose der Gottesmutter bewirkt. 
Der Sohn holt seine Mutter in den Olymp 
nach, wie auf die ascensio Christi die assum- 
ptio Mariae gefolgt ist. So besingt sie Pin- 
dar, wie sie unter den Olympiern lebt, von 
Pallas, dem Vater Zeus und ihrem Sohne 

40 geliebt, Ol. 2, 25. Die tavvi&eiga S, ist als 
Thyone gedacht, die bei den Orgien ihr Haar 
frei wallen läfst. 

§ 11. Ammen und Kindheitspflege 
des Gottes. Thyone wird von Panyasis (bei 
Schol. Pind. Pyth. 3, 157) unter den Ammen 
des Gottes genannt: weniger eine Übertragung 
als ein Rest der alten Identität der Punktion 
der Mutter und der Ammen, welcher beider 
Amt und Wesen mythisches Spiegelbild des der 

50 Vegetationskraft zu gute kommenden Franen- 
dienstes ist. In gleicher Weise hiefsen nach 
dem Gotte "Tijs die Mutter "Tj; und die Mäna- 
denammen 'TäStg, welche mit dem Regen- 
gestim identificiert worden sind {Pherekyd. frg. 
46). Wie die Anrufung 'Hyes Attes' in den 
Sabaziosmysterien beweist, ist der Name ein 
ursprünglich phrygischer, wie auch Aristopha- 
nes den Hyes zu den fremden Göttern rech- 
nete (Phot. Suid.) und Euphorion so den von 

60 Sabazios beeinflufsten Gott der orphischen 
Mysterien benannte (frg. XIV). Die Griechen 
aber dachten dabei an den Regen des Zeus 
bei der Geburt des Frühlingsk indes (Zeus reg- 
nete Ambrosia auf ihn herab Bekker, Anecdota 
1, 207, 25, vgl. die Hyade Ambrosia) oder an 
die Herrschaft des Gottes über die feuchte 
Natur (Plut. Is. Os. 34). Die Pflege des Dio- 
nysoskindes durch die Hyaden oder Dodo- 
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nischen Nymphen (s. die Zusammenstellung 
Fr. H. Q. 1 p. 84 u. Bohert, Eratosthen. 
p. 108 — 9) wie die Pflege durch die Nymphen 
überhaupt stellt das Erblühen und Erwachsen 
der Jahresvegetation unter dem wohlthätigen 
Einflüsse der Leben zeugenden Feuchte dar. Un- 
ter den Hyaden wird Dione (s. d.) nicht nur als 
Amme, sondern auch als Mutter und Bakche 
genannt, was wir gleichfalls als Rest der Iden- 
tität dieser drei Funktionen verstehen. Die 
Pflegestätte des Nymphenzöglings heifst den 
Griechen allgemein Nysa. Die Ilias (Z 133) 
versetzt die Gottesammen und Nysa nach dem 
thrakischen Keiche des Lykurgos; als die 
Eroberungszüge des Gottes in der spätem Ent- 
wicklung seines Mythus immer weitere geogra- 
phische Bäume durchmafsen, wurde auch der 
Ausgangspunkt in die Ferne verlegt (von Hero- 
dot 2, 146; 3, 97 nach Äthiopien ; vgl . d. Hymnen- 
fragment b. Diod. 3, 66 = Ä. hom. 34 Bau- 
meister vs. 8: Nvari, vituxov OQOg — tjjXoü ^oivi-, 
«ijff, extSov Alyinxoio godtov). Verschiedene 
Nieai b. Steph. B., Hesych. s. v., Eustath. z.. IL 
p. 628, Voss, Mythol. Br. 4, 59. Im Gegensatz 
zu diesen excentrisch aussehweifenden Sagen 
bedurfte der Cultus, je näher er dem ur- 
sprünglichen orgiastischen Prauendienste und 
dem hierdurch gefeierten Nymphenzögling 
stand, der Nähe der Pflegestätte. Daher haben 
die Hauptorte des Dionysoskultes der älteren 
Gestalt lokalen Nymphen die Kindespflege an- 
vertraut oder Nysa bei sich lokalisiert. In 
T heb an vertritt die Stelle einer lokalen Nym- 
phe Ino (s. d.), die Schwester der Semele und 
Anführerin eines der drei Mainadenchöre auf 
dem Kithairon {Eur. Bacch. 680), nach Nonn. 
9, 98 von Mvatis bedient. Auf Euboia hat 
Makris, die Landesnymphe und Tochter des 
Aristaios, zuerst des Kiudes Lippen mit IJonig 
benetzt und es gepflegt, bis sie durch den 
Zorn der Hera von der Insel weichen mufste 
Apoll. Arg. 4, 1131 sq.). Das Nysa dieser Insel 
(Steph. B.) war ausgezeichnet durch das Wun- 
der des an einem Tage blühenden und Trau- 
beii tragenden Weinstockes (Soph. frg. 235). 
Dies wurde von den Bakchen zu Aigai bei 
ihren Orgien geschaut (Schol. Hom. N 21); 
auf den Pamafs übertragen {Soph. Ant. 1133. 
Sehol. Eur. Phoen. 229). Auf Naxos hiefsen 
die pflegenden Nymphen Philia, Koronis, Kieis 
(Diod. 5, 52). Als Ammen des Gottes werden 
noch genannt Nysa (Terpander frg. 8, im atti- 
schen Theater Sessel viivrjzei&v Nveag vvfi- 
qPTjS C. I. A. in 1, 320; Nvaas ZQOtpov 351), 
Töchter des Flusses Lamos (Nonn. 9, 28), 'Egi^ir] 
(elegischer Dichter Et. M. 372, 4), Bromie, 
Bakche [Serv. Verg. Ed. 6, 15), &iaKSQa (Theog- 
nostus, Uramer, Anecd. 2, 106, 31). — Nicht in 
der Kultidee des Gottes begründet ist diePfleger- 
Bchaft des Silenos und der Satyrn, die erst, 
nachdem besonders durch die bildende Kunst 
das Bild des dionysischen Thiasos ausgestaltet 
war, in dieser Funktion auftreten. 

C. Die Mythen von der Einfälirang des 
Dionygosknites 

scheiden sich in zwei Gruppen, in denen bei- 
den Dionysos aus der Fremde ankommend und 
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seinen Dienst verbreitend erscheint: die Feinde 
und Verächter seiner Gottheit, welche dem 
orgiastischen Frauendienste hindernd in den 
Weg treten, straft der Gott durch seine Macht, 
über den menschlichen Geist Wahnsinn zu 
verhängen (Pentheus, Minyaden, Proitiden); 
dagegen giebt der einkehrende und freundlich 
angenommene Gott seinen Wirten die Rebe 
als Gastgeschenk (Gineus, Ikarios). 

10 § 12. Lykurgos (Thrakische Sage). 
Nach dem ältesten Zeugnis (Homer Z 137) 
verjagte Lykurgos des rasenden Dionysos Am- 
men dafs sie, getroffen von seinem „Ochsen- 
schläger" (ßovnl^yi), die Opfergeräte zu Boden 
warfen; Dionysos sprang ins Meer und suchte 
zitternd Schutz im Schofs der Thetis. Die 
Alten haben den ßovnlrii nicht, wie viele der 
Neueren (dagegen Hehn, Öulturpfl.^ S. 504 N. 25), 
als Geifsel sondern als Doppelaxt verstanden (L. 

20 bipennifer Ovid. Met. 4, 22; trist. 6, 8, 39; secu- 

. riger Senec. Oed. 471). Nonnos (20, 186) läfst 
die Iris das Beil von Herar-liringen. Die Bild- 
werke (vgl. Zoega, Abh^pdl. liä[ausg. v. Welcher 
S. If,; Stephani, comptirenchr^tc. lB6i, 184 f., 
und die Aufzählung 'Heydemanns Arch. Ztg. 
1872, 67) geben dem Lykurgos zumeist das 
Doppelbeil (einfache Axt Zoega 2, 4, Schwert 
Vas. a. Canosa Münchn. Samml. n. 853) in 
die Hände. Diese uralte, aus der steinernen 

30 Axt stammende Waffe ist für den barbarischen 
Feind des Gottes aus zweifachem Grunde cha- 
rakteristisch : die bildende Kunst hat dieselbe 
ihren Barbarentypen (besonders den Amazo- 
nen) zuerteilt und der konservative Kultus 
sie beim Opfer, besonders auch beim bakebi- 
schen StierOpfer, bewahrt. Eine bedeutende 
Weiterbildung hat der Lykurgosmythos durch 
Aischylos erfahren, der denselben in einer 
Tetralogie (HSmvoC, Baeaagiösg, NsaviaKoi, 

40 Ävxovqyog b aaTVQi,v.6g, vgl. Cr. Hermann, de 
Aesch. Lycurgia opusc. 5, 3 sq.) behandelt hat. 
Diese ist uns für die mythologische Erkennt- 
nis überaus wichtig, einmal, weü wir bei 
Aischylos einer tiefen, auf den Grund blicken- 
den Erfassung des Mythos sicher sind; zu- 
dem hat er, wie schon die Erwähnung der 
Kotyto (frg. 56) beweist, thrakische Religions- 
anschauungen, von denen der bakchische Kult 
ausgegangen, gekannt und zu Grunde gelegt. 

50 Der Gott erschien vor dem Barbarenkönige 
in einer Tracht, welche dieser als weibisch 
verhöhnte (die Rede parodiert Aristoph. Thesm. 
136—144; vgl. Fritzsches Ausg. ad v. 135); 
wenn Sophokles (Ant. 961) als Schuld des Ly- 
kurgos gegen den Gott angiebt: ipavmv toi' 
'd'sov iv KS0roii,iois yläaeaig, so bezieht er 
sich augenscheinlich auf dieselbe Scene. Der 
dramatische Dichter hatte, wie wir mit Welcher 
(Nachtrag z. Aesch. Tril. 114/6) annehmen, die 

60 theatralisch schwer darzustellende Flucht ins 
Meer fallen lassen und dafür eine heftige 
dialogische Scene" vorgeführt. Das Zusammen- 
treffen des Gottes mit Lykurgos läfst sich 
füglich nach der Analogie von Euripides' Bak- 
chen , worin vs. 460 sq. ein Umlicues Verhör 
stattfindet, dadurch herbeigeführt denken, dafs 
mit seinem Thiasos, der nach Apollodor (3, 
5, 1) eingefangen wird, auch der anführende 



1051 Dionysos (Mythus v. Lykurgoa) Dionysos (Minyaden) 1052 

Gott vor den König gebracht wird. Apollodor nysos' Zorn nach dem oben {§ 3) Bemerkten 
berichtet weiter: Lykurgos tötete seinen Sohn dem thrakiachen Religionskreise an, wie wir 
Dryas, indem er, von Dionysos verblendet, auch unter dem befragten Orakel wahrschein- 
den Weinstock auszurotten glaubte und kam lieh das nationalthrakische des Dionysos zu 
nach vollbrachter That {aiigatrjQJiQidaas ccv- verstehen haben. Die vom Gotte verlangte 
t6v) zur Besinnung (vgl. Syg. f. 132, wo der Sühne, die Einschliefsung in die Gebirgshöhle, 
Zusatz steht pedem sibi pro vitibus excidisse = dichtete Aischylos auf Grund des thrakischen 
äyiQazTjQiAaas iavröv bei Apoll., nach der Glaubens vom Fortleben eines Heros in sei- 
weitverbreiteten mythischen Anschauung, dafs nem Felsengrabe auf dem Pangaion. Dafs 
der Baumfrevler sich selbst verletzt; vgl. Ha- lo der Lykurgos der Edonen geradezu am Kul- 
lirrhothios). Über die sonstigen Versionen über tns des Dionysos Anteil hatte, bezeugt Strabo 
Lykurgos' Bestrafung und Ende s. Artikel 10 , 471 {tbv /liövvaov «ai. rhv 'HSoovov Av- ' 
Lykurgos). Wichtig für die Erkenntnis der v.ovgyov avvämovtsg elg 'iv tfjv by,oioTQoniav 
Grundlage des thrakischen Lyknrgosmythos zäv isqwv alviTrovrai). Legte Aischylos diese 
ist, dafs das Mittelstück der Äschyleischen Thatsache des thrakischen Kultes seiner Dich- 
Trilogie, die BaaeccQiSsg, das Schicksal des tung zu Grunde, so schlofs auch diese Trilo- 
Orpheus nach einer singulären und nur in gie wie die des Prometheus und Orestes mit 
diesem Zusammenhange verständlichen Ver- einer Aussöhnung der streitenden dämonisch- 
sion darstellte (Eratosthen.p. liO/l ed. Bobert): göttlichen Parteien, indem der Gott seinem 
Orpheus erwies nicht dem Dionysos, sondern 20 besiegten Gegner einen Kultusanteil gestattete, 
allein dem Helios- Apollon Ehre, dessen mor- [Von anderen Bearbeitungen des Mythos sind 
gendliche Erscheinung er auf dem Pangaion ' die dramatischen von PolypJiradmon in einer 
erwartete; hierfür liefs ihn Dionysos durch Trilogie {Arg. Aesch. sept.) und von Naevius 
seine Bassariden zerreifsen. Dies gewichtige {Mibbeck, Rom. Trag. S. 55) sowie die epischen 
Zeugnis tritt mit der später verbreiteten Auf- von Eumelos {Schol. Z 130) und Antimachos 
fassung des Orpheus als Dionysosdiener zu- [Diod. 3, 65; frg. 70 Kinkel) zu erwähnen; 
nächst in Widerspruch; betreffs des Sonnen- letzterer verlegte Nysa, das Reich des Lykur- 
dienstes aber erinnern wir uns, dafs auch der gos, nach Arabien, worin ihm Nonnos gefolgt 
thrakische Dionysos -Sabazios als Sonnengott ist.] Halten wir die wesenhafte Geltung des 
verehrt wurde. Die Parallelisierung des Orpheus 30 Lykurgos im wirklichen Kultus fest und suchen 
mit Lykurgos erstreckt sich nicht allein auf seine Einheit mit Dionysos bei den Edonen 
die anfängliche Leugnung des Gottes, sondern mit seiner mythischen Feindschaft wider den- • 
auch auf beider Ausgang: des Orpheus zer- selben Gott zu vereinen, so ergiebt sich als 
stückter Leichnam wird von den Musen be- Gegensatz zu dem ins Meer flüchtenden Gotte 
stattet {Eratosth. a. a. 0.) ; daran schlofs sich der Jahresvegetation, der auch im argivischen 
vielleicht wie im Rhesos die Weissagung vom Kulte aus dem Wasser als aus seinem unter- 
Fortleben des Geistes im Grabe (vgl. Freller weltlichen Aufenthalte emporgerufen wird, als 
TP 487/8). Mit einem höheren Grade von Gegensatz zur rettenden und bergenden Feuchte 
Wahrscheinlichkeit können wir diesen Aus- die durch ihre Glut die Vegetation vemich- 
gang für Lykurgos folgern, der nach dem 40 tende Macht der Sommersonne. Wenn der 
Glauben seiner Heimat Bänx"'" srpoqp^T^js allgemein von den Thrakern (vgl. Soph. Tereus 
Uayy aCov nirgav «ajnjffa asfjivog roiaiv el'Soaiv frg. 520 "Hlis" ©gijlt nqsaßiazov eißag), bei 
9edg {Rhes. 973). Bei Sophokles _ {Ant. 955), Aischylos von Orpheus verehrte Sonnengott 
der, wie oben geschlossen, das Äschyleische als Schöpfer der Jahresfruchtbarkeit Sabazios- 
Drama im Sinn hatte, wird er in felsiges Dionysos hiefs, so ist hiervon durch Diiferen- 
Band eingeschlossen {^svx&'ri — «iTQcöäst kcc- zierung des allgemein waltenden Numens die 
TafpQäv.Tog iv öseiim; Schol. död Dind. 1 p. Sil lebensfeindliche Macht der Sonnenglut im 
itsqoi — ag Xaßövzig avzöv ■ slg avzqov ifi- Hochsommer abgetrennt und für sich personi- 
ßalövzeg kocI zrjv eleoSov Klsiaavzig sXiiiay- ficiert worden. Zwischen dieser Naturgottheit 
xävTiaccv^ Od. Trist. 5, 3, 39). Dies berichtet 50 und dem Charakterbilde der Sage von dem 
ikpoZZodor als Werk der Edonen, geboten durch „männermordenden" Lykurgos , der das Dop- 
das Orakel des Gottes, dafs die Unfruchtbar- pelbeil schwingt, wie es schon der Name = 
keit des Landes nicht eher weichen würde, „Wolfhart" andeutet, hat die Kultidee eines 
als bis Lykurgos zu Tode gebracht wäre. Dafs Todes- und Kriegsgottes vermittelt, die sich, wie 
dies der Inhalt des Schlufsstückes der Lykur- die Analogie Apollons zeigt, von einem Sonnen- 
gie war, dafür spricht zunächst, dafs diese gotte ablösen konnte. Ein solcher Todes- und 
Art der Bestrafang von dem Frevel durch eine Kriegsgott ist der thrakische Ares , als dessen 
Zwischenzeit, durch die Not der Unfruchtbar- heroische Hypostase wir nach (Welcher 1, 422 
keit und die Orakelbeschickung getrennt ist — 431) Lykurgos betrachten, 
und sich hierdurch für die trilogische, ein eo §13. Minyaden, Proitiden, Pentheus. 
Mittelstück umspannende Gliederung eignete; Von den Grnndungssagen des dionysischen 
dies ist nicht der Fall bei der Frevel und Kultes in Griechenland, die von bakchischer Ra- 
Strafe unmittelbar verknüpfenden Version, wo- serei der Weiber erzählen , stellen wir die von 
nach Lykurgos in den Schlingen der in einen Orchomenos voran, weil die, Überlieferung 
Rebenstock verwandelten Ambrosia gefesselt uns deren Verhältnis zum Kultus zu übersehen 
wjrd {Nonn. 22, 7 sq.; Mosaik aus Herku- gestattet (vgl. 0. Müller, Orchomenos u. d. 
lanum Arch. Ztg. 1859 S. 21, 3). Sodann ge- Minyer^ S. 161). Nach Nikanders Verwand- 
hört die Unfruchtbarkeit als Folge von Dio- lungen (Anton. Lib. 10) verschmähen die drei 
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Töchter des Minyas die Weihen des Gfottes Leipz. Stud. 7 , p. 343) die 4. Stelle (^ 
und bleiben zu Hause an ihren Webstühlen, Elaphebolion, so Lipsius ehenä. 4, 156) oder 
trotzdem sie Dionysos in Gestalt einer Jung- die 7. = Skirophorion frei ist, was der Lage des 
frau dazu ermahnt. Darauf erschreckt sie der gleichnamigen Monats bei den Doriern ent- 
Gott als Stier, Löwe und Panther erscheinend sprechen würde [so LatiscJiew, MM. d. Inst. 
und durch andere Wunderzeichen; sie geloben a. a.O.; vgl. JSiscÄo/f p. 345). Mythologisch stellt 
ein Opfer, losen darum und die getroffene sich die Flucht zu den Musen als ursprüng- 
bietet ihren Sohn dar, den sie zerreifsen. Als liehen Quellgottheiten der zu Thetis parallel, 
sie in den Bergen umherschweifen, werden sie was für die Feier der Agrionien im Hochsom- 
in lichtscheue Nachtvögel (»uxTsets, y;iaij|, ^tS Ja, lo mer spricht. Das Sühn- und Totenfest vonArgos 
wofür Aelian V. H. 3, 42 weniger passend (Eesych. s. ■v.'Ay^ävian.'Ay^iävia) -weist m der 
■noqävr]), verwandelt. Die Erzähltmg Ovids Stiftungssage von den drei Töchtern des 
{Met. 4, 1 sq. 389—415) läfst das Kindsopfer Proitos, — zunächst des Herschers von Si- 
— wie der Kultbrauch zeigt, ein wesentliches kyon — (vgl. die drei Minyaden, drei Bakchen- 
Moment — weg und berichtet nur eine Ver- chöre auf dem Kithairon, Eur. Bacch. vs. 680. 
wandlang, die in Fledermäuse, auf welche Theoer. 25 init.) die gleichen Züge wie die 
Abendzeit, Flucht ins Dunkel und das Zu- Sage von Orchomenos auf: im bakchischen 
hausebleiben ätiologisch überleiten (vs. 414 Wahnsinn verlassen die Weiber das Haus, 
tecta, non süvas celebrant, umgekehrt Ant. Lib. schweifen in der Wildnis umher und ver- 
a. a. 0. s^ävixsvov iv oqsaiv %xl.). Ovid kürzt 20 zehren sogar die Säuglinge (Apoll. 3, 5, 2. 2, 
und vereinfacht den Stoff, mit dem er freier 2, 2). Dafs es zugleich ein Totenfest war, 
schaltet als der sich an die Lokalsage hal- spricht sich in der Sage aus, dafs eine der 
tende Nikander, geht aber in keinem neuen Proitiden während der Verfolgung durch Me- 
Zuge darüber hinaus, so dafs in diesem Falle lampns gestorben sei, wie in den von Aelian 
wohl Nikander als Quelle gedient haben könnte (F. H. 3, 42) überlieferten Namen 'Eliyri u. 
(vgl. Bohde, gr. Boman S. 127 N. 1). Aufser- Xfianj. Der argivischen Sage eigen ist die 
dem hat Korinna (Anton, a. a. 0.) den Stoff be- Abhilfe durch die Reinigungen des Sehers 
handelt. Des Aischylos SävTfiai (frg. 162—166) Melampus. Wenn dieser die Heilung ftET 
bezieht Fritzsche (Arist. ran. p. 413—417) älaXayiiov v,aC riyog iv&eov xoQttccg {Apollod. 
hierher; da in diesen WoUarbeiterinnen, — so a. a. 0.) vollführt, so ist hier, wo es sich um die 
die bei häuslicher Arbeit den Orgien fern Stiftungssage eines Seelenfestes handelt, daran 
hieihen, — Avaaa sat^eiätovea zaig ßä^xais iie zu erinnern, dafs bei allen Völkern mit ent- 
Wirkungen der bakchischen Wut schilderte, wickeltem Geisterglauben Wahnsinn als Be- 
nachdem vielleicht vorher Hera in Gestalt sessenheit gefafst und Austreiben der Krank- 
einer Priesterin, als Feindin des Dionysos, die heits- und Wahnsinnsgeister mit eben jenen 
Widerstrebenden bestärkt hatte (frg. 162), so Mitteln ausgeführt wird. — Auch die The- 
ist diese Vermutung (bis auf die Annahme, banische Sage kennt, vermutlich in Ver- 
dafs dieser düstere Stoff in einem Satyrspiel bindung mit den dortigen Agrionien, eine im 
behandelt worden sei) wahrscheinlich und der Wahnsinn, den Dionysos verhängt, vollbrachte 
Beziehung auf die Pentheussage vorzuziehen. 40 Zerreifsung des Kindes durch die Mutter, des 
— Die That der Minyaden wurde einem Ge- Pentheus durch Agaue {Ew. Bdkchen, Theoer. 
schlechte in Orchomenos zugeschrieben, in id. 25. Ov. Met. 3, 513 sq. Nonn. 44—46. Vgl. 
welchem die Männer Volösis (von dunkler 0. Jahn, Pentheus u. d. Mcmaden). Nur ist 
Trauerkleidung) und die Frauen 'Ols tat {olov die Kultussage gewissermafsen auf das Gebiet 
'OXoaC) hiefsen {Flut. Quaest. Gr. 38). An dem des epischen Heroenthnms gerückt: die Schuld 
trieterischen (nicht jährlichen, wie Preller P liegt nicht auf Seiten der Frauen, sondern in 
667) Feste 'AyQuivicc verfolgte der Priester der frevelhaften Neugier oder dem Trotze des 
mit dem Schwerte eine der Frauen des Ge- Königs, der seine Macht der des Gottes gegen- 
ichlechts, die er, wenn er sie erreichte, töten über zu stellen wagt. Der Name IItv9svs 
durfte. Die alte Schuld der Frauen ist das so (Kurzriame etwa für *nsv»Bai.ysvrig), den Wel- 
Kindesopfer, der Sage nach {Plut. a. a. 0.) aus eker, I 449 passend mit den 'Polöeig in Orcho- 
Qier nach Menschenfleisch ins Werk gesetzt menos und mit Msyccuiv&ifig, dem Sohne des 
und darum mit dem Mahle verbunden. Dessen Proitos zusammenstellt, ist vielfach von den 
Verwerfung wird dadurch ausgesprochen, dafs Dichtern ausgedeutet worden {Eur. Baeeh. 368, 
der GrOtt durch seinen Priester diese That als 508. Chairemon frg. 4. U. iaoiievrig aviicponäs 
todeawürdigen Frevel rächen will. In Theben iicävv^og. Theoer. 25, 26. Norm. 5, 553). Ein, 
wurden Agrionien jnit einem Agon verbunden wie die noch zu erwähnende korinthische Legende 
gefeiert (Hes. 'Ayqiävia Inschr. Mitth. d. arcK. beweist^alterZugderSageliefs den Pentheus, um 
Inst. Ath. 7, S. 349). An den bÖotischen {roig die geheimen Orgien der Mainaden zu erspft- 
««»' fiiUv 'A. Plut. qu. eonv. Ylll prooem.) such- eo hen, auf eine Fichte steigen, die von den Mal- 
ten die Frauen den Gott als Entflohenen, liefsen paden gefällt wird {Eur. Bacch. 106, 4, dem 
aber davon ab, weil er zu den Musen geflohen Philostrat im. 18 p. 394. [vgl. 14. p 892; bei 
und dort verborgen sei; nach dem Mahle un- Dionysos' Geburt pflanzt Megaira die Fiebte 
terhielten sie sich mit Bätsein. Die Deutung auf dem Kithairon J und Nonnos 44, 278; 46, 
dieser FlueTit auf eine bestimmte Wendung 145 folgen). Pentheus wird von den Frauen 
des Natnrlebens hängt von der Lage des böo- für ein Tier gehalten, aU solches erjagt und 
tischen Monats 'Ay^idiviog ab, für den nach der von seiner Mutter zuerst zerrissen {Eur. a. a. O.). 
Zusammenstellung Bischoffs (de fastis Graee. Der Mythus wurde dramatisch vor Euripides 
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von Aischylos , nach ihm von Chairemon bei den Seelen (Hoin, l, 35 sq.) Blutdurst im 
(Wdcker, Gr. Trag. S. 1090) behandelt; für eigentlichen Sinne als das Verlangen der lech- 
die Tragödie sind die Seenen vor der Königs- zenden Schatten nach dem ihnen abgehenden 
bürg, wohl nicht nur die Warnungen des Lebenssafte, ferner bei den nächstverwandten 
Teiresias , sondern auch die Gefangennahme Dämonen, den Keren (Bes. scut. Herc. 249) und 
des Dionysos nach dem Vorbilde von Aischy- Erinyen Durst nachMenschenblute antreffen, end- 
los^ Lyhurgie erfunden worden. Eine späte, lieh kinderfressende Gespenter wie Lamia und 
durch Anfügung einer Verwandlung der Bak- Gello die Geister Verstorbener sind, so werden 
chen in Panther abweichende Version giebt auch die dem Dionysos 'ÜftaSiog, 'ßftTjcrrJs darge- 
Oppian {venat. 4, 267). Sagen von einer bak- lo brachten Menschenopfer dem Gottgeiste, dessen 
chischen Raserei der Frauen, in ihren Motiven Wesen nach Analogie der abgeschiedenen Men- 
wahrscheinlich den besprochenen ähnlich, fan- schenseele gedacht wurde, gegolten haben. Auf 
den sich auch in Lakedämon und Chios (Ael. das Kindesopfer bezieht sich ätiologisch der 
V. H. 3, 42). — In den besprochenen Kult- Mythus von Zagreus, der in der Theologie 
sagen handeln Agane und die Minyaden ge- der Orphiker zum präexsistenten Dionysos ge- 
trieben durch den vom Gotte verhängten worden ist, öfters auch mit dessen Namen be- 
Wahnsinn und in Verblendung der Sinne. zeichnet wird; so von Eallimachos {frg. 171 
Dieser Wahnsinn aber fällt nicht mit dem ge- Schneider) und JEuphorion (frg. 14. 16 Meineice, 
forderten und geleisteten „Rasen" der Weiber Anal. Alex. p. 48) , der in seinem .diövveog 
zusammen, da er gerade über die widerstreben- 20 wohl zuerst von den nichtorphischen Dichtem 
den kommt; auch Pentheus z. B. läfat statt den Mythus behandelt hatte. (Die Erzählung bei 
des Gottes einen Stier fesseln (vs. 616 sp.), Nonnos 6, 264 sq. Clem. AI. adhort. 2, 16—18 ; 
haut in die leere Luft u. s. w. Der Gott be- sonstige Zeugnisse h. Lobeck Agl.-p.bö'is.; vgl. 
sitzt also die Macht der M:enschen Sinne zu 0. Muller, Prolegom. S. 390, der überzeugend 
verblenden und Gemüter zu verwirren, welche nachweist, dafs Onomakritos nur als Bearbei- 
Macht gelegentlich allen Göttern , als beson- ter, nicht als Erfinder des Mythus gelten kann), 
dere Eigenschaft aber Pan, Hekate, der phry- Zagreus, der Sohn des Zeus und der Perse- 
gischen Mutter und ihren Korybanten (vgl. Eur. phone, wird beim kindlichen Spiele von den Ti- 
Hipp. 141), unter den Dämonen den Erinnyen tanen überfallen , zerstückelt und aufgezehrt ; 
eignet. Auf Grundlage der dämonistischen 30 das allein übrig gebliebene Herz verschlingt 
Anschauung, dafs Wahnsinn Besessenheit durch Zeus oder giebt es der Semele im Tranke ein, 
einen fremden Geist ist, lassen sich Hekate, {Byg. f. 157.), wodurch der Gott als Dionysos 
die Führerin der Geisterscharen, und die chtho- wiedergeboren wird. Bei Nonnos sucht sich 
nischen Erinnyen als den Menschengeist im Zagreus seinen Feinden durch verschiedene 
Wahnsinn einnehmend verstehen, wie die auf Verwandlungen zu entziehen und wird zuletzt 
tiefer Entwicklungsstufe stehen gebliebenen (6, 197) als Stier überwältigt und zerstückelt; 
Gottheiten Pan und Kybele. Dem Dionysos nach Firmicus Maternus a. a. 0. wurde zur Er- 
aber wird die Macht der Geistesverwirrung innerung daran , quae puer moriens passus est 
analog der Geisteserfüllung im Orakel eben- ein Stier zerrissen. Überhaupt wurde dem Za- 
falls gemäfs seinem ältesten, ursprünglichen 40 greuskinde Stiergestalt zugeschrieben {EupTior. 
Wesen als Herrn der Geister zukommen. An fr. 14. "Ty ravQOWQaxi Nonn. 6,lQb.iLsqöiv §qe- 
Hekate und ihre sich verwandelnden Spuk- <pos Clem. AI. a. a. ; der Sohn des Zeus und der 
gestalten, die sie sendet oder unter denen sie Persephone hat nach euhemeristischer Umdeu- 
erscheint, erinnert es, wenn Dionysos, um seine tung zuerst Ochsen unters Joch geführt, acp' 
Feinde in Schrecken und Verwirrung zu setzen, ov ■ • v.sqaziav naQeieäyovaiv, Diod. 4, 4. 3, 64.) 
vor ihnen seine Gestalt wandelt und dabei Wie so die Zerstückelung des Zagreus durch 
ihnen Spukgestalten vor die Sinne zaubert. ein Stieropfer nachgebildet wird, so wurde in 
So wird er im Schiff der Tyrrhener (s. u.) zum Tenedos {Aelian Rist. an. 12 , 34) das Opfer 
Löwen und erschreckt sie durch einen Bären eines Kalbes als dem eines Kindes gleichartig 
ari^iaza q>atviov [Hymn. Rom. 7 , 32 , Ovid in 50 behandelt: dem Dionysos wurde eine tiächtige 
derselben Erzählung {Met. 3, 669) simulacra Kuh ernährt, und ganz als Wöchnerin behan- 
inania, desgl. 5, 404: den Minyaden erscheinen delt, ihr Kalb mit Kothumen an den Füfsen 
falsa — simulacra ferarum, während bei M- geopfert; der Priester, der es mit dem Beile 
hander der Gott aus einer Jungfrau zum Stier, geschlagen, wurde mit Steinwürfen bis zum 
Löwen und Panther wird). Meere verfolgt (wo er vielleicht mit Meer- 
wasser gereinigt wurde). Das Doppelbeil er- 
__. _. jTTii- VI icheint bekanntlich als Wappen von Tenedos 
D. Opfer, Tier- und Vegetationssymbole. ^^ g Imhoof -Blumer, momi >. p. 269 nr. 203 
§14. Opfer (Stier und Bock) Stierdio- —206), was nach dem öfteren Zusätze derTraube 
nysos. Das vorbesprochene, zum Teil auf kan- 60 auf bakchiBche Opfer zu beziehen ist. Legenda- 
nibalistischen Anschauungen ruhende Kindes- rische Erklärungen des TspEdiog Jtfisjtcs b. PZm«. 
Opfer der Weiber reicht offenbar in eine baibari- s. v. und den Parömiographen, vgL TivsSiog 
sehe Urzeit zurück; es kann in demRahmen eines ^vv^yoQog. Simonides {frg. 172) nannte in einem 
einzelnen Artikels nicht seine Erklärung finden, Rätsel das Doppelbeil Jtmvvaotg ßovifövog 
da hier nicht auf die bei Naturvölkern anzu- &sQäncov. (Doppelbeil von Personen des bak- 
treffenden, mit der Anthropophagie verknüpften chischen Thiasos getragen, Stepham compt. 
mythischen Anschauungen eingegangen werden rend. 1863 p. 125; zusammen mit trauben- und 
kann. Da wir auch auf griechischem Boden epheugeschmückten Stierschädeln (Bleifiguren) 
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auf dem Boden von Olbia ausgegraben ebend. 
1873 Tf. I, f. 15—24;. Überhaupt ist der Stier 
gewöhnliches Opfertier im Dionysoskult. (D. 
TaDgoqoayog Soph. frg. 692. Schol. Arist ran. 
367. Suid.) Die Bedeutung des Stier-Diony- 
sos lernen wir ans den Kulten von Argos 
und Eli 8 kennen. Die Argiver riefen den 
Dionysos ßovytvrts unter Trompetenschil (Poll. 
4, 86) aus dem See von Lerna empor, wobei 
dem Tlvläoxos (= Hades) das Opfer eines (schwar- 
zen) Lammes dargebracht wurde, dais er seine 
Thore dem zur Oberwelt emporfahrenden öffiae. 
{Plia. qu. conv. 4, 6, id. Is. Os. 35 iußäXlov- 
tsg ilg triv äßvaaov agva. rf äßvaeog kqt^vtj in 
Lerna sdiol. Find. Ol. 7, 60.) Aus diesem 
See hatte Dionysos seine Mutter aus dem Ha- 
des emporgeführt {Paus. 2, 37, 3); der empor- 
gerufene ßovyevr'ig ist die lebenzeugende Natnr- 
kraft, als deren Symbol in diesem Kultus auch 
der Phallos gebraucht wurde. (Phallos von 
MelampuB eingeführt, Herod. 2,49; darauf be- 
zog sich die obscöne Legende von Prosym- 
nos (Polymnos Paus. a. a. 0.), der dem Gotte den 
Weg in die Unterwelt gezeigt. {Giern. AI. 
adhort. p. 30 P. aviiivoi tpaXXol auch in dem 
aus Argos stammenden rhodischen Kulte He- 
sych. &vtaviäag). — Aus einer vermutlich 
späten Verbindung der elejjsinischen Göttin- 
nen mit Dionysos waren die Mysterien von 
Lerna hervorgegangen {Patis. 2, 37, 2. Weih- 
inschrift eines ßäxxog (Bäxj;«) fia ßÜKxov Kai 
TCQoeviivaia &iä xri.) Kaibel epigr. 821. 822; 
vergl. Keil, PMlolog. Supplementb. 2, S. 588.) 
Wie die Bmporführung der Semele den Diene- 
rinnen des Gottes für das Heil im Jenseits Ge- 
währ leistete, umschlofs der Tempel des Got- 
tes, der den Beiamen Kgi^eiog führte, das 
Grab Ariadnes (Patts. 2, 23, 8). Nach Nonn. 
47, 665 starb sie durch Perseus, als dieser, den 
bakchischen Thiasos bekriegend, die Einfüh- 
rung dieses Dienstes hindern wollte (a. a. 0. 
vs. 476 s.). Man zeigte in Argos das Grabmal 
der Mainade Choreia und der übrigen Bakchen 
{Paus. 2, 20, 2. 22, 1.), die im gleichen Kampfe 
gefallen. Diese werden durch die Bezeichnung 
als "AXiai yvvai%tg zu dem aus dem Wasser 
emporgerufenem Gotte in enge Beziehung ge- 
setzt. Deren Bekämpfung und Tötung bildet 
den ergänzenden Gegensatz zur Frühlingsepi- 
phanie des Gottes, analog der Flucht ins Meer 
vor Lykurgos ; die Analogie mit diesem Mythus 
sowie die Entsprechung und der Gegensatz zur 
Aufrufungsceremonie werden vervollständigt 
durch die Nachricht, dafs Perseus den Dionysos 
getötet und in den See von Lerna geworfen 
habe; nach einem Dichter Deinarchos, Cyrill; 
adv. Jul. 1. X p. 341. Schol. Rom. S 319. Au- 
gust. civ. D. 18, c. 13; s. Lobeek Agl. 573/4; dafs 
diese Sage auf echt mythischer Grundlage ruht, 
würde eme Analyse der Perseussage bestätigen, 
wenn sie diesen als Aresheros erwiese, (s. Ar- 
tikel Perseus u. einstweilen d. Verf. Beiträge z. 
Mythol. d. Ares. Leipz. Studien 4, 265 f). — 
In Elis (vgl. Weniger, Kollegium der sechzehn 
Frauen und Dionysoskult in Elis. Progr. Wei- 
mar 1883) steht dem Emporrufeu des Stier- 
gottes in Argos gleich das Herbeirufen dessel- 
ben durch ein Priesterinnenkolleg an dem Feste 
BoscHEs, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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0«fa; der v[i,vog ulfirtuög lautet nach Bergk 
(lyr. vol. III eartn. pop. 6): 'EXd'Biv ijqco Jiö- 
vvas , AXtimv ig »aöv äyvov ovv Xagitscaiv, 
ig vaov zä ßoim noäl &vcav. a|tf ravQi, a^is 
tavQS. Dem Emporrufen aus der Unterwelt 
entspricht das Herbeirufen des Dionysos als 
Heros. Der Gott kommt mit den Chariten, 
den Geberinnen der Festfreude, mit denen zu- 
sammen er in Olympia einen der sechs Doppel- 

10 altäre inne hatte {Herodor h. schol. Find. Ol. 
5, 10). Ein Wunder, das die persönliche Ge- 
genwart des Gottes bewirkte, war die Füllung 
dreier Kessel mit Wein, welche in einer Ka- 
pelle aufserhalb der Stadt leer aufgestellt und 
am Morgen nach der nächtlichen Feier gefüllt 
gefunden wurden {Theopomp. frg. 296, Paus. 6, 
26, 1 [Aristof] mirdb. 123) ; das in der Ekstase 
von den Bakchen geschaute Wunder wurde durch 
Priestertrug, der sich auf die unversehrten Sie- 

20 gel an den Tempelthüren berief, auf den Bo- 
den der Realität übertragen. Dies Wunder ist 
nur ein zusammenfassender und gesteigerter Aus- 
druck der Macht des Gottes, durch sein blofses 
Erscheinen Segen und Fruchtbarkeit zu ver- 
breiten. Diese zeugerische Macht des Gottes 
ist hier wie in Argos durch die Stiergestalt aus- 
gedrückt; gewissermafsen deren komplementäre 
Ergänzung, die Empfängnis der Erde, stellen 
die Weiber dar. Nach Athenaeris 11, 476 A 

30 wurde Dionysos von vielen Dichtern Stier ge- 
nannt; ßovTieQmg Soph. frg. 871A tisgaögNikander 
alexiph. 31. zavqo\i,itconog , xQvaoasQcog Anth. 
Pal. 9, 524, 23 ; aureo eornu decorus Hör. carm. 
2, 19, 29, Tip. 2, 1, 3, Prop. 3, 17, 19 u. a. — 
Das im Vergleich zum Stier bescheidenere Opfer- 
tier des einfachen ländlichen Kultus war der 
Bock, von den Ziegenhirten und Weinbauern 
der Bergabhänge dem Berggotte {oQsicpoiTrig, 
ovQsaicpoirTig) dargebracht {Plut. de divit. cup. 8; 

40 auf der Darstellung des attischen Festkalenders 
sind die grofsen Dionysien durch einen Satyr, der 
einen Bock am Home herbeiführt, bezeichnet, s. 
Bötticher, Philolog. 22, S. 403 Fig. 22 der 2. Tf ). 
Eine volkstümliche Legende liefs das Opfer 
geschehen zur Strafe dafür, dafs der genäschige 
Bock den Weinstook benagt. Dies führte Leo- 
nidas von Tarent in einem Epigramm (Anth. 
Pal. 9 , 99) aus ; die Weissagung des Wein- 
stocks wider den Bock, von Euerms aus Askalon 

50 in ein Distichon gebracht (ibid. 9 , 75 : x^v 
fit «jpäygs i'tl §C^av, Oficog Ezv iiaQnoqiOQriam 
oaeov iiiiaicstaai cot, tpäys, 9voiisvq>), ist un- 
gemein populär geworden. Wir finden dies 
Epigramm in Pompeji angeschrieben und illu- 
striert {Dilthey, epigr. gr. Pompeis repertorum 
trias ind. lect. Turici 1876, id. Ann. d. Inst. 
1876 p. 307; s. Mon. d. I. X t. 36, 1); von Ovid 
übersetzt {Fast. 1, 357, der die Worte aber einem 
Zuschauer in den Mund legt), bei Domitians {Suet. 

60 Dom. 14) Mafsregelung des Weinbaus citiert 
{Porphyr, de abstin. 2,10 [^Theophrastos^; Varro 
de r. r. 1 2, 19. Verg. Georg 2, 380. 395. Serv. 
ad h. l. vgl. ad Aen. 3 , 18. Martiäl 3 , 24 
init.). Dafs die legendarische Auffassung des 
Opfers als eines Strafgerichts über eine Ver- 
sünSigung des Tieres an dem Gotte volks- 
tümlich und alt ist, zeigt ihre Anwendung bei 
den attischen Buphonien, an welchen man, um 
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das Opfer des Stiers zu motivieren, diesen von 
der heiligen Gerste fressen üefs (Paus. 1, 24, 4. 
Porphyr, a. a. O.) ; aus dieser Auffassung ist die 
Legende von der Feindschaft des Priapos gegen 
den Esel {Ovid. Fast. 1, 391 s.) entsprungen, 
nnd ganz in derselben Weise fragt das deutsche 
Volkslied, {UMand 2, S. 205) wenn zu Martini 
das grofse Strafgericht über die Gänse herein- 
bricht: 'Was haben doch die Gans gethan. 
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Ephesus {Wood, discov. at Eph. inscr. r.ity 
nr. 13). Hesych. Sisoj, $Xoibs Plut Symp. 6 
8, 3; in Phlius sein Sohn PhÜas, Apoll. Arg. 
1, 115. Orph. Arg. 195. Paus. 2, 12. 6. 0, 3; 
alter Tempel des Dionysos daselbst 13, 7, Steph. 
Byz. Im attischen Demos Phlyeis erscheint er 
als Blumengott C^v»iog, Paus. 1, 31, 2) und 
am attischen Blumenfeste (s. u); Uvd'svg aus 
dem eingegangenen Flecken Antheia, Paus. 7, 



dafa soviel müssen 's Leben län'? und weifs lo 21, 2; vgl. 19, 1. Das bekannteste Abzeichen 



von deren Verschuldung gegen den Heiligen 
zu erzählen. In keinem dieser Fälle können 
wir die Ätiologie der Legende für den wahren 
Grund annehmen. Wenn nach Servius (a. a. 0.) 
victimae numinibus aut per similitudinem aut 
per contrarietatem immolabantur, so wird die 
similitudo, die positive Wesensverwandtschaft 
durch den Beinamen 'EQicpwg bestätigt, wie 
der Gott (Apollodor bei Steph. B. 'JKQtÖQ8i.a. 



der den Gott feiernden {Chairemon frgm. 5 j;o- 
Qcäv ipaST^s KLBaög) ist der Epheu, schon 
nach thrakischem Brauche zur Bekränzung be- 
nutzt (s. Plin. N. H. 16, 34). Indem die Fest- 
sitte der Bekränzung auf den Gott übertragen 
wurde, heifst dieser liiaeoxahrig {Ekphantides 
frg. 3: Evie %iaaoxaix' ava^, xcclge, Pratinas 
frg. 1, 43); yueaatpögog {Arist. thesm.QSS), xw- 
eoMÖftjjs etc. sU%oahcei.og , frgm. adespot. 115 



Hes "Epiqjos) bei den Metapontinern hiefs. 20 Bergk. Ein unmittelbarer Bezug des Gottes 

---■- ^-- - - ™-' -V auf die heilige Pflanze liegt uns aus dem Kulte 

des Dionysos IleQiiiwviog in Theben (s. oben 
1047) und des z/. Kiaaög in Acharnai vor: im 
Epheu war das göttliche Numen selber gegen- 
wärtig. Ein gleiches Einwohnen desselben 
wird dadurch bezeugt, dafs die Kränze oder 
Zweige der Mysten wie diese selber ßäjtjfoi 
hiefsen (Nikander [Schneider p. 205] unaJfej- 
des bei Schol. Ar. equ. 408 = Suid. BÜKxog. 



Gleichen Sinn hatte (Wieseler, Philolog. 10,701) 
dqacpi(itrjg (Rom. hymn. 34, 2. Alcaei frg. 90 
sQeatpscozag). Andere Ableitungen JEt. M. 371, 
57 , dagegen von Porphyr, abst. 3 , 17 mit 
^il(piviog u. a. von Tieren hergenommenen 
Beinamen zusammengestellt. Das Dionysos- 
kind ward, um der Hera zu entgehen, in ein 
Zicklein verwandelt {Apollod. 3, 4, 3). — 
Demnach ist es eine Eigentümlichkeit dieses 



Kultus, dafs der Gott selber in der Gestalt so Hesych. ßä^xog — KläSog b iy taCg «^"«»S- 



seiner Opfertiere, des Stieres und des Bockes 
erscheint. Das stiertötende Opferbeil führt 
nicht der Gott, sondern sein Feind Lykurgos, 
dem er weichen mufs. In dem mythischen 
Urtypus des Kindsopfers , dem Zagreusmythus, 
erscheint das göttliche Wesen nicht als Opfer- 
empfänger, sondern wird selber zerstückelt und 
verzehrt, ohne dafs überhaupt ein eigentUoher 
Opferempfänger auftritt, wie etwa Zeus beim 



ßav,x^v iaz8(pav<3a&ai maam. lu Sikyon 
iäif-X''' = OTSfpävmiia sväSsg, Philetas und der 
Glossograph Timachidas b. Athen. 15, 22 p. 678). 
Bei Acharnai erwuchs nach heimischer Sag:e 
zuerst der Epheu {Paus. 1, 31, 6), ohne Zwei- 
fel die Art, welche anderwärts v.OQVftpCag, in 
Athen äxccQviyiög hiefs {Theophrast. h. pl. 8, 
18, 6; vgl. Anthol. Pal. 7, 21 , Epigramm auf 
Sophokles v. 3: TtoUäyiig — 'AxccQvtiris Ktoao'g 



Opfer Lykaons.Dieaführt uns auf dieZerreifsung 40 E§£i/.s xofuji/; vgl. ib. 4, 186). Metamorphose 

— - ' •• ' ■.• 1 - eines Ätffcös, nachdem bekannten Schema der 

Verwandlungssagen erfunden , der aus einem 
wettlaufenden äsQatnöärjg zum ätgamotjjs wird, 
Nonn. 10, 401. 12, 97. 190. Auch wenn Baum- 
zucht und -wuchs nach dem allgemeinen Aus- 
druck dem Gotte als heüig zugeeignet worden, 
scheidet sich das allgemeinere Verhältnis der 
göttlichen Fürsorge von dem intimeren der 
Immanenz des göttlichen Wesens im Baume. 



der Tiere durch die Mänaden zurück, die oben 
als orgiastische Opferung bezeichnet wurde; 
auch hierbei fehlt gerade die Darbringung vor 
ein höheres Wesen, es findet nur die gewalt- 
same Aneignung statt, während im Tieropfer 
der Götterverehrung bekanntlich Darbringung 
und sakramentaler Genufs verbunden sind. 
Im bakchischen Orgiasmus erkannten wir Aus- 
übung dämonistischen Natnrzaubers; verlegen 



wir die Mythen, dafs Dionysos selber Stier, Zick- 50 PZm«. Is. Os. 35 belegt, dafs Dion^BOs_ nicht 



lein ist und als Zagreuskind selber den Opfertod 
erleidet, auf die Stufe des Naturdämonismus zu- 
rück, so sind Stier undBock nicht blofse Sinnbil- 
der der Naturtriebkraft, sondern deren leibhaf- 
tige Verkörperung, tiergestaltete V^getationsdä- 
monen. Durch den Genufs ihres Fleisches und 
Blutes, um dessen als des eigentlichen Lebenssaf- 
tes willen das Rohessen stattfindet, eignen sich 
die Weiber Kraft und Segen der zeugenden Natur 



allein des Weines, sondern nuarjg vy^ag «P"- 
actog KVQiog sei (vergl. August, civ. I). 7, 21: 
quem liquidis seminibus — non solum liquoribus 
fruetuum quorum primatum vinum tenet — prae- 
fecerunt mit dem Gebete Pindars: StvSqicav 
vöiiov /iiovvaog noXvya.&rjt ««Sai'ot; ähnlich 
Orph. hymn. 49, 10: jtoltiyj)*««« xccQitov ccsi,(ov, 
Nonn. 7, 303 ä£i,C(pvtog; wahrscheinlich auch 
/J. Av^itTjg in einer arkadischen Stadt Paus. 



an und eignen diese Kraft zugleich der Erde, 60 8, 26, 1). Nach Plut. Symp. 5, 1 opfern fast 



der empfangenden und gebärenden Natur zu 
§ 15. Dionysos als Vegetationsgott, 
Dendrites. 

Dem Dionysos wird die Triebkraft, der 
schwellende Saft der Vegetation zugeschrie- 
ben, wie sie in Blumen und Banken, an Bäu- 
men und deren Früchten offenbar werden. Da- 
her zf. 01b(Öv Ael. Var. hist. 3, 41. ^liag in 



alle Hellenen dem Poseidon ipwäXfiiog und dem 
Dionysos äi;vSQnrjg. in Sparta z/. Hvnixrjg 
Sosibios bei Athen. H\).^Se, SvKsärrig Hesych. 
(läXa zlicavveoio , Theökr. 2 , 120. Athen. _ 3 
p. 82 d. Der Dionysos ivSevSqog der Boio- 
ter {Hesych.) bedeutet dem Wortsinne nach 
das dem Baume einwohnende Numen, wie es 
die Landleute noch in späterer Zeit in einem. 
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avTotpvsg nqiiivov ehrten, das für ihren länd- Den Beinamen Aveiog bezieht Welcker, Nach- 

lichen Kult den Gott der Gärten und Auen träge z. Tril. S. 195. N. 40 mit manchen der 

darstellte {Max. Tyr. diss. 38 init.). Wenn Alten {Biod. 4, 2) auf politische Befreiung 

nach der Legende des Kultes Yon Korinth der unteren Volksklassen, was doch nur neben 

(Paus. 2, 2, 5) die Bilder des Aveiog und Bäv.- dem Emporkommen seines Dienstes hergeht. 

Xsiog aus dem Holze der Fichte stammten, die Der einem Bakcheios entgegenstehende, dem 

als Versteck des Pentheus von den Mainaden Meilichios, Aisymnetes, Eleuthereus synonyme 

gefällt war, und ihre Verehrung auf das Gebot Aveiog wird am einfachsten als Befreier vom 

der Pythia zurückging: rb SsvSqov Caa -cm 9eä orgiastischen Wahnsinn aufgefafst. Wie allen 
asßeiv, so werden ursprünglich die Mainaden lo Sühngöttern ein doppelseitiges, in dem zusam- 

auf dem Kithairon in der Fichte den Gott mengefafsten Gegensatz von Zorn und Versöh- 

verehrt haben? vergleicht man hiermit nun nung begründetes Wesen eignet (vgl. Erinyen- 

den ursprünglicheren phrygischen Pestbrauch, Eumeniden.ApoUon als Verderber und Abwehrer 

alljährlich eine Fichte zu fällen und in das des Verderbens), so ist auch der Angelpunkt 

Heiligtum einzuführen, so sehen wir in der dieses Kultes, dafs derselbe Gott, der die Ge- 

ErfüUung jenes Gebotes den Übergang von müter mit Baserei erfüllt, in seinem Kultus 

der Verehrung des Vegetationsgeistes in dem die Mittel zu seiner Versöhnung, zur Befreiung 

Naturkörper, welcher seine unmittelbare Ver- vom Wahnsinn darbietet. Wie wir nun eine 

körperung ist, zum Bilderdienste. Die Bildung, doppelte Manie unterschieden, die vom Herrn 
welche an dem heiligen Gegenstande Maske, 20 der Geister verhängte Besessenheit und den 

Haupt, Gewand u. dgl., (s. u. Thrämer, früheste zur Auswirkung des Vegetationszaubers erfor- 

Darstdl. d. bürtig. Dion. S. 1091) anbrachte, derlichen Orgiasmus, so kann sich auch die 

bezweckte nur Andeutung des Innewohnens Lösung auf beides beziehen. Es liegt in der 

des göttlich-persönlichen Wesens, nicht Ver- Natur der Sache, dafs in der Sage mehr von 

bildlichung seiner Idee. In Sikyon {Paus. 2, der erstgenannten Wirkung des göttlichen Zor- 

7, 5) wurden die Idole des Bakcheios und Ly- nes die Rede ist. In der Wirklichkeit aber 

sios , gleichfalls auf pythisohen Befehl aus wird Dionysos Lysios in Sikyon, Korinth, Mei- 

Theben eingeführt , nur einmal jährlich in Hchios in Naxos u. s. w. nicht infolge einer 

nächtlicher Prozession in das Dionysion ge- Epidemie des Wahnsinns verehrt worden sein, 
bracht, sonst aber in heiliger Abgeschlossen- 30 sondern um der Ablösung des Orgiasmus wü- 

heit aufbewahrt; es waren also nicht für die len: die Verehrung des Gottes in den Formen 

Schau bestimmte Bilder. Auch in der Mutter- des hellenischen Tempel- und Bilderdienstes 

Stadt dieses Dienstes, Theben, wurde der Tem- war Unterpfand der Gewährung desselben Na- 

pel des Lysios nur einmal jährlich geöffnet tursegens, welchen die Mainaden dem Lande 

{Paus. 9, 16, 6). Durch die gleiche Abgeschlos- orgiastisch erwirkten. Wenn Dionysos Den- 

senheit des Idoles wie durch den Kultus- drites mit Recht aus dem alteinheimischen 

namen erweist sich der attische (s. u.) aus Banmkultus, der Verehrung des Vegetations- 

Boiotien eingeführte 'Elevd-CQevg dem Lysios dämons im Baume abgeleitet wird, so enthielt 

eng verwandt. In Naxos {Athen. 3, 78 c) tritt diese dämonistische Anschauung auch die An- 
neben zJ. Ba5i;[Ei;s der aus heiligem Feigenholz 40 läge zum Orgiasmus; daher sehen wir auf 

verfertigte MeiU%iog auf. Auch z/. Alavfivi]- Vasenbüdern (vgl. die Zusammenstellung Pa- 

Trjg in Patrai {Pam. 7, 19. 20) wurde nur in nofhas unter dem nicht passenden Titel: Bio- 

einer bestimmten Nacht in einer Lade {laq- nysos und die Thyiaden, Ahhandl. d. Berl. Akad. 

ro;|) ausgetragen; nach der Stiftungslegende 1852, worunter die wegen ihrer altattischen 

des Kultes hatte Eurypylos (s. d.), dem delphi- Herkunft wichtige Schale von Hieron Taf. 1, 2) 

sehen Orakel folgend, das Schnitzbild in der die kunstlosen Baumidole von Mainaden um- 

Lade eingeführt; vorher geöffnet hatte es ihn geben. Dem entspricht genau, wenn im nord- 

mit Wahnsinn erfüllt, wovon ihn der Gott europäischen Volksbrauche Weiber den Ver- 

erst in Patrai erlöste, so dafs er hierdurch als treter des Vegetationsgeistes , den Erntemai, 
liJetos erscheint. Zugleich brachte dieser Dienst 50 einführen, empfangen etc. (vergl. Mannhardt, 

die Abstellung der von der Artemis T^i-nlagCa, Baumkultus S. 216 und Register unter: Weib), 

der Göttin dreieq|vereinigter Flecken, gefor- welche der Erde dessen Kraft als Vertreterin- 

derten Menschenopfer: am Dionysosfeste gin- nen des empfangenden Prinzipes zueignen, 

gen in der Kleidung jener Opfer Kinder zum Das Symbol der zeugenden Naturkraft, der 

Flusse MsiUxog, an dem das Artemision lag, Phallos, bezieht sich imDionysoskulte auf die 

legten dort die Ährenkränze ab , badeten und vegetative Fruchtbarkeit. Über Namen und 

kehrten mit Epheu bekränzt zum Dionysostem- Aufzug der Phallophoven in Sikyon und ander- 

pel zurück. Der Flufs Meilichos, der nach der wärts Semos von Belos b. Athen. 14 p. 621 f. 

Sage vor der Opferablösung '.4fi,sai;(os hiefs, u.p. 622 b— d, in Rhodos ib. 10 p. 445; über den 

erinnert an den Naxischen MeiUxiog und an eo Phallos im Kulte von Argos und Rhodos s. oben 

Zeus Meilichios, den Gott der Mordsühne*). S. 1057. Seine Umführung {(faXXoffiOQia) an 

*) Neuerdings hat Bapp, Beziehungen de. Dionysoskul- den ländlichen Dionysien führt AristophafieS 

tes zu Thrakien S. 18 unter mehrfacher Zustimmung auf in den Acharnern vor, WO das Jjiedchen Vers 

den wichtigen Gegensatz zwischen dem Bakcheios und 261 ff. ein Beispiel der bei diesen PrOzesSlO- 

dem Lysios hingewiesen, ersteren als den wild orgiasti- jjgjj gesungenen tpctXXl%tt {Poll. 4, 100, Tanz: 

sehen thrakischen, den Lysios als den heUenischen Gott waXXlTlOV Jjri. dLOVvem) darbietet. Darin wird 

erklärt und mit dem alteinheimischen Dendrites zusam- ^ j^- ^ Freund Und Zechgenofs deS Diony- 

mengefafst; dieser Hinweis möge der Kürze halher für ■^"■'■'li> '^'■•' .-^'"V " i • t 4. J_„„*,-„„l, „„ 

Zustimmung und Modifikation im einzelnen stehen. SOS personificiert und seine Lust drastisch ge- 
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feiert; auch HeraMit (frg. 127 Byw.) nennt die Thiasos sind eigentlich weiter nichts als ein 
Lieder dieser Umzüge schamlos. Diese Bin- bildlicher Ausdruck von den natürlichen Polgen 
führung des Phales ist offenbar freie dichte- und Freuden des Weingenusses. Hiergegen 
rische Personifikation; das Lied der Ithyphallen möge nochmals an die über den Weinrausch 
bei Athen. 14, 16 p. 622 c verlangt für „den weit hinausragende Bedeutung der Manie im 
Gott", also doch wohl für Dionysos selber, dionysischen wie auch in anderen Sagenkrei- 
Raum: BvQvxmQCav xä »sä ^onits — s9elei- yäg sen erinnert werden, da z. B. die chthonischen 
6 »sog 6q9dg iß<pv'ä(oii8vog Sia (lieov ßaäC- Erinyen, welche „nüchterne", weinlose Opfer 
Stiv. Die allgemeinere Verwendung und Ver- erhalten, Maviat, Furiae sind. I)a die Mythen 
breitung des Symboles macht nicht sowohl lo keineswegs bakchische Raserei mit Weinrausch 
eine Ableitung aus Dionysos als vielmehr eine identificieren, so halten wir fest, dafs beim Ge- 
Verknüpfung mit dem eingeführten Kulte wahr- nufs der berauschenden Getränke die Erfahrung 
scheinlich, die dergestalt geschah, dafs der mit dem Glauben, dafs eine Macht den Geist 
darin verkörperte, früher oder anderwärts selb- des Menschen zu seinem Heile oder Verderben 
ständig auftretende Dämon der Zengungskraft entzücken und verrücken könne, zusammenfiel: 
der hohem Macht des Gottes untergeordnet, derWein wurde dem Bakchos geheiligt erstens 
gewissermafsen als Teil seiner wirkenden Macht als materielles Substrat der Geistein- 
erkannt wurde. Dem entspricht das Verhält- flöfsung, als Mittel der bakchisohen Macht- 
nis zu Priapos (s. d.); in Lampsakos, dem Wirkung, zweitens als Natur- und Jahresge- 
Hauptsitze seiner eigenüichen Verehrung, wurde 20 schenk des Vegetationsgottes. Der Wein er- 
von den Alten seine teilweise Identität mit scheint, wie oben S. 1030 bemerkt, bei Somer 
Dionysos anerkannt (Athen. 1, p. 30 b.: b av- ohne Beziehung auf Dionysos; nur wenn S 328 
TOS äv reo Jiovvao) i| ini»hov KuloviJtsvog ov- der Gott als j;a9fia ß^oroiaiv bezeichnet wird, 
rcag), während er zumeist für dessen Sohn von geht dies zweifellos auf den Wein (vgl. Ees. 
Aphrodite {Paus. 9, 81, 2. Steph. Byz. Aäii- Igya 612 Saga A. jtoluyTj&sos. VinA. frg. 5, 6 
i^cotog. TihtM. 1, 4, 7 u. a.) galt. In Methy- Böclih. Juovveoio nolvya»ea Tifto». id. frg. 
mna wurde ein A. ^aU'qv verehrt {Paus. 10, 125). Von den Weingott angehenden Sagen 
19, 2 codd. Kscpalriv, was Loheck, Agl. 1087 seien hier unter Verweis auf die betr. Art. 
aus dem bei i^Mseft. ^raep. ew. 5, 36 p. 233 er- genannt die Rückführung des trunkenen Be- 
haltenen Orakel korrigiert), dessen Bild nach der so phaistos auf den Olympos, die Verwandlungs- 
Legende Fischer aus dem Meere gezogen hatten, sagen von- Ambrosia, Ampelos, Pithos, der 
§ 16. Wein. Mythus von dem Sohne des Dionysos Maron, 
Aus dem Wirkungskreise des Vegetations- von Ariadne, Oinopion, Staphylos, Euanthes 
gottes stammt auch dessen gepriesenste Gabe, (low bei Paus. 7, 4, 6. Theopomp b. Athen. 1 
der Wein; doch soll damit nicht gesagt sein, p. 26b. Schol. Apoll. Bh. 3, 997; vgl. Osann, 
dafs er lediglich dem Vegetationsgott Diony- Bh. Mus. 3 S. 242) , von den Enkelinnen des 
SOS geheiligt war. Es wurde oben S. 1055 Staphylos, den Oinotropen auf Delos {Epic. 
darauf hingewiesen, dafs dem Gotte die Macht frg. Kinkel fr. 17). Auf Einkehr und Bewirtung 
der Geistesverwirrung und Sinnesverblendung des Gottes, die mythische Empfehlung der 
zukommt, welche mit der Geisteserfüllung (im 40 Gastfreundschaft, beziehen sich die Sagen von 
orgiastischen Dienste wie im Orakel) aus einer Oineus, Ikarios, Semachos. Wenn in den bei- 
Wurzel entsprungen ist. Für diesen Zustand, den erstgenannten Sagen der von den Sterb- 
in welchem nach der mythischen, naiv sinn- liehen gastlich aufgenommene Gott diesen als 
liehen Psychologie die Ekstase von aufsen her Gegengeschenk den Trank der Rebe bietet, so 
überwältigend über das gewöhnliche, verstän- kehrte dies wechselseitige Verhältnis der Be- 
dige Bewufstsein kommt, ist Trunkenheit durch wirtung an dem Feste des „Gottesschmauses" 
berauschenden Trank das nächstliegende Ana- wieder, an dem der Gott die Opfer der Sterb- 
logon. So geht im bakchischen Sagenkreise liehen, diese seinen Trank geniefsen. 9eoSaiaia 
mehrfach Berauschung dem von Gotte ge- in Mytilene mit Weinverteilung (vgl. die In- 
sandten Wahnsinn voraus; wenn "Lykurgos 50 sehr, im JBwH. d. co«T. AeH. 4 p. 424), auf Andres 
{Hyg. f. 132) die Gottheit des Dionysos leug- mit wunderbarer, Wein spendender Quelle, no- 
net, darnach im Rausche an seiner Mutter sich nis lanuariis gefeiert {Plinafi, 23, 1; vgl. 31, 
vergreifen will, sodann die Reben ausrodet und 13. Paus. 6, 26, 1; vgl. Phihstr. im. 1, 25), 
vom Gotte mit Wahnsinn geschlagen wird, so auf Kreta (C. I. Gr. 2, 2554), zu Kyrene {Res. 
ist offenbar die erste Sinnesverwirrung als Suid. 'AazvSgö^ia), wo die Nymphen an den 
göttliche Strafe gemeint (vergl. den Mythus Ehrendes Gottes Anteil hatten (ffes.Sao^aieios- 
von Ikarios, der von den Hirten in ihrer Aiövvaog). Die kretischen Theodaisien standen 
Trunkenheit getötet wird bei .4poHoi. 3, 14, 7). im Widerspruche zu dem „Minoischen" , in 
Piaton {leg. 2, 672 B) sagt, das mythische Wahrheit wohl altdorischen Gesetze, welches 
Gerücht wiedergebend, von dem durch Hera 60 das gemeinsame Zechen bis zur Trunkenheit 
rasend gewordenen Gotte: Sib ras ßauxu'ag verbot ([PZai.] Jtf in. 320 A), wie auch in Sparta 
xai Ttäaav rijv (laviKriv ifißätlei ^OQ^iav xi- hierfür kein Vorwand durch Dionysien ge- 
limQovfievog- od'sv kcil tbv olvov inl tovt' av- währt wurde, während im dorischen Tarent 
tÖ dsömQrjtcii. Hiernach wird also von der Ma- an diesen Festen die ganze Stadt trunken 
nie auch der Weinrausch mythisch abgeleitet. schien {id. leg. 1 , 637 B). Es beda,rf keiner 
Neuere Mythologen haben dies Verhältnis um- weiteren Ausführung , welch wichtige Bolle 
gekehrt, wie Preller 1', 649: die Sagen von die zum Weingenufs versammelte Gemein- 
den Schwärmereien des Gottes und seines schaft im griechischen Volksleben spielte — 
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Grand genug für Bewohner von weinbauen- Verein mit den Bocksprüngen der Sikinnis, 
den Landschaften, Inseln und Gebirgshängen dem künstlich gesträubten Haare n. a. die 
den Gott zu verehren, wie für die Dichter ihn Tänzer Böcken anähnlichen sollte^ {Dion. Hai. 
durch die Poesie des Symposion zu feiern; bei 7, 72: nigi^miiata xal SoQaitQÜycov Kcd or- 
deren fast gänzlichem Untergange geben noch Q-otgix^s enl ^«'S *e(paXai$ (poßai. Et. Magn. 
die bakchische Darstellungen der Trinkgefäfse p. 764, 9: xag «6(ias avinlsiiov axfificc rqäyav 
eine Vorstellung davon, wie ein ursprünglich fii(i,ov(i£voi,. Poll. i, 118: 17 aazvgiKri fcS'ijs [rt- 
ernster Kultus sSlmählich dahin kam, nur noch ßgh], aiyfi, j^v v.al l^alfiv i%äXovv «01 rqayfiv). 
Bilder und Formen für künstlerische Verklärung Die Satyrn der Bühne werden geradezu als 
des Lebensgenusses herzugeben. Jon ruft den 10 Böcke angeredet (Äesch. frg. 190), sodafs die 
Gott seiner weinreichen Heimat an als EvQ'vynav in der bildenden Kunst dargestellten tierischen 
av(t,noamv nqvxuvig {frg. 1, 14) und er bittet Körperteile nur Reste sind, die der Prozefs 
vs. 15: SCSov ä' aimva, naläv imiQQavs tQycov, der Vermenschliohung hat stehen lassen. Sehr 
nivsiv Kai nai^siv Kai taSiTiaiaipQoveCv (Letzte- zutreffend und weitführend erläutert Welcher 
res im Hinblick anf die vßqiq infolge des über- (a. a. 0. S. 226) die ästhetische Seite der 
mäfsigen Weingenusses) ; nach Panyasis bei Sache , warum die Hirten an den Festen des 
Athen. 2 p. 36d gehört der erste Teil des Ge- Gottes der Bergtriften und Rebenhügel in 
lages den Chariten, Hören und dem Dionysos, ihren Mummereien Ziegenböcke, ihre tägliche 
der zweite und schönste dem Dionysos und der Gesellschaft, darzustellen Belieben fanden: die 
Aphrodite, der dritte ist «(SeiosßlcaxalarijsCz/. 20 allgemeine und überall hervorbrechende An- 
jiais ^^•3-jjS und mit der "T^jiS zur Welt gekom- läge zur Nachahmung erlnstigte sich, in Er- 
men nach Plut. Symp. 7, 5, 3; vgl. die Samm- mangelung andrer Personen, die nicht wären 
lung von Diohterstellen b. Athen. 2 p. 36. 37). wie alle, in Tiermaskeraden. Wenn Welcher 
Eine einfache Erweiterung dieser Richtung des als Parallelen die Festanzüge und Tiermasken 
Dionysoskultes war die Verbindung mit Aphro- asiatischer Naturvölker und die nordischen 
dite und ihrem Kreise. Eines der ältesten Julböcke anführt, so liefse sich ebensogut ein 
Zeugnisse hierfür ist das Gedicht Anakreons reiches ethnographisches Material herbeischaf- 
(frg. 2), der Dionysos, dem SpielgeseUen des fen, welches die Büffel-, Bären- und Kängu- 
Bezwingers Bros, der Nymphen und der pur- ruhtänze von Jägerstämmen aus verschiedenen 
purnen Aphrodite, sein Liebesleid klagt. Wie 30 Weltteilen den Bockstänzen der griechischen 
sehr die Freigebung der sinnlichen Lust als Hirten gleichstellt. Wenn demnach auf die 
Gebot des Dionysos sich einschmeichelte und äufsere Erscheinung der Satyrn die festliche 
als wesentliches Stück seines Dienstes er- Schau der Dionysien bestimmend einwirkte, 
schien, zeigt das schöne Chorlied in Euripides' so treten doch die Dämonen auch selbständig 
Bahehen v. 370 sq., gesungen inmitten der Dar- auf, die Menschen schädigend, Herden rau- 
stellung des alten blutigen Mythus , und von bend und den Weibern nachstellend {ApoTlod. 
dem Dichter, bei welchem die Anpreisung des 2, 1, 2, 3. 2, 1, 4, 4. Philostr. v. Apoll. 7, 27 
Lebensgenusses , dem gegenüber alle Theorie p. 123 Kayser). Demnach kannte der griechische 
grau ist (v. 395 rö eo<fiov ä ov eotpia), bekannt- Volksglaube sogut wie der andrer Völker scha- 
lich nicht Ausflufs der eigenenLebensauffassung 40 denfiohe Poltergeister und lüsterne incubi (yj- 
war. Von Beinamen des Weingottes beziehen vog ovtiSaväv SatvQoav %al aiirixavot^yäv, 
sich ÖfKpaxtTJjs, SxaifvUzns, TlQotevyatos (Ael. Hes. b. Strab. 10 p. 471; über die verwandte 
V. h. 3, 41) auf Zucht und Wachstum der Rebe ; Sippe der Satyrn vgl. besonders Mannhardt, 
dem alten Kultusnamen Avatog ist Avaiog, d. i. Ant. Wald- u. Feldk. c. 3: die wilden Leute 
der Löser und Befreier der Seele von Sorgen der antiken Sage, Satyrn S. 136 f.). Es fragt 
und Kummer , nachgebildet , was zahlreiche sich, warum gerade sie dem Dionysos als Ge- 
frei poetische Beinamen (Ivaiiiiqiiivos , i.a9i- folgschaft, die den Taumel seiner Feste stän- 
riTjS^g, tEpj/)tVßeoros) ausführen. Wegen der dig macht, beigegeben sind. Bei Philostrat. 
gesundheitEchen Wirkung des Weines wurde a. a. 0. fängt ApoUonius einen berauschten 
J. 'laxgög geehrt, in Athen auf pythisches Ge- 50 Satyr , nachdem er in den Wassertrog Wein 
bot, J-i/jew. 1 p. 22e. z/. 'Tyiärjjs id. 2 p. 36 b; geschüttet hat. Dieselbe Sage wurde vom 
über medizinische Verwendung des Weines Silen erzählt (BaJcchylid. frg. 2. Aristot. bei 
vgl. Plin. n. h. ed. Jan. Index Vol. VI p. 452/3. Plut. eonsol. ad Apoll. 27. Cic. Tuscul. 1, 48; 
§ 17. Thiasos. verg'l. Bohde, gr. Boman S. 204, 4), der vom 
Das Bild der weiblichen Thiasoten des König Midas in seinen Rosengärten in Make- 
' Gottes, der Mainaden, wurde oben (S. 1043) donien (Herod. 8, 138) wie in Phrygien (Paus. 
erklärt aus der Übertragung der von den Frauen 1, 4, 5. Xen. anab. 1, 2, 13) durch Mischung 
ausgeübten Festbräuche auf die Naturgeister, einer Quelle mit Wein eingefangen worden 
die Nymphenammen des Gottes. Die Satyrn war. Wegen der Zugehörigkeit der Satyrn 
sind nach Welcher {Nachtr. z. aesch. Trilogie eo und der Silene zum dionysischen Thiasos wie 
S. 211f.) nichts anders als ein Abbild der wegen des Weines könnte man die Sage für eine 
wirklichen ländlichen Festtänzer des Gottes, auf dem Boden des dionysischen Sagenkreises 
ein aus dem Irdischen unter die Dämonen er- erwachsene halten, wie denn z. B. auf einem 
hobener Chor. Von den ländlichen Festen des Krater aus Palermo die Vorführung des ge- 
Gottes ist sicher der Satyrtanz hergenommen fesselten Silens mit bakchischen Scenen zu- 
{ei-Mwig, Ol edxvQOi amiwiatai nach Aristo- sammen dargestellt wird {Mon. In. d. Inst. 4, 
Mes Tcigl xo^äv Athen. 14 p. 630b) und die t. 10). Dagegen spricht aber, dafs die Sage von 
Umkleidung mit dem ZiegenfeU, welche im der Fesselung des berauschten wilden Mannes 
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in Gejstersagen anderer Völker wiederkehrt Caliban da er den Wein gekostet, zu dem 
{Mannhardt a. a. O. S. 150. BaumkuU S. 96 ff.), Geber: ich bitte dich, sei mein Gott.] Andrer- 
sonach aus dämonistischei^i||Ätuungen ent- seits bot für jene ungezügelte Sinnenlust, 
standen und eben daher l^Sstehen ist*). welche, als vßQig ausbrechend, die Menschen 
Wenn, wie im vorigen § gesagt, der Wein schädigte und daher von ihnen bekämpft wurde, 
den Glauben, dafs man durch den Genufs einer der dionysische Kreis freien Tummelplatz. 
Seelensubstanz, welche zunächst im Blute ge- Betreffs der einzelnen Gattungen der in den 
funden wurde, der eignen Seele Kraft und Thiasos aufgenommenen Dämonen sei unter 
Stärkung zuführen könnte, zur Erfahrung er- Verweisung auf die betr. Artikel über ihre Ver- 
hob, so wurde hierdurch der Trank, den wir lO bindung mit Dionysos noch folgendes bemerkt, 
heute noch als „geistigen" bezeichnen, zum Im Typus der Satyrn (vgl. auch unten § 20) 
Seelen- und Geistertranke, vor welchem im nehmen wir wie bei den Mainaden eine Aus- 
dionysischen Kulte der älteste Träger dessel- stattung dämonischer Wesen mit Zügen mensch- 
ben mythischen Glaubens, das Blut der Roh- liehen Festbrauches an. Schon den ersteren 
mahle, zurücktrat. Dies Verhältnis der Dämo- war vermutlieh die Tiergestalt eigen; wenn 
nen zum berauschenden Tranke spricht sich die bildende Kunst als deren Reste zum Teil 
in einer Reihe von Mythen aus, die vor der auch von Pferden entnommene Formen zeigt, 
Erhebung des Dionysos zum allgemein ver- (Pferdeschweif noch auf rotf. Vasen strengen 
ehrten Weingott entstanden, vordionysisch ge- Stils; titnovgts n zmv SazvQav ovgä, Bekker, 
nannt werden können. Und zwar führt die 20 Anecd. 1 p. 44, auch Ohren und Hufe), so dürfen 
Sage die Wirkung des Weins nach zwei Rieh- wir wohl das Durchdringen des vermensoh- 
tungen hin aus. Entweder kommt hierdurch lichten Bockstypns dem Einflüsse des Dionysos- 
bei den Dämonen ihr wildes, unbändiges Wesen, knltes, insbesondere des Satyrspieles, zuschrei- 
das ihnen schon an und für sich eignet, zu ben. Die im Gegensatz zu den festen Typen 
thätlichem Ausbruche in Kampfeswut (so die der Bühne und der plastischen Kunst schwan- 
Kentauren der Heraklessage, die vom Wein- kenden Gebilde der Volksphantasie belegen 
geruch angelockt zur Höhle des Pholos kom- vereinzelte Darstellungen der Vasenmalerei: 
men, Aphllod. 2,5,4) oder frecher Brunst Dionysos reitet auf einem Bock mit Mengchen- 
(Burytion Hom. <j) 235, oder überhaupt die antlitz, Benndorf, griech. u. sie. Vasen 63, 1; 
Kentauren auf der Hochzeit des Peirithoos; so Ziegenbock mit bärtigem Menschenkopfe er- 
besonders sprechend Find. frgm. 147 Böckh: schreckt anspringend einen Satyr , Münchner 
als die Untiere [■ö'ijefs] die männerbezwingende Vasensamml. nr. 682. Deutliche Entlehnung 
Gewalt des honigsüfsen Weins merkten, stiefsen aus dem Bilde der ländlichen Festfeier (Tamz 
sie gleich die Milch weg und berauschten sich beim Keltern, Longos 4, 38) ist es dagegen, 
von selber aus den Trinkhömern). ' Oder der wenn Satyrn mit der Arbeit des Weinbaues, 
berauschende Trank wird in der Hand des besonders dem Keltern beschäftigt dargestellt 
Menschen zum Mittel, den Dämon zu über- werden (vgl. Weleker, Alte Denkm. 2 S. 111: 
wältigen, zu fesseln oder zu überlisten (Sei- Idealische Vorstellung des Kelterns), da den 
lenos, Satyrn s. o., der Triton**) in der Sage Dämonen vielmehr ein freies, aller Mühe und 
von Änthedon \Paus. 9, 26, 7], der Riese Orion 4o .Arbeit enthobenes Naturleben zukommt Wenn 
auf Chios, Apoll. 1,4, 1, 3, Polyphemos). Die Seilenos als Pfleger des Dionysos auftntt, 
mythische Anschauung, dafs der Wein zeit- so beruht dies ebenso wie seine Verbindung 
weilig einen einzelnen Dämon in die Gewalt mit den Najaden (vgl. Find. frgm. 57 Böckh) 
des Menschen giebt, verallgemeinert sich da- auf seiner Geltung als Quelldämon, weim diese 
hin, dafs dem eigentlichen Herrn und Spender auch nicht konsequent festgehalten ist (vergl. 
des' Weines die Schar eben jener Geister ins- Welcker , Nachtr. S. 214). Die weissagende 
gemein als festlich schwärmendes Gefolge an- Geisteskraft ist dem Silen, wie oben bemerkt, 
hangt. [Ähnlich fleht in Shakespeares Sturm aus seinem eignen dämonischen Wesen geblie- 
ben; dagegen hat nach seinem Eintritt in den 
*) Aucii In den sekundären Zügen stimmt die grie- ^ dionysischen Kreis die Kunst an ihm das be- 

chische VolksBage mit der neueren tiberein: der Wem -^^^^ Charakterbild des bejahrten, aufge- 
wird in d^ Brunnentrog, m dre Müchgefafse gegossen schwemmten, kahlköpfigen Zechers ausgestaltet, 
oder die Wasserfarbe des weifsen hervorgehoben — , so ov^iivvoiuiiiucu, ^ , a\ ■ J„„ 

wird von Midas eine Quelle gemischt, von ApoUonius — Das Eintreten der Kentauren (s. d) m den 

ein Wassertrog der Schafe gefüUt , also hier wie dort dionysischen Thiasos zeigt beS0naers_ deutlich, 

der berauschende Trank dem unschädlichen äutserUch y^ie derselbe anderwärts selbständig ausge- 

gleichgestellt; der Dämon wird, um ihm eine Weissagung staltete Wcsen aufnahm Und den durch keinen 

abzuzwingen, eingetangen; in einigen Versionen (so auch ethischen Mafsstab. gezügelten Dämonen freien 

Ant. Waidk. s. 126) triumphiert er über seinen Bezwin- Tummelplatz bot. Während die epische Hel- 

ger, dafs er das Beste für sich behalten habe u. dergl.; j j- V,-1J„ A^ irr,».o+ /lor. am^a-n 

eine ähnliche volkstümliche Wendung mag in die Sage densage und die bildende _Kunst_ der ersten 
umgewandelt sein, dafs König Midas den aUen mensch- 60 (m Pheidias gipfelnden) Blutepenode gerade 

liehen Stolz niederschlagenden Spruch erhält: »vatoiai die frevelnde Wildheit dsr Kentauren, VOU 

iiit; (fvvai cfiifjtatov r.xl. Wein Und Brunst entfacht, in heifsem Ver- 

**) Die Sage konnte auch von Wasserdämonen er- nichtungskampfe mit den Helden schildern, 
zählt werden, da die zu gründe liegende mythische An- schuf zunächst die bildende Kunst das Bild 

sohauung nicht im Natuieiement , sondern im geistigen ^jgg freien Waldlebens der Naturdämonen, wie 

Wesen der Dämonen wurzelt; eine Parallele bietet die ^^ ^:^^t^ ^^j^ , gCnugSam, ohne Bezug auf 
Sage aus Steiermark bei trMe Deutsche Sagen S. 196 Menschen\ich entfaltet (Kentaurenfamilie 

Nr. 142 : der Wassermann von Ohersteier -wird berauscht "'« mcuDuucu oiv,iji oiioi.» m, v, j j- 

eingefangeu und zur Weissagung gezwungen. des Zeuxis Luc. ZeuX. 3 fi.). Und gerade die 
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hierdurch erst geschaffenen Kentaurinnen- oder Attika als Spenderinnen der Blüte und Trucht 
die nach ihrem Typus jugendlich schön (hart- im Jahreslaufe verehrt wurden, bezeichnet den 
los, mit Satyrohren) gebildeten Kentauren (auch Gott als Geber des vegetativen Segens. [Die 
Kentaurenpaare) werden als Thiasoten mit gleiche Verbindung auf der attischen Fran9ois- 
bakchischen Attributen versehen, mit Maina- vase; nsioh. Panyasis (bei Athen, p. 36d = frg. 
den gruppiert u. s. w. (vgl. Heibig, Wandgem. 13 Kinkel) gehört der erste Teil des Gelages 
d. camp. Städte Nr. 496—503). Eine Verbin- den Chariten, Hören und Dionysos, die den 
düng der älteren Kentaurensage, in welcher Trank bereitet; der Bauer, der seine Reben 
der Wein eine Rolle spielte, und der späteren und Feigen beschaut, ruft: ^Slgai ipClai Ar. 
Vorstellung von Dionysos als dem Weingotte la pax 1159 sq.] Zu diesem Naturbezuge des Got- 
wird durch den Zug hergestellt, dafs das von tes passend deutet der Beiname auf phallische 
Pholos verwahrte gemeinsame Fafs der Ken- Natur (so Mihheck a. a. 0. S. 4), während 
tauren diesem von Dionysos geschenkt sei ihn die Alten (Philoch. a. a. 0.), weil Amphi- 
{Biod. 4, 11. Schol. Theokrit. 7, 149). — Pan ktyon von Dionysos die Mischung des Weines 
(oder die Pane) ist dem Gotte untergeben, weil mit Wasser gelernt hatte, in ihrer bekannten 
er mit ihm seine Heimat, das Waldgebirge willkürlichen Manier auf das Aufrechtbleiben 
teilt und seine Syrinx in die orgiastische Musik des mäfsigen Trinkers deuteten. Amphiktyon 
des Thiasos einstimmt. Aus diesen Gründen, hatte den Gott bei sich aufgenommen und be- 
die ihn auch bei Pindar {frg. 63. 66 Böckh) wirtet, was ein Bildwerk an einer Kapelle in 
zum Begleiter der ihm ursprünglich gleich 20 der Nähe des heiligen Bezirkes darstellte. Paus. 
femstehenden Kybele gemacht haben, opferten 1,2,5; daneben wird auch Pegasos aus Elen- 
die Argiver dem Dionysos und Pan gemeinsam, therä genannt, der mit Unterstützung des del- 
und das bakchische Fest hiefs von dem rau- phisohen Orakels den Gott einführte (Phal- 
schenden Lärme T'vgßrj (Paus. 2, 24, 7; vgl. losdienst hierdurch eingeführt nach Schol. Ar. 
Poll. 4, 104: ivqßaaia — OQxrjfia äi&VQUfißi- Ach. v. 243.) Der Dienst des Gottes in Eleu- 
Hov, aiKtvvotvQßrj Athen. 14 p. 618 c.: Satyr- therai am Fufse des Kithairon hängt, wie der 
name TvQßag, Mon. In. d. Inst. 2, t. 38). — Ort selber früher zu Boiotien gehörte, mit dem 
Wenn so Dionysos eine reiche Fülle von dämo- boiotischen Kulte zusammen; seine orgiastische 
niachen Gestalten verschiedenen Ursprungs und Wurzel wird noch durch folgende Legende auf- 
eigener Ausbildung aufgenommen hat, so war 30 gedeckt: Die Töchter des Eleuther sahen eine 
doch der allgemeine Rahmen für diese bunte Erscheinung des Dionysos, der mit schwarzem 
Mannigfaltigkeit, der Glaube einer Herrschaft Ziegenfell bekleidet war; als sie darüber spot- 
des Gottes über die Geister schon in der alten teten , schlug sie der Gott mit Wahnsinn, 
Kultidee des chthonischen Dionysos gegeben; Eleuther erhielt das Orakel, zu dessen Abwen- 
an Stelle der abgeschiedenen Seelen ist der düng den z(. MeXavaiyCg zu verehren {Suid. Me- 
Thiasos getreten, ein Bild des üppigen Natur- lavaifiSa). Hiernach ist auch der J. 'Elsv&s- 
lebens und des sinnlichen Genusses in rauschen- qbvs oder 'Elivd-igog {Hesyeh. s. v.) als Ba- 
der Festlust, wie auch der Gott selber in sei- freier vom orgiastischen „Rasen" zu fassen, 
ner jugendlichen Erscheinung zumeist weich- Eine andere Legende giebt eine wichtige Da- 
liche Hingebung au verfeinerten Lebensgenufs 40 tierung der Einführung des Kultes, indem sie 
zur Schau trägt. Eine parallele Entwickelung dieselbe mit dem Sturze der Theseiden durch 
liegt vor , wenn an Stelle der Zaubergöttin die Neleiden verbindet (vergl. Welcker, Naeh- 
Hekate, die an der Spitze der nächtlichen trag z. aeschyl. Tril. S. 194 ff.: Einführung des 
Geisterscharen ('EotärTjs Ktäftog) einherzieht, Dionysosdienstes in die Staatsreligion, insbe- 
Artemis, die Führerin des Nymphenjagdzuges sondere zu Athen). Nach Schol. Ar. Ach. v. 146 
oder -reigens getreten ist (vgl. Bilthey , Arte- (= Suid. Harpocrat. 'AnatovQice; vgl. Polyaen. 
mis d. Apelles u. d. wilde Jagd, Bh. Mus. 25, 1, 19) stand Dionysos im Streite der Athener 
S. 321. 332); in beiden Fällen haben die füh- mit den Boiotern um KeXaivaC (nach Schol. 
renden Gottheiten wie die Schar der Dämonen Plat. Tim. 21 B u. Konon 39 bei Phot. bibl.-p. 138 
die gleiche Entwickelung erfahren, indem das 50 wurde um Olvörj gekämpft — beides diony- 
griechische Religionsbewufstsein sich von der sisohe Namen) dem Melanthos im Zweikampfe 
Geisterfurcht der Urzeit ab- und der wohlthä- bei, indem er, mit einem schwarzen Ziegenfell 
tig schaffenden Macht des Naturlebens zu- bekleidet, hinter den boiotischen Gegner trat; 
wandte und die schönste Entfaltung des Gott- als dieser sich nach ihm umsah, wurde er ge- 
liehen im verklärten Menschentume wieder- tötet, und daher ehrten die Athener an den 
gespiegelt fand. Apaturien den Dionysos Melavaiyig (Kanon 
_ _. . ..... l. c.: Msi.av9iä7]g) durch einen Altar. Die 

E. Dionysos in Attika. Legende vom Truge des Gottes ist aus der 

§ 18. Aufnahnje des Kultes; Feste. Etymologie: 'JnatovQia von dnärri ersonnen 
Vgl. Bibbeck, Anfänge u. Entwickelung des 60 (vgl. Nonn. 27, 302 : fieXavaiyig ndzQrjv Qvasrai 

Dionysoskultes in Attika Kiel 1869. Mittel- i^sldaag Boiwtiov rjyiiiov^cc, der v. 305 mit 

haus, de Baccho Attico diss. Die älteste Ein- Nonnianischem Wortwitz miarbg 'Anatovgwg 

führung des Dionysoskultes geschah nach Philo- s. v. a. treuer Betrüger heifst). Dafs des Got- 

choros (bei Athen. 2 p. 38 c. d. = frg. 18. 19 tes am Feste der Apaturien besonders gedacht 

Müller) durch König Amphiktyon, der einen wurde, scheint von der Aufnahme seiner im 

Altar des zl. 'Og9'ög im Heiligtume der Hören nördlichen Attika angesessenen Verehrer aus 

und daneben einen Altar der Nymphen errich- dem Hirtenstande in die Bürgerschaft Zeugnis 

tete. Die Verbindung mit den Hören , die in abzulegen. Im Gau Sri^axlSai (Steph. Byg.) 
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wurde Dionysos von Semachos aufgenommen Tage der Kannen (Xöte), wurde ein förmliches 
und machte dessen Töchter zu seinen Prieste- Wetttrinken veranstaltet, wozu der Priester 
rinnen. Gröfsere Berühmtheit hat die Sage von des Dionysos die Gemeinde entbot (Acharn. 
derEinkehrundBewirtung des Gottes bei Jkarios v. 1087) und wobei der Sieger vom Basileus 
und seiner Tochter Erigone (s. die Artikel) er- den Preis, einen Kuchen {Phanodem s. u. Z. 37) 
langt; auf ersteren wird ätiologisch der Tamz oderWeinschlauch(4cÄ. 1224) erhielt. {Suid.l,t 
auf aufgeblasenen Ziegenschläuchen (ccatKoliaa- p. 795 vermengt den aufgeblasenen Schlauch 
[lös Porphyr, dbst. 2, 10. Mythograph. Vatic. 2 des coKmitacfios und den Schlauch als Preis, 
c. 61), auf Erigone das Schaukelfest(«^ft)gai?t.i!f. woraus eine ganz sinn- und wertlose Schilde- 
Hes. Athen. 14, 10. Poll. 4, 55. Serv. Ftrg^. lo rung entspringt.) Dies Wetttrinken verpflanzte 
georg. 2, 39. Hygin. f. 130) zurückgeführt. Themistokles nach Magnesia als Eeier des 
Dionysische Feste. Vergl. Bö'ckh, Kl. Jiovvaog Xoonötrjs {Athen. 12 p. 533d). An- 
Schr. Bd. 5 S. Iff. Mommsen, Heortol. S. 323 if. dere Festbräuche, xä Jx zäv a/ui^öv aKWfifiata, 
und die Handbücher. Im Poseideon Dionysien Bekränzung der Kinder u. b. w. s. bei Momm- 
auf den Dörfern {xa iLax' dygovs /tiovvaia sen S. 347 flf. Ungeachtet dieser lauten Fest- 
BeTcker, Anecdot. 1, 235, 6. Schal. Plat. rep. lichkeiten galt der Tag als ftiapä rjfisQa {Phot. 
475 D. Hesych. Jiovveia). Ein Bild der bäuer- s.v.), am welchem die Seelen umgingen; durch 
liehen, derblustigen Feier giebt Aristophanes unheilabwehrende Mittel — Wegedorn, Teer 
in di&n Acharnern v. 201. 240 sq. Hauptstücke an den Thüren — suchte man sich vor ihnen 
waren die Umführung des Phallos unter Ab- 20 zu schützen. Die Göttertempel wurden mit 
singung der cpalXiyiä und das Ziegenopfer. Eine einem Seil umspannt {nsQla%oiv^<ll^a) und ab- 
Jungfrau als xavTjqjoeos (Ar. a. a. 0. 253) trat geschlossen {Ale. 2, 3, 11. PdU. 8, 141). 
auch in der städtischen Pompe der Dionysien Mommsen (S. 23) macht wahrscheinlich, dafs 
auf, vom Eponymos auserlesen (s. C. I. A. 2, die Totenbräuche, welche der Mythus mit der 
1. 420 l. 8 sq.; vgl. die Inschrift Bull, de corr. Deukalionischen Flut — den Kegengfissen des 
hell. 3 p. G^[=Dittenberger,Syll.'i, 38^]; 6 Tp.äZS leifia — verknüpft, ursprünglich den Gott, 
nr. 41). Vom Genüsse des Weines hiefs das Fest der diese verhängt und entfernt, nämlich Zeus 
0ioCvia{Harp.s.Y. Aesch.frg. 397 ■aaTsgOsotvi). angingen; als man das Fest auf Dionysos über- 
Über die religiöse Bedeutung der Lenäen, welche trug, lag dessen Herrschaft über die abgeschie- 
in Attika im Gamelion gefeiert Wurden und 30 denen Geister wahrscheinlich noch mehr zu 
von denen der ionische Monat Arivaiäv {Hes. Tage, als in der spätem Form seines Kultes. 
(Qya 502 Schal.) seinen Namen hatte, sind Das mythische Vorbild für ^as Trinkgelage 
wir ganz tinzureichend unterrichtet. An ein an dem unheimlichen Tage fanden die Athener 
„Kelterfest" im eigentlichen Sinne zu denken in Orestes, der von der Blutschuld noch nicht 
verbietet die Jahreszeit. Mommsen S. 340 gereinigt, weder Zugang zu den Tempeln noch 
will den Namen von der Kufe (ij^rög), in der Tisohgenossenschaft mit den Bürgern erhielt 
man den Wein gären liefs, herleiten, Bib- [Phanodem frg. 13 Müller, bei Ath. 10 p. 437. 
beclc S. 13 nr. 3 von den Xrjvai = ßäiixixi, Eur. Iph. Taur. 949—960. Plut. conw». 2, 
den „Packenden" (von derselben Wurzel wie quaest.\0,3). Denverfolgenden Erinyen stehen 
Xrivög, erweitert Xaß), die das zu zerreifsende 40 die umgehenden Seelen gleich. Jeder Zecher 
Opfertier erjagen; doch ist von Orgiasmus an safs und trank für sich, wahrscheinlich ein 
den Lenäen nichts überliefert. [Über die ioni- Rest der alten, aus Homer bekannten Tisch- 
schenLenäenbelehrendieOpfervorschriften von sitte. Die Form der Kannen, die später nur 
MjkonoB {Diltenberger, Sylloge 2, 373 l. 16 sq.), noch bei dem Feste in Gebrauch war (Kiates 
nach welchen im Lenaion am 10*™ vnhq «ap- b. Athen, p. 435a: tö äyysiov Ka&ie(gcä(isvov 
iroü der Demeter, Köre und dem Zeus Buleus zu 8v trj tojr^ nccQozi&etaL fiövov, tö ä' ig t^v 
opfemist^axa li^^t^ .diovvacoiArjvtiiz^ciovviiiQ xQtlavainxov (isTsoxrifiaztaxai), lernen wir aus 
v,ttQnmv, dilX&oviaii.rfjiX&ovirinixX^ Imallge- einem Exemplar (abgeb. Archäol. Zeitg. 1852 
meinen dürfte wohl die Ansicht, dafs die Lenäen Taf. 37, vergl. L. Fwel, Gaz. Arch. & p. 6 f.) 
eine städtische Nachfeier der ländlichen Dio- 60 kennen , auf welchem vier Enabengeatalten 
nysien waren, nachdem die Dörfer dieselben sämtlich Kannen gleicher Gestalt, wie das 
gefeiert hatten, das Richtige treuen (so Jfomm- Gefäfs mit Epheu bekränzt, in den Han- 
sen S. 44. Preller 1", 553. Schö'mann 2^, 493). den halten; benannt sind TIAIAN mit Fackel 
Der heilige Bezirk des Gottes, sv Ai/jbvaie ge- (Schlufsgesang des Symposion), KUMOS, NE- 
legen, welcher den älteren und den jüngeren ANIAZ. Dargestellt ist die Heimkehr vom 
Tempel umschlofs, hiefs das Aqraiov, davon Choengelage , die mit besonderen Bräuchen 
Arjvalog J. {Hes. ACfivai. Et. M. Hes. inl Arj- verknüpft war: die Feiernden schlangen ihre 
vtiim äymv Phot. Arjvalov). Das Hauptfest dfes Kränze um die Kannen und brachten sie der 
Gottes in älterer Zeit {Thuk. 2, 15 xa ä?;^«;!- Priesterin im Heiligtume iv Mnvccig , wo sie 
xega /^lovvaia) waren die Anthesterien, vA 60 auch den Rest des Weines, wahrscheinlich an 
11. — 13. Anthesterion gefeiert (vergl. GerÄajm den gleich zu erwähnenden vierzehn Altären 
Abhandl. d. Berl. Akad. 1858 S. 141 f. = G&. opferten (PÄanodem a. a, 0.). Da dieser Schlufs- 
Abhandl. «, 148if.). Vom Anstich des ausge- akt erst im Morgengrauen des folgenden Tages 
gorenen Weines wurde der Festtag, der in (so Jlf ommsew S. 364) stattfand, so gehen wahr- 
Boiotien äya&ov SaCfiovoq hiefs, Ili^oCyia ge- scheinlich auf die Scharen der übernächtigen 
nannt; Herren und Knechte thaten sich zusam- Zecher (die Verse Ar. ran. 215 sq.: sv Ai(i,vatg 
men gütlich {Plut. conv. 4; quaest. 10, 3, 6. — vvix' b KqamceXÖKcaiios toig teQOiai, XvxQoiai 
Schal. Hes. ?qya 370). An dem zweiten, dem ;i;ia9£r «ar' sftov xeiitvog lamv oxlog (v.Leutsch, 



1073 Dionysos (in Attika; Feste) 

Philolog. 11 S. 733 versteht: wir [der Frosch- 
chor] wollen das an den Chytren gesungene 
kyklische Chorlied wiederholen , und folgert 
daraus kyklische Chöre an den Chytren, was 
ich aus dieser Stelle nicht herauslesen kann). 
Der wichtigste und heiligste Festakt vollzog 
sich am Abend der Choen; aus dem Heilig- 
tume des Eleuthereus, das nur an diesem Feste 
geöffnet wurde, brachte man das Kultbild in 
einen kleinen Tempel im Kerameikos, um es 
am Abend in feierlicher Prozession wieder zu- 
rückzuführen ([De;«.] c. Neaer. § 76. Paus. 1, 
29); Abendzeit und Fackelzug macht Mommsen 
S. 356 wahrscheinlich, was durch die gleichen 
Züge im Kulte des gleichbedeutenden Lysios 
(s. 0. § 15) fast zur üewifsheit erhoben wird. 
Dem Gotte wurde, vielleicht während des Zuges, 
die Gemahlin des zweiten Archon, die „Köni- 
gin" zugeführt und ihm in der heiligen Ab- 
geschlossenheit des Tempels förmlich ange- 
traut ([DemostÄ.] a. a. 0. § 73. 76. 110. Hes. 
Jiovvaov yafiog). Ihr beigegeben wurden vier- 
zehn rs^aQai, die sie, bedient vom Hieroke- 
ryx, vor den Opferkörben am Altare verei- 
digte; ([Bern.] a. a. 0. 76—78. Poll. 8, 108. 
-Hes. Et. M. FsQuqat); sie beschworen ihre 
Reinheit und Festhalten am Dienst des Got- 
tes nach Vätersitte (— lä ©toCvia v.al rcc 
loßä-KXBia [sonst unbekannt] ysgaiQB)). Die 
Opfer, welche die Ehrenfrauen, jede an einem 
besonderen Altare, verrichteten, bezogen sich 
zweifellos auf den folgenden Ehebund mit dem 
Gotte, und geschahen, wie dieser selbst, zum 
Heile der Stadt ([Dem.] a. a. 0. 73: sicqu^s vnsQ 
i;% nölsae rä natqia — ayia y.cä anöggrixa). 
Hieraus, wie aus dem oben über die Bedeu- 
tung des bakchischen Frauendienstes Bemerk- 
ten, folgt, dafs es sich nicht um eine nach- 
bildende Darstellung eines mythischen Vor- 
ganges, sondern um einen symbolischen, für 
den Glauben realen Akt handelte, worin die 
Königin als Vertreterin zunächst der Frauen 
der Gemeinde und dadurch des Landes han- 
delte. (Zuerst Böttiger, Archäol. der Malerei 
S. 209, dann 0. Müller, Mrusker bearb. von 
Beecke 2 S. 100 nr. 65 a und Gerhard in der 
cit. ak. Abhandl. S. 169 haben die dem Gotte 
vermählte Königin für Köre erklärt, was weder 
bezeugt noch an sich wahrscheinlich ist.) Der 
oben erörterte Glaube, dafs die Weiber im 
bakchischen Kulte als Vertreterinnen der 
empfangenden Natur handehi und so die kom- 
plementäre Ergänzung der zeugenden Götter- 
kraft beibringen, wird am deutlichsten in die- 
sem Akt der Vermählung ausgesprochen. Wenn 
Dionysos seine Liebe der Althaia, der Ge- 
mahlin des ätolischen Königs, schenkt {Apoll. 
1, 8, 1. Hyg. fah. 129), so ist dies wohl der 
sagenhafte Ausdruck derselben Anschauung 
welche der Ehe des Gottes mit der attischen 
Königin zu Grunde liegt. Der letzte Tag der 
Authesterien hiefs Xvrgoi, von den in Töpfen 
dargebrachten, aus gekochten Sämereien be- 
stehenden Totenopfern (^Theopotnp. b. Schal. 
Ar. ran. 218). Diese waren ursprünglich Speise 
der Seelen, wie die 'ExÜTijg Sünva oder die 
bei der täglichen Mahlzeit zu Boden fallenden 
Brocken {Arist. "Hqasg frg. 305 Koclc. Eurip. 
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frg. 667. Athen. 10 p. 427 e. u. a.), wurden 
aber nach späterer Auffassung geopfert 'Eqji^ 
X&ovCtp vnsQ z&v Tt9ve(ör<ov {Theopomp: a. a. O.j, 
d. h. dem Hermes, damit er die Seelen wieder 
zur Ruhe brächte. Dasselbe bezweckte am 
Schlufs des Festes der Zuruf an die Geister : 
&vQa^e K^Qsg, ov-x ix' 'Av9aCTriQi.a (nach der 
Erklärung von Didymos bei Phot. I p. 286 
JVaber; dafs diese Fassung vor der auf die 
10 Sklaven bezogenen »vqccSc K&qcs k. t. X. den 
Vorzug verdient, zeigt 0. Crmius, Artikel Ke- 
ren, Encykl. v. Ersch u. Gruber, vgl. Anm. 13 
ebend.). So tragen die Anthesterien den Cha- 
rakter eines Frühlingstotenfestes, nach dem 
auch sonst bei den Alten verbreiteten Glau- 
ben (vergl. Preller 1^, S. 330), dafs mit dem 
neuerwachenden Naturleben auch die Seelen 
zum Lichte empordrängten; wir können fol- 
gern, dafs auch Blumen und Wein, die zum 
20 Schlüsse des Choengelages an den Altären des 
Dionysos geopfert wurden, ursprünglich Toten- 
opfer waren. Dem Dionysos aber feierte man 
das Pest nicht allein als dem Geber dieser 
Frühlingsgaben, sondern auch als dem Gott, 
der , gleichfalls aus dem Totenreiche aufstei- 
gend, Fruchtbarkeit und Segen mit sich brachte. 
[Den fiuxQccl rjfisQai, entsprechen die römischen 
dies religiosi, an denen mundus patet (Varro 
bei Macrob. 1, 16). Eine noch vollere Paral- 
30 lele bieten die heiligen „Zwölfnächte" des 
deutschen Volksbrauches, während welcher 
einerseits wegen der umziehenden wilden Jagd, 
oder wie die mythische Bezeichnung der Geister- 
scbaren sonst lautet, die Hausarbeit ruht (be- 
sonders deutliches Verbot für die fiiaQul rj/ic- 
Qccih.Kuhn, Westfälische Sagend, S. 111 — 113. 
Bartseh, Mecklenb. Sg. S. 242f), andererseits 
gerade jener Umzug im Sturmeswehen die 
Fruchtbarkeit in Feld, Garten und Weinberg 
40 schafft.] — Die städtischen Dionysien im 
Elaphebolion (vgl. Mommsen S. 387ff.) boten 
die glänzendste Entfaltung des ausgebildeten 
Dionysoskultes und der aus ihm entwickelten 
dramatischen Kunst; ihre Einführung fällt 
zweifellos mit dem hohen Aufschwünge jener 
zusammen. (Mommsen S. 58 ff. läfst die Dio- 
nysien an Stelle eines Apollinischen Festes 
treten, Bibbeck S. 28 vermutet Einführung 
unter Kimon, Mittelhaus S. 54 unter Peisistra- 
50 tos.) Daher standen sie in Bezug auf eigent- 
lich rituale Kultgebräuohe ohne. Zweifel den 
älteren Festen nach; sie mochten sich zu den 
älteren Festen verhalten wie das goldelfen- 
beinerne Prachtbild des Gottes zu dem alt- 
heiligen Holzbilde des Eleuthereus. Von den 
Epheben wird in späteren Inschriften (C /. 
^.2,1.470.^ Z. 11,471; l. 12) gemeldet: Blar,ya- 
yov TOP Jiörveov äno x^g iaxaQug elg xb &ia- 
xgov liExä cpcoxhg ytxl.; nach Bio Chrys. or. 31, 
60 121 wurde das Bild in der Orchestra auf- 
gestellt {Alciphr. 2, 3, 16: 6 in ioxägag Jiö- 
vvaog). Mommsen S. 312 bezieht dies auf das 
Bild des Alkamenes, was nach dem Wesen 
der Chryselephantintechnik , wenn nicht un- 
möglich, ganz unwahrscheinlich ist. Da- 
gegen ist Mommsen im Rechte, wenn er 
S. 354 N.*) gegen Hermann (Gottesd. Altert. 
§ 59, 7) und {Preller 1=" S. 556) feststellt, dafs 



1075 Dionysos (Dithyrambos) Dionysos (Dithyrambos) 1076 

das Kultbild des Eleutbeieus in der Prozession »Q^außs, av täv8i zögay«, Pratinas frg. 1, 10 
der Rrofsen Dionysien nicht zur Verwendung »(,ta[ißoSi&<6Qaiißs , Et. -31- 455, 16. KmUnos 
kam r da der Tempel nur einmal jährlich, an frg. 36 p. 23 Kock.) Der Dithyrambos in sei- 
den Änthesterien, geöffnet wurde. Da kein ner ältesten Gestalt war das Lied der wem- 
Zeugnis aus der Blütezeit die Aufstellung des seligen Lust beim Gelage oder Komas (^rcM- 
Idoles in der Orchestra bezeugt, so wäre mög- lochos, Epicharmos, Philochoros bei Athen. 14, 
lieh dafs hierin eine Neuerung vorläge; was p. 628. Äesch. frg. 391: luioßoav Ttgsnii dt- 
für ein Idol and trig Iffrapas eingeholt wurde, »üeafißo»' 6fta:pt«> avyyifoiiev diovvacp). Und 
bleibt ungewifs. zwar stimmte ein Qinzelner das Lied an: Arch. 

Das Fest der Weinlese (maxotfoqia) im lO a. a. 0. = f'^d-J'^' . .^ . >. ., 
Pyanepsion (vgl. besonders Mannhardt, Ant. 'Hg Jmvvaoi avamog xalov s^a^^ai nilog 
Wald- u Feldl S 216. 253 f.) bestand aus oläcc Si»VQaiißov, oivca avyK£Qavv<a»£ig cpgsvag. 
zwei Akten: einem Wettlauf {Aristodemos bei Es war die Vortragsweise nicht allem des 
Athen 11 62) und einer unter dem Gesänge ältesten Dithyrambos, sondern überhaupt der 
von ^arowoomoi ailr) (s. P,-ocl. ehrest, b. PJiot. ältesten Lyrik, dafs einem emzelnen i^agxoov 
um cod 239 p. 322) stattfindenden Prozes- das eigentliche Lied, dem Chor© dagegen das 
sion in welcher unter dem Vortritte eines Ephymnion zufiel. Dieser ursprüngliche re- 
Heroldes zwei Jünglinge in Frauenkleidem spondierende Vortrag wurde durch den kunstge- 
einen traubenbehangenen Rebzweig einhertru- mäfsen Chorgesang des strophisch gegliederten 
gen Die Feier galt Dionj'sos und Ariadne, so Melos abgelöst; diese Einführung m die Kunst- 
daher die ätiologische Legende an die The- lyrik bezeichnen die Alten als „Erfindung" des 
seusfahrt anknüpfte {Plut. Thes. 23). über die Dithyrambos durch Arion, die Pindar {Ol. 13,20) 
Teilnahme an diesem Pestzuge entschied, wie Korinth , nach den Schölten z. d. bt. i? den 
Mannhardt a. a. 0. wahrscheinlich macht, der Hyporchemen der Insel Naxos, in einem Dithy- 
vorausgehende Wettlauf. Die Sieger erhielten rambos Theben zuschreibt - m den beiden 
als Preis einen aus Wein, Öl, Honig, Mehl letzten Fällen war wahrscheinlich das mit dem 
und Käse bereiteten Fünftrank; dieser Trank Dionysoskulte gleich alte Lied beim Weine 
bedeutete ohne Zweifel dasselbe wie die Pan- gemeint; vergl. Schol Fiat. rep. 3, 449 35. 
Spermie der Pyanepsien, den von der Gottheit Bikäarch u. Hellan. bei Schol. Ar. av. 1403; 
geschenkten Herbstsegen. Wenn dessen Ver- 30 Bernhardy a. a. 0. S. 578f.) Arion hatte ohne 
sinnlichung zum Preise eines Agons gemacht Zweifel in seiner Heimat Methymna den an- 
wird so erscheint dieser als ein Ringen um gestammten Gott gefeiert, ehe ihn der Tyrann 
die Aneignung eines Heiltumes, also weit Periander berief, die Feste der Weinbauer, 
mehr als relio-iöse Ceremonie denn die sonstigen des Landvolkes, welches bekanntlich «le iy- 
Wettspiele, bei denen es mehr auf die Schau- rannis gegen die Geschlechter stützen half, m 
Stellung des Ringens ankommt , nachdem der der Stadt mit dem Glänze musischer Kunst zu 
zu erringende Preis blofse Anerkennung des feiern. (Dionysos m Korinth: Lysios s. o., Ahn- 
Sieges geworden war. herr der Bakchiaden, Schal, ^p. BÄod. 4, 1212, 
§ 19 Die musische Kunst im Dio- auf der Kypselidenlade in einer Hohle unter 
nvsoskulte: Dithyrambos, Entstehung « Fruchtbäumen gelagert. Paus. 5, 19, 1). Auch 
des Dramas. der Tyrann Kleisthenes von Sikyon gab die 
Die für die hellenische Kultur und deren „tragischen Chöre" zu Ehren des Heros Adra- 
Erben wichtigste, folgenreichste Thatsache des stos dem Dionysos zurück {Herod.b, 67); auch 
Dionysüskultes ist die Entstehung des Dra- in Athen war die politisch-soziale Richtung 
mas; im Folgenden sollen die hierfür grund- der Tyrannis der Hebel, welcher die früher 
legenden Thatsachen, selbstverständlich mit sich selbst überlassene bäuerliche 1 estlust und . 
Übergehung des rein Litterarhistorischen, kurz die ihr zu gründe liegenden religiÖB-mythischen 
erörtert werden. — Das eigentliche Lied des Anschauungen auf den städtischen Markt ver- 
dionysischen Dienstes ist der Dithyrambos (vgl, setzte und in das volle Licht des litterarischen 
Bernhardy, Gr. Litterat. 2, !=> S. 613f. S. 646f. 50 Geisteslebens stellte. Der von einem emstu- 
J A Härtung, Phüolog. 1, 397 f.). Der Name dierten Chore vorgetragene Dithyrambos Arions 
wurde auch dem Gotte als Beinamen beige- unterschied sich in der Vortragsweise voh dem 
legt wie auch sonst die Ephymnien der alten inmitten des Komos improvisierten Liede^ wie 
religiösen Lieder — Paian, Linos, Hymenaios — ein Pindarisches Bpinikion von dem als Olym- 
zu Personennamen werden und, wie oben pisches Enkomion verwandten Hymnus aut 
bemerkt, auf den „durch zwei Thüren gegau- Herakles von Archilochos (-Ptwi. Ol. 9 mit. 
genen", zweimal geborenen gedeutet (Plat. Archil. fr. 119 mit BergJcs N.) den nach Jira- 
leq 3 700B Jiovieov yevsaig. äi»vQaiißog Is-i tosthenes {Schol. Find. a. a. O.) der s^aQxog 
yL^iog). Eine sichere Etymologie ist noch! und der einfallende Chor {sqiviivia^mv — ovav 
nicht gefunden; der alten Erklärung stimmt 1 Kcftacträv xoQog) im Wechselgesange ausfuhr- 
Welck^,aötterl.2,!>80hei, nach ffartimsr a. a. 0. f ten, oder wie ein chonscher Threnos von der 
= Jiog »Qiaaßog, »OQvßog , Zeus' Unwetter, alten Totenklage, deren respondierende Form 
das zeugende FrühUngsgewitter, nach ScÄömawn, Hektors Beklagung m der Ilias aufzeigt und 
Alt 2' 494 Nr 1 = *Si-9Qiaiißog Doppeldrei- der Kommos der Bühne bewahrt hat {i^aQXHv 
schritt' Jedenfalls ist deir Anklang an das auch »beim Paian geübt, Archil frg. 76). Da 
sinnverwandte S-et'aju-ßos zu beachten, das gleich- nun nach Aristoteles die Tragödie von den 
falls als Beiname des Gottes erscheint {Athen. Vorsängern des Dithyrambos {poet 4, 1449 a 
1 30 b Bergk, lyr. 3" frgm. adesp. 109 "Zan^s ««o ^^v e^ciQxövtwv tor di9vgaii.ßov) ausging. 
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so hatte die Festfeier der ländlichen Demen Gott selber angegriffen, getötet und wiedei- 
die alte Weise bewahrt, sodafs das Verhältnis auflebend glaubte. Die begeisterten Festteil- 
von sääQX(ov und rogos im Diama zu dem von nehmer empfanden „das innere Verlangen mit 
vnoKonrig und xoqÖs werden konnte*). Nun dem Gotte selbst in Gemeinschaft zu kämpfen, 
ist es bekanntlich eine Eigentümlichkeit des zu leiden und zu siegen" und dachten sich da- 
chorischen Melos, dafs die Dichtung von dem her in die Rolle der Begleiter des Gottes, der 
Vortrag durch die Mehrheit des Chores ganz Satyrn hinein. Die Leiden des Gottes in der von 
absieht und der Dichter allein für seine eigne Müller angenommenen Ausdehnung sind, wie 
Person das Wort führt (was vielleicht eben oben zu zeigen versucht, nicht geglaubt und 
mit der Übertragung des vom i^agxos gedieh- lo daher auch nicht dargestellt worden; in den 
teten und gesungenen Liedes auf den Chor zu- Mythen, welche von Leiden und Gefahren des 
sammenhängt). Dasselbe war auch beim Dithy- Gottes handeln (Zagreus , Lykurgos , allentalls 
rambos Brauch, den Plato {rep. 3, 394 C) bei auch Pentheus), spielen ursprünglich die ba- 
seiner Scheidung der nachahmenden und refe- tyrn gar kerne Rolle , noch auch tragen 
rierenden Dichtung (von 392 Dan) als Vertreter sie besonders Verlangen nach einer Gemem- 
der letzteren Gattung nennt, welche dl' dnay- sohaft des Leidens u. s. w., welche Worte 
ysliag avxoi lov noirj^oi spricht; nach Art- eher auf eine christliche Passionsgemeinde 
stoteles {probl 19, 15) wurden die Dithyram- passen mögen. Aus dem Satyrhaften (e» sa- 
hen erst nachdem sie die strophische Gliede- tvqikov) ist die Tragödie nach dem /.eug- 
runcr aufgegeben, mimetisch (und nahmen, vom 20 nisse des Aristoteles allerdings hervorgegan- 
Dionysoadienst abgelöst, die nicht in den Kreis gen; da sie nach demselben Zeugnis von klei- 
unserer Betrachtung fallende jüngere Gestalt an). nen Stoffen und burleskem Texte (ek tiiiiQav 
Dies bezeugt auch das erhaltene Fragment von (iv»{ov «ai ).i^s(ag yiXoiag) ausging, so wider- 
Pindars athenischem Dithyi-ambos, in welchem streitet diesem wichtigsten unserer Zeugnisse 
der Dichter von seinem persönUchen Verhält- die Annahme , dafs die Tragödie emer Klage 
nis zu Athen spricht {frg. 45 Böchh v. 7 sq.). über die Leiden des Gottes entsprungen sei. 
Demnach steht fest, dafs der Dithyrambos der Sodann ist nach dem oben Erörterten die dio- 
Kunstlyrik ebensowenig mimetisch oder dra- nysische Gefolgschaft der Satyrn nicht als das 
matisch war wie das sonstige Melos, und die Uranfängliche anzusetzen, sodafs den Festteil- 
schwer zu beurteilende Nachricht des Suidas, 30 nehmern deren Charakterrolle zum Hmeinfah- 
dafsArion Satyrn eingeführt und ihnen einen ver- ren fertig vorgelegen hätte, sondern diese ist 
sifiziertenText in denMund gelegt habe, kann ich mit der Entwickelung des Kultes aus dem 
keinesfalls auf die Chorsänger des Dithyrambos Bilde der ländlichen Pestfeier entstanden, 
beziehen, als ob diese im Kostüm und in der 'W%nn man nicht allem die immerwahrende 
Rolle vom Satyrn gesungen hätten. — Wenn die dämonische Umgebung des Dionysos im Glau- 
Entätehung des Dramas im ländlichen Dionysos- ben nach dem Bilde des geschauten iestes 
kulte der attischen Demen stattfand, was die gestaltete, so wie die dämonischen Thyiaden 
litterarhistorische Überlieferung an den Namen auf dem Parnafä den Gott immerdar um- 
des Thespis von Ikaria knüpft, so fragt sich schwärmten, sondern von diesem Glauben zur 
vor allem: wann und wodurch trat die Urer- 40 leibhaftigen Sichtbarkeit der Dämonen inmit- 
soheinung dramatischen Spieles und dramati- ten der Festgemeinde schritt, so war hiermit 
scher Illusion ein, dafs einer in Maske, Rede jener oben gesuchte Urkeim der dionysischen 
u s w sich als ein andrer darstellt und ge- dramatischen Kunst gegeben. Einen Hinweis 
bärdet und von den Zuschauern für diesen auf die Begründung des dramatischen Spieles 
andern genommen wird? Es ist die allgemeine durch diese Identifikation enthält der Name 
Annahme, dafs dies mit dem bakchischen Or- x^aycoSCa. Die Alten leiten ihn von dem Chore 
giasmuB in Zusammenhang stehe, daher unsere der Bocksatyrn ab {Et. M. p. 364, 6 on to: 
Untersuchung auf die §§ 6 u. 7 erörterten Fra- itoXXu ot jjo^ol e'k EaxvQtav avvCaravxo ^ ovg 
gen zurückkommt. 0. Müller (Lüteraturgesch. 2 hälovv XQciyovg) oder von dem Bocke als 
S 26 f), der wohl die ausführlichste Darlegung 50 Preis {Et. M. a. a. 0. Verg. Georg. 2, 387. 
der dionysischen Geburt der Tragödie bietet, Hör. ep. ad Pis. 220. Porphyr, ad h. l; nach 
leitet zunächst die enthusiastische Begeisterung Bioskorides Anth. Pal. 7, 410 war ein Bock 
aus einer „leidenschaftlichen Teilnahme an den und ein Korb Feigen Preis des Chores, wovon 
Ereignissen der Natur" ab, in denen man den sich natürlich ein Preis für den Chorführer 
• und Dichter erst mit der zunehmenden Be- 
*) 0. Müller, Liueraturgesch. 2 S. 37 hält das „ieEon- deutung der Dichtung ablösen konnte). Die 

dere Hervortreten des Chorführers" für etwas dem Dlthy- erste Ableitung = Sang der Böcke wird duTCh 

rambos Eigentümliches und diesen für einen Eepräsen- ^jg nächstliegende Analogie KO)|U.O)öl'o! , Sang 

tanten des Dionysos oder Boten aus der Umgebung des ^^^ KomOS, gestützt: doch ist deswegen die 

Gottes, welcher die dem Gotte drohenden G;*«!«™ K«" Thatsache des Kampfpreises für das ländliche 

richtete u. s. w. — womit das Wesentliche des Dramas ov iuu,uo«,v-_ i ^ *^ „ ■„ u„„„„Ja,„ j;„ 

schon im Dithyrambos gegeben gewesen wäre. Der Spiel mcht abzuleugnen, Wie besonders die 

neueste Gesohichtsohreiber der griechischen Lyrik ißuidi, Analogie des Dithyrambos beweist. Den m 

Gisch. d. Lyrik 1, 348) versteht unter ^iao/iuv den Be- Korinth erblühten Dithy rambos nennt Pt'ndar 

gleiter und einstudierenden Vorsänger des Chores; Arl- (ßl_ 13^ 25) stiertreibend (^OTjiläTTJs) ; StmonideS 

stoteles meine „die Dithyrambendichter, welche den Grund {epigr 145) giebt die Zahl seiner Siege damit an, 

zur Tragödie gelegt haben" - was weder Aristoteles ^jg .^igj „Stiere u. Dreifüfse" er errungen habe ; 

meint noch thatsächUch der PaU ist, da aus den Dithy- >^ j^j ,^ ^ ^^^^^ 

ramhen des Arion, Pindar, Simomdes u. s. w. die Tra- "f^" ot,«ui. ^ lut. /^//. , ■rar«:^ 

gödie weder entstanden ist, noch hätte entstehen können. Sieger einen Stier, der zweite emen Krug Wein, 
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der dritte einen Bock Der Dreifufs wurde be- FeUe (aiyis, rpay^), welches als das Haupt- 

kanntlich spater in Athen als dramatischer Preis stück des Satyrkostöms dieses eigentlich schuf. 

\ m .Tl n ?n^t als Weihgeschenk aufge- ursprünglich nicht für eine blofse Vermum- 

stellt (^n<Ä P 13, 28 Plat. Gorg 472. Athen. mung zum Spafse, sondern für eine real-sym- 

2, p. 37 f. Boekh zu C I Gr 211), als es sich bolische Identifizierung der Feiernden mit den 

darum handelte em bleibendes Andenken des Vegetatiönsdämonen zu halten, ganz wie die 

biegesruhmes zu stiften; er ist ein Zeichen der römischen LuT^etci {Mannhardt, Mythol. Forsch 

Dankbarkeit gegen den Gott, und ebendeshalb Kap. 3) nach einem Ziegenopfer als Böcke' 

ursprünglich em andrer dem Menschen zufal- Fauni umliefen, „der Volksgemeinde bocksge' 
lender Preis wahrscheinlich. Wenn der Wett- lo staltige Dämonen in leiblicher Versinnliohiig 

lauf der Oschophorien ein deutliches Beispiel vorführten." Diese in Attika und Latium unge- 

fur die ursprunghche religiöse Bedeutung des fähr um die gleiche Frühlingszeit stattfindende 

Agon bot wonach derselbe ein Wettringen DarsteUung des .Einzuges der Vegetations- 

um die sakramentale Aneignung eines Heil- dämonen ist durch die divergierende Entwicke- 

tumes war, so waren Stier und Bock hier- lung der hellenischen und italischen Religion 

/ 1 ^„'®.'ff **,' ^,^ ™ dionysischen Kulte dadurch differenziert worden, dafs die römSche 

(vgl. § 14) als Verkörperung des lebenzengen- Gemeinde den realen - Reinigung und Frucht- 

den Numens des Gottes selber galten ; auch barkeit wirkenden - Endzweck festhielt, wäh- 

Wein und Feigen konnten als Unterpfand die- rend die griechische Festlust den eineA Um- 
nen, sich des gnadig mitgeteilten Jahressegens 20 stand festhielt , dafs hierbei Personen als 

zu vergewissern. Besonders vollständig und Wesen andrer Art erschienen und sich gebär- 

deuthch ist die zu gründe hegende Vorstellung deten. So trat an Stelle des Glaubens 

dann ausgedruckt wenn die Aneignung des an die vorhandene leibhaftige Identi- 

im liere verkörperten Numens durch die sakra- tat, die für Ausübung des Naturzaubers nötig 

mentale Verzehrung vollzogen wird, die im war (wie sie in dem Glauben, dafs der Schlag 

griechischen Gotterkulte, durch Hinzutritt der der Luperci die Weiber fruchtbar mache ge 

Darbringung vor den Gott, zum Opfermahle wahrt ist), die Bewunderung der Fähigkeit und 

geworden ist*). Fertigkeit, ein fremdes Sein vorzuführen, eine 

Bei einer derartigen Auffassung des Bocks- Rolle zu übernehmen und durchzuführeA und 
Opfers wird es durch die angezogenen Paral- so mit der freien Übernahme der Rolle zu- 

lelen nahe gelegt, die Umkleidung mit dem gleich das eigentliche dramatische Spiel. War 

•) Den Innern Zusammenhang der ursprünglich in der Ursprüngliche Gegenstand der dramati- 

eraster Absicht, znr Erlangung des Natursegens geübten schen Darstellung der Einzug und Umlauf der 

Bräuche: Wettkampf um tiergestaltigen Vegetationfcä- Dämonen, SO erhtut sofort warum das älteste 

mon, sakramentale Yerzehrung, Übertragung von Numen <?a+,^or^;^ „.V j-„ V •■j- ™'''^"'" Ud,B aiiesie 

und Nomen auf Menschen mögen zweT ParaUelen aus ^ ^r ? / ' '^ Tragödie ganz aus Chören 

neuerem Volksbrauohe belegen. Der Emtehahn {Mann- t)pstana ^cdj/£Ctjjke^ _ aaTVQiytrj näaa nodjaig 

hardt, Korndämoaen S. 18), der „im Getreide sitzt", wird '^° »«*«'<>»' g% ;|;oe(DV, mq K«l r) zöxs ZQaycoSia 

beim Schnitt der letzten Halme gehascht {Baupt-Schma- ^then. 14 p. 630 c). Der Urkeim der Tragödie, 

ler, Yoiksikd, d. Wenden 2 8. 221), mit dem letzten der Satyrchor, blieb bekanntlich als Schlufa- 
T^v*,'. f "gefahren sei es als lebendes Tier oder im 40 stück der ausgebildeten Tragödie im Sg&aa aa- 

Abbüd (gukn, wesifai Sag 2, 180 Nr. 499-509), oder die zvQiyiöv erhalten, dessen erste Ausbildan» durch 

letzte Garbe oder der Erntekranz führt den Namen Pratinas ans Phlin« ^ir^ZT^l ü'? A 

(.Wiusohel, Sag. a. Thüring. 2, 2iO); vom Verzehren des ?i;^!™ „ V u ^''^'"*,' ^®"^T,''J*®" ^}^'^^ ^®' 

Hahnes heifst der Emteschmaus „Emtehahn" (P/an««»- q???^x t j' ^^^gt^ ( TTeZcÄer , Nachträge 

schmid, German. Erntefeste s. 109—111). Aus der Tötung ö. 146t.). In dem einen erhaltenen Satyrdrama, 

desselben beim Dreschen hat sich das agonistische Spiel ^^^ ^^ denen, deren Inhalt aus der Zertrüm- 

des Hahnenschlagens abgelöst, wobei der Sieger („Hahn- merung ersichtlich ist, beruht Einführung Und 

könig") den Hahn zum nachfolgenden Schmause erhält. Anteilnahme des Satyrchores an der Handlung 

Ma7 "^^I™'';"™' fL*?,."?""'*^"." (^'""^«'•*. der heroischen Personen auf freier Erfindung 

Mytholog. Forschungen S. 58—64) beim Schnitte getötet, rlor Di^li+o.. a,"^ *„„„• \. j <■ j ;|^i""viuiig 
wird in Frankreich nach einem blumen- und ährenge- ,„ V.^H iÄ ^" ^'^^<>^^}^J^, dafs der DlOnysOS- " 

schmückten Kalbe, oder nach der Garbe, die la gerbe du ^° CL ■ ^'^^^^. ^^^ Spieler und deren Cha- 

jeune boenf heifst, von den Schnittern ein Wettlauf an- raktermaske, nicht aber Stoife zukommen 

gestellt; der Sieger ist „roi de veau", darauf Schmaus; "e^^- Was aufser der Grundlage der dra- 

wer den letzten Hieb beim Komsohnitt gethan, hat das matischen Kunst, dem mimetischen Spiele 

Eecht zum Dresohermahl einen Ochsen zu schlachten, des Chores, der DionysOskult der nicht Weiter 

In Schwaben wird der Drescher, der den letzten Schlag zu verfolgenden Entwickelung deS Dramas mit- 

gethan, in Stroh gehüllt und unter nachgeahmtem Gebrün „all war /IJo l?„r„, .!„„ w Ul r j 

als „Komstier" u. s.w. umgeführt , in Ungarn wird als ^T \J^l tZ^vT^ 'f Wettkampfes, der 

HüUe die Kuhhaut mit den Hörnern benutzt. Über den ^".^™™®'j, statthcherer Ausstattung vorwärts 

Umzug der tiergestaltigen Dämonen (Habergeifs, Erbsen- dra«gte, ferner für den Dichter, der gläubig 

bär, bes. Julbock in SkandinaTien , s. Mannhardt , Ant. Zn Bhren des GotteS Schuf, wie für die Fest- 

Wald- u. Feldk.: Dramatuche Darstellungen des Vegetations- ^ geAinde, der Erweis seiner Macht, vermöge 

lockes S. 183 ff.; der aus dem Korn der letzten Garbe ge- deiÄi er den menschlichen Geist mit seinem 

backene Weihnachtsstollen heilst Julbock u. s. w., wo- Geiste erfüllen Und über die Sorgen des nüch- 

duich wiederum sakramentale Terzehrung sich mit der lernen Allfa<TslpV.ß„= V,;«_o].U„Ko 1 i 
Umführung verbindet. Die mythisch-dämonische Bedeu- We„ ° dit Ä» hinwegheben konnte, 
tung des Opfer- und Preistieres wird im neueren Volks- + .^"^ '^^ ^^a ^ ?x TrugbÜdern berich- 
brauch durch das ausdrücklich ausgesprochene Einwoh- teten , welche der Gott VOr den Geist sei- 
neu im Getreide, im dionysischen Kulte, der zum Acker- "^er Feinde zu deren Verderben zauberte, so 
bau keine Beziehungen hat , durch die Tiergestait des entstand jetzt an seinen Festen eine Kunst 
Gottes und der Dämonen erwiesen. der Illusion (äwarT) z. B. in der vüa Aesch) 
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welche gleichfalls den Geist zu entrücken ver- 
mochte. Wie femer der Gott als Befreier 
{Aveiog) das Gemüt vom Wahnsinn reinigt, so 
wurde auch die Wirkung des Dramas als Be- 
freiung {KÜ&aqaig) empfunden, die von dem 
Urheber dieses vielumstrittenen Terminus mit 
der Wirkung der orgiastischen Weisen {Aristot. 
pol. 8, 7, 1342 a) zusammengestellt wird. — Die 
Ursprünge der Komödie lagen nach Aristoteles 



— ^ ^„ „^.. i..„i..v/u.n^ ia,gcu uoiuix .0.7 iBiutcie» oauj iDucKsmasüe nicnx aie einzige lierver 

(Poet i) in den Improvisationen derer, welche lo mummung war, dafswie in unsem Weihnachts 

die Llfidfir VlPl iIpTI -nllQniopllQr« Tlmr^nrra-n o« r,r,A l?n ciJ-» n aI. 4-^1 K 1 T_ J ■»«-- T 
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trautes Zusammenleben mit der Natur wie mit 
ihren Herden wiedergespiegelt fanden. Be- 
achten wir , wie zum Teil (vergl. Wespen, 
Frösche) die Tiermaske gar nicht mit der Idee 
des Stückes gegeben ist, sondern als an sich 
selbst berechtigter Scherz erscheint, so dürfen 
wir wohl annehmen, dafs bei dem bäuerlichen 
Fasching vor AuslDildung des Dramas die 
Satyr-Bocksmaske nicht die einzige Tierver- 



die Lieder bei den phallischen Umzügen an- 
stimmten {and zäv i^aQxövrtov zcc qoaUijta), 
welche Sitte zu seiner Zeit noch in verschie- 
denen Städten fortbestand. Aus der Beschrei- 
bung des Semos von Belos {Athen. 14 p. 622) 
ist ersichtlich, dafs für die Phallophoren ein 
bestimmtes Kostüm, namentlich Bekränzung, 
z. Teil auch Maskierung bräuchlich war, wel- 
ches nach dem Vorbilde der Tragödie in das 



und Pastnachtsbräuchen auch andere Masken, 
mit Stimme und Gebärde Tiere nachahmend, 
umgingen. Die Stellung des Menschen zur 
Tierwelt wird in diesen humoristischen Erfin- 
dungen von Vogel Staaten , Friedensschlüssen 
mit Fischen u. s. w. so gehalten, dafs die 
Tiere als zum mindesten gleichstehende Wesen 
erscheinen; hierdurch wird nur der einst ernst- 
haft gemeinte Glaube der Urzeit reproduziert. 



^ i.. — j ^ Ti^iunuc HCl iiaguuie ui uas uait gememxe uiauoe aer urzeit reproduziert, 
Aostum des komischen Chores überging. Dafs 20 welchen wir im dionysischen Keligionskreise 

die KOmik zunächst aln nfirafinliolioi- finr.H Jm nnfo..^aoav. J„. rri t„14. J I\!; 



die Komik zunächst als persönlicher Spott 
unter dem Schutze der Maskenfreiheit losbrach, 
ist echt volkstümlich, wie auch dergleichen bei 
volkstümlichen Festmaskeraden alter und neuer 
Zeit üblich war; im übrigen zeigt die alte 
Komödie nicht nur darin, dafs sie die persön- 
lichen Ausfälle des aggressiven Volkshumores 
(was Aristoteles die ^a/ißm^ iSia nennt) be- 
wahrt, ihren Ursprung an; sondern sie wur- 



im Opferwesen, der Tiergestalt der Dämonen 
undderen Verkörperung und Darstellung durch 
Menschen ausgesprochen finden. 

Die Pflege des Dramas hat den Dionysos 
in ein nahes Verhältnis zu den Musen ge- 
bracht. J. Mel-nöfievog in Athen als Stamm- 
gott der Enneiden (vgl. Artikel Euneos) und 
Achamai Paus. 1, 2, 4; durch ihn ist seine 
nächststehende Genossin Melpomene zur Muse 



zeit auch, wie sie im Gegensatz zu der die 30 der Tragödie geworden. Im attischen Theater 



AUerweltsmisere porträtierenden neuern Komö- 
die echt attisches Landesgewächs ist, ganz in 
der Feststimmung des Dionysoskultes. Was 
die Alten so vielfach als Wirkung der Gottes- 
gabe ausführen, dafs wir {Find. fr. 203 Bgk.) 
von ermüdenden Sorgen befreit, alle ein- 
ander gleich, in einem Meere goldnen Über- 
flusses nach einem Traumlande segeln, in einen 
solchen Bausch des lachenden Optimismus und 
zugleich der verwegensten Phantastik sucht 40 
die Komödie die Festgemeinde zu versetzen: 
da wird das Unmögliche möglich, sei es die 
Fahrt in den Hades {Aristophanes' Frösche u. 
rrjQvtddijS- Kode, Com. I [worauf sich auch die 
folgenden Citate beziehen] p. 427. Pherecrates 
K^anÜTciXoi. p. 167, MszalXris p. 134), das Wie- 
dererlangen geliebter Toten, oder die Heise zum 
Olympos, die Alten und Kranken werden wieder 
jung und lebensfroh, heil und gesund {Aristo- 



Sitze des Priesters Aiovvaov M. H Tgxviiväv 
C. I. A.Z, 1, 278 u. i| EvvsiSäv (86.274). Auf dem 
Helikon Dionysos und Terpsichore, die ihre 
Attribute, Epheu und Flöte getauscht haben, 
Kaibel; epigr. 788. Votivinschrift für J. Mova- 
aysTT]g von dem Agonotheten der grofsen Diony- 
sien in Naxos, Mitteil. d. ath. Inst. 3 S. 161.*) 

F. Dionysos auf den Inseln nnd in Kleinasien; 
im hellenistischen Zeitalter. 

§ 20. Dionysoskult der Inseln. 

Von den Inseln des Ägäischen Meeres sind 
schon Lesbos, Chios, Tenedos, Andres, Naxos 
erwähnt worden. Auf Lesbos J. Bqrteaysvrig 
s. Inschr. Bullet, de eorr, hellen. 4 p. 445, der 
früher nur als B^iaaiog {Steph. Byz. Bqiaa) 
bekannt war. Tempel zu Mytilene mit Ge- 
mälden aus dem dionysischen Sagenkreise Lon- 
gus 4, 3, was, da der Roman auch sonst tiokal- 



j~"o -"" '-"-^"»ix>,u, ^cii uuu gcouuu [^.artsw- ya,!s t, o, was, ua aer xwjman aucn sonst l/OKal- 
phanes Bitter, Wespen, Plutos,Aij,(piäqiB)gp.S96 60 kenntnis zeigt, erwähnt werden darf; Priester 



rJiqag Athen. 3 p. 109. Pherehrates F^isgl?] 
p. 153), wenn nicht gleich ein SchlarafTenland, 
wo die ömal Kixlcct negl xo arofi' iTcitovzo {Phe- 
recrates MszaUijg a. a. 0. frg. 108, 23), sei es in 
der Unterwelt, im goldnen Zeitalter oder in den 
Wolken geschildert wird. Wie diese echt dio- 
nysische, übermütige Phantastik kein littera- 
risches Vorbild hat, so führen auch die Tier- 
chöre, in welchen die Dichter von Magnes an 



(vergl. Ar. equ. 522 Schal. BdzQaxoh 'OQvi»ig, «o 373 l 28) wird als Opfer im Monat Bak- 



des Dionysos ebendas. Ael. v. h. 13, 2. In 
Methymna Dionysienipiit Umführung des Ido- 
les, {zm ayälfiMzog nsQiqjOQÜ, Inschr. Bull. d. 
corr. hell. 7 p. 35) vielleicht des S. 1063 er- 
wähnten .d. ^aXXriv. Auf Amorgos zf. Kiaeo- 
KÖfiag Bofs, inscr. ined. nr. 135; eine eigen- 
tümliche Namensform zJisvvBmi. giebt eine 
ebend. stammende Inschrift Btdl. de corr. 7 
p. 187. Auf Mykonos {Dittenhergtr, Sylloge 2, 



Wriy fg; Krati^s&TjQÜcp. 133; EupolisAlyigy.26S, 
Arütophanes Ilglocgyoi p. 502. Archippus 'ix- 
^■vsg p. 681) ihren Humor entfalteten, ein vor- 
her nicht anzutreffendes Element eines urwüch- 
sigen Natursinns, der von der Waldmuse {Movaa 
Xox(iaia Ar. av. 737) selber gelernt hat, in die 
Litteratur ein, worin die Dionysosverehrer auf 
den Bergtriften nnd den Rebenhügeln ihr ver- 



chion vorgeschrieben diovvaip Bauxit x^l""?»« 
*aXXiaz8va>v. Von Naxos, bekanntlich einer 

*) Die Schauspieler hiefsen bekanntlich ol xeQi tbr 
A. tcxMttai. Über ihre Vereinignngen — die befleutendste 
die Synodos täv ntqi tov J. ttx^itän täv lit' 'Itaviag 
xal 'EXXijanoytov znTeos, welche die «/»fra« m^l röv 
xa&t]YBfiöva J. nebst einer anderen Gesellschaft in sich auf- 
nahm, — vgl. 0. lüders, Die dionysischen Künstler, Berl. 1873. 
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der berühmtesten Stätten des Dionysosdienstes, ersten Worte wiederholt, die folgenden: agä- 

ist bereits die Lokalisation des Geburtsmythus, tov vnTjvritri, ovniQ J;a9^s(rtaT7; rjßri in ein Bei- 

sowie der Kultus des Bcexx^vg und MsMxiog wort zusammengezogen sind; die Stelle lehrt 

erwähnt; der gefeiertste Mythus ist das da- zugleich, wie die Poesie in der Einführung 

selbst vollzogene Beilager mit Ariadne (s.d.); jugendlicher Gottgestalten ihren eignen Weg 

eine angeblich Wein spendende Quelle be- ging.] Durch diese Annahme löst sich der 

wahrte die Erinnerung daran {Steph. Byz. Nd- Widerspruch, dafs, während sonst das Natur- 

ios. Seneca Oed. 503 sq.). Der hohen Bedeu- dasein nach der Verwandlung sich als Fort- 

tung des Kultes für diese Insel entspricht es, setzung der Beziehungen des menschlichen 
dafs dieselbe Sitz der Thraker war, auf welche lo Lebens giebt, hier die wilden Seeräuber m 

ohne Zweifel dessgn Stiftung zurückzuführen Tiere verwandelt werden, die den Griechen 

ist. Da die naxischen Thraker eine bedeu- sonst als menschen- u. musenfreundlich galten, 

tende Seemacht entfalteten {Diod. 5, 50), so ist Das Innenbild einer Trinkschale (schwarzfig.) 

es wahrscheinlich, dafs sie auch ihren Stammes- des Exekias (München nr. 339 = Gerhard, a. 

gott als Helfer zur See anriefen, da auf die V. 49) stellt den Gott zu Schiffe dar unter 

Gottesverehrung vor dem künstlichen Ausbau einer den Mastbaum umrankenden Weinlaube 

des polytheistischen Systems die spätere Ein- liegend; Schnabel und Spiegel des Schiffes 

schränkung auf bestimmt abgegrenzte Wir- sind in der Form eines Delphins gebildet, das 

kungskreise nicht zu übertragen ist. Das von Delphinen umschwärmt wird. Wül man 
Symbol gnädigen göttlichen Geleits und glück- 20 hierin eine Darstellung des Tyrrhenermythus 

lieber Fahrt ist bekanntlich der Delphin. Nun erblicken , so fehlt den Schiffen wie den Del- 

verwandelt Dionysos tyrrhenisohe See- phinen jede Andeutung des vorangegangenen 

räuber, die den jugendlichen Gott, statt ihn, Zustandes; wir sehen darin einen Dionysos 

wie bedingt, nach Naxos zu fahren, gefangen Delphinios, eine Darstellung von dem Walten 

fortführen wollen, in Delphine, während sie des Gottes über die beruhigte See, welche Vor- 

duvch Spukgestalten und Wunderzeichen er- Stellung der Verwandlungssage vorausging, 

schreckt ins Meer springen {Uom. Hymn. 7. [In Smyma wurde an den Anthesterien eine 

Apollod. 3, 5, 3. Ov. Met. 3, 577 sq. Hyg. f. vom Dionysospriester gesteuerte Triere um- 

134. id. P. A. 2, 17 nach den Naxica des geführt, der Legende nach zur Erinnerung an 
Aglaosthenes. Serv. Verg. Aen. 1 , 67. Nonn. 30 einen Sieg über die während des Festes ein- 

45, 106 sq.). Bekanntlich sind eine grofse An- brechenden Chier {Philostr. vit. sopli. I p. 227. 

zahl der Verwandlungssagen ätiologische La- Aristid. or. Smyrn. p. 373 Bind); der wahre 

genden, die als Begründung, warum ein Tier Grund mochte sein, dafs man hiermit den Ein- 

oder eine Pflanze dem Gotte lieb oder heilig zug des Frühlingsgottes über das nach den 

sei, ein Neigungsverhältnis desselben zu ei- Winterstürmen wieder beruhigte Meer vor- 

ner Person fingieren, das auch nach voll- führen wollte.] ^nx Euripides {Gycl. \V) ^xaa- 

zogener Verwandlung ihres Wesens fort- dein die Tyrrhener von Hera angestachelt, und 

dauert. Wie Dionysos als Gott der Kebe Silen mit den Satyrn macht sich auf, um 

galt, längst ehe die Verwandlung des Ampe- nachgehend den Gott zu suchen; diese dem 
los erfunden war , so erkennen wir einen 40 Satyrspiel geläufige Anschauung, an den Aben- 

Nachklang der Verehrung des Gottes als AsX- teuern des Gottes den Satyrchor teilnehmen 

tfiviog, d. i. als hilfreichen Geleiters seiner zu lassen, leitet zur Darstellung des Lysikra- 

seefahrenden Verehrer auf Naxos, im Mythus tesdenkmales über, auf welchem die Züchtigung 

von den Tyrrhenem. Als dieser Bezug des der Seeräuber z. Teil Werk der Satyrn ist. 

Gottes auf das Seeleben verloren gegangen In späterer Zeit identifizierte man die Tyrrhe- 

war, wurde daraus ein einzelnes Abenteuer ner mit den Etruskern (so Nonnos a. a. O., 

gedichtet, und zwar nach dem Typus der bei dem übrigens gerade wie bei Ovid die 

Mythen von Lykurgos und Pentheus ein Sieg Sage dem Pentheus zur Warnung erzählt wird), 

über seine Feinde, die in dem zarten Jüngling und stellte diese besiegten Feinde im Westen 

nicht den, mächtigen Gott erkennen. Das Lo- 50 mit den Indern im Osten zusammen (Arist. 

kal führte darauf, als die Übelthäter die ver- 01: 4 p. 50 D. Luc. de sali. 22 Tvqqtivovs *ai 

rufenen Piraten des iifllischen Meeres, die 'ivSovg kki AvSovg ix^iqdaaTO , Long. 4, 3). 

Tyrrhener, anzusetzen, welche auch in der Tem- Eine eigentümliche Wendung bietet das Ge- 

pellegende von Samos {Athen. 15 p. 672) eine mälde Pailostrats (1, 19), wo Dionysos nicht 

ähnliche Rolle spielen; den Sprung aus dem auf dem Schiffe der Tyrrhener sich befindet, 

Schiffe ins Meer ergab die Naturbeobachtung sondern auf seinem, eigenen bakchisch ausge- 

der Delphine, wie wir der Darstellung des statteten (»avs S-siagis) ruht , welchem das 

Lysikratesdenkmales entnehmen dürfen, welche kriegerisch gerüstete Piratenschiff entgegen- 
die erschreckte Flucht aus dem Schiffe und den iämt. Lukian sagt, dafs der Gott die Tyr- 
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Sprung der Delphine in ihr Element in leben- 60 rhÄer in einer Seeschlacht besiegt habe {dial. 

digster Weise verschmilzt. [Betreffs der Jugend- d.lsar. 8_p. 306: v.aTavavßairi«ffg \isxi^aXi, 

liehen Erscheinung sucht Baumeister , Hymn. Ssaß xsigcöaaa&ai. fiövov , maTCB^ royg alXovg 

Hom. S. 338) die Worte veriv^y drSgl Joixmg vTiijyäyero); da man in dieser Zeit die Tyrrhe- 

nqmS-r'iß^ zur Zeitbestimmung des Hymnus zu ner als Völkerschaft verstand und, wie § 22 

verwerten, als erst nach der von der Kunst ausznftihren, an der Schilderung des Dionysos 

eingeführten jugendlichen Bildung des Gottes als siegreichen Anführers seines Thiasos und 

möglich; dagegen ist auf ihr offenbares Vor- dessen Kämpfen grofses Gefallen fand, so war 

bild Mom. K 278 hinzuweisen, woher die drei wahrscheinlich in die Eeihe der Kriegsthaten 
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des Gottes auch dieser Mythus hineingezogen hierin das Vorhild seiner Verehrer, die sich 

und zur Seeschlacht ausgesponnen worden, wo- in den abgeschlossenen Zirkeln privater Myste- 

wozu Philostrats Gemälde die einleitende Situa- rien vereinigten und, wie sogleich zu zeigen, 

tion darstellte; vgl. den Kampf des poseidoni- mit den Elementen phrygischen Kultes der 

sehen mit dem dionysischen Thiasos wegen der orphischen Theologie neuen Stoff zuführten. 

Liebe der beiden Götter zur Beroe, Nonn. 1. 43. (Die personifizierte TsXsri^ zeugt Dionysos mit 

— Auch nach Kypros liefs man den Gott ge- Nikaia, der Tochter des Sangarios, Nonn. 15, 

langen und dort sich in Adonis verlieben {Pha- 169 bis 16, nach Memnon tv rois arspl 'H^a- 

nokles b. Plat. quaest. com. 4, 5, 9. Plat. com. vXsiav {Phot. hihi. cod. 190 p. 233b) Saxvqov 
bei Athen. 10 p. 456 a). lo xai sriqovs). Die Beeinflussungen, welche Dio- 

§ 21. Dionysoskult in Kleinasien. nysos hierdurch erleidet, führen auf eine teil- 

Verhältnis zu Kybele und_Sabazios. weise Identifikation mit Sabazios zurück. Ari- 

Der kleinasiatische Dionysbskult ist vor stophanes {vesp. 9) erwähnt Nachtfeiem der 
allem durch die Verbindung mit dem gleich- Sklaven zu dessen Ehren; zum vollen Ver- 
falls orgiastischen Kybelekulte wichtig gewor- ständnia der Worte: tov avxov uq' Jiiol ßov- 
den. Die bei den Phrygern heimische Lärm- »oistg Haßä^tov ist zu berücksichtigen, dafs 
musik der ehernen Becken (iiviißala) und die Mysten jenes Gottes ßovnöloi hiefsen; es 
Handpauken (tujtJtai'a), die frühzeitig ausge- wäre daher ßoi;«oifrs 2aßajia> zu erwarten, wo- 
bildete Plötemnusik hat sich der dionysische für jene Worte xaq' vnövoiav stehen. Die be- 
Kult vollständig angeeignet. Was die glei- 20 kannte Schilderung , die Demostkenes {de cor. 
chen Elemente anlangt, die eine Verschmel- 260) von dem Gebaren seines Gegners in den 
zung der beiden Kulte begünstigten, so sei Winkelmysterien entwirft, bringt aufser dem 
zunächst auf die enge Stammverwandtschaft rituellen Gebrauche der Schlangen die Ämter 
der Phryger und Thraker hingewiesen, welche des xteroqpögos und Xiuvoqiöqos bei. Bedeu- 
eine entsprechende Wesensgleichheit der Gott- tender entfaltete sich dieser Mysteriendienst 
heiten in ihrer ältesten, von fremden Ein- in seiner klein asiatischen Heimat. In einem 
Aussen unberührten Gestalt zur Folge hatte. Ehrendekret der ßovTtölLot aus Pergamon {Her- 
Wie Bakchos hat Kybele die Macht der mes 7 S. 40) für den aQxißov-xoXos , Sia zov 
Geistesverwirrung; wie dem Bakchos vonBotw- svasßmg Kai cc^img toü Ka&^yrniovog Jiovvaov 
Xcci, 80 wird der Kvßrißrj von Kvßrjßoi, FäX- so nqoiataa&ai xäii- &elmv (ivazriqCmv, werden als 
XoL, KoQvßavTig u. s. w. gedient; der Ver- Beamte genannt 'TiivoSiääaiiaXoi , ZsiXrivioi, 
ehrung des Dionysos Dendritee ähnelt die und ein %OQr\yög; auf einer Inschrift aus Apol- 
Einführung der Fichte aus dem Walde in das lonia (0. I. Gr. 2052) kommen zu dem liiivo- 
Kybeleheiligtum. Die Verbindung des Dio- fÖQog, ßov!ii.6log, nierotpogog noch xpar^ptaKos, 
nysos mit Kybele knüpft an deren Macht an, äe;fißaffeä9a u. a. Wie namentlich die erste 
Wahnsinn zu verhängen, wie zu entfernen. Inschrift zeigt, fiel dies Mysterienwesen mit 
Zur Befreiung von Gemütsverwirrung wurde der Schwärmerei für Orchestik zusammen; nach 
die Weihe der Korybanten gesucht; so sollte Lucian de sali. 79 wurde man in lonien und 
auch Kybele den von Hera in Wahnsinn ver- am Pontos nicht müde dem Mimus der Tita- 
setzten Dionysos in ihren heiligen Felsgrotten 40 nen , Korybanten, Satyrn und Hirten zuzu- 
(sv Kvßslotg) gereinigt und die Weihen ge- schauen, und dergleichen tanzten auch die 
lehrt haben {Schol. II. Z 131, der mit dem vornehmsten Bürger, wonach die ßovKÖloi, so 
unter Apollodors Namen gehenden Leitfaden wenig Hirten von Profession waren, wofür sie 
[3, 5] aus einer Quelle schöpft, Marm. Par. der Herausgeber der ersten Inschrift hält, wie 
ep. lö; in der Pompe des Ptolemaios Philadel- die arkadischen Schäfer des 17. Jahrhunderts, 
phos A. itigl zov zfjg 'Psag ßmytov v.ataneq)ev- Darstellungen der in diesen Mysterien von den 
ymg, ozi v'jio"Hqag fSicotiizo, Athen, b ^. Wie). v.iezo(föqoi einhergeführten cista, mystica als 
Andere erzählen von der Pflege seiner Kind- eines geflochteneu Korbes, unter dessen halb- 
heit durch die Göttin {Nonn. 10, 13 sq. Steph. gehobenem Deckel eine Schlange hervorschiüpft, 
Byz. MdaTavQa);"lnna, seine Amme auf dem 50 finden sich bekanntlich fl,uf den in römischer 
TmoloB, Orph. hymn. 47, 4. 48, wahrscheinlich Zeit zur Münze der Provinz Asia erhobenen 
ein Beiname der Göttermutter, der, leicht ver- sog. Cistophoren (vergl. Pinder, Ahhandl. der 
schrieben, auf einer Inschrift aus Kula ( Mov- Berliner Akad. 1855 S. 533. Mommsen, Böm. 
OBLO v %. Bißlio&"nv i ri zrjg e vayytl. ayolrig iv Münzw. S. 704). Der umgebende Epheukranz 
Zfivovrf 3 p. 169 nr . xfiß ' .) wiederkehrt: MH- sichert die bakchische Bedeutung dieses auch 
TPI iriTA KAI AIEI ^[aßajtoj]. Auch die in anderen Kulten verwandten Gerätes (Harp. 
Neubelebung der wiederzusammengesetzten ynavocpöeovg). Dieser Korb findet sich auch 
Glieder des von den Titanen zerrissenen Got- unter den bakchischen Gerätschaften der 
tes wurde der Ehea oder der Demeter (Diod. Gruppe des Farnesischen Stieres, ferner auf 
3, 62) zugeschrieben {Paus. 8, 37, 3. Philo- 60 zahlreichen römischen Sarkopihagen im bak- 
dem neql svaeß. Gomperz 2 p. 16 col. 44 p. 47 chischen Thiasos, öfters zu Füfsen des Diony- 
col. 96). Nach Apollodor und Schol. II. a. a. O. sos. Einen der Schlange selber geltenden ri- 
empfing Dionysos von der Göttin die Aus- tuellen Akt stellt das Innenbild einer Silber- 
rüstung (cToii7V, iiaayLevriv) , womit die teil- schale dar, die der Herausgeber {Stephani, 
weise Entlehnung des Kultusapparates aus Schlangenfütterung in den orphischen Mysterien, 
dem phrygischen Dienste bezeichnet wird. St. Petersburg 1873) ins zweite Jahrhundert 
Wenn Dionysos von Kybele gereinigt und in n. Chr. setzt: eine Bakchantin öiTnet den Deckel 
den Weihen unterrichtet worden ist, so ist er des Korbes und tränkt die sich hervorwin- 



1087 Dionysos (Mysterien) Dionysos (Indischer Feldzng) 1088 

dende Schlange ans dem Kantharos. Was zug für historisch, während Eratosthenes ihn 
nnn die Bedeutung dieser mystischen Schlange für mythisch {aniara ■ttal fivd'äöri) erklärte ; so 
anlangt, so steht die Beziehung der Schlange auch Theophrast hist. pl. 4, 4, 1 bei Brwäh- 
zu Sabazios fest (vgl. Theophr. char. 16: iav nung des Meros: o9iv Kai tbv Jiövvaov clvai 
tSr] ocpiv £V zy oltiia na^iiuv, Zaßä^iov TiaXäv; fiv9oloyovai. [Einen ^lowaals^avSgog von 
Relief von Blandos,' Conze, Meise auf d. Inseln Kratinos hielt Meineke {Com. 1, 56) für einen 
d. thrakisch. Meeres. T. 17, 7: neben demGotte Spott aufjene mythologische Affektionund daher 
eine Schlange sich emporringelnd; Relief aus für ein Werk des jüngeren Dichters dieses Na- 
Kula (Koloe) Mem. cmironn. p. l'acad. helg. t. 30 m&w,Kock (Com. 1,23) bezieht es auf den Mythus 
p. 8: auf wägen der Gottes Schlange und Adler lo des Paris, was, soweit die Fra^ente ein Ur- 
(letzterer wegen der Identifikation mit Zeus teil gestatten, wahrscheinlicher ist, und schreibt 
gemäfs der Inschrift: ri Koloriv&vtiatoiKia v.a^f- das Stück demgemäJs dem älteren zu.] — Die 
legmaev J{a Saßä^tov). Das Hauptsymbol der poetische Gestalt der Sage liegt uns in der 
Sabaziosmysterienwareinedurch die Kleider der Bearbeitung des Nonnos (vom 13. Buche an) 
Einzuweihenden gezogene Schlange, genannt vor; nachweisbare Quelle hierfür waren ihm 
ö Siä %öXnov »säg {dem. AI. Protr. 2, 16. die BaaaaQi-nä eines Dionysos (vergl. Köhler, 
Firmic. Mat. cap. 11); dies bezog sich, wie Bionysiaka des Nonnos v. Panopolis, Haue 
Clemens ausdrücklich bezeugt, auf den orphi- 1853, S. 27 f.). Unsere Kenntnis derselben geht 
sehen Mythus, dafs Zeus in Schlangengestalt auf iStepÄ. Byz. zurück, der aus demselben die- 
der Persephone beiwohnte und mit ihr den 20 von Dionysos aus dem Kriege gegen den In- 
stiergestaltigenDionysos-Zagreus zeugte. (Über derkönig Deriades besiegten indischen Städte 
diesen Mythus bei den OrpHkem Lobeck, Agl. rä^o? , r^qsia und die Stämme JägSai, 'Ea- 
547 sq. Norm. 5, 566 sq.) [Zu dem Euphe- psg, Zäßioi, MalXoC, näväai, Sißai aushob, 
mismus des Bildes : in den Busen nehmen Im Artikel Sißai, der aller Wahrscheinlichkeit 
s. v. a. empfangen vergl. die Sage von At- nach ans der gleichen Quelle geflossen ist, 
tis, Paus. 7, 17, 5: £0'9-f(iEj'r;g {9vyazgos) nennt er drei Unterfeldherrn des Deriades, 
slq tov yiöXitov (nämlich die Mandel), ««9- Orontes, Oruandes und Blemys. Von diesen 
jtög — fjv avxi%a äipavjjg, avTtj Si exiisi, und fehlt der zweite bei Nonnos. Orontes wird in 
Anton. Lib. 32 'AicöXXmv — iyheto — (ilv der Gegend des Taurus geschlagen und stürzt 
■xXiiifivg — jQvönrj rrjv v-Xtiiiiiv svs9sro slg 30 sich in den fortan seinen Namen tragenden 
tovg KolTCOvg — [iBtaßaXav iyhsro Sqä.v.a)V Flufs Q. 17). Blemys {nqöfiog 'Egv^Qocitov 'Iv- 
nxX.I Dies besagte der orphische Spruch, Clem. Säv 17 , 385) . unterwirft sich freiwillig und 
a. a. 0.: rav^os naxrjQ SQÜKovtog Kai {Tcazriq bleibt in Äthiopien (Libyen) Herr der Blemyer. 
del. Dindorf) xavgov Sgcmcov. Der Spruch be- Der Hauptheld auf indischer Seite ist Deria- 
zieht sich in seinem zweiten Teile auf die des, der Sohn des Flusses Hydaspes, nach ihm 
Sage. Zugleich wird aber eine mythische Ein- sein Schwiegersohn Morrheus. i)iodor (2, 65) 
heit des Zeugers und des Gezeugten angezeigt, nennt unter den von Dionysos gezüchtigten 
wie denn Sabazios gewöhnlich Zeus genannt. Feinden einen Inderkönig Myrrhanos; Köhler 
auch in einem orphischen Hymnus (48) ausdrück- (a. a. 0. S. 54) kombiniert beide Namen mit 
lieh als Vater des Dionysos gefeiert wird; andrer- 40 Hesychs Glosse: Mcogisig, 01 xäv 'ivSäv ßaai- 
seits ist die Schlange, die mit Devotion in dem Xsig, welche sich auf eine indische Dynastie 
heiligen Korbe einhergeführt wird, Verkörpe- bezieht. Nonnos hat den indischen Feldzug 
rung oder Fetisch des Dionysos (Dionysos als zu einer dionysischen Ilias (XoTiZer S. 65f.) mit 
vno%6X%iog angerufen Orph. Hymn. 52, 11). Heerschau, (die dem Thiasos noch Kabiren, 
§ 22. Indischer Feldzug. idäische Daktylen = Korybanten-Kureten, Tel- 
Der indische Feldzug Alexander desGrofsen chinenund Kyklopen willkürlich einfügt), Schild- 
liefs die Griechen, die bekanntlich mit gröfs- beschreibung, /liog änaxri, Leichenspielen und 
ter, höchst unkritischer Leichtigkeit in frem- anderen Entlehnungen verarbeitet. Für seine 
den Gottheiten die heimische wiederfanden, epischen Schlachtengemälde war aufser litte- 
bei den Indem dionysischen Kult vorfinden; 50 rarischen Vorgängern noch der Mimus, der 
Megasthenes (bei Strab. 15 p. 711) nennt als bekanntlich zur Zeit des sinkenden Heiden- 
Anzeichen hierfür die bunten Gewänder der tumes die Bühne beherrschte, vorbildlich. Man 
Könige, ihr Aufzug unter Schellen- und Pau- sah die Tänzer Thyrsen, Narthexstäbe und 
kemnusik. Das Gebirge , das die Griechen Fackeln anstatt der Waffen handhaben, belegte 
MrjQÖg nannten, erinnerte an die Schenkel- diese Tänze mit dem Namen der Pyrrhiehe 
geburt, Arr. Ind. 5, 4; eine Stadt Nveea und entnahm die Stoffe dem indischen Feld- 
ebend. , Berg JVüoo; mit Heiligtum, das aus zuge , sowie anderen dionysischen Mythen. 
Ölbäumen, Epheu undReben zusammengewach- [Athen. 14 p. 631); vgl. Luc. de sali. 22: vav- 
sen, Plnlostr. vit. Apoll. Tyan. 2,8 p. 26. xrj vfj xi^vri xgäiisvog 6 J. Tvggrjvovg xerl 'Iv- 
Nach dem Vorbilde des wunderbaren Sieges- eo äovg kuI Aväovg ixstgioaato «al tpvXov ovtco 
Zuges Alexanders, der auch zu rauschenden näxiiiov xoig S'i.äaoig iiatagxi^aaxo. id. Tlgo- 
Festlichkeiten Anlafs gab, an denen der Make- XaXia rj ^lövvaog. — Nach der alten Tyran- 
donenkönig unter üppigen Gelagen den ange- nis und der attischen Demokratie wurde zum 
stammten Gott seiner Heimat feierte, führte dritten Male dem Dionysosdienste politische 
man jenen angeblichen Dionysosdienst der In- Begünstigung zu teil durch die höfische Pracht- 
der auf ihre Unterwerfung durch Dionysos zu- liebe hellenistischer Könige. So nahm sich 
rück. Nach Strabo 15 p. 687 hielt Megasthe- Demetrius den Gott zum Vorbilde, der im 
nes mit wenigen andern den indischen Feld- Kriege seine Feinde gewaltig zu Boden streckte. 
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denPriedenabervoUerFreudeschuf (P?m{. Dem. Z. 1883, p. 255), mit Recht hierin einen Beweis 
2). Kriegerischer Dionysos Jfacr. 1, 19, 1 : Bak- dafür sieht, dafs bereits in der I.Hälfte des 5. 
chos 'Ewalios, Frg. lyr. adesp. (Bergk 3*) 108: Jahrb. „die Verjüngung der Olympier in vol- 
BQÖfUE, öoQciToqiÖQ', ivvälig, Kol£ii,oiislaäs,mi- lern Gange war", scheint doch zweifelhaft. 
TiQ "Aqti. Besonders aber wurde der Grott Vor- Allerdings hat derselbe Kaiamis auch einen ju- 
bild des festlich einziehenden Siegers, der alte gendlichen Asklepios geschaffen, aber jugend- 
Beiname &Qiafi,ßog erhielt die vom römischen liehe Knltstatuen der Götter kann es auch schon 
triumphus her bekannte Bedeutung {IHod. 3, geraume Zeit vor Kaiamis gegeben haben. Man 
65, 8 : nqmTov — «aroryayEri' 9qiaiji,ßov tlg tijv darf die Veranlassung zu solchen Bildungen an 
naTQiSa; id. 4, 5, 2. PUn. 7, 191: diatZewia, 10 denjenigen Kultstätten suchen, welche eine Ge- 
regium insigne et triumphvm invenit; Macroh. burtslegende des Gottes besafsen. Von der- 
Sat. 1 , 19 , 4. Arrian. Änab. 6, 28, 2. Solin. artigen sakral und lokal begrenzten Ausnahmen 
52, 5). Ein Beispiel der dionysischen Pracht- ist jedoch ein weiter Schritt bis zu der Kanoni- 
aufzüge ist uns aus der Beschreibung der sierung eines jugendlichen Götterideals in den 
Pompe des Ptolemaios Philadelphus von Kai- bildenden Künsten überhaupt. Die dekorative 
lixenos b. Athen. 5 p. 197 sq. erhalten; auch Kunst ist von der (entschieden ältesten) bärtigen ' 
hier trat zu den älteren Bildern aus dem Bildung der Götter zu der jugendlichen nicht in 
Sagenkreise des Gottes die Rückkehr des Sie- einer bestimmten Zeit, ja bei einzelnen Göttern 
gers über die Inder; dieser war auf einem überhaupt nicht übergegangen. Am frühesten 
Elefanten gelagert, die Satyrn in Kriegsrüstung 20 und am konsequentesten erfafst die verjüngende 
(a. a. 0. p. 200 d.e). Die Kriegszüge des Dio- Tendenz Apollon, Asklepios läfst sie (trotzdem 
nysos wurden auch auf andere Völkerschaften Vorhandensein einiger jugendlicher Kultidole) 
ausgedehnt: die Amazoneii derSage von Bphesos unberührt. Für Dionysos gelangt der jugendliche 
{Plut. Qu. Gr. 56), die Tyrrhener (s. o. S. 1084), Typus im Lauf des 4. Jahrh. auf allen Kunst- 
die Iberer {PUn. n. h. 3, 8. Sil. Ital. Pun. 3, 101. gebieten zur Geltung, ohne jedoch — was wohl 
[Pto.] de fluni. 16); für die nordischen Völker- behauptet worden ist — den bärtigen Typus zu 
Schäften sollte der Gott als Ersatz des Weines verdrängen. Vielmehr zeigt die Kunstmytholo- 
den Gerstentrank (Jüfl'og) erfunden haben, wäh- gie des Dionysos forthin einen bei keinem an- 
rend Kaiser Julian {Anthol. Pal. 9, 386) nach deren Gotte so bestimmt durchgeführten Dua- 
einer Probe auf seinem gallischen Feldzuge die 30 lismus. Daher empfiehlt es sich, im folgenden 
dionysische Herkunft des nicht feuer-, son- die überlieferten Kunstwerke nach zwei Kate- 
dem weizengeborenen {itvQoytvris) Tranks ent- gorieen auseinander zu halten und von der Ent- 
schieden bestritt. [F. A. Voigt.] wickelung 1) des männlichen, 2) des jugend- 
lichen Dionysosideals gesondert zu handeln, 
• j ir t wobei dem 1. Abschnitt ein Überblick über 
Dionysos in der Kunst. ^jg primitiven Agalmata, aus welchen derbär- 
Das Überwiegen von Attributen, welche mit tige Typus hervorgegangen ist, vorausgeschickt 
der Weinkultur in keinem Zusammenhange werden soU. 
stehen (unter ihnen das altehrwürdigste 4ßr 

Epheu), die Verwendung des Feigenholzes zu 40 j. j^.^ Darstellungen des in reifer Mann- 

alten Kultbxldern, die Beinamen ^gvöptTjjs, 2/«- ,. ■. , .. j, n j. i.- i- .r^v 

^hns, Maao,, 'Av»ios, ^rdlp^wg bekundln eine l^«^!^«^* gefafsten bartigen Dionysos. 

vegetative Bedeutung des Dionysos von all- Die ältesten Symbole des D. fallen aufser- 

gemeiner Art, welche den specifischen Gott halb unseres Rahmens. Die knnstavchäologische 

der Rebe nicht zur Voraussetzung hat (vgl. Betrachtung beginnt an dem Punkte, wo an die 

Foi^t, oben p. 1029 u. 1059 f.); einen 'Gegensatz Stelle der freigewachsenen Gaben des Gottes 

bietet der Kult des Gottes andererseits im als Kultsymbol ein (wenn auch nur roh) be- 

Fehlen oder im Vorhandensein des Orgiasmus : arbeitetes Stück Holz tritt. Die altertüm- 

Wahmehmungen, welche den Gedanken nahe liebsten Beispiele dieser Art liefert Boiotien, 
legen, dafs in der überkommenen Gestalt des 50 für Griechenland anscheinend die Wiege des 

Dionysos etwas älteres Bchtgriechisohes mit Dionysosdienstes: so den Dionysos Kadmos 

von aufsen her eingedrungenen Elementen auf der Burg von Theben, ein angeblich vom 

verschmolzen worden sei (vergl. Papp, Be- Himmel gefallenes Stück Holz, welches mit 

Ziehungen des Dionysoskultes zu Thrak. und Erzbekleidung geschmückt war (Paus. 9, 12, 

Z^Zeiwas.p. 13u. 22). Vom kunstatchäologischen 4), den Dionysos Stylos der Boioter (C7em. 

Standpunkt ist jedoch ein anderer Dualis- Alex. Strom. 1, 24, p. 418), für welchen das 

mus in der Erscheinung des Gottes auffalliger: pompeianische Wandgemälde bei Bötticlier, 

seine Darstellung als reifer Mann oder als Baumkultus der Hellenen Fig. 12 eine lUustra- 

blühender Jüngling. Während man frü- tion abgiebt. Der thebanische Dionysos Pe- 
her geneigt war das Auftreten des jugend- 60 rikionios fällt nach der sehr ansprechenden 

liehen Dionysosideals mit Praxiteles m Ver- Erklärung Voigts (oben p. 1047) unter einen an- 

bindung zu bringen, dann seine Spuren bis auf deren Gesichtspunkt (= der rankende Epheu). 

Phoidias zurückzuverfolgen suchte, hat neuer- Dafs Spitzsäulen wie dem Apollon Agyieus so 

dings ein an sich geringfügiges Denkmal der auch dem Dionysos errichtet worden, ist eine 

Kleinkunst den Beweis geliefert, dafs schon Angabe flarpofcrations (s. v. äyuiä^, für welche 

Kaiamis den Gott jugendlich dargestellt hat. anderweitige Belege fehlen. Die primitive Form 

Ob aber i'. Curttus, dem die kimstgeschichtliche derheüigenPfostenundPfeilerbliebindenländ- 

Verwertung dieser Thatsaehe verdankt wird (A liehen Kulten des Dionysos stets üblich, wie 

HosGHEB, Lexikon der gr. u. röm. MythoL 35 
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Max. Tyr. 8, 1 bezeugt: ystoQy ol jdiövveov n- 
fiäai itij^avTSg Jr 6q%äxto avtotpvtg n^Sfivov, 
ayQoinov ayaX^a. — Bin Schritt -weiter in der 
Entwickelung war es, wenn man auf den ent- 
weder noch roh belassenen oder viereckig be- 
hauenen Stamm einen Knauf oder sonstigen 
architektonischen Abschlufs setzte, den Schaft 
mehr oder weniger mit Gewändern bedeckte und 
unter dem Kapital die Maske des bärtigen 
Gottes (über die Maske im Bakchoskult vergl. 
0. Müller, Ar eh. § 345*, 3) anbrachte. Zweige 
eines dem Gotte heiligen Gewächses wurden 
an dem Stamme angesteckt. Vgl. Gerhard, 
dkad. AVh. t. 67, 3, Mon. d. Inst. 6 u. 7 tav. 
65 A {Daremberg-Saglio, 
dict. des antig. V Fig. 449), 
Böttieher , Baumkultus 
Fig. 43 b u. unsere Fig. 1 
(= Böttieher Fig. 43 a). 
Ob die ngöamna das Dio- 
nysos Öakoheus (aus 
Bebenholz), und Meili- 
chioB (aus Feigenholz) 
auf NaxoB (Athen, p. 78 c) 
isolierte Masken waren, 
oder etwa Bestandteile 
eines Idols der bespro- 
chenen Art, läfst sich 
nicht entscheiden. Einen 
weiteren Fortschritt be- 
zeichnet die Sitte, den 
architektonischen Ab- 
schlufs des Pfostens fal- 
len zu lassen und den 
vollständig als Rundbild 
ausgeführten Kopf des 
Gottes auf den Pfosten 
zu setzen. Der Haar- 
schmuck (ursprünglich 
wohl perüokenartig aufgesetzt), die tief her- 
abgehende und den Stamm fast verdeckende 
Gewandung geben 
hier schon die Illu- 
sion eines mensch- 
lich gestalteten Kult- 
bildes. Mit den 
Mitteln vollendeter 
Kunst führt uns ein 
solches ayccXfia das 
Vasenbild Figur 2, 
n. Böttieher, Baum- 
kultus Figur 44 vor. 
Die sonst meist am 
Stamm angesteckten 
Zweige dienen hier 
dazu die Vorstellung 
eines das Haupt des 
Gottes umgebenden 
buschartigen Kran- 
.zes hervorzurufen 
(die Auffassung Böt- 
tichers a. a. 0. p. 103 
scheint uns nicht 

Flg. 2 (Kopf auf e. Pfosten). haltbar). Man Vgl. 

• auch das schöne 

berl. Vaaenbild Gerhard, Trinksch. u. Gef. 1, 
4. 5 [Böttieher Fig. 42) und das Idol einer 
lesbischen Münze bei P. Gardner, the types 




Fig. 1 (DionysoBmaske an 
e. Pfosten). 
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of gr. coins t. 15, 11, in welchem Newton eine 
Nachbildung des Dionysos Phallen der Myti- 
lenäer vermutet hat. 

An diesem Punkte der ikonischen Entwioke- 
lung zweigt sich eine wichtige Form des Göt- 
terbildes ab, die Herme. Man vgl. über ihre 
Herkunft die verschiedenen Ansichten bei Preller 
in Paulys B.-E. 4 p. 1845 u. 1857, dem ich aber 
den genetischen Zusammenhang der Egfiat mit 
10 den 'Eqiiaioi Xöcpoi ebensowenig zugestehen 
kann wie die Annahme, dafs die_ Hermenform 
bei anderen Götter erst einer „Übertragung" 
aus dem Hermeskult ihre Existenz verdanke. 
Diese Form des Agalma ergiebt sich mit in- 
nerer Notwendigkeit aus der allmählichen Fort- 
entwickelnng des ikonischen Gesetzes und hat 
nur ihren Namen von demjenigen Gottesdienste 
erhalten, in welchem sie sich am festesten ein- 
bürgerte. Neben Hermes ist es nun von anderen 
20 Göttern Dionysos, dem man hermenförmige Idole 
aufstellte ; doch iDedarf die herrschende Ansicht 
von der grofsen Häufigkeit überkommener Dio- 
nysoshermen einer beträchtlichen Einschrän- 
kung. Wir kommen hierauf am Schlüsse dieses 
Abschnittes zurück (p. 1121) und beschrän- 
ken uns zunächst auf die Erwähnung einiger 
sicheren Beispiele jener Hermenart, in welcher 
die beiden Arme mit bezeichnenden Attributen 
an den Stamm angefügt und meist auch der 
30 ganze Oberkörper plastisch ausgeführt ist, so 
in dem Relief einer Lampe bei Müller- Wieseler 
2, 615, dem pompeianisoh. Wandgemälde Mtts. 
Borb. 7,3, einem Relief des Louvre bei Cla- 
rac 132, 112 (Müller- Wieseler 2, 641). Dagegen 
ist die bärtige nur mit einem Tierfell um die 
Lenden bekleidete Herme derSardonyxvase Clar. 
pl. 125 (Müller-Wieseler 2 n. 626b) wohl kein 
Dionysos, wie Wieseler annimmt, sondern eher 
eiij Herakles (sehr muskulöse Brust). [Hier- 
40 her die ludo visische Herme (Schreiber «. 3. 
Mon. d. Inst. 10, 56, 2) zu ziehen fehlt die ge- 
nügende Sicherheit.] — Somit sind wir bei der 
anthropomorphischen Ausgestaltung der gan- 
zen Figur angelangt und behandeln: die iko- 
nischen Darstellungen des bärtigen 
Dionysos. 

Die Zahl der nur durch schriftliche 
Überlieferung bekannten altertümlichen 
Dionysosbilder ist eine beträchtliche, doch 
50 läfst sich nicht feststellen, wie viele dieser 
Idole bereits rein anthropomorphisch waren, 
wie viele etwa zu den primitiveren Formen 
der eben besprochenen Art gehörten. Der Dio- 
nysos Akratophoroszu Phigaleia dürfte wohl 
zu der Pfosten- oder Hermenklasse gehören, da 
Paus. 8, 39, 6 von dem unteren Teil desselben 
vor Lorbeer- und Epheublättem nichts sehen 
konnte. Vermutlich sollte durch solche Blätter- 
fülle der unten aus dem Gewände hervortretende 
60 Pfosten verdeckt werden. Die sichtbaren Kör- 
perteile des Gottes waren mit Zinnober gefärbt. 
Zu Patrai befand sich ein uraltes Bild des Dio- 
nysos Aisymnetes (s. d.), der Sage nach von 
Hephaistos verfertigt und von Burypylos als 
troisches Beutestück in einer Lamax nach Pa- 
trai gebracht. Paus. 7, 19. 6fF. (Abbildung dieser 
Lamax nach Sacken auf einer Münze der Samm- 
IvMg St. Florian Taf. 2, 21, fraglich). Ebenso 
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müssen die zu Patrai beim Theater aufbe- sitzend darstellte, während man in den Fäl- 
wahrten drei Dionysosbüder sehr alt gewesen len, wo er hierüber nichts anmerkt, wohl stets 
sein da ihre Beinamen die Erinnerung an die die stehende Haltung voraussetzen darf, welche 
drei' alten später in Patrai aufgegangenen sich in natürlicher Weise aus dem älteren Idol, 
Flecken Äntheia, Aroe, Mesatis bewahrten dem mit Gewändern behängten Baumstamm, 
(Paus 7 18 3) — Mehrere altertümliche Idole entwickelt und geraume Zeit die herrschende 
des Gottes besafs Athen: ein mit dem Kult zu- geblieben sein wird. — Die gegebenen Bei- 
gleich aus Eleutherai importiertes Bild des Bio- spiele genügen für den Nachweis, dafs im J^lt 
nysos Eleuthereus im ältesten Hieron beim des Dionysos schon m alten Zeiten der Bil- 
Theater fPaus. 1, 20. 3; vgl. Mommsen, Eeort. lo derdienst eine grofse Rolle gespielt hat. Pur 
p. 35« Bibbeek, BionysoskuU in Attika p. 8 die VorsteUung des ältesten ikonischen Typus 
u 21, Ä Wachsmuth, Stadt Athen p. iOl). Aus ergeben sich aus demselben nur wenig Zuge, 
ScJwl Ar Ach. 243 ersieht man, dafs im Kult vornehmlich die Vorhebe für starke Verhul- 
des Eleuüiereus der Phallos eine Rolle spielte, lung, für Bemalung der sichtbaren Körperteile 
doch ist damit noch nicht das Agalma selbst mit lebhafter Farbe, endhch auf Grund eines 
als eine phallische Herme erwiesen. Vielleicht Schlusses das Vorherrschen der stehenden 
ruht auf letzterer VorsteUung der Dionysos Stellung. Weiter führt uns eine Betrachtung 
Orthos dem Amphiktyon im Horentempel der erhaltenen Denkmäler archaischen Stils, 
einen Altar errichtete, Philoehor. fr. 18 {Müll.) Die Vasen mit schwarzen Figuren bieten 
u Bibbeek a. a 0. p. 4. Ein merkwürdiges 20 eine grofse Menge von Darstellungen des bot- 
Bild besafsen die Athener endlich an ihrem tes. Die Bekleidung besteht m der Regel 
Dionysos Morychos, dessen Prosopon zur aus einem doppelten Gewände, dem zumr Jto- 
Weinlese mit Most und frischen Feigen be- ^jjqtjs mit Halbärmeln {Gerhard a. V. 4, 318, 
strichen wurde {fioQv^ai yocQ to iiolvvai Po- 3, 246; Itoulez , choix d. i). p. 3; Heydemann, 
lemon fr 73 Müll). Dasselbe war aus porö- gr. F. 3,1; MüUer-Wieseler 2, 605; gajiz knrz- 
sem Pheilatas von Simmias, Eupalamos' Sohn äimelig Gerhard a. V. 1, 55, 1) und dem dar- 
gearbeitet den Brunn K. G. 1, 96 mit Recht übergeschlagenen Himation. Oft hüUt letzte- 
in eine frühere Zeit setzt. Über einen auch res die ganze Gestalt so stark em, dafs nur 
von den Sikelioten verehrten Dionysos Mory- die beiden Hände oder auch nur eine Hand 
chos vgl Polem. fr. 13fl. — ZuMegara rühmte so zum Halten eines Atributs hervortritt {Mon. 
man sich eines alten von Polyeidos geweihten d. Inst. 9, 11, Gerhard, a. V. 1, 67, Stackeiberg, 
Xoanon des Dionysos Patroos, von welchem Gräber der Hell. 12). Seltener ist statt des 
nur das Gesicht zu sehen, alles übrige durch Himation als leichterer Umwurf die Chlamys 
Gewänder verdeckt war; ein zweites ebenda- (Fran9oisvase M. d. I. 4, 54 f.; Mütheil. 7,13; 
selbst befindliches Bild des Dionysos Dasyl- Gerh. a. V. 1, 17; 4, 318 [von Gerh verkannt]), 
lios wurde dem Enkel des Polyeidos zuge- Die für die Vasen des alten Stils charaktensti- 
schrieben, Paus. 1, 43, 5. In dem Tempel zu sehe Form der stark verhüllenden Doppelge- 
Korinth befanden sich zwei Bilder, das eine wandung (Fortwirkung der primitiven Umhul- 
Dionysos Lysios, das andere Dionysos Bak- lung des Dionysospfahls) wird gerne auch da 
chios genannt, i,6ava hnCx^aa nlijv träv 40 beibehalten, wo der Gott handelnd auftritt: als 
ngoamnmv, ta Sc ngöamna aloitfy etpiaiv Iqv- Gigantenbekämpfer auf der sehr altertümlichen 
&Qä ynKÖaiiTitai. Das Holz der Büder soUte Vase Oppermann {Fröhner, mus. de Trance 
von dem Baume stammen, in welchem sich pl. 7), wagenbesteigend (Münch. n. 364, 482, 
einst Pentheus versteckt hatte. Auch in Si- 1133), auf Stier seitwärts sitzend {Gerhard, a. 
kvon gab es zwei gleichbenannte Kultbilder, F. 1, 47, Münch. n. 1271), auf Maultier gela- 
die sväjcoQQvra, aufbewahrt und einmal Jähr- gert (Münch. 1246), ja einmal selbst wirklich 
lieh im nächtUchem Fackelzuge zum Diony- reitend (Münch. 550). Sonst ist des Gottes 
sostempel getragen wurde, der Bakcheios auf Reitkostüm mehr zweckdienlich ein kurzer (dor.) 
des Gottes Enkel Androdamas zurückgeführt, Chiton und eine auf der Brust zusammenge- 
der Lysios nach delphischem Spruch aus The- 50 nestelte Chlamys {Mon. d. Inst. 9, 9, 10. Münch. 
ben eingeholt, Paus. 2, 7, 6. Über den J. 60, 288, 346, 668 etc.), oder die Chlamys allein 
Aiawg derThebaner vgl. Paus. 9,16.6. - Im (Münch. 360, 577, 709, 1348);. im Giganten- 
Demeterheiligtum bei Sikyon standen Bilder des kämpf hat Dionysos emmal die gewohnliche 
Dionysos der Demeter und Kora tä TiQÖecojia Kriegerrüstung, kurzen Chiton, Wams, Stiefel 
wcchovrd. Paus. 2, 11. 3, wo die Verbindung {Gerhard a. F. 1 , 63 = Müller- Wieseler 2, 
mit dorn eleusinischen Götterpaar den Gedan- 433). Wo die Handlung es nicht nahe legt, 
ken an lakchos nahe legt. In Argos war ein erscheint statt des solennen Doppelgewandes 
loavor des Dionysos, das von heimkehrenden nur ausnahmsweise eine leichtere Bekleidung: 
Troiakämpfem aus Euboia mitgebracht sein kurzer Chiton und Mantel Gerhard a. V. 1, 
sollte Paus. 2, 23, ,1. Zu Bryseai durften 60 32, gestickte Chlamys und Stiefel Münch. 1202 
einem' h awopOTTo bewahrten Bilde allein (Dionysos schreitet zwischen 2 Frauen) und 
die Frauen in geheimnisvollem Dienste nahen, singulär blofs ein langer Chiton Münch. 696 
Pau,s 3 20, 3; im Heraion zu Olympia be- (affektiert archaisch und flüchtig). Eine ziem- 
fand sich unter anderen Götterbildern, welche lieh zahlreiche Gruppe zeigt Dionysos in be- 
Paus 5 17, 3 is rä (tceiicra dgxata rechnet, haglicher Ruhe im Schatten einer Epheulaube 
auch ein Dionysos; von einem ^öavov des auf e. Kline gelagert, gewöhnlich in Gesellschaft 
Dionysos S acte 8 bei Lema endlich giebt Paits. eines Mundschenks oder einer Frau (Münch. 
2, 37, 2 ausdrücklich an, dafs es den Gott 1284, 1325); auch hier fehlt es nicht an Bei- 

35* 



1095 Dionysos (bärtig auf Vasen) Dionysos (bärtig auf Vasen) 1096 

spielen der Doppelbekleidung (Jloulez , choix Lded p. 22 ansprechend als naive AndeutHng 
de V. pl. 3. Münch. 85, 417, 582), doch hat der der Verwandlungen des Dionysos fafst. An- 
Gott dann häufiger blofs das Himation um den ders Heydemann, Sali. Winckelmann- Programm 
Leib gesehlagen, ein nicht übler Hinweis auf 1881p. 8. (Doch scheint die Häufung der Tiere 
eine Situation, wo man sich zu Hause fühlt. auf obigem schwarzfig. und einigen rotfigur. 
Das Haar des Dionysos ist an Haupt und Bart Bildern, verbunden mit dem Umstand, dafs die 
durchaus kräftig entwickelt {Find. ä. svqv- Schlange wohl in Darstellungen der Giganto- 
XaiTrig), doch fällt es meist noch ungegliedert machie , sonst aber dem Gott nicht beigege- 
auf den Nacken herab (Fran9oisvase, Gerhard ben*), der Löwe mit ihm erst später als attrib. 
a. V. 1, 55, 1) oder es zweigt sich hinter dem lo Tier sicher verbunden wird, zu 2io6€ris Gunsten 
Ohr eine lange Locke ab (Heydemann, griech. zusprechen.) Das frühe Auftreten des Panthers 
F. 3, 1. Gerhard a. F. 3, 246. 1, 38); eine in der' Kunstmythologie des Dionysos ist sehr 
später bei Dionysos nicht selten erscheinende zu beachten; er ist das älteste sicher unhel- 
Besonderheit , das im Nacken in einen Wulst lenische Attribut des Gottes. Thrakien als 
zusammengenommene Haar, hat auch schon Ausgangspunkt ist fraglich, da der Behauptung 
hier einige Beispiele, Gerhard a. F. 1, 14. Ps.-Xenophons de venat. 11 die Autorität des 
Mittheil. 7, 3. Als Attribute erscheinen auf Aristoteles h.a. 8,28 entgegensteht, wonach der 
schwarzfig. Vasen: der Epheukranz, durch- Panther nur in Kleinasien heimisch ist; vgl. 
aus herrschend {yuaaoxair' ava^ Pratinas fr. 1 Tchihatcheff,Asiemineur€2,G21. Wir haben also 
BergJc; Pind. Dithyr. fr. 75 Bergk. Boss, in- 20 in ihm ein bakchisches Tier von kleinasiati- 
ser.'ined. 135), seltener die schmale Haar- scher Herkunft und vielleicht auch direktem 
binde (Münch. 102. 157.555.607. Benndorf, Import anzuerkennen.' Inbetreff der später meist 
gr. u. sie. Vas. 52, 4), singulär ein Myrtenkranz weiblichen Bildung des bakchischen Panthers 
(Münch. 1207). In der einen Hand hält Dionysos vgl. Oppicm, cyneg. 4, 36. Hinsichtlich der S t e 1 - 
meist ein Trinkhorn {Gerhard a. V. 1,48.49. lung des Gottes herrscht auf schwarzfig. Vasen 
Mittheil. 7, 3 etc.) oder einen Kantharos bei durchgehend ruhiger Haltung eine grofse 
{Gerhard 4, 246. Mon. d. Inst. 9, 9. 10), seltener Mannigfaltigkeit. Am häufigsten ist Dionysos 
eine Schale (Münch. 303, 455, 218) oder einen stehend dargestellt, mit leicht geneigtem Haupt 
henkellosen Becher (Münch. 241), in der an- (Normaltypus Gerhard a. V. 1, 73), aber auch 
deren Hand gewöhnlich eine Ranke, im Falle so sitzend, besonders in Götterversammlungen oder 
deutlicher Charakterisierung meist eine Wein- zwischen 2 tanzenden Frauen {Bapp, Mainade 
rebe {Gerhard a. V. 1, 73 etc.), seltener Epheu Bhein. Mus. n. F. 27, 563), auf Tieren oben 
{Gerhard 3, 206. 2); in beiden Händen Reh- p. 1094, auf dem Rücken eines Satyrs (Mits. 
zweige (Münch. 609. 1150. 1163. 1395). Bis- Gregor. 2, 3. 3 a), wagenbesteigend (p. 1094), 
weilen hält Dionysos ein gewöhnliches Scep- im Wagen fahrend mit wechselndem Gespann 
ter, Gerhard, etr. u. camp. V. 4, 5. Hey de- {Gerhard a. Vas. 1, 41. 54: Böcke; Mon. 
mann, gr. V. 2, 2b. Der Thyrsos als Attribut d. Inst. 10, 20: zwei Hirsche und 2 Panther; 
des Gottes ist noch unbekaimt (das einzige Gerhard a. V. 1, 17 = Müller-Wieseler 2, 605: 
schwarzfig. Beispiel, welches mir vorgekommen, zwei Satyrn und 2 Mainaden), oder endlich auf 
Münch. 179, ist von flüchtiger Arbeit und ver- 4,0 Kline gelagert (ob. p. 1094). — Von bestimm- 
hältnismäfsig jung). Die Nebris trägt Diony- ten Mythen werden dargestellt: der Gigan- 
sos noch nicht, wohl aber haben sie neben tenkampf, Fröhner , m. de Fr. 7, Gerhard 
dem Gott Mainaden (Münch. 147, 474, 1272 a. F. 1, 63; das Abenteuer mit den Tyr- 
etc). Die Pardalis dagegen läfst sich be- rhenern, Gerhard 1, 49, nur anspielend; die 
reits einmal belegen, Gerhard a. V. 1, 63 = Zurückführung Hephaists, Gerhard 1, 38 
Müller-Wieseler 2, i33 {Crigantomachie). Dem [Fl. cer. 1, 49 A?] Franfoisvase. Derselben 
Gott zugeteilte Tiere sind: der Ziegenbock, Vase verdankt man auch eine Darstellung des 
Gerhard a. V. 1, 32. 37. 39 Münch. 422 (ein- Gottes als Horenführers, Mon. d. Inst. 4, 
mal mit menschlichem Antlitz, Benndorf, gr. 54. 55; Dionysos ist hier naiv materialistisch 
u. sie. Vas. 53, 1); der Stier, Gerhard 1, 47 50 aufgefafst, insofern er auf eigener Schulter ein 
Münch. 1271 (eine Kuh, Gerhard 1, 73); eine mächtiges Weingefäfs zum Pest der Thetis 
Hindin (Münch. 375, 1133); das Maultier herbeibringt und durch üppigen Haarwuchs 
ist sein häufigstes Reittier (Münch. 60 , 288, allen anderen Göttern überlegen ist. Über Dio- 
346, 561 etc.), erscheint aber auch sonst neben nysos und Semele vgl. p. 1146, über Dio- 
ihm (Münch. 135). Ein Löwe scheint Gerhard nysos und Ariadne p. 1147. 
a. V. 1 , 38 als des Gottes Lieblingstier dar- An die archaischen Vasen reihen wir unmit- 
gestellt, wenn hier nicht besser der Panther telbar die Vasenbilder des strengen rot- 
zu erkennen ist, der sicher bei Gerhard 1, 36 fig. Stils, die in ihren Anfängen ja ziemlich 
und Münch. 756 neben Dionysos erscheint. Auf weit zurückreichen (O. Jahn, münch. Vasens. 
einem affektiert archaistischen Vasenbild (jlfow. 60 Einleitung p. 174 f.), daher auch in ihren Typen 
d. Inst. 10, 20) gehören zu dem absonderlichen dem schwarzfig. Stil näher stehen als dem 
Viergespann des Gottes nach Flasch 2 Löwen, schönen. Auf jenen Vasenbildern nun erscheint 
nach Brunn 1 Löwe und 1 Panther. In der zunächst die Gewandung des Dionysos ge- 
älteren Kunst dürfte überall der Panther ge- nau der auf den schwarzfig. entsprechend. Der 
meint sein, dessen treue Bildung nicht immer 

glückte. Gerhard a V. 1, 63 erscheinen im ,, ^m spätes Beispiel, die Statue Welcker, a. D. 5, 2, 

Gigantenkampf als Mitstreiter des Gottes Löwe, kommt hler^ nicht in Betracht, ebenso-w^enlg der Umstand, 

Panther und Schlange, welche Bobert, Bild U. dafs Schlangen nicht selten den Mainaden beigesellt sind. 
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lange Halbärmelchiton und darüber das Hima- 
tion (resp. die Chlamys) sind durchaus vor- 
herrschend, Mon. d. Inst. 11, 27. Gerliard a. 
V. 1, 57, 3. Panofka, Dion. u. Thyiaden t. 1, 
2 a etc. JSIur solche Fälle sind mit gutem 
Grunde auch hier ausgenommen, wo der Gott 
in energischer Handlung dargestellt ist, so im 
Gigantenkampf als gewappneter Krieger {Ger- 
hard a. V. 1, 64. 1. 2, 84. 85. Fröhner, m, 
de Fr. 6), ja einmal nur mit der Chlamys be- 
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hier so wenig wie auf den schwarzfig. Vasen, 
dagegen sehen wir wie dort so auch hier neben 
Dionysos bisweilen Nebris tragende Bakchan- 
tiunen, R. Bochette, m. ined. 1, 44 B [Münch. 
n. 408 hat Dionysos über dem Doppelgewand 
die Pardalis, während Satyr und Mainade die 
Nebris tragen]. Das Haupthaar des Gottes 
ist bisweilen im Nacken in einen Wulst zu- 
sammengenommen (Bochette a. a. 0. Gerhard 
10 ant. F. 1, 64. 1, 77; El' cer. 1, 44), in der 




Zeus und Dionysos, Vaaenbild (naeh Mon. deW Inst. 9, 43; Tgl. p. 1099 Z. 9£f.). 



kleidet {Gerhard 1, 50. 51), während das volle 
Doppelgewand trotz Gigantomachie beibehal- 
ten ist b. Gerhard, Trinksduüen A. B. — Das 
Pantherfell, für welches oben nur ein Bei- 
spiel beigebracht werden konnte , findet sich 
jetzt häufiger, in verschiedener Drapierung 
{Gerhard 1, 64. 67. Gaz. arch. 1875 pü. 4), als 60 
Schild gegen Giganten vorgestreckt {Gerhard 
2, 84. 85. C. B. für 1867 (. 6. Millin, g. m. 88, 
236). Ständiges Bekleidjangsstück des Gottes 
ist es nie geworden (die Behauptung Diodors 
4, 4, 4, dafs die Paidalis nur Kriegskleidung 
des Dionysos sei, findet durch die Denkmäler 
weder beim bärtigen noch beim jugendlichen 
Gott Bestätigung). Die Nebris trägt der Gott 



Regel jedoch fällt es in kräftiger Fülle herab, 
in ungegliederter Masse: Münch. 56 Gerhard 
a. F. 2, 175. Heydematm, Winckelmann-Progr. 
1881 , in reichen Locken rings um den Hals : 
Multer-Wieseler 1, 210b. Mon. d. Inst. 9, 43. 
Gerhard a. F. 4, 319, oft mit Absonderung 
von tief auf die Brust herabfallenden Ohr- 
locken : Gerhard 1, 4. Millingen, CoghiUpl. 31, 1. 
Mon. d. Inst. 10, 23. 24. Gerhard, etr. u. camp. 
V. 6. 7. Wenn im allgemeinen auf altertüm- 
lichej Vasen für Dionysos die kräftige Haar- 
fülle nicht gerade als ein unterscheidendes 
Charakteristikum hingestellt werden kann, so 
ist doch eine Eeihe von Beispielen hervorzu- 
heben, wo mehrere Götter nebenemander dar- 
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gestellt sind und die Absicht durch die Haar- 
bildung zu individualisieren, deutlich wird. 
Hier erscheint dann der A. svQvxaitris {IHnd. 
Isthm. 7, 4) vor den anderen Göttern deutlich 
ausgezeichnet: Gerhard a. V.l,i (Geburt Athe- 
nas mit Zeus, Poseidon, Dion.) id. 2, 175 (Her- 
mes, Poseidon, Dion.), Mon. d. Inst. 6 u. 7, t. 67 
(Hermes u. Dion.). Instruktiv in dieser Hinsicht 
ist das Vasenbild ob. 1097/8 Fig. 3 (nach Mon. d. 
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Die dargestellten Mythen sind dieselben 
wie auf den schwarzfig. Vasen, nur fehlen Bei- 
spiele für das tyrrhen. Abenteuer und die 
Verbindung mit Semele; dafür tritt als neu hin- 
zu die Verknüpfung des Dionysos- und The- 
seusmythos in dem grofsartigen att. Vasenbild 
Gerhard, etr. u. camp. Vasen 6. 7. 

Die betrachteten Vasendarstellungen sind als 
einzige sichere Urkunde für den altertümlichsten 



Inst. 9, 43), wo neben dem Himmelskönig der lo Typus des Dionysos von Wichtigkeit. Sie zei- 
Gott des vegetativen Wachstums nicht nur mit gen, obschon in den reifsten Exemplaren des 



vollerem Haarwuchs , sondern auch in mäch- 
tigeren Körperformen gebildet ist. Zugleich 
ist die bei Dionysos beliebte stärkere Verhül- 
lung zu beachten. Unter den Attributen 
herrscht zunächst noch die Ranke vor (So- 
siasschale Müller-Wieseler 1, 210b. Gerhard 
a. r. 1, 77. El. cer. 1, 44 etc.). Der Thyr- 
sos erscheint zunächst bei dem Thiasos des 
Gottes, während für letzteren die Ranke bei- 
behalten ist, Mon. d. Inst. 11, 27, Münch. 273 



strengen Stils in verhältnismäfsig späte Zeit 
(Ende des 5. Jahrh.) hinabreichend, ein zähes 
Festhalten am Althergebrachten. Weniger kon- 
servativ erscheint die Kunst der Stempel- 
schneidung, insofern die wenigen archai- 
schen Darstellungen des Gottes auf Münzen 
doch schon gewisse Merkmale eines fortgeschrit- 
tenen Typus bekunden. Gleich an der Spitze 
steht sogar ein überraschendes Unicum, eine 
aus dem 6. Jahrh. stammende Silbermünze 



332. Dann wird er dem Gott selbst in die Grofsgriechenlands („uncertain of Luca 
Hand gegeben, zunächst mit gleichzeitiger Bei- nia or Bruttii"), beistehend (Fig. 1) abgebildet 



nach Catal. of gr. coins in the brit. Mus. Italy 
p. 395. Da völlige Nackt- 
heit sonst bei dem bärti- 
gen Gott ganz unerhört ist, 
so hat man in dieser Figur 
lieber einen Satyr erblicken 



behaltnng der Ranke {Panofka, D. u. Thyiad. 

1,2 a), dann unter Wegfall der letzteren {Mil- 

lingen 31, 1. Gerhard 1, 4 etc.). Die Spitze 

des Thyrsos schmückt Epheulaub in dichtem 

Busch (vgl. Eur. B'acch. 1054 f.), zuweilen sind 

aber nur einige Ranken oben an und in den _ 

Schaft gesteckt, wodurch sich letzterer als ein so wollen, doch tritt P. Gard 

Rohrgewächs (»Ke^ll, ferula communis) zu er- ner , the types of gr. coins 

kennen giebt. Im übrigen ist die Natur des 

Schaftes nicht deutlich genug charakterisiert 

(vgl. unten p. 1106). Bei Frohmr, m. de Fr. 6 

dringt Dionysos auf einen Giganten mit der 

Lanze ein, deren untere Spitze einen Epheu- 

büschel trägt (eine Art ^v^aöloyios), nach 

späterer Vorstellung ist die Lanzenspitze selbst 




p. 87 mit Recht für die 
Erklärung derselben als 
Dionysos ein. Es ist hier Kg. 4. 

eben der Versuch den Gott Münze Unteritaiicns. 
in völliger Nacktheit dar- 
zustellen nicht wegzuleugnen , nur steht der- 
selbe ganz vereinzelt da. Im übrigen zeigt 



in Epheublättem versteckt, Diod. 3, 65.3; eine die Münze den gewöhnlichen archaischen Dio 
einfache Lanze führte ein Dionysosbild der 40 nysostypus: ein ruhiges Dastehen, tief auf den 



Lakonier, Macröb. sat. 1, 19, 2. Das Trink 
hörn wird seltener {Gerhard 1 , 77. Münch. 
273, 736), der Kantharos Regel. Der Epheu- 
kranz ist auch hier der übliche Hauptschmuck, 
ein Kranz von Weinlaub ausnahmsweise 
(Manch. 273. 388), nur eine schmale Binde 
El. cer. 1, 44, eine dicke reifartige (vgl. oben 
unter Asklepios j). 628, 6) Millingen 31, 1. 
In einem Beispiel (edelster strengfig. Sti^ 



Nacken fallendes Haar, Rebzweig und Kan- 
tharos. Eine NormaldarsteUung des hochalter- 
tümlichen Stils bietet der Dionysoskopf 
auf Münzen von Naxos (Sicil.) Friedländer- 
Sallet, das Tcönigl. Münzkal. n. 539 und 540. 
(Taf. VI). Der Gott hat hier den Epheukranz, 
in den Nacken tief herabfallendes Haupthaar und 
spitzen Bart, der geöfEnete Mund soll freund-- 
Hohes Lächeln ausdrücken (vgl. die cäretan. 



zeigt sich auch schon die verzierte Stimbinde 50 Vase Mon. d. Inst. 9, 55, den A. MeiXixios 



mit befransten Zipfeln {Gerhard, etr. u. camp, 
V. 6. 7), über welche unten S. 1107. In der 
Stellung des Gottes findet man hier weniger 
Mannigfaltigkeit als bei den schwarzfig. Vasen. 
Der lässig gelagerte Gott tritt zurück (Münch. 
388 [Verbindung beider Stilarten] u. 783. Tisch- 
lein 4, 11), nicht minder der reitende {Mon. 
d. Inst. 6. 7. t. 67 auf Ziegenbock gelagert). 
Fast ganz verschwunden ist der wagenbestei- 



von Naxos (Insel), Theogon. 942 Jimvveov 
nolvyrj&ia u. a.). Die Beziehung des Kopfes 
auf einer Münze v. Antissa {Gardner 15, 12) 
auf den Dionysos Phallen ist sehr unsicher. 
Einen Schritt über den archaischen Typus der 
Vasenbilder hinaus thun mehrere Münztypen, 
welche beweisen, dafs um die Wende des 6. 
und 5. Jahrh. an Stelle jener alten solennen 
Doppelgewandung das Idealkostüm des ein- 



gende Gott (ein Beispiel sehr strengen Stils, 60 fachen Himations (0. Müller, Arch. § 336, 4flF.), 
-- - - -.----.. 1 . r, , n-i - .1 g^^gjj f(jj. Dionysos zM Auwcndung gekommen 

sein mufs. So schon auf einer von Gardner 
zwischen 550 und 479 gesetzten Münze von 
Galarina (a. a. 0. Taf 2, 2), welche bei Vor- 
deransicht des Äumpfes in der Seitenstellnng 
von Füfsen und Kopf die Eigentümlichkeit 
des ältesten Reliefstils, in der Ranke das alter- 
tümliche Attribut des Gottes bewahrt, dagegen 



Mon. d. Inst. 10, 23. 24. bakch. Zug). Sitzend 
ist Dionysos in' Götterversammlungen darge- 
stellt, sonst aber meist stehend, umgeben 
von dem bunten Treiben seines Thias(^_, an 
welchem er nur selten lebhafter teil nimmt 
{Gerhard a. V. 1, 77 Münch. 273), von dem 
er meist in würdevoller Ruhe sich umschwär- 
men läfst. 
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die rechte Brust und den rechten Arm nackt 
aus dem Himation hervortreten läfst. Und 
die Bekleidung mit dem blofsen Himation hal- 
ten dann die Münzen der folgenden Periode 
(479 — 431) fest, so die Münzen v. Nagidus, 
Gardner 4, 25 (Dionysos mit Weinranke und 
Thyrsos), oder die Typen vonAbdera, unter 
denen ein vorzüglich erhaltenes Exemplar bei 
Imhoof-Blumer, mann, grecques t. C p. 38 in der 
linken Hand des Gottes einen Stab mit Baum- lo 
kröne, in der rechten den Kantharos, ein an- 
deres bei Gardner t. 3, 29 nur eine Trink- 
schale in der Rechten zeigt. Dafs indes die 
althergebrachte Darstellung des Dionysos in 
langem Chiton und darüber geschlagenem Hima- 
tion durch solche Neuerung nicht verdrängt 
wurde, sondern (von den Münzen abgesehen) 
als die Regel beibehalten worden ist, wird 
sich weiter unten zeigen. 

Die Umschau nach Darstellungen des Dio- 20 
nysos in der archaischen Skulptur führt 
auf einen sehr unsicheren Boden. Unter den 
Reliefs des alten Stils ist keine Darstellung 
des Dionysos erhalten, nur litterar. Zeugnisse 
liegen vor. So war an der Lade des Kyp- 
selos der bärtige Gott liegend dargestellt, in 
der Hand ein goldenes Trinkgeschirr und be- 
kleidet mit einem xiratv jrodjjprjs, Paiis. 5, 
19, 6. In dieser Darstellung „lydischen Ein- 
flufs" mit Welcher, GöUerl. 2, 615 zu empfin- 30 
den vermögen wir nicht, wir müfsten denn 
überhaupt die Göttertracht der altertümlichen 
Vasen, für welche dieser Chiton charakteristisch 
ist, lydischemEinflufs zuschreiben. Die Darstel- 
lung am Kypseloskasten ist ein Seitenstück zu 
den ob. p. 1094f. besprochenen Vasenbildem mit 
gelagertem Dionysos und ergänzt dieselben in- 
sofern, als auf jenen entweder Doppelgewand 
oder blofses Himation erschien; im langen 
Chiton allein lernten wir einen stehenden Dio- 40 
nysos kennen im münch. Vasenbild n. 696. 
Am Bathron des amykläischen Thrones 
waren Dionysos und Semele dargestellt {Paus. 
3, 19, 3) und am Throne selbst (3, 18, 16) fehlte 
der Zurückführung Hephaists auf den Olymp 
ihr Protagonist sicherlich nicht; vgl. oben die 
Vasenbilder. Eine Reihe hochaltertümlicher 
Reliefs, die sogen. „Kantharosmänner", sämt- 
lich aus der Umgegend von Sparta, wurden, 
nachdem das zuerst gefundene Exemplar auf 50 
Dionysos und Ariadne gedeutet worden {Ganze 
in Annali 1870, 284 ff. u. a.), von Müehhd'fer 
im Zusammenhang behandelt und dem bakchi- 
schen Kreise mit Recht abgesprochen, Mittei- 
lungen 2 p. 303 ff. Die zuerst versuchte Deu- 
tung auf Hades-Chthonia (a. a. 0. p. 459) hat 
Milchhöfer später durch die richtige auf heroi- 
sierte Tote ersetzt, Mittheil. 4 p. 163 und 
Arch. Zeitg. 39 p. 293 ff. 
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während sie entschieden altgriechischen Ur- 
sprungs ist (ob als Original oder als genaue 
Kopie, ist noch festzustellen). Dieses für die 
Kunstgeschichte wichtige Werk, bis jetzt nur 
in Feas Übers, d. Kunstgesch. Winckelmanns 1 
tav. 18 publicierti giebt nach einer Photogr. 




Kg. 5. 
Kolossalstatue der Villa Albani. 



Unter den erhaltenen archaischen Statuen 60 beistehende Fig. 5. Feas Erklärung derselben 



wird ein sicher bezeugter Dionysos vermifst, 
da in den Fällen, wo man einen solchen zu 
erkennen geneigt ist; die entscheidenden Attri- 
bute verloren gegangen sind. So ist es der 
Fall bei einer Kolossalstatue der Villa 
ALbani, welche Winckelmann , G. d. K. 3, 2 
§ 11 {Werhe 3, 319 Eisd) für einen Priester 
und ein Beispiel altetruskischer Kunst erklärte. 



als Sacerdote di Bacco 1 p. 434 hat später der 
Deutung auf Dionysos selbst Platz gemacht, 
Beschreibung der Stadt Born 3, 2 p. 635; vgl. 
E. BrauM, Buinen u. Mus. Borns p. 683. Eine 
sichere Benennung ist bei dem Mangel cha- 
rakteristischer Attribute (beide Unterarme er- 
gänzt) nicht zu wagen, doch läfst sich wenig- 
stens so viel sagen, dafs diese Gestalt mit 
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ihrem lang auf den Rücken und in je 4 Locken 
tief auf die Brust herabfallenden Haupthaar, 
den vollen Körperfonnen, der Doppelgewan- 
dung, dem offenbar beabsichtigten freundlichen 
Gesichtsausdruck aufs beste zu der Vorstel- 
lung stimmt, welche man auf Grund der Vasen- 
bilder und anderweitiger Überlieferung sich 
von einer archaischen Dionysosstatue bildet. 
Dafs sich im Haar kein Epheukranz, sondern 
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lagerten Dionysos (vgl. oben p. 1094) ihr Ana ■ 
logon findet. 

1. Blütezeit. Von den beiden Koryphäen 
derselben, Pheidias u. Polyklet, sind uns keime 
Darstellungen desDionysos überliefert (übere. ge- 
mntmafsteii Dionysos unter den Parthenonskulp- 
turen vgl. jugendl. Dionysos p. 1126f.). Kolo- 
tes hatte an seinem Tisch zu Olympia auf der 
einen Nebenseite Dionysos mit Pluton und 



eine Binde befindet, entspricht dem Brauch lo Persephone dargestellt {Paus. 5, 20, 3), eine 



der alten Skulptur; auch haben wir oben selbst 
auf Vasenbildern statt des regelmäfsigen Epheu- 
kranzes bisweilen die einfache Binde angetrof- 
fen (z. B. Münch. 157. Mon. d. Inst. 5, 35). 
Keine gröfsere Sicherheit bietet die Benennung 
einer Statue des Pal. Doria {Matz-Duhn 1 
n. 317), welche in Haarbüdung, Doppelgewan- 
dung und Stellung der albanischen Statue 
nahe steht. Die beiden Marmorköpfe von 



Statue des Dionysos von demselben Künstler 
entnimmt aus Eust. z. II. 2, 603 Brimn, G. d. 
gr. K. 1, 242. Praxias (Kalamis' Schüler) 
und Androsthenes schmückten den West- 
giebel des Delphischen Tempels mit Dionysos 
und den Thyiaden, Paus. 10, 19, 3; vgl. Wel- 
cher, a. D. 1, 151 u. 2, 111. In allen diesen 
Beispielen läfst sich die bärtige Bildung des 
Gottes wenigstens voraussetzen. Wenn aber 



Del OS (BuM. de c. h. 5 pl. 10), welche über 20 nach Welckers aai Eurip. Ion 187 ff. gestützter 

' "'" ■ ' - " -■' — j?-=---.i.- c_i 1 — Vermutung (a. a. 0.) die beiden letztgenannten 

Künstler in einer Metope des Delph. Tempels 
Dionysos einen Giganten tötend bildeten (Bey- 
demann, Winckelmannsprogr. 1881 p. 18 ver- 
gleicht zu Eur. a. a. 0. Luynes, Descr. 19, 20. 
Gerhard, Trinksch. A. B), so werden wir in Über- 
einstimmung mit sämtlichen Vasenbildem bis 
zum schönen Stil herab diesen Gigantenbezwin- 
ger nur als den bärtigen Gott auffassen dür- 



der Stirn in drei Reihen frisierte Schnecken 
locken, eine schmale runde Haarbinde, langen 
und breiten Bart, volle Wangen und milden 
Gesichtsausdrnck zeigen (archaischer Typus, 
aber archaisierende Ausführung), würden durch 
den Fundort als bakchisch bezeugt gelten kön- 
nen, wenn die Kombinationen Homolles (a. a. 0. 
p. 507 u. 509) das Richtige treffen. Über die 
in der 1. Hälfte des 5. Jahrh. geschaffenen 



Dionysosbilder des Dionysios von Argos so fen. Und mit genügender Sicherheit läfst sich 



(Paiis. 5, 26, 3) und des Myron (nach Paus. 9, 
30, 1 das zweitbedeutendste Werk des Meisters) 
fehlen genauere Nachrichten. Ein trefflicher 
Münztypus von Naxos Sic. (fällt zwischen 
479 u. 431) lehrt, in welcher Weise der Kopf 
des Dionysos von der reifardM,ischen Kunst 
aufgefaR wurde ; s. Ab- 
bildg. 6 nach Friedlän- 
der-SaUet t. 6 n. 571; 



ein auf Münzen von 
Mende Inder 2. Hälfte 
des 5. Jahrh. erschei- 
nender und später häu- 
fig wiederkehrender Ty- 
,pus machen , welcher 
den Gott auf einem 
Maultier gelagert dar- 




Fig. 6, 
Münze Ton Naxos (Sic.) 



31, 349. OataJ. of gr. c. Macedonia p. 81 n. 4; 
p. 83 n. 10. Annuaire de Ja soc. de numism. 
3, 1, 40, überall mit Kantharos, Imhoof -Blumer, 
monn. gr. p. 83 u. 87 mit dem altertümlicheren 
Rhyton). Man achwankt in der Erklärung die- 
ser Figur zwischen Dionysos und Silen. Die 
Musterung der Reihe im Katal. des brit. Mu- 
seums scheint mir die Deutung auf den Gott 
zu sichern: in n. 5 u. 6 stellt ein deutlich 



dieser Typus auch von dem chryselephantinen 
Dionysos des Alkamenes, der Kultstatne 
des athenischen Heiligtums beim Theater, an- 
nehmen (Paus. 1, 20, 2), deren Nachbildungen 
Beule, monn. d' Äthenes p. 262 in athen. Te- 
tradrachmen und Erzmünzen erkannt hat. Die- 
selben sind offenbar von einem statuarischen 
Typus abhängig (Darstellung von verschiede- 
nen Seiten in stets gleichbleibender Anordnung), 

vgl. P. Gardner 2, 22. 10 und das Original ist schwerlich anderswo zu 
Den Beschlufs mag suchen als in jenem kostbaren, die hervor- 
ragendste Stätte des athenischen Dionysoskults 
schmückenden Werk des Alkamenes. Die Mün- 
zen zeigen den Gott auf einem Thron mit 
hoher Rückenlehne würdevoll dasitzend, in der 
erhobenen Rechten den Thyrsos, in der vor- 
gestreckten Linken den Kantharos. Das Ge- 
wand, nur ein Himation, liegt in den für De- 
tails zuverlässigeren Erz münzen auf der lin- 

steUt (Müller- Wieseler 50 ken Schulter und an dem Unterkörper; vergl. 
den olymp. Zeus des Pheidias. Bei Beule p. 261 
(Overheck, Plastik 1 p. 274) und Combe, num. 
mus. hrit. 7, 8 (schlecht wiederholt b. Müller- 
Wieseler 2 n. 348) ist der Bart ziemlich kura 
und das Haupthaar im Nacken aufgebunden, 
wohl nur eine Ungenauigkeit infolge schlech- 
ter Erhaltung. Ein mir in Abdruck vorliegen- 
des Exemplar zeigt langen Bart und um das 
Haupt einen kräftig vorspringenden Reif (vgl. 



■»satyresk gebildeter nackter Silen neben einem 60 Mülingenp.d. v. Coghill 31) oder Kranz. Eben- 



Esel. Ganz anders in n. 4 die auf dem MauL 
tier gelagerte Gestalt, welche in ihrer behag- 
lichen aber würdevollen Ruhe, in dem langen 
Haupt- und Barthaar, dem durchaus idealen 
Ausdruck des Kopfes, dem um den Unterleib 
geschlagenen Himation ein Wesen höheren 
Ranges bekundet und an den in der altertüm- 
lichen Kunst beliebten Darstellungen des ge- 



falls von Gold und Elfenbein gearbeitet war 
die Tempelstatue in dem wegen seiner alter- 
tümlichen Dionysosbilder schon oben (p. 1093) 
erwähnten Heiligtum zu Sikyon, Paus. 2, 
7, 6. Zu beiden Seiten des Gottes befanden 
sich Marmorstatuen von Bakchen, ein Hinweis 
darauf, dafs in dem chryselephantinen Kult- 
bilde der Gott orgiastisch gedacht war, ent- 
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sprechend dem ebendaselbst befindliclien alten 
Schnitzbilde des A. ßoxjjstos. Der Goldelfen- 
beintechnik gemäXg wird die Statue nicht spä- 
ter als Ende des 6. Jahrh. anzusetzen sein. 
Auf Münzen, welche um den peloponn. Krieg 
und bald nachher . geschlagen worden sind, 
läfst sich der bärtige Kopf des Dionysos mehr- 
fach nachweisen. Münzen V. Thasös {Gard- 
ner 7, 8) zeigen ihn mit dem Ausdruck gött 



lieber' Hoheit und zeusartig, Münzen von lo men; vgl. Millingen, peint. d. v. pl. 19 
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Jünglingsgestalt bestehe, hat O. Jahn, Ein- 
leit. zum müneh. Vasenkat. p. 190 f. ausge- 
sprochen, aber p. 205 wieder eingeschränkt, 
und mit Recht; denn der bärtige Gott ist auf 
diesen Vasenbildem noch sehr häufig darge- 
stellt und läfst sich bis in den flüchtigen Stil 
hinab verfolgen. 

Im allgemeinen hält sich der Typus des 
Gottes in den von früher überkommenen For- 

m. 



Naxos Sicil. {Gardner 2, 22. Friedländer-Sal- 
let 6, 571) in einem etwas vorgeschrittenen 
Typus. Das Haupthaar ist hier überall in 
kleine Ringellöckchen aufgelöst; um den Kopf 
liegt ein breites mit einer Epheuranke ver- 
ziertes Diadem. Der geistige Inhalt tritt hin- 
ter der formalen Schönheit des Kopfes zurück 
(jedenfalls aus der letzten Zeit der Stadt, 
zerstört 403 v. Chr.). Theben, welches auf 
älteren Münzen sich mit Dionysischen Attri- 
buten begnügte, zeigt jetzt den Kopf des Got- 
tes in einer interessanten Reihe von Typen, 
(Katal. d. hrit. Mus. Central Greece t. 13 Fig. 
5—9, zwischen 426 u. 395 angesetzt), welche 
einen Fortschritt vom strengeren Stil zur edel- 
sten Auffassung vorführen (n. 9 mit mildem, 
sinnendem Ausdruck) ; vgl. auch die Elektron- 
münzen Thebens aus dem Anfang des 4. Jahr- 
hunderts a. a. 0. Taf. 14, 1 u. 2. Den schönen 



cer. 1, 46A (= Münch. 780). Münch. 793. Pa- 
nofka, Dion. u. d. Thyiaden 3, 12 etc. 

Unter den benutzten Sagenstoffen erfreuen 
sich der alten Beliebtheit die Gigantomachie 
und die Zurückführung Hephaists. Er- 
stere ist durch zwei hervorragende Vasenbüder 
vÄtrcten, welche in der Zeichnung die Grenze 
des strengen und schönen Stils, in der Situa- 
tion dagegen eine neue Auffassung zeigen, 
nicht mehr den kämpfenden Gott, sondern ein 
Vorstadium, die Rüstung zum Kampfe. Auf 
der lebensvollen Vase v. Milo {Fröhner, mus. 
de Fr. 8) ist der Gott eben im Begriff den 
Panzer über dem langen Chiton zu schliefsen, 
während ein Satyr den Helm bereit hält; in 
der Petersburger Vase {C.-B. für 1867 t. 4) er- 
scheint Dionysos in kurzem Chiton, Panzer 
und Stiefeln, die erhobene Linke auf den Thyr- 
sos gestützt, die Rechte in die Seite gestemmt. 



Köpfen dieser Reihe ist gemeinsam das lockere so jeder Zoll ein Krieger. Bakchantinnen halten 



Haar, welches mäfsig tief auf Nacken und 
Hals fällt und der kurze, die Kinnbildung 
nicht verdeckende Bart (die kräftigere Haar- 
fülle und überhaupt materiellere Auffassung 
des Kopfes bei Gardner 7, 24 erklärt sich 
wohl aus der gewählten Vorderansicht). Der 
Doppelkopf auf Münzen v. Tenedos {Gard- 
ner 10, 48) wird von Gardner p. 175 im 
Anschlufs an Lenormant für einen zweige 



seine Waffen (Schwert, Schild, Helm). Da& 
diese beiden Bilder nur auf den Giganten- 
kampf zu beziehen sind, begründet Stepfumi 
a. a. 0. p. 186. Auf die zahlreichen Darstel- 
lungen der Zurückführung Hephaists kommen 
wir unten mehrfach zurück. 

Unter den Attributen ist jetzt die Ranke 
durch den Thyrsos so gut wie vollständig 
verdrängt (Münch. n. 1181, Dionysos mit Ranke, 



' staltigen oder androgynen Dionysos erklärt. 40 Mainade mit Thyrsos, soll nach 0. Jahn dem 



Meine Bedenken gegen den oft behaupteten 
An(kogynismus des Dionysos finden unten 
(p. lllOf.) Ausdruck; bei den tenedischen Dop- 
pelköpfen ist der jugendliche durch das Ohr- 
gehänge doch entschieden als weiblich ge- 
kennzeichnet, also Ariadne. Auf Münzen v. 
Aigai {Miofm., D. 3, 2. 4. Ch. Lenormant, n. 
gall. myth: pl. 33, 10) hat der Kopf des Gottes 
bei mächtiger Haarfülle einen sehr freund- 
lichen Ausdruck. 

Welchen Einflufs die Malerei während 
der 1. Blütezeit auf die Bntwickelung des Dio- 
nysosideals ausgeübt hat, läfst sich nur indi- 
rekt aus den Vasenbildern abnehmen. Der 
einzige der W^ren Maler, von welchem Dio- 
nysosbilder erwähnt werden, ist Parrhasios; 
vgl. Brunn 2 p. 100 über seinen Liber pater, 
mit dem vielleicht ein zu Korinth mit dem 
Preise gekröntes Bild identisch ist. Die Notiz 



schönen Stil angehören). Der Schaft, _.in wel- 
chem man nach der schriftlichen Überlieferung 
{Eurip. u. Plato) den Narthex annehmen mufs, 
ist meist nicht genügend charakterisiert, am 
treuesten etwa Millingen pl. 19 mit stehen- 
gelassenen Blattstielen und Daremberg-Saglio 1 
Fig. 712; vgl. auch Mon. gr. 1879 pl. 3. Ein 
eigentümlich gewundener Schaft Mon. d. Inst. 
11, 27. Gerhard, etr. Spiegel 1, 102. — Bierbach, 
50 Flora mythol. p. 677 ist ungenügend. Leng, 
Botanik der Griechen u. Bömer p. 563 zählt 
drei Arten von Narthex auf Den oberen Ab- 
schlufs bildet ein Epheubüschel. [Der dol- 
denförmige Blütenstand der ferula als natür- 
liche Spitze des Thyrsos ist noch unbekannt 
und erst auf späteren Vasen wie Müller-Wie- 
seler 1 n. 11. 2 n. 442 dargestellt. Ebenso un- 
bekannt ist auch noch der Pinienzapfen auf 
dem Thyrsos, dessen frühestes Beispiel die Pla- 



des Theaitet über letzteres bei Suid. s. v. 60 stik im Beiwerk des farnesischen Stiers (das 



ovSiv jigöe Aiövvaov könnte die Mutmafsung 
einer Neuerung, welche Parrhasios in der Dar- 
stellung des Gottes wagte, veranla^gen, und 
in der That werden uns bei den Vasen des 
schönen Stils alsbald eine Reihe von neuen 
Zügen im Bilde des Gottes begegnen. Dafs 
ein Charakteristikum dieser Vasen in der 
Vorführung des Dionysos als einer schönen 



Lysikratesdenkmal giebt keine Sicherheit), die 
Vasenmalerei in der Hand des jugendlichen 
Gottes auf einem apul. Vasenbild {Gerhard ap. 
V. 15) liefert, während ältere Vasen wohl stets 
den Epheubüschel meinen. Eine meines Wissen^ 
nur auf süditalischen Vasen erscheinende Thyr- 
sosform {Gerhard, Ap. V. 1. Miliin, peint. d. 
V. 2, 16) wird man, da ihre Blattstengel zum 
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Aufhängen eines Tjranpänon kräftig genug sind 
{Müller-Wieseler 2n. 543), schwerlicli mitG^er- 
hard als „Kornähre" fassen dürfen, eher als 
eine Rohrpflanze des Südens.] Jetzt zuerst 
erscheint auch dieNebris unter den Gewand- 
stücken des Gottes, z. B. Müller-Wieseler 2 
n. 196, eine relativ späte Übertragung von 
den Mainaden auf den Gott selbst. Während 
auf den älteren Vasenbildem neben dem Epheu- 
kranz nur vereinzelt die Binde als einfaches lö schränkt 
und schmales Haarband erschien , tritt jetzt 
eine anspruchsvollere breite Binde sehr 
häufig zu dem Epheukranz oder an seine Stelle 
und zwar meist in der für Dionysos, besonders 
den jugendlichen, charakteristisch gewordenen 
Verwendung als Stirnbinde {A. Z. 31, 14. 
MüTkr-Wieseler 2, 603, CR. für 1861 Taf. «), 
oft mit tief herabhängenden Zipfeln {Miliin 
g. m. 83 , 336. Müller - Wieseler 2 n. 136 
etc.) , in auffallendster Weise MilUn , peint. 20 
d. V. 1, 30; ein vereinzeltes Beispiel dieser 
Art giebt bereits das grofsartige Vasenbild 
aus der letzten Periode des strengen Stils 
Gerhard, etr. u. campan. Vas. 6,7. Da die 
Stimbinde als palästrische Tracht üblich 
war (Diadumenos Famese, Müller-Wieseler 1 
n. 136; attischer Ephebenkopf, Mon. d. Inst. 
9, 36), so wird man in ihrem Auftreten bei 
Dionysos noch keine weibische Tendenz, son- 
dern ein natürliches Mittel erblicken dürfen, so 
um das volle Haar an dem Herabgleiten auf 
das Gesicht zu hindern. Anders freilich Fälle 
wie Miliin p. d. v. 1, 30, wo die befranste 
Binde durchaus als Kopfputz wirkt und an 
den xQvaofiiTQae JBcJhjjos {Soph. Oed. R. 209) 
erinnert (eine ähnliche Binde von auffallender 
Länge tragen übrigens auch Männer beim Ge- 
lage, Mon. d. Inst. 3, 12). Und hiermit kom- 
men wir zu einer anderen, noch auffallenderen 
Neueriing im Typus des Gottes auf Vasen seit « 
dem 4. Jahrh. , jenem ärmellosen , mit reicher 
Stickerei verzierten kurzen Rock*) nebst 
Gürtel, welchen Dionysos über dem langen 
ion. oder dor. Chiton trägt in Beispielen wie 
MülUr-Wieseler Vi, n. 196 und den jüngeren. 
G. B. für 1861, t. 4 (= Conze, Heroen- und 
Göttergest. 60). Ä. Z. 31, 14. Gae. arch. 1879 
pl. 5 = nebenstehende Abbildung Fig. 7). 

In dem ersten und letzten Beispiel trägt 
Dionysos über diesem gestickten xitcovCetiog 50 
noch die Nebris , in Figur 7 zudem auf dem 
linken Arm noch eine Chlamys. An dieser 
komplizierten Gewandung sind das auffallendste 
der Chitoniskos und die Binde. Beide haben 
einen fremdländischen Charakter und werden 
uns beim jugendlichen Dionysos, in dessen 
Typus sie eine viel gröfsere Rolle spielen, 
wiederbegegnen. Der Chitoniskos, am reich 
sten verziert in der Petersburger Vase Gompte 
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gen), gehört in die Kategorie jener Pracht- 
gewänder, welche fortan auf Vasenbildern 
bei mehreren Göttern und Heroen ersehei- 
nen und von 0. Jahn, Einleitung p. 227 
etwas zu spät erst aus der Zeit des Verfall- 
stils datiert werden. Am frühesten scheint 
von den Göttern Dionysos mit ihnen ausgestat- 
tet worden zu sein; doch ist ihre Verwendung 
beim bärtigen Gott auf die Vasenbilder be- 
geblieben und auch hier selten 




Dionysos in absonderl. Tracht auf Vasenb. (S. 1107, 47). 

nachweisbar. Aufgekommen sein mag dieser 
orientalische Luxus bei den Dionysischen Pracht- 
aufzügen {Müller, Arch. % 336, 8), in die Kunst 
hat er aber vermutlich erst durch V er mitte - 
lung des Theaters Eingang gelinden. Unter 
den oben genannten 4 Vasenbildern behandeln 
zwei offenbar einen BühnenstofF: Müller- Wiese- 



ler 2 n. 196 die ZurückführungHephaists, welche 
Epicharm in seinen Komasten dramatisch be- 
Rendu a. a. 0. (vgl. auch Mon. delV Inst.' 10, eo arbeitet hatte {0. Müller, Darier i^ ip. 247), das 
51, wo er unmittelbar auf den Leib gezo- attische Vasenbild Areh. Zeit. 31 T. 14 (Dio- 
nysos einen Satyr mit der Lanze züchtigend) 
vermutli# eine Situation aus irgend einem Sa- 
tyrdrama. F.Lenormanth.Daremberg-SagUo 1 
p. 628 b will den hier verwendeten fciurzen Über- 
rock als yiQoiiaTog in Anspruch nehmen, wozu 
hinreichender Grund fehlt. DennKrokotos heifst 
bald ein Himation {Pollux 4, 117. Suid. s. v.), 



*) statt dieses Eooks ein nur bis zu den Hüften 
reichendes Wams b. Müller- Wieseler 2, 603 und dazu 
^ine befranste Prachtbinde ib. n. 616 (Priester des Dio- 
nysos?). Vielleicht igt auch im pompejan. Gemälde ib. 
n. 61S dies Wams , und nicht ein Panzer (Qtmranta) ge- 
meint. Dafs es kein spezifisches Kostüm des Dionysos 
war, beweist der Flötenspieler Mon. d. Inst. 5, 10. 



1 109 Dionysos (bärtig; 1. Blütezeit) 

bald ein Chiton [Schol. Thesmoph. 268), und 
offenbar ein Chiton ist gemeint Thesmoph. 253, 
wo Mnesiloohos denKrokotos als erstes Gewand- 
stück auf den Leib zieht. Da der Name xgo- 
«coirds von der Farbe hergenommen ist und die 
verschiedensten Gewänder safranfarbig sein 
konnten, so werden wir auf seine Nachweisung 
verzichten müssen. Die gleiche Zurückhaltung 
ist gegenüber der Bassara geboten, nach 
Pollux 7, 60: AvSmv xvtäv rig . . . . ^lovvßia- 
V.OS noSri^i, nach Etym. magn. p. 191, 5 thra- 
kisch, Tioäi^QTis und jroixtios. Sicher ist die- 
selbe als Tracht der Mainaden (vergl. oben 
p. 1039 und F. G. Schoene, de person. in Eurip. 
Bacch. habüu scen. p. 23 u. 146) und schon 
von Äisehylos auf der Bühne verwendet (vgl. 
seme„Bassarides"vi.frg.GihI>ind.). „Baccho qui- 
dem perspicue nusquam tribuitur" sagt Schoene 
a. a. 0. p. 23. Den Beinamen des Gottes Bassa- 
reus von dem Gewände seiner Mainaden abzu- 
leiten, wie der Schot zu Hör. carm. 1, 18, 11 
thut, ist vollständig ausreichend, und da wir 
von der Beschaffenheit der Bassara keine klare 
Vorstellung haben, so wird die Annahme eines 
mit der ßaaeäga bekleideten Dionysos auch in 
jenen sehr seltenen Beispielen, wo der Gott 
auf Vasenbildern einen dem weiblichen Kostüm 
entsprechenden Chiton trägt, zu vermeiden 
sein und umsomehr, als das Prädikat noitiiloe 
(Et. Magn.) auf ihn nicht zutrifft. Nicht zu 
diesen Beispielen gehört das schöne Vasenbild 
mit der Zurückführung Hephaists Millingen 
pl. 6 (Millin, g. m. 83, 336), wo Dionysos wie 
der ihm folgende Hephaist auf dem blofsen 
Leib einen kurzen gegürteten Chiton' trägt, 
aber im Gegensatze zu jenem von einem fein- 
gefältelten Stoffe und mit einem Überschlag, 
welche beiden Merkmale im Gewände der vor- 
aufschreitenden Komodia wiederkehren. Hier 
findet also wenigstens eine Annäherung an die 
weibliche Tracht statt, und dafs darin eine 
Eigentümlichkeit des bakchischen Bühnen- 
kostüms überliefert ist, beweist die inschrift- 
lich beglaubigte Anwesenheit der Komodia. 
(Ich kann weder mit 0. Müller, Borier 2^, 348 
hier einen Dionysos „im alten Feierkostüm", 
noch mit F. Lenormant bei Baremherg-Saglio 
p. 627 den Typus des D. Brisaios anerken- 
nen. Von letzterem wissen wir nichts wei- 
ter, als daXs er bärtig dargestellt wurde, 
Macrob. Sat. 1, 18, 9.) Für eine von weib- 
licher Gewandung nicht mehr zu unterschei- 
dende Bekleidung des Dionysos scheinen nur 
drei Beispiele vorzuliegen, von welchen zwei 
den Gott in gleicher Situation, im Lauf- oder 
Tanzschritt auf eine folgende Mainade zurück- 
blickend, vorführen: die Pariser Vase bei Da- 
remberg-Saglio 1 Fig. 712, wo der Gott einen 
feingefältelten, mit tiefem Überschlag verse- 
henen ion. Chiton und darüber die Pardalis 
und einen Gürtel trägt, die Mainade denselben 
Chiton, nur etwas tiefer herabgelassen und 
über ihm eine Nebris ohne Gürtel. Das 
2. Beispiel giebt Miliin, peint. d. v. 1, 30; der 
Gott trägt hier nur einen langen dorischen 
Chiton mit Überschlag und doppelter Gürtung 
und über den linken Arm eine Chlamys. Da- 
zu kommt noch El. cer. 1, 47 (Dionysos im 
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ion. Chiton mit Überschlag, darüber Himation). 
In allen drei Fällen hat der Gott auch die 
breite Zipfelbinde. Das 3. Beispiel ist wieder 
eine Zurückführung Hephaists und damit wer- 
den wir auch für dieses seltene Kostüm des 
Dionysos auf den Brauch des Theaters hin- 
gewiesen. 

Nun hat aber, nach anderer ( Welcher, Göt- 
terl. 2, 616. Preller, gr. Myth. 1', 575f.) Vor- 
10 gang, Fr. Lenormant b. Daremberg-Saglio s. v. 
BaeUius p. 598ff., 616, 628 f. mit grofser Zuver- 
sicht den Typus eines androgynen lydischen 
Bassareus aufgestellt und für die „tiefgreifen- 
den Modifikationen", welche der bärtige grie- 
chische Dionysos zur Zeit der grofsen Tragi- 
ker durch denselben erfahren, unter anderem 
das erste der eben besprochenen Vasenbilder 
{Daremh. Fig. 712) als Beleg beigebracht, wo- 
bei als Bassara bald der lange Frauenchiton, 
20 bald das darübergeworfene Tierfell gelten 
mufs. Als Beleg gilt Lenormant ferner die 
Vase Mon. d. Inst. 1, 50 A = Müller- Wieseler 2 
n. 447, welche völlig asiatisch bekleidete Män- 
ner und Frauen um einen ebenso kostümier- 
ten, auf einem Dromedar sitzenden Mann mit 
phrygischer Mütze und kurzem Scepter schwär- 
mend und musicierend vorführt und eine Dar- 
stellung der dem Bassareus als Eroberer Bak- 
triens (vergl. das Dromedar) auf dem Tmolos 
30 gefeierten Feste sein soll. Aber das Bild 
giebt gar keine für den Dionysoskult charak- 
teristischen Merkmale, vielmehr eine Darstel- 
lung aus der menschlichen Sphäre, den fest- 
lichen Aufzug irgend eines orientalischen 
Würdenträgers (die Vase wohl aus dem Ende 
des t. Jahrh.). Beispiele eines androgynen 
bärtigen Dionysos sieht Lenormant auch Mus. 
P. Gl. 5, 8 (vgl. das Folg.) und besonders in 
•iner Bronze des Mus. von Angers {Ch. Lenor- 
40 mant, nouv. gall. myth. p. 53). Aber die hier 
angeblich auf dem Himation dargestellten drei 
Reihen weiblicher Brüste sind nichts anderes 
als ein troddelartiger Gewandschmuck (ein 
Webemuster ähnlicher Form auf dem Gewand- 
stoffe Bev. arch. n. S. 24 pL 15), überdies ist 
die Deutung des Figürchens als Dionysos nicht 
sicher. Die beigebrachten Zeugnisse halten 
nicht Stich und die ganze Hypothese schwebt 
in der Luft. Überliefert ist vom Dionysos 
50 Bassareus nur, dafs er bäitig gebildet wurde, 
Macrob. Sat. 1, 18, 9. — Früher als der lydische 
Bassareus ist der phryg. Sabazios herange- 
zogen worden, um ihn auf den Dionysostypus 
einen verweichlichenden Einflufs ausüben zu 
lassen, so -besonders von Gerhard, der (Text 
zu den a. D. p. 129 f, gr. M. § 438, 3c ; 446, 
2 a; Etrusk. Spiegel 1, 70 A. 140) bis zur Auf- 
stellung eines mannweiblichen sabazischen Dio- 
nysos gelangt. Auch hier fehlt die positive 
60 Grundlage. Die von Gerhard herbeigezogenen 
Monumente stammen aus später römischer Zeit 
und zeigen (soweit mir in Abbildung zugäng- 
lich) nichts Androgynes, sondern den bärtigen 
Gott höchstens mit breiter Kopfbinde und lan- 
gem, gegürtetem Chiton. Der römische Sar- 
kophag M. P. Gl. 5, 8 {Miliin, g. m. 63, 241) 
liefert einen absonderlich ausgestatteten Dio- 
nysos in gegürtetem Chiton (mit Überschlag 
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wenn nicht richtiger mit übergezogenem Chi- Relief v. Philippi ist eine späte griechische 
toniskos, oben p. 1107) und langen Ärmeln. Arbeit und wenn bei der schlechten Erhaltung 
Letztere erscheinen zwar auch auf einem late- doch ein gehörnter Dionysos anzuerkennen ist, 
ranischen Sarkophag (Bennd.-Schöne nr. 125 so würde sich derselbe schon aus dem seit 
Taf. 22 , 2) , sind aber sonst ebenso wenig wie hellenistischer Zeit auftretenden allgemeinen 
das von der Linken gehaltene Tympanon für Kunstgeechmack (vgl. unten p. 1150) hinreichend 
den bärtigen Gott nachweisbar, denn die erklären lassen. Dafs die stierartige Bildung 
beiden Eckfignren auf dem Sarkophag Casali des Sabazios später (wenigstens in Kleinasien) 
{Müller-Wiesder 2 n. 432a, nach Gerhard ein nicht üblich war, zeigen oben Relief 1 und 2, 
„zweifaches Idol des Sabaz") , sind mit Wie- lo demnach bleibt zur Stützung derselben nur 
sehr entschieden für 2 Priester zu erklfcen, Diodors Saßd^iog vegariag (4, 4, 1 in Verbin- 
und demnach liegt auf dem vatikanischen Sar- düng mit 3, 64, 2) übrig. Beruht derselbe auf 
kophag wohl nur eine Übertragung dieses guter, alter Überlieferung, so kann man auf 
priesterlichen Habitus auf den Gott vor. Auf ihn die vereinzelten stierförmigen Bildungen 
keinen Fall können so späte Bildwerke für des griechischen Dionysos zurückführen. Je- 
eine vermeintliche Beeinflussung des Dionysos- denfalls sind dieselben lokalisiert geblieben 
typus in griechischer Zeit etwas beweisen. Zu- und frühzeitig hinter den idealen Tendenzen 
dem lassen Gerhard wie Lenormant aufser acht, der griechischen Kunst zurückgetreten. Als 
dafs der weichliche Charakter, welchen Dio- dann in späterer Zeit (5. Jahrb.) der Sabazioskult 
nysos bei den Tragikern und besonders in der 20 in seiner spec. phrygischen Mysterienform noch 
späten Litteratur zeigt, mit dem Ideal des einmal in Griechenland Eingang fand, begeg- 
bärtigen Gott* nichts zu thun hat, sondern nete ihm der bessere Teil der Bevölkerung durch- 
von der Vorstellung des jugendlichen Diony- aus ablehnend {Arist. Lysistr. 833 und sonst, 
SOS ausgeht, worüber der 2 Abschn. zu vergl. Apollophan. KQrjtisfr. 3 Meineke. Demoslh. de 
Das wenige, was wir von der Darstellung des cor. p. 313 Beiske); eine Beeinflussung des in 
Sabazios wissen, giebt der Theorie des Andre- sich längst gefestigten Dionysoskults von die- 
gynismus keinen Halt. ser Seite ist also an sich unwahrscheinlich. 
Nur zwei (durch Inschrift gesicherte) Dar- zudem läfst das inschriftlich häufige Zsvg 
Stellungen des phrygischen Sabazios 2;aßaStos den Versuch einer Gleichsetzung mit 
sind uns überkommen: l)ein Relief v. Koloe, so dem Göttervater erkennen. Wir verlassen die 
welches nach Wageners leider von keiner Ab- fremdländischen G^ttergestalten mit dem nega- 
bildung begleiteter Beschreibung (ilfem. com- tiven Resultat, dafs sie auf die Entwickelung 
ronn. et mem. des sav. etrang. der belg. Acad. des bärtigen DionysoSideals keinen bemerk- 
Bd. 30 p. 8) den Gott auf einem von 2 Ros- baren Einflufs ausgeübt haben. War der in 
sen gezogenen Wagen mit den Attributen der vorgeschichtlicher Zeit aus Thrakien importierte 
Schlange und des Adlers darstellt; 2) dal Re- Gott von Hause aus stiergestaltig gewesen, so 
lief V. Blaudos {Come, Beise auf den Inseln erscheint doch das archaische Dionysosbild in 
d. «Ärafc. ilf. T. 17, 7; vgl. p. 99f.): S. als thro- rein griechischem Typus. Uralter Einflufe 
nender Jüngling in Chiton und Himation, iai Thrakiens erhält sich im bakch. Orgiasmus; 
Haar e. Binde, in den Händen Schale und lan- 40 an ihm haftet eine Reihe von Symbolen und 
zenartiges Scepter und neben ihm um einen Geräten (vgl. Foigt oben p. 1036), als deren 
Baum geringelt seine Schlange. Für den grie- Träger zunächst der mythische Thiasos des 
chischen Dionysos geben beide Reliefs keinen Gottes erscheint. Allmählich geht dann von 
charakteristischen Zug, in der Schlange viel- diesen Attributen das eine oder das andere 
mehr ein Symbol, das neben der Gestalt des auf die Gestalt des Gottes selbst über (Par- 
Dionysos keine Rolle spielt (s. ob. p. 1095 u. 96). dalis , Tbyrsos, Nebris). Andererseits scheint 
Nun hat man in zwei Reliefs thrakischen das unter dem Patronat des Dionysos erwaoh- 
Ursprungs einen stierartig gebildeten Sabazios sene Bühnenwesen in gewissen Kostümformen 
erkennen wollen, was (wenn richtig) für den in auf die Ausstattung des Gottes Einflufs ge- 
einzelnen griechischen Lokalkulten verehrten 50 habt zu haben , doch (ausgenommen etwa die 
„Stierbakchos" (vgl. unten p. 1149) in Betracht breite Hauptbinde mit langen Zipfeln) nur vor- 
kommen würde. Diese Darstellungen liefern übergehend. Aber dies alles sind Änfserlich- 
3) ein Relief v. Paros, Müller- Wieseler 2 keiten, von denen die Gestalt des Gottes in 
n. 814 (die Weihung eines Odrysers), inwel- ihrem Wesen nicht berührt worden ist. Die 
chem jedoch der Stier mit bärtigem- Menschen- Weiterentwickelung des Dionysosideals wird 
köpf trotz Hewzey (Bev. arch. n. s. 11, 451) dies zur Genüge bestätigen, 
nicht als irgendwie gesicherte Darstellung des 2. Blütezeit. Dem Streben der jüngeren 
Sabazios gelten kann (Flufsgott nach Michaelis, attischen Schule nach individueller Charak- 
Annali 1863 p. 317), 4) das von dem genannten teristik und psychologischer Vertiefung mufste 
Gelehrten entdeckte Felsrelief v. Philippi 60 die Gestalt des Dionysos ein ergiebiger Stoff 
(Mission de Maced. pl. 3, 2), darstellend das sein, vermöge der mannigfachen in seinem 
Brustbüd eines langgelockten Jünglings mit Wesen liegenden Kontraste. Dem feurigen 
Nebris und Stierhörnchen unter einem Kopf- Bä-nxsuyg (in dem auch ein Zug mantischer 
tuch {Daumet „Löwenfell"). Heusey eihUckt Verzückung Megt, JSurip. Bacch. 297; vergl. 
in diesem Bild den unter griech. Einflufs an- Herod. 7,111. Paus. 10,33, 11) steht der milde 
thropomorphisierten, ursprünglich stiergestal- Avaiog, der herzerfreuenden Kraft des Weines 
tigen thrakischen Naturgott; vgl. auch Lenor- eine Trübsinn und Ermattung bewirkende ge- 
mant, Bev. arch. n. s. S. 29, 3800". Aber das genüber; derselbe Gott, der sich den Menschen 
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als t}m(ötatog erweist, kann sich in einen S-gbg 
dEivoTaTog wandeln {Eur. Bacch. 860); einen 
bedeutenden Gegensatz birgt das Patronat der 
tragischen und zugleich der komischen Poesie ; 
endlich hat Dionysos eine (im Bewufstsein der 
Griechen nie ganz verdunkelte) allgemeinere 
Bedeutung als Vegetationsgott, es konnte an 
ihn also neben der Vorstellung des Spriefsens, 
Blühens, Prüchtezeitigens (wie bei allen Göt- 
tern vegetativer Naturkraft) auch die Vorstel- 
lung des Ersterbens und Vergehens, der Ge- 
gensatz von Freude und Trauer geknüpft wer- 
den (s. indes ob. S. 1040). So mochte jetzt in den 
bildenden Künsten dem in voller Jngendschöne 
gebildeten Frühlingsgott (vgl. den //. 'AvQ-uig) 
ein von der Vergänglichkeit des Erdenlebens 
bewegter/ein leidender Gott entgegengesetzt 
werden, und dafs dies in der That geschehen, 
beweist vielleicht ein gleich zu besprechendes 
Kunstwerk. 

Zahlreiche Dionysosbilder von Künstlern 
des 4. Jahrh. werden erwähnt, von den Bild- 
hauern Kephisodot d. Ä., Eukleides, Bu- 
phranor, Skopas, Praxiteles, Bryaxis, 
Lysippos,Thymilos,Eutychides, von den 
Malern Aristides, Nikias, meist leider ohne 
jede genauere Angabe. Zweimal wird aus- 
drücklich das Dionysoskind genaimt (Kephisod., 
Praxitel.), einmal der Jüngling (Praxiteles), 
keinmal der bärtige Gott. Der Schwerpunkt 
liegt jetzt jedenfalls in der Ausgestaltung des 
jugendlichen Ideals (vergl. Abschnitt II) ; doch 
ist damit der bärtige Gott noch keineswegs in 
den Hintergrund gedrängt, wie erhaltene Bild- 
werke lehren. 

Von besonderem Interesse ist der Kopf auf 
einer thebanischen Münze (s. Abbildg. 8, 
nach Friedländer-Sallet Taf. 3, 183). Der ab- 
wärts geneigte Blick*), der vergeistigte Aus- 




sig. 8, 
Theban. Münze. 




Flg. 9. 
Münze T. Sybrita. 



druck einer in sich versunkenen Schwärmerei 
weisen diesem schönen Kopfe eine wichtige 
Stelle in der Entwickelung des Dionysostypus 
zu. Auf einer Münze v. Sybrita bei Gard- 
ner Tf. 9, 4 erscheint der Gott in ganzer Ge- 
stalt, auf einem Stuhl sitzend, mit Kautharos 
und Thyrsos , Himation um den Unterkörper, 
reichlich auf den Nacken fallenden Locken. 
Charakteristisch ist die in beistehender Skizze 
(s. Figur 9) nicht recht zur Geltung kom- 
mende Neigung des Hauptes, durch welche 
ein dem theban. Münzbilde verwandter Aus- 
druck sinnender Versunkenheit bewirkt wird. 
Deshalb kann ich den Ausführungen Gardners 

*) Im Text wird der „dem B. eigene, sinnend in die 
Ferne gerichtete Bliok" betont; unser Text ist der Ab- 
bildung gefolgt. 
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(p. 161) nicht beipflichten, dafs dieser Typus 
für den Charakter des Gottes wenig sprechend 
sei und die blo&e Vertauschnng der Attribute 
mit Adler und Scepter eine angemessene Dar- 
stellung des Zeus geben würde. Gerade das ge- 
neigte Haupt unterscheidet diese Gestalt sehr 
fühlbar von der des Göttervaters. Wenn Gardner 
p. 162 femer, auf die geringe Originalität kre- 
tischer Münztypen verweisend, in der Münze 

10 die Nachbildung eines athenischen Typus 
(Dionysos des Alkamenes) möglich denkt, so 
ist dagegen zu bemerken, dafs in der durch 
die athenischen Münzen (oben p. 1104) überkom- 
menen Haltung des Gottes noch mehr von der 
Würde und Straffheit der älteren Kunst liegt, 
hier dagegen ein gelöstes Wesen durch die 
ganze Gestalt geht, welches eher den Geist der 
jüngeren attischen Kunst wiederspiegelt. Hier 
ist nun der Ort ein hervorragendes Kunstwerk 

20 einzuordnen , die herkulan. Bronzebüsffe 
in Neapel {Bronzi d'Ercol. 1, 27, 28. Mus. 
Borh. 1, 46. Müller-Wieseler 2, 342. Bau- 
meister, Benkm. d. Kl. Alt. Fig. 482), welche 
lange für einen Plato galt. Dafs es ein Dio- 
nysos ist, darf mit grofser Wahrscheinlichkeit 
behauptet werden (vgl. Arch. Ztg. 1862 p. 229). 
Die breite Stirnbinde, das über dem mächtigen 
Nacken aufgenommene Haar, 'die hinter den 
Ohren herabfallenden Ringellocken sind uns 

30 im Typus des bärtigen Dionysos bereits mehr- 
fach begegnet. Ins Auge springt zudem der 
Zusammenhang mit sicherenDionysosköpfenwie 
oben Abbild. 6 S. 1108 (Münze v. Naxos) oder 
Gardner T. 13,30(M. v. Lampsakos). Friederichs, 
Bausteine n. 438 hat den herkul. Kopf treffend 
besprochen und sein Original (Kolossalstatue) 
wegen der strengen Stilisierung des Haares 
spätestens der Mitte des 4. Jahrb., wegen des 
pathologischen Ausdrucks der Kunstrichtung des 

40 Skopas und Praxiteles zugewiesen. Der Aus- 
druck des Leidens ist nach Friederichs eine 
Folge des Weingenusses; doch empfindet er 
selbst die Unterstellung dieses „bedenklichen 
Motivs" bei einem so bedeutenden Kunstwerk 
als mifslich. Wir haben oben der Möglichkeit, 
den leidenden Dionysos in einem idealeren 
Sinne aufzufassen, das Wort geredet (p. 1113). 
Einen ähnlichen Kopf haben die Ausgrabun- 
gen zu Dolos ans Licht gebracht, den Ho- 

50 molle, Bull. d. c. h. 5 p. 509 gelegentlich er- 
wähnt. Dem geneigten Haupt des Gottes 
wurden aber noch andere Motive gegeben. 
Liebevolle Herablassung und Fürsorge ist es 
in dem Vasenbild Gerhard a. V. 1, 56, 2, wo 
der Gott dem kleinen Komos den Kantharos 
zum Trinken darreicht. In einem bestimmten 
Kreise von Darstellungen ist die Kopfheiguug 
offenbar eine Folge des Weingenusses. So in 
einem attischen Terraoottarelief {Arch. 

m Ztg. 1875 Tf. 15, wiederh. Baumeister, Denhm. 
Fig. 481), das zwar noch ziemlich strenge Ele- 
mente zeigt, aber doch wohl erst im 4. Jahrh. 
gearbeitet sein dürfte. Der Gott sitzt, von 

I Wein und Schlaf übermannt, auf seinem Maul- 
tier , während ein Satyr seinen Oberkörper 
stützend umfafst hält, eine derb realistische 
Auffassung, welche Bildner und Abnehmer des 
Reliefs in den unteren Volksschichten suchen 
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läfst. PernergebörthierhereineBeihevonVasen- für einen bestimmten und beliebten Vorwurf; 
bildemmit derZurückführungHepbaists. dargestellt ist die Einkehr des Gottes bei 
Auf den Vasen älteren Stils sehen wir sowohl einem begnadeten Sterblichen (von jugendl. 
Dionysos wie den von ihm bezwungenen He- und idealer Bildung, auf Kline gelagert, ein- 
phaist ihre göttliche Würde vollständig wahren, mal allein Anc. marb. 2,4, sonst mit einer 
und das geschieht auch noch auf mehreren Frau; an der Kline gewöhnlich Theatermasken). 
Vasen des schönen Stüs (El. cer.l, 46, 46 A); Die Überlieferung bietet die Namen Dion, 
lebhaft bewegt aber würdig ist die Haltung Oinos, Semachos, Ikanos. Am natürhchsten 
des Dionysos, während sich an Hephaist die knüpft die archäolog. Erklärung, statt an ab- 
Wirkung des Weins schon offenbart in dem lo gelegene Legenden, an den Besuch bei Ikanos 
vorzüglichen Vasenbild ib. pl. 48; beide Göt- an, den in der Geschichte des Dionysoskultus 
ter wandeln angeheitert Arm in Arm (pl. 45 A) folgenschwersten. Denn aus der mimischen 
und geradezu im Stadium der Weinschwere Darstellung dieses Mythos im Gau Tkaria ist 
folgt hinter dem voraufreitenden jugendlichen nach Welckers wahrscheinlicher Vermutung 
Hephaist der bärtige Dionysos pl. 47. Er er- {Naehtr. zw Aesch. Tril. p. 222 ff.) die Tragödie 
scheint in stark verhüllendem Doppelgewande, hervorgegangen und dazu stimmen gut die 
geneigten Hauptes, im schwankenden Gange Masken an der Kirne. Der künstlerischen Kon- 
vorsorglich von einem bedeutend kleineren zeption nach gehören die genannten Relieis 
Silen unterstützt. Man beachte, dafs dies das offenbar (vgl. Schreiber, über alexamdnntschm 
fftheste Beispiel jener später so oft für demo Belief stil, Arch. Ztg. 1880 p. 154f.) erst der 
bärtigen wie den jugendlichen Dionysos verwen- hellenistischen Epoche an. Allen Repliken ge- 
deten Komposition ist, welche Welcher, a. D. 4 meinsam ist gemäfs überkommener Typik die 
p 6 Gruppierung „nach hergebrachter einfache Kopfbinde, das im Nacken aufgenom- 
Etikette" genannt hat. Die Vorführung mene Haar, die starke Verhüllung des Diony- 
des trunkenen Gottes hat etwas Anstöfsiges, sos durch ein weites Himation, auch die grofse 
wogegen das Gefühl der Alten sich auflehnte Fülle des Bartes findet in strengfig. Vasen wie 
(Theophr.l^] hei Athen, p. 428c). Gemildert oben Abbdg. p. 1097/8 Seitenstücke; als Novuna 
wird die Thatsache im vorliegenden Fall so- erscheinen dagegen die starke Beleibtheit und 
wohl durch den gewählten Sagenstoff, jenes damit zusammenhängend die bejahrte Erschei- 
sehr populäre Abenteuer mit Hephaist, als so nung des Gottes, welche diese Behefs fast zu 
durch die den Stoff benutzende Kunstgattung. einem Beleg der nur durch Macrob. Sat. 1, 
Mit einer Vase solchen Gegenstandes ein Speise- 18, 9 überlieferten senilis speeies Liberi patns 
gemach zu schmücken, war weniger anstöfsig, machen ; die Stützung des Gottes auf einen 
als einen Jiövvaog olrmfiivog statuarisch dar- Satyr bietet, wie das ältere Vasenbild El. cer. 
zustellen. Die Komödie (Bpicharms Komasten) 1, 47 zeigte (p. 1115, 18), kerne originale Grup- 
war in ihrer Ausgelassenheit vorangegangen, pierung, aber dieselbe ist durch den schuhlosen- 
erst nach ihr konnten die bildenden Künste den Satyrknaben erweitert, und auch sonst sind 
dergleichen wagen, am spätesten die monu- der Komposition Geschick und Leben mcht ab- 
mentalste derselben, die Plastik. Wenn also zusprechen (im Relief Mus. Camp. 29. 30, aus 
hei Athenäus a. a. O.Bildhauer, Maler und 40 zwei verschiedenen Darstellungen kontaminiert, 
Bühnendichter, welche Dionysos trunken dar- ist der lorbeerbekränzte Kopf des Gottes wohl 
gestellt gemifsbilligt werden, so wird die modern. Der Krater von Pisa (BwtecMe nr. 132 
Reihenfolge der Künste historisch gerade die Gerhard, a. B. Tf. 45), ein zusammengestoppel- 
umgekehrte gewesen sein. — Die normale Be- tes Machwerk, entlehnt sehr unpassend die 
kl ei düng des Gottes ist auch jetzt noch das Mittelgruppe. Gegenüber den Vasen-Darstel- 
Doppelgewand. Die herkul. Büste hat den lungen der Zurückführung Hephaists zeigt der 
Chrton, zu welchem bei der Vollfigur das Hi- Gott die Wirkung des Weingenusses in emem 
mation hinzugefügt zu denken ist, wie wir den geringeren Mafse, es ist eme leise Andeutung 
Gott auch auf einem Vasenbild schon leicht unbeschadet der göttlichen Würde. Spurlos 
hingeworfener Zeichnung {Heydemann, gr. V. 2 50 dagegen ist letztere verschwunden m emem 
n 2b) noch in Chiton Und Himation sehen; (seiner Erfindung nach) ebenfalls in helleni- 
vergl. auch Müller-Wieseler 2, 626, wo trotz stische Zeit zurückgehenden Relief in ISea- 
des Lorbeerkranzes wohl nach Analogie der pel (Jf^er-TTieseZer 2, 548, etwas abweichend 
Vase Arch. Ztg. 38 Tf. 16 ein Dionysos zu er- Mus. r. de Napl. Gab. secr. 7), wo es den ver- 
kennen ist. Dafs indes das ideale Kostüm einten Anstrengungen zweier Satyrn kaum ge- 
(blofsHimat.) jetzt endlich auch in die Vasen- lingt eine ithyphaUisohe , langbekleidete bar- 
malerei eindringt, zeigt eine Vase bei Oerhard tige Figur (nach bisheriger Erklärung Dion.) 
a F 1 56 2 — El cer. 1, 45 A ist sowohl aufrechtzuerhalten. So tief auch diese ganze 
Hephaist als Dionysos blofs mit einer Chlamys Darstellung in den sittlichen Verfall des nie- 
beUeidet 6" dergehenden Hellenentums blicken lalst, so 
Hellenistisches Zeitalter. Der eben bespro- fragt es sich doch, ob je Dionysos so bar 
ebene Typus des J. olvmiievos klingt an aller Göttlichkeit dargestellt worden ist, und 
in der Gruppe der zahlreichen sogen. Ika- da in der späteren Kunst auch Silen in Dio- 
riosreliefs, welche 0. Jahn, archäol. Bätr. »ysosartiger Gewandung, idealem Gesichts- 
p 198-211 zusammengestellt hat (vgl. auch typus und Dionysischer „Etikettenstellung 
Stephani im C..-B. f. 1869 p. 75ff und Friede- (1115,23) erscheint (vgl. DütSch]ee2,^ 515 Dop- 
richs. Baust, n. 780). Genaue Übereinstim- pelgewand, Welcker, a.D. 4, 1. , Müller- Wie- 
mung und Häufigkeit der Repliken sprechen seier 2, 601 u. 510. Sacken, Bronzen des Wie- 
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ner Gab. Taf. 27, 3), so möchte ich die Deu- 
tung auf Silen vorziehen , der ja im drit- 
ten der ebengenannten Reliefs in einer ganz 
ähnlichen Situation dargestellt ist. Durch- 
aus mafsvoll ist die Wirkung des Weines auf 
den Gott in der Deckelgruppe einer prä- 
nestin. Cista (Mon. d. Inst. 6 u. 7 Tf. 64) 
ausgedrückt, welche die technischen Forderun- 
gen eines handlichen Griffs nicht ungeschickt 
durch das Stützbedürfnis der Mittelfigur ver- lo 
deckt (ungünstiger Friederichs, Baust, n. 986). 
Zu beachten ist, dafs der Gott hier nur mit 
dem Himation bekleidet ist. Die Arbeit ist 
etruskisch, aber wohl nach dem Vorbild eines 
J. olvatiiivos der hellenistischen Kunst. Die- 
ser in der That sehr vermenschlichenden Auf- 
fassung des Gottes hält der sakrale Ty- 
pus des bärtigen Dionysos das Gleichge- 
wicht, zwar eingeschränkt durch den immer 
häufiger auftretenden jugendlichen Gott, aber 20 
auch im hellenistischen Zeitalter noch leben- 
dig. So zeigen den feierlich mit Thyrsos und 
Kantharos dastehenden bärtigen Dionysos z. B. 
Münzen von Nagidos (fionibe, num. mus. 
Brit. 10, 16. Gardner 13, 2), den alten Typus 
in freier Formengebung bewahrend; auch eine 
Neugründung wie Cassandrea benutzt ihn 
für ihre Münzprägung {Imhoof-Blumer , monn. 
gr. p. 68), ebenso Antiochus IV {Imhoof- 
Blumer, choix 7, 219), das einzige Beispiel für 30 
Doppelgewandung auf Münzen [ungewifs bleibt 
dieselbe auf einer autonom. M. Thebens in 
Berlin, Prokesch- Osten, Inedita Tf. 2, 32]. Der 
bärtige Kopf erscheint auf Erzmünzen von P e p a- 
rethos(Cai. of gr. e. Thessal. a. Äet.Tp. 63n.l), 
Cassope (ib. p. 99, 15), Lampsakos {Gard- 
ner 13, 30) etc. Und dafs in der That auch 
die hellenistische Zeit noch neue Eultbilder 
des bärtigen Gottes hervorgebracht hat, be- 
weist ein statuarischer Typus, von dem 2 Re- 40 
pliken erhalten sind. Die eine bietet jene 
Statue des Vatikan, welche wegen einer 
dihrch spätere Laune auf dem Gewandsanm an- 
gebrachten Inschrift lange als „Sardanapal" 
galt, (Unzureichend abgebüd. b. Winckelmann, 
mon. ined. 163. M. P. Gl. 2, 41. Müller-Wie- 
seler 2, 347, ganz verfälscht Glar. 684, 1602). 
Dieses bedeutende Kunstwerk ist nach dem ver- 
fehlten Versuch Winclcelmanns, die insohriftl. 
Benennung zu halten {WerJce 8, 307 f Eisel.) 50 
von Visconti, M. P. Gl. 2 p. 290 ff. mit schar- 
fem Blick als ein Bild des bärtigen Dionysos 
erkannt worden. Und wenn es noch eines 
äufseren Beweises zu Viscontis Gunsten be- 
durfte, so läfst sich derselbe jetzt durch eine 
am Posilipp ausgegrabene Replik im Briti- 
schen Museum erbringen, welche die In- 
schrift der vatikanischen nicht kennt, dagegen 
durch Epheubekränzung sich unzweifelhaft als 
ein Dionysos darstellt. Wir geben hier (nach e. so 
Photogr.) eine Abbildung dieser bisher imedier- 
ten Statue (Fig. 10). Die Inkongruenzen zwischen 
beiden Werken sind untergeordneter Art (bei 
2 Epheukranz , bei 1 Binde , bei 2 vortreten- 
der, bei 1 verdeckter linker Fufs, bei 2 in 
allem Detail viel Leben, bei 1 wenig Model- 
lierung, doch scheint die Statue (nach einer 
Photographie zu urteilen) stark überarbei- 
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tet : daher das Dominieren weniger Haupt- 
linien, welche der Gewandung einen ein- 
facheren und strengeren Charakter verleihen. 
Bei 2 ist das Fleisch weicher, der Bart vol- 
ler, der Gesichtsausdruck freundlicher [was 
unsere Abbil dg. nicht erkennen läfst, während 




Fig. 10. 
Kolossalstatue des Dionysos (Brit. Museum, unediert). 

das Gesicht hier älter erscheint als im Origi- 
nal]. Im ganzen ist die Übereinstimmung bei- 
der Statuen eine überraschende. Die Vatikan. 
Replik wurde bei Frascati samt 4 Karyatiden 
unter Umständen gefunden, welche ihre Ver- 
wendung zu Kultzwecken sichern. Das Urteil, 
welches sich durch den Luxus in Bekleidung 
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und Haartracht an den Orient gemahnt sieht 1884 p. 85 citiert einige Beispiele, vergl. auch 
(z B. Wieseler im Text zu den Denkmälern, und Heydemann, gr. Vas. Tf. 2, 2b). Die etrus- 
bis in neueste Zeit hat man den lydischen kischen Spiegel kennen nur den jngend- 
Sandon herangezogen), steht noch unter dem liehen „Pufluns" (s. d.; die einzige Ausnahme 
Banne der Inschrift. Betrachtet mad die Sta- Gerhard, etrusk. Spiegel Taf. 305 ist als Fäl- 
tue voraussetzungslos in ihrer künstlerischen schung verdächtig; vergl. Arehäöl. Ztg. 1884 
Formensprache, so wird man den gutgriechi- p. 85 Anm. 6). Auf einer Cista von roher 
sehen Typus nicht verkennen. Man vergl. die etruskischer Gravierung Gerhard, ak. Abh. T. 58 
Gestalt oben (p. 1198) mit ihrer starken erscheint der bärtige Gott unter seinem Thia- 
Verhüllung, ihren mächtigen Formen und lo sos der Etikette gemäfs (vgl. oben p. 1115), je- 
die Ikariosreliefs (p. Itl5f.). Gegenüber den doch nur im Himation ; der Kopf dekorativ an 
letzteren zeigen die beiden Statuen in dem einem Silbergefäfs bei Arneth, ant. Gold- und 
Streben, den Gott reicher Fruchtfülle in mäch- Silbermon. Taf. S. Illa., Die Wandgemälde 
tigen und vollen Formen darzustellen, ein von Herkulanum u. Pompeji benutzen den 
gröfseres Mafshalten, ihre Erfindung wird dem- jugendlichen Typus des Dionysos in ungezähl- 
nach früher fallen. Der gehobene rechte Arm ten Fällen, den bärtigen nur ausnahmsweise 
ist auf einen hochgefafsten Thyrsos gestützt (z. B. Heibig, Wandgem. n. 410 in rotem dop- 
zu denken , eine effektvolle Haltung im Ge- pelgegürtetem xitiav moSrjQris mit Schale und 
schmack dieser Periode (vgl. den Dionysos bei Thyrsos; 3f. Borb. 15, 45 als Statue m stark 
Combe, num. mus. Brit. 10, 16). Eine dritte 20 verhüllendem Doppelgewand mit Thyrsos; Böt- 
ßepKk dieses Typus bietet die schöne farne- ticher, Baumkult. Fig. 24 =_ MülUr-Wieseler 
sische Büste Mus. Borb. 3, 39 (nur Haar- 2, 613 als Kultstatue im Armelchiton und 
binde). — F. Lenormant bei Bareniberg-Saglio kurzem Wams (Panzer?) mit Kantharos und 
1, 629 bemerkt anläfslich der vatikanischen Lanze; vergl. auch die bärtige Herme M. 
Statue, dafs diesem Typus allein die Bezeich- Borb. 7, 3). Anders steht es mit den nicht 
nung „indischer Bakchos" zukomme. Der so seltenen Fällen, wo in Verbmdung mit 
sogenannte indische Bakchos, der in der Ar- einem handelnd auftretenden jugendlichen Gott 
ohäolOgie lange sein Unwesen getrieben hat, eine bärtige Dionysosstatue erscheint, wie 
entstammt dem verwirrten Bericht Biodors Heibig , Wandgemälde n. 402. Denn gerade 
über die verschiedenen Dionyse , welche er so dieser Gegensatz beweist , dafs die dekora- 
in seiner Quelle (Dionysios Skytobrachion, vgl. tive Kunst mit Bewufstsein das Bild ihres 
Sehwartz , de Bion. Skyt. p. 42 ff.) vorfand. Geschmacks dem durch den Kultus überliefer- 
Als ältesten Dionysos stellt Diodor den indi- ten gegenüberstellt. Dieselbe Erscheinung auf 
sehen voran, der nach Inder sitte einen Reliefs, M. P.Cl. 6, S = MilUn g. m.6ä, Ul. 
langen Bart trage (3, 63, 3). Derselbe ist ein Benndorf-Schöne , Lateran. Mus. Taf. 22 , 2 
Welteroberer (63, 4). Aber auch der 3. Dio- (vgl. ob. Uli). Gerhard a. B. Taf. 110, 1 u. 2 
nysos, Semeies Sohn (64, 3), ist Welteroberer (mit Kalathos). Eroten neben bärtiger Dio- 
und dehnt seine Siege bis nach Indien aus nysosherme, Müller-Wieseler 2 n. 641. Knlt- 
(65, 4). Beide hält Schwärt» a. a. 0. p. 47 statue mit Thyrsos (nicht „Fackel" Wieselet), 
richtig auseinander. Ersterer ist eine schatten- 40 vor welcher ein Opfer dargebracht wird, Mül- 
hafte Figur alexandrinischer Gelehrsamkeit, Ur-Wieseler 2 n. 640 (geschn. Stein). [^Arch. 
die vom griecb. Meifsel nie dargestellt worden Zeitg. 1851 Taf. 35 ist das Gegenstück zum 
ist; letzteren meinten die Hellenen, wenn sie jugendlichen Dionysos nicht der bärtige, sofc^ 
vom indischen Triumphator sprachen. Als Cha- dem Priaposl Lebend in die Komposition ein- 
rakteristikum . des indischen Triumphes nennt bezogen wird der bärtige Dionysos auf späte- 
nun Diodor 3, 65, 8 u. 4, 3, 1 tKe Verwendung ren Reliefs selten : mit Ariadne auf Wagen 
von Elefanten, und alle bildlichen Darstellun- Müller- Wieseler 2, 422. = Brunn, Glypt. n. 100, 
gen desselben oder der Siege im fernen Osten Combe, ane. terrae, nr. 14. Gerhard, a. B. 45 
zeigen uns (der vermeintliche bärtige Diony- (Ikariosreliefs benutzt), einem Tanze zuschauend 
SOS als Eroberer Baktriens ist ein Phantasma bo Müller- Wieseler 2,549 (Verbindung von freiem 
vgl. oben p. 1110, 30) den j ugendlichen Dio- und archaisierendem Stil) , ^wc. marbl. 9, 28 
nysos, welchen man zudem als den indischen Sie- (archaisierend). Das archaistische Relief Clar. 
ger ausdrücklich bezeugt findet bei XmJ;. BaccÄ. 132, 110 möchte man für einen Dionysos als 
2 {dyivsiov a7tQi.ßäg). Wir können demnach Horenführer nehmen , wenn nicht ein Ver- 
den kunstarch. Terminus des „indischen Bak- wandte« Relief, Gerhard, a. D. 13 Schwierig- 
chos" als gegenstandslos über Bord werfen. keiten machte. 

Späthellenistisclies u. röm. Zeitalter. Die Die Vorliebe des römischen Geschmacks 
beiden eben behandelten Statuen und die für die archaische Kunst hat uns endlich 
Ikariosreliefs bezeichnen für die Entwicke- einige archaisierende Statuen erhalten, in 
lung des bärtigen Typus den Abschlufs. 60 denen mit mehr oder weniger Sicherheit ein 
Was aus der Folgezeit erhalten ist, bewegt bärtiger Dionysos zu erkennen ist. So der 
sich in mehr oder weniger geschickter Be- sogen. B ak ch o sprieste r in München 
nutzung der vorhandenen Typen. Im Gebiet (Clar. 696 A, 1641. Brunn, Glypt. n. 50. Frie- 
der dekorativen Kunst ist der bärtige Dio- derichs , Bausteine v. 59, Kopf und Untertome 
nysos allgemach aus der Mode gekommen. moderil). Das überladene Kostüm (ionischer 
Die Vasen des flüchtigen Stils zeigen das Chiton, um den Unterleib geschlagenes Hi- 
Bild des Jünglings in zahllosen Beispielen, den mation, Pardalis, Leibgurt und über beide 
bärtigen Gott sehr selten {Körte, Arch. Zeitg. Unterarme geworfene Chlamys), läfst von den 
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bekannten Gewandstücken des Gottes nur den 
vorübergehend auftretenden Chitoniskos (Abb. 
p. 1 108) vermissen, das Vasenbild strengen Stils 
Gerhard, a. V. 1, 77 bietet das nächste Vor- 
bild. Zu dem an der Spitze zusammengeknüpf- 
ten Nackenzopf vergl. man die Haartracht des 
Dionysos auf der Fran9oisvase {Mon. d. Inst. 
4 , 56). Gewifs ist der Gott selbst gemeint, 
demnach die Ersetzung der restauriertei) At- 
tribute durch Thjrsos und Kantharos gebo- 
ten. Unsicherer ist eine ebenfalls als Priester 
ergänzte Statue der Villa Albani nr. 983 
(iiied.), da hier bakchische Attribute fehlen. 
Die nur mit dem Himation bekleidete Sta- 
tu e H op e (Clar. 696 A. 1641 A. Michaelis, Deep- 
dene nr. 36 „St. of Dionysos") ist wohl ab- 
zulehnen (Kopf aufgesetzt , Arme mit den At- 
tributen ergänzt), denn für ein archaisierendes 
Werk hätte wohl ein in Doppelgewamd geklei- 
deter Dionysos das Vorbild abgegeben , wäh- 
rend das Idealkostüm erst seit Alkamenes und 
auch dann nur ausnahmsweise statuarisch nach- 
weisbar ist. Noch gröfseres Mifstrauen erweckt 
der in freiem Stil gearbeitete Torso des Louvre, 
dar. 675, 1600A.; für so starke Entblöfsung 
(nur Chlamys auf rechter Schulter und um 
linken Unterarm) bietet nur ein Vasenbild 
etruskischen Stils {Gerhard, Trinksch. Tf 10) 
ein Seitenstück. Griechische Vasen geben dem 
Gott die blofse Chlamys ausnahmsweise in be- 
stimmter Situation (Gigantomachie , Zurückf. 
Hephaists). Zudem ist von der Vasentechnik 
zur statuarischen Kunst ein weiter Schritt. Ist 
also der mit Weinlaub bekränzte Kopf des 
Pariser Torso wirklich zugehörig, so haben wir 
es mit einer Anomalie zu thun. Einen bärti- 
gen Kopf des Dionysos in völlig freiem Stil 
aus römischer Zeit bietet M(ttz-Duhn n. 348. 
Der Gott hat im Haar einen Epheukranz, 
die Stirn zeigt Zweiteilung mit vorladendem 
unteren Teil, wofür der Dionysos vom Posilipp 
(oben Abb. p. 1118) ein AnaJogon bietet. 



Hermen des bärtigen Dionysos. 

Vgl. oben p. 1092. Hier handelt es sich um 
die grofse Masse jener in allen Sammlungen 
vertretenen Hermen, die ohne charakteristische 
Attribute einen bärtigen Kopf darstellen, mit 
Binde und herabfallenden, meist archaisieren- 
den, bisweilen aber auch völlig frei gearbei- 
teten Seitenloeken. Die Formen sind füllig, 
die Gesichtszüge gewöhnlich verschwommen 
freundlich; vgl. M. P. Gl. 6, 7. Mus. Chiar. 
1 , 80 — 88. Visconti war geneigt solche Her- 
men Dionysos zuzuteilen (M. P. Ol. 3 p. 190, 
6 p. 66 ff.), Zoega nahm sie für Hermes in 
Anspruch (De orig. . . . öbelisc. p. 217). Zuletzt 
hat Oerhari dieses Thema behandelt; vergl. 
Hyperb. Stud. 2 , 197—283 und Über Hermen- 
hilder auf gr. Vas. Äkad. Abh. 2, 126ff. Taf. 
68—67. Letztere Abhandlung hat, gerade in- 
dem sie neben Hermes die gleichen Ansprüche 
Dionysos zu wahren suchte, gezeigt, wie hier 
zunächst Hermes in Befracht kommt, im 
übrigen alles in einander verschwimmt. Nach 
der schriftlichen Überlieferung waren Hermen 

BosoHisB. Lexikon dar gr. a. rttm. MythoL 
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für alle Götter anwendbar, auch für weibliche, 
Müller, Ar eh. § 345, 2. Diejenigen Hennen, 
welche durch Attribute wie den Epheukranz 
etc. sich als bakchisch erweisen, stehen, wenn 
der Kopf nicht satyresk (wie Overbeck, Pompeji 
Fig. 288, 1) sondern ideal ist, natürlich aufser 
Diskussion (Michaelis, anc. marb. in Gr. Br. 
Cambridge nr. 105. Petworth nr. 20. Spec. of 
anc. Sculpt. 1, 39. Stephani, tit. graec. pari. 5 

10 tob. 5. Combe, anc. terrae, nr. 75 mit shawlart. 
Binde etc.). Aber die grofse Masse giebt in mehr 
oder weniger archaisierender Weise den indif- 
ferenten lypus eines bärtigen Gottes der älteren 
Kunst. Zudem ist fast alles römische Dutzend- 
arbeit für dekorative Zwecke (vgl. Overbeck, 
Pomp. p. 491). Auch lehren die Vasenbilder 
(Gerhard a. a. 0.), liafs eine genauere Charak- 
terisienmg der bärtigen Hermen in der Regel 
nicht für nötig gehalten wurde, und wenn ein- 

20 mal ein bestimmendes Attribut hinzutritt, so 
ist es der Caduceus oder Petasos, Gerhard Tf. 63, 
1. 2. 64, 2. 65, 2. 63, 3. El. cer. 3, 78. Selbst 
von Satyrn und Mainaden umgebene Hermen 
(C.-R. für 1874 Taf. 2, 1 trägt ein Satyr die 
Herme) liefern keinen sicheren Dionysos, denn 
Gerhard 64, 6 u. 63, 2 ist das von bakchischen 
Figuren verehrte Bild durch Caduceus als Her- 
mes bestimmt. Von dem Anteil an den über- 
kommenen phallischen Hermen ist Dionysos 

30 vielleicht ganz auszuschliefsen , obwohl der 
Phallos unter die alten Symbole des Gottes 
gehört. Welcher, Götterl. 2, 600 f. und oben 
p. 1093. Schon Welcher hat bemerkt, dafs die 
Sitte phallischer Hermen für Dionysos sich 
nicht verbreitet hat. Das von ihm gegen zwei 
bei Müller, Archäol. § 383, 3 angeführte Bei- 
spiele erhobene Bedenken ist berechtigt; nur 
möchte ich bei Müller- Wieseler 2, 411 nicht 
an den Dämon Phales, sondern wegen der Zu- 

40 rückbiegung des Oberkörpers an Priapos denken. 
Unter den erhaltenen Darstellungen ist mir 
keine bekannt, die auf Dionysos gedeutet wer- 
den müfste. [Gerhard, aJe. Abh. Taf. 67, 2 ist 
nicht, wie der Herausgeber will, ein ithyph. 
jugendlicher Dionysos mit Stierhömem, son- 
dern offenbar ein Hermes mit Petasos, dessen 
Krampen in der ungeschickten Zeichnung des 
Vasenbildes hömerähnlich abstehen.] Alsoläfst 
sich wohl sagen, dafs jene fraglichen Hermen, 

50 wenn phallisch, den Hermes darstellen sollen. 
Wie weit die bei Dionysos seit dem 4. Jahrh. 
aufkommende Stirnbinde (mit herabhängen- 
den Zipfeln, oben p. 1107) bei Hermen als 
Kennzeichen des Dionysos zu betrachten, wäre 
noch zu untersuchen. 

Doppelhermen: Beiderseits epheube- 
kränzter Dionysos im Copit. Mus. n. 46; epheu- 
bekränzter Dionysos und geflügelter Hermes 
im Vatikan Braun, Kunstvorst. dei gefl. JDion. 

60 Taf 5; Dion. n. Ariadne Müller-Wieseler 2, 
428. Pistolesi, Vatic. descr. 6, 104. Drei- 
facher Hermenpfeiler, Mütter- Wieseler 2, 
341. = Matz-Buhn n. 294, nach Wieseler Dion., 
Demeter, Köre? (Dionysos ist durch die Wein- 
rebe am Stamm und anscheinend ein Panther- 
fell bestimmt). Vergl. auch Gerhard, ak. Ab- 
handl. Taf 81, 1—8 u. dazu Müller, Archäol. 
% 346, 2. , 

36 
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II. Dei» jugeadliclie Dionysos. Stellungen steht voran das Originalwerk des 

Jrraxitelea, ein ruhig dastehender Hermes, 

A. Dionysos als Kind nnd Knabe. *"£ ff «^f , ^'."^ ^^ ^y^?y?°^^^ . j? ^«^i»«" 

auirallend kleinen Verhältnissen freilich noch 

Dionysos' Geburt. Overbeck, Zeusp. 416ff. stark zurücktritt Abgeb. Äiisgr. v. Olympia 3 
zweifelt die Mehrzahl der herangezogenen Dar- Taf. 6—9; 5, 7 — 10 etc. Die Litteratur bei 
Stellungen an. Ssfith/V zUzovaav in einem Overbeck, Plastik 2', 38. Unter den Vermu- 
Gemälde des atheDischen Dionysostempels er- tungen über die Ergänzung ist diejenige am 
wähnt Longus 4, 3 {Jahn, Beitr. p. 288) ; vgl. ansprechendsten, dafs Hermes mit der Rechten 
PMlostr.imag. l,li. Die Wiedergeburt aus lo eine Traube in die Höhe hielt, zu welcher 
Zeus' Schenkel, schon auf einer sehr alter- das Kind mit Arm und Oberkörper empor- 
tümlichen Vase dargestellt {B. Bochette, peint. strebt. Der Zusammenstellung der von Praxi- 
de Pompei p. 73, 76 f.), ist später in allen Gat- teles abhängigen Monumente {Benndorf, Vor- 
tungen dekorativer Kunst ein beliebter Stoff: legeblätter Ser. A, 12) ist jetzt hinzuzufügen 
Müller, Arch. § 384, 2. De Witte in Nouv. die Bronzestatnette von Marche-Alou- 
Annal. de Vinst. 1. Welcker, Götterl. 2, 580. arde (Bev. arch. 1884 pl. 4; vgl. de Witte in 
TTJese/er weist im Text der D. a. K. 2 n. 393 gaz. des b. arts 1880 p. 410). Der rechte Arm 
darauf hin, dafs man in manchen Darstellun- des Hermes ist hier mehr gesenkt und sein 
gen zwischen Dionysos' und Athenas Geburt Attribut durch den in der Hand erhaltenen 
schwanken mufs. Ebenso konkurrieren auch 20 Stengel als Traube gesichert, der Knabe in 
Dionysos und Erichthonios in Fällen wie Mül- g^röfseren Verhältnissen gebildet, sonst grofse 
ler-Wieseler 1, 211 u. 2, 401, wenn hier nicht Übereinstimmung mit der Komposition des 
stets Erichthonios gemeint ist. Erste Schick- Praxiteles. (Andere Darstellungen des Hermes 
sale des Neugeborenen: Ino als Nähr mut- mit Bakchoskind: vermutlich am Proscenium 
ter {Apollod. 3, 4, 3. 5) läfst sich in bildlichen des athenischen Theaters, Mon. d. Inst. 9, 16. 
Darstellungen keineswegs sicher belegen, Mül- Münze von Philadelphia, Imhoof-Blumer, ehoioc 
ler-Wieseler 2, 399. 401. Die münch. Gruppe 5, 184. Hermes sitzend Milli/t, g. m. 57, 228. 
und das Relief der Villa Albani sind längst Imhoof-Blumer, choix 5, 166). Erschien in der 
in Wegfall gekommen; eine säugende Frau Gruppe des Praxiteles das genrehafte Motiv 
mit Epheukranz bei Gerhard, akad. Abh. Taf. so noch mit einer gewissen Zurückhaltung, so 
80, 2 (gegen Gerhards Erklärung vergl. Over- herrscht dasselbe uneingeschränkt in jenen 



c. Dem. u. Kora p. 489) ist vielleicht Ino, Gruppen, wo alle Aufmerksamkeit der Darge- 
vielleioht eine Nymphe, vergl. Annali 1865 stellten auf das Kind konzentriert ist (nach- 
t. E. Hermes das Kind den Nymphen über- praxitelische Motive). So zunächst die treff- 
bringend ist eine altbeliebte Darstellung. Die liehe Gruppe des bärtigen Satyr mit dem 
Übergabe an Zeus behandelt M. P. Cl. 4, strampelnden Dionyskinde in den Ar- 
19 = Miliin g. m. 53, 223. Am amykläischen men, deren mehrfache Repliken ein berühm- 
Thron war von Bathykles der (gewifs noch tes Original verbürgen: die beste im Louvre, 
bärtige) Hermes mit Dionysos auf dem Arm Clar. 333, 1556 (s. beist. Abbild. 11), femer in 
dargestellt (nach Patts. 3, 18, 11 freilich £g 40 München (Ctor. 676, 1556 A), im Vatikan (Jlf ms. 
oiqavbv (psQcov). Auf dem Markt von Sparta Chiar. 2, 12), Pal. Massimi [Clar. 333, 1556), ver- 
ein 'Egfi. ^lövvaov (piqcov naida Paus. 3, 11, wässert Coli. Pembr. {Clar. 724, 1680 B). Eine 
11, an den sich vielleicht späte laked. Mün- hübsche Gruppe, Dionysos auf d. Arm des 
zen anlehnen, Imhoof-Blumer m. gr. p. 173, Papposilen bei Schöne, griech. Bei. 37, 147. 
90. 91. Eigentümlich ist diesen Münzbildem Strenger gedacht ist Le Bas, voy. en Gr. mon. 
der eilige Laufschritt des Hermes, ein hüb- Fig. 27 {Schreiber, Bilderatlas Taf 1, 5): Dio- 
scher au ältere Kunstweise (vgl. Arch. Zeitg. nysos auf der Schulter des Papposilen 
34 Taf 17) gemahnender Ausdruck des Boten- reitend {Friederichs, Baust, n. 621). Das- 
eifers. Gleichfalls im Laufschritt trägt Her- selbe Motiv in völlig genrehafter Auffassung 
mes das Kind auf Reliefs, vgl. Müller- Wieseler 50 heiteren Spiels zeigt die Gruppe der Villa 
2, 392. 395 u. 396 (Krater des Salpion). [Lenor- Albani, Clar. 704B, 1628B (jugendlicher 
mants Behauptung, dafs dieser Typus auf die Satyr und Dionysos) und deren Neapler 
Gruppe des Praxiteles zurückgehe, hätte bei Replik ib. 1628A, Werke der Diadochenzeit, 
Baremierg- Saglio in der Ausgabe von 1881 vgl. Brunn, perg. Gigantomachie p. 17. Dem 
(p. 602) ebenso wenig stehen bleiben dürfen Geschmack der späteren Zeit entsprechend 
wie die münch. „Ino-Leucothea".] Den Mo- wird eine Fülle genrehafter Züge aus dem 
ment der Übergabe an die Nymphen stellen Kindesleben des Gottes in Kunstwerken aller 
deir Stackeiberg, Gräber d. Hellenen 2\. Müller- Gattungen zum Ausdruck gebracht: in statuar. 
TTieseZe»- 2, 397. 398. Salpion (n. 396) verwertet Gruppe Olar. 673, 155 {Matg-Duhn nr. 354), 
dabei den laufenden Hermes. In der Gruppe 60 eine Mäinade beugt sich zu dem ihren linken 
Kephisodots {Plin. 34, 87) war Hermes Arm umfassenden Dionysos herab. Eine als 
nicht mehr als diensteifriger Überbringer, son- Aphrodite und Eros ergänzte Replik in Dres- 
Aexri Jia-ch Plinius' Worten {in in fantianutriens) den Clar. 640, 1452 {Matz-Duhn); vergl. auch 
in einer jener Situationen dargestellt, welche das Fragment des Palatin Mate-Duhn n. 855. 
diePflege und Anfziehung desDionysos YasenhilA: Minervini , Bull arch. Ital. 1862 
zum Gegenstand haben, ein Vorwurf, welchem t. 6. Pompej. Wandgem. : Mus. Borb. 10, 25 
wir die anmutigsten Schöpfungen griechischer {Welcker, a. D. 4 p. 33). Münze v. Sardea 
Kunst verdanken. Unter den erhaltenen Dar- Streber, n. gr. reg. Bav.t.i, 8. Reliefs: Sacifcew, 



1125 



Dionysos (als Kind) 



Dionysos (als KJiabe) 



1126 



Wiener Bronzen T. 27, 6. Schöne, gr. Bei. 37, 
149. Müller- Wieseler 2, n. 414 (Satyr und Mai- 
nade schwingen tanzend den in einem Korbe 
liegenden Dionysos. Trotz der Fackel in der 
Hand der Mainade ist gegenüber weitherge- 
holten Erklärungen wohl mit Wieseler nichts 
als ein Spiel in dieser und ähnlichen Darstel- 
lungen zu sehen). Das Mönch. Saikophagre- 
lief Müller-Wieseler 2, 4:02 {Brunn Kat. n. 116) 




Mg. 11. 
Satyr mit dem J)ionysoakinde {Louvre, S. 1124, 89). 



ist aus 3 Scenen zusammengesetzt: in der 
Mitte Waschung des Kindes, rechts läfst ein 
Satyr dasselbe auf seinen Händen stehen, links 50 
reitet es auf dem vom Satyr geführtem Widder. 
Die angenommenen mystischen Beziehungen 
der letzten Scene scheinen in dieser genrehaf- 
ten Umgebung trotz der Ciata auf dem Kopf 
des Kindes bedenklich (vgl. auch Mits. Gapit. 
4, 60. Friederichs, Baust, n. 785). Das Reiten 
auf Tieren wiederholt sich sehr häufig: auf 
Ziege, Müller- Wieseler 2, 403. Benndorf-Schöne 
Letter, n. 293; auf Panther Müller-Wieseler 2, 
405; auf Löwe ib. n. 414 (dodonäisches Lokal?). 60 
Dionysos mit Silens Hilfe ein Zweigespann von 
Pantherweibchen und Ziegenbock kutschierend: 
Müller- Wieseler 2, 518. Diese spielenden Züge 
finden sich sogar auf Münzen, so auf einer 
pergamenischen Marc Anrels Mionn. D. 2, 
601. 576, wo ein junger Satyr sitzend einen 
Knaben auf seinem rechten Fufs schaukelt, 
eine vortreffliche Komposition, die gewifs dem 



Bakchoskind gut. Um seine Figur haben sich 
diese Züge heiteren Kinderspiels entwickelt 
und sind dann erst auf das satyreske Gebiet 
ausgedehnt worden (wie bei Mülkr-Wieseler 
2, 563). Darstellungen desBakchoskindes allein 
auf Münzen scheinen mir zweifelhaft, Müller- 
Wieseler 2, 415. 416. Imhoof-Blumer , m. gr. 
Tf. 9 n. 27. Statuen des kindlichen Dionysos 
sind selten oder gar nicht überkommen: Clar. 

10 6 78 C, 1564 A (der aufgesetzte Kopf scheint 
Matz n. 357 zugehörig); Clar. 678 A, 1567 ist 
fraglich (Michaelis, anc. marbles Wilton H. 
n. 112 „Sleeping Eros"); Clar. 694A, 1610B 
{Michaelis C. Howard n. 9) scheint reines Genre. 
Für reiferes Knabenalter finden sich 
einige Statuen des Dionysos, doch ist bei Clar. 
mehreres zu streichen (gesichert 674, 1561 u. 
1562) vergL das Relief 161 C, 149 A. Sacken, 
Wiener Bronzen 25, 2. Bereits die Über- 

20 gangsstufe zum Jüngling zeigen Sacken 
a. a. 0. 26, 1 (Ausdruck träumerischer Buhe), 
die vorzügliche Bronze ans Herculanum Müller- 
Wieseler 2, 353 {Clar. 684, 1601), eine Gruppe 
in Sparta {Mittheil. 2, 333 n. 57) etc. 

B. Dionysos als Jüngling. 
Ältestes Beispiel der Überlieferung ist der 
Dionysos des Kaiamis zu Tanagra, eine 
Tempelstatue aus par. Marmor, Paus. 9, 20. 4. 

30 Auf einer tanagr. Erzmünze M. Aureis hat 
Imhoof-Blumer, Wiener Num. Ztg. 9 p. 32 n. 111 
eine Nachbildung der Statue erkannt, ihre 
Jugendlichkeit E. Cwtius, Archäol. Ztg. 1883 
p. 225 hervorgehoben; vergl. oben p. 1089 f). 
Letztere bestätigen Dubletten des Gab. AUier 
de Haut. Dumersan pl. 6 , 7 und des Berliner 
Münzkabinetts {ined.). Eine Münze des Anton. 
Pius kommt hinzu {Cat. of gr. coins, Centr. 
Gr. pl. 10, 15), wo (obwohl vom Herausgeber 

io nicht angemerkt) der Kopf ebenfalls bartlos 
erscheint. Sämtliche Münzen sind von schlech- 
ter Erhaltung, doch zeigen n. 2 — 4, dafs Dio- 
nysos wohl nicht eine Chlamys {Curtius), son- 
dern einen kurzen Chiton [in nr. 3 (Berlin) 
scheint vom linken Arm auch noch eine Chla- 
mys herabzuhängen] und sicher hohe Stiefel 
trug. Die Statue war im Vorschreiten darge- 
stellt (r. Standbein), im linken Arm den Thyr- 
sos, in der vorgestreckten Rechten den Kan- 
tharos. (Dafs der zu den Püfsen der Statue 
befindliche Triton eine Komposition für sich 
und die beiden Gebälkträger später hinzu- 
gefügt sind, hat Curtius bemerkt.) — Femer 
hat man unter den dekorativen Skulpturen 
des Parthenon den jugendlichen Gott nach- 
weisen wollen, so in dem „Theseus" des Ost- 
giebels, Michaelis, Parthenon p. 168 u. Peter- 
sen, Kunst des Phidias p. 119ff. Dagegen 
spricht sich aus Brunn, Bildw. d. Parth. p. 4f. 
Zu seinen Bedenken kommt noch das weitere 
hinzu, dafs in Pheidias' Zeitalter jener Gott, 
dem vor allen das hüllende Gewand eigentüm- 
lich ist, schwerlich schon in völliger Nackt- 
heit dargestellt werden konnte. Dies Beden- 
ken fällt zwar weg gegenüber dem in der 
Götterversammlung des Frieses neben Her- 
mes dargestellten Jüngling, nach Michaelis 
a. a. 0. 254 u. Petersen ebenfalls einem Dio- 



36' 



1127 Dionysos (als Jüngling) 

nysos. Doch ist auch hier die Deutung sehr 
fraglich, und wenn überhaupt die Anwesen- 
heit des Gottes in dieser Versammlung vor- 
ausgesetzt werden mufs (was die Bedeutung 
des attischen Dionysoskultes nahe legt), so 
wird man sich wohl nur für den mit Posei- 
don gruppierten Jüngling entscheiden können, 
zu dessen Gunsten Flasch, zum Parlhenon- 
fries p. 4 und 20 sehr ansprechende Gründe 
vorbringt. Eine stärkere Verhüllung durch lO 
das Himation unterscheidet diese Gestalt von 
den übrigen Götterjünglingen der Versamm- 
lung. Ganz problematisch bleibt der gemut- 
mafste Dionysos im Fries des Theseion und 
des Niketempels, Annali 13, 64. Gegenüber 
solcher Unsicherheit haben um so gröfseres 
Gewicht zwei Münztypen von ITaxos 
Sic, (zerstört 403). Der bärtige Dionysos 
herrscht hier von den "ältesten Zeiten bis zum 
Untergang der Stadt (vgl. oben p. 1100, 1103 20 
u. 1105), aber zu Ende des 5. Jahrh. tritt neben 
demselben der jugendliche auf, vgl. Mionnet 
S. 1, 409, 325. 326 {Clar. 1004, 2756), schöne 
Epheu- resp. Weinlaubbekränzte, aber durchaus 
noch affektlose Köpfe. 

Erst die 2. Blütezeit der Kunst bietet 
ein litterarisch verbürgtes Beispiel, es ist die 
Erzstatue eines jugendl. Dionysos von 
Praxiteles, beschrieben von Kallistr. st. 8, 
nach der Aufstellung in einem aXaog wohl ein 30 
dekoratives Werk. In der Schilderung des Kal- 
listratos ist zunächst der äufserliche Umstand 
wichtig, dafs diese Statue mit der Nebris 
(offenbar mit ihr allein) bekleidet war. Wir 
haben oben bereits für den bärtigen Dionysos 
einige Beispiele derselben aus dem 4. Jahrh. an- 
geführt (s. d. Abbildung S. 1108 f.). Dem Vor- 
gang des Praxiteles wird es zuzuschreiben sein, 
wenn dieses dem Gott selbst ursprünglich fremde 
Attribut später bei zahlreichen Statuen und « 
Reliefs als einziges Gewandstück des jugend- 
lichen Dionysos erscheint*). Dann betont Kal- 
listr. die Verwandtschaft mit der Auffassung 
des Dionysos in Euripides' Bakchen; aber eben- 
sowenig wie der euripideische Gott bei nähe- 
rer Prüfung sich als eine weibische Gestalt 
erweist (vgl. unten p. 1138), ebensowenig sind 
die Epitheta des Kallistr. dvd'riQÖg, äßQÖTT}tog 
ysfimv anders zu verstehen denn als Merkmale 
einer edlen, aber vom Staub der Palästra unbe- 60 
rührten Jünglingsfigur. Besonders wichtig ist 
in dieser Hinsicht, dafs an der prasitelischen 
Statue der feurig strahlende Blick {fiaviiibv 
läsiv) hervorgehoben wird; doch scheint der 
ßä^xsiog oiatQog sich auf den Blick beschränkt 
zu haben, denn gleicherzeit Tühxai Kallistr. die 
lächelnde Miene {yslmtog l'ftnXscos), welche der 
ekstatischen Begeisterung des Blicks das Ge- 
gengewicht gehalten haben mufs (vergl. auch 
p. 1141 Schema la). In der Ausprägung des 60 
bakchischen Enthusiasmus dürfte S k p a s , der 
Schöpfer des kanonischen Mänadentypus, wei- 
ter gegangen sein. Nach Plin. 36, 22 arbei- 

*) wie weit der soeben von Sprait , Academy 1885 
n. 681 B. 370 angekündigte Torso ans d. Maiandros- 
thal (mit Nebris und vor der Brast gehaltener Traube) 
als „Kopie nach einem Praxitel. Muster" betrachtet wer- 
den darf, bleibt abzuwarten. 
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tete er für Knidos einen Dionysos. Dafs der- 
selbe jugendlich gebildet war, ist zwar nicht 
direkt überliefert aber wenigstens zu vermu- 
ten, da die knidisohen Münzen nur den jugend- 
lichen Typus zeigen (Köpfe Mionn. D. 3, 342, 
nr. 233. 234. S. 6, 483, nr. 234, nr. 245—47, 
ganze Figur Mionn. S. 6, 481, nr. 231. 234). 
Zwar besafs Ei«dos auch von Bryaxis einen 
Dionysos, doch darf man auf den gen. Münzen 
(welche sämtlich der späteren Erzprägung an- 
gehören) eher die Anlehnung an den berühm- 
teren Künstler voraussetzen; dazu kommt, dafs 




Fig. 12. 
DionysOBkopf in Leiden. 

die Münzen den Gott in langem, hoch gegür- 
tetem Chiton mit Chlamys über dem linken 
Arm darstellen (vgl. Sacken, St. Florian t. 4, 
15), einem Typus, der an den wahrscheinlich 
auf'Skopas zurückgehenden Apollo Kitharödos 
(vgl. oben p. 483) anklingt. (Dieses Kostüm 
weiblich zu nennen ist bei dem einen Gott 
nicht mehr gerechtfertigt wie bei dem ande- 
ren.) Vielleicht giebt von der Art, wie Sko- 
pas das Dionysosideal psychologisch fafste, der 
vorzügliche Kopf in Leiden eine Anschau- 
ung (s. beistehende Abbildg. nach Mon. ddV 
Inst 2, 41B). Über seine kunstgesch. Bedeutung 
vgl. Overheck, Plast. 2, 40. Der Kopf wurde 
um 1700 von einem holländischen Residenten 
aus Smyrna nach Amsterdam geschickt Am 
Original fehlen Nase und Oberlippe , die Ab- 
bildung nach einer Restauration Eberhards 
(vgl. Annali 9 p. 151). Der Ausdruck dieses 
mit Stirnbinde und Korymben geschmückten 
Kopfes ist der einer freudigen, selbstbewufsten 
Kraft, das flammenartig (vgl. die thessalische 
Münze Cat. of gr. c. p. 109, 85) über der Stirn 
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emporstrebende Haar giebt ihm einen erhöhten 
Schwung, wir haben den ßänxeiog oletQog in 
seiner vergeistigtesten Form vor Augen. Eine 
ganz andere Auffassung des Gottes bietet ein 
in den Caraeallathermen gefundener 
Kopf, Mon. d. Inst. 10, 20 u. Ännali 1876 tav. C 
(s. die Abbildg. 13), dessen Erfindung von Robert 
a a p 37ff mit guten Gründen der jüngeren 




Fig. 13. 
Kopf aus den Caraeallathermen (liondon). 

attischen Schule zugesprochen wird. Während 
der Leidener Kopf bakchischem Schwung und 
Feuer Ausdruck giebt, erscheint hier eine 
andere Seite der Natur des Gottes, jener nach 
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jugendliche Ideal in reicher Weise ausgebeutet. 
Die Schöpfung desselben aber liegt schon in 
einer früheren Epoche. Wie weit "einzelne 
Kultstätten an der verjüngenden Tendenz An- 
teil gehabt, läfst sich (abgesehen von Eleusis, 
wo lakchos von Hause aus als Kind oder Knabe 
gedacht wurde, aber seine Sonderstellung ge- 
genüber dem allgemeingriechischeu Dionysos 
behielt,) nicht nachweisen. Doch darf man 

10 vermuten, dafs der erste Anstofs zur Bildung 
des Jünglingstypus von jenen Lokallegenden 
ausgegangen ist, die von den Thaten des zu 
jugendlicher Kraft herangewachsenen Gottes 
erzählten, und so ist es wohl nicht zufällig, 
dafs der älteste uns bekannte jugendliche Dio- 
nysos mit der tanagräischen Priesterlegende 
eines über Triton gewonnenen Sieges in Ver- 
bindung steht. Wie an solchen Blatten, wel- 
chen ursprünglich die Vorstellung des bärtigen 

20 Dionysos eigentümlich ist , allmählich die 
jugendliche Auffassung eindringt, zeigt die 
vom Kultus abhängige Münzprägung. Das 
älteste Beispiel (Naxos, Sic.) wurde schon er- 
wähnt. Weitere Beispiele bieten: Mende (vgl. 
ob. p. 1103), welches seit der 3. Periode seiner 
Prägung (400—346) auch den jugendlichen Gott 
zeigt (Cat. of gr. G. Maced. p. 88 nr. 11); 
Sybrita läfst auf den thronenden bärtigen 
Dionysos (Abbildg. p. 1113) gegen Ende des 

30 4. Jahrhdts. den jugendlichen auf dem Panther 
reitenden folgen (Gardner 9,6), auf Münzen 
von Peparethos tritt zunächst neben den 
bärtigen Gott (vgl. ob. p. 1117) der jugendliche, 
Cat. of gr. c. Thess. p. 53 nr. 4, in den beiden 
letzten Jahrh. v. Ch. erscheint letzterer allein 
(ibid. nr. 7 pl. 11, 15); in derselben Zeit prägt 
den jugendlichen Kopf Thasos (Mionn. D. 1, 
436 nr. 30—39. Cat. of gr. c. Thrak. p. 223 
nr. 74) etc. Wenn man so die Münzprägung 

40 erst allmählich dem neuen Bildungsprincip nach- 
geben sieht, so wird das Vorherrschen dessel- 
ben in der Gesamtkunst seit dem 4. Jahrh. 
durch denEinflufs einzelnerKultstätten nicht ge- 
nügend erklärt; eine allgemeine, mächtige Trieb- 
feder mufs wirksam gewesen sein. Und zwar 
war es die Poesie, welche die lokalen Sagen von 
den Thaten des jugendlichen Gottes populari- 
siert und damit den bildenden Künsten den Weg 
bereitet hat. Die beiden Mythen von Lykur- 



denkliche Zug, welcher auch dem bärtigen 60 gos und Pentheus sind hier von mafsgebendem 



Dionysos nicht fremd geblieben (ob. Abbild. 8 
p. 1113). Das schmalwangige Oval stimmt zu 
dem nach innen gekehrten Charakter des schö- 
nen Kopfes aufs beste. Erst die spätere Kunst 
hat diesen Zug zu schwärmerischer, fast sen- 
timentaler Versunkenheit gesteigert und die 
autfallend vollen Formen des Gesichts, den 
sinnlichen Ausdruck und die künstliche Haar- 
frisur geschaffen. Von einer dritten Seite, als 



Einflufs gewesen. Schon die Ilias erwähnt den 
Lykurgosmythos (6, 135) und gedenkt dabei 
des Dionysos als eines schreckhaften Knaben. 
In der Lykurgie des Aischylos war der Knabe 
Homers zum Jüngling herangewachsen und 
zugleich in einer befremdlich weichlichen Aus- 
stattung vorgeführt, welche mit der ihm an- 
gedichteten Herkunft aus dem Orient zusam- 
menhing. Gewifs jugendlich trat Dionysos 



heitererund freundlicher fvgl. ysXcaxos siitalsaig 60 auch in der Lykurgie des Polyphradmon auf 



Kallistr.) Gott des Segens ist Dioiw^sos dar- 
gestellt auf Münzen v. Kydonia [Gardner 
t. 9, 22), in deren Köpfen Gardner den Einflufs 
der Praxitelischen Schule erkennt. Auch hier 
fällt das Haar in weichen Locken kunstlos auf 
den Hals herab. So sehen wir das vielseitige 
Wesen des Gottes (vgl. ob. p. 1112f.) von den 
Künstlern der 2. Blütezeit besonders für das 



Die Pentheussage soll schon Thespis verwen- 
det haben, Aischylos that es sicher. In den 
Bakchen läfst Euripides Dionysos als körper- 
lich zarten und doch unheimlich gewaltigen 
Götterjüngling aus Asien heimkehren. Nach 
solchem Vorgang der Poesie war es der bil- 
denden Kunst möglich im Verlauf des 4. Jahrh. 
den Jünglingstypus des Gottes in allen Kunst- 
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■1131 Dionysos (als Jungling) ■^^""J' 

v, ■ xr,,,. man auch die LYsippische Schule von einer 

gattungen zur Verwendung zu bringen Nur ^^Pj^^Xn Au&sBung des Dionysos freispre- 

linzelne Sagenstoffe, wie HephaistB Z^-o^ ^^^^^j^^ht nach links gewendete vatik. 

führung in den Olymp und der Gigf>itenkampt f^^^^^ ^^^^ Träumerisches, aber eine 
bleiben von der neuen Tendenz unberührt, be f °P™X^i?,i,e {MälUr, Archäol. § 383, 9 
ersterer erscheint nur der bartige Dionysos '^"f ^^^vAatte"') Auffass^g; über den in 
(unt.p. lU4A),in letzterer der jugendliche ers ,£tj^-^ ^J«^ Ze\t wieder auftauchenden Ty- 
beträchtlich später (vgl. unten p. H^^D) l^a^ Is Tes^ehörnten Dionysos vgl. unten „Stier- 
Abenteuer mit den tyrrhenischen Seeraubem P^^^^^.F'^iiso. Eine bereits im 4. Jahrb. 
war von der Figur des bartigen Gottes aus- «f^*^^^^^^^^ 

gegaiigen (vgl/- ^«^^T^^^I^ff f fäfS in noch zu erwähnfn, bestehend aus kurzem Chi- 

p. 1096, 44), aber der Hom. Eymn. 7 lalst in noLu gtiefeln (vergl. den Dionysos des 

Semseiben AbenteuerDionysoserschemenr.^r.H ^«^i^^^i^r^Nebris oder Pärdalis, Gürtel, dazu 

M,l lo.»». .,.^?r -Ll'Äo^i: V St Scb nocrChla^.ys. Beispiele: 1) Tor so 

^»si^a,. %vavBM, q>ciQog S8 aiQV ''"P"^°J^f,'=** ^„^ (jiar d. d. pigna (Vatik.), nach Skizze und 

<3^o.s ^oqq>vQ8ov, und dieser poet. VorsteUung ^es Uiar a ^ g ^ Schreiber verdanke, 

folgt der Fries des 334 v. Chr. errichteten N^t^^^if/j^.^^^.f^^^^^^ i) Schoene, 

Ly sikratesdenkmals (Änc marbl. 9 ,22- em ^tt scnes ^ S eblich thebischer 

26 mit Restaur. Stuart, ant. of Ath. 1, 4 pl. 30 ö»-- -Ket- /T, iiu ^, ;^ b ^^ 

^äülUr-Wieseler 1, Taf. ,27. Overbeclc, ^^«tt .„ SrSSr'eHeTrus Thebeii (in Berlin, Anti- 
Fig. 113. 114). Das <p&Qog des Hymnus ist 20 ß^P'^^^^'g^JJ ^,. 7457) : lebhaft vorwärts 

auf den Felsensitz des Gottes l^erabgeg itten quarjm Inventar ^J ^^^^^_ 

beibehalten aber sind die »{.oi ««'ß^f'. «^ eottaform vom Peiraieus, Annali 1870 

Beweis, dafs auch n der 2- Hälfte des 4 Jahrh cottatorm vom ^^^^^'^^d Compte- 

die weichUche Auffassung des Gottes der Kunst ta^ J^ 5) A^t ^^^^^^^ ^^^ ^^.^^ 

noch fremd war (vgl. P«fr6ecfc Kas*»fc 2 p. 94). B^u 1»]^^«?^ ^^^ ^-^ j^^^ Denkmäler ver- 
Das Lysikratesdenkmal liefert das älteste Bei- mskos ^'^<Je?^^^j^, ^^^ ^^^ einige Vasen- 
spiel «nes unbekleideten Dionysos, aber das sagen) ^eicbg^sticKp dem bärtigen 
G^ewand ist doch noch nicht principieU besei- g^J^^^^^/t^^^e^foCp. ilO^)- Eine Besonder- 
tigt, sondern als Unterlage verwendet Im Dionysos ge^^ P die langen Ärmel. 

aUgemeinen bleibt das verhüllende Hi^atwn 30 he^t ^n^e«r Vase ^.^^^^^ ^M^^^ ^^ 
zunächst noch durchaus die Regel. Mit ihm *^^ ™7% „ 5 ^ fremdländische Her- 

rischen Beispielen, von denen einige wie die Orph^ns^A-^'^ai.p ^^^(„^.^^ ,_ ^. § 21 1), 

Haupte ruhenden rechten Armes auf die Schule ».uch aut eie v.^^^.^^^^^^^^ ^^^.^^ 

des "^Pra^teles zurückgehen mögen. Ja d^ ffinzufügS der Pardalis oder Nebris*); wäh- 

Künstler des vorzüglichen Dionysos vom Hmzutugmg^ ^^.^ ^ ^^^ 

Thrasyllosmonument (320 v. ^-hr oder wna vorübergehend erscheint, wird sie 

vielleicht noch später; vgl. Overbeck Pl^sUk J^^^^ .™^Xchen Gott zu einem geläufigen 

2, 94) wählte hier, wo es wahrscheml ch die b?im jugena .^ g wiederkehrt: 

Darstellung eines J 1^^]-"!^'^"^ f^^Zfi ^fmilw^^^ athenischen Theaters 

Overbeck a. a. 0.), das solenne DoPP^lgeyand so am UyposKen ^^^^, _^^^^_ ^^ ^^^^ 

des Kitharüden mit Hinzufügung der specifisch ^'*^J^^^°t\^;,jP n ßeUef Albani (Zeichnung des 
bakchischen Pardalis (abgeb. Anc. marbl. 9, "^.^""g^^^g^j^g Ber. 1868 t. 5, mit falscher 
1 = Milller-Wieseler 2, nr. 362; in Seitenan- Cod^^Pigb^^»c'««^^^ ^ _ .^^ 

Sicht mit restaur. Kopf als Dekeleia" Stuart, Besteur. W^nckl^. rn ..^^^^^ Vasenbild 

A. of Ath. 2, ipl .28, 2). Nach Luk^/uP-^ «x^ \' ^- ]>^^_ ^, „hne Nebris auf der Vase 
tr«/l2 WldeteLysipp einen Dionysos aus (^fc^^««y^^^^^ t. 1, 3, wo W^elcfc^ 

Erz, den Brmin, Gesch. d gr^ ^l^f^}r^J^ ^^^ jig^r unrichtig als Mainade erklärt) und 
als zarte Jünglingsgestalt denH; volhge NacW> ^^ ^^S^J^ j^^. Gemälde Mus. Borb. 8, 12. 
heit darf man wohl bezweifeln. :^"^ ^yX eo ÄeZ^r m 568 (langärmel. Chitoniskos u. Hi- 
oder seine Schule ist eine «ruppe von Köpfen eo ^«^^^3 nr.^^ ^„^J^ ^^^^.^^ ^^^ ^^p^^ ,^,ht 

^vomenos an- vergl. ib. nr. 489; ViUa Albant .^ Gilt mit gewisser Elnachränkmig D« Nebiis 

nr mFea Jf. P. CTem. 6, 6. 1 (= Müller- ^,, i„ auch Artemis, »'»»»1 ^^^r, -^ tcSt^ta 
^i.^!z!r 2 37^ und dazu Bobert, Annali 1875 c*.«». 1 tan. 46) uud selbst die P.-'d^Us erscWt em 

r3T Auf GrunTsolcher Beobachtungen darf mal bei Artemis , Booäe>te, n.n. .„«.. P. n9 ^. «. 
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mit Überschlag bis über die Knie emporgeschürzt 
ist: Belief des Louyre, Ärch. Zeug. ISSl 
tav. 14 (lange Ärmel, Pardalis), Dionysos 
Tom grofsen und kleinen pergamen. Altar- 
fries Ergehn. 1 p. 53 E und Beschr. d. perg. 
Bildw. 1883 p. 10 Anm. (Nebris) , Statue 
Hope, Clar. 695, 1614 = nebensteh. Abbil- 
dung 14 ; Kopf aufgesetzt, beide Arme ergänzt. 
Pardalis, nach Michaelis, anc. marh. Deepdene 
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p. 81 ff. Zu letzteren gehört aber schwerlich 
Anc. marhl. 1, 7, wo die Figur in Chitoniskos 
und Pardalis nach dem Herausg. männlich ist, 
was der Gipsabgufs bestätigt. 

Der Anteil der Malerei an der Ausbildung 
des jugendlichen Typus läfst sich nicht be- 
stimmen ; doch werden Aristides {Strabo 
p.-381) und Nikias {Plin. 35, 131) nach herr- 
schender Tendenz den Jüngling Dionysos dar- 



3 Nebris?), dazu eine Replik in der Ermi- lo gestellt haben. Von einem J. tünog (adml- 

tus), welchem Silen den Becher darreichte, be- 
richtet Polemon fr. 60 (Müll.). Auch von den 
Malern des 4. Jahrh. läfst sich jedenfalls an- 
nehmen, dafs sie weder zu völliger Entkleidung 
noch zu weibischer Ausstattung des Gottes 
neigten; das zeigen die Vasenbilder dieser 
Zeit. Aus der grofsen Masse einige Beispiele: 
auf dem vorzüglichen Vasenbüd, Gerhard, apul. 
Vas. 15 sieht man auf Panthergespann, dem 

20 Euthymia mit Fackel voraneilt, Dionysos in 
langem, Unterkörper und linke Schulter be- 
deckendem Himation dahersprengen. Bemer- 
kenswert ist auch die Kürze des mit einfacher 
Binde umschlungenen Haares (auf anderen 
gleichzeitigen Vasen gewöhnlich lange Hänge- 
locken). Das Himation trägt Dionysos ferner 
Miliin peint. d. v. 1,5 (sitzend) ; 1 , 60 (auf 
Panther reitend). Hall. Winckelmannspr. 1880 
(auf Kline), Mon. delT Inst. 6. 7 tav. 70 = 

30 Baumeister, Denkmal. Fig. 491 (thronend mit 
Scepter in der erhobenen ßechten, besonders 
jugendlich; an ihn schmiegt sich Ariadne). 
Nur mit der Chlamys um Bücken und Arme 
erscheint Dionysos auf einer kyrenäisohen Vase 
leicht hingeworfener, lebendiger Zeichnung, 
Mon. gr. 1879 pl. 3, im kurzen Haar Epheu- 
kranz und breite Stirnbinde. In der symboli- 
schen Deutung des merkwürdigen Dreigespanns 
(Stier, Greif, Panther) verliert sich Heuzey 

40 a. a. 0. p. 57 wohl zu weit. Den leierspie- 
lenden Dionysos zeigen im Himation Mil- 
iin, peint d. V. 1, 53 und Nouv. Ännal. 1 Mon. 
tav. 5 = Overbeck, Gall. her. Bildw. Taf. 4, 3, 
in Chlamys und Stiefeln eine von Stephani 
dem 3. Jahrh. zugeschriebene Vase C.-B. 1869 
tav. 6, 1 (vgl. den etrusk. Spiegel Ärch. Ztg. 
1859 tou. 131 und die Vase Mon. d. Inst. 3, 
31). Vollständige Bntblöfsung des Körpers auf 
Vasenbildern weifs ich nur für dem Lysikrates- 

50 denkmal ähnliche Situationen zu belegen, wo 
das Gewand auf den Felsensitz herabgesunken 
ist, z. B. auf einer Vase von Kertsch, C- 
B. 1859 tav. 2 {Gerhard, akad. Abh. Taf. 77), 
an welcher die männlich kräftigen Formen des 
Gottes bemerkenswert sind. Den gelagerten 
Gott zeigen mit verhülltem Unterkörper auch 
spätere Vasen noch häufig genug, z. B. Ger- 
hard, apul. Vas. tav. 1. C.-B. 1862 tav. 6, 1. 
pber die chronologische Einordnung des 




Fig. 14. 
Dionysos Hope (Deepdene, Ciarac 695, 1614). 

tage, Clar. 695, 1615 {Katal. nr. 156 Parda- 
lis), Berl. Belieffrgm. gr. Gab. nr. 687. In ei- 
nem späten Belief ans dem athenischen 
Theater, einer fragm. Opferscene mit Frie- 
derichs, Bausteine nr. 631 die ebenso kostü- 
mierte Figur rechts für Dionysos zu nehmen, 
der Rechten vorgestreckte 



wozu der von 

Kantharos auffordert, verbietet sich wegen des 

im linken Arm gehaltenen Weingefäfses und , ,, . 

noch mehr wegen der durchaus weiblichen 60 Typus eines J. olvaiievog wurde schon oben 

Brust. Es wird eine Priesterin oder Mainade p. 1114f. gehandelt. Häufiger erscheint der 



sein. (Kurzer Chiton und Stiefel für letztere 
nicht ganz ohne Beispiel: Mate-Buhn nr. 2269, 
2339, 2340, für Vasen Knapp, Archäol. Ztg. 36 
p. 145, mit Nebris Butt. Napol. 3, tav. 2, 4; 
vergl. auch Bapp, Beziehungen des Dionysos- 
kults p. 25 und über erinysartige Gestalten des 
bakchischen Kreises Dilthey, Archäol. Ztg. 31 



jugendliche Gott in solcher Verfassung, wobei 
die leise Andeutung (Xenoph. conviv. 9, 2: 
V7C07i£7t<av.iög , Apollon, Bh. 4, 423: a«eo;i;ali| 
ol'vm x. vs-HTUQi) vorangegangen, die Darstel- 
lung wirklichen BerauBchtseins erst später ge- 
wagt sein wird. Beispiele: Die Statue des 
Louvre Mu^. Fran(. 4, pari. 3, 7 = Clar. 274, 
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1609, die fragmentierte Gruppe in Berlin 
Canina, Tuscul. tav. 33. Friederichs, Bausteine 
nr. 624, kleinere Gruppe ebendas. Mon. delV 
Inst. 4, 35; Bronzefigflrchen Annali 1846 tav. 
K Thonform des Peiraieus, Annäli 1870 tav. 
jj' Pariser Relief, Archäol. Ztg. 1881 Taf. 14, 
neapler Relief M. Borb. 3, 40. Friederichs 
nr. 632, etrusk. Bronzerelief, Gerhard, a. B. 
Taf. 88, 8; hercul. Gemälde M. Borb. 10, 52. 
Napchweisungen auf Gemmen*bei Müller, Arch. lo 
§ 383, 6. 7. 

Dem während der zweiten Blütepenode aus- 
gebildeten Jünglingsideal des Dionysos glaub- 
ten wir nocb absprechen zu dürfen 1) die Ein- 
bürgerung des vollkommen nackten Typus; 
2) die Einmischung weichlicher oder gar weib- 
licher Elemente. In der Diadochenzeit ist 
dann neben dem mehr oder weniger bekleide- 
ten offenbar der nackte Typus durchgedrun- 
gen; aber erst die spätere hellenistische Zeit 20 
hat der Gestalt des Gottes hin und wieder 
einen weibischen Beisatz gegeben. Nichts 
Weichliches zeigen auf Münzen z. B. die Köpfe 
vonHerakleia {Gardner 13, 9), Andres {Combe, 
n. M. Br. 8, 21), Amisos (ibid. 8, 26), Knidos 
(Mionn. D. 3, 342. 233), Rhodos {Combe, M. 
Hunt. tav. 45, 9); auf den ins 1. Jahrh. v. Chr. 
gehörenden Münzen von Maroneia und Thasos 
(Head, synops. pl. 64, 5 u. 6) büden die kräf- 
tigen Gesichtsformen einen Kontrast zu der 30 
weiberartigen Frisur. Nichts Weichliches oder 
gar Weibisches, sondern eben nur die zarten 
Formen des frühen Jünglingsalters (vergl. die 
gleiche Erscheinung bei Apoll) zeigea unter 
den erhaltenen Statuen : der ganz unbekleidete 
Dionysos in Neapel M. Borb. 11, 10 {Mül- 
ler-Wieseler 2, 354 wo die Notiz „aus Salemo" 
auf Verwechselung mit der ähnlichen Statue 
M. Borb. 14, 7 beruht), zu dem zahlreiche 
Repliken vorhanden. In der Stellung stimmt 40 
überein die treffliche Wiener Bronze {Sacken 
Tf. 23. 24 und danach nebenst. Abbildung 15), 
welche der Herausgeber der Diadochenzeit zu- 
weist und trotz mangelnder Attribute mit 
Wahrscheinlichkeit als Dionysos fafst. Die 
Formen sind weich aber elastisch, dw träu- 
merisch-sehnsuchtsvolle Ausdruck zeigt die 
Weiterentwick'elung einer bereits im 4. Jahrh. 
aufgetretenen Tendenz (p. 1129). Eine zweite, 
durch den Bpheukranz gesicherte Bronze des 60 
Wiener Kab. a. a. 0. Taf. 25, 4 ist ungemein 
schlank und schmalhüftig (was besonders in 
Wandgemälden wiederkehrt, M. Borb. 2, 52; 
8, 51 etc.), aber nicht weichlich; auf jede Schul- 
ter fällt eine lange Locke, der leicht geneigte 
Kopf hat einen schwermütigen Ausdruck. 
Während in solchen und anderen Beispielen 
(vgl. das Thonrelief Hall. WincJcelmannsprogr. 
1882 Taf. 2, 1) durchaus die natürlichen Jijng- 
lingsformen vorliegen, zeigt die völlige Ent- 60 
blöfsung den neuen Kunstgeschmack. Der 
schöne Torso der Berliner Gruppe {Friede- 
richs, Bausteine 624) hat fleischige, Brust aber 
durchaus männliche Formen. Auch im berühm- 
ten farnes. Torso, M. Borb. 11, 60 {Clor. 
683, 1699) vermag ich wohl mit Wincicelmann 
{Werke 5, 470 Eisel.) „den edlen Verein des 
Grofsen mit dem Schönen und Weichen", aber 
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nicht mit Friederichs, Baust. 437 bereits „das 
Hinüberspielen ins Weibliche" zu erkennen. 
Eher zeigt (nach Photographie zu urteilen) der 
Torso des Vatikan, M. Pio-Clem. 2, 29 
{CUir. 675, 1565) ein ins Weibliche spielen- 
des Überwuchern der Fettpolster. Weniger 
hierdurch als durch Weichlichkeit der> Hal- 
tung fällt auf die Madrider Statue, Clar. 
690 B. 1598 A. Friederichs, Baust, nr. 625. Bei 
demauf Ampelos (s.d.) gelehnten Diony- 
sos, s. ob. S. 292. Anc. marbl. 3, 11 {Müller- 
Wieseler 2, 371. Friederichs nr. 762), wirkt die 




Fig. 15. 

Dionysos, Bronzeflgur in Wien (S. 1135, 41). 

ausgebogene Hüfte weichlich, während das Feh- 
len aller Muskulatur als künstlerischer Mangel 
(sehr leblose Behandlung der Oberfläche) er- 
scheint. „Sehr weiblich geformt" ist dagegen 
nach Müller, Archäol. § 383, 6 der Vatikan. 
Torso, M. Pio-Clem. 2, 28 (in Doppelansicht 
bei Müller-Wieseler 2, nr. 361 a. b.). Im all- 
gemeinen kommt diese Tendenz weniger in 
der Körperbildung als in der Behandlung des 
Kopfes zum Ausdruck. Das ausgesprochenste 
Beispiel dieser Art liefert der Capitolinische 
Kopf, Winckelmanri , m. in. 55. Bouillon 1, 
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70, 2 (s. untenst. Abbildung 16), früher für Leu- 
kothea undAriadne genommen, seit dem Hin- 
weis auf die keimenden Stierhömer {Meyer, 
Propyl. 2, 1. 63. Welcher, akad. Kunstmus. 
nr. 117 = Kekulem. 216) als ein Dionysos in 
weibischer Auffassung anerkannt (vgl. Friede- 
richs, Baust, nr. 628). Hier ist einmal die 
Frisur auffällig, das gescheitelte Haar über 
den Ohren zurückgestrichen und nach Weiber 
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Dionysostypus auf die Einwirkung orientalischer 
Vorstellungen vom Androgynismus der Natur- 
gottheiten zurückführen, heifst den Grund zu 
weit suchen. Den ersten Anstofs hat die grie- 
chische Tragödie mit ihrem jugendlichen 
Bühnengott (obenp. 1130) gegeben. Dem Ly- 
kurgos- wie dem Pentheusmythus ist der mit 
fremdländischem Gefolge aus der Fremde (dem 
Orient) kommende junge Gott eigentümlich. 

T^ n . _1 * ^Z^^^^ TS<I nv>....rm.n n-l-nrnn H^l«Qnnrl- 
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art am Hinterkopf in eine Schleife (vergl. lo Der Erscheinung dieses Dionysos etwas Fremd 



M. Borh. 13, 10 und' Clar. 181, 711) zusam 
mengenommen, eine Binde zweimal um das 
Haupt geschlungen, die einfache Halslocke 
durch eine Menge längerer und kürzerer künst- 
licher Ringellocken ersetzt (vgl. eine ähnliche 
Umbildung bei Apoll oben p. 464: Haarschleife 
über der Stirn). Aber auch Wangen und Kinn 
haben weibliche Fülle und Rundung. Der Ge- 
sichtsansdruck, die leichte Neigung des Kop- . , - . 
fes, die Bildung der Augen, welche durch Zu- 20 scher, Ehem. Mus 
sammenziehen der Lider etwas vom vygbv 1869 schlägt für 
des VennsbÜckes bekommen, deuten auf Ge- 
danken erotischer 
Natur. Die Erfin- 
dung des Werkes 
kann nach ange- 
deuteten Gründen 
erst aus der späte- 
ren hellenistischen 
Zeit stammen (vgl. 30 p.ll32bespro- 
einen verwandten, ebene Typus 
aber weniger weich- 
lichen Kopf tn 
Wien, Sacken Taf. 
28, 4 „Ariadne"). 
Bei männlichem 
Gesichtstypus lie- 
fern Haarknauf 
im Nacken und 



artiges. Orientalisches zu geben, lag nahe. 
Aischylos scheint sich mit einem äufserlichen 
Mittel begnügt zu 




haben , indem er 
in den Edonem 
Dionysos mit xgo- 

ctpdqpiov, vielleicht 
auch vcßgis (^0 



Ivqa Thesmoph 
138 Soqd vor) und 
einer der Män- 
nersitte widerspre- 
chenden Fufsbe- 
kleidung auftreten 
liefs (sollte viel- 
leicht der oben 



hier anknü- 
pfen?), über- 
dies zur Verstär- 
kung des weichli- 
chen Bindrucks 
{yvvvig Thesmoph. 
134) einen Spiegel 
hinzufügte. Zum 



zugleichHänge- 40 gleichen Zwecke 
locken besonders braucht Euripides 



Kg. 16. 
Kopf im Gapltol. Museum. 

doch auch Reliefs , z. 



andere Mittel, die 
ans eigene Wesen 
des Gottes greifen. 
Eine weibische 
Tracht des Diony- 
sos in den Bakchen 
(Lenormant a. a. 0. 
p. 628 b) darf man 



Münztypen: Head, 

Synopsis pl. 64, 5. 

6. Cat. of gr. c. 

Maced. p. 11, 32; 

vergl. 109 , 86. 

Thessal. pl. 24, 1. 

23,16 (Haarnetz?); 

B. die Sonnenuhr ,.. , 

ans Athen, Berlin, gr. Cab. nr. 460 A. Die so schwerlich anneh 
kürzlich ausgegrabene Statue der Villa Ti- men, denn eine 
burtina (s. nebenst. Abbild. 17 nach Mon. delV 
Inst. 11, 51), von Michaelis mit einer detail- 
lierten Analyse begleitet, Annali 1888, 186 ff., 
erinnert in Körperbau und Stellung an Poljr- 
kletische Typen, liefert aber zugleich ein Bei- 
spiel dafür, wie die griechiscne Kunst der 
römischen Zeit (nach Michaelis' Vermutung 
p. 160 eklektische Richtung der Pasitelischen 



solche würde Pen- 
theus nicht unge- 
rügtlassen. Anstofs 
nimmt er , abge- 
sehen vom Thyrsos 
(495), am langen 
u. weichen Locken- 
haar (485. 493), an 




rig. 17. 
Dionysos aus Villa Tiburtina 
(S. 1137, 61). 



p. löU eKieKtiscne nicniung uur 1 anibaiuiuueu uck«! v-»""- ^""1:1 "" . , , . , . >, -» 
Schule) an dem Einmischen einzelner weih- 60 der weifsen Hautfarbe (457), od jrai^s wo 

,. T 'n~ - n.t-^^ r J J V.»»«.V1^/<V._ oorrf PantTipna annttisrh Tnllfa aber ZUCfleiCh die 



lieber Züge Gefallen fand, deren bemerklich 
ster übrigens aus einer Äufaerliohkeit be- 
steht, der Tracht des Haares, über welche 
Michaelis p. 145. Einen Dionysos in auffal- 
lend weibischer Haltung bietet der Kasseler 
Sarkophag, Muller-Wieseler 2 nr. 96b, ein spät- 
römisches Machwerk. 

Die besprochene Um- oder Vorbildung des 



sagt Penth BUS spöttisch, mufs aber zugleich die 
Schönheit des Gegners anerkennen (453). Die 
Eigenart des Euripideischen Dionysos beruht also 
auf dem Fehlen palästrischer Merkmale, 
wodurch ihm nach hellenischer Anschauung 
etwas Verzärteltes (mehr will auch v. 353 &r,- 
IviioQfpos nicht bedeuten) gegeben ist. Im 
übrigen hat Euripides alles gethan, um diesen 
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zarten Jüngling als einen gewaltigen und Duhn nr. 2274, Darstellungen des indischen 

furchtbaren Gott zu charakterisieren. Weiter Triumphes. Auf dem pompeian. Gemälde 

zu gehen wagte die Komödie und faXste den M. Borb. 15, 32. Zahn 3, 85 b sehen Minervini 

Gott als wirklichen Weichling, als Schwelger und Stephani {O.-B. 1867 p. 165) in der Figur 

und Poltron (vgl. Aristophanes' Frösche, deren rechts vom Tropaion einen weiblich kostümier- 

Dionysos so ungöttlich ist, dafs Kock, Jahns ten Dionysos, 0. Jahn (Text zu Zahn) wahr- 

Jahrbb. Swppl. 3, 101 ff. in ihm den verkapp- scheinlicher eine Mainade. 
ten Demos vermutet, femer Fhrynich. Kronos 

fr. 5 Mein. Hesych. s. v. Siovvs. Etym. M. jjj_ übersieht über die erhaltenen Typen 
p. 277, 3. Herodian. 7t. iwvriQ. Xsl Tp. U). lo des jugendlichen Dionysos. 
Aus solchen Keimen hat sich jene Auflas- 
sung des Dionysos entwickelt, welche als eine j-v -pjg Bekleidimff 
hellenistische(vgl.ob.p. 1119,31)überliefert •* 

ist durch Diodor 3, 64, 6 und 4, 4, 2 tä awfiavi. 1) Solennes Dopp elge wand (langer ge- 

tQvipsQov »al Ttavteläs ccTcalöv) und welcher gürteter Chiton, darüber Himation oder Chla- 

endlich auch die bildende Kunst Rechnung mys) vgl. das unmittelbar Vorhergehende; an 

getragen hat. Doch gehen hier die überkom- der Statue desThrasyllosmonuments (p. 1131) ist 

menen Beispiele nicht so weit wie die spätere zum Doppelgewand auch die Pardalis gefügt. 

Litteratur {Ov. tnet. 4, 29. Seneca Oed. 420ff. 2) Gegürteter Chitoniskos, Stiefel, 
Priapeia 36 , 3. Lucian deor. conc. 4. deor. 20 gewöhnlich mit Hinzufügung der Nebns (Parda- 

dial. 18. Cornut. 30. Aristid. in Baech. p. 29 lis) und der Chlamys. Vgl. ob. p. 1132 u. 1138. 

(Jebb). Armb. adv. gentes 6, 12. Firm. Mat. 3) Idealkostüm des einfachen Hima- 

p. 9. Isid. orig. 8, 1, zu geschweigen der neu- tion. Sehr häufig: Kyren. Tempelstatue (Smi(Ä- 

piaton. Spekulation orphisoher Hymnen, unter Porcher, Cyr. nr. 61), Dionysos Albani {Mül- 

deren Zwitterwesen auch Dionysos erscheint. ler-Wieseler 2, nr. 356) etc., Rehefs, geschn. 

Nach den erhaltenen Kunstwerken kann nur Steine, Vasen, Wandgemälde, Münzen bis zur 

von einem Typus die Rede sein, welcher die späteren Kaiserzeit (Olbia CiL unter M. Aurel, 

Energie des gymnastisch ausgebildeten Körpers Kenner, St. Flor. 5, 11). 

vermissen läfst, in einer sehr weichen Behend- 4) Nebris und Chlamys. Da beide Ge- 
lang des Fleisches, weichlicher Haltung oder 30 wandstüoke als leichter XJmwurf dienen, so 

weibischer Ausstattung sich gefällt*). DafsDio- wirkt ihre Verbindung nicht erfreulich, daher 

nysos jetzt auch in geradezu weiblicher Tracht auch die Beispiele selten: Statue Mas. Capit. 

dargestellt worden, sollte man nach der schrift- 3, 30 {Clar. 682, 1596). 

liehen Überlieferung vermuten {Seneca a. a. 0. 5) Nur Chlamys. Statuarisch selten: 
Eustath. zu II. p. 629, 40). Aber der hierfür Gruppe Brocklesby unten (Abbildg. p. 1142). 
stets citierte „Bacco in abito feminile"- M. Pio- Clar. 678 D, 1619 A {Michaelis, Petworth 14) u. 
Giern. 7, 2 ist einmal nicht als Dionysos ge- 678 F, 1595 H {Matz-Vuhn 399) sind nur zu 
sichert (der epheubekränzte Kopf ist nicht zu- Dionysos restauriert. Häufiger in anderen 
gehörig) legt vielmehr durch die ganze Auffas- Kunstgattungen , auf Münzen von Maroneia 
sung den Gedanken an einen Apollo Kitharöd. 40 {Müller- Wieseler 2, 357), Bagae {Gombe, num. 
näher (ärmellosen Chiton trägt letzterer El. M. Br. 10, 24), Seleucia Pis. {St. Flor. 5, 3), 
cer 2 24 und C.-jR. für 1862 Tai. 6). Jeden- Cohen, med. imp. 2^ 333, 646 etc. 
falls hat man von weiblichem Gewände zu 6) Nur Nebris (Ziegenfell, Pardalis). Alte- 
sprechen hier nicht mehr Recht als bei der stes Beispiel die Statue des Praxiteles (oben 
Tracht von Kitharöden oder Priestern (als p. 1127). Unter den erhaltenen Statuen zahl- 
weiblich bekleideter Dionysos galt früher C- reiche Beispiele: Clar. 275, 1574; 684, 1603A. 
B 1862 Taf 3 (= Gerhard, akad. Abh. Taf 78), {Michaelis Ince Bl. nr. 32), Müller- Wteseler 2, 
bis Strube, Bilderkreis v. Eleus. S. 28 in dieser 367, oben Abbild, p. 1138; Pardalis: Mül- 
Pigur den eleusin. Hierophanten nachwies). ler-Wieseler 2, 371 und Collect. Greau , catal. 
Der lange, gegürtete Chiton ist eben auf das 50 d. bronzes ant.pl. 42; Ziegenfell: Clar. 688, 
weibliche Geschlecht nicht beschränkt, sondern 1616 (Dresden, Hettner nr. 110) etc. Auch m 
auch solenne Männertracht. Für Dionysos ist Reliefs, Clar. 161 C. 149 A. Müller-Wieseler 2, 
dieselbe nachweisbar: am Thrasyllosmonument, 443 f. Vasen? Wandgemälde? Auf Münzen, 
auf Münzen v. Knidos .{Kenner, St. Flor. 4, wie es scheint, nur spät (Sept. Sever. Cohen 3, 
15), Andres {Müller-Wieseler 2 m-. 359 [beide 297, 500 Pardalis). 

Male mit Überschlag oder wahrscheinlicher 7) Der Gott völlig nackt (zuweilen m 

mit übergezogenem Chitoniskos]) , Kibyra {St. Stiefehi). Diesen Typus , der oben (p. 1135 f.) 

Flor 6 3) Dionysopolis {Neumann, num. vet. erst der Zeit nach Alexander d. Gr. zugeschrie- 

2 tav 12) Einige Male auch auf späten Re- ben wurde, vertritt die Mehrzahl der erhalte- 
liefs: (mit langen Ärmeln) Mon. d. Inst. 6, 60 nen Statuen. Beispiele guter Arbeit oben 

80. 1 = Bennd.-Schöne, Lateran, nr. 408. Gull. p. 1135. Die grofse Masse stammt aus römi- 

Giust 2 122 = Matz-Duhn nr. 2275 („mit scher Zeit. Auf Rehefs seltener {Müller-Wte- 

vöUig weiblicher Brust"?), Rel. Pamfili, Matz- seier 2, 441. 445). Gemmen: Gerhard, akad. 

^ Abhandl. Taf 52, 14. Vasen vergl. oben 1184 

Wandgemälde? Münzen wohl erst in römischer 

*) Der auf einem Sarkophag Colonn^ Matz- Duhn 2256 ^eit (Nikaia Kilb. Comhe, num. M. Br. 10, 25. 

(AufBndung Ariadnes) angeblich zu weiblichem Portrat „1. oi tt-j • o in -D^^l,;« ;t, c i rr 

verwendete Dionysos kann füglich aus dem Spiele gelas- PheneoS St. Flonan ^ 10 Raphia ib. 6, 17. 

sen werden. (Spät, sehr zerstört). Cohen, med. imp. 3, 297. 501). 
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2) Die Stellung. 

Stehender Dionysos. 
Schema I. Der Gott steht frei auf bei- 
den Füfsen. 

o) Mit rechtem Stand- und linkem 
Spielbein, in der erhobenen Linken den 
Thyrsos, in der gesenkten Rechten den 
Kantharos (oder ein anderes Attribut): Nor- 
maltypus des in göttlicher Würde dargestell- 
ten Gottes. Häufig auf Münzen {Müller- Wie- 
seler 2, 359. St. Flor. 5, 11. Ber. der sächs. 
Ges. 1851 Taf. 20. Combe M. Br. 10, 24 und 
25 etc.); so auch die Brzstatue des Praxiteles 
zu denken {KaMistr. st. 8 daxiqKsi zriv Xaiav 
sTcegeläcov rä 9vQaco); vgl. Brunck, anal. 2, 
446. 5. Erhaltene Beispiele: oben Abbildung 
p. 1136, Clar. 688, 1616 (Gewand 6), 678, 1579 
(nackt), 682, 1596 (Gewand 4), Kekule, Ter- 
racott. 2 Taf. 48, 3 (Gewand 3). 

6) Mit linkemStandbein und rechtem 
Spielbein, in der erhobenen Rechten 
den Thyrsus, den linken Arm gesenkt. 
Beispiele selten: Glar. 681, 1593 (Gewand 6), 
ebenso wohl zu ergänzen Clar. 679, 1585; 
678A. 1595B. [Clar. 684, 1611 = Müller-Wie- 
sder 2, 353 hält in der gesenkten Linken den 
Thyrsos, und hielt in der hochgehobenen Rech- 
ten ein anderes Attribut]. 

c) Beide Arme g*enkt, wechselndes 
Standbein. Beispiele häufig: die schöne Tem- 
pelstatue aus Kyrene (Gewand 3) Smiih-Por- 
cher nr. 61. Dionysos aus Villa Tiburt. oben 
Abbildg. p. 1138, Clar. 684, 1603 A. {Michael. 
Ince Bl. nr. 32), Clar. 678 E. 1586 A etc. 

Schema Ü. Der Gott steht nicht mehr 
frei, sondern hat den einen Arm aufgestützt 
(auf einen Baumstamm oder eine Eigur seines 
Kreises). Hierdurch tritt an Stelle der Würde 
des in sich geschlossen dastehenden Götterbil- 
des der Eindruck zwangloser Bequemlichkeit. 
Ist dann der freie Arm noch gehoben (um ein 
Attribut zu halten), so liegt dann wenigstens 
in einem Teil des Körpers noch eine gewisse 
Spannung. Auch sie verschwindet, sobald der 
freie Arm unbeschäftigt abwärts geht. Den 
vollständigsten Ausdruck behaglichen Aus- 
ruhens bietet endlich das mit dem Aufstützen 
des Körpers verbundene Motiv des aufs Haupt 
gelegten rechten Armes. Je stärker die Auf- 
stützung, um so stärker ist die Ausbiegung 
der entgegengesetzten Hüfte. Gerne verbin- 
det sich mit diesen Typen des ruhenden Dio- 
nysos auch das zur Seite geneigte Haupt {Clar. 
678 B. 1619 C. 690B. 1600 B). 

a) Rechter Arm aufgestützt, linkes 
Standbein, Clar. 686, 1625A (aus Troas); 
die Gruppe Brocklesby {Michael, nr. 90 Clar. 
690, 1626 = beistehender Abbildg. 18), Clar. 
678A. 1595A {Michael. Ince Bl. nr. 31). 

6) Linker Arm aufgestützt, rechtes 
Standbein (sehr häufig, besonders bei den 
ganz unbekleideten Statuen): Clar. 679, 1586 
(dem erhobenen rechten Arm hat der Restaur. 
eine Traube gegeben), 678 B. 1619 {Michael. 
Cast. Howard nr. 8) 272, 1609 (viel ergänzt), 
Müller- Wieseler 2, 367 (stützte seinen Arm auf 
eine verloren gegangene Figur; den Eindruck 
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des Ausruhens vermehrt die gekreuzte Stel- 
lung der Beine) Sacken, Wien. Br. 25, 4. 
Clar. 690 B. 1598 A (als Stütze dient eine bär- 
tige Dionysosherme, Friederichs, Baust. 625). 
c) Linker Arm aufgestützt, rechter 
Arm auf dem Haupt ruhend. Die häufige 
Wiederkehr dieses Schemas in verschiedenen 
Denkmälergattungen läfst' auf ein berühmtes 
Original schliefsen. Auch Apoll ist diese 
10 Haltung eigentümlich (vergl. oben Abbildung 
p. 460) , aber wohl seltener. Es wäre zu 
untersuchen, von welchem Gott dieser Typus 




I'ig. 18. 
Dionysos nnd Eros (Gruppe Brocklesby, S. 1141, 69) 

auf den anderen übergegangen; bakchisehem 
Sichgehenlassen erscheint er besonders ange- 
messen. Statuen: in Himation Villa Albani 
{Clar. 690 B. 1568 A, Müller- Wieseler 2, 356), 
Dijon {Bull, de c. h. 1882 pl. 5 Apoll?), Gruppe 
Fejervary {Man. Ännal. Bullet. 1864 p. 81 
Taf. 13), mit Nebris Claf. 276, 1574; 695, 
1568 {Michael. Landsd. nr. 31), Laborde, voy. 
60 pitt de VFsp. Taf. 59 {Friederichs, Bausteine 
nr. 627), nackt aar. 227, 1671, 686, 1613 etc.; 
in Gruppe Clar. 694, 1688 u. 1636 {DiUschke 5 
nr. 149) etc. Reliefs: Fröhner, M. de Fr. pl 
34, 4. Müller-Wieaeler 2, 162. Arch. Ztg. 34 
Taf. 10 nr. 15. Millin , g. m. 64, 242 (Oip- 
pus). Matz-Duhn nr. 2302, 2343. Gemmen: 
Gori , M. Flor. 2 , 88. 8. Wandgemälde Bar- 
toli, rec. de peint. pl. 5 (Titusthermen). Vasen? 
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Münzen: Smyrna Streber, num. gr. reg. Bav. IV. DarsteUung bestimmter Mythen und 
■ ' ^' mythischer Beziehungen. 

Thronender (sitzender) Dionysos. a. Znrückführang Hephaists. 

Beispiele für würdevolles Thronen liefern: Die seit alter Zeit (Francoisvase) beliebten Dar- 

wahrschemlich der Parthenonfnes (siehe oben Stellungen dieses Mythus kennen nur den bärti- 

p.1127,6) G=ardn«rl3 4 M. Bor6 13, 10.14, genDionysos, selbst da, wo neben ihm Hephaist 

21 (= Zahn 3 92). Muller^Wieseler 2, 361. jugendlich gebildet ist Vgl oben pp 1096 

^ gemessener Haltung sitzt auf Felsblock die ii08f. 1115. und die ZusammensteUung Ä. cer. 
Statue vom Thrasyllosmonument (vergl. Ger- lo i pl. 41-49; über den amykläischen Thron 

hurd a. ^: 82 1. Sdiöne, gr Bei 21 110. oben p. 1101. Ein Gemälde im athenischen 

Miütn, pemt. de v 1. 5 u. 53). Doch zeigt HeiKgtum, Paus. 1, 20, 3. 
sich auch schon auf Münzen des 4. Jahrh. das 

genrehafte Motiv des auf dem Panther sitzen- B. Tyrrhenlsche Seeränher. 

den Gottes, Gardn^ 9, 6 Genrehaft ist auch Selten dargestellt, in andeutender Weise auf 

die Auffassung in der Statue Clar. 686, 1611, einer schwarzfigur. Vase (bärtiger Dion.), in 

wo der Gott unbekleidet m lassiger Ruhe auf lebendiger Ausführung am Lysikratesdenkmal. 

emem Block sitzt, neben sich seinen Panther. Oben p. 1096 u. 1131. Ein Gemälde bei Phi- 

in emer ähnlichen Situation mufs der Farne- lostr imaq 1 19 
sische Torso (JJlar. 683, 1599. Friederichs w 

nr. 437) gedacht sein, nur mit umgekehrter C. Einkehr bei einem begnadeten Sterblichen 
Verwendung der Seiten und erheblich stärke- Ein früher Stoff der bildenden Kunst, wie 

rer Drehung nach links. Em spielendes und die alten Thonbilder bei Paus. 1, 2 6 (Am- 

mcht erfreuhches Bild giebt der auf einem phiktyon bewirtet Dionysos u. andere Götter) 

]'^7Tt^^^''''^^ PT^^°^' ^^"'■- **^^' ^^^"- l'eweisen. Über die zusammengehörige Reihe 

(Matg-Duhn m. 358). der am ehesten wohl auf den Besuch bei 

T,-„„„„j„ T.- Ikarios bezogenen heilenist. Reliefs verffl. 

F> H f M u- "'"7'°f ,. Oben p. 1115 t Der Gott ist hier stets bäräg! 

Dur den auf Maultier gelagerten Dionysos Beispiel für die Einkehr eines iu^endli- 
(vgl. den hart Dionysos p. 1103, 48) giebt das 30 chen Dionysos (Geifaid 2) ist ein Pariser 

Vasenbild Muller- Wteseler 2, 366 ein sicheres Relief Arch. Ztg. 1881 Taf 14. Der Begna- 

Beispiel,- vergl. auch das ^Mosaik bei Bartoli, dete hat rasierten Portraitkopf" Der Reliefstil 

sepoleri * 14. Sehr verschieden ist die Auf- folgt der vorhellenist. Weise, die Erfindung 

fassung bei Cter. 696, 1610 A, gewifs nicht hat schwerlich (wie Deneken wiU , Arch Ztq 

em Bacchus ivre sondern em angeheiter- 1881 p. 275) vor den Ikariosreliefs die Priorität, 

ter Satyr (vgl. Michael Marburg Hall nr. 11 Letztere haben mehr innere Einheit der Kom- 

und Mon Annal Bull. 1854 p. 119 tav. 40, position, das Pariser Relief dagegen kontami- 

p. 59 ta». 14) Unter den Statuen, welche emen niert das sogen. Totenmahl und die Einkehr 

auf dem Boden gelagerten Dionysos darstellen, des Dionysos (letztere unter Entiehnung eines 

iBt Olar. 273 1692 iMuller-Wieseler i, sm) io vam bärtigen Dionysos stammenden Typus 

wohl gar mcht hergehörig (der herankrie- (vgl. oben 1115 20). 
ohende Knabe hat mit Dionysos nichts zu ' 

schaffen). Ebenso zweifelhaft ist Clar. 681, D. Gigantomaehie. 

?m!k'-'^'^%° wohl anzuerkennen 683, 1604 In dieser besonders auf Vasen beliebten 

(Nebris und Panther sind alt) als em Dionysos Darstellung ist vor der hellenistischen Zeit nur 

in spater dekorativer Auffassung. der bärtige Gott üblich. Vasen oben p. 1096, 

Tn„„„„„„ j a 1099, 1106, Delph. Metope 1104. Jugendlich 

Dn» h ^Zl '\^\^^^'^ gebildet war Dionysos aller WahrsTeWich 

iZ .'oN ^^,' 70™ bartigen Dionysos (vgl. keit nach in dem von Attalos I. nach Athen 

p. 1103, 48) entlehnte Motiv ist der von 50 gestifteten Weihgeschenk (PaMS. 1, 25, 2. Plut 

tZZr^H % T fff J^?'!*/" n^'*** '^'^^ «^- ^»*''»- 60). Jugendlich erscheint er' am per: 

stutzte Gott. Vortrefflich ist die Gruppe Fejer- gamen. Altarfries (Erqebn. I p. 53E, Gewand 

van {Mon. Ann. Bull. 1854 p. 81 tav. 13): zu 2), auf der Vase v. Miio {Mon qr. 1875 pl 1 2 

dem m stolzer Ruhe ausschauenden Gott blickt = Hell. Stud. 1882 p. 16 Gewand 5); hierher 

i,^f«r=f®^v-u xr?^°!;' '^^^^ f 'T^ ^^^^^"^ "^«be ich endlich auch das oft besprochene 

umfafst halt. Ähnlich die Kolossalgruppe m Vasenbild Minervini, mon. ant. ined. 1,21 

Parma (B»ancÄm»rfc? pal. de Gesan tav. 19. 22, wofür die Begründung demnächst an einem 

Butschke 5 nr. 956) Vergl. Clar. 274, 1569 andern Ort. - Litteratur: Stephani, G.-B. 

{foh^IT^- -^^PPr. f°^W, Dionysos auf Jugend- 1867 p. 168 ff. p. 182 ff. O. Jahn, Annali 186», 

691, 1627 etc^ Dionysos und Eros (oben Winckelmannsprogr. 1881 p llff. 
p. 1142; vgl CTar 691, 1627). Dionysos und In den Darstellungen der folgenden Sagen- 

j""')^"^ (Bakch^tm): Clar 697 , 1634 {Mi- stoffe (E-H) erscheint der Gott ausschliefslich 

chael Marb. Hall. nr. S). Kekule, Terracott. in jugendlicher Bildung (vgl. oben 1130f) 
2, 48. 1. Gruppen zu drei Figuren vgl. oben 

p. 1135, Iff. rmtei .d. ölvm^iivog. Über Diony- E. LykurgOS. 

SOS, Methe u. Satyr von Praxiteles {Plin. 34, Ein Gemälde im athenischen Heiligtum, 

69) vgl Overbeck, Schnßquellen nr. 1203. Paus. 1 , 20, 3. Unter den erhaltenen Denk^ 
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malern zeigen den Gott thätig eingreifend oder 
als beteiligten Zuschauer ein neapler Mosaik 
{Gerhard, Neapels ant. Bildw. p. 143), ein Re- 
lief in Frascati {Matz-Bvhn nr. 2269. MüH^r- 
Wieseler 2, 441). Hierher gehört auch die 
"Vase V. Canosa {Xoi'ga , Äbh. 1 , 3) , auf wel- 
cher die Figur links von Lykurgos nicht eine 
Mainade ( B^eMer), sondern Dionysos selbst ist 
(Gewand 2). Auf der Vase Müller- Wieseler 2, 
442 bildet er mit seinem Thiasps das ruhige lo 
Gegenbild der Rückseite zu der Raserei des 
Lykurgos auf der Vorderseite. In der Mehr- 
zahl der hergehörenden Darstellungen (Wel- 
cher, a. D. 2, 94—112. Stephani, C.-B. 1867 
p. 184. Heydemann, Arch. Ztg. 1872 p. 67) 
ist der Gott gar nicht gegenwärtig. Fremd 
ist die von Lenormant hieherbezogene Gemme 
Müller-Wieseler 2, 452. 

F. Pentheus. 20 
Ein Gemälde im athen. Heiligtum {Paus. 1, 

20, 3) und bei Philostr. 1, 18. Iq letzterem 
war der Gott gegenwärtig und stachelte die 
Weiber zur Wut an. Gegenwärtig war er wohl 
auch in dem rechts fragmentierten Sarkophag 
Matz-Duhn 2266. Müller- Wieseler 2, 437. Auf 
dein Vasenbild ibid. nr. 436 bildet er das 
ruhige Gegenstück der Rückseite, Münch. 
nr. 807 fehlt er ganz. Vgl. Welcher zu Phi- 
lostr. a a. 0. 0. Jahn, Penth. u. die Maina- 30 
den 1841. Stephani, C.-B. 1867 p. 183 f. Dil- 
they in der Arch. Ztg. 31 p. 78fF. (bes. p. 79, 
Anm. 5). 

G. Proitiden. 
Darstellungen dieser Sage selten, Miiller- 

Wieseler 1 nr. 11 (Vase). Chahouillet, cab. 
Fould nr. 394 (Gemme). 

H. Besiegung des Orients. Indischer Triumph. « 

Auf Heereszügen in barbar. Gegen- 
den (vgl. Eurip. Bacch. 13 ff.) ist der jugend- 
liche Gott in einigen Reliefs dargestellt, ohne 
dafs die Gegner speziell als Inder charakteri- 
siert wären, z. B. Müller-Wieseler 2, 444 (Ge- 
wand 6). [Der ebendas. nr. 447 angeblich darge- 
stellte baktrische Triumph des Därtigen Dio • 
nysos ist oben p. 1110, 30 aus dem bakchischen 
Kreise ganz gestrichen worden.] Barbai-en u. 
Amazonen als Gegner des Gottes: Müller- Wie- 50 
seier 2, 443. Seit den Kriegszügen Alexanders 
d. Gr. liebte man es als Prototyp des jugend- 
lichen Königs den jugendlichen Gott darzu- 
stellen im Kampf gegen die Inder {Clar. 126, 
108?) und besonders im indischenTriumph 
(vergl. oben p. 1119 und Welcher, Götterl. 2, 
624ff. Preller, Oriech. Myth. 1^, 579f). Dem 
Beispiel der hellenistischen Herrscher (über 
die grofse Prozession des Ptolem. Philad. zu 
Alexandria Eallixen. b. Athen, p. 200) folgten 60 
die römischen Feldherren {Preller, röm. Myth. 
2^ p. 368) und die Kaiser. Daher die auf röm. 
Sarkophagen bis in spätere Zeit so beliebte 
Darstellung dieses Gegenstandes, für welche 
Stephani, C.-B. 1867 p. 164 viele Beispiele bei- 
bringt. Charakteristikum ist die Verwendung 
von Elefanten {Diod. 3, 65, 8; vergl. auch 
Athen, a. a. 0.), für den Typus des Gottes 
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aber bringen diese Darstellungen nichts Neues; 
bald erscheint er im solennen Chiton poderes 
(vgl. oben p. 1139), bald im blofsen Himation 
(M. Pio-Gl. 1, 33. Clar. 144, 109), bald nur mit 
der Nebris, Miliin, g. m. 61, 237. Zoega, Bas- 
siril. 1, 7. 

I. Dionysos n. Semele. 
Am Bathron des amykläischen Thrones 
waren Dionysos und Semele stehend und neben 
letzterer Ino dargestellt, Paus. 3, 19, 4. Die 
Heraufholung Semeies aus der Unterwelt ist 
auf älteren Bildwerken nicht nachzuweisen, da 
die Deutung der beiden durch Inschrift als 
Dionysos und Semele gesicherten Köpfe der 
schwa,rzflgur. Vase bei Gerhard, ah. Abh. Tf. 68 
auf die Anodos von Strube, Bilderhr. v. Eleu- 
sis p. 69 als nicht stichhaltig erwiesen wor- 
den. Jedenfalls aber weist dies Bild den ähn- 
lichen, von Gerhard auf eine Epiphanie des 
Dionysos u. der Köre gedeuteten Darstellun- 
gen {ah. Abh. Taf 68, 3) ihre richtige Stelle 
an. Auf der archaischen Hydria Gerhard, etr. 
u. camp. Vas. 4, 5 tritt zu dem auf Wagen 
stehenden Dionysos eine Frau, nach der undeut- 
lichen Inschrift Semele. An die Einführung in 
den Olymp zu denken fehlt der Anhalt. Im 
alexandrin.-römischen Zeitalter waren die Be- 
ziehungen des (jugendlich gefafsten) Dionysos 
zu seiner wiedergewonnenen Mutter ein belieb- 
tes Thema der Kunst. So war die Herauf- 
führang dargestellt unter den Säulenreliefs am 
Tempel der ApoUonis zu Kyzikos, Anthol. Pal. 
3, 1 (in feierlicher Prozession Hermes, Diony- 
sos, Semele und Thiasos). Vielleicht dasselbe 
meint das Vasenbild Welcher, a. D. 3, 13 
(vgl. Jahn, Vasenbilder p. 16 A. 12 u. Münchener 
VasenkatcU. Einleit. p. 205). Der Gerhardsche 
Spiegel {Etr. Spiegel 1, 83 = Müller-Wiese- 
ler 2, 308) zeigt Mutter und Sohn in zärt- 
licher Umarmung stehend; Apolls Anwesenheit 
deutet auf das Delphische Heroisfest nach 
Müller, Arch. % 384, 5, Dieselbe Darstellung 
hat Wieseler in einer Berliner Pasta erkannt, 
Müller- Wieseler 2 , 430. Eine etwas abwei- 
chende Ausdrucksform derselben Vorstellung 
giebt die Vase Miliin, g. m. 60, 233 (Se- 
mele sitzt, im Schofs den jugendlichen Sohn). 
In den angeführten Beispielen ist das -Verhält- 
nis von Mutter und Sohn in der kleineren, 
knabenhaften Bildung des Dionysos deutlich 
bezeichnet. Dies vermifst man bei einem im 
übrigen dem obigen Vasenbild verwandten 
Münztypus von Smyma {Streber, nmn. gr. reg. 
Bav. Taf. 4, 3), doch wird man hier mit dem 
Herausgeber Dionysos und Semele anerkennen 
dürfen. Zweifelhaft wird aber die Sache beim 
Cameo Müller- Wieseler 2, 431, einer allem An- 
schein nach erotischen Scene. Und Semele 
unter Umständen nicht als Mutter, sondern als 
Geliebte oder Gattin des Dionysos zu &,ssen, 
wie Gerhard, ak. Abh. 2. 208 A. 106 u. an- 
dere nach ihm wollen, liegt durchaus kein 
Anlafs vor (vgl. Welcher, Oätterl. 2, 594, 65). 
Daher ist hier wohl die Übertragung eines 
für Dionysos und Semele erfiindenen Motivs 
auf Dionysos und Ariadne anzunehmen. Semele 
als teilnehmende Zuschauerin bei einer Liebes- 
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scene: Arehäol. Ztg. 1859 Taf. 131 , und wohl ler 2, 426 u. 432a (Matz-JDuhn nr.2344). Die 
auch als vviitpevTQia im Hochzeitszug : Müller- Frau wird hier wegen des Tympanon von einigen 
Wieseler 2, 422 u. M. Pio-Cl. 4, 24. für Kybele erklärt). In Umarmung hinschrei- 
tend auf der Vase M. Borb. 18, 15 und in der 
K. Ariadne. statnar. Gruppe Clar. 694, 1634 {Michaelis, 
Abgesehen von einigen unerklärten Vasen- Marhury Hall nr. 8). In lebhaften Farben Sinn- 
bildern, welche Dionysos als Verfolger liehen Reizes ist die Liebesgruppe geschildert 
einer Frau {Jahn, Beiträge p. 33, 77. C-R. nach einer mimischen Darstellung bei Xenoph. 
1881 Taf. 1 , 5) zeigen , deren Benennung als conviv. 9 und bei Äpollon. Argon. 4, 423 [auf 
Ariadne fraglieh ist, abgesehen andererseits von lo seinem Purpurpeplos ruht Dianygos weinselig 
den seltenen Fällen, wo das vom Gott ausge- (äjtgo/äijl oivca xatl vsKtaQi) und schlingt den 
zeichnete Weib inschriftlich anders benannt Arm um den Leib der schönen Minostochter], 
ist (wie Müller-Wleseler 2, 684 in sehr klarer zu solcher üppigen Auffassung scheinen aber 
Allegorie Eirene), ist die Geliebte und Gattin bildliche Belege zu fehlen, man vergl. allen- 
des Dionysos Ariadne. Dieser alten Vorstel- falls das Relief bei Pistolesi, Vat. descr. 5, 39 
lung {Hesiod Theog. 984) folgt die Kunst seit {Friederichs, Bausteine 638), das übrigens aus 
alter Zeit. Welckers Vermutung in Bezug auf einer Darstellung des Hochzeitszuges zu stam- 
den Kypseloskasten {Götterl. 2 , 594) ist zwar men scheint , und Glar. 138, 155 (Dionysos u. 
sehr gewagt, aber nicht zu beanstandende Bei- Ariadne auf Wagen in bakchischem Zug), 
spiele liefern die Vasen vom schwarzfigurigen 20 

Stil beginnend: Benndorf, griechische u. sieil. L. Dionysos und Kora? 
Vasen 63. Mon. delV Inst. 10, 8. Gerhard, Unter aUen zu Dionysos in Bezug treten- 
a. V. 4, 246, 2. Mr. u. camp. Vas. 6, 7 den Figuren ist am schemenhaftesten Köre. 
(Theseus, Athena, DionJ^sos, Ariadne), Mül- Eine Annäherung des Dionysos an die cerea- 
ler-Wieseler 1, 210b. Mon. d. Inst. 5, 35. Pa- lisehen Gottheiten lag freilich nahe genug und 
nofka, Dion. u. Thyiad. 3, 12. Müller-Wiese- sie hat stattgefunden, wie der eleusinische 
ler 2, 682. Armali 1878 tav. H., endlich der Knabe lakchos und der orphische Zagreu s 
münchener Sarkophag {Brunn, Olypt. nr. 100. beweisen. Von hier aus kommt man aber nur 
MuUer-Wieseler 2, 422, neu abgebildet Bau- zu einem mütterlichen Verhältnis Kores 
meister, D. Fig. 491), mit Hoohzeitszug und nach 30 oder Demeters zu Dionysos. Ein bräutliches 
Weise der älteren dekorativen Kunst bärtig oder eheliches zu Köre aufzustellen blieb der 
dargestelltem Dionysos. Ungleich häufiger neueren Forschung, besonders Gerhard vor- 
wird in der späteren Zeit der jugendliche behalten {über die Anthesterien ; Bilderkreis 
Dionysos mit Ariadne verbunden: 1) die Auf- von JEleusis). Das Mifsliche seiner ganzen 
findung der schlafenden Ariadne, in Hypothese begann Gerhard selbst im Verlaufe 
zahllosen Beispielen variiert, wird wegen der seiner Untersuchungen zu fühlen {Akad. Abh. 
sinnlich reizenden und sentimentalen Motive 2, 183); ihre Unhaltbarkeit ist aus den Bild- 
von Jahn, Beitr. p. 298 f. erst der alexandrin. werken gut erwiesen von Strube, Bilderkreis 
Zeit zugewiesen, Litteratur oben p. 545. In von Eleus. p. 64 ff. Die an den Anthesterien 
einem hübschen Bronzerelief hei Sacken Taf. 40 dem Dionysos vermählte ßaatkivva ist nicht 
48, 6 trägtDionysos e. schleierartigüber den Stellvertreterin Kores {Böttiger, O. Müller, 
Hinterkopf gezogene Chlamys u. Fackel; ge- Gerhard), wohl auch nicht Ariadnes {Thiersch, 
nau entspricht der Caimeö Müller- Wieseler 2, Strube), sondern des athenischen Volkes {Prd- 
419. Im Gemälde des athen. Heiligtums {Paus. ler, gr. MytKol. 1^ 554. Mommsen, Heortolog. 
1, 20, 3) ist der jugendl. Gott vorauszusetzen; 359 A. 3), die auf den Denkmälern mit Dio- 
der bärtige ist für diesen Vorwurf nur ein nysos verbundene Frau (abgesehen von Mai- 
einziges Mal benutzt, in einem VasenbUde naden und bakchischen Personifikationen, Jf«?- 
etrusk. Technik, Mon. d. Inst. 10, 51. 2) Der ler, Arch. § 388, 5) entweder Semele (oben J) 
Hochzeitszug des Paares ist ein fast gleich- oder Ariadne (oben K). 

beliebter Stoff; vergl. unter Ariadne p. 546. 50 In dem aus Anfang des 5. Jahrh. stammen- 

Falsch zieht hierher eine Münze des Commo- den röm. Kulte Cereris Liberi Liberaeque wur- 

dus Cohen, med. imp. 2^, 333, 646, wo die Fi- den allerdings die altitalischen Vorstellungen 

gnr neben Dionysos nicht „Ariadne" , son- von Liber und Libera den griechischen von Dio- 

dem ein Satyr ist. In dem Relief M. Pio-Cl. nysos und Köre gleichgesetzt, aber die von 

4 , 24 erscheint der Gott auffallend knaben- den Hellenen dem Gott allgemein gesellte Ge- 

haffc im Schofs Ariadnes und das Motiv als nossin war doch so mächtig, dafs selbst die 

eine ungeschickte Entlehnung. 3) Liebes- röm. Libera von Ovid fast. 3, 512; met. 8, 170 

■ gruppe. Diesen so recht für den hellenisti- für Ariadne genommen wird, was bei der grie- 

schen Geschmack gemachten Vorwurf beuten chisch. Benennung von Doppelköpfen wie Müi- 
die erhaltenen Denkmäler mit auffallender Zu- 60 kr-Wieseler 2, 428 u. Pistolesi, Vat. descr. 6, 

rückhaltnng aus : in dem Vasenbild Müller- 104 zu berücksichtigen ist. 

Wieseler 2, 424 deutet nur der herbeifliegende Auf einem Relief des eleusin. Kreises {Mül- 

Eros auf die erotische Beziehung des sitzen- ler-Wieseler 2, 117. Overbeck , Atl. Taf. 16) 

den Paares. Eine stimmungsvolle Gruppe giebt sieht man an die Schulter Demeters gelehnt 

die schöne Vase Mon. d. Inst. 6 u. 7 Taf. 70 einen Jüngling von Dionysischem Habitus, 

{Baumeister, Denkm. Fig. 491). Das Goldrelief doch ist hier entweder der eleusin. lakchos 

Arch. Zeitg. 1884 p. 93 zeigt beide behaglich unter Benutzung des gewöhnlieken Dionysos- 

nebeneinauder sitzend, ähnlich Müller- Wiese- typus dargestellt oder mit Overbeck, Demet. 



1149 Dionysos (Stierbakchos) 

u. Kora p. 550 und 572 zu erklären. Wo 
einmal ein echter Dionysos im eleusinischen 
Bilderkreiae erisclieint, wie C.-B. 1859 Taf. 2 
(Gerhard, ah. Äbh. Taf. 77), spricht die Art, 
■wie er abseits von der Hauptgruppe angebracht 
ist, deutlich genug. 

Eine offenbar cerealisch gefafste Frau in 
enger Verbindung mit Dionysos zeigen erst 
spätere und zudem vereinzelte Darstellungen, 
der Cameo CäSTsegna Müller- Wieseler 1, 116, 
eine Homonoienmünze von Kyzikos u. Smyrna 
ibid. nr. 115 ii. dergl. , vrorin der Bund der 
guten Gaben Brod u. Wein und nicht mehr zu 
sehen sein wird. 

M. Dionysos als Horenführer 

ist eine alte Vorstellung (Frangoisvase; vergl. 
auch Phüochor. fr. 18 u. das archaist. Relief ob. 
p. 1120, 59), Dionysos unter den Genien 
der4Jahreszeitenein beliebter Gegenstand 
röm. Sarkophage, Müller-Wieseler 2, 965. Mate- 
Buhn nr. 2355 etc.; vgl. auch das Mosaik von 
Lambese, Gaz. Ärch. 1879 pl. 22. 

N. Mystisches. 
Dafs sich an Dionysos ein mystischer Kult 
angeschlossen, ist ebenso sicher, wie anderer- 
seits unwahrscheinlich, dafs von diesen vor 
profanen Blicken gehüteten {Theoer. Id. 26, 14) 
Dingen der überkommene Denkmälervorrat viel 
verraten werde. Der schrankenlosen Mysterien- 
theorie früherer Zeiten ist seit 0. Jahns {Ein- 
leitung gm Vasens. p. 137) und anderer Ein- 
sprache eine nüchternere Betrachtungsweise 
gefolgt. Wir gehen auf dieses Thema nicht 
weiter ein und bemerken nur soviel: Eine 
kleine Gruppe von Bildwerken (bes. Reliefs) 
stellt offenbar die Einweihungsbräuche eines 
mystischen Kultes dar, wie man meinte, der 
bakchischen Mysterien (vgl. Wieseler im Text 
zu den Benkm. 2 nr. 606 f.). Aber eine 1879 
entdeckte Marmorvase und die Zusammenstel- 
lung aller verwandten Monumente durch Ersi- 
lia^LMatelli im Bull, della comm. arch. di 
Borna 7 p. 5 ff. beweist schlagend, dafs diese 
Darstellungen dem eleusinischen Kult ent- 
stammen. Baumeister , Berikm. s. v. Bacchus 
hat dies aufser acht gelassen. 

V. Sonderbildungen. des Dionysos. 
A. „Stierbakchos". 



Nach der schriftlichen Überlieferung war 
einigen Lokalkulten, offenbar als Vermächtnis 
alter Zeit, die Vorstellung des Dionysos unter 
dem Symbol des Stieres eigentümlich; doch er- 
fährt man nicht, wie wgii^ dieser Vorstellung 
Ausdruck gegeben worden. Zu Argos hiefs 
der Gott ^o«y svijs, in der Anrufung der elei- 
schen Frauen ist er geradezu als Stier gedacht 
{Schömann, gr. Alterth. 2« p. 500), ob auch in 
dem Idol zu Kyzikos Athen, p. 476a, ist nicht 
sicher, wenn auch wahrscheinlich, da bei Athe- 
naios Taupoftopqpos eine Steigerung zu dem vor- 
hergehenden MQatotpvJj zu bilden scheint. [Dafs 
in Campanien I(. "Hß(av {Macroh. sat. 1, 18, 10) 
stierleibig dargestellt worden, ist eine unrich- 
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tige Annahme auf Grund falsch erklärter Münz- 
typen]. Die Dichter geben nur für die Dar- 
stellung mit Stierhörnern Anhalt: Soph. 
frgm. 871 Nauek: b povv.SQBtq''lav.%os, Eurip. 
BacCh. 99 : Tavqöv-tqfov 9s6v (ibid. v. 1017 u. 
920 ff. beruhen auf der Vorstellung des J. äl- 
loiöfioqqiog) , vgl. auch den Sophisten Stesim- 
brotos bei Tzetses zu Lyc. 209. Es ist mög- 
lich, dafs dieser Vorstellungskreis auf altthra- 
10 kischen feinflufs zurückgeht; vgl. Biod. i, 4, 1 
u. ob. p. 1112, lOff. Jedenfalls ist er in den bil- 
denden Künsten früh zurückgetreten, da ans 
älterer Zeit Beispiele für Stierbildung oder 
auch nur für Stierhörner fehlen. Die alte 
Streitfrage, ob auf den Münzen mehrerer Städte 
der Stier mit Mensohenkopf (bisweilen auch 
Mensch mit Stierkopf — Metapont) auf Diony- 
sos gedeutet werden dürfe (die Litteratur bei 
Sacken, ant. Br. des Wien. Gab. p. 59 ff. , der 
20 sich bald für Dionysos, bald fürFlufsgötter (s.d.) 
entscheidet, ähnlich Gardner the types of gr. 
c. p. 88 f. und Bapp, Bez. des Dionysoskults 
p. 18 u. 23), führt zu einem negativen Resul- 
tat. Anders steht es mit der anthropomorphi- 
schen Bildung unter Beigabe von Stierhörnern. 
Ist dann das Tierische auch noch durch rohen 
Gesichtsausdruck und Stierohren verstärkt 
{Pellerin rec. de med. 1, 13, 9 Thyreion, ibid. 
nr. 16 u. 17 Oiniadai. Sacken a. a. 0. 26, 6. 
30 29, 14. Müller-Wieseler 1, 303. 2, 379), so ist 
die Deutung auf Dionysos gewifs abzulehnen, 
hingegen ein Stierbakchos anzuerkennen bei 
idealer Gesichtsbildung (Stierohren dann mei- 
nes Wissens auf Doppelköpfe des Dionysos 
und Ammon beschränkt, Pistolesi, Vat. descr. 
6, 103. Berliner Heroensaal nr. 13 u. 14)*) und 
genügenden Hinweisen auf den bakchischen 
Kreis. Nur sind derartige Beispiele verhältnis- 
mäfsig späten Datums. Wieseler bringt zwar 
40 Benkm. 2, 378 nach Pellerin eine oft oitierte 
theb. Silbermünze besten Stils bei, aber dieselbe 
zeigt so auffallende Übereinstimmung mit der 
bekannten Reihe thebanischer Münztypen (oben 
p. 1105), dafs man das Hom in der Abbildung 
Pellerins nur für ein verkanntes (weil schlecht 
erhaltenes) Epheublatt (resp. Ranke) erklären 
kann. Sicher ist aber die altertümliche und 
verschollene Bildung des Gottes unter den 
Diodochen zu neuem Leben erwacht. Das 
50 bezeugen zahlreiche Münztypen , welche die 
hellenistischen Herrscher (nach Alexanders 
Vorgang) unter dem Bilde des jugendlichen 
stierhömigen Gottes verherrlichen, z. B. Clav. 
1035, 3038 (Seleukos I), Gardner 12, 19 (De- 
metr. Poliork.) und Text p. 196. Zu diesem 
in hellenistischer Zeit auftretenden neuen (er- 
neuerten) Bildungsprinzip stimmt aufs beste 
die von Benndorf-Schöne 'gemachte Beobach- 
tung, dafs der gehörnte Dionysoskopf des 
60 Lateran (nr. 236) den Gesichtstypus der'Ly- 
sippischen Schule zeige (über verwandte 
Köpfe vergl. oben p. 1131). Hieran schliefst 
sich der hoch jüngere Kopf des Capitols, 
s. oben p. 1137 Fig. 16. Auch in dem Ge- 



*) Der Kopf mit „Ziegcnohren" Coli. Oreau, br. ant. 
ht. 167 ist schwerlich Bakohos (Fröhner). Vergl. Bar- 
toli, sepolcri iav. 24. 
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mälde bei Philostr. 1, 15 (Überraschung der 
schlafenden Ariadne), hat der Gott xi^ag vnsK- 
q)vöiiBvov t. KQoxäcpmv und als Streiter gegen 
die Inder bei Lucian Baech. 2 ist er KCQuatpÖQog. 
In die Vasenbilder ist dieser Typus kaum einge- 
drungen. Zwar spricht 6rerÄard, o. D. zu Taf. 69 
von kleinen Hörnern hinter der Binde des Got- 
tes, doch dürfte eine Prüfung des Originals 
wohl Epheublätter ergeben (die angebliche 
Dionysosherme mit Hörnern auf dem Vasenbild 
bei Gerhard, ak. Abh. Taf. 67 , 2 wurde oben 
p. 1122, 46 als ein Hermes mit Petasos erkannt). 
Die von dem alexandr. Zeitalter gegebene An- 
regung (vgl. auch Lyhophr. Kass. 209 u. Pau- 
san. 10, 15, 2) wirkt in römischer Zeit fort, 
wie Tibull 2, 3. Hör. carm. 2, 19. 29. Ov. Met. 
4, 19 zeigen u. Plut. de Is. et 0. 35 berichtet: 
TocvQoiio^cpa (stierhömige) ^lovvaov aoiovai 
dyäliiura nollol tmv 'BHr/vrav. Eine andere 
Art die symbolische Beziehung ües Stiers zu 
Dionysos auszudrücken liefert eine merkwür- 
dige Statuette , welche den Gott mit einer 
mächtigen Stierhant bekleidet vorführt, Wel- 
cher, a. D. 5, 2. Annali 1857 p. 146. Hierher 
gehört auch der weinbekränzte Kinderkopf des 
Berl. Museums {Arch. Ztg. 1851 Taf. 33), des- 
sen Hinterhaupt in einen Kalbskopf ausläuft. 

B. Dionysos mit Widderhörnern? 

Der Versuch diesen Typus aufzustellen ist 
nicht neu, vgl. z. B. Sesüni, statere ant. p. 72, 
8 Münze von Abydos: Caput Bacehi imberbe 
cum cornu arietisu. Combe, num. m. Br. p. 153 
zur Münze von Tenos. Wiesehr im Text zu den 
Denkmälern 2, ill und 481 schwankt zwischen 
Dionysos und Ammon L. Müller, num. de 
l'anc. Afr. 1 p. 101 nimmt, gestützt auf Dio- 
nysios bei Diod. 3, 73 n. ieon bei Hyg. poet. 
astr. 2, 20, die ViTidderhömer entschieden für 
den libyschen jugendlichen Dionysos, den 
Sohn Ammons in Anspruch und denkt diesen 
Typus weit über seine ursprüngliche Heimat 
hinaus wirksam. Ihm schliefst sich an Ste- 
phani, C.-B. 1862 p. 76. Dafs der bärtige 
Kopf mit Widderhörnem überall Ammon dar- 
stellt, wird schwerlich bestritten werden; 
dafs der jugendliche ein Dionysos sein soll, 
erregt doch Bedenken. Diodor teilt Ammon 
und Dionysos nur bfioiav nqöaoipiv zu, bei 
Hygin scheinen allerdings beiderseits Widder - 
hömer gedacht zu sein, doch darf man auf 
diese Stelle kein zu grofses Gewicht legen. 
Allenfalls liefse sich eine lokale kyrenäische 
Assimilation des Dionysos an Ammon denken; 
aber soll man eine solche auch auf Münzen 
von Abydos, Thasos, Mytilene, Tenos, Meta- 
pont, Nuceria erblicken? Wie viel einfacher 
ist die Anerkennung eines jugendlichen 
Ammon in allen Fällen. Dieser Typus scheint 
nicht erst durch Darstellungen Alexanders mit 
ammonischen Attributen (z. B. auf Münzen des 
Lysimachos, ob. S. 290, Gardner 2, 16) ins Leben 
gerufen, sondern schon früher in der Kyrenaike 
ausgebildet worden zu sein, da L. Müller a. a. 0. 
p 64 bemerkt, dafs der widderhömige Jüng- 
lingskopf vereinzelt bereits in der voralexan- 
drin. Epoche auf Münzen vonKyrene erscheine, 
und in der That liegt in der Ausbildimg eines 
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jugendlichen Ammonideals neben dem bärtigenl 
nichts Auffälligeres als in der Existenz eines! 
jugendlichen Dionysosideals. Stephani sieht ] 
in der Vatikan. Doppelherme (Pistolesi 6, 103) 
eine Gegenüberstellung des allgemein griechi- 
schen Stierbakchos und des nordafrikanischen 
Widderdionysos (jugendlich, mit Anflug von 
Bart) ; dafs hier indessen als Gegenstück zu 
Dionysos nur Ammon gedacht sein kann, be- 
10 weisen zwei Berliner Doppelbüsten (Heroensaal 
nr. 13 u. 14), in welchen dem jugendlichen 
Stierbakchos der gewöhnliche Typus des voll- 
bärtigen Ammon entgegengesetzt ist. 

C. „Löwendionysos"? 

Die Bereicherung der Kunstmythologie durch 

diesen Typus verdankt man Panofka {über 

Deimos und Phdbos Anm. 12), welchem sich 

Gerhard (Text zu den a. B. p. 104 Anm. 154) 

20 anschliefst. Dazu die beiden Bildwerke Mül- 
ler-Wieseler 2, 384 und 385. Die' Hypothese 
gründet sich auf den z/. Ktxrjvag im Tempel 
des Gottes zu Salnos, über den Eratosthenes, 
Euphorion und vermutlich auch Polemon {fr. 
71. C. Müller) gehandelt hatten, Plinius 8, 58 
und Aelian, n. a. 7, 48 kurz berichten. Bei 
letzterem ist die betreffende Stelle sehr ver- 
derbt, doch scheint sie wenigstens keinen 
„Dionysos mit Löwengesicht" zu meinen, eher 

%o einen mit einem Löwen gruppierten Dionysos, 
denn bei Aelian soll das samische Bild eine 
Parallele zu der vorher erzählten Geschichte 
von Androklos abgeben. Freilich bleibt dabei 
unverständlich, wie der Gott selbst nexV"^? S^' 
nannt werden kann, eine Schwierigkeit, mit 
welcher sich Welcher, Götterl. 2, 626 zu leicht 
abfindet. Auch bei Kallim. ep. 48 finde ich 
keine Lösung des Rätsels (hier Bakchosmaske?) 

40 D. Geflügelter Dionysos (mit Flügeln über 
den Schläfen). 
Pausanias berichtet 3, 19, 6, dafs in Amy- 
klai Dionysos als Wila^ verehrt werde, ipila 
yuQ ^.alovaiv oi /tcoqisig xä xtsgä. Dafs diese 
Lokalvorstellung eine weitere Verbreitung ge- 
funden, hat aus den Denkmälern nachzuweisen 
gesucht E. Braun, Kunstvorstellungen d. gefl. 
D. 1839. Mehrere der daselbst zusammenge- 
stellten Monumente hat dann Panofha, Abh. 

50 der Berl. Akad. 1857 p. 171 — 76 für Narkaios, 
den Sohn des Dionysos von Physkoa {Paus. 5, 
16, 5), in Anspruch genommen. Doch wird 
man Dionysos zuweisen dürfen: 1) Das Flo- 
rentin. Relief, Braun Taf 1 = MüUer-Wie- 
seler 2, 388. Das hier erscheinende Schleuder- 
diadem ist bei Dionysos wohl ungewöhnlich, 
aber doch zu belegen durch den Kopf vom 
Eurysakesmonument {Stephani, Ind. Schal. Dorp. 
1850 Taf. 5), die vatic. Doppelbüste Pistolesi 

60 6, 104 und das archaisierende Relief MiäUr- 
Wieseler 2, 549. 2) Den Kopf von Narni 
(in Berlin) bei Braun Tf. 2 — 4 {Müller- Wieseler 
2, 387), Panofha a. a. 0. Taf. 2, 1. Das 
schleierartige Tuch, welches vom Scheitel nach 
beiden Seiten herabfällt, ohne den Hinterkopf 
zu verhüllen, ist ganz singulär. 3) Das VasOn- 
bild Braun Taf. 4, 2. Panofjca 2, 3: In den 
Händen Thyrsos und Rosenzweig (Brau»), statt 
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dessen Panofka einen Mohnstengel erblickt. 
Fraglicher ist die bärtige, verschleierte Büste 
Braun Taf. 4, 4 = Müller- Wieseler 2, 386, 
deren Flügel unter dem Schleier versteckt sind. 
Für Verschleierung bei Dionysos bietet 
ein Beispiel der bärtige Kopf einer Gemme, 
MülJer-Wieseleri,3i3. Was Braun sonst her- 
anzieht ist teils noch weniger sicher , teils 
ganz fremd, wie die b&rtigen Köpfe mit Schmet- 
terlingsflügeln (Taf. 4, 1. 3 u. 6 = Müller- Wie- lo 
seier 2, 389). Dasselbe gilt für den von Le- 
normant angeführten Kopf mit Weinranken- 
kranz und einem aus 4 Bienenflügeln gebilde- 
ten Bart (pierres gravees d'Orleans 1, 59), eine 
späte Spielerei. Auch die aus Ranke auf- 
wachsenden bärtigen Figuren mit Schulterflü- 
geln an den Marmorsesseln Matz-Buhn nr. 3706 
u. BerHn nr. 1051 haben schwerlich etwas mit 
Diotij^sos zu schaffen (phantast. Omamental- 
fig«ir). 20 

£. Materialistisches. 
Den Vegetationsgott als eine Personifika- 
tion seiner edel#en Gabe zu fassen, ist schon 
die alte Kunst geneigt. Dahin gehört die naive 
Auffassung der Fran9oisvase, welche die Schul- 
ter des Gottes mit einem grofsen Weingefäfs 
ausstattet; dahin gehören die grofsen Wein- 
ranken, welche er auf älteren Vasen und Mün- 
zen in einer oder in beiden Händen hält. Von so 
hier ans zur Gleichsetzung von Gott u. Wein 
thut den ersten Schritt der vatikanische 
Kopf bei Müller- Wieseler 2, 344, aus dessen 
Haupt- und Barthaar Trauben hervorspriefsen. 
Vollendet ist die Metamorphose in dem pom- 
peianischen Gemälde Gaz. arcft. 1880 p. 10 
pl. 2: im Hintergrande die Eebengelände des 
Vesuv, im Vordergrunde — wenn man noch 
so sagen darf — Dionysos, d. h. eine mächtige 
Weintraube, aus welcher Kopf, Arme u. Füfse 40 
des Gottes vortreten. [B. Thraemer.] 

Dionysos (etruskischer) s. unter Pufluns 
(etmskisch). [Deecke.] 

Diopan {Jiönav) = Fan (s. d.); vgl. C. I. 
Gr. 4538. Kaibel, Epigr. gr. 827. [Röscher.] 

Diopatra {/twnux^a) ^ eine Nymphe am 
Gthrys, Anton. Lib. 22; s. Terambos. [Stell.] 

Diopithes (= Deiopites?), von Philoktetes 
getötet, C. I. Gr. 6126 B. [Röscher.] 

Dioplethes {JionXriQ'rig) , Sohn des Myrmi- so 
don, Vater des Perieres, Grofsvater des Boros, 
Schol. II. 16, 177. [Stell.] 

Diores {zliä^Tjg), 1) Sohn des Amarynkeus, 
der in 10 Schiffen Bpeier gegen Uion führte 
und dort von Peiroos erlegt wurde, IL 2, 622. 
4, 517. Paus. 5, 3, 4. Tzetg. Homer. 42. — 
2) Vater des Automedon, des Wafiengefährten 
des Achilleus, II. 17, 429. — 3) Sohn des Wind- 
gottes Aiolos, Parthen. Erot. 2 ; s. Polymele. — 
4) Sohn des Priamos, Begleiter des Aineias, 60 
samt seinem Bruder Amykos von Turnus ge- 
tötet. Er beteiligte sich bei den Leiohenspielen 
des Anchises am Wettlauf, Verg. Aen. 5, 297. 
384. 339. 345. 12, 509. Eygin. f. 273. [Stoll.] 

Diorpbos {JioQ(pog), ein Sohn des Mithras, 
den er mit einem Felsen (der Petra genetrix) 
erzeugte. Derselbe forderte den Ares zum Zwei- 
kampfe heraus, wurde von diesem getötet und 
RosCHBE, Lexikon der gr. u. röm. MythoL 
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dann in den Berg Diorphon am Araxes in Ar- 
menien verwandelt (apokryphische Sage bei 
Pseudoplut. de fluv. 33, 4). [Steuding.] 

Dios (z/iog), 1) ein unehelicher Sohn des 
Priamos , II. 24, 251. Pherekydes bei Eustath. 
u. d. Scliol. z. d. hom. Stelle, Hygin. f. 90. — 
2) Ein Metapontier, in dessen Hause Melanippe 
den Boiotos gebar; zu Dios und nicht zu Me- 
tabos (Metapontos) soll Melanippe gebracht wor- 
den sein nach Antioch. Syrac. u. Asios b. Strdbo 
6, 265. — 3) Sohn des Pandoros, nach welchem 
die Stadt Dion in Euboia benannt war, Schol. 
II. 2, 538. — 4) König in Elis zur Zeit, wo 
der Aitolier Oxylos mit den Doriern in den 
Peloponnes einfiel. Um den Besitz von Blis 
liefsen sie nicht ihre beiderseitigen Heere, son- 
dern nur zwei Krieger kämpfen; der Aitoler 
siegte, und Oxylos erhielt die Herrschaft; er 
teilte aber dem Dios Ehrenrechte zu, und sein 
Volk bürgerte sich im Lande der Bpeier ein, 
Pavs. 5, 4, 2; vergl. 5, 15, 7. Müller, Darier 
1, 61f. — 5) Sohn des ApoUon, Harp. s. v. 
MsXhrj. — 6) Sohn des Anthos, Enkel des 
Poseidon, Vater des Anthedon, Steph. Byz. s. v. 
'Av&rjSmv. — 7) Sohn des Apellis, Vater des 
Hesiod, Bruder des Maion, des Vaters von 
Homer; Hellanikos, Damastes und Pherekydes 
führten sein Geschlecht auf Orpheus zurück, 
Proklus Vit. Hom. p. 25 in Bwyg. Westerm. 
S. Müller fr. hist.gr. 2 p. 66, 10. [Stoll.] 

Dioskuren {^loaKOvqoi; auf Inschriften_der 
guten Zeit in der Regel z/tdcnopoi, z. B. jn 
Erythra e Bevue archeol. vol. 3 4, 1877 , p. 1 07 ff. ; 
vgl. Phryn. Tp. %S^; dorisch zliöaiicoQoi, in 
Sparta z. B. Inscr. ant igu. ed. Bohl a d d. 6 2 a; 
auch .diooMopo) ; Jiog yiovQoi im Hom. hymn. 
33U). 

• I. Bedeutung und "Wesen. 

Der Name Dioskuren bedeutet die jungen 
Söhne oder Helden des Himmelsgottes Zeus. 
Ihr zweiter Hauptname TvvSaqiSai, der in äl- 
terer Zeit und namentlich an dem ursprüng- 
lichen Sitze ihres Kultus, in Lakonien, der 
wichtigste gewesen zu sein scheint, bezeichnet 
sie als Söhne des Tyndares, des Stofsenden 
{G. Curtius, Grundz. d. Etym ol. 248 S. 226), 
was wahrscheinlich ursprünglich eine Benen- 
nung des Himmelsgottes war. Sie sind ein 
Götterpaar, wie ja auch manche andere Gott 
heiten als Paar auftreten; ihr göttlicher Cha- 
rakter blieb im Kultus immer bestehen, wenn 
auch die Sage sie zu Heroen machte. Das 
Natursubstrat ihres Wesens ist im allgemeinen 
ohne Zweifel das Licht, doch nicht in seiner 
Ruhe, sondern in seinem Übergange vom 
und zum Dunkel. Daher sind viele Züge in 
ihrem Wesen, die sie trotz ihrer Liohtnatur den 
Gottheiten des Erdendunkels nahestellen. Man 
hat ihr Natursubstrat spezieller als Morgen- und 
Abendstem bezeichnet (vgl. namentlich Wel - 
c her. Götterle hre 1 , 606 ff.).; es mag der Bin- 
druck dieser Naturerscheinung, zu der vieles 
im Wesen der Dioskuren pafst, mit zur Bil- 
dung desselben beigetragen haben allein dar- 
aus entständen ist es schwerlieh. Ursprünglich 
verbunden mit den Dioskuren sind ihre Rosse, 
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(Me symbolischen Tiere, deren Verbindung mit 
—den Mächten des Dunkels wie auch des Lich- 
tes bekannt ist. Von den Namen KäattoQ und 

- nolväsv^-ns wird der erstere fast allgemein 
von der das Glänzende bedeutenden Wurzel 
■nccS abgeleitet, während der letztere eine be- 

- friedjgende Deutung noch nicht gefunden hat 
(v gl. Pap e-Bensder^ äf- -B«2ew»iame«^jt223£; 
Welcher, Gö tterl . i, 610; Schömann, gr . Altert. 
2, 5 33 ,. J; Preller. gr. Mythol 2^ 95^ 2j. Sie 
sind von Anfang an vereint mit ihrer Schwe- 
ster Helena (s. d.) , ebenfalls einer Lichtgöttin, 
die als Morgenröte oder Mond gedeutet wird 

j— Dafs die Dioskuren mit zum ältesten Be- 
ll sitze der griechischen Religion gehören, zeigt 
[ sich darin , dafs in den Veden im wesent- 
Uiohen dieselben Gottheiten vorkommen, als 
die divo napätd, was gleich dtj^og' «oBpoi ist, 
mit ihrem gewöhnlichen Namen die A9vina; 
- ^agvin bedeutet „mit Bossen versehen", also 
! gehört auch hier das Eofa zu ihrem ursprüng- 
! liehen Wesen. Ausführliches über sie und ihr 



Verhältnis zu den Dioskuren s. bei M^ianihem. 
Asvms_odei^ arisch^ Bioskuren , München 187 6 ; 
-iderselbe deutet sie als das Zwielicht; die Zeit 
iihres Erscheinens ist von Mitternacht bis zur 
' ^Morgenröte; unmittelbar vor der letzteren wer- 
den sie apgerufen; sie entfernen das Dunkel; 
" ihre Gattin ist Süryä, welche die Morgenröte be- 
\ deuten soll. Die agpinä (Dual) im Zend Schemen 
1 (dieselben Figuren zu sein (ib._S^_4|Lf-l. Wie- 
derum dieselben sind offenbar die in der let- 
tischen Mythologie erscheinenden Gottessöhne 
- :dewa deli , die ebenfalls Reiter und Werber 
des Mondes sind ( s. Mannha rdt in^äeyJEthnol, 
Z eitschr. 7. 187 5 , S. 30 9 ff.). . . 

! Parallelfiguren zu den Dioskuren sind bei 
den Griechen die Molioniden (vgl. namentlich 
Ibyko s frei. 16 , UvytMTCoi, aus einem silbernen 
]Ei geboren etc.); ferner Amphion und ZAhos 
in Theben, die XsvtioTcmlico (£>m,Herc,_ßir^9. 
Phoen. 609; ns\. Welcher. Götterl. 1. 614. Mg- 
r iantheus a. a. ü. 48). 

Im einzelnen läfst sich das Wesen der 
Dioskuren nach folgenden Gesichtspunkten 
betrachten: 
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afisgav Tii»' fiev «apa natQi tpClco Jl viftovtai 
zkv ä' vno «fpfl'Eöi yctag sv yvcilois ©tpastvoe; 
v gL ib. 164 f. ; Pyth. 11, 94 woi Q-iäv, zd fih 
Kßß' afiag 'dSqaiai ©sgänvag xo S' oix^ovteg 
Mov 'Olvfiicov. Daher sind sie äip&iTol te 

. v.al if9izoi { Lyeophr. AI. 565) , %s\fväai xor 
Tt^väei ( Em: Hei. 138) . Daher verglich Al- 
kibiades sein Leben mit dem ■cmr Jioa-nöqay, 
weil er bald wie bei den Göttern, bald wie 

10 bei den Toten sei ( Ael. mr. hist. 13, 38) . Erst] 
späte Zeugnisse lassen sie einen um den an- 
dern täglich wechseln, so dafs sie immer ge-' 
trennt sind (deutlich Imc. di al. d. 26 ). 

B. Ihre Verbindung mit Rossen. 

Diese ist alt und ursprünglich allgemein, 
ohne nähere Ausbildung der Vorstellung; in 
bestimmterem Ausdruck dachte man sie dann 
die Rosse entweder zähmend oder zum Fahren 

20 und Reiten benutzend. In den homer. Hy mne n 
sind sie taxiov sTtißi^toqss l'itnmy {Vl,bi SS,t9i). 
Alkman nennt sie (frfc_12) TtmXcov d/iatijpfs, 
iTtnövai eoq)oi; PindoiL nennt die Tyndariden 
smmtoi ( Ol. 3. 69) und livwmoXoi ( Pyth. 1, 
126) mit weifsen Rossen; den Lichtglanz hebt 
Euripides hervor: innoiei ^i,aQyMC^ovzs (Ipüh 
Aul.-XlhMi nach demselben kommen sie zu 
Wagen (mit tnmov aQjjbo) durch die Luft {Hd. 
1495) . Ihren Rossen gab die Poesie Namen, 

30 Xanthos (ein sehr gewöhnlicher Pferdename) 
und Kyllaros (auch Name von Kentauren); 
diese beiden sollte Hera gegeben haben, die 
sie von Poseidon hatte; mehr mythologisches 
Wesen liegt in den Namen der beiden andern, 
die sie von Hermes haben sollten,^ Phlogeos 
und Harpagos, die micsa zewa noSägyae {Ste^ 
sich, fi-g. 1') . der Harpyie (vgl. Milchhöfer, Än- 
fmse-d-M,Kmsii3.M^U5:i. 



A. Wechsel von Lieht zn Dunkel, von Tod zu 

Lehen. 
I Nach der alten Vorstellung in Lakonien, für 
(die Alkman uns Zeuge ist, walten sie im Dun- 
Ikel unter der Erde, doch nicht als Tote, son- 
jdern lebendig (Alhm. fr. 5 = Schol. Ewrip, Tro. 
212 vmo zrjv yijv zr}g @sqdavrig elvai Xsyovzai 
gräj-TEs); damit stimmt die Nekyia der Odyssee 

- ( 11 ■ 301) •to"S «/tqpra gmous v.azi%si tfveC^oog 
ala; v gl.' II. 3,24 3 zovs ä' Tjär; iiäzexey ipvaC- 

- goog ala £v AccKsäaCfiovi ccvQ'i. Bestimmter 

- ausgebildet ist dann die Vorstellung, dafs sie 
Tag um Tag wechseln, beide zusammen ent- 
weder in der dunkeln Unterwelt oder im Lichte 
bei Zeus weilen; die in der Nekyia an die 
obigen sich anschliefsenden, doch offenbar von 
einem andern Dichter zugesetzten Verse drücken 
dies aus: o? xal vegSsv y^s zifiriy ngbg Zrivog 
s'xovzsg älXoTS filv ^dova' ezeQT^fieqoi uUots 
ä' avzs z£»väai.v; sehr deutlich auch jpindar: 
Nem. 10, 103 if. iietaimpöiicvoi ä' tvaUal 



40 C. Ritterliches Wesen (in ethischem Sinn). 
Aus der Grundvorstellung der lichten Söhne 
des Himmelsgottes und ihrer Verbindung mit 
dem Rofs ward, wohl erst durch die Dorier, 
das heldenhafte Wesen der Dioskuren ausge- 
bildet. Sie besitzen alle Heldentugend, zu- 
nächst natürlich in allem, was die Rosse an- 
geht, dann aber auch in athletischem, krie- 
gerischer Beziehung. Die Poesie mufste sich 
frühzeitig gedrungen fühlen, das in Glauben 

50 und Kultur ganz gleiche Paar in der einzelnen 
Person zu individualisieren. Ein alter epischer 
Vers, der in Ilias (S. 2 37) und Qßyssee (11, 
300) vorkommt, Käezoga ■9'' tnnöäanov iial 
3tt>i ayaa-öi- TloXväsmscc, verteilt die Haupt- 
eigenschaften auf beide, und diese Unterschei- 
dung blieb in der Folgezeit typisch. Der Vers 
erscheint wenig variiert auch in den homer. 
HißnnenJßS-yJ'- afKafiTiTor Ilolvä.) und in den 
Syt'jrim^ifrg,3^_ ds&Xoqiöqov UoXvd.). Kastor 

60 ist den Dichtem nun speziell der Wagenlenker 
oder Reiter; Pindai^singt von ihm und lolaos 
{Isthm . 1, 21ffij KSivoi yciQ rjQiian' äKpQrjXäzai 
AaKsäaiiiovi Kai ßrißaig szfKvat&ev v.q(iTiazoi; 
sie erwarben sich die meisten Siegespreise 
auch in den gymnischen Kämpfen; Pyth. 5. 10 
ist der xQ^aaQfiazog Kdozmq der Wagensieg- 
spender. Er galt als der Erfinder der ^vvioglg 
(Schol. Find. Pyth. 5^6X. Dagegen ist Polydeukes 
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vor allem der Faustkämpfer ( Simonid. frg. 8). 
Die späteren Dichter sagen dasselbe oft: Äpoh 
l on. Sil. Arg. 1 , 146 ff. JJoXvS. ist «eaTS^os, . 
aber KaatoaQ cojtuÄOÖiav SBSarjfihog timetv. 
Thpnhr. 20, 2 {nol.) qpoßsfog 3rti| fV^'f "" ; 
34 .gKgTtap ö' aioioTrcoios or olvano? IIoX. (als 
Athlet). Vgl. Hör. s«LJi_l, 26; M,_ JU12^ö^ 
Ovid. Fast. 5, 700_ (fo'c eques ille pugil). Als 
Held' zu Wagen^ und Rofs ist Kastor auch 
hauptsächlich der Krieger; bei Find. Nem.lO. lO 
170 heifst er xctX*otihQag; bei TMitu 20, 79 
vniiQOXog h Sat und wird 136 vaivntaXE So- 
QVßaös xc^^so^'^QVl. angeredet. Vgl. Apol lod^ 
3^11^2 (Kaator als Krieger). Der Angriffs- 
marsoh der Spartaner hiefs KaexoQeiov {PImL: 
de_mus. Mk L ylc. 22; Schol^Findr Py&.6,nS; 
. MüUer, Dorier 2, 3351- Nicht bezeugt finde 
ich indes, dafs Kastor den Herakles das Waf- 
fenwesen gelehrt habe; nach I%eofe^_2£XlS)> 



125 ff . ist dies vielmehr Aktor der Hippaside 
Bnd Apollod. 2^^ 4^ 9, 1_ ist "J-nroQog für Käaro- 
pos zu schreiben. Ferner ward die Erfindung 
des liriegerischen Waffentanzes in Sparta den 
Dioskuren beigelegt; nach V:j)ieharm fbei Athen. 
4 p. 184 e; vgl. Ari stides 1 p. 24') sollte Athena 
den Dioskuren auf der Flöte xbv svÖtcUov ge- 
blasen haben (vgl. Koto de_lecuJ p. 796 b^ 
ScApZ. Pmd. P^A. 5,128 %at' Ivt'ous haben sie 
fvoiirloj' opjiTjcu' erTunden; öpifjjöTtJtot yag iirss 
Ol z:^.); auch den yi.aqvaxliuv genannten Tanz 30 
haben die Dioskuren die Lakedaimonier ge- 
lehrt ( Imc. de Salt. 10). Überhaupt wurden beide 
Dioskuren ohne unterschied -als Beschützer 
aller gymnastischen Thätigkeit gedacht und als 
solche verehrt; PindStSSem-iS^M) nennt sie 
die evqvxÖQOV radial SnäQzag äymvcav. In 
den von Herakles veranstalteten olympischen 
Spielen siegte nach dortiger Tradition Kastor 
Sqöfico, Polydeukes nvKxsvtav (PaMi-5,-8^ 4) ; 
im Stadion von Hermione sollten sie gekämpft 40 
haben {Paus. 2, 34^ 10); in Sparta wurden sie 
als aqjET^elöi verehrt {Paus.J.,MxJ.\> und in 
Olympia stand ihr Altar am Eingang des 
Hippodroms {Pquß- 6,15,5), Weihgeschenk 
eines gymnischen Siegers an die Dioskuren 
CJL.^G,_iAil. Ihre Bilder auf Münzen tragen 
häufig Palmzweig und Siegeskranz. — Endlich 
wurden beide auch als Jäger gedacht, und von 
Kastors Zucht sollten die Kaatogiösg genannten 
Hunde abstammen ( Xenoph. de ven. ä ^li Fäll, so 
n«_^^^Qj_Oppimi.. K'un. 2. US .). — In höherem 
ethischen Sinne ward den Dioskuren besonde- 
rer Edelmut zugeschrieben {Bvesßsia, Si-naio- 
avvrj, OTQCiTrjyia und dvSqsia an ihnen gerühmt 
IH od. 4, 7) . Unter einander waren sie durch 
engste Freundschaft verbunden; als Beschützer 
derFreundschaft ruft sie rfteoqwts (10871 an; 
Polydeukes sollte einen Verleumder des Bru- 
ders mit der Faust erschlagen haben {Phere- 
kydes bei Hesych . v. ^vqy^ag; Plwt,_d£__tcs,t. 6C 
am . n ); Eratosth. eptt7eät c^:i^JS..3ßJ&QhSXi): 
ipiXaSeXqiia Ss vaiqrjvefiiav itävtag. 

D. Eetter der Menschen. Epiphanieen. 
Das Hilfe- und Heilbringen gehört zum ur- 
sprünglichen Wesen der Dioskuren. (Auch die 
vedischen A9vinen retten den der sie anruft in 
der Schlacht, bringen Gedeihen jeder Art, auch 
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als Ärzte, Ehebeschützer u.a.; s. MyriantJieus 
a. a. 0. S. 105 ff. 112 ff. ) Es ist dies ihnen 
ebensosehr als Lichtwesen eigen wie als im 
Schofse der dunkeln Erde weilenden Mächten; 
denn bekanntlich ward gerade letzteren das 
Heraufsenden von Segen und das Erscheinen 
in der Not zugeschrieben. Sie heifsen in die- 
ser Eigenschaft amtiJQsg, und zwar war dies 
auch Beiname des Kultus. Schon Terpa nder 
redete sie in einem Hymnos als KaXXiGtoi. e<a- 
TJJ9ES an (frg. 4) ; GmrfiQSg sa&Xol Kaya&ol itaqu- 
eTÜTcci lautete ein offenbar volkstümlicher Vers 
von herzlichem Ausdruck ( Ael. var. hist. 1.30 ). 
Vgl. Strabo 5 p. 232. Sie sind äyaö-oi über- 
haupt ( ArisiophrLys. 1301 ; Eur. El. 994) und 
werden als Schützer gegen alles Üble ange- 
rufen ( Aristoph. Eccl 1089 mit Herakles, Pa- 
nen und Korybanten; Luc. Alex. 4. 6 6). Als 
Krieger helfen sie natürlich vor allem in der 
I Not der Schlacht ( Theoh: 20. 6 [sie_ sind em- 
tfjQig^ i'Tinmv 9' ai^azöivxa xaQccaaoiievcov Ka& 
ofiiXov) und zwar durch eigene Erscheinung 
auf ihren weifsen Bossen, von denen sie mit- 
kämpfen. Diese Epiphanieen, die berichtet 
werden und von denen die berühmteste die in 
der Schlacht der Lokrer und Krotoniaten am 
Flusse Sagra war (Cic. nat. d. 2,2,6. 3,5,13; 
Imtin . iO, 3. 4; i}töd7exc^_Vat._Jr=10i8m£. 

ä»l.£L-i2S2)j fielen, wie man bemerkt hat (A. 
Mgmjmen im PMlolllJOAS.; JMtb^fJBMM. 
3._SuppX, S^. 355 £), nm die Zeit des längsten 
Tages, in welcher in der Regel die Festfeier 
der Dioskuren begangen wurde ( Preller, gr. 
J fj/tfe. 2^,99) und dieselben also dem Menschen 
besonders nahe waren. Den Simonides erret- 
teten sie zum Danke für sein Loblied aus dem 
Saale des Aleuaden Skopas, indem sie ihn, per- 
sönlich erscheinend, herausriefen, bevor der Saal 
zusammenstürzte (Kallimaclios bei Ael. var. hist . 
f r. 63; Cic. de or. 2, 86) . — Diese rettende 
Natur der Dioskuren begünstigte indes sehr 
eine frühzeitige Vermengung derselben mit an- 
deren durch ihre Erscheinung heilbiringenden 
Dämonen. Durch eine solche scheinen sie 
schon frühzeitig auch zu schützenden Mächten 
auf der See geworden zu sein, eine Eigenschaft, 
die ihnen ursprünglich nicht eigen war, die 
aber späterhin alle übrigen fast verdunkelte. 
Wir sprechen in einem besonderen Abschnitt 
davon. 



II. Mythus. 

A. Gehnrt. 
Schon in ihrem Hauptnamen /Iiöbkovqoi 
liegt, dafs sie Söhne des Himmelsgottes sind, 
und dasselbe sollte ursprünglich der Name 
TvvSaqiäai sagen. Als letzterer Name nicht 
mehr verstanden wurde und der Mythus die 
Götter zu vermenschlichen suchte, wurden sie 
zu Söhnen eines sterblichen Helden Tyndareos; 
doch wagte man andrerseits nicht ihrer Her- 
kunft von Zeus zu widersprechen. Die home- 
rische Poesie, die überall nach Vermenschli- 
chung strebte, läfst sie die Söhne des Tynda- 
reos von Leda sein ( Od. 11 . 298 ff. Leda rj q' 
vno TvvSaqsca KQccTlQÖipQovs yfivaxo itaiSs^ 
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II. 3, 236 ffi wird nur die Mutter Leda ge- 
nannt ohne Vater). In den homer. Hymnen 
dagegen stammen sie von Zeus, und TvvSuqi- 
Sai ist nur als Beiname gebraucht ( 17,2 Triy- 
SaqiSai otZrjvog 'OXvfinCov i^eyivovxo; T gl. 33 ; 
ebenso Hesiod beim SJchn l. nd Pindar 'Mfm.. 
lü,_lfiflU_ferner Eur. Or. 1689 ; ThenTcr.^^^n, 
1- 89; Find. Pyth. 11, 94 allgemein nur viol 
9i(Sv). Die Mutter ist Leda, und zwar sind sie 
Zwillinge derselben ( Find. Ol. 3. 61 avv (3a- 
&v^(6vov SiSvfivois Tcaial Ai^Sag; Eur. El. 1238 
SCitTvioi etc.; Apoll. B hod. Arg, i, 146 S.: Ter- 
pmdetLSLA^a Zr]vbg kccI Aj^öccg. . .). Sie sind 
die Brüder der Helena von derselben Mutter 
Leda; als Tochter des Zeus war Helena auch 
in der homerischen Poesie anerkannt ( 7^.3,426; 
OA-AxJM^.1^), während Klytaimnestra nur 
Tochter des Tyndareos war ( Od. 29. 199). He- 
lena ( s. d.) war geboren aus dem Ei; nach 
der Tradition inRhamnus und in dea Kpprien 
war es Nemesis, die von Zeus befruchtet das 
Ei legte, das Leda aufzog; auf attischen Vasen 
des 6. und 4. Jahrh. stehen die Dioskuren neben 
Leda, wie sie das Helena enthaltende Ei findet 
( s. KehuU. E esttuc hr. d. Bonn er U niv. für d . 
an ih. Imtit,, 1 872^-g^7A)j von einer Eigeburt 
der Dioskuren weifs die ältere Tradition nichts 
( Kpvrien: Apollod. 3. 10 . 7; Pa us. 1 . 33. 8 ; 
Eratosth. epit. catast. p. 142 Bob. ; Hygin. astr. 
%fSiU erst die spätere läfst auch sie zusammen 
mit Helena aus dem Ei entstehen, das Leda, 
von Zeus in Gestalt eines Schwanes befruch- 
tet, legte oder das, von Nemesis gelegt, von 
Leda gewartet ward ( ScJwl. vet. Lycophr. 8 8; 
S chal. Callim. in nian.jiji^ 'ScÄoi,J3d^ll^98 ; 
Auson. ep. 5&) ; die spitzen Hüte wurden in 



alexandrinischer Zeit aus der Eigeburt erklärt 
( Lykovhr.: 50 6 ie die Hälfte der Eierschale 
deckt und schützt ihr Haupt; vgl. Scha l, dazu). 
— Zu dem Zuge des Mythos von der Zeugung 
durch den in einen Schwan verwandelten Him- 
melsgott kann der vedische Mythos verglichen 
werden, wonach Vivasvat („Himmel") als Rofs 
mit der in eine Stute verwandelten Saranyü 
die A9vins zeugt. Der Schwan ist als Symbol 
der Sonne bekannt. — Aus ihrem zwischen Dun- 
kel und Licht schwankenden Wesen entwickelte 
sich der Mythos von der Unsterblichkeit des 
einen (des Polydenkes) und der Sterblichkeit 
des andern (des Kastor); schon in den Kyprien 
heifst es KäaxmQ niv &vrjx6g. . .avräg o y' ä&ä- 
vatos nolvSevKrig ( fr. SKink.) ; bei Find. Nem . 
%Q-^JMl von Kastor cjisp/io; &vat6v; er ward 
dann als von dem sterblichen Tyndareos mit 
Leda gezeugt gedacht wie Klytaimnestra 
(A mllod. 3. 10. 7 : Hyg. fab. 77) und war dann 
der jüngere von den Brüdern ( Theokr. id. 20 , 
17fi.llM) ; wogegen Polydeukes von Zeus bei 
Pmäar (Nem. 10. 150) faai jlw. «rds angeredet 
wird und von Zeua mit Leda wie Helena gezeugt 
gilt (Asollod^S^MJL; Syg. fab. Tl) . — Die 
lokale Tradition, wie sie 4tocTO verwertet hatte, 
liefs die Dioskuren auf einer Felseninsel vor 
Fephnos am westL Abfall des Taygetos unweit 
Thalamai geboren werden; wie den kleinen 
Dionysos, so bringt auch sie Hermes vom Ge- 
burtsort zur Erziehungsstätte, und zwar nach 
Pellana, dem Sitze des Tyndareos ( Alkm. fr. 
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IZ Jhei Paus. 3, 26, 2) ; am Taygetos lassen 
auch diiriionier. Hymnen sie geboren werden. 
Als Heimat ihres Kultus ist Lakedaimon über- 
haupt, Amj'klai und Therapne insbesondere, 
auch in der allgemein verbreiteten Sage, die' 
Heimat der Dioskuren (i7._3,239; Theo gn. 1087 ; 
Arigtoph. Lys,_A301^ Verg^Jleorg. 3, 89 u. a. 
vgl, unten) . 

10 B. Die Aphariden nnd Leukippiden. 

Der wichtigste, mit ihrem Wesen eng zu- 
sammenhängende Mythos der Dioskuren ist ihr 
Streit mit den Söhnen des Aphareus Idas und 
Lynkeus. Die .Sje2ri6»i_(frg:.J_EHk.) und Piw- 
'dsiL iNem,jLO,JMS^ sind die beiden alten 
Hauptquellen dafür; wohl auf die Kyprien geht 
auch die Erzählung bei A poll od. 3. 11, 3 ff . 
zurück. Aus Arkadien treiben beide Brüder- 
paare gemeinsam eine Beute von Rindern; 

20 Idas teilt und erwirbt sich durch seine Geftä- 
fsigkeit (sJdasX die ganze Herde, die er mii 
dem Bruder nach Messenien treibt; die Diosku- 
ren ziehen gegen Messenien zu Felde un4 rau- 
ben die Herde und anderes ; sie legen den Apha- 
riden einen Hinterhalt und verbergen sich in 
einer hohlen Eiche; Lynkeus ersteigt den Tay- 
getos und erspäht mit seinem alles durch- 
schauenden Blicke die Beiden in dem Baume; 
er sticht und tötet den Kastor. (Bei Pindar 

!0 a__a,JlJJJ^ lasen Aristarch und Apollodor 
Tjfisvov, wonach also nur Kastor im Baume 
steckte.) Polydeukes rächt den Bruder, ver- 
folgt die Aphariden, welche das uyalfi' 'Ada 
(bei dem man an spartanische Bildwerke, wie 
Axch..Z tn. 1881. Tf. 17, 3^ erinnern kann) vom 
Grabe des Vaters vergeblich auf ihn schleur 



dem; er ersticht den Lynkeus; den Idas tötet 
Zeus mit dem Blitze und sie verbrennen beide 
zusammen. Polydeukes trifft den Bruder ster- 
40 bend, fleht zu Zeus und lebt mit dem erweck-« 
ten Bruder gemeinsam abwechselnd im Olymp 
und in der Unterwelt. Wahrscheinlich h{£ 
dieser Mythos eine Naturbedeutung und die 
Aphariden sind mehr als blofse Konkurrenz- 
figuren Messeniens, deren' Unterliegen dem 
Unterliegen ihres Vaterlandes entspräche (wie 
z. B. Preller 2". 97 meint); der Kult der 
Dioskuren scheint dem vordorischen Messe- 
nien und Lakonien gemeinsam gewesen zn 
60 sein; der Mythos ist gewifs älter als der 
feindliche Gegensatz jener Landschaften. Die 
Namen Idas und Lynkeus werden gewöhn- 
lich als die Scharfsehenden gedeutet ( a. d.) . 
Mannhardt (Ethnal. Ztsch r. 1875, 7 S."3T2) 
glaubt in ihnen die Zeit, wo man wieder an- 
fängt deutlich zu sehen, personifiziert; er er- 
innert auch an den Steinwurf der Sonne ge- 
gen den Mond im lettischen Liede. Zum 
hohlen Baum, der wohl den Nachthimmel be- 
60 deutet , vergl. Kuhn . Her abkunft des Feuers 
S . 25. 12 6; die A9vins befreien die Sonne 

aus dem Baume (M^ri^iüieus a. a. 0. 90). 

Die spätere Tra,dition der hellenistlBohen Zeit, 
die uns durch Theokrit (i d. 20^ 1 37 ff) und Lp- 
k ophran (AI. 535 ff . mit^jdea. Sch ölten} insbe- 
sondere erhalten ist (vgl. auch Ovid f n.vt f, 
6 99 ff. ; HuäJ ßi. 80), verbindet den Streit der 
Aphariden mit einer andern alten Sage, der 



■ "Wt5™'B»»™|^W 



1161 Dioskuren (Aphidna) Dioskuren (Kämpfe; Vergötterung) 1162 

vom Raube der Leukippos-Töcliter Hila- A9vins verglichen, die ihre Schwester Ushas 

eira und Phoibe; die Namen des Vaters wie befreien. — Nach dem Siege geben die Dios- 

der Töchter bezeichnen deutlich Lichtwesen, kuren der gewöhnlichen Tradition zufolge 

die ursprünglich wol)l nur mit den Dioskuren dem Menestheus die Herrschaft ( Äel. var. hist. 

verbunden waren und mit ihnen zusammen in 4, S) , Das Vorhandensein der Dioskuren im 

Sparta verehrt wurden (s. unten). Nach den attischen Kultus ward von den Athenern im 

KyprieiL, war der Lichtgott Apollon selbst ihr Anschlufs an diese Sage begründet, indem 

Vater. Jene spätere Tradition läfst Leukippos man den Menestheus den Kult einführen und 

Bruder des Äphareus sein, dessen Söhne mit den Aphidnos sie in die elensinischen Mys- 

den Töchtern jenes verlobt sindi Die Diosku- lo terien einweihen liefs ( Äel. a. a. 0. ; Plut. 

ren rauben nun die Leukippiden; die Aphariden Thes. 33) . 
verfolgen sie. Der Rinderraub der alten Sage 

wird damit verbunden, indem sie zugleich D. Sonstige heroische Kämpfe. 
Rinder und Schätze mitnehmen ( Theokr.) oder Die lakonische Sage kannte einen Kampf 
indem sie von den Aphariden beschimpft wer- der Hippokoontiden und , Dioskuren , von 
den, weil sie keine Geschenke gegeben, worauf dem indes nur Spuren in der Tradition er- 
sie nun die Rinder des Äphareus rauben und halten sind; Alkman hatte von ihm gedichtet 
sie dem Leukippos geben, woraus der Streit ( fra. 16, 1 : vergl. Preller, dr. Myth. 2^. 91. 4h 
entsteht (S ehol. Luk. 540) . Bei Theokrit hält auch in der Version, dafs Tyndareos denHip- 
Lynkeus eine Versöhnungsrede und will, dafs 20 pokoontiden Enarsphoros gefürchtet habe, dafs 
nur das jüngere Paar, Kastor und er, kämpfe; er der kleinen Helena Gewalt anthue und sie 
er fällt im Zweikampfe mit Kastor; Idas vrird deshalb dem Theseus übergeben habe ( Plut . 
niedergeblitzt, und beide Dioskuren kommen Tfies'. 31), offenbart sich der Gegensatz der 
heil davon. Bei Hygin. fdb. 80 tötet Kastor beiden. — Am Zuge der Argonauten sind die 
den Lynkeus, Idas begräbrden Bruder, Kastor Dioskuren Hauptteilnehmer (vgl. z. B. Paus. 
beschimpft den Toten, Idas tötet nun Kastor, 3 , 24, 7). Ebenso an der kalydonischen 
doch Pollnx kommt, besiegt den Idas und be- Eberjagd (im Verzeichnis bei Ovid Met. 8, 300 
gräbt den Bruder. Als Ort des Kampfes nennt stehen die Tyndaridae voran; auch die Apha- 
diese spätere Tradition zuweUen Aphidna {Ov. riden und Hippokoontiden sind dabei); schon 
f ast. 5, 699 fF. ; Steph. By z "Arpifiviy, wo der Ort 30 altattisohe Vasenbilder stellen sie dabei thätig 
als Sfifios 'JTTmfig aber auch Aa-ncaviit^s he- dar ; im Giebel von Skopas in Tegea waren 
zeichnet wird, o9sv rjeay ai AsvKiitnCSss), was sie auf die beiden Seiten verteilt (Paust. 8,4iS, 
wohl nicht echte alte Überlieferung, sondern 6). Als That des Polydeukes allein war be- 
eine Verwechselung mit dem Kampfe der Dios- sonders berühmt sein Sieg im Faustkampf über 
kuren in Aphidna in Attika ist. Amykos, den König der Bebryker, es ward 
. ,., , diese Sage als Episode in den Argonautenzug 
(j. Apmaaa.' eingeflochten (s. unter Amykos und Argo- 
, Theseus und Peirithoos hatten Helena ge- uauten). — Wohl nur dichterische Erfindung 
raubt und in der Feste Aphidna oder Aphi- ist es, wenn die Dioskuren bei Ewr. Iph. Aul. 
dnai in Attika geborgen; ihre Brüder, die 40 1J.53 A gamemnon bekriegen, um die Schwester 
Dioskuren, befreien sie. Nach einer Version, Klytaimnestra zu schützen, da jener ihren er- 
weiche auch hiermit den Streit der Aphariden sten Gemahl Tantalos erschlagen. Die Dios- 
vermischte, war Helena von Idas Und Lyn- kuren kamen überhaupt in der Tragödie öfter 
keus geraubt und von Theseus nur aufbewahrt vor, auch als Hauptpersonen (vgl. Nauck, fr. 
und den Dioskuren verweigert worden ( Plut. t r. gr. p. 606. 645) : in Tragödien von Patroklex 
Tli£&. 31). Die Dioskuren verwüsten Attika, und Sophokles dem Jüngeren. 
erobern Aphidnai mit der Helena und nehmen 

Theseus' Mutter Aithra gefangen, da Theseus B- Vergötterung, 

abwesend ist; dies die schon von Alkman (frg . Die Sage, welche die Dioskuren als Men- 

124^£aMS^J^Jkl»Jtl nnd IlellaniMS-iir^.U.MiiIL) 50 sehen behandelte, mufs die ihnen im Kulte 

berichtete Tradition. Den Aufenthalt der He- anhaftende Göttlichkeit durch eine Vergötte- 

lena sollten sie in Dekeleia oder in Athen von rung erklären; es ist hier nicht von dem al- 

Akademos erfahren haben; ein Titakos (Steph. ten Mythos ihres Weohsellebens und -Todes 

BtfZ^JTiisniS^!^. war Verräter der Burg ; oder die Rede, sondern von der späteren Sage ihrer 

es fand offener Kampf statt, in dem Kastor Vergötterung und Versetzung unter die Sterne, 

vom Könige Aphidnos am rechten Schenkel Schon Euripides scheint letztere zu kennen, 

verwundet wurde ( Schol., II. 3, 242); die spä- wenn er als einen Xöyos über ihr Ende berich- 

tere Tradition sah einen Krieg der Lakedai- tet aoTQoig eq>' 6(ioi(o9Bvts tpäa' sivai &sm 

monier und Athener überhaupt darin; nach ( RTcZ, 138ffi.); Polemo n wird citiert für die Ver- 

einem von Hereas angeführten epischen Ge- eo setzung unter die Sterne ScKol. Eur. Or. 163 7; 

dichte war Theseus beim Kampfe selbst gegen- i m Schal. Find. Nem. 13 wird gleich nach 

wärtig (P lut. Thes. 321 Wie im Aphariden- einem Citat aus Ibykos und vor einem von 

kämpfe liefs man Kastor auch hier fallen ( Hya. Polemnn gesagt, Ääle Diomedes mit den Dios- 

p^ji._2,2'2; Av ien. v. 37 fF.^ Schnl . Germ. Amt. kuren vergöttert worden sei und mit ihnen 

p-üü); schon Ewripides (Hei. 138 ff.) deutet weile; bei Eratoxth. epit. eatast. 10 p. 86 (Roh) 

auf einen idy OS, wonach die Dioskuren starben "heifst es von Zeus, dafs er. sie /liSvfiovs övo- 

acpayalg ääslcpfig ovvsna. — Mit der Befreiung /iciaas . . eatrjcsv sv totg äatqoig; vergl. Quid 

der Helena hat man die indische Sage von den Fast. .5, 692ff.; S erv. zu V erg. Aen. 6. 121. 
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Nach einer von .^Msgaias^ berichteten Tradi- 
tion (3. 13. 1) wurden sie im 40. Jahre nach 
dem Streit mit den Aphariden für Götter 
gehalten. Das'Zwillingsgestirn am Himmel 
wurde erst relativ spät für die Dioskuren er- 
klärt (vgl. Preller, gr. Myth . 2^ 106. 3). 

III. Better zur See und Vermischuiig 
mit den Kabiren. \ 

Das Erretten aus der Not war, wie oben 
gesagt, eine Hauptfunktion der Dioskuren; 
der altpeloponnesische und von da ausgegan- 
gene Glaube liefs sie besonders im Getümmel 
der Schlacht durch ihr Erscheinen Hilfe brin- 
gen. Schon früh ward indes ihre Wirksam- 
keit auf das Meer übertragen und wurden mit 
ihnen, wie es scheint, andere rettende Dämonen 
der gemischten Bevölkerung des aigaiischen 
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scheint diesen Gottheiten gemeinsam gewesen 
zu sein. Aus Herod. 3, 37 u nd 2. 43. 50 
schliefst Lobeck , J.glaoph. p. 1 212 mit Recht, /j 
dafs Herodot Dioskuren und ^biren noch 
scharf schied. Als gegen Zauber helfende Dä- 
monen werden die Dioskuren neben den Ko- 
rybanten schon bei Ari ^whanes (Ec cles.lO^) 
angerufen. Spätere Zeugnisee der Vermischung 
mit Kabiren: Dtod. 4. 43; die Argonauten sind 
10 im Sturm an der troischen Küste, Orpheus 
betet zu den samothrakischen Gottheiten, und 
Sterne lassen sich auf die Dioskuren nieder, 
und der Sturm schweigt; daher beten die 
Schiffer zu den samothrakischen Gottheiten, 
aber die Hufe schreiben sie den Dioskuren 
durch das Erscheinen der aariQeg zu._ Die 
Dioskuren galten dann auch für eingeweiht in 
die samothrakischen Mysterien (diese sind ge- 
meint IMod. 5j49). Auf Dolos befand sich ein 



Meeres identifiziert. Zuerst scheint dies bei 20 gegen Ende des 2. Jahrh. v. Chr. gebautes 



den seefahrenden loniern geschehen zu sein; 
im homer. Hymnos 33 wird sehr schön und 
poetisch geschildert, wie im Sturme auf der 
See nach einem Gebete und einem Opfer von 
weifsen Lämmern die Dioskuren plötzlich er- 
scheinen i,ovd"^ei ntsQvyeaai St' al9£Qoe at^civ- 
tfg; wahrscheinlich ist dies ein poetisches Bild 
für das sog. St. Elms- Feuer, das man, wie 
spätere Zeugnisse lehren, den Dioskuren zu- 



Heiligtum der Dioskuren- Kabiren ( Bull, d e 
r nrr. hdl 7 , .83.5 if.) mit einem Priester &eäv 
lisyäXmv ^toa'x.ovQCOv KaßeiQcov ( C. I. Gr. 2296 ; 
B ull, de corr. hell. 7. 339, 4. 340. 5') oder ». 
fisy. xal z/. nal Kaß. ( Bull, eorr. hell. 7. 337. 3) 
oder &•. fisy. ^aiio&gd'niav Jioax. Kaß. ( Bull . 
1. c. 341) . In der Nähe des Heiligtums waren 
andere fremde, namentlich ägyptische Kulte 
angesiedelt. Ein Tetradrachmon von Syros 



^schrieb und^mit Sternen verglich ( Luc.nav ia. so zeigt die Dioskuren mit Umschrift &säv Ka- 
9^ Charid.Sj de merc. cond. 1 ; /r«./Z.:») l,m>. Pall ßsiQcov ZvQicav {II, a. X MU ; Daremb^g^ 



■ai; 77nr «t-0>i.l. 12.27fF.: 1 .3.21 ^m. Emip. 
wird öfter geschildert, wie die Dioskuren, die 
den Sternen ähnlich geworden und im Äther 
unter den Sternen wohnen, nebst Helena, die 
Sterblichen im Sturme auf der See erretten 
[ TTpL UO; 1495 ff.; El. 9 90 fi'. . . oi" cpXoy£Qav 
al&sg' SV aatqoig vaiovai.; 1241; 1348 ff. ..8ia 
S' ah&sgiag atsixovTS tiXcckos helfen sie nur 



Saglio. Biet. 1. p. 773) . Sehr ähnlich ist das 
Bild auf dem Tetradrachmon des Eumenes II 
{BrüJ^ß^_g3Mdejßl.M^'U--lmM<>f-ßlu'mr, M. 
V. Pergamon. Abh. Berl. Ähad. 1884, Tf. 3. 18. 
S. 13) ohne tfmsohrift. Varro setzte die römi- 
sohen Penaten, den (isyaXoi, 9eol (magni dii) 
gleich, und diese seien simulacra duo virüia 
Castoris et Pollueis in Samothrake am Hafen 



den Guten; Qr. 163.6-^ Helena mit den Diosk.; 40 (S erv. ad A en. 3, 12; vgl. D%on. Mal, ylij. 



Vgl. noch die Verse bei Plut. de d e f. or ac. 30 
und r mn posse n. mm s. JJpi c. 23 s'XSQxofisvoi 
TS naXccaaovtsg etc.). — Als Retter auf der 
See hatten die samothrakischen ^Götter, die 
&S0I iisyäXoi, grofsen Ruf; vgl. Callim. ep. 47_ 
U Wilam.'): Loheck. Aalaoph. p. 1218. Ausdruck- 
liche Zeugnisse der Vermengung und Verbin- 
dung der Dioskuren und Kabiren finden sich 

indes erst seit hellenistischer Zeit, wo die sa- - » j 

mothrakischen Götter überhaupt mehr hervor- 50 daimon und Messenien, auch Argos, wo er der 



die Penaten von Troia hergeleitet, wie die 
Dioskuren als zwei Jünglinge mit Lanzen be- 
schrieben; vgl. Neuhäuser, de Cadmil o p.8ff .).,i\ 
Auch im orphischen H y mnu s 37 sind Dioskuren^ 
und samothrakische Gottheiten identifiziert. 

IV. Cultus. 
Der Cultus ist eigentlich zu Hause in Lake- 



treten. Auf die Vorstellungen von den Dios- 
kuren haben indes jene Gottheiten oder ihnen 
verwandte wahrscheinlich schon in alter Zeit 
Einfiufs gehabt. In Brasiai an der Ostküste 
Lakoniens standen auf einer aii^a im Meere 
drei fufshohe eherne Bilder mit ittXoi auf dem 
Kopfe, dazu Athena; Pausanias k onnte nicht 
erfahren, ob man sie für die Dioskuren (trotz 
der Dreizahl) oderKorybanten hielt (P. 3 ,2 4, 5 ). 



vordorischen, der achaiischen Bevölkerung 
eigen war. Die Messenier erhoben noch spä- 
terhin Anspruch, die Dioskuren ursprünglich 
besessen zu haben (Pms^ 3, 26,., 8 . 4, 31, 9 )- 
Nicht die Kultstätten am Meere, obwohl die 
von Alkman b enutzte Geburtssage in Pephnos 
lokalisiert war (wo jedoch, wie in Brasiai, die 
Dioskuren mit rettenden Seedämonen ver- 
quickt waren, s. o.) . sondern die inmitten des 



Die fufshohen Bilder bei Pephnos im Meere 60 Landes scheinen die ältesten; namentlich The 



waren gewifs gleicher Art, von der See ge- 
kommene Dämonen, ursprünglich von den 
Dioskuren verschieden. In Amphissa ayovai 
tsXsTrjV 'Aväv.zmv tiaXovfisvmv TtaiSmv, für wel- 
che Pausanias drei Erklärungen verzeichnet, 
als Dioskuren, Kureten oder Kabiren ( P. 10. 
38, 7) . Der allgemeine Name ävaKTSs und 
fisydXoi &soi und die jugendliche Bildung 



rapne, das Centrum der vordorischen Kultur, 
und Sparta selbst; bei Therapne weilen sie 
unter der Erde nach Pindar Nem. 10. 106; den 
Kastor nennt derselbe sv AicciotgvijiiatSov &t- 
QÜTCvag olv.smv sSog ( Isthm.l,i2); die Dorer in 
Amyklai werden ysitovsg der Dioskuren genannt 
( Pufh. 1, 126) . Bei Therapne war das Phoi- 
baion (vgl. 2fecij6»M) und darin der Tempel 
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der Dioskuren: ihr Kult scheint hier mit dem ihnen Bilder { Boehl, in scL^VL^- Hin Ti- 
des Ares verbunden gewesen zu sein, da die mokrates m Argos rühmt sich, Nachkomme 
Epheben hier dem Bnyalios opferten ( Paus. 3, der Dioskuren zu sein ((LJ.^_&-, Jl|4) Vgl. 
9,0 -j) . das Bild des Ares- in seinem benach- S ophod. frg. $69 ; S chQl r%mi ^ fytn . 1,1a /- 
bMten Tempel sollten die Dioskuren von Kol- In einem Stadion bei Henmone sol ten die 
chis geholt haben (J2o«S,_3^^1£LD. KciatoQog Dioskuren gekämpft haben (PaM|.2,|4 IQ), - 
avUal war in der Stadt Sparta und über dem Von Lakonien über Thera kam der Kult nach 
Grab das Heiligtum (PaMS^S^lSO); das ts^öv Kyrene (durch Battos) wo er m hohem An- 
des Polvdeukes mit einer nach ihm benannten sehen stand; vgl. Find, i ^tfe. . 5.J-QJ. nebst 
Quelle W zur Sechten des Weges nach The- lo Schol., wo Kastor der den König begluckende 
rapne Die oMa der Dioskuren ward in Sparta Hausgott ist (vgl. Thcige^d^Ikß^--^' 2S0)- 
gezeigt (PoMfi^a lß4_2); hier wurden sie auch Auf den Münzen der Cyrenaica erschemen nur 
mit den Chariten " zusammen in einem icqÖv Symbole, die man auf die Dioskuren beziehen 
verehrt {Vuus 3 14,6). Auf dem Krammarkte kann, jedoch nicht mufs (ein oder zwei Sterne; 
in Sparta waren Altäre von Zeus, Athene und Rofs mit Stern; Rad) In Kerkyra war ein 
den Dioskuren als äfißooXtoi ( Paus. 3, 13.6) ; ifpöi' der Dioskuren (TMk^d.JLbX-ysL.L^. 
am Anfang des S^öfioq standen sie als cqpfrij- gr. 1874}^_ , m j • j -x. 
oiei (Paus 3 14 7) Bin xQÖnaiov erinnerte In Akragas Verehrung der Tyndariden mit 
an den"Siei'lle8 Polydeukes über Lynkeus. Helena ( Pind. Ol. 3, 1) ; in Selinnnt s die In- 
Ort werden von Dichtern die am Eurotas woh- 20 sohrift Bohly.Imcr. antiq. 515 (ebenfalls „l'yn- 
nenden Tyndariden genannt ( Aristoph. Lys. dariden") ; in dem von Messemern 396 gegrün- 
1301- Theoan 1087') . In der südlich von Gy- deten Tyndaris waren sie Stadtgottheiten, vgl. 
theion belegenen Bergfeste Las sollten die v^JMmJs^ v- Salletg Num j^ tschr . 1 87 6 S.3 9 . — 
Dioskuren von Kolchis zurückgekehrt, den In Attika wurden die Diosk. hauptsächlich un- 
Tempel der Athena Asia gebaut haben (Pam. ter dem ■S&men'Avoc^ig verehrt wie in Argos; 

3 24 7)- der Beiname den die Dioskuren in so heifsen sie in den Inschritten des 5. Jahrh. 
S^aSU führten, A&TCSQaoa ward im Altertum, ((L_J. A_J^.4^fifi^Q) ; in ihrem alten Hei- 
doch schwerlich richtig, von einer Zerstörung ligtum waren sie mtt ihren Söhnen dargestellt 
der Feste durch die Dioskuren erklärt (vgl. wie in Argos { Paus. 1, 18, lx. Thuk,»^); die 
Preller ar Myth 3\JM)- — In Messenien 30 Einführung ihres Kultes unter dem Namen Av. 
wurde bei 'Neu^ündung der Stadt Messene in und Stotn^sg ward in späterer Zeit dem Me- 
erster Linie dem Zeus Ithomatas und den Di- nestheus zugeschrieben, da er die Herrschaft 
oskuren als obersten Göttern geopfert (Paus. von ihnen erhalten habe (AeLvar^^mLMM-, 

4 27 61_ Von einem Birnbaum in der Ebene oder sie seien so genannt worden, da sie At- 
bei SteSyklaros ging die alte Sage, die Dies- tika verschont und nur Aithra geraubt hätten 
kuren hätten auf ihm gesessen, weshalb er (^hol. Lyc,M hO^, natürlich auch eine spate 
ihnen heilig war, ein Rest des an Bäume an- historisierende Deutung. Ihr Priester in der 
knüpfenden ältesten Cultus {Paus^ 4, 14^ 5). Inschrift ^Ä»_6. J?._23fiJ3,; C,. /. A. 3. 290 ; 
Ihr Unglück im zweiten messenischen Kriege ib^ 195. Altar SmTrjQOiv Avanoiv ts Jioayioqoiv. 
schriebin die Messenier dem Zorne der Dios- 40 Ihr Tempel hiefs Avä*uov,ikt Fest AvaY.Bicc. 
kuren zu den sie erst bei ihrer Rückkehr Auch 'Bqpsotiot sollen die Dioskuren in Athen 
durch Epäminondas versöhnt glaubten (Pom geheifsen haben (TheadQret^Th&ßf^A^^-'^ 
4 26 6-27 Iff- YgL 14^ In der Stadt Sylb.; Scholl im H ermes 6. 1.8), vielleicht auch 
MWene' waren Bilder der Dioskuren mit den ^(oa^oqoi (vgl. möll e benda; die Inschriften 
Leukippiden im Arme ( Paus. 4. 31. 9 ). - Auf C^j: J,_3^0, 1041 u, a.). Sie galten als m 
Kvthera ein Dioskuren -Relief mit Inschrift die Mysterien vonTlIfeusis eingeweiht (Xmosb^ 
TlvSag(Sa.[g] (Mitth^,_^a,LJum). - Auch ÄÄ^.^6; ^^eae^_2.J|a2; ^lO^.A 14 |_5; 
in Arkadien werden sie verehrt (Tempel in dieJasshöft C. L Qr m.= Q.J^^A^3^m\ 
Mantinea Pam. 8, 9, 2; Kleitor Pg w. 8, 21, 4 über die Vasen vgl. SpM^^M &m, Bim r k r..a 



Mantinea raus. 8, 9, a; JVienor ir_Q,m, o, /jj., a uuci i*io ,a,ocu ,^.. ^. ^^^ ,^ — ^ ..., ^,,,... , j , ■■ 
als uLBvdloi, »8oi; ein Dioskuren-Relief in Tri- 50 S.Jt6 ff.).- Im Demos Kephalai waren sie die 

politza Math. d. fe. I. 4J4M)- - ^^ Achaia: Hauptgötter und als Msyaloi »eo, verehrt 

bei Pharai ein Lorbeerhain der Diosk. (Paus. (PäMS^l^aiO): -In Erythrai wird em Prie- 

7.22.5) ; Diosk.-Relief in Patras { MMh. d. a. I. stgrtum der Dioskuren erwähnt (.^^.a^cfe. 

/~i26 3) — In Argos ist der Kult altein- 1811^.34, 107iE.; DMenberci^_,__MLmX Hei- 

hS^s^hT man verehrte hier das Grab des ligtum bei Torone in der Challadikejaj^ 

Kastor, der MiiaQxayirag hiefs, während Po- im. Priester in Tenedos CLiJ2E.-21M.-Hei- 

Ivdeukes für einen der Olympier galt (PM^ ügtum in den akrokeraunischen Bergen Um- 

au ar 23). In der Stadt war ein Tempel mit zejy, Maced. p. 407; m Epirus an einer Fels- 

älten Bildern von Dipoinos und Skyllis, die wand am Strande Inschriften spaterer Zeit un 



vor. 



alten BUaern von uipoinos uuu on^ymo, uic «»u.^ «,^ „„™.„„ ..^-_.-.--_ -j:^ -— -- --- _ 
Dioskuren nebst Söhnen und Frauen (den 60 die Dioskuren ( 0. L Gr. 1824^ ). — Die Kult 
Leukippiden) darstellend ( Paus. 2.22.5 ); auf beinamen der Dioskuren kamen schon vor 
dem Wege nach Lerna ein z/ioCKovem» h^öv Was ihre Feste betnfR, so wissen wir, 
'Avcc%t<ov (Paus. 2.36.7); Basis einer mann- dafs in Sparta Tanz dabei eme besondei^ 
liehen Statuette "fcffcgos mit der Inschrift Rolle spielte (Pl ap d^ leg . V-T M^-, auch 



liehen Statuette aus iurgos mii, uci ±ii=i.uiui, xv^^.c ^^.^ — ii :' i T f r >vJT 7;^ f,„^ 

r&v focväaayv {ArcjL Xia._lS8i*-S.^a3) ; em Agone waren dabei, vgl _ai,^ör,.M4iL (aus 

Rad ebendaher mit Inschrift rol fävaiioi ( Boehl, späterer röm. Zeit) eine Priestenn und ccy^vo- 

antiauiss. iSa . p. 1 73j Imer^alA^JBöL 9-hi.g täv <setivozat«,v JiomovQ^i.mv; ihre iest- 

138); ein Sieger in Wettspielen weiht feier im Heer Pam-A^y^O^ Wie noch einige 



M.US. 138); 
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andere Gottheiten, deren Walten vorvdegend 
in der Erde gedacht wurde, so feierte man 
namentlich die Dioskuren durch Aufstellung 
eines wirklichen Speisetisches und einer Kline, 
auf die man die Gefeierten zu Gaste lud, wes- 
halb diese Art der Feier ^svia genannt zu 
werden pflegte; in Familien, die den Kult der 
Dioskuren besonders pflegten, scheint meist 
die Tradition eines einstigen leibhaftige* Be- 
suchs derselben existiert zu haben; vSreine lo 
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Dioskuren und Helena (nach Annali deW Inst. 83 
tav. D Fi g. a ). 

zu gemeinsamer Opferfeier, die sich an solche 
Familien allmählich anschlössen, stellten in 
späterer Zeit zuweilen Relieftafeln zur Erinne- 
rung an die Feier auf; solche besitzen wir aus 
Sparta, s. Beneken. de theoxenii s, BerL_r««2, 
p^JZS^und obige Abbildung; sie stellen die 
Dioskuren nebst Helena dar (in Gestalt eines 
steifen Bildes) , deren Kult hier und ander- 
wärts mit dem der Dioskuren verbunden war 
(vergl. Buhn in Sallets Numism. Zeitschrift 
1 876. S. 39) ; auf einem Exemplar ist der 
Speisetiach auch deutlich; darunter die In- 
schrift mit dem Verzeichnis der Teilneh- 
mer. In Sparta (wie in Argos, s^_o4 gab es 
Priester, die sieh auf die Dioskuren selbst zu- 
rückführten ( C. I. Gr. 1340. 1353. 13.'S.5). Von 
dem Glauben an die Epiphanie der Dioskurtn 
•bei ihrem Feste in Sparta sollen alte Kriegs- 
listen Gebrauch gemacht haben ( Paus. 4. 27 , 
Iff-; P olygen, strat. 2, 31, 4 ). Der Spartane^ 
Phormion, ein Wundermann ähnlich Epimeni- 
des, ward besonders mit Erscheinungen und 
Wundern der Dioskuren in Verbindung gesetzt; 
8. über denselben Meineke.^ com., gr 9. p. 1227 ff •' 
es geht daraus hervor, dafs auch in Kyrene 
und Kroton seit alter Zeit die Dioskuren mit 
^svia gefeiert wurden; in Kyrene war ihnen 
da,s Silphion heilig. Dafs Helena in Sparta 
mit den Dioskuren durch ^svia geehrt wurde 
deutet Eurip^JHeLMS&^Stn. In Argos wissen 
wir von .Pamphaes, bei dem die Dioskuren zu 
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Gaste gekommen sein sollten und dessen .Ge- 
schlecht sie als Schutzgötter verehrte (IHnd. 
Nem^ 10^91 S.). Euphorion aus der Azania in 
Arkadien hatte die Dioskuren auch einst em- 
pfangen ( Herod. 6, 27) . In Akragas wurden 
die Dioskuren (mit Helena) vom Geschlechte 
der Emmeniden ^sviaig rgaiisScci-g verehrt ( Find. 
Ol. 3,70). Detailliert ist die Angabe aus einem 
Komiker über den Kult in Athen, wo man im 
Prytaneion den Dioskuren sni täv TQaits^äv 
Käse, Gerstenteig, Oliven und Lauch vorsetzte 
{ Athen . 1?. IST e; vgl. Scholl im He rm tn 6, V^ ^); 
auch naQÜeiToi waren beim Feste iij Athen im .. 
Anakeion (Inschrift bei Athen, p. 235 b; vgl. 
B eneken , de theoxen. p. 23). Eine attische Le- 
kythos (aus Kameiros) giebt ein Bild, wie man 
die Dioskuren zu ihren ^svia kommend dachte 
(F roehner. d eux pe i nt. d e va ses gr. und beist. 
AbbilduDg S. 1169/70). Aus der Geschichte von: 
lason von Pherai bei Polusen, stratj6j^^._l, Z 
geht hervor, dafs in Thessalien |sVta der 
Dioskuren Brauch waren, zu denen man kost- 
bare Gefäfse benützte. Ein Relief aus La- 
rissa in Thessalien stellt den Apparat der |e- 
vta. Tisch und Kline, dar und darüber die 
schwebenden Dioskuren, unten die betenden 
Stifter ( Heuzey, Maced. pl. 2 5, 1). Die Lokrer 
bereiten den Dioskuren eine «ÄiVjj auf dem 
Schiffe, nachdem sie von den Spartanern auf 
deren Hilfe hingewiesen waren ( Biod. 8, 32). 
Eine Inschrift lehrt &so^svia der Dioskuren in 
Faros kennen [ G.I.Gr.a dd. 2374 e; Opfer und 
Schmaus, deren Besorgung dem Polemarchen 
obliegt). Bakchylides (frg. 2 8) rief in einem 
Liede die Dioskuren sjti i,Bvia. Die Dioskuren 
heifsen i^nöXco bei Ari stophanes (fr. 295 ). 

V. Bei den Römern. 

Vgl. das Buch von Mqur. Al bert, le cuUe J\ 
40 d e Castor et Pollux en Italie, 188 3. und dessen 
Recension von Jordan, iJeutsc hTL itteraturztg . 
1883. S. 1503 . Von den eiSTgen^Kultsiätten 
der Dioskuren in Unteritalien scheint sich 
frühzeitig ihr Kult auch in die Gegend von 
Rom verbreitet zu haben. In Latium war 
Tusculum ein Ort alter Verehrung derselben; 
vgl. Cicero de ^m;^.1^ 43, 98 ; Münzen der gens 
Sulpicia zeigen die Dioskuren auf der einen, 
die Burg von Tusculum auf der andern Seite. 
50 Sie wurden dort durch ein jährliches lectister- 
nium mit einem stroppus aruf dem pulvinar 
gefeiert {Festus s. y. stroppus). Sie müssen 
den Römern bereits bekannt gewesen sein, als 
sie in der Schlacht am See Regillus 496 v. C. • 
auf dem Gebiete von Tusculum glaubten, die 
Dioskuren erschienen ihnen gerade wie den 
Lokrem in der Schlacht an der Sagra helfend 
zu Rofs (C ic. not, deor. 2, 2, fi. 3, 5^JJ^; Bion. 
Hol. 6. 13: Flut. Ae m. Paul. 25) ; es war um 
60 die Iden des Juli, in welche Zeit wahrschein- 
lich die Festfeier der Dioskuren fiel; auch die 
Schlacht bei Pydna { Cic. nat. d. 3.5.11; VaL 
Max. 1, 8, 1) und die gegen die Cimbem bei 
Verona { Plut. Mar. 26 ). in ffenen beiden man 
die Dioskuren erschienen glaubte, fanden um 
diese Zeit statt. Nach dem Siege am See Re- 
gillus wurde den Dioskuren ein Tempel an 
der Stelle auf dem Forum in Rom erbaut, wo 
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sie nach der Schlacht erschienen sein sollten; 
auch das Bassin der luturna, wo sie ihre Bosse 
gebadet haben sollten, ward ihnen heilig; Tgl. 
Albert a. a. 0. p. 35 ff . Die noch stehenden Säu- 
len des Tempels stammen von dem Neubau 
des Tiberius; auf zwei Fragmenten des Stadt- 
plans aus Septimius Severus' Zeit erscheint 
dieser Bau jA lhert a. a. 0. pl. 1) . Das jährliche 
Test fiel auf die Id%n des Juli; der Glanzpunkt 
desselben war die transvectio equitum, deren 
bestimmte Anordnung um 304 v. Chr. getroffen 
wurde; vgl. Liv. 9, 46; Dion. Hai. 6,13; Vgl. 
Max. 2. 2. 9; es war ein Festzug der Ritter 
von dem Thore, durch welches einst der Dik- 
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hiefs es q^es Gastoris, indem man diesen für 
wichtiget als PoUux gehalten zu haben scheint. 
Man schwor bei ihnen oft ( Edepol, Mecastor ). 

VI. Symbole und Attribute. 

a) doKCiva; nach Plut^e_ß:at^ am._lAa,s 
älteste Kultsymbol, dq>i3Qvii,a bei den Lake- 
daimoniern, bestehend aus zwei vertikalen, 
durch zwei horizontale verbundenen Balken. 
10 Sie sind bildlich bis jetzt noch nicht vorge- 
kommen. Viel Wahrscheinlichkeit hat die Ver- 
mutung von E . Curtius (Pe?opQWW6SOS 2„Sa_3161. 
dafs es ein Symbol der heiligen Grabesthüre 
bei Thalamai sei. — b) Zwei Amphoren 




Die Dioskuren zu den Xenia eilend (von e iner attischen Lekythoa; vgl. S. 1168, Z. 17 ff-). 



tator mit den Rittern von der Schlacht am 
See Regillns eingezogen war, dann aufs Fo- 
rum, Capitol und herab zum Circus. Sie wur- 
den in Rom speziell vom Ritterstande verehrt; 
damit wurden sie auch Schutzpatrone der 
grofsen Kaufmannschaft und des Börsenge- 
schäfts, und so waren sie ein passender Typus 
für die für den Verkehr nach aufsen geprägten 
ersten Denare Roms (s. Mommsen , röm. M üngw. 
S. 301) . ^ Aufserhalb Roms ist ein Tempel 
der Dioskuren erhalten in Cora {CL._I,.L^X, 
115(L_aed6jre Castoris et Pollucis) ; wir haben 
femer die Inschrift eines Tempels in Capua 
vom Jahre 648 d. St. {C. I. L. 1, 567) und 
eines am Tifata vom Jahre 655 d. St. (ib. 569). 
Der Kultus verbreitete sich übrigens im römi- 
schen Reiche wenig weiter (s. Jordan b ei 
Preller. röm. Mv th. 2. 305^). — Die Namen 
der Dioskuren in Rom waren Kastor und Pol- 
lux, älter Polluces; im Plural sagte man ge- 
wöhnlich Castores; aedes Castorum kommt in- 
des erst mit dem 3. Jahrh. n. Chr. vor; sonst 



mit oder ohne Schlangen. Dies Symbol ist 
in Lakonien sehr häufig, doch aus der archa- 
ischen Zeit bis jetzt nicht bekannt. Es ist ein 

50 häufiger Tvpus der Erzmünzen der Lakedaimo- 
nier (s. Abbild. S. 1171.); die Schlangen umwin- 
den die Amphoren; der Avers dieser Münzen 
zeigt die Köpfe der Dioskuren; auf laked. Silber- 
münzen kommen die Dioskurenhüte mit Ster- 
nen zu den Seiten einer Amphora vor. Auf 
Votivreliefs aus Sparta mit dem Bilde der 
Dioskuren erscheinen die Amphoren mit und 
ohne Schlange {Bressel -avA Müchhöfer ja dm 
Mitth. d .^Äth. Inst. 2 Nr. 209] 210). Auf einem 

60 Postamente vor den Bildern der Dioskuren 
stehen die Amphoren in dem Votivrelief des 
Argenidas in Verona ( Dütschke, Bildw .v.Oberit. 
4 Nr. 538; s. Abbil dg. S. 1171) . das vermut- 
lich aus einer lakonischen Küstenstadt stammt 
(wohl aus d. 2. Jahrh. v. Chr.). Wir finden 
dasselbe Symbol endlich als Beizeichen auf 
Münzen des von Sparta kolonisierten Tarent 
{A/^., neben Adler, zwei Amphoren mit Sternen 
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darüber; Ji, unter dem Rosse dä| Reiters; 
neben dem Taras auf dem Delphin, fgl. Brit 
^^z_3Miä?l-M\-Shi^)- Die Form der Grefäfse 
ist immer schlank, die Henkel meist gewunden; 
gewöhnlich mit konischen Deckeln versehen ; die 
Form stimmt mit den auf den attischen Grab- 
steinen besonders der hellenistischen Zeit so 
häufig vorkommenden überein. Die Bedeutung 
derselben ist schwer zu bestimmen; agonistisch • 
sind sie jedenfalls nicht zu fassen, denn dann iS 
müfste man statt der Schlange einen Palm- 
zweig dabei erwarten. Viel- 
leicht beziehen sie sich auf 
einen Kultgebrauoh , wonach 
(man den Dioskuren, wie man 
I ihnen Speisetische hinstellte, 
so etwa auch Weinamphoren 
vorsetzte ; sie erscheinen neben 
dem Speisetisch anfeinem spar- 
tanischen Relief; auf dem Re- 
lief des Argenidas (si u.) ste- 
hen sie auf einem Postament 
neben dem Altar. Die Schlangen sind jeden- 
falls sepulkraler Bedeutung; da die Dioskuren 
in Lakonien besonders als Unterirdische ver- 
ehrt wurden, so darf dies nicht auffallen; viel- 
leicht sind die Vasen auch nur sepulkrale 




L akedaimonisc he 
Erzmünze . 




V otivrelief des Argenidas in Verona. 
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der See als Retter verehrten, da man hier der 
Erscheinung der dareQsg die Rettung zuschrieb. 
Schon die Aigineten weihen nach der Schlacht 
von Salamis nach Delphi drei goldene Sterne 
auf einem Mastbaum, die sich wohl auf die 
Dioskuren und Helena beziehen. Von archa- 
ischen Denkmälern wüfste ich indes keines, 
das Sterne mit den Dioskuren zusammen- 
stellte; in späterer Zeit jedoch ist es ganz 
allgemeiner Brauch und ist dies Symbol be- 
sonders auf Münzen häufig. — Die Identifi- 
kation der Dioskuren mit dem Zwillingsge- 
stirn am Himmel ist spät (s^o,).._— g) Piloi. 
Das konstanteste Attribut der Dioskuren in 
späterer Zeit ist der hohe Hut, der nilog. Von 
Wichtigkeit ist indes, dafs er den Dioskuren 
in älterer Zeit fremd ist. Wir können sein 
Aufkommen namentlich mit Hilfe der Münzen 
und Vasen verfolgen. Es ist mir kein Denk- 
20 mal vorgekommen, das sicher wesentlich älter 
als das 3. Jahrh. v. Chr. wäre und die tcUoi 
als Attribut der Dioskuren zeigte. Im 3. Jahrh. 
jedoch sind sie bereits sehr häufig und zwar 
,an den verschiedensten Orten, obwohl auch 
Dioskuren ohne Piloi noch oft gebildet werden. 
Häufig ist dann auch zu sehen, dafs Sterne über 
den Hüten schweben; auch ist der Pilos oft von 

Lorbeer bekränzt. Eine 

dem 4. Jahrh. noch zuzu- 
weisende Silbermünze im 
B rit. Mus, zeig t i n der 
Abbild, (gataü., Italyy. 172) 
Piloi, von denen die Be 
Schreibung jedoch nichts 
sagt, und die wohl nur 
durch die Zeichner herein- 
gekommen sind; am Ber- 
liner Exemplar der Münze 
sind die Köpfe leider ab- 
gescheuert. — Die Lake- 
daimonier trugen jttloi in 
der Schlacht ( Thuk.i,SS.) ; 
doch die altspartanischen 
Dioskuren entbehren ge- 
rade der Hüte. Dagegen 
trugen die wahrscheinlich 
alter Zeit angehörigen drei 
Dioskuren identificierten Dämonen 
bei Brasiai (P aus. 3. 24. 6) 



Symbole. — c) Schlange. Nicht nur mit mit den 

den Amphoren, auch allein kommt die Schlange auf der Klippe 

in Lakonien bei den Dioskuren vor; so auf 50 Piloi. Wir besitzen aus Griechenland in Ter 



einem spartanischen Relief ( Dres sel- MilcKhöfer 
a. 0. Nr. 220) und auf dem Veroneser^elief 
(s. o.). — d) Silphion. Es war den Dioskuren 
in Kyrene heilig. Vgl. Patos. 3, 16. Suid. s. v. 
^oouCmv. M ünzen von Kyrene (Silphion und 
zwei Sterne). — e) Hahn. Im Giebel eines 
spartanischen Reliefs an die Dioskuren zwei 
Hähne ( D ressel- Milchhöfe r a. 0. Nr. 209). Auf 
Münzen von Tyndaris (M) Hahn und Stern. 
Der Hahn konnte den Dioskuren als Licht- 
gottheit gegeben werden. Der Euainetos je- 
doch, der nach einem Epigramm des K aUL- 
madmsJßß) einen ehernen Hahn den Tynda- 
riden wegen eines Sieges weihte, dachte wohl 
zunächst an ihre streitbare Natur. — f) Sterne. 
Sie sind eins der gewöhnlichsten Symbole der 
Dioskuren, doch, wie es scheint, anfänglich 
nicht der altpeloponnesischen, sondern der auf 



racotta zwerghafte Dämonen phoinikisieren- 
den archaischen Stiles mit Piloi. Die Piloi 
hängen wohl mit der, wie wir sahen, besonders 
nach Alexander durchgeführten Vermischung 
der Dioskuren mit anderen zur See rettenden 
Dämonen zusammen. — h) Pferde. Das Rofs 
ist das älteste und mit dem Wesen der Dios- 
kuren innigst verknüpfte Symbol und Attribut 
derselben. Das Rofs führend oder reitend er- 
60 scheinen sie seit den ältesten Zeiten. Ob ein 
Rofs allein mit einem Stern darüber, eine auf 
Münzen der die Dioskuren verehrenden Orte 
häufige Darstellung (z. B. Kyrene, Syrakus, 
Tyndaris u. a.), sich auf die Diosk. beziehe, ist 
wahrscheinlich, doch nicht gewifs. — i) Kranz. 
Palmzweig. Ihrer Wirksamkeit als Siegver- 
leiher entsprechend, wird den Dioskuren öfters 
ein Kranz gegeben; so halten sie auf einem sehr 
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alten spartanischen Relief eio^n Kranz (Mitth. 
ä. ath.Inst.8, Taf . 18, 2) ; der Palmzweig, an 
dem sich, zuweilen noch ein Kranz befindet, 
kommt in den Händen der Dioskuren auf Mün- 
zen des 4. Jahrb. in Tarent vor (s. Abbildung 
S. 1175) , auf etwas späteren der Brettier u. a. 

VII. In der Kirnst. 

a) Die Heimat des Kultes der Dioskuren, 
die Pelopohnes, liefert auch die einzigen uns 
bekannten altarchaischen Monumente. Er- 
halten sind aus der Umgegend von Sparta: 
Belief mtt}h.i.atKLA3.Ji.ll^- Tf. 18, 2, beide 
gegenüber stehend, einen Kranz haltend, mit 
Weihinschrift; ik_?_S»J13^^iA. neben ihren 
Rossen stehend; i b. S. 316. 17 sich gegenüber, 
ohne Rosse; sie sind, soweit erhalten, immer 
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i egehl. 4, 9, 1 ; s. h^st_^Mgja^_jaach^J£im. 
d. T tiM. 2, 22) ; verwandt eine 4inphora im 
Brit. M us. N r. 584. 

^) In den Denkmälern des 5. Jahrh. sind 
die Dioskuren selten. Beistehend wird zum 
ersten Male eine Gemme des 
Berliner Mu seums ediert, neuerer 
Erwerbung, aus Kleinasien an- 
geblich, doch wohl eher pelo- 
10 ponnesisch, die in noch etwas 
gebundenem Stile der 2. Hälfte 
des 5. Jahrh. die Dioskuren als 
Knaben, durch Inschrift bezeich- 
net, mit dem Knöchelspiel beschäftigt zeigt; 
sie haben beide eben einen Astragal ausgewor- 
fen. Die Darstellung ist sehr lebendig unlWhat 
doch etwas sehr Strenges; die Figuren haben 
besondere Plinthen; man könnte an ein statua- 




Berlin. Gemme 
(unediert). 
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Diogknren, Leda tt. Tyndareos { Monumenti inedit. d'Instit. II T af. 



nackt, unbärtig und ohne Attribute. Dipoinos 
und Skyllis bildeten sie mit ihren Söhnen 
Anaxis und Mnasinus und deren Müttern in so 
Arg^ (P<j(Ms. 2,22, 5; vgl. MUtMöfer, Anßnge . 
gr^Kumi S. 168. 180). Auf dem Kypselos- 
kasten standen sie zu beiden Seiten der He- 
lena, zu deren Füfsen Aithra; der eine war 
bärtig, der andere nicht {Pa us. &,19,2) ; die 
Gruppe bezog sich nach ihrem Epigramm auf 
die Heimführung der Helena aus Attika. Am 
amyklaiischen Throne waren am oberen Ende 
die Dioskuren zu Pferde angebracht, wenn an- 
ders diese Beiterfiguren von I'ausaniaa oder 60 
seiner Quelle mit Recht dafür erklärt wurden; 
an einer andern Stelle des Throns waren Mna- 
sinus und Anaxis zu Pferde gebildet; endlich 
auch der Raub der Leukippiden ( Paus. 3. 18. 
11). Wohl auf ein peloponnesisches Vorbild 
zurück geht die lebendige Darstellung der 
Heimkehr der Dioskuren zu Leda und Tynda- 
reos auf der Vase des Exek ias ( Wiener V or- 



risches Vorbild und die pueri astragalizontes 
des Polyklet denken. — Von Hegias sah man 
die Dioskuren in Rom vor dem Tempel des 
Juppiter tonans (PZto. 34^78). Die alte Hypo- 
these Viscontis, die berühmten Kolosse vom 
Monte Cavallo seien Nachbildungen derselben, 
enthält wohl wenigstens so viel Wahrheit, 
dafs sie auf ein Original noch des fünften 
Jahrhunderts zurückzugehen acheinen (die Lit- 
teratur über dieselben bei Matz-Duhn, zerstr. 
Bildwerke in Bo rn 1^ 260 ff j ; die Pferde nament- 
lich haben die attische Bildung des 5. Jahrh. 
— Im Weihgeschenke der Lakedaimonier nach 
Aigospotamoi standen die Dioskuren von An- 
tiphanes neben den höchsten Gottheiten {Paus. 
1 0. 9. 8). — Ins 4. Jahrh. gehören einige 
schöne Münzen; beistehend nach Luynes, choix 
d e monn. pl. 2, 6 die schöne Goldmünze von 
Tarent, wo die inschriftliclj bezeichneten Dios- 
kuren ruhig neben einander reiten, mit Palm- 
zweig und Kranz. Münzen von Tyndaris mit 
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Goldmünze von 
Tarent. 

im Anakeion. 
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zwei oder einem Reiter, mit Palmzweig oder 
lieben den Rossen ruhig ( ßallets N um. Ztschr. 
1 876 8. 27fF.). — Auf attischen Yasen des 5. 
und 4. Jahrh. kommen die Dioskuren öfter 
vor, meist mit Chlamys oder Chiton und zu 
Pferde; besonders schön die Talosvase' (BmK. 
Napol, 3, 2. 6; 4, 6; ArcMol Zeitg. 1846, 
44. 45), wo sie den Talos auf Kreta einfan- 
gen, und die Meidiasvase (Wiener Vorlegehl. 
4, 6), wo sie die Leukippiden rauben; im lo 
Argonautenkreise neben dem 
gebundenen Amykos [Gerhard, 
auserles. Vasen Taf. 153. 154). 
Sie tragen auf Vasen öfter den 
Petasos, nicht Pilos; vergl. 
auch 0. Jahn, Ficoron. Cista 
S. 16. Der Raub der Leukip- 
piden ward off dargestellt; 
bedeutend war jedenfalls das 
Bild von Polyguot in Athen 20 
In Statuengruppen in Messene 
{Paus. 4,31,9); auf den Giebeln des sog. Ne- 
reidenmonumentes von Xanthos (s. Arch. Ztg. 
1882, S. 347). 

Erst der Zeit vor und nach Alexander fällt 
die Ausbildung des Typus zu, der von da an 
immer festgehalten 
wurde und durch zahl- 
lose Denkmäler be- 
kannt ist. Auch Au- 30 
toren beschreiben ihn 
gelegentlich [Ael. var. 
hist. frq. 61 Statuen, 
viaviai iiiyaloi, 0- 
(jLoioi 10 siSog, Chla- 
mys, Schwert, Lanze 
aufstützend; danach 
Suid. s. V. Jioax.; 
Luc. d. d. 26 tov mov 
zo fi(iiTO(i,ov [Pilos] 40 
T>.al äarrjQ vTCiqavm, 
dtiövtiov , pitnog Isv- 
«ös; an Polydeukes 
Narben des Faust- 
kampfs ; Plut. Tib. 
Gracch. 2 , Unter- 
schiede beider in der 
Kunst: ^. . . OjioiÖTrjg 
iXei, Tiva lov nvnzMov 
[Polyd.] nQog xov Sqo- 50 
fiiKOV [Kastor] snl x^g 
jjLOQcpfigSiacfiOQäv). Sie 
tragen jetzt in der 
Regel den Pilos und 
meist die Chlamys; 
der Chiton kommt 
jetzt kaum mehr vor. 
Für den Kopf wird 
ein bestimmter Typus 
festgestellt, der ge- eo 
wisse Züge mit dem 
späteren aufgeregten Zeusideale gemein hat; die 
untere Stirne tritt vor, die Haare streben über 
der Stirn empor und fallen in Locken herab; 
die Augen sind grofs und weit geöffnet wie 
bei Helios, der Blick in der Regel in die Höhe 
und etwas seitwärts gerichtet, der ganze Kopf 
etwas in den Nacken geworfen, was dem Gan- 
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zen etwas Pathetisches giebt; die Wangen 
sind voll, das Kinn schmal. Gute Statuen sind 
wenige erhalten"; eine der besten ist die Bronze 
aus Paramythia im Srit. Mus. (Specim. of 
anc. seulpt. 2, 22; s. die beistehende Abbil- 
dung). Kopf mit Pilos in Arges : Mittheilungen 
d. dthen. Instituts 4, 149. Guter üherlebens- 
grofser Terracottakopf mit bekränztem Pilos 
Ate Capua in Berlin. Bekannt, doch gering 
sind die beiden die Rosse führenden Statuen 
am Aufgang des Capitols. Öfter ist zur Ab- 
kürzung unten neben einer Dioskurenstatue 
ein Pferdevorderteil oder -Kopf angebracht 
{im. Louvre, Froehner ^r.ilQ; in Sparta: Dres- 
sel und Milchhöfer Nr. 87. 88. 89; vgl. 212). 
Auf Münzen sind folgende die Haupttypen: 
sie leiten beide neben einander, bald ruhig 
(namentlich in älteren Stücken), bald im Ga- 
lopp, in der Regel mit flatternder Chlamys 
und die Rechte vorstreckend: Tarent jß; Sy- 
racus M von 215—212, Num. Chron. 1874, pL 
13, 13; Brit. Mus. catal. p. 225; von da kam 
der Typus zu den Brettiern, Ji, Palmzweig 
in der L. ; Nuceria, .35, aus dem 3. Jahrh.; in 
diesen Beispielen sind sie meist noch ohne 
Piloi; ferner Paestum, Caelium; um dieselbe 
Zeit, in welche diese Münzen fallen, um die 
Mitte des 3. Jahrh., 268 v. Chr., prägte Rom 
seine ersten Denare, welche den Typus im 
Galopp, mit Piloi und Sternen zeigen, die Lan- 
zen gefällt, s.d. Abbildung nach einem Berliner 
Original und vergl. Mommsen, römisch. Münz- 
wesen S. 294; femßr erscheint der Typus in 
Erzmünzen des Seleukos II, 246 — 26, s. Im- 
hoof-Blumer , monn. gr. p. 427, 42 mit Lan- 
zen, und British Mus. catal. Seleue. pl. 6, 9 
mit Palmzweigen; Silberm. des Antiochos 
VI , mit Lanzen ; baktrische 
Königam.; namentlich des Eu- 
kratides aus dem 2. Jahrh., s. 
z. B. Brit. Mus. guide pl. 52, 32 
mit Palm zweigen und Lanzen; 
im griechischen Osten aus dem 
1. Jahrh. und der Kaiserzeit öf- 
ter in Bronzem. ; in Sparta 
int EvQVKleog; Thessalonike, 
Brit. Mus. eatal. Maced. p. 112; 
Tomi, Brit. Mus. cat. Thrace p. 54; Locri 
Opunt. , Brit. Mus. Centr. Greece p. 10. — 
Eine nicht seltene Abart des Typus ist, 
dafs sie beide auseinander reiten (z. B. IBam- 
nium, Zeit des Sozialkrieges, Ai). — Weni- 
ger häufig ist der stehende Typus, wo sie 
die Lanzen aufstützen; z. B. in Sparta; in 
Adada Pisid., röm. Zeit; in Sagalassos stehen 
sie auf den Ecken einer Aedicula, deren Giebel 
von einem Halbmond bekrönt ist. — Häufig 
und schön sind auf Münzen die meist etwas 
aufblickenden 'Köpfe oder Brustbilder der 
Dioskuren mit bekränzten Piloi nebeneinander: 
Seleukos I, Brit. Mus. cat. pl. 2, 8, bereits mit 
Piloi und Sternen, ist wohl das älteste sichere. 
Beispiel dafür; der eine Kopf blickt zuweilen 
nach aufsen und erscheint fast von vom, so 
Seleukos I, ib. pl. 2, 10. 11; ebenso unter den 
Incerti M der syrischen Könige; Seleukos II, 
Brit. Mus. cat. pl. 6, 11, sogar beide Köpfe 
von vom; Antiochos l, Tmhoof-Blumer, choix 
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Diosknren. Münze 

der Brettier 

(Berlin). 



pl. 6, 204 = monn. gr. p. 425, einer YOn vom; 
Sparta jE; Thasos M; dann m Unteritalien, 
Tor allem die M der Brettier ans dem 
3. Jahrb., s. Abbildung nach einem Berl. Ori- 
ginal; sehr ähnlich in Rhegion M, Locri und 
Paestum; in Rom Denare der 
gens Cordia. Einen merkwür- 
digen Typus aus Mantineia 
s. b. Imhoof-Blumer, monn. gr. 
p. 199, n. 238: die Dioskuren- lo 
büsten über einer Art von 
breitem Alter oder tQÜns^a. 
— Ein Dioskur allein kommt 
auch vor, z. B. in Sueasa, Ji, 
Reiter mit zwei Rossen, Pi- 
los. Palmzweig; einzelner 
Dioskurenkopf zwischen zwei Sternen : Imhoof- 
Blumer, monn. gr. p. 466, 38, wahrscheinlich 
einer aiolischen Stadt gehörig. — VonVotiv- 
reliefs der späteren Zeit sind die in Sparta 20 
die wichtigsten, die schon oben genannt wur- 
den: Dressel-Milchhöfer Nr. 201. 202.208; An- 
nali de I. 1861, D, 1. 2 Helena als steife Kult- 
flgur zwischen den zwei stehenden Diosku- 
ren; Bressel-Milchh. Nr. 204. 209. 210 die Dios- 
kuren allein; ein Dioskur allein ib. Nr. 218. 
Helena zwischen den Dioskuren erscheint 
auch auf Erzmünzen römischer Zeit in Ter- 
messos Akalissos (Lyc.) und Kodrula (Pisid.), 
über Helena ein Halbmond, Sterne über den so 
Dioskuren, Imhoof-Blumer, choix pl. 5, 172; 
monn. gr. p. 345). Eine ruhige Er^iU, wohl 
Helena, zwischen den galoppierenden Dios- 
kuren auf einem Relief wohl später Zeit 
aus Stobi in Macedonien {Heuzey, Maced. 
p. 337. Bev. areh. 1873, 2 p. 40; vergl. 3eu- 
sey a. a. O. p. 420). — Auf den etruski- 
schen Spiegelzeichnungen des dritten 
und zweiten Jahrhunderts sind die Dioskuren 
häufig (sie heifsen meist Castur imd Pul- 
tuc), oft in uns bis jetzt unverständlicher 
Weise vielleicht mit kabirischen Gott- 
heiten vermengt; sehr häufig sind drei 
Jünglinge mit Piloi und eine Frau, 
Gerhard, etrusk. Spiegel 264. 275 ff.), 
wobei man sich an die Statuen bei 
Brasiai (oben S. 1163) erinnert. Die 
Dioskuren halten den befreiten Pro- 
metheus Gerh. 138; sie sind mit Me- 
leager vereint Gerhard 355; Kampf 
mit Amykos Gerhard 58. 56(?). Ein 
Dioskur allein mit Rofs Gerhard 254. 
römischen Monumenten erscheinen die 
Dioskuren zuweilen in der Unterwelt; so auf 
einer Lampe (Venedig, pal. Giustiniani dei 
vesc.) zu den Seiten des Pluton mit dem 
Kerberos; auf einer Gemme {Codes 27, 13, 
227) zu den Seiten der Hekate. — Häufig 
sind sie auf den römischen Sarkophagen. 
— Sarkophag römischer Zeit aus Eephissia mit eo 
D. und Helena s. Areh. Zeitg. 1868, 38. 

[A. Furtwftngler.] 
Diosphos {diög €päg) = Dionysos, C. I. Gr. 
4 p. XVm. [Röscher.] 
DioTis s. luppiter. 

Dioidppe (.dico^imnri), 1) Tochter des Helios 
und der Klymene, oder der Merope und des 
Klymenos, eines Sohns des Helios, eine der 



Schwestern des Phaethon(s. d.), Hygin. Praef. 
/■. 154 {Hesiod fr. 104 Lehrs). — 2) Danaide, 
mit dem Aigyptiden Aigyptos vermählt, Apol- 
lod. 2, 1, 5. ^ 3) Eine Amazone, Sygin. f. 
163. — 4) Gemahlin des Agenor, Mutter des 
Sipylos, Flut, de fluv. 9, 4. — 5) Ein Hund 
des Aktaion, Hygin. f. 181. [Stell.] 

Dioxippos {^uö^mnog), Gefährte des Aneas, 
von Turnus getötet, Verg. Aen. 9, 574. [StolL] 

DipsakoB {Jiipanös), Sohn des Flusses Phyl- 
lis in Bithynien und einer Nymphe, der mit 
seiner Mutter friedlich an den Wassern seines 
Vaters wohnte und seine Herden weidete. 
Er nahm den Phrixos gastlich auf, als er auf 
seinem Widder nach Kolchis floh, Ap. Mhod. 
2, 652 ff. -mit Schol. Gerhard, Griech. Myfh. 
2. § 688, 1. [StoU.] 

Dirae = Erinyes und Furiae (s. d.). 




Auf 



Dirkea Bestrafung (Gruppe d. 'Toro Farnese'; vgl. 
oben Art. Amphion. S. 809). 

Dirke {zli^y.ri), die böse Gemahlin des Ly- 
kos, Königs in Theben. Ihre Geschichte siehe 
unter Amphion. Zu Theben scheint man auch 
ein Grab von ihr gezeigt und an demselben 
sühnende Totenopfer und andere abergläu- 
bische Gebräuche begangen zu haben, Plut. 
de gen. Soor. 5. Pfeiler, Griech. Mythol. 2, 33. 
Betr. d. Bildwerke s. Amphion u. Antiope. 
Dis s. Dis Pater. [StolL] 

Disciplina, die Personifikation der Manns- 
zucht auf Inschriften aus Altava in Mauret. 
Caes. (Hadjar er-Rum), C. I. L. 8, 9832 : Dis. \ 
ci. pli. I nae. | mi. li. \ ta. ri. und aus Bir umm- 
Ali bei Theveste 8, 10667 : Disciplinae | mili- 
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tar, sowie aus Cambeckfort am vall. Hadr. 7, 
896: Discipu | linae | Aiog(^mtorum oder usti). 
Sonst erscheint Disciplina Aug. auf Münzen 
des Hadrianua und Anton. Pius. Vgl. Hühner 
a. a. 0. und EcMiel, d. n. 6, 503. [Steuding.] 
Diseordia, 1) die lateinisclie Übersetzung der 
griechischen Eria (s. d,). Nach Vergil {Aen. 6, 
280) wohnt sie mit den Eumeniden, dem Kriege, 
Tod, Schlafe, Hunger u. s. w. im Eingange 
zum Orcus (vergl. Claud. in Bufin. 1, 29 f), 
führt das Epitheton demens (vgl. Vol. Flacc. 
2, 204) und hat Schlangenhaare, welche von 
blutigen Binden zusammengehalten werden. 
Derselbe Dichter läfst sie (8, 702) zusammen 
mit Mars, den Diren und Bellona im Getüm- 
mel der Schlacht von Actium erscheinen, an- 
gethan mit einem zerrissenen Mantel; vergl. 
Fetron. 124 v. 271 ff. scisso Diseordia mwe jl 
extulit ad superos Stygium caput. huius in 
ore II concretus sanguis, contusaque lumina fle- 
bant: II stahant irati scabra rubigine dentes, \\ 
taho lingua fluens, obsessa draconibus ora, || at- 
que inter torto laceratam pectore vestem jj san- 
guineam tremula quatiebat lampada dextra. ]| 
haec ut Cocyti tenebras et Tartara liquit. . . . 
Vgl. Wieseler, Nachr. d. Gott. O. d. Wiss. 1885 
S. 89 ff. Nach Glaud. a. a. 0. und Hyg. f. 
praef. ist sie eine Tochter der Nox und des 
Erebos. Weiteres unter Eria. [Röscher.] 

2) Lateinische Bezeichnung einer etruski- 
schen Göttin in der dritten Region des Him- 
melstemplnms des Martianus Capella, neben 
der Seditio. Vgl. Mart. Cap. Nupt. Philolog. 
et Mercur. IIb. 1 § 45 ff.; dazu Nissen, Tem- 
plum p. 182 ff.; t. 4. Deecke, Mrusk. Forsch. 4, 
17 u. 43. Siehe auch Eris (griechisch-etrus- 
kisch). [Deecke.] 

Dis pater. Unter dem Namen Dis pater 
{Caper de verb. dub. p. 109 K.: Bis pater, non 
Ditis pater. Priscian. 7, 8, 136 p. 749 H. und 
so gewöhnlich) oder Ditis pater {Petron. 120 
V. 76. Quintil. 1, 6, 34. Äpulej. met. 6, 18. 
Tertull. ad not. 1, 10. 8erv. Aen, 6, 273: di- 
cimus autem et hie Dis et hie Ditis; georg. 1, 
43. Isidor. or. 8, 11, 42. Gloss. Labb. s. vv. 
Ditis, Ditis pater), d. i. der reiche Gott (Cic. 
n. d. 2, 26, 66. Mythogr. vatic. 111 6, l:.Dis 
id est dives, vgl. Quintil. a. a. 0.: Ditis, quia 
minime dives; unter den Neueren hat Vanicek, 
Etym. Wörterb. d. lat. Spr.'' S. 124 den Namen 
Dis vom Stamme div [in divus, divinus, Dia- 
lis etc.] abgeleitet), wurde in Italien ein Unter- 
weltsgott verehrt, der in Wahrheit nichts an- 
deres ist, als wofür ihn die Alten ansahen, 
der itaHsierte Pluto (ausdrückliche Gleichstel- 
lung von Dis pater und Pluto bei Ennius 
Euhem. Lactant. I. Z>. 1, 14 = fr. 3 S. 170V. 
Cic. a. a. O. Augustin. C. D. 1, 28. Interpp. 
Verg. Aen. 7, 327. Mythogr. Vat. 111, Gloss. 
Labb. a. aa. 00.; vgl. Welcker, Gr. Götterl. 1 
S. 392. Mommsen,B. G. 1' S. 179), wobei einhei- 
mische Vorstellungen mitgewirkt haben mögen. 
Dis pater ist der Sohn des Saturn und 
der Ops", Bruder des luppiter und Neptun 
(Ennius Euhem. a. a. 0. Tertull. apol. 15 und 
a. a. 0. Augustin. G. D. 7, 23. Mythogr. vat. 
111 a. a. 0.; vergl. Auson. technopaegn. 7 [de 
dis] 3); als die drei Brüder um den Besitz 



der Welt stritten, erloste Dis pater die Unter- 
welt (Serv. Aen. 1, 139. Augustin. C. D. 7, 28 ; 
vergl. Ovid. f. 4, 584, Senec. Serc. für. 832 i. 
609 f.). In der römischen Poesie ist oft von 
Dis pater als dem erbarmungslosen Fürsten 
der Unterwelt, von seinem Reiche und seinem 
Palaste im Sinne der griechischen Vorstellung 
die Red*(so z. B. bei Vergil, Ovid, Lucan, 
Silius Itaücus, Statins, besonders Senec. tra- 
10 goeä. , u. a. , auch in metrischen Inschriften, 
vgl. G. I. L. 1, 250. 8, 9018. 6, 6319. 6986. 
10, 7569. 1, 1009 = 6, 10 096. Bullet, comni. 
1, 1872 S. 172 f; Dis pater wird z. B. rector 
Erebi, rector Stygius, tenebrarum potens, Sty- 
gis mortisque dominus , rector umbrarum, rex 
noctis, rextremendus genannt; seine Epitheta 
sind inmitis, saevus, durus, horridus, ferus, 
severus, avarus, implacabilis etc.; sein Palast: 
domus Ditis vacuae, Ditis aeterna domus, atria 
20 Ditis etc., vgl. 0. I. L. 6, 10971 in lare Ditis 
== in domo Ditis). Nach griechischem Muster 
wird mit Dis pater Proserpina als seine Ge- 
mahlin und Unterweltsfürstin verbunden {Cic., 
Augustin. a. aa. 00.; Vergil, Valer. Flaceus, 
Apulejus , Glaudian de rapt. Pros. u. a. ; auch 
in Inschriften wird Proserpina öfter mit Dis 
pater genannt, vergl. Brambach, G. I. Ehen. 
404. 2025. Ephem. epigr. 2, 372 ; s. Proserpina). 
Wie Pluto die Persephone, so sollte Dis pater 

30 die Proserpina oder Libera = Proserpina ge- 
raubt haben {Gic. Verr. 4, 48, 106f. 50, 111. 
Ovid. met. 5, 385ff. fast. 4, 417ff. Sil. Ital. 
7, 688ff. 14, 238ff. Glaudian. de raptu Pro- 
serp. Salin. 5, 14f. Arnob. 5, 32. 35. 40. 43. 
Serv., Schal. Bernens. und Schol. cod. Bernens. 
165 S. 988 Hag. zu Verg. ed. 3, 105. Serv. 
Aen. 4, 609. Lactant. fab. 5, 6. Mythogr. vat. 
II 94; s. Proserpina); es ist der sicilische Per- 
sephone-Mythus , der jedenfalls mit dem De- 

40 meter- und Persephone-Kult von Unteritalien 
aus nach Rom gekommen ist (vgl. Preller, B. 
Myth.^ 2 S. 40. Förster, Baub der Persephone 
S. 9. 23 f. 88); gewöhnlich schliefaen sich die 
römischen Erzählungen an die Sage von Henna 
an (Cic, Ovid, Sil. Ital, Glaudian, Solin, Lac- 
tant. fab.), aber daneben wurden auch diejeni- 
gen siciliscH^n Lokalsagen, .welche den Raub 
der Persephone an den Ätna oder an den 
Halesusflufs und die Nied«rfahrt zur Unter- 

60 weit in die Gegend von Syracus versetzen, 
von den römischen SchriftsteUem aufgenom- 
men und auf Dis und Proserpina übertragen 
(vgl. über die am Ätna lokalisierte Sage PMl- 
argyr. Verg. ecl. 3, 105, über den Halesus 
Golumella 10, 268 ff., über Syracus Gic. Verr. 
a. a. 0. 107 und Ovid. met. a. a. 0. 412 f; im 
allgemeinen s. Förster S. 14ff. und das. S. 68ff. 
75 ff. 84 ff. über die Behandlung des Pluto- 
Persephone-Mythus durch die römischen Dich- 

60 ter); ganz abweichend folgt Properz (4[3], 22, 
Iff.) einer kyzikenischen Lokalsage (v«gl. 
Förster S. 14). 

Mit Proserpina erscheint Dis pater auch 
im Kultus gleich bei seinem ersten Auftreten . 
verbunden. Eine wahrscheinlich auf Vale- 
rius Antias zurückgehende und von diesem 
aus PamiÜenüberlieferungen der gens Valeria 
genommene Tradition berichtet, ' dafs einst 
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(jedenfalls in der Königszeit) ein Sabiner Vale- der Gründung beider er^hlte Varro (bei Ma- 
sius durch Wasser, das er an der Stelle eines crob. sat. 1, 7> 28 ff., dazu 11, 48 f.; darauf be- 
unterirdisohen Altars des Dis und der Proser- zieht sich Arnob. 2, 68) folgende Legende: 
pina auf dem Terentum (oder Tarentum) ge- Als die Pelasger aus ihren Sitzen vertrieben 
wärmt, seine fieberkranken Kinder geheilt und nach verschiedenen Ländern auszogen, ström- 
zum Danke hierfür die terentinischen (oder ten die meisten in Dodona zusammen, wo sie, 
tarentinischen) Spiele zu Ehren des Dis und unschlüssig wo sie sich niederlassen sollten, 
der Proserpina gegründet habe, und dafs der den Orakelspruch erhielten, dafs sie das satur- 
erste römische Konsul P. Valerius Poplicola nische Land der Sikuler und Kotyle im Land© 
(wie Plutareh erzählt, auf Befehl der sibylli- lo der Aboriginer (nach Bionys. Halic. 1, 19, der 
machen Bücher, als die römischen Frauen nur von der Niederlassung der Pelasger in Italien 
MiTsgeburten zur Welt brachten und zuletzt erzählt, war Kotylia eine Stadt der Aborigi- 
gar keine Geburten stattfanden) und später ner), wo eine Insel sich bewegte, aufsuchen, 
M. Valerius Corvus (cos. zum ersten Male dort mit den Bewohnern sich vereinigen und 
406/348) dieselben wiederholt hätten {Ydler. dem Phöbus den Zehnten senden sollten; 
Maxim. 2, 4, 5. Censorin. de d. n. 17, 10 nach aufserdem aber schrieb das Orakel vor: %al 
'vetemm annales'. Plutareh, Popl. 21. Zosi- xctpaXag "Aiätj {Kgoviärj hei Dionysios; über die 
mus ?, Iff. ; Näheres s. v. Terentum). In die- Stelle des Dionysios s. unt.) ytal zip nargl ni[i- 
ser Tradition erscheint, nach Mommsen, das irstf qxäira (nach Dionysios gab ylf«o(tos MoflAioff 
Pest des Dis und der Proserpina auf dem 20 [nach Sylburgs Verbesserung , überliefert ist 
Marsfelde als ein uraltes, gentilicisohes der Mäfiiog] an, dafs er den Orakelspruch auf 
Valerier, veranlafst durch eine in diesem Hause einem Dreifufse im Tempel des Zeus mit alter- 
in fernster Zeit erfolgte wunderbare Heilung, tümlichen Buchstaben eingegraben selbst ge- 
und auch, nachdem es eine Gemeindefeier ge- sehen habe). Als nach Irrfahrten der gröfste 
worden war, an das valerische Geschlecht ge- Teil in Latium gelandet war , fanden sie auf 
knüpft (Mommsen, Böm. Ghron.^ S. 180ff.). Im dem cutilischen See eine Insel, die von den 
Jahre 505/249 fand die unzweifelhaft erste Fluten hin- und hergetrieben wurde; aus die- 
Feier sowie überhaupt die Einrichtung dieser sem Wunder (und als sie, nach Dionysios, von 
terentinischen Spiele als Säkularspiele statt ; den Gefangenen den Namen der Bewohner er- 
in diesem Jahre wurden wegen ungewöhnlicher 30 fahren hatten) erkannten sie , dafs hier die 
Wunderzeichen die sibyllinischen Bücher be- ihnen vorausgesagten Wohnsitze seien; nach 
fragt und diese ordneten an , dafs dem Dis Vernichtung der sikulischen Einwohner nah- 
und der Proserpina terentinische Spiele auf men sie die Gegend in Besitz, weihten den 
dem Marsfelde in drei Nächten gefeiert, dafs Zehnten der Beute dem Apollo und errichte- 
schwarze Opfertiere dargebracht und die Spiele ten dem Dis ein sacellum und dem Saturn 
jedes hunderte Jahr wiederholt werden sollten eine ara. Nachdem sie lange Zeit gemäfs 
{Varro de scaenids originihus I bei Censorin ihrer Auslegung des Orakels dem Dis Men- 
17, 8. Verrius Flaceus beim Schal. Cruq. zu schenhäupter und dem Saturn Menschen ge- 
Hor. carm. saec. Antias und Livius bei Cen- opfert, kam, wie man erzä,hlt, Hercules mit 
sorin a. a. 0. 10. Liv. epit. 49. Augustin. C. 40 den Bindern des Geryon nach Italien und riet 
D. 3, 18. Zosim. 2, 4; vgl. besonders Momm- den Nachkommen der pelasgischen Ansiedler, 
sen a. a. 0., Marquardt, Staatsverw. 3 S. 370ff. die 'infausta sacriücia' mit 'fausta' zu ver- 
Preller , B. M.^ 2 S. 82 ff. und s. vv. saecu- tauschen, indem sie fortan dem Dis nicht 
lum, Terentum). Bemerkenswert ist, dafs die Menschenhäupter, sondern menschenähnliche 
Einrichtung dieser Spiele (wie die Feier des oscilla, und dem Saturn nicht Menschen, son- 
Valerius Poplicola) an die sibyllinischen Bücher, dem angezündete Lichter darbringen sollten, 
die Quelle und Grundlage des griechischen • Offenbar ist dies eine ätiologische Legende, 
Elements im römischen Kultus, geknüpft ist erfunden, um die im Kulte des Dis pater ver- 
{Marquardt a. a. 0. S. 350ff. führt Dis pater wendeten oscilla und die Sitte, an den Satur- 
unter den Gottheiten auf, die dijrch die sibyl- Bo nalien Lichter anzuzünden, zu erklären (über 
linischen Bücher eingeführt sind, und bezieht den .Oscillenritus im allgemeinen vgl. Leist, 
sich dabei auf die angeführte Angabe des ' Gräco-italische Bechtsgeschiehte , Jena 1884 S. 
Plutareh; Preller a. a. 0. S. 88 vermutet, 271 if.). Möglicherweise sind die oscilla an 
dafs gelegentlich der Befragung der sibyllini- Stelle ursprünglicher Menschenopfer, die man 
sehen Bücher i. J. 505/249 vielleicht 'zuerst dem Unterweltsgotte darbrachte , getreten, 
die griechischen Namen anstatt der älteren Verwandt ist der Kultusbrauch , der Mania 
einheimischen' genannt wurden). und den Laren an den Compitalien Puppen, 
In nahen Zusammenhang tritt Dis pater maniae, und pilae sowie Mohnköpfe, die für 
zu Saturn und dessen Heiligtum am Fufse die Familienmitglieder gelten sollten, darzu- 
des Capitols. Dort befand sich eine uralte go bringen {Paul. p. 121 laneae effigies, p. 239 
ara Sätumi und dabei eine Kapelle des Die pOae. Macrob. sat. 1, 7, 34f. Varro Sesctdixe 
{Maorob. sat. 1, 11, 48: sacellum Bitis arae bei Non. p. 638 strophium und p. 542 retieu- 
Sativrni cohaerens; vgl. Becker, Topogr. S. 813. lam); der gemeinsame zu Grunde liegende Ge- 
Jordan, Topogr. d. Stadt Born 1 Abt. 2 S. 860 danke ist der, dafs der Mensch die hostia der 
Anm. 68; zu der Verbindung von Saturn, der Unterweltsgottheiten ist (vgl. die gleich anzu- 
nach PreUer a. a. 0. S. 16 hier als 'Segen- führende Imprecation C. I. L. 1, 819 und die 
Spender aus der Tiefe' erscheint, und Dis vgl. unten besprochene lex Romuli); ^ach dem. auch 
JDressel in Annal. d. inst. 52, 1880 S. 187); von sonst im römischen Sakralrechte geltenden 
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Satze 'in sacris simulata pro veris acoipi' § 158, 1) zurückgeführt wird («al Ke(palag 

{Serv. Am. 2, 116. 4, 512; vgl. z. B. Paul. KgovCSy etc.). Da nicht anzunehmen ist, 

p. 57 cervaria Ovis. Fest. p. 360 tauri verbe- dafs Dionysios die Erzählung aus Manlius selbst 

naegue, p. 238 porcam auream und die Legende genommen habe , so hat er jedenfalls dessen 

von Numa und Juppiter Elicius Preller, B. Namen bei seinem Gewährsmann Varro gefun- 

M.^ 1 ,S. 191) läfst man bei Ceremonien, bei den (dafs Dionys. 1, 19 aus Varro stammt, 

denen die ursprüngliche Anschauung Menschen- nimmt auch Mommsen a. a. 0. an), und die- 

oj)fer verlangt, Bilder von Menschen eintreten ser hatte also in der Heileitung des Aigeer- 

(vergl. die Bestimmung des Sakralrechts bei opfers von dem dodonäischen Orakel und Her- 

Liv. 8, 10, 12, dafs, wenn ein Devovierter nicht lo cules sich an Manlius angeschlossen, wie er 

umkommt, ein Bild desselben in der Erde ver- ihn öfter als seine Quelle nennt (vgl. l. l. 5, 

graben werden müsse, nnd das Opfer der Bin- 31. 7, 16, 28). Ist nun der Mamlius bei Festus 

senmänner am Argeerfest, das auf Ursprung- wirklich derselbe, wie der MäUiog bei Dio- 

liche Menschenopfer hinzudeuten scheint, (siehe nysios, so giebt uns doch nichts darüber Auf- 

Argei) ; über italische Menschenopfer vgl. Plin. sohlufs, ob und in welcher Weise Manilius bei 

n. h. HO, 12. Böper, iMcubratioiies pontifieales der Angabe, dafs dem Dis jährlich ein sexa- 

S. 39 f. Schwegler, Böm. Gesch. 1 8. 381 und genarius geopfert wurde, an jenes Orakel an- 

gegen die Annahme solcher Mommsen, Böm. knüpfte (mit der Scheidung der Berichte des 

Gesch. VS. 172f). Manilius (bei Fest. p. 334 Varro bei Macrob. und des Manilius bei Fest. 

sexagenarios; die Stelle ist lückenhaft, aber 20 fällt die Ansicht Jordans Topogr. 2 S. 284f., 

der Name Mani[lius] sowie der Teil der Stelle, dafs die Beziehung des Argeeropfers auf Dis 

der hier in Betracht kommt, nach Ausweis der pater durch 'Interpolation' enstanden sei). 

Reste von Scaliger und Ursinus in der Haupt- Ob das Opfer des Curtius und der von den 

Sache richtig ergänzt) erzählte, dafs die frü- Schriftstellern mehrmals erwähnte Brauch, An- 

hesten Bewohner Roms (also die Aboriginer gehörige fremder Nationen lebendig zu ver- 

oder Pelaager) dem Dis pater jährlich einen graben, zu Dis pater in irgend einer Bezie- 

Greis von 60 Jahren (sexagenarius) opferten; hnng stand, wie Marquardt (a. a. 0. S. 351f.) 

Hercules schaffte bei seiner Ankunft dieses vermutet , läfst sich nicht entscheiden (das 

Opfer ab und setzte dafür das Opfer von Bin- Opfer des Curtius ist nach Varro l. l. 5 , 148 

senmännern ein. Hierdurch wird Dis mit dem 30 eine Forderung der di Manes, die andere Cere- 

Argeeropfer in Verbindung gebracht. Diesen monie nennt Livius 22, 67 sacrificia extraordi- 

Bericht aber des Manilius, wie gewöhnlich ge- naria ex fatalibus libris facta und minime Bo- 

schieht {Mommsen im N. Bh. Mus. 16, 1861 manum sacrum, Plutarch q. r. 83 spricht da- 

S. 284f. Marquardt in Beckers Handb. d.röm. bei von aXX6%otoC tikss SaiptovEg iial ^svoi). 

Altert. 4 S. 202 und Staatsverw. 3 S. 187. Aufser der erwähnten Kapelle des Dis wird 

Jordan, Topo^»-. 2 S. 282. 284f. Steuding ohea ein Heiligtum desselben in der elften Region 

S. 496d s. V. Argei), mit der oben angeführ- beim Circus maximus erwähnt {Notit. urb. 

ten, von Varro erzählten Legende zu verbin- S. 19 Pr. 559 Jord. : circus maximus . , conti- 

den und in jener ebenfalls ein Zeugnis für die net . . aedem Ditis patris); über den Altar 

Ansicht der Alten, dafs das Argeeropfer dem 40 des Dis pater vmd der Proserpina, den nach 

Dis gelte, zu finden, ist deshalb unstatthaft, der Sage (s. oben) Valesius auf dem Marsfelde 

weil in jener varronischen Legende von dem zwanzig Fuss tief unter der Erde gefunden 

Argeeropfer gar nicht die Rede ist; denn so- haben sollte, und über die von Zosimus (2,3) 

wohl die oscilla, die nach Varros ausdrück- erzählte Legende von dem Ursprünge dieses 

liehen Worten dem Dis an Stelle von Men- Altars vergl. s. v. Terentum. Ferner ist der 

schenhäuptem dargebracht wurden, als auch mundus in Rom dem Dis und der Proserpina 

die dem Saturn angezündeten Lichter haben heilig, nnd in der Zeit, wo er geöfliiet war, 

mit den Argeem nichts zu thun (vgl. Macrob. stand gleichsam der Eingang zur Unterwelt 

1, 11, 48: . . Pelasgos . . coepisse Saturno ce- {deorum tristium atque inferum ianua, fatuc 

reos potius accendere et in sacellum Ditis 50 Plutonis) offen {Macrob. 1, 16, 16ff. und Varro 

arae Saturni coha,erens oscilla quae- das., der von dem jnundus der palatinischen 

dam pro suis capitibus ferre. ex illo tra- Stadt spricht; von dem mundus, der nach 

ditum, ut . . sigilla arte fictili fingerentur ac Plut. Born. 11 sich in der Gegend des Comi- 

venalia parcwentur quae homines pro se at- tiums befand und wohl als mundus der er- 

que suis piaculum pro Dite Saturno fa- weiterten Stadt anzusehen ist, wird dies nicht 

cerent). Allerdings hatte Varro (bei Lactant. ausdrücklich überliefert; vergl. mundus). In 

I. D. 1, 21) auch das Argeeropfer mit jenem Italien wurden als ianuae oder spiracula Ditis 

Orakelspruche in Zusammenhang gebracht, in- (vgl. Acheruntis ostium Plaut. Trin. 526, Orci 

dem er erzählte, dafs dem Saturn wegen der ianua Bacch. 368) Stätten bezeichnet, an denen 

Zweideutigkeit des letzten Verses des Orakels eo ein giftiger Hauch dem Boden entströmte; lao 

et fax et homo iaci solet, und dafs Hercules vor allem der Avemer-See bei Kumä (iääiua 

das Menschenopfer abgeschafft und das Hin- Ditis: Verg. Aen. 6, 126 f. Valer. Flaee. 6, 

abstürzen von Binsenpuppen in den Tiber ein- 112f. Arnob. 5, 28; Ostia Ditis: Verg. Aen. 

gesetzt habe; dabei hatte Varro den Vers in 8, 667; vgl. 5, 731 ff.; Petron. 120 v. 67 ff.; s. 

der Form gegeben, in der er bei Dionysios Avernus; nach römischer Auffassung ist auch 

(a. a. 0. , dazu s. 1 , 38) auf MaXliog (d. i. das Plutonium am Vorgebirge Taenainm ein 

nach gewöhnlicjier Annahme L. Manlius oder spiraculum Ditis, vgl. z. B. Verg. georg. 4, 467. 

Manilius, zur Zeit Sullas, s. Teuffei, Böm. Lit.* Apulej. met. 6, 18), ferner das von düsteren 
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Wäldern eingeschlossene Thal des schwefligen 
Ampsanctns-Sees mit einer Höhle, auf der 
Grenze von Campanien und Apulien, wo ein 
eigentümlicher Kult der Unterirdischen he- 
stand, indem die Opfertiere nicht geschlachtet, 
sondern durch die Ausdünstungen getötet 
wurden (der Ort hiefs umbilicus Italiae, die 
Höhle spiraculum Ditis: Verg. Äen. 7 , 563 ff. 
Serv. zu V. 563; über eine ähnliche Örtlich- 



führt er, wie Pluto auf einer quadriga fahrend, 
ein Weib {'abreptio Vibies et discemio'; die 
Entführung der Vibia ist hier unter dem Bilde 
des Persephone- Raubes dargestellt, Preller, 
B. M.^ 2 S. 65 Anm. 2. Förster S. 231; in 
ähnlichem Sinne wird in der metrischen Grab- 
inschrift C. I. L. 6, 6319 der Verstorbene 
Ditis focäa rapina feri genannt, vgl. das. 1, 
1220. 6, 6986; über die Darstellung des Unter- 



keit am Soracte s. unten); eine waldreiche lo welts-Einganges auf dem Gemälde als fafs- 



Gebirgsgegend mit einer tiefen Höhle war 
auch bei Henna die Stätte, wo Dis die Libera- 
Proserpina geraubt haben sollte (umbilicus Si- 
ciliae, Cic. Verr. 4, 48, 106. Sil. Ital. 14, 239 f.; 
vergl. die inferi Ditis specus [plur. , d. i. die 
Unterwelt] G. I. L. 3, 2197). Als Unterwelts- 
gott erhält Dis pater schwarze Opfertiere, fur- 
vae hostiae (s. oben; Serv. georg. 2, 380; vgl. 
Paul. p. 93 furvum bovem. Verg. Äen. 6, 153 f. 



ähnliche Öffnung s. Förster S. 233 und s. T. 
mundus). Zur Zeit Tertullians erschien Dia 
unter den Masken in den Zwischenspielen der 
ludi wie der etruskische Charun mit dem Ham- 
mer in dem Leichenzuge der gefallenen Gla- 
diatoren (Tertull. ad not. 1, 10. apol. 15; vgl. 
die späte Gleichstellnng von Dis und Charon 
bei Apulej. u. Isidor. a. aa. 00. Gloss. Labb. 
s. vv. Xäqav, Ditis; vgl. MüUer-Deecke, Etru- 



243 ff.), wie ihm die düstere Cypresse heilig 20 sJcer 2 S. 102 f.); den anderen Todesgott der 



ist {Plin. n. h. 16, 139. Petron. a. a. 0. v. 75); 
gelang bei einem Opfer an ihn die litatio, so 
galt dies als unglückverheifsendes Zeichen 
{Sueton. Otho 8); die Weihe ist der heilige 
Vogel des raubenden Gottes (Dracont. carm. 
min. 8, 464flf. 476ff.). Mit Veiovis und den 
Manen wird Dis pater angerufen in einer prie- 
sterlichen Devotionsformel (Macrob. 3, 9, 10; 
dagegen ist Dis nicht genannt in dem älteren 

Devotionscarmen des P. Decius bei Liv. 8, 9, so dan in Prellers B. M. 
6if. ; mit den Manen ist Dis auch in den metri- Martian.^Gap. 2, 191) 

sehen Grabinschriften C. I. L. 6, 6986 [Manes 

Ditis oBan] und 7579 verbunden; s. manalis 
läpis; an ihn werden Imprecationen gerichtet 
(C. I. L. 1, 818 = 6, 140, worin es heifst: 
Dite pater, Bhodine{m) tibi commendo, uti sem- 
per odio sit M. Licinio Fausto; vgl. G. I. L. 
1, 819 = 6, 141 Danae ancilla noicia Capito- 
nis hanc ostiam acceptam hdbeas et consumas 



Etrusker, Mantus, fafste man geradezu als den 
etruskischen Dis pater auf {Gaecina in den 
Schal. Veron. z. Verg. Äen. 10, 200. Serv. Aen. 
10, 198; vgl. Müller-Deecke a. a. 0. u. S. 68). 
Die Gallier leiteten nach druidischer Tradition 
Olren Ursprung von einem Gotte ab, den Cä- 
sar Dis pater nennt (6. g. 6, 18, 1); auch in 
orientalischen Gottheiten glaubte man den Dis 
zu erkennen {Tac.Jtist. 4, 83 f. und dazu Jor- 
2 S. 65f. Aum. 3; 

Wie Pluto bei den Griechen Zeig x^öviog 
oder Karax&öviog genannt wird {Preller, Gr. 
M. l'S. 655f.), so sagt Varro {l. l. 5, 66) von 
Dis pater: idem hie (d. i. luppiter) Dispater 
(so Müller, dies pater cod. Flor.) dicitur , infi- 
mus qua est coniunctus terrae, ubi omnia ut 
oriuntur ita aboriuntur (so Müller, omnia oriun- 
tur ui aboriuntur cod. Flor.; vgl Gic. n. d. 2, 



Danaene. habes Eutychiam Soterichi uxorem, 40 26, 66. Firmic. Matern. 17), in welcher Be 



wo der angeredete Unterweltsgott nach Momm- 
sens Vermutung [z. d. Inschr.] Dis pater ist). 
Ganz vereinzelt ist die Vereinigung von Dis 
und Hercules (auf dem Altar C. I. L. 6, 139) 
und von Dis und luppiter Hammon (C /. L. 
8, 9018). 

An die Stelle der Proserpina tritt in In- 
schriften zuweilen eine Göttin Aerecura oder 
Aera Cura (C. I. L. 5, 725. Brambach, C. I. 



Zeichnung luppiter denselben allgemeinen Sinn 
zu haben scheint wie in der Verbindung lup- 
piter Liber etc. (vgl. Beifferscheid, Sülle ima- 
gini del dio Silvano e del dio Fauno, in Ann. 
d. inst. 38, 1866 S. 216). Auf einer Inschrift 
(O. /. L. 1, 188 = 6, 136) scheint mit Recht 
Dijti Diove', worin Mommsen (z d. Inschr.) 
eine Stütze für Diiovis finden wollte, herge- 
stellt worden zu sein. In dem von Dionys. 



Bhen. 1679, vgl. G. I. L. 3, 4395; 5, 8970 a: 50 Halic. (2, 10) mitgeteilten Gesetze des Königs 



Diti'patri sacr. und Erae sacr.; s, Aerecura 
und Hensen zu Orelli 6042. Corssen, Kritische 
Nachtr. z. lat. Formenl. S. 256. J. Becker in 
Jahrbl. d. Ver. v. Alt.-Fr. im Rhlde. 42, 1867 
S. 111 ff. und 50/51, 1871 S. 175flf.). Mit der 
selben erscheint Dis als Unterweltsfürst thro 
nend auf einem spätheidnischen, von christ- 
lichen Vorstellungen beeinflufsten Grabgemälde 
bei Rom (C. I. L. 6 , 142; abgeb. bei Perret, 



Romulus gegen Mifsbrauch der, dem Patronus 
über seinen Klienten zustehenden Gewalt, das 
uns in lateinischer Sprache nicht vorliegt, ist 
in der Strafbestimmung toj' Ss cclövza tä ßov- 
Xonevip KTsiviiv oaiov rjv atg ■ö'üfia toö Kaza- 
X&'oviov /Jtds der Zsvg yiatax&oviog wahrschein- 
lich eine Umschreibung für den römischen Dis 
pater (vgl. Lange, Böm. Altert. 1^ S 241; die 
Annahme M. Voigts, Über die Leges regiae 1 



Gatacomb^ de Borne 1 pl. 72. 73; vgl. Förster, 60 S. 574 f., dafs darunter Tellumo zu verstehen 



Bavb etc. S. 231 ff., wo weitere Litteratur an- 
gegeben ist); er ist bärtig, mit dem modius, 
wie es scheint, auf dem Haupte dargestellt 
('Dts pater Aerecura^; rechts von Dis und 
Aerecura stehen drei verhüllte Personen, 'Fata 
divina', von der Linken führt ' Mercurius nun- 
Uus' zwei Frauen, 'Vibia Alcestis', herbei); 
auf einem anderen Teile des Gemäldes ent- 

BosCHER, Lexikon der gr, u. röm. Mythol. 



sei, lälst sich durch nichts rechtfertigen), ähn- 
lich wie bei Dichtern luppiter Stygius, I. Tar- 
tareus, I. infernus, 1. tremendus, I. niger (z. B. 
Verg. Aen. 4, 638: lovi Stygio, Serv. z. d. St.: 
hoc est Plutoni. Ooid.fast. 5,4:i8. Sil.Itahl,SS6. 
2, 674. Valer. Flacc. 1, 730 vgl. 828. 3, 384f. 
Seneca, Herc. für. 47. Here. Oet. 1706; vgl. Au- 
son. technopaegn. 13 [grammaticomast.] 16) ohne 

38 
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Zweifel Pluto oder Dis pater bezeiclinet (vgl. 
Purgold. Archäol. Bemerlc. zu Claudian und 
Sidon., Gotha 1878 S. 91. Bressel in Annal. 
d. Inst. a. a. 0. S. 188 f. Breal in Bevue ar- 
cheol. n. s. 44 , 1882 S. 87) ; in diesem Sinne 
giebt Silius Ital. (13, 601) dem Unterwelts- 
gotte eine Inno Averna (d. i. Proserpina; auch 
Ovid inet. 14, 114 nennt dieselbe; vergl. die 
Juno inferna Verg. Aen. 6, 138. Serv. z. d. St. 
und zu 1, 734. C. I. L. 10, 7676, u. die Inno 
Stygia Stat. Theb. 4, 526 f; s. Proserpina) zur 
Gemahlin. Dafs 'bei den altitalischen Stäm- 
men der Gott der Unterwelt von dem Herrn 
des" Himmels nicht verschieden gewesen sei, 
gerade so wie bei den Griechen', schlofs Berglc 
{Zwei Zauberformeln bei Cato, im Philol. 21, 
1864 S. 592i. == Kl. philol. Schriften 1 S. 563f.) 
aufser aus den angeführten Worten Varros aus 
Paul. p. 115 lapidem silicem, wo nach der 
handschriftlichen Überlieferung in dem Schwur 
bei luppiter Lapis nicht Diespiter, sondern 
Dispiter d. i. Dispater angefleht wird (si sciens 
fallo, tum nie Dispiter [so 'boni codd.' Dies- 
piter 'vg.'] salva urbe arcegue bonis eiciat, uti 
ego hune lapidem; in der gi-iechischen Trans- 
Bcription der Formel bei Polyb. 3, 26 ist keiil 
Gott genannt; an 'luppiter infernus' dachte 
auch Müller z. d. St. unter Hinweis auf die 
Varro-Stelle, wogegen PrelUr, B. M.^ 1 S. 248 
Anm. 1 den Gedanken an denselben zurück- 
weist) und aus den Schlufsworten des von ihm 
hergestellten Zauberspruches bei Cato de agric. 
160 {dissunapiter , nach Berglc == Dis suna 
piter = Diespiter sana), indem er der Ansicht 
ist, dafs Diespiter und Dispiter, obwohl for- 
mell zu sondern, denselben Gott bezeichnen 
(als einen nur besonders charakterisierten lup- 
piter hatte übrigens auch Huschlce, Böm. Jahr 
S. 249 Anm. 127 S. 303 f. Anm. 208 den 'Dis- 
pater Veiovis' aufgefafst). Aber aus der Cato- 
Stelle läfst sich dies nicht entnehmen, da die 
Herstellung derselben durchaus unsicher ist 
(vgl. auch den kritischen Apparat Keils z. d. 
St.), und bei der Schwurformel läfst sich das 
Bedenken, dafs ein Schreibfehler vorliegt und 
Diespiter gelesen werden mufs, kaum abwei- 
sen. Umgekehrt verhält es sich niit der Stelle 
Isidors {pr. 8, 11, 42): Pluton Graece, Latine 
Diespiter vel Ditis pater, wo sicher Dispiter 
zu lesen ist, eine Namensform, die durch Mars- 
piter neben Mars pater hinreichend gestützt 
wird (vergl. noch Gloss. Labb. a. v. Xägo)!': 
Orcus, Despiter, wo Muncker zu Hygin. fdb. 
41 Dispiter emendiert). 

VoUständig identiflciert wird, wie es acheint, 
b. Serv. {Aen. 11, 785) Dis pater mit dem Gotte 
des Berges Soracte, der auch Apollo So- 
ranus genannt wird (^PrelUr, B. M.^ 1 S. 268 ff.); 
Servius erzählt, dafs, als einst am Berge So- 
racte dem Dis ein Opfer gebracht wurde — 
nam diis Manibus eonsecratus est — plötzlich 
Wölfe erschienen und die exta aus dem Feuer 
raubten; die Hirten verfolgten sie und gelang- 
ten dabei an eine Höhle, der ein die dabei 
Stehenden tötender Dunst entstieg; hierauf 
entstand eine Pest, weil sie den Wölfen ge- 
folgt waren, und ein Orakel gab an, dafs sie 
sich von derselben befreien könnten, wenn sie 



die Wölfe nachahmten, d. h. vom Raube leb- 
ten; dies thaten sie und wurden deshalb Hir- 
pini Sorani genannt: nam lupi Sabinorum lin- 
gua hirpi vocantur, Sorani vero a Dite, ncmi 
Dis pater Soranus vocatur, quasi lupi Ditis 
patris (Hirpini wohnen auch bei dem Amp- 
sanctus-See, Cic. de div. 1, 36, 79. Plin. n. h. 
2, 208. Serv. Aen. 7, 563; vgl. Müller-Deecke, 
Etrusker 2 S. 67 f.). Ferner wurde Dis mit 

10 Februus identiflciert {Serv. georg. 1 , 43. Lyd. 
de mens. i,^). Bei Martianus Capella (2, 166) 
und dem Mythographus vatieanus III (6, 1) 
wird Dis einem sonst nur noch aus einer 
Glosse des Papias bekannten Gotte Vedius, 
der auch Veiovis genannt worden sei {Mar- 
tian. nennt ihn auch 2, 142; vgl. über densel- 
ben Preller, B. M.^ 1 S. 263 Anm. 1. Deecke, 
Etr. Forsch. 4 S. 69 ff.), vom Mytliogr. über- 
dies noch ausdrücklich dem Veiovis gleichge- 

20 stellt (. . Vedius . ., quem etiam Ditem Veio- 
vemque dixere Martian. ; inde est quod idem 
deus [d. i. Dis] Vedius, id est malus deus, et 
Veiovis, id est malus levis, sed et Orcus appel- 
latur Mythogr.,- vgl. Prelhr, B. M.^ 1 S. 267). 
Ebenso wurde in der späteren Zeit Summanus 
als summus Manium dem Dis gleichgestellt 
{Arnob. 6, 3. Mart. Cap. 2, 161; Arnob. 5, 37 
läfst sogar den Summanus die Proserpina rau- 
ben). Mit gröfserem Rechte wird Dis mit Or- 

30 GUS identiflciert {Ennius Euhem. a. a. 0. Ar- 
nob. 5, 32. Augustin. C. D. 7, 16. 23. Isidor. 
a. a. 0.), der ebenfalls als reicher Unterwelts- 
gott aufgefafst wird (vergl. z, B. Tibull. 3, 3, 
39); s. Orcus. [R. Peter.] 

Dis pater (etruskischer Unterweltsgott) s. 
unter Vetis (etrnskisch-lat. Vedius). [Deecke.] 
Dithyrambos {JMQafißog), 1) Beiname des 
Dionysos, dem zu Ehren der Dithyrambos ge- 
sungen wurde {Eurip. Bacch. 526. Athen. 

40 1, 30b. 11, 465a), nach der Ansicht der Gram- 
matiker wegen seiner Doppelgeburt durch Se- 
mele und durch Zeus, indem er durch zwei 
Thüren ans Licht trat, oder weil er in Nysa 
in einer Höhle mit zwei Thüren erzogen ward. 
Et. M. s. V. Schol. Bind. Ol. 13, 26. Schol. 
Apoll. Bhod. 4, 1131. Tzetz. Lyc. Prolegg. 1 
p. 252 ed. Müller. Procl. Chrestom. p. 382' 
Oaisf. Schol. Plat. p. 158. Welcker , Grieeh. 
Götterl. 2, 579ff. Nachtr. z. Tril. S. 191. Prel- 

r>o ler, Gr. Myth. 1, 547. Vgl. Schwenck, Andeut. 
S. 146 u. ob. S. 1075ff. — 2) Aus dem Beinamen 
des Gottes schuf man eine besondere Person, 
einen Begleiter des Dionysos, eine Figur des 
Thiasos (Satyr), Athen. 1, 30b, wo neben Dithy- 
rambos die ähnlich entstandene Person Thriam- 
bos genannt wird. Aeschyl. {fr. 317 Herrn.) 
bei Plut. de Ei delph. c. 9: iii^oßoav nginsi 
/Jid'vQafißov bfiagtsiv avyzmjiov diovöaco. Prel- 
ler, Gr. Myth. 1, 593. Gerhard, Gr. Myth. 1 

60 § 466, 2. Bildlich dargestellt auf einem Vasen- 
fragment im Museum Thorwaldsens {Mus. Thor- 
wald. 1 p. 71 n. 97. Heydemann, Satyr- und 
Bakchennamen S. 21 und 36) und einer Lam- 
bergigchen Vase {Gerhard, Ant. Bildw. 1 T. 17), 
Welcker, a. Denkm. 3, 125ff. Tf. 10, 2. Auf 
der ersteren Vase ist der bekränzten , die 
Eithara spielenden Satyrgestalt beigeschrieben 
/JiQ'vqafKpog, eine Form, die sieh zu ^t^vgccfi- 



i.i-d 
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^os verhält wie triumphus zu ^Qiajißog. Wel- an Simon Magus gerichtet glaubten {lustin. 
eher, a. BenJcm. 3, 132 f. 0. Jahn, Vasenbüder a. aa. 00. Tertull. apol. 13; Zweifel daran bei 
S. 21. C. I. Gr. n. 7464. [Stoll.] De Bossi, Bull. delV Inst. 1881, 66). Jedoch 
Dithyramphos = Dithyrambos (s. d.). war der Kult des Gottes keineswegs auf Rom 
Ditis s. Dis Pater. beschränkt: auf den iguvinischen Tafeln findet 
Dius Fidius. Unter der unbeschränkten sich ein Fise Sanaie = Pidius Sancus {Aufreclit- 
Zahl von Genii, welche nach italischer Keli- Kirchhoff, ümbr. Sprachdenkm. 2, 186 ff.), ein 
gionsvorstellung als die Vermittler zwischen Tempel des Sancus ist uns für Velitrae (Liv. 
Göttern und Menschen thätig sind, ist der her- 32, 1), ein saoellum für die Gegend von Marino 
vorragendste der Genius louis oder auch 6e- lo [OrelUSenzen 6999) bezeugt. — Das Wesen des 
nius schlechtweg genannt. Wie nun Inppiter Dius Fidius als eines Recht und Treue sehützen- 
selbst als Himmelsgott in hervorragendem Mafse den Gottes tritt sowohl in der Schwurformel 
auch ein Gott des Rechtes und der Treue ist, me Dius Fidius (vgl. Paul. p. 147) als in der 
so ist es auch sein Genius und dieser führt Thatsache hervor, dafs man Staats -Verträge 
daher in Rom den Namen Dius Fidius, von in seinem Heiligtume aufbewahrte, wie z. B. 
den Griechen ungenau, aber doch in richtiger den Vertrag des Tarquinius Superbus mit 
Erkenntnis seines Gesamteharakters, als Zevg Gabii [Dion. 4, 68). Eine Erinnerung an sein 
Uiariog übersetzt. Dieser Dius Fidius ent- nahes Verhältnis zum Himmelsgotte hat sich 
sprach nach den übereinstimmenden Aussagen noch in dem Brauche erhalten, bei ihm nur 
der alten Grammatiker {Fest. p. 238. Ovid. 20 unter freiem Himmel zu schwören, weshalb, 
/ast. 6, 213ff. Cato bei ßion.Sal. 2, 49. 4, 68) wer dies zu Hause thun wollte, in das Com- 
dem sabinischen Gotte oder vielmehr Heros pluvium trat {Varro l. l. 5, 66 und bei Nonius 
{Dion. 2, 49; vgl. Sil. Ital. 8, 421ff. Äug c. p. 494); ebendahin weisen wohl auch die kreis- 
Z). 18, 19. Lact. inst. div. 1, 15, 8) Semo San- runden Scheiben von Erz , welche aus dem 
cus , mit dem er durch Verschmelzung der konfiszierten Vermögen des Vitrubius 329 
Namen als Semo Sancus Dius Fidius verbun- n. Chr. im Heiligtume des Sancus auf dem 
den und identificiert wurde. Dafs wir in Dius Quirinal gestiftet wurden {Liv. 8 , 20 , 8 ; vgl. 
Fidius wie in Semo Sancus den Genius lovis Preller, röm. Myth.^ 2, 273, 3). Wenn in dem- 
zu erkennen haben, wird für den ersteren selben Tempel sich auch eine eherne Statue 
durch die falsche Etymologie des Aelius Stilo 30 der Gaia Oaecilia oder Tanaquil, sowie ihre 
'Diouis filius' {Varro de l. l. 5, 66. Paul. Spindel und ihre Sandalen befanden {Varro 
p. 147. Placid. p. 32, 10; vergl. auch Paul. b. Plin. n. h. 8, 194. Fest. p. 238. Plut. Q. B. 
p. 74 'Dius heroum aliquis ab loue genus du- 30), so liegt der Zusammenhang nach Reiffer- 
cens'), für Semo Sancus durch seinen Namen, scheid darin, dafs Gaia Caecilia, die römische 
der ebenso mit serere zusammenhängt, wie materfamilias im vorbildlichen Sinne, neben 
Genius mit gignere, für beide durch ihre Iden- Dius Fidius tritt, wie Inno neben Genius und 
tiflkation mit Hercules {Varro l. l. 5, 66. Fest. Hercules. Vergl. Hercules. Sohliefslich mufs 
p. 229. Paul. p. 147. Prop. 5, 9, 71 ff. Ter- noch der vor kurzem (angeblich) auf dem Qui- 
tull. idol. 20; vgl. Schicegler , Böm. Gesch. 1, rinal gefundenen, durch die Inschrift 'Semoni 
364ff.) bewiesen, da der italische Hercules mit 40 Sanco sancto Deo Fidio' u. s. w. begläubig- 
dem Genius identisch ist, wie dies als siehe- ten Statue des Gottes gedacht werden, deren 
res Resultat der Untersuchungen Reifferscheids Hieherbeziehung aber dadurch in Frage ge- 
feststeht, dem auch die Erkenntnis der Iden- stellt ist, dafs man" die Zugehörigkeit der 
tität von Dius Fidius und Semo Sancus mit Inschriftbasis zur Statue, wie es scheint, mit 
dem Genius louis verdankt wird; vgl. Hercu- Grund in Zweifel gezogen hat (Abbildung bei 
les. Nach der übereinstimmenden Tradition C. L. Visconti in den Studj e Documenti di 
des Altertums wurde der Kult des Semo San- Storia e Diritto 2, 105 ff.). Gehörte »e zu, 
cus von dem sabinischen Teile der Bevölke- so hätten wir einen neuen Beweis für die Art 
rung in Rom eingeführt (vgl. Ämbrosch, Stu- und Weise, wie die Römer griechische Göt- 
dien und Andeutungen S. 170 f.), und Titus so tertypen auf die Gestalten ihres Kultus über- 
Tatius galt als der Stifter des auf dem Quiri- trugen: die dargestellte Gottheit ist nämlich 
nal gelegnen Hauptheiligtums des Semo San- ohne Frage ein archaischer griechischer ApoUo- 
cus Dius Fidius {Tert. ad nat. 2, 9. Becher, typus: es konnte das Bewufstsein, dafs auch 
Topogr. S. 575ff.), welches, wie dort gefundene Dius Fidius in nahem Verhältnis zum Licht- 
Inschriften (C I. L. 6, 568. Bullet, d. inst. gotte stand, Einflufs darauf haben, dafs man 
1881, 38) beweisen, noch in der Kaiserzeit be- gerade ein Bild des Apollo für seine Darstel- 
stand. Der Festtag des Gottes war der 6. Juni lung wählte. [Wissowa.] 
{Ovid fast. 6, 213ff. Fast. Venus.), nämlich der Diuvis s. luppiter. 
Tag, an welchem das quirinalische Heiligtum Diva s. Angerona. 

durch Sp. Postumius im Jahre 288 u. c. ein- 60 Uiröna, keltischer Name einer Quelle bei 

geweiht worden war {Dion. 9, 60 ; vgl. Merkel, Burdigala , welche wohl göttliche Ehren ge- 

Prolegg. p. CXXXVI). Ein zweites Heiligtum nofs, Auson. dar. urb. 14, 32. Derselben Gott- 

des Gottes befand sich auf der Tiberinsel {lu- heit verdankt jedenfalls die nahe gelegene Stadt 

stin. Mart. apol. 1 , 26 und bei Euseb. hist. Dibona (oder Divona) Cadurcorum (Tab. Peu- 

eccl. 2, 13; vgl. Becker, Topogr. S. 662. G. I. ting.) ihren Namen. Zur Bildung des Wortes 

L. 6 , 567), und eine dort befindliche Weihin- vgl. Dirona, Epona u. Dervonnae, sowie Zeufs, 

Schrift gab den christUohen Apologeten grofses gr. C. S. 20. [Steuding.] 

Ärgernis , da sie dieselbe mifsverständlich Dmasagoras (z^^ttaccydgag), Vater des Homer, 
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nach- Kallikles in Born, et Hesiod. Certam. 1 sehen Welt verbreiten und begeisterte Ver- 

(p. 34 in Westerm. Bioygacp.). [StolL] ehrer finden , auch der Gott von Doliche in 

Dmeteira {Jji-^tsiqa) Satiaatqia, rj Jrjii^TTjQ. die römische Welt eingedrungen. Es sind 

Etym. M. 281, 9 ; vergl. 256, 48. 609, 13 und vor allem die syrischen Sklaven und Händler, 

Hesych. s. v. , der sie noch aufserdem durch durch die der Kult in Eom und in anderen 

y^ ytvvrjTQia erklärt. Der Name ist entweder italischen Städten verbreitet wird. . In Rom 

= Jrju^zrjQ oder = äajiätsiQa, d. i. die Bän- hatte der Gott in der späteren Kaiserzeit eini^ 

digerin. Hom. II. 14, 259 wird die Nacht Tempel auf dem Aventin, zu dem eine grofsfe 

äfujTEiga'&Emj'Kal är^effl»' genannt. [Steuding.] religiöse Genossenschaft gehörte (0. /. i. 6, 

Dmia (z/jitro?) 'SiMsavov 9vyäz7iq -nal drifiri- lo 406); der Über de regionihus erwähnt um 

Tßos. Hesych. — Loheck, Aglaoph. 1 S. 154 be- unter dem Namen Dolocenum. Eine andere 

zieht es auf ^üsiqcc, während M. Schmidt dafür Kultatätte befand sich auf dem Esquilin (C. I. 

'JUa- 'üTisavov 9vydrriQ und 'Ajiaia- z/jjftTjTTjp L. 6, 414; vergl. Visconti in bullet, municip. 

konjiciert. [Steuding.] 1875 , 204). Die meisten seiner Verehrer tra- 

Dodon {^mSmv), Sohn des Zeus und der gen ausländische, griechisch-syrische Namen. 

Okeanide Europe , nach welchem das dodo- Des weiteren finden wir den Gott in allen 

näische Orakel benannt sein sollte, Steph. Bye. europäischen Grenzprovinzen des Reichs , Da- 

s. V. AaStövr]. Vgl. Schol. II. 16, 233, wo er cien, Pannonien, Germanien, Britannien. In 

Dodonos heifst. Bergk in Fleckeisens Jahrbb. erster Linie sind es Soldaten, die ihm anhän- 
81. Band (1860) S. 317. [Stoll.] 20 gen, wie denn die aus der Bevölkerung der 

Dodone (zlaSmvri), eine Okeanide, nach wel- verschiedensten Länder zusammengewürfelten 

eher Dodona in Epirus benannt sein sollte, Heere Hauptträger der Religionsmengerei sind 

Steph. Byz. s. v. ^(oSoovrj. Schol. IL 16 , 233. und auf sie auch zahlreiche Denkmäler anderer 

Et. M. s. V. ^coöiavaiog. [Stoll.] syrischer Götter in den genannten Provinzen 

Doias [.doiag) , nach welchem /toiavzog ns- zurückgehen. Daneben sind es Kaufleute and 

Siov am Thermodon bei den Wohnsitzen der Ansiedler aus Syrien, welche seinen Kult pfle- 

Amazonen genannt war. Er war ein Bruder gen. So errichten ihm zu Apulum in Dacien, 

des Akmon, von dem der benachbarte Hain -wo er eineii Tempel hatte, zwei Suri negotia- 

aleog 'Aiiiiiöviov seinen Namen hatte; aber- der tores eine Säule {Ephem.epigr. 2,401), und in 
Vater von beiden war nicht bekannt nach so Ampelum in Dacien scheint es eine komma- 

Pherekydes b. Schol. Äp. Eh. 2, 373. Steph. Byz. genische Ansiedlung gegeben zu haben, da, der 

JoiavTog TCsSi'ov. S. Akmon 5. [Stoll.] Gott hier luppiter Optimus Maximus Doliche- 

Doliehaon, Vater des in der Schlacht von nus Deus Aeternus Commagenorum (u. var.; 0. 

Mezentius getöteten Hebrus, Verg. Äen. 10, /. L. 3, 1201a.b. Ephem. epigr. 2, 422) ge- 

696. [StoU.] nannt wird. In Salona in Dalmatien fiiiden 

Dolichenns. In der Stadt Doliche (jetzt wir einen Priester des Dolichenus, der den 
Doluk) in Kommagene, die zwischen dem ge- syrischen Namen Barlaha („Sohn Gottes") führt, 
wohnlichen Euphratübergang bei Zeugma und Ephem. 2, 529. In den übrigen Provinzen fin- 
dem Amanus liegt, verehrte man einen Gott, det sich der Gott nur ganz vereinzelt (zu er- 
der von den Eiaheimischen zweifellos Ba'al 40 wähnen sind drei von Soldaten verfafste In- 
genannt wurde. Man stellte ihn dar als einen Schriften ans Lambese in Numidien (C. I. L. 
kräftigen, auf einem starken Stiere stehenden 8, 2623 ff.). Im ganzen sind etwa 90 auf sei- 
Mann. Diese Manier, die Macht, Stärke oder nen Kult bezügliche Denkmäler erhalten. Es 
Schnelligkeit der Götter dadurch zum Ausdruck ist wiederholt bemerkt worden , dafs sich in 
zu bringen , dafs man sie auf Tiere stellt, denselben als Name der Priester auffallend oft 
stammt aus Babylon (sie findet sich bekannt- der Name Marinus findet : üfan'witsilfanontgac., 
lieh in der indischen Kunst) und ist von hier Äureliits Marini säe. , sub sacer. AntiocO' et 
nach Syrien gedrungen , speziell zu den Che- Marino, Arcias Marinus sacerdos, Belticus, Ma-, 
titern, welche in Nordsyrieh und auch in Kom- rini f. sacerdos u. a. {Hettner, de love Dolicheno 
magene die älteste Bevölkerung bildeten. In 50 p. 9). Wir werden wohl nicht fehlgehen, wenn 
ganz Syrien (Hierapolis-Bambyke , Ba'albekk wir hierin eine Latinisierung des syrischen 
Qadesch u. a. [vgl. S. 653]) ist sie bei mann- Wortes marina „unser Herr" und somit einen 
liehen und weiblichen Gottheiten ganz gewöhn- ursprünglichen Titel des Priesters erkennen 
lieh , und von hier aus auch nach Kleinasien (vergl. ähnliche Namen in altägyptischen In- 
gedrungen, wo sie sich namentlich inKilikien Schriften, Z. B. M. 31, 726). Griechische In- 
findet (auf Münzen); auch die gewöhnliche Schriften zu seinen Ehren sind meines Wissens 
Darstellung der Göttermutter , die auf Löwen nicht gefunden (C. I. Gr. 593 in Rom ist wahr- 
thront, geht darauf zurück. scheinlich gefälscht, s. Hettner 29), ebenso- 
Doliche war nie ein bedeutender Ort; vor wenig kommt er auf Münzen vor, auch nicht 
Ptol. V. 15, 10 und Müiizen des M. Aurelius 60 in seiner Heimat. Von Schriftstellern erwähnt 
wird es nie erwähnt. Es war der Kreuzungs- ihn nur Steph. Byz. s. v. /Jolixrj . . . «dXig t^s 
punkt verschiedener zum Euphrat führender Koiiiiayrjvrjg ■ Ifl-i'ijtö»' JolixaCog [so auch auf* 
Strafsen und nach der Tab. Peuting. Badeort, den Münzen beiüfjonwei 5 p. 111; Suppl.8 p.84: 
hat aber nie gröfsere politische oder kommer- ^oXixuuov], {ätg JoXixcctog , eingeschoben von 
zielle Bedeutung besessen. Indessen ist in der Wolff, de noviss. orac. aetate 25) Zsvg- oi ä' 
Mitte des zweiten Jahrhunderts, in der ja so smxciqioi. dolixrjvol Xiyovrai (Isyovaiv? Mei- 
zahlreiche syrische Götter, wie die von Emesa, neke). Es sind eben nur unbedeutende Men- 
Heliopolis , Bambyke , sich weit in der römi- sehen , welche das Streben nach irgend wel- 
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chem religiösen Halte in die Arme dieses 
Dämons geführt hat. 

Die gewöhnliche Darstellung des Gottes auf 
den Bildwerken ist durchaus von der grie- 
chisch-römischen Kunst der spätem Zeit ab- 
hängig. Er ist meist bärtig, trägt eine römische 
Eüstung und auf dem Haupte die phrygische 
Mütze. In der Rechten hat er eine Doppelaxt, 
wie der karische Zeus Stratios von Labraynda, 
in der Linken gewöhnlich ein Bündel Blitze. 
Der Stier, auf dem er steht, schreitet nach 
rechts vor. Sehr häufig ist 
ihm ein Adler beigegeben,, 
einmal auch ein Stern, 
mehrfach tritt die Sie 
gesgöttin mit Kränz und 
Palme an ihn heran. Ge- 
legentlich findet sich 
neben ihm eine weib 
liehe Gottheit , die auf 
einem Steinbock (ei- 
ner sehr gewöhnlichen 
Figur der syrischen 
Kunst; auf einem 
Denkmal aus Kärn- 
ten bei Hettner 
No. 27 soll sich 
statt dessen eine 
Ziege finden) 
steht, wie ähn- 
lich in Bam- 
byke Zeus auf 
Stieren j die 
Hera (d. i. die 
dea Syria) 
auf Bären 
thront(iu- 
cian , de 
dea Syria 
15). Wie 
weit die 
Einzel 
heiten 
dieser 
büdli-/ 
chen 
Dar- 
stel- 
lung auf das 



9, 948; aeternus (s. o.); in einer grofsen römi- 
schen Inschrift heifst es ex praecepto I. 0. 
M. D. aeterni conservatori totius poli et nu- 
mini praestantissimo exibitori invicto (näm- 
lich dem Gotte selbst) L. Tettius Hermes eg. 
r(om,.). cet. Verbunden mit ihm erscheinen in 
einzelnen Inschriften Inno (d. i. die vorhin er- 
wähnte Göttin), Sol, Aesculap, Hygia; ferner 
I. O. M. Dulceno Heliopolüano, C. I. L. 3, 3462; 
10 beide neben einander ib. 3908. Wiederholt 
erteilt er den Befehl, dafs ihm oder einer 
der mit ihm verbundenen 
Gottheiten eine Statue oder 
ein Weihgeschenk gewid- 
met werde. Ob ausge- 
bildete mythische An- 
schauungen sich an sei- 
nenKult geknüpft haben, 
wissen wir nicht; der 
Hauptsache nach ist 
er jedenfalls , wie je- 
0\\ der andere syrische 
Gott , der höchste 
allgebietende Herr, 
u. trägt speziell ei- 
nen kriegerischen 
Charakter. 

yon der Mitte 
les zweiten bis 
zum Ende des 
dritten Jhdts. 
läfst sich der 
KultdesDoIi- 
chenus nach- 
weisen; mit 
demZusam- 
menbruch 
des Hei- 
dentums 

ver- 
schwin- 
det 
auch 
diese 
Ge- 
stalt 
wie- 
der, 




luppitsr Dolichenns , Eelief von Kömlöd (nach Seidl, DoUchenuskult Taf. m, 1). 



,uuK ""- ""= alteinheimische Götterbild in die nie mehr als eine ephemere und auf einzelne 
Doliche zurückgehen, wird sich nicht entschei- 50 Kreise beschränkte Bedeutung gehabt hat. 

den lassen. Vielleicht zeigt die zweite Ta,fel '^"°" .r,.+»ii„r,rr „„H RBarirPchiincr 

der seinem Dienste geweihten Bronzepyramide 



von Kömlöd in Ungarn neben der gewöhn 
liehen hier reproducierten Darstellung eine 
ältere (bei Seidl Taf. 3, 2 unten) in einem zwei- 
imal wiederholten Bilde, wo der Gott, in der 
einen Hand den Blitz, in der andern eine 
Rosette (resp. dieselbe frei zum Himmel empor 
streckend) von den Knieen an aus zwei hal- 



Zusammenstellung und Besprechung des 
Materials von Braun, lup. Bot. 1852, Seidl, 
über den Dolichenus- Kult, in Ber. Wien. Ak., 
phil-hist. Gl. 12, 4 ff. 13, 233 ff. 1854 und 
Bettner, de love Bolicheno, Bonn 1877 Diss. 
Vergl. auch die Indices zum C. I. L. 

[Ed. Meyer.] 
Dolichios oder Dulichios (z/oUjjtos, z/ouit- 
Xios), Sohn des Triptolemos, nach welchem die 



ben Stieren hervorragt, die mit den Leibern 60 Insel Dulichion, die auch Dolicha hiefs, be 



in einander verwachsen und durch eine Rosette 
verbunden sind. 

Identificiert wird der Gott mit luppiter und 
heifst in der Regel L- .0. M. Dolichenus (var. 
DolicenuB, Dolocenus, Dolchenus u. a. , abge- 
kürzt D.; einmal einfach Deo Dol.). Wie es 
sich gehört, wird er mit überschwenglichen 
Attributen gefeiert: exuperantissimus C. I. L. 



nannt sein sollte, Eustath. II. 2, 625. Steph. 
Byz. s. V. AovU%iov. [StolI.J 

Dolichos {JöXixog, JoXixoe), 1) einer der 
Pursten von Eleusis zu der Zeit, wo Demeter 
dorthin kam, Hom. h. in Ger. 155. — 2) Sohn 
des Aigyptoa, vermählt mit der Danaide Peirene, 
Hygin. f. 170. Bei Äpollod. 2, 1, 5 erhält Pei- 
rene den Agaptolemos zum Gemahl. [StoU.] 
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Dolion (z/olirar von dölcov Etym. M., vgl. 
z/oXi.au'os Suid.), der Sohn des Seilenos und der 
Melle, welcher am See Askanie in Bithynien 
wohnte {Alex. Aet. fr. 4 aas Strab. 14, 681). 

[Steuding.] 

Dolios {JoUog), ein alter treuer Sklave der 
Penelope, den ihr Vater ihr mitgab, als sie 
sich mit Odysseus vermählte, und der ihr den 
Garten besorgte. Od. 4, 735. Er wohnte mit 



108. Bei Hygin. f. 90 heifst ein Sohn des 
Priamoe Dolon. [v. Sybel.] 

Dolonkos (Jöloynog), nach welchem die thra- 
kischen Dolonker benannt sein sollten, Bruder 
des Bithynos, Steph. Byz. zloloyxoi. Bi^vvia. 
@qäyiri. Sohn des Kronos und der Thrake, 
Tzetz. Lylc. 532. Er hatte viele Kinder von 
vielen Frauen; denn dieser König hatte bei 
den Thrakern die Polygamie eingeführt, Arrian. 



sechs Söhnen auf dem Gute, auf welches Laer- lo b. Eustath. ad Dion. 322 {Müller, fr. hist. gr. 3 
tes sich zurückgezogen hatte. Hier bewill- p. ^93, 37). [Stoll.] 



kommnete er mit seinen Söhnen den heimge 
kehrten Odysseus und wappnete si'ch mit ihm 
und Laertes gegen die Verwandten der er- 
schlagenen Freier, welche kamen, um Blut- 
rache an Odysseus zu nehmen, Od. 24, 222. 
358. 387. 397 ff. Er ist der Vater der Me- 
lantho. Od. 18, 321, und des Geishirten Me- 
lanthios oder Melantheus, Od. 17, 212. 22, 159. 

[Stoll.] 
Dolou {/lölmv, abgeleitet von äölog), a) epi- 
sche Figur in Ilias K {^oXcovsia), Sohn des 
reichen Herold Eumedes {EviiriSrjg , von ev 
(A^öofiat), von übler Gestalt, aber schnellfüfsig, 
imter fünf Schwestern aufgewachsen (vgl. Schol. 
V. 315. 317); gegen das Versprechen, dafs Rek- 
tor ihm das Gespann des Achilleus geben werde, 
erbietet er sich, als Späher in das Griechen- 
lager zu gehen, kleidet sich in ein Wolfsfell 
(v. 334) und trifft mit Odysseus und Dio- 
medes zusammen, die ihn fangen und ausfra- 
gen. Diomedes tötet ihn (v. 455, so auch Hy- 
gin. f. 113). Nach Ew. Bhes. 591 (vgl. Jahn, 



Dolopion {Jolonicov), 1) Troer, Priester des 
Skamandros, Vater des Hypsenor, IL 5, 77; 
vgl. Tzetz. Homer. 60. — 2) Vater des Iphi- 
machos , eines Hirten des Königs Aktor auf 
Lemnos, der den dort ausgesetzten Philoktetes 
ernährte, Hygin. f 102. [Stoll.] 

Dolops {/JöXotp), 1) Sohn des Lampos, Enkel 
des troischen Königs Laomedon ; fiel im Kampfe 

20 mit Meges und Menelaos, II. 15, 525ff. — 2) 
Ein Grieche vor Troja, Sohn des Klytios, II. 
11, 302. — 3) Sohn des Hermes, der in der 
Stadt Magnesia (Thessalien) umkam nnd_ dort 
am Meeresufer ein weithin sichtbares Grab 
hatte, Ap. Rh. 1, 585 u. Sdwl. 587. Orph. Arg. 
459. — 4) Heros Eponymos der Doloper, Steph. 
Byz. JöloTCsg. — 5) Sohn des Saturnus (Kro- 
nos) und der Philyra, Bruder des Cheiron, Hy- 
gin. praef. p. 30, 3 Bunte. [Stoll.] 

30 Dolor, der Schmerz, Sohn des Äther und 



der Erde', Hygin. praef p. 1. Vergl. Hesiod 
TL 226 ff. "Alysa ScfHQvösvta. [Stoll] 
Dolus, der Betrug, Sohn des Äther und der 




Dolons Gefangennahme (Vase des Buphronios; nach Onerieck, Gull. her. Bildwerke 
Taf. 17, Flg. 2). 



Bilderchron. 104) soll er von beiden, nach spä- 60 
teren von Odysseus, umgebracht worden sein, 
vgl. z. B. Overh. Galt. Taf. 16, 19. Die Scene 
öfter auf Vasenbildem, Gemmen und Miniaturen, 
Overb. Gall. 412 ff. Schreiber, il mito di Bolone 
Annali 1875, 299. Bobert, Arch. Ztg. 1882, 47. 
— b} auf schwarzfigurigen Vasenbildern bei 
Aineias' und Aias' Monomachie, C. I. Gr. 4 
p. XVIII. Annali 1862 B. Robert, Annali 1874, 



Erde, Hygin. praef. p. 1. Vgl. Hesiod Theog. 
224 'Amitri. [Stoll.] 

Domeaousnemecus (?), eine celtische Gott- 
heit auf einer Inschrift aus Em Burgaes im 
Convent. Bracaraug. C I. L. 2, 2875: Deod \ 
omea \ ous \ uem \ ecoe \ votox \ auf der Seite: 
Seve I riis e | os^l,e \ f. Hübner im Index liest: 
Deus Domeacusuemecus. [Steuding.] 

Domiduca s. Indigitamenta. 
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Domidacns s. Indigitamenta. 

Domina. Nach Varro bei dem Interpol. 
Serv. Am. 3, 113 (vergl. Serv. zu Verg. 438) 
war Domina vorzugsweise ein Namen der Göt- 
termatter (Domina = Kybele z. B. bei Verg. 
Aen. 3, 113. Vater. Flacc. 3, 23). Servius 
selbst sagt a. a. 0. Dominos deas dicunt, und 
in der That werden niebt nur bei Schriftstel- 
lern, sondern auch in Inschriften einzelne Göt- 
tinnen Domina genannt, ähnlich wie bei den 
Griechen verschiedene Göttinnen Jsanoiva 
heifsen; so Venus (Domina Venus: Ovid. a. a. 

1 , 148. Properz 4 , 2 , 31. Petroii. 85. C. I. 
L. 2, 1638. 1639), luno (Domina luno: Verg. 
Aen. 3 , 438 und Serv. z. d. St. Properz 

2, 5, 17), Diana (Domina Diana: Martial 
12, 18, 3), Proserpina {Verg. Aen. 6, 397: 
Bominam Ditis ihalamo deducere == Pro- 
serpinam, vergl. Interpol. Serv. a. a. 0.), Isis 
(Domina = Isis: luvenal 6, 530. Apulej. Met. 
11, 21. Isis Domina: C. I. L. 2, 33. 981), 
Bona Dea {C. I. L. 6, 68 : Felix publicus Asi- 
nianus pontific{um) Bonae Deae agresti felic . . . 
V. . Votum solvit iunicem alba{m) libens animo 
ob luminibiis restitutis , derelictus a medicis, 
post menses decem bineficio Dominaes medicinis 
sanatus etc.). Aufserdem werden in Inschriften 
ohne jeden Zusatz eines Namens Göttinnen 
als Dominae bezeichnet: G. I. L. 3, 1004: 
Dominae et d. pro salut{e) imp. Nerva{e) Irai- 
ani etc. (107/117 n. Chr.); 5, 3307, worin es 
nach mutmafslicher Ergänzung Mommsens 
heifst [eum diem collegiatos volo celebrd\re ad 
Bominam felices et totum populum; 9, 5652 
Lucretia M. f. Sahina ad aquam perducend{am) 
Dominae fistulas s. p. f.; 10, 6076 Alexandelr] 
ex viso Domnale] libes la]nimo fecit; Orelli 
1525: Thiasw Acili Glabrion. inpetratu aram 
fecit Dominae; 1526 ex imperio Dominae sa- 
crum etc. Bei den Dominae der Inschriften C. 
I. L. ä, 1005 (aus Alba lulia) Mestrius Mar- 
[t'jinus pictor constituit pro salute sua et suo- 
rum fanum Dominarium) und 5, 774 (aus Aqui- 
leja) Domndb{us) sacrum etc. ist vielleicht an 
die meist in der Dreizahl auftretenden germa- 
nisch-keltischen Matronen zu denken, s. Ma- 
tronae. In der Inschrift C. /. L. 2, 605 wird 
die spanische Dea Ataecina Turibrigensis Do- 
mina genannt (Dominae [T]uribrilg'\{ensi) Ad- 
aeginaele] maritum ....); die das. 1164 ge- 
nannten Dominae Nymphae (/. 0. M. Coriser- 
vatori e[t] Dominils] Nymphabus etc.) scheinen 
ebenfalls spanische Lokalgottheiten zu sein. 
G. I. L. 6, 77 : T. Annius EedypnUs \ (2 Ohren) | 
Dominae Gaelesti \ donum dedit ius | sus_ a nu- 
minae \ eins bezieht sich möglicherweise auf 
die häufig unter dem Namen Caelestis ver- 
ehrte Göttin von Karthago. In der metrischen 
Inschrift G. I. L. 8, 9018 wird in V. 1 eine 
Panythea cornigeri sacris adiuncta Tonantis 
genannt; auf dieselbe scheint sich der letzte 
Vers . . . fade renovam Dominamque bifor- 
mem zu beziehen. Unsicher ist die Auflösung 
der Inschrift G. I. L. 5, 8246: Dom. tr. \ 
Gervia \ Musa \ v. s. l. m. in Dominabus Tri- 
viis (z. d. Inschr.) oder Dominabus tribus (im 
Index). [R. Peter.] 

Domitias s. Indigitamenta. 



Domnns Fidus, Name einer Gottheit auf 
einer Inschrift aus der Gegend von Zalatna, 
C. I. L. 3, 1289: Domno. Fido \ M. Naevi- 
rius I Felix, pro. pro \ sc. et. suos. v. s. l. m. 

[Steuding.] 

Douafcinos (z/ovanricos, von Söva^ = Angel- 
rute), nach Tzetees z. Lycophr. 107 u. 229 ein 
Fischer, der mit seinem Bruder Amphimachos 
den Leichnam der Ino-Leukothea (s. d.) nach 
10 Korinth brachte. [Crusius.] 

Vonaktas {dova-nrav), tÖj' 'Jnölimva. @s6- 
nofinog Hesych. Nach M. Schmidt zu der 
Stelle ist der Name von dem dorischen So- 
värn = äov£(o (öorägm) schütteln abzuleiten(?). 

[Steuding.] 
Dori patri cultores auf einer Inschrift aus 
Caesarea, C. I. L. S, 9409, wofür aber wohl 
mit Wilmanns Liberi patris zu lesen ist. 

[Steuding.] 
^^ Doridas (JcoQiSag), Sohn des Propodas, Bru- 
der des Hyanthidas. Er und sein Bruder waren 
in Korinth die letzten Könige aus dem Stamm 
des Sisyphos. Sie übergaben dem Dorier Ale- 
tes (s. d.) die Herrschaft und blieben im Lande, 
Paus. 2, 4, 3. Müller, Dorier 1,86 f. Gerhard, 
Gr. Myth. 2 p. 237. [Stoll.] 

Dorieus {Jcoquvs), Sohn des Neoptolemos 

und der Leonassa, Proxen. u. Nicom. bei Ly- 

-„ sim. in den Schol. Venet. Eurip. Androm. 24 

u. Gineas (?) ebenda 33, bei Müller, fr. h. gr. 

3, 338 f [Steuding.] 

Doriön (Jägiov), Tochter des Danaos, ver- 
mählt mit Kerkestes, Apollod. 2, 1, 5. [Stoll.] 
Doriön {zlaqicov), Sohn des Orpheus, Vater 
des Eukles, Hellan. b. ProU. Vit. Hom. p. 25 
in Westermann BioyQ. [Stoll.] 

Dorippe {JmQi^nrj), 1) Mutter des Melam- 
pu8, Dieuehidash. Schal. Ap. Bhod. 1, 121. — 
40 2) siehe Anios. [Stell.] 

Doris, idis {JwQig, iSos, f.) 1) Tochter des 
Okeanos und der Tethys, Gemahlin des Ne- 
reus, Mutter der Nereiden, Hes. Theog. 240— 
264. Apd. 1, 2, 2 u. 7. Ov. Met. 2, 269. 13, 
741. [Kaibel, epigr. gr. 1028, 66».] Bei Verg. 
EM. 10, 5 u. a. metonymisch für das Meer. 
— 2) Tochter des Nereus und der Doris II.. 
18, 45. Hes. Theog. 250. [Weizsäcker.] 
Dorkens (Joqksvs), l) Sohn des Hippokoon 
60 (s. d.); er hatte wie sein Bruder Sebros zu 
Sparta ein Heroon. Beide lagen nahe an ein- 
ander auf einem Platze, der Sebrion hiefs. In 
der Nähe war ein Brunnen Dorkeia, Paus. 3, 
15, 2. Gurtius, Peloponn. 2, 235. Bei Apollod. 
3, 10, 5 werden unter den Söhnen des Hippo- 
koon genannt Dorykleus u. Tebros; beide sind 
wahrscheinlich dieselben mit Dorkeus und Se- 
bros. I. BeKker schreibt bei Apollodor ^oq- 
Kcvg. — 2) Ein Hund des Aktaion, Eygin. f. 
60 181. Ov. Met. 3, 210. [Stoll.] 

Dorkis {dog-nig), Name eines Satyrs auf 
Vasen: C. I. Gr. 7459 u. 7460, wo auch die 
übrige Litteratur angegeben ist. Vgl. Heyde- 
munn, Satyr- u. Bakchennamen S. 26. 28. 36. 

[Eoscher.] 
Dorminas , ein celtischer (?) Gott auf einer 
Inschrift aus Aquae Statiellae (Acqui), G. I. L. 
5, 7504: P. Vimivinus. L. f. Glarus \ Dormino. 
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et. Suetai \ v. s. l. m., doch scheint die Lesart 
nicht ganz sicher. [Steuding.] 

Doro (z/eieca), Name einer Mainade auf einer 
ehemals Durand'schen, jetzt im Leidener Mu- 
seum befindlichen Vase: C. I. Gr. 7460. Vgl. 
Heydemann, Satyr- und Bakchennamen S 28 
u. 39. [Röscher.] 

Dorodoche (zlmQoSöxri), Tochter des Ortilo- 
chos (Orsilochos), Gemahlin des Ikarios, Sohnes 
des Oibalos, Mutter der Penelope, Schal. Od 
15, 16. [StolL] 

Doros (z/räpos), 1) Sohn des Hellen {Herod. 1 
56. Biod. 4, 37. 58-60; 5, 80. Apollod. 1, 7, 3 
Strab. p. 383. 370. 383), Vater des Tektamos, 
Diod. a. a. 0., Eponymos der Dorier. Von ihm 
sagt Strabo p. 383 : „rovg n&^l Uagvaaaov z/ra- 
Qisag avvoi.Kiaas icocrsXtnsv iTiojvviJbOvs tavToü" 
und Her. 1, 56 nennt das dorische Geschlecht 
viel umherirrend, nolvTclävrjtog: unter Deuka- 
lion habe es das Land Phthiotis bewohnt, unter 20 
seinem Enkel Doros das Land unter dem Ossa 
und Olymp, genannt Hestiaiotis, von hier von 
den Kadmeiem vertrieben, siedelte es sich am 
Pindus an, und wurde das makednische ge- 
nannt, von hier ging es hinüber in die Dryo- 
pis, am Oita und nachdem es von hier in den 
Peloponnes gekommen, ward es das dorische 
genannt, vgl. 8, 43. Strabo (a. a. 0.) nennt Do- 
rier nur den unter Doros am Pamafs wohnen- 
den Stamm, während Herodot erst eine spä- 
tere Generation dorthin kommen läfst. 

Der Doros, Sohn des Apoll und der Phthia, 
Bruder des Laodokos und Polypoites, den Apol- 
lodor (1, 7, 4, 6) mit seinen Brüdern von Ai- 
tolos, Endymions Sohn, in ihrem eigenen nach- 
her Aitolia genannten Lande getötet werden 
läfst, ist zweifelsohne mit dem ersteren Doros 
identisch (vergl. Hellen als Sohn des Phthios), 
daraufweist schon der Name der Mutter, Phthia 
hin; denn aus Phthia stammt das dorische, 40 
wie das ganze hellenische Geschlecht. Auch 
ApoUon als Vater des Doros neben Hellen zu 
begegnen, ist nicht nur nicht befremdlich, son- 
dern bei dem spezifisch dorischen Kultus des 
Apollon sehr erklärlich. Die Sage von der 
weiten Ausdehnung der dorischen Wanderzüge 
ist der unzweideutige Ausdruck für die weite 
Verzweigung des dorischen Stammes über ganz 
Griechenland, die Tötung des apollinischen 



peia, Bruder des Phineus und Kilix, Sehol. 
Ap. Bh. 2, 187. — 3) Gemahl der Beroe (s. d.), 
Verg. Aen. 5, 620, wo er das Epitheton Tma- 
rius hat. — 4) Sohn des Odysseus und der 
ThesprotierinEuippe; andre nannten ihnLeon- 
tophron, Lysimachos bei Eustath. Od. p. 1796, 
51. — 6) Führer der Uatokoitai, Norm. Bion. 
26, 97. 29, 263. [Stoll.] 

Dorylas, 1) ein Nasamonier (in Libyen, west- 
10 lieh von Kyrenaika) , der reichste seines Vol- 
kes, der auf der Hochzeit des Perseus für die- 
sen kämpft und von dem Baktrier Halkyoneus 
getötet wird, Ovid. Met. 5, 129 ff. — 2) Ein 
Kentaur, von Peleus auf der Hochzeit des Pei- 
rithoos erlegt, Ovid. Met. 12, 380. [StolL] 

Dotadas {JmtaSag), Sohn des Isthmios und 
Vater des Sybotas, König von Messene. Er 
legte in Mothone (= Methone) einen Hafen an 
Paus. 4, 3, 10. [Steuding.] 

Dotia {JmtCa) , Tochter des Elatos (s. d.), 
nach der die thessalische Stadt Dotion benannt 
worden sein soll: Steph. Byz. s. v. z/oirior. 
Vgl. auch Dotis und Dotos. [Röscher.] 

Dotis (zföiiris), Sohn des Asterios und der 
Amphiktyone, nach welchem das dotische Gefild 
in Thessalien benannt war, Sieph. Byz. s. v. 
Adsziov. [Stoll.] 

Dotis {ämxig), Thessalierin, von Ares Mutter 
des Phlegyas, Apollod. 3, 5, 5. Von Jalysos 
30 Mutter der Syme, welche Glaukos, der Sohn 
des Anthedon, raubte und nach der karischen 
Insel Syme brachte, die er nach ihr benannte, 
Atlien. 7 p. 296 b. Steph. Byz. s. v. Svarj. 
Müller, Orchom. 192. 195. [Stoll.] 

Doto (zJotm), eine der Nereiden (s. d.), welche 
nach Paus. 2 , 1 , 8 zu Gabala in Syrien ein 
Heiligtum hatte, wo der Peplos der Eriphyle 
oder Harmonia (s. d.) aufbewahrt wurde. Siehe 
auch C. I. Gr. add. 6784. [Röscher.] 

Dotos (däxog), Sohn des Pelasgos oder Sohn 
des Neonos, Enkel des Hellen, nach welchem 
das dotische Gefild benannt war, Steph. Byz. 
S. V. ^cÖTiov. Müller, Orchom. 192. [Stoll.] 

Draco, Hund des Aktaion, Hygin. J. 181. 

[Steuding.] 

Dracones, auf einer Inschrift aus Rom, C. 
I. L. 6, 143 : Corpus. Aug. Hb | Pallantiakus j 
sanctis | Draconibus \ d. d. Nach Orelli zu 1797 
vermutete Lupi, dafs die Drachen gemeint seien, 



fi j j- TT — --— -B . — -. «.^•^•^^^^a^^.aix vciiuuucLct^Wjfji, uaisuiBJjracnen gemeint seien, 

Doros und die Usurpation seines Landes durch ,w die den Nero als Kind bewacht haben sollen 
den aiohschen Aitolos der Ausdruck Her nlfefl ttd-I 7V./.,> />*.». 11 n. r„'„n„4„i.i j-^-^üi.- .i-__' 



den aiolischen Aitolos der Ausdruck der alten 
Feindschaft der Aitoler gegen die Dorier, spe- 
ziell gegen den Dienst des delphischen Gottes, 
Müller, Darier 1, 31ff. 214f. — 2) Doros, Sohn 
des Poseidon, Gründer von Dora in Phönikien, 
Steph. Byz. a. v. Jägog, Vater der Nymphen^ 
Leon. ep. 9, 329, wenn dort nicht mit Meinehe 
Jcöxov st. z/mpoü zu lesen ist. Vgl. Serv. Vera. 
Aen. 2, 27. — 3) Doros, Sohn des Epaphos^ 
Steph. Byz. s. v. IIvyfia[oi. [Weizsäcker.] 

Do(r)sanes, /^o{q)Bävris- 6 "ifpaxi^ff, nccq' 
'ivSotg. Hesych. Gerhard, Mythologie 915, 2. 

[Steuding.] 

Doryklens s. Dorkeus. 

Doryklos {J6Qvi).og), 1) unehelicher Sohn 
des Priamos, von dem Telamonier Aiaa ge- 
tötet, II. 11, 489. Apollod. 3, 12, 5. Hygin. 
f. 90. — 2) Sohn des Phoinix und der Kaseie- 



vgl. Tacit. a»w. 11, 11 ; [vielleicht dürfte aber 
hier vielmehr an die Bedeutung der Schlangen 
als genii locorum zu denken sein; vergl. dar- 
über J. Maehly, Die Schlange im Mythus und 
Cultus etc. Basel 1867 S. 20 f. E. Gerhard, 
Ges. dkad. Abhandl. 2, 42, sowie die Artikel 
Daimon und Genius. Rosch^r.] Zu vergleichen 
ist auch der deus Manus Draeonis auf einer 
Inschrift aus Scherschel (Caesarea), C. I. L. 
60 8, 9326, sowie die Dracooni und Draccenae 
geweihte Inschrift aus Scupi, Ephem. epiqr. 3 
p. 331 n. 493. [Steuding.] 

Drakanlos (dgaKavlog), Beiname der Athene 
in Sophokles' Tympanisten (fr. 569 Dindf.), 
Etym. M.p. 287 ,14 (Hesych. Suid.), angeb- 
lich snel fi 'A&jjvä Soksi ticiq' avxatg(i) avXi- 
aai roy äqäyiovxcc xaig KsxQonog 9'vyarqaaiv. 
Vielleicht bezieht sich aber der zweite Teil 
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des Wortes vielmehr auf den mit dem Schlan- Dregaios {dgrieatog), ein Kämpfer vor Ilion 

gensymbol meist verbundenen Höhlenkult: vgl. auf troischer Seite , von Neaira und Theioda- 

den Asklepiog Aulonios Patts. 4, 36, 7 oder mas am Sipylos gezeugt. Er ward erschlagen 

dieAulis (=Erinys; Tümpel, Fleckeis. Jahrbb. von Polypoites, Quint. Sm. 1, 291 ff. [StolL] 

Suppl. 11 p. 686) bei Suidas s. v. Ilga^iSmai; Dresog {jQrjeos), ein Troer, vor Ilion von 

B. Crusius, Fleckeis. Jahrbb. ns (1881) S. 293. Euryalos getötet, 11. 6, 20. T^ds!. Homer 

[CrusiuB.] 114. [Stoll.] 

Drakios {^qav.los) , nebst Meges und Am- Drimakos (jQiticiKog). Die Chier sollen die 

phion Führer der Epeier vor Troja, II. 13, ersten gewesen sein, die sich Sklaven kauften. 
692. [Stoll.] ^ .10 Dafür strafte sie die Gottheit. Viele Sklaven 

^ Drakon (zlgäiiiav), 1) Name eines der G-e- entliefen auf die Gebirge und verheerten von 

fahrten des Odysseus. Ihm zu Ehren war in da die Ländereien ihrer früheren Herrn unter 

der Nähe von Laos in Lukanien ein Heroon ihrem tapferen Führer Drimakos. Nach län- 

{jQÜiiovTog fjQäov) errichtet, welches in einem geren vergeblichen Kämpfen mit ihnen einig- 

Orakelspruch erwähnt wird: 'Aäiov «(iqpl /j^ä- ten sich die Chier mit Drimakos, dafs er ge- 

Kovta iiolvv TtoTS Xttbv oXsia&ai.' Strab. 253. gen regelmäfsige Kontributionen an Lebens- 

— 2) Bezeichnung verschiedener mythischer mittein seine liäubereien einstellte. Gleichwohl 
Drachen, welche die spätere euhemeristische setzten sie später einen hohen Preis auf sei- 
Anffassung vielfach zu Menschen Namens //pa- nen Kopf. Da überredete Drimakos, der des 
timv umstempelte. Hierher gehören a) der 20 Lebens satt war, einen geliebten Jüngling, ihm 
*^l^?-?i?£k®BE5cbe. Wächter der Quelle den Kopf abzuhauen und sich dafür in der 
Dirke zuTEebenTvSn Kadmos (s. d.) getötet, Stadt den Preis zahlen zu lassen. Nach dem 
für welchen Mord dieser ähnlich wie Apollon Tode des Alten begannen die Verheerungen 
nach der Erlegung des delphischen Drachen der Sklaven aufs neue. Darum bauten ihm 
büfsen mufste (vergl. J. Maehly, die Schlange jetzt die Chier, sein Andenken ehrend, an der 
tm Mythus u. Cultus. Basel 1867 S. 16 f). Stelle, wo er begraben lag, ein Heroon und 
Nach der euhemeristisehen Auffassung der nannten es das Heroon des wohlwollenden 
späteren Zeit war dieser Drache eigentlich ein Heros, rjQtoog ivfisvovg. Die Sklaven opferten 
König von Theben Namens Drakon, Sohn des ihm die Erstlinge ihrer Beute'; der Heros aber 
Ares, Vater der Harmonia (Palaeph. de incred. so erschien denen, welchen Unheil von Sklaven 
6. 7. Derkylos b. Schol. Eur. Phoen. 7). &) bevorstand, warnend im Traume, und wem 
^?L^59^ö im Mythus von den Hesperiden er erschienen war, der opferte ihm an seinem 
(sTaX nach Pa?aipÄ. a. a. 0. IS eigeHtlicE ein Heroon. Nymphodoros b. Athen. 6 p. 265b— 
milesischer Schafhirt, den Herakles samt sei- 266 d. [Stoll.] 

nen Schafen entführte (vgl. die ähnliehen Auf- Drimo (^gifto)) , 1) eine Nereide, Hygin. 

fassungen des Ägroitas (b. Schol. Ap. Rh. 4, praef. p. 29 (Bunte); bei Vergil. Ge. 4. 336, 

1396), des Biodor (4, 26), Herdklit de incred. woraus Sygin eine gröfsere Zahl von Namen 

20, c)derDrache, den Apollon zu Delphi^jr- genommen, heifst sie Drymo. — 2) Eine der 

legte_(vgirApöIlon, PytEöfi, T)elpliyne)7nach Töchter des Giganten Alkyoneus, der Alkyo- 
EpEoros b. Strab. 422 eigentlich ein gefähr- 40 niden (s. d.), Eustath. II. 9, 558 p. 776. Bek- 

licher Mann Namens Python mit dem Beinamen ker. Anecd. p. 377, ä5. {Müller, fr. hist. gr. 4 

Drakon. Vgl. A. Mommsen, Belphika 170 ff. p. 422. 46). Suid. s. v. 'MmoviStg tjiieQcti. 

206f. 2941,. der auch Plut. de def. or. «15. Q. Arsen, p. 40. Apostel. 2, 21. Evdoe. p. 35. 

Gr. 12. Paus. 10, 6, 6f. als Zeugnisse für diese Bachmann. Anecd. 1 p. 68. [Stoll.] 

euhemeristische Version der Pythienfabel an- Dromag {^gofbcig = Läufer), eine Hündin 

führt, d) die Schlflege im Mythus des Glau- (iesAktaion; Ovid. met. 3, 217. Hygin. f. 181; 

koj^undPQytiäos (s.d7 sollte näc1r~Pä^aepÄ. vgl. ebenda Dromius. [Steuding.] 

de' incred. 27 eigentlich ein Arzt Namens Dra- Drosera {^QOB^^ä, -jj tauig, feucht), eine 

kon gewesen sein. Vergl. über die Heilkraft Quellnymphe, Hesych. Nonn. 40, 365, 544 ff. 

der Schlangen Maehly a. a. 0. S. 12 f. e) der 50 [Steuding.] 

Schlaagenschwanz der Chimaira (s. d.) , war Dryades s. Nymphai. 

nach Hä-aklit de incred: X5 eigentlich der eine Dryainos [Agvaivog), Gründer der Stadt 

Bruder einer bösen Fürstin Namens Chimaira. Dryaina in Kilikien, Steph. Byg. s. v. Jqv- 

— 3) Über ^QÜiitov als Sternbild vgl. den Ar- aiva. [Stell.] 

tikel Sternbilder. — 4) Vgl. Dracones und die Dryalog {^QvaXog), ein Kentaur, Sohn des 

dsselbst angegebene Litteratur. — 5) Vgl. C. Penkeus, Bruder des Perimedes, Hes. Scut. 

I. Gr. 7153(?). [Röscher.] 187. [Stoll.] 

Dranceg, ein Latiner, feindselige]»Gegner Dryag {^qvag), 1) ein Sohn des Ares, aus 

des Turnus, „reich an Habe und der Zunge Kalydon, kalydonischer Jäger, Apollod. 1, 8, 2. 

Gewalt;doch weniger feurig kämpfte der Arm." 60 OtoW. iTf«*. 8, 307. Hygin. f. 159. Bei Hygin. 

Er sprach für den Frieden und warf dem Tur- f. 173 in einer korrupten Stelle heifst er Dryas 

nus die Schuld an allem Unheil des Krieges lapeti. — 2) Sohn des Ares, Thraker, Bruder 

vor, Verg. Aen. 11, 122. 220. 336 und Heyne des Terens. Als Tereus das Orakel erhalten 

zu 336. [StoU.] hatte, dafs seinem Sohne Itys von verwandter 

Dreg (JQJig), Sohn des Orpheus, Vater des Hand der Tod bevorstehe (was sich auf den 

Eukles, Vorfahre des Homer. Charax b. Suid. Tod des Itys durch Prokne, die Gemahlin des 

s. V. "OiiriQog. S. Müller, fr. hist. gr. 3 p. 641, Tereus , bezog), tötete er seinen unschuldigen 

20. [Stoll.] Bruder Dryas, im Glauben, dieser trachte sei- 



1203 



Di-jrmo 



Dryops 



1204 



nem Sohne nach dem Leben, Hygin. f. 45. — 3) 
Ein Fürst der Lapithen, der mit den Kentauren 
kämpfte, II. 1, 263. Hes. Scut. 179, und zwar 
auf der Hochzeit des Peirithoos, seines Freun- 
des, Ov. Met. 12, 290. 297 ff. — 4) Vater des 
Lykurgos, des Königs der thrakischen Edoner 
am Strymon , des feindlichen Verfolgers des 
Dionysos, II. 6, 130 u. Scliol. ApoUod. 3, 5, 1. 
Soph. Antig. 955. Hygin. f. 132. 242. Tzetz. 
Lyk. 273. Serv. Aen. 3, 14. — 5) Sohn des Jo 
vorgenannten Lykurgos, von dem rasenden 
Vater getötet, der ihn für eine Rebe hielt, 
Apollo^. 3, 5, 1. — 6) Sohn des Aigyptos, nach 
Hygin. f. 170 mit der Danaide Hekabe , nach 
Apollod. 2, 1, 5 mit Eurydike vermählt. — 7) 
s. Pallene. — 8) Vater des Amphiloohos 3 
(s. d.) — 9) Ein Grieche vor Troja, von Dei- 
phobos getötet, Quint. Sm. 11, 86. [Stoll.] 

Drymo (ztQvfiä), eine Nereide: Verg. G. 4, 
336 (wo Bibbeck Drumo liest), Hyg. f. p. 29, 3 20 
ed. Bunte, der Drimo (s. d.) liest. [Röscher.] 

Dryope (JqvÖtcti), 1) Einzige Tochter des 
Dryoperkönigs Dryops , hütete am Oita die 
Herden ihres Vaters, und wurde von den Hama- 
dryaden, die sie sehr liebten, als Gespielin an- 
genommen. Von ihnen lernte sie Hymnen auf 
die Götter und Reigentänze. Als einst Apoll 
sie tanzen sah, wurde er von Liebe zu ihr er- 
griffen, und verwandelte sich, um sich ihr zu 
nähern , in eine Schildkröte ; mit dieser spiel- so 
ten die Nymphen; als aber Dryope sie auf den 
Schofs nahm, verwandelte sich Apoll plötz- 
lich in eine Schlange. Die Nymphen flohen, 
und ApoUon war am Ziele seiner Wünsche. 
Bald darauf wurde Dryope mit Andraimon, 
des Oxylos Sohn, verheiratet und gebar von 
Apollon den Amphissos, welcher später die 
Stadt Oita am Oita gründete und über die 
Gegend herrschte. Auch erbaute er dem Apol- 
lon einen Tempel in Dryopis. Aus diesem 40 
Tempel wurde einst seine Mutter Dryope von 
den Hamadryaden aus alter Anhänglichkeit 
entführt und selbst in eine Nymphe verwan- 
delt, an ihrer Stelle aber wuchs eine Schwarz- 
pappel aus der Erde, und daneben entsprang 
eine Quelle. Amphissos erbaute den Nymphen 
aus Dankbarkeit einen Tempel, und stiftete 
Spiele dazu, denen aber nie eine Frau an- 
wohnen durfte, weil zwei Jungfrauen die Ent- 
führung der Dryope durch die Nymphen aus- so 
geplaudert hatten. Zur Strafe waren diese in 
Fichten verwandelt worden, Anton. Lih. 32. 
Steph. Byz. s. v. Auch Ovid. Met. 9, 331 ff. be- 
schreibt die Verwandlung der Dryope, a.ber er 
läfst sie zur Strafe in einen Baum verwandelt 
werden, weil sie für ihren Säugling Amphis- 
sos eine Blüte der Lotosblume abgebrochen 
und dadurch die Nymphe Lotis beleidigt hatte. 
Ihr Verhältnis zu Apollon, ihre Ehe mit An- 
draimon und die Geburt des Amphissos wird 60 
wie bei Anton. Lib. erzählt. Ihren Vater da- 
gegen nennt Ovid Eurytos (vgl. Steph. Byz. s. v. 
^Qvönrj u. OixccUa) und giebt ihr die lole zur 
Halbschwester. Die Scene des Vorgangs ist dann 
Oichalia (vgl. Paus. 4, 2, 2), und zwar wahr- 
scheinlich das thessalische, vgl. Müller, Dorier 
1 , 416 u. 417. Die Sage von Dryope scheint 
späten Ursprungs zu sein; ihre Freundschaft 



mit den Dryaden ist wohl erst aus der Ver- 
wandtschaft der Namen abgeleitet. In der 
Verbindung der Dryope mit Apollon aber scheint 
die spätere Versöhnung der ursprünglich sich 
befeindenden Dryoper und Dorier angedeutet 
zu sein, Müller, Dorier 1, 42. — 2) Dryope, 
eine Nymphe, Geliebte des „silvicola" Faunus 
und Mutter des Rutulers Tarquitus, Verg. Aen. 
10, 550 ff. Da die Tochter des arkadischen 
Dryops nach Hom. Hymn. in Pan. von Her- 
mes Mutter des Pan ist, und bei Vergil Dryope 
Geliebte des Pannus, des italischen Pan, heilst, 
so liegt es bei den nahen Beziehungen , die 
zwischen Arkadien und Italien durch Buander 
hergestellt sind, nahe, beide für identisch zu 
halten, indem die Verwechslung ihres Ver- 
hältnisses zu Pan nichts Befremdliches hat. 

[Weizsäcker.] 
Dryops {^Qvoip) = „Baum", d. i. wie ein 
Baum aussehend, oder nach Curtius „Baum- 
hauer" {67t = lat. op-us, sskrt. ap-as), 1) Sohn 
des Plufsgottes Spercheios und der Danaide 
Polydora, Anton. Lib. 32. Pherekyd. b. Schal. 
Apoll. Bhod. 1, 1213. (Wenn in letzterer Stelle 
als Vater der Flufsgott Peueios genannt wird, 
so scheint dies nur ein Versehen, da es dann 
weiter heilst: zlqvo'ip, d(f' ov ^QvoTCsg tialovv- 
tccf olyiovei Se STci tä 2nEq%tim notafiä). Er war 
Vater der Dryope, des Kragaleos {Anton. Lib. 
c. 4) und des Theiodamas {Schal. Apoll. Rhad. 1, 
181), Eponymosder Dryoper, eines pelasgischen 
Stammes, der in vorhellenischer Zeit manche 
unfreiwilligen Wanderungen vollzog. Von der 
Spercheiosgegend leitet auch Aristoteles die 
später in Asine in Argolis, und dann in Mes- 
senien angesiedelten Dryoper her (bei Strabo 8 
p. 373), und Strabo läfst es dabei unentschie- 
den, ob der Arkadier Dryops es war, der 
die dorther zugewanderten hier ansiedelte, 
und ihnen seinen Namen liefs, oder ob sie 
diesen Namen schon vom Parnafs her mit- 
brachten. Nach andern Quellen heifst Dryops 
Sohn des (arkadischen) Lykaon und der Dia, 
Schul. Ap. Bhod. 1, 1218, oder Sohn des Apol- 
lon und der Dia, einer Tochter des Lykaon, 
die den neugeborenen Knaben in einer Eiche 
{äqiig) verbarg. Schal. Ap. Bh. 1, 1283. Tzetz. 
Lykophr. 480. IStym. M. p. 288. Auf den am 
Parnafs wohnenden Dryops führt auch Pausa- 
nias den später in der Peloponnes augesiedel- 
ten Dryoperstamm zurück, 4, 34, 6. Seinen 
ursprünglichen Sitz hatte dieser Stamm nach 
übereinstimmenden Nachrichten zu beiden Sei- 
ten des Oita und bis zum Parnafs, wurde aber 
zur Zeit seines Königs Phylas, in der dritten 
Generation {Paus.), von Herakles und den Ma- 
liern in die Peloponnes getrieben und zuerst 
in (Hermione und) Asine in Argolis, später, 
von den Argeiern wieder verdrängt, in dem 
messenischen Asine angesiedelt, wo sie den 
Dryops in einem jährlichen Feste mit einem 
Geheimgottesdienst als Sohn des Apollon ver- 
ehrten und ein Heroon desselben (mit seinem 
uralten Bilde,, zur Erinnerung an das einst auf 
dem Parnafs aufgestellte) erbauten, Nonn. Dion. 
35, 91. Paus. a. a. 0. Ein anderer Zweig der 
Dryoper liefs sich auf Euboia (Styra, Karystos), 
der Insel Kythnos, in lonien (um Abydos) und 
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auf Kypros nieder, Herod. 1, 146. 8, 43-47. 
ThuJc. 7, 57. .Diod. S. 4, 37. Apollod. 2, 7, 7. 
Strabo 7 p. 321. 8 p. 373. 9, 434. 13, 586. 
Paus. a. a. 0. und 4, 8, 3. 5, 1, 2. ScJiol Äp. Eh. 
a. a. 0., Steph. Bye. Müller, Darier 1, 42ff. 
Bursian, Geogr. v. Grieehenl. 1, 153 u. a. 

Dryops erscheint als Bponymos der Dryo- 
per sowohl in ihren ursprünglichen Sitzen (als 
Sohn des Spercheios oder ApoUon) als auch 



möglich sei. Oder ist statt des auf D u r i 
folgenden C ein zu lesen? [Steuding.] 

Dusares {JovaÜQTjs), Stammgott der Waba- 
täer, eines arabischen Volksstammes, der sich 
seit der Perserzeit in dem Gebiete südlich 
und östlich vom Toten Meere festgesetzt hat 
und in der hellenistischen Zeit allmählich höhere 
Kultur annahm; zur Kaiserzeit bildete er be- 
kanntlich einen gröfseren Staat mit der Haupt- 



in ihren späteren in der Peloponnes (als Sohn lo stadt Petra. In den nabatäischen Inschriften 



des Lykaon oder Arkas); daraus ergab sich 
mit der Zeit eine Unklarheit über diesen Heros 
und die Auffassung von zwei Männern dieses 
Namens ; und wenn diese selbst auch nic^t aus- 
einandergehalten wurden (wie denn auch offen- 
bar beide ursprünglich identisch sind), so er- 
scheint doch für die Nachkommenschaft die 
Trennung unausweichlich : Der oitäische Dry- 
ops hat einen Sohn Kragaleos, der nachher 



erscheint der Name des Gottes als kIWi Dü- 
scharä, in der arabischen Litteratur mit Arti- 
kel dhü-lscharä. Durch seinen Namen wird 
der Gott als „Herr (dhü = nordsemitisch ba'al) 
von scharä" bezeichnet. Ob letzteres ursprüng- 
lich eine örtlichkeit (resp. das Kultusobjekt 
selbst) bezeichnet, wie so häufig {Levy, Z. I). 
M. 14, 465 denkt an das arabische Küsten- 
gebirge Scherä; vergl. Stepli. Byz. s. v. z/oti- 



in Dryopis im väterlichen Reiche herrscht 20 ea^rj), oder sich auf eine Eigenschaft des Got- 
-" " ~ ■ "" ~ ' tes bezieht (so Äre?«2), wissen wir nicht; erwähnt 

werden mag immerhin, worauf ein Freund mich 
aufmerksam gemacht hat, dafs es formell genau 
dem gleichfalls etymologisch unerklärten Namen 
Sarai (Gemahlin Abrahams) entspricht, die ur- 
sprünglich ein mythologisches Wesen gewesen 
sein mufs, das in Hebron zu Hause war und 
jedenfalls nicht der israelitischen Religion, 
sondern der des hier ansässigen Stammes Ka- 



{Änton. Lib. 4. Müller, Darier a. a. 0.), und 
eine einzige Tochter Dryope, von Apollon Mut- 
ter des Amphissos, s. Dryope; der arkadische 
Dryops dagegen hat eine ungenannte Tochter, 
von Hermes Mutter des Pan {Hymn. Harn, in 
Pan., vielleicht auch Dryope geheifsen; vgl. 
Verg. Aen. 10, 550 u. Dryope 2), während wir 
sonst über dessen Nachkommen keine Nach- 
richt haben. Also mit den Dryopern wanderte 



auch die Sage von ihrem Stammheros nach 30 leb angehörte 



der Peloponnes, er wurde aber dort allmäh- 
lich in die peloponnesische Genealogie einge- 
reiht, und dadurch der arkadische Dryops 
scheinbar zu einer besonderen Persönlichkeit. 
— 2) Dryops, Sohn des Priamos, von Achill 
getötet {II. 20, 455) oder von Idomeneus, Dict. 
4, 7. Apollad. 3, 12, 5. — 3) Gefährte des 
Aineias, von Clausus getötet, Verg. Aen. 10, 
345 f. [Weizsäcker.] 



In Petra hatte Dusares seinen Wohnsitz in 
einem vier Fufs hohen, zwei Fufs breiten Stein- 
block {Suid. s. V. ©evaägris, wo der Name durch 
eine absurde Etymologie als @tbs "jQrjg erklärt 
wird); Steinkultus ist bekanntlich bei allen 
Semiten ganz gewöhnlich. Um diesen Stein 
erhob sich der Tempel, und Epiphanias (in 
einem 1860 neu aufgefundenen, von Oehler u. 
Mardtmann, Z. D. M. 29, 99 ff. edierten Ab- 



Ducavavinsl, ein wohl celtischer Gott auf« schnitt) er:ählt, man habe hier am 25. Dez. 
einer Inschrift zu Romeno (val di Non), C. I. mit einer Prozession das Geburtsfest des Got- 
tes gefeiert. Er sei der Sohn einer Jungfrau 
Xau^ov, zQvziaziv Kö^tj rjyovv nag9evog, und 
sein Name bedeute ftovoysrijs tov dsanözov. 
Letzteres ist falsch und kann nur ein Beiname 
des Dusares sein; dagegen bedeutet Ka'abü 
allerdings eine blühende Jungfrau; dabei ist, 
wie immer in solchen Fällen, der Nachdruck 
nicht auf die Jungfräulichkeit, sondern auf die 
50 strotzende Fülle zu legen. Ob diese Mutter 
des Dusares mit dem in Mekka verehrten Stein- 
klotze, der Ka'aba, an die sich bekanntlich 
auch die Verehrung mehrerer Göttinnen, der 
Allät, der 'Uzza und der Manät, anschlofs 
{Qaran 53, 19 f), identisch oder nahe verwandt 
ist, mufs bei dem gänzlichen Mangel genauer 
Nachrichten dahingestellt bleiben. Aus der 
Angabe über das Geburtsfest geht hervor, dafs 
Dusares, wie die höchsten Götter semitischer 
60 Stämme so häufig (s. Art. Ba'al) zum Sonnen- 
gott geworden ist, und dementsprechend sagt 
Straba 16, 4, 26 die Nabatäer r'iXiov Ttfimetj' 
knl roü Sdfiatos lägveäiievoi ßaifiov, anivöov- 
teg iv avtm »«•8'' ruitgav Kai lißavfOTi^ovttg. 
So heifst es auch in einer Inschrift aus Sugda 
^o]vaaQ£os @c[ov . . . .] avtmjtou (Wadding- 
ton in Lebas, voy. arch., Syrie n. 2312). 
Dagegen bezeichnet Isidoros von Charax bei 



L. 5, 5057: D. BVCAVAV \ 10 C ■ C ■ EX 
VO. P. hhM\. Mommsen a. a. 0. liest D(eo) 
Ducavavio, doch scheint ihm die Inschrift viel- 
mehr DN in Ligatur zu bieten. [Steuding.] 

Duellona = Bellona (s. d.), Varro d. l. l. 
7, 49. Duelona auf den Inschriften C. I. L. 1, 
196, 2. = Senat, cans. d. Bacch. Z. 2. 10, 104. 

[Steuding.] 

Dnliehios siehe Dolichios. 

Dnlis {Jovlis^), von Ixion Mutter der Ken- 
tauren (s. d.). Schal. II. 1, 266. [StolL] 

Dnl(l)OTi(s, -lus), ein celtischer Gott auf einer 
Inschrift aus Vaison, Orelli 1990: Dullavi \ M. 
Licinim Gaas \ v. ». l. m., dagegen liest Mu- 
ral. 1986, 4 u. 5: Dulavio. Vgl. dül elemen- 
tum, dttlem oreator, induil creatura (Zeufs, gr. 
C. p. 25, 249) und den gallischen Namen Dul- 
lius bei Mommsen, inscript. Neapal. 5330. 

[Steuding.] 

Dnpon (Jovitmv) ein Kentaur, den Herakles 
tötete, wohl gleichbedeutend mit Erigdupos 
(s, d.): Diod. 4, 12. [Röscher.] 

Uurius (Duris?) der Gott des gleichnami- 
gen Flusses auf einer Inschrift aus Oporto, C 
/. L. 2 , 2370: Dwi | C. lulius \ Pylades. 
Mommsen meint, dafs die Nominativform Du- 
ris in einer so barbarischen Gegend nicht un- 
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Hesych. s. v. Jovaa^riv den Gott als Dionysos, 
und das ist korrekter. Denn Dusares ist offeii- 
bar in erster Linie der Gott des Naturlebens, 
der im Winter neu geboren wird und sich 
speziell in der Sonne manifestiert. 

Daher werden die Symbole des Dionysos 
auf ihn übertragen: Kaisermünzen von Adraa 
(in Batanaia) und Bosra (im Haurän), die beide 
zum Gebiet der Nabatäer gehören, tragen die 
Aufschrift dovaagia oder AiiTia Jovaaqm {Eck- lo 
hei, Doct.numm. 3, 178. 499. Mionnet ÖTp. 578. 
585) , die , sich auf ein Fest des Gottes be- 
zieht, und das Bild einer Weinkelter (eine 
andere zeigt ein sacellum in quo, ut videtur, 
lapis rudis); und Waddington bemerkt (in 
Lebas, voy. archeol. , Syrie zu n. 2023) , dafs 
sich in den Tempeln des Haurän ka,um ein 
anderes architektonisches Ornament als Wein- 
laub finde. 

In nabatäischen Inschriften in aramäischer 20 
wie in griechischer Sprache findet sich Dusa- 
res einige Male (de Vogüe, inscr. sentit., Naha- 
taea n. 7a. 9; Waddington &. a. 0. n. 2023. 2312), 
femer auf einer Inschrift aus der Gegend von 
Puteoli, die eiü nabatäischer Händler errichtet 
hat {Gildemeisijter in Z. D. M. 23, 150). Auch 
eine lateinische Weihinschrift: Dasari sacrum 
hat sich hier gefunden (C I. L. 10, 1556). Den 
Namen Dusarius tiügt ein Philosoph aus Petra 
(Bernays, Bhein. Mus. 17 , 304) und ein Arzt 30 
in Macrolius , Saturnalien 1, 7, 1; noch ein 
Christ in Bostra trägt ihn {Waddington a. a. 0. 
1916). Irgend welche Verbreitung in der grie- 
chisch-römischen Welt hat Dusares nie er- 
langt. 

Alles Material über Dusares in dem Aufsatz 
von J. H. Mordtmann, Dusares b. JEpiphanius, 
Z. D. M. 29, 99 ff.; die völlig wertlosen An- 
gaben der arabischen Schriftsteller bei Krehl, 
Religion der vorisl. Araber S. 49 — 54. Vergl. 40 
auch V. Baudissin, Stud. z. semif. Religion 2, 
250 f. [Bd. Meyer.] 

Dyalos {dvaXoq) o Jiöweog, itagä üatcaeiv. 
Hesych. Gerhard, Gr. Myth. 1, 488 vermutet 
dafür ^QvaXog , M. Schmidt verweist dagegen 
auf Hesych. s. v. AvaXos' Jiövvaog, wofür 
vielleicht auch Jvalog zu lesen sein dürfte (vgl. 
ebenda ■yaJ.ixos Jtooftjj- Jiovveiog). [Steuding.] 

Dymas (z/t)ftas), 1) König in Phrygien am 
Flusse Sangarios , Vater des Asios und der 50 
Hekabe, der Gemahlin des Priamos, Hom. IL 
16, 717. Apollod. 3, 12, 5. Ovid. Met. 11, 761. 
Hygin. f. 91. 111. 243. 249. Preller, Griecli. 
Mythol. 2, 375. s. Hekabe. Nach Pherekydes 
war des Dymas Vater Eioneus, und die Nymphe 
Eunoe gebar ihm die Tochter Hekabe, Tzets. 
Exeg. in II. p. 38, 11. Schal. II. 16, 718. Der 
Phrygier Otreus {II. 3, 189), welchem Priamos 
gegen die Amazonen, die einen Beutezug an 
den Sangarios machten, zu Hilfe zog, war ein eo 
Sohn des Dymas, Schol. II. 3, 189; ebenso 
Meges, der goldreiche Phrygier, dessen Zwil- 
lingssöhne Keltos und Eubios, am Sangarios 
von Periboia geboren, vor Troja kämpften 
und fielen, Quint. Smyrn. 7, 606 ff. — 2) Ein 
segelkundiger Pbaiake , dessen Tochter die 
Freundin der Nausikaa war, Od. 6, 22. — 3) 
Ein Troer, der bei der Eroberung von Troja 



in der Nacht sich dem Aineias zum Kampfe 
gegen den Feind anschlofs und fiel, Verg. Aen. 
2, 340. 428. — 4) Sohn des Dorierfürsten Ai- 
gimios, Bruder des Pamphylos und des adop- 
tierten Hyllos. Nach diesen drei Brüdern soll- 
ten die drei Stämme der Dorier, Hylleer, Dyma- 
nen und Pamphylen, benannt sein. Dymas 
und Pamphylos lebten bis zur Einwanderung 
der Dorier in die Peloponnes und fielen in 
der Schlacht gegen Tisamenos. Apollod. 2, 8, 3. 
Paus. 7, 17, S^ -Tzetz. Lyh. 1388. Eust. Hom. 
p. 1644, 20. Schal. Find. Pyth. 5, 92. Pyth. 
1, 121, wo der dritte Bruder Doros heifst. Bei 
Steph. Byz. s. v. ^vfiäv heifst er Dyman, Mül- 
ler, Dorier 1, 58. 2, 75 f. [StoU.] 

Dyme {.dvfiri) , eine Heroine , von welcher 
die Stadt Dyme in Achaia ihren Namen haben 
soll, Etym. M. 291, 15. [Steuding.] 

Dynamene {Jwccfiivri) , eine Nereide: II. 
18, 43. ApoUad. 1, 2, 7. Hyg. f. p. 28, 12 
Bunte, [ßoscher.] 

Dynaste {Jvväexri), eine Tochter des Thes- 
pios, welche dem Herakles den Eratos gebar, 
Apollod. 2, 7, 8, wenn die Lesart z/ui'aoTjjs 
"Eqazog richtig ist. Wenn gelesen wird Jv- 
väerris 'Eqazovg, so ist Dynastes ein Sohn 
der Eiato. [Stoll.] 

Dynastes (?) s. Dynaste. 

Dyrrhachios {/ivQQä%iog u. Jvqqaxog), Sohn 
des Poseidon und der Melissa, einer Tochter 
des Epidamnos. Nach ihm wurde die illyrische 
Stadt, die früher Epidamnos geheifsen, Dyrrha- 
chion benannt, Steph. Byz. s. v. Jvqqäiwv. 
Gonstant. Porphyrogennet. de them. 2, 9. Appian. 
b. civ. 2, 39. Vgl. Paus. 6, 10, 2. [StoU.] 

Dysanles {JvaavKrig), ein Heros des Acker- 
baus , dessen Name ursprünglich ziittavXr}s, 
„der zweimal Furchende" lautete (vom zweima- 
ligen Pflügen des Ackers im Jahr), wie Trisaules 
in Pheneos { Paus. 8, 15, 1) und Triptolemos, 
der Elensinier, sich auf das dreimalige Pflügen 
im Jahr beziehen und die dreimal Ackernden be- 
deuten, s. Schw ende, Ety m.-myth. A ndeut. 113f . 
Schn ei dewin, P hilo l. 1 . 429 ff. PreJler ebend. 7, 48. 
(Früher hatte Preller in Demster u. Pers. 135 
den Namen Dysaules auf das Unwirtliche der 
Lebensart vor dem Erscheinen der Demeter 
und der Einführung des Ackerbaues bezogen). 
Nach orphischer Sage, die in Eleusis Eingang 
gefunden, war Dysaules Vater des Triptole- 
mos und Eubuleus, während die Argiver den 
nach Eleusis geflüchteten Argiver Trochilos 
als Vater dieser beiden ansahen , Patis. 1, 
14, 2. Nach Asklepiades aus Traailos bei 
Harpohrat. s. y. JveavXrig war Dysaules (siehe 
Diaulos) eleusinischer Autochthon und zeugte 
mit Baubo die Protonoe und Misa (so zu schrei- 
ben für Nisa, s. Müller, fr. hist. qr. 2 p. 339. 
3*); er und Baubo nahmen in Eleusis die ihre 
Tochter suchende Demeter auf nach Palni- 
phatas aus Abydos {Earpokrat^a,. a. Q.X der wie 
Asklepiades in der eleusinischen Mythologie 
dem Orpheus folgte. Giern. Alex. Cohort. p. 13, 
ed. Sylb. nennt als Erdgeborne in Eleusis zur 
Zeit der Ankunft der Demeter Baubo , Dysau- 
les und Triptolemos. Vgl. /irnnh: ad.ri ge/nt .'S 

p. 175. O rph. hymn. 40 Hermann. Der ältere, 
vom Homeridenhymnus vertretene Mythus von 
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Eleusis kennt unter den Fürsten von Bleusis, 
welche von Demeter die Mysterien empfingen, 
keinen Dysaules (vgl. Paun. 2, 14, 2). Nach 
Phlius, wo schon vorher von Aras (dem Pflü- 
ger) der Ackerbau eingeführt worden war, soll 
der von Eleusis kommende Dysaules die Myste- 
rien der Demeter gebracht haben, und zwar 
in den von der Stadt etwa 5 Stadien entfern- 
ten Ort Keleai, welchem Dysaules diesen 
Namen gab nach seinem Bruder Keleos. Dort lO 
war auch das Grab des Dysanies neben dem 
des Aras, Fans. 2, 14, 2. Preller , Demeter u. 
Fers.. 134 f. .138^ Gr. MirthoTu 634, 3." Cur- 
tirn^ Pelop. 2, 471. 475. Welch er, Gr. Götterl 
2i 471^ 473. Gerhard, Grieck Mvth. S 410. 6. 
432^. Panofka. Arch. Ztg. 1 849 n. 17. [Stoll.] 

Dysls, eine Höre, Hygin. f. 183. Hygin sagt, 
manche sprächen von 10 Hören (es sind die 
10 Stunden des Tages), nennt aber dann statt 
10 Namen 11; darunter: Anatole (Sonnenauf- 20 
gang), Mesembria (Mittag) und am Schiufa 
Dysis (Sonnenuntergang), Preller, Gr. Mythol. 
1, 392, 2. Vor und nach Mesembria stehen 
je 5 Namen, so dafs diese als Mittelpunkt 
des Tages vielleicht nicht mitgezählt werden 
soll. [Stoll.] 

Dysmainai (^dva/iaivai), Name der Bakchan- 
tinnen {MaiväSig) bei den Spartanern. Hesych. 
u. Phüargyr. z. Verg. Georg. 2, 487. Das Wort 
ist aus Svq n. fiaivofiai gebildet. [Stendiug.] 30 

Dygnomia {jdvavoitia), Gesetzwidrigkeit, eine 
von den Ausgeburten der Bris, Hes. Theog. 
230. Braun, Griech. Götterl. § 260. 261. 268. 
■ Gerhard, Gr. Myth. § 602. [Stoll.] 

Dyspontens oder Dyspontos {JvßTtovrsvg, 
zivanovtos) , Gründer der Stadt Dyspontion in 
Pisatis, nach Paus. 6, 22, 2 Sohn des Oino- 
maos, nach Steph, Byz. s. v. Jvßnövziov Sohn 
des Pelops. Vgl. Strabo 8 p. 356 f. Curtius, 
Peloponn. 2, 73. 114. Bursian, Geograph, von 40 
Griechenl. 2, 288. [Stoll.] 

Dyspoatos s. Dysponteus. 



Eaecns, ein celtischer Gott auf zwei In - 
s chriften au s Brozas (Tnngnb riga. in T,nHif.a - 
^ia)^J2J^Ju_.2^ J41j Cilim Caenonis f. Apu- 
liis Eaeco v. s. l. m., 742: Qu . . . e . . . vito 
(= lovi Solutori? Mommsen) \E]aeco \ Auf. 
Geler. et \ Cornelia \ Flaviana. s \ ag{= c)erdo- 50 
tes etc. (219 n. Chr. ') und einer solchen aus 
Coria (Ca nrium in Lusitania) 2, 76 3: D. Eaeco 
Claranus. Caeniei. v. s. ?^ m. [Steuding.] 

Easun (easun), etruskische Form des Na- 
mens lason ([ s. d.; Tgl. auch 'Eaaav C. I. Gr . 
'^751. Röscher.]), auf e iner Gemme von Kar- 
neol in Scarabäusifonn, unbekannterTürkünft. 
Der Held steht vw'^dem Schiffe Argo, das 
Pallium über dOT*^Arm, einen" 'Hammer ge- 
gen die Schulter gestützt , s. Micdli Stor ia eo 
zu t av. CXVI, nr. 2; Fahr. G. I. I. 2520 ; 
t av. XLI V. Ebenso erscheint der Name auf ei- 
uem andern Scarabäus etruskischeji UrSip^Mgs, " 
in der Sammlung Vannntelli, s päter bei Cantel - 
lani in Rom; s. Bullit. 1869, ßö; Fahtj.J!mo. 
l^iijipl- 464 Eine Nebenform Eiasun (eiasun) 
^MgtSijLSpiegel von Bolaena, jm Florentiner 
Etr. Museum, wo er mit Fufluns (fufluns). 



d.i. Dionysos, Aratha (araO-a), d. i. Ariadne, 
Castur (castur), d. i. Kastor, und Aminth 
(amin'ö'), d. i. Amor, "E^caq, gruppiert erscheint; 
s. Gamurr. B iilM. ]S7i}^ .^-'^'^ft"; ^"?"- Pnw 



Swppl. 374". 'Endlich bigägBeTV unter der 
Namensform Heiasun (heiasn'n), im Kampfe 
mit dem Drachen, noch au f einem Sp iegel von 
Vulci . e inst bei Rfl.RaPggin in Rnm, jpty .t imj 
Berliner Muse um, dessen obere Hälfte Klytai-(? 
mnestra , Orestes und eine Furie darstellt ; 

s. Braun, Ores'te 1841. G p.nnrelU^ Z« mnnftn 

y rimit. 147 : tav. VII. Gerhard. Etrusk. Spiegel 
3, 221 ; tav. C CXXXYlTf. Caimdani TiulM.. 184a, 
47 ff. Fah r, C, LI^21&ti_ Ygl^JBßsm^i&igei., 
Beitr. 2. 166. nr^^4a- [Deecke.] 

Ebidas ('EßiSSg), Bruder des Ephas, Ophren 
(= Aphren Etis.) , Anochos und Eldas, Sohn 
des Madianes, Enkel des 'Abraham, die aufl- 
des letzteren Veranlassung Kolonieen nach den ' 
Küsten des Roten Meeres geführt haben sollen. 
Alex. P olyh. 7 hA Joseph. Ant. Jiid i, I S und 
Eusebj^ pr^ cv. ß^ 20 j vergl MiWitr fr h. gr. 
3_i214.'^ [Steuding.] 

Ebrfetas, die Personifikation der Trunken- 
heit = Mi&ri (s. d.) in e. Gruppe des Pra.Yi- 
teles , Plin. N. H. 3 4.,_j69, [Röscher.] 

Ebrins, Name eines Süens auf einer prae- 
nestinischen Cista: Heyde.m.ann Sat yr- u Tink - 
c hennamen äi n. 36. Mon. delV Inst. 9, 22. 
23! [Röscher.] ~~ 

Ebnrnicae matres, celtische Gottheiten, die 
nach einer Ortschaft, Eburnum oder Eburni- 
cum, dem heutigen Yvours bei Lyon genannt 
sind, wo sich eine Inschrift mit ihrem Namen 
gefunden hat (vgl. Eburobriga in derselben Ge- 
gend). Or.-Henzen 5935; Matris Aug. Ebur- 
nidis) L. lul. Samm . . et [Steuding.] 

Ecapa (ecapa), etruskische Form des Na- 
mens Hekabe ('Enä ßri, s. d. ), neben Priumne 
(priumne), d. i. Priamos [ Tlfiaftns] , auf einem . 
e truskischen S piegel ( Brief von ^d. Klüg - 
mann an mich ): verg l. Gott, gel. Arn. 1880, 
1444. [De.ecke.] 

Eehedemos s. Echemos . 

Echedoiides {'ExtSatQCSsg) , Nymphen des 
makedonischen Flusses Echedoros , Hes. s. v. 

[Schultz.] 

Ecbekles (Exe%lri^, &6hn des Aktor, Ge- 
mahl der Polymele, Se'dem Herrn A den Eu- 
doros geboren hatte, TTom. Tl. 1 6, 1 89 [Schultz.] 

Echeklos ('E;{sk^os), 1) Sohn des Agenor, 
von AchilleuB getötet, IL. 20, 474. Paus 10 , 
27 , 2. — 2) ein Trojaner von Patroklos ge- 
tötet, II. 16. 693. — 3) ein Dolione, von An- 
caeus getötfet, TaZ. Flacc. 3, 138. — [4) Ken- 
taur bei OmdJJifet. Ig, 450, wo gewöhnlich 
Echetlos gelesen wird); vgl. JtoKr hÄr in Vlerh- 
eisens Jahrb . 1872-8.-4271. R.] [Schultz.! 

Echelaos (Exhaog), 1) ein Kyprier, ^Nahk. 
32, 199. 211. — 2) Anführer der Penthiliden 
bei der Gründung von Leabos, Plut. sept sa- ; ' 
pient. conv . 20: vgl. 'Exi^f. [Schultz.] 

EchelasTEieiae), Sohn des Penthilos, Vater 
des Gras, Pa us. 3. 2. 1. S. Echelaos. [Schultz.] 

Eehelos CExelos), ein attischer Heros, nach 
welchem der Demos Echelidai benannt war, 
Steph,_Byi^^^ v. 'ExtU&ai-; Etym. W a. v. 
'EvexiM^ [ScEultz.] 
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Ecliem[iu]oii {'Exeficov/Exiiinmv), Sohn des 
Priamos , von Diomedes getötet , ZZ^_5^ 160. 
Apollod. 3, 12, 5. Darauf bezog Campanari 
e in Vasenbild ^ Ann.JtdV Inst. 184 3 p. 68 sq . 

[Schultz.] 

Echemos CExi/i-og), Sohn des Aeropos aus 
Tegea, Enkel des Kepheus oder Phegeus 
(Herod.) . Gemahl der Timandra, der Tochter 
des Tyndareos und der Leda, nach Lykurgos 



soll ia der Schlacht bei Marathon ein Mann 
in bäurischer Tracht erschienen sein, der viele 
Perser erschlug und dann wieder verschwand. 
Infolge eines Orakelspruches verehrten ihn die 
Athener als Heros Echetlaios. Er war darge- 
stellt in dem Gemälde der Schlacht bei Mara- 
thon von Panainos in der Stoa Poikile, Paus. 
1 , 15, 3. Zoega glaubte ihn zu erkennen auf 
einer etruskischen Urne, Zoega. bassir. Tf. 40; • 



König von Arkadien. Als die Herakliden in lo v^gL^w. deW Inst, arch, 1835 p. 1 04; 1837, 2 



den Peloponnes einzudringen versuchten, ging 
Echemos mit Hyllos einen Zweikampf auf 
dem Isthmus von Korinth unter der Bedin- 
gung ein, dafs die Herakliden im Falle der 
Niederlage 50 oder 100 (Smwi) Jahre lang 
den Einfall nicht erneuerten. Hyllos fiel im 
Kampfe, und die Herakliden zogen sich zurück. 
Die Tegeaten aber erhielten die Auszeichnung 
immer auf dem einen Flügel des peloponnesi- 



p. 256. 264. Süll. delV Inst, arch. 1839 p. 74. 
1849 p. 9. 1859 p . 182; doch gehört diese 
Figur vielmehr in den Kreis etruskischer Reli- 
gionsanschauungen. — [2) Vergl. Echeklos 
4. R.] [Schultz.] 

Echetos {"ExiTog), König von Epirus, Sohn 
des Euchenor [Suid. Ävxrivtoif) und der Phlo- 
gea ( Suid. ^XoyCa\ , oder Sohn des Buchetos 
und König der Sikeler {Mnaseas in Sckol. Od. 



sehen Heeres zu stehen, Paus . 8, 5, 1. 45, 2 . 20 18, 86), der Schrecken der sterblichen Men 



Diod. 4. 58. Herod^^S_^ i&^^^es..JExagm.^lQ& 
p. 318 (Mark schX^SchoL £ind^JJl. tQ^_79. 
Bei der Einrichtung der olympischen Spiele 
soll Echemos im Faustkampf gesiegt haben, 
Pind. a. a. 0. Sein Grab wurde neben dem 
des Hyllos in Megara gezeigt, Paiis. 1, 41, 2j 
die Stelle des Kampfes auf der Grenze zwi- 
schen Megara und Korinth, Paus. 1. 44. lÖ . 
In Tegea zeigte man ebenfalls ein Grabmal 



sehen, zu welchem Antinoos, der Freier der 
Penelope, den Bettler Iros schicken wollte, da- 
mit er ihn verstümmle, Od^ 18» 86 mit_££&ß?., 
1 16. 21, 308. Seine Tochter Metope oder Am- 
phissa blendet er, weil sie sich ihrem ©elieb- 
ten Aichmodikos ( s. d.) preisgegeben hatte, und 
verstümmelte diesen. Darauf gab er jener eherne 
Gerstenkörner zu mahlen unter der Versiche- 
rung, dafs, wenn sie Graupen daraus mache. 



des Echemos, sowie eine Säule mit einer Dar- 30 sie ihr Gesicht wieder erhalten werde, EmsL 



Stellung des Kampfes, Paus . 8. 53. 10. Nach 
Steph. Bvz. s. V. 'EiioiSniioe begleitete Echemos 
die Tyndariden auf ihrem Zuge nach Attika, 
während Plut. Thes. 32 statt dessen Echede- 
mos und Marathon nennt. [Schultz.] 

Echenais {'Extvatg), eine Nymphe, Timmgs 
b ei Par then. Erot. 29^.6. [Schultz.] 

Echeneos ('E;i;6j'jjos) , der älteste unter den 
Phaiaken des Alkinoos, Ofl- 7, 155. 11, 342. 

[Schultz.] 

Echephron {'Exsfpqeiv) , 1) Sohn des Hera- 
kles und der Psophis, der Tochter des Eryx, 
welcher im Hause des Lykortas mit seinem 
Bruder Promachos aufwuchs und die Stadt 
Psophis, welche früher Phegia hiefs, nach sei- 
ner Mutter benannte, Paux R, 24, 1; in Pso- 
phis hatte er ein Heroon, Paus, a. a. O. — 2) 
Sohn des Nestor und der Eurydike, Od. 3, 413, 
oder der Anaxibia, Apollod. 1, 9, 9. — 3) Sohn 
des Priamos, Apnl ]nd. 3. 12. 5. [Schultz.] 

Eehepolis s. Isehep olis. 

Ecbepolos {'Exinalog), 1) ein Trojaner, Sohn 
des Thalysios, voi; Antilochos getötet, II. 4, 
458. — 2) Sohn des Anchises aus Sikyon, Ur- 
enkel des Pelops , der dem Aigamemnon die 
Stute Aithe gab, um nicht gegen Troja ziehen 
zu müssen, Jl. 23, 296 mit Sch al. [Schultz.] 



z. Tfom. p. 1839. Apöllon. Mod. 4, 1091 mit 
Schol. Hes. Suid. s. v. Suid. s. v. ^Tjerog. 



TScEuKz.] 

= Sc ■ 



Echidna. "ExiSva, rjg f. (E;i;tavo: = Schlange), 
oberhalb Weib, unterhalb Schlange o) haust 
im Land der Arimer in unterirdischer Höhle, 
unsterblich, Hes. T Ji. 295 ffi, wo undeutlich ist, 
welche Eltern gedacht sind, eher Phorkys 
und Keto als Chrysaor und die Okeanide 

40 Kallirrhoe. Echidna ist Tochter der Okea- 
nide Styx von Peiras nach Epimenides von \ 
Kreta bei Paus. 8. 18. 2; der Ge, von Tar- 
taros, und beraubt die Vorbeikommenden, 
bis Argos Panoptes sie im Schlafe um- 
bringt nach AjtU>RQd^%\^ also zwei pelopon- \ 
nesische Lokalisierungen. Nach Hes. Th. 306ff. 
ist sie von Typhaon (vergl. Typhoeus' Lager 
bei den Arimem, II. 2. 782) Mutter der mythi- 
schen Tiere: des Orthos oder Orthros (auch 

50 bei Apollod. 2. 5. 10. 3) . des Kerberos (auch V 
bei So ph. Track. 1 099), der lernäischen Hydra, 
der Chimaira (auch bei A pollod. 2. 3. 1. 4) V 
und vom Orthos Mutter der Phix (Sphinx; 
E. Mutter der Sphinx auch Eur. Phon. 1020) und 
des neme'ischen Löwen. Nach Hygin. fab. pr. V 
und fab. 151 stammen von Typhon und Echidna 
Gorgon, Kerberos, der kolchische Drache, 
Skylla, Chimaira, Sphinx (so auch Apollod . V 
3, 5, 8) , Hydra, der hesperische Drache 



Ißchestratos {'ExietQciTog) , Sohn des Agis, 
Vater des Labotas (Leobotes), König der Spar- ^ ^^^ ^^^^ Apollod. 2, 5, 111 ;'nach Apoliod. 2. 5 
taner, Pat4&_3*J^-3. Äod 7, 8. [Schultz.] ij^uch Prometheus' Adler. Echidna hundert 



W 



Echetimos {'Exetifiog), ein Sikyonier, Vater 
des Agasikles. Seine Frau soll den Asklepios 
auf einem Maultiergespann in Gestalt einer 
Schlange nach Sikyon geführt habefi. Paus. 2. 
10, 3. [Schultz.] 

Echetlaios s. Echetlos . 

Echetlos ("Ez"^"«)- 1) Nach Paus. 1, 32, 4. 



köpfiges Ui^aK^er der Unterwelt, Aristoph. 
Ban. 473. Echidna und Typhos, äis Pendants 
Tritonen, am amykläischen Thron,. PffM-< 3, 1 8, 
1 0. Archäol. Z tg. 1881. 17. 11. JjilL.JMa£Omis- ^' ^ 
p. 56,5. deutet Echidna auf Wirbelwind, andre 
auf Vulkanismus. Ursprung in Lykien ver- 
mutet MilcMöfer, Matal 4, 52. Arch,_Zeiig^ '^ 
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1881, 285. Vgl. überhaupt Flach. Hes. Eos- 
mngimif. }J4f- '*) i™ skythischen Land Hylaia 
ist Echidna von Herakles Mutter des Aga- 
thyrsos, Grelonos und Skythes, Herodot. 
4., 8—1" ; oder sie ist Tochter des Agathyr- 
sos I, dann von Herakles Mutter des Agathyr- 
sos n und des Skythes, O. Jahn, TJiM errkrfmiken 
7i> {Mirhnpl.is ^;prin- als Vater Araxes) ; oder, 
erdgeboren, gebiert sie von Zeus den Sky- 



nificiert, vgl. Lucret. 4, 580), a) Nymphe, oder 
auch Sterbliche, als zur blofsen nachhallenden 
Stimme vergangen gedacht, überall gegenwär- 
tig, wo Wiederhall ertönt. Grotten und Schluch- 
ten der Echo , Colum. de r. r. 9 , 5. Hallen 
der Echo , zu Olympia (siebenfaches Echo), 
auch Poikile genannt, Paus. 5, 21, 17. Ärch. 
Zeit. 1879, 41; zu Hermione (dreifaches Echo), 
Paus. 2, 35, 6. Heiligtum zu Athen, C. I. 



thes, dessen Söhne Palos und Napes die lo J^. 2, 1, 470. — In Euripides' Eekabe (110) 



Heroen skythischer Stämme werden, Diod. 2, 
43j__3^ [v. Sybel.] 

Echinades s. Acheloos. 

Echinog {'Exi^vos), bei Steph. Byz. u. Et. M. 
s. V., statt Bchion (s. d.) als einer der Sparten 
und Gründer der Stadt Echinos in Akarna- 
nien {Steph. Byz.) oder Thessalien {Et. M.) 
genannt. [Schultz.] 

Echlon {E%i(ov). 1) ein Gigant bei Clau 



und Ändromeda, s. Robert, Archäologische Zei- 
tung 1878, 18. In der Tragödie Adonis des 
Ptolem. Philopator. Echo hiefs eine Komö- . 
die des Euhulos. Bilder: Änthol. Plan. 4, 
153—156. Anthol. Pal. 9, 27. Philostr. im. 
2, 33. Der hallfrohe Pan liebt Echo ohne 
Erwiederung, Echo liebt ebenso den Satyr, 
Moschos idyll. 6. Pan und Echo oft in der 
Litteratur. Pan verfolgt sie vergebens, da 



dian, Gigantomachie v. 104. — 2) einer der 20 macht er die Hirten rasend, dafs sie Echo 
am Leben gebliebenen Sparten des Kad- ^rr» i™ Singen zerreifsen und ihre Glieder zer- 




mos (von i'xig), Apollod. 3, 4, 1. Hygin. 
fab. 178. Ov. Met. 3, 126, Genosse des 
Kadmos beim Bau von Theben, Ov. 
Met. 3, 130, errichtete da- 
selbst einen Tempel der Ky- 
bele, Ov. Met. 10, 686, 
heiratet des Kadmos 
Tochter Agaue und 
wird Vater des Pen - 
theus, Apoll. 3, 4, 
2.5,2. Ow.JJfef. 
3, 513. Vergl. 
Echionius == 
Thebanus bei 
Verg. Ovid. u. 
a. — 3) Sohn 
des Hermes u. 
derAntianeira, 
der Tochter 
des Menetos, 
Zwillingsbru- 
der des Erytos, 
beteiligte sich 
mit ihm am 
Argonautenzug 
nach Pindar 
Pyth. 4, 179, der 
ihn am Pangaion 
wohnen läfst, während 
Apollon. Bhod. 1 , 52 
ihn nach Alope versetzt, 
ebenso Hyg. fab. 14. Va- 



streuen, welche im Wiederhall forttönen, 
Longus 3, 23. Vgl. Kallistr. etat. i. Echo- 
statuen im Paneum zu Cäsarea Phi- 
lipp!, C. I. Gr. nr. 4538. 4539. 
Furtwängler, Annali 1877, 
187. Echo, Mutter 
der lynx (s. d.), von 
Pan, Tgetzes Lyk. 310 ; 
von Pan Mutter 
der lambe (s. d.). 
— Paus uner- 
widerte Liebe 
zu Echo, von 
Aphrodite ihm 
zur Strafe auf- 
erlegt , Ftol. 
Heph.&. Echo 
vergeht zur 
blofsen Stim- 
me,verschmäht 
von Narkie- 
sos, Ov. met. 
3, 356 — 401. 
Auson. Epigr. 
99. Wieseler, 
Nar]cissoslS56. 
Heibig , Wandge- 
mälde nr. 1358 ff. 
dazu Trendelenburg, 
Archäolog. Zeitg.lSlG, 
Preller-Plew 1, 597. 
b) Froherer Name 



8,11. 
612.. 

lerius Flaccus, der ihn zum Boten ^""^/Z" _ ^^^ ^*'^ Helena, weil sie (patvöinfiog war, 
und Kundschafter der Argonauten V äBk f Ptol. Heph. 4. Eust. Od. 4, 279. 

macht, nennt ihn als Hermessohn einen Vwl// Heiches Material bei Wieseler, Echo 
Arkader 1,440. 4,134.734. 7,543. \^^ 1864. Fv. Sjbel]. 

Orph. Arg. 137 f giebt als Mutter Lao- pan ,md Jioho EcholBX ( E^oiag), einer von den Leu- 
thoe, die Tochter des Meretoa (Mene- (nach Äa«m«w«-, ten des Menelaos auf dem Polygnoti- 
tos?), an. Unter den kalydonischen i>en*ma(eri8.4flO. schon Gemälde in Delphi, Paws. 10, 26, 
Jägern als „unbesiegbar im Lauf" von Nr. 514). 2. [Schnitz.] 

Ov. Met. 8, 311 genannt. [Seeliger.] "Echon {'Exfov, 'Hxävl), Satyr auf einer 

Echios {'Exios), 1) ein Grieche vor Troja, Trinkschale des Brygos (Brit. Museum), abgeb. 



von Polites getötet, Vater des Mekistheus, 
Hom. II. 8, 333. 13, 422. 15, 339. — 2) ein 
Lykier, von Patroklos getötet, Hom. II. 16, 
316. [Schultz.] 

Echo, 'Hxm, ovg f. (ij;[(u Wiederhall, perso- 



Mon. d. Inst. 9, 46. Vgl. Heydemann, Satyr- 
u. Bakchennamen, 15. [Koscher.] 

Echse (ej;se), etruskischer Name eines Göt- 
t«ijüiiglings auf einem Spiegel im Florentiner 
Museum, neben einem andern Jüngling Umaile 



k 
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(nmaile), noch ungedeutet; doch s. Elchsntre; nicht der Waffen beraubte, sondern mit die- 

s. schon Dempster, Etr. Reg. tav. XXXVIII. sen verbrannte, und ihm ein Denkmal errich- 

Lanzi Saggio 2, 233 = 185; tav. XII, no. 5. tete, auf das Bergnymphen Ulmen pflanzten. 

Gerhard, Etrusk. Spiegel 3, 197 tav. CCVII, 2. Seine Gemahlin wird gegen Lösegeld freige- 

Conestabile Insc. etr. 192 tav. LVIII, 204. Fabr. geben, aber von den Pfeilen der Artemis ge- 

C. I. I. 110, und sonst. [Deecke.] tötet, II. 6, 415 ff. Unter der in Theben ge- 

Echtnr s. Ectur. machten Beute wird besonders hervorgehoben 

Ectar (ectur), etruskische Form des Na- eine grofse eiserne Wurfscheibe, die Achill 

mens Hektor ("EKrtop, s. d.), neben seinem später bei den Leichenspielen des Patroklos 
Gegner Aivas (aivas) d. i. Alfaq, Aiax, auf i« aussetzt, II. 23, 826ff., em Rofs Pedasos, II. 

einem Spiegel von Vulci im Brittisohen Mu- ^6, 153, und eine Phorminx mit silbernem 

seum, 8. Bullet. 1847, 139. Gerhard, Etrusk. Stege, II. 9, 186ff.; vergl. Strabo 13, 585ff. 

Spiegel 4, 40; tav. CCCXCII. Fabr. C. I. I. ß^^^t. Smyrn. 1 , 98 u. ö. Steph. Byz:s. v. 

2148 bis. Die aspirierte Form Echtur (ej;tur) ^^ava. — 2) Sohn des Igson, ein Gastfreund 

zeigt ein Spiegel von Bolsena, gleichfalls im des Priamossohnes Lykaon, den Achill gefan- 

Brittischen Museum , wo er dem Zweikampfe gen und nach Lemnos verkauft hatte, von wo 

zwischen Achle (a;fle) d. i. Achilles, '^;^U- ihn Eetion loskaufte und nach Arisbe sandte, 

Isvg, und Evas (evas) d. i. Memnon, als Sohn Ä 21, 40ff. ■- 3) Sohn der Elektra, Enkel des 

der Eos, zuschaut. Hinter ihm steht die Todes- Atlas, auch lasion genannt, der vom Blitze er- 
göttin Vanth (vanö') und über dem im Hin- 2» schlagen wurde, weil er gegen eme Bildsäule der 

tergrunde befindlichen Skäischen Thore T r u i a 1 Demeter frevelte, Hellan. u. Idom. in Schol. Apoll. 

(truial) d. i. Troia, Tgota, s. Corssen, Spr. d. ^^- 1. 916- — *) ein Trojaner, Vater des Podes, 

Etr. i, 1007. Fabr. Tzo. Suppl. 315. Bezzen- -?'• 17, 675. - 5) em Grieche vor Troja, Quint. 

berger, Beitr. 2, 166, nr. 45. [Deecke.] Smyrn. 6, 639. — 6) Sohn des Briseus, Kömgs 

Eddanos i:E8Sav6s), Heros eponymos der ^r,n^lf.°' und Lyrnessos,^.^««« in ScÄoZ. 

phönicischen Stadt 'ES^ar« am Euphrat, Steph. f l^- 291. - 7) Sohn des Echekrates Vater 

Byz. s. V. "ESSavu. [Steuding.] ^es Kypselos, Her.l, 14. 5, 92. Pam. 2, 4, 4. 

Edonis {'HScovk), eine Edonierin (von dem i*" ^^T-^^ ein athenischer Heros, nach wel- 

thrakischen Volke der Edonen^ überhaunt piup ehern Eetioneia benannt sem soUte, Steph. Byz. 

thrakisciien VolKe Oer Monen) überhaupt eine 'Hstit&vna. PUloch. bei Harp. s. v. 'He- 

Thrakerm und insbesondere eine thrakische / d -j rcj i. n. t 

Mainade. Propert. 1, 3, 5. Ov. Met. U, 69. "Ti«„ ^V' '' [ T Ä^ A. v V A ■ 

Sil. 4, 775. lican. 1 675. Die Thraker 'und . EetlOiie( mri»r,,),Tochter des Eetion, d^i. 

besonders die Edonen galten als enthusiastische ^ndromache , Qmnt. Smyrn. 1 , 115 1^ , M8. 

Bakchosverehrer , Plut. Alex. 2. Horat. Carm. t^ .„ tt x j • tj. v i t 

2, 7, 26. Ov. Trist. 4, 1, 42. Lobeck, Agl. 1 p ^,f ""' ^""^^^ ^^J" "" l^^^? verehrten 

p 289f. Bakchos selbst heifst Edonus, Oj;. Gottheiten von Quellen mid Flüssen nimmt 

V '''rJ''-' nT^ ^T-^ . . ^"^ tTKwei vSafnTKhkSn 

Edonos (Hdcovos), Sohn des Ares, Bruder bezeugt ist. Einmal nämlich galt sie für die 
des Mydon, Stammvater der Edoner m Thra- ^ Lymphe des den Hain der Diana Nemorensis 

kien die besonders den Dionysoskult pflegten ^^ ^^^^^ durchfliefsenden Bächleins (Ov. fast. 

Steph. Byz.a.^. HSe,vo,.u. Biotovicc. [Schultz.] g^ g^g^ gf^^j^^ 5^ 3_ 12. Verg. Aen. 7, 763f. 

EdoTins, em celtischer Gott auf einer In- 774^ „ a.); sodann aber hatte sie in der un- 

schrift aus Caldas de Reyes (in der Gegend mittelbaren Nähe von Rom eine berühmte 

von Ina Flavia), C. I. L. 2 , 2543: Edovio Stätte der Verehrung. Ihre Hauptbedeutung 

Adalus CloKtai v. s. l. m. Vgl. Bndovellicus. erhielt die Göttin durch ihre enge Verbindung 

[Steuding.] mit dem Priesterkönig Numa, von der die Sage 
Edusa s. Indigitamenta. ^u erzählen wufste: sie galt als seine Geliebte 
Eerlboia {'HsQi'ßoia), 1) Gemahlin des Alo- oder Gattin, vor allem aber als seine stete 
ens, Stiefmutter der A.loaden, welche, als diese 50 Beraterin bei den Neugründungen und Ver- 
den Ares gefesselt hatten, dessen Aufenthalt änderungen, die er auf dem Gebiete des Sa- 
dem Hermes verriet, Hom. II. 5, 385ff.; s. Alo- kralwesens vornahm {Ovid. fast. 3, 273ff. Plwt. 
aden. — 2) = Periboia (s. d.) Schol. II. 16, Num. 4. 8. 13. 15. Bion. Hai. 2, 60. 61), eine 
14. [Schultz.] Sage, welche die späteren Historiker auf ver- 
Eerie ('iTspijj), Tochter des Tektaphos, des schiedene Weise natürlich zu erklären such- 
Feldherrn des indischen Stammes der Bolin- ten. Varro bei Aufiust. c. D. 7, 35 fand in 
gen, Nonn. Dion. 30, 163. 184. Während ihr ihr Hinweisung auf Hydromantie, welche Numa 
Vater von Deriades gefangen gehalten wurde, getrieben hätte ; überwiegend aber war die 
nährte sie ihn mit der Milch ihrer Brust. Eben- Deutung, Numa selbst habe die Gerüchte über 
da 26, 104, 135ff. — 2) Mutter des Aigyptos 60 seinen Verkehr mit der Göttin ausgesprengt, 
und alter Name des Landes Ägypten selbst, um seinen Neuerungen leichteren Eingang zu 
Etym. M. 421, 14. Schol. Apoll. Bhod. 1, verschaffen, Liv. 1, 19, 5. Val. Jilax. 1, 2, 1. 
580; vgl. Aeria. [Steuding.] Dion. 2, 61. Diese Sagen vom Verkehr mit 
Eetion {'Hsricav), 1) König der Kilikier in Numa knüpfen sowohl an die Göttin von 
Thebe am Piakos, Vater der Andromache, Aricia, als an die römische an: die nächtli- 
Apoll. 3, 12, 6; mit sieben Söhnen wird er chen Zusammenkünfte des Königs mit seiner 
von Achül getötet, als dieser Thebe eroberte. Beraterin werden bald in den Wald von Ari- 
Doch achtete ihn Achill so hoch, dafs er ihn cia verlegt [Lact. 1, 22, 1. Serv. Aen. 8, 763. 



I» 
. . . ■. .A. 



m^^fßww^'^'^w'j^ 



n^^i^mwyivmni'* ji H'^ij) 



1217 



Egerjus 



Eidothea 



1218 



Schöl. luv. 3, 17), bald in das vor der Porta 
Capena gelegene Thal, wo Numa, angeblich 
an der Stelle wo das ancile vom Himmel ge- 
fallen war, den mit Egeria eng verbundenen 
Camenen einen Hain geweiht hatte ^Liv. 1, 
21, 3. Flut. Numa 13. luven. 3, Uff-; über 
die Lage dieses Hains, den man bis in die 
neueste Zeit fälschlich im Thale von Caifarella 
suchte, vgl. Becker, Topogr. p. 513 ff.). 'Ovid. 
Metam. 15, 482fF. hat den Versuch gemacht, lo 
beide Versionen zu vereinigen, indem er Egeria 
nach dem Tode des Numa trostlos in den 
Hain von Aricia kommen und, da sie mit 
Weinen nicht aufhört und die heüigen Bräuche 
der Diana stört, in eine Quelle aufgelöst wer- 
den läfst. Doch ist das ohne Frage nur eine 
hübsche poetische Fiktion, während der wirk- 
liche Hergang der umgekehrte war, indem 
die aricinische Egeria nach Eom übertragen 



Verg. Äen. 6, 276 (vgl. Sil. It. 13, 585) an den 
Eingang des Orcns versetzt. Vergl. Penia. 

[Boscher.] 

Egestes s. Aigestes. 

Egremos ('Efge/iog), Sohn des Eurynomos, 
Schol IL 18, 483. [Schultz.] 

Eia Angiista, eine Göttin auf einer Inschrift 
aus Pola in Istrien, C. I. L. 5, 8: Eiae Aug. 
Ant. Severina V. s. [Steuding.] 

Eiasun s. Easun. 

Eidomene (ECSoiisvri, Steph. Byz. EiSo^svri), 
Tochter des Pheres, oder Abas, Apollod. 2, 2, 
2, Gemahlin des Amythaon in Pylos, Mutter 
des Blas und Melampus, Apollod. 1, 9, 11. 

[Schultz.] 

Eidothea {EiSo^ia), „die wissende oder 
sehende Göttin" oder „die Göttliehgestaltete" 
(Benseier), 1) Tochter des Okeanos, Myg. 
fab. 1S2 , ohne Zweifel identisch mit der 



wurde; in Aricia wufste man auch von einem 20 Okeanostochter 'lävta, Hes. Theog. 960 = Ei- 



Manius Egerius zu erzählen , der den Hain 
der Diana geweiht haben sollte {Fest. p. 146), 
während dieser ursprünglich wahrscheinlich 
ein später verschollenes männliches Gegen- 
bild der Egeria war. Die Sage von dem 
Umgänge mit Numa aber hat wahrscheinlich 
den umgekehrten Weg gemacht: denn es ist 
natürlicher anzunehmen, dafs die Erzählung 
von den Zusammenkünften des Königs mit der 



SvCa Soph. frgm. 501 Nau^k; vgl. F. v. Buhn, 
die Würzburger Phinemschale, Festschrift zur 
XXXVI. (Karlsruher) Philol.-Vers. S. 122. — 
2) Tochter des Proteus, des kundigen Meer- 
greises, die zu Pharos oder Antipharos ihren 
Sitz und ihr Grab hatte, Dion. Per. 259; sie 
wird auch Theonoe genannt, d. h. göttliche 
Einsicht, also etwa gleichbedeutend mit Eido- 
thea. Sie giebt dem ratlosen Menelaos auf 



Nymphe sich zunächst an die nahe bei Rom 30 der Insel Pharos Anleitung, ihrem Vater die 
gelegene Örtliohkeit knüpfte und erst nachher ^ ^" ""^"~ ^' ' ' ''"" "-i-'-i ''- -'^ 
auf das 15 Miglien von Rom entfernte Aricia 
übertragen wurde. — Was die eigentliche Na- 
tur der Egeria anlangt, so kann über dieselbe 
nach den vorliegenden Nachrichten kein Zwei- 
fel bestehen. Sie heifst allgemein Nymphe 
und wird überall als Quellgöttin aufgefafst 
(z. B. Martial. 6, 47. Ovid. met. 15, 482 n. a. 
vv(i,(pmv fiCa äQväämv bei Plut. de fort. 



Kunde über Menelaos' weitere Schicksale ab- 
zuzwingen, Hom. Od., 4, 365 — 440. Nonn. 1, 
37. 43, 102. Anth. 9, 474. S. Emp. dogm. 3, 5. 
Die Hilfe, die der Vater wohl geben könnte, 
verschafft sie, die wissende, von Mitleid getrie- 
ben, dem Bedrängten, wie axich andere Meemym- 
phen, im Gegensatz zu nahestehenden Meerdä- 
monen, die ihr Wissen nur gezwungen preisge- 
ben, den Menschen mit ihrem Wissen mehr ent- 



Bom. 9); wenn Dion. Hai. 2, 60 berichtet, 40 gegenkommend sind, z. B. Lenkothea, Kalypso, 
einige erklärten sie nicht für eine Nymphe, ^ tp, , ^ t^. _ 

sondern für eine Muse, so geht das auf den 
engen Zusammenhang, in dem Egeria mit den 
Camenae, ebenfalls Quellgottheiten — 'wahr- 
scheinlich von kleineren Quellen in der Nähe 
der gröfseren Egeria', Preller, Böm. Myfhol.^ 
2, 129, 4 — steht (vergl. z. B. Liv. 1, 21, 3. 
Sulpic. sat. 67 f. u. a.). Wichtig ist endlich 
die Notiz des Paulus p. 77, der Nymphe Ege 



vgl. V. Duhn a. a. 0. Die Deutung des Namens 
EiSo^ia = itolvfiOQipos, Preller, Griech. Mytli. 
1^ S. 500 Anm. 2, ist nicht nur nicht ver- 
ständlich, da die Vielheit der Gestalt nicht 
ausgedrückt ist, sondern auch gegenüber der 
viel näher liegenden Etymologie vom Stamm 
iS = sehen, wissen angesichts der Nebenform 
slävta nicht wahrscheinlich. Unter dem Namen 
Theonoe giebt ihr Euripides das bezeichnende 



ria hätten die Schwangeren geopfert, quod enm 50 Epitheton »eaTciaäög, Eur. Hei. 145. 859; vgl 



putabant facile conceptam aluum egerere, eine 
Nachricht , die Pott , Kuhns Zeitschr. 8 , 96 
nicht hätte in Zweifel ziehen sollen, da sie 
einmal dnrch die von ihm selbst erwähnte 
Verbindung der Egeria mit der Diana Nemo- 
rensis, die ja ebenfalls eine Geburtsgöttin ist, 
bestätigt wird, sodann dadurch, dafs uns diese 
Vereinigung von Quellen-, Weissagungs- und 
Geburtsgöttinnen auch sonst wiederholentlich 



auch Arist. Thesm. 897. — 3) Tochter des Eu- 
rytoB, Königs der Karer, Gemahlin des Mi- 
letos, Gründers von Milet, Mutter des Kaunos 
und der Byblis, Antonin. Lib. 30, nach Nihan- 
der. Eftrytos ist ein nicht seltener Name, der 
auf das Wasser hinweist, Preller, Gr. Mythol. 
2^, 135 fafst ihn daher als Beinamen des Mäan- 
der auf; vielleicht darf man ihn als Vater der 
Eidothea mit Okeanos oder Proteus in Ver- 



begegnet, wie bei den Camenae, der Carmenta 60 bindung bringen, vgl. v. Buhn a. a. ü. — 4) 



u. a. Ob der Name Egeria in der von Pau- 
lus angegebenen Weise oder mit Pott a. a. 0. 
ab aqua quae egeritur ex terra abzuleiten ist, 
mag dahingestellt bleiben. [Wissowa.] 

Egeriu8 s. Egeria. 

Egertios ('Eysprios), Gründer von Chios, 
Sirabo 14, 688. [Steuding.] 

Egestag , Personifikation der Armut , von 

BosCHEE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Gemahlin des blinden Sehers Phineus in 
zweiter Ehe , Schwester des Kadmos , Schol. 
Soph. Antig. 912; dieselbe wird auch Eurytia 
genannt, also Tochter des Eurytos, bez. über- 
haupt die Meerentsprossene, Schol. Hom. Od. 
12, 70, oder Idaia, Tochter des Skythen- 
königs Dardanos, Schol. Apoll. Bhod. 2, 178. 
Diod. 4, 43. Apollod. 3, 16, 8, also nicht vom 

39 
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troischen Ida benannt, sondern durch diesen 
Namen, wie durct Eidothea, als Besitzerin ei- 
nes tieferen Wissens bezeichnet. Wenn sie 
eine Schwester des Kadmos vrax, so wäre sie, 
da Kadmos und Phineus Brüder (beide Söhne 
des Phönikiers Agenor) waren, die Schwester 
ihres Gemahls gewesen. Bekannt ist diese 
Eidothea durch die gegen ihre Stiefsöhne er- 
hobene Beschuldigung, dieselben hätten ihr 
Gewalt anthun wollen, worauf Phineus die- 
selben blendete und sonst grausam behandelte, 
Biod. a. a. 0. [Weizsäcker.] 
XHidjia {Klävia), 1) Gemahlin des Aiakos, 
LykofiluxlQ^^ — 2) Tochter desOkeanos, 4j2ai?. 
nhnd. 3, 943; ^ Eidothea u. Idyia. [Schultz.] 
Eileithyia, EÜs£&vi.a {Eilri&vi.a, 'Elsv9via, 
'nil»vla, EUv^sia, 'EUv^m, EÜwvia, 'Usi^va, 
Kaihel, Anwüi 1873. 111. Wörner in d. Fest- 
schrift d. gratnmat. Gesellschaft _vm G. Gur- 
tius Lei'pz. 18 74 S. 122ff . ^fter von sem. lole- 
deth oder Äiilat abgeleitet, innerhalb des 
Griech. zu elXsta&ai oder iXsvS'ei gestellt), 
plur. EUsl»viai, II. 11, 271. JÜ^Oia.— C^-J- 



Gll._j}l^_5Ä7ib ; Vasenbilder; megarischer Kult 
Die Geburlswehe, die Geburt, plur. die We- 
hen {mStvts) il._J.l_,_27a=272^eS2/^. ElUi- 
i&viaq; in Rom Inno Lucina CRq« cpmecpÖQos 
T)i(ynyg. Hai. 4, 15>. Teils selbständig, teils 
als Prädikat der Hera (so in Arg03[?], auch in 
Attika) oder der Artemis (so in Boiotien; vgl. 
Flut, inor. 659 a) . Töchter der Hera Ilias 11 . 
211; Tochter des Zeus und der Hera, Schwester 
der Hebe, Hm^Mog. ßM^^Pind^Kem, 1, 2. 
4pßa)(LJ.,_3 ,_i_gj/5,. fab.^ pr. (Libertas für 
Lucina, hsv^egia für JifV'ö'o), Schmid t,^ Bhein . 
Mus. 20. 4 60); ßiod.b^ 72. fioyooroxos 11. 
11, 272. l&J87i 19, 102. Tcolvarovog Eaibel, 
Epigr. nr. 24 fa; ihr g^Xog II. 11. 270. Th eohr. 

■cis Find. Ol. 6 , 4 2. fiat^onölog ib. Pyth. 3. 9 . 
ivlivos und Eros' Mutter, CHensdä^Hymn., 
IvaC^covog T lieokr . 17, 60. 'EitilvaaiievT} — mkI 
jiia täv Eilsi&vimv Hes. s. v. Eileithyia mit 

den Moiren verbunden, Pind^jsmJljA^ Ol. 

6. 42, bei Tod im Kindbett, Kaihel, Epigr. 
nr. 238. Ellii&virje [sqov iislog Kallim. hym n. 
Bei. 257 (die oXoXvyri bei einer Geburt, vgl. 
Hymn. Hom. An. Del. 119 ). Wird von Hera ge- 
hemmt bei Alkmenes Kreifsen, II. 19, 119: 
die Hemmung zerstört durch Galinthias' oder 
Galanthis' List, Anton. L ib. W.._J)sumL^, 
2ii5ff. Orph. E. 13 . [WfMi-er. Kleine Schrif- 
toLS^lSüff -Bfififihfii]. Ähnlich bei L e t o S Krei- 
fsen Eileithyia durch Hera auf dem Olymp zu- 
rückgehalten, aber durch Iris gegen Verspre- 
chen eines Schmucks nach Delos geführt Hom. 
hymn. Ap. Bei. 98 if. Sonst noch bei A p. Bhod . 
Arg. 1, 2 88,' Kallim. hymn. Iffv. l£ u._ a. — 
Lokalkulte: Kreta. Amnisos bei Knosos, 
Grotte der Eileithyia, Od. 19. 188. Heiligtum, 
Strabo 10. 476. B io d. 5, 72 . Eileithyia unter 
anderen Zeuskindern im 5. Abschnitt über 
Kreta. Dort Eileithyia von Hera geboren. 
Paus. 1. 18. 6. Von hier der Kult nach De- 
los in Attika verbreitet, ]MlletuJDor±eclJÜ3- 
243. ElXsi&via Elvaziri zu Eivaxog. Steph. 
Byz. _Elj iatog. — Delos. Eileithyia bei Le- 
tos Wehen, durch Iris vom Olymp geholt, 



TTom. hymn . A p. Bei. 97. 115. Vgl. Preller _l, 
198. Opfer an EUeithyia für leichte Geburt, 
mythisch dargebracht von den hyperboreischen 
Heroinen Hyperoche und Laodike, Herodot 
4, 35. Opfer, dazu Hymnus des LyMers Ölen, 
darin Eileithyia svlivog (als identisch mit der 
Pepromene, so deutet Paus. ) und Mutter des 
Bros genannt. Paus. 8. 21. 3. 9,_2I^-g. Ei- 
leithyia zu Letos Wehen von den Hyperboreern 

10 gekommen; von Delos aus ihr Kult verbreitet. 
Paus. 1. 18, 5. Paros. 0._Ä._^ Gr. m 2389 . 
Teos. C. I. Gr. nr. 3058. Athen. Tempel 
zwischen Sarapieion und Olympieion, darin 
drei bis auf die Fufsspitzen verhüllte Schnitz- 
bilder — so nur in Athen, das älteste sei von 
Brysichthon aus Delos gebracht, zwei aus 
Kreta habePhaidra geweiht, Paus. 1. 18, 6. 
Eileithyia iv 'Ay^aig. C. I. Att. 3, 1, 319. Te- 
menos der Hera Eileithyia in Attika, Keil, 

20 Philol. 23. 620. Votive an Eileithyia, C. I. 
Att. 3. 1. 836 a. 925. 926. Mitt. d. d. orch . 
I wst. 3, 197. 5,528,1 . BoiotTen. Artemis 
Eileithyia, Orchomenos ( Mitt. 7, 357) , Chai- 
roneia, (hier aufserdem auch Artemis Soodina 
mit ApoUon Daphnaphorios, C. I. Gr. nr. 1695 
bis 1598). Tanagra 'A»rivaiov 47294, Theapiai, 
Mitt. " '" " ' -, . - - T, ,r. 



Mitt. 5. 129. \gl. Plwt. symp . 3 a. E. Me- 
g ara. Heiligtum der biüeicfayieii.' Paw. 1,44, 
3. Argos. Eileithyia-Heiligtum, Anathem der 
80 Helena, nachdem sie dort (von Theseus) die 
Iphigeneia geboren, argivische Sage, auch 
Stesichoros, Euphorioti Ghalk., Al exander Pleu- 
r on. bei Paus. 2. 22. 6. Eileithyia-Heiligtum 
am gleichnamigen Thor, i b. 2, 18, 3. Eilei- 
thyia Here, UesgüL Eilu^viag — ö «otijt^s 
ivitiäg, "Hqa iv "A^ysi- mifsveretändlioh. Vgl, 
noch ElXiovia als argivische Geburtsgötfcin, 
Sohrates bei Plut. au. Born. 52. Hermione. 
Heiligtum innerhalb des Thors, Bild nur 
40 den Priesterinnen sichtbar, Paus. 2 . 36 a. E . 
Achaia. Aigion. Bild von Damophon aus 
Messene, mit Fackel, eingehüllt, Paiw. 7. 23 . 
5^ Münzbild s. u. — ßura. Tempel mit Bild 
von Eukleides aus Athen, Paus. 7. 26 . 9. Ort 
unbekannt, C. I. Gr. nr. 1554. Arkadien. 
T e g e a. Am Markt Tempel und Bild, knieend, 
genannt Avyn iv yövaaiv. Paus . 8. 48. 7; s . 
Auge. Kleitor. Heiligtum. Paus. 8. 21. 2 . 
Olympia. Als Olympische Eileithyia und 
50 als Pflegerin des Daimon Sosipolis im Voiranm 
von dessen Tempel verehrt. P aus. 6. 80. 2 . 
Sparta. Heiligtum nahe der Orthia, Kult 
und Tempel gegründet auf ein pyth. Orakel 
hin. Paus. 3. 17. 1 . Heiligtum am Dromos, 
gemeinsam mit ApoUon Karneios und Ar- 
temis Hegemone, i b. 3 , 14 , 6. Inschrift 
'EXivcia, Bors. Aufs. 2. 667 . 'E).sv»la, Mitt. 
1, 162. Messene. Tempel mit Bild, Paus. 
4, 31. 9. In Pyrgoi, Hafen von Gäre, ein 
60 Heiligtum , angeblich Gründung der Pelasger, 
Strabo 5. 226. Die ägyptiscben Herakleo - 
politen verehren den Ichneumon, der Leto 
und Eileithyia geweiht, Aelicm. Bist, an. 10. 
41. Ägyptische Stadt Eileithyia mit Heilig- 
tum der Göttin, Strabo 17, 817. Biod. 1. 12. 
Steph. Byg . EÜsi&viag. Wilkimon-Bireh, Ma n- 
n ers 2. 194. — Bilder. Auf Vasenbilderu "der 
Athenageburt, Löschcke, Arch. Ztg. 1876,"208fF. ; 
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sie stehen bekleidet, die geöffneten Hände vor- 
haltend, die Handfläche von sich ahgewandt, 
v gl. O«. met. 9, 299. Plin. 28, 59. Mit Fackel, 
zu Aigion , s^ die Münzen des Orts ; Paus. 7 , 
23, 6 d eutet sie auf den brennenden Schmerz 
der Wehen, oder als Symbol des ans Licht 
Bringena. Vgl. Kekule . Ännali 186i^_lfla 
tmy. Qr. Die weibUche Figur der Gruppe zu 
Ildefonso und ähnl. deutet Stevhani, Co mpt.-B. 
1873, 16 auf Eileithyia; v erg'l. Furtwänaler. lo 
Bull. 1877. 155. Diktamon zum Kranz, Zeno- 
dot und Euphorio n bei S chol. Arat. 33;. vgl. 
K. Koch^ Bäum e Altqriechenlands 96. 103. 

~^ [v. Sybel.] 

Eilionia s. Eileithyia. 

Einalia {EivaXCa), Beiname der Aphrodite, 
Mnaaea R in Äntha l^.ä^^M3,. [Schultz.] 

Ei'one {'Hdvrf), eine der Nereiden (s_^.), 
Hes. Theog. 255. Ajj^llod,^^^ [Schultz.] 

EüojuBiiä {'Hiovivs),'\) ein Grieche, vor Troja 20 
von Hektor getötet, Hom. IL 7. 11. — 2) ein 
Thraker, Vater des ßhesos, II. 10, 435. Et . 
M. s. V .; dargestellt als Toter von Polygnot 
in der Lasche zu Delphi, Paus. Wj^J^J- — 
3) Sohn des Aioliden Magnes, eiäTfeie^ der 
Hippodameia, von Oinomaos getötet, Paus. 6. 
31 , 7. Schol. Eur . Phon. 1748. — 4) Vater 
der Dia (= Deioneus), Biod. 4, 69. Pherek. 
i n Schol. Apoll. 3. 62. — 6) Vater des üymas, 
Grofsvater der Hekabe, Pherek. in Tzetz. Ex. so 
II. 38. 11. [Schultz.] 

Eirene {ElQrjvri, rjg f ; slQTivrj Frieden), 1) 
die Friedensgöttin ä) als eine der Hören im 
Verein mit Eunomia undDi.ke, Tochter der 
Themis von Zeus, Eesiod Theog. 902. Find. 
Ol. 13 , 6 (tafiiai nXovxov). Diodor 5, 72 (im 
Abschnitt über Kreta). ApoUod.i., i,l. Orph. 
hymn. 42, 2. 6) einzeln, Bakchyl. frg. 13 Bergk. 
Eurip. Or. 1683. Suppl. 481. Bakch. 411. Kresph. 
fragm. 462 Nauck; kopiert Aristoph. Georg. 40 
frgm. 8 {Com. 2, 987 Jf.). Aristoph. Pax; Phi- 
lemon Pyrrh. Menander frgm. 95; vgl. Stoh. 
flor. 55 n£Ql Ei'e^rrjs- (2, 331 Mein.). Schilde- 
rungen ihrer Segnungen als novQotQOfpog Ba9v- 
mlovTOs öXßioSotsiqa nolvoXßog u. ä. Vergl. 
Kallim. hymn. Ger. 138. Inschr. ausThespiai, 
Mitt. d. ath. Inst. 5, 121. G. I. AU. 3, 1, 370 
= Syhel Katalog nr. 362 Zens näriQ Elgjivris 
ßa^v-näonov. In Athen unblutiges Opfer für 
Eirene am Fest der Synoikesien, Schol. Ar. 50 
Pac. 1020. G. I. Or. 157. Herrn. G. A. 2, 
§54,9. Der Altar gegründet nach dem Sieg 
am Eurymedon, Plut. Kimon 13; nach dem 
Sieg bei Leukas, Isokrates nsql ävxiS. § 109 
— 110. Gorn. Nep. Timoth. 2. Elfenbeinbild 
im athenischen Inventar, G. I. Gr. 150 § 47. 
Bild im Prytaneion, Paus. 1, 18, 3. Erzbild 
über der Agora, Eirene das Kind Pluto s auf 
dem Arm, von Kephisodotos, Paus. 1, 8, 3 
9, 16, 1. "" ' 



nach Matg, Annali 1870, 97. Sylel, Katalog 
nr. 4991. Auf rotfig. Vasenbildem, mit Scepter 
oder Fackel und Ehyton, Krotalen, G. I. Gr. 




Eirene und Plutos (Marmorstatue in München). 

8380. 8381. 8439. Antiqu. Bosph. Gimm. 2, 94, 
A. 70, 1. 2. Preller 1, 393f. Vgl. Bkeoheiria 
und Pax. — 2) Tochter des 
Poseidon und der Melan- 
thea (Alpheios' Tochter); 
nach ihr habe die Insel fe \ 
Kalauria früher Eirene ge- 



heifsen. Antikleides b. Har- 
Wahrscheinliche Nachbildungen auf 60 pokr., Steph. Bys. und Pho- 



Münzen von Athen und Kyzikos und aus Mar- 
mor in München u. a. , Brunn, Glyptothek 
nr. 96. Overheek, Plastik^ 2,6. ü. Köhler, 
Mitteil. 6, 364. Stetuenbasis aus Syrien, aus 
M. Anrels Zeit , G. I. Gr. 4545. Otacilia als 
Eirene, G. I. Gr. 3886 add. c) in bakchischen 
Scenen. In Reliefs am Proscenium des athe- 
nischen Theaters, mit Scepter und FülAom, 




tius s. V. Kalav^ia: Plut. 
Qu. Gr. 19. [— 3) Bakchan- 
tin auf zwei Vasen, be- Münze (aus Operbeck, 
schrieben von Heydemann, '''"""' '^ '■ ^'«' ^^■ 
Satyr- und Bakchennamen 
19 f.; vergl. ib. 39. S. auch Nonn. Dion. 14, 
223, wo nach Heydemann a. a. 0. wohl Ei- 
e^vjj zu lesen ist. Roacher.] [v. Sybel.] 

39* 
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Eisera s. Aisera (Nachtr.) aus ilähat kann der Name nicht entstanden 

Eisirios (Elaigiog), ein phönikischer Priester, sein , da sich diese Form in der Bedeutung 

Bruder des Chnas, wird als Erfinder von drei „Göttin" neben dem Eigennamen findet). Sie 

Buchstaben genannt (v. 1. "latgig). Phil. Bybl. ist auch bei den Hidschäzenern verehrt wor- 

2,27 bei Müller, fr. h. gr. 3, 569. [Steuding.] den, so in Mekka {Qorän 53, 19), und hat 

Eita s. Aita (Nachtr.) sich neuerdings auch aufserhalb Arabiens auf 

Eiras s. Aivas (Nachtr.). einer phönikischen Inschrift aus Sulci in Sar- 

Ekbasos {"E^ßaeog), Sohn des argivischen dinien gefunden (Billmann, Berichte der Berl. 

Königs Arges und der Euadne, einer Tochter Mad. 1881, 429). Als Appellativum ist il, so- 

des Strymon und der Neaira, Vater des Age- lo weit ich sehe, dem arabischen Sprächgebiet 

nor (s. o. S. 103, 44). Apollod. kibl. 2, 1, 2 fremd; doch ist es sehr charakteristisch, dafs 

bei Müller, fr. h. gr. 1 , 125. Hygin. f. 145. im Sabäisohen das Compositum il-ilät als Ge- 

Gharax bei Steph. Byz. s. v. Tlaggaeia (vgl. samtbezeichnung der Götter („Pantheon") ver- 

Müller a. a. 0. 3, 642, 25) nennt statt des wertet wird. II vertritt hier die männlichen, 

Agenor den Arestor als seinen Sohn. [Steuding.] ilä.t die weiblichen Gottheiten, ähnlich wie im 

Ekecheiria {'E-x.sx^'-Q^'") ^ die Waffenruhe, Assyrischen der Name der Göttin Ischtar im 

eine Personifikation des olympischen Gottes- Plural die allgemeine Bedeutung „Göttinnen" 

friedens. Am Eingänge des olympischen Zeus- hat (vgl. oben S. 648). 

tempels war sie den Iphitos bekränzend dar- In Syrien (bei Hebräern, Phönikern, Syrern 
gestellt. Paus. 5, 10, 3. 26, 2 [Schultz.] 20 u. s. w.) begegnet uns der Gott El weit selte- 
Ekphas CEK(fitxg), Vater der Eurykleia, IJpi- ner. Den arabischen Eigennamen mit 11 ent- 
men. in Schal. Ewr. Phon. 13. [Schultz.] sprechen hier die zahllosen Composita mit 
El ist die kanaanäisohe Form eines in allen Ba'al , und überhaupt scheint bei den Nord- 
semitischen Sprachen [mit Ausnahme deä Äthio- semiten Ba'al an die Stelle zu rücken, die bei 
pischen] vorkommenden Wortes, dessen Grund- den Arabern 11 einnimmt. Doch sind bei den 
form il ist [vergl. über Namensform und Be- Hebräern Namen mit El ziemlich häufig {Sa- 
deutung vor allem Nöldeke, Berichte d. Berl. muel „Name Eis", Elchanan „El ist gnädig" 
Alad. 1880, 760ff. 1882, 1175fF. gegen de n. a.). Besonders oft findet er sich aber in 
Lagarde, Abh. d. Gott. Ges. d. Wiss. 26, 1880. Stammes- und Gesohlechtsnamen bei den He- 
Göit. Nachr. 1882 , 173 ; die Grundform el mit 30 bräern und ihren Nachbarstämmen, so zunächst 
langem Vokal, die Nöldeke ansetzt, erscheint Israel „El streitet" (?) , ferner Ismael „El er- 
mir recht problematisch] und das teils eine hört" [findet sich als Personenname auch bei 
bestimmte Gottheit , x teils das Appellativum den Sabäem], Jerachmeel „EI erbarmt sich", 
„Gott" bezeichnet. Neben ihm steht in den 'Otniel „Löwe Eis" u. a. Bei den Hebräern 
meisten semitischen Sprachen als Appellativum wird El dann völlig mit dem Nationalgott 
„Gott" eine Weiterbildung derselben Wurzel, Jahwe identificiert; beide Namen werden Syno- 
nämlich iläh (arabisch iläh, mit Artikel alläh, nyma. Aus welchem Grunde der König Elja- 
hebräisch eloh, a.ra,m'edsoh eldh); im Phöniki- kim seinen Namen auf Befehl des ägyptischen 
sehen erscheint statt dessen alon, was gleich- Königs in Jehojakim umändern mul's , wissen 
falls als Weiterbildung derselben Wurzel zu 40 wir nicht (Beg. 2, 23, 34; ähnlich nennen die 
betrachten ist. Assyrer einen König von Hamat bald llu-bi'd, 
Bei den Assyrern und Babyloniern ist bald lahubi'd, s. Schrader, Keilinschriften «. 
ilu (sumerisch dingir) reines Appellfttivum (da- Altes Testament 23). Abgesehen von hebräischen 
her auch z. B. die Städtenamen Bab-ilu Baby- Eigennamen kann ich den Gott El nur in dem 
Ion „Gottespforte" und Arba-ilu Arbela „Vier- auf Münzen vorkommenden König 'Ainel „Auge 
götter[stadtj"); die Existenz eines höchsten Eis" von Byblos {Arrian 2, 20 "EvvXog; in 
babylonischen Gottes Ilu ist zwar sehr oft be- der Form 'Eniel nach assyrischen Angaben 
hauptet (so auch Delitzsch, Paradies S. 164. König von Hamat) und in einigen wenigen 
Schrader, Keilinschriften und Altes Testament, phönikischen und aramäischen Personennamen, 
2. Aufl. S. 11), doch sind mir stichhaltige Be- so die sich auf Gemmen finden, nachweisen {de 
lege dafür nicht bekannt. Vogüe,melanges d'archeologie Orientale S. 111 ff. 
In Arabien ist II demjenigen Teil der Be- 123). Auf den zahlreichen phönikischen In- 
völkerung, dessen Sprache durch den Qorän Schriften aus den Kolonieeli ist mir dagegen 
zur Schriftsprache wurde, d. h. den Bewohnern kein Eigenname bekannt, inMem El vorkäme, 
des Hidschäz, unbekannt, und' die muhamme- Dagegen erscheint El im Phönikischen 
danischen Gelehrten bezeichnen daher II als und Hebräischen sehr häufig [neben doh 
hebräisches Lehnwort; aber mit Unrecht. Denn resp. asiow] als reines Appellativum, sowohl 
sowohl in den sabäisohen Inschriften aus im Alten Testament wie in phönikischen In- 
Jemen, wie in den griechischen und aramäi- schritten {Timm el aw. i. Athen. 4. Ma^sil. 13); 
sehen Inschriften, welche von den arabischen 60 der Plural elim findet sich aufserdem in Eigen- 
Stämmen der syrischen Grenzlande, nament- namen wie Kalbelim „Götterhund" 'Äbdelim 
lieh den Nabatäern, herrühren, begegnet uns „Götterknecht" (Griech. 'ApSrili(iög) Mattän- 
der Gott II zahllose Male, besonders in Perso- elim „Göttergabe". Ebenso oft dient El dazu 
nennamen (s. u). Neben ihm steht eine Göt- einen bestimmten, aber unbekannten Gott zu 
tin Hat, mit Artikel al-ilät (J?erod. 1, 131. 3, bezeichnen. So heilst jeder Stein (Fetisch), in 
8 'AXilär) , zusammengezogen AUät , die von dem ein göttliches Wesen haust, Bet-el „Haus 
den Griechen der Kriegsgöttin und Stadther- Bis" (Griech. §aitvi.og oder ßairvlwv); die 
rin Athene gleichgesetzt wird (vgl. oben S. 651 ; Gottheit, die in ihm wohnt, bleibt dabei ganz 
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unbestimmt ; daher noch Damasc. vita Isid. 203 
täv äh ßaiTvXmv aXXov ai.lm ävansie&ai. S'srä, 
KQÖvm, Jii, 'HUcp, toiealloig. Denselben Namen 
Beth-'el führt bekanntlich auch das alte Jahwe- 
heiligtum des Stammes Ephraim, bei dem eine 
Leiter Himmel und Erde verbindet und ein 
heiliger Stein, den der Stammheros Jakob er- 
richtet haben soll, die Wohnung der Gottheit 
bezeichnet. Ebenso heifst eine heilige Stätte 



wurde. Genau dieselbe Stellung nimmt in 
Mittelarabien schon vor Mohammed Allah ein, 
der uns auch in zahlreichen Eigennamen be- 
gegnet und als höchster Gott, als Oberherr 
der Dämonen , welche im Mittelpunkt des 
Stammkultus stehn, anerkannt, aber nicht 
eigentlich verehrt wird. Es ist auch zu be- 
achten, dafs uns in den Inschriften Nordara- 
biens neben den eben angeführten Namen auch 



jenseits des Jordan Pnuel „Antlitz Eis", und lo solche begegnen, die mit iläh „Gott-' zusam- 



denselben Namen wird in der einheimischen 
Sprache das Vorgebirge ©sov ngöaionov an 
der phönikischen Küste geführt haben. [Eben- 
so trägt, wie Halevy erkannt hat, die Kultus- 
stätte der karthagischen Göttin Tnt (Aussprache 
unbekannt) den Namen Pneba'al „Antlitz Ba- 
'als; im übrigen vgl. promunturium quod Sa- 
iwni vocatur bei Neukarthago PZm. 3, 19; das 
wäre phönikisch Rdsch-el]. Der Name der 



heiligen Bäume, in denen die Gottheit w6hnt 20 dem El entwickelt hat. 



mengesetzt sind, wie Wahbiläh und Zabdildli 
„Gabe Gottes'' u. s. w. Bei dieser Stellung 
des El halte ich es auch für wahrscheinlich, 
dafs der ungenannte Gott, der in zahlreichen 
palmyrenischen Altarinschriften als der höchste 
angerufen wird (die gewöhnliche Formel ist 
aramäisch : „dem, dessen Name gesegnet ist in 
Ewigkeit, dem Gnädigen und Barmherzigen", 
griechisch zJtl viplatco Kai eTtritiöip) , sich aus 



(in Sichern, Hebron u. a.), ist im Hebräischen 
ela oder elon, worin Stade, Geschichte des Vol- 
kes Israel S. 455 mit Recht eine Ableitung 
von El erkannt hat. 

Die zuletzt behandelte Funktion des Wor- 
tes el läfst uns die zu Grunde liegende Be- 
deutung am sichersten erkennen. El resp. das 
ursemitische il ist sowohl ein göttliches Wesen 
als auch das göttliche Wesen «ar' s^ox^iv. 



Was wir über El bei den Phönikern wis- 
sen, entspricht genau dem bisher gewonnenen 
Bilde. Er erscheint in Eigennamen, man bil- 
det ihn nach Philo {fr. 2, 26 Müller) mit 4 
Augen, von denen zwei geschlossen sind, mit 
4 Flügeln, von dem zwei ausgespannt, zwei 
gesenkt sind, um zu zeigen, dafs er auch 
im Schlafe wache und im Ruhen fliege ; auf 
dem Haupt trug er zwei Federn , ein den 



Es bezeichnet zunächst immer ein individuel- 30 Ägyptern entlehntes Symbol. [Trotz man- 



les, konkretes Verehrungsobjekt, einen bestimm- 
ten öalfimv, aber ist kein eigentlicher Eigen- 
name. Jedes der unzähligen namenlosen aber 
mächtigen Wesen, die der Semit in Steinen 
und Bäumen, auf Hügeln und Berghohen wir- 
kend denkt und verehrt, ist il [oder wenn 
es weiblich gedacht wird. Hat]. Dasselbe 
Wesen ist, wenn es konkreter bezeichnet 
werden soll, der „Herr" der betreffenden Ört- 



cher Abweichungen hat de Yogile 
a. a. 0. 109 vielleicht recht, wenn 
er das Bild des El in der bei- 
gefügten, auf Gemmen einige Male 
vorkommenden Figur wiederfin- 
det.] Aber zu den Gottheiten, 
welche in den Inschriften genannt 
werden, gehört El nicht; er wird 
nie angerufen, kein Tempel von 




lichkeit (nordsem. ba'al, südsem. dhu, s. Arti- 40 ihm wird erwähnt, 



kel Ba'al in d. Nachtr.), und insofern decken 
sich elhn und ba^alim. Aber das letztere in- 
volviert schon sprachlich immer eine bestimmte 
Beziehung, während el allgemein gedacht ist. 
Daher kann el zum völligen Appellativum wer- 
den oder dasselbe durch eine Ableitung aus 
sich entwickeln. 

Wie nun neben und über den einzelnen 
ba'alim ein höchster Ba'al steht, der „Herr" 



Phoinikische 
Gemme mit ei- 
nem Götterbild 
(vielleiclit EI). 



Und doch hat El bei den 
Phönikern noch eine weitere hoch- [Die Inschrift 
wichtige Rolle gespielt. In der bezeichnet die 
mythischen Genealogie, welche Gemme aisSie- 
Philo von Byhlos (130 n. Chr.) gel des 'Uzza'.] 
in seiner angeblich aus dem 
Werke eines alten Weisen Sanchünjathön 
übersetzten, aber ganz euhemeristisch gestal- 
teten phönikischen Geschichte giebt, ist El der 



an sich, so kennen die Semiten auch einen so Sohn des Himmels (Ba'alschamem?) und Vater 



Gott II, den „Gott" an sich. Er steht über 
den einzelnen Dämonen ; aber eben deshalb 
steht er auch dem Menschen ferner, dieser 
kann ihn nicht beeinflussen und nicht in direkte 
Verbindung mit ihm treten; er wird anerkannt, 
aber wenig verehrt. Einen eigentlichen Kult des 
11 finden wir auch auf arabischem Gebiete nur 
bei den Sabäern, wo er neben den übrigen 
Gottheiten genannt und angerufen wird. Da- 



des Zeüs Bfjlos, d. i. des Ba'al, des eigentlich 
höchsten Gottes. Daher wird er mit dem Kro- 
nos identificiert. Die Gleichsetzung von El 
und Kronos begegnet uns auch bei Diodor 2, 
30, wo behauptet wird, der Stern Saturn {Kq6- 
vos), dem die Chaldäer den mächtigsten Ein- 
flufs zuschreiben, werde von ihnen Stern des 
Helios genannt. In Helios steckt gewifs El, 
nur gehört dieser nicht den Chaldäern, bei denen 



gegen bei den Nabatäern und den syrischen 60 der Planet Saturn dem Ninep geweiht ist, son 
' ' ' ' ' '" ' ^ Ti • Aqui den westlichen Semiten an. [Ob der Name 

El bei Servius 1 , 642 omnes in Ulis partibus 
Solem colunt, qui ipsorum lingua El (al. Hei) 
dicitur wirklich gemeint ist, mufs dahingestellt 
bleiben.] In andern Fällen _wird unter Kronos 
allerdings Ba'al verstanden, so Serh. ad Aen. 
1 , 729 : Saturnus . . . lingua punica Bai deus 
dicitur, apud Assyrios autem Belus dicitur et 



Arabern begegnet uns ein Tempel des II, eine 
Anrufung desselben , ein ihm dargebrachtes 
Opfer niemals: er ist ohne Kult. Und doch 
beweisen die zahlreichen Eigennamen wie 
Channel „Gnade Eis", ^Aliel „El ist erhaben", 
'Agarel „El ist mächtig", Babbel „El ist Herr". 
Waddel „Liebe Eis", Wahbel „Gabe Eis", Taim- 
el „Diener Eis", dafs der Gott anerkannt 
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Saturtlus et Sol; vgl. Damasc. vita Isidori 115 voll von aolchen Opfern an den Kronoa," sagt 

ort 0oivi7i£g Kori Svqoi xbv KqÖvov ^Hl Kai Porphyrius de abst. 2, 56. Beide Sitten werden 

Br]l »tat &olä9riv (?) sjcovofiä^oveiv; Eupole- an der angeführten Stelle auf El zurückge- 

mos bei Euseb. praep. ev. 9, 17: BaßvXmviovs führt: wie immer in solchen Fällen gilt eine 

yag liyiiv nqätzov yivie&ai Bijlov , ov slvui Handlung des Gottes als Vorbild des religiösen 

Kqövov u. a. Aber in der Regel wird. Ba'al Brauchs. 

dem griechischen Zeus gleichgesetzt, und wo Nach diesen Angaben kann es nicht zwei- 

die Schriftsteller von einem phönikischen felhaft sein , dafs das Kindesopfer bei den 

Kronos reden, wird zunächst immer an El zu Phönikern dem El dargebracht wurde , und 

denken sein. Andererseits kann es wohl nicht lo alle griechischen Schrittsteller , die dasselbe 

zweifelhaft sein, dafs unter dem Satumns, der erwähnen(namentlichal8karthagischenBranch), 

in den Inschriften des punischen Nordafrikas nennen denn auch den Kronos als den betref- 

so unzählige Male als Hauptgott verehrt wird fendenGott: Plato, Minos 315. Diodor 13, 86. 

— luppiter findet sich nur verhältnismäfsig 20, 14. lustin. 18, 6. Plut. de superstit. 13. 

selten und ist meist der römische, nicht der Schal. Od. v 302 = Suidas Uagäuvios yiXcog 

einheimische Gott — Ba'al zu verstehen ist u. a. Die Neueren haben in diespm Falle 

und nicht El, schon aus dem Grunde, dafs in den Kronos in der Regel dem Moloch [oder 

den punischen Inschriften Ba'al durchweg, aber Ba'al] gleichgesetzt, weil die 'Ammoniter ihrem 

El nie angerufen wird (vgl. Art. Ba'al in den Gotte Milkom oder Moloch das gleiche Opfer 

Nachträgen). 20 brachten und die Hebräer, wenn sie dem Jahwe 

Was Philo von der Geschichte des El-Kro- ihre Kinder darbrachten, ihn als Melek „König" 
nos erzählt, würde von grofser Bedeutung sein, oder Ba'al „Herr" bezeichnet zu haben schei- 
wenn die Schrift nicht, von ihrem albernen nen — falls hier nicht lediglich die Tendenz 
Euhemerismus ganz abgesehen, durchweg von unserer Berichte, solche Handlungen als dem 
dem Streben beherrscht wäre, die griechische Wesen Jahwes völlig widersprechend darzu- 
Göttergeschichte als ein Plagiat der phö- stellen, dazu geführt hat, diese Namen einzu- 
nikischen darzustellen. So wird erzählt, wie setzen; vgl. Meyer, Gesch. d. Altert. I § 364. 
Uranos mit seiner Gemahlin Ge zerfällt und Aber dafs die Phöniker ihrem Ba'al oder dem 
auch seinen Kindern nachstellt, aber Kronos in den Monumenten gleichfalls sehr oft vor- 
(El), als er erwachsen ist, ihm entgegentritt, 30 kommenden Moloch (richtiger wohl Malik zu 
vom Hermes Trismegistos (Thoth) unterstützt. sprechen) das Sohnesopfer dargebracht hätten. 
Er verfertigt mit seiner und Athenes ('Anat?) ist nirgends gesagt. Unsere Quellen weisen 
HUfe eine eiserne Sichel und einen Speer, hier vielmehr ausschliefslich auf El hin. Eher 
stürzt den Vater aus seiner Herrschaft, lockt liefse sich noch annehmen, dafs man überall 
ihn schliefslich im 328ten Jahr seiner eigenen dem Hauptgott des Stammes das Opfer brachte 
Regierung in einen Hinterhalt und schneidet [wem König Mescha' von Moab seinen Sohn 
ihm die Schamteile ab. Das Blut des Uranos opferte, Beg. 2, 3, 27, wissen wir nicht; viel- 
tröpfelt in die Quellen und Flüsse , und der leicht dem Nationalgotte Kamosch]. Doch ist 
Ort der That wird noch gezeigt. Dann ver- der Hauptgott Karthagos oiFenbar Ba'al cham- 
teilt Kronos die Erde unter seine Genossen 40 man , der dem Kronos schwerlich entsprechen 
und Kinder [unter denen auch ein zweiter kann. 

Kronos erscheint]. Es ist gänzlich unsicher. Demnach hat El bei den Phönikern (und 

wie viel von diesen Erzählungen einheimisch- Karthagern) doch eine bedeutendere Rolle 

phönikisch, wie viel Entlehnung aus dem Grie- gespielt, als es nach den Monumenten schien, 

chischen ist: zu sagengeschichtlichen Folge- In Fällen dringender Not, in Krankheit, Huu- 

rungen sind sie nicht zu verwerten. [Auch die gersnot oder Feindesgefahr appelliert man 

Angabe ot Se (yi5fijitaj;oi "Hlov rov Kgövov 'Elo- direkt an den höchsten Gott und sucht seinen 

sin in£K},ri9r]aav , mg av Kqövioi ktX. ist sehr Zorn durch das ihm freiwillig dargebrachte 

verdächtig, da das Wort Elohim „Götter" Opfer des Liebsten zu besänftigen. — Haupt- 
im Phönikischen nicht nachgewiesen ist, und 50 sitze des Elkults im Mutterlande scheinen By- 

hier leicht ein jüdischer Einflufs gewirkt haben blos und Berytos gewesen zu sein,-.da ihre 

kann.] Gründung auf Kronos zurückgeführt wircl, Philo 

Um so wichtiger ist die Angabe, dafs Kro- und Steph. Byz. s. v. 
nos seinen Sohn Sadidbs (?) und eine Tochter Dafs der besprochene phönikische Kult auf 
getötet habe, dafs er, als eine Hungersnot und die hellenischen Anschauungen von Ein- 
Pest ausbrach, 8einen„eingebomenSohn" (iioxo- flufs gewesen ist, ist vielfach vermutet: schon 
ysvTivihv) seinem Vater Uranos als Brandopfer Diodor iO, 14(Timaios?) ist geneigt, die Sage, 
dargebracht und sich beschnitten, auch seine dafs Kronos seine eigenen Kinder verschlungen 
Anhänger gezwungen habe , das gleiche zu habe, von den karthagischen Opfern herzuleiten, 
thun, Philo fr. 2, 18. 24; ./r. 4. 5 JfwWer. Die 60 Und sehr denkbar ist es gewifs, auch wenn 
Beschneidung ist wie in Ägypten, so auch bei man über die Authenticität der philonischen 
allen kana'anäischen Stämmen gebräuchlich Erzählung sehr skeptisch denkt, dafs die Kro- 
und jedenfalls ihrem Ursprung nach ein den nOssage, die ja in Kreta ihre Heimat hat, 
Dämonen gebrachtes Opfer vom eignen Blut; unter phönikischem Einflufs sich entwickelt 
ebenso ist es Sitte, nicht nur Feinde, sondern hat. Sicherer scheint, dafs maneke der auf 
in Fällen der Not die eignen Kinder den Göt- griechischem Boden vorkommenden Menschen- 
tem zu opfern, allgemein kana'anäisch. „Die opfer phönikischen Ursprungs sind, so wenn 
phönikische Geschichte des Sanchunjathon ist auf Rhodos am 6. Metageitnion dem Kronos 
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einMensch geopfert wird, Porphyr, de abst. 2, 54. 

Doch ist eine Ausdehnung dieser Annahme 

auf alle in Griechenland vorkommenden Men- 

• sohenopfer völlig unzulässig. [Ed. Meyer.] 

Elachsantre (elaxsantre, elaj;santre), s. Klch- 

sntre. [Deecke.] ^ i i ü. j 

Elagabal ist der Name des Lokalgottes der 
syrischen Stadt Hems (Emesa und bei Plin. 5, 
81 89 richtiger Hemesa) am Orontes. Seinen 
Wohnsitz hatte der Gott nach syrischer Art 
in einem grofsen schwarzen Stemkegel, der, 
wie solche Steine durchweg, für vom Himmel 
gefallen {äiOTtstrjs) galt. Die beigegebenen 
Abbildungen von Münzen des Elagabal und 
Uranius (nach Cohen, monnaies de lempire 3 
tah. 15, 127. 4 tob. 3, 1) zeigen den in Tüchern 
eingehüllten reichgeschmückten Stein, teils 
allein, teils in Procession von einem Vierge- 
spann gezogen und mit einem Adler geschmückt. 
Als Attribut seiner Herrsohermacht als Son- 
nengott sind ihm Sonnenschirme beigegeben. 
Auchseinhochgelegener,piächtigerTempel(vgl. 
Ävienus, descr. terrar. 1054 ff.) wird auf Mün- 
zen abgebildet. Processionen , Feste mit Musik 





Münzen mit dem Blagabalidol. 



und Tanz, bei denen der Oberpriester in rauschen- 
den Gewändern die Festlichkeit leitet, ebenso 
Orakel gehören zu seinem Kult {Herodian 5, 3. 
5 6 Dio. 78, 31 u.a. Die Griechen und Römer 
bezeichnen den Gott als luppiter {Lampnd. 
Helogabal. 1. 17) und gewöhnlicher als SoI, 
Helios {Herodian 5, 3. Bio. 78, 31. Epit de 
Caes. 23 u. a.); daher die gewöhnliche Verdre- 
hung des Namens zu Heliogabalus (daneben 
'ElatayaßaXos, 'Elsvsßalog). Die urkundliche 
Form auf Münzen ist Elagabalus; der erste 
Teil des Wortes ist jedenfalls das syrische 
eldh ,Gott", der zweite wahrscheinlich gabal 
Berg", also „Berggott". Der Gott ist natür- 
lich ein Lokalfetisch (Ba'al), aber in seinem 
Bereiche der höchste Gott (luppiter) und a;ls 
solcher ein Sonnengott. Eine Soldatenmschntt 
aus Pannonien, 0. I. L. 3, 4300: Dco Solt Ala- 
qaba\lo] Ammuäati identificiert den Elagabal 
mit Ammudutes{s. d.). 'ammudat heilst im Arabi- 
schen die Standsäule {ati^lri hebr. 'ammud), ist 
also ein Name des kegelförmigen Göttersteins. 
Von einer vergoldeten Statue des Gottes Am- 
mudates, die Orakel erteilte und in hohem An- 
sehen stand, bis der Kaiser das Gold wegnahm 
und das Holz des Götzenbildes ins Feuer wan- 
derte (vgl Bedslob, Z. D. M. 32, 733), erzählt 
der christliche Dichter Commodianus aus Gaza 
instr. 1, 18 (um 240 n. Chr.). Ob damit direkt 
ein (von dem Steinklotz verschiedenes) Götter- 
bild des Elagabal von Hems gemeint ist oder 
ein ähnlicher Kult in einer unbekannten aber 
jedenfalls benachbarten Gegend, ist mcht zu 
entscheiden und auch sehr unwesentlich, da 



es in Syrien zahlreiche ähnliche Kulte gab. 
Auch von dem Gott von Hems wissen wir ja 
nur durch einen Zufall Genaueres. 

Der Ort Hemesa begegnet uns zuerst m 
den Zeiten des völligen Verfalls des Seleuci- 
denreichs kurz vor Pompejus, wo ein arabisches 
Fürstengeschlecht sich hier festgesetzt hat; 
vgl. Strabo 16, 2, 10: 2;o:(ii;>t«seo!(ios v.cci lafi- 
ßliros . ■ wvluQXOi. rov 'Efiiarivmv s^j-oug. Da- 
10 nach ist jedenfalls ein Teil der Bevölkeiung - 
des Ortes und vielleicht auch der Kult des . 
Elagabal arabischen Ursprungs ; doch läfst sich 
letzteres nicht entscheiden. Das Haus des 
Samsigeramos regiert in Hems bis auf Vespa- 
sian; dann wird der Ort römische Provinz. 
Zu Ende des zweiten Jahrhunderts sehen wir 
dann den Kult von Emesa in hohem Ansehen 
stehn (wie die ahnlichen Dienste der Götter 
von Heliopolis und Doliche, der syrischen Göt- 
20 tin u. s. w.); aus aUen Nachbarländern sollen 
ihm jedes Jahr Geschenke gesandt sein, He- 
rodian 5,3,4. Die Tochter seines Oberprie- 
sters Bassianus {epit de Caes. 23), Julia Domna, 
war mit Septimius Severus vermalt, und ge- 
langte so auf den römischen Kaiserthron. Als 
dann ihr Sohn Caracalla durch Macrinus er- 
mordet worden war, gelang es Julia Domnas 
Schwester Julia Maesa, ihren jungen Enkel 
Varius Avitus, den Sohn des Soaimias, der da- 
30 mals das Priestertum des Elagabal bekleidete, 
für einen Sohn Caracallas auszugeben. Im 
Jahre 218 wurde Macrinus gestürzt, und Varius 
bestieg als M. Aurelius Antonmus, mit dem 
Spitznamen Heliogabalus, den römischen 
Thron. Mit dem Kaiser kam sein Gott, des- 
sen dberpriester er auch in seiner Tracht 
blieb, nach Rom; durch ein Edikt wurde er 
allen andern Göttern übergeordnet. In Rom 
baute der Kaiser ihm einen Tempel und feierte 
40 seine Feste mit verschwenderischer Pracht. 
Auf das wahnsinnige Treiben des syrischen 
Priesters weiter einzugehen, ist überflüssig. 
Von Interesse ist nur, dafs er auch andere 
Steingötter in den Tempel seines Gottes 
schleppte {Lamprid. vit. Heliog. 3. 7) und ihn 
mit dem römischen Palladium, sowie mit dem 
Steinklotz vermählte, der in Karthago als 
Astarte verehrt wurde; letzteres fafste er, der 
Theologie seiner Zeit entsprechend, als eine 
50 Vermählung der Sonne mit dem Monde auf, 
Bio 79, 12. Herodian 5, 6. Von geheunms- 
vollen Gebräuchen, Knabenopfern u. a. erzählt 
Bio der auch daran Anstofs nimmt, dafs der 
Kaiser beschnitten war und kein Schweine- 
fleisch afs (79 , 11). 

Vier Jahre lang ist so der Fetisch von Emesa 
der höchste Gott der abendländischen Kultur- 
welt gewesen, uud Münzen wie Inschriften be- 
zeugen seine Verehrung. Mit dem Sturze sei- 
60 nes Priesters (222 n.-Chr.) verschwand auch er 
wieder; nur in seiner Heimat blieb er nach 
wie vor angesehen; sein Bild erscheint auf den 
Münzen des ephemeren Prätendenten Uranius, 
der sich unter Alexander Severus in Emesa er- 
hob, und noch im Jahre 272 hat Aurelian sei- 
nem Tempel seine Verehrung dargebracht, Vo- 
pisc. Aurelian. 25. ,,.„,-, j 

Alles Material, das fast ausschliefshch den , 
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Urkunden und Schriftatellem über Heliogabals 
Regierung entstammt, s. bei J. H. Mordtmann, 
Z. B. M.G. 31, 91 ff. [Ed. Meyer.] 

Elaia {'Elaia), eine Amazone, nach der der 
Ort Elaia bei Nikomedien seinen Namen hatte, 
Ärr. Nie. bei Eustath. zu Dionys. Per. 828. 

[Schultz.] 
Elaig {'Elatg), eine der Töchter des Anioa 
(Oinotropoi) ; s. diese Artikel : Schal, e. Lykophr. 
570 u. 580. [Röscher.] 

Elaing {'Elaiovg), Beiname des Zeus bei den 
Kypriern, Hes. s. v. [Schultz.] 

Elakatoä ('HiäKarog), ein Liebling des He- 
rakles , zu dessen Ehren in Lakedämon ein 
dycöv, die 'HXaiidtsia, gefeiert wurde, Sosib. 
bei Eesyeh. O. Müller. Dorier 1, 451, 4. Der 
Name geht vielleicht auf rjXayiätri Spinn- 
rocken zurück, der ja auch im Mythus von 
Herakles und Omphale eine Rolle s-pielt. Vgl. 
auch Zeus 'Hlav.axaios bei Steph. Byz. s. v. 
'HlaKatatov. [Steuding.] 

Elara {'EIüqu) , Tochter des Orchomenos 
(Äpollod.) oder Minyas, die von Zeus den Rie- 
sen Tityos gebar. Aus Furcht vor Hera ver- 
barg sie Zeus unter der Erde; sie starb bei 
der Geburt wegen der Gröfse des Kindes, Phe- 
rejcyd. bei Schal. Apollon. Mhod. 1, 761. Äpol- 
lod. 1,4, 1. Eustath. zu Hom. p. 1583, 55 
(1. Mivvov st. Mivcoog); Et. M. s. v. 'Aliga 
*al 'EXciQu; Schal. Od. 7, 324. In Euboia 
wurde eine nach ihr benannte Höhle gezeigt, 
Stralo 9, 423. [Schultz.] 

Elasioi {'Eläatoi) , Dämonen , welche die 
Epilepsie vertreiben sollten, Nachkommen der 
Alexida, der Tochter des Amphiaraos: Plut. 
Qu. Gr. 23. [Röscher.] 

Elasippos ( EläaiTCTcog), 1) mythischer König 
von Atlantis, Plato Kritias 114c. — 2) ein 
Grieche, den Penthesileia tötet, Quint. Smyrn. 
1, 229. [Schultz.] 

Elasos ('Elaaog), 1) ein Trojaner, von Patro- 
kloB getötet, II. 16, 696. — 2) ein von Neo- 
ptolemos getöteter Trojaner, von Polygnot in 
der Lesche zu Delphi dargestellt. Paus. 10, 
26, 1 [Schultz.] 

Elate i^EXdzii), Schwester der Aloaden, glich 
ihnen an Gröfse. Als diese getötet wurden, 
weinte sie so lange , bis sie in eine Fichte 
verwandelt wurde, Liban. narr. 34 p. 1110. 

[Schultz.] 
Elatos {"EXttTos), 1) ein Kentaur, von Hera- 
kles getötet, ApoUod. 2, 5, 4. — 2) Sohn des 
Arkas und der Leaneira , der Tochter des 
Amyklas, oder der Metaneira, der Tochter des 
Krokon, oder (nach Eumelos) der Nymphe 
Chrysopeleia, oder der Dryade Erato; Gemahl 
der Laodike, Vater des Stymphalos, Pereus, 
Aigyptos, Kyllen, Ischys. Er nimmt das Kyl- 
lenegebirge in Besitz und wandert von da 
später nach Phokis , hilft den Phokiem im 
Kriege gegen die Phlegyer und gründet Ela- 
tea, Paus. 8, 4, 2. 3. Apollod. 3, 9, 1. Auf 
dem Markte zu Elatea befand sich seio Stand- 
bild, Paus. Ad, 34, 3; desgl. zu Tegea, Pous. 8, 
48, 6. — 3) ein Lapithenfürst zu Larissa in 
Thessalien, Gemahl der Hippeia, der Tochter 
des Antippos, Vater der Argonauten Kaineus 
und Polyphemos, Syg. f. 14. Schal. Apoll. 



Bhod. 1, 40. Ov. Met'im. 12, 497; und des 
Ischys, Find. Pyth. 3, 31(55) mit Schal.; und 
der Dotia, Steph. Byz. s. v. Jmriov , oder der 
Dotis, Apollod. 3, 5, 5. ^4) Sohn des Ika- • 
rios, Gemahl der Erymede, der Tochter des 
Damasiklos, Vater des Tainaros, Schal. Apoll. 
Bh. 1, 102. — 5) ein Bundesgenosse der Tro- 
janer aus Pedasos am Satnioeis, von Agamem^ 
non vor liion getötet , Hom. II. 6 , 33. — 6) 

10 ein Freier der Penelope, von Eumtiios getötet, 
Hom. Od. 22, 268. — 7) ein Wagenlenker des 
Amphiaraos (sonst Baten gen.), Apallad. 3, 
6, 8. Vgl. Elattonos. u. Jahrb. f. cl. Philol. 
1882. S. 345 ff. [Schultz.] 

Elatrens {'EXarQsvg) , 1) ein vornehmer 
Phaiake, Hom. Od. 8, 111, welcher sich im 
Diskoswurf vor allen auszeichnet (ebenda 129). 
Der Name ist wie die fast aller Phaiaken vom 
Meer und der Schiffahrt entlehnt; vgl. fXatrj. 

20 Eustath. z. Hom. 1588, 41. — 2) ein Kyklope 
vongewaltigerGröfse, welcher bis in die Wolken 
emporragte und bei dem Kampfe des Bakchos 
in Indien eine gröfse Fichte als Waffe gebrauchte, 
Nann. Dion. 14, 59. 28, 240. [Steuding.] 

Elattonos {'EXaTtcovog) , Wagenlenker des 
Amphiaraos , mit welchem er von der Erde 
verschlungen wurde, Apallad. bibl. 3, 6,8, 6 
bei Müller, fr. h. gr. 1. 161. Derselbe wird 
auch Baten (s. d.) genannt. Vergl. Elatos 7. 

30 [Steuding.] 

Elclisutre (elj;sntre), etruskische Form des 
Namens 'AXi^avS^og d. i. Paris (Ilägig), auf 
einem reich geschmückten Spiegel unbekannter 
Herkunft, früher im Museum Durand, jetzt in 
der Pariser Nationalbibliothek. In der oberen 
Hälfte zeigt Hercle (hercle) dem thronenden 
Tinia (tiuia) d. i. luppiter den geflügelten 
Knaben Epeur (epeur, etwa Hebe- Sohn), wäh- 
rend in den Ecken sich Tu ran (turan) d. i. 

40 Venus, und Thalna (■ö'alna) befinden; in der 
unteren Hälfte steht Elchsntre neben Eli- 
nai (elinai) d. i. Helena, in Gegenwait der 
beiden Atriden (menle, a^^memrun), des Aias 
oder Memnon (aevas) und einiger dienenden 
Göttinnen (mean, lasa ■ö'imrae, lasa raouneta) ; 
s. De Witte, Catal. Durand nr. 1972 p. 420ff. ; 
derselbe, Orioli u. Cavedoni, Arm. 1834, ]83ff.; 
1840, 268 ff. Monum.. Vol. 2, tav. VI. Grrhard, 
Etr. Spiegel 3, 174ff. tav. CLXXXI ; Fabr. Gl. 

60 It. col. 379. C. I. I. 2500. Dieselbe Namens- 
form zeigt ein Spiegel im Museum zu Bologna, 
wo aufserElinei gleichfalls die beide^Atriden 
zugegen zu sein scheinen (menle, a;[mem . . .); s. 
Lanzi Saggio 2, 221 == 175, nr. 17. Fabr. C. 
I. I. 44. S. Bugge, Beitr. 1 {Eir. Forsch, u. 
Stud. 4), 21 ff., der statt aj;mem . . . vielmehr 
ajjsies liest, gedeutet als 'AyxiGsiog d. i. Ai- 
neias. Mit Elision begegnet Elsntre (ehntre) 
auf einem Spiegel unbekannter Herkunft, gleich- 

60 falls einst im Museum Durand, jetzt in der 
Pariser Nationalbibliothek. Hier steht Turan 
(turan), d. i. Venus zwischen ihm und Elina 
(elina); s. De Witte, Catal. Durand nr. 1968 
p. 418. Gerhard, Etrusk. Spiegel 3, 192; tav. 
CXCVIIL Fabr. C. I. I. 2495.# Eine durch 
Einschub von a erweiterte Form Elachsantre 
(elajisantre) zeigt ein palästriner Spiegel der 
Sammlung Barberini, auf dem aufser Elina 
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und Turan noch Ermania, d. i. Hermione 4, 1 (1. 'Hlstog st. Jiog). — 3) Sohn des Tan- 

gegenwärtig ist; s. Garrueci Bull. 1859, 26. 88. talos, nach welchem Elis benannt sein sollte, 

Gerhard, Mr. Spiegel 4, 26 ff. tav. CCCLXXIX. Stcph. Byz. s. y. 'Hitg. — 4) Beiname des Zeus, 

Fabr. G. I. I. 2726. Eine geringe Variante Steph. Byz. s. v. 'üiig. [Schultz.] 

ist ela;(santre, auf einem Spiegel aus Orbe- Elektra {'HXeiirqa , ion. 'HXsiiTQrj, d. h. die 

tello, im Besitze des Hrn. Riblais in Florenz. Strahlende), 1) ein in die älteste Dämonologie 

Neben Elinei und Turan zeigt er noch La- verflochtenes Wesen; bei lies. Theog. 266 ist 

ran (laran) d. i. Mars, "Aqt^s; s. Gamurr. Bul- sie Tochter des Okeanos und wird Gattin des 

let 1873, 144. Fabr. Sdo Suppl. 93. Mit er- Thanmas, von dem sie die Iris und die Har- 
haltenem ursprünglichen Anlaut findet sich lo pyien gebiert (wiederholt bei Apollod. bibl. 1, 

endlich Alachsntre (ala^sntre) neben Turan, 26). I'Aeogr. 349 wird sie in dem Verzeichnis der 

Uni, d. i. Inno, und Menrva auf einem das vielen Töchter des Okeanos und der Tethys 

Urteil des Paris darstellenden Spiegel von Cor- aufgezählt; unter ihren Schwestern ragt be- 

neto, den Gamurrini bei einem römischen Hand- sonders hervor die Styx, Theog. 361, dann dier 

1er fand; s. Gamurr. App. 772. Stark synko- Eurynome, Tyche, Kalypso u. a. (danach Apol- 

piert ist die Form Elcste (elcste) auf einem lod.^1, 2, 2). Im homerischen Hymnus auf 

Bronzespiegel von Chiusi, der Paris dem Ai- Demeter (418) erscheint sie unter den Gespie- 

neas (eina) gegenüberstehend zeigt, zwischen linnen der Persephone auf der blumigen Wiese, 

beiden Klytaimnestra (clutmsta) und Men- als diese geraubt ward; die Namen derselben 
rva; s. Helbig , Bullet. 1882 p. 133. So ge- 20 stimmen meist mit denen der Töchter des 

hört denn auch vielleicht sogar Echse (e;tse) Okeanos und der Tethys bei Hes. Theog. 349 ff. 

hierher, Name eines Jünglings auf einem Spie- überein ; vgl. l'aus 4, 30, 4. Bei Nonn. Dion. 

gel in Florenz neben einem anderen Umaiie 26, 360 zeugt sie mit Thaumas die Iris und 

(das U ist unsicher); s. schon Dempst. Ftr. den Flufs Hydaspes. — 2) Tochter des Atlas, 

Reg. t. XXXVIII; Lanzi Saggio 2, 233 = 185 mit alter Gestirnverehrung und den Alter- 

*. XII, nr. 5; dann Gerhard, Etr. Spiegel 3, 197 tümern von Samothrake zusammenhängend, 

tav. CCVII, 2; Conestabile Insc. Etr. p. 192 eine der sieben Pleiaden, nucb Apollod. ä, 10, i 

t. LVIII, 204; Fabr., C. I. I. 110. Halbla- nebst ihren sechs Schwestern auf der Kylleiie 

teinisch sind die Formen: Alixsantre, neben in Arkadien als Tochter der Pleione und des 
Menele und Elina auf einem Spiegel der so Atlas geboren (in Arkadien auch bei Dion. 

Luynes'schen Sammlung, unbekannter Herkunft; Hai. ant. 1, 61). Verzeichnis der Atlastöchter 

s. Bullet. 1848 p. 36; Gerhard, Etr. Spiegel 5, bei Diodor 3, 60, 4. Als ihr eigentlicher Sitz 

23; tav. CCCLXXVII; Fabr., C. I. I. 2523; erscheint in der Sage regelmäfsig Samothrake, 

Alixentros neben Mirqurios auf einem jetzt welche Insel selbst v^aog 'HlcKrgris 'AvlawC- 

im Berliner Museum befindlichen Spiegel von Sog genannt werden konnte, Apollon. Bh. 1, 

Orbetello; s. Gerhard, Etr. Spiegel 3, 181; tav. 916. Zeus verband sich mit ihr und sie ge- 

CLXXXII; Fabr., O.i.J. 2491, fa». XLIV; bar ihm Kinder. Ihr wichtigster Sohn ist Dar- 

Alixentros neben der ihn kränzenden Vic- danos (s.d.), der von Samothrake aus nach Troas 

toria auf einem Spiegel von Palestrina; s. ging und drüben das Land für sich gewann 
Garrueci Syll. 535; Gamurr. App. 925; ver- 40 und Stifter der Dynastie ward. Hellanikos fr. 

stümmelt Alixent . . . neben Velena, Venns 56. Apollod. 3, 12, 1. Verg. Aen. 8, 135. Co- 

und einer Reihe anderer Figuren auf einer Cista non. narr. 21. Eratosth. catast. 23. Eine ge- 

von Palestrina, s. Garrueci Ciste Pren. t. LV; wisse Version schob Arkadien als ursprüng- 

Fabr. C. I. I. 2726*«'*, t. XL VI; vergl. Bezz. liehe Herkunft vor Samothrake, Dion. Hai. 

Beitr. 2, 166 nr. 46. [Deecke.] ant. 1, 61. Serv. Aen. 3, 167. 2, 325. Der 

Elcste (elcste), s. Elchsntre. zweite Sohn heifst bei Hellanikos Eetion ov 

£ldas {'ElSäg) siehe Ebidas. 'laaiiova ovofia^ovai, Frgm. 129. Schal. Ap. 

Eleatas ('Eicarag), Sohn des Lykaon, Paus. Bhod. 1,916, sonst gewöhnlich lasion, der mit 

8, 3, 1. [Schultz.] Demeter eng verbunden ist, worauf schon die 
Elege C^Xsyrf), Tochter des Proitos, Ael. v. 60 Odyssee 5, 125 anspielt Interessant ist, dafs 

h. 3, 42, siehe Proitides; vergl. Elegeis. Hellanikos, der doch den Sitz der Elektra in 

[Steuding.] Samothrake annahm, den lasion als Kreter be- 

Blegeis {'EXsyrjtg oder 'EXsysitg, Etym. M. zeichnete, Frgm. 58. Schol. Od. 5, 125, sodafs 

327, 11), eine Tochter des Neleua, Enkelin auch hier Kreta hereinspielt. Bei Dion. Hai. 

des Kodros, welche ursprünglich Tlciqm (vgl. 1. 61 heifst er lasos. Nach Athenion beim 

nT]Q<6) hiefs, dann aber infolge ihres unsitt- Schol. Apollon. 1, 913 waren Dardanos und 

liehen Lebenswandels {sXsysivsiv = ccKolaaTcü- laeion die Kabiren ; doch vgl. Lobeek, Aglaoph. 

veiv; vgl. sXiyaCvBw) obigen Namen erhielt, p. 1220. Nonnos kennt einen Sohn Emathion, 

Etym. Magn. 327, 5 ff. Vgl. iXi^atvoiiivri = der auf Samothrake herrscht, 3, 186 ff. Die 
aitoXcKixaCvovaa hei Hesych., wo Lobeck, Mhem. 60 Sagenbildung, die Italien zur ursprünglichen 

S. 237 iXsyaivofiivT] vermutet. Sie galt als Heimat der Trojaner machte, liefs Elektra als 

Erfinderin der Unzucht, Etym. Magn. 152, 60. Gattin eines Korythos (s. d.) in Italien den 

[Steuding.J lasion und Dardanos (oder nur ersteren und 

Eleiös ('HXstog'), 1) Sohn des Poseidon und letzteren von Zeus) gebären (Fer;^. /len. 3, 167 ff. 

der Eurykyda, der Tochter des Endymion, und Servius dazu; Serv. Aen. 7, 207. 3, 104). 

Vater des Augeias, Paus. 5, 1, 6 u. 7. — 2) Gewöhnlich galt als drittes Kind des Zeus und 

Sohn des Amphimachos , König von Elis , zur der Elektra auf Samothrake die Harmonia, so 

Zeit des Einfalls der Dorier, Paus. 5, 3, 4. Hellanikos Frgm. 129. Diod. 3, 48. 49; bei 
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Ephoros Frgm. 12. . Schol Eur. Phoen. 7 ist 
Harmonia die Tochter der Elektra und des 
Atlas; Nonnos läfst sie Tochter des Ares und 
der Aphrodite sein, aber von Elektra aufgezo- 
gen werden (3, 376 ff.). Die Entführung der 
Harmonia durch Kadmos war Lokalsage auf 
Samothrake, und das Suchen nach ihr ward 
mimisch in den Festen dargestellt, Eplioros 
a. a. ü. Nach Biod. 5, 49 brachte Elektra 



Blektras Hand; bei Stesichoros war jedoch 
wahrscheinlich die Amme die Ketterin des 
Orest, vgl. frgm. 41 ; bei Find. Pyfh. 11, 25 
ist es die Amme Afsinoe, bei lSW- t>. Ml. 16 . 
416 endlich ist es der alte Pädagog selbst, der 
iI5~rettet. Nach j jßsch. Cho. 444 ward Elektra 
beim Tode des Agamemnon eingeschlossen wie 
ein Hund; nach Eur. El. 26 ff . wollte Aigisth 
sie töten, doch rettete sie Alytaimnestra; bei 



als Uabe bei der Hochzeit des Paares die tspa lo Seneca Agam. 1055 wird Elektra vom Altare 



der Göttermutter mit ihren Cymbeln undTym- 
panen, was eine enge Beziehung der Elektra 
zu diesem Kulte andeutet (wohl als Mutter der 
tait Kybele identiflcierten Demeter); nach Schol. 
Eur. Fhoen. 1136 brachte Elektra das Palladion 
selbst nach Ilion für ihren Sohn Dardanos. Ihre 
Bedeutung als Gestirn ward später als Verwand- 
lung aufgefafst; bei Trojas Untergang erbleicht 
ihr Glanz, Serv. Verg. Georg. 1, 138. Hyg. 
fab. 192, oder sie wird bei diesem Anlafs in 
einen Kometen verwandelt, Serv. Verg. Aen. 10, 
272. Nach ihr soll (nach Hellanikos Frgm. 
129 u. a.; andere Versionen beim Schol in 
Eurip. Phoen. 1129) das Thor 'HXsKTQa in The- 
ben benannt sein (nur eine üngenauigkeit ist 
es, wenn Paus. 9, 8, 3 die Elektra Schwester 
des Kadmos nennt). Über die Bedeutung des 
Thomamens s. Brandis, Hermes 2, 278. Ob 
der Flnfs 'HXinxqa in Messenien zwischen An- 



wohm sie sich mit Kassandra geflüchtet, in 
einen fernen Höhlenkerker abgeführt auf Ai- 
gisths Befehl; vgl. Soph. El. 380 , wo ihr das- 
selbe angedroht wird] Hie löürt nun ein elen- 
des eheloses Leben; denn da sie dem Anden- 
ken des Vaters treu ist, wird sie aufs schlech- 
teste behandelt; ergreifend schildert es Soph. 
- EZ. 86ff. ; sie klagt Tag und Nacht allein,"~Eat 
schlechte Kleider ( 191) und hungert, sie ist 
im Hause eingeschlossen (9 11. 516 ff . 312) und 
thut Sklavendienste ( 1192) .' Nach Eurivides 
war Elektra einst dem Kastor verlobt gewesen, 
bevor dieser zu den Göttern ging, El. 311 ; 
nach der tragischen Fabel bei Hf/g. f. 108 ward 
Elektra als Gattin dem Polymestor verspro- 
chen, wenn dieser den Polydoros töte. Bei 
Euripides hat Aigisth sie nach Agamemnons 
l'ode an einen Mykenischen Landmanjj verhei- 
ratet, damit sie keinen edeln Bächer gebären 



dania und Kypanssia nach dieser Elektra be- so könne; dieser läfst sie iedoch Jungfrau bleiben 



nannt war, ist ungewifs , Paiis. 4, 33, 6. Ein 
Flufs Elektra auch in Kreta, Hock, Kreta 1, 
393. Diese Elektra hiefs nach Hellanikos Frgm. 
129 indes auf Samothrake auch Ztqazriyig; 
auch 'HlsttTQvävr] sollte nach demselben(a. a. 0.) 
dieselbe sein. Gewifs waren es ursprünglich 
dieselben Wesen. Elektryone (s. d.) ward auf 
Rhodos als Tochter des Helios und der Rho- 
dos angesehen und ihr Kult ist durch eine In- 



Eurip. El. 43; ihr Haus ist fern von der Stadt 
am Felsenhang, i b. 246. 251. 211. 489 . Elektra 
harrt, dafs Orest als Rächer komme, sie stfeht 
durch .Boten mit ihm in Beziehung und for- 
dert ihn auf, Soph. El. 319 ff. E ur. O r. 616. 
Endlich kommt Orest. Bei A schylos erken- 
nen sich die Geschwister dadurch, "dals Elektra 
die von Orest auf dem Grabe Agamemnons 
gelassene Locke (Cäo, JL68; vergl. die Anspie- 



schritt von lalysos uns deutlich geworden, 40 lung darauf bei A ristop h. nub. 534ff.) und die 



Transact. of the r. soc. 11 , 442. Inscr. of the 
JBrit. Mus. 349. — 3) Auch unter den 50 Töch- 
tern des Danaos kommt eine Elektra vor; 
bei Apollod. 2, 1, 5 war ihre Mutter die Naiade 
Polyxo; durchs Lös erhält sie einen Sohn des 
Aigyptos und der Nymphe Kaliande; vgl. Hyg. 
f. 168. — 4) Tochter des Agamemnon und 
der Klytaimnestra. Sie ist im Epos noch 
unbekannt und tritt zuerst bei d en Lyrikern 



Fufstritte { Cho. 205 ) erkennt und Orestes ihr 
ein von ihr selbst gefertigtes Gewebe zeigt 
(231). Elektra ist von Klytaimnestra, die durch 
einen Traum geschreckt ist, zum Grabe mit 
der Spende geschickt worden ( 523 ff.^ ; dasselbe 
Motiv hatte wahrscheinlich schon Stesichoros. 
Bei Aschylos betet nun das Geschwisterpaar, 
dann wartet Elektra im Hause (5 53. 5 79) und 
wird nicht mehr erwähnt, während Orest die 



aut. Nach Xanthos , der ein Vorgänger des 50 That begeht. Bei den folgenden Tragikern 



stesichoro s gewesen sein soll, was jedoch neuer^ 
dmgs in Zweifel gezogen worden ist, indem 
man statt Xanthos Stesichoros einsetzte (jRo- 
h ert, Bild und Lied 8. 173 ff.). ist Elektra die- 
selbe Tochter , die ¥ei Homer Laodike heifst; 
sie erhielt den Namen Elektra ('AlsnTQa) wegen 
ihrer langen Ehelosigkeit ( Aelian v. h. 4. 26 ; 
vergl. Schol. Eur. Or. 71—80 )! Schon in der 
Orestie des Stesichoros scheint sie eine be 



wird Elektra ein gröfserer AnteiKgegeben. 
S opho kles, dessen Elektra gemeinhin für älter] 
als die Euripideische gilt, während v . Wi lamo- i 
witz neuerdings (Hermes 1883 S._ 223) sie für 
später als jene erklärt, vertiefte den strengen, 
harten Charakter Elektras bedeutend ; nicht sie, 
sondern Chrysothemis, die fügsame Schwester 
ist es, die bei ihm die Spende der Klytai- 
mnestra auf Agamemnons Grab trägt. Durch 



deutende Rolle gespieU mhaben (vgl. hierüber eo die falsche Nachricht, die Orest von sich giebt 
besonders Jf.nhprt. 7?»W «/«y; T.ii>J a ic^ffs. Jnfv, i 1 __; _-„j tu i_x _ . - 1 • » , ' 



besonders Robert j^Büd und Lied 8. 167ff.); 
eine LieblingsSgür WaräTTie In der Tragödie. 
Beim Tode Agamemnons hat sie den kleinen 
Orest aus Klytaimnestras Händen gerettet, 
Sovh. El. 29 6 ff.; nach 1348 ff. hat sie ihn dem 
alten Pädagogen gegeben; bei Seneca, Agam. 
SSTff. empfängt der gerade als olympischer 
Sieger anwesende Strophios den Orest aus 



dafs er gestorben sei, wird Elektra aufs tiefste 
erschüttert, aber ihr Mut ist so grofs, dafs sie 
nun allein den Mord auf sich nehmen will 
(954ff.). Die Erkennung der Geschwister fin- 
det statt, indem sich Orest selbst zu erkennen 
giebt und durch ein väterliches Siegel dies 
bekräftigt (1220ff. ). Bei der Tötung der Mut- 
ter ist Elektra ohne eine Regung von Mitleid 
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und fordert vielmehr auf zuzuschlagen ( 1415), 
den Aigisth will sie sogar unbegraben las- 
sen (1488f.). Bei Huripides findet die Er- 
kennung der Gteschwister (so wie wahrschein- 
lich schon bei Stesic horos) durch den alten 
Pädagogen statt , der Örest einst gerettet 
hatte; Elektra schickt nach ihm und er führt 
die Erkennung herbei , E ur. El 5 58 ff. Der 
Greis rät, Aigisth auf dem Felde zu töten, was 
geschieht; Elektra macht den Plan des Mut- lo 
termords; sie will Klytaimnestra durch die 
falsche Nachricht ihrer Niederkunft zu sich 
locken, indem sie auf eine gewisse Gutmütig- 
keit derselben baut; den schwankenden Orest 



vor, erst noch Helena zu töten; Elektra rät, 
sich der Hermione als Geifsel zu bemächtigen, 
die von Klytaimnestra im Hause auferzogen 
war; dies geschieht, und Pylades und Elektra 
sind sogar im Begriffe den Palast anzustecken, 
als Apoll erscheint. In der Tragödie 4MM&. 
von SophgkleSj mit der wahrscheinlich des 
A cciuB A gamemnonidae und ErigOM;_überein- 
stimmten und deren Skizze bei iijö. fab. 122 



erhalten scheint, spielte Elektra ebenfallieine 
Hauptrolle, vgl. Welcher , ar. Trag. S. 215ff.; 
Bibbeck, r öm Trag. S. 469ffi Örest ist in der 



Feme. Ein falscher Bote, 
dem intrioruanten Aletes, 



wahrscheinlich von 
dem Sohne des Ai- 




Trauernde Elektra, hinter ihr die Amme, vor ihr Talthybios, Oroatea u. Pylad es, Belief im Louvre 
( Monum. delV Iml. VI. YIl, tav. 57; vgl. S.' 1839 Z. 2). 



befestigt sie (970 ff.); die Klytaimnestra lockt 
sie listig und grausam in das Haus, wo der 5» 
Mord geschieht und Elektra den Orest ermun- 
tert (1 224. 1205; vgl. Eur. Or. 1236); ja sie 
sagt von sich ^icpovg itpri^afiav ccfia El. 1225,_ 
Den Leichnam des Aigisth hatte Orest der 
Schwester überlassen, um ihn den Hunden zu 
geben, doch sie scheut sich davor ( 902). In- 
dem Euripides den Aigisth und die Klytaimne- 
stra als sehr weich und gut schildert vor ihrem 
Tode, wird die That um so schrecklicher, die 
zum gröfsten Teil auf Elektra lastet. Orest 60 
wird nun von den Eumeniden verfolgt. Die 
Tragödie OreHes_\on Euripides s childert, wie 
Elektra den kranken Bruder pflegt und seiner 
wartet. Das Volk ist ergrimmt und wird von 
Tyndareos noch mehr angereizt, vonMenelaos 
nicht beschwichtigt. Orest und Elektra wer- 
den vom Volke zum Tode verurteilt und zwar 
dürfen sie sich selbst töten. Pylades schlägt 



gisth, gesandt, bringt die Todesnachricht von 
Orest an Elektra , worauf Aletes Herrscher 
wird; Elektra aber geht nach Delphi, wo ihr 
derselbe Bote die soeben daselbst angekom- 
mene Iphigeneia als die Mörderin des Bruders 
zeigt. Elektra will Iphigeneia mit einem 
Feuerbrande des Altares blenden; da kommt 
Orest dazwischen und man erkennt sich. Ale- 
tes wird nun von Orest getötet, doch Erigone, 
die Tochter der Klytaimnestra und des Aigisth, 
wird nach Attika entrückt. Orestes herrscht, 
Elektra aber heiratet dessen Freund, den Py- 
lades und folgt ihm in seine phokische Hei- 
mat. Diese letztere Version ist eine alte und 
allgemeine; auch des .Bwigirfes^, Elektra wie 
der Orest schlössen mit der Anordnung jener 
Heirat. Schon He üanik os führte (fr gtfi. 4a = 
Paus. 2. 16. 7: vergl. SsMl. Eur. Or. IfiftA.. 
Paus. 3, 1, 6. 9, 40, 12 ) als Söhne der Ver- 
bindung von Elektra und Pylades den Medon 



piKMlHi.,!,,^, I, 1 
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und Strophios an. Unter den Kunstdenk- 
mälern ist das älteste und bedeutendste das 
Relief vonMelos im Louvre ( Mon. d. Inst. 6. 57, 1), 
das hier wiederholt ist, und von dem neuer- 
dings Repliken im Peiraieus gefunden sind {Fröh- 
ner. Catal . de la col i. Le cuyer nr. 310, pl. 30). 
Elektra (die Inschriften des ReEeS lind währ- 
scheinlich gefälscht) sitzt tiauemd vor dem 



Heros eponymos des Städtchens Eleon am 
Skamandros in Boiotien (ebenda 500. Eust. 
Hom. 265, 35), Vater des üeimachos, welcher 
mit Herakles gegen Troia zog, Flut. Quacst. 
Graec. 41. [Steuding.] 

Eleos {"EXeos). Personifikation des Mitlei- 
dens. Ihm war in Athen auf dem Markte ein 
Altar (die einzige Kultstätte in Griechenland, 
Sext. Emp. 9, 187 p. 592) geweiht. Paus. 1, 



Grabe des Vaters, hinter ihr die alte Amme; . . „-,,,,, . ■ „ , , 

der alte Talthybios kommt und spricht zu ihr w 17, 1 ; zu diesem flüchteten Adrast, Apollod. S, 
(zuerst richtig gedeutet von C. liohert, Bi ld 7, 1, und die Herakliden , Apollofl. 2, 8, 1. 

Luc. Tim. 42. Dem. 57. Zen. 1, 30. 2, 61. 

Schol. Aesch. 2, 15. Sclutl. Bemosth. 2, 6. Schol. 

Soph. 0. C. 258. Suid. s. v. 'Elsov ßonfiög. 

[Vergl. auch Kaibel, epigr. gr. 792. Röscher.] 

[Schultz.] 
Elepliantis {"Elstfavxis), Gemahlin des Da- 

naos und Mutter der Gorgophono und Hyper- 

^v^v, ^ .^^ ,,.._^ _^ mnestra, Apollod. bibl. 2, 1 , 5, 4 (= Müller, 

HchiTSüf^sw^riphigeneia ak Elektra ge- 20 /r. 7j. pr. 1, 127) Tzetz.hist.l %lb. [Steuding.] 



(zuerst richtig gedeutet 

. und Lied 8 . 168), Orest und Pylades folgen; 
jener wird die "Erkennung herbeiführen. Das 
I Relief gehört dem Stile nach ia die Mitte des 
1 5. Jahrh. Zweifelhaft ist die Deutung eines 
anderen wenig späteren Reliefs in Berlm 
{ Man, d. Inst . 6, 57j 2; vgl. Come iv^Wrünn 
in den AfmaliTiMi, 340 ff. Robert ], Bild und 
Xied S^69^ Anm. yijfindem' man die weib 



nannt hat; sicher ist das Motiv, dafs der Jung 
ling mit dem Schwerte auf das Mädchen los 
gegangen ist und von ihr zurückgestofsen wird ; 
die Scene geht am Grabe vor; vielleicht also 
eine in unsern litterarischen Quellen nicht er- 
haltene Version, ein Mifsverständnis des Orest, 
das zur Erkennung führt. Beim Tode Aigisths 
erscheint Elektra auf einer Berliner Vase 
(Gerhard, etr.-camp. Vasenbild. Yi; YgLlRbbert, 
Bim uniVLied s; 149 ff.); ihre Rolle i5~Ber 
auT ein bedeutendes Urbild zurückgehenden 
Komposition scheint die zu sein, Orest durch 
Zuruf vor dem Beühiebe der von hinten sich 
nahenden Klylaimnestra zu warnen. In der 
späteren Va senmalerei wurde die Scene am 
Grabe öfter wiederholt z. B. OverbecJc, Gall. 
her. Bildw. Tf. 28, 5, 7. Eine lIarmorgru£pe 
r in "ST eapel^ in römischer Zeit mit Benutzung 
älterer Typen entstanden, wird für Elektra 



Elephenor ('Eletprjvae), Sohn des Chalko- 
don und der Imenarete {Hyg. f. 97) oder Me- 
lanippe (Tzetz.), König der Abanten auf Bu- 
boia. Den Poimandros von Tanagra sühnte 
er vom Morde, Flut. Quaest. GrOec. 37. Als 
er seinen Grofsvater Abas unabsichtlich er- 
schlagen, mufste er nach Euboia flüchten. Er 
erscheint unter den Freiern der Helena, Apol- 
lod. 3, 10, 8, und führt die Abanten in 40 
(Hyg.) od. 30 {Biet. 1, 17) Schiffen nach Troia. 
Da er nach Euboia selbst nicht kommen durfte, 
so begab er sich nach einem Felsen in der 
Nähe von Euboia und versammelte dort die 
Abanten, Tzetz. Lyk. 1029. Auf diesen Zug 
nahm er auch die Söhne des Theseus mit, 
Flut. Thes. 35. Paus. 1, 17, 6. Vor Troia 
wird er durch Agenor getötet, IL 2, 540. 4, 
463. Nach Tzelz. Lyk. dagegen ging er nach 
der Einnahme Trojas nach Othronos, einer In- 



Menelaos 8. 26, nr. 6. i)verT)'eck\ Gesch. d. 
Plastik" 2, 414. | Furtwängler.] ^ 



'und Orest erklärt, KekuU, Gruppe d. Künstl. 40 sei bei Sicilien, und liefs sich dort nieder. Als 
. * „ , , ^^ ^^^ j^jgj. j„j.ßjj einen Drachen vertrieben 

wurde, wanderte er nach Amantia in lUjrien, 
Tzetz. a. a. 0. [Schultz.] 

Elete(?), verderbter Name einer der Hören 
(s. d.) bei Hyg. f. 183 ed. Bunte. [Röscher.] 

Eleus ('HiEÜs) = Eleios (s. d.), Leandr. im 
Et. M. 426, 12. [Röscher.] . 

Eleusinos {'EUvai-voe) = Eleusis (s. d.). Bei 
Myth. Vat. 2, 97 heifst er Eleusius. Vgl. De- 



Elektryon ('msKTpücov), 1) Sohn des Per- 
seus und der Andromeda, König von Myken 
oder vonMidea in Argolis, Gemahl der Anaxo, 
der Tochter des Alkaios, Vater der Alkmene, 
des Stratobates, Gorgophonos, Philonomos, Ke- 
laineus, Amphimachos, Lysinomos, Cheirima- 
chos, Anaktor, Archelaos und des von einer phry- 
gischen Frau Mideia geborenen Likymnios, 50 mophon. [Steuding. 



Paus. 2, 25, 8. Apollod. 2, 4, 5; s. Amphitry.on. 
[Schultz.] — [2) Sohn des Itonos, Enkel des Boio- 
tos, Vater des Leitos, Biod. 4, 67. Röscher.] 

Elcktryone {'HliiitQvmvri) , 1) Tochter des 
Elektryon (d.h. Alkmene), Hes. sc. Herc. 16. 86. 
— 2) Tochter des Helios und der Rhodos, 
Biod. 5, 56. Schol. Find. Ol. 7, 24; vgl. oben 
S. 1235, 37. — 3) Tochter des Atlas (= Elektra; 
s. d.); Hellanikos bei Schol. Apollod. Bhod. 
1, 916. [Schultz.] 

Eleleis = Bakohantin: Ov. Her. 4, 47. 

EleleHS = Dionysos (s. d.) 

ElohchOB {'Eleyjcog), personificierte Gottheit 
der Oberführung, die in einem Stücke des 
Menander als Prolog auftrat, Luc. pseudolog. 
4; pise. 17. [Schultz.] 

Eleon CElemv). Sohn des Eteonos, ein Nach- 
komme des Boiotos [Schul. Hom. 11. 2, 497), 



Eleusis {'EXEvGig) , oder Eleusinos ( Elsvai- 
vog, Suid. s. v. 'Elsvaivia, Hygin , Etym. M. 
Harpokr.), Sohn des Hermes und der Daeira, 
der Tochter des Okeanos, oder Sohn des Ogy- 
gos (Paus. 1, 38, 7), Eponym von Eleusis in 
Attika. Seine Gemahlin Kothonea [Serv. Verg. 
Georg. 1, 19) gebiert ihm den Triptolemos, Hy- 
gin. f. 147. Er wird von Ceres getötet , weil 
er sie durch sein Geschrei störte, als sie bei 
60 Nacht den Triptolemos ins Feuer hielt , um 
ihn unsterblich zu machen, Serv. a. a. 0. 

[Schultz.] 
Eleuther ('Eieufl-»}?), 1) Gründer von Eleu- 
therai in Boiotien, Steph. Byz. 'Elsv9eQa(; 
Sohn des Apollo und der Aithusa, der Toch- 
ter des Poseidon, Vater des lasios, Urgrofs- 
vater des Poimandros, der Tanagra gründete. 
Paus. 9, 20, 2, Er errichtete die erste Bild- 
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sänle des Dionysos (s. d.) und lehrte seine Ver- 
ehrung, Hyg. fab.,^25. — 2) Sohn des Lykaon 
der mit seinem prüder Lebeados allein von 
dem Verbrechen gegen Zeus sich frei hielt, 
Gründer von Eleutherä , Plut. Quaest. Graec. 
39. — 3) Einer der Kureten , nach dem eine 
Stadt in Kreta (Eleutherä, Eleutherai, Eleu- 
therna) benannt sein sollte , Steph. Byg. s. v. 
'AcoQoq, 'Elev9iQai, 'ElevS-igva. [Schultz.] 

Eleutherä {'El^vd-sga), eine Nymphe, nach 
welcher die Stadt Eleutherai in Lykien be- 
nannt sein soll, Steph. Byz. s. v. 'EQBvätrjs; 
vgl. s. V. 'ElBv9iQa(. An ersterer Stelle wird 
sie mit 'Egsva identificiert. [Steuding.] 

Elentheria ('Ekcv^sQ^ai Dio Cass. 38, 17, 
6. 43, 44, 1. 58, 12, 5. Übersetzung der ita- 
lischen Göttin Liberias (s. d.). [C. I. Gr. add. 
4303''' (vgl. die Anm. hierzu) heifst sie äQxv~ 
yiris u. int^avris. Bildwerke der E. b. Mül- 
ler, Handb. 406. Ein refisvog der E. (zu Sar- 
des?) erwähnt bei Kaibel, epigr. gr. 903. R.] 

Eleutho 8. Eileithyia. [Steuding.] 

Eleuthya ('EUv&va, C. I. Gr. 3068) == Ei- 
leithyia (s. d.)i [Röscher.] 

Ellcius 8. luppiter. [Schultz.] 

ElieuB s. Eunostos, Plut. Quaest. Graee. 40. 

Elina, Elinai, Elinei, s. Velena. 

Elissa s. Dido. 

Elinn {'Eliovv) mit dem Beinamen "Tiliiarog, 
ein phönicischer Gott oder Heros , der in der 
Gegend von Byblos gewohnt haben sollte. Er 
erzeugte mit der Beruth den Epigeios oder 
Autochthon , welcher dann Uranos genannt 
wurde, und kam später im Kampfe mit wil- 
den Tieren um, Phil. Bybl. 2, 12 f. bei Müller, 
fr. h. gr. 3, 567. Vergl. hebr. ix = Gott S. 
auch d. Artikel El. [Steuding.] 

Ellerophontes s. Bellerophontes. 

Ellop8("'EUoi;'), Sohn des Ion (Strafe, p. 445 ; 
Steph. Byz. s. v. 'EUonia) od. des Tithonos 
{Eustath. zu Eom. p. 280, 32), Bruder des Ai- 
klos und Kothos, nach welchem EUopia auf 
Euboia benannt sein sollte. [Schultz.] 

Eloeim ('Elosifi, vgl. 'Elorni C. I. Gr. 9094), 
die aviifiaj^oi des phönicischen El (s. d.) oder 
KronoB, Phil. Bybl. 2, 18 bei Euseb. pr. ev. 1, 
10 {Müller, fr. h. gr. 3, 568). Vgl. Delitzsch 
in Herzogs B.-E. 4, 187 und den Artikel El 
ob, S. 1227. [Steuding.] 

Elpenor {'EXicrivmq) , einer der Geföhrten 
des Odysseus, die von Kirke in Schweine und 
dann wieder in Menschen verwandelt wurden. 
Als man sich zum Aufbruche sammelte, schlief 
er weintrunken auf dem Dache des Palastes, 
beim Erwachen taumelte er an den Rand des 
Daches, stürzte herab und fand so seinen Tod, 
Od. 10, 550 ff. in der Unterwelt traf Odysseus 
später seinen Schatten, der ihn anflehte, den 
Leichnam zu verbrennen und ihm ein Denk- 
mal zu errichten. Od. 11, 5 7 ff. Odysseus er- 
füllte die Bitte bei der Rückkehr aus der 
Unterwelt auf der Insel der Kirke, Od. 12, 
lOff.; vergl. luv. Sat. 15, 22. Ov. Ib. 487. 
Nach Serv. Verg. Äen. 6, 107 hatte Odysseus 
ihn behufs der Nekromantie getötet. Sein Grab 
zeigte man im Gebiet der Latiner, Skyl. 8. 
Theophr. h. pl. 5, 8, 3. In der Lesche zu 
Delphi hatte Polygnot ihn dargestellt. Paus. 



10, 29, 4. [VgL auch C. I. Gr. add. 6130 b. 
H.l [Schultz.] 

Elpig ('ElicCgj vgl. auch Spes), die Göttin der 
Hoffliung, zuerst erwähnt von Hesiodos. Op. 
afiÄ., der sie allein im Fasse der Pandora zu- 
rückbleiben läfst; vgl. BahnoS-5& und Gött- 
l ing zu Hes. Op. 94. Soph. Oed.B. ISTj ennt sie 
XqvBicc und Mutter der ^äfia (vergl. ff. Ifer- 
mann z. d. St.). Nach Theoqn. 1146 soll ihr 

10 zuerst und zuletzt geopfert werden, da sie 
allein von den Göttern noch unter den Men- 
schen weilt; vgl. 1135. An th. Gr. 9, 14« wird 
Altar und Statue der Elpis (und Nemesis) er- 
wähnt. Vgl. auch ib. 172; 9, 49 n. 134 ('Elvis 
5t«!. Tv^rf). Weiteres s. unter Spes. Auch der 
Plural 'ElniSsg kommt vor: Avih,Jxr.jlO^JO 
{'E. TvxTjg staiQUi) und 7.^.^420 _('E. ilacpQal 
&sai, -KovipÖTatai, äaijiovcg d9avdTcav). Bild- 
lich dargestellt neben 'Nemesis' auf einer Mar- 

20 morvase in Rom (sie hält in der Linken einen 
Zweig, mit Daumen und Zeigefinger der Rechten 
eine Granatblüte; vgl. MatgrJJuhii,Jj3LJMdm^ 
in Born nr. 3687, wo auch die sonstige Litte- 
ratur angegeben ist) und auf einer Ära in Flo- 
renz ( O. Jahn, Arch. Jieitr. 15 0). Vergl. auch 
die Allegorie bei Lur.. de merc. e.(m4 . 4g nnfl K 
Näflelsbach. Nachh. The ol. 382 ff. [Rosoher.] 
Elsntre s. Elchsntre. * ■ 

Elymos CElvfiog), 1) Eponymos und Stamm- 

30 vater der sicilischen Elymer, welche sich troia- 
nischer Herkunft rühmten {Dion. H. 1, 47. 
52. 53), unehelicher Sohn des Anchises, welcher 
mit Aigestes (Acestes) noch vor Aineias nach 
Sicilien kam und sich am Flusse Krimisos 
niederliefs {Lyh. 965ff. u. Schal, u. Bion. H. 
a. a. 0.). Aineias traf beide Landsleute in 
Sicilien an und baute ihnen die Städte Aigesta 
und Elyma (Dion. H. 1, 52). Strofton 608 be- 
richtet dagegen, Aineias sei mit ihm nach Aigesta 

40 gekommen und habe Eryx und Lilybaion be- 
setzt. Auch Vergil gedenkt seiner (^A. 5, 73. 
300) und läfst ihn im Wettlauf siegen (er 
nennt ihn Helymus). Serv. z. Verg. 5, 73 nennt 
ihn Gründer dreier Städte (Asca, Enteila, 
Egesta) und Bruder des Eryx. Vgl. auch Et. 
M. unter 'EXvfiatoi. — 2) Heros Eponymos von 
Elimia oder Elimeia in Makedonien und Vater 
des Aianos, König der Tyrsener, welche nach 
Makedonien übersiedelten , Steph. Byz. unter 

M Alavri und 'EU/ieia. [Röscher.] 

Elysion {'Hlvaiov), das elysische Gefilde, 
Ilom. OdlH, 563; s. Hades. [Schultz.] 

Emathion ('HyMO-iav), 1) Sohn des Tithonos 
und der Eos (s. d), Bruder 4es Mem'non, König 
in Arabien oder Äthiopien, von Herakles getötet, 
Hes. Theog. 984 u. Schal Apollod. 2, 5, 11. 
8, 12, 4. Diod. 4, 27. Et. M.^ Gemahl der 
Pedasis, Vater des Atymnios, Quint. Smyrn. 3, 
300. Vergl. auch G. f. Gr. 5984 c. — 2) ein 

60 Kephener, auf der Hochzeit des Perseus von 
Chromis getötet, Ov. Met. 5, 105. — 8) ein Ge- 
fährte des Aineias, von Liger getötet, Verg. 
Aen. 9, 571. — 4) Vater des Rhomos, Dion. H. 
1, 72. Plut. Born. 2. — 5) Sohn der Elektra, 
Nenn. 3, 186 u. ö. [Schultz.] 

Emathios ('Hiid»iog) , ein Heros in Make- 
donien, Vater des Brusos und Galadros, Steph. 
Byz. s. V. Bqovaig und FaXäS^ai.. [Schultz.] ' 
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Emathis ('H(ia»ig) und Emathides, 1) He- 
roine, nach der die Stadt Emathia in Make- 
donien den Namen erhalten haben sollte, Sky- 
mnos 658. — 2) Bakchantin, Nonn. 48, 77. — 
3) Plur., die Emathiden, die Töchter des Pie- 
ros, des Königs von Makedonien, Ov. Met. 5, 
669. [Schnitz.] 

Emathos ('Hfta^os), Sohn des Makedon, Bru- 
der des Pieros, nach welchem Emathia be- 
nannt sein sollte , Emtath. zu Hom. p. 980, lo- kovv ixeiv 
32. [Schultz.] ^ ^ ^ _ JfiJ^^ '■— '- 

EmMo {'EjißXiö), nsnlaetai itaqa xb sfißlinsiv ■ 
äg ^ ^{OQoi Httl zls^m, Hesych. Ist die Lesart. 
s^ßlinsiv richtig, so wäre etwa an das Scheel- 
senen ^ Invidia zu denken, welches von einem 
Komiker (Kratin? vergl. Je^ä) personificiert 
wurde. Vielleicht ist daher mit Soping. u. 
BergJc, Com. Att. rel. p. 69 'EußlsTcä zu schrei- 
ben. Lobeck, path. serm. gr. pr. 1, 36, 36 denkt 
dagegen an ifißäUm. [Steuding.] 

Empanda (Paul. p. 76), s. Indigitamenta u. 
Panda. [Röscher.] 

Empedo CEiineSiö), Name einer Frau auf 
einer schwarzfigur. Vase, welche die Erlegung 
des Minotauros darstellt. 0. Jahn erinnert 
daran, dafs so ursprünglich die später Klep- 
sydra genannte Quelle auf der Akropolis hiefs 
{Schol. Ar.vesp.SöT. Lys.913. Hesych. Ki.ttl)vSQCc, 
vgl. auch ib. s. v. IIsScö, d. h. wohl 'Enntäco), 



dem sie ihnen als schöne liebreizende grauen 
erscheinen; und ist wie jene die Ausgeburt 
einer abergläubisch erregten Phantasie, die 
das Unheimliche und Unbestimmte, Geister- 
hafte der Mondnacht mit abenteuerlichem Spuk 
ausstattete. , .^ , 

^^ligüer. 



Die Etymologie des Namens ist unsiBn^ ,)6i>«ff '- 
riäfeh^ I^ tV«}-M- entweder von sinitoSi^m^ = /SÄ''^^ 

(eiv = diefii^uMge; ii£ch Böderl ein 




dk 

192.fLJU. [Weizsäcker.] 

Enaesimus, Sohn des Hippokoon , von dem 
kalydonischen Eber getötet, Ov. Met. 8, 362. 

[Schultz.] 

EnalOä (^Evalog). DenPenthiliden, den ersten 
Anbauem von Lesbos, war vom Orakel be- 
20 fohlen worden, wenn sie an den Felsen Meso- 
geion kämen, dem Poseidon einen Stier, der 
Amphitrite und den Nereiden eine Jungfrau 
zu opfern. Von den acht Anführern hatten 
sieben Töchter; diese liefsen *ie losen und 
das Los traf die Tochter des Smintheus oder 
Phineus, Plut. de soll. an. 36. Als sie ins 
Meer gestürzt werden sollte , umschlang sie 
ihr Geliebter Enalos und sprang mit ihr hin- 
ab. Später soll sich Enalos in Lesbos gezeigt 



von ioftecfc (ÄÄema<.p. 323) erklärt: "'a^erewm- 30 und erklärt haben, sie seien von Delphinen 



täte dictus.' 0. Jahn, Beschreib, der Vasens. in 
München nr. 333. C. I. Gr. 8139. [Röscher.] 
Empusa {"Eiinovaa), Aristoph. ran. 294. Ek- 
kles.lOb G. Dem, p r. cor, p. 270 Tbn. Philostr. 
V. Apollon. Tyan. 2. 4. 4. 25 p. 166. 8. 7. 9 
p. 341. Etym. M. s. v. " Eiinoveu. Suid. s . v. 
SfJtnl. Apollon. Bhod. 3. 862. .' Lobe ck, Äa läoph. 
Charikl. 1, 35. greller. Grk§( ir 
Ein Geu)ensJ^auB d^TSfielm- 



unverletzt ans Land getragen worden. Als 
einst sich hohe Wogen um Lesbos emportürm- 
ten, stieg Enalos ans dem Meer empor und 
Polypen folgten ihm zum Tempel des Poseidon; 
der gröfste trug einen Stein, welchen Enalos 
ihm abnahm und dem Poseidon unter dem 
Namen Enalos reichte, Plut. sept. sap. conv. 20. 
de soll. an. 36. Athen. 11, 466, c. d. [Schultz.] 
Enarete {'Evagirtj), Tochter des Deimachos, 

7, 3: s. Aio- 



lichen IwitBaften Um^6uhg''äÄ Hekat^' j^'s"« Gemahlin des Aiolos, Apollod. 1, 

VTOi "di&'er geschickt wird, die^M^schen zu '"= ra„v,,nif„ i 

ic&tSsßSn, und das v,erschiedeiie GestaKen a&^ 

neTSrnfen konnte. Bei Libanius im Leben des 

Aischines" wircl von dessen Mutter ff^sagt, man 

habe sie Empusa genannt, wen sie'^lx cxotst^ 

vmv zöitmv tolg naiaiv v,a.i taig yvvai^lv (oq- 

tt^reoVj wie jßS^^ Gespenst; vgl. Bern. a. a. O. 

ÄlinfcK helM'es im Et. M., dafs die Empusa 




,„,„ „ «luv- —i..*»^.» .....^ ,,. _.im siH'iiiuu eiuBiui soiij-ii- 

^fW,fiS%i^-fJ>- (J^^^i^-mrtTsrq^yvtaf^e die 
Schattefi^der Tote^Philostr. Ap. Tyan. 2, 4. 
Nach Aristoph. a. a. 0. stellte man sich die- 
selbe mit einem Fufse von Erz, und einem 
von Eselsmist vor, daher der Name 'Ovotimlri 
(Et. M. 'Ovonölrj) oder ovöaiiiUg {Schol. z. d. 
St. d. 4' >'ist.): in der zweiten Stelle läfst Ari 



los. [Schultz.] 

Enarophoros (auch 'EvKQaiq)6goe, od. 'Eva^e- 
cpopos), Sohn des Hippokoon, Apollwl. 3, 10, 5. 
Als er sich der jungen Helena mit Gewalt be- 
mächtigen wollte, übergab Tyndareo'ä diese dem 
Theseus, Plut. Thes. 31. Zu Sparta hatte er 
ein Heroon, Paus. 3, 15, 2. [Schultz.] 

Enarsphoros s. Enarophoros. 

Encheios {"Eyxtiog), Name der Aphrodite 

Sohn 
App. 

Illyr. 2. Steph. Bye. s. v. Ey^fifts- [Schultz.] 
Enchesimargos ('EyjrEot'fiaeyos), Name einer 
Amazone, Tzetz. posth. 180. [Schultz.] 

Encho ('Ey;f rä) , Name der Semele , Ses. 
s. V. [Schultz.] 

Eudei's {'Evärjtg), Tochter des Skeiron, Ge- 
mahlin des Aiakos (s. d.), Mutter des Peleus 



ie Empusa in eine blutgeschwollene so und Telamon, der zu Liebe diese ihren Stief- 



Bläse eingehüllt sein. Andre sagen, sie sei 
ein Gespenst der Hekate, das den Unglück- 
lichen erscheine. 

Nach Philostratos. v. Apoll. Tyan. 4. 25 
gehört die Empusa zu den Lamien und Mor- 
molykeien, welche zwar nicht den Liebesge- 
nufs, wohl aber Menschenfleisch lieben, und 
ihre Opfer durch Liebreiz an sich locken, in- 



bruder Phokos töteten, Apoll. 3, 12, 6. Paus. 
2, 29, 7. [Schultz.] 

Endovellicus , ein keltischer Gott auf In- 
schriften aus der Gegend von ViHavifOsa (öst- 
lich von Lissabon), wo derselbe beim Dorfe 
Terena ein Heiligtum gehabt zu haben scheint. 
Abgesehen von den Weihformeln und Namen 
der Dedikatoren bieten C. I. L. 2, 127 f., 
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134f. , 138 (verlängertes L = U) , 141 nur 
Endovellieo; 132 Endovelico; 129f., 133, 136, 
140 Beo (oder B.) Endovellieo; 139 Beo En- 
dovolico; IST Deo sancto Endovellieo ; 131 Beo 



2 p. 17 führt eine Anzahl älterer Schriften 
über denselben auf, von denen jedoch keine 
weiteren Äufschlufs bietet. Vgl. Edovius. 

[Steuding.] 




Endymion, Belief des capitolin. Museums in Born (nach Bräunt ^^ antilce Basrelief a Taf. 9). 



Endovellieo prctesentissimi ac praestantissimi 
numinis; 142 Enobolieo'i — Eine in der Kist. 
de Vacademie des inser. etc. de Paris 5, 178 ver- 
öffentlichte Inschrift: Hereuli Patr{i) Endo- 
vellieo Tolet{um) urbs victrix Osca deis tutelar 
(ibus) ete. scheint ihn dem Hercules gleichzu- 
aetzen {Be-Vit On. s. v.). Mommsen, C. I. L. 



Endymlon ('Eväviiimv, luvog m.). Lokalisiert 
a) in Elia (Heaiodos, Peiaandr pg, jjkynil"^ , 
PJterekydes, Nikandros Aet. II und Th/mp nm- 
pos du Ep^cerJai^iSchol. 4*j Ji/>. 4, 67); sein 
Grab in Ülvmp#a am StadioD, Paus, fi, i , 4- 
6, 20, 6; Büttim Theaauros der Metapontiner 
dSSeliJSlt, Paus. 6, 19, 8, Sohn des Aöthlios - 
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(Zeus' öder Aiolp^'^hn, Eaus^A^^S^Ji} und 
der Kalyke. üTeg. etc^ ÄpoU l^ 7. 5. Hm. 
f- 271 . Paus. 9,1.^^ nach mmgen-Sohn des 
Zeus, Apollod. Endymion fu&rte die Äoler 
ausThe^salien nach Klis, Apollod. ; war König 
daselbst', Ibvkos Fra.AS Berak.; nachctem er 
den'^Klymenös dJ5geMzt. Paus. 5. 8. 1. Als 
schöner JimgKn^ von S eigene .geliebt, Apollod .. 
Hygin. . Paus. ; hatte von ifö f'üMzig Töchter 
(die 50 Monde des olympischen Festcyklus nach lo 
Speckh, Explia. Piml 138). Paus. 5, 1, 2; auf 
slMen Wafe^g^E^te i^^"iSrWigen 
fÄlfflt ün|te;blichkeit und Jugend, ^goZZod. 
Vermählt mit einer Najadff"(oder'mifc Iphia- 
nassä), Vater des Aitolos, Apollod. 1, 7. -6; 
J.;^^EphorosJ)si.Slm!ii)JSi,Jtßä^ Oder %i-- 
löTOt'mit Astero dia, oder mit} Itonos' Toch- 
ter Chromia, oder mit Arkas' Tochter Hy- 
perippe, Vater des Paiqn, Bp.eios. ^itQ- 

die a:errsehaft wettta^n, Bpeios sieg#, Paus. 
5, 1, 3. Arkade¥-Tiemt'er%to arcfe Numa 4, 
Spartiat bei einem TT^enm^TSciwLAp. 
Bhod. p. 487, 9 MfirkeL b) in Karlen, bei 
Heraklea ^^nahe^jfilet) in einer Grotte am 
Latmos zeigte mSu sein Grab, Strähn 14, fi.Sfi 
AzMtmiMnes^^eLJiest/ch,.. 'Ev8vy,(m va Käp a ; 



7t_ä38,_43j_j§54_4^J68, Selene.veffel^t ilTm 
Schlaf, uffl^KK' ve^KEoßlen kussgQ'zu''i:ö''nnen, 
Cic. Tusc. 1, 92. Bei Endymion schwört Em- 
pedokl^s als Monc|jewohner ,in Luc. Ikaxom. 
UL In Tfiulelirung des "feSliraiiglichen^^p^' 
iiäMJgses Jiebt Eadymion die^^ Seiend , " wird 
anaägs vftscnnialSt: d^ er aber <lie-weifsesten 
Schafe trieb, sb wgffitfete^sg^cli'ihm zuf Serv. 
Geor g. 3, 391 und die lat. Mythographen s. u. 
— Die Bildwerke (Endymion von Selene be- 
lauscht) gehen auf Gemälde zurück, Bohert . 
Süll. 1875. 72. Es sind Wandgemälde, ße- 
liefa (wie das" schöne S. 1245/6 abgebildete) 
und speciell Sarkopbagreliefs , 0. Jahn, Ar- 
chääLJßääU 31M, Hel Uq. Wandaem. p . 187. 
4§7._ ,4rcÄ. Zeit. 1862,267. 1874, 68. 1875, 
7 9. 1878, 54. 1880, 148. Ännali 1849, 409. 



dort war sein ,^dy ton; Pcm, 5 , IJ S. .nie 
Liebe Seleii.es zu Endymion Vii-^ 'sSrSäimßöi 
eWptBeMMl^ng^ap.die Jj^ Grotte^e- so 

knupffS'nffr fSremzelt wird sie in die elische Sage 

4 T^rjjebt. Die Herakleoten suchten die elische 
Sage mit der ihrigen zu vereinigen durch die 
Wendung, Bndymion sei von Bus nach dein, 
Latmos^gegangen, Paus. 5, 1, 5. In i^^^^' 
gend v'oii Milet warnpch ein „Ficfi^nbe"^^ 
{^QeiQäv oQos), dessSn^v^ponymos Phtheir 

2 Endj^mions Sohn gewesen wäre, Schnl. Tl a, 
86 8. Bekke r..^ne cd, nm. PreUer 1^ 363.^4 
XFkht^pf^l^fe' - ESd^mion,l5r 40 
ewige Schlaier, ZugleicJiffer imTodesschlaf 

; Befapgene {EuMsL erinnert a?i die'^mlp.m- 
mern in den kleinasiatischen Tetswahden)* mit 
mMiiigfaltiger Ätiologie. Von Zeus in den 
Hades geSrarzt,' %eir er^- in^den Himmel auf- 
genommen,- Hera beg^yfiktteJWQ ^e go^m 

zu ewigem Schlaf verdaWmt, Eptmenides b ei 
Schol Ap. Bhod. 4, 57. Schol. l^eoür. 3., 49^ 
Vb. Jatta bezogen auf Endymions Ve^^^m^'iio 
Annali 1878 , 41 G. Zeus hatte ihm gewährt, 
die Zeit seines Todes sfetßat^ bestimmen zu 
dürfen, IV ccvtä ^avärov rocfilrig, Hesiod. Pei- i 
scmdros^ etc. Jx-^o^. Zu den Göttern WM'm'," 
erbat er von Zeus ewigen Schlaf, Autor bei 
, Schql^_^ollBh^,JLSJ^jm_. Aiff Selenen's 
Füigfilä^^l^ab iiSfl;' Zeus einen Wunach frei, 
er wäßttiS ewigen Schlaf mit Unsterblichkeit 
und Jugend, Zermb. 3. 76 . Apollod. 1, 7., .6, — 
Selene^. djind^YgLIiS.aSi li^M den Bohö- eo 
nen S^KMer und ^sSSSISf '^ihlTTm-Scfiraf, 
Samho Fr g. 134 Berak. Theo kr. 3, 49. 80, 
37. Ayollon. Eh. 4, 57. Nie. Aei. I bei M<ML 
Appl lon. Bh. p. 487 1 2 Merkel. _^CatulJLM^.^ 
PlQM^- ML^Z^k^-.Ov^jepütJier'. 18^^ 63. Jie 
ort, am. 3, 83,_ Trist. 2 , 299 . Am. .1 , 13, _4a. 
Seneca Hippolyt. act. _L_ Lueian. dial, deor^^ll . 
QmA,-Sm^rn. 10, t36^ibf>^ Namt. Djmus. 



1867 , 238. 1868. 103. 187a,238. — Hypnos 
liebt den Bndymion ^rafst Ihn n(it offenen 
Augen schlafen, um sie zu'se'Heh'^'XtfcyOTwzos 
; ;. ühios (Berak P. L. G. 3, 1250) bei Ath. 13. 
564 c. Bioaenian 4, 60 . Nonn7'T)iQp,, 48 fi.t? 

Helhia, Wa nd/^em. i"-, 9fi7^^fin^n ^ B:±frt, 

Bild und Lied p. 50. Der ewige Schlaf des 
Endymion war sprichwörtlich, vergl. Pi aton 
Phaed. 72 c. Aristot.etK.Nicom. 10, 8. Schol. 
A poll. Bho d. p. 487. 21 Merkel. Zennh. .H, 7fi 
^iesewjan £, 60.^. ^^Mtdas _8^^^ 
vnvov Ka&sväei.g. Endymion als einer der 
Götteiflieblinge, welche die menschliche Ge- 
sellschaft verliefsen, PliU. Numai. Endymion 
meist als Jäger, S chol. Theoer 3. 49. Lu eian. 
Heracl. de i ncred. 38; die meistfin MnnnrnRntp ; 
als Hirt, Tfieo kr. 20. 37. Serv. Georg. 3 , 391 . 
QHinkßjnUV^l^^omhJ^Mt. MvOworaphen (s. n.1 . 
Atwa^t" 1877, 214. — Rationalistische u. a. D e u - 
tun gen. a) Die Liebe der^ondgöttiii"ziim 
Hirterf bedeute die Förderung des Wachstums' 
der Kräuter durch den von den Monddünsten 
erzeugten Nachttau. 6) Endvmion war Jagd- 
lÄberÄ'Ä iffit Selene- (^Jtfolr 
schein), schüet fegs, ward daher fffirimmer 
schlafend gehalten, c) Endymion war erster 
Meteorolog und studierte , nachts di^''|t''erän- 
derSngen des'Monde^'; däriitd 4'Öifst es , er 
habe Selene ^geliebt (er habfe 30 Jahre mit 
ihr geschlafen, nach der Dauer, seiner Studien). 
Mnaseas Eu ropa I (MgUer^^Frii i- auch bei 
SdioL_Ajaqllpn. Bhod, jgi. 487 j_J einzusetzen?). 
G:srtmm?»s Arat. Phaen.'^. ld6_jed,_Basü. 
Fulgenftms MyiKlA,liSL^JiQdesjäyäiagi-.i, 
22 9, neb st p. 198. PZin. 2, 43. Sch al. AjpoUon 
Bhod. p. 487, lOff. W^iii Endymi^si%ond-i 
Stadien wufden die Arkader IlQoeslTivot. ge-' 
nanat, tö^zu 4, 264. Vgl. coqpös 'Evä. Nonnj^ 
4 1. 379. [v. Sybel.] 

Eneubulos {'Evsv^ovXos) , eines der vier 
doppelnaturigen Wesen, welche zur Zeit des 
Chaldäerkönigs Daos aus dem Meere (als Vor- 
boten der Sintflut?) emporstiegen. Abyden. bei 
Sync. p. 38 d in Müller, fr. h. gr. 4, 280 und 
bei Euseb. Arm. p. 22 ebenda (Enebulus). 
SeaUger schlägt vor 'J&vd^ovloq zu lesen. Die 
drei übrigen werden von Abyden. a. a. 0. 
EvsSfoyioq (lotagus Euseb. a. a. 0.), 'Evsvya- 
Hog und 'Avrjfiivtog genannt. [Steuding.] 
EBengamos {'Evsvyap^g), s. Eneubuloa. 
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Engyens {'Eyyvsvg), einer der Heerführer rien so benannt, Tzetz. a. a. 0.; wahrscliein- 

des Rhadamanthys, dem dieser die Insel Kyr- lieh ist der Beiname vielmehr snl t^s vßv? 

nos übergab, Biod. 5, 79. [Schultz.] zu erklären. Welcher, Griech. Mythol. 2, p. 622. 

Enhydria ('EvvSQta), C. I. Gr. 5968, 'Evv- Enosichthon s. Poseidon. [Schultz.] 

S^ta n. IlanC^iog . . . ävid-qKiv: nach BöcM Entelides {'EvTsliörjs) , Sohn des Herakles 

Personifikation der 'abundantia aquarum' (man und der Thespiade Menippis, Apollod. 2, 7, 8. 

würde dann eher EvvSgia erwarten); nach [Schultz.] 

JE. Curtius, 'griech. Quell- und Brunneninschrif- Entellus, ein Troer (nach Hygin. bei Serv.) 

ten' in den Abh. der Göttinger Ges. der Wis- oder sicilischer Heros, nach dem die Stadt 

senschaften 8 S. 179 als Name der Quellnymphe lo Enteila in Sicilien benannt war, Verg. Aen. 5, 

zu betrachten, vgl. Soph. Phil. 1454: Nviicpai 389 mit Serv. z. d. St., nach 2'getz. Lyk. 953 

t' ^vvSqoi Isificoviääsg. [Crusius.] war jedoch die Stadt nach der Gemahlin des 

Eniautos {'EviavTos), die Personifikation des Aigestes Entella benannt. [Schultz.] 

Jahres, Orph. hymn. prooem. 18. Nach Athen. Enthenis {'Hv9rivig), wird Apollod. 3, 15, 8 

198 a wurde dasselbe als grofser Mann mit statt Antheis (s. d.) unter den Töchtern des 

dem Hörn der Amaltheia dargestellt. [Vergl. Hyakinthos (Antheis, Aigleis , Lusia , Orthaia) 

Annus b. Ov. Met. 2, 25. Müller, Handb. d. genannt, welche zu Athen für das Vaterland 

Arch. 399, 3. R.] [Steuding.] geopfert wurden. Aber der Name ist zu strei- 

Enie (enie), wahrscheinlich etruskisierte chen; er ist durch Korruption des Namens 
Namensform der Göttin Enyo i^'Evvm), dar- 20 Antheis in den Text gekommen. [StolL] 
gestellt als eine der Gorgoniden, neben Pem- Entoria {'EvTaqCa), die Tochter eines Land- 
phetru (pemqpetru) d. i. TIi{[i)<fQr]Sm und manns , der den Kronos bei sich bewirtete. 
Pherse (^erse) d. i. Perseus, -beschützt von Mit ihr zeugte dieser den lanus, Hymnos, 
Menarva (menarva) , auf einem palästriner Faustus und Felix und lehrte ihren Vater den 
Spiegel im Besitze des Hm. Martinetti ; siehe Anbau und die Bereitung des Weines mit dem 
Heibig, Bullet. 1873, 8. Kekule, Armal. 1873, Auftrage, auch die Nachbarn damit zu bewir- 
126 ff. Mon. vol. 8, iav. LVI, n. 2. Fabr. Tzo. ten. Da diese infolge dessen in ungewöhnlich 
Suppl.,5<id. Unsicher ist die Lesung Enie tiefen Schlaf verfielen, hielten sie sich für vor- 
auf dein Spiegel Gerhard, tav. CCXIIl, wo der giftet und steinigten den Landmann (im Texte 
Name eine schmückende Göttin bezeichnet so steht Ikarios); aus Betrübnis darüber erhingen 
(andre lesen Epie, s. d.). [Deecke.] sich seine Enkel. Als später bei den Römern 

Eniopens {'Hvtonevg), Sohn des Thebaios, eine Seuche ausbrach, verhiefs das Delphische 

V/agenlenkerdesHektor,vonDiomedes getötet, Orakel, dafs diese aufhören werde, wenn 

Hom. II. 8, 120. Hes. s. v. [Schultz.] man den Zorn des Kronos sühne. Daher 

Enipens {^'Evmsvg), Flufsgott in Thessalien, gründete Lutatius Catulus das Heiligtum des 
zu dem Tyro, die Tochter des Salmoneus und Saturnus in der Nähe des tarpejischen Felsens, 
der Alkidike Liebe fafste. Poseidon nahm die sowie einen Altar mit vier Gesichtern und be- 
Gestalt des Enipens an und zeugte mit Tyro nannte den Monat Januar n^h 4(lius. Kronos 
die Zwillinge Pelias und Neleus, Od. 11, 238. aber versetzte alle unter die Gestirne unter 
Apollod. \,^, 8. Nonn. 1, 124 ö. Luk.d.mar. 40 dem Namen jtgorguyjjr^ess, Flut. parOll. Gr. 
13. Bei Ov. Met. 6, 116 zeugt Poseidon in et B. h. 9. Vgl. Arat. 137. [Schultz.J- 
Enipeus' Gestalt mit Iphimedeia den Otos und Enndos {"EvovSog), Sohn des Ankaios und 
Ephialtes. — 2) Flufsgott in Elis, wo ebenfalls der Samia, der Tochter- des Maiandros, Paus. 
die Sage von Tyro lokalisiert war, Strab. 356. 7, 4, 2. [Schultz.J 

[Betreffs der Etymologie s. Boscher im Progr. Enyalios {'Evvaliog, abgeleitet^ y. /ErW), 

V. Meifsen 1879 S. 54. R.]. [Schultz.] der Kriegerische, der von Enyo beseelter 1) 

Enkelados s. Giganten.- In derllias (i n d er Odyssey kommt das Wort 

Ennomos ('Ewofiog), 1) ein Troianer, von nicht vor) entweder emfach als Name des 

Odysseus erlegt, Hom. Od. 11, 422 (= Euno- Ares gebraucht, II, 2, 651. 13, 519. 18,_ 309^ 
mos, Schol. Lyk. 50. Tzetz. Hist. 2, 456). — 50 oder als Beiwort desselben, IL 17, 211. So 

2) ein mysi scher Vogelschauer, Bundesgenosse auch bei den folgenden Dichtern, Hes. Scut. 

der Troianer, von Achill erlegt, Hom. II. 2, 371. Apoll. Bh. 3, 322. 560. 1366. Bind. Ol. 

868. 17,' 218. [Schultz.] ' 1_3^ 106 . Nem . 9. 37. Meleagr. Epi^r. 116. 

Ennosidas s. Poseidon. Leonid.JEp, vi. Ebenso im Kultus und sonst, 

Ennosigaios s. Poseidon. Paws, 3, 1*^ 3, 15, 5. 5, 18, 1. Plut. Qua est. 

Enodla s. Artemis u. Hekate. Gr. 111. Solon. 9,_Thuk^_61. S. A res. Im 

Enops CHvoili), ein Rinderhirt, der mit einer attischen Ephebeneid bei Poll. 8_, 1Q6 jst zu 

Nymphe den Satnios am Satnioeis zeugte, lesen: 'AyqavXog, 'EvväXiog 'Aq-qg, Zsvg u. s. w. 

Hom. II. li, üb . [Schultz.] Bin Priester des Ares Enyalios in e. attischen In- 

Enorches ('EvÖQxrjg), 1) Sohn des Thyestes 60 sohrift bei Bofs, Arehäpl. Zeiig. 1844 S._2i7. 

und seiner Schwester Daito, aus einem Ei ge- VergL die Inschrift von Hermione C, J. 1221, - 

boren. Er erbaute dem Dionysos einen Tem- Die Stellen SofiÄ^ Ai. 179 n. Ari st. Pa e. 467 

pel, daher der Gott auch nach ihm benannt beweisen nichts für die Differenz von Ares 

wurde, Tzetz. Lyk. 212. Auf seine Geburt be- und Enyalios , obgleich die Scholien sie an- — 

zog Braun ein Vasengemälde, Annali d. Inst. nehmen. In später Zeit wurde Enyalios als 

1850 p. 214ff.; vergL Bull. ISbl p. 94. — 2) besondere Person hingestellt und zum Sohne 

Beiname des Dionysos in Samos, Hes. s. v.; des Ares und der Enyo, oder des Kronos und 

angeblich nach den Tänzen bei seinen Myste- der.Rhea gemacht, Schql, Aris toph. Pac. 4 57. — 

K08CHEE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 40 
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Schol. II. 17 , 211. Eustath. Hom. p. 944, 55. 
Bionys . Hol 3, 4_8. ^esj/cA. s, v, Von4?Ma» 
heifst es, daft er beide bald getrennt, bald als 
gleich angenommen habe. Schal, 4?M.„%„a^-- 
Ein Mythus leitet den Namen von einem Thra- 
ker Enyalios her, der nur die bei sich auf- 
nahm, welche ihn im Kampfe besiegten, und 
von Ares erschlagen ward, Eustafh. p. ß'äjöp. 
Preller. G r. M yth ol, 1. S. 265._ Lauer, System 
dw^tiech. Mythol. S. 246, Gerha,rd_^riecK lo 
Mythol. § 347, i— 3. Lobech n,_Schneidewin- 
zu Soph. Ai. 179. Schneidewin, Fhil, i, 455. 
G. Wolffh. Gerhard, i)enkm,_ji,J'orsch._i861 
S. 104. Keil. Pto7ol 23, 219. — 2) Beiname 
des Dionysos, Macrob, Sat. 1, 19^_ des Zeus, 
Joseph . 1.4; 'EvvaUri, Epitheton der Amazone 
Penthesileia ; der Tochter des Ares, Quint. 
Smyrn. J-, AÖSL — 3) Sohn des Poseidon und 
der Libye, Bruder des Agenor und Belos, In- 
oam. Antioch. fr. 6^ 16 hei Müller, fr.. Mst.. gr. 20 
4 p. $44. rStolL] 

Enyeus (^Evvev's), 1) Sohn des Dionysos und 
der Ariadne, König auf Skyros, das Achill er- 
oberte, Hom. II. 9, 668 mit Schol. ; Unterfeld- 
herr des Rhadamanthys , Biod. 5, 79. — 2) 
ein Troianer, Qu. Smyrn. 1, 580. — 3) Vater 
der Homoloia, Suid. s. v. bfioXciXog. [Schultz.] 
Enyo {'Evvä), 1) die mordende, städtever- 
wüstende Kriegsgöttin, II. 5, 592, gewöhnlich 
in der Umgebung des Ares (s. d.), dessen Mut- 30 
ter [Schal. II. 5, 333) oder Tochter oder Amme 
sie von Jüngeren genannt wird, Cornut. 21. 
Bei Quint. Smyrn. 8, 425 heifst sie Schwester 
des Kriegs (nolciios)- Als Walterin des Kriegs 
wird sie IL 5, 333 neben Athene genannt, wo- 
rauf Paus. 4, 30, 3 zurückgeht. Y gl. Quint. 
Smyrn. 2, 525. Von den Dichtem wird ihr 
Name oft wie der des Ares einfach zur Be- 
zeichnung des Krieges verwendet. Sie freut 
sich der mit Blut auf dem Schlachtfeld ge- 40 
tränkten Erde (Philostr. Im. 2, 29); mit Dei- 
mos und Phobos und andern schrecklichen 
Wesen des Streits und des Unheils treibt sie 
sich schweifsbedeckt, triefend von Blut, unter 
den Kämpfenden umher, Quint. Smyrn. 5, 29. 
8, 286. In Athen hatten die Söhne des Praxi- 
teles ihre Statue gemacht für den Tempel des 
Ares, Paus. 1, 8, 5. In einer attischen In- 
schrift {Bofs, Archäol. Zeitg. 1844 S. 247) wird 
ein Archoij Titus Coponins Maximus Priester 50 
des Ares Enyalios und der Enyo und des Zeus 
Geleon genannt. Der Göttin von Komana 
(Anaitis oder Ma) wird von den Griechen der 
Name Enyo erteilt, Strab. 12, 535. Bei den 
Römern ist die der Enyo entsprechende Göttin 
Bellona (s. d.), welche asiatischen Einflnfs ver- 
rät. Darstellungen der Enyo oder Bellona 
auf Münzen der Bruttier und Mamertiner, Mül- 
ler, Handb. d. Archäol. § 406, 2. Panofha, 
Archäol. Zeitg. 6 S. 100*. Der Name Enyo, 60 
griech. Ursprungs, wird von den alten Gram- 
matikern hergeleitet von hava (Geschrei der 
Kämpfenden), oder von ivirj^i (d-vfiöv «al äl- 
«9JJ'), oder svco = tpovsvai, oder «»«(b = 1(1- 
ipovsvm. Et. M. p. 345, 51. Et. Gud. p. 66, 
54. Cram£r, Anecd. T. II p. 434. Gornut. 21. 
laann. Biae. p. 462. Sichal. II. 5, 333. Suid. 
8. V. Evvä. Nach Buttmann, Lexilog. 1, 271 von 



sv(o, ivöet (wovon s'voeig). Pott, Etym. Forsch. 
schwankt zwischen dvco und ävvco. Vgl. auch 
Welcher, Gr. Götterl. 1 S. 706, der die von 
0. Müller, Orchom. S. 233 eruierte Enyo der 
Homoloiien zu Theben und Orchomenos, die 
Enyo Homoloia oder Homolois zurückweist; 
doch siehe . Tümpel, Ares u. Aphrodite S. 706. 
Gerhard, Griech. Myth. § 604. Tiesler, de Bel- 
lona Berl. 1842. — 2) Eine der Graien (s. d.), 
Hes. Theog. 273. Apollod. 2, 4, 2. Preller, Gr. 
Myth. 2 S. 63. Schömann, Opusc. Ac. 2 p. 211 
leitet den Namen von von ab und übersetzt 
Inundona. [Stell.] 

Eone i'Hävn), Tochter des Thespios (s. d.). 

[Schultz._] 

Eordos ('£09*6«), Eponym von Eordeia, 
Steph. Byz. s. v. [Schultz.] 

Eos (Hmg). Eos, ■^ojs, äol. avcoq, att. «(Bf, 
die Morgenröte, ist sprachlich und sachlich 
identisch mit der indischen ushds und der 
lateinischen aurora, von der Wurzel ««(bren- 
nen, leuchten^ indenj eine gräko-italische Form + 
ausos vorauszusetzen ist, aus der die griechi— h 
sehen Formen durch Ausstöfsüng, die latei- 
nische durch Rfiotacismus des s entstanden 
sind, a. a aurt,ius , Etum." S^AäJL 

Übersicht. W^g die Inder sie in den vedi-J- 
schen Liedern mit tiefer poetischer Kraft und 
in den zärtesteii' Bildern besangen (vgl. SiiipL- 

schen Volks 187 8 S. 47). da sie in dem äg- 
lichen Erscheinen der Morgenröte die Quelle 
und das Symbol alles Lebens erblickten (igL 

Wr MalUr^ Sprn^hnmjts. V orles. V. BöttgerlbäO), 

SO nahm sie sicher auch im ältesten Glauben 
der Griechen eine sehr bedeutende Stellung 
ein. Denn für ein mehr im Freien und mit 
der Natur lebendes Volk ist die Morgenröte 
mit den daran sich knüpfenden Erscheinungen 
von tief einschneidender Bedeutung, insbeson- 
dere aber macht sie auch am südlichen Him- 
mel durch die Pracht und weite Verbreitung 
ihrer Erscheinung einen nachhaltigeren _ Ein- 
druck auf den Menschen, als in nördlichen 
Ländern; vgl. Welcher. Gri ech. Götte rl. 1. 682 . 
So erklärt es sich, dafs noch in der Hesiodi- 
schen Theogonie Eos als Schwester den grofsen 
Lichtern des Tages und der Nacht, Helios und 
Selene, an die Seite gestellt ist. Ein Abglanz 
der dankbaren Verehrung, mit der die frühe- 
ren Menschengeschlechter zu dem täglich neuen 
Wunder emporblickten, das die Bedingung 
alles Daseins zu enthalten schien , tritt uns 
noch bei Homer entgegen, wenn er bei jedem 
neuen Tag der goldthronenden, rosenfingrigen 
Göttin gedenkt, wie sie mit prächtigem Ge- 
spann am Himmel emporsteigt, Göttern und 
Menschen das Licht zu bringen. Wohl kennt 
er schon die Mythen von ihrem Gemahl 
Tithonos und ihrem Sohn Memnon, von ihren 
Lieblingen Orion und Kleitos, aber er berührt 
sie nur und viel mehr fesselt ihn ihre liebliche 
und grofsartige Ercheinung, die in Beiwörtern 
und bezeichnenden Wendungen (mehr als hun- 
dertmal) zu feiern er nicht müde wird. Nach- 
dem jedoch von Smad., in den homerischen 
Hymnen und von den Tragikern die auf Eos 
bezüglichen Mythen weiter ausgebildet worden 
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waren, tritt das Interesse für die Göttin in 
den Hintergrund, was damit zusammenhängt, 
dafs sich von einem Kultus bei ihr fast keine 
Spur findet, Omd. Met. 13, 588 rarissima tem- 
pla per orbem. Nur in den SnhMien z. Soph. Oed. 
C^JM_wird sie unter den Gottheiten aufge- 
führt, welchen in Athen VTiqiäUa, Trankopfer 
ohne Wein, dargebracht wurden. Nirgends 
aber wird eine Anrufung der Eos erwähnt, 
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{ovSe fiiv ^(ös (fctivofiivrt Xri&seiiiv vnsl^ aXa 
T ri'CÖvas Ts), wird man darum nicht weniger 
einen persönlichen Sinn beilegen wollen. Das 
Durcheinanderspielen der homerischen Bezeich- 
nungen zeigt sich z. B. in Wendungen wie 
T 1 'Hätg fisv ii^oiiönsicXog sxCävaro näeav 
in cclav: was hier der Eos durch Kgo-nöitenlos 
an persönlicher Bestimmtheit gegeben wird, 
wird ihr durch iviCSvazo, das nur der Natur- 



Die gelehrte Dichtung der Alexandriner, wel- lo erscheinung zukommt, yieder genommen; oder 
eher die römischen Dichter folgen, und die " "" """ 

späten Nachahmer Homers, wie Quintun Bmyr- 
näus, greifen neben gelegentlichen Anspielun- 
gen auf das Mythologische wohl mit Vorliebe 
auf die homerischen Wendungen zur Bezeich- 
nung des Tagesanbruchs zurück und schmücken 
diese weiter aus, ohne sich jedoch über leere 
Formeln zu erheben. Dem entsprechend zeigt 
auch die Kunst der Blütezeit eine häufige vmd 



wenn Homer, wo es sich blofs um eine Zeit- 
bestimmung handelt, statt „den Morgen er- 
warten" sagt: ifisCvccinsv 'Hä Siav, iv&QOVov 
'Hä Slav, so wird daraus wiederum die Per- 
sonifikation. So dürfen wir also in der er- 
scheinenden Morgenröte überall zugleich die 
Göttia selbst sehen. 

Die Zeit ihrer Erscheinung ist die 
Morgenfrühe, weshalb sie bei_Homer ^gt- 



selbständige Behandlung der Eos, sowohl ihrer 20 yivsM heilst (an 26 Stellen, s. YÖlcker a^. 

— ■ ■ ' ■' ••' ' • S. 32), schon ^ 197 -1^347 ohne Hag, und von 

Hesiod. The og. 381 als ihr Eigenname gebraucht, 
die Frühgeborene, nach CMtiiMj^MwihLJiSÜ) 
vom gleichen Stamm 150s, wie ^«»s selbst. 
Auch die homerischen Hymnen gebrauchen es 
( 3, 184; 4. 226'). dann erst wieder Quint. Sm . 
2 , 186. 592; und immer nur von Eos. Apoll. 
Arg. 3. 1223 sagt riQiycv^s- A. P. 5, 228 

'HQinölrj. Mit bestimmterer Personifikation, 

die römische Aurora übertragen worden" welche 30 als in JqpärTj liegt, sagt Homer löeruTO, sie er- 
bei den Römern keine Gottheit war. Deshalb hebt sich, um Göttern und Menschen dasjjicht 



Einzelgestalt als ihrer Mythen, während sie 
in der späteren Zeit zurücktritt oder nur zur 
Dekoration dient. Im ganzen aber werden, 
einzelne Weiterbildungen in den Mythen und 
die Ausdehnung der Eos auf dpn ganzen Tag 
abgerechnet, die homerischen Anschauungen 
auch in der späteren Zeit beibehalten. Die 
Vorstellungen von der griechischen Eos sind 
sodann von den lateinischen Dichtern ganz auf 



können die Nachrichten der Griechen und 
Römer über die Anschauungen von Eos zu- 
sammengenommen werden. 

I. Eos als Naturerseheimmg. 

Nicht blofs in den Mythen, wenn sie sich 
vom Lager des Tithonos erhebt oder den schö 



zu bringen ( T 2; t 2') . so auch Heu. Theog. 
3 72; Ry mn. Hom^i^^ij daher tpasaiti-ßqotog 
{ ß, 785) und qptocqpdeog (JSur.Ion 1157^^. In- 
dem sie amHinamel emporsteigt, ovquvov sle- 
avaßalvii { Mimnerm. fram. 12. Quint. Swurn . 
7 , ^hH , wofür dieser auch ovquvov äviqCsv, 
nQoaEßr], tlaavÖQOvas 2 , 189; 6, 1: 14. 2. sagt), 
wirft sie ihre ersten Strahlen auf den Olymp, 



nen Kephalos raubt, war sie dem Griechen die 40 um den Göttern das Licht anzusagen (B_4fi), 

-■ - - ' .. ,• 1 wonach A pollon. A rg. 4. 385 a%gov Ißallsv 

ovQavöv. Rasch verbreitet sich, besonders am 
südlichen Himmel (s. Welcker. Griech. Götterl . 
1, 682) die Morgenröte über Meer und Land 
{siiCSvato ■näaav in alav QX^viuIq aXa ^^226; 
darnach Quint. Smvrn. 6. 2 iiävzrj), wie in 
den vedischen Liedern: „sie dehnt sicU aus 
weit und breit; dem All zugewandt, weit aus- 
gedehnt erstrahlt sie" ( Riaveda übers, v . Lud- 
wig 7, 5; 17, 2: 8. 4: 13, 3). Daher kommt 
die sprichwörtliche Redensart oaov t' intiiidva- 
Tai ricag ( H 451) und bei Tlieokrit. 16, 5 o - 
Tcöeov vaioveiv vn' 'Hm, sowie das Beiwort 
i%Tlßölog bei Tryj^fmdffrosMä. Deshalb sieht 
sie auch alles wie Helios, Callim. hymn. Dian. 
249. So bringt "sie den Tag zu stände Tniag 
Tsltas £ 390. t 76. Erst Quint. S myrn. sagt 
von ihr: sie erwachte, iyQczo, als ihre Stunde 
gekommen war 4 . 75. 9, 1. Die Späteren las- 



persönliche Göttin, sondern ursprünglich 
auch in der täglichen Naturerscheinung; denn 
sie bringt nicht blofs die Morgenröte, sondern 
sie offenbart in derselben ihr Wesen und ist 
sie selbst. Dadurch aber, dafs der Grieche 
für die Göttin und für die Naturerscheinung 
des Tagesanbruchs immer nur dasselbe Wort 
hatte, ist durch den Gebrauch des täglichen 
Lebens das farbenprächtige Bild, das im Worte 
■^(Bs liegt, abgeblafst und zur blofsen Zeitbe- so 
Zeichnung geworden. Zwischen diesen beiden 
Bndpunkten der vollständig durchgeführten 
und der scheinbar ganz aufgegebenen Personi- 
fikation bewegen sich, oft nach beiden Seiten 
hin schillernd und deshalb schwer greifbar, 
die homerischen Wendungen. Völelcer hat in 
seiner rfnmjvfsrhpn Geographie. R 27—32 den 
Versuch gemacht, dieselben in mehrere Kate- 



gorieen zu zerlegen, indem er z. B. an den „_ . . — . ,- m 

Stellen; wo ihr Aufgang durch <paivta&ai aus- 60 sen sie auch auf der Grenze zwischen Tag und 
gedrückt ist, dem Wort nag die Bedeutung Nacht Wache halten {Ovi^. Met. %JlQ&..^i^ 
der Morgenröte, nicht der Göttin, beilegt. fiSS) und dann die Nacht vertreiben und m 



Wenn aber dann noch Epitheta hinzukommen, 
die unzweifelhaft die Göttin bezeichnen, wie 
in dem Vers: rifiog ä' ^Qiyivsia cpävtj QoSoSäii- 
Tulos 'Hoig, so läfet sich jene Bedeutung nicht 
mehr festhalten. Aber auch den Stellen, wo 
ein solches Epitheton zufällig fehlt, wie Sl 12 



die Unterwelt schicke», Orph. hymn. 77, 5; 
Ovid. Her. 17, 111. Quin t. Smvm.Jii^-llJ- 
Von den Naturerscheinungen, die sie 
begleiten, ist zuerst zu nennen der Morgen- 
stern, der ihr vorausgeht, der 'Eojsqpögog „nach 
welchem sich Eos über das Meer verbreitet" 

40* 
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y 22R: Ovid, /fey;__1.1i__llg praevius Aurorae 
Luäfer. Dieser ruft sie Met. 11, 296. Weil 
sie selbst dem Helios vorangeht, wird sie im 
Orph. hymn 7?, a „die Botin Titans" genannt 
und von ihr gesagt, dafs sie den Sonnenwagen 
herbeirufe, Ovid. Met. 4. 630 . Homer dagegen 
spricht sich über das Verhältnis der Eos zu 
Helios gar nicht aus, obwohl er öfter beide 
zusammen nennt und ihnen den gleichen Auf- 
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die beflügelte Eos {AOS) mit sternenbesätem 
Gewand durch die Luft, in beiden Händen 
grofse Krüge (mit Tau) tragend, von welchen 
sie einen ausgiefst, MiÜingen^ned. mon. vi. 6 
(a ._d. Abbildg . S. 1257% Ebenfalls aus der 



griechischen Kunst stammt die anmutige Gruppe 
der von der Taugöttin getragenen Morgenröte, 
wodurch der von der ersteren ausgegossene 
Tau als Gabe der Eos erscheint, auf dem Pan- 

gangsort zusehreibt. Eine ziemliche Spanne lo zer des Augustus von Porta Prima (JMo% d. 

Zeit ist zwischen dem Erscheinen der Eos In st. 6. 7. T. 84. O. Jahn, P qpul. Aufs. 2?8), 



IL2&L und dem Aufgang des Helios y. 421 zu 
denken, da eine Reihe von Ereignissen zwi- 
schen beiden liegen. Ebenso zwischen hymn . 
in Oerpr. 51 und v. 88. Ja nach einer home- 
rischen Stelle scheint es, als ob Eos den gan- 
zen Morgen bis Mittag bedeute, wie auch die 
Schol ien z. d. St. bemerken , & 66 oqjga ftsv 



und in mannigfacher Variation auf römischen 
und campanischen Wandgemälden. Deshalb 
heifst Aurora bei lateinischen Dichtem roscida 
(SiLItal. 1, il&„^&.ziMd. Cäm.M Liv. 29g), 
""id Ovid (Met. 1 3,^ 621\ führt mit poetischer 
Wendung deiäT^gentau der Erde auf die 
Thränen zurück, die Eos um ihren Sohn Mem- 



^(»S rjv jial äi^aro Is^bv ^^ccq, verslichen mit non weint. 

I-vM: wog ä' rieXiog fi,icov ovqavov «fKjpißs- 20 Der Ort, von dem aus die frühgeborene Eos 



ßTjKCi. Aber erst die Späteren lassen Eos eben- 
so wie Helios die Himmelsbahn bis über die 
Mitte ( Vera. Aen. 6, 555j, oder ganz zurück- 
legen (Asklepiades Schol. II. Z 155. Val. Fl. 
•4£a.Jjl2M) und am~Äbendhimmel untergehen 
( Musaeus 110 : kccv^Csv ig ävaiv 'Hdg; Try- 
ph.ind. 2101, weshalb sie bei Quint. Sm. 5. 593 
bis zum Einbruch der Nacht beschäftigt ist 
und dann im Okeanos untertaucht (i}hJLt_3M 



sich jeden Morgen erhebt, ist nach dem home- 
rischen Glauben der Okeanos, vgl. T 1: 'Hms 
lisv KQoyidasnlog an 'SlKeavoto Qodav mQvvtOi 
am Okeanos hält Athene die Eos zurück, um 
den Anbruch des Tages zu verzögern jii_2M. 
Ebenso hymn. Hom. .S, 185. 4, 2i!7 wo wap' 
'Sliisavoto QOTjs erklärt wird durch inl mCqaai 
yaCris, die Grenzen der Erde, vgl. Ayollon. Arg . 
1. 1281. Quin t. Sm. 9. 2. Denn dies ist in 



4_fi2)i Hieraus erklärt es sich, dafs Eos auch so jenem Ausdruck mit Okeanos gemeint :" die 
für den Tag genommen wurde (Bion 6, 18. •• - • - . , . _ . 

Qyiui^.ßia.J^Aiä^S£haLJL.JELML), nicht aber 
von Homer; vgl. Fö7cÄ-er S. 28 f. Z uerst Euri- 
pides XTroad. 847), dann Pausanias 1, .S, 1 und 
die Scholien z. P indar Ol. 2. 148 . Nem. 6, 85. 
Sf^hnl JJ. ri5l ti"ot7Soti sie auch in ihrer mytho- 
logischen Beziehung zu Tithonos u. Kephalos 
geradezu Hemera, während lEvx.6nmlog tjiiequ 
-4eseÄ.-^Br«;L_386; Soph. Ai. 672, wo vom 



äufserste Ferne, worunter der äufserste Osten 
zu verstehen ist, in welchem sich auch Helios 
erhebt, weshalb ijms auch den Osten als Him- 
melsgegend bedeutet, s. jrß7cigjL-S..42. Vom 
Okeanos erhebt sich Eos auch bei Mimnerm. 
fr. 12 und bei den Späteren, Theokr.^. 148. 
Verff. Aen. 4, 129. Quint. Smyrn. 5. 395. 6, 1. 
ll»iaiUiowie auf Vasenbildem, Gerhard. Litffj tg. 

. ä^li ders. Auserl.Vas., 2^80. Denselben Sinn 

Tagesanbruch die Rede ist, a,ls dichterische 40 wie der Okeanos hat es, wenn das Land der 



Vertauschung für Eos gelten kann. Zu den 
Naturerscheinungen, welche das Eintreten der 
Morgenröte begleiten, gehören sodann auch 
die frischen Morgenwinde, welche die 
Nahende zu begrüfsen scheinen. Schon die 
Alten haben im Sonnenaufgang die Ursache 
ihres'Entstehens erkannt, Aristot. Meteor. 2, 5. 
Theophr. de vent. 1 5 . Wenn sie auch erst von 
Apollnnifi!! Arg. 1,,519. 4, 885 a.1a poetisches 



Äthiopen als der Aufenthalt der Eos genannt 
wird, Ewrip. fr. 771. Stry. ad Aen. 1, 489; 
denn auch sie wohnen im äufsersten Osten^ 
Völcker a. a. . 87. Viele Schwierigkeit für 
die Erklärung macht dagegen Oßysg. (i If-, 
nach welcher Stelle Odysseus auf der Rückkehr 
vom Hades im äufsersten Westen an die Insel 
Aiaia gelangt, „wo der frühgeborenen Eos 
Wohnung und Tanzplätze sind und der Auf- 



Motiv bei der Beschreibung des Erscheinens 60 gang des Helios". Die Erklärung von Schwende. 



der Morgenröte verwendet wurden, so liegt doch 
jener Kausalzusammenhang schon in der hesio- 
dischen Genealogie Theoa. 378 ausgesprochen, 
nach welcher Eos mit Astraios, dem gestirn- 
ten Nachthimmel, den Zephyros, Boreas und 
Notos erzeugte; vgl. Apnllnd. l, 2 ^ 4j__7^2^ 
e d. Bunte p. 30. Quint. Smy rn. 2, 549. Nach 
Hesiod u nd Apollodor a. a. 0. gebar sie dem 
Astraios nach den Winden auch den Morgen- 



Philnl 1 5.,-&I3 , Homer nehme eine Insel fern 
am Ende der Welt an, wo Helios und Eos, 
nachdem sie den Himmel durchwandert, nachts 
ruhen, ist allerdings nicht zulässig, da Eos, 
wie wir gesehen, bei Homer noch nicht die 
ganze Himmelsbahn durchläuft. Dagegen ist 
wohl an die Neigung der Griechen zu erin- 
ern, die Dinge im Osten und Westen sich ent- 
sprechend zu denken, hier wie dort, wo die 



stem und die Gestirne, die auch auf Bildwer- 60 Sonne ampächsten zu sein scheint, ein Sonnen- 



ken den Aufgang des Helios und der Eos be 
gleiten (s. . unt. S. 1277 und HJp Va.HP Rlgpa« 
u nter Helios') . Endlich ist es der beim Er- 
scheinen der Morgenröte frisch erglänzende 
Tau, der deshalb als ihre Gabe angesehen 
wurde. Es lachen die Wiesen, singt Meleagros 
A. P. 0. 363 : nivovtse äsi,Lcpvxov Sqöaov 'Hovg. 
Auf einem Vasenbild der besten Zeit schwebt 



land mit Äthiopen u. s.w. anzunehmen; v gl. Völ- 
c ker 92. I.SO uroben S. 108. Hierzu forderte in 
Beziehung auf Eos gerade diejenige Erscheinung 
am westlichen Abendhimmel auf, welche ja 
dem Morgenrot am östlichen genau entspricht, 
das Abendrot, welches mit Unrecht dem süd- 
lichen Himmel abgesprochen worden ist; vgl. 
Wd£lcaUJSr^ßsMerl...U3M^^ - - - 
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1Ö5 wenigstens findet sich noch Eos als Göt- 
tin des Abendrots, wie auch zuweilen Ushas, 
Sjanm,- Kuhns Zeitschrj,_10^ MA,. Wenn aber 
auch Eos zuweilen mit ihren Gespielinnen sich 
auf Aiaia am Tanze erfreut (wie Ushas, Sonne 
a--au-ö^359,.J6Q), SO ist doch ihr bleibender 
Aufenthalt am östlichen Okeanos zu den- 
ken, wo sie mit ihrem Gemahl Tithonos 
zusammen wohnt. Vereinzelt endlich ist 
auch von ihrem Aufgang über dem 
Kaukasos (422ßZtoi!k^rÄ, 3, 1223) oder 
über dem Phlegion in Kleinasien (Ly- 
imbL^-}6)- die Rede. , , _ 

besbi^ei?s die'^Farl) e' ii p r a öh t , 
welcfö"^ die Dichter besingen 



(IM^imia^2- Jmdwig.; die 
fa%eiireicEie; IJjAdie DÜiite; 
15»iLdie farbenreichen Strah- 
len der Ushas), mast in 




der Form eines , 
Epithetons^ das ' 
wenigstens bei 
den griechi- 
schen Dichtem 
lin individuell 
? i anschaulicher 
IWeise dieFarbe 
ih:^ .HätiidÖh, 
AM:eH*undFl§- 
g«ln, ih'i-etn Ge 
w^d ^ind ihren 
Rosseft , - mcht 
idF selbst Dei- 
ll^i;auch Jtig- 
veda 
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/LZM^^iaia^wfiQ nimmt es als die „Rosen- 
fasserin" von Sdyitvlog Nehmer, Passer, also: 
„die rosenstreuende Frühe"; ähnlich J. ijrimm 
nach neugriechischen und altdeutschen Vor- 
stellungen ,,die rosenlachende" ( Myth 1 Uhi) 
Im Grunde ist es ein einfaches Bild, das kei- 
ner weiteren 
Erklärung be- 
darf, die von 
einer Lichtgott- 
heit ausgehen- 
den Strahlen 
ihre Hände oder 
Finger zu nen- 
nen, wie schon 
im Veda der 
Sonnengott Sa- 
vitar „Gold- 
hand", „goldhändig" 
heilst (Bigv. 1, 22, 5. 

Vo rles. 2, 410 B öttger); 
derselbe wird auch 
„ schönfingrig " ge- 
nannt {Sdm-IM^S 
LudwJijmdL 137. 1. 5 
ebendas. heifst es von 
ihm: „Emporgestreckt 
hat Savitar der Gott 
seine goldenen Arme" 
und 13a,_2_„die gold- 
nen, reichen Arme em- 
por bis an des Him- 



Gewunä tfai 
'\gend, wuchs sie 
• fan Pracht" bei 
M. MüUe r, 

hin^genOT?^ Vor 
allem das home- 
risch» ^oSoäÜK 



Eos den Morgentau ausgiefsend 



. %»<- ije , Eos den Mo 

TvXog, das sehr („^„^ Mamam, 
verschieden er- pL_&^Yssl.s^lW^JiJL). 

klärt wird. Wel- , i 

^ c]cer, Cfriech^<lmeiMr$ 1 , 683 versteht Sr- 
; unter die rötlich unterlaufenen Fingerspitzen 
der zarten weiblichen Jugend, während man 
neuerdings meist die der Morgenröte am süd- 
lichen Himmel vorhergehende Erscheinung 
rosenfarbiger Strahlen, die den Fingern einer 
Hand gleichen, zur Erklärung des Wortes zur 
Hilfe nimmt, Preller 1\ MH. — Jordan, .Tnhrh 



mels Enden". Auch aufser Homer 
(an 27 Stellenl gebrauchen es die 
Früheren nur. von Eos, jE^S;02. 610j 4nacr. 
55, M^ Mim nerm. fr . 12. Die Eosenafmige, 
QoäÖTirjxvg, heilst sie Hymn^ Hom. 31, 6. Tkedti, 
2, 147. Im übrig.en findet sich zur Bezeich- 
nung der roten Farbe bei den griechischen 
Dichtem nur noch e^v&ouvoiisvtj, Or^. hymn. 
7I.»..2; die römischen legen dieselbe~(aufser 

QlzMi .KsL_3.»_JJi purpurea aurora) in der 

Kegel ihren Rossen und ihrem Wagen bei, 
roseis quadrigis Verg. Aen. 6, 535. roseis bigis 
7. 25. T^a?- . J7acc^gj261_; puniceis inveeta ro- 
tis Aurora rubebit 7 Vera. Aen. 12, 7 7. Die 
gelbe Fa,rtie, die^ besonders vor Sonnenaufgang 
eintritt, ' «ehr eiBt Homer ihrem safranfarbigeu 
Gewände zu (K^oxoresaXos T 1 1) ; damach 
bei den römischen Dichtem tutea ( Vera. Aen. 
7vJ5^„(MdJM«*iJLJ702)und croceis equis, Ps.- 
Ovid. Com. LwTiSi. Das strahlende WSIs, 
das oft nebeü "äem "Rot und Gelb erscheint, 
bezieht lluripMesj^^i ihre weifsen Flügel (Uv- 
KOTCTSQog TrpßdLSiT}, doch auch Electr. 730 
auf ihr Ange3icht(lsuxöj'3r96eto7roi' äovg);Aesch, 
Fers. 386 u. Sop h. Ai. 673 Xavv.Ö7tmXo<; auf ihre 
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weifsen Rosse, ebenso TheoJcr. 13 , 11 livKiit- 
«os. Verg. Georg. 1, 447 palUda. "Auch die 
verschiedenen Farben neben einander zur An- 
schauung zu bringen, haben die römischen 
Dichter versucht { Tibull. 1, 3, 94 roseis Can- 
dida equis; Vjsrg. Aen.J,2b roseis fulgebat 
lutea bigis) , wie in den V e3en „die lichten, 



roten Rosse die Strahlengöttin Frührot \ier- 

führen" (SÄm<ief_a_,_a,_a J8). Während die , ^ ,. ^ ,^ -^,, 

angeführten Stellen das farbenprächtige Bild lo Darstellungen, Gemmen, Reliefs, Münzen, tehlen 
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S^_61, und reichverzierte Gewänder, Gexbuxd, 
A. Vas. 79. «0 ; vgl. O- Jahn, Ar ch. T iei t r . 94 
u. uat. S.-ia7& Namentlich aber dienen die 
grofsen Schulterflügel, die ihr fast immer ge- 
geben werden, nicht blofs die Raschheit des 
Erscheinens und der Ausbreitung der Morgen- 
röte zu charakterisieren, sondern auch ihre 
Gestalt über dag Gewöhnliche herauszuheben 
(s. unten jdieJBildweike). Erst auf späteren 



der eben den Tag heraufführenden Göttin zu 
veranschaulichen suchen, ist es wohl nicht 
Zufall, dafs ebenso regehnäfsig da, wo die Göt- 
tin nicht unmittelbar in dieser ihrer Thätig- 
keit, sondern in rein mythologischer Beziehung, 
z. B. als Mutter des Memnon oder zur blofsen 
Zeitbezeichnung genannt wird, ihr nur solche 
Epitheta gegeben werden, welche sie allge- 
mein und bleibend als die „glänzende" be- 



dieselben zuweilen, vgl. GMboxd^A. 
So vereinigen sich alle diese Züge zu einem 
Bild hoher, göttlicher Schönheit, und beson- 
ders um ihrer Schönheit willen (xkItj I 707'> 
kommt ihr das Prädikat einer Göttin zu, da 
sie ja fast keinen auf die Menschen sich er- 
streckenden Wirkungskreis und keinen Kultus 
hat. Romer nennt sie oft Sla ( x 342), einmal 
»iä (B 48. ebens o Hes. Theo/i. 3 80) ; ihre Er- 




6. 85; ■xalXitpeyyrig Eurip. Hipp. 455 ; yXccv-Krj 
Theohr. 16. 5; ttiyXrftaaa Quint. Sin. 1. 826 ; 
q)aeacp6Qog i b. 2, 186. 656. Eigentümlich ist 
das Beiwort ^lovoßlecpaQog mit schneeweifsen 
Augenlidern ( Dionysius hvmn. 2, 7) , welches 
von B ellermann z. d . St. auf den weifsen Glanz- 
schimmer bezogen wird, der zuweilen vor Auf- 30 nachgebildet , sondern gehört offenbar zum 
gang der Sonne am Himmel zu sehen sei. Es ältesten Gemeingut der Indogermanen: auch 



tenden Hören alle an Schönheit. 

Am meisten aber findet die Majestät ihrer 
Erscheinung in dem mit Rossen bespann- 
ten Wagen Ausdruck, der sie bei Dichtern 
wie auf Bildwerken am Himmel emporträgt. 
Derselbe ist nicht etwa blofs dem Helioswageh 



scheint , dafs hierbei an die schlafende Eos 
gedacht wird, wie in den angeführten Stellen 
bei Quintits Srnvrnaeus. Dieselbe Farbenpracht 
kommt ihrer Wohnung und ihrer ganzen Um- 
gebung zu: Ovid. Me t. 2, 112: rutilo patefecit 
ab ortu purpurea« Aurora fores et plena rosa- 
rum atria. Das Öffnen der Himmelsthore, das 
ihr aufserdem nur noch bei Quint. ^^m. 2, 665 



in den Veden ist sie reich an Rossen, Biav. 
2, 2 lAidw . ; sie besteigt den schöngestaltigen 
(3*.. 2). flammenden ( 6. 17) Wagen; es naht die 
schöne auf allgeschmücktem Wagen ( 15, 6V . 
und nicht blofs als von Rossen gezogen wird 
sie daselbst dargestellt, sondern — was wohl 
die allerälteste Vorstellung repräsentiert — 
selbst mit einem Rofs verglichen { M. Müller^ 



zugeschrieben wird, beruht auf alter Anschau- 40 S prachw. Vorl. p. 618. 5211 . Wenn auch die 



ung und wird auch der Ushas beigelegt, Bigv . 

Nur ein Ausdruck der Naturerscheinung ist 
ihre eigene Gestalt und persönliche Erschei- 
nung, die als überaus herrlich und glänzend 
geschildert ■ wird; Homer nennt sie oft die 
„goldthronende" xQ'«<'öS-Qovog o_250j zuweilen 
auch ivd'^ovog t..ä42-(^ie auch die deutsche 
Mythologie der Sonne einen Thron giebt 



Erwähnung des Eoswagens erst den späteren 
Gesängen Homers (y> 243) angehört, so giebt 
doch dieselbe ein schon sehr ausgeführtes Bild, 
während der Helioswagen bei Homer noch 
ganz fehlt. Nach der Wiedervereinigung des 
Odysseus mit Penelope verlängert Athena die 
Nacht: „die goldthronende Eos aber hielt sie 
am Okeanos zurück, und liefs sie nicht ihre 
schnellfüfsigen Rosse anschirren, welche den 



'«3iS.2j_621; ebenso xQ'"<'ö9Qovog so Menschen das Licht bringen, Lampos und Phae- 



thon, die in Jugendkraft die Eos herführen." 
Phaethon, der Strahlende, ist auch Beiname des 
Helios, Phaethusa und Lampetie, die Leuch- 
tende, werden ii, 132 dessen Töchter genannt. 
Noch dem Euripides dient der Eoswagen zu 
schöuen poetischen Bildern ; Troad. 855 nennt 
er ihn aazsqmv xi^^mitog %Qvasog o%ot und 
fr. TIl bezeichnet er Äthiopien als "Em (paev- 

_,^_ vas 'liiiov d-' innoatäasig: dort stehen ihre 

Homer nennt sie ivniöKaiiog (?_320), 60 Rosse an glänzenden Krippen, ehe sie ausfährt. 

Bei den Späteren blafst auch diese Vorstel- 
lung ab und dient blofs zur Dekoration ( TheoTcr . 
2, 147; vgl. LS, 11). Hierher gehören die an- 
geführten Stellen der römischen Dichter, welche 
Aurora auf roseis bigis oder quadrigis hinan- 
fahren lassen (wozu noch Stat. Silv. 1. 2. 45 
Tithonia biga und Quint._Smiirn^_JX^,3M^Mn- 
zuzufügen). Vereinzelt steht die Vorstellung 



T Ttimn. Hom. 4. 226. Quint. Sm. 2. 592.. _14>JL 
Den Goldglanz der ganzen Erscheinung will 
wohl auch Sappho fr. 18 durch xqvaonsSilog, 
Quint. Sm. 5. 395 durch xQvariviog ausdrücken ; 
vgL Biav. 8. 2. 17. 2 „die goldfarbige". Des- 
halb ist sie schön von Angesicht: wie Eos 
beim Aufgang ihr schönes Antlitz zeigt, so 
strahlt der Helena Schönheit, singt Theokr. 8, 
26^ noch ganz ähnlich wie Bigv. 4. 6. 6. 11 . 
17. 2. Homer nennt sie ivjiloKa[iog (s_320), 
Ovid. Met. 7. 705: roseo ore, namentlich aber 



leuchtet ihr heller Glanz aus den Augen: a^- 
yXrisaea (fasivotg oiifiaai, Apnllnn. Arg. 1, 519; 
xaQOvq ib. 1. 1280; auch ßoänig, Quint. Sm . 
2^üM._l3ieEunst suchte durch reichen Schmuck 
das Glänzende ihrer Erscheinung auszudrücken, 
sie gab ihr eine Strahlenkrone, Gerhard, X tcfetg. 
T:i^3_^M-.M^dmi^Nm]im-d..Mrab]£nknmz. 
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einer Eos mit einem Bosse iiovöaetXog Eur . 
ÖrgstlOOö, also reitend; auch scheint dieselbe 
in der Kunst nicht vorzukommen, s. Fur twänq- 
ler-^-Sammh Saburoff zu Taf. 63. Vielmehr 
fährt sie auch auf deüT bildlichen l)enkmälem 
(s._lUliifin) niit einem Zwei- oder Viergespann, 
das in früherer Zeit öfter beflügelt ist, was 
das Aufserordentliche der Erscheinung erhöht. 
Aus diesen Flügelrössen ist ohne Zweifel die 
Deutung auf den Pegasos zu erklären, den Eos 
sich nach dem Sturze Bellerophons von Zeus 
erbeten haben soll zur Unterstützung bei ihrer 
täglichen Fahrt nach Ä sklepiade q, Sehol. IL 
Z 155; vf th T^ßnphr. 17 u^ r2ete^;Z.„(i„Si__So 
unterliefs die Phantasie nichts, dem Wunder 
der Morgenröte in der Gestalt und Erscheinung 
der Göttin Ausdruck zu geben. 

II. Die Mythen der Eos und ihre 
Deutung. 

In ihrer Genealogie bei Hes. Theoa . 371, 
wo Eos, Helios und Selene die Kinder des 
Hyperion und der Theia genannt sind, i^ für 
uns, da Hyperion ursprünglich keine selbst- 
ständige Gottheit gewesen ist, nur die Gleich- 
stellung mit den grofsen Lichtern des Him- 
mels bemerkenswert, da hierin, wie oben be- 
merkt, ihre höhere Bedeutung in früherer Zeit 
sich ausspricht. Dieselbe Ableitung hat auch 
Apollodor 1, 2 ,2 und Hi/(iin.jf._MJSimt£. 
Statt Theia nennt S2fm»i._So»ix Sl.^.JL.Eury- 
phaessa als Gattin Hyperions und Mutter der 
drei Lichtgottheiten. Die Or^phixqhep TTymneM 
7,_4_nennen dagegen statt Hyperion den ur- 
sprünglich mit ihm identischen Helios Vater 
der Eos. Erst bei Quint. Smyrn. 2 , 625 er- 
scheint die ambrosische Nacht als ihre Mutter. 
Beide aus dem Wesen der Eos von selbst sich 
ergebenden Vorstellungen verbinden die Veden, 
wo Ushas Tochter des Himmels (17, 6. 21, 3 
Ttudw) und Schwester der Nacht heifst {Rv. 7, 
7, 1 bei Mnüer, Essay s 2. 1241. Vereinzelt 
steht bei Ovid Met. 9. 421 die Benennung 
Pallantias, Tochter des Giganten Pallas. 

Um so eigenartiger aber ist der Mythos 
von Tithonos, Schon .Hüj2i££_ kennt ihn als 
Gemahl der Eos in den gleichlautenden Ver- 
sen / ä \.s \: „Eos erhob sich von ihrem Lager, 
von der Seite des erlauchten Tithonos, um 
Göttern und Menschen das Licht zu bringen", 
was erst spätere Dichter nachgebildet haben 
( Verg. Georg. 4 , 447 und Q uint. Smy rn. 6,1, 
welcher gewifs im Sinn Homers das Lager des 
Tithonos am Okeanos sich denkt). Im übrigen 
wird nur noch seine Abstammung erwähnt, 
indem die Genealogie des troischen Königs- 
hauses Y 237 Laomedon seinen Vater, Pria- 
mos seinen Bruder nennt. Hieran haben auch 
die meisten" Späteren festgehalten, Apolloä. 3. 
12, 4. Schol. Find. Ol. 2. 148. Schol. II. ri61 . 
yt 5, wo er der Sohn des Laomedon und der 
Skamandiostochter Strymo heifst, weshalb er 
Lykophr. 16 (nebat Sf j/)!. Tzetz.) als Stiefbru- 
der des Priamos bezeichnet wird. Servius da- 
gegen zu Georg. 1, 447. .lAew , -L^JiSaLjaennt ihn 
Laomedons Bruder. Eine nähere Veranlassung, 
den Tithonos dem troisehen Königshaus zuzu- 
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teilen, als das allgemeine Streben, ihm seine 
Heimat im Osten anzuweisen läfst sich nicht 
erkennen; man müfste denn nur eine Moti- 
vierung der Teilnahme des Memnon am troi- 
schen Krieg (a iiTvt.ftn) darin sehen wollen und 
die Memnonsage für älter halten als jene aller- 
dings späte Genealogie. Gewifs im Sinn der 
homerischen Auffassung von Tithonos war es 
auch, wenn ihn die Späteren im Unterschied 

10 von Eos' sonstigen Geliebten als ihren Gemahl 
bezeichnen, jEjöli_JjCfiai-_.8M.tö<»s; Ov. Met. 
SUaL-ÄJLjggßCa-S^JSg, und sie alinSo"- 
nia couiunx, Ver g^. Aen. 8. 384 . Opid. Her. 17 , 
1 11. Sil. Ital. 1, 676. Erst nach Homer, je- 
doch aligemein und einstimmig wird berichtet, 
dafs Eos den Tithonos wegen seiner Schön- 
heit geraubt und so zu ihrem Gemahl gemacht 
habe {Hymn. Hom. 4, 218: ^Qnaaev — situi- 
KsKov äd'avccroiai,), von Liebe zu ihm ergriffen 

20 (4pflaM_3a2»4.-fifikL iiailäL_.=dLS._JÄH. 
13 . 566D.; S c hol.Äp ollo n.Ärfl.3^1bS. Eustath . 
ad Hom. p. 825, 51), denn seine Schönheit war 
so^grofs, dafs sie sprichwörtlich wurde, Twt . 
fr. 12 , 5. Auf ihrem goldenen Wagen ent- 
führte sie ihn in die Lüfte, Eur. Troad. 855 ; 
vergl. Horat. Carm. 1. 2 8. 8. Serv. Verg .- 
Georg. 3, 48 proeliantem rapuit. Aen. 4, 585 . 
'S'toL.SS£;Jj^ 2j_44. Nach einigen brachte sie 
ihn nach Äthiopien ( Apollod. 3, 12, 4. Schol . 

so J?. Ab) , nach dem Land des fernen Ostens 
am Okeanos, von dem sie täglich ausfährt. 
Diodor 4 , 75 läfst ihn (euhemeristisch) als 
Laomedonssohn von Troia einen Feldzug nach 
Äthiopien machen und dort mit Eos den Mem- 
non erzeugen; er macht ihn sogar 2, 22 zu 
einem assyrischen Statthalter, wohl auch mit 
Bezug auf das Memnonion in Susa; v gl. Ja- 
co bs, Verm. Schrift en 4^,4^ Kunstdarstellungen 
mit dem Raub des Tithonos sind nicht sicher ; 

40 vgl. gegen Ste phani. G. B. 1872 S. 187f. die 
Bemerkungen F urtwänalers, Apch. Zta. 40. 350. 
Von den Schicksalen des Tithonos in der Ehe 
mit Eos giebt der homerische Hymn. in, Yen . 
4. 220 eine zusammenhängende, farbenreiche 
Erzählung: Nachdem Eos ihn geraubt, ging 
sie zu Zeus und bat ihn für den Geliebten um 
ein unsterbliches Leben, und Zeus gewährte 
es; aber um ewige Jugend zu bitten, hatte sie 
vergessen. So lange er nun in lieblicher 

50 Jugend strahlte, wohnte er, der Liebe der gold- 
thronenden Eos sich freuend, bei ihr am Okea- 
nos; als ihm aber grau die Haare vom schönen 
Haupt und am edlen Bart hei^bfielen, seitdem 
enthielt sie sich seines Lagers; doch pflegte 
sie ihn im Palaste rört ambrosischer Speise 
(v ergl. ob en p. 280, 65) und gab ihm schöne 
Gewänder. Aber als er ganz alt gewor- 
den und seine Glieder nicht mehr rühren 
konnte, da hielt sie ihn im Schlafgemach 

60 hinter verschlossenen Thüren , und so tönt 
nun seine Stimme unaufhörlich aber ohne 
Kraft. Sonst finden sich nur Anspielungen auf 
diesen Mythus, die ihn als bekannt voraus- 
setzen und nur in Nebendingen abweichen. 
Das ewige Alter des Tithonos erwähnt Mim- 
nerm. fr. 4. Dafs l££tz^Iiylmphr. 16 -die Ver- 
leihung der Unsterblichkeit der Eos selbst zu- 
schreibt statt dem Zeus, ist wohl nur Kürze 
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des Ausdrucks. Dagegen läfst das Schot II. A 5 
den Tithonos die Eos um Unsterblichkeit bit- 
ten und die ewige Jugend vergessen. Von 
dem Zusammensein mit Tithonos gebraucht 
Eurip. Troad. 852 die Worte: zeiivonoiov 
s'xovaa nöaiv iv &aXäfi,oig. öfter wird sein 
Dahinschwinden im hohen Alter erwähnt, von 
Horat. Carm. 2. 16, 30, Poid Met. 9. 421. Pro- 
vert. 3. 18. der, entgegen dem homerischen 
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non in Anwesenheit ihrer Mütter darstellen 
(s. unten Eos in d. Kunst Abschn. 1). Aischi/loi, 
liefs in seiner ^vroazaaCa die beiden Göttinnen 
mit der Bitte um das Leben ihrer Söhne zu 
Zeus treten, der in einer Wage das Los der 
Kämpfenden abwägt { Plut. de and , _poet. 2. 
Ä rintonikos in Schol . II. & 10). Dem entspracE 
die Gruppe des Lykios, Myrons Sohn, zu Olym- 
pia ( Parts. 6, 22, 2) . während auf den Vasen- 



Hymnus, Eos auch des greisen Tithonos Lager lo bildern b. Overbeck, her. Bildw. p. 5 26 n. 64 66 
™;*. „„„„™;„^„_^„„ ^x-n;„i,i„.-i x..-,._ ,.p.. iMm^_dUmLA^.A^) Hermes statt ZeuTlRe 

Wägnng vornimmt (vielleicht nach der Aithio- 
pis; vgl. Bobert a, i. 0. 143) . Aber Meranons 
Schale sinkt und Eos sieht den geliebten Sohn 
fallen. Nun ergreift sie nach der Aithiopis 
(wie nach Aischylos) seine Leiche und trägt 
sie durch die Lüfte ins Äthiopenland (vergl. 
Ä elian. Eist, an. 5, 1\ Darnach sehen wir 
auf den Vasenbildem des 5. Jahrh. die geflü- 



mit unverminderter Zärtlichkeit teilen läfst. 
Die Pflege, welche die jugendliche Eos dem 
altersschwachen , auf kostbarem Lager ausge- 
streckten Tithonos aingedeihen läfst, ist dar- 
gestellt auf dem Relief eines volcentischen 
Goldschmucks, Gerhard. Lichta. Tf. 4, 4. Die 
kurze, muldenförmige Gestalt des Lagers, in 
welchem der kleine, schwächliche Tithonos in 
gekrümmter Stellung liegt, macht es wahr- 



scheinlich, dafs diese seltsame Darstellung nach 20 gelte Göttin mit Memnon, dessen Glieder schlaff 



Tzetz. Lykophr. 16 zu erklären ist: ,,er wurde 
so alt, dafs er wie ein kleines Kind in einem 
Korbe oder Wiege {XCkvio) schlief; endlich ver- 
wandelte sie ihn in eine'Cikade." Dieser letzte 
und späte Ausläufer der Sage, die Verwand- 
lung des Tithonos in eine Cikade, ist wohl 
eher aus dem Schlufs der angeführten Erzäh- 
lung des Hom. Symnm zu erklären v. 237: 
zov S' ijtoi (pcovT] QU aanezos ovSs ti liCtivs 



herabhängen, durch die Lüfte enteilen, MiOitlc 
aen, anc. mon. ^ , J> achwarzfig ; sodann Over- 
beck n. 73. n icht auch 75; vergl. Bobert. Tha- 
natos S. 11 f.; oder aber am Ziel angekommen 
den Leichnam niederlegen, indem sie sich liebe- 
voll zu dem Sohn niederbeugt, wie auf der 
Durisvase FrÖhner , choix de vases gr e cs pl. % 
(s. d. Abbild. S. 1265/6nach den Wiener V orlege- 
'' lättern) u nd auf einer späteren Tase im Bar- 



(Spannkraft) iazi, als nach T TeMer. Griech. 30 bakeion. abgebildet bei Tl.nhe.rt , Thn«nf.ns S 17, 



Gmterl. 1 , 6Rfi aus der Vergleichung der Greise 
mit Grillen, II. -T 160. Am vollständigsten 
berichtet hierüber S chal. II. A 6: da Tithonos 
das Leben nicht mehr geniefsen konnte , bat 
er Eos ihn vom Leben zu erlösen; da verwan- 
delte sie ihn in eine Cikade, um sich fort- 
während an seiner Stimme zu erfreuen. Die' 
Verwandlung in die Cikade erwähnen auch 
Schol. IL r 161. Serv. Vera. Georg. 1. 447 . 
3^ 328. Aen. i. 586 . 

Aus des Tithonos Verbindung mit Eos ging 
der berühmte Memnon hervor. Die Sage von 
Memnons Teilnahme am troischen Krieg ist 
jünger als die llias und erst auf Grundlage der 
letzteren gedichtet ( Bobert. Bild u. Lied 11 4. 
119). dagegen der Odyssee bekannt ( ß 188) , 
welche ihn auch schon den „herrlichen Sohn 
der glänzenden Eos" und den schönsten der 
Männer nennt (l 522); und in der Aithiopis 



Nach der späteren Dichtung des Qui nt. Sm . 
2, 550 l äfst Eos seine Leiche durch ihre Söhne, 
die Winde, ans Ufer des Aisepos tragen. Dann 
bittet sie nach der Aithiopis den Zeus für Mem- 
non um Unsterblichkeit; ebenso nach Oi>id, M/j . 
1 3. 581 f. , wo sie sich so der Trauer überlftfat, 
dafs die Morgenröte erbleicht und ihre Thrä- 
nen die Erde mit Tau benetzen. Ihre Traaer 
auch hei Philostr. im. 1, 7 . Tryphiodor. v. 30, 
CO weiter ausgemalt bei Quint. Sm. 2, 549^ Hier 
hüllt sie sich vor Schmerz in Wolken, so dafs 
sich die Erde verdunkelt; sie will in die Unter- 
welt gehen, um fortan nur dieser zu leuchten 
( v. 600); sie klagt die ganze Nacht und küm- 
mert sich nicht um den Sonnenaufgang, bis 
Zeus durch seinen Donner sie mahnt v. 634. 
Die Totenklage der Eos b . Over beck n. 77. Vom 
zweiten Sohn Emathion wird nur berichtet, dafs 
er durch Herakles seinen Tod fand, d)i er ihn 



bildete dieselbe einen der Hauptgegenstände. 50 die Hesperidenäpfel nicht pflücken lassen wollte, 



Vollständiger berichtet die hesiodische Theogo 
n ie V. 984 • „Dem Tithonos gebar Eos den erz- 
gerüsteten Memnon, den König der Athiopen, 
und den Herrscher Emathion"; ebenso nennt 
Pi ndar Ol. 2 , 83. Nem. 6. 59 M emnon , „den 
Eossohn, den Athiopen."' Apollodor 3, 12 4 
folgt dem Hesiod, ebenso die Schollen zu den 
genannten Pindarstellen und die oben ange- 
führten Schollen zu Homer und Lykophron, die 



S chol. IL A 6. Schol. Pind. Ol. 2 . 148, Auch 
eine Schwester Memnons wird genannt, Hemera 
oder Himera, Bictys Cret. 6. 10. 

Die Deutung des Tithonosmy thos ist 
in verschiedenem Sinn versucht worden. Prel- 
ler. Myth. l'\ 300 erklärte Tithonos für „eine 
Allegorie des Tages in seinem sich ewig wie- 
derholenden Verlaufe, früh morgens frisch 
und schön, dann von der Hitze des Tages 



immer auch den Emathion als seinen Bruder 60 gleichsam aufgezehrt, verdorrt und veritet." 



anführen. Von den Schicksalen Memnons ist 
hier nur zu erwähnen, was auf Eos Bezug hat; 
eine zusammenhängende Erzählung bietet nach 
dem Verlust der Aithiopis nur noch Quint. Sm. 
l. 2, dagegen ist die Auffassung des alten 
Epos durch eine Reihe von Denkmälern ver- 
treten, welche den im Altertum hochberühm- 
ten Zweikampf zwischen Achilleus und Mem- 



Schwenck. Miith. d. Gr. 196 u. Phi lol. 15. 678: 
Tithonos ist darum ein grauer Greis, weil die 
Morgenröte an dem grau dämmernden Morgen- 
himmel im Osten erscheint, den man zu ihrem 
Gatten machte und welchen sie, von seinem 
Lager kommend, verläfst, wann sie am Him- 
mel erscheint. Welcher, Gr. G ö ikrk m ■■ „Die 
grauen Locken bedeuten das Grauen des Tages 
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nach, der Erscheinung der Morgenröte, die 
schönen Gewänder die bunten Farben, die bei 
zunehmeftdem Tag aus dem tiefen Eot her- 
vorgehen und sich weit verbreiten, die Ein- 
sperrung in das Schlafgemach das gänz- 
liche Verschwinden des Morgenrots" ; also 
Tithonos den ganzen Ver- 
lauf des Tagesanbruchs 
MaxMüUer_,_Es- 
sa^f&2.%JlZL Titho- 
nos drücke 
ursprünglich 
die Idee 
der Sonne 
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Wintersonne beziehen. Gerade die merkwür- 
digste Vorstellung aber, dafs Eos den kraft- 
losen Tithonos im Schlafgemach eingeschlos- 
sen hält, wo er wie ein Kind in einem kleinen 
Bette schläft , kehrt unter den griechischen 
Sonnenmythen wieder: Bei ]iiimMXmäS-£c.,-lZ 
Berä^wirdHelios,nachdem 
er semen Tageslauf voll- 
bracht, in einem von 
Hephaistos' Händen 
verfertigten, 
hohlen Bett 
schlafend 
auf dem 




in Bezug 
auf ihren 
Tages - und 
Jahreslauf aus^ 
oder kurz (1 , 345)._. 
„die untergehende 
Sonne". &aLa:u tritt da 
mit der Ableitung von 
Sonne ( Zeitschr. fii/r MXsL- 



/^nKÄ^LJU)^ 178) bei: Ti 
&(ovog = Ti&eavo = , dt 
dhydna der Leuchtende , also ein Sonnen- 
heros. In der That sprechen die Hauptzüge 
der Tithonossage für einen Sonnenmythus. 
Das Eigentümlichste an derselben ist das Alt- 
und Schwachwerden. Dies ist ein im Alter- 



Eos nüt der IJeiche Memnons 

(nach Wiener Vorlegeblätter Taf. VII). 

vgl. S. 1264, 24). 



Okeanos 
zu seinem 
östlichen Auf- 
gangsort bei den 
Äthiopen getragen. 
Der Okeanos aber, 
in welchem dieses Bett 
schwimmt, ist ursprüng- 
lich der Wolkenhimmel 
( s. Berglc, Jahri. f. Phi lol. 
1860 p. 389) . Das schla- 
Vorstellu: 



fende Sonnenwesen, eine Vorstellung, die sich 
auch bei andern Völkern findet ( s. Schwarte a. 0. 
2 4. M Mü ller, EsKß ys 2, 77), b edeutet eben die 
Abnahme der Kräfte. Allerdings müfste Tithonos 
mit der erstarkenden Frühlingssonne wieder auf- 



tum geläufiges Bild für die Abnahme von Licht eo leben; statt dessen f^d die Sage, der Ursprung- 



und Wärme bei den Himmelskörpern, beson- 
ders Soime und Mond; vgl. 'HXCov (f)i&t.väaft,axu 
(AßSchu-JEers^- ?,S9.), sol * languidus {Li ieret. 5, 
75fi),_Juna senescens und die bei Griechen und 
Körnern wie auch bei den germanischen Völ- 
kern daran sich knüpfenden Anschauungen, 
Schwartz. Pnef NnturnMurh-l ^ 17.^ 99^f die 
sich besonders auf die verminderte Kraft der 



liehen Bedeutung desselben uneingedenk, an 
der Ausmalung seiner Schwächlichkeit Gefal- 
len. Auch die anderen Züge des Tithonos- 
mythus zeigen durchgehende Übereinstim- 
mung mit Helios: auch dieser hält täglich 
Rast bei den Athiopen am Okeanos, wo er 
seinen Pala/st, seine Frau oder Geliebte hat; 
auch Helios ist, wie Tithonos, durch Schönheit 
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ausgezeichnet, auch bei ihm werden die schö- 
nen Gewänder hervorgehoben ( s. d. Art. TTp.lina) 
So ist e8_ erklärlich, dafs TithonoB nicht nur 
nach Troia, sondern in den äufsersten Osten 
versetzt und das gemeinsame Lager des Titho- 
nos und der Eos bei den Äthiopen am Okea- 
nos gedacht wurde, Eos aber sich zuerst vom 
Lager erhebt, weil sie ihm vorangehen mufs. 
Auch im Veda ist üshas die Gattin des Son- 
nengottes ( Sehrader a. a. O. 48. j;tg». 12S, 9. lo 
Zitd t v) . Dafs Eos den Tithonos raubt, bedeutet 
nur die Erwählung zum Geliebten und ist den 
andern Mythen von den Eoslieblingen nach- 
gedichtet. Wie palst aber zu solchen Eltern, 
einem Sonnenhelden und der Morgenröte, als 
Sohn der dunkle Memnon? Vgl. nigri Mem- 
nonis, Vera. Am. 1, 489. Omd nm. 1, «, .R. 
ex Ponto 3, H, 96 und das Gemälde bei Phi- 
l ofitratos Tmag . 1 , 7 ..X-Z. wo er schwarz dar- 
gestellt war. Vor Tagesgrauen, auf der Grenze 20 
von Licht und Dunkel, ist Eos mit Tithonos 
vereinigt, bei den Äthiopen, die im äufsersten 
Osten und Westen wohnen, in der Gegend, 
wo die Sonne aus dem Dunkel hervortritt und 
wieder in dasselbe eintritt. Deshalb sind auch 
die Äthiopen die dunkeln Menschen, nicht weil 
sie durch die Sonnennähe bei ihrem Auf- und 
Untergang verbrannt sind, wie Vrilnker a, O 87 
ohne alte Gewähr annimmt, während er im 
übrigen klar beweist, dafs die mythologischen 30 
Äthiopen bei Homer mit den geschichtlichen 
gar nichts zu thun haben und jene erat bei 
der Erweiterung der . geographischen Kennt- 
nisse, als man die dunklen Menschen in Afrika 
kennen lernte, in das südliche Äthiopien ver- 
legt wurden. Und als Äthiope ist auch Mem- 
non der dunkle. Ganz in unserem Sinn erklärt 
auch Servmn ..da,a Vergilische nigri Memnonis: 
nigri autem dixit, Aethiopis: unde prima con- 
surgit Aurora, d. h. weil bei den Äthiopen 40 
Aurora aus dem Dunkel hervorgeht. Menmons 
Bruder aber ist Emathion (von 17 /tag), also 
stellen die beiden Brüder Tag und Nacht vor, 
weil sie auf der Grenzscheide von Tag und 
Nacht geboren sind. Doch kommt die Licht- 
natur der Eltern auch bei Memnon allein zum 
Vorschein: wie AlQ-Cmj) (von ai^oif) ein leuch- 
tendes Dunkel bezeichnet {at&otp i_i52..vom 
Eauch im Schein des Feuers, auch sonst von 
dunklem Glanz), so war auch Memnon auf dem so 
philostratischen Gemälde ( 1 . 7 ) trotz seiner 
dunklen Farbe so dargestellt, dafs „ein gewis- 
ser Jugendglanz in der Schwärze sichtbar war." 
Denn auch Memnon ist wie sein Vater %äl- 
Xiazog. 

Anderer Natur sind die weiteren Lieblinge 
der Eos. Die Sage von Orion findet sich 
schon, wenn auch in kurzen Zügen, erwähnt 
bei Homer fl^X- unter den Sterblichen, welche 
sich der Liebe von Göttinnen erfreuten, wird 60 
von Kalypso Orion genannt, den die rosen- 
fingrige Eos sich erwählt. Denn er war der 
schönste der Sterblichen X 310. Orion ist der 
Riese des nächtlichen Bummels, der beim Er- 
scheinen der Morgenröte verschwindet. Der 
Mythus aber, der überall persönliche Hand- 
lung sieht, macht Eos zur Verfolgerin, wie auf 
dem kunstvoll gewobenen Teppich bei Flurijri 
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Jon 1158: 71 cpmecpögos "Eag SicoTiova' aat^a, 
wo unter den Sternen, die sie vor sich her- 
scheucht, auch 6 ^KfTiQrjs 'SiqCatv gefi^nnt ist. 
Artemis aber tötete ihn 6_123. in Ortygia mit 
ihrem Pfeil, ohne Zweifel aus Eifersucht, da 
auch sie den schönen Jäger geliebt hatte. 
Diese Eigenschaft als Jäger, der vor Tages- 
anbruch das Wild aufsucht, trug vielleicht von 
anderer Seite dazu bei, ihn mit Eos in Ver- 
bindungzubringen. Apollodor 1. 4. 4 erzählt: 
Eos liebte den Orion, raubte ihn und brachte 
ihn nach Delos. BUdliche Darstellungen von 
der Entführung des Orion durch Eos scheinen 
nicht vorhanden, da das von K. O. MüUer, 
Handh. g 4.nn ^ 1 darauf bezogene Vasenbild, 
^^M^-B&cos _17 vielmehr auf Kephalos zu be- 
ziehen ist; Wekkir, a. 1). 3, fil. Jahn. Areh. 
Beitr. 9fi. Noch kürzer spricht die -Odyssee 
o 250 von Kleitos, dem Sohn des Mantios 
aus dem Geschlecht des Sehers Melampus: 
„ihn raubte die goldthronende Eos wegen sei- 
ner Schönheit, damit er unter den Unsterb- 
lichen wäre; vergl. Athen, l.'^, .^fffiP . Hierauf 
führt Welcher, Gr. Gntterl 1, fi87 Tni't Recht 
den Glauben zurück, von dem Herakleides c. 68 
berichtet, dafs man von edelgebornen, schönen 
Jünglingen, die in der Blüte der Jugend star- 
ben, sagte, Eos habe sie geraubt, d. h. in ein 
besseres Dasein versetzt. 

Nicht homerisch, aber schon von Hesiod, 
Theoa. 986 erwähnt ist die Verbindung der 
Eos mit Kephalos: „dem Kephalos gebar 
sie einen herrlichen Sohn, den Phaethon, den 
in zarter Jugend Aphrodite entführte und zum 
nächtlichen Aufseher ihres Tempels machte." 
Dafs Eos den Kephalos wegen seiner Schön- 
heit aus Liebe raubte, setzt Patisanias 1. 3. 1 
bei der Erklärung der Gruppe auf der Stoa 
Basileios zu jener Stelle Hesiods hinzu, die er, 
wie längst erkannt ist (WelcJcer , a. T). .R, .'S« 
Anm. 8) , vor Augen hatte. Die Sage wird als 
bekannt erwähnt, die stehende Bezeichnung 
für die Entführung ist agitä^eiv, und meist 
wird auch eine längere Dauer der Verbindung 
angedeutet (so gleich nachher slg 9£ovg), vgl. 
Eurip. Hippol. 454: aus alten Geschichten weifs 
man a>g avriQTtaaiv mors fj yiaXlupsyjirjg Kiipct- 
lov elg &eovg Eeog igiozog ovvsucc. So auch 
Xenovh. Cvn.^ 1 , 6. Paus. 3, 18, 12. Anton. 
Lih. 41 (ßimiijuiyrn avvofx-ov), Athen. 13 p. 566 d. 
Manches Eigentümliche zeigt die attische Form 
der Sage, welcher Apollodor 3. 14 , 3 zu folgen 
scheint, indem er erzählt: „Eos raubte aus 
Liebe den Kephalos; der Kekropstochter Herse 
und des Hermes Sohn, verband sich mit ihm 
in Syrien und gebar ihm den Tithonos, dessen 
Sohn dann Phaethon wurde", während eben- 
derselbe, wo er andern Quellen folgt, den 
Kephalos, wie sonst üblich, als Deions Sohn 
und Tithonos als Gemahl der Eos bezeichnet, 
Eobert, Avollod. p. 9. 54. Enger als an Eos 
ist Kephalos in der paralischen Lokalsage an 
Prokris, des Erechtheus Tochter, und, an deren 
wechselvolles Geschick gefesselt. Nachdem 
dieser Mythus mannigfache Umbildung und 
Erweiterung erfahren, wurde schlie&lich auch 
die Sage von der Entführung des Kephalos 
durch Eos mit demselben verschmolzen. Hier 
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kommt es gar nicht zu einer wirklichen Ter- 
hindung des Kephalos mit Eos : in glücklicher 
Ehe mit Prokris verbunden widersteht Kepha- 
los aus Treue gegen die Gattin dem Liebes- 
werben der Eos und diese hilft ihm zur Durch- 
führung seines Plans, die Treue der Prokris 
auf die Probe zu stellen ( s. Kep halos). Wann 
diese Verschmelzung, die sich füruns zuerst 
hei Ovid findet, vor sich gegangen ist, wissen 
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(^4jml]jr)4 1, 4-, 4: inoCei avzjjv 'Aq)Qoährj avvs- 
;[(5s igäv, oti "Aqsi awtvvda&rj). Ob ihr liebe- 
bedüriftiges Herz wirklich aus einer Wesens- 
verwandtschaft mit Aphrodite zu erklären ist, 
scheint durch die Ausfuhrungen von Sonne, 
M. Muller n. Kuhn. Ztschr. 10 v. 167 f. noch 
nicht hinreichend begründet. Überhaupt findet 
sich, so zart das Wesen der Eos, namentlich 

^^^^ o-o -o ™ ^^^ Kunst, aufgefafst ist, kaum ein Ansatz 

nicht. Wenn wir aber Mf den Bildwerken lo zu einer Weiterbildung ihres Charakters in 



neben dem Typus, der in geschlossener Gruppe 
den Raub des Kephalos und das bevorstehende 
Liebesglück der Eos darstellt ( b. ■ unten Ab- 
RchnitirTTT, 2) , in der attischen Kunst gegen 
das Ende des 6. Jahrh. die Form der blofsen 
Verfolgung aufkommen sehen, bei welcher 
Kephalos sich nicht nur der Verfolgerin zu ent- 
ziehen sucht, sondern ihr auch zuweilen offenen 
Widerstand entgegensetzt ( s. unten A bschnitt 



ethischer Richtung. Nur in dem auf sie ge- 
dichteten Orj2Msflto.^jaö«sJZl_arird sie (wie 
Ushas, Ku hns Zeitschr. 10. 36 2) als Führerin 
und Vorsteherin der menschlichen Arbeiten 
und Verleiherin eines thätigen Lebens gefeiert, 
als die Freude des Menschen, wenn sie den 
Schlaf von seinen Augenlidern geschüttelt, als 
die Wonne aller Kreatur, jedoch mit der mysti- 
schen Sohlufswendung: 



ILL2). so wird man darin eine jene Verschmel- so äHä lid-naiQU, ciyvi^, (iveTccis ic^bv cpäog 



zung vorbereitende Rücksicht auf den Prokris 
mythus finden dürfen, zumal da man in jener 
Zeit in Attika anfing die Landessagen zu ver- 
gleichen und zusammenzustellen. Die Abnei- 
gung, welche Kephalos gegen Eos zur Schau 
trägt, setzt offenbar die Liebe desselben zu 
Prokris voraus. 

Kephalos erscheint in seiner Verbindung 
mit Eos ebenso wie im Prokrismythus als 



ao|ots. 

Auch Quint. Smvrn. 6. 3 drückt die Freude 
der Schöpfung aus bei ihrem Aufgang: yiXaecs 
8b yaia -neu. al&riq. Wenn sie dagegen bei 
Tihyll 1, 3, 93 glückbringend genannt wird, 
so ist unter Aurora nur der Tag mit dem, was 
er bringt, zu verstehen, nicht die Göttin; vgl. 
auch Quint. S myrn. 8, 473 : alloze yäq zi tfClri 
niXii i^Sg~alXÖzsä'~Jx9^- Nirgends wird sie 



Jäger. Dem einfachen Mythus von Eos und 30 wie Ushas (■Rjgg,,.2j_JjL_ j,JL-J.1 , 3 . 17 , 5 U - 
Kephalos mag angehören, was Omd. Met. 7, ' ' "^ ^ -"■' "~ " 

eaiLaiid Eifgiu. f. IM. über ihre Begegnung 
erzählen: Als eifriger Jäger ging Kephalos vor 
Tagesanbruch, wie man in Attika pflegte (Em. 
JP6a£ÜMk^-iI&), auf die Höhe des Hymettos, 
um zu jagen; da sah Eos den schönen Jüng- 
ling, entbrannte von Liebe und entführte ihn. 
Auch auf den Bildwerken erscheint er fast 
immer als Jäger. Aber er ist kein gewöhn- 
licher Jäger; er besitzt wie der ebenfalls von 40 ter Thetis und Eos. Wie derselbe schon auf 



g. w.) als Spenderin aller Glücksgüter ange- 
fleht; denn es fehlt ihr der Kultus. 

m. Eos in der Kunst, 

1. Zu den ältesten Darstellungen der grie- 
chischen Kunst gehört der dem alten Epos 
(s. 0.) entnommene Zweikampf des Achil- 
leus und Memnon in Gegenwart ihrer Müt- 



Eos geraubte Orion den unsterblichen Hund, 
der als Sternbild am Himmel glänzt; wie je- 
ner verschwindet er beim Erscheinen der Mor- 
genröte. Und statt der abgeblafsten Reflexion, 
dafs der gestirnte Nachthimmel, Astraios, mit 
Eos den Morgenstern erzeugte, liefs der lebens- 
volle Mythus aus der Liebe der Eos zu Kepha- 
los den strahlenden Phaethon als Sohn ent- 
springen. Wie dieser den Morgenstern be 



der Lade des Kypselos abgebildet war ( Paus. 
.'S, 19, 1). so findet er sich ganz entsprechend 
der Ausdrucksweise des Pausanias a. a. 0. 
'Jj^illii Kai Msfivovi fiaxofiivoig naqtezriii.aaiv 
al lirjzSQSs auf Denkmälern der ältesten Gat- 
tungen dargestellt, auf melischen Vasen, Conee, 
Mel. Thonaef. Taf. 3. korinthischen mit Tier- 
streifen, Mus. Gregor . 2, 28, 1 , und chalkidi- 
sohen, Floreni. Mus, n^^ 1784; vgL Körte^ Än- 



deutet (aJEhakthon), so entspricht Kephalos dem so n ali 1881 , 170^ Die Mitte nehmen die beiden 



Astraios und dem Orion. Er ist also der 
Jäger am nächtlichen Himmel ( s. Ke phalos). 
So gehören also die Geliebten der Eos teils 
dem Licht, teils dem Dunkel an. Der natür- 
liche Vorgang, dafs die den Nachthimmel be- 
herrschenden, schönheitstrahlenden Wesen beim 
Aufgang der Eos verschwinden, wird in der 

lebendigen Sprache der Mythologie zu einem __^ ^ 

Raub. Rasch naht die beflügelte Göttin, mit a.3_0. Auf manchen derselben smd die bei- 
dem Wehen der Morgenwinde, die ihr wesens- eo cTen Göttinnen nicht zu unterscheiden; auf an 



Kämpfenden ein, zu beiden Seiten stehen sich 
Eos und Thetis symmetrisch gegenüber, in 
gleicher oder wenig variierter Kleidung, Chi- 
ton und Mantel, beide regungslos oder beide 
mit ähnlichen Gebärden der Angst. Die direkte 
Fortsetzung dieser Darstellnngsweise bilden die 
schwarzfigurigen Vasen, aufgezählt bei Over - 
b eek. her. Bildw. p. 517 n. 40— 59j vgl. Zorte 
-T^ "^ ad die 



verwandt sind und die ja auch die Menschen 
entführen (s. obenBoreas S, 811). Aus welchem 
anderen Motiv aber sollte die liebliche, mor- 
genfrische Göttin schöne Jünglinge entführen, 
als aus Liebe? Die auffallende Zahl von Lie- 
besverhältnissen suchten sich die alten Mytho- 
logen aus einer Strafe der Aphrodite dafür zu 
erklären, dafs Eos mit Ares Umgang gepflogen 



deren dagegen ist Eos durch die stärkeren Ge- 
bärden der Angst oder des» Schmerzes (wie 
vielleicht schon auf dem melischen Thonge- 
fäfs) oder durch ihre Aufstellung hinter dem 
unterliegenden Kämpfer näher bezeichnet. Die 
lebendigste Auffassung zeigt Gerhard, a. V . 
3.211. So behielt nun auch die V asenmalerei 
des 5. Jahrh.. in roten Figuren diesen Typus 
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noch eine Zeitlang bei; so Mon.d.Imif,. 11 aa 
die beiden Göttinnen mit ganz gleichen Ge- 
bärden. Auf dem attischen Vasenbild b Ger- 
ha rd, a. V. 3. 204 rbei nr,^^h^.i- y, {;o;^n~dic 
A bb i ld . R . 1^71) zeigt dagegen Eos, durch be- 
sterntes Gewand ausgezeichnet, die tiefste Trauer 
über den Ausgang des Kampfes, indem sie die 
Hand an das Hinterhaupt führt. Nun erhält 
1.0s auch Flügel (vom Typus 2 entnommen) 
10 aber der Symmetrie zu lieb ebenso Thetis 
(Gerhard, Trinksch. u. Gef. B.). In ähnlicher 
Gegenüberstellung mit Thetis behandelte die 
attische Vasenmalerei des strengen Stils noch 
die Bitte der beiden Göttinnen um das Leben 
ihrer Söhne an Zeus (Overbeck n. 66), verliefa 
aber dann diesen Gegenstand, ttber die Gruppe 
desLykios, das einzige SkulptiMwerk, s oben 
2. Anschaulicher tritt die Naturseite der 
Gottin vor Augen in demjenigen Typus, der, 
20 an den Mythus von der Entführung schöner 
Junglinge durch Eos anknüpfend, sie als ein 
geflügeltes, rasch durch die Lüfte eilendes 
Wesen darstellt. Hierfür hatte die älteste 
Kunst das bekannte Motiv der mit niederge- 
beugtem Knie, den Unterkörper im Profil, den 
Oberkörper en face, dahineilenden Figur. So 
wurde Eos auch in der archaischen Kunst 
budetrunens dargestellt, auf dem Thonakrote- 
non von Gäre, Arch. Ztg. 40 Taf. 15 (s. d Ab- 
30 bildg. S. 1273), am Rücken und an den Füfsen 
beflügelt, in langem (aufgemaltem) Chiton und 
Mantel, mit Locken und Diadem geschmückt 
wie sie mit einem Knaben über das Wasser 
dahineilt. Damit stimmen die etruskischen 
bpiegel uberem, besonders Mon. d. Inst. 3 
23, 3, wo das altertümliche Motiv des nieder- 
gebeugten Knies noch mehr hervortritt. Diese 
noch archaische, aber feine und zarte Kompo- 
sition auf welcher Eos (im Strahlenkranz) den 
40 entführten Jüngling zärtlich anblickt, erinnert 
an das Liebesglück, das seiner wartet; vergl 
auch die jugendlich liebliche Gestalt der 
öronze^ppe ebendas. n. 2. Die etruskische 
Kunst folgt hierin der altgriechiscben und 
war wahrscheinlich (vgl. Furtwängler , Arch 
^tg. 40 S. 349 f.) der ionischen Kunst. Dieser 
gehört von erhaltenen Denkmälern dieses Ge- 
genstands (s. Furtwängler a. a. 0.) vornehm- 
lich eine Gruppe (Stirnziegel) von archaischem 
50 btü mit schon entwickelten Formen an (ab- 
geb. ebendas. S. 354): die beflügelte Eos hält 
sorgsam den Knaben in den Armen, der den 
rechten Arm ihr vertraulich um den Nacken 
scblingt und sich mit der Linken an ihrem 
Arm halt. Dann aber auch die Gruppe am 
Amykläjschen Thron von Bathykles aus Magne- 
sia, Paus. 3, 8, 12. Auch diesen Typus über- 
nahm nun die attische Kunst des 5. Jahrh und 
bildete ihn weiter aus. Ein noch etwas alter- 
eotumliches attisches Thonrelief etwa aus der 
Kimonischen Zeit {Curtius, Archäol. Zeitg. 33 
lat. 15, 1, abgeb. unter Kephalos) zeigt Eos 
als anmutige, jugendliche Gestalt, mit zurück- 
flatterndem Gewand, was hier anstatt der Flü- 
gel die rasche Bewegung durch die Luft ver- 
anschaulicht, wie sie einen völlig erwachsenen 
Jungüng m der bekannten Weise haltend da- 
hmtragt, während er den rechten Arm um 
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ihren Nacken schlingt und mit seinem Blick 
dem ihngen begegnet. Der monumentale Cha- 
rakter der Gruppe läfst auch hier auf eine 
architektonische Verwendung sohliefsen, wie 
m der That auf dem Dach der Stoa Basileios 
in Athen der Raub des Kephalos durch Eos' 
als Gruppe angebracht war, Paus. 1, 3 1 
War es geraten, bei den nichtattischen Bildwer- 
ken mit Rücksicht auf die andern griechischen 
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für das runde Innenbild verwendet. Es sind 
?wei rotfigurige Vasen des freien, zum Teil 
noch etwas strengen Stils, Compte-rendu 1872 
iaf. 4, 1 und Mon. d. Inst. 3, 23, 1 (über die 
l^eyer s. Kephalos), auf welchen die beflügelte 
Gottm, m der bekannten Weise den Jüngling 
haltend, doch das Gesicht rückwärts von ihm 
abwendend, dahin eilt. Dafs dieser Typus 
noch bis ins 4. Jahrh. hinein beibehalten wurde 



stammen angehörigen Parallelsagen vom Raub lo zeigt die attische Vas^Tel eleTstenStils"^::' 

d-Inst. 10, 39, 3 (s. d. Abbild. S. 1275/6 nach 
Wiener Vorlegeblätter Tf. 12): Eos (HESlf.) in 
jungfräulicher Gestalt, mit mächtigen Schwin- 
gen eilt kaum den Boden berührend mit Ke- 
phalos dahin, der ganz erwachsen gebildet ist 
Den Abschlufs der architektonischen Verwen- 
dune dieses pla.atisphoTi Typus bildet für uns die 
DU Furtwängler , Areh. 
tg. 40, 338 (s. d. Abbild. 
. 1277) aus den gefun- 
3nen Statuenfragmenten 
ikonstruierte Akroterien- 
•uppe von Dolos, ein 
ihnes Werk des freien 
als , das Furtwängler 
w ionischen Kunst za- 
hreibt. Die Stellung 
ir Göttin im ganzen und 
r kühnes Ausschreiten 
innert noch an die 
Itere Darstellungsweise; 
ler statt den Knaben 
beiden Armen zu tra- 
n hält sie ihn mit einem 
•m hoch und kühn em- 
ir. Der Hund deutet 
aufKephalos, die 
enteilenden Mäd- 
chen (hier Wald- 
nymphen?) auf 
eineEntführungs- 
scene. 

Diesen Entfüh- 
rungstypus , der 
die dahinraffen- 
de Gewalt der 
Eos veran.schau- 
licht, hat die äl- 
tere attische Va- 
senmalerei des 5. 
Jahrh. auch für 
die Memnons- 
j . sage benützt, in- 

dem sie dieselbe mit dem toten Memnon ganz 
ebenso dahineilen läfst, wie mit Kephalos 
(schwarzfig. Vaae s. oben Abschnitt II, Mem- 
non). Daraus' hat dann Duris auf seiner rot- 
figur. Vase die weitere Scene entwickelt, wie 
die besorgte Mutter die Leiche niederlegt. 




Fos einen Knaben raubend, Thonatroterion von Caere (nach Anh. Zig. 1882 (40) Taf. 15 

Tgl. S. 1272, 28). 

des Tithonos, Orion, Kleitos den geraubten 
Knaben nnbenannt zu lassen, so sind wir nun 
auf dem Boden Attikas, in einer Zeit, wo die 
attischen Landessagen die Kunst zu beherr- 
schen beginnen (Bolert, Bild u. Lied S. 32), 
berechtigt, den Jüngling Kephalos zu nennen 



"seij^rt » fA.S5? ?= " K, s-ST w?r:H_^irÄ, sä 



erwachsen gebildet, weil es die Kephalossage 
so verlangt. So auch auf attischen Vasen. 
Denn auch in die Vasenmalerei ist in der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrh. dieser Typus über- 
gegangen, obgleich er für die Plastik, und 
zwar besonders für architektonische Verwen- 
dung erdacht war. Daher wird auch hier die 
geschlossene Gruppe ganz besonders passend 



undmitgrofsen Doppelflügeln dargestellt (s. d 
Abbild. S. 1265/6). , • 

3. Da die geschlossene Gruppe in der Dar- 
stellung der Entführungsscene wesentlich der 
Plastik angehörte und sich für breitere Flä- 
chen wenig eignete, so wandte die attische 
Vasenmalerei des freien, schönen Stils gegen 
Ende des 5. Jahrh. viel häufiger den auch 
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sonst bei solchen Scenen damals üblichen Ty- 
pus der Verfolgung auf Eos und Kepha- 
los an. Die Bildwerke sind besprochen Ton 
O. Jahn, Arch. Beitr. 93 f. und Stephani, Gompte 
rendu 1872 S. 180, der 48 Vasen mit roten 
Figuren und nur eine in nachgeahmt-altertüm- 
lichem Stil {Mem. deW Inst. 2 Tf 15) aufzählt. 
Eos fast durchgängig mit grofsen Schulterflü- 
geln , sonst in der ge- 
wöhnlichen Frauentracht 
jenes Stils , ver- 
folgt mit raschen 
Schritten, 
häufig beide 



4. Als Lichtgottheit wurde Eos in der 
älteren Kunst noch nicht dargestellt; die natür- 
liche Erscheinung der Morgenröte liefs sich 
nicht so leicht gestalten, oder, wie bei Helios, 
zu der persönlichen Erscheinung hinzufügen. 
So wurde für Eos, als die Kunst des 5. Jabrh. 
die Typen der Liehtgottheiten schuf, die schon 
früher bei mythologischen Scenen verwendete 
Gestalt der beflügelten 
Jungfrau herüb.ergenom- 
men. Noch der Ma- 
ler der Vase Bla- 
cas nahm mit- 
ten unter die 




Ilände aus- 
streckend , 
den Kephalos, der, 
immer jugendlich, 
meist in Jägertracht, mit 
Chlamys, Petasos und ei- 
nen oder zwei Speere in 
der Hand, sich ihr ent- 
zieht, indem er sich zu- 
weilen unwillig nach ihr 
umwendet (vgl. Miliin, vas. 2,. 35 abgeb. unter 
Kephalos), oder ihr gar Widerstand zu leisten 
sucht {Miis. Blac. 18, abgebild. unter Helios; 
C.-B. 1872 Tf. 4, 3. Mon. d. Inst. 3, 30); ein 



Eos den Kephalos raubend 

(nach Wiener YorlegeUStter Taf. XII; 

Tgl. S. 1274, 10). 



Erscheinun- 
gen des Son- 
nenaufgangs die 
ganze Scene der 
Verfolgung des Kephalos in 
der hiefür üblichen Darstel- 
lungsweise herüber. Auch 
die Hervorhebung ihrer 
glänzenden Erscheinung 
durch reichverzierte 



(be- 
sternte) Gewänder, kostbaren Kopfschmuck 
(das goldne Diadem Samml. Sdburoff 63) und 
zuweilen die Strahlenkrone (s. oben) gehört 
schon dem älteren Typus an (vgl. das Diadem 
mal weist er ihre Tänie zurück {Gerhard, a. V. eo der Akroterienfigur von Cäre). Dagegen wird 
160), wohl mit Rücksicht auf den Prokrismythus ihr nun der Wagen mit dem feurigen Rosse- 
(s. oben II, Verbindung mit Kephalos). Auch gespann verliehen, in der Vasenmalerei viel- 



im 4. Jahrb. ist diese Darstellungsweise noch 
häufig, vergl. Stephani a. a. 0. Tf 4, 3. 5, 1 
u. 3. Kephalos erscheint aber auch mit den 
Attributen des attischen Jünglings, Leyer und 
Diptychon, vgl. Bobert, Bild u. Lied 32. Furt- 
wängler, Archäol. Zeitg. 40, 350. 



leicht unter dem Einflufs des hier schon län- 
ger üblichen Helioswagens (vgl. dagegen oben I, 
Wagen). Denn allerdings geschieht dies häu- 
fig auf Vasenbildem des schönen Stils noch 
aus dem 5. Jahrb., auf welchen Helios mit 
dem Rossegespann aus dem Okeanos aufsteigt, 
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ihm voran die geflügelte Eos mit dem Zwei- 
oder Viergespann, während die reitende Selene 
(vor oder nach Eos) abzieht und die Sterne 




Eos den Kephalos raubend, Akroteriengruppe von Delos (Arch. Ztg. 40, 338). 
Vergl. S. 1274, 18. 

(als Knaben) ins Meer tauchen (vergl. Samml. 
Saburoff 63, abgeb. unter Helios, und die an- 
dern von Furtwängler dazu angeführten Vasen). 
Auch die Bosse der Eos sind zuweilen, früher 




Eos mit dem Viergespann auftaucliend 
(Tgl. S. 1278, Iff.), 

häufiger, beflügelt. Auch noch auf späteren, 
nnteritalischen Vasen ist diese Vereinigung 
der Lichtgottheiten beliebt (vgl. Gerhard, Ges. 
Abh. Taf. 6. 7), und zwar schwebt hier dem 
Wagen der Eos eine beflügelte Erotengestalt 
(Phosphoros.^) voraus. Dagegen wurde Eos 
auch schon im 5. Jahrh. auf besonders sorgfältig 



gezeichneten Vasenbildem allein zu Wagen 
dargestellt, wie sie mit geflügeltem Vierge- 
spann aus dem Okeanos auftaucht, auf dem 
Innern der Gigantenschale strengen Stils, Ger- 
hard, Ges. Abh. Taf. 8, 3 (s. d. Abbildg. S. 1277), 
oder wie sie mit Peitsche und Zügel kräftig 
die feurigen Pferde lenkt, Mus. Greg. 2, 18, 2. 
Gerhard, a. V. 2, 79. 80; so auch auf Spiegeln, 
Münzen und Gemmen, -vgl. Gerhard, Lichtg. äS6. 
ÜberEos alsTaugöttin s. ob. 
Abschnitt I. In einer an- 
dern, aber auch schon seit 
Pheidias üblichen Darstel- 
luDgsweise der Lichtgott- 
heiten, in welcher diesel- 
ben anderen Vorgängen 
zur Umrahmung dienten, 
wurde dem Helios Selene 
gegenübergestellt , welche 
nun Eos mehr und mehr 
verdrängte, auch in der rö- 
mischen Kunst; vgl. Ger- 
hard, Lichtgotth. S. 384 f. 
[Rapp.] 
Eoug, ein Rofs des Son- 
nengottes, Ov. Met. 2, 153. 
[Schultz.] 
Spaltes i'EnäXtrig), ein 
Troianer, von Patroklos ge- 
30 tötet, Som. II. 16, 415. [Schultz.] 

Epaphos {"Eiiacpog), 1) Sohn des Zeus und 
der lo, den diese nach langem Umherirren am 
Nil gebar. Die Kureten verbargen ihn auf 
Verlangen der Hera, wurden aber von Zeus 
getötet. Nach langem Suchen findet lo den 
Epaphos in Syrien wieder. Er wird darauf 
König in Ägypten und vermählt sich mit der 
Memphis, der Tochter des Nil, oder mit der 
Kassiopeia (Hyg. f. 149), und baute Memphis. 
40 Von seiner Tochter Libya wurde Libyen be- 
nannt, Apollod. 2, 1, 3. 4. Andere Töchter 
sind Lysianassa und Thebe, Apollod. 2, 5, 11. 
Schal. II. 9, 383. VergL Aeseh. Prom. 846 flf. 
Suppl. 47, 536ff. E^r. Phoen. 678ff. m. Schöl., 
Find. Pyth. 4, 25. Nem. 10, 9. — - Steph. Byz. 
s. V. Hvyfiatog nennt Doros als Sohn u. Pyg- 
maios als Enkel des Epaphos. Nach /Straft. 
10, 445 hatte lo den Epaphos in einer Grotte 
auf Enboia geboren, Herodot (2, 153. 3, 27, 28) 
50 erklärte den Namen Epaphos = Apis. Vgl. 
O. Müller, Prol. p. 188. H. D. Müller, Myth. 
d. grieeh. Stämme 1 p. 56ff.; 2 p. 291. — 2) 
Sohn des Erebos und der Nacht, Hygin. u. a. 

[Schultz.] 
Epeigeus {'Emeiysvg), Sohn des Agakles, 
Herrscher in Budeion , der , weil er seinen 
Vetter getötet, fliehen mufste und bei Peleus 
Schutz fand. Später wurde er von diesem mit 
Achill gegen Hion gesendet und dort von Hek- 
60 tor erlegt, Hom. II. 16, 570 ff. [Schultz.] 

Epeios ('EniLÖg), 1) Sohn des Endymion, 
siegt in dem Wettiauf, den Endymion seine 
Söhne Paion, Epeios und Aitolos um die Herr- 
schaft in Elis anstellen liefs, und erhält das 
Königtum; seine Unterthanen wurden nach 
ihm Epeier, erst später nach Eleios, einem 
Sohn seiner Schwester und des Poseidon, Eleier 
genannt, Paus. 5, 1, 3 u. 8. — 2) Sohn des 
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Panopeus, Od. 8, 492. Paus. 2, 29, 4. Flai. 
Ion p. 533 A, nahm mit 30 Schiffen am troia- 
nisohen Krieg teil, Biet. 1, 17. In der Ilias 
23, 665 ff. erscheint er bei den Leichenspielen 
des Patroklos als Sieger im Paustkampf über 
Enryalos (Kampfpreis ein Maultier) beteiligt ; 
ib. V. 835 ff. besteht er beim Werfen der 
eisernen Kugel des Eetion mit schlechtem Er- 
folg und wird von den andern ausgelacht. 
Athenaios 10 p. 456 F erwähnt eine . Sage, 
womach Epeios der Wasserträger der Atrei- 
den gewesen sei: dieselbefindet sich auch bei 
Stesichoros, der davon sagt: mKtsiQs ycig av- 
To» I vSoDQ äel ipoQBOvta zlwg «oiiga ßaai- 
leveiv; in dieser Eigenschaft sei Epeios auch 
ini ApoUontempel zu Karthaia dargestellt ge- 
wesen; den Esel, der dort Wasser herbei- 
tragen mufste; habe man deswegen auch Epeios 
genannt. 

Am berühmtesten ist Epeios als der Künst- 
ler, der das hölzerne Pferd erbaute , mit des- 



durch Hammer in der E. , Meifsel in der L., 
und durch die um den Leib kurz aufgegürtete 
Exomis. Hinter ihm steht Athene, seine Be- 
raterin, und weist einen in einen Mantel ge- 
kleideten Bärtigen, einen Repräsentanten des 
griechischen Heeres auf das fertige Pferd hin, 
das wie auch in anderen Darstellungen, nicht 
besonders grofs und nicht gerade als ein 
künstliches bezeichnet ist; vor Epeios und 

10 dem Pferd (r.) sitzt unter einem Baume reich 
bekleidet und bärtig Agamemnon, durch Thron 
und Scepter als König charakterisiert, dem 
der Künstler das fertige Werk übergiebt. 

Spätere Sagen lassen Epeios nachmals Pisae 
in Italien gründen, Serv. Verg. Aen. 10, 179, 
andere Metapont, wo sogar im Tempel der 
Athene die Werkzeuge gezeigt wurden , mit 
denen er das Kofs verfertigt haben sollte, lust. 
20, 2. [Weizsäcker.] 

20 Epeiros CHTtsiQog), 1) Tochter des Echion, 
die mit Kadmos und Harmonia (s. d.), cpsgo- 




Epeios zwischen Athena und Agamemnon {Vasenbild nach Overbecl-, Gall. Taf. 25, 3; vgl. S. 1279, G5 ff.). 



sen Hilfe Troia erobert wurde, Od. 8, 49.3. 
11, 523. Verg. Aen. 2, 264. Ein anderes Kunst- 
werk von ihm, ein Schnitzbild des Hermes in 
Argos, erwähnt Patts. 2 , 19 , 6 , eine eherne 
Nachbildung des hölzernen Pferdes auf der 
Akropolis zu Athen von Strongylion Paus. 1, 
23, 8, eine andere in Delphi von Antiphanes 
Pam. 10, 9, 6. 

In der bildenden Kunst wurde Epeios 
verschiedentlich dargellt : z. B. von Polygnot auf 
seinem grofsen Gemälde in der Lesche zu Del- 
phi, Paus. 10, 26, 1, nackt, die Mauer der 
Troer niederwerfend, über der nur der Kopf 
des hölzernen Pferdes sichtbar wird. Die Dar- 
stellung im ApoUontempel zu Karthaia s. o., 
weitere bildliche Darstellungen bei Overbeck, 
die Bildwerke des theb. u. troischen Sagenkrei- 
ses S. 607—617, nr. 83—94 (vergl. auch das 
Bild oben S. 97). Unsere Abbildung, einer 
rotfigurigen Kylix aus Vulci, jetzt in Mün- 
chen, entnommen {Overbeck, Gall. heroisch. Bild- 
werke Tf. 25, 3), macht den Künstler kenntlich 



/livrj ra Üivd-Ecog Xsitpava, nach dem Nord- 
westen auswanderte , in einem Haine , wo die 
chaonische Anthippe-Sage (oben S. 369) spielt, 

50 beerdigt ward und der Landschaft den Namen 
gab: nur hei Parthen. narr. amat. 32 (p. 334 
in Meinekes Analecta Alexandrina). Sie ist, 
wie viele geographische Eponymoi, eine Schö- 
pfung der spätesten gelehrten Mythenbildung. 
Le Grands Korrektur 'Hnsiqä ist unnötig: 
Lobeck, path. prol. 23. Vgl. JJnger, Thebana 
parad. p. 51. — 2) Vater des Libys: Scholl. 
II. 9, 383 p. 258 Bekk. = Porphyr, quaest. 
Born. rell. ed. Schröder p. 138 (sonst unbe- 

60 kannt). [CrusiuS.l 

Eperitos {'EjcrjQiTog) , Sohn des Apheidas 
aus Alybas, für welchen sich Odysseus aus- 
gab , als er nach Ermordung der Freier zu 
seinem Vater Laertes kam, Hom. Od. 24, 305. 
Epeur (epeur), etruskischer Name eines 
kräftigen, nackten, geflügelten Knaben, den 
Hercle auf einem reichgeschmückten Spie- 
gel unbekannter Herkunft, frühei; im Museum 
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Durand jetzt in der Pariser Nationalbiblio- schafl Korinthia, Hygin. f. 276. Denselben 

Sh •., r°'^'^'' ^«"-f ' ^^ '• ^"PPi*""' ^^'^^^^' ""^^^ Myrmel^ls Vater, nennt Steph. 

Ve.^fi ' ,r^ Tv. r f^ f^'^"" •T''""' "V '• ^y- '■ ^- ^"P'"*"?- Epimenides giebt ihr 

Venus, und Thalna («■alna) sitzen; s. über den Aietes zum Sohn, Schol Apoll. Eh. 3, 242 

d^ubrige DarsteUung d. Art. Elchsntre. Be Eudoc. 31, 7-9). Neb;« zwei Okeaniden kimmt 

Witte, Gatal. Durand n. 1972, p. 420ff.; id., Ephyre auch bei Verg. georg. 4, 348 als Ge- 

ffi«ff '^.^«''«^«''V ,iT ^^.fr*' ^^l*^-' ^**^' ^°^^*" «^«^ Flufsnymphe Cyrene Tor, unter den 

268ff. Mo«M»! »oZ. n, tav. VI. Gerhard, Etr. Nereiden bei Hygin m den Vorbemerkungen 

ST7,|' ^X^*/' ^"" n^n'^^n^'- ^"'^^^ ^*- ^^^^^'^ ''' '' (^'^-'*)- ^ie fehlt iSvSS 
co<. 3790. C. I. J. 2500 Unter der Variante lo ms der Okeanostöohter bei Hesiod. Theoq 350 

Epiur (epiur) erscheint derselbe Knabe mit rWilisch 1 

H e r c 1 e allein auf einem volcentischen Spiegel Ephyros {'TL^v^og) , Sohn des Ambrax, He- 

des Berliner Museums; s. Brunn, Bullet. 1862, ros eponymos von Ephyra in Epirus, Steph. 

n<i. Gerhard, Etr. Sp.i, 79, tav. CCCXXXV, By,. s. v. 'Ecpvgcc. [Steuding.] [aC 

Z wnhi ^"^ ^- iJ- !'^r- , .^'' ^"^^ =P*»1«« "^d Epialtes CEn^Lr,,), s. Ephi: 

ist wohl sicher als Sohn des Herakles und der Epldamnios CEniSäiivLos) , Vater der He- 

Hebe zu denken, und der etruskisierte Name lene, einer Dienerin der Aphrodite, die von 

der letzteren steckt wohl im Anfang seines den Epidamniern verehrt wurde als eine Göt- 

T/^°'i Schwerlich ist mit Gavedoni a. a. 0. tin, die den Hungrigen Güter verleihe ver- 
undG-ej-Äard an £,riot)eos zu denken, 8. ScÄWMCÄ, 20 dächtige Sage bei Ptol. Heph. 4: vergl Phot 

RUtn Mus.N. F. 3, 138. [Deecke.] Bibl. 149, 17. [Schultz] ^' 

Ephesos ( Eqpsffos), die Eponyme der Stadt Epidamnos {'EniSap^voi), König der Barba- 

wird Amazone und Priestenn der Artemis ge- ren in der Gegend d« von ihm gegründeten 

m ' ^*''"''- ^^^- f'- ^\t ^^'P^'- ^y- "°*^ ^^^^ Epidamnos, Appian. hell, «fl 39 

Mym. M s. v. Eqpsaos. Nach anderen war Fliih Byhl. bei Steph. Byz. s. v. Jv^girtov 

die .Priesterm Ephesos Mutter der 'AiiaScö, von ^ ^ rsteudmff 1 
welcher die Amazonen abstammen sollten, vgl. . Epidauros ('Eniäavgos) , Sohn des Argos 

^teph. Byz. a a 0. Hesych. s. v. A^iccioo. und der Euadne nach den grofsen Eoien und 

Gramer, Anecd. Oxon. 1 p. 80. Eustath. ad argivischer, des Pelops nach eleischer des 
^ionys Perieg. 828. Oder o "Eqpscoff hiefs 30 Apollon nach epidaurischer Sage, Apollod 2 

Sohn des Flusses Kaystros und Enkel der Pen- 1,2. Paus. 2, 26 3 [Schultz 1 

ÄiJw'F^°'T-^ 1^ • . n- EpWius. C. Epidius aus Nuceria soll nach 
t-pmaltes ( Jiqptaiijjs), 1) einer der Gigan- der bei Sueton. de gramm. et rhet. 28 p 124 ßff 
ten, dem im Kampfe mit den Göttern von erhaltenen Sage vor Zeiten in die Quelle des 
Apollon das linke , von Herakles das rechte Flusses Samus gestürzt und wieder mit Stier- 
Auge ausgeschossen wurde, Apollod. 1, 6, 2. hörnern zum Vorschein gekommen sein worauf 
Gegner des Poseidon ist er auf einem Vasen- er verschwand und als Gott angesehen wurde- 
bilde Overbeck, Gnech. Kunstmyth. Bes. Teil, von ihm leitete der Ehetor Epidius, der Leh- 
2^ Bd. 2. T 3. Buch p. 331 Atlas Taf. 13, rer des Vergil, M.Antonius und Augustus sein 
^' «■ 7 2) einer der Aloaden (s. d.). - 3) 40 Geschlecht ab: hie Epidius (d. i. der Rhetor) 
ein Spukgeist nach Art des Incubus und der ortum se a G. Epidio Nucerino praedicabat 
deutschen Alpe ; er wird als Dämon bezeichnet quem ferunt olim praecipitatum inS^mZ'- 

Erheifstauch EmaXtns, EmaXr,s, EcpÜrig, (so 0. JaÄw; wie sich aus dem kritischen Appa- 

EjiaxpiXrisn B. w.; Tiqpi-?, Eüojrar, Bocßovttt- rat Eeifferscheids und dessen Quaestiones Sue- 

"^T^t. 7 /■^' w/^' :!^ö P-J"- ^''■*?'' }' *''"*°'*°' S- *17 ergiebt, ist awrm überlie- 

19. Schol Arist. Wesp. 1033 Hes s. v im^- fert; in den Ausgaben vor Beiffersclieid fehlt 

TiiA^'"^^', ""f'^^\ ^f^i"^', Gotterlehre 3 das Epitheton) extitisse ac statim non compa- 

V.iU Breuer Grtech Myth. 1' p. 617 A. 4. ruisse in numeroque deorum habitmn. 

Manmhardt, Antike Wald- imd Feldkulte i, io rg Peterl 

f ^;i^®rQ f «?/''^"«'' i"! "^«''«« ^»•*» 18 p. 26. Epidotes CE,tacorr,e, Bor. 'EmLzae, Plu- 

Pnhfin««"FF "^ NR- A '7 V ^'''■.''*- '^"'^"^VS, der Geber, der Verleiher), 1) 

l!,pUpnos {Eq>iKvog), Beiname des Zeus bei Beiname des Zeus in Lakedaimon, Hesvch s v 

Snfcfc ?^*- '• ^-^ tSl^"l^] „ . , 'E^Mras. Zu Mantinea hatte er unter die- 

*,pluppos (Eq^m^ros), Sohn des Poiüiandros, aem Namen sein Heiligtum neben dem des 

Vater_ der Akestor aus Tanagra in Böotien, Zeus Soter, Paus. 8, 9, 1 (i^iötSövai yccg äf, 

der für seinen Vater um die Hilfe des Achül, aya&i uirhv icv9gmnoig). Vergl. PM adv 

Tlepolemos und Peneleos im Kampf gegen Epicur. c. 22. In einer Inschrift von Termes- 

1-«!^^'^^'^''^' f'"^- ^.a- ^^- ^\. [Schnitz.] 80S hat er den Beinamen ^«.r^p, Ann. d. Inst. 

tphyre (Eq[.ije7j), Tochter des Epimetheus, eo arcÄ. 24, 177. Welcker , Gr. Götterl 2 183 

giebt der Stadt Ephyre, dem späteren Korinth, Prelkr, Gr. Myth. 1, 121, 2. Gerhard Griech 

den Namen ScÄoi. Apoll. BJiod.^, 1212. Eust. Mythoi. 1 § ,99, ll'. -'s) Zu Spirta wurle 

zu II 2,- 570. BeiEumelos {Paus. 2, 1, 1. ein Daimon Epidotes verehrt, welcher den 

bchol. a. a. 0., wo aber die pariser Handschr. Zorn des Zeus Hikesios wegen einer blutigen 

TT'f'^ anstatt Evti^nios hat; vgl. Marck- Schuld dfes Pausanias abwendete. Paus ä 

Scheffel Hes. etc. fragm. JOl) ist sie die Toch- 17, 8. Welcker a. a. 0. - 3) Beiname des 

ter von Okeanos und Tethys und Gattin des Hypnos, dessen Statue, einen Löwen einschlä- 

Epimetheus und bewohnt zuerst die Land- femd, neben der des Oneiros sich in dem hei- 

KoscHim, Lexikon der gr. u. rom. Mythoi. ^j 
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ligen Bezirk des Asklepios bei Sikyon befand, Epimelides CE^ni/iriliSss) , Schafherden be- 

Paus 2 10 2. Das Bild hatte Bezug auf die schützende Nymphen (s. d.), PTi/ryn. bei Bekker, 

in den Asklepieen übliche Sohlafwahrsagung, An. p. 17, 7. Schal. II. 20, 8 Long. Fast. 

s oben Asklepios S. 626. - 4) ©eol 'EniSätcci, 2, 39(27). AlMphr. 3, 11. Schol. Apoll. Bhod. 

dem Asklepios nahestehende, bei der Heilung 4, 1322. Suid. Voiul.en Messapiern wurde er- 

wohlthätiee Daimonen zu Epidauros. Antoni- zählt, dafs diese Nymphen an den sogena,nn- 

nus Pius hatte ihnen dort ein Heiligtum und ten heiligen Felsen sjch mit jungeu Hirten, 

dem Asklepios ein Bad erbaut. Paus. 2, 27, 7. die sich gerühmt besser zu tanzen als sie m 

Welclcer a. a. 0. [StolL] einen Wettkampf eingelassen und diese be- 
Epidykos ('EnCdvKog oder 'EmXv-x.og'!), Sohn lo siegt hätten. Zur Strafe seien die Hirten dann 

des Daiklos und Vater des Akestor, einer der von ihnen in Bäume verwandelt worden, deren 

von Aiakos abstammenden Vorfahren des Mil- Klagelaute man noch später nachts gehört 

tiades und Thukydides, Pherekyd. bei Marcell. habe, Nikandr. bei Anton. Lib. 31 m Wester- 

vit. Thuc. 3. [Steuding.] mann, Mythogr. Vgl. Enifirj^iaöfs bei Paus. 

Epie (epie), unsichere Lesung des Namens 8, 4, 2. [Steuding.] , . j - 

einer schmückenden etruskischen Göttin auf Epimethens ( £jri(ir,«'£vs) , einer der vier 

dem Spiegel bei Gerh. tav. CCXIII, mit griech. Söhne des lapetos (s. Prometheus , Pandora), 

'H,»'« kombiniert; s. Enie. [Deecke.] Hes. Theog. bUi. Op. et D. S3&. Apollod. 1, 

Epieikeia ('E«i6i.'«Eta), die römische Giemen- 2, 3. 7, 2. Eine Figur, die im augenschem- 
tia (s d ) Plut. Caes. 57, 2. Appian. bell. civ. 20 liehen Gegensatz zu dem vorausdenkenden 

*> 106 [Steuding.] Bruder Prometheus erdacht ist als Vertreter 

"'Epigeios CEnCysios) s. Eliun. des unüberlegten Handelns, des zu späten Be- 

Epieonoi CEnCyovoi) siehe Alkmaion, Am- denkens der Handlungen. Als solcher erweist 

philochos, Adrastos, Aigialeus, Dioraedes, Pro- sich Bpimetheus in den (wenigen) Fällen, wo 

machos Sthenelos, Thersandros, Euryalos. überhaupt von ihm die Kede ist; darum heüst 

[Steuding.] er auch afidQtivooq, Res. Theog. 511; oi\ii,voog, 

Epikaste {'Eniy^aavri), 1) Tochter des Kaly- Pind. Pyth. 5, 35. Nachdem Prometheus in 

don, Gemahlin des Agenor, Apollod. 1, 7, 7. — Mekone den Zeus beim Opfer betrogen (Sc/io? 

2) Tochter des Angelas, Geliebte des Hera- PJnd. JV. 9, 123) und den Feuerraub vollbracht 
kies, Mutter des Thessalos, Apollod. 2, 7, 8. 30 hatte, warnte er den Epimetheus von Zeus 

— 3) Mutter und Gattin des Oidipus (= lo- irgend eine Gabe anzunehmen. Dennoch nimmt 

käste), Äom. Od 11,271. Paus. 9,5,5. Apollod. Epimetheus die von Zeus durch Hermes zuge- 

3 5 7 mc Bamasc. frg. 15. Plut. cur. 2. sandte Pandora auf und bringt dadurch alles 

Hes'a V Kalriv. — 4) Gemahlin des Agame- Unheil über die Menschen, entweder sofern 

des in Arkadien, Mutter des Trophonios und nach der Anschauung der Theogome a. 0. und 

Kerkyon, Schol. Arist. Nub. 508. — 5) Ge- v. 570 ff. alles Unheü von den Weibern stammt, 

mahlin des Klymenos in Argos, Mutter der oder sofern Pandora aus ihrem Fafs aUe Lei- 

Harpalyke, des Idas und Theragros, Parthcn. den über die Erde sich ergiefsen lafst, Hes. 

Er 13 [Schultz.] Op. et Dies v. 60ff. Nach Philodem. it. svasß. 
Epikles ('ETCfxlrig) , ein lykischer Bundes- 40 130 soll Epimetheus selbst das Fafs der Pan- 

senosse der Troianer, von Aias dem Telamo- dora geöfiEnet haben. Mit Pandora erzeugte 

nier vor llion erlegt, Hom. II. 12, 378. Epimetheus (die Pyrrha, Gemahlin des Deuka- 

[Schultz.] Hon (s. d.) , Hygin. f. 142. Apollod. 1, 7, 2. 

Epiklibaulos {'Eniv.lißäviog), Sext. Empir. Pindar nennt seine Tochter Prophasis, „die 

adv math. 9, 185: Beiname der Artemis als Ausrede" (Pj/^fe. 5, 36), eine Personifikation der 

Patronin des Brotbaokens. Vgl. unten Epimy- Folge unbedachten Handelns. 

lios [Crusius] Darstellungen desEpimetheus inder bild. 

Epikurioi CEm^ovQioi »soi); 0. I. Gr. 139. Kunst sind selten. Welcker, Jahrb. d. Vereins 

158 213 2953b, auch Beiname des Asklepios, f. A.-F. im Bheinlande Heft 28, S. 54-62, 

der Hygieia u s. w. [Röscher.] so T. 18 veröffentlicht ein in einem römischen 

Epilais CEnaaig) , Tochter ' des Thespios Grab in Köln gefundenes Glasgefäfs mit der 

(s d) [Schultz.] Darstellung der Anthropogonia. Hier tritt dem 

Epiiaos ('Endaog,'E7iaio)v, nach AsM. in einenMenschen bildenden Prometheus, ans einer 

Schol Apoll. Bhod. 1, 156, wo der cod. Par. Hütte herauskommend, Epimetheus gegenüber 

'Enmsvrig hat), Sohn des Neleus und der Chlo- (inschriftl. : T^iofujö'süs), emen kugelförmigen 

ris Apollod. 1, 9, 9. [Schultz.] Gegenstand, vielleicht eben das Fafs der Pan- 

Epilysaiiene {'Enavcunivri) , 1) eine der dora ia den Händen tragend. DarsteUung roh 

Eileithyien, Hesych. — 2) Beiname der De- und spät; Ausführlicheres über dieselbe s. v. 

meter bei den Tarentinern und Syrakusanern, Prometheus. n . ■ , ■ , 

Hesych. [Steuding.] 60 In der Litteratur wird der charakteristische 

Epimedes ('E3ti(i^öijs), 1) einer der idäischen Gegensatz der beiden ungleichen Brüder in 

Daktylen oder Kureten (s. d.). Er hatte zu verschiedenen freien Wendungen ausgeführt, 

Olympia einen Altar, wie auch seine Brüder, z. B. Plat. Protag. p. 320; auch spricht sich 

Paus 5 7 4. 5, 14, 5. — 2) Ein Sänger des derselbe in mehreren Sprichwörtern aus. 

Priamos, Schol. II. 24, 720. [Stoll.] , , ^ [Weizsäcker^ 

Epimelia, die personificierte Sorgfalt, er- Epimylios { EniiivXiog) , Sext. Empir. adv. 

scheint als Dienerin der Philologia bei Mart. math. 9, 185. Etym. M. p. 394, 4: Beiname 

Cap 2 145 [Steuding.] von Gottheiten als Patronen der Mühlen, ins- 
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besondere der Artemis in ihrer Eigenschaft als Epöna, Namen einer von den Römern ver- 
agrarische Gottheit (oben Sp. 563): Welcher, ehrten Göttin der Pferde, Esel und Maultiere 
Kl. Schriften 5, 37 f. Vgl. Epiklibanios , Eu- {luvenal 8, 154ff. und Schol. z. d. St. Minuc. 
nostos, Himalis, Mylanteioi. [Crusius.] Felix Oct. 28, 7. Tertull. Apol. 16, ad nat. 1, 
Epiodoros {'HmöSagog) , ■ 1) Beiname des 11. Prudent. Äpoth. 191 f.), Aie you -vielen tür 
Asklepios (s. d.), Orph. Hymn. 67, 3. — 2) Ein eine echt italische oder römische Göttin der 
Beiname der Kypris, SteSich. in Schol. Eur. Indigitamenta wie Bubona, Orbona etc. gehal- 
Or. 249. — 3) Ein Beiname der Musen, Opp. ten wird, Müller, Etrusker 1 S. 17 Anm. 21 
hol. 4, 7. [Schultz.] * = 1^ S. 8 Anm. 21. Pott, Etymol. Forsch. 1 
Epiöne {Hniovrj), 1) Gemahlin des Askle- lo S. 127 = 2 Abt. 2* S. 533. Hartimg, Belig. d. 
pios (s. oben S. 621 u. 638 f.). — 2) Tochter Bömer 2 S. 154. Büntzer in Jahrbücher des 
des Merops Schol. II. 4, 196 (= Hesione). Vereins von Altertums-Freunden im Bheinlande 

[Schultz.] (= Bonner Jahrb.) 1, 1842 S. 89. Ambrosch, 

Epiphrades {'EnupQuä^s), Sohn des Chari- Über die Beligionsbüeher d. Bömer S. 22. Walz 

phemos ; einer der Vorfahren Homers in der im Kunstblatt 1845 St. 25 und in Bonner Jahrb. 

bis auf Orpheus zurückführenden Reihe, Hei- 8, 1846 S. 133 ff. De Wal, Mythologiae sep- 

lan., Damast, u. Pherek. bei Prokl. v. Hom. in tentrionalis monum. epigraphica latina S. 77 zu 

Müller fr. h. gr. 2, 66, 10. Char. bei Suid. nr. 109. K. Fr. Hermann in Gott. gel. Anz. 

s. V. "O^ijpos {Müller a. a. 0.3, 641, 20) und 1848 S. 593. J. Becker in Bonner Jahrb. 17, 
cert. Bes. et Hom. 2 nennen denselben 'Eni- 20 1851 S. 167. Preller, B. M. S. 594 = 2' S. 227. 

(pQÜSrig, Sohn des Euphemos. Vergl. Lobeck, Diefenbach, Origines europaeae S. 336. Ger- 

Agl. 323ff. und Welcker, Ep. Cycl.^ S. 138. hard, Gr. Myth. § 984, 6. Corssen, JLttsspr. 1^ 

[Steuding.] S. 116. 578. Krit. Nachtr. z. lat. Formenlehre 

Epiphron, Sohn des Erebos und der Nacht, S. 29. 71. 76f. 181. Fabretti, Glossar, ital. 

Hyg. f. a. A. [Schultz.] S. 382. Corssen, Beitr. z. ital. Sprachkunde 

Epipole {'Enmölri), eine Karystierin, Toch- S. 83. 126ff. Marquardt, Staatsverw. 3 S. 17. 

ter des Trachion. Sie zog in männlicher Klei- Curtius, Etym.^ S. 462. Sie ist aber sicher 

düng mit gegen Troia, wurde aber von Pala- eine fremde, höchst wahrscheinlich eine cel- 

medes verraten und gesteinigt: verdächtige tische Gottheit (BpSna vom celtischen epo. 
Sage bei Ptolem. Eeph. 5. [Röscher.] 30 'Pferd' ; Diefenbach, Celtica 1 S. 28. Lersch 

Episteme {'Em-oxri^n), personifiziert b. Cebes in Bonner Jahrb. 2, 1843 S. 120 und 8, 1846 

20. Arch. Ztg. 1884, 124. [Steuding.] S. 136. W. Chassot von Florencourt das. 3, 

Eplstor ('Entcitog), einTroianer, vonPatro- 1843 S. 51. F. Deyeks das. 11, 1847 S. 29. 

klos getötet, Hom. II. 16, 695. [Schultz.] Zeufs, Gramm. CeltJ S. 66. A. Pictet in Be- 

Epistrophos ('EniatQoqios) , 1) Sohn des vue archeol. N. S. 10, 1864 S. 310 ff. Schlei- 

Iphitos, Enkel des Naubolos, der mit seinem eher, Compend.^ S. 240 Anm. 4. Jordan in 

Bruder Schedios die Phokeer in vierzig Schif- Annali d. inst. 44, 1872 S. 47 ff. Kr. Beitr. z. 

fen gegen llion führte, Hom. II. 2, 516. Apol- Gesch. d. lat. Spr. S. 121. 161 und in PrelUrs 

lod. 3, 10, 8. Diod. 16, 23. — 2) Führer der B. M.^ 2 S. 227f. Anm. 3. Fick, Sprachein- 
Halizonen aus Alybe, Bundesgenosse der Troia- 40 heit der Indogermanen S. 9. 129. Vergleich. 
ner , II. 2, 856 ; nach Palaiph. bei Strabo 12, Wörterb. 1' S. 5. Maruechi in Annali d. inst. 

551 führte er die Alazonen aus Alope, dem 53, 1881 S. 239ff.). Denn da der Name 

späteren Zeleia. — 3) Sohn des Buenos, Enkel h&t {luvenal: | solam Eponam et fades olida ad 

desSelepios, Bruder des Mynes, von Achill auf praesepia pictas; Prudentius: nemo Cloacinae 
dem Zuge gegen Lyrnessos in Theben getötet, aut Eponae super astra deabus dat solium ; der 
JJ. 2, 692 mit Ä'cÄoZ. ; Strabo IS, 612. [Schultz.] von Corssen, Beitr. z. ital. Spr.-K. 8. 127 f. 
Y^^\te^ii%(Enirsyiogriq<oq),evwahni&\>.iemet versuchte Nachweis, dafs die Kürze des an 
att. Inschrift (C. /. A. 3, 290) : legtvs 'Avdncov diesen Stellen eine dichterische Willkür sei, 
Kul riQa)og'Em.Tsy{ov. Vischer hält ihn für Ado- gründet sich auf eine für Corssen von vornherein 
nis (? vergl. Ar. Lys. 388). [Roscher.J 50 feststehende ursprüngliche Länge des und ist 
Epithymia {'Em&vfiia) , die personiflcierte daher verfehlt; vgl. Jordan in Annali a. a. 0. 
Begierde, welche der Aphrodite gleichgesetzt S. 49 f. und in Krit. Beitr. S. 121) und Epona 
wird, Tzetz. Antehom. 63; vergl. Sophokl. bei bei TertuUian nicht in den Reihen der Indi- 
Aihen. 15, 35 c. S. 687. [Steuding.] geten erscheint (denn Corssens Annahme a. a. 0., 

Epinr s. Epeur. S. 130, dafs die zweimalige Erwähnung der 

Epn (epn), nicht ganz sichere Lesung des Epona bei TertuUian zu den Anga,ben über 
Namens eines besiegten Elriegers auf einem unterordnete römische Gottheiten, die Tertul- 
etruskischen Spiegel unbekannten Fundorts lian aus Varros Antiq. rer. div. genommen 
im Britt. Museum?; s. Gerhard, Etr. Spiegel habe, gehöre, ist an sich unwahrscheinlich; 
4, 39; tav. CCCXCI, nr. 2; Fabr. C. I. I. 2534 eo natürlich ist auch Corssens Zurückführung der 
(ändere Lesung Etn). [Peeoke.] Stelle des Fulgentius p. 561 s. v. semones, in 

Epochos {'Exoxog) , 1) Sohn des Lykurgos der Epona mit Priapus und Vertumnus als se- 
in Arkadien, Apollod. 3, 9, 2. Schol. Apollod. mones erklärt und dabei Varro in mystagogo- 
Bhod. 1, 164; dargestellt im Giebel des Tem- rum libro citiert wird, auf eine wirkliche Be- 
pels der Athena zu Tegea , Paus. 8, 45, 4. — nutzung Varros, grundlos, vgl. über die Stelle 
2) Bruder der Oinoe , Paus. 1 , 33 , 7, darge- des Fulgentius Lersch in der Ausg. des Fulg. 
stellt auf den Bathron der rhamnusischen Ne- S. 40 f), auch bei Augustin in den Auszügen aus 
mesis. [Schnitz.] Varro nicht vorkommt und ihr Kult von lu- 

41* 
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venal in verächtlicher Weise dem alten numa- 
nischen Gottesdienste entgegengesetzt wird 
(gänzlich Terkennen dies Walz in Bonner Jahrb. 
a. a. 0. S. 132. Gorssen a. a. 0. S. 131; rich- 
tig aufgefafst von Jordan in Annali a. a. 0. 
S. 50), so ist an eine Indigitamenten-Gottheit, 
überhaupt an eine altitalische Göttin nicht zu 
denken. Überdies ist die früheste Erwähnung 
der Epona eben die bei luvenal. Lersch {Bon- 
ner Jahrb. 8 S. 136) verglich zuerst die cel- 
tische Göttin Divona (bei Ausonius, ordo ur- 
bium nohil. v. 160); Bietet (a. a. 0.) stellte 
eine Anzahl gallischer Namen, die ebenfalls von 
epo gebildet sind, zusammen (vergl. Marucchi 
a. a. 0. S. 241). Die meisten Inschriften und 
Bilder der Epona sind in Gallien, Germanien und 



S. 79 f. wurden die celtisch-germanischen Ma- 
tres und Matronae als Vorsteherinnen der Flu- 
ren Campestres genannt; s. Campestres und 
Matronae), mit Genius Leucorum {Henzen 5239. 
Bobert, Epigraphie gallo-romaine de la Moselle, 
Paris 1873 S. 15 ff. Taf. 1 Fig. 5. 6. 7). Von 
römischen Göttern werden neben ihr genannt: 
luppiter (C. I. L. 3, 5192), Hercules (C. /. L. 
3, 4784; €, 293, wo Jordan in Annali a. a. 0. 
10 S. 48 Anm. 2 ganz willkürlich Herculi Epo- 
nae Slüvano] etc. ergänzt; C. I. L. 7, 1114d) 
und Mars, Minerva, Victoria (C. I. L. 7, 1114d). 
Öfter erhält Epona den Beinamen Augusta 
(C. /. L. 3, 3420. 4776. 4784. 5312) und wird 
für das Wohl des Kaisers und des Kaiserhau- 
ses angerufen {Brambach , C. I. Bhen. 864 f. 




Epona thronend u. Maulesel (Füllen?) fütternd ("Wandgemälde aus einem Circus uach Bianconi, Descr. dei 

Circhl tav. XVI; vgl. S. 1289, 33ff.). 



den Donauländern gefunden worden (Inschriften 50 
in Lothringen, den Rheinlanden, in der Schweiz, 
in Vorarlberg , Nassau , Württemberg , Krain, 
Kärnthen, Steiermark, Ungarn; Brambach, C. 
I. Ehen. 683. 864. 865. G. I. L. 3, 788. 3420. 
4776f. 4784. 5176. 5192. 5312. 5910. 6332a. 
Ephem. epigr. 2 n 394. Henzen 5239. Momm- 
sen, Inscr. Helvet. 219; aus England sind C. I. 
L. 7, 747. 1114, aus Spanien ist Ephem. epigr. 
4 nr. 26, aus Italien nur G. I. L. 6, 293; über 
die Bilder s. unten). Die Göttin erscheint in 60 
den Inschriften einigeraal mit barbarischen 
Gottheiten zusammen: mit Celeia Sancta (0. I. 
L. 3, 5192), mit Campestres (das. 5910, 7, 1114; 
Walz in Bonner Jahrb. 8 S. 133 f. erklärt die 
Campestres falsch als identisch mit den bei 
Serv. georg. 1, 21. August, c. D. 4, 8 u. a. 
erwähnten römischen Indigeten des Landbanes ; 
nach J. Becker in Bonner Jahrb. 26, 1858 



C. I. L. 4777. 4784); einmal heilst sie Epona 
Regina Sancta {Ephem. epigr. 2 nr. 394); unsi- 
cher ist die Annahme einer Epona Mater auf 
der Inschrift Mommsen, Inscr. Helvet. nr. 219 
Heae Eponae ma . . . | Opilius etc. Gröfsten- 
teils gehen die Widmungen von römischen 
Soldaten aus. In den Ställen brachte man an 
dem Hauptbalken, der die Decke trug, eine 
aedicula mit dem Bilde der Göttin an, das 
bei festlichem Anlafs reichlich mit Blumen 
bekränzt wurde, vgl. Apuleius Met. 3, 27 {Epo- 
nae deae simulacrum^ residens aediculae; auch 
Minuc. Felix und Tertullian setzen aolche Hei- 
ligtümer der .Epona in den Ställen voraus; 
auf gemalte Bilder deuten die Worte luvenals 
iurat I solam Eponam et fades ölida ad prae- 
sepia pictas). Das einzige durch Inschrift 
gesicherte Bild der Epona zeigt der in den 
Ruinen von Nasium bei Toul gefundene, deae 
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Epmiale] et Genio Leuc{orum) gewidmete Al- 
tar (s. oben): auf der einen Seite desselben 
stellt Epona zwischen zwei Füllen oder Maul- 
tieren, deren eines sie mit der Hand zu li^- 
kosen scheint , während das andere zu der 
Göttin emporblickt (aufser Bobert a. a. 0. vgl. 
J. Ärneth, Die neuesten archäologischen Funde 
in Gilli, in Sitz.-Ber. der Wiener Akad. phil- 
hist. Gl. 32, 1859 S. 582 nr. 14. Chassot von 
Florencourt in Bonner Jahrb. 3 S. 49 f.). Un- lo 
zweifelhaft richtig hat also Beifferscheid {An- 
nali d. inst. 35, 186-3 S. 127 f.) das für Epona- 
Darstellungen charakteristische Merkmal darin 
erkaimt, dafs die Göttin inmitten zweier odei 
mehrerer Pferde, Esel oder Maultiere abgebil- 
det wird, an die sie meist schützend oder 
liebkosend ihre Hände legt oder denen sie 
Futter reicht (vgl. J. Becher in Bonn. Jahrb 
26 S. 100. 55/56, 1875 S. 208 f. und F. Hett- 
ner im Katalog des Kgl. Bhein. Mus. Vaterland 20 
Altertümer bei der Universität Bonn 
S. 79 zu nr. 215); das scheinen auch 
die Worte des Minuc. Felix und Ter- 
tullian anzudeuten: nisi quod vos et . 
totos asinos in stabulis cum vestra vel '{ 
sua Epona consecratis und vos tarnen 
non negabitis et iumenta omnia et to- \ 
tos cantherios (resp. totos asinos) cum 
sim Epona coli a vöbis. Aufser jenem •, 
durch Inschrift gesicherten Bilde sind s 
daher mit Becht folgende Denkmäler ' 
auf Epona bezogen worden: 

1) Epona, auf einem Thronsessel 
zwischen vier (2 + 2) Mauleseln oder 
Füllen sitzend, reicht denselben auf 
ihrem Schofse Futter; Gemälde aus 
dem sog. Eomulus-Circus: G. L.Bian- 
coni, Descrizione dei Circhi etc. publ. 
da C. Fea, Roma 1789 Taf. 16, da- 
nach Abbildung p. 1287/88; Cattaneo, 
Equejade, monumento antico di bronzo 
del Museo Naz. Ungherese, considerato 
ne' suoi rapporti coli' antichitä figu- 
rata, Milano 1819 Taf. 3 und Taf. 4 
nr. i nach einer späteren, von der 
Bianconis in Details des Kopfes der 
Göttin abweichenden Zeichnung; bei 
Bianconi S. 105 f. als Siegerin in den 
circensischen Spielen oder Herrin einer 
siegreichen Truppe mit ihrem sieg- 
reichen Viergespann aufgefafst. 

2) Epona mit einer patera in der Rechten 
und einem Soepter in der Linken sitzt zwi- 
schen zwei Füllen auf einem Thronsessel; ge- 
schnittener Stein des Museums Bocohi in Adria, 
von Eeifferscheid publiciert in Annali d. inst. 
38, 1866 Taf. K nr. 3, auf Epona bezogen das. 
35 S. 127; nebenstehende Abbildung; von Brunn 
im Bull. ddl. inst. 1863 S. 35 irrtümlich als 
Vesta erklärt. 



bar; gefunden am Monte Testaccio in Rom: 
Marucchi a. a. 0. S. 248 Anm. 1. 

5) Epona in einer Nische zwischen zwei 
Pferden, auf die sie die Hände legt, auf einem 
Thronsessel sitzend; Bronzetäfelchen, gefunden 
1845 bei Ofen: Arneth nr. 20, der eine Abbil- 
dung davon bei Häufler, Histor.-topogr. Skiz- 
zen von Ofen und Pest anführt; gute Zeichnung 
im Nachlasse J. Beckers. 




Epona , Marmoratatuette in Rom nach Annali delV Inst. 1881 ; 
Bd. 53. T. S. (vgl. S. 1289, 61 ff.) 



3) Epona zwischen zwei Füllen oder Maul- 
tieren sitzend und an dieselben die Hände 
legend; Marmorstatuette in Rom: Marucchi, 
Una rarissima statua della dea Epona, in An- 
nali a. a. 0. Tf. S, p. 239 ff., s. d. Abbildung. 

4) Unterer Teil einer ähnlichen Marmor- 
Statuette wie nr. 3, die Haltung der Arme des 
trümmerhaften Zustandes wegen nicht erkenn- 



6) Epona zwischen zwei Pferden stehend; 
Bronzegrnppe der ehemaligen Sammlung Peger- 
vary de Pulsky, angeführt 
von Bobert a. a. S. 17. 

7) Epona zwischen zwei 
einander die Köpfe zukeh- 
renden Pferden sitzend ; Ee- 

60 lief von Öhringen, jetzt in 




Epona (gcaclin. Stein 



Stuttgart : Mommsen im 
Arch. Anz. 1861 S. 229*. 

8) Epona zwischen zwei nach AnnaU UeW Inst. 

Pferden, die hinter der Göt- 1866 Tav. K nr. 3). 
tin hervorkommend nach 
aufsen gehen, an dieselben angelehnt stehend 
oder halb sitzend, im linken Arm ein Füllhorn 
nach Art der Fortuna, in der auf das eine Pferd, 
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das den Kopf zu der Göttin zurückwendet, ge- det zwischen zwei jtfngen Pferden, oder, da 
stützten Rechten einen undeutlichen Gegen- das Tier hinter der Göttin wahrscheinhcher 
stand haltend: Relief aus Heddernheim: An- ein Maultier ist, zwischen einem «erd und 
naien des Vereins f. nassauische Altertumskunde Maultier, von denen das Pferd aus einem vor 
und Geschichtsforschung 1, 1830 Taf. 4 nr. 6, der Göttin stehenden modius mit Ähren zu 
danach Wagener, Handbuch der vorzüglichsten fressen scheint; also Epona der beres ahnhch 
in Deutschland entdeckten Altertümer am heid- Tölken, Erklär. Verz. der ant Steine h. 114 
nischer Zeit (Weimar 1842) Taf. 51 Fig. 526 nr. 236; abgebüdet bei Panofka, Uher ver- 
und Beramann a. a. 0. Taf. 1 A (bessere legene Mythen, in Ahh. d. Berlin. Akad y. J. 
Zeichnung in Beckers Nachlafs); Arneth nr. 24. lo 1839 pMl.-histor. Abteil. Tai 1 nr. 2, Wtese- 
J Becker, Die Heddenheimer Votivhand, Frank- ler, Denkm. d. alt. Kunst 2= Taf 8 nr. 91 ^/na 
fürt a M 1861 S 6 2lf ; als Epona zuerst Overbeck, Gr. Kunstmythol. 3 Gemmentatel 4 
von Bergmann S. 18 erklärt. nr. 10; von Winckelmann(pescript.dpterr 

9) Epona mit der emporgehobenen Linken grav. du Baron de Stosch Li. 2 n. 235) , lol- 
das den Hinterkopf verhüllende Gewand, in ken , Panofka a. a. 0. S. 22 ff. Jahn {Die 
der gesenkten Rechten eine Schale (iHeyde- Gistamystica, im Hermes 3 1869 b. 330 Anm. 
mann) oder ebenfalls das Gewand {Bütschke) 3), Wieseler (a. a. 0. Text S. 60) und Over- 
haltend, steht zwischen zwei hinter der Göt- 6ecfc (a. a. 0. S. 508) als Ceres oder Demeter 
tin hervorkommenden, nach aufsen schreiten- erklärt. „. , 

den Füllen die ihre Köpfe zur Göttin um- und so Nach Köhnes Zeitschr. f Münz-, biegel- u. 
emporwenden; das Ganze in nischenartig ver- Wappenkunde 1, 1841 S. 316 giebt J. Lelewel, 
tieftem Felde- schlecht erhaltenes Relief im Müdes numismatiques et archeologiques 1 ml. 
Museo archeologico der Brera in Mailand: Type Gaulois ou Celtique, Bruxelles 1841 an, 
H Hevdemwnn, Mitteilungen aus den Antiken- dafs Epona auf altgalhschen Münzen sich dar- 
sammlungen in Ober- und Mittel- Italien, drit- gestellt finde. Jedenfalls nicht hierher ge- 
tes Hall. Winckelmannsprogr. 1879 S. 32 nr. 9. hörig ist das Relief emes kleinen ierracotta- 
Dütschke, Ant. Bildwerke in Oberital. 5 nr. 1001 ; Altars im Museo Borbomco zu Neapel, weiches 
am oberen Rande Spuren einer Inschrift. in Vorderansicht eine auf der Achse zweier 

10) Epona unter einem Bogen (vielleicht Räder (als Andeutung des Wagens) zwischen 
Andeutung einer Nische) zwischen sieben 30 einem Viergespann, von denen die zwei mne- 
(rechts 3, links 4) Pferden, eine Kugel (? 'eine ren Pferde die Köpfe nach innen (der Figur 
Art runden, flachen Schüsselchens, welches auf zu?) , die übrigen zwei nach aufsen wenden 
dem Stuttgarter Denkmal wie eine Kugel aus- stehende (die Pferde lenkende?) Frau darstellt 
sieht', J. Becker in Bonner Jahrb. 26 S. 100) {Bullet, archeolog. Napolitano N. S. 2, 1854 
mit beiden Händen im Schofse haltend; auf Taf. 2 nr. 3; Arneth m. 26 ist geneigt, Epona 
dem unteren, von dem oberen getrennten Teile zu erkennen; Minervini im Bull. Nap. a,.a,.0 
des Bildes fährt auf einem vierräderigen (zwei- S. 105 nennt die Figur Pallas). Falachhch 
räderigen?), mit drei Pferden bespannten Wa- hat man Bilder reitender Frauen auf Denkma- 
gen ein Mann, der einen unkenntlichen Ge- lern gallischen und germanischen Fundorts 
genstand in den Händen hält, nach rechts auf 40 auf Epona bezogen (so z. B. Chassot von Flo- 
eine kleine Ära zu, an der ein Mann, den Kopf rencourt in Bonner Jahrb. 3 S. 50. Arneth 
in kapuzenartiger Verhüllung, mit einer patera nr. 15. 16. Bobert a. a. 0. S. 14); dieselben 
in der Rechten steht; ihm zur Seite führt ein sind vielmehr wahrscheinhch Darstellungen 
anderer Mann ein Schwein , das er mit der celtisch-germanischer Matronen vgl J. Becker 
Rechten an den Rückenborsten, mit der Lin- in Bonner Jahrbücher 26 S. 91 ff. 55/56 S. 2031. 
ken an einem Hinterbeine hält, herbei; zwi- Hettner a. a. 0.; siehe Matronae. In den l^eis 
sehen beiden im Hintergrunde auf einem tisch- solcher Bilder gehört jedenfalls auch ein Bre- 
artigen Gestell ein grofser, doppelhenkeliger genzer Relief, das eine weibliche Figur nach 
Krug Relief aus Beichingen, jetzt in Stutt- Frauenart auf einem langsam schreitenden 
gart: Sattler, Allgemeine Geschichte Würtem- so Pferde sitzend, in jeder Hand eine Schale hal- 
bergsl (1764) Taf 23 nr. 1, S.229f (schlechte tend und einem von vier (2 + 2) sie um- 
Zeichnung), danach Wagener, Handb. etc. Taf. gebenden Pferden Nahrung reichend darstellt: 
14 nr 131 S 129 s v Biimingen; Arneth Bergmann in Sitz.-Ber. der Wiener Acad. phtl- 
nr 19- vor Becker und Arneth als Wettrenn- hist. Gl. 9, 1852 Taf. IB, S. 14ff.; als Epona 
Scene (SattUr; Stalin, Wirtemberg. Gesch. 1 erklärt von Bergmann, J. Becker in Bonner 
S 43 nr 122) oder Opfer an Ceres [Sattler, Ja/irft. 21, 1854 S. 182f. ^metfe nr. 25; früher 
Wagener) gedeutet. ' als Ehrguta, die mythische Retterin von Bre- 

11) 'Epona sedente di fronte con in mano genz, aufgefafst; vergl. über das Relief s. v. 
una verga o frusta(?): di qua e dilä sono figu- Matronae. Ebenso ist eine von Bnzio (im 
rati due cavalli'; geschnittener Stein: R. Gar- eo Giornale degli scavi N. S. 2, 1870 S. 99, vgl. 
rucci, Notizia di alcuni oggetti antichi di pri- dazu Corssen a. a. 0. S. 129), Jordan (in An- 
vata collezione, im Bull. d. inst. 1866 S. 27. nali a. a. 0. S. 47ff. und in PreUers B M. 

12) Eine Epona wird man auch erkennen a. a. 0.) und Marucchi (a. a. 0. S. 244) als 
müssen auf einem geschnittenen Steine des Epona Kov^otqötpos aufgefafste, zwischen zwei 
Kgl Museums zu Berlin: eine Frau mit ver- Laren in einer Nische mit einem Kinde im 
schieiertem Haupte, in der Rechten eine pa- Arm auf einem Esel reitende Frau eines pom- 
tera in der Linken eine aufgerichtete bren- pejanischen Gemäldes (JBmZZ. i. iwsi. 1871 S. 180. 
nende Fackel haltend, sitzt nach links gewen- Fiorelli, Scavi d. Pomp. S. 108 n. 40, Descr. 
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Pomp. S. 388. Sogliano , Le pitture murali 
Campane etc., in Pompei e la regione sotterata 
etc., in Pompei e la regione sotterata etc. Na- 
poli 1879 parte seeonda S. 93 f. nr. 31; abgab, 
zu Jordans Abhandlung in Annali a. a. 0. 
Taf. D) sicher nicht Epona. Denn zu einer 
solchen ganz in der Luft schwebenden An- 
nahme einer Epona v.ovQorQ6(pos zwingt weder 
der Fundort, ein zum Stalle gehöriger Raum, 
noch ein unterhalb dieses Bildes gemalter 
Sklave , der zwei Esel herantreibt , noch die 
Nische {Jordan S. 48); ferner kann doch un- 
möglich das Kind im Arme der Frau (wie 
Jordan S. 53 will) die Fürsorge der Göttin 
für ihre Tiere (die in den sicheren Epona-Bil- 
dern ihren sprechenden Ausdruck findet) sym- 
bolisieren; andere (Trendelenburg im Bull. d. 
inst. 1871 S. 180, Preuner in Bv/rsians Jahres- 
her. 7, 1876 S. 144 u. und Sogliano a. a. 0.) 
haben an eine eigenartige Darstellung der 
Vesta gedacht (Vesta mit Zeus hatte ursprüng- 
lich Brigio S. 46 f. angenommen ; Fiorelli 
a. a. 0.: 'Epona o Vesta'). Die Frage, wen 
jene reitende Frau darstellt, ist einstweilen 
am besten mit B. Engelmann (in Lützows 
Zeitschrift f. bild. Kunst 7, 1872 S. 254) un- 
entschieden zu lassen (an Epona glaubt auch 
Corssen a. a. 0. S. 129 f. nicht). Den wei- 
teren, an und für sich unwahrscheinlichen 
Annahmen Jordans, der (S. 52ff.) das pompe- 
janische Gemälde mit den erwähnten reiten- 
den Frauen in Verbindung bringt und ver- 
mutet, dafs der italische Typus einer reitenden 
Epona tiovQOT^öcpos vielleicht auf gallische 
Epona-Bilder zurückgehe , die etwa um die 
Zeit des hannibalischen Krieges in Italien 
Eingang gefunden hätten (S. 54 f.), wird da- 
durch, dafs die Frau des pompejanischen Bil- 
des sich als Epona nicht erweisen läfst, aller 
Boden entzogen. Gav nicht hierher gehörig 
ist, wie Arneth (a. a. 0. S. 585 f.; vgl. Gerhard, 
Gr. Myth. a. a. ü.) richtig ausführt, der weib- 
liche Bronzekopf, der die angeführte Schrift 
Cattaneos veranlafst hat. 

Eine Spur einer an Epona anknüpfenden 
Legende könnte man erkennen bei Pseudo-Plu- 
tarch, Parall. 29 (wo als Gewährsmann an- 
geführt wird 'Ayrjailaos iv XQh(p 'iruXiiiäv): 
Fulvius Stellus, ein Weiberfeind, verband sich 
mit einer Stute , die eine schöne Tochter, 
welche er Epona nannte, gebar, wenn der 
Autor irgendwie zuverlässig wäre (mit Un- 
recht also legt Corssen a. a. 0. S. 131 f. die- 
ser Erzählung, die er als eine 'einheimische 
Sage' betrachtet, Wert bei und verwendet sie 
als Beweis für den angenommenen italischen 
Ursprung der Göttin). [R. Peter.] 

Epopens {'Enonsvs), 1) bei Homer und He- 
siod nicht bezeugt; aber von den nachhome- 
rischen Epikern mannigfach behandelt. Er 
ist Sohn des Aloeus, Enkel des Helios und 
beherrscht als Erbe seines Vaters Asopia (Si- 
kyon); nach dem Tode des Bunos erhält er 
auch Ephyraia (Korinthia), so dafs er den 
grofsväterlichen Besitz wieder in seiner Hand 
vereinigt. Seinen Sohn Marathon behandelt 
er so gewaltthätig , dafs dieser nach Attika 
flieht und erst nach des Vaters Tode zurück- 



kehrt, Eumelos bei Paus. 2, 1, 1. Nach den 
Kyprien fand Epopeus seinen Untergang bei 
der Zerstörung Sikyons , weil er die Tochter 
des Lykurg verführt hatte. So erzählte Nestor 
dem Menelaos in einer Episode {ProMos bei 
Photios). Welcher, ep. Cycl. 2, 98. Asios giebt 
dem Epopeus die Asopostochter Antiope (s. d.) 
zur Frau, die von Zeus den Amphion (s. d.), von 
ihrem Gatten den Zethos gebar, Paus. 2, 6, 4. 

10 Bei Apollod. I, 7, 4. 3, 5, 5 ist Epopeus Sohn 
des Poseidon und der Kanake und Bruder des 
Aloeus. Zu ihm flieht, von Zeus schwanger, 
die thebanische Antiope, die Tochter des Nyk- 
teus, und vermählt sich mit ihm. Da tötet 
sich im Unmut ihr Vater Nykteus und trägt 
seinem Sohne Lykos auf den Epopeus und die 
Antiope zu strafen. Lykos erobert Sikyon, 
tötet den Epopeus und führt die Antiope ge- 
fangen weg, wobei sie unterwegs den Zethos 

20 und Amphion gebiert, Schal. Apoll. Bhod. Arg. 
4 , 1090. Ganz dasselbe erzählt Hygin. f. 8, 
nur nennt er statt Epopeus den Sikyonier 
Epaphus. Bei Pausnnias endlich (2, 6, 1 ; vgl. 
Eudoc. viol. 15 b) ist Epopeus kein einheimi- 
scher Herrscher, sondern wandert aus Thessa- 
lien ein und erhält nach dem Tode des kin- 
derlosen Korax die Herrschaft von Sikyon. Er 
raubt die schöne Antiope, des Nykteus Toch- 
ter, die von Asopos stammen sollte. In der 

30 Schlacht gegen die heranziehenden Thebaner 
wird Nykteus , aber auch der siegreiche Epo- 
peus verwundet. Sterbend trägt Nykteus dem 
Lykos aufsnr der Vormundschaft für den un- 
mündigen Labdakos Rache an Epopeus und 
Antiope auf. Epopeus opferte unterdessen 
Siegesopfer und baute der Athene einen Tem- 
pel; auf seine Frage, ob das Gebäude ihr an- 
genehm sei, liefs die Göttin öl ans dem Boden 
quellen. Später starb Epopeus an der ver- 

40 nachlässigten Wunde; sein Nachfolger Lame- 
don lieferte die Antiope aus und sie gebar 
unterwegs. Epopeus erbaute in Sikyon nicht 
weit vom heiligen Thore einen Athenetempel 
von ungewöhnlicher Pracht und Gröfse, der 
durch Blitzstrahl zerstört wurde. Nur der 
Altar daraus erhielt sich, und vor ihm befindet 
sich das Grabmal des Epopeus. Auch die 
Gründung eines Heiligtums der Artemis und 
des Apollon wurde auf ihn zurückfährt, Paus. 

50 2, 11, 1. Gerade umgekehrt berichtet Diodor 
fragm. l. 6 , dafs Epopeus die Götter zum 
Kampfe aufforderte und ihre Tempel und Al- 
täre zerstörte. 

Epopeus wird von Preller und Gerhard 
übereinstimmend als eine Lichtgottheit erklärt, 
eine andere Form des Helios, der auf der 
Höhe {inaicri) thront, wobei daran zu erin- 
nern ist, dafs 'Etiöhdj nach Steph. Byz. ein 
Name für Akrokorinth war (vgl. 'Eqpügij) ; als 

60 abgeleitet führt Steph. noch besonders inm- 
WEiJs und JjtcoTti'rrjs an. 'Enconig „die Göttin 
auf der Warte'.' war bei den Sikyoniern ein 
Beiname der Demeter (Hesych.). Zu dem so- 
larischen Wesen des Epopens pafst seine Eigen- 
schaft als Diener der Athene, derjenigen näm- 
lich, die in dem benachbarten und verwandten 
Korinth durch Fackellauf verehrt wurde. Als 
Frühlingsheros erklärt den Epopeus B. Schrö- 
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der de Sphinge 11. — 2) König von Lesbos, 
der seine eigene Tochter, die schöne Nykti- 
mene, entehrte; sie floh deshalb voll Scham 
in die Wälder und wurde von Athene aus 
Mitleid in eine Nachtenle verwandelt, Hygin. 
f. 204. 253. — 3) einer der Tyrrhener, welche 
Bakchos wegen versuchter Gewalfcthat gegen 
ihn in Delphine verwandelte , Hygin. f. 134. 
Ov. met. 3, 619. Vgl. Acoetes. [Wilisch.] 



in München, J. de Witte, Cat. etr. nr. 135; 
s. C. I. Gr. n. 7398. — 3) Eine der nysischen 
Najaden, welche den Dionysos aufzogen, Hyg. 
f. 182. — 4) Mainade , auf einer Vase der 
Lambertin. Sammlung, 0. Jahn, Vasenbilder 
p. 11 f. taf. 2. C. /. Gr. n. 8439 [Heydemann, 
Satyr- u. Bakchennamen 19. R.]. — 6) Eine 
von den in Vögel verwandelten Schwestern 
des Meleagros, Gramer, An. Par. 1, 285, 31. 



Epops tötete den Narkissos, den Sohn des lo Anonym, de muUer. in Westermann Parad.-p. ^19. 



Amarynthos (s. d.), Akusil. bei Prob, zu Verg. 
Bue. 2, 48 in Müller fr. h. gr. 1, 102, 21a. 
Vgl. oben 84, 54 u 85, 9. 42 ff. [Steuding.] 

Epytides i'HmvriSrig), Sohn des Epytos (Pe- 
riphas), der Begleiter des lulus, Verg. Am. 5, 
547; 579. Umn. II. 17, 323 ff. Suid. (Schultz.] 

Epytus, ein Trojaner, der sich bei der Flucht 
aus Troja dem Äneas anschlofs, Verg. Aen. 
2, 340. [Schultz.] 

Era auf einer Inschrift aus Aquileia, C. I. iu 



L. 5, 8970 a = Aeracura (s. d.). [Steuding.] 

Eranno {'Egavvm), Nymphe, C. I. Gr. 6854 e. 

[Röscher.] 

Eraos CEQaog), einer von den Söhnen des 
Neoptolemos und der Leonassa (s. d.). Praxen. 
und Nikom. Akanth. nach Lysimaeh. in den 
Schol. Ven. Eurip. Androm. 24 bei Müller fr. 
h. gr. 3, 338, 13. [Steuding.] 

Erasia {'Egaeia), Tochter des Phineus (s. d.), 
Palaiph. 1, 24. [Schnitz.] 

Erasinos {'Egaatvog), ein Argiver, zu dessen 
Töchtern Britomartis (s. d.) kam. Anton. 
Lib. 40. [Schultz.] 

Erasippos ('Egdamnog), Sohn des Herakles 
und der Thespiade Lysippe, Apollod. 2, 7, 8. 

[Stoll.] 

Erate (?) , eme von den Töchtern des Da- 
naos, welche den Eud(a)emon tötete, Hygin. 
f 170. [Steuding.] 



Mythogr. 345, 13. — 6) Arkadische Nymphe 
(Dryade), welche dem Arkas den Azan, Aphei- 
das und Elatos gebar, Paus. 8, 4, 2. 10, 9, 3. 
Sie war Prophetin des weissagenden Pan, 
Paus. 8, 37, 9. Plat. Phaedr. 263 d. Preller, 
Grieeh. Myth. 1, 613. — 7) Eine Tochter des 
Thespios, von Herakles Mutter des Dynastes, 
Apollod. 2 , 7 , 8 , wo Jvväatrig 'Egatovs statt 
z/. "Egarog zu lesen sein wird. [Stoll.] 
Eraton {'Eqdtcov), Satyr, Heydemann, Satyr- 



u. Bakchennamen 29. [Röscher.] 

Erat08(?) s. Erato 7. 

Erebos ('Egeßog, £0s, n. G. Curtius. Grund - 
eüae 480 ). Die unterirdische Finsternis, oft 
für die Unterwelt selbst gesagt. Aus dem 
Erebos holt Herakles den Kerberos, lUas 
8, 368, erhört Erinys die Althaia, 7, 571, holt 
Zeus die Hekatoncheiren, Hesiod. .. Thmg . 
üfiä.; dorthin gelangen die Verstorbenen, Ilias 
30 16^327. iJi.._ll^_,37--,6M.u21W-35j6^-fffiS. T h . 
515. K aibel, ^j) Jfifreiwim._nr,..^^_(ath. Grab- 
stein). Ov. me t. 10. 76: deos Erebi crudeles. 
Vol. F lacc. 2, 120 u^ö. Odysseus opfert am 
Hadesthor sig 'Egsßog atgitpixg Od 10, 528; der 
Skylla Grotte liegt «gös ^ötpov ilg 'Eqtßog 
xsxgamievov 1 2, 81 (nach Abend). — Erebos 
genealogisiert: aus dem Chaos kamen Ere- 
bos und Nyx, aus diesen beiden Aither und 
Hemera, Hes. Th. 1 23 Akusilaos . Schoem . 



Erato {'Egatci , die Liebliche) , 1) eine der 40 oo. 2, 78. Dazu Antagoras bei Biog, L, 4, 26 



neun Musen (s. d.), Tochter des Zeus und 
der Mnemosyne, Hes. Theog. 78. Apollod. 1, 
3, 1. Orph. Hymn. 75, 9. C. I. Gr. 5866. 
8185. Sie war die Muse heiteren anmuti- 
gen Scherzes, an dem die Liebe den vor- 
züglichsten Anteil hat, die Göttin der Liebes- 
poesie und des Tanzes; sie erfand yafii%d 
«al ogxneiv, Tzetz. Hes. Opp. p. 23 f. Gaisf. 
Schol. Apoll. Ehod. 3, 1. Diod. 4, 7. Plut. 



VgL Arl^t. Ao. 691. 1193 (Erebos zeugte den 
Aer). Aus Chaos und Caligo kamen Nox, 
Dies, Erebus, Aether, aus Nox und Erebus 
viele, Fatum etc. Hya. fab. m.: diese Reihe 
der Kinder etwas anders bei Cic. d. D. n. 3. 
17. — Aus dem Erebos kommt die Nacht, 
Eurip . „0»^_tI2• Vgl,. Nox Breblia., Vag. Cttl. 
2 02 Hpt. Paul Erehum . Bei Erebos wuchs 
Isis auf K^ajhel,, Epigr. nr. 1029. Erebus, Teil 



Quaest. sympos. 9, 14, 7. Athen. 13, 555b. 50 der Unterwelt, für die Guten, Sfrv, Atn, 6, 



Plat. Phaedr. p. 259 d. Braun, Gr. Götterl. 
§ 396. Daher ruft Apoll. Bhod. 3, 1 sie an, 
wo er die Liebe der Medeia, Vergil {Aen. 7. 37), 
wo er von Lavinia, Turnus und Aneas singen 
will ; daher sind ihre Bildwerke oft mit Saiten- 
instrumenten versehen, Anth. Pal. 9, 505. 
Von Aethlios, dem Sohne des Endymion, oder 
von Philammon war sie Mutter des Thamyris, 
Tzetz. Hes. Op. p. 25. 28. Schol. 11. 10, 435 



404^ Erebos bei dem Orphikern, a. Pnllw-r 
Ple^n 1, 36. [v. Sybel.] 



Erechtheus {'Egcx^^'"s)- Ursprünglich iden- 
tisch mit Erichthonios [vergl. 'EqixS'svg C. 
J. Gr. 2374. Röscher.], Sohn der Erde'^ von 
Athena in ihrem Tempel aufgezogen, vergl. 
Hom. B 547: Sijiiov 'Egex^^og iisyaXi^rogog, ov 
not' 'A&rivri &gsi\)B Jiog d-vyuTrjg — tskc 9i 

-- , t^iScogog agovga — kkS S' iv '.^ÖTj'^gs £'"««' 

Bildliche Darstellungen in Mus. Pio-Clem. 60 im hl niovi vjjrä. Hom. rj 81. Er heifst yriys- 
t. 1 pl. 22. 23 und bei Hirt Taf. 28, 1. 29^ 9, vjg bei Herod. 8, 55. Dionys.^ Hai. _14,^2. 



herculanisches Gemälde. — 2) Eine Nereide, 
Tochter des Nereus und der Doris, Hes. Theog. 
247. Apollod. 1, 2, 7. Schoemann Op. Ac. 2, 
169 (Amata). Braun, Gr. Götterl. § 78. Lehrs, 
Populäre Aufsätze S. 120. Dargestellt bei dem 
Raub der Thetis durch Peleus auf einer Kylix 
der Sammlung des Fürsten von Canino, jetzt 



Eustath. ad Hom. 283, 12, Sohn des Hephaistos 
und der Ge bei Plutarch. orat. vit. 8, 37. 
Stqph. Byz. ethn. ed. Mein. 438. Sdwl. Aristid. 
Panath. ed. Bind. 3, 62. Nonn. Dionys. 13, 
172; vgl. Xen. mem. 3, 5, 10. Nach der nicht 
erst, wie gewöhnlich angenommen wird {Mul- 
ler, Orchomenos^ 117), von Plato Kritias llOA 
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eingeführten Trennung der beiden Namen Ion 294 erwähnten, durch Hilfe des Xuthos 
(schon Pindar und der Dichter der Danais entschiedenen Kriege; auch Kekrops soll nach 
nannten den Erichthonios, Tgl. Äarpo&ral 8. V. Euboia ausgewandert sein (s. o). Unter des 
avT6v9ovss; vor allen trennt sie Eurip. Ion Erechtheus Eegierung findet em Nachspiel zu 
267) wird Erechtheus Sohn des Erichthonios dem Kampfe der Athena und des Poseidon 
genannt {Eurip. Ion 267 v. 1007), oder des um den Besitz des Landes statt; entweder um 
Pandion und der Zeuxippe; sein Bruder ist die im Kampf mit Athen befindlichen Eleusi- 
Butes, zugleich der Gatte seiner Tochter Chtho- nier zu unterstützen, oder um einfach den 
nia Apollod. 3, 14, 8. Eygin. f. 48. Schol. Erechtheus der Macht zu berauben, kam En- 
Demosth. 705, 19; nach andern ist Pandionio molpos, Sohn des Poseidon und der Chione 
sein Sohn und Nachfolger, Schal Eurip. Phoen. (der Tochter des Boreas und der Oreithyia), 
854. Eerakl. Pont, de reb. publ 1 , 1. Steph. König von Thrakien, mit Thrakern nach Athen, 
Byz. s V.; auch'wird er Sohn der Nemesis ge- unter dem Verwände, dafs seinem Vater Posei- 
nannt bei Photius 482, 15. Um die verschie- don die Herrschaft gebühre {Isokr. Panath. 193 
denen Nachrichten unter einander in Einklang riiKpioßigtriesv 'Egsi^ei Trjg roölefas, cpaoKwv JJo- 
zu bringen, nehmen die Alten auch zwei Erech- asidä tiqötsqov 'J9rjväg yiavalaßeiv avxriv. Vgl. 
theus an ( Schal. Eurip. Phoen. 854. Nonnas Schol.Ew.Phaen.Sbi). Erechtheus wandte sich 
Dianys. 13, 171). Nach Diod. Sic. 1, 29, 1 nach Delphi an Apollon, um zu erfahren, m wel- 
stammt er aus Ägypten; gelegentlich einer cherWeise er den Angriff der Feinde abschlagen 
Hungersnot habe er Getreide nach Athen ge- 20 könnte; er erhält das Orakel, er werde siegen, 
bracht und sei dafür zum König ernannt wor- wenn er vor dem Kampfe eine semer Tochter 
den; er habe die Mysterien in Eleusis einge- opfere; nach Rücksprache mit der Praxithea 
führt Er errichtet seiner Mutter Nemesis ein thut er dies (und zwar opferte er nach Stob. 
Heiligtum , Photius 482 , 14. Nach Xenoph. flar. 89, 33 die älteste, nach andern die jüngste, 
conv 8, 40 nimmt er teil am Zuge des Dio- Chthonia; nach Paradox, ed. Westerm. 2VJ 
nysos gegen die Barbaren, vergl. Nonn. Dion. wird Prokris geopfert und Kreusa und Chtho- 
13, 171. Unter seiner Herrschaft erhalten die nia sind die sich selbst tötenden; nach Sutdas 
Athener , früher Ktn^oiciSai genannt , zuerst u. Photius s. v. «aq»ivoi bieten sich Protoge- 
den Namen 'A»rivatoi, Herod. 8, 44. Er rieh- neia und Pandora selbst zum Ofer dar). Da- 
tet die Panathenäen ein und fährt zuerst mit 30 durch erlangt er zwar den Sieg, verliert aber 
jittoaßatTjs oder dnoßäz^g , ja er wird über- auch die andern Töchter , da diese mit der 
haupt als der erste Wagenlenker, vermöge der Getöteten sich das gegenseitige Versprechen 
Gabe der Athena, bezeichnet, Eratasth. catast. gegeben hatten , dafs keine die andern uber- 
13 Aristid. Panath. 107; vgl. Schol. ed. Bind. leben sollte. Infolge davon heifst es spater, 
3, 62 Themist. orat. 27, 337a. Seine Gattin Erechtheus habe seine Töchter geopfert, 
heifst Praxithea, Tochter des Kephisos, Ly- oder, sie seien freiwillig für das Vaterland in 
curg. c. Leair. 98. Porphyr, de ab^tin. 2, 56. den Tod gegangen. Sie werden verehrt als 
Stobaei flar. 39, 33. Plutarch. paräll. 20, oder naQ»evoi., gfüyos rgmÜQ&evov, Tccäsg [Harpo- 
des Phrasimos und der Diogeneia, Tochter des erat. ed. Bind. 2, 441. Schal. Arat. 172^ oder, 
Kephisos {Apollod. 3, 15, 1); als Söhne gelten, 4o nach dem Lokal, wo sie geopfert wurden, Ta- 
abgesehenvon Pandion es. o.) Kekrops der jün- Mv&iäeg {Demosth. epitaph. 27. Bwd. Sic. 17, 
o-ere welcher nach Euboia übersiedelt und 15, 2. Suid. s. v. nag^svoi. Photius 397, 7. 
dem von Xuthos später die Herrschaft zuge- Aristid. Panath. 119). Nach Eurip. Plwen. 
sprechen wird {Paus. 1, 5, 3. 7, 1, 2; vergl. 851 erscheint Teiresias, nach Paus. 1, 36 4 
dagegen Apollod. 3, 15, 5), Alkon {Schal. Apoll. der dodonäische Seher Skiros, der nach Phat. 
Eh Arg. 1, 97), femer Orneus {Paus. 2, 25, 5. 385 aus Eleusis stammt, in Athen, um durch 
Plutarch. Thes. 32), Thespios {Paus. 9, 26, 6. seinen Beistand den Athenern zum Sieg zu ver- 
Biod. Sic. i, 29, 3), Eupalamos {Diad. Sic. 4, helfen, vgl. Thuk. 2, 15. Eurip. Ion 277. Lyc. 
76 1), Pandoros {Apollod. 3, 15, 1), Metion c. Leoer. 98 {Em: Erechtheus). Plutarch. parall. 
{Paus 2, 6, 5. Schol. Soph. Oed. Col. 463), 50 20. Porphyr, de abstin. 2, S>6. Clem. Alex, pro- 
Sikyon (Paus. 2, 6, 5); seine Töchter sind Me- trept. 3, 12. Luc. Bern. enc. 46. Paus: 1, 6, 2. 
rope (Mutter des Daidalos) bei Plutarch. Thes. 38, 3. Isokr. 33, 35. 177, 7. Anstid. Panath. 
19 Kreusa {Eurip. Ion 10. 260. Paus. 1,28, 4. 119. Cic. pro Sest. 21, 48. de fin. 5, 22, 62. 
Schal. Arist. nub. 1468), Oreithyia {Schol. Harn. Tusc. 1, 48, 116. Schol. Bob. in Cui. pro Sest. 
ä 533 Biod. Sic. 4, 43, 3. Schol. Apoll. Bh. 21. Nach Schol. Bern. 438, 17 ist es eine der 
Arg 1, 211 Ovid. met. 6, 676), Prokris {Schal. drei Kekropiden, Agrauloa, welche sich, um der 
Ilom a, 320); nach Suidas a. v. xag^evoi, Stadt den Sieg zu verschaffen, von der Mauer 



Photim 397, 7. Mich. Apast. 14, 7 hat er 6 stürzt: zum Dank dafür wurde ihr nach Be- 
Töchter, Protogeneia, Pandora, Prokris, Kreusa, endigung des Krieges neben den Propyläen 
Oreithyia und Chthonia, nach Eurip. Erech- 60 ein Heiligtum errichtet, in welchem die Jung- 
«Äeus (.Lycurg. c. Leoer. a. a. 0.) nur drei, das linge beim Eintritt unter die Epheben ihren 
tivyog TQinaQ»svov {Eurip. fr. 357), zu denen Eid ablegen mufsten. Ebenso bei Schal. Anat. 
nach Ion 280 noch Kqsovaa hinzukommt. Sein Panath. 119, wo noch gesagt wird, dafs Herse 
Sohn Alkon fl.ieht nach Schol. Apoll Bh. Arg. und PandroflOB sich infolgedessen gleichfalls 
1, 97 mit seiner Tochter Chalkiope aus Attika den Tod gaben. Hyperides läfst den Brech- 
nach Euboia, die Bewohner von Chalkis wei- theus nicht von Eumolpos, sondern von Phor- 
gem sich ihn auszuliefern; wahrscheinlich in- bas, dem Könige der Kureten, bekriegt wer- 
folge hiervon kommt es zu dem von Eurip. den, gleichfalls einem Bohne des Poseidon; 
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nach ihm ist das 0oQßavTstov benannt, s. yqaittai agfia ilccvvcov, mg ngärog zovzo r^g 

Harpocrat. s. v. ^o^ß. Phot. 654, 3. Etym. Q'eov äe^äfievog, intiSri zqÖtiov rivä Vibg av- 

M. 798, 25, während nach Phanod. fr. 7 das rijg sSokbi, vgl. Michaelis der Parthenon 184, 1. 

Opfer der beiden Töchter im Kriege gegen die Im Erechtheion wurde ihm auf dem Altar des 

Boioter nötig wurde. Qüa.cb. Eustath. ad Som. Poseidon geopfert [Paus. 1, 26, 5); den Epi- 

1156,52 wird Athen zu gleicher Zeit von zwei dauriern wurde von den Athenern nur unter 

Heeren, dem des Eumolpos und dem des Phor- der Bedingung Olivenholz zu Statuen bewilligt, 

bas,KönigsderAkamaiien, belagert.) Eumolpos dafs sie jährlich der Athena Polias und dem 

selbst, oder sein Sohn Immarados fällt in der Erechtheus Opfer darbrächten, Herod. 5, 82. 
Schlacht durch die Hand des Erechtheus, der lo Vgl. Cic. de nat. d. 3, 13, 49 u. 50. Aristid. 

gleichfalls seinen Tod findet. Paus. 1, 27, 4; Panath. 119. 

durch Verschmelzung der oben erwähnten Nach Euripides ist der Mythus des Erech- 

Phorbassage läfst der Schal, zu Eurip. Phoen. theus auch von Ennius behandelt worden (3 

854 den Eumolpos samt seinen Söhnen Phor- Frgm.); auch in Pantomimen scheint er ver- 

bas und Immarados von der Hand des atti- wandt zu sein, vgl. Luc. de sali. 40. Wie sehr 

sehen Königs fallen. Nach Eurip. Erechth. fr. der Mythus desselben besonders in Athen volks- 

364 wird Erechtheus schwer verwundet heim- tümlich war, läfst auch Plato erkennen, Menex. 

gebracht, nach Eurip. Ion 281 von Poseidon 239B jtohjtki. avxmv fiärj tMarcös rrjv aQSzrjv 

durch Schläge mit dem Dreizack in der Erde vfivriaavTsg ig nävxag iisfirivvyiaaL; femer sei 

(unter dem Poliastempel) verborgen ; er hat 20 angeführt, dafs Hygin f. 253 quae contra fas 

also ein gleiches Schicksal wie Kekrops, vgl. concuhusrunt, auch erwähnt wird Procris cum 

0. Jahn, arc. Ath. descr.^ 29, 12. Nach Ey- Erechtheo patre, ex quo natus est Aglaurus. 
gin f. 46 erfolgt das Opfer der Chthonia erst Harpocrat. s. v. iTtsvsyyiilv Sö^v berichtet nach 
nach Beendigung des Krieges; Erechtheus hat Istros , dafs Erechtheus auf dem Grabe der 
im Kampf den Eumolpos getötet, da verlangt Prokris einen Speer aufgerichtet habe , zum 
Neptun als Sühne, dafs er ihm die Chthonia Zeichen der zu nehmenden Rache. 

als Opfer darbringe; dies geschieht, aber nach Darstellungen desErechtheuswurden von 
ihrem Tode töten sich auch die anderen drei Welcher, Braun u. a. in der Ostseite des Par- 
Töchter. Ipse Erechtheus ab love Neptuni ro- thenoufrieses gesucht, mit Unrecht, vgl. Nuove 
gatu fulmine est ictus. Vgl. dagegen f. 238: 30 Mem.delV Inst. 183. Michaelis, der Parthenon 
Erechtheus Olithoniam ex sortibus pro Athenien- 261. Er ist, samt Aigeus und Pallas, mit 
sibus (oceidit). ISach Alcidam. Odyss. 6 {Orat. Hintansetzung jeder Chronologie, auf einem 
att. 2 , 200) ist Menestheus derjenige, welcher Cäretaner Vasenbild bei der Geburt des Erich- 
dem Angriffe des Eumolpos entgegentritt. thonios gegenwärtig, vgl. Ann. delT Inst. 1877, 
Nach Philochoros (Harpokrat. s. v. BorjdQÖiiia) 432. Auf den Kampf des Erechtheus gegen 
und Strabo 8, 7, 1 wird der Krieg erat durch Eumolpos bezieht Lölling, Gott. Nachr. 1874 
die eilige Hilfe des Ion, Sohn des Xuthos und No. 2 den Ostfries des Theseion, meiner Mei- 
der Krensa, zu gunsten der Athener entschie- nung nach mit Recht; doch vergl. Overbeek, 
den; dem Ion wird infolge dessen die Königs- Gesch. d. PI. 3, 1, 853. Wohl mit Unrecht 
würde übertragen; bei Paus. 7, 1, 5 dagegen 40 wird auf Erechtheus ein kürzlich auf der 
wird ein zweiter Krieg der Athener gegen Akropolis gefundenes archaisches Relief, ei- 
Eleusis erwähnt, bei welchem Ion zur Hilfe nen Wagenlenker mit zurückgewandtem Kopfe 
herbeieilt und die Führung übernimmt. Inge- darstellend, bezogen im IlaQvciaaög 1883, 
nauer Kopierung des ersten Kampfes fällt Ion 281, 2. Vergl. noch Erichthonios, Eumolpos, 
in der Schlacht, vgl. 2, 14, 2, wo erzählt wird, Chthonia, Hyades, Hyakinthides , Pborbas. — 
dafs Dysaules, Bruder des Keleos, aus Eleusis 2) Beiname des Poseidon {Plutarch. mor. ed. 
von Ion vertrieben sei. Vgl. Loheck, Aglao- Dübn. 1027, 37) oder des Zeus {Schol. Lyh. 
pham. 207. Alex. 158). Vgl. Preller, gr. M.^ 1, 167, 1. 
Nachdem der Sieg für die Athener ent- [Engelmann.] 
schieden war, wird Frieden geschlossen unter 50 Erepha {'Egitpa), Amme des Dionysos, Etym. 
der Bedingung, dafs die Eleusinier sich den Magn. 372, 1. Siehe Eripha und Eriphia. 
Athenern unterwerfen; sie erhalten aber das [Steuding.] 
Recht für sich die Mysterien abzuhalten. Paus. Eresos ("Egaoos) , 1) ein Krieger auf dem 

1, 38, 3. Gemälde des Polygnot in der Lesche zu Del- 
Erechtheus wurde als Heros Eponymos viel- phi, Pav^. 10, 27, 1. — 2) Sohn des Makar, 

fach gefeiert, vgl. Schol. Demosth. 485, 17. 702, nach welchem die Stadt Eresos auf Lesbos 
12. 705, 19, und durch Standbilder geehrt, so benannt sein sollte. [Schultz,] 
in Athen auf dem Markte {Paus. 1, 5, 2; ist Eretmeus ('Eestfisug), einer der phaiakischen 
dies vielleicht das als vorzüglich gepriesene Jünglinge, die vor Odysseus Wettkämpfe ver- 
Werk des Myron, Paus. 9, 30, 1?) und in Del- 60 anBtalteten,-Som. Od. 8, 112. [Schultz.] 
phi, ein Werk des Pheidias, unter dem Zehnten Eretriens {'EQSTQUvg) , Sohn des Phaethon, 
der marathonischen Beute; die Gruppe zweier der von Makistos in Triphylien aus Eretria 
kämpfenden Männer, aus Bronze, beim Polias- auf Euboia gegründet haben soll , Strabo 
tempel, wurde auf den Kampf des Erechtheus 10, 447. Schol. IL 2, 537. Steph. Byz. s. v. 
mit Eumolpos oder Immarados gedeutet. Paus. [Schultz.] 
1 , 27 , 4. Ein Gemälde (?) wird vom Schol. , Ereua ('Eqsva), eine Nymphe, nach welcher 
Aristid. Panath. ed. Bind. 3, 62 erwähnt sv die lykische Stadt Ereuates ihren Namen er- 
xy a-nqonoXti, onlaa avtijg {tijs 'A&rjväg) yi- halten haben soll, Steph. Byz. a. v. 'Eqsvätris. 
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Derselbe identificiert sie, wenn die Lesart rich- 
tig ist, mit 'Elevd'SQcc. [Steuding.] 

Erentbalion {'Egsv^allmv), Sohn des Hippo- 
medon oder Xanthippos, ein Arkadier, der in 
der Rüstung des Areithoos, die ihm Lykurgos 
geschenkt, gegen die P.ylier kämpfte und von 
Nestor erlegt wurde, Hom. II. i, 319. 7, 134ff. 
Nach Schdl. Apoll. Ehod. 1, 164 wurde Ereu- 
thalion von Lykurgos getötet und zum Anden- 



Pferde die Reiterei unbrauchbar machte, vgl. 
Hesyeh. s. v. iTCTCoSivjjg. Nach Polyaen. 1, 
3, 5 lenkte er, um die Reiterei der Feinde zu 
hindern, den Flufs in die Ebene, vgl. Marm. 
Alb. Mal rav Ufivav inl roü neSiov £ff%J)0£v 
avToig dnotpQÜ^at norafiöv). Nach Euripid. 
Herc. f. 49 hat Herakles selbst zum Andenken 
an seinen Sieg einen Altar des Zeus Smxftq, 
nach Paus. 9, 17 einen Löwen vor dem Tem- 



ken daran das Pest der Moleia gefeiert. — 2) lO pel der Artemis Eukleia aufgestellt. Neben 



ein Kilikier, Vater des Oineus , Norm. 43, 56. 
— 3) Sohn des Kriasos, Enkel des Argoa, 
Gründer von Ereuthalia, Schal. Ewr. Phoen. 
1123. [Schultz.] 

Erentho {'Eqsv&co), Amme und Begleiterin 
des Dionysos: Nonnus 14, 223. [Röscher.] 

Ergane s. Athene oben S. 681 u. vgl. Kai- 
bel, Epigr. gr. 776. 

Ergeus, Vater der Kelaino (s. d.), Hyg. f. 
157. (Schultz.] 

Ergiaios ('E^ytaios), einer der Nachkommen 
des Diomedes (s. d.), der, von Temenos nber- 
nedet, in Gemeinschaft mit Learchos das Pal- 
ladion aus Argos entführte, Flut. Quaest. graec. 
48. [Schultz.] 

Erginos {'Eoyivos), 1) Sohn des Klymenos und 
der Buzyge, Schol. Äpollon. Bhod. Arg. 1, 185, 
oder der Budeia, Eustath. ad Hom. 1076, 26, 
König von Orchomenos in Boiotien. Als sein 



andern soll Amphitryon tapfer kämpfend in 
der Schlacht gegen die Minyer gefallen sein, 
s. Amphitryon. Nach der Schlacht wurde He- 
rakles von Hera in Raserei versetzt, Apollod. 
2 , 4 , 12. Als Erginos die Auslieferung des 
Herakles forderte, war nach Diod. Sic. 4, 10 
der König Kreon schon bereit zu gehorchen; 
da überredete Herakles seine Altersgenossen, 
mit ihm das Vaterland zu befreien; er ent- 
20 nimmt aus den Tempeln die Waffen und zieht 
so gegen Erginos. Nach Paus. 9, 17, 1 mufste 
erst, um den Sieg den Thebanern zu sichern, 
ein Menschenopfer dargebracht werden; die 
zwei Töchter des Antipoinos, Androkleia und 
Alkis, opferten sich freiwillig für die Stadt. 

Unter den von Erginos beim ersten Über- 
fall getöteten Thebanern werden von Schol. 
Eurip. Phoen. 53 die Söhne des Oidipus und 
der lokaste, Phrastor und Laonytos angeführt. 



Vater bei dem Pest des Poseidon in Onchestos so Nach Paus. 9 , 37 , 2 wird Erginos nicht ge- 



durch einen Steinwurf des Thebanera Perieres, 
Wagenlenkers des Menoikeus, getötet war, 
sammelte er mit seinen Brüdern ein Heer, zog 
gegen Theben, besiegte die Thebaner vorzüg- 
lich durch die Reiterei {Pind. Ol. 14, 2 und 
Schol. Tzets. Lyh. 874. Polyaen. 1, 3, 5. Paus. 
9, 38, 4) und zwang sie zur Unterwerfung, in- 
dem er ihnen auf 20 Jahre einen Tribut von 
jährlich 100 Rindern auferlegte. Auf die Boten 



tötet, sondern schliefst Frieden mit Herakles; 
da sein Land durch den Krieg stark mitge- 
nommen ist, legt er sich, ohne an Nachkom- 
menschaft zu denken, nur aufs Sparen; end- 
lich, nachdem es ihm gelungen ist, wieder 
Reichtümer zu sammeln, wünscht er auch Kin- 
der zu haben; auf Anweisung des delphischen 
Orakels nimmt er eine junge Frau und zeugt 
mit ihr den Trophonios und Agamedes, die 



des Erginos, die den Tribut einfordern woU- «jedoch von andern für Söhne des Apollon ge 



ten, stiefs Herakles (noch in jugendlichem 
Alter, vgl. Diod. Sic. 4, 10. Aristid. Herakl. 
31. Marm. Alb. 0. Jahn, Bilderchron. 69) bei 
seiner Rückkehr vom Kithairon; er schnitt 
ihnen Ohren und Nase ab, band ihnen die 
Hände auf den Rücken und schickte sie so 
dem Erginos zurück. Als der König von Or- 
chomenos nun wieder mit grofser Heeresmacht 
herauszog, trat ihm Herakles, von Athena mit 
Waffen ausgerüstet {Apollod. 2, 4, 11. Diod. 50 
Sic. 4, 10) entweder allein (Eur. Herc. für. 220 
OS slg Mivvaiai «äai Sia fta^S fioXäv) oder 
an der Spitze eines Heeres {itoleiiUQxäv bei 
ApoUodor) entgegen, schlug und tötete ihn und 
zwang die Orchomenier den doppelten Tribut 
an Theben abzuliefern. (Die Feindschaft der 
beiden Städte Theben und Orchomenos dauert 
bis in die historische Zeit hinein.) Zum Dank 
für die Befreiung des Landes erhielt Herakles 



halten werden, vgl. Schol. Aristoph. nub. 508. 
Nach Eustath. ad Hom. 272 , 31 heifst sein 
Sohn Azeus. 

Der Kampf zwischen Erginos und Herakles 
wird von Welcher, ep. Cykl. 1, 253 und 2, 422 
als Inhalt des Epos Mivväg angenommen; da- 
gegen wendet sich v. Wilamowitz, phil. Unters. 
7 , 222 , wie mir scheint , mit zweifelhaftem 
Recht. 

Über Darstellungen des Kampfes zwischen 
Erginos und Herakles s. Arch. Ztg. 1875, 20; 
1879, 186 (iJ. Engelmann), vgl. dagegen Ann. 
delV Inst. 1880, 93 (jff. Heydemann). Ich halte 
die Deutung der dort besprochenen Monumente 
aufrecht. — 2) Teilnehmer am Argonauten- 
zuge; er wird als Sohn des Poseidon (Schol. 
Pind. Pyth. 4, 61. Apoll. Bhod. Arg. 1, 185. 
2, 896. Hygin. f. 14. Val. Fl. Arg. 1, 416. 
Orpheus Arg. 150) aus Milet bereichnet, von 



von dem König Kreon dessen Tochter Megara 60 Pindar dagegen [Ol. 4, 19) Sohn des Klyme 
zur Frau, Apollod. 2,4,11. Eustath. ad Hom. nos genannt (und der Buzyge, Schol. Ap. lik 
272, 31. Isokr. Plat. 10. Diod. 15, 79. Strabo Arg. 1, 185), also mit 1) identificiert; darauf 



9, 2 (414). Schol. Theokr. 16, 105. Paus. 9, 9. 
Zum Andenken an den Sieg wurden dem He- 
rakles Statuen und Heiligtümer errichtet (Paus. 
9, 24, i-.'PivoKolovaxrjg, weil er den Boten 
die Nasen abschnitt, 9, 26, 1 'innoSirrig, weil 
er den Orchomeniem durch Fesselung ihrer 



weist auch Hygin f. 4 hin : quidam Periolymeni 
dicunt, Orchomenius. Vielleicht zeigt Hygin 
f. 157, wo unter Neptuns Söhnen auch solche 
ex Celaeno, Ergei (Ergini, cj. Swrsian) fiUa 
erwähnt werden, in welcher Weise die ver- 
schiedene Vatersbezeichnung entstanden ist. 
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Nach dem Tode des Tiphys wünscht er das 2, 254) mit einer (Apöllod. 3 , 14 s. o.) oder 

Steuerruder zu übernehmen, n&ch Schol. ApoU. zwei Schlangen, Eurip. Ion 21. Antiq. hist. 

Slwd Arg. 2, 895 Fa«. Flaec. Arg. 5, 65. mir. 12, zur Bewachung, und übergiebt ihn 

8, 177 hat er es wirkhch geführt. An den in den Töchtern des Kekrops Aglauros, Herse und 

Lemnos stattfindenden Kampfspielen nimmt er Pandrosos {Eurip. Ion 22. Paus 1 18 2) oder 

teü, wird aber von den lemnisohen Frauen der Pandrosos allein (ApoUod. s ö.) mit dem 

^"^w .^i-f °®/ weifsen Haare verspottet; als er Befehle die Ciste nicht zu öffnen (nach Hmin 

im Wettlauf siegt, sagt er deshalb zu Hypsi- astr. 2, 13 wird der junge Brichthonios den 

pyle ovtog tya, taxvtazi, xscQsg äs nal ^zoq Töchtern des Erechtheus übergeben) Die 
laov, J^nd. Ol.i,n n. Schol. Vgl. auch Li- lo Schwestern der Pandrosos, oder aUe drei Ke- 

ban. ep. 303 ovx ort aoi to To{f 'Eqyivov evy.- kropiden (bei Antig. hist. mir. 12 ist Herse 

PjP^Ksr, §v vsotrizi noha. Kallimach. fr. 197 ausgenommen) öfihen trotz dem Verbote die 

ed.^enW ^ocfcÄ exp?. Find. 145. Staatshaush. Ciste, sehen das Kind entweder in der Gestalt 

2 368. Müller Orchom. 77. 129. 179. 202. 257. der Schlange oder von einer Schlange umwun- 

Surmann Catal. Arg. — 3) Flufs Thrakiens, den und werden entweder von d« Schlange 

Jpoll. ßhod. Arg. 1, 218. Plin. n. h. 4, 47. sogleich getötet, oder sie stürzen sich in Raserei 

-p . , ,„„ ^ [Engelmann.] von dem Felsen der Akropolis (ApoUod. s. o. 

*/rgisJ£Og (EeytdKos), Harpokrat. p. 85 s. v. Eurip. Ion 266. Paus. a. a. 0.) oder ins Meer 

Egyia^Tj == Et M. p. 369, 54 Sohn des Posei- {Hygin. f. 166). Athena erfährt den Frevel 
don und der Nymphe Aba (s. d.), Eponymos 20 der Kekropiden durch die Krähe, gerade als 

aer thrakischen Stadt Ergiske. [Crusius.] sie den Lykabettos zur gröfseren Sicherung 

JiriDoia(Eeißoia:), 1) Tochter des Alkathoos, ihrer Burg herbeibringt; vor Schreck läfst sie 

(jem ahlin des lelamon (= Periboia), Pindar den Berg fallen und verbietet der Krähe den 

jfthm. &, 42 (65). frgm. 45. Soph. Ai. 562. Aufenthalt auf der Burg, Antig. hist. mir. 12. 

Ly- \^^- 8185b. Jahn, Arch. Beitr. 453, wo Hygin. f. 166. Erichthonios wird dann im 

eine Verbesserung von Serv. Vcrg. Aen. 6, 21 Heiligtum der Athena aufgezogen, oder er 

gegeben ist. R.] — 2) eine Amazone, von schlüpft als Schlange unter den Schild der 

Herakles besiegt Z>ioA 4, 16. [Schultz.] Athena {Hygin. astr. 2, 13: unguis autem ad 

ü-riDotes ( hQipioTi}g), Sohn des Teleon, Ar- Minervae clipeum confugit et ab ea est eduea- 
gonaut,^ Ap. Bh. 1, 71 mit Schol.: 'HQoämQog 30 tus, vgl. Paus. 1, 24, 7: si'q ä' av 'Egiy^öviog 

ev toig Agyovavziiioig tovtov Evgvßäzriv Tiaksi. ourog dgäumv). Nach andern {Hygin. f. 166 

Hyg.f- 14. ValFlacc. 1, 402. Leistete dem Oi- astr. 2, 13. Myth. gr. 360) ist Erichthonius nur 

leus ärztliche Dienste, Ap. Bh. 2, 1039; starb im untern Teil als Schlange gestaltet Nach- 

aut der Ruckkehr Hyg. f. 14 a. E. (Eurybates, dem er herangewachsen, übergiebt ihm der 

des leleon bohn). Auf der Kypseloslade war kinderlose Kekrops die Herrschaft über Attika 

als leilnehmer an den Leichenspielen des {Isokr. Pan. 126), oder er gelangt durch Ver- 

Feiias auch ein Eurybotes mit dem Diskos treibung des Amphiktyon zur Königswürde 

dargestellt, Pau|. 5, 17, 10. [Seeliger.] {Paus. 1,2, e. ApoUod. a.a.O.). Seine Frau ist 

i-nchaetes oder Ericetes , ein Lykaonier, Praxithea {Apoll, a. a. 0., vgl. Erechtheus), sein 

welcher von Messapus getötet wurde , Verg. 40 Sohn Pandion {ApoUod. Harpocrat. u. Photius 

Aen. 10, 749. BMeck z. d. St. erklärt ihn als s. v. riavdiovis. Paus. 1, 5, 3) nach Eurip 

£Qi_X<;ivrig^ [Steuding.] [= Erechtheus. Ion 267 u. 1007 dagegen Erechtheus. Er er- 

i-richtheus {Egi.x»tvg, C. 1. Gr. 2374, 24) hält von der Athena zwei Tropfen vom Blut 

tricllthonios {EQix»ovtog), Sohn des He- der Gorgo, deren einer belebt, der andere tötet, 

phaistos und der Atthis, Tochter des Kranaos, Eurip. Ion 1001. Erichthonios ist der Erfin- 

oder der Athena bez. Ge (ApoUod 3, 14, 6), der des Viergespannes und des nagaßärrg 

deshalb rnyevrig genannt, Eurip. Ion 20. Vgl. (dafür wird er als rivioxog unter die Stembü- 

Luc. philops. 3. Censor. de die n. 4, 12. Har- der versetzt), errichtet der Athena Standbilder 

poerat s. V. a!t,ro;i;S-oi/Es. Als Athena den He- und setzt die Panathenäen ein {ApoUod. a. a. 0. 

phaistos aufsuchte, um sich Waffen zu ^fBv- 50 Harpocrat. Suid.Phot.s.x. nava9rivaLa.Marm 

Schäften, entbrennt der Gott in Liebe zu ihr; Par. 10, 18 (C. I. Gr. 2374, 18). Eratosth. 

oder Hephaistos versucht sich ihrer zu be- catast. 13. Aelian. vor. hist. 3, 38. Plin n h 

machtigen im Vertrauen auf das Versprechen 7, 202. Hygin. astr. 2, 13. Vera Georg 3 

des Zeus dafs Athena seine Gemahlin wer- 113), s. auch Erechtheus. 'Raxh Schol. Aristoph. 

den sollte; die jungfräuhche Göttin vertei- vesp. 544 hat er die Sitte eingeführt, dafs die 

digt sich, so dafs dem Hephaistos sein Vor- Greise an den Panathenäen 9aUo(poQoiai. 

haben nicht ganz gelmgt: ö Ss äitsanigiirivsv Auch das Amt der Kanephoren wird unter ihm 

Ugxo Biielog xiig 9mg, hiivr] Ss [ivaax&siaa eingesetzt, Harpocr. s. v. navijqjopoi. Der 

SQia axoiia^aacc zov yövov dg yfiv Sqgiipt Tala %ovgoxQÖ<pog bringt er Opfer dar {Suid 

(mit etymologischer Spielerei), vergL ApoUod. so s. v. ■H.ovgozqö^pog). Er ist der Erfinder des 

a a. 0. Myth. gr. 360. Schol. Hom. B 647. Geldes {Plin. n. h. 7, 197) oder er hat wenig- 

Iiragm. tob. Borg. C. I. Gr. 6129 B. {Ein- stens das Silber zuerst nach Attika gebracht 

kel fr. ep. gr. 4). Nach Eratosth. catast. {Hygin. f 274). Im Heiligtum der Athena Po- 

13- Hygtn. astr. 2, 13 schlägt Athena den lias wurde er begraben, ApoUod. 3, 14, 7 

Hephaistos mit der Lanze. Das von der Erde Clem. Alex, protr. 3, 45. W. I Gr 6280 A 

erzeugte Kind empfängt Athena und zieht es 30 u. Böckh z. d. St.] Von Schol. Isoer. Euag 

ohne Wissen der Götter auf; sie verbirgt den wird er als Zeitgenosse des Inachos und Eu- 

Knaben m einem geflochtnen Korbe, Ovid met. molpos bezeichnet. 
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der Sterblichen (Hom. T 219. Eustath. ^« ..„,„. „„. , ^,. .,,,„„. „,c. , ,„ a. „„,„5. 
bmyrn. 2, 141). Er erzeugt mit der Astyoche, der Tochter des Simoeis, oder der Kallirrhoe, 



Der Mythus von der Geburt des Eriehtho- 
nios wurde auch in Pantomimen dargestellt, 
vergl. Luc. de Salt. 39. Ein Gemälde glei- 
chen Inhalts erwähnt Luc. de dorn. 27. Die 
Geburt des Knaben, vor allem seine Über- 
nahme durch Athena findet sich mehrfach auf 
Vasen und in Terrakotten, vgl. Flasch, Ann. 
*- deir Lnst. 1877 S. 418, wo die verschie- 

denen Denkmäler zusammengestellt sind. 
Eine ausführliche 
Darstellung 
findet sich 
auf einer 
Cornetaner Vase 
(Mon. delV Inst. 
10, 39), deren 
Hauptbild hier im 
Holzschnitt wieder- 
holt ist. Auf einer jeden- 
falls aus Attika stammen- 
den, in Kameiros gefun- 
düien Vase des British 
Museum (vergl. den Holz- 
schnitt pp. 1307/8) ist, viel- 
leicht in Anlehnung an die 
Version des Euripides, die 
öfinung des geflochtenen, 
mit zwei Schlangen ver- 
sehenen Korbes durch die 
Kekropiden dargestellt, deren 
zwei nach rechts entfliehen. 
Vgl. Ann. d. Inst. 1879, 62 
(ij. Engelmann); ebend. 112 
{H. IIeydemann),tav.d^agg. F. 
Auf allen diesen Denkmälern 
ist Eriehthonios als Knabe 
in rein menschlicher Torrn 
dargestellt. Von einer gro- 
fsen Schlange werden die 
zwei Kekropiden, ohne dafs 
ein Knabe sonst sichtbar ist, 
auf einer Schale des Brygos 
verfolgt, Mobert, Bild und 
Lied 88. Über weitere Dar- 
stellungen des Eriehthonios 
s. B. Stark, Nuove Mein. 
delV Inst. 243. Annal. delV 
Inst. 1872. 216 (J. Roulez). 
Über seine Bedeutung siehe 
Preller, Myth.^ 164, 1, 2. — 
2) Beiname des Poseidon, 
Apoll. 3, 15, 1. S. 0. Erech- 
theus. — 3) Vater des Au- 
tolykos, S(Jiol. Soph. üed. 
Col. 378: iii n.ev'EQix&ovCov 
notifidariov laxs&s 

Y.OVQOV AvtÖXVKOV «0- 

lecov KTtttvtov aCviv'Af)- 
ytX Ko^XcD , wohl 
ein Fragment aus 
dem kykli- 
schen Ge- 
dicht 'EiiC- 
yovot, vergl. 
Soph. 222. — 4) Sohn des 
der Bateia , der reichste 
IHod. Sic. 4, 75, 2^ Quint. 



^auck, frg. tr 
Dardanos und 
ad Hom. 361, 29 



1 
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Tochter des Skamandros {Dionys. 
Hai. 1, 62), den Tros {Hom. T 230. 
Apollod. 3,12, 2), nach Ov. fast. 
4, 33. Serv. Verg. Aen. 8, 130 
dagegen den Assarakos. Nach 
Schal. Eurip. Hec. 3 ist Hippo- 
thoe , die Mutter der Hekabe, 
seine Tochter. Strabo 13, 1 (604) 
vergleicht den troischen Erich- 
thonios mit dem athenischen, um 
alte Beziehungen zwischen beiden 
Völkern nachzuweisen. 

[Engelmann.] 
Eridanos {'HgiSaröi), 1) Bach 
bei Athen, personificiert Vater 
der Zeuxippe (vOn Teleon 
Mutter des Argonauten Butes), 
Hyg. f. 14; vgl. Paus. 1, 19, 6. 
— 2) einer der Hauptströme, Sohn 
des Okeanos und der Tethys, 
Hesiod, Theog. 338; doch wohl 
hier schon der Strom des Abend- 
landes ; zunächst mag eine Kunde 
vom Po zu gründe liegen. Als ein 
gegen Norden in das äulsere Meer 
fliefsender Strom Europas, von 
welchem der Bernstein komme 
und vor dessen Mündung die Kas- 
siteriden (Zinninseln) lägen , bei 
Herodot 3, 115. — PhereJcydes 
frgm. 33 Müll, setzt an den Eri- 
danos Nymphen, die dem Hera- 
kles raten, über die Heimat der 
goldnen Äpfel den Nereus zu fra- 
gen; ders. {fr, 33 c) identificierte 
den Eridanos mit dem Pados; 
so auch Aischylos (Heliaden; s. d. 
u. Phaethon), der ihn nach 
Iberien setzt und zugleich mit 
dem Rhodanos identificiert (bei 
Plin. 37, 32), während Euripides 
(bei Plin.) und Apollod. Eh. 4, 
627 nebst Schdl. den Rhodanos 
mit dem Eridanos -Pados sich 
vereinigend dachten, sodafs die 
Argonauten (s. d.) durch den 
Eridanos in den Rhodanos und 
weiter gelangen können. Mit 
dem Po identificiert von Eurip. 
Sipp. 732. Aristot. mir. ausc. 81 
Shylax p. 6. Timaios bei Polyb. 
2 , 16. Biod. 5,23. Skymnos 395. 
Herodian p. 179, 3 Lenin. Hy- 
gin f.lhi. 154. Ad. hist. an. 14, 
8. 29. Verg. Georg. 1, 482. Aen. 
6, 659. Prop. 1, 12, 4. Martial. 3, 
67, 2 (cf. Cluverius). Plin. 3,111. 
37, 44. Zosimus 5, 37. In den 
äufsersten Westen, in das Kelten- 
land setzt ihn i'aits. 1, 4,1; 19,5. 
5, 12, 7; 14, 3; 8, 25, 13. Auf 
den Nil als den einzig nordwärts 
fliefsenden Strom gedeutet bei 
Erat, caiast. c. 37, Schol. Arat. 
Phaen. 359. Schol. Germanid 
366; auf den Okeanos bei Syg. 
p. astr. 2, 32. Unbestimmt lassen 
ihn Batrachom. 20. Ov. met. 2, 
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258—324. Luc. dial. deor. 25. Fraglich sind 
Philoxenus, Nicander, Satyrus h. Plin. 37, 31. 
HerodotS, 115 beatreitet des Eridanos Realität, 
vgl. Sträbo 5, 215. Poh/b. 2, 16. Plin. 37, 31. 
Christ, Jahrh. 1871,708 meint, Eridanos sei der 
Name Bhodanos gräcisiert. Nach Preller 1, 358 
gehörte der Eridanos ursprünglich wohl dem 
Nordland der Hyperboreer am Okeanos an. 
Phaethon gab dem Strom seinenNamen, Serv. 
Aen. 6, 669. Eridanos Strom im Hades, in 
welchem Tantalos steht, ib. 603. Eridanos 
als Sternbild, Erat. cat. c. 37. Arat. phaen. 
359. Hippokrates 1, 18. Hyg. p. astr. 2, 32. 
Cic. Arat. 389. Mart. Cap. 8, 838. [Vergl. 
B. Brown, Eridanus: river and constellation. 
London 1883. B,.]. [t. Sybel.J 

Erigdnpus ('EQiySovnog) , ein Kentaur: Ov. 
Met. 12, 453. Über den Namen handelt Bo- 
scher in. JFleckeisens Jdhrbb. 1872 S. 424. Vgl. 
Dupon u. Kentauren. [Roscher.J 

Erigone {'Hgiyövrj), 1) Tochter des Ikarios, 
Geliebte des Dionysos, der sie durch eine 
Traube verführt, Ov. Met. 6, 25, und d(;m sie 
den Staphylos gebiert, 'Hyg. f. 130; s. Ikarios 
u. vgl. E. Maass, Analecta Eratosth. {Philol. 
Unters, h. v. Wilamowite u. Kiessling 6 c. 2 
'de Eratosth. Erigond'). — 2) Tochter des Ai- 
gisthos und der Klytaimnestra, die dem Orest 
den Penthilos gebiert, Pam. 2, 18, 5. Marm. 
Par. 2b. Etym. M. 42, 4. Nach Hyg. f. 122 
wollte Orest sie töten, aber Artemis entrückte 
sie nach Attika und machte sie zur Prieste- 
rin; nach Biet. 6, 4 tötete sie sich selbst, als 
sie hörte, dafs Orest vom Areopag frei gespro- 
chen sei. — 3) Tochter der Themis, Personi- 
fikation der Gerechtigkeit und daher von Ver- 
gil Jungfrau genannt, Serv. zu Verg. Ecl. 4, 6 
(s. Sternbilder). [Schultz.] 

Erikapaios s. Erikepaios. 

Erike {'EsUrj = sqsCv.ri Heidekraut), nach 
Hesych. Tochter des Flusses Anauros (in Thes- 
salien), d. h. eines bei trocknem Wetter ver- 
siegenden Giefsbachea, da für solche dieser 
Name bei späteren Dichtern geradezu appel- 
lativ gebraucht wurde. Vergl. Benseler-Pape, 
Lex. s. V. [Steuding.] 

Erikepaios {'Hqiyisncctog oder 'HqiKanaiog), 
ein Wesen der orphischen Theogonie, aus dem 
Weltei entstanden und auch Eros, Metis, Pha- 
nes genannt, Orph. H. ^ i. fr. 8. Vgl. auch 
Qßttling de Ericapaeo Qrphicorum numiae, 
Progr. Jen. 1862 (Opuse. acad. p. 206—214). 
Lobeck, Aglaoph. 1, 478 ff. Prdler, Gr. Myth. 
1, 36. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 517, 3. [Stoll.] 

Erilus s. Erulus. 

Erimede {'EgiitriSi] oder 'Egvfwjö?;), Tochter 
des Damasiklos , Gemahlin des Elatos , eines 
Sohns des Ikarios, Mutter des Tainaros, nach 
welchem Stadt und Vorgebirg benannt waren, 
Pherekyd. b. Schal. Ap. Bh. 1, 102. [Stoll.] 

Erinona (v. 1. Erittoma, vielleicht Brinoma?), 
Tochter des.Celes (— KHj]sJ vgl. Fiat, hei Athen. 
10, 442 a), auf Cypem, welche wegen ihrer 
Keuschheitvon Minerva undDianageliebt wurde. 
Aus demselben Grunde hafste sie Venus und 
entflammte deshalb luppiter in Liebe für sie. 
Dm diese zu hindern, veranlafste Juno die Ve- 
nus durch Adonis die Erinona schänden zu 
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lassen, vgl. o. S. 74, 65 ff. Zur Strafe tötete 
luppiter den Adonis durch einen Blitz in seinem 
Heiligtum am Berge Cassius, in welches der- 
selbe geflüchtet war, doch wurde auf Bitten 
der Venus sein Schattenbild durch Mercur auf 
die Oberwelt zurückgeführt. Die Erinona aber 
verwandelte Diana nach ihrer Schändung in 
einen Pfau, gab ihr jedoch später ihre mensch- 
liche Gestalt wieder und überliefs sie dann 
10 dem wiedergekehrten Adonis, welcher mit ihr 
den Taleus zeugte , Serv. Verg. Ecl. 10 , 18. 
Über Artemis als Feindin des Adonis vergl. 

0. S. 71, 48. [Steuding.] 

Erin(i8) pater, ein zur Vesuna in naher Be- 
ziehung stehender Gott auf einer alten In- 
schrift aus dem Mareergebiet bei Milionia, 
C. I. L. 1, 182 und Mommsen I. N. 5483 : F. 
Atiediu{s) \ Ve(s)une I Erinie. et \ Erine \ pa- 
trc I dono. mere | libs. Vielleicht dürfte der 
20 Name auf denselben Stamm wie igipsog zu- 
rückzuführen sein, da ja Vesuna auch sonst 
mit Göttern der ländlichen Fruchtbarkeit wie 
Puemunua (?) und Phuphluns (Bacchus) zusam- 
mengestellt wird. Vgl. Preller . Böm. Myth.^ 

1, 454, 1. Bugge, Bhdn. Miis. 1885, 474 
verbindet ihn dagegen mit etrusk. Etrus, das 
er italischem aisu-s, esu-s Gott gleichsetzt. 

^[Steuding.] 
Erinys {'EQivvg). Die Erinys reicht in die 

so Anfänge der griechischen Religionsgeschiohte 
zi^rück; Aischy los nebt mit Nachdruck ihr 
höheres Alter gegenüber der jüngeren Götter- 
ordnung hervor {Eum.Xm,. 162. ^394. 731\ und 
schon bei Homer ^befwifegt die ethische Auf- 
fassung ihres Wesens ihre übrigens liöch deut- ^ 
lieh erkennbare Naturbedentung. Erinys und . 
Erinyen, Einzahl und Mehrzahl, gelsräuchen 
Homer und die folgenden ohne unterschied der 
Bedeutung. Die Dreizahl erscheint zuerst bei 

40 Euripid es Or.iOä. 1 650 ; Tro. 45 7, wiewohl auch 
er Ijih^j[L^d&&. eine gröfsere Zahl annimmt 
(vgL_,unti_ Abschn. IV). Ihre Namen werden 
erst spät genannt: Alekto, Tisiphone, Megairp, 
Verg. AetL.-S, 571. Z^^^SU^AZ^M- AfiäUsd. 
t,M-i,.0rpAJIißiak3&,2^ Axff^älliViheT deren ' 
Etymologie siehe PsM,.-Kulms Zeitschr. 6, 265. 
Litteratur: Bötti ger, d ie Eurienmaslce im 
Trauerspid_13üX. Kampe, Erinnyes (BerUner 
Dissertation 1831) . IL_0,, Müller , Aiadtyios' 

50 Eumeniden, m it erläuternden Abhandlungen 188B. 
Prusinowski, I)e Erinyum religione, Iler^ PJB- 
sert, 1844,. Schömann, Aischylos' Eumtnident 
deutsch mit Einleitung 1845. lier/i,, Üputcula 8, 
141. Euhn^ Zeitschr. für vergl. Sprachfor- 
schuncnl 8. .439—470 , 1852, AKheMach. die 
Erinyen bei Homer, HiJdesheimer Progr^ 1869. 
Max Müller, Vorlesungen , übir SpraohwitifU- 
Schaft V. B öttger' 1870. 2, 494 ff. Gladttone . 
ImsMmMimdi,. London iaiOT 14a£ jH- 
the y, Archäo l. Zeitg. 31, TSff. Jj^irtt f die Per - 

snnjflrntinriP'iif. pf!y^f^(}lf}giMjli-r iffchtt — w) — d»V 

spMst:aL.Ysisenmakr£LLA^^UL. Kaaenberg , dit 
Erinyen. Berl. 1874. 

I. Naturbedeutuog der Brlaya. 

Diß NatuM^te der Erinye Jjt^jn^^dem •: 
homerischen Beiwörtr/sjoopoats aulgesprochen 
(I 671; T 87) „die im Nebel, in dunklem 
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Ar öewölk s^ftTeitende", Wg^. sji| »Ls Mfi-t- 
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bei Späteren die Erinys für die Urheberin von 

Krankheit und SJigj^en der Völker, Verg,_^dm. 

1 2, 851; 7, 455. Std t.Theb. 1.108; denn, sagt 

ten" (Ckp&.liHpMt.^ii8^_9) aSScWiefst. Ihr . der letztere (1, I Qg) von ihr: „sie glei&t von - 

Wesen ist den Harpyien verwandt, mit wel- Gift und Geifer"; (v gl. Ve rg^Aen^Ji^^MLJ;)-; 

chen «e die delphische Priesterin Aesch. Eum . und Qviä-Met 4, 504 läfst Tisiphone in einem 

Sü. vergleicht: Die Erinyen'täöen'cjen, welchen Hexenfö"ssel Gift kochen. MißSvächs und Sel- 

sie verfolgen , durch die Lüfte"'forf' {i,vvaqicä- cä&i entstehen nach M,ufig vorkommender An- 

v1" tovai Soph. Äi. 840) , als äiiaitiÜKetai xogai sieht der Alten aus böser Luft, die sich z. B. 

'f^feeftig'mgisnae'' ( finph. 0. O. J L27), so dafs er 18 nach der Vorstellung des Lucraius 6, llt2 

verschwindet, FlijfL^_d? aera^n um. vind. 22 ; nebel- und wolkenartig («t «e&jrfo oc «wtes) 

^esracav oQiial Evfiiviäav Nonn. Dion. 10. 32. über das Land verbreitet. ^Ig^ der deutschen 

Vei-g. Am. 3, 252 nennt die Harpyie Kelaino Mythologie ist es vielfach beglaubigt, d^, m 

; geradezu Furiarum maxima. Deshalb heifsen manchen Gegenden aus schädlicher Aiisdün- 

sie die „Schnellen" [zaisiai Soph. Ai. 843) stung die Sage vom giftigen Pestdrachen ent- 

und die „Läuferinnen" S^ofiäSis {EmJiiuJ^. standen ist , der in Nebelgestalt (auch als 

'837). So ist es also das Bild der jm^'es'Jü;!^ schwarzer Nebel) erscheint, Mensehen und Tiere 

/' daherfahrenden dunklen WeiVeViw'olke," vergiftet und den Pflanzenwuchs vernichtet; 

" welches der Gestalt der Erinys zu Grunde vgl. Laistnt r. Nebelsaaenß. 80—86. 266. Die' 

' liegt. Hieraus erklärt sich auch die ihr von 20 slavische Sage fe'ntlSlt sog^- (e^^""'''" « »«^ 



L 



späteren Dichtern zugeschriebene Eigenschaft, 
oft und lusbfi'ihre Gestalt zu wechseln {Yerg.. 
l AeM. 7, 2.'{8: fM sese vertit in ora); in dem ßr- 
.a[ yJi,t.wA^w Hymnus 68 heifsen sie aioXöfiOQipoi. 
iund noi,vit.OQq)oi. und bei Nonn. Dion. 32. 100 
\noi7(.iX6iio^q>ot, Ausdrücke, die offenbar an ältere 
(Vorstellungen anknüpfen. Aus der Schnellig- 



ganz dieselbe Vorstellung vom giftigen Hanch 
einer Senteüeh und Mifswachs bringendfen weib- 
lichen, Nebel- und Wolkengottheit. 

VornelT^yph.ist es -aber die in^Bljtzund 
Donner sic^fi elsTtTaaende Ge'wi^tt er wölke, 
vpnjireiaier die Gestalt der Erinys i^^eier- 
vof ragenasten Züge erhalten hat, aie sie zu 



* 



keit der Bewegung der Wolken bildete sich jeiffö furchtbaren, schr'gckenerregenden Gott-- 
die Vorstellung von Wolkenfrauen, die „weit- heit machten. Deshalb werden sie in Aifiehy- 
aiisschreitend" (tävvnodig \Sn«;i,. ^j. 837) sich 30 los' Eumeniden zur Veranschaulichung ihrer 
• /i„,„i, Aa„ i,^v,or, XfViov SvfVffelnCT^ii llüiir Or äufscren Erscheinung von der delphischen-t- 



durch den hohen Äther scbwingeh (Eur. Or. 
3ä2), um über Land und Meer den Frevler zu 
verfolgen, schneller als das Schiff {A^ch^Eum. 
ÄäÜ), und voa oben heral^ppringeDd sicn auf 
ihn zu werfen , Kmw.: 369. Ji'iö:. - Or . 257 . 
Apoülin, Bh^d.^f.^SL.i'^' öcp&aliioiaiv 'Egivvg 
lc4 sjrsßij von Phineus, der dadurch geblendet 
wird, Vfrg Äpn 1 2, 855 ceUri ad lerram^Mjy 
hine fertur. Da sie in dunkler Wolke daliin- 



Priesterin nicht blofs mit den Harpyien, son- 
dern auch mit den Gorgonen verglichen (W^m- 
4a_i2io.JIW:^ welche, wie Saactoi-a.Jl^,r- 
wiesen hat, Ge'Ä'ittergottheiten waren. Als 
solche zeigen sie sich auch jm einzelnen. Bei - 
Aiftrh ylm (Eum. 139) fordert Klytarmjaestras 
Schatten die Brinyen auf Orestes zu verzefi'ren 
mit dem feurigen Haäc'fi, der jinsjhrem lM.em + 
fahren, sind sie schwarz ((it'iatrai ig tö wäv 40 heYforbfiöfit Es sind also feue¥s&£'nÄnben^e 
Apsek. Kum. 52), sowolil an Häülfarbe {^tXay- Gottheiten, wie sie auch gutVrf. gwy ». 5, 8S' 



Xgäxss ElMU-Qr. S2i; J^qäza v.flni.vid Eur. El. 

l.H4fi; vg l. Orph. Hymn. 69, 6 u nd unten; Erinys 

in der Kunst) IIS' an Gewändern^, (majo^l^^fflvsc 

Afsph ahn lO.iiO), daher das steheiide BSiwort 

fiilaivcL, AEScL-ßept. 977, atra Ovid Her. 11. 

103; zrttgleich aber auch wie die Wolken selbst 

und andere Wolkengottheiten (vftrgl Rnxcher. _ , _ 

r fornnn,e,n S. 89. 981 beflügelt, was Vergil ihren Haaren {ignem flammeae spargant eomae 

Aen. 7, 408 in schönem Bilde vereinigt, wenn 50 Sen. Eerc. f. 87. daher ist aie flammifera ib. 987 ). 
"• ^ /■--•- ^^njj..... -i.-. Dafs mit dem Feuer, das ihnen^^üsdem Munde, 

den Haaren nndGejitändern smuEL der aus 
der dunklen WeffiMWolke hervÖroreoSände Blitz 



nennt: oAooio nvgog nveioveai BOtfwJl'j vergL 
Stat. Theb. 1, 107 igneus atro ore vapor, vtJoA 
denselben Sian hat es, wenn bei Qm'wt. Smym . 
8 , 242 Erinys völ" Boreaa die flenerschnauben- 
den Rosse Aithon und Phlogios gebiert. Aber 
auch aus ihren Gewändern sprüht Pener (i» 
fizoivmv mvQ nvtovaa Ew. Iph. T. 268) . ans 



er vMi der Erinys sagt: fuscis toüitur alis, 
wie auch aus seinem Ausdruck ventQsas alfs 

'■ i ( 12, 848) die Naturbedeutung hervorleuchtet. 
' Aisduy ln^ zwar , der sie in seinen „Eume- 
niden" nicht mit Flügeln auf die Bühne 

(; brachle, nennt sie atcxt^ai, { Eum. 6 1, 260), 
•Emipides dagegen", bei dem sie nicht selbst 

t ,auf der Bühne auftraten, miQO<föqoi (ßr. 
äVl^ Iph. T. 289); so auch in der Kunst 



gemeint ist, liegt, aäif der ^and. Dafs _ aber -)- 
auch der furchtbare Gorgönenblick, detjijj ihnen 
Euri p. Or. 261 (yooycÖBfs) zuschieibt, ajtf den ^ 
Blitz zu b'Mielien ist, li^fte.siph Schon aus ' 
eben I derselben Bedeutung'^des ffisWmenblicks 4- 

— --- bei den Gorgonen und andern Ofewittergott- ^ 

(^ un^n)7"beBonders auf den Vasenbildern. 60 heften, schliefsen {Boscher, Gorg, ttff), wird -^ 
-lAber noch ein anderer Zug ihrer Naturseite aber ub^rdtfes noch durch eiaen nn?5?eideuti- -^ 
4 ' scheint hiefter zu gehören. Aischylos schreibt gen und gewifs altertümlichea Ansdrack des 
4- ihnen einen m^SW^gn gifligen H^cli {ov oa^scten Hymnus .an die Enmeniden (69^) Jf^ 
nXciTOiai (Dvaiäfiaai Eum^JA) und einen gifti- blBmtip: awaffipajrrouoat o« oeamv Ä*»»^^» 
-i'? gen Geifer zu, den sie auf das Land, traufelii avtavYn qpasos aaQ*oq)96QOV alyXrjv , worin 
;- lassen und vrdrans FlecKten, MiMraclis und besonders detgäntsiv „blitzen" zu beachten 
Krankheft ent§teht(i;itm, 782 JO„def die Keime ist; vgl. Boscher, Gorg. 64. Auch ßXoevq<anii 
der Saat äSIrirÄ (i b. 802 ). TJalier gift auch wird von der Erinys {QmU^Sm.JI'rn- 8, 2i3) 
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und von der Gorgo gelirancht ( BnurMr, Gnrii. 
S fia) und hat dieselbe Bedeutung des Flam- 
menblicks, wie auch F^jjL jyj'i"- ^i ^^^ der 
Erinys flamtnea , lumina beflegtr Denselben 
Sinn wird demnach der von den Erinyen ge- 
brauchte Ausdriiek tfEtvcöjtfg { 8oph. Oed. G. 84) 
haben, jedoch so, dafs in der Furchtbarkeit 
des Blicks zugleich auch, die Schärfe desselben 
enthalten ist und SsiväicB? zugleich i n dem 
pi ndarischen Ausdruck h^si' 'E^ivig { Olymp. lO 
2j_41) und im sophokleischen 7cav&' hqmeai 
C p. O. 42; Ai. 836) seine Erklärung findet. So 
besteht die Furchtbarkeit der Erinys nicht 
zum wenigsten in ihrem flammenden, scharfen, 
alles sehenden Blick. 

Eine Verstärkung und Vervielfältigung die- 
ses . schreckenden Blicks und ein Bild der 
airehthalben aus der Wetterwolke hetVorzün- 
gelnden und herauszischenden Blitze ist das 
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Fackel auf Turnus wirft: atro lutnine fumantis - 
fixit suh^peetore taedas, indem die aus dunk- 
lem Qualm leuchtende Fackel an den aus 
dunkler Wolke brechenden Blitz erinnert; ähn- 
lich Orph. Arg. 972. Auch sonst wird vou'^>S 
den römischen Dichtern die Fackel zur Aus- 
schmückung der Erinyengestalt verwendet, 
Ovid Her. 11, 103; Met, 4, 48 (s.Fume); eben- 
so in der Kxmst (s. unten l. 

Auf mehrere Seiten des Wesens und der 
Thätigkeit de» Erinys zugleich bezieht sich 
die Peit^sche in ihrer Hand. Unter den Stra- 
fen, die ihm von den Erinyen drohen, wehn ■':' 
er* den Vafö'r nicht raffie, nennt Orestes bei 
Adschjflos XJho. 29Q_mit erzgetriebener Peitsche 
{lalKriläzm mläatiyyi) ^ier^^acid zu werden. 
Häufiger eirwähnenjiieselbe die späteren Dich- 
tei;. Die ras'cte Bewegiiiig der von der Erinys 
geschwungenen Peitsche (TagTapt'jjv iXsXi^ev 



Schlangenhaar der Erinys. Diese Bedeu- 20 s%iävrisaaav iii,äa9Xrjv^; Monn. Di on. 44, 261 ) 



tung der Schlange ist aufser Zweifel, vergl. 
Sjclmartg, Uispiimg d. Mytholog ie S. 36 . 46fF. 
Laistner, Nebdsagen S. 74 . Boscher, Gorgonen 
8. 64, woMbst (S,^74ffii auch das Attribut 
der Schlange bei andern Gewittergöttheiten 
nachgewiesen wird. Dies ist jedenfalls eine 
sehr alte Vorstellung und die Behauptung des 
PoMsamoÄl, 28,^6, dafs Aischylos den Erinyen 
zuerst Schlangen in die Haare gegeben habe, 



ist ein Bild des sich "scM^igelnden Blitzes, 
wie auch Homer (E 782) sagt: Zeus peitscht 
(tjiäaasi) die Erde mit seinen Blitzen; und 
wenn Ver gil (Ae n. 7, 337) die Erinys die Woh- 
nungen der Menschen mit ihren Geifselschlä- 
fen tteneiiläfst, um sie zu zerstören, so kann 
amit auch nichts anderes als der Blitz gemeint 
sein. Auch in der indischen und deutschen! 
Mythologie bedeutet die Peitsche den Blitz;]" 



nur so zu verstehen, .dafs er sie zuerst so^ auf 30 vgl. Mannhardt, Germqn.MythenJL'iO^ Grimm , 



die Bühne brächte, wöl der Volksglaube s^h 
dieselben so 'vorstellte. Aufser Ai^rih ylns iChn. 
1049 nsnlsv.'favrjii.ivai nvxvoig SpaKODCt) er- 
wähnt sie von den älteren Dichtem Euripides 
Jph. T. 287. Or. 256^ viel häufiger aber die- 
nen sie den römischen Dichtern zur Ausinälüng 
der Schreokensgestalt der Furien , welche bei 
ihnen die Schlangen nicht blofs in die Haare 



(Hm\ carm. 8, 13. 35 V sondern auch um Leib 

und Arme geschlungen haben, Ovid Met. 4, 40 Leuchtens und seines dröhnenden Schalls, ein 



Mythol.^ IGi. Laistner, Nebelsag en S. 160 . In 
einer Älpensage erscheint im Gewitter eine ^ 
feurige Frau mit einer Peitsche in der Hand, 
(e benda s. S. 45), ganz wie bei Seneca. Hercul . 
äSli-flammifera Erinys verbere exeusso sonat. 
Auch das Beiwort x^^K^latog zü^nläatiy^ hat 
seine Bedeutung. Boscher. Gorgonen S . 68 hat 
einleuchtend dargethan, dafs das Erz in mehr-f 
facher Beziehung, vornehmlich wegen seines 



483. 491_ivgl.^..l315_^,_X0_; Weiteres s. unter 
Furiaa). Auch in der Kunst bildet die Schlange 
zu allen Zeiten das stehende Attribut ( s. unt. 
S. 1331 f.). 

Ein weiteres Attribut der Erinys ist die 
Fackel. Wenn' auch bei Aischylos, Sopho- 
kles und Euripides dieselbe nicht erwähnt 
wird, so ist sie doch für Euripides mit Wahr- 
scheinlichkeit zu erschliefsen aus Ennius Alcu- 



Symbol des Blitzes und Donners ist, sowieaup^ 
(S. 78 ff.), dafs die Gewittergottheiten eMrhe 
Waffen führen. VielleicÜt dürfte hierauf auch 
die Benennung ^aliiÖTCovg 'EgiriJs ( Soph. El. 492 ) 
zurückzuführen sein, die auch sonst von Ge- 
witterwesen vorkommt, Sc hwarte. Urspr, 166. 
Noch viel mehr aber ist es der Peitschenknall, 
dem der auf den Blitz folgende Donner ent- 
spricht, wodurch die Peitsche zum Symbol des 



maeo Jr. S^Jüth- , und aus einer Stelle in 50 Blitzes wird. So finden wir auch bei den 



Späteren , welche die Peitsche oft erwähnen 
( Vera. Aen. 6, 570. Lucan . 6, 73 0. Jfonn. Bion. 
2 1, 106. 44, 225. Heliod. Aeth. 2, 11) den 
Schall der .Erinyspeitsche besonders betont: 
Verg. Aen. 7, 451 : Allecto verhera insonuit, liefs 
die Peitsche knallen ; Nonn. Dion. 32. 103: 
»tijjfoj' iafiagäyrias | asusafievi] ßccQvSovjtov e]^i- 
Sv^saaav iiiäa&lrjv. Diese von Nrnnps öfter 
_2fel) genannte i;i;ttfv^foea ijiäa&lr]. 



Arjjiir^nnfx'' JPliittns (v. A2.R) gefet gerade für 

die Tragödie die Anwendung derselben bei den 

Erinyen wenigstens vöiii" vierten Jahrh. aii mit 

Sicherheit hervor (vgl. auch das Schfilion, da- 
zu); ebenso aus einer (vpn Cicero pro Mose. 

24 , 66 nachgeahmten) Stelle bei Aischines in 

rüBarc/»,^.SJLS£L:. „Glaubet nicht, ihr Athener, 

dafs die Erinyen wie in den Tragödien die 

Verbrecher mit brennenden Fackeln verfolgen" ; (1 

wie sie auch in den Tragödien Senecas häufig eo eine aus Nattern gewundene Peitsche, ist wohl 

vorkommt (s. Furiae). Die Fackel kann in eine Ausgeburt der Phantasie der späteren 

Dichter, vergl. Seneca. Hera, f. 88: Eumeni- 
des viperea verhera incutiant; Flaccus Arg. 8. 
2Ili torto furiarum flagello. Erinys mit der 
Peitsche auf der unten abgebildeten Unter- 
weltsvase und dem Sarkophag bei Müller- Wie- 
s eler 2. 37. 441 . 

Eine eigentümliche Wirkung der Erinys- 

42 



diesem Zusammenhang iiur wiederum ein Sym- 
bol des Blitzes sein, wie schon Kuhn, Ztsehr . 
1 S. 466 ausgesprochen hat; vgl. auch Schwartz, 
t lrspr. S. 87. [Vgl. auch die IccfinäScg xsgaiS- 
vtot des Euripides . R.] Eine Andeutung der 
ursprünglichen Uaturbedeutung enthalten die 
Worte bei Verg. Aen. 7, 457 j. wo AUekto die 

BosoHXB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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peitsche ist aber die, dafs sie . den Getroffenen 
in Wahnsinn versetzt. NomJDm.M^iM 
berichtet, die Frauen von |fysa hatten, von 
- Megaira mit Geifbslhieben geschlagen, wie 
■: Stiere gebrüllt und daan im Wahnsmn ihre 
eigenen Kinder getötet; durch dieselbe (32^ 
' IM) versetzt die Erinys den Dionysos in bak- 
ShilcheÄ Wahnsinn. Dieselbe Wirkung wird 
der Schlange der Erinys zugeschrieben öei 
Vera- AenJLJMS. versetzt Alekto die Amata 
dSSrch, dafs sie ihr eine ihrer Schlangen m 
den Busen schleudert, in Wut und Wahnsinn. 
Dasselbe erzählt OvidLMetA^^ von Tisi- 
phone. Dieselbe Wirkung hat auch der bta- 
chelstab, das x^j-rpov, welches die brinys 
alsSccaMfiug „die Harttreffende" (bei Oom^ 
o 2341 ebenso wie die aufs engste mit inr 
^^^dte Lyssa führt, vgl. SMham, ^m^us 
und StrahlenkranjS.ßSu Es ist, nm mhe^s 
-Wort zu gebrauchen {Arch- Ztq-Jl,-Ml, ,oe- 
nes uralte, oft mit wundervoller Gewalt ver- 
wendete Bild für die Verwirrung dgs Gemüts, 
welche die Götter im feurigen Strahl aus der 
Höhe senden". Gewifs mit Recht MstDimu 
die Geschosse in der Hand der Ennys eben- 
so auf. Dieselben werden in der Litteratur 
wenig erwähnt, vgl. EMmOr^A^^nd Or^h. 
WAra 872 Pfeile, und M osch. 4. 14 Egn-wos aiva 
■^ ßiUnicT In der bildenden Kunst kommen sie 
öfter vor: Lanzen, Schwerter, auf römischen 
Sarkophagen auch Doppeläxte, vgl. ^mmrg, 

di. Wrin, %n Berl 1.8I4„S^.S5. , Ob die spper- 

Sfi^^^Äim^einzelnen Fall Lanze oder 
xt'rtpo» zu nennen ist, worüber bei einer Reihe 
von Vasenbildern die Ansichten auseinander- 
gehen [vgl. Sßsmfcgm- 8^66-68 (Lanze) mit 
|srtgVmomgiatime«-S.J23=29 und mßey 
a. a. 0. S.' 88 (Kention)], macht somit keinen 
Unterschied in der Bedeutung aus. Schwerlich 



haben jedoch die Künstler noch jenen Ursprung 
liehen Sinn damit verbunden; sie wollten wohl 
nur die Tod und Verderben bringende Gottin 
damit bezeichnen. . ,..»., ■«* tv.„c 

.Aber noch auf andre Weise lafst der Mythos 
di^Em-ys als donnernde Gewittergottheit er- 
kennen. Wenn Nom._Dion,,ll.J^ erzahlt, 
dafs die Frauen von der Peitsche der Erinys 
getroff&n wie Stiere brüjlten (tpwJjffa.-To), 
s^ ahmten sie damit nach einer in der Mytho- 
logie häufigen Übertragung nur das eigene 
Thun der Erinyen nach. In hurmi - {P"-.- -^^ 
glaubt Orestes die Erinyen, die er nicht sieht, 
im Brüllen der Rinder und im Bellen der 
' Hunde zu vernehmen, weil man ien Ermyen 
solche Laute zuschrieb (v._2M). Dafs Rmder- 
gebrüU ein häufiges Bild für den Donner ist 
und besonders dafür ^t)«äo«•a^ gebraucht wird, 
hat ^osebeuJi-Org. S, 85- nachgewiesen, eben- 
so (S 96"), dafs das Brüllen auch andern Ue- 
witt^jgöttheiten nicht blofs in der griechischen 
Mytholpgie zugeschrieben wird. Somit bedeu- 
tet die loffleofios 'E. in_den.orEh3^henJUym- 
,<^T.en (fi8, 1). nach Analogie von Zaus vipi^QS- 
WtJjs, die laut Donnernde. 

\uf einen andern Zusammenhang fuhrt das 

HundegebelL Im Eingang yon Äi0!iylo^ 

JJEMmmide» bellen die Erinyen im Schlaf wie 

SSSiTlo^ dafs Klytaimnestra (v^^SlI™ ihnen 
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sagt: ovae SicÖKiig Ö-ijea, yilayyävsig S' aitBQ 
Kva>v, wie überhaupt in dem ganzen Stück die _ 
Verfolgung des Orestes durch die Erinyen unter j 
dem grofsartigen Bild einer Jagd aufgefafst 
ist." Der Verfolgte ist das Wild: oi'xstai o 
»rig und aygav älsaa rufen (v^UL-JiS) , 
die Erinyen klagend aus; auch bei Eartp. ' 
Or 836 heifst Orestes EviisvCaiv »rigaiia. So- 
mit ist daä Amt der Erinyen das sxxuvij- 
10 veziiv (Aeseh.E]im..-%an., das Aufspüren und 
Jagen; wie der Hund der Fährte des Rehs, 
so gehen sie der blutigen Spur des Flüchtigen 
nach (i_24fi); sie suchen ihn mit Netzen zu 
fangen v^jU2^ 146. Als Jägerm heifst die 
Erinys bei Nonn. Djo»k32,_100 sv ovQsai cpoi- 
räg. Dem entspricht auch die Darstellung der p 
Erinys in der Kunst (s, unten)^ i' " 

Aber nicht blofs zur Vergleichung mit den 
Erinyen werden die Hunde beigezogen, son- 
20 dem mit kühner Metapher werden die Eri- 
nyen selbst Hunde genannt. Äischylos 
nennt sie, sofern sie die Mutter an dem Sohn 
zu rächen haben „der Mutter grimmige Huade 
(QM^'Ü-- 1054)!; ebenso di6 ^.naTgog; &iplh 
El 1387 „die dem Frevel nachspürenden, un- 
^iitM^bären Hunde"; MmideK El. 1342 und 
auch Aristophanes nach einem Tragiker „des 
Kokytos spürende Hunde" -Ba»i^472. Aj^chu- 
2ö^ führt dieses Bild weiter aus zur Veran- -•- 
so schaulichung der unbarmherzigen Verfolgung^ 
der grimmigen Göttinnen: sie schlürfen als 
Hunde das Blut des gehetzten Wildes {Emh - 
183) , und zwar ans den Gliedern des noch 
Lebenden (ikJfiiL 4fl,J-lS9). 'Oa^ ßeotsto.i' 
aiaärtov U.8 ngoayslä ruft blutdurstig die 
Erinys aus, .Esü2L._2M. Diese Auffassung der | 
Erinys ist den älteren Tragikern eigentümlich! i 
und von den Späteren (aufser XMCon. Phar s.\ 
6. 733 Siypiae canes) nicht nachgeahmt. , 

40 Da die Erinyen Wolkenfrauen sind, so ist 
unter der Jagd, in der sie, als, Jägerinnen oder 
als Hunde auftreten, die Ja^d der dafein- 
Rtürmenden Wolken zu verstehen. Dals - 
der" Gestalt der Erinys die Vorstellung der 
wilden Jagd, des wütenden Heers zugrunde 
liegt, geht aus dem Bisherigen deuüich genug 
hervor und ist auch schon mehrfach, Wenn 
auch ohne Beweis, ausgesprochen worden, vgl. 
Schwarti_, Poetische Natmansch arnngen 2, JL, 
50 154 und ßÜffifiä^^-^-AiJ«?. -aL-S^-ai, welcher 
auch (m£to.J!iMfi.^Lai(;L4).-33lJfO nachgewie- 
sen hat, dafs dem klassischen Altertum die Vor- 
stellung der „wilden Jagd" keineswegs tremd 
war Auch die Gestalten der wilden Jagd sind 
aus den vom Sturm gejagten, dunklen Wet- 
terwolken hervorgegangen (gm wTH . J f ytft. g9a ), 
auch hier erscheinen die wilden trauen in 
Nebelgestalt {laütner, Nehflmgen 286).^ Mit 
denselben Zügen, oft mit denselben Ausdrucken 
60 wird das Treiben und Jagen dieser Gestalten 
„über Wasser, über Land", „hoch in der Luft 
"arimm 877. 897 . MumihardLt^Jxmsu^M^. 
21i2) iln Herabstürzen auf die Schuldigen 
t arimm 873 f . TMintner 260 . M n nnhardt 876 ), 
ihre schwarze Farbe, die mancherlei Feuerer- 
scheinungen, besonders auch an Hunden und 
Rossen (mit Beziehung auf den Blitz, M»««: 
},nrdt 302. 721^ hervorgehoben. Den Ennyen, 
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die als Hunde gedacht werden, entsprechen 
insbesondere die Jägerinnen der wilden Jagd, 
die in Hündinnen verwandelt werden {Grimm 
821), wie auch Holda und der wilde Jäger selbst 
als Hunde den Zug anführen und die Kinder 
des letzteren in Hundegestalt erscheinen, Mu/nm: 
h nrdt, Gr.rm. Myth. 96. 300. 711 . Dies alles 
weist auf uralte Verwandtschaft der Anschau- 
ungen. 
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Soph. 0. C. 1568 x^öviai, C. I. Gr. 916 ; bei 
Eurip. Iph. T. 286 : "Aiäov äQäxaiva. Dieselbe 
Bedeutung hat wohl der Ausdruck SiivoCe 
KQvmoiisva löxoig ( Sovh. El. 4901 . doch könnte _ 
man es auch in dem von Dilthev . Archäol. 
Ztg. 30, 93 nachgewiesenen Sinn von fivxoC = , 
Wölkenhöhle nehmen, da sie im orphisehen .11 
Hymnna fiS, 3 ^l,vxlal heifsen und in der Tiefe 
in Nebelhöhlen wohnen: vv-x-ti^iai, \i,vxiai, vno 



Anders, aus einer nur durch die Laute der lo v.sv&sbiv oixi' s^ovaai | ävtqo) cv risgötvzi. 



Sprache erzeugten Übertragung erklärt Dilthey 
(a. a. 0. S. 83 ) diese Identiflcierung , indem 
-der Hund vermöge der radikalen Metapher 
zum Sinnbild des Lichtes geworden und in 
Kvav eine Wurzel dieser Bedeutimg enthalten 
sei, weshalb die Erinyen wegen ihrer feurigen 
Natur Hunde genannt würden. 

Die griechische 'Egivvs ist nach Kuhn . 
Ztsch. f . vergl. Spr. 1, 4 39 fl. sprachlich iden 



aaqa Zxvyog hqov vöioq. Von den römischen 
Dichtern werden sie mit Vorliebe unter den 
Schrecknissen der Unterwelt aufgeführt, dort 
in den infernae tenebrae ( Vera. Äen. 7. 324) . 
sind die ferrei Eumenidum thalami ib. 6, 280. 
Stat. Theh. 1, .597. 

Die Beziehungen der Erinyen zur 
Unterwelt sind mehrfacher Art. Einmal lei- 
tet die Vorstellung der dunklen Gewitterwolke 



tisch mit Saranyü, der indischen Göttin, 20 unmittelbar durch den Begriff der Finsternis 



welche nach Kuhn und Soth. Zeitschr. d. ä 
morgenländ. Gesellsch. 4, 417 ff. die stürmische 
Wetterwolke bedeutet, somit auch im Wesen 
ihr entspricht. 'Eqtvvg = saranyu heifse die 
„eilende", sqivviiv, wovon Paus. 8, 25, 4 das 
Wort ableitet, „eilen, stürmen, zürnen". Kuhn 
sucht dazu noch eine Übereinstimmung in den 
Mythen der indischen und griechischen Göttin 
nachzuweisen, welche sich jedoch mehr auf die 



auf die Unterwelt, wie bei der Gorgo (Boscher. 
Gorg. S. 2 8). Namentlich aber vollzieht sich 
diese Verbindung von Vorstellungen durch das 
Dazwischentreten des Begriffs des Todes und 
Todbringenden. Wie sich aus der schwarzen 
Gewitterwolke, welche die Menschen dahinrafft 
oder sich jäh auf sie herabstürzt, das Bild von 
tod- und verderbenbringenden Gottheiten ent- 
wickelt, haben wir oben an der Erinys wahr- 



Demeter-Erinys bezieht. Max Müller. Sprach - so genommen. Derselbe Zusammenhang von Vor 



wissenschaftl. Vorles. v. Böttger^ 2, 516 ist mit 
der, auch von Curtius, Griech. Etym.* S. 346 
angenommenen, Namensidentität 'Egivvg = 
Saranyü einverstanden, möchte aber der Sara- 
nyü (und Krinys) die Bedeutung der Morgen- 
röte verleihen (vgl. auch Essavs he ransg. v. 
ExaMk£-3iL,-läS). Die sprachliche Identität 
ist ziemlich allgemein zugegeben, auch von 
MäimlMlXliL^ der die sachliche Übereinstim- 



stellungen wiederholt sich, wie Mannhardt. 
Ge rm. Mythe n S..577ff. einleuchtend dargethan, - 
in der Mythologie anderer Völker: „der Glaube 
an die tötenden Wolkenfrauen dürfte schon in 
die gemeinsame indogermanische Urzeit hinauf- 
reichen" (Si_,5M). Dafs aber Todesgöttinnen 
der Unterwelt angehören , versteht sich für 
die griechische Anschauung von selbst. Auch| 
mag hier kurz darauf hingewiesen werden, 



mung bestreitet (M ytholog. Forschungen, in 40 dafs die den Erinyen entsprechenden Hunde 



Quellen u. Forschunge n, Heft. 51, 1884 R. 244 f.) 
•Beachtenswert dagegen ist, dafs Saramä die 
Götterhündin, welche Ki^hn. (Rnupts Ztsrhr. fi, 
1 ififf.) der Hündin der wilden Jagd gleichstellt, 
sprachlich mit Saranyü aufs engste verwandt 
ißt. „Die Wurzel beider, sagt KA^,n R, 1,11, 
ist sr ire, adire ; Saramä heifst die wandelnde, 
während Saranyüs die das Wandeln liebende 
ist." folglich steht die Götterhündin Sarama 



der wilden Jagd ebenfalls ( Kuhn. Haupts 
Zeitschr. 6, 132. Mannhardt a. a. 0. 301 ) auf 
das Totenreich zurückführen, da sie Seelen 
Verstorbener darstellen, die im Wind als Hunde 
dahinfahren, und dafs die Vorstellung der im 
wilden Heer dahinjagenden Seelen der Abge- 
schiedenen auch für das klassische Altertum 
nachgewiesen ist, s. mith/f y, Ttheirj. Musf. Ig70 
S. 332. Endlich kommt die Versetzung der 



ebenso in nächster Beziehung zur Wetterwolke 50 Erinyen in die Unterwelt auch von der Be 

Saranyü, wie die griechische 'Egi-vig geradezu --"^ j;«„„_ ■\t„i,„i — a \s7-niv.^«™^+n,o,'j-„. 

in Hundegestalt gedacht wurde, ein Umstand, 
der Kuhn entgangen zu sein scheint. [Inbe- 
treff der Demeter Erinys n ParappVinnP nnrl 
v ergl. Mannhardt. Myt h. Forschungen 1884 
244 ff. fißscher,] 

Wenn aber auch die Thätigkeit der Erinys 
ursprünglich in die Luftregion fällt, so weist 
ihr der Mythos doch die Unterwelt als 



Ziehung dieser Nebel- und Wolkengottheiten 
zur Erde. Schon im Altertum findet sich die 
Ansicht, dafs die Wetterwolken aus der Erde 
emporsteigen (K oscher. Gora. S. 22) . und die 
deutsche Mythologie lehrt, dafs gerade die 
aus der dampfenden Erde emporsteigenden 
Nebel am meisten zur Bildung mythischer Ge-„ 
stalten Veranlassung geben ( Laistner a,. a. 0. 
1 01. 119. 140. 164) , weshalb man sich auch 



Aufenthalt und Heimat an. So hört sie 60 leicht solche Nebelfrauen als unter der Erde 



schon bei Homer vom Erebos aus ( I 572 k i. 
'Eqsßsaqiiv) , wenn man sie anruft , und auch 
nach T_2.5Sl ist ihr Aufenthalt ino yaiav. 
Ebenso bei Ä ischylos . welcher geflissentlich 
die Dunkelheit des Aufenthalts hervorhebt, 

• Emm^J%: cxötov J!|H2J2'" ^"P^'^ge'' ^' ^"o 
xQ'ovög; ib. 396. DeshalB lieifsen siS^die unter- 
irdischen Göttinnen liaTa x^ovbg &tai ib. 115. 



wohnend dachte (e bendaa. S. 139). Deshalb 
heifsen die Erinyen auch die Töchter der Erde. 
H rhwartz s pricht in seinen Schriften nicht mit 
Unrecht von einer Unterwelt am Himmel und 
meint (P oet. Naturansch. 2. 1 13). die chthoni- 
schen Gottheiten der Griechen, wie Hekate, 
Erinyen, Hades u. a. seien nichts anderes als 
am Himmel heraufziehende Gewitterwesen. 

42* 
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' Deshalb verschwinden auch am Schlufs von 

Aischylos' Bumentden die Erinyen in dem Fels- 
'Spalt in der Nähe ihres Heiligtums, welcher 

im Volksglauben für einen Weg zur Unterwelt 

hinab angesehen wurde (ebenso Allekto bei 
' Ver^il_ Am. Jl ^^bJO). Dies scheint auch die 

Bedeutung der Erinys Tilphossa bei Scho l. 

Soph. Ant . 126 zu sein, vgl. Tiimpdt Axenjmd. 

A£mdäe,^Mvcb^t PMl Sup^XLS. -69aff. 

[S,.&nch J^nn}m-dtj_M,Forsch,mU3.M2d. " ' 



Auch im heiligen Bezirk der Erinyen bei Kolo 
nos war ein solcher Erdschlund, auf dem x^^- 
Koüs bdög, ein Ausdruck, der an und für sich 
schon die Beziehung zur Unterwelt (vgl. Ilias 
15) und nach iSÄcorte^ Öspr^-fiSuzum Ge- 
witter enthält. So fliegt die feurige Prauen- 
gestalt, die wir oben mit den Erinyen vergli- 
chen { Laistner 4 5) „als Höllenfürstin in brau- 
sendem Zug eiuer Felswand zu, nach dem 
furchtbaren Schlünde, worein die feurige Rie- 
sin voraus, die Herde ihr nach versinkt". 
Auch in Tiroler Sagen wohnen Wolkenfrauen 
in unterirdischen Gewölben, zu welchen eine 
Felskluft den Eingang bildet, Beckst ein, Mythen 
und S agen Tirols 8. 21. 31. 

Aus diesen Vorstellungen sind die verschie- 
denen genealogischen Ableitungen, 
welche den Erinyen im Altertum zu teil ge- 
worden sind, von der Nacht, der Finsternis, 
den Unterweltsgöttern und von der Erde un- 30 
mittelbar verständlich. Eigentümlich ist die 
Angabe in Hesiods TheoMnie^lM, der auch 
fipoUndn r 1, 1 , 4 folgt; vgl. Tg ft^, I^yc. 406, 
Nach dieser sollten sie nach der Entmannung 
des Uranos durch seinen Sohn Kronos aus den 
dabei auf die Erde fallenden Blutstropfen ent- 
standen sein, welche Gaia aufgenommen und 
von welchen sie die Erinyen und Giganten 
geboren habe. ScMm ann, opusc. 2, 141 ff. und 
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Töchter der Nacht : NvKxbg uiavrig xiiiva Jjlum. 
41 fi .'taa. Ti.»). 792. &2pÄflM£S. dagegen nennt 
sie Töchter des Skotos und der Erde, Oed. C. 
4iL_lM. Die römischen Dichter folgen wieder 
Aischylos, Verg.Aen. 12. 846 : Nox intempesta; 
Ovid Met. 4 , 452. Nach Epimenides (be i 
Tzetzes ad Lycoph r. 406. Schol. Ö ed. C . 42) 
sind sie Töchter des Kronos und der Euonyme 
(Evovvfirf), nach Istros (Schol. Oed . C. 42) der 
] 10 Evmvvfirj, ■Jji' vofitJfC'O'ai yiji', was sich somit 



wiederum der sophokleischen Version nähern" 
würde. In den orp hisch en Hymnen heifsen , 
sie Töchter des Hades (68, S). der Persephone 
( 29, 6) , beider zusammen Jibg x^ovioio is^es- ■- 
q>6vrjg xe (69,.2), was nach dem oben gesag- 
ten ebenso wohl berechtigt ist, wie wenn sie 
bei Hygim (p- 1 fJunte) Töchter des Aethers 
und der Erde heifsen. Allein steht dagegen 
Euphorion, der sie {ß-^m.-.h%) Töchter des 
20 Phorkys nennt. Dafs der Meergreis Phorkys, 
der sonst als Vater der Gorgonen, Graien und 
anderer Meerungeheuer genannt wird, auch 
den Erinyen zum Vater gegeben wird, beruht 
wohl auf einer willkürlichen Übertragung, da 
sich sonst keine Spur einer Herleitung der Eri- 
nyen vom Meere findet. 



II. Ethische Wirksamkeit. 

In den bisher ausgeführten Zügen, welche 
die Naturbedeutung der Erinys klar erkennen 
lassen, sind auch schon die Anknüpfungspunkte 
für ihre ethische Bedeutung gegeben. Schon 
bei Homer ist ihre Wirksamkeit in der mora- 
lischen Welt aufs bestimmteste und mannig- 
faltigste ausgeprägt. Wenn die stürmische 
Hast, mit der die Wolkengottheiten sich durch 
den Äther schwingen, die Vorstellung einer 



^_^ Verfolgung erweckt, so führt dies von selbst 

mit ihm die meisten Neueren finden darin den 40 auf die Frage: wer ist der Verfolgte? Wenn 
Gedanken, dafs gleich dem ältesten Frevel des die dunkle Wetterwolke zornig drohend am 
Sohnes gegen den Vater die Eachegeister des Himmel aufsteigt, wem gilt dieses Drohen der 



vergossenen Bluts folgten. Damit aber, fährt 
ScÄömaw»i_as_0^fort, setze sich die Ableitung 
der Erinyen in Widerspruch. Da nämlich die 
Entmannung des Uranos ursprünglich gar nicht 
den Sinn einer strafbaren, sondern einer für 
die Welt notwendigen und wohlthätigen Hand- 
lung gehabt habe, so passe dazu nicht die 



Göttinnen, welche den Namen der „Zürnenden" 
führen? Sodann der feurige Schein, mit dem 
sie sich umgeben, der Flammenblick und der 
brüllende Donner, oder aber die jähe Wucht, 
mit der die Wolkengöttin sich auf ihr Opfer 
wirft — solches Verderben kann sich nur auf 
den entladen, der es verdient hat durch die 



Entstehung der Erinyen aus den Blutstropfen 50 schwerste Versündigung. So verbindet auch 



des Uranos. Es sei dies ein aus mangelndem 
Verständnis für den wahren Sinn des Mythos 
(hervorgegangener späterer Zusatz. Richtiger 
/wird man wohl aus diesem Widerspruch den 
I Schlufs ziehen, dafs die Sage von der Abstam- 
mung der Erinyen aus den Blutstropfen des 
Uranos überhaupt nicht ethisch, sondern aus 
der Naturbedeutung der Erinyen zu erklären 
ist. So sieht Schwartz. Urspr. 138 in den 



■EMTJgides diese beiden Vorstellungen ; die Eri- 
nyen schwingen sich durch den hohen Äther 
TivviJiBvai cpövov , um den Mond zu rächen 
{Or. 323). Dazu verlangt die Anschauung der 
Erinyen unter dem Bild von Jägerinnen, die 
mit spähendem Blick ihr Opfer verfolgen, oder 
von Hunden, die lechzend dem Blut des Wil- 
des nachspüren, von selbst die Vervollständi- 
gung des Bildes durch einen Verfolgten. End- 



Blutstropfen des von Kronos angegriffenen 60 lieh führte die enge Verbindung der Erinyen 



Uranos die beim Gewitterkampf herniederfah 
renden Blitze und stützt diese Ansicht durch 
mannigfache Analogieen aus der griechischen 
und deutschen Sage. Hierdurch würde sich 
diese Ableitung von Blitz und Gewitter zu den 
übrigen auf die Naturseite der Erinyen bezüg- 
lichen stellen. [Vgl. auch die Blutstropfen der 
Gorgo (g. d.) R] Aischylos erklärt sie für 



mit der Unterwelt leicht dazu, sich dieselben 
nicht blofs als Strafgöttinnen, sondern auch als 
Schicksals- und Todesgöttinnen zu denken. 

iv Die Erinyen als Hüterinnen d«r 
FaIIl^ienrechte. 
Da zwischen der natürlichen und ethischen 
Bedeutung der Erinyen kein materieller Zu- 
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sammenhang besteht, so ist auch die Gattung termörder treiben wir von Haus und Hof, 
der Verbrechen, welche sie bestrafen, an sich Aeseh- Eutn,__HQ (ähnlich das Schicksal des 
nicht bestimmt: es sind die schrecklichsten, Alkmaion, ^olZöd^ .3_,^ 7_,,^). Stesichoros in 
strafwürdigsten, welchen so furchtbare Rache seiner Oresteia. scheint in dieser Verwendung 
und Verfolgung droht. Dem hohen Altertum der Erinyen der Tragödie vorangegangen zu 
dieser Gottheiten entsprechend bezieht sich sein (Schol. Eimp.Or^AQ^ vgl. Bo bert, Bi ld 
ihre Wirksamkeit auf die einfachsten sittlichen m. Lied VT5) und diese bildete dann die Be- 
Verhältnisse , welche von der Natur gegeben deutung der Erinyen als Bluträcherinnen im- 
sind, auf die Pflichten gegen die Eltern mer weiter aus. 

und nächsten Blutsverwandten und weiterhin lo Die eine Stelle bei Homer, an welcher die 
auf die Heilighaltung der Ordnungen, welche Erinys für die väterlichen Rechte eintritt, 
die Grundlagen des menschlichen Zusammen- ist die Erzählung von Phoinix f 454, wie sein 
Seins bilden. Nach den zwölf homerischen von ihm gekränkter Vater ihm geflucht und 
Stellen zu sohliefsen, an welchen die Thätig- die Erinyen um Kinderlosigkeit des Sohnes 
keit der Erinyen erwähnt wird, erstreßf te sich gebeten habe, was auch in Erfüllung gegangen 
dieselbe ursprünglich nicht sowohl auf Ver- sei {^lol d' itslsujv inaqäg). Ebenso erfüllt 
brechen , welche durch die Staatsgesetze be- in der Tragödie die vom Vater herbeigerufene 
straft werden, als auf Verletzungen der Pie- Erinys (TraTgos s-üKtata»' '£.) die zornigen Flüche 
tätspfiichten (in acht Fällen) und Überschrei- des Oidipus gegen seine Söhne {rslsaai, ras 
tung der dem. Menschen gesetzten Schranken 20 nsqid-viiovg yiatÜQag OiäiiiöSa Aesch. Sept. 722 
(in den vier übrigen HAlSiJL-ISjjB 2344^ TJT), — 2i_JZ91. 881) weshalb Aischylos geradezu 
und erscheinen die Erinyen nicht sowohl als von einer 'Aqcc Egivvg natQog ( ib. 70) spricht. 
Rächerinnen denn als Hüterinnen der die Pami- Auch bei Sophokles flucht Oidipus dem Poly- 
lie und die menschUche Gesellschaft begrün- neikes und wünscht ihm, dafs er von Bruder- 
denden Ordnungen. Erst durch die Tragödie band falle, weil er ihn ins Elend gestofsen, 
tritt Mord und Blutschuld in den Vordergrund. und ruft den Tartaros , die Erinyen und Ares 
Unter den sechs homerischen Stellen, welche zur Erfüllung des Fluches an, Oed. (7. _1389. 
ein Einschreiten der Erinyen wegen Verletzung Diese grofsartige Auffassung der Erinyen fln- 
der schuldigen Achtung gegen Familienange- ' det sich bei späteren Dichtem (vgl. z. B. Stat. 
hörige enthalten, betreffen vier Fälle die Mut- so Th^h. 1, 59) nicht , mit Ausnahme derer , die 
ter, nur einer den Vater: Ares hat wegen sei- sich eng an Homer anschliefsen wie Orph. 
ner Hilfeleistung für die Troer gegen . den Hymn. fr gm . 11, 5, Nonn. Dim. .'il, 2fi2; .H.% 
Willen der Hera die Strafe der Erinyen {firj- iß_. Sodann wacht die Erinys über dem Recht 
TQog 'EQivvag) zu fürchten ^ 412; Telemachos des älteren Bruders, vom jüngeren Gehor- 
ebenso , wenn er die Mutter aus dem Hause sam zu fordern. Iris bringt ( O 204) den Po'sei- 
weisen würde ß lää^ Althaias Fluch gegen don durch die "Erinnerung , dafs die Erinyen 
ihren Sohn Meleagros wegen ihres von diesem dem älteren Bruder zur Seite stehen, zur Nach- 
erschlagenen Bruders wird von der Erinys er- giebigkeit gegen Zeus. Erst späte Schriftstel- 
hört L.Ä71; Oidipus' Leiden rühren von den 1er sohliefsen sich daran an, indem sie Bruder- 
Erinyen seiner Mutter (iirj-cQog 'Egivvsg) her 10 und Schwestermord durch die Erinys rächen 
l 280. Diese Hervorhebung der Rechte der lassen (welche Flacc. Arg. 4. 617 deshalb 
Mutter hat entweder darin ihren Grund, dafs fraterna Erinys nennt), nämlich an Medeia ( Orph. , 
sie für noch heiliger galten als die des Vaters, Arg. 11 67) und Penthesileia {Quint. Smyrn. 
oder aber erschien die Mutter der Mifsachtung 1, 27). Erinyen der Kinder kommen bei Homer 
erwachsener Söhne gegenüber als des Schutzes nicht vor, dagegen bei Hesio d Theog. 472 von 
der Gottheit bedürftiger. Die Erinyen können Kronos, weil er seine Kinder versehlang. Bei 
von der Mutter angerufen werden ((atjtjjp arv- Aiich,yl,o.i (/4j,.^14gg) behauptet Klytaimnestra, 
ysgag ce^rjasr' 'Egivvg ß 135), sie erhören {zrjg den Agamemnon den Rachegöttinnen Ate und 
ä' tiilvsv E, J_bJl) und erfüllen (iyirelsovai Erinys wegen der getöteten Tochter gesohlach- 
L2S0J. ihre Bitte. Dem entsprechend ist auch 50 tet zu haben, und bei ISuripid&.i&sä^-iMäl 
in der Tragödie der Muttermord das schreck- ruft lason die Erinyen der Kinder gegen die 
lichste Verbrechen. Während aber die Eri- Mutter an: as 'E^ivvg tsiivmv öleesis. Von 
riyen bei Homer nur gelegentlich erwähnt Späteren Nonn. T)inn. 10, 97. Über den Schutz 
werden, sind sie in der Tragödie, die auf dem der Gattenrechte durch die Erinyen sind 
Gedanken der Schuld und Strafe beruht, die die Tragiker verschiedener Meinung. Bei Ai^ 
treibende Macht geworden. So vor allem in schyloa^iEu m. 212. 605) erklären die Erinyen 
den tragischen Hauptstoffen der Orestie und ausdrücklich, dafs sie den Mord des Gatten 
Oidipodie. Agamemnon fällt den Erinyen des an Klytaimnestra nicht verfolgen, weil er 
Atridenhauses, nach der Behauptung der Kly- nicht blutsverwandt ist ; ebenso Euxip^-Qx, 
tainmestra, den Erinyen der Iphigeneia zum 60 Mk. xm S' ov icäqsiai,. Bei Sophokl es da- 
Opfer ; den Orestes treiben die Erinyen des gegen . wird nicht nur gegen die Gfattin, 
Vaters zum Muttermord, und nachdem dieser welche den Tod des Gemahls verschuldet 
geschehen, verfolgen ihn die Erinyen der Mut- hat, die Erinys angerufen, gegen Deianeira 
ter. Gleichwohl konzentriert sich das tragische ( Trach,. S09. 89.5) und Klytaimnestra (jBLJ,12), 
Interesse ganz auf den Muttermord, auf die sondern auch die Bestrafung der ehelichen 
Erinyen, welche Klytaimnestra dem Orestes Untreue durch die Erinyen angenommen, El. 

sendet (iitiasiti Eur. Or. 255) und, nach ihrem 276 und Hi—ogäis tovs ivvag vnoKlimto- 

Amt befragt, erwidern die Erinyen: die Mut- fieVovg. 
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2. als BescMtzerinnen der Ordnnngen in 
Natnr nnd Menschenwelt. 

Auch über die Familienrechte hinaus er- 
streckt sich bei Homer die Th'ätigkeit der 
Erinyen, und zwar auch hier wiederum auf 
diejenigen Glieder der menschlichen Gesell- 
schaft, die am meisten des Schutzes bedürfen 
und deren Mifshandlung das menschliche Ge- 
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weit, Aesch. Eu m. 27 0. SophoJcl. Antia. 1074 . 
\Kaihel, epigr. 1046, 98 = d f. Gr. fi2«0 R.] . 

3. Ihr Rache- und Strafamt. 
Aus Hüterinnen der heiligen Ordnungen bei 
Homer werden die Erinyen in der Tragödie 
durch die Eigentümlichkeit der tragischen 
Stoffe, wie schon gezeigt, vorzugsweise Rache- 
und Strafgöttinnen für geschehene Frevel, ins- 



fühl am tiefsten verletzt: die Fremden und lo besondere für den Mord; ßoä yccQ loiyog 'Eqi- 



Bettler, welchen die 'Egifüfs ^tmxäv ( y 475) 
zur Seite stehen. Auch nach Aischylos (E um. 
270) Ijestrafen sie jeden Frevel gegen Götter, 
Fremdlinge und die Eltern. Sie wachen über 
der Heilighaltung des Eides als einer 
Hauptstütze der menschlichen Gesellschaft. 
Bei Homer [T 259^ werden sie mit Zeus, Ge 
und Helios zusammen beim Eidschwur ange- 
rufen, weil sie vnb yaiav äv9Q(ä7Covg xivvvxai,. 



vvv , der Mord ruft die Erinyen, Aesch. Cho. 
402. Elektra ruft in ihrem Gebet um Rache 
für den Vater die Erinyen an, at tovg däiiicag 
9vriaiiovTag oqüts (&p)ä.^£L 113), ebenso Aias 
und Teukros gegen die Atriden und das ganze 
Heer für seinen ungerechten Tod, Ai. 837. 
843^389. Denn die Erinyen sind verbündet 
mit dem Getöteten, seine avfifiaxoi ( Eur. O r^ 
583) und rächen auch längst vergangene Blpt- 



oatis k' inioQKOv 6ii,6aarj. So erscheinen sie 20 schuld, Aesch,^Se^t. 660. Um die Göttinnen 



auch bei Hesi od Op. 803 als Rächerinnen des 
Meineids und Orph^ Azg- ^5i.-ala Schützerin- 
nen beschworener Verträge. Sie stellen über- 
haupt die verletzte sittliche Ordnung in der 
menschlichen Gesellschaft wieder her, indem 
sie dem Ungerechten, der im Glück schwelgt, 
zuletzt den verdienten Sturz bereiten {Aesch. Ag. 
4ß2) und insbesondere den Übermut hassen 
und strafen. Deshalb senden sie zusammen mit 



für dieses Strafamt mit allen Schrecknissen 
auszustatten, dazu dienten jene Züge und At- 
tribute, welche aus ihrer ursprünglichen Natar- 
bedeutung hervorgegangen sind. Hier möge 
noch hervorgehoben werden, was in der Aus- 
übung ihres Strafamts mit ihrer ethischen Be- 
deutung in Verbindung steht. Schrecklich sind 
sie vor allem durch die unerbittliche Sicher- 
heit, mit der sie erbarmungslos {vT\Ks6iioivoi 



Zeus und Moira dem Agamemnon die Ate, als 30 Hss,jrbsogjJi^S} auch spät noch strafen, als 



Strafe für die ußgts (T__87), und ebenso wer- 
den auch in der für das Verständnis etwas 
allzu kurz gehaltenen Erzählung von Melampus 
die Worte arjjs, t^v 01 inl cpqsal 9^iis &£ä da- 
aTiliJTig'E. ( 234) aufzufassen sein. Die als Strafe 
gesandte Ate erzeugt neuen Frevel, Aesch. Cho. 
403. Ovid Met. 1, 2 41. Deshalb heifsen die Eri- 
nyen auf einer Grabschrift die „Bethörenden" 
bei KwtMTtudis 'Atritiiis sx iygacpai iniiTviißioi 



vaTSQonoivot Aescb,Aff. 58, vazsQO(p96Qoi Soph. 
Ant. 1074 {vaTSQÖnovg Orph. Arg. 1167; vergl. . 
auch ^vrifioveg AesejLProm. 516 u. ßvaaöcpQiov 
Sept. 651 . FoL Z?acc,_5i_ 146 sejfMt«^.); durch 
die rücksichtslose Geltung ihres Strafamts, das 
sich auch auf die ohne Bewufstsein der Schuld 
verübte That, wie bei Oidipus, erstreckt, und 
auf Götter ebenso gut wie auf Menschen (Hes. 
Theog. 220 di avSqäiv ts 9emv ts nagnißaaiag 



S. 312 nr. 2583 (Kaibel, epig r. 113 6 R.] Eqi- 40 iqiiitoveiv). Der Frevler ist ihnen verfallen 



vvaiv '^li&icövaig. Sie wachen sodann über 
die dem Menschen gesteckten Ordnun- 
gen, damit er nicht das ihm bestimmte Mafs 
überschreite. Wie das Rofs Xanthos dem 
Achilleus seinen nahen Tod prophezeit, dafs 
er „einem Gotte und einem Mann" erliegen 
werde, ohne die Namen zu nennen, „hielten 
die Erinyen seine Stimme an", damit Achil- 
leus nicht zu viel von seinem Schicksal er- 



und geweiht { Aesch . Eum. 30 2. 304) ; sie setzen 
sich in seinem Hause fest, um nicht mehr dar- 
aus zu weichen {Ag. 1186 — 91), bis sie es von 
Grund aus zerstört als mliaioiKoi und tpd'sqei- 
ysvsig, Sept. 720 10.'i4. Ihn selbst aber trei- 
ben sie hinaus {A esch. Eum. 210) , folgen ihm 
auf der Ferse {Soph- -EJL ASSI), den Fufs auf 
ihn setzend, dafs er niederstürzt, bis an das 
Grab, Aesch. JiJum. 334 ff. 369. Dabei umtönt 



fahre T 418. Als die Götter die Töchter des 50 den Verfolgten das sinnbethörende , markver- 



Pandareos mit Glücksgütern überhäuften und 
durch ihre übermäfsige Fürsorge über das dem 
Menschen gesteckte Mafs von Glückseligkeit 
hinausheben wollten, schritten die Erinyen ge- 
gen sie ein (v 78 vergl. Gladstone , l uventus 
Mundi^ 352 ). Selbst in der Natur schützen 
sie das Recht und strafen den Unmenschen, 
der den Vögeln ihre Jungen raubt {A€Sch._Aci^ 
58) . vgl. das sprichwörtliche siel kccI xvväv 



zehrende Lied, der viivog i| 'Eqivvcov, Ssaiiiog ■'• 
cpqsväv { Eum. 331). das Lied vom uranfäng- 
lichen Frevel Ag. 1192. Der bethörende 
Gesang führt wieder auf die Naturbe- 
deutung der Erinyen zurück, weil er auch 
den Nebel- und Wolkenfrauen der deutschen 
Sage ieigen ist. Die seligen Fräulein der Tiro- 
ler Sage , welche schneeweifse Gewänder zum 
Trocknen an den Sonnenstrahlen aufhängen 



'Eqivvis (u. a. bei Bosenberg S. 2) ; sie wachen eo und sich dadurch unzweideutig als Nebelfräu- 



über den ewigen Ordnnngen der Welt: H&JL- 
b-MeitäS. sagt bei P luta rch de ex. 1 1: wenn die 
Sonne über die ihr vorgeschriebene Bahn hin- 
ausschweifen wollte , so würden die Erinyen 
als Helferinnen der Dike sie ausfindig machen 
(mit Dike verbindet sie auch So;ßhoMes_Trach. 
808. Ai. 1389). Endlich bestrafen sie auch 
die Verletzung der Götter der Ober- und Unter- 



lein kundgeben { Mannhardt S. 65 1. Laistner 
145. 259) . bethören durch ihrenTJesang {Beck- 
stein, Mythen Tirols S. 2 1); wer diesen ver- 
nahm, stand wie festgebannt, und ein Fischer, 
der ihnen die ganze Nacht zuhörte, lag am 
andern Morgen tot in seinem Kahn : sie hatten 
ihn totgesungen (ebendas. S. 30). Es ist das 
Lied, mit welchem die Wolken dahinbrausen, 
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das Sturmlied (Mannhardt 709). Daher ist 
die Art, wie JVfi}W^J2töäi-_10,-32 die Erinyen 
den Wahnsinn hervorbringen läfst, indem sie 
die früheren Gedanken gewaltsam fortraffen 
(■jiQOtsgas ßiözoio fislrjSdvas 7]Qnaaav ogfial 
EviisviSiav) sehr annehmbar. Der Wahnsinn 
wird ja auch sonst als Strafe der Erinyen an- 
gesehen. Während die späteren Schriftsteller 
ihrer äufserlichen Auffassung gemäfs diese 
Wirkung an die Attribute knüpfen (Peitsche, 
Schlange, Kentron), wird dieselbe besonders bei 
Euripides als eine unmittelbare Einwirkung 
auf den 6ei.st gedacht. Bei Orestes tritt der 
Wahnsinn wie eine Krankheit auf {vöaog [ia~ 
viag), mit heftigen, Geist und Körper zugleich 
erschütternden Anfällen, in welchen ihm die . 
Erinyen in ihrer ganzen Furchtbarkeit erschei- 
nen (QEest.43.40Q. 791. 835 und Jpfe. T. 281 fF. 
1466 ofotpots 'Eqivvcov). Ahnliches deutet ^- 
S£bylasXCho. 283iL) wenigstens an. Doch 
wäre es einseitig, darin nur ein „physisches 
Leiden, das Behaftetsein mit der fallenden 
Sucht" zu sehen, wie Härtung, Ed. 3i._.Myih^ 
d. Gr. 3, 68. Die Ldkalsagen von Orestes {Paus. 
8,_24,^_L „1,2.5^4) nehmen es als ein geistiges 
Leiden: „wenn das Eumenidenheiligtum zu 
Keryneia ein Blutbefleckter oder Frevler be- 
tritt, so wird er, sagt man, infolge des Schreckens 
wahnsinnig." Dafs aber auch die Bewirkung 
des Wahnsinns mit der Naturbedeutung der 
Erinyen zusammenhängt, beweist die deutsche 
Sage von den Fackeljungfrauen bei Schwatz 
{Bechstein a. a. 0. 423) ,* die als Nebelfräulein 
mit Fackeln beschrieben werden und eine 
Höhle bewohnen; sie sind begleitet von fuchs- 
artigen Bestien, und wenn ein Frevler ihren 
Zug, die „todanzeigende Fuchshetze" sieht, geht 
er dem Wahnsinn und Verderben entgegen. 
Die Fuchshetze ist die wilde Jagd, der Fuchs 
ein Nebeltier (s. Laistner &. 20). In jenem 
andern lokalen Kultus ( Paus . 8 , 24 , 1 ) bei 
Megalopolis hiefsen die Erinyen selbst Mavicci ; 
somit wurde ihnen also das Basen, das sie 
bewirken , selbst auch zugeschrieben. Bei 
Aesdii. Ewn, 49? nennen sie sich selbst ßgo- 
Toaxönoi fiaiväSeg, bei S^rip. IZiec. Iftlß. heifsen 
sie Bäiixai "AiSov und wird ihnen ein Q'iagos 
iv yöoig zugeschrieben (Qr_ 319), eine merk- 
würdige Verwandtschaft mit dem bakchischen 
Kreis, welche JDiUhey a. a. 0. 90ffi weiter ver- 
folgt hat. 

Das Strafamt der Erinyen erstreckt sich 
aber auch über die Unterwelt, da sie den 
Toten .und Lebenden zur Sühne geboren sind 
{Aesch. Eum. 322), gewissermafsen eine Fort- 
setzung ihrer Thätigkeit in dem Aufenthalt, 
der ihnen erst infolge ihrer Natur angedichtet 
wurde. Schon bei Homer strafen sie den 
Menschen vnb yaiav (T 269); jeder Frevler 
erhält dort die seinem Verbrechen angemessene 
Strafe, 4^ch^JEum,2'll. Der direkte Anschlufs 
an ihre Thätigkeit auf der Oberwelt ergiebt 
sich aus eben dieser Stelle, nach welcher sie 
(v.^267) den durch ihre Verfolgung mattge- 
hetzten Verbrecher lebend in die Unterwelt 
zur Bestrafung hinschleppen. Vergil führt Am. 
6, 570 dieses Bild weiter aus: mit ihren Schlan- 
gen drohend und mit der Peitsche treiben die 
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Erinyen die von dem Totenrichter Verurteilten 
in das Innere des Tartarus, ganz so wie sie 
auf unteritalischen Unterweltsvasen dargestellt 
werden, vgl. die obige Abbildung der Vase v, 
Canosa, MüUn, tnmhmu;r^ dßJJnnnsnTf^^^ WO 
von den Erinyen in Jägerinnentracht die eine 
den Sisyphos geifselt, die andere den Herakles, 
der (mit Hermes) den Kerberos entführt, mit 
Fackeln schreckt; rechts Tantalos (über die 
' * Tracht s. uat. Abschn. IV ). Aber auch insofern 
straft die Erinys über das Grab Mnaus, als sie 
das Geschlecht des Frevlers auch nach seinem 
Tod verfolgt ( Aesch . Eum. 934), wie die Söhne 
des Oidipus (ßnph. OeA. O. 1299 U.^4.) , deren 
. Fluch man sogar noch im Geschlechte der 
Aigiden in Sparta fortwirkend glaubte, fie.- 
rod. 4 , 149. Ebenso im Atridenhaus 4fiSiÄ. 
Cho. 403 . 

4. Die Erinyen als ScMcksals- und Todes- 
göttinnen. 

Wenn auch der homerische Begriif von 
Hüterinnen der Ordnungen in der Menschen- 
welt durch die Tragödie auf Sache und Ver- 
folgung des Frevels eingeschränkt scheint, so 
ist doch auch von den Tragikern jene wei- 
tere Auflassung nicht aufser acht gelassen, 
vielmehr in bedeutsamer Weise noch weiter 
entwickelt. Bei Aischylos sind die Er^|yen 
geradezu Schicksalsgöttinnen. Aufaie 
Frage der Okeaniden im Prometheus 616: Wer 
ist es, der des Schicksals Steuerruder lenkt? 
antwortet Prometheus : Moiqai rgifioggioi jivr,- 
[lovsg t' 'Egtvvsg. Sie lenken alles Menschen- 
geschick: jittiTo: ta Kcct' av&qcönovg l'/la;(oi' 
Säitiiv Eum^MQ, Wie sie an jener Stelle 
mit den Moiren verbunden erscheinen, so 
werden diese auch (^s»^_961) ihre Schwestern 
(lirjZQoiiaaiyv^Tai) genannt. Andrerseits wer- 
den sie als Schicksalsgöttinnen mit den Keren 
identificiert, so dafs sie (Segf^Jj)54i^ geradezu 
KfJQSs 'EQivvsg heifsen, was verschieden auf- 
gefafst wird; vgl. Bilthey a. a. 0. 84. firM- 
mann, Mm. S. S^ Welcher, Gr. Götterl. 3, 
M,^ Auch Hemod, TJuag^ML und Eurip. EL 
l2ä2Jegen den Keren mit denselben Ausdrücken 
wie sonst den Erinyen die Verfolgung der 
Frevler bei. Als mächtige Schicksalsgöttin- 
nen, die bei den oberen und unteren Göttern 
viel vermögen, können sie den Menschen bei- 
des bringen, Glück oder Unglück, sagt Aischy- 
l oR Eum. 954. Segenbringend sind sie dann, 
wenn sie versöhnt sind, und die Versöhnung 
der sonst so unerbittlichen Göttinnen, die Ver- 
wandlung aus Erinyen in Eumeniden zu er- 
klären, ist die Tendenz des Mythos von dem 
Gericht über Orestes und der Hauptinhalt von 
Aischylos' Eumeniden. Als „Wohlgesinnte* 
halten sie eben das Unglück fem, welches sie 
als „Zürnende" über das Land zu bringen 
drohten ITüum. inn9) verhindern schädliche 
Winde, versengende Sonnepglut und Krank- 
heit ( v. 938—948) , und verleihen Fruchtbai-- 
keit des Landes und der Herden, Kindersegen 
und Glück im Ehestand ( Eum. v. 835. 895. 904), 
weshalb sie besonders auch von den Frauen 
verehrt wurden, vgl. die Eumenidenreliefs von 
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Argos (E-ipOl, Mitteil, d. Inst, in AOwh 4 
S. 1 76. Diese segensreiche Seite, womach 
sie Fruchtbarkeit und Wachstum verleihen, 
steht nicht, wie man geglaubt hat, im Wider- 
spruch zu ihrem Wesen, sondern ist aus ihrer 
Natur als Wolkengöttinnen leicht verstäiidlich. 
Nach Dioiäorl^^W^ betete man auch zu ihnen 
neben Zeus und Apollon um Sieg, und bei Diog. 
Laert. 8, 32 wird ihnen ein Richter- und Strafamt 

10 im Jenseits zugeschrieben. Wie bei den Mpi- . 
ren ist auch ihr Verhältnis zu den andern 
Göttern ein schwankendes: bei MomeiLiBt ihre 
Strafgewalt in der Unterwelt noch nicht be- 
stimmt von derjenigen des Hades und der 
Persephone geschieden. Die von Phoinix ( 1 454) 
an die Erinyen gerichtete Bitte wird von Ha- 
des und Persephone erfüllt, während ( I 571) 
Althaia Hades und Persephone anruft und von 
der Erinys erhört wird. Doch tritt späterhin 

20 eine Unterordnung unter höher gestellte Göt- 
ter ein: bei jMsch^los (4fl.__58) schickt Apol- 
lon, Pan oder Zeus die Erinys und bei Sopho - 
Mes (Änt. 1075) heifsen sie "AiSov ital 9tiSv 
'EQivvsg, weil sie beiden dienstbar sind. So 
auch die Späteren: lovis ad solium apparent 
VßTff^Aen.^Vii^ßA^i respiciens legem Imis 
EMcc. Arg.i, 74 ; Furiae famulae Bitis Senee. 
TJp/rp, f 100 und z:/tji7]s ini-novQoi. Flut, dß ex. 
lli. Wie endlich die mit ihnen verwandten 

80 Schicksalsgöttinnen, die Moiren und Keren, so 
werden auch die Erinyen als Todesgöttin- 
nen gedacht (vergl. G. I. Gr. 2416. Ka^el. 
^ ^MS'!U.31Sii eine Vorstellung, die aufaerdem 
auch in ihi>er verderblichen Wirksamkeit 
{bXo^iivav 'Eqivvv Eur. Ph oen. 102_9) und. in 
ihrer Beziehung zur Unterwelt begründet 
ist. Eine schlimme Botschaft von Tod und 
Unterpng heifst {Amih^.Ag. 645i) naiüv 
'EQivvcav ; des Aias Schwert ist von der Bri- 

40 nys geschmiedet , Ssij^h^Ji^. 10.34; des Her 
räkles vergiftetes Gewand ein 'Eqivvmv üfi^i- 
ßlrjaTQOv Track. 1051; weshalb auch die ver- 
derblichen Frauen wie Helena, Klytaimnestra, 
Medeia von den Tragikern Erinyen gemiant 
werden. Deshalb trug sie auch Polyneikes als 
Schreckbild auf seinem Schild, Kur Ph/^i^ 
1123; vgl. j Roscher. Bitschl . Act. soc. Li ns. 1, 
97. So namentlich auch die Späteren, die sie 
nach £Wi^iifs^„i%o«H^5fi2. Vorgang zu Göt- 

60 tinnen des mit Tod und Verderben endigenden 
Streits machen , Verg. Aen. 7 . 325. 12 , 861. 
Ovid MeLAt^&dSyj woraus sich wohl auch die 
Verbindung der Erinys mit Ares erklärt, Schol. 
Soph. An t. 126. 

5. Entwickelung der Weltenfranen zu Schick- 
salsgöttinnen; mythologische Parallelen. 

Werfen wir noch einen Blick der Verglei- 
60 chung auf die deutsche Mythologie. Die Ge- 
stalten der wilden Jagd, welche wir der Natur- 
seite der Erinyen entsprechend gefunden haben, 
zeigen, als mehr nur dem niederen Volksglau- 
ben angehörig, wenig Fähigkeit zur Erhebung 
ins ethische Gebiet, wenn es auch an Spuren 
nicht fehlt (z. B. Grimm 89 8). Den ßache- und 
Schicksalsgöttinnen eines Aischylos können 
nur wiederum Gestalten einer grofsartigen 
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Mythenpoesie entspreclien. Dies sind dii Val- 
kyren und Nomen der nordischen Mythologie. 
Auch sie sind ursprünglich Wolkengöttinnen; 
auch die Valkyren gehören ursprünglich dem 
wilden Heer an, fahren durch die Lüfte und 
über das Meer mit züngelnden Blitzen und 
männermordendem Unwetter, und wurden dann 
Personifikationen des Kriegs (s. Mannhardt, 
GemL^jyth^ßAiL-zM). Beide, Valkyren und 
Nörnen, wurden aus Wolkenfrauen Schicksais- 
gottinnen und besonders durch das Bild 
der schwarzen Gewitterwolke Todesgöttinnen 
(aü_a,_0. S.^676). Auch die Nor- 
nen stehen, wie die Erinyen, in 
Beziehung zur schwarzen Nacht und 
steigen zur Erde nieder, um Mord 
imd Tod zu veranlassen ( S. ft«fi). 
•Andererseits aber sind sie hilfreich 
bei der Geburt des Menschen, wie 
die Erinyen um Kindersegen an- 
gerufen werden, und bestimmen, 
wie jene, als Schicksalsgöttinnen 
sein Lebensgeschick (S. 588); auch 
teilen sie sich in gute und böse 
(S, 593) , wie Erinyen und Eume- 
niden, und sind ürteilerinnen beim 
Göttergericht, wie die Erinyen Rich- 
terinnen in der Unterwelt. Aber 
auch in der süddeutschen Volks- 
sage finden sich, wie Mannhardt 
a.__a. 0. S. 637 ff. nachgewiesen 
hat. Gestalten, welche sich aus 
der gleichen Naturbedeutung auf 
die gleiche Weise wie im nordi- 
schen Mythus, nur nicht so grofs- 
artig, entwickelt haben. Es sind 
die in Bayern so zahlreichen Sagen 
von den drei Jungfrauen, die sich 
durch ihr Spinnen und Aufhängen 
von Wäsche in der Luft als Wol- 
kenfrauen kund geben. Sie erschei- 
nen Glück oder Unheil spendend 
bei der Geburt, bei der Heirat 
und dem Tod des Menschen sowie 
bei allen grofsen Ereignissen. Sie 
verleihen unfruchtbaren Eheleuten 
erwünschte und gesunde Kinder, 
wie die Erinyen Kindersegen und 
Glück in der Ehe, und schützen 
wie jene vor Pest, weshalb man j 
zu Pestzeiten Fackelprozessionen 
zur Nachtzeit für sie anstellte. Durch die Ge- 
,-, walt ihrer Zauberlieder, die an den ufirog Sse- 
fuog erinnern, erfolgt die Schicksalswirkung, 
Man nhardt 63i, 644. Von den dreien ist 
eine freundlich und q^d, eine andere erregt 
Schrecken und Krieg, besprechend den Eume- 
niden und Erinyen. Wie sich von clfc Natur- 
grundlage der Wasserfrauen aus in der deut- 
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sehen Wesen so vollständig, dafs alle Stufen 
und Übergänge der Entwickelung uns klar vor 
Augen liegen. 

III. Kultus der Uriuyen. 

Wie viele andere Gottheiten nach einer 
durch das ganze Altertum sich hindurchziehen- 
den Grundanschauung, vereinigen auch die 
10 Erinyen eine furchtbare und eine wohlthätige 
Seite. Durch ehrfurchtsvolle Verehrung wer- 
den die schrecklichen Rachegöttinnen zu segens- 




Eumenidenrelief von Argos (nach Mitteil. d. Inst, in Athen 4 
Taf. 9 (vgl. S. 183 8, 7ff.)~. 



reichen Gottheiten, aus Erinyen zu Eumeniden, 
und werden deshalb um Abwendung des Un- 
heils und Verleihung von Segen aiDgefleht (siehe 
oben A bschn . II, 4). Diese letztere Seite tritt 
im Kultus besonders hervor und eine eigene 
Gattung von Kultmythen, besonders die Orestes- 
sage, diente zur Motivierung dieser Verwand- 
lung. Der Name Eumeniden war seit alter 
sehen Anthologie eine gröfsere Zahl teils phy- 60 Zeit besonders zu Sikyon heimisch. P aus. 2. 



sischer, teils ethischer Wesen differenzieren, 
so haben auch in der griechischen die Erinyen 
an den Harpyien, Gorgonen, Graien und Moiren 
Schwestern, die von gleicher Naturbedeutung 
aus sich nach der einen oder andern Seite 
entwickelt haben. Aber nur die Erinys zeigt 
die Entwickelung aus der Naturerscheinung zu 
einer Naturgottheit und von da zu einem ethi- 



11, 4. In einem Hain von Steineichen stand 
ihr Tempel und an ihrem jährlichen Feste wur- 
den ihnen trächtige Schafe, ein Honigtrank 
und Blumen (vgl. die Relief s von Argos) darge- 
bracht. Ein ähnlicher offeneFHamder „Eume- 
niden" bestand bei Argos, wie die neuerdings 
daselbst entdeckten Votivreliefs (s,,_unteni be- 
weisen (Mitteü. d. Inst, in Mhm 4, 176). In 
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der Nähe von Megalopolis waren mehrere 
Heiligftümer der „Eumeniden" in einem aus- 
gedehnten heiligen Bezirk vereinigt , deren 
Namen und Bedeutung, dem Fausania s 8, 34, 
1 — 3 aus der daran sich heftenden Sage vom 
Wahnsinn und der Heilung des Orestes erklärt 
wurden. In einem der Tempel wurden sie 
unter dem Namen Maviai verehrt; in einem 
andern bestand ein Doppelkult der zürnenden 
und gnädigen Göttinnen , d. h. der Erinyen 
und Eumeniden, wie die Erzählung beweist, 
dafs sie dem Orestes zuerst s(?hwarz , dann 
nach seiner Heilung weifs erschienen seien, 
und dafs er jenen das bei unterirdischen Gott- 
heiten übliche Opfer, diesen ein solches für 
obere dargebracht habe. Auch zu Keryneia 
in Achaia kannte man die doppelte Seite der 
Göttinnen und führte die Verwandlung der Eri- 



rjGvxiag tu lega ä^äai, Sehol. Oed. C. 489 1, 
die an dem Hauptfest den feierlichen Zug er- 
öffneten (vgl. ScMmann, Griec h. A ltert. 2, 505. 
Hermann, go ttesd. Altert. 62, 37. [ Mommsen. 
Heortoloqie 171. Bosch er.]) Über den Inhalt 
der Anrufungen s. oben. Zu Kolonos scheint 
eine ähnliche Lokalität wie am Areopag, ein 
j;'8'oj'ös lualMOsrODS öäög {8oph^__Oed.C^_hT. 
1690 f.) eine Kultstätte der in der Unterwelt 
10 wohnenden Göttinnen (Sophokles nennt sie 
Eumeniden) hervorgerufen zuhaben. An beide 
Örtlichkeiten heftete sich die Oidipuesage. 
Es war auch hier ein Hain mit Altären 
{ Oed. C. 127). auch hier die weinlose, honig- 
gemischte Spende (ib. v. 100 c. Schol; v. 481) 
und die feierliche sv(prifi,ia (v. 131). Die QM- 
C. 4 69 f. beschriebenen Cerimonien sind ein 
Seinigungsopfer für den besonderen Fall des 




Orestes von den Erinyen verfolgt, Vasenbüd nach R. Roch eite^ Mon. Tned. 36. 



nyen in Eumeniden auf Orestes, den mythi- 
schen Gründer des Heiligtums der „Eumeni- 
den" zurück. Paus. 7, 25, 7. SchoiOed.^(l_i2, 60 
In Athen scheint der Name Eumeniden erst 
durch Aischylos' gleichnamige Dichtung sich 
eingebürgert zu haben. Sie hiefsen daselbst ^ 
OBiivai 9sai oder Zsfivai und hatten ihr Hei- ' 
ligtum an der Ostseite des Areopags ( Thuk. 
1. 126. Aristoph. Eq. 1312, Tlmm^MA- EM. 

SöL.12, PamJ, 28_,_6 l^&tl); vor einer 

Felsplatte, die für den Eingang zur Unterwelt 
galt, standen ihre Altäre ( Aesch. Eum. 8 05. 
1007. Eu r. El. 1271 : vgl. 0, Müller ,..Emu. 6o 
Si_17?}j an welchen ihnen nächtliche Schlacht- 
opfer, hauptsächlich aber honiggemischte Trank- 
opfer ohne Wein (die vritpälia), Kuchen und 
Milch dargebracht wurden, Aesch.j:um^_i01^ 
Sehol. ad Aeschin. § 188 Dind. Die Opfer 
wurden von den vom Areopag bestellten Hie- 
ropoioi und von Friesterinnen aus dem Ge- 
schlecht der Hesychiden besorgt (itsra yag 



Oidipus. Endlich standen in einem heiligen 
Bezirk in dem attischen Demos Phlya unter 
anderen Gottheiten des Erdsegens auch Altäre 
2siiväv ovofia^oiitvav 9emv {Paus. 1 , 31 , 4). 
Die Erzählungen bei Ps.-Plut. de fluv. 2. 5 . 
19. 23 . sind als reine Erfindungen anzusehen. 



Vergl. den Abschnitt Kultus bei Bosenberg 
S. 34 — 45. [Über einen mutmafslichen Kult 
in Delphi s. A "^fffrwMpn, ßelpMka 22S. RJ. 

tV. Erinys in der Kunst. 
1. Dem zwiefachen Wesen der Erinys, ihrer 
besonders im Kultus hervortretenden segens- 
reichen, und andrerseits in ihrem Eingreifen 
in den Mythen furchtbaren Wirksamkeit ent- 
sprechen zwei Typen in der Kunst. Der ältere 
giebt in Übereinstimmung mit den Kultvor- 
stellungen die Erinyen als ehrwürdige lang- 
bekleidete Frauen von ernstem, selbst mil- 
dem Charakter (als Ss^vaC u. EviiivCSig) , in 
der gewöhnlichen Frauentracht und ohne An- 
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I. 



deutung des Furchtbaren, ganz entsprechend 
der Bemerkung des Tans a nias 1 . 2 8 , 6 , die 
gewifs auf die Kultbilder~ nicht blofs des 
Kaiamis, sondern auch des Skopas in Athen 
( Polemon f r.- p. 14 Prelle r. Sfihol. ad Aesehin . 
§ 188 nin d,. C]em, _Alex. I^otr-ÄX^^ bezie- 
hen ist. So erscheinen sie auf den drei alter- 
tümlichen Votivreliefs aus dem Eumenidenhain 
bei rArgos (MitteiL d. Inst, in Athe n 4 Taf. 9. 
lOjjTL^^ als drei langbekleidete Frauen in lo 
steifer, unterschiedsloser Haltung, welche, wie 
die Abbildung yon Taf. 9 (siehe das Bild 
auf „Seite J 330) mit der Inschrift Ev/ieviaiv 
tvxäv zeigt, in der Rechten eine Schlange, 
in der Linken eine Blume haltend, die An- 



fallende Haar, mild und voll hohen Ernstes. 
Ähnlich erscheinen sie in gewöhnlicher Frauen- 
kleidung auf den Vasenbildern Inahirami, Gal. 
Qm . 3. 11 und Mim. latta Cat. 1494, abgebil- 
det bei Rosenberg S. 87. Vorzugsweise aber 
hat sich die Plastik den Typus der langbe- 
kleideten Erinys angeeignet, so in der schönen 
Gruppe der drei am Grabhügel Agamemnons 
schlafenden Erinyen auf den Orestessarkopha- 
gen, Mus. P. dem. 5, 22; v gl. Bobert, Bild 
u. Lied S. 177; und besonders B. Boeheite, 
M. /.25, 2j femer die Erinys im Chiton tto^jj- 



QVS, 



Mo n. d. Inst. 8, 15. A nnal. 1869 tav. A. 



Ii2., und auf dem corsinischen Silbergefäfs. 
[Die sog. 'Schlangentopfwerferin' von Perga- 




Erinys in Jägertracht den Orestes verfolgend, Vasenbild nach MUUngen^ vas. Coffh. 29, 1. 



betung ihrer Verehrer gnädig entgegen neh- 
men. Eine einzelne Erinys in gewöhnlicher 
Prauenkleidung, mit feingefaltetem Chiton und 50 
Mantel, welche mit ausgestreckten Armen zwei 
grofse Schlangen hält, zeigt ein Neapler Ge- 
fafs von eigentümlicher Technik, Het/demann 
n. 2463 (abgebildet bei Bnsenher g, Eriny en, 
als Titel Vignette), das dem strengen Stil der 
rotflgurigen Vasen zuzuweisen ist, also der 
ersten Hälfte, des fünften Jahrh. angehört (die 
nach Eosenberg S. 51 älteste Erinyendarstel- 
lung Man, d. Inst. 5, 56 ist auszuscheiden, vgl. 
Bobert, Bild «t. üed S, 152). Derselbe Typus 60 
ist auch auf einem Vasenbild des schönen 
Stils mit der Verfolgung des Orestes durch 
die Erinyen, B, BocMte, Mon. Ined. vi. 36 
(s. die.Ahhild. 1331/2) beibeha,lten^ Obgleich 
sie hier durch züngelnde Schlangen (und das 
Bild der Klytaimnestra?) den Orestes schrecken, 
ist doch ihr Ausdruck, besonders durch das 
(wie auf dem Eumenidenrelief ) schlicht herab- 



mon dürfte entweder eine Erinys oder e. Hygieia 
sein. Beil. z. Allg. Ztg. 1880 n r^311. Röscher.] 
2. Der zweite Typus, der die Erinyen als 
die furchtbaren Göttinnen kennzeichnet, 
ist aus der eigentümlichen Darstellungsweise 
rasch dahineilender Dämonen in der älteren 
Kunst, wie der mit ihnen verwandten Gor- 
gonen u. Härpyien (s. oben), entsprungen. Die , 
Bezeichnung der Erinys als ytaiiipiitovs (,d£S£k. 
Sept. 772 n ebst Schal. : ij xfxXifie'KODS IxovBa 
nöäag ngog tb taxioag aaQayivea9ai,) erwähnt 
gerade das Eigentümliche dieser Figur, das 
im Dahineilen tief niedergebeugte Knie. Eben 
diese Stellung zeigen die altertümlichen, mit 
grofsen Schulterflügeln versehenen Figuren in 
kurzem Chiton mit darübergeschlagenem Fell 
und mit hohen Flügelstiefeln b. Gerhard. Ges. 
Äbh. Tf. 10. 2. 3. 4 . welche wegen der Schlange, 
die einer derselben beigegeben ist, wohl ge- 
radezu als Erinyen bezeichnet werden dürfen. 
Somit scheint die Tragödie, indem sie der Ver- 
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folgung der Erinyen das Bild der Jagd zu 
gründe legte ( s. oben), den von ihr ausgebil- 
deten Typus der Jägerin einer schon vor- 
handenen Vorstellung entlehnt zu haben. In der 
Vasenmalerei vom vierten Jahrhundert an, be- 
sonders auf den unteritalischen Vasen (vgl. d. 

nh Abbild Mil. 
l ingen. va s. Coghill 
29, 1, Erinys in 
Jägertracht) und lo 
auf römischen 
Sarkophagen er- 
scheint die Erinys 
in Jägertracht, wie 
Artemis, mit kur- 
zem , gegürtetem 
Leibrock, welcher 
die Kniee frei 
läfat , mit Jagd- 
stiefeln und Waf- 20 
fen ( Lanze und 
Schwert), auf Dar- 
stellungen der 
auch der Tragö- 
die angehörigen 
Mythen von Ore- 
stes, Oidipus, Me- 
deia, Lykurgos u. a. 
vgl. die Aufzählung 
der Denkmäler bei 30 
Eose nhe rg S . 45^rlll)- 
Dazu kommen die mit 
dem Verfall der 
Kunst sich immer 
mehr häufenden At- 
tribute: die züngeln- 
den Schlangen , die 
ihnen nun (nach Ai- 
schylos s. oben Ab- 
schnitt I) auch ins 40 
Haar geflochten wer- 
den, die Flügel (nach 
Euripides, ebendas.), 
Fackeln, Geifseln (vgl. 
die Zusammenstel- 
lung bei Rosenberg 
S. 85). Aiff einigen 
späten unteritalischen 
Vasenbildern sind sie 
mit schwarzer Körper- 50 
färbe (Sfisen6w;g S^53 
A. 2) und möglichst 
häfslich dargestellt 
[ Müller - Wieseler 2, 

über die gekrümmte 
Nase 0. Jahn. Arch. 
B^SxAS^ offenbar in 
dem Bestreben , sich 60 
möglichst genau an das in der Tragödie ge- 
gebene Bild anzuschliefsen. Selbst betimmte 
Scenen der Tragödie finden sich nachgebildet 
z. B. von Aifchyla<i' Ewmeniden, v. 94 — 12.5 
i n Mon . d. Inst, i^j^ wo zwei Erinyen in 
malerischer Gruppe schlummern und infolge 
der Mahnung der Klytaimnestra eine dritte 
aus dem Boden auftaucht [vgL auch ob. S. 2 99. 




Erinys in der Tragödie, 
nach MilUn. M. I. 1, 23. 



Boscher ] ; wie Apollon die Erinyen vegagt, 
O.Jahn,Yasenbäder_S^iAA wie er ihnen an- 
kündigt, dafs er Orestes schützen werde, ( Eum . 
V. ISl— 223) in Miliin. Mon. Ined. 1. 29. Dieser 
letzteren Darstellung gehört die Trotzig sich 
entfernende Erinys an (s. d. Abbildung) , mit 
grofsen Schulterflügeln, reichgesticktem, kur- 
zem Chiton und Jagdstiefeln, einem Kostüm, 
das ofienbar einer glänzenden Theatergarderobe 
entstammt (vergl. <ZaÄtL^_SiiL,iiL_j(L.JE[aseMt 
227). Selbst der Einmischung bakchischer 
Züge bei den Tragikern (s. oben 11^ 3) folgt 
die Kunst; zuweilen trägt die EriEys ein 
Pantherfell (als Nebris) um den Hals gekno- 
tet oder über den Arm geschlagen (vgl. die 
ob. Abbildung der IJnterweltsv ase von Canosa ; 
Müsenberg jpL. _iOj,_Jiif.) oder ist^e von einem 
Panther begleitet ( Archäo l. Zeitg. ii T af 18. 
Müller- Wieseler 2, 441). Wie hierin, so haben 
wir auch in dem auftauchen der Erinys aus 
dem Erdboden (ob. S . 299) , sowie andrerseits in 
ihrem Herabkommen von oben { Müller- Wiesele r 
2, 9 57? 1 48. 0»er6ecÄ.Taf^9, 8) Aufserungen 
ihres Wesens zu erkennen (vgl. oben Abschn. I). 
Auch die Verbindung der Erinys mit dem Hund 
erscheint auf einem Vasenbild Arch. Ztg. 35 
Tf. 4, 1 S. 1 37. Im Jägerinnenkostüm erschei- 
nen die Erinyen auch auf den Unterweltsvasen, 
vgl. oben die Abbildung der Vase von Canosa 
und Arch. Ztg. 42 Tf. 18. Dafs auch hier die j 
den Herakles schreckende nicht Hekate (vgl. i 
ebend. S. 2fin), sondern Erinys zu nennen ist, 
beweist Mon. d. Inst. 8, 9, wo dieselben Figu- 
ren mit Speer und P.antherfell als UoivaC be- 
zeichnet sind. Auf den römischen Sarkopha- 
gen sind beide Typen gebräuchlich; statt der 
Schulterflügel erscheinen hier [wie bei der 
Gorgo B.] zuweilen kleine Flügel an den Schlä- 
fen ( Seneca H erc. Oet. 1008) vergl. Eosenherg 
S. 8 5. Auf etruskischen Denkmälern [s. z. B. 
obea _S^,. 229 B. ] ist die Furie durch die Jäger- 
tracht mit Kreuzbändern der Erinys der unter- 
italischen Vasen sehr ähnlich gebildet, aber 
teilweise mit andern Attributen versehen; sie 
hat hier die allgemeine Bedeutung einer Schick- 
salsgöttin; vgl. Eosenherg S. 77. [Bapp.] 

Eriope ('E^kojhj), Mutter des lokrisohen Aias; 
s. oben S. 236, 14ff. Vgl. Eriopis 3. [Steuding.] 

Eriopis {'E^iäm« u. 'Equonri), 1) Tochter 
des Apollon und der Arsinoe, Schwester des 
Asklepios, Schol. Find. Pyth. 3, 14. — 2) Ge- 
mahlin des Anchises, Schol. 11. 13, 429. Hesych. 
s. V. — 3) Tochter des Pheres, Gemahlin des Lo- 
krers O'ileus, Mutter des Aias, Stiefmutter des 
Medon, II. 13, 697. Schol. II. 13, 697. 15, 333. 
336; s. Alkimache. — 4) Tochter des Jason und 
der Medeia, Kinaithon b. Paus. 2^3, 7. [StolL] 

Eripha {'Egicpce oder -jj), Amme des Diony- 
sos: Etym. Magn. 372, Iff. (Erepha?). iVoww. 
21, 81. Vgl. Erepha u. Eriphia. [Boscher.] 

Eriphls, eine Tochter des Okeanos, die als 
eine der nymphae Dodonides oder der Naja- 
den bezeichnet wird, Syg. f. 182; vgl. Hyaden. 
Der Name ist jedenfalls von egltpri junge Ziege 
abzuleiten. S. Eripha. [Steuding.] 

Eriphyle (EgicpvXri), 1) Tochter desTalaos von 
Argos und der Lysimache, Schwester des Adra- 
stos, Gemahlin des Amphiaraos (s. d.), Apollod. 
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1, 9, 13. Tgetz. Lyh 439. Bei Sehol. Od. 11, 326 
heifst sie Tochter des Iphis (der nach Äpol- 
lod. 3, 6, 2 dem Polyneikes riet, die Eriphyle 
mit dem Halsband zu bestechen). Ihre und 
des Amphiaraos Kinder sind Alkmaion und 
Amphilochos , Eurydike und Demonassa, wozu 
Asios noch Alkmene fügt, Od. 15, 248. Paus. 
5, 17, 4. Als Adrastos den ersten Zug gegen 
Theben veranstaltete und Amphiaraos die Teil- 
nahnie verweigerte, da zwang Eriphyle, von 
Polyneikes mit dem Halsband der Harmonia 
bestochen, obgleich sie wufste, dafs alle Füh- 
rer des Zuges zu Grunde gehen würden, ihren 
Gatten, in den Krieg und den Tod zu ziehen; 
denn sie hatte die Entscheidung hierüber, da 
Adrastos und Amphiaraos, als sie sich ver- 
söhnten und Amphiaraos die Eriphyle heiratete, 
den Vertrag geschlossen hatten, dafs bei et- 
waigen Streitigkeiten Eriphyle in Zukunft 
Schiedsrichterin zwischen ihnen sein sollte. 
Deswegen trug jetzt Amphiaraos bei seinem 
Auszug seinen Söhnen auf, wenn sie erwach- 
sen wären, seinen Tod an der Mutter zu rä- 
chen, Od. 11, 326 u. Schol. Find. Nem. 9, 16 
u. Schol. 9, 30. Äpollod. 8, 6, 2. Hyg. f. 73. 
Diod. 4, 65. Serv. Verg. Äen. 6, 445. Auf 
dem Kasten des Kypselos der Abschied des 
Amphiaraos, Paus. 5, 17, 4. O. Jahn, Archädl. 
Aufsätze S. 152 ff. Overbeck, Gall. her. Bildw. 
1 S. 91 ff. C. I. Gr. 7711. Überreichung des 
Halsbands an Eriphyle (?) Vasenbild Ann. d. 
Inst. 1863 tav. H. s. Adrastos u. Amphia- 
raos (s. oben S. 295 f.). Später mordete Alk- 
maion , entweder allein oder in Gemeinschaft 
mit dem Bruder Amphilochos, die frevel- 
hafte Mutter, nachdem er erfahren, dafs sie, 
um auch ihn zur Teilnahme am Epigonenkrieg 
zu bewegen, von Thersandros, dem Sohne 
des Polyneikes, den Peplos der Harmonia als 
Geschenk erhalten, Apollod. 3, 7, 5. Sehol. Od. 
11,326. Diod. 4, 66. Hyg. f. 73; s. Alkmaion 
und Amphilochos. — Das verhängnisvolle Hals- 
band wurde von Alkmaion oder von den Söh- 
nen des Phegeus dem ApoUon in Delphi ge- 
weiht, später aber zur Zeit Philipps von Make- 
donien von den Machthabem der Phoker aus 
dem Heiligtum geraubt und von ihren Frauen 
getragen , und auch hier wieder stiftete es 
Unheil, Diod. 16, 64. Ephoros b. Athen. 6, 232 f. 
Parthen. 25. Das Grabmal der Eriphyle war 
zu Arges in der Nähe von dem Heiligtum des 
Amphiaraos, Paus. 2, 23, 2. Ihr Bild befand 
sich auf dem PolygHotisehen Gemälde der 
Unterwelt in der Lesche zu Delphi, Paus. 10, 
29, 8. In der Unterwelt sah sie Odysseus, Od. 
a. a. 0., sah sie Äneas mit der vom Sohne 
geschlagenen Wunde in der Brust, Verg. Aen. 
6, 445. Die Sage von Erij)hyle hatte Stesi- 
choros überarbeitet, Bergk fr. 15 — 17 p. 744^. 
Eine Tragödie Eriphyle (oder Epigonen) gab 
es von Sophokles, Welcher, Griech. Trag. 1, 
269ff. Nauck, trag. gr. fr. p. 139; von Niko- 
machos, Suid. s. v. Über die Tragödie Epi- 
goni V. Attius s, Welcker a. a. 0. Bibbeck, 
trag. lat. fr. p. 314 ff. Preller, Griech. Myth. 
2, 351 ff. 366 ff. — 2) C. I. Gr. 8487. Ger- 
hard, Ges. ak. Ahh. 1, 179. [Stoll.] 

Eris ( Ef ts, -Sos f. l^ig Streit), 1) die Streit- 



göttin, Ares' Schwester und Gefährtin, die zu- 
erst klein ist, dann aber ihr Haupt in den 
Himmel erhebt und auf der Erde schrei- 
tet, in der Schlacht thätig, an Schilden, ver- 
bunden mit Ares, Alke und loke, Kydoimos 
und Ker, äfioTOv fisiiavfa, »QatSQi^, Xaoaeöog, 
molvoTOVog, Bios 4, 440. 5, 518. 740. 11, 3. 
73. 18, 535. 20, 48. Hesiod scut. 148. 156. 
JSur. Phoen. 798. Philostr. iun. imag. 10. Bei 

10 Hesiod tAeo^. 225 ff. Tochter der Nyx, Mutter 
von allerlei Übeln, Ponos, Lethe, Limos u. a., 
auch der Ate und des Horkos; vgl. Hyg. fab. 
z. A., Disoordia unter den Kindern der Nox 
und des Erebos. Hes. op. 11 ff. unterscheidet 
zweierlei Eris, bösen Streit und guten Wett- 
eifer. Eris als häfslicher Dämon im Zweikampf 
des Hektor und Aias am Kypseloskasten, eben- 
so in der Epinausimachie , Wandgemälde des 
Kalliphon im ephes. Artemision, Pam. 5, 19, 2. 

20 Zwischen zwei' Quadrigen, schwarzfig. Hydria, 
Gerhard, a. Vasenb. 1, 20. 21; C. I. Gr. 7419. 
Vasenb. Gerhard, Flügelgestalten 198 Tf. 2, 5 
(Abhandl. 1, 162 Taf 10, 5); C. I. Gr. 7551. Auf 




Eris, Vasenbild nach Gerhard, Ges. dkad. Abhandl. 
Atlas Taf. X Fig. 5. 

der schwarzfig. Vase Lamberg (Zug der Göttinnen 
zu Paris) eine 'Egts genannt, C. I. Gr. 7645. 
Ungeflügelt beim Parisurteil, Ruveser Vase in 
Karlsruhe, Overbeck, Gall. 233. 0. I. Gr. 8400. 

50 Die Erzählung vom Apfel der Eris mit der 
Aufschrift: „Der Schönsten" (welchen sie, zu 
der Hochzeit des Peleus und der Thetis allein 
unter den Göttern nicht geladen, unter die 
Gäste warf, Hyg. fab. 92. Serv. Aen. 1 , 27. 
Schot. Eur. Andr. 276. Lucian dial. mar. 5 
sympos. 35. Apul. inet. 10. Coluth. 67. Tzetz. 
Lyk. 93; s. Paris) scheint frühestens alexan- 
drinischen Ursprungs, Preller 2, 411. Fränkel, 
Arch. Ztg. 31 (1873), 38. Bobert, Bild u. Lied 9. 

60 Inschrift in Florenz, 0. 1: Gr. 6840. Vgl. Dis- 
cordia. [Mehr bei Wieseler, Nachr. d. Gott. 
Ges. d. Wissensch. 1885 S. 87 ff. R.] [v. Sybel.] — 
2) Göttin des edlen Wettstreits, auf einem etru- 
skischen Spiegel der Sammlung Gherardesca zu 
Florenz, der Hercia, d. i. Herakles, am Scheide- 
wege darstellt, gegenübergestellt der Bthis, 
d. i. Voluptas (s. d.). Eris selbst ist begleitet 
vonMenrva; vgl. Dempster, Etr. Beg. tav. II; 
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Lanzi, Saggio 2, 209 == 165; tav. XI, nr. 3; Zeichnung wie Eros; Cupido (s. d.) ward in der 

Gerhard, Etruak. Spiegel 3, 153; tav. CLXIV; älteren Sprache als heftige sinnliche Neigung 

Fabr. G. C. I. 106. Auf einem andern Spie- unterschieden und entsprach so ungefähr Hi- 

gel aus Bomarzo im Vaticaniscjjen Museum meros; vergl. Serv. ad Verg. Aen. i, 194, wo 

steht Eris zwischen der Muse Euturpa (s. d.), Stellen des Plautns und Afranius citiert sind; 

und dem Sänger Phamu (ijpamu) d. i. Thamy- die spätere Sprache braucht beide unterschieds- 

ris (Odiivgig), hinter dem die (den Siegeskranz los. Die Römer kennen Amor und Cupido nur 

spendende) Göttitt Alpnu steht und ein grei- durch die griechische Poesie und Kunst; einen 

sei- Mann_.Archaze, wahrscheinlich als Zu- Kult derselben gab es nie bei ihnen. Der bei 
hörer die Ortlichkeit andeutend, == 'Aqküs, 'Aq- lo den Griechen verehrte Gott hiefs Eros , doch 

■xüSiog; s. Bunsen, Ann. 1836, 282 ff. ; Monum. scheint vereinzelt auch Pothos als Kultnaffie 

vol. 2, tav. XXVIII; Mus. Etr. Vatie. 1, tav. vorgekommen zu sein. 

XXV; Gerhard, Etrush. Spiegel 4, 58ff.; tav. Eros ist zwar ein sehr alter griechischer 

CCCXXllI; Fabr. C. I. I. 2412; Gl. col. 390; Gott mit altem Kultus, doch hat sich letzte- 

vgl. noch Corssen, Spr. d. Etrusk. 1, 257 ff.; rer nur wenig verbreitet und indem die Per- 

Bezzenberger, Beitr. i, 164, nr. 11. [Deecke.] sonifikation des Begriffes des Eros durch Poe- 

Erithelas {'EQi&rjXccg) , Sohn des Astakos, sie und Kunst immer mehr hervortrat und im- 
Bruder des Lobes: Schal. II. 6, 396. [Röscher.] mer reicher ausgebildet wurde, so überwucherte 

Erithos C'EgiS'os), Sohn des Aktor, von Per sie fast ganz den Gott des Kultus, der nur 

seus getötet: Ov. Met. 5, 80. [Röscher.] 20 auf wenige Orte beschränkt blieb und dessen 

Erlnnios s. Hermes. eigentliche Mythen uns kaum mehr in Spuren 

Erkle s. Herkle. erhalten sind, vielleicht weil der Stamm, wel- 

Ermania (ermania), etruskisierte Namens- eher der ursprüngliche Träger des Eroskultus 
form fürHermione {'EQ[i,i.övri),a. d., auf einem war, zurückgedrängt worden war. 
Spiegel ans Palästrina in der Sammlung Bar- Die Frage, ob Eros indogermanisches Be- 
berini neben Elachsantre, d. i. Alexandres- sitztum sei, dürfte schwer zu entscheiden sein; 
Paris, Elina, d. i. Helena, und Turan, d. i. der Begriff der Liebe, ihre Personifikation 
Venus, s. unter Elchsntre. Garrucci, Bullet. und die allgemeinen Eigenschaften derselben 
1859, 26; 88; Gerhard, Etr. Spiegel 4, 26 ff.; sind offenbar derart, dafs sie sich überall ähn- 
tav. CCCLXXIX; Fabretti, 0. J. I. 2726; vgl. 30 lieh sehen werden, auch wo sie ganz ohne 
Bezzenberger, Beitr. 2, 166, nr. 47. [Deecke.] gegenseitigen Einflufs entstanden. So ist der 

Erodios {'EgatSiög), Sohn des Autonoos, von deutsche Liebesgott, der „Wunsch", den Ja- 

Zeus und ApoUon in einen Reiher verwandelt, eob Grimm rekonstruierte {deutsche Mythologie 

weil er sich den Tod des Bruders Anthos (s. d.) S. 126 ff. ; über den Liebesgott , Abhandl. d. 

zu sehr zu Herzen nahm, .4»«. i»6. 7. [Bernhard.] Berl. Akad. 1851. S. 141ff.), wohl eine ganz 

Erophyllis, Mainade, C. I. Gr. 8227. Heyde- unabhängige Schöpfung. Eine nähere Über- 

jnaww, Satyr- u. Bakchenn. 27. [Röscher.] einstimmung mit griechischen Vorstellungen 

Eros ("Egias, äol. "Epog), Liebe und der findet man indes in der Stelle des Bigveda 
Gott der_^ieb^e^, Synonym sind "l^WS^ und 10, 129 (955) , wo von dem Chaos die Rede 
nö&og, die ebenitalir als Personen vorkommen; 40 ist, aus dem die Liebe (Kama) sich erhob und 
doch machte die gute griechische Zeit be- das Chaos in oben und unten teilte; „da zu- 
stimmte Unterschiede zwischen den drei Wor- erst die Liebe sich regte, war sie des Geistes 
ten. Himeros ist der unwiderstehliche Zug zu erster Same; die Weisen einsichtsvoll fanden 
einemvorAugenbefindl.Objekte,Pothosdasauf- im Geiste schauend des Daseins Band im 
geregte Verlangen, die Sehnsucht nach einem Nichtsein." Also eine philosophische Verwen- 
entfernten (^enstande; Eros ist das Liebes- düng des Liebesbegriffs wie bei den Griechen, 
verlangen üöemäupt, das jene beiden Differen- beide aber wohl unabhängig von einander; 
zierungen einschliefst (bei Plat. symp. p. 197 d denn dafs das ungetrennte Urvolk solch aus- 
wird Eros der Chariten, des Himeros und Pothos gebildete philosophische Gedanken besessen, 
Vater genannt). Vgl. über die Unterscheidung 50 wird man nicht behaupten wollen. Der Liebes- 
Plat. Grat. p. 419 e. Schol. ad Hes. Theog. 201. gott spielt übrigens sonst in der altindischeu 
Plat. Phaedr. p. 251c. Poll. on. 2, 63. Cha- Litteratur keine Rolle. Die buddhistischen 
rakteristische Stellen für den Gebrauch von (Mära der Vernichter, Herrscher der Kama- 
icö^og: n. AHO; P439; Hymn. Hom. 19, 33. weiten, in Buddhagay a als Jüngling mit Blu- 
Archiloch. fr. 84. Sappho fr. 90. Tyrtaeus fr. menbogen dargestellt) und später die brah- 
12, 28. Anakr. fr. 113. Find. Pyth. 4, 184. manischen Vorstellungen, in welch letzteren 
Aesch. Pers. 62. 132 u. a. Soph. Phil. 601. namentlich Kama eine sehr wichtige Person . 
O. C. 333. O. B. 518. 969. Trach. 107. 631. ist*), können von- dem griechischen Eros be- 
Eur. Alk. 10S1. Phoen.SäO; fr. SIS. Hei. 1306, einflufst sein und dürfen für unsere Frage 
danach Karkin. fr. 5, 4 {Nauck p. 621). Plato 60 nicht angezogen werden. 
resp. 1 p. 329. Menatider 4, 158, 1 Mein. Für 

t/iggog vgl. II. r 446. Sappho frg. 21. Solon 1- Kult. 

fr. 25. Find. ol. 3, 33; ol. 1, 41. Aesch. Prom. Unter den wenigen alten Kultstätten des 

685. Suppl. 1005. Ant. 795. Eur. Med. 556 Eros steht voran Thespiai, wo Eros dieHaupt- 

u. a. Die alexandrinische und spätere Poesie gottheit von alters her (i| aQxvg Paus. 9, 27, 
gebraucht die Worte zwar sehr viel, aber fast ., j,ie Angaben über Indi»ehes verdanke ioh der 

unterschiedslos ohne alle fernere Nuancierung. frenndlloben Mitteilung von Herrn Dr. GrOnwedel in 

Bei den Römern ist Amor die allgemeine Be- Berlin. 
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1) war; er ward hier verehrt unter einem piai haben wir nur wenige und aus später . 
sehr' altertümlichen Symbole, einem rohen Zeit stammende Notizen. Auf dem Helikon, 
Steine (agybs Xi9og); im 4. Jahrh. erhielt er da wo auch die Musen verehrt wurden, feier- 
von Praxiteles und Lysippos je eine Statue ten die Thespier dem Eros jedes fünfte Jahr 
die beide berühmt wurden, die aber das alte ein glänzendes Fest mit gymnischen und mnsi- 
Kultsymbol nicht ersetzten, vielmehr dem Grotte sehen Agonen, Paus. 9, 31, 3. Plut. amat. 1, 
nur als Weihgeschenke dargebracht waren, 2. Athen. 13, 12 p. 561 e. Inschriften römi- 
wie vermutlich noch manche anderOj auch frü- scher Zeit aus Sparta (C /. Gr. 1429. 1430) 
here, von denen uns nichts überliefert ist. Ob- geben von Siegern in den 'EqtoxiStia Kunde, 
wohl die Verehrung der Steine besonders den lo unter denen höchst wahrscheinlich die Spiele 
semitischen Stämmen eigen ist, besitzen wir von Thespiai zu verstehen sind. Auch private 
bekanntlich doch Zeugnisse genug, die einen Opfer der Thespienser an Eros gndet man 
alteinheimischen griechischen Kult von Stei- erwähnt (bei Conon narr. 24). 
nen als Göttersymbolen kennen lehren; und Nicht weniger hoch als in Thespiai war 
gerade in Boiotien scheint er sich besonders Eros in Parion am Hellespont geehrt [Paus. 
gehalten zu haben (vgl. die ä^yol XC»oi. der 9, 27, 1); der Kult war gewifs älter als die 
drei Chariten in Orchomenos und des Herakles ionische Kolonisation des Ortes, da wir Eros 
in Hy'ettos ; man erinnere sich ferner der weit- als Gott bei den loniern kaum finden ; er ge- 
verbreiteten Verehrung von Apoll und Arte- hörte also der alten sog. pelasgischen Bevöl- 
mis und von Hermes in der Gestalt aufrechter 20 kerung an („tyrrhenische Pelasger" werden in 
länglicher Steine). Vermutlich war der Eros Parion erwähnt), auf deren Wesen die Genea- 
von Thespiai ein dem Hermes verwandter Gott logie ihres Stifters ein Licht wirft, der von 
der Zeugungskraft. Seinen Mythos, den ff pös lasion stammte, dem Liebling der Demeter und 
Xöyoq des Thespischen Kultes, der doch exi- ihrem Propheten in Kreta und Samothrake. 
stieren mufste, kennen wir nicht mehr. Kos- Vorf dem Kulte in Parion wissen wir nichts 
mogonisches enthielt er indes schwerlieh. Da- Näheres; das alte Idol scheint hermenförmig 
gegen stammt aus Thespiai oder den gleich gewesen zu sein (vgl. unten); der Tempel war 
zu nennenden verwandten Kulten der bei Cicero gewifs reich und angesehen, da Praxiteles eine 
de nat. deor. 23, 60 angedeutete Mythos, wo- Evosstatue für diesen arbeitete. Die Stellung, 
nach Eros Sohn des Hermes (des ithyphalli- 30 die Eros bei den Qrphikern (s. unt.) einnimmt, 
sehen mit Persephone in Verhältnis gedachten) hängt jedenfalls mit seiner ursprünglichen Gel- 
und der chthonischen Artemis ist, offenbar als tung in dem pelasgischen und thrakischen Göt- 
Gott der zeugenden Erdkraft. Sehr wahr- terkreise zusammen. Es schliefst sich hier der 
scheinlich gehörte der thespische Kult schon Eros an, der in den dem Orpheus und Pam- 
der vor^olischen Bevölkerung an. Auf. die phos zugeschriebenen Hymnen gefeiert ward, 
Thraker des Oita, Helikon und Kithairon, die welche die Lykomiden bei ihren Weihen sangen 
Träger auch des eleusinischen Kultes hat {Paus. 9, 27, 3), für deren Privatkult in Phlya 
V. Wilamowitz {Kydathen S. 131) hingewiesen. sie wohl bestimmt waren {Schoemann, opusc. 
Aber- auch zu den nördlichen thrakisoh-pelas- 2, 87); wenn auch diese Hymnen relativ später 
gischen Kulten führen verbindende Fäden. v40 Zeit angehört haben sollten, der Eros, der in 
Jener von uns als Vater des thespischen Eros dem cerealisch-chthonischen Götterkreise der 
vermutete Hermes ist der auf den thrakischen Lykomiden erscheint, mufs jener alte sein, der 
Inseln heimische, der auch zu den samothra- in den genannten Kulten vorliegt; Eros wird 
kischen Göttern gehört. Der Name des ithy- mit dem thrakischen Demeterkult zu den kau- 
phallischen Hermes-Imbramos auf Imbros hängt konischen Lykomiden gekommen sein. Dafs 
mit i^iisqog zusammen. Dagegen hat der über- die Verbindung des Eros mit dem cerealischen 
lieferte Kultname einer der samothrakischen Kreise in Attika indes tief in die volkstüm- 
Gottheiten , Axieros — wohl eigentlich Axi- liehe Vorstellung eingedrungen war, dafür sind 
ieros = die Hochheilige, die Hauptgöttin — einige merkwürdige Vasenbilder Zeuge, deren 
sicher nichts mit Eros zu thun. Doch scheint 50 Gegenstand aus gänzlichem Mangel litterarischer 
Eros selbst unter dem Namen Pothos neben Andeutungen freilich noch nicht völlig hat er- 
Aphrodite auf Samothrake hoch verehrt wor- klärt werden können. Sie werden wohl mit Recht 
den zu sein — doch getrennt von den grofsen (s. zuletzt Frohner in den Annali d. Inst. 1884, 
Mysteriengottheiten — ; denn Plin. nat. hist. 205 ff.) im allgemeinen als auf die Anodos der 
36, 25 ist Pothon als Lesart des besten Codex Kora bezüglich gedeutet. Auf einem besonders 
durchaus nicht zu bezweifeln; Skopas machte ausführlichen Bilde {Frohner, mus. de France 
eine GruppevonAphroditeund Pothos für diesen pl. 21) schweben zwei Eroten hinter dem aus 
Kult. [Vgl. Fleckeis. Jahrhb. 143, 298" u. d. der Erde emportauchenden Kopfe der Göttin 
Art. Kabeiroi.] Was nun Thespiai angeht, so hervor; daraus abgekürzt scheint das mehrmals 
darf man in diesem Zusammenhange daran 60 vorkommende Schalen-Innenbild {Mon. d. Inst. 
erinnern, dafs in unmittelbarer Nähe von Thes- 4, 39; München nr. 558; Neapel S. A. 287), 
piai ein Kult der kabirischen Demeter und ■ wo ein Eros dem grofaen Kopfe entschwebt. 
Persejione existierte (Paus. 9, 25, 5. 26, 4). Mit Kora kehrt also auch Eros wieder. Ein 
Auf der sogen. Chablais-Herme {Gerhard, ant. grofsgriechisches Relief, wo Eros als Diener 
Bildw. Taf. 41. Clarac 613, 1367), welch« die einer Persephone oder Aphrodite -Persephone 
samothrakischen Gottheiten in der That dax- erscheint, werden wir unten noch besprechen, 
zustellen scheint, steht Eros zu Füfsen des Wahrscheinlich gehört auch das Votivrelief 
Hermes (Kadmilos). — Von dem Kult in Thes- aus Gythion (;Ardi. Ztg. 1883, Taf. 13) hierher, 
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wo neben der von dem Kerberos begleiteten mie aufstellen läfst (SoZ. 1). Der Altar des Char- 
Demeter und Kora der Eros schwebt. — Von mos fand indes keine Nachfolge in Athen und 
Kulten nennen wir endlich noch den Tem- mag bald vergessen worden sein; bei Eurip 
pel und Hain des Eros in Leuktra (Leuk- Hipp. 536 und Plato symp. c. 14, p. 189c 
tron) an der Westküste Lakoniens {Paus. 3, wird so geredet, als ob Kulte des Eros über- 
^v ' oj.' J°^^'^ ^^^ ^^^^ ™'* ^^^ Boiotern, die haupt nicht existierten. Indes eine spätere athe- 
die Stadt gegründet haben sollen, gekommen nische Münze zeigt den palästrischen Eros mit 
sein wird. Die Sage, dafs die Blätter in dem Palmzweig {Beule p. 222). 
heiligen Haine trotz des durchfliefsenden Was- Mehrfach scheint Bros mit nächstverwand- 
sers im Frühjahre nicht weggeschwemmt wür- lo ten Gottheiten wie Aphrodite (so in Megara, 
den, deutet wohl auf die Vorstellung von er- Paus. 1, 43, 6) und den Chariten (in Elis: sein 
haltender ^raft des Bros in der Natur. Bild stand auf demselben Bathron mit den 
Die übrigen Kulte des Eros, die wir kennen, Kultstatuen der Chariten Paus. 6, 24, 6) zu- 
tragen einen durchaus verschiedenen, späteren, sammen Kult genossen zu haben, 
rein hellenischen Charakter. Es ist der Eros der 

Männerliebe, welchedieBürgerverbindetund 2. Die älteren Dichter und Philosophen 
zu edlem Thun entflammt, die nirgends schöner Über Eros, 
sich zeigt als in der Schlachtordnung und die Die homerische Poesie kennt Eros als Gott 
ihren Lieblmgssitz in Palästra und Gymnasien nicht; nur einmal findet sich eine für einen 
hat. So ward er in Kreta und in Sparta ver- 20 augenblicklichen Zweck gemachte Art von 
ehrt. Die Kreter opferten (nach des Sosikra- dichterischer Personifikation, zwar nicht von 
tes KQrixiyiä bei Athen. 13, p. 561e) dem Eros, tqmg, sondern von t^i^oq, II. 14, 216, wo der 
nachdem sie die schönsten der Bürger in der Kestos der Aphrodite beschrieben wird als 
Schlachtordnung aufgestellt, und ebenso Opfer- qjUörjjs, fjiseog und -naQcpaeis enthaltend, und 
ten die Spartaner dem Eros Tcqo xAv na^tä- zwar der Ausdrucksweise nach als Bildwerk; 
lEmr. Vielleicht entstanden indes diese Kulte es ist das eine Fiktion, wie die in der Be- 
aus einer Umsetzung älterer vordorischer Ele- Schreibung der Aigis II. 5, 740, wo Alke, loke 
mente. Hieran schhefst sich der Kult des Eros u. a. auch wie personifiziert erscheinen, ohne 
in den Gymnasien, der einst ziemlich ver- dafs die Spur einer wirklichen sinnlichen Vor- 
breitet gewesen zu sein scheint (vgl. ^tfeew, 13, 30 Stellung damit verbunden wäre (vgl. Furt- 
p. 561 d, mit Hermes und Herakles zusammen). wängler, Bronzefimde , Abh. der Berl. Akad. 
in Sa,mo& {nach Erxias SV KolocpcoviuKoig Athen. 1879, S. 59, was ich aufrecht erhalte gegen 
p. 561 f.) war das Gymnasion dem Bros ge- die Einwendungen von Heibig, d. homer. Epos 
weiht und ward ihm ein Fest 'Elcv^sQia ge- S. 187). Bei Hesiod {Theog. 120. 201. 64) 
feiert. Im alten Gymnasion zu Elis waren jedoch ist Eros volle göttliche Perspn, doch 
Altäre des Eros und Anteros und in einer mit einem ihr anhaftenden begrifflichen Cha- 
Palästra daselbst war in Relief dargestellt, wie rakter; er ist KÜlliatos unter den Göttern, 
Eros und Anteros sich um den Palmzweig Ivat-iisli^g, bezwingt den Sinn von Göttern und 
streiten {Paus. 6, 23, 3. 5); die Differenzierung Menschen, folgt der Aphrodite und hat bereits 
des Eros zu Eros und Anteros ist jedenfalls 40 einen seinem begrifflichen Wesen zur Seite ge- 
im Kreise des Gymnasienkultus entstanden: stellten Bruder, den Himeros, der doch nur 
Erast und Eromenos sollten ihren Vertreter eine dichterische Personifikation ist und nicht 
haben. In Athen stand iv nölst ein Altar des dem Kulte entstammt wie Eros. — Die Ver- 
Anteros, von Metoiken geweiht, wozu eine wendung, die Hesiod von Eros macht bei der 
Legende von der unglücklichen Liebe eines Geschichte der Weltbildung, besprechen wir 
Metoiken zu einem Bürgersohne erzählt ward in dem Abschnitte: 
{Paus. 1, 30, 1). Eine ältere Kultstätte des o) Der kosmogonische Eros. 
Eros in Athen war indes wohl der Altar, den In der hesiodischen Theogonie (116 ff.) ist 
Charmes weihte, der Verwandte des Hippias, das Chaos das erste; dann folgen Gaia (und 
des Sohnes des Peisistratos (das Liebesver- 50 Tartaros), dann Eros, diese alle ohne Eltern; 
hältnis, das beide gehabt haben sollen, ist dann beginnen die Weiterzeugungen; Eros wird 
wohl erst aus der, Thatsache der Weihe des gar nicht weiter verwendet, ja statt dafs seine 
Altars deduciert) ; er war dem Eros der Männer- Schaffenskraft in der werdenden Natur hervor- 
hebe und der Gymnasien bestimmt und stand gehoben würde, weifs der Dichter von ihm nur 
vor dem Eingang des alten Gymnasions der zu sagen, dafs er die noch gar nicht gewor- 
Akademie; die Weihinschrift lautete: tio^xlIo- denen Menschen und Götter bezwinge; er be- 
firixo^v Eqcog, aol rövä' iS^vaaio ßafiov | Xag- nutzt also eine ihm vorliegende kosmogonische 
[log iml OKisgotg rsQiiaai yvfivaecov {Kleidemos Tradition, ohne sie zu verstehen (vgl. Bergk, 
bei A^n. 13, p. 609d; Paus. 1, 30, 1); die gr. Litteraturgesch. 1, 964). Diese aber hatte 
benachbarten Altäre der Musen, des Hermes 6o ihren Ursprung offenbar in der Theologie der 
und des Herakles gehören in denselben Kreis Orphiker, die schon Hesiod bekannt gewesen 
der im Gymnaaion ve»ehrten Gottheiten. Nicht sein mufs, obwohl sie uns nur in später Ge- 
vom Altar des Eros, sondern von dem des stalt überliefert ist. Ihre Grundanschauung 
Prometheus ging der Fackelweltlauf bei den über die Weltentstehung war die, dafs ans der 
Lampadedromieen aus. Auch ist es wohl nur Finsternis und der ungeheuren Leere sich das 
ein Mifsverständnis des Plutarch oder seiner silberglänzeade Weltei {msbv ägyv^eov) zu- 
Quelle, wenn er__ den Peisistratos den Charmes sammenballt und aus diesem die zeugende 
lieben und ein Syaliux des Bros in der Akade- bildende Kraft, Eros , hervorspringe. Dieser 
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Kern ward verschieden ausgestaltet von den eine Überlieferung zu nennen, die Eros in der 
Orphikern selbst; die dem Weltei vorangehen- alten hieratischen Poesie auftreten läfst; ein 
den Elemente werden verschieden benannt; alter unter Olens Namen gehender Hymnos 
ebenso bekam Eros verschiedene mystische in Delos liefs Eros den Sohn der Eileithyia 
Namen und phantastische Ausgestaltung als sein , welcher der Hymnus galt und die darin 
Phanes und Erikepaios (s. diese); und damit als ivlivog und als älter denn Kronos gefeiert 
auch Verstand dabei sei, ward Metis als agä- wurde (Paus. 9, 27, 1. 8, 21, 2); es ist aber 
tos jsvsTcaQ dem Eros als bildende Macht zur falsch in ihr eine kosmogonische Potenz zu 
Seite gestellt, auch der äßgbg 'E^mg selbst vermuten; die Eileithyia dieses Hymnos war 
TtoXvfirjtig und M^ttg genannt. Vgl. Loheck, lo eine wirkliche Göttin, wahrscheinlich gleich 
Aglaaph. p. 468 if. Nach dem, was wir oben der auf Delos in alter Zeit so hoch verehrten 
über den ursprünglich thrakischen Eroskult von Artemis, und Eros als ihr Sohn wird nicht auf 
Thespiai und Pa,rion bemerkt, wird man nicbt Spekulation, sondern auf echte mythische Vor- 
zweifeln, dafs die Bedeutung des Bros in der Stellung eines Kultus zurückgehen; wir werden 
thrakisch-orphischen Theologie mit seiner Gel- an die schon oben verwendete Genealogie des 
tung im thrakischen Kultus zusammenhänge, Eros von Hermes und Artemis bei Cicero er- 
doch so natürlich, dafs der Kultus das ältere innert. 

ist, an den die kosmogonische Spekulation nur Es versteht sich, dafs die kosmogonische 

anknüpft, ohne auf denselben und die mit ihm Bedeutung des Eros auch in der Litteratur der 
verbundenen volkstümlichen Vorstellungen 20 Spätzeit nicht selten hervorgehoben wird; er 

irgend wesentlichen Einflufs zu gewinnen. Da- wird dann als der agi^atos (ittc. sali. 7), der 'Slyv- 

gegen stand die ganze theologische und phi- yCcov natrjQ XQ"'"'"'" {Lue. am. 37) von dem 

losophische Dichtung unter der Einwirkung gewöhnlichen, dem vsätaTog &säv und Sohn 

der orphischen Kosmogonie. Voran, wie schon der Aphrodite (Paws. 9, 27, 2), unterschieden; 

bemerkt, Hesiod; er läfst das Weltei, das jenen redet z. B. Lucian am. 31, p. 432 an als 

gewifs zu dem ältesten Kern der Vorstellung tcQocpävza iwazrjQ^cov, der das Chaos in den 

gehörte, weg, und weifs den Eros nicht zu Tartaros verbannte und ia/iir^rä ^imti die Nacht 

handhaben. In Epimenides' Theogonie (fr. 8, erhellend ärnJitovQyög wird. Vgl. femer Anthol. 

Kinkel) spielte dann wieder das Weltei seine Pal. 15, 24; Nonn. Dionys. 7, liF. u. a. 
Rolle. Bei Pherekydes von Syros ■vetwundelie so 6) Eros bei den älteren nichtatti- 

sich Zeus in Eros, um als Srifii.ovQyög aufzu- sehen Dichtern. 

treten (Procl. in Plat. Tim. p. 368 Sehn.) Von Die von Piaton Phaedr. p. 252 BC ange- 
Parmenides dem Eleaten kennen wir den Vers führten zwei Verse aus Epen der Homeriden 
ngäriatov (liv "Egatcc &smv lirjtiaccTo navrmv die sich auf die Beflügeluug des Eros beziehen 
(Aristot. MetapJi. 1, 4), dessen Subjekt unsere und sagen, bei den Göttern heifse er deshalb 
Gewährsmänner verschieden angeben, als Ge- ÜTSQmg, sind wahrscheinlich nur eine Erfin- 
nesis (Platosymp. 6), als Daimon, Dike, An- düng von Piaton selbst (vgl. Schimann, op. 2, 
anke u. a. (Stob. ed. I, p. 482; Simplic. phys. p. 86, 50). Die spärlichen Trümmer, die wir 
fol. 9 a), ja als Aphrodite (Plutareh amat. 12). von der antiken Lyrik besitzen, lassen uns nur 
Akusilaos sohlofs sich nach Piaton (symp. 6) 40 erraten, welch bedeutende Stellung Eros in der 
dem Hesiod an, wohl mit geringer Variante, Poesie einnahm, die das subjektive Empfinden 
da er nach Schol. Theoer. arg._ id. 13 den Eros befreite und zum Ausdruck brachte. Zwar der 
Sohn der Nacht und des Äthers sein liefs, lonier Archilochos gebraucht noch die ho- 
und wieder nach anderer Nachricht (Bama- merische Wendung tpiXörriTog egcog, wo wir den 
seius, s. Schömann opusc. II, 78f.) aus Chaos, persönlichen Gott erwarteten (fr. 103); der 
Erebos und Nyx Aither, Eros und Metis ent- Xvai.y,ilrig ■nöQ'og von fr. 85 braucht nicht per- 
standen. Evnpedokles trug im wesentlichen sönlich gefafst zu werden; Ivaipslrig '^ar Eros 
die alten Gedanken, doch in neuerer, abstrak- bei Hesiod, doch schon im homerischen Epos 
terer und ausgebildeterer Gestalt vor; vilyiog löst Liebe die Glieder (b 212). Dagegen er- 
und ifiXözrig (auch Aphrodite genannt ; von 50 scheint Eros ia der aiolischen und aioUsch- 
Plut. amat. 12 als Eros erklärt) sind die strei- dorischen Poesie bereits im 7. Jahrhdt. als 
tenden Elemente; aus der qoilörjjs entsteht das volle Persönlichkeit, wie wir denn bei jenen 
kugelförmige Urwesen, der acpaiqog, dem orphi- Stämmen auch seinen Kultus angesessen fan- 
schenWeltei entsprechend. Die orphischen Vor- 'den. Alkman, der als Erfinder des Liebes- 
stellungen selbst müssen zu Aristophanes' Zeit liedes galt und sich darin an Volkstümliches 
in Athen hinlänglich bekannt gewesen sein, angeschlossen zu haben scheint, läfst fr. 38 
da sie dieser Komiker bekanntlich in den den (iKpyos (ein auch in der Spätzeit beliebtes 
Vögeln (695 ff.) verwertet; die kosmogonische Beiwort des Eros, z. B. Apoll. Bh. 3, 119; 
Wirksamkeit des Eros ist hier trotz des paro- Nonn. Dion. 33, 180) 'Egaig ata n'aig über 
dischen Tones sehr deutlich geschildert. Auch 60 Blumen hinschreiten (tiaßaivaiv, nicht fliegen); 
der Komiker Antiphanes brachte irgendwo die vgl. ferner fr. 36 ; in dem ägyptischen Frag- 
orphische Kosmogonie vor, Nacht, Chaos, dann mente des Alkman (fr gm. 16) vermutete man 
Eros, dann das Licht und die Götter (s. Schö- früher fälschlich Eros als Poiros Sohn; s. den 
mann opuse. II, 76). Dem eigenartigen platoni- Text bei Blafs im Hermes Bd. 13, S. 26. Alkaios 
sehen Mythos von Eros als Sohn des Porös kennt ihn, den Suvötcctov 9smv, Sohn der Iris 
und der Penia ward erst spät ein kosmogoni- und des Zephyros (fr. 13), wodurch sein stürmi- 
scher Sinn untergeschoben (Schömann a. a. 0. sches Wesen charakterisiert wird; die Verbin- 
80 f.; Zeller, gr. Philos. 2, 167 ff^. — Noch ist düng von Zephyros mit der Schwester der Har- 
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pyien, mit denen er sich auch selbst vereinigt, 11, 48; 3, 29; fr. 90, 1 Böckh) durch atfqo- 
beruht bekanntlich auf uralter Vorstellung SCsioi näher bestimmt; vgl. fr. 88, 1; 90, 1; 
(vgl. Milchhöfer, Anf. d. gr. Kunst S. 69); doch Nem. 8, 5, wo die k^mxsq s.\% TroifiEvfs 
doch Eros als sein Sohn ist gewifs freie dich- KvTiqlccg Sciqmv das Beilager des Zeus und der 
terische Erfindung (nachgeahmt von Nonnos Aigina äinps^nölriaav und /r. 87,3, wo _ die 
47 341, wo nur Pothos statt Eros gesetzt ist). Aphrodite ovqavia von Kormth fiarriQ igcotcav 
Säppho hatte nach Paus. 9, 27, 3 jroUa «al heifst, sind diese wohl persönlich gedacht 
ovz o/ioloyoiivra ÜUriloig über Eros gesungen. Aber eben aus der begrifflichen Fassung, nicht 
womit wohl ihre verschiedenen Genealogieen aus der persönlichen, mufste die Varvieitachung 
gemeint sind, deren zwei wir noch kennen, lo des Bros hervorgehen, die m Poesie und Kunst 
die beide auf die kosmogonische Vorstellung von dieser Zeit an gewöhnlich ist. 
zurückgehen: Eros, Sohn der Ge und des Uranos, c) Bei den attischen Dichtern bis zu 
sowie der Aphrodite und des Uranos {Schol. Ende des 4. Jahrhunderts. ^ ,„ ., , 
Apoll. 3, 26; arg. Theokr. 13); fr. 117 scheint Bei P/irymeÄos /V. 8 qptos epcoTos (aut iroUos 
er Aphrodites naig zu sein. In den erhaltenen Wangen) ist Eros unpersönlich gefafst. Auch 
Fragmenten schildert Sappho des Eros herz- bei ^isc%?os tritt wie bei Pindar die Person des 
erschütternde Macht, vergleicht ihn dem Sturme, Eros nichthervor; fgeogistBegriä; nnrderriu- 
was an Alkaios' Genealogie erinnert, läfst ihn ral erscheint auch hier mit Pindar personihziert 
vom Himmel kommen (also fliegend gedacht), (Suppl. 1042). Die Stelle des Eros als Sohn 
mit purpurner Chlamys angethan, und giebt 20 der Aphrodite und nächster Begleiter nebst 
ihn der Aphrodite als »Bqaneiv bei; er ist Peitho nimmt bei Aischylos der pers^omizierte 
Xvait,.BXn?,y^vyiini^Qog,äXyseCSm^oswxAiiv»o- nö&o? {Suppl. 1089) ein. Auch f^QOS^^r- 
nlöiiog [fr 40 42. 64. 74. 125. 132). Die scheint halb personifiziert, so Prom. 649 ijisqov 
feurigste Verherrlichung fand Eros indes im ßilei re»aXmai, ein poetisches Bild, das später 
6 Jahrhdt. durch die am Pürstenhofe von Sa- zum Attribut des Bogens führen sollte. Bei 
mos weüenden Dichter Ibylcos und Analcreon; Sophokles ist Eros wieder persönlicher (rott 
mit düsterer Glut malt ihn jener; auch er ver- (Trach. 354; 441, wozu vgl. Anakr. /»•■ 63), 
.bleicht ihn dem Sturmwind, dem thrakischen dessen Macht m dem Chorlied Anttg. 781 n. 
Boreas, er stürmt vor Aphrodite her igB/ivög, in der Natur wie unter den Menschen als un- 
ci»au.8ng (frq. 1); durch die zauberhafte Ge- 30 besiegbar geschüdert wird, wobei indes die 
walt seines Blickes unter den dunkeln Brauen Person hinter den Begriff doch ganz zurück- 
wirft er den Dichter, der vor ihm zittert, in tritt; vgl. frg.SbG, woKypris statt Eros. Eine 
die Netze der Aphrodite (fr. 2). In der Ge- weit bedeutendere Eolle spielt Eros beii-wnpides; 
nealogie des Eros s^hlofs sich Ibykos an die als änävtcov Saifiövav insptarog (frg. 211); als 
kosmogonische Auffassung an und liefs ihn, rvQavvog »säv xe ■x.&v»qm%ay ifrg. 132), aus- 
Hesiod folgend, aus dem Chaos entstehen (Jr. gestattet mit Gewalt über die Gotter IJr 434) 
31) Auch Anahrean konnte die Gewalt des wie über die ganze Natur {Hipp. 1269ä.) wird 
Gottes in kräftigen Bildern schildern; fr. 48: er vielfach von ihm gefeiert; ja er nennt ihn 
Eros schlägt auf ihn mit mächtigem Hammer Sohn des Zeus {Hipp. 534); doch von einem 
wie ein Schmied und badet ihn in kaltem 40 Kultus des Eros weifs Eur. nichts und tadelt 
Giefsbach (wie der Schmied es auch mit dem diesen Mangel {Hipp. 541), ganz wie dies 
glühenden Eisen thut um es zu härten); ge- später bei Plato geschieht {symp. c 14). 
wohnlich sind seine Bilder jedoch anmutig Meist erscheint Eros als Begleiter der Aphro- 
und lieblich; Eros wirft ihm den Ball zu dite und als ihr helfender Dämon ;_ er ist log 
(fr 14)- die Astragalen des Eros sind ftariat 'AcpQoäkag (pUrärcov »aXaiimv '>iXriöovxog{Mrp^. 
Vyialy.v8on,Oi (fr. 47); der Dichter will mit 539; vgl. 1269; fr. 781, 16). Er ist ■^oimXo- 
ihm ringen (/r.-63); Eros spielt nebst Nymphen ntt^og {Hipp. 1270), xQ'VGocparig {Htpp. 1275)^^ 
und Aphrodite mit Dionysos {frgm. 2), dessen j;e''<«"'Of«ff i^P^-, -^"^- 5*^); '^'^ ist trag, ^a« 
Kreise Eros in der Folgezeit häufig beigesellt tiätoictga y-al KOfirjs l,av»ißii,ata {frgm. 324). 
vf&rA{a oh.8.106!>);eriatäaiiäXrjg,XQ'vaoii.6iir}g,m"EQcoTsg im Plural sind ebenfalls per«)nlich 
^ao9sviog, und hat xQvaofaivvovg ■Kziqvyag {Med. 627. 844. 330; »£Xi,i<fQOVBg i-?»«? 
fr 25 — Simonides redet fr. 43 Eros als Bacch. 403). Euripides eigentümlich ist die 
aXirXis «at an, und giebt ihm Aphrodite Scheidung im Wirken des Eros, der baW als 
und Ares zu Eltern. Bei Theogn. 1231 exstXi gute und mäfsige Liebe zu Tugend, Weis- 
'EeoJS, l^viav 6 kzi»nvriaavro (vgl. Anakr. fr. heit und Glück, bald als schlimme, »nmalsige 
47)- in der unter Theognis Namen gehenden zum Elend führt (Iph. Aul. 544 fl.; frgm. 889; 
Sammlung aus den älteren Elegikern stehen 551. 671. 342; Med. 627; Trag. frgm. adesp. 
auch die schönen, die Wirksamkeit des Eros 151, wahrscheinlich von ^wrtptdes); jene^era- 
auch in der Natur andeutenden Verse (1275 ff.), zig sendet Aphrodite über Attika als ta 00- 
die ihn mit dem Frühling zusammen erschei- eo cpia maQedfovg und itavzoCag agtrag gvvsQyovg, 
nen lassen; dann kommt er von Kypros (wo Med. 844. Bei Euripides zuerst finden wir 
er bei Aphrodite geweilt) und bringt Samen dem Eros den Bogen beigelegt, doch ist dieser 
über die Erde. — Bei Pindar dagegen, der noch sichtlich mehr nur poetisches Büd als 
doch den thespischen Kult kennen mufste, bestimmtes Attribut; die verwundenden (fiipi). 
spielt der persönliche Eros gar keine Rolle; 392 hgcoasv) Wirkungen der Liebe werden, 
die Liebe ist bei ihm nur Begriff; er gebraucht wie die Strahlen der Sonne (logre rjXi-ov Eur. 
meist den Plural semTss, den er, da er zu- Herc. für. 1090) mit Geschossen verglichen, die 
gleich allgemeines Streben bedeutet (vgl. Nem. stärker sind a]^ die Geschosse von Jeuer und 
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Sternen {Hipp. 530) und die Aphrodite ebenso 
wie Eros entsendet (Aphrodite bogenschiefsend 
Med. 632, Bros das ßeXog der Aphrodite ent- 
sendend Hipp. 532; Eros' Bogen Med. 530; 
Iph. Aul. 546 SiSv/ia tö^a). — Pothos erscheint 
bei Eur. Baceh. 412 neben den Chariten; mit 
Chariten, Sophia und Hesychia zusammen bei 
Äristoph. Av. 1320. Eros in populärer Vor- 
stellung, Liebespaare zusammenführend, Schön- 
heit verleihend bei Äristoph. Eccl. 958. 966; 
Lys.töl {yXvKvd'viiog'E.); 3^c/i. 991,Vo auf den 
rosenbekränzten E. des Zeuxis Bezug genom- 
men wird; Av. 1737 lenkt der diicpi&alrjs'EQCog 
XqvaiyiiTiQOS als nägoxog den Hochzeitswagen 
d«s Zeus und der Hera; der Bogen als Attri- 
but kommt nicht vor bei Äristoph. — Vom 
Ende dts 5. Jahrh. an wird die Gestalt des 
Eros immer populärer und beliebter in Athen ; 
doch hat das 4. Jahrh. keine von den bei 
Ewipides n. Aristophanes geschilderten wesent- 
lich verschiedenen Vorstellungen hervorge- 
bracht, soweit uns die geringen Reste der 
Poesie dieser Zeit zu urteilen verstatten; vgl. 
von Tragikern Aristarch frg. 2; Dikaiogenes 
frg. 1 ; von Lyrikern Melanippides frg. 7 ; Phi- 
loxenos scheint ein eignes Melos auf Eros ge- 
dichtet zu haben; Timotheos {Meineke com. 3, 
589 = Bergh lyr. p. 1273) sagt 6 msqmzog 
li,6q ofifiärmv "EQOjg, 6 KviiQiSog Kvvayög^ bei 
den Komikern mancherlei Räsonnements über 
das Wesen des Eros (Eubulos, Sleineke. 3, 
226, 3; Alexis 3, 495. 392, 1. 411); Menanders 
Aussagen schliefsen sich an die des Euripi- 
des an (Mein. 4, 203, 4. 128, 1; 131, 1). — 
Noch ist der Verwendung zu gedenken, die 
Piaton von Eros macht; er ist ihm ein wich- 
tiges Prinzip, nicht zur Erklärung der Welt- 
entstehung wie bei den früheren Philosophen, 
sondern als Wurzel der wahren Philosophie, 
als Personifikation des Drängens und Strebens, 
das den Menschen stufenweise vom Sinnlichen 
bis zum Anschauen der Idee des Guten und 
Schönen führt (PAaedr. p. 243 ff. ; Symp. p. 201 ff.). 
Im Symposion erfindet er eine neue Genealogie 
für Bros als Sohn von Porös und Penia. l5ie 
Reden des Symposions aufser der des Sokrates 
geben übrigens auch ein gutes Bild von den 
in Athen zu Anfang des 4. Jahrh. populären Vor- 
stellungen von Eros, d. h. von der Liebe, denn 
eigentlich Persönliches von Bros bieten sie 
wenig, am meisten noch die poetische Rede des 
Agathon c. 18, Bros als ^Saifiovsatarog, küX- 
Xiaxog, veiötttzog, anaXog, vyqog ro släog^ er hat 
XQÖag KÜJHog wegen der kkt' avS'rj SCcciza; 
denn er ist überall, wo ein tonog evuv&rig und 
tvmärig ist; ein anderer Redner unterscheidet 
ähnlich wie Euripides einen guten Eros (und 
zwar als Sohn der Urania) von dem schlechten, 
Sohn der Pandemos; ein anderer setzt statt 
letzterer Polyhymnia. 

8. Eros in der Kirnst bis zn Ende des 
4. Jahrhunderts, 

a) Archaisch. 

Eros ist bis jetzt nicht nachzuweisen in 
Denkmälern der hochaltertümlichen Kunst, da- 
gegen tritt er in solchen vom Anfang des 
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5. Jahrh. nicht ganz selten auf; einiges mag 
auch in das Ende des 6. Jahrhdts. heraufgehen. 
Von Anfang an erscheint Eros als Knabe oder 
Mellephebe gebildet und mit Flügeln ausge- 
rüstet. Wann und wo diese erste und wich- 
tigste Schöpfung geschah, können wir nicht 
bestimmen. Der Kultus, der sich mit dem 
Symbol begnügte, hat sie schwerlich gezeitigt; 
doch war Eros ja, wie die Poesie zeigt, im 

10 7. Jahrh. vom Kultus unabhängig bereits 
populär genug, um künstlerische Darstellung 
zu verlangen. Die zarte Jugend war schon 
durch die Grundvorstellung des zarten, schönen 
Liebesgottes, des Sohnes und Dieners der Aph- 
rodite, gegeben; die Beflügelung erhielt er 
wohl, wie andere Flügelwesen, wegen des dä- 
monischen Charakters seines Wesens, das den 
Menschen näher ist als die grofsen Götter und 
jene gleichsam umschwebt (vgl. Piaton symp. 

20 c. 23 über Eros als Saifiiov und das Saifioviov 




Archaischer Eros von einem Spiegel (vgl. S. 1351, 11). 

Überhaupt). Im Schal. Äristoph. Av. 574, wo- 
nach es eine Neuerung gewesen wäre, Eros 
geflügelt darzustellen, ist xal xov "Egcata oflfen- 
barer späterer Zusatz, und die Notiz bezieht 
sich nur auf Nike (falsche Beurteilung der 
Stelle bei Stephani compte-r. 1874, S.159). Als 

60 Attribute erscheinen in der älteren Kunst 
namentlich Blüte und Leier, die er zuweilen 
beide in Händen hält; die Blüte, die ja auch 
Aphrodites Attribut ist, erklärt sich leicht, 
und mit Blüten brachte ihn auch die Poesie 
frühzeitig in Verbindung. Eine Gemme, nicht 
archaischen, aber doch noch älteren Stiles 
läfst ihn sogar aus einer Blüte emporsteigen, 
mit Zweigen der Granate in den Händen, als 
echten Frühlingsgott {Codes 13, B, 18; Gerhard, 

CO aJcad. Ahh. Taf. 52, 15). Die Leier dagegen 
scheint die Kunst ohne Vorgang der Poesie 
dem Eros verliehen zu haben; sie ist der Aus- 
druck seines ekstatischen und darum auch 
musischen Charakters und Symbol der Har- 
monie die er erschafft. Sonst sind Kranz und 
Tänie seine Hauptattribute : es sind die Dinge, 
welche der Liebende dem Geliebten zu bringen 
pflegte. — Die wichtigsten Denkmäler des 

43* 



1351 Eros (in d. arch. Kunst) 

älteren Stiles sind folgende: Bei einem selir 
altertümlichen kyzikenisclien Goldstater (Berl.), 
der einen stehenden Jüngling mit aufgebogenen 
Flügeln zeigt, darf man, des Kultes von Parion 
gedenkend, -wohl fragen, ob nicht Eros ge- 
meint sei. Archaische Skarabäen aus Sardinien 
zeigen Eros mit aufgebogenen Flügeln im alten 
Laufschema mit Leier und Kranz (Marmora in 
mem. delV acad. di Torino 1854, 14, tav. B, 
103. 104; auch Annali d. I. 1883, tav. H, 65 ist lO 
altgriechisch). Laufend mit Blume und Leier 
in dem S. 1350 abgebildeten gewifs altgriechi- 
schen (vgl. Friederichs, hl. Kunst u. Industrie 
S. 20; Bull, de corr. hell. 1, 109) Spiegel {Ger- 
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deutlich noch das alte archaische Laufschema 
zu Grunde liegt, das hier zu mildem versucht 
wird. Der Eros in Berlin Friederichs 2171, 
der von einer gröfseren strengeren Gruppe 
dieser Art stammt, zeigt noch das volle alte 
Lauf Schema; der Fabrikationsort dieser Spie- 
gel scheint Korinth gewesen zu sein. Aphro- 
dite mit zwei Eroten die im Laufschema mit 
aufgebogenen Flügeln und kranihaltend ge. 
bildet sind, auf einer archaischen Vase etru- 
skischer oder campanischel: Fabrik Arch. Ztg. 
1883, S. 307. Bereits fliegend, mit geschlos- 
senen Beinen, in der Mehrzahl, Kranz und Zweig 
haltend, auf einer Schale im Louvre von der 




Hermes und Aphioaite mit Bros (Terrakottarelief aus Unteritalien; Tgl. S. 1852, Z. 63 ff.). 



hard. etr. Sp. 1, 120), wo die Fufsflügel aus Bo 
der Vorliebe archaischer Kunst für reichliche 
Beflügelung zu erklären sind; wahrscheinlich 
stellt sogar die schöne, sicher altgriechische 
Bronze in Berlin nr. 2172 {Panoßa, cab. Pour- 
tales pl. 40) mit vier Rücken- und zwei Fufs- 
flügeln Eros dar. Mit Aphrodite vereint er- 
scheinen Eroten in der Mehrzahl, die ja schon 
Pindar kennt, in dem Typus eines Spiegel- 
ständers von dem wir zahlreiche B,epliken be- 
sitzen (mehrere genannt in der Arch. Ztg. 1879, 60 
S. 99. 204; Abbild, ebd. Taf 12; Auctims- 
katalog Castellani 1884, pl. 6; Greau 1885, 
pl. 12), die meist auf die Zeit um die Mitte 
des 5. Jahrh. hinweisen; doch ist mir auch 
ein Exemplar von noch älterem strengerem 
Stile bekannt: Aphrodite steht mit Blume, 
Apfel, Taube oder Spiegel und wird von zwei 
fliegenden Eroten umgeben, deren Haltung 



Gattung der Arkesilasschale , die jedoch nicht 
vor 470—460 fallen wird (Arch. Ztg. 1881, 
S. 218, 10 C); die Eroten schweben hier mit 
Sirenen abwechselnd über Männern beim Sym- 
posion und mögen den Inhalt ihrer Lieder an- 
deuten. — Ein Terrakottarelief aus Aigina 
der Gattung der sog. melischen (Mon. d. Inst. 
1, 18; DenJcm. a. K. 1, 53) zeigt Aphrodite — 
denn dafs die Göttin so zu benennen, ist wohl 
kaum zu bezweifeln — als Herrin über die 
Tierwelt wie Artemis, mit einem Rehkalb auf 
dem Arme und auf einem Wagen mit Greifen- 
gespann, das Eros lenkt, der hier ein kurzes 
Köckchen trägt. Ein Terrakottarelief aus TJnter- 
italien, wohl der Zeit um 450—440 angehörig, 
vorstehend abgebildet nach Annali delV Inst. 
1867, D, zeigt Hermes und Aphrodite sich 
gegenüber in feierlicher Haltung wie Götter- 
bilder, auf dem Arme der letzteren Eros mit 
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der Leier; es ist offenbar ein Votiv-Pinax (mit 
Löchera zum Aufhängen), der sich auf einen 
Kult bezieht, in dem mit Hermes und Aphro- 
dite zusammen auch Eros Terehrt ward; die 
Stellung, in der hier Eros gebildet ist, ent- 
sprach gewifs der des Kultbildes ; zu der Weise, 
wie hier der begleitende Dämon auf dem Arme 
der Hauptgottheit steht, vergleiche man den 
Apollon von Kaulonia (oben S. 453). Das Ge- 
rät vor Aphrodite ist ein Thymiaterion, das 10 
in ihrem'Kulte ja besonders üblich war. — 
Auf den attischen Vasen erscheint Eros erst 
in dem letzten Stadium der schwarzfigurigen 
Malerei, die der ältesten rotfigurigen gleich- 
zeitig ist, also c. 470 — 460; von Bedeutung 
unter den schwarzfigurigen ist nwc Amiali delV 
Inst. 1876, 'A, wo Zeus, von Eros mit einem 
Stabe (iisvtQov) angetrieben, den Ganymed 
raubt; Eros trägt, 
wie auf dem Relief 
aus Aigina , einen 
kurzen • Kock; er 
hat Stiefel , die, 
wenn es auch der 
Ausführende nicht 
ganz deutlich ge- 
macht hat, doch in 



seinem älteren Originale jedenfalls Flügel- 
stiefel waren, die wir an Eros schon ander- 
wärts bemerkt haben; dieselben Stiefel 
trägt er auch in dem schönen beistehend 
gegebenen rotfigurigen attischen Bilde 
(nach Benndorf, griech. u. sicil. Vasenh. 
Taf. 48, 2), wo er die Leier spielt; sein 
Schweben ist noch sehr ungeschickt. Sonst 
ist im streng-rotfigurigen Stile von beson- 
derer Bedeutung Mon. delV Inst. 1 , 8, wo 
als Gegenseite zu Odysseus mit den Sire- 
nen, deren eine Himeropa heifst, drei 
Eroten über das Meer fliegend, von denen 
einem "ifiSQog beigeschrieben ist, was das 
Sehnen des Odysseus schärfer bezeichnet als 
Eros; den Eros der anderen Pothos zu nennen, 
haben wir durchaus kein Recht; der Maler 
schrieb beiden nur Kalos bei, da "Epos bei- 
zuschreiben nicht nötig war; sie tragen Tänie, 
Zweig und Kranz. Auf der Aufsenseite einer 
Schale, die innen Europe auf dem Stiere zeigt, 
schwebt Eros mit Leier und Schale, Jahn, 
Entfülir. d. Eur. Tf. 7. Die vier Eroten, die so 
Aphrodite in dem Parisurteil des Hieron um- 
schweben ( Wiener Vorlcgeblätter Ser. A, 5 ; Over- 
heck, Gallerte Tf. 10, 4), gehen auf ein älteres 
Vorbild zurück, auf das wir durch die oben 
genannte etruskische Vase schliefsen können. 
Die bei weitem häufigste Verwendung innerhalb 
der streng rotfigurigen attischen Vasen findet 
aber Eros in den Soenen des Umgangs der Ephe- 
ben und Männer (vgl. Gerhard, awerl. Vasenb. 
Tf. 287 — 289 ; mehr Nachweise bei Furtwängler, 60 
JSros in d. Vasenmalerei S. 16); es ist der naiSi- 
«ös £Qa>g, der damals in Athen das gesellige Leben 
beherrschte. Mit Frauen macht sich Bros in 
dieser Periode noch gar nichts zu schaffen. 
Unter Jünglingen und Männern verweilt er gern; 
doch niemals findet man ihn bei eigentlich 
päderastischen Scenen; immer vertritt er die 
edle Seite des Erastenwesens. Er, der selbst 
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die Leier spielt, begünstigt auch das musische 
Treiben der Jünglinge (vgl. über die Vereini- 
gung des Musischen und Brotischen bei der 
Jugend Plato rep. 3, p. 403). Häufig vertritt 
er den Liebenden, bringt Geschenke, ja er ver- 
folgt den Jüngling; bei letzterer Handlung 
kommt es gar vor, dafs er eine Peitsche 
schwingt [Panofka, Eigennamen mit naXög Taf. 
4, 9; Brit. Mus. C. S. 622), ein Symbol für 
die Kraft der Liebe das an Anakreons- Bild 
vom Schmied und seinen Schlägen er- 
innert. — Von kleinen Statuetten des 
strengen Stiles ist zu nennen : eine 
Bronze in Berlin {Friederichs 
715d), wahrscheinlich Krönung 




Eros, von einer attischen Vase {Benndorf , griech. u. sie. 
YasenMlder 48, 2; vgl. S. 1858, 30 ff.). 

eines etruskischen Kandelabers: der rechte 
Arm eingestützt , die Linke vorgestreckt, 
rechtes Standbein; die Flügel etwas aufge- 
bogen. Femer eine 0,245 hohe Terrakotta 
aus Griechenland in Berlin (nr. 6308) von 
strengem Stile: kurze Haare; rechtes Stand- 
bein, die Linke gesenkt, die Rechte mit einem 
Alabastron , das er auch auf Vasen häufig 
trägt, vorgestreckt. Von grofser statuarischer 
Kunst ist wenigstens ein Werk strengen Stiles 
aus der Mitte des 5. Jahrh. in Kopieen nach- 
zuweisen, einem Torso aus Sparta {Arch. Ztg. 
1878, Tf. 16, 2) mit Flügeleinsatzlöchem und 
einer Statue in Petersburg (beistehend nach 
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Come, Beiträge Tf. 9, 1), an der freilich letztere 
fehlen; doch ist das spartanische Exemplar als 
das weit bessere hierin mafsgebend ; auch pafst 
der Kopf mit langem lockigem Haare sehr gut 
zu Eros. Vermutlich stand auch das ursprüng- 
liche Original in Sparta, wo Eros ja verehrt 
ward; wahrscheinlich war es neben einer 
„rofsen Aphroditeflgur geweiht, zu welcher 
gros' Blick emporgerichtet war. 




Statue in Petersburg (Come, Beitr. 9, 1; vgl. S. 1364, 63 ff.) 



h) Zweite Hälfte des fünften Jahr- 
hunderts. 

Am Parthenon erscheint Eros auf einer 
Metope , von Aphrodite gesandt auf Menelaos 
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giebel des Parthenon sah, hat Löschcke, Dor- 
pater Programm 1884 beseitigt. Ähnlich wie 
am Parthenon steht er zwischen Aphrodite 
und Peitho am Friese des Athena-Niketempeils 
(Boss- Schaubert Tf. 11, A). An der Basis des 
Zeusbildes in Olympia von Pheidias befand sich 
Eros sjt &al<xaai}s 'Aqjgoäixrjv äviovaav mto- 
Sexot^tvos Paus. 5, 11, 8); ein kleines vergol- 
detes Silbermedaillon aus G-alaxidi im Louvre 

10 (beistehend nach Gaz. arch. 1879, pl. 19, 2), 
das offenbar noch aus dem Ende des 5. Jahrh. 
stammt, entspricht dieser Beschreibung so ge- 
nau und zeigt eine so überaus schöne und 
originelle Komposition, dafs es nicht unwahr- 
scheinlich ist, sie auf Pheidias zurückzuführen; 
die Göttin ist durch die linksläufige Inschrift 
TIAOP^A bezeichnet; Eros hat das Haar wie 
ein Mädchen auf dem Scheitel zusammengebun- 
den. — Alkibiades trug als Wappen in seinem 

20 Schilde einen Eros der den Blitz hielt {Plwt. 
Ale. 16; Athen. 12, p. 534 e), ein neuer und 
kühner Einfall des Alkibiades, der übrigens 
an Euripides erinnert, der Bros Zeus' Sohn sein 
liefs ; in Rom gab 
es in curia Oc- 
taviae {Plin. n. 
hist. 36, 28) einen 
Eros mit dem 
Blitze, der eigent- 

30 lieh Alkibiades 
sein sollte, ver- 
mutlich einst für 
Alkibiades gear- 
beitet und von 
ihm geweiht war. 
Einen rosenbe- 
kränzten Eros, 

derimAphrodite- Eros u. Aphrodite, Silbermedaillon 
tempel zu Athen im Louvre; vgl. S. 1356, 8). 

40 geweiht war, 

malte Zeuxis {Schal. Aristo. Ach. 992). — Eine 
Gemme im Brit. Museum, die dem Stile nach 
gegen das Ende des 5. Jahrhdts. gehört (hat 
noch sog. etruskischen 
Rand; Abdrücke 681), 
zeigt Eros wie sonst 
Apollo, als Jüngling mit 
der Schale über einem 
Altar spendend, in der 

60 Linken einen langen 
stabfbrmigen Zweig hal- 
tend. Ferner gehört auch 
die beistehend (leider 
auch nicht ganz genü- 
gend; namentlich ist der Kopf nicht genau) ab- 
gebildete Gemme des Phrygillos ans Ende des 
5. Jahrh. ; ich habe anderwä^rts (in der Festschrift 
für Leemans in Leiden) nachgewiesen, dafs man 





Eros von Phrygillos 
(vergl. S. 1366, 52). 



(s. Brunn, Gesch. d. gr. Kunstler 2, S. 422. 626) 



zuschwebend {Michaelis Parthenon Tf. 4, 24. eo mit Unrecht den Stein dem von syrakusani- 



25); ganz ebenso auf der Yase Mus. Greg. 2, 
5, 5a; Overbeck, Gallerte 26, 12; wahrschein- 
lich gehen Vase und Metope auf ein Wand- 
gemälde zurück. Im Parthenonfriese steht Eros 
als Mellephebe gebildet neben Aphrodite und 
hält einen Sonnenschirm als weichlicher zarter 
Gott, doch hat er kurze Haare {Michaelis Tf. 
14, 42); den Eros den man früher im West- 



schen Münzen bekannten Phrygillos (vgl. Weil, 
Künstlerinschr. d. sicil. Münzen S. 8) abge- 
sprochen hat, und dafs vielmehr der Stil ge- 
rade des Kopfes, der mit den Münzen ver- 
glichen werden kann, durchaus mit diesen 
übereinstimmt und die Inschrift genau die- 
selben Züge hat wie dort. Eros hockt als 
kleiner Knabe am Boden; den runden Formen 
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und der Haltung nach scheint der Künstler 
ein Kind haben darstellen wollen, was ihm 
aber, wie denn zu seiner Zeit die KinderbU- 
dung in der Kunst noch ganz unentwickelt war, 
nicht gelungen ist; der Kopf ist durchaus 
nicht kindlich und zeigt auch am meisten 
strenge Stilelemente (die Haaranordnung , das 
noch nicht ganz ins Profil gestellte Auge); 
hinter ihm ist eine offene Muschel gebildet; 
obwohl sie im Verhältnis zu klein ist (als 
blofses Beiwerk wäre sie aber zu grofs), scheint 
der Künstler den Eros eben aus der Muschel 
hervorgegangen zu denken. Eine attische 
Bleimarke wohl des 4. Jahrh. {Bull, de corr. 
hell. 1884, pl. 5, 164) zeigt deutlich den Eros 
aus einer sich öffnenden Kammmuschel empor- 
kommen; der Cameo Wieseler Denkm. a. K. 
2, 642, den man gewöhnlich so erklärt, stellt 
dagegen ein Kind in einer Muschel dar. Ver 
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Um diese Zeit beginnt auch das Binflechten 
des Eros in den bakchischen Kreis. In den 
Scenen des menschlichen Lebens treten an 
Stelle des Jünglings mit Eros die Frauen und 
Eros, der ihnen Schönheit verleiht, mit ihnen 
spielt, den Liebenden vertritt und sie verfolgt, 
sie bekränzt u. s. w.; selbst in die feierlichen 
HochzeitsBcenen der Grabvasen mischt er sich 
(Arch. Ztg. 1882, Tf. 5). — Eros bei Aphro- 
10 dite auf Münzen von Eryx vom Ende des 
5. Jahrh. s. Sallets Numismat. Ztschr. 8, Tf. 
1, 1. 3. 

c) Das vierte Jahrhundert hat eine 
Tülle der schönsten Darstellungen des Eros 
geschaffen, besonders in seiner ersten Hälfte. 
Die neue Richtung der Kunst auf den Aus- 
druck des Inneren, des Seelenlebens liefs ein 
Wesen wie Eros, den Repräsentanten eines 
Gefühls, in den Vordergrund des künstlerischen 



mutlich wurde die Muschelgeburt des Eros 20 Interesses treten. Dazu kam die zunehmende 



nach der der Aphrodite von den Künstlern er- 
funden; auch ward Eros, oder wurden Eroten 
der aus der Muschel steigenden Göttin so bei- 
gegeben, dafs sie mit aus derselben geboren 
zu werden schienen {Stephani cornpte r. 1870^71, 
S. 64. 133). Hier sei auch gleich die verein- 
zelte und späterer Zeit angehörige Gemme 
genannt, die Eros aus einem Ei hervorgehen 
läfst, im Anschlufs an die orphischen Vor- 



Verehrung weicher Fi-auenliebe und Schönheit, 
deren Vertreter wiederum Eros war. Eros 
wurde Lieblingsgegenstand der gröfsten Künst- 
ler. Am berühmtesten waren die Statuen des 
Praxiteles, von denen wir indes sehr wenig 
Sicheres wissen*). Wir kennen nur das Motiv 
der Statue in Parion {PUn. nat. hist. 36, 23; 
das Epigramm Änthol. Plan. 4, 207 hat gar 
keinen Bezug auf diese Statue; wenn über- 



stellungen {Wieseler, Berikm. a. K. 2, 628). — 30 haupt eine wirkliche Statue ihm zu gründe liegt, 



so war es ein spätes pantheistisches Werk in 
der Art, wie Wieseler, JD. a. K. 2, 644), und 
zwar durch die Münzen Parions in römischer 
Zeit; gute Abbildungen derselben bei Percy 
Gardner imJournal ofhell.stud. 1883, p.270; ein 
Exemplar (des Severus Alexander) beistehend; 
der Typus ist von Bursian, der zuerst auf 
die Münzen hinwies, und auch 
noch von Gardner mifsverstan- 



Noch ins 5. Jahrh. wegen des etwas strengen 
Stiles geht endlich ein Votivrelief von Terra- 
kotta zurück, das in Italien gefunden ward 
{Gerhard, ant. Bildw. 75; ges. akad. Äbh. Tf. 
56, 2, Jetzt im Louvre ans der Sammlung Cam- 
pana m:. 349); es zeigt Eros mit einer Kanne 
in der Rechten und einer Tänie (nicht Fackel !) 
in der Linken; er steht neben einem heiligen 
Tisch, auf dem ein weibliches Idol mit Mohn 
und Fackel steht; unten ein Hahn, daneben 40 den worden; wie eine genaue 
Frucht- und Ährenkorb; also Eros als Diener Betrachtung zeigt, lehnt sich 

einer chthonischen Göttin mit den Attributen ~ 

der Persephone; wir erinnern uns des Eros in 
den Hymnen der Lykomiden; es wird hier in- 
des wohl die chthonisohe Aphrodite gemeint 
sein (Venus Libitina der Römer), deren Kult ja in 
Italien besonders verbreitet war; das Relief, das 
als Votiv dem Kultus angehört, ist das älteste 
Zeugnis für die Beziehung des Eros zu Todes 




nämlich Eros hier mit dem 
linken Arme auf einen Pfeiler 
(der fälschlich für eine Chla- 
mys angesehen wurde; er ist 

in der That nudus wie Pli- Münze von Parion. 

nius sagt; neben dem Pfeiler 

erscheint das untere Ende des Flügels); die 

rechte Hand scheint leer; der Pfeil, den Imhoof- 



gottheiten, und zeigt uns, aus welchem Keime 50 Blumer, monn. gr. 256 , 139 auf einem Exemplar 



der später so gewöhnliche sepulkrale Eros ent- 
stehen konnte. — Die attischen Vasen des 
älteren schönen Stües des 6. Jahrh. zeigen Eros 
häufiger in Scenen der Sage; z. B. Mon. d. 
Inst. 1, 10, 11 bei Eriohthonios' Geburt; Ger- 
hard ant. Bildw. 34 schmückt er Helenas Pufs; 
Laborde vases Larrib. 1, 25 bei Amymones 
Verfolgung; Overheck, Atlas z. Kunstmyth. 7,19 
bei der des Ganymed; Luynes descr. des vases 



in der Rechten zu sehen glaubt, ist unsicher; 
das rechte Bein ist Standbein ; der Blick geht 
nach seiner Linken , wobei auf den Münzen 
wahrscheinlich aus einer halben Wendung 
eine ganze geworden ist; unten steht eine 
kleine Herme, die vielleicht ein altes Idol des 
Bros ist (vgl. aber Gardner p. 270, 1). Das 
Motiv mit aufgestütztem linken Arme war 
bekanntlich ein in der Praxitelischen Kunst 



29, bei Dionysos, der Äriadne (?) verfolgt; vgl. 60 besonders beliebtes. Die von Percy Gardner 
Mus. Blacaspl. 21. Auf dem herrlichen Krater 
von S.Martino, jetzt in Palermo, der gegen 400 
zu setzen ist {Gerhard ant. Bildw. 69) und wo 
es sich um die Vereinigung von Dionysos und 
Ariadne zu handeln scheint, lenkt er einen 
von Rehen gezogenen Wagen (der Ariadne? 
vgl. meinen Eros in der Vasenm. S. 36), wäh- 
rend ein zweiter Bros sich die Stiefel schnürt. 



*) "Wälireud der Korrektur erhalte ich das zweite 
Heft der Arch. Zig. 1885, wo S. 81ff. V. Woltern die Eros- 
statnen des Praxiteles bespricht. Den Münztypua von 
Parion beschreibt er zwar richtiger als seine Vorgänger, 
erkennt jedoch die Hauptsache, den Pfeiler nicht. Unsere 
Abbildung ist seinem Aufsatze entlehnt, der im übrigen 
nichts bringt, was mich an dem oben Gesagten zu ändern 
veranlafste. 
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a. a. 0. auf diese Statue zurückgeführten zwei 
kleinasiatisclien Terrakotten, von denen die 
mit dem Pruchtschurz, Fröhner, terres c. d'Asie 
min. pl. 32 das ursprüngliche Motiv giebt, 
haben natürlich nichts mit Praxiteles' Werk 
zu thun. Dagegen zeigt ein griechisches Spiegel- 
deckelrelief {Cfas. archeot. 1880, pl. 9 , 2) aus 
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Apfelzweig mit geknoteten Binden daran. — 
Das Motiv des Eros des Praxiteles den Phryne 
im Tempel zu Thespiai weihte, und der des 
gröfsten Ruhmes genofs, kennen wir leider gar 
nicht. Ein Epigramm das man gewöhnlich 
auf ihn bezieht, stand vielmehr auf der Basis 
einer Erosstatue im Theater von Athen (Athen. 
13 p. 591a); wie das Epigramm nicht von 
Praxiteles sein kann, so wird auch die Statue 
10 eine Kopie gewesen sein, ob aber wirklich des 
thespischen Eros, ist ungewifs; für das Motiv 
läfst sich nichts aus demselben entnehmen 
[vgl. die Erklärung des Epigramms von Wolters, 
Arch. Ztg. 1885, S. 88]. — Eine Beschreibung 
von KaUistratos £v.q>q. 3 läfst uns trotz allen 




Eros in Neapel (nach Photographie; vgl. S. 1361, 57). 

Korinth den Eros dem von Parion sehr ähn- 
lich; er stützt den linken Arm auf eine Säule, 
der Kopf ist nach seiner Linken gewandt, die 
Hechte leer. Ferner ist eine Gemme den Mün- 
zen von Parion sehr ähnlich {Codes, Am. 55) : 
Eros steht genau ebenso da, auf einen Pfeiler 
gelehnt; nur geht die Richtung des Kopfes 
geradeaus und die rechte Hand trägt einen 



60 



Erostorso vom Palatin (nach Photographie; 
. vgl. S. 1361, 22). 

rhetorischen Schwulstes das Motiv einer Eros- 
statue des Praxiteles deutlich erkennen, das 
ebenso eigentümlich ist als es zu Praxiteles 
passend erscheint [Wolters S. 93 ff. spricht der 
Beschreibung allen Wert ab]. Michaelis hat 
einen Torso nachgewiesen, welcher jener Be- 
schreibung entspricht und auch in den Körper- 
formen Praxitelischer Art zu sein scheint {Arch. 
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Ztg. 1879, Taf. 14, 6 ; S. 175) ; auf dem rechten 
Beine stehend (der Rhetor gieht irrtümlich 
den Schwerpunkt auf der linken Seite an; 
verbessert man aber diesen einen so leicht 
zu machenden Fehler , so ist alles in Ord- 
nung), hatte er die rechte Hand ruhend über 
den Kopf gelegt; also genau dasselbe Motiv, 
das wir oben (S. 460 f.) an einem Praxitelischen 
Apollo gefunden haben; wie bei letzterem war 

der Blick etwas zu seiner Linken und auf- lo ponnesischen Schule 
wärts gerichtet; mit dem linken Arm aber des 4. Jahrhdts. an. 
hob er hoch in die Luft den Bogen. Es ist 
von Interesse hier den Bogen für Praxiteles, 
freilich nicht mit wünschenswerter Sicherheit, 
bezeugt zu sehen, da derselbe als Attribut des 
Bros erst seit Anfang des 4. Jahrh. in der 
Kunst erscheint und zwar zunächst nur ver- 
einzelt. — Wenn wir im gesamten Vorrate 
des Erhaltenen nach Statuen suchen, die auf 



mit, Kopf dertsgä ^ovXri) erscheint er ähnlich 
miit Bogen in der Linkeh und gezückter Fackel 
in der Rechten. Das schöne griechische Ori- 
ginal, das den Sta- 
tuen zu Grunde liegt, 
gehört übrigens mei- 
ner Ansicht nach 
nicht der attischen, 
sondern der pelo- 



— Ein Motiv von 
Praxitelischem Cha- 
rakter zeigt dagegen 
der gewifs einer Sta- 
tue nachgebildete 
Bros eines Medail- 
lons des Commodus 
von Pergamon {8al- 




Eros auf e. Medaillon v. Perga- 
mon; Tgl. S. 1362, 17. 



die Erosbildungen des Praxiteles zurückgehen 20 lets numism. Zeitschr. 8, Taf. 1 , 17 und bei- 



könnten, so steht meiner Ansicht nach ein 
Torso vom Palatin in erster Linie; er befindet 
sich jetzt, stark und schlecht (von Steinhäuser) 
ergänzt, imLouvre {Fröhner, not. p. 311 nr. 325) ; 
eine Skizze der antiken Teile nach einer 
Photographie S. 1360; eine auf meine Ver- 
anlassung hergestellte gute Abbildung soll 
demnächst in den Publikationen des archäol. 
Institutes erscheinen, (ianz erhalten mufs die 



stehend) ; der rechte Arm ruht auf dem 
Kopfe, der linke ist aufgestützt. Auch das 
eine Statue nachbildende Stuckrelief von Pom- 
peji Mus. Borhon. 2 , 53 geht gewifs auf 
ein Original des des 4. Jahrh. zurück: Eros 
steht ruhig, die Linke auf den grofsen Bogen 
gestützt, in der gesenkten Rechten den Pfeil. 
Das Gleiche gilt von einer in einem pompeja- 
nischen Gemälde nachgebildeten Statue {Zahn 



Figur von einziger Schönheit gewesen sein. 30 1 , 99 oben) , die mit der Rechten die Chla- 



Sofort fällt die grofse Ähnlichkeit mit dem in 
•zahlreichen Repliken erhaltenen und als Praxi- 
telisch kaum zu bezweifelnden eingiefsenden 
Satyr auf; ihn jedoch ebenfalls eingiefsend zu 
denken (Bros mit Schale und Kanne ist sehr 
häufig gerad^ in Werken des 4. u. 3. Jahrh.; 
vgl. Stepham, compte-rendu 1873, 146ff.) ver- 
bietet vor allem die Richtung des Kopfes, die 
etwas nach seiner Rechten geht; auch auf den 



mys hinten emporzieht, in der Linken den 
Bogen hält. 

Eine bedeutende Komposition, die uns in 
mehreren Repliken erhalten ist, ist derBogen- 
spanner (umstehend das Berliner Exemplar) : 
Eros, als Knabe, steht auf dem linken Bein, 
doch so dafs ein Teil der Last auch auf dem 
rechten Fufsballen ruht, und sucht das Ende 
der Sehne an das obere Bogenende zu be- 



Kopf gelegt war der rechte Arm schwerlich; 40 festigen (das untere Bogenende war am Ori- 



der linke Unterarmansatz zeigt, dafs die 
innere Handfläche nach oben sah, also hielt 
sie keine Fackel; es bleibt wohl nur übrig 
über der linken Hand eine herabfallende Tänie, 
und in der erhobenen Rechten einen Kranz zu 
denken, die beiden Hauptattribute des Eros 
noch zu Praxiteles' Zeit; Bogen und Köcher 
am Stamm mögen Zuthat des Kopisten sein. 
Der Kopf war kurz gelockt. Die Formen sind 



ginal hinten am Schenkel eingestemmt); die 
Bewegung ist von schönem Rhythmus; das 
schwankende Stehen auf beiden Füfsen erin- 
nert sehr an den Apoxyomenos des Lysipp; 
die Formen besonders der Brust erscheinen 
ebenfalls Lysipp verwandt. Der Kopf neigt 
zurd Ausdruck des Kindlich-knabenhaften und 
zeigt übrigens in keiner mir bekannten Replik 
etwas von tieferem geistigem Leben. Der 



von köstlicher Zartheit und Schönheit; eine 50 Praxitelischen Richtung ist die Statue jeden- 



weiche fettige Epidermis umhüllt das Ganze. 
— Der berühmte Torso von Centocelle (D. a. 
K. 1, 144) hat indes nichts mit Praxiteles 
zu thun; über seine Repliken und die Art, 
wie er zu ergänzen sei, siehe meine Ausfüh- 
rungen im Bull. delV Inst. 1877, p. 151 ff. ; 
S. 1359 eine Abbildung (nach Photographie) 
der besten Wiederholung, der in Neapel (be- 
sonders im Kopfe besser als der Vatikanische 



falls fremd; dagegen könnte sie sehr wohl 
auf Lysippos, von dem ein Erzbild des Bros 
in Thespiai geweiht war (Paus. 9, 27, 3), zu- 
rückgehen , wie schon Visconti vermutete. 
Ganz verfehlt ist die Idee von Friederichs 
(Amor mit dem Bogen des Herkules 1867; ihm 
folgt Wolters, Berliner Gipsabgüsse 1682), der 
meint, Eros versuche hier den Bogen des Hera- 
kles zu spannen, während der Bogen doch durch- 



Torso) ; die Linke hielt den Bogen, die Rechte eo aus im richtigen Verhältnis zu Eros steht und 



senkte eine kurze FaokeL Die Replik, die 
einen Altar unter die Fackel stellt, giebt dem 
Eros sepulkrale Bedeutung, indem er so zum 
Tode weiht. Dies ist eine römische Umgestal- 
tung, die wir bei den besseren Hauptexemplaren 
nicht vorauszusetzen haben , bei denen die 
Fackel nur Attribut des Eros ist; auf einer 
Münze von Aphrodisias (römischer Zeit; Av. 



die Statue in Gemmen kopiert erscheint (z. B. 
Cades 13 B, 30), wo kein Zweifel darüber sein 
kann ; wenn einige Kopisten das Löwenfell auf 
den Stamm zur Seite legen, so weifs jeder, der 
Kopistenbrauch kennt, wie wenig das zn be- 
deuten hat; übrigens hat auch der Kopist, der 
das Fell beigab, keineswegs an den Bogen des 
Herakles gedacht; ein Attribut des Herakles, 



1363 Eros (in d. Kunst d. 4. Jahrh.) 

dem Eros als seinem Überwinder beigegeben, 
war in der Spätzeit etwas sehr beliebtes. 

Aus der grofsen Menge sonstiger Denkmäler 
des 4. Jahrh. sei nur weniges hervorgehoben. 
Zunächst ist zu konstatieren, dafs, wie schon 
bemerkt, der Bogen im 4. Jahrh. als Attribut 
aufkommt, jedoch zunächst noch ziemlich selten 
ist. Die attischen Vasen, auf denen Bros jetzt 
eine Hauptfigur ist, zeigen ihn doch so gut wie 
nie; nur im Gigantenkampfe schiefst Eros mit lo 




EroBstatue in Berlin (nach Zeichnung; vgl. S. 1362 



dem Bogen von den Rossen des Wagens der 
Aphrodite und des Ares auf der schönen atti- 
schen Vase Mon. grecs pour Vencour. 1875, 2. 
Sonst sind es nur unteritalische Vasen vom i 
Ende des 4. und dem 3. Jahrh., die Eros mit 
dem Bogen zeigen (vgl. meinen Eros in der 
Vasenm. S. 71). Dagegen gehört ins 4. Jahrh. 
das vorzügliche griechische Brouzerelief Mon. 
deir Inst. 6, 47, 6: Eros neben Aphrodite 
den Bogen abschiefsend ; wohl auch das 
'Aqx. sqp»;ft. 1884 , p. 79 , 3 erwähnte Spiegel- 
relief und die kleinen Bleimarken ebda. niv. 
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1, 35. 36. Bruttische Münze aus dem Ende 
des 4. Jahrh. mit bogenschiefsendem Eros 
s. Brit. Mus., catdl. Italy p. 319. Aus dem 
4. Jahrh. stammen dem Stile nach auch die 
zwei Gemmen bei Cades 13, B, 23 (bogen- 
schiefsend) und 29 (sitzend, den Bogen span- 
nend). Pausias malte Eros mit der Leier; 
^sXt] jtal x6i,ov ccrpsiKcäg ist wohl der Zusatz 
des Pausanias (2, 27, 3), dem das Fehlen der 
gewöhnlichen Attribute auffiel. Mit der Leier 
auf einer Blüte sitzend zeigt ihn eine vor- 
zügliche Terrakotta des 4. Jahrh. in Berlin 
(nr. 7606). Mehrere Terrakotten dieser Periode 
aus Cypern in Berlin zeigen Eros mit dem 
Zauberrädchen, (über welches s. Jahn, Berichte 
d. Sachs. Ges. 1854, 256), ebenso wie eine 
Gemme vom Anfang des 4. Jahrh. Compte- 
rendu 1865, pl. 3, 25 , und Vasen, z. B. ebda. 
1862, 1, 1 attisch; 1863, 5, 2 apulisch. .Eine 
prachtvolle Terrakottagruppe ans Kyrene im 
Louvre (Heuzey fig. au Louvre pl. 41, 1) giebt 
dem neben Aphrodite stehenden Erosjüngling 
den Kalathos auf den Kopf, den sonst Aphro- 
dite selbst trägt wie in der cyprischen Statue 
vom Anfang des 4. Jahrh. bei Cesnola, Cypr. 
ant. 1, 107, wo sie den kleinen Eros auf dem 
linken Arme trägt. So schwankt die Bildung 
des Eros neben Aphrodite zwischen dem gleich- 
berechtigten Gott und dem kleinen Sohne. — 
Bin Hauptattiibut des späteren Eros, die 
Fackel, läfst sich im 4. Jahrh. noch kaum 
nachweisen (auf einer Vase strengen Stils in. 
Neapelträgt Eros nicht, wie Heydemann., Macc. 
Cum. 164 angiebt, die Fackel, sondern die 
Zweifellos deutliche Doppelflöte) ; wohl als 
Hochzeitsfackeln trägt er sie üier Paris und 
Helena auf der attischen Ynse^ompte-rendu 
1861 , pl. 5 , 2 ; sonst lassen sich nur unter- 
italische Vasen des 3. und 2. Jahrh. nennen, 
wo die Fackel meist dem Bros in bakchischem 
Kreise gegeben wird (s. meinen Mros in der 
Vasenm. S. 71). Das Motiv eines Münzbildes 
römischer Zeit von Aphrodisias, wo der Jüng- 
ling Bros mit beiden Händen die Fackel trägt, 
wie an der Chablaisherme {Gerhard, antike 
Bildw. 41), scheint indes auf gute Zeit zurück- 
zugehen. — Mit Dionysos und seinem Kreise 
ward Eros im 4. Jahrh. sehr eng verbunden; von 
Thymilos gab es in einem Tempel nahe der 
Tripodenstrafse zu Athen die Gruppe von Eros 
und Dionysos (Paus. 1, 20, 2). Auf Vasen ist 
Eros überaus häufig als Begleiter und Diener 
des Dionysos, ja auch als Aufreger bakchischer 
Lust (s. meinen ^ros in d. Vasenm. S. 39 ff.). — 
Über einige andere voralexandrinische Reliefs 
vergl. meinen Eros S. 86 f. — Skopas bildete 
Eros Himeros und Pothos für den Aphrodite- 
tempel zu Megara {Paus. 1, 43, 6); er wird 
wohl , dem oben angegebenen Bedeutungs- 
unterschiede folgend, eine Charakteristik von 
innen versucht haben, eine lohnende Aufgabe 
für einen Künstler wie Skopas. Typische Be- 
deutung scheint seine Schöpfung aber nie er- 
reicht zu haben. Die Vasen schreiben ihren 
Eroten zuweilen jene drei Namen bei und 
charakterisieren sie auch zuweilen durch die 
Art ihrer Handlung , s. meinen Eros in der 
Vasenm. S. 22 f. 



1365 Eros (helleBist. u. röm. Kunst u. Poesie) Eros (liellemst. u. röm. Kunst u. Poesie) 1366 

3 T> ^^^^ ^^^^ Bogenspannen spottet, das Motiv zu 
4. Eros in der Poesie und Knnst der helle- der Liebe zwischen Apoll und Daphne, indem 
nistlsehen nnd römischen Periode. der erzürnte Gott einen liebeerregenden Pfeil 
Ein grofser Umscbwung geht mit Eros in auf Apoll, einen liebevertreibenden (also auch 
der hellenistischen Periode vor sich. Während solche hat der Liebesgott!) auf Daphne 
bisher das begriffliche Wesen des Eros bei schiefst {Met. 1, 452 ff.); vgl. ferner Met. 5, 
weitem das vorherrschende war, alle ihm zu- 363ff., wo Venus Cupido umarmt und schmei- 
geschriebenen Handlungen direkt aus seinem chelnd bittet, worauf er den schärfsten Pfeil 
Begriffe als€Liebesgott abgeleitet waren und, nimmt; Am. 1, 2, 23 ff. Triumphzug des Cu- 
um sein Wesen und Wirken auszudrücken, lo pido. Horaz od. 2, 8, 14 Cupido Pfeile auf 
Poesie wie Kunst sich ihre eigenen Symbole blutigem Wetzstein schärfend. — Diese Art der 
geschaffen hatten, so steht jetzt das persön- Auffassung bleibt nun aber durch die ganze 
liehe Wesen im Vordergrund und hat sich von spätere Litteratur des Altertums die herr- 
dem begrifflichen fast ganz unabhängig ge- sehende; besonders geschickt verflicht oft 
macht; an Stelle der symbolischen treten per- Nonnos, der hellenistischen Originalen bekannt- 
BÖnliche, menschliche Handlungen jeder Art. lieh so vielfach folgt, den Eros in die Hand- 
Diese neue Persönlichkeit ist aber nicht die lung (z. B. 16, Iff.; 42, l-ff.; 7, 110; 48, 472f.; 
eines adeln Jünglings wie vordem, sondern die 15, 382; 33, 57 ist ApoUonios nachgeahmt), 
des losen Knaben, ja des mutwilligen Kindes. Reicher und mannigfaltiger noch als in der 
Seine ständigen Attribute sind nunmehr der 20 Poesie ist die Ausbildung des Eros Inder Kunst 
Bogen und die Fackel in Poesie wie Kunst. nach Alexander. In die handwerkliche 
Aus der Poesie sei einiges Bezeichnende an- Kleinkunst, um mit dieser zu beginnen, dringt 
geführt. Bei Apollon. Bhoä. 3, 111 ff. wird die neue Auffassung freilich nur langsam und 
Eros mit Ganymed in Zeus' Garten spielend spät ein; besonders konservativ verhielt sich 
gefunden; die Scene wird dann ganz mensch- die Vasenmalerei; auch die Vasen des Ver- 
lieh ausgemalt, er wirft das Spielzeug weg, fallstiles in ünteritalien, die vorwiegend dem 
die Mutter küfst ihn, er waffnet sich u. s. f, 3. Jahrh. angehören, befolgen im wesent- 
alles lebendige äufserliche Handlung, wie sie liehen noch durchaus die alte Tradition; wes- 
kein früherer Dichter bei Eros geschildert hatte. halb es sehr verfehlt war von Selbig {Unters. 
Vgl. die Scene beiiVbnw. Dion. 33, 55ff.; auch 30 über d. camp. Wandmal.), die Vasen in gleicher 
Callimachus hatte Ähnliches gedichtet {Dilthey, Weise wie die Pompejanischen Bilder zur Re- 
de Callim. Cydippa p. 44). Vgl. noch Apollon. konstruktion hellenistischer Werke zu benutzen 
4, 445 (darnach Verg. Aen. 4, 412); 3, 972. (vgl. den Nachweis in meinem Eros in der 
1017.1077. Bei Theokrit Ygl. 7, 111: m fiäloi- Vasenm., besonders S. 81ff.). Erst die ins 
aiv "Egtoxsg eQSv9ofi£voiai,v biioioi; 15, 120 die Ende des 3. Jahrh. gehörige letzte Gattung 
KäQOi 'Eqiovss flattern wie junge Nächtigallen unteritaUscher Vasen, welche die Figuren weifs, 
in den Lauben bei der Adonisfeier; ferner 3, gelb und rot aufmalt, sowie die gleichzeitigen 
15 (wozu Verg. ed. 8, 48); 23, 4; 10, 20; 13, Reliefgefäfse zeigen den eigentlich hellenisti- 
1; 1, 97; 1, 125 wozu Callim. ep. 41. Bion sehen Eros, der sich schon änfserlich als 
schildert das Treiben der gerührten und eifrig 40 Kind mit kleinen Flügeln sofort kundgiebt. 
helfenden Eroten um den verwundeten Adonis Auch die zumeist dem 3. Jahrh. angehörigen 
(1, 80ff.)__ganz wie die Pompejanischen Wand- etruskischen Spiegel zeigen gewöhiüich noch 
bilder ; Übereinstimmung von Poesie und Kunst den älteren Eros ; nur in einer geringen Zahl 
war jetzt natürlich leichter möglich als ehe- läfst sich die neue Auffassung bereits be- 
dem, wo jede ihre eigene Symbolik ausprägte. merken (die Nachweise habe ich in den Ann. 
Bei Mosehos id. 2 fordert Aphrodite auf, den Ä. Inst. 1877, p. 192ff. gegeben). In Griechen- 
entlaufenen ungezogenen Buben Eros, wieder land selbst sind bereits die Terrakotten des 
einzufangen , der dann so beschrieben wird freien Stiles aus Tanagra, die meist ins 3. Jahrh. 
dkfs die rein persönlich-menschliche Auffasbung gehören , von der neuen Auffassung beein- 
recht deutlich wird. Zahlreiche Zeugnisse 50 flufst; besonders reizend sind die kleinen flie- 
dieser Auffassung enthält die Anthologie, wo genden Eroten von dort {Fvi/rtwängler, Samml. 
Eros, das &Qaav mxiSäQiov, als mächtiger denn Sabouroff Tf. 124 und die im Text genannten), 
Aphrodite gilt; er lacht über Schmähungen; die allerlei Dinge, Spielzeug der Jugend, wie 
er spielt Würfel; der Nichtsnutzige soll ver- bakchisches Gerät tragen, jedoch noch nicht 
kauft werden u. s. f. (alles dies bei Meleager). etwa in alltäglicher Beschäftigung Erwachsener 
Vielfach schliefsen sich die Epigramme auch gedacht sind, wie dies späterhin geschah, 
an die so mannigfaltigen Erfindungen der Besonders reiches Material für die spätere 
Kunst an. — Bei den lateinischen Dichtern fin- hellenistische Kunst geben die Pompejanischen 
den wir dieselbe Auffassung des Eros wie bei Waftdbilder; die älteren Bilder, die des sog. 
den Alexandrinern. Schon bei Naevius {com. 60 „dritten" Stiles, die auch auf relativ ältere Ori- 
pall. 55 Ribb.) ist Cupido pusillus; bei Varro ginale zurückgehen, behandeln Eros im Sinne 
{sat. menipp. yvä&i asavzöv) der parvulus Amor der besten hellenistischen Kunst; dahin gehören 
mit der Fackel. Zwar die älteren Dichter, auch die anmutigen Bilder des Erotenverkaufs {Hel- 
CatuU wissen den persönlichen Amor noch big 824), der Strafe des Eros (825), des Hera- 
nichtrecht zu handhaben ; um so besser versteht kies dem Eroten die Waffen rauben (1137), 
es Ovid, der den Alexandrinern hierin offenbar Eroten, die Waffen des ArSs tragend (744) u. a. 
sehr nahesteht; so z. B. giebt eine persön- Ferner gehört der bogenschiefsende Eros in 
liehe Beleidigung des Cupido durch Apoll, der Pompeji imjner dem 3. oder 2. Stüe an (über 
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den bogensch. Bros in hellenistischer Poesie 
vgl. Bohde, gr. Boman S. 150). Dagegen die 
grofse Masse der späteren Bilder verwendet 
Eros ganz willkürlich; er füttert den Stier 
der Europa (nr. 122), trägt den ■Wollkorb 
der Leda fort (149), weint mit Ariadne 
(1223 ff.), deckt die Gewänder der Liebeshel- 
dinnen auf u. s. f. Besonders frei schaltet die 
Phantasie mit den unter sich allein spielenden 
Eroten; nur ein Teil dieser Erfindungen — 
und diese werden die älteren sein — schliefst 
sich an mythologische Tradition insofern an, 
als Bros z. B. mit speziell aphrodosischen oder 
bakchischen Tieren zusammengestellt wird 
(Hase, Schwan, Bock, Panther u. a.), sie jagend, 
mit ihnen spielend, auf ihnen reitend oder, 
indem er vor Aphrodite oder Priapos Kultns- 
handlungen verrichtet {Heibig 770 gehört noch 
zum älteren „dritten" Stil); sehr viele dieser 
Bilder aber behandeln die Eroten kaum mehr 
als mythologische Figuren und lassen sie jede 
Art von Kinderspiel treiben; ja man läfst die 
Eroten auch allerlei Handlungen der Erwach- 
senen ausführen, Handwerk aller Art, Gladia- 
torenkämpfe u. a.; durch die Übertragung auf 
eine Erotenwelt giebt man diesen gewöhnlichen 
Handlungen einen ganz ungewohnten Reiz. 
Diese letztere Art von Bildern erscheint jedoch 
nur im letzten Stile von Pompeji und dann 
auch auf römischen Sarkophagen, wo auch 
Götter und Heroen in Erotengestalt auftreten 
(vgl. Stephani, ausruh. Herakles S. 95); diese 
Gattung ist indes nicht älter als die Kaiser- 
zeit. Eine überaus grofse Fülle von Darstel- 
lungen des Eros allein, oder der Eroten unter 
sich, geben auch die geschnittenen Steine der 
hellenistischen u. römischen Zeit (vgl. die grofse 
Abdrucksammlung von Cades Bd. 13 — 15). 
Der Kreis von Tieren, mit denen Eros sich 
abgiebt und auf ihnen reitet, der schon in der 
Vasenmalerei ein grofser ist (auf Vasen: Pferd, 
Reh, Hirsch, Delphin, Schwan, Ziege, Hase; 
vgl. meinen Eros in der Vasenm. 65), wird 
hier sehr vergröfsert; er reitet und fährt mit 
Hähnen, spielt mit Bären, reitet auf Kamel: 
besonders beliebt war Eros als Bezwinger des 
mächtigsten Tieres, auf dem Löwen reitend 
(dazu Leier spielend in dem berühmten 
Stein des Protarchos, Wieseler, D. a. K. 2, 
638). Er spielt mit Masken, besonders bak- 
chischen; ein Bros schreckt den andern mit 
einer Maske (auch in Reliefs); Bros liest in 
Rollen; er spielt Astragalen (schöne Gruppe 
Codes 218); sie musizieren; Broten fahren zu 
Schiff; er rüstet sich mit Waffen; als Sieger 
trägt er ein Tropäon (ebenso in einer Statue im 
Vatikan; gall. dei candelabrilli); Wettrennen 
und Wettfahren der Broten ist nicht selten und 
namentlich auch auf römischen Reliefs häufig 
(Sarkophage z. B. Ännali delV Inst. 1839, 0, 1 ; 
Miis. Borh. 8, 28; Mus. Bio Clem. 5, 38—41); 
Eros opfert vor Aphroditetempelchen oder vor 
Priaposherme. Anmutig ist die Erfindung des 
Bros als Bittflehenden, der mit dem Zweige 
auf dem Altar sitzt {Codes a. 0. 53). — Eine 
bedeutende statuarische Komposition hat 
diese ganze Periode nicht mehr geschaffen, so 
überaus rege die Produktion aueh in dieser 
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Hinsicht war. Die Motive des 4. Jahrh. 
wurden verschieden modifiziert, so namentlich 
dag besonders beliebte des Bogenspanners (z. B. 
Mvs. Chiaram. 653; auch in Terrakotten von 
Myrina , eine in Berlin , eine Bull, de corr. 
hell. 1883, pl. 8). Wie man das Motiv des 
ruhigen Anlehnens auch 
sonst (z. B. bei Satyrn; s. 
Furtwängler , Samml. Sa- 

10 boitroff zu Taf. 77) diirch 
das Kreuzen der Beine 
modifizierte, so auch hier; 
die beistehende Münze von 
Prusa ad Ol. (der Crispina) 
giebt offenbar eine Statue 
wieder {Sallets num. Ztsch. ^™^ ?^TT.I.'^.T^ ' 
8, Tf. 1, 19); vgl. ferner "«'■ ^- "''^' '''• 
die Terrakotte bei Frähner, terres c. d^Asie min. 
pl. 29. Bin malerisches Motiv, Eros in der Wein- 

20 laube, s. Arch. Ztg. 1879, Tf 13. Eros mit Del- 
phin gruppiert ist nicht selten. Manche Motive 
von Kinderstatuen (Spiel mit Vögeln) werden 
auch auf Eros übertragen; namentlich erschei- 
nen oft in Terrakotten dieselben Figuren bald 
geflügelt, bald nicht. Ein interessantes Motiv 
ist, dafs Eros als Überwinder des kräftigsten 
Mannes auch mit den Attributen des Herakles 
Löwenfell und Keule, dargestellt wird (Lateran, 
Benndorf u. Schöne 409; vgl. Heibig, Wandb. 

30 607); ja auch das Füllhorn wird dazu gesellt; 
nicht zu verwechseln sind übrigens die häufi- 
gen Darstellungen des Herakles als Knaben, 
über welche s. Bull. delV Inst. 1877, 124f. — 
Das Füllhorn kommt übrigens bei Eros auch 
allein vor in Bildern die auf ältere Tradition 
zurückzugehen scheinen; so trägt es der auf 
der Schulter einer archaistischen Aphrodite mit 
der Taube sitzende Bros in einer kleinasiat. Terra- 
kotte inBerlin nr. 7676; Bronze der Samml. Trau 

40 in Wien, mit Füllhorn ausschreitend. Münze von 
Corduba, Sollet, num. Ztschr. 8, Taf. 1, 20. 

5. Einige besondere Bildungen und 
Gruppierungen. 

1) Eros von seiner Mutter gesäugt 
erscheint auf einem geschnittenen Steine, der 
noch ans Ende des 5. Jahrh. gehört {Compte- 
rendu 1864, pl. 6, 1; p. 84; die bei Wieseler 

50 D. a. K. 2, 296 abgeb. Darstellung ist modern). 

2) Die aus dem Kult in der Palästra hervor- 
gegangene Figur des Anter OS haben wir oben 
schon kennen gelernt. Die von Paus. 6, 23, 5 in 
Blis gesehene Darstellung beider, wie sie um 
den Palmzweig sich streiten, ist uns in einem 
römischen Relief erhalten {Braun, ant. Mar- 
morreliefs 2, 5b; Mus. Borb. 14, 34), das 
Nymphen geweiht ist, wobei man erinnern 
kann, dafs nach JEhmap. vit. philos. p. 26 ed. 

60 Steph. zwei warme Quellen bei Gadara Eros 
und Anteros hiefsen. Die Flügel des einen 
sind zum Unterschied etwas aufgebogen; das 
letztere ist auch an dem Relief JBraMW a. a. 0. 
2, 5 a der Fall, wo in einer durch eine Herme 
angedeuteten Palästra zwei Flügelknaben, die 
wir Eros und Anteros nennen dürfen, den 
Fackelwettlauf ausführen ; das Relief von guter 
frischer Arbeit (im Pal. Colonna) mag auf ein 
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attisches Original guter Zeit zurückgehen. 
Vielleicht dachte man auch bei der Darstel- 
lung zweier ringenden Eroten, die schon im 
4. Jahrh. vorkommt {Compte-rendu 1869, pl. 
1, 29; Relief aus Metapont Gaz. arch. 1883, 
p. 68) ursprünglich an Eros und Anteros. 

3) Ein seit hellenistischer Zeit beliebter Vor- 
wurf ist der Ringkampf von Eros und Pan; 
das älteste Monument ist die Reliefschale des 
3. Jahrh. in Berlin (Vasencatal. Furtw. 2900), 
wo Pan menschliche Beine hat; später ist es 
regelmäfsig der bocksbeinige Pan; der Sinn 
ist natürlich der Kampf der niederen Triebe 
und der edleren Liebe. Die Komposition 
scheint von der Kunst frei erfunden zu sein. 

4) Ungeflügelte Bildung des Eros ist nir- 
gends als beabsichtigt, sondern . nur aus Nach- 
lässigkeit entstanden und zwar namentlich in 
spätrömischer Zeit zu konstatieren, wo man 
die Flügel bei bekannten Typen" •""■'oiloTi 



chische Genufs angedeutet; ferner wurden 
häufig Löwenfell und Keule des Herakles bei- 
gegeben, die Eros ja sonst als Überwinder 
dieses mächtigsten Heros nicht selten trägt; 
wahrscheinlich tritt indes hier noch hinzu die 
in römischer Zeit so beliebte Identifikation 
des Verstorbenen mit Herakles. Vgl. über 
diesen Typus und seine Wandlungen Bull. deW 
Inst. 1877, 121 ff. — d) Auf römischen sepul- 
10 kralen Reliefs erscheint Bros häufig in einem 
ursprünglich für Dionysos bestimmten Schema, 
trunken, von zwei Genossen gehalten (z. B. 
Mus. Pio-Ckm. 5, 13); Eros vertritt hier den 
Verstorbenen und bezeichnet den Tod als einen 
seligen; zuweilen wird auch hier die Iden- 
tifikation mit Herakles eingeführt {Benndorf- 
Schöne, Lateran nr. 82; vgl. Stephani, ausruh. 
Herakles S. 199; Bull. delV Inst. 1877, 126). — 
e) Auch bei der altherkömmlichen Darstellung 
zuweilen 20 des Verstorbenen auf der Kline wird Eros 



auch an Statuen aus Bequemlichkeit weg- 
liefs. — Hermaphroditische Bildung hat man 
früher mit Unrecht bei Eros zuweilen voraus- 
gesetzt. 

5) Eine eigentümliche Modifikation hat 
der Erosbegriff erhalten in gewissen für die 
Gräber bestimmten Bildwerken. : o) Auf 
den unteritalischen, speziell den apulischen 
(tarentinischen) Gräbervasen sind sehr hä,ufig 



verwendet (schon in Terrakotten von Myrina, 
BM. de corr. hell. 6, 678), zuweilen schlafend 
{Mus. Pio-Clem. 4, 15); vgL Glarac, mus. de 
sc. pl. 762. 762 A.B. Ja Eros vertritt selbst 
den heroisirten Verstorbenen, indem er be- 
kränzt und mit der Schale wie jener auf der 
Kline liegt (so in spätgriechischen Terrakotten, 
z. B. Heuzey fig. ant. du Louvre pl. h'i, 3). — 
Auch noch in mannigfacher anderer Art er- 



Scenen dargestellt, die offenbar das Treiben ao scheinen Eros und Eroten in sepulkralen Wer- 
- - -■ --• '' ""^ ken römischer Zeit verwandt, zuweilen deut- 

lich als beseligende Dämonen, wie Arch. Ztg. 
1850, 20, 1. — Die an Grabdenkmälern römi- 
scher Zeit so häufigen Darstellungen des glück- 
lichen Treibens der Eroten unter sich sollten 
auf den im Jenseits erhofften Zustand an- 
spielen. 

6) Endlich ist die Verbindung von Eros und 
Psyche (s. d.) zu besprechen. Es ist meines 
40 Erachtens nicht zu bezweifeln, dafs sie auf die 
von Piaton in seinen früheren und mehr poe- 
tischen Dialogen, namentlich dem Phaidros 
ausgebildeten Vorstellungen zurückzuführen 
ist. Diese wurden rasch popalär, zum wenig- 
sten in den gebildeteren Kreisen; sie mufsten 
die Kunst zur Darstellung reizen ; freilich nicht 
das niedere Handwerk der damals schon ver- 
fallenden Vasenmalerei, wohl aber die feineren 
Künste- Die von Eros beherrschte Psyche 



und den Zustand der Seligen nach dem Tode 
bedeuten; dabei spielt Eros, mit allerlei aphro- 
disischen und bakchischen Attributen ausge- 
stattet, eine grofse Rolle (s. meinen Eros in d. 
Vasenm. S. 61 ff.) und scheint in der allge- 
meineren Bedeutung eines beseligenden Dä- 
mons verwendet. — Das letztere scheint auch 
der Fall mit einer gewissen Gattung schweben- 
der , immer jünglingshafter Eroten in Terra- 
kotta, besonders aus Megara und aus Myrina, 
zumeist mit Attributen bakchischen Genusses. 
— 6) Wenn die ältere griechische Kunst in 
Grabmälem zuweilen durch einen kleinen 
kauernden und schlafenden Sklaven auf den 
Todesschlaf des Verstorbenen anspielte, so be- 
nutzte die spätgriechische und römische Kunst 
die Figur des Eros dazu. Ein Haupttypus ist 
der des matten Eros, der sich auf die unter 
seine Achsel gestemmte umgekehrte Fackel 



stützt, die Beine kreuzt und den Kopf wie 50 ward natürlich am besten als Genossin des 



schlafend auf die Schulter fallen läfst; oft 
wird ihm noch ein Symposionkranz in die 
Hand gegeben, um auf den gehabten Genufs 
zu deuten {Bull, dell' Inst. 1877, 127); vgl. das 
Goldplättchen aus der Krim Ant. du Bosph. 
12 a, 15; Münzen römischer Zeit von Aphro- 
disias; Terrakotten (von Myrjna s. Bull, de 
corr. hell. 6, 577), Statuen, wie Clarac 650 B, 
1504a; 762, 1861; sehr häufig an römischen 
Grabmälern. — c) Verwandt ist der schla- 
fende Eros, der zwar auch ohne allen sepul- 
kralen Bezug, als Brunnendekoration z. B. ge- 
bildet wurde, der aber, für Gräber verwendet, 
den seligen Schlaf des Verstorbenen andeuten 
sollte. Er wurde dann zuweilen mit Hyp- 
nos identifiziert und bekam kleine Flügel an 
den Kopf, in die Hände Mohn; durch einen 
Symposionkranz ward auch hier der bak- 



Eros ihm ähnlich gebildet; geflügelt ward sie 
ohnedies gedacht, wenigstens schon bei Piaton. 
So zeigt denn ein Bronzerelief (wahrschein- 
lich von einem Spiegel korinthischen Fabri- 
kats, dessen Entstehung man kaum später als 
gegen das Ende des 4. Jahrh. setzen kann 
Archäol. Zeitg. 1884, Taf. 1), Psyche mit 
Vogelflügeln gleich Eros, züchtig bekleidet, 
und Eros neben ihr, der mit zärtlicher Hand 
ihr Kinn zu fassen sucht das sie ihm entzieht; 
die Gruppe enthält bereits gewisse Grundzüge 
die auch später immer fest gehalten wurden, 
wie dafs beide auf den äufseren Beinen stehen. 
Auch das ganz bekleidete Mädchen mit Vogel- 
flügeln, das, ein Vögelchen in der Hand, rnhig 
Eros gegenüber sitzt auf einem korinthischen 
Spiegelrelief des 4. Jahrh. {Bull, de corr. hell. 
1884 pl. 15), wird man nun Psyche nennen dürfen. 
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Später bildete man Psyche mit nacktem Ober- Doch bildete man auch Psyche als Überwin- 
körper und liefs sie selbst Eros umschlingen; derin und Eros als den gefesselten (O. Jahn, 
das Motiv der das Kinn der sich etwas sträu- in d. £er. d. sächs. Ges. 1851, 153); und mit 
benden Psyche fassenden Hand des Eros und dorn gefesselten hat Psyche dann wieder Mit- 
die Vogelflügel beider bleiben; so in der wohl leid, wie in der Marmorgruppe Areh. Ztg. 1884, 
dem 2. _ oder 1. Jahrh. vor Chr. angehörigen S. 20, etwa aus der Zeit um Chr. Geburt. — 
kleinasiatischen Terrakotta Sammlung Sabou- Erst auf den Pompejanischen Bildern des letz- 
roff Tf. 135. Noch päter veränderte man die ten Stiles erscheinen Eroten mit Psychen in 
Gruppe dahin dafs man, alles übrige möglichst allerlei Spielen, auch musizierend, Blumen 
belassend, die beiden sich küssen liefs; diese jo flechtend u. s. f., auf späteren römischen Re- 
Steigerung gefiel der Spätzeit überaus und liefs als Vertreter in Handlungen der Wirk- 
ward sehr häufig wiederholt in Reliefs und, lichkeit und der Sage (vgl. z. B. Clarae pl. 
so unplastisch das Motiv war, auch in statua- 190, 429); auch in den bakchisehen Kreis tritt 
rischen Gruppen (C/aroe pL 652. 653. Stephani, hier Psyche ein, die nun eben als Genossin 
C-R. 1877, leoff.); aber alle diese Denkmäler alles mitmacht was Eros thut. -,- An den 
gehören der späteren Kaiserzeit an und nament- römischen Sarkophagen werden Eros und 
lieh die Statuen sind alle von schlechter Psyche in sepulkralem Sinne viel verwandt, 
später Arbeit; die unbequemen Flügel liefsen indem man Psyche als die Seele nach dem 
diese späten Kopisten meist weg, wie dies Tode fafste. — Die Fabel des Apulejus, die 
auch sonst in dieser Zeit mit statuarischen 20 Elemente eines echten sog. Milesischen Mär- 
Eroten geschah (s. o.); natürlich kann daraus chens auf die Gestalten von Eros und Psyche 
für das Original nichts geschlossen werden. — übertragend, hat auf die antike Kunst keinerlei 
Hatte man in dieser Gruppe die ruhige Ver- Einflufs mehr geübt. — Vgl. über Eros und 
einigung der Psyche mit Eros ausgedrückt, Psyche besonders 0. Jahn, archäol. Beitr. 
so drängten auch die anderen Beziehungen S. 121ff.; Stephani, C.-B 1877, 530"., rezen- 
beider zum Ausdruck; ein gefälliges Mittel siert Btsche. LiUeraturztg. 1881, S. 212; Furt- 
dazu war die Benutzung des Schmetterlings, wängler, Samml. Sabov/r. zu Tf. 135; wenig 
der ipvxri hiefs, als Symbol der Psyche. Schon Förderndes bringt Wolters, Areh. Zeitg. 1884, 
ein Ohrgehänge vom Ende des 4. Jahrh. S. iff.; nicht brauchbar ist Collignon, essai 
{Ant. du Bosph. pl. 7, 8 ; vgl. S. Sabouroff zu so sur les monum. relatifs au mythe de Psyche. 
Tf. 135, S. 2, 7) und eine Gemme des 3. Jahrh. [A. Purtwängler.] 
[Stephani, C.-B. 1880, Tf. 3, 9) zeigen Eros Erredi{ci?) Lares auf einer Inschrift aus S. 
mit einem Schmetterlinge, ihn gefafst haltend Pedro de Agostem bei Chaves (Aquae Flaviao 
oder haschend. Aber auch Psyche als Mäd- in Hisp. Tarrac), C. I. L. 2, 2470: Laiffibus. 
chen mit Schmetterlingsflügeln besitzen wir Erredi{ci) \ s (oder 8 = Sextusi) Bufus e \ x 
schon in Denkmälern des 3. oder 2. Jahrb., näm- voto. Vergl. den Gentilnamen Erredius auf 
lieh in etlichen Terrakotten aus Myrina, Bull. einer Inschrift aus Dacien, C. I. L. 3, B. 34 
de corr. hell. 1885, pl. 4; ja wir finden Eros p. 877. [Steuding.] 

selbst zuweilen mit Schmetterlingsflügeln, auf Error, Personifikation des Irrtums, der Ver- 

den man sie von Psyche übertrug; so auf 40 blendung. In den Vorhöfen der Behausung 

einer Cista des 3. oder 2. Jahrh. (Mon. delV der Fama (s. d.) finden sich die Credulitas der 

Inst. 10, 45; Annali 1877, 189) und in klein- teinerarius Error, äie vana Laetitia, consternati 

asiatischenTerrakotten derselben Zeit (Frö'fener, Timores, Seditio repens, Susurri, Ov. Met. 12, 

Auctionscatalog Lecuyer 1883, nr. 116). Die 59 ff. [Stell.] 

ältere Gattung der" Wandbilder von Pompeji Erros, "£^905- 6 ZeiJs, Hesyeh. [Steuding.] 

(sog. dritter Stil), die auf ältere hellenistische Ernlus. Erulus (auf diese Schreibart weisen 

Vorbilder zurückgeht, und wohl als Zeugnis für sowohl die besten Handschriften des Vergil, 

die Kunst des 3. Jahrh. benutzt werden als des Lydus Schreibung "Egvlog hin) oder 

darf, zeigt Psyche öfter; namentlich gehört Herilus war der Sage nach ein König von 
das schöne Bild, .wo Psyche auf alle Weise so Präneste-, Sohn der Göttin Feronia, welche 

von Eroten gequält wird, iJeZfti^ nr. 854, ferner ihn mit dreifachem Leben ausgestattet hatte: 

828. 833. 844 hierher; Eros mit Schmetter- als Euander nach Latium kam, wollte er ihn, 

lingsflügeln kommt ebenfalls in dieser Bil- so hiefs es, an der Ansiedlung verhindern, 

dergattung vor: Meleagers Epigramme (be- wurde aber in einer Schlacht besiegt und 

sonders Anthol Pal. 12 , 132) , aus denen selbst, trotz seines dreifachen Lebens, von ihm 

allein man freilich nicht mit Notwendigkeit getötet (J^erg. Aen. 8, seifF. Serv. Aen. 8, 562. 

auf die hier vorliegende Bildung der Psyche Lyd. de mens. 1,8; vgl. die verwandte Sage 

schliefsen kann, stehen jedoch bereits off'en- von dem italischen Kentauren Mä^rjg bei Ae- 

bar unter dem Einflüsse ähnlicher Kunstdar- Man v. h. 9, 16. [Wissowa.] 
Stellungen. Von den zahlreichen Gemmen, eo Erycina s. Aphrodite u. Eryx. 
die den Gegenstand behandeln, mögen manche Erylaos {'Egviccog), ein Trojaner, von Patro- 

noch den letzten vorchristl. Jahrhunderten an- klos getötet, Rom. II. 16, 411. Quint. Smyrn. 

gehören. Auf verschiedenste Art wird ausge- 8, 121. [Schultz.] 

drückt, wie Psyche, sei es als Schmetterling Erymanthe ('Egvftärfl')}), von Berosos Mut- 
oder als schmetterlingsbeflügeltes Mädchen ter der hebräischen oder babylonischen oder 
gebildet, von Eros gefangen und gequält wird ägyptischen Sibylle Sabbe, Paus. 10, 12, 5. 
(er sengt den Schmetterling an der Fackel, [Stell.] 
er reifst Psyche an den Haaren, er fesselt sie). Erymanthischer Eber s. Herakles. . 
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Erj'inanthos {'E^vfiavS-og), 1) Flufsgott (s. d. Nck.), wo eine Schmauserei in der Unterwelt 

Artikel Flufsgötter), nach Ael. v. h. 2, 33 von geschildert -wird. Doch hat v. Urlichs später 

den Psophidiem in Gestalt eines Mannes (i» (Philo!. 1, 559) den Titel auf Odysseus bezogen, 

sl'Ssi dväQmv) verehrt. Seine Statue {«yaliia) da „Erysiehthoni . . cum Charonte nihil vm- 

stand in einem Tempel , welchen die Psophi- qwxm fuisse negotii." Dem gegenüber sei her- 

dier am Flusse Erymanthos errichtet hatten, vorgehoben, dafs Komödienhelden wiederholt 

Paus. 8, 24, 12. — 2) Sohn des Aristas ans in die Unterwelt steigen, lediglich wegen der 

dem Geschlechte des Nyktimos , Vater des dort gebotenen Gelegenheit, billig zu schmau- 

Arrhon, Grofsvater des Psophis, des Gründers sen (vergl. Graf, ad aureae aetatis fdb. symb. 
der Stadt Psophis in Arkadien, oder Sohn des lo p. 71 sq.; adde Callim. frgm. 86 p. 249 Sehn. 

Afkas (Vater des Xanthos, welcher Vater der [von der attischen Komödie beeinflufsi]) : ein 

Psophis war), wohl identisch mit Erymanthos Motiv, welches sich für den verzweifelnden 

1; Paus. 8, 24, 1. — 3) Sohn des Apollon. Erysichthon trefflich eignen würde. Doch 

Er wurde geblendet, weil er Aphrodite nach bleibt die Sache mindestens zweifelhaft, zu- 

ihrer Vereinigung mit Adonis (s. d.) hatte baden mal sich in der klassischen Zeit kein poetisches 

sehen , worauf Apollon zürnend sich in den Zeugnis nachweisen lElfst. — Es folgen die helle- 

Bber verwandelte, der den Adonis tötete, apo- nistischen Dichter , zunächst II) Kallimachos 

kryph. Mythus bei Ptol. Heph. 1. [Röscher.] im sechsten Hymnos slg Ji^firjTQu. Das Ge- 

Erymas ('EpiSfiors) , 1) Trojaner , von Ido- dicht ist für ein von Ptolemaios Philadelphos 
meneus erlegt II. 16, 345,»nach dem Schol. V. 20 eingesetztes Demeterfest bestimmt {Schal, v. 1) 

z. d. St. lasen einige Orymas. — 2) Lykier, und nomisch gegliedert. Nachdem in der 

von Patroklos erlegt, II. 16, 416. — 8) Troja- Katatropa und Metakatatropa (v. 17—24) die 

ner, von Aias dem Telamonier erlegt, Quint. beiden*) wichtigsten Demetermythen berührt 

Smyrn. 3, 231. — 4) Trojaner,- Gefährte des sind, wird im Omphalos (v. 24—118) in brei- 

Aineias, von Turnus getötet, Verg. Aen. 9, tester Ausführang die entlegene Erysichthon- 

702. [Röscher.] sage gegeben. Der Dichter wird dazu veran- 

Erymede s. Brimede. lalst- sein durch das Pietätsverhältnis, wel- 

Erymos {"E^v^og), 1) Beiname des Zeus, ches seineninKos geborenen königlichen 

Hes. Theogn. 2, 64, 31. — 2) Argonaut, Val. Auftraggeber mit dem triopischen Hei- 
Flacc. 3, 194. [Schultz.] 30 ligtume verband (vgl. Theokr. 17, 68 mit 

Erysiche (EqveCxri), Tochter des Acheloos, Scholl.); und danach wird man in dem Hym- 

Heroine der gleichnamigen akarnanischen Stadt: nus des Kallimachos eine durchaus glaubhafte, 

Steph. Byz. s. v. p. 281 Mke. [Crusius.] vielleicht auch die älteste poetische Dar- 

Erysichthon (E^vaCx^aiv). — Litteratur: Stellung des triopischen Mythus erblicken 

Spanheim, ohservationes in Callimachi hymnum dürfen. ,,In Dotion hatten die Pelasger (vgl. 

in Cererem, Callim. Vol. 2. p. 67 sqq. 90 sq. lasos und Pelasgos als Sohn des Triopas bei 

JErn. 0. Müller, Prolegomena zu einer wissen- Paus. 2, 22, 2. Hellan. schol. F 75 fr. 37 M.: 

schaftlichen Mythologie S. 161 ff. (vgl. Dorier 1 0. Müller, Prolegg. S. 162) der Demeter einen 

S. 400 ff). Preller, Demeter und Persephone schönen Hain geweiht, den die Göttin liebte, 

S. 329 ff. (vgl. gr. Myth. 1' S. 638. 2 S. 138'). m wie sie Bleusis, Triopion**) oder Enna liebt. 

Welcher, gr. Götterlehre 3, 107. H. I). Müller, Aber Erysichthon, der Triopide, fafste, vom 

Mythologie der gr. Stämme 1, ii, äiS. Mann- Schutzgeist des Hauses verlassen, den Ent- 

hardt, ant. Wald- u. Feldkulte S. 8 ff.; Myth. schlufs, den Hain zu fällen. Mit zwanzig Skla- 

Forschungen hrsg. von Patzig (1885) S. 230. ven zieht er aus; eine gewaltige Schwarz- 

Ohloros im Forstwissenschaftlichen Central- pappel {aifysiQog), bei der die Nymphen um 

hlatt 7 (1885) S. 15 ff. — 1) Thessalier, Sohn die Mittagszeit spielten und tanzten, ward zu- 

des Myrmidon (Zeugnisse unter A I) oder des erst umgehauen und sang den andern Bäumen 

Triopas (Zeugnisse unter A 11. III. und Steph. ein unheilvolles Lied***). Als nun Demeter 

Byz. s. V. TQiöniov). merkt, oti 01 i,vXov ibqov alysi, nimmt sie zu- 

50 erst die Gestalt ihrer Priesterin Nikippe an 

A. Die Überlieferung. „na warnt den Frevler. Der aber droht ihr 

Die Notiz der Scholl, zu Lykophron 1393, mit der Axt und ruft trotzig: zccvra S' i(i6v 

wonach Aithon-Erysichthon bei iZesiod erwähnt d'rjBsi: areyavov Sofiov, m IvtSairag aliv ifio^g 

wurde, beruht auf einem längst erkannten Irr- Etagoieiv aärjv ^vfiagiag äj(ä (64 f.). Nemesis 

tume (vgl. die Paraphrase bei Scheer p. 111 = schreibt die argen Worte auf (vgl. Zenob. 4, 

op. et d. 363). Das älteste Zeugnis für die 1\. Gott. \trag.adesp.i()9 N.\ Bahr, lid Ehh.); 

Existenz des Mythos ist also I) Eellanikos bei Demeter aber offenbart sich in ihrer ganzen 
Athenaeus 10 p. 416 A = fr. 17 PHG 1 p. 48: 

'EUävLilog iv iCQcaxcp JsvKaUmvsiag 'Eqvaix&'OVK «j -wedor dio von KämMiir (rf« CalUm. nrnn. potta 

Cfir\0i Tov MvQfJtiSövog, ort rjv anlrj6tog ßoQÜg, CO p. 8 sq.) noch dio v<iu LüMmrl (<lt Plmlart nomorum imitat. 

AV^tava «Xjjfl^i'Kt (wiederholt in dem Kataloge p. 2S) vormiclito Klntoilung befriedigt. Man wird Im 

der äSSnifäyoi bei Aelian. var. hist. 1, 27, wo- Amohlufi an llergt ((/r. LUHraturv-ch. 8, «18) If. = 8— 6; 

zu vgl. Klearch. PHG 2, 307, 12. Mcol. Barn. ib. '-m =" i'-«» ?""*"" ™"""', ,„„ ^ , , ,.„. 

3, 872. 28. 415, 77). Der Mythos ist hier be- ,j;ilZ'ZmT7vmt'' ^'"«''•^•«*- 

reits in Thessalien lokalisiert. Dieselben Ele- ^ "7.:" ",^«'„^,,„ y;^^^^ ,„_„„ ^i„hw geruckt, wuMann- 

mente finden wir in dem nach v. Urachs frühe- ;,„,,,( g g bungt, 0. sehntidm- 1>. «74 und ». Wiiamowitz 

rer Ansicht auf Erysichthon bezogenen A^O'atv v<iriohmllheu dlo«o Umetellung, gegen welche anoh die 

des AchaioB wieder {Trag. GraeC. fr. p. 680 Nachahmung der Stelle bei Otld Mut. 8, 742ff. spricht. 
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göttlichen Majestät (vgl. Hom. Tiymn. 4, 189, Mythographen darf der (von H. B. Müller 

281). Die Sklaven, halbtot vor Schrecken, ent- a. a. 0. sehr mit Unrecht als Grundlage be- 

fliehen. Die Göttin schont der irre Geleiteten; . nutzte) Bericht der Scholl, zu LyJcophr 1393 

dem Herren aber ruft sie zu: bau Dir ein Haus, gelten. 'Egva t'x9cov tig, vtbg Tqwxoc, ilksae 

CO iviSaitas || noi.r,aei.g- »aiiival yag sg vors- tb ulaog rijg ^i^^rjxQos- V Sh ögyia&siaa UoC- 

qov sClanivai roi (v. 64). Und alsbald sendet r]asv avrm £%tpvftvai Up,ov fiiyav . . . shs äs 

sie über ihn furchtbaren Heifshunger — ayqiov omog &vyaTSQa Mv^ar^av {M^etoag die Para- 

. . . lijwv II al'd'mvu KQatsqöv —, den nichts phrase bei Scheer p. 111) <paQiiav. iSa, ritig 

zu stillen yermag. Lange suchen die Eltern slg nScv dSog S^ov t^sTsßäUito- Kai ravtriv 
das Wend ihres Sohnes zu verbergen; immer lo slj;? ii^9oöov xov li-pioi 6 natrig- inCTCoaayis 

neue Verwände ersmnensie, wenn Einladungen yäg avzijv v.a»' inäarriv rifisgav ^al h xov- 

von Freunden und Verwandten an ihn ergehen. xmv stgscpszo- rj öh näliv a(i,s(ßovaa tb slöog 

Ür aber navaneQOv ecXamvaaTccg || ■^a9i.s {ivgia tpsvyovaa ngbg zbv Tcccxsga ngx^xo ■ b 3i 'Eov- 

itavxa Dabei schwindet er dahin, dafs (sCx»a>v M»mv iv.aXsixo Sia xbv Xiaöv 

nur noch Sehnen und Knochen von ihm über- Mit diesem Bericht deckt sich im wesent- 
bleiben. Die ganze Familie ist m tiefer Trauer; lieben Palaiphatos incred. 24: (Mythogr p 287 
Iriopas selbst fleht m ratloser Verzweiflung Westerm.), ausgeschrieben und zu einem künst- 
zu semem Vater Poseidon (v. 98) — aber es liehen „Sprichwort" (falsch JPreller 334'«) ver- 
giebt keine Hufe. Schliefslich hat Erysichthon arbeitet von ApostoUos 11, 21 p. 520 ed Gott 
alle Schatze des Hauses aufgezehrt, und nunso M^exQu, die Tocht^ des Eoiair^av, (so sind 
sitzt der Kojiigssohn an den Dreiwegen und die Namen überliefert), habe der Sage nach 
bettelt um die fxßoXa Ivfiaxa Saixög." Mit die Gabe besessen, sich nach Belieben zu ver- 
einen! in nomischen Kompositionen häufig an wandehi. Tb cilr]»i!g sei folgendes. Erysich- 
der Stelle der GcpQayig stehenden Wunsche des thon, ein Thessalier, habe sein Geld durch- 
Dichters (vgl. Hom. hymn. 1, 167. Theolcr. 26, gebracht und sei verarmt. Er habe jedoch 
26 [CafMZZ 63, 97]) und den am Anfang und eine schöne Tochter besessen, in die sich ein 
bchluls üblichen Hinweisen auf die rituellen jeder, der sie sah, verliebte; äoyvQlm asv ovv 
Handlungen (vgl. 5, 136ff.; verwandt Tibull. ot tbxs äv^gmitoi oüx iavrjarVvov'xo, iSiäo- 
2,l)klingt das kunstvolle Gedicht befriedigend aav Ss ov iihv Uitovg, ot Si ßo^s . Da 
^^' ~ r ■^®™ ^^^ ^'^^'^^ reiches genre- so hätte man denn gesagt: t] M^avoa iyivsxo 
artiges Detail belebten Kallimachischen Dar- avzä nävxa. Aus dieser thörichten Erklärung 
Stellung giebt wieder Suidas (d. i. ein alter wird man als einen gut hellenistischen wohl 
Lexikograph; vgl. Eustath. II. A p. 862, 7) s. v. auch bei Nikander vorauszusetzenden Zug ent- 
.^?''^° Pt*^"»« iifiOff, uno Al&mvog HUov xi- nehmen dürfen, dafs es die iSvä waren, welche 
vog ), OS TO ^rutrjXQog alaog Kaxsiioips ■xal xi- die Tochter ihrem Vater einbrachte Der bei 
liioQiav vnsaxri a^iav Kai diä xovxo sXiyLazzsv jenem ältesten Zeugen 'TntQiivriGzga lautende 
"='"•— ^fl)^«>.eiiii?iien Zug bietet Lykophron Name wird gerade mit Rücksicht darauf er- 
1393. Hier heifst Erysichthon der Vater zrjg funden sein (vgl. Fick, griech. Personennamen 
^avzoiioQcpov ßaaaagag XannovqlSog ('Füch- S. 127*). An das Ende dieser Zeugnissamm- 
siuj^ wegen ihrer Schlauheit) || . . . 7,z' äi- 40 lung möge als Abschlufs der Entwickelung 
ipai.6izat.gKa» riy.sQav \\ ^ovnsiv av äX&aC- des Mythos in der Poesie, die prächtige Er- 
vsav.sv aKfiaiav itazgög, 6»veia yazofiovv- Zählung Ovids (metam. 8, 738—878) treten, der 
TOS (Umschreibung von Erysichthon) Ai:9avog sicher auch hier die Darstellung der letzten 
nzsQm (so Scheer; vulg. msgä, doch äQozQcp in Hellenisten in breiterer Ausführung uns vor- 
der Paraphrase) Weniger orakelhaft spricht mittelt. Achelous erzählt dem Theseus, um die 
mkander bei Anton. Lib. 17 [Nicandrea ed. Wunderkraft der Götter zu beweisen wie sie 
6cÄw p. 54) wo Galatea ihre Bitte um Ver- die Fähigkeit, in plures transire figuras, selbst 
Wandlung ihrer Tochter motiviert mit einem besitzen und andern mitteilen könnten Als 
Hinweis auf eine Anzahl gleicher Fälle: kocI Beispiel gilt ihm unter andern „^MtoZwci con- 
IntQuriaxgav (über die Namensform vergl. so iunx, Erysichthone nata" (vgl oben Sp 735 d 
Koch zu Anton. Lib. p. 197 und den Artikel Artikel Autolykos, wo aber diese durch die 
Mnestra) nmQaaKOfisvrjv inl yvvaiiil fiev äga- Wesens Verwandtschaft beider Gestalten hervor- 
evai xiiiovjeme poetische, wohl aus Nikander gerufene Verbindung übersehen ist.) Ihr Vater 
entlehnte Wendung), aväqa äs ysvofisvrjv Ji'- ist ein Verächter der Götter; er bringt keine 
»mvi. zQocprjv anocpiqeiv xm ■naxQl. hx beiden Opfer dar, ja, er soll sogar cereale nemm 
z,eugnissen wird die Mnestra-Sage bereits als violasse securi. Zuerst befiehlt er seinen Die- 
bekannt vorausgesetzt. Als Summe der ihrem nem, die Zierde des Haines zu fällen, eine ur- 
Hauptbestande nach aus hellenistischeri Dich- alte, gewaltige Eiche, unter der die Dryaden 
tern gezogenen Gelehrsamkeit der späteren ihre Reigentänze aufzuführen pflegten. Als sie 

60 zaudern , thut er selbst den ersten Schlag. 

*) So ist richtig überliefert: Erysichthon gehört nach Cofitremuit gemitumque dedit Beoia (der De- 

rä «05 rfZr-wr''. «einen Vater inopas (mög- metcr gehörig) quercus {Kallim. 40); Laub und 

licn. <Tou lQio7la> HUov) m die Sippe des Helios: Tgl. Ri'tkIo wq,/1„S Ä.1,1 j di i. a- p I -, 

DM. Sic. 5, 61. Unbegreiflich ist es, dafs BelcUr Toup's t U B " ^- ^ ''w '^'°* ??^'* ^"' "^^^ 

Konjektur 'mdov in den Text setzte: von der Erysioh- ^V^'^- Bei diesem Wundcrzeichen erstarren 

thonsage findet sich in Elis keine Spur. Die Vorschläge 

'HUov m (ämaXov {Reinesius, var. lect. S, 370) oder - *) T^etz. CMl. 2, 665 Mst. 47 verschmilzt lediglich den 

Ji^vacx»ovog (Preller a. a. 0. S. 833") zu ändern, sind in den SchoUen gegebenen Bericht mit der Erklärung des 

ebenso unnütz wie willkürlich. Palaiphatos. 
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alle; doch einer fafst sich ein Herz und fällt dem 59, 6) kennt und Nonnos 8, 117 die Apate bei 
Erysichthon in den Arm. Dsr Wütende aber den Kretern, Bdbrios 128 Ebh. die Wahrheit 
streckt ihn nieder und trifft dann Schlag auf in der Wüste wohnen läfst (vgl. auch Simon. 
Schlag den Baum, bis die Stimme der Nymphe fr. 58, p. 415, Bgk.*). Im übrigen enthält auch 
aus ihm erklingt: nympha sub hoc ego svtm diese Partie der Ovidianischen Darstellung 
Cereri gratissima Hgno || quae tibi factorum -wertvolle volkstümliche Züge, wie wenn Fames 
poenas instare tuorum || vaticinor tnoriens . . .*) sich bei Nacht ihrem Opfer „einhaucht." In 
Aber er steht nicht ab, bis die Eiche schliefs- den offenen Mund des tief Schlafenden dringt 
lieh zur Erde sinkt, die entgegenstehenden der Dämon, wie man nach griechischem Aber- 
Bäume mit niederschmetternd. Da legen alle lo glauben durch Gähnen zum Werwolf wird (vgl. 
Dryaden Trauerkleider an, ziehen zur Ceres Aesop. 196 H. Klinzrig kccI tcccvSoxivs, erklärt 
und verlangen die Strafe des Verbrechers. durch das Material bei F. Liebrecht, z. Vollcs- 
Die Göttin beschliefat, ihn von der pestifera IcuAde S. 320). Doch finden sich verwandte 
Pames (784) zerreifsen zu lassen. Da sie selbst Anschauungen auch bei den Eömern (vgl. oben 
mit dem Dämon nicht zusammenkommen darf, Sp. 850 ' Candelifera') und so könnte Ovid, 
mufs eine Oreade auf zauberischem Drachen- der treffliche Kenner italischen Volksglaubens, 
wagen zu ihm in die skythische Wüste eilen diesen Zug recht wohl neu angefügt haben, 
und die Botschaft ausrichten. Noch in der- Nur bei Ovid und vielleicht in den Ilias- 
selben Nacht läfst sich der Unhold vom Winde Schollen ist ferner das Verhältnis der Tochter 
zu Erysichthon tragen, der in tiefem Schlafe 20 des Erysichthon zu Poseidon überliefert. Da 
ahnungslos daliegt, seque viro inspirat fauces- nun ihr Gebet an Neptun just an derselben 
que et pectus et ora \\ adflat, und kehrt dann Stelle der Erzählung steht, wo bei dem auch 
heim. Schon im Traum fafst Erysichthon sonst vielfach benutzten Kallimaehos Triopas 
wilde Gier; und bald hat die flamma gulae seinen Vater Poseidon anfleht, so wird man 
all sein Hab und Gut verzehrt (die Ausfüh- hier eine durch jenen zufälligen Umstand an- 
rung im einzelnen im Anschlufs an Källim. geregte Erdichtung anzunehmen haben, der 
67 f. 89 f., in breiteren Strichen). Schliefslich (wegen des Zeugnisses des Schollen -Mytho- 
ist nur seine Tochter noch übrig (ihr Name graphen) vermutlich einem hellenistischen Vor- 
wird bei Ovid nicht genannt); auch sie wird ganger des Römers zuzuschreiben ist; doch 
verkauft. In dieser Not fleht das Mädchen zu so vgl. auch die Buhlschaft der Triopide Iphi- 
Neptun, qui rapta praemia virginitatis habe- medeia mit Poseidon. — Dabei fällt auf, dafs 
bat, er möge sie befreien. Der Gott erhört V. 850 f. nur von einer Metamorphose der 
sie und verleiht ihr die Gestalt eines Fischers; Mestra, nirgends von der Mitteilung der Gabe, 
aber erst als ihr Käufer sie nach der ver- sich zu verwandeln, die Rede ist; auch wird 
meintlich entlaufenen Sklavin fragt, wird sie nicht recht motiviert, warum Erysichthon trotz 
sich der Verwandlung bewufst. Sie kehrt zu seiner nnversieglichen Erwerbsquelle zu jenem 
ihrem Vater zurück, und nachdem dieser ihre verzweifelten Ende getrieben wurde. Hier 
Wundergabe erprobt hat, verkauft er sie wie- scheinen zwei Fassungen kontaminiert. Bei 
der und wieder, sie aber entflieht bald als Stute, Nikander war , wenn man die knappe Andeu- 
bald als Kuh oder Hirsch. Doch schliefslich, io tung bei Äntoninus Liberalis beim Worte 
wie das Leiden (876 = Kallim. 103) immer nehmen darf, von einer einmaligen Verwand- 
mehr wächst, zerfleischt er sich die eigenen lung die Rede; daran fügt sich der Schlufs 
Glieder — miniiendo corpus alebat. bei Ovid. V. 875 f. gut an. Bei Lykophron 

Angeschlossen sei endlich noch Schal. Vict. besitzt Mestra überhaupt die Verwandlungs- 

II. Z. 191, p. 175 Jilch., wo Bellerophon Sohn gäbe, vermutlich als Zauberin, wie das Scholio^i 

des Poseidon und iirjzQog z^g 'Eqvalx&ovog (wohl aus Konjektur) gut bemerkt; dieselbe 

heifst. Nach der Anleitung Ocids hat man Auffassung setzt der Bericht des Palaiphatos 

hier mit grofser Wahrscheinlichkeit Mriarqag voraus, und sie wird die ältere gewesen sein, 

korrigiert (PreHer S. 334>^). Ohne Belang ist Die märchenhafte Mestra -Episode ist nur 

das späteste poetische Zeugnis Agathias Anth. 50 den Zeugnissen der dritten Gruppe eigen; bei 

Pal. 11,379: sC yccQ dsl ß'ovßqaaziv ^x^ig 'Eqv- KaUimachos darf man sie nicht einmal jtarä 

aix^ovog avrov | xal tax« SaqSdtlisig xal tpClov rö ai<anä>fi£vov voraussetzen, da der junge 

ov v.ai.iug: denn ein Analogen für den letzten Königssohn nicht bereits eine erwachsene Toch- 

Zug wird man in der Sage nicht voraussetzen ter gehabt haben kann. Nichtsdestoweniger 

dürfen. ist für die Ursprünglichkeit des Zuges H. D. 

Müller S. 86 eingetreten, während bereits 

B. Kritik. Preller S. 331 und neuerdings Mannhardt 

Die nur bei 0«i(i erscheinende Sendung der S. 61^ darin eine ganz junge und zufällige 

Oreade in das Reich der Fames ist sicher Ausschmückung der Sage erblickt haben. Die 

ein junges Ornament (vgl. den Wohnsitz der eo diplomatische Kritik erweckt ein günstiges 

Invidia 2, 766), welches jedoch schon von Präjudiz für die letztere Ansicht, die aber 

einem Hellenisten vorgebildet sein mag, wie auch durch sachliche Gründe unterstützt wer- 

Kallimachos Hymn. 2, 113 (falsch erkltot von den kann. Der zwischen den Formen 'Tftsp- 

Couat, la poesie Alexandrine S. 506) einen iivriazqa und Mvriatqix (iW^crga) schwankende 

Wohnsitz des Momos und Phthonos (vgl. Ba&r. Name (,,die Vielumworbene": Fick a. a. 0.) 

scheint einfach aus ihrer oben erschlossenen 

•) Für diesen Zng vgl. Ser„. ad Verg. Bucol. 10, 62= Auffassung entwickelt. Das Motiv selbst, zu- 

saou. Bern. p. 837 Hagen. mal m der Fassung des Lykophron {Tzetzes), 

BOBCHXB, Lexikon der gr. u rüm. Mythol. 44 
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kehrt ganz ähnlich wieder in der alexandrini- glaubte zurückführen zu müssen. Demnach 

sehen Sage von Pases dem Magier, der neben ist es vielleicht kein blofser Zufall, dafs in 

mancherlei Wundergaben auch ein Hemiobo- ältesten Zeugnissen (Gruppe 1) dies 'Nym- 

lion besafs, welches immer wieder zu ihm phen- Märchen' ganz wegfällt und nur der 

zurück kam {Suidas a. v. Uäcrjs, excerpiert Heifshunger des Erysichthon erzählt wird, 

aus Plutarehs proverbia Älexandrina, indirekt ein Motiv, welches allen drei Gruppen gemein- 

aus Apion irspl fiayo«: FEG 3, p. 515, vgl. sam ist und daher sicher zum Stamm des My- 

Crusius, analecta ad paroemiogr. p. 126*). Er- thos gehört. Jedesfalls wird man der Ver- 

zählungen von Zauberinnen, die sich und andere mutung Böttichers {BaumJcuUus der Hell. S. 50, 
in beliebige Tiere zu verwandeln vermögen, lo vgl. Overbeck, Kunstmythol. 3, 409), daft ur- 

finden sich, aus gleichen Kreisen und gleicher sprünglich wohl Demeter selbst in der Gestalt 

Zeit stammend, bei Lucian und Apuleius. Für des Baumes verehrt gedacht sei, mit Mifs- 

die ergötzliche Erfindung, dafs der hungrige trauen entgegen treten. Doch können hier 

Vater seine Tochter verkauft — wohl auch in nur innere Gründe entscheiden. 
Tiergestalten, obwohl das in den Zeugnissen 

nicht klar ausgesprochen ist — könnte man ge- ^- ^Jentung. 
radezu die attische Komödie {Äristoph. Aeharn. 0. Müller meint, die Sage sei sehr leicht 
136 ff.) verantwortlich machen, deren Einwir- zu deuten, wenn man wisse, „dafs Erysichthon 
kung die Mythopöie der Hellenisten auch auch Al&mv, Brand, hiefs, und igvaißri durch 
sonst verspüren läfst (vgl. oben A, 1). Diesen 20 Sonnenbrand auf Tau hervorgebrachter Mehl- 
Erwägungen gegenüber , verschlägt die Bemer- tau ist, ein arger Feind der Demeter, die 
kung H. D. Müllers doch wenig, dafs die ihn auch sonst als 'Eqveißia abwehrte." — 
Mestra-Episode nicht losgelöst werdeh könne, Prelle wirft ein, dafs doch s^vatßri mit 'E^v- 
da sie, für sich betrachtet, sinnlos sei: in sol- etjffloor nicht identisch sei und auch im ein- 
chen Wundergeschichten darf kein Sinn ge- zelnen die Anwendung nicht passen würde, 
sucht werden. Wir haben demnach dies „Mär- Er bezieht, wie Sellanikos (oben A 1), den Bei- 
chen" als jungen Auswuchs auszuscheiden und namen Md'av auf den Heifshunger und meint, 
bei der Deutung bei Seite zu lassen. dafs der Name 'EQvaix»o)v, „der Erdaufreifser," 
Die Elemente, welche die zweite und dritte ursprünglich ein Appellativ als Epithet des 
Zeugnis-Gruppe gemeinsam haben, sind ein 30 Triopas gewesen sei, der auch geradezu „für 
Frevel des Erysichthon am Haine der Erysichthon genannt werde" (vgl. B, Sp. 1379). 
Demeter und seine Bestrafung durch Heifs- Im übrigen warne die Legende davor, die 
hunger: und sie hat man fast allgemein als Gaben der „Urheberin aller Nahrung" im 
einheitliches Ganzes anfgefafst und zu deuten Dienste blofser Völlerei zu mifsbrauchen; sonst 
versucht. Nun legt Biodor 5, 57 nach einer verwandle die Göttin ihre Segnungen in Flach : 
gelehrten, reiche Lokaltraditionen enthaltenden der Prasser werde mit - nie zu stillendem 
Quelle (ähnlich [Hygin.] astr. 2, 14) den Hain- Hunger geschlagen — ein Zug, für den pas- 
frevel vielmehr dem Triopas, Erysichthons send die Wundergeschichte im Anfang der 
Vater, bei: Irtaü'S'a (im dotischen Gefilde) Sh Rede Aes [Lysias] gege^ Andoleides {6: Bloss, 
vXri tb refisvog rijs jTjiiritQog iiiKoipavTa rij fiiv 40 att. Beredsamk. 1 , S. 566) herangezogen wird. 
Jlo'ra;[9^ca(^a■a^ ■jcqos ßaaiXsioav Kazaenivriv Diese echt rationalistische Erklärung entspricht 
(vgl. Kallim. 54 f.), Si ijv airlav vm täv ganz der Auffassung des vorigen Jahrhunderts 
sy;^(jiJ9ioji' fttffr/dfVra ipvysiv sk &irTccUag mcI und ist in der Hauptsache von Spankeim zu 
Karanisvaai ... sig t^v KviSiav. Eine ganz Kallimachos V. 64 p. 790 Em. vorwegge- 
ähnliche Sage, gleichfalls in Kleinasien lokali- nommen. Es ist dabei aber ein Motiv, wel- 
siert, findet sich bei Apollonios Bhodios 2, ches nur bei Kallimachos sich findet (V. 54, 
475 ff.; vgl. Mannhardt S. 9. Der Vater des oben A 2) und in seiner tendenziösen Ah- 
Paraibios vernachlässigt im Jugendübermut sichtlichkeit entschieden den Eindruck des 
die Bitte einer Hamadryade um Schonung willkürlich Erfundenen macht, zum Ausgangs- 
ihres 'Lebensbaumes', den er zu fällen beab- 50 punkt der Erklärung genommen; eine so platte 
sichtigt Die Nymphe aber' straft ihn und Moral wird schwerlich der Keimpunkt dieser 
seine Kinder mit Verlust ihrer Habe , bis reich entwickelten Sage gewesen sein. — Das- 
Paraibios einen Altar errichtet und Opfer dar- selbe gilt gegen Welckers Erklärung , „es 
bringt. Hier erscheint also der Baumfrevel, scheine der ins Vornehme umgebildeten Sage 
von Demeter und Erysichthon losgelöst, als eine ländliche Parabel zu Grunde zu liegen, 
einfaches Nymphen-Märchen. Auf die die den Ackersmann von dem Freveln an dem 
gleiche Fährte leitet uns die ausführlichste heiligen Holz abschrecken sollte." — Eine tie- 
Darstellung des Mythos, die bei Ovid. Hier fer greifende Deutung versuchte H. D. Müller. 
ist die Nymphe, die mit dem ihr geheiligten Erysichthon, der Pflüger, sei der Typus des 
Baume blutet (keine Erfindung von Owds 60 Ackermanns; seine Tochter MTjorea deren Name 
'Scharfsinn' [Lehrs' pop. Aufs.^ S. 116], aber (falsch hergeleitet von iiriäofiai, „die Kluge" 
möglicherweise aus italischem Volksglauben [wie Preller Myth. 1, 638^]) nichts zur Deu- 
entnommen, vgl. die Parallelen b. Mannhardt tung beitrage, könne nichts anders sein, als 
S. 23 ff.), die verletzte, welche zur Göttin um das „Produkt seiner Arbeit," die Saat (vgl. 
Rache schreit: ein volkstümlicher, sagenechter ajieiqsiv und ccqovv = zeugen). Der Haupt- 
Zug, den bereits Mannhardt S. 11 auf eine, sinn des Mythos sei also: „der Ackerbau ver- 
„wenn nicht der Abfassungszeit, so doch dem zehrt das Produkt seines Arbeit, das ihm aber 
Stoffe nach vorkallimacheische Dichtung" immer von neuem freiwillig wiederkommt, in- 
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dem die alljährlicli sioli erneuernde (verwan- (Beiname des PflugstierB bei Strato AtMn. 
delnde) Saat ihm stets neuen Ertrag liefert." 9, p. 382, vgl. Loleck, Aglaoph. 856 dd; 
Bei dieser Deutung, welche den Mythos gleich- Boscher, Fleckeisens Jahrlb. 123, S. 671). Der 
falls zu einer dürren Parabel macht, bleibt Held der Sage ist danach ursprünglich nur der 
unerklärt, warum der Vertreter des Ackerbaus heroisierte Ackerbauer. Durch seine Poly- 
als Trevler an der Demeter hingestellt wird. phagie wird eine solche Auffassung bestätigt. 
Zudem ist ihr der wichtigste Stützpunkt, das Wir finden diesen Zug wieder bei Lityerses, 
Mestra-Märchen, durch unsere obigen Ausein- welcher schon von Äelians peripatetisoher 
andersetzungen wohl entzogen. Diese Beden- Quelle deshalb mit Erysichthon zusammenge- 
ken lassen sich nicht geltend machen gegen lO stellt wurde. Lityerses wird aber als Erfin- 
die neuerdings von CMoros, einem griechischen der des Ackerbaues gedacht und ist nach 
Porstmanne, versuchte Deutung: „Erysich- Mannhardt {Myth. Forsch. S. 17) nichts als 
thon hat den "Wald devastiert, Oeres rächt die Projektion eines Schnitters; semeGefräfsig- 
sich durch Hungersnot — d. h. nach der keit bildet nur die „Efslust ab, die m allen 
Entwaldung kann die Landwirtschaft nicht be- Zeiten und Zonen die unausbleibliche Folge 
stehen." Aber der 'gemeine Mann' mufste über kraftverzehiender Erntearbeit gewesen ist" 
derartige Fragen doch wohl handgreiflicher (a. a. 0. S. 18). Parallelen aus nordeuropä- 
belehrt werden, als durch solche 'mystische isohem Volksbrauche {Mannhardt S. 28, 71 
Erzählungen.' Man sieht an diesem warnen- u. s. f.) erheben diese Erklärung trotz des 
dem Beispiele wieder, wie leicht der Mythos 20 Einspruches von Bödiger {B. L-Z. 1885, 930) 
jeder mitgebrachten Vorstellungamasse sich über jeden Zweifel. Freilich steigert sich 
assimilieren läfst. — Weitaus das Fördemdste bei Erysichthon der Hunger zur Bulimie und 
sind die Ausführungen Mannhardts. Die Erzäh- wird als Strafe der erzürnten Göttin auf- 
lung sei keine Demetermythe, sondern ein altes gefafst. Der Unterz. vermag darin nur eine 
Naturmärchen; „Erysichthon wird von dem ihn mifsverständliche Weiterbildung jener alten 
aufzehrenden Hunger befallen in notwendiger Anschauung zu erkennen. Doch kann sie 
Folge seines an der Nymphe verübten Frevels . . . immerhin schon vor dem Hinzutreten des Nym- 
Da der Baum fortan verkümmert, ergreift auch phenmärchens vorgenommen sein , ja dem 
ihn Abzehrung ... Ein Erzähler, der das nicht Namen selbst zu Grunde liegen. Gerade das 
mehr verstand, fafste diesen Mangel positiv 30 Aufreifsen der Erde wird als die Schuld 
als nicht zu befriedigende Efslust auf . . . gedacht sein, welche Hunger und Elend iiber 
Später reflektierte man, dafs unstillbarer Hun- den Helden bringt. So wäre die Sage ethisch 
ger eine Strafe der speisegebenden Demeter umgedeutet und unter den Einflufs der weit- 
sein müsse und machte nun den geschändeten verbreiteten Anschauung getreten, dafs der 
Hain zu ihrem Eigentume . . ." Die Ausschä- Mensch durch die Annahme einer künstlichen 
lung des Nymphenmärchens ist schon nach Kultur mit einem alten, seligen Zustande 
dem unter B Gegebenen annehmbar; zu wei- bricht. Die Erde spendet im goldnen Zeit- 
terer Bestätigung kann die von Mannhardt alter, „als Kronos König war," alles von 
übersehene Thatsache dienen, dafs noch in seihat {Res. op. et. d. lil:; Cratin. -p. 62, 6iK.; 
hellenistiacher Zeit das triopische Fest in 40 Telecl. p. 209X.; Philem. p. 86ilf.; Babr. 1, 
erster Linie den Nymphen galt: vgl. 12; abweichend nur Arat: Graf, ad aureae 
Aristeides wfpl Kviäov scholl. Theoer. 17, 69 = aetatis fab. symb. p. 50, 55). Da kommt ein 
FEG 4, p. 324 . . . ciysrai äs Koivfj vnb räv schlimmeres Menschengeschlecht und sucht 
JcaQiscov äymv iv Tgionlm Nvfiqiaig IIo- sie zu zwingen {Ovid. met. X, 103), sucht ihr 
asiSävi'AnöXXmvi. Die Sage vom Baumfrevel mit dem Pfluge, wie mit einer Waffe (Oüid. 
wird also am Triopion im Schwange gewesen 1, 102 saucia, vgl. 124, 138) ihre Gaben abzu- 
und ursprünglich (vgl. das Zeugniss Biodors) trotzen (vgl. Verg. ecl. 4, 40), und später: ttum 
an Triopas angeheftet sein. Bedenklicher er- est in viscera terrae . . . effodiuntur opes, in- 
scheint Mannhardts Hypothese, der Baum der ritamenia malorum (vgl. Graf S. 58). Aber 
Nymphe sei als Erysichthons 'Lebensbaum' 50 mit der gesteigerten Erwerbsthätigkeit kommt 
gedacht. Von dieser Auffassung findet sich der amor seeleratus habendi, die auri saera 
in der ganzen Tradition keine Andeutung, fames in die Welt. Solche auch in deut- 
während sie in den Sagen von den Morien, sehen Sagen vielfach ausgesprochenen Lehren 
von Phylakos, Meleager, Oxylos {M. Mayer, griechischer Volksweisheit wird man auch in 
de Euripidis mythopoeia p. 56), dem Baume die Sage vom 'Erdaufreifser,' der mit unstill- 
Vergils und der Flavier klar am Tage liegt. barem Hunger behaftet ist, hineingelegt haben. 
Aufserdem läfst Mannhardt einen Vorteil ganz Auffällig ist nur die BoUe, welche jetzt De- 
aus den Augen, den Preller und MiOler mit meter spielt, da ihr die gewöhnliche überlie- 
Eecht auszunutzen suchen: den besonders durch- ferung gerade die Erfindung des Ackerbaues 
sichtigen Namen des Helden. — Der Unter- eo zuschreibt. Konsequent wäre es gewesen, wenn 
zeichnete möchte annehmen, dafs jenes klein- man für sie die wahlverwandte Gaia, die Mut- 
asiatische Nymphenmärchen wie viele ähnliche ter des, Kronos, eingesetzt hätte, deren Ble- 
Elemente {Bohde, der gr. Boman S. 109) erst in ment durch Erysichthon verletzt wird. — Die 
hellenistischer Zeit ans Licht gezogen und mit bildende Kunst liefert keine Darstellung, des 
einer andern Sage verbunden ist, deren Kern Mythos: eine weitere Bestätigung dafür, dafs 
uns von dem ältesten Zeugen, Hellanikos, er, wenigstens in seiner jüngeren, sehr wohl 
überliefert wird. Als Schlüssel dient die darstellbaren Fassung, nicht zu dem alten Ele- 
Bedeutung des Namens: der 'Erdaufreifser' mente der Demeterreligion gehört (0. afwZier, 

44* 
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Preller) , sondern verhältnismäfsig spät aus 325'") passend die delische ZnsQiicö, die Toch- 

jenem bescheidenen Keime herausgebildet und ter des Apollopriesters Anios (s. oben Sp. 

vielleicht erst von den hellenistischen Dich- 523 f.). 

tern in die Sphäre der Poesie eingeführt ist. — Das Verhältnis des attisch- delischen Ery- 
2) Athener, Sohn des Kekrops und der Ägrau- sichthon zum thessalisch-kleinasiatischen bleibt 
los (Apollod. hihi. 3, 14, 1. 2). Zuerst erwähnt unbestimmbar, da der Mythus keine Vergleichs- 
bei PZato CnWas p. 110a, der ihn nach Erech- punkte bietet; Welcher (3, 107) hält beide 
theus und Erichthonios nennt, sonst aber nichts für ursprünglich identisch. Ebenso wird es 
von ihm zu berichten weifs {xa vwv TiaXaimv sich bei dem Mangel an lokaler Tradition kaum 
ovoiiccTci avsv t&v ^gymv diaaeecotcci). Doch lo entscheiden lassen, ob der Triopide wirklich 
erzählt der Atthidograph Phanodemos bei nach Thessalien gehört (Hellanikos) , oder ob 
Athen. 9, 11 p. .392D = FUG 1, p. 366 von er, wie sein Vater, am Triopischen Vorgebirge 
einer Fahrt dieses Erysichthon nach Delos. zu Haus war und erst nachträglich durch eine 
Damit ist zu kombinieren Plut. fr. 10 bei 'mythische Prolepsis' in die Urheimat der 
Euseh. praep. ev. 3, 8 p. 88 (aus gleicher oder dort sefshaften Stämme hinüberdatiert wurde 
verwandter Quelle), wonach das älteste Holz- {H. D. Müller 1, 27, 40). 
agalma zu Delos von ihm snl täv Q'siogimv 3) Ein Gigant, auf dem pergamenischen 
gestiftet wurde. Von Delos sollte er . dann Altarfriese inschriftlich beglaubigt, vgl. Conze, 
das älteste Xoanon der Eileithyien nach Athen die Ergebnisse der Ausgrabungen von Perqa- 
gebracht haben {Paus. 1, 18, 5); doch sei er 20 mon, vorläufiger Bericht 1 (1880) S. 64. Der 
auf der Rückreise .gestorben und in Prasiai Name charakterisiert den wilden, Steine und 
begraben, wo man sein Grabmal zeigte (Paus. Felsblöcke schleudernden Kämpfer. 
1, 51, 2 SOZI äh iivjjfia iml Ugaaiais 'Egvai- 4) Ein vierter Erysichthon wird aus den 
x9ovog, mg lv.ofi,i^Bxo öniam (iftä nji» S'smQi'av Scholl. II. Z, 191 angeführt als Grofsvater des 
Ix /ifiXov , yevofiivrie ot v.ttta tov iilovv rrjg Bellerophon (Pape - Benseier , Wörterbuch der . 
Tslsvtfjg). Zur Regierung soll er nicht ge- griech.Eigennamenl,S. 392); äochtällt ernaeh 
kommen sein, da er bei Lebzeiten seines Va- der oben (1 A,Sp. 1377) ausgesprochenen Vermu- 
ters kinderlos starb. {Paus. 1, 3, 6). tung mit dem Triopiden zusammen. [0. Crusius.] 
Die Sage trägt wesentlich historischen Cha- Erytheia (Egv^tia) , 1) eine der Hesperiden 
rakter. Vor allem erklärt sie in der Weise 30 (s. d.), jipo^toi. 2, 5, 11. Hyg. praef. in. Nach 
der „prototypischen" Legende spätere sakrale ihr soll die Insel des Geryones genannt sein, 
Gebräuche, so die Theorie von Athen über Schol. Ap. Bh. 4. 1399. Bei Ap. Bh. 4, 1427 
Prasiai nach Delos {Preller 2, S. 138^). Frag- heifst sie 'Egv&rilg. — 2) Tochter des Geryones, 
lieh ist es, wo dieser Heros ursprünglich zu nach welcher die Insel Erytheia benannt war, 
Hause war. Welcher 3 , 107 betrachtet ihn von Hermes Mutter des Norax, die mit Iberern 
als alten Bestandteil der agrarischen Athene- Nora, die erste Stadt in Sardinjen, gegründet 
Religion; ebenso Preller Myth. 1,169, welcher haben soll, Steph. Byz. s. v. Paus. 10, 17, 4. 
Hutes, den „Ochsentreiber," den mythischen Von Ares war sie Mutter des Eurytion, Hel- 
Ahnherrn der Butaden, vergleicht. 0. Müller lanihos b. Schal. lies. Theog. 293. [Stoll.] 
Hör. 1', 243 nennt den Heros „delisch-attisch," 40 Erytheis s. Erytheia. 

ohne sich über dies Zwitterverhältnis weiter Erythra {'Egv^gä), Tochter des Porphyrion, 

auszulassen. Preller vermutet dann an einer Schal. Hom. II. 2, 489. fF. A. Voigt.] 

andern Stelle (2, 138, vgl. Dem. und Pers. Erythras {'Egvb-Qag) , 1) Sohn des Leukon, 

S. 331') nicht ohne Inkonsequenz, er scheine Enkel des Athamas, nach dem Erythrai in 

mehr der Sage von Delos und Prasiai, als Boiotien benannt ist. Paus. 6, 21, 11. (Vgl. 

der von Athen anzugehören. Sein Grabmal den Namen Erythrios, eines Sohnes des Atha- 

in Prasiai sowie seine engen Beziehungen zu mas.) — [2) Sohn des Herakles, Apollod. 2, 

Delos, vor allem aber der Umstand, dafs er 7, 8. R.] — [3) Eponymos des erythräischen 

nach attischer Überlieferung kinderlos stirbt, Meeres, Ctirt. 8, 9. Voigt.] [Seeliger.] 

bezeugen in der That zur Genüge, dafs er ein 50 Erythrios {'Egv&gwg) , Sohn des Athamas 

fremdes Element war, welches erst nachträg- und der Themisto: Apollod. 1, 9, 2. Herador 

lieh in die Königsliste eingefügt wurde. Die b. Schol. Ap. Bh. 2, 1144. [Röscher]. 

Thatsache , dafs die delischen Heiligtümer Erythros ("EguS-pog) , Sohn des Rhadaman- 

während der Zeit der athenischen Hegemonie thys, der an der Spitze einer kretischen Kolo- , 

durchaus unter attischem Einflufs standen, nie Erythrai gründet, Diad. 5, 79, Paus. 7, 3, 

sollte damit wohl historisch begründet, „sub- 4; vgl. Hock, Kreta 2 S. 232. [F. A. Voigt.] 

struiert" werden. Wie man damals das alte Erytos oder Eurytos ("Eguros, Evqvzog), 

delische Frühlingsfest und seine Bräuche um- Sohn des Hermes und der Antianeira, der 

deutete zu Erinnerungen an Erlebnisse des Tochter des Menetos, Zwillingsbruder des 

Theseus (Mannhardt a. a. 0. S. 238), so co Echion, beteiligte sich am Argonautenznge; vgl. 

könnte man einen Heros von Delos (oder dem Pind. Pyth. 4, 179, der ihn am Pangaion 

mit Delos in uralter Beziehung stehenden wohnen läfst, Ap. Bh. 1, 52, der ihn nach 

f'rasiai) in gleicher Absicht an Kekrops an- Alope entsetzt. Orph. Arg. 137 f. heifst die 

gekindet haben. Die Figur eines „Pflügers" Mutter Laothoe, Tochter des Meretos (Me- 

fügt sich aufs beste in den Kreis des von netos?). Bei Apollod. 1, 9, 16 im Argonau- 

Mannhardt (S. 232 ff.) meisterhaft analysier- tenverzeichnis: Evqvzog 'Eqiiov. Eurytus wird 

ten, ursprünglich durchaus agrarischen Delien- von Val. Flacc. 1, 439. 3, 99, 471. 6, 569 

Festes. Auch vergleicht Preller {Dem. S. 331', unter den tapfersten Argonauten erwähnt. 
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Audi Hyg. f. 14. 160 nennt ihn Eurytus Sohn des Sydyk {zovtiativ diKuiog, d. i. Sadiq 

f. 273 als Sieger bei des Pelias' Leichenspielen. „der Gerechte"), eines kosmogonischen Wesens, 

[Seeliger.] von dem auch die /Iiöokov^oi ij KdßsiQoi ^ 

Eryx ("EpuD, 1) Bponymos des sicilischen ■ KoQvßavTeg »] Zaiio^gäiiss abstammen, die zu- 
Gebirges mit dem berühmten Heiligtume der erst das Schiff erfinden {Philo fr. 2, 11. 20 
Aphrodite {A. 'EgvKtvrj), Sohn der Aphrodite Müller). Diesen Kabiren, sieben an der Zahl, 
und des Poseidon oder Butes, Diod. 4, 83. und ihrem Bruder Asklepios (xai. 6 ISiog av- 
Steph. Byz. s. v. Er forderte die ankommen- zmv äSsXrpog 'Jaxli^niog , wofür vielleicht mit 
den Fremden zum Faustkampfe auf und wurde Recht kccI oyäoog vermutet ist, s. u.), heifst 
nach einem solchen (nach Apoll. 2, 5, 10, 9 lo es dann weiter (§ 27), habe Taaut den Her- 
nach einem Ringkampfe) von Herakles erschla- gang der Kosmogonie mitgeteilt und sie hät- 
gen und auf dem gleichnamigen Berge be- ten ihn weiter überliefert. Zu diesen Angaben 
graben, vergl. Verg. Äen. 5, 392 iF. Serv. ad stimmt eine Notiz in dem Excerpt des Photios 
Aen. 1, 570. 5, 24. Hyg. f. 260. Myth. Vat. sms Damascius, vüa Isidori % 302, wonach der 
1, 53. 94. 2 , 156. — 2) Ov. Met. 5, 196. Asklepios von Berytos weder griechischen noch 

[F. A. Voigt.] ägyptischen Ursprungs sei, sondern ein ein- 

Esia (esia) , etruskischer Name einer der heimischerphoinikischerGott NamensBsmunos, 

grieoh. Ariadne (s. d.) zunächst Verwandten der Sohn des Sadykos und _£^hte Bruder der 

Göttin, die auf einem pränestinischen Spiegel Kabeiren. Sein Name war von einigen als 

der Sammlung des Barons Meester de Rave- äo „der achte" erklärt (eine sprachlich denkbare 

stein neben Fuflunus d. i. Dionysos er- Etymologie von schmOne [ursprünglich scha- 

scheint, dem sie von Artemas d. i. Artemis mäne] „acht" (mit vorgeschlagenem Vokal; 

geraubt wird, während auf der andern Seite allerdings entspräche dann der Name der 

Menerva zuschaut. Die Änderung inEvia= Cardinal- nicht der Ordinalzahl); nach andern 

Evicc scheint mir verfehlt; s. Schmidt, Ann. hiefse er so snl trj ^spfi-^ t^s ^ra^S (von 

1859, 258 ff.; tav. agg. L; Gerh. Mr. Spg. 4, esch „Feuer"?). Des weiteren wird hier die 

36fi'.; tav. CCCV; Fair. C. I. I. 2726 ter a; Sage von Adonis oder Tammuz auf ihn über- 

BeecJce, Etr. Forsch. 4, 48. — Dieselbe Dar- tragen: er sei sehr schön gewesen, so dafs 

Stellung mit fast identischen Namen: Bsia, Astronoe (d. i. Astarte) die Göttermutter sich 

Fuflunu, Artam, Menarv[a] zeigt ein Spie- sein ihn verliebte. Um ihren Nachstellungen 

gel im Museum von Bologna; s. Gerh. Etr. zu entgehen, entmannte er sich mit einem Beil, 

Spg. tav. LXXXVII; Fabr. C. I. I. 43, dessen die Göttin aber liefs ihn durch Paion wieder 

Echtheit mir allerdings nicht ganz sicher zu erwärmen und machte ihn zum Gott. — Lei- 

sein scheint. [Deecke.] der stammen alle diese Angaben aus ganz 

Esmnu C^a^owog), phönikisch yallitn Esch- späten und unzuverlässigen Quellen, die von 

mun, ist einer der angesehefcsten Götter Phoi- Euhemerismus und Synkretismus vollkommen 

nikiens, der uns in den Inschriften des Mutter- durchsetzt sind, so dafs damit wenig anzufan- 

landes wie der Kolonieen zahllose Male be- gen ist. Auch ob der Name Eschmün den 

gegnet, namentlich in Personennamen (der Gott wirklich ursprünglich als den „achten" 

Name Eschmünschillem „Eschmun giebt Frie- 40 Bruder der Kabiren bezeichnete, läfst sich 

den" wird in der Bilinguis Athen. 4 durch nicht entscheiden; wissen wir doch gar nichts 

SvfieiXrjiwg wiedergegeben; dagegen lautet weiter über die Kabiren bei den Phoinikern, 

der Name „Abdeschmün ('Knecht des E.') auf als dafs der Name (kabir „grofs") allerdings 

einer Inschrift von Sidon bei Lebas- Wadding- sicher phoinikisch ist. So mufs auch dahin- 

ton 1866 c AßSy^fiowog). Die Griechen setzten gestellt bleiben , weshalb der Gott mit dem 

diesen Gott dem Asklepios gleich: die be- griech. Asklepios identiflciert wurde, 

rühmte dreisprachige Inschrift eines auf Sar- [Eduard Meyer.] 

dinien gefundenen bronzenen Altarfufses(jBiiscÄZ Esns, Hesus, Aesus, ein keltischer Gott, 

und Gildemeister, Bhein. Mus. 20, 1 u. a.) ist welchem wie den mit ihm verbundenen Göt- 

dem Eschmun mit dem unerklärten Beinamen so tem Teutates und Taranus Menschenopfer dar- 

iTiXa (me-arreoh?, etwa der „Wegweiser"??) gebracht wurden (Lucanl Phars. 1, 444 ff.; 

geweiht, der griechisch durch v^OK^jjTTtos iMJjgg?), Lactant. 1,21; vgl. Caes. 6. (r. 6, 16, 2f). Auf 

lat. Aescolapius Merre wiedergegeben wird. dem Relief eines von den nautae Parisiaci zur 

Auffallend ist, dafs in den Inschriften Nord- Zeit des Tiberius geweihten Altares (nr. 3 des 

afrikas Aescnlapius nur sehr selten vorkommt; musee de Cluny zu Paris, Orelli 1993, Murat. 

in der Regel ist dabei wohl überdies der.grie- 1066, 5) ist er nach H. B'Arhois de Jubain- 

chisch-römische Gott gemeint. Einen Tempel ville, le etjcle mythol. irland. p. 380 dargestellt, 

hat er in Chisiduo (flamen templi domini Aescu- wie er Holz abschneidet. Letzterer bezieht 

lapii, C. I. L. 8, 1267) und in Caesarea Mau- dies auf die Heirichtung eines Scheiterhaufens, 

retan. {ib. 9320). Auch in Phoinikien begegnet 60 Die Form Aesus erscheint auf einer britanni- 

er uns auf Inschriften der griechischen Zeit sehen Münze , A. de Barthelemyjn der Bevue 

nur sehr selten. Ein isQsvg &iov'AaKlriniov &a- celtique 1, 293, 1. Mit Esus gebildete Zusam- 

det sich z. B. in Duma bei Byblos (Benan, mensetzungen sind Esunertus, Esuggius (oder 
mission en Phenicie 255). Welche Funktionen Esuccius), Esnbii (oder Esuvii), Atesui. Fick, 

der Gott im Pantheon der Phoiniker hatte, gr. Personenn. S. 72. S. Bug^e, Bhein. Mus. 



darüber wissen wir urkundlich gar nichts. 1885, 475 stellt Esus mit dem italischen aisu-s. 
Nach der Kosmogonie des Philonischen San- esu-s Gott und etrusk. Erus zusammen. Vgl. 
chunjathon ist der phoinikische, Asklepios der Teutates und Cemunnos. [Steuding.] 
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Et«okles('£«o)tijjs),l)SohndesOidipus(a.cl.) Thore tritt er, trotz des Abrateus des Chores, 
und der lokaste oder der Euryganeia nach der selber dem Bruder Polyneikes entgegen, „der 
Oidipodie des Kinaühon {Paus. 9, 5, 5) und Herrscher dem Herrscher, der Bruder dem 
nach Pherekydes (bei schol. Em. Phoen. 63) Bruder, dem Feinde der Feind" (v. 674); er 
Bruder des Polyneikes (s. d.) ; der Streit um die findet darin die unabwendbar notwendige Er- 
Herrschaft über Theben wird die Ursache des füUung der Flüche des Oidipus. Vom Boten 
Zuges der Sieben, wobeiEteokles als Verteidiger (v. 721 ff.) wird zugleich der Sieg der Thebaner . 
seiner Vaterstadt von Polyneikes' Hand fällt und der wechselseitige Mord der Brüder ge- 
und zugleich den Bruder ermordet. Aus der meldet, sodafs also hier während derallgemeinen 
diesen Krieg behandelnden kyklischen Thehais lo Entscheidungsschlacht der Bruderzweikampf als 
sind als tiefere Gründe dieses Bruderkampfes ein Teil derselben vorgeht. Zum Schlufs wird 
zwei Flüche des alten Oidipus überliefert {frg. durch einen Herold (v. 1005 ff.) verkündet, dafs 
2. 3 Kinkel) : als ihm Polyneikes den Tisch der Rat der Stadt — Kreon wird hier noch nicht 
desKadmos und den Becher seines Vaters vor- genannt — dem Eteokles, der für die väter- 
setzt, wünscht er den Söhnen Streit und Krieg liehen Heiligtümer gefallen, eine ehrenvolle Be- 
um das väterliche Erbe und als sie ihm nicht stattung, dem Polyneikes aber Verweigerung 
die gewohnte Ehrengabe vom Opfer senden, des Begräbnisses beschlossen habe, welchen 
bricht bei die^^ an sich geringfügigen An- Zug bekafintlich die Sage von Antigene weiter 
lasse der Zorn des verbitterten Alten in den ausführt. Euripides stellt in den Phoenissen 
Fluch aus, dafs sie, einer durch des andern so sowohl den Charakter des Eteokles wie den 
Hand, den Tod erleiden möchten. Um diesen Hergang des Bruderkampfes stark abweichend 
Ausgang zu vermeiden, kommen sie überein, dar. Im ersten wird besonders der Zug der 
dafs alljährlich einer den andern in der Herr- Herrschsucht, welche ihn die Herrschaft um 
Schaft ablöse. Nach Sophokles (Oed. Cot 1296) .jeden Preis festhalten läfst, betont (v. 499 ff.); 
verjagte Eteokles, obwohl er der jüngere war, hierher gehört auch das vielcitierte (y. 524): 
den Bruder aus der Heimat, während nach sfefp aSiiisiv XQVt rvQavviäog n^gi yiaXliOTOv 
Euripides {Phoen. 69 ff.) Polyneikes als der aSitutv, zaXXa svasßsiv XQedv. Daher schliefst 
jüngere zuerst das Land freiwillig mied, dar- die von lokaste veranstaltete Zusammenkunft 
nach aber von Eteokles die Herrschaft nicht der Brüder statt mit der Versöhnung mit 
zurückerlangen konnte. Manche berichteten 30 deren wechselseitiger Bedrohung (v. 622 ff.), 
auch ein früheres Regiment des Polyneikes, sodafs, im Zusammenhang mit dem Zurück- 
das dieser dem Vertrage gemäfs abgetreten treten des altreligiösen Zusammenhanges, der 
habe, Apollod. 3, 6, 1; vgl. Stat. Theb. 1, 137, Gewalt des Vaterfluches, eine psychologische 
Hygin. f. 68. Auch eine nochmalige Auf- Motivierung des Bruderzwistes versucht wird, 
forderung an Eteokles, die Herrschaft nieder- Nachdem vor den Thoren die Führer der Ar- 
zulegen, die Tydeus als Abgesandter über- giver gefallen si«d, bringt Eteokles (1220 ff.) 
bringt, weist dieser zurück {Stat. Theb. 2, den Kampf der Heere zum Stehen, indem er 
384 ff.), wobei Statins auch seinen Anteil an den Bruder zum entscheidenden Zweikampfe 
dem heimtückischenÜberfalle des Tydeus durch aufruft, in welchem beide fallen (v. 1356 ff.); 
fünfzig Thebaner hervorhebt, so dafs auf ihn 40 hiernach greifen nochmals die Thebaner an 
der Fluch des allein verschonten Maion fällt und treiben die Gegner vollends in die Flucht. 
(3, 58 ff.). Als Lokal des Zweikampfes galt Diese Gestalt der Sage von dein Bruderkampfe 
in Theben selber der Platz vor den Neistischen als einer iiovo^axta ist (vielleicht mit durch 
Thoren, durch das Mal eines Pfeilers mit darauf- Euripides' grofsen Binfiufs) vor der Aeschy- 
liegendem steinernen Schilde bezeichnet; dort leischen Version kanonisch geworden. (Parodie 
war auch das Grab der beiden Oidipussöhne, des Aristophanes in einem dem Euripideischen 
da Antigene den Leichnam des Polyneikes auf gleichnamigen Stücke, frg. 558 Kock.) In dem 
den Scheiterhaufen des Eteokles schleppte, Berichte Apollodors (3, 6, 8) folgt auf den 
Paus. 9, 25, 2. In Bezug auf die Lokalität Bruderkampf die Vernichtung der argivischen 
sind Aischylos und Euripides der thebanischen 60 Führer. Dagegen schliefst sich Statius in seiner 
Tradition nicht gefolgt; dagegen verdient be- Thebais dadurch dem Euripides an, dafs der 
merkt zu werden, dafs Statius (VIII 353) beim Zweikampf als entscheidender Abschlufs des 
ersten Aufmarsch der sieben thebanischen Heer- Kampfes nach dem Tode des Tydeus, Ka- 
haufen dem Eteokles dies Thor zuerteilt. — Bei paneus u. s. w. stattfindet. Die Herausforderung 
Aischylos {Sept. adv. Theb.) erscheint Eteokles geht von Polyneikes aus (Z. 9, 137 ff.) und ge- 
als besonnener und entschlossener Herrscher, langt an Eteokles, während dieser gerade dem 
in dem sich- das hohe Ethos der Vaterlands- Zeus für die rächende Niedersohmetterung des 
Verteidigung, des Kampfes für Herd und Altar Kapaneus opfert. lokaste sucht den Eteokles 
in würdigster Weise verkörpert. Auch wenn durch ihr Flehen zurückzuhalten, während ihn 
er die Gebete der thebanischen Jungfrauen eo Kreon, dessen Sohn sich für Theben geopfert, 
schroff zurnciweist, ist dies nur Ranhheit des aufstachelt. Der wechselseitige Brudermord, 
Kriegers (vs. 182ff.), nicht Verachtung des gött- der Gipfelpunkt des Epos {l. 11) und das Prunk- 
lichen Beistandes, den er vielmehr in der Haupt- stück der düsteren, im Gräfslichen schwelgen- 
scene des Stückes, da er den sechs die Thore den Rhetorik, vollzieht sich unter dem Bei- 
berennenden Argiverfürsten die einheimischen stände der Furien, welche auch die vom Olymp 
Verteidiger entgegenstellt, als Lohn des from- herabgestiegene Pietas verscheuchen. — Als 
men Eintretens für die Muttererde erhofft und SohndesEteokles wird Laodamas (s.d.) .genannt, 
erbittet (vgl. v. 230. 230 ff.). Am siebenten der im Kriege der Epigonen, wie sein Vater, 
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Theben verteidigt (Paw. 9, 5, 6. 10, 3).. [Zu- 
sammenstellung der Bildwerke s. b. Overbeck, 
Bildtv. z. theb. u. troian. Heldenkr. S. 135tt. 
('Bruderkampf'). Vgl. auch Etevukle. R.] — 
2) Sohn des Andreus und der Euippe, oder des 
Kephisos, König von Orchomenos. Der Name 
war von dem einer Phyle entlehnt. Er galt 
als Stifter des Charitenkultes von Orchomenos. 
Paus. 9, 34, 5. 35, 1. [F. A. Voigt.] 



Piacenza, Randregion 5, s. Deecke, Mr. 
Fc/rsch. 4, 45 ff. u. vgl. Bthis und Ethausva. 

[Deecke]. 

Ethalides handschriftliche Lesart für Aitha- 
lides bei Hygin. fab. 14 (p. 44, 23 Sehm.) und 
134 (p. 114, 20), s. Aithalides 1 und 3 oben 
S. 198. [Crusius.] ■,,■•«,•, 

Ettaalion, Hygin. fab. 155 handschritlliche 
Lesart für das von Schmidt p. 13, 6 hergestellte 



Tüoiut' CkMo,) ^ Sotn det iphi^ aus lO Aethlios (s. oben S. 89); die gegen Ende des 
tteoKios (, ÄiTEOÄAos; , >3" mi-.v._ j„_ Tr„^;foi= /7 1n^ fnUrPTide Parallelnotiz, wenn 



Argos, einer der Sieben gegen Theben, der 
indes nicht in allen Darstellungen mit auf- 
gezählt wird. Bei Aischylos (Septem vs. 456 ff.) 
kämpft er an den Neistischen Thoren gegen 
den Thebaner Megareus, den Sohn Kreons, 
während Euripides in den Phoinissen, da er 
Adrastos mit zu den Sieben rechnet, für ihn 
keinen Platz hat; dagegen wird bei Eurip. 
Suppl. 871 ff. bei der Aufzählung der Gefälle- 



Kapitels (Z. 10) folgende Parallelnotiz, worin 
dieselbe Person Etolus heifst, ist von Bursian 
mit Recht als Dittographie (zur Korrektur?) 
ausgemerzt. [Crusius.] 

Ethausva (eö-ausva), erscheint als Ent- 
bindungsgöttin neben Thanr (»anr) bei der 
Geburt der Menerva (menerva) aus dem Haupte 
des Tinia (tinia) d.i. Jupiter, Zsrg, auf einem 
Spiegel von Palästrina der Sammlung Tysz- 



;rL%'«s.sr=."^S^£-Ss,...^^^^^^^^ 



3, 6, 3, 2. i&. 8, 2 von Leades getötet; im 
Weih^eschenk der Argiver zu Delphi gebildet, 
PaMS.° 10, 10, 2. [F.A.Voigt.] 

Eteoklymene (Etsoiilv(i,svri), Tochter des 
Minyas. Stesich. in den Schol. zu Apoll. Bhod. 
1, 230 bei Bergk, poet. lyr.^ S. 647, 51. Sonst 
wird sie Klymene genannt. [Steuding]. 

Eteonens ('EiEtovaiSs) , Sohn des Boethoos, 
Diener des Menelaos, Hom. S 23. 31, o 95. 



vol. 8, tav. LVI, nr. 3; Gorssen, Spr. d. Etr. 
1, 372 ff.; Fabr. Tso Sppl. 394. Die Göttm 
scheint identisch mit der von Strabo 5, 226 
Eileithyia (s. d.) genannten, die im etruski- 
schen Seehafen Pyrgoi bei Caere einen reichen, 
angeblich pelasgischen Tempel besafs, den 
Olymp. 99, 1 eine Flotte des syrakusanischen 
Tyrannen Dionys I plünderte. Sie wird sonst 
auch Leukothea genannt und scheint der 



Eteonos {'Etiaivög), Sohn oder Nachkomme 
des Boiotos, Vater des Eleon, Areilykos u. s. 
w Heros eponymos der boiotischen Stadt Eteo- 
nos: Schol. z. II. 2, 494 u. 497. Eustath s. 
II. 265, 35. Müller, Orchom.^ 489. Vgl. Ito- 

nos. [Röscher.] r. l- ■ -kit i- 

EtepMla, eine vermeintliche Göttin m JVlyti- 
lene: C. I. Gr. 2192 b vol. 2 p. 1027: äya&ß 
zvtri II KoQvriliag Kai \\ Ustrig tsQsC | «g »sag 



TF A Voigt 1 30 Mater Matuta verwandt gewesen zu sem; 



„. d. und vgl. 0. Müller Etrusk.^ 1, 189ff.; 
2 54ff — Gorssen deutete den Namen als 
*Edanctiva (a. a. 0.), während Soph. Bugge, 
Beitr. 1 {Etr. Forsch, u. Stud. 4), 8, Anm. 
geneigt ist, darin nur eine durch Volksetymo- 
logie beeinflufste Änderung von Eäei&via, 
'Elsv&va zu sehen. [Deecke.] 

Ethemea (Echemea?), Gattin des Merops 
(s. d.), Königs von Kos, aus dem Geschlechte 



zvzv l KoQvriUag Kai. \\ uatrig isqsi. \i ag nytus (.=,. vx ;, ^^.^-6- »T ";„ rlon Kult dpr Diana 
ETh\ ^IAAS. 'Haec dea mihi ignota' Böckh; 4ß der Nymphen Als sie den Kult der -UiM^ 
f, ;rl iT>:f,t,„ ™ n^tt.ri n S 91. -i Nach vernachlässigte, verwundete diese Gottm sie 



ähnlich Welcker, gr. Götterl. 3 S. 215. Nach 
der Ansicht des Unterz. ist der wahrschein- 
lich verderbte Schlufs anders zu lesen (etjj- 
oi'as? ähnliche Bestimmungen C. I. Gr. 2189. 
2194) und der auch von Pape-Benseler S. 397 
anerkannte Name, der sich aus den Mitteln der 
griechischen Sprache (vgl. jedoch den Eigen- 
namen 'ETtoffilog) nicht deuten läfst, zu strei- 
chen. Die anonyme »sä wird die mystische 
Demeter der Mytilenäer sein (vgl. G. I. Gr. so 
2175. 2177), wenn nicht vielmehr der herkömm- 
liche Plural (2177) einzusetzen ist. [Crusius.] 
EteTnkle (etevucle), in der ersten Hälfte 
unsicher überlieferte etruskisierte Namensform 
des thebanischen Königs Eteokles (EtsHyiXrig) 
s d , in einer Darstellung seines Zweikampfes 
mit 'dem Bruder Puluni ce (puluniee) d. i. 
Polynices (JloXvvsUn?), auf einem Wandge- 
mälde des Grabes Fran9oi3 in Vulci, jetzt im 



vernachlässigte, verwundete diese (lOttm sie 
mit ihren Pfeilen; zuletzt wurde sie von der 
Proserpina lebend in die Unterwelt entrafit. 
Als Merops aus Sehnsucht nach seiner Gattm 
Hand an sich legte, verwandelte ihn Inno aus 
Erbarmen in einen Adler und versetzte ihn 
unter die Sterne, „ne si hominis effgie eum con- 
stitueret, hominis menwriam tenens coniugis desi- 
derio moveretur", Hyg. P.Astr. 2, 16. [Röscher.] 
Ethemon, Gegner des Perseus, Ov. Met. 5, 
163. [F. A. Voigt.] . , ^^ . „.., 

Ethis (eö-is), etruskischer Name emer Uot- 
tin die auf einem zu Florenz in der Sammlung 
Gh'erardesca befindlichen Spiegel, der Hercia 
d i Herakles am Scheidewege darstellt, der 
von Menrva begleiteten Eris (s. d.) gegen- 
übersteht, also wohl der Voluptas (Häovt]) 
entspricht, doch schwerlich aus einem gnech. 
*'HäCg entlehnt ist; s. Dempster, Etr. Beg. 



mälde des Grabes Fran90i3 m Vulci, jexzi im aoi^ cin,icx... >,.=>,, ... ~~-r , ~ 



L'Ftrurie et les Etrusques 3, pl. XXIV; Gar 
rucci Tav. fotograf. delle pitt. vulc. tav. VII; 
Brunn, Ann. 1859, 352-67; Monmn. vol. 
6-7; tav. XXXIff.; Fabr. C. I. I. 2168; vgl. 
Bezzenbergers Beitr. 2, 166, nr. 44. Garrucci 
las mar^ucle. [Deecke.] 

Eth (eS'), abgekürzter etruskischer Gotter- 
name im Genitiv, auf der Bronzeleber von 



nr. 3; Gerh. Etr. Spg. 3, 153; tav. CLXIV; 
Fabr C I. I. 106; auch Gori Mus. Etr. 1, 
XXVil und 401; 3, XIII; Welcker, Alte Denk- 
mäler 3, 329. [Deecke.] 

Ethnestes {'F^vsatrjg), Sohn des Neoptole- 
mos, nach dem die Ethnesten in Thessalien 
benannt sein sollten, Bhian. bei St^h. Byz.s.v. 

[Schultz.] 
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Ethodaia {'E9oSaia), eine Tochter der 
Niobe und des Amphion, bei andern Neaira 
genannt, Apollod. 3, 5, 6. [Stoll.] 

Etias {'Htiäg), Tochter des Aineias, nach 
welcher die Stadt Etis nicht weit von Boiai 
benannt worden sein soll. Etis nämlich gilt 
ebenso wie Aphrodisias für eine Gründung des 
auf der Fahrt nach Italien durch Winde hier- 
her verschlagenen Aineias (s. o. S. 168): Paws. 
3, 22, 11. [Röscher.] 

Etraienae oder Btt(e?)rahenae matrouae, 
keltische Göttinnen, die wohl nach einer Ört- 
lichkeit genannt sind, auf Inschriften ausBetten- 
hofen bei Roedingen (Jülich), Brambach G. I. 
Bhen. 616: Etraienis \ et. Gesaienis. | Bassia- 
na. Ma \ terna. et. Bass{i) \ ana. Paterna. | ex 
imp{i)ps l m\ und 617: Matronis \ Ett{e?)ra \ 
he-nis | e-t \ Gesa | he-nis \ M. lul. Äman{d)us. 
Auf der Mitte der Schriftfläche sind in einer 
Nische drei Matronen (s. d.) dargestellt. Ein 
zugehöriges Relief enthält eine Opferscene; 
unter den Opfernden ist eine Matrone mit auf- 
fälligem Wulst auf dem Kopfe (vgl. Gesaienae) 
bemerkenswert [Steiner, inscr. Ban. et Ehen. 
2, 1219). Vgl. auch eine Inschrift aus Emb- 
ken bei Düren, Braml. bll: Et enis \ 

F. lulius Suieti | ms. pro. {se e)t. suis. 

[Steuding.] 
Etule (etule), etruskiseher Name eines den 
Hammer schwingenden, mit der Handwerks- 
kappe bedeckten Gehilfen des Sethlans (se^- 
lans) d. i. Vulcanus bei der Fesselung des 
Pegasos (etrusk. pecse) neben einer Quelle 
(etr. huins)?, auf einem Spiegel unbekannten 
Fundortes im Pariser Museum. Die Deutung 
Corssens, Spr. d. Etr. 1, 613 £F., nr. 29 als 
Akoalös d. i. 'Ensiös beruht auf der irrtüm- 
lichen Auffassung der Darstellung als Zimme- 
rung des trojanischen Rosses; s. noch Eanzi, 
Saggio 2 , 228 = 177 ; tav. XII, nr. 3 ; Micali 
Storia tav. XLVHI; Gerh. Etr. Spg. 3, 219; 
tav. CCXXXV, nr. 2; Fabr. Gl. It. col. 1343, 
Ö. I. I. 2492; vgl. Miliin, Gal. myth. pl. 
CXXXVII bis; Baoul-Bochette, Journ. d. Sav. 
1834,290; 711; 1843,680; 3Ionum. ined. 8S; Is. 
Taylor, Etr. Eesearches 367 ff. [Deecke.] 

Eua(?) falsch gelesener Name einer Bak- 
chantin (C. /. Gr. 8380) = Eudia (s. d,). Vgl. 
Heydemann , Satyr- und BaJcchennamen S. 6. 
40 Anm. 2 13 f. u. d. Art. Euan. [Röscher.] 

Eiiadne {EväSvri), 1) Tochter des Poseidon 
und der Pitane, „lönloKog" veilchengelockt, 
heimlich geboren und zu Aipytos, des Elatos 
Sohn, König von Phaisana in Arkadien, ge- 
schickt, wo sie von ApoUon unter Beistand 
der TtQavfiriTig Eileithyia und der Moiren den 
lamos gebiert, und so Stammmutter des Weis- 
sagergeschlechts der lamiden in Olympia wird. 
Find. Ol. 6, soff.; Müller, Bor. 1, 253, namentl. 
Böckh, Explic. ad Find. Ol. 6; Hygin. fab. 
157; Freller, Gr. Myth. 2^ 477. [vgl. Tatian c. 
Graec. 55 p. 120 Worth, wo nach Brunn, K. 

G. 1 , 536 Euadne statt Euanthe zu lesen 
ist. R.] — 2) Tochter des Strymon und der 
Neaira, Gemahlin des Argos, Mutter des Ek- 
basos, Peiras (Peiranthos) Epidauros und Kriasos 
Apollod. 2, 1,2, oder nach Faus.i, 16, 1; 17,5 
des Peirasos und Phorbas. — 3) Tochter des 



Iphis,. daher Iphias, Gemahlin des Kapaneus, 
stürzt sich bei dessen Leichenfeier in die Flam- 
men des brennenden Scheiterhaufens, Apollod. 
3, 7, 1. Hygin. fab. 243. 256. Philostr. Imag. 
2, 30. Ov. A. A. 3, 21 f. Ex Fonto 3, 1, 111. 
Eurip. Suppl. 985 f. bez. 1012 f. Freller 2* 
365. — 4) Tochter des Pelias, nach Biod. 4, 
53 von lason an Kanes, des Kephalos' Sohn, 
König der Phylaker vermählt. — 5) Tochter 
10 des Asopus, Geliebte des Flufsgottes Nilus, Ov. 
Am. 3, 6, 41, wo jedoch nach Biese Euanthe 
zu lesen ist. [Weizsäcker.] 

Euagoras {Evayöqag), 1) Sohn des Neleus, 
nach Apoll. 1, 8, 9 von Chloris, nach Schal. 
Ap. Bh. 1, 152 von einer andern Frau. — 2) 
Sohn des Priamos,_.4^. 3, 12, 5, 8. [F. A. Voigt.] 

Euagore (EvayÖQri oder -a), eine der Töchter 
des Nereus und der Doris, Hes. Theog. 257. 
Apollod. bibl. 1 , 2, 7; von Dymas Mutter der 
20 Hekabe. Fherelc. in d. Schal. Venet. zu Eur. 
Hek. 1 bei Müller fr. hist. gr. 4, 639. Siehe 
Eunoe. [Steuding.] 

Euagros {EvayQog), ein Lapithe, auf der 
Hochzeit des Peirithoos von dem Kentauren 
Rhoitos getötet, Ov. Met. 12, 290 ff. [Stoll.] 

Euaichme {EvaCxiiri), 1) Tochter des Hyllos, 
Gattin des Polykaon. Faus. 4, 2, 1. — 2) Toch- 
ter des Megareus, Gemahlin des Alkathoos; 
s. d. [Bernhard.] 
30 Euaiiuon (EvaCfimv, zu homer. affiaiv 'kun- 
dig' nach Fick, die griechisch. Fersonennamen 

5. 99) 1) Sohn des Lykaon (s. d.) im Kataloge 
bei Apollodor 3, 8, l, vermutlich fingiert von 
dem ausgeschriebenen Genealogen (Akusilaos? 
vergl. Allg. Encykl. von Ersch u. Gruber, 2. 
Sekt. Bd. 35 S. 23 s. v. Kaukon). — 2) König 
der Ormenier, Vater des Eurypylos II. B 136 ; 
A 575 (Fs.-Aristot. pepl. 22 [35] ; Paus. 7, 19, 
10; 10, 27, 2), Sohn des Ormenos nach Beme- 

40 trios von Skepsis, Strabo 9 p. 438 (vgl. d. Art. 
Amyntor p. 328). — 3) Einer von den 10 Söhnen, 
welche Kleito dem Poseidon auf der Insel At- 
lantis gebiert nach Flato, Kritias 7 p. 114 B. 

[Grusius.] 
Enaios {Evaiog), ein Sohn des Chanaan 
{Joseph, arch. 1, 6, 2), wohl Heros eponymos 
des Stammes der Evaioi im Lande Kanaan. 

[Steuding.] 
Enamerion (Evafiiqiav), 1) ein Dämon aus 

50 dem Kreise des Asklepios, in Titane im Ge- 
biet von Sikyon, wo ein angesehenes Heilig- 
tum des Asklepios war, als Gott verehrt; auch 
befiind sich dort sein Bildnis. Paus. 2, 11, 7, 
der dies berichtet, sagt: „wenn ich recht ver- 
mute, so nennt man diesen Euamerion in Per- 
gamon Telesphoros, in Epidauros Akesis". Es 
war der Genius der Genesung, und er wurde 
bald allein, bald in Verbindung mit Asklepios 
und Hygieia als knabenhafte Figur dargestellt, 

60 die mit Mantel und Kapuze sorgfältig gegen 
'den Einflufs der Witterung geschützt war. 
. Welcker, gr. Götterl. 2, 739f. Lauer, System 
283 f. Curtius Peloponnesos 2, 50l{. Freller, gr. 
Myth. 1, 431. Gerh., Gr. Myth. 1. § 485, 5. 
Müller, Handb. d. Arch. § 394, 3. Benkm. d. 
a. K. 1. Taf. 48, nr. 219 b.; 2. Taf. 61, nr. 
787—792. Fanofka, Asklepios Tf. 1 , 19. 2, 10. 

6, 1. 2. 0. Jahn, die Heilgötter m Annal. d. 
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Vereins f. Nass. ÄUerthumsJcunde (Wiesbaden) 
1859. Bd. 6. p. 5 ff. [Stoll.] 

Enan {Eväv, Evag, Evan, Eulian, vgl. Etym. 
Jf.391, 15. 553, 47 nnd Hesych.), Jfame des Dio- 
nysos, Dach dem bei seinen Festen üblichen 
Jubelrufe eväv {Eur. Tr. 325) gebildet, welches 
aber schwerlich, wie Hesych. behauptet, ein 
indischer Name des Epheu sein dürfte. Lucret. 
5, 741 (Euhius Euan); Evan: Ovid. M. 4, 15. 



nachmaligen Rom und wird nun entweder von 
Faunus, dem König der Aboriginer, freundlich 
aufgenommen (Dion), oder er mufs sich den 
Platz zur Ansiedelung von Herüus (od. Erulus ; 
s.d.); dem König von Präneste erkämpfen, Vtrg. 
Aen. 8 , 562 und Serv. z. d. St. Der Hügel 
aber, auf dem er sich ansiedelte, soll von der 
arkadischen Heimat Pallantion den Namen 
Palatium erhalten haben, Po!*s. a.a.O. Über 



Stat. Silv. 1, 2, 17, 133. 1, 5, 3. 2, 7, 7. 4, 2, lo die verschiedenen Ableitungen des Namens 



49. 4, 3, 155. 5, 3, 6. Theb. 2, 616. 5, 94, 496, 
675, 712. Semeleius Evan: Stat. Silv. 1, 2, 
220. Insohr. aus Puteoli C. I. L. 10, 1948 
(superbus Euhan). [Steuding.] 

Enandre {EvüvSqtj), Amazone, Gefährtin der 
Penthesileia, Quint. Smyrn. 1, 42. 254. 

[Klügmann.] 

Hiiandros {EvavSgog), 1) Sohn des Sarpe- 
don I, König in Lykien, Gemahl der Deida- 



Palatium s. A. Bormann, Kritik der Sage vom 
Könige Euandros, Halle 1853, S. 2f. 

Die Sage macht den Euandros zum Stifter 
besserer Gesittung in diesen Gegenden: er 
brachte die Kenntnis der Buchstabenschrift 
mit, oder erlernte sie selbst erst von Herakles 
bei dessen Ankunft in der Gegend (Plut. 
QtMest. Bom. 56. Bionys. 1, 33. Liv. 1, 7. 
Tac. Ann. 11, 14. Hyg. fah. 277) und lehrte 



meia, der Tochter des Bellerophontes, und 20 die Bewohner den Gebrauch musikalischer In 



Vater des jüngeren Sarpedon , der als 
Bundesgenosse der Troer am trojanischen 
Krieg teilnahm Diod. 5, 79. — 2) Sohn des 
Priamos, Apollod. 3, 12, 5, 9. Dict. 3, 14. — 
3) Angeblich ein Arkadier, der eine pelas- 
gische Kolonie von Pallantion in Arkadien 
nach Italien fährte und die erste ausländische 
Ansiedelung an der Stelle des nachmaligen 
Rom auf dem Palatin gegründet haben soll. 



strumente (Lyra, Triangel, Flöte), sowie nütz- 
liche Gewerbe. Insbesondere wird ihm auch 
die Einführung mehrerer arkadischer Kulte zu- 
geschrieben, der Demeter, des Poseidon (Nep- 
tunus Equester, dem zu Ehren die Consualien 
gefeiert wurden, Bionys. 2, 31. Liv. 1, 9, der 
Nike-Victoria, Tochter des Pallas, Hes. Theog. 
383ff.), des Herakles und des Lykäischen 
Pan. Die Stiftung eines Kults des Herakles 



Stellen über diese Niederlassung: Bionys. 30 wird von einigen diesem selbst zugeschrieben: 



Hai 1, 31—33. 40. Liv. 1, 5. 7. lustin. 43, 
1, 6. Dio Cass. frg. 3 {Mai Spicil. Bom. 5, 
p. 464). Varro i. i. 5, 21, 53. Strab. 5, 3, 
p. 230. Paus. 8, 43, Iff. 44. Ov. Fast. 1, 
471 ff. Verg.. Aen. 8, 51 ff. und Serv. z. d. St. 
Solin. 1, 14. Eustath. in Bionys. v. 347. 
Mythogr. Vat. 1. fab. 70. 2. fab. 153. Hygin. 
fab. 277. Als Vater des Euandros wird ge- 
wöhnlich Hermes angegeben, als Mutter eine 



aus Veranlassung seines Sieges über Cacus, 
den Unhold, welcher die Tibergegend unsicher 
machte, soll Herakles dem Zeus auf der Stelle 
des Forum boarium einen Stier geopfert, den 
Euandros und die Umwohner dazu geladen 
und auf die Weissagung der Carmenta von 
seiner nahe bevorstehenden Apotheose sich 
selbst die ara maxima errichtet haben, Ov. 
Fast, a. a. 0. Den Opferdienst an diesem Altar 



arkadische Nymphe, der Weissagung mächtig, 40 habe Euandros den beiden hervorragendsten 
"" ' ' ^ ^ " T -KT • _. . Geschlechtern der Potitier und Pinarier über- 

tragen. Dem Lykäischen Pan = Lupercus 
weihte Euandros das Lupercal {lustin. a. a. 0.) 
am Fufse des Palatin {Virg. Aen. 8, 344 und 
Serv. z. d. St.), errichtete ihm daselbst einen 
Altar und stiftete ihm zu Ehren das Fest der 
Lykäen = Lupercalia, lAv. a. a. 0., das am 
15. Februar stattfand. 

Später, als Äneas (s. d.) nach Italien kam, be- 



Tochter des Laden, deren Name zwischen 
Carmenta, Themis, Nikostrate und Tyburtis 
schwankt, Paus. a. a. 0. Plut. Quaest. Bom. 
56. Serv. Verg.' Aen. 8, 336. Bion. Hai. a. 
a. 0. — Servius z. Verg. Aen. 8, 130 nennt ihn 
einen Sohn des Echemos von Tegea und der 
Timandra, Tochter des Tyndareos u. der Leda. 
Wie über seine Abkunft schwanken somit die 
Angaben über seine Heimat zwischen Pallan- 



tion und Tegea, sowie über die Veranlassung 50 gegnete ihm Euandros freundlich und verband 



seiner Auswanderung. Diese erfolgt entweder 
freiwillig, d. h. infolge eines Volksaufstandes, 
nach dessen unglücklichem Ausgang Euandros 
die Auswanderung vorzog {Bionys.), oder weil 
er auf Anstiften seiner Mutter seinen Vater 
ermordet hatte {Serv. z. Verg. A.S, 51). Auch 
seine Mutter soll er ermordet haben. Nach 
Bionysius erfolgte die Auswanderung ungefähr 
sechzig Jahre vor dem trojanischen Kriege. 
Bald erscheint dieselbe nur als solche von 
zwei Schiffen {lustin. 43, 1 : cum mediocri turba 
popularium), bald als förmliche Flottenexpedi- 
tion unter Führung des Catillus {Solin. 2, 8: 
„conditum est Tibur, sicut Catofacittestimonium, 
a Gatillo Arcade, praefecto classis Evandri''). 
Dem entspricht auch die verschiedene Auf- 
nahme, welche die Kolonie findet. Euandros 
landet am linken Tiberufer an der Stelle des 



sich mit ihm gegen die Latiner {Verg. Aen. 
8), sein Sohn Pallas fällt in diesem Krieg, 
wird aber von Äneas gerächt. Als Töchter 
des Euandros werden genannt Bhome und 
Dyne {Aen. 8, 575. Serv. z. Verg. Aen. 1, 277. 
Bionys. a. a. 0.; doch ist wohl z/ü»« identisch 
mit Äavva Bion. 1, 43 und so zu korrigieren; 
s. Bormann S. 6, Anm. 7). 

Bndlich erhielt Euandros selbst göttliche 
Verehrung in Rom am Aventin bei der Porta 
Trigemina nach Dto«2/s. 1, 32, und obwohl dies 
die einzige Nachricht hierüber ist, liegt doch 
kein Grund vor, an der Richtigkeit dieser An- 
gabe zu zweifeln. Auch in Pallantion in 
Arkadien genofs er mit seinem Sohne Pallas in 
einem Tempel göttliche Verehrung, in wel- 
chem beider Bildsäulen von Marmor aufgestellt 
waren, Paus. 8, 44, 5. 
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Es giebt nicht leicht eine Sage, an welcher 
das Gemachte, sozusagen Erzwungene, so 
augenfällig heraustritt, und welche die Kritik 
so laut herausfordert, wie die vorliegende. 
Einen historischen Kern wird man vergeblich 
in derselben suchen, um so leichter dagegen 
den Zweck aufzeigen können, dem sie ihre 
Konstruktion verdankt. Niebuhr hat in Bu- 
andros nur eine Gestalt des Latinus erkennen 
wollen, Bormann sieht in ihm das durch eine 
falsche Ableitung des Cacus von xaKÖg sich 
nahelegende Gegenbild des „guten" Mannes und 
bemühit sich in anerkennenswerter Weise die 
Zeit und Art der Entstehung dieser Sage auf- 
zuzeigen; Schwegler, JRöm. Gesch. 1, 354 — 383 
hat dieselbe wohl am schärfsten zergliedert und 
kommt zu dem Resultat, dafs Euandros kein 
anderer als Faunus (s. d.) Lupercus selbst ist. 
Abgesehen davon, führt er aus, dafs die Zeu- 
gen um ein Jahrtausend jünger seien, sprechen 
gegen die arkadische Kolonie auch sachliche 
Gründe, namentlich sei eine überseeische Aus- 
wanderung eines so völlig im Binnenland 
wohnenden Volkes, wie der Arkadier, ganz 
undenkbar. Die kulturhistorischen Berührungs- 
punkte zwischen Arkadien und dem ältesten 
Latium erklären sich nicht aus einer Kolonie, 
sondern aus der ursprünglichen Stamm- 
verwandtschaft der betr. Bevölkerungen. Der 
Mythos von der arkadischen Einwanderung 
verdankt seine Entstehung dem Bedürfnis der 
Römer, alles Gemeinsame, was ihnen bei Ver- 
gleichung hellenischer und latinischer Ge- 
bräuche aufstiefs, für ein von den Fremden 
Überkommenes und Entlehntes anzusehen. 
Identisch sind nun die latinisohen Luperealien 
mit den griechischen Lykäen. Das Heiligtum 
des Faunus Lupercus haftet am Palatin, folg- 
lich läfst die Sage den Euandros gerade am 
Palatin sich ansiedeln. Euandros aber wird 
der Ansiedler genannt, weil Euandros die 
griechische Übersetzung von Faunus = Favinus 
„der wohlwollende", der „gute Gott" ist, wie 
Fauna auch Bona Dea heifst. Dem Faunus 
aber entspricht auch der griechische Pan, der 
gleichfalls den Namen des „guten Gottes" ge- 
führt zu haben scheint. Eine Reihe bestätigen- 
der Momente läfst sich aufzählen. Faunus 
wird ein Sohn des Hermes genannt (Plut. 
Parall. 38), wie Euandros und Pan. Der gast- 
liche Wirt des Hercules ist bald Faunus (Plut. 
a. 0.), bald Euandros. Die Jungfrau, die von 
Hercules einen Sohn gebiert, heifst bald Toch- 
ter des Faunus {lust. a. 0.), bald des Euandros 
(Dionys. 1, 32). Aus alledem ergiebt sich, dafs 
jener Euandros, der den Kult des Faunus Lu- 
percus stiftet, eben Faunus selber ist ; und dies 
ist nicht befremdlich; auch Herakles stiftet ja 
seinen Kultus samt der Ära Maxima selber. 
Dies die Kritik und Erklärung Schweglers, gegen 
die sich wohl wenig wird einwenden lassen. 
Zu erwähnen ist noch Boulez, Faune, fonda- 
teur du culte religieux, explication de deux 
iasreliefs, Melanges fasc. 5, 1846. 

[Weizsäcker.] 
Euangelus {EvayyiX6g7), ein Hirt, der unter 
diesem Namen zu Ephesos heroische Verehrung 
genofs, weil er beim Baue des Artemision 



einen Bruch ausgezeichneten Marmors entdeckt 
hatte, Vüruv. 10, 7. [F. A. Voigt.] 

Euanthe {EvävQ-rj), 1) Name einer Beglei- 
terin des Theseus beim Erlegen des Minotau- 
ros: G. I. Gr. 8139. Jahn, Beschr. d. Vasen- 
sammlung in München 333. — 2) s. Euadne 1 
u 5. [Röscher.] 

Enanthes {Eviiv9r]s), Vater des ApoUon- 
priesters Maron von Ismaros, Hom. i 197. 

^'^ Schon die alten Erklärer fanden in dem Fehlen 
einer Erwähnung des Dionysos eine Abwei- 
chung der homerischen Sage von der späteren, 
vgl. d. Schal, dazu; später galt Euanthes als 
der Sohn des Dionysos und der Ariadne, Ion 
b. Paus. 7, 4, 6, korrigiert von Osann, Ehein. 
Mus. 3 S. 242 aus Schal. Ap. Bhod. S, 997. 
Theon ad Arat. Phatn. 638. Parthen. er. 20. 

[F. A. Voigt.] 
ILuarela (Eüapirn), Tochter des'^^krisiös, 

2" GSSin des-Oinomaös, Hifg^ (ab-JLM. 

[F. A. Voigt.] 
^aaXB£.{Eväqvr}), eine Nereide, Ses. Theog . 
259, äh(iliclj der Okeanine Melobosis. Schö- ? 
mnnn Opusc. -4£^-2^-169_ (AgnipascaV Bmam, 
Gr. Götterl. § 88. Preller, Gr. Myih. 1, 456 . 

[StoU]. 
Eubios (Evßiog), 1) Sohn des Dymas und der 
Periboia, Brudes des Keltos, wird von Neopto- 

„„ lemos im Kampfe vor Troja getötet, Quint. 
Smyrn. 7, 611 ff. — 2) ein Nachkomme des 
Aiakos, Sohn des Pielos, Vater des Nessos, 
welcher unter den Ahnen Alexanders d. Gr. 
aufgeführt wird, Jul. Valm: res gesiae Alex. 
Mac. 1, 58. [Steuding.] 

Euboia {Evßoia), 1) Tochter des Asterion 
(s. d.) , Schwester der Akraia und Prosymna 
(s. d.); vergl. nr. 5. — 2) Tochter des Aso- 
pos, von welcher die Insel Euboia den Namen 

^Q haben soll; Geliebte des Poseidon, Nonn. 42, 
411. Eust. 278, 30. Steph. Bys. s. v. 'Aßavxis 
und Evßoia. Seymn. 570. Strato 446. Etym. 
Magn. Evßoia (Mutter des Tychios? Hesych.). 
— ■ 3) Tochter des Thespios, Mutter des 
Olympos, Apollod. 2, 7, 8. — 4) Tochter des 
Larymnos, die mit Polybos, Hermes' Sohne, 
den Glaukos zeugte, Athen. 7, 296 b. — 5) Amme 
der Hera, wohl identisch mit no. 1. Etym. M. 
388, 66. Plut. qu. com. 3, 9, 2. — 6) Mai- 

5Q nade auf e. Trinkschale, beschr. von Longperier 
Bevue arch. N. S. 17 p, 350. Vgl. Heydemamn, 
Sat.- u. Bakchennamen S. 32. [Röscher.] 

Eubote {Evßcärri), Tochter des Thespios, die 
dem Herakles den Eurypylos gebar, Apollod. 
2, 7, 8. [StoU.] 

Eubale {EvßovXri), 1) eine Tochter des alten 
attischen Königs Leos, welche von dem Vater 
mit ihren beiden Schwestern Praxithea (oder 
Phasithea) und Theope zur Rettung des Vater- 

60 landes geopfert ward. Diese Leoiden hatten 
ein Denkmal, Leokorion, zu Athen am nörd- 
lichen Markt, jSmÜ. nnfl TJnrpnkr. p y X*"'- 

■n ögiov. Aelian. V . H. 1 2, 28. üejaosÜk. m 

C anon, p. 1268. E pitaph, p. 1398. "li"^ 17, i^ 
Paus. 1. 5. 2. Cic. N. ß,_ 3,_lI_JBMrsiaM 
Geaar. 1. 287. — 2) Tochter des Danaos, ver- 
mählt mit dem Aigyptiden Demarchos, Hyg. 
f. 170. [Stoll.] 
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1 Knhnlftiis (EvßovUvg), 1) nach argiviscljer 
Sni^e^ßo^n des , aÄ% Argös nach Attika se- 
flüßßxeten, DemeterpriesteVS" Trochilös, der in 
Ele^sis aufser; dem'Eubuleüs den Triptolemos 
^t^te. Nactt'einem'orphischeil Gedichte aber 
waren b4de Briraer Söhne des'Pysaules^ Paus. 
1 , 14, 2 . - 2) Eiir^S^fi^emeÜirt. AlsJHs^es 
die'^PersephorJS in die-^ünterwelt eMiunrte 



Reihe: Poljeidos, Koiranos, Kleitos, Mantios, 
Melampus. — 2) Sohn des Aigyptos und einer 
arabischen Frau, der Danaide Iphimedusa als 
Gatte bestimmt (Apoll. 2, 1, 5). — 3) Vater 
des grausamen Königs Echetos (Schot. Hom. 
04. 18, 85). IWilisch.] 

Euchir (= EvxBiq, Peraonifikation der Kunst- 
fertigkeit), 1) ein Verwandter des Daidalos 



jvSäeleer £a diesef^telle's^ine^lferä'ej^^Ui (s. d"), der Begründer der Malerei in Grie- 
der eiii'4'eil mil? VbiTSBm'S^iMnil'^^ Aristot. bei Flin. n. h. 7, 56, 205. 



Darauf fuhrte'^an den^'^auch bei 

daß 



!wuräe. 

-j der Feier der'~Thesmophorien" zurückj^^c^o 
c Tiinn dem'^Eubuleul zh fifiren ein&'^^Snzahl 



jSchweinchen in unterirdiseli8*'l£SiimeX(isj'59") 
fhinSinjIiefe ; Schol. Lukian. dial. me retr. 2, 1 

5A8JEJ. Clemens Protr. p. 25. Lob eck Äglaop h. 
2, 827 ff. Preller, Gr. Myth. lj^639, 1; vgl. 
Pa24S,_9_i_8jJ^ — 3) Einer ^erTriwpatore^ 
Zagreus, Eubuleus, Dionysos, 



t WotilwQtende , defwomratenafe, Beiname des" 

Hades'^ besonders in ilen~^leusinischSi und 
orphischel? Traditiong'n, Schol. Nikand. AI. 14. 
Coxmit. 35. Resych. s. v. Prell er, M yth. 1, 
eöäilZaiM epi^r. 272, v. 9 = C. I. Gr. add. 

fj]i<J10'.2347''. XeSas 4,^1899. S . Eukles . Boscherl ; des 

'"^ Bakchos, Orph.lI. 28, 8. 51,4. PlutTSymy. 

t^-ä-fJL- Macrob. S at. 1, 1 8; er heifst auch 

- Sohn^des^ubuieul, Orph. H. 41, 2. Gerhard, so 

Gr. Myth. 1. ^ 457, 5. Preller. Myth. 1, 584. 6 ; 
auch Beiname des'Zeul', besonders zftKyreü§, 
Diod. 5, 72. Hesych. s. y. [Stoll.] 

Enbnlos (EvßovXog), 1) Beiname des-Had^, 
(vgl. Enbnlens) Orph. fe. 17, 12; 29, 6; 55, 3 . 
— 2) nach Diod. h, fi 7 Sohn der^Demete^, 
nach Paus. 2, 30, 3 des Sühnpriesters Karma- 

' nor auf Kreta, Vater der Karme, die^v'Sn Zeus" 

die Britomartis friert. [F. A. Voigt.] 



— 2) ein Bildhauer, welcher ebenso wie 
Diopus und Eugrammus mit Damaratus aus 
Korinth nach Etrurien floh und mit ersteren 
zusammen in Italien die Bildhauerkunst ein- 
führte, Plin. n. h. 35, 12, 152. Vgl. Soph. O. 
0. 472. Brunn, Künstlergesch. 1, 529. 2, 5. 30ß. 

[Steuding.] 
Endaimon (EvSaifioav) , Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Erate (?), Syg. f. 
20 170. [Stoll.] 



Endaimonia (EvSaifiovia), 1) Personifikation 
göttlichen Segens, Begleiterin der Aphrodite 
und des Eros, Früchte pflückend und bringend 
dargestellt auf einer Vase bei Müller- Wieseler, 
Denkm. a. K. 2, 296 d. C. I. Gr. 8361; vgl. 
ib. 8444. Vergl. Eutychia. — 2) Mainade, 
Meydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 7 u. 17; 
vgl. C. I. Gr. 8380, wo falsch Eudaimos ge- 
lesen wird. [Röscher.] 

Eudaimos (?); s. Eudaimonia. • 

Eudia (EvSia), 1) Nereide auf einer Kylix 
in Neapel: C. I. Gr. 8406. — 2) Mainade auf 
einer Vase: C. I. Gr. 7462. Müller-Wieseler, 
D. a. K. 2, 487. Heydemann , Satyr- u. Bak- 
chennamen S. 22. Vgl. Eua. [Röscher.] 

Eudanemos (Evädvei^og) siehe Heudanemos. 

Eudore (EvSägri, die Gabenfrohe, Benefica), 
1) Okeanide, Hes. Theog. 360. Schömann, Dp. 
Ae. 2, 148. Braun, Götterl. § 161. — 2) Ne- 



r 



Euchaites (Evxahijg), selbständiger Name 40 reide, J?es. Theog. 2ii. Apollod. 1,2,7. Schö- 



des Pluton oder Hades in der Inschrift bei 
Kaibel, epigr. 1034 v. 23. [Röscher.] 

Enchenor (Evx^vm^), 1) Sohn des Sehers 
Polyeidos, ein reicher und edler Mann ans 
Korinth, dem sein Vater verkündigt hatte, er 
würde, wenn er nicht den Tod durch Krank- 
heit in seinem Hause erwarte, vor Troja fallen. 
Trotzdem zog er aus Ehrgefühl im Gefolge 
des Agamemnon (Paus. 2, 4, 2) mit, obwohl 



mann 2, 166. Braun § 77. — 3) Eine Hyade, 
Tochter des Atlas und der Pleione, Hesiod. b. 
Schol. Arat. Phaen. 172. Pherekydes h. Schol. 
II. 18, 486 (Müller, fr. hist. gr. 1, 84, 46. 3, 
304, 19). Hyg. P. A. 2, 21. fab. 192. Eustath. 
Rom. p. 1156, 62. Völcker, lapet. Geschl. 88. 
249. [StoU.] 

Endoros (Eväagog), 1) Sohn des Hermes 
und der Polymele, von seinem Grofsvater 



er sich durcb eine Bufse hätte loskaufen 50 Phylas erzogen, einer der fünf Führer, der 



können, und kam durch einen Pfeil des Paris 
um, Rom. II. 13, 663ff. Pind. Ol. 13, 78. 82 
mit Schol. Simon, fr. 60. Cic. de divin. 1, 40. 
Nach dem ScJkH. Vict. z. II. a. a. 0. liefs Phere- 
kydes ihn samt seinem Bruder Kleitos am Zuge 
der Epigonen gegen Theben teilnehmen; seine 
Mutter heifst dort Eurydameia aus dem Stamme 
des elischen Angelas (Müller, FRG. 4, 638). 
Durch Polyeidos, Koiranos, Abas, Melampus 



Myrmidonen unter Achilleus, ein tapferer schnell- 
füfsiger Krieger, II. 16, 179 ff. Achilleus gab ihn 
während der Zeit seines Zornes dem Patroklos in 
den Kampf mit, damit er ihn abhalte, zu weit vor- 
zudringen; er ward von Pyraichmes getötet, 
Eustath. Rom. p. 1697, 56. — 2) Sohn der 
Niobe, Pherekyd. b. Schol. Eur. Phoen. 159. 
Stark, Niobe 96. — [3) Teilnehmer an einer 
(mythischen?) Eberjagd auf einem Krater: C. 



und Amythaon stammte er von Kretheus, dem 60 J. Gr. 7373. Röscher.] [Stoll.] 



Bruder des Sisyphos, ab, woraus sich seine 
Zugehörigkeit zu Korinth erklärt. Eine andere 
Sage nennt Koiranos als Vater, Polyeidos als 
Grofsvater des Euchenor und läfst diesen in 
Megara das Bild des Dionysos Dasyllios stiften 
(Paus. 1, 43, 5). Eustathios endlich, der auch 
auf den Unterschied zwischen Achills und 
Euchenors Bestimmung hinweist, giebt folgende 



Enedokos (EviSmiiog) s. Eneubulos. 

Euedoreschos (EvsSä^eexos), ein König der 
Chaldäer aus Pantibibla vor der Sündflut, 
Abyden. b. Sync. 38 b in Müller, fr. h. gr. 4, 
280. Denselben nennt Beros. fr. 6 b. Sync. 
39 b a. a. 0. 2, 600 EieScoqaxos und fr. 6 b. 
Euseb. chron. 5 a. a. 0. 2, 499 Edoranchus. 

[Steuding.] 
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Enenia {Evrjvia), Tochter des Aietes, Ge- 
mahlin des Phrixos, PhereJc. in d. Schol. z. Apoll. 
Bh. 2 , 1149. Sonst wird dieselbe Chalkiope 
(s. d.) oder auch lophossa genannt. [Steuding.] 

Euenos (Evrjvog oder Evrjvog; vgl. Gramer, 
Anecd. 2, p. 67, 34), 1) Sohn des Okeanos u. 
der Tethys, Stromgott in Xtolien, Hes. Theog. 
345. Braun, Götterl. § 139. — 2) Sohn des 
Ares und der Demonike, König in Atollen, 
Bruder des Molos, Pylos, Thestios, Vater der 
Marpessa. Als Idas die Marpessa geraubt 
hatte, verfolgte er den Räuber, und da er ihn 
nicht erreichte, stürzte er sich in den Tlufs 
Lykormas, der von ihm den Namen erhielt. 
II. 9, 557 u. Schol. Apollod. 1, 7, 7. 8. Tzets. 
L/yh. 561. Flut, de fluv. 8, 1. Bei Flut. Far. 
c. 40 ist er Sohn des Ares und der Sterope 
und zeugt mit Alkippe, der Tochter des Oino- 
maos, die Marpessa; als er sich in den Flufs 
gestürzt, wird er unsterblich. Syg. f. 242 
(vgl./". 162) nennt ihn Sohn des Herakles und 
sagt, der Lykormas, in welchen er sich ge- 
stürzt, heifse jetzt Chrysorrhoas. — 3) Sohn 
des Selepios, König von Lymessos, Vater des 
Mynes (des Gemahls der Briseis, Schol. IL) u. 
Epistrophos, welche von Achillens bei der 
Brobemng von Lymessos getötet wurden, II. 

2, 693. [Stoll.] 

Euepes {Evsnrig), Sohn des Mnesigenes (Me- 
leiigenes Bernhardy), Vater der Bumetis, der 
Mutter des Homer, Charax bei Suid. s, "O^irjpos 
in Müller, fr. h. gr. 3, 641, 20. [Steuding.] 

Eueres (Eu^gjjs), 1) Sohn des Herakles u. 
der Parthenope, einer Tochter des Stymphalos, 
Apollod. 2, 7, 8. — 2) Sohn des Pterelaos, 
Königs der Taphier. Er zog mit seinen Brü- 
dern in den Krieg gegen Elektryon und seine 
Söhne und blieb in dem Kampfe von den 
Brüdern allein übrig, Apollod. 2, 4, 5. 6; s. 
Amphitryon. — 3) Vater des Teiresias, aus 
dem Geschlechte des Sparten Udaios, Apollod. 

3, 6, 7. Hyg. f. 68. 75. [Stell.] 

Eneteria (EvsTrjQLo) = Abundantia? (s. d.), 
C. I. Gr. 1104 (vaog E-ag). [Röscher.] 

Eugnotos (Evyvcotoe), ein Thebaner, dessen 
Sohn Eumelos, ein eifriger Diener des Apollon, 
seinen Sohn Botres im Zorne beim Opfer er- 
schlug, worauf dieser durch die Gnade des 
Apollon in einen Vogel verwandelt wurde, 
Ant.Lib. IS. S.Eumelos undBotres. [Stoll.] 

Enios = Dionysos (s. d.). 

Euippe {Evinnr}), 1) zwei Töchter 'des 
Danaos von verschiedenen Müttern, die eine 
mit dem Aigyptiden Argios, die andere mit 
Imbros vermählt, Apollod. 2, 1, 6, 5 u. 7. 
Bei Hyg. f. 170 ist die Danaide Euippe mit 
dem Aigyptiden Agenor vermählt. — 2) Toch- 
ter des Leukon zu Orchomenos, Enkelin des 
Athamas, Gemahlin des Andreus, von dem 
(oder von Kephissos) sie den Eteokles gebar, 
Faus. 9, 34, 5. Gerhard, Gr. Myth. 2. Stammtf. 
p. 224. 226. — 3) Tochter des Daunos, ge- 
liebt von Alainos, einem Stiefbruder des Dio- 
medes, Tzete. L. 603. — 4) Tochter des Ty- 
rimmas, mit welcher Odysseus, als er nach 
Ermordung der Freier wegen gewisser Orakel 
nach Epeiros gereist und von Tyrimmas gast- 
lich aufgenommen worden war, den Euryalos 



zeugte. Als dieser, erwachsen, von der Mutter 
nach Ithaka geschickt worden war, wurde er 
von Odysseus, ohne dafs dieser ihn erkannte, 
getötet, Farthen. 3 nach der Tragödie Euryalos 
von Sophokles, Naitck, trag. gr. fr. p. 141. 
Welcher, gr. Trag. 1, 248. Nach Lysimachos 
b. Eustafh. Hom. p. 1796, 51 hiefs ihr und des 
Odysseus Sohn Leontophron, nach andern 
Doryklos, Eudoc. p. 74. 394. — 5) Gemahlin 

10 des Pieros, Mutter der Pieriden, Ovid. Met. 5, 
803. [Stoll.] 

Enippos {Evmnog), 1) Sohn des Thestios 
(s. d. u. vgL d. Art. Meleagros). — 2) Ein 
Lytier, den Patroklos vor Troja tötet, II. 16, 
417. — 3) Sohn des Megareus, von dem 
kithaironischen Löwen getötet, s. Alkathoos. 

[Bernhard.] 
Eukleia {Ev-nlua), 1) Beiname der Artemis 
(s. d.) — 2) Beiname der Aphrodite ? C. I. Gr. 

20 5954. — 3) Göttin des Ruhmes (= 'dea Glo- 
ria'), in Athen verehrt C. I. AU. 3, 277. 623. 
624. 733. 738 {tsQivg Ev^lstag «ßl Evvoiiiag).^ 
Nach Faus. 1, 14, 5 befand sich in Athen ein' 
Tempel der Eukleia, dvä&rjfia «kI tovzo anb 
MtjScov, Ol' tfjg xmgag Maqad'ävi le^ov. Viel- 
leicht ist diese Eukleia ursprünglich mit Arte- 
mis Eukleia identisch gewesen, wie A. Momm- 
sen, Heortologie 410 vermutet. Vgl. jedoch die 
Kylix G. I. Gr. 8362 b, wo Aphrodite begleitet 

30 von Eukleia, Eunomia, Klymene, Harmonia u. 
Pannychis dargestellt ist, und die Vase C. I. 
Gr. 8864 (Peitho-u. Eukleia). [Röscher.] 

Ejj^lfiS -.(Eujti^g, ep. Eujiisjjs) euphemisti- 
sche? ßSiiaine des'iEade'fe, nach Hesych. 2, 
p ^94. Sf;}\,pt ■ Ev'xl^g' ö ad»js Kai 6vo(i,aatog 
yiocl svnSxjg (wo die Konjekturen von Musurus 
und Schmidt unn8tig*^sind), vgL Hades^ Klj_- 
menna . Zu einer selbständigen Person hypo-! - 
stasiert erscheint der Name auf einer sybari-j 

iq tischen Grabjinschrift in den JSalizie-degMLMmi 
1880, p. 155, tab. VI, (vgl. Journal of MeUen. 
stud. 3, 2, p. 111): SQ^Ofiai iv. v.a&aQ&v %a- 
&aQä, %&ovicav ßaaiXiia, EviiXrjg Evßovlsvg ts 
KCil d&ävciToi &sol alloi. Die oskisohe Form 
Evkloi auf der TafaL^vön Agnone. (Vezkei 
Evkloi^Kerri: s. oben den jLrt.^Csxßs.S. 860) 
läfs't auf (eil}) unteritaliscKÜrEvji/los schliefsin. ' 
Vgl. Mommsen , unterüalische Dialekte __1 3 _; 
Biieheler, Ehein. Mus. 36. 332 f. [Crnsius.] 

50 Enknamos {Evv.vafLog) , ein Held aus Am- 
phissa, welcher von den Phokern als Heros 
verehrt wurde. Flut. amat. 17, 16. [Steuding.] 
Enkoline {EvKolCvrj) , Beiname der Hekate 
bei Kallimachos nach Elym. M. p. 392, 27: 
EvxoUvrj 7] 'E'xäzrj leysrai- Tiaga KalhfiäxoD 
Kar avxCcpqaaiv , ij iirj ovaa svKolog. Es ist 
also eine euphemistische Bezeichnung der 
chthonisohen Hekate; sehr mit Unrecht sub- 
stituierte Bentley 'Ettälri, vergl. Schneider Cal- 

60 lim. 2 p. 208. 356. [Crusius.] 

Eukolos (EvKolog) . . . 'EQfifjg naqa Mtxa- 
novTioig, Hes. 2, p. 224 Schm. Der Beiname 
gilt vermutlich dem Gotte als Totengeleiter. 
Hierher gehört wohl auch das Archäol. Zeitg. 
1874 S. 148 besprochene Sepulkralrelief mit 
der Inschrift: 'HdvXog dvsd^Ksv EckoJ.os; vgl. 
Journ. of Hellen, studies 5 (1886) S. 117. 

[Crusius.] 
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Enkraute (EvyiqävTTj), Nereide, Hes. Theog. 
243. Vgl. Eukrate. [F. A. Voigt.] 

Enkrate {EvTi^ärri) , eine der Nereiden (s. 
d.), Hes. Theog. 243, wo manche EvtiqävTr] 
sehreiben, Apollod. 1, 2, 7. Schoemann, Op. 
Äc. 2, 169 (Temperia, quae aestivos calores 
amoeno frigore temperat; Schal. Hes. 9iä tö 
svkqÜzovs ät-äövat xoiig äsqas). Braun, Gr. 
Götterl. § 76. (Eukrante, die lieblich herr- 
schende Woge). [StoU.] 

Eukrates (Euxganjs), Satyr auf einer Trink- 
schale in Würzburg: Heydemann, Satyr- und 
Bahchennamen S. 26. [Röscher.] 

Enlabeia (Eviäßfta), von Eteokles bei Eu- 
ripides (Phoen. 782 f.) als xqriat-iKaxäzri Q'smv 
bezeichnet und als Retterin Thebens angerufen, 
nach dem Selwl. z. d. Stelle, tva avxol äcpö- 
ßmg iiciX&toaiv jj i'va zoig Ttoleiiiois <pößpv ifi- 
ßäly; vgl. Deimos u. Phobos. [ßosch*.] 

Eulimene {Evltfisvjf), 1) eine der Nereiden 
(s. d.), Hes. Theog. 246. Apollod. 1, 2, 7. Schoe- 
mann Op. Ac. 2, 166 {Fortuna, quae commodas 
navibus stationes praebet; vergl. Schal. Hes.). 
Braun, Gr. Götterl, § 78. Preller, Gr. Myth. 1, 
455. — 2) Tochter des Kydon, Königs in Kreta, 
welche, vom Vater dem Apteros (Apteras?) zur 
EÄe versprochen, mit Lykastos heimlichen Um- 
gang pflog. Deshalb befahl das Orakel in einer 
Kriegsnot sie den einheimischen Heroen zu 
opfern. Dies geschah trotz dem Widerspruch 
des Lykastos, der sein Verhältnis mit Eulimene 
offenbarte. Apteros tötete den Lykastos und 
flüchtete darauf zu Xanthos nach Termera. 
Asklepiad. Myrl. bei Parthen. 35. Müller fr. 
hist. gr. 3, 300, 1. [StolL] 

Enmaclie {Eviiäxr}), Amazone auf einer rot- 
flgurigen Vase: de Witte, Cat. Beugnot nr. 41. 

[Klügmann.] 

Eumaios (Evfiaiog), 1) der treue Sauhirt .des 
Odysseus (s. d.), Sohn des Ktesios, Königs von 
Syros, in seiner Kindheit von einer phönikischen 
Sklavin mit auf das Schiff ihrer Landsleute 
genommen und au Laertes verkauft {Odyss. 
403—484). Auf den Rat der Athena (v 404) 
begiebt sich Odysseus nach seiner Ankunft auf 
Ithaka zuerst zu diesem treuergebenen Diener, 
der ihn gastlich aufnimmt, die Bedrängnis des 
Herrenhauses durch die Freier erzählt und ihm 
ein Nachtlager bei sich bereitet (Buch |). 
Seine Mitteilungen ergänzt er am nächsten 
Tage, besonders durch Nachricht vom Leben 
des alten Laertes (o 301 ff.). Er empfängt 
freudig den zurückkehrenden Telemachos 
(« 11 — 158) und begiebt sich auf dessen Be- 
fehl zu Penelope, um dieser die Ankunft des 
Telemachos zu melden. Er führt den Odysseus 
als Bettler in die Stadt und sein Haus (p 182 ff.) 
und vor Penelope (9 507 if.). Ihm und dem 
treuen Rinderhirten Philoitios giebt sich 
Odysseus zu erkennen (qo 188 ff.), worauf sie 
ihm bei den Vorbereitungen zum Freiermorde 
und bei diesem selber behilflich sind; ins- 
besondere fesseln sie den verräterischen Mel- 
anthios , der den Freiem Waffen bringen will 
(X 162—200). [Nach Arist. b. Plut. Q. Gr. 17 war 
Eumaios Stammvater des Koliadengeschlechts 
auf Ithaka. Die bildlichen Darstellungen des Eu- 
maios s. b. Ovcrbeck, Bildw. z. theb. u. troian. 



Heldenkr. S. 801 ff. Atlas Taf. 33 nr. 3 u. 5. — 
2) Trojaner, Q. Sm. 8, 96. B.] [F. A. Voigt] 

Enmedes (Eufijjdjjs), 1) Herold, Vater des 
Kundschafters Dolon, IL 10, 314sq. — 2) Nach 
der Allcmaionis einer der Söhne des Melas, 
welche dem Oineus nachstellten und darum 
von Tydeus erschlagen wurden, Apoll. 1, 8, 5, 
3. — 3) Sohn des Hippokoon, Paus. 3, 14, 6. 

[F. A. Voigt.] 
10 Enmedon {Ev^biSav), Sohn des Dionysos 
und der Ariadne, Argonaut nach Hyg. f. 14. 

[Seeliger.] 

Enmeides (Ev/iiiSrig), Sohn des Herakles von 
einer Thespiade, Apollod. 2, 8, 1. [F. A. Voigt.] 

Eumelos {EviiTjlog), 1) Sohn des Admetos 
und der Alkestis, „Herdenreich" genannt nach 
dem seinen Vater charakterisierenden Reich- 
tum, den dieser dem Kneehtsdienste Apollons 
verdankte. Er führt vor Ilion die besten Rosse, 
20 die ApoUon geweidet {Hom. B 711. 765) und 
gewinnt mit ihnen einen Preis bei den Lei- 
chenspielen des Patroklos (¥" 375). Gemahl 
der Iphthime (S 797). — 2) erster König von 
Patrai, Vater des Antheus, bei dem Triptole- 
. mos einkehrt. Paus. 7, 18, 2. — 3) Sohn des 
Urkönigs Merops auf Kos ; wegen übermütiger 
Gottlosigkeit werden er und seine drei Kin- 
der in Vögel (Bvaaa-ßvaea, MsQOTti's-ylav^, 
Jyqmv-xceqaäqiög) , er selber in den ominösen 
30 Nachtraben verwandelt {Ant. Lib. 15). — 4) 
Sohn des Eugnotos in Theben, frommer Ver- 
ehrer Apollons, der ihm den im Zorn erschla- 
genen Sohn Botres in einen Vogel verwandelt 
{ib. 17); beide auf volkstümlichen Augurien 
ruhende Legenden sind der Ornithogonie des 
Boios entnommen. — [6) Ein zu Neapolis ver- 
ehrter Gott oder Heros: C. I. Gr. 5786: Ev- 
(iriXov &sbv TtuTQmov qiqrjzoqaiv Eviirilsiämv T. 
^XavXoglLiogävs&rjyiiVK.z.X. [R.] [F. A.Voigt.] 
40 Eamenides s. Erinys. 

Eametes {Evftiqzrig), Sohn des Lykaon, Ap. 
3, 8, 3. [F. A. Voigt.] 

Eumetis (EtJjijjTig) , Tochter des Euepes, 
von Maion oder Metios (?) Mutter des Homer, 
Charax bei Suid. s. v. "Ofirjpos in Müller, fr. 
h. gr. 3, 641, 20. [Steuding.] 

Eumolpe {Ev/i-olnTj), Nereide, Apollod. 1, 2, 
7. [F. A. Voigt.] 

Enmolpos {Evfiolnog) , Sohn des Poseidon 
50 und der Chione, Tochter des Boreas und der 
Oreithyia. Er wird von seiner Mutter aus 
Furcht^ vor ihrem Vater ins Meer geworfen, 
von Poseidon aber nach Äthiopien zu seiner 
Tochter Benthesikyme gerettet. Dort wird er 
aufgezogen und erhält die Tochter der Ben- 
thesikyme zur Frau. Als er auch die Schwe- 
ster seiner Gattin begehrt (vgl. den Thraker 
Tereus), wird er vertrieben und kommt mit 
seinem Sohne Ismaros zu Tegyrios, dem König 
60 der Thraker, welcher seine Tochter mit dem 
Ismaros vermählt. Infolge der Nachstellungen, 
die er dem Tegyrios bereitet, aus Thrakien 
vertrieben, geht er nach Eleusis. Nach dem 
Tode seines Sohnes wird er nach Thrakien 
zurückgeholt, übernimmt nach dem Tode des 
Tegyrios dessen Herrschaft, und kommt von 
dort aus den Eleusiniern auf ihren Wunsch 
im Kampf gegen die Athener zu Hilfe. Dort 
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fällt er {Äpollod. 3, 14, 4. Steph. Bye. s. v. 
Al&ioil}. Hygin. f. 157). Bei Clem. Alex, protr. 
2, 20 wird er als yrjysvrig bezeichnet, der zur 
Zeit der Ankunft der Demeter in Eleusis als 
Tcoifiriv wohnte.. Nach Theokr. 19, 110 ist er 
ein Sohn des Philammon. Oder er ist der 
Sohn (oder Schüler) des Musaios, dessen 
Gredichte er bekannt machte {Marm. Par. 21. 
Biog. Laert. prooem. 3. Schal. Äesch. in Ctes. 18), 



von der Selene {schol. Arist. ran. 1033); anderer- lo 13, 45. [Steuding, 



er war der erste, der von Camilla getötet ward, 
Verg. Aen. 11, 666. [Stoll] 

Enneike {Evvsinrj Hes. Et. M. 393, 31 ff. 276, 
2 ; sonst EiviKif), 1) eine der Töchter des Nereus 
und der Doris. Hes. Theog. 246. Apoll, bibl. 
1, 2, 7 bei Müller fr. h. gr. 1, 105, Et. M. 
Hygin. fab. praef. — 2) Euneika, eine der drei 
Quellnymphen, welche den Hylas raubten, im 
Lande der Kianoi an der Propontis, Theokr. 



seits wird Musaios als sein Sohn bezeichnet, 
Um die verschiedenen Mythen unter einander 
zu vereinigen, nimmt man drei verschiedene 
Personen desselben Namens an: 1) Eumolpos 
den Thraker, Vater des Keryx, 2) Sohn des 
Keryx, Vater des Antiphemos, 8) Sohn des 
Musaios. Dieser letzte Eumolpos gilt als Be- 
gründer der Mysterien; der zweite heifst auch 
Sohn des ApoUon und der Astykome; dem 



Eaneos {ßvvrjog ; Evvsmg C. I. Gr. 8432. Stra&o, 
Hesych., Evvsog Nie. Dam., Evvivg Etym. M., 
Evvoog Anthol. Pal., Philostr.), Sohn des Jason 
und der Hypsipyle, der Tochter des Königs 
Thoas von Lemnos. Er liefert den Griechen vor 
Troja Wein {Rom. II. 7, 468 und AskUp. Trag. 
in den Schol. Ven. z. d. St., Apollod. bibl. 1. 
9, 17, 2. Hesych., Nie. JDamasc. fr gm. 18 bei 
Mülle? fr. h. gr. 3, 368. Etym. M. 393, 35; 



dritten wird Deiope, Tochter des Triptolemos, 20 vergl. 165, 47 u. Suid., Mythogr. Vat. 1, 133. 



zur Mutter gegeben (Schol. Soph. Oed. Col. 
1053. Alcidam. Odyss. 5. Photius s. v. EviioX- 
Tciäat). Er ist Stifter der Mysterien (Plut. de 
exil. 17. Luc. Demon. 34; nach Schol. Eurip. 
Phoen. 854 dagegen bestanden diese schon 
vorher, und er ist der erste, welcher als ^sVog 
geweiht wird). Nach Hom. h. in Cer. 476 
unterrichtet ihn die Göttin selbst in den Ge- 
heimlehren, vgl. 'Paus. 2, 14, 3. Er reinigt 



2, 141) und kauft den Sohn des Priamos Ly- 
kaon, den Achilleus gefangen, durch Vermitt- 
lung des Patroklos für einen phoinikischen 
Mischkrug wieder los (II. 23, 747 vgl. 21, 41. 
Quint. Smyrn. 4, 383. Strabo 1, 2, 33 S. 41). 
Achilleus gilt als sein Verwandter, Hemelr. 
Skeps. bei Athen. 1, 2, 38 u. 40 S. 45 f. Mit 
seinem Bruder Thoas befreit Euneos seine 
Mutter aus der Sklaverei des Lykurgos und 



.den Herakles vom Mord der Kentauren und so der Eurydike und führt sie nach Lemnos zu- 



weiht ihn in die Mysterien ein (Apollod. 2, 5, 
12. Mythogr. gr. 353, 11) oder unterrichtet 
ihn im Saitenspiel (Theokr. 19, 110). Auch 
den Midas unterrichtet er, gemeinsam mit 
Orpheus, Ovid. Met. 11, 93. Auf ihn wird die 
Kultur des Weinstocks und die Baumzucht 
zurückgeführt, Plin. n. h. 7, 199. Er erfindet 
die Vokalbegleitung zum Plötenspiel (Hygin. 
f. 273). Über den Krieg gegen Erechtheus, König 



rück, nachdem die Brüder von ihr an einem 
goldnen Weinstock, dem Zeichen ihrer Ab- 
stammung (vgl. die elfenbeinerne Schulter der 
Pelopiden) erkannt worden waren ([C I. Gr. 
8432. Gerhard, Ges. ak. Abhdl. 1, 9. ß.] Anthol. 
Pal. 3, 10 u. Dübner dazu S. 47). Als Philokte- 
tes sich auf Lemnos aufhielt, unternahm Euneos 
mit ihm Streifzüge auf die in der Nähe liegen- 
den Inseln (Philostr. heroic. 5, 2 S. 703). Myth. 



der Athener, s. d. Artikel Erechtheus, vgl. noch « Vat. 1 , 199 leitet wohl richtig den Namen 



Alcidam. Odyss. 5. Plato Menex. 239 B. Strabo, 
7, 7 (nach 8, 7 wird er von Ion, dem Sohne des 
Xuthos, besiegt). Demosth. epit. 8. Plut. parall. 
31. Luc. Demon. 34. Anach. 34. Theon pro- 
gymn. 4 (Bhet. ed. Walz 1, 201). Clem. Alex. 
Strom. 21, 103. Sein Grab wurde in Athen 
und in Eleusis gezeigt (Paus. 1, 38, 2); nach 
Clem. Alex, protr. 3, 45 war dagegen sein 
und der Daeira Sohn Immaros (Immarados bei 



von IV und vrjvg == bene navigans ab. Mül- 
ler, Orchom. 304 u. Welcker, Aesch. Tril. 592 
fassen denselben als ursprüngliches Beiwort 
des lason auf. Über die Argonauten auf Lem- 
nos s. o. S. 519, 66ff. , Preller, Gr. Myth.^ 2, 
221f. — 2) Evvsms, ein athenischer Jüngling, 
Begleiter des Theseus auf seinem Zug gegen 
die Amazonen, der jedoch mit dem vorigen 
vielleicht identisch sein dürfte, da einer seiner 



Paus. 1,5,2. 27, 4. 38, 3) in Athen begra- 50 beiden Brüder ebenfalls Thoas heifst, Meneer. 
ben. Nach dem Tode des Eumolpos tritt in "" 



Eleusis sein Sohn Ktjqv^, der Stammvater der 
KrjQVKsg, an seine Stelle, der jedoch nach der 
Aussage der KrjQvxsg ein Sohn des Hermes 
und der Aglauros ist (Paus. 1, 38, 2). Vgl. 
Lobeck, Aglaoph. 207. 239. 311. 

Eine Statue des Eumolpos, oder nach andern 
seines Sohnes Immarados, stand in Athen auf 
der Akropolis, Paus. 1, 27, 4. Auf einem 
Vasenbild ist er bei der Aussendung des Tri- 60 Plierekyd. in d. Schol. Victor, zu Hom. II. 16, 



Nys. bei Plut. Thes. 26, 5. Auch leiteten die 
athenischen EvvsiSai ihr Geschlecht von Ev- 
vivg, dem Sohne des lason, ab, Etym. Magn. 
393, 35 [Steuding.] 

Eanike (EvvCnri), 1) = Euneite (s. d.) — Ä) 
Begleiterin des Theseus bei des Minotauros 
Erlegung: C. I. Gr. 8139. [Röscher.] 
• Eunoe (Evvörf), eine Nymphe, von Dymas 
Mutter des Asios, des Bruders der Hekabe. 



ptolemos zugegen. Ann. delV Inst. 1872, 228. 
Mon. delV Inst. 9, 43. Über Darstellungen 
des Kampfes mit Erechtheus (s. d.) 

[Engelmann.] 

Enmon (Etifiooj'?), Sohn des Lykaon, Apol- 
lod. 3, 7, 8, 1. [Röscher.] 

Emiaeus oder Enneus, Sohn des Clytius, 
im Kampf gegen Turnus auf selten des Äneas ; 



718 bei Müller fr. h. gr. 4, 345, 2; vgl. Schol. 
Venet. s. Eurip. Hecub. 1 bei Müller a. a. 0. 
4, 639 zu pag. 95 fr. 99, wo Hekabe als Toch- 
ter des Dymas «al NrjiSog viSfiqptjs Evayöqag 
(s. Euagore) bezeichnet wird. [Steuding.] 

Eanomia (Evvofiia, -ijj), 1) eine der Hören 
(s. d.). = 2) Personifikation der Gesetzlichkeit 
{svvoiiia), wohl eigentlich mit nr, 1 identisch. 
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Ihr Kopf erscheint auf Münzen von Gala (Ev- 
vofiia rslmmv) ähnlich der Demeter: Millin- 
gen, Ane. Coins 2, 10. Ann. d. Inst. 2 p. 313. 
Müller, Handb. d. Arch. 406, 2. Vergl. den 
Titel Evvofiia eines Gedichts des Tyrtaios 
(Bergk, Poet. Lyr. fr. 1). [Röscher.] 

Ennomos (Evvofios). Als Herakles nach 
seiner Vermählung mit Deianeira längere Zeit 
bei dem Schwiegervater Oineus in Kalydon 
verweilte, traf ihn das Unglück, dafs er bei lo 
einem Gastmahl (nach Tsetzes bei dem Hoch- 
zeitsmahl) den Knaben Ennomos, Sohn des 
Architeles, einen Verwandten des Oineus, tötete. 
Als nämlich der Knabe ihm beim Aufwarten 
Waschwasser, das für die Füfse bestimmt war, 
auf die Hände gofs, wollte er ihm für das 
Versehen durch eine Maulschelle eine kleine 
Zurechtweisung geben; aber die wuchtige Hand 
traf so schwer, dafs er wider Willen den Kra- 
ben totschlug. Obgleich der Vater des Knaben 20 
dem Herakles den unfreiwilligen Mord verzieh, 
so legte dieser sich doch die gesetzliche Strafe, 
die Verbannung, auf und zog mit seinem Weibe 
und seinem Söhnchen Hyllos nach Trachis. 
Apollod. 2, 7, 6. Vgl. Schol. Ap. Eh. 1, 1212. 
Biod. 4, 86. Preller, Gr. Myth. 2, 245, 3. 
Braun, Chr. Oötterl. § 645. Eunomos nennt 
den Knaben aufser ApoUodor auch Herodor 
bei Athen. 9, 410f, Ennomos heifst er bei 
Tzetz. Lyk. 50 und Chil. 2, 455, Eurynomos so 
bei Biod. a. a. 0. Hellanikos nannte ihn 
Archias und anderswo Cherias {Athen, a. a. 0.); 
bei Eustath. 1900, 24 heifst er Chairias, bei 
Schal. Ap. Bh. a. «a. 0. Kyathos , Weinschenk 
des Oineus. Nikandros {Athen, a. a. 0.) er- 
zählte in seinen Oitaika, dafs Herakles den 
Kyathos, Sohn des Pyles, Bruder des Anti- 
machos, unversehens erschlug, als er ihm 
Wein einschenkte, und ihm dann zu Proschion, 
einer Stadt in Atolien, einen Hain weihte, der 40 
bis jetzt xo Oivo%öov heifse. Nach der Er- 
zählung der Phliasier bei Paus. 2, 19, 8 ge- 
schah der Mord des Kyathos, des Mundschenks 
des Oineus, in Phlius, wo Oineus den eine 
Zeitlang dort weilenden Herakles besuchte, bei 
einem Gastmahl, indem Herakles den Knaben 
mit einem Pinger auf den Kopf schlug, weil 
er mit dem gereichten Trunk nicht zufrieden 
war. Die Phliasier zeigten noch spät das 
Haus, wo dies geschehen, neben einem Heilig- 50 
tum des Apollon, und eine Gruppe aus Steia: 
Kyathos dem Herakles einen Becher reichend. 

Eunoos {Evvooq) siehe Euneos. [Stell.] 

Ennoste {Evvoezri), eine Nymphe, die den 
tanagräischen Heros Eunostos (s. d.), Sohn des 
Aliens, aufzog, woher dieser auch seinen Namen 
erhielt, Plut. Quaest. Gr. c. 40. [StoU,] 

Ennostos {EvvoßTog), 1) nach Hesych. s. v. 
p.227Scfejn.; ayal/iäxiov evreVss svzolg ftvXmaiv, 
o Sonst Kpoqccv tÖ STiCfiiBtqov xäv aXsvqmv, oire^ 60 
liyszai vöatog ; nach Etym. M. 894, 4 {Eustath. 
p. 214, 18 und 1383, 42), »EÖg £nip,vlios rj So- 
Kovaa iipoQäv zo fiszQor z&v äXsv^mv : also wohl 
Beiname, wahrscheinlich der Artemis, vgl. 
Epimylios. Über die Bedeutung von Bvvoazog 
(,,Qutkomm," „Gutertrag") a. Curtius, Leip- 
ziger Studien 1, 151; Breal, rivista di philo- 
logia 1874, 453. — 2) Sohn des Elieus und 



der Skias (bei Plut. quaest. Gr. 40), Heros in 
Tanagra, aufgezogen von der Nymphe Eunosta. 
Keusch und fromm verschmäht er die Liebe 
der Oohna, der Tochter des Kolonos, welche 
ihn nun wegen angeblicher Vergewaltigung 
bei ihren Brüdern Echemos, Leon und Bukolos 
verleumdete: das weitere oben S. 832 unter 
Bukolos. — Das Heiligtum des Eunostos durfte 
kein Weib betreten; geschah es aber doch, 
so glaubte man, dafs Erdbeben und Dürre als 
Strafe folgten; auch wollte man den Heros 
gesehen haben, wie er ans Meer ging, um sich 
von solcher Befleckung zu reinigen. — Die 
Notiz des Plutarch ist aus dem Werke arapl 
riqämv des (Peparethiers ?) Biokles {FEG. 3, 
p. 786) geschöpft, welcher die böotische Lokal- 
dichterin Myrtis von Anthedon {poet. lyr. Gr. 
3\ p. 542) ausschrieb. Es ist also eine alte, 
treiflich bezeugte Sage, die aber wohl in der 
Deutung jenes ahiov aufgeht, so dafs man in 
den .novellenartigen Einzelheiten keinen tie- 
feren Sinn suchen darf. Das Wesen jenes 
Heros war offenbar schon frühzeitig verdun- 
kelt; dofch scheint er in den Kreis der in 
Tanagra eifrig verehrten Artemis {Paus. 9, 22) 
zu gehören, der wir auch den Beinamen Ev- 
voazog vermutungsweise zugeschrieben haben. 
Vgl. Welcker, kl. Schriften 1, 203. S. auch 
V. Puntoni, studi di mitologia I {sulla forma- 
zione del mito di Ippolito e Fedra) p. 107, wo 
verwandte Mythen und -Legenden nachgewie- 
sen werden. [Crusius.] 

Euodos {EvoSog), Name eines Heros oder 
Beiname des Pan auf einer Inschrift aus Apol- 
linopolis magna bei Kaibel, epigr. 826 (= C. 
I. Gr. 4838 b). Vergl. ib. 826 (= C. I. Gr. 
4838). [Koscher.] 

Euoia {Evola) , Mainade auf einer Vase : 
C. I. Gr. 8379. Heydemann, Satyr- nnd Bak- 
chennamen S. 21 u. 40. [Röscher.] 

Enonyme {Evmvvjirj) , von Ikotog Mutter 
der Erinyen (s. d.), wird mit rf) identifi- 
ciert. Istros in d. Schal. Saph. Oed. Col. 42 
bei Müller fr. h. gr. 1, 419, 9. Schal. Aeschin. 
1, 188. Nach Epimenid. bei Tzetz. zu Jjyk. 
406 ist sie von Kronos Mutter der Aphrodite, 
der Moiren und der Erinyen. Vgl. Preller, 
Gr. Myth.* 1, 520. [Steuding.] 

Enonymos {Evtäwiiog), Sohn der Ge und 
des Uranos oder des Kephissos, nach welchem 
der attische Demos Euonymos benannt war, 
Steph. Byz. s. v. Eveovv^iia. Euonymos, der 
Sohn des Kephissos, heifst Vater der Aulis, 
von welcher die Stadt Aulis ihren Namen 
hatte, Steph. Byz. s. v. AvUg. Schot. II. 2, 
496. [StolL] ^ 

Eiiepe (Evönr} oder Evoojtj]?), Amazone auf 
einer rotfigurigen Schale, Brit. Mus. n. 820. 

[Klügmann.] 

Eaöpe {Evmnrj}, Bakchantin auf einer Trink- 
schale: C. I. Gr. 7468. Heydemann, Satyr- 
u. Bakchennamen S. 20. [Röscher.] 

Enopis {Eväms), Tochter des Heros Troiaen^ 
die sich um verbrecherischer Liebe willen er- 
hängte, Parthen. 81. Curtius Peloponnesos 2, 
432. [Stell.] 

Eupalamos {Eixäkatiog, vgl. UalafiTiSrig = 
naXafjtoiiriSris, auch Ei%tiq), Sohn des Erech- 
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theus, Vater des Metion, Grofsvater {Biod. 4, nes, Ahn des Battos, Aristoteles, Schal. Pind. 

76), gewöhnlich Vater, des Daidalos (Apoll. Pytli.i,ihh. Tsetg. Lyk. 8M. — Tzete. Ghil. 2, 

3, 15, 8. 6. Hyg. fab. 39) und der Metiadusa 613ffi. O. Müller, Orch. Register. Vor den 

{Ap. 3, 16, 5). [F. A. Voigt.] Symplegaden läfst Euphemos die Taube fliegen, 

Enpeithes {EvneC^ri«), Vater des Antinoos Ap. Bhoä. 2, 536—562. — Euphemos kaly- 

{Hotn. e 477). vor den Taphiem flüchtig nach donischer Jäger, Hyg. f. 173. — 2) Beiname 

Ithaka gekommen und dort von Odysseus be- des Zeus auf Leabos, Hes. s. v. — 3) Sohn 

schützt, 9 424 — 430; als er den Tod seines des Troizenos, Führer der Kikonen, Verbün- 

Sohnes rächen will, wird er von diesem er- deter der Troer, IL 2, 846. — 4) Vater des 

schlagen ra 469. 523. [F. A. Voigt.] lü Eurybatos, der die Sybaris (Lamia) zu 

Enpetale {EvTHtalri) , eine Bakchantin, Delphi tötete, NiJcandros b. Anton. Lib. 8. 

Amme des Dionysos {Nonn. Bion. 14, 221. Ulrichs, Reisen 1, 27, 44. — 6) Als^ater des 

20, 30), nimmt am Kampfe des Bakchos gegen Daedalus, f. L. bei Hygin. f. 39 für Eupala- 

die Inder teil (14, 398. 29, 234), wird dabei mus. — 6) Sohn des Philoterpes, Vater des 

verwundet, aber von Bakchos selbst wieder Epiphrades, in der Genealogie Hesiods, 

geheilt (29, 268). Der Name ist von ivititoilog Gertamen p. 315, 1 GöttUng. [v. Sybel.] 

schönblättrig, welches besonders in Bezug auf Eupheno (Evtprivw?) , eine der Danaiden 

den Bpheu gebraucht wird (Aristoph. Thesm. (s. d.), Hyg. f. 170. [Röscher.] 

1000), abgeleitet. [Steuding.] Euphorbos (Evtpo^ßog, ov, m.), 1) Sohn des 

Enpheme {Evcpriiirj), die Amme der Musen, 20 Panthoos, Dardaner; schlägt dem Patro- 

von Pan Mutter des Krotos (s. d). Ihre Sta- klos die erste Wunde, Ilias 16, 806, wird von 

tue befand sich am Wege zum Musenhain am Menelaos getötet, 17, 1 — 60. 82; im argiv. 

Helikon, Pam. 9, 29, 5. Sositheos b. Hyg. P. Heraion glaubte man seinen von Menelaos 

Astr'. 2 27. Fab. 224. Erat. Kat. ^. Schal. dorthin geweihten Schild zu besitzen. Paus. 

Germ. Arat. 291. [Röscher.] 2, 17, 3. — Pythagoras sagte, er sei einst 

Enphemos (Eugjijfioj, ov, m.), 1) zuHyrie Euphorbos gewesen, Schol. Ap. Bhod. 1, 645. 

gebar ihn Mekionike (Orions Tochter bei Herdkl. Pont,\sn\Biog. Laert.S, 1, 4, Klearch. 

Tzets. Chil.) von Poseidon, Hesiod b. Schol. und Bikaiarch bei Gell. 4, 11, 14 u. a.; siehe 

Pind. Pyth. 4, 35 = Frg. 79 Göttl. Bei den Zeller, Gesch. d. Philos. d. Gr.^ 1, 282. — 2) 

Leichenspielen des Pelias Sieger mit dem Zwei- 30 {Evcpogßog) , den Knaben Oidipus [OlSmöSag) 

gespann, am Kypseloskasten, Paus. 5, 17, 4; tragend: rotflg. Amphora aus Vulci, de Witte, 

ebenso mit dem Viergespann, schwarzflg. Catal. Beugnot nr. 38. Mon. 2, 14. O. Jahn, 

Vasenb. in Berlin, Mon. 10, 4. 5. Ann. 1874, Arch. Beitr. 113. Ouerbeck, GaU. 11. Taf. 1, 3. 

92. 95 itohert. Hatte vom Vater Poseidon die C. I. Gr. 7704. Vgl. den Hirt Phorbas in 

Gabe auf dem Meere zu wandeln, Ap. Bh. 1, Senecas Oedipus. [v. Sybel,] 

182. Asklep. h. Schol. Pind. Pyth. 4, 61. Hyg. Enphorion {Evcpoeicov), Sohn des Achilleus 

f. 14. Tzetz. Chil. 2, 618. Sohn der Europe, und der Helena, geboren auf den Inseln der 

Tityos' Tochter, am boiot. Kephissos ge- Seeligen. Er war geflügelt {ittsQcatög) und 

boren Pind., Ap. Bhod., Hyg. f. 157, Phle- hatte seinen Namen von der Fruchtbarkeit 

gyer aus Panopeus. 40 seines Geburtslandes. Zeus liebte ihn, aber 

Verflochten in die Gründungssage von Ky- wurde von ihm verschmäht. Als Euphorien 

rene (Battos Euphemide), theräische Sage vor ihn» floh, erreichte Zeus ihn auf der Insel 

heiHerodot 4, 150; ein Euphemos, Euphemide, Melos, wo er ihn mit den Blitzstrahle tötete, 

mit Battos Gründer von Kyrene, Bidymos b. Die Nymphen, welche ihn bestatteten, wurden 

Schol. Pind. Pyth. 4, 455. Der Heros Euphe- von Zeus in Frösche verwandelt. Apokryph. 

mos war einer, der Argonauten (s. d.), Jipra- Mythus bei Ptolem. Heph. 4. Vgl. ob. S. 56. 

Qsvg der Argo; nimmt die vom libyschen Tri- [Röscher.] 

ton (s. auch Eurypylos 6) den Argonauten Euphrates (Eüqpgärjjs), Sohn einer Priesterin 

gebotene Erdscholle an, von weicher aus, wie der Aphrodite und Brader des Tigris und der 

Medeia weissagt, Euphemos' Nachkommen 50 Mesojiotamia, lamblich. dram.8, oder Sohn 

Libyen bevölkern würden im 17. Glied; im des J^ävSaiiog (wofür ^agävöaiiog yeimixtet 

4. Glied hätten sie es gethan, wenn er die wird). Dieser 'soll seinen Sohn '.^^oüpT^g, den 

Scholle in den Hadeseingang zu Tainaron er neben der Mutter ruhend fand, in der Mei- 

geworfen hätte (Euphemos Tainarier, Pindar, nung, es sei ein fremder Mann, getötet und 

Ap. Bhod. 1, 179. Hygin. fab. 14; Sohn der sich dann, nach Erkenntnis seines Irrtums, in 

Doris [Orisco(J.], Eurotas' Tochter b. r^efe. den Flufs Medos gestürzt haben, welcher 

Chil. u, Lyk.); Euphemos vermählt mit Hera- nach ihm Euphrates genannt worden sei. Apo- 

kles' Schwester Laonome, (ScÄol. Piw«i. PyfÄ. krypher Mythus b. Pseudoplut. de ftuv. 20. 

4, 76); aber bei Thera ging die Scholle ver- ^ [Stetfding.] 

loren (nach Ap. Bhod. warf Euphemos sie ins eo Euphrone. Bekanntlich ist tvipQOvj} eriphe- 

Meer, worauf die Insel erst auftauchte; von mistische Bezeichnung der Nacht; bei Plüt. 

Thera aus erfolgte die Gründung Kyrenes. conviv. 7, quaest. 9, 7 setzt Bübner (durch die 

Pind. Pyth. 4, f— 56. Apoll. Bhod. 4, 1755. Schreibung EvtpQÖvri) eine Personifikation an 

Theochrestos Libyc. 1 {Müll. frg. hist. 2, 87) u. — kaum mit Recht; eher liegt eine solche in 

Alexandras Kyren. 1 bei Schol. Ap. Bhod. 4, dem Patronymikon EvtpqoviSrig, Anfhol. Pal. 

1750. Asklepiades Tragodum. b. Schol. Pind. app. nr. 281, 6 ^leig, riv TS-xev OvQavog Evq>QOVL- 

Euphemos von der Lemnierin- Malache SrjgKtl. [Kaibel, epigr. 1029 B,.] [P.A.Voigt.] 

(Lamache cad. Gott.) Vater des Leukopha- Enphrosyne {Ev^^oevvri), eine der Chariten 
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(s. d.) — Bei Syg. praef. in. ist Euphrosyne 
mit vielen versclüedenartigen Geschwistern ein 
Kind der Nacht und des Erebos, ebenso wie 
v^ Gratia bei Cic. de N. D. 3 , 17, 44. — Orph. 
Hymn. 2,8 ist svtf^oovvri ein Beiname der 
Nacht. [Stoll.] 

Enpolemeia (EujtolEfista), Tochter des Myr- 
midon aus Phthia, welche dem Hermes am 
Flusse Amphrysos den Aitfaalides, den Herold 
der Argonauten, gebar, Apoll. Bhod. 1, 55. 

[Stoll.] 

Enpompe (Evnöniiij), eine der Nereiden (s.d.), 
Hes. Theog. 261. Schömann, Op. Ae. 2, 166 (De- 
dvAM). Braun, Gr. Götterl. § 89. Bei Apöllod. 
1, 2, 7 in dem Verzeichnis der Nereiden fehlt 
Eupompe, dagegen hat er Eumolpe, das viel- 
leicht in Eupompe zu ändern ist. [Stoll.] 

Enporia (ß^noqia). Ein viivTjtris EvnoQtag 
^täg BBt'qlas wird erwähnt auf e. Inschrift 
des 3. Jahrh. nach Chr. aus dem Peiraieus: C. 
I. A. 3, 1280 a. [Röscher.] 

Euporie (Etmogirj), 1) eine der Heren (s. d.), 
Syg. f. 183. — 2) Beiname der Artemis auf 
Rhodos, Hesych. u. Phavorin. s. v. Heffter, Göt- 
terdienste auf Bhodos 3 , 50. Preller, Griech. 
Mythol. 1, 243, 1; vgl. Euporia. [Stoll.] 

Enripides {EvQiniSrjs), ein Sohn des Apol- 
lon und der Kleobule, Hyg. f. 161. [Stoll.] 

Eurises inschriftlich auf einem Altar aus 
Paris, Orelli 1993 (vgl. Esus u. Cemunnos) als 
Überschrift über einem Relief, welches mehrere 
Krieger (Menschen oder Götter?) darstellt. 

[Steuding.] 

Euromos (EvQayfiog) , Sohn des Kariers 
Idrieus, nach welchem die karische Stadt Euro- 
mos benannt war, Steph. Byz. s. v. [Stoll.] 

Europa {EvqdTtrj, jjs, f.), 1) Beiname der 
Demeter als Amme des Trophonios zu Leba- 
deia, Pau^. 9, 39, 4. 5. 0. Müller, Orchom. 
p. 154f. Gerhard, Gr. Mythol. § 154. 211, 3 c. 
408, 3b. [H. B. Müller, Mythol. der griech. 
Siämwel, 234. 2,263. Crusius]. 'Such. 0. Müller 
a. a. 0. p. 263 = 2) Europa, Tochter des Tityos, 
Mutter des Enphemos (s. d.) von Poseidon, 
Pind. Pyth. 4, 46. Schol. z. Apoll. Bhod. Arg. 

I, 181. 4, 1562. Hygin. f. 14. Gerhard § 242, 
2e. 3 c. — 3) Tochter des Okeanos und der 
Tethys, Hes. Theog. 357. Eustath. z. Bion. 
Perieg. 270 n. Schol., oder der Parthenope, 
Andron im Schoi. Aesch. Pers. 185 = Exeg. 

II. 135, 13 = Mich. Apost. 16, 19 = Ts:etg. 
Z. Lykophr. 894. 1283 = Eudoc. Viol. p. 439 
nr. 1018. — 4) Okeanide, nach welcher der 
eine Teil der Erde benannt worden, Apion 
ns^l ixtovviKov und Aristot. Theog. im Schol. 
Eurip. Bhes. 28. — 5) Eine Thrakierin, von 
welcher der nördliche Teü der Erde den Namen 
erhielt, Hegesipp Palleniaca im Schol. Eur. 
Bhes. 28. — 6) Gemahlin des Phoroneus und 
Mutter der Niobe, mit welcher Zeus den Argos 
und Pelasgos zeugte, Schol. Eur. Orest. 932. — 
7) Tochter des Neilos, Gemahlin des Danaos, 
Apoll. 2, 1, 6. Teetz. hist. 7, 371, doch heifst 
bei Phhg. Troll, frg. 59. 60 {Müller, Fragm. 
Hist. Gr. 3, 623. 4, 432) die Gemahlin des 
Danaos (und Aigyptos) Euryope. — 8) Name 
der von Thyestes verführten Gemahlin des 
Atreus, Lact. Plac. z. Stat. Theb. 3, 306. — 

RoscUBR, Lexikon der gr. u. röm. MythoL 
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[9) Bakchantin auf einem Relief in Villa Al- 
bani (abgebildet bei Zoega, Bassir. 70), der 
sogen. Apotheose des Herakles: Heydemann, 
Satyr- und Bakchennamen S. 34, wo auch die 
sonstige Litterätur angegeben ist. Röscher.] 
10) Die Geliebte des Zeus, Tochter desPhoi- 
nix {Hom. II. 14, 321. Hesiod u. Bakchyl. im 
Schol. II. 12, 292 [397]. Hellan. im Schol. II. 

2, 494. Apollod. 3, 1, 1. Antimach. bei Steph. 
10 Byz. s. V. Tsvfirieaög u. Ev(jmitr}. Conon Narr. 

32. 37. Palaeph. 16) und der Perimede {Paus. 
7, 4, 1), oder der Kassiepeia {Eust. z. II. 14, 321 
p. 989), oder der Telephassa (JfoscÄ.J(i. 2, 7. 
42) oder der Telephe {Schol. Eur. Phoen. 5 
vergl. auch Steph. Byz. s. v. 0äcos), oder 
Tochter des Agenor {Herod. 4, 147. Eurip. 
Phoen. 281. 291 nebst Argum. u. Schol. z. V. 
5 u. 217. Apoll. Bhod. 3, 1179. 1186 u. Schol. 
Biod. Sic. 5, 78. Xmc. Bial. Mar. 15, 1. dedea 
20 Syr. 4. Schol. 1,1. 14, 321. SUph. Byz. s. v. 
Evqcönri. Nonn. Bion. 8, 183ff. 40, 356fF. 47, 
697. Eudoc. Viol. p. 162 nr. 363. Va/rro L. 
L. 5, 31. Ov. Met. 2, 858. Hyg. f. 155. 178. 
Festus s. V. Europam) und der Telephassa 
{Apollod. 3, 1, 1) oder der Telephae {Schol. Eur. 
Bhes. 28. Steph. Byz. s. v. .däqSavog), oder der 
Argiope {Hyg. f. 178. Schol. Apoll. Bhod. 

3, 1186; Kadmos nach Pherekydes Sohn der 
Argiope), oder der Tyro {loann. Antioeh. fr. 

30 6, 15; vgl. Müller, Fragm. Hist. Gr. 4, 544). 
Zeus erblickt die schöne Königstochter, als 
sie mit ihren Gespielinnen am Gestade von 
Sidon oder Tyrus (vgl. Müller, Orchom. p. 114) 
Blumen pflückt, entbrennt von heftiger Liebe 
und verwandelt siph in einen Stier. Schmei- 
chelnd naht das bräunlich-blonde (oder glän- 
zend weifse) Tier mit den schönen, halbmond- 
förmig gebogenen Hörnern dem Mädchen, lagert 
sich zu ihren Püfsen und blickt so sanft aus 

40 freundlich lachenden Augen, dafs Europa, die 
schönste und übermütigste von allen, es so- 
gar wagt, sich auf den Rücken des reizenden 
Tieres zu setzen, indem sie ihre Gespielinnen 
ein Gleiches zu thun auffordert. Aber kaum 
sitzt sie, als der Stier sich erhebt, zum Meere 
eilt und mit seiner schönen Last in die Wogen 
springt, die Poseidon dem Bruder ebnet, 
während Tritonen und Nereiden, ja selbst 
Aphrodite dem Dahinziehenden das Geleit 

50 geben. Die erschrockene, bebende Jungfrau 
aber bricht in "laute Klagen aus und hält 
ängstlich mit der einen Hand sich am Home 
des Stieres fest, mit der andern sucht sie das 
im Winde flatternde Gewand zusammenzuhalten 
und vor Benetzung durch die Fluteri zu be- 
wahren. Doch der Gott tröstet die Klagende 
und trägt sie nach Kreta, wo er ihr am lenäi- 
schen Plufs oder einer Quelle bei Gortys unter 
der Platane beiwohnt, die zum Gedächtnis 

60 dessen mit immergrünen Blättern {Theophrast. 
Hist. pl. 1, 15. Plin. N. IT. 12 § 5. Solin. 
11, 9) begabt ist, oder wo in der diktäiechen 
Höhle die Hören das bräutliche Lager bereitet 
haben, Hesiod im Schol. II. 12, 292 (397). 
Mosch. Id. 2. Anakreontea 36 (62). IjUC. Bial. 
Mar. 15. Apollod. 3, 1, 1. Nonn. Bion. 1, 
46 ff. 321 ff. Batr. 79. Meleager Anthol. Pal. 
1, 33 nr. 116. Ilor. Od. 3, 27, 26ff. Ov. Met. 

45 
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2 850 ff. Fast. 6, 605 ff. German. Arat. Phaen. der gleichfaUs den Namen Hellotia führte und 
53lft' Apul Metam. 6, 39. A^. Aristid. 3, 38 die Gebeine d« Herome nmscHofs veransteJtet 
(I p. 34 ed. Bindorf). ' ^""de, Seleuc b. Athen. 15, 22 p. 678b. Sf^Ä^ 

Sie gebiert vom Zeus den Minos und Eha- Bys. s. v. FoQtvv, Hesych Et Ms. v. Jim 
damanthys (II. 14, 322. Plato Min. 318. -Bwr. Fest gleichen Namens fand m Konnth zu Ehren 
Cret. fr: Hb ed. Nauch (bei Porphyr, de abs- der Athene Hellotia statt, j;*. M. s. v. SM, 
tin L 19). Eust. z. II. 14, 321 p. 989. Ael. Find. Ol. 13, 56. Vielleicht waren diese Hel- 
Arist 7 75) oder den Minqs und Sarpedon, lotia das jährliche Auferstehungsfest der zur 
Hero'doi 1, 173. Eur. Bhesus 29 (doch ist Gottheit gewordenen Europa, dem Fest und 
letzterer erst in der nachhomerisehen Dich- lO Umzug des Osiris oder der deutschen Nerthus 
tung ihr Sohn; vergl. Hock, Kreta 2, 341), auf Rügen vergleichbar, s. ^r- ^r7^J^„^|'7^- 
oder die drei Genannten, Hesiod Fragm. 39 Stud. im Gymn.-Progr v. VtlUch 1880 fe. 30. 
= Sehol. n 12, 292 (397); Apollod. 3, 1, 1. - Einen Tempel der Europa- Astarte m Sidon 
Diod Sic. 4 60. 5, 78. Lykophr. im Etym. erwähnt Lucian dea Syr. 4 mit dem Zusatz, 
Mann. s. v. Europa und Etym. Magn. p. 343, dafs die Phoiniker die verschwundene Komgs- 
34 588, 25. Schol. min. u. Paraphr. z. Lyko- toohter göttlich .verehrten und die bidonier 
vhron 1283 ff (p. 261. 334 ed. Bachmann). ihre Münzen mit dem Bilde der aut dem btier 
Tzetzes ibid. Eust. -l. Bion. Perieg. 270. Hyg. (Zeus) sitzenden Jungfrau schmückten ; nach 
f 155 178. Lact. Plae. z. Stat. Theb. 4, 530. Paus. 9, 34, 4 war im Hain des Trophomos 
Nach Priucilla bei Pam. 3, 13, 5 od. Schol. 20 zu Lebadeia ein Heiligtum Jri/n^Qog sn,.«,Xr,atv 
Theokr. 5, 83 = Eudoc. Viol. p. 261 nr. 619. EvQä>nri? (vergl. nr 1) , und Joow». Malal 
Hes s V. KocQviloq war sie vom Zeus auch Chron. 1 p. 34 berichtet, dafs die Tyner noch 
Mutter' des Karnos, den Apollo liebte, vergl. zu seiner Zeit die Entführung der Europa unter 
Preller 1, 205. Gerhard § 323, 4d. 733. 34. der Bezeichnung KccKri otpivr), „böser Abena , 
Mit dieser Sage von der Abstammung des feierten. ..^ , r j -kt w 

boiotisch-lakonischen Stammheros hängt wohl Eme spatere Nebenform des Namens Et,- 

die von der allgemeinen Überlieferung ab- qa>%sM, findet sich Mosch. Id. 2. 6. 1. br. 4 
weichende Darstellung in der Theiais des An- nr. 7747. Choerob^ mCramersAn. Gr. Oxon.J 
timachos {Steph. Byz%. v. T.t,^,,<rads , Et.M p. 206, 15-19 SM. Eur. Phoen.b.Et.M 
s V. rivavaccto, Paus. 9, 19, 1) zusammen, dafs 30 s. v.; vgl. auch Bes. EvQa>ma_rj Hq«; auch 
Zeus die Europa nach glücklich vollbrachtem gab es unter diesem Namen Dichtungen aut 
Raube in einer Grotte zu Teumeesos verborgen oder über Europa von Eumelos, Schol. z. II. 
habe Geht vielleicht ebendarauf das in dem 6, 131, vielleicht die ««») «s Ere»^»yv, Paus, 
homerischen Hymnus auf Apollo V. 224 ge- 9, 5, 8, Nikander Athen 7 p. 296F. 6<^. 
brauchte Beiwort von Teumessos XsxsnoCrig zu- Byz. s. v. A9ms (denselben meint wohl Ue- 
• rück? EndUch bezeichnet? noch Steph. Byz. mens Alex. Str. 1, 24 164: o tr,vEvQa,^i^v 
8 V rata = Efidoc. Viol. p. 194 nr. 414 noirjBag); Stesiehoros, Schol. Eur. Phoen. 670; 
denAiakos, König von Kreta, und s. v. Ja,- den Aischylos nennt als Verfasser emes Dra- 
Scövv (nsich Akestodoros) den Dodon als Söhne mas Käqig v Eygwnn, Steph. Byz s. v. Mv- 
des Zeus und der Europa [vgl. im allg. ünger, m Iccaa; vergl. Wetl, ^evue de Philol 4, 145. 
Theb. Parad. p. 399ff. Crusius.]. Blaß, BJmn. Mus 35 S. 85. 94. 248. 

Nach dem Beilager schenkte ihr Zeus • Der Stier, welcher die Jungfrau raubte, ist 
den Erzmann Talos {Apoll. Bhod. 4, 1643), den nach gemeiner Überlieferung der verwandelte 
Hund dem keine Beute entging, nebst dem Zeus selbst; einige aber meinten, dafs es ein 
nie sein Ziel fehlenden Jagdspiefs (JSrat. Alf. wirklicher, von Zeus gesendeter Stier , der 
33 PoH 5 38 Hyg. Poet. Astr. 2, 35 Schol. sogen, kretische, gewesen sei (so Akusilaos b. 
Germ vM 167.) und gab sie dem König Aste- Apollod. 2, 5, 7. Eur. im Phnx. fr. 817 ed. 
rios oder Asterion von Kreta zum Weibe, der, Nauck = Eratosth. Ca*. 14 = Hyg Poet. Astr 
selbst kinderlos, ihre Söhne Minos, Rhadaman- 2, 21. German. Arat Phaen. bSO), oder dals 
thvs und Sarpedon adoptierte, Hesiod im Schol. 50 Poseidon seinem Bruder erneu Stier mit mensch- 
I« 12 292 Apollod 3, 1, 2. Diod. Sic. 4, 60. lichem Verstand geschenkt habe, den dieser 
Lvkoihr 1298«. Nonn. Bion. 1, 352ff. 2, nach Sidon sandte, um die Europa zu ra,uben 
693 ff ist M 588, 24. Tzetz. Antehom. v. 101. (Nigid. im. Schol. Arat. Phaen. 173); des himm- 
Chil 1, 473. Exeg. II. p. 14, 22 ff.; vgl. Hock, lischen Stiers der Buropa gedenkt Nonn. Bion. 
Ereto 2, 38. 48— 50. Der phoinikische König 33,287 ^^ ,- v, A<r x.a- \.-\ 

Agenor aber sandte vergeblich seine Söhne Mit besonderer Vorliebe wandte sich die bil- 

Kadmos Kilix, Phoinix und Thasos aus, die dende Kunst dem Mythus zu und falste ihn 
verschwundene Tochter zu suchen, Herod. 4, in seine drei charakteristischsten Momente zu- 
147 Apollod. 3, 1, 1. Conon Narr. 32. 37. sammen: I) Europa mit dem Stier am Gestade 
Hua f.n» Ov. Met. 3, 3. Paus. 5, 25, 12. 60 II) Europa auf dem Stier reitend, HI) Europa aut 
Nonn Bion. 1, 138 u. ö. Lact. Plac. z. Stat. Kreta. Am häufigsten begegnen uns Darstel- 
Theb 1 5 181 7 187. Em. Phoen. Argum. lungen des zweiten Moments m den manmg- 
u SM. z. V. 7 u. a. faltigsten Formen: einige zeigen den Stier mit 

Nach ihrem Tode genofs Europa göttlicher seiner schönen Bürde noch m der ISahe des 
Ehre und wurde unter dem Beinamen Hellotia Gestades, an dem man die klagenden Gespie- 
(s d ) oder Hellotis an einem nach ihr Hellotia linnen der Jungfrau erbhckt, so das Gemälde 
eenannten Feste gefeiert, bei dem ein Umzng im Grabmal der Nasonier und ein schönes 
mit einem zwanzig Ellen messenden Kranze, Mosaik aus Palestrina, jetzt im Palazzo Bar- 



•^mmmmmw*- ■'".' ■!*« 



^^"^ 



>' 



1413 



Europa 



Europa 



1414 



berini, welches Jahn, die Entführung der Eur. 
in d. Dmkschr. d. Wien. Ahad. 1870. Phil.- 
Mst. Kl. 19, 1—54, Taf. H wiedergiebt. Der 
weifse, bräunlich schattierte Stier eilt, dem 
Ufer noch ganz nahe, in mächtigen Sprüngen 
davon; auf seinem Kücken ruht hingestreckt 
; Europa, dem Beschauer den Rücken zukehrend. 
Ihr Oberkörper ist völlig nackt, die Beine da- 



den Kadmos. Im Vordergrunde rechts schauen 
zwei Nymphen, als Vertreterinnen der Lokal- 
gottheiten, erstaunt und neugierig dem wunder- 
baren Ereignis zu. Ein ähnliches Gemälde 
beschreibt Ach. Tat. de Leue. et Clit. am. 1, 1. 
Die weitaus meisten Darstellungen jedoch 
bieten Stier und Europa allein auf hoher See. 
Die Jimgfrau erscheint teils völlig bekleidet, 




Europas Entführung, Mosaik aus PalBstrina (nach 0. Jahn, Wien. Ak. Phil.-h,st. Kl. 1870 Taf. II). 



gegen sind in ein safrangelbes Gewand ge- 
hüllt, dessen Zipfel sie mit der Rechten hält, 
während die Linke ein Hörn des Stiers ge- 
fafst hat. Ihre Gefährtinnen fliehen entsetzt 60 
und wehklagend auf einen Mann in rotem 
Mantel, mit langem, gelbem Stabe zu, der 
hinter den das Ufer eng begrenzenden Felsen 
hervorblickt. Jahn a. a. 0. S. 8 vermutet in 
ihm den Agenor oder, iu Bücksicht auf ein 
ähnliches Gemälde des Antiphilus in der. Por- 
tikus des Pompeins {Plin. N. H. 35, 10, 114. 
Mart. Epigr. 2, 14, 3. 3, 20, 12. 11, 1, 11) 



teils ist der Oberkörper, teils die eine Brust 
entblölst, zuweilen auch die ganze Gestalt 
nackt, letzteres allerdings namentlich in spä- 
teren Kunstwerken; gewöhnlich sitzt sie ritt- 
lings auf dem Stier und hat mit der einen 
Hand ein Hörn desselben gefafst, während die 
andre Hand auf den Rücken des Stiers gestützt 
ist oder einen Zipfel des Gewands hält; einige 
Gemälde, Skulpturen und Münzen stellen sie 
auch in einer mehr schwebenden Haltung an 
der Seite des Stieres, auf dessen Kopf die 
eine Hand ruht, dar. Eigentümlich sind vie- 
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len Darstellungen die bogenförmig über dem 
Haupte schwebenden, manchmal von der einen 
Hand gehaltenen Gewand- oder Schleierteile, 
wie sie sonst namentlich bei Luft- und See- 
gottheiten angewandt werden. Bin Bild älte- 
ren Stils tritt uns auf einer leider sehr be- 
schädigten, polychromen Schale der Münchner 
Sammlung entgegen, Jahn a. a. 0. Taf. VII, 
S. 44. „Der mächtige, schwarzgefärbte Stier, 
dessen Augen durch gelbe Farbe ausgezeichnet lo 
sind, sehreitet nach rechts hin kräftig aus, 
ohne dafs Wellen angedeutet wären . . . Auf 
seinem Rücken sitzt rittlings, den Kopf nach 
links gewandt, Europa, mit der Linken hat 




Europa auf dem Stier, Vasenbild nach 0. Jalin a. a. 0. 
Taf. TU. 

sie das vergoldete kurze Hörn gefafst, in der 
erhobenen Rechten hält sie mit zierlicher 
Bewegung eine goldene Blumenranke." Der 
Körper der Jungfrau ist bis zu den Füfsen 
hinab von einem faltenreichen, roten, gold- 
gestickten und geränderten Chiton bedeckt. 

Eine auffallende, von allen andern ab- 
weichende Stellung, so dafs wir mehr an eine i 
stierbändigende Artemis oder Nike erinnert 
werden, zeigt eine kleine Marmorgruppe des 
Vatikans, Jahn a. a. 0. Taf. III, S. 10 ff. 
Auf dem schwimmenden Stier kniet eine mit 
Chiton und Obergewand bekleidete weibliche 
Figur. Der Oberkörper fehlt im Original vom 
Grflrtel ab, ist jedoch in wahrscheinlicher Weise 
ergänzt. Wir haben hier, wie Jahn wohl mit 



Recht bemerkt, vielleicht einen Versuch vor 
uns, die Europa als Stierbändigerin darzu- 
stellen. 

Besonders zahlreich sind auf Münzen die 
Darstellungen der auf Kreta weilenden Buropa. 
Teils bekleidet , teils mit nacktem Oberkör- 
per, die Beine von den Hüften an durch, 
einen Überwurf verdeckt, sitzt Europa in den 
Zweigen einer Platane. Die rechte Hand 
stützt sich auf den Baum, der linke Ellbogen 
ruht auf dem linken Schenkel, während die 
Hand das Kinn stützt. Das Haupt ist stark nach 
vom geneigt und der Blick traurig sinnend 
gesenkt. Jahn a. a. 0. S. 28 erblickt in Dar- 
stellungen dieser Art eine Andeutung 
des t£gös yäfiog, so dafs die auf 
der Platane trauernde Europa als 
die dort versteckte, zurückgezogene 
Geliebte des Zeus zu denken sei. 
Häufig findet sich auf Münzen neben 
Europa auch ein Adler oder der 
Kopf eines Stiers, auf dem Revers 
der Stier in voller Gestalt. Eine 
Zusammenstellung der erhaltenen 
zahlreichen Buropadarstellungen auf 
Vasen und Wandgemälden, in Mosai- 
ken und plastischen Monumenten, 
auf Münzen und Gemmen bieten Eöck, 
Kreta 1, 94fF. Jahn a. a. 0. S. 1 
— 54. Stephani, Comptes rendus de 
la comm. archeolog. pour Vannie 1866 
S. 79—127. 148—154, powr les an. 
1870/1 S. 181—183, und namentlich 
erschöpfend Overheck, Griech. Kunst- 
mythol. 2. Bd. 1. T. (Zeus) S. 420— 
465. Ein treffliches Erzbild der stier- 
reitenden Europa fertigte Pythagoras 
aus Rhegion, das zu Tarent in grofsen 
Ehren gehalten wurde , Varr. L. L. 
5 § 31. Gic. Verr. 4, 60, auf eine 
gleiche Gruppe bezieht sich ein klei- 
nes Gedicht jlnoSreons, 35 {b2BergJc); 
auch ein altes Kultbild der Astarte 
im Tempel zu Sidon bezeichnete 
ein Priester dem Lueian (dea Syr. 4) als 
eine Europa. 

Endlich erhielt auch von dieser Europa 
(vgl. nr. 4 u. 5) ein Teil der Erde den Namen, 
Eerod. 4, 45. Mosch. Id. 2, 8 ff. KaXlim. u. 
Zenodot im Schol. Eur. Bhes. 28. Varro a. a. O. 
Festm s. v. Buropam. Hör. Od. 3, 27, 75. Ov. 
Fast. 5, 618. Steph. Byz. s. v. Lykophr. im 
Et. M. B. V.; vgl. Tzetz. z. Lykophr. 1283. 
[Ein Erklärungsversuch bei H. D. Müller, 
Mythdl. d. gr. Stämme 3 p. 390 ff.]. 

Schon in früher'Zeit versuchte man Deu- 
tungen und Erklärungen des Mythos; so 
sagt Herod. 1, 2,. die Hellenen (Kreter) hätten, 
nach persischer Überlieferung zur Vergeltung 
für den von Phoinikem verübten Raub der lo 
die phoinikische Königstochter Europa aus 
Tyros geraubt, vgl. Lykophr. 1291 ff. und die 
allerdings verkehrte Auffassung der Stelle in 
ien Schol. min. u. d. Paraphr. Andrerseits macht 
Palaeph. 16 den Tauros zu einem kretischen 
König, der die tyrischen Lande eroberte und 
die Königstochter Europa als Kriegsbeute mit 
anderem fortführte, und ähnliche euheme- 



iwp 



1417 



Europa 



Euros 



1418 



ristische Darstellungen bieten loann. Mal. 
Chfonogr. 1, 34. loann. Änt. 6, 15 {Müller 
4 , 544). Eustath. z. IHon. ' Per. 270. Tsetz. 
z. Lyhophr. 1299, nach welchem aber der 
Feldherr des kretischen Königs Asterios oder 
Minotauros den Namen Tauros fährte, und 
Evd. Viol. p. 162 nr. 363 , während eloenda 
p. 194 nr. 414 der kretische König, der die 
Europa entführte, Zeus genannt wird. 
Wieder andere nehmen an, dafs, wie 
viele Schiffe nach ihrem nuqäarifiov ge- 
nannt worden seien, so auch das Schiff, 
welches die Europa entführte, nach dem 
seinen den Hamen xavqos gehabt habe, 
Poll. Onom. 1, 83. Festus a. v. Buropam. 
Lactant. Epit. inst. div. 
1 c. 11. Fulgent. My- 
thol. 1, 25. Derselben 
Ansicht ist Schläger, 
Gemma antiqua sistens 
Europas raptum, 
i/amfe. 1734 p. 41, ^ 
dessen ganze ' ' 
Darstellung je- 
doch auf einem 
Irrtum fnfst, da 
die von ihm 
besprochene 
Gemme ohne 
Zweifel nicht 
eine Europa, 
sondern eine 




im Bhein. Mus. 1868 B. 23 S. 340. 354. Eenry- 
chowsky, De love Oretico. Progr. d. Gymn. 
V. Inowrazlaw 1879 p. 7. Baudissin, Studien z. 
semit. Bel.-Gesch. 2 S. 201. 273 (Europa Hel- 
lotis == phön. nix Göttin, woraus griech. Ba- 
alxis und 'ElXcotig). Siecke , Beiträge zur ge- 
nausren Erkenntnis der Mondgottheit bei den 
Griechen. Progr. des städt. Progyrrm. Berlin 
1885 p. 6. Baumeister, 
Denkmäler des kl. Altert. 
1, 517 ff. Auf Europa 
als Mondgöttin scheint 
auch ihre oben erwähnte 
Vermählung mit Asterios 
zu deuten, vgl. d. Art. 
Aphrodite p. 396, eben- 
so ihre Beziehung zum 
Wasser oder zum Meere, 
vergl. ebendas. p. 402. 
Als Erdgottheit, welche 
der zeugungskräftige Gott 
des Himmels im Frühling 
umfängt, fassen sie Jahn 
a. a. 0. S. 31 und Overheck 
a. a. 0. S. 445. 590 Anm. 
173, ersterer jedoch unter 
Annahme einer 
Verschmelzung 
von Mond- und 
Erdgottheit. 
[Damit stimmt 
im wesentli- 
chen die scharf 
sinnige Hypo- 



Europa als Stiert Bndigerin (f), Marmorgruppe d. Vatikans (nach 0. Jahn, a. a. O. Taf. HI). 



Aphrodite Pandemos oder Apaturos wieder- 
giebt, vergl. die ähnlichen Vasenbilder bei 
Stephani, Comptes-rendus 1870/1 S. 184 und 
Änt. du Bosph. Cimm. PI. 71, 4. Über die 
Erklärungsversuche der 
späteren Zeit s. Meur- 
sius, Creta 4 c. 14. 

Von Neueren , die 
ausführlich über den 
Mythus handeln, wird 
Europa fast allgemein 
als Mondgöttin = Diana 
= Astarte genommen 
und ihr Name als der 
der Dunklen , Verdun- 
kelten (Bes. s. V.) er- 
klärt; vgl. Hock, Kreta 
1, 83 ff. Böttiger, Ideen 
z. Kunstmyth. 1 , 309 f. 
316 ff. Welcker, Kr et. 
Kol. S. 15. Götterlehre 

1, 556. Herzog, Bediene, für protest. Theol. 1, 
563/4. Bichter in Ersch u. Grubers Encykl. 1, 39 
S. 169. Gerhard, Gr. Mythöl. § 481^. 210, 1. 
627^ 728. 734. Preller, Griech. Myth. 1, 278. 

2, 116ff. Schömann, Gr. Altert. 2, 79. Usener 




Münze Ton Myrina oder 
Gortys {Overbeck , Kunst- 
' mi/th. (Zeus) Taf. VI Fig. 4. 
Jahn, Entführung der Eu- 
ropa Taf. IX g). 



these H. D. Müllers Myth. d. gr Stämme 

1, 235 f. 2, 317 ff. 390f., dafs Europa, wie lo, 
eine Demeterheroine sei, und dafs Demeter 
zum Mond wie zur Erde in Beziehung stehe 
(2, 284ff. 357). Weiteres unter dem Art. Kad- 
mos. Crusius.] 

Eine Erklärung des Beinamens Hellotia aus 
60 dem Griechischen versuchten Mor. Schmidt ed. 
Hes. s. V. (von ix u. lari^siv) , Th. Bergk z. 
Pind. Ol. 13, 56 (von dem Verehrtwerden iv 
Xcatm) und E. Mucke, Progr. d. Gymnasiums 
zu Bautzen 1883 p. 24f. {ellcoxig = Corona 
aus J^slJ^mtig von Würz, fsl winden), aus dem 
Phoinikischen auch Stephanus im Et. M. ed. 
Gaisf. s. V. (von xrniitj = ^oqüoiov). [Heibig.] 
Enropog (fivQanos, über den Accent siehe 
Dindorf im Thes. Steph. s. v.), Eponymos der 
60 Stadt EuropoB in Makedonien, Sohn des Make- 
don, Steph. Byz. Ev^mnög. [F. A. Voigt.] 

Europs (Euemi/)), 1) Sohn des Aigialeus, 
Vater des Teichin, König von Sikyon, Paus. 

2, 5, 6. — 2) Sohn des Phoroneus, Vater des 
Hermion, des Eponymos der Stadt Hermione 
*. 34, 4. [F. A. Voigt.] 

Euros {EvQog, Eurus), der Südostwind {Ovid. 
M. 1, 61; vgl. Äristot. de mundo 4, meteorol. 
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2 7) ebenso wie Eos vom Stamm aus = vas 21 Berol. Quint. Smyrn. 4 , 487 u. 5. In 

aufleuchten, abzuleiten (J'icfc.Derfli?. VF." 1,512), Polygnots Darstellung der Eroberung Troias 

tritt in der Mythologie hinter Zephyros, Boreas in der Lasche zu Delphi war Euryalos yer- 

und Notos zurück. Bei Homer [vgl. V. Pf arm- wundet dargestellt, Patis. 10, 25, 6; von ihm 

Schmidt, de ventor. ap. Hom. signif. Biss. Lips. als Epigonen befand sich auch eine Statue m 

1880 p. 20ff. Völcker, Rom. Geogr. 82 f. E.] Delphi, Paus. 10, 10, 4. - 2) Ein Freier der 

wird nur hervorgehoben, dais er stürmisch ist Hippodameia, Hes. fr. 158 Kink. bei Paus. 6, 

(II 2, 145), mit Notos wetteifert (II. 16, 765), 21, 10. Schol Pind. Ol. 1,127. — 3) Sohn des 

dem Zephyros entgegen weht {Od. 5, 332) und Melas in Kalydon, der mit seinen Brüdern sei- 
dafs der Schnee schmilzt, weim er sich er- lü nem Oheim Oineus nachstellte und deswegen 

hebt (Od. 19, 206); Hesiod {Theog. 378 ff.) nennt von seinem Vetter Tydeus getötet wurde, ApöL- 

ihn nicht unter den Kindern des Astraios und hd. 1, 8, 5.-4) Bin phaiakischer Held; siegt 

der Eos; dies geschieht vielmehr erst bei in den Wettspielen, streitet und versöhnt sich 

Nonnos Dion. 6, 30 u. 40. 37, 72 u. 77; vgl. mit Odysseus, Hom.. & 115. 127. 158ff 396ff. 

Verg. Ä. 1, ISlt 140 u. Ser».; dagegen rechnet — 6) Sohn des Odysseus und der Euippe, 

ihn Hedod Theog. 869 vielleicht unter die Held einer sophokleischen Tragödie, Parthen. 

feuchtwehenden Winde, welche er als Abkom- Erot. 3. Eustath. ad Hom. p. 1796, 52 (Nauck 

men des Typhoeus bezeichnet. Wie alle Wind- fr. tr. p. 141). — 6) Sohn des Opheltes, Be- 

götter wird er geflügelt gedacht {Norm. Dion. gleiter des Aineias, Freund des Nisus, aus- 
1 203. 25, 216. 34, 349. 3, 55. 18, 327. 21, 20 gezeichnet durch Schönheit, Verg. Aen. 9, 

323) und so auch an dem Turm der Winde 179ff.; sein Tod v. 433. — 7) em Kyklope, 

zu Athen dargesteUt {MülUr, Handb. 160, 5. Norm. 14, 59 u. ö. [Seehger.] 

401). VgL Windgötter. [Steuding.] Euryanassa {Evqvävaaaa) , 1) Tochter des 

'Enrotas {Eigätas), 1) König von Lakonike Paktolos, Gemahlin des Tantalos, dem sie den 

{G. I Gr. 2374), Sohn des Myles und der Tele- Pelops, Broteas und die Niobe gebar, Schol. 

dike (oder der Teygeta, Steph. Bye. s. v. Tav- Eur. Or. 5. Tzetz. L. 52. Plut. Parall. c. 33. 

ysTOv), Bruder der Kepedia(?), nach welchem Bei Schal. Eur. Or. 11 heifst sie Eurythemiste 

der Flufs Eurotas benannt war. Er heiratete oder Eurysthanassa, Tochter des Xantbos; bei 

die Kleta und zeugte mit dieser eine Tochter Äpostol. Cent. 17, 3 Buryto ävaaea; ib. 18, 7 
Sparte, die Gemahlin des Lakedaimon, Schol. 30 Eurypry.tane, Namen derselben Bedeutung zur 

Eur. Or. 626. Paus. 3, 1, 1. Nach Apollod. Bezeichpung der grofsen Landesherrschafl. 

3, 10, 3 war Eurotas ein Sohn (oder Nach- Stark, Niobe 94. 426. — 2) Tochter des Hy- 

komme) des Lelex und der Naiade Kleocha- perphas, welche dem Minyas die Klymene ge- 

reia. Nach Sosikles b. Schol. Pind. Ol. 6, 46 bar, die Gemahlin des Phylakos, Mutter des 

u. Schol. Pind. Pyth. 4, 15 waren auch Pitane Iphiklos, Schol. Od. 11, 326. — 3) Name der 

und Mekionike Töchter des Eurotas (nach Hebe, Hesych. s, v. [StoU.] 

Tzetz. z. Lykophr. 838 u. 886 Eurydike und Eurybates {Evgvßäzrjg), 1) Argonaut s. Eri- 

Mekionike oder Doris). — 2) Flufsgott (siehe botes. — 2) Herold des Odysseus, häfslich von 

Flufsgötter). [Röscher.] Gestalt, aber klug und fügsam, von seinem 
Euroto {EvQioTm), Tochter des Danaos, ver- 40 Herrn besonders geehrt, war ihm nach Hios 

mahlt mit dem Aigyptiden Bromios, Apollod. gefolgt, Hom. t 247. B 184. J 170. — 3) He- 

2, 1, 5. [StoU.] rold des Agamemnon, Hom. A 320. [Seeliger.] 

'Enryades {Ev^väSrig), ein Freier der Pene- Eurybatos (Ev^vßaxog) , Sohn des Euphe- 

lope, von Telemachos erlegt, Od. 22, 267 (nur mos, Anton. Lib. 8 (vgl. oben Alkyoneus 2, 

hier genannt). [Stoll.] S. 252). [Röscher.] 

Euryale (EvpvaXTj, -a) 1) eine der Gorgonen EnryMa {EvQvßla), 1) ein Drwesen der 

(g. d.). — 2) von Poseidon Mutter des Orion, Theogonie, Tochter des Pontes {Hes. Theog. 

Tochter des Minos (vgl. Hesiod b. Hygin. P. 289), vom Titanen Kreios Mutter des Astraios, 

Astr. 2, 34. Schol. Arat. 322, wo statt BqvI- Pallas und Perses (ib. 375. Apollod. 1, 2, 6). 
Xris rrje Mivcaos Ktxi IIoaHäävos gewifs Ev- 60 — 2) Amazone, mit Kelaino und Phoibe J^d- 

Qvälris ete. zu Bchreihen ist, Schol. Germ. Arat. genossin der Artemis, von Herakles getötet 

V. 331. Eraiosth. Kat. 32; s. auch Pherekydes {Diodor 4, 16). — 3) Tochter des Thespios, 

b. Apollod. 1, 4, 3). 0. Müller, OrcJiom.' 100 Apollod. 2,7,8,2. [F. A. YoigtJ 

glaubt, dafs hier Minos und Minyas verwechselt Eurybios {EvQvßiog) , 1) Sohn des Neleus, 

seien; vergl. jedoch Völcker, Mythol. d. lapet. Apoll. 1, 8, 9. Schol. Apoll. 1, 152. — 2) Sohn 

Geschl. 111. — 3) Amazone, Val. Flacc. 5, des Eurystheus. — [3) Führer der Kentauren, 

' 612. 6, 370. [RoBcher.] Nonn. 14, 188. R.] [F. A. Voigt.] 

Enryaleia (Eigvcclsia?), Tochter des Adra- Enrychus (?), im Verzeichnis der vor Troja 

stos, Gemahlin des Diomedes, Tydeus' Sohn gezogenen Griechenfürsten Hyg. fah. 97 Sohn 

(sonst Aigialeia [s. d.] genannt): Schol. 11. 23, so des Pallas und der Diomede aus Argos; der 

681. [Eoscher.] Name ist sicher korrupt. [F. A. Voigt.] , 

Euryalos (Eu^uaios), 1) Sohn des Mekisteus Eurydamas {EvQvSafi.ag) , 1) Sohn des Ai- 

aus Argos, unter den Argonauten bei J-poitoo!. gyptos, mit der Danaide Pharte verlobt und 

1, 9, 16 genannt, unter den Epigonen gegen von ihr ermordet, Apollod. 2, 1, 5. - 2) Argo- 

Theben bei Apollod. 3, 7, 2. Paus. 2, 20, 4; naut, nach Ap. B. 1, 67, Sohn des Ktimenos 

zog mit Diomedes gegen Ilios, Hom. B 565. aus der Doloperstadt Ktimene nach Hyg. f 

Z 20. W 677 und Schol. Apollod. 1, 9, 13. 14, Sohn des Iros und der Demonassa, Bru- 

Paus.2, 30, 10 Aristot. epitaph. 35 p. 1576b, der des Eurytion; aufserdem bei Orph. Arg. 
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V. 167. — 3) Troer, Traumansleger, Vater des 
Abas und Polyidos, Rom. E 148. Q. Smyrn. 
13, 178. — 4) Freier der Penelope, von Odys- 
seus getötet, Eom. <J 297 , ;f 283. — 6) Ein 
Griecte im trojanischen Pferd, Sohn des Pelias, 
Tryphiodor v. 177. — 6) Sohn des Meidias, 
der den Thessaler Thrasyllos getötet und von 
dessen Bruder Simon ermordet und um jenes 
Grab geschleift wurde, KälUmachos bei Schol. 
II. X, 397. Ov. Ib. V. 329 mit Schol. lo 

[Seeliger.] 

Eurydameia (EüevöttfiEio;), Tochter des Phy- 
leus, Gattin des Sehers Polyidos oder Polyei- 
dos (s. d.) aus Korinth, welchem sie^den Eu- 
chenor (s. d.) und Kleitos gebar. Pherek. in d. 
Sehol. zu Hom. B. 13, 663 bei Müller fr. h. 
gr. 4, 638 fr. 24 a. [Steuding.] 

Ilmyäika {^iQvSCyin), 1> Gattin desjOr- 
pheus,^(a^), die von emer Schlange gelsissen 
frühzeitig starb. OrpheM^ltieg in die Unter- 20 
weit hinab und 1)&W(^ "durch seinen Gesang 
die -, chthpnischen Götter, ihm die 
Abgesciiedeiie zurückzugeben. Als 
er aber das Verbot, sich nach der 
ihm folgenden nicht umzuschauen, 
übertrat, verschwand sie unwieder- 
bringlich. Ausgeführte poetische 
Schilderungen geben QvM-MeLJlQ^ 
1—64. Vergil Georg. 4. 454ffi Letz- 
terer lä|st ; den Tod der Eurydike 
auf der*M5cht vor dem in Liebe 
entbrannten Aristaios eintreten; so 
auch Sjö^/afe. „IM- Fvla. MvthoL 

3,_io,; jar3Ä-EÄ.-a*_Sv-2ö4 ■Efir&L 

Ävollod. 1, 3, 2. Mos chos id. 3. 124 
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Pam. 9, 30, 3. Con. c. 45. Verg. Georg. 4, 45 7 ff. 
Cul. 26 7 fF. Q>2,_JJet. 10, 8fF. 11. 63 . Seweca 
Rerc. f. 569 ff ^ Herc. Ott. 1030 fF. Serv. Vera . 
Qeora. Ay3Xl. (? . I. Gr. 68 54d, Rxl[er.^Jz£. 
Myth. 2, 486. Hermesianax b. Athen. 13. p . 
597 b nennt sie Agriope, Lobeck A qlaoph. l.p.Z lA. 

— 2) Tochter des Danaos, vermählt mit Dryas, 
Apollod. 2, 1, 5; bei Hyg. f. 170 mit Kan- 
thos. — 3) Tochter des Lakedaimon und der 
Sparte, Schwester des Amyklas, Gemahlin des 
Akrisios, Mutter der Danae, Apollöd. 2. 2, 2 . 
3, 10. 3. Paus. 3. 13. 6. Pherekyd. b. Schol . 
4ß, J?Äodj 4j_10J^ Schol. II. 14. 319. Tochter 
des Eurotas ( s. d) heifst"8ie~b . Tzetz. Lyc. 838., 
Sie stiftete einen Tempel der argiv. Hera, 
Paus. 3. 13. 6. [vergL C. I. gr. 6126. _ _Su\ 

— 4) Gemahlin des Lykurgos, Königs zu 
Nemea, Mutter des Archemoros (s, _d. u... XgL 
Amphiaraos S , ^97). A^MtOM. VV-t^- 3, 6 , 4. 
Hyg. f. 273. Ant h. Pal. 3 , 10. Schol. Pind. 
Ol. ed. B. p. 424. [O. I . Gr. 8432. B.] — 5) 



{Ev^vSUeia) Bio^. 4, ..25. Con^Jk&. 
Schol. Stat. Theb.H,__ö9, Was die 
Bedeutung des Mythus anlangt, so 
fällt zuerst ins Auge , dafs das 
Geschick des Orpheus nach dem 
Mythus des Gottes, dessen Mysta- 
gog er ist, des Dionysos, sich ge- 
stmet. Seine Zerreifsung durch die 
Mainaden ist ein Abbild vom Ende 
des Zagreus, die versuchte Empor- 
fährung der verstorbenen Gattin 
eine Parallele zur Emporführung der 
Semele, nur dafs dem Sterblichen 
mifslingt, was der Gott vollendet. 
Das Verbot des Umschauens kehrt 
bei chthonischen Opfern (für die Eu- 
meniden Soph. Oed. Col. 489, für 
Hekate Apoll.Rhod. 3, 1036ff.) wie im 
neueren Volksglauben sehr häufig bei Geister- 
beschwörungen, Schatzheben und dergleichen 
aus Seelenkultvorstellnngen erwachsenen Zau- 
berübungen wieder. Wenn z. B. in einer deut- 
schen Sage der Schatz vor dem, der ihn hätte 
gewinnen können , versinkt, weil dieser sich 
umgedreht {Sfhamhach- Müller ,'^ Niedersächs. i 
Sagen S. 112, 136), ähnlich wie so häufig ein 
laut gesprochenes Wort den schön fast geho- 
benen Schatz sinken macht, so entspricht dies 
genau der antiken Sage, da es sich in beiden 
Fällen darum handelt, das in der Gewalt der 
unterirdischen Mächte Befindliche der Oberwelt 
zu gewinnen. [F. A. Voigt.] — Weiteres s. unter 
Orpheus, Vgl, aufser den obigen Stellen noch 




Hennes , Eurydike nnd Orpheus , Belief aus 
ViUa Albani. 

Tochter des Pelops, von Blektryon Mutter der 
Alkmene, B iod. 4. 9. — 6) Tochter des Am- 
phiaraos und der Eriphyle, Schwester der De- 
monassa, des Alkmaion u. Amphilochos, PoäM, 
5»„ll»_4i — 7) Gemahlin des Kreon, Königs 
in Theben, Person in Soph. A ntigone ; sie 
30 giebt sich den Tod, nachdem sie den Tod 
ihres Sohnes Haimon erfahren, v^ 1180 ff. — 
8) Tochter des Adrastos, Gemahlin des Ilos, 
Mutter des Laomedon, Apollod. 3, 12, 3. Schal. 
II. 20, 236. — 9) Gemahlin des Aineias, 
Lesches b. Patts. 10. 26. 1. — 10) Tochter des 
KlymenOB, Gemahlin des Nestor, Od. 3. 452. 
Myq. f. 97. — 11) Tochter des Aktor, von 
Peleus Mutter der Polydora, Staphyl. b. Schol. 
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II. 16, 175. — 12) Eine Nereide, flj 
p. 29 Bunte. [StolL] 

Enrygane (EvQvyavjf) , Gemahlin des Oidi- 
puB, welche dieser nach dem Tode der lokaste 
heiratete und mit welcher er 4 Kinder zeugte: 
Feisandros b. Schol Eur. Phoen. 1760 und 
13. Vgl. Euryganeia. [Röscher.] 
■ Euryganeia [Evqvydvsia), Gemahlin des Oi- 
dipus (s. d.), Tochter des Hyperphas, nach der 



Eurykyde {EvqvxvSt)) , Tochter des Endy- 
mion, von Poseidon Mutter des Eleios, Patts, 
5, 1, 6. Strab. 8 p. 346, [F. A. Voigt.] 

Euryleon (Evqvlscov), nach Dion. Hai. 1, 
70 ursprünglicher Name des Askanios. 

[F. A. Voigt.] 

Enrylochos (EvqvIoxos) , 1) Gefährte und 
Verwandter des Odysseus, der in der Odyssee 
jt — fi hervortritt. Anführer der Genossen bei 



älteren epischen Tradition (Oidipoiia), nach lo der Umschau auf der Insel Aiaie, wo sie 



welcher dessen Mutter Epikaste zwar seine 
Gemahlin, aber nicht Mutter seiner Kinder 
ist, PherekydeB bei Schol. Eurip. Phoen. 63. 
Apollod. 3, 5, 8, 8, Paus. 9, 5, 5; auf Onatas' 
Gemälde beim Zweikampf ihrer Kinder zugegen. 
Paus. a. a. 0. S. Eurygane. [F. A. Voigt.] 

Eurygyes {Ev^yvrig) , Beiname des Andro- 
geos (s. d.), Sohnes des Minos, unter welchem 
dieser in Athen einen Altar und Leichenspiele 



das Haus der Kirke antreffen (« 206 ff.); er 
betritt dasselbe nicht mit den übrigen («6. 
429 ff.) , belauscht deren Verwandlung , die er 
dem 0(^sseus meldet. Seine Teilnahme am 
Opfer der Nekyia hatte Polygnot auf seinem 
Gemälde derselben dargestellt {Paus. 10, 29, 
1). Er giebt den verderblichen Bat auf der 
Insel des Helios anzuhalten (ft 278) und dar- 
nach die heiligen Rinder des Helios anzugrei- 



im Kerameikos erhalten hatte, EesiodundMe- 20 fen {ib. 339 ff.)." — 2) Sohn des Aigyptoa, Ap. 
lesagoras hei Hesych.'En Evgvyvrj dycöv; vgl. 2,J., 5, 7. [F^ ^- Voigt.] 



Paus. 1, 1, 4. [F. A. Voigt.] 

Eurykapys {E^qvikxtivs), Sohn des Herakles 
und einer Thespiade Klytippe, Apoll. 2, 7, 
8, 2. [F. A. Voigt.] 

Enryke {EvgvKT]?), verderbter Name einer 
Thespiade, Mutter des Teleutagoras von Hera- 
kles, Apoll. 2, 7, 8, 4. [F. A. Voigt.] 

Enrykleia {EvqvtiIs la), 1) Tochter des Ek 



Euryiophe {EvQvl6q>ri), Amazone, Gefährtin 
Penthesileias, Tgetg. Posth. 181. [Klügmann.] 

Eurylyte {EvQvXvzri) , Gemahlin des Aietes, 
die ihm den Apsyrtos gebar, Naupdktiha bei 
Schol. Ap. Eh. 3, 242. 4, 59, 86. [Stell.] 

Eurymachos {Ev^vfiaxog), 1) Sohn des Po- 
lybos, mit Antinoos der hervorragendste Freier 
der Penelope, Sprecher in der Volksversamm- 



phas, erste Gemahlin des Laios und Mutter 30 lung auf Ithaka (ß 177); verhöhnt den als 
des Oidipus, der hernach die zweite Gemahlin Bettler verkleideten Odysseus und wirft einen 
des Laios Epikaste heiratet, Schal. Eur. Phoen. Schemel nach ihm (0 350ff.). Die gleiche 
13. Schneidewin, Sage v. Oidipus p. 9. — 2) Bolle spielte er auch in Aischylos' 'OoroXöyoi 
Tochter des Ops, Amme des Odysseus, Od. 1, (frgm. 178. 179. Bind.). Der die Katastrophe 

weissagende Seher dünkt ihm rasend (u 359ff.). 
Er vermag zu seiner Beschämung und Betrüb- 
nis {(f 245 ff.) den Bogen des Odysseus nicht 
zu spannen. Als dieser nach Erschiefsung des 
Antinoos sich zu erkennen giebt, versucht er 
40 vergeblich eine Aussöhnung (j; 45ff.), wird von 
Odysseus, als er ihn mit dem Schwerte an- 
greifen will, erschossen, — 2) König der Phle- 
gyer , welche Theben bekriegten und gegen 
welche Amphion und Zethos die Mauern er- 
richteten, Pherekyd. ap. Schol. Hom. X 264, 
ib. 262. Eustath. p. 933, 14. — 3) Sohn des 
Antenor auf Polygnots Iliupersis , Paus. 10, 
27, 2. — 4) Freier der Hippodameia, von Oi- 
nomaos getötet, Pau^. 6, 21, 10. Hesiod und 
50 Epimenides nach Schol. Find. Ol. 1 , 127. ib. 
114. [F. A. Voigt.] 
Eurymas s. Eurymos. 

Eurymede , 1) {EvQviiiSrj) , .Gemahlin des 
Glaukos, Mutter des Bellerophwites , Apollod. 
1, 9, 3. — 2) {Evqvjji'^Sr]), Tochter des Oineus 
und der Althaia, Schwester des Meleagros. 

[F. A. Voigt.] 
Enrymedon [EvqviisScov) , 1) nach Odyss. 
■>) 58 König der Giganten, der mit samt sei- 
60 nem Volke zu Grunde ging (v. 60 mXies Xabv 
äxäa&'aXov, mXtzo avtäg). Da Homer die Gi- 
ganten einfach als ein Urvolk an den Enden 
der Erde fafst , kann auch die Tochter des 
Gigantenkönigs Periboia von Poseidon die Ahu- 
mutter des Königshauses der Phaiaken wer- 
den. Nach Euphorien bei Schol. Hom. S 295, 
der „mit Vorliebe die verschollenen Mythen 
aus ihrem Versteck hervorzog" {Bernhardy, 




Eurykleia und Odysseus , Eelief (vgl. Ocerieck , Gatt, 
her. Bildm. Taf. 83 nr. 4). 

429. 19, 401. Hyg. f. 125. Ihre Statue von 
Thrason Strab. 14, 641. [Brunn, K. G. 1, 
422. Erhaltene Bildwerke bei Overbech, Gall. 
her. Bildw. S. 804 ff. Taf. XXXIH, 4, 5. B.] 
— 3) Tochter des Athamas und der Themisto, 
Gemahlin des Melas , Menekr. b. Zon. 4, 38. 
Pherekyd. in Schol. Find. Fyth.i,m. [Stoll.] 
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Gr Litt. 2, 2^ S. 733), in diesem Falle wohl verleumdete. Pollux strafte ihn.^indein er ihn 

sich eine willkürliche Neuerung erlaubte, wurde mit einem Faustschlage tötete (oÖ'sj' avtjQis&Ti. 

Hera als sie in ihrer Jugend bei ihren Eltern vno nolvSsvKovg Pherelc. ; o noUSivv-rig Tor 

aufwuchs , von Eurymedon überwältigt und v.a.rciipi»vqllovxa xov aSiXcpov ngog avroj; kov- 

gebar den Prometheus; aus diesem Grunde dvlca naieae (iniv.TSiv£v Plut.). S. ob. S. 1167. 

liefs Zeus Prometheus fesseln und — dürfen wir Diese wohl auch bei PAere%des vorauszusetzende 

wohl die Überlieferung ergänzen — vernich- Passung der wenig bekannten Sage ist eilen 

tete aus gleicher Eifersucht den Giganten- bar ursprünglicher als die das. Verhältnis um- 

könig. — 2) Kabir, Sohn des Hephaistos und kehrende des Libanios ep.3S9 . . . äisßaXe tip 
der Kabeiro, Bruder des Alkon, Nonn. Dion. )0 KäaroQi tov äSslqiov äW ovx o KaatcoQ eai- 

25 14 ff. nimmt mit seinem Bruder von Lem- yrjasv äW b jiev k'tpqaasv, b Ss nolväsvv.ris 

no's aus' aufbrechend am indischen Feldzuge dya96g sysvszo Ttv-ntrig. Es ist wirksamer, 

teil kämpft von Bruder und Vater beschützt, wemi Pollux für seinen Bruder eintritt und . 

mit dem Inderkönige Morrheus, id. 30, 44 ff. den Verleumder iw' avtacpcögm bestraft, als 

— 8) der ursprüngliche, von der Mutter ge- wenn er auf die Anzeige des Kastor hin sich 

schöpfte Name des Perseus, Apollod. Bhod. 4, selbst rächt. 

1514 — 4) Sohn des Minos von einer Nymphe Zweifelhaft kann es sein, welches Ulenos 

Pareia, der mit seinen Brüdern Nephalion, Pherekydes gemeint hat. Für das ätoUsche 

Chrvses Philolaos die Insel Faros bewohnte, spricht der umstand, dafs Leda Tochter des 
Apoll 8 1, 2, 5. 2, 5, 9, 3. Mit ihm geriet 20 ätolischen Königs Thestios sein soll und dafs 

Herakles bei' seiner Landung auf Faros in Plierekydes selbst (bei Schol. Apoll. Eh. 1, 146 

Streit der dadurch entschieden wird, dafs = fr. 29, p. 28M.) diese Abstammung an- 

zwei Enkel des Minos , Söhne des Androgeos, deutet. So werden die Dioskuren auch unter 
mit Herakles ziehen und auf Thasos angesie- den Jägern des kalydomschen Ebers genannt 
delt werden. Die durch die Minossöhne an- {Hyg. fab. 173.) [Crusius.] 
gedeutete Verbindung mit Kreta spricht sich Eurynome {Ev^vvoiin, -qg f.}, die Weithin- 

auch in dem alten Namen der Insel Minoa waltende. 1) Tochter des Okeanos nolvrjQu- 

(Steph Bys. Mivcoa; vgl. Plin. N. H. ■i, 22) rov slSog tjcovaa, HfJt, Thmg, 358. 907, von 
a.\iB vgl. Apoll. 3, 15, 7, 4: Opfer des Minos Zeus Mutter der drei Chariten Aglaia, Eu- 
auf ' Faros. — 5) Wagenlenker Agamemnons, 30 phrosyne u. Thalia, Hes. a..a. Q^ nach einigen 
Hom z/228, inMykenai zeigte man sein Grab- auch des Flu&gottes Asöpos, ApolM. 3, _12, 
mal da er nach der Heimkehr von Aigisthos 6^^. Als Hera den Hephaistog^ aus dem Olymg 
mit seinem Herrn getötet und begraben wor- verstofsen hatte, nahmen sie und Thetis ihn 
den sei Pam 2, 16 5. — 6) Diener Nestors, in ihrem Schofse auf {vnsSs^avo koItcco, Hom. 
@ 114, 'a 620. - 7) Heros auf einer Weihin- II. 18, 398 ff.). In einer früheren Zeit hatte 
schrift aus demPeiraieus stammend, A9rivaiov Eurynome mit dem Titanen Ophion die Herr- 
8 p 403 — 8) Beiname des Hermes, Eesych. schaff auf dem „schneereichen" Olympos inne, 
FF. A. Voigt.l aber sie mufsten dem Kronos und der Rhea 



B. V. 



EnrTmednsa (Eigvjiääovaa), Amme der Nau- wei'chen und stürzten hinab m die Wellen des 
sikaa Od. ri 8. [F. A. Voigt.] « Okeanos, resp. in den Tartaros; jene aber ge- 

Eurymenes (EvQVfisvrjg) , Sohn des Neleus boten nunmehr den Titanen, bis auch sie die 

Und der Chloris, Bruder des Nestor u. a. Herrschaft dem Zeus lassen mufsten: so singt 

Apoll 18 9. [F. A. Voigt.] Orpheus bei Apoll. Bhod. Arg. 1. 503; vgl. Tzets . 

Eui-ymides (EvgvfiiSng), Sohn des Eurymos, ijiißpikJJ^. — Schwende, Mym.-ninth,_And. 

Patronymikon des Sehers Telemos, der dem 8^ 181 l eitet Eurynome von päco ab im Hm- 

Kyklopen die Blendung durch Odysseus weis- blick auf ihre Bedeutung als Wassergottheit, 

sagt, Hom. i 509. TheoTir. 6, 23. Ov. Met. 13, (Tochter des Okeanos), richtiger EU^iL-M.-. 

770 [F. A. Voigt.] itaqa xo sv^kmg v.al jiByalmg vefisiv avrrjv Kai 

Enrymnos s. Eurymos. äiSövai. In Hinsicht auf ihre ursprüngliche 

Eurymos iEvQvaog, wohl Koseform für Ev- 50 Stellung als Herrin des Olymp heilst sie mit 

oviiavog [vgl. den Namen des Sohnes von Recht die Weithinwaltende. Dafs die Okeanos- 

Eur 1 TrilepLog = T»ji£(xaj;os], wie schon das tochter an Ophions Seite in solcher Stellung 

Schol Theolcrj. 6,23 Ahrens anzudeuten scheint: erscheint, beruht auf der orphischen Vorstel- 

Fick, gr. JPersonennamen S. 32; daher die lung einer die ganze Welt einst bedeckenden 

unten zu erwähnende Nebenform Ev^Vfiag: Flut; der Name ihres Gatten weist vielleicht 

Fick S 37) 1) Kyklop, Vater des Sehers Te- ebenfalls darauf hm, dafs das nasse Element 

lemos, des Eurymiden: Hygin. fab. 75, p. 106, für das ursprünglich auf Erden herrschende 

17 128, p. 112, 6 Schm.; Etym. M. 397, 6; gehalten wurde. Nachkommen dieses Bundes 

vgl. Od. V 509 u. Theoer. 6, 23 mit Schol. — werden keine genannt; es ist die Periode^ der 
2) Eurymos (EtSo'UfH'OS Ps.-PM. prov. 1 , 74, 60 Unfruchtbarkeit {aTQvysTog novtog) der Erde, 

p 332 Gott. == Zenob. cod. L. Vind.; Evqifi- so lange das Wasser dieselbe bedeckte. Aus 

vog im Athous 3, 106 in Millers melanges; dem Bunde der Eurynome mit Zeus dagegen 

die unerklärliche Namensform ist jedesfalls entstehen die Chariten (b. d,); wie Aphrodite 

zu korrigieren) oder Eurymas (Eigv/jutg Phere- selbst, die Göttin der Schönheit und Liebe, 

kydes fr. 92 bei Hes. s. v. = FHG. 1, p. 93), den Wellen entstiegen ist, so werden auch 

ein Olenier ('Slliviog ro ysvog, äiäßolog Ss ihre Begleiterinnen, die Holden, als Tochter 

Pherek.), der den Kastor bei Pollux {Zenob. einer Meergöttin betrachtet, bezeichnend ge- 

== Ps.-Plut; Flut. frat. am. 11, p. 483 C.) nug für das mit dem Meer aufs engste ver- 



■m^: 
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wachsene Griechenvolk. — In der Nähe von der Tochter des Thespios {Äpollod. 2, 7, 8, wo 

Phigaleia befand sich ein altheiliger aber schwer die Hss. TsQipiHQtttrjg EvQvonrjs bieten). Vgl. 

zugänglicher Tempel der Enrynome. Die Ein- Euryope. . [Röscher.] 

wohner hielten nach Pausanias (8. 41. it.) Enryp haessa (Evov(pätaaa). Mutter des He- 

Eurynome für einen Beinamen der Artemis, lios von Hyperion, Hom. Hym n. in Sol. 11, 4. 

die Altertumskundigen aber wufsten, sagt er, [P. A. Voigt.] 

dafs Eurynome eine Tochter des Okeanos sei. Eurypon (Evgvxäv), Heraklide, Vater des 

Der ganz mit Cypressen umwachsene Tempel Piytanis, Ahnherr des spartanischen Königs- 

sei alljährlich nur einmal an demselben Tage geschlechtes der Eurypontiden, Pam. 3, 7, 1. 

geöffnet und ihr geopfert worden. Das darin lo [F. A. Voigt.] 

aufgestellte Bild sei mit goldenen Ketten zu- Enrypyle {EvgvnvXrj), Anführerin der Ama- 

sammengehalten gewesen, und habe bis zu den zonen auf einem sonst unbekannten Zuge 

Hüften die Gestalt einer Frau, von da ab die gegen die Assyrer am Euphrat, Arrian bei 

eines Fisches gehabt. All dies spricht aller- Eustath. ad Dion. 773. [Klügmann.] 

dings eher für eine Eurynome als für eine Ar- Enrypylos {EvQvnvlog), 1) Euaimonide, führt 

temis, hinwiederum eher für die alte Ophions- dieThessaler von Ormenion, der Quelle Hy- 

gattin, als für die Mutter der Huldinnen; dies pereia, Asterion und dem Titanosgebirge vor 

wurde sie erst, als ihre ursprüngliche Bedeutung Troja, tötet Hypsenor, Melanthios und Apisaon, 

mit dem Herrschendwerden der Zeusreligion zu- lUas 2, 734. 5, 76. 6, 36. 11, 575. Hygin. f. 

rücktrat, vgl. Preller 1 ^ 394 f. Müller. Dorier 1 . 20 114. Ovid. met. 13, 367. Dictys 1, 13. 17. War 

376 ff. bes. 380. \ Gerhard, Abh. 1, 303. S4A} . — ein Freier der H e 1 e n a , Äpollod. 3, 10, 8. Hyg. 

2) Tochter des AsöpösT^von Zeus Mutter der f. 81. Seine Eltern sind Euaimon und Ops, 

Ogygias, Clem. reeogn. 10, 23. — 3) Tochter Hyg. f. 97. Euaimon und Amyntor (Phoinix' 

des Nysos, von Poseidon Mutter des Pioinikers Vater), Söhne des Oimenos, so Demetrios 

Agenor und des Bellerophon, Hyg. f. 157. SJcepsios bei Strabo 9, 438; Euryplos Sohn des 

Bei Äpollod. 1, 9, 3 heifst die Mutter des Hyperochos und Vater des Ormenos, so 

Bellerophontes Eurymede. — 4) Gemahlin des Ächaios (?) bei Schal. Pind. Ol 7, 47 ; s. Müller, 

Lykurgos, Königs von Arkadien, Mutter des frg. hist. 4, 286. Bei Verg. Äen. 2, 114 ver- 

Ankaios, Epochos, Amphidamas u. lasos. Äpd. wendet in der Erzählung des Sinon. (Siehe noch 

3,9,2, 1. — 6) Schaffnerin im Hause des Odys- 30 C. I. Gr. 6125 u,nr. 3). — 2) Sohn des Dexa- 

seus. Od. 18, 163 u. f. — 6) Gemahlin des Talaos, menos im ach. Olenos, mit Herakles gegen 

Mutter des Adrastos, Hyg. f. 69. — 7) Eury- Troja gezogen, Paw«. 7, 19, 9; vgl. 18, 1. (Siehe 

nome bei Ovid, Met. 4, 210. 219, Gemahlin noch 3). — 3) Im ach. Patrai als Heros ver- 

des von Belos stammenden Orchamos, Mutter ehrt; aut der Akropolis zwischen Tempel und 

der Leukothoe, der Geliebten des Apollon; s. Altar der Artemis LaphrJa sein Grabmal, 

Leukothoe. [Weizsäcker.] mit jährlichem Totenopfer beim Dionysosfest, 

Eurynomos (EupiSrofios) , 1) chthonischer Paus. 7, 19, 1. 10; an der Strafse vom Markt 
Dämon, den Polygnot auf seinem Gemälde der zum Meer in einem Heiligtum eine Lade, He- 
Unterwelt in der Lesche zu Delphi angebracht phaistoswerk , von Eurypylos nach Patrai ge- 
hatte. Paus. 10, 28, 4. Der gelehrte Gewährs- 40 bracht, nur in öiner Nacht des Festes vorge- 
mann des Pausanias wufste keine litterarische zeigt, darin das Bild des Aisymnetes 
Überlieferung von demselben anzugeben. Ein Dionysos, ib. 21, 8; etwas unterhalb ein 
Dämon, der das Fleisch der Beerdigten ver- Heiligtum der Soteria mit Bild, gestiftet von 
zehrt und nur die Knochen zurückläfst, — also Eurypylos nach seiner Heilung, ib. 21, 7; beim 
die personifizierte Verwesung. Polygiiot hatte Fest gehen ährenbekränzte Knaben zum Flufs 
ihn als solchen andeutend charakterisiert, in- Meilichos, legen die Kränze bei der Triklaria 
dem er ihn die Zähne blecken und auf einem Artemis nieder, baden im Flufs, bekränzen 
Aasgeierbalge (wie Aktaion und seine Mutter sich mit Epheu und gehen zum Heiligtum des 
auf einem Hirschfelle zur Andeutung der Ver- Aisymnetes, ib. 20. Legende: Der Triklaria 
Wandlung) sitzen liefs und ihm die blau- 50 wurden früher jährlich das schönste Mädchen 
schwarze Farbe der Verwesung gab. Der und der schönste Knabe geopfert, um einen 
Glaube an einen solchen Dämon, der euphe- im Tempel von der Priesterin Komaitho mit 
mistisch als der „Weitwaltende" bezeichnet Melanippos begangenen Frevel zu sühnen, 
wird, ist in einer Zeit und einem Volke er- Eurypylos hatte aus troischer Beute eine Lade 
wachsen, da Beerdigung die überwiegende Be- gewonnen und war, nachdem er sie geöffnet, 
stattungsform war, welche allezeit im Gegen- wahnsinnig geworden. Die Pythia verhiefs 
satze zur reinlich rationalistischen Verbren- ihm Heilung, wenn er ein „fremdes Opfer" 
nung dem Gespensterglauben Nahrung bot. — {Isvriv &vaiav) anträfe, und' dort solle er 
2) Kentaur, Ov. Met. 12, 310. [F. A. Voigt.] bleiben; den Patreem verhiefs sie Ende je- 

Enryodeia (EvQvoäsia), von Zeus Mutter 60 ner Opferpflicht, wenn ein „fremder König 

des Arkeisios, Eustath. p. 1796, 34. Schol. Hom. komme und einen fremden Gott bringe." 

n 115. [F. A. Voigt.] [Siehe oben S. 1061]. Nach der Heimkehr 

Enryope (EupDOji))?), 1) Tochter des The- von Troja wird Eurypylos nach AroS (Pa- 

spios, von Herakles Mutter des Terpaikrates, trai) verschlagen, und beide Orakel werden 

Äpollod. 2,7,8,6. VgL Euryops. — 2) S. Eu- als erfüllt erkannt. Nach Pausanias 7, 19, 

ropa 7. [F. A. Voigt.] ^ ^ ^ ^ 6—9 identifizierten die Patreer selbst ihren 

Enryops oder -opes (Ev^voil>, EvqvcoiI> -6- Burypylos mit nr. 1, dagegen gewisse Autoren 

Jtijs?), Sohn des Herakles von der Terpsikrate, mit nr. 2. — 4) König der Meroper auf Kos; 
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Sohn der Astypalaia von Poseidon; Vater 
der Chalkiope; von dieser verraten, wird er 
mit seinen Söhnen von Herakles, dem er 
die 'Landung wehren wollte, erschlagen, II. 
2, 677. I%ereh. b. Schal. Tl. 14, 255. Find. 
-Nem 4, 25. Schol. 40. Apollod. 2, 7, 1. 8. 
Eust. 318, 34. 0. Jahn, Bilderchroniken 70. 
Chalkiope wollte ihren Vater nach Verlust 
des Reiches nicht verlassen, vgl. Hyg. f. 254. 



Phereh. frgm. 90 Müller b. Schol. Od. 15, 16. 
— 11) Ein Eurypylos von seinem Schwieger- 
vater erschlagen, korrupte Stelle Hyg. f. 245. 

[v. Sybel.] 
Enryrrhoe {Ev^vq^öri), Tochter des Neilos, 
gebar dem Aigyptos fünfzig Söhne, Hippostr. 
bei Tgetz. hist. 7, 368 und bei Phleg. Mir. fr. 
59, wo das erste Ev^vöitrn in EvqvQQoriq, das 
zweite in Ev^änrjs zu ändern ist; vgl. Müller, 



Abweichend über Herakles in Kos Plut. qu. lo fr. h. gr. 4, 432, 1. [Steuding.] 



graec. 58. — 5) Mysischer Heros, des Hera- 
kliden Telephos' Sohn, der schönste nach 
Nireus ; Führer der Keleier, Bundesgenossen der 
Trojaner; seine Mutter Astyoche, Priamos' 
Schwester (nach Schol. luv. Sat. 6, 654 war 
es vielmehr Eurypylos' Frau ; s. auch Emt. zur 
Od. 1697; nach Ptol. Heph. p. 37. 130 Boulez 
Priamos selbst), liefs sich durch den einst von 
Zeus fürGanymedes gegebenen goldenen Wein 



Earysakes {EvgvaäKrjs, d. i. Breitschild, 
nach dem berühmten grofsen Schilde des 
Vaters, Soph. Ai. 575), Sohn des salaminischen 
Aias, den ihm Tekmessa, die gefangene Toch- 
ter des phrygischen Königs Teleutas, im Lager 
vor Troja geboren, Soph. Ai. 530. 575. Eustath. 
Hom. p. 857, 56. Serv. Verg. Aen. 1, 619. 
Philostr. Her. 11, 2. Tzetg. Lyk.' 53. Quint. 
Sm. 5, 521. Bevor Aias sich mordete, über- 



stock (unter Verletzung des von Telephos nach 20 liefs er die Sorge für Eurysakes seinem Bruder 



seiner Heilung für sich und seine Nachkommen 
gegebenen Versprechens nicht gegen die Grie- 
chen zu kämpfen, Schol. luv. Sat. 6, 654) be- 
stechen, den Sohn nach Troja zu senden, wo 
er durch Neoptolemos fällt. Od. 11, 519. 
Ilias mikra. Akusilaos fr. 27 Müller bei Schol. 
Od. Tragödie Eurypylos bei Aristot. poet. 
1459b Bekker.' Straho 13, 584. Qu. Sm. 8, 
200. Hyg. f. 112. Philostr. iun. imag. 10. Er 



Teukros, und der übernahm sie mit treuem 
Eifer, Soph. Ai. 563. 972 ff. Nach. der Er- 
oberung von Troja kam Eurysakes auf einem 
andern Schiffe als Teukros nach Salamis {Serv. 
a. a. 0.), und Telamon, sein Grofsvater, zürnte 
dem Teukros, weil er ihn nicht mitgebracht. 
Teukros, von seinem Vater Telamon aus dem 
Lande gewiesen, gründete sich auf Kypros eine 
Herrschaft; auf die Kunde aber von des Vaters 



selbst hat den Nireus getötet, Hyg. fab. 113. 30 Tod kehrte er später nach Salamis zurück. 



Qu. Sm. 6, 372; auch den Asklepiaden Ma- 
chaon, Qu. Sm. 6, 408, daher im Tempel 
und Kult des pergamenisohen Asklepios sein 
Name nicht genannt. Paus. 3, 26, 7. Vater 
des Grynos, Serv. Ecl. 6, 72. Vgl. Preller 
1, 412. 2, 442. — 6) Poseidons Sohn; in 
seiner Gestalt erscheint der libysche Triton 
den Argonauten und giebt dem Euphemos 
die Erdscholle, Pind. Pyth. 4, 33. Eurypylos 



wurde jedoch von Eurysakes, der von Telamon 
die Herrschaft der Insel erhalten hatte, abge- 
wiesen und ging nach Hispanien, wo er sich 
in Galläcia niederliefs, lustin. 44, 3. Ein 
Bruder des Eurysakes, Sohn des Aias und der 
Lysidika, Tochter des Koronos, war PhUaios 
(Philaias Markellin.), Tzets. Lyk. 53. Herodot. 
6, 35. Plut. Sol. 10. Alkihiad. 1. Ein Sohn 
des Eurysakes heifst Philaios bei Paus. 1, 35, 2. 



ist der libysche Triton selbst, J-^oK.ÜÄ. 4, 1551. 40 Nach Plut. Sol. 10 traten die beiden Söhne 
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Nach Akesandros tisqI KvQTjvrjg {Müller, frg. 
Hist. Gr. 4, 285) ist Eurypylos König von 
Kyrene, Tritons Bruder, Sohn des Poseidon 
u. der Atlantide Kelaino, seine Gattin Helios' 
Tochter Sterope, seine Söhne Lykaon und 
Leukippos {Schol. Pind. Pyth. 4, 57. Tzetz. 
Lyk. 886); unter ihm bringt Apollon die 
Kyrene ins Land, welche den das Land ver- 
heerenden Löwen tötete (auch bei Kallim 



des Aias den Athenern die Insel Salamis ab 
und erhielten dafür das attische Bürgerrecht; 
Philaios Hefs sich zu Branron nieder {Bursian, 
Geogr. v. Gr. 1, 348), Eurysakes zu Melite, 
einem städtischen Demos Athens, westlich von 
der Agora. Nach Paus. a. a. 0. übergab 
Philaios, der Sohn des Eurysakes, den Athenern 
Salamis u. wurde attischer Bürger; Aias aber 
und Eurysakes, seine Vorfahren, wurden von 



Hy. Ap. 92), wofür sie als den von Eurypylos 50 den Athenern als Heroen verehrt. Es war in 

ausgesetzten Preis die Herrschaft erhält {Schol. *-^'- ■- *"■— ^"" ^ "'''"" t^,-„„„„ tt„;i;~ 

Ap. Rh. 2, 498. 4, 1661). Phylarchos beim 
Schol. Ap. Rh. 4, 1561 hat dafür Eurytos mit 
einem Bruder Lykaon, vgl. 0. Müller, Oreho- 
menos 343. Tzetz. Lyk. 902. Heydemann, Annali 
1871, 113. — 7) Sohn des Herakles und der 
Enbote, Thespios' Tochter, Apd. 2, 7, 8. — 
8) Sohn des Herakliden Temenos, Bruder 
des Agelaos und KaUias und der Hyrnetho. 



Athen ein Altar des Eurysakes. Dieses Heilig- 
tum, das Burysakeion, lag am Markthügel 
{■nolmvbg ayogaiog) und gehörte wohl zum 
Demos Melite, wo sich einst Eurysakes nieder- 
gelassen, Harpokrat. v. KoXmvaizaq u. Evqv- 
aÜKsiov. Hypothesis Soph. Oed. Col. 2 in Schal. 
Soph. ed. Bindorf 2, p. 16. Bursian, Geogr. 1, 
287. Niebuhr im Rhein. Mus. 3, 26. Mommsen, 
Heortol. 355. Von den Söhnen des Aias lei- 



Weil Temenos vor seinen Söhnen die Tochter 60 teten sich in Athen (und Salamis) vornehme 



und ihren Gatten Deiphontes bevorzugt, so 
stiften jsne die Titanen an, den Vater zu 
töten, Apd. 2, 8, 5. — 9) Einer der Söhne 
des ThestioB und der Eurythemis; Bruder 
der Althaia; nach der kaly donischen Jagd 
von Meleagros erschlagen, Apd. 1, 7, 10, 
8, 3. — 10) Sohn des Telestor und Vater 
der Asterodia, der Gemahlin des Ikarios, 



Geschlechter und berühmte Männer her: Mil- 
tiades, Kimon, Alkibiades, der Geschicht- 
sohreiber Thukydides, Pherekyd. b. Markellin. 
Vit. Thucyd. 2. Plut. Alkib. 1. Didymos b. 
Schol. Pind. Nem. 2, 19. Paus. 2, 29, 4. Eine 
Tragödie Eurysakes schrieben Sophokles ( Wel- 
cker, Gr. -Trag. 1, 197. Nauek, trag. gr. fr. 
p. 141) und Attius, wahrscheinlich nach dem" 
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stück des Sophokles, BibhecJc, trag. gr. rell. 
p. 151.' [Säm. Trag. p. 419 R.] — Preller, 
gr. Myth. 2, 403. 404. 463. 464. [StolL] 

Eurysthenes (EvQva9k>Tig) , 1) Sohn des 
Aigyptos, Termählt mit der Danaide Mnestra, 
Hygin. f. 170; vgl. Äpollod. 2, 1, 5, wo Mnestra 
mit Aigios verbunden ist. — 2) Sohn des 
dorischen Herakliden Aristodemos und der 
Argeia, Tochter des Autesion, der zugleich 
mit seinem jüngeren Zwillingsbruder Prokies 
nach dem Tode des Aristodemos die Herrschaft 
in Lakedaimon erhielt, s. Aristodemos nr. 2. 
Herodot. 6, 52. Apollod. 2, 8, 2. 4. Paus. 3, 
1, 6. Ephoros b. Strabo 8, 364. 389. Beide 
waren die Stammväter der zwei spartanischen 
Königshäuser, doch wurden die beiderseitigen 
Geschlechter gewöhnlich nicht Eurystheniden 
und Prokliden genannt, sondern das eine nach 
Agis, dem Sohne des Eurysthenes, Ägiden oder 
Agiaden, das andre Eurypontiden nach Eurypon, 
dem Enkel des Prokies, Paus. 3, 2, 1. 3, 7, 1. 
Strabo 8, 366. Die beiden Brüder hatten in 
grofser Zwietracht unter einander gelebt, und 
so auch in der Folge die von ihnen stammen- 
den Königsfamilien, Herodot. 6, 53. Paus. 3, 
1, 7. — Müller, Darier 1, 90. 96. 131. Preller, 
Gr. Myth. 2, 282. — [3) Begleiter des The- 
seus bei seiner Rückkehr von Kreta auf der 
Fran^ois-Vase: C. I. Gr. 8185b. R.] [Stoll.] 

Eurysthens (Evetic&siJs), König überMykene, 
Tiryns und Midea in Argolis, aus dem Stamm 
des Perseus, ein naher Verwandter des Hera- 
kles. Er war Sohn des Sthenelos, Enkel des 
Perseus; Sthenelos aber war Bruder des Alkaioe, 
dessen Sohn Amphitryon (Enkel des Perseus) 
Alkmene, die Mutter des Herakles, welche 
ebenfalls eine Enkelin des Perseus war, zur 
Gemahlin hatte, s. Herakles. Die Mutter des 
Eurystheus war Mkippe, Tochter des Pelops, 
Apollod. 2, 4, 5; PhereJcydes nannte sie Am- 
phibia, Tochter des Pelops, Eesiod Artibia 
(Antibia), Tochter des Amphidamas (oder nach 
anderer Angabe Nikippe, Tochter des Pelops), 
andere: Leukippe, Menippe, Archippe, Asty- 
dameia. Schal. II. 19, 116. Schdl. Thuk. 1, 9. 
Tzets. Chü.^ 2, 36; vgl. Heyne zu Apollod. 
a. a. 0. Altere Schwestern des Eurystheus 
waren Alkinoe und Medusa, Apollod. a. a. 0. 
Ein Bruder Iphis war Argonaut und wurde im 
Kampfe von Aietes getödtet, Dionys. Mytilen. 
h. Sehol. Ap. Bh. 4, 223. Diod. 4, 48, der ihn 
fälschlich Iphitos nennt, Valer. Flacc. 1, 441. 
Die Gemahlin des Eurystheus war Antimache, 
Tochter des Amphidamas, Apollod. 3, 9, 2. 
Seine Söhne heifsen Alexandres, Iphimedon, 
Mentor, Eurybios, Perimedes, Apollod. 2, 8, 1. 
AntiMeides h. Athen. 4, 157 f. nennt aufser den 
zwei letzten noch den Eurypylos. Seine Tochter 
Admete (s. d. u. vgl. Apoll. 2, 5, 9. Tzetz. Lyk. 
1327) galt gewöhnlich als eine Priesterin der 
argivischen Hera, Synkell. Chronogr. p. 172 
ed. Par.; vgl. Athen. 15. 672a. Zeus hatte 
den Herakles, seinen Sohn, zum Herrscher des 
argivischen Reiches bestimmt; aber durch die 
List und die Veranstaltungen der dem Hera- 
kles feindseligen Hera geschah es, dafs statt 
seiner durch das Recht der Erstgeburt Eu- 
•rystheus das Reich und die Herrschaft ' über 



Eurystheus 

die Perseiden erhielt und Herakles dessen 
Dienstmann ward, s. Herakles. Der gewaltige 
Zenssohn ward unterthan dem schwächlichen, 
feigen Eurystheus, dem Siebenmonatskinde; 
II. 19, 117f. und Schol. (^iiTOfujvos) , Od. 11, 
620. Apollod. 2, 4, 5. Bei Hesiod. Saut. 91 
tielleicht äliT]^iisQog (= ^litöfj.rjj'os, Hesyeh. 
e. V. TjUvdiiTjvos), obgleich die Handschriften 
das von Buttm., Gramm. 2, p. 72 geschützte 

10 äliT^iisvog haben, welches gottlos und frevel- 
haft heilst, wie ätäa9alog (Evq.) bei Ap. Bh. 
1, 1317; durus nennt ihn Verg. Ge. 3, 4. Er 
trug dem Herakles nach dem Vertrag des 
Zeus und der Hera (s. Herakles) zwölf schwere, 
gefahrvolle Arbeiten auf und zeigte sich über- 
haupt gegen ihn und sein ganzes Geschlecht 
höchst feindselig. Als Grund wird hauptsäch- 
lich hervorgehoben seine Feigheit und die 
Furcht, dafs der starke Held ihm die Herr- 

20 Schaft nehmen möchte. Er gestattete dem 
Herakles, der in Tiryns als sein Dienstmann 
safs, nicht, Mykene zu betreten und vor ihm 
zu erscheinen, sondern schickte ihm seine Auf- 
träge durch seinen Herqld Kopreus („der Bote 
durch Dick u. Dünn", Preller, Gr. Myth. 2, 185) 
und befahl ihm, die Beweise seiner Siege vor 
den Thoren der Stadt zu zeigen, II. 15, 639 
u. Schol. Vgl. Apollod. 2, 5, 1. Diod. 4, 12. 
Nicol. Datnasc. fr. 30 b. Müller, fr. hist. gr. 3, 

so p. 369. Derselbe giebt an, dafs dem Iphikles, 
Bruder des Herakles, und dem Likymnios, 
Stiefbruder der Alkmene, welche dem in den 
Dienst des Eurystheus sich begebenden Hera- 
kles gefolgt waren, Eurystheus sogleich Freund 
geworden sei (vgl. Hesiod. Scut. 89 ff.). Manche 
sagten, Eurystheus sei ein Geliebter (naiSiiiä) 
des Herakles gewesen , und dieser habe aus 
Liebe und Neigung zu ihm sich die Aifbeiten 
auferlegen lassen, Schol. II. 15, 639. Diotimos 

40 b. Athen. 13, 603 d. Als Eurystheus nach Voll- 
endung der 12 Arbeiten des Herakles ein Opfer 
veranstaltete und auch den Herakles zuzog, 
gaben die Söhne des Eurystheus, welche jedem 
das Fleisch zuteilten, dem.Helden ein kleineres 
Stück; der sah dies als eine Verachtung an 
und erschlug drei Söhne des Eurystheus, An- 
tiMeides b. Athen. 4, 157 f. Als Herakles, von 
der Knechtschaft des Eurystheus befreit , sich 
mit den Seinen in Tiryns niederlassen wollte, 

50 wurde er von Eurystheus ausgewiesen, weil er 
nach der Herrschaft strebe, Diod. 4, 33. Die' 
Dryoper, von Herakles aus der Gegend des 
Pamafs vertrieben, suchten bei Eurystheus, als 
dem Feind des Herakles, Zuflucht und erhielten 
von ihm als Wohnsitz Asine in Argolis, auch 

. Hermione und Eion, Paus. 4, 34, 6. Diod. 4, 
37. Nach dem Tode des Herakles verfolgte 
Eurystheus auch dessen Nachkommen, die 
Herakliden. Zuletzt fanden sie Aufnahme und 

60 Schutz in Attika bei Theseus oder dessen Sohn 
Demophon. Als Eurystheus deshalb mit Heerea- 
macht in Attika einfiel , wurde er. in einer 
Schlacht von den Herakliden und Athenern 
besiegt und fand seinen Tod mit aUen sei- 
nen Söhnen, Eurip. Herakliden. Find. Pyth. 
9, 79 (= 137) u. Schol. Diod. 4, 57. Apol- 
lod. 2, 8, 1. Strabo 8, 377. Paus. 1, 32, 5. 
Schol. II. 17, 40. Herodot. 9, 27. Pherekyd. 
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bei Anton. Lib. 33, s. Alkmene. Eurystheus 
wurde auf der Flucht von Hyllos oder von 
lolaos getötet tind sein Kopf der Alkmene, 
welche mit den Herakliden nach Attika ge- 
kommen war, überbracht; die grub ihm aus 
Rache die Augen mit ihren Haarnadeln aus. 
Nach Euripides Herakliden (9 28 ff.) wurde Eu- 
rystheus als Gefangener lebend zu Alkmene 
geführt, und diese liefs ihn töten. Das Grab 
des Eurystheus befand sich imMegarischen Ge- 
biet unweit des skironischen Felsen, wo er ge- 
tötet worden war, Paits. 1, 44, 4. Nach Strabo 
8, 377 lag sein Leib begraben in Gargettos, am 
Abhang des Brilessos, nicht weit von Pallene, 
seiu Kopf aber bei T^ikorythos, unfern der 
marathonischen Ebene, bei der Quelle Maka- 
ria; der Ort hiefs EvQved'scag xsqpalij, Bv/rsian, 
Geogr. v. Griechenl. 1, 340. Bildwerke (vgl. 
Herakles): C. I. Gr. 7570 u. f. 7657. 8206 u. An- 
nali 1859 tav. GH etc. — Vergl. Steph. Byz. 
u. Hesych. s. v. ragyjjrro's. Eurip. Herakliden 
1030. Ewipides schrieb ein Satyrdrama Eu- 
rystheus, Nauck, Tragic. gr. frgm. p. 376. — 
Buttmann, Mythologus 1, 156. Müller, Darier 

1, 54. 436. 450. Gurtius, Peloponnesos 2, 346. 
Braun, Gr. Götterl. § 542—644. 659. Preller, 
Gr. Mythol 2, 159. 178. 185. 280. Gerhard. 
Gr. Mythol. 2 § 800. [Stell.] 

Euryte {EvQvzrf), 1) Nymphe, Mutter des Halir- 
rhothios (s. d.). — 2) Tochter des Hippodamas, 
Gemahlin des ätolischen Königs Forthaon, Mut- 
ter des Oineus u. a. Apollod. 1, 7, 10. [StoU.] 

Enrytele (EvqvtsXrj), Tochter des Thespios, 
von Herakles Mutter des Leukippos, Apollod. 

2, 7, 8. [StoU.] 

Eurythemls {EvQv9£iiig), 1) Tochter der 
Kleoboia, Gemahlin des Thestios, Apollod. 1, 
7, 10. — 2) Tochter des Akastos, Gemahlin 
des Aktor, Tgetz. L. 488. — 3) Tochter des 
Timandreus, mit ihrer Schwester Kotto (Kotytto) 
von den Herakliden verehrt, weil sie dieselben 
bei ihrem Einfall in den Peloponnes unterstützt 
hatten. Hippostratoshei Schol. Theokrit. 6, 40. 
Vgl. Lobeek, Aglaoph. p. 1038. [Stoll.] 

Enrythemiste {Evqv&sfilazTj). Boiotos , der 
Sohn des Poseidon, wünschte von zwei aus- 
gezeichneten Frauen die bessere zu heiraten. 
Während er auf der Höhe eines Berges in 
der Nacht beide erwartete , fiel plötzlich ein 
Stern vom Himmel auf die Schultern der Eury- 
themiste und verschwand. Boiotos heiratete 
die Jungfrau und nannte das Gebirge Asterion. 
Später erhielt es den Namen Kithairon. Apo- 
kryph. Sage b. Plvt. de fluv. 2, 2. [StolL] 

Eurythoe {E>vQv&6ri) , Tochter des Danaos, 
Gemahlin des Oinomjios, Mutter der Hippo- 
dameia, Schol. Ap. Bhod. 1, 762. Tzetz. Lyk. 
166. Hyg. f. 84 nennt die Gemahlin des Oino- 
maos Enarete, Tochter des Akrisios. [StoU.] 

Eurytia {Ev^vxCa), die zweite Gemahlin des 
Phineus (s. d.), Schol. Od. 12, 69. Preller, Gr. 
Myth. 2, 331, 1. [StoU.] 

Enrytioa {EvQvzCmv), 1) der Rinderhirt des 
Geryones, von Herakles erschlagen, Hesiod. Th. 
293. Apollod. 2, 5, 10. Quint.Sm. 6, 255. 
Sohn des Ares und der Erytheia, Hellanik. 
bei Schol. Hes. Th. 293, vgl. Serv. Aen. 8, 300. 
S. Geryones und Herakles. [Bildwerke: Ces- 



nola-Stern, CypernTf. 24. Arch. Ztg. 1866, 257 f. 
g. I. Gr. 7582. 8165. 8233. Preller, G. M/ 2, 202]. 
Über die Ableitung des Namens von sv und qv- 
tÖs; vgl. Qvta väara {Schol. Hes. a.a.O. äiä xriv 
svy,aqTi Qvaiv zäv väättov) s. Preller, Gr. M. 2, 
202 f. Vgl. Sehoemann, Opusc. Ac. 2, 202. N. 
Jahrbb. 1873. 201. Jacobs, Verm. Schriften 6, 
145 ff. Auch den Kentanren Eurytion leiten von 
SV und ptiTos ab C. F. Hermann, Gott. Anz. 
10 1845 p. 262. Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, p. 71, 
not. 25. Boscher, N. Jahrbb. 1872 S. 422. — 

2) Einer der Kentauren (s. d.) des Pelion, der 
nach Hom.'Od. 21, 295 ff, ohne die andern 
Kentauren zur Hochzeit des Lapithen Peirithoos 
geladen, weinberanscht an der Braut sich ver- 
griff; aber die Lapithen schneiden ihm Nase 
und Ohren ab und schleifen ihn zur Thür 
hinaus, worauf erst der eigentliche Kampf 
zwischen Lapithen und Kentauren erfolgt. 

20 Die spätere und gewöhnliche Sage läfst den 
Kampf der beiden Parteien gleich beim Hoch- 
zeitsmahle beginnen, wobei dann der wilde 
Eurytion (auch Eurytos genannt) als Räuber 
der Braut eine Hauptrolle spielt. Paus. 5, 
10, 2. Ov. Met. 12, 219. Schol. Od. 21, 295. 
Preller, Gr. Myth. 2, 18 f. S. Kentauren. — 

3) Dieselbe Figur kommt unter den Kentanren 
des Pholoegebirges (zwischen Arkadien und 
Elis) vor. Auch hier ist er ein Brauträuber. 

30 Als Herakles die Kentauren im Pholoegebirge 
zerstreute, blieb er in demselben Gebirge, 
Apollod. 2, 5, 4. Von da aus erschien er zu 
Olenos im Hause des Dexamenos (s. d.) und 
wurde von Herakles erschlagen, s. Deianeira 
nr. 3 u. Kentauren. Hygin. f. 31, 33. Diod. 
4, 33. Apollod. 2, 5, 5. Bakchylid. bei Schol. 
Od. 21, 295. Eustath. Od. 1909, 61. Paus. 
7, 18, 1. — 4) Sohn des Lykaon, Bruder des 
Pandaros, Begleiter des Aineias, wie sein 

40 Bruder ein guter Bogenschütze (daher der 
Name), der als solcher bei den Leichenspielen 
des Anchises auftrat, Fer^. Aen. 5, 495. 514. 
641. [StoU.] — 5) Name eines Satyrs auf einer 
Amphora: C. I. Gr. 8439. Heydemann, Satyr- 
u. Bakchennamen S. 19. [Röscher.] — 6) Sohn des 
Aktor aus Phthia, ein kalydonischer Jäger, der 
Peleus von dem Morde des Phokos reinigt, 
ihm seine Tochter Antigene zur Gemahlin 
giebt und von ihm unabsichtlich getötet wird, 

60 Pherekydes h. Tzetz. Lyk. 175; vgl. Schol. II. 
n 176 {fr. 16 Müller). Apollod. 1, 8, 2. 3, 
13, 1. Aristid. 2 p. 168, schol. Aristid. 3, 463. 
Bdf Anton. Lib. 38. Ov. Met. 8, 311; vgl. 
H. D. Müller, Mythol. der griech. Stätnme 1, 
221 f. — 7) Sohn des Iros, des Sohnes des 
Aktor, Argonaut, Ap. Rh. 1, 71. Sohn des 
Iros und der Demonassa, Hyg. f. 14, aus Opus, 
Orph. Arg. s. v. 180 (Konjektur), ohne Zu- 
satz genannt von Val. Fl. 1, 878. Bei Tzetz. 

60 ad Lykophr. 175 a. E. ist des Iros Sohn mit 
dem vorigen verwechselt. [Seeliger.] 

Eurytios (Evqvriqs), Sohn des Sparton, Vater 
der Galateia (s. d.) Anton. lAb. 17. [StoU.] 

Eurytos (Eupvtos), 1) einer der Giganten (s. d.), 
in der Gigantenschlacht von Dionysos mit dem 
Thyrsos getötet, Apoll. 1, 6, 2; y gl. Hyg. praef 
p. 27 Bunte. Bei Horat. Od. 2, 19, 23 heifst 
der Gegner des Dionysos Rhoitos, und diesen 
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Namen möchte Preller {Gr. Myth. 1, 60, [5) 
auch bei Apollodor herstellen. Eine Aufzählung 
aller bei Schriftstellern und auf Vasenbildem 
vorkommenden Giganteimamen giebt O. Jahn, 
Ann. deir Inst. 35, S. 250 ff. — 2) König in 
dem „hochgetürmten" (Soph. Track. 354) 
Oichalia. Es gab verschiedene Städte dieses 
Namens; besonders werden genannt das in 
Thessalien am oberen Peneios, in der Gegend 



Eurytos 

und Mutter des Eurytos wird Stratonike ge- 
nannt von Hesiod. {fr. 45 Lehrs) bei Schal. 
Soph. Track. 266. Eurytos aber war vermählt 
mit" Antioche (oder Aitiope, Schot Ap. Mh. 
1, 87. Hygin. f. 14, p. 40 Bunte), der Toch- 
ter des Nauboliden Pylon, und war Vater des 
Deiion, Klytios, Toxeus, Iphifeoa und der lole 
(loleia), die jünger war als die Brüder, Hesiod. 
a. a. 0. Vgl. ein Vasenbild aus Cäre mit 



von Trikka und Ithome, der Heimat der As- lo diesen Namen, Welcher, A.D. h. T. 15. S. 2611 



klepiaden, dann das in Messenien an der 
Grenze von Arkadien in der Gegend, wo spä- 
ter Andania lag, ferner das in Euboia, im 
Gebiet von Eretria (das nach des Eurytos 
Vater früher Melaneis geheifsen haben soll, 
Stepk. Byz. s. v. 'Eqitqia. Strab. 10, 448). 
Stepk. Byz. s. v. Ol%aUa. Strab. 8, 339. 350. 
360. 9, 438. 10, 448. Pam. 4, 2, 2. MüUer, 
Darier 1, 23. 412. Orchom. 368, 3. Prolegg. 



Die drei ersten nennt als Söhne des Eurytos 
Aristokrates ; Kreopkylas sprach von zwei Söh- 
nen {Schal. Sopk. Track. 266); Diod. 4, 37 
nennt Toxeus, Molion und Pytios (Klytios?); 
bei Ap. Bh. 1, 86, 2, 114. Hygin. a. a. 0. 
sind Klytios und Iphitos unter den Argonau- 
ten. Plut. Thes. 8 nennt einen Sohn des Eury- 
tos von Oichalia De'ioneus. Ovid. Met. 9, 325 
giebt der lole noch eine Stiefschwester Dry- 



21. Welcher, Ep. Cycl. 1, 230. Nitzsck, Beitr. 20 ope. — Eurytos war wie sein Vater ein aus- 



z. ep. Poesie 153, 31. Curtius, Pelop. 2, 133. 
189. Preller, Gr. Myth. 2, 224. Jede dieser 
drei Städte wurde von den Umwohnern als 
die sagenberühmte Feste des „grofsen" {Od. 
8, 226. 21, 32.) Eurytos gepriesen. „Immer 
liegt Oichalia in Gegenden, wo der apollinische 
Kult zu Hause ist, und zwar in der Bedeutung 
des zürnenden Gottes mit dem gespannten 
Bogen, dessen ernste Macht in diesen tragi- 



gezeichneter Bogenschütze (== 'EQvtog, Butt- 
mann, Lexil. 1, 146. Welcher, ep. Cycl. 1, 229; 
vgl. jedoch N. Jahrbb. f. PhiM. 1873, 199); 
Apollon hatte ihm den Bogen gegeben und 
ihn die Kunst des Bogens gelehrt, Schal. II. 
5, 392. Ap. Bh. 1, 88. Aber Eurytos wagte 
auch den Gott zum ViTettkampf im Bogen- 
schiefsen herauszufordern (vgl. Hygin. f. 14, 
p. 40 Bunte), und das brachte ihm bald den 



sehen Verwickelungen, die sich an Oichalia 30 Tod; er starb durch den Zorn des Apollon in 



knüpfen, oft hindurchblickt," Preller, Gr. Myth. 
2, 225. Das thessalische Oichalia wird als die 
Stadt des Eurytos genannt II. 2, 730, vgl. 
Schal, und Eustatk. z. d. St., und Paus. 4, 2, 2 
sagt, dafs , wo das thessalische Oichalia ge- 
standen, zu seiner Zeit ein verödeter Platz 
gewesen sei, xo 'Evqvxiov genannt. Hier, in 
der Nähe der alten Wohnsitze der Dorier, 
scheinen ursprünglich die Sagen von Eurytos 



seinem Hause, bevor er das Greisenalter er- 
reichte, und hinterliefs seinen Bogen dem 
Sohne Iphitos. Mit demselben Bogen tötete 
Odysseus am Festtage des Apollon die Freier; 
denn Iphitos hatte ihm denselben als Gast- 
geschenk gegeben. Od. 8, 224ff. 21, 14ff. Den 
Herakles hatte Eurytos im Bogenschiefsen 
unterrichtet, Apollad. 2, 4, 9. 11. Theohrit. 
Id. 24 (19 Akrens), 105. Eustath. 299, 13. 



und seinen Kämpfen mit Herakles gehaftet zu io Tzetz. Lyh. 50. 458. Die gewöhnliche Sage 



haben, Müller, Dorier 1, 413. Von da wur- 
den sie dann nach dem messenisohen Oichalia 
übertragen, das mit dem thessalischen verwandt 
war. Auf das messenische Oichalia weisen 
hin II. 2, 596. Od. 21, 14 ff., Stellen, denen 
Pherehydes folgte nach Schal. Saph. Track. 354. 
Dagegen verlegte das jüngere Epos des Kreo- 
pkylas von der Eroberung Oichalias (Inhalt 
im allgemeinen Kallim. Ep. 6) die Handlung 



von Eurytos dreht sich um die Feindschaft 
und den Kampf mit Herakles, der ursprüng- 
lich auf Gründen historischer Art beruht, auf 
der Feindschaft der Dorier mit den Oichaliem 
{Müller, Dorier 1, 294), und sie erzählt in der 
neueren, seit Kreopkylas herrschenden Form, 
wie Eurytos die Hand seiner Tochter lole dem 
verspricht, der ihn im Bogenschiefsen über- 
treffe, wie Herakles ihn besiegt, aber, als er 



nach Euboia , ebenso Hehataios von Milet 50 die lole verlangt , von Eurytos und geinen 



{Paus. 4, 2, 2), Sophokles in den Trachinie- 
rinnen und die jüngeren Schriftsteller über- 
haupt, Sckol. Ap. Bk. 1, 87. Schal. II. 2, 596. 
730. Diese setzten wahrscheinlich alle die 
Zerstörung Oichalias unmittelbar vor den Tod 
des Herakles auf dem nahen Oita. — Eurytos 
war der Sohn des Melaneus, der, ein treff- 
licher Bogenschütze und deswegen für einen 
Sohn des Apollon gehalten, nach messenischer 
Landessage zur Zeit des Königs Perieres nach ( 
Messenien kam und von diesem mit einem 
Distrikt Landes belehnt ward, auf welchem er 
die Stadt Oichalia erbaute. Er benannte sie 
nach seinem Weibe Oichalia. Paus. 4, 2, 2. 
33, 6. Pherehyd. bei Schal. Soph. Track. 354 
{MüUer, fr. hist. gr. 1, p. 80, 34), wo Melaneus 
(schreibe Milavicag für Mslavog) Sohn des 
Arkesilaos heilst. Die Gemahlin des Melaneus 



Söhnen mit Hohn abgewiesen und aus dem 
Hause geworfen wird. Deswegen unternimmt 
Herakles einen Rachezug gegen Oichalia (in 
Euboia), zerstört die Stadt, tötet den Eurytos 
und seine Söhne und führt die lole als Kriegs- 
gefangene mit sich fort {Braun, Chr. Götterl. 
§ 650. 651). An diesen Sieg knüpft sich dann 
unmittelbar der Tod des Herakles, und lole 
wird die Gemahlin des Hyllos, des ältesten 
I Sohnes des Herakles und der Deianeira. Das 
Nähere siehe unter Herakles und Iphitos, 
dessen Ermordung durch Herakles auch mit 
diesem Streite zusammenhängt. Gewöhnlich 
heilst es, Herakles habe bei der Eroberung 
von Oichalia den Eurytos und seine Söhne 
getötet {Apollad. 2, 6, 1. 3. 2, 7, 7); Diod. 
4, 37 sagt, Herakles sei gegen die Söhne des 
Eurytos nach Oichalia gezogen und habe sie 
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Eusebia 

jfetötet. Nach Pherekydes {Sehol. Soph. Track. 
^4), der den Eurytos in dem messenisclien 
_ dOichalia wohnen läfst, hatte Herakles die lole 
_^r seinen Sohn Hyllos gefordert und erschlug 
^päter nach Eroberung der Stadt die Söhne 
wies Eurytos, während dieser selbst nach Euboia 
V-entfloh (wo er ein neues Oichalia erbaut haben 
><wird). Es ist nämlich an dieser Stelle statt 
■ des fliehenden Iphitos Eurytos zu setzen, wie 
' man aus Herodor bei Sehol. Eurip. Hippol. 
645 ersieht. Vgl. Müller, Darier 2, 469. Nach 
, Skythinos aus Teos bei Athen. 11, 461 f. tötet 
Herakles den Eurytos und seinen Sohn (Iphi- 
. tos) , weil sie Tribut von den Euböern einge- 
'_ trieben, und Lysimachos Alex, bei Schal. Eurip. 
Hippol. 545 gab als Grund des Kriegszuges 
"' gegen Oichalia an, dafa die Oichalier 30 Ta- 
lente Silbers als Preis für den erschlagenen 
Iphitos gefordert. — Die Gebeine des Eurytos 
wurden bei Andania (d. i. Oichalia) im, kar- 
nasischen Cypressenhain aufbewahrt, wo ihm 
jährlich vor dem mystischen Feste der grofaen 
Göttinnen Totenopfer dargebracht wurden. 
Paus, i, 2, 2. 4, 3, 5. 4, 33, 5. Müller, Darier 
' 1, 100. Curtius Pelop. 2, 134. — Auf einer in 
., Lamia gefundenen lateinischen Inschrift, wo- 
'l rin die Grenzlinie des Gebietes der LaiSier 
i' und der Hypatäer festgesetzt ist, C. I. L. 3, 1 
nr. 586, wird ein Monumentum Euryti erwähnt; 
dies wird aich in einer Gegend befunden haben, 
wo man das von Strabo 10 , 448 erwähnte 
trachinische Oichalia annahm. Auch in Aito- 
lien gab es ein Oichalia, in der Gegend, wo 
die nach Eurytos benannten {Aristot. bei Tgetg. 
Lyh. 799) Eurytanen wohnten, Straba 10, 448. 
Na^ih Anton. Lib. 4 eroberte Melaneus, Sohn 
des ApoUon, König der Dryoper, ganz Epeiros 
und zeugte Eurytos und Ambrakia, nach wel- 
cher die Stadt Ambrakia genannt war. — 8) 
Sohn des Aktor in Elis (oder des Poseidon) 
und^der Molione, Bruder des Kteatos, Apollad. 
2, 7, 2. Paus. 2, 15, 1. 5, 2, 1. Diod. 4, 33, 
der ihn fälschlich Sohn des Augeias (seines 
Oheims) nennt. Er zeugte mit Theraiphone, 
Tochter des Dexamenos aus Olenos, den Thal- 
pios, Paus. 5, 3, 4. Apollad. 3, 10, 8. II. 2, 
620. Bei Eurip. Iph. Aul. 282 heifst Eurytos 
Anführer der Epeer vor Troja. S. Aktorion. 
— 4) Sohn des Hippokoon, Königs in Sparta, 
von Herakles mit Vater und Brüdern erschla- 
gen, Apollad. 3, 10, 5; s. Hippokoon. — 5) 
Ein griechischer Kämpfer vor Troja, Freund 
«nd Genosse des Elephenor, von Eurypylos 
getötet, Quint. Smyrn. 8, 111. — 6) Phylar- 
dws bei Schal. Ap. Rh. 4, 1561 nennt den 
Eurypylos, Sohn des Poseidon und der Atlan- 
tide Kelaino, den König in Kyrene zur Zeit 
de^ Argonauten, Eurytos und seinen Bruder 
Lykaon. Dieser Lykaon ist nach Akesarubras 
Sohn des Eurypylos und der Heliade Sterope, 
Bruder des Leukippos. Schal. Find. Pyth. 4, 
67. Tzetz. I^k. 886. — 7) Kentaur (= Eury- 
tion nr. 2), Ovid. Met. Vi, 219. — 8) s. Ery- 
tOB. [Stoll.] 

Eosebeia oder Eusebie {Kvae^tia -irj), 1) 
die personifizierte Frömmigkeit. Kritias fr. 
2 V. 22 Bergk (xat nji» Evesßirjs yshova Sm- 
ipi/oavvriv). Orph. hymn. proaem. v. 14 («ai rd 
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.dfnatOBvvrjg rs xai Evasßirjg fiiy' ovsiuq). Sie 
besafs ein Heiligtum zu Philippopolis in Syrien: 
Kaibel epigr. 1055 (= G. I. Gr. 4633. Lebas 
6, 2015). Vielleicht ist hier die römische Pie- 
tas gemeint. — 2) Die griechische Übersetzung 
der römischen Pietas (s. d.). Vgl. z. B. App. 
b. dv. 2, 104, wo nach Rascher in Fleckeisens 
Jahrbb. 181Q S. 351 Evesßsia (nicht svaißsia) 
zu schreiben ist. [Röscher.] 
10 Enseiro» (Evßsiqog), Vater des Terambos 
(s. d.), Anton. Lib. 22. [Stoll.] 

Easoros {EvacoQog, 'Evamgog), 1) thraki- 
scher König, dessen Sohn Akamas {II. 2, 844) 
im trojanischen Kriege Bandesgenosse des Pria- 
mos war. II. 6, 8. Tzetz. Harn. 112. Schal. 
Ap. Rh. 1, 948. - 2) Thrakischer König, 
Vater der Ainete , welche dem (Thessaler, 
Schal. Ap. Rh.) Aineus den Kyzikos gebar, 
Ap. Rh. 1, 948 und Schal. Bei Orph. Arg. 
20 502 ist Eusoros für Eudoros und Ainete für 
Ainippe zu schreiben. Vgl. Val. Flacc. 3, 4. 
Hygin. f. 16 nennt Eusoros Vater des Kyzikos. 

[Stoll.] 
Eateiches [Evrslxvs), Sohn des Hippokoon 
(s. d.), des Königs in Sparta, Apollad. 3, 10, 5, 
wo manche Evtvxrjg schreiben. Alhman bei 
Gram. Anecd. Ox. 1, 169, 2: Evtsixrj t' ävaiiz 
'Aqriiov {fr. 11 Bergk.); vgl. Schal. II. 16, 57. 

[StoU.] 
so Enteile {EvtsXiri), die Personifikation der 
Einfachheit, Sparsamkeit, welche als Tochter 
der Sophrosyne bezeichnet wird. Grates phil. 
in der AnÜiol. Pal. 10, 104 (vgl. luliani orat. 
6 p. 199). [Steuding.] 

Euterpe {EvzeQxrj) s. Musen und vgl. Eu- 
turpa. 

Eutencbios {Evrsvxiog), ein Euböer, dem 
von den Kyklopen die ersten Waffen {tsvxice) 
verfertigt worden waren, Istros bei Schal. II. 
40 10, 439. [Stoll.] 

Entbenia {Ev&rjvLa ) , Personifikation des 
Überflusses und der Fülle, dargestellt als eine 
hingelehnte Frau , auf eine Sphinx gestützt, 
Mohn und Ähren in der Rechten, auf Münzen 
von Alexandrien {Zoega, N. Aegypt. 10, 1. G. 
M. 379), als eine Prauenfigur mit einer grofsen 
Schale auf dem Relief von Thyrea {Ann. delV 
Inst. 1, tav. G 1. Vgl. Müller, Hdb. d. Arch.* 
407, 2). [Röscher.] 
50 Euthymachos {EvQ'vfi.axog), Teilnehmer an 
der Kalydonischen Ebeijagd auf der Fran9ois- 
vase: C. I. Gr. 8185 a. [Röscher.] 

Entbymia {Ev&viila), Frohsinn, Fröhlich- 
keit, besonders beim Mahle, Personifikation, 
Pindar. fr. 127. Baeckh (182 Bergk) bei Athen. 
5, p. 191 f Eustath. Od. 1490, 38. Gerhard, 
Gr. Myth. 1 § 466, 3. 614, 6. Eine Statue 
derselben erwähnt Memn. fr. 4 in Phot. bibl. 
c. 224, p. 224. Vgl. Euthymie. [Stoll.] 
60 Euthymie {Evd'viiCri) , Mainade auf einer 
Berliner Prachtamphora, abg. Gerha/rd, Apul. 
Vasenb. 15. ü. I. Gr. 8899. Heydemann, Sat- 
u. Bakchennamen 17 u. 40, der auf Mnesitheos 
b. Athen. 86 AB. (vergl, ib. 89 E) verweist 
Vgl. Euthymia. [Roscner.] 

Entbymos (Ev^vfto;, Wohlgemut), ein He- 
ros aus dem unteritalischen Lokris, Sohn des 
Flufsgottes Kaikinog (zwischen dem Gebiet 
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Ton Lpkris und Rhegion), welcher die Teme- 
säer von einem bösen Dämon befreite, so dafs 
sie wieder „wohlgemut" sein konnten. Dieser 
Dämon war die Seele des Polites, eines Ge- 
fährten des Odysseus {Od. 10, 224), den die 
Bewohner von Temesa bei einer Landung des 
Odysseus gesteinigt hatten, weil er in der 
Trunkenheit einer Jungfrau Gewalt angethan 
hatte. Der zürnende Geist des Getöteten 
würgte daher ohn' Unterlafs viele Menschen, lO 
bis die Temesaer ihn auf Geheifs des Orakels 
dadurch versöhnten, dafs sie ihm ein Heroon 
bauten und jährlich die schönste Jungfrau 
überga,ben. Binst kam Euthymos nach Te- 
mesa, als ebea wieder eine Jungfrau dem Dä- 
mon in den Tempel geführt worden war; er 
ging sie zu sehen, und da sie ihm versprach, 
sein Weib zu werden, so rang er, ein starker 
Pausikämpfer, um sie mit dem Dämon und 
besiegte ihn. Der Dämon wich aus dem 20 
Lande und tauchte ins Meer; Euthymos aber 
heiratete die Jungfrau. Er erreichte ein aufser- 
gewöhnlich hohes Alter und verschwand von 
der Erde , ohne eigentlich zu sterben. Die 
Volkssage hat mit ihm einen lokrischen Olym- 
piasieger, einen Faustkämpfer aus der Zeit des 
Xerxes, Sohn des Astykles, vermischt. Paus. 
6, 6, 2ff. Strdb. 6, p. 255. Aelian. v. h. 8, 18. 
JEustath. Hom. 1409, 13. Welcher, Alte jDenkm. 
3, p. 484. [StoU.] 30 

Entnrpa (euturpa), etruskisierte Namens- 
form der Muse Euterpe (EutseJtjj ; s. Musen), 
auf einem Spiegel von Bomarzo im Vatikani- 
schen Museum, wo sie im Wettstreite mit Th a- 
myris (etr. qpamu) dargestellt ist, im Hinter- 
grunde Eris (s. d.), seitwärts Alpnu, eine , 
schmückende Göttin, und ein Greis Archaze 
= 'A^yiäSios, die örtlichkeit andeutend; s. 
Bunsen, Ann. 1836, 282 fif.; Monum. vol. 2, 
tav. XXVIII; Mus. Etr. Vatic. I, tav. XXV; 40 
Gerhard, Etr. Spiegel 4, 58ff.; ta». CCCXXIII; 
Fdbretti, C. I. I. 2412; Corssen, Spr. d. Etr. 1, 
257 ff.; s. auch De Witte, Nouv. ann. 1, 507 ff. ; 
GennarelU, Giorn. Arcad. 85, 168 ff. — Die 
gleiche Namensform Euturpa zeigt ein Spie- 
gel von Chiusi, im Besitze des Herrn Dela- 
touche, wo die Göttin als Begleiterin der Al- 
tria (s. d.) vorangeht, während Thal na 
(fl^lna) derselben folgt; vor ihr steht ein 
Mann, dessen Bild fast ganz zerstört ist, mit so 
dem Namen Aiche; s, Micali Monum. ined. 
123; tav. XX, 2; Braun und Welcher, Ann. 
1843, 356 ff.; 1845, 209; Gerhard, Etr. Spiegel 
3, 185; tav. CLXXXVIII; Fdbretti, G. 1. 1. 481 ; 
Corssen, Spr. d. Etr. 1, 375 ff., nr. 23. — Mit 
griechischer Endung endlich findet sich Eu- 
turpe neben Talmithe (talmi'&e) d. i. Pala- 
medes, Elinai d. i. Helena, Ziumithe (ziu- 
mi'S'e) d. i. Diomedes, und den beiden Atriden 
(etr. acmemrun u. mnele, beide Namen nur 60 
. mangelhaft lesbar), auf einem Spiegelfragment 
unbekannter Herkunft, einst im Museum Bor- 
gia zu Velletri, jetzt vielleicht im Museum zu 
Neapel; s. Inghirami GaU. Omer. 2, 52 ff.; tav. 
CXLI, mit Kommentar von Lami; Gerhard, 
Etr. Spiegel 3, tav. CXCVI; Fdbretti, C. I. I. 
25, 13, tav. XLIV = 2511 (unvollständig, 
^ach De Witte, Bullet. 1842, löl). Hier ist 



die Bedeutung der Muse zurückgetreten, wie 
vielleicht schon auf dem chiusinischen Spiegel, 
und die Göttin erscheint als Seitenstück zur 
Helena, die bräutlich verschleiert ist, als Re- 
präsentantin sinnlicher Schönheit und des Lie-' 
besgenusses (zu xsQns&ai „sich freuen"). Vgl. 
noch Corssen, Spr. d. Etr. 1, 257; S. Bugge, 
Beitr. 1 {Etr. Forsch, m. Stud. 4), 25; Beegen- 
berger, Beitr. 2, 164, nr. 12. [Deecke,] 
Eutyches s. Euteiches. [Stoll.] 
Entyehia {Evrvxia), 1) vielleicht Begleite- 
rin der Aphrodite auf einem das Parisurteil 
darstellenden Vasengemälde C. I. Gr. 8400, 
Gerhard, Abh. 1, 152 (vgl. Eudaimonia). — 2) 
= Tyche: C. I. Gr. 8445. Vergl. auch die 
Gemme C. I. Gr. 7344 mit der.Inschrift BONa ^ 
EVTvxia. — 3) Griechische Übersetzung von t 
Pelicitas (s. d.). [Röscher.] - c 

Enxantios (Ev^avtioe), Sohn des Minos und • 
der Dexithea, Apollod. 3, 1, 2, wo die falsche - 
Lesart Ev^iiv9ios steht {Et. M. p. 394, 34. 
Behher, Anecd. p. 830, 25). Nach Schol. Ap. 
Ehod. 1 , 185 ist er Vater des Miletos , nach 
welchem die Stadt Miletos benannt war. Vgl. 
Preller, Gr. Mythol. 2, 127. Die Buxantiden 
scheinen ein milesisches Geschlecht gewesen zu 
seifi, Müller frg. hist. gr. 4 p. 334, 1. [Stell.] 
Euxirnns, ein Gefährte des Äneas, nach 
dessen Amme Boia Baiae in Campanien be- 
nannt worden sein soll, Serv. Aen. 9, 710. 
Nach Varro {Serv. ib.) hatte Baiae seinen 
Namen von dem dort begrabenen Baios, einem 
Begleiter des Odysseus. Vgl. Baios. [StoU.] j 
Enxippe (Eu|«r7t»j), Gemahlin des 'Akqui- - 
qjaüs, des Erbauers von Akraiphia, und Mutter 
des Ilxäiog {Steph. Bys. s. v. 'A%Qaiifia) , wel- 
cher jedoch sonst als Sohn des Athamas und' 
der Themisto bezeichnet wird, [Steuding,] 

Eran (evan), etruskischer Name einer 
Göttin, die der Eos (Hmq) (s. d.) am näch- 
sten verwandt scheint. Sie findet sich zu- 
nächst auf einem aus öerlards. Sajmnlung ins 
BeiJiiLej Antiquariuni. Ibergegangeiie» J.Eieg§l 
unbekannter Herkunft neben Tinthn (tiu'S'n) 
d. i. Tithonos, eingerahmt von Thetis (-S'e'ö'is) 
und einem Jünglinge, dessen jindeutüch ge- 
wor(ipnen Namen S._ Bugge ,_ B&iE^l — {Etr. 
Forsch^Ji^Stud^il^MS, Tiasii lesen möchte 
= *$&-imaiog d. i. Achilleus; s. Gerhard. Etr. 
Spiegel 3. 217; ta v . CCXXXIl; Fab rettiC.I.Ä. 
250.6;. jßürssen, Spr.d.Sltr,..l^mii-^iQ. — 
Neben Atunis d, i. Adonis und der Nymphe 
Mean erscheint dieselbe Göttin auf einem 
Spiegel a.ns CnrTieto:^Tarquinii in der Samm- 
l ung MflTz i, hier also als Nebenbuhlerin der 
Turan d. i. Venus, die sonst mit dem Atimis 
gepaart zu werden pflegt; s. He lbia. Bullet. 
IRjS, HA; Gnmurrini, App. zu Fabretti C. I. I. 
770. — Isoliert bietet die Göttin ein Spiegel 
aus Sovana, von Herrn Busatti an Gamurrini 
gesandt ( ä. a. O . 762), während über ihr vier 
Personen sich zeigen, deren Namen leider er- 
loschen sind: in der Mitte Herakles (?) und 
Minerva, an den Seiten zwei Jünglinge, — 
Mit diesem Spiegel identisch scheint Gamurrini, 
App. 643. ein angeblich orvietanischer Spiegel 
beim Antiquitätenhändler Pacini in Florenz, 

[Deecke.] 
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Enxistratos {Ev^iargatog) , Begleiter des Dabei könnw Meifferscheids Erklärung der 
Theseus auf der Heimkehr von Kreta auf der Horazstelle nicht woM bestehen. Doch hat 
Franyoiavaae: O. I. Gr. «185b. [Roacher.] der Unterzeichnete („Dfe Fabiani in'der Lu- 
ETander s^ na ndroa. percalienfeier", Rhein. Mus. 39 [1884] S. 167) 
Evas, 8. Aivas und Aevas (Nachtr.) versucht, ihn auf die Urbedeutung der Larentia 
ETentns s. Bornia ETentiia. als Mania und mater Larum zu beziehen durch 
Evrphia (evrqpia) , etruskischer Name einer den Nachweis, dafs gerade im römischen Laren- 
Göttin, die, in einen langen Mantel, der auch und Totenkulte die faba vielfach zu sakralen 
den Hinterkopf verhüllt, eingewickelt, wie Zwecken verwandt wurde. Es läge hier also eine 
tanzend vor einem sitzenden apollinischen Jung- lo den Anrufungen der Indigitamenta verwandte 
linge mit dem Namen Phaun (goann) d. i. Bezeichnung vor; doch sind ja überhaupt die 
^dcav sieht, der die Leier spielt. Im Hinter- Benennungen der Götter nach ihren Opfern 
gründe sitzt eine andre Göttin mit cista und häufig genug. Nun stimmt zwar auch diese 
discerniculum , ohne Namensbeischrift. Ich Herleitung von fäba nicht recht zu der Horaz- 
habe den Namen aus Eviiog(pia erklärt, s. stelle, in welcher Eabula mit langem ä er- 
Bezgenberger, Beitr. 2, 164, nr. 10 , und darin scheint. Aber eine Gegeninstanz gegen Beiffer- 
eine Nymphe gesehen, S. Bugge, Beitr. 1. scheids Erklärung wird man nicht daraus ab- 
(Etr. Forsch, u. Stud. 4), 15 Anm. 2 denkt an leiten dürfen; der Ursprung des Namens wurde 
Entstellung aus Euturpa (s. d.). Brunn, Bull. schwerlich noch lebendig empfunden, und so 
1865,243. Gerhard, Arehäol. Anzeiger 18&i, io tonnte sich das Wort auch in der Quan- 
288. Fabretti G. I. I. 2346 bis d (nach Gar- tität leicht an das gleichlautende ¥omeu an- 
ruccf). [Deecke.] schliefsen. — [Vgl. auch die neueste, völlig ab- 
Evrn (evru), wohl abgekürzt gescljrieben für weichende Behandlung der obigen Stellen von 
*Evrupa, etruskisierte Namensform der Eu- Bährens, Acca Laiirentia in Fleckeisens Jahrbb. 
ropa (EvQdnri), auf einem Spiegel des Floren- 1885 S. 781 A. 3. R.] [Crusius.] 
tiner Museums, tfer"di6 auf dem Stiere reitende Fabnlinns s. Indigitamenta. 
Göttii darstellt, s. Fabretti Sdo. S pLlSl. Falacer. Der diuus pater Falacer {Varro 
~ [Deecke.] de l. l. 5, 84) gehört zu der ältesten Schicht 
Exadlos (E^ttSiog), einer der Lapithen (s^.), • römischer Gottheiten , deren Andenken in der 
H. 1, 264, auf der Hochzeit des Peirithoos, Me- so Zeit, ans der unsere Quellen stammen, bis auf 
siod. S cttt. 180. Og. Met. 12 , 266 . — ßchol. II. eine sehr schwache Erinnerung im Kultus völlig 
a. a. . sagt, dafs man in jüngerer Zeit auch verschollen war. Unter den sog. flamines mi- 
Sddiog geschrieben habe. Vgl. Dexamenos ob . nores nämlich (Marquardt, Rom. Staatsverwalt 
S- 1«00 - [Stoll.] 32 S. 327 f) befand sich auch ein flamen Fa- 
Exole {E^ölrj), Tochter des Thespios, die lacer, wie Varro de l. l. 7, 45 (vgl." 5, 84) 
dem Herakles den Erythras gebar, ApnlUä. ^, -bezeugt: 'sunt in quibus flaminum cognomini- 
7. 8- [StolL] bus latent origines, ut in his qui sunt uersibus 
Ezoros CEJogos), ein Tyrier, der 21 Jahre (des Ennius oder Naevius?) plerique: "Vol- 
vor der Zerstörung Trojas mit Karchedon die turnalem, Palatualem, Furrinalem Floralemque 
Stadt Karthago gegründet haben soll, Philistos 40 Falacrein (Falacer ist wie Volturnalis u. s. w. 
b ei Fuseb. Ca n. Ghron. nr. 804, p. 126. ed . nicht der Name des Gottes selbst, sondern 
**5-_§S«?*ä--- Amst. 1658. Mü ller, fr. hist. gr. das von demselben abgeleitete Adjektiv, eben- 
1. p. 190. 50. [Stoli.] so in der Verbindung diuus pater Falacer, wie 
• Fabnla, Beiname der Acca Larentia (s. oben Tiberinus pater von Tiberis) et Pomonalem 
S. 4); vgl. Plut. Quaest. Rom. 35 p. 105: ty fecit hie idem ;'" quae obscwra sunt, eorum origo 
Ss Äaqivxia iaßoXav sjiUlr]Biv elvai leyovaiv, Voltturnus, diua Palatua, Furrina, Flora, Fa- 
Lactant. div. instit. 1, 20: „nee hanc solam lacer pater.' Wahrscheinlich hat dieses Prie- 
Bomani meretricem colunt (die uxor Faustuli), stertnm zu Varros Zeit bereits nicht mehr 
sed Fabulam (so der Lipsiensis nach Volk- bestanden (vgl. Ambrosch, quaest. pontific. 2, 
mafms Zeugnis und Reifferscheid aus Konjek- 50 10), da der Staatskalender jener Zeit kein Fest 
tuT; die übr^en Hdss. Faulam) quoque, quam des Falacer kennt und auch ein Tempel dieses 
Herculis scortum fuisse Verrius scribit." Reiffer- Gottes nie erwähnt wird. Ein Aufschlufs über 
scfiewi (J.TOakc«o üoratiana, Breslau 1870 p. 3f; die Bedeutung des Gottes läTst sich natürlich 
vgl. Sueton. p. 361) bezieht hierher auch Horaz aus diesem vereinzelten Zeugnisse nicht ge- 
Garm. 1, 4, 16: „iam te premet nox Fabulae- winnen, und wenn daher Jordan (bei Preller, 
que (statt fabulaeque) Manes || et domus exilis Rom. Myth.^ 1, 56 A 1. 2, 143 A. 1) in ihin 
Plutoniaf'; beistimmend äufserte sich R. Volk- einen Plufsgott vermutet, Büchekr (Dmbrica 
mann {oiservationes miseellae, Jauer 1872 p. 13), p. 156) den griechischen Saiijs zur Verglei- 
während Schütz und Kiefsling bei der alten chung heranzieht, so hat beides gleich grofse 
Auffassung geblieben sind. Den wunderlichen 60 und gleich geringe Berechtigung. [Wissowa.] 
Beinamen, den msm sogar auf ein Mifsverständ- - Fama, ae , Personifikation des Gerüchtes, 
nis des PhUardi hat zurückführen wollen [vgl. nach dem Vorbilde der griechischen Ossa' 
dieuntenerwähnteAbhandlungvönJBöÄrens. R.], Pheme, Angelia u. s. w. bei römischen Dich- 
w^s&ttMommseniflömisdieForschungen'i.^. 2, tern- auftretend. Nach der glänzenden Schil- 
6"*) für einen jungen Zusatz aus der euheme- derung Vergils {Aen. 4, 173—188) gebar Terra 
risierenden Fassung der Larentiasage, in der das Scheusal, gestachelt von Zorn gegen die 
Larentia als Hetäre aufgefafet wird, und über- Götter, „der Sage nach" (ut perhibent 179) als 
setzt ihn demgemäfs durch „Schwatzmaul." jüngste Schwester des Coeus und Bnceladus. 
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Furchtbare Schnelligkeit istihrfigen, die sich La/rwm oves duas, sive deo sive äeae in cuius 
im Laufe steigert, so allegorisiert der Dichter; tutela hie lucus loeitsve est ovcs II, F(mU verbe- 
zuerst unscheinbar und verzagt, wächst sie ces II, Fhrae oves II, Vestae oves II, Vestae 
bald zu unermefslicher Gröfse; wie Eris bei matri oves II, item Adolendae Conmdlefidae 
Homer {II. 4, 443) schreitet sie dann über den Deferundae oves II {Acta fr. Arval. ed. Heneen 
Erdboden , himmelhoch bis in die Wolken S. CLXXXVI = C. I. L. 6, 1 S. 568), und nach 
ragend. Wie viele Federn am ganzen Leibe, "Vollendung des Werkes denselben Gottheiten 
80 viele Augen, Zungen, Mäuler, Ohren schreibt {Acta S. CLXXXVIf. = C. I. L. a. a. 0. S, 560). , 
er ihr zu; zur Nachtzeit fliegt ' sie '(vgl. auch Im Jahre 224 n. Chr. bringen die Arvalon wegen 
Hör. ca. 2 , 2 , 7) schlummerlos mit Sausen lo Entfernung vom Blitz getroffener Htlume aus 
zwischen Himmel und Erde dahin, bei Tage dem Haine der Dea Dia ein Opfer ad aras 
thront sie hoch auf Dächern und Türmen, temporales dis infra subscriptis: lano patri^ 
ein Schrecken volkreicher Städte, Trug ver- arietes II, lovi verbeees II, Marti patri uUori 
breitend zugleich und Wahrheit kündend. arietes numero II, sive deo sive deae verbeees 
Ovid Metam. 12, 39—63 versetzt die Fama II, lunoni deae t>iae oves numero II, Virgi- 
in eine Burg von tönendem Erze mit un- nibus divis oves numero II, Famuli» divis 
zähligen Zugängen, mitten im Weltenraume verbeees numero II, Laribus verbeees numero II, 
gelegen, in der alles auch noch so Entfernte Matri Lamm oves numero II , Fonti verbeees 
erschaut und vernommen werden kann. Unauf- numero II, Florae oves numero II, Sumnumo 
hörlich ist dieselbe mit hallendem Gemurmel 20 patri verbeees atros II, Vestae matri oves II, 
erfüUt, Tausende falscher Gerüchte, mit wahren Vestae deorum dearumque oves II, item Ado- 
gemischt, schwirren aus und ein; es hausen lendae Coinquendae oves II {Acta S, COXIUf. 
darin Credulitas, Error, Laetitia, Timores, Se- = C. I. L. a. a; 0. S. 574 ; eine trflmmerhaft 
ditio, Susurri. Auf diesen Schilderungen fufst erhaltene Inschriftentafel dea Jahres 218 n. Cht, 
Valer. Flacc. Argon. 2, 117—125, der ausmalt, enthält deutliche Überreste einer gleichen Reihe 
wie sie , durch luppiter vom Himmel fern- von Gottheiten und Henzen hat daher die lor 
gehalten, unter den Wolken die Erde heim- schrift nach der des Jahres 188 orgllnfti die 
sucht; Stat. Theb. 425—431 läfst sie murmelnd Angabe der Veranlassung dicBü» üpferi itt je- 
vor dem Streitwagen des Mars herfliegen, wach- • doch nicht erhalten; vgl. Acta S. CCII ■- 0, 1. 
sam jedem Tone lauschend, von blindem Lärm 30 L. a. a. 0. S. 568). Dafs unter den in diesen 
umgeben, angetrieben mit Stachel und sky- Götterreihen genannten 'famulin diois' ftunuli, 
thischem Speer. [Eine auf die Fama bezügl. In- nicht famulae zu verstehen seien, orgiebt sich, 
schrifts. b. Orei!iK-fi^en2ew5817. Quelle d.Vergil nach Henzens treffender Bemerkung (S. 146), 
scheint Apd. 1, 6, 3; vgl. Rh. Mus. 1886, daraus, dafs ihnen verbeees geoi)fert werdea; 
245. R.] [Ilberg.] denn nach einem Satze des Sakralreohts ent- 
Fames, Personifikation des Hungers, vergl. spricht das Geschlecht der Opfertiere dem der 
Limos. Bei Vergil erscheint Aen. 6, 275 die Gottheiten, denen sie dargebracht werden 
Fames neben der Bgestas und andern Dämo- {Arnob. 7, 18 f.). Die Zahl der vorbeces, «wei, 
nen , deren Kreis der Sippe der Nacht bei deutet zugleich, wie ebenfalls Jlcnien bemerkt 
Hesiod Theog. 224ff. entspricht, am Eingänge 40 (S. 147), das untergeordnate Vorhaltnii jener 
der Unterwelt {vestibulum ante ipsum primis- Famuli Divi an, indem sie, obgleich in einer 
que in fau^bus Orci); sie heifst malesuada, da Vielheit gedacht, nur so viele Opfertiere er- 
der Hunger den Menschen zu allem Bösen, ver- halten als jede der gröfsorun Gottheiten. 
leitet (Born. Od. 17 , 286. Eurip. El. .375. Preller {B. Myth.^ 1, S. 101) hlllt die Famuli 
Menand. monost. com. 4 p. 349 Mein.). Ahn- Divi für Faune oder Silvane, wie er die neben 
liehe Schilderung bei Seneca Here. für. 690. ihnen genannten VirgiiioH Divao für Banm-' 
Sil. 13, 581: vgl. C. Liedloff, de tempestatis, oder Quellnymphen erklärt (8. 100); und in 
neeyomanteae, inferorum deseriptionHius p. 25. der That werden wir uns dio«elben, da sie 
Bei Ovid. Metam. 8, 799 ff. haust der Dämon nur bei den wegen Beschlldigung de» heiligen 
neben PaUor und Tremor in der skythischen 60 Haines der Dea Dia dargebrachten Piakular- 
Wüste am Kaukasos, auf einem unfruchtbaren, opfern erwähnt werden, aU dienende Wrid- 
steinigen Gefilde (vergl. Ai^iov nsSiov Zenob. geister denken müssen, tlber dienende Gott- 
4, 93 Gott. =: Fs.-Plut. 1, 30) ; er ist dürr wie ein heiten der römischen Ueligiou im allgemeinen 
Gerippe und fliegt nachts durch die Lüfte, um vgl. Ancuü. [B. Peter. | 
seinem Opfer in tiefem Schlafe Heifshunger und Farinns s. Indigitamnntu. 
Abzehrung einzuhauchen (ib. V. 805. 815), vgl. Fata (fem.) n. Falao s. Fatu». 
den Art. Erysiohthon, oben S. 1377. [Crusius.] Fata Scribunda. Nach TertMian (de amma 
Famnii. Famuli Divi ist ein nur in den 39) wurden nach der Geburt eines Kinde« un 
Arvalakten vorkommender Name dienender letzten Tage der ersten liebenswoche die 
Gottheiten. Der magister der Arvalen opfert 60 Fata Scribunda angerufen, d. h. Schicksals« 
i. J. 183 n. Chr. vor Entfernung eines auf dem gottheiten , die das Geschick des Menschen 
Giebel des Tempels der Dea Dia gewachsenen niederschreiben (die Form ticribunda ist aktiv 
Feigenbaumes ad aedem deae Biae boves fe- aufzufassen wie Ad ferenda, Deferwida, Ad- 
minas II, lano patri arietes II, lovi verbeees olenda, Coinquenda, Commoknda; ganz wiU- 
II altilaneos, Marti arietes altilaneos II, Im- kürlich nimmt Jordan in l'rellers M. M.* 2 
noni deae Biae oves II, sive deo sive deae oves S. 194 Anm. 3 an, dafs Fata Scribunda weib- 
II, Virginihm divis oves II, Famulis divis lieh sei [so z. B. auch Gerhard, Gr. M. §. 989, 
verbeees duos, Laribus verbeees duos, Matri 3 b]; die Überlieferung bietet bei TertulUtm 
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Fata Seribwnda . . . advoeantur; über die Dar- 
stellung der Fata als weibliche Wesen s. Fatum). 
Nach römischer Anschauung bestimmen nämlich 
die Fata das Geschick des einzelnen Menschen 
für den ganzen Verlauf seines Lebens und auch 
den Augenblick seines Todes, und zwar kann 
das, was sie einmal festgesetzt haben, nicht 
geändert werden (s. Fatum). Als Zeichen 
dieser Unabänderlichkeit betrachten die Römer, 
wie Klausen (Zeitschrift f. d. Alterth.-Wiss. 7, 
1840 S. 226) richtig bemerkt, die schriftliche 
Aufzeichnung , (die Vorstellung schreibender 
Schicksalsgottheiten ist den Griechen fremd; 
vgl. Klausen in Ersch und Grubers Encykl. 
s. T. Parca; 0. Jahn in Annali delT inst. 19, 
1847 S. 314). Vgl. z. B. Ovid, met. 15, 808 ff. 




Fata Scrib. nach Zoega, Bassirüievi 1 Taf. 15. 

die Schilderung des ehernen Archivs im Hause 
der Schicksalsschwestern, in welchem die Schick- 
sale in Stahlschrift verzeichnet sind; Martial 
10, 44, 6 omnis seribitur hora tibi; Ausonius, 
parent. Aemil. Magn. Arbor. 22 dictasti Fatis 
verba notanda meis; Mart. Capella 1, 63 ff. 89, 
der die Fata geradezu Schreiberinnen Juppiters 
und des Götterrates nennt. Der obige Grabcippus 
(vgl. Muller-Wieseler, Denkm. d. alt. Ky/nst 2^ 
Taf. 73 n. 941 = Zoega, Bassiril. 1 Taf. 15) 
stellt auf der einen Seite eine Frau den einen 
Pufs auf ein Rad stellend und, wie sich aus 
ihrer Stellung zu ergeben scheint, schreibend 
dar (Gesicht und Arme fehlen jetzt), darüber 
die Inschrift Fatis Caecilius Ferox filivs 
(= G. I. L. 6, 2188/2189, wo die Frau nicht 
richtig Fortuna genannt wird; das Rad wird 
auch dem Fatum passend beigegeben) ; auf der 



anderen Seite ist Somnus in bekannter Weise 
als schlafender, geflügelter Genius, auf eine 
nach unten gekehrte Fackel sich stützend, ab- 
gebildet {Somno Orestilla ßia; bei Müller- 
Wieseler a. a. 0. Taf. 70 n. 875); das Ganze 
symbolisiert also Geburt und Tod. Da die Fata 
mit den Parcae und Moirai ganz identificiert 
werden (s. Fatum), so wird auch einer dieser 
das Aufzeichnen des Geschicks zugeschrieben 

10 {Claudian, bell. Gild. 202 i. Mart. Gap. 1, 3. 
Serv. Aen. 1, 22) und auf Bildwerken bisweilen 
eine der drei Göttinnen mit dem Aufschreiben 
beschäftigt dargestellt (s. die Angaben von 
Klausen, Zeitsclirift a. a. 0. S. 226 Änm. 40. 
Müller, Hdbch. d. ArchäoU § 398, 1; Monum. 
delV inst. 5 Taf. 8, dazu Braun in Annali delV 
inst. 21, 1849 S. 395 ff.; vgl. Marini, Atti etc. 
S. 554 und s. v. Parca). Vielleicht haben sich 
die römischen Anschauungen schreibender Fata 

20 nicht ohne den Euiflufs etrnskischer Vor- 
stellungen gebildet: denn die Etrusker stellten, 
wie eine grofse Anzahl von Denkmälern be- 
weist, ihre Schicksalsgottheiten besonders oft 
mit Schreibgeräten in den Händen dar (vgl. 
z. B. Weleker, Götterlehre 2 S. 186 Anm. 43. 
Gerhard, Gesammelte akadem. Abhdlgn. 1 
S. 108 ff. Corssen, Spr. der Mr. 1 S. 564f.). 

[R. Peter.] 
Fata tria s. Fatum S. 1449. 

80 Fati s. Fatus. 

Fatna. Patua, Name der Fauna (s. d.) als weis- 
sagender Frauengottheit (von fari', vgl. Fatuus). 
Sie ist die Gattin des Fatuus (s. d.), die von 
göttlicher Begeisterung erfüllt den Frauen die 
Zukunft verkündet, wie Faunns den fflännern 
(Gavius Bassus bei Lactant. I. D. 1, 22. lustin. 
43, 1, 8. Cornelius Labeo bei Macrob. Bat. 1, 
12, 21 f. Serv. Verg. Aen. 7, 47). Die eine 
Patua vervielfältigt sich zu einer unendlichen 

40 Zahl von Fatuae, die später auch Fantuae und 
Panae genannt worden zu sein scheinen 
{Martian. Gap. 2, 167); bei Arnobius (1, 36. 
5, 18) wird die Göttin Fenta Patua genaimt. 

[R. Peter.] 
Fatuclns s. Fatuus u. Pannus S. 1456. 
Fatnelus (?) = Fatuclus (s. d.) 
Fatnm. — Litteratur: Klausen in Ersch 
und Grubers Encycl. s. v. Parca (S. 433 f.); ders. 
in Zeitschr. f. d. Alterth.-Wiss. 7, 1840 S. 219 ff. 

50 Freller in Paulys Bealencykl. 3 S. 435 f. s. v. 
Fatum und. B. M.^ 2 S. 194f. mit Jordans Nach- 
trägen. — Nach römischem Glauben setzen die 
Götter, unter ihnen besonders Jupiter, durch 
Sprüche (fatum, fata), die ihren Willen offen- 
baren, die Geschicke der Menschen fest: was 
der Gott gesprochen, das ist das Geschick, 
fatum, des einzelnen Menschen ebenso wie 
ganzer Städte, Völker u. s. w.; vgl. fatum = 
Götterspruch z. B. Cic. de div. 1, 44, 100. Verg. 

60 Aen. 5, 703. 7, 50 und Serv. z. d. St. Aen. 7, 
239f. Liv. 5, 16, 8. Non.S. 303 und 455 fatum. 
Serv. Aen. 2, 121, vgl. Enn. ann. fr. 1, 17 Vahlen. 
Hör. c. 1, 15, 5; fata des Pannus: Varro l. l. 
7, 36. Fest. S. 325 Saturrw. Serv. Aen. 8, 314; 
der Patua: Gavius Bassus bei Lactant. inst, 
div. 1, 22; der Carmentis: Liv. 1, 7, 8; der 
luno: Verg. Aen. 8, 292. und Serv. z. d. St. 
Hör. c. 3, 3, 17 ff., 57 ff.; des Apollo: Ennius 

46* 
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Aleccand. fr.Sv.SO Vahlen = fr. 6 v. iS Bibb.^ gerufen, da sie das Geschick desselben auf- 

Cic. har. resp. 9, 18; der Sibylla: Gic. Catil. 3, zeichnen (Fata Scribunda, B. d.) ; sie teilen dem 

4, 9. Verg. Aen. 3, 443 f. Liv. 10, 8, 2. Lucan. Menschen geistige Gaben zniOvid.trist. 3, 7, 13), 

5' 137 f.; des Jupiter: Verg. Aen. % 614 und bestimmen die Zahl seiner Lebensjahre (i/or.c. 4, 

Serv. z. d. St. und zu Aen. 1, 299. Liv. 25, 12; 13,22.Mami.as«»-on. 4,28. Sil Jta7.4,186. CLL. 

fatum Jupiters = Geächick: Serv. Aen. 10, 628 il,,mi>\Fatorumtempora. 7678. 7898, vgl. 5968 

vox enim Lovis fatum est. 12, 808 fatum esse iter Septem annis ego iam fatale peregi, 6319 

quidquid lupiter dixerit. Isidor. or. 8, 11, 90 quattuor huic cursus Phoebeos Fata negarunt, 

fatum autem. dicunt esse quidquiä dii fantur, 9437. Bramb. C. 1. Jthen. 1154) und setzen das 

quidquid lupiter fatur; fatum einzelner: z. B. 10 Ende des Lebens fest (Hör. c. 8, 9, 12. 15. 

Verg. Aen. 12, 725, wo Jupiter auf der Wage Tibull. 3, 5, 32. Manil. 4, 2«. Auson. genethl. 

die fata diversa ducirum abwägt, Prudentius ad Auson. nepot. 13; daher die Ausdrücke ter- 

contra Symm. 2, 468 f. Isidw a. a, 0., vgl. den minus fatdlis, casus fatalis, mors fatalis, hora 

Ausdruck alicuius oder alicui faium est; fatum fatalis, annus fatalis; von InHchtiften vgl. z. B. 

ganzer Völker etc.: z. B. fata Troica, fata C. L L. 1, 1009. 6,7479. 9118. 9499. 12628. 

Troiana Ovid. epist. 1, 28. Lustin. 20. 1, 16. Bramb. C. L Bhen. 946. Bull, dell inst. 1870 

Serv. Aen. 2, U6. Schal. Veron. Aen. i,16Ö; fata S. 93. 1877 S. 56). Besondors schrieb man 

Bomana Lucan. 2, 581; fata Assyria Lucan. einen frühzeitigen Tod dorn Fatum und den 

8, 415 f.; fata Phrygum Verg. Aen. 7, 293 f.; Fata zu (G. L L. 6, 8028 nolUe dolere eventum 

vgl. Hör. epod. 7, 17. Cic. Sest. 93. pro Balbo 20 meum, properavit aetas: hoc dedit Fatum mihi, 

26,58. Indem diese Äufserungen der Götter die gleichen Worte UrelH 1782; Bull. MV inst. 

selbst wieder zu göttlichen Wesen personi- 1870 S. 178 f. in der Grabsc.hrift oinei Knaben: 

flziert werden, entstehen die Schicksalsgott- quem ostensum non datum iniquitaa Fati prae- 

heiten des Fatum und der Fata. Die Vor- mdtwa morte parentibus ranuit; ygl.C.L.L. 

Stellung dieser hat sich -wahrscheinlich erst 6, 5534. 5817. 6182), die (Icii Münsohen mit 

unter der Einwirkung der griechischen Schick- unerbittlicher Gewalt {Sencca i)ed. 1069 violerUa 

salsideen gebildet {Preller in Paulys Bealenc. Fata; G. I. L. 6, 12652 nil prosunt lacrimae 

a. a. 0. Jordan in Prellers B. M. a. a. 0. ; so nee possunt Fata movcri und in ders. Inschr. 

entspricht z. B. die Zurückführung des fatum crudelia Fata; Bull. delV inst. 1H77 8, 66) töten 
auf Jupiter der griechischen alaaJiöq, Preller, so und rauben (C I. L. C, 9241 J). M.htc iacet 

B. M a. a. 0.), wobei aber einheimische Vor- HelpidiusFatisextinclusiniquisai(i.,'VglCic.pro 

Stellungen mitwirkten (s. Fatus; über das Ver- Gaelio 32, 79; Seneca Phacdr. 407 rapaces Faii 

hältnis zu den etruskisohen Schicksalsgott- manus. C. L. L. G, iSS^ Fata raptam tum potes 

heiten s. Fata Scribunda). Vgl. im allgemeinen eripere. 8991. 10220 Fatis ahreptu» hie iaceo. 

über das Walten des Fatums und der Fata l'i&b'i iniecere manus imnda Fata milii. liSi^. 

z. B. Verg. Aen. 5, 709. Hör. c. 4, 2, 37 ff. Liv. Iib78 Fato cito raptus iniquo. IM"!! Ti. Claudio 

1 1 4. 1 4 1. 5, 15 4. 26, 29. Properz 2, Fortunato erepto Fatis iniiiuissimis. Bramb. 

1, 17. Stai. Theb. 2, 694 f. 3, 316. 4, 192. silv. G. L. Bhen. 1154 hie ego nunc iaceo Fatis com- 

2, 6, 103 f. 5, 1, 185 f. Plin. paneg. 1. Serv. postus iniquis, dazu G. I. L. 6, 7419; Bormann, 
Aen. 4 110.*) *o Inscr. antiq. SassinatcH {Festichr. des Berl. 

Wie die Götter nicht nur einzelnen Per- Gymn. z. grauen Kloster iHli) n. Wo.: floreniem 

sonen, sondern auch Städten, Völkern durch speciem rapuere novissima Fata\ vgl. C. L L. 

Sprüche ihr Geschick festsetzen, so hat auch 5, 2686. 6, 5953. 9118. 9190. 9604 und s. v. 

der einzelne und haben Städte u. s. w. ihr Fatus). So werden die Fata ?,u Todesgöttinnen 

Fatum oder ihre Fata (Verg. Aen. 12, 149 in- (vgl. fatum = Tod; fato fungi, fato obireeic.) 

paribus concurrere Fatis ähnKch wie impari und als solche mit Mors (Bramb. C. l. Bhen^ 

Marte pugnare; Auson. parental. Aemil. Magn. 1364 tum rapuit Fatis Mors inimica suis) und 

Arbor. 22 Fatis verba notanda meis; Bram- Bis (Ditis Fata: Sencca Jlerc. Oe«. 1921) m 

badi, C. I. Bhen. 946 mea Fata; Prudent. contra Verbindung gebracht und bei ihm in der Unter- 
Symm 2, 371 f. cunctis nam populis seu moeni- 50 weit weilend gedacht (Seneca llcrc.Oet. 1197 ö. 

bus inditur, inquit, \ aut Fatum aut Genius; 1293 ff. 1681 f. Stat. silv. 5, 1, 268 ff. Fulgent. 

das 449 f. restat ut et Fatum similis dementia myth. 1, 7. Albericus 10. Mythogr.vattc.1 110; 

cunctis I aedibus imponat). Die Fata leiten das vgl. Bramb. C. 1. Blien. 946 »ed%bu»aekrn%sme 

Geschick in fest bestimmter Ordnung (vgl. fa- mea Fata tenent). Auf oinom «patheidmschöi, 

torum ordo Verg. Aen. 5, 707. fatorum series von christlichen Vorstollungon beeinflufsten 

Lucan. 1, 70 f.); was sie einmal festgesetzt Grabgemälde bei Rom (G. J. L. 0, 142; abgeb. 

haben, kann nicht rückgängig gemacht, nur bei Perret, Gatacombes de Borne 1 laf. 72. 73; 

hinausgeschoben werden (Verg. Aen. 7, 314. vgl. B. Förster, Der Baub m. die Riickkehr der 

Properz b(i)T, 61. Serv. Aen. 8, S9S;\g\. Lucan. Proserpina S. 231 ff., woBolbst weitere Litte- 

2 10 ff Prudent. a. a. 0. 2, 408). Die Fata 60 raturangaben, und oben 8. 1186 f. unter Dis 
werden nach der Geburt des Menschen an- pater) sind neben Dis pator und Aerecura, zu 

denen Merkur zwei Frauen heranführt, die 

*) An vielen steUcn ist es kaum möglieh zu cnt- ' Fota divina' abgebildet: 68 sind zwel Frauen 

soheiden, ob man nur an fatum im Sinne von Schick- xidA in ihrer Mitte eine bärtige männliche Figur, 

sal, Geschick oder an ein persönliches Fatum denken alle drei verhüllt (vgl. hierzu i?uH. dcK' »n«i. 1853 
solL Für die ofcige Darstellung sind aus der schwer g ggv ^-^ ^jg männliche Figur bietet sich 
übersehbaren Menge von Stellen nur solche benutzt wor- Vergleichung dar dor FatuS Und eine lu- 
den, au denen sich l-e Beziehung auf e,n göttliches ^ dor Widmung Fatis mOSCUlis Sa- 

Wesen ungezwungen ergiebt. "^ ^ 
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cr{um) etc. (C. I. L. 5, 5002. Ännali dell' inst. 
36, 1864 S. 77 f.; vgl. Fcaus), während Fata 
divina noch auf zwei Inschriften genannt werden: 
C. I. L. 5, 775 Fatis divinis et 6ar6anc[. . . . 
und 6, 145 Fatis divinis C. Clod[iits} etc.; die 
Überreste von sechs Füfsen unterhalb dieser 
Inschrift beweisen, dafs hier ebenfalls drei Per- 
sonen dargestellt waren. So sind auch bei der 
Inschrift C. I. L. 3, 4151 Fatis etc. drei ver- 
hüllte Frauengestalten und bei der Widmung 
C. I. L. 2, 3727 Fatis Q. Fahim Nysm ex voto 
drei weibliche Büsten abgebildet (über Jordans 
Ansicht bei Preller, B. M.^ 2 S. 195, dafs diese 
Inschriften auf die Fatae zu beziehen sind, vgl. 
Fatus), und vielleicht haben wir überall, wo 
allgemein von Fata die Bede ist, an drei 
Fata zu denken. Nach dem Beispiel der 
griechischen Moiren fafste man nämlich die 
Fata in eine Dreizahl zusammen (schon Plautus 
kennt die Dreizahl: Bacch. 956 ff.): dies sind 
die Tria Fata (aufser den gleich anzuführen- 
den Stellen vgl. zu dieser Bezeichnung Äuson. 
Griph. 18 f. Martian. Cap. 7, 733), die nichts 
anderes bedeuten als Klotho, Lachesis imd 
Atropos (vgl. Fulgent. myth. 1, 7. Albericus 10. 
Mythogr. vat. I 110. IJ 14) und denen man 
daher auch die Attribute der Moiren zuerteilt 
(z. B. Martial 7, 47, 8 f Juvenal 10, 252. Stat. 
Theb. 3, 241 f. Apulejus de mundo S. 372 ff. Oud. 
Claudian. in Bufin. 1, 176 f. Albericus, Isidor, 
Mythogr. vatic. II a. aa. 00.; verkehrt ur- 
teilt hierüber Lersch in Jahrbücher des Ver- 
eins von Alterthumsfreunden im Bheinlande 

2, 1843 S. 130 f.). Da auch die drei Parcae 
mit den Moiren identifiziert wurden, so ergab 
sich von selbst die Gleichsetzung der drei Fata 
mit den Parcae (Varro bei Gell. 3, 16, 9 f., 
dazu l. l. 6, 52; vgl. Martian. Cap. 4, 360. Al- 
bericus und Mythogr. vatic. I a. a. 0.; s. Parca). 
Die römischen Vorstellungen von dem Walten 
der Fata bei der Geburt, über dem Lebenslauf 
des Menschen und in dem endlichen Schick- 
sale des Todes (vgl. zu den angeführten Stellen 
und Inschriften C I. L. 5, 8143 debita cum 
Fatis venerit hora tribus und 6, 7578 invidit 
Lachesis, Oloiho me saeva necavit, ' tertia nee 
passa est pietateim) rependere matri, 10493 
[in}i!i(?a bis denos Labhesis concesserat annos, 
Ephem. epigr. 4 n. 376 hanc Atropos rapuit 
Lachesisque et tertia Clotho) entsprechen ganz 
den Vorstellungen der Griechen von dem Wirken 
der Moiren (vgl. Preller, Griech. Myth. 1^ S. 
432 ff.). Standbilder der Tria Fata werden 
von Procop {bell. goth. 1, 25) in Rom auf dem 
Forum in der Nähe des Janustempels erwähnt; 
sie müssen in der späten KaJserzeit in grofsem 
Ansehen gestanden haben, da sie, wie es 
scheint, dem ganzen Forum oder einem Teile 
desselben den Namen in Tribus Fatis gegeben 
haben {in Tribut Fatis liegt nach Liber pont. 
vita Ilonorii I bei Muratori, Ber. ital. Script. 

3, 1 S. 137 A und vita Gregorii IV S. 223 D 
die Kirche S. Adriano, nach Liber pont. vita 
Hadriani J S. 188 C und S. 192 C die Kirche 
SS. Cosma e Damiano, nach Liber pont. vita 
Leonis III S. 209 C die Kirche S. Martina, vgl. 
Liber pont. vita Stephani III S. 175 B 'Chri- 
stophorus primicerius alia die aggregans in 



Tribus Fatis saeerdotes' etc.; vgl. Annali delV 
inst. 8, 1836 S. 270, Bunsen, Beschreibung der 
Stadt Born 3, 2 S. 124 f. Klausen in Zeitschr. 
f. Alterth.- Wiss. 7, 1840 S. 221 Anm. 13. Becher, 
Topogr. d. Stadt Born S. 361 f. Horlcel in Bull. 
delV inst. 1844 S. 1 ff. Mommsen in Annali 
delV inst. 16, 1844 S. 308. Bull. delT inst. 1850 
S. 147. Gregorovius, Gesch. d. Stadt Born X^ 
S. 367 f. Jordan, Topogr. d. Stadt Born. 1, 2, 
10 S. 349. 2 S. 482). Diese Bilder scheinen die- 
selben zu sein, welche von Plinius {n. h. 34, 
22) als sehr alte Statuen dreier Sibyllen 'iuxta 
rostra' bezeichnet werden (die Identität nehmen 
an Bunsen, Becker, Mommsen, Jordan a. a. 0. 

1, 2 S. 258 f. und 349; vgl. Preller, B. M.^ 2 
S. 195 ; gegen dieselbe erklärt sich Horlcel S. 7 f.). 
Die Richtigkeit dieser Annahme vorausgesetzt 
läfst sich die verschiedene Auffassung und Be- 
nennung dieser Bilder aus der Wesensverwandt- 

20 Schaft der Sibyllen imd Fata, die auch in den 
bildlichen Darstellungen ihren Ausdruck ge- 
funden haben mag, wohl begreifen. Allerdings 
bezog auf diese drei Standbilder O.Jahn {Hermes 

2, 1867 S. 246) die yshovsg r^iaaal Tvxai des 
Crispus in einem Epigramm des Krinagoras 
{Anthol. Plan. 4, 40, 1; tüj;?) sei gleich fatum, 
Tvxai also = Fata), indem er meinte, dafs 
jene Tria Fata als drei Fortunen dargestellt 
gewesen seien und den Typus abgegeben 

30 hätten für die Fata victricia auf den Münzen 
Diocletians, die als drei Frauen mit Steuer- 
ruder und Füllhorn abgebildet sind (und zwar 
halten zwei von ihnen zusammen ein Steuer- 
ruder, die dritte ein solches für sich; Fckhel, 
Doctr. numm. 8 S. 6. Cohen, Med. imp. Bio- 
cletien 21 Taf. 11, dazu Henzen 
in Annali delT inst. 36, 1864 
S. 78; vgl. Schulz in Annali 
delT inst. 11, 1839 S. 118. Lersch 

40 a. a. 0. S. 131. Gerhard, Pro- 
dromus S. 105 Anm. 156); aber 
da auf einer anderen Münze 
Diocletians {Cohen, Dioel. 20 
Taf. 1 1) und auf einer Münze des 
Maximianus Hercules {Cohen, 
Maximien Hercule 27) die Fata 
victricia als drei Frauen dargestellt sind, die, 
ohne alle Attribute, in einer Reihe stehend sich 
die Hände reichen, so ist wohl auf jene andere 

50 Darstellung nicht solches Gewicht zu legen; 
überdies hat Zangemeister {Hermes 2 S. 469 f.) 
die tgiaeal Tv%ai sehr ansprechend auf die 
von Vitruv 3, 2, 2 erwähnten tres Fortunae 
bezogen (vgl. dazu Jordan in Arch. . Zeitung 
1871 S. 77f. ; Fata victricia nennt auch Clau- 
dian. in II cons. Stil. 127 f.; Fortuna ist eigent- 
lich der Gegensatz von Fatum, wie z. B. 
Martian. Cap. 2, 89 und Isidor a. a. 0. richtig 
hervorheben, denn sie ist die Personifikation 

60 des Zufalls ; doch ist sie als Lenkerin der Ge- 
schicke den Fata vergleichbar). 

Widmungs-Inschriften an die Fata sind nicht 
nur in Italien, sondern auch in den Provinzen 
in nicht geringer Anzahl vorhanden ; vgl. aufser 
den bisher angeführten z.B. C. I. L. 6, 2188/2189 
mit den Widmungen Somno Orestilla filia auf 
der rechten und Faiis Caedlius Ferox füius 
auf der linken Seite (näher besprochen unter 




Fata Victricia 

(Aureus des Dio- 

cletian). 
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Vota Scribunda); 2, 3727. 5, 705. 8217. 7, 370 vgl. Jordan, Topogr. 2 S. 482) für eine Be- 

Genio loci Fortun(ae) reduci Bomae aetern{ae) wandtnis hat (vgl. Becker, Topogr. S. 361 

et Fato bona etc. 10, 3336 = I. B. N. 2649 Anm. 679 und die von Horkel a. a. 0. S. 9 

deo magno et Fato bono . . . ^lä fisyiatco v.al angeführten Ansichten; die Annahme Uorhtls 

«.alfj (loiQcc etc. 10, 3812 = I. ji. N. 3584 Js- a. a. 0. S. 9 f., dafs das templum fatale eine 

anoivrj Nefiäasi «al evvväoiai. &sotaiv | 'A^- den Tria Fata geweihte Kapelle gewesen 

Qiavbg ßcofibv tdväs v.a&etdgvaato \ lustitiae sei, hat Mommsen in Annali a. a. 0. afe 

Nemesi Fatis quam voverat aram \ numina grundlos verworfen; Oregoroviun a. a. 0. S, 

sancta colens Gammarim posuit; vgl. noch 368 ist der Ansicht, dafs mit dorn Ausdruck 

C. I. L. 5, 4296. 7, 412 und über Jordans An- lo templum fatale der JauuBtempel bezeichifet 

nähme (bei Preller, B. M. a. a. 0.), dafs bei werde). [B. Peter.] 

den meisten dieser Inschriften an geschlecht- Fains, Fata. Während in der von gräc^i- 

liche Fati und Patae zu denken sei, s. v. Fatus. sierenden Eeligionsanschauungen durchdxnn- 

Von einem eigentlichen Kultus des Fatums genen Litteratur der Römer ala Bohiokwds- 

und der Pata ist nichts überliefert; dagegen gottheiten neben den Parcae dai Fatum und 

finden sich bestimmte Nachrichten darüber, die Pata erscheinen, tritt iu Denkmälern, die 

dafs die Lehre vom fatum und den Fata einen dem Volksglauben angehöron , ein Fatus UAd 

besonderen Teil der etruskischenDisziplin eine Fata, resp. Pati und Fatao auf. InGi»b- 

gebildet hat. Nach dieser konnte man den Auf- Schriften nämlich, die zweifellos von den nie- 

schub bevorstehender Übel an erster Stelle 20 deren Volksklassen ausgegangen sind, ist wie- 

von Jupiter, dann erst von den Pata erlangen; derholt von einem Patus, der dam Lebän der 

die Bücher der Disziplin und die auf Tages Menschen, oft unerwartet frftli, ein Ziel steckt, 

zurückgeführtensacraJ.c/»erowiJa lehrten femer, ihn gewaltsam tötet und raubt, die Bede (C I. 

dafs das /atMiw um 10 Jahre aufgeschoben werden L. 6, 4379: noli dolere, amica, eventMff» meum, 

könne (Serv. Äen. 8, 398; Censorin. de d. n. 14, properavit aetas: hoc dcdit Fatus mihi, ganz 

6 Etrusds quoque libris fatalibus aetatem ho- ähnlich 6932; 10127: hunu Fatu» SUW pressit, 

minia duodecim hebdomadibus discribi Varro vixit annis XII; 11692: noli dolere, mamma, 

commemorat. quae duo** ad decies septenos faciendum fuit, properacit acta», Fatus quod 

annos posse faialia deprecando rebus divinis voluit meus; 10, 5153: noli dolere, nuUer, fae- 

proferre, ab anno autem LXX nee postulari 30 tui meo, hoc tempus voluit, hoc fuit FcUustneus; 

debere nee posse ab deis impetrari; die Lehre Fabretti, Inscr. ant. explic. 128, 88 — i Bü(^- 

vom Aufschub der fata fand sich , wie es ler, Anthol. epipr. latinae spcc. I [Qryphisw. 

scheint, auch in der Pulgurallehre, vgl. Seneca 1870] nr. 51 : o Fatum infelirem, qui te nfabis 

nat. quaest. 2, 48, 1 und Plin. n. h. 2, 139, dazu dbstulit] ; s. Bücheier, Iitscr. latinae iambicae, 

Schmeisser, Die etrusk. Disciplin vom Bundes- N. Bh. M. 27, 1872 S. 131 nr. 68ff,) und auch 

genossenJcriege bis zum Untergange des Heiden- bei Petron (42 : medici illum perdidermtt, immo 

thums, Progr. Liegnitz 1881 S. 18 f. Anm. 90). magis malus Fatus; 71: amici, inc^itit, et servi 

Das Verzeichnis der 16 Regionen, in welche homines sunt et aeque unum lactem biberunt, 

die etruskische Disziplin den Himmel teilte, etiamsi illos malus Fatus oppressit; ^^t prae- 

weist in der Gestalt, in der es bei Martianus 40 terea cito accipiam hercditatem: hoc mihi Sidt 

Capella 1, 45 ff. vorliegt (vgl. hierüber Deecke, Fatus meus) erscheint der Fatui als ein 60U 

Etrusk. Forsch. 4 S. 16. 80 ff.), den Pata in der niederen Volksklassen. Kr war also hier- 

der dreizehnten Region mit den di Manium nach ein' göttliches Wesen, das dem einzelnen 

ihren Platz zu {Mart. Gap. 1, 56; vgl. G. I. L. zur Seite steht {Fatus meus, Fatus suus), sein 

6, 13377 D(is) M{anibus) fatorum arbitris etc.; Walten in Eingebungen und Vorahnungen 

auf dem Templum von Piacenza nimmt Deecke offenbart und schliefslich den Tod des Mcn- 

a. a. 0. S. 42 f. 71 f. in der entsprechenden sehen herbeiführt. Wir haben in ihm offen- 

Begion ebenfalls Schicksalsgottheiten an : bar eine volkstümlich römische Personifikation 

&etlvmr = Fata minora). des Ausspruches zu erkennen, durch den die 

Wie die im Kalender des Philocalus zum 50 Götter den Menschen sein Geschick bestim- 

29 und 30 September angegebenen ludi fa- men (s. Patum); in der Vorstellung des Vol- 

tales (C I. L. 1 S. 350; die von Polemius Sil- kes, dem neutrale Götterbegriflfo iremd sind, 

vius das. S. 351 zu den gleichen Tagen bei- gestaltet sich das, was die Götter durch ihre 

gefügte .Notiz 'ludi' bezieht sich wohl auf Sprüche festsetzen, zu männlichen (vgl. C.J. 

dieselben Spiele) zu erklären sind, ist ebenso- L. 5, 5002; Fatis masculis sacrft«»] etc., dazu 

wenig klar {Mommsen S. 402 erinnert nur an Annali delV inst. 36, 18G4 S. 77 f.; eine mätm- 

die oben angeführten Münzen Diocletians und liehe Figur befindet sich unter den Fata Di- 

des Maximianus Hercules und an die Tria Fata vina eines spätheidnischen Grabgemäldes, vgl. 

auf dem Forum), als was es mit dem in den über dasselbe s. v. Fatum) und weiblichen 

Mirabilia Bomae (S. 20, 3 Parthey = Urlichs, 60 göttlichen Wesen : denn auch Fatae werden 

Codex urbis Bomae topogr. S. 109 == Jordan, in Inschriften erwähnt: C. I. L. i, 89: Maria 

Topogr. 2 S. 634 f., vgl. Urlichs S. 93 und Jordan Euprepia quai {= cui) Fate (=■ Fatae {eon- 

S. 609) und in dem Ordo Bomanus Benedicti cesserunt vivere anis XXXV etc.; 5, 4209: 

{Mabilkm, Mus. ital. 2 S. 143 n. 51 = Urlichs Fatabus Deico Biei f. [v.J s. l. m.; 6, 5006: 

a. a. 0. S. 80 = Jordan a. a. 0. S. 666) er- Fatis FatafbusJ Druinus etc., dazu Jordan 

wähnten templum fatale {'id est S. Martina' im Hermes 7, 1873 S. 197 (der Fatus des ein- 

Mirabil.; oder zwei templa faialia, falls die zelnen Menschen erinnert an den Genius; zur 

Stelle der Mirabilien nicht interpoliert ist, geschlechtlichen Differenzierung vgl. Lactant. 



1453 Fatuus Faunus 1454 

inst. div. 1 , 22 qiiam [d. i. Fatuam Faunam] Nach Cassini Dio {fr. 4 , 3 Dind. == Tsetzes 

Gavius Bassus Fatuam nominatam tradit, s. Lycophr. 1232) erzengt Hercules, als er mit 

quod mulieribus fata canere consuevisset , ut den Kindern des Geryon nach Italien kommt, 

Faunus viris). Die Fatae sind, wie es scheint, mit der Frau des Königs Faunus (deren Namen 

in den Ländern keltischer und germanischer nicht angegeben wird) den Latinus; nach Dio- 

Bevölkerung in der Dreizahl gedacht (vgl. die nys {Ant. rom. 1,43) ist es eine hyperboreiache 

Tria Fata s. v. Fatum) und mit einheimischen Jungfrau, mit welcher Hercules den Latinus 

Vorstellungen vermischt schliefslich zu den erzeugt und die er bei seinem Abzüge demFau- 

Feen geworden (vgl. Klausen in Ztschr. f. d. nus als Gattin überläfst. In beiden Fällen 
Alterthumswissenschaft 7, 1840 S. 221 Anm. 13. lo nimmt Preller (Böm. Myth.^ 2 S. 283) an, dafs 

H. Schreiber, Die Feen in Europa, Freiburg unter der Frau des Faunus und Mutter des 

1842 S. 48flf. Lersch in Jahrbücher des Ver- Latinus Fauna zu verstehen sei; vergl. hier- 
eins von Alterthumsfreunden im Sheinlande 2, über Hercules. [R. Peter.] 

1843 S. 137 f. F. Fiedler, Die Gripswalder Faniins. Die Liste der Laurenterkönige, die 
Matronen- und Mercuriussteine , Bonn 1863. mit Satumus (oder auch unter seinem Spezial- 
S. 12. Sensen in Annali delV inst. 36, 1864 namen Stercutius,_ Sero, ad Aen. 10, 76) be- 
S. 77 f. Hübner zu C. I. L. 2, 89. K. Christ gann, liefs durch Übertragung der Herrschaft 
in Jahrbücher des Vereins etc. 76, 1883 S. 45f.; vom Vater auf den Sohn auf diesen den Picus, 
Grimm, Deutsche Mythologie* 1 S. 340 ff. 3 sodaim Faunus, endlich Latinus folgen (Verg. 
S. 117. Simrocle, Sandb. d. deutschen Myth.^ 20 Aen. X, 45 ff. Arnob. 2, 71. Lact. inst. 1, 
S. 341. 346; s. auch Matronae, Parca). Jor- 22, 9. August, c. d. 18, 15. 16), wobei die 
dan (in Prellers B. M.^ 2 S. 194 f. Anm. 4) ' Überlieferung nur darin differierte, dafs die 
denkt auch bei den Inschriften C. I. L. 2, einen den Latinus für den Sohn des Faunus 
3727: Fatis Q. Fabius Nysus ex voto, dabei und der in Mintumä lokalisierten Strand- 
drei weibliche Büsten; 3, 4151: Fatis Te- göttin Marica erklärten {Verg. Aen. 7, 47 und 
nati[^. . etc., dabei drei verhüllte Frauen; 7, Serv.), die andern denselben von Hercules mit 
370: Oenio loci Fortu/Mße) reduci Bomae ae- der Tochter {lustin. 43, 1, 9) oder Gattin des 
tern{ae) et Foto bona etc.; 5, 705: Faiis Oc- Faunus erzeugt sein liefsen {Cass. Dio fr. 4, 3 
tavia etc.; 5, 8217: Fatis v. s. l. m. Tertia; Bekk. Dionys. 1, 43). Faunus heifst Abori- 
5, 4208: Fatis Dervonibus etc.; 5, 775: Fatis ao ginum rex {Suet. Vitell. 1; vgl. Gell. 5, 21, 7. 

{is) et barbaricf. .) v. s. l. m. etc. und 5, 16, 10, 7) und indigena {Oensor. 4, 11), d. h. 
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berücksichtigen, dafs auch die drei Fata als Kultur von Latium, und erst unter seiner ße- 
Frauen aufgefafst und dargestellt und die gierung erfolgt der Sage nach die Binwande- 
Fata häufig in Grabschriften genannt werden rung des Euandros {lustin. 43, 1, 6. Sehwegler, 
(s. Fatum), also eine sichere Entscheidung Böm. Gesch. 1, 351 f.). Die euhemeristische 
unmöglich ist. [R. Peter.] Mythendeutung entnahm aus diesem Vorkom- 
Fatnng. Fatuus, Name des Faunus (s. d.), den men des Pannus in der Königsliste den Be- 
er als Gott der Weissagung führt (Fatuus von weis, dafs der noch späterhin verehrte Gott 
fari, Corssen, Ausspr. 1^ S. 421, vgl. Farros 40 Pannus nichts weiter sei, 4s ein heroisierter 
Ableitung des Wortes Faunus a fando, l. l. 7, Mensch, etwa wie Amphiaraos in Theben oder 
36; fatuari = inspirari lustin. 43, 1, 8); als Tyndareos in Lakonien {Varro bei Serv. ad 
eine Nebenform des Namens ist bei {Serv. Aen. 8, 275; vgl. 10, 551. 558. August, c. d. 
Verg. Aen. 6, 775 und 7, 47 Fatuclus über- 8, 5. 18, 15), dessen göttliche Verehrung erst 
liefert (die früher angenommene Form Fatue- durch Euandros oder Eomulus {August, c. d. 
lus ist, seitdem in der Ausgabe von Thilo und 4, 23) eingeführt worden sei. In Wahrheit 
Hagen ein zuverlässiger kritischer Apparat ist der Hergang gerade der umgekehrte ge- 
vorliegt, nicht mehr haltbar; 0. Müller zu wesen: der seit uralter Zeit verehrte Gott 
Varro l. l. 6, 55 wollte Fatuolus lesen). Die Pannus fand in der relativ spät redigierten 
Gattin des Fatuus ist Fatua {Serv. a. aa. 00.). 60 Königsliste seinen Platz ebenso, wie der 
Neben dem einen Fatuus glaubte man an viele Stammgott Mars unter der Gestalt des Picus 
Fatui {Serv. Verg. Aen. 8, 314. Martian. Gap. (daher heifst Faunus bei Dionys. 1, 31 "Aqsos 
2, 167); in Picenum galten diese als Plage- ms tpaaiv änöyovog). Die Erkenntnis der 
geister der Frauen {Plin. n. h. 27, 107). .Wesenheit dieses Gottes wird dadurch er- 

[R. Peter.] schwert, dafs die römischen Dichter seit dem 

Faula s. Fabula. letzten Jahrhundert der Republik, veranlafst 

Faun s. Phann (= ^ämv). [Deecke.] durch manche gemeinsame Züge der beider- 

Fanna. Fauna ist die Schwester und Gat- seitigen Mythen, sehr viel Griechisches in die 

tin des Faunus; als weissagende Göttin wird Auffassung des Faunus hineingetragen haben 

sie Fatua genannt , als Segens- , Heil- und 60 und ihn nicht nur fast durchweg nach Wesen 

Frauengottheit, deren eigentlicher Name nicht und äufserer Gestalt mit Pan identifizieren 

ausgesprochen werden durfte, tritt sie im {Ovid. z. B. bezeichnet den römischen Faunus 

Mythus und Kultus unter der allgemeinen Be- als deus Maenalius fast. 4, 650, als bicornis fast. 

Zeichnung Bona Dea auf {Varro l. l. 7, 36 = 5, 99; vgl. 3, 312, semicaper 5, 93, cornipes 

Interpol. Serv. Verg. georg. 1, 11. Gavivs Bas- 2, 359 u. a.), sondern auch von einer Mehr- 

sus bei Lactant. I. D. 1, 22. Cornelius Labeo heit von Pauni, entsprechend den griechischen 

bei Macrob. Sat. 1, 12, 21 f. Arnob. 1, 36. Satyrn, reden {Fauni et Satyri verbunden 

5, 18. Serv. Aen. 7, 47; vgL Fatua, Bona Dea). z. B. bei Ovid. met. 1, 193. 6, 392; Ibis 81. 
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Vgl. Serv. ad Aen. 1, 372: 'nam et moriuntur Hermes der Windgott p. 119 A. 463 einen 
[nym^hae~\ secundum Aristotelem, ut Farnii Zusammenhang dea Faunus mit den Wind- 
Panesque'). Aus denjenigen Zeugnissen aber, gottheiten zu begründen, scheint bedenk- 
die von dieser Vermengung griechischer und lieh). Der Aufenthaltsort eines solchen Gottes 
römischer ßeligionaelemente frei sind, ergiebt sind natnrgemäfs Berge und Wälder ('di sumus 
sich deutlich, dafs Faunus eine Brdgottheit agrestes et qui dominemur in altis montibw' 
ist, ebenso wie Mars und Silvanus. Wie er Ovid. fast. 3, 315f.) und daran knüpfen andere 
sich seinem Wesen nach von diesen beiden Seiten seines Wesens an. Vor uUom teilt er 
ihm zunächst verwandten Gottheiten scheidet, mit Mars und Silvanus die Gabo der Weis- 
hat Beifferscheid {Annali delV Inst. 1866, 218f. lo sagung: man schrieb ihm din mannigfachen, 
Index lect. Mb. Vratisl. 1882/83 p. 7f.) dar- oft unheimlichen Stimmen und Naturlaute zu, 
gelegt: Mars, Faunus und Silvanus verhalten die sich im Waldgebirge hören laasen (wes- 
sich zu einander wie Lares praestites, compi- halb man auch den Namen Faunu« ableitete 
tales und familiäres: während Mars einen stark äno zTJg ipcoviig, Serv. ad Aen, 7, 81) und es 
hervortretenden politischen Zug bekommen hat bildete sich daraus die Sage, dafi in SohlacE- 
und Silvanus der Gott des Waldes und Feldes ten die Stimme des FaunuH ertönt »ei, Um 
im allgemeinen sowie der einzelnen mensch- den Sieg der Römer zu verkünden, lo nament- 
lichen Niederlassung ist, ist Faunus der Keprä- lieh in der Schlacht am Walde knia, {Dümys. 
seutant des Gaues {Eor. carm. 3, 18, 12), 5,' 16; den Silvan nennt Liv. 2, 7), aber awäi 
der vorstädtischen imd vorstaatlichen Kultur; 20 bei andern Gelegenheiten {'naep« etiam inproe- 
er vertritt also eine höhere Entwicklungsstufe liis Fawii auditi' Cic. de divin. 1, 101} vgl. 
als Silvanus und gilt darum auch als Landes- de deor. nat. 2, 6; 3, 15). Ho wird er allge- 
könig und als Stifter religiöser Satzungen mein zu einem der Zukunft kundigen Gotie 
(Lucil. fr. 15, 5 i. Muell. Lact. inst. 1,22,9). (fatidicus Verg. Aen. 1 , »2) und führt ali aolcher 
Vor allem aber ist er Äepräsentant des Land- den Beinamen Fatuus (s. d.) oder Fatuclus 
lebens {agrestis Ovid. fast. 2, 193; sUvicola {'a fando' Serv. ad Aen. H, 814; 6, 776; 7,47, 
Verg. Aen. 10, 551; darum wird er auch im eine Etymologie, die Varrn de l, l, 7, 36. 
Freien in heiligen Bäumen verehrt, Verg. Aen. Serv. ad Ecl. 6, 27 u. a. fWuchlioh auch auf 
12, 766) und Schützer seiner verschiedenen Be- den Namen Faunus übertragun). Der König 
schäftigungen, des Ackerbaues (daher machten 30 Numa macht sich nach cinur häbgohen ein- 
einige den Stercutius, den Erfinder der Dün- heimischen Sage die Weisheit und Wahrsage- 
gung, zu seinem Sohne, Plin. n. h. It, 50), kunst des Faunus und soinpa Vaters Pioug zu 
der Jagd (auch der Vogelstellerei , Prop. 5, Nutze, um von ihnen durch liitigen Über&U 
2, 33) und besonders der Viehzucht : die Herde Auskunft über die Veranstaltung der Blitz- 
steht upter seiner besonderen Obhut {Hör. sühne zu erpressen {Valer. Antias bei Arnob. 
carm. 1, 17) und ein junges Tier der Herde, 5, 1. 2 und Plut. Numa 15. (Md. fast. Z, 
Ziege oder Böcklein, ist ihm das gebrauch- 291 ff.). Nach Vergil Aen. 7, 88 if. und Ovid 
liebste Opfer (z. B. Hör. carm. 1, 4, 12. Ovid. fast. 4, 649 ff. gab es in dur Ntthe von Tibur 
fast. 2, 361). Namentlich wacht er über die einen heiHgen Hain des Kaunu«, in welchem 
Vermehrung der <|ierden und fährt als Gott 40 der Ratsuchende durch den ttitu« der Inku- 
der tierischen Begattung den speziellen Namen bation Traumorakel erhielt; wenn auch die 
Inuus, 'ah inevmdo passim cum Omnibus ani- Ausmalung des Herganges bei den genannten 
malibus' {Serv. ad Aen. 6, 775; vgl. Prob, ad Dichtern eine freie ist, so hat man doch 
Georg. 1, 10. Liv. 1, 5. Butil. Namat. 227ff., keineswegs das Recht, die ganzo Erzählimg 
welcher 235 f. zur Erklärung des Namens sagt: von dem Tranmorakel dea Faunui aU nur ans 
'dumve novat largo morlalia semina fetu, fin- der gräcisierenden Auffassung dieier Dichter 
gitv^ in venerem pronior esse deus\ Wenn hervorgegangen über Bord zu werfen, wozu 
Unger, Rhein. Mus. 36, 65 ff. den Inuus von Jordan (bei Preller, Böm. Myth." 1, 882 A. 2) 
Faunus ganz trennen und zu einer etruskischen geneigt scheint. Jedenfalls Hchriob «chon eine 
Gottheit machen möchte , so widerspricht das 50 recht alte Überlieferung dem Faunui in Versen, 
durchaus der Überlieferung und stützt sich und zwar in Saturniern {Fest. p. 826), redende 
auch nicht auf den Schatten eines Beweises), Orakel zu {Ennius bei Varro dt l, l. 7, 36: 
Dagegen ist es zweifelhaft, ob der Beiname 'versibus guos olim Fauni vateaque coMbanf), 
Lupercus, welchen der Gott führt {lustin. 43, und daher galt Faunus in gewisnem Sinne aü 
1 , 7) , ihn als den Schützer der Herde be- erster Dichter und Patron der l'oeten {'Mer- 
zeichnet, da die Ableitung von lupus und ar- curialium custos virorum' Hör. carm. 2, 17, 
cere ernsten Bedenken unterliegt {Jordan, krit. 28). Mit Silvanus teilt Faunus auch die Eigen- 
Beiträge 164f., der lup-erc-m unter Verglei- schaft, dafs er als schadenfroher Waldgeist 
chung von nov-erc-a als 'Wölfling' erklärt). Tiere und Menschen erschreckt und ängstigt 
Der Name Faunus selbst aber, abgeleitet von so und namentlich des Nachts sie als Alp drückt 
favere und gleichbedeutend mit dem griechi- {'Faunorum in quiete ludibria' Plin. n. h. 26, 
sehen EvaväQog, der ja auch im Mythus eine 29), weshalb er den Namen Incubus (griech. 
reine Doublette des Faunus ist, charakterisiert itpiältrig) führt {Serv. ad Aen. 6, 776; über 
ihn als den gütigen Beschützer der Feldmark Silvam in gleicher Eigenschaft s. August, c. d. 
Cquod frugibus faveat' Serv. ad Georg. 1, 10; 15, 23). — Über das weibliche Gegenstück des 
vgl. ad Aen. 8, 314. Macr. Sat. 1, 12, 22. Faunus, seine Tochter, Schwester oder Gattin 
Von demselben Stamme ist Favonius herzu- Fanna s. d. Art. 
leiten; darauf aber mit Mannhardt u. Boscher, Das hohe Alter des Kultes des Faunus in 
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Eom (auf Rom und die nächste Umgebung ist sucht, reicht das Material nicht aus. Vor- 
er stets beschränkt gewesen) bringt die Sage übergehend ist zu den genannten beiden Kol- 
dadnrch zum Ausdruck, dafs sie das erste legien der Luperci ein drittes, die zu Ehren 
Heiligtum des Faunus von Euandros (s. d.) zum Cäsars eingesetzten Luperci lulii , gekommen 
Danke für die ihm zuteil gewordene gastliche (Cass. Bio 44, 6. Suet. Caes. 76). Das Fest 
Aufaahme gestiftet sein läfst {Cincius und Cos- selbst, von Augustus erneuert , hat bis gegen 
sius bei Serv. ad Georg. 1, 10. Schwegler, Böm. das Ende des 5. Jahrh. n. Chr. fortbestanden 
Gesch. 1, 351ff.). Dies ist das Lupercal, eine (M. Büdinger, Jahrb. f. Philol. 75, 1857, 201. 
Grotte am Nordwestfufse des Palatin, an Marquardt a. a. 0.). [Die neueste und aus- 
weiche sich die Feier der Luperealien am lo führlichste Behandlung des Luperkalienfestes 
15. Februar knüpft, deren Einsetzung teils s. bei Mannhardt, Myth. Forschungen. Strafsb. 
ebenfalls dem Euandros, teils dem ßomulus 1884 S. 72 — 155, der nach Analogie griechi- 
zugeschrieben wird {Marquardt, Böm. Staats- scher und nordeuropäischer Feste in dem Um- 
verwalt. 3'', 439f. G. F. Unger, Ehein. Mus. lauf und Schlagen der Luperci jeinen dem 
36, 1881,, 50 ff. {Mannhardt, Myth. Forsch. Numen des Wachstums geltenden, auf Aus- 
Strafsburg 1884 S. 72fF. B.]). Über Ursprung treibung der Dämonen des Mifswachses und 
und Bedeutung des Festes völlig ins Keine zu der Krankheit gerichteten Frühlingsbrauch er- 
kommen, ist nicht mehr möglich, da schon in kennt. Röscher.] Ein jüngeres Heiligtum des 
der ciceronisch- augusteischen Zeit darüber Paunus war der im J. 196 v. Chr. gelobte und 
keine gesicherte Überlieferung mehr vorhan- 20 2 Jahre später eingeweihte Tempel auf der 
den war. Nur soviel geht aus den Gebräu- Tiberinsel {Liv. 33, 42. 34, 53. Vitruv. 3, 2, 3 ; 
chen des Festes (Schilderungen bei Ovid. fast. vgl. Jordan, Comment. in hon. Mommseni 859 fF.), 
2, 268 ff. Bionys. 1,80. Plut. Born. 21; mehr dessen Stiftungsfest alljährlich im Frühjahr, am 
bei Marquardt s,. a,. 0. 442 ff.) deutlich hervor, 13. Februar, begangen wurde (C. I. L. 6, 
dafs dasselbe einerseits auf die primitiven 2302. Ovid. fast. 2, 193f. Auf dieses Fest 
Zustände einer Hirtengenieinde zurückgeht (Ci'c. scheinen sich auch Stellen wie Mor. earm. 
pro Cael. 26. Plut. Caes. 61), andererseits den 1, 4, 11. Calpurn. ed. 5, 24ff. zu beziehen). 
Charakter eines Sühnfestes {Varro de l. l. Andre Feste wurden nicht von staatswegen, 
6, 13. 34. Ovid. fast. 2, 81 u. a.) mit spezieller sondern in verschiedenen Gauen zu verschiede- 
Beziehung auf die Fortpflanzung der Gemeinde 30 nen Zeiten gefeiert {Prob, ad Georg. 1 , 10), 
trägt. Auf diesen kathartischen Charakter der und die von Horae earm. 3, 18 erwähnte Feier 
Luperkalien weist schon das bei ihnen vor- am 5. Dezember ist jedenfalls nur ein solches 
kommende Hundeopfer hin {Plut. Q. B. 111; Bezirksfest, da der Staatskalender es nicht er- 
Bom. 21), ferner der Gebrauch, dafs zwei Jung- wähnt. Auch sonst war der Glaube auFaunusim 
linge mit dem blutigen Opfermesser an der italischen Landvolke in der Umgebujig Roms 
Stirn berührt, sofort aber mit in Milch ge- noch lange lebendig {Prob, ad Georg. 1, 10: 
tauchter Wolle abgewischt wurden, worauf sie 'rusticis persuasum est incolentibus eam partem 
laut auflachen mufsten {Plut. Born. 21), end- Italiae, quae suburbana est, saepe eoslFaunosI 
lieh der lustrierende Umlauf, den die Priester, in agris conspici'. Hierher gehört auch der 
die Luperci, in einem das Aussehen des- Got- 40 Glaube, dafs bestimmte Hunde die Faune sähen, 
tes wiedergebenden Aufzuge, d. h. nackt bis Plin. n. h. 8, 151). Um so bemerkenswerter 
auf ein umgegürtetes Ziegenfell, um die alte ist das absolute Fehlen von Dedikationsin- 
palatinische Stadt anstellen (die Zeugnisse bei schritten an Faunus, eine Thatsache, die sich 
Marquardt S. 444). Die Beziehung auf die wohl nur daraus erklärt, dafs dem italischen 
Fruchtbarkeit der Gemeinde tritt hervor in Bauer der verwandte Gott Silvanus näher stand, 
dem Brauche, dafs bei diesem Laufe die Lu- wie die auf denselben bezüglichen, äufserst 
perci mit den aus den Pellen der geopferten zahlreichen Bildwerke und Inschriften be- 
Böcke geschnittenen Riemen {februa, Serv. ad weisen. 

Aen. 8, 348) die sich ihnen enteegenstellenden Ein Bild des Gottes stand im Lupercal 
Frauen schlugen , was die Unfruchtbarkeit 50 und zwar ' nudum caprina pelle amictum, 

heilen sollte {Plut. Born. 21. luven. 2, 142 sicut Bomae Lupercalibus discurritur' {lustin. 

mit d. Schol. Ovid. fast. 2, 425. Paul. p. 57). 48, 1, 7). Unter den erhaltenen Denkmälern 

Das hohe Alter des Festes geht aus der Art hat man früher Darstellungen des Pannus in 

dieser Gebräuche deutlich hervor. Dafs es einigen Arten des Pan- oder Satyrtypus zu 

ursprünglich eine Feier einzelner Geschlechter finden geglaubt (s. namentlich E. Gerhard, 

war, beweist der Umstand, dafs die beiden Hyperboreisch-römische Studien 2, 79ff.), ohne 

Kollegien der Luperci die Namen Luperci zu beachten, dafs die Gleichsetzung des Fau- 

Fabiani und Quinctiales (dafs das Kollegium nus mit diesen Göttern nicht auf einer Innern 

so hiefs und nicht Quintiliaui, wie Paul. Übereinstimmung des Wesens, sondern auf der 
p. 87 u. a. angeben, zeigt die Inschrift G. I. L. eo hellenisierenden Auffassung der Dichter etwa 

6, 1933, in der ein lupercus Quinctialis vetus seit Lucrez beruht, also jedenfalls dem alten 

vorkommt; vgl. Mommsen, Böm. Gesch. 1,51; Kultbilde, auf welches die erhaltenen Darstel- 

Böm. Forsch. 1, 117) von der gens Pabia und lungen doch irgendwie zurückgehen müssen, 

gens Quinctia führten: um aber unter den ver- nicht zu Grunde gelegen haben kann. Da- 

schiedenen Bestandteilen der Feier ältere und gegen hat Beiffersdmd {Annali delV Inst. 1866, 

jüngere Elemente zu scheiden und eine Ge- 225 ff.) einen Typus nachgewiesen, der sowohl 

schichte der Entwickelung des Festes zu zu der Beschreibung des Bildes im Lupercal, 

schreiben, wie es Unger a. a. 0. 56 ff. ver- als zu dem, was wir über das Wesen des 
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Pannus wissen, vortrefflich pafst. Er wird 
vertreten duroli (A) eine von Beifferscheid a. 
a. 0. tav. d'agg. JS^ publizierte Bronzestatuette 
(s. nebenst. Abbildg.) und eine zweite (B) ver- 
wandte bei V. Sacken,- Die antiken Bronzen des 
k. k. Münsen- und Antiken- Cabinettes zu Wien 
1 T. 30, 3 (s. Abb.): beide geben denselben 
Typus wieder, aber jede mit Abweichungen, 




Trinkhom (wenn es zum Grundtypus gehört) 
ähnlich wie bei den Compital-Laren auf die 
heitere Natur des Gottes und seiner Feste hin- 

. weist, bezeichnet ihn die Krone als König der 
Vorzeit, und Bcifferaclu/id hebt mit Eecht her- 
vor, dafs durch dieses Bild des Faunus eine 
Thatsache aus dem Leben Cäsars erst ins 
rechte Licht gerückt wird, der Umstand näm- 
lich, dafs gerade die Luperci an ihrem Feste 

10 dem Diktator das königliche Diadom anboten 
{Cass. Bio 44, 11. Suet. Caes. 79. Flut. Caes. 
61 ; Anton. 12), d. h. ihm gewifuermafsen die 
Erone des alten LandeskSnigg Faunus aufs 
Haupt setzen wollten. fWiiiowa.J 



Pauuus nacli Annali deW Inst. 1866. Tav. N. 

SO dafs wir auf eklektischem Wege das Ori- 
ginal mit Wahrscheinlichkeit rekonstruieren 
können: Es ist eine stämmige Gestalt mit 
luppiterähnlichem Kopfe, nackt bis auf die 
Stiefeln und ein um den Oberkörper ge- 
schlungenes Ziegenfell (so B, während in A 
ein Pantherfell daraus geworden ist); auf dem 
Haupte trägt der Gott eine Zackenkrone (in 
B einen Blätterkranz) mit herabhängenden Bän- 
dern; in der rechten Hand hält er ein Trink- 
hom (in B nicht deutlich erkennbar), in der 
linken ein Füllhorn (so richtig B, während A 
eine Keule zeigt, die aber wie ein Füllhorn 
gehalten wird). Während die Art der Beklei- 
dung den ländlichen Gott charakterisiert, das 
Füllhorn die aegenspendende und befruchtende 
Wirksamkeit desselben hervorhebt und das 




Faunus uach Swzken, die antik. Bronttn »u Wim X«f, SO, Fig. 3. 

Fanstinns. Nach Dion. llalic. ant. rom. 1, 84 
ist Faustinus der Bruder des aus Arkadien mit 
Euander nach Italien gekommenen Faostulu^ 
Wie dieser als Oberhirt dos Amuliua am Pal- 
lantium wohnt, so ist Faustinus, der Oberhirt 
des Numitor, am Aventin ansilaaig. Als Nu- 
mitor seine Enkel, die er heimlich zu sich 
genommen hat, dem Faustulus anvertrauen 
60 wül, bewegt Faustinus seinen Bruder, die Er- 
ziehung der Knaben zu übernehmen. Auch 
Flutarch (Born. 10) weifs von einem Bruder 
des Faustulus, den er an der Erzidiung der 
Knaben teilnehmen und mit FanstunTs zusam- 
men in dem Streite zwischen Bomulus und 
Bemus bei der Erbauung Roms den Tod fin- 
den läfst; sein Name lautet allerdings in den 
Handschriften niiiarivog, doch ist dies woU 
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unzweifelhaft in ^avarivos zu emendieren. durchaus willkürlichen Ergänzungen des Ur- 
Mommsen (Die echte und die falsche Acca La- sinus neben nichtssagenden Resten des Textes 
rentia, in Festgaben für Homeper, Berlin 1871 enthält); nach Mommsens Vermutung (a. a. 0. 
S. 103 = Mommsen, Bim. Forsch. 2 S. 16) S. 102 = 14; vgl. auch E. Soffmann, Die Er- 
nennt Paustinus mit B«cht eine jüngere Figur vdlbrüder S. 13 f.) hat sie wahrscheinlich Lici- 
in der Sage von Romnlus und Eemua , da er nius Macer zuerst so genannt {Maeroh. Sat. 
der nachweislich ältesten Passung derselben 1, 10, 17 : Macer historiarum libro primo Fau- 
fremd ist (vgl. über die bei Dionys vorliegende stuU coniugem Accam Larentiam BomuK et 
Bearbeitung der Legende unter Faustulus). Bemi n<itricem fuisse eonfirmat); der Ehe. mit 

[ß. Peter.] lo ihr entstammten nach Mti^uriiiS Sabinus (bei 

Faustitas. Horaz nennt (c. 4, 5, 18) als ein« Gellius 7, 7, 8. Plin. n. h. 18, 6, dazu Momm- 



Göttin, die mit Ceres die Fluren segne,' weiip sen a. a. 0. S. 105 Anm. 40; vgl. Fulgentius 
Augustus im Vaterlande weile, die Faustitas: S. 560 Arvales fratres) zwölf Söhne (s. Acca 
nutrit farra Ceres dlmaque Faustitas. Mit die- Larentia, [wo die neueste, viel originelle aber 
sem Namen bezeichnet aber nach Pseudo-Acro zu kühne Kombinationen bietende Abhandlung 
und dem Schol. Cruq. zu d. St. Horaz keine über 'Acca Laurentia' von Bohrens (Fleck- 
andere als die Göttin Pelicitas, welche nach eisens Jahrb. 18S6S.mS.; s. bes. S. 779) nach- 
den Fasti Amiternini und Arvales (C. I. L. zutragen ist. R.]). 

1 S. 325 = 9n. 4192 S. 403; Ephem. epigr. Dafs die Hirten des Faustulus die Knaben 
1 S. 40 = C. I. L. 6, 1 S. 626) am 9. Okto- 20 auffanden, scheint auch Ennius erzählt zu 
ber als Fausta Pelicitas mit dem Genius Publi- haben (vgl. anndl. v. 73 Vahl. = v. 59 Müll. 
cus und der Venus Victrix auf dem Capitol und dazu Vahlen, Quaest. Enn. S. XXXlVf.; 
verehrt wurde. [R. Peter.] vergl. auch Schwegler, Böm. Gesch. 1 S. 407. 
Faustulus. Faustulus ist in allen Wände- L. Müller, Quintus Ennius, Petersburg 1884 
lungen, welche die römische Gründungssage *S. 152). Nach anderer Erzählung aber findet 
seit Fabius Pictor erfuhr, der Hirt, der die Faustulus selbst die Kinder (JAv. a. a. 0. Serv. 
Zwillingsbrüder Romulus und Remus aufzieht. Aen. 1 , 273. Auct. de vir. ill. , Zonar. a. aa. 
In der Fassung der Sage, welche nach Momm- 00.). Die Rolle eines Erziehers der beiden 
sen (Die echte und die falsche Acca Larentia, Knaben behält Faustulus auch in den späteren 
in Festgaben für Homeyer , Berlin 1871 S. 99 30 Bearbeitungen der Sage, welche durch mög- 
= Mommsen, Böm. Forsch. 2 S. 9 f.) auf Fa- lichste Entfernung alles Wunderbaren dieselbe 
bius Pictor zurückgeht (bei Dionys. Halte, an- schliefslich zu einer romanartigen Erzählung 
tiq. rom. 1, 79—83 = Fabü Pictoris Graecar. umgestaltet haben (vergl. Schwegler a. a. 0. 
histor. frgm. 5b S. 9 ff. Peter; auch Plutarch S. 398), bei Dionys 1, 84 und dem Auct. de 
Born. 3ff. geht nach Mommsen a. a. 0. im or. gent. rom. 19. — Nach Dionys (wo als Ge- 
wesentlichen auf Fabius zurück, spricht aber währsmänner angeführt werden Eregot . . oväsv 
über den hier in Betracht kommenden Teil tSv fiv&toSsaTSQiav d^iovvtss latoQiy.^ fQOifrj 
der Sage nicht so ausführlich, vergl. die auf OTposrjjtstv, welche die Säugung der Zwillinge 
Fabius zurückgeführten Stücke W fefer a. a. 0. durch die Wölfin a>g dgafiarm^s fisBzov azo- 
frgm. 5 b S. 16 ff.) und der nach Dionys die 40 «&s Siaciqovaiv . das sind nach Mommsen 
meisten Annalisten folgten (a. a, 0. 79: neql a. a. 0. S. 99 Anm. 25 = S. 9 f. Anm. 25 die 
Ss zäv SV, T^s 'iXCai ysvofi,svmv KöCvrog (ilv jüngeren Annalisten der sullanischen und nach- 
^äßiog 6 TICtixaiQ XByöfisvoq , ä A^vmäg re sullanischen Epoche, wie Antias und Macer, 
Kiyxiog v,al Kaxmv UoQiitos Kcil Usiamv Kai- vgl. S. 103 = 15f. und A. Barth, De Jubae 
TCOVQVioe xctl Tmv alXiov avyyQaqjemv ot nliiovg öftotOTjjTssir , Götting. 1876 S. 52 Anm.) weifs 
■^■nolov&riaav , v^Ss ygäcpsi sq.) , wird erzählt, Numitor von der Schwangerschaft seiner Toch- 
dafs Faustulus, ein gutmütiger Mann, der Ober- ter; den von ihr geborenen Zwülingssöhnen 
hirt des Amulius, zu der Zeit der Nieder- schiebt er zwei andere Neugeborene unter, 
kunffc der Dia in Alba war und dann, als die die dann Amulius aussetzen läfst; seine ge- 
Kinder zu dem Flusse getragen wurden, durch 60 retteten Enkel übergiebt er heimlich dem Hirten 
göttliche Fügung auf demselben Wege mit Faustulus zur Erziehung. Dieser Faustulus 
den Trägem der Knaben nach dem Pallan- aber ist ein Arkader, Gefährte des Enander, 
tium ging. Ohne den anderen zu entdecken, und wohnt als Oberhirt des Amulius am Pal- 
dafs er etwas von der Sache wisse, liefs sich lantium; die Erziehung der Kinder überiümmt 
Faustulus die Knaben von den Hirten, welche auf Zureden seines Bruders Faustinus , des 
die Zwillinge aufgefunden hatten, übergeben Oberhirten der Herden Numitors am Aventin 
und brachte sie seinem Weibe , die kurz vor- (von einem Bruder des Faustulus, der die Zwil- 
her mit einem toten Kinde niedergekommen linge erziehen hilft, spricht auch Plut. Born. 
war und sich härmte. Die Frau des Faustulus 10 ; vergl. hierüber Faustinus) ; die Gattin des 
heifst gewöhnlich Acca Larentia (Fernes J^'toc- 60 Faustulus ist auch hier Acca Larentia. Die 
eus in den Fasti Praenestini zum 23. Dezem- Knaben werden Irühzeitig nach Gabii gegeben, 
ber, C. I. L. 1 S. 319. Paul. S. 119 Laretir um griechische Erziehung zu geniefsen, und 
talia. Ovid, Fast. 3, Soff. lAv. 1, 4. Dionys werden dort von Gastfreunden des Faustulus 
1, 87. Plut. Born. 4. Gass. Dio fr. 4, 13 Difid. unterrichtet. Der AucUir de or. gent. rom. er- 
= Tzets. zu Lycophr. 1232. Lactant. inst. div. zählt, dafs Amulius selbst seine Nichte, die 
1, 20. Atictor de vir. ill. 1. Auetor de orig. Vestalin Rea, im Hain des Mars überraschte, 
gent. rom. 20, 3. Zonaras 7, 1; die Stelle des sie nach der Geburt der Zwillinge töten liefs 
Festus S. 269 Bomam ist wertlos, da sie die und die Knaben zu sich nehmen wollte; Nu- 
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mitor schob aber andere unter und gab die 
Zwillinge der Kea dem Oberhirten Faustulus 
zur Erziehung. 

Als in Abwesenheit des ßomulus einst 
ßemus im Streit mit den Hirten des Numitor 
von diesen gefangen und vor Amulius gebracht 
wird, führt Faustulus durch seine Eröffnungen 
die Ermordung des Amulius herbei {Bionys. 
1, soff, nach Fabius Pictor, Liv. 1, 5, 5 ff. 
Plut Born. 8. Gas». Bio fr. 4, 14. Auct. de 
or. gent. rom. 21, 4; sehr ausführlich und im 
einzelnen abweichend von den übrigen Auto- 
ren Zonaras 7, 2). In dem Streite zwischen 
Romulus und Biemus bei der Gründung Eoms 
findet Faustulus, der als Vermittler eintreten 
will, seinen Tod (Bionys 1, 87. Plwt. Born. 
10. Auct. de or. gent. rom. 23, 5) und wird 
auf dem Forum begraben, wo später ein stei- 
nerner Löwe {Bionys; Varro beim Schol. Gruq. 
zu Hör. epod. 16, 13 spricht von einem durch 
zwei Löwen gekennzeichneten Grabe des Ro- 
mulus pro rostris, vgl. Porphyrio z. d. St. und 
Betlefsen, Be arte Bomanorum antiquissima III, 
Glückstadt 1880 S. If.) sein Grab bezeichnete; 
nach anderer Überlieferung befand sich sein' 
Grab auf dem Comitium unter einem schwar- 
zen Steine, wofern nämlich die Stelle des 
Festus S. 177 niger lapis von Müller und Bet- 
lefsen (in Ann. delV inst. 32, 1860 S. 137 und 
a. a. 0. S. 2) richtig ergänzt ist: niger lapis 
in comitio locum funestum signißcat, ut dli, 
Bomuli morti destinatum, sed non usu ohv[e- 
nisse , ut ibi sepeliretur, sed Fau\stulum nu- 
tri\civ/m eius etc. (unbedenklich verwenden die 
Stelle Becker, Topogr. S. 294 f.; Schwegler 
a. a. 0. S. 448 Anm. 8, der die Vermutung 
ausspricht, dafs dieser schwarze Stein vielleicht 
der mundus des Comitiums war). Auf dem 
Palatin, und zwar nach Solin 1, 17 ad super - 
cilium sealarum Caci, also an der Südwestecke 
des Berges, zeigte man das tugurium Faustuli 
(aufser Solin erwähnen dasselbe Gass. Bio fr. 

4, 15 und Zonaras 7, 3); dasselbe ist jeden- 
fells, wie sich besonders aus Plutarch (Born. 
20, emendiert von Bethmann in Bull. delV inst. 
1852 S. 40, vgl. Preller, Böm. Myth.^ 2 S. 289 
Anm. 3) u. Solin ergiebt, identisch mit der an- 
derweitig öfter erwähnten, als hölzerne, mit 
Schilfrohr gedeckte Hütte geschilderten pala- 
tinischen casa Eomuli (vgl. besonders Bionys 
1, 79. Ovid Fast. 1, 199. 3, 184. Properz 5, 
1, 9f. Cass. Bio 48,. 43, 4. 53, 16, 5. 54, 29, 
8. Curios. und Notit. ürh. in Beg. X IPala- 
tium] S. 16f. Preller S. 557 Jord.; die Iden- 
tität nehmen an Hertzberg zu der angeführ- 
ten Stelle des Properz, Schwegler a. a. 0. 

5. 394. Jordan, Topogr. d. Stadt Born Bd. 1 
Abt. 1 S. 156 Anm. 5. Bd. 2 S. 268f. W. Hel- 
hig, Bie ItaliJcer in der Poebene S. 51. 0. Gil- 
bert, Geschichte und Topogr. d. Stadt Born 1 
S. 47 f. 66 Anm. 1. 67 Anm. 1). Mit Faustu- 
lus wird von Conen narr. 48 auch die von 
mehreren Schriftstellern (besonders Vitruv 2, 
1, 5. Seneca eontr. 1, 6, 4. 2, 1, 5 vgl. cons. 
ad Helv. 9, 3; Macr. Sat. 1, 15, 10) auf dem 
Capitol bei der curia Calabra angegebene casa 
Romuli in Verbindung gebracht {SsiKvvxai . . 
Kctlvßjj TIS SV irä zJiös isqä [d. i. das Capitol] 



yv(ÖQiaii(x rfjs ^avatvlov diahrjg) , deren Exi- 
stenz, von Becker (Topogr. S. 401) mit Unrecht 
bestritten, auf Grund der soeben angeführten 
Stellen jetzt nicht mehr bezweifelt wird (Prel- 
ler im Philol. 1, 1846 S. 82. Schwegler a. a. 0. 
S. 394. Bubino, Beiträge zur Vorgesch. Ital. 
S. 231 f Jordan, Topogr. Bd. 1 Abt. 1 S. 156. 
292. Abt. 2 S. öl) und die vielleicht mit Gil- 
bert (a. a. 0. S. 63 f. Anm. 4) als eine spätere 

10 Übertragung der palatinischen Hütte auf das 
Capitol zu betrachten igt. 
• Einigemal wird Faustulus als der Diener, 
der die Knaben aussetzte, genannt (Flut. Born. 
3 rovtov [d. i. den aussetzenden Diener] tvioi 
^avezvXov övo[ia^ea9ai Xiyovaiv, eine in den 
fabischen Bericht eingeschobene Bemerkung); 
nach Cass. Bio fr. 4, 18 übergiebt Amulius 
die Kinder zum Aussetzen dem Hirten Faustu- 
lus, dessen Frau Larentia sie aber aufzieht; 

20 ähnlich erzählt der Auetor de or. gent. rom. 
21, dafs Faustulus auf die Bitten des Numitor 
hin die Knaben nicht ausgosotzt, sondern sei- 
ner Buhle Aoca Larentia zum Aufziehen ge- 
geben habe. 

Der Name Faustulus ist zu einer Zeit ge- 
bildet worden, wo das Suffix -nlus noch nicht 
die spätere hypokoristische Bedeutung hatte 
(Mommsen, Bie Bemuslegende , im Herrn. 16, 
1881 S. 9; vgl. Schwegler a. a. 0. S. 418f); 

30 der zu Grrunde liegende Stamm ist FA V (in 
faveo etc.) , Faustulus also =^ der Günstige, 
Heilbringende, Retter (vgl. Paul, S. 93 faustu- 
lum porcellum mit Müllers Anm. und Hortung, 
Bei. d. Böm. 1 S. 190). Auf denselben Stanim 
geht auch Faunus zurück, und jedenfalls ist 
Faustulus nichts anderes als der in die Sage 
übergegangene Faunus (PrcUer, Bätn. Myth.'^ 
S. 28. Preuner, Hestia-Vesta S. 888 ff. Gilbert 
a. a. 0. S. 66 f. Anm. 2; vgl. auch Schwegler 

40 a. a. 0. S. 425; Bubino a. a. 0. S. 221f. 224. 
231 f sieht .sogar in der palatinischen und 
capitolinischen Hütte des Faustulus Heilig- 
tümer des Pannus [und Pious]). 

Auf Bildwerken ist Faustulus unbedingt 
sicher nachzuweisen nur auf dem Denar eines 
SEX. PO(mpeius [V Mommsen]) FOSTLVS: 



50 



Benar dos H. Pompelui 
(nach Müller- Wieseler, D. a. K. 1, 66, 887). 

die Wölfin säugt unter der fiouB ruminalis, in 
deren Ästen drei Vögel sitzen, die Zwillinge; 
daneben steht, mit einem kurzen Bock und 
60 einem spitzen Hut bekleidet, ein Mann, den 
linken Arm auf einen Stab stützenfl, den rechten 
emporhebend (Eckhel, Boctr. num. 5 S. 280. 
Mommsen, Histoire de la tnonnaie rom. 2 S. 305 f. 
n. 110 = S. 551f. n. 159 der Original-Ausgabe; 
abgebildet in Kahnes' Ztschr. f. Mümz-, Siegel- 
und Wappenkunde 5, 1846 Taf. 8 n. 1. Müller- 
Wieseler, Benkm. der alten Kunst 1* Taf. 65 
nr. 337, dazu Text S. 76. Cohen, Med. cons. 
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Taf. 33 Pompeia nr. 1. Monum. delV inst. 11, 
1879 Taf. 3 nr. 6; vgl. Urlichs im N. Eh. M. 
4, 1846 S. 628 ff. Klügmann in Ann. delV inst. 
51, 1879 S. 44). Der Zuname des Monetars, 
Fostlus d. i. Faustulns , steht in offenbarem 
Zusammenhange mit dem Münzbilde und zeigt, 
dafs dieses die Auffinduog der Zwillinge durch 
Faustulus darstellt. Mit gutem Recht bezeichnet 
man im Hinblick auf diese Münze in ganz ent- 



steht, das Gesicht dem liegenden Jüngling zu- 
wendend, eine verhüllte Frau mit einem blatt- 
förmigen Fächer (?) in fler Hand {Klügmann, 
Jordan: Schattenbild der Rea Silvia); zur 
rechten Seite der Wölfin steht ein Mann mit 
struppigem Hauptliaar, ein Ziegenfell, das den 
Vorderkörper nackt läfst, um die Schultern 
geknüpft, mit Stiefeln an den Füfsen und in 
beiden Händen einen kurzen, keulenartigen. 



sprechenden Darstellungen derselben Scene den lo an dem einen Ende gekrümmten Stab haltend; 



die Knaben auffindenden Hirten als 
Faustulus (vgl. Fr. Wieseler, 
Die Ära Casali, Göttingen 
1844 S. 54); so auf den 
geschnittenen Steinen 
bei Tölken, Erhlä- 
rendes Vers, der 
antik, vertieft ge- 
schnitt. SteineS. 
319 nr. 76— 78. 
Lippert. Dac- 
tj/?.2nr. 450; 
auf dem ge- 
schnittenen 
Steine bei 
Cades, Im- 
proAte gem- 
marie, Gen- 
tur. 2 nr. 65 
ist Roma der 
Gruppe hin- 
zugefügt [vgl. 
auch das in der 
Winckebnanns- 
Sitzung des röm. 
Instituts vom Dezbr. 
1885 besprochene 
opus sectüe aus dem 
Besitz der Colonnas (in 
der Mitte ein Baum mit 
picus und parra,. daneben 
Faustulus , links Dea • Roma 
thronend, rechts die Wölfin mit den 
Zwillingen, oberhalb derselben ein 
Altar, über welchen ein Vogel fliegt) ; 
Münchener Allg. Ztg. 1885 S. 5182. R.] ; 
ein unbärtiger behelmter Kopf (des 
Mars oder ebenfalls der Roma?) er- 
scheint neben der säugenden Wölfin 
dem Hirten gegenüber bei Tölken S. 
319 nr. 79. Miliin, Gal. myth. Taf. 178 
nr. 655 nach Gori, Mus. Florent. 2 
Taf. 54 nr. 4. Lippert a. a. 0. nr. 452. 
Ferner läfst sich auf einem noch nicht 
in allen Einzelheiten sicher gedeuteten 
Spiegel aus Bolsena mit Sicherheit Faustulus 
erkennen (abgebildet nach Monum. delV inst. a. 
a. 0. Taf. 3 nr. 1, besprochen von Klügmann 
in Ann. delV inst. a. a. 0. S. 38 ff., kurz er- 
wähnt von Jordan zu Prellers Böm. Myth.^ 
2 S. 347 Anm. 3): in der Mitte des Bildes 
säugt die Wölfin die beiden Knaben; ober- 
halb derselben liegt auf einem Felsen vor 
einem Baume, auf welchem ein Specht und 
eine Eule sitzen, ein jugendlicher Mann mit 
Hut und Mantel bekleidet, die linke Hand an 
den Baum legend {Kiügma/i/^n , Jordan: der 
Berggott des Palätinus); neben dem Baume 



auf ihn blickt der auf dem Felsen 
gelagerte Jüngling; von der 
Linken her kommt zu der 
Scene ein mit kurzem 
Rock und Stiefeln be- 
kleideter Mann mit 
geordnetem Bart 
u. Haar, mit der 
Rechten auf die 
Knaben deu- 
tend, in der 
Linken eine 
Lanze hal- 
tend: dieser 
ist jeden- 
falls Faustu- 
lus (so auch 
Elügmanna. 
Jordan), -wel- 
cher, wenn 
der auf der 
anderen Seite 
der Wölfin 
stehende Mann 
einer seiner Hir- 
ten ist, durch seine 
äufsere Erscheinung 
diesem gegenüber gut 
charakterisiert ist (vgl. 
Klügmann S. 39; Jordan 
sieht in dem Mann mit dem 
Ziegenfell Faunus in der Tracht 
der Luperci). Wo dagegen sonst 
zwei (meist ganz gleich oder doch 
nur in nebensächlichen Dingen ver- 
schieden gebildete) Hirten bei der 
Auffindung der Knaben dargestellt 
sind, kann man nicht ohne weiteres, 
wie öfter geschieht (vgl. z. B. Wie- 
seler, Ära Casali S. 45. 52. 55. Bach- 
ofen in Ann. delT inst. 39, 1867 
S. 187), Faustulus mit einem Hirten 
annehmen, vielmehr liegt die Ver- 
mutung etien so nahe, dafs diese 
Bildwerke derjenigen Version der 
Sage, welche die Knaben aurch Hirten des 
Faustulus aufgefunden werden lälst (s. oben), 
sich anschliefsen (vgl. Wieseler S. 54 f.); z. B. 
folgende: 
60 1) Ära Casali, -vierte Seite, vierter Streifen, 
S. 1467 abgeb. nach Wieseler Taf. 4, dazu S. 51 fl'. 
Friederichs, Berlins ant. Büdw. 1 nr. 791 — 794 
S. 492 = G. Friederichs, Baiisteine zur Geschichte 
der griechisch-römischen Plastik. Neu bearbeitet 
von P. Wolters. Berlin 1885 n. 2141 S. 812f. 
B. Kekule, Das akad. Kunstmus. su Bonn nr. 
488 S. 122. 

2) Relief im Vatikan: Monumenta Matthaei- 




Faustulus 

(nach Monum. deW Inst XI 

(1879) Taf. 3. Nr. 1). 
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ana 3 Taf. 37 nr. 2. Visconti, Museo Pio- 
Glementino 5 Taf. 24, dazu S. 166 ff. {ed. 
Milan 1820. 8"). MiUin, Gal. myth. Taf. 178 
nr. 656. 

3) Relief im Studio Viti zu Rom, wahr- 
scheinlicli Reproduktion des Giebelfeldes des 
von Hadri9,n und Antoninus Pius erbauten 




Vierte Seite der Ära Casali nach Wieseler, Ära Casali Taf. 4. 



Venus- und Romatempels : Baoul-JRochette, Mo- 
num. ined. Taf. 8 nr. 1, dazu S. 35 f. Matz- 
Duhn, Änt. Bildw. in Born. 3 nr. 3519 (da- 
selbst weitere Litteratur). 

4) Relief eines Sarkophages im Dom zu 
Amalfi: Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 118 nr. 3, 
dazu Prodromus S. 372. 

5) Altar, geftinden 1881 in Ostia, vierte 



Seite: Notizie degli scavi di anticMtä 1881 
Taf. 2. 

6) Relief eines kaatenartigen Gefäfses im 
Nationalmuseum zu Stockholm : H. Heydemann, 
Das Museum zu Stockholm, im Archäol. An- 
zeiger 1865 S. 154* nr. 24. Wieseler, Die 
Sammlungen Jclassischer Kunstwerke und Alter- 
thümer in dem Nationalmuseum 
zu Stockholm, im Philolog. 27, 
1868 S. 288-235. 

7) Medaillon des Constantin I : 
Cohen, Med. imp. Constantin I 
Taf. 4 Rome nr. 7. Grueber und 
Poole, Boman mtdodlions in the 
British Museum Taf, 68 nr. 4. 
W. Frühner, Lea mddaillons de 
Tempire romain S. 287. Vgl. Co- 
hen a. a. 0. Maxence 86 und 
dazu Bachofen a. a. 0. und Ger- 
hard, Prodrom, a. a. 0. 

8) Geschnittene Steine, z. B. 
Tölken a. a. 0. S. 320 nr. 80—82 
und sonst. 

Weitere hierher gehörige 
Denkmäler bei O. Müller, Hand- 
buch der Archäol." § 418, 8 S. 723. 
Abgesehen von den mit Sicher- 
heit auf Faustulus bezogenen 
Bildwerken findet sich dieser, 
wie es scheint, noch auf zwei 
Sarkophag-Reliefs des Palastes 
Mattei zu Rom, welche die Über- 
raschung der Rea Silvia durch 
Mars darstellen: 

1) abgebildet bei Bartoli, 
Admiranda Bomanarum awti- 
quitatum Taf. 22. Montfaucon, 
Antiq. explic. 1 Th. 2 Taf. 48. 
Monumenta Matthaeiana 8 Tat 
32; genaue Beschreibung mit 
Angabe der. Restaurationen bei 
Matg-Duhn, Ant. Bildto. nr. 2235 
(daselbst fernere Litteraturan- 
gaben). In der Mitte d«8 Reliefs 
steigt Mars zu der schlafenden 
Rea Silvia hernieder j von rechts 
und links schauen, wie Beiffer- 
scheid {Nuove Memorie delV inst, 
arch. S. 471 f.) erkannt hat, Gott- 
heiten des Aventin und Palatin 
zu; letzterer ist hauptsächlich 
repräsentiert durch einen Hirten 
mit einem Krummstab neben 
einernymphenartigen weiblichen 
Figur, nach Beifferseheid Fau- 
stulus und Acca Larentia (für 
Faustulus hält den Hirten auch 
Lübbert, Nuove Memorie S. 155). 

2) abgebildet Monu/menla 
9. B. Boehette, 

In fünf durch 



IV.. t n 



Matth. 3 Taf. 
Monum. ined. Taf 7 nr. 2. 
Säulen getrennten Abteilungen sind (von links 
her) dargestellt: zwei Genien mit dem Helm 
des Mars, Amor und Psyche, Mars und Venus, 
Mars zu Rea Silvia herabsteigend, in der letzten 
Abteilung ein Mann in kurzem Rock mit einem 
Hirtenstab nebeii einer Frau, die, mit nacktem 
Oberkörper, ihren linken Arm auf eine Urne 
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(auf «iner Säule liegend?) aufstützt: beide sind zittern zurückführen. Serv. Verg. Aen. 7, 695 

zu Mars und Rea Silvia dadurch in enge Be- behauptet, dafs es eine ältere Form hebris ge- 

ziehung gesetzt, dafs sie auf dieselben ihre geben habe, was dem Wechsel von h und /' in 

Blicke richten. B. ßochette (S. 34 f.), ürlichs den sabellischen Dialekten entsprechen würde, 

(in Jahrbücher des Vereins von Altertums- . Griechisch scheint die Vorstellung, dafs die 

Freunden im Bheinlande 1 , 1842 S. 47) und wegen des Raubes des Feuers erzürnten Götter 

Wieseler {Ära Casali S. 54 Anm.) erklären die die Schar der febres auf die Erde herabsandten 

beiden Personen für Faustulus und eine Quell- (fies. op. 92. Sorot, od. 1, 3, 30. Mythogr. 

nymphe {Wieseler: die Nymphe der Quelle im Vol. 1, 1). Marquardt B. A. 4, S. 23 weist 

Haine des Mars, aus der Rea Silvia schöpfen ]o auf die mythologische Znsammengehörigkeit 

wollte, oder Egeria). der Febris mit Saturn hin, da die Qaartanae 

Dafs auf einem Gemä,lde der Titusthermen, als seine Töchter bezeichnet werden {Theod. 

welches ebenfalls die Überraschung der Rea Priscian. 4 in.). Bei Senec. Apocol. 6 erscheint 

Silvia zum Gegenstande hat {Mirri, Terme di sie als einzige Begleiterin des Claudius bei 

Tito 34. Ponce, Description des bains de Titus., seiner Himmelfahrt. 

Paris 1786 Taf. 29, bei JfMZZer-Triesefer, Z)e»iÄm. Ihr Kult in Rom ist, durch die Häufigkeit 
der cäten Kunst 2^ Taf. 23 nr. 253a = Bau- des Fiebers daselbst bedingt, jedenfalls ziem- 
meister, Denkmäler des Mass. Altertums 'i S. 886 lieh alt, da Cic. de leg. 2, 11, 28 von einer 
Abb. 961), ein Hirt, der entfliehend nach Rea ara vetus derselben in Palatio spricht und 
Silvia zurückblickt, Faustulus vorstelle, yfie 'm Augustin. de c. D. 3, 25 antiqua fana nennt 
Wieseler {Ara Casali S. 54 Anm.) meint, ist (vgl. auch 2, 14. 3, 12. 4, 15. 23). Jenes an- 
unwahrscheinlich (im Text zu den Benhm. d. gesehenste Heiligtum der Febris auf dem Pa- 
arten Kunst a. a. 0. S. 188 nennt er ihn latin erwähnt Cicero auch de nat. deor. 3, 25, 
nicht Faustulus). Die Annahme desselben 63 und Plin. n. h. 2, 7, 16, sowie Aelian. v. h. 
Gelehrten (S. 41. 47. 53. 65), dafs auf dem 12, 11, der ausdrücklich einen Tempel und 
dritten Streifen der vierten Seite der Ara einen Altar hervorhebt. Val. Max. 2, 5, 6 
Casali, welcher (wie richtig erklärt wird) die kennt noch zwei andere Kultstätten dersel- 
Aussetzung der Zwillinge durch zwei ländlich ben , die eine wohl auf dem Esquilin in area 
gekleidete Männer darstellt, auf der hinter Mariänorum monumentorum , deren Lage je- 
dieser Scene angedeuteten Anhöhe Faustulus, so doch nicht näher zu bestimmen ist {Jordan, 
als jugendliche Figur neben einem Plufsgotte Topogr. 2, 520), das andere in summa parte 
hingestreckt liegend, der Aussetzung der Kna- vici longi A. h. auf dem Quirinal {Becker, 
ben zuschaue, wird durch Berufung auf Bio- B. A. 1 S. 580 Anm. 1227). Immer sind es 
nys 1, 79 und den Auetor de or. gent. rom. höher gelegene und deshalb gesündere Punkte 
20, 3 nicht gestützt; mit besserem Rechte wird {Jor^n, Topogr. 1, 1, 149. Nissen, italische 
man die Figur für den Berggott des Palatin Landesk. 1, 413) in der Nähe von feuchten 
halten , der mit dem Plufsgott des Tiber und Thälem mit ausgetrockneten Sümpfen, da man 
Mars dem Ereignisse zusieht, wie auch auf sich hier besonders um die Gunst dieser Göttin 
dem oben erwähnten Spiegel von Bolsena und bewerben mufste, damit sie weniger schade 
dem unter nr. 5 angeführten Altar aus Ostia 40 {Val. Max. a. a. 0. Lact, de fals. rel. 1, 20). 
der Gott des Palatinus auf seinem Berge dar- Aus demselben Grunde wurde später auf dem 
gesteljt zu sein scheint. [R. Peter.] Vatican die Madonna delle febbri verehrt {De 

Pavonins = Zephyros (s. d.); doch wird Matthaeis, diss. S. 465 f.). Auch der Umstand, 

er bei Hygin. praef. S. 11, 18 Schm. auch dafs sich in der Nähe dieser Altäre der Febris 

neben Zephyrus (Boreas und Notus) als Sohn Heiligtümer ähnlicher Bedeutung befanden, 

des Astraeus und der Aurora aufgeführt. wie der lucus und die aedes Mefltis, der lucus 

[Steuding.] Libitinae, die ara der Mala Fortuna auf dem 

Favor, eine göttliche Personifikation, die Esquilin, und auf dem Quirinal der Tempel 

nach Mart. Cap. 1, 48 neben Lynsa silvestris, der Salus, spricht für diese Auffassung. Die 
Mulciber, dem Lar caelestis und militaris in 60 Inschrift CLL. 3, 76* = Orelli 1796 ist 

der vierten Region des Himmels wohnt. In getischt, vgl. dagegen C. L L. 7, 999, welche 

der sechsten Region werden (a. a. 0. 50) Poles der Dea Tertiana, der Göttin des dreitägigen 

und Favor als Lovis filii bezeichnet, in der Fiebers, errichtet ist. Jedenfalls weihten die 

ersten Region aber werden (a. a. 0. 45) Fa^ Geheilten die remedia, welche sie an ihrem 

vores, (vgl. Xäqnsg, Gratiae) erwähnt. Wenn Körper getragen hatten, in jene Heiligtümer 

Henzens Vermutung richtig ist, so findet sich der Febris {Val. Max. a. a. 0.). 

Favor auch auf einer Inschrift aus Köln, Or.- Litteratur: De Matthaeis, diss. sul culto 

Sengen 5820: SONOBL \ ETMVOBI \ SA- reso dagli antichi Bomani alla dea Febbre in 

TUBNi\NIUS. LUPULUS,Aochh.ältMomm- den Atti delT Acad. rom. d'arch. 1, 1 S. 443 
sen Pavori für wahrscheinlicher. [Steuding.] 60 bis 468. Preller, B. M.^ 2, 240. [Steuding.] 

Febris, die römische Göttin des Fiebers. Februa s. Pebruus. 

Der Stamm febri ist nach Corssen A.' 1, 102 Febrnns, der Gott des Monats Februar, 

und L. Meyer, vgl. Gr.^ 2, 218 aus ferbri ent- scheint erst in späterer Zeit als selbständiger 

standen und von fervere brennen, glühen, Wnr- Gott betrachtet worden zu sein, da er als 

zel bhar, abzuleiten (vgl. Varro bei Non. 46, solcher nur von Serv. Verg. Georg. 1, 43. 

22 a fervore febrim), während Fick, vergl. W.^ Macrob. Sat. 1, 13, 3. Anysios bei Joh. Laur. 

1 , 690 und Vanicek etym. W. S. 584 densel- Lyd. de mens.- 4, 20 S. 68. Myth. Vat. 3, 4, 3 

ben wahrscheinlicher auf bhabh, bhebh beben, und Lsidor. Sisp. Etymol. 5, 33 erwähnt wird, 
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während Varro (fo ?. Z. 6, 4, 34 ebenso wie 
Paul. Diac. S. 85 Februarius nur von februare 
ableitet. Dieses selbst wird von Varro bei 
Non. 114, 22 durch pura facere, von Pavil. 
a. a. 0. durch purgare et lustrare, von Plut. 
Q. B. 68 und Joh. Laur. Lyd. a. a. 0. durch 
%u&atQ£iv erläutert. Das damit zusammen- 
hängende februum erklärt Varro de l. l. 6, 
3, 13 für sabinisch. Der Monat erhielt also ur- 
sprünglich seinen Namen von den in denselben 
fallenden Reinigungsfesten , so dafs die erst 
später geschaffene Gottheit auch keine an- 
dere Bedeutung haben kann. Dies wird nun 
auch wirklich von Macrobius, Myth. Vat. und 
Anysios bei Joh. Laur. Lyd. a. a. 0. hervor- 
gehoben; doch nennt letzterer zugleich Fe- 
bruus einen (etrnskischen) Gott der Unter- 
welt, der wegen des Wachstums der Früchte 
von den Luperci verehrt werde. Er identi- 
fiziert ihn {^ißqos) dann ebenso wie Myth. 
Vat. und Isidor. Hisp. geradezu mit Pluto, 
während ihn Serv. a. a. 0. als Ditis pater be- 
zeichnet, weil im Februar die Sühnungen für 
die Seelen der Verstorbenen vorgenommen und 
diesem geopfert worden sei. Da die Sühnungs- 
feierlichkeiten dieses Monats die doppelte Be- 
ziehung auf die Fruchtbarkeit (Luperealien) 
und die Unterwelt hatten, so tritt diese eben 
auch in Februus, der Personifikation des fe- 
bruare, hervor. Findet sich doch auch sonst 
häufig die Vorstellung von dem Absterben des 
Alten und dem Aufleben des Neuen verbun- 
den (vgl. Mannhardt, myth. Forsch. S. 98). 

Lydus a. a. 0. leitet aufserdem den Na- 
men des Monats auch von einer Göttin F^rua 
ab, die er als B(poqov ■naS'aqri.iiijV rmv Tigayfiä- 
■tmv bezeichnet (vgl. Inno Februata, Februa- 
lis, Februlis Paul. Diac. 85. Mart. Cap. 2, 
37, 149. Lyd. a. a. 0. Arnöb. adv. gent. 3, 30). 
Etymologie: Fick vergl. W. 2, 174 stellt 
februus mit cpoißo-s zusammen und führt beide 
auf einen Stamm qoeb oder qpeib rein sein 
zurück (vgl. cpoißam = Kad'aiQsa&ai inl xä 
v£KQ(ä Cyrill. in LXX Deuter. 14, 1) ; Vanicek 
Et. W. deutet dagegen nach Curtius, Grunde. 
304 februus = bha(r) -f- bhru, fe-bru und ver- 
gleicht (fvqco benetzen. [Steuding.] 

Fecnnditas. a) Die Göttin Fecunditas oder 
Fecunditas Augusta und Fecunditas Augustae 
ist die Personifikation der Fruchtbarkeit der 
römischen Kaiserinnen. Sie wird zuerst im 
Jahre 63 n. Chr. erwähnt; in diesem Jahre 
liefs der Senat nach einer Niederkunft der 
Poppaea der Fecunditas einen Tempel bauen 
{Tae. ann. 15, 23. Rengen, Acta fratrum Ar- 
valium S. 85 [zu S. LXXIX = ü. L L. G, 1 
S. 488] denkt an die Möglichkeit, dafa aus 
derselben Veranlassung auch die Arvalen der 
Fecunditas ein Opfer brachten). Aufserdem 
erscheint der Name der Göttin mit ihrem 
Bilde nur auf den Münzen von der älteren 
Faustina an. Sie wird dargestellt mit einem 
Scepter und einem Kind auf dem Arm, ähn- 
lich der Eirene des Kephisodotos und der 
Venus Felix , wie sie auf den*Münzen der 
Mamaea und Salonina abgebildet ist (z. B. 
Cohen, Med. imp. Faustine mere 834. Faustine 
jeune 35. 164. Lueille 10. Crispine 29; neben- 




Fecimditaa mit Scepter 

und £tnd. 

ör. Br. Faustina tun. 



stehende Abbildung; Venus Felix mit Soepter 
und Kind [Amor] Cohen, Mamee 18 ff. 59 ff. 
Salonine 79. Benndorf-Hirschfeld , Archäolog. 
Mittheil, aus Österreich 3, 1879 Taf. 2 nr. 6, 
. dazu Preller, Böm. My- 
thoU 1 S. 448 und be- 
sonders Wissowa, De 
Veneria simulacris Ro- 
manis, Vratisl. 1882 S. 

10 19ff.); oder als eine 
zwischen mehreren Kin- 
dern stehende oder 
sitzende Frau, die auf 
den Armen noch ein 
oder zwei Kinder hält 
(stehend z. B. Cohen, 
Faustine jeune 34 Taf. 
18. 36 f. 160. JulieDomne 
143. Salonine 33 — 35. 105 f.; untenstehende Ab- 

20 bildung; sitzend z. B. Faustins jeune 100 = 
Frohner, Les medaillons de Tempire r omain 
S. 106. iMcille 8 f 50—53 vergl. 40), bisweilen 
eines davon säugt (so Cohen, Julie Domne 22 f. 
131. 141, bei Grueber und Poole, Boman me- 
dallions in the British Museum Taf. 37 nr. 4. 
Fröhner a. a. 0. S. 160). Wahrscheinlich stellen 
diese Bilder mit wechselnder Kinderzahl die 
Kaiserinnen selbst als Fecunditas dar (vgl. 
Cohen 3 S. 335 Anm. 1). Aufserdem wird die 

30 Göttin stehend und sitzend mit einem Füllhorn 
im Arm und die Hand auf ein neben ihr 
stehendes Kind legend abgebildet (stehend 
z. B. Cohen, Maesa 4. Mamee 2. Etruscille 
4. 21—23. Gallien 116, vgl. zu letzterer Münze 
Eckhel, Doctrin. numm. 7 S. 413; sitzend z. B. 
Maesa 25); einmal hält sie, zwischen zwei 
Kindern sitzend, ein Scep- 
ter und die Blume der Spes 
[Cohen, Maesa S). AufMün- 

40 zen der lulia Domna (Cohen, . ^ 
Julie Domne 20. 144) wird (|^ 
sie dargestellt unter dem 
Bilde einerliegenden Tellus, 
die rechte Hand auf eine 
mit Sternen besetzte Kugel, 
hinter welcher vier Kinder 
als die Repräsentanten der 
vier Jahreszeiten erschei- 
nen, legend und mit der linken Hand eine 

50 Weinrebe haltend (vergl. die ganz gleichen 
Darstellungen der T^ii FS STABILlita] bei 
Cohen, Adrien 498f. 1150—1152. GommodeiiS 
Taf. 2. Grueber und Poole a. a. O. Taf. 32 nr. 1. 
Fröhner a. a. 0. S. 130 f.; zu diesen Bildern s. 
Eckhel a. a. 0. S. 196). 

6) Die Münzen der Barbia Orbiana (Cohen, 
Orbiane 9 Taf. 2 = Fröhner a. a. ü. S. 177) 
und Otacilia (Cohen, Otacilie 8) nennen eine 
Fecunditas temporum. Auf dem Medaülon 

CO der Orbiana sitzt eine Frau auf einem Thron- 
sessel, iht gegenüber kniet (?) eine Frau mit 
einem Füllhorn, um dessen Schultern zwei 
Kinder spielen, im Hintergrund wird noch eine 
Frau sichtbar; die Münze der Otacilia stellt 
eine mit Ähren und Füllhorn zwischen Kin- 
dern sitzende Frau dar. [R. Peter.] 

Felena = Helena auf einer Aschenciste 
(etrnskischen Ursprungs) aus Präneste C. I. L. 
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iun.) Imhoof M. Br. 



1473 Pelicitas Felicitas • 1474 

1, 1501, s. Aucena. Vgl. 0. Weise, Bh. M. der aber erst von M. Aemilius Lepidus voUen- 

n. F. 38 , 552 , der etruskisch Vilenu daneben det wurde {Dio Cass. 44, 5 ; vgl. Becker, Topogr. 

stellt. [Steuding.] S. 310). 

Felicitas, eine Göttin der Fruchtbarkeit Aus den Fast. Antiat. zum 1. Juli {Felicit. 

und des glücklichen Erfolgs. Ursprünglich in cap . . o (liö), C. I. L. 1 S. 328; nach 10 

■wird felix vor allem anf die Fruchtbarkeit S. 664 kann jedoch vielleicht campo gelesen 

bezogen. So werden fruchttragende Bäume werden) und den Fast. Amitern. zum 9. Okto- 

felices genannt {Varro bei Paul. Diac. S. 92, ber: Genio pubUe{o) faustae Felidtati Vener(i) 

10. PUn. n. h. 16, 26, 108. Liv. 5, 24, 2; victr{iei) in eapitol{io) {G. I. L. 1 S. 325 = 

Veranius bei Macroh. Saturn. 3, 20, 2 nennt d. lo 9, 4192) geht hervor, dafs auch anf dem Ca- 

ficus alba im Gegensatz zur atra eine felix arbor), pitol der Pelicitas , und zwar am 1 . Juli und 

und PUn. ep. 3, 19, 6 gebraucht felicitas terrae 9. Oktober geopfert wurde. {Mommsen, C. I. 

geradezu für Fruchtbarkeit. Bei Ovid. met. 6, 193 L. 1 S. 403 , hält diesen Tempel für iden- 

ist felix so viel wie kinderreich, vgl. auch tisch mit dem vorher besprochenen. Preller 

Varro bei Serv. Verg. Aen. 4, 167. So ist und Jwdan trennen dieselben. Letzterer ver- 

felix jedenfalls von dhä setzen, Frucht tragen weist auf seine Topogr. 1, 2, 46.) Nach einem 

abzuleiten, von dem auch femina, fecundus Fragment der fasti Urbinates {O. I. L. 1 S. SSO. 

herkommen {Fick, vergl. W. l^ 630). Später 410) befand sich eine Opferstätte der Göttin 

tritt meist die abgeschwächte Bedeutung des auf dem Marsfelde, welche nach Becker, Topogr. 

glücklichen Erfolges in den Vordergrund. Dann 20 S. 605 mit derjenigen identisch sein mag, an 

ist felicitas besonders von fortnna zu schei- welcher ihr nach den Fasti Amitern. am 

den, der sie ebenso gegenüber steht wie iv- 12. August in theatro marmoreo zusammen 

Tu;i;io! der tv^ri {Serv. Verg. Aen. 6, 683, Augustin, mit Venus victrix, Honor und Virtus geopfert 

c. D. 4, 18). Valerius Max. 7, 1 bezeichnet wurde {C. I. L. 1 S. 824). Gemeint ist jeden- 

sie im Gegensatz zu der volubilis Fortuna als falls das Theater des Pompejus, welches als 

die dauernde Glückseligkeit, vgl. PUn. n. h. 7, erstes steinernes Theater diesen Namen bei- 

43, 141. 44, 146. — behielt {Mommsen a. a. O. S. 399. Becker, 

Die Personifizierung der Felicitas als Göttin Topogr. S. 676, vgl. Fast. Allif. 12. August, 
scheint erst in ziemlich später Zeit erfolgt zu G. I. L. 9, 2320: HercuU. invifcto ad circ 
sein; trotzdem ist auch hierbei ihre Ursprung- 30 max] \ v. v. h. v. v. Felicit fati in tJieatro Pom- 
liche Bedeutung nicht vergessen worden. Dies peij). Mit dem Schwinden des Glaubens an 
beweisen einerseits eine Inschrift über dem die alten Götter scheint sich in der Kaiserzeit 
Ofen einer Bäckerei in Pompeji, C. I. L. 4, der Kult der Pelicitas erweitert zu haben. So 
1454: Hie habitat \\ Felicitas, über und unter wurde nach Bestimmung des Tiberius am 
einem phallus, andererseits die Symbole, welche 17. Januar ihr und dem numen Augusti ein 
ihr auf den Abbildungen (s. u.) beigegeben Opfer dargebracht {Fasti Praenest. C. I. L. 1 
wurden. Einen Tempel erbaute ihr zuerst S. 312), wenn mit Mommsen, FeQicitati) zu 
C. Licinius LucuUus wegen seiner glücklichen lesen ist, a. a. 0. S. 385. Mit Bezug anf die 
Feldzüge in Spanien während der Jahre 151 Abstammung desselben Kaisers ans Fundi 
und 150 V. Chr. und stellte vor demselben 40 wurde daselbst der Pelicitas eine Bildsäule 
Bildsäulen, Erzbilder des Praxiteles, auf, welche errichtet {Su£t. Tib. 5); vgl. auch die Inschrift 
Mnmmius aus Thespiä weggeschleppt hatte Felicitas Tiberi {Henzen im Bull. delV Inst. 
{Strabo 8, 6 S. 381, wo Felicitas durch Ev- arch. 1849 S. 88) und eine supplicatio der 
T«;i;^: übersetzt ist; Gic. Verr. 4,2. PUn. n.h. Pelicitas G. I. L. 10, 8375. Das ihr darge- 
36, 5, 39 vgl. 34, 8, 69. Augustin. c. B. 4, 23 brachte Opfer wird nur in den Inschriften der 
wahrscheinlich nach Varro, von dessen Auf- fr. Arvales ausdrücklich bezeichnet, und zwar 
fassung er kurz vorher redet; zugleich erwähnt ist es da überall eine Kuh {Henzen act. fr. 
Augustin, dafs Felicitas weder unter die dei Arv. S. 84f 71 f. 121. 168). Ihr Name folgt in 
Consentes noch unter die selecti gerechnet diesen Inschriften entweder unmittelbar nach 
worden sei, ebenda und 7, 3). Die Dedikation 50 luppiter, Inno, Minerva, oder, wenn die Salus 
erfolgte also jedenfalls kurz nach 146 v. Chr. publica besonders angeführt wird, nach dieser; 
Die Lieferung einer Statue der Felicitas sonst erhält Pelicitas selbst gewöhnlich die Be- 
übertrug L. Licinius Lucullus, der Enkel Stimmung publica; vgl. auch OreMi 732; ib. 1894 
desjenigen, welcher den Tempel gründete, ist sie mit Sarapis, Isis, Gaelestis Fortuna, Bonus 
dem Arcesilaus ; doch scheint dieselbe , da Eventus, Lar vialis u. dem genius loci verbunden, 
der Auftraggeber starb (56 vor Chr.) , nicht Beinamen und nähere Bestimmungen : Feli- 
ausgeführt worden zu sein {PUn. n. h. 35, eitas Augusta {G. I. L. 8, 964. Henzen a. fr. A. 
12, 166). Vor diesem Tempel brach nach 168 und Münzen), Fausta (s. o. Z. 8), Perpetua, 
Dio Cass. 43, 21 die Axe an Cäsars Triumph- Publica, Italica , rei publicae, populi Bomani, 
wagen, und da Sueton. Gaes. 37 erwähnt, dafs 60 Bomanorum, saeculi, temporum, imperatorum, 
dies geschehen sei, als Cäsar am Velabrnm Gaesarum, Gaes. nostr. und sogar deorum anf 
hinfuhr, so wird damit die Lage dieses Tem- Münzen bei Eckhel d. n. v. 7 und 8; vergl. 
pels daselbst bestimmt. Vielleicht gerade um Orelli 2489. 

die schlimme Vorbedeutung dieses Ereignisses Sonst findet sie sich noch in den Insohrif- 

abzuwenden, liefs Cäsar im Jahre 44 v. Chr. ten C. I. L. 1, 1112 und G. I. Gr. 7344 {BONa 
an Stelle der Curia Hostilia, die von Sulla FVTvxüi),S4:il>{EvTvxicc=Tvxri1). Als Parole 
und dessen Sohn Faustus erneuert worden war, wurde Pelicitas in der Schlacht bei Thapsus 
der Pelicitas einen zweiten Teinpel errichten, den Truppen Cäsars gegeben {Bell. Afr. 83). 
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Felvennis 



Ferentina 



147<i 



Ein silbernes Bild der Felicitas Eclani, 
d. h. der Stadt Aeclanum in Apulien, erwähnt 
eine Inschrift C. I. L. 9, 1154. Erhalten sind 
uns Abbildungen der Göttin auf Münzen; auf 
diesen wird sie teils sitzend, teils stehend, oft 
auf eine Sänle gestützt, dargestellt. Als At- 
tribute führt sie den Caduceus und das Füll- 
horn {EcMel d. n. V. 1, 219. 314. 318. 388. 

50), Caduceus und Lanze_(7, 368. 508), 



Quelle ist zweifelhaft; den gewöhnlichen An- 
satz bei S. Marino (vgl. Aheken S. 64f. Bor- 
mann, Altlatinische Chorographie S. 66 f. Prel- 
ler, Böm. Myth.^1 S. 10) verwirft UeZocÄ, Der 
italische Bund S. 187 und vermutet zugleich, 
dafs das caput Ferentinae in der Gegend von 
Nemi in der Nähe des Haines und Tempels 
der Diana zu suchen sei. R. Peter.] 

In dem Hain der Ferentina versammelt sich 



Schale und _ Lanze 7 , 508 , Füllhörner oder lo der Bund der Latiner schon zur Zeit des Tul- 



Korb mit Ähren 7, 155, ein Schiff (= Ge- 
treidezufuhr) 8, 45. Ein- 
mal ist sie mit vier Knaben, 
welche die Jahreszeiten 
darstellen, verbunden (8, 
45) . Auf der nebenstehen- 
I den Bronzemünze nach 
Baumeister Denkm. 1 , 469 
no. 519 (= Cohen III , 561 



'EeiiaH,aa-aD.(sh Baumeister, vor einem Altar stehend, 
Denkm. S. 469 no. 519 über dem der Stern des 
(= CoA« m,^6i N. 37 Sonnengottes Elagabalus 
(s. d.) sichtbar ist. Auf 
einer Münze des Antoninus Pius (vgl. Cohen, 
med. imp. 2, 360, 583) hält sie einen ge- 
flügelten Caduceus in der Linken, in der 



lus Hostilius {Dion. Hol. 3, 34) und bis in 
die ßegierungszeit des Tarquinius Superbus 
(Liv. 1, 50, 1. 52, 5. Dion. Hol. 3, 51. 4, 45. 
5, 61). In der Quelle wird Turnus wegen an- 
geblichen Bundesbruches ertränkt {lÄv. 1, 51, 
wohl Erinnerung an einstige Menschenopfer? 
vgl. die Versenkung von Stieren in der Quelle 
Kyane b. Diodor 5, 4), und nach einer Verletzung 
des Vertrags zwischen Römern und Volskem 
N. 37 pl. XVIII) erscheint 20 erwartet TuUius letztere an eben dieser Quelle. 
dieFelicitasmitderSchale Als wegen Ermordung der Gesandten der Lau- 
renter und des T. Tatius in Rom und Lau- 
rentum eine Pest ausbrach, reinigte Romulus 
nach Bestrafung der Mörder die Städte durch 
eine Sühnungsfeier an der porta Ferentina, 
eine Ceremonie, die noch zu Flutarchs Zeit 
[oder zur Zeit seines Gewährsmannes. R. Peter.] 
wiederholt wurde {Flut. Bomul. 24, 1 — 4). Da 
Rechten den Capricornus, der sonst auch auf dieses Thor sonst nicht erwähnt wird, ver- 
Münzen des Augustus {Eckhel d. n. v. 6, 109), 30 mutete Becker R. A. 1, 177 statt des über- 
des Vespasianus {Cohen, med. imp. 1, 293, 204) lieferten ^vlrig ein vlr]g, was von Jordan, 




und des Gallienus {Eckhel 7, 399) erscheint. 
Die Umschrift lautet Felicita{s Au)g; im Felde 
steht S. C. Mit der Felicitas ist die alma Fau- 
stitas (s. d.) des Horat. Od. 4, 5, 18 identisch, 
vgl. auch Eutychia. [ Steuding.] 

Felvennis, ein Beiname des luppiter auf 
einer Inschrift aus Mazane bei Pumane, n.-w. 
von Verona, G. I. L. 5, 3904; lovi. Felvenni 



Topogr. 1, 1, 227, 50 gebilligt wird, in der 
Bedeutung „heiliger Hain" aber erst nachzu- 
weisen wäre; E. Kuntze a. a. 0. S. 157, 6 
nimmt dagegen an, es sei dies Thor identisch 
mit der porta piacularis des Festus S. 213; 
vgl. Fiale bei Becker a. a. 0. (vielleicht dürfen 
auch die von Romulus gestifteten jährlichen 
Totenopfer für T. Tatius im Lauretum am 



F. Calpurnius | Mandatus | T. f. i \ ex. HS. 40 Aventin hierhergezogen werden; vgl. Becker 



DCCC. — Mommsen a. a. 0. S. 390 schreibt dem 
Beinamen mit Rücksicht auf Plin. n. h. 3, 19, 
130 rätischen Ursprung zu; da jedoch später 
diese Gegend von den Galli Cenomani bewohnt 
wurde {Liv. 5, 35. lustin. 20, 5, 8. Ptol. 3, 
1, 27; vgl. Catull. 67, 34), und nach Zeuß, 
Gr. C. 766 der ebenda verehrte Cuslanus eine 
keltische Gottheit ist, so dürfte vielleicht auch 



Felvennis für keltisch zu erklären sein. 

[Steuding.] 50 Flutarch erwähnte Opfer 



a. a. 0. S. 450. Frelkr li. M". 2, 352). Jene - 
porta wäre dann unterhalb der auf halber 
Höhe des Caelius gelegenen {Jordan, Topogr. 
1, 1, 229) porta Capena eben an der Stelle zu 
suchen, wo der Bach Ferentina die Stadtmauer 
durchschneidet, und vielleicht nur als kleine 
Thür über dem Wasserdurohgang zu denken 
(vergl. über ähnliche Thüren; Gilbert, Gesch. 
u. Topogr. Borns 2, 317). [Vgl. über das von 
' dii ■ " ' 



lie Ansichten von 



Ferentina, eine Quellnymphe und wohl 
auch Schutzgöttin des lätiniachen Bundes. Es 
war derselben eine Quelle gleiches Namens 
und ein dieselbe umgebender Hain geweiht. 
Nach Abekens {Mittelitalien S. 166) Unter- 
suchungen wäre dies der jetzt Maranna S. Gio- 
vanni genannte, von Becker als aqua Crabra 
bezeichnete Bach (nach Jordan, Topogr. 1, 1, 
182 = Avens, nach Gilbert, Gesch. u. Topogr. 

Borns 2 , 188 A. = Fossa Quiritium) , der auf 60 billigen ist. Sie wäre dann eine Form der 
einer Höhe am Albaner See entspringt {E. ~' - - 

Kuntze, Proleg. z. Gesch. Borns, Vorwort; vgl. 
jedoch Jordan, Topogr. 1, 1, 138 f. Nibby, 
Dintorni di Borna 2, 319). Derselbe fliefst dann 
mit der aqua Crabra vereinigt zwischen Palatin 
und Aventin hindurch und mündet südlich vom 
Pons sublicius durch eine unterirdische Kloake 
in den Tiber. [Die Lage des Haines und der 



Schwegler, Böm. Gesch. 1 S. 522 f. und Buhino, 
Beiträge zur Vorgeschichte Italiens S. 181 f. 
Anm. und S. 194; letzterer hält an ^SQivtivrjg 
■itvlrig fest und denkt an ein so benanntes' 
Thor in Laurentum. lt. Peter.] 

Diesen Erzählungen allen ist die Beziehung 
auf ein Bundesverhältnis gemein, so dafs wohl 
Prellers {B. M.^ 1, 436) Annahme, die Feren- 
tina sei eine Göttin des latiniscfaen Bundes, zu 



Venus in ihrer Eigenschaft als Göttin der 
fbürgerliohen Vereinigung; vgL Voltumna, die 
Schutzgöttin des ctrurischen Bundes. Auch 
die Zusammenstellung des Namens mit forum, 
dem Sammelplatz des Volkes und ältestem Be- 
standteil jeder Stadt [vgl. Corssen, krit. Bei- 
träge S. 120. 174. Aussprt 1' S. 149. 428. 477. 
R. Peter.], könnte wohl dazu passen, da sie so 
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etwa als Quellnymphe der Marktbrunnen er- Ansehen das nicht weit westlich davon bei 
schiene; (s. Vanicek, Etym. W. S. 412; vergl. Capena am Fufs des Soracte in Etrurien ge- 
auch die Nebenform Forentum). [Der Name legene am nächsten; lAv. 22, 1. 26, 11. 27, 
der Göttin ist jedoch wahrscheinlich von einem 4. 33, 26. Strabo 5, 2, 9. Sil. It. Fun. 13, 84. 
in der italischen Sprache und Religion weit (Nach demselben ist wohl die cotonia /wKa jPefe 
verbreiteten Stamme gebildet, der auch den Lucoferonensis auf einer Inschr. bei OrelU 
Namen der Göttin Peronia und der oskischen 4099 genannt. Über die Reste eines Rund- 
Herentatis zu Grunde liegt (vergl. Mommsen, tempels ebenda vgl. Lanciani im Bull. delV 
Unterüalische Dial. S. 263. Preller, M. M,^ Inst. arch. 1870 S. 30 f ) Dann waren ihr 
1 S. 343 f.; wig letztere die oskische Venus lo Hain, Quelle und Tempel bei dem volskischen 
ist, so ist auch Ferentina nur eine besondere Tarracina in der Gegend der pomptinischen 
Form der Venus als Bundesgöttin {Preller Sümpfe geweiht {Horat. Sat. 1, 6, 24. Verg. 
a. a. 0. S. 435 f.). R. Peter.] Vielleicht Aen. 1,^,00. PUn. n. h. 2, 65, liG. Tacit. hist. 
ist Ferentina der Quellnymphe Egeria, der 3, 76). Die Bewohner dieser Gegend nennen 
Gattin und Beraterin des die bürgerliche die Quelle noch jetzt Ferronia, auch sind die 
Ordnung schaffenden Numa, nahe verwandt, Grundmauern des Tempels erhalten [Mene de 
die in dem Hain der Diana zu Aricia ganz la Blanchere in der Revue archeöl. 1881, 1, 
nahe dem Hain der Ferentina verehrt wurde. 370ff.). Sonst ist ihr Kult nachweisbar im 
Der Kult der Ferentina war jedoch nicht sabellischen Gebiete in der Nähe von Furfo 
auf diesen Punkt beschränkt, da aufser dem 20 und Amitemum (C I. L. 1, 1291 = 9, 4321: 
Städtchen der Hemiker, das später zu La- Itus. actusque. est | in. hoce. delubrum | Fero- 
tium gehörte, noch ein Ferentinum in Etru- niai. ex. hoce. loco | in. via. poplicam. | Cam- 
rien und ein Ferentum oder Forentum in panam. qua. | proxsimum. est | p QCCX . . .), 
Apulien erwähnt wird; Jordan zn Preller M. zu Aquila (9, 4180; vergl. 4230. 5141), zu 
M.^ 1, 436, 1 bezweifelt dagegen, dafs über- Aveja Vestina (9, 3602), zu Septempeda, so- 
haupt eine Göttin Ferentina anzunehmen sei, wie zu Tuficum (Or.-Henzen 6000) und Pisau- 
[indem er bei dem Ausdrucke locus Ferenti- rum in Umbrien (C. I. L. 1, 169, nach Momm- 
nae {Liv. 1, 50, 1. 52, 5) gegen allen Sprach- sen vielleicht aus der Zeit des zweiten puni- 
gebrauch aquae ergänzen will : aber ge- sehen Krieges). In Etrurien lag an der Küste 
rade hier mufs man die Göttin anerkennen; 30 zwischen Luna und Pisa an der Stelle des 
R. Peter] ; vielmehr könne alles auf den Orts- jetzigen Pietra santa ein fanum Feroniae 
namen Ferentinum zurückgeführt werden. Um {Tab. Viterb. bei Gruter S. 220. Ptoleni. 3, 
dies aber wahrscheinlich zu machen, müfste 1,43 Aovytog ^rjQcoviag Kolonvia, MonC. Müller 
zunächst ein Ort dieses Namens in der Nähe z. d. St. bezweifelt). Für das von latinischen 
der Quelle nachgewiesen werden; denn an das Kolonisten besiedelte Aqnileia beweisen ihre 
Ferentinum der Hemiker kann doch schwer- Verehrung die daselbst gefundenen Inschr. C. 
licH gedacht werden. [Dionysios 3, 34. 51. 4, I. L. 5, 776. 8218; vgl. 760. 807; aus 5, 8307f. 
45. 5, 61 scheint entweder an der Quelle eine (vgl. 992) aber geht hervor, dafs es dort ein 
Stadt angenommen {Bormann a. a. 0. S. 67) collegium (opiflcum) Feroniensium aquatorum 
oder den lucus Ferentinae mit der Herniker- 40 gegeben hat (vgl. die collegia fontanorum 
stadt Ferentinum verwechselt zu haben; wenn unter Föns). Von hier aus ist ihr Kult viel- 
Cuno, Vorgeschichte Borns 1 S. 176 glaubt, leicht nach Istrien gebracht worden, wo sich 
daJii Lucus Ferentinae ein Ortsname sei, so in Villa nuova in der Nähe des Quieto eine 
ist dies natürlich ganz abzuweisen. R. Peter]. ihr geweihte Inschr. gefunden hat (C /. L. 

[Steuding.] 5, 412 = Orelli 1314). Auch auf der Ostküste 

Feretus (?) Bruder des Mermerus , Sohn der von Sardinien zwischen der Mündung des 

Medeia bei Draeontius ca. min. ed. Duhn 10 Caedris und Olbia {Ptol. 3, 3, 4) liegt eine 

(vgl. Arch. Ztg. 33 S. 67). [Röscher.] ^riQcovi'a nöXis. Endlich ist diese Göttin seit 

Fer&nia (<f ijetorta Ptol.; ^sqcavia Bion. Hai. alter Zeit zu Präneste heimisch, da sie dort 

2,49. Strab. Suid.; ^SQmvsia Dion. Hai. 3,32. 50 als die Mutter des Erulus (s. d.) galt {Verg. 

Feronea G. I. L.l, 1307), eine in Mittelitalien Aen. 8, 564ff. u. Serv.); vgl. auch Vrelli inscr. 

heimische Göttin. 1766 aus der Nähe von Lugnano (bei Prä- 
neste), wo Feronia sanetissima mit der Fortuna 

T TT ltst"tt n Praen{estina) zusammengestellt wird. In Rom, 

wohin sie mit den Sabinem gekommen zu sein 

Eine der berühmtesten Kultstätten der scheint {Varro l. l. 5, 74), wurde ihr Mitte 

Feronia war das bei Trebula Mutuesca {Fa- November auf dem Marsfeld ein Pest gefeiert, 

bretti inscr. ant. S. 454) gelegene und von und zwar führen die a^yta fr. Arv. (bei Heneen 

Sabinem wie Latinern hoch geehrte fanum S. CCXL) unter dem 14. November. Feroniae 

Feroniae, bei dem an den Festtagen der be- 60 in camp{o). Fortun{ae) prim{igeniae) in c{olle). 

suohteste Markt von ganz Italien abgehalten Equorum probatio. auf; doch sch«t nach 

wurde {Dion. Hai. 3, 32. Liv. 1, 30, 5; Sau- Klügmann und Henzen a. a. 0. S^40 die 

len mit Weihinschr. daher, C. I. L. 1, 1307 Festangabe zu den Iden zu gehören, da am 

= 9, 4876: Q. Pescenn ■ . . \ colomnas. III \ Tage nach denselben kein Opfer stattfinden 

de. suo. dat \ Feroneae \ et. crepidinem | ante. durfte (vgl. Mommsen C. I. L. 1 S. 373. 7, 

colomnas \ ex lapide. und 1, 1308 = 9, 4874. 1, 1). Vielleicht stammt auch die Inschr. C. 

Auch 1, 1309 =. 6, 146 = 9, 4873 gehört hier- I. L.G, 147: Hedone | M Crassi ancilla \ Fero- 

her). Diesem Heiligtum der Göttin stand an niae. v. s. l. m. aus Rom. 
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durch Fidonia erklärt, was sprachlich unmög- 
II. Kultus. lieli ist; ebenda nennt Servius sie nympha 
Der Feronia am Soracte wurden seit alter Campaniae und zu Aen. 7, 799 bezeichnet er sie 
Zeit von den Capenaten und andern Um- offenbar wegen ihrer Verbindung mit Jup- 
wohnern die Erstlingsfrüchte und sonstige 6e- piter-Anxur als eine luno virgo, setzt jedoch 
schenke für Gewährung eines reichen Ernte- hinzu, sie sei nur Feronia genannt worden. 
Segens {pro copia Liv. 26, 11) dargebracht. In der Inschr. C. I. L. 5, 412: lunoni. Fe- 
Ebenda wurde ihr jährlich ein vielbesuchtes ron{iae) \ Barbia. L. f. secunißa) \ aedetn. 
Fest gefeiert, bei welchem die von ihr Signum. por{ti) | cus. d. p. s. d. und Fabretti 
Begeisterten mit blofsen Füfsen unverletzt lo iwscr. S. 451, 65: lunoni Fej^oniae sacra ist 
durch (glühende) Kohlen- ujid Aschenhaufen aber wohl mit Mompisen ebenso zu trennen 
hindurchgehritten {Straho 5, 2, 9 S. 226; wie in der Inschr. Orelli 1315, wo ausdrück- 
siehe Soranus). In ihrem Tempel zuTarracina lieh steht: lunoni reg{inae) | et. Feroniae. 
wurde die Freilassung von Sklaven vorge- Bion. Hol. leitet den Namen anb tT/g mslayiov 
nommeu, und zwar liefsen sich dieselben da- tpogriascog ab, den ihr in der Gegend von 
bei auf einer Steinbank mit der Inschr. 'bene Tarracina landende Spartaner beigelegt haben 
meriti servi sedeant, surgant liberi' nieder, sollen (ant. 2, 49), griechisch sei derselbe 
worauf ihnen wohl das Haar abgeschnitten durch 'Av&otpöqog, ^iloaritpavos oder 0sqas- 
nnd der pilleus aufgesetzt wurde, so dafs sie cpövr) übersetzt worden (3, 32). Jedenfalls ist 
als Freie aufstanden {Serv. zu Verg. Aen. 8, 20 mit Jordan bei Preller li. M.^ 1, 426, 1 
564). Ein ähnlicher Gebrauch mag auch in Feronia für die Weiterbildung von fer-5nus 
dem Heiligtum am Soracte bestanden haben, vgl. Petronitis zu halten; schwerlich aber ist 
da hierher die römischen libertinae ihre Ge- für den Stamm mit Aufrecht u. Kirchhoff U. 
schenke zu bringen pflegten (Liv. 22, 1; vgl. Spr. D. 1, 102 die Wurzel dhri = dhar anzu- 
auch die Weihinschr. eines libertus und einer nehmen. Preller B. M.'^ S. 429 und 435 ver- 
ancilla C. I. L. 6, 146f.). Zur Sühnung eines mutete einen Zusammenhang mit Ferentina 
prodigium wurde im Jahre 210 v. Chr. von und der Wurzel hr (har begehren oder 
Eom aus ein Bittgang nach diesem Haine ver- nehmen?). Mannhardt, ant. Wald- u. Feldk. 
anstaltet {Ldv. 27, 4). Von dem zum Tem- S. 327ff. führte Feronia auf fiir, die älteste 
pel von Tarracina gehörigen Haine wird er- 30 Getreideart Italiens, zurück und erklärte sie 
zählt, dafs derselbe einst zufällig in Brand für eine Göttin des Getreides. Ist nun diese 
geraten sei, als man aber die Bildsäulen der Etymologie auch nicht zu erweisen, besonders 
Götter daraus habe entfernen wollen, sei er da die Lesart ^agmvia Bion. Hol. 2, 49, auf 
plötzlich wieder grün geworden {Serv. zu Verg. welche sie sich stützt, nicht haltbar ist, so 
Aen. 7, 800). kommt sie doch sonst in der Auffassung des 

Wesens der Gottheit der Wahrheit wohl am 

m. Verbindung der Feronia n.it andern ttS^'^^^^ä^S^^,^^ {^tt. 

Gottheiten. Demeter, Theohr. Id. 7, 32 f, der Gerts, Festus 

Am Soracte ist Feronia mit dem Sonnengott 40 S. 318, 29. Paul. 319, 2); aus dem Tausch 
Apollo Soranus , in Tarracina mit dem Son- und Verkauf des neuen Getreides dürfte sich 
nengott Juppiter Anxurus (s. d.) verbunden der Marktverkehr an ihrem Feste entwickelt 
{Verg. Aen. 7, 799 u. Serv.). In Trebula Mu- haben. Sie kann darum mit Persephone iden- 
tuesca wurde neben ihr vor allem Mars ver- tifiziert und natürlich auch 'Avd'ocpöqog und St- 
ehrt {lul. Obsequ. 43) , welcher ebenfalls ur- Xoariipavog genannt werden (vgl. auch /JrjfiritrjQ 
sprünglich ein Sonnengott und mit Apollo ;(;iojj<)pöeos, Xiöjj). Ihr Festtag in Rom in der 
nahe verwandt ist (s. 0. S. 444f.). Auch ist Mitte des November wäre dann eine die Aus- 
ihr der picus Feronius, wie dem Mars der saat des Getreides einleitende Feier (vgl. 
picus Martins geweiht, die beide für die feriae sementivae Preller, U. M." 2, 6). Auch 
Vogelschau wichtig sind {Festus S. 197, 13; 60 ihre Beziehung zur Freilassung läfst sich aus 
vgl. Picumnus). Auf Verbindung der Feronia dieser Bedeutung erklären, da ja am Brnte- 
mit einer männlichen Gottheit zu Septempeda feste und überhaupt bei jeder der Entwicke- 
deutet die Erwähnung einer Flaminica mu- lung des Getreides geltenden Feier die Sklaven 
nicipii Septempedani {Or.-Henzen 6000), da viele Freiheiten genossen, ja geradezu als frei ♦ 
stets die Flaminica den Dienst bei einer weib- betrachtet wurden (vgl. die Saturnalia, die ähn- 
lichen Gottheit versieht, die der männlichen liehen Bräuche bei Germanen und Litauern, b. 
ihres Gemahls nahe steht {Preller B. Jf.^ 1, Mannhardt, Wald- und Feldk. S. 251, sowie 
122). Ihr Sohn ist in der Überlieferung von die gleiche Doppelbedeutung des Liber und 
Präneste Erulus (s. d. Brylus Serv.), welcher der Libera, welch letztere ebenso wie Peronia 
von ihr drei Seelen in dreifachem Körper er- eo mit Persephone identifiziert wurde). Die eigen- 
halten hjy;te und deshalb dreimal von Evander tümliche Feierjam Soracte deutet Mannhardt, 
getötet "erden mufste {Verg. Aen. 8, 564ff. ant. Wald- u. Feldk. S. 327ff. nach vielen 
u. Serv.; vgl. J. L. Lydus, de mens. 1, 8. Ael. Analogieen als symbolische Darstellung des 
V. h. 9, 16). Hindurchrettens des Getreides (^urch die Hitze 

des Hochsommers bis zur neuen Aussaat (Hirpi 

IV. Etymologie und Deutung. Sorani = Getreidedämonen). 

Nach Serv. Verg. Aen. 8, 564 hat Varro Wenn nun aber Servius die Feronia als 

die Feronia der Libertas dea gleichgesetzt und nympha Campaniae bezeichnet und ihr in 
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Aquileia ein coUegium aquatorum geweiht ist, 
so ist vielleicht bei der Teronia dieselbe Ent- 
wickelung anzunehmen, welche E. H. Meyer 
in seiner Receusion Ton Mannhardts mythol. 
Forsch. {Zeitschr. f. deutsch. AUerth. 29, 160) 
im-Anschlufs an Kuhn und Schwarte für De- 
meter in Anspruch nimmt: die Göttin des Ge- 
treides entwickelt sich aus einer das Wachs- 
tum befördernden mütterlichen Gottheit des 



die am allerfrühesten einen Tempel in Eom 
erhielten. Zwar die Erzählung des Agathokles 
thqI Kv^iiiov, dafs des Aneas Enkelin Bhoma 
auf dem Palatin einen Tempel der Fides ge- 
baut {Fest. p. 269), ist wohl reine Fiktion; 
dagegen wies die Tradition allgemein dem 
Numa die Gründung eines Tempels der Fides 
zu, auf dem Capitol, benachbart dem höchsten 
luppiter (Flut. Num. 16. Dion. 2, 75; mehr 



Wolkenwassers. Dieser wäre dann auch das lo will es wohl auch nicht sagen, wenn Varro 



plötzliche Grünen ihres niedergebrannten Haines 
in Tarracina zuzuschreiben (vergl. Dea dia 
S. 970, lOif.), der vielleicht ursprünglich durch 
des luppiter Anxurus Blitze entzündet ward, 
da Blitzschlag in der Gegend von Tarracina 
sehr häufig gewesen zu sein scheint {Plin. 
n. h. 2, 56, 2; vielleicht auch am Soracte 
Liv. 33, 26). In diesem Falle wäre Erulus 
unmittelbar neben Geryon zu stellen; die Ver- 



l. l. 5, 74 die Fides zu den sabinischen Gott- 
heiten rechnet); dieser Tempel der Fides pu- 
blica oder Fides populi Romani wurde nach- 
her durch M. Amilius Scaurus wiederhergestellt 
(Gic. de off. 3, 104; de deor. nat. 2, 61; vgl. 
Becker, Topogr. S. 403. Jordan, Topogr. 1, 2 
p. 42) und spielte eine wichtige Rolle, die in 
dem Wesen der Gottheit begründet liegt. 
Fides ist nach allgemeiner Anschauung ganz 



bleibt bei 
ständlich. 



beiden Annahmen leicht Ver- 



bindung der Feronia mit einem Sonnengott 20 besonders heilig und unverletzlich; sie heifst 

uirgo, casta, sancta, alma {Sil. Ital. 2, 484 ff. 
Ennius bei Cic. de off. 3, 104.' Inschrift aus 
Brundusium, G. I. L. 9, 60) und ihr Ritual 
enthielt mehrfache, angeblich durch Numa ein- 
geführte Züge, welche darauf hinweisen: so 
fuhren zu ihrem Heiligtum die Flamines in 
einem besonders bedeckten Wagen, und vor 
allem hatte man bei ihren Opfern die rechte 
Hand, das Organ des Handschlags, in ein 



V. Darstellung der Feronia. 

In der Kunst ist Feronia nur auf Münzen 
der sabinischen Familie Petronia, die vielleicht 
aus Trebula Mutuesca stammte 
{Preller, B. M.'' 2, 427), nach-. 




weisbar (CoAew, med. cows. Taf. 30 weifses Tuch gehüllt, zum Zeichen dafs die 



30. Petron. 1. 31, 4, 6, 8, 9, 
13; vgl. Eckhel, doctr. num. 
vet. 5, 270f.). Auf diesen ist 
der mit einem Kranze oder 
Denar der. Petronia Diadem und Halskette ge- 
aus im/Kofs Samm- schmückte Kopf der Göttin 
'™''- dargestellt (s. Abbildg). Nach 

Borghesi, oeuvres 2, 106 flF. bestände der Kranz 
aus noch geschlossenen Granatblüten. 



Treue durchaus rein und unbefleckt sem 
müsse {Liv. 1, 21, 4. Serv. Aen. 1, 292. 8, 
636). So erscheint auch die Göttin selbst, die 
Rechte in eine weifse Binde gehüllt, bei Koraz 
{earm. 1, 35, 21 f.); denn dafs die Worte 'alba 
uelata panno' gerade dies bedeuten, haiBeiffer- 
scheid gezeigt {obseruationes criticae et archaeo- 
logicae, Breslauer LeetionsJcatalog f. d. Winter- 
semester 1878/79, p. 4f ). Besonders aber spielt 



Litteratur: Preller, B. M.'-' 1, 426 ff. Mann- 40 Fides eine grofse Rolle im internationalen 



hardt, ant. Wald- und Feldk. S. 32 7 ff. Kuhn, 
Herabk. d. Feuers S.30S. Be-Vit, Onom. a. v. 

[Steuding.] 

Fessouia s. Indigitameuta. 

Ficariensis geuins loci, eine Ortsgottheit 
auf einer Basis aus Almazarron in der Gegend 
von Mirrcia, G. I. L. 2, 3525: Genio. loci. 
Ficariensi. \ sacrum. | Albanus. dispens{ator). 
Denselben stellt jedenfalls eine ebenda ge- 



Verkehr: man leitete den Namen der Fetialen 
von dem ihrigen ab {Varro l. l. 5, 86), «nfl 
der capitolinische Fidestempel war wichtig als 
Versammlungsort des Senates und als An- 
schlagstätte von Dokumenten in internatio- 
nalen Angelegenheiten, sowie der sog. Militär- 
diplome u. a. (vgl. Mommsen, Annali delV 
Inst. 1858, 198 ff. G. I. L. 3 p. 916); daher 
auch auswärtige Völker die römische Fides 



fundene Statuette eines mit der Toga beklei- so besonders verehrten : eine Münze der epize 
j.i.- T.-^__i; j... _.-.-_ o_i--i. .._i _^_ . phyrischen Lokrer z. B. zeigt PUMH von 

mSTIS bekränzt {A. Klügmann, l'effigie di 
Borna nei tipi monetctrü etc. p. 7 ff.). Das Fest 
der Fides publica fiel auf den 1. Oktober {fast. 
Amit. Arual. Ost.) und auch sonst genofs sie 
weit verbreitete Verehrung, wie Inschriften 
und Münzen beweisen. Dieselben zeigen auch, 
dafs man daneben die Fides auch individua- 
lisierte, als Fides legionis, exercituum, militum 



deten Jünglings, der eine Schale und eine 
Tafel in den Händen hält, dar.- Be-Vit, On. 
s. V. denkt an einen Zusammenhang des 
Namens mit der Insel Ficaria im Süden von 
Sardkiia {Plin. n. h. 3, 7, 84). [Steuding.] 

Fides. Wie auf unverbrüchlicher Treue und 
Zuverlässigkeit jegliche Sicherheit und Stätig- 
keit im privaten und öffentlichen Verkehre 
beruht, so hatten die Römer sich schon früh 



diese Idee verkörpert gedacht in der Göttin 60 u. a. {fidei suae findet sich Orelli 2651). 



Fides, welche Manneswort und Staatsvertrag 
heilig wahrt. Da die durch sie repräsentierten 
Eigenschaften die Vorbedingungen für alle 
menschliche Gesellschaft sind, so zählt sie zu 
den ältesten der Götter: sie heifst altersgrau 
{eana, Verg. Aen. 1, 292) und älter als luppi- 
ter selbst {Sil. Ital. 2 , 484) , und dem ent- 
sprechend gehörte sie auch zu den Gottheiten, 



Von bildlichen Darstellungen der 
Fides ist die älteste ihr durch Beischriffc be- 
zeichneter Kopf auf den Denaren des A. Li- 
cinins Nerva, Münzmeisters zwischen 705 — 709 
{Cohen, med. consul. pl. 24 Licinia 6. 7). In 
ganzer Figur findet sich die Fides publica 
häufig auf den Kaisermünzen (vgl. H. Graefe, 
de Goncordiae et Fidei imaginibus, Petropoli 
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1858 S. 26 ff.), und zwar seltener mit Füll- 
horn und Schale (Cohen , med. imper. Vespas. 
279 — 281), häufiger mit Ähren und einem 
KalathoB {Cohen a. a. O. 
Domitien 324—332. Pla- 
tine 1 f. Adrien 233 - 35. 
879—881 u. a.); oft tritt 
statt ihrer Figur das Sym- 
bol zweier verbundenen 




Hände, zwischen denen lo feiere (vgl. Acca). 
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Blume in deren Folge nach neun Monaten 
am 1. März Mars geboren wird, von Usener 
im Bh. Mus. 1875 S. 216 ff. als italisch er- 
wiesen. Eine euhemeristische Deutung lernen 
wir aus Lactant. de fäls. rel. 1, 20 kennen; 
nach dieser ist Flora eine Bnhlerin gewesen, 
welche das römische Volk zum Erben ihres 
Vermögens gemacht habe, damit es vom Er- 
trage desselben an ihrem Geburtstage Spiele 



auch wohl Ähren, Mohn 
und ein Caduceus sichtbar 
sind, ein (z. B. Cohen a. 
a. 0. Vitellius 12 — 15. 
100—101. Vespasien 85—87. 277 f. u. a.). In 
speziellerer Auffassung als Fides exercituum, 
legionum, militum u. ä. pflegt die Göttin zwei 
Feldzeichen {Cohen, Antonin le Pieux 593 — 595. 
Commode 518. Carac. 49. 50) oder einen Le- 



2. Kultus. Die Verehrung der Flora ist 
jedenfalls in Mittelitalien seit alter Zeit hei- 
misch, da wir dieselbe gleich ursprünglich 
bei den Römern, den Sabellem und Oskern 
antreffen. So führte sie bei den letzteren 
den Namen Fluusa, der also nicht von den 
Römern entlehnt sein kann (Inschrift von 

Agnone Z. 24: Fluusal. Icerrlial. statif =^ Flo- 
rae geniali Stative = Flora, der segnenden 



gionsadler und eine kleine Victoria zu führen 20 -bhhq^ welche mit Pales, dem segnenden Flufs 



{Cohen, Marc Aurele 479 — 483. Sept. Severe 
83—85. 511f.). In der späteren Zeit nehmen 
die Bilder der Fides in demselben Mafse an 
Häufigkeit zu, wie die Tugend selbst seltener 
wurde; eine feste Typik der Darstellungen 
läfst sich hier nicht mehr geben. [Wissowa.] 

Fidius s. Dius Fidius. 

rimmilena (mm, nm oder min?), eine der 
beiden Alaisiagae (s. Bede), die jedoch schwer 



und dem Vater Heben oder Liber zu den 
fiuusasials d. h. Florariis dedbus gerechnet 
wird ; und die Inschrift einer ara aus Pom- 
peji: Fluusal, Mommsen, unterit. Dial. S. 128 
und 180). Ähnlich war die sabelÜBche Na- 
mensform, da dort der ihr geweihte Monat 
mense Flusare heifst (0. I. L. 1, 603 aus Furfo, 
58 V. Chr., und Mommsen, Unterüal. Dial. 



lieh, wie oben S. 754, 48 vermutet wird, zu 30 S. 339, 4 aus der Nähe von-Amiternum: mesene 



den matres gehören, da letztere immer in der 
Dreizahl erscheinen. Die Alaisiagae sind mit 
Mars ThincsuB auf einem der Altäre und auf 
einem zugehörigen halbkreisförmigen Relief 
dargestellt, Archäol. Zeitg. 1884 S. 74. Vgl. 
E. Hühner, Altgermanisches aus England in 
der Westdeutschen Zeitschr. f. Gesch. 3, 2, 
S. 120 ff. [Steuding.] 
Eines, wahrscheinlich eine göttliche Per 



flusare poimie = mense Florali Pomonae, vgl. 
auch OrelU 1620 und Mommsen I. N. 6755). 
Von den Römern selbst wurde Flora tmter 
die durch Titas Tatius nach Rom gebrachten 
Gottheiten gerechnet ( Varro l. l. 5, 74) ; auch 
besafs sie einen sehr alten Tempel auf dem 
Quirinal etwas südlich von der porta Sanqualis 
{Vitrwv. 7, 9, 4 vgl. 1, 2, 5. Varro de l. l. 
5, 32, 158. Martidl. 5, 22, 4. 6, 27; vgl. 1, 



sonifikation der Reichsgrenzen auf einer Inschr. 40 109 , 3. Becher M. A. 1, 574. 577f.). Numa 



aus Fornich bei Andernach, Or.-Henzen 5806: 
Finibu{s). et \ Genio. loci | et. I. 0. M. milit | 
leg. XXX. V. V (= Ulpiae victricis) | . . . Mas- 
sian\us. Secundus \ et. L. Aurelius | Bosso \ v. 
s. l. m. [Steuding.] 

Fisovius = Pisus s. Dius Fidius. 

Fisns s. Dius Fidius. 

Flazzus und Flazius, Beiname des luppiter 
auf einer Basis aus Puteoli, C. I. L. 10, 1571, 



Pompilius soll ihr einen Flamen, der unter die 
12 kleinen Plamines gehörte, eingesetzt haben 
{Varro l. l. 7, 45), und schon von alters her- 
wurde ihr Fest, die Floralia, Ende April ge- 
feiert {Varro r. r. 1, 1, 6. Ovid. Fast. 4, 945 ff. 
PUn. n. h. 18, 29, 284 ff.). Wahrscheinlich 
waren dabei immer Tanz und derbe Scherze 
gebräuchlich {Ovid. F. 5, 347 ff.), wie dies ja bei 
allen Festen der Befruchtungsgötter auch bei 



Vorderseite : [T. F]lavius \ Antipater \ una 50 andern Völkern der Fall zu sein pflegte. Im 



cum \ Flavia Arte\misia uxore | et Aldde lib 
Asclepium et Hygiam \ lövi Flazzo \ votum | . . 
Rückseite: T. Flaxius. Anti \ pater una \ cum. 
Flavia. Ar\temisia. uxore | lovi. Flazio. vo \ tum. 
libes. solvit. Orelli 1237 u. a. lesen Eiazzus 
oder Biazius, Mommsen selbst früher (Z N. 
2594) Fiazzus. [Steuding.] 

Flora. 1) die italische Göttin der Blüten. 
Nach Fick, vergl. W^. 2, 176 ist der Nam6 



Jahre 241 v. Chr. (Vell. 1, 14, 8. PUn. a. a. 0. 
hat uriis anno DXVI = 238 v. Chr., was 
Sülig in BXIII = 241 v. Chr. kbrrigiei;^, 
L. V. Jan aber unverändert läfst) wurden 
diese Spiele infolge einer schlechten Ernte 
{Fasti Praen. 28. April, 0. /. L, 1 S. 317 und 
392) nach Vorschrift der aibyllinisehen Bücher 
mit besonderer Pracht und auf Staatskosten 
abgehalten, so dafs man von da an ihre Stif- 



F16-ra wie flö-s von Wurzel qplä wallen, strotzen, 60 tnng datierte {Ovid. F. 6, 277 ff.; vgl. den De 



blühen (vgl. ipXgia) gebildet. 

1. Mythus. Wie Ovid. Fast. 6, 195 ff. den 
Namen Flora von Chloris ableitet, so über- 
trägt er auch die Sage von der Werbung 
des Zephyros auf jene; dagegen wird die 
von demselben a. a. 0. unter dem 2. Juni 
mitgeteilte Erzählung von der Befruchtung 
der luno durch eine ihr von Flora gereichte 



nar der gen# Servilia mit .den Umschriften : 
Floral. Primus, (sc. fecit) || C. Serveili. C. F. 
Ar. C. bei Eckhel d. n. v. 6, 308). Die Auf- 
sicht führten damals die plebejischen Adilen 
L. und M. Publicius {Varro l. l. 6, 158 gegen 
Festus S. 238 b, 30 aediles Cur.), während aller- 
dings später die Spiele von den curulischen 
ÄdUen {Cic. in Veif. 5, 14, 36), seit 22 n. Chr. 



•w^. - 
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aber von den Prätoren gegeben wurden {Bio 
Cass. 58, 19. Suet. Galb. 6). Stehend und 
alljährlicli wurden dieselben erst seit 173 
T. Chr. (Ovid. F. 5, 329 f.). Jene beiden 
Publicii erbauten auch einen zweiten Tempel 
der Flora am Circus Maximus, welcher von 
Augustus erneuert und von Tiberius dediciert 
wurde {Tacit. Ann. 2, 49). — Der ursprüng- 
liche Festtag war der 28. April {Plin. a. a. 0.), 
der zugleich als natalis Florae {Lactant. de lo 
fals. rel. 1, 20) und als Stiftungstag ihres 
Tempels galt {Cal. Praen. a. a. 0.). An den 
folgenden Tagen wurden scenische Spiele, und 
zwar nach Ärnob. 7, 33 und Val. Max. 2, 
10, 8 Mimen zur Aufführung gebracht, bei 
denen sich wohl schon seit alter Zeit — Val. 
Max. nennt es priscum morem — die Tän- 
zerinnen (meretrices) auf Verlangen des Vol- 
kes ganz entblöfsen mufsten {Seneca ep. 97, 
7. luvenal. 6, 249. Martial. 1, 1. Augustin. 20 
de civ. dei 2, 27. Lactant. a. a. 0. Tertull. de 
spect. 17. Min. Fei 25, 9). Am letzten Tag 
(3. Mai) wurden Spiele im Circus maximus 
abgehalten (vgl. die ludi circenses am Feste 
der Dea dia o. S. 974, 14ff.), die mit einer venatio 
auf Ziegen und Hasen begannen {Ovid. F. 5, 
371. Martial. 8, 67, 4). Dabei wurden Erbsen 
und Feigbohnen unter das Volk geworfen 
{Heindorf zu Hör. Sat. 2,3, 182. Persiics 5, 
176. Martial. 8, 78, 8). Den Schlufs des 30 
Festes bildete ein Opfer {Cal. Venus. 3. Mai, 
C. I. L. 1 S. 301. 393). Die Annahme eines 
besonderen circus Florae beruht auf Mifsver- 
ständnis (vgl. Marquardt B. A. 4 S. 324 und 
Becker 1, 673). Sonst feierte man diese Tage 
durch Anlegen von bunten Kleidern und Auf- 
stellen von brennenden Lichtern. Auf Schlem- 
mereien in dieser Zeit deutet das Fragment 
aus den iiMmewides des Varroh^iNon. 11, 11 
s. Lurcones. Unter den Kaisern wuchs mit 40 
dem Verfall der Sitten die Pracht und Aus- 
gelassenheit jener Spiele, und eben deshalb 
haben sie sich wohl bis in die späteste Zeit 
erhalten {Sueton Galba 6. Tertull. de spect. 
6. Augustin. und Lactant. a. a. 0. Biese, 
Anthol. 4, 114). Eine Feier derselben iu den 
Provinzen beweist die Inschrift aus Constan- 
tine, C. I. £.8, 6958: .... {praete)r \ diem 
ludorum. Floralium | . . . {qu)os III vir. sua. 
pecunia fecit. etc. — Wenn im menolog. rust. 50 
Colot. (0. X L. 1 S. 358 ; vgl. menol. rust. Voll. 
ebenda) im Monat Mai ohne Zeitbestimmung 
steht: segetes \ lustrantur | sacrum Mercur \ et. 
Florae, so verbindet Mommsen a. a. 0. S. 394 
diese Angabe gewifs richtig mit der Bemer- 
kung der Fasten des Philocalus zum 23. Mai: 
Macellus. rosa, sumat {C. I. L. 1 S. 342), so 
dafs ein städtisches Eosenfest zur Feier der 
Flora für diesen Tag anzusetzen ist; vgl. auch 
Paul. Biae. S. 91, 10; Phüostr. epist. 55 S. 360 60 
Kayser u. 0. S. 971, 46. Dagegen wird das von 
den Fasten aus AUifae für den 13. August be- . 
zeugte Opfer, welches der Flora am Circus Maxi- 
mus dargebracht wurde, wohl mit Erntefest- 
Hchkeiten in Zusammenhang gestanden haben 
(C I. L. 9, 2320). Von den Arvalen wurde ihr 
neben andern Gottheiten, wenn an den Bäumen 
des heiligen Haines irgend eine Arbeit vorge- 
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nommen werden mufste, vor Beginn und nach 
Beendigung derselben je ein Schaf als piacu- 
lum (vgl. placanda Cic. Verr. 5, 14, 36) ge- 
schlachtet {Henzen, act. fr. Arv. S. 146). End- 
lich behauptete die spätere Dichtung, der 
priesterliche Name der Stadt Rom sei Flora 
gewesen {Joh. Laur. Lyd. de mens. 4, 25 
und 50). 

3. Deutung. Flora ist die Gottheit der Blüte 
(vgl. oben die Inschr. v. Agnone ; Aug. civ. d. 4, 
8, s. auch Florentes) und damit der Befruchtung 
und des Gedeihens. Darauf weisen der Mythus 
wie alle Kultgebräuche hin. So erklärt sich ihre 
Auffassung als mater {Cic. in Verr. 5, 14, 36) und 
als Buhlerin und der Anteil, den die meretrices 
an ihren Spielen nehmen. Selbst das Abwerfen 
der Kleider mag ursprünglich symbolisch das 
Abfallen der Blütenblätter nach der Befruch- 
tung andeuten; hat doch schon Ovid. F. 5, 
358 die bunten Kleider auf die bunten Blüten 
bezogen, und wie könnte sonst dieser Brauch 
als priscus mos bezeichnet werden? (Schwer- 
lich ist also mit Preller B. M.^ 1, 151 an die 
Einwirkung eines Festes der Aphrodite sv v-ri- 
7C01S zu denken). Ziegen und Hasen sind be- 
sonders fruchtbar; dafs aber das Bewerfen mit 
Erbsen und Bohnen eine ähnliche Bedeutung 
hat, lehren die zahlreichen Analogieen bei 
Mannhardt, Mythol. Forsch. S. 354 ff. — In 
betreff der brennenden Lichter vgl. o. S. 974, 
30 u. Candelifera. Über die Verwandtschaft der 
Flora mit Acca Larentia siehe oben S. 6, 17. 

4. Bildwerke. Auch für Flora ist von der 
römischen Kunst kein selbständiger Typus ent- 
wickelt worden, man hat vielmehr für dieselbe 
den der ihrem Wesen nach nahe verwandten 
Chloris (s. d.) oder den der Frühlingshora von 
den Griechen entlehnt (vgl. 0. Müller, Handb. 
d. A. § 404 A. 2, S. 659 f. und die für Flora, 
Triptolemus und Ceres erklärte Gruppe dea 
Praxiteles, Plin. n. Ä. 36, 5, 23. Welcher A. 
B. 3, 126. Brunn, K. G. 1, 337). Auf einer im 
Tiber bei Rom gefundenen, wohl zu einer Statue 
gehörigenBasis 

findet sich die -<iS^5x ^"!^r^M^\\ 
Inschr. A. He- fC^^^^\\ u^k^^^B. Ä 
rennuleius. So- ' - «- 

teric I 

Cepio.basim.po- 
suit. deae. Flo- 
rae. £ ... I 

VB (Enhem ^lora auf e. Denar Flora auf e. Denar 
. " ■ ■ ^ J^ ^„' der ServUia. der Glodia. 

eptgr. 4 S. 261 

n. 725). Über erhaltene Statuen derselben vgl. 
Visconti, op. var. 4, 101 ff. Sicher nachweisbar 
ist der Kopf der Flora auf dem oben erwähnten 
Denar der gens Servilia (vgl. Cohen m4d. cons. 
tob. 37 Serv. 5) und höchst wahrscheinlich auf 
solchen der gens Clodia (s. d. Abbildung u. 
vgl. Eckhel, d. n. v. b, 172; Cohen a. a. 0. S. 
88, 9 u. 10; Borghesi, oeuvres 2, 178. 182). Sie 
erscheint auf denselben mit Blumen im Haar, 
mit Ohrgehänge und- mit Halsband geschmückt. 
Hinter dem Kopf befindet sich ein lituus oder 
eine Blüte. 

Litteratur. Härtung B. M. 2, 141. Mar- 
quardt B. Staatsv. 3, 363. 481 f. u. ö. Prelkr 
B. M.^ 1, 430 fi. Be-Vit, Gnom. s. v. 
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2) Nymphe, von Melon Mutter des Liber II. Verfolgung der Aigina darstellend, Braun, ant. 
Ampel. 9, 11. [Steuding.] Mann. 1, 6. Mus,. Greg. 2, 20, 1. 0. Jahn, 
, Florentes, göttliche Personifikationen der arch. Beitr. 31. Hiernach ist es wahrachein- 
Blüte (vgl. Flora) oder der Jugendkraft auf einer lieh, dafs Asopos in dem olympischen Weih- 
Inschrift aus der Gegend von Montona in Histria, geschenk der Phliasier (Paus. 5, 22, 6) in 
G. I. L. 5, 408: Florentib{us) \pro s{alute). Sev\ gleicher Weise gebildet war. 
erines. n{ostrae) | e{t) Lueille I {P)lautiane \ Sil- Häufig erscheinen sie eben deshalb auch 
vina. an\cüla. v. s. l \ m. [Steuding.] in Sagen erotischen Inhalts, vgl. Alpheios, 
Fluonia s. Inno und Indigitamenta. Akis, Enipeus, Spercheios, Strymon; auch He- 
riufsgötter. Die Flüsse sind nach Homer lo rakles' Kampf mit Acheloos ist eine Abwehr 
II. 21, 196 sämtlich aus dem Okeanos ent- des ungestümen Werbers der Deianeira. 
Sprüngen, als Personen aber wohl nicht alle Wie ferner die Gottheiten des flüssigen 
von ihm erzeugt, da Xanthos II. 14, 434 ein Elementes- überhaupt fähig sind, ihre Gestalt 
Sohn des Zeus genannt wird. Vielfach finden zu verändern (so Nerous, Troteus, Thetis), so 
sich auch die Beiwörter Sutgstfris, äimstris, werden auch von Flüssen Verwandlungssagen 
insofern Zeus die Ursache alles vom Himmel erzählt (Acheloos, Krimisos), 
strömenden Wassers ist. Sie sind unsterblich Dagegen zeigen die in Menge namentlich 
wie die andern Götter (II. 21, 380), haben wie bei Pseudo-Plutarch überlieferton Sagen, nach 
diese menschliche Gestalt, gehören der voll- denen ein Flufs nach einem in oder bei ihm 
ständigen Götterversammlung an (20, 7), treten 20 umgekommenen Menschen benannt ist, durch 
als Väter von Söhnen auf, und die troischen ihren ganzen Charakter einen späten Ursprung 
Flüsse greifen als wesentliche Teilnehmer in und sind wohl vielfach sogar bewufste Erfin- 
die Handlung ein. Wenn auch selbst die düngen des Schriftstellers selbst. {Plut. de 
mächtigsten unter ihnen, Acheloos und Oke- ^luv. ed. Hercher, praef. p. 28 ff.) 
anos, es nicht wagen können sich mit Zeus 

zu messen (21, 194), so geniefsen sie doch be- Gestalt der Flüsse in Kultus, Poesie 

deutende Verehrung, wie namentlich ans dem und Kunst. 

Eide des Agamemnon (II. 3, 276) hervorgeht. Die Notizen, welche Aelian. var. hist. 2, 33 

wo sie neben Gaia als Repräsentanten des über die Bildung der Flufsgötter giebt, sind, 

mittleren Gebiets angerufen werden (vgl. auch 30 wie sich herausstellen wird, vielfach ungenau 

den Eidschwur der Stadt Dreros auf Kreta bei und irrtümlich. 

Gauer delectus insc. nr. 38). Der Skamander, Es ist bereits erwähnt, dafs bei Homer die 
ein fisyag &£6g, hat einen Priester (agrjTjjg II. Flüsse stets menschliche Gestalt haben; die 
5, 78), der Spercheios ein zefLsvog vmd ßmfiög; Bildung als Stier ist ihm unbekannt. Diese 
ihm hat Peleus Achills Lockenhaar und eine menschliche Gestalt ist aber keine reine Lokal- 
Hekatombe gelobt (23, 144 ff.), und aus dem Personifikation, sondern eine durchaus volle 
Gebet des Odysseus zu dem Flusse auf Scheria mythologische Individualität , die in jener 
(7iolvXXt,aTog, Od. 5, 445) geht die persönliche kindlichen reflexionslosen Zeit mit dem natür- 
Verehrung auch unbedeutender Flüsse hervor. liehen Flusse identisch ist. Und solche gött- 
Bei Hesiod. Theog. 337 ff. 367 fl'. (ygl. Äkusi- « liehe Individualitäten sind auch die ältesten 
laos bei Macröb. Sat. 5, 18, 10) sind sie Söhne uns erhaltenen plastischen Darstellungen von 
des Okeanos und der Tethys, dreitausend an Flufsgöttern , die Flüsse im Giebel des olym- 
der Zahl, denen ebenso viele Quellen als pischen Zeustempels und des Parthenon. Nicht , 
Schwestern zur Seite stehen. Ihre Strömung allein um anzudeuten, dafs der Wagenkampf des 
soll man nicht ohne Gebet und mit unge- Oinomaos und Pelops in dem Hände zwischen 
waschenen Händen überschreiten, Hes. Opp. Alpheios und Kladeos, dafs der Streit Athenas 
737 ff. Sie sind neben Apollon die Pfleger und und Poseidons an den Ufern des Kephisos 
Nährer der Jugend (TÄeo^. 347), von der ihnen stattfinde, setzte der Künstler die liegenden 
deshalb das Haupthaar geweiht wird. Hieraus Gestalten in die Giebeleckon, sondern als wirk- 
erklärt es sich auch, wenn sie als Krankheiten 50 liehe göttliche Personen, als beteiligte Zu- 
abwendendo und heilende Götter angerufen schauer, die ihr Interesse an dem Ausgang 
werden, wie der Meles in Smyrna, der Hime- des Kampfes lebhaft zu erkennen geben. Lang 
ras in Sioilien (C. I.'O. 3165. 5747), der letz- hingestreckt, wie es den an den Boden ge- 
tere unter dem Beinamen acotrjg, wie ein Ne- bannten Ortsgottheiten ziemt, liegen sie d^ 
benflufs des Strymon bei Herod. 8, 138. Zu Olympia in der linken Ecke Alpheios, der 
Infolge dieser nährenden Eigenschaft sind gröfsere und deshalb ältere von beiden, mit 
sie häufig die ältesten Könige eines Landes, bärtigem Antlitz; er schaut gespannt zur Mitte 
Begründer seiner Kultur und Stammväter der hin. Der jugendliche Kladeos in der rechten 
edelsten Geschlechter (Preller, Gr. Myth." Ecke, in derbnatürlichor Stellung auf dem 
1, 447). In dieser Eigenschaft wurden sie als 60 Bauche daliegend, verfolgt mit lebhafter Auf- 
Greise mit den Abzeichen der königlichen merksamkeit dÄ Vorgang in der Mitte, der 
Würde dargestellt. So erscheint Ismeuos auf rechte Unterarm war mi^i einer sprechenden 
einer Assteasvase mit des Kadmos Drachen- Gebärde erhoben. In beiden Gestalten regt 
kämpf (Mülingen, anc. ined. monum. 1 , 27. sieh noch keine Spur jenes träumerischen Na- 
Welcker , Alte Benkm. 3 , 23 ff.) als alter turgefühls , das in den weich hingelagerten 
weifshaariger Mann, nur bis zum Ende der Flufsgottgestalten der späteren Zeit lebt. (Vgl. 
Brust sichtbar, ein Scepter haltend. Ähnlich Archäol. Ztg. 1879, S. 119. 1882,, S. 224. Ger- 
Asopos (inschr.) auf einer Vase aus Vulci, die ier, Jahrb. f. Phil. Suppl. 13, S. 277). 
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Eine Einwirkung des natürlichen Flusses 
auf die Phantasie des Künstlers zeigen die 
weichen flüssigen Formen des Kephisos in der 
linken Ecke des der Zeit nach etwas späteren 
Westgiehels des Parthenon. 

Bereits sehr frühe lief neben der mensch- 
lichen Gestalt die Stierbildung, „abgeleitet 
aus der Ähnlichkeit mit diesem Tiere an zeu 
gender Kraft und brausendem Ungestüm" (be 
reits II. 21, 237 fi.tyi,vv.(as rjvts zavQog vom 10 
Skamandros, Festus v. taurorum, Probus ad 
Verg. Georg. 4, 371). _ 

Nicht unmöglich ist 

'auch, dafs diese 
Form von der Lokal- 
sage von Acheloos 

auf die übrigen 
Flüsse übertragen ist. 
Aber hierbei forderte 
die Natur der bilden- 
den Kunst einen 
Unterschied von der 
Sage. Während näm- 
lich die Poesie sich 
den Flufsgott sehr 

wohl in der Gestalt eines reinen ^tieres oder 
einer Schlange denken konnte (so Acheloos 
bei Pindar, Sophokles und Äpollodor), würde 
in der bildenden Kunst ein so dargestellter 



den orientalischen Mannstiertypus erinnert. 
Ebenso zeigte der Maler auf dem einen Mo- 
numente, wo er den Acheloos als Schlange 
darstellen wollte {Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 
115), nicht eine wirkliche Schlange, sondern 
bediente sich des bereits vorhandenen Typus 




Kephisos aus dem Westgiebel des Parthenon nach Overbeck Plastik I. 



des Triton, dem er zur Unterscheidung das 
Hom hinzufügte. 

Als Mannstier fand sich Alpheios an Ne- 
stors Schiff {Eurip. Iph. Aul. 273), und so 
Flufsgott nicht von einem gewöhnlichen Tiere so gebildet werden wir uns auch die von Aelian 



zu unterscheiden sein. Gerade die eine Nach- 
richt, die wir über die Darstellung eines Flufs- 
gottes als reinen Stieres haben: l'im. bei Schal. 
Find. Pyth. 1, 185 xov yaQ ev xy noXsi, (Gela) 
Siiv.v'iiisvov xav^ov fiij slvai xov taXäQiSog, — 
äXX' SLKova räla xov noxafiov — , zeigt schon 
durch ihre Fassung die Ungewohntheit dieser 
Bildung. Und so ist in der That kein Monument 
bekannt, wo ein Flufsgott als reiner Stier er- 





Acheloos 



Jugeudl. Flufsgott (nach Baumeister, Denkm. I S. 570 
= V. Sacken, Wiener Bronzen Taf. 29, 12). 

schiene. (Vgl. meine Besprechung einer Ache- 
loOBvase Arch. Ztg. 1885 S. 106 f.). Sondern 
die Kunst wählte sich dazu die Gestalt des 



var. hist. 2,33 aufgezählten stiergestaltigen Flufs- 
götter denken müssen. Vgl. auch die früher als 
lo gedeutete, von Brunn, Archäol. Ztg. (32) 
1874, S. 112 jedoch als Flufsgott erkannte Wie- 
ner Bronze, auch abgebildet bei Baumeister, 
Denkmäler d. class. Alterth. 
1 S. 570, wonach unsere Abbil- 
dung, und die Darstellungen 
des Acheloos (s. d.) auf akar- 
40 nanischen Münzen. Nament- 
lich häufig aber begegnen wir 
dem Mannstier auf den Mün- 
zen der unteritalischen und 

sicilischen Städte {Gat. ofgreek auf einer akarnan. 

coins in the Brit. Mus. Sicily. i'^^Taf.CLvin'e). 
Italy), vereinzelt auch in Spa- 
nien {Heiß, description gener. des med. ant. de 
VEsvagne PI. I, 12, 13. XL). 

Wie aus der Zeitfolge der Münzen hervor- 
50 geht, wurde diese Bildung abgelöst durch die 
menschliche Gestalt mit Stierhömern; der 
künstlerische Schönheitssinn milderte die Tier- 
gestalt bis auf das Kennzeichen der Hörner. 
Diese Form findet sich, wie gesagt, auf den 
Münzen stets später als die Gestalt des 
Mannstiers (vergl. unseren Holzschnitt zweier 
Münzen von Gela [vgl. Gelas] nach Arch. Ztg. 
1862. T. 168. 12 und Cot. of fhe Brit. Mus. Sicily 
S. 71), doch liegt zwischen beiden ein so ge- 



Stieres mit (meist bärtigem) Menschen- 60 ringer Zeitraum, dafs diese Umwandlung nicht 



antlitz, mit tierischen Ohren und Hörnern, 
nach E. Curtius {Plastik an Quellen, Abh. d. 
Berl. AJcad. 1876, S. 144) aus dem Orient her- 
zuleiten, zuerst auftauchend in den Darstel- 
lungen des Achelooskampfes , wo aber in der 
ältesten Zeit ein völlig menschlicher Ober- 
körper auf den Stierleib gesetzt ist, eine Form, 
die mehr au die Kentaurengestalt, als an 



möglich gewesen wäre, wenn die mensch- 
liche Gestalt nicht eben schon existiert hätte. 
Für diese meist kleinen Flüsse Sioiliens und 
Unteritaliens scheint die jugendliche Bildung 
Regel gewesen zu sein; manchmal sind die 
Hörner nicht sichtbar, wie beim Amenanos 
auf Münzen von Katana, beim Hippans in 
Kamarina, dessen Münzen uns diesen Typus 
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in ganz besonderer Schönheit zeigen, und beim 
Akragas, welcher letztere auch zu Delphi als 
Knabe in Elfenbein dargestellt war {Aelian 
a. a. 0.; doch zeigen ihn Münzen auch ge- 
hörnt, vgl. Salinas, le monete delle antichc cittä 
di Sicilia 8, 14. 11, 6; ebenso erscheint Kri- 
misos, den nach Aelian die Segestaner als Mann 
verehrten, auf einer Münze gehörnt, Berl. Bl. 





Plurggott als Mauustier 

auf e. Münze von Gela 

(Arcli. Ztg. 1882. 

T. OLXVin uo. 12). 



Der Flufsgott G«las {von 
e. Münze von Gela; vgl. 20 
Cat. of the Brit. Mus. Sicily 
S.71). 



für Münz-, Siegel- u. Wappenk. 1. Taf. 8, 2. 
Brit. Mus. Sic. S. 135. nr. 46). Auch den Kephi- 
sos, der nach Aelian a. a. 0. in dieser Gestalt 
zu Athen verehrt wurde (JSurip. Ion 1261 
spricht von einem tavqofiOQcpov ofiiia Kriqiiaov 
natqöq), werden wir uns wie im Parthenon- 
giebel jugendlich denken müssen. So erscheint 
auch der gehörnte Kopf des Strymon auf einer 30 
Münze von Amphipolis aus dem Ende des 
5. Jahrhunderts (Catal. of the Brit. Mus. Thrace 
etc. S. 74 nr. 80). 

Bärtig gebildet finden wir aus vorhellenisti- 
scher Zeit den gewaltigen Istros, gehörnt, auf 
Münzen von Istros (ebenda S. 26) und den 
Borysthenes auf Münzen von Olbia (S. 11). 

Eine eigentümliche Darstellung zeigt ein 
Teil der Münzbilder von Selinus. Während 
auf den bis jetzt erwähnten Münzen sich im- 40 
mer nur der Kopf des Flufsgottes findet, sehen 
wir hier die Flufsgötter Selinos oder Hypsas 
in ganzer Figur, einige Male mit erkennbaren 
Hörnern, spendend mit Schale und Zweig vor 
einem Altar stehen, hinter dem Flufsgott das 
Bild eines Stiers auf einem Postamente. Nach 
der Erklärung von JS. Curtius, Ärchäol. Zeitg. 
1860. S. 37 bezieht sich diese Darstellung auf 
die dem Empedokles zugeschriebene Ent- 
sumpfang des Stadtgebiets. Nach der Be- 50 
freiung ihres Gebiets von Sumpf und Seuche 
bringen die Flufsgötter Selinus und Hypsas 
Dankopfer an den durch einen Hahn oder eine 
Schlange bezeichneten Altären des Asklepios 
oder der Hygieia {Imhoof-Blumtr b. Benndorf, 
Metopen von Selinunt S. 74 — 78. Friedländer- 
Sallet, das Je. Mwnskdbinet z. Berlin S. 125 
f. nr. 401—5. Nachgeprägt ist eine Münze 
von Soloeis Berliner Blätter 1870 T. 54. 20). 
Allein, stehend, mit Schale und Zweig fln- 60 
den wir den Krathis auf einer Münze 
von Pandosia in Bruttium {Brit. Mus. Itdly 
S. 370). Jedenfalls ist ■ auch eine ähnliche 
Figur auf Münzen von Leontini (Brit. Mus. 
Sie. S. 91 nr. 45) als Flufsgott zu deuten. 
Aus römischer Zeit stammt die Münze von 
AsBoros mit dem gleichfalls stehenden Flufs- 
gotte Chrysas {Brit. Mus. Sic. S. 31. Salinas 



16, 12), Vase und Füllhorn in den Händen, 
wahrscheinlich nach der von Cicero Verr. 4, 44 
so gepriesenen Statue desselben. 

In allen diesen Darstellungen, denen noch 
der reale Glaube der guten Zeit zu Grunde 
liegt, namentlich den grofsgriechischen Münzen, 
ist der Flufsgott weniger Lokalpersonifikation 
als vielmehr Kultbild. Namentlich der Typus 
des Mannstieres ist nie in ersterem Sinne 
verwandt worden. Wohl aber begann die hel- 
lenistische Epoche sich der lagernden mensch- 
lichen Figur (woicufträ yoiQ OQ&ova&ai ov avv- 
rj&£s, Philostr. im. 2, 14) zur Lokalpersoni- 
fikation in ausgiebigster Weise zu bedienen, 
so dafs diese Gestalten in späterer Zeit vielfach 
zu blofsen geographischep Begriffen herab- 
sanken. Die menschliche Gestalt wird jetzt 
ausschliefslich verwendet, meist gelagert, 
selten noch gehörnt (z. B. Brtt. Mus. Thrace etc. 
S. 48. 62), obwohl die Flüsse bei den Dich- 
tern noch häufig so geschildert werden (Padus 
bei Verg. Georg. 4, 371; Tiber Aen. 8, 77; 
Aois Ovid. Met. 13, 894; Vol. Flacc. 1, 106).— 
Im Gegensatz zu der früheren Zeit, wo nur 
stellenweise die Bekränzung mit Schilf vor- 
kommt (Münze. von Thermae Himereae, Brit. 
Mus. Sic. S. 240, von Consentia Italy S. 341), 
erhalten die lagernden Gestalten jetzt die 
Attribute der Urne, des Schilfstengels und des 
Füllhorns; die Schiifbarkeit bezeichnet ein 
Kuder oder eine SchifiFsprora. Meles, der Vater 
des Homer, hält eine Leier in der Hand (Münze 
von Amastris Num. Brit. Inst. 9, 8. Imhoof- 
Blumer, Porträtköpfe auf griech. Münzen Taf. 

8. 25). . _, 
Eine solche liegende Gestalt mit Attributen 

wird der Erymanthos gewesen sein, den Pait- 
sanias (8, 24. 12) zu Psophis in Arkadien sah, 
da er an dieser Stelle den stets so gebildeten 
Nil heranzieht, zu dessen Bildung man im 
Gegensatz zu den übrigen Plufsgöttern auch 
schwarzen Marmor wählte — , vielleicht auch 
der Eurotas des Eutychides, eines Schülers 
des Lysippos, in quo artem ipso»amne liquidio- 
rem plurimi dixere (Plin. 34, 78). Erhaltene 
Statuen von Flufsgöttern bei Clarac, musee de 
sculpt. PI. 745. 749. 749 A.B., ein Flufsgott 
aus Iliou Schliemann, Troia S. 239. Über den 
Nil, Tiber, Okeanos und ihre Attribute vergl. 
die betreffenden Artikel. Sehr häufig sind die 
Flufsgötter auf späteren Münzen, namentlich 
die kleinasiatischen Kaisermünzen sind davon 
überschwemmt. Die Gestalten sind aber nicht 
als Münztypen komponiert, sondern Kopieen 
öffentlich aufgestellter Statuen , wie aus einer 
Münze von Odessos hervorgeht, wo man die 
Basis deutlich erkennt, auf deren Band die 
Inschrift steht {Brit. Mus. Thrace S. 137. Gm- 
tius, Plastik an Quellen S. 144). Flüsse aui 
Münzen mit NaMfcisbeischrift Mionnet Suppl. 

9. S. 169, einige Abbildungen bei P. Gardner, 
greek river-worship in Transactüms of the royal 
soc. of m. 2. Ser. vol. 11. 1878. S. 173—218.- 

Meist haben die Gestalten das Gewand über 
die Knie geschlagen. Betreffs der Bärtigkeit 
oder Jugendlichkeit derselben läfst sich keine 
Eegel aufstellen, der kleine Skamander z. B. 
erscheint bärtig, der grofse Ister jugendlich. 



1493 



Flufsgötter (Gestalt) 



Flufsgötter (Gestalt) 



1494 



Weibliche Bildung ist abzuweisen und die be- 
zügliclien Figuren als Quellnymphen aufzufas- 
sen. Selten ist die sitzende Figur, vgl. Mion- 
net 1, 422. 3, 98. 4, 144 n. 821. 154. nr. 878. 
5, 292 nr. 65. Auch Skamandros bei Philostr. 
1 , 1 und auf den Iliasminiaturen {A. Mai, 
Hom. Iliad. pict. ex cod. Med. UM. Ambr. 
tav. 53) sitzt. Sitzender Flufsgott auf einer 
Mosaik von Cartama, Annali delT Inst. 1862. 
Tav. d'agg. Q. 

Häufig erscheinen die Flufsgötter auf Mün- 
zen zu Füfsen anderer Gottheiten, sich 
ihnen dadurch gleichsam zu eigen gebend, so 
die Flüsse Ketios und Selinos mit verbundenen 
Händen zu Füfsen des Asklepios (Münze von 
Pergamus in Mysien, Mionnet 2, 602: Suppl. 
5, 442), Billaios und Sagaris zu Füfsen des 
Bakchos (Münze von Tium in Bithynien, Mion- 
net 2, 500. 501), andere Flüsse zu Füfsen der 



mit Paris und Oinone {Arcliäol. Zeitg. 1880, 
Taf 13), Ismenos bei Miliin CIX, 429, Euro- 
tas auf einem LedareUef CXLIV , 522. Eine 
Kampfscene, eingeschlossen von zwei Flüssen, 
Winckelmann, mon. ined. suppl. S. 55. 

Der Danubius der Trajanssäule ist eine aus 
den Wellen hervorragende bärtige, schilf be- 
kränzte Gestalt. Der Tiber des Constantin- 
bogens , den künstlerischen Verfall der Zeit 
10 deutlich zeigend, ist mit seiner Urne mitten 
in den wirklichen Strom hineingelegt. 

Eine eigene Art der Personifikation sind 
die (nicht immer) gehörnten bärtigen Köpfe 
zur Bezeichnung des Begriffes Flufs, beruhend 
auf ihrer Verwendung als Wasserspeier in 
der Architektur und an natürlichen Quellen, 
O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1851. S. 143 ff. 
Doch kommt diese Form auch als Kultussym- 
bol vor, vgl. Wieseler, über ein Votivrelief aus 



Diana von Ephesus {Mionnet 3, 119. 125. 4, 20 Megara, Abh. d. Gott. Ges. 20, 1875. S 

236. Gardner, PI. 2, 3), des Sol {Mionnet 4, '"~ "•- '-'-^ •■"-^"" r...-^.n . 

159), des Serapis (5, 504), des Hercules in 
Gades {Heifs, medailles de VEspagne 'PI. 68, 5), 
Pleistos zu den Füfsen ApoUons auf einer 
Münze von Delphi {Berl. Blätter f. Münsk. 5 
[1870] Taf 56, 8), Euphrat und Tigris zu Füfsen 
des Kaisers Gordianus III. {Bom. med. in the 
Brit. Mus. S. 47. 48). Gelagerter Flufs zu 
Füfsen der Stadtgöttin auf Münzen von Blaun 



^ ^ 20. 

ille'bis jetzt erwähnten Darstellungen sind 
Werke der Plastik oder beruhen auf solchen, und 
in der That erscheint in der älteren Malerei, 
soweit wir dies aus schriftlichen Nachrichten 
und den erhaltenen Vasenbüdern beurteilen 
können, die liegende menschUohe Gestalt nie- 
mals , sondern bleibt der Plastik und zwar 
speziell den Giebelecken der Tempel eigen- 
tümlich. Dafs der ganze Typus daher seinen 



dos in Lvdien {Mionnet 4, 23), Philippopolis so Ursprung habe, wie Gardner &. a. 0. S. 211 



in Thrakien {Brit. Mus. Thrace etc. S. 161. 167) 
Häufiger ist bei der Stadtgöttin der 
Typus des halb aus den Wellen auftauchenden 
oder schwimmenden Flufsgotts, der zum ersten 
Male in dem Werke des Eutychides, Orontes 
zu den Füfsen der Stadtgöttin von Antiochia, 
erscheint {Müller, Benkm. a. K. 1. T. 49. 220). 
Von daher ist die Gruppe sowohl auf die 
Münzbilder dieser Stadt als auch vieler an- 



vermutet, wäre eine zu äufserliche und mecha- 
nische Erklärung der so durchaus passenden 
und die feinste Empfindung verratenden Ge- 
staltung. Wie dieselbe aber erst in alexandri- 
nischer Zeit in der Plastik eine allgemeine 
Verbreitung erhielt, so auch in der Malerei, 
wie dies die Wandgemälde der campanischen 
Städte zeigen. Die Stellung und die Attribute 
der Flufsgötter sind die gebräuchlichen; das 



deren übergegangen, so von Nicaea in Bithy- to Gewand ist meist, der Farbe ihres Elements 

nien, Mionnet 2, 460; Aspendos 3, 447; Ana- ' ' ^ ~"'" '^"' ^'"" "^-"-" 

zarbus 3, 554; Mallos 3, 591; Tarsus 3, 641; 

Ancyra 4, 378; Tyana 4, 439; Laodicea in 

Syrien 5, 255; Damascus 5, 291; Hadrianopo- 

lis in Thrakien 1, 385. Suppl. 1, 332. Auch 

allein, ohne die Stadtgöttin, erscheint der 

Flufsgott in dieser Gestalt: so der Pyramus 

auf einer Münze von Hierapolis in Gilicien, 

Mionnet 3, 583. P. Gardner, PI. 2, 15. — In 

Tiergestalt sehen wir die Flüsse Lykos und 50 



Kapros zu Füfsen der Stadtgöttin auf einer 
Münze von Laodicea in Phrygien, Gardner, 
PI. 2, 1. 2. 

Nicht selten sind die Flufsgötter au^pä- 
teren ßeUefs, namentlich auf SarkopMfeen. 
Wie andere Personifikationen werden sie dort 
zur Ranmergänzung unter den eigentlich han- 
delnden benutzt; die Hand ist häufig als 
Zeichen der Teilnahme erhoben. So sehen 
wir sie auf Sarkophagen mit Darstellungen eo einer Quelle. 



entsprechend, grün oder blau {Heibig, Wand- 
gemälde der camp. Städte 1011—13. 1018. 1019. 
"1022. 65. 251; vergl. Verg. Aen. 8, 33. Stat. 
Silv. 1, 8. 71. Acis bei Ovid. Met. 13, 895 ist 
sogar toto eaerulus ore). Über die Flufsgötter 
bei den Philostraten vgl. Brvnn in d. Sitzungs- 
berichten d. Münch. AJcad. 1874 2. S. 35. 
Gerber in Jahrb. f. Philol. Suppl. 13, 1883. 
S. 279flf. 

Aufgestellt wurden die Statuen von Flufs- 
göttern mit Vorliebe an Quellen und Brunnen 
{Curtius, Plastik der Griechen an Quälen und 
Brvmnen, Abh. d. Berl. Akad. 1876. S. 154). 
Beliefbild eines Flufsgottes an einer Brunnen- 
mündung, Conze, Lesbos T. 11, 4. Auf einem 
Weihrelief an die Nymphen, Mülin, Gäl. tnyth. 
LXXX, 530. O. Jahn, arch. Beitr. Tf. IV, 3. 
S. 92. Auch die Flufsgötterköpfe Mus. Bor- 
bon. 3, 56. 4, 52 dienten wohl zum Schmuck 



der Endymion-, Phaöthon-, Prometheus-, Mar- 
syassage, des Parisurteils und des Koraranbes. 
Vergl. femer den Peneios, aus dem Herakles 
zur Reinigung der Ställe des Augeias Wasser 
schöpft {Winckelmann, m.on. ined. 65), den 
Flufsgott beim Raube des Hylas {Mus. Capit. 
4, 54. Miliin, gal. myth. CXXVil, 475. 0. Jahn, 
arch. Beitr. T. IV. 3. S. 63), auf dem Relief 



Wenn Gerber a. a. 0. S. 273 die Auffassung 
der Römer dadurch von der griechischen tren- 
nen will, dafs dieselben einen Gott in dem 
Flusse verehrten, während den Griechen Flufs 
und Quelle an sich heilig seien, so ist er bei 
seiner Deduktion zu ausschliefslich der römi- 
schen Poesie gefolgt. Denn einen Gott im Flufs 
setzen doch schon voraus die halb aus den 
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WeUen emponragenden Gestalten, deren erste vor der Hochzeit dem Skamandros ihre Jung- 

der ürontes des Eutychides ist. Dafs jene frauschaft darbrachten. 

Auffassung aber eine ursprünglich italische sei, Litteratur: Krause in Ersch u. Grubers 

ist nicht zu erweisen. Gerber räumt auch hier, Encykl. Sekt. 1. Bd. 45. Urlichs, Annali dell' 

indem er sich bei seinen Folgerungen zu sehr Inst. 11. S. 265 f. Müller, Handb. d. Archäol. 

aut die Foesie beschianEt (vgl. Müchhöfer i'i. § 403. O. Jahn, Archäol. Ztg. 1862 S 313 f 

Berl. Winckelmanns-Progr. 1882 S. 11), den Longperier, Bcvue numismatique 1S66. S 268f' 

Komern zu viel und dem Vorgang der helle- Welcher, Gr. Götterl. 1, 652 f. 3 44 Preller 

mstischen Kunst zu wenig ein. Gr. MythoV 1, 27. 446f. P. Gardner, greek 

10 river worship in Transactions of the royal so- 
Verehrnng der Flufsgötter "^'2/ oflit 2. Ser. XI. 1878. S. 173—218. Ger- 
w„ f 1- V. • z j- TT , \ **'■ '** Jahrbb. f. class. Phil. Suppl. 13, 1883. 
Wie natürlich ist die Verehrung der Flufs- S. 269f. Neue Acheloosvasen: Gazette ärcheol 
gotter eine blofs lokale; eine gröfsere Aus- 1875 PI. 20. Arcliäol. Zeitq. 1885 Taf 6 
d«hnung hat in Griechenland nur die Verehrung S. 106f [Lehnerdt | ' 
des Acheloos und Alpheios gehabt, die mit Fluviona s. Inno 'und Indigitamenta 
den ältesten Statten der Zeusverehrung so Pocns (?), ein Argonaute, Sohn eines Caenens 
eng verknüpft waren (s. die betr. Artikel). aus Magnesia, Hygin. fab. 14, doch ist die 
Infolge dessen smd die bezüglichen Nach- Stelle von M. Schmidt aus dem Texte entfernt 
richten ziemlich spärlich. Schon bei i/ome»- 20 worden. Vgl. Phokos [Steuding 1 
haben die Flufsgötter ihre Tempel und Priester Fönes siehe Faunus und Fonio 
wie die andern Götter (/i. 5, 78. 23, 148). Fonio, eine Gottheit, welche 'zu AquUeia 
i-inen lempel gab es in Psophis mit einer verehrt wurde, auf einer daselbst gefundenen 
Statue des Erymanthos Fa.m. 8, 24, 12. .Wie Inschr., C. I. L. 5, 757: Aninia. M f. Magna. 
schon ITmod Gebet und Kemigung beim über- et \ Seia. {J)onis. et Cornelia. Ephyre 1 maat- 
schreiten der Flusse vorgeschrieben hatte, so strae. B. D (= Bonae Deae) | porticum. re- 
opfert Kleomenes dem Erasinos {Herod. 6, 76), stituerunt. et | aediculam. Fonionis. und einer 
Lucullus dem Buphrat äLaßazrjQia {Plut. Luc. solchen aus der Umgebung derselben Stadt 
24 . Dem Pamisos waren von Sybotas jähr- 5, 758: Fonioni | sac \ Seia | Jonis 1 mag 1 d. d 
liehe Opfer eingerichtet, Paus. 4, 3, 10. Der 30 Da magistrae der Bona Dea die Votivsteine 
btrymon erhalt zusammen mit Apollon ein aufstellen liefsen, kann man annehmen, dafs 
Zehntel des konfiszierten Gutes, C. I. Gr. 2008. Fonio ebenso wie Fönes (pl.) wir eine Neben- 
Die Junglinge von Phigalia schnitten dem form des Namens Faunus ist. [Steuding 1 
Flusse Neda ihr Haar ab. Paus. 8, 41, 3. Auf Föns, Fontus oder Fontanus, der Gott der 
dem Gebirge Corycus brach ein Strom hervor; Quellen, war nach Arnob. adv. qent. 3, 29 
bald darauf begann man ihn zu verehren, PZm. der Sohn des lanus und der Quelle luturna, 
.. ' , , T,™ i^nester {oQysmv) des Kaikos bei während nach Eygin. fab. praef. S. 11 20 
Aesdiyl. Frgm.lSh Bind. Priester des Xan- Schm. die Fontes als Kinder des Gigaiten 
thos erwähnt a /. Gr. add. 4269c. 4275. An- Pallas und der Styx genannt- werden; beide 
derebtatten der Verehrung bei Aelian v. h. 2, « Überlieferungen lassen sich vielleicht dahin ver- 
33 und Maxim Tyr. ?,,l. Von der eifrigen einigen, dafs ursprünglich die beiden Väter 
Verehrung der Flusse m Grofsgnechenland und Himmelsgottheiten, die beiden Mütter aber 
Klemasien legen die Münzen, Zeugnis ab. Über Personifikationen besonders heil«er Quellen 
die Verehrung des Clitumnus siehe den betr. sind (vgl. lutuma und Styx). Maitian. Cap. 1, 
A i. ,-,.,■„, ^^ ^s*^t Fo°s neben luno, die Lymphae und 
Auch erhielten die Flufsgötter dieselben die di Novensiles in die zweite Region des 
U p t e r wie die übrigen, Stiere und Schafe, Hom. Himmels. 

Od. 11, 727. II. 23, 146. Inschrift von My- Die Namensform Fontus beruht auf der 

konos A»rivamv 2, 238. Rosse ihnen zu opfern Stelle des Arnobius, Fontanus auf einer Inschr 
unainden btrom zuwerfen ist asiatische Sitte, 50 aus der Nähe von Villavi90sa O I L 2 150- 

vk i.'J^^i Z,fi r^^^yf ^^ '^«^'■^ö- f- <^^«ss- Fontano | et. Fontanae \ pro salui. Alibi. 

^^'l-l^^}-^-l^^f-\^^^^^S^Sen Gott. Gel. Anz. Fausti. Albia \ Pacina. ». s «. l. und einer 

l«84 b. 159. R.]. Xerxes opfert so dem Stry- solchen auf einer ara aus Formiae, die in eine» 

mon, Herod. 7, 113; Pferde den Flüssen zu Brunnenwand eingemauert war C I L 10 

opfern war auch Brauch bei den Alamannen, 6071» i. Fufius. L l. | Alexsander | magisster. ] 

Grimm, deutsclie Mythol' 1, 492. [Mehr bei guinqueannalis \ interrexs. Fontano \ de. sul 

Moseher, Berl. phil. Wochenschr. 1885. S. 165. pecunia. \ ara. posit Hb. m I colUgiu. decretu. 

Röscher.] ^.. ,. ^ ^ ^ , . Abgeleitet wird fons bei Varro l. l. 5, 123 

Üin eigentümlicher Gebrauch ist das Ab- und Paul. Diac. S. 84 von fundere, Wurzel 
schneiden undWeihenderHaarezu Ehren 60 ghu = fu; vgl. Vanfaik et. W. S'263 

des iMsgottes. Die ältesten Stellen darüber Dem QrMllengotte wurde zu Born am 13 Ok- 

smd Hom 11.23, 142. Aesch. Choeph. 6, weitere tober das Fest derFontinalia gefeiert (Fast. Sab 

bei Jacobs ad Phtlostr. 1, 7. S. 248. Die Sta- Maff. Amit. C. I. L. 1,404. 9, 4192) an wel- 

tue eines sein Haar dem Kephisos abschnei- chem man Kränze in die Quellen warf und die 

denden Knaben erwähnt Paus. 1, 37, 3. Es Brunnen mit solchen schmückte, Varro d l l 

ist eine Uankgabe {^»Qem^Qlov) füs den nähren- 6, 22. Sonst wurde ersteren auch Wein durch 

den btrom. Nach Aeschtn. Epist. 10 war es Eingiefsen gespendet oder ein Böckchen (Horaz 

in der Troas sogar Sitte, dafs die Jungfrauen Od. 3, 13), ein Ferkel (Martial. 6, 47), zwei 
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HstminA' {Acta fr. Arv. 183. 218. 224; vgl. 
Henzen dazu S. 146. — bei Ovid. Fast. 3, 300 
wird nur allgemein ein Schaf erwähnt — ) ge- 
opfert. • Dafs dieses Fest nur einer bestimmten 
Quelle, die sich in der Nähe der porta Pon- 
tinalis zwischen Capitol und Quirinal {Liv. 
35, 10 s. f. Paul. Diac. p. 85. Grut. inscr. 
624, 11. Or.- Henzen 5095 = Mommsen, I. N. 
6891; vergl. C. I. L. 9, 407*, 7 und Becfcer- 
Marquardt B. A. 1, S. 133; über reiche Quell- lo 
Wasseradern daselbst vgl. Jordan, Topogr. 1, 
1, 210, 17) befand, gegolten habe, wie Scaliger, 
Conj. in Varrmiem p. 77 annimmt, ist aus der 
eben erwähnten Stelle des Paul. Diac. nicht 
zu schliefsen, vielmehr geht aus Varro de l. l. 
6, 22: Fontinalia a Fönte, quod is dies feriae 
ejus hervor, das dasselbe allgemein dem Gotte 
Föns gefeiert wurde, welchem auch nach Gic. 
de nat. deor. 3, 20, 52 im Jahre 231 v. Chr. 
ein delubrum gestiftet worden war. Nach 20 
Vitruv. 1, 2, 5 wurden die Heiligtümer (aedes) 
des Föns, ebenso wie die der Venus, Flora, 
Proserpina u. Lymphae in korinthischem Stil 
gebaut. Auch inschriftlich (C. f. L. 8, 2656) 
ist eine aedes Fontis zu Ain-Drinn (civ. Lam- 
baesis) bezeugt, die 148 n. Chr. errichtet zu 
sein scheint. Eine ara Fonti(s?) (jedenfalls 
am laniculum; vgl. Preller, JB. M." 1, 176 
und unten die Inschr. von der porta Portuensis) 
wird bei Cic. de leg. 2, 22, 56 erwähnt, in deren so 
Nähe Numa begraben sein sollte. Auch am 
Fnfse des Caelius befanden sich nach einer 
Reihe daselbst gefundener Inschriften aus der 
Zeit vom Jahre 69 bis 160 n. Chr. (0. I. L. 
6, 155—162) Quellen, an denen Föns verehrt 
wurde. Auf einer derselben (157) führt er den 
abgekürzten Beinamen Pal. (Palatinus?), auf 
einer anderen (162) wird er Lollianus genannt. 
Fast alle diese Inschriften zählen magistri und 
ministri Fontis auf, wie sich solche auch auf 40 
den dem Föns Scaurianus auf dem Aventin 
geweihten Inschriften (C. I. L. 6, 163—66) 
finden, die etwa derselben Zeit augehören; 
vgl. auch 6, 154, und oben 10, 6071. Aus letz- 
terer Inschr. geht hervor, dafs sich diese Titel 
auf collegia {Fontanorum, Mommsen, Zeitschr. 
f. gesch. Bechtsw. 15, 346) beziehen, die dem' 
oben S. 1478 erwähnten coUegium Feronien- 
sium aquatorum nahe stehen mögen. Ob der 
bartlose , aber sonst janusartige Doppelkopf 50 
auf den Münzen der gens Fonteja als ein sol- 
cher des Föns zu betrachten ist, bleibt zwei- 
felhaft. EcMel d. n. v. 5, 218 erkennt darin 
die Dioskuren; s. aber auch Prdler B. M. 1^, 
184. 2, 126. 

Nach Serv. zu Verg. Aen. 7, 84 und Frontin. 
de aqu. 4 genofs aber überhaupt jede Quelle 
göttliche Verehrung, weshalb sie auch das 
Beiwort divinus erhalten (C I. L. 2, 2005 aus 
Cortijo de Bscana in der Nähe von Cordoba eo 
und 5, 4938 aus Berzo inferiore im val Camo- 
nica; vgl. 6, 153 aus Rom bei der porta Por- 
tuensis: Fonti I sanctissimo | sacru etc. u. 6, 
150: Pro Salute \ A. V. GTN \ Fonti. Aug \ 
etc. Oft sprechen die Weihinschriften jedoch 
nicht von einer einzelnen Quelle, sondern all- 
gemein von Fontibus {C. I. L. 2, 466 aus 
Emerita; 6, 404 aus Rom; vgl. den Schwur bei 



den xpijrc«, Soph. Oed. Kdl. 1333), neben 
denen zuweilen die Nymphae noch besonders 
aufgeführt werden (C. /. L. 6, 166 Rom, 7, 171 
ehester). Hie und da wird auch nur das numen 
aquae (Henzen 5758 a) oder der fontis genius 
(C. I. L. 6, 151 Rom; vgl. 6, 152 = 2, 2694) 
genannt. Fontes und numina fontana erscheinen 
neben einander bei Ovid. Fast. 4, 759. Die 
Inschrift C. I. L. 3, 1566 aus Mehadia in 
Dacien stellt die Fontes calidi mit Hercules 
und dem genius loci zusammen, wie dies auch 
sonst bei Heilquellen vorkommt. Auf den 
Quellenkult beziehen sich endlich noch die 
Inschr. C. I. L. 6, 149 Rom; 5, 5766 Mailand; 
über Föns Belenus s. o. S. 756, 36ff.; vgl. Föns 
sacer Soli, Solin. 27, 45. 

Aus der Verehrung der Quellen erklärt 
sich die Scheu vor jeder Verunreinigung der- 
selben, die bis zum Verbot des Badens {Plin. 
ep. 8,8, 6) in besonders heiligen ging. Selbst 
das Überschreiten eines aus beständiger Quelle 
strömenden Baches [manalis fons. Fest. p. 157. 
Paul. p. 128) erregte religiöse Bedenken, die 
durch besondere auspicia peremnia (Fest. p. 245 
u. Gic. de nat. deor. 2, 3, 9) gehoben werden 
mufsten, vgl. Fest. Petronia amnis n. S. 1495 
Z. 25 ff. Auf derselben Vorstellung beruhen end- 
lich die Quellenorakel (vergl. germanisch: Mi- 
mirs Brunnen, Grimm. D. M.* 314. Urctar- 
brunnr, ebenda 337), die Plin. n.h. 31, 2, 18 
erwähnt, sowie der vielfach behauptete Ein- 
flufs, den der Genufs des Wassers mancher 
Quellen auf den Geist des Menschen ausüben 
soll, soweit dies nicht durch die wirklich me- 
dizinische Wirkung derselben veranlafst wird. 
Vgl. Nymphae u. Lymphae. 

Litteratur: Creuzer, Symb. 3, p. 610ff. 
Härtung, Bei. d. Böm. 2, p. 100 f. Budorff, 
in d. Zeitschr. f. gesch. Bechtswissensch. 15, 2, 
p. 214—227. Becher-Marquardt , B. A. 1, p. 
133. 656. 4, 458. Baumstark bei Pauly, Bediene. 
s. V. fontes, Preller, Böm. Myth." 1, 176. 2, 125. 

[Steuding.] 

Fontana s. Fons und Fontanus. 

Fontanus. Aus der Bezeichnung der viel- 
fach verehrten Quellgottheiten (s. Fons) als 
fontana numina {Ovid. fast. 4, 759 f.) hat 
sich in manchen Gegenden der Name Ponta- 
nus für den sonst als Fons oder Fontus ver- 
ehrten Gott herausgebildet. Wir kennen den- 
selben nur aus zwei Inschriften : in der einen, 
die aus Formiä stammt (C. I. L. 10, 6071), 
weiht ein collegium fontanorum (vgl. darüber 
Mommsen, Zeitschr. f. geschichtl. Bechtswissen- 
schaft 15, 346) dem Gotte einen Altar, in der 
andern (aus Lusitania, C. I. L. 2, 150) wird 
neben ihm eine Göttin Fontana erwähnt. 

Fontns s. Fons. [Wissowa.] 

Fonus s. Faunus. 

Forcnlus s. Indigitamenta. 

Formido, l)=DeimosoderPhobos, Schwester 
der Harmonia, Tochter des Mars und der Venus 
nach Hygin. f. p. 30 Bu. (vgl. Hes. Theog. 934). 
S. auch Glaudian in Buf. 1, 342 ff. : Fer galeam, 
Bellona, mihi, nexusque rotarum || fende, Pavor: 
frena rapidos Formido ingales, wo also Bellona, 
Pavor und Formido (= ^fffios u. $6ßog) als 
Diener und Begleiter des Mars gedacht sind. — 
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2) = Oistros d. i. die Bremse oder die Raserei, rend die Fornacalia als bewegliches Fest (wec 

welche Hera der lo (s. d.) sandte: Hygin. f. statu Sacra facit, Ov. Fast. 2, 328) erscheinen. 
145; vgl. auch O. I. Gr. 8424. Poll.i, 142, wo 
Olexqoi = Avaea oder Furor ist. [Rpscher.] Dentimg. 

Fornax, die römische Göttin der Öfen und Preller, ß. ilf.^ 2, 9 erklärt die Fomacalien 
des Dörrens des Getreides {Ov. Fast. 2, 525 f. für eine Art von Dankfest für den ersten Ge- 
Lactant. inst. 1 , 20 , 35). Ihr galt die Feier nufs des neu gewonnenen Getreides, was aber 
der Fornacalia , welche kurz vor dem alten der Jahreszeit wegen unmöglich ist. Eher 
Jahresschlufs in der ersten Hälfte des Februar dürfte es seiner Grundbedeutung nach ein altes 
von sämtlichen Bürgern {Festus 253a, 13 ff.), lo Dankfest für Hindurchrettung des Getreides' 
angeblich schon seit Numas Zeit als farris durch den Winter sein, da ja nach dem alt- 
torrendi feriae et aeque religiosae terminis agro- latinischen Bauemkalender der Frühling be- 
rum {Plin. n. h. 18, 2, 8) begangen wurden. reits am 7. Februar begann {Varro de re rust. 
Charakteristischer Festbrauch ist vor allem 1, 28). Hierfür spricht besonders die doppelte 
das Dörren von far, der ältesten Getreideart Form der Feier: Genufs des alten Getreides 
Italiens, in den Öfen {Paul. Diae. 83, 8) der und Lustrierung der Flur, offenbar zum Zweck 
Mahlräume {in pislrinis), bei welchen dann des Gedeihens der neuen Aussaat. Eine ähn- 
ein Opfer dargebracht wurde {Paul. Diac. liehe Gedankenverbindung veranlafst im Nor- 
93, 11). Dafs es ein solches pistrinum nebst den den Brauch, dafs der Pflüger, wenn er im 
fornax ursprünglich in jedem Privathause gab, 20 Frühjahr zum erstenmale ins Feld zieht, einen 
ist selbstverständlich, wird aber auch ausdrück- Kuchen aus den Körnern der letzten Garbe 
lieh überliefert {Plin. n. h. 18, 11, 107). Mit erhält {Mannhardt, Mythol. Forsch. S. 192). 
dieser wohl ältesten privaten Form der Feier Auch erinnern nicht nur die gleiche Zeit der 
verband sich ein öffentliches, kurienweise be- Feier , sondern besonders die Narren oder 
gangenes Fest, bei welchem jede Kurie für Thoren (stulti) sowie der Genufs von Gebäck 
sich und an ihrem besonderen Tage ein Opfer an unser Fastnacht, welches dieselbe Bedeu- 
darbrachte. Wer abgehalten war sich an die- tung haben mag. Aus dieser der Privatfeier 
sem Opfer seiner Kurie (die suorum Fornaca- wohl zu Grunde liegenden Anschauung mag 
lium) zu beteiligen {Paul. Diac. 316, 7. Festus sich die Beziehung zu dem Kurienverband, 
317b, 12fr.), oder wer überhaupt nicht wufste, 30 welche Gilbert a. a. 0. in den Vordergrund 
welcher Kurie er zugehöre, wurde stultus ge- stellt, etwa so entwickelt haben, dafs die 
nannt und brachte sein Opfer am letzten Tage Feier des einen festen Wohnsitz bedingenden 
der Feier, d. h. am Tage der Quirinalia, die Getreidebaus zu einem Feste der eben daraus 
deshalb auch den Namen stultorum feriae hervorgehenden geregelten staatlichen Gemein- 
führten {Fest. 254b, 3if. Paul. Diac. 255, 5. schaft und Ordnung wurde, deren älteste Form 
Ottid. Fast. 2, 531 f. Varro l. l. 6, 13. Plut. die Kurieneinteilung darstellt. Natürlich war 
Quaest. Mom. 89; vgl. jedoch Gilbert, Gesch. von demselben ausgeschlossen, wer diesem 
u. Topogr. der St. Born 2, 132). Wahrschein- Verbände nicht angehörte, doch konnte er an 
lieh versammelten sich die Kuriengenossen, dem Feste des Quirinus, der ja sowohl als 
wie an anderen von den Kurien gefeierten 40 Schützer des Getreides als des Kurienverbandes 
Festen (Fordicidia) , in der curia, opferten an zu betrachten ist, seinen religiösen Verpflich-» 
dem ihnen gemeinsamen Herde und genossen tungen bei Gelegenheit der allgemeinen Feier 
zusammen ein Festmahl {Dion. Hai. 2, 23, der nachkommen. Auch die dea Fornax hat also 
freilich die Fornacalia nicht ausdrücklich nennt; diese Doppelbedeutung; ist es doch das Feuer, 
vielleicht bezieht sich aber doch auch die bei welches das Getreide geniefsbar macht, und 
ihm folgende Schilderung eines in altertüm- andererseits bildet die Anlage einer festen 
lieber Einfachheit gefeierten Festmahles, bei Feuerstätte den Anfang des sefshaften Lebens, 
welchem besonders Getreide und Kuchen ge- Über Anbetung des Ofens bei den Germanen 
opfert und wohl auch verzehrt wurden, auf vgl. Grimm D. M.^ 523. 

diese Feier). Hierauf veranstaltete man wohl 50 Litte ratur: Beclcei--Marquardt B. A. 4, 

einen Umzug um die der Kurie gemeinsame 399. Preller, Rom. Myth.^ 2, 9. Gilbert, Gesch. 

{Lange, B. A.^ 1, 45 S. 245) Feldmark zum u. Topogr. d. Stadt Born 2, 129ff. [Steuding.] 
Zwecke der Lustration derselben; denn nur Forinae siehe Furiae, Furrina und Genius, 

hierauf kann sich die zweite Hälfte der eben Fors. Fors ist die Personifikation des un- 

angeführten Bemerkung des Plinius beziehen berechenbaren Zufalles {Gic. de leg. 2, 11, 

(vgL Gilbert a. a. 0. 2, 130, 2). Den dritten 28: Fors, in quo incerti casus significantur; No- 

Teil und Schlufs der Feier scheint endlich nius S. 425 s. v. fors: fors est costts tempora- 

nach Ovid. Fast. 2, 527 ff. ein gemeinsames lis; vgl. Enniiis, annal. 6 fr. 13 v. 203 S. 32 V. 

Opfer aller Kurien gebildet zu haben, da Pacuv. ine. fr. 14 v. 366 ff. S. 124 f. Ribb.^ 
sich diese zu derselben sämtlich, aber von 60 Attius, Medea fr. VI v. 422 f. S. 190 Bibb.^ 

einander räumlich gesondert, nach Ansage dea Andromeda fr. 7 v. 109 f. S. 150 Bibb.' Lucil. 

Curio maximus auf dem Forum vereinigten, satur. 13 fr. 2 und 3 S. 60 M. Catull 64, 169 f. 

und an dem letzten Tage, dem der Quirinalia, Mor. carm. 1, 9, 13 f. Ovid, ars amat. 1, 608. 

auch die stulti opferten (s. o.). Dabei bleibt Seneca, Phoen. 631 f. Petron 120) und mithin 

jedoch die Schwierigkeit, dafs die Quirinalia eng verwandt mit Fortuna (beide Namen von 

feststehend auf den 17. Februar fallen {Ovid. ferro, vgl. sors von sero; s. Fortuna), mit der 

Fast. 2 , 475. Fast. Maff. Farnes, u. Philoc. sie gewöhnlich zur Fors Fortuna verschmolzen 

17. Febr. G. I. L. 1, 304. 330. 336. 386), wäh- wird (vgl. Terenz, Pharm. 841 f.). Im Kultus 
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tritt die Göttin einzig und allein unter diesem S. 18. Annali d. inst. 32, 1860 S. 415 if. Das 
Doppelnamen auf. Die Stiftung desselben wird, Heiligtum am sechsten Meilensteine war wahr- 
wie die des Fortuna - Kultes überhaupt, auf acheinlich dem Haine der Dea Dia benachbart; 
Servius Tullius (s. Fortuna) zurückgeführt. in diesem Haine sind archaische Widmungs- 
Dieser König soll nach Varro l. l. 6, 17 und Inschriften der lanü piscinenses, lanii, violarii 
.Dümys. Halic. 4 , 27 (der die Göttin aber und coronarii an Fors Fortuna gefunden worden 
f&lsciilich Tvxv ävS^sLcc, d. i. Fortuna Fortis (C. I. L. 6, 167—169; vgl. Mensen zu den In- 
M« Virilis, nennt) ein Heiligtum der Fors For- Schriften und die daselbst angeführte Litteratur). 
tuna aufserhalb der Stadt jenseits des Tibers Von den Tempeln der Göttin ist der vicus Fortis 
erbaut und im Juni geweiht haben. Ovid (fast, lo Fortunae in der vierzehnten Region benannt 
6, 783 f.) sagt dagegen Tullius . . constituit (Curios. und Notit. Urb. 8. 24 f. Freller S. 563 
dubiae templa propinqua deae, schreibt also, Jbrd; vgl. 0. J. i. 6, 9493). Vgl. über die Lage 
■wie es scheint, die Gründung mehrerer Fors der verschiedenen Tempel die Vermutungen von 
Fortuna-Heiligtümer dem Servius Tullius zu. Becker, Topogr. S. 479 i. Anm., Preller, Eegionen 
Nun lagen nach den Fasti Ämiternini und der Stadt Born S. 216 und Möm. Myth.^ 2 S. 180 
Esquilini zum 24. Juni (C. I. L. 1 S. 323 = 9, Anm. 3 und dazu Mommsen a. a. 0. Das Fest 
4192 und 1 S. 310 = 6, 2296) an der via Por- am 24 Juni (aufser den genannten Kaiendarien 
tuensis oder nach Henzen (ßcavi nel bosco etc. führen dasselbe auf die Fasti Venusini und 
S. 101) an der via Campana zwei Heiligtümer Pftifocait zum 24 Juni, C. J. £. 1 S. 301 = 9, 421 
der Fors Fortuna, eines beim ersten, Aa,s 20 und lS.3i4:,xmd die Menologiarustica CLL. 1 
andere beim sechsten Meilensteine; der Fest- S. .358 = 6, 2305 und 2306; vgl. auch Varro 
tag beider war der 24 Juni. Auf eines der- 'epistuJa ad Fufium' bei Non. S. 144 s. v. nenu) 
selben bezieht sich oifenbar die Angabe worde hauptsächlich von den niederen Volks- 
Varros, während Ovid, wie Mommsen (C. L. schichten gefeiert {Ovid v. 781 plebs eolit hanc; 
L. 1 S. 395 zum 24 Juni) aimimmt, beide Donat zu Terenz, Pharm. 841 Fors Fortuna est, 
Stiftungen dem Servius TulKus zuschreibt. euius diem festum colunt, qui sine arte aliqua 
Dabei mufs es unentschieden bleiben, ob einer vivunt); Ovid schildert v. 773fF. die ausgelassene 
der in Bede stehenden Tempel derjenige ist, Lustbarkeit der Feier, zu der das Volk teils zu 
den nach Liv. 10, 46, 14 Sp. Carvilius Maximus Fufs, teils auf Kähnen (Cic. de fin. 5, 24, 70 
i. J. 461/293 nach seinem Siege über die Sam- 30 Tiberina' descensio) hinauszog. Widmungsin- 
niter und Btrusker der Fors Fortuna erbaute Schriften an Fors Fortuna sind nicht häufig; 
und zwar prope aedem eius deae ab rege Servio vgl. aufser den angeführten 0. I. L. 6, 170. 
Tuilio dedicatam (Merkel, Proleg. zu Ovids Benzen 5791 aus Veji: [Cn. Ca]esius Äthictus 
F. S. CXLUI meint, dafs Carvilius den ser- [Caesia^e Sdbiruxe sacer[d. Fortunae Be]ducis 
vianischen Tempel an einer anderen Stelle schol. col[lapsam For]tis Fortunae a solo [cla^u- 
wieder aufgebaut habe ; H. Peter in den Krit. sit statuis[q. ornavit]. Auf dem der Fors 
und exeget. Ausfühnmgen etc. zu Ovids Fasten Fortuna gewidmeten Altar C. I. L. 5, 8219 
S. 91' zu 6, 771 findet es wahrscheinlich, dafs ist die Göttin abgebildet als eine auf einer 
man den dem servianischen Tempel benach- Weltkugel stehende Frau, die in der Rechten 
harten Bau des Carvilius, der mit dem ersteren 4o ein Steuerruder hält; eine Münze des Gfalerins 
den gleichen Stiftungstag hatte, auch für ein Maximianus mit der Umschrift Forti Fortunae 
Werk des Servius hielt). Von den in den zeigt Fortuna mit dem Füllhorn auf ein Steuer- 
Kalendarien genannten Heiligtümern ist der rüder, das auf einer Kugel aufsteht, sich 
Tempel der Fors Fortuna zu unterscheiden, den stützend, zur rechten Seite der Göttin ein Bad 
Tiberius i. J. 17 n. Chr. in den Gärten Cäsars, (Fckhel, Doctrin. numm. 8 S. 38. Cohen, Med. 
also ebenfalls jenseits des Tibers, weihte (Tac. imp. Galere Maximien 64; zum Bade vgl. Tibull 
ann. 2, 41. Plutarch, Brut. 20. de fort. Born. 1, 5, 70: versatur celeri Fors levis erbe rotae; 
5, der an letzterer Stelle, wie Bionys, irrtüm- vgl. im allgemeinen zu dem Bilde und den 
lieh von einer Fortuna Fortis spricht); dieser Symbolen der Kugel und des Bades s. v. 
Tempel konnte natürlich weder in den Fasti 50 Fortuna). Aus Liv. 27, 11, 3 Bomae intus in 
Esquilini, die vor d. J. 4 n. Chr. verfafst sind, cella aedis Fortis FortuMoe de capite Signum, 
noch von Ovid erwähnt werden (s. Mommsen quod in Corona erat, in manum sponte sua 
a. a. 0.); überdies geht aus Tacitus hervor, prolapsum wollte Preller, Böm. Myth.^ 2 S. 181 
dafa die Weihung des tiberianischen Tempels Anm. 1 entnehmen, 'dafs das alte Bild der 
gegen das Ende des Jahres erfolgte, so dafs Fors Fortuna d«n gewöhnlichen hohen Kopf- 
sioh auf seine Dedikation das Fest am 24. Juni aufsatz [?] ha,tte'; doch verbietet die Stelle 
nicht beziehen könnte (vielleicht ist auf das selbst jeden Deutungsversuch. Nach Varro a. 
Heiligtum beim ersten Meilensteine zu be- a. 0. 5, 74 verehrten die Sabiaer dieselbe Gott- 
ziehen Cass. Bio 42, 26, 3 [707/47] ksqocvvoi heit unter etwas verändertem Namen. Wenn 
TS fe TS tb KanizäXiov xai. es zov Tv%ris rjjs 60 Marquardt {Böm. Staatsverw. 3^ S. 578) aus 
^riiioeCets vialoviisvrjs vabv ig ts toÜj i^o« -K^a'- Columella 10, 311 ff. sed cum maturis flavebit 
auf OS ttijJtoDs xaTsaKrjipav, Kavtav^a tnnos zig messis aristis . . allia cum cepis, cereale papaver 
räv ov% riiiBl^fiivcov äitsQ'avev vn' avrmv, «ai anetho \ iungite, dumque virent, nexos deferte 
xo Tviaiov avTÖ^arov aveäx&ri, vgl. Jordan maniplos, | et celebres Fortis Fortunae dicite 
in Archäol. Zeitung 29, 1871 S. 78 und bei Müdes | mercibus exactis hilaresque recmrrite in 
Preller, Bäm. Myth." 2 S. 180 f. Anm. 3). Von hortos schliefst, dafs die Fors Fortuna, wie der 
dem Tempel des Tiberius glaubt man Reste Bonus Eventus, ursprünglich eine Gottheit des 
gefunden zu haben, vgl. Bull. d. inst. 1859 Land- und Gartenbaues war, so ist dieser 
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Schlufs nicht gerechtfertigt; die Ernte, von der 
Columella spricht, fiel um die Zeit des Juni- 
Festes der Tors Fortuna (Tgl. Sehneider zu 
V. 312), so dafs ein Opfer an die wandelbare 
Göttin für die Feldfrucht sehr natürlich er- 
scheint. In der Inschrift C. I. L. 3, 1125 wird 
Fortuna mit Nemesis identificiert : Deae Nemesi 
sive Fortunae Pistorius Bugianus etc. (238/244 
n. Gh.); hiermit in Verbindung zu setzen ist 
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morstatuen, Bronzen, auf Münzen, geschnittenen 
Steinen, Wandgemälden und sonstigen Bild- 
werken erhalten. 

Es genügt, einigle Marmorbilder mit nicht 
restaurierten oder nach sicheren Resten er- 
gänzten Attributen (bei Clarac, Matz-Duhn u. a.. 
werden Statuen als Fortuna benannt, welche, 
weil diese Benennung auf unsicheren Ergän- 
zungen oder anderen ungenügenden Voraus- 



eine Inschrift aus Aquincum , Ephem. epigr. 4 lo Setzungen beruht, hier nicht in Betracht kom 



S. 127 n. 431, wonach am 24 Juni d. J. 214 
n. Chr., also am Tage des alten Festes der 
Fors Fortuna, Florus et Mercator . . . tempulum 
[Ne]mesis vetustate [coT\lapsum restituer{unt): 
aus beiden Inschriften ergiebt sich, dafs in 
später Zeit Nemesis und Fors Fortuna oder 
Fortuna gleichgesetzt wurden {Mommsen in 
Ephem. a. a. 0.; vgl. lul. Gapüolin. Max. et 
Balb. 8 : Nemesis id est vis quaedam Fortunae; 



men können) und eine Auswahl anderer Denk- 
mäler anzuführen (a = Fortuna mit Füllhorn 
und Steuerruder, b = dieselbe noch mit Kugel) : 
Marmorbildwerke: a) E. Hübner, Die an- 
tiken Bildw. in Madrid S. 52 n. 33 = Clarac, 
Mus. de sculp. Taf. 410 H n. 837 A; S. 299 n. 
722. Clarac Taf. 454 B n. 839 B. b) Guattani, 
Monum. antichi inediti per l'anno 1805 Taf. 
24 = Clarac Taf. 455 n. 835. Matz-Duhn, 



über die Identifieierung von Nemesis und Tyche 20 Antike Bildwerke in Born 1 n. 870 = Clarac 



a. z. B. Eckhel, Doctrin-numm. 2 S. 548 ß. 
Zoega, Abhandlungen S. 54 f. imd Art. Nemesis]. 

[R. Peter.] 
Fortuna. Vgl. im allgemeinen Härtung, Bei. 
d. Bömer 2 S. 233 ff. Schulz, Bappresentazioni 
della FoHuna sopra tri dipinti Pompejani ed 
una corniola intagliata, in Annali delT inst. 1 1 , 
1839 S. 101—127. Gerhard, Griech. Mythöl. 
§ 979. Preller, Böm. MythoU 2 S. 179 ff. 



Taf. 456 n. 838; n. 871 = Clarac Taf. 456 n. 
836; Maiz-Dvhn n. 876. 877. 885. Th. Schreiber, 
Die antiken Bildw. der Villa iMdovisi S. 245 f. 
n. 301. Bullet, della conimis. arch. munic. 1, 1872 
S. 201. Reliefs: a) W. Friihner, Notice de 
la sculpture antique 1^ n. 411. Jahrb. d.Ver. 
von A.-F. im Bhld. 47/48 (1869) Taf. 14 n. 2 d. 
b) A. Conse, Antiken-Sammlungen in Ober-Ita- 
lien, Archäolog. Ans. 1867 S. 106* = Dütschke, 



Fortuna ist, wie ihr Name sagt, die Göttin 30 Ant. Bildw. 4 S. 368 n. 847. Bullet, munic. 



des Zufalls. Fortuna ist nämlich, wie Fors, 
abzuleiten von ferre (Curtius, Griech. Etym.* 
S. 300 f. Corssen, Krit. Beitr. z. latein. Formen- 
lehre S. 194 f. ; Fortuna gebildet wie Portunus, 
Neptunus etc.), bezeichnet also, wie Fatum, 
eine Schicksalsgottheit. Aber während Fatum 
die Verkörperung des starren, unabänderlichen 
Verhängnisses ist (s. Fatum), ist Fortuna ein 
göttliches Wesen, 'welches bald in günstigen, 
bald in ungünstigen Fügungen als die Quelle 40 884. Suppl. S. 11h n. 
alles Unverhofften und Unberechenbaren' an- 9. Antonin 148 ff. 
gesehen wurde {Preller S. 179); vgl. z. B. Enn. 
annal. 9 fr. 9 v. 316 f. S. 48 Valü. Plaut. Capt. 
304 ff. Pseud. 678 f. Tibull 3, 3, 22. Hör. carm. 
3, 29, 49 ff. Seneea, Phaedr. 978 f. Plin. n. h. 

28, 39. 37, 4. luvenal 3, 38 ff. 7, 197 u. a. 
Das Wesen der Fortuna ist vortrefflich in 

den verschiedenen Bildern, unter denen man 
die Göttin darstellte, charakterisiert. Die ge- 
wöhnlichste Darstellung, von der auch die 50 Veri v. Alt.-Freun 
Schriftsteller wiederholt sprechen (vgl. Petron den im Bheinl. 17 

29. Plutarch de fort. Bom. 4. Fronto de ora- 
tion. S. 157 Nab. Arnob. 6, 25. Lactantius, 
inst. div. 3, 29. Ammian. Marcell. 22, 9, 1. 
Prudent. contra Symm. 1, 205), ist die unter 
dem Bilde einer stehenden Frau, welche im 
linken Arm ein Füllhorn, in der Rechten ein 
Steuerruder hält: häufig ruht das Steuerruder 
auf einer Kugel. Füllhorn und Steuerruder 



4, 1876 Taf. 5/6 n. 4. Bronzen: a) Bronzi di 
Ereolano 2 Taf. 27 u. 28 S. 99—111. v. Sachen, 
Die antiken Bronzen des k. k. Münz- u. An- 
tiken-Cabinetes in Wien 1 Taf. 35 n. 1. Gli seavi 
di'Pompei 1861—1872 S. 160 n. 88—94. Mün- 
zen: a) z. B. Cohen, 



Med. imp. Domitien 
334 ff. Nerva 87 ff'. 
Taf. 19 n. 89. Adrien 



u. s. w., s. neben- 
stehende Abbildung, 
b) z. B. Vespasien 
283 ff. Adrien SS21 
Antonin 597. 950. 
u. s.w. Geschnit- 
tene Steine: 
a) Jahrbücher des 




Fortuna mit Kuder u. Füllhorn. 
Gr. Br. Vesjmsian. 



1851 S. 128 n. 19 — 21. 
Tölken, Erklär. Verzeichniss der ant. vertieft 
geschnitt. Steine S. 225 f. n. 1285 — 1289. Ar- 
neth. Das k. k. Münz- und Antiken -Cabin. 
S. 85 n. 263—268. Gli scavi di Pompei 1861 
—1872 S. 155 n. 16f. D. Comparetti, Museo 
italiano di antichitä classica 1 , 1884 S. 133 
n. 21 f. (Dattilioteca LuÄse). Wandge- 
mälde: a) Heibiß, Wandgemälde S. 24 n. 



fährt die Göttin schon auf Münzen des P. Se- so 74''. b) Heibig a. a. 0. S. 24 n. 73. 74. S 



puUius Macer [Cohen, Med. cons. Taf. 37 Se- 
pullia 1) und des Ti. Sempronius Gracchus 
(Eckhel, Doctrin. numm. 5 S. 304. Cohen, Med. 
cons. Taf. 37 Sempronia 8 = Med. imp. Octave 
Auguste 381; 43 v. Chr.); hauptsächlich abe» 
sind aus der Kaiserzeit eine unübersehbare 
Menge von Fortunenbildern, welche die Göttin 
in der angegebenen Weise darstellen, in Mar- 



25 n. 75. S. 186 n. 942. 943. 943''. Andere 
Bildwerke: a) Les Antiquites d'Hercu- 
lanum 9 Taf. 7 n. 9 (Lampe). Jahrbücher des 
Vereins etc. 35, 1863 S. 43 (Lampe). Die Be- 
deutung der einzelnen Attribute kann kaum 
zweifelhaft sein (vgl. Zoega, Abhandlungen 
S. 36 f. Hirt, Bilderbuch für Mythologie etc. 
S. 95. ■». Sacken, Die antiken Bronzen etc. 1 
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S. 85. Friederichs, Berlins ant. Bildto. 2 S. 423. 
PreUer, Oriech. Myth. 2' S. 442. Böni. Myth.^ 2 
S. 189): das Füllliorn charakterisiert dieGöttin 
des Zufalls als Glücksgöttin, ais Spenderin 
aller guter Gaben (s. hierzu Copia), das Steuer- 
ruder als Lenkerin der Geschicke (s. jedoch 
weiterhin); die Kugel ist entweder das Symbol 
ihres stets wandelbaren Wesens oder drückt, 
wenn sie, wie z. B. auf den Wandgemälden, 
deutlich als Weltkugel erscheint, ihre weit- lO 
beherrschende Macht aus. Diese drei Attri- 
bute sind so ausschliefslich zu Symbolen der 
Glücksgöttin geworden, dafs sie für sich 
allein die Stelle des Bildes der Göttin ver- 
treten (vgl. unten über die Verbindung von 
Fortuna und Mercur und DütscMce, Antike 
Bildw. in Oberitalien 4 n. 438 = C. I. L. 5, 1867 ; 
das! 7, 164); als Symbole des Glücks werden 
sie dem Steinbock, dem glückbringenden 
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linken Pufs auf eine Kugel, Füllhorn und Ruder 
halten zwei Knaben; Relief). Münzen: z. B. 
Cohen , Med. imp. Trajan 90 fP. 343 ff. Adrien 
245 fif. 438. 542; s. Abbildung S. 1505; mit 
Kugel: Adrien 244. 889 ff. Geschnittene 
Steine: Tölken, Verseichniss S. 226 n. 1295. 
Müller -Wieseler, Benkm. d. alt. Kunst 2 Taf. 
73 n. 935. Lampen: Bartoli, Lucerne 2, 46. 
Giornale degli scavi n. s. 2 S. 179. 

Aufser Füllhorn, Steuerruder und Kugel 
werden bei Darstellungen der Fortuna noch 
einige andere Attribute, jedoch nicht so typisch 
wie die eben genannten, angewendet. Die 
schon in dem Füllhorn ausgesprochene Idee, 
dafs Fortuna die Spenderin des materiellen 
Segens ist, erhält einen erhöhten Ausdruck 
durch das Fruchtmafs (modius), das dieGöttin 
häufig auf dem Kopfe.trägt, oder auch neben 
sich hat, und durch Ähren (oder Ähren mit 



Himmelszeichen, unter dem Augustus geboren 20 Mohnkopf), die sie zugleich mit dem Ruder 



wurde (vgl. Eekhel, Doctrina numm. 6 S. 109 
Bossbach, Eöm. Hochgeits- und Ehedenkm. S. 34), 
beigegeben (so z. B. Cohen, Med. imp. Octave 
Auguste 51. 52. 492. Taf. 4, vgl. Münzen aus 
der späteren Kaiserzeit bei Mionnet, Bescript. 
de medailles 2 S. 583 n. 452, S. 584 n. 455. 457, 
S. 685 n. 461 ; auch auf geschnittenen Steinen, 
z. B. Gli scavi di Pompei 1861—1872 S. 155 
n. 26) und als Münztypen verwendet (vgl. z. B. 



bisweilen in der rechten Hand hält; vgl. ste- 
hende Fortuna mit Füllhorn, Steuerruder und 
modius z. B. Visconti, Mus. Pio-Clement. 2 Taf 
12 = Glarac Taf. 454 A n. 839 A; Glarac Taf 
454 n. 839 (mit Kugel; beides Marmorstatuen). 
Montfaucon, VAntiq. expliq. 1 Abt. 2 Taf 
197 n. 4. Bromi di Ercolano a. a. 0. (danach 
in den Antiquites d' Sereulanum 7 Taf 18. 19 
n. 33—37, wo jedoch die Richtung der Figuren 



Cohen, Med. cons. Taf. 10 Carisia 3; Taf 14 so vom Zeichner regelmäfsig verändert worden 



Cornelia 10. 11; Taf. 3 Antonia 10; Taf 13 
Considia 3; zu Taf. 29 Mussidia 7 und Med. 
imp. Jules Cesar 31. 32 Taf. 1; vgl. A. v. Sollet 
in Zeitschrift für Numismatik 4, 1877 S. 138; 
auch auf geschnittenen Steinen finden sich die 
Attribute, z. B. Lippert, Dactyliothek 1 S. 250 
n. 707). 

Mit diesen sowie den gleich zu erwähnenden 
übrigen Attributen wird die Glücksgöttin auch 



ist). Gerhard u. Panofka, Neapels ant. Bild- 
werke 1 S. 170. 173. 175. 187. 201 n. 15. 227. 
Friedericlis , Berlins ant. Bildw. 2 S. 423 n. 
1974 — 1978. V. Sacken, Die antiken Bronzen etc. 
1 Taf. 33 n. 5 S. 86 (sämtlich Bronzen); Ger- 
hard u. Panofka a. a. 0. S. 441 (drei Fortunen- 
bilder auf Silberplatten), abgeb. Bronzi di 
Ercolano 1, 269. Tölken, Vereeichniss S. 226 
n. 1294; sitzende Fortuna mit modius z. B. 



sitzend dargestellt. Doch hat das Sitzen bei « Lippert, Dactyliothek 1 S. 249 n. 701 (der 
Fortuna ebenso seine besondere Bedeutung, ^' ' ' -^ -'•--- -•- "^ j-_n _j..i 

wie z. B. bei Vulcan. Wie nämlich Vulcan, 
wenn er sitzend dargestellt wird, als im Zu- 
stand der Ruhe befindlich, als Vulcanus Quietus, 
aufgefafst wird, worauf A. Eeifferscheid {Nuove 
Memorie delV Instituto di corrispond. archeol. 
S. 470) aufmerksam gemacht hat, so ist offen- 
bar die sitzende Fortuna nicht als das stets 
bewegliche, flüchtig vorübereilende Wesen, 



modius steht neben dem Steuerruder) ; stehende 
Fortuna mit Ähren z. B. auf geschnittenen 
Steinen: Jahrbücher des Vereins etc. 17, 1851 
n. 18. Tölken, Vereeichniss S. 226 n. 1290 bis 
1292. D. Comparetti, Museo italiano etc. 1 S. 
133 n. 20 (Dattilioteca Lunese); sitzende For- 
tuna mit Ähren: Lippert, Dactyliothek 1 S. 
250 D. 703. Die häufigen Bilder von Frauen 
mit Füllhorn und Ähsen allein können dagegen 



sondern als Glücksgöttin, die sich zu längerem 50 nicht ohne weiteres als Fortuna-Bilder erklärt 
Verweilen nieder- werden. Mit anderen Gottheiten (besonders 




gelassen hat, ge- 
dacht. Vgl. Mar- 
morbildwerke: 
Benndorf u. Schöne, 
Ant. Bildwerke des 
lateran. Mus. S. 246 
n. 70. Matg-Duhn, 
Ant. Bildw. 1 n. 900 



Fortuna sitzend m. Kuder u. 
Süllhom. Gr. Br. Trajan. 



Taf 454 B n. 839 E 
(mit Kugel). Müller- 
Wieseler, Denkmäler 
d. alten Kunst 2 Taf 
73 n. 929 (dazu Text Heft 5 S. 68; Relief eines 
Altars). C. I. Li 6, 356. Jahrb. des Vereins etc. 
60, 1877 S. 52 (Fortuna stützt sitzeiid den 

EosCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Nemesis, vgl. Eekhel, Doctrln. numm. 2 S. 438. 
Zoega, Abhandlungen S. 45 S. Dütschke, Ant. 
Bildw. 4 S. 20 zu n. 26. S. 26 f zu n. 36) hat 
die Glücksgöttin als Symbol des schnellen 
Wechsels das Rad gemeinsam, das bei den er- 
haltenen Fortuna-Bildern zwar seltener erscheint 
{Friederichs, Berl. ant. Büdw. 2 S. 424 n. 1978 
[stehende Bronzeflgur]. Cohen, Med. imp. Paca- 
(m. Kugel unter dem 60 tien 5 Taf. 11 [sitzende Fortuna]. Galere Maxi- 
Steuerruder). CZarac mien 64 [stehende Fors Fortuna, s. Fors] 68 ff. 
~ "" ~ [steh. Fort.] s. unten Fortuna Rednx), aber 

doch, wie aus Erwähnungen der Schriftsteller 
zu schliefsen ist, ein bekanntes Symbol der 
Göttin gewesen sein mufs (s. Cicero, Piaon. 10, 
22 Fortunae rotam pertimescebat. Tacit. dial. 
23. Fronto de orat. S. 157 Nab. Ammian. 
Mareen. 26, 8, 13 versa rata Fortunae; 31. 
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1, 1 Fortunae volucris rata, adversa prosperis 
semper alternans; Boeth. cons. 2 pr. 1; 2 pr. 2; 
vgl. Hör. carm. 3, 10, 10 und Pseitido-Acron 
und Comm. Cruq. z. d. St., Seneca Ägam. 7lf. ; 
Grimm, Deutsche MpthoL* 2 S. 722f.). 

Ferner wird den Fortuna-Bildern auf Mün- 
zen ein Schiffs Vorderteil beigegeben, auf das 
die Göttin, wie sonst auf die Kugel, ihr Steuer- 
ruder stützt (z. B. Cohen, Med. 
imp. Trojan 115. 126. 193. 456 
bis 459. Antonin 147. 599—602, 
stellende Fortuna; s. neben- 
stehende Abbildung) oder auf 
das sie ihren Fufs setzt {An- 
tonin 1 : Fortuna mit dem auf 
Fortuna UnisMn der Kugel aufstehenden Ruder 
stehend mit Buder setzt den Fufs auf ein Sohiffs- 
*"* |°uh^**'' "' Vorderteil, auf dem Knie einen 
AurZs. T^jan. mit Ähren gefüllten modius 
haltend; vgl. 954 und unten 
über Fortuna Felix). Das Schiffsvorderteil kann 
wohl nur als Attribut einer Göttin der Seefahrt 
aufgefafst werden; dafs Fortuna als solche 
wirklich verehrt wurde , wird unten weiter 
erörtert werden. Ursprünglich hat nach Beiffer- 
scheid auch das Steuerruder nicht die oben an- 
gegebene allegorische Bedeutung gehabt, son- 
dern ebenfalls eine Meeresgöttin bezeichnet; der 
Anschauung des Volkes, zumal in Seestädten 
wie Antium, Pompeji, mag diese konkrete Be- 
deutung stets die geläufigere geblieben sein. 
Aufserdem kannte das Altertum noch andere 
Darstellungen der Fortuna. Aus Stellen wie 
Hör. c. 3, 29, 53 f. laudo manentem (sc. For- 
tunam); si celeres quatit \ pinnas, resigno; 1, 34, 
14ff. hinc apicem rapax \ Fortuna cum Stridore 
acuta I sustulit; Fronto a. a. 0. S. 157 Nab. 
omnis ibi Fortunas . . . cum pennis . . . reperias 
mnfs man auf Bildwerke schliefsen, welche die 
'Göttin geflügelt darstellten (irrtümlich nahm 
Preller, Böm. Myth." 2 S. 189 an, dafs die Worte 
Frontos sich auf einen Aufsatz von Federn 
auf dem Kopf der Fortuna bezögen); und in 
der That sind Fortuna-Bilder erhalten, welche 
die Göttin geflügelt zeigen, z. B. Jahrbücher 
des Vereins etc. 17, 1851 S. 128 n. 15 und 
Tölken, Verzeichniss S. 226 n. 1293 zwei ge- 
schnittene Steine, auf denen Fortuna mit Füll- 
horn, Steuerruder und Flügeln erscheint; vgl. 
das unten besprochene pompejanische Wand- 
gemälde einer beflügelten Isis -Fortuna bei 
Heibig, Wandgemälde S. 25 f. n. 78; haupt- 
sächlich aber werden der Fortuna Panthea 
Fittiche gegeben, s. unten. 

Nach Ovid, trist. 5, 8, 7 f. nee metuis dubio 
Fortunae stantis in orbe | numen . . ?; ex Ponto 

2, 3, 56 fieri comitem stantis in orbe deae 
könnte es scheinen, dafs man Fortuna auch 
auf dem Rade stehend abbildete. Derartige 
Bilder sind nicht bekannt; wohl aber ist die 
Göttin einigemal auf der Kugel stehend dar- 
gestellt, vgl. die Wandgemälde Gli scavi di 
Pompei 1861—1872 S. 109 n. 47, S. 128 n. 264 
(= Heibig, Wandgem. n. 74. 943, wo aber 
nicht angegeben ist, dafs Fortuna auf der 
Kugel steht), dazu die auf einer Kugel stehende 
Isis-Fortuna in Annali delV Inst. 44, 1872 Taf. C 
u. 3 (s. unten); geschnittener Stein: Müller- 




Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2' Taf. 29 n. 
316 = Impronte gemmarie delV instit. arch. 
Cent. 4 n. 14 (Fort, mit Mercur), vgl. Zoega, 
Abhandl. S. 38 Anm. 14+), wo ebenfalls ein ge- 
schnittener Stein angeführt wird. Auf Münzen 
des Galba hält Roma eine kleine Statuette der 
auf einer Kugel stehenden Fortuna in der 
Hand, s. Cohen, Med. imp. Galba 191. 199 
(nicht hierher gehörig ist die bei Müller-Wie- 

10 seier, Denkm. etc. 2 Taf. 73 n. 924 unter 'Tyche' 
abgebildete Bronzefigur einer auf einer Kugel 
stehenden weiblichen Figur, die, ursprünglich 
beflügelt, mit beiden Händen die Zipfel ihres 
Gewandes fafst: die Figur stellt vielmehr wahr- 
scheinlich ebenso wie eine ähnliche ebenfalls 
Fortuna benannte Figur bei Gerhard «. Panofka, 
Neapels ant. Bildw. 1 S. 173 eine Victoria dar, 
vgl. Müller-Wieseler a. a. 0. Text Heft 5 S*57. 
Bossbach, Das archäol. Museum an der Univers. 

20 m Breslau^ [1877] n. 309). 

Auf Münzen, z. B. Vespasians (Cohen, Med. 
imp. Vespasien 296; vgl. Septime Severe 104) 
und besonders Ha- 
drians {Adrien 238 ff. 
886 ff. ; nebenstehende 
Abbildung) ist For- 
tuna mit beigeschrie- 
benemNamen stehend 
mit Füllhorn im lin- 

30 keuArm und Opfer- 
schale in derRechten 
abgebildet. Trotzdem 
ist man nicht berech- 
tigt, gleichartige Sta- 
tuen und Bronzefigu- 
ren stets als Fortuna- 
bilder aufzufassen, da Füllhorn und Opferschale 
sehr allgemein verwendete Attribute sind und 
überdies das Bild einer Frau mit den ange- 

40 gebenen Attributen für Concordia typisch ge- 
worden ist (s. Concordia, wo mehrere Bild- 
werke angeführt sind, dazu noch Gerhard und 
Panofka, Neapels antik. Bildw. 1 S. 170 f.). 
Dasselbe gilt von Bildern sitzender Frauen 
mit patera und Füllhorn (s. Concordia und 
aufserdem z. B. Gerhard, Berl. ant. Bildw. 1 
S. 87 n. 135 e. Heibig, Wandgem. n. 144. 
Presuhn, Pompeji 2 [1882] Abth. 10 Taf. 5; 
vgl. auch Matz-Duhn, Ant. Bildw. 1 n. 890 ff.; 

60 die mit Füllhorn und Opferschale thronende 
Frau der Ära ceretana Monum. delV inst. 6, 
1858 Taf. 13 halten Henzen in Annali d. inst. 
30, 1858 S. 15 [vgl. Archäol Anz. 1858 S. 241*f.] 
und Benndorf-Schöne, Ant. Bildw. des lateran. 
Mus. n. 216 für Fortuna [Hemen: Fortuna 
oder Salus]). 

Andere, im Vorstehenden nicht aufgeführte 
Fortunen-Bilder sowie vereinzelte Darstellongen 
der Göttin werden weiterhin gelegentlich er- 

60 wähnt werden. Über das Verhältnis der For- 
tuna-Bilder zu denen der griechischen Tyche 
8. Tyche. 

Als Begründer des Fortunen-Kultes galt 
den Römern, wenn man von der ganz einzeln da- 
stehenden Angabe bei Plutarch, de fort. Bom. 
5 XQÖiTOs . . . tSqvearo Tv%ris ts^ov MaQV.ios 
'A-jKag (die von dem Verdachte der Interpola- 
tion nicht frei ist) absieht, Servius Tullius. 



Fortuna mit patera n. FüU- 
hom. Gr. Br. Hadrian. 
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Wenn auch die Zurückführung allen Fortuna- Servius) quidem diutissime imperium obtinere, 
diengtes und aller Fortunaheiligtümer in Rom quater lustrum condere, ter iriumphare eontigit; 
auf Servius Tullius natürlich einer späteren ad mmmam autem unde processerit et quo per- 
Zeit angehört (sie findet sich nur bei Flu- venerü, statuae ipsius titulus abunde testatur, 
tarch; bei den übrigen Schriftstellern werden servili eognomine et regia appellatione per- 
übereinstimmend nur die gleich anzuführenden plexis, sind nicht ohne weiteres auf dieses alte 
Heiligtümer mit Servius in Verbindung ge- Bild zu beziehen, vielmehr scheint Valerius 
bracht), so wufsten doch auch ältere Legen- oder sein Gewährsmann eine Statue des Ser- 
den viel von einem besonderen Verhältnis vius gekannt zu haben, die mit einem Elogium 
des Königs zu der Gröttin, die ihn aus dem lo nach Art der im C. I. L. 1 S. 283 zusammen- 

Knechtsstande auf den Thron gehoben hatte gestellten versehen war; die Worte quater 

{Ovid fast. 6. 781 f. Väler. Maxim. 3, 4, 3. eontigit könnten sich an den Wortlaut des 
Plut. de fort. Born. 10. q. r. 74. 106), und von Elogiums eng anschliefsen. Wahrscheinlich be- 
Tempelstiftungen desselben zu berichten. Die ziehen sich auf den Fortunatempel auf dem 
Sage erzählte, dafg Fortuna den Servius ge- Forum boarium und ein Bild in demselben 
liebt und heimlich bei Nacht durch ein kleines auch Varro de vita pop. rom. lib. 1 {fr. 16 
Fenster, damit ihr Umgang verborgen bliebe. Kettner) bei Non. S. 189 s. v. undulatum: et 
besucht habe {Ovid fast. 6, 673 ff. Plut. de a quibusdam dicitur esse Virginis Fortunae, 
fort. Born. 10. q. r.^ 36: Sia xi nvXriv (iiav ab eo quod duabus undulatis togis est opertum, 
&vgiäa v.alovai — z^v yaQ (paiveat^av xovto 20 proinde ut olim reges nostri et undulatas et 
ar)futivsi.v — v.al itaq avtrjv o Kalovfisvog Tv- praetextatas togas soliti sint habere. Plin. n. 
Xns f^äXa^6g savi; Ovid v. 578: unde Fenestel- h. 8, 194 factamque ab ea (d. i. Tanaquil) 
lae nomina porta tenet; die Annahme Merkels, togam regiam undulatam in aede Fortunae, 
Proleg. zu Ovids Fast. S. CLIII einer Fortuna qua Ser. Tullius fuerat usus; 197 Servi Tulli 
Fenestella, aus deren Namen die ganze Sage praetextae, quibus Signum Fortunae ab eo 
entstanden sei, ist abzuweisen). Servius hin- dicatae coopertum erat, duravere ad Seiani 
wiederum zollte der Göttin hohe Verehrung und exitum, mirumque fuit neque defluxisse eas 
erbaute ihr mehrere Heiligtümer, einen oder neque teredinum iniurias sensisse annis BLX. 
zwei Tempel der Fors Fortuna am Tiber aufser- Schwegler {Böm. Gesch. 1 S. 712 Anm. 3) ver- 
halb der Stadt {Liv. 10, 46, 14. Varro 1. 1. 6, 17. so mutet sehr ansprechend, dafs sowohl die Nach- 
Ovid fast. 6, 783 f. Bionys. Halie. 4, 27 ; s. Fors), richten, die von einem Bilde des Servius Tul- 
den Fortnnatempel auf dem Forum boarium lius im Fortunatempel erzählen, als auch die 
{Ovid fast. 6 , 569. Dionys. Halic. a. a. 0. eben angeführten Stellen auf eine und dieselbe 
Plin. n. h. 36 j 163). In dem letzteren stand Statue sich beziehen, die, da sie verhüllt war, 
ein aus Holz geschnitztes, vergoldetes und mit verschieden gedeutet werden konnte (die Iden- 
Decken behangenes Bild, das für das des Ser- tität nimmt auch Detlef sen, Be arte Botnan. 
vius galt; bei einem Brande des Tempels sollte antiquiss.U, Progr. v. Glückstadt 1868, S. 7 f. 
es allein unversehrt erhalten geblieben sein an; auf eine Meinungsverschiedenheit der Alten 
{Ovid fast. 6, 569 ff. 625 ff. Bionys. Halic. 4, ist aus Ovid v. 570f.: sed superinieetis quis 
40. Valer. Max. 1, 8, 11; Ovid sehreibt y. 626 4S> latet iste togis? | Servius est, etenim constat 
dieErhaltung des Bildes dem göttlichen Schutze zu schliefsen). Ist die Beziehung der Stellen 
des Vulcan , des Vaters des Servius , zu ; ob Varros auf die Fortuna in foro boario richtig, 
die hier erwähnte Feuersbrunst dieselbe ist, so ist mit Preller {Böm. Mythol." 2 S. 182) 
die nach Liv. 24, 47 und 25, 7 i. J. 541/213 jene Fortuna nicht für eine Glücksgöttin im 
die Tempel der Fortuna, Mater Matuta intra gewöhnlichen Sinne des Wortes, sondern für 
pörtam Carmentalem und der Spes extra por- eine vornehmlich von den Frauen als Fortuna 
tarn vernichtete, läfst sich nicht entscheiden). Virgo (s. unten) verehrte Göttin der weiblichen 
Für die Verhüllung des Bildes führt die Zucht und Sitte zu halten, die mit Pudicitia 
Legende drei verschiedene Gründe an: 1) die identificiert wurde (vgl. 2^esi«ts S. 242 s. v. Pudi- 
Göttin habe sich ihrer Liebe geschämt und so citiae signnm. Preller a. a. 0. S. 264 u. Pudicitia). 
deshalb das Gesicht ihres Lieblings mit Ge- Mit Plin. a. a. 0. 197 ist jedenfalls in Ver- 
wändern bedeckt (Omd v. 679f.); 2) nachdem bindung zu setzen Cass. Bio 58, 7, 2f. (31 
Tode des Servius wuchs durch den Anblick n. Chr.) ' Tv^rig ti &yalfi,a , o iytyovsi (isv, Mg 
seines Bildes die Sehnsucht und Klage des tpuol, Tovlliov toü ßaailivaavtog nott sv xij 
Volkes um seinen milden König: daher ver- Pfäfirj, xöte Sh 6 Urjiavog otiioi xs dxe kccI 
hüllte man dasselbe durch Gewänder {Ovid iisyalms r^yallsv, avxog {&. i. Sejan) &vmv 
v. 581 ff.); 3) als Tullia, die Tochter des Ser- eldsv änoBXQScpöfisvov; danach scheint das ur- 
vius, den Tempel betrat, in welchem ihr Vater alte, angeblich von Servius Tullius aufgestellte 
auf einem Thronsessel sitzend dargestellt war, Bild der Fortuna in den Besitz des Sejanus 
bedeckte die Bildsäule ihr Gesicht mit den 60 gelangt zu sein oder Sejanus behauptete wenig- 
Händen und eine Stimme gebot, das Antlitz stens, es zu besitzen. Von dieser Fortuna 
des Bildes zu verhüllen, damit es nicht die Seiani spricht Plin. n. h. 36, 16S: Nerone prin- 
ruchlose Tochter erblicke (Owd V. 585 ff.); For- dpe in Cappadocia repertus est lapis duritia 
tuna selbst verbot die Verhüllung zu lüften, marmoris . . . hoc construxerat aedem Fortunae 
indem sie aus ihrem Tempel verkündete {Ovid quam Seiani (so Betlefsen mit den besten Hss., 
V. 611 ff.): ore revelato qua primum luce pate- vgl. dens. Be arte etc. a. a. 0. S. 8 Anm. 30; 
bit I Servius, haec positi prima pudoris erit. si iam der cod. Leid., Seiam vg.) appellant a 
Die Worte des Valer. Maxim. 3, 4, 3 cui (d. i. Servio rege sacratam: weder eine Fortuna Seia 
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Fortuna (Bona) 



(vgl. aufser der Vulgata bei Plinius Härtung, 
Bei d. Rom. 2 S. 237. Becker, Topogr. S. 561. 
Preller, Böm. Myth.^2 S. 185; Fälschung: For- 
tunae Seiae saerum etc., C. I. X. 6 Inscr. fals. 
248*) noch eine Fortuna Sieia {Jordan, Topogr. 
1, 1 S. 161 Anm. 17 und bei Preller a. a. O. 
S. 185 Anm. 4, der sich unbegreiflicher Weiee 
auf eine durch Smetius 29, 6 bekannte Inschrift 
[bei Orelli 18] Germanico Caesars \ C. Fonteio 



Fortuna (Obsequens; Felix) 1512 

Marucchi im BuU. comun. 6, 1878 S. 208 f.; 
Fortuna und Bonns Eventus zusammen ge- 
nannt und abgebildet G. I. L. 7, 97; aus 
Cicero, Verr. 2, 4, 3, 7 haec omnia, quae dixi, 
Signa, iudices, ab Heiß de sacrario Verres äbs- 
tulit: nullum, inquam, hör um reliquit, neque 
aliud ullum tarnen praeter unum pervetus li- 
gneum, Bonam Fortunam, ut opinor; eam iste 
habere domi suae noluit ist nicht mit Halm z. 



r Mtone cos I AT. . -law I Sieiae Fortunae lo d. St. und Jordan in PreUers R. M.^ 2 S. 187 



Aug. \ sacr | etc. stützt; in der Inschrift ist deut 
lieh nur von einer Fortuna Augusta die Rede) 
kann in der Pliniusstelle vermutet werden. Als 
Dedikationstag der Fortuna in foro boario galt 
nach Ovid, f. 6, 569 der 11. Juni, also derselbe 
Tag, an dem das Frauenfest der Matralia zu 
Ehren der benachbarten Mater Matuta (s. die 
oben für den Brand des Tempels angeführten 
Stellen und Liv. 33, 27) gefeiert wurde. Vgl. 



Anm. 4 auf ein altes Bild der Fort. Bona oder 
'Aya&i] Tvxri, das Heins besessen habe, zu 
schliefsen, vielmehr enthalten die Worte nullum 
sq. den Spott Cicero s darüber, dafs Verres dem 
Heins nur ein altes, jedenfalls ganz kunstloses 
Holzbild zurückliefe). 

Eine günstige Fortuna ist auch die For- 
tuna Obsequens, die Fortuna, die den Bitten 
ihrer Verehrer willfährt: Plutarch, de fort. 



Becker, Top. S. 481 ff, der die Reste des Tem- 20 Rom. 10 unter den Stiftungen des Servius 



pels in der Kirche S. Maria in Cosmedin er- 
kennen will (die sonderbaren Ansichten 0. Gil- 
berts über Servius als Begründer des Fortunen- 
kultes und diesen letzteren überhaupt s. in 
dessen Geschichte und Top. d. Stadt Rom, 2 
[1885] S. 389 ff). 

Im Kultus tritt Fortuna unter den mannig- 
faltigsten Beinamen auf, je nachdem man sie 
als die bald günstig bald ungünstig gesinnte. 



TuUius Kori TÖ rJjs 'O'rpEtiovsvTrig (sc. iiqov), riv 
Ol (ihv Ttsid-rjviov , Ol äs fieilCxiov elvai voiii- 
^ovei (vgl. q. r. 74 ov yäq iiövov Tvxrje . . . 
liSiXix^as ■ ■ ■ iiQcc naTsaiievaesv). Capitoli- 
nische Basis {Orelli 5, S. 585 Jord.) in Reg. I 
(porta Capena): Fortunae Obsequent. Die Fort. 
Obsequens nennt Plautus, Asin. 716 {Fortu- 
nam . . . Opsequentem), ferner Münzen des An- 
toninus Pins (Eckhel, Boctr. numm. 7 S. 24. 



bald dauerndes bald vorübergehendes Glück so Cohen, Med. imp. Antonin 147—150. 598—602 



spendende, als die trügerische Göttin u. s. w 
betrachtet und dies in verschiedenen Beinamen 
zum Ausdruck bringt; oder ihr Verhältnis als 
Schutzgöttin des ganzen Volkes, des männ- 
lichen und weiblichen Bestandteiles ' der Be- 
völkerung, einzelner Stände, Korporationen, 
einzelner Personen, ja selbst Örtlichkeiten und 
söhliefalich auch des Kaiserhauses in beson- 
deren Benennungen hervorhebt. 



Suppl. 16. 68 mit verschiedenen Bildern, z. B. 
auch stehend mit patera, Füllhorn und Steuer- 
ruder, das auf einem Schiffsvorderteil aufsteht; 
auf 147. 599 ff. Suppl. 16. 68 lautet die Legende 
FOBTVNA OPSEQVENS) sowie Inschriften: 
C. J. i. 1, 1153 = 10, 6509 (sehr alt, aus 
Cora). 5, 5247. 6, 191 (gefälscht ist Orelli 1750 
= C. I. L. 2 Inscr. fals. 6* und andere In- 
schriften unter den Inscr. falsa^ des C. I. L.); 



Die allgemeinste Bezeichnung für die gün- « vgl. die Dea Obsequens C. I. L. 5, 814 



stige Glücksgöttin ist Fortuna Bona. Diese 
wird nicht nur von Schriftstellern (Plautus, 
Aulul. 100. Tereng, Hec. 406; vgl. Afranius, 
ine. fr. 22 v. 428 f. S. 220 JSi66.' Laberius, ine. 
fr. 1 V. 113 S. 296 Ribb.^ und Interpol. Serv. 
Aen. 12, 436. Augustin, c. d. 4, 18), in In- 
schriften (C I. L. 3, 4355. 6, 183. Orelli 1743 ; 
C. I. L. 6, 184 Fortunae Bonae Salutari etc., 
3, 1009 Fort{unae) Bonae Bomesticae etc., und 



Ferner gehört hierher die, wie es scheint, 
nur auf Münzen und Medaillons genannte und 
abgebildete Fortuna Felix, vgl. Cohen, Med. 
imp. Commode 1 und 351 — 353 = Fröhner, 
Medaillons de l'emp. rom. S. 134; Commode 53 f. 
519—521, vgl. 200. Julie Domne 29 ff. 149 ff. 
Suppl. 10. Julia Paula 7, mit verschiedenen 
Bildern, wovon die folgenden bemerkenswert 
sind: auf den Medaillons und Münzen des 



Henzen 5787 Bona Fortuna dominae reginae etc. 50 Commodus ist die Göttin stehend mit Füllhorn 
unten; wahrscheinlich war in einer von und caduceus, den rech- 



ten Fufs auf ein Schiffs- 
vorderteil setzend, dar- 
gestellt (s. nebenste- 
hende Abbildung); auf 
Münzen der Julia Domna 
(30 f. 149 ff. Suppl. 10; 
vgl. Bull, comun. 5, 1877 
Taf. 6/7 n. 3) steht vor 



Henzen im Bullet. delV inst. 1858 S. 96 veröffent 
lichten Inschrift aus Palestrina Fortuna Bona 
neben Venus Genetrix genannt; gefälschte In- 
schriften unter den Inscr. falsae des C. I. L.) 
und auf Münzen {Cohen, Med. imp. Valerien 
pere 24. Gallien 72 f.: BONAE FORTVNAE 
mit dem Bilde einer stehenden Fortuna) ge- 
nannt, sondern Plinius n. h. 36, 23 erwähnt 

auch ein von Praxiteles herrührendes Bildwerk 60 der sitzenden Göttin ein 
auf dem Capitol, welches als das der Bona Kind (der Beiname Felix 
Fortuna galt: Romae Praxitelis opera sumt ... 
Soni Eventus et Bonae Fortunae simulacra in 
Gapitolio; offenbar waren dies Bilder des 'Aya- 
&bg daifimv und der'Aya&i] Tv%ri, in denen die 
Römer ihren Bonus Eventus und ihre Fortuna 
Bona wiedererkannten (s. Urlichs, Chrestom. 
PKii. z. d. St. und zu 34, 77 und besonders 




Fortima Felix. 
Or. Br. Commodus. 



ist in gleichem Sinne 
wie sonst bei Götter- 
namen zu fassen, vgl. Preller, R. M." 1 S. 
448. 2 S. 255; über eine gefälschte Widmungs- 
Inschr. an Fort. Felix s. unten bei Fortuna 
von Antium, andere im C. I. L. unter den 
Inscr. falsae). 



1513 Fortuna (Respiciens; Mala; Manens) Fortuna (Brevis; hui. diei) 1514 

Hierher gehört wohl ferner die Fortuna Thyest. 617 f. miseet haec Ulis proMbetque Glo- 
Eespiciens, Cic. de leg. 2, 11, 28. Frmto tho\stare Fortwnam). Ein Glück dagegen, das 
deorat S ihl Nah. Den Namen erklärt Cass. nur kurze Zeit dauerte, war das Werk der 
Bio 42, 26, 4 (j/stos hiqaq) Tvxvs, V^ «« ^oü Fortuna Brevis: Plutarch, q. r. 74 ffia w 
nävTa t« iv TOis 6<p9ciX^iolg Kai toc «atojtiv MnQÜg Tvxvs iSQOV läQvaaToSiQOVios TovUwg 
nai swOQÜv Kai lKloyitse9ai XQ^vaC tiva, (iriSi b ßaaiUve, V^ Bgißii^ Kolovai; 
inaav»dvca»ai Jg o?a)j; olog sV^'j-Eto, Kai Nur auf einen Tag erstreckt sich die Macht- 

iSgvaavto Kai iTttKiiXieav zqönov «va oüx wirkung der Fortuna Huiusce (Huiusque in 
Jawvyntov "Ell^ßi. Plutarch {de fort. Rom. den Kaiendarien und auf der Capitolinischen 
10 und q r 74) nennt sie Tvxn 'EniOTQetpo- lo Basis) diei, Cic. de leg. 2, 11, 28, d. i. die 
asvv Ein Heiligtum oder Bild der Göttin dem griechischen Kairos entsprechende Glucks- 
mufs nach der Capitolinischen Basis {OrelU göttin der günstigen Gelegenheit, welche als 
5 S 585 Jord ) und dem Curiosum und der solche von einem Tage zum anderen neu ist 
Notitia Urbis (S. 18 f. Preller, S. 557 Jord.) in {Preller, B.M.^ 2 S. 186). Es gab in Rom 
der zehnten Region (Palatium) sich befunden zwei Tempel dieser Göttin. Plutarch {Mar.26) 
haben; Plutarch dagegen {de fort. Bom. a. a. 0., berichtet, dafs Q Lutatius Catulus vor der 
vgl Preller iJ Jf^2 S. 186 Anm. 3) giebt h Cimbernschlacht bei Vercellae (653/101) der 
AlaKvUaig 'an; vgl. hierzu Becker, Top. S. 100 Fortuna Huiusce diei einen Tempel gelobte. 
Anm 133 und S. 420. Widmungsinschriften Für den von Plutarch angegebenen lag der 
an Fortuna Respiciens: C. I. L. 6, 181 eine 20 Schlacht, 30 Juli, verzeichnen die iashPxn- 
Basis mit den Inschriften Fortuwxe Augustae ciani {C. I. L. 1 S. 298 = 6, 2294) und Alhfani 
Bespicie[nti] etc. und Fortufme Augustae Prae- (das. 1 S 299 = 9, 2319) ein Opfer an Fort. 
senti etc (zu letzterer vgl. Henzen 7383, wo Huiusce diei, und zwar die .Fasti ^iJj/ant: .t or- 
ein Gatte seine verstorbene Frau Fortuna tunae Huiusq[ue düi i]n campo; sicher bezieht 
Praesens nennt); C. I. L. 9, 5178. Brambach, sich dasselbe auf das Gelübde des Catulus, 
C I Bhen. 1583; verdächtig ist Orelli 1765 und das von ihm erba.ute Heiligtum lag also 
(vielleicht soll die auf einem geschnittenen auf dem Marsfelde (vielleicht ist dies die von 
Steine Bull. deW inst. 1839 S. 106 n. 92 abge- Varro r. r. 3, 5, 12 erwähnte a^des Catulv). 
bildete Fortuna,^ die rückwärts bückt, Fortuna Ferner ist aus Phn. n. h. 34, 54 fectt (sc. rht- 
Respiciens darstellen). so dias) et cUduchum et aliam Miwrvam, quam 

Auch eine nur von Plvtarch {q. r. 74) ge- Bomae Paulus Aemthus ad aedem Fortunae 
nannte Tvxr,'AnoTQÖnai.os, welcher Servius Huiusce diei dicavit, item duo Signa quae La- 
TuUius ein Heiligtum erbaut habe, gehört in tulus in eadem aede palhata et alterum colos- 
den Kreis der günstigen Fortunen {Härtung, sicon nudum zu schhefsen dafs auch Aemilius 
Bei d Eöm 2 S. 238 übersetzt den Beinamen Paulus einen Tempel der lortuna Huiusce diei, 
mit'.4werr««ca; vgl. S. 1536), ebenso die Fortuna jedenfalls anläfslich seines Sieges bei Pydna 
Opifera auf einer Inschrift aus Tibur(Or6?Zil753) (586/168) errichtet und dessen Umgebung mit 
und die Fortuna Memor G. I. L. 6, 190. den mitgebrachten Kunstwerken geschmückt 

Den Gegensatz zu der Fortuna Bona bildet hatte, falls der von Plinius erwähnte Tempel 
die Fortuna Mala {Plaut. Bud. 501, vgl. 40 nicht schon eine ältere Stiltung ist; aut den- 
Ennius Thyest. fr. 12 v. 408 S. 143 Vahl. = selben bezieht sich höchst wahrscheinlich auch 
fr 9 V 307 S bd Bibh ^ = fr. 1 v. 297 S. 119 Plin. a. a. 0. 60 fuit et alius Pythagoras Samius, 
Müll 'Laberius ine. fr. 1 v. 113 S. 296 Bibb.' initio pidor, euius Signa ad aedem Fortunae 
Auav^tin c d. 4, 18. Interpol. Serv. Aen. 12, Huiusce diei Septem nudaet seni^ unum laudata 
43^ Einen Altar derselben auf den Bsquilien sunt; vermutlich ist es dieser Tempel welcher 
erwähnt Cic. de nat. deor. 3, 25, 63. de leg. 2, dem auf der Capitolinischen Basis (a. a. 0.) 
11 28 und Plin n. h. 2, 16. - Becker {Top. S. 82) in Regio 10 (Palatium) erwähnten mcm Huius- 
vermutet, dafs dieser Kult wie der der jeden- que diei den Namen gegeben hat. Nach der 
falls benachbarten Febris, ürbona (die in den zuerst angeführten Stelle des Plinius stellte 
angegebenen Stellen zugleich genannt werden) 60 Catulus in dem nicht von ihm gegründeten 
und Mefitis durch die selbst auf den Höhen Tempel zwei Bildsäulen und eine Kolossal- 
Eoms herrschende ungesunde Luft veranlafst statue auf. L. Urlichs {Gncch. Staiuen im 
woX sei. Tibull 4, 1, 182 nennt die un- republ. Bom, Wurzb. 1880 S. 9 f., vgl. dens. m 
günstige Fortuna Adversa (vgl. Pacuvius, der Chrestmnathta Pl^nia.na »• ^1» .^" ^'"»• 
Nintra fr 10 v. 268 f. S, 110 Bibh.^ AUius, a. a. 0. und in Verhandl. d. 37. Phtlol-Veis. 
Mdeaner fr. 16 v. 460 S. 195 Bibb.' Luäl. sat. 6 in Dessau 1884 S 193) nimmt an, dafs Catulus 
fr 23 V 35 Mittle infolge seines Gelübdes nicht nur das Heilig- 

■ Dauerndes Glück ist das Werk der For- tum auf dem Marsfelde errichtet sondern auch 
tuna Manens, Horaz c. 3, 29, 53. Commodus die Tempelanlage des Aemilius Paulus auf dem 
setzte mit ihrem Namen das Bild einer sitzenden 60 Palatin durch die Porticus Catuli erweitert 
Fortuna, die ein Rofs am Zügel zurückhält, habe, und beruft sich für diese Amiahme auf 
auf seine Münzen {Cohen, Med. imp. Commode Cicero, Yerr. 2, 4, 57 126 r^^rum emm 
58f 622 f.. äaanFckhel, Doctr. numm. 7 S. 115; unus quisque . . . si quando altqutd utiusmodi 
eine gefälschte Widmnngsinschrift an Fortuna (nämlich von Kunstwerken) vtdere volet, eat 
Manens C. I. L. 6 Inscr fals. 234*). Dem Be- ad aedem Felicitais, ad monumentum Catuli 
griff nach nicht verschieden von der Fortuna in porticum MeUlh wo monumentum tatuli 
Manens ist die auf einer Inschrift genannte eben die dmrch 0^*°!«« J^.f'fft'lr Ä 
Fortuna Stabilis (C. I. L. 3, 5156a; vgl. Seneca, bezeichne. Aber diese Beziehung der Worte 
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Ciceros und folglich auch ein enger Zusammen- pult Boniani aut nostra virtus expediet; 28, 

hang der Porticus Catuli und des dem Aemi- 44, 7 lias mihi spes subicit Fortuna PopuJi 

lius Paulus zugeschriebenen Tempels ist uner- Bomani; Tacit. hist. 3 , 46 adfuit, ut saepe 

weislich (mindestens mit gleichem Eecht kann alias, Fortuna Populi Bomani, quae Mucianum 

man mit Zumpt und Halm zu Cic. a. a. 0. .. iHmc tulit, vgl. Liv. 1, 46, 5. 6, 30, 6; die- 

unter dem monumentum Catuli den im Cimbern- selbe Göttin ist gemeint Liv. 3 , 7, 1 deserta 

kriege gelobten Tempel verstehen). omnia sine capite, sine viribus dii praesides ae 

Bisweilen verleitet Fortuna den Menschen, Fortuna TJrlis tutata est, luvenal IQ, 285 f. 

ihr zu vertrauen, ohne indes seinen Wünschen igitur Fortuna ipsius [d. i. Pompejus] et Urbis \ 
zu entsprechen (vgl. OrelU 4806 in einer Grab- lo servatum victo caput abstulit; vgl. Ämmian. 

Schrift: Fortuna spondet multa multis praestat Marceil. 25, 9, 7 tu hoc loco, Fortuna orbis 

nemini); daher heifst sie Fortuna Viscata, Bomani, merito incusaris etc.). Aus derKaiser- 

'die mit eitlen HofEuungen ködernde und ver- zeit sind Münzen Galbas mit der Legende 

\ockenAe' {PrelUr, B. M.^ 2 S. 187), Plutarch FLOBENTE FOBTVNA Piopuli) B(omani) 

q.r.li Tvxris'li,svrriqiccihq6v iaTiv,riv 'Bia-nä- {Cohen, Med. imp. Galba 265: stehende Frau 

xav ovofna^oveiv tos itÖQQoiQ'ev rj(i<äv alia-no- mit Füllhorn und Zweig), Nervas mit der Um- 

fiEvav vn avzrig %ui ntQoaiBxojjievmv zoig nQÜy- schrift FOBTVNA P{opuU) Bifimani) {Cohen 

fiuaiv, de fort. Born. 10 (zum Beinamen vgl. a. a. 0. JVermSl— 34. 97 f.: sitzende Frau mit 

z. B. Lucilius bei Non. 396 s. v. sutnere. Seneca, Scepter und Ähren) sowie ein Altar mit der 
epist. 8, 3. Plin. epist. 9, 30, 2); und Fortuna 20 Widmung Fortunae P{opuli) B(omani) (C. I. 

Dubia, Capitolinische Basis {Orelli 5, S. 586 L. 7, 702) Zeugen der Verehrung der Göttin. 

Jord.) in Regio 13 (Aventin): vico Fortunae Ein anderer Name der Glücksgöttin des 

Dubiae; vgl. Becker, Top. S. 480 Anm. 998 Staates ist Fortuna Publica {C. I. L. 3, 

und zum Beinamen Ovid, f. 6, 784 {Servius) 1010. 9, 1543; Fälschung: Fortunae Publicae 

constituit dubiae templa propinqua deae (d. i. Salut, sacr. etc., C. I. L. 6 Inscr. fals. 242*). 

Fors Fortuna , s. Fors.) Wir kennen ein Heiligtum der Fortuna Publica 

Auf Inschriften erhält Fortuna noch manche Citerior auf dem Quirinal, dessen Dedi- 

andere Beinamen, die jedoch keineswegs als kationstag der 5 April war, Fasti Praenest. 

allgemein gebräuchliche Kultusnamen zu be- zum 5 April (C I. L. 1 S. 316): Fortunae 
trachten sind, z.B. Fortuna Regina (C. I. L. 3, so Publicae Citerio[rt] in colle; Ovid, f. 4, 373 ff. 

4399), Fortuna Caelestis (das. 8, 6943), For- (wo v. 375 notwendig quondam sacrata est 

tuna Supera {Hennen 5792. Brambach, C. I. colle Quirini gelesen werden mnfs, nicht valle, 

Ehen. 1033), Fortuna Sancta {C. I. L. 6, 203. vgl. Jordan in Archäol. Ztg. 29, 1871 S. 78 

7, 423. 10, 5384. Brambach, C. I. Bhen. 2026), und in Bursians Jahresbericht 2, 1873 S. 781). 

Fortuna Magna (C. I. L. 3, 1018 mit dem Dafs in der Angabe der Fasti Praenestini 

Genius loci), Fortuna Casualis {Ephem. epigr. 2 citerio[ri^ sich nicht auf colle beziehen kann, 

n. 580); verdächtig ist die Fortuna Diva C. I. sondern zum Namen der Göttin gehört, zeigt 

i. 2, 3026 (s. HÄfewer z. d. Inschr.) ; Fälschungen Mommsen im C. I. L. 1 S. 391 zum 5 April, 

sind z. B. die Fortuna Placida {Orelli 1757), Nicht zu entscheiden ist, ob, wie Jordan, Arch. 
Fortuna Grata (das. 1747, vgl. Hemen S. 156 40 Ztg. a. a. 0. vermutet, auf diesen Tempel sich 

z. d. Inschr.; sie steht auf einer Basis, abgeb. Cassius Bio 42, 26, 3 bezieht: Kigawoi ze lg 

bei Müller-Wieseler, Benkm. d. alt. Kunst 2 ts zb Kannäliov -nal sg zov rjjj Td'cts z^g 

Taf. 73 n. 926, dazu Text Heft 5 S. 57f. n. 928) ArnioaCag KaXovfisvrig vaov ig zs zovg zov 

und andere (s. die Inscr. falsae in den Bänden KaCaagog ■x.rinovg v.aziayiTjtpap (s. Fors). Vgl. 

des G. I. L.); in der Inschr. Orelli 1733 'in Becker, Top. S. 580. 

latere coctili' Fortuna colenda scheint colenda Die beiden angeführten Bezeichnungen der 

gar kein Beiname der Fortuna zu sein. Fortuna des Staates vereinigt in ihrem Namen 

Nach römischer Anschauungsweise steht, die ebenfalls auf dem Quirinal verehrte For- 
wie oben angedeutet, der Staat unter der tuna Publica Populi Romani Quiritium 
Obhut seiner besonderen Fortuna. Diese tritt 50 Primigenia. Diese ist offenbar keine andere 
in dreifacher Form auf. Von einem Kultus als die hochberühmte Fortuna von Präneste 
der Fortuna Populi Romani ist zwar (s. unten), die der römische Staat zu seiner 
nichts überliefert, jedoch wird auf Münzen Glücksgöttin gemacht hat. Anfangs allerdings 
der gens Sicinia und gens Arria die Fort. Pop. verhielt sich Rom gegen den präneatinischen 
Rom. genannt und abgebildet (Münze der gens Fortunen-Kult ablehnend; denn als zur Zeit des 
Sicinia mit Frauenkopf und FOBT P ■ B: ersten punischen Krieges Q. Lutatius Cerco 
Eckhel, Boctrina numm. 5 S. 313. Cohen, Med. nach Präneste Gesandte schicken wollte, um 
cons. Taf. 38 Sicinia; Münzen der gens Arria das dortige Orakel zu befragen, verhinderte 
mit Frauenkopf und F{ortuna) P{opuli) B{o- dies der Staat: auspiciis enim patriis, non 
mani): Eckhel a. a. O. S. 143. Cohen a. a. 0. 60 alienigenis rem publicam administrari iudica- 
Taf. 7 Arria 1. Mommsen-Blacas , Histoire de bant oportere {Nepotianus aus VaUr. Maxim, 
la monn. rem. 4 Taf. 32 n. 7, dazu S. 72; vgl. 1, 3, 2. Paris 1, 3, 2; interessant ist es, dafs 
zu diesen Münzen Borghesi, Oeuvres 1 S. 126ff.); i. J. 1877 bei Ausgrabungen in Präneste eine 
sie gehörte mithin zu den öffentlich verehrten Inschrift C. Lutatius Cn. f. Cerco q{uaestor) ge- 
Gottheiten, deren auch die Schriftsteller wieder- fnnden worden ist, vgl. Bevue areheol. n. s. 35, 
holt Erwähnung thun {Liv. 2, 40, 13 ibi For- 1878 S. 233). Aber schon i. J. 550/204 gelobte 
tuna Populi Bomani duos hostium exercitus . . . der Konsul P. Sempronius Taditanus im Beginn 
eonfecit; 7, 34, 6 nos deinde aut Fortuna Po- der Schlacht bei Kroton einen Tempel der 
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Fortuna Primigenia (aedem Fortunae Primi- Longus angegebene Altar der Tvxn Evilxig 

aeniae, Liv. 29, 36, 8; Müllers Ergänzungen [s. über diese unten] kann nicht als das dntte 

der Stelle Festus S. 238a 8ff., wonach daselbst Heiligtum angesehen werden; y gl Becker, Top. 

p. T. Primigeniae Fortunae über die Gründung S. 579 ff. Jordan in ArcMol Ztg. 29, 1871 

des Tempels berichtet worden wäre, sind ganz S. 78 f.). , r -r, -^ u 

unsicher) und schrieb seinen Bau als Censor Nach Plutarch, de fort Born. 10 gab es 

aus: geweiht wurde er von Q. Marcius Ralla auch auf dem Capitol em Heiligtum der Dor- 

i J 560/194 (Liv. 34, 53, 5 f. aedes Fortunae tuna Primigenia, das Servius TuUius gegründet 

Primiqeniae in colle Quirinali, vgl. 43, 13, 5 haben sollte. Becfcer (To^p. S. 404 f.) und Jordan 
in aede Primigeniae Fortunae quae in colle est), lo {Top. 1, 2 S. 64 Anm. 64) stehen dieser An- 

Der Dedikationstag ist jedenfalls der 25 Mai: gäbe mifstrauisch gegenüber (jedenlalls war 

wenigstens fiel nach den Kaiendarien auf sie die Veranlassung zu der Fälschung C. I. 

diesen Tag ein Fest der Göttin, vgl. Fasti L. 6 Inscr. fals. 240*: Fortunae Prmigemae 

Venusini tc. I. L. 1 S. 301 = 9, 421): For- Capitolinae etc.); sollte sie aber doch richtig 

tuniae) Prim(iqeniae) in colle.; Fasti Esquilini sein, so könnte man an eine Nachalunung des 

(CIL 1 S 310 = 6 2296): ForturUfle) pränestinischen Kultus denken: denn dort wurde 

PuWiciae) Priimigeniae) in collie); Fasti Caere- Fortuna neben luppiter auf der Burg verehrt, 

tani (Ephem. epigr. 3 S. 7): Fortunae PiuUi- s. unten bei Fortuna von Praneste. Mit der 

cae^ Plopuli) Biomani) äuiritium) in colle Stelle Plutarchs setzen Becker, Jordan {a. a. U.) 
Quirin(ali). Ovid, f. 5, 729 ff. (populi Fortuna 20 und Preller (B. M.= 2 S. 183 Anm. 2) Glemem 

potentis I Publica). Der volle Name der Göttin Alexandr., Protrept. 4, 51 (1 S. 56 Dmd.),der 

war also höchst wahrscheinlich Fortuna Pu- von einem Portunen-Heihgtum in der l^ahe 

blica Populi Romani Quiritium Primigenia. der Porta stercoraria am Clivus Capitolmus zu 

Vgl Mommsen im C. I. L. 1 S. 394 zum 25 Mai sprechen scheint, in Verbindung {Pafiatoi, äs 

und in Fphem. epigr. a. a. 0. S. 9; Jordan in zu (liyiata %atoq»äti.ara %ij Tvxy avazi»£VT8g 

Archäol. Ztg. 29, 1871 S. 77 f.; Becker, Top. . . . cpsQovxeg slg zbv Koitgävcc avs^riKav avtriv, 

S 379 f Die Fasti Arvales {Ephem. epigr. 1 a^iov vsmv rbv ä<piSgäva vsi'iiavTsg ty »sm). 

s' 41 C I. L. 6, 2295) geben zum 14 No- Auf Bildwerken wird Fortuna öfter neben den 

vember ein sonst unbekanntes Opfer an diese capitolinischen Gottheiten dargestellt (z. B. auf 
Fortuna Primigenia an: Fortun{ae) Pr»m(j- so zwei Reliefs im Vatican: Fiscowi», Museo Pjo- 

qeniae) in cOolle); s. Mommsen dazu Ephem. Clementino i 1a,i. \S. Millm, Galmyth.T&i.'it, 

epiqr a. a. 0. {Hemen in Annali delV inst. 39, n. 81. Beschreibung Borns 2, 2 S. 205 1. n. 13. 

1867 S 296 vermutet, dafs dieses Opfer eben- Jahn, Archäol. Beür. S. 83, c und Beschreib. 

V falls mit der Dedikation des Tempels i.J. 550/194 Borns a.. a. 0. S. 206_n. 14. Jahn a a. 0. d; 

im Zusammenhange stehe). Mit dem Tempel luppiter zwischen Minerva und Fortuna z B. 

ist wahrscheinlich in Verbindung zu bringen auf Lampen: Bellori, Lucerne2, 10. Bull, dell 

ein auf dem Quirinal gefundener Altar aus der imt. 1872 S. 198 f., vgl. noch Stephani, Nimbus 

Zeit der Antonine mit der Widmung an For- und Strahlenkranz S. 14 [374] n. 14). 

tuna Primigenia (0. J. i. 6, 3681) und eine Wie der Staat seme Fortuna Publica u. s. w., 
(schon oben angeführte) Fortunen- Statue (mit w so verehrt der Privatmann als solcher die 

der Widmung Fortunae sacrum Claudiae lustae, FortunaPrivata, deren Heüigtum aut dem 

C I L 6 3679, s. unten; beide publiciert Palatin angegeben und als Stiftung des Servius 

von l' Visconti im Bullet, mun. 1, 1872 TuUius bezeichnet wird ('Idi'a Tvjcti, Plutarch, 

S «Ol ff. der aus der Fundstätte Aufschlüsse de fort. Born. 10. q. r. 74; 'vermutlich eine kol- 

üiser die Lage des Tempels entnehmen zu lektive Glücksgöttin des bürgerlichen Familien- 

können glaubt, vgl. Jordan in Bursians Jahres- lebens' Preller 2 S. 184), und ebenso der mann- 

bericht 2, 1873 S. 781). Widmungsinschriften liehe und weibüche Bestandteil des Volkes 

an die Fortuna Primigenia sind aufserdem in seine eigenen Glücksgöttinnen. 

Rom wiederholt gefunden worden: C. I. L. 6, Der Fortuna Virilis opferten am 1 April 

192—195 ^ *li^ Frauen: frequenter mulieres supplicant Ji or- 

Wie es scheint, haben die beiden Tempel twnae Virili, humiliores etiam in balineis, quod 

der Fortuna Pablica Citerior und der Fortuna in iis ea parte corpor[is] utique vtn nudantur. 

Publica Populi Romani Quiritium Primigenia qua feminarum gratia desideratur , Vernus 

auf dem Quirinal und ein drittes dort ge- Flaccus in den Fasti Praenestim zum 1 April 

legenes, uns nicht bekanntes Fortunen-Heilig- (0. I. L. 1 S. 316); accipit ille locus (d. 1. die 

tum der ganzen Gegend an der Porta CoUina Bäder) posito velamine cunctas \ et Vitium nudi 

den Namen ad Tres Fortunas gegeben, corporis omne videt. \ ut tegat hoc celetque viros 

Vitruv 3, 2, 2 huius autem (sc. aedis in arais) Fortuna Virilis | praestat, Ovid (fast. 4 145ff.); 

exemplar erü ad Tres Fortunas, ex tribus quae vgl. Mommsen im C. I. L. 1 S. 390, der den 

est proxime portam Collinam. Auf dieselben 60 Wortlaut der pränest. Fasten tur verderbt 

Heiligtümer beziehen sich jedenfalls in dem hält. Da nach Ovid. fast. 4, 1591. Plut.JSuma 

Epigramm des Krinagoras^ntMojr.PiawMd. 4, 19. Macrob. 1, 12, 15. Lydm de mens, i, 45 

40 1 die viixovig zqieeal Tvxai des Sallustius auf denselben Tag em Fest der Venus Verti- 

Crispus, wie K. Zangemeister im Herm^ 2, cordia fiel, so scheint es, dafs man beide Got- 

1867 S 469 f wohl richtig annimmt (0. JcAn tinnen identificierte {Margumrdt, Born. Staats- 

hatte die Stelle auf die Tria Fata des Forums verw. 3 ^ S. 573). Ein Heiligtum der Fortuna 

bezogen, Herm^ a. a. 0. S. 245 f, s. Fatum; Virilis erwähnt Plutarch {q. r. U) unter den 

der von Plutarch, de fort. Boma/n. 10 im Vicus Stiftungen des Servius Tullius (die von Dionys 
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4, 27 erwähnte Tvxrj 'Aväqsi'a ist nicht For- worden waren, stifteten die Frauen ein zweites 
tuna Virilis, sondern Fors Fortuna, s. Fors; Bild aus Geldmitteln, die sie selbst zusammen- 
fälschlich hat man die Überreste eines Tempels gebracht. Als nun beide Bilder zusammen an 
am Tiberufer für Fortuna Virilis in Anspruch dem Tage , an welchem der Altar geweih| 
genommen; s. BecJcer, Top. S. 478 ff., Jordan, worden war {sv zrj nqmTri rf^g avie^äaswi 
Top. 1, 1 S. 161. 1, 2 S. 484 Anm. 60. Nissen, hitig") aufgestellt wurden, verkündete das von 
Templum S. 221 f. n. 36). den ^f'rauen gestiftete BUd in Gegenwart vieler ' 

Die •heranwachsende männliche Jugend ver- Matronen mit lauter, vernehmlicher Stimme 

ehrte die Fortuna Barbata, quae adultos 'rite me, matronae, dedistis riteque dedicastis'' 
harha induat, Augustin c. d. i, 11 (vergl. 6, 1. lo {Valer. Max.;^ öetca nölseag vdfim, ywaiitcg 

Tertullian ad not. 2, 11 luventam novorum yaniTai, dsäcoiiaTS fis Dionys; &£oqiilsi p.s 

togatorum, [virorumf\ iam Fortuna Barbata; 9-saiim,yvvcci:Ksg, öeämiiaTSVLndoaiaig (is nölscog 

die Inschrift Orelli 1742 Fortunae Barbatae vöjim, yvvainsg datccl, Ka&iSQvaaa9£ Plutarch, 

sacr. etc. ist jedenfalls eine ligorianische Fäl- C Marc, und de fort. Born.). Da die an- 

schung, s. Orelli zu den Inschr.), während die wesenden Frauen, zumal diejenigen, die mit 

Jungfrauen sich unter den Schutz der Fortuna anderen Dingen beschäftigt die Stimme nicht 

Virgo stellten und in deren Tempel ihr Mäd- gehört hatten, nicht glauben wollten, dafs das 

chengewand als Opfer darbrachten {Arnob. 2, 67 Götterbild gesprochen, liefs das Büd vor der 

puellarum togulas Fortunam defertis ad Virgi- schweigenden Menge abermals denselben Ruf 
naletn; verwandt, wenn nicht identisch ist die 20 noch lauter erschallen, so dafs kein Zweifel 

Virginiensis Dea bei Augustin, c. d. 4, 11 und mehr möglich war. Als der Senat dies erfuh^r, 

6, 9, die angerufen wird cum virgini uxori beschlofs er &vaiag älXag jtal aißaeiiovg, ovg 

zona solvitur). Plutarch kennt ein von Servius av ot Tcör it^äv i^rjyrjzal (die Pontifices) xaQU- 

TuUius gestiftetes Heiligtum der Fortuna Säai, «afl'' Haarov hog sjrirsXsM'; die Frauen 

Virgo bei einem (sonst unbekannten) fons mu- setzten fest, dafs das Bild der Göttin nur von 

scosus {de fort. Born. 10 q. r. 74); dafs die einmal verheirateten Frauen bekränzt und be- . 

uralte Fortuna des Forum boarium als Fortuna rührt werden dürfe, und übergaben den Dienst 

Virgo verehrt worden zu sein scheine, ist oben der Göttin den neu Verheirateten (dies ist die 

erörtert worden. Schilderung des Dionys 8, 55 f.; aufserdem be- 
Bine ausschliefslich von den Matronen ver- 30 richten über die Gründung des Tempels und 

ehrte Göttin ist die Fortuna Muliebris. Ein das Wunder FaZer.Moa;. 1,8,4. 5,2, 1. Plutarch, 

Tempel derselben lag an dem vierten Meilen- C. Marc. 37. de fort. Born. 5. 10. Lactant. i. d. 

steine der via Latina {Valer. Max.l, 8, 4. Fest. 2, 7. Augustin c. d. 4, i9; Festus S. 242 s. v. 

S. 242 5. V. Pudicitiae Signum). Von der Stiftung Pudicitiae Signum : item in via Latina ad 

desselben erzählte man Folgendes. Als Marcius miliarium IUI Fortunae Muliebris [sc. Signum^ 

Coriolanus auf dem Zuge gegen Rom i. J. nefas est attingi nisi ab ea quae semel nupsit, 

266/488 durch die Bitten seiner Mutter und dazu noch Interpol. Serv. Aen. 4, 19. Tertull. 

seiner Gemahlin bewogen worden war, seine de monogam. 17; die tsgotpavtäv ygatpcci, auf 

Vaterstadt zu schonen, fafsten die römischen welche Dionys sich für die Erzählung des 
Matronen den Beschlufs, an der Stelle, wo 40 zweimaligen wunderbaren Rufes des Bildes 

Coriolan sich hatte erbitten lassen, aus eigenen beruft, sind jedenfalls die Anndles maximi; 

Mitteln ein Heiligthum der Fortuna Muliebris vgl. betreffs des seltenen Falles einer doppelten 

(Tvxri ywammv Dionys, rwaineia Tvxv Plu- Dedikation Jordan in Fphem. epigr. 1 S. 234f. 

tarch) zu erbauen, in welchem jährlich an dem Mommsen, Böm. Forsch. 2 S. 121 f. Marquardt, 

Tage jenes Ereignisses geopfert werden sollte. Böm. Staatsverw. 3 ^ S. 274f.) Die Stätte des 

Der Senat und die Volksversammlung beschlofs, Tempels der Fortima Muliebris und eine In- 

dafs aus Staatsmitteln ein Stück Land {tificvog) schrift, die Restitutionen derselben durch Livia 

gekauft, der Göttin geweiht, darauf ein Tempel und Julia Domna bezeuge, glaubt L. Canina 

und Altar nach Angabe der Pontifices errichtet {Sul tetnpio della Fortuna muliebre dl quarto 
und öffentliche Opfer {9vatai SrniotsXstg) ein- 50 miglio della via latina, in Monum. u. Annali 

gesetzt werden sollten; das erste Opfer sollte dell' ^nst.^r.J. 1854 S. 59 ff.) gefunden zu haben, 

diejenige Frau darbringen, welche die Matronen Vgl. noch Cohen, Med. imp. Faustine jeune 38 
selbst hierzu ausersehen würden. Die Wahl eine Münze mit FORTVNAB MVLIEBRI und 
fiel auf Valeria, die zuerst zu der Gesandt- dem Bude einer sitzenden Fortuna. 
Schaft an Coriolan geraten und dessen Mutter Eine Göttin der niedrigsten Klassen der 

zur Teilnahme daran bewogen hatte. Unter weiblichenBevölkerung war vielleicht die For- 
ihrer Leitung brachten die Frauen das erste tuna Mammosa, 'd. h. die abgelebte mit 
Opfer vnlg zov ä^fiov an einem auf dem ge- hängender Brust' {Preller, B. M.^ 2 S. 187), 
kauften Gebiete vor Erbauung des Tempels die in der 12 Region verehrt wurde {Capitol. 
und Aufstellung des Bildes der Göttin errioh- 60 Basis [a. a. 0.] in Regio XII [Piscina publica] : 
teten Altar an den Kaienden des Dezembers vico Fortwnae Mammosae; Curios. und Notitia 
(denn dies war der Tag, an dem Coriolan zum Urbis in Regio XII [S. 20 f., Preller, 560 Jbrd.]: 
Abzüge veranlafst worden war) des folgenden . . Fortunam Mammosam; vgl. Preller, Be- 
Jahres (d. i. 267/487) dar. Im nächsten Jahre gionen S. 196; gefälschte Inschrift Fortunae 
(also 268/486, vgl. Liv. 2, 40, 12) wurde der Piae Mammosae: C. I. L. 6 Inser. fals. 236*). 
Tempel vollendet und am 6. Juli durch den Sodann verehren einzelne Klassen der Be- 

Konsul Proclus Verginius geweiht. Da Tempel völkerung ihre eigene Glücksgöttin. Das Bei- 
und Bild der Göttin aus Staatsmitteln errichtet spiel einer solchen Fortuna ist die Glücksgöttin 



152 1 Fortuna (EetueBtris ; v. Korpor.) 

des Ritterstandes, Fortuna Equestris. Der 
J*rokonsul Q. Fnlvius Flaccus gelobte i. J. 574/180 
im Kampfe mit den Celtiberern dieser Göttin 
einen Tempel (Liv. 40, 40, 10), erwirkte seinen 
Bau im folgenden Jahre {Liv. 40, 44, 8 ff.) und 
deckte, um das Dach mit marmorenen Ziegeln 
schmücken zu können, den Tempel der Juno 
Lacinia in Bruttium zur Hälfte ab, wurde aber 
durch einen Senatsbeschlufs zur Rückgabe der 



Foi-tuna(v.Fam.,Pers.,Örtlichk.etc.) 1522 

den Nebenseiten und der Rückseite sind Ruder 
und Kugel sowie Füllhorn und eine Pflugschar 
abgebildet), Fortuna Conservatrix horreorum 
Galbianorum ^. I. L. 6, 236 auf der einen 
Seite eines beim Monte Testaccio gefundenen 
Altars ; die Gegenseite trägt eine Widmung an 
den Genius Conservator horreorum Galbiano- 
rum; auf den beiden Nebenseiten sind der 
Geaius und Fortuna mit Steuerruder und FüU- 



Marmorziegeln gezwungen {Liv. 42, 3, Iff. lohom abgebildet; vgl. die Bona Dea Galbilla 



Valer. Max. 1, 1, 20); er weihte den Tempel 
i. J. 581/173 {Liv. 42, 10, 5); aus Vitruv 3, 3, 
2 ergiebt sich die Lage desselben in der 
Nähe des Theaters des Pompejus. Obsequens 
53 erwähnt ein Prodigium, das sich in dem 
Tempel ereignete. Während Vitruv den Tempel 
selbst noch sah, berichtet Tacitus ann. 3, 71, 
dafs, als i. J. 22 n. Chr. die römischen Ritter 
für das Wohl der Livia der Fortuna Equestris 



Ephem. epigr". 4 n. 723 a, oben S. 792 s. v. Bona 
Dea); eine Fortuna Praetoria {Orelli 1754); die 
Fortuna municipi G. I. L. 9, 2586 entspriclvt 
der griechischen Tvxrj itölscog (vgl. über diese 
z. B. Pamanias 2, 7, -5. 4, 30, 6. 6, 2, 4. 
Jahn in Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. phil.- 
hist. Gl. 3, 1851 S. 119 ff.); noch nicht genügend 
erklärt ist die Fortuna V[i?]rjmiensis G. L. L. 
5, 778 (aus Aqnileja = Henzen 5794; Kellcr- 



em Weihgescheuk gelobt hatten, in Rom ein 20 jBaww will Virunensi oder Veronensi verbessern. 



Tempel der Fortuna unter diesem Beinamen 
nicht zu finden war; man machte einen solchen 
in Antium ausfindig und stellte dort das Ge- 
schenk auf. Donati und Nardini haben darauf 
aufmerksam gemacht, dafs unter Tiberius oder 
vielleicht noch unter Augustus das Theater 
des Pompejus durch Brand teilweise zerstört 
wurde; möglicherweise ist bei dieser Gelegen- 
heit auch der Tempel der Fortuna Equestris 



Gardinali schreibt Veronensi; Jordanhei Preller 
2 S. 179 Anm. 1 bezieht die Göttin auf Virnnum 
in Noricum). Zu der Fortuna einzelner Personen 
vgl. Ennius, Thyest. fr. 9 v. 307 Mibb.'^ = fr. 12 
V. 408 Vahl. fr. 1 v. 297 Müll; von der For- 
tuna des Pompejus spricht Luvenal 10, 285 f. 
(s. oben bei Fort. Pop. Rom.), von der For- 
tuna Cäsars Plutarch, de fort. Born. 6 f. 
(Cäsar verehrte Fortuna ganz besonders, vgl. 



vernichtet worden, vgl. Becker, Topogr. S. 30 z. B. noch Cass. Dio 41, 39, 2); von der For 



618 f. (dafs auch Obsequens 16 [598/156] in 
Circo Flaminio porticus inter aedem Lunonis 
Beginae et Fortunae tacta sich auf diesen 
Fortuna-Tempel beziehe, wie Becker vermutet, 
ist unerweislich; die Widmung Fortunae Eq. 
etc. bei Orelli 1746 ist eine Fälschung, weitere 
Fälschimgen unter den Lnscr. fals. des G. L. L., 
besonders Bd. 10). 

Sodann haben Korporationen ihre For- 



tuna Seiani ist oben die Rede gewesen, ebenso 
von der Fortuna der Claudia lusta (s. Fort. 
Publ. Pop. Rom. Quir. Primig.) und der Bona 
Fortuna dominae reginae, d. i. einer Königin 
von Meroe (s. Bona Fortuna). Alle diese For- 
tunen sind also ganz individuelle Schutz- 
göttinnen und im Grunde nicht verschieden 
von der Tutela (vgl. PrelUr, B. M.^ 2 S. 185. 
202. Beifferscheid in Annali delV inst. 38, 1866 



tunen, vgl. die Widmungsinschrift C. I. L. 6, 40 S. 227); Fortuna erhält sogar den Beinamen 



3678 nutnini Fortunae coMlegii) fa[brum] M. 
Valerius Feli[x\ etc. (die Inschrift das. 7, 617 
ist aber vielleicht nicht zu lesen Fortunae 
coMortis) I Batavorium), wenn man das. 1063 
Fortuna^ coh{ors) I Nervana Germanor{um) etc. 
und 1093 Fortunae vexillationes leg{ionis) II etc. 
vergleicht, sondern Fortunae coh{ors) I Bata- 
vor{um) cui praeest etc.); vgl. J. Becker in 
Jahrb. d. Ver. von A.-F. im Bhlde. 16, 1850 



Tutela in der Inschrift G. I. L. 6, 178 deae 
Fortunae Tutelae etc. und wird mit Tutela 
öfter verbunden, vgl. z. B. G. I. L. e, 177. 
179. 216. Brambach, G. L Ehen. 628; Tutela 
ihrerseits wird unter dem Bilde einer sitzenden 
Fortuna dargestellt, vgl. das von Beifferscheid 
(a. a. 0. Taf. K n. 4) publicierte Relief und s. 
v. Tutela. Wie die Fortuna Conservatrix hor- 
reorum Galbianorum zeigt, gab man derartigen 



S. 86 ff. . Einen noch engeren Begriff haben 50 Fortunen auch den Beinamen Conservatrix; 



solche Fortunen, welche durch die Namen von 
Familien, Personen oder von Grund- 
stücken als Schutzgöttinnen eben dieser be- 
zeichnet- werden ; wir kennen eine Fortuna 
Flavia (C /. L. 6, 187), Fortuna luveniana 
(das. 189), Fortuna Torquatiana (das. 204), 
Fortuna Tulliana (das. 8706: aeditus aedis For- 
tunae Tullianae), Fortuna Crassiana (das. 186, 
ein Altar pro salute et reditu et victoria des 



Fortuna Conservatrix wird nicht selten in 
Inschriften genannt (C. L L. 3, 1938. 7, 211. 
954. Ephem. epigr. 2 n. 649 Fortun(ae) Con- 
servatrici et Bonae Deae Junoni etc. Jahrb. d. 
Ver. von A.-F. im Bhlde. 75, 1883 S. 207. G. L 
L. 7, 296 Forttmae Servatrici etc.) und mit 
dem Genius loci verbunden (C. /. L. 3, 4289. 
4558). Überhaupt wird Fortuna auch ohne 
individualisierende Beinamen mit dem Genius 



M. Aurelius Severus Alexander Pius Felix), eo loci zusammengestellt, vgl. Jlenae» 5645: J. 0. 



Fortuna Pientiana {Ephem. epigr. 4 n. 727), 
Fortuna Folianensis (O. I. L. 9, 2123, dazu 
vgl. B. Garrvtcd, Dissertazioni archeologiche 1 
S. 118), Fortuna Cancesis (0. I. L. 6, 186) 
oder Camcesis (Maiz-Duhn, Antike Bildw. 1 
n. 895) ; ferner eine Fortuna horreorum (C. I. 
L. 6, 188 Marmorcippus, beim Emporium ge- 
funden [vgl. Jordan, Top. 1, 1 S. 433 f], an 



M. Serapi Caelesti Fortun{ae) et Genio loci etc. 
Brambach, G. f. Bhen. 451: /. O. M. [e]« For- 
tuna Genio loci etc. (dazu L. Lersch m Jahrb. 
d. Ver. etc. 9, 1846 S. 56); mit dem Genius 
coloniae Ephem. epigr. 5 n. 20, vgl. G. I. L. 
10, 1568 Genio coloniae Puteolan{ae) sacr{um) 
Fortunam Ptolemais Issa curante Galeria Gu- 
progenia matre etc. (auf der Basis einer Statue) 



1523 Fortuna (Dornest., Balnear., Salutar.) Fortuna (der Kaiser; Augusta) 1524 

und die Münze aus der Zeit des Julianus Beliebigen zur Beute werden würde. Als Galba 

Cohen, Med. imp. Suppl S. 400 n. 1 Taf. 8 erwachte und das Atrium öffnete, fand er ein 

(dazu Friedländer in Sallets Zeitschr. f. Nu- Bronzebild der Göttin neben der Schwelle ; er 

mism. 9, 1882 S. 8): eine stehende Fortuna nahm es in seinem Gewand verborgen nach 

mit Steuerruder und Füllhorn mit der Legende Tusculum mit, wo er den Sommer zuzubringen 

GEN. CIVIT. NIGOM.' In dieser Verbin- pflegte, weihte ihm in seinem Hause ein 

düng mit dem Genius erscheinen auch For- Heiligtum und verehrte es durch monatliche 

tuna Augusta und Fortuna Redux (s. über Supplikationen und eine jährliche Nachtfeier 

diese unten), so z. B. C. I. L. 3, 1008 For- (pervigüium). Einst hatte Galba dem Bilde 
tunae Aug{ustae) sacr{um) et Genio Canabensium 10 ein Halsband von Perlen und Edelsteinen zu- 

etc.;l, 310 Genio loci Fortun{ae) BeduciBomae gedacht, änderte aber plötzlich seinen Sinn 

aetern(ae) et Fato Bono; Brambach, C. I.Bhen. und widmete es der capitolinischen Venus. In 

975. Mommsen, Inscr. Helv. 161. Einmal finden der nächsten Nacht erschien ihm abermals 

wir den Genius familiae neben Fortuna ge- Fortuna im Traume und klagte, dafs sie um 

nannt, C. /. L. 10, 6302 Fortunae sacr(um) das für sie bestimmte Geschenk betrogen 

T. Fl. Claudianus T. fil{ius) Aemona . . . gratias worden sei; zugleich drohte sie, ihm alles zu 

agens Genio familiae aram posuit; hier hat rauben, was sie ihm verliehen habe. Als Galba, 

Fortuna offenbar die Bedeutung einer Fortuna hierdurch erschreckt, am frühen Morgen, um 

Domestica, die einigemale in Inschriften er- das Traumgesicht zu sühnen, Boten nach 
wähnt wird {C.L.L.3, 1009 Fort{unae) Bonae 30 Tusculum voraussandte, die ein Opfer vorbe- 

Domesticae etc. 1939. 4398. Annali delV inst. reiten sollten, und hierauf selbst dahin eilte, 

40, 1868 S. 185 Fortunae Domesticae Sanctae fand er nichts als warme Asche auf dem Altar 

ara pro salute et reditu L. Septimi Severi Per- und daneben einen atratus senex, der auf einem 

tinaeis etc. ; vgl. zu Fort. Domestica Th. B[erg]c] gläsernen Teller Weihrauch und in einem 

in Jahrb. d. Ver. etc. 55/56, 1875 S. 239). irdenen Gefäfs Opferwein hielt. Ein goldenes 

Zu den Fortunen bestimmter örtlichkeiten Bild ihrer Fortuna führten die Kaiser, wie es 

gehört die Fortuna Balnearis (C. I. L. 2, scheint, stets bei sich; wenigstens berichtet 

2701. 2763. Fronto de orat. S. 157 Nab.: lulius Capitolinus {Anton. Pius 12 und Marc, 

omnis ibi Fortunas . . . balnearum etiam For- Antonin. Philos. 7) von Antoninus Pius, dafs 
tunas . . . reperias), die auch in der Mehrzahl 30 dieser, als er sein Lebensende herannahen 

auftritt, C. I. L. 6, 182 Fortunab(us) bal{nei) fühlte, die Fortuna Aurea, quae in eubiculo 

Verul{ani) (vgl. zu der Inschrift Borghesi im principum poni solebat, in das Schlafgemach 

Bull. delV inst. 1850 S. 183 f. und Visconti im des Marc Aurel bringen liefs; und auf dieselbe 

Bull, munic. 1873 S. 279 ff.). Als Heilgöttin Sitte bezieht sich die Erzählung des Aelius 

gedacht, wird die Fort. Balnearis pro salute Spartianus (Sever. imp. 23): Fortunam deinde 

angerufen (C. I. L. 2, 2701); sie ist mithin Begiam, quae comitari principes et in cubi- 

mit der Fortuna Salutaris (C. /. L. 6, 184 culis poni solebat, geminare statuerat, ut sa- 

Fortunae Bonae Salutari etc. Wl. 202. 3,3315; cratissimum simulacrum utrique relinqueret 

geaischte W^idmung an Fort. Salutaris G. I. filiorum. sed cum videret se perurgeri sub hora 
L. 10 Inscr. fals. 448*), die ebenfalls in der 40 mortis, iussisse fertur, ut alternis diebus apud 

Mehrzahl erscheint {Brambach, C. I. Bhen. 516 filios imperatores in cubiculis Fortuna pone- 

Fortunis Salutaribus Aesculapio Eyg{iae) etc. ; retur. Diese Fortuna Aurea oder Regia ist viel- 

vgl. G. I. L. 8, 8782 Fortune [. .] iegi et [. .] leicht auf einigen Kaisermünzen dargestellt, 

colapi [. . n'juminibus etc., also wohl Fortunae auf denen, abweichend von den sonst auf den 

Hygiae et Aesculapio; 7, lU Fortunae Beduci Münzen üblichen Fortunabildem, die Göttin 

Aesculap{io) et Saluti etc. mit den Symbolen auf einer mit Guirlanden geschmückten Basis, 

der Fortuna und des Aesculap) verwandt. Der also ganz in der Weise der Bronzestatuetten 

Fortuna, selbst der Fortuna Augusta und For- der Hauspenaten, und stets mit der Beischrift 

tuna Redux, setzte man nach der Erbauung Fortuna Augusta oder Augnsti abgebildet ist, 
oder Wiederherstellung von Bädern Widmungs- so so z. B. Cohen, Med. imp. Vespasien 88 — 92. 

inschriften, vgl. G. I. L. 7, 273 Deae Fortunae. Suppl. 19. TUus 38. 60. Von Valentinian er- 

Virius Lwpusleg{atus) Aug{v£ti)pr{o) pr{aetore). zählt Ammianus Marcellinus (30, 5, 18), dafe 

balineum, vi ignis exustum coh{ors) I Thracum er in der seinem Todestage voraufgehenden 

restituit etc.; 3, 1006 Fortunae Aug{ustae) Nacht im Traume seine Gattin mit aufgelöstem 

sacrum P. Adius Gemellus vir clarissimus per- Haar und im Trauergewand abseits sitzend 

fecto a solo balneo consacravit; das. 789 For- gesehen habe; diese Erscheinung deutete man 

tunae Beduci Ael. Geler. praef. eq. alae Front. auf seine Fortuna, die im Begriff stehe cum 

ob restitutimem balinei posuit; 7, 984 For- taetro habitu ihn zu verlassen. 

tunae Beduci lulius Severinus trib. explicito Im öffentlichen Kult wurde die kaiserliche 
balineo v. s. l. m.; Meyer, Anthol. vet. latin. m Fortuna als Fortuna Augusta verehrt {Tvxrj 

epigr. n. 899. esßaaTov z. B. auf alexandrinischen Münzen, 

Dem allgemeinen Glauben folgend verehrten Eckhel, Doctrin. numm. 4 S. 60). Aus Rom 

auch die Kaiser ihre eigene Fortuna als per- haben wir allerdings nur Widmungsmschriften 

sönliche Sohutzgöttin. Sueton (Galba 4 und 18) an Fortuna Augusta (0. /. L. 6, 43. 180); aber 

erzählt von Galba, dafs diesem im Traume aufserhalb Roms sind uns Kultusstätten der 

Fortuna erschienen sei und ihm mitgeteilt Göttin bekannt. In Pompeji sind die Trümmer 

habe, dafs sie ermüdet vor seiner Thür stehe eines bedeutenden Tempels der Fortuna Au- 

und, wenn er sie nicht schnell aufnähme, jedem gusta erhalten (vgl. darüber Nissen, Pompejan. 
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Studien S. 178 if. Mommsen im CLL. 10 zu Octave Auguste 379,\gl. Annalidell'inst.Vli, 1850 
n. 820. OverbecJc, Pompeji*' S. 114 ff.; die in S. 194 (die Rustier-Münzen zugleich mit Bildern 
demselben gefundenen Inschriften im C. I. L. der Fortuna von Antium; vielleicht wurde bei 
10, 820 — 828, darunter mehrere von ministri der Rückkehr des Augustus auch der Fortuna 
der Fortuna Augusta); die Inschrift G. I. L. 8, von Antium geopfert; vgl. unten über Fort. v. 
1574 (164 n. Chr.) steht auf einem Epistyl, das Antium); vgl. im allgemeinen Eckhel a. a. 0., 
jedenfalls einem in der Inschrift gelbst ge- Becker, Top. S. 641 f. Mommsen im C. I. L. 1 
nannten Tempel der Fort. Aug. angehörte S. 404 zum 12. Oktober und zum Monum. 
(vielleicht war auch in der trümmerhaften In- Ancyr. S. 29 f. ^ S. 46 f.^ Seit 743/11 {Gass. 
Schrift eines Epistyls C. I. L. 8, 1311 aus lo 7>20 54, 34, 1 f.) kamen zu dem Feste Spiele 
Schaawasch ein templum Fortuna[e Augustae hinzu, die gleich von Anfang an jedes Jahr 
. . .] genannt). Ferner enthält C. I. L. 3, 1014 gefeiert worden zu sein scheinen (s. Cass. Dio 
(aus Maros- Porti) die Widmung Fortunae 56, 29, 1), i. J. 14 n. Chr. aber durch ein Gesetz 
SupereAug. sacrum cum aede D.s. l.l.m. Orelli zu jährlichen gemacht wurden {Tacitus, ann. 
1662 (aus Tibur) werden cuUores domus divinae 1, 15. Cass. Bio 56, 46, 4). Diese ludi Divi 
et Fortunae Aug. erwähnt. Die Fort. Aug. Augusti et Fortunae Reducis wurden nach den 
wird, wie die gleich zu be.sprechende Fortuna Fasti Amitemini {&. a. 0.) vom 5 — 12. Oktober, 
Redux, pro salute und reditu der Kaiser an- nach den Fasti Antiates (G.I. L. 1 S. 329 = 10, 
gerufen (C. J. £. 6, 180. 7, 748 ; ebenso Fortuna 6638) vom 8—12. Oktober gefeiert; es sind 
ohne Beifügung eines Beinamens, wie C. I. L. 20 also jedenfalls in der Zeit zwischen der Ab- 
3, 1393. 1419. 1420. 9, 4182); ihr Name und fassung der Fasti Amiternini (nicht allzu lange 
Bild findet sich auf den Kaisermünzen sehr nach 16 n. Chr., C. I. L. 1 S. 295) und der 
häufig (s. oben und z. B. die Münzen mit der Fasti Antiates (51 n. Chr., C. I. L. a. a. 0.) 
Umschrift Fortuna Aug. oder Augusta: Cohen, zwei Tage hinzugekommen (s. Mommsen im 
Med. imp. Galba 33 f. Vcspasien 282. Domi- C. 1. L. 1 S. 404 zum 12. Oktober). Fortan 
tille 3. Titus 39. Bomitien 334 f. JVi2r4)a26ff. blieb die Sitte bestehen, der Fortuna Redux, 
87 ff. Suppl. 10.21. Adrien 236 S. SS2 S. An- die als Göttin des Kaiserhauses häufig noch 
tonin 596. Suppl. 67; mit der Umschrift For- den Beinamen Augusta erhält (z.B. G. I. L. 8, 
tuna Augusti: Vespasien 92. Bomitien 336 ff. 1624. 2344. 4874. 6303. 6944. Ephem. epigr. 
Suppl. 66. Trajan 349. Suppl. 37. Antonin 30 5 n. 612; Fortuna Bedux Augustorum das. 
597; mit patera und Füllhorn z. B. Adrien 4436; Fort. Bedux Aug. et Caes. und Augg. 
238 ff. 886 ff.). et Caess. oft auf den späteren Kaisermünzen), 
Aufserdem erhalten auch andere Fortunen bei Rückkehr oder bei Siegen der Kaiser von 
den Beinamen Augusta, wie z. B. die Fortuna Staatswegen zu opfern und Altäre zu errichten 
Augusta Respiciens und die Fortuna Augusta (vgl. Claudian, de VI cons. Honor. 1 f.). In 
Praesens in der oben angeführten Inschrift den Arv^lakten des Jahres 70 n. Chr. ist ein 
C. L. L. 6, 181.. Besonders aber tritt zum dem luppiter, der Inno, Minerva und For- 
Kaiserhause in nahe Beziehung die Fortuna tuna Redux dargebrachtes Opfer ob diem 
Redux, die Göttin der glücklichen Rückkehr. [Lücke, deren mutmafsliche Ausfüllung: quo 
Die Heimkehr des Augustus von seiner Reise 40 urbem ingressus est imperator Claesar Fespa- 
nach Sicilien, Griechenland, Asien und Syrien sianus Augustus angegeben {Acta fratr, Ar- 
nach Rom i. J. 735/19 gab Veranlassung zur val. ed. Henzen S. XCVII und 86 = C. L L. 6 
Stiftung eines öffentlichen Kultes der Göttin. S. 500). Im Jahre 1647 wurde am Fufse des 
Augustus nahm bei jener Gelegenheit von den Capitols eine Basis mit der Inschrift For- 
ihm zugedachten Ehrenbezeugungen nur die tunae Heduci domus August, sacrum etc. und 
Errichtung eines Altars der Fortuna Bedux ein Altar mit der Inschrift [Fortwnae] Beduci 
bei der Porta Capena und die Aufnahme des domu,s [August.'] sacrum zugleich mit Basen, 
Tages seiner Rückkehr (12. Oktober) unter die welche die Widmungen Victoriae imp. Caesaris 
öffentlichen Feiertage (als Augustalia) an; der Vespasiani Augwti, Paci August, sacrum, Päd 
Altar wurde am 12. Oktober gestiftet, am 50 Aeternae domus imp. Vespasiani Caesaris Aug. 

15. Dezember geweiht und ein von den Ponti- Uberorumq. eins sacrum tragen, gefunden (C 
fices und vestalischen Jungfrauen an demselben /. L. 6, 196 — 200). Als Domitian i. J. 89 aus 
darzubringendes jährliches Opfer eingesetzt, Germanien zurückkehrte, wurde sogar ein 
vgl. Cass. Bio 54, 10, 4 (wo die Göttin Tti^r/ Tempel der Fortuna Redux auf dem Marsfelde 
'Eitavayetyös genannt wird); Monument. An- erbaut (ilfarttaZ 8, 65, 1 ff. Becker, Top. S.M2), 
cyran. lat. 2, 29 ff. graee. Ancyr. 6, 7 ff. Apollo». und die Arvalen brachten am 29. Januar d. J. 
3 , 3 ff. (wo sie Tvxrj ZtotriQiog heifst) ; Fasti pro Salute et reditu des Kaisers Juppiter, Juno, 
Amiterniniim G. L. L. 1 S. 32b = 9,4192 zum Minerva, Mars, Salus, Fortuna (oljpe Bei- 
12. Oktober und 15. Dezember (irrtümlich zum namen), Victoria Redux, Genius Pop. Rom. ein 

16. Dezember geschrieben); FeriaJe Cumanum 60 Opfer dar {Acta S. CXXII und 122 = C. I. 
im C. L L. 1 S. 310 = 10, 3682 und 8375 zum L. 6 S. 516). Am 25. März des Jahres 101 
15. Dezember (supplicatio Fm tunae Beduci); machen die Arvalen [pro salute et reditju et 
Münzen, die sich auf das Ereignis beziehen: victoria imperatoris Caesaris Nervae Traiani 
Eckhel, Boctr. numm. 6 S. 106. Cohen, Mid. Augusti Germanici folgenden Gottheiten 6e- 
imp. Octave Auguste 35. 96 — 101, worauf der lübde: luppiter Opt. Max., Inno Regina, Mi- 
Altar abgebildet ist,' ebenso wie auf Münzen nerva, lovis (sie) Victor, Salus Rei Publ. Pop. 
der Rustier, Eekhel a. a. 0. 5 S. 298. Cohen, Rom. Quiritium, Mars Pater, Mars Victor, 
Med. cons. Taf., 36 Bustia 2. 3. Med. imp. Victoria, Fortuna Redux, Vesta Mater, Nep- 



1527 Fortuna (Kedux) Fortuna (Redux, Dux) 1528 

tunus Pater, Hercules Victor {Acta S. CXLII Kaiserzeit. Die Bilder dieser Münzen zeigen, 

und 124 = C. I. L. 6 S. 528 und 530, wo auch abgesehen von den typischen Darstellungen 

der Wortlaut der Gelübde mitgeteilt ist). Eine der stehenden und sitzenden Fortuna, von 

in Asculum in Picenum gefundene Inschrift, denen letztere in der früheren Kaiserzeit vor- 

die sich auf den germanischen Feldzug d^s herrscht, eine grofce Mannigfaltigkeit; die 

Marc Aurel bezieht (172 a. Chr.), erwähnt einen Göttin wird mit dem modius (z. B. stehend 

Tempel der Fortuna Eedux (0. I. L. 9, 5177). Pescenn. Niger 19. Septime Severe 92 ff. 100. 

Im Jahre 213 am 6. Oktober opfern die Ar- 105. Julie Domne 28. 35; sitzend Septime 

valen ob salutem victoriamque Germanicam im- Severe 96 ff.), mit Ähren (z. B. Julie Domne 34), 
peratoris Caesaris M. Awelii Antonini Pii lo besonders häufig aber mit dem Rade abgebildet 

Felicis Augusti . . . 'et luliae Augustae Piae (seltener stehend, z. B. Caracalla 57. Maximien 

Felicis . . . (d. i. Caracalla und lulia Domna) Hercule 199. Galere Maximien 68 ff, meistens 

den Gottheiten luppiter Opt. Max., luno Re- sitzend, z. B. Marc Aurele 485 ff. Commode 

gina, Minerva, Salus Publica, Mars ültor, 55—57.524—526. Suppl. 3. 21. Älbin U— IS. 

luppiter Victor, Victoria, Lares Militares, 53. 61 f. Septime Severe 87. 106 ff. 513. 515 ff. 

Fortuna Redux , Genius imperatoris , Inno Suppl. 8. Caracalla 58. 403 ff.). Vereinzelt 

luliae Piae (Acta S. CXCVIII und 86 = C. finden sich z. B. folgende Bilder: Fortuna 

/. L. 6 S. 550). Auch Privatleute brachten Redux stehend, neben den gewöhnlichen Attri- 

bei gleicher Gelegenheit der Fortuna Redux buten einen Zweig in der Rechten haltend 
Widmungen, für das Wohl der Kaiser dar, vgl. 20 (Vespasien 283 ff. mit Suppl. S. 55 und das. 

z. B. G. I. L. 9, 4952 pro salute imperat. Ha- n. 69); stehend, Füllhorn und Sohiffsvorderteil 

driani Äug. p. p. Fortun. Bed. etc.; Brambach, haltend {Vespasien 28 f. 44. 265. Suppl. 18); 

C. I. Ehen. 1076 pro salute imp. M. Aurel. stehend, Kugel und caduceus haltend (Fesposim 

[Commo^di Antonini Pii Felicis Fortunae Be- 45—48); stehend, mit Füllhorn und caduceus 

duei; C. I. L. 8, 6944 [Fortu\nae Beduci Äug. (Pescenn. Niger 18. Gallien 173); stehend, mit 

sacrum pro salute et felicissimo reditu imp. Füllhorn und Scepter {Septime Severe 88. 91); 

Caesaris L. Septimi Severi etc.; 8, 6303 For- stehend, mit modius. Palmzweig und Füllhorn 

tunae Beduci Äug. imp. Caes. M. Aurelii An- {Septime Severe 89 f 101); stehend, mit Steuer- 

tonini Pii Fei. Aug. etc. (d. i. Caracalla). rüder, das auf Kugel ruht, und Kranz {Quin- 
Ephem. epigr. 5 n. 612 Fortunae Beduci Aug. 30 tille 23 ff.) ; Fortuna Redux sitzend, mit Steuer- 

imp. Caes. M. Äurelii Severi Älexandri Pii rüder und Scepter (üfarc^wre^e 82 f.); sitzend, 

Felicis Aug. . . . et luliae Mammaeae etc. (233 mit patera und Kranz {Pescenn. Niger 15. 17) 

n. Chr., auf den Orientfeldzug des Severus und mit modius. Zweig und Kranz (Pescewn. 

Alexander bezüglich). Überhaupt genofs die Nigeria. Septime Severe lOH.). Hadrian bildet 

Fortuna Redux als Göttin des Kaiserhauses auf seinen Münzen die Fortuna Redux, wie sie 

allgemeine Verehrung, wie aus dej grofsen ihm die Hand reicht, ab {Adrien 241—243. 

Anzahl erhaltener Widmungsinschriften her- 913—916. Suppl. 102); Commodus und Sep- 

vorgeht (die vielen gefälschten älterer Samm- timius Severus stellen auf Medaillons und 

lungen sind unter den Inscriptiones falsae in Münzen sich selbst vor der Fortuna Redux 
den Bänden des C. I. L. zusammengestellt); 40 opfernd dar {Commode 355, abgeb. hei Fröhner, 

mannigfach wird sie, wie in den Arvalakten, Les medaillons etc. S. 126; Septime Severe 110 f. 

so auch in den Widmungsinschriften mit 514). Auf Medaillons des Trebonianus Gallus 

anderen Gottheiten verbunden, vgl. z. B. die und Volusianus (Trefcowiew GaWe 78; Trebonien 

Zusammenstellungen von Fortuna Redux, Lar Galle et Volu^ien 3 = Grueber und Poole, 

Vialis und Roma Aeterna C. I. L. 3, 1422; Boman Medaillons T&i.if, n. 3. Fröhner a,.&.0. 

von Genius loci, Fortuna Redux, Roma Aeterna S. 207; Volusien 83) sind mit dem Namen der 

und Fatum Bonum (wohl nicht Fatus Bonus, Fortuna Redux in der Legende ebenfalls Opfer- 

B. Fatum) C. I. L. 7, 370; von Minerva, For- scenen, aber ohne die bei dem Opfer gegen- 

tuna Redux und Genius loci Brambach, C. wärtige Fortuna, dargestellt; den Hintergrund 
I. Bhen. 975 (über die häufige Verbindung 50 derselben bilden die Vorderansichten von 

mit dem Genius loci s. oben). Durch eine Tempeln; auf dem einen Medaillon {Trebonien 

Inschrift erfahren wir von einem collegium Galle et Volusien 3) ist der Tempel durch ein 

salutare Fortunae Beducis in Rom (O. I. L. zwischen den Säulen sichtbares Bild einer 

6, 10251; ein a^dituus Fortunae Beducis das. sitzenden Fortuna als Fortuna-Redux- Tempel 

8705); ein sacerdos Fortunae Beducis wird charakterisiert, ähnlich wie auf einem Billon 

in der Inschrift Henzen 5791 aus Veji ge- des Postumus {Postume 42) mit der Umschrift 

nannt. Im Kaiserhause selbst wurde Fortuna FOBTVNÄ BEBVX innerhalb eines zwei- 

Redux ebenfalls eifrig verehrt; das beweisen säuligen Tempels mit Kuppeldach Fortuna 

die Münzen, auf denen sie aufserordentlich sitzend abgebildet ist. 

oft genannt und abgebildet ist, z. B. Cohen, 60 Viel seltener wird eine der Fortuna Redux 

Med. imp. Vespasien 28 f. 44 ff. 265. 283 ff. entgegengesetzte Fortuna Dux erwähnt. Auf 

mit Su^l. S. 55 und das. n. 18. 65 ff. litus einer Münze des Marc Aurel ist sie mit bei- 

179 f. Trojan 90 ff. 343 ff. Suppl. 36. Adrien geschriebenem Namen als sitzende Fortuna 

241 ff. 542. 889 ff. Suppl. 31 f 97—102. Marc mit Füllhorn, Steuerruder, Kugel und einem 

Aurele 79 ff. 140 ff. 484 ff. Lucius Venis 19 S. Rade unter dem Sessel abgebildet (CoÄew, Med. 

140 ff. Commode 53 ff. 355. 524 ff. Suppl. 3. imp. Marc Aurele 18, xgl.Fckhel, Doct.numm. 7 

21. Septime Severe 86 ff. 513 ff. Suppl. 6 ff. S. 63; die Münze ist im.J. 176, bevor Marc 

Caracalla 57 f. 403 f. u. s. w. bis in die späteste Aurel seine Reise nach Ägypten und Syrien 
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antrat, geprägt) ; ein Medaillon des Commodus 
mit der Legende FORTVNAE BVCI stellt 
den Kaiser vor dem Bilde einer stehenden 
Fortuna opfernd dar (Cohen a. a. 0. Commode 
354 = Grueher und Poole a. a. 0. Taf. 31 n. 2. 
Fröhner a. a. 0. S. 126; geprägt i. J. 186 vor 
der Reise des Commodus nach Ägypten, s. 
Fröhner S. 125). Der Promagister der Arvalen 
opfert i. J. 214 quod . . . imperator Caesar M. 
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häufig sich findet, ist keine Fortuna, wie 
z. B. Preuner, Bestia-Vesta S. 135. 238 f. Amn. 
meinte, sondern der penius, vgl. Jordan in 
Anndli delV inst. 34, 1862 S. 314. 331 ff. und 
Reiferscheid das. 35, 1863 S. 128 f; nach 
Sogliano, Le pitture murali Campane etc. in 
Pompei e la regione sotterata etc. [Napoli 1879] 
2 S. 90 n. 11 wäre auf einem Wandgemälde 
der Genius mit dem Füllhorn und Steuerruder 



Aurelius Antoninus Pius . . . (d. i. Cara^alla) . . . lo an einem Altar libierend dargestellt). 



felieissime ad hiherna Nicomediae ing{re8Sus 
Sit] der Fortuna Dux, wie sonst der Fortuna 
Redux, mit anderen Gottheiten, nämlich (nach 
dem erhaltenen Teile der Akten) folgenden: 
Salus imperatoris Antonini, Fortuna Dux [Lar 
VJialis (?), Genius Antonini Angusti, Inno 
luliae Augustee {Acta S. CGI und 122 = G. 
I. L. 6 S. 566; am Anfange der Eeihe fehlen 
sicher die capitolinischen Gottheiten, zwischen 
der Fortuna Dux und dem Lar Vialia ist eben- 20 
falls eine Gottheit ausgefallen). Aufserdem 
wird Fortuna Dux nur noch in der Widmungs- 
inschrift G. I. L. 9, 2194 genannt. 

Welche Ausdehnung der Kult der Fortuna 
schon in der frühesten Kaiserzeit gewonnen 
hatte, zeigt Plin. n. h. 2, 22: toto guippe 
mundo et omnihus locis omnibusgue horis om- 
nium vodbiis Fortuna sola invoeatwr ac nomi- 
natur, una aecusatur, una agitur rea, una 
cogitatur, sola laudatur, sola arguitur. et cum 30 
conviciis colitur volubilis, a plerisque vero et 
caeca existitnata, vaga, inconstans, incerta, 
Varia indignorumque fautrix (vgl. Pacuv. ine. 
fr. 14 V. 366 ff. Mibh.^. huic omnia expensa, 
huic omnia feruntur accepta et in tota ratione 
mortdlium sola utramque paginam facit. Diese 
Angabe des Plinius findet ihre Bestätigung 
einerseits durcih die vielen Fortunenheiligtflmer, 
die wir kennen (aufser den bisher erwähnten 
zwei nicht näher bestimmbare in der Notitia 40 
Urhis [S. 19 Prell., 559 Jord.], elfte Region 
fCircus maximus]: Fortunium und C. I. L. 6, 
9664: D. M. L. Lepidius L. lib. Hermes nego- 
tiator aerarius et ferrarius sub aede Fortunae 
ad lacum etc.); andererseits durch die kaum 
übersehbare Menge von Widmungsinschriften 
an Fortuna, die in Italien und den Provinzen 
des römischen Reichs gefunden worden sind 
und noch gefunden werden (von besonderem 
Interesse sind im Hinblick auf die Plinius- so 
Stelle z. B. C. I.L.'i, 13. 1278. 1934. 8, 2344. 
2693. 4836. 4874. 6944. 7983, worin der For- 
tuna, Fort. Augusta und Fort. Redux für Er- 
langung von Ämtern und Priestertümern Dank 
abgestattet wird), und durch die ebenfalls aufser- 
ordentlich zahlreichen Bilder der Göttin, beson- 
ders die vielen kleinen Bronzefiguren (s. oben), 
die als Beweis dafür dienen, dafs Fortuna unter 
den Hauspenaten eine der ersten Stellen ein- 
nahm. Demgemäfs erscheint in Pompeji For- 60 
tuna auch auf denjenigenWandgemälden, welche 
durch den Ort, an dem sie angebracht sind, und 
durch die mit ihnen verbundenen Altäre als 
Kultusbilder der Penaten charakterisiert werden 
(vgl. die oben angeführten Wandgemälde; die 
verhüllte Figur mit Füllhorn und Opferschale, 
die an einem Altar libierend zwischen den 
Laren auf pompejanischen Wandgemälden sehr 



Der allgemeinen, alle Volksschichten durch- 
dringenden Verehrung einer Göttin, die ver- 
möge ihres Wesens dem Synkretismus der 
Gottheiten, zu dem die Kaiserzeit stark hin- 
neigte, ganz besonders günstig war, verdanken 
jedenfalls zwei eigentümliche Formen der 
Fortuna, die sich als Isis-Fortuna und Fortuna 
Panthea bezeichnen lassen, ihren Ursprung. 




Isis -Fortuna, Bronzestatuette a. Hercul. 
nach Baumeister, Benkm. 1, 571. 

a) Isis- Fortuna. Unter den erwähnten 
Bronzefiguren und pompejanischen Wandge- 
mälden und auch unter den Münzen und ge- 
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aclinittenen Steinen finden sicli nämlich eine 
Anzahl solcher, welche eine mit Füllhorn und 
Steuerruder (öfter auch^ugel) versehene Frau 
zugleich mit Attributen der Isis: Lotusblume, 
Federn, Mondscheibe und Mondsichel, Schlange 
auf dem Haupt, Sistrum, Zusammenknotung 
des Gewandes auf der Brust etc. darstellen. 
Bronzen: 1) Bronzi di Ercolano 2, 25 und 26. 
Mus. Borbon. 3 Taf. 26. Clarac, Mus. de sculpture 
Taf. 986 n. 2571. Müller -Wieseler, Denkm. d. 
alt. Kunst 2 Taf. 73 n. 925. Baumeister, Denkm. 
d. klass. Altert. 1 S. 571 n. 605, danach die 
Abbildung auf S. 1530. Vgl. Müller -Wieseler a. 
a. 0. Text Heft 5 S. 57. Friederichs, Berlins 
ant. Bildw. 1 S. 522 f. n. 860. Lafaye, Histoire 
du culte des divinites d'Älexandrie etc. in 
Bibliotheque des ecoles etc. Bd. 33, 1884 S. 278 f. 
n. 52. 2) Friederichs a.a.O. 2 n. 1979—1987, 
davon n. 1979 = nächst. Abbildung nach dem 




Isis - Fortuna , Bronzeatatuette (BerHn\ 
nach e. Originalzeiclinnng. 

Original (abgeb. bei Beger, Thesaur. Branden- 
burg. 3 S. 295. Montfaucon, L'Antiquite ex- 
pUquee 1 Abt. 2 Taf. 198 n. 1); bei Lafaye 
a. a. 0. S. 279 n. 54;__auf dem Kopf ein von 
Hörnern, Federn und Ähren umgebener Discus; 



bei n. 1980 ist dem Kopfschmuck noch die Mond- 
sichel und der modiua hinzugefügt. 3) Monu- 
menti dell'inst. 3, 1840 Taf. 15 n. 2, dazu JE. Braun 
in Annali delV inst. 12, 1840 S. 109—113, wo- 
selbst ein anderes derartiges Bronzebild er- 
wähnt wird; Lafaye a. a. 0. S. 279 n. 53. 
4) V. Sacken, Die antiken Bronzen etc. 1 Taf. 15 
n. 2 ; auf dem Kopf ein in vier Segmente ge- 
teilter Discus (Mondbild?), worüber wahr- 

10 scheinlich Federn angebracht waren, daneben 
Schlangen, vgl. v. Sacken S. 86. 5) eine Bronze- 
statuette, gefunden zu Pompeji in einem La- 
rarium zusammen mit luppiter, Hercules, Genius 
und einem Lar (?), Heibig, Wandgemälde n. 69 b. 
6) Gerhard und Panofka, Neapels ant. Bild- 
werke 1 S. 177 f. 202, alle mit Lotusblumen; 
S. 440, noch mit Halbmond. 7) eine Reihe 
von Bronzestatuetteu in den Bronzi di Erco- 
lano 2, 27 und 28 (auch in Les Antiquites d'Her- 

20 culanum 7 Taf. 16 f. n. 29. 30. 32, vgl. jedoch 
das oben über diese Abbildungen gesagte), bei 
Montfaucon, L'Antiquite expliquee 1 Abt. 2 
Taf. 196 n. 1. Taf. 197 ii. 1. Vgl. noch Schulz, 
Bappresentazioni S. 119. Gori, Mus. Ftrusc. 1 
Taf. 35 n. 3 (Kopf). Die bei v. Sacken, Ant. 
Bronz. 1 Taf. 33 n. 6 abgebildete roh gear- 
beitete Bronzefigur einer Isis-Fortuna hält v. 
Sacken S. 86 für nicht antik; sie gleicht ganz 
der bei Grivaud de la Vineelle, Becueil de mo- 

30 numens antiques etc. Paris 1817 Taf. 15 n. 8 
abgebildeten Figur. Wandgemälde: VjHelbig, 
Wandgemälde n. 78 : Isis-Fortuna mit Füllhorn 
im 1. Arm, in der Rechten ein Sistrum hal- 
tend, mit Flügeln an den Schultern, Halbmond 
auf dem Kopf, stützt den rechten Fufs an eine 
Weltkugel, an welche ein Ruder angelehnt ist; 
bei Lafaye S. 326 n. 215; vgl. dazu Lersch in 
Jahrbücher d. Ver. v. Alterth.- Freunden im 
Bhld. 13, 1848 S. 204 f. 2) Annali delV inst. 44, 

40 1872 Taf. C n. 3: Isis -Fortuna steht geflügelt 
auf einer Weltkugel, in der Rechten das Füll- 
horn, in der Linken das Ruder haltend, an einen 
säulenartigen Aufbau, auf dem ein Sistrum 
liegt, gestützt; der Kopf ist mit Lotusblume, 
Mondsichel und Stern geschmückt; vgl. Jordan, 
Annali a. a. 0. S. 34 f., A. Trendelenburg im 
Bullet, dell' inst. 1871 S. 206 f., M. Engelmann 
in Lützow's Zeitschrift für bild. Kunst 7, 1872 
S. 256 f. Münze: Fr. Kenner, Die Münzsamm- 

50 lung des Stiftes St. Florian (Wien 1871) Taf. 
2 n. 8 Münze von Aegae in Cilicien: Isis-For- 
tuna und Serapis sind neben einander stehend 
dargestellt, erstere mit der Lotusblume auf 
dem Haupt, Füllhorn im linken Arm, Steuer- 
ruder in der Rechten, das Gewand unter der 
Brust geknotet; geprägt unter Marc Aurel; 
\gl. Kenner S 59ff. Geschnittener Stein: 
Tölken^ Erklär. Verzeichn. S. 16 n. 37: Isis- 
Fortuna stehend, in der Rechten das Sistrum 

60 und ein Steuerruder, in der Linken das Füll- 
horn haltend; bei Lafaye S. 309 n. 151. 

Der eine Sammlung alter Handzeichnungen 
nach Antiken enthaltende Codex Ursinianns 
(Vcaic. 3439) hat auf Fol. 117—122 Zeichnungen 
von Isis-Fortuna, Mithras etc., vgl. Matz in 
Göttinger Gel. Nachrichten 1872 S. 55. 

Sehr selten scheinen sitzende Isis-Fortunen 
zu sein; Grivaud de la Vineelle, Becueil 2 



Sf 
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S. 185 erwähnt eine solche (der Kopfaufsatz: 
le croissant de la lune et le disque du soleil 
entre deux cornes de vache forment une espece 
de panache termine par deux plumes, et orne 
de chaque cote d'un epi). Weitere Bildwerke 
von Isis-Fortunen s. in Drexlers Zusatz am 
Ende des Artikels. Offenbar auf ein Bild 
von der Art der eben beschriebenen bezieht 
sich eine pränestinische Inschrift, in welcher 
ein L. Sariolenus Naevius Fastus a,ngiebt, lO 
dafs er im Pronaos des Tempels der Fortuna 
Primigenia zu Präneste statuam Antonini Au- 
gustß) Apollinis Isi Tyches aufgestellt habe 
{Ännali delV inst. 1855 S. 85; den Wortlaut der 
ganzen Inschrift s. unten bei Fortuna von 
Präneste); während Henzen {Annali a. a. 0.) 
die auffallende Form isi durch ein Versehen 
des Steinmetzen (für isis oder isidis) erklärte, 
hat 0. Marucchi (im Bull. delV inst. 1881 S. 253 
Anm. 1) jedenfalls richtig erkannt, dafs man 20 
Isityches lesen müsse. In dem Bilde der Isis- 
Fortuna sind Fortuna und Isis als die beiden 
Göttinnen, von denen man alles Heil und allen 
Segen erwartete , identiflciert und zum ge- 
steigerten Ausdruck ihrer Macht zu einem 
Wesen verbunden. Isis ist zur Glücksgöttin 
geworden, vgl. Apulej. metam. 11, 15, wo der 
Priester zu Lucius, der die Weihen der Isis 
empfangen hat, sagt in tutelam iam receptus 
es Fortunae . . . en ecce pristinis aerumnis 30 
dbsolutus Isidis magnae prudentia gaudens 
Lucius de sua fortuna triumphat. Im Einzelnen 
mögen Isis und Fortuna vielfach einander ähn- 
lich erschienen sein, wie z.B. beide als Göttinnen 
der Seefahrt verehrt wurden. Von der alexandri- 
nisch-römischen Isis ist es bekannt, dafs sie als 
Schutzherrin der Seefahrer verehrt wurde (vgl. 
Preller, B. M.'"i S. 377 ff. L. Lersch in Jahr- 
bücher des Vereins etc. 9, 1846 S. 100 ff. und 
z. B. Schreiber, Ant. Bildw. d. Villa Ludovisi 40 
S. 246 n. 303. Eckhel, Doctrin. numm. 4 S. 32). 
Für Fortuna ergiebt sich dasselbe aus den 
Attributen des Steuerruders und Schiffsteiles 
(s. oben; nach Coniparetti, Mu^eo italiano 1 
S. 133 n. 23 ist auf einem geschnittenen Steine 
Fortuna auf einem Schiffsvorderteil sitzend dar- 
gestellt); überdies preist JSora«, c. 1, 35, 6 ff. 
die Fortuna von Antium als die Beherrscherin 
des Meeres, und die weit und breit verehrte 
Fortuna Redux z. B. mufs naturgemäfs in vielen so 
Fällen eine Göttin der Seefahrer gewesen sein 
(ein bei E. Braun, Antike Marmorwerke gum 
ersten Male bekannt gemacht, Dek. 1 Taf. 10 
und Müller -Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2 
Taf. 73 n. 931 abgebildetes Relief, das die 
Heimkehr eines Schiffes darstellt, zeigt auf 
dem Schiffe in der Nähe des Steuerruders eine 
Frau gelagert, die mit der rechten Hand das 
Steuerruder zu lenken scheint, im linken Ann 
einen jetzt zerstörten Gegenstand hat; doch 60 
wird die Vermutung Müller -Wieselers [Text 
Heft 5 S. 58] , dafs dies ein Füllhorn gewesen 
sei, nach McUz-Duhn, Ant. Bildw. 2 S. 242 f. 
n. 2867 durch die erhaltenen Reste nicht unter- 
stützt, so dafg auch die Annahme einer For- 
tuna als Lenkerin des Schiffes [Müller-Wie- 
seler a. a. 0. 'Tyche'; Braun a. a. 0. S. 14 
'die Königin des Meeres'] unsicher ist). 



b. Fortuna Panthea. Wie in den eben 
besprochenen Bildwerken Fortuna die Symbole 
der Isis erhält, wird sie in anderen mit den 
Attributen anderer Gottheiten ausgestattet oder 
umgeben von denselben abgebildet. Einfachere 
Darstellungen dieser Art sind diejenigen, in 
denen Fortuna behelmt, geflügelt, meistens 
auch mit Ähren in der Hand erscheint, wie auf 
den geschnittenen Steinen: Tölken, Ver- 
zeichniss S. 226 n. 1297. 1298. Müller-Wieseler, 
Denkm. d. alt. Kunst 1 Taf. 72 n. 408. Jahrb. 
des Vereins etc. 17, 1851 S, 128 n. 16; 29/30, 
1860 Taf 2 n. 12, dazu E. aus'm Weerth S. 227. 
Comparetti, Museo italiano 1 S. 133 n. 17 (mit 
Abbildung). 18 (beide aus der Dattilioteca 
Lnnese); auf dem geschnittenen Steine Tölken, 
Verz. a. a. 0. n. 1299 führt Fortuna (mit Rad) 
aufserdem den Merkur -Stab. — Gewöhnlich 
werden indes die Attribute vieler Gottheiten 
an oder um Fortuna vereinigt: 1) Bronze- 
statuette des Berliner Museums, Friederiehs, 
Berl. ant. Bildw. 2 S. 425 n. 1988, abgeb. bei 
Beger, Thesaur. Brandenburg. 3 S. 295. Mont- 
faucon, L'Antiq. expliq. 1 Abt. 2 Taf. 198 n. 2. 
Hirt, Bilderbuch für Mytliologie Taf. 13 n. 20, 
dazu S. 115 f.; nachstehende Abbildung nach 




Fortuna Panthea, Bronzestatuette {^Berlin), 
nach e. Originalzeichnung. 

dem Original. Die Figur ist mit dem bei Isis- 
Fortuna üblichen Kopf- Aufsatz, mit Flügeln, 
Köcher, einem Fell (nach Hirt a. a. 0. die 
Nebris des Bacchus ; Friederichs: 'Rehfell') und 
einer Schlange versehen {Friederichs erwähnt 
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noch eine auf der OriginalzeiclinuDg nicht sieht- riuscirono chiari, mentre un altro che si osserva 

bare 'Schale', die, da sie nicht von der Hand dietro l'elmo di Diana, da lui venne ricono- 

der Fortuna berührt werde, in anderem Sinne sciuto per un uccello, non per serpente, come 

als sonst an Götterstatuen angebracht zu sein voleva il Minernni.' [3b) Lampe, gefunden 

scheine; 'vermutlich ist sie nebst der Schlange, 1885 auf dem Esquilin, beschrieben von C. L. 

die daraus trinken zu wollen scheint, von der Visconti, Bull, della commiss. archeöl. cotnmu- 

Hygiea entlehnt') ; auf dem Füllhorn ein mann- nale di Borna 1885 13 p. 190, mit gleicher 

lieber und ein weiblicher Kopf ('die unzweifel- Darstellung wie 3 u. 3a; Visconti bezeichnet 

haft Götter darstellen, und eben auch nur die die Gestalt als „la figura di Minerva pantea 
Summe der in dieser Figur vereinigten Gott- lo ed alata, assisa, con gli emhlemi della Fortuna 

heiten vermehren sollen' Friedericlis; Hirt: nella sinistra, e con la destra in atto di far 

'Isis und Serapis'). Friederichs erwähnt eine libazioni sopra un'' ara, alla quäle si avvolqe 

ähnliche Statuette des Britischen Museums, un serpente." Drexler.] Weitere Bildwerke 

die über dem Füllhorn sieben zum Teil durch von Fortuna Panthea s. in Drexlers Zusatz am 

Attribute deutlich charakterisierte Götter zeige. Ende des Artikels. 

%) Friederichs a. a. 0. n. 1989: 'Zu den Attri- Der Sinn dieser Bilder (vgl. Friederichs 2 
buten des Füllhorns, des Ruders (von dem nur S. 423) ist offenbar der, dafs die Glücksgöttin 
das unterste Stück erhalten) und des ägyptischen die Macht aller Götter in sieh vereinigt; sie 
Kopfschmuckes treten hier hinzu die Aegis, die wird zur Fortuna Panthea, wie sie in den 
Flügel und ein oben über dem Kopfschmuck 20 Inschriften C. I. L. 10, 5800 und Bull, della 
sitzender Vogel , dessen Bestimmung schwierig commiss. archeol. com. 10, 1882 S. 149 f. n. 541 
ist, weü er den Kopf verloren hat.' Ähnlich (unvollständig Ephem. epigr. 4 S. 261 n. 725) 
ist eine von La Chausse, Le Grand Gabinet genannt wird, vgl. (7. /. i. 10, 1557 T.Vestorius 
Romain sect. 2 Taf. 25 abgebildete Figur: sie Zelotus post adsignationem aedis Fortunae si- 
hat über einem Strahlenkranz den Kopfaufsatz gnumpantheumsuapecuniad.d.{eme¥älBcimi}g 
der Isis-Fortuna, Flügel, Köcher oder Fackel, ist die von Minervini angeführte Inschrift 
Aegis, Steuerruder und ein Füllhorn, auf Or. 1752 Fortuna omnium gent. et deor., vgl. 
welchem zwei Vögel sitzen. 3) Lam-pe: Bullet- Klügmann a,.a,.0.). ' Bei der Häufung und Ver- 
tino archeologico napolitano, nuova serie 3, 1855 mischung der verschiedenartigen Kulte entstand 
Taf. 7 n. 1, besprochen von Minervini S. 182 f. : 30 ein leicht erklärliches Bedürfnis, die Kräfte der 
'vedesi in essa sedente una divinitä alata con verschiedenen Gottheiten auf einen Punkt zu 
lunga tunica, e eol capo ricoperto da galea, konzentrieren, was man am einfachsten dadurch 
la quäle colla sinistra tiene un cornucopia, zu erreichen suchte, dafs man die Attribute 
e colla destra presenta la patera ad un ser- möglichst vieler verschiedener Gottheiten auf 
pente, che si attorciglia ad un' ara eon Offerte, eine häufte', 0. Jahn, über den Aberglauben 
ehe si eleva innanzi a' di lei piedi, sono in- des bösen Blicks bei den Alten, in Berichte d. 
torno ad essa i simbolidimolte divinitä, l'aquila Sachs. Gesellsch. d. Wiss. phil.-hist. Gl. 7, 1855 
di Giove, il delfino di Nettuno, il tnrcasso e S.50. Aus diesem Bestreben gingen noch andere 
la clava di Ereole, il sistro d'Iside, la lira di signa Panthea hervor, vgl. Jahn a.a.O. S. 51. 
Apollo, la tanaglia di Volcano, il cadueeo di 40 SmH. de?r i»ist.l85lS.126f. und Pantheus. Be- 
Mercurio, il tirso di Baeco, i cimbali di Rea züglich der. unter 3 a angeführten Lampe be- 
sospesi alle melograne di Proserpina, e piü merkt Klügmann a. a. 0., dafs Fortuna auf 
innanzi la spiga di Cerere, un augello forse derselben nur von den Attributen günstiger 
l'iynx aimbolo di Venere, e nel mezzo in alto Gottheiten umgeben sei, und schliefst daraus, 
una testa imberbe accoppiata con un omamento dafs die Darstellung den Zweck hatte, dem- 
a foggia di luna crescente, e sotto un' altro jenigen, der sie betrachtete, von glücklicher 
simbolo (pnb riputarsi una rota) non troppo Vorbedeutung zu sein, wodurch dieselbe sich 
bene determinato. intanto un' altro serpente dem Kreise der von Jahn in der angegebenen 
comparisce presso le ali della sedente dea.' Abhandlung besprochenen dnotqöitaia ein- 
Lafaye, Histoire etc. S. 302 n. 126 nennt die 50 reihen würde; in der That hat sich an einer 
Figur ohne Grund 'Isis-Panthee'. Schlechte aus Amuleten zusammgesetzten Halskette das 
Abbildung einer ganz gleichen oder sehr ahn- goldene Figürchen einer Fortuna Panthea ge- 
liehen Lampe bei Bonanni, Musaeum. Kirche- funden, s. Jahn a. a. 0. S. 51 Anm. 85. 
rianum 154 n. 29.' 3 a) Lampe, besprochen von Ob die von Lyd. de mens. 4, 7 erwähnte 
KlügmannimBull.dell' inst. ISll&.&l : 'Incerna. nävTtov Tvxr), der Trajan einen Tempel erbaut 
eomprata alcuni anni sono, dal sig. Barone a und ein am 1 Januar darzubringendes Opfer 
Napoli, identica o almeno similissima a quell a eingesetzt habe, etwa auch eine Art Fortuna 
pubblicata dal Minervini . . . e di cui una replica Panthea war, läfst sich nicht entscheiden (vgl. 
di conservazione mono felice esiste nel museo Preller B. M.^ 2 S. 188). 
di Berlino. seguendo in genere la spiegazione 60 Wie sich schon aus dem bisher Gesagten 
datane dall' archeologo napoletano, egli vi ergiebt, wurde Fortuna vielfach mit anderen 
riconobbe la dea Fortuna in atto di sacrificare, Gottheiten zusammen verehrt und angerufen, 
coperta dell' eimo di Minerva e eircondata Eine stehende Verbindung ist die von For- 
d'attributi di molte altre divinitä, vale a dire tnna und Mercur; beide Gottheiten werden 
di Giove, Nettuno, Vesta, Ereole, Iside, Apolline, sowohl in Inschriften zusammen genannt (so G. 
Vulcano, Mercurio, Baceo, Cerere colla flglia, I. L. 2, 2103, worin es von einem C. Venaecius 
Rea, Venere e Diana, due oggetti pero posti P. fllius Voconianus heilst: Fortunae Signum 
sopra e sotto il simbolo di Diana non gli aureum [pondo V] it[em] Mercurio pondo V 



1537 



Fortuna (u. Mereur) 



Fortuna (u. Spes) 



1538 



pateram pondo librae ex voto et bases II ar- 
genteas pondo V libens solvit; das. 3, 5983 in 
honorem domus divinae deo Mercurio Fortunae 
ßeduci sacrum etc.; Brambach, C. I. Bhen. 70 
die merkwürdige Widmung Mercurio Segi 
[sjive Fortune etc.; vgl. Ü. I. L. 8, 2226 
Celes[ti] 6'apMrno] Mercurio Fortunae diis 
iuvantibus etc.; 2, 2407. Brambach a. a. 0. 
720) als auch ganz besonders in Bildwerken 



einander verbunden. Die Inschrift eines Sarko- 
phagdeckels im Lateran (C. I. L. 6, 11743; 
der Sarkophag ist besprochen von O. Jahn in 
Archäol. Ztg. 19, 1861 S. 145 f.; bei Benndorf- 
Sehöne, Lateran. Mus. n. 488) enthält die Verse 
Evasi, effugi. Spes et Fortuna, valete, \ nil 
mihi vobiscum est. ludificate alios; ähnlich sagt 
eine Grabschrift {Beines. 17, 141 p. 854. Fa- 
bretti, Synt. S. 191. Änthol. hat. 4, 274 Burm. 



mit einander verbunden, auf Wandgemälden lo n. 1373 Meyer): Actum est, excessi. Spes et 



{Muller -Wieseler, Denlcm. d. alt. Kunst 2=" Taf. 
29 n. 315 = Baumeister, Denlcm. d. klass. 
Altert. 1 S. 679 n. 740 [nach Museo Borbon. 
6 Taf. 2]. Heibig, Wandgemälde S. 8 n. 18. 
19; auf dem Gemälde S. 7 n. 17 ist Fortuna 
durch Füllhorn und Erdkugel vertreten, Merour 
aber selbst abgebildet [alle drei Gemälde an 
Thüreingängen]), geschnittenen Steinen (z. B. 
Müller -Wieseler a. a. 0. Taf. 29 n. 316 = 



Fortuna, valete, | nihil iam plus in me vobis 
per saecla licebit. Wenn nun auch, wie O. 
Jahn (a. a. 0.) erkannt hat, diesen Grabschriften 
ein griechisches Epigramm {Anthol. Palat. 9, 49, 
vgl'. 9, 134 und 172) zu Grunde liegt, so er- 
giebt sich doch, dafs die Verbindung von Hoff- 
nung und Glück, von Spes und Fortuna, auch 
eine römische, selbst vom Kultus recipierte, 
ist. Plutarch erwähnt unter den Stiftungen 



Impronte gemmarie d. inst. Gent, i n. li. Ger- 20 des Servius TuUius einen Altar der Tv^ri 



hard und Panofka, Neapels ant. Bildw. 1 S. 
420 n. 11. Beger, Thesaurus Palat. S. 19. 86; 
vgl. Arneth, Bas le. k. Miins.- und Ant.-Gah. 
S, 83 n. 160 [Mereur, luno, Fortuna] und S. 
85 n. 246 [Aesculap zwischen Fortuna und 
Mereur]) und sonstigen Denkmälern: auf einem 
von J. Becker, Die rüm. Inschriften und Stein- 
sculpturen des Museums der Stadt Maine S. 11 
n. 34 (= Brambach a. a. 0. 964) beschriebenen 



Evs^nig im Vicus longus {q. r. 74. de fort. 
Born. 10; dazu Becker, Top. S. 580 f. und oben 
ad Tres Fortunas); der lateinische Name dieser 
Fortuna ist uns zwar nicht bekannt {Eckhel, 
Doctr. numm. 7 S. 154 übersetzt Tvxrj JLveXniq 
mit Fortuna Bonae Spei, ebenso Preller, B. 
M.^ 2 S. 187; Welcher bei Zoega, Abhandl. 
S. 39 Anm. 14ttt: Fortuna Bona Spes; Här- 
tung, Bei. d. Böm. 2 S. 237 f. und SchuU, 



Altar mit der Widmung deo Mercurio «otum so J^appresewtosiowiS. 116: Fortuna bene sperans; 



l. l. sind auf beiden Nebenseiten das Ruder 
der Fortuna und der caduceus des Mereur ab- 
gebildet; auf Münzen Val er janus I und Galliens 
ist Mereur mit der Legende Fortuna Redux 
abgebildet {Cohen, Med. imp. Valerien pere 51. 
Gallien 178 f.); andere Bildwerke s. bei Schulz, 
Bappresentaeioni S. 121. Wieseler in Jahrb. des 
Ver. von A.-F. im Bhlde. 37, 1864 S. 106 (dazu 
Bull. delV Imt. 1870 S. 167: Mosaik, dessen 



Jordan in Archäol. Ztg. 29, 1871 S. 78 f. denkt 
an eine ara Spei et Fortunae), doch ist so 
viel klar, dafs hier eine im Kultus vorge- 
nommene Zusammenfassung von Fortuna und 
Spes vorliegt. Denselben Sinn haben Münz- 
bilder, die eine mit den Attributen der For- 
tuna ausgestattete Frau zugleich die Blume 
der Spes haltend oder das Gewand nach Art 
der Spes fassend darstellen, vgl. Cohen, Med. 



Hauptdarstellung Mereur und eine Frau mit 40 imp. Adrien 492 : die Frau hält eine Blume 
Füllhorn; Dütschke, Ant. Bildw. 4 n. 305 ' ' "•"" - ^ -^ a..ji._i. „.i- _._ij _• cj. 

'Hundes Näpfchen mit Symbolen des Hermes 
und, der Tyche' [weibliches Brustbild, hinter 
dem ein Füllhorn hervorragt, Schildkröte, 
Caduceus]; Beger, Thesaur- Brandenb. 3 S. 234: 
Bronzebüste des Mereur, unten von zwei Füll- 
hörnern eingefafst; Cohen, Med. imp. Antonin 
895 [Caduceus zwischen zwei Füllhörnern]). 
Über die auf Denkmälern keltisch -germani 



und ein Füllhorn und stützt sich auf ein Steuer- 
ruder, das auf der Kugel aufsteht (Legende: 
SPES P ■ B); Aelius 54 
— 56 : die Frau hält in der 
Rechten die Blume, mit der 
LinkenFüUhornund Steuer- 
ruder (s. nebenst. Abbil- 
dung); Marc Aurele Suppl. 
80: die Frau hat Blume 



scheu Fundorts häufig neben Mereur abge- 50 und Ruder; Marc Aurele 



bildete Frau mit Füllhorn, die J. Becker in 
Ja]irb. des Ver. etc. 20, 1858 S. 117 ff. .für 
Fortuna erklärte, s. jedoch Gh. Bobert, Epi- 
graphie de la Moselle 1 S. 65 ft". {F. Hettner) 
Katalog des Kgl. Bhein. Mus. vaterl. Alterth. 
bei der Univ. Bonn S. 78 zu n. 214 und s. v. 
Mala, Rosmerta. Die Verbindung der Glücks- 
göttin mit dem Gott des Handels und Wandels 
ist an sich verständlich. Wieseler macht {Jahrb. 




M. Br. Aelius. 



680 f: die Frau hält ein 
Ruder und fafst ihr Gewand 
(das. 689 desgleichen, nur 
steht das Ruder noch auf der Kugel). Zwei 
archaisierende Frauengestalten in München und 
Dresden, die im linken Arm ein Füllhorn halten, 
mit der Rechten in der Weise der Spes das Ge- 
wand fassen, werden von Brunn {Beschreib, der 
Glyptothek^ S. 52 f n. 43), Hettner {Bildw. der 



d. Ver. ete. 37, 1864 S. 107) darauf aufmerksam, eo kgl. Ant.-Samml. zu Dresden* S. 65 n. 12) und 



dafs Mereur und Fortuna gleiche Beinamen 
führen (Mercurius Redux, Felix, Rex, Conser- 
vator — Fortuna Redux, Felix, Regina, Conser- 
vatrix) und bespricht (S. 107 ft.) den Austausch 
der Attribute, der unter beiden Gottheiten 
stattfindet (über Fortuna Felix mit dem cadu- 
ceus s. oben). 

Ferner werden Fortuna und Spes mit 

KosOHKll, Lexikon der gr. u. röm. MythoL 



Bernoulli {Aphrodite S. 70) ausdrücklich im 
Hinblick auf das Füllhorn nicht als Spes, 
sondern als Fortuna erklärt; da aber das Füll- 
horn allein wegen seiner mannigfachen Ver- 
wendung zur Auffassung eines Bildes als For- 
tunenbild nicht ausreicht, kann mit Sicherheit 
an eine Fortuna nicht gedacht und die An- 
nahme einer besonderen Darstellungsweise der 

49 




I'ortuna und Spes, 
Gr. Br. Aelius. 
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Spes nicht zurückgewiesen werden (vgl. Preller, 
B. M.^ 2 B. 254; Abbildungen der Statuen: 
Clarac, Mus. de sculpt. Taf. 768 n. 1902 
[München]; Taf. 452 n. 829. Abhandl. der Berl. 
Acad. 1843 Taf. 3 n. 6 = Gerhard, Gesamm. 
acad. Abh. Taf. 30 n. 6 [Dresden]; eine ganz 
ähnliche Statue bei Clarac Taf. 768 A n. 1902 A 
[Boissard]). Auf anderen Bildwerken sind Spes 
und Fortuna vereint dargestellt, so auf dem 
Relief einer vierseitigen Basis des Museo Chia- 
ramonti (abgebildet bei Guattani, Monum. 
antichi inediti per l'anno 1786 Taf. 3. Visconti 
e GiMttani, Mus. Chiaram. Taf. 20: zu beiden 
Seiten eines Altars stehen Fortuna und Spes 
einander zugekehrt; s. Bernoulli a. a. 0. S. 71 
n. 1 6) und in ganz ähn- 
licher Weise auf Mün- 
zen des Hadrian und 
Aelius {Collen, Med. 
imp. Adrien 257 f. mit 
der Legende FOB- 
TVNA SPES; Aelius 
62 S. , nebenstehende 
Abbildung ; es fehlt, 
abgesehen von klei- 
neren Verschieden- 
heiten in Stellung und 
Gewandung der Figu- 
ren, nur der Altar des 
Basisreliefs, so dafs man geneigt sein könnte, 
einen Zusammenhang der Münzbilder mit dem 
Relief zu vermuten). Aus der Angabe der 
Notitia Urbis (S. 13 Preller, 550 Jord.; dazu 
Preller S. 139, Jordan S. 23. 37) für die 
siebente Region: templa duo nova Spei et 
Fortunae läfst sich nichts Sicheres entneh- 
men; die Vermutungen Jordans {Archäol. Ztg. 
29, 1871 S. 78 f.), dafs diese Tempel in näch- 
ster Nähe von einander gestanden hätten, dafs 
die Notiz sich vielleicht gar nur auf Gellen 
einer aedes bezöge, sind völlig unbegründet. 
Horaz bringt (c. 1, 35, 21 f.) Spes mit der 
Fortuna von Antium in Verbindung: te Spes 
. . . colit. Vgl. noch C I. L. 10, 3775, wonach 
mehrere Magistrate Spei Fidei Fortunae mu- 
r[um] facitmdu coiravere; Orelli 1758 (Präneste) : 
Fortunae Primigeniae Ti. Claudius Tliermodon 
et Metia M. f. LocMas eius simulacra diu» 
Spei corolitica d. d.; Orelli 4456 die Grab- 
schrift der Claudia Semne, wonach sich auf 
der Grabstätte befanden aediculae in quibus 
simulacra Claudiae Semnes in formam deorum, 
nämlich Bilder der Claudia als Fortuna, Spes, 
Venus, wie die Grabschrift angiebt; Pall. ine. 
ine. fr. 21 v. 28 f. Bibbecl^. 

Auch Fides und Roma werden mit For- 
tuna zusammengestellt. Vgl. FIDES FOB- 
TVNA mit dem Bilde einer stehenden Frau 
mit patera und Füllhorn auf einer Münze 
Vespasians {Cohen, Med. imp. Vespasien Suppl. 64 
Taf 2); Horaz, c. 1, 35, 21 f. von der antia- 
tisohen Fortuna: te . . . alho rara Fides colit \ 
velata panno etc.; die soeben angeführte In- 
schrift C. I. L. 10, 3775. Zum Sixm einer der- 
artigen Vereinigung vgl. z. B. Seneca, Phaedr. 
1142 f. nee ulli prasstat velox \ Fortuna fidem; 
C. I. L. 6, 10971 V. 12: o Fortuna, fidem 
quantam mutasti maligne; Bull. delV inst. 1872 
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S. 80 V. 8 f.: alma Fides, tibi ago grates, sane- 
tissima diva, | fortuna in fr acta ter me fessum 
recreasti etc. Roma und Fortuna scheint Com- 
modus im Kultus verbunden zu haben; auf 
einem Medaillon ist der Kaiser selbst den 
beiden Göttinnen, die an einem Altar sitzen, 
opfernd dargestellt {Cohen, Med. imp. Com- 
mode 431. Grueber und Poole, Boman medallions 
etc. Taf. 28 n. 2. Fröhner, Les medaillons etc. 

10 S. 117); dazu vgl. die oben angeführten Münzen 
Galbas, auf denen Roma eine kleine Fortuna- 
statuette (Fort, auf Kugel) in der Hand hält 
(zweifelhaft mnfs es nach dem oben über 
stehende und sitzende Frauen mit patera und 
Füllhorn Bemerkten bleiben, ob auf einem von 
Gerhard in Archäol. Ztg. 5, 1847 S. 49 ff. und 
Taf. 4 publizierten Relief die neben Roma in 
einem Tempel an einem Altar thronende Frau 
Fortuna, wie Gerhard annimmt, darstellen soll). 

20 Nicht selten findet sich Fortuna mit den 
Gottheiten des Krieges und Sieges, Mars und 
Victoria, verbunden; mit Mars: C. I. Jj. 6, 
481 Widmung Marti et Fortunae (dazu C. I. 
L. 1, 63 und 64 die mit einander gefundenen 
Widmungen auf zwei ganz gleichartigen Säulen 
M. Fourio C. f. tribunos militare de praidad 
Maurte dedet und M. Fourio C. f. tribunos 
[milita]re de praidad Fortunae dedet); Silber- 
relief aus Neuwied, abgebildet in Jahrb. d. 

30 Ver. etc. 37, 1864 Taf. 3, besprochen von 
Wieseler das. S. 103 B. : Mars und Fortuna, 
darunter Mercur; vgl. Ephem. epigr. 5 n. 755 
(Widmung an Mars, Minerva, Fortuna, Victoria 
Diana). Fortuna mit Victoria: Henzen 7032 
{'in via Nomentana VI ab urbe lapide'): P. 
Pacil[ius . . .] Zenon Laetus P. f. dic{tator) 
aedil{is) praef{ectus) iur{e) dic{undo) et sacris 
faciwndis aedem Fortunae et Victoriae sua pe- 
c{unia) ref{ecit) communimtqiue) ; C. I. L. 8, 5290: 

40 Fortunam Victricem cwm simulacris Victoriarum 
ex infreguenti et inculto loeo . . . tr'anstulit etc. ; 
Bull munic. 4, 1876 Taf. 5/6: lFortu]nae 
[. . . . Vilctoria, darunter die Bilder der For- 
tuna, eines Kriegers (?) und der Victoria {C. I. 
L. 3, 4564: Victoriae et Fortunae Augustae etc. 
scheint verdächtig, s. Mommsen z. d. Inschr. ; 
das. 5, 7493 Fortuna? mit Diana? und Victoria) ; 
Fortuna und Victoria auf geschnittenen Steinen: 
Tölken, Erklärendes Verzeichniss S. 226 f. n. 1300 

50 bis 1303. Bull. delV inst. 1839 S. 106 n. 85, 
vgl. S. 107 n. 94 (Fortuna mit Minerva: C. I. 
L. 6, 527: Minervaeet Fort[unae] sacr{um) etc.; 
vgl. Brambach, G. I. Ehen. 975). 

Eine besondere Erwähnung verdient das 
häufige Auftreten der Fortuna auf den so- 
genannten Viergötteraltären in den ger- 
manisch-keltischen Ländern des römischen 
Reiches, z.B. auf folgenden: Altar, gefunden in 
Godramstein, mitReliefs : Fortuna, Mercur, Mars, 

60 Victoria (.F. Haug, Die röm. Denksteine des gross- 
herzogl. Antiquar, in Mannheim n. 74); Altar, 
gefunden bei Kreuznach, mit Reliefs und Na- 
mens-Inschriften: Mercur, Hercules, luno, For- 
tuna {Jahrb. d. Ver. etc. 27, 1859 S. 67, Hübner 
das. 37, 1864 S. 162 f., abgebildet das. 47/48, 
1869 Taf 14 n. 2, dazu S. 90 f. Brambach, C. 
I. Bhen. 720); Altar, gef. in Wiesbaden, mit 
Reliefs: Mars, Fortuna (neben ihr das Rad), 
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männliche Figur (Hercules oder Mercur?; vierte (s. unten); Ännali delV inst. 1855 S. 85 f. Bull. 
Seite verstümmelt; Borow, Opferstätte 2 Taf. 2. delV inst. 1857 S. 70 f. 1859 S. 22 ff. Orelli 
{F. Hettner] Katalog des Kgl. Bhein. Mus. etc. 1757. 1758. 2303 und Henzen z. d. Inschr. 
n. 210); Altar mit Reliefs, gef. in Heiligenberg {Orelli 1759 ist vielleicht zu lesen pro salut{e) 
bei Heidelberg, auf der Vorderseite Widmungen C. Gaesaris Aug. Germ, et reditu F{ortunae) 
an luppiter Opt. Max. mit dem Adler als Sym- F{iMicae) Pr{imigeniae)); Gruter 76, 3. 77, 1; 
bol desselben, auf den übrigen Seiten: Fortuna, abgekürzt F-P: C. I. L. 1, 1129. 1130, viel- 
Vulcan, Victoria {Haug a. a. 0. n. 87); Altar, leicht auch 1132, sämtlich aus Präneste (aufser- 
gefunden in Mainz, mit Inschrift und Reliefs: halb Pränestes wird sie Fortuna Praenestina 
luppiter, luno, Fortuna, Minerva (J. Becker, lO genannt, so OreMi 1756, wo sie mitFeronia ver- 
Die röm. Inschriften und Steinsculpturcn etc. Bunden ist, C. I. L. 3, 1421). Die gewöhn- 
n. 23. Brambach a. a. 0. 993); Altar, gefunden liehe Annahme, dafs die pränestinische For- 
in Mainz, mit Reliefs: luno?, Fortuna, Mars, eine tuna als eine 'Natur- und Schicksalsgöttin von 
nicht erkennbare Gottheit {Becker a. a. 0. n. 108 ; allgemeiner Bedeutung' {Preller JS. M. ^ 2 S. 189) 
Bruchstück); Altar, gefunden in Mainz, mit gedacht worden zu sein scheine, an die man 
denReliefs von fünf Gottheiten: Mercur, Apollo, kosmogonische Ideen anknüpfte (Primigenia 
Hercules, Fortuna (mit Rad), Minerva {Becker = die Erstgeborene und AUerzeugende, Preller 
a. a. 0. n. 28); Altar, gefunden in Mailand, S. 190, vgl. li'erwigwe S. 78 u.u. S. 1614; mystisch 
mit gemalten Bildern: Tellus, Victoria, Her- deutet in seiner Weise die Fortuna Primigenia 
cules, Fortuna (j1. Gome im Archäol. Ans. 1867 20 Gerhard, Prodromus S. 45 ff.; ihm folgt Schulz, 
S. 108*. Wieseler, Götting. Gelehrte Nachr. Mappresentazioni etc. S. 110 f.), bedarf einer 
1874 S. 555); u. s. w., vgl. Lersch in Jahrb. d. bedeutenden Modificierung, seitdem eine jeden- 
Ver. etc. 9, 1846 S. 56 und 77. Becker a. a. 0. falls aus Präneste stammende, sehr alte In- 
n. 21. Archäol. Anz. 1856 S. 170*. C. I. L. schrift uns mit dem vollen Namen dieser For- 
9, 4674 (Reate): lovi O. M. Minervae Fortunae tuna bekannt gemacht hat: Orcevia. Numeri \ 
Herculi. nationu. cratia \ Fortuna. Diovo. filel. .] | 
Von ganz vereinzelten Zusammenstellungen, Prima, eenia \ donom. dedi, d. i. Orcevia Nu- 
dle offenbar aus dem augenblicklichen Bedürf- meri nationu{s) cratia Fortuna{i) Diovo{s) fUea{i) 
nisse oder individueller Anschauung hervor- [oder fileia{if\ Primoeenia{i) donom dedi{t); 
gegangen sind , vgl. z. B. : Bilder der zwölf 30 zuerst publiciert von Mowat im Bulletin de la 
Gottheiten luno, luppiter, Minerva, Mercur, societe des antiquaires de France 1882 S. 200, 
Bacchus, Dioskuren, Mars, Apollo, Diana, dann auf Grund eines Abklatsches und nach 
Fortuna und Neptun auf einem volcentischen einer am Original vorgenommenen Revision 
Gef äfse (GerÄari, Über die XII Götter Griechen- von H. Dessau im Hermes 19, 1884 S. 453 ff., 
lands, in Abh. d. Berl. Acad. 1840 Taf. 4 n. 4 = danach von Jordan, Symbolae ad historiam 
Gesamm. acadein. Abhandlungen 1 S. 200 Taf. 18 religionum italicarunt älterae, im Ind. lect. aest. 
n. 4); C. I. L. 8, 9195 ld]iis deäbusque con- Begimont. 1885 S. 3 ff. Hier wird also Fortuna 
secratis u[niversis] numini lovilsl Silvano Mer- deutlich als Tochter luppiters bezeichnet und 
cwrio Saturno Fortunae Victoriae caesss. diis der Beiname Primigenia kann wohl keine 
Mauris etc. ; 2, 2407 auf der einen Seite einer 40 andere Bedeutung haben als 'Erstgeborene' 
Basis: [lunoni?] Beginae Minervas Soli Lu/nae (s. über primigenius Jordan S. 6 f.). Mit dieser 
diis omnipot{entibus) Fortunae Mercurio Genio Inschrift ist eine längst bekannte, aber nach 
lovis Genio Mortis (auf zwei anderen Seiten Dessaus Ermittelungen bei Gruter 76, 7 und 
ebenfalls Gottheiten); Brambach a. a. 0. 55: OreHi 1254 (durch Jacoftowius) interpoliert mit- 
lovi 0. M. Summo Exsuperantissimo Soli In- geteilte Inschrift in Verbindung zu setzen: 
victo Apollini Lunae Dianae Fortunae Marti Fortunae lovis puero Primigeniae d{onum) 
Victoriae Päd etc.; Fortuna mit Bacchus auf d{edit) etc. (nicht Fortunae lovis Pueri Primi- 
einem pompejanischen Penaten-Gemälde: So- geniae), in der offenbar puer in alter Weise 
gliano, Le pitture murali etc. n. 38, in Pom- (s. Charisius 1 S. 84 Keil) für ßia steht; zu- 
pei e la regione sotterrata etc. 2 S. 95 (vgl. noch 50 gleich liegt die Vermutung nahe, dafs auch 
das Fragment aus Varros Satire SY.iafiMx,ia eine zweite Inschrift bei Gruter 76, 6: For- 
[fr. 1 Büeh.l bei Gell. n. a. 13, 23, 4 te Anna tunae lovi Puero ex testamento etc. nicht richtig 
ac Peranna, Panda Gela, te Poles \ Nerienis gelesen ist (wie ja auch Gruter nach Jaeo- 
et Minerva, Fortuna ac Geres [s. den krit. bonius das gar nicht überlieferte Primigeniae 
Appaxat bei Hertz]). hinter Fortunae einschiebt) und ursprünglich 
Unter den aufaerrömischen Fortunenkulten Fortunae levis puero gelautet hat {Jordan S. 4 
waren die berühmtesten die zu Präneste und denkt auch an lovipuero), obwohl luppiter 
üu Antium. wirklich als luppiter Puer in Präneste verehrt 
Fr&neste hatte seit uralter Zeit einen weit wurde (s. weiterhin; eine gefälschte Widmung 
bertthmten Portunadienst (vgl. im allgemeinen co Fortunae Primigeniae lovi Puero etc. C. 1. 
Bormcmn, Altlatinische GJiorographie S. 207 ff. L. 10 Inscr. fals. 82*). Diese Fortuna Primi- 
K. Ferwque, Etüde sur Preneste, ville du La- genia , die Tochter luppiters , hatte ihr Heilig- 
tium , Bibl. des ecoles frang. d'Athenes et de tum bei dem ihres Vaters ; dies ergiebt sich 
Jtome Bd. 17, 1880 S. 75 ff.). Die Göttin wurde aus dem inschriftlich erhaltenen Widmungs- 
liier unter dem Namen Fortuna Primigenia gedieht des Pränestiners T. Caesius Taurinus 
verehrt, vgl. ü. I. L. 1, 1133 Fortuna Primi- an Fortuna {Gruter 72, 5. Anthol. vet. lat. 
g{enia) L. Dcumius M. f. don. ded.; Fasti epigramm. et poem. ed. H. Meyer 1 n. 622), 
Fraeneit. zum 9 und 10 April, C. I. L. S. 316 das mit den Versen beginnt: Tu, quae Tar- 

49* 



1543 Fortuna (von Präneste) Fortuna (von Präneste) 1544 

peio cdleris vicina Tonanti, \ votorum vindex ita et Mnc Minervain Fortunae Primigeniae 
semper, Fortuna, meorum; denn dafs hiermit dono dedit cum ara ersehen wir, dafs auch 
ein pränestinischer, auf der Burg verehrter luno neben der Fortuna ihren besonderen Kult 
luppiter und die pränestinische Fortuna ge- gehabt haben mufs , dafs sogar, wie es scheint, 
meint sind {ßchmeisser, Die etrusk. Bisciplin etc., ein Teil des Fortunatempels den Namen luno- 
Progr. Liegnitg 1881 S. 31 dachte an die narium führte (s. Henzen in Annali a. a. 0. 
etruskische Fortuna-Nortia), zeigt der in v. 16 zu d. Inschr.; aus Ovid, fast. 6, 61 ff. inspice 
genannteInppiterArcanusoderArkanus(v.l5f.: Tibur \ et Praenestinae moenia Sacra deae: | 
Fortunae simulaera colens et Apollinis aras \ lunonale leges tempus möchte Preller S. 191 
Arcanumque lovem; arcanum, nicht arltanum, lo schliefsen, dafs die mit der pränestinischen 
wie gewöhnlich angegeben wird, steht nach Fortuna verbundene luno in einem eigenen 
Jordan, Top. 1, 2 S. 64 Anm. 64 auf der In- Monate verehrt wurde). Es ergiebt sich also, 
Schrift), der durch zwei in Präneste gefundene dafs Fortuna in Präueste an zwei Stätten ver- 
Inschriften {Orelli 2391 und 3045, worin sich ehrt wurde, als lovis filia Primigenia in ihrem 
cultores lovis Arkani nennen) als pränestinische dem luppiter-Heiligtume benachbarten Tempel 
Gottheit erwiesen ist (über ihn s. weiterhin); und (ebenfalls als Primigenia oder ohne Bei- 
vgl. die pränestinische Inschrift Gruter 1006, 4 namen? Cicero spricht nur von Fortuna) als 
lovi 0{ptimo) M(aximo) et Fortunae Primi- Mutter oder Ernährerin der Kinder luppiter 
g{eniae) etc. (dafs es zu Präneste einen Kult und luno in einem Heiligtume des luppiter 
des luppiter Imperator gab , geht aus Liv. 6, 20 Puer. Diese beiden Kultusstätten standen aber 
29, 8 hervor, wo von T. Quinctius erzählt wird offenbar sowohl ihrer Lage nach als auch hin- 
signum Praeneste devectum lovis Imperatoris sichtlich ihres Kultus in der engsten Beziehung 
in Gapitolium tulit; aus den unklaren Angaben zu einander; doch läfst sich eine genügende 
des Scholiasten zu luvenal, Sat. 14, 90 läfst Erklärung der eigenartigen doppelten Bolle, 
sich nichts Sicheres entnehmen). Zugleich welche Fortuna in den beiden Kulten spielt, 
aber wurde Fortuna auch in einem Heiligtume nicht geben (Mommsen im Hermes a. a. O. S. 
des luppiter Puer verehrt; Cicero {de div. 2, 454: 'Mir scheint, dafs der lovis puer und der 
41, 85) sagt nämlich von der Stätte, an der lovis pater füglich als verschiedene Götter- 
sich das gleich zu erwähnende Wunder der gestalten gefafst werden können und die For- 
Aufiindung von Lostäfelchen ereignete: is est 30 tuna, die jenen auf ihrem mütterlichen Schofse 
hodie locus saeptus religiöse propter lovis Paeri hält, wohl zugleich als des letzteren Tochter 
(sc. templum oder sacellum), qui lactens cum gedacht werden konnte'). Ihre grofse Berühmt- 
lunone Fortunae in gremio sedens mammam heit verdankte die pränestinische Fortuna dem 
appetens castissime colitur a matribus, d. h. Orakelj.das den Mittelpunkt ihres Kultus bil- 
'von den mit Kindern gesegneten Matronen', dete. Über den Ursprung desselben erzählt 
Preller S. 190 Anm. 3 (gestützt auf diese Cic. de div. 2, 41, 85 f. nach pränestinischer 
Stelle hat Gerhard a. a. O. S. 100 Anm. 134 Überlieferung {Praenestinorum monumenta) Fol- 
folgende in den Ant. Bildw. Taf. 4 n. 1 ab- gendes: Dem Numerius Suffustius, einem vor- 
gebildete Terracottagruppe auf Fortuna mit nehmen Pränestiner, wurde durch häufige, 
luppiter und luno bezogen: neben einer sitzen- 40 zuletzt sogar drohende Traumerscheinnngen 
den Frau steht ein Knabe und ein Mädchen; befohlen, an einer bestimmten Stelle in dem 
die Frau fafst die Kinder, die je eine Felsen nachzugraben; erschreckt gehorchte er, 
Hand an ihren Busen legen, liebkosend um obgleich seine Mitbürger ihn verlachten. Nach- 
den Hals; Garrucci, Bissertauoni archeol. 1 dem er den Felsen gespalten, kamen Lose aus 
S. 152 sieht in den auf dem Boden des alten Eichenholz, mit altertümlichen Schriftzeichen 
Präneste zahlreich zu Tage gekommenen Terra- beschrieben , zu Tage. Der Ort dieses Wun- 
cottabildern einer Frau, die ein Kind säugt ders, religiöse saeptus, wurde später bei dem 
[vgl. z. B. Garrucci Taf. 12 n. 1. Bull. delV Heiligtume des luppiter Puer gezeigt (s. 
inst. 1866 S. 134], die pränestinische Fortuna oben).' Zu derselben Zeit, in welcher Nu- 
mit luppiter, Fernique S. 78 f. hält dieselben 50 merius Suffustius die Lose auffand, sollte an 
für Bilder von Matronen, die man der Göttin der Stelle, wo späjter der Fortunatempel stand, 
als Weihgeschenke aufstellte; vgl. Liv. 23, 19, Honig aus einem Ölbaum geflossen sein; Haru- 
18, wo Preller S. 192 Anm. 1 die tria signa spices hätten verkündigt, dafs jene Lose eine 
in aede Fortunae zu Präneste als 'Fortuna mit grofse Berühmtheit erlangen würden, und auf 
luppiter und luno als herkömmliche Gruppe ihre Anordnung hätte man aus jenem Ölbaum 
auch bei Votivbildem' auffassen will). Dafs eine Lade gemacht und darin die Lose auf- 
Cicero sich dieses Heiligtum verschieden von bewahrt. Wurde das Orakel befragt, so mischte 
dem Fortunatempel denkt, geht aus den auf ein Knabe die Lose und zog hierauf eines 
die angeführte Stelle folgenden Worten hervor: davon {Cic. a. a. 0. 1, 18, 34; über eine Münze 
eodemque tempore in eo loco, uhi Fortunae nunc 60 des M. Plaetorius Cestianus, die auf der Kuck- 
est aedes, mel ex oleo fluxisse dicunt (richtig seite über einer Lade [oder einem Täfelchen?] 
beurteilen die ganze Stelle Marucchi am unten mit der Aufschrift SÖRS einen jugendlichen 
a. 0. und Jordan S. 5). Aus der pränestini- Kopf zeigt, vgl. s. v. Sors; Orelli 2303 aus 
sehen Inschrift Annali delV inst. 1855 S. 85 : Präneste nennt einen sortilegus Fortunae Pri- 
L. Sariolenus Naevius Fastus consularis ut migeniae, 2163 einen sacerdos Fortunae Primi- 
Triviam in lunonario, ut in pronao aedis geniae). Das Hauptfest der Göttin fiel auf den 
statuam Antonini August{i) Apollinis Isi Tyches 9 und 10 April, vgl. Fasti Praenest. zu diesen 
(d. i. Isityches, s. oben bei Isis-Fortuna) Spei, Tagen {C. I. L. 1 S. 316): [hoc biduo sacri- 



1545 Fortuna (von Präneste) Fortuna (von Antium) 1546 . 

utro eorum die oraclum patet, Ilviri mtulum I. Jhrbr. f. Ph. 87 S 772 ff.); auch hier glaubt 

Das Kalbsopfer bezieht Preller S. 191 Anm. 2 Mommsen (a. a 0.) Spuren von emer Verehrung 

auf Inppiter Puer und vermutet, dafs dieser der Fortuna gefanden zu haben. Ungewils ist 

als Orakel -Gott luppiter Arkanus geheifsen wie Statius, süv.l,S,79i. ^odm templadarent 

habe (3 oben). Schon frühzeitig stand das alias Tmjnthia soHes \ et Praenestmae poterant 

Fortunenorakel auch in Rom in Ansehen, wie migrare sorores zu erklaren ist (Preller b. 191 

sich daraus ergiebt, dafs znr Zeit des ersten Anm. 2 vergleicht Paul. S. 368 Temtaecrede- 

»unischen Krieges der Konsul Lutatius Cerco bantur esse sortium deae, dictae quod tenendt 

die Lose befragen wollte, allerdings ^om lo haberent potcitatem; Fermque S. SO yermntet, 

Senat daran gehindert wurde (s. oben); der dafs auch zu Präneste wie zu Antium, eine 

i J 204 V Ch? in Rom begründete öffentliche doppelte Fortuna verehrt worden sei; vergl. 

Kult der Fortuna Primigenia ist aber .ieden- Hand zu d. St.). Die Zeichnung einer i.J. 

falls ans Präneste entlehnt fs. oben). Als König 1871 in Palestrma gefundenen Cista (jetzt im 

Prusias i J 167 nach Rom kam, löste er ein Berliner Museum) steUt dar, wie der .pgend- 

für den Sieg des römischen Volkes gethanes liehe Mars von Minerva m Gegenwart von 

Gelübde durch Opfer in Rom auf dem Capitol luppiter, luno, Merkur Hercules, Apollo, Liber 

und zu Präneste im Fortunatempel ein (Li«. Victoria, Diana ™d Fortuna gebadet wird 

45 m Im Kriege zwischen Marius und Sulla (Monum. delV tnst. 9, 1873 faf. 58 59; die 
scheint derTempelderpränestinischeuFortuna 20 Gottheiten sind durch die beigeschriebenen 

schwer gelitten zu haben, dann aber von Sulla Namen kenntlich gemacht, vgl. Ephem. eptgr 

schöner als zuvor wiederhergestellt worden zu 1 S. 14 n. 21; Fortuna steht neben luno und 

sein (Plin. n. h. 36, 189; vgl. Strabo 5 S. 238 luppiter). Mtchaehs {Annah dell inst. 45, 

O- Cicero de div. 2 41, 86 f rühmt die Schön- 1873 S. 235 f.) hebt hervor, dafs die An- 

heit des Tempels; er erzählt, dafs schon Gar- Wesenheit Fortunas m diesem Gotterverem 

neades zu äufsern pflegte, er habe noch nie eine uur aus italischen Anschauungen zu erklaren 
Glücklichere Fortuna [fortunatiorem Fortunam] _ ist, und hält die Fortuna für die pranestimsche 

lls die zu Präneste gesehen. Der pränesti- Primigenia {'e cid tanto piu,perche appunto 

nische Portunenkult behielt auch späterhin questa dea, madre di Giove eGiunone, nonna 
seinen Ruf (vgl. Properz 3, 30 [32], 3 f. Lucan. so dunqw; in doppio senso d% Marte e qm per- 

2 193 f luvenal 14, 88 ff. Silius Mal. 8, 366 f. fettamente al suo posto, completando la scena 

9 404 ff) Als Tiberius, um das Orakel zu de famiglia' S. 236). In dem Scepter das sie 

gründe zu richten, die Lose nach Rom schaffte, allein von allen dargestellten Gottheiten fuhrt, 

verschwanden dieselben aus dem verschlossenen sieht Michaelis (der gewöhnlichen Auffassung 

Behältnis und kehrten erst wieder im Tempel ge^^fs) ein Attribut ihrer Wurde als Pnmig^ia^ 
zu Präneste in dasselbe zurück {Sueton, Tib. [S. auch Arch. Z 1885 (43) 169 ff R.]. über 
eä) Die Kaiser scheinen öfter den Rat der die vorhandenen Trümmer des Tempels und die 
Primigenia eingeholt zu haben. Domitian, der dajan geknüpften Mutmafsungen über dessen 
bei ßlginn eines jeden Jahres das Orakel be- Ausdehnung vgl. Bormmn a. ^.0. MaruccU im 
fra-te erhielt in dem Jahre seines Todes einen 40 Bull. delV inst. 1881 S. 248 ff. P Blondel Mut 
unalückverheifsenden Bescheid (Sweto», Domii. aduel des ruines du temple de la forturie a 
löf- dem Alexander Severus wurde, als Ela- Preneste, in Melanges ^archeologte et dhistoire 
gabal ihm nachstellte, die Antwort zu teil si 2, 1882 S. 168 ff. mit Taf. 4. 5. 
IIa fata aspera rumpas,\tu Marcellus eris Eine Orakelgöttin ist auch die Fortuna von 

(AeliL Lamprid. Alex Sev. 4); vgl. die For- Antium. Dafs es zwei Fortunen waren, die m 
^uSra^n!tilAugustorum mstrlrum C. I. L. dem dortigen Kult zusammen verehrt wurden, 
3 1421 Dafs der Tempel prächtig ausge- zeigen die gleich zu besprechenden Münzen 
schmückt war, läfst sich aus Plin. n. h. 33, der gens Rustia auf denen zwei Frauen dar- 
61 wonach dLs Bild der Göttin stark ver- gestellt sind, während bei den Schriftstellern 
goidet war, sowie aus der Erwähnung vieler 50 und in Inschriften gewöhnlich nur allgemein 
Weihgeschenke in pränestinischen Inschriften von Fortunae die TieAe ist (Sueton, Cahg ^l- 
Bchliefsen vgl die oben angeführte Inschrift des Macrol. sat. 1, 23, 13. C. i. J^. lu, booö. 
sSlenÄeviusFastu's; Or.HU758 werden 6638; die Inschriften Or.Zfo 1738 und 1739 sind 
simulacra duo Spei corolitica erwähnt (s. oben , gefälscht, ^gl-^C'- /■ i- l», ?64*. J*»» und 
r~r 76, 3 ein Signum Aequitatis, Gruter Henzen zu Orelli IISS- Martml 5, 1 3 nennt 
77. 8 ein iignum des Liber pater Panthern cum sie veridicas sorores). Nach Pseudo-Acro, Por- 
suis parergü et Cupidines duo cum suis lych- phyrio und dem Commentator Cruqun zu Hör. 
nuchüet Lerna Lamm, vgl. das. 77, 1 (aus carm. 1, 35, 1 war der hochberuhmte Fortunen- 
^S)' Fortunae PrimigenL Signum Apolli- Tempel zu (oder nach Acro bei) Antmm mit 
n(i^Tutel(ae oder -am?) etc. Eine Vorstellung eo kostbaren, von Privatleuten und den Kaisern ge- 
von .lensorto giebt eine Anzahl, wie es scheint, spendeten Weihgeschenken reich ausgestattet; 
an der Statte des alten Geryones-Orakel bei Pa- bezieht sich auf denselben auch ^pf)tan b. c. 5, 
tavium (Sudan, Tib. 14) gefundener bronzener 24 (Caesar) iy. xmv U^a,v iSavütizo, avv x^Qui 
Lostilfclchen, die, mit Ringen zum Aufreihen AnoS^aeiv yni.aivov(^tvos, ««o te l'<^msj* 
vorsohon Sprüche in schlechten Hexametern rov KanncoUov xal a«o Avziov etc., so geht 
enialton(s.?7.I.J.. 1,1438-1454; früher fälsch- hieraus hervor dafs der Tempel schon ani 
'"ch für sortes Ptaenestinae erklärt; s. Mommsen Ausgange der Republik reiche Schatze besafs 
imC I LlS 267 f. BitsM, Opusc. 4 S. 395 ff Die Art, wie die Orakel erteilt wurden, giebt 
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MacroMus a. a. 0. an: videmus apiid Antium 
promoveri simulaera Fortunarum ad danda 
responsa. Freiler (8. 193) meint, dafs dabei 
die Bilder auf einer Bahre getragen wurden; 
vielleiclit ist eine solche zu erkennen ,iiuf 
einer ßustier-Münze (Eckhel, Doctrin. numm. 5 
S. 298. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 4 n. 4. 
Müller -Wieseler , Benkm. d. alt. Kunst 2 Taf. 
73 n. 938. Cohen, Med. cons. Taf 36 Bustia 




bewehrt, die andere matronal gedacht wurde, 
wodurch nach Beifferscheid der im Kult ver- 
einigte Gegensatz einer Fortuna adversa und 
bona ausgedrückt ist (vgl. Schule, Bappresen- 
tagioni etc. S. 111; Preller a. a. O. vermutete, 
dafs die beiden Fortunen die Beinamen Eque- 
stris und Felix d. i. die Fruchtbare, Befruch- 
tende führten; zu der ersteren Annahme be- 
rechtigt keineswegs die Erwähnung eines bei 
2 = Med. imp. Octave lo Antium gelegenen Tempels der Fort. Eq. bei 
Auguste 379. Baumeister, Tac. ann. 3, 71 [s. oben und Gerhard a. a. 0. 

S. 61 if.], die Fort. Felix gründet Preller nur 
auf eine in Antium gefundene, jetzt als Fäl- 
schung erkannte Weihinschrift an diese Göttin 
[C. I. L. 10 Inscr. fals. 962*]; haltlose Deu- 
tungen der antiatischen Fortunen z. B. von 
Zoega, Abhandlungen S. 53, Gerhard a. a. 0. 
und ihm folgend Schulz a. a. 0. S. 111 ff.). 
Horaz schildert c. 1, 35 die Fortuna von Antium 



Uenkm. d. Mass. Altertums 
1 S. 571 n. 607, danach 
nebenstehende Abbildung; 
zu den RustierMünzen vgl. 
C. I. L, 6, 174 Fortunae 
G. Bustius Severus und die 
Münze des C. Antius Restio 
bei Cohen, Med. cons. Taf. 3 



Münze der gens Bustia. Antia 6 mit dem Bilde der 20 als eine mächtig zu Lande und zur See (vgl. 
Fortuna) in dem beider- die Delphine auf der einen Rustier-Münze und 



seitig in Widderköpfe endigenden Untersatz, 
auf dem die Brustbilder der Fortunen sicht- 
bar sind (zu den Widderköpfen vgl. Mommsen, 
Gesch. des röm. Münzwesens S. 618 zu n. 256 = 
Mommsen-Blacas , Hist. de la mann. rom. 2 S. 
479 zu n. 264) ; von den beiden Bildern selbst 
ist das eine behelmt, das andere, wie es scheint, 
nur mit einem Diadem versehen : deutlich trägt 



dazu Gerhard a. a. 0. S. 66, Schulz a. a. 0. S. 
117 Anm. 4 und Wieseler in Jahrb. d. Ver. etc. 
37, 1864 S. 110 Anm. 5) gebietende Göttin; ihr 
schreite stets die grausame Necessitas voran, 
Balkennägel, Keile, Klammern und flüssiges Blei 
in eherner Hand führend (vgl. z. B. Orelli zu v. 
18), während Spes und Fides, letztere mit ver- 
hüllter Rechten (s. Fides), sie begleiten (über die 



eine Haarbinde der eine Kopf auf einer anderen 30 Verbindung von Spes und Fides mit Fortuna s. 



Münze der Rustier, auf welcher zwei weibliche 
Köpfe, der eine behelmt, der andere mit einem 
Stirnband geschmückt, einander zugekehrt ab- 
gebildet sind (Beischrift: Q. Bustius FoHunae; 
Cohen, Med. cons. Taf 36 Bustia 3 == Med. 
imp. Octave Auguste 378). Eine dritte Rustier- 
Münze stellt, wenn die Abbildungen- derselben 
bei Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 4 n. 3 und bei 
Müller - Wieseler a. 



num. Taf 54 n. 1; 
nach Gerhard bei 
Baumeister a. a. 0. 

n. 606, danach 
nebenstehende Ab- 
bildung) richtig 
sind , beide For- 
tunenbüsten mit 




Fortunen v. Antium. 
Münze der gens Kustia. 



mit entblöfster 
rechter Brust, auf 
einem mit Delphi- 
nen verzierten Untersatz dar (die Beziehung 
einer bei Müller -Wieseler a. a. 0. Taf. 73 n. 
939, Cohen, Med. cons. Taf 17 Egnatia 2, Bau- 
meister a. a. 0. S. 572 n. 608 nach Müller- 
Wieseler abgebildeten Münze der gens Egnatia, 
auf welcher zwei Frauen in kriegerischer Tracht 



oben). Die Veranlassung zu diesem Gedicht, 
das i. J. 728/26, als Angustus gegen Britannien 
ziehen wollte, geschriebtt ist (vgl. z. B. Kiefs- 
ling z. d. Ged. S. 108), scneint, nach einer sehr 
ansprechenden Vermutung Prellers (S. 192), die 
Befragung des antiatischen Orakels gewesen zu 
sein (vgl. oben bei Fortuna Redux), wie wir denn 
auch von Caligula wissen, dafs er sich von An- 
tium Orakelsprüche einholte (Sueton, Coli g. 57). 
a. O. n. 937 (nach 40 Aufserdem wird Fortunenkult ganz all- 
Oisel, Thes. select. gemein für folgende Orte Italiens bezeugt: 

a) Der Name der Stadt Fannm Fortunae in 
Umbrien deutet auf einen alten Fortunendienst, 
der dort bestand, hin {Gromatici vet. S. 30 
Lachm.; das. S. 256: Fanestris Fortuna. Strabo 
5 S. 227 C. Claudian. de VI cons. Honor. 500 ff.; 
vgl. Jahrb. des Vereins von Alterth.-Freunden 
im Eheini. 25, 1857 S. 92. Preller S. 179). 

b) Fortuna in Algido (Liv. 21, 62, 8 suppli- 
Diademen, die eine 50 catio Fortunae in Algido). c) Die Grenze 

zwischen dem Gebiet von Cales und dem von 
Teanum bildeten ai ävo Tvxoei. sqi' Exärfga 
iSqvfiivai. Ttjg Aativrjg oäov (Strabo 5 S. 249 
C; vgl. C. I. L. 10, 4633). d) Fortuna-Tempel in 
Capua {Liv. 27, 11 Capuae murus Fortunaeque 
aedis [sc. tacta de caeloj). e) In Inschriften 
finden sich mehrfach Fortuna-Heiligtümer er- 
wähnt: C. I. L. 5, 308 aus Rovigno (Fortunae 
fanum); 5598 aus Venegono superiore (ein 



neben Schiffsvorder- oder Hinterteilen dar- 60 aedituus templi Fortunae); Fphem. epigr. 3 S. 



gestellt sind, auf die Fortunen von Antium 
[vgl. Gerhard, Prodrom. S.66f., Müller- Wieseler 
a. a. 0. Text zu n. 939. Preller S. 193 A. 1. 
Baumeister S. 571] beruht auf durchaus un- 
sicherer Vermutung). Jedenfalls geht aber, 
wie Preller S. 193 bemerkt, aus den zuerst 
angeführten beiden Rustier-Münzen hervor, dafs 
die eine der antiatischen Fortunen kriegerisch 



320 aus Ostia (aedes Fortunae); C. I. i. 9, 4181 
aus Amitemum (aedes Fortunae), vgl. 4182; in 
10, 174 aus Potentia werden sodales Fortuneses 
genannt; 10, 1557 a,n&Futeoli (aedes Fortunae); 
6554 aus Velitrae (aedes Fortunae) ist ver- 
dächtig; 7946 aus Porto Torres (templum For- 
tunae et basilica etc.); Annali ddV inst. 25, 
1853 Lyoner Inschrift (221 n. Chr.). 
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CoesJMS führte in einer Schrift über die etrus- Pius mit dem Datum LA oder LIA, Mionnet 
kische Disziplin als etruskische Penaten S. 9, 69, 245; mit US, Mionnet 6, 265, 1812; 
auf Fortuna, Ceres, den Genius lovialis und der Faustina Junior mit LB, Mwnnet b. 9, 
den Pales, Arnobius 3, 40 Caesius et ipse eas 96, 415; der Salonina mit LE, Mionnet b 9, 
(d i die discipUnae Etruscae) sequens Fortu- 128, 595 sollen Tyche stehend; solche des 
nam arbitratur et Gererem, Genium Jovialem Antoninus Pms mit LB, Mtis Iheupoh p. 
ac Palem (vgl. 3, 43 und Interpol. Serv. Äen. 1135; mit LK Sestim, Mus. Hed. 3 tont p. 
2 325 Tusci Fenates Gererem, Palem et For- 38 No. 76 gelagert mit dem „Lotos aut dem 
tünam dicunt); und hei Martianus Capella 1, Haupte darstellen. Eine gelagerte „iortune 
55 ist Fortuna der elften Eegion des etrusM- lo Isiaque" auf alexandrinischen Münzen der ba- 
schen Himmelstemplums (mit Valitudo, Pavor, lonina mit LIA und des Diocletian mit LA 
Pallor und den Manen) zugeteilt. In diesen wurde im Gat. d'Ennery p. 657, 4873 und 
Bearbeitungen der etruskischen Disziplin (vgl. p. 658, 4885 beschrieben. Stehend, mit dem 
über die römischen Bearbeitungen derselben „Lotos" auf dem Haupt, einer kleinen iigur 
G Schmeifser, Die etrusJc. Disciplin etc.S. 1 ff., (nach Feuardent Pallas) m d. L., die E. auf dem 
über Caesius S. 31; über das Himmelstemplum Steuerruder, erscheint Tyche auch aut einer 
des Martianus vgl. Eyssenhardts Prolegomcna alexandrinischen Münze der Faustina Junior 
S XXXV f; Schmeifser a. a. 0. S. 12 und 35 mit LI€ bei Feuardent, l'Eg. anc. 11 150, 
Anm 165; Beecke, Etr. Forsch. 4 S. 16. 80 ff.) 2113 und auf einer mit verwischtem Datum 
ist offenbar Fortuna an die Stelle einer etruski- so bei Mionnet 6, 285, 1958. Auf einer im Revers 
sehen- Gottheit getreten; K. O. Müller (Etrusker mit AlrlE-.N umschriebenen, \ou Renner, d. 
2* S 52 f 89 f) vermutete, dafs diese Göttin 3Iünzs. d. Stifts St. Florian Ifl. II, 8 p. 59 
Nortia (s d ) gewesen sei (der Scholiast zu nach dem cilicischen Aegae gewiesenen Münze 
Imenal 10, 75 setzt Nortia der Fortuna gleich, des Marc Aurel erscheint Isis stehend die 
Martian. Gap. 1, 88 vergleicht Nemesis, Tyche „Lotosblume" auf dem Haupt die K. auf dem 
und Nortia) Im etruskischen Ferentinum wurde Steuer, m der L. das Füllhorn, neben ihr 
eine Göttin verehrt, welche mit der römischen Sarapis. Auf dem Eevers einer autonomen 
Salus oder Fortuna identifiziert wurde, vgl. Münze von Tralles verzeichnet TFjse, JV^mor«»» 
Tac ann 15 b3 primas sibi partes expostulante ant. scrinüs Bodleianis reconditorum catalogus 
Scaevino, qui pugionem templo Salutis sive, ut 30 p. 10. 152-153. 259 Tb. fg. 30 und nach ihm 
alü tradidere, Fortunae Ferentino in oppido Basche 5, 1 p. 1539 No. 12 „Isis stans, d. 
detraxerat (auch diese hält 3Iüller, Etrusker temonem s. cornucopiam ", aber die Abbildung 
2* S 52 f für Nortia). zeigt einfach Fortuna ohne den Hauptschmuck 
In griechischen Städten hat sich vielleicht der Isis, und auch Mionnet 4 p. 180 No. 1042 
bisweilen der Kult der römischen Fortuna an —1044; Suppl. 7 p. 465 No. 686 kennt nur 
schon bestehende Tyche-Kulte angelehnt, wie Fortuna und nicht Isis-Fortuna aut den Münzen 
in Syracus (Gic. Verr. 2, 4, 53, 119 tertia est von Tralles. Auch auf emer römischen Kaiser- 
urbs [d. i. Stadtteil von Syracus], quae, quod in münze des Probus, Tresor de num. Inconographie 
ea parte Fortunae fanum antiquum fuit, Tyelia des empereurs romains PI. 54, 12, mochte Oave- 
nominata est; dazu vgl z. B. Eckhel, Boctr. 40 doni, Ann. d. Inst. 1851 p. 91 das Haupt der 
numm 1 S 246 eine syracusanische Münze mit Isis -Fortuna in einer zusammen mit der Büste 
der Gestalt einer Frau mit Mauerkrone, Euder des Kaisers erscheinenden weiblichen Büste er- 
und Scepter), in Ephesus {GoTien, Med. imp. kennen, doch wohl mit zuviel Kühnheit; dasselbe 
Suppl Adrien 9 Taf. 3: POETVNA EPHESIA weibliche Haupt "wurde früher für das der Ge- 
mit dem Bilde einer Fortuna). [E. Peter.] mahlin des Probus gehalten, \g\. EckMl D. 

N. V. 7 p. 505, der dies sehr unsicher findet; 

Isis-Fortuna u. Fort. Pantliea (Nachtr.) cii, Lenormant, Icon. d. emp. rom. p. 109 sieht 

Interessant ist die wie durch Apulejus Met. darin das der Fortuna und bezeichnet den 

11 tom I p. 1038 ed. Hildebrandt, so durch Kopfputz als „une couronne de feuillage ou 
zahlreiche Denkmäler bezeugte Verschmelzung 50 d'epis dont il est bien diffioile de determiner 

von Fortuna und Tyche mit Isis. Eine grie- la nature"; Cohen 5 p. 237 No. 77 halt das 

chische Inschrift aus Eom G. I. Gr. 6005, wohl Haupt für das des Sol. . , ., . t. i 

auch eine ans Eovereto, Archäol. Epigr.Mitth. Auch auf Gemmen findet sich Isis-iortuna 

aus Oesterr. II 1878 p. 123 No. 6; eine aus a) sitzend, Tölken p. 458 = C. I-.^^r 7064, 

Delos CleiSi Tvini nQatoyivoci) Bull, de Gorr. Smaragd -Plasma mit der Aufschritt AAKH; 

Hell 6 1882 p. 339 No. 43 ; die lateinischen b) stehend, Cohen Gat. Badeigts de Laborde, 

aus dem Fortunatempel zu Präneste, Hensen. Paris 1869. Appendix p. 6 sub No. 48, Karneol; 

Ann delV Inst. 1855 p. 85, Marucchi, Bull. delV Gh. Th. de Murr, Descr. du Gab. de M Paul 

Inst 1881 p. 233 reden von Isis Tyche oder de Praun ä Nuremberg 1797 p. 256 No. 1, 
Isityche Die der stehenden Isis mit Seistron eo Onyx; No.2, Karneol; E. de liuggiero,Cat. d. 

und Henkelkrug ansgeBtatteten Isis beigege- Mus. Kircheriano 1 p. 122 No. 27, Karneol; 

benen Aufschrift BON EVT auf einem ge- Lippert, Dactijl. univ. Chil. altera y. 80N0.275, 

schnittcnen Steine der Sammlung Bew^wot wird Sarder mit der Aufschrift EVBIO; aufser dem 

■ von /. de Witte, Description de la collection Steuerruder auch noch em Sistrum in der E., 

d'antiquitcs de m. le vicomte Beugnot. Paris in der L. wie gewöhnlich das Süllhom, Tolken 

1840 p. 135 No. 403 und im C. I. Gr. 7344 I Kl. 2. Abth. 37 p. 16 = Baspe 317 = 

zu Bon(a) Evrivt^a), Bona Fortuna, ergänzt. Winckelmann, W. ed. Eiselein, 9 p. 305, 1. 

Alexandrinische Kaisermünzen des Antoninus Kl. 2. Abth. No. 59, Karneol; Pappad^ou- 
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los, ncQiyQatprj ccQx- a(fQccyi8oXi%'(ov ävs-nSötav. Besitz BelloriSj s. Peier,2^ort PantAca 1 [S. 1534]; 
Athen. 1855 p. 15 No. 220, Sarder; die L. auf das Spon, Sech. cur. d'ant. Lyon 1683 p. 136 — 139 
Steuerruder gestützt, in der B. eine Bacchus- No. 39, woher bei Montfaucon 1, 2 PI. 221 
Statuette, J. J. Dubais, Eevue arch. 1845/46 p. 387, der sie PI. 198, 2 p. 311—312 auch 
p. 484 No. 21; sehr zweifelhaft, ob Isis-For- aus Beger und PI. 221, 2 p. 387—388 noch- 
tuna Doc. ined. p. s. a. st. dei musei d'Italia, mals aus La Chausse (= Graevii Thes. Ant. 
vol. 3, Museo Borgiano, p. 426 Gl. 3, Div. 1 Born. 5, tab. 24) hat; aus Spon auch bei 
No. 18, Onyx. Baudelot de Bairval, De l'util. d. voy. 1 PI. 7, 
Ein '„ivory-caslcet of a late Boman style" der 2 p. 262. Ferner verzeichnet 0. Jahn, Ber. d. 
Sammlung von Francis Cook Bichmond,ilf«cÄae- 10 iSScÄs. Ges. 1868, 20 p. 181 aus dem Codsx 
lis, Anc. marhles in Gr. Br. 620 No. 1 zeigt Pighianus 30 f 30 ., stehende geflügelte For- 
aufser einer bacchischen Gruppe auch Fortuna tuna mit Lotosblume über einer Art Thurm- 
mit Isiskopfputz und rechts von ihrem Haupte kröne, Köcher, Füllhorn und Steuerruder". La 
einen kleinen Bros. Chausse, Graevii Thes. ant. rom. 6, Tb. 25 
Auf einem Silberplättcheu aus Pompeji ist p. 781 bildet ab eine aus ihm auch von Mont- 
dargestellt Bacchus und eine Fortuna, bezüg- faucon 1, 2 Tab. 221, 3 p. 388 mitgeteilte 
lieh deren Hauptschmuckes es bei Fiorelli P. gleichfalls geflügelte Gestalt aus dem Besitz 
a. h. Vol. II Pars III Addenda-e schedis Petri deWits, s. Peter, Fort. Panthea [S. 1535] unter 
La Vega et Mich. Arditi 1813, 26 Maggio p. , No. 2. Geflügelt ist auch eine „pantheistische 
269 heifst „par che abbia cosa sul capo, la 20 Fortuna" aus der Bartholdyschen Sammlung 
quäle sempre piü l'accosti a farle aver vicino bei T. Panofka, II Museo Bartoldiano p. 42 
rapporto con Iside"; Breton, Pompeia p. 124. No. 57 = Friederichs a. a. 0. p. 425 No. 1989;, 
Eine Haarnadel bei Caylus, Bec. d'ant. IV s. Petef, Fortuna Panthea 2 [S. 1535]. 
PL 80, 5 p. 264 = Beichel , De Isidis apud • Nun die einfachen ungeflögelten stehenden 
Born, cultu. Berlin 1849 p. 73 hat als Ver- Bronzestatuetten mit Hauptschmuck der Isis, 
zierung eine Frau mit Isiskopfputz, die ein Steuerruder in der R. (dasselbe öfters abge- 
Füllhorn im rechten Arme hat und die L. auf brechen), Füllhorn in der L. Dieses ist bei 
einen Delphin legt. manchen Figuren gedoppelt, so Mus. Borgiano, 
Ein Isis-Fortunaflgürchen aus Gold hing nach Doc. ined. p. s. a. st. d. m. d'Italia 1 p. 286, 
O. Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. 1856 p. 51 Anm. 30 Quinta Cl. No. 23; Musei Franciani Descr. 2 
85 an der Kette der von Ficoroni, Bolla d'oro p. 12 No. 102 („capillis ita comtis, ut Isidis 
dei fanciulli nobili Bomani. Borna 1732. 4" similis videatur'') ; Friederichs 2 p. 424 No. 
besprochenen und daraus in Daremherg et 1981. 1982; Adr. de Longperier, Notice des 
Saglio Biet, d'ant. gr. et r. p. 755 flg. 859 bronses ant. exposes dans les galeries du musee 
abgebildeten bulla. nat. du Louvre 1 p. 108 No. 486. Hierher 
Silberstatuetten der Isis-Fortuna erwähnen gehört vielleicht auch die bei Bonanni, 3Iu- 
Fiorelli, Pomp. ant. Rist. 2 p. 88, 1823, 22. saeum Kirclierianüm Tab. 14, 3, p. 27 — 28 mit- 
Novembre („Fortuna la dea Iside"); Eeal geteilte Fortunastatuette mit doppeltem Püll- 
Museo Borbonico, Descr. di Pompei, raceolta da hörn , wenn man annehmen will , dafs der 
Erasmo Pi'stolesi vol. IL Roma 1840 p. 87 — 88 40 Kopfschmuck, den die Abbildung zeigt, Halb- 
(im Fortunatempel zu Pompeji gefunden); mond und darüber als menschliches Gesicht ge- 
Gerhard und Panofka , Neapels ant. Bildw. staltete Sonnenkugel mit Strahlen , vom Zeich- 
p. 440. Silbergerät. 3. Schrank, 1. Fach No. 17 ner fälschlich an Stelle des Isishauptschmuckes 
(„unterhalb gekleidet"); D. Monaco,. Guide gesetzt sei; sollte die Abbildung das Original 
gen. du Musee nat. de Naples. 1884 p. 200 getreu wiedergeben; so müfste man an dem 
No. 25382 (aus Stabiä, als „Abondance" be- antiken Ursprung desselben zweifeln. Das Ge- 
schrieben). In Gori's Symbolae litt. Decas I wand ist bei einigen auf der Brust geknotet, 
vol. 2 teilt mit J. Bonamicus p. 213 — 214 eine so auf einer aus Heroulaneum, bei der um 
silberne Isis-Fortuna, die in der R. neben dem das Füllhorn sich eine Schlange windet, H. 
Steuerruder eine Schale hält, aus der eine um 50 Boux, Herc. u. Pomp. 5 p. 31 PL 26 = A. d'H. 
den rechten Arm gewundene Schlange trinkt, 5, 2 S. 105 ; auf der berühmten 1746 in Reaina 
und bemerkt, dafs er eine ähnliche Figur auch gefundenen, s. oben Peter Bronzen 1, Anti- 
in Erz besitze. Aus Billon verfertigt ist eine quites d' Herc. gr. p. Th. Piroli 5, bronges 2, 
in Frankreich gefundene geflügelte Isis-Fortuna pl. 13, Bobiou et Lenormant, Chefs d'oeuvres de 
der Sammlung Charvet, Vente Charvet. Paris l'art ant., 2. ser., tome 4 pl. 137, p. 201; Boua: 
1883 p. 171—172 No. 1831, die in der linken u. Barre, Herc. u. Pomp. 5, Tfl. 23 u. 24 p. 29; 
Hand ein Doppelfüllhorn, um den rechten Arm Daremberg et Saglio, Dict. d' a. gr. et r. p. 631 
eine Schlange, in der rechten Hand ein mit flg. 804; Monaco p. 94 No. 533 u. s. w., deren 
einem Rade, Ähren, Früchten und einer Börse rechter Arm mit einem Schlangenarmband ge- 
ausgestattetes Steuerruder, endlich auf den eo ziert ist; ferner auf einer im Mu?eo Borgiano, 
Flügeln die Büste des Sol und der Luna trägt. Doc. ined. 1 p. 286, Quinta Cl. No. 24; endlich 
Aus der gewaltigen Zahl der Bronzestatuetten auf einer Not. d. scavi d. ant. 1883 p. 418 be- 
kommt dem eben angeführten Silberfigürchen schriebenen aus Castelfranco delV Bmilia (mit 
am nächsten eine von Friederichs, Berlins ant. Löchern in den Ohren für Ohrringe). Einige 
Bildw. 2 p. 425 No. 1988 als „Pantheistische tragen Doppelchiton, de Longperier p. 108 
Fortuna" bezeichnete und wegen gehäufter No. 487 ; If ms. jFrawcj'am Descr. 2 p. 18 No. 146; 
Attribute von ihm von den Statuetten der iJ. Gaedechens, die Antiken des Fürstl. Wal- 
„Isis-Fortuna" unterschiedene Gestalt aus dem deckischen Museums zu Arolsen p. 71 — 72 
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No. 147. Schöne, Le antichiiä del museo Boeehi 85 (aus Herculaneum) ; J. J. BernoulK, Mus. 

di Adria p. 164 No. 697. Bei einer Anzahl ist i. Basel, Cat. f. d. ant. Ahth. Basel 1880. Gyps- 

das Gewand schleierartig über das Hinterhaupt ahg. nach Antiken p. 19 No. 115 „Isis-Felioitas, 

emporgezogen, H. Moux 5, Tfl. 25, 2 = i. kleine Bronze in Schwerin"; Cat. Gastellani p. 

d'H. 5, 2 S. 105 aus Herculaneum; Friederichs 51 No. 328; Cat. B. Hertz. London 1851. PL 

2 p. 424 No. 1979 = Beger 3 p. 295 und aus 4 No. 4, p. 135 No. 81 = Gerhard, Arch. Am. 

ihm Mantfaucon 1, 2 PL 198, 1 p. 311, der 1851 p. 116; Cat. Campion de Tersan. Paris 

sie nochmals 1, 2 PL 197, 1 p. 309 aus La 1819 p. 20 No. 112; Friedericlis 2 p. 424 No. 

Chausse (auch in Graevii Thes. 5 p. 779) bringt, 1984, 1986; Museo Carpegna, Doc. ined.p.s. a. 
Lafaye p. 279 No. 54; ferner de Longpcrier lo st. d. M. d' Italia 2, 1879 p. 186; p. 189 (E. 

p. 107 No. 480; Faolo Orsi, Archäol. Epigr. abgebrochen); Collezione di tutte le antichitä 

Mitth. aus Oesterr. 5, 1881 p. 118 aus Romeno che si conservano nel museo Naniano diVenesia. 

im Trientinergebiet; v. Sachen u. Kenner, 1). Venezia 1815 p. 37, classe 21 No. 382 etc. etc. 

Sammlungen d. K. M. u. Ant. - Cab. Ant. Gegenüber diesen ungemein zahlreichen 

Bronzen 2. Z. Kasten 1 No. 180 p. 272 = Lafaye stehenden Metallstatuetten weifs ich nur zwei 

p. 279 No. 54 = V. Sachen, 1). ant. Bronzen sitzende Bronzefigürchen der Isis -Fortuna an- 

d. h. k. M. u. A.-Gab. in Wien, Tfl. 15, vgl. zuführen: eine bei de Longperier p. 108 No. 

Bavaisson, Bev. arch. 1870, 32 p. 324. Andere 484 = Cab. Campion de Tersan p. 20 No. 113 

haben einen Teil der Brust entblöfst, so (aufser und eine andere bei J. de Witte, Cat. Greppo. 
der schon gen. de Longperier 108, 486) Ger- ao Paris 1856 p. 248 No. 181. 

hard u. Panofha, a. a. 0. p. 178. Z. 3. Sehr. 9, Von Darstellungen der Isis-Fortuna in Mar- 

Unt. Fach; H. Boux 5, PL 25, 1 p. 31 = ^. d'U. mor sind mir nur zwei Exemplare bekannt, eine 

5, 2. P. 105, 1752 in Portici gefunden, mit Statue gefunden bei Modena „nella villa delle 

einer Schlange um das Füllhorn; Friedericlis Caddiane", erwähnt von Cavedoni, Dichiara- 

2 p. 424 No. 1980 = Panofha, Mus. Bartold. zione degli antichi marmi modcnesi p. 174 ff., 
p. 42 No. 56. Wieder andere sind nackt oder citiert C. I. Gr. 3 p. 1263, add. zu No. 6005, 
nur am Unterkörper teilweise bekleidet, Frie- hoch palmi 3,8, und eine zweite, hoch m. 1,50, 
derichs 2 p. 424 No. 1981, 1982, 1983; Gerhard gefunden in der Hauptnische des Larariums 
M. Panofha a. a. 0. p. 202 Z. 4, Sehr. 4, Reihe 4 eines auf dem Esquilin nahe der Kirche S. 
No. 14; vgl. Winchelmann, Gesch. d. K. 2. B. so Martine ai Monti aufgedeckten Gebäudes, C 

3 K., § 7, W. ed. Eiselein 3 p. 120. Zu- L. Visconti, Bei Larario e del Mitreo scoperti 
weilen befindet sich unter dem einen Arme neW Esquilino presso la chiesa di S. Martina 
eine Stütze, Friederichs 2 p. 424 No. 1985; ai Monti, Bull, della covimissione arch. comu- 
Cat. Alessandro Gastellani, Borne 1884.4". p. 45 nale di Boma 13, 1885 (p. 27—38) p. 29-32, 
No. 270 (Füllhorn abgebrochen). Eine im Tav. 3. 4 — 5; Notizie degli scavi di antichitä 
Berliner Museum, i^nedmc7js 2 p. 425 No. 1987, 1885 p. 67. 

hielt in der R. einen wegen Verstümmelung Mehrfach begegnet auf pompejanischen 

nicht näher zu bestimmenden, jedenfalls aber WandgemäldeneineVerschmelzung von Isis und 

von einem Steuerruder verschiedenen Gegen- Fortuna. So auf einem bei Heibig No. 78, s. oben 
stand. Eine nahe bei Cremona gefundene im 40 PeterTFawdg'e)«.l[S. 1532]; ferner auf einem von 

Museum zu Parma, bei der das Steuerruder A. Trendelenburg, vgl. Arch. Zeitg. 1873 p. 122. 

der R. abhanden gekommen ist, hat Strahlen 133, EngeMann, Jordan s. oben Peter Wand- 

um das Haupt, ähnlich den oben erwähnten gem.2\ß.\^Z2,'\,A.Preuner,Bursian'sJdhresber. 

de Wits und Bartholdys, und eine Schlange Bd. 7 Jahrg. 4, 1876, 3 p. 144t; Fiorelli, Descr. 

ringelt sich um das Füllhorn, E. Braun, di Pompei p. 394—395, 12; Fiorelli, Gli scavi 

Annali delV Inst. 1841 p. 109 ff., Mon. ined. 3, di Pompei dal 1861 al 1872 p. 109; E. Brizio, 

15, 2, woher bei Lafaye p. 279 No. 53, der Giornale degli scavi di Pompei N. S. vol. 2 No. 

auch die von Braun p. 110, Mon. 3, 15, 3 13. 1870 p. 45—46; A. Sogliano, Le pitture 

publizierte durch kein Abzeichen als Isis-For- murali camp. scov. negli a. 1867 — 1879 p. 16 
tuna gekennzeichnete aus den Ausgrabungen so No. 41 besprochenen. Ein drittes zeigt nach 

von Velleja stammende Bronze unter Isis-For- Jfaw, BM?Z.ä.J«s<. 1884 p. 130: Fortuna stehend, 

tuna verzeichnet (vgl. Bathgeber, Ann. 1841 p. bekränzt mit Blättern und der Lotosblume 

113 über dieselbe). Aufserdem werden viele über der Stirn, mit dunkeln auf die Schultern 

andere Isia-Fortunastatuetten aus Bronze ver- fallenden Haaren, langem, gelbem Chiton 

zeichnet ohne genauere Absjeichen oder unter und himmelblauem shawlartigen Gewandstück, 

Verschweigung derselben von selten der Be- gelbem, mit dem untern Ende auf den Globus 

Schreiber: so werden Not. d. sc. d. ant. 1883 gestütztem Steuerruder; rechts und links eine 

p. 418 vier Stück im Museo zu Bologna er- grofse rotblütige Pflanze; darüber rote und 

wähnt; Cavedoni, Arch. Z. 1854 p. 464 berichtet gelbe Tänien. 

von dem Fund einer „Fortuna mit Kalathos und 60 Aufser diesen Denkmälern, welche die Attri- 

Lotosblume auf dem Haupt" in der Umgegend bute beider Gottheiten auf eine Person ver- 

von Reggio; vgl. ferner U. Köhler, Mitth. d. einigt zeigen, läfst sich noch mancherlei für 

D. A. Inst, in Athen 7, 1882 p. 191; Fiorelli, die nahen Beziehungen derselben anführen, 

if. a. Pomp. 2 p. 468, 1847, 12. Luglio = Helhig, Eine von Brouchhusius zu Properz 4, 5, 63 

Wandgem. p. 23 Nr. 69b; Fiorelli, 1853, 22. p. 366 (Amsterdam 1702) aus dem Besitz von 

Agosto p. 574 (die R. zerfressen); Gerhard u. Steph.Vinandus Pighius mitgeteilte Gemme hat 

Panofha p. 177, Z. 3, Sehr. 9, ob. Fach; Pisto- die Inschrift: ISI-REGINA- AD. IVVA-ME {Isi 

lest, B. Mus. Borb. 1. Roma 1836 p. 172 No. regina, aäiua me) und als Symbole: Füllhorn, 
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Scepter, Granatapfel, Steuerruder und Globus. 
An einem viereckigen Altar in ßom, Gruter 
p. 82, 5, Sihranäus Siccama in Graevü Thes. 
A. B. S p. 65—66; 0. Jahn, Ber. d. Sachs. 
Ges. 20. 1868 p. 198 No. 91, Codex Pighianus 
f. 26b sieht man: „a) Füllhorn mit Binde; b) 
Lorbeerbaum und Sistrum; o) Steuerruder; d) 
Schlange um ein Ei (eine Kiste?) gewunden." 
An der mit Isissymbolen so reich ausgestatteten 
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3a) Bull. nap. n. s. 3, 1855; 3b) Bull. 1871 
p. 61; 3 c) Bull, della commiss. areh. comunale 
di Borna 13 1885 p. 190 sez. 4 No. 6 kann 
gefügt werden als 3d) „die schon von Ph. 
Bonanni, Musaeum Kircherianum. Romae 1709. 
Tab. 45 No. 29, p. 141—143, und nach ihm 
von Montfaucon, L'Ant. expl. Tome 5, 2 
PI. 168 p. 219—220, mitgeteilte gleichartige 
Lampe, die auf dem Mons Caelius gefunden 



Ära des Q. Lutatius lucundus in Pola, C. I. L. lo war. Vgl. ferner die Gemmen bei: Baponi, 



5, 10, Maionica , Archäol. Epigr. Mitth. aus 
Oesterr. 1 1877 p. 45, befindet sich auch ein 
Steuerruder auf einer Kugel. Nissen, Pomp.Stud. 
p. 348 macht darauf aufmerksam, dafp in Pompeji 
die Axen des Isis- und Fortunatempels im Laufe 
übereinstimmen. Im Tempel der Isis zu Aqui- 
leja fand man eine der Fortuna gewidmete Ära 
G. I. L. 5, 8219, Maionica, Archäol. Ep. Mitth. 
1 p. 59. In Terracina schenkt eine Flavia 



Bec. dep. gr. a. PI 20, 3; 26, 2; 29, 1; 51, 10; 
79, 8; Le gemme ant. fig. di Michel Angelo Causeo 
de la Chausse. Roma 1700. PI. 110, p.^0; Ama- 
dutius, Nov. thes. gemm. vet. vol. 2. Bomae 1783. 
Tab. 37, p. 11; De' Bossi e Maffei, Gemme ant. 
fig. Parte 2, Tav. 75, p. 162—163; Abr. Goflaei 
JJactyliothecae Pars 1 No. 7, p. 4; No. 203, 
p. 28; Pars 2 No. 54, p. 10; Visconti, Opere 
varie 3 p. 417: Cat. della dattilioteca del signor 



Marcellina der Herrin Isis ein SORTISSIGNVM 20 fcarom« de la TurUe, sez. 3, § 1 No. 108; 



MENPHITICVM CVM • COLLAUl ARGEN 
TEO C. I. L. 10, 6303, Marangoni, Delle cose 
gentilesche etc. p. 177—178, de la Blanchere 
Terracine essai d'histoire locale. Paris 1884 
p. 116 (vgl. die Widmung der Isityche in den 
Fortunatempel zu Präneste, den Fund einer 
ähnlichen Isis- Statuette im Fortunatempel zu 
Pompeji). In einem Sacellum des Hauses der 
Julia Felix zu Pompeji befindet sich auf der 



Gori, Inscr. ant. gr. et rom. in Etruriae urbi- 
bus exstantes vol. 1 et 2 Tab. 10 No. 1 p. LXVII; 
Baspe p. 476 No. 8137—8142; Creueer, Z. Arch. 
od. g. Gesch. u. ErM. d. a. K. 3 p. 423—425, 
Taf. 4 No. 13 „eine Pallaa-Nike-Pronöa-Tyohe"; 
vgl. p. 483, Taf 5 No. 29 „Athena-Pronoia", 
ungeflügelte weibl. Gestalt mit Helm auf dem 
Haupte, Schild in der einen und Steuerruder 
in der andern Hand, hinter ihr eine Säule; 



Hinterwand Isis dargestellt, auf der 1. Seiten- so eine ähnliche Darstellung bei Cohen, Cat. Ba 



wand war früher zu sehen „eine Frau, be- 
kleidet mit Mantel, ein Füllhorn in der L., 
einen Stab in der R., welche eine Kugel auf 
dem Boden zu rollen scheint", nach Helbig's 
No. 79, p. 27 allerdings nicht unanfechtbarer 
Vermutung Fortuna. Auf einer Bleimünze des 
Prof. Scholz, Jahrb. d. V. v. A.-Fr. im Bhein- 
lande 2, 1843 p. 80 No. 29 sieht man Isis 
neben Fortuna stehen; auf einem „vitrum cae- 



deigts de Laborde. Paris 1869. Antiquites p. 3 
No. 11 „Minerve-Fortune casquee, debout devant 
un cippe sur lequel eile appuie son bouclier; de 
la main gauche dbaissee eile tient un gouver- 
nail"; ebenda eine geflügelte, behelmte Göttin, 
mit Steuerruder in der R. und Ähren im Felde 
„Minerve - Fortune -Victoire" ; Documenti ined. 
p. s. a. st. dei Musei d'Italia. 3 Mus. Borh. 
p. 113 No. 1108; 3 Mus. Borgiano 3 cl. 9 div. 



ruleum" des Museum Muenterianum Pars 3 40 No. 53, p. 480; Ca*, du Musee Fol, Antiquites. 



p. 105, Ant. Aeg. n^eg findet man beisammen 

Sarapis, Isis, Tyche, ebenso auf einem Karneol 

zu Dresden, H. Hettner, Die Biläw. d. Kgl. 

Antikensammlung zu Dresden 1856 p. 59, 8. 

Schaukasten No. 14; auf einem grünen Jaspis 

zu Rennes, A. Andre, Cat. rais. du mus. d'arch. 

etc. de la viUe de Bennes. 1876 p. 31 No. 61 

steht Fortuna vor der sitzenden den Harpo- 

krates haltenden Isis. Auf mehreren Gemmen ^ ... 

sieht man Sarapis thronend auf einem Schiffe 50 Mission de Phenieie p. 840 No. 16 ; B 



Deuxieme Partie. Glyptique et Verrerie. Geneve 
1875. p. 184—185 No. 2134—2137; X. Müller, 
Descr. des int. et camees ant. du Musee-Thor- 
valdsen p. 86; p. 87 No. 689—693 „Minerva 
Panthea" ; Chabouillet p. 214 No. 1535 „Victoire- 
Fortune", vgl. No. 1536 ; Museum Münterianum 3 
p. 129. No. 64; 70 „Pallas"; v. Sacken und 
Kenner, D. Samml. d. k. k. Münz- u. Ant.-Cab. 
p. 440. No. 638 — 641 „Erigone"; Benan, 
-- ■ - • ■ ■ '' '- '"de 



zwischen Isis und Fortuna, Zoega, N. Aeg. Imp. 
Titel Vignette, Gori, Mus. Flor. 1 Tb. 57, 6; 
Montfaucon Suppl. 2, PI. apres la 43. du tome 
2, fg. 1 u. a. m., ebenso auf alexandrinischen 
Kaisermünzen, Feuardent PI. 24 p. 103 No. 
1553; Mionnet 6, 228, 1542; 320, 2223, vgl. 
V. Sallets Ztschr. 14 p. 108—109. 

Als Gründe für diese häufige Zusammen- 
stellung und oftmalige Verschmelzung von 



KÖhne, Mem. de la soc. imp. d'arch. vol. 6. 
St. Pötersbourg 1852 p. 72 — 73. (Stephani), 
Les antiquites du Bosphore Cimmerien conser- 
vees au musee imp. de l'Ermitage. St. Peters- 
bourg 1854 vol. 1. PL 15 No. 4 p. 105 „la For- 
tune". Mit beigegebenen Symbolen im Felde 
erscheint eine behelmte, geflügelte, auf einem 
eilenden Löwen stehende weibl. Figur mit 
Füllhorn im 1. Arme, Steuerruder und Ähre in 



Isis und Fortuna führt Zoega, Abhandlungen 60 der r. Hand, auf welcher eine Eule sitzt; die 



p.' 37 an, dafs beiden Göttinnen Beziehungen 
zum Monde und zur Schiffahrt zugeschrieben 
wurden, sowie dafs beide als Herrinnen des 
Schicksals, beide als das Wesen aller andern 
Gottheiten umfassende Mächte galten (vgl. auch 
E. CuHius, Alterthum u. Gegenwart 2 p. 70 — 71). 
[Drexler.] 

2u den Lampen mit Fortuna Panthea 



Symbole sind: Halbmond, Stern, Stierkppf und 
Caduceus, Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 2^ 
2, Taf. 22, 242 f., p. 178—179 „Minerva"; ferner 
eine weibliche Gestalt im Helm, auf dem man 
eine dreiblättrige Blume sieht, mit dem 1. ein 
Füllhorn haltenden Arm auf eine Säule gestützt, 
in der B. Ähre, Mohnkopf, Caduceus, um sie 
herum Pfeil, Halbmond, Sonne und Keule, 
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Gori, Thes. g. astrif. 1 tab. 130; 2 p. 163; für unbedingt sicher halten: es ist vielleicht 
nicht minder eine bekleidete, geflügelte Göttin der Zaum der Nemesis, der in der Hand dieser 
mit Helm auf dem Haupt, Füllhorn in der L., Göttin auf zahlreichen Münzen von Smyrna 
Caduceus, woran ein Mohnkopf und eine Ähre in den Beschreibungen oft als Sistrum be- 
angebracht und ein Steuerruder angelehnt in zeichnet wird. Auf einer Münze des Caracalla 
der R., umgeben von Sistrum, Blitzstrahl und von Laodicea am Lycus erscheint nach Mionnet 
Rad, Spon. misc. erud. ant. p. 20, Beck. cur. 4 p. 330 No. 780 „Femme tutulee, ailee et vitue 
p. 136 No. 2, wonach bei Montfaucon, L'ant. de la stola, debout, ä g., tenant dans la m. dr. 
expl. 1, 2, PI. 221, 5, p. 388; Baudelot de ungouvernail, deux epis, un pavot, et un ca- 
Dairval, De l'util. des voyages 1 PI. 12, 1, lo ducee, et dans la g. une corne d'ahondance et 
p. 297 — 29»; Lochner, MriKavoTtaiyviov Iah. 2i, un dauphin; vgl. Mionnet 4 p. 328 No. 769; 
4, p. 143— 145; endlich eine bekleidete Frauen- Imhoof- Blumer, M. gr. p. 409 No. 136 und 
g'estalt mit „Lotosblume" auf dem Haupt, dazu w. SaZZefs .Zfec^jr. 14 p. 124— 125. [Drexler.] 
Steuerruder, Ähren, Caduceus in der R., Füll- Francia, die Personification des Franken- 
horn im 1. Arm; umgeben von Sonne, Mond, landes sieht man auf Goldmünzen des Gonstan- 
Schlange, Scepter, Bogen, Kranz und Palm- imwsilf. mit der Reversaufschrift GJ^FDJFiJf ■ 
zweig, Haspe p. 477 No. 8158. ROMANURVM und unten FBANCIA als 
Ähnliche Gestalten wie auf den Gemmen trauernde Frau neben einem Tropäum sitzen: 
erscheinen auf Münzen, so auf einer aloxan- Eckhel B. N. V. 8 p. 84; Kölme, Die auf die 
drinischen aus dem 11. Jahr des Antoninus 20 Geschichte der Deutschen u. Sarmaten bezüg- 
Pius eine bekleidete, behelmte Frau mit liehen Münzen. Berlin 1884. p. 111 nr. 2. 
Steuerruder in der R. und Füllhorn in der L., Taf. III nr. 7. Andere Goldmünzen desselben 
Mionnet 6 p. 255 No. 1738 nach Zoega, Numi Kaisers mit der gleichen Reversumschrift G^J. F- 
aeg. imp. p. 195 No. 277, Tab. 12, 5; eine DIVM ■ BOMANOBVMxuiA unten FBANG ■ 
alexandrinische Münze desselben Kaisers mit ET ■ ALAM. zeigen Francia und Alaniannia 
dem Datum LZ zeigt eine bekleidete, behelmte, als trauernde Frauengestalten am Boden sitzend 
mit der Ägis bewaffnete Göttin, die in der R. und zwischen ihnen das Tropäum: Eckhel 8 
die Wage, in der L. das Füllhorn, und zu p. 84, Morelli Specimen p. 82, Köhne p. 111 
ihren Füfsen einen Schild hat, Zoega p. 179 nr. 3. 4. Alamannia kommt auch allein auf 
No. 150, Tab. 11, 7 „Pallas"; Mionnet 6 p. 232 30 Goldmünzen Constantins vor, die denen mit 
bis 233 No. 1574; Ch. Lenormant, Nouv. gal. FBANCIA sehr ähneln, nur dafs sie unten 
myth. PL 29, 15, p. 119; Hirt, Bilderbuch f. ALAMANNIA hahen: Eckhel a..a,.O.l; Köhne 
Myth., Arch. u. Kunst. 2. Heft p. 112 — 113; p. 110—111 nr. 1. [Drexler.] 
Wieseler, Goett. Antiken p. 21 „Minerva-Fortuna Frans , die Personifikation des Betruges (s. 
oder blofs Fortuna zu benennen." Auf einer Apate), nach „alten Genealogen" Tochter des 
Münze des Gallienus von Kyzikos sieht man Erebos und der Nox (Cic. de nat. deor. 3, 17, 
eine behelmte geflügelte Frauengestalt, welche 44), Begleiterin des Mercurius {Mart. Cap. 1, 
die r. Hand auf ein Steuerruder stützt und 51). [Steuding.] 

hinter sich zu ihren Füfsen ein Rad hat, Frigus, die Personifikation der Erstarrung 
Imhoof -Blumer, Monn. gr. p. 244 No. 85; auf« hervorrufenden (iners) Kälte, die mit Pallor, 

einer in die Zeit desselben Kaisers gehörenden Tremor und Fames in den fernsten Teilen 

autonomen der nämlichen Stadt verzeichnet Skythiens wohnen soll, Ovid. Met. 8, 790. 

Mionnet 2 p. 534 No. 140 .,Minerve ailee, tenant [Steuding.] 

ä la main un gouvernaü; derriere, proy,e de Frisavae matronae, wohl Göttinnen der 

vaisseau", nach Panofka, Arch. Z. 1851 p. 308 Frisii auf einer Inschrift bei Or.-Eenzen 5936. 

„Athena lasonia", was Imhoof-Blumer M. gr. Vgl. Brittae, Gallaicae. [Steuding.] 

p. 245 mit Recht zurückweist mit den Worten: Frombo, eine Gottheit auf einer Inschrift 

„ce n'est cependant gu'une de ces figures Pan- aus Narona in Dalmatien, Ephem. epigr. 4, 234 

thees, que la decadence de l'art grec emprun- S. 87: Fromboni \ Valenini \ S. Gemelus | s. v. 

tait ä l'orient. Elle reunit les attributs d' Athene, 50 s. l. m || pro. fi. restit. [Steuding.] 

de Nemesis et de Ty che". Auf Münien des Vale- Fructesea s. Indigitamenta. 

rianus Senior von Tarsus findet sich eine ge- Truges et Feminae, göttliche Personifika- 

flügelte, behelmte Gestalt mit Steuerruder und tionen auf einer Inschrift zu Verona, C. I. L. 

Ähren in der R. und Füllhorn in der L., Ban- 5, 3227: . . . elia sacr \ Frugibus et | Feminis. 

dwri 1 p. 126 , wonach Mionnet S. 7 p. 289 Vgl. die mit Früchten auf dem Schofse dar- 

No. 542; ebenso, mit einem Rade zu ihren gestellten Matronae oder Matres. [Steuding.] 

Füfsen, Sestini, Descr. N. V. p. 411 No. 16; Fucinus, die Gottheit des lacus Fucinus auf 

ebenso, in der E. noch mit einem Sistrum, einer Inschrift aus Marruvium Marsorum (bei 

und zu Füfsen gleichfalls mit einem Rade, Pescina), Mommsen I. N. 6481: C. Gavius. 

Mionnet 3 p. 656 No. 614, wonach Lafaye no L \ f. C. Vercdius \ ü. f. Messalla \ Fucino 

p. 320 No. 190; ebenso, statt des Rades „der v. s \ l m. und vom Ufer dos Seea selbst, Or.- 

Schild der Minerva", Cot. Northwick 1 p. 119 Benzen 6826 a: Onesimua Aug. lib | proc \ fecit. 

No. 1200; bei den verschiedenen Beschreibungen imaginibus et Larihus. cultoribus \ Fucini. Um 

haben wir es vielleicht immer mit ein und den doppelten Dativ, an welchem Henzen An- 

demselben Typus zu thun, der je nach der stofs nimmt, zu erklären, vermutet Mommsen 

Erhaltung der Exemplare mehr oder weniger ebenda, dafs der Stein den imaginibus et Lari- 

genau beschrieben wurde. Das Sistrum möchte bus sc. Augustorum und dem coUeginm der 

ich auf die blofsen Beschreibungen hin nicht cultorog Fuoiui geweiht «ei. [Steuding.] 
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Fnflnns (fufluns), auch Fuflunus und ihrer Natur entsprechend und nur dem nie- 
Pufluns geschrieben, etruskisoher Name des deren Volksglauben angehörend nie zu einer 
Dionysos = Liber. Er erscheint häufig auf plastischen Gestaltung in der Litteratur und 
etruskisohen Spiegeln (s. Gerhard, nebst der Kunst gelangten und deshalb wenig greifbar 
Fortsetzung von Klügmann und Körte), acht- sind. Die in unseren Quellen am deutlichsten 
mal mit beigefügtem Namen (Fabr. C. I. I. hervortretenden Gestalten dieser Art sind die 
43; 477; 477 bis; 2468; 2501; 2726; Prim. Larven und Manien; vgl. Härtung, Bei. d. 
Spl. 374; Gamurr. Äppend. 652; mehrfach v er- Böm. 1, 69; Preller, Rom. Myth.^ 457. 494. 
stümmelt oder abgekürzt). Er ist teils seiner 499. Es sind die abgeschiedenen Geister böser 
Mutter Semele (semla, s. d.) gesellt, die er lo Menschen, die infolge schwerer Verschuldung 
einmal zärtlich umarmt, teils seiner Gattin keine ßuhe finden, rastlos in der Nacht um- 
Ariadne (areafl'a, s. d.), und von Satyrn z. B. herschweifen und nicht blofs die Menschen 
Simos (sime, s. d.) oder Bakohantiunen z. B. schrecken und mit Wahnsinn schlagen (daher 
Esia (s. d., schwerlich Evia = *EvCa) be- larvatus wahnsinnig), sondern selbst noch in 
gleitet. Aber auch mit Helena (helenaia, s. d.) der Unterwelt die Verstorbenen quälen. Plu- 
und der italischen Göttin Ves una (s. d.) kommt tarch, welcher quaest. rom. 51 von diesen nächt- 
er vor. Zugegen sind bald Apollo (apulu, lieh umherschweifenden bösen Geistern spricht, 
s. d.), bald Artemis (artames, s. d.), bald sagt, nach römischem Glauben bedienten sich 
Minerva (menrva, s. d.); ferner Eros = Amor die Götter dieser Plagegeister zu Henkeirs- 
(amin.», s. d.) mit Castor (oastur) und lason 20 diensten bei Bestrafung der Frevler, und nennt 
(eiasun, s. d.); auch Herakles (hercle) und insbesondere die AiXQrjTfs iQivvväösig tivlg 
ein noch ungedeuteter jugendlicher Gott Svu- xal noivifioi. äccifiovsg snlaiLonoi ßimv Kai' 
taf (s. d.). Einmal bildet er das Gegenstück o'iKtav, also erinyenartige, den Menschen auf- 
zumHephaistos =Vulcanus (se&lans, s. d.), lauernde Rachegeister. Ganz mit denselben 
umgeben von Ares (laran, s. d.) und Mars Ausdrücken charakterisiert Cicero de nat. deor. 
(maris, s. d.). — Der Gott ist stets jugendlich 3, 18, 46 die römischen Furiae, als specula- 
gebildet, nackt oder leicht bekleidet, mit trices et vindices facinorum et sceleris, indem 
Epheu oder Lorbeer bekränzt, mit Halsband er sie den Eumeniden zu Athen als gleich- 
geschmückt, Thyrsos, Amphora oder Trink- bedeutend gegenüberstellt. Die Furien sind 
schale in der Hand. — Aufserdem findet sich 30 somit auch bei Bionys. Halic. 2 , 75 unter 
der Genitiv des Gottesnamens fuflunsl (ab- den KaXovfisvai na^' "EXXrfiiv 'Eqivvsg zu 
gek. fufluns) zweimal auf der als Templum verstehen, die als Rächerinnen besonders des 
eingeteilten Bronzeleber von Fiacenza, in der Vertragsbruchs schon im ältesten Rom in hohen 
Randregion VII, vom Ostpunkt nach Süden, Ehren standen. Gerade dieser Gleichsetzung 
T^o bei Mart. Capella Liber herrscht, und in von Furie und Erinys, welche, wie wir sehen 
der innem Region 5 in der Nordhälfte. Fer- werden (vgl. auch „Erinys") in der römischen 
ner begegnet derselbe Kasus in den Formen Poesie vollständig durchgeführt wurde, ist es 
fuflunsul, fuflunl drei- oder viermal auf zuzuschreiben, dafs sich von der ursprünglichen 
Trinkgefäfsen als Weihgeschenken {Fabr. C. Gestalt der Furie des römischen Volksglaubens 
I. I. 2250 = Garn. App. 30?; Pr. Spl. 453; M so wenige Züge erhalten haben. Dahin gehört 
Tz. Spl. 402). Der Bakchosdienst ist in Etru- der Gebrauch des Wortes Furiae von den 
rien vielfach bezeugt und wird durch mannig- schrecklichen, mit nächtlichem Gespensterspuk 
fache Denkmäler und Inschriften, auch durch sich befassenden Zauberinnen Hör. Sat. 1, 8, 
bakchische Symbole auf etruskischen Münzen 45; ihre dunkle Farbe, die sich aus der Ab- 
bestätigt {Etr.^ Forsch. 2, 136ff.). Die Ger- leitung ihres Namens von furvus bei Festus 
hardsche Ableitung des Namens des Gottes Paul. p. 63 Lindem, ergiebt und sie wie die 
von dem der Stadt Populonia {Zeitschr. für furva Proserpina als ünterweltsgottheiten be- 
Altert. 1847, nr. 85) ist von Corssen (1, 313 ff.) zeichnet, vgl. Preller, Böm. Myth.^ p. 52; und 
bestritten worden, der ihn an den etruskischen vielleicht ihre Aufzählung unter den nächt- 
Beinamen fufle anknüpft und von der Wur- 50 liehen Gespenstergottheiten bei Jfartj'aMMS Oap. 
zel fu, „zeugen" herkommen läfst. Zu vergl. 2, 164, wenn wirklich diese Stelle auf die Pu- 
sind noch: Fabr. Gl. It. 530—31; 0. Müller, rien bezogen werden darf. Die Stelle heifst: 
Etr.^ 2, 77 — 79, Anm. 136; Etr. Forsch. 4, in his etiam locis (der Unterwelt) Summanes 
47 — 49. [Deeoke.] eorumque praestites Mana atque Mantuona, di 

Fnlginia, die Personifikation der Stadt Ful- etiam quos Aquilos (die dunkeln) dicunt, item 

ginia in Umbrieu auf einer daselbst gefunde- Fura Furinaque et mater Mania Jntemperiae- 

nen Inschrift, Orelli 2409 u. Henzen dazu: D. que et alii thripes divorum degunt. Es kommt 

M. I Tutiliae Laudicae | cultores collegii Ful- also darauf an, in welchem Verhältnis die 

giniae. [Steuding.] Göttin Fnrina zu den Furiae steht. Die ein- 

Fulgora , wohl Göttin des Blitzes , neben eo zige Stelle, welche von ihrer Bedeutung spricht, 

Populonia und diva Rumina zu den deae vi- ist die angeführte, und diese weist sie den 

duae gerechnet von Seneca b. August, de civ. nächtlichen Unterweltsgottheiten, also demsel- 

d. 6, 10 (frgm. 39 ed. H). [Röscher.] ben Gebiet zu, dem die Furien angehören. 

Fura bei Mart. Cap. 2, 164 siehe Furiae. Die Griechen setzen die Furina den Erinyen 

Furiae. Der römische 'Gespensterglauben, gleich. In den Berichten über die Flucht des 

welcher an die Vorstellungen vom Los der C. Gracchus nennt Plutarch G. Gracch. 17 ein 

abgeschiedenen Seelen anknüpfte, kannte zahl- tiqdv älaog 'Eqivvcov bei der hölzernen Brücke 

reiche und mannigfaltige Gestalten, die aber trans Tiberim (vgl. Becker, Böm. AUerth. 1, 
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655) ; Aurel. Victor de vir. ill. 65 nennt dasselbe 
locus Furinae. Auch Cicero spricht von diesem 
Hain der Furina an der angeführten Stelle 
nat. deor. 3, 18, 46. Dieselbe heifst vollstän- 
dig: si haec {Hecate) dea est, cur non JSume- 
nides? Quae si deae sunt, quarum et Athenis 
fanum est et apud nos, ut ego interpretor, lucus 
Furinae, Furiae deae sunt, speculatrices, credo, 
et vindices facinorum et sceleris. Er nimmt 
also zuerst das Heiligtum der Enmeniden zu 
Athen für gleichbedeutend mit dem lucus Fu- 
rinae zu Rom, und setzt dann nochmals beiden 
die römischen Furiae gleich. Die übrigen Nach- 
richten über Furina beziehen sich auf ihren 
Kultus. In Rom hatte sie. auch einen Altar, 
nach einer römischen Inschrift bei Orelli 2551; 
Mommsen, I. Neap. 6892 : AB ARam FOBI- 
NABum, wodurch auch die Mehrzahl dieser 
Gottheiten erwiesen ist. Sodann erwähnt Ci- 
cero ad Quint. fr. 3, 1, 4 auch ein Heiligtum 
der Furina bei Satricum in Latium. Aus den 
Nachrichten bei Varro, welcher mehrfach auf 
diese Göttin zu sprechen kommt L. L. 5, 84. 
6, 19. 7, 45, geht hervor, dafs nach der zu 
seiner Zeit fast vergessenen dea Furina (die 
Handschriften haben zum Teil Fnrrina; s. d.) der 
flameu Furinalis oder Furrinalis benannt war, 
sowie dafs ihr sacra annua eingerichtet waren, 
die feriae Furinales (Furrinales) oder Furinalia. 
So auch Paul. D. p. 67 Furnalia sacra Fu- 
rinae, quam deam dicebant. In der That ent- 
halten auch die Fasti Pinciani, Allifani, MafFei- 
ani unter dem 25. Juli das Fest der feriae 
Furrinae Mommsen, C. I. I. p. 298. 299. 306. 
Während also die Wesensverwandtschaft zwi- 
schen den Göttinnen Furja und Furina aufser 
allem Zweifel ist, verbietet das inschriftlich 
bezeugte Furrina oder Fürina die sprachliche 
Identifizierung mit Füria, wozu die bei Mart. 
Cap. a. a. 0. angeführten Formen Fura Furina- 
que und die Analogie von Mana, Mania, Man- 
tuona ebendaselbst wie so viele ande-e Differen- 
zierungen ähnlicher Art in der römischen My- 
thologie einzuladen scheinen (s. übr. Furrina). 
Dafs unter den verschiedenen Rache-, und 
Plagegeistern des römischen Volksglaubens ge- 
rade die Furiae ausersehen wurden, um bei 
der Nachahmung griechischer Dichtungen die 
Erinyen zu ersetzen, ist wohl abgesehen von 
den angeführten übereinstimmenden Eigen- 
schaften ihrer Ableitung von fürere (vgl. Va- 
nieek, Etym. Wörterb. S. 607) zuzuschreiben: 
als die rasenden und Wahnsinn verhängenden 
schienen sie den Erinyen, die ja auch MavCai 
heifsen, am besten zu entsprechen. Die Ver- 
schmelzungbeiderist aber wesentlich ein Werk 
des griechischen Theaters, das ja gerade auf 
die mythologischen Vorstellungen der Römer 
so grofsen Binflufs geübt hat. Preller, Böm. 
Myth. ' 25. Schon Fnnius brachte sie in sei- 
nem ohne Zweifel dem Euripides entlehnten 
Alcnmaeo ganz in der griechischen Weise mit 
Fackeln und Schlangen auf das Theater, fr. 3 
Bibhech: Incedunt, incedunt: adsunt, adsunt, 
adsunt, me expetunt . . . Fer mi auxilium, 
pestem obige a me, flammiferam hanc vim, 
quae me excruciat. Caerulea incinctae angui 
incedunt, circumstant cum ardentibus taedis. 



Die mächtige Einwirkung solcher Bühnendar- 
stellungen auf die landläufigen Vorstellungen 
zeigt die Ausdrucksweise Ciceros in Pis. 20, 
46 : nolite putare, ut in scaena videtis, Iwmines 
consceleratos terreri furialibus taedis ardentibus, 
und ganz ähnlich pro S. Rose. 24, 67 quem- 
admodum in fäbulis saepenumero videtis, eos — 
agitari Furiarum taedis ardentibus; vgl. de 
leg. 1, 14. 40. Daraus setzte sich eine so be- 

10 stimmte Vorstellung von der Erscheinung der 
Furien fest, dafs selbst die Historiker zum 
Zweck anschaulicher Vergleichung darauf Be- 
zug nehmen, wie Liv. 7, 17; Tacit. Ann. 14, 
30. Man gewöhnte sich nun auch für rein 
griechische Gegenstände und Ideenkreise die 
Furiae statt der Erinyen zu setzen, in Prosa 
ebenso wie in der Poesie, wie der Furiis agi- 
tatus Orestes Cic. pro S. Rose. 24, 66. Verg. 
Aen. 3, 331. Bor. sat. 2, 3, 135 beweist. Im 

20 ganzen ziehen jedoch die augusteischen Dichter 
die griechischen Ausdrücke Erinyen und Enme- 
niden oder auch die einzelnen Namen wie 
Alekto und Tisiphone vor, während die nach- 
augusteischen wie Valerius Flaccus, der Tra- 
giker Seneca, Statius die lateinische Benen- 
nung Furia ebenso häufig anwenden, wie die 
griechischen. Nirgends aber ist ein Unter- 
schied in der Bedeutung bemerkbar, zumal da 
die römischen Dichter immer nur bei griechi- 

30 sehen Stoffen oder auf eine der griechischen 
nächgeahmte Weise von den Furien Gebrauch 
machen. In allen wesentlichen Zügen schlie- 
faen sich die Furien der römischen Dichter 
den Erinyen an, wie im Art. „Erinys" gezeigt 
wurde , und es kann daher von einer Weiter- 
entwickelung der Erinys durch die römischen 
Dichter ebensowenig die Rede sein, wie von 
einer selbständigen Bntwickelung der Furiae 
in der römischen Litteratur. Wenn gleich- 

40 wohl mancher bemerkenswerte Beleg nament- 
lich für die Naturseite der Erinys den römi- 
schen Dichtern entnommen werden kann, so 
ist das teils ein Beweis für das auf der Gleich- 
artigkeit besonders der symbolischen Anschau- 
ungen beider Völker beruhende Verständnis 
der Römer für die Gestalten der griechischen 
Mythologie, teils aber auch für eine vielfache 
Übereinstimmung in dem Wesen der Erinyen 
und Furien. Beide sind schwarze , also der 

50 Unterwelt angehörige und im nächtlichen Dun- 
kel dahinfahrende , wütende nnd Wahnsinn 
verhängende Rachegeister. Wenn andererseits 
die Furien als Gestalten des römischen Ge- 
spensterglaubens eine Seite zeigen, wodurch 
sie den Gespenstern des deutschen Volksglau- 
bens näher verwandt erscheinen, die z. B. eben- 
falls beflügelt, feurig, in der Nacht und im 
wütenden Heer dahinfahrend gedacht werden, 
s. Grimm, Myth.*^ 763 f. , so berühren sie sich 

60 doch wiederum gerade hierin mit den Erinyen. 
Da nun, wie schon bemerkt, die römischen 
Dichter Furien und Erinyen sowohl dem Namen 
als der Sache nach ganz gleichbedeutend ge- 
brauchen, so haben wir als Krgilnzung zu den 
Darlegungen im Art. Erinys nur noch auf die- 
jenigen Züge hinzuweisen, welche von den 
römischen Dichtern vielleicht deshalb mit 
Vorliebe behandelt wurden, weil sie den römi- 
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sehen Vorstellungen besonders entsprachen, halten und wie die larvae Plin. N. H. 1 praef. 
Die Verwandtschaft der Furien mit den Har- 10 an den Seelen der Bösen ihr Racheamt zu 
pyien (vgl. Erinys zu Anf.) bezeugt Serv. Verg. üben: mit Geifselhieben züchtigt daselbst Tisi- 
Aen. 3, 209 (die Harpyien) ipsae furiae esse phone die Schuldigen und schreckt sie mit 
dieimtur: unde etiam epulas dicuntur abripere, ihren Schlangen Verg. Aen. 6, 570. Ovid. Met. 
quod est furiarum. Unde et avari finguntiir 4, 452. Sen. Here. f. 989. So mufsten die 
furiaspati, quia abstinent partis. Hierausgeht Furien auch von der römischen Anschauung 
hervor, dafs die hinwegraffende Gewalt der aus zu Gottheiten des Todes und Verderbens 
Furien auch römische Vorstellung war. Das- werden, was auch die römischen Dichter des 
selbe ergiebt sich für die dunkle Farbe aus lo weiteren ausführen, Verg. Aen. 7, 324: Lucti- 
der erwähnten Ableitung furiae von furvus ficam Allecto — cui tristia bella \ Iraeque in- 
bei Festus, mit dem es auch nach VaniceJc, sidiaeque et erimina noxia cordi; sie stiften 
Etym. Wörterb. 607 zusammenhängt. Wenn verderbliche Zwietracht und Hafs : tibi nomina 
wir sodann bei den römischen Dichtern eine mille, mille nocendi artes ib. 335. 455. Seneea 
besondere Vorliebe für die Ausmalung der Thyest. 251 Erinys discors; sie harren am Thron 
schreckenerregenden Züge finden, so dürfte luppiters auf seinen Befehl, um die armen 
diese neben der Geschmacksrichtung auf das Sterblichen zu schrecken {acuunt metum mor- 
Übertriebene doch auch in der im Gespenster- talibus aegris) ■lind ihnen Tod und EJrankheit 
glauben hervortretenden Superstition der Römer zu bringen *. 12, 850. Ovid Met. 4, 503. Als 
seinen Grund haben. Dies gilt besonders von 20 Todesgöttinnen in der Schlacht erscheinen die 
der Ausstattung der Furien mit Schlangen, Furien auch bei Horat. carm. 1, 28, 17, wes- 
welche seit Ennius Alcum. fr. 3 a. 0. caeru- halb ihnen auch wie der Ktjq oloij E 538 ein 
leo incinctae angui in mannigfacher Weise ver- bluttriefendes Gewand beigelegt wird, Verg. 
wendet wurden: anstatt der Haare Tib. 1, 3, Aen. 6, 565. Ovid Met. 4, 482. Daher nennen 
69: Tisiphone inpexa feros pro crinibus an- auch die römischen Dichter die verderblichen 
gues; Verg. Aen. 7, 329; oder in die Haare Frauen Furiae, so Helena (Ennius Alex. fr. 7 
gewunden Catull 64, 193: anguino redimita Bibb. Verg. Aen. 2, 573), Medea Vol. Flacc. 
capillo frans; Hör. carm. 2, 13, 35. Verg. 8, 396. Was die Zahl betrifft, so halten sich 
Georg. 4, 482. Ovid Met. 4, 454. Claud. die augusteischen Dichter gewöhnlich mehr 
rapt. Fr. 1 , 40 , zuweilen so , dafs sich zwei 30 individualisierend an eine bestimmte Gestalt 
Schlangen an der Stime aufrichten, Verg. der griechischen Dreizahl, während bei den 
Aen. 7, 450 geminos erexit crinibus anguis; aj^iÄteren furiarum turba, agmina, globi erachei- 
12 , 848. Ovid Met. 4 , 495. Lucan. 9 , 634. nen {Senec. Med. 966. Oed. 162. Thyest. 78. 
Senec. Herc. Oet. 1007. Sodann züngeln sie Herc. f. 101. Val. Flacc. 2, 227. 3, 217), was 
um Schultern und Brust, dienen als Halskette, wohl mehr der ursprünglichen Bedeutung der 
werden als Gürtel um den Leib geschlungen gespenstischen Furiae entspricht. [Rapp.] 
oder als Schreckmittel um die Arme gewun- Furina s. Furiae u. Furrina. 
den, Ovid Met. 4, 483. 491. 493 brachia viper- Furrina. Die alte Göttin Furrina, deren 
eis nodis nexa; Her. 2, 19. Verg. Aen. 6, 571. Name seiner Ableitung nach nicht klar ist 
Deshalb wird auch den Furien selbst ein 40 (gegenüber der gewöhnlichen Zusammenbrin- 
Zischen, sibila, zugeschrieben, Stat. Silv. 3, 3, gung mit furuus und seiner Sippe denkt 
26; vergl. Verg. Aen. 7, 447. Ebenso, diente Bücheier, Umbrica p. 71 an das umbrische 
die Fackel in der Hand der Furie (s. Erinys furfare = februare), besafs noch am Ende der 
Abschn. 1) als ein willkommenes Mittel, die Republik ein eigenes öffentliches Fest {Fur- 
Schrecken ihrer Erscheinung vor Augen zu rirmlia, Varro de l. l. 6, 19. Paul. p. 88, 
stellen, welche die römischen Dichter durch feriae Furrinales Varro de l. l. 5, 84), wel- 
eigene Zuthaten steigerten; dahin gehört das ches der erhaltene Staatskalender am 25. Juli 
Schleudern des Feuerbrands Verg. Aen. 7, 457, verzeichnet {G. 1. L. 1 p. 398), sowie einen 
die bluttriefende Fackel Ovid Met. 4, 481 und heiligen Hain auf dem rechten Tiberufer {Cic. 
die eigentümliche Schilderung desselben Dich- 50 ad Qu. fr. 3, 1, 4; de dem-, nat. 3, 46. Aurel. 
ters, der Met. 4, 508 Tisiphone durch Schwin- Viet. de vir. ill. 65. Vgl. Becker , Topogr. 
gen der Fackel im Kreis ein Feuerrad hervor- p. 144) ; auch war ihr ein eigener Opferpriester, 
bringen läfst, wie die Gespenster in der deut- der flamen Furrinalis, zugewiesen {Varro de 
sehen Sage; s.Grimm, Mythol.lGi. Bei Seneea l. l. 5, 84. 6, 19. 7, 45). Die landläufige Er- 
{Herc. f. 100. 987. Ag. 798. Here. Oet. 1011) klärung des Namens, die sich aber kaum auf 
und Claudian (20, 484. 35, 215. 36, 387) bildet mehr als die Namensähnlichkeit stützt«, brachte 
die Fackel ein stehendes Attribut. Der Wahn- die Göttin mit den Furiae (s. d.) oder Bumeniden 
sinn, den die Furie durch dieses und andere zusammen {Gic. de d. n. 3, 46. Mart. Gap. 2, 
Attribute (s. Erinys ebendas.), besonders durch 164), und Flut. G. Graccli. 17 übersetzt lucus 
die Geifselschläge {Furiarum verbera , Stat. 60 Furrinae mit alGog 'Eqivvcav. Varro de l. l. 
Theb. 3, 630) hervorbringt, begleitet sie bei 6, 19 bezeugt, dafs zu seiner Zeit kaum noch 
Ovid. Met. 4, 485 als personiflcierte Insania. der Name der Göttin wenigen Leuten bekannt 
DafssiederUnterweltangehören(ErinysAbschn. war: schon darum ist es unzulässig, die in 
I, Ende), entspricht ganz der ursprünglich römi- zwei stadtrömischen Inschriften der Kaiser- 
schen Auffassung von den Furien; ebenso dafs zeit (C. I. L. 6, 422 : . . genio Forincwrumet cul- 
die römischen Dichter sie insbesondere in den toribus huius loci . . . ., O. I. L. 6, 10200: 
Ort der Verdammten, den Tartarus, versetzen, . . Idnista ad ar{am) Forinarum) erwähnten For- 
um hier an dessen eisernem Thor Wache zu inae hierher zu ziehen, ganz abgesehen davon. 



1565 



Furor 



Gaia (bei Hesiod) 



1566 



dafs sowohl die Namensform wie die Mehr- 
heit dieser Göttinnen die Verschiedenheit be- 
weist. Vgl. jedoch Puriae. [Wissowa] 

Furor, Personifikation der Kriegswut; Tgl. 
Lyssa. Bei Vergil Aen. 1, 295 heifst es, dals 
der Dämon im Zeitalter Cäsars saeva sedens 
super arma et centum vinctus aenis || post ter- 
gum nodis fremet horridus ore cruento; vergl. 
die Darstellung des Krieges von Apelles PUn. 
n. h. 35, 27. 93 (s. oben Art. Bellum Sp. 777). 
Auf dem Schlachtfelde erscheint Furor mit ver- 
■wandten Dämonen bei Silius 4, 328. Vgl. Stat. 
Theb. S,i24,. 7,52. Petron. 124:. SieheWeidner, 
Commentar zu Vergils Aeneis S. 147. [Cruaius.J 

Gabiae matronae, keltische Göttinnen auf 
Inschriften aus der Gegend von Jülich, Düren, 
Zülpich; Brambach C. I. Bhen. 567 aus Boo- 
venich bei Zülpich: Matronis | Gabiabus \ Ce- 
lorius Ins \tuslm; 558 — 560 ebendaher; auf 559 
u. 560 werden sie nicht ausdrücklich alsmatronae 
bezeichnet, wohl aber sind sie auf letzterem Steine 
als solche dargestellt. 2050 aus Müddersheim 
bei Düren: Gabi \ abus lustus \ Quinti \ fd. v\ 
s. l. m., rechts daneben Blumen. 394 in Köln: 
lunoni | bus. (fi)a \ biabus \ Masius | votum | 
retuUt. 625 aus Bonsdorf, Kreis Jülich: Deab 
Idba I n(i)s. Gabiab. | saerum etc. Als zweiter 
Bestandteil ist der Name wohl auch in dem 
der matronae Alagabiae (s. Nachtrag) enthalten, 
über die Identität der lunones mit den Ma- 
tronae vgl. Preller, Böm. Mythol.^ 1, 288. [Steu- 
ding.] — [Vgl. auch los. Kamp, Jahrbb. d. V. 
V. A. fr. i. Blüde. H. 41 p. 136 hinsichtlich einer 
in Kirchheim gefundenen schwer zu lesenden 
Inschrift; und denselben ebenda H. 89 u. 40 
p. 195 — 198 über die Bonsdorfer Inschrift, in der 
er Idbanae als topischen, Gabiae als appella- 
tiven Beinamen erklärt. Lersch hatte in der- 
selben Zeitschrift H. 2 p. 127 den Namen von 
der deutschen „Fru Gaue" abgeleitet. Bein, 
Haus Bürget das römische Burungum. Crefeld 
1856 p. 37 ff. sieht in den Gottheiten Gau- 
göttinnen, indem er sich Gabiae aus der alt- 
deutschen Form des Wortes Gau romanisiert 
denkt. [Drexler.] 

Gabios [räßiog), ein Führer der Lyder, Bun- 
desgenosse des Dionysos bei seinem Kampf 
gegen die Inder, Nonn. Bion. 13, 500. 

[Steuding.] 

Gabrus(?) In der Bevue arch. 13 (1856) will 
F. Ghardin, Mercure Gabrus p. 646 — 648 ein 
Monument aus rotem Sandstein auf der Biblio- 
jthek zu Strafsburg, welches in Basrelief eine 
mit weiter und kurzer, ungegürteter Tunica 
bekleidete männliche Figur mit einem Beutel 
in der L. darstellt und darunter die Inschrift: 
' hat, für Mercur und Gabro für 
"^ den Dativ eines keltischen Bei- 
namens dieses Gottes, abhängig von einem 
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dazu zu denkenden saerum, erklären. Schoepflin, 
Alsatia illtistrata I p. 518, PI. I nr. 2 las die 
Inschrift Glabro und sah hier einen Sklaven 
dieses Namens mit dem Beutel seines Herrn 
dargestellt. Welche Bewandtnis es immer mit 
Figur und Inschrift haben mag, jedenfalls 
scheint mir Chardin's Deutung viel zu gewagt, 
um so mehr, als nicht einmal die Tracht der 



Gestalt irgendwie dazu berechtigt, hier einen 
Mercur dargestellt zu sehen. [Drexler.] 

Gaia {Vaia, rij; zur Etymologie G. Curtius, 
G. F.'' 177, 132) ist bereits zu Homers Zeit 
ganz in den Hintergrund getreten; die späte- 
ren Theogonieen pflegen diese Thatsache sehr 
geschickt in der Weise zu erklären, dafs sie 
■e zur Ahnfrau des olympischen Götter- 
geschlechtes machen. In der homerischen 

10 Theogonie ist ihr noch gar keine Rolle zu- 
gewiesen, was um so merkwürdiger erscheint, 
als der Dichter sie bereits personifiziert kannte. 
Er leitet den Ursprung der gesamten Götter- 
welt von Okeanos und Tethys her, steht also, 
wenn man will, auf einer Stufe mit Thaies, 
der im feuchten Elemente den Urstoff fand; 
vgl. Aristot. Metaphys. 1, 3. 

Völlig ausgebildet begegnet uns der Stamm- 
baum des griechischen Göttergeschlechtes zu- 

» erst in der wüsten, dem Hesiod zugeschriebe- 
nen Theogonie, in der sehr alte Vorstellungen 
mit verhältnismäfsig späten vermischt sind. 
Schon hier besteht (wie das ganze Altertum 
hindurch) die Vorstellung der räumlichen Erde 
neben der einer persönlichen Gottheit; das Vor- 
handensein der erateren bestimmte die eigen- 
tümliche Stellung der Göttin. Diese entstand 
nach dem Chaos, neben Eros (vgl. Akusilaos F. 
H, G. 1 S. 100, 1), und gebar*zuerst den Uranos 

30 (über die verlegene aber sehr interessante Tra- 
dition von Akmon vgl. oben S. 211 und Preller- 
Bobert S. 39 A. 3), dann die gewaltigen Gebirge 
und den Pontes (127). Mit Uranos erzeugte sie 
sechs Titanen: Okeanos, Koios, Krios, Hype- 
rion, lapetos, Kronos und sechs Titaniden: 
Theia, Rheia, Themis, Mnemosyne, die gold- 
gekrönte Phoibe und die liebliche Tethys (136) ; 
als jüngstes dieser zwölf Kinder galt der Titan 
Kronos, öiivotatog naidcov, der seinen Vater 

40 hafste. Ferner brachte Gaia in der Folge noch 
drei Kyklopen: Brontes, Steropes, Arges (140) 
hervor, die jeder ntir ein Auge hatten, endlich 
ebenfalls von Uranos noch drei Ungeheuer: 
Kottos, Briareos ixnd Gyes mit hundert Händen 
und fünfzig Köpfen (149). 

Jetzt erfolgte auf Anstiften der Gaia die 
erste Revolution gegen den Herrscher Ura- 
nos. Dieser hafste nämlich alle seine Kinder, 
verbarg daher jedes sofort nach der Geburt 

50 yaijjs £v Ksv&iimvi und freute sich dann dar- 
über (158). Gaia konnte dies auf die Dauer 
nicht ertragen {oTOvaxi^sto Vaia neXm^ri atti- 
vofisvri), schuf daher den grauen Stahl und 
fertigte daraus eine grofse Sichel, mit welcher 
die Titanen den ungerechten Vater entmani^en 
sollten. Alle schraken davor zurück, mit Aus- 
nahme des Kronos; Gaia verbarg ihn, erfreut 
über seinen Mut, in einem Hinterhalte, gab 
ihm die Sichel und wies ihm den geeignetsten 

60 Moment zur Ausführung seiner That an. Der 
Frevel gelang, als Uranos sich, gefolgt von 
Nyx, der Gaia nahte; die herabträurelnden 
Blutstropfen nahm Ge auf und gebar daraus 
die Erinyen, Giganten und vvu.(pai fitlieti (d. h. 
Baumnymphon; vgl. Kuhn, llerahk. d. Feuers 
26, 133 u. 186). 

So kinderreich, wie ihre Ehe mit Uranos, 
ist keine andere gewesen; aus der zweiten mit 
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Pontos entsprofaten die fünf Meergottheiten Unwillig über die Einkerkerung der ersten 
Nereus, Thaumas, Phorkys, Keto und Eurybia Söhne reizt Gaia die Titanen zur Empörung 
(232; vgl. ApoUod. 1, 2, 6). gegen Kronoa auf. Alle aufser Okeanos be- 
Von nun an tritt Gaia in der Götter- teiligen sich daran und Kronos verübt den 
geschichte gegen das neue Herrscherpaar Kro- Frevel; auä dem Blute des Uranos entstehen 
nos und Rhea zurück.' Kronos ist ebensowenig die Erinyen. Wie hei Hesiod weissagt dann 
wie Uranos mit seinen Kindern zufrieden, da Ge (zusammen mit Uranos 1, 1, 5) dem Kro- 
Ge ihm geweissagt hatte, er werde von diesen nos , der ihre sechs ersten Söhne wieder in 
wie sein Vater durch ihn gestürzt werden den Tartaros geworfen hatte, sein Schicksal. 
(463); um diesem Schicksal zu entrinnen, ver- lo Nicht beteiligt erscheint sie bei des Zeus Ge- 
schluckt er alle Kinder. Da empört sich Gaia burt und Erziehung, wie auch nicht Gaia hier, 
zum zweiten Male gegen den Herrscher, wenn sondern die Okeanostochter Metis durch ein 
auch nun erst auf Bitten der Bhea; sie nimmt Brechmittel den Kronos zwingt, die Kinder 
den eben zu Lyktos auf Kreta geborenen Zeus von sich zu geben (1,2, 1). Mit diesen sei- 
auf , bringt ihn nach Dikte (482) und bewegt nen Geschwistern unternimmt nun Zeus seinen 
dann durch List den Kronos, alle seine Kinder Kampf gegen Kronos und die Titanen, der erst 
von sich zu geben (494). nach zehnjähriger Dauer endet, als Zeus, einer 
Auch zu Zeus nimmt sie dieselbe Doppel- Weissagung der Gaia folgend, die Kyklopen 
Stellung wie Kronos gegenüber ein. Als die und Hekatoncheiren zu seiner Hilfe befreit 
wilden Titanen sich gegen die Olympier em- 20 hatte. Weiterhin aber ist Ge unwillig über 
pören, rät sie ihm, die Kyklopen und Heka- die Unterdrückung der Titanen und gebiert 
toncheiren aus ihren Banden, in die sie Kro- nun von Uranos (!) die schlangenfüfsigen Gi- 
nos geschlagen , zu erlösen , um mit ihrer ganten (1, 6, 1, ebenso Schol. Apoll, ühod. 2, 
Hilfe den Sieg zu erringen (626). Nach dem 40, nur dafs hier nicht Uranos als Vater ge- 
Siege der Olympier aber ist sie empört über nannt wird). Wieder aber sieht sie den Sieg 
die Vertreibung der Titanen aus dem Himmel auf selten der Olympier : ihr Hilfeversuch mit 
durch Zeus (820) und gebiert nun, zum letzten- dem Kraute mifslingt. Jetzt steigt ihr Zorn 
male und zwar von Tartaros, ein entsetzliches auf das äufserste, sie erzeugt mit Tartaros den 
Ungeheuer, das aii den Göttern Eache nehmen Typhoeus (1, 6, 3) ; wie aber auch dieser von 
sollte. (Von der Gigantomachie , in welcher so Zeus zerschmettert sein Ende findet, sinkt ihr 
doch später Ge die Hauptrolle spielte, ist bei der Mut: fortan besteht Friede zwischen ihr 
Hesiod noch keine Rede.) Nach Besiegung und den Olympiern. 

des Typhoeus aber ist sie es, welche den sieg- Ist die Abhängigkeit dieser Tradition von 

reichen Göttern den Rat erteilt, Zeus zu ihrem der hesiodischen unverkennbar, so tritt doch, 

Herrscher zu wählen (884); ihm rät sie dann wie schon bemerkt, Ge hier in einer weniger 

ferner (zusammen mit Uranos 891), noch vor zweideutigen Haltung auf: dem Zeus steht sie 

der Geburt der Athena seine Gemahlin Metis fast nur als Feindin gegenüber. Darf man 

zu verschlingen, da diese das zweite Mal einen diese Umbildung des Mythos anerkennen, so 

Knaben gebären würde , von dem Zeus ein fällt um so mehr als ein lächerlich ungeschick- 
ähnliehes Schicksal zu fürchten hätte , wie es 40 tes Einschiebsel die Gigantomachie auf; nach 

Uranos und Kronos erlitten. Apollodor werden die Giganten zu einer 

Seltsam ist diese zwiefache Stellung der Zeit geboren, als Uranos bereits lange ent- 

Ge gewifs, doch aber aus ihrem Wesen ge- mannt ist. 

nügend zu erklären. Denn da die Erde neben Von der dem Musaios zugeschriebenen 

dem unermefslichen Segen, den sie spendet, Theogonie ist uns nur bekannt, dafs hier Ge 

auf der anderen Seite auch ebenso furchtbar von Okeanos den Triptolemos gebar, den weder 

ihre Macht offenbart (so dafs die verschieden- Homer noch Hesiod kennen {Paus. 1, 14, 2. 

artigsten Wesen, wie Nymphen und Typhoeus Nach Pherekydes war er Sohn des Uranos und 

ihrem Schofse entstammen konnten), so lag der Ge, Apollod. 1, 5, 2). Ferner nahm bei 
eine Doppelstellung der Göttin Ge den Olym- 50 Musaios die Themis der Rhea den Zeus ab 

piern gegenüber nahe. (Ähnlich ist auch das {Erat, catast. 13), was bei Hesiod Ge that. 
Verhältnis von Zeus und Hera zu beurteilen; Von einer kretischen Theogonie sind 

letztere ist es beiläufig, welche nach Stesi- dürftige Notizen bei Biodor 5, 65 erhalten. 

choros den Typhoeus gebar, Et. M. 772, 50; Danach erkannte man hier sechs Titanen, aber^ 

vgl. Hymn. in Apoll. Pyth. 346 fr.) nur fünf Titaniden an (Theia fehlt), als deren 

Eine weniger zweideutige Rolle wie in der Eltern man bald Uranos und Ge, bald einen 

hesiodischen Theogonie spielt Gaia in der bei Kureten und Titaia nannte. 
Apollodor vorliegenden Genealogie, welche Die bei Hygin vorliegende Theogonie, die 

aber doch wohl in letzter Linie auf die hesio- übrigens vielfach mit der hesiodischen über- 
dische zurückgeht, indem ihr nur die Absicht co einstimmt, ist so verdorben, dafs wir sie hier 

einer verbesserten Auflage des alten Dichter- besser übergehen, da uns keine Handhabe zu 

Werkes zu Grunde gelegen zu haben scheint. ihrer Verbesserung zu Gebote steht. 
Gaia erzeugt hier zuerst mit Uranos die drei Endlich erwähne ich noch, dafs in einer 

Hekatoncheiren und Kyklopen (1, 1, 1); diese der orphi sehen Theogonieen (deren Anfänge 

ersten sechs Kinder werden vom Vater in den übrigens in beträchtlich hohe Zeit zurück- 
Tartaros geworfen. Weiter gebiert sie von Ura- gehen, wie die Verspottung hei Arist. Vögel 
nos sechs Titanen und sieben Titaniden ; hier ist 690 ff. lehrt), als Kinder von Uranos und Ge 
Dione hinzugekommen; vgl. Loheck, Agl. 505. die Moiren und, übereinstimmend mit Hesiod, 
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die Kyklopen und Hekatoncheiren genannt über im Zweifel sein und hier lieber die An- 

werden (vgl. Schümann , ind. l. Greifsw. 1849 rufung des Elementes erkennen, so zeigt sicher 

— 50 S. 11). Auch Orpheus liefs den Uranos die andere t'oTOj Zsüs • • • rij ts »ai 'Hsliog 

infolge des bekannten Orakels diese sechs Un- kccI 'Egivveg T 259 die Vorstellung einer 

holde in den Tartaros werfen und Gaia dann menschlich gestalteten Gottheit; in ihrem Na- 

aus Zorn darüber die Titanen gebären, Lo- men liegt es begründet, dafs die Vorstellung 

beck, Äglaoph. 604 ff. der räumlichen Erde stets neben der Idee 

Schon diese kurzen Betrachtungen lehren, einer persönlichen Göttin herrschen konnte, 
dafs diese Theogonieen selbst in ihren Grund- Der Göttin wird vor dem Zweikampf des 
Zügen nur teilweise übereinstimmen, Einzel- lo Alexandros und Menelaos ein schwarzes Lamm 
heiten aber fast nie allgemein anerkannt sind. geopfert (riOS; zwei andere dem Helios und 
Um so weniger wird es uns wundern, wenn Zeus); auch kennt Homer, wie oben bemerkt. 
Dichter, die nur ganz gelegentlich dies Ge- bereits Söhne derselben, Erechtheus (texe äg 
biet berühren , wieder neue , oft nur ihnen ^ciäcoQog aQovqu) und Tityos, wenngleich nicht 
eigentümliche Verbindungen aufstellen. So verschwiegen werden darf, dafs beide Er- 
kennen wir noch eine Unzahl von Kindern wähnungen an hinsichtlich ihres Alters zweifel- 
der Gaia; vielen ist ein anderer Vater ge- haften Stellen vorkommen, 
geben. Nach Eumelos war Aigaion (d. h. Eine vollständige Idee von dem Wesen der 
Briareos; vergl. A 404) ein Sohn von Ge und Ge können wir uns aber erst aus jüngeren 
Pontes (Schol. Ap. BJiod. 1, 1165), die Eume- 20 Überlieferungen bilden. In der Vorstellung 
niden nach Sophokles Töchter der Ge und des Griechen von der Güte sowohl wie an- 
des Skotos (0. C. 40; vgl. Äisch. Eum. 412); dererseits der Furchtbarkeit der Erde liegt es 
die Gorgo macht Euripides Ion 989 zur Tech- begründet, dafs Ge sowohl die Allmutter 
ter der Ge; Echidna heifst bei Äpollod. 2, ■Jtafiii^Tiiqci, die alles lebende nährt und er- 
1, 2 Tochter von Ge und Tartaros. Auch an- hält, als auch eine Todesgöttin sein konnte, 
dere Ungeheuer stammen von ihr (vgl. Schol. die den Menschen in ihren Schofs aufnimmt. 
Apoll. Bhod. 1, 761), so der allsehende Argos Weiter dachte man sie als rächende Göttin, 
{Aisch. Utk. 293), die Charybdis {Serv. Aen. da in der dunkeln Tiefe der Erde die Schatten 
3, 420), die Harpyien (ebd. 241; vgl. die bei gerichtet werden, endlich als Orakelgott- 
Eurip. Helena 168 X&'ovbg iiöqcci genannten 30 heit, weil der Erde die zur Weissagung be- 
Seirenen), Python {Hyg. 140, Schol. Aisch. Eum. geisternden Dünste entsteigen. ImVolksglauben 
2), der kolchische Drache {Ap. Bhod. 2, 1211), hat sich diese alte mächtige Göttin überall er- 
Typhon {Apollbd. 1, 6, 3), der Skorpion {Erat. halten (vgl. Flut, de fac. in o. lun. 21 und 
cat. 32) und nach Vergil Aen. 4, 179 Fama Äufserungen des Aberglaubens bei Theophr. h. 
(s. d.) oder Ossa. Aus ähnlichem Grunde nannte plant. 9, 8, 7. Philostr. v. Ap. 6, 39. Ovid 
man wohl auch frevelhafte Unholde wie Tityos Met. 7, 196), wenn auch ein ständiger Kult 
(ij 324 il 576) und Antaios {Apollod. 2, 5, 11) derselben (merkwürdigerweise mit Ausnahme 
Söhne der Gaia. von Athen) in der Regel nur an entlegenen, 

Nahe lag es, die Naiade Kreusa, des Pe- wenig von der Kultur berührten Orten zu 

neios Gemahlin, zur Tochter {Find. Pyth. 9, 40 finden war. 

30) und die Flufsgötter Acheloos {Serv. Georg. 1. Als na^firitsiqa, als gütige, segenspen- 

1, 8) und Hyllos {Paus. 1, 35, 8) zu Söhnen dende Mutter, die alles auf der Erde, im 

der Ge zu machen. Ebenso erklärt es sich Meere und in der Luft Lebende ernährt und 

leicht, dafs Autochthonen ihre Söhne genannt erhält, preist sie der 30. homer. Hymnos. Sie 

wurden, wie Pelasgos {Asios hei Paus. 8,1,4), ist die ■aXovroäöteiga , ihr Symbol der Beutel 

Erechtheus (B 548), Kekrops {Hyg. 48), Phlyos {Jahn, B. d. S. G. 1849, 163) ; bei einer Dürre 

{MuB. bei Paus. 4, 1, 5) und Anax; vgl. S. 334. wandte man sich in Attika vornehmlich an 

In weitestem Sinne fafste man Ge als die sie {Paus. 1, 24, 3), nicht an die Vegetations- 

Muttor des ganzen Menschengeschlechtes auf; göttin Demeter, sondern an die Mutter Gaia 

RO konnten in Attika die Tritopatores ihre 50 (vgl. Bittenberger Sylloge 373, 25); sehr wahr- 

SOhne genannt werden; vgl. Lobeck, Aglaoph. scheinlich wurde ihr neben Athena an den 

754 — 764. Procharisterien geopfert, Mommsen, Heort. 8. 

Wenn Bakchylides einen seiner vier Ari- Das mütterliche Verhältnis der Ge zum Men- 

iitaioi anm Sohne des Uranos und der Ge sehen wird überall betont; ihr schreibt man 

tnnohte {Schol. Apoll. Bhod. 2, 498), so leitete den Kindersegen und das Gedeihen der Kinder 

ihn dabei ein ähnlicher Gedanke wie Musaios zu, von denen sie deshalb auch durch Tänze 

und Pherekydes bei Triptolemos. Dem Eros imPreiengefeiert wird; sie gilt als Kougorpoqpos 

giebt allein Sappho dieselben Eltern, Bergk, (daher sie auch Zeus [vgl. Hes. Theog. 479] 

p. l, ff. 8* f\r. 182 ; vergl. aber Paus. 9, 27, 3. und Aristaios zusammen mit den Hören [vgl. 

Huoben wir nun das Wesen dieser Göttin 60 Pind. Pyth. 9, 60] aufgezogen haben sollte), 

gflhauflr lu erkennen. Bereits bei Homer ist Dies scheint auch der Grund dafür zu sein, 

Oaift den olympischen Göttern gegenüber in dafs nach attischem Gesetz der Gaia (vergl. 

dort Uintargruod getreten; aber doch hat Welcker, Griech. Götterl. 1, 327) bei dorHoon- 

niaii iie keineiwegi eanz vergessen: bei be- zeit geopfert wurde, Procl. z. 3'tm. S. 298; 

Hondttri* heiligen Handlungen wird neben an- schon in einem Fragment des Phaon von Plaio 

durun ÜOttern gerade auch sie angerufen. erkenne ich eine Hinweisung auf diesea Opfer 

Schon hier erRohelnt «ie personifiziert. Könnte {Meineke fr. com. 2, 674, 2: n^oxitn«, n^o- 

man bei der einen Sohwurformel (e 184) dar- ^vezai. icXaKovg). So fehlt die Göttin auch 

UoHciiii)«, liexlkoD d» gr. n. rttm. MythaL DO 
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nicht bei der Vermählung des Zeus und der nr. 1178) kann wohl nur aus der Annahme, 
Hera, sondern bringt hier als Geschenk die dafs die Göttin den Meineid furchtbar rächen 
goldenen Äpfel der Hesperiden (P/jere%d. bei werde, hervorgegangen sein. In der Regel 
Erat. eat. 3). Gewifs ist es Zufall, dafs wir ruft man neben ihr noch andere Gottheiten 
diese Vorstellung der Ge als Kurotrophos be- an, als deren spezielles Amt die Bestrafung 
stimmt nur in Attika nachweisen können des Frevlers galt, so besonders die Brinyen 
(vergl. den Anruf iidrriQ zu Dodona Paus. 10, T 259. In den Choephoren des Aischylos 
12, 10 und den samischen Geheimkult, Herod. (118ff.) fleht Elektra am Grabe ihres Vaters 
V. Hom. 29, 30), wo die Göttin ursprünglich als zu Hermes , allen in der Erde hausenden 
identisch mit des Landes Schützerin Athena galt lo Göttern und endlich zur Ge selbst um Er- 
(Erichthonios (s. d.) ist Sohn der Athena = Ge, hörung ihres höchsten Wunsches , der Rache 
oder der Atthis = Ge, Apollod. 3, 14, 6) ; sicher an Aigisth und der Mutter. Diese rächende 
war dieselbe weitverbreitet, und in einer Stadt- Ge war es , welcher zu Athen am Areopag 
göttin (Tyche) dürfen wir nichts weiter er- neben den Bildsäulen der Semnai, des Her- 
kennen, als eine Gaia in ihrem Verhältnis zu mes und -Pluton eine Statue geweiht war; 
einem bestimmten Orte. Jede Tyche ist eine hier pflegten die Freigesprochenen ein Opfer 
Gaia im engeren Sinne ; sie ist die Kurotro- zu bringen, Paus. 1, 28, 6. Auch in den später 
phos eines bestimmten Landes oder gar einer so beliebten Devotionen wendete man sich 
Stadt, deren Namen sie trägt. Vergl. dazu aufser an Hermes ;l;ö•6l/^os und Persephone vor- 
Jahn, B. d. S. G. 1851, 132ff.; für verfehlt 20 züglich an die Ge: C. I. Gr. 1, 538 n. 539. 
halte ich die hierauf bezüglichen Ansichten 4. Als wahrsagende Gottheit endlich 
von Gerber in Fleckeisens Jahrhb. Suppl. 13, tritt sie zuerst in der Theogonie des Hesiod 
259—62. auf, obwohl diese ihre Funktion natürlich 
2. Die Auffassung der Gaia als Todes- ebenso uralt wie die übrigen war und schon 
göttin können wir, wohl auch durch Zufall, zu Homers Zeit jüngere Götter hier an ihre 
nur für Attika nachweisen. Aischylos läfst in Stelle getreten sind. Bis in späte Zeit hatte 
den Persern den Chor der Greise die Atossa sich trotzdem die Kunde erhalten, dafs ihr 
auffordern %oäq rij re «orl q>9itots xß'^ad'ai. (220) ursprünglich die mit der Erde in Beziehung 
und später bittet der Chor wiederum die stehenden Orakel gehört hätten; von dem del- 
Königin , Spenden in die Erde zu giefsen, 30 phischen berichtet dies bereits Aischylos (JSum. 
während er selbst die chthonischen Götter Ge, 2; vergl. Eurip. Iphig. Taur. 1249 tiavtftov 
Hermes und Pluton anfleht, den Schatten des x'^öviov Paus. 10, 5, 5 ff. Muller, Dorier 1, 
Dareios heraufzusenden (621 ff.). Nach jedem 316), und darnach ist das schöne Innenbild 
Begräbnisse mufste Gaia in Attika durch ein einer rotfigur. Schale zu erklären , welches 
Opfer von Früchten gesühnt werden, dessen Themis (die nichts weiter als die Verkörperung 
Einführung Cicero [de leg. 2 , 25) dem Kekrops einer bestimmten Machtsphäre der Gaia ist, 
zuschreibt; sie hatte hier aber auch ein be- Welcher, Aisch. Tril. 39, 40 A. 49, weshalb 
stimmtes Fest, die Nekysia (Hesych. ysvsaia man auch die Hören zu ihren Töchtern machen 
vgl. mit mQaicc, Mommsen, Heortol. 210), an konnte; vgl. Patts. 6, 17, 1) darstellt, wie sie 
welchem ihr Opfer und zwar rmv mgaCmv a- 40 dem Aigeus ein Orakel erteilt, Benktn. a. K. 
nävtatv d. h. aller reifen Früchte der Erde 2, 74, 947. Zu Olympia befand sich ein Aschen- 
(Preller, Gr. Myth.^ 525, 2) dargebracht wur- altar der Ge, in alter Zeit ebenfalls ein Gra- 
den, so dafs hier die Göttin ebenso als die kel, daneben auf einer Erdspalte («jtö/tio») 
Schützerin der Toten wie zugleich als Spen- ein Altar der Themis, Paus. 5, 14, 10. Uralt 
derin irdischen Segens verehrt wurde. Zu ihr ohne Zweifel war das bis in späte Zeit be- 
steht der Mensch stets in innigster Beziehung; suchte Orakel bei Aigai in Achaia, wo die 
sie begleitet ihn sein ganzes Leben hindurch Priesterin der Ge um den Rat der Göttin zu 
und nimmt ihn schliefslich zu sich; so reicht erkunden in eine Höhle hinabstieg, nachdem 
sie auf einem sehr merkwürdigen Prometheus- sie Ochsenblut getrunken hatte; vergl. Plin. 
Sarkophage {Jahn, B. d. S. G. 1849 Taf. 8) dem 50 n. h. 28, 41 mit Paus. 7, 25, 13. Sehr glück- 
Hades durch die Hand des Hermes den Beutel, lieh scheint mir die Vermutung Wdckers 
•« ährend sie ihn sonst wohl von Hermes wie- {Gr. Götterl. 1, 325), dafs Gaia ursprünglich auch 
der zurück erhält {DenJcm. a. K. 2, 30, 330). die Besitzerin des chthonischen Orakels zu Leba- 
Bekannt sind die Idole der Gaia-Athena in deia gewesen sein möge. Vielleicht ist es kein 
attischen Gräbern, vgl. Gerhard, akad. Ahhdl. Zufall, dafs auch zu Dodona neben Zeus haupt- 
1, 232 Taf. XXII. Eins ist oben S. 688 ab- sächlich Ge verehrt wurde {Paus. 10, 12, 10), 
gebildet. wiewohl man dies Orakel nicht gerade ein 
Die von Apoll. Bhod. 3, 202 ff. nach Nyni- chthonisches nennen kann; aber auch das der 
phodor (vergl. die Schol) den Kolchiern zu- Demeter zu Eleusis war kein solches. (Mög- 
geschriebene Bestattungssitte , welche einer 60 lieh auch , dafs die Fortuna zu Präneste mit 
seltsamen Vorstellung von dem Verhältnisse luppiter und Inno auf dem Schofse hierher- 
des männlichen Geschlechtes zur weiblichen gehört, deren Bildsäule an dem Orte stand, 
Erdgöttin entsprungen sein müfste, ist zweifei- an welchem durch ein Wunder das erste Los- 
los ein Märchen. orakel erteilt war, Cic. de div. 2, 41.) In der 
3. Als Rächerin (= Themis) erscheint historischen Zeit freilich war Gaia mit Aus- 
Gaia bereits bei Homer: denn ihre Anrufung nähme des Orakels zu Aigai an allen anderen 
bei dem heiligsten Eidschwur (vgl. Dittenb. Orten durch Zeus und ApoUon verdrängt. 
SyU. 441; 171, 60 u. die Inschr. des Berl. Mus. Verehrungsstätten der Gaia finden sich, 
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wie bereits bemerkt, in der Regel nur an ent- einem Heiligtume war sie selbst sitzend dav- 
legenen Orten; eine Ausnahme macht allein gestellt, während Demeter und Kora neben 
Athen, wo die Göttin überhaupt sehr populär ihr standen, Paus. 7, 21, 11 (vgl. die Terra- 
war; vgl. die Anreden to Vq Kai &eoi Mei- kottagruppe aus einem attischen Grabe bei 
neke fr. com. 3, 279. i. 608. Demosth. 19, 287 Gerhard, akad. Abhdl. Taf. XXII). Ihre Ver- 
u. 55, 28. Äristoph. Wolken 364, 366. Soph. bindung mit Demeter lag pa sehf nahe und 
0. C. 1653 u. 8. w. Als ihr heiliger Vogel galt schon früh finden wir bei Dichtem beide Göt- 
die Lerche ScfeoZ. zu .4r.Fö'^eZ 471. Erwähnt ist tinnen identificiert, vgl. Preller, Demeter 31 ff. 
bereits der Kult der Gaia am Areopag und Die Orakelgöttin hatte sowohl zu Delphi 
der der Kurotrophos, deren Tempel neben lo beim ApoUoheiligtume (Mnaseas, Schol. He- 
dem der Demeter Chloe an der Burg unter- siod.Th. 117. Flut, de Pyth. or. 17, Beiname 
halb des Niketempels gelegen war, Paus. 1, Evqvamqvos) wie in der Nähe von Aigai (wo 
22, 3. Die älteste Kultstätte scheint das Te- sie denselben Beinamen führte, Paus. 7, 2ö, 
menos der Ge Olympia im Peribolos des Hie- 13) einen Tempel; im letzteren stand ein.ur- 
ron des Zeus Olympios neben einem Tempel altes Xoanon. Ihre Priesterin hier durfte nur 
des Kronos und der Rhea gewesen zu sein; mit einem Manne Umgang gehabt haben und 
Tgl. Thukyd. 2, 15. Paus. 1, 18, 7. Preller- mufstevon nun an rein bleiben; erprobt wurde 
Bobert 1 ö. 51, 52; in diesem der Ge heiligen sie durch einen Trunk von Stierblut (vgl. 
Bezirke befand sich ein ellenlanger Erdspalt, Fleckeisens Jahrbuch. 1883 S. 160). Nichts 
in welchen die deukalionische Flut sich ver- 20 Näheres wissen wir von dem raarjiizov tegbv 
laufen haben sollte (ein ähnlicher im Tempel rljg zuLakedaimon (Erdspalt?), über welchem 
der Derketo zu Hierapolis iMcioM de dea S2/rta der Apollo Maleates stand. Paus. 3,12,8, 
13); jährlich wurde in ihn ein Brei von Weizen- einem Heiligtume ebendort auf der Agora und 
mehl und Honig geworfen. Plutarch scheint einem Altare zu Tegea neben dem Tempel 
im Theseus 27 (wo napa rfjv t^g rijg 'OlvfinCag der Eileithyia, Paus. 8, 48, 8. 
zu lesen ist) das Heiligtum der olympischen Verschieden waren die der Gaia dar- 
Ge mit dem der Kurotrophos zu verwechseln. gebrachten Opfer, in der Regel aus Getreide 
Fehlt auch ein ausdrückliches Zeugnis da- oder Früchten bestehend. Paus. 1, 18, 7. 
für, so glaube ich doch die Annahme eines Plato Meineke fr. com. 2, 674, 2. Theophrast. 
Temenos der Ge Kurotrophos auf der Akro- 30 hist. plant. 9, 8, 7. Hesych ysvima und mqaia; 
polis bestimmt vertreten zu müssen; ein Ver- nur der Rachegöttin fällt bei Homer 1^103 ein 
gleich der Ephebeninschrift C I. Att. 2, 481 blutiges Opfer. Wie weit einer Notiz des 
(Z. 59: e&vaav Kai tu si,ixriz7iQia h a%qo- Suidas (s. v. -novQOT^öcpog), dafs es in Attika 
nölii rfj TS 'Ad-rivä ry üoliaäi Kai tij Kov- Gesetz war, rovg &vovTäg xivi &sm tavrrj (der 
qoTQÖlfto \al rij flävSqöecp) mit Suid. %ovqo- Ge Kurotrophos) itqoQ^vnv, Glauben zu sehen- 
reoqjos scheint mir dieselbe sehr wahrschein- ken ist, weifs ich nicht; nach dem Schol. zu 
lieh zu machen. Der Standort eines später Äristoph. Thesm. 297 fand dieses Voropfer der 
noch zu erwähnenden Votivbildes wie eine in Ge nur vor Opfern des Zeus statt. Allein 
seiner Nähe befindliche Felsinschrift deuten diese letztere Beschränkung ist sehr wahr- 
darauf, dafs dieses Temenos südlich vom Erech- 40 scheinlich unrichtig (vgl. Mommsen , Heort. 
theion gelegen war. 17, 1; der aber mit Unrecht den Suidastext 
Wahrscheinlich haben wir auch in der The- für verdorben erklärt). Zu Mykonos wurde 
mis, deren Tempel Paus. 1, 22, 1 in der Nähe am 12 Lenaion ein Jahresopfer VTieg Kagnäv 
des Asklepieion erwähnt, Gaia zu erkennen; dem Dionysos Leneus, dem Zeus Chthonios 
dieser Göttin wohl diente die isQta rijg (Ssfii.- und der Ge Chthonia dargebracht; Fremde 
öog (die ihren eigenen Sitz im athenischen durften daran nicht teilnehmen, Dittenberger 
Theater hatte, C. I. A.3,3b0), wie zweiHerse- Syll. 373, 25. — Endlich hören wir auch von 
phoren (ebd. 318), die uns sonst zu Athen nur Spielen, die der Ge zu Ehren gefeiert wur- 
noch im Kulte der Athena bekannt sind (vgl. den; 'Pindar erwähnt in seinem Epinikion auf 
Hermann, Gottesd. Altert. % 61). Süden Kyrenaier Telesikrates (Pyth. 9, 178), er 
Von einem Kulte der Kurotrophos zu Sa- habe sich ausgezeichnet in den Spielen der 
mos, an dem nur Frauen teilnehmen dm*ften, Pallas, iv 'OXv^inCoiai xs nal ßa&vxöXnov rüg 
berichtet die Herodots Namen tragende vita ccs&loig IV te Jtai näatv inixiofiois. Vielleicht 
Hom. 29, 30; wahrscheinlich ist doch unter wurden diese Spiele zu Kyrene gefeiert (Ob- 
der Kurotrophos, die zu Athen an den Thes- gleich ich nicht mit Bückh 2, 328 behaupten 
mophorien angerufen wurde, ebenfalls Ge zu kann, dafs Pindars Worte nur dieao Erklärung 
verstehen, Arist. Thesm. 295ff. mit Scholien. zulie&en); dann dürften es hippinohe Agone 
Als segenspendende Naturgottheit wurde gewesen sein. Insofern ist die Angabe de» 
Gaia zu Dodona Paus. 10, 12, 5 und in dem Pausanias (8, 26, 9), daf« Aniimachas Gaia 
Kultus zu Phlyeis au^efafst, wo sie den Bei- 60 die Mutter der Pferde Adrait», de» Areion 
namen MiyäXri fährte. Paus. 1, 31, 4; vergl. und Kairos nannte, nicht ohne Intereiio. Dal'a 
Welcher, Gr. Götterl. 1, 322; sie hatte hier man aber auch üu Athim der ÖOttin Wett- 
einen Altar (neben ihr unter anderen Gott- spiele veranitaltete, bHieugt Didymm im ÄcÄo!. 
heiten Dionysos Anthias und die ismenischen zu der erwähnten Pindargtella. 
Nymphen); auch wurden ihr hier Orgien ge- « i j j w ♦ 
feiert, die älter als die eleusinisohen Mysterien O"* "* *•' »"•»■*• 
gewesen sein sollten; Hippolyt de haer. 6, 20. l'au»ania$ giebt leider keine Bescbreibuhg 
Welcker, Oriech. Götterl. 1, 322. Zu Patrai in der Knltbilder der Qe in den Tempeln bei 
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Aigai und zu Patrai (ayal^a KccQ'rifiavov). Aus 
den altertfimliolien attischen Idolen können 
wir uns nur eine sehr ungefähre Vorstellung 
von denselben machen; eine bessere vielleicht 
aus der kürzlich bei Rom gefundenen Statue 
der Tellu#, Bull. arch. municipale 1 Taf. 3. 
S. 24. 0. Jahn dachte bei einer zu Ince Bl. 
Hall befindlichen Statue {Clar. 396 C, 622 A. 
Michaelis anc. m. 337, 1) an Ge, wegen des 



Schofse, in welchem noch Früchte liegen. Zu 
ihren Füfsen erblickt man ein Rind and ein 
grasendes Schaf. Da die Verehrung der Ge 
als «ovgoreöqjog wenn auch nicht allein , so 
doch hauptsächlich in Athen herrschte, so liegt 
die Annahme nahe, dafs der Typus unserer 
beiden auffallend übereinstimmenden Relief- 
darstellungen auch in Athen erfunden ist. 
In der That ist dies der Fall. Auf einem 



Rindes das man häufig in ihrer Umgebung 10 schwarzfig.att. Vasenbilde (Crer/iard^. k. 1 b.ööj 
findet; doch würde das Tympanon dann wieder finden wir in der Umgebung des Hermes und 



auf eine Verwechs- 
lung mit Kybele deu- 
ten. Ebenso zweifel- 
haft ist es, ob Sta- 
tuen einer Göttin mit 
Füllhorn in der L., 
Schale und Schlange 
in der R., wie Clar. 
558, 1186A, 
B,Cund557, 
1186 die Ge 

und nicht 
vielmehr die 

Bona Dea 

vorstellen; 




Fig. 1. Gala, karthag. Belief (na«h Conze, Oötter- und Heroengestaltm 

Vgl. oben S. 794. Auch die Grabstele von 
Verona ist von sehr geringem Interesse , wenn 
der von Hermes gehaltene Gegenstand, wie 
Dütschke (Ani. Bildw. in Oberitalien 4, 316) 
bestimmt versichert, kein Beutel, sondern eine 
Patera ist 



Dionysos (die dritte männliche Figur weifs ich 
nicht sicher zu deuten) eine Göttin, die zwei 
Kinder in den Armen trägt; ohne Zweifel ist 
sie die Ge Kurotrophos. Gerhardt. 182/3 wollte 
in ihr Athena erkennen, kam also unserer 
Deutung sehr nahe und hat gewissermafsen nur 
eine unzutreffende Bezeichnung gewählt. Die- 
selbe Ge, gleichfalls zwei Kinder auf den Armen 

tragend, kehrt wie- 
der auf einer 
schwarzfigur. Am- 
phora im Louvre 
Elite cer. 2, 2, wo 
sie ebenso ruhig 
dasteht, nur allein, 
zwischenzwei joni- 
schen Sä,ulen, auf 
deren jeder eine 
Eule sitzt. Die 
Deutung auf Leto 
mit ihren Zwillin- 
gen ist offenbar so 
^nzlich verfehlt, 
dafs sie kaum eine 
Erwähnung ver- 
dient; unvereinbar 
ist sie mit der 
Darstellung einer 
dritten schwarzflg. 

attischen Vase, 
Gerhard, A.Vasenb. 
56 , auf welcher 

dieselbe Göttin, 
wieder in der Um- 
gebung des Hermes 
und Dionysos (und 

zweier Satyrn), 
aber nur ein Kind 
tragend dargestellt 
ist. Andere Vasen- 
bilder , die Jahn, 
arch. Aufs. 68 er- 
wähnt, waren mir in Abbildungen nicht zu- 
gänglich. 

Auch Statuen der Kurotrophos sind uns er- 
halten ; mir wenigstens scheint die von Friede- 
richs, Arch. Ztg. 1859, S. 6 zu Taf. 123, 2—3 
aufgestellte Deutung zweier athenischen Grnp 



Taf. 56, Big. 



«ra ist. ciuigoouoi.uo ^j.i..,>,..5. «..v-^w. «,™„ •- ~r 

Eine bestimmte Vorstellung können wir co pen einer Frau mit einem Kinde, deren eine 



uns erst von der speziell zu Athen verehrten 
Kurotrophos bilden. Diese Göttin ist be- 
reits von 0. Jahn, Archäol. Zeitung 1864, 177 
Taf. 189, 1 u. 2 auf einem florentinischen und 
einem karthagischen Relief (Fig. 1) erkannt; 
auf einem Felsen sitzend hält sie zwei Kinder 
(die Repräsentanten des Menschengeschlechtes, 
dessen (t»}T»)e und Tgoqpös sie ist) auf ihrem 



vor nicht langer Zeit an der Burg unterhalb 
des Mketempels (dort also, wo nach Paus. 1, 
22, 3 der Tempel der Ge Kurotrophos lag) 
gefunden wurde, auf unsere Ge sehr glücklich, 
vgl. O.Jahn, B. d. S. G. 1851, 129; die neuer- 
dings von Michaelis, Mitteil. d. Ath. Inst. 1, 
304 ff. vorgeschlagene Deutung der letzteren 
Gruppe auf Prokne und Itys finde ich nicht 
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überzeugend. Die Münchener Eirene (s. d.) mit 
Plutos (welche an die Ge der Vase Gerhard 56 
erinnert, vgl. Clar. 673, 155 B und die Venus 
Felix Miliin, Gal. myth. 44, 186) ist durchaus 
im Typus der Kurotrophos gebildet, wie denn 
auch beide Gottheiten nahe verwandt sind, 
vergl. Mirip. Bakch. 420 u. Hesiod ^'pya 228 
EiQjjvrj iLovQOTQÖipoq. Dasselbe gilt für die 
Tyche mit Plutos zu Theben, Paus. 9, 10, 2; 



Erde aufsteigende Kora erkennen. Drexler], 
wie im Eriohthonios- und Gigantenmythos, so 
erscheint auch in der Kunst die Göttin an ihr 
Element gebunden. Die älteste Darstellung 
der Übergabe des Erichthonios durch Ge an 
Athena ist ein in einem Grabe am Ilissos ge- 
fundenes sog. melisches Thonrelief aus der 
Mitte etwa des fünften Jahrhdts. (Fig. 2). 
Riesig erscheint hier die nur bis zur Brust aus 



vgl. oben S. 1570 und Gerhard, alcad. Ahhandl. lo der Erde hervorragende Gaia, in Übermensch- 
2, 50 Anm. lieber Gröfse (nghägr]), welche die Gewalt der 

Unter diesen Umständen stehe ich nicht mächtigen Naturgottheit versinnlichen soll; 
an, auch in der sitzenden Göttin im West- rechts schaut der draehenschwänzige Kekrops 



giebel des Par 
thenon, welche 
zwei Kinder auf 

dem Schofse 
hält, unsere Ge 
zuerkennen. Sie 
entspricht voU- 
ständigderGöt- 
tin auf dem kar- 
thagischen und 
florentinischen 
Relief, lehrt uns 




Fig. 2. Gaia übergiebt in Gegenwart d. Kekrops den kleinen Eriohthonios der Athena, 
Thonrelief nach Arch. Zeitg. 1872 Taf. 63. 



mithin diesen Typus als eine athenische Er- 
findung kennen. 

Hier, wo der physische Begriff der Gaia 
völlig in den Hintergrund getreten ist, finden 
wir sie auch in der Darstellung ganz gelöst 
von ihrem Elemente; ist derselbe hingegen 
stark betont (vgl. die rfi KccQno^oQog auf einer 
Münze von Lampsakos bei Percy-Gardner types 
of gr. coins 10, 25), [auf welcher freilich nur 6o mit Erechtheu», Aigeu» und Pallas der Hand- 



der Übergabe zu. Ahnlich 
unserem Relief ist das schöne, 
auch zeitlich niir wenig von 
ihm entfernte Gemälde der 
Münchener Vase Benkm. a. 
K. 1, 46, 211a, in welchem 
Hephaistos an Stelle des Ke- 
krops getreten ist; gehen 
beide auf ein Original zurück, 
so kann dies nur ein flguren- 
reiches Gemälde oder eine 
Gruppe des fünften Jahr- 
hdts. gewesen sein. Die- 
selbe einfeche Kompo- 
sition zeigen zwei Reliefs 
{Mon. delV Inst. 1, 12, 
1 a und 2), die 
auf ein atti- 
sches Original 
des vierten 
Jahrhdts. zu- 
rückzugehen 
scheinen; die 
Person des Zu- 
schauers läfst 
sich wegen 
der starken 
Fragmentie- 
rung der Re- 
liefs nicht 
sicher be- 
nennen ; vgl. 
Flasch, An- 
nali deir Inst. 
1877 S. 440. 

Sehr viel 
ausführlicher 
zeigt uns den 
Vorgang ein Vasengemälde edelsten Stiles noch 
aus dem Ende des fünften Jahrhdts., auf wel- 
chem zwar die Übergabe selbst in der typi- 
schen Weise dargestellt ist, als Nebenpersonen 
aber nicht nur Kekrops und Hephaistos (wo- 
durch unsere oben hinsichtlich des Originals 
ausgesprochene Annahme eine Stütze gewiont), 
sondern noch die drei Töchter des Kekrops 



Strube, Stud. z. Bilderkreis v. Eleusis p. 68, 
Anm. Gaia, dagegen Miüingen, Anc. Coins 
PI. 5 nr. 7; Gerhard, Ges. Abk. 2 p. 218, Anm. 
150; Welcher, Gr. Gütterlehre 2 p. 478; Stephani, 
C. r. p. Va. 1869 p. 62 f.; Fiirster, liaub u. 
Bückkehr der Pcrscplume p. 268 f.; MiÜler- 
WieselO; Benkm. d. a. K. i, 1 Taf. IX, 109 
p. 73; Percy Gardner selbst p. 174 die aus Jur 



lung boiwohiion, Mon. delV Inst. 10, 89; vgl. 
ob. S. 1806. Von geringerem Interesse ist der 
Krater von Chiuii, Mon. delV Inst. 8, 80 und 
die volcent. Vase des Brit. Mus. Denkm. a. K. 
2, 81, 401. Unbegreiflich ist, wie man auf der 
lotzloron di« Übergabe des Dionysos durch Ge 
(au Athena I) dargestellt sehen konnte, ganz 
abgesehen davon, dafs die Litteratar von einer 
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solchen nichts weifs; diese Deutung ist im 
Grunde doch nur durch den oberhalb des neben 
Zeus stehenden Mädchens zu lesenden Namen 
Oinanthe entstanden — Nonnos 14, 225 nennt 
eine der Pflegerinnen des Dionysos also. 

Endlich erkenne ich mit StrubCj Bildw. l>. 
El. 85ff.; vgl. Sv^pl S. 17 auf einer von Ste- 
phani, C.-B. 1859, 1 publizierten Vase 6e, wie 
sie der Athena durch die Hand des Hermes 
den Erichthonios überreicht. Die Bedenken lo 
Flasch's a. 0. S. 444 sind grimdlos. 

Auf allen diesen Kunstwerken ist die Göttin 
im ganzen ziemlich gleich dargestellt, nur 
zweimal in übermenschlicher Gröfse {Gerh. a. V. 
1 S. 55; Mon. delV Inst. 3, 30) ; sie trägt langes, 
welliges Haar, das oft von einem Diadem zu- 
sammengehalten wird, während ein Chiton 
mit verschiedenartig behandeltem Überschlag 
ihre Kleidung bildet. Einmal h'^lt sie ein 
Soepter. 20 

Bei dieser Gelegenheit sei es mir verstattet, 
auf eine Anzahl merkwürdiger Vasenbilder hin- 
zuweisen, die von Welcher (o. Benkm. 3, 202 
Taf. 15, 1, 2; vgl. 5, 20) auf die Geburt der 
Paliken gedeutet sind, eine Erklärung, die 
mir vor allen sonstigen den Vorzug zu ver- 
dienen scheint, wenn ich mich auch für ihre 
Eichtigkeit nicht verbürgen möchte. Ob man 
auch als Eltern der Paliken Hephaistos und 
Gaia dachte, ist fraglich, sicher aber in der so 
aus der Erde ragenden Gestalt Ge zu erkennen. 
Den von Strube, Bilderkr. S. 74 ff. hierbei auf- 
gestellten Vermutungen vermag ich nicht zu 
folgen; seine Annahme der Geburt des Eros 
aus 'dem Haupte der Ge läfst sich auf keine 
Weise halten. Ich kann mich hier nicht ge- 
nauer darauf einlassen und thue dies um so 
weniger, als mir das vorhandene Material zur 
vollen- Aufklärung über diesen Gegenstand 
nicht auszureichen scheint. • Soviel aber, hoffe « 
ich, wird mir jeder unbefangene Betrachter 
des bei Fröhner, Choix pl. 6 veröffentlichten 
Vasengemäldes zugeben, clafs ein Maler, der 
in dieser Weise eine Geburt des Eros aus 
dem Kopfe der Gaia darstellen wollte, alles 
gethan hätte, um seine Absicht zu verhüllen; 
in einem solchen Falle aber aus dieser einzig 
dastehenden Komposition (denn Bull. delT Inst. 
1864, S. 61 fehlen die Eroten) weittragende 
Schlüsse zu ziehen, geht nicht an. Meine An- 50 
sieht ist kurz die, dafs durch sicilische Kunst- 
werke (ähnlich Welcher, a. Benkm. 3 Tf. 15, 1 ; 
vergl. S. 217) in früher Zeit diese Scene in 
Hellas bekannt und nachgeahmt wurde, wohl 
früh schon ohne genauere Kenntnis des Mythos 
(vgl. a. B. 5 Taf. 20); so konnte der Maler 
von a. D. 3 , 15 , 2 den Paliken bereits ein 
satyrhaftes Aussehen geben und so konnten 
endlich auf der Vase bei Fröhner die Götter 
zu Satyrn werden; vgl. Bull. delT /«st.' 1864, 60 
61. Die Broten hier sind Spielerei; Strubes 
Deutung von Eroten umflatterter Kolossalköpfe 
auf Ge (77) kann ich demnach gleichfalls nicht 
anerkennen. Sollten übrigens diese mächtigen 
Köpfe (77, 5ff. vgl. Ann. d. I 1884 S. 205—208 
tav. M. N. und Mon. d. I. 12 tav. 6) sämtlich 
nur auf eine Gottheit zu beziehen sein und 
der kolossalen Bildung nicht vielmehr die Ab- 



sicht einer auffälligen Hervorhebung der Haupt- 
figur, die in der späteren Vasenmalerei gewöhn- 
licher durch plastische Bildung oder leuchtend 
weifse Färbung erreicht wird, zu Grunde ge- 
legen haben? 

Wie bei der Erichthoniosgeburt so erscheint 
Gaia gleichfalls nur teilweise dem Erd- 
boden entstiegen in einzelnen Darstellungen 
der Gigantomachie, auch hier bisweilen in über- 
menschlicher Gröfse. Das älteste Denkmal 
dieser Art ist das Innenbild der Schale des 
Aristophanes (Fig. 3), wo die Göttin den Po- 




Fig. 3. Gaia in d. Gigantomaoliie d. Vasenmalers 

Aristophanes nach Conze^ Götter- u. Heroengestalten. 

Taf. 56, Uig. 1. 

seidon um Schonung des Polybotes anfleht, das 
berühmteste die Ge auf dem pergamenischen 
Altarfriese, durch das Füllhorn charakterisiert 
(Fig. 4). Auch am Friese des Athenatempels von 
Prione soll sie in ähnlicher Weise dargestellt 
sein, Overbeck, Plastik 2^ 102, 10». Während 
sie hier, selbst unbeteiligt am Kampfe, nur um 
Schonung ihrer Söhne fleht, treibt sie auf 
einem anderen sehr merkwürdigen Gemälde 
in wilder Wut die Unholde zum Kampfe an, 
Mon. delT Inst. 9, 6. Seltsam ist die wie 
eine Jägerin gekleidete, mit Schild und Lanze 
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bewehrte Frau der Pariser Gigantenvase, Conze, 
Vorlegeblätter Ser. 8, 7, übrigens eine gänz- 
licb mifslungene Figur; erkennt man auf Dar- 
stellungen des Antaioskampfes wie Arch. Ztg. 
1878, X die Ge, so könnte man a,uch diese 
80 deuten. Ich wiU aber damit nicht mehr 
als eine Möglichkeit zugestajiden haben, in- 
dem ich selbst das Auftreten dieser Amazone 
(sowie der auf Paris, Helios u. s. w. gedeu- 
teten) mir ganz anders erkläre. Jedenfalls 
ist nicht Gaia zu erkennen auf einer Berliner 
Kylix und dem selir ähnlichen Krater des 
Nikosthenes im Brit. Mus. Cat. 660; beide 
Gemälde stellen keine Gigantomachieen dar; 
Tgl. den Artikel Giganten. 

Ich berühre kurz das ayalfia rijs Uetevov- 
ffjjS veai Ol TÖv Jia Paus. 1, 24, 3, dessen 



B. d. S. G. 1849 Taf. 4 (wo der links neben ihr 
«rscheinende Gegenstand ein Füllhorn ist); 
irrtümlich ist die von Stephani, G.-B. 1860 
102 zu Taf. 5 aufgestellte Deutung einer 
sitzenden Frau auf einem Vasengemälde später 
Zeit auf Ge; nicht die Sühnung des Orest, 
sondern der Moment vor dem Kampfe des 
Kadmos mit dem Drachen bei Theben ist hier 
dargestellt (vgl. die Vase bei Baoul-Bochette, 
10 Monum. ined. 4) und die Göttin daher entweder 
Thebe (vergl. Conse, Vorlegeblätter 1, 7) oder 
die Quellnymphe. Weiter kann ich meine 
Deutung hier nicht durchführen. 

In der Eegel pflegt Gaia auf dem Boden 
lagernd dargestellt zu werden, in innigster Be- 
rührung mit ihrem Elemente; sie ist hier völlig 
verblafst, fast zu einer gewöhnlichen Ortsgott- 




Mg. 4. Gaia aus dem pergamen. Gigantenfries nach einer PhotograpUe. 



Zeit völlig unbekannt und sicher nicht aus 
C. I. Att. 3, 166 zu berechnen ist. Heyde- 
mamis Annahme einer halb aus dem Felsboden 
hervorragenden Figur {Hermes i, 381 ff.) kann 
ich nicht beitreten, noch weniger Lenormants 
Beziehung einer knieenden weiblichen Gestalt 
auf unsere Ge billigen (_Atm. delV Inst. 4, 60 
—68. Mon. delV Inst. 1, 44; wBxe sie nicht so 
iugendlich, so könnte man an Klytainmestra 
denken; vgl. Bobert, Arch. Ztg. 1888. 869 lu 
IX, 1). Mir scheint allein ein Relief, Gaia vor 
Zeus der Erde entsteigend, möglich. 

Bei weitem die gröfsto Zahl aller uns er- 
haltenen Bildwerke (ohne Ausnahme übrigens 
aus römischer Zeit) stellt die Gaia einfach aU 
Zuschauerin dar, ohne dafs sie der Handlung 
eine spezielle Teilnahme entgegenbrachte; bei 
jedem irgend bedeutenderen Eroigniiie finden 
wir sie als wirksames Füllungsmittel vorwendet. 
Sehr selten sitzt sie, wie auf dem Parlgurteil, 



heit herabgesunken, wie diese unbeweglich; 

50 selten nur erhebt sie einmal bei ungewöhn- 
lichen Vorfällen, gleichsam staunend, die Hand 
{Gerhard, Ant. BiUw. 39). Sie ähnelt daher 
auch einer gewöhnlichen Nymphe und wird 
bisweilen gar jugendlich dargestellt (Clor. 123. 
731; 170, 438), oft mit blofsem Oberkörper, 
der den Reiz der bequem hingegossenen Ge- 
stalt sehr erhöht {fHar. 166, 437. D. a. K. 
8, 65, 888 a). Die matronale Bildung ist aber 
die Regel. Gewöhnlich pflegt die Göttin em 

60 Füllhorn zu halten; oft hat sie Früchte im 
Bohofie oder einen Fruohtkorb neben sich 
{MatB-Vuhn 8606. Clar. 210, 783); mitunter 
«piolen Kröten oder die als kleine Knaben ge- 
bildeten Jahre«Beiten um lie (Fig. 5, s. S-. 1583/4, 
ülar. 810, 788 ; vgl. auch Arch. Zeug. 1877 Taf. 3). 
Nicht »elten hat «ie ein Eind (Afon. äelT Inst. 3, 
4. a«ar. 186,487, Jlfae«-JDuÄn 2230, 2488, 2517, 
2854), seltener andere Tiere neben sich {Matz- 
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DmM 2235,2236,2506); bisweilen eine Schlange, 
das gewöhnlichste Symbol der chthonischen 
Gottheiten (Glar. 216, 768). Nur aus Gedan- 
kenlosigkeit bildet ein Sarkophagarbeiter wohl 
auch einmal einen Seedrachen neben ihr {Ger- 
hard, Ant. Bildw. 39; 81). 

Oft zweifelt man, ob man überhaupt noch 
eine Göttin, oder nur die Personifikation des 
Erdbodens oder vielmehr einer Landschaft, die 
das Relief als solche ja eigentlich nicht ken- lo dem alban. Relief Zoega 2, 55 und einem ähn- 
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93, 1 nicht Ge (Star^ 37), sondern die Nymphe 
des Quells, in welchem Narkissos sich spiegelt, 
mit Wieseler Narh. S. 30 zu erkennen ist.' 

Auf Rechnung der Sarkophagarbeiter haben 
wir es wohl zu setzen, wenn Gaia bisweilen 
in Scenen, bei denen sie auch nur die Rolle 
einer Zuschauerin spielen dürfte, doch nicht 
im Charakter einer Ortsgottheit, sondern aus 
der Erde emportauchend gebildet ist. Auf 



nen soll, vor sich sieht. 
Viergespanne eilen über 
die Gaia hinweg; wirklich 
scheint damit die Andeu- 
tung einer Fahrt über 
Land beabsichtigt, wie 
eine Fahrt über Wasser 
durch unter dem Gespanne 
lagernde Flufs- oderMeer- 




Fig. 5. G-aia liegend, nach Conze, Götter- u. Heroengestalten 2, Taf. 56, Mg. 2. 



liehen in Berlin nr. 
867 ist ans (freilich 
unzutreffenden) Rück- 
sichten auf die Sym- 
metrie die unschöne 

Figur entstanden; 
Raummangel lag auf 
dem capitolinischen 
(Righetti 1, 64) vor. 
Empörend aber ist die 
halbverbrannte Riesin 
beiOOTdJI&*.2, 303fF. 
und dem wohl hier- 
nach zu rekonstruie- 
renden philostr. Bilde 

d. Phaethonsturzes 
(1 1), a.Gerber, Flecheis. 
, Ja/!r66.Suppl.l3,250; 

die Phaethonsarko- 
phage sind ohne Aus- 
nahme frei von dieser 



götter (vgl. Miliin, Gal. myth. 34, 121) ver- 
sinnlicht wird. 

Statuen dieser lagernden Gaia sind natür- 
lich selten; mir ist nur eine gegenwärtig, die 
bei Clar. 794 C, 1801 D abgebildet und dort 
fälschlich auf Amphitrite gedeutet ist; ver- 
mutlich hielt sie ein Füllhorn in den Händen. 
Gaia in einer bestimmten Jahreszeit ist unter 



künstlerischen Verirrung. [Ernst Kuhnert.] 
Was die Münzen anbelangt, so findet sich 
Gaia auf einer des Caracalla von Hadriano- 
polis, ähnlich wie auf der Onyxvase von 
Mantua (Eggeling, Mysteria Cereris et Bacchi 
1682) und auf einem Marmorrelief im öffent- 
lichen Museum zu Florenz {Braun, Annali 
1854 p. 76), welche Stephani Compte rendu p. 



der 'Ovcöqa des Louvre zu verstehen, Clar. 40 l'a. 1859 p. 88 nr. 67. 68, p. 100 anführt. 



447, 821. 

Können wir diese Auffassung und Bildung 
unserer Göttin auch nur in Bildwerken römi- 
scher Zeit nachweisen, so dürfen wir doch 
nicht zweifeln, dafs ihre Anfänge in die Alexan- 
drinerzeit hinaufreichen. Lagernde Figuren 
waren damals überhaupt sehr beliebt (Ariadne) ; 
zum Schmucke für die Gärten in damaliger 
Zeit sind wohl die ruhenden Nymphen {Clar. 



unter dem Wagen des Triptolemos gelagert, 
Mionnet 1 p. 387 nr. 149; Stephani C. r. p. 
l'a. 1859 p. 87 nr. 55; Overbeck, Demeter u. 
Kora p. 584 nr. 5, Münztafel IX nr. 4. Auf 
einer Münze der Otacilia von Sardes ist sie 
ebenso unter dem Schlangenwagen des Ge- 
treidesamen ausstreuenden, dem griechischen 
Triptolemos entsprechenden lydischen Heros 
Tylos, sie selbst durch die Beischrift FH, 



750 ff.) erfunden; bekannt ist der Kaukasos 50 Tylos durch die Beischrift TTAOS deutlich 



der pergamen. Prometheusgruppe. Dafs Ge 
auf campanischen Wandgemälden nicht vor- 
kommt (oder könnte Heibig 1019 Ge sein ?), 
liegt an dem Darstellungskreise derselben, in 
den diese Göttin nicht hineinpafste. Die rich- 
tige Bezeichnung der Göttin auf den griech. 
Bildwerken römischer Zeit scheint mir dem- 
nach Gaia, nicht Tellus zu sein; die Römer 
haben ihre Tellus erst in dem längst fest- 
gewordenen Typus der Ge gebildet, vgl. die ( 
stabilita, Benhm. a. K. 2, 62, 796. 

Eine genaue Besprechung der Monumente 
römischer Zeit, welche die Gaia ebenso oft 
wie einförmig darstellen , ist hier um so 
weniger am Platze, als sie bereits mit grofser 
Ausführlichkeit von Starh, de Tellure dea S. 38 ff. 
gegeben ist. Ich bemerke nur, dafs in der 
Gruppe des Museo Chiar. Gerhard, Ant. Bildw. 



bezeichnet, gelagert, Mionnet 4 p. 138 nr. 789, 
Suppl. 7, PI. 11 nr. 4; Cavedoni, Spicil. num. 
p. 223; K. O. Müller, Annali d. Inst. 1830 
p. 157—158 = Kunstarchäol. Werke 3 p. 39—40, 
Müller -Wieseler, Senkm. d. a. K. 2' nr. 114, 
Overbeck, Demeter u. Kora p. 586. 

Zusammen mit Helios und Selene, sowie 
Okeanos, dem letzteren gegenüber gelagert, 
sieht man sie auf einem Medaillon des Anto- 
ninus Pius von Nicäa {Mionnet 2 p. 453 nr. 225; 
CA. Lenormant, N. Galerie mythol. PI. 8, 2, 
p. 47; Overbeck, Zems p. 160 — 161, Münztafel 
2 nr. 13) und auf einem Medaillon des Severus 
Alexander von Perinth {Gorius, Ant. num. 
max. mod. quae in reg. thes. Magni Z)itcis Etru- 
riae adserväntur vol. II tav. 66, 3; Pedrusi, 
Museo Farnese 5 tav. 21, 1; Mionnet 1 p. 411 
nr. 316) dem innerhalb des Zodiacus thronenden 
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Zeus beigegeben. Diese Lagerung der Gaia 
gegenüber der Gottheit des Wassers findet 
sich auch auf Contomiaten, die nach Sabatier, 
Descr. gen. des medaülons contorniates PI. 12, 6 
p. 78 oberhalb der Erdgötün darstellen sollen: 
Jupiter und Ceres sitzend, jener mit Szepter 
und Globus, diese mit dem Füllhorn, und in 
der Mitte von ihnen der Kaiser in Krieger- 
tracht mit erhobener K., zu seinen Füfsen 



Auf andern römischen Medaillons desselben 
Kaisers sieht man sie gleichfalls, den Ober- 
körper entblöfst, unter einem Weinstock oder 
einem anderen Gewächs, den 1. Arm um den 
Stamm desselben gelegt und auf einem Korb 
ruhend, die E. auf den mit Sternen gezierten 
Globus, um welchen der Reihe nach, ihr zu- 
gewandt, vier bekleidete Frauengestalten mit 
den Attributen der Jahreszeiten sich bewegen; 



einen Adler, sowie, dem Jupiter zugewendet, lo unter der Darstellung die Aufschrift TELLVS 



Victoria. Der Gaia ist auf diesen Contomiaten 
ein Bind beigegeben, welches sie mit der L. an- 
fafst; der Wassergottheit, die »Sa&aWer Oceanus 
nennt und als nackten Mann mit krebascheron- 
geziertem Haupte vmd einem Ruder in der R. 
beschreibt, ein Meerdrache. Die Bildung der 
letzteren Gottheit erinnert an die liegende 
weibliche Figur mit entblöfstem Oberkörper, 
Krebsscheren über der Stirn, einem See 



STABIL(is), Cohen 3* p. 322 nr. 714, 717; 
Fröhner p. 130—131; Gori 2 Tab. ^S, 3; 44, 1. 

[Drexler.] 

Ualeochos (Fai^oxos auch -äo;i;os), 1) = 
Poseidon (s. d.). — 2) Epitheton der Artemis 
(oder Hekate) als Beschützerin des boiotischen 
Landes (Soph. Ued. B. 160 u. ScJiol.) [Eoscher.] 

Galadras {ralädfue), Sohn des Emathios, 
der Gründer der makedonischen Stadt Gala- 



drachen in der L., einem Steuerruder in der üo drai, nach welchem auch der Berg Galadros 



R. imd einem Wasservogel zur Seite, die auf 
dem von 0. Jahn, Über e. Sarkophagrelief im 
Museo Borbonico, Ber. d. Sachs. Ges. 3 1849 
p. 158 — 172 behandelten Relief der unter einer 
Eiche liegenden, mit Füllhorn in der E. und 
einem Mohnstengel in der L. ausgestatteten 
Gaia (p. 167 — 168) gegenüber gelagert ist. 

Gaia allein, ohne Okeanos, sieht man ge- 
lagert auch auf einem Contomiaten bei Pedrusi, 



Museo Farnese 5 tav. 5, 2, der auf dem Avers so 575. [StoU.] 



benannt war, Steph. Byz. s. v. ralaSgat. [Stell.] 
Galaesus {ralaiaoe), ein Unterthan des La- 
tinus , hervorragend durch Gerechtigkeit und 
Reichtum. Als nach der Landung der Trojaner 
in Latium lulus einen zahmen Hirsch getötet 
hatte und dadurch zwischen Trojanern und 
Einheimischen ein blutiger Kampf entstand, 
trat Galaesus, um Frieden zu stiften, dazwischen 
und fand dabei den Todj Verg. Äen. 7, 535. 



das Haupt des Vespasian, auf dem Revers über 
der Erdgöttin Cybele und Attis auf einem 
von 4 schnell dahineilenden Löwen gezogenen 
Wagen, und darüber zwei Sternbilder, zeigt. 
Auf einem Medaillon des Marc Aurel von 
Nicäa erscheint Gaia unterhalb des auf seinem 
Viergespann in die Wolken emporfahrenden 
Helios, Ähren in der R., ein Füllhorn in der L., 
Miontiet 2 p. 454 nr. 232. Ganz ähnlich findet 



Galanthis heifst bei Ovid Met. 9, 306 die 
Galinthias (s. d.). [Stoll.] 

Galas {ralag), Sohn des Polyphemos und 
der Galateia, Brader des Keltos und lUyrios, 
Heros eponymos der Galater, Äppian. Illyr. 2. 
Sonst wird derselbe FalÜTrig (s. d. u. vgl. Gala- 
teia S. 1588 Z. 2) genannt. [Steuding.] 

Galateia {ralätsia), 1) Name einer Nereide, 
II 18, 45. nPA. Theng. 250. Apollod. 1, 2,„I^ 



sich dieser Typus auf römischen Kaiserme- 40 nach Jacohi gleichbedeutend mit dem Namen 



daillons des Antoninus Pius {Gori 2 tab. XIX, 1 ; 
Maezöleni, Num. aerea select. max. mod. e Museo 
Pisano Tab. XVllI, 1, Cohen 2* p. 381 nr. 1135; 
Fröhner, Les niedaillons de Vempire romain 
p. 72) und des Commodus {Cohen 3" p. 236 
nr. 70; Fröhner p. 137), wo dem Viergespann 
des Sol Luoifer vorauseilt und, wenigstens auf 
dem des Commodus — das des Ant. Pius 
scheint an der Stelle etwas verwischt 



einer anderen Nereide Fal'^vrj (Tfesind Thtog. 
244) = Meeresstille, nach Eukath. ad Hom. 
p. 1131, 5 abzuleiten von ^en yaXaxrojjpooi 
dcpQoi, dem milchweifsen Schaum der Meeres- 
weUen; jedenfalls richtiger von yotla die Milch, 
als von yalT^vrj, also = lactea, Candida; TgL 
Schömann, de Oeeanidum et NeteJätuu . mtnl , 
Hesiod. p. 20. T.'^i.r.im-^ ftinl mar 1. IhurJH, 

fraqm. 42 b. S chol. TheoM.^A^'L^LL-Iab», 



Stück Zodiacus die Darstellung oben einrahmt, so A rchäol. B eitr. p_._ 411ff. H^. Hejbiff, Suttb: 



In selbständiger Darstellung sieht man Tellus, 
umgeben von einem halben Zodiacus, auf einem 
römischen Kaisermedaillon des Antoninus Pius 
gelagert, die R. auf ein Rind gestützt, die L. 
auf ein mit seinem unteren Ende auf ihre Kniee 
gestelltes aufrecht stehendes Füllhorn gelegt, 
eine Pflugschar zur Seite, die Jahreszeiten als 
4 Knaben gebildet, den einen hinter ihr, den 
andern auf ihrem Schofs, den dritten mit einer 



.eM._.SüiHaLJLS. J59fL Eine in Sioilien hei- 
mische Volkssage, die von Philoxmo$ (TaxgL 
Bergh. poet. lyr. p. 1260 ff.) [Ad. IMm, üeaah. 
Siciliens im Alterth. 2 p. 168. 170. i&&-uad 



0. Bibbeck, Preuss. Jaltrb. 1878, Juli, Dji 
bis 74. Drexler] in die Littöratur eingefUhtt, 
und von KomiKern und apftteren Dlohtern, 
KalUm achos (vgl. Athen. 7 p. ttHQ), JlBtti?, 
[löllff. Maschas {S, 58 ff.), l'htokrÜ.SMJil), 



Sichel versehen ihr zur Seite, den vierten am 6o Ovid {Met. 18, 7fiUfi'.), SÜilU Itoi^mLJÜLi, 



Boden sitzend vor iluren Füfsen, Cohen 2^ 
p. 392 nr. 1168; Fröhner p- 72. Auf einem 
römischen Kaisermedaillon des Commodus ist 
Tellus gelagert unter einem_ Weinstock; in der 
ausgestreckten R. hält sie Ähren, die L. ruht 
auf einem Korb; der Oberkörper ist unbe- 
kleidet; vor ihr steht ein Landmann mit zwei 
Rindern, Coh'en3^ p. 300 nr. 526; Fröhner p. 130. 



221 fF.) gern behandolt wui-de, berichtet von 
der Liebe dieser Waiiivrnynipke KU dem unge- 
schlachten Kykloiion PolypheDtui. [ Vgl.d»aaB- 
führlichu IleliUDdluDtf der UtteraruOBeil Über- 
lieferung diuarr Bage bei /jffiilutt/i, d» Pnlyjgt. 
et Galateia. Leipe. Stwiim 7 8.. 141 ff.«, die 
Recension von Utuppe in d. WoebmaducißJ. 
Mass, l'hilol. 1886 nr. 49. Huj Nach ItumsL. 
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a. 0. hatte Poljphem der Galateia ein Heilig- 
tum am Ätna geweiht: „ötä trjv evßoaiav xäv 
d'Qeiifidtmv Kai tov yälayiTog jioiujr^^'S'Siaj'". 
Dies scheint auf eine besondere Verehrung hin- 
zuweisen, die Galateia als Segen und Gedeihen 
spendende Wassernymphe in dieser Gegend 
genofs ( 0. Jahn a. a. 0. ). 

In der Liebesgesohiohte von Polyphem und 
Galateia sind zwei Auffassungen zu unterschei 



Meer verläfst, und als seine Gattin auf dem 
Festlande wohnt, wo sie den Galatea oder Galas 
(s. d.) gebiert {T^rojmtiu^ 4, [3] 2, 5. JVbw- 
nos 6. 30 if. M,_Mjf.n. a,. Nicetas Euaenia - 
nus 6, 500 ff. Erot_scrigt. ed. JB. Herchoi,^ , 

p. 516) . 

In der bildenden Kunst [vgl. auch Hol- 
land a. a. 0. S. 303 ff. R.] war diese Sage, 
namentlich in letzterer Version ein beliebter 



den. Nach der einen, die uns in den meisten lo Gegenstand, vergl. Philostr. 2, 18. 0. Jahn 
auf uns gekommenen dichterischen Behand- a. a. 0. Heibig a. a. 0. [auch Bull. d. Inst. 1864 

p. 10—11. Arch. Zeitung 22 1864 p. 188— 
190. Drexler] und WandgemäMe der vom 
Vesuv verschütteten Städte, nr. 1042 — 1053 
[Sogliano, Le pitture murali eampane sco- 
perte negli anni 1867 — 79. No. 470. 471. 
474. 475; Stephani, Compte-rendu p. l'a. 
1869 p. 37 Note 8. Drexler.] Neuerdings 
wurde auf dem Palatin ein Wandgemälde 
entdeckt, Polyphem die Galateia verfolgend, 
die^auf einem Hippokampen entflieht; vgl. 
B. Schöner, Nord und Süd Bd. 6 (1878) S. 
369; L. Meyer, Westerm. Illustr.d. Monatsh. 
26 (1882) S. 523; Perrot, Bevue arch. 1870 
PI. 20 = Perrot, Memoires d'areh. d'epigr. 
et d'hist. Paris 1875, PI. 6 p. 100 — 111; 
s. Abbildung. 'In dem Wandgemälde bei 
Zolin, d. schönsten Ornamente und Wand- 
gemälde 2, 30 ist wie auf anderen Dar- 
stellungen die Auffassung des Moments 
nicht ganz klar: Jahn erkennt den »Mo- 
ment, wo Polyphem die vorbeiziehende 
Galateia zuerst erblickt und von Liebe zu 
ihr ergriffen wird, nach Ijuc, Dialogi mar. 
1, 2; richtiger fafst Heibig die Situation 
allgemeiner auf: Polyphem in Betrachtung 
der Geliebten versunken. 

Polyphem wird in der bildenden Kunst 
nicht so häfslich dargestellt, wie die Dichter 
ihn zu schildern lieben; sie begnügt sich, 
sein rohes Wesen durch Satyrohren und ein 
umgehängtes Tierfell zu charakterisieren; 
das Stirnauge ist gegenüber den beiden 
andern nicht übermäfsig ausgebildet, die 
beiden andern sind nicht weggelassen, aber 
etwas zugekniffen. Komisch und der dich- 
terischen Schilderung am nächsten kom- 
mend ist die Auffassung desselben auf einer 
Gemme des Berliner Museums (0. Jahn, 
Archäol. Beitr. Taf. 2, 2), wo Polyphem 
ungemein plump gebildet, in läppischer 
Haltung, mit ungeheurem Stirnauge, grofser 
Glatze, und mit verliebtem Gesichtsaus- 
druck die Leier spielt, während die Sage 
ihn zur Zeit seiner Liebesaffeire noch als 
lungen begegnet, findet das Liebesflehen des Jüngling anffafst (bes. Theokr. Id. 6). 
Polyphem keine Erhörung bei der Nymphe, Die erstere Version der Sage hat zur Her- 

der ungefüge Gesell sucht seinen Schmerz einziehung eines von der Nymphe begünstigten 
durch klägliche Liebeslieder zu heilen, und Nebenbuhlers Veranlassung gegeben: Aki«, der 
der Kontrast seiner rohen Erscheinung und 60 Söhn des Faunus und der Symäthis, erregt 
seiner plumpen Einfälle zu seinen zärtlichen durch sein Liebesglück. die Eifersucht des^Ky- 




Galateia u. Polyphemos, 
Wandgemälde v. Palatin (nacb Revue arckeol. 1870 Taf. 20). 



Regungen und zu der Schönheit des geliebten 
Gegenstandes wird von den Dichtem mit Vor- 
liebe zu komischen Wirkungen ausgebeutet. 
Daneben muTs es aber noch eine andere Ver- 
sion der Sage gegeben haben, nach welcher 
die Nymphe die Liebe des Polyphem erwidert, 
ihm Rendeg-vouB giebt, ja schlief slich das 



klopen und wird von ihm mit einem Pels- 
etück getötet; unter diesem sprudelt er nun 
in einen Flufs verwandelt hervor, Ovid. Met. 
13, 750 — 897. Serv. Verg. EJd. 9, 39. — 
2) Tochter des Eurytios, Gemahlin des Lampros 
zu Phaistos auf Kreta. Sie gebiert eine Tochter, 
die sie einem vorangegangenen Befehl ihres 
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Gemahles zufolge töten sollte, da dieser einen 
Sohn wünschte. Sie giebt ihr Kind für einen 
Knaben aus, und zieht es unter dem Namen 
Leukippos auf. Als die Tochter herangewachsen 
und die Entdeckung des Betrugs mehr und 
mehr zu befürchten war, flehte sie die Leto 
an, das Mädchen in einen Jüngling zu ver- 
wandeln. Die Göttin erhörte ihr Flehen und 
die Phaistier opferten daher der Leto Phytia 



TIAC, die Stadtgöttin von Aneyra auf einer 
Münze des Antoninus Pius {Mionn. 4, 378, 21). 

[Drexler.] 
Galaxaure (rala^avgrj), Tochter des Okea- 
nos und der Tethys, Hesiod. Theog. 353. Hom. 
h. Gerer. 423. Vgl. Sehoemann, Opusc. Ac. 2, 
149, der erklärt: Lactaura, quae auras lactat 
h. e. nutrit. Braun, Gr. Götterl. % 153. 157. 
182. Preller, Gr. Mythol. 1, 452. Gerhard, 



(Schöpferin) und feierten ein Pest der 'E%Svaia, lo Gr. Mythol. § 544. [StoU.] 



zum Andenken daran, dafs die verwandelte 
Jungfrau die weiblichen Gewänder abgelegt 
habe {£v.Svvai), wobei nur seltsam ist, dafs 
davon der Name des Festes genommen sein 
sollte, da ja die Jungfrau immer als Jüngling 
gekleidet gewesen war, Anton. lAh. 17 nach 
Nikander. Vgl. Preller, Gr. Mythol. 1» S. 190, 
Anm. 4. [Weizsäcker.] 

Galates {ralätrjg). Als Herakles auf seinem 



Eückweg von Brytheia durch Gallien zog, wo so Isthmos, Pfli 



Galenaie s. Galene. 

Galene {ralT^vr]), 1) eine der Nereiden (s^.), 
Hes. Theog. 244 . Ihr Name (Tranquilla, Schö- 
«i/t««f, Optt^r Ar », ifi7} bezeichnet die Meeres- 
stille, den glatten Meeresspiegel, s. Glauke 1. 
Anakreont. 56 (Berg kl. Anth. Pal. 7. 668. vgl. 
Eurip. Helen. 1457: yXavtia Uövzov Q'vyäzriQ 
raXävti«. Ihr Bild befand sich mit dem der 
&a.Xaaaa im Tempel des Poseidon auf dem 



er die Stadt Alesia gründete, zeugte er mit 
der Tochter eines gallischen Fürsten, welche, 
stolz auf ihre Stärke und Schönheit, bisher 
allen Liebesverkehr gemieden hatte , einen 
Sohn Galates, der sich durch Tapferkeit aus- 
zeichnete und die Herrschaft in Gallien ge- 
wann. Nach ihm wurde das Land Galatia 
genannt und die Einwohner Galatai, Diod. 5, 

24. Bei Parthen. 30 heifst der Heraklessohn ^__^__ 

KiXxög, seine Mutter KsXzivr], deren Va.t^r an fiieyler] — ä) Mainade a uf einer YaseTabg eb 



Mnaseas Patrensis b . 

Attien, 7. 301 d nennt sie Tochter des Ichthys 
und der Hesychia. [StoU.] — [Vasenbilder mit 
Galene s. b. TTeydemann . Heroisierte Genrebilder 

aiii.iiem<üten Vaaen^. .iJornmeMaitones yhil, in 

lmi..XKMammse.rki..v.XU3£\&,3Xx TAAENE 
ist auch einer von 7 Frauen, die fast sämtlich 
nach Nereiden benannt sind, a^f ein gr rot- 
figurigen Pyxis aus einem athenisc hen Grabe 
beigesc hrieben: jZigytieOTanw a . a. 0. p. 171 (7) . 



Bqstavvog. Galates, den Eponymos der Galater, 
nennt Timaios b. Etym. Magn. s. v. raXaria 
(Müller, fr. hist. gr. X p. 200, 37) einen Sohn 
des Kyklopen (Polyphemos) und der Gala- 
teia (s. d. u. vgl. Galas), Eustath. zu Dion. 
Per. 69 Sohn des Apollon. [Stell.] 

Galatia (raXaria), Beischrift einer Frau mit 
Ähren in der L., welche die E. auf einen Anker 
stützt, auf einem Karneol. Panofka im Ar eh. 
Anz. 1849 S. 78. C. I. Gr. 7051. [Röscher.] — 
Wenn Panofka a. a. 0. sagt: „Diese Personi- 
fikation von Galatia entspricht den unter Trajan 
geprägten Typen der Erzmünzen dieser phry- 
gischen Stadt, welche bald eine sitzende Ceres 
(Mionn. Suppl. 7, p. 632, nr. 5), bald eine 
stehende Fortuna (Mionn. Suppl. 7, p. 632, 8) 
zeigen", so sind in diesen Worten mehrere 
Unrichtigkeiten. Es giebt keine phrygische 
Stadt Galatia; die betr. Münzen sind von der 



hei^iUingen^jM&_Ck>uMlLM-Sis^ 
Sat. u. Pakchennamen S. 21^ C. I. Gr. 8379. 
H^ydft fiann a. a. 0. S. 40 erinnert an Dionysos 
raXrjvaios ( Nonn. 35. 35 5.'). [Röscher.] 

Galenos (PaXrivos), ein Bundesgenosse des 
Priamos aus Gargaros, von Neoptolemos ge- 
tötet, Quint. Smyrn. 10, 89. [StoU.] 

Galeos (raXtog), Sohn des Apollon und der 
Themisto, einer Tochter des Zabios, Königs 
40 der Hyperboreer. Der Name bezeichnet wie 
auch yaXiäxrig die Eidechse, ein apollinisches 
Tier, das zu einer besondern Art des Weissagens 
diente. Von Galeos oder Galeotes sollten die 
raXiäzai(ax]iC\LTaXiOL) stammen, einWeissager- 
geschlecht, das besonders in Sicilien zu Hause 
war. Die Hyperboreer Galeotes und Telmissos 
erhielten in Dodona das Orakel, der eine solle 
nach Abend, der andre nach Morgen aus- 
ziehen und da, wo ein Adler ihnen beim Opfer 



Festgenossenschaft der Gtalater, dem yioitov so das Fleisch rauben werde, einen Altar bauen ; 



raXatäv geprägt; auch haben die Typen mit 
unserer Gemmendarstellung nicht« va thun. 
Dagegen ist der Anker der Galatia von Aneyra, 
der Metropolis Aer Provinz Galatia, entlehnt. 
Die Tyche dieser Stadt sieht man auf Mtlnzeu 
des Caracalla (Mionn. 8. 7, 637. 86) und Gal- 
lienus (Mionn. S. 7, 641, 40) »itMnd mit Anker 
in der R. und Fallhoni in der L.; auf einer 
der Mia Domna (Mionn, 4 881, 86) sitsend 



Galeotes kam nach Sicilien, Telmissos nach 
Karien, Steph. JByz. a. v. raXiärai,. s. v. "TßXai. 
Cic. de div. 1, 20. Ael. F. H. 12, 46. Hesych. 
s. V. raXsoi. Clem. Alex. Strom. 1 p. 334 Sylb. 
Vgl. Suid. s. V. dtisaiiata. Paus. 6, 2, 2 (yu- 
XEojtjjff an der Bildsäule des Wahrsagers Thraay- 
bulos aus dem Geschlecht der lamiden). Mül- 
ler , i>orier 1, 341, 5. Welcher, a. Benkm. 1, 
406ff. Zeitschr. f. Allertumswiss, 1841 p. 11401'. 



mit Schale in der II. und Anker in der L.; eo Preller, Gr. Myth. 1, 237, 1. 2, 477. Stephani, 



auf einer des Caraoalla (Mionn. 4, 882, 49) 
stehend mit Schale in der R,, FflUhorn in der 
L. und Anker zu Füfiieni auch in Amaeonen- 
tracht, stehend, im kurun Oewande, eiäen 
Anker in der R., Pelta und Dlpennie in der 
L., Modius (oder wohl Mauerkronef) auf dem 
Haupt, erscheint, begleitet VOB dar Umaohrift 
ANKYPA • H • MHTPOnOAlC • THC • TAAA- 



eompte-rendu 1862, 167. [StoU.] — |Vgl, auch 
Bochart, Phaleg et Canaan p. 538, der den 
Namen von einem semitischen „pronhatioutn 
vocabulum" gala — er vergleicht Ämo» 8, 7 
u. 1 Sam. 3, 21 — ableiten will ; Hugo Weber, 
Etymol. Untersuch. 1 p. 56, der den Namen 
auf die bunte Kleidung bezieht, wie ich atti 
Schömann, 6rr. A 2' p. 310 Note 1 enehe, welch. 
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letzterer den Namen für ungriechisch hält und s{olvit) l{aetus) l{ibem) m{erito). Dafs die matres, 
die Weissagung aus Eidechsen in Abrede stellt, aber nie die matronae, häufig mit römischen 
während G. Wolff, Porphyrü de philosophia ex Provinzialnamen in Verbindung gebracht wer- 
oraculis haurienda libroium reliquiae. Berolini den, bemerkt Mommsen, Arch. Zeit. 1870 (28) 
1856 p. 200 — 201 u. W. Wachsmuth, Hell. p. 54 Note 2 u. J.rc/j. Z. 1869 (27) p. 89 Note 2. 
Altertumskunde 2^ p. 597 an dieser Art der Statt der in diesen Inschriften einzeln ge- 
Weissagung nicht zweifeln. Ad. Holm, Gesch. nannten matres verschiedener Provinzen spricht 
Siciliens 1 p. 113. p. 381 neigt zu der Ansicht, eine andere britannische Inschrift C. I. L. 7, 
dafs wir es hier mit einer Verpflanzung des 887 allgemein von matres omnium gentium. 
Apollodienstes „wenn auch nicht aus Griechen- lo , [Drexler.] 
land selbst, so doch aus Kleinasien" vor der Gallaicae matres, keltische Göttinnen des 
Zeit des 8. Jahrhunderts zu thun haben. Vergl. Landes Gallaecia auf einer Inschrift aus Co- 
auch Bouehe-Leclercq, Hist. de la dwination runa, C. I. L. 2, 2776: F. Fraternus \ matri- 
dans l'antiquite. II p. 58; 74—75. [Drexler.] bus | Gallaicis \ v. s. l. m. [Steuding.] 

Galeotes s. Galeos. Gallia, göttliche Personifikation der Provinz 

Galepsos (rälritpog), Sohn des Thasos und Gallia, die durch die bekannten Eigentümlich- 

der Telephe, nach welchem die gleichnamige keiten des gallischen Volksstammes charakte- 

Stadt in Thrakien genannt war, Ftym. M. risiert wird. Sie ist dunkelblond (fulva), trägt 

s. V. Suid. s. v. raUipög. [StolL] das Haar zurückgekämmt, um den Hals den 

Oalinthias {raliv&iäs), Tochter des Proitos 20 gedrehten Reifen (torques) und in den Hän- 
in Theben, Freundin (Dienerin nach Ovid) der den zwei schwere Wurfspiefse (gaesa). Auch 
Alkmene. Als Alkmene im Begriffe stand, den wird sie ferox genannt {Glaudian, Carm. 22, 
Herakles zu gebären, und Eileithyia und die 240 flf.). In ähnlicher Art erscheint sie auf dem 
Moiren, vor dem Gemache sitzend, durch Zau- Panzer des Äugustus von Prima Porta (JSfowum. 
bersprüche und Verschränkung der Arme und delV Inst. 6 u. 7, tav. 84) mit langem Locken- 
Beine die Geburt neun Tage und neun Nächte haar, barbarischer Kleidung und Feldzeichen 
aufhielten, befreite Galinthias, welche aus- und (Purgold, Archäol. Bern, zu Glaudian u. Sidon. 
eingehend die Göttinnen gesehen, die Alkmene S. 19). Auf einer Münze des Galba sind vor 
dadurch aus ihren Nöten, dafs sie, plötzlich ihrem durch die Umschrift Gallia bezeichneten 
heraustretend, den Göttinnen die falsche Bot- 30 Kopf zweiÄhren.hinter-demselben zweiLanzen- 
schaft verkündete, Alkmene habe mit dem spitzen, darunter ein kleiner runder Schild 
Willen des Zeus ein Knäblein geboren, worauf dargestellt. Auf einer andern finden sich die 
die Göttinnen erschreckt aufsprangen und die Köpfe der Tres Galliae (Narbonensis, Aquita- 
Zauberverschränkung lösten. Sofort ward He- nica, Lugdunensis) mit je einer Ähre. Auf 
rakles geboren, Galinthias aber wurde von einer dritten werden dagegen Gallia und Hi- 
Eileithyia oder den Moiren in ein Hauswiesel spania durch ihren Genius vertreten, EcMiel 
{yaXri) verwandelt, das nun, weil es mit lüg- d. n. v. 6, 293 f. [Steuding] — Die Statuen 
nerischem Munde der Gebärenden geholfen, der sechzig gallischen Völkerschaften befanden 
zur Strafe mit dem Munde gebären mufs (vgl. sich um den Altar der Borna und des Äugustus 
Tzetz. iyA;. 843). Hekate aber machte die io zu Lyon {vgl. ühev ihn E.G. Martin-Daussigny, 
Verwandelte aus Mitleid zu ihrer heiligen Die- Notice sur la decouverte des restes de Vautel 
nerin, und Herakles baute ihr später zu The- d' Auguste ä Lyon, lue ä l'ac. imp. d. sc, b. l. 
ben neben dem Hause ein Heiligtum und et arts dans la seance du 27 janvier 1863 t^. 111 
opferte ihr. Daher brachten in der Folge die —136; 0. Hirschfeld, Lyon in der Bömerzeit. 
Thebaner vor dem Feste des Herakles (Hqcc- Wien 1878 p. 15. 20; J.Jung, die romanischen 
xlstof) der treuen Galinthias zuerst ein Opfer. Landschaßen des römischen Reiches p. 222 ff.) 
Nikander bei Anton. Lih. 29. Ovid. Met. 9, aufgestellt, vgl. 0. Jahn, Ber. über d. Verh. d. 
284 ff. (wo sie Galanthis heifst). Aelian. N. A. Kgl. Sachs. Ges. d. W. 1851. 1 und 2 p. 125. 
12, 5. ScJiol. II. 19, 119 (ein Wiesel lief vorbei [Drexler.] 
und schreckte die Moiren). Welcher, Kleine 50 Gallianatium matronae, Gottheiten der kel- 
Schrißen 3, 190ff. Preller, Gr. Mythol. 1,423. tischen Gallianates in Oberitalien, die einen 
2, 184. AArens, Bhein. Mus. 17, 356; s. Alk- Teil der Braecores bildeten und deren Name 
mene, Eileithyia, Historis. [Vgl. auch A. de sich im heutigen Galliano erhalten hat, lernen 
Gubernatis, Die Thiere in d. indogerman. My- wir kennen durch die in der Mevue des re- 
thohgie p. 379 f. und besonders Fr. Panzer, vues 7 p. 221 und p. 317 aus Bulletin monu- 
Beitrag z. deutschen Mythologie 2, München mental 5. serie, tome 11 und Archivio storico 
1855 p. 336 — 348. Drexler.] [StoU.] lomhardo 9, sowie im Bulletin epigraphique de 

Gallae matres begegnen zusammen mit den la Gaule 3, 1883 p. 103 aus Notizie degli scavi 

matres anderer Provinzen in der Inschrift Arch. di antichitä 1882 und p. 155 gleichfalls aus 

Z. 1870 p. 54, Anm. 2. C. I. L. 7, 5 von 60 Bull, monum. mitgeteilte Inschrift eines in 

Venta Belgarum (Winchester), die Hübner so Cantü gefundenen Altars :lfA 2'B0J*7S|BB4.E- 

liest: Matrib(us) Ital[i]s, Germanis, Gal{lü), GOBIVM | GALLIANATIVM. [Drexler.] 

Brit(annis) Antonius Cretianus b{ene)]f{iciarius) Gallos (räXlog), 1) ein Phrygier, der wie Attis 

co{n)siularis) rest{ituit) und in der Inschrift C. sich bei dem Dienste der Kybele entmannt 

I. L. 7, 238 von Eburacum (York), die Hübner so hatte und nach dem dann die verstümmelten 

giebt: Mat{ribus) Af(ricanis) Ita(licis) Ga{llicis) Kybelepriester überhaupt den Namen Galloi 

M Minu{cius) Mude(nus?) mil(es) leg(ionis) VI erhielten. Er liefs sich an dem phrygischen 

vic(tricis),guber{natricibus?)leg(ionis)VI,v{otum) Flusse Tyras nieder und nannte ihn Gallos, 
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Sleph. Bye. s. v. räUog. [StolL] — 2) Ein 
Flufsgott Gallos in liegender Stellung mit 
einem Füllhorn in der R. und einem Schilf- 
stengel in der L. findet sich mit der Beischrift 
rAAAOC auf Münzen des Severus Alexander 
{Cat. Ivanoff p. 72 nr. 602) nnd Philippns 
Senior {Mionnet. 4, 353, 903 = Seslini Leu. c 
Diss. numism. 9 p. 65 Tab. III Fig. 23) von 
Philomelium; ohne Beischrift erscheint ein ge- 
lagerter Flufsgott auch auf Münzen des üor- 
dianus Pius {Mionnet 4, 352, 901); Decius 
{Mionnet S. 7, 608, 546); Trebonianus Gallus 
(Mionnet 4, 353, 906; S. 7, 608, 547) derselben 
Stadt. Vgl. BoutkowsM, Bictionnaire numism. 
1 p. 616—618 11, wo über die Frage, ob zwei 
Flüsse Gallos, der eine in Bitbynien, der 
andere in Galatien anzunehmen sind, gehandelt 
wird. [Drexler.] 

ra/i^Xioi 9'SoL, die Götter, welchen das 
glückKche Gedeihen der Ehe oblag und des- 
halb vor der Hochzeit Gebete , Opfer und 
Weihgeschenke dargebracht wurden. Flut. 
Quaest. rom. c. 2 nennt: Zeus, Hera, Aphro- 
dite, Peitho und Artemis; Poll. 8, 38: Hera, 
Artemis und die Moiren. Doch verehrte man 
nicht überall dieselben Hochzeits- und Ehe- 
götter. Vor allen galten als solche Hera ya- 
IJtrjlia u. Ttlsia und Zeus yafnqlios u. zsXsiog, 
die Vorsteher der Ehe und der Familie, das 
einzige richtige Ehepaar im Olympos, Plut. 
Goniug. praec. c. 27. Vergl. Archiloeh. epigr. 
Anth. Pal. 6, 183. Diod. 6, 73. Schol Od. 1, 
38. Sehol. Aristoph. Thesm. 973; dann Arte- 
mis (auf Keos, Anton. Lib. c. 1; in Boiotien 
die Artemis Eukleia, Plut. Aristid. c. 20; s. 
Artemis S. 574, 2); Aphrodite, Biod. 5, 73 
(Aphrodite Hera zu Sparta, Paus. 3, 13, 6; 
s. Aphrodite S. 400) ; Athena Polias zu Athen, 
Phot. TtQotelsiav '^{liQav; vergl. 0. Jahn, Ar- 
chäol. Aufs. S. 103, Athena Apaturia zu Troi- 
zen {Paus. 2, 33, 1), wo auch die Bräute dem 
Hippolytos vor der Hochzeit ihr Haar weihten, 
Pam. 2, 32, 1. Em. Hippel. 1425; die Nym- 
phen zu Haliartos und anderwärts, Plut. amat. 
narr. c. 1. Bchöl. Pind. Pyth. 4, 104; auch 
Uranos und Ge sowie die Tritopatores in 
Athen, Procl. Plat. Tim. p. 293 C. Suid. s. v. 
T^itoTtäroQSs , u. a. — Hermann, Lehrb. d. 
griech. Antiquit. 3 § 31, 3. 7. 8. Schümann, 
Griech. Alterth. 2, 492 f. Becker, Charikles 2, 
457 ff. Völcker, lapet. Geschl. 331. — [Vgl. 
auch Lobeck, Aglaophamus p. 770; Wachsmuth, 
Hell. Alterthumskunde 1' p. 365; 2 p. 609; A. 
Baumstark e. v. in Pauly's Ji.-K » p. 648—650; 
Böttiger, Ideen zur Kumtmythologie S p. 256 ff. ; 
O. Jahn, Arch. Aufsätze p. »4 n. Drexler.] 

iSloll] 

rd/iog, Personifikation der Hochzeit und 
Ehe, ein Sohn des Eros, l^onn. Dum. 40, 402ff. 
Der Dithyrambiker PhiloxenoH (fr. 18 Bergk) 
begann einen Hymenaios mit: rufii Otäv lufi- 
nqörars, Athen. 1, 6a; s. Oerliard, Gr. Myth. 
1 § 616. [StolL] — [Auf einem Smaragd der 
Sammlung Kestiier ist die Aufschrift lAMOC 
{C. I. Gr. 7171) einer Figur von der üe*talt 
der Spes, die ja bisweilen als die GOttin 
der guten Hoffnung der schwangern Krauen 
aufgefafst und bei Hochzeiten angerufen wurde 



{Preller, B. M. 2^ p. 253—254), beigegeben. 
E. Gerhard, Ges. Abh. 1 p. 266 nennt diesen 
von ihm Ant. Bildw. Taf. CCCXV, 6 und 
von Visconti, Atti deW acc. rom. Tom. 4 
p. 303 tav. 4 abgebildeten Typus „Spes als 
Gamos"; O. Jahn, Arch. Beitr. p. 291—292 
Anm. 101 ist zweifelhaft, ob er Aphrodite als 
Hochzeitsgöttin oder den Steinschneider oder 
Besitzer mit Päfiog bezeichnet sich denken 

10 solle, wie denn auch im C. I. Gr. das Wort 
als Personenname gefafst wird, welch letztere 
Auffassung aber schwerlich richtig ist. Auch 
Parwfka, hyperbor.-röm. Stadien 1 p. 246 Note 
1 bezieht die Inschrift auf die Darstellung, 
und Stcphani, Compte rendu p. l'a. 1873 p. 16 
Note 4 u. 1876 p. 75 Note 2 sieht in der Figur 
Games selbst, zu dessen Bildung sich der 
Gemmenschneider des Typus der Spes bedient 
habe „ohne zu beachten, dafs auf diese Weise 

20 das grammatische Geschlecht des Namens mit 
dem der dargestellten Figur nicht mehr fiber- 
einstimmt". Drexler.] 

Ganea (Ganeia) Thea, offenbar die Stadt- 
göttin des thrakischen Ortes Ganos, lernen wir 
kennen durch einen kleinen würfelförmigen 
Altar zu Gaues, auf dessen Front nach Lolling, 
Mitth. d. B. Arch. Inst, in Athen 1884 (9) p. 74 
die Inschrift : 'Aya&fi Tv^rj ' | 'Anolläviog \ Sev- 
d'ov @sä I ravria (= ravsia) sv^^v sich be- 

30 findet. Nach Bohl, Jahresber. über d. gr. 
Epigr. f. 1878—1882 in Bursians Jahresber. 
über d. Fortschr. d. d. A.-W. 10 1882. Abth. 
3 p. 141 wird im Bull, de corr. Hell. 2 p. 280 
(„ApoUonios weiht etwas der ^sä Favig") der 
Name der Göttin etwas abweichend &sä Favis 
gelesen. [Drexler.] 

Ganges {räyytjg), Sohn des Indes und der 
Nymphe Kalauria (Kalinda oder Kaiindria? 
Müller zu Dionys. Perieg. 1144. Geogr. gr.' 

40 min. 2 p. 174). Da er in der Trunkenheit, 
ohne es zu wissen, die eigene Mutter be- 
schlafen, stürzte er sich in den Flufs Chliaros, 
der nach ihm benannt ward, Plut. de fluv. 4. 
Oder Sohn des indischen Flusses Ganges, König 
der Aithiopen, Philostr. Vit. Apoll. 3, 6; vgl. 
Suidas s. v. S. Athis. [StolL] — [Wenigstens 
erwähnen will ich, dafs Panofka, Arch. Zeitg. 
15 1857, Flufsgott und Ortsnymphe p. 45 — 48, 
Tafel Gl— CII; in dem Brustbild eines Flufs- 

60 gottes auf einem pompejanischen Wandgemälde 
(p. 48 = Heibig p. 202 No. 1013) das des 
Ganges zu erkennen sich versucht fühlt, wenn- 
gleich diese Vermutung als vollkommen haltlos 
bezeichnet werden mufs. Heibig hält es nicht 
für unmöglich, dafs wir hier die Büste des 
Pompeji benachbarten Samus vor uns haben. 

[Drexler.] 
Ganis s. Ganea. 
Ganyktor {FavviiriaQ) , 1) aus Naupaktos, 

eo Vater des Ktimenos und Antiphos, der Mörder 
des Hesiod, Paus. 9, 31, 6. Plut. de soll. an. 
13, 10: \gl. sept. sap. conv. 19, Suidas 'Haioäog; 
EratOSth. iv 'Evrinoäm (AvSqanoSml 'Haiöäatl) 
im Cert. Hes. et Hom. 16. Ebenda wird er 
nach Alkidamas' Museion Sohn des Phegeus 
und Bruder des Amphiphanes genannt. Nach 
letzterem und Aristot. fr. 115 bei Tzetz. zu 
Hesiod. prooem. S. 7 bei Müller, fr. h. gr. 2, 
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144 (vgl. Schal, im Hes. ed. Gaisf. p. 8) töten derselben aufs engste zusammen: es ist in der 

aber Granyktor und Amphiphanes den Hesiod älteren Sage die Troas, und zwar entweder der 

und werden dann auf der Flucht nach Kreta Ida, wo er die Herden seines Vaters hütete 

durch Zeus' Blitz ins Meer versenkt. Als Wohn- (ßovnolog Nonnos^a, a. 0.) oder jagte {Hgr. 

ort derselben wird von Alkidamas die Stadt Ud. 3, 20 s. f), oder das Vorgebirge Darda- 

Oinoe in Lokris bezeichnet. — 2) Sohn des neion, Strab. 13 p^6»7. Sobald die erotische 

Amphidamas (s. d. nr. 4), Königs von Euboia. Auffassung herrschend wird, taucht die Sage 

Bei den Leichenspielen, die Ganyktor zu Ehren vom Eaub des Ganymedes auch in andern 

seines Vaters abhielt, kam es zu dem Wett- Gegenden auf, namentlich auf Kreta und Eu- 
streit zwischen Hesiod und Homer, Cert. Hes. lo boia, wo die Knabenliebe in besonderer Blüte 

et Hom. 3. — 3) Ein Sänger im Gefolge des stand und man es liebte, dieses Laster auf 

Dionysos auf seinem Zuge nach Indien, welcher den Vorgang des Zeus zurückzuführen (Bfliß^ 

bei der Totenfeier der gefallenen Bax;tai singt, Ze^^ 1 jp. 636: snstäfj naga ^log avTots (lOts 

Norm. Dion. 40, 226. [Steuding.] K^rialv) oi vöfioi nsTciatsvjisvoi, riaav ygyovivai, 

Ganymeda s. Hebe. tovzov rov (iv&ov TCQogtsd'siKevai. »ara toi) 

Ganymedes {rawiiriSrig, ovg, lat. auch Cata- /iiög, tva snöfiivai äri xä 9sm %aQnäinai xal 

mitus). Nach der gewöhnlichsten Überlieferung ravxriv rrjv r^Sovriv ; vgl. Athen. 13, 60 1 F. 602F .). 

Sohn des Tros und der Kallirrhoe, Bruder des Dann ist im ersteren Falle Minos der Räuber, 

Ilos und Assarakos, II. 5, 265. 20, 232 . Hymn. Harpage oder Harpageia in Mysien der Ort 
A phro d. 207. ApoMod . 3, 1 2, 2 ; doch nennen 20 des Raubs, Strabo a. a. O.. im letzteren wird 

ihn andere einen Sohn des Laomedon, Kl. lUas zwar dem Zeus die Entführung zugeschrieben, 

d. Lesches^frgm^^ Wdclcer, Ep. CyU. 2, 534; als Ort der Entführung aber Harpagion bei 

s. B oecJch, Explic. ad JPJnd._p. 108^. Qic._Tusc. Chalkis auf Euboia angegeben, At hen, a. a. . 

lj_26. Eurip. Troad. 822^ oder Sohn des Ilos, Auch dem Tantalos wird in einer Sage der 

Bruder des Laomedon, Tzetz. zn IjykophronM:, Raub des Ganymedes zugeschrieben, JDiod^j 'x 

oder Sohn des Erichthonios , Hyg. fab. 271^ 74. Paus. 2^3^ ^A, sowie endlich der Eos, 

oder Sohn des Assarakos, Bj/fl: )5?Ai-?24. Nach Schal. Apoll. Jthod. 3, 115, die überhaupt als 

der älteren Form der Sage wurde er, „der Räuberin schöner Jünglinge erscheint, s. Eos. 
schönste der sterblichen Menschen", um dieser Im Olymp hat Ganymedes die Aufgabe, 

seiner Schönheit willen von den Göttern ent- so Mundschenk der Götter, insbesondere des Zeus 

führt, um dem Zeus die Pokale zu füllen und zu sein {^u olvoxosvsiv, II. iO^ 234^ IJ ymn. 

stets mit den Göttern zu leben, IL 20, 232 ff. Aphr. 204. I)Jod±JkI5^-Sub_fin._ Verg. Aen. 1^ 

Find. Ol. 11, 105. 1, 43. Als der eigentliche ^8), wie sonst Hephaistos und Hebe, die auch 

Entführer wird jedoch schon frühe Zeus be- Ganymeda heifst, Paii s. 2, 13, 3. Wenn aber 

trachtet; er ist es, der dem Vater des Gany- Ganymedes schon von Anfang an wegen seiner 

medes den Ersatz für den geraubten Sohn Schönheit der Liebling der Götter war, so tritt 

giebt, seien dies nun die vortrefflichen Rosse ziemlich firüh schon die Auffassung eines 

( Utas 5 , 265 u. 640, ticnoi, dgeinoätg, toi z eigentlichen Liebesverhältnisses des 

a^avitxavg ipoQcovai Hymn. Aphr. 210f , dsl- Zeus zu dem schönen Hirtenknaben auf, vgl. 
;iojro*es_v. 217. Apöllod. ?j 5^ J) oder der gol- 40 Theogn. 1345: 

dene Weinstock von der Hand des Hephaistos, icaiSocpiXitv äi ti zs^tcvov , insi nors xal 

Schal. Euripid. Or. 1377. Eustath. od Hom. ravvffqSovg 

p. 1697, 31; Kl. ilias d. Les c hes fr gm. 6 (bei ^gofTO v.al KqoviSr]g, ä^avürmv ^aaiXfvg. 

Welcker , Ep. Öykl. 2, 534). In diesem Sinne fassen die Dichter nach Hct 

Uber die Art der Entführung geben die mgL die Stellimg des Ganymedes gewöhnlich 
älteren Quellen keine Andeutung. In dem auf, so Pindar^ Euripides (Ore st 1392); Ploz 

HyA n. in Aphr. a. a. 0. heifst es, Tros habe ton [ Phaid r. p. 255 C.); Xeno^Ägn (ft/nzp^, 
nicht gewufst „welcher göttliche Sturmwind 30); Sophokles (bei Athen. 13 , 602 E); yergl. 
ihm den lieben Sohn entführt habe", womit Cicero. Tusc. 4, 71, welcher auch Alkaios, Ana- 
nicht gesagt ist (wie Preller will, Or._Myth. bo fcrsfia. und besonders Ibylms^^s Verherrlicher 
lf^2), dafs ihn Zeus durch einen Sturmwind der Knabenliebe aufzählt. Zu erwähnen ist 
weggenommen habe. Auch Ibykos^ der den hier auch der Alexandriner PhanMes, der die / 
Raub des Ganymedes besungen, weifs noch Mythologie der Knabenliebe In einem eigenen 
nichts von dem Raub durch den Adler, siehe Gedicht zusammengefafst hat, vgl, 0. Jahn. 
ScM,. z. Apollon. Ehod. 3 , 158. Später aber Äjn^^B^fyr, &.-^f^^,^m. 61. Mhein. MuSr^M^. 
wird diese Aufftissung ganz allgemein {Apollod. J^LAi_-?Mff- -Feste s.y^^ Cata mi tu s^ sagt: "X- 
3^ 12, 2, 3, Verg. Aen. 5, 253), und schliefs- „G. pro Ganymede dixeruni, qui fuit lovis 
lieh ist es nicht mehr der Adler des Zeus, eoncubinus" und wie geläufig diese Vorstellung 
der diesem den Ganymedes bringt, sondern war, beweist der appellative Gebranch dieses 
Zeus selbst entführt in Adlergestalt den schönen 60 Namens für pathicus ( Cic. P hil. 2, 31. 77). 
Jüngling, wobei der erotische Charakter des Als Mundschenk mit dem Giefsgefäfs wird 

Verhältnisses am unverhülltesten zum Ausdruck Ganymedes auch mit dem Quellengotte des 
kommt, Luc, d. d. 4. 5. Ovid. Met. 10, 255. Nils identificiert, ygLJ'indar^ frg.J,10_J^äcMi, 
■2yo»L«o«.^''^^«- 15^ 280f. J5^ 430: Phüostr. v . Apoll. Tyan. 6. 26, Imag, 1^5^ 

zag^aisog S' izszvKzo St' aC9eqog inza- und von den Äsirronomen wird er als Was-* 1,' 

fisros Zt»s sermann, "TSqoioog, unter den Sternbildern ! 

^Sgvnzoig 6vvxia6iz£9rjnöza -novqov aiCqmv. verzeichnet, Eratosth . Katast. 26. Serv. ad 
Das Lokal der Entführung hängt mit der Art Verg. Aen . 1 , 28 : „inter sidera collocatus 
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Äquarii nomen accepit." Ckmmt. Hom. 6 
§ 17: „Zsvs rhv aetov avveQyqaavTU Ini tfi 
FavvfiTiSovs ccQitayy Mal avtbv tov FavviJtT^Sriv 
iv 'TSqoxÖov TLfifi' Iza^ev." H^igin. fqh.^^^i; 
poet. ast r. 2. 29: „ÄquariiiS: Hunc complures 
Ganymedem esse dixerunt . . . Hegesianax au- 
tem Deucaliona esse dixit, quod, eo regnante, 
fanta vis aquae se de coelo profuderit, ut cata- 
clysmus f actus esse diceretur, Eubulus autem 
Ceeropem demonstrat esse etc. 

Die Etymologie des Namens ist ziemlich 
naheliegend. Das JEtfim. 
J^oäwjeitetihnabvonyäros /^^ ) 
und jiiqäsad-ai. und erklärt ^^ 
jenes als den erquickenden 
glänzenden Trank, also : der 



n 



für den erquick- 
enden Trank 
Sorgende, oder 
von yävva&ai 
Toiff (Mjöfot, also 
des Rats sich 
erfreuend, cwE- 
TOff, wie E«p.?j- 
Srig. Brstere 
Ableitung setzt 
voraus, dafs Ga- 
nymedes seinen 

Namen mit 
Rücksicht auf 
seine Aufgabe 
im Olymp er- 
hielt, und es ist 
dies ja nicht un- 
möglich, wenn 
er ihn nach un- 
seren Quellen 
auch schon vor 
seiner Entfüh- 
rung führte. 
Dennoch wird 
yävog hier eher 
in seiner ur- 
sprüngl. Bedeu- 
tung „Glanz, 
Schmuck " zu 
nehmen sein, 
also ravvfii^ärjs 



dtnfmti»» vnH ItMditrM 
(nach Ovfttitt* , IHntUk I*, llfl, lOT.) 
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Gr.My thol. l\ 412. also etwa = Bertha. Die 
lateinische Form Catamitus ist lediglich eine 
Entstellung der griechischen. 

Beinamen: xafon6s, der Helläugige, Theökr. 
1?,_36 ^avi'öt, der Blonde, Hymn. in Aphr . 
|02 : 4oäoSä%rvi.os, Luc. d,, d. ö^ 4 ein an seine 
Beziehung zu Eo» erinnerndes Beiwort, ivxai-^ 
rris Kallim. Epigr. 66. Fhrygius, Ov. Met. 10 , 
165. Luc. d. ä. 6, 2, Iliades, Idaeus {läatog) 
10 Luc. d. d. 6, 1. ()p,_Fast. 2^ 146. urniger, Epigr. 
d. Anthol. Lat. 8, p. 814 Burm. 

in der Kunst ist die Ganymedessage viel- 
fach dargestellt worden, vgl. O. Jahn, Arehäal. 
Beitr. S. 12—46. Overbeck, Kunstmyth. Bd. 1, 
ZeuB S. 516 ff. Kunstmythologiacher Atlas Taf. 8. 
Müller, Ilandb. S 861, 6. 128, 1. Denlcm. a. 
JSr. 1,86, 148. 2, 4, 61ff. 
Baumeister, Denkm. d. 
Mass. Altert. Bd. 1. Abb. 
C28. Miliin, Gal. myth. 
146, 538. Heibig, Wand- 
gem. Nr. 163 ff. Die ar- 
chaische Kunst kennt 
überhaupt keine Gany- 
medesdarstellungen, die 
entwickelte Kunst sehr 
viele. Am häufigsten kommt die Entführungs- 
scene zur Darstellung: 

1) auf Vasenbildem; hier findet sich, der 
30 älteren schlichten Fassung der Sage ent- 
sprechend, der Adler nicht, sondern Zeus selbst 
in eigener Person erscheint als Entführer. Da- 
gegen tritt aus den Vasenbildern die erotische 
Bedeutung des Raubs deutlich entgegen. Meist 
sehen wir Zeus den Ganymedes verfolgen, wobei 
der letztere einen Hahn als erotisches Symbol 
trägt, Overbeck a. a. 0. Taf. 8, nr. 1—6. 

2) Für die Plastik war besonders die Ent- 
führung durch den Adler ein beliebter Gegen - 

40 stand , obwohl die Darstellung eines in die 
Luft Entschwebenden dieser Kunstgattung am 
meisten zu widerstreben scheint. Gerade dieses 
Problem reizte die Künstler. Dabei sind zwei 
Auffassungen, entsprechend denen der Sage, 
%n untersoneiden ; nach der einen in Gruppen 
und Beliofli Tertretenen ist der Adler der 
IJota des Zeus, der diesem den schönen Jüng- 
Unil Rutr&gt: am berühmtesten ist hier die 
Rragruppe von Leoohares, von der Plin. N. H. 

M84, 79 iBgt: „Leochares aquilam sentientem, 
quid rapiat in Ganymede, et cui ferat, parcen- 
ttwutu unguibus vel per vestem." Eine Yor- 
tttUUng von dieser gewähren einige Marmor- 
kopleen, von denen die beste in der Gall. dei 
ouidelabri im Vatikan, Mus. Pio-Clem. 3, 49. 
Dntkm. a. K. 1, 148. Overbeck, Gr. Plast. 2*, 
Flg. 107 (s. Abbildung). Die andere Klasse 
von plastischen Bildwerken entspricht der 
ip&teren erotischen Auffassung, wonach Zeus 



entweder der „Glanzfroh«" od«r lUr OIKnimd- K selber, in den Adler verwandelt, den keines- 



waltende, ganz entsprnolitnd dtm dttttoebtn 
Berthold (vergl. Wtigand.D, W,-M.), «in 
durchaus passender Nainfl iHr dtn .,MnOBlttn 
der Menschen", den um di«l«r BohÖBOttt willen 
die Götter in den Olyron »ufefthmen | in gltiohem 
Sinne, und nicht als Mundiohenklu d«r GMtter 
heifst Hebe auch (lunymodft, „In derBedMtang 
von strahlender Jugend und freud«*', tJ^Oer, 



wegs widerstrebenden, sondern zärtlich sich 
bii^ebendeu Knaben mit dem unverkennbaren 
Ansdrnck sinnlicher Leidenschaft emportrB.^. 
Am schönsten ist diese Auffassung vertreten m 
der schwebenden Marmorgruppe im Arohftolog. 
Mus. der St. Marcusbibl. inVenedig (s. Abbildnng 
S. 1599/1600 nach Overbeck, AU. a. Kumtmyihol 
8, 6) und in dem schönen Relief von der In- 
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cantadashalle in Thessalonicli {OverbecJc a. a. 0. 
Nr. 15. Müller, Benkm. a. K. 2, 4, 51. Stuart 
and Bevett, Antiq. 3 Lfg. 13 PI. 3). In ersterer 
ist zweifelsohne der rechte Arm falsch ergänzt 
und analog der Haltung des linken 
Armes in dem Relief um den Hals des 
Adlers gelegt zu denken ; der linke Arm 




greift zurück 

nach dem 
Vogel , und 
beide Körper 

schmiegen sich ohne trennendes 
Gewand eng an einander. Zahl- 
reiche Dichterstellen erwähnen 
ebenfalls Ganymedesdarstell- 
ungen in wirklichen und fingier- 
ten Kunstwerken, und beweisen 
dadurch die grofse Beliebtheit 
dieses Stoffes in der Kunst: 
Plaut. Menaechm. 1, 2, 34 ff. 
Verg. Aen. 5, 252. Stat. Theb. 
1, 548. Valer. Flacc. Arg. 2, 
414. Ifonnos Dion. 25, 430. 

Später behandelte die bil- 
dende Kunst auch Scenen, die 
der Entfährung vorausgingen, 
Overbeck, Zeus S. 519. Dahin 
rechnet Overbeck auch die Dar- 
stellungen des Ganymedes, der 



Kaub des Ganymedes, schwebende 
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beek, Ann. a. a. 0. Lit. a; dagegen häufig in 
Reliefs, Overbeck Lit. b — h, vgl. Benkm. a. K. 
2, 4, 53 = Mus. Pio-Clem. 5, 16, in Wand- 
gemälden, Overbeck, Lit. i = Selbig, Wand- 
gemälde nr. 158, auf ge- 
schnittenen Steinen, L. 
Stephani, C.-R. 1867 S.. 
182 ff. Un- 
echt aber 
sind alle 
diejenigen 
Bild- 
werke , 
welche den 
Zens sei- : 

ber in 
einer zärt- 
lichen 
Gruppierung mit Ganyme- 
des darstellen. 

Sammlung der Stellen 
der Alten und sonst. Litte - 
r a t u r : Hemsterhuis zu I/ucian 
dial. deor. 4, 45. Heyne, exe. 
4 zu Verg. Aen. 5. Böckh in 
Plat. Min. p. 106 f. Moser 
zu Nonnos 8, 9A p. 175ff. 
Fuchs, de var. fabb. Troic. p. 
28f [Weizsäcker.] 

Es wäre verlockend, eine 
Aufzählung der seit dem Er- 
scheinen von Overbec¥s Zeus 
gefundenen Bildwerke des Ga- 
nymedes zu geben (vgl. z. B. 
den Raub des Ganymedes auf 
einem zu Bosco di Baccano ge- 
fundenen Mosaik, Brizio, Bull. 
delV Inst. 1873 p. 136, E. de 
Buggiero, Cat. del Museo Kir- 
cheriano Parte I p. 274 — 75, 



neben einem erhöht sitzenden Marmorgrnppe in Venedig (nach o„er- mosaici nr. 17; auf einem Me- 
Adler steht, welcher sich an ihn ieck, Kumtmyth. Attas Taf. 8, 6). tall-Medaillon aus Schwarzen- 
anzuschmeicheln scheint, um ihn acker. Stark, Arch. Zeit. 1876 

für die Flucht zu gewinnen. Ganz ähnlich 33 p. 172; femer /. de Witte, L'enlevement de 
sind sodann Gruppen, in denen der Adler Ganymede, miroir trouve ä Corinthe, Gas. arch. 
neben Ganymedes am Boden sitzt; dieser ist 
gewöhnlich mit einer Schale in der Rechten 
ergänzt, wodurch eine wesentlich andere Auf- 
fassung hereingebracht wird als wohl ursprüng- 
lich beabsichtigt war: Ganymed, im Olymp den 60 
Adler des Zeus tränkend. — Ganymed von 
Aphrodite unterwiesen: Miliin, Gall. mythol. 
146, 533. Clarac, m. d. sc. pl. 107—110. Mus. 
Borb. 5, 37. 

Im Olymp mit Zeus gruppiert erscheint Gany- 
med höchst selten, z. B. in der Gruppe des 
Aristokles aus Ol. 90; vgl. Paiis. 5, 24, 5 (nicht 
erhalten). Zeus mit Ganymedes spielend, wel- 
cher Reif und schlangenförmigen Stab hält, 
findet sich auf der prächtigen Neapler Pelops- 60 
vase, Archäol. Ztg. 1853 Taf. 55 rechts oben, 
danach beist. Abbildung. Ganymedes Würfel 
spielend mit Eros {Apollod. Rhod. 3, 114 ff,). 
Philostr. j. imag. 8 p. 872. Ganymedes den 

Adler tränkend findet sich statuarisch nur ein- ^^^ "• G^ymedes im Olymp, Gruppe saa der Neapler 

mal sicher nachweisbar in einer Tuffstatue im Peiopsvase (Arck. ztg. 1863 Tat 65). 

Museum der Altertümer in Bonn, Welcker, 2 p. 69 pl. 19; Fr. Lenormant, Gas. arch. 1 
Arm. e Mon. deW Inst. 1856 tav. 18. Over- p. 89ff. pl. 24 (Terracotta aus Thespiä, die 
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L. als 6. deutet); Heron de Vülefosse, Une des Commodus: „Ganymedes mit Flügeln, in 

carricature antigue de Ganymide, Bev. areh. n. der R. den Bogen, in der L. das Pedum". Auch 

s. 11. annee 1871 p. 373; besonders aber eine Schliemann a. a. 0. p. 720 kennt diese Münze. 

Amphora der Sammlung Castellani, die im Im Widerspruch mit den Abbildungen läfst 

Buil. epigr. 4 p. 97 No. 75 nach dem Auktions- letzterer p. 720 auch auf No. 1508. 1509 und 

kataloge dieser Sammlung beschrieben wird, 1510 den Ganymedes geflügelt dargestellt sein, 

und den von der Beischrift AAOMIAEZ KAAOZ wo die übrigen Beschreiber nichts von Be- 

(sic) begleiteten Ganymedes dajstellt, wie er, flügelung wissen. Ferner wird eine Münze des 

von rechts nahend, nackt, eine Binde im Haar, Geta von Dardanos von Sestini, Mus. Red. 2 

dieProchus in der Hand dem sitzenden lorbeer- lo p. 135 nr. 7 so notiert: „Ganymedes geflügelt, 

bekränzten, sich auf das Scepter stützenden das Haupt mit der phrygischen Mütze bedeckt, 

und die Schale ihm entgegenhaltenden Zeus 1. h. schreitend, wird von dem Adler des Zeus, 

einzuschenken im Begriff steht, sowie die Vase nach dem er selbst sich umblickt, geraubt; 

des Töpfers Euxitheos und Malers Oltos aus in der L. [hat er] das Pedum". Diese Münzen 

Cometo, W. Heibig, Bull. d. Inst. 1875 p. 171 ermöglichen die rechte Benennung eines nackten 

^173, welche Zeus (lEV?) thronend inmitten Plügelknaben , den ein Adler, welcher den 

von Hestia, Aphrodite, Ares z. R., Athena, Mittelpunkt des in Form eines Knotens gear- 

Hermes, Hebe z. L. des Beschauers darstellt, beiteten Mittelstückes eines prachtvollen Gold- 

wie er dem ihm gegenüberstehenden nackten, schmuckes aus einem Grab der Halbinsel Taman 

bekränzten, mit der R. den Krug hebenden 20 bildet, den Leib des Entführten mit den Krallen 

Ganymedes (AANVMEAES) die Schale reicht, umfassend, mit ausgebreiteten Flügeln dahin 

vgl. Stephani C. r. p. l'a. 1873 p. 121; 143 trägt, Stephani, Compte-rendu p. l'a. 1880 
Note 1); ich beschränke mich indessen auf p. 29 ff., Taf. 1 nr. 1. 

einige Bemerkungen über die Münzen, auf Der Herausgeber hat zwar (p. 31), die Deu- 
denen nur wenige Städte den Ganymedes tung auf Ganymedes ausdrücklich abweisend, 
dargestellt haben. Auf einer Münze des Cara- den Knaben für Eros erklärt, aber sein Urteil 
calla von Hadrianopolis im Berliner Kabinett würde vielleicht anders gelautet haben, wenn 
steht er mit dem Hirtenstab in der B. neben er sich der eben angeführten Münzen von 
einer Basis, auf welcher der Adler sitzt; Dardanos und Uion erinnert hätte; auch mufs 
neben ihm befindet sich ein Hündchen, J. so er einräumen, dafs ihm ein vom Adler ge- 
Friedländer u. A. v. Sollet, D. Kgl. Müns- tragener Eros bisher in den Werken, antiker 
cabinet, 1. Aufl. p. 175 nr. 647. Autonome, Kunst noch nicht vorgekommen sei. Durch 
(Sestini, Mus. Hederv. 2 p. 134 nr. 4 = Mionnet, den Nachweis der Beflügelung des Ganymedes 
Suppl. 5, 553, 375) und Kaisermünzen von Dar- empfängt auch eine interessante Münze des 
danos zeigen den Raub des Ganymedes durch Caracalla von Pessinus , welche einen bärtigen, 
den Adler {Mionnet 2 p. 656 nr. 179 = Ch. geflügelten Mann darstellt, der den r. Arm 
Lenormant, Nouv. gal. myth. PI. 15, 7, Fau- rückwärts ausstreckt, auf dem vorgestreckten 
stina junior, vgl. Overbeck, Zeus p. 529) ; ebenso 1. Arm aber einen geflügelten Knaben hält, 
autonome (Eckhel, D. N. V. 2 p. 484; Mionnet wenigstens hinsichtlich des letzteren ihre Deu- 
S. 5, 568, 403 = Dumersan, Gab. Allier de 40 tung. Vaillant, N. Gr. p. 108 und nach ihm 
Hauteroche PI. 18, 6 ^ Nouv. gal. tfiythol. PI. Mionnet 4 p. 395 nr. 133 hatten auf einem 
16, 8; Mionnet nr. 404 «= Sestini L. N. Cont. Exemplar Erizzos einen bärtigen Greis oder 
8 p. 42 nr. 8; nr. 405 =■ Sestini Mus. Hed. 2 Landmann mit Eros auf der R., Fundi {Mus. 
p. 186 nr. 6, Tab. 18, Fig. 4; Böttiger, Kunst- TheupoU p. 979, vgl. EcMiel B. N. V. 3 p. 179, 
myth. 2 p. 64; Overbeck, Zeus p. 530, c; Sehlie- Mionnet 4 p. 395 nr. 132), auf einem der Samm- 
mann, Ilioa p. 713 No. 1482; p. 719 No. 1510) lung Tiepolo den Dädalus und Icarus sehen 
und kaiserliche des Marc Aurel {Fr. Lenormant, wollen; Gavedoni, Spie. num. p.251 bringt andere 
Gab. Behr p. 87 nr. 517) und des Geta {Mionnet unhaltbare Vermutungen. Biggauer, Eros auf 
S. 6, 678, 480) von Ilion, und zwar fafst ihn Münzen, v. Sallets Zeitschr. f. N. 8, 1881, der 
der Adler auf den Münzen letzterer Stadt bei 50 das Wiener Exemplar auf der seinem Aufsatz 
den Haaren. Ein Stück des Marc Aurel von beigegebenen photographischen Tafel unter 
Ilion zeigt Ganymedes auf einem Felsen sitzend, nr. 16 abbildet, schliefst p. 92 den Typus den 
dem Adler zu trinken reichend, r. Statue der Erosdarstellungen an, ohne jedoch zu ver- 
Athena, Gohen, Cot. Greau p. 148 nr. 1279; kennen, dafs er möglicherweise nicht dahin 
ebenso ein Stück des Commodus bei Sehlie- gehöre. Nun berichtet aber Wernsdorff, De 
mann, Ilios p. 719 No. 1508. Andere Münzen re publica Galatarum. Norimbergae 1743. 4°. 
des Commodus zeigen ihn ähnlich auf einem p. 227—28 aus Ammian. Marcell. 22 cap. 9, 7. 
Felsen sitzend, die L. aufgestützt, mit der R. Herodian 1, 2; Tzets. in Lycophr. 355; vgl. 
dem mit entfalteten Flügeln vor ihm stehenden Metzger in Paulys B. E. 4 p. 113, ScJieiffele 
Adler die Schale reichend, und hinter dem eo ebenda 6,2 p. 1593, O. Jahn, Arch. Beitr. 
Adler einen Baum, Schliemann, Ilios p. 719 p. 28 Note 51, dafs Pessinus davon seinen 
No. 1609; Sestini, Lett.num. cont. 8 p. 46 nr. 36 Namen haben solle, dafs in einer zwischen Hos 
= Mionnet S. 5 p. 665 nr. 441 ; Sestini, Descr. und Tantalos wegen des Raubes des Gany- 
N. V. p, 806 nr. 9 ; Mionnet S. 5 p. 566 nr. 442 medes gelieferten Schlacht viele gefallen seien, 
nach Vaillant. Vor allem interessant aber. Diese Notiz zusammen mit dem aus den 
wegen der Beflügelung des G., ist die von Münzen von Dardanos und Uion festgestellten 
Vaillant N. Or. p. 69 und nach ihm von Vorkommen beflügelter Ganymedesfiguren läfst 
Mionnet S. 6 p. 666 nr. 443 beschriebene Münze es nicht zweifelhaft erscheinen, dafs der Flügel- 

BosoHBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 51 
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knabe der Münze von Pessinus der troische Orakel des Geryon in der Nähe von Patavium 

Königssohn ist. Die auf der Photographie {Sueton. Tib. 14), wohl bei dem Dorfo Abano 

nicht ganz deutlichen Attribute desselben {Momtmen, C. I. L. 5 S. 271), wo aus einer 

scheinen Bogen in der L. und Pedum in der von Hercules gezogenen Furche der Quell 

R. zu sein. Dafs in der geflügelten bärtigen Aponus hervorgekommen sein soll {Claudian. 

Figur Tantalos zu sehen sei, wage ich nicht idyll. 6, 25), dürfte keltischen Ursprungs sein, 

zu behaupten; am meisten ähnelt sie einer — Die Ableitung von Garanus ans Wurzel 

Windgottheit, und es wäre ja nicht un- Jcar schaffen, thun bei Preller, Böm. Mythol.^ 

möglich, dafs Tantalos sich der Hilfe einer 1, 80. Vanicelc S. 120 weist Jordan bei Prel- 

solchen bei dem Raube zu erfreuen hatte (vgl. lo ler 2 ^, 283, 4 mit Recht zurück. [Steuding.] 

Preller 1' p. 412 über eine Stelle des hymn. Gargaphia (Fagyacpia), Quelle unweit Pla- 

in Aphr., die freilich Weissäcker oben anders taiai (Bursian, Geogr. v. Griechenland 1 p. 

erklärt), doch ist davon meines Wissens nichts 247). Die Personifikation derselben zusammen 

überliefert, und läfst sich mit Sicherheit nur mit der des Kithairon wiU».TFtZomowtte- Mö'Hen- 

das sagen: der Typus hängt mit der Sage vom darf auf einem pompejanischen Wandgemälde 

Raube des G. durch Tantalos zusammen. {Mau, Bull. d. Inst. 1873 p. 206 — 212; v. Wüa- 

Noch sei daraufhingewiesen, dafs für die mowitz-Möllendorf, Bull. d. Inst. i87ip. 52 — 53; 
Beliebtheit von Ganymedesfiguren in der rö- Fiorelli, Seavi di Pompei p. ISG tu. S37 ; FiorelK, 
mischen Zeit sich verschiedene Inschriften, Bescrieione di Pompei p. 307 — 308; Sogliano, 
welche die Widmung von Statuen des Lieb- 20 Le pMure murali Campane scoverte negli anni 
lings des Zeus enthalten, anführen lassen, so 1867 — 1879 p. 85 — 87 nr. 505) mit der Dar- 
aus Venafrum I. B. N.i606, aus Eitha (El-Hit) Stellung des Todes der Niobiden, den JEhipho- 
in der Bataneia Waddington, Syrie 2118 ^ C. rion auf den Kithairon verlegt, in den Gest^dten 
i".(?r. 4596, b; aus Bl-Heyät in derselben Land- von zwei sitzenden Lokalgottheiten erkennen, 
schalt Waddington 2097. [Drexler.] von denen die eine nach Soglianos Beschrei- 

Garamantis nympha, von Hammon Mutter bung weiblich, bekräjizt, mit hellKn Chiton 

des larbas, nach den Garamanten (vgl. Gara- und violetter Chlamys bekleidet, in der R. 

mas und o. S. 317, 65) in der Oase Fezzan einen Palmen- (nach ». Wilamowitz-Möllendorf 

genannt, Verg. Aen. 4, 198 u. Serv. [Steuding ] Pinien-)zweig, die andere männlich, das Haupt 

Garamas (raga^as), s. Amphithemis u. Aka- 30 mit Blumen umwunden, in grüner Chlamys, 

kallis, Apoll. Bhod. 4, 1494 mit Scliol. {Mül- in der R. einen langen Palm- (Pinien-)zweig, 

ler, fr. hist. gr. 4 p. 295, 4). [Stell.] in der L. ein Füllhorn hält. Auf den Kithairon 

Garanns , ein Hirt von gewaltiger Kraft, mit der Gargaphia deutet Wiesehr, Gott. Nachr. 

■welcher -niLch Verriits Flaccus {Serv. Verg. Aen. 1876 p. 74 [vgl. s. Schrift über ein VoÜe- 

8, 203) den Cacus erschlug, während diese That relief aus Megara p. 19] auch die mit einem 

gewöhnlich dem Hercules zugeschrieben wurde. Pinienkranze gezierte gelagerte Lokalgottheit 

Aurel. Viel. or. gent. Born. 8 nennt ihn Re- auf dem Aktaionsarkophag bei Clarao 2, 114, 

caranus, weshalb Schott z. d. St. und Jordan 67. Hier ist die Quelle nicht in Peraon dar- 

bei Preller, Böm. Myth.^ 2, 283, 4 annehmen, gestellt, sondern sie wird angedeutet durch 

dafs der Heraklide Karanos gemeint sei. « ein liegendes, Wasser entsendendes Gefäfe, 

Nun erscheint aber auf einer Inschrift aus worauf der Gott den 1. Arm stützt, Ich ftthre 

Paris, Orelli 1993 (s. o. S. 866, 54 ff.) eine Gott- diese Deutungen an, ohne mir lolbat ein Urteil 

heit Tarvos Trigaranus, jedenfalls keltischen über die Richtigkeit derselben eu geitatton. 

Ursprungs, da neben derselben der keltische [Urezler.] 

Eeus (s. d.) genannt wird. Darunter befindet PaQyaQSiq, f&vog, o (liyvvtm Tatfg 'Afia- 

sich ein Stier und über diesem sind drei Kra- ^öaiv, mg 2%Q<iß(ov evSeyiaxfi. Steph, Byt. n. v. 

niche dargestellt. Der Name (und vielleicht Vgl. Schwarts, der Ursprung der Mwu>logie 

auch der Stier?) erinnern an den starken Hirten p. 87 — 88. 128. 208, der den Namen mit , j>on- 

Garanus des Verriu.s Flaccus; die Form Reca- nerer" übersetzt. [Drexler.J 

ranus dürfte dagegen bei der gänzlichen Unzu- 50 Gargaros {rägyccgot), Sonn dei Zeui, nach 

verlässigkeit der Quelle entweder als einfache welchem der dem Zouh geheiligte Gipfel des 

Korruptel aus Garanus zu betrachten, vielleicht troischen Ida und die in dortiger Qegeud ge- 

aber auch auf Trigaranus zurückzuführen sein. legene Stadt Gargaros (oder Oarguaj^ genannt 

So gewinnt die Vermutung an Wahrscheinlich- war, Nymphis bei Etym. M. i. y. iV^yce^s; 

keit, dafs Garanus eine keltische, dem Hercules vgl. Steph. Byz. s. v. räova^tt. [Stoll,] 

analoge Figur sei. In betreff der keltischen Gargasos (räpyaooj), Troar, von dem Lo- 

Herculesmythen vgl. Plin. h. n. 3, 34. 123. krer Aias getötet, i/yjiin. /". 118. 115. [Stell.] 

134. Preller, gr. M^. 2, 213. [Über die Pariser Gai^ettos (rapyjjttdj), Vater dei Ion, nach 

Inschrift handelt ausführlich B. Mowat, Bull. welchem der attische Dnnioa QMMttoi benannt 

epigr. de la Gaule 1 Paris 1881 p. 60—70; er 60 war. Paus. 6, 22, 4. Bwtian, OlOgr, V. ffrfe- 

erklärt p. 68— 70 u. 3, 1888 p. 163— 166 sowie chenland 1, 345. Gerhard, üritoh, Mythol. 

Bull, de la societe de linguistique de Paris, S 769, 2. [StoU.] 

nr. 22. P. 48; vgl. Bevue des remes 7, 1882 Garizim, der heilige Borg dar Samaritaner 

p. 229 das TABVOS ■ TBI ■ GABANVS für bei Sichem (NeapoUi. NAbuTui), onolieint auf 

die Angabe der dargestellten Tiere und über- zahlreichen Mdnten der Stadt MM dem S. u. 

setzt es mit: „ein Stier, drei Kraniche". Damit 3. Jh. nach Chr., geliert mit einem Tempel, 

fiele die angebliche Gottheit Tarvos Trigaranus nach Fckltel dem TOn DamaieitU bei ^kotius 

in nichts zusammen. Drexler.] — Auch das erwähnten Jidc iil>latov ifnitcnov ff^v; Tgl 
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Norigius, Annus et epochae Syromacedonum aus der Gegend von Capna, G. I. L. 10, 3783: 

p. 537 flf.; Eckhel, D. N. V. 3 p. 433 ff.; de Nach einer Reihe Namen folgt Heise, magistr. 

Saulcy, Num. de la Terre Sainte p. 247 ff. ex pagei. seitu . in servom . lunonis. Gaurae 

PI. 13, 1. 9. PI. 14, 2. 3; Mionnet S. 8 PI. (co)ntule \ P. Cornelia. Lentulo. Cn. Aufidio. 

18, 2. Mobinson, Palästina und die südlich Oreste . cos. M (71 v. Chr.). Da 

angrenzenden Länder, der 3 p. 316 ff. den Berg der Berg Gaurus nicht innerhalb des Gebiets 

ausführlich beschreibt, berichtet p. 319, dafs von Capua liegt, meint Mommsen a. a. 0., 

anf einer kleinen, mit einem unansehnlichen dafs der Beiname nicht von demselben ent- 

■weifsen Gebäude („Josephs Grab" genannt) lehnt sei, wie er zu 1, 573 angenommen 
versehenen Anhöhe am östlichen Bande des lo hatte. Nach einer Inschrift auf der andern 

Berges die Samaritaner noch immer 4 Mal des Seite (10, 3782) scheint dieser Stein im 

Jahres Gottesdienst halten; der Ort, wo sie Theater von Capua aufgestellt gewesen zu sein. 
das Passahopfer, bestehend aus 7 Lämmern, [Steuding.] 

darbringen, „ist durch zwei parallele Reihen Garadiae matronae, keltische Göttinnen auf 

auf den Boden gelegter roher Steine bezeichnet; Inschriften aus Roedingen bei Jülich, Brambach, 

daneben eine kleine, runde, grob mit Steinen C. I. Ehen. 608: {M)atronis (drei Matronen) 

ausgemauerte Grube , worin das Fleisch ge- Gavadiahus. Q. lul. Severinus. et. Secun \ dinia. 

röstet wird", und befindet sich gerade unter lustina. pro \ se . et . suis. ex. imp. \ ips. l. m. 

der höchsten Spitze. S. ferner Palestine Ex- und 609, vgl. 614 (Gevadiae?). Ferner 618 aus 
ploration Fund. Quarterly Statement for 1876 20 Bettenhofen bei Roedingen und 260 a aus Glad- 

p. 190 — 191; Survey of Western Palestine 2 bach bei Düsseldorf Alle diese Inschriften 

p. 225; E. Eautzsch in Herzog- Plitt's E.-E. bieten, abgesehen von den Namen und ge- 

f. prot. Theol. u. Kirche 13, p. 342 ff. s. v. wohnlichen Formeln, nur Matronis Gavadia- 

Samaritaner. [Drexler,] bus. [Steuding.] — Vgl. Jahrb. d. V. v. A.-Fr. 

.. Garmathone (raQftttdcörjj), eine Königin von i. Mhlde. 4 p. 182 — 183; 23 p. 150; 41 p. 139 

Ägypten, Gattin des Neilos, welche trot^ ihrer nr. 1; 42 p. 107—108; Rein, Haus Bü/rgel 

Trauer über den Tod ihres Sohnes Chryso- p. 39 will ebenso wie Gabiae auch Gavadiae 

choas (s. d.) die Isis freundlich aufnahm und von einem romanisierten deutschen Worte 

von dieser dafür durch Rückgabe desselben gawi = Gau ableiten. [Drexler.] 
belohnt wurde, Thras. Mend. (?) bei Pseudoplut. 30 Gaza. Das Haupt der Stadtgöttin von Gaza 

de fluv. 16, 1. Dübner vermutet hier 'A^yav- erscheint auf den Münzen der Stadt bald mit 

■9-iaj'jj. [Steuding.] (z. B. de Saulcy, Num. de la T. S. PI. 11, 2) 

Garyvones (ragti/övjjs) = Geryones oder bald ohne Schleier (z. B. de Saulcy PI. 11, 7, 

Geryoneus (s. d.): C. I. Gr. 7582. [Röscher.] Antoninus Pius). In ganzer Gestalt sieht man 

Gathiadaä (rad'i.ääag) , ein Heros, der die sie die B. oben an ein Scepter gelegt, in der 
zu ihm ihre Zuflucht Nehmenden vor dem L. ein Füllhorn, zur Seite eine Kuh, ent- 
Tode schützte. Ort seiner Verehrung unbe- sprechend der Notiz des Steph. Byz. s. v. 'löviov 
kannt, Hesych. s. v. [StoU.] nslayos: „ßovv iiovaa nlrialov iv ty sliiövt", 

Gananes {ravdvrn), ein Nachkomme des Te- z. B. de Saulcy PI. 11, 5 Hadrian; Stark, Gaza 
menos von Argos, welcher mit seinen Brüdern « u. d. philist. Küste Taf. 1, 4, M. Aurel. Die 
Aeropos und Perdikkas nach Illyrien und Make- verschiedenen Attribute, welche die Göttin sonst 
donien auswanderte. In Lebaie dienten sie hält, zählt Stark p. 585 auf Besonders in- 
dem König als Hirten; da aber das Brot, wel- teressant sind die Darstellungen, in denen sie 
ches die Königin für. Perdikkas buk, stets von der lo die Hand zum Willkomm reicht mit der 
selbst zu doppelter Gröfse anschwoll, wies der Beischrift €100 TAZA z. B. bei de Saulcy PL 
König, wegen dieses Wunderzeichens besorgt, 11, 10, Julia Domna; PL 11, 12, Geta; Stark 
die drei Brüder aas dem Lande. Statt des p. 586—587; Eckhel, B. N. V. 3 p. 449 f 
versprocheneu Lohnes gab er ihnen, wie er [Drexler.] 
sagte, die Sonne, welche durch den Rauchfang Gazoria {ra^m^la), Beiname der Artemis in 
in das Haus hereinschien. Während die bei- 50 der makedonischen Stadt Gazoros, Steph. Byz. 
den andern Brüder erstaunt dastanden, um- s. v. rä^coQog. [Drexler.] 
schrieb Perdikkas das Bild der Sonne auf dem Gebeleizig {rißelü^ig), ein Dämon der Geten, 
Boden mit seinem Schwert und schöpfte dar- Herod. 4, 94. [Steuding]; vgl. Bessell, De 
ans dreimal in seinen Busen. Als sie weg- rebus Geticis, Gottingae 1854 p. 44; Fröhner, 
gegangen, sendete ihnen der König Reiter La Colonne Trajane p. 32; E. Bösler, D. vor- 
nach, um sie töten zu lassen; der Flufs aber, römische Daeien, Sitzungsber. d. ksl. Ak. d. W. 
den sie überschritten hatten, schwoll plötzlich zu Wien, Ph.-H. Gl. 45, 1864 p. 360 ff.; Ger- 
an, so dafs die Verfolger sie nicht erreichen hard, gr. M. 2 p. 338. [Drexler.] 
konnten. In der Nähe der sogenannten Gärten Geeia und Geeios {Fesia, rhiog), Beinamen 
des Midas (am Bermion) liefsen sich dann die 60 der Hera u. des Zeus nach Phavorinus bei Potter 
drei Brüder nieder und unterwarfen von da ■ im Kommentar zu Lycophrons Gassandra vs. 
aus das übrige Makedonien. Perdikkas- aber 1328 in Tzetzes Scholien zu Lycophr. ed. Müller 
wurde der Stammvater der makedonischen 3 p. 1547. [Drexler.] 
Könige, Herodot. 8, 137 ff. [Steuding.] Gegeneis {rqysvels), ist eine nicht seltene 

Ganas (Favas), Name des Adonis bei den Bezeichnung für die Giganten {Preller, gr. M. 

Kypriern, Tzetzes zu Lycophr. v. 831; s. oben 1' p. 57, Anm. 2). Bei Apollonios Bhodios 1, 

p. 73, Greve de Adonide p. 48. [Drexler.] 941 ff. erscheinen die Vrjytvsrg als ein wildes 

Ganra, Beiname der luno auf einer Inschrift Volk voTa''Aq>ita>v öqog bei Kyzikos, welches den 

51* 
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Herakles, den die den Dindymos besteigenden die Giganten schon vor der hellenistischen 

Argonauten zur Bewachung der Argo zurück- Zeit in der Kunst schlangengestaltig auftreten, 

gelafsen hatten, angreift und versucht, den von Wichtigkeit sein dürfte. Kuhnert, welcher 

Hafen durch ins Meer geschleuderte Felsen zu unten (s. Giganten in der Kunst) diese Frage 

schliefsen, indessen den Pfeilen des Herakles mit einem entschiedenen Ja beantwortet, führt 

und den zurückkehrenden Argonauten unter- dafür bisher anders gedeuteteVasen des 6. Jhdts. 

liegen mufs (s. oben Art. Argonautai p. 504; an. Abgesehen von diesen erscheint als das 

unten Art. Giganten; Gerhard, Gr. M. 2 p. 63, älteste erhaltene Denkmal eines Giganten mit 

§ 693 u. Anm. 2; Marquardt, Cyzicus u. s. Schlangenfüfsen die unten aus Journal of hell. 
Gebiet p. 44 — 45). Die Schollen zu Apoll, lo studies 1888 p. 90 abgebildete Bronze aus 

Bhod. 1, 943; 989; 996 bei Müller FHG 2 dem Anfang des 3. vielleicht noch aus dem 

p. 38 frg. 45; p. 18 frg. 15 erzählen von ihnen, 4. Jhdt. [p. 1665/6, Giganten, Abb. 5]. Den 

dafs sie Thessalier seien und vom Nemeischen Elektron-Stater von Kyzikos läfst Head p. 298 

Löwen abstammten. Dafs unter den rrjysvets zwischen 478 und 387 geschlagen sein, 

dieser enhemeristisch gefärbten Sagen sich die [Drexler.] 

Giganten verbergen, darauf deutet aufser dem Gei'noS Autochthon (Fi^'Cvog Avtöx^mv), 

Namen Frjysvs tg auch der Umstand, dafs es einer der Begründer der Kultur in «dem durch 

eine dem Versuch der Verstopfung des Hafens und durch enhemeristisch gehaltenen Berichte 

durch letztere parallele Sage auch von den über die phönikische Mythologie bei Philo 
Giganten zu Kyzikos giebt, wonach dieselben 20 Byblius, FUG, 3 p. 566, 9. Von ihm und dem 

unternommen haben sollen, die Mündung des Technites wird gesagt: ovtoi inevöriauv tä 

Bhyndakos zu verbauen; sie seien indessen wrjXrö t^s nXCv&ov aviifiiyvviiv tpoQvtbv yial 

von Persephone daran gehindert und unter rrö tjUco aüras tsgaaivstv, allä nal aziyccq 

dem Beistande des Herakles von dieser Göttin i^ivqov, vgl. Bochart, Phaleg et Cowaonp. 706 

getötet worden. Vielleicht haben wir diese und Heinichen in seiner Ausg. v. Eusebios Prae- 

Gigahten auf mehreren Elektron-Stateren von paratio evang. vol. 2 p. 478. [Drexler.] 

Kyzikos zu erkennen. Imhoof -Blumer, Choix Gelanor (Tslävatq), Sohn des Sthenelas, aus 

de Monn. gr. PI. 3 nr. 102 und Mon. gr. p. 242 dem Geschlechte des Inachos, „König in Argos 

nr. 71 beschreibt folgende Figur: „Nackte zu der Zeit, wo Danaos aus Ägypten dorthin 
männliche Gestalt 1. h., d. 1. Knie am Boden 30 kam. Er verlor seine Herrschaft an Danaos 

und das Haupt, welches das eines Löwen oder trat sie ihm freiwillig ab. Der Name 

[nach der Abbildung, die aber gegenüber soll von einem karischen Worte yil«v her- 

einem so genauen Beschreiber wie I. kaum kommen, das König bedeutet. Paus. 2, 16, 1. 

in Betracht kommen kann, allerdings eher 19,8. Flut.Pyrrh. 'ii. Apollod. i, i., t^. Schol. 

eines Eber] ist, umwendend. Sie ist versehen II. 1, 42. Eustath. 37, 82. Steph. Byz. s. v. 

mit zwei umgeklappten Flügeln und einem EoväytXa. Preller, Or. Myth. 2, 48. Gerhard, 

Schwanz und hält in der R. den Thunfisch, Gr. Mythol. 2. § 791 ff. 8. Danaos. Bei Äe- 

während sie die L. in die Hüfte stemmt". Im- schyl. Suppl. 266 heifit der König, welcher 

hoof-Blumer deutet sie auf Phobos. Erinnert die argivische Herrschaft an Danaos abtritt, 
man sich aber der Notiz über die Triyevsis im 40 Pelasgos, Sohn des Palaichthon. [StolL] 

Scholion zu Apoll. Rh. 1, 996: 'O Ss tiv»os Gelas {rilae), Flufs an der Südküste von 

änb ToiJ Nciisaiov liovzog avrovg yevvä, sowie Sicilien. Derselbe stand in hoher Verehrung, 

daran, dafs am Fries von Pergamon ein Gigant Holm, Gesch. Siciliens 1 p. 80 — 81. 177. Auf 

mit Löwenhals, Löwenkopf und Löwentatzen den Münzen der Stadt Gela erscheint a) sein 

ausgestattet ist {Beschreibung der Pergamen. Haupt als unbärtiger Jünglingskopf mit kurzem 

Bildw. p. 9; Jahrb. d. Pr. Kunstsammlungen Hom und Tänie, von 8 Fischen umgeben, 

1 p. 176; Ch. Beiger, Der Löwenwürger auf d. Gardner, Greek Biver-Worahip, Transact. of 

Altarfries von Pergamon, Arch. Zeit. 41, 1883 the Boy. Soc. of Lit. Second Series, vol. 11. 

p. 85—90; unten Art. Giganten [p. 1667]), so London 1878 [p. 173—219], p. 208—209, PL 1, 
wird die Deutung der Figur auf einen Giganten 50 17; Gardner, Types of gr. coins, PI. 6, 11; Cat. 

nicht allzu kühn erscheinen. Einen bärtigen of the gr. eoins [in the British Museum], Sicäy 

Mann, der von der Mitte des Leibes abwärts p. 71 nr. 54, s. ob. S. 1491; ohne die Fische, 

in Schlangengestalt erscheint und der in der umgeben von einem Olivenkranze, Cat. of gr. 

R. einen Baum hält, die L. in die Hüfte c. Sicily p. 71^72 nr. 65—66 (AR.); mit zwei 

stemmt und unter sich einen Thunfisch hat, kurzen Hörnern über dem Vorderhaupt, ohne 

auf anderen kyzikenischen Statern hat schon Tänie, e. Gerstenkorn dahinter p. 78 nr. 63—70. 

Barclay V. Head Num. Chron. 1876 p. 281 74 (AE.); ebenso mit der Tänie p. 74 nr. 71— 73 

nr. 10—11, PI. 8, 14. 15 für einen Giganten (AE.); mit Schilf bekränzt p. 75 nr. 88 (AE.). 

erklärt, während Six, Num. Chron. 1877 p. 170 b) sein Haupt als bärtiger Mannskopf, mit 
und, auf dessen Autorität hin, Friedländer, 60 zwei kurzen Hörnern über dem Vorderhaupt, 

». Sallets Ztschr. f. N. 6, 1879 p. 16, unter Gardner, Gr. Biver-Worship y. 209, PI. 1, 13; 

Vergleichung der Teiraßotta Arch. Zeitg. 1872 Typeg of gr. c. PI. 6, 38; Cat. of the gr. c. 

PI. 63, p. 51 ff.; oben unter Gaia [Abb. 2], ihr Sicily p. 73 nr. 62; mit einem Hom, ähren- 

den Namen Kekrops beigelegt wissen will. bekränzt, Cat. of the gr. c. Sicily p. 73 nr. 

Kekrops hat aber mit Kyzikos nichts zu thun, 60 — 61 (AR.); mit zwei kurzen Hörnern, ahren- 

und verdient offenbar Heads Deutung den bekränzt, ebenda p. 74 nr. 75 (AE.); ähnlich, 

Vorzug. Noch möchte ich darauf aufmerksam aber ohne dafs die Hötner sichtbar sind, a. a. 0. 

machen, dafs diese Münze für die Frage, ob p. 74 nr. 76 — 77 (AE.). 
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c) Der Vorderleib eines schwimmenden Friedländer, Annali 18 p. 154; s. auch Over- 
Stiers mit bärtigem Menschenantlitz, O.Jahn, leck, Zeus, Münztafel 3, 3; Friedländer u. 
Arch Zeit. 1862 p. 325, Taf. 168, 12; Müller- v. Sollet, D. Kgl. Mimzkabinet 1. Aufl. p. 65 
Wieseler, Dkm. d. a. K. 1, 16, 77; G. Combe, nr. 116, Taf. 3; Gardner, The types of greek 
Mus.HunterFl.28,'i—l'i; Gardner, Gr. Biver- eoins p. 165, PI. 9, 17) zeigen den Gott als 
Worship p. 202, PI. 1, 7; Cat. of the gr. e. nackten Jüngling auf einem Baumstamm in- 
Sicily p. 65 nr. 1 (AU.); p. 65—71 nr. 3—53 mitten von Gezweig sitzend, auf dem Schofse 
(AB.); p. 72 nr. 57—59 (AR.); Friedländer u. einen Hahn haltend. Letzteren bezieht man 
V Sailet B Kgl Münzkdbinet, 1. Aufl., p. 122 meistens auf die Sonne (so Overheck, Wdcker, 
nr. 384-386; s. d. Abbildg. ob. S. 1491. 10 Gardner; Preller, Gr. M. 1» p. 107: „Symbol 

d) Der Stier in ganzer Gestalt, mit bärtigem des frühen Morgens") und sieht in dem Gott 
Menschenantlitz, auf einer Ähre stehend, auf eine die Vegetation fördernde Macht. Nur 
dem Revers einer Münze, die im Obvers das der Kuriosität wegen sei Panoßas Deutung 
Haupt der Eunomia hat, Millingen, Becueil der Gestalt als Ganymedes, Arch. Z. 1 p. 56; 
de quelques med. gr. ined. p. 82—33, PI. 1, 20; vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. p. 28, Anm. 50, 
Anc. eoins of gr. cities and kings p. 29—30, erwähnt. [Drexler.] 

PI. 2, 10; 0. Jahn a. a. 0. p. 325 (AB.). Auch Geleon {rsXitov), 1) der (älteste) Sohn des 

auf einem Karneol der Londoner Sammlung Ion, Heros eponymos der Phyle der TsUovzss, 

sieht man einen Stier mit Menschenantlitz und Eerodot. 5, 66. Eurip. Ion 1579 (die Lesart 
ihm beigegeben die Inschrift FEAdS, Baspe 20 Tslsav ist ebenso wie die Form TsXeovtss als 

8671- indessen hält denselben Panofka, Gern- Schreibfehler zu betrachten. Westermann in 

men mit Inschriften. Berlin 1852. 4». p. 106, Paulys Beal-Enc. 5, 1594); vgl. Pollux 8, 109. 

Taf 4, 15 für modern, ohne die Möglichkeit Steph. Byz. s. v. Alymögemg. Plut. Sölon. 23, 

in Abrede zu stellen, dafs der moderne Künstler 8. Vaniceh, etym. W. S. 214 erklärt ^£0»- 

einen antiken Stein als Vorbild benutzte; mög- ms nach HemsUrhuis in Bücksicht auf die 

lieh auch, dafs eine Münze dem Steinschneider Glosse des Hesych.: yslsiv läiinsiv, avQ'etv 

die Anregung zu der Darstellung gab. Über als die Leuchtenden, Glänzenden, Vornehmen, 

die Frage, ob der Stier mit Menschenantlitz vgl. Lucumones, während Westermann a. a. 0. 

auf den Münzen unteritalischer und sicilischer das Wort mit y^ (!) zusammenstellt. — 2) Bei- 
Städte den Dionysos oder einen Flufsgott dar- so name des Zeus auf einer Inschrift von der 

stellt, giebt es bekanntlich eine ganze Litte- Akropolis zu Athen aus der_^ Zeit Hadnans, 

ratur (vgl. z. B. Streber, Über den Stier mit C. I. Att. 3, 2, wo ein isgtys "jQsmg EvvaUov 

dem Menschengesichte auf den Münzen v. Unter- »al 'Evvovg | xccl //log FeXiovcos isQoiiTiqvl, er- 

italien u. Siälien. München 1836. 4".; A. de wähnt wird. Zeus wird also wohl als Gott 

Longperier, Monnaie ineuse de Bhegium, Bevue des leuchtenden Himmels (vergl. Z. ai9sgios) 

num. 1866 p. 265 — 277; Holm, Gesch. Sic. 1 aufgefafst sein. [Steuding.] — Vgl. L. Prdler, 

p. 408; Gardner, Greek Biver- Worship p. 203 Zeus Geleon, Arch. Zeit. 12, 1854 p. 287—288. 

—205 u. a. m.). Auf den Münzen von Gela [Drexler.] 

will 0. Jahn, Herakles u. Acheloos, Arch. Zeit. Gelo od. Gello {raä, rsXXä), eine Jung- 
1862 [p. 313—327. 329—331] p. 325—26 sogar io frau auf Lesbos, die früh verstarb. Die Les- 

den Stier ohne Menschenantlitz {Cat. of the gr. hier glaubten , dafs ihr Gespenst die Kinder 

C.Sic, p. 73— 74 nr. 63—74; BMwter 28, 14— 17), raube. Sappho {fr. 47 Bergk) gedachte ihrer, 

auf Grund der im Schol. Find. 1, 185 erhal- Zendb. 3, 3. Suid. s. v._ rsXlovg naiSotpiXm- 

tenen Notiz des Timaios: röv yap sv zy noXsi xsqu. Hesych. s. v. FsXXm {s'iStaXov Eiinoverig) 

äsi-nvviisvov {ravQOv) (iTj dvaitov ^aXägiäog, — und FsXXäg; vgL Schol. Theokr. 15, 40. Prel- 

aXX' tUöva räXa tov noxaiiov, als Bild des ler, Gr. Mythol. 1, 508, 1. [StoU.] 

Flufsgottes aufgefafst wissen. [Drexler.] Gelon {TsXcov), 1) Sohn der Aitna und des 

Gelchanos {rsXxävog) o Zeig, mxQcc Kqrj- Hymaros, von welchem die sicilische Stadt 

aiv, Hesych. Der Name findet sich auch auf Gela den Namen hatte, HellanikosM. Proxems 
einer Münze der kretischen Stadt Phaistos 50 bei Steph. Byz. u. Suid. s. v. TsXa. — 2) S. 

{Bull. delV Inst. arch. 1841 S. 61. 174). Nach Gelonos. [StoU.] 

M. Schmidt zu Hesych. s. v. ist derselbe von Gelonos {rsXmvog), Sohn des Herakles und 

^S Gott und irn gnädig sein abgeleitet, vgl. der Echidna, Bruder des Agathyrsos u. Sky- 

y.rhlA 2. Sam. 21, 19. [Steuding.] — Aus dem thos, nach welchem die skythische Stadt Ge- 

S'emitischen leitet den Namen auch Bursian, loaos oder Gelonoi benannt war, Herodot. 4, 

Geogr » Gr. 2 p. 567 her (wohl auf Grund 8—10. 108. Steph. Byz. s. v. rsXmvoi. Vgl. 

der 'von ihm Anm. 4 citierten Schrift von G. Serv. Verg. Ge. 2, 115, wo Gelon Sohn des 

Hey, De dialecto Cräica p. 39 f.) ; Overbeck, Zeus Herakles und der Nymphe Chania heifst. [StoU.] 

p. 197 und Welcker, Gr. Götterlehre 2 p. 245 Gelos {riXcog), die göttUche Personifikation 
halten das Wort für eteokretisch. Nach den 60 des Lachens. Ihm soU von Lykurgos zu Sparta 

Münzen ist der erste Buchstabe desselben ein eine BUdsäule errichtet worden sein {Sosib 

Digamma. Dieselben, deren Litteratur man Lac. bei Plut. Lycwrg. 25, 4), wo er auch 

verzeichnet findet bei Stephani, Compte-rendu eine Kapelle hatte {Plut.^ Oleom. 9 , i). Auf 

p. Ta. 1866 p. 127 Note 4 zu p. 126 (so die einem Gemälde wurde riXmg in der Beglei- 

Schriften von Birch^ Notes upon a type of tung des Dionysos dargestellt und mit Käfiog 

Phaestus in Crete, Num. Chron. First Series von Seüenos einhergeführt; Philostrat. imag. 

nr. 10; Secchi, GioveCEAXANOC etc. Borna 1, 25. [Auch auf einer rotfigur.-Vase ist 

1840, letztere Schrift mit Vorsicht zu benutzen, Gelos, die Leier spielend, neben Dionysos abge- 
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bildet: C. I. Gr. 7467. R.] [= A Catalogue Oenetyllis (ides) s. Eolias. 

of the greek vases in the British Museum vol. I. Genios (Fsviog) = Genius (s. d.), auf einer 

London 1851 p. 243 nr. 799. Drexler.] — Nach bei Ascaphus gefundenen metrischen Inschrift: 

Apul. met. 3, 11, 193 wurde der Deus Risus Zm&slg £k otolläv xccl äiirjXQ^Tcov iidXa ii6%9(Bv 

(in Thessalien) jährlich durch öffentliche Spiele || ev^diisvog ävc&'riKa rtviov shöva asfivriv. 

gefeiert. Vgl. Müller, Borier 2, 390. [Steuding.] C. I. Gr. 6810 = Kaihel epigr. 845. Vgl. Ror. 

Gemon {rificov, vgl. ytßmv voll), ein Satyr,, epist. 2, 2, 188 ff. [Röscher.] 

welcher den Dionysos auf seinem Zug gegen Genita Mana. Über die Verehrung der allem 

die Inder begleitet, Nonn. Dion. 14, 108. Anscheine nach sehr alten Göttin Genita Mana ' 

[Steuding.] lo wissen wir nichts weiter, als dafs man ihr 

Genea (rsvE a), Personifikation der Urbevöl- einen Hund opferte und zu ihr betete, dafs 

kerung Phoinikiens, Tochter des Aion (oder keiner von den Hausgenossen 'manus' werden, 

Protogonos), Schwester des Genos, beide Ver- d. h. sterben sollte (Plut. Q. B. 52. Plin. n. 

ehrer der Sonnengottheit Beelsames, Philo h. 29, 58). Sowohl dieses Gebet als auch das 

Byhl. 2, 5 bei Müller, fr. h. gr. 3, 565. Hundeopfer, welches dieser Göttin mit den 

[Steuding.] Laren u. a. gemeinsam ist, weisen auf eine 

Genesios (rsveaiog), Beiname des Poseidon, chthonische und Totengottheit hin. Doch darf 

der ein Heiligtum in der Nähe des kleinen man sie nicht mit O. Muller, Etrusker* 2, 105, 

südlich von Lema in Argolis gelegenen Ortes 78b einfach mit Mania identifizieren, da da- 

Genesion hatte (Bursian, Geogr. 2 p. 67. Pmis. 20 mit ihr Wesen noch nicht erschöpft ist. Viel- 

2, 38, 4). Vgl. Genethlios. [Drexler.] mehr beweist sowohl der Doppelname wie das 
Genetai Theoi (ysvirai. 9eoi); den 9sotg Zeugnis des Plutarch (Q. B. 62), dafs sie so- 

ytvhaig opfert Xuthos in des Euripides Ion wohl Geburts- als Todesgottheit ist. Wenn 
vs. 1130, nachdem er den Sohn wiedergesehen auf der oskischen Weihinschrift von Agnone 
hat. Vgl. Bader, De dis mxtQmoig. Schlau- eine entsprechende Gottheit Deiva Geneta vor- 
singen 1873. 4°. p. 15. [Drexler.] kommt, so zeigt das Fehlen des zweiten 
Genethlios (rsvB^Uos), 1) SaCfiatv = genius Namens, dafs man hier den Charakter als 6e- 
gentilis, der über einem Geschlechte waltende burtsgöttin vorwiegend betonte (vgl. Momm- 
Schutzgeist, Pind. Ol. 13, 101 (148) u. Böckh sen, Unterital. Dialekte S. 137). Den Namen 
z. d. St., nach dem Schol. z. d. St. 6 &s6g b 30 Genita selbst hatte man früher, gestützt auf 
öioinäv tbv ßiov dnb yevsascag. Vgl. Genius 'Plutarch, der ihn mit revekr} transskribiert, mit 
u. Daimon ob. S. 938; [vgl. über die •9'foi' langer Fänultima Geneta oder Geulta gemes- 
y£vi9Uoi. auch Eckhel D. N. V. 7 p. 139; Lo- sen; doch hat S. Bugge {Kuhns Zätsehr. 5, 10) 
leck, Aglaophamus ^. 766—773; Bader, De dis mit Recht darauf auftnerksam gemacht, dafs 
nazQmoi,g p. 6. 15—17; Sehoemann,'Gr. A. 2' eine solche Bildung aller Analogie entbehrt 
p. 549. Drexler.] — 2) Beiname des Zeus als und daher bei Plutarch Psvitri hergestellt, so 
Stamm- u. Famüiengottes : Pind. Ol. 8, 16 u. dafs man im Lateinischen Gentta zu lesen hat. 
Böckh z. d. St. Pyth. 167. Vgl. yevi&Uoi &soi [Wissowa.] 
b. Aesch. Sept. 639. — 3) Beiname des Poseidon, Genitales Dl. Silbermünzen der Crispina 
der als solcher in Sparta verehrt wurde : Paus. 40 mit einem flammenden Altar zeigen die Um- 

3, 15, 10. Ap. Bh. 2, 3 u. Schol. Vgl. Genesios. schritt: DIS GENITALIBV8 Bckhel D. N. 

[Röscher.] V. 7 p. 139, Cohen 3» p. 888 nr. 16—16, wie 

Genetias (revsTiäg), Beiname der Athene, andere Münzen derselben Kaiserin einen ähn- 

Gerhard Gr. M. 1 p. 232, § 248, 8, e. liehen Altar mit der Umschrift DJS CON- 

[Drexler.] IVGALIB VS haben, Cohen 8 » p. 888 nr. 13— 14. 

Genetor (rsrsrmp),!) einer von den 50 Söhnen Eckhel erklärt den Typus: „Diesen Altar hat 

des Lykaon, ^po^Zod. 3,8, 1. [StoU.] — 2) Bei- Crispina den Di Genitales geweiht, die wie 

name des Hadrian auf einer Inschrift von Aizanoi, sie glaubte der Zeugung yorstehen und die 

DÄrr, Die üet'sm Hadriaws. Wien 1881. p. 113 Fruchtbarkeit befördern;" zugleich führt er 

nr. 64; lebas -Waddington, Aste- Min. 864; 00 die Erwähnung der Di (ienitaleB durch Auso- 

C. I. Gr. 3841 , add. p. 1067. — 3) Beiname des nius in Perioeh. 4 Iliad. an : luppiter interea 

Apollon auf Delos, dem daselbst als Apollon cum dis genitalihus tma Concilium cogit superum 

Genetor ein Altar geweiht war. Macroh. 3, 6; de rebus Achivis. Auch Diana wird Genitalis 

Diog. Laert. 8, 1, 12. [Drexler.] genannt bei Hör. Garm. Saec. vs. 16. 

Genetrix OrMs, Beiname der Livia auf [Drexler.] 

dem Revers von Münzen von Colonia lulia Genitor deus domini noslri. Deus genitor 

Romula (Sevilla) mit der Umschrift IVLIA ■ d(omini) n{ostri) d. i. des Kaisers wird Mithras 

AVGVSTA ■ GENETBIX ■ OBBIS und mit in der Inschrift an einem Mithraidenkmal aus 

ihrem Haupte über einem Globus und einem DorstadtinDacien, (7. J. i. 3, 698; .ilrcÄ. irptjrr. 
Stern (Cohen 1* p. 169 nr. 3) oder Halbmond 60 Mitth. aus Österr. 8, 1884 p. 86, genannt, 

darüber, Eckhel D. N. V. 1 p. 28. 6 p. 154; [Drexler] 

Mionnet 1 p. 24 — 25 nr. 183 — 185; Heiss, Genitores Di. DIS GENITOBIBVS 8.C. 

Monnaies ant. de l'Espagne p. 393 nr. 2. PI. ist die Umschrift einer Bronzemönze des Per- 

59. Auch auf einer Inschrift von Anticaria in tinax, die nach Cohen 3^ p. 392 nr. 16 dar- 

Baetica C. I. L. 2 , 2038 heifst sie Genetrix. stellt Kybele mit Mauerkrone opfernd auf einem 

Vgl. Cassius Dio 57, 12. — Über Venus Gene- Altar mit einer Weihrauchbüchse in der Hand; 

trix unter Venus. Über Petra genetrix vgl. rechts ein nacktes, beide Arme erhebendes 

Mithras, [Drexler.] Kind auf einem Altar. Nach Eckhel D. N. V. 7 
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n 141 hält Kybele in der R. eine Schale, in Um die Etymologie voranzusteUen , so ist ge- 
der L einen Tempel. Bckhel erklärt den wms Nomen zum Verbum pewcre, reduphoiert 
TvBUs' so: „Ferner [nämlich wie auf einer gignere. Zu diesem verhalt es sich da es 
anderen Münze mit dem Typus der Fortuna stets substantivisch gebraucht wird, mcht wie 
den BIS CrSTODIEVS] empfiehlt sich Per- pluvius zu plovere, sondern genauer wie Iwiius 
tinax auch den Di genitores, von denen er zu ludere, fluvim zu flovere, socius zu seq_m, 
Tiier nur die Kyhele als die älteste und ge- furia zu furere, lus-pmius zu canere d i. qni 
wohnlich als Mutter der Götter bezeichnete, ludit, qui fluit, qui sequitur u. s. *•, und 
vorführt. Das beistehende Knäblein [jedenfalls genius heifst hiernach notwendig aktiyisch und 
Zeus! wird zweifellos unter die Zahl derer ge- lo präsentisoh „qui gignit vel gignere seiet „der 
hören deren genetrix genannt zu werden sich Zeugende, der Werdegeist"; nicht dagegen „qui 
iene ein Recht erwarb." [Drexler.] gignitur», auch nicht „qui genuit". Denn die 
Genius (vgl. u. a.. Henrici, de qenio nata- Bestimmung emer Grundbedeutung kami eben 
Uum praeside, Yite\^erg^e 1708. C. F. Wagner, nur aus der Analogie der Wortbild^g gewon^ 
De deorum natalium apud JRom. cultu, Jenae neu werden. Dazu sei noch auf die Jortuna 
1754 Härtung, Bei d. Bömer 1 S. 32 ff. Klausen, Primigema (s. d.) in Praneste verwiesen, die wohl 
Aeneas u. d. Penaten, bes. S. lOUff. Greuzer, gleichfalls ursprünglich nicht so sehr die Erst- 
D Schriften 2, 2, S. 361 ff. ükert, Abhandl. erzeugte als die Zuerstzeugende bedeutet hat. 
d' Sachs. Ges. d.Wissensch. 1,131 S. Schömann, Doch erlaubt uns die Analogie noch einen 
Ömsc acad. 1 S. 350 ff. Preller, Böm. Mythol » Schritt weiter zu thun: „der Zeugende" kann 
IS 75ff' S 566ff.^ Preuner, Restia-Vesta zugleich auch der sem, der zeugetahig 
S 237f u PUlol. 24 S. 243ff. Jordan, Annali macht, so wie funa nicht nur die rasende, 
deW inst 'arch. 1862 S. 320 ff. 1872 S. 19 ff. sondern auch die rasend machende ist. 
rVel auch die oben p. 938 unter Daimon Den Wortstamm bestimmte schon das Alter- 
kngeführte Litteratur; Merkel in der praefatio tum richtig; doch wird z. B. falsch perfektisch 
seiner Ausgabe der Fasten des Ovid p. 231-232. erklärt (qui me genuit Festi eptt. h 94). Vor- 
Artikel Genius in Paulys B. E. 3 p. 693-694 ; sichtiger zweifelt dagegen Censorin de die not. 3 : 
G Scharbe De geniis, manibus et Uribus diss. sive quod ut genamur curat swe quod una 
Cäsani 1854 8" 127 p.; J. Boulez, Figurine gignitur ndbis sive etiam quod ms genitos 
representani wn Genie, Jahrb. d. Ver. v. Alter- so suscepit ac tutatur, certe a gignendo gmius 
thumsfreunden im Bheinlande 11, 1847 p. 73-76, appelUtwr. Diejenigen, welche dwch die Wort- 
Taf 1 Fia A Reiche Zusammenstellungen bedeutung von gignere nicht verfuhrt wurden 
sehen 'die Register zu den einzelnen Bänden denken bei dem Genius eines Menschen mcht 
des Corms Inscriptionum Latinarum und der daran, ihn als semen Erzeuger zu lassen son- 
Evhemms epigraphica, zu Orelli-Eenzens vi.Wil- dem lehren nur: bei semer Geburt erhalte 
manns Inschriftemammlungen; Basehe, Lexicon jeder Mensch sogleich einen Genius: w lucem 
univ rei numariae 2,1p. 1365-1387; Suppl. eäitis hominibus cunctts .... huiusmodi quae- 
2 n ' 1211-1225- über den Genius des Kaisers dam velut actus rectura numina socian {Amm. 
Ecichel B N V\v. 458—459 u. Marini, Atti Marc. 21, 14, 3); nee incongrue dicuntur genn 
dei Fratelli Arvali p. 91—92. 688, der p. 368 « quia cum unus quisque genitus fuerit ei statim 
bis 370 über die genii der Götter, p. 370-371 observatores deputantur {Serv. z. Aen. 6 743); 
über die der Bäume , p. 374-375 über Genius entsprechend Mart. Capella 2, 162. Der Mensch 
und Tutela, p. 414-415 über die genii der „adoptierii sich" den Genius (Piiw 2, 16; die 
Personen p 416 der Orte handelt. Dem Genius Lesung acceptos bei Censorm de d. nat 3 5 
von Lyon hat de Witte eine Abhandlung ge- ist unsicher). Es giebt demnach so viele Ge- 
widmet Comptes-rendus de l'Acad. des Inscr. nien wie Menschenseelen. Da nun diese Ge- 
et B L 1877 V 65 ff.; über den Genius von nien in ihrem Verhältnis zum Menschen nicht 
Goelä korinth, ApoUonia Salbace vgl. Imhoof- als präexistent gedacht werden, vielmehr erst 
Blum^r V. Sallets Zeitschr. f. N. 3, 1886 p. mit ihm zusammen ms Leben treten {quodam 
128 131 132 Drexler.]) 50 modo cum homine gignitur, Apulei. de deo bocr. 
Die Untersuchung über den Genius richtet 151) so können sie ihn auch nicht erzeugt 
sich auf eines der eigenartigsten Gebilde des haben. . , . i, , . 
römischen Glaubenslebens, welches sich über- Die richtige Bestimmung ergiebt folgende 
dies in seiner ursprüngüchen Natur nahezu Thatsache. Was wir von der Vielheit der 
rein erhielt und durch Identifikation mit paral- Genien sagten, ist einzuschränken. Demi ge- 
lelen griechischen nur wenig verdunkelt worden nauer betrachtet, haben die Frauen keinen 
ist Wertvoll ist die Geniuslehre als Zeugnis für Genius, vielmehr eignet ihnen eine Inno; vgl. 
den sehr bestimmten Unsterblichkeits- das lunonem meam iratam habeam der (Juar- 
glauben der Italer, auf den sie sich gründete; tiUa bei Petron. 25, die natalis Juno der Sul- 
lehrreich daneben auch als Gharakteristikum 60 picia [Tib. 4, 6); Plm. n. h. 2 16 (lunon^ 
für die Denkweise des frommen Römers, der Geniosque); Seneca ep. 110, 1- -^Wf«™- ^ *«■ 
zu seinen religiösen Vorstellungen nicht so Inschriftlich vgl. z. B. G. I. L. 8, 1140; 3695. 
sehr durch Phantasie gelangte, als durch sub- I. B. N. 2327. 2340. Diese lunonen können 
tue oder gar kasuistische logische Folgerung. nur aus der Praueogottm Lucina der Gottin 
Genius ist eins von den alten Wörtern, die des Gebarens, abgeleitet sem {Preller^ b. 242) 
der moderne Sprachgebrauch gründlich mifs- Bedeutete nun genms mens „qui me genuit , 
deutet hat Weder vom Dichtergenius noch so hatte es keinen Sinn, den Frauen, die doch 
vom genialen Menschen sprach das Altertum. ebenso gut genitee waren, solchen Genius zu 
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entziehen. Offenbar sind hier vielmehr an den die der eaelites bei PUn. 2, 16); andererseits hat 

(xeschlechtern selbst die Prinzipien des mann- er die Tutel über den Menschen (iMtelae 

liehen und weibhchen Zeugens unterschieden; salutis appositus, Ämm. Marc. 21, 14; adsiduus 

die lunones der Frauen stellen das weibliche ohservator, Censorin 3, 6 u. s. f ; vgl oben Genios 

Zeugevermögen dar, als Tutelae pariendi, und Genethlios), für den er also mit dem 

und ebenso ist der genius eines Man- Schicksal oder der „Fortuna" gleichsteht (so 

nes ursprünglich und in erster Linie Amm. Marc. 30, 5, 18), und heifst in diesem 

als das zeugende Prinzip imManne oder Sinne Genius praestes (Mart. Gap. 2, 152) Er 

als dieTutela generandi desselben auf- ist Träger des Bewufstseins von der Kürze 
^'^ -S®^^"'- -x T.T 10 unseres Lebens (Horaz Ep. 2, 1, 144), be- 

JNoch ein zweiter Name im Altlatein scheint stimmt — da der Mensch gänzlich in seiner 

wenn auch nicht gleiche, so doch verwandte Macht ist {in nos . . . . omnem habere potesta- 

Bedeutung gehabt zu haben, cerm oder, wie tem Censor. 3, 2; vgl. obsequium Mart. Gap 2 

BucheUr (progr. natal. Niebuhri Bonn 1876 152) — die moralischen Entschliefsungen (actws 

b. 24t.) vermutet, cerrus. Dies Wort wird reetura numina Amm. Marc. a,. a,. 0.), heatimmt 

zweimal aus den SalierKedern angeführt, so- demgemäfs auch die Verschiedenheit der Cha- 

wie eine alte Schale (C Z L. 1, 46) die In- rattere selbst, ob fleifsig, ob arbeitsscheu 

Schrift tragt Ken pocolom. Das Umbrische u. s. f. (Horaz Ep. 2, 2, 182 ff.), und hat also 

kennt Qöttemamen gleichen Wortstammes; be- die Schuld, ob ein Leben glücklich oder un- 
sonders genau entspricht begrifflich das oski- ao glückUch verläuft {albus et ater). Vor allem 

sehe Adjektiv herriios (zu Dativ kerri = Cereri) aber ist der Genius der Genufstrieb und natür- 

m der allgemeinen Bedeutung divinus. In den liehe Optimismus im Manne überhaupt- wer 

Saherliedem ist es das eine Mal Prädikat des diesem Triebe nachgiebt, der xndMlget genio 

Gottes lanus (ähnliche Anwendung von genius {Pers. 5, 151), wer nicht, der handelt genio «m- 

ist unbekannt) und man interpretierte es als stro {Pers. 4, 27); daher die schon der Komö- 

creator {Varro de l l 7, 26. Festi epü. S. 122), die geläufigen, besonders auf gutes Speisen 

sowie man auch Ceres von creare ableitete (vgl. bezüglichen Eedensarten: genio suo bona fa- 

den Artikel „Ceres"). Beides ist gewifs gleich cere, genium suum meliorem facere (Plaut. Pers 

richtig. Sowie nun aber andere Ceres viel- 263. Stich. 622), genio aliquid praestare (Seneca 
mehr a gerendo erklärten (s.a. a. 0.), so heifst 30 ep. 95, 41; vergl. Hör. Od. 8, 17, U), ad qe- 

es ganz entsprechend Festi epit. S. 94: genium nium sapere {Persa 108) und gegenteil« ge- 

appellabant deum gm vim obtmeret rerum om- nium suum defraudare (z. B. Plaut Aul 728- 

mum gereraarum (YergL Mart. Gap. 2, 152). Ter. Phorm. 44; Lucil. v. 568 L.: vgl. Marticä 

Mutmafshch war bei dem Urheber dieser Er- 7, 78); im Krieg mit ihren Genien liegen die 

klarung genius mit cerus identificiert worden. Geizhälse {Trucul. 180). Genium indemnatmi 

^estt eptt. S. 95 fugt hinzu: quos postea geru- habeo heifst: „ich geniefse unbehelligt mein 

los vocaverunt. Leben" {Imenal 6, 562). Auch geniaiis erhält 

Dem Genius lag dem Gesagten gemäfs vor- so neben seiner ersten Bedeutung (fecundus) 

nehmlich die Tutel des Ehebettes ob, die zweite des Gastlichen (Santra b. Non 
welches nach ihm ständig JeciMSfifemaZishiefs (so 40 S. 117), Üppigen und der liberalen Gesinnung 

an vielen Stellen; bei Catoii 64, 47 auch ^Zwwor Für diesen Bedeutungsübergang wolle man 

gmiaU; torus bei Liv. 30, 12, 21 ist unsicher). dives von divus sowie evia(u,<av von Saiiuov 

JSTupttis stermtur xn honorem genii erkläxi Festi vergleichen. Nach alledem kann der „böse 

eptt. 94; vgl. Serv. z. Aen. 6, 603. Auch dem Geist" Ka»oSa^ti<ov , der dem CassiaB und Bru- 

Censorm c. 3 („nach einigen mufsten Ehepaare tus im Traume erschienen {Val Max 17 7 

sogar zwei Genien verehren"), ist der Bezug Plut. Brut. 36; Gaes. 69), mit dietem Gemus 

des l. gemalt» auf den Genius bewufst. Beim schwerlich gleichgesetzt werden, zumal ja hier 

Labertus (v. 54 R.) heifst derselbe generis nostri Valerius das lateinische Wort zu setzen ver- 

parens d. i. , das die Famüie von einer Gene- meidet; denn auch die Vorstellung, dafs der 

ration zur andern erhaltende Prinzip« {Preller). 50 Mensch zwei Genien, einen bösen und einen 

Der Ehebrecher gilt bei luvenal 6, 22 als Ver- guten, habe, die sein Schicksal vor und nach 

achter des gentus sacri fulcri; Liebende rufen dem Tode bestimmen (Serv. z. Aen. 6, 743) 

seine Hilfe an {Tibull 2, 2; 4, 5). Vor allem war griechisch (vgl. Euclid bei Censorin c 3; 

bei der Bereitung des Hochzeitbettes wurde s. oh. Daimon 8.938). Schliefslioh könnte noch 

der Genius des Mannes angerufen (Arnob. alles Gesagte in des Horaz' Definition zu- 

^' !')• . , ,. , „ , sammengefafst werden, falls man sich ent- 

Der Inhalt des Personalgenius [vgl. schliefst dieselbe folgendermafsen zu lesen 

Jüatmon ob. S. 938] hatte sich indes früh be- {Ep. 2,2, 188): 

reichert, und alle leitenden, bestimmenden Naturae deus humanae moralis in unum 

1 riebe im Manne, sein Glückseligkeitstrieb 60 Quodque Caput voltu mutabilis, aibuB et ater. 

überhaupt werden einbegriffen und im Genius Die Interpunktion ist hier von DöVfcrWn (S 95) 

zusammengefafst; er war die Personalität, der richtig hergestellt; martalis, wie überliefert 

Charakter aus dem Menschen herausgestellt wird , konnte schwerlich weder der Genius 

und zum Gott gemacht. noch überhaupt ein „Gott" so schlechthin 

Denn der Genius ist einerseits Gott, ist als heifsen, man müfste denn die unten erwähnte 

solcher ewig (immortaJis Apulei. a. a.. 0.) uni Varronische Vergleichung der griechischen 

den übrigen eaelites ebenbürtig (vgl. den „Heroen" hier zur Geltung bringen wollen; 

bcmuls aus der Zahl der Personalgenien auf Härtung forderte immortalü; dem Zusammen- 
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hange entspräche am besten moralis, d. h. storbenen heifsen Götter, di manes, geniefsen 
„sittenbestimmend" ; denn Horaz fahrt hier ja als solche Opfer und Verehrung und weilen un- 
gerade aus, dafs die mores hominum vom sterblich in der Tiefe der Tellus, doch um die 
Einflüsse des Genius abhängen. Familienstätte wachend: »sov ysyovivai xov 

Eine weitere Konsequenz dieser Vergött- xeO'vrjv.ÖTttUyovßiviVarroh.Plut.Qu.Bom.X^). 
lichung der Person war, dafs beiihr geschwo- Was waren diese Toten also und was lebte 
ren und beschworen werden konnte {per ge- in ihnen weiter? Eine Gottseele, befähigt 
niwm: Seneca ep. 12, 2 u. oft). Wer einen Eid wohlzuthun und zu schaden, wenn schon in 
beim Genius des Kaisers brach, sollte mit ihrem Wirken auf engen Raum beschränkt. 
Stockschlägen gestraft werden(CTpja»jDifli. 12, 2 w Dafs diese Gottheit des verstorbenen im leben- 
de iureiur. c. 13, 6). Beim Gebet zum Genius den Menschen schon vorhanden gewesen sein 
wurde alsdann die Stirn berührt (Serv. z. Ecl. mufste , war aus der Identität beider eine 
6, 3 ; Aen. 3, 607). Eine sakrale Feier endlich zwingende logische Folge. Das Zwingende 
wurde ihm, zusammen mit Tellus und Silvanus, derselben war dem Kömer ebenso lebendig wie 
bei den Bauern im Herbst nach der Ernte zu das Bewufstsein der eigenen Ungöttlichkeit 
teil, ein Opfer von Blumen und Wein {Hör. und Schwäche, und so entstand jener Dualis- 
ep. 2, 1, 144); äufserdem aber in jedem Hause mus, wonach mit dem gemeinen Mensehen 
an den Geburtstagen. Hier ehrte man den zusammen oder über ihm sein göttlicheres 
Genius natalis mit Wein, Kuchen und Weih- Selbst lebte, welches seinen Charakter bestimmt 
rauch auf bekränztem Altar imd mit festlichem 20 wie sein Glück und dereinst als sein ewiger 
Tanz {Tibull 2, 2; 4, 5; 1, 7, 49. Ovid Trist. Teil zu den Ahnen eingehen wird: „ex semet 
3, 13, 18; Gensorin a. a, 0.), doch auch mit ipsis deos faciunt" (PKw. 2, 16; vgl. Verg. Aen. 
blutigem Opfer (ein Lamm, Hör. Od. 4, 11, 8). 9, 185); zugleich ein perfekter Fatalismus, der 
Jiiese Sitte war selbstverständlich und darum auf alle moralische Selbstverantwortung Ver- 
das schlimmste, was sich vom Geizhals aus- zieht leistet. 

sagen liefs: genium festo vix suo aestimat Wir gehen hiernach wohl nicht fehl, wenn 

(Mäcenas; vergl. Bhein. Mus. 34 S. 539). In wir die Bezeichnung der Seelen der Ver- 

diesem Genius natalis, dem man für das neue storbenen als ijem» und ihren Kultus noch für 

Jahr dankte und Wünsche für die Zukunft ebenso ursprünglich wie die bisher besproche- 
vortrug (vgl. auch Pers. 2, Iff.), feierte man 30 nen Vorstellungen halten. Diese Seelen heifsen 

nicht etwa einen Urheber der Geburt, sondern nicht nur dii manes, sondern je nach ihren 

nur den am dies natalis empfangenen Schutz- verschiedenen Erscheinungsarten auch lemures 

geist (vgl. oben). Lehrreich ist dafür, wie Ho- oder lares oder laruae {la-ses imArvallied heifst 

rag, Ep.2, 2, 187 dieses natalis umschrieben „die Toten", vom gleichen Stamme wie de-leo 

hat: genius, natale comes qui temperat astrum, und letum, ebenso gebildet wie morS, ma-res 

d. h., welcher deinen Geburtsstern nicht etwa v. St. ma; auch le-mures heifst dasselbe und 

auswählt (es heifst nicht destinat), sondern gehört zu eben diesem Stamm, nach Analogie 

nur als dein Lebensbegleiter die Lenkung des von fe-mur). Diese Manen nun setzen die 

gegebenen Sternes übernimmt (temperat) und Existenz der Genien fort {Mart. Gap. 2, 162: 
dadurch allein weifs, was dieser dir bringen 40 Uli manes quoniam corpOribus illo tempore tri- 

soll. Bedeutung für die Öffentlichkeit gewann iuuntur quo fit prima conceptio, etiam post 

dieser Geburtstagskultus sodann in der Kaiser- vitam eqs.) und werden selbst gelegentlich als 

zeit; Augustus liefs seinen Genius allerorts genii ausdrücklich bezeichnet. Vgl. Varro b. 

neben den beiden lares compitales aufstellen Arnob. 3, 41. Serv. z. Aen. 3, 63. Die Iden- 

(Boissier a. a. 0. 1 S. 157 f.); seit seiner Regie- tität von lar und genius hatte Granius Flac- 

rung war es üblich, den natalis der Kaiser cus, De indigitamentis ad Caesarem durch- 

zu begehen, und der Schwur bei ihrem Genius geführt {Gensorin a. a. 0.; vgl. Auson. Tech- 

wurde bisweilen sogar durch Strafen erzwungen nop. de deis). Das Hauptfest, das den Manen. 

{Preller^ S. 571). So wurde auch genio divi galt, waren die Parentalien; an ihnen feierte 
Julii geweiht {Orelli 585) u. s. w. 50 man den genius patris so wie einst Äneas 

Gewifs sind die Personalgenien die älteste den des Anchises (Ovid Fast. 2, 533—543); 

Erscheinung des Genienglaubens gewesen, wel- man brachte ihm Kränze dar, Getreide in Wein 

eher erst mit der Zeit vielfältige Erweiterung geweicht, Salz und Veilchen {Ovid a. a. 0.) ; 

erfuhr; die ältere Litteratur bestätigt diesen ebenso aber heifst das Pest der Larentinalien 

Satz hinlänglich; und auch der Genius des beim Ovid Fast. 3, 58: geniis accepta. Der 

Bauern bei Horaz Ep. 2, 1, 144 kann als Genius ist es, der der Unterwelt überliefert 

memor brevis aevi schwerlich einen Vege wird; auf einer Totenlampe lesen wir: Hele- 

tationsgott bedeuten. Verstehen aber läfst nius suom geniom nib (lies dis) inferis mandat, 

sich diese Lehre nur vom Unsterblichkeits- stipem strenam lumen suom secum defert {Bull. 
glauben aus. Eine deutliche Präcisierung der 60 delV inst. arch. 1860 S. 70); imd nur in die- 

Menschenähnlichkeit der Götter fehlte dem sem Sinne ist Varros Lehre zu verstehen {Au- 

alten Italer; »umgekehrt aber war er überzeugt gustin de civ. dei 7, 6), dafs die Genien und 

von der Gottähnlichkeit des Menschen. Er Laren sterblich seien wie die Heroen; ihr 

glaubte sicher an die Unzerstörbarkeit des Leben ist eben ein Portleben Gestorbener, 

numen in sich wie im Naturphänomen und Daher steht ferner auf einem Grabsteine ver- 

dafs er und alle Toten, wenn die rechte Toten- bunden: manibiis et genio (G. I. L. 5, 246), auf 

feier nicht unterblieb, als göttliche Wesen einem anderen dets «* ^emo (OreiZi 2921); ein- 

ohne Ende weiterlebten. Die Manen der Ver- faches genio steht für 'dis manibus' z. B. Wil- 
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manns exempla 239 , itmoni, I. B. N. 2327, der Dämonenlehre des jüngeren Piatonismus 
2340, genio und iimoni von einem Ehepaar zu- bei Plutarch und Äpüleius zu erinnern , wenn 
sammen C. I. L. 8, 3695. Wümanns expl. 2181. schon es gewagt scheint, einen direkten Sach- 
2182 (vgl. auch I. B. N. 3057. 3788). So ist Zusammenhang zu behaupten. Dafs die grie- 
die Verehrung des geniua divi lulii zu ver- chischen Dämonen den Genien gleichgesetzt 
stehen. Endlich hängt eB_ mutmafslich hiermit wurden, ist bekannt; so schon bei Cicero Tim. 
zusammen, wenn die Überreste eines Ver- 2; konsequent in der Zeit des Neuplatonismus 
storbenen pietati et genio inferno, die einer {-vgl. hea. Amm. Marcell. 21, 14). JPlutarch nwa. 
Toten iunoni et verecundiae konsekriert werden {de defectu orac. p. 421) lehrt, die Götter selbst 
{OreUi 4577 und Wilmanns expl. 237). lo könnten Erregungen und Leidenschaften nicht 
Eine für den Römer charakteristische, aber ausgesetzt sein; wenn man sagt, ein Gott hasse 
gewifs sehr viel jüngere Weiterbildung der oder liebe, so sei dies falsch ausgedrückt; nur 
Geniuslehre war es, dafs man auch bei den sein Dämon habe diese AfFektionen; denn je- 
Göttern die Person von ihrem Genius zu dem Gott eigne ein Dämon; Apuleius aber, 
unterscheiden begann , eine Unterscheidung, der de deo Soor, dasselbe ausführt, meint § 151, 
die sich in Begriffen nicht mehr verdeutlichen dies entspreche den römischen Genien, 
läfst. Sie kann aber erst eingetreten sein, als Eine sehr natürliche und darum auch ältere 
durch den Einflufs des Griechentums die Men- Verallgemeinerung des Geniusbegriffs betraf 
schenähnlichkeit der Götter in der Vorstellung die Familie und den Staat. Der Genius wird 
der Römer eine vollständige geworden war 20 hier zum creator und conservator der mensch- 
und man den Genius, der vom Menschen galt, liehen Gesellschaft im engeren und im weite- 
durch einfache Analogie auch auf sie übertrug. ren Sinne. Die Sicherheit der Wohnstätte als 
Das älteste Beispiel "dafür stammt erst aus Hauswesen ward vom lar domesticus oder fa- 
dem Jahre 58 v. Chr., wo bei der Dedikation miliaris gehütet, dessen lararium sich im 
der aedes lovis liberi zu Furfo (C. I. L. 1, Atrium befand; eben diesen Hausschutz leis- 
603) unterschieden wird: sei quei ad huc tem- teten die Penaten; und solche Penaten hat 
plum rem deivinam fecerit lovi libero aut levis dann auch der Staat. Der Genius steht als 
(nämlich liberi) genio. So redet dann Petron. dritter neben diesen beiden (vgl. Gothofredus 
c. 21 vom genius' Priapi, Martial schwört 7, 12 im Cod. Theodos. t. VI p. 812) und fördert die 
beim geniusFamae potentis. Damit sind noch 30 Propagation der Familie oder Stadt und ihren 
inschriftliche Belege zu vergleichen wie C. I. Erfolg nach aufsen. So erscheint der genius 
L. 2, 2407 genio lovis, Martis etc., 3, 4401 domtts oder domi swae auf den Inschriften OreKi 
und zahlreiche andere der Kaiserzeit bei Frei- 1257, C. I. L. 8, 2598. 2632; vgl. Prudentius c. 

ler a. a. 0. S. 85. So auch von namenlosen Symm. 2, ii^: domibus: . aoUatis assignare 

numina: geni-us numinis fontis, C. I. L. 6, 151. suos genios etc.; und wohl im gleichen Sinne 

Bei Göttinnen heifst es regelrecht Iwno Deae steht genio et laribus I. B. N. 1970 (vgl. C. I. L. 

Biae {Arvalakten, Hemen S. 144), doch steht 2,1980). DiesistAer parensgeneris hei Laberius 

ein genius Iimonishei Mart. Capella 1, 53, Vir- v. 54. Nicht anders aber erscheint auch der 

tutis C. I. L. 2, 2407. Bei dem Genius vir- Genius von Städten, Municipion und Kolonieen, 
twtum, G. I. L. 8 , 2345 ist dagegen nicht an 40 ja von Provinzen (populi geniua Mart. Cap. 2, 

Göttinnen zu denken; es ist der Genius des 152), am häufigsten in der Kaiserzeit, wie von 

Galerius gemeint. Auch gehört nicht hierher Ostia {Marini inscr. Alb. p. 66), Brixia (C J. 

jene Schlange bei Suet. Oct. 94, durch welche L. 5, 4212), Puteoli (J. B. N. 2468), Novi (C. 

Atia die Mutter des Augustus geworden sein I. L. 3, 1910) u. s. f., ein g. municipum mu- 

sollte; denn Sueton hält die Schlange eben nicipii (C. I. L. 2, 2186), ein g. populi Cirtae 

nicht für den genius Apollinis, sondern für (C. I. L. S , 6948; vgl. 6947), populi pagi (5, 

Apollo selbst; er fand diese Notiz übrigens nur 4911) , sowie provinciae Pannomae swperioris 

in den Theologumena eines griechischen Autors. (C. I. L. S, 4168; vgl. 7, 22), terrae Britan- 

In allen obigen Fällen ist nun die Person des nicae {C. I. L. 7, 1113). Vorbild hierfür war 

Genius klärlich nicht verschieden von der des 50 Rom selbst mit seinem früh verehrten genius 

Gottes gedacht, und derselbe kann somit auch pnblicus gewesen. Auf dem Capitol fiand sich 

nicht etwa einen farnuZw« bedeutet haben (so z.B. ein alter Schild mit der Weihinsohrift konse- 

Schömann). Ebensowenig aber läfst sich darin kriert: genio urbis Bomae sive mos sive femina 

auch die Absicht einer Lokalisierung der sonst {Serv. z. Aen. 2, 351); über das Geschlecht 

allgegenwärtigen Gottheiten erkennen (so Prel- dieses Dämons war man also zu keiner be- 

ler). Denn weder bei Petron c. 21 noch bei stimmten Vorstellung gelangt, wie bei jenem 

Martial 7, 12, den beiden Hauptbeispielen aus Genius der Arvalen „siue deua «tu« deo" oben 

der Litteratur, trifft dies zu. Zum Zweck der S. 968. Einen Tempel rov reviov tov S^ltov 

Lokalisierung sagte man ja vielmehr luppiter erwähnt Bio C. 47, 2. Schon im Jahre 218 

Damascenus (/. B. N. 2474), Diana Tifatina, 60 v.Chr. opferte ihm die Stadt {Liv. 21, 62), und 

Mater dea Baiana (I. i?. JV. 2558), Venus Ery- zwar, im Gegensatz zum Kult der Personal- 

cina u. s. w. Das Aufkommen der Götter- genien, mit blutigem Opfer. Seiif Festtag war 

genien ist eine letzte Konsequenz der Anthro- der 9. Oktober. Derselbe Genius pnblicus er- 

pomorphisierung der Götter gewesen, und es scheint auch inschriftlich z. B. OrelU 1683. 

wird durch sie nur die moralische oder phy- 1684. Hensen 5774. C. I. L. 2, 2522. Sphem. 

sische Qualität des Gottes noch einmal besonders epigr. 2, 736. Weiter noch gediehen diese 

hervorgehoben (so Petron: genio Priapi pervi- Personifikationen iu anderen alten Ortschaften 

gilium deberi). Es ist übrigens gut, sich hier Italiens; viele solche weifs TertülUan ad nat. 
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2, 8 {Afol. 24) nach Varro sogar mit Eigen- Süll. arch. 1867 S. 12 ff.; der Genius des Ca- 

namen zu belegen: Casiniensium Delventintis, puaner Theaters /. B. N. 3577 (vgl. Pretmer 

Narniensium Visidianus etc., welche aber eben S. 239); ferner ein genius areae frumentariae 

durch diese Namengebung schon aus dem augustus G. I. L. 8, 6339; ein genius macelli 

abstrakteren Vorstellungsbereiche des Genius C. I. L. 2, 2413; scholae C. I. L. 8, 2601; 

heraustreten. An diese Genien denkt also Ar- thermarum C. I. L. 8, 8926; nicht anders auch 

nobius, wenn er 1 , 28 von den Heiden sagt: in freier Natur ein genim valli I. L. L. 7, 

civitatium deos reverentur; Symtnachus 10,, 886, fluminis C. I. L. 8, 9749. Einem genius 

61 versucht spekulativ sie als „die Seelen" der montis wird geweiht, weil er „das Unwetter 

Völker zu definieren; Prudentius c. Symmach. lo von unserem Vaterlande abhält" G. I. L. 8, 

2, 370 definiert ebenso und setzt sie überdies 9180 (vgl. unten die Abbildung). Vielfach 

dem Fatum gleich. _ finden wir daher auch ohne nähere Charakteri- 

Nicht fem aber lag von hier aus die Über- sierung des Ortes Dedikationen an den „Genius 

tragung dieser göttlichen Personifikation auch dieser Stätte", z. B. I. B. N. 215. C. I. L. 7, 167. 

auf sonstige Verbände der menschlichen Ge- 235. 2, 2694. 3021. Ephem.epigr.S 8. 134, oder 

Seilschaft und sogen, juristische Personen. an den „Gott Genius der Stätte" Ephem. ep. 3 

InderKaiserzeitsehenwirCollegiaverschiedener S. 122. 313; ferner in Verbindung mit anderen 

Art ihren Genius verehren , in welchem sie Göttern wie mit luppiter, I. 0. M. e{t) g{enio) 

Einheit und Hoflhung finden: ein eoüegium iu- h{uius) l{oci) G. I. L. 3, 3231. Ephem. epigr. 2, 

mentariorum C. I. L. 5, 4211, centonariorum 20 818. 842. 843; mit luppiter und Juno 3, 4032; 

5, 7595, iuv^tutis G. I. Wien. 1138. 1410, die Ephem. 2, 399; mit dem nnmen Cereris I. B. N. 
focarii, die arenarii a. a. 0. 2041 und 770; 1387;mitMinervaC.I.BÄen.l883; mitmehreren 
ein genius conventus steht G. I. L. 2, 4072; wohl C. I. L. 8, 4578, endlich mit den begrifflich 
das älteste Beispiel hierfür stammt aus Bom so nafi verwandten Fortuna und Patum (s. d.) 7, 
selbst vom Jahre 19: G. I. i. 6, 243. Der 370. Auch der genius Forinaium in Rom (0. J. 
Genius einer Decurie aus d. J. 18 steht I. B. L. 6, 422 : genio Forinarum et cultoribus huius 
N. 6759. Nicht anders aber im Heereswesen, loci) scheint nur der einer Örtlichkeit. Schon 
wo neben dem Genius einer Centurie (0. I. L. Äneas ruft nach seiner Landung in Latium an 

6, 209. 210. 220; 8, 2531), dem einer Legion erster Stelle den genius loci an {Verg. 7, 136). 
(8, 2527. Ephem. 2, 345. 3, S. 117), dem g. 30 Der Hirt pflegt im Frühling die Herde nicht 
castrorum (8, 2529), dem der signiferi (G. I. eher auszutreiben, als bis er mit Pales, Pau- 
Bh,en. 692), der vexillarii (ebenda 693) auch nus und den Laren zusammen eben diesem 
mühsam zweigliedrig ein genius sanctus cast{ro- Genius geopfert hat {salso farre: Gdlpurn. 5, 26). 
rum) per(egrinorum) totiusque exercitus verehrt Solche Zueignung eines Ortes oder Gebäu- 
wird (Bull. delV inst. arch. 1862 S. 109). Noch des an einen Genius gab Schutz gegen Unbill 
schwieriger scheint übrigens die Doppelfunk- und Verunreinigung (ea;<ra meüte.' Pers. 1, 113); 
tion des Genius domini nostri et signorum hervorgegangen aber ist sie aus jenem panthe- 
cohortis, welcher C. I. L. 7, 1030 erscheint. istischen Zuge der italischen Religiosität, der 
Endlich gelangte man auf diesem Wege so- jedes Werden und Bewegen aus höheren macht- 
gar zu dem Genius eines ganzen Standes als 40 begabten und intelligenten Wesen ableiten zu 
solchen: ein solcher ist der genius lihertorum et müssen glaubte und, wie jedes Zeitstadium in 
servorum (piMicorum) in Ephem. epigr. 4 S. 12. der Zeit, so jede Stätte im Räume mit ihren 

Aber die Analogie wirkte noch weiter. Pru- numina erfüllte. Wie die Indigitamentalgötter 
dewiiMsa.a.ü.v. 444 ff. findet zu der Einheit des (der Vagitanus des ersten Kinderschreis, der 
genius Bomae einen logischen Widerspruch in Domidncus des Hochzeitzuges, der Nodotus der 
den vielen unteren Ortsgenien der Haupt- Knotenbildung im Halme) Einzel-Schutzgeister 
Stadt: „auch den Thoren pflegt ihr einen Genius zeitlicher Punktionen oder Lebensprozesse, so 
zuzuschreiben, den Häusern, den Thermen, den sind die Lokalgenien zum Ausdruck der All- 
Ställen und für jeden Ort und alle Glieder der örtlichkeit des göttlichen Numen geworden; 
Stadt viele tausend Genien anzunehmen , so 50 und um dieses Parallelismus willen ist es nicht 
dafs kein Winkel des ihm eignen Schatten- bedeutungslos, wenn uns auch ein Indigitamen- 
geistes entbehre". Hiermit gelangen wir im talgott wie der Lateranus gelegentlich als 
Gegensatz zu den Genien von Personen (Fami- Genius bezeichnet wird (Ärnob. 4, 6 und 11). 
lien, Staaten) zu den blofs räumlichen Ge- Übrigens ging man hie und da weiter und 
nien als Ortshütern, die aus älterer Zeit nicht wagte solch namenlosen Lokalgenius mit einem 
nachweisbar scheinen, sowie sie auch dem er- der oberen Götter zu identifizieren, so mit 
sten Wortsinne des genius nicht mehr ent- Mercurius Mart. Capella 1, 42 ; mit Liber C. I. 
sprechen. An sie denkt Festi Epitome S. 94: i. 8, 2632! 5, 326; mit Hercules C. I. L. 8, 
diu genium esse putarunt unius cuimque loci 262; Mars 8, 8438, aber auch mit dem Auzius 
deum. Der Satz des Prudentius läfst sich im 60 deus 8, 9014, und dem (Mars) Cocidius 7, 644; 
einzelnen belegen; ein genius vici erscheint so heikt sogar Attis dei genius dendrofororum 
z. B. Wilrnanus expl. 2413, G. I. L. 8, 2604. 8, 7956. Dagegen sind mit Soli Genio Lunae 
6352; pagi b^ 4909; ein genius curiae C. I. L. bei Mommsen inscr. Helvet. 133 mutmafslich 
8, 1548; ein genius conservator horreorum G. drei Gottheiten gemeint (vgl. /. B. N. 2470. 
I. X. 6, 236 (vgl. ebenda 235, 237, 238) oder Freilich erscheint ein Sol indiges in denKalen- 
tutelae horreorum G. I. L. 2, 2991; ein genius darien unter dem 8. August; vgl. Klausen a. 
portorii C. I. L. 3, 751 f., der Genius der a. 0. S. 1027). 
Wachtstation einer eohors vigilum bei Henzen Mit dieser Entwicklung des Genienglaubens 
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sind zugleich die Grenzen seines Bereichs 
gegeben; und man sieht, dafs, was man bei 
Servius liest (zu Georg, i, 302): genium dice- 
bant antiqui naturalem deuvi uniuscuiusque loci 
vel rei vel hominis, doch zu viel besagt. Ein 
Sachgenius kommt kaum vor; der Genius des 
Buches bei Martial 6, 60 soll ein spafshaftes 
Paradoxon sein und bedeutet seine foHuna. 
Leicht auch erklären sich Übertragungen wie 
g. annonae sacrae urbis C. I. L. B, 7960 oder 
statt des Genius einer Kohorte der ihrer Feld- 
zeichen, C. /. L. 7, 1030. Die Genien der vier 
Elemente bei Fest. epit. S. 95 aber gehören der 
Spekulation an. Denn ergänzend ist hier noch 
kurz zu erinnern, wie sich die Spekulation der 
gelehrten Theologie mit dem Genius abfand. 
Varro reihte in seinem Göttersohema den Ge- 
nius unter die dei selecti (die Kultgötter); er 
sei in jedem Menschen die Vernunft {animus 
rationcäis) im Gegensatz zu den Sinnen und 
dem Zeugungstriebe; Genius heifse die mensch- 
liche Vernunft, die der Weltseele deus; und 
die Weltseele sei also „gleichsam" ein uni- 
versalis genius {Augustin eiv. Dei 7, iS; 23). 
Dieser Weltgenius ist natürlich in Wirklich- 
keit nie verehrt worden; auch bei dem genius 
lovialis der Etrusker {Müller, Etrusker 2^, 
88 ff.) oder da, wo ein genius sanctus absolut 
zu stehen scheint, wie C. I. Ehen. 1492, ist 
an ihn gewifs nicht zu denken. Weiteres ge- 
ben auch, unter dem Einflufs des Nenplatonis- 
mus, Apuleius de deo Socratis c. 15f. u. Mart. 
GapeUa 2, 155 ff. Aber auch genealogische Kom- 
binationen wurden ersonnen ; der Genius, heifst 
es, sei deorum füius et parens hominum {Äu- 
fustius bei Festi epit. S. 94); und dazu wie 
ein Exempel, betreffend den etruskischen Wun- 
derknaben Tages, er sei genii filius et nepos 
lovis gewesen {Müller, Etr. 2^ S. 24ff.). Doch 
beweist die besondere Hervorhebung solcher 
Sohnschaft des Tages vielmehr umgekehrt, dafs 
jener Satz, der Genius sei der Menschen Vater, 
als ein allgemeiner nicht galt. Bei der Über- 
tragung übernatürlicher Abkunft auf römische 
Helden ist noch ein zweites Mal ein Genius 
als Erzeuger genannt worden: beim älteren 
Seipio {Liv. 26, 19. Gell. 6, 1). 

Über die Art der Genienverehrung ist das 
Nötige schon mitgeteilt. Tempel konnten 
naturgemäfs nur den Lokalgenien und denen 
allgemeinerer Bedeutung erbaut werden, wie 
dem römischen Genius publicus (vgl. oben 
S. 1620 Z. 50 ff). Doch scheinen Belege nicht 
häufig, wie aus Aesernia, wo ein Pescennius 
pro cena IV virali genio aedem porticum cu- 
linam reficiundam curavit {I. R. N. 5007). Zu 
Stabiä war eine aedes genii Stabiarum {I. B. N. 
2178). Ein gradile Genii templum zu Antiochia 
erwähnt Amm. Marcell. 23, 1, 6; ebenso zu 
Alexandria derselbe 22, 11, 7. So wird der 
Genius von Puteoli mit einem Fortnnabilde be- 
schenkt, /. B. N. 2469. Bin Altar mit Skulp- 
turen, einem Genius geweiht, erscheint z. B. /. 
B. N. 6759. Sehr gewöhnlich war es, die Gegen- 
wart des Genius nur durch eine Schlange an- 
zudeuten, die sein übliches Symbol war, ein 
Sinnbild der irdischen Fruchtbarkeit (so auch 
bei der Fauna, Preller^ S. 384) und zugleich des 
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Gebundenseins an die enge Örtlichkeit. Man 
hielt darum meist Schlangen in den Häusern 
{volgo pascitur etc., Plin. 29, 72 : inter pocüla et 
sinus, Seneca de ira 2, 31, 6; vgl. Preller S. 566, 
3); wem solche Schlange im Hause stirbt, dem 
gilt dies als böses Omen, so dem Tiberius {Sue- 
ton Tib. 72), so dem Vater der Gracchen {Cic. 
Biv. 1, 36), dem Lälius {lul. Obsequens 58); 
denn sie bedeutet eben den Personalgenius. 
10 Dagegen erzählte man von Scipio, der Haus- 
genius als Schlange habe ihn erzeugt, so- 
wie Apollo als Tempelschlange den Augustus 
(s. oben). Die Lokalgenien wurden auch durch 
blofse Schlangenbilder vergegenwärtigt {pin- 




IJokalgenius naclx Baumeister, Denkm. 593 (== PiUure 
d'Ercolano 1, 207). 

ge duos angues, Persius 1, 113; vgl. Servius z. 
Aen. 5, 85), durch die wir ilan in der That 
noch häufig in Bildwerken angedeutet finden. 

40 Beachtenswert ist dabei übrigens eine Unter- 
scheidung beim Vergil Aen. 5, 95, wo Äneas 
beim Anblick einer heiligen Schlange schwankt 
geniumne loci famulumne parentis esse putet; 
solche Schlangen galten also dem Dichter zwar 
für identisch mit den Ortsgenien, nicht dagegen 
auch mit den göttlichen Manen eines Verstor- 
benen, zu denen sie vielmehr nur dienende 
Stellung haben; 
und" diese Auf- 

50 fassung wird 
bei Plinius be- 
stätigt (16, 
234), der von 
einer Schlange 

«P"<=*'t' .die auf ß^^^^ „^jj^^ (bewaffnet) 

dem LltenU- nach Friedländer, Osk. Münzen Taf. 9, 1. 

num des älteren 

Scipio „die Manen desselben behütet", also 
wieder nur als ihr famulus. 
60 Als Illustration sei hier ein kleines Hercu- 
lanensisches Wandgemälde nachgebildet (Fig. 1 
nach Baumeister, Benhm. d. cl. Alt. 1 S. 593, 
Pitture d' Ercolano 1 pag. 207); welches die 
Schlange zeigt, wie sie ein Opfer' von Früchten 
(Feigen und Datteln?) vom Altar nimmt, um 
den sie sich geschlungen; der daneben stehende 
Knabe könnte der Darbringer des Opfers sein; 
die Beischrift aber genius huius lad montis 
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verrät die beschränkte örtliche Bedeutung 
dieses Gottesbegriffs: es ist nur „der Genius 
dieser Stelle des Berges". 

Zn eigentlichster Personifikation oder Dar- 
stellung in menschlicher Gestalt gelangte man 
vielleicht zuerst bei den Stadtgenien und gewifs 
mit Hilfe griechischer Künstler. Derjenige Roms 
stand nahe dem Tempel der Concordia und zwar 
■als Mann, bärtig, im- Haar eine Binde, in 
den Händen Füllhorn und Stab {Dio C. 47, 2. 
50, 8j Tgl. die älteren Münzen, EcJchel, doctr. 
numm. 5 S. 181. 7 S. 97) ; auf den Münzen 
Diocletians ist er dagegen als Jüngling mit 
einem Fruchtmafs auf dem Haupt, in den 
Händen Füllhorn und Schale, ein häufiges Orna- 
ment {EcJchel 8 S. 8). Verschleiert erscheint 
er zur unglücklichen Vorbedeutung dem 
lulian (Ammian Marc. 25, 2; vgl. 20, 5). 
Den Genius Italiens in Panzer und Waffen 
zeigen oskisch^ Münzen (vgl. Abbildung 
2 nach Friedländer, osh. Münzen Tat'. 9 
n. 1 ; vgl. S. 76), den von Lyon Münzen 
des Albinus {Cohen 3, T. 6, 22; vgl. 
Fröhner, Mus. de France pl. 15, 
2). Die Errichtung einer Statue des 
Genius der Kurie in Agbia in Afrika 
zum Werte von 4000 Sesterzen wird 
inschriftlich bezeugt {Wümanns 
expl. 2348). Ein Marmorkopf mit 
Epheukranz, in Pertosa ge- 
funden, trägt die Unter- 
schrift: genio aug. h. loc. 
Dem entsprechend hat so- 
dann auch der Personal- 
genius zur Zeit der augu- 
steischen Dichter mensch- 
liche Gestalt erlangt; Horaz 
redet von seinem „Angesicht" (a. a. 0.); am 
Geburtstag kränzt man sein Haar, netzt seine 
Schläfe mit Narde ; die Geburts-Iuno trägt pur- 
purnes Gewand, und ihr Haupt nickt Gewährung 
{Tibull a. a. 0.). So besitzen wir denn in der 
That noch eine Reihe von Darstellungen des 
Genius von Hausherren, meist mit den Laren 
zusammen, mit Schale und Füllhorn, das Haupt 
bald umhüllt, bald frei, vielfach in opfernder 
Stellung, das Gesicht mit Portraittypus (z. B. 
Ant. Frc. 6 Taf. 52. Heibig, Wandgem. nr, 31 ff. 
46 ff. 60 ff. n. sonst; vgl. Jordan u. Preuner 
a. a. 0. Ähnlich ist auch die Statue des Genius 
Augusti im Vatican mit Portraitzügen gebildet 
(b. Visconti Mus. Pio-Clem. 3, 2; danach Ab- 
bildung 3). Nicht anders haben wir uns bei- 
spielsweise auch die in Spanien von Sklaven und 
Liberten geschenkten lares et genius cum aedi- 
cula zu deken {G. I. L. 2, 1980). Ganz unsicher 
sind die Statuen C. I. L. 8, 3311. [Birt.] 

Gennaides s. Eolias. 

Genoas (Ffvoas?), Fürst der Genoaier, eines 
molossischen Volkes, nach welchem dieses be- 
nannt sein soll, Bhianos b. Steph. 
Byz. s. V. rsvoatoi. [StoU.] 

Genos {rivos), Sohn des Aion (od. 
Protogonos), Vater des Phos, Pyr und 
der Phlox; der Erfinder des Feuers 
durch Reibung von Holzstücken, 
Phil. Bybl 2, 5. 7 bei Müller, fr. h. 
jrr. 3, 565f. S. Genea. [Steuding.] Statue 



Genos Sebastön {rhog Zeßaercäv): Der kai- 
serlichen Famüie war in Hierapolis Phrygiae 
ein Tempel errichtet, wie eine Münze dieser 
Stadt mit einem 
sechssäuligen Tem- 
pel und der Um- 
schrift rE2VE/-2;E- 
BJZTÜN bei Jlf«- 
OMwet4p.302nr.615 
lehrt. [Drexler.] 




Genius Augusti, 
des Vatican nach Visconti, Um. Pio-Clem. 3, 2. 
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GenysoS; Dolione, von den Argonauten ge- Met. 6, 90. Antonin. nennt das Weib Oinoe. 

tötet, Väl. Flacc. 3, 114ff. [Schultz.] Bei Athen, ist noch zugefügt, dafs von Gerana 

Geon (rjjoJi'), Name des Nils in späterer und Nikodamas die Landschildkröte gezeugt 

Zeit, da er mit dem Paradiesflusse Gihon sei. [StoU.] — Vgl. StefpJiani C. r. p. l'a. 1865 

(Genesis 2, 13) für identisch gehalten wurde, p. 99. 122. 146. [Drexler.] 

übers, Lepsius' Ztschr. f. äg. Spr. u. Alter- Geras {r-fjqag), Personifikation des Greisen- 

tumskunde 6, 1868 p. 70 — 71. Interessant ist alters, eine Ausgeburt der Nacht, Hes. Theog. 

das Vorkommen des Namens des Geon zu- 225. Vgl. Senectus Hyg. praef. p. 26 Bunte. 

sammen mit dem der anderen Paradiesflüsse Cic. N. D. 3, 17. Bai Verg. Aen. 6, 275 ist 

in einer Mosaikinschrift einer christlichen Ba- lo Senectus unter den furchtbaren Wesen im 

silika zu Monastir in Nordafrika, die von Vorhofe der Unterwelt, welche den Tod her- 

A. Bertrand in der Sitzung der Academie des beiführen. [StoU.] 

Inscr. et B.-L. vom 27. April 1883 mitgeteilt Gerasön Tyche Artemis, resp. APTEMIC- 

und auch im Bulletin epigraphique de Gaule TVXH rePACCON ist umschrieben die Büste 

3, 1883 p. 151 wiedergegeben ist: OOFINA der als Tyche der 'Stadt Gerasa in Arabica 

LAVItl PLV I [r]A FAGIAS ET ME- verehrten Artemis, die auf einer Mondsichel 

LIO I \r]A EDIFlices] SI DEVS P | BD- (de Saulcy. Num. de la T. S. PI. 22, 1) oder 

NOBIS QVIS CONTRA NOS [c]V[iu]8 NO- ohne dieselbe (de Saulcy PI. 22, 2) auf den 

MEN DEVS 8CIT\[provotofecit cum] SVIS\ Münzen der Stadt erscheint. Vgl. de Saulcy 

G[eo]N I FISON \ TIGBIS [e^VlFBATES. 20 p. 384 f.; Cavedoni, Spie. num. p. 275 und BuU. 

[Drexler.] delV Inst. 1837 p. 168, sowie Bull. arch. napol. 

GeorgOS {Femqyöq), Beiname des Zeus in N. S. 3, 1854 p. 26. Obgleich Artemis hier als 

Athen, C. I. A. 3, 77. Gerhard, Gr. M. § 199, Stadtgöttin aufgefafst ist, hat sie die Mauer- 

9. [Drexler.] kröne nicht, die doch sonst zuweilen bei ihr 

Gephyraia (rsqpueaia), Beiname der Demeter, vorkommt, so nach Becker, D. heroMeotische 

Gerhard, Gr. M. 1 p. 439, § 409, 2b; Jacöbi, Halbinsel p. 88 u. Cavedoni, Bull. nap. a. a. 0. 

Hdivb. p. 353; doch beruht die Lesung bei auf Münzen von Cherronesos, wo de Köhne, 

Steph. Byz. s. v. Petpvqa nur auf Vermutung. Musee Kotschoubey 1 p. 134 — 135 nr. 9 if. den 

[Drexler.] Kopfschmuck als eine ein wenig einer Mauer- 

Gephyritis {rscpvqttig), Beiname der Athena, 30 kröne ähnliche Stephane und p. 191 nr. 52. 

Gerhard, Gr. M. \ p. 231, § 248, 7 b. 55 als einen einer Mauerkrone gleichenden 

[Drexler.] Kalathos bezeichnet; und auf einem Chalcedon 

Gephyros (fsqpugos) , ein Dolione , bei der des Petersburger Museums , Ant. du Bosphcre 

nächtlichen Landung der Argonauten auf Kyzi- Cimmerien 17, 8, Empreintes de camies et d'in- 

kos von Peleus im Kampfe getötet, Ap. Rh. tailles publiees par M. Odelli. l.Centurie. ßome 

1, 1042. [Stoll.] 1868 p. 8 nr. 39. [Drexler.] 

Geraistiades {requiaridäsg) , Nymphen zu Geren (r^g?)»), ein Sohn des Poseidon, nach 

Gortyne auf Kreta; so genannt, weil sie den welchem der Ort Geren auf Lesbos benannt 

jungen Zeus nährten und pflegend ehrten (sys- war, Steph. Byz. s. v. riQjjv. [StoU.] 

QaiQov), Et. M. s. V. [StoU.] 40 Gergesaios (regysaaios), ein Sohn des Cha- 

Geraistos (rsgaiOTÖs), 1) Sohn des Zeus, naan (Joseph. 1, 6, 2), wohl eponymer Stamm- 

nach welchem das dem Poseidon geheiligte vater der rtQysaaioi, Procop. bell. Vand. 2, 

Vorgebirge Geraistos, das Dorf gleiches i^^amens 10. [Steudiug.] 

an der Südspitze von Euboia benannt war, Gergithios (rsQyid-iog), Beiname des ApoUon, 

Steph. Byz. s. v. FsQuiaTÖg, Preller, Gr. Myth. dem in Gergis ein HeUigtum geweiht war, vgl. 

1 , 473. Sein Bruder war Tainaros , welcher Jacobi, Hdwb. p. 353. [Drexler.] 

dem poseidonischen Vorgebirge Tainaron den Germanae matres werden in den oben 

Namen gab, Steph. Byz. s. v. TaivaQog. — 2) unter Gallae matres angeführten Inschriften 

Sohn des Mygdon. Nach seinen Töchtern er- C. I. L. 7, 5238 zusammen mit den matrea. 

hielt die makedonische Stadt ParthenopoUs 60 anderer römischer Provinzen genannt. Allein, 

ihren Namen, Theagenes bei Steph. Byz. s. v. und zwar näher bestimmt als Suebae, kommen 

IlaQ&svÖTtoXig. — 3) Einer der Kyklopen, des- sie vor in einer von W. Schmitz, Arch. Zeug. 

sen Grabhügel sich zu Athen befand, Apollod. 28, 1870 p. 54 mitgeteilten, von Mommsen mit 

3, 15, 8 (s. Aigleis und Hyakinthides), Noten versehenen Inschrift von Köln: i».4.3!BJ- 

PrelUr, Gr. Myth. 1, 514. [StoU.] BVS ■ MEIS | gerMANIS ■ SVEBIS \■■■■ 

Gerana (rEQÜva), ein pygmäisches Weib, VeRECVNlVs \----iVS ■ NEGOTIATOr | 
das von den Pygmäen wie göttlich verehrt • • • • TABIVS ■ V • S • L ■ M (den Nansen des 
ward , aber die wirklichen Götter, namentlich Stifters glaubt Mommsen Verecimdius [Bußits 
Hera und Artemis, verachtete. Deshalb ver- lesen zu können). Die Suebae erscheinen auch 
wandelte Hera sie in einen Kranich. Als sol- 60 C. I. Rh. 95 u. 440. Mommsen termntet, dafs 
eher umflog sie, voll Sehnsucht nach ihrem der Dedicant aus einem der germanischen Gaue 
Kinde Mopsos, das sie ihrem Gatten Nikoda- snebischen Stammes im römischen Germanien, 
mas geboren, beständig das Haus ; die Pygmäen dem der Triboker oder der Nemeter oder der 
aber wappneten sich insgesamt und vertrieben Vangionen, herstammte, da unter den Matres 
sie. Seit der Zeit war Krieg zwischen den Grermanae nur Matres der römischen Prov. Ger- 
Kranichen und Pygmäen. Nach Boios Ornitho- manien gemeint sein konnten. [Drexler.] 
gonie hei Athen. 9, 393 e. f. Anton. Lib. 16. Germania, göttliche Personifikation der Pro- 
Eustath. 1322, 50. Aelian H. A. 15, 29. Ovid. vinz Germania, dargestellt als eine Germanin 
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(stehend) mit Lanze in der Rechten und einen mit Caduceus, Mionnet 4, 372, 100, vgL Eckhel 

germanischen Schild in der Linken, durch D. J\r. F. 4 p. 191. Die Aufschrift einer Münze 

die Umschrift Germania bezeichnet auf einer des L. Verus TOn Aizanoi mit dem Typus der 

Münze des Hadrianus, Eckhel d. n. ». 6, 494. nebeneinander stehenden Dioskuren bei LÖb- 

Als Besiegte (Germania capta) erscheint, sie hecke, v. Sdllets ZUchr. f. N. 12, 1886 p. 340, 

auf Münzen des Domitianus, Eckhel 6, 379. Taf. 14, 2 enthält eine Widmung an die 6e- 

HJbnackt, in der Haltung einer Trauernden rusia: AIZAN • €YPYKAHC • TH • r€POYCIA. 
sitzt sie auf ihrem germanischen Langschild; [Dreiler.] 

zu ihren Füfsen liegt eine zerbrochene Lanze. Geryonens {rriqvovsvg [Res. Theog. 287 

Znweilen steht ihr ein gefesselter Germane lo rrjqvoviia, 309 rriqvov^t], rrjQvövrjg, raQvJ-ovijg 

gegenüber. Vgl. Germania subacta auf Mün- auf einer chalkidischen Vase C. I. G. 7582 mit 

zen des M. Aurelius, Eckhel 7, 60. Auch die halbvokalischem Übergangslaute wie im böo- 

berühmte Statue der Loggia dei Laazi in Flo- tischem BatisvJ-ai u. dgl., vgl. Curtius Grunde.^ 

renz wird jetzt allgemein als Germania devicta S. 570, Brugmann, Gr. Gramm. S. 20, rrjgviöv 

erklärt {Brunn, Gesch. d. gr. Künstl. 1, 453 Aesch. Ag. 870) von yriqvto, also „Brüller". 

u. 602. Overbeck, Plastik 2, 201 ü. 363. Mel- Die älteste Erwähnung bei Hesiod. Theog. v. 

big, Untersuchungen S. 27. Purgold, Archäol. 287 — 294 überliefert die Grundzüge des Mythus 

Bern, zu Glaudian und Sidon. S. 17). [Steu- Genealogie, Gestalt, Wohnsitz und Todesge- 

ding.] — Vgl. K. Köhne, Die auf die Ge- schick betreffend, wie sie später festgehalten 
schichte der Deutschen und Sarmaten besüg- 20 worden sind. Geryoneus ist der Sohn des 

liehen römischen Münzen. Berlin 1844. Chrysaor und der Okeanide Kallirrhoe, Herr der 

[Drexler.] vom Hirten Eurytion und dem Hunde Orthros 

Geron {ri^covy; Name des Nerens (s. d.) bei gehüteten Rinderherde auf der Insel Erytheia 
den Bewohnern von Gythion nach Paus. 3, im Okeanos; er wird, wie vorher Hirt und 
21,1 9, der sich auf II. S 141 {6ipöy,evai n Hund, von Herakles getötet, als dieser die 
ytQovw aliov kccI Säfiata nocTQog; vgl. A 538 Rinder nach Tiryns wegtreibt. Die Genealogie 
alioio ys'gojTos) beruft. Vgl. auch die sohwarzfig. ist niemals abgeändert worden; nach derselben 
Vase bei Gerhard, Vasenb. Taf. 122 f., wo der ist Geryoneus ein Enkel der Gorgo Medusa, 
Figur des Nereus aXiog yiqcov beigeschrieben welche mit ihren Schwestern jenseits des 
ist. [Röscher.] — Die Benennung aXtog ysQmv 30 Okeanos in der Nachbarschaft der Hesperiden 
schlägt Stephani C. r. p. l'a. 1880 p. 109—110 haust (fles. Th. 274); wie diese die Liebe 
auch vor für „einen alten bärtigen Mann, der Poseidons auf weicher Wiese in Frühlings- 
in einen grofsen Fischschwanz endigt und in blumen genossen (279), so besitzt das Eiland 
der Linken ein Steuerruder [resp. Ruder] hält", des Geryoneus Triften von wunderbarer Frucht- 
auf einer p. 106 abgebildeten, auf dem Gute barkeit am Flusse Anthemoeis d.i. dem blumigen. 
Elteghen im südl. Rufsland gefundenen Schale; Die Gestalt des Geryoneus wird bei Hesiod 
und er verweist für andere so zu benennende (287) als dreiköpfig {rgitiscpalov) bezeichnet. 
Gestalten auf s. Abhandlung Die Schlangen- welches Beiwort aber gegen das Metrum ver- 
füUerung in d. orphischen Mysterien p. 23. stöfst und darum in zQiKÜQrivov geändert worden 

[Drexler.] 40 ist. Die Vorstellung dafs die drei Köpfe des 

Geradatiae Matres erscheinen auf einer Ungeheuers auf ^inem Rumpfe safsen, welche 

Altarinachrift von St. Esteves, die de Wal, man dem Wortlaute nach dem Hesiod zu- 

De Moedergodinnen p. 116 nr. 151 nach Spon, schreiben könnte, ist, wie unten zu zeigen, 

Ignot. deor. ar. 54. Miscell. erud. Antiq. 150. auch aus der monumentalen Überlieferung zu 

Keysler, Antiq. Sept. p. 437 mitteilt: MA- belegen; doch fafstdie gangbarste Vorstellung 

TEJtBVS I GEMVDATIABVS \ IVLIAMI- den Riesen dreileibig in der Weise, wie es 

NIA I V ■ 8 ■ L ■ M. [Drexler.] Apollodor beschreibt (2, 5, 10) : tqicöv ^xatv 

Gerasia {rsqovaia). Das Haupt des perso- ävdqäv avfitfvsg cäfia, avvr]y^ivov tlg 'iv xccva 

nificierten Senats griechischer Städte erscheint tijv yaetiQa, iaxiaiisvov äh tlg tqs^ äno Xa- 
als verschleierter Frauenkopf mit der Umschrift 50 •/öviov te «al larj^äv. Stesiehoros (frg. 6 Bgk.) 

r€POYCIA auf der Vorderseite autonomer Mün- liefs in seiner Geryoneis den Riesen geflügelt 

zen von Hierapolis Phrygiae, Mionnet 4 298, erscheinen und gab ihm sechs Hände und zehn 

592; de Witte, Cat. Greppo p. 161 nr. 1159; Füfse, die sicherlich auf drei Leiber zu ver- 

Sptmhemius, De usu et praest. n. a. 1^ p. 134 f.; teilen sind. Vgl. Aeschyl. a. a. 0. tgiatifiaros, 

als jugendlicher lorbeerbekränzter Kopf mit Lucret. 5, 28 tripectora tergemini vis Geryonai, 

der Umschrift IGPA r€POY(CIA) auf dem Obvers bei Vergil (Aen. 6, 289) weilt unter den Schatten 

autonomer Münzen von Antlochia Cariae, Ptwder der Ungeheuer forma trieorporis wmbrae, s. 

M. Friedländer, Beitr. z. alt. Münzkunde p. 71 ebend. 7, 202, Horat. carm. 2, 14, 7, Sil. Ital. 

nr. 2, Tafel 1, 2 ; Inedita der von Mauch'sdwn 1, 277. Die dreileibige Körperbildung wurde 
Sammlung (S.-A. aus Berl. Bl. f. M. S. u. eo nach euhemeristischer Auäiassung allegorisch 

Wkde.) p. 8 nr. 20. Auf dem Revers einer auf das einträchtige Zusammenhandeln dreier 

Münze von Tiberiopolis, die auf der Vorder- Brüder gedeutet; bei Diod. 4, 17 unternimmt 

Seite das jugendliche Haupt des römischen Herakles einen Eriegazug gegen die drei Söhne 

Senats mit der Beischrift I6PA ■ CYNKA(j)tos) des reichen Königs Chrysaor; vgl. Justin epit. 

hat, sieht man, begleitet von der Umschrift Trogi Pompei 44, 4, 16. Lukian Toxaris 62. 

rePOY • BOYA • TIB€PIOrrOAIT, eine verschlei- Mythogr. Vatic. 1, 68 — ideo tergeminus vel 

erte ganz bekleidete, einen Zweig in der R. tricorpor dicitur, quia tres fratres concordissimi 

haltende Figur gegenüberstehend einer Frau fuerunt. [Unter dem Vriqvövrjg rstgäicziKog in 
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Arislophanes' Ächarnern (v. 1082 Dikaiopolia 
zu Lamachos: ßovlst fM^BcQ'ai rijqvövg tst^a- 
nziXco) wäre nach Wie$eler (s. n.) und Prdler 
Myth. 2', 203 LamachOS zu verstehen „der 
unwiderstehliche Kampe mit den vier Feder- 
büschen." Wenn aber, wie nicht zu bezweifdn, 
die an Lamachos gerichtete Frage der SohoMst 
richtig paraphrasiert: ßoiJl«» n^dgdKata(idx'n^öv 
Ttva fiMxsa&at; so kanP dies nur den Sinn 
haben, dafs Dikaiopolia sich selber unwider- 
stehlich fühlt. Dies hat Broysen, richtig ge- 
sehen, wie auch, dafs die Worte sich auf eine 
mimische Aktion beziehen. Als solche giebt 
er in seiner Übersetzung an : h&lt sich ein paar 
Flederwische vor den Kopf — richtiger wohl 
ein Paar Krammetsvögöl , mit denen er ein 
komisches Gegenstück zu Lamachos' Helm- 
büschen darstellt und zugleich an den ge- 
flügelten Geryoneus erinnert. Er fühlt sich 
hierdurch dem Lamachos überlegen, da er 
wohl weifs, dafs er mit diesen Schaustücken 
seines Friedensglückes bei diesem ganz andere 
als kriegerische Empfindungen erweckt; vgl. 
V. 961 und besonders von 1104 an die sticho- 
mythische Entgegensetzung von martialischen 
Federbüschen und friedlichem Federvieh mit 
dem Schlüsse: A. (1108) av^qcont, navoai *axa- 
ysX&v fiov Tcov oJtJicov. ^' (ovvQotvcs , povXsi' 
(iri ßUntiv ilg ras xt';(i«s;]. Die dreileibige 
Gestalt war dem Geryoneus schon auf der 
Kypseloslade gegeben (Patts. 6, 19 tpefj avifcg 
ällrjloig nQoasxötisvoi), worauf der Kampf mit 
Herakles dargestellt war; wir finden sie mehr- 
fach in der archaischen Vasenmalerei vertreten, 
vgl. Gerhard, Auserl. V(^senb. l\ Tf. 104—108; 
die nach Tf. 105. 106 reproducierte Abbildung 
Nr. 1 stellt den Riesen wie Stesiehoroa' Dich- 
tung gefiügelt dar. Sogar die Plastik hat 
versucht, diese ungeheuerliche Bildung vorzu- 
führen; auf Kypros sind drei Repliken von 
Geryoneusstatuen durch Desnold's Ausgrabungen 
zu Tage gekommen, in DölVs Katalog (Mem. 
de l'acad. de St. Feierst ■ VlI sör. T. XIX 1873 
Nr. 4) Nr. 187—188. Hier ist Nr. 187 Tf. VH 
Fig. 8 abgebildet; von den drei Paar Beinen 
sind zwei rechte und ein linkes in die voÄere 
Reihe gestellt, die drei linken Arme tragen 
drei mit Skulpturen geschmückte Schilde. Zu 
Nr. 188 sind drei behelmte bartige Kö^fe er- 
halten; überhaupt erscheint Geryoneus immer 
mehr oder weniger vollständig gerüstet und 
gewappnet, wie er aucli im Mythus nicht als 
Hirt, sondern als Herr der Herden auftritt. Drei 
behelmte Köpfe auf eiJiem KOrper zeigt die 
Bronzestatuette Gaz. Archiol. 1880 pL 22, Perrot 
et Chipiez, Bist, de l'aft dana l'ant. 8 p. 574 
Nr. 387; dreiköpfig ist Geryoneus auch auf 
einem späten und sehr mittelmafsigen Vasen- 
bilde Millingen peint. des vcues pl. 27, und 
dem Relief Mus. Pio-Clcm. 2 pl. 7, zweileibig 
auf dem Vasenbilde Gerhard, Anul. Vas. T. 10. 
Die in Golgos gefundene Kalksteinflgur des 
dreigestaltigen, mit drei Schilden bewehrten 
Geryoqeus ohne Kopf im Museum zu New-Tork 
ist in Perrot et Chipieß, Hist. de l'art dans 
l'ant. 3 p. 575 Nr. 388 abgebildet. Auf eine 
der ersteren ähnliche Vorstellung das korrupte 
hesiodeische Tpixiqpailog zu beziehen ist völlig 
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unsicher; vielmelir ist die dreiköpfige Gestalt 
gewisBermafsen als Abkürzung aus der drei- 
leibigen abgeleitet. Durch sie sollte wohl die 
Gewalt des Riesen und damit die Gefahr und 
Schwierigkeit seiner Besiegung verdreifacht 
werden; vgl. Ausdrücke wie x^itivfiCa, tQiyiqcov. 
Dafs aber die bildende Kunst auf eine so unge- 
schlachte Phantastik einging, konnte nur zu 




10 



30 



Geryoneus, Statne von Eypros nach Mem. de i'acad. 
de St. Petersb. 7, 19. 

einer Zeit geschehen, da der Sinn für organische 
Natur noch nicht so weit entwickelt war, um 
der teratologischen Symbolik hindernd ent- 
gegenzutreten. So entstammt dieser Typus 
wahrscheinlich den ältesten Versuchen grie- 40 
chischer Kunst. Da neuere Untersuchungen 
gelehrt haben, dafs die bildende Kunst sich 
nicht nur empfangend, sondern auch gebend 
zur Sagenwelt des Dämonismns verhielt, so 
ist vor der Hand auch die Möglichkeit einzu- 
räumen, dafs der selbständig entwickelte Typus 
des dreileibigen Kiesen von einem uns noch 
unbekannten Knotenpunkte der Entwickelung 
aus das Bild des Geryoneus geliefert habe. Auf 
diese Annahme kann besonders das Vorkommen 50 
selbständiger Geryoneusbildungen führen. — 
Der Wohnsitz des Geryoneus ist bei Heeiod 
die Insel Erytheia im Okeanos. Der Name 
der „rötlichen" Insel erinnert an Erytheis 
oder Erytheia, eine der Hesperiden, welche 
gleichfalls jenseit des Okeanos hausen (vgl. 
Ap. Shod. 4, 1399 dno (iiäg avräv i^Qrjrai 
^ KJjffog, ^r «KTöJxsi rrjQvovsvg). Dafs' das 
Eiland am Ende der Welt von der Böte der 
untergehenden Sonne benannt ist, bestätigt eo 
sich dadurch, dafs Herakles im Becher des Helios 
die Fahrt durch den Okeanos macht (nach Pei- 
sandros und Panyasis in ihren Herakleen, Stesi- 
choros, Antimacnos und PhereJcydes bei Athen. 
469 d— 470 d; vgl. Euphorion frg. 82 p. 117 bei 
Meineke, Anal. AI. und Alexander von Ephesos 
bei Eust. ad Dkm. Per. 558). Auch die 
irdische Lokalisation hielt immer die westliche 
BosCHBR, Lexikon der gr. n. rßm. Mythol. 



Lage fest. In die Gegenden von Ambrakia 
und das Land der Amphilochen setzte fleSairfios 
(bei Arrian Andb. 2, 16 = frg. 349 Müller), 
wahrscheinlich einer dort heimischen Tradition 
folgend, das Eeich des Geryoneus, ähnlich wie 
Skylax {Peripl. 26), am ionischen Meerbusen sv 
Ty KsatQiSi %cÖQa ein Gefilde Erytheia ver- 
zeichnet. Endlich wird in der pseudo-aristo- 
telischen Mirabiliensammlung (133 Paradoxogr. 
ed. Westermann p. 48; vgl. WelcJcer, Syll. epigr. 
graec. p. 254sq.) von einer im Lande der 
Ainianen angeblich vorgefundenen Inschrift 
erzählt, die eine Weihung des Herakles selbst 
meldet: 'HQUKlsrig tsfisviaacc Kv&riQa kzX. — 
[Auch in Agyrion auf Sicilien richtete Herakles 
einen Tempelbezirk für den Kultus des Geryo- 
neus ein, Holm, Gesch. Sicüiens im Alterth. 1 
p. 46. Drexler.] — Als die Griechen selber 
weiter nach Westen vordrangen, wurde mit dem 
Herabsinken der ursprünglich rein mythischen 
Anschauunng des Okeanos auch der Sitz 
des Geryoneus in den bekannter gewordenen 
Gegenden lokalisiert; besonders ausschlag- 
gebend hierfür war das Gedicht eines West- 
griechen, die Geryoneis des Stesichoros, Strab. 

3, 148 c: iinstv ZtriaixoQOv nsql rov rrjQvovov 
ßovxölov, SiÖTi yevvrj&eiri exsSov avziitsqaq 
vXsiväg ^Qv&ei'as TaqTrjaaov noTa[iov naqu. 
nccyag dnstgovag dgyvQO^i^ovg iv ytev^liävi. 
nsTQag. Bergh {lyr. 3* S. 208) stellt um: Taq- 
rrjßaov itorafiov B%sSov — sv Ksv&fiävi nszQag 
JcaQcc naydg iizX. h. e. natuß est Eurytion (ö zov 
rrjQvövov ßovxölog) prope Tartessum flumen — 
propter argenti metalla. Hiergegen spricht aber 
der ständig hervorgehobene Silberreichtum 
gerade des Quellgebietes, worauf passend „die 
in Silber wurzelnden Quellen" hinweisen. Nicht 
leicht einzusehen ist, warum eine solche Angabe 
von dem Hirten Eurytion nötig war ; vielleicht 
bezeichnete Strabo mit einer bei dem Prosaiker 
leicht erklärlichen üngenauigkeit den Geryo- 
neus selber als ßovKÖlog, wie Skylax a. a. 0. 
sagt: r. leyszai zovg ßovg ßovKoletv, wonach 
zu lesen wäre Friqvövog zov ßov%6Xov. Jeden- 
falls ist Prellers (2^ S. 212) Angabe unrichtig: 
nach Stesichoros hauste Geryoneus gegenüber 
von Erytheia, also auf dem Festlande, da nur 
von dem Orte der Geburt die Rede ist. Den 
Anlafs die Insel Erytheia gegenüber dem 
Flusse Tartessos (Haitis, Guadalquivir) zu 
fixieren bot der berühmte Kultus des Melqart 
von Tyrus in der Stadt Gades, welchen Gott 
die Griechen Herakles nannten. Schon früh- 
zeitig hatte der Reichtum der spanischen 
Silberbergwerke zur Erschliefsung des Tartessos- 
gebietes, nach phönikischer Kolonisationspraxis 
von einer vor dem Festlande gelagerten Insel 
aus, veranlafst (vgl. Meltzer, Geschichte Kartha- 
gos 1, S. ^1, Duncker, Gesch. d. AUerthums 2^ 
S. GiS., Meyer, Gesch. d. Alterth. 1 S. 339 
§ 281). Die Griechen nennen zumeist ein 
neben der Gadesinsel liegendes Eiland Ery- 
theia; so Herodot 4, 8 {vrjaov xriv noog 
raät^Qoiat zotei i^at 'HQaiiXeaiv aztiXiatv Jjtl 
zm 'ilKsavä, Ephoros und Philistis bei Plin. 

4, 120. [Slcymnos] 152 — 158. Philostvat. Vit. 
Apoll. 5, 4 p. 167, 5 Kayser, vgl. Strabo 3, 169: 
alloi Ss zfjv aaQußsßlrjiisvrjv zavzri zrj nöXsi 

52 
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vijaov, «opfl'firö SisiQfoiiivriv ataSiaim (= Eust. 
zu' Bion. Perieg. 500). Dieser führt Phereky- 
des als Gewährsmann dafür an, dafs die Gades- 
insel selber mit dem altmythischen Namen 
benannt wurde ; die gleiche Ansicht bei 
Apollod. 2, 7, 10. Sil. Ital. 16, 195. Unbe- 
stimmt bleibt die Lage der Insel bei Bionysius 
Perieg. 558 ft'. Auch die Bestimmung der An- 
gaben Äviens in seinem Periplus (or. mar. 
30a ff.) ist streitig; vgl. MüUenhoff, Deutsche lo 




Altertumskunde, S. 130 ff. und Unger, Philolog. 
Suppl. 4, S. 226ff. Aus Gades wird noch von i 
einer wunderbaren nach Geryoneus benannten 
Baumgruppe berichtet {Phüostr. a. a. 0. Ssv- 
Öqcc Vrjqvövfia — naQalXaTTOv-ca iy. nhvös ts 
Kai ntvKrjs sis ilSog Its^oj»; vgl. Paus. 1, 35, 6. 
Wegen dieser Lokalisation von Erytheia an 
der iberischen Küste hat MüUenhoff (a. a. O. 
S. 65. 134) geradezu den Geryoneusmythus 
für eine tyrisch-tartessische Kolonialsage er- 



klärt: Geryoneus ist „der drei- oder vierfach 
geteilte Tartessusflufs als ungezähmte, riesige 
Naturgewalt aufgefafst"; da der Plufg der 
Insel gegenüber mündete, so , .bedarf es keiner 
Auslegung", wenn es heifst, dafs seine Rinder 
auf Erytheia weideten, bis Herakles-Melkart, 
der Schutzgott der Niederlassung, erscheint, 
wodurch Insel und Tartessosflufs dem wilden 
Naturzustande entrissen und der Kultur ge- 
wonnen werden. — Dafs Erschliefsung und 
Kultivation eines Flufsgebietes als ein Kampf 
auf einer davorliegenden Insel mythisch ge- 
fafst werden, bedarf doch gar sehr der nähern 
Erklärung , desgleichen , warum gerade das 
Bild der Wegführung der Rinder gewählt 
wurde, was doch mit dem für die Phöniker 
hochbedeutsamen metallischen Reichtume 
nichts zu schaffen hat. Auch dafs Aphro- 
dite, von welcher die Insel Aphrodisias hiefs, 
(Plin. a. a 0. Steph., Byz. s. v.) im Mythus 
keine Rolle spielt, spricht gegen dessen Über- 
nahme aus phönikischenReligionsvorstellungen. 
Endlich mufs natürlich die Entscheidung für 
phönikische oder griechische Herkunft des 
Mythos davon abhängen, wie man das Ver- 
hältnis des tyrischen Melqart zu Herakles be- 
stimmt. Ottfried Müller {Borier 1', S. 428), 
Pfeiler {Myth. 2^ S. 208), Boscher (Gorgonen, 
S. 106), denen sieh Verf. anschliefsen möchte, 
halten die Gleichsetzung von Erytheia mit 
einer Insel der iberischen Küste für eine 
spätere Lokalisation, während der ursprüng- 
liche Mythos das Reich des Riesen nur allge- 
mein in das Westmeer, die Gegend des Sonnen- 
unterganges und die Nachbarschaft des Toten- , 
reiches setzte. Später rückte man Erytheia 
noch weiter in den Ozean hinaus, an die Küste 
von Lnsitanien {Plin. a. a. 0. Mela 8, 47 Parthey) 
oder an die von Mauretanien {Ptolem. 4, 1, 16). 
Nach Bionysius {Perieg. 568 ff.) wurde die 
Insel von jtthiopen besetzt: vaiovai ßooTQÖ- 
q>ov afiq)' 'Eqv&siccv "AzXavxoi nifX %sv(i,a 
9'SovShg Ai^untfisg — oT no9' Z*ovro FriQVÖ- 
vog iisrä ■TCOTyMv. — Die Geschichte des Rinder- 
raubes und des Kampfes mit Herakles (er- 
wähnt bei Pindar Bithyr. frg. 81 Bgk. fr. ine. 
169), die Stesichoros in seiner Oeryoneis poe- 
tisch ausgeführt hätte, ist uns am ausführuch- 
sten bei Apollodor 2, 5, 10 erhalten. Herakles, 
nachdem er auf Erytheia gelandet, übernachtet 
auf dem Gebirge Abas ; ihn bemerkt der Hund 
Orthos oder Orthros, fährt auf ihn los. und 
wird von ihm mit der Keule erschlagen wie 
auch der Hirt Eurytion, der dem Hunde zu 
Hilfe kommt. (Über den Hund g. Sehömann, 
opusc. 2, S. 199. Pind. Isthm. 1, 15 &^aa£iai 
töv Tcots FriQvöva (pQi^av »nJ^jf, die Mehrzahl 
der Hunde wird von dem Scholiasten für eine 
dem Dichter eigene Neuerung erklärt. Pollux 
I [5, 46] berichtet, dafa der Hund unter dem 
Namen Gargettios in Iberien ein Denkmal 
habe). Von dieser Erzählung weicht die Dar- 
stellung eines archaischen Flachreliefs aus 
Kypros (s. nebensteh. Abbild.), auf welchem 
Herakles den dreiköpfigen Hand mit einem 
Pfeile erlegt und den mit einem Palmbanme 
bewehrten Eurytion, der die Herde zu ver- 
teidigen sucht, angreift. Dagegen kommen 
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Bildwerke und litterarische Überlieferung darin allzu häufig dargestellt. Friedländer gedenkt 
überein, dafs der Kampf mit Geryoneus erst in v. Sallets Ztschr. f. N. 6, 1879 p. 18 einer 
nach der Tötung des Hundes und Hirten, die auch im Berliner Kabinett befindlichen, ia /. " 
auf Vaaenbildern erschossen am Boden liegen, de Wüte's Abhandlungen Etüde du mythe de 
vor sich geht. Nach Äpollodor meldet Menoi- Geryon, Nouv. Annales de l'Inst. arch. 2, 1838 
tes, der in derselben Gegend die Herde des y,. 1^%, VI. C xmA. Medailles inedites de Postume. 
Hades weidet, dem Geryoneus das Geschehene, Paris 1845 {Bevm num. 1844) PL 8, 10 a, p. 17 
worauf dieser am Flusse Anthemus auf den —18 abgebildeten kleinen Bronzemünze orien- 
Räuber der Herde stöfst und seinen Pfeilen er- talischer Fabrik, die auf der Vorderseite 
liegt {Hyg. f. 30 Geryonem — uno telo inter- lo Herakles mit vorgehaltenem Löwenfell um den 
fecit, nach Quint. Smyrn. 6, 240ff. wird er mit 1. Arm und geschwungener Keule in der R., 
der Keule erschlagen). — Aus einer Komödie auf der Rückseite Geryoneus, dreigestaltig, die 
rrjQvövrjs von Ephippos ist ein Fragment er- Häupter mit phrygischen Mützen bedeckt, 
halten, das die kolossalen Zurüstungen zur den Schild vorhaltend, in Kämpferstellung 
Riesenmahlzeit, insbesondere das Kochen eines vorführt. Bin Bronzemedaillon des Caracalla 
Riesenfisches schildert (i^rapmew«. Com. Jfein. 3, von Blaundos, publiziert von Birch, Num. 
p.323 = Kock 2,p. 252). Litteratur und ver- Ghron. First series, vol. 7 PI. 1, 4, wird von 
schiedene Deutungen des Mythos s. bei Wieseler, J. de Witte, Med. ined. de Postume PI. 10 
H. A. EncyMopädie von Ersah u. Gruber unter No. 10b, p. 18 so beschrieben: „Hercules nackt, 
Geryon, Preller, Myth. 2*, S. 202 ff., Schümann, 20 bewaffnet mit der Keule, ergreift die Häupter 
Opusculai, 'idOS., Boscher, Gorgonena..&.0., des Geryoneus, der hier als kleiner ganz 
welche in der Hauptsache in Geryoneus einen nackter Mann mit 3 Köpfen gebildet ist; in 
Gewitterriesen finden; Müller, Darier 1 der L. trägt der dreifache Heros einen Schild, 
S. 426 knüpft seine Deutung an die ambrakische der einem Rade ähnelt; im Felde zwei ge- 
Lokalisation des Mythus an. Bobert, Hermes 19, lagerte Rinder" (Zebus der Abbildung nach, 
S. 482 folgert aus der Nachbarschaft des Hades, gemäfs welcher Herakles den 1. Fufs auf den 
wie auch aus einem Cornetaner Wandgemälde, Höcker des einen setzt). Endlich auf einem 
auf welchem Geryoneus am Throne des Hades Billondenar des Postumus mit der Revers- 
steht, dafs diesem die Herden des Hades ab- Umschrift REBCVLI GABITANO ist Her- 
genommen werden. [F.A.Voigt.] 30 cules dargestellt mit erhobener R. den in 
Gegenüber den zahlreichen und oft interes- römischer Kriegertracht erscheinenden, sich 
santen Darstellungen des Kampfes des Hera- mit dem Schilde deckenden dreigestaltigen 
kies und Geryoneus auf Vasen (G. geflügelt, Geiyoneus bekämpferfd, de Witte, Med. ined. 
Loeschcke, Arch. Z. 1876 p. 117, Gerhard, de Postume PL 8, 10,' p. 17; de Witte, Becher- 
Vasenb. 105. 326,' Gerhard, Bapp. Volcent. p. ches s. les empereurs qui ont regne dans les 
150 Note 368, p. 175 Note 675, Hirt, Annali Gaules au III. siecle de l'ere chretienne. Lyon 
ddl' Inst. 5 p. 232, de Witte, Gab. Durand p. 97 1868. 4». PL 6, 92, p. 28; dagegen zeigt eine 
Note 1, A Gat. of the gr. and etr. vases in the Goldmünze des Hadrian mit der nämlichen 
Brit. Mus. 1 p. 138—139 No. 584; bei G. seine Umschrift HEBG. GADIT. {Cohen 2* p. 174 
Tochter Erytheia 0. Jahn, Beschr. d. Fasen- 40—175 No. 814; Eckhel 6 p. 504; de Witte, 
Sammlung König Ludwigs p. 103—104 No. 337; Med. ined. de Post. p. 18—19; Woltereck, Electa 
W. Heibig, Bull. delV Inst. 1868 p. 218; G. rei num. Tb. 1 fg. 4) den Hercules nicht mit 
schon niedergeworfen und Nike mit Kranz Geryoneus, sondern mit den Äpfeln der Hespe- 
imd Binde auf Herakles zuschwebend Stephani, riden, zu s. Püfsen nach de Witte den Oceanus, 
Compte-rendu p. l'a. 1874 p. 151, Gerhard, nach Cohen den Baetis. Eine Münze von 
Apul. Vasenb. Tfl. 10, Berlins ant. Bildw. p. 312 Perinth mit Herakles und den Rindern des 
u. 313 No. 1022 ; für weitere Darstellungen Geryoneus kenne ich nur aus der kurzen Notiz 
auf Vasen vgl. z. B. Minervini, La effigie di Imhoof-Blumers, Wiener Num. Ztschr. 16, 1884 
Gerione in un vaso ßtile, con dipinture. Bull. p. 235; auf e. Vase erscheint H. die Herde des 
arch. nap. n. s. 6, 1857 p. 127; Brunn, Vaso 50 G. wegtreibend Cat. ofthe gr. and etr. vases in 
d. Ercole combattente Gerione poss. dal sig. the Brit. Mus. 1 p. 266 No. 819; auf einem 
Bruels, Bull. delV Inst. 1858 p. 34, vgl. Gerhard, Sardonyx der ehemaligen Sammlung Vannu- 
Auswl. Vas. 2 T. 108; de Witte, Gab. Durand telli, Heydemann, Bull. delV Inst. 1869 p. 56 
p. 97 — 99 No. 294 — 297; 0. Jahn, Vasens. No. 10 {Ercole — conduce innansi quattro tori 
König Ludwigs p. 22—23 No. 81; p. 89-90 sia della gregge di Gerione, sia di quella di 
No. 308; p. 139 No. 407; Heydemann, die Caco) mit vergleichendem Hinweis auf Im- 
Vttgensammlungen des Museo Nagionale gu pronte gemmarie delV Ist. 6, 24. [Drexler.] 
Neapel p. 136 No. 1924 = Millingen, Peint. Gesaienae, Gesalienae matronae, keltische 
des vases 27; p. 375 No. 2725; A Cat. of the Göttinnen auf einer Inschrift aus Altenberg bei 
gr. and. etr. vases in the Brit. Mus. I p. 98—99 60 Köhi, Brambach, C. I. Ehen. 303: Matronis | 
No. 540; p. 103—104 No. 546; p. 146 No. 592 Gesaienis [ie oder he in Ligatur] La | tinia Fu- 
[hier hinter G. ein Falke]; p. 155—156 No. 602 sca \ v. s. I. m., einer aus Bettenhofen bei Rö- 
u.s. w.)iBtderkampf wie auf Reliefs(s.oben; dingen, 617 (s. Etraienae), wo deutlich Gesa- 
E. Petersen, Herakles umdGeryones am Theseion, lienis geschrieben ist, und zwei aus Rödin- 
Arch. Zeit. 1866 p. 257—258; O. Jahn, über gen, 616; Etraienis | et. Gesaienis etc. {ie 
die Zeichnungen antiker Monumente im Codex oder he in Ligatur) und 613; Matron. Gesaie- 
Pighianus, Ber. d. Sachs. Ges. 20, 1868 p. 222 n{is) | M. lul. Valentinu{s) \ et lulia. lustina ] 
No. 201f. 812. 313), so auch auf Münzen nicht ex imperio. ipsarum l m. Über dieser Inschrift 
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sind in einer Nische drei sitzende Matronen, reits Xenophanes fr. 1, 21 f. auf alte poe- 
Fruchtkörbe mit Äpfeln auf dem Schofse hal- tische Darstellung von Gigantenkämpfen. Vom 
tend, abgebildet, zwei derselben halten, in der anrückenden Heere der mit langen Speeren 
Rechten einen (Ähren-?) Straufs; der Kopf der wie bei Hesiod bewaffiieten Giganten und ihrer 
mittleren ist stark beschädigt, scheint aber Bezwingung durch Zeus weifs die Batracho- 
unbedeckt gewesen zu sein, die beiden andern myomachie 170f 285. Äristophanes , heifst es 
tragen einen starken tnrbanartigen Wulst, der Argum. 2 Av., habe in den Vögeln die „ab- 
wohl dem vielfach umschlungenen Kopftuch gedroschene" {smlov) Gigantomachie parodie- 
entsprechen dürfte, wie sich dasselbe oft noch ren wollen; über den Sieg des Komikers Hege- 
bei den Frauen der Landbevölkerung erhalten lo mon mit einer Parodie riyavtoiiax^a berichtete 
hat. Auf den beiden Nebenseiten Opfernde, Polemon ngog Tifiaiov 12 nach Athenaetis 14, 
vgl. F. Hang, Arch. Zeitg. 34. 1876 S. 61flf., 698 {FHG 3, 129 M.). Der älteste Gewährs- 
wo (ebenso wie b. Baumeister, Denhm. d. kl. mann, welcher Spezielleres erzählt, ist Pin- 
Alt, p. 892) der Stein abgebildet ist, Hühner dar. Er giebt als Schauplatz das itsSiov <^Xi- 
ebenda S. 65f. In Bezug auf die Endung sind ypas an (Nem. 1, 67); auf Seite der Götter 
die matronae Albiahenae , Ettrahenae , Ner- kämpft Herakles, der die Giganten mit ihrem 
sihenae zu vergleichen. Vgl. Matronae. glänzenden Haupthaar durch seine Geschosse 

[Steuding.] in den Staub streckt, Nem. 1, 68; vgl 7, 90. — 

Giganten {riyag, riyavtsg). Pyth. 8, 12, 17f thut Pindar des Porphyrion 

20 Erwähnung, des ßaailsvg riydvtcav (anders 
I. Mythologisch. Welclcer , Gr. Götterl. 1, 793, 18), welcher ob 
In der Odyssee sind die Giganten ein rie- seines Frevelmutes zu Grunde ging. Noch 
siges, wildes und frevelhaftes Urvolk, in nicht ausdrücklich bringt er mit der Giganto- 
gleicher Weise wie die Kyklopen und Phaia- machie in Verbindung den Kampf des Hera- 
ken den Göttern nahestehend, sterblich (■9-j'j)- kies und Telamon gegen den riesigen und 
xol Mal ov &eu}v ysvog mit Bezug auf Homer,- fürchterlichen, rinderhütenden Alkyoneus (s. d.) 
Paus. 8 , 29 , 2). Ihr Herrscher Burymedon zu Phlegrai, den ältesten der Giganten nach dem 
., verlor sein frevles Volk und ging selbst zu wahrscheinlich Pindarischen fragm. adesp. 84, 
Grunde", seine jüngste Tochter Periboia ge- 11 {Lyr. Gr. 3, 713*), welcher zwölf Vier- 
bar dem Poseidon den Nausithoos , welcher so gespanne und vierundzwanzig Mann unter einem 
König der Phaiaken war, als diese noch in Felsen begrub und von Herakles endlich mit 
Hypereia „nahe den Kyklopen" wohnten {Od. Pfeilen getötet wurde, Nem. 4, 25 ff. IsChm. 
7, 56ff. 205f. 10, 120; vgl. 6, 4f). Nach He- 6, 32ff. Überhaupt sind die einzelnen Teil- 
siod brachte Gaia zugleich mit den Erinyen nehmer am Gesamtkampfe erst allmählich, zu- 
und den Melischen Nymphen die grofsen Gi- meist aus der Lokalsage, rekrutiert worden, 
ganten hervor riv%tai lafinoiisvovg, Salix' Sy- ein Prozefs, der sich im Verfolg der erhaltenen 
xsa xsgalv ^x,ovxag, nachdem Kronos seinen Hauptdarstellungen, nämlich der wahrschein- 
Vater Uranos mit scharfzahniger Harpe ent- lieh auf ein alexandrinisches Gedicht znrück- 
mannt und Gaia die Blutstropfen der abgeschnit- gehenden pseudo-apollodorischen {Apol- 
tenen Zeugeteile empfangen hatte (2%eo^. 185 f; 40 tod. BiU. 1, 6, If.), aus welcher Teetzes ad 
vergl. Schol. Apoll. Bhod. 4, 992). Auf einen Lykophr. 63 einen Auszug bietet, sowie der 
gewissen Zusammenhang der Giganten mit Gigantomachie des Claudian (XXXVII) und 
dem Menschengeschlechte deutet V. 50 des des unter dem Namen desselben Autors über- 
Proömiums, wo als dritter Gegenstand des Ge- lieferten griechischen längeren Bruchstückes 
sanges der Musen zusammengestellt wird av- einer yiyavxoii,a%ia (Claudiani carm. ed. Jeep 
&Q(Ö7ia>v TS yävog KqarsQäv rs yiyävToav, eine p. LXXVIII sqq.), noch vor unseren Augen 
Stelle, die man ohne durchschlagenden Grund vollzieht. 

auf die übrigens zweifellos alte Sage {Lyr. Als Urheberin des Kampfes gegen die 

Gr. 3, 713*) bezogen hat, dafs das Geschlecht Götter gilt zumeist die Ge (vgl. Gaia). Sie 
der Menschen von den Giganten abstamme 50 gebiert die Giganten, damit sie das Geschick 

{G. Hermann, Opusc. 2, 178. Schömann, Opusc. der in den Tartaros gestürzten Titanen rächen 

acad. 2, 141; ders., Die Hesiod. Theog. llSff.; sollen, Apollon. Bhod. Argon. 39f. mit den 

nach letzterem wären als Mütter des Men- Schol. Apoüod. 1,G,1. Claud. Gigantom. 2 ; vgl. 

schengesohlechtes die Melischen Nymphen an- Verg. Aen. 4, 178 f. Sil. Ital. 5, 110 f.; oder 

zunehmen). Erst bei Ov. Met. 1, 156 ff. hören aus Zorn darüber, dafs das Ungeheuer Ai- 

wir, dafs ans der mit Blut benetzten Erde gis, das sie geboren, von Athena .getötet 

Menschen hervorgingen; vgl. Lobeck, Aglaoph. wurde, Diod. 3, 70; oder um alle Götter wegen 

S. 568. Orph. Argon. 19 f. Unerwiesen ist zwar Verspottung ihrer selbst und des Tantalus 

ebenfalls, dafs in einem jetzt nicht mehr vor- zu vertreiben {'Tartari' Kopp: De gigantoma- 
handenen Teile der Theogonie nicht nur über 60 chiae in poeseos artisque monum. um Bonn 

Namen und Gestalt der Giganten ausführlicher 1883 S. 25, Mythogr. Vatic. 1, 11); um sich 

berichtet, sondern auch ihr Kampf gegen zu rächen, weil die Götter verschmähten, sie 

die Götter geschildert wurde, was man nach zu bewohnen, Mythogr. Vat. 2, 53; aus Neid 

Greg. Naz. Or. 3 adv. Julian, (vgl. Schol. Greg. auf die Herrschaft der Himmlischen, Glaud. 

in Öatal. Bibl. Bodl. 1 p. 46) vermut,en wollte a. a. 0. 1. Nach dem Reiche der Götter trach- 

und Wieseler (in Ersch u. Grubers Encyklop. ten die Giganten bei Piaton Soph. p. 246 A 

unter „Giganten" S. 167 f.) durch des lo. Tzetzes und Ovid. Met. 1, 152 {Aetna 43 ff.), ohne dafs 

Theogonie bestätigt findet; jedoch deutet be- der Erde als Anstifterin Erwähnung gethan 
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wird; nach Lucretius 5, 119 f. gedachten sie Pallas [vgl. ^^oKoi.], lapetus [vgl. Sitid. s. v.]) 

die Grenzen der Welt zu verwirren und die und verwandten Wesen, nämlich der Aloaden 

Sonne zu verlöschen; die Gestirne bedrohen Otns und Ephialtes (als Gigant freilich schon 

sie Aetna 51 f. (55. 70). Nonnos dichtete, dafs auf der Gigantenschale des Aristophanes und 

Gaia auf Heras Betreiben die Scharen ihrer Erginos und bei ApoUodor bezeugt; vgl. auch 

Söhne zum Kampfe wider Bakchos waffnete, El. ceramogr. 1, 5) imd des Typhon. Proper- 

erzümt wegen der Vernichtung der Inder, tius 4, 8, 48 nennt als Phlegrakämpfer Oro- 

Dionys. iS, 4ff. Euhemeristisch PtoZem. iZe- medon. Ans der lat. Gigantomachie des Clau- 

phaist. 2 p. 185, 25 Westerm. (S. Gegeneis). dian gewümen wir die neuen Namen Da- 
Eine hervorragende Stellung unter den Gi- lo mastor, der den durch Minerva versteinerten 

ganten nimmt, namentlich in der älteren Zeit, Körper des Pallas zum Wurfe benutzt (bei 

Bnkelados (s. d.) ein, welcher dem Blitzstrahle Apoll. Sidon. 15, 20 schleudert Adamastor 

des Zeus oder der den Gorgoschild schwingenden das Bhodopegebirge); Bchion, von Minerva 

Athena unterliegt. In Apollodors Quelle wur- bezwungen; Palleneus, von derselben Göttin 

den als die mächtigsten der Giganten Por- durch die Lanze und Versteinerung besiegt; aus 

phyrion und Alkyoneus bezeichnet. Die dem Gigantenkampfe des Bakchos bei JVowwos.- 

Alkyoneussage ist ursprünglich auf dem korin- Chthonios und Peloreus {Bionys. 48, 21, 39). 

thischen Isthmos heimisch, wo Herakles, von Nach des lo. Tzetses Theogonie {Abh. d. Tcgl. 

Ery theia zurückkehrend, den felsschleudernden preufs. AJcad. der Wissensch. aus d. J. 1840 

Wegelagerer Alkyoneus überwältigt, Schal. 20 S. 150) gab es ungefähr 100 Giganten, von 

PM. Nem. 4, 25. Von da wanderte sie wohl mit denen dieser Schriftsteller 34 namhaft macht, 

pellenäischen oder korinthischen Kolonisten aufser bereits erwähnten: B9£V'!S,na^ai'ifi5g(?), 

nach der Chalkidike (C Eobert: Alkyoneus, Alyevg {yriysv-^g Teetz. zu Lyjcophr. 495), Evqv- 

Hermes 19, 480 ff.); erst ApoUodor bezeugt ßaros (Kerkope Swid!. s. v.), "kernlos (?), JVTjgfiJS, 

sicher die Teilnahme des Alkyoneus an dem TQitcav, 'A^ystog (Kentaur Biod. 4, 12), Tfiä- 

dort lokalisierten Kampfe gegen die Götter. Xog (Eäuber auf Pallene, von Herakles getptet. 

Neben dem Enkelados nemit Euripides in der Tzetg.za LyJcophr. 124:), Mri'iiiaTsvg/AvtsasCAv- 

Beschreibung der Gigantomachie am Apollo- taiog vermutet Wieseler a. a. 0. S. 176), Ilav- 

tempel zu Delphi ausdrücklich den Mimas, onrrjg (Argos Panoptes yriysvrig nach Akusi- 
der bei ApoUodor fehlt. Aufser den Genannten 30 laos bei Apollod. 2 , 1 , 3 ; vgl. Aesch. Suppl. 

'treten bei letzterem auf: Ephialtes, dessen 293), "Jvrlag {"Atlag, Wieseler S. 174), Kaivsvg 

linkes Auge ApoUon, dessen rechtes Herakles (La,Tpith.e), KaTf^lsvg, 'Ay^ialog, Movaäiog (Diod. 

mit einem Pfeilsohusse trifft; Eurytos, von 5, 71), Alyatav, rXcevKog, 'AlKSvg, BocoTrjg, 'A- 

Dionysos mit seinem Thyrsos getötet (auf einem iäaTcop, 'Tsisptdrjs, ÄsiaSoji' (Lapithe, Ov. Met. 

Neapeler Vasenfragment, Nr. 2883, s. Monum. 12, 250), 'AyaitT^ataQ. — Auf einer von 0. Jahn, 

9, 6, heifst der Gigant Eurytion). Den Kly- Annali 1863 S. 243ff. publizierten archaischen 

tios habe, wie man sagt, Hekate bezwungen Amphora stehen die Namen 'Ayaa&svrjg, 'Tnig- 

oder vielmehr nach anderen Hephaistos durch ßtog,'lTtniälTrjg bei Gegnern des Zeus; der Hera 

Würfe mit glühenden Metallklumpen. Dem Gegner heifst 'JgBoitmos, des Hermes [noXv]ßiog 
Pallas zog Athena die Haut ab; Polybotes, 40 (s.u. S. 1654). Am Altarfries von Pergamon sind 

von Poseidon über das Meer verfolgt, kam bis unter den Reliefs 9 Gigantennamen erhalten, 

nach Kos , daselbst rifs der Gott ein Stück davon 3 vollständig : X&ovöqivlog, 'E^doijjö'ojj', 

von der Insel los und schleuderte es auf ihn, Ö;i;'9'atb(s) ; 'AllTqii{toi)Q) , {Zriq)ayy£vg, . . . tps- 

das sogenannte Nisyron. Hermes, der in der yo . . . ., lJa)it,vsvg , 'Aft, , B^o(vTlvog), 

Hadeskappe kämpfte, tötete den Hippolytos; die Ergänzungen nach Heydemann: Giganto- 

Artemis den Gaion oder Rhaion (andere Emen- machie auf einer Vase aus Altamura (Sechstes 

datiönsversuche für das überlieferte rgazCcov Hallisches Winckelmannsprogr. 1881) S. 11, 46. 

bei Stark,, Gigantomachie S. 14); die Moiren, Vgl. Jahrb. d. Kgl. Preufs. Kunstsamml. 1880, 

mit ehernen Keulen streitend, den Agrios und 1 S. 181. Preller, gr. M.* 1, 72. Gegen ihre 
Thoon. Der Scholiast zu Hesiod Theog. 185 50 Brüder kämpften auf Seite der Götter zwei 

führt neben den bekanntesten Namen Alkyo- Giganten, welche später in die Bosse des 

neus, Enkelados, Porphyrion, Mimas den Obri- Achilleus, Xanthos und Balios, verwandelt 

mos und Phrutos an (Rhoitos Bentley zu wurden [Diod. 6, 3; vgl. JSustath. ad U. T. 

Hör. carm. 2, 19, 23; vergl. 8, 4, 55. Apoll, p. 1190. Röscher]. Ptolem. Beph. 5 p. 192, 3. 

Sidon. carm,. 6, 24); ^ottog erscheint als Gegner Nicht selten wurden die Titanen Giganten 

der Hera auf der Berliner Trinksehale nr. 2531 genannt und fanden so Aufnahme in die Gi- 

p. 711 Furtwcmgler; ebenda Mifimv (sie) als gantomachie, z. B. Coeus und Ophion (über 

Gegner des Ares. Hyginus, der übrigens von diesen vgl. Wieseler a. a. 0. S. 178). Claud. 

Terra und Tartarus die Giganten erzeugt de raptu Pros. 4, 16 f. Umgekehrt heifsen die 
werden läfst, bietet einen, freilich sehr ver- 60 Giganten häufig Titanen, so schon bei Euri- 

derbten Gigantenkatalog Fab. p. 10 Schm., wo- pides Hec. 472 ff. (vergl. d. Schal.) Iph. Taur. 

raus eich mit einiger Sicherheit, abgesehen 224. Biod. 6, 3. S. hierüber z. B. Gerhard, 

von schon erwähnten, nur Pelorns (nach Abh. d. preufs. AJcad. der Wiss. von 1840 S. 

Claudian 37, 79 von Mars mit dem Schwerte 391f. Meineke FCG 1, 411. Welcher, Götter- 

durchbohrt), Emphytus, d. i. der Eingeborene, lehre 1, 287. Wieseler zieht a. a. 0. S. 168 zur 

Autochthone, Theodamas, Ascus als echte Erklärung dieser Thatsache seine Vermutung 

Gigantennamen reklamieren lassen; eingemengt heran, daifs in der ursprünglichen hesiodischen 

sind Namen von Titanen (Coeus, Astraeus, Theogonie und sonst die Schlachtreihen der 
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Titanen wesentlich aus Giganten bestanden liegende riesige Felsblöcke und Steine erin- 
hätten. nerten an gigantische Kampfweise auf Pallene 
Der Kampf des Zeus gegen den Typhoeus {Solin. 24), auf Mykonos (-Bo/s, Inselreisen 2, 
(ües. Theog. 820 ff.) wurde anfänglich auf den 29), in Unteritalien, Aristot. Meteorol. 2, 8 
Gigantenkampf folgend gedacht (Apollod. 1, 6, p, 368 b 28 ff. Einen Drachen werfen sie der 
3. Ov. Met. 5, 819 ff.), dann jedoch vielfach in Minerva entgegen, Hyg. Ästr. 2, 3. Schol. in 
denselben hineingezogen. Pindar nennt Tvqpmg Germ. Arat. p. 60 Breys. ; ungeheures Sohlacht- 
und Porphyrion zusammen als Götterfeinde, gebrüll erheben sie j[etwa 56. Sil. Ital.9i,Z0hi. 
Pyth. 8, 16 ff.; nach LyJcophr. Alex. 688 liegt Die Dichter der augusteischen und späteren 
Typhon unter der Giganteninsel; „Gigant" lo Zeit lassen sie Berge aufeinander türmen, um 
heifst er geradezu Biod. 5, 71, 2 (von Zeus in zum Himmel zu gelangen, wie bei Homer die 
Phrygien getötet), Hyg. Astr. 2, 28 {acerri- Aloaden gedroht hatten (Od. 11, 315 f.), meist 
mum giganta et maxime deorum hostem), Fab. den Olympos, Ossa, Pelion, Verg.Oeorg. l,2Slt. 
p 10 Schm. Bei Hör. Carm. 3, 4, 53 erscheint Horat. Carm. 3, 4, 51f. 2, 19, 2f. Ov. Met. 
er neben Gigantennamen; Giris 32 ff. mit Gi- 1, 152ff. Fast. 1, 307 f 3, 441 f. 6, 39. Gratt. 
gantenkämpfen auf dem Peplos der Minerva; Cyneg.63i. Aetna 46S. Claud. 36, i57 . Apoll. 
als Teilnehmer an der Gigantomachie bei Sidon. 6, 21 ff.; vgl. Lactant. Narr. fab. 1, 5. 
Valer. Flacc. Argon. 2, 23 ff. unzweifelhaft, der Myth. Vat. 1, 11. 2, 53. Äther und Erde ge- 
als seinen Gegner Neptunus bezeichnet. Die ben Sturmsignale; die Natur gerät in Verwir- 
erste Stelle sogar teilt ihm Claudian zu, der 20 rung (vgl. Stat. Achill. 1,488), bald sinkt eine 
ihm als Siegespreis von Terra Blitzstrahl und Insel unter die Meeresfläche , bald verschwin- 
Scepter des luppiter bestimmen läfst, während den Klippen in der See, Uferstrecken liegen 
er au zweiter Enceladus erwähnt, welcher die trocken, Flüsse ändern ihren Lauf, Claud. 37, 
Herrschaft über das Meer, an dritter Porphy- 60 ff. Bin Gigant säuft einen ganzen Flufs 
rion, der den delphischen Lorber erhalten soll bis zur Quelle aus , einer legt so den Meeres- 
(37, 32ff.). In der griechischen Gigantomachie grund trocken, riyavtofi.. 25 ff. 
stürzt sich Typhoeus auf Poseidon, der aber In alter Zeit erscheinen sie riesig, aber in 
stöfst ihm den Dreizack in die Brust, sein Menschengestalt (s. u. S. 1664), ihr glän- 
Haupt trifft Zeus mit dem Blitze (55 ff.). Ihm zendes Haar rühmt Pindar Nem. 1, 68, ihr lang 
gegenüber Hercules, der Bruder der Minerva, 30 herabwallendes Haupt- und Bartbaar Apollod. 
Apoll. Sidon. 6, 2T;\g\. 16, 19. Nonnos unieT- 1,6,1; schlangenfüfsig zuerst(?) in der 
scheidet in den Dionysiaka zwei Giganten hellenistischen Periode, als Söhne der Erde (s. 
Namens Typhoeus: der ältere, „kilikische" jedoch unten Gig. i. d. Kunst S. 1670). Ab- 
raubt dem Zeus die Blitze und wird von ihm weichend von Wieseler S. 145, 26 beziehen wir 
mit der Insel Sicilien bedeckt 1, 155ff. , der auf die Doppelbildung 6icorporesG^'Stan<e»,iVae». 
jüngere bekämpft mit den anderen Giganten de £. Fun. 1 fr. 18. Vgl. Sdiol. Od. 7, 69 (ätpiono- 
den Dionysos 48, 77ff. See). Apollod. 1, 6, 1. Varro bei Serv. Aen. 
Auch den Hekatoncheiren Briareos-Ai- 3, 578. Ov. Met. 1, 184 (anguipedes). Trist. 
gaion nennt ^aHim. Hymn. in Bei. 141 einen 4, 7, 17 (serpentipedes). Luc. Phars. 9, 666. 
Giganten und versetzt ihn unter den Ätna. M Aetna 46 f. Paus. 8, 29, 3. Philostr. Her. 
Vergil Aen. 10, 565 ff. weifs von seinem Kampfe p. 288. Aristid. Minerv. 1 p. 16 Bind. Lam- 
gegen luppiter; nach Stat. Theh. 2, 595 ff. prid. Commod. 9. Claudian. 37, 8 {Stridula 
kämpfte er auf Phlegra gegen die Götter; vgl. volventes gemino vestigia lapsu), 80 ff. Macroh. 
Claud. de raptu Pros. 4, 14. 1, 46. Apoll. Si- sat. 1, 20, 9. Diese Beine werden in Schlan- 
don. 6, 25 (Aigaion von Briareus unterschie- genköpfe endigend gedacht; vergl. Claud. 37, 
den) 15, 27. Endlich wurden den Teilnehmern 90f. Apoll. Sidon. 9, TSS. Zugleich schlan- 
an der Gigantomachie einige Namen zugeteüt, genhaarig (ößaMovionofioi.) schildert die Gigan- 
die sonst Sparten zukommen {Paus. 9, 5, 3), ten Nonnos Bionys. 1, 18. 26, 87; 48, 49, 83. 
so Chthonios {Nonn. Bionys. 48, 21), Echion Ovid schreibt ihnen hundert (Met. 183f.) oder 
{Claud. 37, 104), Peloros {Hyg. a. a. 0. Claud. 50 tausend {Amor. 3, 12, 27) Arme zu, tausend 
37, 79; Feloreus, Nonn. Bionys. iS, 39). Einen Hände Fast. 5, 37; zweihundert Hände giebt 
Katalog von Gigantennamen bei Schriftstellern ihnen Nonnos Bionys. 25 , 93. Typhoeus ist 
und auf Vasen stellte 0. Jahn, Annali delV von alten Zeiten her schlangenfBfgig gebildet 
Inst. 1863, 250 ff. zusammen. worden {Wieseler S. 162. Overbeck, Kunst- 
Die Giganten schleuderten ausgerissene und mythol. des Zeus S. 378. 393 ff. [ebenso kommt 
angezündete Baumstämme, Felsblöcke, Berge, Boreas auf dem Kypseloskasten und Atlas auf, 
Inseln nach Kat./Sopfe. 264 A. Dum bei dem Münzen schlangenfüfsig vor, vgl. Imhoof- 
Schol. Apoll. Shod. 1, 501. Apollod. 1, 6, 1. BlumerZ.f.Numism.l3{lS86)S.lS8. Eoscher]); 
Hesych. s. v. oqotvxov diiirjv Horat. carm. 3, daher nahm man an, dafs von ihm die Schlangen- 
4, 55. Gregor. Nazianz. adv. lulian. 3. Claud. 60 füfse auf die Giganten übertragen seien, 0. 
37, 66ff. riyavTOfi,. 18, 36f. 58ff. Nonn. Bion. Jahn, Annalil8m,m; s. jedoch unten S. 1670; 
45, 199ff. 48, 33ff. Apoll. Sidon. 9, 85ff. 15, die Vielarmigkeit stammt von den Hekaton- 
18 ff. und werden dadurch, wie Porphyrion cheiren, von denen Briareoa- Aigaion schon bei 
durch die Anspielung auf sein Pardelfell bei Kallimachos Gigant genannt wird (s. 0.). 
Aristoph. Av. 1250, als Wilde charakterisiert, Von den kämpfenden Göttern treten vor- 
abweichend von der älteren Vorstellung He- zugsweise hervor Zeus und Athena, jener 
siods und der Batrachomyomachie, welche sie vor anderen yiyavTolhcog {Lucian. Tim. 4), 
als Träger langer Lanzen kennen. Umher- yiyavtoUTrig {Lucian Philopatr. 4), diese yi- 
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lop. 8), v'vcvrocpövug {Ccmut. 20) zubenannt. Arishd. Eerc \ V-^J^^^- .^f f"^; '^f ;/' 
Wie in der Titanomachie schwingt Zeus den 20, 8. - Apolloä. 1, 6, 1 berichtet, dafs den 
Blitz: der Adler trägt ihn ihm zu, Serv. ad Göttern geweissagt worden war, von ihnen 
Aen 1, 394 9, h^i Myth. Vat. 1, U. 2, 3. allein könne keiner der Giganten vermchtet 
3 3 4 (der Adler als Auspicium vor der Ti- werden; streite jedoch ein Sterblicher als ihr 
t^nomachie Hyg. Astrol 16 nach des Aglaosthe- Bundesgenosse, so würden dieselben ihren Tod 
nes Naxica) ; vor der Gigantomachie war lup- finden. Als dies Ge vernommen hatte suchte 
piter ohne Blitzstrahl nach Ovid Fast. 3, 438ff. sie nach einem Zauberkraute das ihre Söhne 
Er führt die Aigis {Claud. de raptu Pros. 4, 4), lo auch gegen einen Sterblichen fest machen solle 
mit dem Gorgoneion, Erat. Catast. 13 (ebenso Aber Zeus verbot der Eos, der Selene und 
in der Titanomachie, Hyg. Astr. 13). Dagegen dem ,Helios zu leuchten schnitt das Kraut 
tötet nach Eur. Ion 987ff. Athena in Phlegra heimlich selbst und hefs durch Athena den 
das Ungeheuer Gorgo (s. d.), welches Ge zur Hilfe Herakles als Bundesgenossen herbeirufen Nach 
für ihr! Söhne gebar, und legt das schlangen- der abweichenden Version bei Schal. Pmd Nem. 
umgebene Fell als Aigis um ihre Brust (vgl. 1 , 67 war hingegen der Sieg an die Unter- 
Diod 3 70) Das Gorgonenhaupt als Waffe Stützung zweier Halbgotter geknüpft und wird 
Athenas' auch bei Lucal. Phars. 9. 658. Stat. mit Hilfe des Herakles und Dionysos errungen, 
Achill. 1, 486. Clawi. 37, 92ff. nyarto/xa^ die beide seitdem nach -D^f 4 15, l_Ulym- 
40ff Mvth Vat. 2, 53, aufserdem der Blitz 20 pier heifsen. Herakles schiefst vom Wag^ 
bei Arütid. Minerv. 1 p. 16 X»tnd.; die Lanze des Zeus mit Pfeilen, Eur. Herc. Für 177 ff. 
Claud 37 111 nyavrou. 39. Nach Apollod. Zuerst schiefst er den Alkyoneus nieder und 
1 6 2 bedient sie sich als Schutzwaffe der zieht ihn, da er an der Erde von neuem er- 
dem Giganten Pallas abgezogenen Haut. Aus stärkt, auf den Rat der Athena aus Pallene 
dieser Gegnerschaft erklärt sich die bei Phyl- heraus, sodafs er umkommt; dann den Po^hy- 
archos (Schol. z. Aristid. p. 327 b p. 320 Bind.) rion (nachdem diesen Zeus mit dem Hitzstrahl 
berichtete Sage, dafs während der Giganten- getroffen), welcher der Hera Gewalt anthun 
Schlacht Palladien vom Himmel fielen; denn wollte (vergl. Ptolem. Sephaist. 2 p. 185 3 
diese sollten mit den Exuvien des Pallas ge- Westerm.*); zuletzt durchbohrt er sämtliche 
rüstet sein, s. 0. Müller, Kl. Schriften 2, 208. 30 Leichen der durch die Gotter erschlagenen 
Vom Streitwagen kämpfte Athena nach der Giganten, Apollod. 1, 6, If. Nach dem Siege 
Sage der Manthyreer in Arkadien, daher trägt begeht er mit den Gö^ttem eme schwärmende 
s^bei ihnen den Beinamen Hippia, Paus. 8, 47, Festfeier, Eur. Eerc. Für. 180 ; vergl. Martial 
1; vgl.fl2/mw. Orpft.32, 12 (p.293Hem.): «^£- Epigr S, 50 lü _ 

ygaL oUtsv^a rty^J-rtor, U^iläxBiga, Schol. Neben den beiden Hauptkampf ern, Zeus 

Aristid Bind 3 p. 343. Athena Nike wird und Athena, wird als dritter ausdrucklich ge- 
sie im Giaantenkampfe bei Eur. Ion 1528 ge- nannt Dionysos, mit dem Thyrsos kämpfend 
nannt- dem luppiter ist Victoria, der Styx Eur. Ion 216 ff.; vergl. D%od. 3 70, der den 
Tochter, günstig Ser«. Aen. 6, 134. Myth. Vat. Rhoetus nach Eor. Carm. 2, 19, 23 fm Lowen- 
1 178 2 54 3 6 3- die Styx unterstützt ihn io gestalt überwand; vgl. Acro ad Hör. Carm. 
rkt ihren Kindern 'auch im Titanenkampf, Ees. 2, 11, 17. Nach einer bei Ps.-Er^osthenes über- 
Theoa 398f zu welchem der Gigantenkampf lieferten Sage zogen Dionysos, Hephaistos und 
bei Lk Alex. 706 ff. hinzutritt. Nach Apoll. die Satyrn auf Esebi gegen die Giganten zu 
Sidon 6 15 ff kämpften die Götter anfäng- Felde. Als sie sich denselben näherten, heften 
lieh allein und unglücklich, da wurde Athena die Esel ein solches Geschrei vernehmen dafs 
aus dem Haupte des luppiter geboren und trug die Giganten erschreckt flohen. Pur diesen 
wesentlich zum Siege bei; Gigantenkampf und Beistand wnrden die Esel ^ter die Sterne 
Geburt der Athena gegenübergestellt auf der versetzt, Eratosth. Catast. 11. Schol. Geim. 
schw^rzS^igen Amfhora bei Gerhard, Auserl. p. 71, 130. Eyg. Astrol. 2,23 ; die Süene fugt 
Vasenbl Taf. 5- vgl. S. 11, 30. Nach der 50 hinzu Myth. Vat. 1, 11. In ähnlicher Weise 
BesiegünK der Giganten soU Athena die Pyr- ist der Capricornus als Erzeuger pamschen 
rhichl getanzt haben, Hionys. Ealic. 7 p. 476. Schreckens in der Titanomachie dem luppiter 
Der Athena als Gigantenbesiegerm galten die dienstbar, Eratosth. Catast. 27 ■, jergL bchol. 
delphische Athenafeier und die Panathenäen Arat. 274. Schol. Ga-man. ^ \hh Br. Hygin 
nach A. Mommsen, Belphika S. 148ff. Dafs Astrol.^, 28. Bei .•^'""??«/.»72/«- ^«' f-ff 
Tvnhoeus und die Giganten an den Pythien tötet Dionysos allein mit Weintraube, Fackel, 
einst dem Gesänge der wetteifernden Aöden Epheu sowie mit Hilfe seines Schlangenhaares 
zurKithara Stoff geboten hätten, die Giganto- unzählige Giganten; nur die übriggebliebenen 
machie bis in historische Zeiten hinein be- überläfst er dem Zeus. - [über die Beteiligung 
sungen worden sei (dabei Zeus, Apollo, die 60 des Dionysos am Gigantenkampfe ^gl- ^e^on- 
Moiren, Athena als Streiter gefeiert), bestreitet ders Stepham C. r. p. l a. 1867 p. 161-l6i. 
gegen Mommsen a.a.O. S. 100. 147 Sdhreiber, 172. 182. 187. Dreier] 
AUlon PyOuMoms 65, 40. 100, 19. Über die [Für Poseidons Teilnahme an der Gigan^ 

Gigantomachie auf dem Peplos s. o. S. 677. 693; tomachie vgl. Stefiam Cr. p. l a 1866 p. 172 
auf Athenaschüde des Pheidias Plln. N. H. 36, bis 173; Overbech, Poseidon p. 328-333; H. 
4, 4; s. unt. S. 1659. 

Herakles tritt zuerst bei Pindar als Mit- *) Diese That wurde von Euphorion ScM.Ji. 14, 295 

kämpf er auf Nem. 1, 67 f.; vgl. Soph. Trachin. (Tgl.ScAoJ. Theoar.a. 7,«) dem Euiymedon zugesdmeben. 
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Wagner, Neptun im Gigantenkampf auf rö- Sm. 14, 582 f., dagegen Zeus — Bnkelados Ba- 

mischen Monumenten, im 1. Heft des 1. Jahr- trachomyom. 285. Aetna 71 f. Oppian. Cyneg. 

gaxiga V. Hettner und Lambrechts Westdeutscher 1, 273 ff. Quint. Smyrn. 5, 641 f.; vgl. Nonn. 

Zeitsehr. f. Gesch. d. Kunst. 1882. Drexler.] Dion. 48, 70 Glaudian. riyavzoii. 58 ff. Apoll. 

— Den vom Kampfe ermüdeten Hephaistos Sidon. 6, 27. Zeus — Mimas ^wr. Ion 212ff., 

nimmt Helios auf seinen Wagen, ^^oH. Bhod. aber Ares — Mimas Apoll. Eh. Arg. 3, 1227. 

Arg. 3, 233 f. mit den Scholien. Boras nennt Glaud. 37, 87, Minerva — Mimas, Apoll. Si- 

Carm. 3, 4, 58 ff. neben den beiden Haupt- don. 15, 25 f. Poseidon — Polybotes, Apollod. 

kämpfern Voloanus, luno, Apollo. Glaudian a. a. 0. Strab. 10 p. 489. Eustath. z. Dion. 

37, 75 läfst zuerst Mavors , den thrakischen lo PenVflr. 525 ; vorherige Verwundung durch Zeus, 

Gott, die Rosse gegen den Feind treiben; vgl. Eudoc. p. 340. 

Stat. Achill. 1, 485; Iris ruft die Gottheiten Als Lokal des Kampfes erscheint meistens, 
der Gewässer zusammen, selbst die Manen wie schon bei Pindar, Phlegra oder Phlegrai, 
rüsten sich zum Beistand; Proserpina, der das phlegräische Gefilde (Aesch. Eum. 291 X. 
König der Unterwelt nahen 37, 42 ff. In der Eurip. Ion 988. Aristoph. Av. 824. Propert. 
griech. Gigantomachie wird 43ff. wohlgefällig 4, 10, 37. Ovid Met. 10, 151. Aetna 42. Sil. 
nach alexandrinischer Weise ausgemalt, wie Ital. 4, 275. 9, 305. Stat. Achill. 1, 484. Silv. 
Kypris allein durch ihren Liebreiz überwin- 5, 3, 196. Eustath. Gomm. in Dionys. Perieg. 
det; wer auf sie blickt, geht zu Grunde, wie 357). Phlegra war nach Herodot 7, 123 (vgl. 
durch den Speer des Ares — ein Zug, den 20 Ephor. fr. 70 M., Eudoxos, Hegesippos, Thea- 
Grusius (in Fleclceis. Jahrbb. 123 [1881] S. 291^) genes bei Steph. Byg. s. v. Miyga und IJal- 
auf einem in den Monum. Grecs 1875, t. 1. 2 Xrtvri) der ältere Name vonPallene, der west- 
veröffentlichten Vasenbilde aus hellenistischer liebsten Halbinsel der Chalkidike. Pallene 
Zeit nachweist und der alexandrinischen Vor- wird als Kampfplatz angegeben bei Lykophron 
läge des Glaudian vindiciert. Mit Aphrodite 127, 1407, der daselbst den stiergehörnten 
bekämpfte Eros die Giganten in einer von Plufsgott Brychon als Helfer der Erdgeborenen 
Themist. Gr. 13 p. 217 Bind, beschriebenen kennt, bei Biod. 4, 15. 5, 71. Schol. Apollon. 
Darstellung der Gigantomachie in Erz zu Kon- Sh. Argon. 3, 234. Val. Flacc. Argon. 2, 17. 
stantinopel, auf welcher allein dem ihm gegen- Stat. Silv. 4, 2, 56. Paus. 1, 25, 2. 8, 29, 1. 
überstehenden Giganten die Waffen entsunken 30 Solin. 14. Marl. Gapella 6, 655. Nach Phi- 
waren, s. Wieseler S. 164. Overbeck, Kumst- lostr. Heroie. p. 289 galt die Umgebung selbst 
tnythol. d. Zeus S. 380 f. Nach der Tradition um die Mittagszeit den Hirten als nicht ge- 
des Myth. Vatic. 3, 15, 12 warf sich dagegen heuer; noch immer glaubte man unterirdisches 
Venus, als sie den Kampfeslärm der Giganto- Toben zu vernehmen. Thessaliae locus ist 
machie vernahm, in Palästina mit Cupido aus Phlegra bei Serv. ad Aen. 3, 578; die späteren 
Furcht ins Meer; zwei ungeheure Fische trugen ' Dichter dehnen das Gebiet des Kampfes über 
beide über die Fluten; dieselben wurden unter das Land vom Oita bis zum ßhodopegebirge 
die Sterne versetzt; vergl. Ov. Fast. 2 , 461 ff. und zur Strymon- und Hebrusquelle, über das 
Hygin Astr. 2 , 30. Triton verscheucht die Agäische Meer und weiter aus. Den Pangaios, 
Giganten durch sein Muschelhorn, Hygin Astr. m den Athos schleudern die Giganten gen Him- 
2, 23. Am pergamenischen Altar sind in- mel; Olymp, Ossa, Pelion, Othrys, Pindos flie- 
schriftlich 17 Götternamen erhalten , davon gen empor mit Wäldern, Tieren, Wassern und 
zwei in unverständlichen Resten; aufser der Städten; Mimas reifst Lemnos mit seinem Vul- 
flehend emporsteigenden rij: 'A9'rjvä,'HQaiiljjg, kane aus den Wogen, Porphyrion stürzt sich 
AfKpitQkri, Iloesiääv, 'SlKsavös, NtjQsvg, Tqi- auf Delos, Glaud. 37, 66ff. Apoll. Sidon. 6, 
xioVf'jQrig, ('E)vvt6,'AipQoSitri, JiävT], Ari{T)m, 21 ff. 9, 85 ff. 15, 18 ff. Aus der Lokalisie- 
©iliig, ('Aa)zeQirj, die Tochter des Koios, der rung der Giganten an der Nordwestküste des 
Leto Schwester und Mutter der Hekate ; über- Ägäischen Meeres erklärt es sich, dafs sie bei 
dies Ev . . . und . ..a. Sicher auf dem Relief Kallimachos Hymn. in lov. 3 IhiXayovig ge- 
erkennbar sind: Zeus, Athena und Nike, Apol- 50 nannt werden; die Pelagonen waren ein pelas- 
lon und Artemis, Hekate, Klotho, Kybele, der gisches Volk, ursprünglich im Axiosthale hei- 
Kabir,Nereus,Amphitrite, Dionysos, Helios, Eos, misch, dann am Erigon und an der Westseite 
vielleicht Selene; aufserdem vielleicht Herakles, des Olymp am Titaresios, s. Steph. Byz. s. v. 
Boreas, Triton, Hera. S. Jahrb. der Königl. Abel, Malced. S. 32 ff. UrjXayäv Gigantenname 
Preufs. Kunstsammlungen 1880, 1 S. 180 f. nach Swid. s. v. nijiayoria; auf Verwechselung 
Preller -Robert, gr. M.^ ], 75; hinsichtlich der beruht wahrscheinlich Strabo 7 fr. 40 kccI oC 
„Schlangentopfwerferin" (= Erinys oder Hy- TiTÜvsg ix^&rjaavndayövBg (sie). Umgekehrt 
gieia?) s. Eoscher in der Beil. z. Allg. Ztg. 1880 sollte die Landschaft Almopia in Makedonien 
nr. 311 u. in Fleckeis. Jahrb. 1886 S. 225 ff. nach dem Giganten Almops genannt sein. 
Bezüglich der Gegnerpaare von Göttern 60 Steph. Byz. 'Altito^Ca. Auch die Gegend der 
und Giganten herrscht keineswegs volle Über- Städte Dikaiarcheia und Kyme an der „Gi- 
einstimmung. Z. B. Zeus — Porphyrion J.^oZZo(Z. gantenküste" (Proper«. 1, 20, 9) in' Campanien, 
a. a. 0. vergl. Aristoph. Av. 12^1 f. , jedoch sowie das Gefilde von Capua, Nola u. s. w. 
Apollo — Porphyrion Pmd.P«/*^. 8, 18 /ScÄoZ. zu wird Phlegra, phlegräisches Gefilde genannt 
23, Aphrodite — Porphyrion Schol. Ar. 1252. (Aristot. MeUorol. 2,8 p. 368b 30. Polyb. 2, 
Athena— Enkelados£'Mr.i<w209ff. Schol. Ari- 17, 1. 3, 91, 7. Plin. N. H. 3, 5, 9. 18, 11, 
sioph. Eq. 566. Apollod. a. a. 0. Aristid. Mi- 29) und dorthin der Gigantenkampf verlegt, 
nerv. 1 p. 15 Bind. Paus. 8, 47, 1. Quint. Biod. 5, 71. Strab. 5, 243. 245. Eustath. ad 
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Dionys. Perieg. 357; nicht Sicilien bei Claud. 
de raptu Pros. 4, 6, wie Wieseler a. a. 0. 
S. 157 annimmt. Dafs die Giganten auf den 
Pithekusen gewohnt hätten und Zeus nach 
ihrer Empörung diese Inseln auf sie warf und 
daselbst Affen wohnen liefs, berichtet Tzetzes 
ad Lycophr. 688. 

Aufserdem finden sich einige andere Orte 
als Schauplatz der allgemeinen Gigantomachie 
erwähnt. So Bathos in Arkadien, Paus, lo 
8, 29, 1 (das Land hiefs auch riyavris nach 
Steph. Byz. s. v. 'AgKaäia); Tartessos Schol. 
II. 8, 479 (vergl. lustin. 44, 4), wo Zeus alle 
Giganten besiegt und in den Erebos unter die 
Herrschaft seines Vaters Kronos versetzt (vgl. 
Statius Theb. 4, 534. 8, 42); auf Ophion, den 
gewaltigsten unter ihnen, wirft er das nach 
demselben genannte 'Ocpicöviov ogog. Agatho- 
Jcles nsgl Kv^iv-ov berichtete, dafs in der Ge- 
gend von Kyzikos die Giganten Stücke der 20 
Küste losrissen und durchs Meer wälzten, um 
die Mündung des ßhyndakos zuzudämmen. 
Köre aber, um Kyzikos bangend, liefs die Fel- 
sen festwurzeln , sodafs eine Lisel entstand, 
Besbikos (nach einem' Giganten genannt). 
Hier fand die Vernichtung der übriggebliebe- 
nen Giganten durch Persephone im Bunde mit 
Herakles statt. Steph. Byz. s. v. Bsaßiiios. FHG 

2, 288f M. Äpollonius Rhod. Argon. 1, 936ff. 
weifs ebenfalls von einem erdgeborenen, sechs- so 
händigen, frevelhaften Riesenvolke auf 'Aqii- 
■tmv OQoq bei Kyzikos, welches die Argonauten 
im Hafen durch Felsblöcke absperren wollte, 
jedoch, besonders durch die Pfeilschüsse des 
Herakles, vernichtet wurde. 

Vielfach wird von Inseln und Bergen be- 
richtet, dafs sie Giganten bedeckten, unter 
Sicilien und dem Ätna liegt Enkelados nach 
Källimach. bei Schal. Pind. Ol. 4, 11. Verg. 
Aen. 3, 578 dazu Serv. Stat. Theb. 3, 595. 11, 40 
8. 12, 275. Philostr. Apoll. Tyan. 5, 16. Orph. 
Argon. 1257. Quint. Smyrn. 5, 641 ff.; vergl. 
14, 582ff. Claud. 7, 161. 27, 17f Jvgl. Apoll. 
Sidon. 6, 28). de raptu Pros. 1, 154. 2, 159 f. 

3, 186 f. Myth. Vat. 2, 53. In der griechischen 
Gigantomachie V. 73 schleudert Zeus einen Pels- 
block vom lykaonisohen Lande (d. i. Lucanien, 
Koepp, De gigantom. S. 70), der zugleich mit 
der von ihm selbst geschwungenen Insel auf 
ihn stürzt; nach einigen liegt er unter Inarime 50 
statt des von mehreren daselbst gedachten 
Typhoeus {Serv. ad Verg. Aen. 9, 715), welcher 
seinerseits nach Pindar von den Hügeln über 
Kyme an bis nach dem Ätna hin ausgestreckt 
ruht {Pyth. 1, 18 ff.) und sonst neben vielen 
anderen Gegenden, namentlich in der älteren 
Zeit, oft unter Sicilien gedacht wird. Poly- 
botes wird unter der Insel Nisyros begraben, 
Apollod. a. a. 0. Strdbo 10, 5, 16. Eustath. 
ad Dionys. Perieg. 525. {FHG 2, 319 Jf.); vgl. 60 
Paus. 1, 2, 4. Steph. Byz. a. v. NCavgog; Al- 
kyoneus unter dem Vesuvius Claud. de raptu 
Pros. 3, 184; Mimas unter dem Berge Mimas 
bei Erythrai, Schol. Od. 3, 172. Eustath. z. d. 
St., unter Proohyta Sil. Itdl. 12, 147; Damy- 
sos, der schnellste aller Giganten, in PaUene 
begraben, Ptolem. Heph. 6 p. 195, 19 W. Viele 
Giganten unter dem Vesuv Philostr. Heroic. 
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p. 289; unter Mykonos StraJ)o 10 p. 487. Eu- 
stath. ad Dionys. Perieg. 525. Paroemiogr. Gr. 
1 p. 445, 2 p. 605; ein Gigant unter einer (li- 
parischen) Insel Philostr. Imag. 2, 17. Nach 
Apoll. Bhod. Argon. 1, 1165 lag des Aigaion 
großes Grabmal in der Nähe der Rhyndakos- 
mündung an der Propontis, woselbst er, wie 
Konon in der HeraJcleia erzählte {Schol. Apoll. 
JRhod. a. a. 0.), durch Poseidon ins Meer ge- 
stürzt worden war; derselbe mit hundert Ket- 
ten an Felsen der Kykladen geschmiedet Stat. 
Ach. 1 , 209 f. Der Name der Insel Porphy- 
rione in der Propontis {Plin. N. H. 5, 32, 44) 
ist wohl nicht ohne Beziehung zu Porphyrion. 
Bei Valer. Flacc. Argon. 2, 19 ff. bedeckt Terra 
selbst die Giganten mit Ausnahme des Typho- 
eus, der unter Sicilien liegt, „aus Erbarmen" 
mit Felsen und Baumstämmen und verwandelt 
sie in Berge. 

Wir schliefsen hieran einige Erwähnungen 
von Einzelkämpfen (vgl. S. 1654), deren Auf- 
nahme in die Gigantomachie oder Zusammen- 
hang mit derselben meist nicht nachzuweisen ist. 
Athena tötete den Aster (Ästerios), was nach 
Schol. Aristid. Panath. 3, 323 Dind. (vgl. Arist. 
vol. 5 p. 1574a 21 Bk.) Veranlassung zur Feier 
der (kleinen) Panathenäen gab ; im attischen De- 
mos Pallene besiegte sie den Giganten Pallas 
{K. 0. Müller, Kl. Schriften 2, 135. 151; s. 
Wieseler a. a. 0. S. 179); auf einem etruski- 
schen Spiegel {Gerhard Taf. 68) hat sie dem 
Giganten Akrathe den linken Arm abgerissen 
und bedient sich dessen als Waffe (vergl. El. 
ceramogr. 1 , 88) ; als Name dieses Giganten 
wird vermutet Äkrates oder Akratos, 2JZ. ce- 
ramogr. 1 p. 293, 'AyiQoc&cos von Koepp, Hera- 
Mes und Alkyoneus, Archäol. Zeitg. 1884 S. 33, 
5; vgl. Str(ü)0 7 fr. 32 p. 330. Einen Gigan- 
ten Athos kennen Schol. Tl. 14, 229, 4 p. 54 
Dind. und Eustath. z. d. St. p. 980, nach wel- 
chem der Berg Athos, den Poseidon auf ihn 
wälzte, genannt worden sei. Auf Kreta über- 
wand Zeus den Mylinos, Diod. 5, 71; vergl. 
Ptolem. Heph. 2 p. 185, 25 W., von dessen 
Gefährten Musaios zu Zeus übergegangen sein 
soll. Mit ÄpoUon kämpfte ein Gigant um 
Troja, Philostr. Her. p. 288; einen tötete He- 
lios, der Kirke beistehend, auf der Insel der 
Kirke, aus dessen Blut das Moly entsprofs, 
Ptol. Heph. 4 p. 190, 17ff. Dionysos über- 
wältigte den Giganten Orontes und stürzte 
ihn in den gleichbenannten Flufs, Strabo 16 
p. 751 (Antiocheia lag im Gigantenlande, denn 
dort wurde der Gigant Pagras niedergeblitzt 
{Paus. Damasc. fr. 4 = FHG 4, 469 M. Li- 
ban. de fort, sua 1 p. 66 Beisk.); derselbe 
brachte den Alpos bei dem Vorgebirge Pelo- 
ron um Nonn. Dionys. 25, 238. 45, 174. 47, 
627. Die Stadt Damaskos erhielt ihren Namen 
von dem dort begrabenen Giganten Askos, 
der mit Lykurgos den Dionysos band und in den 
Flufs warf, worauf Hermes den Gott löste und 
dem Askos die Haut abzog; nach demselben 
heifsen die Weinsohläuche, Steph. Byz. Etym. 
Magn. s. v. Jaft,a«Y,6q; vergl. Eudok. p. 396; 
Damaskos des Zeus Tropaion über die Gigan- 
ten, Tzetz. ad Lycophr. 688; vgl. Phot. Bibl. 
c. 242 p. 568 H. [vgL J. de Witte, Le Geant 
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Äscus, Biss. s. les medailles frappees ä Damas. Lemnos, Imbros; die des Alkyoneus zu Nea- 
Drexler] Den Leon, einen der Giganten, erlegte pel, viele auf Pallene, Philostr. Heroic. p. 288 f. 
Herakles im Zweikampf, zog ihm die Haut ab SoUn. 9, 7; die des Asterios bei der Insel Lade 
und legte sie an Ptol. Heph. 5 p. 191, 9f, der- im milesischen Golf, Paus. 1,35,6; versteinerte 
selbe, „der milesische Gigant", Gegner des Gigantenkörper bei Antiocheia in Syrien, Paas. 
Zeus, Anthol. Pal. 6, 256; vergl. Suid. s. v. Damasc. FEG 4, 469 M. 
ärßOfirjros; J.Mwa?i6, 343ff.[u. B(»«e WMm. 1838 Buhemeristisch erklären z. B. Timaios 
p. 417 ff.; Oaf. Gfrepi)0 p. 129 nr. 959 (J. de TTttte). (bei Dioi. 4, 21) und Ephoros frgm. 70 M. 
Drexler] , auf ihn bezieht sich der nach einem vgl. Strabo 7 frgm. 25 , 27 die Giganten für 
Stern sich umblickende Löwe milesischer Mün- lo ein gottloses und räuberisches Menschenfresser- 
zen (P. Gardner, Types of Greek coins pl. 13, oder Eiesenvolk. Ahnlich Philostrat. Apollon. 
8. 16, 5, unrichtig erklärt von dems. S. 46); Tyan. 5, 16. Macroh. Sat. 1, 20, 8. Steph. 
am pergamenischen Altar erscheint als Gegner Bye. s. v. naUjivrj u. a. Varros Ansicht bei 
eines jugendlichen Gottes ein Gigant, der unten Serv. ad Äen. 3, 578. Myth. Vat. 2, 53. 3, 
in Schlangen ausläuft, dessen menschlicher Leib 1,10. VgL auch PoZyB. 3, 91. Stro&o 5 p. 243. 
aber Kopf und Tatzen eines Löwen zeigt, Creuzer, Symbolik 1, 11 fafste sie nach Homer 
Jahrb. d. preuß. Kumtsamml. a. a. 0. S. 176. gleich denKyklopen und Phaiaken als Urvolk; 
Der Kampf des Herakles mit dem Giganten in ähnlicher Weise Binck als Autochthonen 
Thurios war am amykläischen Throne dar- (Bei. d. Hell. 1, 70 f.), Gerhard als „älteste Erd- 
gestellt, Patts. 3, 18 , 11. Zur Erklärung des 20 riesen und erste Vorgänger des Menschen- 
Epithetons der Aphrodite Apaturos, die in geschlechts" (Griech. Myth. 1, 99); vgl. Schö- 
Phanagoria am Kimmerischen ßosporos ein manri,I)iehesiod. Theog. S.U. M^ekfcer unter- 
Heiligtum besafs, wurde erzählt, dafs die 6i- scheidet von den homerischen und hesiodischen 
ganten dort der Göttin nachgestellt hätten. Giganten, diesen „Urmenschen riesenhafter 
Sie rief den Herakles zu Hilfe, der sich in Natur und Stärke" {Griech. Götterl. 1, 787), 
einer Höhle verbarg. Dann nahm sie einen die „vulkanischen" der späteren Poesie und 
der Giganten nach dem andern an und über- Kunst. Die Sage vom Gigantenkampfe sei in 
lieferte sie dem Herakles SoXo^oveiv ii, änä- der Weise entstanden, dafs zu dem einen feuer- 
Tjjs Strabo 11 p. 495. Gigantenblut, vom speienden Typhoeus in poetischer Nachahmung 
Kampfe des Herakles mit den Giganten her- 30 der Titanomachie eine ganze Reihe von vul- 
rührend, flofs nach Äristot. Mir. Äusc. 97 kanischen Typhonen hinzugefügt worden sei, 
p. 838 a 29 ff. Bk. am lapygischen Vorgebirge, a. a. 0. S. 791 f. Vgl. dazu das schon früher 
sodafs des bösen Geruches wegen das Meer von Limbwg-Brouwer [Eist, de la civilis, mor. 
an dieser Stelle nicht zu befahren war. Nach et relig. des Grecs 2, 57. 168. 171), Gerhard 
Strabo 6, 3, 5 erhielt die dortige Küste den (Über die zwölf Götter Griechenl., Abh. d. Bert 
Namen von den Leuterniern, den übriggeblie- Äkad. d. W. v. 1840 S. 392 Geäufserte. Gegen 
benen Giganten aus dem kymäischen Phlegra, Welckerlegte TFtese?erS, 170 ff. überzeugend dar, 
welche dahin von Herakles verfolgt wurden. dafs weder die Gigantomachie überhaupt, noch 
Sie flohen bei dem Städtchen Leuka unter die die einzelnen Namen der Giganten m der ganz 
Erde, aus ihrem Blute entstand eine Quelle 40 überwiegenden Mehrzahl durch die Dichtkunst 
fibelriechenden Wassers. erfunden, sondern aus der Lokalsage ge- 
Lykien hiefs riyavria und die Einwohner schöpft sind. Typhoeus und die Giganten sind 
Giganten, Hesych. s. v. Etymol. Magn. s. v. ursprünglich parallelgehende Wesen; letztere, 
riyavTog; Bekker, Anecd. p. 232, 19. Im Osten zwar bereits bei Homer zu einem Märchen- 
von Rhodos wurden die sogenannten Gigan- volke geworden, treten in späterer Zeit in ihrer 
ten geboren nach Diod. 5, 55. In Maionien ursprünglichen Bedeutung als Naturdämonen 
nennt JVoMwos den Giganten D^masen Bio- deutlich hervor. Besonders klar ist ihre Be- 
nys. 25, 486. 499 u. s. w. Für Vorderasien ziehung zu den durch vulkanische Aus- 
ais Lokal von Gigantenkämpfen giebt es Be- brüche und Erderschütterungen verur- 
lege in Münztypen, s. Wieseler a. a,: 0. S. 155, 50 sachten elementaren Umwälzungen. An den- 
73 [u. vgl. Imhoof-Blumer, Ztschr. f. Numism. jenigen Orten , wo sich Lokalsagen von Gi- 
13 (1885) S. 8 ff. u. 11 ff., wo auch auf ander- gantenkämpfen erhalten haben, lassen sich fast 
weitige Darstellungen von Giganten auf phry- ausnahmslos vulkanisch thätige Kräfte oder 
gischen und kiük. Münzen hingewiesen wird. Spuren derselben nachweisen: feuerspeiende 
S ebenda Taf 4, 9—16. Röscher.] In Ar- Berge, Schlammvulkane, Brdbeben, Schwefel- 
kadien finden wir nach der Sage der Methy- quellen u. s. w. [Vgl. über die vulkanischen 
drienser den Hoplodamos und andere Gi- Gegenden von Hellas JVeMmown-Partsc/s, P%s. 
ganten als Beschützer der mit dem Zeus G^eojir. «. Gr. S. 272 ff., doch ist Pallene nic^t 
schwangeren Rhea, welche sich auf den Berg vulkanisch ib. S. 313. Röscher.] Man dachte 
Thaumasion zurückzog, vor Kronos, Paus. 8, 60 sich, dafs Erderschütterungen durch untenr- 
32 5 36 2. disch gefangene Giganten hervorgebracht wür- 
'An manchen Orten fand man angeblich den, und dafs dieselbe im Drange sich zu be- 
Gigantengebeine, vermutlich Überreste freien oder im Todeskampfe, auch wohl infolge 
riesiger Tiere der Vorwelt. Dergleichen waren des Blitzfeuers, in welchem sie brannten ( Ferj;. 
im Hause des Augustus auf Capri zu sehen, Swe«. J.e«. 3, 578ff. Oppian. Cyneg. 1,^133. Sil. Ital. 
Aug. 72, im Asklepiosheiligtume zu Megalo- 8, 542), Rauch und Flammen ausspieen. Wie 
polis, Pa^^s. 8, 32, 5; Gebeine eines Giganten diese Anschauung im Volksglauben fortlebte, 
am Vorgebirge Sigeion gefunden , auf Kos, beweist besonders Cass. Bio 66, 23. Daneben 
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ist es unzweifelhaft, dafs auch andre Schreck- 
nisse der empörten Natur mit den Giganten 
in Zusammenhang gedacht wurden, insonder- 
heit Gewitter und Stürme {Boscher, die Gor- 
gonen und Verwandtes %(>. 79f. 103, der auch 
auf die mannigfache Ähnlichkeit der vulka- 
nischen und Gewittererscheinungen hinweist). 
Die Arkadier opferten in dem obengenannten 
Bathos, wo die Gigantomachie stattgehaht 
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figurenreichen Kunstwerke, in denen die höch- 
sten Götter des Olympos thätig erscheinen, 
sollen hier berücksichtigt werden; diese will 
ich allerdings vollständig, wenn auch nur 
kurz behandeln und im Anschlüsse daran die 
Entwiokelung des Gigantentypus in der bil- 
denden Kunst darzulegen versuchen. 

Die Vasenbilder betrachten wir ihrer un- 
gleich gröfseren Vollständigkeit und besseren 



haben sollte, den Blitzen, Stürmen und Don- lo Erhaltung wegen an erster Stelle. Die älte- 



nem Paii». 8, 29, 1 ; schwere Wolken , die die 
Sonne verdunkelten und weite Schatten warfen, 
galten für Gigantuni ora {Lucret. 4, 136 f. vgl. 
170 f., Boscher a. a. 0. 103); der heftigwehende 
Zephyros heifst bei Aischylos {Ägamemn. 669) 
riyag. Unterweltsdämonen sind die Gi- 
ganten, wie die Titanen, Aloiden, Typhon 
u. a. nach H. B. Müller, Ares S. 64. Ein- 
seitig hebt W. Schwartz ihre Bedeutung als 



sten uns bekannten fallen in das sechste Jahr- 
hundert; sie weisen bereits zwei verschiedene 
Kompositionsweisen auf, die wir auch in spä- 
teren Kunstepochen nebeneinander bestehend 
wiederfinden. Die eine Klasse dieser Gemälde 
giebt nur Kämpfe eines einzelnen Gottes 
gegen einen (oder auch mehrere) Giganten (vgl. 
S. 1650) ; das älteste ihr angehörige Werk ist 
das Bild einer schwarzfig. Amphora aus Cäro 



Gewittermächte hervor; er nimmt nicht nur 20 {Overbeck S. 349, 13; Atlas 4, 8) in roher, aber 



bei dem „Gewitterdrachen" Typhoeus, son 
dern auch bei den schlangenfüfsigen Giganten 
Beziehung auf die Blitzesschlange an {Prä- 
hist.-anthropol. Studien Berlin 1884 S. 78. 96, 
auch im Progr. des Friedr.-Werd. Gyntn. zu 
Berlin 1858 und in des Verf. „Ursprung der 
Mythol." 1860). Als „Sonnen" fafst sie Sonne, 
Kuhns Ztschr. 10, 1240". Über das ethische 
Moment der Sage siehe Wieseler S. 181, 133. 



doch sehr lebendiger und ausdrucksvoller Zeich- 
nung, wonach ganz mit Unrecht die Darstel- 
lung als eine Parodie aufgefafst ist. Die In- 
schriften, welche jedem Kämpfer mit Ausnahme 
des Poseidon beigeschrieben sind, zeigen ioni- 
sches Alphabet: die VaSe gehört in das sechste 
Jahrh. und gewifs in den Anfang desselben. 
Zeus, der sich mit einem schlangenumsänmten 
Schilde schützt und in der Rechten den zur 



Ganze, Heroen u. Göttergestalten, Wien 1875 so Hälfte vom Helm verdeckten Blitz^ schwingt. 



S. 48. 

Etymologie. Im Altertume hat man ri- 
yas von yCyvofiai und y^ abzuleiten versucht, 
Orph. im Etym. Magn. s. v. riyavTss Eustath. 
ad II. 4, 159 p. 1490, 19; iiaQU rb Ik yijg ii- 
liai Etym. M. a. a. 0. Zur Wurzel y a rechnen das 
Wort Curtius, Grundz.* S. 175 und Schwende, 
Griech. Mythol S. 334. Philolog. 18, 676, 
welcher letztere Reduplikation annimmt wie 



hat allein zwei Gegner {'iTtiälxrjs, 'Tjcrj^ßiog); 
ein dritter {'Ayaa9-s[vrie]) ist bereits vor ihm 
niedergesunken und fafst mit der Rechten an 
die Stelle seines Körpers, an welcher er die 
tödliche Wunde empfangen hat. Neben Zeus 
durchbohrt Hera einen Giganten (jiQ7c6lv[%os]) 
mit dem Schwerte, Athena will dem Enkelados 
{'E-nslaäog, der in der Regel ihr Gegner zu sein 
pflegt, wozu der Beiname 'A^vä "Eynslaäoe 



in ysymg und gentiles, die Entstandenen, Ge- 40 Hesych. Veranlassung gegeben haben mag), 

- • ' ' den sie bereits niedergedrückt hat tmd am 

Helmknaufe hält, das Haupt vom Rumpfe tren- 
nen. Den Speer hat der Gigant beim ersten 
Zusammenstofs mit der Göttin zerbrochen; zu 
spät reifst er nun sein Schwert aus der Scheide. 
Rechts von Athena kämpft Hermes mit der 
Lanze gegen [nolv]ßi.og{?), links stöfst Po- 
seidon im Schuppenpanzer, mit gewaltiger 
Nase und langem, weit über die Stirne fallen- 



borenen übersetzt. Mit yrj verband es da 
gegen Welcker, Götterl. 1, 787: yi-ya-iog — 
ytyag; an yig = yfj dachte LobecJc, Paralip. 83, 
dem sich Preller, Gr. Mythol. 1, 57' anschlofs, 
an yi's = i'g, Härtung, Belig. u. Mythol. der 
Gr. 2, 44. G. Hermann, Öpusc: 2, 177 er- 
klärt genitales, „die Erzeugenden", mit Be- 
ziehung auf die Giganten als Väter der Men- 
schen, Gerhard „die Erstgeborenen" Gr. Mythol. 



130, 20. Wieseier a. a. 0. S. 184 „die Glänzen- 50 dem Haare gebildet, mit seinem Dreizack auf 



den" und „Trotzigen" (yatco, ydvvfiai, yaväto, 
yccvQog). Vgl. auch Gegeneis. [J. llberg.] 

Die Giganten in der Kunst. 

Litteratur: Wieseler, Giganten, Hall. En- 
cyU. Sekt. 1 Bd. 67, 141 ff. Overbeck, Kunst- 
mythol Zeus 339—398, Atlas Tf. IV, V. Jahn, 
Annali deW Inst. 1863, 243ff. u. 1869, 176ff. 



den niedergesunkenen rToXußmTjjs, der vergeb- 
lich seinen Schild zum Schutze vorhält, hinter 
dem Haupte des Gottes erscheint eine grofse 
Scheibe, offenbar die Insel Nisyros, die der 
wilde Brderschütterer von Kos losgerissen hat, 
um den vor ihm fliehenden Gegner darunter 
zu begraben. 

Gleichfalls in diese Reihe gehört vermut- 
lich die attische Vase 'Eqpjjft. aq%. 1885, IX, 12, 



Stark, Gigantomachie auf antiken Bei. Heidel- 60 12 a, von der aber nur so geringe Reste er- 



borg 1869. Heydemann I. und VI. Hallisches 
Winckelmannsprogramm. Kopp, de gigantom. 
Bonn 1888. Preller-Bohert 1, 66—78. 

Die bildlichen Darstellungen der Giganten 
und ihres Vemichtungskampfes gegen die 
Götter können hier nicht mit der Ausführlich- 
keit besprochen werden, welche sie, besonders 
in heutiger Zeit, wohl verdienen. Nur die 



halten sind, dafs ich mich mit ihrer Erwähnung 
begnügen mufs. 

Dieselbe Kompositionsweise zeigt (aufser 
Fragmenten einer rotfigur. Kylix zu Athen, 
'Efprjii. aQx. 1885, V, 2) ein mit grofser Feinheit 
ausgeführtes Gemälde ejper rotfigarigen, in Alta- 
mura gefundenen Vase, aus der Zeit des schön- 
sten archaischen Stiles, Heydemann, 6. Hall. 
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Winckelmannsprogr. 1881. Interessant ist das 
Bild auch dadurch, dafs sich Tiere am Kampfe 
beteiligen: der Panther des Dionysos beifst 
einen Giganten in den Arm (vergl. die Vasen 
Gerhard, a. V. l, Taf. 63 u. 64) und der auf der 
vorgestreckten Linken des Zeus sitzende Adler 
(vgl. Overbeck S. 366 nr. 18) schlägt mit 
den Flügeln gegen den Feind. Aufser Zeus 
und Dionysos nehmen Athena und Hera zu 
beiden Seiten des Zeus und auf der rechten 
Hälfte des Gemäldes Apollo und Artemis (? von 
letzterer ist nur der Bogen erhalten) am 
Kampfe teil. 

Nebenbei erwähne ich die Kylix des Duo 
de Luynes (Gerhard, gr. u. etr. Trinksch. AB), 
welche weder Zeus noch Athena zeigt (denn 
die Figur neben Dionysos ist männlich, kann 
also wohl nur Ares sein): ApoUon, Poseidon, 
Hephaistos, Hermes und Dionysos, der seinen 
Gegner mit Epheu umstrickt hat und den so 
wehrlos gemachten nun mit der Lanze zu 
durchbohren sich anschickt, sind aufser der 
fraglichen Gottheit sicher zu erkennen. 

Das schönste Gemälde dieses Typus schmückt 
die wohl noch dem Ende des fünften Jahrhdts. 
angehörige Kylix des Erginos und Aristopha^ 
nes im Berliner Museum {Overbeck V, 3 ab). 
Jede Seite der Schale enthält drei Gruppen; 
die äufseren entsprechen einander genau, 
während die Mittelgrnppen im Gegensatze 
zu einander komponiert sind. Zeus, ganz 
nackt bis auf die um den linken Ann ge- 
schlungene Chlamys, das Scepter in der Lin- 
ken, schleudert mit der erhobenen Rechten den 
Blitz auf seinen zurückprallenden Gegner, der 
mit seinem Steine kein Unheil mehr stiften 
wird; zur Seite des Zeus kämpfen Athena 
mit Aigis und Lanze und Artemis mit zwei 
Fackeln gegen bereits niedergesunkene Gi- 
ganten. Die Mitte der anderen Hälfte nimmt 
ApoUon ein, der hier (wie bei Gerhard, a. V. 
1 Taf LXIV, 2; vgl. gr. u. etr. Trinksd. AB) 
von seinem Bogen keinen Gebrauch macht, 
sondern mit dem Schwert zum Hiebe auf einen 
vor ihm weichenden Giganten ausholt; zu sei- 
ner Rechten kämpft Ares, zur Linken Hera 
gegen einen Giganten; die letztere Gruppe 
entspricht genau der Athenagruppe auf der 
anderen Seite der Schale. Am schönsten aber 
ist das Innenbild der Kylix, auf welchem die 
früher so trotzige und siegesgewisse Mutter 
der Giganten nun, da sie überall ihre Söhne 
unterliegen sieht, flehend zu Poseidon beide 
Hände erhebt; doch der wilde Gott achtet 
ihrer nicht, schon ist er vorbeigestürmt, um 
den niedergeworfenen und vergeblich sich 
wehrenden Polybotes mit seinem Dreizacke zu 
durchbohren (s. d. Bild ob. auf S. 1580). 

Eine viel mehr malerische und einer rei- 
cheren Entwickelnng fähige Komposition zeigt 
uns die andere, wohl nicht durch Zufall auch 
an Zahl reichere Vasenklasse. Hier finden wir 
Zeus, den Blitz in der hoch erhobenen Rechten 
schwingend, im Begriffe, einen von vier Rossen 
gezogenen Wagen zu besteigen; Herakles mit 
Löwenfell steht bereits auf demselben, ist im 
Eifer des Kampfes mit dem linken Fnfs hin- 
aus auf, die Deichsel getreten und hat den Pfeü 
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zum tödlichen Schusse auf 
einen Giganten gerichtet 

(vgl. Eurip. Herakles 
177ff.). Mitten hinter den 
Bossen sticht Athena einen 
Giganten mit der Lanze 
nieder; die Gegner des 
Zeus und Herakles eilen 
mit gewaltigen Schritten 
auf das Viergespann zu. 
Einer ihrer Genossen ist 
bereits gefallen — über 
ihn setzen die Pferde 
hinweg. 

Diese grofse Gruppe 
von Zeus, Herakles und 
Athena finden wir in über- 
einstimmender Weise auf 
den schwarzfig. Ampho*en in München 
{Overbeck S. 344, 1 ; IV, 6) und im Brit. 
Mm. (ebd. S. 344, 2 ; IV, 3 ; s. o. S. 1655), 
wie auf der Hydria des Museo Grego- 
riamo 2 Taf. 7, 1 c; nur in Einzelheiten 
weicht (nicht zu seinem Vorteile) das 
Gemälde des Berliner Dreifufses {Furt- 
wängler Katalog 3988. Samml. Sabowroff 
Taf. 49. 50, 1) davon ab. Die Floren- 
tiner Amphora (Overbeck 345, 3; IV, 9) 
vrie die des Museo Gregoriano (2 Taf. L, 
la identisch mit Overbeck 345, 4) zeigt 
vor Athena noch einen mit Helm und 
Schild bewaffiieten, lanzenschwingenden 
Gott, in welchem Ares zu erkennen sein 
wird; die athenische Vase bei Gollignon, 
Catalogtte des vases peintes nr. 232 scheint 
zu fragmentiert, als dafs man __ ihre Kompo- 
sition noch erkennen könnte. Über die Am- 
phora des Prinzen von Canino vergl. Over- 
beck 345, 5 ; von hohem Interesse ist die eben- 
dort unter Nr. 6 verzeichnete, auf welcher 
aufser der Göttertrias noch ein Seilenos er- 
scheint, worüber ich auf den betr. Artikel 
verweise. 

Neben dieser grofsen Gruppe von drei oder 
vier Gottheiten bieten zwei Vasengemälde noch 
Binzelkämpfe, die mit den entsprechenden der 
anderen Klasse übereinstimmen; die Münche- 
ner Poseidon, wie er mit dem Dreizack einen 
bereits niedergesunkenen Giganten stöfst und 
mit der Linken ein gewaltiges Felsstück auf 
denselben schleudert, die Amphora des Brit. 
Mus. (Fig. 1) eine nur mit dem Schwerte 
bewafEoete Göttin, gewifs Hera (vergl. die 
Hera der ion. Vase Overbeck TV, 8). 

Eine bestimmte Absicht mufs zu Grunde 
gelegen haben, wenn auf zwei Vasen an des 
Herakles Stelle Ares gesetzt ist (Overbeck 346, 
8 u. 9) ; welcher Gott hier ursprünglicher war, 
unterliegt keinem Zweifel: Ares spielt nur eine 
recht untergeordnete KoUe in der Giganto- 
machie. Ebenso werden mit Absicht auf einer 
Vatikan. Hydria (Overbeck 346, 7) nur Zeus und 
Athena allein dargestellt sein. 

Die Frage, wo dieser Typus der Göttertrias 
erfunden sei, ist bereits lange gelöst: die her- 
vorragende Rolle, die dem Herakles hier zu- 
erteilt ist, lehrt unwiderruflich, dafs Dorier, 
deren Stammesheros Herakles war, diese Kom- 
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Position entwarfen — die Wahrscheinlichkeit lios und Selene die Geburt der Athena und 
ist also sehr grofs , dafs die andere , nur Ein- auf der Basis des Zeus die der Aphrodite ein- 
zelkämpfe zeigende Kompositionsweise , deren rahmte , um dadurch auf die hohe Bedeutung 
älteste Vertreterin durch ihr ionisches Alpha- dieser Ereignisse für die gesamte Welt hin- 
bet ihren Ursprung verrät, eine ionische Er- zuweisen, so hat er das mit viel gröfserem 
findung ist; es kommt dazu, dafs auf keinem Rechte auch hier gethan, bei der Vernichtung 
Gemälde dieser Klasse Herakles erscheint. der dem bestehenden xdcTfiog feindlichen Dä- 
Die Erfindung des Doriers war von grofsem monen. Unsere Komposition ist des gröfsten 
Erfolg: wo fernerhin Herakles in einer Gi- hellenischen Meisters nicht unwürdig: welch' 
gantomachie gebildet wurde, kämpft er in un- lo ein kühner Gedanke, die Frevler Fels auf Fels 
mittelbarer Nähe von Zeus und Athena — türmend darzustellen, in ihrer vergeblichen 
auch auf allen attischen Monumenten ist dies Anstrengung, die Burg der Olympier zu er- 
der Fall. So auf der archaischen rotfig. Kylix stürmen! Kein bildender Künstler Griechen- 
zu Berlin (Overbeck 361, 14; IV, 12), die Furt- lands hat das Naturereignis, welches diePhan- 
wängler (Katäl. 2293) aus stilistischen Grün- tasie seiner Ahnen zu einem Kampfe der wilden 
den für ein Werk des Brygos erklärt hat ; Giganten gegen die Götter gestaltet hatte, an- 
gleiches gilt von der prachtvollen, wenn auch schaulicher dargestellt, als Pheidias — und 
ziemlich flott , bisweilen stark fehlerhaft ge- doch hat er zweifellos von der ursprünglichen 
zeichneten Amphora im Louvre (Wiener Vor- Bedeutung der Gigantomachie keine Vorstel- 
legebl. Ser. 8 Taf. 7) aus dem vierten Jahrhdt. 20 lung mehr gehabt. 

und dem etwas späteren Krater aus Buvo, Die Darstellung auf der Rückseite unserer 
wenn auch der Heros auf dem letzteren Ge- Vase steht mit der Gigantomachie in keiner 
mälde nicht (wie sonst in der Regel) den Bogen Beziehung, wofür zuletzt Kopp S. 45 einen 
führt, sondern mit seiner Keule den am Haare schlagenden Grund beigebracht hat; ihre Be- 
gepackten Giganten zerschmettern will (Over- handlung ist also hier ausgeschlossen. 
beck 367, 24; V, 4). Auch das Fragment des Die Louvrevase zeigt einen von der Nea- 
Neapler Bechers (Overbeck 369, 25; V, 8, vgl. pler ganz verschiedenen Aufbau. In zwei Teile 
Fig. 2) möchte ich dieser Reihe zuweisen, ob- gliedert sich hier die Komposition, je ein Vier- 
wohl nur die hier nicht am Kampfe teil- gespann bildet die Mitte; der Poseidon der 
nehmenden Gottheiten Helios und Selene und so einen entspricht dem einen Dioskuren der 
Reste eines Viergespannes erhalten sind. Das anderen Seite — nur Dionysos mit seinem 
Gespann kann selbstverständlich nur das des Panthergespann lockert den symmetrischen 
Zeus sein: wo aber auf rotflgur. Vasengemälden Aufbau ein wenig. Der Eros auf dem rechten 
Zeus zu Wagen die Giganten bekämpft, pflegen Seitenpferde des zweiten Viergespannes Met 
auch Athena und Herakles in seiner unmittel- keinen Zweifel, dafs die Lenkerin Aphrodite 
baren Nähe zu sein. vorstelle; darauf scheint mir auch die Be- 
Auf den rotfig. Vasengemälden (mit Aus- wegung ihres Gegners (der übrigens am edelsten 
nähme der archaischen Kylix des Biygos) ist von allen Giganten gebildet ist) zu deuten, 
die ursprüngliche Vereinigung der drei Götter Wie geblendet von der Schönheit de» Göttin 
einer Reihe von Giganten gegenüber aufge- 40 hat er seinen rechten Arm mit dem Speere, 
geben. Jeder Gott hat hier seinen eigenen gleichsam zum Schutze über die Augen zurück- 
Gegner und kämpft allein mit demselben; nur gezogen (vergl. Claudian gigant. iSff.) — zum 
eine räumliche Nebeneinanderstellung ist übrig Stofse mit einer langen Waffe kann niemand 
geblieben — so bei der Louvre- Vase, der von so ausholen. Eine andere Besonderheit dieser 
Ruvo und aller Wahrscheinlichkeit nach auch Vase ist die Amazone vor Zeus und die bogen- 
bei der Neapler. Alle drei stehen mit atti- schiefsende, mit phrygischer Mütze bekleidete 
scher Kunst gewifs in engster Beziehung, sicher neben Poseidon (so hat sie Heydemann 1. Hall. 
die Neapler und die Pariser Vase: sie gehen Winckelmannsprogr. 8 zuerst richtig benannt), 
zweifellos auf berühmte Werke attischer Meister Beide Figuren sind gewifs nur von unserem 
des fünften Jahrhdts. zurück. Was zuerst den 60 Maler hineingesetzt, um Lücken zu füllen; die 
Neapler Eimer (s. Abbildg. 2 S. 1658) anbetrifft bogensohiefsende findet man auf der überhaupt 
(der übrigens ohne Zweifel dem Anfange, nicht unserem Gemälde viel ähnliche Motive zeigen- 
wie allgemein behauptet wird dem Ende des denVaseimMuseoBorbonico (16, Taf 18, Fig. 2 
vierten Jahrhdts. oder gar noch späterer Zeit unten links) wieder; der Gruppe des Hermes 
angehört), so können wir trotz der starken Frag- mit einem Giganten entspricht genau die Mnes 
mentierung desselben doch noch so viel mit Griechen mit einer Amazone auf dem Schilde 
Sicherheit erkennen, dafs die Komposition die der Parthenos (Overbeck, PZosiifc 1', 255). Auf- 
Form eines Halbkreises hatte, entsprechend fallend bleibt es ja, dafs man Amazonen in 
dem über den Giganten sich wölbenden Bogen, die Gigantomachie bringen konnte , erklärlich 
dem Himmelsgewölbe. Wie ist diese , ganz go wird es durch die Zusammenstellung von Ama- 
einzig dastehende Anlage zu erklären? Um es zonen- und Gigantenkämpfen, womit des Phei- 
kurz zu sagen: ich erkenne hierin eine Kopie dias Schild gewifs nicht allein stand — und 
des Gigantenkampfes, welcher auf der Innen- so grofsartig auch der Eindruck sein mag, den 
Seite des Schildes der Parthenos von Pheidias die Louvrevase in uns hervorruft: sie rührt 
getrieben war; die zierlich geringelten, draht- doch nur von einem Kopisten her, einem Hand- 
artigen Haare weisen auf ein Original von werker, auf dessen Rechnung allein diese Selt- 
Metall. Wie Pheidias im Ostgiebel des Par- samkeiten zu setzen sein werden. Die Gruppe 
thenon durch die kosmischen Gottheiten He- des zweiten Dioskuren mit seinem Giganten 
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findet sich beiläufig (und zwar ohne Verzeich- 
nung) auf dem kürzlich zu Tanagra gefun- 
denen Gigantomachiegemälde (Ecprju. a^x. 1883 
Taf. 7) wieder. 

Zwei umfangreiche sohwarzflgur. Vasenge- 
mälde, die früher irrtümlich auf die Giganto- 
machie bezogen wurden, erwähne ich erst an 
dieser Stelle. In den zwei gleichen Darstel- 
lungen der Berliner Kylix (Katalog 1799 = 
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Einzig steht die in der Gazette archeol. 1879 
S. 31 publizierte Vase da, auf welcher man 
in dem auf einem Panthergespann gegen Zeus 
kämpfenden Jüngling einen Giganten hat er- 
kennen wollen. Zu allen Zeiten sind die Gi- 
ganten im verschiedensten Lebensalter, bärtig 
und unbärtig gebildet; das Panthergespann aber 
spricht gegen diese Deutung wie der Umstand, 
dafs nur ein Gegner von Lyssa gegen Zeus 



uns vielleicht nicht überlieferter Einzelkampf 
dargestellt sein. 

Nur ein ganz spätes Vasengemälde rohester 
Technik ist bisher bekannt geworden, 

auf welchem ein schlangen- 

füfsiger Gigant, ein gewaltiges 

Felsstück in seinen Händen, vor Zeus, 

der ihn auf 
einem von Her- 
mes gelenkten 
Viergespanne 
verfolgt, übers 




OverbecJc 348, 11) hat Furtwängler kürzlich den lo aufgestachelt^ wird ^ hier mufs^ein^besonderer^ 
Kampf zwischen Herakles und Kyknos erkannt; • "----.j. .--i-j. .■.i,._i..i?.-i.„_ T?,„.„n„ e 

das Bild der Vase des Nikosthenes {Overleclc 
346, 10) kann von ihnen nicht getrennt wer- 
den, scheint also ebenfalls, wenn auch in viel 
unklarerer Weise, diesen Kampf darzustellen. 
Auf die Gigantomachie hätten diese Gemälde 
überhaupt nie bezogen werden dürfen: ruhig 
zuschauende Götter sind in einem Kampfe um 
Sieg oder ewige Vernichtung ihrer Partei un- 
möglich. Wo wir solche finden, können wir 
mit der gröfsten Bestimmtheit behaupten, keine 
Gigantomachie vor uns zu sehen. 

In der Bildung der Giganten stimmen alle" die 
bisher besprochenen Gemälde (sowie alle übrigen 
mit einer Ausnahme) insoweit überein, als sie 
die Götterfeinde durchweg in mensch- 
licher Gestalt zeigen. Die schwarz- 
figur. Gemälde, auch einige der älteren 
rotfig. pflegen sie ganz den Heroen gleich 
in kriegerischer Rüstung, mit Helm, Har- 
nisch, Schild', Beinschienen, Speer und 
Schwert darzustellen; wüfsten wir durch 
Inschriften nicht bestimmt, dafs wir hier 
Giganten vor uns haben, so würden wir 
allein etwa auf Grund der Poseidon- 
gruppe zur richtigen Deutung gelangt sein. 
Nur ein schwarzfig. Gemälde ist bekannt, 
auf welchem ein Gigant eine Fackel zu 
führen scheint {Overheck 346, 9). In riesen- 
hafter Gröfse erscheinen die Giganten in 
der Kunst nie ; höchstens könnte man den 
Gegner des Zeus auf dem Krater von Euvo 
hierfür geltend machen, eine ausgezeich- 
nete Gestalt, in welcher die durch den 
Blitzstrahl in dem Riesen hervorgerufene 
Lähmung unübertrefflich zum Ausdruck Big.S. Qigantmltl'eiierbrandjiaoliH'jenerrortejeSiä««-. Ser.8Taf.7. 
gebracht ist. Die Kunst des fünften „ , ,^ . , ., ■ 

Jahrhdts. erst beginnt die Wildheit der Gi- Meer flieht. Der Unhold ist nur mit einem 
ganten zu betonen; auf den Vasen schönen Felle bekleidet, das unter dem Halse geknüpft, 
Stiles erscheinen sie zum Teil mit Tierfellen BO den Rücken deckt; ob die Schlangenleiber m 
bekleidet und schwingen grofse Steine (Ger- Schwänze oder Köpfe ausliefen, ist nicht er- 




hard, a. V. 1 Taf 74, 2) oder flammende 
Baumstämme (ÖQvg ruifisvccg Plato Soph. 246 A. ; 
8. Abbildung 3). Die Rüstung fällt allmählich 
ganz fort; nur hin und wieder noch hat der 
eine oder andere sich mit einzelnen Waffen- 
atücken bewehrt. In völliger Übereinstimmung 
werden nun die Giganten auf keinem Vasen- 
genÄlde mehr gebildet: der eine trägt Lanze 



kennbar. Oberhalb des Giganten erscheint ein 
riesiger, abschreckend häfslicher Kopf mit dick 
aufgeblasenen Backen — ein Windgott, der 
mit aller Kraft seiner Lunge dem Verfolgten 
beisteht. Die Windgötter sind ihrer Natur nach 
Verwandte der Giganten [vgl. S. 1644 u. 1653] ; 
es mag hier der Rest einer uralten, sonst gänz- 
lich verschollenen Tradition vorliegen, so wenig 



und Schild, der andere nur ein Fell zu seinem 60 man freilich zu ahnen vermag, auf welchem 

Schutze, zum Angriff Fackeln oder Steine. Ihr "'^ "' ^^ ' ' ^ "* 

Auftreten den Göttern gegenüber pflegt ebenso 

wild wie unbesonnen zu sein, in keinem Falle 

ist der Sieg des Gottes vom Maler zweifelhaft 

gelassen — nur das sinnlose Ungestüm dieser 

Dämonen macht es hier erklärlich, wie sie 

eine Empörung gegen die Macht der Götter 

überhaupt wagen konnten. 



Wege er bis hierher gelangt sein könnte. 

Über Originalgemälde berühmter Künst- 
ler, deren wir nach den oben behandelten Vasen- 
bildem eine ganze Anzahl voraussetzen müs- 
sen, ist in unserer Überlieferung seltsamer- 
weise kein Wort zu finden — das von Phüo- 
strat. imag. 2, 17 beschriebene Bild gehört 
nicht zu den Meisterwerken. Erklärlich ist 
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es, dafs zu Pompeji keine Gigantomachie ge- 
funden ist (abgesehen von dem kleinen Schild- 
relief PiU. d'Erc. 2 S. 233, 41 im Typus der 
pergamenischen Gruppe): zum Schmucke sei- 
nes Wohnhauses wird niemand Darstellungen 
dieser Art gewählt haben. Über die Kompo- 
sitionen auf dem Peplos der Athena {Overbeck 
342/43; vergl. S. 376) sind wir völlig im un- 
klaren; Einflufs scheinen sie weder auf die ^ 

Malerei noch auf die Plastik gehabt zu haben, lo Innenbild" der Vase? Ich möchte noch darauf 
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nahe, dafs wir auf der Aristophanesvase , die 
nur Zweikämpfe giebt, Kopieen nach Metopen 
des Parthenon zu erkennen haben: Herakles 
könnte dann auf den Metopen nicht dargestellt 
sein. Waren femer, wie es doch unzweifelhaft 
ist, zahlreiche Gottheiten am Kampfe beteiligt, 
so kann in der That Poseidon unter ihnen 
nicht fehlen: mufs man dann aber nicht in 
der Metope auch Gaia erwarten, nach dem 



Die plastischen Darstellungen der Gi- 
gantomachie übersehen wir in einer seltenen 
Vollständigkeit, die allerdings mit dem Er- 
haltungszustand derselben in schlechtem Ver- 
hältnis steht; eine gesonderte Betrachtung 
nach bestimmten Typen ist daher hier un- 
durchführbar. Das älteste uns bekannte Relief, 
welches den Giebel des megarischen Thesau- 
rus zu Olympia schmückte {Paus. 6, 19, 13. Frie- 
derichs- Wolters nr. 294. 95), 
war vielleicht von Dontas 
oder einem anderen den 
Daidaliden nahestehenden 
Künstler geschaffen. Die 
erhaltenen Reste geben 
über die Komposition nur 
geringen Aufschlufs; doch 
darf man aufser Zeus und 
Athena auf dem peloponne- 
sischen Bildwerke Herakles 

mit Sicherheit voraus- 
setzen, natürlich aber nicht 
zu Wagen wie auf den 
schwarzfig. Vasen. 



aufmerksam machen , * dafs diese Verbindung 

der Ge gerade mit Poseidon nicht für zufällig 

gehalten werden darf: der Erderschütterer ist 

der gewaltigste Feind der Ge und ihrer Söhne 

— er bekämpft die Göttin in dem philöstra- 

tischen Gemälde (2, 17) rj rfj aitiC^tisv , ov-x. 

iävtog avTTjV setavai tov IloasiSmvqg , wo 

der Ausdruck allein an eine menschengestaltige 

Göttin zu denken erlaubt. Hier gehört also 

die Ge ursprünglich hin, 

zum Poseidort^ nicht zur 

Athena, wo sie uns die Per- 

gamener zeigen. 

Über den Schild der 
Parthenos habe ich mich 
bereits oben geäufsert; ge- 
wifs war von der Innenseite 
nur die obere Hälfte be- 
malt. Die andere verdeckte 
die zu Athenas Füfsen sich 
ringelnde Schlange; was 
davon sichtbar wurde unter 
dem Erdboden, aus dem 
Gaia emporragte, hat man 
als mit Ornamenten ver- 
ziert anzunehmen. Dasselbe 
gilt für die Kopie der Par- 
thenos zu Elateia ton Timo- 

kles und Timarchides 
{Löwy, Inschr. griech. BiM- 
Jiauer nr. 242). 

Die Bildung der Gigan- 
ten auf den bisher behan- 
delten Werken entspricht 
ganz der auf den zeitlich 
gleichstehenden Vasenbil- 
dem: im Giebel des mega- 
rischen Schatzhauses sind 
sie wie auf den schwarzfig. 
Zeitlich am nächsten stehen diesem Relief so Gemälden als Heroen gebildet (s. die Abbil 




IFig. 4. G-igant vom Giebel des megar. Schatzhanses 
(nach Ausgrab. v. Olympia 4. Taf. 18.) 



die Metopen von Selinus, unter denen aller- 
dings nur der Kampf der Athena gegen einen 
Giganten bestimmt kenntlich ist (ßenndorf, 
Metopen v. Selinus X); gewifs hat man auch 
auf Taf. V u. VI a. a. 0. Gigantenkämpfe zu 
erkennen; doch sind der mangelhaften Erhal- 
tung wegen (die obere Hälfte der Platten fehlt) 
die Götter nicht zu benennen. 

Die Werke, welche das gröfste Interesse 



dung4), menschengestaltig natürlich und in 
der gewöhnlichen kriegerischen Rüstung, ebenso 
auf den Metopen von Selinus. Eine mannig- 
faltige Ausstattung zeigen bereits die Parthe- 
nonmetopen: neben Kriegern mit Schild finden 
wir auch mit Tierfellen bewehrte, wie auf der 
Aristophanesvase und dem Neapler Eimer. 
Eine ähnliche Mannigfaltigkeit dürfen wir 
wohl auch für die Metopen des delphischen 



in Anspruch nehmen würden, die vierzehn Me- 60 Apollotempels von Praxias und Androsthenes 



topen des Parthenon, liegen leider nur in so 
unvollkommenen Zeichnungen vor, dafs ein 
sicheres Urteil nur über ganz wenige möglich 
ist. Nach Michaelis und Petersen hat Bobert, 
Arch. Zeitg. 1884 S. 47flf. dieselben gedeutet, 
ob in allen Punkten richtig, kann, wie er selbst 
sagt, nur vor den Originalen oder Abgüssen 
entschieden werden. Es liegt die Annahme 



{Ewip. Ion. 206ff. Brunn, K.-O. 1, 248) vor- 
aussetzen, wohingegen auf den Reliefs des 
Heraion von Argos {Paus. 2, 17, 3) und denen 
des Zeustempels zu Akragas {Diodor 13, 82) 
wegen der Gegenüberstellung der altoaig 'lUov 
eine durchweg heroische Bildung der Giganten 
anzunehmen das natürlichste scheint. 

Das zeitlich diesen Kunstwerken am nach- 



r 
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sten stehende Relief ist die Bronze des Mus. 
Kiroheriannm {Journal of hell. stud. 4 S. 90, 
hier s. Abbildung 5), welche ge- 
yrifs in den Anfang des dritten, 
Tielleicht noch in das vierte 
Jahrhdt. gehört — das älteste 
Denkmal , auf welchem nach der 
hierüber verbreiteten Annahme 
ein Gigant mit Schlangenfüfsen 
gebildet ist. Die Bronze scheint 
von feinster Arbeit zu sein, auch 
die Komposition ist schön abge- 
wogen ; die gewaltigen Flügel des 
Giganten (nur von dem rechten ist 
ein Teil erhalten) hielten dem Ober- 
körper der Athena die Wage. Sicher 
wohl haben wir hier ein attisches 
Werk vor uns; dafür spricht auch 
die Haltung der Athena, deren augen- 
fällige Übereinstimmung mit der 
Göttin im Westgiebel des Parthenon 
(vgl. auch die Petersb. Vase Wiener 
Vorlegebl. 7 Taf. IX) nicht zufällig 
sein kann. . 

Merkwürdig ist es, dafs auch die 
wenig später als diese Bronze ent- 
standenen Reliefs auf kleinen Thon- 
platten (deren einige an Henkeln 
unteritalischer Gefäfse sich befinden) 
nur Athena im Kampfe mit einem 
Giganten darstellen. Heydemann hat 
im 1. Hall. Winckelmannsprogr. (S. 
11) eine ganze Anzahl derselben ge- 
sammelt und gezeigt, dafs je zwei, 
in abweichender Weise dieselbe 
Scene darstellende Platten zusammen- 
gehören; die Übereinstimmung zwi- 
schen den dieselben Typen zeigen- 
den ist so grofs, dafs Heydemann 
sogar dieselbe Form für sie anzu- 
nehmen geneigt ist. Das eine Relief 
zeigt Athena mit Gorgoschild, wie 
sie einen schlangenfüfsigen , beflügelten Gi- 
ganten am Haupte zurückreifst; so mufs man 
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sprechenden Scene des pergamenischen Frieses 
ist eine ganz frappante. Das andere Relief {Over- 
heck V, 7 a) zeigt einen voll- 
kommen menschlich gebildeten 
Giganten im Kampfe mit Athena; 
die Schlange der Göttin hat ihn 
umringelt*) und wird ihn im 
nächsten Momente in der Brust 
tödlich verwunden. Man fand 
also einen Reiz in der Neben- 





6) Athena im Gigantenkampf , 
ThonreUef nach Overbeck Atlas 1. Taf. 5. l'ig. 7b. 



wenigstens annehmen, obwohl die Göttin noch 
ein Schwert führt {Overheck V, 7b, s. Abbil- 
dung 6). Die Übereinstimmung mit der ent- 

BoscHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



5) Athena im Gigantenkampfe, Bronze des Mus. Kiroher. 
nach Journal 0/ Hellmic Studies 4 (1883) S. 90. 

einanderstellung zweier Reliefs, deren eines 
einen schlangenleibigen, das andere einen men- 
schengestaltigen, von der Schlange der Gott- 
heit umstrickten Giganten zeigte; das letztere 
Motiv lieisen sich natürlich die pergamenischen 
Künstler nicht entgehen, um eine Abwechselung 
zu erreichen, die gegenüber der schlangen- 

f)0 leibigen Bildung der meisten Giganten um so 
wirksamer sein mnfste. 

Über die Komposition des von Attalos I. 
auf die Burg Athens gestifteten Weihgeschen- 
kes, welches den Galatersieg des Königs in 
Parallele stellte mit der Vernichtung der Gi- 
ganten durch die Götter {Kopp S. 9) sind wir 
leider noch immer im unklaren, trotzdem wir 
eine Reihe von Figuren desselben kennen. 
Auch ein Gigant in menschlicher Bildung ist 

00 erhalten mit gleich wildem Gesichtsausdrucke 

•) Dies ist schon nach OeerbeckY, 7 a ganz klar (vgl. 
Overbedi S. 379); mit Bestimmtheit kann ich es für das 
Kellef des Berl. Mus. Nr. 691 behaupten. Auf letzterem 
ist In des Giganten Hand nichts zu erkennen; Athena 
h&lt In der Eeohten den Speer ebenso sonderbar, wie bei 
Overbeck V, 7a, in der Unken den Schild; danach ist 
auch bei Oeerbedc nicht etwa ein Baumstamm in des Gi- 
ganten Hand, sondern der Schild der Göttin zu erkennen. 

53 
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und ebenso zurückgeworfenem Haare, wie seine 
Genossen auf dem pergamenischen Altare; 
Tierfell und Schwert sind seine einzige Wehr. 
Die Figurenzahl des Anathems kann keine 
ganz kleine gewesen sein; zehn Kämpferpaare 
mindestens sind für die Gigantomachie voraus- 
zusetzen. Ob einzelne Giganten hier schlan- 
genfüfsig dargestellt waren, ist unbekannt, da 
der eine erhaltene natürlich nichts beweist; 
wegen der Gegenüberstellung der Galater- lo 
Schlacht möchte ich lieber menschliche Bil- 
dung für alle annehmen. Sehr wahrscheinlich 
war Attalos bei dem Kampfe zugegen. Der 
König kann aber doch nur zu Pferde oder zu 
Wagen dargestellt sein: demnach werden wir 
annehmen müssen, dafs auch Zeus zu Wagen 
seine Feinde bekämpfte. 
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mit, bald ohne Flügel sind die menschen- 
gestaltigen wie die schlangenfüfsigen gebildet: 
neben den edelsten Gestalten (wie dem Gegner 
der Artemis) begegnen uns Wesen, deren Ge- 
sichtsausdruck bis zur äufsersten Wildheit ver- 
zerrt ist. Schild und Schwert fähren die mensch- 
lich gebildeten; bisweilen sind sie auch mit 
Panzer und Helm bewehrt; nackt treten die 
Flügelgestalten (Fig. 7) auf, mit einem Fell 
decken sich die tierischen Wesen. 

Eine Eigentümlichkeit, die vielleicht auch 
nur dem Streben nach Abwechselung ihre Ent- 
stehung verdankt, besteht darin, dafs in drei 
Fällen der Übergang des Menschenkörpers in 
die geschuppten Schlangenleiber durch eine 
Art von Flossen (wie bei den Tritonen) ver- 
mittelt wird. 




7) Athenagruppe aus d. pergamen. Gigantenfries (nach e. Photographie). 



Die Bildwerke des im Beginne des zweiten 
Jahrhdts. wahrscheinlich von Eumenes II. zu 
Pergamon errichteten Altares darf man als 
im ganzen so bekannt voraussetzen, dafs wenige 
Andeutungen genügen werden. Hier zum ersten- 
male scheinen die Vorteile, welche die Bildung 
der Giganten mit Schlangenfüfsen und Flügeln 
für ein längeres, in gleicher Höhe fortlaufendes 
Relief bot, in vollstem Mafse ausgebeutet zu sein 
(s. Fig. 7). Daneben aber, zur Vermeidung der 
Einförmigkeit, machten die Künstler auch von 
der menschlichen Bildung Gebrauch — dreimal 
sogar haben sie sich zu ganz phantastischen 
Mischbildungen verstiegen, indem sie dem Men- 
schenkörper einen Löwenkopf aufsetzten [s. ob. 
S. 1607], einen anderen Giganten mit Nacken 
und Hörnern eines Stieres ausstatteten; das 
ungeheuerlichste ist der geflügelte Gigant mit 
Tatzen statt der Hände ; aus dessen Rücken 
eine gewaltige Schlange hervorwächst. Bald 



Seit dieser Zeit hat die schlangenfüfsige 
50 Bildung der Giganten in der Kunst den Sieg 
errungen: alle späteren Werke zeigen (wenn- 
gleich nicht ausschliefslich) Schlangenfüfsler, 
auch die Vasenbilder, wie wir ans dem einen, 
oben erwähnten schliefsen dürfen — denn 
aufser ihm besitzen wir keine Gigantomachie 
auf Vasen so später Zeit. Unmittelbar unter 
dem Einflüsse des pergamenischen Altars sind 
die Reliefs von Priene {Overbeck, Plastik 2^ 
S. 102 Fig. 116. Bayet, MOet pl. 16, Fig. 11 
60 — 18. lonian antiquities 4 pl. 19) entstanden, 
wie Fv/rtwänghr, Arch. Ztg. 1881 S. 308 [vgl. 
auch Wolters, Jahrb. d. arch. Inst. 1 (1886) 
S. 57 ff. R.] nachgewiesen hat; teilweise schei- 
nen sie nur eine Kopie des pergamenischen 
Altarreliefs gewesen zu sein. Unklar ist mir 
übrigens, warum man dieselben durchaus mit 
der Architektur des von Alexander geweihten 
Athenatempels in Verbindung bringen will . — 



r '?■' 
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können sie nicht ebensogut einen Altar ge- 232. Vergl. noch Pistolesi, il Vat. dßscr. 4, 

schmückt haben, wie die pergamenischen? tav. 48. 

Nur nebenbei erwähne ich die eine Metope Die Frage , wann die schlangenfüfsige Bil- 
des ilischen Athenatempels , auf welcher mit düng der Giganten aufgekommen sei, ist bis- 
Eecht Athena im Kampfe mit einem Giganten her gewöhnHch auf Grund des zum grofsen 
erkannt ist, Arch. Ztg. 1884 S. 226. Teile eben behandelten Materiales dahin ent- 

Von Bedeutung ist unter den noch übrigen schieden worden, dafs die Anfänge dieser Bil- 
Darstellungen der Gigantomachie nur noch das düng in die hellenistische Zeit fielen. Doch 
vatikanische Belief {Overheck V, 2a), zu dem ist jedem, soviel ich sehe, die Annahme sehr 
auch ein Fragment im Lateran (Overbeck V, lo bedenklich erschienen, die hellenistische Zeit 
2 b) zu gehören scheint. Die Abhängigkeit könne noch gegenüber einer völlig festen, 
desselben von den Pergamenem unterliegt kei- durch drei Jahrhunderte zu verfolgenden Ira- 
nern Zweifel: der Sohlangenfüfsler unseres Re- dition eine ganz neue Bildung einer Klasse 
liefs stimmt fast Zug um Zug mit dem Gegner von Dämonen erfinden; die Erschaffung eines 
des Zeus auf jenem überein. In der mit Fackeln ganz neuen Kunsttypus für ein Wesen kann 
kämpfenden Göttin ist vermutlich Leto zu er- nur die Folge einer Weiterentwickelung oder 
kennen, die auch auf dem pergamenischen Umgestaltung in der mythologischen Auffassung 
Friese neben Artemis eine Fackel führend er- desselben sein — in unserem Falle ist daran 
scheint. natürlich nicht zu denken (vgl. Moscher, Gorg. 

Nur geringe Reste sind von zwei Relief- 20 80). Eine genügende Erklärung dieser Seltsam- 
darstellungen des Gigantenkampfes zu Ter- keit ist bisher nicht gefunden; in der Regel hat 
messus maior {Arch. Ztg. 1881, 157) und zu man sich bei der (zuerst von TTieseZer S. 164 auf- 
Catania {Stark I V) erhalten) ; unbedeutend sind gestellten) Annahme beruhigt, die hellenistische 
die Reliefs von Aphrodisias {Denkm. a. K. 2, Kunst habe ihren Giganten die Gestalt des 
66, 845ab; Stark HIB), auf denen aufser dem schon in der ältesten Kunst schlangenleibig 
der Isokephalie wegen puppenhaft klein ge- gebildeten Typhoeus gegeben. Indes, so nahe 
bildeten Zeus nur Eros zu erkennen ist; die verwandt auch seiner Naturbedeutung nach 
gemeinschaftlich mit dem letzteren einen Gi- Typhoeus den Giganten sein mag, es liegt 
ganten angreifende Göttin ist wohl nicht Athena, auf der Hand, dafs nur sehr gewichtige Gründe 
sondern Aphrodite (vgl. Themist. 13 S. 176/7 30 überzeugen können, dafs erst das dritte Jahr- 
Eard.). Auf allen diesen Reliefs sind die Gi- hundert diese Umbildung vorgenommen habe; 
ganten ohne Ausnahme schlangenfüfsig ge- gegenüber der grofsen Beliebtheit aber von 
bildet, ebenso auf dem vatikanischen Sarko- Darstellungen der Gigantomachie vom sechsten 
phage {Overbeck V, 9), der durch die unmittel- bis vierten Jahrhundert hinunter und der da- 
bare Nebeneinanderstellung der Mischgestalten durch entstandenen Ausbildung bestimmter 
(die Götter fehlen; vergl. Matz-Buhn 3, 3490) Typen kommt doch wohl der blofs äufserliche 
ein ganz wüstes Aussehen erhalten hat. Vorteil, den die schlangenfüfsige Bildung für 

Zu unbedeutend, um hier besprochen wer- die Raumfüllung bot, gar nicht in Betracht, 

den zu können, sind die noch übrigen Denk- Bestimmt hat sich auch für die angeführte 
mälerklassen, die Münzen und Gemmen; vgl. 40 Ansicht (vergl. Overbeck S. 397) aufser Wie- 

Overbeck 387 ff. u. Kopp S. 32—35. Als merk- sehr nur M. Mayer {de Eurip. mythop. 86 

würdig nenne ich nur eine Anzahl geschnit- Th. 9) ausgesprochen, dessen Beweise abzu- 

tener Steine, welche Giganten im Kampfe mit warten bleiben. 

Greif und Hirsch zeigen; vergl. Overbeck 587, Wie steht es denn aber überhaupt mit 

A. 164 u. Bevue arch. nouv. ser. 10 Taf. XV. Typhoeus in der Kunst? Die Poesie stattet 

[u. SfepÄaw C ?-. ^. Z'o. 1864 p. 73; 1865 p. 33; ihn mit hundert aus den Schultern empor- 

1867 p. 112. Endlich mufs noch einer Ver- wachsenden Schlangenköpfen, unzähligen 

Wendung der Giganten in der Plastik, nämlich Händen u. s. w. aus {Resiod Theog. 82 4 ff.) — 

als Träger, gedacht werden. Es scheint mir man mufs also erwarten, dafs ihn die Kunst 
klar, dafs die hauptsächlichste Ursache dazu ihre 50 mindestens mit dem Aufwände aller ihr zu 

Schlangenleiber bildeten (vgl. Patis. 3, 18, 10: Gebote stehenden Mittel als ein schreckliches 

Echidna und Typhos, zwei Tritonen), weil sie Ungeheuer bilden werde. Und das einzige 

einen bequemen Übergang des Menschenkör- Zeugnis aus dem Altertume spricht auch da- 

pers in das tragende Architekturglied ver- für — auf dem von Aischylos Sieben g. Th. 

mittelten: in den Figuren des Zeustempels zu 493 beschriebenen Schilde war er feuerspeiend 

Agrigent Benkm. a. K. 1, 20, 102 sind daher- dargestellt. 

sicher keine Giganten zu erkennen. Erhalten Erhalten ist uns überhaupt kein Kunst- 
sind uns Giganten als Träger in einem etru- werk, auf welchem Typhoeus namentlich be- 
skischen Grabe {Mon. delV Inst. 2, 4. Annali zeichnet wäre: nur Vermutung ist es, dafs eine 
delV Inst. 6, 157) und in der sog. Giganten- eo Reihe beflügelter oder unbeflügelter Schlangen- 
halle zu Athen II^a%Ti%a t^s «ez- "«t?. 1871; füfsler den schrecklichen Dämon darstelle, 
über die von Lange, Arch. Ztg. 1883 S. 81, 82 Heydemann , der am vorsichtigsten in dieser 
behandelte Figur vergl. Friederichs -Wolters Beziehung verfahren ist, hat ihn nur auf 
nr. 1420. Auch die Statuen der Athena ge- acht Gemälden erkennen zu müssen geglaubt 
hören hierher, in welchen die Göttin ihren {1. Hall. Winckelmannsprogr. S. 14) — doch 
Schild auf die Schultern eines kleinen Gigan-^ was sehen wir hier vor uns? Ein Wesen mit 
ten stützt, Welcker, a. B. 5, 1. Overbeck, B. menschlichem Oberkörper, zwei Schlangen- 
d. S. Cr. 1861 S. 8 A. 18. Benkm. a. K. 2, 231. leibem und Flügeln— genau also entsprechend 
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dem Boreas auf der Kypseloslade {Paw. 5, 
19 , 1) , in dem man folgerichtig auch den Ty- 
phoeus erkennen müfste. Einen schrecklichen 
Eindruck macht dieser Schlangenfüfsler durch- 
aus nicht, nur einen seltsamen, fremdartigen 
— und wer vorarteUslos die am bestimmtesten 
für Typhoeus in Anspruch genommene Gestalt 
bei Gerhard, a. V. 3, Taf 237 (s. Abbildung 8) 
betrachtet, mufs die Richtigkeit einer solchen 
Deutung im Hinblick auf die poetischen Schil- 
derungen mit Entschiedenheit leugnen: in der 
Poesie das denkbar entsetzlichste und mit 
fürchterlichster Kraft ausgestattete Ungeheuer, 
hier ein vollständig wehrloser Schlangenfüfsler, 
der erschreckt mit der Hand nach seinem 
Herzen greift und dem Blitze des Zeus keinen 
Widerstand entgegensetzt! Andere Schwierig- 
keiten, wie die Deutung der beiden Götter 
auf der bei Müller, D. a. K. 2, 850 abgebil- 
deten Vase {Overheck 395, 8) will ich dem 
gegenüber gar nicht herrorheben. Nur die. 
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Homer kann da wenig beweisen, selbst 
wenn er sich thatsächlich bereits die Giganten 
menschlich vorstellte; das ionische Epos ist 
selbstverständlich nicht einmal für die An- 
schauungen des ganzen ionischen Stammes 
mafsgebend, wieviel weniger für die der an- 
deren griechischen Stämme! Hier können uns 
nur Analogieen auf dem Gebiete der Kunst 
lehren, und eine solche besitzen wir in dem 

10 schlangenffifsigen Boreas , der seiner Natur 
nach aufs engste mit den Giganten verwandt 
ist (vergl. Schwartz, Urspr. d. Mythol. 37 und 
öfter). Dachte ein Grieche des siebenten Jahr- 
hunderts den Boreas noch als geflügelten 
Schlangenfüfsler, so müssen zu irgend einer 
Zeit von Griechen auch die Giganten so ge- 
dacht sein, die ihrer Bedeutung nach einen 
viel gröfseren Anspruch auf die schlangen- 
füfsige Bildung hatten, als Boreas. 

20 Finden wir nun seit dem vierten Jahrhdt. 
von niemand heute mehr bezweifelte Darstel- 




8) Zeas im Kampfe mit einem Schlangenfüfsler (Giganten), nach Gerhard^ A. Vasenbilder 3. Taf. 237. 



zwar auf Grund eines sehr umfangreichen Ma- 
teriales, aber doch zu schnell gefafete Meinung, 
die alte Kunst habe die Giganten allein 
menschengestaltig gebildet, erklärt das zähe 
Festhalten an jener Deutung. 

Kann denn aber diese Annahme wirklich 
das Rechte treffen? Ist es denkbar, dafs man 
diese wilden, im Gewitter rasenden Dämonen, 
welche die Wolken Berg auf Berg am Him- 
mel auftürmen , um die Wohnung der Götter 
zu erklimmen und an den Olympiern ihre un- 
bändige Wut auszulassen, ist es denkbar, dafs 
man sich diese in Menschengestalt vorstellte ? 
Ursprünglich kann dies gewifs nicht der Fall 
gewesen sein, ebensowenig, wie bei der Menge 
der anderen den Gottheiten des Lichtes feind- 
lichen Mächte (Kentauren, Seilene, Pane); es 
fragt sich nur, ob der Grieche es noch that, 
oder ob bei ihm schon in den ältesten Zeiten, 
von denen wir Kunde haben, die Vorstellung 
von der ursprünglichen Bedeutung der Giganten 
ans irgend welchen Gründen so verwischt war, 
dafs er dieselben nur als menschlich dachte. 



langen schlangenfüfsiger imd beflügelter Gi- 
ganten und treffen wir dann auf Vasen des 
sechsten Jahrhdts. diesen völlig entsprechende 
. Figuren (ob die Schlangenleiber in Kopf oder 

50 Schwanz auslaufen, ist hier natürlich gleich- 
gültig), so kann über die Deutung der letz- 
teren kein Zweifel mehr bestehen. In den 
sämtlichen von Overheck S. 394 ff. und Heyde- 
mann, 1. Hall. Winckelmannspr. S. 14 bespro- 
chenen Darstellungen sind Giganten zu er- 
kennen, gleichwie in dem Schlangenfüfsler der 
rhodischen Vase, Salzmann, Necrop. de Cam. 
pl. XXXIX. 

Einige dieser Darstellungen bieten vielleicht 

60 eine Erklärung für die oben erwähnten Kämpfe 
von Giganten mit Hirsch und Greif auf ge- 
schnittenen Steinen ; Gruppierungen der Schlan- 
genfüfsler mit allen möglichen Tieren {Elite 
ceram. 3, 31, 32 AB) führen darauf, in diesen 
Kämpfen (wie in denen von Löwe imd Hirsch) 
Produkte des orientalischen Stiles zu vermuten. 
Sicher waren auch die Schlangenfüfsler, 
welche die Armlehnen des amykläischen Thro- 
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nes {Paus. 3, 17, 10) hielten, Giganten. Tri- Gigaiitolet(e)ira(ytyai'TOisT[s]tea), ein neben 

tonen, diese beweglichen Heerwesen, die nie yiyavtoXhtg und YiyavTOtpövrig besonders der 

eine Last in ihrem Elemente zu tragen haben, Athena zukommender Beiname (a. oben unter 

können in der Kunst des sechsten Jahrhdts. Giganten) findet sich auf der einen Seite eines 

schwerlich in dieser Weise verwandt sein; und Karneols bei Tölken p. 443 f. IX Kl. 2. Abt. 78, 

die Deutung des anderen Paares auf Typhos dessen Rückseite eine Schlange mit furcht- 

und Echidna durch die Exegeten (vgl. Preller- barem Kopfe einnimmt: rifANTOAe | TIPA 

Eobert 1, 65, 2) darf uns nicht weiter aufhalten. BAPYO | <DITA BAPAKl | N€ ANOYHI. 

So früh also auch schon in der Kunst die _ [Drexler.] 
edle, menschliche Bildung der Giganten die lo Gigantoletor (yiyavtole-cmQ), ein neben yi- 
Oberhand erhalten hat, es ist ihr nicht gelun- yavtolstrjg dem Zeus zukommender Beiname (s. 
gen, die schlangenfüfsige ganz zu verdrängen. oben unter Giganten) ist nach Macarü Abraxas 
Einen völligen Umschwung im Gegenteil p. 17 (vgl. p. 23) und Kopp, Palaeogr. crit. 
brachte die hellenistische Zeit hervor, welcher § 790 auf einer Gemme dem hahnenhöpfigen, 
die MischbildAng weit mehr zusagte: die all- schlangenfüfsigen, gewöhnlich Abraxas ge- 
mähliche Verwilderung der Giganten in der nannten Ungeheuer beigeschrieben (rirANTO- 
Kunst des fünften und vierten Jahrhdts. hat AETOP). [Drexler.] 

dieser Revolution wesentlichen Vorschub ge- Gigantoplektes (yiyccvTonXriKrrig, resp. yii- 
leistet. Um aber keinen wichtigeren Punkt mit yajrojritxtjjs) findet sich im Vokativ ysiyavto- 
Stillschweigen zu übergehen : auch die Ent- 20 nXCiira in einer Amulet-Inschrift bei Kopp, 
stehung endlich und Anerkennung der mensch- Palaeogr. crit. § 794 aus Gruter 1047, 5: TEI- 
lichen Bildung ist kein Bätsei; dem epi- TANTOnAIKTA • BAPO I VHA • COPI • OPMO 1 
sehen Einflüsse haben wir dieselbe zuzusohrei- AnAAAHONTO | nEPI • TO • CTOMAXON • nA- 
ben. Mehrere epische Gedichte haben die Gi- 0OC 1 TOY • TTACXONTOC („Augustae Vinde- 
gantomachie zum Vorwurf gehabt {Preller- licomm visitur in annulari Alectorio Doricae 
Mobert 1, 67, 1) — hier ist den Giganten die antiquae apnd Adolphum Occonem"). 
im Heldengedicht allein mögliche heroische ^ [Drexler.] 
Gestalt gegeben wie die heroische Ausrüstung, Gigantorectes {yiyavtOQT^iiTrig), in der Voka- 
in welcher sie auf Bildwerken des sechsten tivform yiyavTOQrjiiTa erscheint öfters auf 
und z. Teil des fünften Jahrhdts. erscheinen 30 Gemmen, die gewöhnlich die löwenköpfige 
(vergl. die Gegenüberstellung der Helden vor Chnubisschlange darstellen, einmal auch auf 
Troja S. 1664). Es ist charakteristisch, dafs im dem Revers einer Gemme (rirAN|TOPH|KTA), 
Kampfe gegen die Götter (mit einer einzigen deren Vorderseite mit einem löwenköpfigen, 
Ausnahme, Gerhard, a. V. 237) die Giganten schlangenbeinigen, gewappneten Ungeheuer 
stets als Heroen auftreten — die Darstellungen versehen ist, Jo. Macarü Abraxas, woraus bei 
der Gigantomachie stehen eben unter dem Ein- Montfaucon 2, 2 PI. 150, 1 = Äbr. Gorlaei 
flusse der epischen Schilderung. Wo hingegen Dactylioihecae Pars 2 No. 364—365. Von den 
die Giganten mit Tieren gruppiert werden, Gemmen mit der Chnubisschlange ist eine ab- 
finden wir sie schlangenfüfsig, auch beflügelt geb. bei Baudelot de Dairoul, Utüite des 
gebildet — über den Kampf hinaus hat das 40 voyages 2 Tab. 20 = Kopp § 790, deren Revers 
Epos keinen Einflufs mehr, hier wird die älteste yi,yain:oqriyi.zu mit anderen unverständlichen 
Kunstbildung dieser Dämonen beibehalten. Worten zeigt. Auf einer Gemme bei Tölken 

Eine kurze Bemerkung noch sei mir dabei p. 448, 9. Kl. 3. Abt. No. 95 ist der Chnubis- 

gestattet. Auf Grund einer Reihe altertümlicher schlänge beigeschrieben. 0ACC€ XNOYBI ANOX 

Kunstwerke pflegt man als älteste Bildung nrANTOPHÖtTcoe) (so ergänzt rö7fcen,-xira kann 

der Kentauren die mit ganzem menschlichem man ergänzen auf Grund anderer vollständiger 

Körper und darangesetztem Pferdeleib zu hal- Aufschriften); yiyavrogrjyiTa verbirgt sich wohl 

ten. Kann aber eine so unorganische Verbin- auch in dem AlMMfloTNAin bei Baspe p. 50 
düng (menschlicher Püfse mit Pferdefüfsen) AT13<t)ft)qAa 

ursprünglich sein? Nur ein Wesen könnte 60 No. 547. Fehlerhaft ist die Inschrift auch auf 

man als eine Art von Parallele dazu anführen, einem Karneol bei Baspe No. 569, wo der 

die Chimaira; indes seit Milchhöfer, Anf. d. Chnubisschlange beigefügt ist: CCMCCeiAAM I 

Kunst 82 die Entstehung der Kunstbildung IBAPOAIANTHC • | TTANOTTTOPHKTA, und auf 

derselben erklärt hat, fällt auch diese einzige einem anderen No. 568, wo zwischen den 
Parallele fort, da eine ähnliche Entstehung Strahlen der Schlange CEMGCIAAM, im Felde 

unseres Kunsttypus kaum denkbar ist. Sollte XOAXNOYBIC ANOX, unten lAQ, und am Rande 
derselbe nicht ein Vermittelungsversuch sein IBABA0 AlANfHC • inANToNTOPHKTA steht; 

zwischen einer älteren tierischen Bildung mit vgl. Macarü Abraxas 19, 76 = Montfaucon 2, 

menschlichem Haupte (vgl. Salzmann, Necrop. 2 PI. 169 = Kopp § 791 = Gorlaei Dactyl. 2, 
de Cam. 39) oder Oberkörper und einer diese 60 426—427. [Drexler.^ 

zu verdrängen suchenden ganz menschlichen, Gigarto {riya^tw, vgl. ylyaqxov Weinbeer- 

die natürlich auch von Epen, welche die Ken- kern), eine Mainade im Gefolge des Dionysos 
tauromachie behandelten {Preller-Bdbtrt 1, 67, auf seinem Zuge gegen die Inder. Sie verletzt 
1), ausgegangen sein müfste? Vgl. Milchhöfer im Kampfe den Lykurgos {Nonn. IHon. 21, 77), 
Fig. 48 u. 49. Frfeilich würde der Erfolg hier ein wird aber selbst von Morrheus verwundet 
ganz anderer gewesen sein, als bei den Giganten (30, 223. 33, 15, 52). [Steuding.] 
— ist aber dadurch ein teilweise gleicher Vor- Gigas {riyag), Sohn des Hermes und der 

gang ausgeschlossen? [Ernst Kuhnert.] Hiereia, Vater des Ischenos, Tzetzes zu Ly- 
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eophr. vs. 42, in der Ausgabe der Scholien zu 2) Eine arkadische Nymphe, deren Bild sich 
Lycophr. v. Müller 1 p. 337. [Drexler.] an dem Altare im Tempel der Athene Alea zu 
Giglon (nylcov), ein Führer der Arachoten, Tegeamit dem anderer Nymphen befand, Paus. 
Bundesgenosse des Deriades im Kampfe gegen 8, 47, 2. — 3) Von Upis Mutter der dritten 
Dionysos. Nonn. Bim. 26, 146. [Steuding.] Artemis, Cic. N. B. 3, 23. Ampel, c. 9 p. 57. 
Gigon {Tiycov oder Tiy&v), 1) König der Beck. Vgl. Lauer, System d. gr. Myth. 288. 
Aithiopen, von Dionysos besiegt. Nach ihm Gerhard, Gr. Myth. 1. § 345, 1. — 4) Tochter 
soll die Stadt Gigonos am thermaischen Meer- des korinthischen Königs Kreon, welche den 
busen benannt sein. Steph. Byz. riycovog. — lasen heiratete und deshalb von Medeia ge- 
2) ein Beiname des Dionysos, nach dem Vor- lo tötet ward, s. Jason u. Medeia. ApoHod. 1, 9, 
sebirge Gigonis .am thermaischen Meerbusen, 28. Biod. 4, 54. Hygin. f. 25. Myth. Vat. 
Et M.riya,vk. — S) = Guigron{B.d.). [StoU.] 1, 25. Paus. 2, 3, 6. Tzetz. L. 175. 1318. 
Gingras, -es (rt'yyeas, ->JS?) = Adonis (s.d.) Athen. 13, 556 c. 560 d. Eurip. Med. Hypo- 
ob. S. 73 wo Poll.on.i, 76 und 102; Ath. 17 4. i. thes. u. Schol. 19 (Euripides selbst nennt den 
citiert ist. [Röscher.] Namen nicht). Sonst heifst sie auch Kreusa. 
Gingron {riyyqmv oder Tiymv) nätaiyiog Glauke heilst auch zu Korinth die Quelle, in 
imtoans^iog. ot Si Alyvntioi 'Hgaiilia. Hesych. welche sich die Königstochter, von den Qualen, 
s V riyyowv; Vgl. M. Schmidt zu der St. welche Medeas Zauber ihr bereitete, gefoltert, 
rkoscher] stürzte. Paus. 2, 3, 5. Völcker, lapet. Geschl. 
Gisacns, keltischer Gott, der auf einem in 20 128. Preller, Gr. Myth. 2, 340. [Die Hochzeit 
Saint-Aubin du Vieil-Bvreux, wo sich nach der Glauke und des lasen hatte auf einer 
Besjardins, Geographie hist. et administr. de Sarkophagplatte WincJcelmann , Monum. ined. 
la Gaule romaine 2 p. 496 f. der Hauptort der No. 90 sehen wollen; aber Stepham, Oompte- 
Aulerci Eburovices befand, 1828 entdeckten rendu p. l'a. 1861 p. 90 Note 1 deutet die 
Steine mit der Inschrift: II II II II II II ff • BEO Darstellung auf die Hochzeit desselben Helden 
GISACO I II II II II II II II VBIGirS AGRI \ mit der Medeia. Der Tod der Glauke in Gegen- 
II II II II II II II II LA BE SVO PO \ SriT ge- wart eines Pädagogen und vielleicht auch 
nannt wird, nach Bonnin, Antiquites gallo- einer Amme ist auf einem Vasengemälde der 
romaines du departement de l'Eure pl. 18 bei Münchener Sammlung dargestellt, wozu die 
Besjardins a. a. O. 2 p. 497 Note 1. Bonnins 30 Litteratur Stephani, Compterendu p. l'a. 1863 
Vermutung, der Name der Gottheit sei der- p. 183—184 No. 40 verzeichnet {Miliin, Tomb. 
ienige der gallischen an Stelle von Vieil-Evreux de Canose PI. 7; Inghirami, Vasi ßtili Tav. 
gelegenen Stadt, GI8AG, gewesen, wird von 388; Arch. Zeit. 1847 Taf. 3; Furtwängler, 
Besjardins für haltlos erklärt. [Drexler.] Bie Idee des Todes, Taf. 6; 0. Jahn, Vasen- 
Glanis {Tlävis), ein wobl von Aristophanes Sammlung König Ludwigs No. 810). Bin Vasen- 
fingierter Prophet, den er als älteren Bruder gemälde der Sammlung St. Angelo, Baoul- 
des Bakis bezeichnet (equit. 1004 und Schol, Bochette, Choix de peint. p. 263, mit dem Tod 
1035, 1097. Suid.); vgl. ylä^co = yilä^a) Pind. der Glauke in Gegenwart der Kinder der 
fr. 64. Bö. == 6, 2 Chr. [Steuding.] — Vgl. Medeia und des Pädagogen derselben führt 
V. Leutsch, Glanis, ein griechischer Wahrsager, 40 Stephani a. a. 0. p. 184 No. 41 an; beschr. von 
Leipzig 1859. 4° Ersch u. Grubers Eneyclop. Heydemann, d. Vasensammlungen des Museo 

[Drexler.] Nationale zu Neapel p. 752 — 753 No. 526. 
Glaphyros {rXäipvQos), Sohn des Magnes, Ferner verzeichnet Stephani p. 184 No. 44. 45. 
der Gründer der thessalischen Stadt Glaphyrai, 46. 47 Sarkophagreliefs, aufweichen die Kinder 
Steph. B. V. na(pvQoii. [StolL] der Medeia der Glauke die Geschenke jener 
Glauke {nav-nrj), 1) Nereide, II. 18, 39. überbringen, für welche Darstellungen auch 
Ees. Theog. 244. Hygin. praef. p. 28 Bunte. vgl. Conze, Torlegebl. S. 11 T. 10 u. 11; Ealk- 
IhrName {Oaesia, Schömann Opusc. Ac. 2,167) mann, Arch. Zeit. 1883 p. 112—115; Bilthey, 
bezeichnet den lichtglänzenden Meeresspiegel, Annali delT Inst. 1869 p. 5 ff. [Drexler.] — 
weshalb sie auch bei Eesiod mit Galene (der so 6) Tochter des Danaos, vermählt mit dem 
Meeresstille) ein Paar bildet, Brarni, Gr. Götterl. Aigyptiden Alkis, Apollod. 2, 1, 5. — 6) Tochter 
§ 77; vgl. 96. 97. Bei Ees. Th. 440 ist ihr des salaminischen Königs Kyohreus. Mit Ak- 
Näme für das Meer selbst gesetzt, vgl. II. 16, taios (dem Eepräsentanten der attischen Akte) 
34 Preller, Gr. Myth. 1 , 501 , 2. [Für Dar- zeugte sie den Telamon, Pherekydes b. Apollod. 
Stellungen der Nereide Glauke auf Vasen vgl. 3, 12, 6. Nach Biod. 4, 72 war sie mit Tela- 
Heydemann, Comm. philol. in hon. Th. Momm- mon vermählt. Preller, Gr. Myth. 2 , 394. — 
seni p. 171, der dort anführt: „Würzb. Ant. 3 7) Eine Amazone, Hygin. f. 163. Schol. II. 3, 
No. 397 {Man. delV Inst. 1, 38: XXavxrf, Ur- 189. [Vgl. eine Hydria aus Vulci b. Bröwds?«^, 
Hc?8S.- naujis); Kylix aus Kameiros(ri[o:]t)«9;)". Vases of Campan. n. 28. Klügmann.] [Stoll.] 
Auf der schon bei Galene oitierten attischen eo Glankia (navKt'a), Tochter des Flufsgottes 
Pyxis mit dem Inneren einer Frauenwohnung Skamandros. Ihr Geliebter, der Böotier Dei- 
und sieben meist mit Nereidennamen belegten machos^ Eleons Sohn, der den Herakles auf 
sterblichen Frauen ist einer derselben TAAYKE seinem Zuge nach Troja begleitet hatte, fiel, 
beigeschrieben, s. Heydemann a. a. 0. p. 171 (3), ehe sie noch den mit ihm gezeugten Sohn ge- 
weicher den Namen auch aus den Inschriften boren hatte. Herakles nahm sie mit ihrem 
bei Kov(iavovSrig, 'AtriKrjs STCiygaifal Jtti- Sohne Skamandros mit sich nach Griechenland 
Tvaßioi 1266, 1457 als' Sterblichen beigelegt und übergab beide dem Bleon. Dieser Sohn 
nachweist p. 170, Anm. 27. [Drexler.] — nannte den Flufs bei Eleon (unweit Tanagra) 
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nach sich Skamandros, einen Bach nach seiner 
Mutter Glaukia, eine Quelle nach seiner Frau 
Akidusa, an welcher seine drei Töchter unter 
dem Namen der drei Jungfrauen verehrt wur- 
den. Flut. Qu. Gr. 41. Vgl. Bursian, Geogr. 
V. Gr. 1 p. 223. [Stell.] 

Ölaukippe (riauMMiajj), Tochter des Danaos 
und der Polyxo, vermählt mit dem Aigyptiden 
Potamon, Apollod. 2, 1, 5. Hijgin. f. 170. 
[StolL] 

Glankouome (rAairaorofi?)), Tochter des Ne- 
reus und der Doris, Hesiod. Th. 260. Apollod. 
1, 2, 7. S. Schömann, Opusc. Ac. 2, 167 : üae- 
rulana, quem caerula freta incolit et moderatur. 
Braun, Gr. Götterl. § 85. [Stoll.'J 

Glaukos {riav-xog), 1) Gemahl der Althaia, 
Tochter des Thespios imd von ihr Vater der 
Leda, nach einer anscheinend korrupten Stelle 
des Pherekydes beim Schal, zu Apollon. Mhod. 
Argon. 1, 498 (Müller, Fragm. hist. gr. 1, 146). 20 
— 2) Sohn des Antenor und der Theano, ein 
Troer, der dem Paris beim Raube der He- 
lena beistand und deshalb von seinem Vater 
verstofsen wurde {Dictys Cret. 3, 26, 5, 2). Im 
troischen Kriege kämpft er gegen den Dio- 
medes und wird vom Agamemnon getötet (ib. 
4, 7). Polygnot hatte ihn auf seinem Gemälde 
von der Zerstörung Troias in der Lesche zu 



Glaukos (Sohn d. Hippolochos) 1678 

Rüstung empfängt, welcher ungleiche Tausch 
oft erwähnt (z. B. GelUus, Noct. Att. 2, 23, 7. 
Tzetzes Tä ku»' "OfiriQOv 123. Hygin a. a. 0. 
Nonn. Dion. 16, 165. 22, 147. Ausonius Pe- 
rioch. II. 6), auch als xqvasia xa.Xv,sia>v (die 
Stellen gesammelt bei JSrasm. Botterdam. Ada- 
gia. Ed. Francofurti a/M. 1646. fol. p. 339) 
sprichwörtlich wurde und auch auf Bildwerken 
(s. Overheck, Gallerie hero. Bildwerke S. 397 f) 
10 vorkommt , von denen ein Intaglio aus Flo- 
renz (ib. Taf. 16, 6) und ein anderer aus dem 
Berliner Museum (j&. Taf. 16, 7) hier abgebildet 




Glaukos u. Diomo- 
des, Gemme nach 

Overbeck, Gallerie 
Taf. 16, 6. 



Glaukos u. Diomedes, 

Gemme nach Overbeck, 

Gallerie Taf. 16, 7. 



Delphi vor dem Hause seines Vaters auf einem Länge 1 

Panzer sitzend dargestellt (Paus. 10, 27, 3). so schuldigen zu müssen glaube^, für em spj,teres 



sind. Böltiger (Vasengemälde 1 S. 106) hält 
diese ganze Episode, wegen deren grofsen 
Länge Freret und Heyne den Dichter ent- 



— Ein Troer Glaukos ist inschriftlich auf 
Vasen bezeugt: a) beim Kampf um die Leiche 
des Achilleus, Man. delV Inst. 1, tav. LI; vgl. 
Eirt in den Annali 1833, 5 p. 224ff. — b) Bei 
einer Rüstung von Troern und Amazonen, 
Gerhard, Auserl. VasenUld. Taf. CXC. CXCI; 
doch könnte damit auch der gleichnamige 
Sohn des Priamos oder der Sprofs des Hippo- 
lochos gemeint sein. — 3) Sohn des Aretos, 



Einschiebsel, was Fischer (Bellerophon S. 7f) 
bestritten hat. Glaukos tötet dann den Iphi- 
noos, Sohn des Dexias (II. 7, 13 f. Tzetzes 
Ta MßS'' "OfiriQOv 133), eilt auf Sarpedons Ruf 
mit ihm zum Turm des Menestheus (II. 12, 
329 f), wird aber, von Teukros verwundet, an 
der Fortsetzung des Kampfes verhindert (II. 
12, 387 f.). Vom sterbenden Sarpedon an- 
gefleht, seine Leiche zu retten (ib. 16, 493f.), 



mit noch vier Brüdern diesem folgend, als er 40 wird er jedoch auf sein Bitten von Apollon 



dem Inderkönig Deriades gegen den Dionysos 
zu Hilfe zog, Nonn. Dionys. 26, 257. — 4) 
Sohn des Bellerophon. Nach einem Epi- 
gramm in der Anthol. graeca p. 63, 15 und 
bei Jacobs, Anthol. 3 p. 620 war zu Kyzikos an 
einem von Attalos und Eumenes erbauten Tem- 
pel ein Relief mit der Darstellung, wie der 
vom Pegasos gestürzte Bellerophon, in Gefahr, 
von Megapenthes, dem Sohne des Proklos und 



plötzlich geheilt («6. 527 f), ruft Lykier und 
Troer aum Kampf auf, tötet den Bathykles, 
den Sonn des Chalkon (ib. 595 f.) kämpft, nach- 
dem er den Hektor angespornt (ib. 17, 140f.), 
tapfer um den Besitz der Leiche des Patroklos 
(Quint. CaJ. 3, 214), soll aber dann durch den 
Telamonier Aias getötet sein (ib. 3, 278 f 14, 
136. Hyg.fäb. 113). Vom Scheiterhaufen wird 
sein Leichnam auf ApoUons Geheifs von den 



der Stheneboia ermordet zu werden , von sei- 50 Winden nach Lykien gebracht und dort be 



nem Sohne Glaukos gerettet wird. Fischer 
(Bellerophon S. 52 f) vermutet, dafs diese Scene 
im BeUerophon des Euripides vorkam. — 
6) Sohn des Hippolochos, unter Sarpedon, 
der ihn wegen seiner Klugheit und Tapfer- 
keit hochschätzte (Biet. Cret. 2, 35), Führer 
der dem Priamos zu Hilfe gezogenen Ly- 
kier (Kom. II. 2, 876. 3, 313. Bares Phryg. 



stattet (Quint. Cal. 4, 4 f.); die Nymphen 
lassen den Flufs Glaukos entstehen (ib. 10 f). 
In Lykien, dessen Könige von ihm abstam- 
men sollten (Herodot 1, 147), wie er auch selbst 
König genannt wird (Quint. Cal. 8, 105) wurde 
er als Heros verehrt und nach ihm eine Ge- 
meinde riavMv äriiios genannt (Steph. Byz. 
8. V.). — [Interessant ist die yon Aichmon, dem 
Nauarchen des lykisohen Bundes, in Xanthos 



18). Besonders gefeiert war seine Begegnung 

mit Diomedes (II. 6, 119—236. llygirt. /a6. 60 gesetzte Inschrift Lebas -Waddington, Asie- 

112. Die«. 2, 35). Dieser redete ihn, als sie ilfm. 1261 — 0. J. ffr. 4869bS in aid. p. 1123: 

sich zum Kampfe entgegenstanden, an und ■"' '^^-^.1,^.^ts — f xx. — 

erkannte, wie beider Häuser durch das Ver- 
hältnis der Gastfreundschaft von alters her 
verbunden seien. Auf den von ihm zum Zei- 
chen der Freundschaft angebotenen Waffen- 
tausch geht Glaukos ohne Bedenken ein, ob- 
wohl er gegen eine goldne nur eine eherne 



JlxiKov 'A[n]oU[o]S6tov Sa^mnSovoi . 
EaaariSövi. jcal ri.avyi.\ia\ ^p[a)]ai xa(iust\r[\- 
ptofr. [Drexler.] — 8) Sohn des Lykiers 
Imbrasos, rffit seinem Bruder- Lades vom 
König Turnus getötet, Verg.Aen. 12, 342 ff. — 
7) der Meer gott, ursprünglich ein Fischer aus 
der boiotischen Stadt Anthedon, deren Gründer 



1679 



Glaukos (Meergott) 



Glaukos (Meergott) 



1680 



Anthedon ihn mit der Halkyone erzeugt haben 
sollte, nach Mnaseas bei Athenaios, der 7 
p. 296. 297 auch angiebt, dafs Glaukos bei 
Promathidas Sohn des Polybos und der Euboia 
(die Angabe der Eltern als Polyphoeus und 
Polymba bei Serv. z. Verg. Georg. 1, 437 ist 
vielleicht nur Korraptel dieser Stelle), bei 
Euanthes Sprofs des Poseidon (vgl. Apollin. 
Sidon. 15, 132) und einer Nais, bei Theo- 
lytos V. Methymna Sohn des Kopeus genannt 
wird, während die Anthedonier (z. B. auch 
der von dort seine Herkunft ableitende be- 
rühmte Paustkämpfer Glaukos von Karystos 
bei Paus. 6, 10, 1) von ihm abzustammen vor- 
gaben (JDikaiarch Biog 'EXläSog in Creuzer's 
Meletemata 3, 172). Nach dem Genüsse eines 
wunderthätigen Krautes sollte er ein Meergott 



Begeisterung erfafst, ins Meer gestürzt. Den 
Ort, riavKov nriSriiia, zeigten die Anthedonier 
noch zu Zeiten des Pausan. 9, 22, 6. (Bofs, 
Griech. Kö'nigsreisen 2 S. 131 hat geglaubt, 
ihn wiedererkennen zu können.) Nachdem ihn 
Okeanos und Tethys von allen menschlichen 
Schlacken gereinigt {Oviä a. a. 0. 13, 955), wird 
Glaukos in den Kreia der Meergötter auf- 
genommen. Seinen Empfang im Palaste des 
10 Poseidon und der Amphitrite erkenne ich auf 
der schönen vielgedeuteten Vase bei Duc de 
Luynes, Description de quelques vases peints 
pl. 21, 22 und Monum. delV Inst, di corr. 
arch. 1, tav. LH, LIII, u. sonst, auch auf un- 
serer S. 1679 ff. Andere {Schal, z. Apoll. Ehod. 
1, 1310. Etym. Magn. s. v. , UoTvtäSeg &sai, 
Schol. z. Eurip. Orest. 352, Eudokia und Tgetzes 




la) Glaukos* Empfang b. Poseidon (u. Amphitrite), Vasenbild nach Monum. drtV Inst. 1. Taf. LII. 



geworden sein {TXavKOg (fccyrnv nöav ol-ksi 
SV &aldaeri sprichwörtlich, s. Apostolios in 
V. Leutsch u. Schneidewin Paroemiogr. gr. 2. 
Cent. 5, 49. Arsen. Violar. 14, 99. Palaephat. 
nsQi anCar. 2, 23. Eudokia bei d'Ansse de 
Villoison anecd. gr. p. 97. Tzetzes zu Lyko- 
phron 754). Andere (bes. Ovid Met. 13, 900— 
14, 75. Serv. zu Verg. Georg. 1 , 437. Auso- 
nius Mosella 276 f.) berichten ausführlicher. 
Glaukos habe sich einst, vom Fang ausruhend, 
auf den Rasen hingestreckt und bemerkt, wie 
einer der erbeuteten, neben ihm liegenden 
Fische (im jagdliebenden Aitolien ward Glau- 
kos zu einem Jäger, das Tier zu einem Hasen 
nach Nikander v. Kolophon bei Athen, a. a. O.) 
von ungefähr mit jenem Kraute in Berührung 
gekommen, wieder lebendig geworden und 
ins Meer gesprungen sei. Glaukos, die Wun- 
derkraffc des Krautes erkennend, habe nun 
auch davon genossen und sei, von göttlicher 



a. a. 0.) lassen ihn aus Verzweiflung, dafs ihm 
60 neben der Unsterblichkeit nicht auch ewige 
Jugend verliehen, andere (wie der Schol. zu 
Plato's Bep. 10 p. 611) aus Verdrufs, dafs er 
seine durch das Bad in einer wunderwirken- 
den Quelle erworbene Unsterblichkeit Zweifeln- 
den nicht beweisen konnte, oder aus Liebe zum 
Melikertes (so Sedyle von Samos bei Athen. 
iL. a. 0.) den Sprung ins Meer thun. — Im Kreise 
der Seegötter gelangt er nicht zu hohem Bang, 
wenn ihm auch hin und wieder ein Gefolge 
60 von Halkyonen {Philostrat. imag. 2, 15) , See- 
ungeheuern {Pausan. a. a. 0.) und Meergreisen 
{Verg. Aen. 5, 823) gegeben wird, und Non- 
nos ihn auf einem Gespann mit Meerrossen 
fehren läfst. Aufs engste schliefst er sich an 
Nereus und seine Töchter an, dient ihm als 
Verkündiger seiner Weissagungen {Apoll. Bhod. 
und Eurip. Orest. a. a. 0., Auson. Mos. 230), wird 
von ihm geliebt {Nikander a. a. 0.), weissagt mit 
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den Nereiden, die ihm ihre Liebe nicht ver- 
sagen {Propert. 2, 20, 15), auf Delos (Aristot. 
Bei. Eep. bei Athen, a. a. 0.) und kann als In- 
sasse des Nereiachen Hauses mehrfach auf be- 
malten Vasen erkannt werden, so beim Raube 
der Thetis durch den Peleus Man. delV Inst. 1 
tav. 37. Auch dem von ihm geliebten Meli- 
kertes findet er sich auf Bildwerken freund- 
lich gesellt , z. B. auf dem Mosaik von St. 
Rustice in einem Halbrund mit den Inschriften 
rAAVKOS nAAEMSlN INil und auf der viel 
besproehenen Isthmischen Gemme (z. B. Eck- 
liel, Choix des pierres grav. pl. 14. Müller u. 
Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 Taf. 7 nr. 76). — 
Der wohl auf einem wirklichen Vorgang basie- 
rende Mythos fand auf allen Meeren, an In- 
seln und Küsten viel Glauben und weite Ver- 



an den gleichnamigen Stätten erblicken. Dem 
Volke der Fischer und Schifi'er mufste es sehr 
erwünscht sein, neben dem hehren unnahbaren 
Poseidon in Glaukos einen echten Volksgott 
zu gewinnen, der freiwillig weissagte (xots ^i- 
Xovai fiavzsvsxai, Aristot. a.a. 0., äel Tofs na^a- 
nlsovGiv sarificcLvi Heraklit. sr. an. tat. bei 
Westermann, Myth. gr. p. 315, 9), den man 
ohne Scheu durch ein 's|(a name' (sprich- 
10 wörtlich, nach Apostol. a. a. 0. Cent. 2, 72. Sui- 
das nnd Hesych. s. v. Bekker, anecd. 1 p. 97) 
aus dem Meere eitleren konnte, der mit seinen 
Verehrern auf traulichem Fufs stand, wie die 
Gytheaten ihn unter dem Schmeichelnamen 
rigcov, Alter, Väterchen (vergl. die genannte 
äiiQa yeqovrog bei den Iberern) ehrten {Paus. 
3, 21, 9 schliefst irrtümlich auf Nereus, siehe 




Ib) Glaukos' Empfang b. {Poseidon u.) Amphltrite, Vasenbild nach Monum. deW Inst. 1. Taf. LIIU. 



breitung. Wir begegnen Glaukos auf Delos, 50 
Naxos (so erscheint er bei der Entführung der 
Amphitrite durch Poseidon auf der Gemme ib. 
nr. 85), am Kap Malea , in Korinth (wo seine 
Person mit der des gleichnamigen Sohnes des 
Sisyphos verschmolz, s. den Artikel), in Gy- 
theion (s. unt.), bei den Aitolem und gar bei 
den Iberern (wo eine axpa yggovrog nach ihm 
benannt sein sollte, Schol. z. Apoll. Bhod. 2, 
767. Meineke, analecta erit. p. 239), und so- 
wohl in der Angabe, dafs Larymnos sein Grofs- 6C 
vater, Kopeua sein Vater, Euboia seine Mutter 
gewesen, sowie in seiner Liebesneigung zur 
Hydne, der Tochter des Taucherg Skyllos 
{Aischrion bei Ath. a. a. 0.), und zur Svme, die 
er raubt, mit ihr nach Karlen flieht, dort eine 
kleine Insel kultiviert und nach seiner Ge- 
liebten nennt (Hedyle v. Satnos ibid.), kOnnen 
wir ebensoviele Zeugnisse für seine Verehrung 



meine Schrift Glaukos d. Meergott S. 189—194), 
dem eine von aus dem Sturme Geretteten dar- 
gebrachte Haarlocke ein willkommenes Opfer 
war {Jacobs, Anth. gr. 1, 6. 164 p. 237), und 
der alljährlich einmal in der Nacht alle Meere 
durchzog und alle Inseln und Küsten besuchte, 
klagend , dafs er nicht sterben könne , dabei 
aber zukünftiges Unheil voraussagend, was die 
im Bauche eines umgekehrten Schiffes verbor- 
gen lauschenden Sterblichen durch Opfern, 
I Beten und Fasten wieder abzuwenden strebten 
{Schal, z. Piatos Bep. a. a. 0.). Als Gott der 
Fischer und Schiffer scheint Glaukos darge- 
stellt auf der Gemme S. 1683 (in Peters- 
burg) nach Miliin, Galerie mytholog. pl. 75 
no. 808*; al« Kopfbedeckung dient ihm ein 
Fischkorb oder ejn Geflecht von Weidenzweigen, 
wie die Fischer zum Fischfange benutzen; 
hinten an diesem Korbe oder am Kopfe scheint 
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eine Fischhaut aus dem Kopfe eines Seetieres 
angebracht (vgl. Oaedechens, Glaukos S. 85 f.). 
So ungemein verbreitet seine Verehrung 
bei den Schiffern und Fischern auch war, ist 
es doch sehr wahrscheinlich, dafs man im 
Innern von Griechenland erst spät ihm gröfsere 
Beachtung geschenkt {Homer und Hesiod er- 
wähnen seiner nicht), und dafs die Angabe bei 
Paus. (9 , 22 , 7) auf Thatsachen beruht , zur 
allgemeineren Kenntnis sei 
der Anthedonische Gott 
erst durch seine beiläufige 
Erwähnung durch Pindarj 
dessen Lehrerin Myrto aus 
Anthedon stammte , und 

durch seine Benutzung 
durch Aischylos gelangt. 
Eine gröfsere Bedeutung im 
Götterstaat oder im Kult 
hat er nie gewonnen. Zwar 

2) Glaukos, Pischergott, den Dichtern war der wun- 
geschnittener stein nach derliche geheimnisvolle 
Mimn,Gaiene.^T^{.7& ßott willkommen. Auch 
Kdllimachos dichtete einen 
Glaukos {Suid. s. v.); ein Fragment aus einem 
Hymnos des Euanthes auf den Glaukos giebt 
Athen, a. a. 0., Cicero soll (nach Flut. Cic. 2) 
in seiner Jugend eine Tragödie Glaucus Pontius 
geschrieben haben; viel über ihn mufs, nach 
einem bei Athen, a a. 0. aufbewahrten Bruch- 
stück, das Gedicht der Hedyle Skylla enthalten 
haben; endlich sagt Eustath. {ad Hom. IL 12, 
401) TCSQKpsQSrai S' sv äoiäaig "«i- ö 'Av9r]- 
Söviog VXavKOg. 

In bestem Rufe stand seine Weissagung, so 
dafs Nikander a. a. 0. es wagen konnte, den 
ApoUon seinen Schüler zu nennen, und Vergil 
die Kumanische Sibylle ihm zur Tochter giebt 
{Aen. 6, 36). Seine Weissagungen erstreckten 
sich nicht allein auf Meerfahrt {Heraklit. bei 
Athen, a. a. 0. iari/iaivs mg Sei noieia&ai xbv 
wlovj») und auf Sturm {Suid. a. a. 0.) ; er weis- 
sagt auch über die. Zukunft im allgemeinen 
{Diod. Sic. 4, 486 arjfiatvsi rcc liillovTa yiVt- 
c^at), auch über Unsterblichkeit {ib.). Meist 
kündet er Unglück {Nausikrates bei Athen. 
a. a. 0. ov v.ai ra &vrjTmv cpaaiv ciyyslXsiv 
7cä&Ti; vgl. Schal, zu Plato a. a. 0.). 

Mit der hellenischen Heldensage setzte man 
ihn in Verbindung, indem er am Kap Malea 
dem Menelaos weissagend erschienen sein sollte 
{Eurip. Or. a. a. 0.), und nicht nur auf Geheifs 
der Götter die Argo, als deren Erbauer er auch 
genannt wird (von Possis von Magnesia bei 
Athen, a. a. 0.), auf ihrer Fahrt zwei Tage und 
zwei Nächte , unermüdlich weissagend (die 
Scene war auf einem Gemälde in der Pina- 
kothek zu Neapel dargestellt , welches Philo- 
strat. Imag. 2, 15 beschreibt), begleitete {Pos- 
sis, Apollod. Ehod., Eudoc, Diod. Sic. a. a. 0.), 
sondern auch kämpfend den Helden tapfer 
zur Seite steht. Als besonders tüchtig im 
Streit schildert ihn auch Nonnos (bes. 43, 75. 
345. 212); Glaukos dringt direkt auf den Dio- 
nysos ein, mufs aber dem mächtigen Thyrsos 
eines der Hauptrecken des bakchisohen Heeres 
Maron weichen. Dieses kampflustige Wesen 
des Glaukos berechtigt wohl, den auf Bild- 



werken sich vielfach findenden niederen Meer- 
göttern mit Waifen und in Kampfstellung den 
Namen Glaukos zu geben, so z. B. auf dem Inta- 
glio in Berlin und 
der lukanischen 
Münze in den Mon. 
delV Inst. 3 tav. 52, 
21 und 12, danach 
beistehend. Bilder. 
10 Neben seiner 

Weissagungsgabe J*.' '^^T^Z-^^\ ^~ 7Z ? 

, . , ° pS °, Kampfer(Munz6) Kampfer (Inta- 

tritt bei Uiaukos j^^„ ^^^ jr^i_ j gu^j jj„„ ^„. 
seine Neigung zum 
weiblichen Ge- 




Taf. 52 , 21. Inst. 3 Taf. 52, 12. 



schlecht bedeutsam hervor; seine Werbungen 
werden jedoch nicht immer mit Erfolg ge- 
krönt. Die schöne Skylla yeist spröde seine 
Geschenke {Hedyle a. a. O.) und seinen Liebes- 
antrag (dargestellt auf einem Wandgemälde des 

20 Mus. Worsleyanum 2, Tab. 1. Mon. delV Inst. 
a. a. 0. tav. 52, 6, danach untenstehende Abbil- 
dung) ab {Ovid a. a. 0. Serv. z Verg. Aen. 3, 
420), wird aber auf Bitten des Verschmähten 
von Kirke (oder vom Poseidon Tzetses a. a. 
0.), die Gift in das Bad der Skylla mischt, in 
das bekannte Ungeheuer verwandelt {Ovid und 
Hedyle a. a. 0., Serv. z. Verg. Ecl. 6, 74 u. a.). 
Doch kann sich Glaukos nicht von ihr trennen, 
bleibt ihr zur Seite und macht sie zur Göttin 

30 {Serv. a. a. 0.). Besonders die Bildner stellen 
sie gerne vereinigt dar; denn sowohl der auf 




50 



5) Glaukos u. Skylla, 
Wandgemälde nach Mon. deW Inst. 3 Taf. 52,6. 

Kunstwerken häufig der Skylla gesellte oder 
gegenübergestellte Seegott, wie auch das mit 
ihr abwechselnd als Helmschmuck vorkom- 
mende ihr vöUig ähnliche Meerwesen auf 
Münzen von Thurii (z. B. bei CarelU-Gavedoni 
60 CLXV. CLXVH) wird wohl am ehesten auf 
Glaukos zu beziehen sein. 

Nicht minder fruchtlos (nur Euanthes a. a. 0. 
berichtet von einem Erfolg) ist seine Liebes- 
werbung um die von Theseus verlassene Ariadne 
auf Naxos , zu deren Schau er auf einem im 
Kanton Waadt gefundenen , jetzt zerstörten 
Mosaik (s. Gerhard, Arch. Ztg. 1849 S. 99* u. 
S. 19*) mit der Muscheltrompete seine Herde 
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zusammenruft (meine nach Lloyds Vorgang in 
m. Schrift Glaukos der Meergott S. 149—157 
entwickelte Meinung, Glaukos, Naxos um- 
schwimmend, sei auf der berühmten Fran^ois- 
vase dargestellt, ist von WelcJcer, Gr. Götter- 
lehre 3 S. 160 f. Anm. 5 und Weizsäcker im 
Bh. Mus. N. F. 33 S. 880f. bekämpft). Von 
dem Gefolge des herbeieilenden Dionysos wird 
er mit Weinreben gefesselt (so erscheint er 
auf der schönen Gemme der Sammlung Cades, lo 
Mon. deir Inst. a. a. 0. 52, 20) und nicht eher 
losgelassen, als bis er Name und Herkunft 
genannt (Theolytos v. Methymna bei Athen. 
a.a.O.). Diese ergötzliche Scene glaube ich als 
Gegenstand des leider nur in geringen Frag- 
menten (s. V. Leutsch in d. Ällgetn. Enc. der 
Wissensch. u. Kunst 1, 69 S. 193 f.) uns über- 
kommenen, zu der Persertrilogie gehörenden 
Stücks des Äischylos riavtiog novziog (s. G. 
Hermann, De Aeschyli Glaueis dissertatio 1812, 
in s. Opusc. 2 p. 59—75 und Welcher, Äeschyl. 
Tril. S. 311f 471—477 u. Nachtrag S. 176 f.) 
erkennen zu können, welches Satyrdrama mit 
der Aufnahme des Glaukos in den bakchischen 
Kreis und etwa mit dem Glaucustanz, den 
(nach Vell. Patere. 2, 83) Plancus bei einem 
Feste Tor Antonius tanzte (auch Nonnos läfst 
ihn nach dem Gesänge des Phorkys einen 
Tanz ausführen), seinen Abschlufs gefunden 
haben mag. — Dieser niedrige, liebesbrünstige, 
tanzlustige, dabei schwermütige Gott ist über- 
haupt in seinem Wesen dem Kreise des Dio- 
nysos nah verwandt, und man wird, wenn 
sonst nichts widerspricht oder auf andere 
Persönlichkeiten deutet, nicht umhin können, 
Meerwesen mit bakchischen Attributen auf 
Glaukos zu deuten, wie besonders die hier 
abgebildete herrliche gehörnte Herme des 
Museo Pio-Clementino (6, 5, neuerlich wieder 
abgebildet bei Baumeister, Benkm. des Mass. 
Altert. Art. Meergötter und Brunn in Wester- 
manns Deutschen Monatsheften Heft 351. Dez. 
1885. S. 6), die in ihrem milden und zugleich 
schwäi-merisch-trüben Charakter, ihren niedere 
Natur anzeigenden Schuppen und Zacken, den 
zutraulich im Barthaar spielenden Delphinen > 
und dem zum Weissagen halb geöffneten Mund k 
so ganz dem schillernden Wesen dieses Gottes |j 
entspricht. 

Über die Gestalt des Glaukos erfahren wir 
durch die Schriftsteller wenig Näheres. Bald 
wird er ein iirjzoe {Strabo 9, 405. Eust. a. a. 0.), 
bald avQ'Qionostä'hg &rjqCov {Aeschyl. Glauk. in 
Bekker, Änecdota 1, 5, 21) genannt (vielleicht 
ist auf um die interessante von Welcker zu 
K. 0. Müllers Handb. d. Arch. § 402, 2 her- 
angezogene Bronzestatuette bei Grosson, lie- 
cueil des antiquites et monuments marseillois 
1778. pl. 25, 3 zu deuten). Andere mointen 
{Schol. z. Apoll. Bhod. a. a. 0.), der Gott sei in 
den bekannten, als Leckerbissen geschätzten 
Fisch gleichen Namens verwandelt worden. 
Er heifst biformis (Claudian. Carm, 87, 12), 
und sein langnachsohleifenderFischschwoif wird 
mehrfach betont (FeZZ. Patere. und l^nlostrat. 
a. a. 0.); Muscheln, Meergras und Steine sind 
(nach Plato Bep. a. a. 0.) in seinen Leib ein- 
gewachsen. Sein weifses Haar {canities Claud. 
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10, 158) kränzt er mit nicht welkenden Kräu- 
tern (*.) oder mit Schilf {Vell. Patere. a. a. 0.). 
Von bildlichen Darstellungen ist uns durch 
die Autoren nur das von Philostratos beschrie- 
bene Gemälde bekannt. Sidonius Apollin. 15, 
132 dichtete , dafe viridis patrio Glaucus pen- 
debat amictu. Eine feststehende Gestalt habpn 
die Künstler für ihn nicht geschaffen; man mufs 
ihn teils aus dem Zusammenhang, teils aus 
Attributen, wie Waifen, bakchischem Zubehör, 
dem wunderthätigen Kraut zu erkennen suchen. 
Litteratur: Em. Vinet, Eecherches et con- 
jectures sur le mythe de Glaucus et de Scylla 




6) Ein Meergott, Tielleiclit Glaukos, Henne im Vatikan 
(nach Baumeister, Denkm. S. 918). 

Annali delV Inst, di corr. arch. 15 , 1. Paris 
1843. p. 144-206, in Verbindung mit Mon. 
delV Inst. 3 tav. 52, 53 (s. Minervini im Bul- 
lett. arch. napolet. 3, 1848. nr. 46, 46) und B. 
Gaedechens in der Allg. Encycl. d. Wiss. und 
Künste 1, 69. S. 169—187, ders.: Glaukos der 
Meergott, GOttingen 1860 (b. Bursian im Lit. 
60 Centralblatt 1861 S. 861 f. u. Welcker, Griech. 
Götterleltre 8 8. 168f.). 

8) Eins der Meerroaoe des Poseidon, 
Eust, zu Hom. II. p. 918, 19. — ») Sohn des 
Minos, Königs von Kreta, und der Pasiphae 
od. der Krete {Apollod.), auch Glaukon genannt 
{Eust. zu Hom. II. p. 869, 20), fiel beim Ver- 
folgen einer Maus (dagegen fiviav bei Apd. 
in Müller, fragm. histor. gr. 1 p. 152, oder 
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beim Ballspiel Hygin. fab. 136) in ein Honig- kretensischen Naturgottes, dem Klagen, Suchen 
fafs und kam darin um. Nach langem ver- und endliches Finden desselben folgen, 3) Ver- 
geblichen Suchen nach dem Verschwundenen herrlichung des Sehfers Polyidos, zusammen- 
wurde dem Vater durch Apollon {Hygin.) oder gesetzt aus oft in den Mythen vorkommenden 
durch die Kureten {Apollodor 3 , 1 , 2) oder Motiven [über das wunderthätige Kraut s. Glau- 
sonsther (Tzetzes zu LykophronSll) verkündet, kos d. Meergott (7) und Grimm, deutsche Kinder- 
der, welcher für eine in des Königs Besitz be- u. Hausmärehen 3, 26. R.]). Der Mythos war 
flndliche dreifarbige {rQi.x,qmyi.axos Apd) oder im Alterthum sehr beliebt, riuviiog nimv fiiXi 
dreimal am Tage die Farbe wechselnde (Hyg.) ävsarrj wurde sprichwörtlich für solche, die für 
Kuh einen treffenden Vergleich zu finden ver- lo tot ausgegeben waren und wieder ans Licht 
möge, werde ihm den Sohn, und zwar lebend kamen {Apostol. in den Paroetn. graeci 2, Cent. 
{kuI ^ävTcc Apd.) wiedergeben. Der Witz der 5, 48 mit euhemeristischer Deutung wie beim 
einheimischen Seher und Weisen versagt. Als Falaephat. c. 27). Äschylos behandelte ihn in 
jedoch Polyidos, der Sohn des Koiranos, der seinen KQJjaacti (Hock, Kreta 3 S. 239, Welcher, 
gepriesene Seher aus Argos, als Analogen der Gr. Tragödien 1 S. 57, 27, Eckermann, Me- 
Kuh die Brombeere und Maulbeere nennt, hält lampus S. 140. Die Fragmente gesammelt bei 
Minos diese Vergleichung für treffend und be- Schütz, Aesch. 5 p. 71, G. Hermann, No. 120 sq.), 
fiehlt dem Polyidos, den Knaben zu finden. SopJuiMes in a. UolvCäos oä. Mävteig (Dindorf, 
Bin auf dem Festlande Beute suchender See- fragm. Soph. 462—467 , WelcTcer a. a. 0. II S. 
adler {Dindorf, frgm. Polyid. Eurip. No. 1) 20 768. 777, Eckermann a. a. 0. S. 140 f.) und 
und eine auf der Honigkammer sitzende Eule Euripides in s. üolvCSos (Hindorf, fragm. 
(ylav^, Eurip. bei Aelian hist. an. 5, 2 und Pol 1 — 7, Valchenaer, Biatribe de deperd. 
Hygin. a. a. 0.) weisen dem Suchenden den Eurip. fab. p. 200, Welcker a. a. 0. 2, S. 767). 
Weg; als er aber dem gefundenen Leichnam das Spuren anderer Tragödien dieses Inhalts bei Plut. 
Leben nicht wiederzugeben vermag, läfst ihn non suaviter posse vivi c. 26 und Archimedes 
der erzürnte König, der, auf den Wortlaut des a. a. 0. — Eubulos und Antiphanes benutzten 
Orakelspruchs bauend, das Unvermögen des ihn für Komödien (Meineke, fragm. com. gr. 1 
Sehers für Böswilligkeit hält, mit dem feierlich p. 325. 360), vielleicht auch Aristophanes für 
bestatteten Sohne in dessen prächtig errichtetes s. HolvCSos {Bergk, Zeitschrift f. AUertumswiss. 
Grabmal [Eutocius bei Archimedes, de sphaera 30 1855 S. 962, mit Zustimmung Welckers). Auch 
et cylindro 2, 20; andere Stellen in Heynes als Gegenstand mimischer Tänze wird er ge- 
Apollodor 2, p. 222) einschliefsen. Polyidos nannt {Lucian de saltat. c. 49). 
aber sieht, wie eine Schlange, die den Toten Auf Bildwerken scheint die Auffindung 
beschlichen hatte und von ihm (Polyidos) er- des Glaukos im Honigfafs in Gegenwart der 
schlagen war, durch eine andere mit einem Eltern auf einem Karneol aus der Sammlung 
herbeigeschleppten wunderkräftigen Kraute be- des Duc de Luynes nachgewiesen (Gaedechens 
deckt und dadurch wieder zum Leben zurück- in Gerhards arch. Ztg. 1860 S. 69f.), während 
bracht wird. Er erkennt die Zaubermacht des die Deutung eines anderen bekannten ge- 
Krautes und wendet sie mit demselben Erfolg sphnittenen Steins (Denkmäler d. alt. Kunst 2, 
beim Glaukos an (Hauptstellen: Apollodor., Ly- io Taf. 30 n. 333 mit Wieselers Bemerkungen) auf 
kophr., Hygin. a. a. 0., ferner Claudian de beilo diese Scene durch Vinet und Birch mehr als 
Get. 44, 4, Agatharch bei Phot. Bibl. 250, Era- zweifelhaft erscheint. 

tosthenes nach Eutocius bei Archim. a. a. 0., Litteratur: Hock, Kreta 3,. S. 286 — 300, 

Zenöbius in v. Leutsch und Schneidewin, Par- Eckermann, Melampus S. 138—161, Gaedechens 

oemiogr. gr. 1, Cent. 47). — Nach anderen in Ersch u. Grubers Allg. Encycl. 1, LXIX, 

(Hyg. fab. 49, Apollodor a. a. 0. u. Heyne z. d. St., S. 187—191. Boscher, Nektar und Ambrosia 57. 

Schol. zu Pind. Pyth. 3, 96, Hygin, Poet, astron. B. Gaedechens, Glaukos, Sohn des Minos, Arch. 

2, 14, Schol. zu Eurip. Ale. 1) war es jedoch Zeitung 1880 p. 69—71. 

Asklepios, dem die Wiederbelebung gelang. — 10) Ein Pan, der mit seinem Vater und 

Auf ihr Rufen und Pochen werden Glaukos und 50 elf Brüdern dem Dionysos im Kampfe gegen 

Polyidos aus dem Grabmal befreit. Während Deriades und die Inder zu Hilfe eilte. Nonnos, 

nun nach Hygin der Seher, vom König reich Dionys. 14, 82 f. 

beschenkt, in seine Heimat zurückkehrt, zwingt 11) Sohn des Priamos (Apollod. 3, 12, 5), 

ihn (nach Apollodor und Tzetzes) der unersätt- der durch Agamemnon fiel; Hygin. fab. 115. 113. 
liehe Minos , den Knaben auch die Weissage- [Gaedechens]. 

kun st zu lehren, die er ihm aber wieder nimmt, 12) Sohn des Sisyphos und Vater des 

indem er vor seiner Abreise den Glaukos be- Bellerophontes , König von Ephyre - Korinth 

wegt, ihm in den Mund zu spucken. — Ganz (Hom. H. 4, 164. Apollod. 2, 3, 1. Paus. 2, 4, 3), 

vereinzelt ist die Notiz bei Servius (z. Verg. welches deshalb bei Simonides (fr. 84 Bergk) 

Aen. 7, 796. 10, 564), dafs Glaukos später mit 60 jroits riavtcow heifst. Seine Mutter ist Me- 

den Dioskuren nach Italien gekommen sei und rope (Hellan. fr. 56. Müller, FHG. 1 , 52), 

dort den Aboriginerkönig Thybris getötet habe seine Gattin Eurymede (Apollod. 1, 9, 3) oder 

(ibid. 8, 72. 330). Eurynome, Tochter des Nisos (Hygin. f. 157). 

Der Mythos ist aus vielen verschiedenartigen Durch Chrysaor ist Glaukos Grofsvater des 

Teilen zusammengeschweifst und scheint haupt- Mylasos , welcher die karische Stadt Mylasa 

sächlich folgende Elemente zu enthalten: 1) gründete (Steph. Byz. MvXaea). Nach korin- 

Untergang des jugendlichen Morgensterns beim thischer Lokalsage bei Eum^los in den Korin- 

Verfolgen der Nacht, 2) Tod des jugendKchen thidka wurde Glaukos in Lakedaimon, wohin 
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er nacli Verlust {dnoXoii^vmvl) seiner Eosse 
suchend gekommen war, von Panteidyia, der 
späteren Gattin des Thestios, Vater der Leda 
{Schol Apoll. Bh. Arg. 1, 146). 

Bei den von Akastos zu Ehren seines Vaters 
Pelias in lolkos oder Potniai gehaltenen Lei- 
chenspielen, die einen alten Bestandteil der 
Argonantensage bildeten, wurde Glaukos von 
lolaoB, dem Sohn des Iphikles, mit dem Vier- 
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zu dem abweichenden Bericht von der Apo- 
theose durch eine Quelle {Schal. Fiat. rep. 10, 
497, 11 Bekker) Veranlassung gegeben. Glau- 
kos, des Sisyphos Sohn, so heifst es dort, traf 
eines Tages auf eine Unsterblichkeit verleihende 
Quelle, stieg hinein und wurde unsterblich; 
als er aber einst sein göttliches Wesen einigen 
Leut«n nicht glaublich zu machen imstande 

war, so stürzte er sich ins Meer und besucht 

gespann besiegt, wie ihm schon im olympischen 10 seitdem als llnglücksprophet alljährlich ein- 



Rennen sein Wagen von Azeus zerbrochen wor- 
den war {Etym. m. 'Aktwq). Dann zerrissen ihn 
seine Stuten {Hygin. f. 250. 273. Paus. 6, 20, 
19. Nonn. Dion. 11, 143. Ovid Ibis 567, wo 
beide Glauci nebeneinander erscheinen). Diese 
hielt er in dem thebanischen Flecken Potniai 
{Eur. Phoen. 1124 mit Schol. Strab. 9, 409. 
Verg. georg. 3, 267. Eicstath. zu II. 2, 503), 
der durch Pferdezucht, Wunderkräuter (Ael. 



mal alle Meere und Küsten, ein Schrecken für 
die Seefahrer, die durch Beten, Fasten und 
Räuchern das von ihm verkündete Verderben 
abzuwenden suchen. Dieses letztere bezieht 
sich offenbar auf den Meerglaukos; korinthisch 
aber sind die Eltern und die Quelle; stürzt 
sich doch auch Glanke, die Tochter des 
korinthischen Königs Kreon, in eine Quelle 
(Paus. 2, 3, 6). Bei dem Herakleoten Proma- 



hist.an. 15, 25. Plin. nat.hist. 26, 53) und einen 20 thidas {Athen. 7, 296 JS) erscheint der Meer 



Brunnen mit sinnbethörendem Wasser bekannt 
war {Paus. 9, 8, 1). Als Grund der Raserei 
erscheint teils der Genufs des erwähnten Wun- 
derkr§,utes {Etym. m. JJoTviääss. Schol. Eur. Or, 
318), teils der Zotn der Aphrodite darüber, dafs 
Glaukos ihren Dienst, d. h. die Begattung der 
Stuten hinderte {Serv. zu Verg. a. a. O.); dafs 
er sie mit Menschenfleisch gefüttert habe und 
dann selbst von ihnen gefressen worden sei. 



glaukos als Sohn des Hermessohnes Polybos, 
Königs von Korinth. Vermischung mit dem 
Thraker Diomedes, den ebenfalls seine Pferde 
zerrissen, führte zu dem riccviios b @qS^ b 
ayQiog im Schol. Eurip. Phoen. 1124. 

Glaukos, ursprünglich eine Eigenschaft des 
Poseidon bezeichnend, ist das ruhige glän- 
zende Meer (ylavurj ^älaeaa, Res. theog. 440), 
die Rosse aber, deren Wut Glaukos erliegt, „die 



sagt Probus zu Verg. a. a. 0. mit Berufung 30 Wellen, die mit dem Eintreten des Herbstes 



auf Asklepiades {tragoed. 1). Doch vergl. v. 
Leutsch an der weiter unten anzuf. Stelle. 
Euhemeristisch erklärt Palaipliatos {de incred. 
26) die Sage dahin, dafs Glaukos durch seinen 
Aufwand mit Pferden sich ruiniert habe. 
Aischylos schilderte den Tod des Glaukos in 
seinem Drama (nach G. Hermann Satyrspiel) 
riamog TIoTviti/g {G. Hermann de Aesch. 
Glaucis in den opusc. 2, 59. Welcker, Tril. 



den leuchtenden Meeresspiegel zerreifsen" 
{Furtwängler, Siegesges. des Pind. 343). Ähn- 
lich Gädeehens {Glaulcos der Meergott 203): 
„ein Bild des Meeres, welches in stürmischer 
Jahreszeit von seinen eigenen entfesselten und 
empörten Wogen zerklüftet und zerrissen wird." 
Dieser Auffassung gegenüber, der auch Forch- 
hammer, Hellen. 232 („Heros der Himmels- 
bläue") und Gerhard gr. Myth. 824 („Meeres- 



561 ; V. Leutsch bei Ersch und Gruber 69, 40 blau") folgen, erklärt H. A. Fischer {Bellerophon 



193 ff., wo die Fragmente gesammelt und 
besprochen, auch die Rekonstruktionen des 
Stückes durch andere gewürdigt sind). Den- 
selben Stoff behandelte vorher wahrscheinlich 
schon Thespis in dem Trauerspiel ä&i.a tj 
q)OQßäg {Tril. 388). Nach seinem Tode stand 
Glaukos in der Rennbahn am Isthmos als 
Schreckgespenst für die wettlaufenden Rosse 
{Taqä^iTCTtog Paus. 6, 20, 19). Die Gründung 



S. 90), indem er den Gegensatz zwischen 
Glaukos und seinen Rossen unberücksichtigt 
läfst, den Sisyphossohn als „das vom Gewitter- 
sturm aufgewühlte Meer, in dem sich gleich- 
sam der Gewitterhimmel abspiegelt." 

Vergl. Völcker, Myth. des lap. Geschl. 126 ff. 
Gaedechens bei Ersch und Gruber, 69, 192 und 
a. a. 0. 197 — 216 (auch oben S. 1679 ff.), wo 
aufser den Quellen auch die auf Glaukos bezüg- 



Iß dieser Spiele zu Ehren des Melikertes i. J. 1381 50 liehen bildlichen Darstellungen erörtert sind. 
fe . V Ohr. schreibt ihm Giern. AI. (ström. 1. 21. fWilisch.l 



V. Chr. schreibt ihm Clem. AI. {ström. 1, 21, 
32) zu. 

Glaukos, des Sisyphos Sohn, ist die in 
Korinth lokalisierte Gestalt des Meergottes 
Glaukos (s. d.), dessen Heimat speziell Anthedon 
war. Daher tritt auch an seine Stelle Poseidon 
selbst als Vater des Bellerophontes {Hom. II. 
6, 191. Schol. zu 155. Pind. Ol. 13, 98 mit 
Schot Hyg. fab. 157. K. O. Müller, Prol. 273) 



[Wilisch.] 
13) Ein Flufsgott mit der Beischrift TAAY- 
KOC findet sich auf dem Revers von Münzen 
von Eumeneia, die im Obvers das Haupt der 
Stadtgottheit 6YMeN€IA, Mionnet S. 7, 563, 
361 =■ Sestini, Lett. Num. Cont. 5, 63, 2; 
Loebbecke, v. SaUet's Ztschr. f. N. 12 (1886) p. 345 
(TAAYKOC); oder des AHMOC eYMeN€ßN, 
Mionnet, S. 7, 668, 852 — Sestini, Descr. d'dlc. 



und als Taraxippos {Paus. a. a. 0.), bez. m med. gr. del Museo Fontana 1 p. 114, Tav. 8 



Damaios {Pind. a. a. 0.). Melikertes wurde 
von Glaukos geliebt oder selbst Glaukos um- 
genannt {Hedylos und Nikanor bei Athen. 7, 296 
und 297). Eine Vermischung beider Glaukoi, 
deren Mütter Merope und Alkyone Schweitem 
waren, hat zu dem Wunderkraut und dem 
Sprunge des potnischen, also korinthischen 
Glaukos ins Meer {Schol. Eur. Or. 318), sowie 



fg. 17; 8, 78; Cot. Borrül, London 1861 p. 20 
No. 112; JVmw. Chron. 1878 p. 820 No. 130; 
oder endlich dai Haupt des Sarapis, Mionnet 
4, 292, 559 — EckM I). N. V. 8 p. 168, haben. 
Nicht minder erscheint auf einer Münze 
des Antoninug Pius von Hierokaisareia Lydiae 
der Flufsgott Glaukos mit der Umschrift l€PO- 
KAlCAPeßN TAAYKOC, Cat. Ivanoff p. 63 
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No. 544. Wenn Sestini, Classes generales p. 60 Korybanten ins Pallium gehüllt. Man liest 

und Mus. Sederv. 2 p. 15 No. 2 eine Münze über dem Haupte der Kybele OMONOIA (con- 

von Neokaisareia Ponti mit einem gelagerten cordia) und im Abschnitt T. rAYKEPOTEPQN 

Plufsgotte und der angeblichen Umschrift K. QEßN (dnlciorum numinum)". Die Inschrift 

TTO. NEOKAICAPEQN und im Abschnitte TAAY- bezieht sich offenbar auf die dargestellten 

KOC verzeichnet, so vermutet der Verfasser Gottheiten. Auf kleinasiatischen Münzen sind 

des Katalogs IvanofF hinsichtlich dieser Münze, vielfach die Hauptgottheiten zweier oder 

dafs Sestini auf derselben fälschlich NEOKAI- mehrerer Städte zusammengestellt, um die 

CAPEQN statt lePOKAICAPEQN gelesen habe. Homonoia der betr. Städte unter einander aus- 

Vgl. auch Boutkowski, Diel. num. X p. 619 — 621, lo zudrücken: sie treten auf denselben an Stelle 

Table detaülee des Fleuves No. nn. [Drexler.] der Städte selbst. [Drexler.] 

Crlaukothea (riauKo^f'a), eine Göttin, welche Glykon (rivKoiv), eine zur Zeit des An- 
neben der Kirke avSijiaca genannt wird. Etym. toninua Pius und M. Aurelins in der Stadt 
Magn. 169, 10. Sylburg setzt sie mit Eück- 'Jßcövov rsixog in Paphlagonien als neue Gott- 
sicht auf Od. 5, 334 und Et. M. 217, 5 der Leu- heit verehrte gezähmte Schlange, die der Be- 
kothea gleich; es wird jedoch auch Kalypso trüger Alexandres für den neuen Asklepios 
Od. 12, 449 &s6g avdrjsaaa genannt. Der Name ausgab {Lukian. Alex. 18 S. 38 f. 43. 58. 
kommt auch als gewöhnl. Appellativum (Mutter Vgl. 9 B.). Dargestellt ist dieselbe auf Münzen 
des Aischines) vor. [Steuding.] dieser Stadt als Schlange mit Menschenhaupt. 

Cclenens (^riijvevs), 1) s. Glenos. — 2) Ein 20 Eckhel d. n. v. 2, 383 f.; vgl. Luk. AI. 18. 

Führer der Kentauren, der mit Dionysos gegen Die Verbreitung dieses Kultus beweisen zwei 

die Inder zog. Norm. Bion. 14, 187. [Stell.] Inschriften aus Carlsburg (Alba JuUa in Dacia), 

Grlenos {ririvög), Sohn des Herakles und G. I. B. 3, 1021: Glyconi \ M Ant \ Onesas 1 

der Deianeira, Apollod. 2, 7, 8. Paiis. 4, 30, jusso dei \ l p. und 1022: Gl{y)co \ M. Aur \ 

1. Schol. Soph. Track. 53. Biod. i, 37 (wo Theodo \ tus jus \ so dei p. Siehe Deus ama- 

er Flrivsvg heifst). Pherekydes b. Schol. Find. bilis. [Steuding.] — Vgl. über Glykon auch 

Isthm. 4, 104 zählt ihn unter die Söhne der Spanhemius , Be usu et praest. N. Ant. 1^ p. 

Megara. [Stoll.] _ ^ 213— 216; B. Fivel,Bedieu Glykon ä Mcomedie 

Olisson oder Glissag {rXiaacav, rXCaaag). Tepoque oü cessa son culte, Gazette archeol. 5, 

Eponymos der böotischen Stadt Glissas oder so (1879) p. 184—187 ; Friedländer, Barstellungen 

Glisas. Steph. B. v. riieaäg. [Stell.] au^ d. Sittmgesch. Borns 3* p. 529 ff. ; v. Sallet, 

Gloria. Der Gloria Augusta ist ein Altar Im Neuen Reich 1874 p. 292; Weil, Über 

zu Cirta gesetzt worden C. I. B. 8, 6949 = die Münzen der Stadt Abonoteichos , Verh. d. 

Benzen 5819: GB0BIAE\AVG\8ACRVM. Num. Ges. z. Berlin 1885, 1. Juni p. 18—19, 

Die Gloria Exercitus erscheint auf einem Me- im Anhang zu v. Salicis Ztschr. f. N. 13, 1885; 

daillon des Constantius 11 mit der Umschrift E. Benan, Eist, des origines du christianisme 

GBORIA EXEBCITVS bei Fröhner, Bes Me- 7 p. 48—51. Aube, Bist, des persecutions de 

daillons de l'Emp. rom. p. 361 mit Scepter l'eglise 2 p. 117 — 125; Bouche-Beclercq, Bist. 

und Zweig und auf einem des Constantinus II de la divination dans l'antiquite 3 p. 357 — 361; 

mit gleicher Umschrift, ebenfalls mit Scepter 40 Fr. Benormant, Esculape et Glycon, intaille 

und Zweig, gegen eine Säule gelehnt, ebenda sur jaspe rouge, coli, de M. Sorlin-Borigny ä 

p. 365, Cohen 6 PI. 6, 3. Eine schnelle Über- Constantinople , Gazette archeol. 4, 1878 p. 179 

sieht über die zahlreichen römischen Kaiser- — 183 (Asklepios stehend, hinter seinem Haupte 

münzen mit der Aufschrift Gloria, die freilich ein Vogel, nach Lenormant ein Rabe, vor ihm 

selten die Gottheit des Ruhmes selbst personi- eine aufgerichtete Schlange mit Menschen- oder 

ficiert darstellen, erhält man bei Rasche, Bex. Löwenkopfe). Mommsen bezieht auf Alexander 

univ. rei num. 2, 1 p. 1469—1490; Suppl. 2 von Abonoteichos den mit Jupiter und Juno, 

p. 1274—1280. [Drexler.] Dracco und Draccaena zusammengenannten 

Glos (rims), ein Heros. Etym. Magn. 741, Alexander der Inschrift von Blatsche zwischen 

53. [Steuding.] ^ 50 Scupi und Stobi Eph. epigr. 3 p. 331 nr. 493, 

Glychatas {Tlviäxag), ein Anführer der vgl. oben s. v. Dracones S. 1200. Auf einem 

Sikaner, welcher von Herakles getötet wird. Achat der Sammlung Behr, Fr. Benormant, 

Biodor. 4, 23, 5. Vgl. Buphonas. [Steuding.] Bescr. d. med. et ant. comp, le cab. de m. le 

Glyke {rivKrj), Begleiterin des Theseus bei baron Behr. Paris 1857 p. 228 nr. 76 finden sich 

der Erlegung des Minotauros auf einer schwarz- dem als löwenköpfige Schlange mit Strahlen- 

fig. Vase in München (no. 333 bei Jahn): C. kränz erscheinenden Chnubis beigegeben die 

J. G. nr. 8139. [Röscher.] Aufschriften XNOYMIC (im Felde); TAYKONA 

r2.vxsQOiTeQOi S-sol. Auf einem Onyx- (vom); lACO unten. Chnubis ist auch auf Kaiser- 

Cameo von angeblich kleinasiatischem Stil in münzenverschiedenerniedermösischerundthra- 

der Sammlung Correr zu Venedig findet sich go kischer Städte, also benachbart dem Gebiete, 

na.chV.Bazari, NotiziadeUe opere d'arte e d^an- wo die Inschrift von Blatsche gefunden ist, 

tichitä della Raccolta Correr di Venezia 1859 dargestellt, und zwar beschränkt sich sein Vor- 

p. 110 No. 423 folgende Darstellung, die ich kommen auf Münzen dieser Gegend, 

nach den Worten des Herausgebers beschreibe : Der Kultus der Drachen scheint auf der 

„Kybele verschleiert, bekrönt mit Türmen und Balkanhalbinsel in der röm. Kaiserzeit über- 

mit dem Tympanon, sitzt zwischen der Diana haupt sehr geblüht zu haben (vgl. auch die 

von Ephesos und luno, gleichfalls verschleiert Bedeutung, die die Daker dem Drachen, ihrem 

und bekrönt mit Türmen; an den Seiten zwei Wappentier, beigemessen haben, J. Jung, B. 
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roman.- LandscJiaften des röm. Reiches p. 397), nqfteayoQsvizai. Vgl. oben Artikel Deusos 

und es mögen daselbst die Schlangengott- p. 998. Mehrere andere auf die Kindheit des 

heiten verschiedenen Ursprungs mehrfach sich Zeus bezügliche Typen auf Münzen von Tralles 

mit einander verbunden haben, wie ja die s. bei Cavedoni a. a. 0. — Über yoval der 

Balkan- und Donauländer ein wahrer Hexen- Götter vgl. Bachofen, Versuch über d. Gräber- 

kessel der verschiedensten Kulte waren. Symbolik der Alten p. 279. [Drexler.] 

[Drexler.] Gordias und Gordios {ro^SCaq, rögSios), 

Glyphios (ri.vtpiog), ein Troizenier, welcher der erste König der Phrygier und Pflüger des 

den Teiresias, während dieser ein Weib war, Landes, Erbauer vonGordion und der dortigen 

im Bade überfiel, aber von dem stärkeren lo Königsburg, wo sich sein Wagen mit dem 

Weibe getötet ward. -Die richterliche Ent- bekannten gordischen Knoten befand. [Über 

Scheidung hierüber übertrug Poseidon, dessen letzteren vgl. Stephani C. r. p. Va. 1880 p. 47. 

Liebling Glyphios gewesen, den Moiren, und Drexler.] Er war ein Liebling der Kybele, 

diese verwandelten das Weib wieder in den die ihh mit Segen überhäufte und ihm den 

Teiresias und nahmen ihm die Weissagungs- Midas (s. d.) gebar. ArrioM An. 2, 3. Strab. 

gäbe. Sostraios b. Eustath. Hom. 1665, 48 ff. 12, 568. Plut. Caes. 9 (wo Kybele Bona Dea 

[Stoll.] genannt wird). Steph. B. s. v. rogSisiov und 

Goitosyros (roitöavqog Hesych., Olxöovgog Fo^Siov zeixog. Paus. 1, 4, 5. Hygin. fab. 

Herod., OlröeiivQog C. I. Gr.), ein mit Apollon 191, 274. lustin. 11, 7. Clausen Aen. Ulf. 

identifizierter Gott der Skythen. Hesych. Hero- 20 Preller Gr. Myth. 1, 532. [Vgl. Bühl, Die Sage 

dot. 4, 59, vgl. roYyöavQog Orig. c. Gels. 6, 39, von Gordios in Zeitschr. f. d. österr. Gyinn. 33, 

S. 661. Mit Albert bei Steph. thes. a. v. ist Heft 11. Ä.] ^ [Stoll.] 

wohl foixoavQog als ursprüngliche Form zu Gordos (röqSog). Das Haupt der personi- 
betrachten. Wahrscheinlich ist derselbe Gott ficierten Stadt Julia Gordos in Lydien er- 
gemeint in der Inschr. C. I. Gr. 2, 6013: 0sä scheint, mit einer Mauerkrone geziert und 
i:{£)X{rivrj) Ohoc%vqa kkI 'Aii6lXav{i) OkoativQßi begleitet von der Beischrift TOPAOC oder 
Mi»Qa 'm. Ovlniog nXoKafiog vsmiiÖQog dvi- lOYAlA • TOPAOC (lOYAl • TOPAOC) auf auto- 
©(ijjtfi). Vgl. ebenda Vol. 2 S. 113. nomen Münzen dieses Ortes, Mionnet 4 p. 39 

[Stending.] nr. 199—203; Suppl. 7 p. 346 nr. 136. 

Golgia Thios {FoXyia &i,6g). Eine Weihin- so [Drexler.] 

Schrift auf dem Stiel einer silbernen Opferkelle Gordys {FögSvg), ein Sohn des Triptolemos, 

aus Dali (Idalion) zeigt in epichorischer Schrift der beim Aufsuchen der lo nach der grofs- 

die Widmung an Aphrodite: a ■ mu ■ se-ka ■ armenischen Landschaft Gordyene oderGordyaia 

te ■ ke ■ ta ■ i-ti -o-i -ta-i ■ Ko -lo -ki ■ a-i d. i. gekommen sein und diese Gegend bevölkert 

'^fi(ft)üg »oisö-jjxs xäi &imi Tut FoXyiai. Vgl. haben soll, Strab. 16, 747, 750. Steph. B. s. 

W. Deecke, Die griech.-kypr. Inschr. in epi- v. FoqSvaia. Vgl. Preller Demeter und Fers. 

chorischer Schrift p. 30 nr. 61, B. Neubauer 300 f. [Stoll.] 

in Comm. philol. in hon. Th. Mmnmseni (p. 673 Gorgas (Fogyäg) = Gorgo (s. d.) Suid. und 
bis 693) p. 679, der die Ansetzung von Golgoi Phot. unter nXö-niov FogyäSog; rj itaXlfitfQmv 
beim Dorfe Athieno für irrig erklärt und jene 40 FoQyäg als Name der Athene (oder Hera) Ly- 
Kultusstätte der Aphrodite vielmehr mit Alt- cophr. 1349 und Scliol. Die FogyäSsg werden 
paphos identificiert. [Drexler.] als aXiäSig {Hesych. FoQyaScov' aXiäScov. /dai- 
Golgos (FöXyog), Sohn der Aphrodite und ääXm Z'oqponi^s, vgl. FoQyiäsg' ui 'HiisaviSss) 
des Adonis, Gründer der Stadt Golgoi auf oderÖ6'cwoij'ai(ironor.S.448)bezeichnet,ersteres 
Cypern. Schal. Theoer. 15, 100. Als Sikyonier wohl wegen der Wohnung der Gorgonen am 
erscheint er bei Steph. Byz. FoXyoi. Vergl. Westmeer; vgl. Gorgones. [Steuding.] 
„Unsere Zeit 1880, 8. Heft, 290", wo Statuen Gorgasos {Fögyaeog), Sohn des AsHepiaden 
aus ägyptischer, assyrischer und phönizischer Machaon und der Antikleia, der Tochter des 
Zeit, die Cesnola bei der Ausgrabung i. J. Diokles in dem messenischen Pharai, der mit 
1870 fand, gegen den griechischen Ursprung 50 seinem Bruder Nikomachos nach dem Tode 
der Stadt geltend gemacht werden. [Wilisch.] des Diokles dort die Herrschaft erhielt. Beide 
Gomares (ro/iägjjg), einer der sieben Söhne Brüder hatten zu Pharai ein Heiligtum, welches 
Japhets, eponymer Stammvater der Fo^iagstg, Isthmios, der Sohn des Glaukos, gestiftet 
die von den Griechen FaXärai genannt wurden. hatte. Noch zu Pausanias' Zeit wurden ihnen 
loseph. arch. 1, 6, 1. [Steuding.] als heilkräftigen Heroen Opfer und Weih- 
Gonai Dios (Foval Jiög). Eine Münze des geschenke gebracht. Paus. 4, 30, 2. 4, 3, 2. 
Antoninus Pins von Tralles mit dem Typus Gerhard, Gr. Myth. 2. § 839. 841. [Stoll.] 
des kleinen auf einem Felsen liegenden Zeus, Gorge {Fögyr]), 1) eine der Danaiden, ver- 
über dem ein Adler schwebt, trägt die Aufschrift mahlt mit dem Aigyptiden Hippothoos, Apol- 
AIOC rONAI. Cavedoni, Spicilegio numism. p. 60 lod. 2, 1, 5. — 2) Tochter des Oineus, Ge- 
227 vergleicht damit die Stelle des Lydus de mahlin des Andraimon, Mutter des Thoas, 
mensibus p. 96 ed. Schow: EvfirjXog ä' o Koqiv- Schwester des Meleagros, Apollod. 1, 8, 1. 
fl'tos rbv /ICa sv ty yta^' rjnäg AvSCa xs%&fivai. Tzets. L. 1011. Schol. II. 9, 584. 16, 281. 
^oiXsxai, v.al fiäXXov aXri^svu, oaov iv letOQla- Hygin. fab. 97. 174. Ovid. Met. 18', 648. 
ETI yaQ xffil vvv ngbg xä dvrtxcä xrjg SagSta- Heroid. 9, 165. Zu Ampbissa hatte sie mit 
väv nöXsfog iifvst iit diiqcoQsiag xov TfimXov Andraimon ein gemeinsames Grab, Paus. 10, 
töxcos, Off jcaXai fisv Foval Jibg 'Tsxiov, vvv 38, 3. Nach {P8eudo-)Pei8andr08 b. Apollod. 
Si icagaxqanil6r\g xä l^bvat Xi^satg, Jevaiov 1, 8, 5 hatte Oineus mit ihr, der eigenen 
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Tochter, den Tydeus erzeugt; vgl. Schol. II. (Apöllod. 2, 4, 2; vgl. Find. Pyth. 12, 20) 

14, 114. Weleker Ep. Cycl. S. 101 f. — Norm. und weit aufgerissene blitzende Augen (ll. 

Dionys. 35, 84 nennt Gorge eine Schwester 349. A 36. Aesch. Protn. 356. Ew. Hera. für. 

des ToxeuS und läfst sie vor Kalydon gegen 990 ; vgl. Achilles Tat. 95, 8 ed. H.). Wer dieses 

Meleagros iämpfen. — 3) Eine Tochter des Antlitz anblickte oder wen die Blitze aus 

Megareus, Gemahlin des Korinthos, welche den Augen der Gorgo trafen, der geriet so- 

sich bei der Nachricht von der Ermordung fort in den Zustand der Erstarrung und wurde 

ihrer Kinder in den See Eschatiotis , im in Stein verwandelt {Find. Pyth. 10, 47. Aesch. 

korinthischen, den Megarem abgenommenen Pro»». 800; vfgl. Xew. comb. 4, 24. Apollod.'i,i,'i. 
Gebiet Peraia, stürzte, wovon der See den lo Et. M. 238, 35; mehr b. Boscher a. a. 0. 61, 

Namen Gorgopis erhielt. Et. M. s. v. 'Eaxa- A. 114). Die Arme der Gorgo waren von Erz 

Timzig. Hesych. s. v. rogyäm-i. Curtius, (J.poZto(Z. 2, 4, 2); aufserdem hatte sie noch ge- 

Feloponn. 2, 553 und 598, 96. Sursian, Geogr. waltige Flügel, mit denen sie rasch durch die 

V. Gr. 1, 383. [StoU.] * Lüfte zu fliegen vermochte (so schon auf dem 

Gorgo, {Togya), 1) s. Gorgones. — 2) s. Anax- Kypseloskasten: Paus. 5, 18, 16. Aesch. Prom. 

arete ob. S. 335. — 3) Name eines Hundes des 798; vgl. unten Gorg. i. d. Kunst). Die Farbe 

Aktaion, Hyg. f. 181. [Röscher.] ihres Körpers oder ihrer Gewandung war 

Gorgon (rögyrnv), 1) Der Name des Gorgon schwarz {Aesch. Cho. 1049. Eum. 52 ff.). Sie 

b. Hygin. praef. p. 29 (Bunte), wo er mit Keto besafs noch zwei gleichartige unsterbliche 
die Gorgonen erzeugt, und p. 31 (vgl. f. 151), 20 Schwestern, die eine von ihnen hiefs die 

wo er ein Sohn des Typhon und der Echidna Starke (ß&cvm, Zd-&tvtö, S&ivovaa), die andere 

heifst, ist korrupt. Wahrscheinlich mufs an Weitspringerin {Evqvälrj; vgl. die ältesten 

der ersten Stelle Phorkys und an den beiden Bildwerke, welche die Gorgonen fast immer 

anderen Stellen Orthros (Geryonis canis?) ein- laufend oder springend darstellen), sie 

gesetzt werden, nach Hes. Theog. 270 ff. und selbst hiefs rogyiö oder Meäovaa und war im 

306 ff. — 2) s. Gorgones. [Stoll.] Gegensatze zu ihren Schwestern sterblich (Hes. 

Gorgone s. Gorgones. ^ ^ Th. 276 ff. Phereh. b. Schol. Ap. Bh. 4, 1515; 

Gorgones und Gorgo {ToQyöviq, Pogyä, auch Allen Göttern und Menschen war jenes Unge- 

ropymj», Fopyöv»), rogyag). Wesen u. Mythus. heuer veihafst, weil sie sich vor ihm fürch- 
Da der Gorgonenmythus von keiner älteren 30 teten; nur Poseidon, der furchtbare Erd- 

Quelle ganz vollständig erzählt wird, so müssen erschütterer, von dem alle gewaltigen Er- 

wir ihn mosaikartig aus den ältesten erhaltenen regungen des Meeres durch Sturm und Gewitter 

Fragmenten mit Hilfe der archaischen Bildwerke kommen , hatte einmal auf der blumigen Flur 

zusammensetzen. Eine solche Rekonstruktion des Göttergartens am westlichen Okeanos neben 

lautet ungefähr folgendermafsen. Im äufsersten der Gorgo geruht [Hes. Th. 278 f.; vgl. auch 

Westen jenseits des Okeanos {Hes. Theog. 274 ff. Ov. M. 4, 798. 6, 119). 

282; vgl. Pherekydes h. Schol. Ap. Bh. 4, 1515. Als nun jene schwanger geworden war, wurde 
Apollod. 2, 4, 2. Q. Smyrnaeus 10, 195; nach den Perseus (e. d.) ausgesandt (so nach argivischer 
Kyprien fr. 21 Kinhel bei Herodian -it. ^ov. iii,. Legende, nach attischer Sage erlegte Athena 
p. 9 [I[ p. 914 Lentz] auf der Okeanosinsel Sar- 40 die Gorgo in der Gigantomachie: vgl. Eur. 
pedon; mehr bei Boscher, Gorgonen 26 ff".), in Ion 987 f. Apollod. 2, 4, 3. Hyg. F. Astr. 2, 
der Nähe des Totenreiches und des im ewigen 12; vgl. auch d. Artikel Aigis u. Pallas, sowie 
Frühlingsschmucke prangenden Gartens der yopyoqporos als Epitheton der Athena ob. S. 677), 
Unsterblichen {Hes. Th. 279 ist unter dem die Welt von der verderblichen Gorgo zu be- 
ficfiaxösXfiftroi' wahrscheinlich der isifi.(ai'"H90fs freien. Er machte sich auf, gelangte glücklich 
oder ^säv kijäos zu verstehen, vgl. Boscher, an den Wohnsitz der Gorgo im äufsersten 
Gorgonen 34) hauste einst ein entsetzliches Un- Westen, fand dieselbe neben ihren Schwestern 
geheuer weiblichen Geschlechts, das Kind der in einer Höhle schlafend (Genaueres s. u. Per- 
beiden Meergottheiten Phorkys und Keto {Hes. seus u. Graiai; vgl. Fherek. a. a. 0. Apollod. 2, 
Th. 274. Find. P. 12, 13; vgL den Beinamen 60 4, 2. Aesch. bei Athen. 402'' und die von 
Phorcis, Phorcynis) oder der Gaia nach einer Gaedechens a. a. 0. 411 angef. Bildwerke) und 
attischen Sage {Eur. Ion 989). Von seinem durchschnitt ihren Hals mit einem Schwerte 
furchtbaren Gebrüll hiefs es Gorgo, d. i. die {Hes. sc. Eere. 221), einer sichelartigen Waffe 
donnergleich Brüllende (von Wurzel gar; {uQxri, Apollod.i,i,2. Aeseh.h.Eratosth. 0.22). 
8. Fick, vgl. Wörterb." 59. Boscher a. a. 0. 94). Kaum war das geschehen, so ereignete sich ein 
Diese Gorgo hatte ein entsetzliches, rundes, gewaltiges Wunder, denn aus dem Rumpf der ge- 
wuterfüUtes Antlitz (flbm. II. E 741. II. & töteten Medusa entsprang sofort Chrysaor (s. d.), 
349. A 36. Od. l 633. Hes. sc. Herc. 230. 236. ein Gott mit goldenem Schwerte, und Pegasos, 
Boscher a. a. 0. 106 ff. Gaedechens unter Gorgo ein Flügelröfs (s. d.), das später dem Zeus Blitz 
in der Encyclop. von Ersch und Gruber eo und Donner tragen sollte {Hes. Theog. 281 ff. 
S. 421 f.), eherne Locken {Apollod. 2, 7, 3; vgl. Apollod. 2, 4, 2). Die beiden Schwestern aber 
Paus. 8, 47, 4. Suid. s. v. TtlÖKiov Pogy.), oder stiefsen, als sie plötzlich erwachten und die 
Schlangen im Haar oder am Gürtel {Hesiod. sc. Medusa getötet sahen, ein furchtbares Wut- 
Herc. 233. Find. Ol. 13, 63. Pyth. 10, 47. und Jammergeschrei aus {Find. Pyth. 12, 6 ff. ; 
Aesch. Prom. 1^9. Choeph.lOi^; -vgl. Apollod. 2, mehr bei Boseher, Gorgonen 91, A. 192) und 
4, 2. Ov. Met. 4, 771), eine plattgedrückte Nase suchten laufend und fliegend den mit Windeseile 
(vgl. die ältesten Bildwerke) , einen Rachen entfliehenden Perseus zu verfolgen, jedoch ver- 
voll langer, weifs glänzender Schweinszähne geblich. Dieser langte nach gefährlicher Flucht 
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glücklich wieder in seiner östlich gelegenen 
Heimat an und wurde fortan als Vernichter 
{Usqesvg von nsgd'co) des gefährlichsten Unge- 
heaers gefeiert. Die furchtbaren Kräfte des 
Gorgonenhauptes waren nunmehr auf ihn über- 
gegangen: den abgeschnittenen Kopf, dessen 
Anblick noch femer tötete, benutzte er als 
eine wirksame Waffe gegen seine Feinde (s. 
Perseus). Die Blutstropfen der Gorgo aber 
besafsen die wunderbare Kraft zu heilen und 
zu vernichten {Eur. Ion 1003 ff. Apollod. 3, 
10, 3). Später wurde das Gorgonenhaupt (Gor- 
goneion) das regelmäfsige Emblem der Aigis 
(s. d.), des Schildes, welchen die Gewittergott- 
heiten Zeus und Athene (s. d.) führen; die zahl- 
reichen Abbilder desselben aber benutzte man 
als Apotropaia (Schutzmittel) gegen alles Feind- 
selige, namentlich aber gegen den bösen Blick 
{Boscher, a. a. 0. 49 f.). [Vgl. über die Verwendung 
des Gorgoneions als Apotropaion auch B. Gaede- 
chens, Eberkopf und Gorgoneion als Amulete, 
Jahrb. d. V. v. A. fr. i. Rhlde. Heft 46 1869 
p. 26 — 39, Taf. 5; B. Gaedechens, Das Medusen- 
haupt vonBlariacum. Bonn 1874. 4". O. Jahn, 
Über ein Vasenbild, welches eine Töpferei vor- 
stellt, Ber. üb. d. Verh. d. Kgl. Sachs. Ges. d. 
W. Ph. H. Gl. 6 1854 p.. 47—49; 0. Jahn, Die 
Lauersforter Phalerae p. 18—22; Stephani, 
Compte-rendu p. l'a. 1863 p. 85 — 86. 89; p. l'a. 

1864 p. 44. 125. 131. 132. 136. 139. 222; p. l'a. 

1865 p. 70— -71. 89. 147. 169—70. 185; p. l'a. 

1866 p. 70; p. l'a. 1869 p. 129. p. 137 Note 1; 
p. l'a. 1870 et 1871 p. 204; p. Va. 1876 p. 69. 
144. 147. 149. 151; p. l'a. 1877 p. 20. 225. 235; 
p. Va. 1880 p. 36. 38—39. 46; für die unge- 
meine Häufigkeit des Gorgoneions an Vasen 
ist lehrreich ein Blick auf das Register der 
gröfseren Vasenverzeichnisse, wie Stephani, Die 
Vasen-Sammlung der ksl. Ermitage 2 p. 491 
s. V. Gorgoneion; Heydemann, Die Vasensamm- 
lung des Museo Nazionale zu Neapel p. 906 s. v. 
Gorgoneion. Vgl. unt. S. 1727. — Nach Pau,s. 2, 
21, 5 war das Gorgoneion unter einem Brdhügel 
auf der Agora von Argos begraben. Eine abge- 
schnittene Locke desselben sollte Athena Po- 
liatis dem Kepheus oder (unter Vermittelung 
des Herakles) dessen Tochter Sterope oder 
Asterope (s. d.) zum Schutze Tegeas gegeben 
haben {Apollod. 2,7,3. Paus. 8, 47, 5. Suid. 
Phot. Apostol. s. V. nlÖKiov rogyäSog [roq- 
ydvijs]; vgl. Boscher a. a. 0. S. 81. Diese 
Scene (d. Überreichung der Locke an Sterope) 
findet sich dargestellt auf Münzen von Tegea: 
Journal of Hellenic Stud. 1886 S. 109. Taf.V. 
nr. 22 f.]. 

So ungefähr mag die vollständige Gorgonen- 
sage in ihrer ältesten für uns erkennbaren 
Form gelautet haben. Der sekundären Vor- 
stellungen, d. i. solcher, die nicht unmittelbar 
aus der ursprünglichen, zu Grunde liegenden 
Anschauung entstanden sind, giebt es nur 
sehr wenige im Gorgonenmythus. Dazu rechne 
ich" vor allem die eigentümliche schon in der 
Odyssee vorkommende Vorstellung, dafs das 
Gorgonenhaupt als furchtbares Schreckbild im 
westlichen jenseits des Okeanos gelegenen 
Totenreiche hause und der Persephone unter- 
than sei {Od. l 634 f. ; vgl. auch Aristoph. Ran. 

KoBOHEB , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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475. Verg. Aen. 6, 289). IDiese sonderbare An- 
schauung beruht vielleicht auf uralten Kunst- 
darstellungen, in welchen allerdings häufig das 
blofse Haupt (Maske) der Gorgo ohne den 
Kumpf als Apotropaion erscheint. Ferner ge- 
hört hierher die erst von Euhem^ros (bei 
Hygin P. A. 2, 12) und Apollodor (2, 4, 3) be- 
zeugte Sage von dem Wettstreit der Gorgo 
und Athene um den Preis der Schönheit, 

10 welche offenbar erst in einer Zeit entstanden 
sein kann, welche die feindselige Gesinnung 
und den Kampf der Athene gegen die Gorgo 
psychologisch zu motivieren suchte (vgl. auch 
Oo. Met. 4 a. E. Serv. zu V. A. 6, 289. My- 
thogr. lat. 1, 130 f. 2, 112). Zu einer gewissen 
Bedeutung gelangte diese Version durch die 
spätere Kunst, welche das Gorgoneion häufig 
alB einen herrlichen Jungfrauenkopf von den 
reinsten, edelsten Formen darstellte, indem sie 

20 alles Schreckende , Grauenhafte in die diesem 
schönen Antlitze innewohnende abstofsende 
Kälte und Herzlosigkeit oder Wildheit legte, 
„die um so mehr verletzt, je reizvoller das 
schöne Antlitz angezogen hat" (vgl. Cic. Verr. 
4, 56, 124: 'Gorgonis os pulcherrimum, crinitum 
anguibus' ; s. unten S. 1721 ff.). Weitere hierher 
gehörige spätere Versionen finden sich bei 
Pindar Pyth. 12, 6 f. — wo der sogen, ydfioj 
noXv%icpaXog auf das Jammergeschrei der Gor- 

80 gonensohwestern bei der Tötung der Medusa 
zurückgeführt wird, welches Athene auf der 
Flöte nachgeahmt haben soll (vgl. SchoV z. 
Pind. a. a. 0. Nonnos Dion. 40, 229. 24, 37. 
Boscher a. a. 0. 92) — sowie bei Ap. Bh. 4, 
1513 u. Schol Ob. Met. 4, 618 ff. (wonach die 
Giftschlangen Libyens aus den Blutstropfen der 
Gorgo entstanden sind) u. s w. Später ver- 
legte man auch den Wohnsitz der Gorgonen 
in geographisch bestimmte Gegenden (s. d. 

40 Stellen bei Boscher a. a. 0. 27 ff.). 

Deutung und Litteratur: Die früheren 
Ansichten von der Bedeutung der Gorgonen 
findet man ausführlich dargestellt und beleuch- 
tet in der namentlich kunstmythologisch reich- 
haltigen Abhandlung von Gaedechens in Ersch u. 
Grubers allg. Encyhlop., Sekt.I, Bd. 74, S. 397 f. 
Wir mntersoheiden a) euhemeristische Deu- 
tungen, die schon im Altertum verbreitet waren 
(vgl. Theokrit [?] b. Fulgent. 1, 26. Paus. 2, 21, 6 

50 u. 6. Heracl. fab. 1. Plin. n. h. 6, 200. Diod. 
Sic. 3, 52. Palaeph. 32. Suidas s. v. MeSovaa. 
Alex. Myndius bei Athen. 5, 221). Aus neuerer 
Zeit sind hier Böttiger, Furienmaske 108 u. Leve- 
zow, über die Entwicklung des Gorgonenideals 14 f. 
zu nennen. — 6) Physikalis one Deutungen. 
Sie sind sehr zahlreich, aber gröfstentoils ver- 
fehlt (vgl. aufser Gaedechens a. a, 0. auch Botcher, 
Gorgonen 5 ff.). Die bokanntegte und verbrei- 
tetste unter ihnen ist die Deutung der Qorgo 

60 als Mond (vgl. Clem. Alex. Str. 6, p. 676 P. 
Plut. de fac. in o, l. SV, 6 und aui neuerer 
Zeit namentlich Gaededlusni a a. 0. 400. Prdler 
gr. M* 2, 04). Eine auiführliche Wieder- 
legung dieser AnHioht findet man bei JRoscher 
a. a. 0. Dioior hat nach dem Vorgange von 
jMuer, Synt. d. gr. M. 82tj Schwartz, Ursprung 
d. Mythol 84. 68. 86; DiUhey, Ännali d. Inst. 
1871, «18 ff. den auiiführlicben Beweis geliefert, 

54 
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dafs sich alle älteren Vorstellungen von den %aUo? äatsqonr, ivaUyMog sXay,ni Il.N2i2e. 
Gorgonen direkt auf die Anschauung der Ge- ««s S" uqcc laUm laftq, mg te aze^onr, xatQos 
Witterwolke (vgl. Aigis, Athene u. Graiai) Jibg uifmxoio II. A 65) Die Schweins- 
zurückführen lassen. So erklärt sich der Wohn- hauer der Gorgonen erklaren sich aus dem 
sitz der Gorgonen im äufsersten Westen uiid besonders in der mdischen und romischen 
ihre Abstammung von Meergottheiten einfach Poesie häufig vorkommenden Vergleiche des 
aus der Thatsache, dafs für Griechenland samt- Blitzes mit einem Eberzahn (Belege bei 
liehe Gewitter ans demwestlichenMeere auf- Boscher a. a 69 f.). ,.,,., ,. .„. 

steigen (die Belege hierfür wie für die folgen- Aufserordentlich weit verbreitet ist die Auf- 

den Deutungen s b. Boschs a. a. 0.). Wie lo fassung des Donners als Stimme einer Gott- 
femer die Sturm- und Gewitterwolken ge- heit oder eines himmlischen Ungeheuers, 
radezu als himmlische Ungeheuer, Blitz und Dem entspricht es, wenn in mehreren uberem- 
Donner als Manifestationen der äufsersten Wut stimmenden Überlieferungen von dem entsetz- 
und Kraft aufgefafst wurden, so stattete man liehen Gebrüll der beiden Gorgonenschwe- 
auchdieGorgonen,dereneine2;*ar<»,dieKraft- stem bei dem Tode der Medusa die Rede ist. 
volle hiefs. mit den Gebärden der äufsersten Auch der Name roqyovss scheint sich aut b-e- 
Wut Imd den Symbolen der entsetzlichsten brüU und Geschrei zu beziehen, da er wahr- 
Furchtbarkeit,mitherauäge3treckter Zunge, scheinlich von der Wurzel gargar brüllen, 
fletschenden Zähnen, breitgedrückter Nase und schreien abzuleiten ist. Die von -4tsc%tos 
aurdem Kopfe hervorquellenden Augen aus. 20 jedenfalls auf Grund älterer Tradition bezeugte 
Wenn es vom Blitze heifst, dafs sein Anblick schwarze Gewandung der Gorgonen (Choeph. 
erstarrenmache, vomDonner.dafsseinSchall 1049 qjato;^'^'^«"'««) erklärt sich dagegen ein- 
betäube (vgl. Ausdrücke^e aVßeorrTjros, aUo- fach aus dem pechschwarzen Aussehen der 
nüw, fulmine consternatus, ß^avtri «rjeoüe^aO, Gewitterwolken (vgl. II. d 277: vsqpos (js- 
80 entspricht das auf das deutlichste dem My- Xavzi^ov nyte n^eaa, vecp^lr, i^^laiva, vi^sln 
thus von der versteinernden d. i. erstarren t^vccvstj, viipogjQeßevvov u. s w.) Wie Blitz 
machenden Wirkung des Anblicks der Gorgo; Donner und Wetterwolken dachte man sich 
denn wie aus den Redensarten Xaivmg ßU- auch die Gorgonen beflügelt {^gl. v.SQavvoi 
■jtsiv mov yiyvM»oci, lapiäem stare u. s. w. ^oreovzo Hes. Theog. 690 Jiog nrBQmTog ßQOvtr, 
erheilt, bezeichnete man ganz aUgemein den 30 Soph. OedGol. _li60 fulmen volat u. s w.) 
höchsten Grad der Erstarrung vor Schreck und Auch die eigentümliche stete E^feee-Da,!- 

der Betäubung als ein Versteinertwerden. Stellung der Gorgonen als Rundgesichter m 

Wie das deutsche Wort „Blitz" nach Grimm der älteren Zeit der bildenden Kunst (vgl. unten 
ursprünglich einen feurigen Blick (vgl. auch S. 1713) sowie ihre Dreizahl lafst sich leicht 
unser Silberblick") bezeichnet, so fafsten auf ihre ursprunghche Bedeutung als Gewitter- 
auch die Griechen den Blitz vielfach als den dämonen zurücHühren^ wenn man bedenkt, 
leuchtenden Blick entweder der über Blitz dafs die furchtbarsten Wetterwolken meist eine 
und Domier gebietenden Götter Zeus und rundliche GestaJt haben Cpchsenaugen' lat 
Athene oder Ines entsetzlichen Ungeheuers globi), und dafs die Alten eme Dreizahl der 
auf Aus keinem anderen Grunde wurden die «. hauptsächlichsten Gewittererschemungen (ks- 
schrecklichen Augen und der furchtbare Blick gccvvög, aatqanri, ßQovyn) annahmen Dieselben 
der Gorgo (Foeyols o>^arc. Bios 349, To^y» Vorstellungen lassen sich auch bei anderen offen- 
ßUavoLig, sLov äeq^oivivr, II. A 36) schon baren Gewitterwesen, z. B bei den 3 Gew tter- 
von Jörn J besonders hervorgehoben. Nament- kyklopen des Hesiod, bei Geryoneus (s d.) und 
lieh galt der wütende Blick der Schlangen bei den nordischen Gewitterdamonen, deren Er- 
oder Drachen für furchtbar, ihre Augen schienen scheinung oft mit Kugeln oder Knäueln ver- 
Plammen oder Blitze zu sprühen, wie denn glichen wird, nachweisen. Die Darstellung des 
überhaupt den Augen wuterregter Menschen Gorgoneionsalseinesrumpnosenrundelitrt- 
oder Tiere ein Blitzen (,i<rre<i«r£«', fulminare) siebtes oder Kopfes erimiert an den deutschen 
zugeschrieben wird; daher wurden Typhoeus, 50 Ausdruck „Gewitterkopf" und an d,e Aut- 
der Repräsentant des oft von gewitterartigen fassung der Gewitterwolken als Gesichter 
Erscheinungen begleiteten Wirbelsturmes, und von Giganten bei Litcrep (4, 136). 
d[e Gorgonen schlangenhaarig und die Aigis, Da der BUtz nach antiker Auffassung die 

ein aXes Symbol der Gelitterwolke, mit Wolke spaltet oder durchschneidet oder 
Schlangen umsäumt gedacht. Jedenfalls hat durchbricht, (pjjyrurai, ex^aiiog, frangere, 
zu diefer Vorstellung schlangenhaariger Ge- rumpere, persdndere, secare u. s.w.) und aus 
Witterdämonen auch die Ähnlichkeit „sich derselben hervorspringt (£x«7]«av, e^Z»re, 
schlängelnder" Blitze (gl«t£s, eU^^i) mi* der prosilire) oder aus der schwangeren Wolke 
Gestalt und Bewegung der Schlangen (s'XiktÖs (gravida nubes, tempestas, yiodag vsqoEXij, «oaia 
Sgu^mv) mit beigetragen, wie ja überhaupt 60 roi;Wg>0T.s) geboren zu werden scheint (nosci), 
den mythischen Vergleichen oft mehrere Tertia, so entstand inVerbindung mit der schon bespro- 
comparationis zu gründe Hegen. Wenn ferner ebenen Vorstellung der runden Wolke als eines 
von ehernen Arien und Locken der Gorgo rumpflosen Hauptes der Mythus von der Erleg- 
die Rede ist, so dürfte sich diese Anschauung ung der schwangeren Gorgo durch Abschneiden 
teüs aus dem blitzähnlichen Glänze des des Hauptes und von der Geburt des Chi^saor und 
blanken Erzes, teils aus der dem Blitz und Pegasos. Wenn Perseus und Athene m dieseni 
Donner zugeschriebenen ungeheueren Kraft Mythus als Töter der Gorgo aufteeten so erinnert 
erklären (vgl. Ausdrücke wie xaXyibg rtetqanti; dies unverkennbar an die fast bei allen mdoger- 
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manisclien Völkern verbreitete Anschauung von das Gorgoneion in prophylaktischem und zu- 
dem Gewitterkampfe eines göttlichen Helden gleich dekorativem Smne anwandte, nicht 
mit einem schlangenartigen Ungeheuer. Die dieses, sondern eine unbärtige, rein mensch- 
auffallende Windstille, welche dem Aus- liehe wahrscheinlich bedeutungslose und nur 
bruche jedes Gewitters unmittelbar voraus- dekorative Maske erscheint (vgl. Furtwangler, 
geht ist im Mythus dadurch angedeutet, dafs Bronzefunde v. Olympia, 1879, S. 70f.). Me- 
es heifst Perseus habe die Medusa (nebst ihren dusa und Gorgoneion kommen vielmehr erst 
Schwestern) schlafend angetroffen und ge- in dem Kreise von Kunstwerken vor, der auch 
tötet (vgl. die Sage vom Gewittergotte Indra u. bereits die ersten remen Darstellungen gne- 
Boscher a. a. 0. S. 116 Anm. 242 u. S. 129 u. 10 chischer Mythen giebt und kaum viel vor dem 
s d. Art. Graiai gegen Ende). Die Sage siebenten Jahrhundert seinen Anfang nimmt, 
von der Geburt des Pegasos und Chrysaor Diesem Resultate der Denkmälerforschung 

dagegen vergleicht sich mit dem Mythus von scheint es zu widersprechen, dafs in der Ilias 
Athenas Geburt aus dem gespaltenen Haupte das Gorgoneion an der Aigis der Athene und 
des Zeus, in welchem fast genau dieselben dem Schilde des Agamemnon vorkommt. Bei 
Elemente wie in der Gorgonensage enthalten genauerer Betrachtung löst sich jedoch dieser 
sind (Boscher a. a. 0. 119). — Aus mohrfachen Widerspruch. Zunächst ist es meiMS ür- 
Zeugnissen geht hervor, dafs man dem Blitze achtens evident (wie ich schon früher, Bronze- 
nicht blofs eine vernichtende, sondern auch eine funde v. Ol., 1870, S. 59, bemerkt habe; vgl. 
heilende und erhaltende Kraft zuschrieb. 20 dagegen Helhig, d. homer. Epos S.286), dals m 
Dieser Vorstellung entspricht die eigentümliche der Beschreibung der Rüstung Agamemnons die 
in zwei Varianten erhaltene Legende von der Verse A 36 u. 37 em spateres Emschiebsel smd. 
unsterblich machenden oder heilenden Sie unterbrechen in auffallender Weise den /u- 
Wirkung des Gorgonenblutes (S. 1697), auf sammenhang und bringen ein fremdartiges Üle- 
welches man auch die merkwürdige, schon ment, die Darstellung griechischer Dämonen, 
Homer bekannte Thatsache des sogenannten ohne von dem Wie und Wo etwas zu sagen, 
,Blutreffens" (II. A 53 ff. 77459; vgl. Hes. sc. mitten in der genauen Beschreibung emernach 
Herc. 384) bezogen zu haben scheint. — End- der bekannten alten Weise nur dekorativ ver- 
lieh lassen sich noch deutliche Spuren der ehe- zierten Rüstung aus kostbarem Matenale. Unt- 
maligen Bedeutung derGorgonen als Gewitter- 30 fernt man die Verse, so sieht man erst, wie 
wölken in der häufen Verbindung mit der Aigis störend sie waren; denn die Beschreibung des 
des Zeus und der Athene, deren Beziehung zum Schildes ist vollständig ohne sie; er ist mit 
Gewitter aufser allem Zweifel steht, ferner in zwanzig hellen zinnernen Buckeln geschmückt 
der Bezeichnung Jioe riqcee {II. E 742), endlich und die Mitte ziert ein Buckel von dunkelblauem 
in der Beziehung zum Pegasos (s. d.), dem Blitz Glasflusse: für Gorgo, Phobos und Deimos ist 
und Donner tragenden Leibrofs des Zeus, gar kein Platz. Die Bezeichnung rogya pio- 
mit Leichtigkeit erkennen (vgl. auch d. Artikel ßvQäjiig, Ssivbv dsQKonevTj deutet wohl darauf 
Graiai). Einige interessante neugriechische Sa- dafs dem Dichter das Gorgoneion der Kunst 
gen von der Gorgo s. b. Polites, 0. 11. %. Foq- bekannt war; ietstpccvato zeigt, dals ihm die 
vövmv itüS'os, Athen 1878 (vgl. die Anzeige in 40 runde Gestalt desselben vorschwebte; allein 
Gott gel. Am. 1878 S. 1650 ff.). Wenn hier die- das Wort ist hier jedenfaUs nicht ganz klar 
Gorgonen als Meerdämonen erscheinen, so und passend gebraucht. Ganz unklar und un- 
erinnert das einerseits an Hesych. s. v. Tog- bestimmt ist aber das folgende asQi Ss Jei.(iog 
yiSss al 'SlyisavCSeg. roqyäScav. aXMämv. Jai- zi ^ößoe ri. Der Dichter, der Material und 
ääXm ÄajoxXijs, anderseits an gewisse unten Aussehen aller TeUe der Rüstung sonst so an- 
S 1725 behandelte Denkmäler der bildenden schaulich schildert, konnte sicherhch wenn er 
Kunst, welche deutUch die Gorgonen als Meer- Figuren beschreiben wollte, sich nicht mit so 
wesen darstellen. [Röscher.] vagen Andeutungen begnügen. Doch ist das 

Einschiebsel immerhin älter als der Kunstler 
Die Gorgonen in der Kunst. 50 und Dichter des Kypseloskastens. Denn dieser 

Den erst in neuerer Zeit bekannt geworde- las es bereits; das Bild des Kampfes von Aga- 
nen umfangreichen Schichten ältester grie- memnon mit Koon über Iphidamas (i^OMS. 5, 
chischer Kunst ist die Darstellung der Medusa 19, 4) hat zweifellos yl zur Quelle; md aus 
oder des Gorgoneions noch fremd. Sie kommt diesem flofs auch der Schmuck des Schildes 
niemals vor in dem reichen Denkmälerschatze des Agamemnon. Das Gorgoneion aber war 
der sog. Mykenischen Kulturperiode, obwohl ihm wohl noch wemg geläufig; er wählte von 
dieselbe namentlich auf Gemmen mancherlei den beiden anderen Dämonen den Phobos aus 
dämonische Wesen darstellt*). Sie erscheint und benutzte für ihn einen lypus, der von 
ferner auch nicht auf den Arbeiten des sog. der orientalischen Kunst her, wo er (vgl. asay- 
ffeometrisohen Stües, der nach dem myke- 60 riache Denkmäler und das die Verbreitiuig m 
nisohen zumeist herrschte. Dagegen finden Vorderasien beweisende kappadokisohe Keüei, 
wir, dafs in der Gruppe von Denkmälern in Perrot, explor. de la Galahepl.4»m »»"^««»e 
Qrioohenland und Italien, die unter einem ist, sich verbreitet hatte, den des turohtbaren 
stärkeren phoiniMschen Einflüsse stehen, und löwenköpfigen Dämons; freilich muUte er inn 
zumeist dem 8—6. Jahrh. angehören, an den durch eine Inschrift erläutern. Line typisoße 
Stellen, wo die spätere reingriechische Kunst Geltung hat diese Bildung mo erlangt, ne 
' *^ * ,....■.■ V. blieb wohl ein vereinzelter Versuch (yereineelt 

w J'.w."']:h,". "• •• " '""' •• "" (st aucTdisBiW einer etruskisohen i<m, Mus. 
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Napol. pl. 59, 5 ; die hasenköpfige Gestalt, die derung der Gorgonen in der heaiodischen 
MüchMfer, Areh. Ztg. 1882 (39) S. 286 für den Theogonie 270 if. ist gar keine Andeutung ihres 
zu Phobos. gehörigen Deimos erklärte, geht, wie Äufseren enthalten; aus dem Mythos von dem 
ich hier nicht näher nachweisen hann, auf einen Beilager der Medusa mit dem yivttvoxaitrjs 
nordsyrisohen (hittitischen) Typus zurück, vgl. kann man hur auf schöne Gestalt schliefsen. 
den Cyliader b. Lajard, Mithra pl. 29, 1). — Dagegen ist die Beschreibung der Gorgonen 
Durch den Nachweis der späteren Entstehung in der dem 7. Jahrh. angehörigen 'ylcjrlg'HgaxX. 
vonyl36u. 37 fällt natürlich auch die Vermutung 230 ff. bereits wirklichen Kunstwerken ent- 
von Six, de Gorgone p. 94, das Gorgoneion sei lehnt ; sie haben zwei Schlangen um den 
aus Cypern zu den Griechen gekommen, weil lO Gürtel, die zischen und die Zähne zeigen; 
der Panzer des Agamemnon in der Schilderung Flügel werden nicht erwähnt. — Man hat die 
jener Rüstung als Geschenk des kyprischen MsSovarjg XC&ov TCBnoirjfjisvrj v.S(pal-q beiArgos, 
Königs erscheint. — Die andere Stelle der die als ein Werk der Kyklopen galt {Paus. 2, 
Ilias, die wo das Gorgoneion auf der Aigis 20, 7), als sichersten Beweis für das hohe 
der Athene vorkommt, E 741, erregt ebenfalls Alter des Gorgoneions in Griechenland ange- 
Bedenken. Mir scheint sie von demselben ge- führt. Mit Unrecht; denn die Annahme, wo- 
diohtet, der jene Verse in A einlegte. Schon rauf jener Schlufs beruht, dafs das Gorgoneion 
der ähnliche Gebrauch von iatKfävoiTai weist weg^ seines altertümlichen Kunstcharakters 
darauf; dann die Häufung der Personifikationen den Kyklopen zugeschrieben worden sei, ist über- 
ohne jede Andeutung des Wie und Wo*), auch 20 aus unwahrscheinlich. Die Volkssage kümmert 
ist es auffällig, dafs das Gorgoneion Jiog sich wenig um Stilgeschichte. Die Kyklopen 
zi^as heifst. Ich vermute, däfs auf 738 ur- gelten der argivischen Sage als Erbauer der 
sprünglich gleich 742 äsivriv zs efisqSvriv zs.. . Mauerringe von Tiryns und Mykenai und der 
folgte**). Die Verbindung von Aigis und Gor- Höhlen von Nauplia; natürlich hatten sie auch 
goneion, die zwei verschiedene Symbole für das Löwenthorrelief gemacht {Paus. 2, 16, 5), 
einen im wesentlichen gleichen Grundbegriff da dieses ja ein Teil der Architektur ist. Aber 
sind, kann schon deshalb nicht in sehr hohe sonst schrieb man ihnen keinerlei bildnerische 
Zeit 'hinaufgehen. Noch sicherer wird dies da- Thätigkeit zu. Also war auch gewifs nicht 
durch, dafs die älteste Kunst diese Verbindimg der plastische Stil jenes Gorgoneions schuld, 
gar nicht zu kennen scheint (vgl. auch Six, so dafs man es als Werk der Kyklopen betrach- 
de Gorgone p. 79) und dieselbe jedenfalls nur tete. Es müssen hierzu andere Ursachen ge- 
sehr langsam Eingang in die Kunst fand. Jene wirkt haben. Teil eines kyklopischen Baues 
Verse sind gewifs nicht älter als das 7. Jahr- war es nicht, wie Pausanias' Erwähnung zeigt, 
hundert; 741 ist aus l 634 entlehnt. An dieser Dagegen ist vor allem zu bedenken, dafs die 
letzteren Stelle ist ropy««? »tsqporl»] als ein Kyklopen jener argivischen Sagen doch rein 
furchtbares Gespenst genannt, das Persephone mythische Personen sind und ihre Heimat ge- 
schicken kann; es handelt sich hier um eine wifs nicht das historische Lykjen, sondern das 
rein mythische Vorstellung, und eine plastische mythische Lichtland Apollons ist. Das Gor- 
Darstellung braucht dem Dichter noch keines- goneion kommt nun in entschieden solarer 
wegs bekannt gewesen zu sein. Die Stelle 40 Beziehung vor (vgl. unten S. 1726), besonders 
gehört übrigens zu dem Hauptbestande der »als Mitte des Triquetrums; letzteres ist zu- 
Nekyia, aber nicht zu ihrem ältesten Teile, gleich das bekannte Symbol von Lykien. War 
sondern zu dem, der, wie von Wilamowitz, etwa eine solche Darstellung Grund der — 
homer. Untersuchgn. S. 147 ff. nachgewiesen hat, wohl ziemlich späten — Sage in unserem Falle? 
bereits Kyprien und Nosten benutzt, also nicht Also weder aus der Litteratur, noch aus den 
sehr alt ist. Auch in 349 liegt nur die erhaltenen Denkmälern lassen sich sichere Dar- 
mythische Vorstellung der dämonischen wild- Stellungen der Gorgonen nachweisen, die über 
blickenden Gorgo zugrunde. — In der Schil- das 7. Jahrb. hinausgingen. Die Entstehung 

ihres Typus wird also nicht sehr viel älter 

•) Selir ähnlich ist femer die Beschreibung deaKestoB, 50 gg^ J)Jg Frage nach der Art dieser Ent- 

wo ebenfaUs eine Beihe von Personifikationen als darge- gtehung ist eine sehr schwierige. Älter als 

stellt genannt wird, ohne dats dem Dichter wirkUchektost- ^ ^^^ Gorgonen in ganzer Gestalt ist 

lerische Darstellungen desselben bekannt sein konnten. • , A:\i j m i. - i x j ii, r> 

Nach demselben Muster sind auch die Verse 154-160 in jedenfalls das Fratzengesicht derselben. Das- 

die LiöTtis ■Hoay.X. eingeschoben mit den Personifikationen Selbe WUrde anfengs nicht nur auf diesB, SOn- . 

von Proioxis, Paiisxis u. s. w. ; Eris und Kydoimos an dem auch auf ändere Dämonen Übertragen, 

dieser Stelle sind wörtlich aus dem Schild des Achill Eg hatte eine gesonderte Vorexistenz und in 

entuhnt. Die "Aaitig zeigt übrigens in ihrem jetzigen dieser war es offenbar nach Art und Bedeu- 

Zustande zwei parallele Fassungen für den Anfang der j. ^^j^j^j wesentlich verschieden VOn dem 

Beschreibung: die eine (V.iM-160, wo eben I54ffi spater Fratzengesicht, das wir bei den verschiedefi- 

eingeschoben smd "^'^ J""L^f > ^"^ « ^ " 60 sten Völkern ausgebildet finden. Dieses scheint 

des Schildes (nicht „Phobos" wie man gemeint natj, sie ^ °t -»■- i j_ a i - • 

war offenbar, ganz wie dies an Schilden auf archaischen aber überall aus der Maske entstanden zu sein, 

Vasen zusehen ist, mit dem Vorderteile herausBpringend aus der uralten und allerwärts verbreiteten 

gedacht, mit geöffnetem Bachen; die Bris auf ihrer Stirn Sitte der Vermummung mit schreckenden Mas- 

iet natürlich rein poetisches Bild. Die andere Fassung ken, Um böse Dämonen ZU vertreiben. Seine 

V. 161—167 schUdert zwölf Schlangenköpfe als Schild- Bedeutung war von Anfang an im wesentlichen 

mitte; V. 150-163 ist beiden Fassungen gemem dieselbe die auch dem Gorgoneion der Griechen 

**) Während der Korrektur bemerke ich , dafs Robert . vi-i,- r a- u n ^u 

,„_„ 1 .r,i, ■ 1« 19m .no.oibo ATiBicht ans- immer vcrbheb, eine apotropäischc. Durch 

(PrSler-, anech. Mythologie 1% 120) dieselbe Angicüt aus- '-«■-i' T-i.. i i 

spiieht "^'^ schreckbare Maske eines Dämons suchte 
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man die anderen bösen Geister zu vertreiben. verschieden von dem Besatypus. Die Wurzel 
So vreit verbreitet diese Sitte bei den sog. ist freilich bei beiden der Art nach jedenfalls 
Naturvölkern ist, so ist doch bei einigen Völ- dieselbe, die oben angedeutete; und vielleicht 
kern, ja zuvreilen nur einzelnen Teilen einer war sie auch historisch dieselbe. Doch dies 
Völkerschaft, die Pratzenmaske mit heraus- bleibt vorerst alles ungewifs. — Es sei hier 
gestreckter Zunge zu einer besonders typischen nur noch bemerkt, dafs bei den Griechen un- 
Ausbildung und zu besonderer Bedeutung ge- gefähr gleichzeitig mit dem Fratzengesichte 
laoagt, so dafs sie in die Ausschinüc'kung der auch eine Abkürzung desselben in Gebrauch 
Geräte und Gewänder aufgenommen wird, ja kam, die nur aus zwei grofsen Augen und 
die ganze Omamentatiou derselben auBSchliefs- lo einer Nase dazwischen bestand, die auch weg- 
lich beherrscht, wie dies bei den Haida-, bleiben konnte. Diese Abkürzung (die auch 
Bella-Coola- und Bella-Bella-Indianern der Fall schon auf altrhodischen Vasen begegnet) be- 
ist, die alle ihre Erzeugnisse mit dieser dem kam niemals eine mythologische Bedeutung 
Gorgoneion sehr verwandten Maske bedecken, und blieb rein apotropäisches Symbol. ■■ 
die man bei den übrigen Indianern gar nicht Wir betrachten nun die wichtigsten Denk- 
flndet. Dagegen hat in Asien ein in Südindien mäler des Gorgonentypus in historischer 
entstandener Typus eine ungeheure Verbrei- Folge. Von Litteratur sind hervorzuheben 
tung, soweit nur indischer Einflufs reicht, be- die Schriften von Levezow, die Enlwickelung 
kommen, der der Qivaitischen Dämouen. Es des Gorgonen- Ideals, Abhandl. d. Berliner 
ist dieser im wesentlichen nichts als eine dem 20 Akademie 1832, ferner Oaedechens, Gorgo in 
Gorgoneion sehr verwandte Maske, und aus der Allg. Encyclop. von Ersch und Gruber 
der Maske hat sich erst die ganze Gestalt 1, 74, S, 387 ff. (viel Material, doch ohne 
entwickelt {f gl. Grünwedcl in Original-Mitteil. kritische Sichtung) und Six , de Gorgone, 
aus der Ethnolog. Abteil., Berlin 1885, S. 43). Amstelodami 1885. Die letztere Abhandlung 
Es sind im wesentlichen Dämonen der Zer- enthält fleifsige, nur wenig übersichtlich und 
Störung und des Todes, auch des Gewitters, oft nach unwesentlichen Gesichtspunkten ge- 
auf die der Typus übertragen wird. ordnete Zusammenstellungen, eine Fülle sorg- 
Bei den Griechen war, wie wir sahen, der fältiger Detailbeobachtung, doch ohne rechte 
mythische Begriff der Gorgonen längst aus- Zusammenfassung; der Hauptwert der Arbeit 
gebildet, bevor die Fratzenmaske auf dieselben 30 beraht in der umfassenden und sachkundigen 
übertragen wurde. Wir dürfen vermuten, Behandlung desjenigen Materiales , das die 
dafs die letztere in ihren Hauptzügen fertig Münzen liefern. 

den Griechen überliefert wurde von einem Als ältestes uns erhaltenes Gorgoneion 

Volke oder Stamme, bei dem die schreckende wird gewöhnlich (so auch von Six p. 5) die 

Maske für irgend einen Dämon ihre feste Aus- Zeichnung auf dem Schilde der melischen Va«e 

bildung erhalten hatte. Es deutet, wie wir Game, Mel. Thongef. Taf. HI bezeichnet. Mit 

sehen werden, manches darauf hin, dafs diese Unrecht; denn hier ist zweifellos ein Tier, 

Überlieferung in Kleinasien stattfand, und wohl ein Löwenkopf von vorne gemeint. Mit 

sich der Typus von da weiter verbreitete. In dem Gorgoneion hat der Kopf gar nichts 
der That glaube ich eine Spur der Herkunft « gemein. Der tierische Unterkiefer, der breite 

derselben nachweisen zu können. Ein in den Tierhals, die Zacken ringsum, welche die Mähne 

hittitischen Inschriften öfter vorkommendes andeuten, lassen keinen Zweifel ; betr. der Augen 

Zeichen stellt eine an einem krummen Stab vgl. die des Hirsches ebenda Taf IV. Wir 

befestigte Maske mit herausgestreckter Zunge dürfen wohl umgekehrt aus diesem Tierkopf 

dar (s. Transact. of Soc. of Bibl. Arch. 7, Taf. 3, schliefsen , dafs der Typus des Gorgoneion» 

Stein von Djerabis, derselbe auch bei Wright, zur Zeit und am Orte der Entstehung dieser 

Hitt. einpire). Da sich ein weitgehender Ein- Vase noch nicht existierte. Der LOwunkopf 

flufs nordsyrischer Kunst und Kultur nicht auf dem Schilde ward vielleicht einem lOwen- 

nur auf Cypern, sondern auch in Kleinasien köpfigen Dämon eigen gedacht. — Das älteste, 
und auf die hier beginnende griechische Kultur 50 mir auf Vasen bekannte Buinpiel iit die 

nachweisen läfst (vgl. Artikel Gryps), so ist schreitende Gorgone auf uinom Teller aus 

die Vermutung eines Zusammenhangs der, wie Kameiros von der altrhodischen Technik im 

die Schrift zeigt, in Nordsyrien heimischen British Museum (jetzt veröffüntlicht im Journ. 

Fratzenmaske und des Gorgoneions berechtigt. of hell. Stud. 6); derselbe ist lohwerlich jflnger 

Die Ansicht, die ich selbst früher hatte, und als das 7. Jahrhundert. Das UorgoneiOU ist 

die auch andere geäufsert haben, dafs das schon völlig ausgebildet, lüs ist ein rein mensch- 

griechische Gorgoneion durch Vermittlung der lieber Kopf, die Augen sehr grofli und rund, 

Phoiniker aus dem ägyptischen (ursprünglich die Zunge heraushängend imd der Mund breit 

arabischen) Besä -Typus entstanden sei, ist verzogen mit oniporsttihenden Hauern. Bei 
wohl aufzugeben (vgl. auch Six, de Gorg. p. eo den älteaten Gorgoneien ist der Mund immer 

96). Die phoinikischen Bildungen, die dieser nur horizontal indjo Breit« vercogen. Es ist 

hervorrief, trennen sich scharf von dem grie- das bekannte Zeichen dar Wut bei den mit 

chischen Gorgoneion, und nur auf Cypern und den Zähnen kämpfenden Tbieren ivie bei den 

in Etrurien, wo phoinikischer Einflufs sich Menschen, den Mund seitwärts so zu verziehen^ 

neben dem griechischen noch im 7. und 6. dafs die Eckiähne entblOfst werden. Da mau 

Jahrh. erhielt, ist eine Berührung der beiden in der archaischen Kunst aber das Gorgoneion 

zu konstatieren. Sonst sind gerade die ältesten möglichst kreisrund r,u komponieren suchte, 

" Formen des griechischen Gorgoneions völlig zog man bald die Mundwinkel mehr oder 



1707 Gorgonen (in d. ältest. Kunst) Gorgonen (in d. ältest. Kunst) 1708 

weniger in die Höhe, um den Mund der Kreis- deuten {Annali delV Inst. 1884, tav. D; Micali, 
linie paralleler zu gestalten. Das Haar fällt storia 102, 8). Sehr bemerkenswert ist die 
an jenem Kopfe nicht nur an der Seite in harpyienartige dämonische Figur auf einer 
dichten Strähnen, sondern auch vom Unter- schwarzflgurigen etruskischen Vase in Berlin 
kiefer herab und gleicht hier einem Barte. {Furtw. 2157): vogelleibig mit zwei Armen 
Wir finden den Bart bei einer grofsen Zahl und vier Flügeln, mit einem als Gorgoneion 
von Typen des Gorgoneions in der archaischen (ohne Schlangen) gebildeten Kopfe schwebt 
Kunst, und zwar nicht nur bei den einzelnen sie in der Luft und hält in jeder Hand einen 
Masken, sondern auch bei den zweifellosen weib- zappelnden kleinen Menschen, also offenbar 
liehen Gorgonen in ganzer Figur. Die gewöhn- lo ein Todesdämon. — Auf mehrfach erhaltenen 
liehe Erklärung, der Bart solle das Schreck- geprefsten Bronzereliefstreifen altgriechischen 
hafte vermehren, ist ungenügend. Ich kann Stiles (in Berlin Nr. 6365, ans Gerhards Nach- 
mir denselben nur als Rest des überkommenen lafs ; im British Museum ein vollatändiges, 
Typus erklären , der also männlich gewesen rings mit diesem Streifen geschmücktes Gefäfs ; 
sein mufs. Das beschriebene Gorgoneion jenes bei Micali, storia 102, 14 ist ein kleines Stück 
rhodischen Tellers sitzt nun auf einer Figur mit abgebildet) erscheint eine lange Reihe sich 
vier Flügeln auf, die ein langes Gewand von immer wiederholender imgeflügelter nach rechts 
der ältesten griechischen Art trägt, indem es laufender weiblicher Figuren in gestreiften, 
auf der einen Seite offen ist und das Bein her- gegürteten, halblangen Röcken, von deren 
austritt. Sie hält in jeder Hand einen Wasser- 20 Schultern je eine grofse Schlange ausgeht, die 
vogel (Gans oder Schwan) am Halse gefafst. sich mit der der Nachbaria kreuzt; die Köpfe 
Hier ist also jener in Griechenland früh ver- zeigen den alten Gorgonentypus (ohne Schlangen 
breitete, wie es scheint durch orientalische und Bart). Diese Wesen entsprechen Aischylos' 
Anregung entstandene Typus der Göttin mit Schilderung der Erinyen, so dafs man sie am 
den Wasservögeln (vgl. den alten Ziegel- liebsten danach deuten möchte. / 
Stempel aus Mykenai, Arch. Ztg. 1866, Taf. A; Zu den ältesten erhaltenen Gorgoneion ge- 
den Inselstein Milchhöfer, Anfänge S. 86 ; zwei hört dann das auf einer wahrscheinlich klein- 
Vögel neben der Gorgone, ein Rest dieses asiatischen Blektronmünze, die ins 7. Jahrh. 
Typus auch noch auf dem Spiegel ans Kroton gesetzt wird (das Berliner 
Gerhard etr. Sp. 243 A) mit der neu über- 30 Exemplar ist bei Selbig, d. 
kommenen Fratzenmaske zu einem neuen da- homer. Epos S. 287 abgebildet, 
monischen Wesen vereinigt. Ob wir es schon das des British Museum s. bei- 
Gorgone nennen dürfen ist kaum sicher zu stehend nach Head, guide pl. 1, 
sagen. Dafs das Fratzengesicht anfangs zur 4; vgl. P. Gardner, types pl. 4, 
Bildung mehrerer schreckhafter Dämonen ver- 5; Six a. 0. p. 60). Der Mund ^„^^^^^ S^^^ 
wendet wurde, bevor es sich ausschliefslich ist nur horizontal verzogen, die Bead, guide vi- h^)- 
für die Gorgonen festsetzte, ist nicht zu be- Mundwinkel eher abwärts als 
zweifeln. Die Ker am Kypseloskasten, die nach aufwärts; die Zunge ist herausgestreckt, 
durch Inschrift bezeichnet war {Paus. 5, 19, die Augen grofs und schreckhaft. Im übrigen 
6), hatte offenbar das Gorgoneiongesioht; 40 ist der Typus noch ganz unausgebüdet und 
vielleicht auch die Eris ebenda. Noch bei berührt sich zufällig mit dem gemilderten 
Aischylos traten die Erinyen im Typus der späteren, den wir unten betrachten werden. 
Gorgonen auf, nur ohne Flügel {Eum. 46, Cho. — Ferner ist den ältesten zuzuzählen das 
1045). Erhalten sind uns verschiedenartige, Gorgoneion, das auf den rotthonigen Pithoi 
nicht genau bestimmbare, dämonische Wesen mit geprefsten Reliefs in Etrurien erscheint 
mit Gorgonenfratze , namentlich auf einigen (über diese Denkmälergattung und ihren hoch- 
etruskischen Werken, die aber von altgrie- altertümlichen Formenschatz s. ^rcÄ. i/<p. 1881, 
chischen abzuhängen scheinen. Auf einem S. 40 ff.) ; es ist dem des oben genannten 
Bronzerelief aus Orvieto {Arch. Ztg. 1877, rhodischen Tellers verwandt, die Zunge heraus- 
Taf. 11, 1; S. 110 ff., Körte) ist es ein sicher 50 gestreckt, der Mund horizontal verzogen, das 
mäimlicher Dämon mit einem Löwen auf jeder Haar an den Seiten dicht herabfallend, und 
Schulter. Zwei Löwen würgt der indes weib- unten Bart; ohne Schlangen natürlich (ein 
lieh gebildete hockende Dämon des Peruginer Exemplar in Rom ist ungenau abgebildet Mxis. 
Bronzereliefs {Micali, storia tav. 28^ Müller- Gregor.^, 100, 6; andere Exemplare sind in der 
Wieseler, Benhn. a. K. 1, 298). Hier ist der Ermitage zu Petersburg; ich notierte Nr. 764, 
Einflufs orientalischer Typen offenbar. Da- Löscheke, Arch. Ztg. 1881, S. 42 nennt Nr. 527). 
gegen möchte die seltsame Bildung auf dem Die zuweilen vorkommenden Tierohren 
Ringe Micali, storia 46, 17: Gorgone mit ge- des Gorgoneions sind immer als Einflufs des 
flügeltem Rofsleib, Vogelkrallen an den Püfsen, durch Phoiniker vermittelten Besatypus zu er- 
einen Löwen mit den Händen fassend, und 60 kennen. So auf dem Gewände der ägypti- 
ebenda 46, 18 dasselbe Wesen, einen Eber gierenden cyprischen Statue Cesnola, antiqu. 
haltend, auf die mythische Verwandtschaft des of Gypr. 1, 12; vgl. Six p. 31; tab. 2, 9a, wo 
Flügel(-ßlitz)rosses und der Meduse zurück- der ganze Typus dem des Besä verwandt ist. 
zuführen sein (vgl. Milchhöfer, Anfänge der Ferner auf dem sardinisdien Thonstempel aus 
Kunst S. 236). Und daraus ist wohl auch der Tharros bei della Marmora, memor. delV acad. 
auf Buccherogefäfsen erscheinende Typus einer di Torino 1854, 14, p. 236, wo die Tierohren 
Gorgone mit zwei vor ihr wappenhaft grup- sehr deutlich sind und auch die zwei vom 
pierten emporstrebenden Flügelpferden zu Kinn ausgehenden Schlangen der cyprischen 
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Figur die ebenfalls dem Besatypus entlehnt der hesiodischen 'Aercig haben bereits Schlangen 
sind 'wiederkehren. Endlich erscheinen die um den Gürtel. Auf Denkmälern des 6. Jahr- 
Tieröhren zuweilen auf etruskischen Bucchero- hunderts ist dies häufig; vgl. die Fran^oiavase 
reliefs, so Micali storia 17, 1. 32; mon. ined. Wiener Vorlegebl. 2, 6; die oben genannte 
3j 2 Schale Journ. of hell. stud. 1884, 43, wo zwei 
'Dagegen ist eine andere seltene Eigentum- grofse Schlangen geknotet erscheinen, diesich 
lichkeit an sehr alten Gorgoneien eine rein über die Schultern erheben und von jeder 
griechische: das sind kleine Hörner über der Hand fest gehalten werden, ferner das oben 
Stirne- sie erscheinen an dem spartanischen genannte Akroterion von Gela. Häufig halten 
Akroterion Arch. Ztff. 1881, 17, 1 und ferner an lo sie auch nur kleinere oder gröfaere Schlangen in 
dem Gorgoneion eines sehr archaischen Henkel- den H'ilnden, vgl. z. B. die altattiscBb Vase 
paares in Petersburg (Ermitage, Bronzen Nr. Annali delV Inst. 1866, tav. R^ von sehr alter- 
342 344)- die kurzen Hörner sind hier völlig tiimlichem Charakter ist das Bucchero relief in 
deutlich; 'neben den Ohren hängt das Haar Berlin Vaaens. 1614. Besonders behebt sind 
steif herab; das ganze Gesicht sehr breit; die Schlangen als Gürtel und in den Händen 
Hauer im horizontalen, breiten Mundo; keine wieder in dem altionischen Typenkreise mit 
Schlangen — Über die angeblichen Gor- den vier Flügeln und dem langen Gewand, 
goneien späten Stiles mit Hörnern vgl. Six Was die Gewandung betrifft, so scheiden 
p g5 sich zwei Reihen. Die klemasiatisch-ionische, 
I. Archaischer Typus. 20 sowie die chalkidische Kunst und was von 
Die regelmäfsigen Bildungen des ar- dieser abhängt giebt den Gorgonen in der 
chaischen Stiles für Gorgoneion und Gor- Regel das einem weiblichen Wesen, der Wirk- 
gonen sind nun folgende: lichkeit entsprechend, zukommende lange Ge- 
1) Ganze Gestalt der Gorgonen. Sie wand; die dämonisch rasche Bewegung, die 
erscheinen fast immer laufend und zwar in durch das Gewand behindert Schemen könnte, 
dem bekannten Schema der alten Zeit, wobei wird durch die oben erwähnte besonders reiche 
ein Knie tief herab gebeugt wird, zuweilen so Beflügelung angedeutet. Wir finden den langen 
tief dafs die Figur knieend erscheint. Von Peplos schon auf dem oben genannten rhodi- 
den Armen ist dann in der Regel einer er- sehen Teller. Ein besonders altes und bedeu- 
hoben, der andere gesenkt; selten sind beide 30 tendes Denkmal ist dann ein circa 0,80 hoher 
gesenkt oder beide erhoben (letzteres z. B. Bronzegerätfufs im Louvre aus Halicamafs, 
auf den Buccherogefäfsen Micali storia tav. eine knieende Gorgone in langem Gewand, 
22; 102, 6; Berlin 1614 Fwtw.). Immer sind über deren Kopf sich em Löwenfufs erhebt 
die Gorgonen geflügelt. Denn in einigen (vgl. die drei knieenden Kolosse als Stützen 
wenigen Fällen, wo sie ohne Flügel erscheinen, des Kraters der Samier, fleroti. 4, 152); der 
mögen zufällige Ursachen gewirkt haben, wie Kopf ist sehr grofs und breit; auf die Schul- 
an der Selinuntischen Metope, wo kein Raum tem fallen einzelne Locken; Schlangen fehlen 
war, oder es sind eben keine Gorgonen, son- noch ganz; die beiden Arme smd gesenkt; 
dem' andere Dämonen, wie in den oben an- die Beflügelung fehlt hier wohl nur zufälhg; 
geführten Fällen (wozu auch das Bucchero- 40 vielleicht war sie besonders angesetzt. Femer 
relief Micali, storia 102, 7 kommt). Dafs in tragen den langen Chiton: die Gorgone der 
der hesiodischen 'Aaniq keine Flügel der Gor- chalkidischen Vase Arch. Ztg., 1866, Tf. 206, 
gonen genannt werden, kann natürlich nichts noch ohne Schlangen; etruskische schwarz- 
für eine ältere flügellose Bildung beweisen, figurige Vase bei Gerhard!, jlMSeri. Fasewfe. 89, 3, 
da jene dichterische Beschreibung ja nur einige in jeder Hand eine Schlange; Terracottafigur 
Züge und kein vollständiges Bild giebt. Die in Berlin, wahrscheinlich ein kleines Akrote- 
altionische Kunst, die auch sonst reiche Be- rion aus Südetrurien oder Campamen, sehr 
flügelung liebt, pflegte die Gorgo mit vier altertümlich, bei Levesow a. a. 0. 25 abge- 
Flügeln auszustatten, wovon zwei in der Regel bildet; altetrnskische Silbermünzen, Fäsulä 
aufgebogen sind; dazu kommen meist noch so zugeteilt, P. (rardner ««/pes pl. 1, 6 ; Skarabäus 
Fufsflügel. Als Beispiel diene die chalkidische Micali monum ined. 54, 3 = Cades impr. .gem- 
Vase Arch. Ztg. 1866, Täf. 206; ferner die marie 16, F. 33 (der Typus mit vier Flügeln 
unten für den langen Chiton citierten Werke. u. s. w. alt, der Kopf jedoch von spaterem 
Der vierfiüglige Typus kommt indessen auch Typus); Spiegel aus Kroton, Gerhard, etr. 
auf altattischen Vasen vor, mdes mit kurzem Spiegel, Taf. 243 A, ein ocht ionischoB Werk, 
Chiton, s. Gerhard, auserl Vas. 88; Vase des Schlangengürtel und Schlangenhaar i Gemmo 
Amasis Brit. Mus. 641; Journal of hellen. aus Kertsch, Compte-rendu 1860, Taf. 4, 



„„, 1884 pl. 43 (diese Schale ist attisch, und hier umstehend, ein voraügliches Werk 

nicht chalkidisch, wie behauptet wurde; sie eines ionischen Steinschneiders f cyprisoher 
ist jetzt im British Museum). Vierflügelig mit eo Sarkophag bei Cesnola antiqu. of Cymnu 1, 74, 
kurzem Chiton auch in dem Terracottaakro- die enthauptete Modu»a im alten linieenden 
terion von Gela, Kekule Terrae, v. Sicilien, Schema, aus deren Halse Pegftioi und Ohrysaor 
S. 44, Fig. 95. zugleich emporkommen, ein unter ionisohem 
Sc'hlangenalsAttribut fehlen zwar an den Einflufs itehendoi Werks endlich eine klein- 
ältesten GorgonendarsteUungen, fanden jedoch asiatische MflnüO Itnhoof-JBlumer motm. arecques 
sehr rasch Eingang, viel rascher und all- pl. J28 (nach Si'ap. 81 wahrscheinlich kilikisch). 
gemeiner, als sie mit dem Fratzengesichte, dem — Dagegen ist in der i)oloponneBi80hen und atti- 
Gorgoneion, verbunden wurden. Die Gorgonen schon, auch in der Bioilisonen Kunst das kurze 
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Gewand bei den Gorgonen typisch. Als eiligst 
laufenden Dämonen mochte für sie der kurze 
Chiton passender erscheinen. An verschiedenen 
Orten entstanden, werden beide Typen im 
wesentlichen gleich alt sein. Bei dem hier 
viel reicher erhaltenen Materiale genügt ein 
kurzer Hinweis. Auf den altattischen Vasen 
erscheint meines Wissens nur der kurze Chiton 
(nur auf einer streng rotfigurigen Vase, Micali 
mon. in. 44, 3, München 
54, die unter dem Ein- 
flufs des ionischen Ty- 
pus steht, sieht man 
den langen, im Laufe 
freilich etwas herauf- 
gezogenen Chiton). 
Was peloponnesische 
Kunst betrifft, so vgl. 
das argivische Bronze- 
relief (J.Ms^ro&.«.0Z2/TO- 
pia Bd. IV,Taf. 25 B, 
4; Ourtius,d. archaische 
Bronzerelief S. 13, 6; 
Furtwängler, Bronze- 
funde aus Olympia S. 
93 ; femer die Statuette 
Ausgrab. v. Ol. Bd. 4, 
23) ohne Schlangen, 
mit aufgebogenen Flü- 
geln, auch an den 
Füfsen. Aus Sicilien 
r- ^ . , , ^ ^S^- die Metope von 

Gemme aus Kertscli (nach q„t x j .a ai 

Campte r. 1^.60. Taf. 4, Mg. 6). Sehüunt Und das Airo- 
terion von Gela bei 
Kekule, Terrae, v. Sicil. S. 44, Fig. 95. In Etru- 
rien, wo, wie oben bemerkt, der ionische Typus 
herrscht, kommt doch auch der mit dem kurzen 
Eocke vor, so an einer grofsen altetruskischen 
goldenen Nadel im Louvre, wo die laufende 
Gorgone mit vier Flügeln, in jeder Hand eine 
Schlange haltend erscheint, wie im ionischen 
Typus, jedoch den kurzen Chiton trägt. — 
Häufig, namentlich auf den altattischen Vasen 
ist mit dem kurzen Chiton ein Fell verbunden 
(z. B. Gerhard, ges. akad. Abhandl. Taf. 10, 2). 
Die Verwendung welche die archaische 
Kunst von der ganzen Gestalt der Gorgonen 
macht, ist eine doppelte. Weitaus am häufig- 
sten erscheint sie einzeln, ohne alle Handlung, 
als Bild für sich, zu dekorativem Zwecke. Auf 
der chalkidischen Vase erscheint die Gorgone 
mitten zwischen dekorativen wilden Tieren. 
Besonders beliebt war sie zur Füllung von un- 
gefähr quadratischen einzelnen Feldern; vgl. das 
argivische Bronzerelief oben Z. 19, die Henkel- 
scheibe des korinthischen Kraters Annali delV I. 
1874 tav. NO und die Fran9oisvase Wiener 
Vorlegeblätter 2, 5. Schon früh ward die Gorgone 
auch tektonisch an Geräten verwendet, vgl. 
den Bronzefufs im Louvre, die olympische 
Bronze Ausgr. 4, 23, die goldene Nadel des 
Louvre, einen Bronzehenkel (Exemplar im 
British Museum und in Neapel), wo zwei Gor- 
gonen, der Biegung des Henkels folgend, vorn- 
übergebeugt die Arme verschlingen; vgl. femer 
auch die Akroterien von Gebäuden. — Wie 
die Maske des Gorgoneions älter ist als die 
ganze Gorgonenfigur, so wird auch der fast 
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wie ein Ornament behandelte Typus der ein- 
zelnen laufenden Gorgone älter sein als die 
Darstellung des Mythus (vgl. Löscheice in der 
Arch. Ztg. 1881, S. 48 f). Doch gehört immer- 
hin auch dieses, die Enthauptung der Medusa 
und die Flucht des Perseus, zu den frühesten 
von der griechischen Kunst behandelten my- 
thischen Stoffen. Er erscheint auf der hesio- 
dischen 'Aanig, an einer sehr archaischen atti- 

10 sehen Vase, wohl vom Anfang des 6. Jahrh. 
Arch. Ztg. 1882, Taf. 9; S. 197 ff., am Kypse- 
loskasten und amykläischen Thron und der 
bekannten selinuntischen Metope. Näheres 
s. im Artikel „Perseus". — Es braucht schliels- 
lich wohl kaum hervorgehoben zu werden, 
dafs bei jeder Stellung und Situation der Gor- 

, gone , also auch bei der Enthauptung , die 
Fratze immer dieselbe ist und immer von vorn 
erscheint. 

20 Zuweilen kommt die Gorgone auch als 

Halbfigur vor, natürlich nur in dekorativer 
Verwendung. Über einem Gerätfufs erscheint 
der Oberteil einer Gorgone mit aufgebogenen 
Flügeln in der olympischen Bronze, Ausgrab. 
Bd. 5, Taf 29 Ä. Besonders beliebt aber war 
die Halbfigur oder yielmehr das Brustbild im 
Kreise der chalkidischen Bronzegeflifse. Es 
erscheint da nicht selten am unteren Henkel- 
ansatze mit nach aufsen gestreckten eckigen 

30 Ellenbogen, die breite Fratze gleichsam recht 
dei'b und wild vorstreckend. An einer pracht- 
vollen Bronzeamphora im South Kensington 
Museum sind unten als Abschlufs des Brust- 
bildes zwei Schlangen gebildet. An einer 
Hydria aus Loeri {Mus. Borb. 3, 62; Benkm. a. 
K. 2, 900; Abgufs in Berlin Nr. 876; fälschlich 
sieht noch Six p. 71, 11 C Flügel in den seit- 
lichen Haarwischen) springen zwei Pferde (bei 
denen man schwerlich an Pegasos und Chysaor 

40 denken darf) zu den Seiten des Kopfes heraus. 
An den Terracottanachbildungen solcher Henkel, 
die in Capua sich fanden (in besonders schöner 
Auswahl im British Museum, Guide, vase-room 
2, 2, p. 74 und 136 ff.), finden sich auch die 
anderen üblichen dekorativen Elemente dieser 
Gefäfse, wie die sitzenden Lämmer (a. 0. 137. 
138), Löwen (141. 142) und Sphinge (139. 140) 
zur Seite des mit Brust und Armen ausge- 
statteten Gorgoneions. Hierher gehört auch der 

50 in mehreren Exemplaren (im Louvre, in Berlin 
Friederichs, Bromen 1516; Micali, storia 50, 5) 
bekannte Gerätfufs, wo der Oberteil der Gor- 
gone in ein Löwenbein ausgeht; die Arme 
derselben sind horizontal weit ausgestreckt, 
die Haare, wie in dieser Denkmälergattung 
öfter, weit nach den Seiten ausgebreitet. 

2. Das Gorgoneion. Es existiert in der 
archaischen Kunst eigentlich nur ein Typus 
des Gorgoneions, der freilich zahllose Varianten 

60 hat. Vergebens sucht man in letzteren Züge 
wesentlich verschiedener Typen, die sich durch- 
führen liefsen. So begründet das Hinzutreten 
der Schlangen oder das des Bartes keine we- 
sentliche Typenverschiedenheit; sie erscheinen 
oder bleiben weg bei den verschiedenen Va- 
rianten. Doch lassen sich freilich lokale Keihen 
.nachweisen, die sich sehr spröde gegen das 
Eindringen der Schlangen verhalten, und andere 



\r 
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die dies Element wieder besonders ausbildeten, 
oder andere, die mehr am Barte festhielten. 
Die wesentlichen Züge des Grundtypus sind 
der breitverzogene Mund, der die Zähne sehen 
läfst, die mächtigen Kinnbacken, die heraus- 
gestreckte Zunge, die glotzenden, meist sehr 
grofsen Augen und die mehr oder weniger k r e i s - 
runde Gesamtform der Maske, aus welcher 
meist nur das Kinn unten etwas heraustritt. 
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tung); hier sind Schlangen in untergeordneter 
Weise unter dem Kinn verwendet. Dann die 
früher Athen, jetzt zumeist Euböa zugeschrie- 
benen Münzen, ein besonders charakteristisches 
Beispiel s. bei Head, Guide pl. 5, 24 ; vgl. über 
sie auch Six p. 17 ff.; die besten und meisten 
Abbildungen im Katalog vom Brit. Mus. 
Central Cfreeee pl. 22 ; das Ganze hat hier 
meist etwas Weiches und Mattes; das Kinn 



In der Kegel sind die Eckzähne grofs wie die lo tritt wenig aus dem Rund heraus. Sehr ver- 



de;: Raubtiere. Die Haare sind (bis auf ver 
einzelte Ausnahmen) glatt um die Stirne ge- 
ordnet, sei es in LOckohen oder in gewellten 
Partieen. Wo das Gorgoneion in einem Bund 
erscheint (also namentlich auf Münzen und im 
Innern von Schalen), da ist die Angabe der 
Haare auf die die Stirn umgebenden beschränkt. 
Sonst aber pflegen an den Seiten breite Haar- 
flechten herabzufallen. Auf der Stirne erscheinen 



wandt ist das Gorgoneion an einer Beinschiene 
ans Kertsch, jedenfalls ionischer Fabrik {Ant. 
du Bosph. pl. 28, 7), an einer Armschiene aus 
Olympia (in Berlin, Inv. Nr. 6402) und an 
Bronzewaffen aus Italien, in denen Six p. 21 
mit Recht chalkidisches Fabrikat vermutet, 
Bronzen d. Altertümersamml. in Karlsruhe Taf. 
27, mit Bart. Nah verwandt ist ferner die 
Fratze der Medusa der berühmten Selimmti- 



bei den ausgeführteren Denkmälern meist eine 20 schon Metope (ohne Bart); ein Stirnziegel aus 



Selinus KeltuU Terrae, v. Sicilien S. 42, Fig. 
83; vgl. auch den von Gela ebenda Fig. 87. 
Forner die grofsen Kupfermünzen von Kama- 
rina und Himera (s. Six p. 46), die diesen 
alten Typus geben. Ferner gehören hierher 
noch manche chalkidischen Denkmäler, vor 



oder auch mehrere vertikale Falten, die Zu- 
sammenziehung derselben andeutend, die bei 
dem dargestellten Wutblick ja unvermeidlich 
ist (vgl. z. B. die drei sehr konventionell ge- 
bildeten Stirnfalten an den Gorgoneien der sog. 
kyrenäischen Gefäfse Arch. Ztg. 1881, Taf. 11.12, 
2, beistehend). Die Ohren 
sind häufig mit kreisrunden 
Ohrringen geschmückt. 

Betrachten wir nun die 
wichtigsten einzelnen Er- 
scheinungen näher. 

a) Mehreren Reihen von 
Denkmälern, die nament- 
lich in Kleinasien, bei den 
Chalkidiern, in Attika und 
Korinth, und durch die Chalkidier auch im allem die zahlreichen bei Capua gefundenen 
Westen ia Sicilien und Italien verbreitet sind, Stirnziegel (reiche Auswahl abgebildet bei 
ist es charakteristisch, dafs sie das Gorgo- Minervini, Terrecotte del museo Campano ; vcieih- 
neion besonders breit, vgll und fleischig 4o rere gute Exemplare in Berlin); sie sind immer 
geben und dabei gar keinen oder nur ge- bärtig, aber ohne Schlangen; die Barthaare 




Gorgoneion auf e. archaischen kyrenäischen Gefäfse i^Arch. Ztg. 1881, Taf. 12, 2). 



ringen Gebrauch von den Schlangen 
machen. Bezeichnende Beispiele sind folgende : 
zunächst aus Kleinasien die sehr alten Münzen 
unbestimmter Herkunft (Six p. 5 weist sie nach 
Selge; andere hatten anderes vermutet), von 
denen bei Mionnet pl. 36, 7 ein Exemplar ab- 
gebildet ist; das Gesicht ist überaus fleischig, 
der Mund wie ein tierischer Rachen weit auf- 



sind stilisiert und abwechselnd rot und schwarz 
bemalt; sie umgeben den unteren Rand des 
Gesichts von Ohr zu Ohr. Dann die chalkidi- 
schen Bronzegefäfse, auf die oben S. 1712 Z. 27 
kurz hingewiesen wurde; ein durch den wil- 
den, sehr lebendigen Ausdruck ausgezeichnetes 
Stück ist die Thonnachbildung eines solchen 
Henkelansatzes in Berlin {Inv. 6991): kurze 



gesperrt, die Ohren grofs; rohe Haarandeutung 50 Bartlocken um den unteren Gesichtsrand; 



(keine Federn, wie 8ix p. 6 meint; ich urteile 
nach dem Berliner Exemplar). Später sind die 
Stücke, die das Kreuz im Quadratum incusum 
haben (es ist immer ein kleines Kreuz, nicht 
iigurae litteris similes, wie Six p. 6 meint; 
zum Kreuz dieser Form als Ornament vgl. 
Schliemann, Mylcenae Nr. 294); der Typus ist 
hier bedeutend gemildert. Beispiele für den 
regelmäfsigen breiten, vollen ionischen Typus 



breite an den Enden aufgerollte Haarflechten 
stehen fast wie Flügel vom Gesichtu ab. Ferner 
die in capuanischen Gräbern in grofser Zahl 
gefundenen aus Tbon geprefsten kleinen Gor- 
goneien (ohne Bart; Panofka Terracotten d. Berl. 
Mus. Taf. 47, 4. 62, 2. Levetow a. a. 0. Nr. 9. 
10). Auch in Etrurien finden sich Beispiele 
dieser Typenrciho, vgl. den Buocberohenkel in 
Berlin, Vasens. Furtu), 1618; Stirnziegel aus 



ohne Schlangen sind: der oben S. 1710 genannte eo Orvieto in Berlin («ehr floiichig, ohne Bart). — 



Bronzefufs aus Halicamafs; kleine Thonge 
fäfse in Form von Gorgoneien, wahrscheinlich 
ionisch - kleinasiatischer Fabrik , die sich in 
Kleinasien und Rhodos fanden (Exemplar aus 
Halicamafs bei Six teb. 1, 3, 1 b abgeb. ; im 
British Museum ein gleiches aus Rhodos; die 
Gefäfse gehören zu der in meinem Berliner 
Vasenkatalog S. 150, 1391 ff. aufgestellten Gat- 



Wenden wir um wieder nach dem Osten und 
betrachten hier tunftobat eine etwas jüngere 
Reihe ioniachur DonkmlUor, Voran die Münzen 
von Neapolia in Makedonien, in welchen der 
TypuB >su»i Ausdrucke einer aufserordentlichen 
Kraft und Wildheit gosteigert ist; nur bei den 
Bultonen älteren Stücken (wie Head, Cruide pl. 
4, 6) sind die Augen grofe und rund ; bei den 




1715 Gorgonen (archaiaclxer Typus) 

gewöhnlichen späteren erscheinen sie schmal 
und zusammengedrückt, wie es der Natur bei 
so verzerrtem Munde entspricht; am Nasen- 
ansatze faltet sich die Haut mehrfach; das 
Kinn tritt stark heraus; ein Exemplar s. bei 
Friedländer u. Sallet, d. legi. Münzkabinett 
Taf. 4, 289; ein anderes von 
noch kräftigerem Ausdruck, 
ebenfalls in Berlin, in bei- 
stehender Abbildung. Diese 
Schöpfung ist ohne Zweifel 
eine der vorzüglichsten auf 
diesem Gebiete. Diesen Mün- 
MünzevonNeapoiis zen verwandt sind einige der 
in Makedonien (Ori- goldenen Gorgoneia, die in 
ginaizelohnnng Gräbern des 5. Jahrh. bei 
nach e. Exemplar tt- i i • i p n i _£• 

in Berlin). Kertsch sich fanden, Amiqu. 

du Bosph. pl. 21, 17; Oompte 
rendu 1877, pl. 3, 10. 20 (9 roher); 1876, 
pl. 3, 10, 11 (dagegen folgt 1877, 3, 21 dem 
folgenden Typus mit den Schlangen). End- 
lich gehören hierher auch die älteren Erz- 
münzen von Olbia, die eine spätere Ver- 
flachung des obigen Typus zeigen (aufgezählt 
bei Six p. 25). ^— Die altkorinthische Kunst 
bediente sich im wesentlichen desselben Typus 
wie die ionische und chalkidische. Auf den 
alten Trihemiobolien der Stadt sieht man 
diesen Typus (ohne Schlangen und Bart) im 
Quadr. incusum. Auf den Gefäfsen des alt- 
korinthischen Stiles ist das Gorgoneion über- 
aus selten und erscheint erst öfter in der 
späteren Gruppe, die starken chalkidischen 
Einflufs offenbart; es ist hier immer ohne 
Schlangen, aber zumeist mit Bart gebildet. 
Beispiele: Arch. Ztg. 1863, Taf. 175. Annali 
delV Inst. 1864, tav. OP; Mus. Gregor. 2, 23, 3; 
Six tab. 1, 3 2 b. 'Eqpjjfi. dpx. 1885 nCv. 7. Dafs 
wir femer in der altattischen Vasenmalerei 
denselben Typus gebräuchlich finden würden 
wie in der korinthischen, durften wir erwarten. 
Da wo das Gorgoneion in einen kreisrunden 
Kahmen gezeichnet wurde (also besonders im 
Innern der Schalen), finden wir hier immer 
den schlangenlosen bärtigen Typus mit den 
grofsen Augen; der Ausdruck erhebt sich selten 
über das Konventionelle; eine Eigentümlich- 
keit ist die, dafs sehr häufig nicht nur ein 
Kinn-, sondern auch ein Schnurrbart ange- 
geben ist, und zwar sowohl durch einen blofsen 
Streif, als auch durch darauf gravierte Haare, 
letzteres z. B. Furtwängler , Berliner Vasen- 
samml. 3988. 2047. 2048 u. a.. Lau, gr. Vasen 
Taf. 17, 1 (welches Beispiel Six p. 15 be- 
merkt hat). Bei der ganzen Figur der Gor- 
gonen dagegen fügen die Attiker gerne 
Schlangen dem Kopfe bei; so schon auf der 
Fran9oisvase ; ferner Mon. deW I. 8, 34; Ger- 
hard, Auserl. Vas. 88; Vase des Amaais im 
British Mus. 641. An einem archaischen Stirn- 
ziegel der Akropolis (s. beistehend nach Boss, 
Arch. Aufs. 1, 5) sind zwei kleine Schlangen 
in untergeordiieter Weise zugefügt, ähnlich 
wie an den oben 1713 f. genannten ionischen 
G«fäXsen; das Gesicht ist fleischig, doch hat 
es etwas Weiches und Mattes. Die im Innern 
der attischen Schalen gebildeten Gorgoneien 
nehmen die Schlangen niemals auf; dagegen 
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sind die im spät schwarzfigurigen imd streng rot- 
figurigen Vasenstile häufigeren, an den Aufsen- 
seiten der Vasen erscheinenden Gorgoneien 




Archaischer Stirnziegel von d. Akropolis in Athen 
(nach Ross, Arch. Aufs. 1, 6). 

meist mit Schlangen gebildet (z. B. Lau, gr. 
Vasen Taf. 18, 2; Gerhard, Auserl. Vas. 107 
Bxekias; Gerhard, Trinksch. u. Gef. 19 Ando- 
30 kides; Fanofka mus. Blacas pl. 10 = Denkm. 
a. K. 2, 906). 

Eine Sonderstellung nimmt das bei- 
stehend nach Arch. Ztg. 1881, Taf. 17, 1 abgeb. 
Marmorakroterion von Sparta ein, nichts weniger 
als ein „kindlicher Versuch" oder gar eine 
„komische Karrikatur" (wie Wolters in Friede- 




Gorgoneion als Marmorakroterion t. Sparta 
' (nach Arch. Ztg. 1881, Taf. 17). 

ri(^-Wolters, Gipsabgüsse Nr. 56 meint), son- 
dern eine sehr bewufste mit allen Mitteln der 
Kunst des 6. Jahrhunderts ausgeführte hervor- 
ragende Leistung. Zum Unterschiede von dem 
herrschenden archaischen Typus hat das Ge- 
sicht hier nicht fleischige volle Formen, son- 
dern es ist sehnig und mager, wodurch der 



1 
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Ausdruck dämonischer, wilder Kraft zu einer 
ungewöhnlichen Höhe geführt werden konnte. 
Dazu kommt, dafs die Haare über der Stirne, 
entgegen dem gewöhnlichen Typus, empor- 
gesträubt gebildet sind, ein Motiv, das erst 
die Kunst des schönen Stiles im 5. Jahrhundert 
wieder aufnahm, das aber hier in der kon- 
ventionellen doch wirkungsvollen Strenge des 
alten Stiles erscheint. Die zwei kurzen HOrner, 
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s. Head, Guide pl. 10, 22. Man kann hier auch 
die Entwicklung zu dem unten zu besprechen- 
den ,.mittleren" Typus verfolgen. Ähnlich die 
alten Münzen von Abydos {Six p. 37): Schlangen 
oben herum, unten und an den Seiten nur je 
eine. Den Übergang zum folgenden „mittleren" 
Typus bilden die Münzen von Parion (vgl. 
Six p. 43); das Haar ist hier nur gescheitelt, 
in Wellen zurückgestrichen und meist mit 



die man über den Ohren bemerkt, wurden lo Diadem geschmückt; es wird von Schlangen 



schon oben erwähnt. Dafs Hals und Ansatz des 
Oberkörpers hinzugefügt sind, trägt sehr zur 
Lebendigkeit bei; über die Darstellung dos Ober- 
körpers der Gorgonen vgl. oben S. 1712 Z. 20 tf. 
b) Einer zweiten grofsen Denkmälerreiho 
ist es charakteristisch, dafs sie die Schlangen 
zu einem Hauptmotive machen, indem sie die 
Maske ganz oder fast ganz ringsherum von 
Schlangen umgeben sein lassen, ein noiy,lKov 
Kiiga äQaxövroDv qiößaiat, wie Findar sagt. 
Wir finden diesen Typus in Cypern und lonien, 
hauptsächlich aber im nördlichen Kleinasien, 
Äolien und nordwärts, wo er sehr verbreitet 
ist, im Westen in Tarent. Man vergleiche 
Folgendes : um 500 zu setzende Münze Luynes, 
monn. Cypr. 6, 1; Friedländer u. Sollet, d. 
Jcgl. Münzkdbinet 837; Sarkophag aus Klazo- 
menä Journal of hell. stud. 1883, pl. 31, niur 
Schlangen statt der Haare; viele horizontale 



lose umgeben; der Mund ist natürlich ge- 
bildet, nur horizontal verzerrt; zuweilen sind 
die Brauen natürlich zusammengezogen. Ein 
vorzügliches Stück aus der Troas, aus Neandria 
(neue Erwerbung des Berliner Museums) geben 
wir beistehend; es ist ein gegossenes Bronze- 
relief von 0,06 Durchmesser, das einst irgendwo 
eingelassen gewesen sein wird. Es zeigt oben 
herum Schlangen, unten Bart; es hat einen 
20 sehr altertümlichen Charakter, stammt wohl 
aus dem 6. Jahrhundert und hat einen fast 
tierisch rohen und wilden Ausdruck. Im Westen 
erscheint das schlangenumgebene Gorgoneion 
in Tarent: Stirnziegel in Berlin Nr. 7892; das 
Gesicht zeigt jedoch schon mehr den mittleren 
Typus. Archaisch aber sind die beiden aus 
TJnteritalien, vielleicht aus Tarent, stammen- 
den Stimziegel in Berlin bei Levezow Nr. 11. 
12. Auf den sogenannten kyrenäischen Vasen 



Stirnfalten; auf einem Schilde angebracht, so erscheint auch das ganz von Schlangen um 



Sehr ähnlich ist das Gorgoneion der phokäisch- 
lesbischen Elektron-Hekten, fleischig energisch, 
kein Hsiar, nur Schlangen ringsum (aufgezählt 
von Six p. 33; ebenda Nr. 5 zeigt den späteren 
„mittleren" Typus). Vgl. femer eine kyzi- 
kenische Hekte (Berlin; Schlangen um den 
Oberkopf, unten nur zwei). Mehrere unbe- 
stimmte kleinasiatische Münzen {Six p. 34, 




G-OTgoneion aus Keandria im Berl. Mus. 
(uacli Originalzeichnung). 



2 — 6). Dann die schönen Münzen, die man 
früher Abydos, die Imhoof- Blumer monn. gr. 
p. 232 Astakos und neuerdings Six p. 37 fl:. 
ApoUonia ad Rhynd. zugeteilt hat; der Mund ist 
sehr breit, zuweilen sind Ohrringe angegeben;" 
die Schlangen gehen rings herum; ein Beispiel 



gebene und bärtige Gorgoneion {Six Taf. I, 
III 2 e). Spätere Nachbildung eines solchen 
Typus ist das Marmorrelief in Berlin, Verz. d. 
ant. Sculpt. 909. 

H. Der mittlere Typus. 

Zwischen dem archaischen soeben be- 
handelten und dem schönen Typus steht als 
Übergang der mittlere. Er beginnt gegen die 

40 Mitte des 5. Jahrhunderts und ist der herr- 
schende in der 2. Hälfte dieses Jahrhunderts. 
Er behält vom archaischen Typus die flache 
breite und runde Maskenform, den breit- 
gezogenen Mund, die Falten der Stirn 
und zumeist auch die herausgestreckte 
Zunge. Doch ist dies alles, das dort über- 
trieben erscheint, hier auf ein weit geringeres 
natürlicheres Mafa beschrllnkt. Dur Mund ist 
nur mäfsig verzogen und zwar jetzt immer nur 

50 in natürlicher Weise horizontal ; ebenso werden 
die Kinnbacken und Wungon jetat ohne Über- 
treibung gebildet ; ebenso die Augen, die wegen 
des emporgezogenon Wanjjenfleisches meist 
klein und schmal erscheinen; die Brauen 
pflegen zusammengezogen zu icin. Das Haar 
ist zumeist gescheitelt und glatt angeordnet: 
doch kommt hier auch Kohon das schöne 
Motiv des gesträubten Haare« vor. Die 
Schlangen spiolen nur noch eine untergeordnete 

60 Rolle als Schlangonknoten, der das Gesicht 
zuweilen umgiobt. 

Die ganze Figur der Gorgonen erscheint 
nur noch Rohr leiten und Ewar, da die dekora- 
tive Verwendung der laufenden Gorgone jetzt 
wegflUlt, nur noch in Daritellangen der Perseus- 
sago. Eine attiicho Vaiie des strengschSnen 
Stilen, ein Krater aus der Zeit um 430, zeigt 
die verfolgenden Gorgonen in kurzen Chitonen, 
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die Gesichter vom mittleren Typus, mit glatten 
Haaren; das abgeschlagene Haupt der Medusa 
hat gesträubtes Haar {Millin, Vases peints II, 
3. 4). Eine andere attische Vase vom Ende 
des 5. Jahrhunderts, die enthauptete Medusa 
in kurzem Chiton zeigend, s. bei Panofka, Mus. 
Blacas pl. 11. Ein Thonrelief aus Melos 
[MüUngen, uned. mon. 2, 2) aus der Zeit um 
450, zeigt die getötete Medusa, aus denen 
Halse Chrysaor emporsteigt, dem altionischen lo 
Typus entsprechend, in langem Chiton. 

Das Gorgoneion erscheint nicht mehr 
ganz so häufig wie in der archaischen Periode; 
hat es doch auch durch seine Umwandlung an 
tektonischem, dekorativen Charakter verloren. 
Es bedeckt nicht mehr grofse Stirnziegel und 
Schilde; kommt es vor- auf einem Schilde, so 
füllt es denselben nicht mehr ganz aus, son- 
dern erscheint nur klein in der Mitte. Es ver- 
schwindet vom Inneren der attischen Schalen, 20 
wird seltener an den Bronzehenkeln und die 
Halbflgur erscheint gar nicht mehr. Dagegen 
erhält das Gorgoneion jetzt durch die zur Herr- 
schaft gelangte attische Kunst eine ausschliefs- 
lichere, bestimmtere Beziehung zu Athena, die 
es vorher nicht hatte. (Auch die attische 
Sage bei Euripides Ion 988iF., dafs Gorgo 
von Athena beim Gigantenkampfe getötet 
wurde, gehört wohl erst dem 5. Jahrh. an.) 

Von einzelnen Denkmälern seien folgende so 
erwähnt, die zugleich zeigen, dafs die Um- 
bildung des alten Typus ziemlich gleichmäfsig 
in den verschiedensten Kunstgebieten eintrat. 
Campte r'endu 1877, pl. 11, 1, Gorgoneion des 
entwickelten mittleren Typus mit glatt ge- 
scheiteltem Haar auf einer Bronzeplatte aus 
einem Grabe, das Stephani noch in die erste 
Hälfte des 5. Jahrh. setzt, das aber schwer- 
lich vor die Mitte desselben gehört. Ferner 
die Münzen von Populonia {Head, Guide pl. 40 
7, 1; über die übrigen vgl. Six p. 56), die 
auch in die Mitte des Jahrhunderts herauf zu 
gehen scheinen. Ferner die Münzen von 
Koroneia, die um 456 — 446 gesetzt werden, 
Brit. Mus. catal., Centr. Greece pl. 7, 6; vgl. 
Six p. 28. Die Münzen derselben Stadt, die 
um 387—374 fallen (Br. Mus. a. a. 0. pl. 7, 
7. 8), zeigen im wesentlichen noch denselben 
Typus, nur sind die Haare kraus. Die in die 
2. Hälfte des 5. Jahrhunderts zu setzenden 50 
Trihemiobolien Korinths zeigen ebenfalls den 
mittleren Typus; die Haare sind teils ge- 
scheitelt glatt, teils gesträubt; die Zunge ist 
zuweilen nicht herausgestreckt. Ähnlich sind 
Münzen von Leukaa (Haar gesträubt, Zunge 
heraus). Ähnlich ferner Kupfermünzen von 
Tegea aus der 1. Hälfte des 4. Jahrhunderts 
(Haar gesträubt, grofse Augen). Auf den 
kleineren Kupfermünzen von Himera und 
Kamarina (vgl. Six p. 46 f), die dem Ende 60 
des 5. Jahrhunderts angehören, kommt eben'- 
falls der mittlere Typus auf in verschiedenen 
Varianten; immer ist die Zunge herans- 
gestreckt; es wird meist noch ein böser, wilder 
Ausdruck zu geben versucht durch Zähne- 
fletschen. Auch in Kleinasien finden wir den 
Typus, nämlich auf den späteren phokäisch- 
lesbischen Hekten {Six p. 33, 5; Haar glatt 
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und gesträubt; Zunge heraus und auch nicht). 
Die spätere Serie der Astakos oder ApoUonia 
ad Rhynd. zugeteilten Münzen (Six p. 40 ff.) 
zeigt ebenfalls den mittleren Typus, behält 
jedoch den hier traditionellen Schlangenkranz 
noch bei. — Von besonderer Wichtigkeit sind 
aber die uns erhaltenen Athenastatuen. Da 
die bedeutendsten statuarischen Typen dieser 
Göttin alle von der Mitte des 5. Jahrhunderts 
bis zum Anfang des 4. entstanden (s. oben 
S. 695 if.) , also gerade in der Periode der 
Herrschaft des mittleren Typus, so finden wir 
diesen bei allen jenen Statuen; bei denKopieen, 
die die Mehrzahl des uns Erhaltenen aus- 
machen, dürfen wir jedoch auf die Richtigkeit 
des einzelnen nicht zu sehr vertrauen. Wichtig 
als Originalwerk ist die oben S. 695, Z. 35 
erwähnte (jetzt in einer Skizze bei Stuäniczka, 
Beitr. g. Gesch. d. altgriech. Tracht S. 142, 
Fig. 47 abgebildete) Statue der Akropolis aus 
der Zeit um 460; sie zeigt mit das älteste 
Beispiel des mittleren Typus des Gorgoneions. 
In den verschiedenen Kopieen der Parthenos 
des Pheidias (vgl. oben S. 697, Z. 41 fF.) schwankt 
das einzelne zwar, aber das wesentliche stimmt 
mit dem Gorgoneion der vorigen Statue (Zunge 
heraus, Haar glatt; gröfsere Skizze des Gor- 
goneions von der Parthenoskopie des Louvre 
heiSixTaS. 3, 3, 14); dasselbe gilt für das Gor- 
goneion des Schildes der Parthenos (Michaelis 
Parth. Taf. 15, 34; wahrscheinlich liegt, wie 
Six p. 62 f. bemerkt, hier das um 399 statt 
des geraubten Originals ergänzte Gorgoneion 
zu Grunde; eine irgend wesentliche Typen- 
verschiedenheit von dem der Statue ist indes 
lücht zu konstatieren). Originalarbeit aus der 
Zeit des peloponnesischen Krieges ist das auf 
dem Schilde der Athena an der Nikebalustrade 
erhaltene Gorgoneion (KeJcule, Balustrade d. 
Athena Nike.- Six Tafel 3, 3, 15; Zunge un- 
deutlich; Haar glatt). Ähnlich an dem un- 
gefäljr gleichzeitigen Originaltorso der Akro- 
polis Scflöll, Mitt. a. Griechenl. Taf. 1, 3 = 
Friederichs- Wolters Abgüsse 475 (die Zunge nur 
wenig sichtbar; die Augen noch grofs und 
rund). Hierher gehört ferner das Gorgoneion 
der oben S. 696 abgebildeten und S. 695, 
Z. 55 erwähnten Albanischen Statue (Zunge 
heraus); ferner da^s der Athena Velletri und 
ihrer ßepHken (s. oben S. 703, Z. Iff.; die 
Zunge nicht heraus; Haar glatt; breite Fratze). 
An der Giustinianischen Athena (s. oben 
S. 702, Z. 5 ff.) ist das Gorgoneion (abg. 
Levezow Fig. 32) überarbeitet, doch erkennt 
man die Züge des späteren mittleren Typus; 
die Zunge ist nicht herausgestreckt und die 
Haare gesträubt. Besonders schön ist in 
letzterer Art das Gorgoneion des oben S. 699, 
Z. 60 ff. erwähnten Athenatypus (besonders 
abgebildet, aber ungenügend bei Six, Taf. 3, 
3, 12): nur die Spitze der Zunge ist sichtbar, 
das Gesicht weniger breit als an den vorigen; 
das ganze Haar gesträubt: ähnlich eine Gemme 
Codes, iwipr. gemm. 16, F. 37. — An einer wun- 
dervollen Terracottasima in Olympia aus der 
2. Hälfte des 5. Jahrh. {Ansgr. zu Ol. 4, Taf. 
28) erscheint abwechselnd mit Löwenköpfen 
ein Gorgoneion von der strengeren Art des 



. 
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mittleren Typus (archaisclie Haartracht, Zunge 
weit heraus). Die architektonischen Terracotten 
sowie die sog. Campanischen Thonreliefs, die 
uns aus Rom und Umgegend so zahlreich er- 
halten sind und wahrscheinlich zumeist aus der 
Zeit um Beginn unserer Zeitrechnung stammen, 
lieben den mittleren Typus ganz besonders, wie 
sie ja überhaupt gern archaisieren. Wir finden 
Beispiele in allen grofsen Museen (vgl. bei 
Levezow Fig. 43. 36); namentlich drei Vari- 
anten: a) altertümliches Haar, ohne Zunge, 

b) gesträubtes Haar, mit Zunge, oder endlich 

c) künstliche archaisierende Haartracht nebst 
Diadem und mit Zunge. — In Goldplilttchen 
aus Gräbern der Krim erscheint der Typus 
häufig noch im 4. Jahrh. (z. B. Ant. du Bosph. 
pl. 21, 12. 14. 16; Compte rendu 1866, pl. 8, 
6. 7. 29). 

III. Der schöne Typus. 

Hatte der vorige Typus das Fratzenhafte, 
Verzerrte des alten zwar bedeutend gemildert, 
aber in dieser gemäfsigter Form doch beibe- 
halten, so ist jenes hier ganz verschwunden. 
Vom Munde ist der letzte Rest jaies breiten 
Verziehens gewichen und das Gesicht ist von 
reiner tadelloser Schönheit. Die Charak- 
terisierung geschieht nur durch den Ausdruck, 
durch die Bildung der Haare und häufig, aber 
nicht immer, durch die Zuthat der Schlangen. 
Wir können innerhalb dieses Typus zwei 
Reihen unterscheiden, die auch historisch sich 
folgten. Bei der einen ist das Gesicht ruhig 
schön; dieser Typus kommt schon gegen 
Ende des 5. Jahrh. auf (das älteste mir be- 
kannte Beispiel ist das abgeschlagene Me- 
dusenhaupt in der Hand des Perseus auf der 
attischen dem Ende des 5. Jahrh. angehörigen 
Vase Annali delV Inst. 1881, tav. F, ganz 
ohne Verzerrung, glattes Haar, ohne jedes 
äufsere Abzeichen) und wird im 4. besonders 
ausgebildet; doch ging der neue Typus längere 
Zeit neben dem noch im Gebrauch befindlichen 
mittleren her, bis er die Herrschaft erlangte. 
Gegen Ende des 4. Jahrh. treten häufig Flügel 
als neues Element zu dem Gorgoneion, die 
freilich vereinzelt schon im 5. Jahrh. mit 
demselben verbunden worden waren. Die 
zweite Reihe, deren Typus im 3. Jahrh. aus- 
gebildet wird und seitdem herrscht, giebt das 
schöne Gesicht pathetisch verzogen. Die 
Flügel sind hier die Regel. 

a) Ruhig schön. Der Typus schliofst 
sich zunächst an den mittleren an und lUfst 
nur alle Verzerrung wog. Dio ganzo breite 
Anlage des Gesichts wird zunllohst noch be- 
wahrt. So ist das Gorgoneion in Relief auf 
einem schwarzen sog. Guttug des 4. Jahrh, in 
Berlin {Vasens. Furtw. 3865; Haare glatt, 
breites Diadem darin). Vor 874, wo Koroneia 
zerstört wurde , - fallen die kleinen Münzen 
dieser Stadt, die den schönen Kopf, doch mit 
aufgelösten gesträubten Haaren zeigen (Wiener 
Numism. Ztsch. 1877, Taf. 1, 67; Brit. Mus. 
catal. Centr. Greece pl. 7, 9; Six p. 28 zweifelt 
an der Datierung). Der schöne Stirnssiegel aus 
Unteritalien bei Panofka, Terrae, d. h^l. 
Museums in Berlin Taf. 62, 1 {Levegow Figf. 
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46) trägt das Gepräge des Stiles der 1. Hälfte 
des 4. Jahrb.; das Haar ist gesträubt; das 
Gesicht von tadelloser, aber kalter, starrer 
Schönheit; zwei Schlangen ringeln sich zu 
den Seiten; der Kopf ist mit Hals versehen. 
Die von Six p. 64, la, 1, erwähnte Münze 
von Seriphos (Exemplar auch in Berlin) gehört 
gewifs noch ins 4. Jahrh. Wohl nach einem 
Originale des 4. Jahrh., vielleicht einem Ge- 

10 mal de, hat der Gemmenschneider Solon den 
herrlichen von ihm bezeichneten Stein gear- 
beitet {Brunn, Gesch. d. gr. Künstler 2, 528. 
626; schlecht abg. bei Levezow Fig. 45, noch 
schlcchtor in den Denkm. a. K. 2, 908); es ist 
ein Profilkopf mit Hals von grofsartiger aber 
kalter Schönheit mit weit offenen Augen und 
etwas geöffnetem Munde; die Haare sind auf- 
gelöst und aus den Ringeln der Locken taucht 
allenthalben das Geringel kleiner Schlangen 

20 empor; keine Flügel, kein dekorativer Schlän- 
genknoten, alles wie reine, lebendige Natur. 
Beistehend ist als charakteristisches Beispiel 



30 




Von d. Henkel eines Bronzeeimers im Berliner Mus. 
(nach Orlginalzeichunng). 

des ruhig schönen Typus, der jeder Zuthat der 
Schlangen wie der Flügel entbehrt, der Henkel- 

fiO ansatz eines Bronzeeimers (in Berlin) abge- 
bildet; nur durch gesträubtes Haar und den 
starren Ausdruck der weitgeöifneten Augen ist 
hier die Medusa gekennzeichnet. Erwähnt sei 
auch ein Terracottarelief aus Unteritalien (wohl 
aus dem 3. Jahrh.; in Berlin Inv. 780) mit 
ruhig schönem Gesicht, nur wenig gesträubtem 
und an der Seite herabfallendem Haare, Diadem 
und grofsen Augen, die Ohren von Weintrauben 
verdeckt; Epheu und Weintranben wurden 

60 nicht selten in späterer Zeit mit dem Gor- 
goneion an Weingefäfsen u. dgl. verbunden, 
(vgl. Gaedechens S. 406). 

Die Flügel am Gorgoneion kommen, wie 
oben bemerkt, vereinzelt schon in älterer Zeit 
vor. Die Beflügelung vom Körper der Gor- 
gonen auf das Gorgoneion zu übertragen, lag 
an und für sich ja nahe. Besonders merk- 
würdig ist ein wahrscheinlich Kilikien zuzn- 
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weisender Münztypus {Six p. 31), der kaum 
später als die Mitte des 5. Jahrh. fallen kann; 
das Gorgoneion des archaischen Typus ist hier 
von vier nach einer Richtung gewendeten 
Flügeln umgeben, wie ein geflügeltes Rad; 
gewifs spielt hier Natursymbolik und die 
Gewitterbedeutung der Gorgonen mit (auf 
der einen Münze mit diesem Typus Imhoof- 
Blumer moftnaies gr. pl. I, 32 zeigt der Revers 



Gorgonen (schöner Typus) 1724 

Art ist die berühmte ßondaninische Meduse 
(beistehend abg. ; vgl. Lützow, Münchener An- 
tiken, Taf. 25; Brunn, Glypthotek N. 128; ders. 
in den Verh. der Phüologenvers. zu Dessau 1885, 
S. 76 f.). Mit Recht weist Six p. 73 darauf hin, 
dals das Profil derselben mit dem auf Münzen 
des Seleukos I. (306 — 280) erscheinenden (vgl. 
Oardner types pl. 14, 6) nahe verwandt ist, so 
dafs man die Entstehungszeit des Originales 



den oben genannten ionischen Typus der lau- lo gegen das Ende des 4. Jahrh. setzen darf. Das 

fenden Gorgone in langem Gewände; auf der '~'"---^'- --'• — - i-^i i™n.„- o„i.«_i„:i. j:. 

anderen [Irrihoof p. 466, 39, Exemplar in 
Berlin] zeigt der Revers eine sehr archaische 
vierfiügelige Harpyie). Eines der archaischen 
Terracottagorgoneien aus Capua, die oben 
erwähnt wurden, (S. 1714), ist mit zwei grofsen 
nach aufsen gerichteten Flügeln ausgestattet 
(Berlin Inv. 5047) ; der Typus ist sehr archaisch, 
doch weifs ich nicht, wie lange derselbe in 




Medusa Bondanlai In d. Glyptothek 
in München. 



diesen aus Formen geprefsten kleinen Zier- 
stücken in Capua im Gebrauche war. Ein 
Gorgoneion im Übergang vom archaischen 
zum mittleren Typus mit Flügeln (anscheinend 50 
vier) und zwei dicken Schlangen auf einem 
Goldrelief bei Micali mon. in. 51, 5; sehr 
ähnlich an der Goldkrone des Louvre, wohl 
noch vom Ende des 5. Jahrh. (Six Taf. 3, 
BK, p. 70). Der mittlere Typus mit Flügeln 
(und mit Hals) an einem etruskischen Spiegel 
strengeren Stiles {Gerhard etr. Sp. 121; öfter 
auch auch an Denkmälern späterer Zeit, z. B. 
am Schild der neuen Parthenoskopie in Athen). 

Indes erst als der schöne Typus eingeführt 60 
ward, wurden die Flügel zu einem häufigen 
und dann mit der Zeit immer mehr unentbehr- 
lichen Attribut des Gorgoneions. Als bestimm- 
tes Kennzeichen mufsten sie besonders er- 
wünscht sein als man die alte Fratze' völlig 
aufgegeben hatte. Mit dem oben geschilder- 
ten ruhig schönen Typus werden die Flügel 
oft verbunden. Das bedeutendste Werk dieser 



Gesicht ist von lebloser kalter Schönheit, die 
Augen ruhig, aber weit geöffnet, derJMund 
sehr breit und kräftig, etwas offen und von 
starrem Ausdruck. Flügel, Haare und Schlan- 
genknoten wirken in wundervoller Weise zum 
Ganzen mit; strebte das frühere Gorgoneion 
immer nach ungefähr kreisrunder Form, so ist 
hier bewulst das hängende Dreieck die Grund- 
form. Von verwandten Erzeugnissen der Klein- 
2ö kunst vgl. Fröhner, coli. Jul. Greau, brottees 
ant. p. 200 No. 952. 
b) Der pathetische Typus. Dieser ward 
in der hellenistischen Periode ausgebildet. 
Im Gegensatze zu dem vorigen, der durch 
ruhige Kälte erstarren machen will, sucht 
dieser durch schmerzvolles Pathos 
dasselbe zu erreichen. Die bekannte Rich- 
tung der hellenistischen Kunst führte zu 
dieser Auffassung. Die äufseren Ele- 
mente des Grauens, die Schlangen und 
das wirre gesträubte Haar werden von den 
älteren Typen beibehalten; die Flügel 
ferner fehlen hier fast nie. Das Gesicht 
aber ist schmerzvoll verzogen, was sich 
namentlich an den Brauen deutlich zeigt. Die 
bisher herkömmliche Vorderansicht wird jetzt 
zumeist aufgegeben und mit der wirkungs- 
volleren Dreiviertelansicht, einer pathetischen 
Wendung des Kopfes, vertauscht. Aus den 
40 Zügen spricht hier der starre Schmerz, der jede 
Hoffnung hat fahren lassen; die Augen sind 
weit geöffnet, aber nur stumme Verzweiflung 
starrt aus ihnen entgegen. Gewifs ist auch dies 
eine geniale Neubildung. Variiert wird der 
Typus dadurch, dafs jener schmerzliche Aus- 
druck bald an einem Wesen von wilder Kraft, 
bald an einem von zarterer Unschuld zur Er- 
scheinung kommt. Das letztere ist der Fall 




Cameo in Berlin nach e. Original- 
zeichnung. 

bei dem hier abgebildeten Cameo, einem vor- 
züglichen Werke der Ptolemäerzeit aus Unter- 
ägypten (in Berlin). Diesem sehr ähnlich ist 
das Gorgoneion auf der Aigis des sog. Ptole- 
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maios Phüadelplios in dem berühmten Cameo 
(Visconti iconogr.gr. 53, 3; Six p. 73 erkennt in 
ihm Alexander I. Theopator Euergetts 152 — 144). 
Mäfsig pathetisch ist das Gorg. der Farnesischen 
Onyxschale, ebenfalls ein Werk der Ptolemäer- 
zeit (Levezow Fig. 49 ; Denkm. a. K. II, 916). Der 
Typus erscheint ferner auf den Münzen von Rho- 
dos ans dem 3. oHer 2. Jahrb., und zwar auf 
denen des Ainetor, von Schlangen umgeben (mit 
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seit dem 4. Jahrh. sehr selten und zwar nur in 
Darstellungen der Perseussage, die in hellenisti- 
scher Zeit zwar wieder sehr beliebt ist, bei 
der man hier aber gewöhnlich nur das Me- 
dusenhaupt verwendet. Wird die Meduse ganz 
dargestellt, so ers^eint sie allea Dämonischen 
entkleidet als schönes halbnacktes Mädchen; s. 
z. B. das pompejanische Bild Mus. Borb. 12, 48; 
Heibig No. 1182; vgl. Annali 1871, 231. 238; 



a. K. 2, 898. Apulische Vase, wahrscheinlich 
stark ergänzt, Mus. Borbon. 13, 59. 

Von besonderen Verbindungen des Gorgonei- 
ons ist vor allen die mit dem sog. Trique- 
trum zu nennen, in dessen Mitte es zuweilen 
erscheint. Die Bedeutung des Dreischenkels als 
eines Sonnensymbols darf wohl als feststehend 
betrachtet werden; das Gorgoneion in seiner 



Unrecht bezweifelt dieselben Äa; p. 66; auf den lo die Münztypen Levezow Fig. 54. 53 = Denkm. 

Berliner Exemplaren sind sie völlig sicher), dem " ~ * ' i -tT_ _ , , i__,- 

rhodischen Helioskopfe verwandt ; doch tritt an 

Stelle der feurigen energischen Kraft des Helios 

hier das Starre, Tote; die Brauen sind zuweilen, 

nicht immer, schmerzlich hochgezogen; auf den 

Münzen des Gorgos treten noch Flügel hinzu. 

Über andere verwandte Münzen Asiens und der 

Inseln aus hellenistischer Zeit s. Six p. 66 f. 

Mehr das Kräftige, Wilde, Finstere kommt zum 

Ausdruck in den Gorgoneien untcritalischer Re- 20 

liefvasen Furtw. Berl. Vasens. 3662, 3841 ; das 

Haar strebt wie an den späteren Zeusköpfen 

über der Stirne empor, und auch letztere ist 

wie an jenen kräftig und horizontal geteilt. 

Auch manche Gemmen gehören hierher (z. B. 

Tölhen 3, 343, sehr wild, kräftig). Schöne 

Bronze, ein Thürklopfer, Gazette arch. 1875, 1, 

pl. 17. — Beiläufig sei daran erinnert, dafs 

der bei Müller-Wiesekr, Denkm. a. K. 2, 915, 

nach Levezow Fig. 48 abgebildete Cameo eine 30 

moderne übertreibende Arbeit ist. 

Noch ist eine Umbildung des Gorgoneions 
zu erwähnen, die mit zu den phantasievollsten 
Schöpfungen der hellenischen Kunst gehört, 
die Umbildung zu einem Meerwesen. Das 
kalte Grauen der Meerflut war hier der leitende 
Gedanke. Die Augen, grofs und rund, gleichen 
mit ihrem kalten starren Blicke denen der 
Fische» allerlei Meeresgewächs und -getitr 
wird im Gesicht und im Haar benutzt. Besen- 40 
ders schön Mon. delV Inst. VIII. 12, 3; vgl. 
Brunn im Dezemberheft y.Westermanns Mo- 
natsheften 1885. Mehr Material bei Gaedechens 
S. 400. Vgl. ob. S. 1701 Z. 43. 

Häufig ist auf Gemmen späterer Zeit (wovon 
auch viele gefälscht sind; mehrere zusammen- 
gestellt in Codes, impr. gemm. 17, F. 61 f.; ein 
Beispiel Levezow Fig. 52) der Profilkopf mit 
Hals, mit Flügeln und wohlgeordnetem reichem 




Kopf in Villa Ludovlsi 
(Tgl. Annali deW Inst. 1871 T»T. S). 

Mitte mufs sich also auch auf die Kraft der 
Sonne beziehen. Bebondcrs klar wird dies, 



Haar, in welchem zuweilen eine Schlange, na- 50 wenn, wie dies auf Gemmen römischer Zeit 



mentlich über dem Scheitel sich findet; das 
Auge ist zumeist halb geschlossen, der Kopf 
soll der einer toten Schönen sein. Der schein- 
bar ähnliche Marmorkopf im Louvre (Fröhner, 
Mus. de France) ist dagegen sicher keine 
Meduse (vgl. Friederichs- Wolters Abgüsse 1289). 
— Auch ein berühmtes Werk, der Kopf der 
Villa Ludovisi {Mon. d. Inst. 9, 25; Armali 
1871, tav. S. T und beistehend) kann nicht für 



geschieht (Paste in Berlin, Tälken 8, 84; einen 
Stein citiert Gaedechens S. 408), eine kleine 
Heliosfigur sich über dem in der Mitte des Drei- 
Bchenkels befindlichen Gorgoneion erhebt. Auch 
kann man daran erinnern, dafi in Rhodos zu- 
weilen, wie wir sahen, dai Qorgoneion statt 
des Helioskopfes und letzterem leihr rerwandt 
gebildet auf Münzen eraoheint. Die Utesten 
Beispiele für das Gorgoneion im Triquetrum 



eine sichere Meduse gelten, obwohl diese 60 sind die unter Agathokles 817—810 geprägten 



Deutung noch neuerdings von Brunn in einem 
geistvollen Vortrag {Verh. d. Philologenvers, in 
Dessau 1886, S. 77 ff.) begründet wurde. Es 
ist vielmehr der Kopt irgend einer sterbenden 
Heldin aus einer tragischen Gruppe der Dia- 
dochenzeit. Richtig urteilt Wolters, Friederichs- 
Wolters, Abgüsse 1419; vgl. auch Six p. 65. 
Die ganze Figur der Gorgonen erscheint 



syrakusanischon Münxen {Nvmitm, mron. n. >. 
14, pl. 8, 7, 8j ImhoofSlumer, monn. ^. p1. 
B. 23; vgl. Siso o. 78)) Aber andere liciligohe 
und auch rOmiione Uttoien ipllterer Zeit mit 
derselben Dantellung i. 8ia p. 76 f. Athenische 
Bleimarko Mon. d. Imt. 8, 11, 76. 80. Einige 
punischu Donkmüler s. Six p. 77. Auf der Vase 
Girhard, auterl.^ Vom. 141 »t da« öo^oaeion 
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sicher modern in das Triquetrum eingekratzt. an einstige Menschenopfer erkennt. E. Wilisch, 

Das Gorgoneion hier als Mondsymbol anzusehen Jahrb. 1878, S. 729. [Wilisch.] 
liegt kein Grund vor. Eher könnte dies der Gorgyieus {rogyvisvg) , Beiname des Dio- 

Fall sein, wenn es, wie in den Denkmälern nysos von seinem Kulte zu Gorgyia auf Samos: 

späterer Zeit, zuweilen in der Mitte des Zo- Steph. Byz. s. v. rögyvia. [Drexler.] 
diacus erscheint (Münze von Aigai, Denkm. Gorgyra {rö^yv^a), s. Äskalaphos Nr. 2. 

a. K. 2, 920, vgl. aber Cavedoni, Spie. num. Gorgythion {roQyv&itov), Sohn des Priamos 

p. 194. 204; anderes s. bei Gaedechens S. 403). und der Kastianeira, von Teukros erlegt, II. 

— Hierher gehört auch das Gorgoneion auf der 8, 302. Apollod. 3, 12, 5. Hygin. fah. 90. 
Brust der von Robert {Annali delV Inst. 1884, lo [Stoll] 
tav. I. K) als Sternbild Parthenos gedeuteten Gortys {FÖQzvg), 1) Sohn des Stymphelos, 
Figur mit Strahlenkranz und Sternen auf den Erbauer der arkadischen Stadt Gortys oder 
Flügeln. , Gortyn, Paus. 8, 4, 5. — 2) Sohn des Tegeates 

Über die mannigfache Verwendung des und der Maira, der nach arkadischer Sage 

Gorgoneions als Apotropaion an Waffen aller Gortyn auf Kreta gegründet; nach kretischer 

Art, an Wagen, Pferdeschmuck, Schüfen, Ge- war er der Sohn des Rhadamanthys. Patts, 

fäfsen, Lampen, Gewändern, Amuletten, Meubeln 8, 53, 1. 2. Vgl. Steph. B. s. v. rÖQtvv. 

und Sarkophagen vgl. 0. Jahn, Berichte der Curtius Pelop. 1, 351 f. [Stoll.] 
Sachs. Oesellsch. 1855, S. 59 und die Zusammen- Gorytoessa {rmQvxÖEaea) , Amazone, vor 

Stellungen von Gaedechens a. a. 0. S. 432 und 20 Troja gefallen, Tzetzes Posth. 178. [Stoll.] 
oben S. 1697. [A. Furtwängler.] Gozmaie, lokaler Beiname der Athena in 

Gorgophone {Foqyoqiövr]) 1) Danaide, ver- einer Inschrift von Kanatha (Qanawat) in der 

mahlt mit dem Aigyptiden Proteus, Apollod. 2, Bataneia bei Waddington, Syrie 2345 = Wets- 

1, 5. — 2) Tochter des Perseus, vermählt mit stein nr. 191: 'O Ssival acpiSQtaasv [t]jjv x'^Q'^^ 

Perieres (s. d.) und nach dessen Tod mit av[y'\ xm ßoofi-rä xrj Y.vqia 'A9r]vä ro^fiairj I» 

Oibalos. Sie soll die erste Witwe gewesen xäv iSCmv (w^fujs jjägjj'. Auf die zahlreichen in- 

sein, die sich noch einmal verheiratete. Apol- schriftlichen Denkmäler des Kultus der Athena 

lod. 1, 9, 5. 2, 4, 5. 3, 10, 3. Paus. 3, 1,4. im Haurän macht Waddington zu nr. 2203 a 

4, 2, 3. Teets. L. 511. 838. Nach 1125 ist aufmerksam. [Drexler.] 
sie von Kynortas Mutter des Tyndareos und 30 Grabovius (vgl. Grabe vei, dativ u. andere 

seiner Brüder. Ihr Grab war zu Argos neben Formen, die zusammengestellt sind bei Auf- 

einem Erdhügel, der das Haupt der Gorgo recht u. Kirchhoff, Die umbrischen Sprachdenk- 

deckte. Paus. 2, 21, 8. Preller, Gr. Myth. 2, mäler 2 p. 407; Fabretti, Gloss. Ital. im Corp. 

90, 1. — 3) roqyorpövri und Fo^yocpövos Bei- Inscr. Ital. p. 279 — 280; Breal, Les tables 

name der Athene, Eurip. Ion 1478. Orph. eugubines p. 377), Beiname des Jupiter (luve), 

H. 31, 8 und öfter; s. Preller, Gr. Myth. 1, 159. Mars (Marte) und Voflonus (Vofione) in den 

Vgl. ob. S. 1696. [Stoll.] eugubinischen Tafeln. Die ältere Form lautet 

Gorgophonos {ToQyoqiövog) , 1) Sohn des Krapuvi. Über Ableitung und Bedeutung des 

Elektryon (s. d.) und der Anaxo, Bruder der Wortes ist man nicht einig. Grotefend; Budi- 
Alkmene, Enkel des Perseus, Apollod. 2, 4, 5. « menta linguae umbricae, Particula III p. 23 

— 2) König der Epidaurier, der, aus seiner versteht darunter xgaratorJg," „deos tutelares". 
Herrschaft vertrieben, das Orakel erhielt, in Grafsmann, Die ital. Götternamen, Zeitschr. f. 
Argolis da eine Stadt zu gründen, wo er den vgl. Sprachforschung 16 1867 p. 192 — 193 leitet 
Deckel einer Schwertscheide {ftv-nrixa ^icpovg) das Wort ab von einer Wurzel krap, von der 
finden werde. Er fand den fi/öiirjg des Perseus, griech. »Qamvög, KccQmaXifiös schnell, altslaw. 
der ihm bei dem Flug durch die Luft ent- krep-üskii stark, krep-iti stärken kommen" 
fallen war, und gründete an dieser Stelle sollen, „also der starke, der tapfere". Dagegen 
Mykenai. CArysermos (?) von Korinth b. PseM<fo- bemerkt Breal t^. 64, dafs abgesehen davon, 
plut. de fluv. 18, 7. Vgl. Steph. B. s. v. Mvurj- dafs die Wurzel krap sehr zweifelhaft sei, der 
vai, wo statt des Gorgophonos Perseus selbst 50 Umstand, dafs das neue Umbrisch ein g und 
der Gründer ist. — 3) Beiname des Perseus, 6 bietet, eine Verwandtschaft mit dieser Wurzel 
Nonn. Dion. 18, 306. 31, 12, und der Athene, wenig wahrscheinlich macht. Lassen, der be- 
s. Gorgophone Nr. 3. [Stoll.] sonders betont, dafs die 3 Götter, die den 

Gorgopis (FopyrnTTts), Gattin des Athamas Beinamen Grabovius führen, die einzigen sind, 

und Stiefmutter des Phrixos (Hippias El. bei denen Rinder geopfert werden, glaubt im 

Schol. Pind. P. 4, 288), daher der Ino gleich- zweiten Teil des Wortes sei bos enthalten; dem 

zusetzen und deshalb mit korinthischer Lo- ersten legt er unter Vergleichung von gra-men 

kalität verknüpft. Es führt nämlich diesen die Bedeutung „wachsen", „nähren" bei und 

Namen ein Landsee auf der Peraia [Aesch. Ag. sieht in Grabovius einen Gott, der die Wiesen 
302), in den Gorgo, die Gattin des Korinthos, 60 grünen läfst und die Rinder nährt, Beitr. z. 

auf die Kunde vom Tode ihrer Kinder sich Deittung der Eugubinischen Tafeln 'p. 17 . Breal 

gestürzt haben sollte (Etym. magn.'Eaxccxi.äxi.g), findet die einfache Wurzel in der ersten Sylbe 

und der auch durch Frevel der Megarer das bedenklich; ihm würde ein Wort wie Grandi- 

Grab einer peloponnesischen Festgesandtschaft bovius „der dem die grofsen Rinder gehören" 

wurde {Plut. quaest. gr. 59), möglicherweise eher passend scheinen. Pott, Wyrzellexikon 

identisch mit rogymnig Ufiriv Kogiv&wg bei 1, 1010 möchte grabovius zusammeiisetzen aus 

Hesychios. Vergl. E. Curtius (im Mhein. Mus. gravis mit der Bedeutung almns und lovius; 

4, 200ff.), der in diesen Sagen die Erinnerung aber sowohl der Form als der Bedeutung nach 
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glaubt Breal gravis ansschliefsen zu müssen. Kinder des Phorkys, wie Thoosa, Skylla und 
-ätt^ecÄt u. ÄircMo^ a. a. 0. p. 130 halten Gra- die Sirenen, Schömann a. 0. 185, während er 
boTius für ein ein&ches Wort mit derselben weiterhin zugleich auch als Vater oder Keto 
Endung wie in Tis-ovius, und leiten, wie Fis- als Mutter von Ungeheuern genannt wird, wie 
ovius von Fisus kommt, Grabovius von einem der Echidna, Chimaira, Sphinx, die nur mittel- 
ursprünglichen Grabus ab. Breal selbst p. 66 f. bar zum Meer in Beziehung stehen, Schömann 
bringt Grabovius zusammen mit dem latei- 188 f. Näher als diese Halbgesohwister aber 
nischeu Beinamen des Mars Gradivus, dessen stehen den Graien ihre Schwestern, die 
Wurzel er, angemessen dem Wesen desselben Gorgonen (s.d.), die nicht blofs in der Genea- 
als einer ländlichen, das Gedeihen von Vieh lo logie neben ihnen als Töchter des Phorkys und 
und Feld fördernden Gottheit, für dieselbe hält, der Keto aufgeführt Hes. theog. 274, sondern 
wie in grandis, grandire, was vom Wachstum auch ausdrücklich als ihre äSslcpcci bezeichnet 
der Pflanzen gebraucht werde. werden Aeschyl. Prom. 798; Apollod. 2, 4, 2; 
Die Wurzel grad oder grand habe Ursprung- Tzetz. Lyc. 838. 846, womit auf ein besonders 
lieh auf dh geendet, was in den italischen nahes Verhältnis hingedeutet ist, welches sich 
Sprachen ein f oder 6 oder d habe geben uns als Wesensverwandtschaft ergeben wird, 
können. Das umbrische Grabus entspreche Gleichwohl ist nur für die Graien, nicht auch 
einem lateinischen grädus mit der Bedeutung für die Gorgonen der Name ^oqMss üblich 
„Wachstum". Von ersterem komme das Adjeo- geworden, hauptsächlich, wie es scheint, durch 
tivum grabovius, von letzterem das Adjectivum 20 Aischylos, der sie nicht blofs Prom. 794 so 
gradivus. Grabovius sei demnach ein Gott, nennt, sondern auch eine Tragödie ^o^-niSsg 
welcher der Entwicklung der Natur vorsteht. geschrieben hat, die sich auf den Perseus- 
Ein sicheres Resultat ist bis jetzt noch nicht mythos bezog. Welcher Tril. 378. Ihre Zahl 
gewonnen; vgl. Jordan zu Prdler B. M, 1^ acheint sich ursprünglich auf die Zweizahl be- 
p. 348 Anm. 2. [Drexler.] schränkt zu haben, da Hes. theog. 273 nur zwei 
Graia {Fquiu), eine Tochter des Medeon, Namen nennt, ilsgjgjjÄia und 'Erum ; ihm scheint 
Gemahlin des Leukippos, nach welcher die Tzetz. Lyc. 838 gefolgt zu sein, da nur die 
böotische Stadt Graia, das spätere Tanagra geringeren Handschriften hier den dritten 
(oder Oropos, Steph. B. TävayQo), benannt Namen hinzufügen; ebenso Ovid. Met. 4, 772, 
war, Schol. II. 2, 498. Paus. 9, 20, 2. [StoU.] 30 geminas sorores Phorcidas. Die Droizahl er- 
Oraiai (rgaiai). Die Graien weisen schon scheint zuerst ohne Namen Äesch. Prom. 795. 
durch die Quellen, in welchen sie uns vor- Die häufig zu findende Behauptung, dafs JVojtw. 
nehmlich überliefert sind, Hesiod und Aischylos, 25, 35 nur die Einzahl kenne , hat Wiesder 
noch mehr durch die eigentümlichen Vorstel- PfeiZoto^. 9, 719 berichtigt. Von ihren Namen 
langen, die sich an ihre Erscheinung geknüpft ist Pephredo nicht blofs bei verschiedenen 
haben, endlich durch ihre unauflösliche Ver- Schriftstellern, sondern auch in den Handschrif- 
bindimg mit dem Gorgonenmythos und der ten in verschiedener Form überliefert : JTsgjpjjdm 
Perseussage, auf ein sehr hohes Altertum hin. haben Hes. Theog. 278 (andere Hss. HsjkpqtjSio, 
Für ihre Eltern gelten seit Hes. theog. 270 [s.S. 1738, 32],Tsqo97j*co);4poZtod 2,4, 2(daneben 
Phorkys und Keto (vgl. Apollod. 2, 4, 2; Hyg. 40 MsiicpQrjSm); Schol. Apollon. 4, 1515 (Cod. Paris. 
fäb. p. 29 Bunte), welche Geschwister waren, HsipqlScö); Heracl. de Incred. 13; die Form 
die Kinder des Pontos und der Ge, Hes. theog. UicpQiSmSchol.Aesch.Prom.l^S, Tzetz. Lyc.SSS, 
237; Apollod. 1, 2, 6; Hyg. fdb. p. 28. Des- wo früher fehlerhaft üetp^oSiö gelesen wurde; 
halb wurden Phorkys und Keto «chon im ja auch Pamphede kommt vor Hyg. fab. p. 29. 
Altertum als Meergottheiten angesehen Schol. Dagegen der zweite Name 'Evvä wird an den 
Hes. theog. 270 Soe«t)s ri imcpo^ä zmv vSärcav, angeführten Stellen übereinstimmend über- 
Kijtm ii TÖ päfl'os; Jjltym. M. ^öpxtis aaQcc liefert. Ein dritter Name erscheint bei Phere- 
tö ipiifea&'ai, rax^oos; Joann. Hiac. p. 462, vgl. Jcydes in dem Schol. Apollon. 4, 1515, Jeivcö 
Schämawn de PhofTcyne ejusque familia, Op. acad. {hei Sturz Pherec. frgm. p. 90 'laivm); ebenso 
2, 812, wie ja schon die Odyssee a 72. v 96. so bei Apollod. 2, 4, 2 und Schol. Aesch. Prom. 
846 den Phorkys als aXog (leämv und äliog 793, wo jedoch Schol. B die Form z/ivoJ hat. 
viifm» kennt. Ebenso gelten sie bei den Die alten Erklärer gingen von der Annahme 
Neueren als Meergottheiten, Welcher, Tril. 383 ; aus, dafs die Graien Meergottheiten, seien ; sie 
ScMmtum a. 0. 181; Boscher, Gorgonen und leiteten TTsqppiÄ«) von gjgi.'coEi»' ab und deuteten 
VtrvidMäitet S. 23, indem Schömann beide es auf den Schrecken der Seefahrer bei stflr- 
Namen, #69x1;; (zuweilen auch ^o^xog) und mischem Meer; 'Ewa, von svavm, sollte das 
Xtjcei, auf Meerungeheuer deutet. Boscher nur Geschrei der Schiffbruchleidenden bezeichnen, 
Xi^Tci auf die «ijtso! bezieht, ..So^kus aber auf vgl. Joann. Hiac. p. 462; Schol. Hes. theog. 
bhar, tpi^ zurückführt, in Obereinstimmung 273, wie Schol. II. 5, 333 auch die Kriegs- 
mlt der antiken Erklärung: die Strömung, 60 göttin Bnyo von havuv abgeleitet wird, vgl. 
wolohe man dem Meere, besonders dem Okeanos Schömann a. 0. 212. Dazu gesellt sich dann 
«niohreibt. Ebenso sind die Geschwister von Juvm, die Schreckliche, als dritte, wofür auch 
l'horkyi und Keto entschiedene Meergottheiten: Jivm, das wiederum an die Wirbel des Meeres 
Nersui, der bekannte Meergreis, Thaumas, der erinnert. Darnach leitet auch Welcher Tril. 
Vator der Hatpyien, und Eurybia Hes. theog. 382 ihre Namen von „Schaudern, Stflrmen, 
987 1 Aptiüoi. 1, S, 4; Hyg. fdb. p. 28; vgl. Tosen und Grauen" ab. Hermann opuse. 2, 
ScMmaim a. 0. 181. Meergottheiten sind end- 179 führt Ileipfrjiä auf tpooetv, 'Ewd auf 
lioh auch aa^re, bei Hesiod nicht genannte va> zurück und nennt sie Auferona und Inun- 
ttuitaHiN, Iicxlkon Atr gt. n. rAm. Mythol. 65 
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dona. Pfeiler 2' 63: nsifQrjSä ängstliches äoTQanri genannt wurde, dafs daher daa^flam- 
Gesohwätz oder Überlegung (gigaff cfl-at), 'Svvcö mende Auge überhaupt den Gewittergottheiten 
iähes Geschrei, ^nvm beständige Angst. Statt und insbesondere den Gorgonen eigen sei, wie 
Deine bietet Heracl. de incr. 13 Ucgacö, und auch schon Lauer, System der gnech. Mythol. 
Hm fab.v 29 Caiersis, was wohl verderbt ist. 325 das Gorgonenauge auf den „zuekendeB, 
Die charakteristischen Züge der stechenden Blitz" gedeutet hat Also wird auch 
Graienge statt sind uns in den beiden Haupt- das Auge der Graien eine ähnhche Bedeutung 
stellen Hes. theog. 270 und Aesch. Fr. 792 über- haben. Da aber den Gorgonen ebenfalls nicht 
liefert. Ilesiod sagt: dem Phorkys gebar Keto nur das flammende Auge, sondern auch die ge- 
die schönwangigen Graien, die von Gehurt an lo waltigen Sohwemshauer von den Schrittsteilern 
grauen, Pephredo mit. schönem Gewand und {Apollod. 2, 4, 2 oöovtsg [isyaloi. mg avav-) wie 
Bnyo im Krokosgewand. Bei Aischylos ver- in der Kunst beigelegt werden, so haben wir 
kündigt Prometheus der lo ihre Wanderungen: zusammen mit der Abstammung von denselben 
wenn du über des Meeres Strömung gesetzt, Eltern eine so auffallende Übereinstimmung zwi- 
wirat du zum Gorgonengefilde von Kisthene sehen Graien und Gorgonen, dafs diese allem ge- 
kommen, wo die Phorkiden wohnen, die alten nügenwürde, die innigste Wesens Verwandtschaft 
Jungfrauen, drei an der Zahl, mit Schwanen- zwischen beiden mit Sicherheit anzunehmen. 
Kcstklt, die ein gemeinsames Auge besitzen Dies berechtigt zu dem Schlufs, dafs die Graien 
und einen Zahn, die weder die Sonne an- demselben Gebiet wie die Gorgonen angehören, 
blickt mit ihren Strahlen, noch jemals der 20 Dafs die Gorgonen Wolkengöttinnen seien 
nächtliche Mond. Das merkwürdigste, was haben gleichzeitig (1852) Kuhn, Atschr. f. vgl. 
beiden Schilderungen gemeinsam ist, sind die Sprachf. I, 460 u. Schömann, De PIwrcyne ete 
Greisinnen von Geburt an; das auffallendste opwsc. II, 176 ausgesprochen, und zwar bestimmt 
in ihrer Erscheinung bei Aischylos ist das K^n die Gorgo näher als „die mit leisem 
eine Auge und der eine Zahn, den sie gemein- Grollen daherziehende Wolke" (von yajyaeilco 
sam besitzen. Dieser eigentümliche Besitz skr. fl-arj, brüllen); ebenso haben sie iftwer, 
wird denn auch von Späteren häufig erwähnt, Syst. 325; Schwartz, Urspr. 34 85; ZJiftfe^, 
Pherekydes Schol. Apollon. 4, 1515; Apoim. 4n«a?ideK'iws«. 1871,214 für dieGewitterwolke 
2 4, 2: Tzetz Lyc. 838; Schol Aesch. Fr. genommen. Während aber diese Ansicht bis 
793, und zwar mit der Bemerkung, dafs sie so dahin nur in der Form gelegentlicher Ver- 
sich des einen Auges und Zahnes abwechs- mutungen ausgesprochen war, hat Moseher, 
lungsweise bedient hätten, indem die eine der Gorgonen 1879 den vollständigen Beweis tur 
andern dieselben reichte. Wenn andere nur die Richtigkeit derselben geliefert, so dals 
von dem einen Auge berichten, so ist das dadurch die bis dahin verbreitetste Auflassung 
wohl nur Ungenauigkeit oder zur Hervor- der Görgo als Mondgöttin welche zuletzt noch 
hebung des immerhin Merkwürdigeren ge- (1862) von Gaerfec^jeMS m JlrscT» «. &rMÖers J4ot- 
schehen, wie bei Hyg. Aslr. 2, 12 und \_Era- cyklop. „Gor^ro" vertreten wurde als defimtiv 
tosth.] Gatast. 22, welche Aischylos „Phorkiden" beseitigt angesehen werden mufs. Damit tallt 
dafür anführen, da nicht anzunehmen ist, dafs auch die von Gaedechens a. Ü. 890 vermutete 
Aischylos in den Phorkiden hierin anders ge- 4o Beziehung der Graien auf den „Wechsel von 
dichtet habe, als im Prometheus. Ebenso Sonne und Mond" oder die „Mondphasen . Die 
sprechen nur von dem Auge Ovid. Met. 4, sonstigen Ansichten, welche über die Graien 
775; Nonn. 25, 36. 31, 15; Falaeph. Incr. 32; aufgestellt worden sind, hat OoedccÄews a. a.O. 
Heracl Incr 13 390 verzeichnet [vgl. auch B. Gaedechens, JJe 
Die Deutung geht am sichersten von dem Graeis. Göttingen 1863. 75 Seiten. Drexler]; 
Zahn der Graien aus. Dafs der glänzend- die meisten {Cr euzer, Maury,Schu}eMk,Frem-) 
weif se Zahn ein uraltes, den arischen Völkern halten sie teils mit Hücksicht auf ihre Ab- 
gemeinsames Symbol des Blitzes war, gehört stammung von Meergöttern , teils mit An- 
zu den sichersten Resultaten der vergleichenden schlufs an die alten Erklärer für Gottheiten 
Mythologie. Kuhn, EerabJe. d. Feuers 202 hat bo des Meeres. Hiegegen hat acbon bchömann 
dasselbe für die indische Mythologie erwiesen, a. O. 212 bemerkt, dafs in den Handlungen 
Boscher, Gorgonen 69. 83; vgl. oben S. 1700 (s. und Mythen der Graien sich nichts findet, wo- 
auch Bilthey, Annal d. Inst. 1871, 216) für die durch sie sich als Meergottheiten bethätigen 
griechische; den römischen Dichtem ist es ganz Passen wir sie aber in Uboremstimmung mit 
leläufig den Stofszahn, besonders des Ebers, als dem Wesen der Gorgonen als Wolkengottheiten, 
/i*Z»new zu bezeichnen, BoscAer a.a.O. 70. Dies hat wie schon Lauer a. O. 326, SchwartZ a. U. 194, 
denn auch Sehwartz, Urspr. d. Mythol. 139, 192 Düthey a. 0. 219 („im Wesen mit den Gorgonen 
auf die Graien angewandt und den Zahn der identisch") gewollt haben, so erklärt sich.ihre 
Graien für den Blitz, diese selbst für Gewitter- Abstammung von den Meergottheiten Phorkys 
wesen erklärt. In Betreff des Auges der Graien 60 und Keto ebenso wie bei den Gorgonen ans der 
war Mannhardt der Meinung, dafs es auf das natürlichen Anschauung, dafs die Wölkendem 
Sonnenauge zu beziehen sei {Germ. Mythen 217. Meere, dem westlichen Okeanos, ^tsteigen 
Ztschr. f. Ethndl. 1875, 284); Schwarte, Urspr. Aristoph. Nub. 271, 277, vgl. Boscffr,Gorg^1f., 
192 268 schwankt zwischen Sonne und BUtz; 132. Auch in der Anschauung des Altertums 
Boscher, Gorg. 63, 71 hat aber mit Sicherheit standen sich die beiden so nahe, dafs sie zu- 
nachgewiesen, dafs bei Griechen und Römern der weilen verwechselt wurden, wie PaUt^h. Incr. 
Blitz als der flammende Blick eines himm- 32 auf die Graien die Namen der drei Gorgonen 
lischen Wesens aufgefafst und auch dieser übertragen, oder umgekehrt den Gorgonen das 
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eine gemeinsame Auge zugeschrieben wird denken? Ein Schwanken zwischen Menschen- 
Serv. ad Äen. 6, 289; Sclwl. Find. Nem. 10, 6; und Vogelgestalt und .ein für die Phantasie 
Schal. Aeseh. Fr. 793; Tsdz. Lyc. 846. Vielleicht leicht zu vollziehender Übergang von der einen 
Bind infolge einer ähnlichen Übertragung von in die andere findet sich nicht blofs m der 
dem Rundgesicht der Gorgonen (der ivnäqaog griechischen, sondern auch in der altdeutschen 
MiSoma Find. Fyth. 12, 16) die Graien Mes. Mythologie bei den Wolkengottheiten. Den 
fh. 270 iiaUiJtäQriot genannt, wenn nicht viel- Moiren und Keren, welche nach Mannhardt, 
mehr daselbst 'mit manchen Herausgebern Germ. Uyth. 581 wie die Graien und Gorgoj^en 
*alXinuortoq zu schreiben ist, wie nach dem ursprünglich Wolkengottheiten waren, werden 
Schöl. schon Seleukos wollte, so dafs es eich lo bei Hes. scut. H. 254, 263 Klauen beigelegt, 
auf ihre Mutter Krirtö bezieht, die v. 238 so welche auf Vogelgestalt hinweisen. Die Keren, 
genannt wird. Nach Bilihey a. 0. 219, 224 welche mit den Graien auch die weifsglän- 
bedeutet es eine Milderung des Schreckens- zenden Zähne gemein haben, hat schon Grimm, 
gesichts mit den grofsen starken Kinnladen. Myth.* 354 mit den Walkyrien zusammen- 

Neben diesen Zügen der Übereinstimmung gestellt, welchen die Gabe zu fliegen und zu 
mit den Gorgonen haben aber die Graien auch schwimmen eigen ist; sie weilen am Meeres- 
wiederum manches, was ihre Deutung auf die ufer und können den Leib des Schwanes an- 
Wolken bestätigt und sie doch andererseits nehmen, der für einen weissagenden Vogel galt, 
von den Gorgonen unterscheidet. Dahin ge- Daraus sind die deutschen Sagen von den 
hören die Prädikate der beiden Graien bei 20 Schwanjungfrauen entstanden {Grimm 355 f. ; 
Hesiod, welcher die eine svnsnlog, die andere vgl. v. d. Hagen, die Sehwanensage, Berl. Ahad. 
KQOxönsjilog nennt. Diese starke Hervorhebung 1846, S. 513 f.), welche in kühler Flut badend 
der Gewänder erklärt sich aus der durch die das Schwanhemd (Wolkengewand) ablegen, 
vergleichende Mythologie festgestellten That- Auf die Ähnlichkeit mit den Schwanjungfrauen 
Sache, dafs die Wolke als eine Art von Ge- hat schon Schömamn a. 0. 214 und nach ihm 
spinnst oder Gewand aufgefafst wurde (vgl. Schwarts a. a. 0. 194 hingewiesen. Ja das Epi- 
Lauer, Syst. 371 f., Mannhardt, Germ. Myth. theton v.vKv6iiOQ<poi wirft sogar em Licht auf 
558, 651; Laistner, Nebelsagen 96; Bosdier, die eigentümlichen Vorstellungen, dafs die 
NeMar und Ambrosia 100); es ist das chara- Graien als von Jugend auf grau und als alte 
kteristische Kennzeichen aller Wasserfrauen so Jungfrauen gedacht werden. Das Hesiodische 
und Wolkengöttinnen, und zwar ist mit KqoKO- sk yfvsr^s noUai wurde von den alten Er- 
jTEjtlos insbesondere das „buntgewirkte Gewand klärern durch den Schaum des Meeres erklärt; 
mit goldenem Saum und purpurner Verzierung" so Schot zu d. St. r^aiag, xbv aqiQov ; Eustath. 
(LaUer a. a. O.) gemeint, d. h. die Wolke am in Iliad. 976, 54. 116, 25, nach der^ Ansicht, 
Abendhimmel. Dafs aber auch an helle, weifs- dafs die Tquiui als »alüeßiai Saifiov£s zu 
graue Wolken zu denken ist, beweisen die Bei- verstehen seien, wozu dann die Bemerkung 
Wörter wxj/ofioeipot Aesch. Fr. 795 und noUai des Servim in Aen. 5, 823, Georg. 4, 403 
ires.tÄ.271. DerSchwanistindergriechischen angeführt zu werden pflegt, dafs alle Meer- 
wie in der germanischen Mythologie ein an- gottheiten wegen des Schaumes alt und grau 
erkanntes Symbol der Wolke; Ygl. Lauer a. 0. « seien. Allein diese Erklärung, die seit Creuzer 
155. 176; Mannhardt a. 0. 38, 564; ßosclier Symb. 3, 60 auch von Neueren wiederholt 
a. a. 0. 133, und zwar besonders wegen seines wird, ist doch allzu äufserlich, während m der 
weifsen oder weifsgrauen Gefieders {noUöxQoag Schwanennatur der Graien vielmehr das Ver- 
KVKVog Eurip. Bacch. 1364). Darum hat schon bindende zu liegen scheint. Einmal galt der 
Schwartz, Ursp. 194 mit Recht in den Fgaiai Schwan den Alten wegen seines weilsen Ge- 
*vKv6iioQq>oi ein Bild für die weifslichen Wolken fieders als Bild des Greisenalters z. B. ^istoph. 
gesehen. Hierin aber spricht sich ein bemer- Vesp. 1064 kvkvov z tri. Ttolitotsgai aiS saav- 
kenswerter Unterschied von den Gorgonen aus : »oijaiv rgiTa;«? ; Eurip. Herc. 692 k^xj-os cogyiemv 
diese wurden in schwarzen Gewändern, tpaio- äoiäbg noUäv i% ysvvmv. Sodann wurde ihm 
vitBsvss, gedacht, welche die dunkle, drohende 50 mantische Weisheit und Kenntnis des Schick- 
Sturm- und Gewitterwolke bedeuten. Boscher sals zugeschrieben Fiat. Fhaed.Sie, 85b, wohl 
a 0. 15, 97. Mit der weifsen Farbe ist jedoch eben deshalb, weil er alt erscheint. Die gleiche 
der lähalt des Beiworts xvKj/öfioe^oi noch nicht Ideenverbindung scheint bei den Graien zu- 
erschöpfl, denn es heifst schwanengestaltig. gründe zu liegen: die weifsgrauen Wolken- 
Dies erschien Wieseler, Fhilol. IX, 717 so un- franen scheinen grau vor Alter und eben des- 
watrscheinUch, dafs er (nach einer Andeutung halb weise. Der Name r^cctai gehört nach 
Welckers Tril. 386) falsche Lesart vermutete Gurtius Etym.^ 176 zu y^ccvg und yspcor, wie 
und Verbesserungsvorschläge machte (vgl. auch er auch bei Hes. th. 271 offenbar durch sx 
Göttinger Lektionskat. 1860). Doch lasen schon ysvsrfig noXiai motiviert werden soll. Dasselbe 
verschiedene Schollen zu d. St. jtüxvöiiiopqpot, eo bedeutet 4esefe. Pr. 794 äjjraiKi «ogat; 4ppZtod. 
wie die Erklärung dxov elSog wxvmv u. dgl. 2, 4, 2 yQcüai h ysvsTrjg, vgl. Eustath. m II. 
zeigt, neben Sia t^r XsvKoxriTa; ebenso Tzetz. 976, 54; Nonn. 31, 15; Tzetz. Lyc. 838. An 
theog 145 ^vnvosiSsts. Gegen volle Schwanen- das Alter knüpft sich aber, insbesondere bei 
gestalt spricht allerdings nicht blofs, wie Wie- Gottheiten, die dem Meere entstammen, -- auch 
seier mit Recht bemerkt, der Zahn, sondern der Schwan gilt als Meervogel — gern dieVor- 
auch die Erwähnung ihrer Gewänder, nament- Stellung der Weisheit und Schicksalskunde, wie 
lieh der farbigen, und die Bezeichnung als bei Nereus, dem Oheim der Graien, bei Proteus, 
Jungfrauen. Wie sollen wir uns also dieselben dem yi^mv uliog vrjjisgTTjs, und Glaukos, womit 

55* 
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sich dami zugleich die Meinung verband, dafs Bie gelangt er zu den Gorgonen. Dieser äschy- 
den Menschen nur gezwungen ihre Weissagun- leischen Auffassung folgen unter HinzufSgung 
gen mitteilen. Dasselbe findet, wie schon einer Andeutung der Lokalität auch Norm. 25, 
Sehömann a. 0. 213 treffend bemerkt hat, bei 35. 81, 16, welcher Perseus, nachdem er der 
den Schwanjungfrauen und Graien statt: die wachsamen (ayQvxvog) Phorkis das Auge ge- 
Meerweiber im Nibelungenlied, die ebensolche nommen, in eine Höhle {Sveßatov avt^ov) ein- 
Schwanjungfrauen sind, vgl. Grimm, M. 355, gehen läfst, um die Gorgo zu töten, und Omd 
zwingt Hagen durch Wegnahme ihres Gewan- Met. 4, 772. Nach diesem wohnten die zwei 
des, ihm zu weissagen und den Weg zu zeigen. Phorkiden am Eingang einer Höhle im Berg 
Ebenso zwingt, wie wir sehen werden, Perseus lo Atlas; Perseus bemächtigt sich mit List des 
die Graien, ihm den Weg zu sagen, um die Auges (dum traditur = sv naQuSöasi bei Erat.) 
Gorgo zu erlegen. So scheint sich mit den und gelangt dann per abdita longe deviaque et 
Meer- und Wolkengottheiten die Kunde des silvis horrentia saxa fragosis in die Wohnung 
Schicksals und damit die Vorstellung des der Gorgonen {Gorgoneas domos). Auch diese 
Greisenalters zu verbinden; auch die schon Vorstellung, dafs die Graien in einer Höhle 
einmal verglichenen Moiren sind yigaiai. wohnen, bestätigt sich als äschyleisch durch 
Der einzige überlieferte Mythus, in welchem Prom, 796 „weder Sonne noch Mond bescheint 
die Graien handelnd auftreten, ist das Unter- sie jemals," was das Schol. erklärt: «armuouv 
nehmen des Perseus gegen die Gorgo- vnb yjjv. Während man sich aber nach J/bnOTOS 
nen (s. d.); dieses wird durch sein Abenteuer 20 die Gorgonen im Hintergrund derselben Höhle 
mit den Graien eingeleitet. Dasselbe liegt in denkt, an deren Eingang die Graien Wache 
doppelter Fassung vor. Die erste ist vertreten halten, scheint es nach Ovid nicht so, da er 
dmch Pherekydes im Sehol. Apollon. i, Iblb; sua von Wäldern zwischen beiden spricht; und 
ihn schliefst sich ganz Apollod. 2, 4, 2 und auch Aeschyl. Prom. 789 drückt sich nur un- 
(weniger vollständig) Taefees Xi/c. 838 an. Die bestimmt aus: jrt'laj S' aSiXtfoX xmvSi. Dies 
Erzählung bei Pherekydes ist am vollständigsten nähert sich wiederum der Darstellung bei Phere- 
und macht durch ihr dramatisches Leben den Jcydes, nach welcher zwischen Graien und Gor- 
Eindruck der Ursprünglichkeit. Dieselbe lautet: gonen eine ziemliche Strecke von Perseus 
Von Hermes und Athene auf seinem Unter- zurückzulegen ist, zuerst zu den Nymphen und 
nehmen geleitet, kam Perseus zu den Graien. so dann von diesen an den Okeanos. Dafs jedoch 
Er traf sie, während sie eben einander das Graien und Gorgonen in derselben Gegend zu 
eine gemeinsame Auge und den Zahn reichten, suchen sind, sagt Aischylos a. 0. bestimmt, 
und nahm ihnen beides weg. Unter Geschrei nämlich in den roqyövsia nsSCa Xtfföwijg. 
und Flehen forderten sie dieselben zurück; da Wo er sich das sagenhafte Kiathenegebirge 
erklärte er ihnen dieselben zurückgeben zu denkt, ist bei der lückenhaften Überlieferung 
wollen, wenn sie ihm den Weg zu den Nymphen der Stelle (vgl. Sehömann zu Prom. 792) nicht 
zeigten, welche die Hadeskappe, die Flügel- sicher. Sollte es auch, wie die Scholien z. d. 
schuhe und die Tasche hätten, deren er zur St. und Sehömann a. a. 0_. annehmen, in den 
Tötung der Gorgo bedurfte. Sie zeigten ihm äufsersten Osten, nach Äthiopien zu setzen 
den Weg und ergab beides zurück; so gelangte 40 sein, so ist darin doch nur eine Parallele zum 
er zu den Nymphen und tötete die Medusa. Atlas im Westen zu erkenuen. Denn in ein- 
Palaephatus de inered. 32 macht zu dem Rauben gehender. Untersuchung über den Wohnsitz der 
des Auges die müfsige Zuthat, dafs Perseus GorgonenhatiJoscÄera.a. 0.23 f. nachgewiesen, 
noch dazu das Schwert zieht und damit dro- dafs derselbe nach der ältesten und mafsgeben- 
hend die Graien zwingt, ihm den Weg zur den Überlieferung im äufsersten Westen jen- 
Gorgo zu sagen. Die zweite Fassung ist uns seits des Okeanos zu suchen und abweichende 
erst durch Hygin. Astr. 2, 12 und [Eratosth.^ Vorstellungen mit Leichtigkeit darauf zurück- 
Cataster. 22 überliefert, geht aber nach beider zuführen sind. Dies wird auch durch die ein- 
Angaben auf Aischylos' „Phorkiden'^ zurück. zelnen Nachrichten über die Graien bestätigt: 
Darnach erhielt Perseus die Flügelschuhe und 50 Ovid a. a. 0. versetzt sie an den Atlas; Palaeph. 
Hadeskappe von Hermes, ehe er zu den Graien incr. 32 auf die Insel Kerne im Westen von 
kam. Diese waren die nqoipvlaiisg (eustodes) Afrika; JSyg. Astr. 2, 12 und [Eratostk.} Cot. 
der Gorgonen, d. h. sie standen für die Gor- 22 an den Tritonischen See (ebenfalls im 
gonen als Vorposten Wache, wobei sie sich äufsersten Westen, Boscher a. a. 0. 80) ; Herad. 
ablösten (smo qttaeque tempore) und sich hierzu de incr. 13 {IqivXccttov xa %^vcä ft^Xce) in den 
ab wechslnngs weise des einen Auges bedienten. Hesperidengarten (vgl. lies. th. 276), was ja 
Perseus lauert ihnen auf, und während die alles dem Fabelland am westlichen Okeanos 
eine der anderen das Auge übergiebt, nimmt angehört. Für die Heimat der Graien und 
er es weg und wirft es in den Tritonischen Gorgonen galt aber dieses Land deshalb, weil, 
See ; so gelangt er zu den schlafenden Gor- 60 wie wir oben gesehen, die Wolken von Westen 
gonen und tötet die Medusa. Während also kommen. Der oben angedeutete Unterschied 
nach der ersten Fassung Perseus der Graien dafs die Gorgonen die dunklen, furchtbaren 
nur bedarf, um von ihnen den Weg zu den Gewitterwolken, die Graien die hellen, weifs- 
Nymphen zu erfahren, versahen sie in Aischy- liehen Wolken bedeuten, hat sich im bis- 
tos' Phorhiden das Wächteramt für die Gor- herigen insofern bestätigt, als sich weder im 
gonen, und erst dadurch, dafs er sie an der Wesen noch in den Mythen der Graien der 
Ausübung desselben durch Wegnahme des Charakter des Furchtbaren, Verderbenbringen- 
Auges {custodibus excaecatis Hyg.) verhindert, den anspricht. Wie aber das enge Verhält- 
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nis zu den Gorgonen, das Auge und der Zahn um etwas zu erfragen. Der geschnittene 

auch bei den Graien deutlich ihre Gewitter- Stein dagegen gehört wie Wieseler TT O 7^1 

VeXo^M'""'- ^',**' 'Z ^^ ^^'' T^ '^^ i^"^«' na.hweis\^zu fen DarZSen ' p;onieth Js 

Verflechtung in den Perseusmythos der Fall, im Begriif den Menschen zS bi den dessen 

in welchem die Tötung der Gorgo wie Bescher Kopf auf dem Körper eines Schwanes ruht'^ 

t;^?-^^^f'^n?''^*',"'=^*''^°<^<''^''«tedeu- wie dergleichen noch bei Codes, Imvrmite 

RliW«tvfw H- ^'^t*«^^»'^! durchschneidenden g^marü^, 12 ^MiMer- Wies. ? 64, 84^2 

Blitzstrahl. Hieraus ergiebt sich für die Graien 13 abgebildet und eine von Gerhard Arch Anz 

tlu-2^"'"A^''l ^'^n ""^h* ^''''^^■^'' "'''^ ^''- 1857, S. 93 angeführt wird. Auch auf lern 
t^^^^^ '^"'(^''''-.T Gewittererschemungen, die lo Volcenter Vasenbild bei Panofka a. a. 184^ 

stettS^^fT "^rf?^l"'^'.^*"™^°^^'° T^*'- ^' 2' 2a i«t Pe'^^eus nicht sicher Noch 

stS ^pCff ^^^f ^""^ ^T^f P- ^^^ "^^^ ^^"^«''^ Sicherheit, dafs Graien gemeint sind 

Richtige getrolFen, mdem er unter dem gemein- gewähren natürlich reine Vogelglstalt«n ohne 

deTwetterleLhtf ^'^ ^"fTf "den Blitz , Beimischung von Menschengeltaft, bei welchen 

des Wetterleuchtens versteht, welcher im man wegen der Nähe der Gorgoien oder des 

Y^^^?"^°°/'"1!' J°^^l ™r andern zu fahren Perseus etwa an Graien denkfn könnte auf 

des AuCl^n^ld 7i'' ^^^.'t'''^''^' G'?brauch Denkmälern, die Gaedechens^. 0. 391 zrammen- 

Wä.t Tf i ^"'' •"'^ vortrefflich er- gestellt hat, vgl. z. B. Müller-Wies. 1, 57, 280 

klart. Demnach sehen wir m den Graien die Die Möglichkeit, dafs dabei der Künstler ^^'- 
schwacheren Ebenbilder ihrer furchtbareren 20 mal auch an Graien gedacht habrist nfcht 

Ipnitp*"?' '^Ti,""'. '"' n''" blitzähnlichen Auf- zu bestreiten; wahrscheinlicher aber, dafe er 

leuchten der Abendwolken ohne Donner sich gerade mit Flügelgestalten beschäft gt, gern 

zu erkennen geben. Auch für den Anteil der auch wirkliche Vögel hinzufügte - flÄiS 

Graien am Perseusmythos scheint uns diese epigraphique 6 (ISSi) p. 152 wird s.m VmTde 

Deutung wohl zu passen. Nach der einen la colkctL Cc^teJni". Romri884 folgender 

Fassung erfahrt Perseus durch d^e Graien den etruskischer Spiegel beschrieben, nr 428 ™ < 

Weg zu den Gorgonen, d. h das Wetterleuchten roir etrusque : Vilite de Persöe chez les Grle^ 

zeigt oft nur nach emem fernen Gewitter hin. A gauohe Enyo (Enie), drapee, assise tenlnt 

Nach der andern halten die Graien Wache für un miroir et remettant sön oeil ä Pers™ %S 
fM"" If Hohle schlafenden Gorgonen: das so qui avance la main droite pour le prendrT en 

Aufleuchten des Wetterscheins der von einer meme temps qu'U s'empare de la dent que 

Wolke zur andern springt, gleicht fernen Feuer- lui presente Pephredo (Pemphetru) PersL Tst 

X"^'"'i^' """^ ?*t°".'" ^^"*^°" ^i^'r '°^ d'un casque aile, chausse de Sne 
geben werden, wie bei der Feuerwache der ailees, porte la harpe et la Kibisis. Derriere 
Klytaimnestra am Anfang von Aischylos' Aga- lui Minerva {Memirea, sie), casquöe et S 
menimn. Dies konnte recht wohl die Vor- d'une lance. A l'exergue, un Fkuve S! 
tr^f^ emes Wachestehens hervorrufen, das pede, de face, ouvrant^les bras. Bordu3e 
für die schlafenden Gorgonen nötig erschien, feuilles. Au revers, palmette gravee entre d«ux 
d. h für die nicht m Thatigkeit begriffenen, dauphins. Manche fruste ; diametre 157'°» 
«Ä fq"«"'^^^™^?*^' •'"'!■ ''?.°^ r,,-^*^" *" ^djuge, 1350 fr.". Dieser Spiegel wird wie ich 
^- u-J '■ ^- * .voikomniende Vorstellung. aus dem Jahresbericht zur Arch. ZeÜ 1876 
i)ie Hohle, in der sie schlafen und an welcher p. 246 ersehe, besprochen in d. Academv ri876l 
die Graien Wache halten ist die Wolkenhöhle, 9 S. 107. Vgl. auch Ann. d. I. 1873 I mff 
ein ebenfalls bei den Indem {KiOins Ztschr. 1, Man. I. 9, 56. Drexler.] [Rapp 1 
tt ^I^^^ümL ^R-'i^f'^''' .(«'*^«2//^«Ä.^«?. Graikos (r^ancos), nach welchem früher 
hK ^ Jf^^<?\"' "^r "^ ^''^* ''<=^ der die Hellenen rpat^o*- hiefsen, wurde von He- 
f -^ A- n^ Darstellungen. Wahrend Sohn des Zeus und der Pandora, der Tochter 
früher die Graien für nicht darstellbar galten des Deukalion, genannt. Bei Steph. B.Ty 
(vgl. Petersen, Zwr Geschichte der Eeligion und so rqamöq heifst er Sohn des Thessalos Vd' 
Kunst hei dm Griechm^.i6),g\axxhUPanoßa Suid. s. v. roai^oi. Et. M. s. v Fpa^xlc' 
s" ^^\f>^f^}^^9^^ der Berl Akad, 1839, Tzetz. L. 632.\Serv. Verg. Aen. 2, 4. Aristot. 
I 1 uld 1«Tfi T17, ^f,'?"*t'^'l«» ^*r Jaf- ^<=orol. 1, 14. KaUim. b. Strab. 5, 216. Apolhd. 
ivh A V. ' • lH~r^^^ '^''^ ^''^^'^ altertüm- 1, 7, 3. Preller, Gr. M. 1, 99, 4. Bursian 
liehen Amphora Taf. I, 1 (= 4 Cat. of the Geogr. v. Gr. 1, 2. 9. fStoli] ^^^», 
greekand ^rusoanvasesin the British Museum Granikos (r^ärtHo«) 1) Flufsgott in Myden, 
1 p. 35-36 nr. 425. Drexler) Darstellungen Sohn des Okeanos und der Tethys Hes Theoa 
IZ " iy,7"J "^1 ^T^" T^T^'r'^ ™ '^°"- 3*2. - 2) Der Pelasger Granikos ^frll'Ä 
2üu a, der Amphora fliegt Perseus, an fiovg oder 'Atqafivs? s. Steph. B. 8 v 'Aäla- 
Schulterfla^eln und Flügelschuhen kenntiich, eo jl^rrm,.), der unter dem troischen fda dTe 
indem er sich gegen Hennes zurückwendet, auf Stadt Adramyttion gegründet hatte, gab seine 
pZl^^^f^^^T>'^'^ Menschenangesicht zu. TochterThebe dem Herakles zurFrau und die^r 
^kÄ/^V^1>= -^r^^'i ^°" ^'5T.' S"^^"^*' ^*"^dete unter dem Piakos das hyi^oplakiohe 
erkundigt swh bei der schwangestaltigen Graia Thebe, das von jener den Namen hat, Dikaiarch 
"IT^i^T rY.'^- „Hiergegen macht Wiesekr, aus Mess. b. Schal. II. 6, 396. [Stoin 
vt^ ■ vPl ^S^^"''' "^^' ^^" ®f^*^" ^^' Grannns, ein keltischer Gott welcLr mit 
An« ^f hf f*"^ «kennen lasse und Apollo identifiziert wurde, erscheint auf einer 
lerseus nicht so auf denselben zueile, wie Anzahllnschriften. Die meisten derselben fan- 



1739 Grannus Grannus 1740 

den sich in Lauingen an der Donau und dessen Vgl. über Grannus auch Wolf, De novissima 

Umgebung, so dafs man annehmen darf, es oraculorum aetate Tp.SS; Mone, Urgeschiehte des 

habe sich dort ein besonders angesehenes badisclien Landes 2 p. 185—186, der, abweichend 

Heiligtum des Grannus befunden. Abgesehen von der gewöhnlichen Herleitung des Wortes 

von den Namen der Dedicatoren und den ge- von grian Sonne, es von (gälisch-irisch) greann, 

wohnlichen Weihformeln enthalten nur die Haar, Bart ableiten will; ähnlich erklären 

Bezeichnung ApolUni Gramw: G. I. L. 3, PreUer, B. M. 1' p. 312 Note 2; Creueer, 

5870 f. 5876. 5881; durch die drei ersteren wird Deutsche Sehr. 2 p. 121. p. 456 Note 1 zu p. 

ein Signum (argenteum 5876) geweiht. Auf 455, wohl nach der von ihnen citierten Schrift 
5874 wird er deus Apollo Grannus genannt, lO von Martin, Bei des Gaulois chap. 21 Grannus 

während eine in der Nähe, bei Faimingen im = Grannaur = d. Schöngelockte; — s. femer 

Bette der Donau gefundene Inschr. 3, 5873, A. Maury,del'Äpollon gauMs, Bev.arch.n.s.l 

dem Apollo Grannus und der sancta Hygia 1860 p. 58—61; Herrn. Miäler, Aquae Grani, 

gewidmet ist. Für andere ursprünglich kel- ApoUo Granus und der mythische Carolus der 

tische Teile Süd- und Westdeutschlands weisen trojanischen Franken, Jahr}), d. V. v. Afr. i. 

seine Verehrung folgende Inschriften nach: Ehlde. 33 — 34 (p. 56—121), bes. p. 64 f.; J. 

G. I. L. 3 , 5861 (von einem Berge bei Enne- Becker, Epigr. Mise. 2. Zwei neue Denkmäler 

tach weiter an der Donau aufwärts), in wel- des Apollo und der Sirona, Jahrb. d. V. v. Afr. 

eher er mit den Nymphen verbunden "-wird; i. Bhlde. 20 (1853) p. 107—109, der dort auch 
3, 5588 aus Baumberg, nördlich vom Chiem- 20 auf Annalen d. Ver. f. Nassauische AUerthums- 

see, wo er neben Sirona erscheint und als künde u. Geschichtsforschung 4, 2 p. 355 — 381 

Apollo mit der Lyra dargestellt ist. Ferner verweist; /. Becker, Jahrb. d. V. v. Afr. i. 

Brambach G. I. Bhen. 1614 aus Neuenstadt Bhlde. 27 p. 80—82, Zwei neue Inschriften der 

a. d. Linde (Württemberg); 566 aus Brp, Re- Sirona; J. Becker, Zur Urgeschichte des Bhein- 

gierungsbezirk Köln; 484 aus Bonn (hier ein- und Mainlandes: 1) mythologische Tfamefi 

fach Grannus) und endlich 1915 aus Horburg, römisch-keltischer Badeorte in Gallien, Archiv 

Haut-Rhin im Elsafs: Apollini Gran \ no Mo- f. Frankfurts Gesch. u. Kunst N. F. 3 (1865) 

gouno I aram \ Q. Licini(us) Trio \ d s d. Es p. 1—46; Jahrb. d. V. v. Afr. i. Ehlde. 57 p. 

erstreckte sich jedoch sein Kult über dieses 198. — Maury, Müller, Becker, H. Gaidos {Bev. 

Gebiet hinaus, denn auch bei Arnheim im 30 arch. 3. serie 1885 6^p. 171—172 in dem Auf- 

Bheinbette (Arch. Zeit. 1876, S. 205, Bronze- satze Le dieu gaulois du soleil) heben die Be-, 

kästchen: Apollini \ Granu \ Gl. Paternx {x=a) | deutung des Apollo Grannus als Gott der Bäder 

ex. imperio), sowie in Musselburgh, östl. von und infolge dessen als Heilgott hervor; die drei 

Edinburgh, G. I. L. 7, 1082, und in der Pro- ersteren leiten von ihm den alten Namen von 

vinz Vestmanland in Schweden {Bull. d. Inst. Aachen Aquae Grani ab; sie erklären, ebenso 

arch. 1883. S. 237, 19, Bronzevase: Apollini wie Gh. Bobert, Epigraphie gallorwnaine de 

Granno \ donum. Ammilius | Gonstans. praef. la Moselle. Paris 1873 p. 94 und Diefepbach, 

i Geltica 1 p. 144, die so oft mit ihm verbun- 
teml I ipsius \ v s l l m; vgl. Orelli 1997) fan- dene Göttin Sirona als Vorsteherin derMineral- 
den sich Inschriften des Apollo Grannus. End- 40 quellen. Sein Ansehen als Heilgottheit war 
lieh ist noch eine solche aus Rom zu erwähnen, go grofs , dafs selbst ein römischer Kaiser, 
wo er wie in der aus Baumberg mit Sirona Caracalla, der seinen Dienst im Alamannen- 
verbunden ist, C. I. L. 6, 36. Vielleicht kriege kennen gelernt haben mochte, in seiner 
gehören also auch die Inschriften hierher, zweiten Krankheit sich ebenso wie axf. Askle- 
anf denen Apollo ohne nähere Bezeichnung pios und Sarapis auch an Apollo Grannus wen- 
neben Sirona genannt wird (s. Sirona). Wegen ^ete, Dio Cass. 77, 15, ed. Sturz 4 p. 680—682, 
der Identifizierung mit Apollo erklärt Preller, wozuvgl. 6p.836— 837N.87. Gh. Bobert, Sirona, 
B. M.^ 1, 312 den Grannus für einen Sonnen- Bevue celtique 4 (1879 — 1880) p. 133—144. 
gott, womit die Ableitung von (dem irischen) Gegenüber der Ansicht, dafs Grannus und Sirona 
grian = sol, lucifer (vgl. Zeufs, gr. C. S. 18 a) 50 ausschliefslich als Gottheiten, welche den Heil- 
übereinstimmen würde. Auch spricht hierfür quellen vorstehen, anzusehen seien, erklärt 
die Zusammenstellung mit Sirona, die wohl Robert, dafs ihr Wirkungskreis ein weiterer 
eine Göttin der Fruchtbarkeit oder Ernte ist, gei, dafs Grannus als Sonnengott durch seine 
da ihr Ähren und Trauben als Attribute bei- belebende Kraft eine wohltätige Wirkung im 
gegeben werden (C 1. i. 3, 5588). Nach allgemeinen ausübe, von der sein Charakter 
Gaesar b. g. 6, 17, 2 scheint dagegen Apollo als Heilgott nur die Folge sei; dafs Sirona 
von den Galliern hauptsächlich als Gott der eine befruchtende, die Triebkraft der Natur 
Heilung (vgl. S. 448j 5) aufgefafst worden zu fördernde und das Übel zurückdrängende Macht 
sein, worauf auch die Verbindung mit Hy- sei, die allerdings, sei es als Göttin der Gesund- 
gieia und den Nymphen deutet (vgl. oben go heit, sei es als Wärmespenderin, in einer ihrer 
S. 433, 51 ff.). verschiedenenFunktionen der Heilquellen walte. 

Der Beiname Mogounus steht vielleicht Über Apollo Grannus Mogonnns vgl. Eck- 

mit dem Namen des britannischen Gottes Mo- hart, Diss. de Apolline Granno Mogouno in 

gon, der auch in Mogontiacum enthalten zu Alsatia nuper detecto, Wirceburg^ 1727. 4°. = 

sein scheint {Zeufs, Gr. C. S, 806) im Zu- Kuchenbecker,ÄnalectaHa8siacm.Vi.axhnTgnso 

sammenhang, da ou, ü und im Keltischen p. 220— 244; Btwiard in der Dtatrt&evor üfwa- 

denselben Laut bezeichnen können, Zeufs, ton, JV^. jfTics. Inscr. F. p. 59 f., auf welche Bei- 

S. 34. [Steuding.] ma«w zu Cos«. Dio a. a. 0. verweist. [Dresler.] 
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Grax (Vaäc) S des Echelas (s. d.); Paus. 3, Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 260 - 

o 1 r^2«u; 1 2) J^e"»'«'5s und rqvvBtos, Beiname des ApoUon 

'Gratis rCharis wo nachzutragen ist: Cer- nach der Stadt Gryneia oder Gryneion la 

g„S ie/aS, Bev. arch. n. s. 3 p. 325 Aiolis in Kleinasi^n wo der Gott «n be- 

^la 4 n 52-64- L Mmard, Les Grdces rühmtes Heiligtum hatte, Sfraö. 13, 622 018. 

d Eurova v 35 Anm. 4 ist sehr lückenhaft; lo 225 f. Gerhard, gr. Myth. 1 § 306, 5 308 3. 

Tr^osyTu^TnhS^^^^^ Vef^'m^^^n. Ö.Jakn, Ber. ä.Säens,(M 

Gratich. matronae, keltische Göttinnen auf Richtigkeit eines so gebildeten Namens, über 
eiuerÄr aus Euskirchen, Regierungsbezirk das Verhäli^- von Gryne und G^^^^^ 
KHln ■Rrnmhach G I Ehen. 562: Matroms p. 139—140: „Ofieqbar tiat man aie,m jvieiu 

^orwiooPTi P«7 MiytTi Betir 1 p. 198 dachte des Neoptolemos und der Andiomacne, z" J^"^« 

In Kration vii A^ntlhTArch. Zeug. 1857 und baute zum Andenken des Sieges die Städte 

«6? S. if'AvMrl p. 34 an Rhoition; so Pergamos undGrynion, die letztere so genannt 

^.'^Sr IrTzS. 1?57 p. 63 Anm. 1 aufWs eines Onkels des ApoUon. Serv. 

vermutet mit Schwenck Burytion. - Sehr ver- Verg. Ed. 6, 72- IJ?™":i ^„^..,^^, ^us Teilen 

kehrt deutet Ch. Lemrmant, N. gal. myth ^ryps (ye^i/.). Greif, emFabeltiei aus ieuen 

PI 4 7 13 17 einen Giganten, der einen Hirsch vom Löwen und Adler zusammengesetzt. Uas 

b kämpft, arf'i^emChalcedon als: „Le gea^t Wort y,«^ ist -f -^^t "üafs TasÄ 

ansuipfede Gration combat contre Diane, sous Wurzel £(ra6Ä greifen abzuleiten, ^als das Wort 

fF forme d'unebiche qu'il saisit par le bois"; aus dem Semitischen stamme und dem hebra- 

p/rXcÄ ÄiV 1857 p 63 will denselben ischen Jcerub gleich sei, wie vielfach behauptet 

mit^AfÄsln dem mit'^Scenen der Giganto- worden ist wird neuerdings bes ritten von 

machTvmehenen Reliefstreifen der Dresdener « i>f ^««^' ^fJ^^^^tStfwo^fe 

Pallas (Denkm d a K 1, 10, 36) erblicken seibeweist die Herkunft des vy oi-tes «erw aus 

7RpHpf iwDrex 1er i dem Assyrischen nach und zeigt, dafodie Ke- 

^ ri/if 8 Gr^s ™l5i"^ den babylonisch-assyrischen Stiergott- 

Griselicae^Tmnhae, die Quellgottheiten heiten entsprechen (vgl. dagegen Dülmann in 

voÄrGriSuÄ'reoul.) näherem Zu- Schenk B^elK^^n -^^ ^^f^^^^f^^^ 

»ammPTifliirs von Verden und Durance, werden M)l. ÄUerth. 1 227 it.), so dals die ureiie aucn 

"Äülmten Insch^t von Paustina der sachlich von .d-/-t7tscTaftreTwe"ens 

^ESmtiil 'dlrfeVbel Fau^inf und' ihrem nur als äufsere Gestalt ohne innere Bedeutung, 

SÄ I^ne Wi=g ^ die Nymphen ohne Mythus Es verhält sich üso h^er wie 

ohne nähere Specialisierung 1883 zu Leon in bei der parallelen Figur der Sphmx^^ Uns « 

Spanien gefunden worden , Sübner, Eph. epigr. wächst hiedurch die Pflicht die ^^^}f^\J^^f^ 

bpamen geivmaen woiue , - '• /4 >(sm die Griechen Gryps nannten, soweit wie mog- 

t \i^ ^io ' roreSl lict in ihre Anfänge in der aufsergriechischen 

^ 5ll^- ÄS^s J.oa^ov,ovs, »s *.- 60 K^nst zmückzuverfolgen wobei wir etw^ au^ 

lovAMi, »«^"?"^ i" TDrexlerl führlich sein müssen, da in der bisherigen 

Grynelos {rfwem), s. Gryneus 2. ^^^^ if/gypten. Auf den Denkmälern des 

Gryneus {rgwiis), 1) Kentaur auf der Neuen Reichs erscheint ein geflügelter Lowe 
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mit Adlerkopf nicht selten; derselbe heifst Dyn. {Prisse 2, pl. 96 'vases en or emaiUö'; 
'aehech und wird auch als hieroglyphisohes pl. 96 zwei Greifenköpfe zu den Seiten eines 
Zeichen für gröfste Schnelligkeit gebraucht. Besakopfes als Gefäfsdeckel, 19. Dyn.; iepstws. 
In der Kunst erscheint sowohl die ganze Figur Denkm., 3 127''). In allen diesen Denkmälern 
als die blofse Protome dieses Wesens. Der ist der Greif nur dekorativ verwandt; wenn er 
Adlerkopf ist immer mit einem Kamme ver- auch als Schmuck von Waffen (Axt, Panzer) • 
sehen, zu welchem die Natur das Vorbild ge- natürlich als Symbol besonderer Kraft gewählt 
liefert zu haben scheint (z. B. in dem Schopf- ist, so geht ihm doch eine mythische Bedeutung 
adler vom oberen Nil, Brehm illustr. Tierleben, offenbar ganz ab ; er steht dadurch in vollem 
3 a S. 464, oder dem Pfauenkranich). Der lO Gegensatze zu der bei den Ägyptern uralten 
Kamm besteht in der Regel aus drei bis fünf bedeutungsvollen und heiligen Bildung des 
oben gekrümmten Linien (Federn); selten sind Sphinx. Schon hienach liefse sich vermuten, 
dieselben ganz gerade emporstehend (die vor- dafs der Greif nicht ägyptischen Ursprungs ist, 
derste Feder ist dann die längste); seltener und bestärkt werden wir hierin dadurch, dafs 
besteht der Kamm auch nur aus zwei empor- die Greife sich zumeist an Geräten und 6eft,fsen 
stehenden Spitzen. Zuweilen läuft vom Auge finden, die Tribute aus den syrischen Ländern 
am Halse herab ein unten aufgerollter locken- sind und dafs sie als Schmuck an Gewändern 
artiger Zierrat. Hervorzuheben: das älteste der Asiaten erscheinen. Da wir den Greif je- 
mir bekannte Beispiel ist der liegende Greif doch schon an einer Streitaxt des ersten Königs 
mit geradem Kamm und gehobenem Flügel 20 der 18. Dyn. fanden, so mufs sein Bindringen 
in Goldrelief auf einer Streitet mit Inschrift in Ägypten in sehr frühe Zeit fallen. Es mag 
des Königs 'Ahmose, des ersten Königs der auf eine Linie gestellt werden mit dem eben- 
18. Dyn., der die Hyksos aus ihrer letzten falls seit Beginn des neuen Reiches beobachte- 
Feste vertrieb (Mariette, album du musee de ten Eindringen zahlreicher kanaanäischer Wör^ 
Boulaq pl. 31), ein im Grabe Ramses' III ge- ter, ja Namen und Kulte (vgl. E. Meyer, Gesch. 
maltes goldenes Kästchen mit einem in Flach- d. Alterth. 1 S. 257 ; Erman, Ägypten 1 S. 70). 
relief zu denkenden laufenden Greif (am besten — Von dem hier betrachteten ' aehech genann- 
bei Prisse d'Avennes, hist. de l'art egypt. 2, ten eigentlichen Greif sind andere wohl mehr 
pl. 84; schlechter bei Wilkimon, manners and scheinbar als wirklich verwandte Bildungen 
customs 3^ 312; Erman, Ägypten 1, S. 329; so zu unterscheiden, die uns hier nicht berühren, 
Gerhard, ges. akad. Ahh., Atlas Taf 9, 1); an namentlich der ungeflügelte Löwe mitSperber- 
einem in demselben Grabe gemalten Panzer köpf, eine dem Sphinx nächstverwandte Ge- 
stehen im unteren Felde zwei Löwen, im oberen stalt (Beispiele bei Prisse, hist. de l'art eg. p. 
zwei Greife sich symmetrisch gegenüber (iJos- 363,3,3; p. 411, 2. 3); derselbe geflügelt, 
sellini, mon. d' Egitto 2, 121, 27). Das Relief 'Sefer' genannt, wohl selten (Wilkinson 3' p. 
eines gemalten Trinihoms, das in einen Besä- 311; 2*, p. 93 3), ferner der 'Sag' Löwin mit 
köpf ausläuft, zeigt einen schreitenden Greif Sperberkopf (Wilkinson 3* 312; Erman, Äg. 1 
{Prisse 2 pl. 86 'rhitons', 20. Dyn.). In den S. 329) und endlich das 'mx' genannte immer 
Ruinen des Palastes von Tel El Yahudeh in Reihen zumeist am Throne des Königs er- 
wurden zahlreiche Fayencen mit buntem ein- 40 scheinende Wesen , Symbol der Weisen und 
gelegtem Glasschmelze entdeckt, welche einst Gerechten, ein Flügelwesen mit fledermaus- 
die Wände zierten; sie sind jetzt in verschie- artigem Kopf in anbetender Haltung (z. B. 
dene Museen zerstreut; abgesehen von den Lepsius, Benkm. 3 115; Bossellini 2 90; Prisse 
einer Restauration der hellenistischen Zeit an- 2 'sieges'). 

gehörigen nur omamentalen leicht auszuschei- Dagegen ist hier direkt anzusohliefsen ein 

denden Stücken enthalten dieselben Darstellun- feines in Alexandrien erworbenes Bronzerelief 

gen besiegter Völker, die aus Ramses' II und III {Lajard, mite de Mifhra pl. 47 1 ; Longperier, 

Zeit stammen. Die Gewänder der dargestellten mus. Napoleon 111. pl. 31, 4; Perrot -Chipies, 

Asiaten sind überreich mit vegetabilischem wie hist. de Tart ant. 3, p. 813), das neben anderen 
figürlichem Zierat beladen; von einem solchen 50 Tierkämpfen den Greif des oben geschilderten 

Gewände stammt offenbar das Transact. ofthe Typus einen Löwen anfallen läfst, der sich 

Soc. ofBibl. Arch. 7, pl. 2 zu p. 182 abgebildete eine Gazelle erjagt hat. Die eigentümliche 

Stück, das aufser einem Löwen, der einen Stier vegetabilische FüUung stimmt ganz mit der 

verfolgt, einen ruhig schreitenden Greif zeigt, auf dem Kästchen mit dem Greif in Ramses III. 

Ein anderes Stück, ein knieender Unterkörper Grab. Wir dürfen das Relief, dessen Stil nicht 

im langen Gewände der Asiaten, das ich mir rein ägyptisch ist, etwa als syrisch-ägyptisch 

im Belvedere zu Wien notiert habe, zeigt neben bezeichnen und in die Zeit der grofsen Ra- 

omamentalen Pahnbänmen einen schreitenden messiden setzen (die von Perrot a. a. 0. p. 814 

Greif mit gehobenen blauen Flügeln. — Die verglichenen Reliefs aus Caere sind völlig ver- 

Protome des Greifs erscheint als Verzierung 60 schieden und wohl etwa um ein halbes Jahr- 

von Geräten nicht selten: als Gefäfsdeckel tausend jünger). Ferner gehört hieher ein 

unter dem von den Kefa (Phönikem) gebrach- überaus schönes und feines HolzreÜef im ägyp- 

ten Trißut zu Dhutmose HI. Zeit {Prisse 2, tischen Museum zu Berlin (0,066 Dm.); es ist 

pl. 75); unter den im Grabe Ramses' III. ge- kreisiimd und in vier Felder geteilt, die dar- 

malten Gefäfsen erscheint die Greifenprotome stellen a) Löwe, b) zwei Antilopen, 0) lau- 

als Deckel einer grofsen Kanne und als Ende fender Greif, beistehend abgebildet, d) Bock; 

eines Trinkhorns {Prisse 2, pl. 83); auch sonst der Greif erscheint hier dem Löwen parallel 

an goldenen Gefäfsen in Malereien der 19.— 20. als wildes Raubtier; sein Kamm ist genau so 



1745 Gryps (in d. myken. Kunst) 

gebildet, wie auf der Axt von 'Ahmose. Der 
Stil ist nicht der gewöhnliche ägyptische, wir 
dürfen ihn wol wieder als syrisch-ägpyptischen 
bezeichnen und das Werk als ägyptische Arbeit 
im Delta unter starkem syrischem Einflüsse 
denken; es wird jedenfalls in die Blütezeit des 
Neuen Reiches, vielleicht sogar wegen der 




Laufender Greif 
(Holzrelief d. ägypt. Mua. in Berlin.) 

Form des Greifen- Kammes in den Anfang des- 
selben gehören. Eine andere Eigentümlichkeit 
dieses Greifs, die lockenartigen Verzierungen 
des oberen Teils des Flügels, veranlafst uns 
hier unmittelbar anzuschliefsen: 

2. Die mykenische Kunst; denn hier 
finden wir genau dieselbe Eigentümlichkeit 
der Flügel wie dort; der obere Teil derselben 
bis zu der Stelle, wo der Flügel umbiegt, 
ist regelmäfsig mit denselben lockenartigen 
Ornamenten versehen (ebenso sind die Flügel 
der Sphinx in Mykenai behandelt, s. Schlie- 
mann, Myk. No. 277). Dazu kommt, dafs der 
Greif auch hier wie in den zuletzt genannten 
Monumenten als wildes schnelles, dem Löwen 
paralleles Raubtier erscheint. Dagegen wird 
hier der Kamm zumeist weggelassen, erscheint 
jedoch auch zuweilen. Die Denkmäler sind 
folgende. Aus den Schachtgräbern der Burg 
von Mykenai stammen die ausgeschnittenen 
Goldreliefs Schliemann, Myk. No. 272 (= Milch- 
höfer, Anf. d. Kunst S. 10): Greif in gestrecktem 
Lauf und ebenda No. 261 : liegender Greif, sich 
umblickend; femer der Dolch 'A&tjvcciov 9, 
10, z/': Reihe von laufenden Greifen, von 
denen beistehend einer wiederholt ist (hier 




Laufender Greif auf e. mykeniechen Dolche. 

stimmen die 'Locken' sogar in der Zahl wie 
der abwechselnden Umbiegimg nach rechts 
und links genau mit dem ägyptischen Holz- 
relief oben); endlich noch ein Schwert (un- 
publiziert, in Athen No. 1865) mit gleichen 
Greifen in flachem Relief. Ein goldner Knopf, 
der als Krönung einer Haarnadel diente (ßdilie- 
mann, Myk. No. 309) zeigt, wie ich am Ori- 
ginale konstatierte, auf der einen Seite 2 lau- 
fende Löwen, auf der anderen 2 Greife, deren 
Flügel fast nur aus jenen Locken bestehen, die 
den ganzen Rücken entlang laufen; auf dem 
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Kopfe ist ein Kamni oder spitzes Ohr sichtbar. 
Einen Greif mit einem dem ägyptischen glei- 
chenden Kamm von drei Federn aus Spata s. 
'A&i^vciiov 6, B' 11. Von Gemmen, welche der 
mykenischen Kultur angehören, sind zu nennen 
der Schieber aus der Tholos von Menidi {Kup- 
pelgrab V. Men. Taf. 6, 2) : liegender Greif mit 
umgewandtem Kopf, mit den Flügel-'Locken' 
Und einem Kamme wie von zwei gröfseren 
10 Federn; ferner der Lajard, culte de Mithra pl. 
58, 3 und Furtwängler u. Lösclicke, Myken. 
Vasen Taf. E, 12 abgebildete Stein, wo Greif 
('Locken', ohne Kamm) und Löwe zusammen 
einen Stier anfallen, endlich der Stein Arch. 
Ztg. 1883 Taf. 16, 10, wo der Greif (mit einem 
dem ägyptischen sehr ähnlichen Kamm) einen 
Hirsch tötet, sowie ein flüchtig gearbeiteter 
Schieber in Berlin No. 7589: Greif (mit An- 
deutung eines Kamms) über ein Reh herfallend; 
20 auch auf dem Achatschieber in Berlin No. 7586 
ist ein Greif dargestellt; man sieht nur die 
ausgebreiteten Flügel und den Kopf von oben, 
sowie die Enden der Beine; er stürzt sich von 
oben auf einen Löwen. Eine andere Reihe von 
'Inselsteinen', die den Greif einzeln ruhig 
sitzend oder stehend zeigen, wird später er- 
wähnt werden (S. 1753 f.). Auch eine Vase 
der Gattung der rotthonigen Mattmalerei aus 
einem der Schachtgräber von Mykenai (Furt- 
30 wängler u. Löschcke, Myken. Thongef. Taf. 8) 
zeigt jederseits einen laufenden Greif von 
roher Zeichnung (die Flügel sehr ungeschickt, 
mit einzelnen dicken 'Locken' statt der 
Federn). 

Die Thatsache, dafs der Greif der myke- 
nischen Kunst, deren Hauptsitz in der That 
wahrscheinlich die argivische Ebene war (vgl. 
Furtwängler w. Löschcke, Myken. Vasen, Vor- 
wort), mit dem Greif der Kunst des Neuen 
40 Reiches in Ägypten, wie es scheint besonders 
der wohl unter syrischem Einflufs stehen- 
den Kunst im Del&, in allem Wesentlichen 
der Form wie der Verwendung und Bedeutung 
übereinstimmt, gesellt sich zu einer Reihe 
anderer Thatsachen , welche die . enge Ver- 
bindung jener beiden Kulturkreise darthun; 
so erscheint ja dasselbe Ornament an den 
Decken ägyptischer Gräber wie in Orcho- 
menos und auf den Wänden von Tiryns; 
so sind die eingelegten Schwerter von 
Mykenai direkt ägyptischen Vorbildern 
nachgeahmt; so ist eine mykenische Bügel- 
kanne an einer Wand im Grabe Bam- 
ses' ni. abgemalt, und echte mykeni- 
sche Gefäfse fanden sich in ägyptischen 
Gräbern (vgl. Mykenische Vasen, Vorwort). 
Der Greif jener ägyptischen wie der myke- 
nischen Kunst ist, um dies zu wiederholen, 
ein mächtiges und wunderbar schnelles, deshalb 
60 zumeist laufend dargestelltes Raubtier, die 
Parallelflgur des Löwen; eine mythische Be- 
deutung wohnt ihm nicht inne. Er wird nur 
in dekorativer Kunst verwendet. Wir sahen 
aber oben, dafs wahrscheinlich der Greif nicht 
in Ägypten entstanden, sondern dahin ans 
Syrien gekommen ist. Die alte Kultur Syriens 
war aber keine ganz selbstöndige, sondern eine 
stark von Babylonien her beeinflufste. Wir 
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müssen uns also zunächst nach jenem anderen Perrot- Chipiez, hist. de Vartiip. 611); femer der 
uralten Kulturcentrum, nach Chaldäa wenden. geflügelte Löwe schreitend (ebenda p. 74). — 
3. Chaldäa. In der altbabylonischen Wir verfolgen zunächst jenen Typus, den wir 
Kunst findet sich, soviel ich sehe, der adier- der Kürze halber den des Tiamat nennen wollen, 
köpfige Greif nicht. Doch ist das Wesentliche, in der von der chaldäischen abhängigen Kunst, 
die Idee des Greifs, d.h. die Verbindung von 4. Assyrien. In einer für seine Bedeutung 
Teilen der beiden stärksten Tiere der Luft und interessanten Weise finden wir den Typus an 
des Landes, des Löwen und des Adlers, in jener Tod und Unterwelt darstellenden Bronze- 
anderer Weise zum Ausdruck gekommen. Auf tafel, wo dies Wesen die ganze Rückseite ein- 
den Cylindern des altchaldäischen Stiles er- lo nimmt und mit dem Kopfe über den Band 
scheint nicht selten unter den Göttern ein der Tafel herüberschaut (BevM arcÄ. 1879 pl. 25. 
geflügelter Löwe. Er kommt liegend vor, und Perrot- Chipiez 2,^^.364). Auf dem Relief eines 
ein Gott mit geschwungener Wafi'e steht auf kleinen Tempels beim Palaste von Nimrud 
ihm (Menatit, glyptique Orient. 1, 165 fig. 103; (9. Jahrb., Zeit Assurnasirpals) wird der 'Tia- 
Lajard, mite de Mithra pl. 37,1); auch liegt mat' von einem Gotte mit Blitz (Marduk?) 
er neben demselben Gotte {Lajard pl. 54 B. 1). bekämpft {Layard, mon. of Nin. 2. ser. pl. 5 
Zumeist aber erscheint er wie die anderen den und vergl. Discoveries p. 348. Perrot - Chipiez, 
Göttern feindlichen mächtigen Tiere auf den hist. de Vart 2, 408) ; die sorgfältige Ausführung 
Hinterbeinen aufgerichtet, im Begrifl' des Los- läfst hier auf der Stime noch einen merkwür- 
gehens mit geöf&ietem Rachen. Hier sind aber 20 digen Knopf erkennen; die Ohren sind sehr 
nicht nur die Flügel vom Adler entlehnt;" die lang und spitz. Von einem bogenschiefsenden 
Hinterbeine, mit denen er sich auf dem Boden Gotte wird der immer aufgerichtet gebildete 
festkrallt, sind Beine des Adlers, und der 'Tiamat' verfolgt auf den Cylindern Lajard, 
Schwanz ist ebenfalls vom Adler genommen. Mithra 33 , 4 archaisch assyrisch ; späteren ■ 
Die Ohren sind (entgegen der Natur, indem Stils 37, 4 = Menant, glypt. or. 2, 45 f. 23; 
der Löwe beim Losgehen die Ohren zurücklegt) Laj. 25, 5 = Men. 2, 45 f. 24; Petermann'' sehe 
lang und spitz aufgerichtet gebildet; die Flügel Samml. in Berlin No. 152; eiii Cyl. des Hm. 
sind immer ganz gerade und ziemlich klein. Maimon. Einer oder zwei dieser Dämonen 
Dies Ungeheuer geht zumeist los auf einen werden von einem vierflügligen Gotte gehalten : 
erschreckt die Arme ausstreckenden ins Knie 3ü Lajard 33, 10; Menant, glypt. 2, pl. 8, 2. 
gesunkenen Menschen: Menant, coli, de Clerq Zwei Gr. bekämpfen sich, gegeneinander aufge- 
pl. 8, 73. 75; Lajard, e. de Mithra 30, 6; richtet, auf einigen gravierten Bronzeamuletten 
Menant, glypt. or. 1, 202 fig. 131. 132; Samml. in Berlin {S. Peterm., ein gleiches Exemplar 
Petermann in Berlin No. 29, wo sich neben des Louvre ist abgebildet Longperier, mus. 
der Gruppe Isdubar und der sog. Heabani mit Napol. pl. 1, 4). Einer verfolgt eine Gazelle 
einem Stier befinden; Cyl. des Hrn. Maimon, (Cylinder in Berlin S. Peterm. No. 142, im 
wo in einer oberen Reihe Götter in der unteren Stil wie Menant, glypt. 2 p. 24 if.). Bin Gott 
dämonische Tiere und j§ne Gruppen dargestellt steht auf einem Gr. {Lajard, Mithra 54 A, 8), 
sind. Doch kommt e? auch gegen ein Tier oder er dient als Thronstütze eines Gottes 
losgehend vor: Menant, coli, de Clerq pl. 8, 74 m (Revers der oben genannten Bronzeamulette 
gegen einen Löwen; Menant, glypt. or. 1, 153 in Berlin und im Louvre). 
fig. 96 gegen eine Gazelle ; ferner der Cylinder- Auf einigen assyrischen Denkmälern erfährt 
abdruck ebenda 231 fig. 146; auf einem Cylinder dieser Typus eine Veränderung, die seine Be- 
des Hrn. Maimon ist die Gazelle in der Mitte deutung jedoch nicht zu alterieren scheint; 
aufgerichtet, links der Löwe, hinter demselben auch der Kopf wird vom Adler genommen und 
Isdubar, rechts das Ungeheuer und hinter dem- mit jenem fortlaufenden Federkamm versehen, 
selben 'Heabani' ; gegen einen Stiermann (Typus den wir schon an der dämonischen Adlerprotome 
des sog. Heabani) Menant, coli, de Clerq pl. eines älteren chaldäischen Denkmales be- 
8, 76. Ohne Gegner, einfach neben einer Gott- merkten. Im übrigen bleibt der Typus un- 
heit aufgerichtet: Lajard, Mithra 33, 6. 49, 5. 50 verändert. Eines oder zwei dieser Wesen, wie 
27, 3 (er hält den als Symbol oft vorkommen- immer aufgerichtet auf den Adlerhinterbeinen 
den Stab); Petermann sehe Samml. in Berlin werden von einem Gotte bekämpft (Cylinder 
No. 58; auf einem prachtvollen Cylinder des Lajard 54 B, 6; Menant, glypt. or. 2, p. 26 
Hm. Maimon von demselben Typus wie der fig. 7; Perrot-Chipiez 2 p. 75 fig. 11) oder von 
bei Menant, glypt. or. 1 p. 77 fig. 36 ist das einem vierflügligen Dämon gehalten {Lajard 
Ungeheuer im Baume klein zwischen den 56, 6. 57, 8. 58, 1). — Ganz abweichend von 
Stieren angebracht. Dies Wesen möchte wohl diesen religiösen Darstellungen sind die als 
das meiste Anrecht haben als Bild des Drachen Gewandschmuck auf Reliefs vorkommenden 
Tiamat, des 'Feindes' als solchen, des Ur- dekorativen Greife, die Gazellen zerfleischen 
feindes der Götter zu gelten, der als Tier mit eo {Layard, mon. of Nin. 1, pl. 8. 43, 7. 46, 2) ; 
Flügeln und Krallen gedacht ward, vgl. De- sie stimmen zwar mit dem letzt beschriebenen 
litzsch, Paradies S. 88; vgl. S. 147. — Auf adlerköpflgen Typus, haben jedoch auch die 
den chaldäischen ürkundensteinen erscheinen Hinterbeine vom Löwen. Wir dürfen hier 
imter den zahlreichen Symbolen von Dämonen fremden (syrischen) Binflufs vermuten (vgl. 
auch dem Greif verwandte Bildungen wie ein - unten S. 1751), der auch sonst in diesem Ge- 
Löwenkopf mit Spitzohren und daneben ein Wandschmuck zu Tage tritt. Hierher gehören 
Adlerkopf mit fortlaufendem Kamm, beide je auch die rein dekoiativen wappenhaft zur 
auf einem Sehlangenhals {caillou Michaux, Seite eines Ornaments angeordneten Greife mit 
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Löwenhinterbeinen an der Bronzeverzierung persische Kunst dem Wesen zuweilen den 
eines Thrones Layard, discoveries p. 200. — Da- Adlerkopf mit einem fortlaufenden Federn- 
gegen sei als an analoge dämonische Bildungen kämm; die spitzen Ohren des Haupttypus 
der assyrischen Kunst an jene Männer mit werden dennoch beibehalten, wooei der aut 
Löwenköpfen (und Spitzohren) und mit Adler- syrischer Grundlage entwickelte griechische 
beinen auf den Reliefs von Kujundjik (vgl. Typus eingewirkt haben wird. Ferner wird 
■ Perrot -Chipiez 2 p. 62) erinnert, die, wie die auch auf den Adlerkopf das Hörn gesetzt. Uer 
ßronzetafel Bevue arch. 1879 pl. 25 (Figur König hält zwei solche Wesen gebändigt am 
unten in der Mitte) zeigt, Unterweltsdämonen Hörn Lajard, Mithra 56, 5 (mit spater zuge- 
sind 10 setzter Pehlewi-Inschrift) ; ähnüch 57, 6. 58, 7 
5 Persien. Der uns wohlbekannte Tiamat- und ein schöner Cylinder in Berlin S. Peter- 
typus diente den Persern, um den bösen feind- mann No. 65; vom König getötet auf dem 
liehen Dämon darzustellen, der vom Könige Relief von Persepolis Lajard 60; Stolze, Per- 
getötet wird. Er erscheint nach alter Weise sepolis 1, 64 (Flügel anliegend aus demselben 
auf den Hinterbeinen des Adlers aufgerichtet, Grunde wie oben). Hübsches ßelief, wo der 
geflügelt mit Löwenkopf und langen spitzen Greif dieses Typus ruhig schreitet, die Hörner 
Ohren Dazu tritt jedoch ein neues Element, und Ohren sehr ausgeführt Perrot-Chiptez, htst 
nämlich gebogene Hörner auf der Stirn, die de l'art 2 p. 580 fig. 277 (die Abbildung zeigt 
wohl demselben mythischen Grundgedanken einen Adlerkopf, nicht, wie Perro« angiebt, 
entsprangen wie die Verbindung von Ziege 20 den eines Stieres; auch ist das Relief, wie 
und Löwe in der lykisch- griechischen Sage. schon die aufgebogenen Flügel zeigen, zweitel- 
Die grofsen Reliefs von Persepolis geben noch los persisch und nicht chaldäisch oder assy- 
eine Veränderung, indem sie den Schwanz vom risch, wie Perrot a. a. 0. S. 579, 1 annimmt). 
Skorpion nehmen; auf den Gemmen ist der — Schliefslich sind noch emige Steine von 
altüberlieferte kurze Vogelschwanz beibehalten, rein persischem Stil mit aramäischen oder 
wenn auch offenbar nicht mehr recht ver- phönikiscben Inschriften zu nennen: Lajard, 
standen und deshalb nicht deutlich charak- Mithra 43, 26 zwei der Greife mit dem Löwen- 
terisiert Der König schiefst entweder (wie der köpf, wappenhaft gegenemander erhoben; 50, 
assyrische Gott, oben S. 1748, 21) auf dasUnge- 6 einer, gehalten von einem Manne; Perroih 
heuer (Cylinder Lajard, Mithra 25, 1 = Gaz. so Chipies 2 p. 689 flg. 347 einer allem mit ge- 
arch 1878 p 20 von Lenormant fälschlich für hörntem Löwenkopf schreitend, die Vorder- 
assyrisch gehalten und aus chaldäischerMytho- tatze erhebend (von Perrot a. a. 0. wieder 
logie erklärt), oder er hält zwei Gr. gebändigt fälschlich für assyrisch gehalten). 
an den Hörnern {Lajard 19, 7), oder er tötet Endlicherwähne ich noch eme greitenartige 
ruhig stehend das Unwesen mit dem Schwerte Bildung, die freilich nicht direkt hierher ge- 
(lieliefs von Persepolis Lajard a. a.O. 20. 21; hört und vereinzelt ist. Ein Cylinder von assy- 
Stolze, Persepolis 1, 4. 30. 62). Da die persische rischem Stile (Lajard 29, 6) zeigt einen Jung- 
Kunst stilistisch völlig unter ionisch-griechi- ling auf einem Pferde reitend, das einen Adler- 
schem Einflüsse steht, so finden wir hier auch köpf hat mit fortlaufendem Kamm und Uhr; 
die schöne stilisierte aufgebogene Bildung 4.0 die umgebenden Symbole zeigen, dafs ein Lic™" 
der Flügel, welche die griechische Kunst ein- gott gemeint ist. Wir werden schwerlich tehl- 
geführt hatte. Nur auf jenen Reliefs von Perse- gehen, wenn wir den Cylinder als medische 
polis sind die Flügel am Körper anliegend Arbeit zur Zeit der assyrischen Herrschaft an- 
gebildet- indes geschah dies allein aus Raum- sehen und in dem Gotte etwa Mithra vermuten, 
mangel, da die Darstellung in die schmale Der oben geschilderte Typus des gehörnten 
Thorwand hereingesetzt wurde. (Wie verkehrt löwenkäpflgen Greifs ging unverändert aus der 
es ist mit Bossbach, Arch. Ztg. 1883 S. 175ff. 325 persischen Kunst in die griechische über. Doch 
aus dieser zufälligen Bildung einen wenigstens als dies geschah, hatte die letztere längst aut 
mehrere hundert Jahre früher entstandenen anderer Grundlage ihren adlerköpflgen Greifen- 
Typus der griechischen "^Inselsteine' zu er- 50 typus fertig gestaltet. Und diese Grundlage 
klären braucht hier wohl kaum hervorgehoben ward weniger von dem oben besprochenen 
zu werden). Die flüchtig gearbeiteten Steine ägyptisch -mykenischen als von einem nord- 
Lajard, Mithra 19, 4. 8, vieUeicht phönikische syrischen Typus gebildet, auf den wir jetzt 
Nachahmungen persischer, bilden die Hinter- eingehen müssen. , .,. , 
beine wie die des Löwen, obwohlsie die obigen 6. Syrien (Hittiter). Immer deutlicher 
Typen wiederholen. Dagegen sind bei dem wird uns in neuerer Zeit die grofse Bedeutung, 
sitzenden oder liegenden Typus die Hinterbeine welche die Kultur iu Syrien, besonders Nord- 
natürlich die des Löwen; derselbe scheint aber Syrien in alter Zeit hatte. Sie tritt uns be- 
auf griechischem Einflufs zu beruhen (vgl. kanntlich sowohl aus den agyptwohen Dar- 
unten S 1759). Zwei sitzende Greife dieser Art 60 Stellungen des Neuen Reiches als besonders 
zeigt der Cylinder Lajard, Mithra 54 A 13, aus der Existenz einer oi^entümhohen hitti- 
als Wächter des über ihnen dargestellten tischen Bilderschrift und eigenartiger Kunst- 
höchsten Gottes eine Vorderpfote erhebend, denkmäler entgegen. Besonders wicht^ aber ist, 
nach einem auf syrischer Grundlage gesehaffe- dafs diese Kultur mit ihrer Schrift mid Kunst, wie 
neu griechischen Typus. Liegend, das Vorder- Denkmäler bezeugen, weit nach KlwnMien bis 
teü eines Ebers in den Krallen, ohne Homer, nach der westlichen Küste (Rehefs beiSmyrna) 
auf dem Kegel bei Xajard 62, 8. • hineinreichte. Das hittitisohe Reich wurde 
Nach assyrischem Vorbild giebt auch die zwar, wie es scheint, im 12. Jahrh. als Giols- 
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macht zerstört (vgl. E. Meyer, Gesch. d. Alterth. 
1, b. 317), wahrte jedoch bis zur assyrischen 
Eroberung am Ende des 8. Jahrh. (ebenda 
b. 457), die alle unabhängige Nationalität in 
byrien überhaupt vernichtete. Doch scheint 
die hittitische Kunst schon vorher von der 
assyrischen beeinflufst worden zu sein (assyri- 
scher Stil mit hittitischer Schrift, Relief ans 
Djerabis, Tram. Soc. Bibl. Arch. 7, J. 4) Was 
aber die alte nordsyrische Kultur betrifft, so 
hat man erkannt, dafa sie vielfach von Chal- 
daa und dann von Ägypten beeinflufst ist, 
aber doch eme grofse Eigentümlichkeit be- 
wahrt. Aufser den Reliefs, die für unsere 
Untersuchung über den Greif nichts bieten 
besitzen wir noch eine Reihe von Cylindern 
und anderen geschnittenen Steinen, die wir 
wenn sie auch der Inschriften entbehren, doch 
nach den Eigentümlichkeiten der Tracht, der 
Figuren, der Disposition und des ganzen Stües 
unbedenklich als Erzeugnisse jener alten nord- 
synschen Kultur aus der Zeit vor der assy- 
rischen Eroberung ansehen dürfen. Fr. Lenor- 
tnant hat in der Gas. arch. 1883 p. 124 ff eine 
Liste von publizierten Cylindern zusammenge- 
stellt. Zu dieser läfst sich noch vieles hinzu- 
fügen. Jene Steine werden, soviel ich sehe, 
nicht nur in Syrien, sondern, wie es bei den 
engen Beziehungen natürlich ist, einzeln auch 
in Babylonien, in Cypern und, wie es scheint, 
m Ägypten gefunden. 

Auf einigen der Cylinder, die den chaldäi- 
schen besonders nahe stehen, finden wir nun 
zwar auch den babylonischen geflügelten Löwen 
{Lajard, MÜhra 49, 5; 57, 5; er hält aufge- 
richtet eine Art Lebensbaum). In der Regel 
aber begegnen wir einem neuen Typus, dem 
eigentlichen Greif: der einfache geflügelte 
Ldwenkörper (ohne Adlerbeine) wird mit dem 
Adlerkopfe verbunden; letzterer ist entweder 
ohne jeden Aufsatz oder er zeigt einen kleinen 
Kamm oder eine frei nach hinten abstehende 
Verzierung (die ebenfalls von gewissen Vogel- 
arten entlehnt ist; sie findet sich auffallend 
ähnlich an den stilisierten Vögeln eines früh- 
mittelalterKchen Gewebes bei Essenwtin, Jcul- 
turhistor. Bilderati. Taf. 13, 4) oder endlich 
die vom babylonischen Tiamattypus übertrage- 
nen spitzen Ohren. Da der hittitische Typus 
schon auf Cylindern vorkommt, die dem älte- 
sten chaldäischen Stile sehr nahe stehen so 
ist die Annahme ausgeschlossen, dafs der Adler- 
kopf durch die assyrische Kunst, die ihn, wie 
wir sahen, ebenfalls anwendet, nach Syrien ge- 
kommen sei; eher ist das Umgekehrte zu er- 
wägen. Als höchst wahrscheinlich aber dürfen 
wir es jetzt bezeichnen, dafs es dieser hittitische 
Greif yar, der zu Anfang des Neuen Reiches 
nach Ägypten importiert wurde, wo er eine 
der ägyptischen Kunst entsprechende Präcision 
und ^Schönheit der Ausgestaltung empfing 
welche dann wieder die mykenische Kunst 
befru^tete. Doch betrachten wir zunächst 
die faittitischen Denkmäler. Da fällt uns vor 
aUem auf, dafs der Greif in einer von dem 
babylonisch -assyrischen Tiamat und dessen 
Abzweigungen völlig verschiedenen Weise ge- 
braucht wird. Er ist kein schrecklicher ver- 
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nichtender Dämon, der von Göttern bezwungen 
wird; er erscheint fast nur ruhig sitzend und 
nur wie ein mächtiger Wächter der Gottheiten 
gefafst; er wird wie andere Symbole gött- 
licher Macht gebraucht und nimmt in den reli- 
giösen Darstellungen meist eine relativ unter- 
geordnete S,telle ein. In gleichem Sinne ver- 
wandt und ihm zuweilen gegenübergestellt 
wird die geflügelte Sphinx, welche vermutlich 
10 in Syrien auf Grundlage des ägyptischen Typus 
geschaffen ward und welche dann wieder für 
dekorative Zwecke auch in Ägypten Eingang 
fand. Der Greif sitzt immer auf den Hinter- 
beinen und stellt diö Vorderpfoten auf Bei- 
spiele: Lajard, Mührk 58, 4 Cylinder, zwei Gr 
sich gegenüber, wappenhaft, der 
eine öiit einfachem Adlerkopf, der 
andere beistehend abgebildete mit 
der abstehenden Verzierung; die 
20 Darstellung ist in der für hitti- - - — 
tische Cylinder charakteristischen Greif auf e 
Weise in ein unteres und oberes hittit. Cyiinder 
Feld geteilt; letzteres zeigt ganz 
nach chaldäischem Muster 'Isdubar' den Stier- 
mann tötend und eine Anbetungsgruppe. Femer 
die Cylinder Lajard, Mithra 62, 5, wieder zwei 
gegenüber sitzend, und ähnlich 66, 8; hier 
mit kleinem Kamm von drei Spitzen. Einzel- 
ner sitzender Greif mit Bnchstabenzeichen da- 
30 vor, Terracottaabdrnck eines runden Siegels: 
Wright, empire of the Hütites , Tafel der 
Terracottasiegel No.l. Ebenfalls ein einzelner 
Greif, sitzend, mit ohrenartigen Spitzen, kegel- 
förmiges Siegel, flüchtige Arbeit von schwar- 
zem Stein, ans der Ebene von Maräsch, von 
Dr. Puehstein mitgebracht, in Berlin No. 7894. 
Ferner gehört hierher der Cylinder aus Cypern 
Cesnola-Stern, Cypern Taf. 75, 9, wo der Greif 
vor einem sitzenden Gotte wie ein Wächter 
40 sitzt ; von seinem Kopfe geht eine am Ende 
dreigespaltene Linie als Verzierung aus. Auf 
emem Cylinder aus Babylon Layard, mon. of 
Nm. 2. ser. pl. 69, 38 Greif und Sphinx (? beide 
undeutlich) gegenüber. Sphinx und Greif (letz- 
terer am Kopf beschädigt) sitzen sich auch 
gegenüber auf einem durch Dr. von Lmchan in 
Nordsyrien erworbenen Siegel in Berlin, dessen 
Götterdarstellung sonst den chaldäischen Stil 
vortrefflich nachahmt. Ferner ein Cylinder 
50 aus Cypern, Cesnola, Sälamin. p. 121, fig. 115 
Greif und Löwe gegenüber sitzend. — Ein be- 
sonders beliebtes Motiv ist es, dafs der Greif 
als wachsamer zur Abwehr bereiter Hüter die 
eme Vorderpfote hebt. So auf einem in Cairo 
gekauften Cylinder hittitischen Stiles in Berlin 
(abg. Cesnola-Stern, Cypern S. 421 fig. 1), zwei 
Götter, ein Adorant und Symbole, darunter der 
Greif. Ferner auf dem offenbar hittitischen 
Cylinder, den Menant, coli, de Clerq pl. 4, 40 
60 unter den archaisch - babylonischen giebt (ein 
kniend Betender? vor ilun); gewundene Ver- 
zierung vom Kopfe ausgehend. Femer Lajard, 
Mithra 54 A 12, mit kleinem Kamm von drei 
Punkten auf dem Kopf; ebenda 28, 2 (darunter 
ein Löwe auf dem Rücken eines Stiers; da- 
neben sitzende und stehende Gottheiten). — 
Stehender Qieit Lajard 61, 1, Kegel, ein kniend 
Betender vor ihm, Stern und Mond über ihm; 
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die Bilder auf den Seiten des Kegels von assy- 
rischem Stü sind wohl später zugefügt. — Auf 
einem kreisrunden Siegel ans Syrien Lajard 58, 
5 mehrere im Kreis geordnete Tiere, darunter 
geflügelte Sphinx imd Greif, liegend, sich ent- 
sprechend, letzterer mit kleinem Kamm. — 
Hierher gehört endlieh auch das runde Siegel 
Lajard 54 C, 12 : Greif mit Ohren über dem 
Rücken eines Löwen (ohne dafs ein Kampf 
deutlich gemacht wäre). — Selten erscheint 
der Greif ungeflügelt wie Lajard 32, 9 und 
54, 8. — Geflügelter Löwe, darüber, durch das 
übliche Flechtband getrennt, geflügelte Sphinx, 
auf einem hittitischen Cylinder aus Cypem in 
Berlin. 

7. Diesen hittitischen Siegeln zunächst steht 
eine Reihe von Cylindem, die bis jetzt meines 
Wissens nur auf Cypera gefunden sind, die je- 
doch die nächste Verwandtschaft zu der vori- 
gen Gruppe zeigen und wenn nicht selbst aus 
Syrien importiert sind, so doch unter direktem 
Einflüsse von dort stehen. Sie unterscheiden 
sich stark von den rohen cyprischen Cylindeirn 
(wie Cesnola- Stern, Cypem Tf. 76, 13ff. und 
Gesnola, Salamin. pl. 12, 10 ff.), die sicher lo- 
kale Erzeugnisse sind und sich mit lokalen 
Vasen mehrfach berühren; auf diesen erscheint 
der Greif nie, wohl aber häufig in jener Gruppe. 
Er ist gebildet wie in den oben besprochenen 
hittitischen Denkmälern. Er sitzt zumeist auf 
den Hinterbeinen; er erhebt die eine Tatze, 
vor ihm der heilige Baum in der diesen Cy- 
lindem eigentümlichen Stilisierung: Cesnola, 
Salamin. pl. 12, 5; ähnlich 12, 2, wo der Greif 
Ohren hat. Löwe und Greif einander gegenüber 
und ein Mann, der letzteren am Schwanz fafst 
ebenda pL 14, 38 und p. 130, flg. 122 (hier 
hat der Greif wieder eine vom Kopf ausgehende 
zweigartige Verzierung); vgl. femer pl. 14, 41.42 
Mann zwischen sitzendem Greif und Steinbock 
Cesnola- Stern , Cypern Taf. 75, 8; Greif über 
einem gefallenen Tier Taf 75, 10. 

Hieran schliefse ich zunächst die Erwähnung 
eines merkwürdig gestalteten Siegels aus Syrien 
(bei Emesa gefunden), dessen untere Fläche ab- 
gebildet ist bei Fmiwängler u. LöschcJce, myken. 
Vasen Taf. E, 40; dieselbe zeigt Löwe, Stier, 
Gazelle und Greif, der wieder eine gebogene 
vom Kopfe abstehende Verzierung hat. Der 
Stil ist den als hittitisch besprochenen Denk- 
mälern verwandt. Der Kopf des Siegels zeigt 
eine Rosette genau der Form, wie sie in der 
mykenisohen Kunst üblich ist. 

8. Hierdurch haben wir den Übergang ge- 
wonnen zu einigen von uns noch nicht erwähnten 
Siegelsteinen der mykenischen Periode 
aus griechischem Gebiet, die sich nach ihrem 
Stile wie nach dem Typus des Greifs jenen 
syrischen Denkmälern anschliefsen. Sie stehen 
künstlerisch viel niedriger als die von Ägypten 
her beeinflufsten oben besprochenen mykeni- 
schen Werke. Sie sind nur in den weicheren 
Steinalten, meist flüchtig, gearbeitet Ich nenne 
zunächst ein rechteckiges Täfelchen, eine ur- 
sprünglich ägyptische Form, aus Cypern, das 
an allen sechs Seiten je ein Tier graviert zeigt 
(Berlin No. 7923) ; auf der einen Seite ist es 
ein schreitender Greif mit deutlichem Ohr. 
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Dann ein gleiches, doch sorgfältiger gearbeitetes 
Täfelchen aus Böotien (Berlin No. 7548; er- 
wähnt von MücMiöfer, Anf. d. gr. Kunst S. 
48) mit einem auf den Hinterbeinen sitzenden 
Greifen (einfacher Kopf). Ferner einen Kegel 
aus Kreta (Berlin No. 7765): schreitender Greif 
mit deutlichen Ohren. Dann gehören auch 
einige Steine der den 'Inselsteinen' so charak- 
teristischen, ursprünglichjedoch, wieich ander- 

10 wärts zeigen werde , aus Syrien gekommenen 
Linsen- und Schieberform hierher. So Berlin 
No. 7921 : auf den Hinterbeinen sitzender Greif, 
umblickend , • mit Andeutung eines kleinen 
Kammes. Ähnliche Steine in Kopenhagen, im 
British Museum und in Breslau {Arch. Ztg. 1883, 
Taf. 16, 9). Nie ist der Greif hier als das 
wilde Raubtier geschildert, wie in der anderen 
Gruppe mykemscher Denkmäler; hier ist er 
immer allein, ruhig wie ein Wächter. 

20 Indes während der mykenischen Kultur- 
periode war die weitaus stärkere Richtung 
jene an Ägypten anknüpfende, die durch die 
herrschende Kunst der argivischen Ebene ver- 
treten ward. Als diese, wahrscheinlich haupt- 
sächlich infolge des Emporkommens der klein- 
asiatischen Kolonieen einerseits und der Er- 
schliefsung des Westens durch Korinth und 
Chalkis andererseits verfallen ist und sich 
etwa seit dem -achten Jahrh. eine neue helle- 

30 nische Kunst emporringt, da finden wir einen 
Typus des Greifs, der sich genau anschliefst 
an den der vorhin behandelten syrischen Denk- 
mäler. Er scheint von Kleinasien und den 
nächst benachbarten Inseln auszugehen. Hier 
hatte aber, wie wir oben bemerkten, in der 
ältesten Zeit die syrische Kunst geherrscht, 
und die neue griechische übernahm von jener 
einen Teil ihrer festen Traditionen. Wie dort 
erscheint der Greif nun in der frühgriechischen 

40 Kunst weder als böser Dämon noch als Raub- 
tier, sondern als ruhiger Wächter. Wie dort 
sitzt er zumeist auf den Hinterbeinen und er- 
hebt gern die eine Vorderpfote. Wie dort 
zuweilen so ist hier regelmäfsig sein Kopf mit 
spitzen Ohren ausgestattet (die ursprünglich 
vom babylonischen löwenköptigen Tiamattypus 
stammten). Wie dort so geht hier häufig vom 
Kopfe eine frei nach hinten abstehende ge- 
wundene oder zweigartige Verzierung aus. 

50 Bevor wir indes den archaisch griechischen 
Typus näher betrachten, mflasen wir noch 
einige phönikische Erzeugnisse besprechen, die 
in dieselbe Zeit des Aufstrebens der hellenischen 
Kunst fallen. 

9. Eine irgend bedeutendere eigenartige 
Kunst läfst sich bei den Phönikern über- 
haupt nicht nachweisen j was sich Eigenartiges 
bei ihnen findet, ist yülhg nnkünstlensoh. Ihre 
Bedeutung alsVermittler von Kunstformen durch 

60 ihren Handel (vgl. Brwnn, KwMt bei Homer 
S. 7; dagegen Heibig, homer. Epos S. 16 ff.), 
sowie die Tüchtigkeit ihrer rein technischen 
Industrie mufs gewifs hoch veranschlagt irer- 
den, aber in der Kunst waren sie immer ab- 
hängig und scheinen auch nie sehr viel produ- 
ziert zu haben. In der alten Zeit werden sie 
der herrschenden nordsyrischen Kunst gefolgt 
sein (die Tribute der Kefas auf den ägypti- 



1755 Gryps (in d. phönik. Kunst) Gryps (in d. phönik. Kunst) 1756 

sehen Wandbildern unterscheiden sich, soviel sind die Flügel, die, von der Natur abweichend, 

ich sehe, von denen der anderen syrischen gerade emporstehend oder gar etwas aufgebogen 

Völker nicht wesentlich), und dann der ägyp- gebildet sind. Die Greife sind hier rein deko- 

tischen. In der Zeit während die mykenische rativ. Hier schliefsen sich die berühmten 

Kunstiadustrie (die natürlich sehr viel, nament- Bronzeschalen an, die mit vielen anderen 

lieh Technisehfis, durch Vermittlung der Phö- Bronzen zusammen in einem Zimmer des NW.- 

niker gelernt hatte> das ägäische Meer be- Palastes von Nimrud gefunden wurden; auch 

herrschte, finden wir keimt bedeutendere phöni- sie gehören gewifs nicht der Zeit des Erbauers 

kische Konkurrenz gegen dieseÄe. Wohl aber Assurnasirpal, sondern der Sargons oder seiner 

scheinen die Phöniker in der Zeit darauf, als lo Nachfolger an (es fanden sich Gefäfse mit 

die neuenVerhältnisse sich noch nicht gefestigt Sargons Inschrift dabei), also dem Ende des 

hatten, als die Macht der Griechen im Ostes 8. oder Anfang des 7. Jahrh. {Layard, discw. 

so bedeutend stieg und jene au» den meisten p. 182ff.; Perrot-Chipiez, hist.deVart.%136S.; 

Positionen verdrängt hatte, etwa im 8. Jahrh. auch F&rroty. 750 setzt die meisten der Schalen 

auch in der Kunstindustrie bedeutendere An- in die Zeit der Sargoniden). Einige der Schalen ■ 

strengungen gemacht zu haben, zunächst fast zeigen altaramäjflche Inschriften (vgl. Perrot 

ganz nach ägyptischen Mustern (unter Ein- a. a. 0. p. 745 und S, 75a). Darstellungen und 

mischung heimischer syrischer Elemente), dann Stil schliefsen sich zumeist eng an ägyptische 

aber unter steigendem griechischem Einflüsse; Vorbilder an; zuweilen möchte man noch 
ja sie scheinen die begabten damals schon 20 Traditionen d«x alten syrischen Kunst erkennen, 

über&llhin im Osten verbreiteten Griechen für wie in der Art und der Vorliebe für die Dar- 

sich ausgenutzt zu haben. Diese Zeit nächster Stellung von Bergen. Von assyrischem Stile 

Berührung und regsten Austausches phöni- ist keine Spur. Dagegen ist besonders in den 

kischer und griechischer Kunstindustrie (es inkonzentrischenStreifenkomponiertenStücken 

ist hauptsächlich das 7. Jahrh.) ist besonders ein neues Kunstelement unverkennbar, das wir 

interessant, stellt uns aber auch besondere uns nur als griechischen Einflufs erklären 

Schwierigkeiten in der Beurteilung der ver- können. Die Übereinstimmung der Tierreihen 

schiedenen Elemente. Das griechische war hier, der Stiere, Steinböcke, Rehe, der Hasen- 

das bei weitem stärkere; nicht nur in der jagd (letztere Layard, mon. 2. ser. pl. 64. 61) 
Heimat trug es rasch den Sieg davon; seit dem 30 mit den gleichen Gegenständen auf den Va«en 

Ende des 6. Jahrh. ist die phönikische Kunst der östlichen Griechen (der in BhodoSj^ in Nau- 

selbst ganz von der griechischen durchdrangen kratis und an der kleinasiatischen Kuste ver- 

(vgl. meine Bemerkung in Ärch. Ztg. 1882, breiteten, gewöhnlich rhodisch genannten Vasen- 

S. 334), und die Perser nehmen den ionisch- gattung) ist unverkennbar. Dafs aber die phöni- 

griechischen Stil direkt an. Auch im Westen kische Kirnst aus eigener Kraft dies Neue ge- 

ist seit der Erschliefsung desselben durch die schaffen habe und der griechischen dadurch 

Griechen das griechische Kunstelement, freilich Vorbild geworden sei, ist nach allem, was wir 

mit phönikischem gemischt, das herrschende; Sicheres wissen, ganz undenkbar. Den Greif 

und auf dieser Grundlage erwuchs hier bald finden wir auf jenen Schalen in einer der kon- 
eine einheimische Kunst; phönikischer Einflufs 40 zentrischen Tierreihen sowohl ruhig schreitend 

und phönikischer Import pflegen auch hier als von einem Panther angefallen {Layard 

bedeutend überschätzt zu werden. — Diesen pl 60; Perrot-Chipies 2 p, 743), Greife ferner 

mit verbreiteten Ansichten freilich in Wider- auch in einem Gewirr wilder Tiere, die sich 

Spruch stehenden Überblick mu&ten wir voraus- zerfleischen. Der Greif ist hier also wieder 

schicken, um die Entwicklung des Greifentypus als Raubtier gedacht. Kamm und Locke fehlen 

weiterhin richtig beurteilen zu können. Die hier; die Flügel sind gerade ; aufgebogen sind 

zumeist in Betracht kommenden phönikischen sie bei andern Flügelwesen dieser Schalen wie 

Denkmäler sind folgende. Es sind zunächst dem geflügelten sperberköpfigen Löwen mit 

einige in Assyrien gefundene Arbeiten, die ägyptischer Krone {Perrot-Ghip. p. 739), einem 
wenigstens mit gröfster Wahrscheinlichkeit 50 Wesen, das nur scheinbar mit unserem Greif 

als phönikisch zu betrachten sind. In Nimrud verwandt ist, in Wirklichkeit nichts mit dem- 

im Palaste Assumasirpals wurde eine Reihe selben zu thun hat (der Löwe mit Sperberkopf 

von Elfenbeinplättchen gefunden, die wohl zum ist ein ägyptischer religiöser Typus; die Phö- 

Schmuck von Prachtmöbeln gehörten. Sie niker bilden ihn geflügelt und verwenden ihn 
werden schwerlich in die Zeit des Erbauers dekorativundwappenhaft überaus häufig). — Die 
des Palastes zurückreichen und kaum vor Sar- direkte Fortsetzung dieser Schalen von Nimrud 
gons Zeit gehören. Sie schliefsen sich an bilden die in Cypern, Griechenland und Italien 
ägyptische Muster sehr nahe an. Mehrmals gefundenen dem späteren 7. und dem 6. Jahrh. 
erhalten ist ein ägyptisches Pflanzenomament angehörigen Metallgefäfse. Die Nachahmung 
mit zwei Greifen des ägyptischen Typus , mit 60 ägyptischen Stiles und ägyptischer Darstellun- 
Kamm und an den Seiten des Halses herab- gen wird fortgesetzt, und zu den alten Byrischen 
gehender einfacher oder doppelter Locke Traditionen tritt der assyrische Einflufe; in 
{Layard, mon. of Nim,. 2 pl. 90, n. 21 = Perrot- befaÄchtlichem Steigen aber ist das griechische 
Chipiez, hist. de l'art. 2 p. 535; Layard a. a. O. Element (am ausgeprägtesten in dem wohl 
n. 22; die einzelnen Greife n. 23. 24 gehörten auch zu den spätesten Stücken gehörigen Ge- 
offenbar zu Repliken; das Ornament sehr ahn- föfs Inghirami, mon. etr. 3, 19.20, über welches 
lieh an cyprischen Kapitellen, s. i'ejrot-OÄiptes vgl. Furtwängler, Bronzefunde 1S79, S. 56; 
3 p. 116, mit Sphingen p. 217). Bemerkenswert Heibig, Bull. delV Inst. 1879, 251). Die Silber- 
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gefäfse wenigstens werden alle an einem Orte 
fabriziert sein, sei dieser in Cypern oder an 
der gegenüberliegenden Küste (sehr unwahr- 
scheinlich ist Karthago). An die Schalen von 
Nimrud schliefst sich zunächst an eine Bronze- 
schalfe aus Olympia mit aramäischer Inschrift 
(abg. Perrot- Chipiez, hist. de l'art. 3 p. 783; 
Perrot übersah, daXs ich Bronzefunde, 1879, 
S. 64 den Fundort Olympia als sicher nach- 
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heiionische Greifentypus abhebt, der, woM 
im 8. Jahrh. schon entstehend, im 7. ausgebildet 
ist und während des 6. ziemlich unverändert 
festgehalten wird. Wir haben bereits oben 
gesehen, wie eine Reihe der wichtigsten Ele- 
mente desselben aus der alten syrischen Kunst 
herzuleiten sind. Es bleibt uns jetzt nur noch 
die Herkunft einiger minder wesentlichen 
Eigentümlichkeiten desselben zu erörtern. Die 



gewiesen habe). Wir finden hier die Gruppe lO häufig an der Seite hera,bgehenden Locken 



eines Mannes, der, ruhig stehend, einen von 
oben nach unten springenden Greif des ägyp- 
tischen Typus tötet, den er beim Kamme fafst; 
die Flügel sind in der oben angegebenen Weise 
etwas aufgebogen. Der nach ägyptischer Weise 
als Raubtier gedachte Greif wird nach assy- 
rischem Typus von einem Manne erlegt. Das- 
selbe Schema, nur etwas lebendiger, erscheint 
auch auf den Silberschalen mehrmals , ab 



sind dieselben wie die an den vorhin betrach- 
teten phönikischen Denkmälern, die sie vom 
ägyptischen Typus entlehnten. Dagegen haben 
wir die Quelle der frei vom Kopfe ausgehen- 
den gewundenen, zuweilen vegetabilisch enden- 
den Verzierung in dem syrischen und syrisch- 
cyprischen Typus gefunden. Die Flügel zeigt 
der fertige griechische Typus in starker Run.- 
dung emporgebogen, eine dekorativ überaus 



wechselnd mit dem Bilde des Kampfes mit 20 glückliche Abweichung von der Natur. Den 




Anfang zu dieser Bildung, den geraden oder 
eine geringe Bmporbiegung zeigenden Flügel 
finden wir auf den rhodischen Vasen und 
ebenso auf jenen phönikischen Arbeiten, bei 
denen griechischer Einflufs statt hat. Wir 
dürfen diese Stilisierung als eine wesentlich 
griechische Leistung ansehen. — Der Kamm 
fällt in dem ausgebildeten hellenischen Typus 
ganz weg; dagegen werden die von dem syri- 
wappenhaft angeordnete 30 sehen übernommenen und, wie wir sahen, schon 
Greife kommen vor {Perrot früh auch bei den Griechen auf Gemjoen ver- 
breiteten Ohren besonders ausgebildet. Dazu 
tritt ein bisher beim Greif noch nirgends 
beobachtetes Detail, ein knopfartiger Aufsatz 
auf der Stime über dem Auge. Über seine 
Herkunft konnte ich nur folgende Spur ent- 
decken: Auf dem Relief aus dem kleinen Tempel 
beim Palaste von Nimrud (s. oben S. 1748, 12), 



dem Löwen {Longperier, mus. Napol. pl. 10. 11 
= Perrot-Ghip. 3, p. 779. 771; ferner ebenda 
p. 789). Eine Variante ist es, wenn der Greif 
aufrecht stehend am Kamme gefafst und getötet 
wird {Perrot a. a. O. p. 771 ; 
789 , wonach beistehende 
Abbildimg). Auch zwei zu 
Seiten eines ägyptischen 
vegetabilischen Ornaments 



p. 789). Mehr als rein de 
korative Bedeutung haben 
S2"lna"ch P^^X- ?;l.le diese Gruppen nicht. 
j)fe,Ais*.eto.ni.s.789). Die letztgenannte, die zwei 
Greife zu Seiten des Orna- 
ments zeigt, findet sich auch auf einem'Relief 
aus Arados {Longperier, mvs. Napol. pl. 18, 3; 



Perrot -Chipiez 3 p. 171), das übrigens nach dasausdem9. Jahrh. stammt, hat der Tiamat mit 
Material und Irbeit den Einflufs der griechi- 40 dem Löwenkopf und den langen spitzen Ohren 



sehen Kunst des 6. Jahr, deutlich verrät (wie 
ich schon Arch. Ztg. 1882, S. 334 bemerkte; 
das Material ist parischer Marmor, nicht Ala- 
baster, wie noch Perrot a. a. 0. angiebt). Der 
Greifentypus ist immer der ägyptische mit 
dem kleinen Kamm; die Flügel in der Regel 
etwas aufgebogen. Derselben phönikischen 
Kunst des 6. Jahrh. unter griechischem Einflufs 
gehören auch einige Skarabäen an wie der bei 



genau an derselben Stelle wie der griechische 
Greif auf der Stirn über- dem Auge einen 
dicken runden Knopf mit blütenartigen Spitzen. 
Derselbe findet sich niemals an den Darstellun- 
gen des wirklichen Löwen in der assyriachen 
Kunst. Doch mag er hervorgegangen sein aus 
einer übertriebenen Bildung der Anschwellung 
über dem Auge, die, ins Phantastische ge- 
steigert, die grausige Wirkung des Ungetüms 



MiccHi, stör. 46, 8, besser bei Lajard, Mithra 5o erhöhen mufste. Dafs diese Bildung aber 



69, 10, King, ant. gems p. 123, 2, Daremberg 
Saglio, dict. d'ant. 1 p. 423 (Abdrücke Impr. 
ddf Inst. 1, 13; Cades 28, D, 1); der Mann 
mit dem Löwenfell, der auf einer der Silber- 
schalen mit dem Löwen kämpft, besiegt hier 
einen Greif des obigen Typus. Ähnlich der 
Skarabäus Lajard, Mithra 69, 11 (Greif ohne 
Kamm). Femer gehört hierher die silberne 
Cista aus Präneste, Mon. delV Inst. 8, 26 (Greif 



frühzeitig ihren Weg nach Westen fand, das 
beweisen kleinasiatische Elektronmünzen, die 
wohl mit Sicherheit dem 7. Jahrh, zususchreiben 
sind; ich meine die Drittelstatero des 'asiati- 
schen' Fufses mit dem Löwenkopfe, die Milet 
zugeschrieben worden; sie zeigen denselben 
dicken Knopf, von dem einige Linien ausgehen, 
auf der Stirne über dem Äuge (ein Beispiel 
abgebildet Numiamat. Chron. n. 1. 16 pl. 8, 9; 



in Tierreihen), ähnlich aus Caere, Mus. Greg, eo cf. p.266; der Knopf jjflegt von denNumisma- 



1, 62, 11 (Flügel wohl nur abgebrochen) und 
ebenda 1, 11, 2, Reihe von Greifen und Sphin- 
gen, wohl lokale Arbeit unter starkem phöniki- 
schem Einflüsse. Über die Zeit der Gräber, 
aus denen die letztgenannten Objekte stammen, 
s. Heibig, hom. Epos S. 67 (6. Jahrh.). 

10. Wir haben jetzt den ganzen Hintergrund 
aufgerollt, von welchem sich der archaisch- 



tikem als ein Stern mifsTerstanden zu werden). 
Zuweilen findet er sich auch noch an d«m 
Löwenkopfe auf dem Gelde des Kroisos (z. B. 
ein Stück in Berlin, Gold ; ein« in Silber Nwn. 
Chron. a. a. 0. pl, 10, 4; Uead,juide pl. 1, 16). 
Aus diesem Motive mufs der Kopfannatss des 
griechischen Greifs hervorgegangen sein, und 
zwar mufste dies aller Wahrscheinlichkeit nach 



JPPIIP(lllil,^r*w-*- 
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in lonien geschehen. Derselbe ist auf den 
ältesten Denkmälern auch nur ein einfacher 
Knopf oder ein kurzer Cylinder und wird dann 
erst zu dem schönen hohen wie gedrechselten 
Aufsatze gebildet, den wir in den besten ar- 
chaischen Denkmälern finden. — Endlich ist 
hervorzuheben, dafs der altgriechische T3rpus 
in der Regel den Schnabel weit geöifiiet zeigt, 
was die Furchtbarkeit des Tieres erhöht. 

Was die Bedeutung und Verwendung lo 
des Greifs in der archaischen griechischen Kunst 
betrifft, so ist vor allem hervorzuheben, dafs er, 
so wie wir dies auch auf den syrischen Denk- 
mälern bemerkten, als allgemeines Symbol 
göttlicher Macht und als gewaltiger Wäch- 
ter des Göttlichen aufgefafst wurde; die Ausbil- 
dung eines speziellen Verhältnisses zu ApoUon 
ist jedoch erst in ihren Anfängen. Femer ist zu 
bemerken, dafs der Greif hier nicht als Raubtier 
erscheint, dafs er nicht im Kampfe mit andern 20 
Tieren gebildet wird und dafs er noch weniger 
etwa als verderbliches dämonisches Wesen gilt 
und daher auch nicht von Göttern oder Heroen 
bekämpft wird. Er erscheint vielmehr nur 
ruhig schreitend, liegend oder sitzend, nach 
der von der syrischen Kunst her überkommenen 
Tradition. Er tritt sowohl einzeln auf als 
namentlich zu zweien in wappenhafter Gegen- 
überstellung (einem ebenfalls altsyrischenTypus) 
und endlich, obgleich seltener, auch in der Reihe so 
mit anderen Tieren. 

Die wichtigsten Denkmäler sind folgende: 
Ganze Figur des Greifs. Auf den sog. 
altrhodischen Vasen (die aufser auf Rhodos 
besonders in Naukratis und an der kleinasiati- 
schen Küste vorkommen) ist der Greif nicht 
selten; Berlin Inv. 2935 zwischen ruhig wei- 
denden Hirschen, beistehend abgebildet; die 
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dazwischen ein Schwan; ebenso 1023, doch 
mit zwei knopfartigen Aufsätzen, beistehend 
abgebildet ; letztere sonst nicht zu beobachtende 





Oieif auf e. altrhodisohen Vase in Berlin (nach Original^eichnnng). 



Flügel noch nicht ganz aufgebogen; ähnlich 
Salzmann, necrop. de Camirus pl. 43 = Long- 
perier, nms. Napol. pl. 58 (das eine Mal im 
Gegensinne abg.), wo die Flügel gerade sind. 



Von e. altkorinth. Vase in Berlin (nach Original- 
zeichnung). 

Steigerung auch an einem sehr ähnlichen Ge- 
fäfs bei Micali, mon. ined. tav. 5. Lekythos, 
Berlin F. 1149, Eule zwischen den zwei sitzen- 
den Greifen; gleiche Lekythos in der Ermitage 
Stephani 154 (nur Schwan statt Eule). Femer 
Berlin F. 1150. Sehr selten erscheint er im 
gewöhnlichen Tierfeies v^ie 
Berlin F. 1136, liegend. Auf 
chalkidischen Vasen erinnere 
ich mich des Greifs nicht; auch 
in der chalkidischen Bronze- 
industrie, wie wir sie nament- 
lich durch Funde aus Italien 
kennen, spielt der Greif keine 
Rolle. Auf altattischen Vasen 
ist er überaus selten; doch 
bietet die Praufoisvase ein 
prachtvolles Beispiel mit zwei 
zur Seite eines Ornaments 
wappenhaft gegenüber sitzen- 
den Greifen, die eine Vocder- 
pfote erheben; vom Hinterkopf 
geht die gewundene Verzie- 
rung aus, deren Ursprung wir im syrischen Typus 
fanden. Auf dem grofsen olympisch. Bronzerelief 
(ob. S. 564 = Ausgrab. 3, Tf. 23 ; Curtius, d. arch. 
Bronserdief Taf. 1. 2), das gewifs noch ins 



Berlin, Furtvi. 295: zwei Greife wap'penhaft ein- 60 7. Jahrh. gehört, stehen zwei Greife dch gegen 



ander gegenüber, dazwischen Ornament, auf den 
Hinterbemen sitzend, ganz aufgebogene Flügel, 
der vollendete archaische Typus. Ebenso auf 
der gleichartigen Vase Mon. dell' Inst. 9, 5, 2. 
Auf den altkorinthischen Vasen ist der Greif im 
Verhältnis zu den anderen Tieren selten und 
nur in denen der älteren Periode etwas häufiger. 
Beispiele: Berlin Furtjc. 1022, zwei gegenüber, 



über unterhalb der drei Adler, der Vögel des 
Zeus; die Greife haben hier auch die Bedeu- 
tung als Wächter des Heiligen. Über einige 
Greifenstatuetten in Olympia, die auf Geräten 
aufgesetzt waren, s. meiae Bronsefunde S. 66. 
Einige altertümliche Arbeiten ans Etrurien 
mit Greifendarstellungen sind wahrscheinlich 
auf den Einflufs von Phokaia zurückzuführen; 
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fälschlich werden sie gewöhnlich {Heibig, Perrot) 
als phönikisch betrachtet; sie sind rein grie- 
chischer Art, wenn auch vielleicht in Etruricn 
gearbeitet. Ich meine den Elfenbeinzahn aus 
Chiusi Mon. deir Inst. 10, 39 a; (Fröhner) coli. 
Castellani, vente ä Borne 1884 pl. 19, No. 718, 
der Greif im Tierfries, von rein griechischem 
Typus. Femer ein Straufsenei aus der 'tomba 
d'lside' (schlecht bei Micali, man. ined. 7, 2; 

besser bei Perrot- 
Chipiez, hist. de 
l'art 3 p. 857; 
danach beistehend 
die eine Figur) : 
zwei Greife wap- 
penhaft gegenüber 
stehend; vom Hin- 
terkopf aus geht 
die frei abstehende 
„ „. . ^, . Verzierung wie an 

Von e. Straussenei aus Etrurien j "i? • 

(nach Psrrot-CMpiez hist. S p. 857). "^^^ -* ran901SVase. 

Auch auf den ge- 
prefsten rotthonigen Vasen aus Etrurien, die 
nur Motive der griechischen Kunst des 8. u. 
7. Jahrh. zeigen, kommt der Greif vor (z. B. 
Berlin, Furtiv. 1642; dafs der Aufsatz auf 
der Stirn fehlt, ist nicht wesentlich; ähn- 
Ikhes Exemplar im Louvre). Sphinx und 
Grreif gegenüber auf einem alt- 
etruskischen gravierten Gold- 
ring (Fröhner) coli. Castellani, 
vente ä Home 1884 No. 868. 
Ebenda No. 756 pl. 20 ein 
goldnes Ohrgehänge altgriechi- 
schen Stiles aus Sicilien, das 
eine Göttin mit der Blume 
(Aphrodite?) umgeben von zwei 
kleinen Löwen, zwei Sphingen 
und zwei gröfseren sitzenden 
Greifen zeigt; schon die Zu- 
sammenstellung der Tiere zeigt 
jedoch, dafs die Greife nicht in 
besonderer Beziehung zu der 
Göttin gedacht sind, sondern 
nur wie die anderen als allge- 
meine Symbole göttlicher Macht, 
hauptsächlich aber zur Verzie- 
rung des Schmuckgeräts dienen. 
Dagegen ist sehr wichtig, was 
wir nach späteren athenischen 
Münzen a^nehmen müssen, dafs das alte Tempel- 
bild des ApoUon auf Delos von zwei empor- 
springenden Greifen umgeben war {Arch. Ztg. 
1882 S. 332 und oben S. 450. 452), ein be- 
deutendes Zeugnis für die frühzeitige Verbin- 
dung des Grreifs mit dem Lichtgotte. Hier 
läfst sich auch das Bild einer altetruskischen 
Vase aus der grotta Campana in Veji anfügen, 
das eine geflügelte Göttin mit Zweigen, jeder- 
seits von einem Greif umgeben zeigt (Canina, 
Veii. T. 35 == Campanari, vasi di Veii 1. 2; 
der Greif auch im Tierfries derselben Vase. 
Dafs der Greif öfter gerade auf altetruskischen 
Vasen vorkommt (so Mon. delV Inst. 2, 18 = 
Elite ceram. 2, 59 im Tierfries und hinter dem 
Wagen des Gottes, aber nur raumfüllend und 
ohne Beziehung zu demselben; im Tierfries 
femer Gerhard, auserl. Vas. 127 und Mtis. Dis- 
EoscHBB, Lexikon der gr. n. röm. Mytfaol. 
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neian. 101. 102, wo die Flügel ausnahmsweise 
nicht aufgebogen sind), wird dem ionischen 
Einflüsse auf die etruskische Kunst zuzu- 
schreiben sein. 

Bevor wir diesen Denkmälerkreis verlassen, 
mufs ich noch eine merkwürdige Abart des 
Greifentypus erwähnen, di« ich nur von ko- 
rinthischen Vasen (Berlin, Furtw. 991—995; 
1090, von wo die beistehende Figur genommen 

10 ist; 1112; 1132; 1133) und dem oben schon 
genannten Straufsenei {Perrot-Chip. 3 p. 857) 
kenne. Kopf und Hals des gewöhnlichen 
Greifentypus sitzen hier nicht auf dem ge- 
flügelten Löwenleib, sondern auf einem ein- 
fachen Vogelkörper. Zu dieser Bildting mag 
die in der archaischen Kunst so sehr verbreitete 
Gewohnheit vom Greif nur die Protome darzu- 
stellen (s. unten) Anlafs gegeben haben; letztere, 
isoliert, konnte nun auch zu einem Adlerkörper 

20 gehörig gedacht werden, und so entstand jenes 
neue Ungeheuer. Man könnte glaubien in der 
von Aisßhylos gebrauchten , zu Aristophanes' 




Von e. korintfa. Vase in Berlin (nach; Originalzeichnung). 



Zeit ganz veralteten Bezeichnung y^ujiasroi 
(Aristoph. ran. 929) einen passenden Namen 
für jene Bildung gefanden zu haben. Doch 
ist es wahrscheinlich, dafs Aischylos damit nur 
von Schilden vorspringende Greifenvorderteile 
meinte, wie sie archaische Bildwerke zeigen 
(z. B. die altattische Vase, Berlin, Furtw. 1701). 
Von besonderer Wichtigkeit sind die Mün- 
zen. Sie zeigen uns wiederum, dals der archaisch 
60 griechische Greifentypus in Kleinasien zu Hause 
ist. Der Greif in ganzer Gestalt, als Vorder- 
körper und als Kopf sind Typen der klein- 
asiatischen Prägung des 7. und 6. Jahrh. Der 
Greif ward das Stadtwappen vom Teos und. 
später das von Abdera, der Gründung von TeoSi 
Eine spezielle Bedeutung kommt dem Greif in 
alter Zeit auch hier nicht zu. Er ist nur als 
der mächtige dämonische Wächter gefafst. Er 
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erscheint fast immer in jenem alten «yrisohen 
Typus, auf den Hinterbeinen sitzend und ein 
Vorderbein erhebend. Der Greif wurde in Teos 
nicht etwa, wie man gemeint hat, gewählt, 
weil er ein dem Dionysos heiliges Tier war; 
wohl aber mag sich späterhin eine besondere 
Beziehung des Greifs zu Dionysos, dem Haupt- 
gotte von Teos, daher entwickelt haben, weil 
er einmal Wappen der Stadt war. Die mannig- 
fachen Beizeichen neben dem Greif haben nichts 
mit ihm zu thun und sind nur die Wappen 
der Magistrate, unter denen in Teos natürlich 
bakchische Symbole überwiegen. Es kommen 
in Betracht die von Brandts, Münzen, Maass 
und Gew. S. 397 aufgezählten Teos zugeteilten 
und vor 546 gesetzten archaischen Goldmünzen 
phokäischen Fufses. Sie zeigen den schreiten- 
den Greif und das Greifenvorderteil über einem 
Thunfisch, s. Sestini, stat. ant. 9, 3 ; den Greifen- 
kopf mit Knopf über dem Auge und Halslooke 
(Berlin; Mionnet pl. 43, 5; Sestini, stat. ant. 9, 1. 
4; das ebenda (nr. 5) abgeb. Stück gehört, wenn 
die Inschrift von Brandis a. a. 0. S. 181 richtig 
gelesen wird, wonach S für I und M für Z 
stände, hoch in das 7. Jahrh.; ein Va4 Stater 
im Nwm. Chron. 16, pl. 10, 18 p. 292). Auch 
einige kleine klumpige Silbermünzen mit dem 
Greifenkopf und hakenkreuzförmigem Incusum 
gehören hierher (Berlin). Be- 
sonders merkwürdig und, soviel 
ich sehe, unpubliziert ist die 
beistehend vergröfsert skizzierte 
Tfleine Goldmünze in Berlin (S. 
Prokesch) mit Incusum auf der 
Rückseite, die den Greifenkopf 
I I I mit einer menschlichen Büste 

Von e. Goldmünze anscheinend zu einem Ganzen 
In Berlin verbindet. Die sicher Teos ge- 

(nacn Original- i .. . ci-ii •. .. • « 

zBiohnmg). hörige Silberpragung agina- 
iscben Fufses (s. das Verzeichnis 
bei Brandis a. a. 0. S. 398; vgl. 330) zeigt 
den Greif immer auf den Hiuterbeinen sitzend, 
eine Vordertatze erhebend. ■ Der Körper ist bei 
den feineren Stücken hundeartig mager; die 
ältesten entbehren noch der Beizeichen, die 
dann in grofser Mannigfaltigkeit zugefügt 
werden. Etwa zu Anfang des 5. Jahrh. tritt 
eine Veränderung ein; den Nacken entlang 
geht ein zackiger Kamm, den wir den Strahlen- 
kamm oder die Staohelmähne nennen. Er findet 
sich schon auf Stücken, die der Inschrift noch 
entbehren und den archaischen Typus mit Sei- 
tenlocke und Stirnaufsatz un- 
verändert zeigen, wie auf bei- 
stehendem Exemplar (nach 
Sead, Guide pl. 11, 33; vgl. 
auch Gardner, types pl. 16, 9). 
Bei denen mit Inschrift ist 
er regelmäfsig und der Stirn- 
aufsatz verschwindet. Am 
Ende des B. Jahrh. beginnt 
dann die Beihe der Stücke 
kleinasiatischen Fufses Bran- 
dis S. 331,welche die Inschrift auf die Querbänder 
des Reverses setzen. Hier sind die Flügel nicht 
mehr aufgebogen, sondern natürlich gebildet. 
Auf den Kupfermünzen zeigt die ältere Serie 
noch die aufgebogenen Flügel. Im 4. Jahrh. 
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wird der Greif auf den Diobolen auch laufend 
dartrestellt. — Den sitzenden Greif finden wir 
ähnlich wie in Teos auch in Lykien (Silber- 
münzen, ohne Strahlenkamm, ein Exemplar in 
Berlin; etwas anders die bei Fellows, coins of 
Lycia pl. 1, 6; 10, 5). — Die Münzen des um 
644 gegründeten Abdera folgen dem Typus der 
MutterBtadt Teos; die Münzen beider Städte 
sind sieh sehr ähnlich (vgl. Gardner, types 

10 pl. 16, 9, 10), die stilistische Behandlung ist 
in Abdera nur etwas breiter und derber. Der 
Typus ward übertragen, als er den Strahlen- 
kamm noch nicht besafs ; dieser fand in Abdera 
spilter und langsamer Eingang als in Teos. 
Statt seiner finden wir hier auf dem Kopf und 
den Nacken herab kleine Spitzen wie von auf- 
rechtstehenden Haaren (vgl. Brit. Mus. catal. 
Throne p. 66; Htad, Guide pl. 12, 1); Stirn- 
aufsatz und Beitenlocken scneinen sich hier 

20 länger zu halten als in Teos; sie kommen noch 
in der in der 2. Hälfte des 6. Jahrh. beginnen- 
den Gattung mit dem Beamtennamen auf dem 
Revers vor (so auf denen mit den Namen eines 
Herodotos). Die nicht aufgebogenen, natürlich 
gebildeten Flügel treten hier, wie es scheint, 
früher als in Teos schon in der älteren Serie 
ohne Inschrift der Rückseite auf, aber zu- 
sammen mit einem veränderten Typus, dem Tfa 
Ansprunge gebildeten Greif, der beide Vorder- 

30 tatzen erhebt. Erst später werden die natür- 
lichen Flügel auch auf den alten sitzenden 
Typus übertragen. Seit Ende des 5. Jahrh. 
sind die natürlichen Flügel und der Strahlen- 
kamm die Regel ; aus dem anspringenden Greif 





Protomo von o. Kossol aus FraeneBte 
(uaoh Mon. delV Imt. 11, 2, 10«). 



Von e. Münze des 

.5. Jatrli. (nach \ffead, 

Guide pl. 11, 88). 
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wird dann zumeist der liegende (Beispiel des 
letzteren Heaä, Gv,ide pl. 21, 3). 

Wir betrachten jetzt die übrigen archaischen 
Denktbäler, die nur die Protome des Greifen 
darstellen. Sie gehören alle der dekorativen 
Kunst an. Ich lunne voran eine wohl noch 
ins 8. Jahrh. heraufgehende Vase von Melos 
{Conze, Mel. Thongef. 4), wo die Deichsel in 
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einen Greifenkopf ausläuft, der den Typus erst 
im Werden zeigt (Andeutung eines Kammes 
statt der Ohren, die von den syrischen Denk- 
mälern uns bekannte nach hinten abstehende 
aufgerollte Verzierung). Dann eine wohl nicht 
viel jüngere Kanne einer unbekannten Fabrik 
der Inseln {Mon. deiV Inst. 9, 5, 1), die vom 
Greifenkopf gekrönt wird, der noch kürzere 
Ohren und kleinen Stirnaufsatz zeigt. Den- 
selben Typus zeigt die ältere Serie der uns 
zahlreich erhaltenen Greifenköpfe, die zur Ver- 
zierung von Bronzekesseln dienten. Sie waren 
am Rande derselben so angebracht, dafs sie 
nach anfaen blickten; gewifs mafs man ihnen 
apotropäische Bedeutung bei. Über die in 
Olympia gefundenen Exemplare vgl', meine 
Bronsefunde S. 60. Jene ältere Serie ist ge- 
trieben, nicht gegossen, die Augen sind weit 
vorquellend gebildet, das Stirnbein verschwin- 
det, die Halsbiegung ist unvollkommen, die 
Ohren niedrig und stumpf, der Knopf auf der 
Stirn ist klein. Ein gleiches Exeinplar von 
einem Kessel aus einem Grabe in Praeneste 
s. S. 1764 (nach Mon. delV Inst. 11, 2, 10 a; 
die ebenda 10 abgebildete Anbringung der 
Greife mit der Richtung nach dem Inneren 
des Kessels, die ich Bronsef. S. 62 auf das 
Zeugnis HelbicfS hin glaubte für richtig halten 
zu müssen, ist, wie ich mich seitdem am Ori- 
ginale überzeugt habe, sicher falsch; anderes 
Exemplar aus Praeneste, BuU. delV Inst. 1883 
p. 68; ein gutes im Louvre, Bronzen 421). 
In den gegossenen Exemplaren, die sich zahl- 
reich in Olympia fanden (s. Bronzefunde S. 
64; ein Beispiel beistehöcd) und auch in Ita- 
lien vorkommen (s. Bronzefunde S. 64; dazu 
zwei Exemplare in Kopenhagen), ist der Typus 
zu seiner vollen Schönheit ausgebildet. Ein 
hervorragendes Beispiel eines solchen Kessels 
im Altertum war der von den Samiern nach 
ihrer ersten Tartessosfahrt um 630 in ihr He- 
raion geweihte {Herod. 1, 152 icigi^ Sh avtov — 
sc. Tov Kg rjtriQos — ygvxäv K-scpalaioi tcqökqcgooi 
ilai). In Samos fanden sich Greifenköpfe, über 
die nähere Angaben leider fehlen, in einem 
Grabe {Bull, de eorr. hell. 9 p. 509). Sie können 
auch zu einem anderen Geräte als zu einem 
Krater gehört haben. Auch in Olympia fanden 
sich mehrere, die nicht von Kesseln stammen. 
In jenem Praenestiner Grabe waren auch kleine 
elfenbeinerne Protomen des Greifs , die von 
irgend einem Kästchen oder dgl. herrührten 
{Mon. delV Inst. 10, 32, 6). Sehr ähnliche kleine 
Protomen von Elfenbein fanden sich nun aber 
auch in den assyrischen Palästen. Ein Beispiel, 
das ganz dem Typus des älteren getriebenen 
Bronzekessel-Greifs entspricht, bei Layard, dis- 
cov. p. 362 (aus dem oben S. 1748 gen. kleinen 
Tempel, aber natürlich nicht gleichzeitig mit 
dessen Erbauung). Ein anderer, der mehr dem 
entwickeltenTypus entspricht(Seitenlocke, Hals- 
biegung, weit offener Schnabel, die Spitzen der 
Ohren abgebrochen), befindet sich im Louvre 
(Assyr. Kleinkunst No. 393). Diese Arbeiten 
können wir jetzt mit Sicherheit als weder assy- 
risch noch phönikisch bezeichnen; sie stammen 
gewifs von der kleinasiatischen Küste und aus 
dem Ende des 8. oder dem 7. Jahrb.; alte Elfen- 



Gryps {aitiigt. Typus; Protome) 1766 

beintechnik in Karlen und Lydien bezeugt die 
Ilias (4, 141); diese werden die ionischen Grie- 
chen sich angeeignet haben. Indes auch Bronze- 
kessel der Art wie die ans Olympia und Prae- 
neste uns erhaltenen wurden von der ionischen 
Küste tief in das Hinterland durch den Handel 
gebracht; es ist Zufall, dafs wir aus Armenien 
noch keine Bronze-Greifenköpfe 
besitzen; denn die mit ihnen zu 
10 denselben Kesseln gehörigen 
Henkelfigaren fanden sich dort 
am See von Van genau so -wie 
in Olympia und 
Praeneste; die- 
selbenbenntzen 
eine assyrische 
Götterbildung 




Bronze aus Olympia (nach Originalzeichnnng). 

in dekorativer Weise ; der Gesichtstypus orien- 
60 talisiert bei den meisten zwar etwas, doch 
bricht das rein Griechische bei einigen durch ; 
die zugehörigen Greifenköpfe waren dem Prä- 
nestiner Exemplar zufolge von der älteren ge- 
triebenen Art (vgl. Ärch. Ztg. 1879 Taf. 15 
S. 180; meine Bronzefunde S. 62; Exemplare 
aus Armenien auch bei Perrot- Chipiez, hist. de 
l'art ant. 2 p. 584 und 735. Perrot spricht von 
einem oiseau ä tete humaine, indem er den 
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Ursprung aus dem Bilde des Assur nicht er- 
kennt). — Als Deichselknopf finden wir die 
Greifenprotome noch auf einem Thonrelief 
ionischer Kunstart des 6. Jahrh. Gaz. arch. 
1883 pl. 49 und auf einem Marmorrelief aus 
Kleinasien in Konstantinopel, das im Stile 
den Reliefs des alten ephesischen Tempels 
verwandt zu sein scheint; beistehend eine mir 
von G. Treu freundlichst überlassene Skizze. 




Marmorrelief in Konstantinopel (nach einer Skizze). 

Greifenvorderteil aus einem Schild heraus- 
springend' auf der altattischen Vase' Berlin, 
Furtw. 1701. Endlich bemerke ich, dafs das 
Ungeheuer am Kande des bekannten samothra- 
kischen Reliefs (ob. S. 97) nichts anderes als eine 
(freilich sehr beschädigte) Greifenprotome ist 
mit der vom Hinterkopfe herabgehenden ge- 
wundenen Verzierung {Overbeck, gr. Plastik 1 * 
S. 100; CUrac pl. 116, 238; Denkm. a. K. 1, 39). 
— Schöne archaische Greifenköpfe an Gold- 
sohniuck; vgl. Arch. Ztg. 1884 Taf. 9, 9 u. das 
ebenda S. 111 oben Angeführte; ferner an dem 
Goldschmuck aus Lydien Bull, de corr. hell. 3, 
pl. 4 (besser bei Fröhner, coli. Hoffmann 1886 
pl. 20), der durchaus hierher gehört, nicht älter 
ist als das 7. Jahrh. und mit Mykenischem nichts 
zu thun hat. In der etruskischen Kunst ward 
in oft sehr roher Weise die Verwendung von 
Greifenköpfen an Gefäfsen nachgeahmt (vgl. 
Bronzef. &. 66 ; Berl.Vasencat. 1601. 1629. 1635). 

Der Greif im griech. Mythus. 
Wir haben bisher nur die Kunstdenkmäler 
verfolgt und zwar deshalb, weil den Griechen 
der Greif als ein Kunsttypus, nicht als ein 
mythisches W-esen überliefert worden ist. In- 
des mufste die reichliche Verwendung, welche 
die griechische Kunst von der Gestalt des 
Greifs machte, natürlich dazu führen, dafs sich 
die sagenbildende Phantasie mit ihm beschäf- 
tigte. Natürlich war man von der wirklichen 
Existenz dieser Wesen, die man abgebildet 
sah, überzeugt und es entstand nur die Frage, 
wo sie wohl hausen möchten. Da ward es von 
Bedeutung, dafs die Greife wie andern Gott- 
heiten so auch Apoll als Symbole göttlicher 
Macht beigegeben wurden, wie wir an der 
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alten delischen Statue sahen; Apoll aber ist 
der Gott, der jährlich in die weite Ferne zieht, 
zu dem Lichtvolke der Hyperboreer. Im Kreise 
des apollinischen Kultus lag nun nichts näher als 
jene Fabelwesen ebendahin zu verlegen. Wahr- 
scheinlich war dies schon in einem Hesiod 
zugeschriebenen Gedichte geschehen ; wir wissen 
wenigstens, dafs Hesiod zuerst über die Greife 
fabelte {Schal, vet. ad, Aesch. Front. 803 ^^ärog 
10 'Heioäog STegaTSvaaro roiig yqvaag) und ersehen 
aus Herodot (4, 32), dafs Hesiod von den Hyper- 
boreern dichtete, und beides zu kombinieren, 
liegt nahe. Ganz von den Anschauungen des 
Apollokultes der lonier durchdrungen war aber 
Aristeas der cpotßolccfntTog, der das Hyperboreer- 
land, die Wohnung seines Gottes, zu suchen nach 
Norden zu den Skythen gegangen war. Er 
wufste natürlich auch von den Greifen zu be- 
richten. Sie hausen nach ihm im höchsten 
20 Norden unmittelbar vor den Hyperboreern. Sie 
hüten das Gold, das die ihnen zunächst woh- 
nenden Arimaspen, die einäugigen Männer, 
ihnen zu entreifsen suchen (Herod. 3, 116. 4, 13). 
Aristeas gab an, dafs er bis zu denissedonen 
gedrungen sei; die Issedonen glaubten (fieroi. 
4, 20 gewifs nach Aristeas) an die Einäuger, 
die Arimaspen und die goldhütenden Greife; 
von diesen kam der Glaube zu den Skythen; 
das Wort Arimaspen sollte ein skythisches 
30 sein. Danach darf man sich den Vorgang so 
denken: Aristeas, in dessen Phantasie von 
seiner ionischen Heimat her die Gestalt der 
Greife lebendig war und der sie bei den Hyper- 
boreern suchte, vernahm bei den Skythen eine 
jener so verbreiteten mannigfaltigen Sagen von 
gold- und schätzehütenden Ungeheuern, die 
von Kobolden bekämpft würden; letztere wur- 
den zu dem einäugigen Arimaspenvolk, erstere 
zu den griechischen Greifen gemacht (vgl. 
40 auch O.Müller, Darier 1*, 278). Die Zeit des 
Aristeas ist die Mitte des 6. Jahrh. (über die 
eigentümliche Berechnung bei Herodot 4, 15 
vgl. Bergk, gr. Literat.-Geseh. 2, 100); seine 
Person ward bald von Sagen umsponnen, die 
schon Pindar gekannt zu haben scheint {frg. 
194 Böckh.). Sein Gedicht aber und damit die 
Sage von den Greifen als Hütern des Goldes, 
das ihnen die Arimaspen rauben, fand Ver- 
breitung. Äschylos verwendet sie im Prome- 
so theus, den er die lo warnen läfst, den Greifen 
und den einäugigen reisigen Arimaspen zu 
nahen, die am Goldstrome Pluton wohnen {Prom. 
830 ff.); doch setzt er sie nicht in den hohen 
Norden; denn sonst müfsten sie auf die Skythen 
und Chalyber folgen, sondern sie sind ihm 
letzte Station vor den Aithiopen am Sonnen- 
aufgang; indes Aithiopen und Hyperboreer 
waren immer zwei parallele mythische Völker. 
Zu beachten ist noch die Bezeichnung der 
60 Greife bei Äschylos als ögücrofioi Zrjvog aitilay- 
ygig Kvvsg, die vortrefflich den in der gan- 
zen archaischen Kunst vorliegenden Begriff 
der Greife als Wächter göttlicher Macht aus- 
drückt; Äschylos, der gern alles auf Zeus be- 
zieht, teilt sie ihm als Inhaber der höchsten 
göttlichen Gewalt zu; in ö^vatofioi- ist der 
Adlerkopf angedeutet; auf was für Wesen sich 
der Dichter des Prometheus den Okeanos und 
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die Okeaniden reitend dachte (128.135. 286 ff. ist nur hervorzuheben, dafs sich auch die bei 
394 ff.), dafür giebt seine Bezeichnung vier- Äschylos konstatierte Auffassung, dafs die 
beiriiger Vögel keinen genügenden Anhalt; Greife nahe dem Sonnenaufgang und den 
Greife, wie die Grammatiker annahmen, waren Aithiopen hausten, sich wiederfindet; sie liegt 
es schwerlich, da sie in demselben Stücke ja zu Grunde, wenn Notos sich bei LuUan dial. 
als in weiter Ferne hausend geschildert wer- mar. 15, 4 gegen Zephyros rühmt, er habe die 
den; Flügelpferde vermutet Stephani, compte Greife, Elefanten und schwarze Menschen ge- 
rendu 1864, 52. Herodot berichtet, wie schon sehen, und auch wenn nach Epiphanias (Mu- 
bemerkt, über die Greife im Anschlufs an stoxydes evXl. ävsyiä. Hl. 2 p. 13) die Greife 
Aristeas. Doch eine neue Sage von den Greifen lo in eine Bucht des Okeanos, wo die Sonne auf- 
brachte Äe«»«« auf (Jwdiic. 12 ed. Bahr; Aelian geht, verlegt werden. Woher derselbe Autor 
de nat. anim. 4, 27). Herodot (3, 102 ff.) hatte die grofsartige Vorstellung der die Sonnen- 
berichtet, dafs es im nördlichen Indien eine strahlen auffangenden und vom Aufgang zum 
Wüste gäbe, worin Ameisen hausten von der Unterg:ang geleitenden zwei Greife hat, ist 
Gröfse zwischen Fuchs und Hund, die gold- ungewifs. Wir wissen nur, dafs wenigstens 
haltigen Sand aus der Erde aufwürfen; die in späterer Zeit in Syrien Helios mit einem 
Inder, welche grofse Angst vor den überaus Greifengespanne fahrend gedacht und verehrt 
schnellen Tieren haben, holen den Sand mit wurde, wie uns ein Altar zeigt {Mon. deirinst. 
gröfster Vorsicht (vgl. auch Nearchos und 4, 3S, 11); Philostratos vit. Apollon. S,i8 vei- 
Megasthenes bei Straho 15, p. 705 f). Diese 20 legt die Vorstellung willkürlich nach Indien. 
Tradition wurde von Ktesias auf die Greife Da aber schon auf altsyrischen Denkmälern 
übertragen und diese mithin nach Indien ver- der Greif mit solaren Symbolen vereinigt vor- 
setzt. Wie also einst Aristeas aus den gold- kommt, so hat jene Vorstellung vielleicht eine 
hütenden Ungeheuern skythischer Volkssage sehr alte Wurzel. Ja es wäre möglich, dafs 
die ihm geläufigen Wundertiere, die Greife, die frühe Verbindung des Greifs mit Apoll, 
machte, so setzt Ktesias in seiner Sucht nach wie sie das delische Bild lehrt, auf dieselbe 
Wunderbarem die durch Aristeas einmal zu Wurzel zurückginge. — Bedeutungslos sind 
Goldhütern gewordenen Greife an Stelle der andere spätere Angaben, wie wenn HieroMes 
wirklichen Tiere in der von Herodot berich- die Greife bei den Tarkynäern, einem Stamme 
teten Tradition über Indien. Ktesias variierte 30 der Hyperboreer, lokalisierte {Steph. Byzant. 
die Erzählung über die Art, wie die Inder Taq^ivvCa; Müller, frg. hist. 4,4:30) oder wenn 
den Goldsand gewinnen, etwas (bei ihm ge- Paitsanias 8, 2, 7 von geflecktem Pantherfell 
schiebt es bei Nacht, bei Herodot zur Zeit der Greifen berichtet, an das er aber nicht zu 
der gröfsten Hitze); vielleicht benutzte er auch glauben versichert. Ihre Stärke hatte Ktesias 
hierzu noch persische Berichte; in der Be- hervorgehoben, doch gesagt, dafs sie gegen 
Schreibung der Greife aber liefs er seiner Löwen und Elefanten nicht angingen; das 
Phantasie freien Lauf; er giebt die Farben Gegenteil hebt Philostr. vit. Apoll. 3, 48 hervor, 
des Gefieders an: am Rücken schwarz, vorn nur der Panther sei dem Greif zu schnell, 
an der Brest rot, die Flügel seien weifs, der Betr. der Feindschaft des Greifs und des Pferdes 
Hals dunkelblau; sie haben den Schnabel des 4o s. Ferjr. Bmc. 8, 26 und (SermMS dazu. In späterer 
Adlers und den Kopf im übrigen so wie die Zeit ward der Greif auchanit dem Hippalek- 
Kunst ihn zeige (er meint offenbar die spitzen try on (s. d.) vermengt, von dem man keine Vor- 
Ohren und die Stachelmähne) ; die Augen seien Stellung mehr hatte (Hesych. u. Phot. lex. a. v. 
tployäSsis. Ein ausgewachsenes Tier zu fangen imtaX) , und von den Römern ward frühzeitig 
sei unmöglich, wohl aber die Jungen. Sie Greif und Sphinx verwechselt (Plaut. Aulul. 
graben das Gold aus in den Bergen und bauen 4, 8, 1; vgl. Stephani, compte r. 1864, S. 54, 2). 
sich daraus ihre Nester, das übrige holen die 

Inder; nach angeblicher Aussage der Baktrier Die Knnstdenkmäler des freien Stils, 
sollten die Greife das Gold behüten und ver- Mit den Münzen von Teos und Abdera haben 
teidigen; nach den Indern aber sollten sie nur 60 wir bereits die Grenze des Archaischen über- 
aus Furcht für ihre Jungen gegen die Gold- schritten. Wir haben auch bereits bemerkt, dafs 
Sucher kämpfen. — AUe späteren Angaben seit Anfang des 5. Jahrh. in Teos eineVerände- 
über die Greife gehen auf die von uns ange- rung der Gestalt des Greifs vorgenommen wird, 
führten Berichte, auf Aristeas -Herodot oder indem er die Stachelmähne längs des Nackens 
Ktesias zurück; auch wurden beide späterhin erhält. Dieselbe ist auf ihn zweifellos von 
vermengt (aus Herodot stammt Paus. 1, 24, 6, Seewesen übertragen, denen sie eigentümlich 
vgl. Wernicke, de Paus. stud. Herod. p. 82 ist (sowohl einigen Fischen wird sie von der 
Anm. 87; auch Plin. nat. hist. 7, 10 geht in- alten Kunst gegeben als namentlich dem See- 
direkt auf Herodot zurück; doch ist die An- drachen, der seit dem 5. Jahrh. öfter vor- 
gäbe, dafs die Greife das Gold ex cuniculis 60 kommt und von der Kunst in Stythien auch 
grüben, indirekt auf Ktesias zurückzuführen; mit dem Greif kombiniert wird, worüber vgl. 
ähnlich Mela, geogr. 2, 1, 1; wahrscheinlich memen Goldfund von Vettersfelde S. "iS). Diese 
schöpfen Mela wie Pliniua aus Varro; Solin Stachelmähne verbleibt nun dem Greif für die 
15,22 geht axii Plinius zurück; manche stellen ganze Folgezeit, während der knopfartige Auf- 
die goldgrabenden Ameisen als parallele Wesen satz auf der Stime verschwindet. Was das 
neben die ebenfalls goldgrabenden Greife, wie Vorkommen des Greifs betrifft, so sind die 
Mela de situ orlis 3, 7, 2; Clem. AI. paed. Grundzüge der Entwicklung folgende: Der 
2, 12, 120; Heliod. Aeth. 10, 26). Daneben Haupttypus der archaischen Kunst, der ruhig 
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auf den Hinterbeinen sitzende Greif, wird seit 
dem 5. Jahrh. immer seltener, bis er erst 
wieder in der Spätzeit an Sarkophagen und 
Aschenkisten , wo Greife die Wacht halten, 
zur Geltung kommt. Dagegen werden schrei- 
tende und laufende Greife in vorwiegend de- 
korativem Sinne von der späteren Kunst häufig 
verwendet. Ferner verschwindet die früher 
so reichliche dekorative Verwendung der Pro- 
tom« allmählich, obwohl sie im 5. und 4. Jahrh. 
noch vorkommt; sie macht in der späteren 
Kunst einer freieren dekorativen Benutzung 
des Greifenkopfes oder Vorderteiles als Endi- 
gung von Gefäfsen, Sesseln u. a. Geräten Platz. 
Dagegen wird der Greif nun seit der Zeit des 
völlig freien Stiles gegen Ende des 5. Jahrh. 
vorwiegend in Bewegung und Thätigkeit dar- 
gestellt. Er erscheint jetzt wieder wie in 
der ägyptischen und mykenischen Kunst als 
schnelles furchtbares Raubtier, das mit 
anderen Tieren kämpft und sie zerfleischt. Ferner 
erzeugt die Verbreitung der Sage von dem 
Kampfe der Arimaspen gegen die Greife, doch 
auch erst seit dem Ende des 5. Jahrh., Dar- 
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chische Terracottareliefs {Mon. delV Inst. 1, 18, 1 
= Müller-Wieseler, D. a. K. 1, 53 und Bull. 
de corr. Ml. 3 pl. 13) des strengen Stiles gegen 
Mitte des Jahrh. zeigen eine Göttin auf einem von 
Greifen mit Stachelkamm gezogenen Wagen, 
begleitet von Eros, also Aphrodite, aber wohl 
mit der Bedeutung der Nemesis, auf welche 
die Greifen deuten, sowohl als hyperboreische 
Tiere als weil sie ja wie die Göttin rächende 

10 Wächtergöttlioher Macht sind (vgl.i^Mrtwäwjrter, 
S. Sahouroff, Excurs zu Taf. 71, 2). Sichere 
Beispiele der Verbindung mit Nemesis finden 
sich indes erst aus späterer Zeit. Gewifs 
älterer, aber schwerlich eigentlich archaischer 
Zeit gehörte das Gemälde des Korinthers 
Aregon im Tempel der Artemis Alpheionia am 
Alpheios an {Strdbo 8 p. 343) , das Artemis auf 
einem Greif emporgehoben darstellte. In archai- 
scher Zeit würden dieser Bildung alle Analogieen 

20 fehlen; die Verbindung des Greifs als hyper- 
boreischen Tieres mit Artemis ist natürlich. — 
Am Helme der Parthenos des Pheidias waren 
nicht nur ganze Greife auf den Wangenschirmen, 
sondern auch Greifenprotomen der alten Art 




Von e. Silbervase aus Nikopol (Cmnpte rendu 1864 pl. 1. 2. 3; Tgl. S. 1773 Z. 1 £E.). 



Stellungen solcher Kämpfe, wobei freilich der 
Schönheitssinn der griechischen Kunst be- 
wirkte, dafs die Arimaspen nicht als einäugige 
Ungeheuer, sondern nur allgemein als Barbaren 
charakterisiert wurden und an ihre Stelle zu- 
weilen auch Amazonen traten. Besonders 
wichtig aber ist, dafs der Greif, obwohl er 
seine Bedeutung als allgemeiner Wächter gött- 
licher Macht nicht aufgegeben hat und des- 
halb in Beziehung zu sehr verschiedenen Gott- 
heiten gesetzt wird, doch jetzt ein viel be- 
stimmteres Verhältnis zu einzelnen Gottheiten 
eingeht, und zwar vor allen zu ApoUon, dann 
zu Dionysos, zu Artemis und zu Nemesis. 
Von einzelnen Denkmälern seien genannt: 
Aus dem fünften Jahrh. der goldene Hirsch 
aus dem Kul Oba genannten Gratse bei Kertsch, 
früher {Goldf. v. Vettersf. S. 17) von mir um 
die Mitte des Jahrh. gesetzt; doch möchte er 
eher aus der ersten Hälfte stammen (abg. 
ebenda S. 16 und Ant. du JBosph. pl. 26, 1); 
der sitzende Greif entspricht ganz dem der 
Münzen von Teos aus dem Anfang des Jahrh.; 
er ist rein dekorativ und steht aufser Zusammen- 
hang mit den anderen Tierfiguren, ist also 
ganz nach der alten Weise verwendet. Grie- 



vorn über dem Stimschutze angebracht (vgl. 
Mitt. delV Inst. Athen 1883, S. 302). — Greif 
neben ApoUon auf einer attischen Vase, die 
etwa um 400 zu setzen ist, Berlin, Furttv.'i&M. 
ApoUon auf Greif reitend auf attischen Vasen 
vom Anfang des 4. Jahrh., Berlin Furtw. 2641; 
Elite cer. 2, 5. — Greifenprotomen der alten Art, 

50 von einem Geräte stammend, aus einem Grabe 
der ersten Hälfte des 4. Jaihrh. bei Kertsch 
(ein Exemplar Compte rendu 1869, pl. 1, 28 
abg.), in welchem sich auch eine auf einem 
Greif reitende Mainade fand, die einer andern 
auf einem Panther entsprach (ebenda pl. 1, 7). 
Dionysos selbst findet sich auf Vasen des 4. 
Jahrh. zuweilen mit Greifen oder mit Greif und 
Panther fahrend; auch reitet der Gott selbst 
auf dem Greif (so, wie es scheint, auf der Vase 

60 Ant. du Bosph. pl. 58, 3. 4). Eine noch dem 
Ende des 5. Jahrh. angehörige attische Vase 
zeigt einen Satyr, der vor einem Greif erschrickt 
(Berlin, J'MriJo. 2545). — Eine besonders schöne 
Komposition, die uns in einigen vorzüglichen 
Denkmälern erhalten ist, die zum Teil noch 
ins 5. Jahrh. gehören werden, ist die des 
Hirsches der von zwei Greifen zerfleischt wird; 
man vergl. das Armband aus dem Grabe von 
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Kul Oba Ant. du Bosph. 13, 2, die lierrliche 
Silbervase von Nikopol Compte rendu 1864 
pl. 1. 2. 3 (S. 1771/2 klein wiederholt), den 
schönen Kandelaber Mus. Borh. 3, 61 (wo eine 
zweite Gruppe mit einem erliegenden Stier 
entspricht) und endlich die Gemmen besten 
Stils bei Lajard, Mithra pl. 43, 12 und 68, 10; 
vgl. auch den Stein bei Perrot-Chipiez, hist. de 
Vart 3 p. 652 mit cyprischer Inschrift und die 
Dolohscheide Oompte r. 1864, pl. 5, 1 (nur ein lo 
Greif). Zwei Greife, einen Bock zerfleischend 
Ant. du Bosph. pl. 34, 4. Zwei Greife, von 
denen einer weiblich ist,, zerfleischen einen 
Panther auf der Goldplatte Compte r. 1864 
pl. 4 aus der Zeit um 400. — Der Kampf von 
Menschen gegen den Greif erscheint in der 
Kunst auch erst seit Ende des 5. Jahrh., be- 
sonders häufig auf Denkmälern aus Südrufs- 
land, die seit dieser Zeit den Greif überhaupt 
aufserordentlich häufig zeigen (vgl. meinen 20 
Goldfund von Vettersfelde S. 28 f), sowohl in 
den Produkten, die als einheimische gelten 
dürfen, als in den aus Attika importierten; 
erst jetzt zeigt sich die Wirkung des Glaubens 
an die Existenz der Greife und Arimaspen im 
hohen Norden in der Kunst. Die Gegner der 
Greife sind als Barbaren charakterisiert (eine 
der wenigen Ausnahmen ist die etruskische 
Vase Micali, man. ined. 40, wo es ein nackter 
Jüngling ist), in wenigen Fällen auf attischen 30 
Vasen des 4. Jahrh. (wie Ant. du Bosph. pl. 
58, 6. 7) sicher weiblich und dann als Ama- 
zonen zu denken (vgl. Stephani CB. 1864,74). 
Eine besonders schöne und reiche Darstellung 
aus dem Anfang des 4. Jahrh. bietet das Gold- 
relief Stephani CM. 1865 pl. 1 ; die Arimaspen 
sind hier zu Pufs, gewöhnlich dachte man sie 
sich aber als nordisches Steppenvolk zu Pferde ; 
so auf den attischen für Südrufsland bestimmten 
Vasen des 4. Jahrh., wie Ant. du Bosph. pl. 40 
58, 1. 2; auf diesen erscheint auch eine Ab- 
kürzung, indem man nur den Kopf eines Bar- 
baren (oder einer Amazone) zwischenden eines 
Greifs imd Pferdes stellte (wie Mon. delV Inst. 
4, 40, 3). Der Greif ward nun gern auch das 
Pferd angreifend dargestellt; eine hübsche 
attische Vase aus der Zeit um 400, wo der 
Arimasp gegen einen Greif kämpft, der auf 
den Rücken eines Pferdes gesprungen ist, s. 
Stephani CB. 1864 S. 172; Pferd und Greif 50 
allein z. B. CB. 1861 pl. 2. Erst die spätere 
Kunst läfst die Barbaren auch in freundlicher 
Beziehung zu dem Greifen auftreten (Barbar 
auf Greif reitend an einer apulischen Vase, s. 
Stephani CB. 1864 S. 185); wohl hellenistischer 
Erfindung ist die in römischer Zeit an deko- 
rativen Arbeiten oft wiederholte Komposition, 
wo Barbaren (für die dann auch Eroten gesetzt 
werden) Greife aus Schalen tränken, wozu die 
Aufnahme des Greifs in den bakchischen Kreis 60 
die Veranlassung bot. — Die spätere Kunst 
läfst die Greife als Vertreter der Götter auch 
mit den Giganten kämpfen (so das pompejanische 
Wandbild Pitt. d'Ercol. 5 p. 337, die Gemme 
Baspe-Tassie No. 992 pl. 20). — Was das Ver- 
hältnis des Greifs zu den einzelnen Gottheiten 
in der späteren Kunst anlangt, so ist das von 
Stephani CB. 1864 S. 87 ff. eingeschlagene Ver- 
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fahren, auf den Münzen überall den Greif der 
einen Seite mit der auf der andern Seite 
dargestellten Gottheit in enge Verbindung zu 
bringen , vielfachen Bedenken unterworfen. 
Hervorzuheben sind die besonders dem 4. und 
3. Jahrh. angehörigen Münzen von Assos und 
Phokaia mit dem Greif und dem Athenekopf 
auf der andern Seite, statt dessen in Phokaia 
aber auch der Hermes- und Aphrodite(?)kopf 
vorkommen. Münzen von Ambrakia zeigen 
den Zeuskopf und auf der Rückseite den Greif. 
Am festesten ist das Verhältnis zu Apollon; in 
spätgriechischer und römischer Zeit wird der 
Greif völlig den bekannten ständigen Attri- 
buten Apollons zugeteilt. Die Verbindung 
mit Dionysos hatte sich besonders in Teos 
ausgebildet, wo wir auf Münzen in römischer 
Zeit den Greif an Stelle des Panthers neben 
dem stehenden Gotte, oder den Thyrsos über 
die Schulter des Greifs gelegt finden. Sehr 
gewöhnlich ist in römischer Zeit die Verbin- 
dung der Nemesis mit dem Greif; ein be- 
liebter Typus ist der eine Tatze auf das Rad 
(das Symbol der Nemesis in dieser Zeit) 
legende Greif, besonders häufig auf den Mün- 
zen von Smyma in römischer Zeit (die Gold- 
münze Bevue numism. 1848 pl. 1, 1 scheint 
gefälscht). — Wie mit fast allen Tieren und 
Götterattributen werden die Eroten in römi- 
scher Zeit natürlich auch mit den Greifen ver- 
bunden. — In dekorativer Weise wird der 
Greif von der späteren Kunst auch sehr häufig 
benutzt; vielfach ist zu vermuten, dafs man 
ihn zu apotropäischem Zwecke zum Schmucke 
der Geräte wäilte, doch läfst sich dies natür- 
lich nicht feststellen, und Stephani CB. 1864 
S. 119 fF. geht wohl zu weit in der An- 
nahme dieser Bedeutung. Hervorzuheben sind 
aus dem 4. Jahrh. die Pilasterkapitelle der 
Tempel von Müet und von Priene, wo je zwei 
Greife ein Palmettenomament umgeben {Bayet, 
Milete et le golfe Latmique pl. 17, 5. 49. 51). 
Besonders häufig sind Greife als die streitbaren 
mächtigen Tiere an Waffen verwendet worden; 
schöner Helm aus Ägypten, bester alexandri- 
nischer Zeit angehörig, in Berlin, Friederichs, 
Berl. ant. Bildw. 2, No. 1022. Oft am Hebn 
der Athena auf Münzen. Der Helm der Roma 
auf den römischen Denaren zeigt oben einen 
Greifenkopf und den oberen Rand entlang läuft 
der Staohelkamm des Greifs, so dafs auch die 
Flügel die der Helm trägt eigentlich ihm 
gehören werden. Sehr gewöhnlich sind Greife 
an den römischen Panzern angebracht, meist 
zwei sich gegenüber. Hierüber wie über die 
sonstige dekorative Verwendung des Greifs in 
späterer Kunst in der Wanddekoration, an 
Schmucksachen, an Geräten, namentlich Sesseln, 
Wagen, G^fsen, Lampen, Sarkophagen und 
Aschenkisten vgl. die Zusammenstellungen von 
Stephani OB. 1864, S. 119 ff.; 1866, 69, wobei 
jedoch zu beachten ist, dafs Stephani den von 
uns im Folgenden behandelten Löwengreif von 
dem anderen nicht scheidet. 

Als eine eigentümliche pÄntastische Bil- 
dung sei schliefslich noch ein auf einem Gold- 
ring des 4. Jahrh. befindlicher Hahn mit Greifen- 
kopf erwähnt {Compte r. 1870/71 pl. 6, 18); 




Skarabäoid aus Sparta 

im Berl. Mus. 
(nacli einer Zeichnung). 
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durch diese Kombination des Greifs mit jenem 
streitbaren Vogel entstand eine der oben S. 1762 
erwähnten archaischen verwandte Bildung. 

Löwengreif. 

Es bleibt uns noch übrig näher zu erörtern, 
was wir oben S. 1750, 45flF. andeuteten, dafs die 
griechische Kunst von der persischen den- 
jenigen Typus übernahm, den diese sich aus 
dem ihr überlieferten chaldäischen Tiamattypns 
gebildet hatte. Diese Übernahme scheint etwa 
um Darius' Zeit stattgefunden zu haben. Zuerst 
ward der persische Typus genau wiederholt, 
und man bildete also einen Löwen mit aufge- 
bogenen Flügeln, mit gekrümmten Hörnern, 
mit den Hinterbeinen und dem Schwänze 
eines Adlers. Nur stellte man das Ungeheuer 
aufser Zusammenhang and ohne Thätigkeit dar. 
So finden wir es ruhig schreitend auf einem 
schönen Chalcedon- 
skarabäoid aus Sparta 
in Berlin No. 7409, 
dessen Abbildung bei- 
stehend. Dasselbe Bild 
auf einem Kameol- 
skarabäus aus Athen in 
Privatbesitz in Berlin ; 
ferner auf lykischen 
MünzeujOardiKr, types 
pl. 4, 41; Fellow, coins 
pl. 11, 2, alles Denk- 
mäler der ersten Hälfte des 5. Jahrh. Bald 
jedoch verzichtete man auf die vom Adler ge- 
nommenen Teile, die Hinterbeine, die bei ruhiger 
Stellung doch nicht zur Geltung kamen und un- 
schön wirkten; man nahm den ganzen Körper 
vom Löwen; nur der kurze Vogelschwanz hielt 
sich noch länger. So erscheint das Tier auf den 
etwas späteren lykischen Münzen, s. Fellows, 
coins of Lycia pl. 14, 1 — 3. 5. Auf den Hinter- 
beinen sitzend auf einem kegelförmigen Siegel 
von blauem Glasflufs aus Kleinasien (in Berlin 
No. 7750); 'sitzend auch auf dem Skarabäus 
Lajard, Mithra pl. 68, 4, wo auch der kurze 
Adlerschwanz noch beibehalten ist; später sind 
die Gemmen ebenda pl. 43, 13. 12, wo dies nicht 
mehr der Fall ist. Gegen Ende des 5. Jahrh. 
beginnt die Serie der Goldmünzen von Panti- 
kapaion, die das Ungeheuer schreitend zeigen: 
die Flügel noch aufgebogen, eine Lanze im 
Maul, wohl als Symbol der vernichtenden 
Kraft desselben. Eine kleine Silbermünze des 
5. Jahrh., die nach Cypern oder Cilicien gehört 
(Berlin, unter den Incerten), zeigt das Vorder- 
teil des gehörnten geflügelten Löwen und im 
Incusum der Eückseite das Vorderteil eines 
gewöhnlichen Greifs mit Adlerkopf. In Klein- 
asien, namentlich Lykien, in Cypern, wie am 
Pontes ist persischer Einflufs besonders ver- 
ständlich. Dals man aber auch in Attika im 
4. Jahrh. sich des persischen Ursprungs des 
gehörnten geflügelten Löwen wohl bewufst war, 
das zeigt erstlich die Vasff des Xenophantos 
Gompte r. 1866, pl. 4, wo er als Jagdtier der 
■ Perser dargestOTt ist, freilich mit einem eigent- 
lichen Greif als Gegenstück; ferner der Sessel 
des Dionysospriest.ers im athenischen Theater, 
wo persisch gekleidete Männer gegen jene 
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Tiere kämpfen {Revue arch. 1862, pl. 20; die 
Inschrift G. I. A. 3, 240 stammt aus der Kaiser- 
zeit, der Sessel mit dfen Reliefs selbst aber 
ihrem Stile nach sicher aus dem 4. Jahrh.; 
es ist nach der ganzen attischen Kunstent- 
wicklung unmöglich, ihn mit der Inschrift 
für gleichzeitig zu halteir, wie noch bei 
Friederichs -Wolters, Abgüsse 2150 geschieht); 
und endlich das dekorative Kelief aus Athen 

10 Byll. de corr. hell. 5 pl. 1 (auch bei Menant, 
glypt. or. pl. 11), wo ein ungefähr persisch 
gekleideter Mann zwei jener Tiere hält, die 
auf den Hinterbeinen stehen; es gehört eben- 
falls ins 4. Jahrh.; die beiden letzten Monu- 
mente dürfen wohl als frei« ^Nachbildungen 
persischer Teppiche gelten, die man in Attika 
damals zur Dekoration viel verwandt haben 
wird. — Welchen Namen die Alten diesem 
von den Persern entlehnten Wesen gaben, 

20 wissen wir nicht; da sie daswlbe aber öfter 
dem Greif ganz parallel als ein ihm gleich- 
artiges Wesen darstellen, so ist zu verjnuten, 

- dafs sie es auch Gryps nannten. Doch ist zu 
betonen, dafs dieser Löwengreif, wie wir ihn 
der Kürze halber nennen wollen, niemals ganz 
gleiche Geltung mit dem Adlergreif erlangt 
hat. Mit Ausnahme der Münzen erscheint er 
nur in dekorativer Weise verwendet. Von 
Münzen sind noch zu erwähnen die des Königs 

30 Bogud II. von Mauretanien (1. Jahr. v. Chr.), 
s. Müller, num. deVAfriqueS p. 95; der Löwen- 
greif ist vom Blitz und der geflügelten Sonnen- 
scheibe umgeben, also wohl als Symbol der 
Kraft des höchsten Himmelflgöttes gefafst. 
Häufig ist der Löwengreif seit dem 4. Jahrh. 
in Schmuckgegenständen; sehr oft wird dann 
nur der Vorderteil desselben oder auch nur 
der gehörnte Löwenkopf gebildet. Man vgl. 
die folgenden zumeist dem 4. Jahrh. angehöri- 

40 gen Stücke: Conipte rendu 1864, pl. 5, 1; 1865, 
pl. 3, 8; Ant. du Bosph. pL 20, 4; nur das 
Vorderteil: ebenda pl. 12a, 12; Cesnola-Stern, 
Cypern Tf 65 ; nur die Köpfe z. B. Ant. du 
Bosph. pl. 11, 7. 2 und oft. Im Tierfries er- 
scheint der Löwengreif- an der schönen atti- 
schen Reliefvase Gompte r. 1862, pl. 3, 3; allein 
an dem Reliefgefäfs Berlin, Furtfo. 38&S; zwei 
desgl. dekorativ zur Seite eines Kopfes mit Kala- 
thps an einer apulischen Vase Oompte rendu 1865 

50 S.5,vgl.S.34. InpompejanischerDekorationz.B. 
Pitt. d'Frcol. 5 p. 341. Das Reliefeines römi- 
schen Panzers Zoega, hassiril. 109, wo. ein knieen- 
der Jüngling im Löwenfell zwei Löwengreife 
packt, erinnert an die oben erwähnten durch 
persische Teppiche angeregten attischen Dar- 
stellungen ; jedenfalls ist es rein dekorativer Art. 
Schliefslich erwähne ich noch, dafs in der 
spätorientalischen Kunst der griechische Greif 
den Sieg davon getragen hat; der gewöhnliche 

60 adlerköpflge Greif mit spitzen Ohren erscheint 
sehr häufig auf den Gemmen der Parther- und 
Sassanidenzeit; seine Flügel sind in der Regel 
nur an den Enden etwas emporgebogen. 
Dieser Typus kam dann vermutlich durch die 
orientalischen Teppiche wieder nach Westen; 
es ist derselbe, der uns in den frühmittelalter- 
lichen Bildwerken (besonders häufig in Venedig) 
entgegentritt (vgl. z, B. den Elfenbeinkamm 
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des 7. bis 9. Jahrh. in Essenweins JculturMst. 
Bilderatlas Taf. 8, 10). Docb die Geschichte des 
Greifs weiter zu verfolgen ist hier nicht möglich. 
Litteratur: Seeburg, die Sage von dem 
Greifen, Gott. Dissert.; derselbe in JSrsch und 
Gruber, allg. Enc. 1, 90, 64 ff.; Slephani, Campte 
r. 1864, S. 50— 141 j hier und bei Seeburg ist 
auch die ältere Litteratur angeführt. [Vgl. auch 
R. Brown, Gryphon, Archaeologia 48 (1885)]. 



fiyga (rvyä) 'A&Tjvü iyicÖQios Hesyeh., wonach 
wohl mit Dindorf hei Steph. thes. das ebenso 
erklärte rvQa des Theognost. canon. 108 bei 
Gramer An. Gr. Oxon. 2, 19 zu verbessern 
ist. Vgl. Gerhard, gr. M. 1, 250, 10- 

[Steuding.] 

Gygaie s. Antiphos 3. Über die Sagen, 
welche sich an den gygäischen See knöpfen 
vgl. Ed. Müller, Gyges u. d. Gygäische See, 



Was ich in meinen Bronzefunden von Olympia lo ein Beitrag zur Mythologie der Lyder, Fhilo- 



1879, S. 47 ff. über die Entwicklung des Greifen 
typus gesagt habe, betrachte ich durch das hier 
Gegebene als antiquiert. [A. Purtwängler.] 

Guinehae, keltische Göttinnen auf einer 
Inschr. aus Tetz, Kreis Jülich, Brambach C. 
I. Bhen. 603: Guineh(i)s \ Gratinius | Victor] 
et Grat i nie etc.; auf beiden Seiten sind Blu- 
men dargestellt. Jedenfalls gehören dieselben 
zu den in dieser Gegend so häuüg vorkommen 



logus 7 (1852) p. 239—254 und E. Curtius, 
Artemis Gygaia und die lydischen Fürsten- 
gräber, Arch. Zeitg. U (1853) p. 148—161. Die 
Versuche den König Gyges zu einer mythischen 
Persönlichkeit zu machen weist entschieden 
zurück H. Geizer, Bas Zeitalter des Gyges, 
Rh. Mm. N. F. 30 (1875) p. 230—268; 35 (1886) 
p. 514—528, bes. p. 514 ff. [Diexler.] 

Gyges, Gyes {Vvyrig, rvTjg), hundertarmiger 



au UCll 111 UlCÖCl \J»CgClHl OU XiaUllg VUlÄVllllllClX- \KJQ^0* \äJ^O ^1. Vf'l's, ^ '^'19/, ü^*""-^^ ""^"-»S^-^ 

den matronae, da sich nur bei diesen die 20 Riese. Bei Ovid. Trist. 4, 7, 18; Fast. 4, 593; 



Endung ehae zu finden scheint. Nur dialek- 
tisch von ihnen verschieden sind wohl die 
matronae Cuchinehae aus Zülpich, Regierungs- 
bezirk Köln, Brambach 541; auch dürfte der 
Name als zweiter Bestandteil bei den matronae 
Axsinginehae aus Köln, a. a. 0. 337, und Ase- 
ricinehae aus üdenhausen bei Köln a. a. 0. 517, 
wieder auftreten; vgl. J. Freudenberg, Jahrbb. 
d. Ver. V. Alterthumsfr. i. Bhlde. 26 (1858) p. 185 



Am. 2, 1, 12 ist nach Ptter zu Ov. Fast. a. a. 0. 
Gyges zu lesen; bei Sen. Herc. Oet. 167 lesen 
Peiper u. Richter Gyas; das Weitere s. unter 
Aigaion 1. [Bernhard.] 

Gynaikeia {rwamsia), griechischer Name 
der Bona dea nach Plut. Caes. 9, 2. Cic. 19, 2. 
[Steuding.] — Macrob. 1, 12: Haec apud 
Graecos rj &E6g yvvccixsia dicitur, quam Varro 
Fauni filiam esse tradit adeo pudicam, ut extra 



(„Guinehae, die an das Dorf Ginnich erinnern.") 30 yvvammvitiv nunquam sü egressa, etc., Merkel, 

[Steuding.] Ovidii Fast, libri sex p. 204. [Drexler." 



Guuens {Foweis), 1) vor Troja Führer der 
Enienen(Ainianen) undPerrhaiberin Thessalien, 
ausKyphos, II. 2, 748; vgl. Ewip. Iph. A. 278. 
Hygin. f. 97 (wo sein Vaterland fälschlich Argos 
genannt wird und die Namen der Eltern kor- 
rupt sind). Unter den Freiern der Helena wird 
er aufgezählt Hygin. f. 81. Die perrhäbische 
Stadt Gonnoi soll nach ihm genannt sein, 
Steph. B. rövvoi. Mit Eurypylos und Prothoos 40 
zog er später nach Libyen, Tsets. L. S17. 
897. 902 (Apollod. fr. b. Heyne p. 386), vgl. 
906. Müller, Orchom. 348. Borier 1, 26. — 

2) Arkader aus Pheneos, dessen Tochter Lao- 
nome dem Perseiden Alkaios den Amphitryon 
gebar, Paus. 8, 14, 2. Apollod. 2, 4,5. — 

3) Ein Araber, der auf Geheifs der Semira- 
mis durch seine Gerechtigkeit die aufrühre- 
rischen Babylonier und Phöniker beschwich- 
tigte, Tzetz. zu Lykophr. 128. [StoU.] 



Gurzil, eine Hanptgottheit der Mauren, nicht 
selten erwähnt, in der Johannis des Gorippus: 
2, 109, 405; 4, 669, 684, 1139; 5, 116; 7, 304, 
619. Vgl. Creuly, Reo. arch. n. s. 13 (1866) 
p. 290. [Drexler.] 

Gyas {Fvagl) 1) ein Trojaner, Gefährte des 
Äneas, Verg. Aen. 1, 222. 12, 460. Er kämpft 
mit bei den Leichenspielen des Anchises im 
ScMffswettkampf, Aen. 6, 118. Hygin. f. 273. 
Von ihm soll die römische Patrizierfamilie der m 
Geganier stammen, Serv. Verg. Aen. 5, 117. 
— 2) Ein Latiner, mit seinem Bruder Gissens 
von Äneas erlegt, Verg. Aen. 10, 318. Er 
war Sohn eines Melampus , der den Herakles 
auf seinem Zuge nach Erytheia begleitet 
haben und in Latium zurückgeblieben sein soll. 
_ 3) = Gyges (s. d.) [Stoll.] 

Gyes 8. Gyges. 



Gyunis. Als yvvvig d. h. in androgyner Gestalt 
soll nach Theodoreti Episc. Cyr. Ecclesiast. Hist. 
i. 3 c. 7 Dionysos (oder wohl ein einheimischer 
mit dem griechischen D. verschmolzener Gott) 
in Emesa verehrt worden sein. Unter Julian 
Apostata weihten die Heiden dieser Stadt eine 
neuerbaute christliche Kirche dem Gotte und 
stellten sein androgynes Tempelbild darin auf. 

[Drexler.] 

Gyrapsios {rvQÜipiog), Beiname des Zeus bei 
den Chiem, Tzetzes zu Lycophr. 637; vgl. dazu 
Potters Commentar, vol. 3 p. 1481 der Aus- 
gabe der Schollen zu Lycophr. von Müller. 

Gyrtios s. Hyrtios. [Drexler.] 

Gyrton (rvQtcov), Bruder des Phlegyas, der 

die thessalische Phlegyerstadt Gyrton oder 

Gyrtone am Peneios, den Sitz des Ixion nnd 

des Peirithoos, gegründet haben soll. Steph. 

60 B. s. V. rvQtiov. Nach Schal. Ap. Rh. 1, 57 



hatte die Stadt den Namen von Gyrtone, der 
Tochter des Phlegyas. Damit stimmt nicht 
Orph. Arg. 1, 143. [StoU.] 
Gyrtone s. Gyrton. 

Habrothoos (AßQÖ&oog), Name eines Inders 
bei Nonnos, Bionys. 26, 153. [Drexler.] 
Hades, pi^rjs). 

I. Etymologie, 
"AiSrig, aSrjg mit der alteff und poetischen^ 

Form ledoch nur Genitiv .und Dativ Gebraucht) 
und .iOjMs^^fei^ v'aferer lForiif^i-*fl,r§oc^ 
eHtsramden^'^us iiäEtvflnd « priv. ==-der Ün- 
sicfitDafe (UnSlcKlEbärmaclienäe^ Di^ ist die 
^_ . ||^^gg WorteT. vgl. ^jj^»r- 
"217. — Himge andereTEly-: 



richtige^_ 
tius, Grwn 
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mologien, die ich der Vollständigkeit wegen, Taf 9) . mit Hades' Helm, um nicht von Ares 

anführe, sind nicht für richtig zu halten. DmoB^ giseSen zu werden, und Hermes kämpft unter 

aus fälschst die l^i ScÄeL-I/J.5*.188 'Atätjg dem Schutze desselben in der Gigantenschlacht; 

naga tö am, o sati nveca, ov yäp fiövov Tag Apollod. 1 . 6, 2 ; vgl, auch Mesiod Sc. 22 . 

il>vxas avvsxsi, at elai nvivfiaza, aXXa «ai xotq Aristoph . Acha rn. 390. ^^^ 

Kagnoig ahiog saziv avaiivo^s «ai ccvaSöasas , ^Nach Beendigung des Titanenkampfes er- 

Kal av^ijaitos acp' mv ^ftstg jirso/isv. — Voss zu hält Hades bei der Teilung der Welt unter 

Hom. hymn. in C ererem p. 10 leitet den Namen die drei Brüder durchs Los die tiefe Erde 

\ona3a>, xaSa = ich umiaise, ab und erinnert mit dem Totenreich: slaxs Jöqpov rjSQÖ&vta 
an des Gottes Beinamen UolvStyittov; Braun, lo II. 15, 191. Hier im tiefen Dunkel der Nacht 

G^iccMscfeJifi^ß^MreS 33(1 in ähnlicher Weise ist er der ßaedsvg ivsqav (Aeschyl. Front. 

von ;(a»^äj>(a (Hades ursprgl. = Chades, Chaos); 627), der Ivigoiaiv aväaemv ( II. 15. 188) oder 

jedoch sind diese beiden Btymologieen meines ava^ ivegcov ( H. 20, 61) . Dies die Vor- 

Erachtens ebensowenig überzeugend wie eine Stellung vom Wesen und der Person des 

dritte von C/wger4iü&jtoIo3.. 21 p, SSäffi)- Na;gh Gottes, der wir in den homerischen Gedichten 

iS^wäre ätd/js = aUSrjs aus ala, dem ver- begegnen. Homer kennt ihn nur als den 

alteten Synonym von yata, entstanden und furchtbaren Gott des Todes, der alles Lebende 

ursprünglich nichts anderes als 6 atog (yäiog) mit vinerbittlicher Strenge verfolgt, sein Reich 

oder 6 aUas (yatag) sc. &sög. Es mag ge- nur als den Ort des Sehreckens und Ent- - 
nügen , diese verschiedenen iJeutungsversuche 20 setzens. In seinem Reiche spielt Hades die- 

hier kurz erwähnt zu haben; wir entschliefsen selbe Eolle wie Zeus im Himmel, daher er 

uns für den erstgenannten, wgl. auch ßtefihmM, auch geradezu Zsvg xatax96viog II. 9, 457 

Thesaurus^ linguae ^raecge s. 'Äiärig_{„dictus a (vgl. dazu Paus. 2. 24. 4) genannt wird mit 

non videndo") und Plato Gorg. p.. 495 b^ sv Beziehung auf sein Reich als einen abgeschlos- - 

"AiSov, TO äuSsg Si Xsy(ä. senenRaum unter der Erde. Als unterirdischer 

Zeus ist er auf einem geschnittenen Stein des 

II. Person und "Wesen des Gottes. herzogl. Museums zu Braunschweig, von dem - 

Hades ist Kronide, Sohn des Krono"s"und mir ein Abdruck zur Verfügung stand, durch 

der Eheät' Bruder des Zeut^^ Poseidoif und der Kerberos und' Adler charakterisiert, die zu den 
Hera"^ So nach II. 15, 187, 4, 59. Jfl der so Füfsen des thronenden Gottes sitzen. [Siehe 

23ep(zom«__des_^gesioir werden ih^autsl?<fem auch die sitzende Statue des Gottes im British 

noch als Geschwist#Tlestia und Demeter hig^u- Museu m. Bescr . of anc. m arhles in the Bri t. 

gegeben; vgl. Welcher, Griech. G,ötterlehre 1 Mus. 10, pl. 43 Fi g. 2.1 — Zsvg x^öviog 

p^241. Auorei'wira.^^^^^ ( Sophocl. Oed. Col. 1606) hingegen — die An- 

s-e&ui^en, d^F^ZeüTab^ und diTKist^der sieht von Lehr s Popul. Aufs.'' p. 298 . dafs 

Erde"^ so nach Hesioi; nach A^dlod-A^'^, l unter Zeus Chthonios gär nicht Hades gememt 

dfec^^^dalnS^C^ittel der Ökeanostochter" sei, sondern Zeus in seiner Eigenschaft als 

Metir"^ ^ugteioh mit seineT^iffiMen^Oe- auf die Erde wirkender Gott, hat mit Recht 

sohwisterEu dj^'^astefbe Scjfic^l Saf '," ails'^ keine Anhänger gefunden und darf als über- 
seine'm G^:!^fii8 wieäe?'b''eTrM:*'im Titanen- 40 wunden betrachtet werden — ist eine spätere 

kamßr kämüfjE''W ^ SeitetlT seine"s° älteren' Benennung des Gottes, zu einer Zeit entstanden, 

Bruders miranf^derTÄfiappe't'Siöos yivvsri); wo sich die Vorstellung von -seinem Wesen 

[vgl^ _E^_Fr^IIermann^ Die Madß&^^Kam^- schon bedeutend gemildert hatte. Sie erinnert 

Göttingen 1853j. JP. /ScÄwewc^ Recension dieser bereits an die Kraft des Erdbodens, daher 

Schrift in den Jahrh.f. Phü7u. Pädj -Bi~69., Hesiod (Ops. 465) den Landmann bei der Aus- 

p. 675 — 682 und Bemojjws Abwehr dagegen saat zu Zeus Chthonios und der mit ihm ver- 

• ebenda. BajOij/ 2081. Di^ge,' das alte' Sym- bundenen Demeter beten heilst. Ahnlich flehte ■ 

hol der ünsichtbarEüF^es GotteS^ besafs die man zu Mykonos am zwölften Tage des Mo- 

Eähigkeit ihren Träger wie in einer undurch- nats Lenaion zu Zeus x^oviog und Ge jjiJ-oi'wt 
dringlichen Wolke zu bergen. Sie hat in so um Wachstum und Gedeihen der Frucht, 

dieser Beziehung mit der Tarn- oder Nebel- Foucart, bullet, de corresp. hell 7 p. 389 . 

kappe der nordischen Sage die gröfste Ahn- Das Attribut, das er als TJnterweltsherr- 

liohkeit (vgL_J^_ÖJ-mm D^-MuthJ^Vj^J^), scher führt, ist das Scepter, während der Zwei- 



scheint abermSEt" ausscliliefsliches !^entmn zack, der ihn nach Welclcer G. G. 2 p. 484 als 

des Unterweltsgottes gewesen zu sein. Denn zweite Person der Kroniden bezeichnet, von 

wenn auch nach der späteren Sage Hades die- Preller aber (G. M. 1 , 624) als Instrunient des 

selbe als Geschenk von den Kyklopen nach Ackerbaus gefafst wird, sich als Attribut des 

ihrer Befreiung ans dem Tartaros erhält (j^ol; Hades meines Wissens weder in der antiken 

^od. 1, 2. 1 ), bei welcher Gelegenheit Zeus Litteratur noch in den Kunstdenkmälem des 

]SiJz"und Donner, Poseidon den Dreizack em- 60 Altertums nachweisen läfst; vielmehr scheint 

pfing, so bedienen sich ihrer doch auch andere derselbe erst eine Schöpfung der Renaissance 

Götter (vgl,_Ästo«ftjL-_613 1_2.4 sezi äs ^ara gewesen zu sein, vgl. Conse, Heroen- u. Götter- 

tovg nalaiovg vscpog TinvKvözarovTj toiJ~'Aiäov gestalten p. 12. [Hinsichtlich des Zweizacks 

■)ivvsri,äi' ovTiald-soidcpavsigdXlrjloLgyCvovTai., ist merkwürdig eine von Schmidt, Bull. delV 

mg stvai ravtäv Kvvrjv 'AiSov Svvai %al vito Inst. 1879 p. 44 mitgeteilte „tegula mammata" 

xaxvtätco vEipsi ysvse&ai). So bedeckt sich IIb, aus Urbisaglia, welche den love iutor darstellt 

844 f. Athena, ähnlich wie Perseus ( Hesiod mit dem Blitz und Dreizack in der L., dem Zwei- 

/SC.T27; vgl. Arch,Zeita.-.iMU!M'^J:SSg, zack in der R. und einem Delphin zur Seite, 
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— eine Vereinigung der Attribute der drei 
Götter Jupiter, Neptun, Pluto auf eine Person.] 
, Seiiffi' WöHnutfi; befind"et 'sich untgr der 
ErSe*t,'ü7to KEvö-ECi yatijg" II. 22, 482 ; [vgl^^O:» 
thejituation of the Hadis of Homerj Ctqssical 

K F. 27 (1872) p^4^8::::409 (5t£i)fl'(ia)i', Ta^zägov 
Xaefara, iivxos AiSov); JQäOiey, Arcli. Zeit. 1873 
g. 93—94, kma.!! (AlSta fiAiiög); über fiti^ös 
auch Jacobs, AntJiol. Gr. Tom. 12 p. 322 zu 
nr. 735 (3, 311)"= C. t.Gr. .325^, wo .^Q^ 
das auf §)CO£ik§. •^Schrift beruhende Beiwort 
des Hades [iv%ios Möujilten des von anderen 
überlieferten njjjtos %Ywiift:;"^£Äam^c. r. 
1869 p. 176 Note,?]. So besonflffirs deutlich 
ll 20, 61ffi, wo bei einer Erderschütterung 
Aidoneus zitternd vom Throne springt und laut 
schreit aus Furcht ... fijj oi vtisq&bv || yaiav 
ävaQQTj^sis noauSäiov ivoaix^av, || oUia Sb 
&vrjxoiGi. v-al a^avätoiai cparslrj. Sie ist der 
S6fioe "JtSog (IL 3, 322. 7, 131. 11, 263. 14, 
457) oder 'Ai8ao {R 22, 52. 23, 19. 103. 
179 etc.), zu welchem weite Thore führen — 
iäher Bv^vnvVes'ALÖos Sä (27. 23, 74. Od, 11, 
571) und welcher svQiäsig {Od. 10, 5 12. 2 8, 
322 ; vgl. flesiM. Ößgi. 152) genannt wird, d. h. 
inoderig, mit dem Nebenbegriff des Finstern, 
Dumpfigen. Denn dafs dies die eigentliche 
Bedeutung von evQcisig ist, nicht etwa weit, 
geräumig, wie schon alte Erklärer (Apoll. 
Lex. Hom. Schol. II, 20v-6_5) und spätere 
Dichter (Ogg, Jfa?, 5, .3. JN'p«»«. liiony.s.-SS', 
476), deuteten, beweisen die damit verbun- 
denen Worte etisgäalia . . . tä ts ervyiovai 
9soi nsQ (ILlijSß). 

An Hades' Seite thront Persephone, gleich 
schrecklich und unversöhnlich wie ihr Gemahl 
{II. 9, 457). Als Herrscher der Unterwelt sind 
beide auch zugleich Richter daselbst; von 
Hades wenigstens sagt Aesehyl. JSum. 269 f. 
(tsyas yuQ "AiStjg satlv sv&vvog ßqoTäv . . 
svegd's ;(8'oi'ds, Ssltoygäqia) äs mivt eTcayxä 
(pQsvi (vgl. Aesehyl. Suppl. 220f.), und Meineide 
rächen, sowie Flüche vollziehen ist sein und der 
Persephone Geschäft; vgl. II. 3, 279. 9, 466. 
Einen otMos d. h. eine Familie, wie andere 
Götter, hat Hades nicht. Denn eine solche 
würde der allgemeinen Vorstellung von der 
Unfruchtbarkeit des Gottes widersprechen. Wenn 
eine späte Tradition {Serv. Verg. Aen. 1, 86) 
die Furien zu Töchtern des Hades macht, so 
kommt diese, weil ganz singulär, gegenüber 
andern Versionen nicht in Betracht. Dafs 
dieselben aber in sehr naher Beziehung zum 
Herrscherpaar der Unterwelt stehen , folgt be- 
reits aus II. 9, 569 ff. ; vgl. auch Aesehyl. Eum. 
72, 416. 

In die Dichtungen und Mythen ist Hades 
nur selten hineingezogen ; denn, auf sein Reich 
beschränkt, weifs er nicht, was auf Erden und 
im Olymp geschieht {II. 20, 61 ff.). Nur zweimal 
hat er seinen unterirdischen Aufenthalt auf 
kurze Zeit verlassen : Aas erste Mal beim Raube 
der Persephone (s. d.), dem einzigen Mythus, in 
welchem der Gott die Hauptrolle spielt, ein 
anderes Mal, als er, von Herakles verwundet, 
im Olymp von Paion sich heilen lassen mufste. 
- Die letztere Sage, die in ihrer ursprünglichen 



Form die Ilias (5, 399 ff.) erzählt, die aber 
durch Zusätze späterer Dichter umgestaltet 
und entstellt worden ist (vgl. Preller, Griech. 
Myth. 2 p. 240), weifs nur von einem feind- 
lichen Rencontre des Hades mit Herakles am 
Thore der Unterwelt, vermutlich als letzterer 
den Kerberos heraufholen wollte. Bei dieser 
Gelegenheit wird Hades von dem Heros durch 
einen Pfeil in die Schulter verwundet und eilt 
10 vom Schmerz gequält zum Olymp, wo ihm Paion 
lindernden Balsam auf die Wunde legt und ihn 
heilt. Diesen Mythus vergegenwärtigt uns im 
Bilde die Darstellung auf einem Skyphos aus 
Argos mit schwarzen Figuren auf gelbem Grunde 
(Arch. Ztg. 1859, Taf. 25, besprochen das. von 
Conse). Herakles ist unter dem Geleit des 
Hermes durch die Pforten der Unterwelt, an 
welchen Kerberos, hier als einköpfiger Hund 
mit Sohlangenauswüchsen gebildet,Wache hält, 
20 eingedrungen. Vor Hades' Throne angelangt, 
hat er einen Stein zum Wurf gegen den Unter- 
weltskönig erhoben, der aus Furcht vor dem 
Eindringling seinen Thron verlassen hat und, 
ängstlich sich nach ihm -umblickend, die Flucht 
, ergreift. Nur Persephone hat Stand gehalten 
und steht dem Heros mutig gegenüber. — Eine 
Marmorstatuette, die sich ehemals zu Jena im 
Besitze Goettlings befand, jetzt im Berliner 
Museum aufbewahrt wird (siehe Verzeichniss 
30 der ant. Sculpt. 1885 nr. 82) und einen bärtigen 
Mann von kräftigen Körperformen und finsterem 
Ausdruck darstellt, der in halbknieender Stel- 
lung sich gegen einen von oben kommenden 
Angriff zu schützen sucht, indem er den weiten 
Mantel über sich zieht, hat Goettling, dem Jahn, 
Sachs. Ber. 1849 p. 67 (siehe das. Taf. V) bei- 
stimmt, auf den von Herakles im Kampfe bei 
Pylos (?) besiegten Hades beziehen wollen; 
jedoch hat man mit gröfserer Wahrscheinlich- 
40 keit durch Vergleichung mit einer auf Sarko- 
phagreliefs häufigen Figur Coelus in ihr er- 
kannt (vgl. Verzeichniss a. a. 0.). 



m. Beinamen. 

Finster und dunkel wie sein Reich und 
seine Behausung dachte man sich auch den 
Charakter des Gottes. Die homerischen Bei- 
wörter l(p9i[iog {Od. 10, 534._1L,_47), aelcö- 
■Qiog { II. 5, 395) , v.Qcir£QÖg ( II. 13, 415. Od^ 

50 11, 27 7). BTvysQÖg { TL 8, 368) , aiieilizog rjö - 
äSäficcatog ( II. 9. 168). ferner fiflcs { Sophocl. 
O ed. rex 30). v.vavoxailxr\g { Rom, hyrnn.in C er. 
348') , tvvvxog {Soph.JTracK^hQi^, anözqonog, - 
ätSrilog {Soph.^Ml3ßl, qpövtos {Smlh Oed . 
Col. 1688) charakterisieren in treffender Weise 
das Gewaltthätige, Furchtbare und Finstere 
seines Wesens, und deshalb war er auch ßgo- 
Totai S'säv sx^iotog anävtmv {II. 9, 159). 
Es war eine natürliche Folge dieser Vor- 

60 stellungsweise, dafs sich allmählich eine ge- 
wisse Scheu vor dem Gotte einstellte, die 
darin zum Ausdruck kam, dafs man ängstUch 
vermied, das Widerwärtige seines Wesens rück- 
haltslos auszusprechen. Man nahm daher zu 
Umschreibungen seines Namens und enphe- 
mistischenBeiworte'n seine Zuflucht, welche, 
z. T. durch Lokalkulte hervorgerufen, gewisse 
Nebenseiten seines Wesens bezeichneten. 
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Einige von ihnen spielen noch deutlich auf 
seine Eigenschaft als Totenkönig und seine 
Unterweltsherrschaft an. So wenn er im Som. 
Hjjtmms auf Demeter Ilolvösyixrig &}, Holv- 
äsyiuov (VL_iM) oder auch TtolvarniävttoQ (31) 
genannt wird = der Vielaufnehmer und "Viel- 
gebieter, der in seinem Reiche die euphemi- 
stisch ot noXloi oder ot ttlsCoves genannten 
-Verstorbenen aufzunehmen pflegt, daher ihn 
Aisshylgs__Pr(m._16£ deutlicher vcK^oSsyiioiv lo 
im unendlichen Tartaros nennt (Usener^ de II. 
ca rm. quod. Phocaico 301 . Auf ebendiese Eigen- 
schaft als „grofs_er Wirt" (vgl. auch den Zeus 
7ioXvi,tväiaTog zäv «EÄftTjHOTO)»' bei Äesch. Suppl. 
liM-). ■wie Fre iler G. M. 1 p. 660 treffend TToXt.- 
Ssyy,iav übersetzt, spielt das Epitheton ■nayv.oi- 
Tjjs'an = der alles zur Buhe bringende, all- 
bettende {SgjfK Antig. 810) . während 'Ayrjaaaos, 
wie gelegentlich Aischi{los^hei_Athen . 3. 55b 
den Gott benennt (vgl auch C Lja. 1599), den 20 
grofsen Volksversammler bezeichnet, "der alles 
Volk zu sich hinabzieht, mit dem Stabe (^aßSog), 
den er neben dem Scepter führt, die Schatten 
in die Unterwelt treibt {Bnä^J^lymPjß^lE) 
und so das Amt des Psychopompos, welches nach 
Od:_MxA Hermes versieht, ausübt. Er ist als 
solcher "Aiärjg noXvyioivos (Soph. Ai. 1192) oder 
näyKoivog iSovh. Elect. I.'i«^, der alle Menschen 
/ gleichmäfsig umfafst. — Bedeutsam ist ferner 
sein Beiname Zaypfus = der grofse Jäger, „Erz- 30 
Jäger" CT2«Mer_ff^ff^jp. 482) = 6 ftsyälmg 
ayQEvmv; ygL-Muin^Crud. p. 227 , 38. Als 
solcher wird er zuerst beim iJichter der Alks 
maionis, und zwar als Gemahl der Gaia d. h. 
als Pluton, erwähnt (Welcker a,. a. 0.). Doch 
kommt dieser Name auch seinem Sohne zu, 
dem Dionysos Zagreus, der iu diesem Zu- 
sammenhang also für einen Sohn des Hades 
und der Persephone gilt. Vgl, das F ra gme nt 
Am__Aisclvylos_m Crqviers _Anecd. Oxon^ J: p. 40 
Mld. Preller. gr. M. i p . fifil^ 1. 

War in den bisher genannten Beinamen 
des Gottes die Erinnerung an dessen ursprüng- 
liche Bedeutung noch mehr oder weniger klar 
wahrzunehmen, so ist in den jetzt zu erwäh- 
nenden keine Spur mehr davon zu erkennen. 
Die einstige Macht des furchtbaren Todesgottes' 
ist durch Beiworte der Ehre und des Wohl- 
wollens völlig verdeckt worden. So wurde 
aus dem finstem Gott des altern Epos der so 
ayaväxarog d. h. der Ehrwürdige schlechthin, 
der im Kulte von Hermione unter dem beson- 
deru Namen Klviisvog, der Erlauchte, als an- 
geblicher Bruder der Demeter Chthonia verehrt 
wurde { Paus. 2, 35, 9X in demselben Sinne, 
wie die Erinnyen später blofs Sejirai = die 
Ehrwürdigen hiefsen. Dieser Name, der mit 
dem Wesen des Gottes völlig im Widerspruche 
steht, wurde auch als Klv(i,evri auf seine Ge- 
mahlin Persephone übertragen. So wenig- so 
stens ist eine von WdcMr^iArmalLd^_lmt 
1845 p. 172m auf Persephone gedeutete Figur 
auf einer Carls ruher Vase mit Parisurteil in - 
schriftlich bezeichnet. Vgl. auch die Inschriften 
von Hermione, auf welchen die chthonische 
Demeter, Kora und Klymenos genannt werden; 
CLJ. 1,193—119.9. [Le Bas-Foucar t.Vov. arch. en 
Grm^Inscr.vol 2,AraoMe nr. 1.59h n L-Sfl^,] 
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Ein anderer derartiger Beiname, EvßovXog] 
oder EvßovXsvg, war in der eleusinisch-orphi-' 
sehen Tradition besonders beliebt (Nicand.i 
Alexiph._1A. Orph. Argon. 24 . hvmn. 18 1. Ji 
\ Bücheier. Bh. J/ms. N. F 33_. Bd^ 1878 p. 17 
erklärt den Namen EvßovXtvg als„der gut 
kfirelide, der Totenwähler". EvßovXevg wird 
zusammen mit EvKXrjg, welcher Name an den 
Beinamen des Hades KXviisvog erinnert, und 
der %%-ovCcov ßaaiXsia auch angerufen auf den 
mit orphischen Ideen durchtränkten metrischen J3 
Inschriften von Goldplättchijn.'welche in Gräbern 
zu^ri^ianOriJaLabro im Gebiete des alten Sy- 
baris gefunden und nebst mehreren anderen ver- 
wandten Inschriften derselben Gegend in den 
Natisie degli seavi di antichitälSSO p. 155—162, 
Tav^Vl 1 — 3 und im JourvLjof^Jmll. stud^ 
p^lMEjgn Comparetti (T&l._anch Fr .Len or- 
mant,- La _ Grande- Grece I p.Jf95ffi „Les for- 
mules des lames d'or de Thurioi et de Petelia 
et les mysteres diomjsiaques de la Grande- Grece) 
behandelt worden sind.] 

Es ist der Wohlwollende, Wohlratende „ras - 
xaXäg negl täv äv&Qcöjtmv ßovXsvöjMsvov, äicc 
xo Tcavsiv avxovg noxs räv növiav kccI xmv 
q)^ovxiSa)v'\ wie Cäi:mit]iS.3& interpretiert. Dieser 
Name, den auch Zeus (JQißdJ_,_72} und Dio-I 
nysos (Orpk.h'ymn^^M) führen, begegnet mitH^ 
dem Zusatz Zeus auf mehreren Inschriften. 
So lesen wir auf einer Dedikatipnjinsdirift 
ans Amorgos zl il EvßovXit { Weil. Mitteü . d. 
Ath. Inst. 1 p. .H.SA), dasselbe auf einer gleichen 
ans Paros ('A»riv. 5 p. 151 und zu BovXsi 
gekürzt auf einer Inschrift aus Mykonos (Kou - 
rnmmäis^»riv._3 p. 257 z. 16f.) . Hesyehius 
definiert EvßovXsvg = 6 tiXovtmv, eine Glosse, 
welche durch diese Iu Schriften eine wirksame 
Bestätigung erhält. — Auch des Gottes Name 
IloXvwvviiog sei an dieser Stelle erwähnt (Jörn. 
hiimn^ifi^Cer.lS. 32}-, er hat ihn mit andern 
Göttern, z. B. ApoUon {3om,^jMimn.Jn Apoll. 
82X, Dionysos {So p h. Antig. 1115), Aphrodite 
(Theoer, _13_^^0SX gemein, er bezeichnet ihn 
als den vielnamigen, unter vielen Beinamen 
verehrten Gott, oder, wie Preller. Demeter und\ 
-P££seßMne_ E, J92_erklärt, „das Zahlreiche der\ 
unter seinem Scepter Versammelten", wobei! 
man jedoch wieder an seine ursprüngliche 
Eigenschaft als Todesgott erinnert würde, 
welche in diesem Namen durchaus nicht ent- 
halten ist. 

Sohliefslich mögen noch zwei Beinamen Er- 
wähnung finden, von denen sich der eine aus 
des Gottes Beziehung zum Eaube der Perse- 
phone erklärt, der andere aus einer bestimmten 
Punktion des Hades. Der erstere von diesen, 
KXvxöntaXog ( Jt_5^_65iL J l^^ 445. J^^J25) d. h. 
der durch seine Bosse und die Kunst sie zu 
lenken berühmte, scheint anzuspielen auf den 
bekannten Mythus Yom Baube der Demeter- 
tochter, welche der Gott auf seinem mit vier 
schwarzen, unsterblichen Bossen bespannten, 
goldenen Wagen in die Tiefen seines Reiches 
gewaltsam entführte (v gl. Hom. hymn. in 
CejuM, Orjjph. Ar g. 1192 . hymn, Vt OvidMetam . , 
5. 404. ( Tgl. jedoch Milchh öfer. Anfänge d . 
Kimst_E^My> und Furtwängler^J^iü. _d,^Ath. 
Jngt7, j). 166 f.). Auf denselben Mytiius deutet 
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auch das Beiwort xqvajqviog, das Pindar in 
seinem Ton der Sage nmwobenen Hymnus auf 
Persephone dem Grotte gab ( Paus . 9 , 23, 4). 
Es korrespondiert mit den „xQvasoiei oxaiaiv" 
des hQsuMjmnusXinCer. 19) und bezieht sich 
auf die goldgeschmüokten Zügel, mit denen 
Hades beim Kaube sein Gespann lenkte. Beide 
Beinamen mit der Vorstellung, der Todesgott 
pflege mit schnellem Wagen einherfahrend seine 
Beute zu entführen, zusammenbringen zu wollen lo 
(PreUei G. M. 1 p. 660), halte ich nach dem, 
was Welcker G. Cr. I p. 395 darüber gesagt 
hat, für unrichtig. — Eine Funktion enthält, 
wie oben angedeutet, das Beiwort nvXäqxrig, 
welches Hom er (II. 8, 367.^ Od. 11, 277 . II. 
13_^ 415. ?7s«ne»^a^ a. Ö. 31) dem Hades bei- 
legt. Er ist als solcher der Pförtner schlecht- 
hin, der Wächter und Hüter der Thore der 
Unterwelt, „ö talg nvlaig nQoariQTrjiisvos" nach 
A^iätlx sowie des ganzen Palastes und der 20 
lUnterwelt überhaupt. Das Attribut, das er 
iin dieser Eigenschaft führt, ist der Schlüssel 
',(PaMs._5i 2_0,_1), den er nach der gewöhnlichen 
Sage dem Äiakos später überlassen hatte. Mit 
diesem verschliefst er die Pforten seines Reiches, 
damit niemand daraus entfliehen kann. Unter- 
stützt wird er in diesem Amt durch Kerboros 
(s_d.), den Hüter der in der Erde verborgenen 
Schätze, der aber auch zugleich verhütet, dafs 
keiner, der einmal die Schwelle zur Unterwelt ap 
überschritten hat, wieder herauskomme; denn 
„'älösco yocQ iavi ösivög (iv^og, ä^yalstj ö' ig 
•cü'ÜtÖj' KÜ&oSog' Kai yccQ Bxoifiov yiazaßävri fj.)) 
dvttßrjvttt.'^ (ÄnaJcreon bei Stob. Floril. 118l13j 
YgL^Hesiod^Theo^. 769ff.J. Die Theo gonie des 
-HesiflflL-(älfi)- schildert den Kerberos als ein 
furchtbares Ungeheuer mit vielen Köpfen imd 
entsetzlicher Stimme; auf den Kunstdarstel- 
lungen erscheint er als Hund meist mit drei 
Köpfen, oft von Schlangen umwunden und zu- 40 
weilen auch mit Schlangenschwanz. Als Aus- 
nahme von der gewöhnlichen Darstellung darf 
die Bronze des brit. Mus. gelten im Journ. of 
h ellen , st ud. 6 p . 293. — Dieselbe Bedeutung 
wie nvläqTrjg hat nvläoxog, der Beiname des 

! Gottes in Argos. Ihm wurde am Dionysosfest 
ein Lamm in ein tiefes Wasser geworfen, wobei 

,man unter Trompetenschall Dionysos herauf- 
beschwor; Plut de Is. et Os. 35^ 

Wir haben bis jetzt das Bild des Gottes 50 
betrachtet, wie es unter dem Einflufs der 
dichterischen Gestaltung in der Vorstellung 
des Volkes entstanden war und sich allmählich 

[entwickelt und umgestaltet hatte. Die Vor- 

' Stellung von seinem Wesen, welche wir haupt- 
sächlich aus den Beinamen des Gottes er- 
halten haben, wird wohl bis gegen das V. Jahr- 
hundert die herrschende gewesen sein. Alsdann 
aber tritt, besonders durch den wohlthätigen 
Einflufs der Mysterien von Eleusis und die eo 
durch dieselben veranlafste Verbindung des 
Gottes mit Persephone hervorgerufen, eine 
völlige Umgestaltung der Person des Gottes 
ein, zu der die Keime in dem überall erkenn- 
baren iJestreben vorhanden waren, seine ur- 
sprüngliche Bedeutung als Todesgott zu modi- 

i ficieren. Dieses Bestreben , begonnen schon 
durch die Substitution von euphemistischen 
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oder umschreibenden Beinamen des Gottes an' 
Stelle des Namens Hades, erreichte den Höhe-i 
punkt in der Vorstellung, welche aus dem 
furchtbaren und grauenhaften Unterwelts- 
herrscher einen Gott der Befruchtung und 
des vegetativen Segens machte, der, im Schofs 
der Erde wohnend, schafft und hervorbringt. 
Allein mit der Änderung des Wesens und der 
Idee des Gottes begnügte man sich nicht. Um 
jede Erinnerung an dessen ursprüngliches Bild 
zu tilgen, mufste auch der Name geändert 
werden. So wurde aus Hades niovrcov, ein 
Name, in welchem die neue Vorstellungsweise 
einen prägnanten Ausdruck erhielt, aus dem 
Todesgott ein Spender von Keichtum, 
namentlich des Getreides, welches für die Quelle! 
alles Wohlstandes galt (Orph.hymn. X%; vgl. Cic.M 
de nat. deor. 2, 2 6), aber auch der Metalle, 
die er aus dem tiefen Erdenschofse den Menschen! 
zum Nutzen darbietet. Recht bezeichnend sagt 
Poseidonius be i Sirabo 3. 2. _9 von dem Metall- 
reichtum Iberiens cög älrj&mg xbv vitox&oviov 
zönov ovx "Aiärjg, all' 6 Ulovtcov ■x.axoiv.st. 
— Die Bedeutung des Namens IIXovTmv bei 
Plato Cratyl. p . 403 a tÖ Ss nXovvavog, rovto 
lisv Kccta rrjv roü xXouzov Söeiv, ort ix t^s 
yfig %äx(oQ'iv ävlexai 6 nXovxog, snmvoiiäa&ri. 
6 Sh AiSrig, oi 710XX0I fisv ftoi äoKoveiv vno- 
Xafjbßdviiv x6 dsidsg nqoasiQrie&ai xm ovöjiaxi 
tovrm, Kai (poßoviisvoi x6 ovojia lIXovxcova 
KaXovaiv avxöv. Vgl. auch Lucian Ti m. 21 
b nXovzav axB nXovxoS6xr]g «.al ixsyaXöSiBQog 
ieäv. Falsch dagegen ist die Erklärung des! 
Wortes bei Lucian de luctu 2 Sid zo nXovxstv, 
xoig vsKQotg, ebenso die des Pythagoras bei | 
lambLnU P^hag.Ji^ß. 

Der Name Pluton für Hades findet siohj 
zuerst bei den attischen Dichtem des V. Jahr- 
hunderts ( Aeschy l. Prom. 804. So phocl. Antig. 
1 200. Eurip. Alkest. 360 . Hercul. für. 808 . 
A ristoph. Plut. 727, vgl, auch Plalo Legg. 8, 
828 D), und es ist eine ansprechende Ver-| 
mutung Prellers (G. M . 1 p. 658) , derselbe 
stamme aus dem eleusinischen Kult. Denn ge-i 
rade diese mildere Auffassung vom Wesen des - 
Gottes, wie er in Verbindung mit Demeter au 
der Seite seiner Gemahlin Persephone als 
schöpferische Macht der Erdtiefe geheimnis- 
voll wohlthätig wirkt, bildete ja die sym- 
bolische Grundlage dieses Kultus. Zweifelhaft 
erscheint mir aber, ob man auch jene oben er- 
wähnten euphemistischen Beinamen, in welchen 
die Vorstellung von der ursprünglichen Idee des 
Gottes nur noch verschleiert oder umgedeutet 
zum Vorschein kommt, als ebenfalls aus dem- 
selben Kult hervorgegangen zu betrachten hat 
oder ob sie nicht vielmehr auf eine ältere im 
Volke lebende Sage zurückzuführen sind. 

Der neue Name wird , nachdem er einmal 
eingeführt ist, vorherrschend, ohne jedoch den 
alten gänzlich zu verdrängen. "AiSrig noch 
bei Dichtem ( Orph. hymn. 17. Argon. 180), jfi 
Charakteristisch für die Vereinigung beider 
Eigenschaften, der schädlichen und nützlichen 
Seite des Gottes, in einer Person ist der Vers 
bei Sophocl. Oed. rex 30: .... fiilag S' — 
'AiSrjg ezsvayftoig -aal yöoi-g nXovzi^izai. Vgl. 
auch Porphy r, bei Euaeb. Praep. evang. 3, 
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11. — Statt niovToov findet aich, und zwar 
vorzugsweise bei Dichtern späterer Zeit Ulov- 
Srsvg ( Orph. Argon. Ifiii. 1202), ein Name, der 
auch in Grrabinschriften begegnet. VgL_iL J^. 
569. 1067. 2655b."3123. 4588. ^,^-,^ <..-;,.,,,. ;-, 

Als Pluton trägt der Gott das Fülllio'rn, 
das Symbol unerschöpflichen, nie versiegenden 
Eeichtums , das habituelle Attribut des Dio- 
nysos und anderer Götter des materiellen 
Segens. Mit ihm, dessen Inhalt oft nicht sicht- 
bar ist (so auf dem Belief Albani. J. a. K. 2 . 
Taf 7, 76 ), erscheint der Gott häufig auf 
Monumenten, besonders auf Vasenbilde m (siehe 
uatgo-AbschnittV). Auch nXovrog erscheint oft 
mit Füllhorn ; jedoch ist dieser von Pluton streng 
Izu unterscheiden. Er gilt für einen Sohn der 
(Demeter und des lasion {Hesiod. T heog. 969 ff .). 
Die in der Kunst beliebte Bildung desselben 
als Kind (vgl. Paus. 1,8, 3 und die Gruppe 
d er Münchener Ulyptothek [oben S. 1222], 
ferner Paus. 9. 16. 1 und 9, 26, 6) schliefst 
die Bedeutung einer selbständigen und schöpfe- 
rischen Kraft aus. Er ist eine blofse allego- 
rische Figur, nichts als die Personifikation des 
Eeichtums. 

IV. Kulte. 

Über den Ursprung und das Alter der Kulte 
der chthonisohen Götter überhaupt läfst sich 
mit Sicherheit nur weniges sagen, da unsere 
älteste Quelle, das Epos, derselben nur selten 
und beiläufig Erwähnung thut. Nichtsdesto- 
weniger darf man das eine mit Bestimmtheit 
behaupten, dafs die Verehrung der chthonisohen 
Gottheiten im engeren Sinne d.h. der Demeter, 
Persephone und des Hades zweifellos sehr alt 
gewesen ist. Ob Hades wirklich ursprünglich 
der Stammgott der Kaukonen gewesen, über 
deren Wohnsitze Strabo 8, 3, 17 berichtet, und 
allmählich erst zum allgemeinen Unterwelts- 
gott der Hellenen geworden ist, wie H. D. 
Müller, Mythologie der griech. Stämme p. 151 ff. 
ausführt, kann hier nicht näher untersucht 
werden. Es genügt, dafs Foueart {Bullet, de 
eorresp. hellen. 8 p. 387 ff.) nachgewiesen hat, 
dafs bereits die pelasgische Religion die Ver- 
ehrung einer Trias von chthonischen Gottheiten, 
bestehend aus zwei Frauen und einem Mann, 
also Demeter, Kora und Hades -Pluton, ge- 
kannt hat. Von dem Kultus der beiden ersten 
sind wir, besonders durch die eleusinischen 
Mysterien, im ganzen genauer unterrichtet, 
weniger Sicheres wissen wir von dem des 
Hades -Pluton. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafs ein 
Gott, von dem man ursprünglich eine so wenig 
schmeichelhafte Vorstellung hatte, der den 
Menschen nur Furcht und Entsetzen einflöfste, 
so dafs sie sich scheuten, seinen wahren Namen 
auszusprechen, nicht recht zum Gegenstand 
tiefer Verehrung geignet war. Wenn wir auch 
das Zeugnis des Eustathitis zu II. 9, 158 iv 
oväs^iä yä^ nöXsi, ßafibv "Ai8ov slvaC fpaei 
nicht wörtlich verstehen dürfen, so steht doch 
fest, dafs der Gott unter seinem Namen Hades 
nur ganz vereinzelt Verehrung genossen hat. 

Von einem förmlichen Kult des Hades be- 
richtet Pausanias 6, 25, 2. Er erwähnt hier 
einen Tempel desselben mit Peribolos, den die 
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Eleer, die einzigen, die den Gott verehrten 
{av9q(a7i(ov äh mv la/isv fiovoi ziiimaiv "Aiäriv 
'HIsIol) ihm errichtet hätten, weil er einst 
dem elischen Pylos, das Herakles angegriffen 
habe, zu Hilfe gekommen sei (vgl. Apollod. 
2, 7, 3). Mit Unrecht hat man diesen Kriegs- 
zug des Heros in Zusammenhang gebracht 
mit jenem Kampf des Herakles und Hades, den 
die llias erwähnt (siehe S. 1781). Das Heilig- 

10 tum, von dem hier die Rede ist, in dem eli- 
schen Pylos gelegen, wurde nur einmal im 
Jahre geöffnet und war alsdann nur dem jedes- 
maligen Priester {leqdfisvos) zugänglich, da, 
wie Welcher wohl mit Recht deutet, keinem 
der Weg zum Tode geöffnet sein sollte. 

Dies ist meines Wissens das einzige Heilig- 
tum, in welchem der Gott allein und unter 
seinem ursprünglichen Namen Verehrung fand. 
Wo er sonst in Verbindung mit andern Gott- 

20 heiten, meist mit Demeter und Kora oder mit 
einer von beiden, verehrt wurde, ist stets an 
seine andere Bedeutung zu denken. So lernen 
wir auf kleinasiatischem Boden eine Anzahl 
von Plntonien. kennen, deren Gründung ge- 
wöhnlich an vermeintliche Eingänge der Unter- 
welt anknüpfte. Strabo 14, 1, 44 erwähnt ein 
Plutonion zu Acharaka auf dem Wege zwischen 
Tralles und Nysa „ix"'" "«^ "^cos nolvxsVsg «al 
vsav niovravog te «al KÖqtjs. Kai zö Xaqäviov, 

jo avTQOv VTiSQKsijtsvov toi älaovg &avjiaarbv 
xfi (pvaet (vgl. Ä. Bouche-Leclercq, Hist. de la 
divination dans l'antiguite 2 p. 373). Aus einer 
in der Umgebung aufgefundenen Inschrift scheint 
hervorzugehen, dafs dieser Kult ein einheimischer 
war. Die Weihinschrift lautet 6 ärjiiog 6 Zo- 
Xostav KÖqtii, nal Illovtoivi, &eoig natQmoig dvs- 
&riv.sv {"OiiTjQog 1873 p. 379). Das Heiligtum, in 
welchem Pluton in Verbindung mit Kora Ver- 
ehrung hatte, wurde besonders von Kranken 

40 aufgesucht, denen durch Traumorakel Heilung 
wurde. — In einer andern Stadt derselben Gegend, 
in Aphrodisias, erwähnt eine Inschrift einen 
Priester des Pluton und der Kora, woraus 
man gleichfalls auf einen dortigen Kult der 
beiden Gottheiten schliefsen mufs {MovasCov 
rfig Evayysliyiiig axolfjg 1880 p. 180). — Ein 
zweites Plutonion erwähnt Strabo 13, 4, 14 (629) 
im kleinasiatischen Hierapolis und erzählt 
von ihm xö Ss UXovzcöviov vn' 6q>Qvi fiiKQä Trjg 

60 VTtsQxs.ifisvrjg 6qsi.vr}g aTÖfiiöv iaii, aviifistQov, 
OBov av&QOiitov ds^aa&'ai ävvänsvov, ßsßä- 
&vvTat S' sTil Ttolv. — In Knidos fand Newton 
im Temenos des Demetertempels eine Weih- 
inschrift folgenden Inhalts: Zäatqaxog Aaiäq- 
zov zJaftargi, Kovga, TllovTmvi, 'EjiLiiäxqi, 'E^fiä 
(JHalicarnass 11 p. 714). Der Gott führte hier 
den Ehrennamen 'EiiLg,axog , wie Athena ander- 
wärts IIq6fi,axog hiefs, vermutlich infolge einer 
ähnlichen, nicht näher bekannten Lokalsage, 

60 wie sie das elische Pylos kannte. Als selbstän- 
diger Gottesname kommt 'EnC^iaxog auch in 
Erythrai vor, ^Dittenberger, Syll. Inscr. Gr. 
nr. 370, Zeile 61 p. 538. Vgl. über sonstige 
Plutonia in Kleinasien BoucM-Leclercq a. a. 0. 
2 p. 374. 

Im eigentlichen Griechenland treffen wir 
in der Peloponnes die meisten Kultstätten 
des Gottes. So hatte Hades zusammen mit De- 
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meter und Kora in der Nähe des Triphylischen aus dem Wesen des Kultus, der sich an diese 
Pylos bei dem Berge Minthe Tempel und Gestalten in Koroneia knüpfte. Es war eine 
Temenos {Strabo 8, 3, 14), und in Olympia heilige, mit mystischen Elementen stark durch- 
befanden sich nahe dem Altar der unbekannten setzte, uralte Sage, wie sie Pausanias kurz 
Götter Altäre des Zeus KaS-äqaiog, der Nike andeutet, aus welcher jener Kult geflossen ist, 
und des Zeus mit dem Beinamen Chthonios und wie man sich auch die verschiedenen Be- 
{Paus. 5, 14, 8). — Weiterhin verehrte man zu nennungen des Gottes bei Pausanias und Strabo 
HermioneiuArgolis den Unterweltsgott unter erklären will, das eine erhellt daraus, dafs 
seinem Beinamen Klymenos. Sein Tempel stand Agorakritos den Zeus von seiner finstern Seite 
hier gegenüber dem der Demeter Chthonia, lo darstellte, so dafs er mit dem ünterwelts- 
hinter welchem sich drei mit Steinen umfrie- herrscher leicht verwechselt werden konnte, 
dete Plätze befanden. Der eine von diesen mit Es ist also unzweifelhaft Zeus x^öviog, den 
einer Schlucht, aus der, wie die einheimische wir hier in Koroneia neben Athena verehrt 
Sage erzählte, Herakles den Kerberos hervorge- sehen. — Auch die Hauptstadt des attischen 
zogen habe, war geweihtes Eigentum des Kly- Landes hatte ihren Plutonkult, bei dem ein 
menos, ein anderer des Plutou; ein dritter wurde wenig länger zu verweilen gestattet sein mag. 
der Acherusische See genannt (Paus. 2, 35, 9f.). Pausanias erwähnt 1, 28, 6 in Athen ein Heilig- 
Mit dem Kult von Hermione stand nach Milch- tum der Äftvat und Statuen des Pluton, Hermes 
höfers Vermutung {Mitteil, des Athen. Inst. 2 und der Ge, denen die am Areiopag Frei- 
p. 472 f.) der des Klymenos und der Demeter 20 gesprochenen Opfer darzubringen pflegten. Der 
Chthonia in Spar ta in Verbindung, wo er später von Loeschcke {Dorpat. Progr. 1883 p. 14) für 
von Sarapis, dessen jüngeres Heiligtum un- alle diese Stiftungen vorgeschlagene Name 
mittelbar nach dem der Demeter von Pau- JJXovzäviov erscheint mir sehr treffend. Denn 
sanias (3, 14, 5) erwähnt wird, verdrängt bekanntlich pflegten Plutonien mit Vorliebe 
worden sei. — Zu Korinth erwähnt Pau- an solchen Orten angelegt zu werden, an 
sanias (2, 2, 8) drei Zeusstatuen, unter ihnen welchen man sich entweder Eingänge zur Unter- 
auch einen Zeus Chthonios. Mit diesem und weit dachte oder die durch irgend ein Natur- 
dem unter demselben Namen in Olympia ver- mal gekennzeichnet waren. Dort aber, am 
ehrten Unterweltsgott den Zeus etiotCxas (so östlichen Teil des Areiopagfelsens, dem Sitze 
genannt, weil sein Bild in Lakonien in einem 30 uralter Gottesdienste, befand sich eine tiefe 
dichten, vom Licht des Tages nur schwach Erdspalte xaefia x^ovög {Eurip. Electr. 1271), 
erhellten Eichenhain stand) zu identificieren, aus der vermutlich einst Wasser hervorquoll, 
wie Welcher G. G. 2 p. 486 thut, ist, wie mir Keine Gegend konnte daher der Anlage eines 
scheint, kein Grund vorhanden. Die von Pau- Heiligtums für die genannten Gottheiten gün- 
sanias 3, 10, 6 erwähnte Statue — denn eine stiger sein. Hier nahmen zuerst die Eume- 
solohe ist doch nach dem Wortlaut dieser niden als segenspendende Mächte ihren Wohn- 
Stelle vorauszusetzen — kann sehr wohl einen sitz; zu ihnen gesellte sich später Pluton Eubulos 
Zeus dargestellt haben, dem eben wegen seines und mit ihm Hermes und Ge. Auf diese Kult- 
dunkeln Aufstellungsortes oder auch vielleicht statte hat U. Köhler (Hermes 6 p. 106ff.) die 
um ihn von einem andern daselbst befind- 40 im Ccrrp. Inscr. Att. 2, 948 — 50 publicierten 
liehen Bilde des Gottes zu unterscheiden, Inschriften bezogen, die ein Dekret enthalten, 
dieser Beiname gegeben wurde. Denn dafs nach welchem der Hierophant dem Pluton 
jener Eichenhain erst dem gleichlautenden Bei- Leotistemien zu bereiten hatte (vgl. 948 TovaSs 
namen des Zeus seine Benennung Skotitas ver- iTcimtliaTo 6 isqocpavtrjg [rrjv ulivrjv etgäjaai. 
danke, dürfenwirdemPeriegetenkaum glauben; tc3 niovrmvi «al rrjv tQä[TC8^av KOffft^ffat] «atä 
vielmehr wird das Verhältnis ein umgekehrtes trjv fiavtsiav roH [&£ov^ ••••)) ^^^ weiterhin, 
gewesen sein. — Über den Kult zu Argos gestützt auf die Thatsache „des auch sonst 
siehe S. 1785. erkennbaren Zusammenhangs des eleusinischen 
So viel über des Gottes Kultus in der Pelo- Kults und der chthonischen Gottheiten" ge- 
ponnes, wo er an sechs verschiedenen Orten 50 schlössen, Plutonion und Eleusinion seien auch 
verehrt wurde. In Mittelgriechenland ist örtlich benachbart gewesen. DieserKombination 
es zunächst das böotische Koroneia, wo Hades Köhlers folgt Löschcke n. a. 0. Die Lokalität 
Verehrung genofs. Zwar berichtet Pausanias des Eleusinion darfnachiS-CttriiM«' eingehender 
9, 34, 1, es befänden sich hier im Tempel der Untersuchung über die Lage dieses Heiligtums 
Athena 'itmvCa eherne Bildsäulen der Göttin (Eleusinion und Pelargihon, Sitzungsber. der 
und des Zeus (sv Ss xä vaä rainov nenotrj- AJcad. d. Wiss. 1. Mai 1884 p. 449) als gesichert 
fisva 'A&rjväg 'irmviag v,al Adg sanv dyäliiaxa) gelten. Es lag am Ostabhang der Burg. Nach- 
von der Hand des Agorakritos, des Pheidias dem aber Foucart (Bullet, de eorresp. hell. 
Schüler, woraus man schliefsen könnte, dafs 8 p. 387 fif.) aus der grofsen Eleusinischen 
hier neben der Athena der Olympische Zeus eo Baurechnungsinschrift, welche in den Jahren 
verehrt worden sei. Dem steht aber das Zeugnis 329/328 unter dem Archontat des Kephisophon 
des Strabo entgegen, welcher 9, 2, 29 von abgefafst wurde, dasVorhandensein eines Pluton- 
demselben Heiligtum berichtet evyxa^iäqvxat tempels für Eleusis überzeugend nachgewiesen 
df xfi 'A9rivä 6 "AiSrig xaxä xiva, mg cpaai, und den Kultus des Gottes in Verbindung mit 
fivGxiv.r]v ulxlav. Eine Athena, neben dem dem der Demeter und Persephone auch schon 
flnstem Unterweltsgott in demselben Tempel für eine ältere Zeit (Mitte des V. Jahrhunderts; 
verehrt, kann und mufs auf den ersten Blick vgl. p. 399 a. a. 0.) höchst wahrscheinlich ge- 
auffällig erscheinen, erklärt sich aber leicht macht hat, scheint mir ,ffö7»?ers Hypothese nicht 
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melir haltbar. Denn mit demselben Recht, mit Relief läfst wegen seines fragmentierten Zu- 
dem er jene Inschriften auf das Plutonion Standes keine sichere Erklärung zu. Erhalten» 
bezog, durfte sie Fotieart auf das Eleusinion sind nur die Köpfe von Hades- Pluton einerseits, 
und eine daselbst lange vernachlässigte, unter der bärtig, mit langem, ungeordnetem Haar 
Lykurgs Verwaltung aber wiederhergestellte und finsterem Gesichtsausdruck dargestellt ist, 
Cärimonie beziehen. Einen neuen Kult wird in der Linken ein Scepter haltend, und Per- 
Lykurg wohl kaum gegründet haben. Ich sephone anderseits, die gleichfalls in der Linken 
glaube daher, dafs Pluton, Demeter und Perse- ein Scepter hält. Die übrige Ergänzung des 
phone als Beschützer der Saaten, als segen- Reliefs bleibt hypothetisch. So viel über den 
spendende Gottheiten gleichwie in Bleusis so lo attischen Plutonkult. Näher auf denselben vmd 
auch in Athen im dortigenEleusinion Verehrung die durch ihn angeregten Fragen einzugehen 
genossen, doch so, dafs die beiden Göttinnen verbieten Raum und Zweck dieses Buches. [In 
entschieden dominierten. Wie schon in Eleusis Makedonien lernen wir einen Pluton-Kultus 
durch Einführung des lakchos Pluto mehr und kennen durch eine Inschrift mit Relief, welches 
mehr zurücktrat, so auch in Athen, wo Tripto- den Gott stehend, mit nacktem Oberkörper, den 
lemos seine Stelle in der eleusinischen Trias Kerberos zur Seite darstellt, aus Alane (Kaliani, 
eingenommen haben wird. Durch die Restau- nach Heuzey entstanden aus Kalri Alavri) bei 
ration des Kultus unter Lykurg gelangte der Heugey, La ville iTEane en Macedoine et son 
Gott wieder zu Ehren und erhielt, von neuem sanctuaire de Pluton, ßev. arch n. s. 18, 1868 
mit Demeter und Persephone im Eleusinion 20 p. 18 — 28, abgeb. p. 22; Heuzey et Dawnet, 
vereint, durch den Hierophanten Lectisternien ; Mission arch. de Macedoine. Paris 1876 p. 288 
zu dem aber, was er einst war, ist er nie — 290 nr. 120; Bouehe-Leclercq 2 p. 376 — 377: 
wieder geworden. Mit dem Kulte von Athen @im Ssenöxrj Illovxmvi jtai tjj nöXit 'Eavy, 
stand, wie wir sahen, in engster Beziehung T{iTog)0lcioviog Aitoväs . ■{^EXQ'mv, CS]<öv xs (i) 
der zu Eleusis. Die Existenz eines förmlichen zbv d'sov »tai. zdv vaov, rfjv alti^lrjv avs&riiisv 
Plutonkultus und Tempels daselbst ist durch sx T]t3r iSimv, v.ax' bvaq, Si' sni^slritov 
Fouearts gründliche Untersuchung über diesen ^i;(£[poi'riou], it. r. l.] 

Gegenstand {Bull, de Corresp. 7 p. 387 flf.) Werfen wir schliefslich noch einen Blick 

aufser Frage gestellt. Dort gefundene In- auf die Inseln, so finden wir auch dort Ver- 
schriften bekunden , dafs der Gott und seine 30 ehruugsstätten des Gottes. So lesen wir auf 

Gemahlin im Verein mit Demeter, Triptolemos einer Weihinschrift aus Amorgos (Weil in 

und einem Heros Eubuleus, der nach argi- den Mitt. des Athen. Inst. I p. 384) /J^firjtQi., 

vischer Legende als Bruder des Triptolemos Kögrjt, jdil Evßovlst drjiioäiiir] IJifiovog dvB- 

galt {Paiis. 1, 14, 2), Verehrung genossen und ^rjKfr, auf einer andern aus Paros (^&t^v. 5 

aufser ihren eigentlichen Namen die allge- ■p.lb)'EQccaiii7crinQäeacovog'HQrj^riiiirjtqi@£aiio- 

meinere Benennung @c6g und @ta führten {Bull. tpÖQtp xat Köqrji %al /iil Evßovlsi Kai Bußoi. 

de corresp. hell. 1880 p. 227; 1883 p. 399; — Eine Inschrift aus Mykonos {Koumanoudis 

'Ecprjfi. äQx<^i,ol. 1886, 3 p. 26). So u. A. auf 'AS-i^v. 2 p.237, 16 ff), welche Opfervorschriften 

zwei kürzlich entdeckten eleusinischen Reliefs enthält, hat folgenden Passus: „"Tjifp yiaQitov 
CEtprjft. ciQ][. a. a. 0. Taf. 3). Das eine von 40 zlrutrix^i vv Jyxiiftof a nQmxoxÖKov, Köqtii xängov 

beiden, ein Weihgeschenk des Lakrateides, xsleov, Jil BovIbl (= EvßovXsl) xol^ov." Auf 

Sohnes des Sostratos, zeigt Hades-Pluton, dem sämtlichen drei Inschriften begegnet uns Hades 

Beschauer zugewandt, auf einer Kline gelagert. unter seinem Beinamen E^ßov/lsiJs (s. d.), und 

Der Gott ist bärtig, hat langgelocktes Haar zwar stets in Verbindung mit Demeter und 

und milde, wohlwollende Züge. Sein Ober- Kora. Der hier verehrte ist also der seines 

körper ist entblöfst und nur der Unterkörper zerstörenden Charakters vollständig entkleidete, 

mit einem faltigen Mantel umhüllt. Mit dem milde, segenverleihende Gott, der Beschützer 

linken Unterarm stützt er sich auf das Polster der Saaten und Früchte, zu welchem die 

seines Lagers und hält auf der Linken eine Menschen um eine glückliche Ernte beten. 
Schale (ein Kästchen erkennt der Herausgeber 50 ganz der Gott , wie er aus der eleusinisch- 

dieses Denkmals ^iXiog), in der erhobenen orphischen Tradition bekannt ist. 

Rechten ein Rhyton. Am Fufsende der Kline Von dem Wesen des Kultus unseres 

sitzt Persephone in langem Chiton undHimation, Gottes können wir bei der Mangelhaftigkeit der 

das um den Unterkörper geschlungen ist. Sie hält Überlieferung nur unsichere Vorstellungen ge- 

mit beiden Händeneinen undeutlichen Gegen- winnen. Aus II. 9, 567 erfahren wir, dafs beim 

stand (wohl eine Tänie) und blickt gleichfalls Annifen des Gottes mit den Händen auf die 

aus dem Bilde heraus den Beschauer an. Vor Erde geschlagen wurde, offenbar, um auf diese 

der Kline steht ein mit Speisen besetzter Tisch Weise die Aufmerksamkeit des in der Tiefe 

(vgl. die genau entsprechende Komposition der hausenden zu erregen; vgl. Hom. hymn. in 
sog.ToiAinnahlveliefs; Furtwängler,S.Sabouroff eo Apoll. 333 (siehe auch Stackeiberg, Gräber 

Taf. 30flF.) Die Figuren auf der anderen Seite des d. Hell. Taf. 64, wo Welcher, griech. Trag. 

Reliefs hat $. meiner Ansicht nach richtig auf p. 295 diese Stellung zu erkennen glaubt). 

Demeter (mit Fackeln), Kora und einen Jugend- Eine ähnliche Sitte bezeugt Pausanias 8, 15, 3 

liehen Mundschenk gedeutet, ebenso wie seine von den Mysterien der eleusinischen Demeter 

Vermutung, dafs beide Scenen sich auf den zu Pheneos in Arkadien, wo die Priester die 

kontraktmäfsig festgesetzten Aufenthalt der Unterirdischen, d. h. die Erde als deren Sitz, 

Kora bei Hades und ihrer Mutter bezögen, mit Stäben zu schlagen pflegten „kktcc Xöyov 

sehr viel überzeugendes hat. — Das andere Ä^ rtva". Auch blofses Stampfen mit dem 
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Fufs auf den Boden genügte, um sich ihnen heiten immerhin nur unbedeutenden Verehrung 
bemerkbar zu machen, und vielleicht spielt war wenig Anlafs zur Darstellung vorhanden. 
Cic. Tuscul. 2, 25 auf diesen Gebrauch an, Es kann daher nicht Wunder nehmen, dafs 
wenn er sagt tum Cleanthem, cum pede terram wir in der gesamten antiken Kunst keine durch- 
percussisset, verswm de Epigonis ferunt dixisse: gebildete Gestaltung, kein sog. Ideal, wie es 
audisne Jiaec, Amphiarae, sub terram ahdite?" fast von sämtlichen anderen Gottheiten vor- 
[Wie die chthonischen Gottheiten überhaupt, banden war, von Hades nachweisen können, 
so spielt auch Hades zuweilen in den (meist Er ist seiner ganzen Erscheinung nach nichts 
auf Bleitafeln geschriebenen) Verwünschungen als eine Modifikation des Zeus, „ein schwaches 
eine EoUe, vergl. z. B. die Inschrift aus dem lo Abbild des OlympischenHerrschers, ein Schatten 
Temenos des Tempels der Demeter, Kora und auch im Vergleich zu der lebendigen Brschei- 
des Fluten in Knidos bei Newton, Dtscoveries at nung seines Bruders Poseidon." Im Änfsern 
Haliearnassus, Cnidtis and Branchidae 2, 2 nr. bildete die Kunst die drei Kronidenbrüder 
81 p. 719. Curt Wachsmuth, Bh. Mus. N. F. 18 ziemlich gleichartig, unterschied sie aber durch 
(1863) p. 570 nr. 2 ; Bücheier, Bh. Mus. N. F. 33 den Ausdruck ihrer Züge und die Attribute. 
(\S7S)y.13:civigQoi:'Avti'y\övriJäiiaTQi,Kov\Qa So wurde Hades ganz wie Zeus, dessen Ideal 
niovToavi, ÖS I ofs Tofs Tcagä Ja j ^atqi aiiaei am vollkommensten von Pheidias ausgebildet 
«ai I jtacttts, ». t. X.; ferner die von Fr. Lenor- war, als König dargestellt mit den Attributen 
mant, Bh. Mus. N. F. 9 (1854) p. 365 — 382 eines solchen. Statt der heiteren Buhe aber, 
und von Zündel, Eh. Mus. N. F. 19 (1864) p. 20 die wir auf den verklärten Zügen des Olym- 
481 — 496 besprochene Devotionstafel. Drexler.] piers zu. sehen gewohnt sind, zeigt sein Ant- 
— Geopfert wurden dem Gott männliche und litz ein finsteres, düsteres Wesen, das durch 
weibliche Schafe und zwar von schwarzer das tief in die Stirn hereinhängende Haar und 
Farbe, wie sie seiner finstern Behausung ent- den wilden ungepflegten Bart noch wesentlich 
sprach. Ein derartiges Opfer, aus Schaf und verstärkt wurde. Dazu unterschied er sich 
Widder bestehend, befiehlt {Od. 10, 526) Kirke meist durch stärkere Bekleidung {Antimachos 
dem Odysseus, wobei sie ihm den Rat erteilt, es nannte ihn ^sigoqiÖQog, von einem langen, um- 
mit abgewandtem Gesicht darzubringen („avTos gürteten thrakischen Rock, ungefähr von der 
ä' änovöacpi tQunia&ai"). Schwarz mufsten Art, wie ihn Orpheus auf Vasenbildem trägt; 
überhaupt die Opfertiere sein, die den unter- so vgl. Bekker, Anecd. 261, 1*9), bestehend aus 
irdischen Gottheiten dargebracht wurden. So Chiton mit Ärmeln (gewöhnlich nur Halbärmeln) 
opferte z. B. auch Orestes nach Schal. Sophocl. und Mantel, der kalten Region, in welcher er 
Oed. Col. den Eumeniden ein schwarzes Schaf. hauste , trefflich entsprechend. Dies die ge- 
Aulser Schafen scheinen Ferkel besonders ein wohnliche Erscheinung des Gottes, die nur da, 
beliebtes Opfer für Hades und die Unterirdischen wo er in gröfseren Kompositionen oder als 
gewesen zu sein. In der bereits oben citierten handelnde Person, wie beim Raube der Kora, 
Inschrift aus Mykonos {'A&rjv. 2 p. 237, 2. 16 f.) selbständig auftritt, gewissen, vom Zusammen- 
wird dem Zeus Eubuleus ein Ferkel als Opfer hang des Ganzen bedingten Veränderungen 
dekretiert, und Pausanias (9, 8, 1) erwähnt im unterlag. Wir betrachten hier allein die Ge- 
Kult der chthonischen Gottheiten zu Theben 40 stalt des Gottes, unabhängig von seiner Um- 
einen Opferbrauch, nach welchem junge Ferkel gebung. 

lebendig in eine Grube geworfen wurden. — I. Archaische Knnst. Die relativ älteste, 

Heilig sind dem Hades unter den Pflanzen die in das Ende der 50er Olympiaden fallende, 

Cypresse, Verg. Aen. 3, 61 [vgl. Lajard, Beck. bildliche Darstellung des Gottes — die Worte 

s. le culte du eypres pyramidal chez les peuples bei Pindar. Nem. 10, 67 fasse ich als poetische 

civilises de l'antiquite, Mem. de l'Ae. des Inscr. Hyperbel, oder sollte wirklich das älteste Bild 

et B.-L. 20, 2 p. 310, 311, 325—327, der schon des Gottes (ayaJ.(i."^i'5a) die symbolische Gestalt 

die Inschrift des Goldplättchens v. Petilia, einer Grabstele gehabt haben? — findet sich 

G. I. Gr. 5772, Kaibel, Epigr. gr. 1037 vs. unter den Reliefs am Thron des amykläischen 

1 — 2 oitiert: 50 Apollo von Bathykles. Hier werden unter den 

EvQTiasis ä' 'AtSao Söfiov kn aQiBzsqa [«gTjVJjj»», 12 Personen, aus welchen die nach Trendelen- 

tcuq' S' avf^ IsvKTiv eerrixvtav %vnäQi6Bov. bürg {Bullet. deW Inst. 1871 p. 126 ff.) an der 

Drexler]; ferner die Narzisse, die Blume, Basis des Bildes befindliche Komposition von 

welche überhaupt im Kultus der Unterirdischen Hyakinthos und Polyboias Zurückführnng ans 

eine hervorragende Rolle spielt {Hom. hymn. dem Hades bestand, von Pausanias 3, 19, 4 

in Cer. 8 ; vgl. "ßoph. Oed. Col. 682 sowie die auch Demeter, Kora und Plnton genannt. Da 

Scholl, und Wieseler, Narkissos H4ff.). Unter nähere Angaben fehlen, sind wir nicht im 

den Tieren sind Hund, Wolf und Schlange als stände uns über die etwaige Gruppierung dieser 

chthonische Tiere bekannt; vgl. Milchhöfer, drei Figuren irgendeine Vorstellung zu machen. 

Arch. Zeitg. 1881 p. 299, Mitteilg. d. Ath. Inst. 60 — Das dieser nur litterarisch bezeugten Dar- 

2 p. 470ff.; H. D. Müller, Myth. d. gr. Stämme Stellung zeitlich nächste Monumgnt würde eine 

2 p. 47f, 93f. in Spaita gefundene, zuerst von Milchhöfer, 

Mitteilg. d. Ath. Inst. 2 p. 298, 3 besprochene 
V. Hades-Pluton in der Kunst. und später in der Arch. Zeitg 1881 Taf. 17, 3 
Kunstdarstellungen des Unterweltsgottes und 4 a publicierte Statuette eines thronenden 
sind verhältnismäfsig selten. Bei der geringen Mannes sein, welchen Milchhöfer, gestützt auf 
Beliebtheit, deren sich derselbe zu erfreuen eine über dem rechten Arm und die Ober- 
hatte, und der im Vergleich zu andern Gott- Schenkel eingegrabene Inschrift AldETE für 

BosCHSB, Lexikon der gr. u. röm, Mythol. 57 
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Hades erklärte. Wenn aber die nngewöhn- studies 5. 1884 p. 120. 124, femer Lenormanl, 
liehe, durch keine A.nalogie zu belegende La Grande Orice 1 p. 402. 403, der die Be- 
Namensform des Unterweltsgottes schon bald Zeichnung Koros und Kora vorschlägt. — Eine 
nach ihrem Bekanntwerden gewisse Bedenken auffallende Ähnlichkeit mit den spartanischen 
erregte, so ist jetzt dm-ch erneute Revision Reliefs zeigt das S. 1797/8 abgeb. Terracotta- 
Treus {Arch. Zeitg. 1882 p. 76) festgestellt, relief aus dem italischen Lokroi {Annäli deW 
dafs die beiden ersten Buchstaben des Wortes Inst. 1847 tav. F.; Müller- Wieseler D. a. K. 2, 
in Wirklichkeit nicht vorhanden sind und 856). Auch hier thronen eine männliche und 
mithin ^ETE i. i. Zeus zu lesen ist. Es eine weibliche Figur nebeneinander. Diese hält 
gehört also diese Statuette nicht in die Reihe lo Ähren und einen Hahn, der Mann mit langem 
der Hadesdarstellungen. — Mit mehr Glück Bart und reichem, in die Stime herabfallendem, 
hat man den Typus der Unterweltsgottheiten von einem Kranze umgebenem Haar trägt in 
auf einer Anzahl von in der Hauptsache immer der einen weggebrochenen Hand einen Blumen- 
gleich komponierten archaischen Reliefs er- - straufs. Wieselers Vermutung (im Text zu 2, 
kannt, welche, in der Umgebung Spartas ge- 856), es sei wegen dieses Attributs an eine 
funden, für Sepulkralanatheme an die heroi- Verschmelzung des Hades mit Dionysos zu 
sierten Verstorbenen gehalten werden {Mitteilg. denken, scheint mir beachtenswert, zumal be- 
d. Ath. Inst. 2, Taf. 20—24; 7, Taf. 7; 4, kannt ist, wie nahe ihrem Wesen nach beide 
Taf. 7a; Arch. Ztg. 1881 p. 294). Dar- Götter verwandt sind, ja wie sie geradezu 
gestellt ist eine männliche Figur, die einen 20 identificiert werden; Yg\.,Heraklit bei Clem. 
Käntharos und einen Granatapfel, welcher auf Alex. Protr. p. 30 mvTog 9s 'AiSr,s xat Dio- 
den älteren, nach rechts profilierten Exemplaren vveog örico (i,othovxiti nai Xrivat^ovaiv. Doch 
in der Hand der Frau erscheint, hält, und darf man bei der merkwürdigen Übereinstim- 
neben ihr eine verschleierte, mit der einen mung der Komposition mit den Reliefs aus 
Hand den Schleier lüftende Frau. Vor ihnen Sparta und bei der Erwägung, wie schwan- 
ein bedeutend kleiner gebildetes Paar von kend wenigstens in älterer Zeit der Charakter 
Adoranten — doch nur auf den älteren Bxem- des Hades gewesen ist, auch recht wohl an 
plaren — , welche einen Hahn, ein Ei, eine diesen und Peraephone denken, um so mehr, 
Blume und einen Granatapfel als Weihegaben als sich im epizephyrischen Lokroi ein hervor- 
darbringen. Der ' Kantharos deutet auf Dio- 30 ragendes , mehrfach erwähntes Persephone- 
nysos und Ariadne. Da nun aber dasselbe heiligtum befand; vgl. -FöVsierjiJaMÖ der Perse- 
Attribut auch in der Hand des Hades auf der phone p. 109, 1. Den Hahn im Kultus dieser 
Unterweltsvase von Altamura (s. unten S. 1806/7) Göttin bezeugt Porphyrios, de abstin. i, i& 
wiederkehrt und nach Milchhöfers Nachweis (vgl. E. Curtius in Arch. Zeitg. 1870 p. 76 
auch Heroen mit demselben erscheinen, über- und das daselbst publicierte Fragment eines 
dies auch die Weihegäben der Adoranten dem Terracottareliefs aus demselben Lokroi, auf dem 
Dionysos fremd sind, trage ich kein Bedenken, Hades-Pluton unbärtig — diese Bildung ist 
nach Furtwänglers Vorgang ( Mitt. d. Ath. Inst. meines Wissens sonst nicht weiter nachweisbar 
8 p. 167 ff.) in den Dargestellten heroisierte — und durch die Binde im kurz gelockten Haar 
Veratorbene in der Bildung des Hades-Pluton 40 als „glücklicher Brautwerber" charakterisiert, 
und der Persephone zu erkennen (vgl. Art. Kora, die auf der Rechten einen Hahn hält, 
Heros). Auch Milchhöfer, der anfangs dieses zum nahen Wagen trägt); das Attribut aber in 
Paar für die Unterweltsgottheiten selbst er- Hades' Hand wird ein Straufs von Narzissen 
klärte {Mitt. 2 p. 418 ff.), hat später seine gewesen sein, Blumen, deren nahe Beziehung 
Ansicht in demselben Sinne modificiert {Mitt. zur Unterwelt wir oben kennen gelernt haben. 
4 p. 163). Die dargestellte männliche Figur Von zwei schwarzfigurigen Vasenbildern, 
kann daher immerhin zur Ergänzung und Ver- die noch in diese Periode zu setzen sind, ist 
vollständigung des Hadestypus in der älteren das eine bereits oben bei Erwähnung des 
Kunst verwandt werden. Thronend, wie der Kampfes zwischen Herakles und Hades be- 
Gott uns hier zum ersten Mal entgegentritt, 50 sprochen worden. Es befindet sich auf einem 
erscheint er in der Folge zumeist, oft auch Skyphos , der in Argos gefunden iind von 
neben ihm Persephone; die Gewandung, die (7o«2e, J.rc/i. 2^e%. 1859 Taf. 1, 25 veröffentlicht 
hier aus einem am Körper eng anliegenden worden ist. Eine nochmalige Beschreibung 
und wohl auch eine Schulter nebst einem Teil ist überflüssig. Uns interessiert hier vorzugs- 
der Brust freilassenden Mantel besteht, kehrt weise die Gestalt des Gottes, der von seinem 
ähnlich auch später öfters wieder; „der grofse Throne so eben aufgesprungen ist und, ängst- 
in feierlich horizontaler Haltung vorgestreckte lieh nach dem ihn mit einem Steinwurf be- 
und dabei am Henkel gefafste Kantharos" hat drohenden Eindringling sich umblickend, die 
hier, wie Milchhöfer sehr richtig bemerkt, sym- Flucht ergreift. Er ist bärtig , bekleidet mit 
bolische Bedeutung und entspricht dem später 60 langem,weifsemGewand,Himation und Schuhen 
als Attribut des Pluton üblich gewordenen und trägt in der Linken das mit einem Vogel 
Füllhorn; die Schlange schliefslich, die sich auf gekrönte Scepter, ist also als König charak- 
einigen Exemplaren (a. a. 0. Taf. 20. 22) hinter terisiert. (Vgl. die Darstellung auf der Schulter- 
dem Throne aufrichtet, ist, wie wir sahen, ein fläche einer schwarzfig. Hydria bei Gerhard, 
chthonisches Tier und dient zur näheren Be- Auserles. Vasenb. 1 Taf. 40. Hier begegnet der- 
zeichnung des unterirdischen Lokals. Über die selbe Mythus, nur ein wenig variiert. Hades sitzt 
spartanischen Reliefs vgl. auch Gardner, A noch ruhig auf seinem Thronsitz, bärtig, mit' 
s^uhhral relief from Tarentum, Journ. of hell. einer Art Stephane auf dem Kopf; bekleidet 
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mit langem, weitem Chiton und in der Rechten 
das Scepter haltend schaut er gelassen dem 
Kampf des Herakles gegen den zweiköpfigen 
Kerberos zu. Der Heros ist unter dem Bei- 
stand des Hermes und der Athena und in Be- 
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Blacas pl. 19 = Mite ceramogr. I pl. 24), 
sind auf der Rückseite zwischen zwei Flügel- 
rössen die drei Kronidenbrüder dargestellt: 
Poseidon mit Dreizack, Zeus mit Blitz, ihnen 
gegenüber Hades- Pluton ohne Attribut, aber 




mit abgewandtem Ge- 
sicht (Es ist interessant, 
dafs auch Kirke, wie wir oben 
sahen, dem Odyssena lat, das 
Opfer an die Unterirdischen mit ab- 
gewandtem Gesicht darzubringen; Od. 
10 525. Man möchte fast versucht sein, 
. , ®^'!,f/-•^Ö^'i°''™1j. , V. s 17QC -;, eine Reminiscenz an diesen Opferbrauch 

(nach Annan äelV In... 18« (19) tav. F ; vgl. ob. S. 179G, 5). V^l^^^^^ ß^^^ ^„ erkennen.) Alle drei 

gleitung seines treuen- Gefährten lolaos in den sind bärtig und gleichmäfsig mit langem Chiton 
Palast des Unterweltsherrschers eingedrungen, "''ddarübergeworfenemHimat onbeklei^^^^^^^^ 
aus dessen Pforten soeben Persephone herbei- durch die Farbe der Gewander unterscheidet sich 
eilt) - Auf dem andero Gefäfs, einer Kylix Zeus von seinen Brüdern. Denn wahrend diese 
des Vasenmalers Xenokles {Panofka, Musee schwarzen Chiton und rotes Himation tragen, 

57* 
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hat er einen roten Chiton niit schwarzem heiten Werke des Agorakritos, Schülers des 

Mantel. Während aber Zens und Poseidon Pheidias, waren; wir sahen ferner auch, dafs 

durch ihre Attribute unverkennbar charak- der Gott als Zeus Chthonios dargestellt und 

terisiert sind, ist Hades nur durch Zusammen- als solcher eine Modifikation des olympischen 

Stellung mit diesen beiden als solcher kennt- Herrschers v.ar. Dafs er sich von diesem nicht 

lieh. Jedes Attribut fehlt, es sei denn, dafs wesentlich unterschieden habe, bezeugt schon 

man jenem Abwenden des Gesichts, das um der Umstand, dafs Paiisanias seine Statue 

so auffälliger erscheint, als er, nach dem ohne Bedenken für die des Zeus selbst er- 

Gestus seiner Hände zu schliefsen, im Gespräch klärte. Die Unterscheidungsmerkmale zwischen 
mit Poseidon begriffen ist, irgend eine tiefere, lo dieser Hadesstatue und einem kanonischen Zeus- 

ihn als Hades kennzeichnende Bedeutung bei- bild werden also weniger in den Attributen 

messen mufs. Doch scheirit mir alsdann die als vielmehr in einer geistigen Charakterisierung 

Erklärung^ieMormaMfe (El. ceram. I p. 43, 2), bestanden haben. Durch den Ausdruck in den 

die Gebärde sei „une idee funebre et de mauvais Zügen des Kopfes, daneben vielleicht auch 

augure", kaum das Richtige zu treffen. Viel- durch die Bekleidung, wird Hades als solcher 

leicht hat damit der Maler den Namen des gekennzeichnet worden sein. Agorakritos wird 

Gottes ausdrücken und den Begriff des Un- dem Antlitz seines Gottes jenen finstern und 

sichtbaren, der in demselben liegt, andeuten düstern Zug aufgeprägt haben, den wir bei 

wollen, ähnlich wie schon der Duo de Luynes Hadesköpfen zu erblicken gewohnt sind. Viel- 
{Annali delV Inst. 5 p. 249) den abgewandten 20 leicht ist die Darstellung auf einer Florentiner 

Kopf der Antippe auf Vasenbildern mit dem Gemme (D. a. K. 2, 226) geeignet, uns eine 

Abenteuer des Theseus und dieser Amazone wenigstens allgemeine Vorstellung von dem 

aus ihrem Namen zu erklären versuchte. Es Werk des Künstlers zu verschaffen, mit wel- 

würde dies alsdann wiederum beweisen, wie chem sie schon von Müller, Handbuch § 371, 8 

wenig ausgebildet und klar noch das Bild des und Welcher G. G. 1 p. 813 in Verblödung 

Hades in der älteren Kunst war, sodafs man gebracht worden ist. Doch soll bei weitem 

zu seiner Charakterisierung zu so entlegenen nicht behauptet werden, da& beide Gottheiten 

und schwer verständlichen Mitteln seine Zu- wirklich in dieser Handlung und Gruppierung, 

flucht nehmen mufste. — Die Zusammenstel- wie sie die Gemme zeigt, dargestellt gewesen 
lung der drei Kronidenbrüder ist uralt und 30 seien; wohl aber darf dieses Monument zur 

bereits aus der Ilias bekannt; vgl. 15, 187 ff. Wiederherstellung des Typus verwandt werden ; 

Der früheste und zugleich kindlichste Versuch vgl. Overbeck, Griech. Plast. 1 p. 278. — Ein 

diese Trias .bildlich darzustellen wird durch anderer Schüler des Pheidias, Kolotes hatte 

das auf der Burg von Argos befindliche , an- an seinem Kränzetisch in Olympia auf der einen 

geblich ans Troia stammende dreiäugige Bild Nebenseite Dionysos mit Pluton, Persephone 

des Zeus repräsentiert, wodurch, wie schon und Nymphen dargestellt; Paus. 5. 20. 3. Über 

Pausanias 2, 24, 3f erklärt, seine Aufsicht die Situation und Gruppierung wissen wir nichts 

über alle drei Weltgebiete, Himmel, Wasser Näheres; nur steht das eine fest, dafs Pluton 

und Erde angedeutet werden sollte. Eine als Attribut einen Schlüssel trug, 
andere Zusammenstellung der drei in Korinth 40 Den Mangel an monumentalen Darstellungen 

erwähnt Pausanias 2, 2, 8 xä Sb tow Jiog, vermögen einigermafsen die Vasenbilder dieser 

jtai raüia ovta iv vnaC&^co, t6 yikv iniiilr}- Periode zu ersetzen, auf denen der Gott vor- 

aiv ovK slxs , rov äi avtäv X&oviov v.a\ xov zugsweise in seiner durch die eleusinischen 

x^Ctov v-aloveiv "Tipiatov. Ein rotfiguriges Mysterien hervorgerufenen milderen Bedeutung 

Vasenbiid [Arch. Zeitg. 1851 Taf 27 == Conze, als segenspendendes Wesen, als Pluton er- 

Heroen- und Göttergestalten der griechischen scheint. Als solcher trägt er, wie schon oben 

Kunst Taf. 9, 1), dessen Echtheit jedoch von bemerkt, meist ein grofses Füllhorn, oft zu- 

Bennderf mit Recht angezweifelt ist,, zeigt gleich mit dem Scepter, wie auf dem schönen 

ebenfalls alle drei mit dem Attribut des Blitzes Nolaner Vasenbild mit der Aussendung des Tri- 
versehen, während auf einem unten zu er- 50 ptolemos, abg. S. 1802 (ilfom. deH' Jwst. 1, Tav. 4 

wähnenden Relief in Palast Albani die drei == D. a. K. 2, 110 = Conze, Götter- ü. Heroen- 

Brüder in Verbindung mit Kora und Amphitrite gest. 10, 2). Diese beiden Attribute sind so 

und auf einer rotfigurigen Vase (Mus. Gregor. habituell, dafs er sie selbst in Scenen führt, 

2 Tav. 21, 1) in Gesellschaft von Hera, Nike, wo ihr Vorhandensein zwecklos erscheint und 

Athena, Kora und Hephaistos dargestellt sind. eher den Eindruck des Komischen als den ge- 

n. Blütezeit der Kunst. Fast ebenso spar- schickter Charakterisierung hervorbringt. So 

lieh als in der vorigen Periode sind die Dar- trägt er beide zugleich im Arm auf einer 

Stellungen des Gottes aus der Blütezeit der Nolaner Vase des Neapeler Museums {Förster, 

griechischen Kunst, d.h. aus dem V. und IV. Jahr- Raub Taf. 2), wo er, bekränzt und mit langem 
hundert. Unter den Werken der Skulptur läfst 60 Chiton mit Halbärmeln und Mantel bekleidet, 

sich meines Wissens kein Büd des Hades nach- die Rechte nach der fliehenden Persephone 

weisen, dessen Entstehung mit Sicherheit in ausstreckt. — Ein Füllhorn allein ist sein 

diese Periode zu setzen ist. Attribut auf einem attischen Relief des Brit. 

Bereits oben war die Rede von einem Kultus Museums {Anc. Marlies 9, 47), wo Pluton, mit 

des Hades und der Athena Itonia zu Koroneia z"*"" i^o^'fg'iS und Himation bekleidet, in Ge- 

in Böotien, von welchem Pausanias 9, 34. 1 Seilschaft der Fortuna erscheint, auf dem be- 

und Strdbo 9, 2, 29 berichten. Wir sahen, dafs reits oben erwähnten albanischen Relief (Zoega, 

die Bilder der beiden hier verehrten Gott- Bassiril. ant. 1, Tav. 1 = D. a. K. 2, 76; 
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vgl. das ähnliche bei Benndorf- Schöne, Lateran 
n. 460) — die Schale in der gesenkten Linken 
des Gottes ist moderne Ergänzung — und 
auf zwei Vasenbildem mit Götterversammlung 
{Mon. deW Inst. 6, Tav. 58, l.u. 2; Welcker, A. 
B. 5 Taf. 24, a u. b). Das Aufsere des Gottes 
ist auf beiden ziemlich dasselbe wie auf der 
Neapeler Vase, nur fehlt auf 6, 58, 1 die Be- 
kränzung in. dem langgelockten Haar. Diese 
erscheint hingegen wieder auf einer Vase des 
Museo Gregoriano (2, Tav. 21, 1), wo Hades- 
Pluton nur durch die Zusammenstellung mit 
seinen beiden Brüdern und die Tracht, die 
er mit diesen^ gemein hat, sowie durch die 
engere Gruppierung mit Persephone kenntlich 
ist; jedes andere Attribut fehlt. — Auf dem 
Innenbild einer schönen rotfigurigen Schale 
des Britischen Museums (Jf. d. I. 5 Tav. 49 
= Gerhard, Trinkschalen Taf H), dem Ende 
des V. Jahrhunderts angehörig (vgl. Winter, 
Die jüngeren attischen Vasen und ihr Verhältnis 
zur großen Kunst z^. 52 n. 28), ist Pluton 
(IIAOTTSIN) dargestellt, wie er nach links 
auf das Polster eines Speisesofas gelagert, 
mit Kranz und Binde im Haar und nur unter- 
wärts in einen weiten Mantel gehüllt, im 
linken Arm ein grofses Füllhorn trägt und 
auf der erhobenen Rechten eine flache Schale 
hält. Am Pulsende der Kline sitzt, im Ge- 
spräch ihm zugewandt, Persephone (EPPE^A). 
Die bequeme und leichte Kleidung entspricht 
vollkommen der Handlung, in welcher der 
Gott dargestellt ist, mit der wiederum das 
Attribut des Füllhorns seltsam kontrastiert. 
Überhaupt ist die ganze Situation dem Wesen 
des Gottes wenig angemessen und erscheint, 
sozusagen, als ein innerer Widerspruch: der 
finstere und düstere Unterweltsgott in den 
Fesseln der beiden lebensfrohsten tmd heitersten 
Gottheiten, des Dionysos und der Aphrodite, 
das mag wohl der poetische Gedanke sein, den 
der M^er hier zum Ausdruck brachte. Man 
sieht, wie weit im Volksbewufstsein das Bild 
von dem ursprünglichen Wesen des Gottes da- 
mals schon verdunkelt war. Hades-Dionysos 
erkennt ferner Gerhard (Trinkschalen 1 p. 22 
zu Taf. A. B) in der zur äufsersten Rechten 
thronenden Figur eines der Aufsenbilder einer 
Brygosschale, wie ich glaube, mit Unrecht. 
Denn die Figur ist als Hades durch nichts 
charakterisiert, vielmehr weist das kurze Haar 
derselben, sowie die Schale, welche als Attribut 
des Hades meines Wissens nicht nach- 
weisbar ist, auf eine andere Person, die 
Keleos, den eleusinischen König, zu 
. benennen durch mehrere Analogieen 
wahrscheinlich gemacht wird. Den- ^ 
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ein Füllhorn, in der ausgestreckten Rechten 
eine Schale haltend, auf einem Tetradrachmon 
von Odessos erscheint (Journal ofhell. stud. 6 pl. 
E, 12), Pluton vorstellt, wage ich mit Sicher- 
heit nicht zu entscheiden. Die nahe Beziehung 
dieser Figur zur Unterwelt steht durch die Attri- 
bute fest; am liebsten möchte ich sie Agatho- 




selben König, nicht Hades, erkenne g^^^^pj^^t^^ ^^^ g^^pter u. Füllhorn von einem VasenbUde (nach (7on«, 
ich auch auf zwei Darstellungen der g-^^^. „ seroengistaitm Taf. lo, Fig. 2; vgl. ob. s. 1800, 49). 

Aussendung des Triptolemos: die eine 



auf einer Münchener Kylix (abg. Thiersch, Hellen. 
Vas. Taf. 3, doch sehr mangelhaft) , wo er in 
der Rechten ein Scepter, in der Linken eine 
Schale hält, die andere auf einer Amphora bei 
Gerhard, Äuserles. Vasenb. 1, Taf. 46, wo er, als 
Greis charakterisiert, in der Rechten ein Scepter 
trägt. — Ob der bärtige, mit Chiton und 
Himation bekleidete Mann, der, im linken Arm 



dämon benennen, dessen Wesensverwandtschaft 
mit Pluton hinlänglich bekannt ist (s. unten S. 
1811). Denselben Dämon erkenne ich auch auf 
einem Votivrelief aus Megara, jetzt in Berlin 
(Furtwängler, Sammig. Sabwoff Taf. 27 — Ver- 
seiehniss d. ant. Seulpt. 679), wo er, unter den 
im Halbkreis um die Maske des Acheloos ver- 
sammelten Gottheiten sitzend, in ähnlichem 
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Habitus und mit denselben Attributen versehen 
wiederkehrt. Gerade die Schale scheint mir das 
charakteristische Merkmal des Agathodämon zu 
sein, durch das er sich von Pluton unterscheidet. 
Für die Kunstdarstellungen unseres Gottes 
im IV. Jahrhundert ist eine Notiz bei Cleni. 
Alex. Protr. 4. 48 p.42ff. ed. Pott, von Wichtig- 
keit, die sich auf eine Statue des Sarapis, ein 
Wert des Bryaxis, eines der Genossen des 
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Brunn, Künstler -Gesch. 1 p. 384 f.; Overbeck, 
Kunstmyth. 3 p. 305 f. Bryaxis darf daher 
immerhin als der Erfinder des Idealbildes des 
Pluton-Sarapis bezeichnet werden. Über die 
Auffassung seiner Statue vermögen wir uns 
keine sichere Vorstellung zu machen. Wir 
erfahren zwar, dafs Bryaxis alle die verschie- 
denen Stoffe, aus denen sie bestand, Gold, 
Silber, Erz, Stahl, Blei, Zinn und alle mög- 



Skopas. bezieht. Vgl. Michaelis, Journ. of hell, lo liehen Edelsteine mit einer dunklen Farbe 
stud. 6 p. 290. Dieselbe wurde von einer überzogen habe, um durch die düstere Farbe 

den Charakter des Gottes zu bezeichnen, und 
dürfen aus dieser Angabe schliefsen, dafs die 
finstere Seite des Gottes hervorgehoben war, 
das Bild also eher dem des griechischen Hades 
als dem des Pluton entsprach. Wahrschein- 
lich war er thronend dargestellt, wie ihn noch 
mehrere in der Hauptsache gleich komponierte, 
jedoch zumeist sehr schlecht erhaltene Statuen 
20 zeigen (Clarac 4, pl. 757. 758). Mit diesen 
stimmt im Typus überein die S. 1803 abgeb. 
Statue eines thronenden Hades mit dem drei- 
köpfigen, von einer Schlange umwundenen Ker- 
beros zur Seite in Villa Borghese {Braun, Kunst- 
mythol. Taf. 22 = Baumeister, Benkm. S. 620), 
welche jedoch wegen ihrer handwerksmäfsigen, 
rohen Ausführung spätrömischer Zeit, nach 
Mbby {Monum. scelti della Villa Borghese p. 
129 f.) der Zeit der Antonine zuzuschreiben ist. 
30 Der Gott sitzt in steifer Haltung auf dem 
Throne, trägt einen kurzärmeligen Chiton und 
über demselben einen Mantel, der, über die 
linke Schulter herabfallend, den Unterkörper 
bis zu den Füfsen bedeckt. Von diesen, die mit 
Sandalen bekleidet sind, ruht der linke auf 
der Pufsbank, der rechte steht auf dem Boden 
auf Beide Arme sind ergänzt, die Schale 
in der Rechten kaum richtig — vielleicht 
ruhte die Hand des Gottes auf dem Kopf 
40 des Kerberos — von dem Scepter hingegen 
in der Linken war der untere Teil erhalten. 
Haar und Bart sind wild und ungepflegt. — 
Der zweiten Hälfte des IV. Jahrhunderts ge- 
"hört das fragmentierte Belief einer columna 
caelata vom Artemistempel zu Ephesos an, 
jetzt im Brit. Museum befindlich, abgeb. unter 
andern bei Overbeck, Griech. Plastik 2 Fig. 
115. Robert {Thanatos, 39. Berl. Winckel- 
mannsprogr. p. 36 ff.) bezog das Rfclief auf den 
50 Alkestismythus und erkannte den Moment, wo 
„Pluton, eben von Persephone erweicht, Hermes 
Psychopompos abgeschickt hat, um die Alkestis 
, zurückzuführen". Nachdem aber kürzlich Benn- 
dorf {Bullet, della commissione archeol. comm. 
di Borna 1886 p. 60 f.) in der Darstellung ein 
Parisurteil nachgewiesen zu haben scheint und 
in der sitzenden Figur am rechten Ende Zeus, 
in der neben ihm stehenden Hera erkannt 
hat, ist Roberts Deutung, so überzeugend sie 




Thronender Hades, Slatne in Villa Borghese 
(nach Baumeister, Denkm. S. 620; vgl. S. 1804, 23 £E.). 



griechischen Stadt dem Ptolemaios Philadelphos 

zum Geschenk gemacht und von diesem auf 

dem Vorgebirge Rhakotis aufgestellt. Aus den 

verschiedenen Versionen über die Statue läfst . „ . n - j • 

sich mit Sicherheit das eine eruieren, dafs sie 60 anfangs erschien, in Zweifel gestellt und seine 

nicht eigentümlich und spezifisch ägyptisch Deutung dieser beiden Figuren aufPluton und 



war, sondern in einer griechischen Stadt von 
einem griechischen Meister gearbeitet wurde. 
Das Idealbild des Sarapis ist ans dem des 
Hades -Pluton herausgewachsen, hat in sich 
alle Hauptzüge desselben aufgenommen, trägt 
aber als einziges äufseres Unterscheidungs- 
merkmal auf dem Kopfe den Modius. Vgl. 



Persephone fraglich geworden. Die letztere 
begegnet von jetzt ab meist mit ihrem Gemahl 
verbunden. So auf einemWandgemälde (S. 1806) 
aus einem Grabe in Vnlci {M. d. 1. 2, Taf. 53). 
Hades ist thronend dargestellt, nur unterwärts 
bekleidet, auf dem Haupte eine Zackenkrone als 
Herrscher (nicht um ihn, wie Wiesder im Text 
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zu 2, 855 erklärt, als solarisches Wesen zu be- 
zeichnen; vgl. Gades, Impr. gemmar. 16, 2) und 
hält in der Linken daß Scepter, während die 
Rechte auf der Armlehne des Thrones ruht. Vor 
ihm steht verschleiert Persephone. Die im Ori- 
ginale rote Farbe seines Himation wäre nach 
Euseb. Praep. evang. 3 p. 68 auf die untergehende 
Sonne zu beziehen, pafst aber auch auf den König 
der Unterwelt und die unterirdischenWesen über- 
haupt. Vgl. die (poiviKÖßanra svSvtä ied-i]iiaTa lo 
bei Äesehyl. Eumen. 10U6, die offenbar auf den 
Kult der Unterirdischen gehen. Vgl. Hermann, 
Gottesdienstl. Altertümer § 35, 16. — Eine etwas 
andere Erscheinung, die sich jedoch aus einhei- 
misch etruskischer Anschauungsweise zur Ge- 
nüge erklärt, zeigt der Gott auf dem Wandge- 
mälde eines Grabes zuOrvieto(Cowesia6j7e, Pitture 
murali Tav. 11; abgeb. S. 1807/8). Hier 
thront Hades (Eita) neben Persephone 
(Phersipnai). Er ist bärtig, trägt auf dem 
Kopf eine Wolfskappe und ist mit einem 
Himation bekleidet, das die rechte Brust 
frei läfst. Im rechten Arm hält er 
eine von einer Schlange umwundene 
Lanze; die linke Hand ruht auf der 
Schulter der neben ihm sitzenden 
Gemahlin, welche ein Vogelscepter ■ f^- 
im linken Arme trägt. — Mit dieser A^' V 
Erscheinung des Gottes im wesent- i ^ — 
liehen übereinstimmend ist die auf I 
einem Wandgemälde der zweiten X_____ 
Kammer der tomba dell' orco zu ^"^ 
Corneto. Auch hier sind seine 
Attribute Sohlangenscepter (oder 
Lanze) und Wolfskappe, die Heibig 
{Annali 1870 p. 27) für die "Miog 
Kvvsri zu halten geneigt ist {M. 
d. I. 9, Tav. 15 u. 15 a). — Bin 
von einer Schlange umwundenes 
Scepter trägt Hades ferner auf 
einer etruskischen Vase aus Or- 
vieto {M. d. I. 11 Tav. 4. 5. n. 3), 
wo er als Rosselenker auf einem 
Viergespann erscheint, mit Diadem, 
nackt bis auf eine Ghlamys, die 
über beide Arme fällt. Auf einer 
andern Vase derselben Technik und 
Provenienz {M. d. I. 11 Tav. 4. 5 
n. 1) trägt er im linken Arm ein 
thyrsosähnliches Scepter (vgl. hier- 
über Arch. Zeug. 1884 p. 86). 

Während auf den zuletzt be- 
sprochenen Monumenten die Er- 
scheinung des Gottes mannigfach 
wechselte, zeigen dieunteritalisohen 
VasenmitUnterweltsdarstel- 
lungen ein im ganzen gleichför- 
miges Bild desselben, das nur ge- 
ringen Variationen unterliegt. Es 
kommen hier an erster Stelle in Be- 
tracht die Amphoren von Canosa-München (D. 
a. K. 1, 56), Altamura- Neapel {M. d. I. 8 Tav. 9) 
und Ruvo-Carlsruhe (M. d. I. 2 Tav. 49 = A. Z. 
1843 Taf. 11 ; abgeb. S. 1809/10). Zu ihnen kommt 
eine Amphora in der Sammlung Santangelo zu 
Neapel {Arch. Zig. 1884 (42), Taf. 18) und eine 
andere, die sich ehemals im Besitze des Kunst- 
händlers Pacileo zu Neapel befand {Arch. Zeitg. 
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1844 Taf. 13). Auf sämtlichen Vasen erscheint 
Hades als König der Unterwelt, angethan 
entweder mit reicher, orientalischer Herrscher- 
tracht, bestehend aus kostbar verziertem Armel- 
chiton und Himation (Canosa, Pacileo), oder nach 
Art eines Opferpriesters nur mit dem Mantel be- 




Hades thronena, von einem Grabgemälde in Vulci 
(nach Monum. deW Inst. 2, Taf. 53; vgl. S. 1804, 6S). 

kleidet, der den Oberkörper frei läfst (Altamura, 
Ruvo, Santangelo). Im Haar trägt er eine Zacken- 
krone (Ruvo, Pacileo), einen Kranz (Canosa) 
oder eine Binde (Altamura), an den Püfsen 
meist Schuhe (Canosa, Altamura, Ruvo, Pacileo). 
Sein habituelles Attribut ist das Scepter, das 
mit Adler oder Palmette gekrönt ist; dazu 
kommt auf der Vase Altamura das bakchische 
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Attribut, der Kantharos, den er der Persephone 
reichen will, welche ihrerseits dem Gemahl 
eine Schale mit Früchten darbietet. Gewöhn- 
lich thront er auf prächtig geschmücktem Sitz 
unter einem palastähnlichen Gebäude (Canosa, 
Altamura, Pacileo), neben ihm sitzend oder 
in seiner nächsten Nähe stehend Persephone, 




Grabgemälde von Orvieto (nach Coneslabile, Pitture murali Tav. 

als Königin charakterisiert. Oft nimmt die 
letztere, die Rolle des Protagonisten spielend, 
den Thron in der Mitte des Palastes ein, 
während Hades, als Nebenperson behandelt, 
fast völlig passiv der Handlung gegenüber 
dabeisteht (Ruvo, Santangelo). 

in. Hellenistisch - römische Epoche. Aus 
hellenistischer Zeit ist meines Wissens keine 
Darstellung des Hades bekannt. Der Gott ist 
in dieser Periode in den Typus des Sarapis 
(s. d.) völlig aufgegangen. Die erhaltenen Köpfe 
und Statuen desselben können daher immerhin 
zur Rekonstruktion des Hadesbildes verwandt 
werden, müssen aber hier unberücksichtigt 
bleiben. 

Römischer Zeit würde eine Büste im Palast 
Chigi zu' Rom angehören {Mus. Pio-Clem. 2 
Tav. A. N. 9 == D. a. K. 2, 851), welche 
Visconti für den einzigen echten Kopf des^ 
Hades hielt; auch Wieseler im Text a. a. 0. B 
weist sie diesem Gott zu, doch mahnt die Be- 1 
merkung Brunns bei Baumeister , Denkmäler 
d. Mass. Altert, p. 620, der die Büste mit einer 
im Museo Chiaramonti befindlichen Poseidon- 
büste identificiert (abgeb. D. a. K. 'i, 67), zur 
Vorsicht, wenn auch nicht bestritten werden 
kann, dafs der Kopf die charakteristischenMerk- 
male der Hadesphysiognomie, strenge Miene 
und wildes, ungepflegtes Haar erkennen läfst. 
— Ein anderer Kopf des Berliner Museums aus 
weifsem, griechischem Marmor ist geringe Ar- 
beit und erinnert in den Zügen und der Anord- 
nung des Haares sehr an die bekannten- Büsten 
des Sarapis mit dem Modius, weshalb er im 
Vergeichniss der antiken Sculpturen 1885 n. 255 
Sarapiskopf genannt worden ist. (In den Jahrb. 
d. Ver. V. AUerthumsfreunden im Bheinlande 
Heft 53 u. 54. Bonn 1873 deutet H. Schaaff- 
hausen p. 115 — 117, Taf. 13, 3 n. 4, 14, 1 
einen zu Bandorf bei Obepwinter gefundenen, 
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öYj Zoll rheinisch hohen bärtigen Kopf aus 
Sandstein mit in regelmäfsige Locken gelegtem, 
über die Mitte der Stirn herabhängendem 
Haupthaar und mildlächelndem Gesichtsaus - 
druck auf Pluto.) 

Ebensowenig vermag ich in dem Profil- 
kopf auf einem geschnittenen Steine, der 
sog. Gemme Dolce {Braun, Kunst- 
myth. Taf. 21 = D. a. K. 2, 862), 
einen Hades zu erkennen. Die Züge 
dieses Kopfes sind, wenn sie auch 
etwas Finsteres und Strenges zeigen, 
entschieden individuell und portrait- 
artig, wozu auch das sorgfältig an- 
gelegte Haar pafst. — Schliefslich 
sind noch einige Reliefs dieser Zeit 
zu erwähnen, auf denen der Gott, 
wie zumeist, thronend erscheint. 
So zunächst auf der rechten Schmal- 
seite eines Sarkophags, auf welcher 
die Zurückforderung der Persephone 
durch Hermes dargestellt ist {Annali 
1873 Tav. E. F, 2; vgl. auch tav. 
G. H, 3). Hier sitzt Hades auf dem 
Throne, nur unterwärts mit dem 
Mantel bekleidet und ohne jedes 
XI; 8 8. 1805). -Attribut; nur der dreiköpfige Ker- 
beros hockt neben ihm am Boden. 
Zur Seite des Gatten sitzt verschleiert Perse- 
phone; vor beiden Hermes. Dieselbe Kompo- 
sition mit ganz geringen Varianten auf einem 
Mantuaner Relief {D. a. K. 2, 857) und dem 
Vaticanischen Alkestissarkophag {Gerhard, Ant. 
Bildw. 1 Taf. 28), wo der Gott mit Binde im 
langgelockten Haar und Sandalen an den Füfsen 
erscheint, während Persephone, halb verschleiert 




Kopf des Hades auf dem Grabgemälde von Orvieto 
(nach ConestaMle, Pitture murali Tav. XI; s. S. 1805). 

neben ihm stehend, in der Rechten eine Fackel 
hält, die Linke aber auf Hades' Schulter legt, 
der, durch die Bitten der Gattin erweicht, die 
Einwilligung zur Rückkehr der Alkestis zu 
geben scheint. — Ahnlich gruppiert findet sich 
das Herrscherpaar der Unterwelt in der Mittel- 
gmppe auf dem Deckel eines Capitolinischen 
Endymionsarkophags {Bighetti 1, 64). Beide 
thronen und zwar en face nebeneinander und 
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bewillkommnen mit ausgestreckter Rechten eine seier aufmerksam auf eine von Mionnet Suppl. 

Tonlinksheralitretende, verhüllte Frau, die Ver- 3 p. 418 nr. 400, pl. 13 nr. 5 fälschlich den 

storbene. (Dasselbe Motiv auf der Nebenseite Celtae-Aidonites in Thesprotien zugewiesene, 

emesSa,rko-phsigshei Overheclc, Kunstmythologie bisher noch nicht sicher bestimmte Bronze- 

Taf. 17, 13, wo Hermes einen Schatten herbei-*^ münze (vgl. Friedländer, Repert. p. 169), die 

führt, den Hades zu begrüfsen scheint). Hades, auf beiden Seiten ein A, auf der Vorderseite 

nur unterwärts bekleidet und beschuht, hält den nach Mionnet mit Mohnköpfeu, einem 

im linken Arm das Scepter, zu seiner Rechten Diadem und auf die Schultern fallenden Binden 

K^rberos und ein brennender Altar; Persephone, gezierten Kopf des Hades von vorn, auf der 
halbverschleiert, hält in der Linken ebenfalls lo Rückseite den Cerberus 1. h. zeigt. Auf der 

ein Scepter, neben ihr Eros und ein Thy- ■ Schauseite autonomer zur Zeit des Galba oder 

miaterion. — Bin Relief im Miiseo Pio-Clem. Otho geprägter Bronzemünzen der opuntischen 

2, Tav. la zeigt ' wiederum das Paar thronend Lokrer will Barclay V. Head, A Cat. of the 

en face. Der Gott, ähnlich bekleidet wie jener gr. coins in the Brit, Mus. Central Greece p. 

Hades Borghese, stützt sich mit der Linken 10 nr. 85, pl. 2, 10; nr. 88, pl. 2, 12 das Haupt 

auf das .Scepter und fafst mit der Rechten des Hades erkennen, das auf nr. 88 mit dem 

den auf dem Schofse liegenden Gewandzipfel. Lorbeerkranze geziert ist und einen Mohnkopf 

Neben ihm steht (nach Wieseler zu D. a. K. hinter sich hat. Den Typus der Kehrseite 

2, 859) Lethe. Persephone, halbverschleiert, bildet bei nr. 85 ein Krieger, in dem Head 
hält im rechten Arm eine Fackel, während 20 fragweise einen der Dioskuren sieht, bei nr. 88 

sie den linken zärtlich um den Nacken des die Dioskuren zu Rofs. Auf einer Münze von 

Gottes gelegt hat; neben ihr Eros oder Hymen. Nysa in Karien hält Mionnet Suppl. 6 p. 518 

Vgl. B. a. K. 2, 860. Andere Darstellungen, nr. 400 die vereinigten Häupter der Vorder- 

die zur bildlichen Charakteristik des Gottes seile, nach Sestinis Vorgang in den Lett. num. 

nichts Neues bieten, sind unberücksichtigt ge- T. 9 p. 42; t. 2, nr. 26, für die des Pluton und 

blieben. Siehe aufserdem die Artikel Persephone, der Persephone, während er 3 p. 361 nr. 340 

Sarapis, Unterwelt. [Chr. Scherer.] keine bestimmte Bezeichnung gebraucht und 

Suppl. 6 p. 518 nr. 397—398 wohl die gleichen 

Numismat. Zusätze. Häupter für die des Zeus und der Hera hält. 

Zu S. 1802 ob. Die bärtige Gestalt mit so Auffallend würden gerade auf Münzen von 
Schale und Füllhorn und der Umschrift 0EOT- Nysa die Häupter des Hades und der Kora 
MErJAOT- KTPEA- 0/lHSITSlN auf den nicht sein; nicht weit von der Stadt war das 
Münzen von Odessos wird verschieden erklärt. Plutonium von Acharaca. ■ — Zu dem thronenden 
Harduin, Num. Pop. p. 368; Oper. Sehet, p. 127 nAOYTOAOFHZ • NYIAEßN oder NYIAIQN 
und Basehe 3, 2 p. 51 nannten die Gestalt Sa- auf Münzen Vespasians {Mionnet 3 p. 364 nr. 
rapis; Eekhel, D. N. V. 2 p. 36—37, Cavedoni, 359 und Marc Aureis Mionnet 3 p. 367 nr. 372, 
Spie. num. p. 40; LeaJce, Num. Hell, Europ. Eekhel D. N. V. 2 p. 587—588) vergleicht Gave- 
Greece p. 79 sind geneigt, sich dieser Meinung doni Spie. num. p. 189—190 eine Basis aus Hali- 
anzuschliefsen. Overbeck, Zeus, der die Münze kamafs {Bull. delV Inst. 1830 p. 226, 1832 p. 171) 
p. 93 nr. 19 nach Mionnet 1 p. 395 nr. 221 40 mit der Aufschrift AIOE TTAOYTHOZ. 
(„Jupiter") verzeichnet, hält p. 103 Harduins Nebeneinander stehend erscheinen Zeus, 
Erklänmg für „doch wohl nicht über alle Poseidon und Pluton, begleitet von der Bei- 
Zweifel erhaben". Panofka, Von dem Einfluß schrift 0601 ■ AKPAIOI- MYTIAHNAIßN auf 
der Gottheiten auf die Ortsnamen 2 {Abh. d. dem Revers von Bronzemünzen von Mitylene, 
Berl. Ak. aus d. Jahre 1841) Berlin 1842 p. die auf der Vorderseite das Haupt des ZGYC; 
9—10; p. 25 zu Taf. 1, 30 nennt die Figur BOYAAIOC führen, Eekhel D. N. V. 2 p. 504; 
Agathos Theos. Mordtmann erkennt nach Ana- Mionnet 3 p. 46 nr. 102 ; Panofka, Arch. Zeit. 
logie der von ihm Bev. arch. n. s. 35 (1878) p. 114 10 1852 p. 508—509. 

—115 nr. 114 mitgeteilten eines ^■sov iieyälov Nach A Cat of the greek coins in the British 
zlsq^slärov Erwähnung thuenden Inschrift von 50 Mus. Thessaly to Aetolia p. 63 nr. 88 erscheint 

Odessos in der Münzaufschrift den Namen Hades thronend auf einer Münze des Septimius 

eines einheimischen Gottes. Severäs von Apollonia in lUyrien, den Kerberos 

Zu S. 1808 ob. Was andere Münzen anbe- zu Füfsen, umgeben von einer ein Scepter in der 
langt, so hält es Wieseler, Gott Nachr. 1873 R. und ein Kind in der L. haltenden Frau und 
p. 1807—1808 nicht für unmöglich, dafs das einer kleineren männlichen Figur. Das Vor- 
Haupt des Hades zu sehen sei auf der Vorder- kommen des Pluton auf Münzen dieser Stadt 
Seite einer in A Catal. of the greek coins in the hängt vermutlich mit dem Umstände zusam- 
Bn«. J-fus. JtaZi/ p. 74 nr. 8 fragweise der Stadt men, dafs sich in der Nähe derselben ein 
AUiba zugewiesenen Bronzemünze, deren Revers kleiner, beständig feuerspeiender, Nymphaion 
die Scylla und ein A zeigt. Doch läfst er auch 60 genannter Vulkan befand, der, umtanzt von 
die Deutung auf Phorkys, Acheron oder Ko- drei Nymphen, sich mehrfach auf den Münzen 
kytos zu, während Poole den betreffenden lor- von Apollonia abgebildet findet; vgl. Eekhel, 
beerbekränzten Kopf vermutimgsweise als den Numi veteres anecdoti 1 p. 92f., Tab. 6 nr. 21. 
des Poseidon bezeichnet und Fox, Engravings Das kappadokische Cäsarea giebt auf Münzen 
of unpublished or rare greek coins. Part. 1 p. des Macrinus {Vaülant N. Gr. p. 121, Mion- 
10 nr. 6, pl. 1 das bärtige Haupt einer andern net, Suppl. 7 p. 691 nr. 195) und des Severus 
Bronzemünze mit ganz gleichem Revers für Alexander {Num,. modul. max. ex Cimet. Ludo- 
das des Zeug ansieht. Zugleich macht Wie- vici 14, Tab. 24 nr. 2, Vaillant p. 134, Miennet 
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4 p. 432 nr. 178; Suppl 7 pl. 13, 4) den ge- ApoUon Karneios, Hermes und Demeter er- 
waltigen Vulkan Argaios (Lambros, Der alte wähnte Gottheit, die von i^oMcart a.a. O.p. 165 
Vulkan Argaios im 4. Bde. der Zeitschrift Par- und p. 173, § 17 and Beinach p. 141 für eine 
nassos, vgl. Rev. des Bev. 5 1881 p. 284) dem Lokalgottheit, die Nymphe der Quelle im 
stehenden Unterweltsgott auf die Hand. Doch Karnasion ^ von andern dagegen (z. B. von 
ist derselbe hier deutlich als Sarapis charak- Bittenherger p. 567, Anm. 3, der p. 571 
terisiert. [Drexler.] Anm, 27 bei Paus. 4, 33, 4 ^ ös liyrij.ffde^S 
Hadreus l^ASqsms), der „Reifer" der Frucht statt des handschriftlichen Kögri xriq Jrntnxqög 
(vgl. aäqim), ein Dämon, neben Demeter ver- Ißziv inMrieie liest) für Persephone erklärt 
ehrt, Et. M. s. v. Preller, Demeter u. Fers. 324. lO wird. Unter den ayvai »saC oder »sal ayvaC 
Griech. Myth. 1, 632. [StoU.] . der Inschriften (0. I. Gr. 5431 = Index 
Haera, Hera, Era, eine Göttin auf latei- titulorum graecorum a Ludolfo Stephani col- 
nischen Inschriften aus Piquentum in Istrien, lectorum Part. 1. Dorpat (1848) 4°. p. 8 
C. I. L. 5, 8200: Eaerae. Dominae \ Sextilia. u. 14 nr. 6, vgl. p. 21—22, und auch wohl C. 
Propontis etc., aus Ceppich bei Arsia in Istrien, J. Gr. 5432 ans Akrai und C. I. Gr. 5643 
5, 8126: Herae sacr, aus Aquileia, 5, 8970a: aus Tauromenion) werden gleichfalls Kora und 
Diti patri sacr || lucum maceriem aras molem Demeter verstanden. Nach Preller, Demeter 
{s)edüia Q. Oerfoniits Chr{y)seros acc(ensus) u. Persephone p. 29 (vgl. Gerhard, Gr. M. 1 
consuli IIIin»t> Florentia fecit || Erae sacr. § 417, 5, p. 449) wurden zuerst von Archi- 
Dieselbe dürfte mit der sonst Aeraoura (s. d.) 20 lochos {Scholl. Aristoph. Aves 1762) Jrni^TrjQ 
genannten Erdgöttin identisch sein, da beide äyvq und Kora als zwei zusammengehörige 
mit Dis pater verbunden werden. Gegen die Personen neben einander genannt. Von diesem 
Annahme Mommsens zu C. I. L. 5, 8126, dafs Beinamen der beiden Göttinnen leitet Le- 
diese Hera eine Ortsgottheit und mit der thra- tronn^, Amiali delV ^ Inst. 1846 p. 299—300 
kisohen Hero (s. d.) zusammenzustellen sei, Personennamen wie 'AyvoStoQog (Lysias, Orot. 
spricht der Umstand, dafs die Fundorte der 18, 56), 'Ayvö<pilos, 'Ayvö&siitg ab. Femer 
Inschriften so weit von Thrakien entfernt sind; führt in einer metrischen Inschrift aus einem 
vgl. aufser den oben S. 86, 60 ff. angeführten Orte in der Megaris, wo nach BöcSfes Vermutung 
noch zwei aus der Nähe von Rotenburg im (C.J. 6r. 1051) das alte Rhus anzusetzen sein soll, 
Schwarzwald, Brambach G. I. Bhen. 1638: Ota- 30 Artemis das Beiwort äyvä. Weitere Belege 
cilia I matrona \ Hereeure \ v. s. l. m. und (nach für den Beinamen äyva bei Artemis geben 
Brambach auch) 1637: HBQB | Bitie Uctri \ Welcher, Gr, Götterl. 1 p. 604; 2 p. 394 und 
vtum s i und eine aus Sulzbach, Mittelrhein- Stoll s. v. Artemis in Paulys B. E. 1* p. 1794. 
kreis, Baden, ebenda 1679 :1.Ä.£?.d.s.^(e)r(i)cMr. Kybele erhält G. I. Gr. 6836 den Beinamen 
et. Diti. pa(fri) etc. [Steuding.] ayvri: 'AvSiqrjvJj \ rXmivva Mrjvotpmvxog &£&i.\ 
Haertes (?) wurde von Braun der Namen äyr^t ivxj'iv. 'Ayvötarai als Beiwort der Musen 
eines Hundes bei der Jagd des kalydonischen wird in einem allerdings sehr korrupten Verse 
Ebers auf der Fran9ois-Vase gelesen, Annali des Epigramms C. I. Gr. 6867 (s. Erates fr. 1) 
dell' Inst. 1848 p. 347. Gerhard und 0. Jahn vermutet. Isis heifst äyv^ in dem Epigramm 
erkennen'Easgrss; doch denkt letzterer (BescÄr. 40 G. I. Gr. 6202, Eph. epigr. 4 nr. 874 p. 301, 
der Vasensammlurig König Ludwigs p. CXVI) Eaibel 586, sowie auf der Gemme mit der Dar- 
fragweise an 'AysQVTjs. P. Weizsäcker, Bhein. Stellung der stehenden, in der gesenkten L. 
Mus. N. F. 32 (1877) p. 53 dürfte die richtige Ähren, in der erhobenen R. ein Seistron hal- 
Lesart EPEPTES „vom Stamm sysq, etwa der tenden, den thronenden Sarapis anschauenden 
Wecker" festgestellt haben., [Drexler.] Göttin bei Passen, ATo». TÄes. Gern»». Fef. Tom. I, 
Haeva, eine mit Hercules Macusanus ver- Tab. XIX p. 22 und C. W. King, The Gnostics 
bundene Göttin auf einer Inschr. aus Geldern, and their remains, PI. 10, 6, p. 223 — 224. 
BrambachG.I. Bhen. 130: Herculi.Ma\eusano. Ganz besonders häufig aber empfängt diesen 
et I Haevae. ülp | Lupin. et. Ul\pia. Ammava\pro. Beinamen auf Inschriften von Delos die syrische 
natis I V. s. l. m. Über der Inschr. ist eine 50 Göttin, über deren Dienst daselbst Am. Hau- 
Rose dargestellt. M. Gudius, ant. inscr. praef. vette-Besnault (Bull, de Gorr. Hell. 6 1882 
app.* 13, 2 vermutet Haebe. [Steuding.] — p. 471—473, Temple des dieux etrangers, Isis 
Nach E. F. Hermann, Gott. Gel. Anz. 1848 et Aphrodite Syrienne, p. 473—479, Magistrats, 
p. 606 handelt über Haeva de Wal in der pretres et fonctionnaires attaches au culte 
Schrift Over de beoefening der Nederlandsche d'Isis et ä celui d' Aphrodite Syrienne) ge- 
Mythologie naar aardeiding der jongste tot dat handelt hat. In den delischen Inschriften 
onderwerp betrekkelijke geschriften p. 45—47 heifst sie bald ayvri 'AcpqoSixrj Zvqicc &eög 
bei Gelegenheit der Beurteilung des Buches C^^rjVttiov 4, 1875 p. 460—461 nr. 13, Z. 7; 
von Bergh, Woordenboek der Nederlandsclie p. 461 nr. 14, Z. 7; p. 463 nr. 17, Z. 6—6); 
Mythologie. [Drexler.] 60 bald ayvri »tbg 'AfpQoSltrj {B. C. U.6 ^. 493 
Hagna C^yvu), eine in der Mysterienin- nr. 10, Z. 2—4) ; bald ayvri 'AcpqoShri {'A^rivaiov 
Schrift von Andania {Sauppe, Die Mysterien- 4 1875 p. 462 nr. 16, Z. 3; P. G. H. 6 p. 489 
inschrift von Andania. Göttingen 1860; Le nr. 1, Z. 16—17; p. 491 nr. 8, Z. 8—9; p. 493 
Bas-Foucart, Voy. arch. en Grece, Inscr. 2 nr. 8, Z. 4; B. G. H. 7 1883 p. 367 — 368 
nr. 326 a; Beinach, Tratte d'epigraphie grecque nr. 17, Z. 5—7); 'AffgoSivi] ayvri {'A&^vawv 4 
p. 134—141; Dittenberger, Syll. Inscr. Gr. p. 469 nr. 9, Z. 3; P. C. H. 6, p. 492 nr. 4, 
nr. 388, Z. 34, 69, 84) neben den „grofsen Z. 9); auch äyvri »säg {Meier, Commentatio 
Göttern" (d. i. den samothrakischen Kabiren), epigraphica I. Halis 1852 p. 42—44 nr. 43, 
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Z. 12; Comm. 2 p. 50 nr. 24, Z. 7; B. C. H. 6 vor Troia, U. 4, 296. — 6) Thebaner, Sokn 

p. 493 nr. 9, Z. 2); »sä äyvi^ [B. C. H. 6 des Polydoros, Enkel des Kadmos. Er hatte 

p. 490, nr. 2, Z. 9); ayj/jj »sä {B. C. H. 6 auf der Jagd einen Verwandten getötet und 

p. 492 nr. 6, Z. 2; p. 493 nr. 7, Z. 1, beide- floh deshalb nach Athen. Nachkommen des- 

male wenigstens nach Hauvette-BesnauUs Er- selben kamen mit Argivern nach Khodos, von 

gänznng; p. 501 nr. 3, Z. 8 — 9) hier von da nach Akragas. Von ihm stammte die Familie 

Hauvette- Besnault für Atargatis erklärt, die, des Tyrannen Theron von Akragas. Mene- 

im Grunde mit der syrischen Göttin ganz iden- krates b. Schol. Find. Ol. 2 , 14. 16. MuUer, 

tisch (vgl. B. C. H. 6 p. 485, 487), auf Delos Orchom. 337. — 7) Thebaner, Sohn des Kreon, 

nach Hauvette- Besnault als eine Spezialform lo von der Sphinx erwürgt, Apollod. 3, 5, 8. 

derselben auftritt und mit dem Beiwort ayviri Peisandros b. Schol. Eurip. Phoen. 176o' u. 

geziert als ayvr 'AfpQoShri 'Aza^yäris {B.^ G. ebenda Kinaifhons Verse aus der Oidipodeia, 

-ff. 6 p. 497 nr. 15, Z. 3—4; als 'Azaqyäzie die ihn den schönsten und lieblichsten unter 

ayvTi^&sog B. C. H. 6 p. 499 nr. 18, Z. 1—2; den Opfern der Sphinx nennen. Vgl. Preller, 

als &yvTj &c6g 'AzaQyät ig B. C. S. 6 p. 499 Gr. Myth. 2, 349. Geliebter und Bräutigam 

nr. 19) erscheint. — Über die Bezeichnung der der Antigene, der Tochter des Oidipus, Soph. 

Seligen als Saifiovsg ayvoi vgl. JDüthey, Bh. Antig. Eurip. Phoen. 944. Hygin. f. 72. Preller, 

Mus. 1872 p. 387, Anm. 3. [DrexlerJ Gr. Myth. 2, 365. Welcher, Gr. Tragödien 2, 

Bagnia.» od. -osi {'Ayv(ag,"Ayvi.oe od. Ayviog?), 563 ff. s. Antigene. [Er erscheint bildlich auf 

Vater des Argonauten Tiphys (AyvtäSTjg), Apol- 20 einer apulischen Vase neben Antigene, Ismene, 

lod. 1, 9, 16. Orpheus Arg. 120. 540. Ap. Bh. Kreon vor einem Heraklestempel (vgl. Bull. 

1, 105. Tzetz.L. 890. [Stoll.] deW Inst. 1836 S. 120. C. I. Gr. 8428) und 

Hagno C^yvä), die Nymphe einer arkadischen auf der Berliner Vase nr. 3240 Furtwängler. R.]. 

Quelle, welche sich an dem Berge Lykaion in Er zeugte mit Antigene den Maion, Argument. 

einem Distrikt, der Kretea hiefs, befand. Hier Antig. Soph. In der IL 4, 394 ist Maion, einer 

sollte Zeus geboren und von den Nymphen Hagno, der Führer bei einem dem Tydeus von den 

Neda (Plufs, dessen Quelle auf dem Lykaion Thebanem gelegten Hinterhalte, ein Sohn des 

entspringt) und Theisoa (Ort am Lykaios, auch Haimon. — 8) Laerkes, der Vater des Alki- 

Quelle) aufgezogen worden sein. Wenn durch medon, eines Führers der Myrmidonen vor 

lange Dürre die Saaten und Früchte zu Grunde so Troia, heifst Ai^ovCSrig, Sohn des Aimon, II. 

zu gehen drohten, dann hielt der Priester des 17, 467. — 9) Ein tapferer Rutuler, Verg. Aen. 

Zeus Lykaios nach herkömmlichen Gebeten 9, 685. — 10) Ein Hund des Aktaion, Hygin. 

und Opfern einen Eichenzweig in das Wasser f. 181. [Stell.] 

der Quelle Hagno , worauf das nur leise be- Haimouides {AtpioviS^g od. AlfiovlSrig), 1) lati- 

rührte Wasser sich zu bewegen begann, ein nischer Priester des ApoUon und der Trivia, 

Nebel aufstieg und als Wolke dem Lande Verg. Aen. 10. 537. — 2) Ein Grieche vor 

Eegen brachte. Paus. 8, 31, 2. 38, 2 f. 47, 2. Troia, von Penthesileia ersehlagen, Quint. Sm. ' 

Curtius, Peloponnesos 1, 300. 303. Bursian, 1, 229. S. Haimon 8. [Stoll.] 

Geogr. v. Griechenl. 2, 236. Schoemann, Opusc. Halmontos {Aiftoviog) s. Amaltheia. 

Ac. 2, 255. 263. Lauer, System d. gr. Myth. 40 Haimos {Atftog, auch Atfiog), 1) Sohn des 

180. Preller, Gr. Myth. 1, 102. [Stoll.] Boreas und der Oreithyia, König in Thrakien; 

Haimon {Ai'fimv, auch Atfuav), 1) Sohn des er zeugte mit Rhodope, der Tochter des Stry- 
Pelasgos, Vater des Thessalos, nach welchem mon, den Hebros. Steph. B. s. v. Alibog. Lukian. 
Thessalien den älteren Namen Haimonia oder sali. 57. Serv. Aen. 1, 317. Haimos und Rho- 
Aimonia hatte. Bhianos b. Schol. Ap. Bh. 3, dope wurden in die gleichnamigen Gebirge 
1090. Strab. 9, 443. 444. Bionys. Hai. 1, 17. verwandelt, weil sie sich gegenseitig die Namen 
Plin. H. N. i, 7, 14. Bei Schol. II. 2, 681 des Zeus und der Hera beigelegt hatten, Ovid. 
heilster Sohn des Thessalos, Vater des Pelasgos, Met. e, 87. Plut. de fluv. 11, 3. Nach fiesj/cÄ. 
Phthios, Achaios; bei St^h. B. a. v. Al/iovia Miles. fr. 17 bei Müller, fr. hist. gr. 4, 149 
(der sich auch auf Bhianos und andere be- so war er Tyrann in Thrakien, der Byzantion 
ruft), Sohn des Chloros, Enkel des Pelasgos, angriff, aber von Byzas auf dem von ihm be- 
Vater des Thessalos. Bei Schol. Ap. Bh. 2, 504 nannten Gebirge im Zweikampf erschlagen 
heifst er Sohn des Ares. — 2) Sohn des wurde. [Die Stellen der Autoren über Haimos, 
Alektor, Enkel des Aioliden Magnes, Vorfahre Rhodope und Hebros stellt zusammen Dumer- 
des Prothoos, der die Magneten vor Troja san, Bev. num. 8, 1843 p. 17 f., wo er eine 
anführte (Haimon, Hyperochos, Tenthredon, Münze der .Julia Domna von Nicopolis in 
Prothoos), Eustath. p. 338; vgl. Schol. II. 2, Moesia inferior (PI. 3) behandelt, welche, ver- 
755. Heyne, Observ. in Apollod. p. 58. Müller, sehen mit der Aufschrift AIMOC, den un- 
Orchom. 466. Gerhard, Gr. Myth. 2, 224. — bärtigen Berggott als Jäger darstellt, auf 
3) Sohn des Lykaon, Gründer von Haimoniai 60 einem Felsen sitzend, zu dessen Seite ein 
in Arkadien, Paus. 8, 44, 2; vgl. 8, 3,1. Apollod. Baum und ein Bär sich befinden; er ist un- 
3, 8, 1. Steph. B. Ai(i,ovCa. Tsets. L. 481. bekleidet, hat an den Füfsen Jagdstiefel, in 
Natal. Com. Mythol. 9 , 9 bei Müller, fr. hist. der L. einen Jagdspeer, die R. aufs Haupt ge- 
gr. 1, 374.; ^rgl. Heyne, Observ. in Apollod. p. 263. legt, vgl. Mionnet, Suppl. 2 p. 134—135 nr. 459, 
— 4) Aitoler, Sohn des Thoas, Vater des PI. 3 nr. 7 und, mit irrigen Lesungen, p. 135 
Oxylos, Paus. 5, 3, 5. Ephoros b. Strabo 10, nr. 460 nach Vaillant, N. Gr.; s. auch Wieseler, 
463. 464. Gerhard, Griech. Myth. 2, 242. — Mnige Bemerkungen über die Barstellung der 
5) Bin Held aus Pylos, Gefährte des Nestor Berggottheiten in der Mass. Kunst, Gott. 
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Nachr. 1876 p. 62 u. Anm. 1; p. 66—67; so- ala „unter unorganischem latinisierendem Vor- 

wie Kenner, Die Münzsammlung des Stiftes schlag eines H" und die auch im Namen des 

St. Florian in Oberösterreich. Wien 1871 p. 29. römischen Mars enthaltene Wurzel mar 

Mit derselben Beischrift stellen den Haimos „glänzen", „welche vorliegt im got. femin. 

Münzen des Macrinus dar, Mus. Sandern. Sei. merilha, altsächs. märitha, märtha (Heirlich- 

Num. 3 p. 20—21, Tab. 27 nr. 269, wonach keit, Ruf, Kunde)", sodafs der Name bedeute 

bei Mionnet Suppl. 2 p. 151 nr. 556; J. Fried- „ruhmvoller Kämpfer, VoUbringer höchst rnhm- 

länder u. A. v. Sollet, B. Kgl. Mümlabinet. voller Werke". In der erstgenannten Abhand- 

Berlin 1§73, p. 177 nr. 658; A Cat. of the lung hatte er dagegen (p. 60), wenngleich er es 
Greek coins in the British Mus. The Tauric lo nicht für unwahrscheinlich hielt dafs die 

Chersonese — Thrace p. 48 nr. 49; Init falscher Namensähnlichkeit zwischen Mars' und Hala- 

Beschreibung als Frau auf Berg mit Eber bei mard zur Zusammenstellung beider beigetragen 

Sestini, Descr. N. V. p. 44 nr. 69, wonach bei habe, eine Ableitung des Namens HalamarS 

Mionnet, Suppl. 2 p. 157 nr. 587. [Drexler.] — von der Wurzel mar „glänzen" in Abrede ge- 

2) König der Skythen, Vater des Eridios,«nach stellt. [Drexler.] 

dem ein paphlagonischer Flufs den Namen Halatlio! (Ala&^l). Auf einer ton Conze, 
Eridios erhielt, der später in den Namen Iris Annali delV Inst. 36 tav. d' agg. 0, P mit- 
überging, .4man b. i^MS<a*Ä. iw Dwwys. 783. — geteilten archaischen Vase aus Cäre'mit der 

3) Ein Myeer, Sohn des Ares, Kampfgenosse Ausstellung einer von 10 Weibern umgebenen 
des mit Troia verbündeten Telephos, Tzetz. 20 Kriegerleiche möchte 0. Jahn {Arch. Zeit. 1866 
Antehom. 273. I'hilostr. Her. 15, 16. [Stoll.] p. 200) auf Grund der Lesung einiger der den 

Hairo (Atgcö) s. Oinopion. Frauen beigegebenen Inschriften durch Savels- 

Halamardas , ein vielleicht germanischer herg. De digammi immutationibus fasc. 1. 

Gott, der mit Mars identificiert wird, auf einer Aachen 1866 p. 26: Jim, fim, 'AXa^cö fm 

Inschr. aus der Nähe von Roermonde, Orelli und indem er in 9r(i«ro den Anfand ' eines' 

2002: Marti \ Halamard \ sacrum I F {Orelli mit KVfta zusammengeset»ten Nereidemiamens 

liest T) Damit. Vindex c. leg XX. V. V. j und in KXe die Verstümmelung von K3,8cö 

v.s.l.m. [Steuding.] — Dieselbe Inschrift zeigt = ÄXtiai vermutet, die Bahre des Achilleus 

im G. I. Eh. 2028 den Namen des Gottes am inmitten von Nereiden und Musen sehen. Der 
Ende statt mit D mit ß geschrieben, d. h. so Nereidenname Liiorö'ra hängt nach Ja;»« „offen- 

mit einem dem englischen th entsprechenden bar mit aXg zusammen". Natürlich i's't die 

Buchstaben. Nach der Angabe in der Revue ganze Erklärung sehr unsicher. [Drexler] 

des revues 6 (1882) p. 330 hält Habets in Vers- Haies ("AXrjs). Den durch die Kälte seines 

lagen en Mededelingen der Kon. Academie van Wassers berühmten Flufs Haies {Gramer, Descr. 

Wetenschappen Vol. 11 den Gott für kel- of Asia Minor 1 p. 359) dürfen wir jedenfalls 

tisch; auch General Greuly führt ihn in seiner erkennen in der gelagerten, in der R. einen 

Liste des noms supposes gaulois tires des inscrip- Schilfstengel, in der L. ein Füllhorn zur 

tions, Bevue celtique 3 p. 298 auf Nach Seite ein umgestürztes Gefäfs habenden Ge- 

C. Christ dagegen ist Halamgfd eine germa- stalt auf einer Münze des Diadumenian von 
nische Gottheit. Dieser vermutet in dem Auf- 40 Kolophon {Mionnet 3, p. 79 nr. 131 nach 

satze „Der keltische Gott Merdos und der Vaillant, N. Gr.) und in der ähnlichen Gestalt 

arische Mithras" Bonner Jahrbb. H. 64, 1878 auf einer unter Macrinus geschlagenen Münze 

p. 53 — 61 sowohl in dem keltischen Gott derselben Stadt, Mionnet, Suppl. 6, p. 104 

Merdos oder Merthos als in dem (nach s. An- nr. 151 nach Vaillant. [Drexler.] 

sieht) germanischen Halamard eine kleitische, Hälesus. 1) Btruskischer oder eigentlich 

bezüglich germanische Form des arischen faliskiloher Heros, ein Argiver', nach Solin. 

Mithra. Halamard glaubt er zusammengesetzt 2, 7 und Ovid. Amor. 3, 13, 32ifiF., der ihn 

(p. 59) aus der germanischen Partikel ala „Atrides" nennt und nach Agamemnöns Er- 

(alla-) „all, ganz, völlig" (indem er Bezüge mordung fliehen läfst (s. auch Fast. 4, 74) 
auf altgerm. Worte wie hala „Mann" oder 50 Gründer von Falerii (aus *Falesii; /'häuflg' 

halja „Hölle, Unter weltgöttin" ablehnt) und italisch, auch etruskisch = h); bei Servius zur 

dem altgermanischen mortha (neutr.) „Mord", Aen. 7, 695Haliscus (wenn die Lesart richtig 

„welches, der Lautverschiebung zufolge, dem ist) als Stammvater der Palisci genannt; bei 

lateinischen Stamme mort — und einem indo- Silius 8, 474 Ales us als Gründer von Als'ium 

europäischen marta „der Tod" entspricht". (etymologische Spielerei); ebenso bei Servius 

Als deutsche Urform des Namens nimmt er zur Aen. 8, 285, Sohn des Neptunus, Stamm- 

Alamartha an. Gegen die Zusammenstellung vater des vejentischen Königs Morrius der 

des Merdos und Halamard mit Mithra erhob zum Lobe desselben Salier eingesetzt haben 

begründete Einsprache G. Wolff, Das Römer- sollte (etymologische Kombinatfon von sal- 

kastell und das Mithrasheiligtum zu Grofs- eo und aX-?). Bei Vergil. Aen. 7 723 ffi- 10 352- 

Krotzenburg am Main. 4". 1882, und Ghrist 411ff. ist Hälesus „Ägame'mnoniu's", 'Sohn 

selbst hat in dem Artikel „Zur Kenntnis des eines Sehers, im Wal de verborgen aufgewachsen 

Mithras", Bonner Jahrbücher H. 74, 1882 Führer der campanischen Hilfstruppen des 

(p. 191—193) p. 191 seine Behauptung von Turnus (vom „ager Falernus"?) und wird- 

der Urverwandtschaft des keltischen und ger- von Pallas getötet; s. Fabr. Gl. It. col. 683 ff.'- 

manischen mit dem persischen Gotte zurück- 2069; 0. Müller Etr.^ 2, 285ff.; nr. 24— 31' 

gezogen. Als Bestandteile des Wortes Ha- Zu vergleichen ist noch der Ha'fen Falesiä 

lamard nimmt er hier an die Intensivpartikel unweit von Populonia {Fabr. a. a. 0. 435) und 
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der etr. Personenname Palasia, Fabr. 0. 1. 1. hiefsen nun die östlichen Dämonen; Halia aber 
1525. Über die Wurzel fal-, hal-, „hoch stürzte sich verzweifelt ins- Meer und ward 
sein" s. Halna. Die Sage der argivischen unter dem Namen Leukothea von den Ein- 
Herkunft des Halesus beruht auf der von wohnem göttlich verehrt. Zenon aus Rhodos 
den Alten beobachteten Ähnlichkeit gewisser bei Diod. 5, 55. Hejfter, Die Götterdienste auf 
faliskischer Kulte und Sitten mit solchen von- Rhodos 3, 63. Preller, Gr. Myth. 1, 498. 
Argos. [Deecke.] [LobecJc, Aglaoph. H p. 1184 ff.] [StoU.] — Die 
Halesus war nach lokaler Tradition der Halia „als Morgenrotsgöttin" will Panoßa, 
Stammheros der Falisci und Gründer von Palerii. Von d. Einfluß der Gottheiten auf die Orts- 
Einheimische Lieder feierten ihn als Sohn des lo namen. Berlin 1842, p. 45 auf einer von ihm 
Neptnnus {Serv. Aen. 8, 285); die verbreitetste Taf. 4, 15 nach 0. Comhe, Mus. Hunter Tab. 45, 
Überlieferung jedoch wufste zu erzählea, dafs 4 und 19 abgebildeten rhodischen Münze er- 
er ein Geföhrte oder gar ein unehelicher Sohn blicken. Aber Stephani, Nimbus und Strahlen- 
des Agamemnon gewesen und, nachdem ihm kram p. 21, Anm. 1 bemerkt mit Recht, dafa 
durch die Ermordung des letzteren sein Vater- Panoßas Annahme, Halia sei auf der betr. 
land ArgOB verleidet worden, nach vielen Irr- Münze zu sehen, aller Wahrscheinlichkeit ent- 
fahrten nach Italien gekommen sei und dort behrt; er selbst vermutet in der betreffenden 
Palerii gegründet habe {Ovid.amor. 3, 13, 31ff. Gestalt einen „Apollo in Pythischem Kostüm". 
fast. 4, 73 f. Cato bei Plin. n. h. 3, 51. Solin. [Drexler.] 
2 7. Serv. Aen. 7, 695. 723; damit stimmt 20 HaUai I^AXiaC), Weiber, welche, von den 
aücli/Sa. -Tfäz. 8, 476 überein, der die etruskische Inseln des iigä,ischen Meeres mit Dionysos 
Hafenstadt Alsium als 'Argolico dilectum litus gegen Persens und die Argeier zu Felde ziehend, 
Haieso' bezeichnet); als nachher Äneas in in der Schlacht umkamen; ihr Grab befand 
Latium einfällt, eilt er dem Turnus zu Hilfe, sich zu Argos vor dem Tempel der Hera An- 
nur aus Hafs gegen das gesamte Geschlecht theia, Paus. 2, 22, 1. [Drexler.] 
der Troer (Serv. Aet,. 7, 723). Vergil freilich Haliakmou (^AUa%\t.mv\ 1) Stromgott Make- 
läfst diesen Halesus nicht von Norden, son- doniens, Sohn des Okeanos und der Tethys, 
dem von Süden kommen, indem er ihn zu Ses. Theog. 341. Bei Flut, de fluv. 11, 1 
einem Führer der Aurunci macht ( Verg. Aen. heifst er Sohn des Strymon. — 2) Bin Tiryn- 
7 724ff. 10, 352. 411 ff.); doch zeigt der Bei- 30 thier, der sich im Wahnsinn in den argivischen 
n'ame Agam'emnonius, dafs hier derselbe Held Plufs Karmanor stürzte und diesenr den Namen 
gemeint ist, dessen Sage wohl durch cam- Haliakmon gab. Später ward der Plufs Inachos 
panische Tu'sker in jene Gegenden gebracht genannt. Plut. de fluv. 18, 1. Stob, fl/yr. 100, 
worden war (vgl. 0. Müller, Mrusker^ 1,169. 10. [StolL] 

2 285f ). Vergil läfst diesen Halesus von der Haliartos (AUagtog), Sohn des. Thersandros, 

Hand des Euander fallen {Aen. 10, 411 ff.). — Enkel des Sisyphos, Bruder des Koronos. Da 

2) Einen Lapithen Halesus nennt Ovid. met. Athamas, der König von Orchomenos, Bruder 

12 457. [Wissowa.] des Sisyphos, alle seine Söhne verloren hatte, 

Halia CAUri 'AUa), 1) Nereide, II. 18, 40. vererbte er seine Herrschaft auf seines Bru- 
Apollod. 1, 2, '7. Hes. Theog. 245, wo Schoe- 40 den Enkel Haliartos und Koronos. Als aber 

mann 0i)MSC.Ac.2, 169. 174f. schreiben möchte: später Presbon, der Sohn des Phrixos, aus 

ZasKÖ TS '9'oij &aUj] rs. Bei Hygin. praef. Kolchis nach Orchomenos zurückkehrte, traten 

p 28 Bunte, der die homerische Stelle aus- ihm Haliartos und Koronos das väterliche 

geschrieben, fehlt Halle; die Verse Verg. Aen. Königtum ab und gründeten nun die Städte 

5 835 und' Georg. 4, 338, welche von der Haliartos und Koroneia. Paus. 9, 34, 5. 

homerischen Stelle abhängig sind, haben TÄaZia. Eustath. Hom. p. 268, 27. Schol II. 2, 503. 

[Auf einem Vasengemälde aus Gnatia im Mu- Steph. B. s. v. Danach ist zu korrigieren Et. 

seum von Neapel mit sieben im Frauengemach M. a.v.'AXiccQtog. Müller, Orchom. 133 f. [StoU.] 

sich mit Putz beschäftigenden Frauen werden — Die ältere böotische Form des Namens der 
drei derselben in den Beischriften die Nereiden- 50 Stadt und also auch jedenfalls des gleich- 

namen Nesaie, Klymene und Halle beigelegt, namigen Heros war nach von Meister in B«i!zew- 

wodurch die Scene „in die ideale Sphäre der bergers ßeitr. z. K. d. Indog. Spr. 6 (1882) 

schönen Töchter des Nereus gehoben ist" p. 48—49 herbeigezogenen, von Imhoof-Blumer, 

(Stephani, C. r. 1860, p. 11; Eeydemann, Die Wiener Num. Zeitschr. 3 1871, p. 335 nr. 19 

Vasensanmlung des Museo nationale SU Neapel —21; p. 336 nr. 23 verzeichneten Münzen 

p 252 253 nr 2296; Heydemann, Comm. 'AgiaQTos. [Drexler.] 

vhilol in hon. Th. Mommseni p. 172 und Halieus CAUivg), phönizischer Heros, Er- 

Anm 36- Bull. areh. napol. 5 p. 81 ff; n. s. 2 finder des Fischfanges, zugleich mit Agreus, 

p. 57 tav. 2, 1; C.I. ffr. 8362, c). fDrexler.] — dem Erfinder der Jagd, aus dem Geschlechte 
2) Halia, das personificierte Meer (Salacia), eine 60 des Hypsuranios stammend. Philo Byblius b. 

Göttin der Rhodier, Schwester der Teichinen, Euseb. Praep. evang. 1 c. 10, § 8, vol. 1 p. 40 

welche dem von den Teichinen und Thalassa auf ed. Heinichen; Müller, F. H. Gr. 3 p. 566, 2, 9: 

Rhodos erzogenen Poseidon sechs Söhne und XQOvoig Ss varegov noUoig äxo tjjs 'T^ov^a- 

eine Tochter Rhodos gebar, nach der die Insel vtov ysvsäg ysvsa&ai 'AyQsa xal ^'Aliia, toug 

benannt ward. Als die sechs Söhne des Posei- ajQag «al äUiag sigsrag. Ig a>v ■nXtjd'rjvai 

don von der beleidigten Aphrodite in Wahn- üyQSVTccg xal ältstg; vgl. Baudissin, Stud. z. 

sinn versetzt, ihrer Mutter Gewalt angethan, semit. Beligionsgesch. l p. 15; Fr. Lenormant, 

verbarg Poseidon sie in die Erde, und sie Les origines de l'histoire I p. 639 — 540. 
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Letzterer vermutet, daXs im phönizischen Ori- 
ginaltexte die Namen Halieua und Agreus 
Qidön und Ced gelautet haben, sowie dafs der 
Notiz E^ cov v,}.rj&fjvcii, dygevtäg Mori aXisig 
ein Übersetzungsfehler zu Grunde liege, statt 
umihöm iqqäru ^idou ve ^^dönim = „und 
nach ihnen wurden genannt Sidon und die 
Sidonier". [Drexler.] 

Halikamassos C-^liiiagvaeaög). Die Büste der 
personifizierten Halikamassos in einem Me- 
daillon nebst den gleichfalls in Medaillons be- 
findlichen von Alexandria und Berytos sieht man 
auf einem von Newton zu Budrum entdeckten 
Mosaik, C. J. Newton, Travels and Discoveries 
in tKe Levant 2 p. 75 — 77; Bull. delV Inst. 
1860 p. 106; A guide to the graeco-roman 
sculptures in the department of gr. and r. anti- 
quities. Part 2. London 1876 p. 72 nr. 18: 
„Medallion, in which is a female bust represen- 
ting the city of Haliearnassus , and inscribed 
AAIKAPNACOC. The head is surmounted by a 
Stephane coloured crimson. On the breast is 
light blue drapery bordered with block, having 
two parallel vertical stripes in orange down the 
breast. Ihese are united by an indented border 
of black, red and orange, wMch passes across 
the bosom." Ygl. Arch. Z. IG, 211*. [Drexler.] 

Halimede (Alifiriörf) , Nereide, Jues. Theog. 
255. Apollod. 1, 2, 7. Sehoemann, üpusc. Ac. 

2, 169 (Salsipota). Braun, Gr. Götterl. § 84. 

[Stell.] 
Halimedes (AUtiriSrig), 1) ein Kyklop im 
Gefolge des Dionysos auf seinem Zuge nach 
Indien, Nonn. Bionys. 14, 60. 28, 251. [StolL] 

— 2) Greis auf einer den Auszug des Amphia- 
raos darstellenden korinth. Amphora in Berlin 
nr. 1655 {Furtw.) [Röscher.] 

Halios {ZiUog), 1) ein Lykier, von Odysseus 
erlegt, II. 6, 678. Tzetz. Hom. 98. Ov. Mtt. 
13, 258. — 2) Sohn des Phaiakenkönigs Alki- 
noos und der Arete, Od. 8, 119. 370. [StoU.] 

— 3) = aliog yigcov s. Geron und Nereus. 
Nachtrag zu Geron: Wie Furtwängler, 

Bromefunde aus Olympia, Abh. d. Ah. d. W. 
zu Berlin 1879 p. 96 ff. bemerkt, wurde Halios 
Geron einfach als Geron zu Gytheion (Paus. 

3, 21, 9) und vielleicht auch bei den Iberern 
verehrt, (». Duhn, De Menelai itinere p. 19); 
als Halios Geron zu Byzanz, Dionys. Byz. de 
Bospori navig. ed. Wescher p. 19. — A. Milch- 
höfer, Die Anfänge der Kunst in Griechenland, 
Leipzig 1883 bildet p. 185 (nr. 55) ab und 
bespricht eine auch in der Mevue arch. 28, 1874 
4 PI. 12, 1 mitgeteilte Gemme des British 
Museum, auf der Herakles, mit dem Köcher 
versehen, den fischschwänzigen Halios Geron 
überwältigt, eine Darstellung, die einem orien- 
talischen Typus (z. B. Lajard, Culte de Mithra 
PI. 62. 1. 2) entlehnt sei, ohne dafs man die 
That der Bewältigung mit Furtwängler a. a. 0. 
p. 98 in den Orient versetzen dürfe. Ebenso 
giebt er p. 186 Fig. 67 die Abbildung eines 
in Olympia gefundenen Bronzereliefs, das er 
aus Argos stunmen läfst, und das auch von 
E. Curtius, Das arch. Bronzerelief aus Olym- 
pia, Abh. der Berl. Ak. 1879 p. 18 nr. 6 ab- 
gebildet ist. Dasselbe zeigt den Herakles 
gleichfalls im Kampfe mit dem Meergreis. Der 



Darstellung ist in der Ecke eine Inschrift bei- 
gegeben, die ['Ife]o;x[i]^[s] [a]li.og ysemi' lautet, 
Boehl, Inscr. gr. antiquiss. 34. — 4) Name des 
Poseidon, Anthol. Gr. ex rec. Brunckii. Ind. 
et Comm. adiec. Fr. Jacobs Tom. 3 Lipsiae 
1794 p. 226 {Secundi nr. 1 vs. 5), Anthol. Plan. 
4, 214, Pape-Benseler, Lex. d. gr. Personen- 
namen s. V. "AUog 2 a: ^oißov S'svto^ov cpa- 
gsTQTjv, 'AXCov 8s tgi'aivav. — 5) Dorisch 

10 = "Hliog, Pape-Benseler s. v. "AXiog 1, der dazu 
Soph. 0. M. 661 und ^?c. fr. 70, a citiert. Vgl. 
d. rhodische Fest "Alna ('AUsia). [Drexler.] 
Halipheros s. Alipheros. 
Halirrhothios ('AhifQ6&i.og, Meerbrauser, Epi- 
theton des Poseidon, Schal. Pind'. Ol. 11 (10), 
83), 1) Sohn des Poseidon und der Enryte 
(d. Schönströ inenden) oder der Bathykleia 
{Schol. Pind. a. a. 0.), der von Ares (s. d.) am 
Asklepiosquell zu Athen erschlagen wurde, weil 

20 er dessen Tochter Alkippe, die er mit Aglauros 
gezeugt, Gewalt angethan hatte. C. I. Gr. 
2374 Z. 5 f. Apollod. 3, 14, 2. Paus. 1, 21, 
7. 1, 28, 5. Schol. II. 18, 488. 490. Etym. M. 
u. Gud. Suid. Steph. Byz. s. v. 'AQSwg ndyog. 
Nach einer andern Erzfthlung fiel Halirrhothios 
durch sein eigenes Beil, als er den heiligen 
Ölbaum der Athene umhauen wollte. S^ol. 
Aristoph. Nub. 1006. Serv. Verg. Georg. 1, 18. 
0. Müller, Kleine Schriften 2. S. 140. Forch- 

30 hammer, Hellenika S. 104ff. 115 ff. Preller, Gr. 
Myth. 1. S. 268. Welcker, Gr. Götterl. 1. S. 
417 f. Gerhard, Trinkschalen Tf. 12. 13. [Stell.] 
Vgl. Pott in Kuhns Ztschr. f. vgl. Sprachfor- 
schung 7 p. 95, sowie v. Sybel, Mitth. d. Deutsch. 
Arch. Inst, in Athen 1886 10 p. 97—100, welcher 
vermutet, Alkippe sei die ursprüngliche Quell- 
nymphe des athenischen Asklepieions gewesen, 
und vor Asklepios sei daselbst der altathe- 
nische Heilheros Alkon verehrt worden. In 

40 dessen Temenos habe Sophokles an der Heil- 
quelle Alkippe dem epidaurischen Asklepios 
den ersten Altar gegründet und dieser habe 
den Alkon,' Hygieia die Alkippe verdrängt; 
vgl. zu dieser Hypothese F. Kopp ebenda 
p. 254. [Drexler.]' — 2) Ein Mantineer, Sohn 
des Perieres und der Alkyone, Vater des Seros. 
Schol. Pind. Ol. 11 (10), 83. [StolL] 

Halitala (AXixala), die Personifikation einer 
Quelle zu Ephesos (vgl. Paus. 7, 5, 5 ; E. Guhl, 

50 Ephesiaca p. 13, 24 — 25) vermutet Cavedoni, 
Spie. num. p. 166 Note 167 in der weiblichen, 
auf einem Felsen sitzenden, sich auf eine 
Wasser ausströmende Urne stützenden Gestalt, 
welche auf einer Münze des Antoninus Pius 
von Ephesos dem jugendlichen, gelagerten, 
von einer Nike bekränzten, ein Wasser ent- 
sendendes Gefäfs neben sich habenden Plufs- 
gott MAPNAC gegenübersitzt; vgl. Mionnet 3 
p. 98—99 nr. 288, Eckhel, D. N. V. 2 p. 522. 

60 [Drexler.] 

Halltherses CAXi9£Qai]g), 1) Sohn des Maator, 
Ithakesier und Freund des Odysseus und des 
Telemachos, ein Weissager, Od. 2, 168. 268. 
17, 68. 24, 451. — 2) Sohn des Ankaios, des 
Königs der Leleger auf Samos, Paus. 7, 4, 2. 

[StoU.] 
Halmos ('AX/iog od. 'AXfiog), Sohn des Sisy- 
phos, welchem Eteokles, der König von Orcho- 
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menos einen Landstrich gab, in welchem er liehen Vase ausNola, die eine auf einem Sessel 
Ten P eXn Halmones gründete. Nachdem sitzende mit Sl^to^ und Stabchen versehene 
Eteokles kinderlos gestorben, kam die Herr- Frau und vor ihr einen stehenden Mann mit 
sÄ von Orchomenos .uer'st an Phlegyas, einem Pferdekopfe zeigt will ^«»/f«. f,««^' 
Enkel des Halmos von dessen Tochter Chryse, delV Inst. 19 P- 213 die Zauberin Hals und d«i 
nach diesem an Chryses, einen andern Enkel inTferdegestalt verwandelten Odysseus sehen, 
des Halmos von seiner Tochter Chrysogeneia Mit Recht erklärt dagegen 0. Jahn, ArcK 
(Chrysogone). Paus. 2, 4, 3. 9, 34, 5. 9, 36, Zeit. 1865 p. 19-20 die Personen für Kirke 
1 i Schol. Ap. Bh. 3, 1094. Müllen Orchom. mit einem der Gefährten des Odysseus. 
134 464. Völeker, lapet. Geschl. 196. Gerhard, lO ■, r. i.,. j x^i '" ^^ü!M 
Gr M S, 653 1. 702. 703. u. Stammtafel C. Halys C^lvg), der Gott des Flusses Halys. 
ixr. ju. 8 "J«> [StoU.] Als derselbe mit Apollon und Zeus um die 
^ Halna (halna), etruskischer Beiname eines Amazone Sanape warb liefs sich diese das 
m^ris d. i. jungen Mars oder Götterknaben (s. eidliche Versprechen geben, „,y ^«"^oj ov 
M^is), den iin Götterjüngling lein» (s. Leinth) Sv ^^oi" und erklärte dann, sie yerl^ge die 
Mrf dem Schofse hält, auf einem in Berlin be- Jnngfrauschaft, . so dafs ihre Freier betrogen 
findlichen chiusinischen Spiegel . während er waren. Aristot.m den SM. Apoll Arg. 2 946. 
auf einem bolsenischen Spiegel im Britischen [Steuding.] - Der Halys erscheint mit der Bei- 
MuseTmm einer ähnlichen Scene von turan schrift AAYC auf einer Münze des Septimius 
di Aphrodite (s. Turan) getragen wird; s. 20 Severas von Tavia ge'fgj'^. .^le »• ausge- 
Gert Etr Sn 3, 158; Tf. CLXVl u. 276; Tf. streckt nach emem Schiffe in der L den 
CCLVIIB- Fabr.C. I. I. 480 u. 2094; Arch. Z. Zweig einer Wasserpflanze haltend Cat. Iva- 
43 175. Vielleicht findet der Name sich auch noffv 73' nr. 612; femer, gleichfalls gelager^ 
wieder in einer Steininschrift von Arez^o Fabr. die E. auf einem Schiffsvorderteil in der auf 
C I I 467; Tav. XXIX, [mjaris halna sahs- eine umgestürzte Urne gestutzten L,. emen 
nasma richtig ist; s. Deecke, Etr. Fo. 4, 36ff.; Schilfstengel, daneben die Beischrift . . . AAYC 
fast ebenso la«?, Etr. St. 3, 92 „Maris Halna auf einer Münze der Julia Domna von Ger- 
üst) des Bürgers Schützer"' (oder dgl.); ab- manicopolis n Paphlagonien, -^7"f *- ««Pf^' * 
weichend Cofssen, Spr. d. Etr. 1, 434 und p. 567 nr. 98; Sestim, Mus. Hedervar. 2 p. 53 
luSrEtrBeitr: 1,^238. Der Name erinnert ..0 nr. 4. Auch in ^e'-^^f ?g«'t«".^^»5^g°t* ^f^ 
£ seiner Bildung an denjenigen der Göttin Münzen von Ancyra Galatiae, »o««6t 4 p. 384 
Thanna (&lZ-^s. l); in seiner Wurzel an nr. 61 Caracalla; 4 p. 385 nr. 71 Geta wollen 
etr fal- hochsein", woher falando, „der Mionnet und Boutkowsh, Ihet. num p. 621 
Himme "'; fala, fal()sta, „das (erhöhte) Ge- den Halys erkennen. Da mdessen Ancyra an 
rüsT- vgl Halesus. [Deecke.] einem NebenEusse des Sangarius liegt so 
Haioifsus: 'HALOISSO, swnom, au datif, sehe ich nicht ein warum mcht der Plufsgott 
d^une HZk inconnue\ Creuly, Liste des auf den Münzen der Ancyraner vielmehr den 
mms supposes gaulois tires des inscriptiom, eigenen Flufs statt des entfernten Halys dar- 
BZecelUg^ 3 p. 298. Nach einer Notiz in steUen soll, wenn schon es nichts Seltenes ist, 
dexB^ueZ rJues 9 1885 p. 258 wird von « dafs Städte, wie z B. auch Tavia mid 6er- 
J SamZ Quelques faux äilux des Pyrenees, manicopolis den Ha ys , einen nicht unmitte- 
BulSducJüe des travaux historiques et bar bei ihnen ^r^^'t' °mr JprT 
scientifigues- Section d' areheologie, 3. livr., 1884, ihren Münzen verherrlichen. LDre^le>-^ J 
HaloiBSUS für verdächtig erklärt. [Drexler.] Hamadokos C^i^aSoMs od. ^P««««»«)./- Les- 
Srates ("^;ioxp4ri. Sohn des Herakles art KPaus. 14, 4,^0 nach 10, 2|, 2 wohl 
und der Thespiade Olympusa, Apollod. 2, 7, 8. Laodokos (s. d.) zu schreiben ist [StoU.] 
untt tter iQespmue j v > i- ^.^^^^^ Hamadryaden C^ftaae«a#£s; [^e»^« ist jeder 

HaloSTdne ('AloevSvri) , die Meergöttin, das Baum, besonders die Eiche, Schol.Il. 11, 86]), 

Meer fflu^d dTe Meer'eskönigin Amphitrite Baumiymphen Die Dryaden, die Nymphen der 
bezeichnend (Od. 4; 404), sowie ein Beiwort 50 Wälder und Bäume im allgemeinen, welche 

der Thetfs (/T 20 207) und der Nereiden in den Wäldern lebten und walteten wurden 

(Ar, Bh 4 1599) Et. M. s. v. Emtath. 11. vielfach in der Weise epecialisiert, dafs man 

p 332 1278. Preller, Gr. Myth.i, 454. 500. sie nach den einzelnen Baumarten benannte. 

Welcher Gr Götterl. 1, 649. Vgl. Arch. Z. 9, 46*. wie Philyra, Daphne, Karya, Mel.a, Rhoiau. s.w., 

Das Wort bedeutet wahrscheinlich Meertochter, und dafs man sogar jedem einzelnen Baume 

voHavL =%%» (vgl. "vSva. = li-iovol, seine Dryas zuteilte. Diese Art der Dryaden 

Hesvch)Loheclc Prol.Pathol. 235. G. Curtius, hiefs auch Hamadryaden; doch kam der Name 

GrSs<?e 699 Vgl- Hydatosydna. [StolL] erst ziemlich spät m Gebrauch. Der erste 

ZTcaIs) nLb einer Zauberin («pa^- unseres Wissens, der den Namen kannte, war 
/.«"^ entlaufenen Dienerin der Kirke, von eo Pindar, wenn die Lesart bei P^utarchdedef 

welcher der 'Alos ^iSoyos in Etrnrien benannt orac. 11 richtig ist und dieser sich mcht irrte; 

Td bei der Odysseus gestorben sein sollte ; dann Piaton in dem ihm zugeschriebenen Epigr. 

7pM^HSha^Bt\; 1, 50 a 13, bei Phot. Bibl. Anth. Pal. 9, 823 und Myro m dem Ep^ 

C 190 p 150 B ; wohl aus der homerischen Anth. Pal. 6, 189. - JSgvaSsg {v^AiiccSgvaSfg 

Stelle vom Tode des Odysseus Ji M, heraus- findet sich Anth. Pal. 9, 664 {Paul. SOmt^). 

sesDonnen (Od. 11, 134); s. 0. Müller, Etr.' Fropert. 1, 20, 12. Nonn.Bwn 2 92. 24, 128. 

1 283 n? 13. rDeecke.] - Auf einer ehemals 44, 100. Die Hamadryaden stellten das per- 

in der' Sammlung Torrusio zu Neapel befind- sonificierte Leben ihrer Bäume dar; man 
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glaubte, dafs die Bäume mit ihnen entstanden 
seien (^iiKSg, ofir/ltiisg, cu'y;|;porot) ; sie liebten 
und pflegten und schützten sie und waren aufs 
engste mit ihnen verbunden. „Die Nymphen 
(d. i. die Hamadryaden), zur selben Zeit mit 
den Bäumen entstanden, freuen sich, wenn 
der Regen ihr Wachstum fördert; sie weinen, 
wenn die Bäume entblättert sind, sie ängstigen 
sich um sie bei jeder Gefahr"; Callim. H. in 
Del. 79 ff. Vgl. Nonn. Bion. 2, 92. Da ihr 
Leben so eng mit dem Baume verknüpft ist, 
so schrieb man ihnen auch nur so lange ein 
Leben zu, als der Baum existierte. In dem 
Jiomerischen Hymnus auf Aphrodite V. 259 ff. 
heifst es von dieser Gattung von Nymphen, 
den Nymphen des troischen Idagebirges: „Sie 
zählen weder zu den Sterblichen noch zu den 
Unsterblichen. Lange zwar leben sie und essen 
ambrosische Speise, und sie tanzen oft mit 
Unsterblichen den herrlichen Eeigen. Die Silene 
und Hermes (s. d.) pflegen mit ihnen Liebes- 
gemeinschaft im Innern anmutiger Grotten (vgl. 
darüber Jinscher, Hermes d. Windgott S. 76 ff.), 
und es entspriefsen zugleich mit ihnen, wenn 
sie entstehen, auf der nährenden Erde Tannen 
und hochwipfolige Eichen, schön und üppig 
erblühend auf hochragenden Bergen [Heilig- 
tümer der Götter heifsen sie, und es haut kein 
Sterblicher sie mit dem Eisen nieder]. Aber 
wann ihnen endlich das Todesgeschick ge- 
kommen ist, dann dorren zuerst die schönen 
Bäume auf der Erde, die Rinde verdirbt ringsum, 
und es fallen die Zweige, und die Seele der 
Göttinnen verläfst zugleich mit den Bäumen 
das Tageslicht." Vgl. Schol. Ap. llhod. 2, 477. 
JS«. M . 75, 30. Eustath. 11.6,4:20. Serv.Verg.Aen. 

1, 500. 10, 18. Ecl. 10, 62. Prob. Verg. Georg. 
1,11. — Nach Pindar {fr. 142 Bergk). b. Plut. 
de def. orae. 11. Amator. 14. Schol. Ap. Bhod. 

2, 477 hatten die Dryaden (oder Hamadryaden) 
„das Ziel eines baumgleichen Lebens erlost". 
Wenn Hesiod {fr. 103 Lehrs) bei Plut. de def. 
or. 11 eine Najade (oder Nymphe) sagen läfst, 
dafs eine Krähe neunmal solange lebe wie der 
Mensch, ein Hirsch viermal solange wie die 
Krähe, ein Rabe dreimal solange wie der 
Hirsch, ein Palmbaum (qpotVi|) neunmal solange 
wie ein Rabe, ihr eigenes Geschlecht 
aber zehnmal länger wie die Palmen, 
so durfte Ausonius Idyll. 18 in seiner Über- 
setzung dieser Stelle statt des Nymphenge- 
schlechtes überhaupt nicht die Nymphae Hama- 
dryades, quarum longissima vita est, einsetzen. 
Der Irrtum wird dadurch etwas gemäfsigt, 
dass er (poivi^ für den Vogel Phönix nimmt. 
[Vgl. jedoch Mannhardt, Wald- u. Feldkulte S. 
8. R.J — Da das Leben der Hamadryaden so 
eng mit dem Baume zusammenhing, so war es 
eine fromme That gegen die Nymphe, wenn 
man einen bedrohten Baum zu erhalten suchte. 
So rettete der Knidier Rhoikos zu Ninos in 
Assyrien einen schönen Baum, dem der Um- 
sturz drohte, dadurch, dafs er ihn durch Pfähle 
stützte , und die Nymphe belohnte ihn durch 
den Gonufs ihrer Liebe; denn sie sagte ihm, 
dafs sie gleichlebig mit dem Baume sei und 
mit ihm sterben müsse; Schol. Theoer. 3, 13; 
vgl. üliaron Lampsac. b. Schal. Ap. Eh. 2, 477. 

RoscuRit, TiOxikon dor gr. u. röm. Mythol. 



Et. M. 75, 33. [Vgl. auch die schöne, noch 
weit ältere Legende von Arkas und Chryso- 
peleia, die schon Eumelos behandelt hatte, ob. 

5. 552 u. 906 f. R.] Dagegen versündigte sich 
ein thrakischer Thyner schwer, als er die Bitte 
einer Hamadryade, die ihn unter Thränen 
um Schonung ihres gleichlebigen Baumes an- 
flehte, verachtete und im Übermut der Jugend 
den Baum umhieb; dafür strafte sie ihn und 

10 sein ganzes Geschlecht für die Zukunft mit 
Unheil; Ap. Bhod. 2, 476 ff. und Schol. z. d. 
St. Der Scholiast sieht als Beweggrund für 
die Bitten der Nymphe den Umstand an, dafs 
sie mit dem Baume zugleich sterben mufste, 
während Apollonios nur die Neigung und 
Liebe zu dem Baum, an dem sie ihr langes 
Leben zugebracht, voraussetzt und die Nymphe 
fortleben und den Frevler mit Unglück, heim- 
suchen läfst. [Vgl. auch die ganz ähnliche 

20 Sage von Erysichthon ob. S. 1374 u. 1379. R.] 
— Überhaupt waren die Vorstellungen von 
dem Zusammenleben der Hamadryaden und 
ihrer Bäume schwankend und nicht überall 
dieselben. Wie die einen {Ov. Fast. 4, 231. 
Met. 8, 774) den Untergang der Nymphen mit 
dem des Baumes, dagegen andere, wie Apollo- 
nios und Nonnos, ein Weiterleben der Nymphe 
annehmen, so denkt man die Hamadryade bald 
in der Nähe und Umgebung ihres Baumes 

30 waltend, bald unmittelbar in demselben woh- 
nend (so Nonnos), doch ohne dafs sie fest an 
ihn gebunden ist; sie können ihn auch ver- 
lassen und frei in der Weite schweifen, sie 
fliehen, wenn ihr Baum gefällt wird {Nonn. 
Dion. 2, 96. 22, 84 ff. 24, 127. 37, 20). 'Wenn 
du den Baum mit dem Eisen anhaust, so fiiefst 
wohl gar Blut aus dem Stamme', Ov. Met. 8, 
763. Serv. Verg. Aen. 8, 34. Anfangs hat man 
wohl nur einzelnen, durch ihre Gröfse und 

10, Schönheit ausgezeichneten und durch ihr Alter 
ehrwürdigen Bäumen Hamadryaden gegeben; 
in der späteren Zeit glaubten manche eine 
solche in jedem Baum (so Nonnos; vgl. Auson. 
Idyll. 12. de histor. 7). — Der Name Hama- 
dryaden war nicht ganz fest und bezeichnete 
nicht ausschliefslich die Baumnymphen; er 
findet sich auch öfter verallgemeinert für 
Dryaden, für Nymphen, die sich in Wäldern 
aufhalten. So bei Nonnos, der das Wort 

50 Dryas selten gebracht; Verg. Ecl. 10, 62. Plat. 
Epigr. Anth. Pal. 9, 823. Myro Anth. Pal. 

6, 189, wo sie norafiov KÖgai heifsen; Marian. 
Scholast. Anth. Pal. 9, 668. Catull 60, 23. Ja 
manchmal scheint der Name die Gesamt- 
heit der Nymphen einer Gegend zu bezeich- 
nen, wie sie sich in den Wäldern zu Tanz 
und Spiel und zur Jagd zusammenfinden; vgl. 
Ov. Fast. 2, 155. Met. 14, 624. 1, 690. Propert. 
2, 32, 37. 34, 76. Und so konfundierte man 

60 sie denn leicht mit den Najaden, den baum- 
nährenden Wassernymphen. Bei Propert. 1, 20, 
32 heifsen die Najaden, welche den Hylas in 
ihren Quell ziehen, Hamadryades , und die- 
selben V. 45 Dryades. Ov. Fast. 4, 231 wird 
die einem Baume zugehörige Nymphe Sagaritia 
eine Nais genannt. Nach Nikander b. Ant. 
Lib. 30 erhält Byblis von den Nymphen gött- 
liche Natur und wird unter dem Namen 

58 
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'JliaSQVag vvfiqiri in ihre Gesellschaft aufge- Fedj-Meraou (in der Gegend von Naraggara in 

nommän; dieselbe wird bei Ov. Met. 9, 664 Numidia proc.),"C I. L. 8, 4641: Haos Aue 

in eine Quelle verwandelt. Vgl. Nikander bei sa e\ L Lepidius | Primuliis sa | cerdosr hoc 

Änt. lAb. 32. — Eine dem Pherenikos, einem loco initia | tus aram | posuit vo \ tum solvit 

nicht alten Epiker, eigentümliche Dichtung p p. Vielleicht ist Aoos (s. d.) zu vergleichen! 

findet sich bei Athen. 3 p. 78 b: Hamadryas • [Steuding.T — Sowohl von dem Herausgeber der 

(^rfcoriwa, Sc/soemaww) zeugte mit ihrem Bruder Inschrift General Creuly, Bev. arch. n. s. 13 

Oxylos, dem Sohne des Orios (Lignosus, Mon- 1866 p. 289 — 290 als auch im Register von 

tani filius), die Karya, Balanos, Kraneia, Orea G. I. L. 8 wird das AVC unbedenklich zu 

u. a. ; und diese wurden Hamadryade's genannt, lo Aug(ustus) ergänzt. Creuly hält den Namen 

und nach ihnen hatten viele der Bäume ihre des Gottes für indeklinabel, und meint, dafs 

Namen. — Vgl. Schoemann, Op. Ae. 2 p. 127 er entweder der punischen oder der libyschen 

— 134; Lehrs, Populäre Aufsätze^ S. 114 — 118; Sprache angehöre. [Drexler.] 
Preller, Gr.Myth. 1, 696 f. [und namentlich die Harauso, Harouso, resp. Boccus Harauso, 

treffliche Erörterung Mannhardts {A. Wald- u. Boccus Harouso, Name einer durch zwei aus 

Feldkulte S. 4 ff.). R.] [Stoll.] ^em von der Neste, einem linken Nebenflusse 

Haina(v)ehae matronae, keltische Göttinnen der Garonne, durchzogenen Thale von Aure 

auf einer Inschrift aus Altdorf bei Jülich, stammenden Inschriften des Museums von Tou- 

Brambach, C. I. Ehen. 621: Matronis Hama | louse {Catäl. du musee nr. 180, 181) bekannten 
(i))ehis. C. Julius \ (^P)rimus et C. Julius | 20 . rin^-n t 1 

Quartus ex imperio 1 ipsarum i i i m (= v. s. Gottheit: BOCCO | HAROVSON | M • VALE- 

l. ml). Steinfr, imcr Dan. et Ehen. 2, 1603 RIVS | PVSCINVS | V ■ S ■ L • M und BOCCO j 

vermutet denselben Namen auch in einer In- HARAVSo | NI | M -VAL | FVSCVS | V- S • L ■ M, 

Schrift im Kölner Museum, Bramba^h 408 liest ^- Desjardms, Geographie hist. et admmistr. de 

jedoch nach Lersch, C. 1, 17 LamaveQme). ia ffattie romaiMe 2 p. 391 Note 1. [Drexler.] 
[Steuding.] — Vgl. L. Lersch, Bonner Jdhrhh. Hariasa dea, eine keltische Göttin auf einer 

H. 2. 1843 p. 134, der in ihnen „einen fast Inschrift aus Köln, Brambach C. I. Bhen. 314: 

zwingenden Anklang an die Hamaven, Cha- Deae Hariasae \ h 9 Ti Ulpius \ Acutus Du 

maven deutscher Erde" findet; wie denn auch (p) al \ Sulp. sing, cos \ cives Traianenses (ver- 
J. Freudenberg, Bonner Jahrbb. H. 39 — 40, 30 dächtigt von Bramb.) \ v. s. l. m. Grispino \ et 

1866 p. 192 den Namen derselben von den Aeliano coss, d. h. 187 n. Chr. [Steuding.] 
Chamavem ableitet, wenn er auch zugleich, Harimella dea, eine Göttin auf einer In- 

wie mir acheint, ziemlich kühn, einen Zu- schritt aus Birrens bei Middleby, G. I. L. 7, 

sammenhang des Namens der Gottheiten mit 1065 : Deae Earimel \ lae. sac Ga | midia(n)- 

dem „der alten herzogl. Burg Hambech" wahr- us | arc etc. — Th. Bergk in den Jahrb. d. Ver. 

scheinlich findet. [Drexler.] v. A.-Fr. im Bheinl. 57, 29 schreibt die In- 

Hamillai CAiiillai), Personifikationen des schrift einem tungrischen Krieger zu und 

hippischen Wettkampt'es, will K. 0. Müller, nimmt für die Göttin echt deutschen Ursprung 

Kimstarch. Werke, 3. Bd. Berlin 1873 p. 105 in Anspruch; harimella ist Volksgericht, Mal- 
— 109 in Viergespanne lenkenden Figuren des 40 statt; vgl. auch deu Ort Harimalla, der 'auf 

Parthenonfrieses erkennen. De Witte, Vente Spruners Karte am linken Ufer der Maas unter- 

du edbinet etc. E. Durand. Paris 1836 p. 381 halb Heristall verzeichnet ist. [Steuding.] 
Note 1 zu nr. 1705, der unter dieser Nr. ein Harixo, Name eines Gottes der Bewohner 

junges wagenlenkendes Mädchen aus Terra- der Pyrenäen, Bevue des revues 4 p. 241 nach 

cotta verzeichnet, findet Müllers Benennung Bevue epigraphique du midi de France nr. 6; 

nicht unpassend. Indessen nach Michaelis, vorher Charixo gelesen, Bev. des reo. 3 p. 238 

Der Parthenon p. 241 — 245 (Tafel 12. 13. nach Bev. epigr. du midi de la France nr. 5. 
Der Nordfries PI. 11» 12) sind die in Rede [Drexler.] 

stehenden Figuren des Parthenonfrieses mann- Harma ("^fta), Name der Aphrodite in 

lieh, und so ist Müllers Deutung ganz ua- 50 Delphi, Flui., Amatorius c. 23, vol. 9 p. 80 

haltbar. [Drexler.] ed. Beiske; Welcker, Gr. Götterl. 2 p. 707; 

Hamini(a? oder -orum) dea, auf einer In- Prä'Mi,..Gr,__^7^ p. 28 Anm. 3; Gethard, 

Schrift aus Thirlwall Castle am Hadrianswall, Ch\_M. § 362, 3 vol. 1 p. 382—383, § 372, 

G. I. L. 7, 750:Dee Ha \ mmi \ Sabi{nus) E 4 a, vol. 1 p. 400; 600, 2 vol. 1 p. 594. 
(= fedtl). Der Name mag mit demjenigen [Drexler.] 

der auf mehreren Inschriften gleichen Fundorts Harmachis (oder Armachis ; s. d.) ^ Har- 

erwähnten cohors I Hamiorum sagittariorum em-;fu Horus im Horizonte, der auch G. I. Gr. 

zusammenhängen; ob derselbe aber mit Rodg- 4961 = Kaibel, Ep. Gr. 1049 vs. 12 vor- 

son u. a. auf die Stadt Apamea, die syrisch kommt; vgl. aufser Beinisch auch Pierret {Le 
Hama heifsen soll, zu beziehen ist, so dafs die go Panth. eg. p. 56 — 57, p. 85 und Dict. d'arch. 

magna mater dea Syria gemeint wäre , ist sehr eg. s. v. Osiris p. 395 , sowie Glossaire im 

fraglich; vgl. Mommsen a. a. 0. [Steuding.] Anhang von Cat. de la solle historique de la 

Hamphiare (hamqpiare), durch vorgesetztes gälerie egyptienne [du Musee dw Louvre'}. Paris 

h entstellte etruskische Benennung des 'Aji,- 1882 p. 185), der ihn ebenso wie Beinisch 

ipiäQaos; s. Amphiare in den Nachtr. und Fbers, Cicerone 2 p. 181 als die neuer- 

[Deecke.] weckte Sonne, resp. als Har-em-;(U-ti, als die 

Haos (Augnstus ?) , eine wohl semitisch- Personifikation des Laufes der Tagessonne von 

karthagische Gottheit auf einer Inschrift aus ihrem Ausgangspunkt am östlichen Horizont 
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bis zu ihrem Ankunftspunkt am westlichen 
Horizont auffalst; vgl. auch Fabiani, Ball. d. 
commiss. arch. comm. di Borna 1882 10 p. 194. 
Für seine Verschmelzung mit anderen Licht- 
gottheiten führt ebenso wie Beinisch auch 
Pierret, Panik, verschiedene Belege aus den 
Inschriften an; p. 96 teilt er aus Lepsius, 
Denhn. 3, 210 mit, dafs Ammon-Ra mit einem 
Sperberhaupte, worauf sich der Sonnendiscus 



äg. Spr. 1880 p. 50; Ä. Wiedemann, Zeitschr. 
f. äg. Spr. 1886 p. 81—82; K. Piehl, Zeitschr. 
f. äg. Spr. 1885 p. 17. [Drexler.] 

Harmathoe s. Harmothoe. 

Harmogins oder Marmogias, ein keltischer 
Gott, welcher in Noricum und Pannonia supe- 
rior verehrt wurde. Absolut erscheint sein Name 
auf einer Inschrift aus der Klein- Drau, bei 
St. Veit in der Nähe von Pettau, vgl. C. I. L. 



befindet, Ammon-Ka-Harma;[is heilst; p. 96 IQ 3, iOU: Harmogio\{Ä)ug.sac\C.Marius\ Sero 



giebt er die Zusammensetzungen: Ammon-Ra- 
Harma;[is, grofser Gott {Lepsius, Denkm. 3, 
126 d); Ammon-Ra-Harma;i;i8-Tum, Herr von 
Theben {Benkm. 3, 143) ; p. 97 Ammon-Ra-Tum- 
Harma;(is, Seele des Himmels, lebend von der 
Wahrheit, Sperber in seiner Barke {Louvre A. 
92; vgl. auch E. L. Lushington, Hymn to Ra- 
Hartnachis, Becords ofthe Past 8, p. 129—134; 
Ed. Meyer, Gesch. d. A. 1 p. 65 § 66; p. 112) 



tinm I ex. jussu. und einer andern aus Perwart, 
südlich von Ips an der Donau, 3, 6672; vgl. 
Ephem. epigr. 2 S. 445, n. 988: Marmogio | 
sacr. M V \ Butilius | v. s. l. m. Dagegen ist 
er mit Mars identiflciert auf einer Inschrift aus 
Seckau bei Leibnitz, C. I. L. 8, 5820: Marti 
I IMobio 1 Harmogio \ Toutati | (S)tnaW. Mog\. 
(e?)«to C Val I . . lerinus \ ex voto und einer 
aus Siszeck (Siscia) bei Agram, Ephem. epigr. 4 



Tum die untergehende Sonne wird angerufen 20 S. 138, nr. i72: Marii ^^"(^) I "*^^*?,^;f^S[ 

„Huldigung Dir, Sonne bei ihrem Untergang, "'' ' ' . ,t\ .■i./~j.^\ i ..„ ./,/»... 

Tum-Harma^is, Gott sich erneuernd und sich 
selbst bildend, doppelte Substanz" u. s. w. nach 
P. Pierret, Etudes egyptol. 1, 81; p. 99 Hathor 
heifst Begleiterin des Harma;(is-Ttim bei seinem 
strahlenden Untergang, sie empfängt ihren 
Vater Ra bei seinem Untergang {Pierret, Etudes 
ig. 1, 83); Horma;(u Tumu heilst sar Annu 
König von Heliopolis. Der Papyrus Harris 1, 
24—25, 2 stellt Hoima;tu-Tum im Verein mit 30 



jus'as (Saosis) und Hathor-Neb-t-hotep als 
Haupt der GöttergeseÜschaft des grofsen Heilig- 
tums von Heliopolis dar, Brugsch, Biet, geogr. 
de l'anc. Egypte p. 40. — L. Stern, Urkunde über 
den Bau des Sonnentempels zu On, Zeitschr. f. 
äg. Spr. 1874 p. 85 — 96 hat eine Lederur- 
kunde mitgeteilt, wonach König Amenemha I, 
der Begründer der 12. Dynastie, die Gründung 

des Tempels des Harmachis zu Heliopolis unter- _ — , j- ni, 

nimmt wenn anders Stern p. 94 die Worte des 40 spielten ApoUon und die Musen und die 0ha- 



_(tjf) I num cum 8{t)ih{adio) \ Jim Philocra 
etc. . Derselben Gottheit sind die Inschriften 
C. I. L. 3, 5321. 5097 f. und 7, 84 geweiht. Vgl. 
jyArhois de Jubainviüe, le cyele mythol. irland. 
S. 378 und siehe Teutates. [Steuding.] 

Uarmon C^giimv), 1) Vater des Harmonides, 
II. 5, 60. — 2) Der von Pape-Benseler aus 
Quint. Sm. 10, 86 angeführte Trojaner Harmon 
heifst Arion. [StolL] 

Harmonia CAgfiovia), 1) nach thebajiischer 
Sage Tochter des Ares und der Aphrodite, Ge- 
mahlin des Kadmos; d&äi sfe die Ino, Semele, 
Agaue, Autonoe und den Polydoros gSlraj (fies, 
TÄ- 937^_ 957 ff. ApoMad..^i,^Z^ Jiiod, 4. 2- 
Pa.7,s. 9, 5, 1. Schal. II. 2. 4aLJSmin.Aae£. 
f,^,...li& th9. Uä). Ihre Hochzeitsfeier war 
ein beliebtes Them^, für die Dichter. Es kamen 
zur Vermählung auf die Kadmeia aUe Götter 
und brachtet ihre Gaben dair; da sangen und 



Königs, Zeile 16, p. 92 „errichten [will ich] 
mein Haus , da ich noch weile" mit Recht auf 
dieses Heiligtum bezieht. Nach Bümichen, 
Zeitschr. f. äg. Spr. 1873 p. 116 war einer 
der Namen des Horostempels von Edfu „der 
Sitz des Dienens dem Armajiis: wo sich ver- 
einigt Se. Heiligkeit mit seinen Bildern, p. 100. 
Horus wird genannt Harmaj;is-Xepra, Bildner 

seiner selbst, welcher sich erhebt in Tum, — .^^^v-t^-^. ^ , "• ' n ,t, n n 

Denkm. 3, 241; Harma;i;is, grofser Gott, lebend 60 band, beide Verderben bringend { Preller, Ur . 



riten; £ii4d^.J^;ÖL^_ 2^Q--Ufiö),._iii..-fi_Jind_ 
{B£rM^JSmJMs^JE^m^3mDiol.AJ^^&Ml. 
Tl. 2, 494. M^^Mgte noch spät auf der Burg 
zu Theben dgn'Tfrt, wo die Musen gesungen; 
Paus. 9, 12, 3 . An dem Throne zu Amyklai 
war dargestellt, wie die Götter zur Ver- 
mählung der Harmoma Jire^^mjjringen; 
Paus .S, 18, 7. Unter denTEüautgaben w^ren 
berühmt ein Gewan^ (Peplos) und ein Hals- 



Myth. 1 S. 149. 2 S. 354. 4. Hygin. f. 148 ). 
Den Peplos und das von Hephaistos gefertigte 
Halsband gab der Harmonia Kadmos; nach 
Pfwrekyßes hattejfer es von Europa empfangen, 
^elBfier es' Zeus gegeben. Nach anderen gab 
Aphrodite, oder Athene dem Kadmos oder der 
Harmonia Peplos und Halsschmuck, oder Aphro- 
dite schenkte das Halsband, Athene das Ge- 
wand; SdmL.Pind..PutK^i,-lM. Hygin , f. 



von der Wahrheit, Schöpfer der Wesen, der 

Menschen und der Tiere, Stele von Berlin. 

Nach Lepsius {Eine Sphinx, Zeitschr. f. äg. Spr. 

20 1882 (p. 117—120) p. 119; vgl Mariette- 

Bey, Notice des principaux monuments — du 

musee d'antiquites egyptiennes ä Boulaq. 3. 6d. 

Paris 1869, p. 203 nr. 678; Brugsch, B. u. M. 

d. Äg. p. 264—265) stellt das älteste bis jetzt 

bekannte und kolossalste Sphinxbild, das auf 

dem Totenfelde von Gizeh vor der Pyramide 60 US.. T)iod . 4 , 65 ^5^-12. 'S] 

des Chephren, den Har-em-^u dar. Nach E. SdiäL-.£Mi:m.J^^,..jll- 

Fabiani, Di una statuetta di pastoforo egiziano 

recentemente scwerta, Bull, comunale 10 (1882) 

(p. 191—202) Tav. 21, p. 192, 194, 195 heifst 

Sesostris auf einer bei der Kirche San Vitale 

in Rom gefundenen Pastophorenstatuette u. a. 

Mer HarmajiB, vorzüglich geliebt von Har- 

ma;fis. Vgl. auch E. v. Bergmann, Zeitschr. f. 



ber die weitere 

Geschichte des Peplos und des Halsbandes s. 
d. Art. Amjihiaraos, Al kmaion. Amphotero s. 
Auf der Kadmeia sah noch Pat t sanias (9, 18,3) 
die Tsänjmer von dem Gemach der Harmonia 
und dem der Semele. [Eine attische rotfig. 
Vase schönen Stils mit der Darsteljyng vgn 
Kadmos' Drachenkampf zeigt Harmonia sitzenT; 

58'*' 
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— Von Theben aus kamen Kad- 
mos sowohl wie Harmonia. in das ßeligions- 
system und die Sagen von Samothrake. In 
Samothrake hiefs Harmonia Tochter des Zeus 
und der Atlantide Elektra, Schwester des 
Dardanos und lasion. Kadmos kommt, die 
Schwester Europa suchend, nach Samothrake, 
empfängt die samothrakischen Weihen und 
heiratet Harmonia. Auch die berühmte Hoch- lo 
zeit wird dann dort gefeiert. Danach gründet 
Kadmos Theben. Diod. 5, 48. 49. Schol. Ap . 
Mh. 1 , 916. Oder Kadmoa raubte in Samo- 
thrake die Harmonia mit Hilfe der Athene, 
weshalb später bei samothrakischen Festen 
die verschwundene Harmonia gesucht ward; 
V^hnrm bei ^ ScMI.. flijrip. Phru-n. 1. Stepli . 
JßLja._¥»-..£i«e^«Kfl£. Nach Samothrake soll 
Harmonia mit ihrem Bruder Dardanos und 
dessen Sohn Idaios aus Arkadien gekommen 20 
sein; Steph. B. s. v. Jä()davo^. Spätere Fa- 
beleien haben Harmonia im Zusammenhang 
mit Kadmos zu einer Phönikerin gemacht und 
sie auch nach Kreta kommen lassen. Euhemeros 
erklärte sie für die Flötenspielerin eines phö- 
nikischen Königs, welche mit Kadmos, dem 
Koch desselben Königs, durchging; 4t*^&_ü) 
fi.'^s f In Kreta soll nach Vihius Sequester p. 
7, 7 (Bursian) der Flufs Lethaios seinen Namen 
erhalten haben, weil Harmonia dort Cadmon 30 
öblita dicitur. — • Über die weiteren Schicksale 
der Harmonia s. den Art i kel Kadmos . — Har- 
monia war ursprÜDglich wie Kadmos eine Gott- 
heit, ein der Aphrodite (deren Tochter sie 
heifst), der Peitho, der Hebe, den Chariten, 
Hören und Musen verwandtes Wesen der Lust 
und der Liebe, eine vereinigende Macht des 
heiteren Lebensgenusses; vgl. Prelle r. Gr. My - 
t ff/il 9. S. 2«. In Theben ward sie, die Tochter 
des Ares und der Aphrodite (ähnlich der Aphro- 40 
dite Pandemos im edleren ursprünglichen Sinn), 
verehrt als eine Schutzgöttin des bürgerlichen 
Verbandes, als die ordnende und einigende 
Macht in der Gemeinde und in dem Staate, 
in welchem die Streitbarkeit der Männer durch 
die Liebe und Anmut der Frauen gemildert 
wurde; PM.. jMoMlL.i-i^ Preller, Gr. M-ythpl. 
2 S. 28 . Drei aus den Schiffsschnäbeln des 
Kadmos gefertigte Holzbilder der Aphrodite, 
der Aphr. Urania, Pandemos und Apostrophia so 
zu Theben waren geweiht von Harmonia; Poms. 
9, 1R| 9. Vgl. die römische Conco rdia, die 
vorzugsweise politische Gottheit war. [über die 
&e(ieQä7tig'AQ^ovia im Gegensatz zu der zJtjqig 
atfiatösaaa als allegorische Gestalt bei Empe- 
dokles vgl. Plut. mor. 474 C; vgl, unten, Doch 
scheint vor dieser ethischen Auffassung der 
Harmonia eine Phase zu liegen, während der 
sie als eine der Demeter-Kora entsprechende 
Naturgottheit (vgl. die Cerim oni e des Suche ns co 
injjen Kabiren-M ysterien) dem Hermes-Kadmos 
zur Seite stand. Auch der Name wird mit 
dem des Hermes zusammenhängen, erst später 
volksetymologisch umgedeutet sein und so den 
Anlafs zur Umbildung ins Ethische gegeben 
haben. V gl, die Art. Kabiren und Kadmos . 
Crusiusl. — Qcem£'C,^SjimlK_^^S^_^Mi^ Bsune^ 
Ohsern. ad Apollod. 3, 4, 2. p.^225 f. Wdcker, 



ionie 35 ff-. QUMäec^ 
461. Prol eaa. S. 146 ff. [UngBr^^Tkämna pa- 
radoxa 27 ff.]. .Fo?cfer^ Jgge.fcÄscfeJ, .EaüÄ. 
Engel, Kvpros 2 S . 49ff^ (MbarÄ,- Gr. MytboL 
§ 610. Prelkr, Gr. MytJiol. JLfi^ SQQ. 7D2_ Ji- 
&-Z&.S, Panofka, Archcwl. Ztfi,.3uM. Über 
Harmonia und Concordia s. QecharÄ, ¥enusidoh 

:^«4i.ft8.,.6?i4__39,. Xämpel.^..Ar.(S.Mnd^Apki:odite^ 
in Fleekeisens Ja hrVb. Suppl. 9 S. 709. Qr-usius, 
AUq. E ncycl. yon Ersch und.JZnti'.gr.. ,2L-Sect. 
yyXlT a. 20^ 4n.] " — '2) Eine Najade {vv(i(pri 
vatg) Harmonia, mit welcher Ares die Amazonen 
erzeugte, nach Pherekydes bei Schol. Ap. Ehod. 
2, 992 = FHG 1, 75, 25. [Stell.] — 3) Von der 
thebisch-samothrakischen Heroine zu scheiden 
ist auch 'jQfiovia als reine Personifikation des 
Ebenmafses und der Ordnung, oder liebender 
Verbindung. Hierher gehört wohl Hom. hymn. 
2 17 (195), wo Harmonia zum Gesänge der 
Musen mit den Chariten und Hören, mit Aphro- 
dite und Hebe Hand in Hand Reigentänze auf- 
führt. Recht lebendig wird diese Gestalt, wie 
viele verwandte, im attischen Zeitalter. Bei 
Aischylos {Suppl. 1040) finden wir sie neben 
Pothos und Peitho im Gefolge der Aphrodite 
(unpersönlich ist die z/iös a^fiovCa Prom. 553), 
und auf einer (von Körte, Archäol. Zeitung 1879 
S. 93 ff. T. 10 behandelten) attischen Lekythos 
erscheint sie neben Tvxri, TJbi&io, 'TyCsia. Dies 
ist die |o;i"0-(i 'Ag^ovta, die nach Euripides 
Med. 824 in Attika die neun pierischen Musen 
geboren hat (gegen Haupt, op. 2 174 s. Welcher, 
Griech. Götterlehre 3 116); der kühne aber 
sinnige Gedanke, sie als Vertreterin attischer 
Kunst und Bildung an die Stelle der altüber- 
lieferten Mnemosyne zu setzen, wird Eigentum 
des Euripides sein. S. Leo im Hermes 15, 306. 
Auch in der hellenistischen Zeit lebt sie fort 
unter den vielen allegorischen Gestalten, welche 
den Olymp bevölkern. In den Erotika des 
Epikers Kapiton von Alexandreia (DUntzer, 
Fragmente der ep. Poesie 2 104) waltet sie als 
Weinschenkin unter den Göttern (Athen. 10 
p. 425 C)_; und bei Lact. Plae. zu Stat. Theb. 2, 
286 ist sie die Mutter der Chariten von Zeus, 
wohl nach hellenistischer Quelle, wie sie auch 
bei Nonnos 13, 339 Charis heifst (vielleicht nach 
KaUimachos : B. Köhler, über die Hionysiaka des 
Nonnos S. 39 f.; Callim. fr. 266). Gewaltigere, 
aber nebelhafte Umrisse gewin'nt die Gestalt 
in den Hionysiaka des Nonnos, wobei aufser 
orphischen und neuplatonischen Spekulationen 
(vgl. Lennep ad Phalar. ep. 40 p. 168 Schäfer) 
vielleicht die Analogie der römischen Concordia 
(ob. S. 914ff.) mitwirkte. Sie ist hier eine grofse 
Göttin (41 , 358) , nay.y.yjttaQ und navTgScpog 
(ib. 277, 314); ihr vierthüriges , kreisrundes 
Haus ist ii-nslov jtöcfiou (278 ff.). Den Dienst 
der Thürhüterinnen versehen Antolie und Dysis, 
Mesembrios und Arktos (oben S. 234. 386. 555 
zuzusetzen, Namen, die im Hören - Kataloge 
Hygin. fah. 183 wiederkehren); ihre nächsten 
Dienerinnen sind Astynome (zuzusetzen S. 662) 
und Eurynome — lauter sprechende Namen, 
die ihre Herrschaft über Welt und Menschen- 
leben kennzeichnen. In ihrem Hause verwahrt 
sie die sieben Tafeln (ku^jSeis, nach Analogie 
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der Solonischen Gesetzestafeln; vgl. Bemosth. 
b. Zeriob. 4, 77 p. 104 Gott.), auf welchen die 
d-sacpaTce oder ßavziq'Ca «doftou (41, 341) stehen. 
Aus ihnen eröffnet sie 41, 358 ff. der Aphrodite 
die Zukunft. Die vier •n-VQßisg agiiovirjg [d. h. der 
Weltordnung, vgl. Äesch. Prom. 553, nicht'Agij,.] 
im Paläste des Helios 12 , 32 sind der Keim 
dieses von Nonnos hier weiter ausgeführten 
Mythologems. Vgl. Köhler a. a. 0. S. 24 ff. 82 f. 
Harmonia vertritt hier die Ordnung des Welt- 
alls, des Kosmos {ccQfiovia %6a^ov Heracl. ap. 
Flut. In. et Os. p. 369 A) und ist von der bei 
Nonnos gleichfalls auftretenden Gemahlin des 
Kadmos entschieden zu trennen, obgleich auch 
dem Kadmos- Mythos, vielleicht auf Anregung 
des Namens Harmonia, bei Nonnos weitere 
kosmische lieziehnngen untergeschoben werden. 
Gegen den unwissenschaftlichen Synkretismus 
bei Movers Plioen. 1, 500 ff. s. Köhler a. a. 0. 
S. 83 f., Jl. n. Müller, Myth. d. gr. St 1, 299 f. 
Vgl. d. Art. Kadmos. [Crusius.] 

Harinouidos (Afuoviäris), 1) ein kunstreicher 
Trojaner, der dem Paris die Schiffe baute, mit 
denen er nach Lakedaimon fuhr, Vater des von 
Meriones prlo|<ten Phereklos, II. 5, 60. l'gets. 
L. 93. — 2) Sohn des Sehers Polypheides, ans 
dem Geschlechte des Amythaon, und der 
Sariusa (korrupt), Bruder des Od. 15, 223 ff. 
erwähnten Thooklynienos, Schol. Od. 15, 223. 

[StoU.] 

Harmothoi^ {'Jefio^öri, auch 'AQit,a&6rf) , 1) 
Tochter des Anipliidamaa, Gemahlin des Pan- 
dareos, dem sie drei Töchter gebar, A8don, 
Kleothera und Merope , Schol. Od. 19, 518. 
20, 66. — 2) Amazone, vor Troja von Achillous 
getötet, Quint. Sm. 1, 44. 533. [Stoll.J 

Harocris (oder Aroeiis) = Hor-uer, Horus 
der „grolse" oder „ältere", die grofse Sonne 
d. i. die Sonne des Mittags oder des Sommer- 
Solstitiums gegenüber der kleinen Sonnt;, der 
Sonne der Winterwende dem Hur-pi-chrud 
(Harpokrates , Horus das Kind), JBrugsch, Bei. 
u. Myth. d. Äg. p. 234 ff., 260 j 280. Die In- 
schriften C. I. Gr. 4697 add. 4716 d. 5793. 
7045 enthalten seinen Namen nicht. Hor-uer 
ist nicht wie Horus der Sohn, sondern der 
Bruder des Osiris. Er wird abgebildet mit 
einem Sperberhaupt und der Doppelkrone von 
Ägypten, dem Pschent darauf, in der L. 
das hieroglyphJBch ouas benannte Scepter mit 
Windhundkopf (gewöhnlich Cucuphaszlpter ge- 
nannt), das nach Pierret, Biet, d'arch. ig. p. 
399 s. V. Ouas als ein Sinnbild der Ruhe gilt, 
in der R. das Henkelkreuz; vgl. die Abbildung 
bei Pierret, Panth. p. 82 und über sein Wesen 
Pierret, Panth. p. 73 ; E. de JRouge, Notice p. 142 ; 
Wilkinson, M. a. C. 2, 1 p. 403—405; Parthey 
zu Plut. de Is. et Os. cap. 12 p. 192; Buncker, 
Gesch. d. A. 1*, p. 47. In einem von Pierret p. 
73 aus Lefebure, Chap. 15 du Totenbuch p. 82 
citierten Texte heifst es von ihm: Haroeris, der 
Grofse, öfthet die Amenti; er erleuchtet die 
untere Region durch seine Glanzmassen und 
die Seelen in ihrer geheimen Wohnung, er 
strahlt in ihre Zurückgezogenheit." Seine 
Haupttempel waren in ApoUinopolis parva 
= Pi-Hor-uer „der Stadt des Haroeris", jetzt 
Kus, woher die Inschrift C. I. Gr. 4416 e 



stammt {Brugsch, Biv. admin. de l'anc. emp. 
eg. p. E) ; sowie in Ombos, Brugsch, Biv. p. C. 
Der Tempel an diesem Orte (vgl. über ihn 
Ebers, Cicerone 2 p. 312; Pierret, Biet, d'arch. 
eg. s. V. Ombos p. 389; Mariette-Bey, Itineraire 
de la Kaute- Egypte p. 247—248) war ein 
Doppeltempel, geweiht dem Hor-uer und dem 
krokodilköpfigen oder krokodilgestaltigen Se- 
bek (Set-Typhon). E. de Monge leitet in den 

10 Comptes-rendus de la soc. frang. de numism. 
et d'arch. Tome 4 1873 p. 229 das Nebenein- 
andervorkommen beider Gottheiten ans dem 
Umstände her, dafs nach einem von Mariette 
publizierten Papyrus Horus und Sebek zwei 
Formen desselben Gottes sind: Sebek heifst Sohn 
der Isis und bekämpft die Feinde des Osiris; 
Pierret, Panth. p. 45. Er wi/d an den Tempel- 
wänden von Ombos angerufen: „Sebek-rä (d. i. 
Sonnen-Krokodil), der hervortritt aus dem Urge- 

20 Wässer die erste aller Gottheiten" ; „Sebek, 

der Herr des Tempels von Ombos, Gott Seb 

(d. i. Kronos), der Vater der Götter, die 

herrliche Gestalt des Krokodiles, das heraus- 
tritt aus dem heiligen Urwasser, das als Anfang 
besteht, nach dessen Entstehung alles entstand, 
was entstanden ist", Brugsch, B. u. M. d. Äg. 
p. 105, vgl. p- 104; 160; 180; „Sebek, Herr 
von Ombos, die schöne grüne Sonnenscheibe"; 
„Der schöne Jüngling am Anfang des Jahres", 

So Brugsch a. a. 0. p. 275; „Der Gott Sebek, der 
Herr der Stadt Ombos, Qeb (d. i. der Erdgott), 
der Vater der Götter, der grofse Gott, der Herr 
der Stadt Ptolema'is, das prachtvolle Krokodil, 
welches leuchtend emporstieg aus dem Ur- 
wasser (Nun) der Natur, der als Anfang war 
und nach dessen Ursprung alles, was da ist, 
geworden war seit der Zeit des Lichtgottes 
]tä, zubenannt Ka, das ist nämlich die Seele 
(bi) aller Götter und Göttinnen in Krokodils- 

40 gestalt", Brugsch p. 142. Aufser den Inschriften 
C. I. Gr. 4859 (ausführlich behandelt von Le- 
tronne, Beeh. j». s. ä Vh. de VEg. ,p. 76—88, 
Bec. d. Inscr. gr. et rom. de VEg. 1 p. 40 
—46) und C. I. Gr. 4860 = Letronne, Bec. 1 
p. 383 ff. bezeugen den Kult des Hor-uer in 
Ombos auch die unter Trajan und Hadrian 
geprägten Münzen des Nomos Ombites, welche 
den Gott darstellen stehend, in der E. die 
Lanze, auf der L. ein Krokodil {Langlois p. 1 

50 nr. 1, /. de Rouge, Eev. num. n. s. 15 p. 6 nr. 1 ; 
Langlois p. 2 nr. 2; /. de Bouge p. 6 nr. 2, 
PI. 1, 1; Feuardent 2 p. 295 nr. 3497), oder 
ein Krokodil mit der Sonnenscheibe auf dem 
Kopfe, Tochon d'Annecy p. 54; Langlois p. 2 
nr. 3; de Bouge p. 6 nr. 3; Feuardent 2 
p. 295 nr. 2498. In einer Hieroglyphen-In- 
schrift vom Ombos wird er bezeichnet als „Der 
Gott Haroeris, welcher residiert in den beiden 
Augen (der Sonne und des Mondes nach 

60 Brugsch), der Herr des Heiligtums Al-t in 
der Stadt SocheM (Letopolis)"; Brugsch, Biet. 
geogr. p. 9 s. v. AI nach Champollion, Not. 
manuscr. 101 bis und BenJem. 4, 36, a; vgl. 
J. de Bouge, Bec. num. 15 p. 66. Er wird 
genannt „Gott Schu. der Sohn des Rä, in seiner 
Gestalt als älterer Horus"; Brugsch, JB. u. M. 
d. Äg. p. 260.^ [Droxler.J 

Harpagos ('Aqnayoi), nach Stesichoros in den 



1835 Harpale Harpalyke (Thrakerin) 1836 

«Mo; S5ti JlsXt'a Name eines der beiden den unter den (von ihm gesohaifenen) Gefährten 

(nach Jolkos zu den Leichenspielen des Pelias des Aaeas, welche Camilla (die römische 

ziehenden) Dioskuren von Hermes geschenkten Kopie der Harpalyke) im Kampfe erlegt, einen 

Rosse; das andere hiefs Phlogeos; aufserdem Harpalykos (unten H. nr. 4) neben den Thra- 

schenkte Hera den Xanthos und Kyllaros; kern Tereus und Demophon aufzählt, so darf 

Schneidewin , Philölogus 7 1852 p. 738; Bergk, man daraus wohl schlief&en, dafs er in Über- 

Poetae lyr. gr. 3^ p. 974, Stesichorus 1 : 'E^fisiag einstimmunjj mit den Mythographen den Har- 

0l6yEov iiiv i'Sm'xs kul "Aqzcayov mtita Tstiva palykos als Vater der Harpalyke gekannt hat. 

noSäQyag-"HQaä£ Säv&ovv.alKvllceQov — Die mythographische Überlieferung wird 

Vgl. d. Pferdenamen Harpinna. [Drexler.] lo vertreten durch die Schal. Daniel. Serv. p. 115, 

Harpale C-^QnäXrj), von Poseidon Mutter des 3 — 18 Thilo und durch Hygin, fab. 193, welche 

Kyknos (s. d.); Schal, vet. zu Pind. Ol. 2, 147. beide aus einem altern Vergilkommentar ge- 

Sonst wird als solche auch Skamandrodike, schöpft haben (vgl. unten Z. 35 und Hygin 

Kalykia oder Calyce genannt. [Steuding.] fah. 252, wo die vergüische Camilla, wie bei 

Harpaleus,('y4g3tai6i5s), 1) Sohn des Lykaon, Ser»JMS, mit ihrem Modell Harpalyke zusammen- 

ApoUod. 3, 8, 1. [Stell.] — 2) Teilnehmer an gestellt wird). Harpalyke war hiernach die 

der kalydonischen Eberjagd auf der Pran9ois- Tochter des Harpalykos , des Königs eines 

vase: C. I. Gr. 8185. [Röscher.] (sonst unbekannten) Thrakerstammes, der Amy- 

Harpalion (AQnaXCmv), 1) Sohn des paphla- monii {'Serv.' p. 115, 4) oder Amymaei (Hyg. 
gonischen Königs Pylaimenes, der seinem auf 20 p. 123, 17 Sehn.; die zahlreichen für beide 

Seite der Troer stehenden Vater in den Kriteg Stellen vorgeschlagenen Änderungen sind 

gefolgt war, aber von Meriones getötet wurde, zwecklos). Nach dem Tode ihrer Mutter 

II. 13, 643ff.; vgl. Schal. — 2) Sohn des Arizelos nährte sie ihr Vater mit der Milch von Kühen, 

und der Amphinome, ein Boioter, der mit Stuten, und wilden Tieren, und machte sie 

Prothoenor nach Troja zog, wo er von Aineias mit allen männlichen Leibesübungen bekannt, 

erlegt ward, Qu. Sm. 10, 70. — 3) Lemnier, um sich eine Thronfolgerin heranzuziehen. 

Vater der Mainade Alkimacheia, Nonn. Dion. ('Serv.' p. 115, 4 f. ita nutritam dicunt ut ipse 

30, 194. [Stell.] (Vergil) Camillam a Metabo facit; Hyg. 124, 1 

Harpalos {"AgnaXog), 1) Sohn des Amyklas, vaccarum equarumque eam uberibus nutrivit 
Vater des Bereites, Paus. 7, 18, 4. Dagegen so et crescentem armis exercuit habiturus sueces- 

1, 3, 3 heifst er Argalos. — 2) Gefährte des sorem regni; Verg. Aen. 11, 570 hie [Metabus] 

Odysseus vor Troja, von Eurypylos getötet, natam . . . equae mammis et lade ferina \\ nu- 

Qu. Sm. 8, 113. — 3) Ein Hund des Aktaion, tribat . . immulgens ubera labris. \ utque pe- 

Hygin. f. 181. Ovid. Met. 3, 222. [StoU.] dum primis infans vestigia planus \\ institerat, 

Harpalyke (^Aqnai.vis.71, d. i. 'AqnaXo- Xmr], . . . armavit; Hygins Überschufs ist offen- 

die 'Raubwölfin', mit syllabischer Hyphäresis: bar in der Hauptsache aus der im Kommentar 

Fick, d. griech. Personennamen S. 124, 156, citierten Vergilstelle entlehnt). Aber wegen 

Baunack, Bhein. Mus. XXXVH, 476 ff.). seines strengen Regiments wurde er in einem 

1) Thrakische Heroine. Älteste Erwäh- Aufstande seiner ünterthanen vertrieben und 
•nung bei Vergil A. 1, 315 ff., wo dem Äneas 40 getötet {'Serv.' und Hyg.). Harpalyke aber in 

seine göttliche Mutter erscheint: 'virginum os ihrem Schmerz um diesen Verlust (graviter 

habitumqite gerens et virginis arma || Spartanae ferens mortem Hyg. Z. 9) floh in die Einsani- 

velqualisequosThreissafatigat\Harpalycevalu- keit der Wälder {'Serv.' nni Hyg.) und führte 

cremque fuga praevertitur Eurum.*) Das Prä- ein vräldes Jäger- und Räuberleben {venatibus 

sens läfst darauf schliefsen, dafs der Mythus latrocinüsque vivendo ita efferata est et huius ve- 

den Zeitgenossen Vergils aus dichterischen, locitatis . . . facta est, ut , . . ad vicina stabula . . . 

vielleicht aus bildlichen Darstellungen be- decurreret et rapto pecorum fetu . . . equites in 

kannt war {Weidner, Commentar S. 153). Da celeritate vitaret : 'Serv.' Z. 6 ff.). Lange wufste 

die amazonenhafte Jägerjungfrau ein Lieblings- sie den Nachstellungen der Bauern und Hirten, 
typus nachklassischer Kunst und Poesie ist 50 deren Ställe und Hürden sie plünderte, zu ent- 

{Bohde, Boman S. 148 Anm.), so wird man gehen, 'bis sie schliefslich in ausgespannten 

kaum fehl gehen, wenn man hier eine helle- Jagdnetzen gefangen und von ihren Verfolgern 

nistische Quelle als Vorlage annimmt; eine getötet wurde (positis . . . plagis capta et oc- 

andere Spur aus derselben Zeit ist vielleicht cisa est: Serv. Z. 10). Aber nach ihrem Tode 

in dem Theokriteischen Harpalykos zu er- entstand unter den Anwohnern ein blutiger 

kennen; vgl. Harpalykos nr. 3. Mit den Thra- Kampf um ein von ihr geraubtes Zicklein {ita 

kern waren ursprünglich wohl die mythischen ut gravi certamine non sine plurimis mortibus 

Thraker in Daulia oder Phokis gemeint {Hiller dimicaretur ■■ 'Serv.'). Seitdem besteht die 

v. Gaertringen, de Graec. fab. ad Thraces per- Sitte, am Grabhügel der Jungfrau eine Fest- 
tinentibus p. 38, 50). Wenn Vergil 11, 615 60 Versammlung zu halten und zu ihrer Sühnung 

einen Scheinkampf zu veranstalten {consue- 

*) So Ribbeck nach Rutgers Vorschlage; die Hdss. tudo . . ., ut ad tumulum . . . popüli COnveni- 

geben an dieser für den Mythologen wichtigen Stelle j-gjjj gf proptcr expiationem per imaginem pU- 

Hebrum, woran schon die alten Erklärer Anstols nahmen. „„^g concurrerent : ' Serv.' Z. 13 ff. 'Hygin' hat 

Bedenken gegen die Änderung des Textes könnte nur ^^^^^ ähnlichen Bericht gelesen, aber 

die Nachahmung bei Stl. 2, 73 erregen — wenn namlich • i j. jl- j- ■ i j.* i j. i. m ^^ 

die Texte in den ersten Jalihunderten fehlerlos gehUeben SJ^bt für diesen Wichtigen letzten Teil nur 

wären. AUe andern Terteidigungsgründe (^EvücOa, Ver- ein ganz dürftiges und verschrobenes Excerpt 

giisiuMen s. 104) sind ohne Belang. [vostando stabula postorum concursu interiit: 
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1837 Harpalyke (Thrakerin) ' Harpalyke (T. d. Klymenos) 1838 

hier ist wohl der concmsus der Pestfeier Klymenos oder Periklymenos*) 6 Ta^eos (sonst 
mifsverstandenl). Nachträglich wird in den unbekannt) zeugte mit der Bpikaste den Idas 
Schol. Dan. Z 15ff. bemerkt, dafs Harpalyke und Theragros (sonst unbekannt) und eme 
ihren (nach 'einigen' von den Geten [= Serv. Tochter, die Harpalyke, die schönste im ganzen 
B 114 241 nach 'andern' von den Myrmi- Land. Von sündhafter Liebe zu ihr ergriffen, 
donen) gefangenen Vater durch einen kühnen äiä tijs rQoq,oi_ itazsQyccaaiisvog xrjv wqny 
Handstreich befreit hätte. Diesen 'andern' Xa»QaCiosavtriavvr^l»iv Doch war sie 
folgt EvQin von dem das Motiv als Abschlufa schon verlobt mit Alastor, dem Neleiden der 
der Jugendgeschichte in die Erzählung selbst alsbald kam, um sie heimzuholen. Der Vater 
aufgenommin wird mit dem Zusatz, dafs lo rüstete ein prächtiges Hochzeitsfest und uber- 
Neoptolemos auf seiner Rückfahrt von Troja gab sie dem Jungling. Aber bald ^rauf je- 
den Harpalykos besiegt und verwundet hatte. reut den halb wahnsinnigen semeWülfahrig- 
Die ausleschriebene mythographische Quelle keit, er setzt dem Paare nach, holt es auf der 
meint offenbar die nördlichen Thraker am Mitte des Weges ein und entreifst dem Gatten 
Saume des ägäischen Meeres, welche sehr oft die Neuvermählte: «yofitros rs ihAqyo^ ava- 
für ihre vorhistorischen Stammesgenossen Bub- qpardo» a«t^ Voyato. Aber die lochter . 
stituiert werden {Hüler a. a. 0. S. 38 ff.). - Die voll Entsetzen und Önmm, tötet mn sich zu 
erhaltenen Zeugnisse führen uns nur bis in die rächen, ihren jungem Bruder Presbon mit 
Hellenistenzeit zurück und hierhin gehört Namen**) (nach dem ^f^^j-^}f^^^^l.V^°l 
auch der Charakter der Heldin, wie die ätio- 20 ng^aßcovcc «aigi&vMv) und setzt die furchtbare 
logische Tendenz des servianischen Berichtes. Mahlzeit bei Gelegenheit eines öffentlichen 
In der HeUenistenzeit also wird die erste Opferschmauses (*«otas ... i* »«wo«? »«r«s 
schriftliche Fixierung oder dichterische Be- Bia,xovvzcci) dem Vater vor. Auf ihre Bitte, 
arbeitun-r der Sage vorgenommen sein. Die der Welt entrückt zu werden, wird sie in emen 
Anknih,fung an den troischen Sagenkreis ist Nachtvogel, die xccUs, verwandelt, Klymenos 
^ch^r^Zuthat des gelehrten Bearbeiters, der aber tötet «^ch.^elbst -.Eme knappere, ver- 
dem Findling Heimatrecht in der National- mutlich auf die spatgriechische Tragödie 
Mythologie verschaffen wollte. Ebenso ist die zurückgehende Uberheferung der Sage (BoMe 
Befreiuni des Vaters durch seine Tochter, gr. Born. S. 36^ gegen Welcher Trag 1227) in 
schweriich zu&Uig, ein treues Spiegelbüd von 30 mehrfachen Brechungen bei ^Se^ÄSi 
■ Heldenthaten königlicher Frauen aus der Plac. zu Stat. Theb. h, 121 beide vielleicht 
Hellenistenzeit {BoMe S. 64 f.), insbesondere "^'=1' „ti^em Kommentar zu Fer^^uie^ 4 602 , 
der Berenike, welche ihren hari; bedrängten am übersichtlichsten Fah. 206: Klymenos 
Vatefganz Ihnüch gerettet haben soll {Syg. Sohn des Schoineus (206 = 246 .256; nur 238 
loTJron. 2, 24. CaUim. 2, p. 150 sqq- Sehn.).*) 'Oenei ßlius' a^ emer auch sonst m Unordnung 
So könnte mkn vermuten, dafs überhaupt die geratenen Stelle von Mtcyllus und Schmidt 
blasse inhaltleere Figur des Vaters, welcher korrigiert) und König von Arkadien amore 
nur der Tochter wegen da ist, durch indivi- captus cum filia sua (Hnmta' setzt 239 hin- 
duelle Phantasie geschaffen sei! Nach Abzug zu) conc«&«it' (206 = 256). /bei- Harpa- 
dieser Elemente bleibt aber noch ein ansehn- 40 lyke mordet das neugeborne Knablem und 
licher Sagenkem übrig, der sich durch seine setzt es ihm beim Mahle vor (m epuhs appo- 
Bez'ehunf auf eine altertümliche Festceremonte suü 255, ebenso 239 mit dem Zusätze 'propter 
wie durch seinen mythologischen Inhalt als impietatem' ; Lact: ex incesto natum patri 
Ichte Volksüberlieferung ausweist. apposuü comederuium) Klymenos entdeckt 
o, TnPbtPr des Klvmenos die Unthat und tötet die unmenschliche Toch- 
L'^aÄLt^parFrasung der Sage ter (206 = 238) lüer heiM ^^Paly^e al.o 
wird uns vermittelt durch Ewphorion bei Par- eine arkadische Heldin, doch wird ihr Grofs- 
luMzlMüneUmal.Alex.v%l6,hh;I)mtzer, vater Schoineus auch nach Boiotiön versetzt. 
F^mderM.Epiher%miy.,tiqVAQnaXvy.nr Bei einer Vergleichung beider Uberheferun- 
lISf%IZoi^v&gayu\al Js^dSoT,.**) Aus 50 gen ist vor allem der Emflufs der tragenden 
deSen Quelle {Mhde, Bom. S. 36^) viel- Kunstform auf die Gestaltung der Sage fest- 
S durch Vermittelung eines mythographi- zustellen. Die epische Passung des Euphorion 
sehen Handbuches, ist der dürftige Bericht bei operiert mit stärkerem Personal und wieder- 
NoZos dL. 12, 71-75 geflossen; ebenso holtem Wechsel des Schauplatzes; der Ver- 
stammen die Bemerkungen Scholl, ^iet- Ij- mo^^iiu^vo: steht nur m den Schcu. 
S 291 von einem älteren Mythographen her. ^.^^ ) ^^l/^'^J |„, ^.„; ^, j^„^^^ ^er eine 

*) Man erinnere sich hier an Rascher. Hypothese be- ganz andere Persönliohkeit sehen und gar d'» H»^f J^« 
treffs der 'Seh Zgentopfwerferin- von Pergamon iFlecUisens zur 'Grofsmutter des Klymenos- n>aehen , noeh ist mrt 
TZl l^e SiiS«) In einer Zeit, wo das historische M^nSce p. 86 der Name zu korrigieren, «o leicht «eh 
itma eSek neu?n iniuf niuunt, hat die direkte üher- «> die Kompositionssilbe aus --«'-^»-"^f«^^-^:; 
tracun« geschiehtUeher Motive in den Mythus nichts schritt der ausgeschriebenen Vorlage (»•?^ f^'> »°«^ 
tragung gesomonmou ^^^^^^ aufgelöster Abkürzung von Äorgi ableiten liebe: 

rühre also nicht an dieses äxirtitor. schUelsen. 



1839 Harpalyke (Gel. d. Iphikles) 

lauf der Liebesleidenschaft, des voarifw, mufs 
durch verschiedene Stadien hindurch ausführ- 
lich und mit raffinierter Kunst entwickelt sein. 
In beiden Beziehungen läfst sich die weiter- 
bildende Thätigkeit des Dichters nicht ver- 
kennen; insbesondere ist wohl das Liebesver- 
hältnis zwischen Alastor und Harpalyke sein 
Werk. Andererseits mufs die konzentrierte, 
nach Ort, Zeit und Handlung einheitliche 
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kennt unser Volksglaube die Ansicht, dafs 
eine Fangge oder Hexe in einem Netze ge- 
fangen werden mufs (ältere mythische Paral- 
lelen dafür in Fleckeisens Jahrb. 81, 302). — 
Mit der hier vorgetragenen Auffassung der 
Harpalyke läfst sich der einzige neuere dem 
Unterz. bekannt gewordene Erklärungsversuch, 
wonach sie unter die 'Winddämonen' gehört 
(Röscher, Hermes S. 40 f, EHMeyer, Gandhar- 
Fassung des Hygin den überlieferten ^ioü w ven-Kentauren S. 225), sehr wohl vereinigen: 



stark beschnitten haben. Sehr auffällig ist 
die beiden Überlieferungen gemeinsame An- 
lehnung an die Tereussage, in welcher sieb, 
abgesehen vom Hauptmotive, auch Einzelheiten 
wiederfinden, wie die Verbindung des grausen 
Mahles mit einem Götterfeste (von der drama- 
tischen Passung aufgegeben) und die Ermor- 
dung des Kindes durch die Mutter (in der 
epischen Passung zum Brudermorde abge- 
schwächt). Die von beiden Traditionen be- 
natzte ältere Quelle — vielleicht die Volks- 
tradition — mufs also dem Tereusmythos sehr 
nahe gestanden haben. 

3) Eine Jungfrau, welche den Iphikles (s. 
d. und Iphis) liebte und, als er sie verschmähte, 
aus Gram starb. Ihr zu Ehren {in ccvrij) sangen 
Jungfrauen einen Wettgesang (tpäfjg dycov), 
der 'AQualvur] hiefs. Einziges Zeugnis neben 
andern Notizen über erotische Volksballaden 



denn jene Gestalten modemer Volksmythologie 
fahren bald im befruchtenden Prühlingswind 
durch die wogenden Kornähren, bald als 
tosende Windsbraut durch Wald und Feld 
(Mannhardt, WFK. 147, 155, 2Jlff., MF. 
262 fit'.). Doch bildet diese meteorologische 
Beziehung, wie in den meisten verwandten 
Fällen, keineswegs den eigentlichen Kern des 
Mythologems. 
20 Wie weit die zweite Sage echte Über- 
lieferung ist, läfst sich schwer feststellen; 
jedesfalls ist sie durch die Hand mehrerer 
Dichter gegangen und viel tiefer durchsetzt 
mit psychologisch-menschlichen Motiven. Der 
enge, doch wohl traditionelle Anschlufs an 
die Tereussage scheint darauf hinzudeuten, 
dafs auch diese Harpalyke ursprünglich einem 
Thrakerstamme zugehörte. Mit dem arkadi- 
schen Schoineus wurde sie wohl nur deshalb 



bei Athen. 14, 11 (= Äristoxenos sv toig ^arä 30 in genealogischen Zusammenhang gebracht, 



ßgaxv inofivi^iiccaiv). Vgl. Köster, de canti- 
lenis popul. Graec. p. 53 (nichts Brauchbares), 
E. Shode, gr. Soman S. 28. — Eine Hand- 
habe für die örtliche Fixierung der Sage bietet 
die Tradition nicht. Da ein Harpalykos in 
die Heraklessage verflochten wird, könnte man 
an Iphikles, den Stiefbruder des Helden denken ; 
auch der thessalische Iphikles bietet durch 
den Namen seiner Mutter Klymene einen An- 



weil dessen sagenberühmte Tochter Atalante 
ihr wahlverwandt ist. Die Übertragung des 
Mythus nach Argos könnte mit dem Auftreten 
eines Harpalykos im Kreise des Herakles im 
Zusammenhange stehen (s. unten Harpalykos 
nr. 3). Doch ist vielleicht die lebendige Sage 
vom Norden in den Peloponnes eingewandert. 
Die peloponnesischen Kaukonen, denen die 
Neleidenfamilie angehört, scheinen ein Zweig 



knüpfungspunkt. Doch kanii das Volkslied, 40 des Thrakervolkes gewesen zu sein; der Dienst 



wie in manchen andern Fällen (Eriphanis, 
Kalyke), abseits von der Strafse der natio- 
nalen Heroenmythologie seinen .eigenen Weg 
gegangen sein und die Handlung in eine 
märchenhafte, weder räumlich noch zeitlich 
näher bestimmte Sphäre entrückt haben. 

Deutung. Die Sagen von der thrakischen 
Bäuberin'(nr. 1) enthalten ohne Zweifel die be- 
deutsamsten und elementarsten Vorstellungen. 



des Hades, der chthonischen Mächte war der 
Mittelpunkt ihrer Religion (vgl. des Unterz. 
Artikel 'Kaukonen' in der Allg. Encykl. v. 
Ersch und Gruber, 2. Sect., 85, 28 ff.). Nun 
ist Harpalyke Braut des Neleiden Alastor, der 
seinem Namen nach, wie alle andern Neleiden, 
in den Kreis der chthonischen Gottheiten ge- 
hört und eigentlich ein Doppelgänger des Kly- 
menos ist;*) ebenso findet sich Klymenos oder 



Den wichtigsten Anhaltspunkt zu ihrem Ver- 50 Periklymenos — ursprünglich ein Beiname des 



ständnis bietet die Überlieferung von dem all 
jährlichen Kampfspiele am Grabe der Heroine : 
ganz dieselbe Ceremonie tritt in der griechi- 
schen Demeterreligion bedeutsam hervor und 
ist auch sonst ein ständiges Element in derb- 
bäuerlichen Festen {Crusius, Beiträge zur gr. 
Mythol. S. 20). In dem Kreise der 'Wald- 
und Feldkulte' müssen wir also nach Ana- 
logieen suchen. In der That zeigt der %ald 



ünterweltgottes (HDMüller 1, S. 158) — im 
Neleidenstammbaum wieder und unter den 
Söhnen des Lykaon erscheinen auch Harpa- 
lykos und Kaukon (vgl. Allg. Enc. a. a. 0. 
S. 23''). So gewinnen wir die Berechtigung, 
in (Peri)klymenos eine Gottheit der Kaukonen 
zu erblicken und das 'Thyestesmahl' auch 
hier aus alten Opferbräuchen herzuleiten, wie 
sie besonders in chthonischen Kulten nach- 



als 'Holzfräulein' oder 'Bnschweiblein', bald 60 weisbar sind {HDMüller, 1, S. 110 f. 2. S. 83ff.). 



als 'Komwolf in der deutschen Volksmytho- 
logie auftretende Vegetationsdämon (Mann- 
hardt, 'Wald- und Feldkulte'' 2, S._ 201, 289, 
318) viele verwandte Züge. Entscheidend aber 
ist die Thatsache, dafs der 'Komwolf — un- 
serer 'ßaubwölfin' analog — als räuberischer 
Werwolf aufgefafstund in dramatischen Fest- 
gebräuchen gejagt und getötet wird; auch 



Wenn demnach diese Harpalyke der 'thraki- 
schen' stammverwandt ist, müssen wir auch 
Wesensähnlichkeit erwarten. Doch läfst hier 
die antike Überlieferung im Stiche und mo- 

*) Oben Sp. 222 müfste auf die Belxandlung des 
Keleldeustammbaumes bei EDMüUer 1, S. 154 ff. binge- 
wiesen werden. Die gleiche Beziehtmg läfst der Name 
Tslev^ zu: Baunack, stud. Nicolait. S. 57. 
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deme Tradition mufs ergänzend eintreten. Gestalt mit dem Thrakerkönig sehr wohl ver- 

Wuote oder der wilde Jäger, d. h. Ursprung- wandt oder identisch sein, zumal dieser von 

lieh eine finstere Gottheit, jagt und fängt die der Sage vor allem als Reit- und Fechtlehrer 

Wildfrau, Fangge, Kornmuhme {Mannhardt seiner Tochter geschildert wird. 

WFK. 2, 95 f., 'Korndämo-nen' a. E.*) Ebenso 4) Gefährte des Aeneas Verg. Aen. 4, 615, 

mag in dem vor beiden Fassungen liegenden von Camilla erlegt, wie seine Genossen Tereus, 

Mythus der räuberische Hades Periklymenos, Demophon u. s. w. zweifellos freie Fiktion 

wie der Ares »rjQshas, die dämonische Har- Vergils, dem bei der Ausführung der Camilla- 

palyke verfolgt haben. episode unverkennbar die Harpalykosage vor- 

Der dritten, imVolksliede erzählten Sage lo geschwebt hat, s. oben Sp. 1836 ob. 

scheint ein alter, in vielen erotischen Volks- [0. Crusius.] 

sagen nachweisbarer Glaubenssatz zu Grunde Harpasos CAgTiaaog), 1) s. Kleinis. — 2) Fluls 

zu liegen: dals die spröden, artemisischen in Karlen, auf unter Gordianus Pius geprägten 

Jungfrauen schliofslich von Aphrodite gestraft Münzen der Stadt Harpasa (bei Dumersaw^Dcscr'. 

werden mit einer unglü^lichen oder ver- des med. ant. du cab. de feu m. Allier de Haute- 

breoherischen Liebe {liohde, lioman 8. 148). röche p. Qi = Mionnet , Suppl. 6 p. 602 m. »"^9, 

Wenn diese Hypothese zutrifft, würde auch die und Sestini, Lett. Num. Cont. 6 p. 52 nr. 3 = 

Harpalyke des Volksliedes ganz ähnliche Züge Mionnet, Suppl. 6 p. ö03 nr. 330) dargestellt 

getragen haben , wie die Heroine. Dafs blut- als bärtiger halbnackter gelagerter Mann mit 
schänderische Verhältnis der zweiten Sage 20 Schilfstengel in der K. und Füllhorn in der auf 

würde dann ursprünglich nicht nur dem Vater ein Wasser entsendendes Gefäls gestützten L. 

zur Last fallen. Auch in der ersten Gruppe . [Drexler.] 

deutet vielleicht der Zug, dafs Harpalyke Uarpe C-^Qnri), 1) eine Bassaris, Nown. 14, 

nach seinem Tode in den Wäldern sich ver- 224. — 2) Gemahlin des Kleinis, von Poseidon 

birgt, nach derselben Eiohtung. Frühzeitig in den Vogel «931»; (eine Falkenart) verwandelt, 

also — aber doch schon in einer Periode, wo Ant. Lib. 20. S. Kleinis. [Stoll.] 

der alte Sinn der Sage nicht mehr lebendig Harpina oder Harpinna, gewöhnlich '^^Tti.j'K; 

war — mufs sich das erotische Element an seltener und zwar bei Lykophr. 167. Schol. 

den alten Kern angesetzt haben. — So hat Ap. Eh. 1, 752 "A^nivva; v^l. Et. .Jf. 27, 12: 
sich allem Anscheine nach derselbe einfache 30 "Aqniva . . . onsg xivss Sia. Svo ygacpovatv ; 

Keim unter verschiedenen Bedingungen zu bei Strab. 357. Steph. B. s. vv. 'Olvjinicc und 

diesen drei selbständigen Sagengebilden ent- "Agniva auch "A^mva (?), 1) Tochter des Aso- 

wiokelt. [0. Crusius.] pos (s. d.), Geliebte des Ares und von diesem 

Harpalykos (AQ-nälv-nos, A.i.'AqnaXö -XVV.OS, Mutter des Oinomaos (s. d.). Vgl. Biod. 4, 73: 

s. oben Harpalyke). iv nöXei, niar] "Aqrig 'Agm'vy rfj 'Aatoitov »vyarQl 

1) Sohn des Lykaon in dem Kataloge bei ßiyslg iysvvriasv Olvofiaov (auffallenderweise 

Apollod. 3, 8, 1, Vollname zu den ebenda er- fehlt sie in dem Verzeichnis der 12 Asopos- 

scheinenden Koseformen Harpaleus und Lykios töchter bei Biod. a. a. 0. cap. 72). Paus. 5, 22, 6 

(Lykeus), s. dd. (elische und phliasische Sage). 6, 21, 8. Schol. 
2> König der Thraker oder des Thraker- 40 Ap. Bh. 1 , 752. Nikanor b. Steph. Byz. s. v. 

Stammes der Amymaier (Amymonier), Vater 'OXv[ima (vgl. ib. u."AQnLva). Tsetzes 2. Lyh. 

der Harpalyke 1), s. d. 149. Nach ihr sollte die gleichnamige Stadt m 

3) Sohn des Hermes und Lehrer des Hera- Pisatis benannt sei {Paus. 6, 21, 8. Steph. Byz. 

kies bei Theokrit 24, 109 ff. oeaa ö' äno ane- a. a. 0.), in deren Nähe der Flufs 'Aqnivaxrjs 

Xicov sdQoatQoifOi 'Apyö&sv aväQsg \\ dXläXovg strömt (vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 287). 

atpäXXovTi, TcaXaieiiaeiv , oaaa zs jruKTat || . . . Bildlich dargestellt war sie in einer Gruppe der 

xdvx' siia»' 'EQfisiao äiäaamiJievag nagä Phliasier zu Olympia (über welche Paus. 5, 

naiSi fAenalvTim ^avo TT} t, TOP ovS' av TTjXö&e 22, 6 berichtet), bestehend aus Zeus, Asopos 

Xevaamv \\ »aQa'aXiiog Tts sfieivsv öic9Xsvovz' und dessen Töchtern Nemea, Aigina, Harpina, 
£v ayavf || xolov wB-n.vvtov ßXoavgä insKsixo 50 Korkyra, Thebe; vgl. darüber Overbeck, Kunst- 

aQoaiönco. Da bei Apollodor der turn- und myth. 1 (Zeus) S. 399 , und wahrscheinlich findet 

Fechtmeister des Herakles AvxöXvKog heifst, sie sich auch auf einem Volcenter Stamnos 

so hat Heyne (noch bei Meineke und Fritzsche- mit roten Figuren im Vatikan, der ebenfalls 

Hiller beifällig citiert) diesen Namen hier für den Raub der Aigina darstellt {Overbeck a. a. 

den überlieferten einsetzen wollen. Aber bei S. 400). — 2) Eine der Stuten des Oinomaos. 

dem überaus häufigen Schwanken der mythi- Vgl. Lykophr. 166 f. o xrjv nöSagyov^ WvlXav 

sehen Personennamen ist es thöricht, eine an TjvioaxQocpäv j «at xijv oiiXaig "Agitivvccv AqnvCaig 

sich richtige Variante wegzukonjicieren; und lariv und Izetz. z. d. St. Schol. Ap. Eh. 1, 752. 

zudem finden sich in dem Theokriteischen Et. M. 27, 12. — Vgl. auch Harpagos, Oinomaos 
Heraklesmythus noch andre mythologische 60 und hinsichtlich der Deutung der verschiedenen 

arcai, XsyofiEva, z. B. Lines als ygafiiiaxoäi- Asopostöchter den Art. Asopos. [Roscher.] 

eäß-naXog des Helden V. 103 (eine Spur dieser Harpokrates s. Horos. 

Auffassung des Lines nur bei Zenob. 4, 45 = Harpolykos s. Giganten. 

Lukill. Tarrh.) Die Stadt Phanoteus liegt im Harpyia ('A^nvia), 1) gew. im Plural, Töchter 

Gebiet der daulischen Thraker: so könnte diese des Thaumas und der Okeanide Elektra (fies. 

.) Dasselbe Motiv in der thraWschen Eumolpossage : 5j£ßfi^6&... 4^1^ J-^?..£. mS^JLU), 

kl. tkrak.-«lon. Siämm. S. 47, 125. BiUer v. Gärtringen oder des lyphon {V ßl i l. A rg. i, m ) oder 

des Poseidon { Serv. Ver g. Aen. 3, 241). Ge- 



Giseke, thrak.-pelop. Stämme S. 47, 125. Eitler v. Gärtringen 
S. 30. 
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wohnlich werden nur zwei genannt, Aello 
(Aellopos, Aellopus) und , Okypete (Okythoe, 
Okypode, Nikothoe); dazu fügt Hvoin. f. 14 
die Celaeöo; nach Vera. Äen. 3, 209 ist die 
letztere sogar die Anführerin. Bei Homer ist 
ihre Zahl nicht bestimmt ( cc 241. £ 371. v 77) ; 
als einzelne wird IloSäqyr] genannt Q_i5ilu 
Ihre Gestalt mufs etwas Kofaartiges gehabt 
haben, da sie ßoenoiiivri Xsiiiävi ^agä qoov 
'H-xtavoio von Zephyros Mutter des Xanthos und 
Balios wird, der beiden unsterblichen Rosse 
des Achilleus; vgl. Art. Harpagos n. IWüchhöf er, 
die Anf. d. Kun,it 8. 27. 244._ Dagegen er- 
scheinen sie bei He ffiod a ls '^vnöiioi,, also' teil- 
weise in menschlicher Gestalt, dabei aber ge- 
flügelt, den Vögeln und Winden an Schnellig- 
keit vergleichbar (vgl. Hes. a. a. 0. Onjd. met. 
7. 4 virgineas volucres. Vera. Aen. 3, 209 vir- 
ginei volucnmi vultus) ; ihre Hände 
und Füfse werden als imci be- 
zeichnet. Ob Peisandros 



50. Verg. Aen. 3. 252 furiarum ego maxima. 
Nach dem Kommentar des Servius zu dieser 
Stelle sind diese Wesen furiae apud inferos, 
dirae apud superos, in medio Harpyiae, mit 
Berufung auf Lucan. P hars. 6, 733 Stygiasque 
canes. Natürlich geht das zu weit. Ais räu- 
berische Vögel erscheinen sie auch bei Claud . 
Hut. Itin. 1. 609 H arptiias, quarum decerpitur 
unguibus orbis, quae pede glutineo quod teti- 

10 gere trahunt. 

Sie bewohnen die Stropbaden { TJygin. a, . 
a. 0. Vera. Aen. 3. 209) in Aegaeo muri, die 
ursprünglich Plntnf, h eifsen; nach ^rhnl Apnll. 
Kh Arg ^ , SS.'S liegen sie dagegen iv rä 
Sitisliyiä TteläysL, ae o noirjzi^g qpijst „vi^aovc rs 
Kalvövag". Vera. Aen. 6 , 289 läfst sie neben 
andern Sohreokbildem an der Thüre der Unter- 
welt sich aufhalten, ebenso Sil. It dl. Pun . 
13. 599. Vgl. Voss, myth. Br. X, 198. 

20 Böttiger. Fur ienmaske 114. S ie 
sind schnell dahinraffende 




Die beiden Harpyien (von einer SolitlBael aus Aigina; nach Arch. Ztg . 1882 T. 9; Tgl. S^ 1846, 60). 



(snh/1,1. ApnV. RTi, 91, in«9), indem er sie als 
OQViS'ss bezeichnet, eine von der obenerwähnten .lo 
verschiedene Auffassung vertreten wollte, läfat 
sich nicht ausmachen; notwendig ist es nicht. 
Eine merkwürdige Mischbildung erwähnt S^fgin. 
f. 14 hae fuisse dicvmtur capitibus gällinaceis, 
pennata£, älasque et braehia humana unguibus 
magnis pedibusque gällinaceis, pectus album 
foeminaque humana. Aus Vögel- und Menschen- 
gestalt läfst sie auch der Schol. zu LyJcophr . 
Alex. fi53 erscheinen rä Karia iiCQrj ogvi&mv 
st%ov ( Tzetzes führt das weiter aus : mra äqytttav, 60 
aäiiaxa yvTimv, nQoaama «opcöv sj^ovsai). Über- 
haupt ist es an sich natürlich, dafs zwischen 
den Harpyien und den Sirenen und ähnlichen 
Bildungen vielfach Übergänge und Vermisch- 
ungen stattgefunden haben (vgl. Milchhöfer . 
Anf. d. K. 155) ; sie werden mit den Hesperiden 
verwechselt (Philodem, nsgl evaiß. 43), ja selbst 
den Erinyen sind sie ähnlich; vgl. Aesch. Eum . 



Todesgöttinen, Hotne r a 241, g 371, v 77, den 
Winden gleich gesetzt, Z_aA&^-X-518 . v S.?- 
Eustath-- Go»M»..,J4lJj,-18. JSjMMj^_epigr:,jlT- 
1 046, 14 (Visconti Iscr. Triop.) owekoJ oi 
naiSag — "Agitviai Klto&msg avrjQeitpavro /if- 
laivai. Q uint. Stnyrn. Posthorn. 10. 395. S ie 
werden von den Göttern zu Phineus geschickt, 
um ihn zu bestrafen; a ^ Phinena So oft dem 
Phineus Speisen vorgesetzt werden, kommen 
sie herbei, um einen Teil zu rauben; dafs sie 
das, was sie zurücklassen, besudeln, ist wohl 
erst eine spätere Sage und hängt mit der 
späteren Vogelbildung zusammen. Als die Ar- 
gonauten zu Phineus kommen, stürmen die 
Boreaden Zetes und Kaiais hinter ihnen her 
und befreien den Phineus von der Plage; es 
war den Harpyien vom Schicksal bestimmt von 
den Boreaden getötet zu werden, den Boreaden 
dagegen, zu sterben, falls sie die Harpyien 
nicht einholten. Die eine fällt in den Tigres- 
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flufs (im Pelopoimes), der nach ihr "Aqnvg ge- 
nannt wird (NikothoS oder Aellopus genannt), 
die andere, Okypete oder Okythoe (nach Hesio d 
Okypode) kommt bis zu den Echinaden, die 
von ihr Strophaden genannt werden; Apollod. 
l,_9j.21. Nach Schöl. Apoll. Eh. 2. 2%n öe- 
kommen die vorher Plotae genannten Inseln 
den Namen, weil die Boreaden iTviargacpevrss 



Verwalter ein, vgl. Tzetz. Lyk. ^66. In ähn- 
lichem Sinn, zur Bezeichnung eines räuberischen 
und verschwenderischen Menschen, wird der 
Name "jQnvta vielfach angewendet; vgl. Äri- 
stoph. Fax. SUi. P}ut. vit. Luc. _7. Hör, sat. 
2, 2, 4(L 



In dem Phineusabenteuer, von welchem 

aus dem Altertum zwei Darstellungen erwähnt 

sv^avto KazaXaßeiv tag 'AQTtviag. Den Boreaden lo werden , am Thron des Amyklaiischen Apollo 



tritt Iris, die Schwester der Harpyien, ent- 
gegen, figyäloio /iiog y.vvag {Apoll. Bhod. 2, 314 
^gLIIygin^ (• 19. Lucan. Phars. 6, 733. Sem)cft. 
lex. s. V. ap««t«tjrai,^?,_^4MUJ^ 428 ia»«M?as 
lovia) nicht zu töten. Die llarpyien geloben 
den Phineus fürder nicht zu quälen, sie ver- 
schwinden dann in einer Höhle von Kreta; 
vgl._&n«c. Med. 786. Nach Hesiod tritt nicht 



und am Kypseloskasten { Paus. 3, 18, 9 und 5 , 



Iris, sondern Hermes den Böreäden entgegen 
{fr^l^^ Schal. Äpotl. Bh. 2. 296). Pherekvdes 
läfst die llarpyien durch das Aigaüsche und 
Sicilische Meer hin verfolgen und in der Höhle 
Kretas vic6 t^ ^VV ^V 'jioytvovvti verschwin- 
den. Schal Äpoll. Sh. 2.271 u.298: Peisnndros 
dagegen {ScJiol. A poll. Bh. 2 , 1089) läfat sie 
nach ihrer Heimat Skythien zurückkehren; 
dorthin führen sie nach Sssiod auch den 
Phineus; Str<>}fQ.^S3L Nach Ayollod. 3. 15. 2 
sterben die Boreaden auf der Verfolgung der 
Harpyien. Vgl. noch Theogn.llJ^ SohdL äom- 
li-Jä-J^slcUp. Tragil. l. 2) , JümtcUh, Comm. 
Harn. 1712, 24. Lucian. Tim. \%. Senec. Phoen. 
fr^M. — Oppian^Cnn^i^ßinMat die Harpyien 
von den Boreaden getötet werden. Nach Verg. 
^iea._3,_2Q9_belästigen die Harpyien noch den 
Aneas auf seiner Fahrt von Troja. Nach 
Plißi)dem^ji£g)..jveeß,_ed.JjrQinp. 43 .hüten sie 
die hesperischen Äpfel und sind identisch mit 
den Hesperiden. 

Von ihnen stammen die vorzüglichsten 
Rosse ab, von der Podarge und dem Zephyros 
die Bosse des Achilleus, Xanthos und Balios 
( Knm. TT l.'io) . von derselben auch die der 
Dioskuren, Phlogeos und Harpagos (a. d.), 
Suidas a.j.^ KvUaoos, und die des Erechtheus 
von dem Boreas und der Si^ovCt] "Aqnvict {Norm. 
UHotl. S7, 155i darin steckt wohl die Nixö^orj 
oder 'ß«tiS'öj/), vgl. L ykophr. Ale x. 167. Auch 
Arion ist von einer Harpyie und dem Zephyros 
{JEusiath^CkmMz-Jä§ii- Quint. Smyrn. 4, 670) 
oder dem Poseidon gezeugt {Schal. Hom. W 
MSl).; gewöhnlich wird aber die 'Egivvg, eine 
allerdings verwandte Figur, als die Mutter 
desselben angesehen. 

Die Naturbedeutung der Harpyien ist 
noch durchsichtig genug, es sind die Sturm- 
wolken, denen sich die Winde vermählen. 
Milohhöfe r, An f. d. K. 64. Auch den Alten 
war diese Bedeutung nodh gegenwärtig; vgl. 
Eustath. Comm. 14 14. 38. Schal. H om. a 241. 
Bei Suid. a. v. heifsen sie Saifiovsg ccQnan- 60 Schüssel von Ai 
xi%ai. In allegorischer Mythendeutung werden gina, deren Ab- 




Harpyie des Grabmals von Xanthos 
(vgl. S.aS4I..ÄJÜ. 

17, 4), werden die Harpyien schon frühzeitig 
in menschlicher Gestalt mit Flügeln dargestellt, 
EmtmmM., Arch. Zeit. 1882,. S._19Z, vgl. 
£tee&,-J3A..i^aL-lg80, 138, yrxLMe übrige 
Litteratur angegeben ist. S. Ar t. Boreaden £0^. 
S. 798fF.u.d.da - 



selbst gegebene 
Abbildg.] u.Phi- 
Tipiia. Auf der 




in ihnen stalgai, gesehen, welche diejenigen 
verderben, denen sie nahen ; Heracl. de incred. 8 . 
Eustath. Com m. 1712, 24^ Nach Palaeph. de 
imr ed. 23 sind ^Egiaiia und 'AqicvQia ver- 
schwenderische Töchter des Phineus, die ihren 
Vater ruinieren. Zetes und Kaiais vertreiben 
sie und setzen einen Thraker als Vermögens- 



Mttnze von Kiota (vgl. S. 1847, 9 f.). 



bildung aus der 
Arch. Zeit. 1882 
T. 9 S. 1843/4wrederholt ist, ist den beiden Har- 
pyien der Naine AFEUTIA, von F«rfa/i/x«jZwala 
Dualis gefafst, beigeschrieben. Als wegraffende 
Todesgöttinnen scheinen sie jedoch mehr in 
Vogelgestalt dargestellt zu sein (vgl. Myth. lat. 
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e ä. Jinäe. S. 10, lg , 7R| ^4: 'duplex in 7us in- 
venitur effigies', so auf dem Grabmal von Xan- 
thos S. 1 84fi ( K. Ourt iun. Arch. Zeit. 1855, 1 T. 73 . 
1 869, 10; gegen die aus der scheinbaren Eiform 
des Körpers gezogenen Folgerungen wendet 
sich mit Recht Ganze, Arch. Zeit. 1869, 78). 
Vgl. noch Bull. delV Inst. 1861, 86. 1865, 166 . 
1 871. 66 n. 118. KekuU, die ant. Bildw. im 



Thesdon 197. Arch. Zeitg. 5 a s i?) T. 1 nr. 24 

( Münze aus Kreta: s. d. A bbildg. S. 1846) Eine lo deutet werden. Palaephat. de incr. 23, 2 nennt 



Harpyreia (AqicvQua, -qC«), Tochter des Phi- 
neus, Schwester der'Egaofia. Durch den sitten- 
loien Lebenswandel beider Töchter wurde der 
blinde Vater sehr betrübt. Zetes und Kaiais 
raubten dieselben und befreiten Phineus so von 
seinem Kummer: eine euhemeristische Erklärung 
der Harpyiensage. Apollon. bei Teetz. Ghil. 1, 
220 ff.; vgl. Tzetzes schol. Lycophr. 166 f., wo 
sie als Vögel, welche die Speisen rauben, ge- 



eigentümliche Form zeigt eine Bfirliner_Vase 
(FurtwännlKT 9,) 57) ^,^f^ V"lc^s^jihlMg ) Die 
Harpyie ist en face in der Luft schwebend darge- 
stellt; der Kopf ist wie eine Medusenmaske mit 
Hörnern und herausgestreckter Zunge gebildet; 
sie hat menschliche Arme mit Oberärmeln und 
hält je einen nackten zappelnd sich um- 
blickenden Knaben am Handgelenk mit ihren 
beiden Händen gefafst; von der Brust an geht 



sie nvQia (v. 1. 'AQtcvQia) und 'Egoiaia. Siehe 
Harpyia S. 1845, 64 ff. [Sfcuding.] 

Harpys ("Aqnvg) = Eros: Etym. M. p. 148, 
33 ÄQTCvq: o Eqcos, tog iiaqa Uaq&Bvico sv 
KgivayÖQcf 'JjitporsQOLg im.ßag "Aqtcvs slrjtaaTo 
(= Meineice, anal. Alex. p. 266, der Prop. 51, 
4 vergleicht); naga xo aqncc^siv rag cpgevag. 
Ygl.Hesych.&Qnvv.fQmTcc. AloXitg. Das glosse- 
matische Wort war wohl ein Beiname des Eros 



der Körper in einen Vogelleib über, doch fallen 20 = agna^' vgl. oben Sp. 1349. Ebenso erklärt 

Meineke, Hes. "Ogna: 'Eqi- 
vvg. [Crusius.] [Zu APTTYC 
möchte M. Schmidt, Bh. Mus. 
N. F. 20, 1865 p. 299 das APYC 
im C. I. Gr. 7080 b, emen- 
dieren, welches die Inschrift 
einer Herme bildet , „ auf 
welcher Eros den rechten 
Fufs auf einen Helm stellt 
und sich beschuht"; im C. 
I. Gr. wird es zu '^e[?j]g 
corrigiert. Drexler.] 

Har-Bchafet. Plutarch, de 

Is. et. Os. cap. 37, p. 64 ed. 

Parthey berichtet: 'AgCexmv 

TOLVvv b ysygaipmg'A&rjvaiiov 

dnoiKtav imarolfj rtvi 'jXf- 

i,ägxov nsgisTtsasv, iv rj zliog 

iGxogstxai v.cu''lciSog «lös Siv 

b jJiövvaog vicb AlyvTCxicav 

ovK "Oaigig dlla 'Agaaiprig 

iv xm ai.q)cc ygüfi,fiaxi leysa- 

Q'ai, Srjloivvog xb ävSgciov 

xov övöixaxog. Lepsius, Ztschr. 

f. äg. Spr. u. Altertumskunde 

1877 p. 19 erkennt in diesem 'Agaatp'^g des 

Plutarch den Gott, der im Totenbuch c. 142, 

24 Osiris Her-säif; unter Eamses H. in Abu- 

simbel, wo er einen Widderkopf mit dem 




Vasenbild des Berliner Museums nr. 2157 (nach Jalirb. d. Arch. Inst. 1 S. 210), 



noch einige Falten herab und verhüllen den 

obern Teil der Vogelbeine; unten zeigt sie 

breiten Vogelschwanz; vier Flügel sitzen auf 

dem Rücken. S. nebenat- Abbildg ans Hpm 

JgbrhmihJu.Axs^3,.JjiSt,JLSu^ZXiL Ganz ähnlich so Ammonshom und darüber die Os'iriskrone atf 

ist die Darstellung einer Bronze ^SxiL-d.-8£. mit den Hörnern des Chnumis hat, Her-sef 



1877 R 114. Auf Harpyien werden auch eine 
grofse Zahl von Bronzen und Terrakotten, auch 
Vasen meist etrnskischen Fundorts bezogen, 

doch diese werden mit gröfserem Recht von 
Wieseler, Nuov. Mem. 421 auf Sirenen ge- 
deutet. Vgl. Furtwängler, Knt. d. TJerl. Vnsen- 



König von Ägypten {Denkm. 3, 192, e. 71, a) 
und schon unter der 12. Dynastie Her-sef neb 
j;enensu der Herr von Heracleopolis magna ge- 
nannt wird. Brugsch {Bei. u. M. d. a. Äg. 
p. 191) erklärt diesen Gott von Herakleopolis 
für eine der vornehmsten Lokalformen des 
Chnum, übersetzt Har-schafet (Hr-sft) „männ- 
liche Urkraft" {xb dvSgsiov) und bemerkt, dafs 



Les_HMSyiSS.^^Bem£-jn£ha. Jl^ ,a. _.2__iaSl-4i. eo der Begriff der männlichen Kraft mit dem Kopfe 



ia^35] 



2) 



Hund des Aktaion, Aesch. 

3) Stadt in lUyrien nag 'EyxsXiaig, in 
welche Baton, der Wagenlenker des Amphia- 
raoB, sich nach dem Verschwinden seines 
Herrn zurückzog. Ste.ph. Tty?,. ethn. a. v. 
"A onvia. Herodian. T echn. eä. T.ents 1 , 281. 

[Engelmann.] 



des Widders (safe, safet) verbunden war, sowie 
dafs der thebanische Amon-Ra als schöpferische 
Zeugungskraft, als der „Grofsmänniiche" (ä- 
safe), der „urmännliche" (uer-safe) mit dem 
Arsaphes von Grofsherakleopolis auf gleicher 
Stufe stehe. Ebenso werde Chnum gepriesen 
als „ürmännlicher", als ,, Geist der zeugenden 
Kräfte des Anfangs" (bi-saftu-hät), als „Geist, 



1^'.'^*.: 
f 



1849 Har-schafet Hathor (Bedeutung; Name etc.) 1850 

der sich bezieht auf die zeugende Kraft der erinnere an „la forme de Har-seft, Horus 

Anfänge der Enneas" (bi-setti-hätu-n-paut); guerrier ä Ute de biliar.'''' Abweichend von 

I und der mit vier Widderköpfen versehene den übrigen erklärt W. Golenischeff, Über zwei 

Mendes (Bi-n-dod) als „Prinzip der Männlich- Darstellungen des Gottes Antaeus, Ztschr. f. 

* keit" oder die zeugende Kraft (hat safet, An- äg. Spr. 1882 [p. 135 — 145] p. 143 Anm. 1 

f fang, AuBgang der Männlichkeit). In den Ka- die Zusammenstellung des 'Jgaacpris mit dem 

lendern von Dendera, Esne. und Edfu wird der asiatischen Gotte Reseph, Respu für wahr- 

i erste Tag dcjs Monats Phamenoth als Pest des scheinlicher als die mit dem ägyptischen Her- 

I Aufhängens d(!B llimmels durch Ptah an der sefi; und diesen Respu will er in dem von 

I Seite des IlarÄafü, des Herrn von Grofs-Hera- lo den Griechen Antaios genannten Gotte wicder- 

1 kleopolis be/.oichnot, Brugsch, Bei. p. 223; erkennen, dessen Tempel bis zum Jahre 1821 

Brugsch-Bcy,J>rei Fest- Kalender d. Tempels von nahe bei dem Dorfe Gau el Keblr fAntaio- 

ApolUnopoüs Magna i% Ober-Ägypten. Leipzig polis) in Oberägypten zu sehen war, a. a. 0. 

1877 p. 4, 1, Z, 18. Auch in Dendera wurde p. 141 ff. [Drexler.] 

ATsa,]iheB\ori'ihrt, liec.de monum.egypt.publ.par Hasbolos =■ Asbolos (s. d.). 

H.BrugschdJ.I)ümtclten,Ve,ttieip.'20{geogr.- Hatlina (ha*na), etruskischer Name eines 

mythol. Text aus Dendera, pl. 34—39). Auch feisten jugentlichen Satyrs, der aus umge- 

L. Stern, Die XXII, manethonische Dynastie, stürzter Amphora den Wein ausiliefsen läfst, 

Zeitschr. f. äg. Spr. 1883 [p. 15—26] p. 23 sieht zwischen zwei Panthern, über dem Griffansatz 

in dem Gott von Heracleopolis Magna den so eines in Petersburg befindlichen Bronzespiegels 

'A^caqirig und bezeichnet ihn als „jene Form unbekannter Herkunft, von Corssen zu lateinisch 

des Chnuin, welche die Griechen dem Herakles, fatuus „thöricht" gestellt; s. Monum. d. Inst. 

aber auch dem Dionysos gleichsetzten." Priester vol. C — 7; tav. 69; Gerhard, Etr. Sp. 4, 55; 

und Priesterinnen der in HeracleopoÜH M. ver- Tf. 222; Fabr. 0. I. I. 2494 bis; Corssen, 

ehrten Gotthiiilon, Arsaphes und Hathor go- Spr. d. Etr. 1, 311 ff.; nr. 18. [Deecke.] 

hörten nach ihm , wenigstens zur Zeit der Hathor ist nach Pierret, Dict. d'areh. egypt. 

22. Dynastie, dun vornehmsten libyschen Fa- p. 249 s. v. Hathor die Personifikation des 

(M, milien an. So war Namarut, der Sohn üsor- Raumes, in dem sich die Sonne bewegt; 






und zugleich, er nicht minder, wie seine Nach-so Dehkm. in Miramar p. 239. Der Name be- 
kommen, Priester des Arsaphes und „erster deutet „Wohnung des Horus", oIkos 'Xieoü xoc- 
General der Truppen in Heracleopolis", Stern fuog. wie Plutarch de Is. et Os. cap. 56, p. 101 
a. a. 0. p. 23. ed. Parthey ganz richtig angiebt (vgl. Ebers, 
Pierret, Dict. d'areh. dggpt. s. v.B.a2r-Sch.ewi Äg. u. die Bücher Moses p. 117; Ebers, Ci- 
p. 247 — 248, welcher in der Gottheit von Hera- cerone durch das alte und neue Ägypten 2, 
kleopolis Magna gleichfalls den Arsaphes des p.iOl; Brugsch, Beligionu. Mythologie d.Ägyp- 
Plutarch erkennt, erklärt den Namen als „le ter p. 84; Pierret a. a. 0. p. 249; Wilkinson, 
supörieur de l'ardeur guerrierre, le tres-valou- Manners and customs ofthe ane. Egyptians 2, 1 
reux" und bezeichnet den Gott als ,, Horus p. 387; G. Baivlinson, History of anc. Egypt. 
guerrier". Auch J. de Bouge, Bevue numism. 40 London 1881. vol. I p. 364; E. de Beuge, J\v- 
n. s. 15 1874—77 p. 29 deutet Har-sefi als tice sommaire des monuments egyptiens exposes 
„Horus guerrier dans sa forme ä tete de belier" dans les galeries du niusee du Louvre. Paris 
und bemerkt, wie Pierret, dafs die Griechen 1876, p. 133 u. a. m.) und wird hieroglyphisch 
ihn mit Herakles identifizierten. Als Münz- ausgedrückt durch einen Falken in einem Haus- 
typen des Nomos Herakleopolites verzeichnet plan; nach E. de Bouge a. a. 0. p, 133 trägt die 
er p. 20 nr. 1, Trajan, pl. 2, 1 Herakles in Göttin diese Hieroglyphe zuweilen auf dem 
einem Tempel stehend, zu seinen Fülsen r. ein Haupte. An einer von Brugsch, B. u. M. d. 
Sperber mit ägyptischem Kopfpntze, 1. ein un- Äg. p. 84 (vgl. Brugsch-Bey, Drei Fest-Kalender 
deutlicher Gegenstand; nr. 2, Trajan, pl. 2, 2, des Tempels von Äpollinopolis Magna in Ober- 
Harpokrates-Herakles stehend, im 1. Arm die so Ägypten. Leipzig 1877, 1, Z. 22, p. 6, Epiphi, 
Keule, auf der oben ein Sperber mit ägypti- 4. Tag) mitgeteilten Stelle eines der Festka- 
sohem Kopfputz sitzt; 'p. 30 Nr. 3, Trajan, pl. 2, lender von Edfu heifst es: „Am 4. Epiphi wird 
3, Herakles stehend, die Keule in der L., auf empfangen Horus, der Sohn des Osiris und der 
der R. einen Greif; nr. 4, Hadrian, ebenso; Isis. Er wird geboren am 26. Pharmuthi. Vjx 
nr. 5, lladrian,belorbeertes Haupt des Herakles; wird genannt: Der gute Horus der goldenen, 
nr. 6, Hadrian , PI. 2 , 4, weiblicher Greif mit Indem er sich im Leibe dieser Göttin befand, 
auf ein Kad gelegter Tatze, nach de Bouge ein ward im Innern "desselben eine Wohnstätto 
die kriegerische Tapferkeit mit der Schnellig- (hat) des Horus (Hur) zubereitet, entsprechend 
keit voreinigendes Symbol des Har-sefi. J. de dem Namen der Göttin Hathur." Auf der 
Bouge a. a. 0. p. 31 bemerkt aufserdem, dafs co Stele des Horemheb redet der Verstorbene den 
auch der Hauptgott des Nomos Arsinoites nach Rä an: „Schöner, jugendlicher als Sonnen- 
Maricitv, Papyrus de Boulaq 2 wie mit Ra scheibe im Innern Deiner Mutter Hathor," Ed. 
und drill Bock von Mendes so auch mitHarsefi, Meyer, Die Stele des Horemheb, Zeitschr. f. äg. 
dem kriegerischen Horus identificiert werde Spr. 1877 p. [148—157] 151, 166. Sie ist die 
und äufsort p. 82 die Ansicht, dafs der Haupt- Mutter der aufgehenden Sonne, in welcher 
schmuck der auf den Münzen des betreffen- Rolle sie zuweilen dargestellt wird &U Kuh, 
den Nomos dargestellten bärtigen Gottheit, welche den Horus säugt (Pierret, 2>ic{. li'arc/i. 
die Sonnenscheibe zwischen Widderhörnem, eg. p. 249); und da Horus das Vorbild der 



1851 Hathor (Beziehungen z. Sonne) Sathor (in d. Unterwelt) 1852 

Könige ist, so werden auch diese nicht selten Sonne, die grofse Herrscherin mit zahlreichen 
an der Kuh der Hathor saugend dargestellt,- Verwandlungen, die Herrin des Himmels, der 
Pierret a. a. 0. Bin schönes Basrelief dieser Art Unterwelt , des Wassers und der Gebirge", 
findet sich in dem nach Mariette von Hatasu Pierret a. a. 0. p. 99; „Auge der Sonne, ist sie 
errichteten Tempel von Deir-el-Bahari am linken in ihrem Diskus", Pierret a. a. 0. nach Ohampol- 
Ufer des Nils zu Theben, Mariette-Bey, Itine- Hon, Notiees 1,392; „Gefährtin des Harmachis- 
raire de la Eaute-Egypte p. 225; interessant Tum bei seinem strahlenden Niedergang, 
wegen des Fundorts, im Hause des Herrn Pietro empfängt sie ihren Vater Ba bei seinem 
Tranquilli in der via di s- Ignazio no. 23, auf Niedergang", Pierret a. a. 0. nach Pierret, Etudes 
der Stätte des Iseums der 9. Region zu Rom lo egyptol. 1, 83; „Hathor, die da strahlend auf- 
ist der 1856 entdeckte hintere Teil einer den geht im Osten, als Herrin der Sek-Barke und 
Pharao Horemheb, den Nachfolger von Arne- die da untergeht im Westen als Herrin im 
nophis IV. und letzten König der 18. Dynastie, At-Schiffe", Recueil de monuments egyptiens 
säugenden Hathorkuh aus rotem syenitischen puhlies par H. Brugsch et J. Bümichen, vol. IV 
Granit, Benzen, Bull. delV Instit. di Corr. arch. p. 20, PI. XXXIV— XXXIX, Z. 8. In einer Bau- 
1856 p. 181— 182 no. 2; iwiZ. 1858 p. 46; .ArcTi. Inschrift aus dem Adyton des Tempels von 
Am. 1857 p. 8*; 1859 p. 3*, Anm. 11; Le re- Dendera bei Bümichen, Tempelinschr. 2, Taf. 2 
centi scoperte delV Iseo Campense descritte ed u. Ztsehr. f. äg. Spr. 1872, p. 34—36 heifst es 
illustrate. Roma 1883 {Estr. dal Bull, della u. a. : „Lafst uns gehen, treten wir ein in das 
Commiss. arch. comunale di Borna, fasc. II anno 20 Innere des Denderatempels, welches der Lieb- 
1883) p. 18, a; Schiaparelli, Cat. del r. museo lingssitz der Hathor seit Urzeiten , wo sie ihre 
egiz. di Firenze vol. I p. 152. Flügel ausbreitet als weiblicher Sonnensperber 
Pierret, Pantheon egyptien p. 52 und Biet mit Menschenantlitz, die Erste ihres Götter- 
d'arch. ig. p. 249 bemerkt, dafs Hathor be- kreises, wo sie birgt ihren Leib in ihrer Tempel- 
sonders den nächtlichen Himmel repräsentiert, barke, wo sie strahlt in ihrem Hause am Fest- 
in welchem sich die Sonne erneuert; indem sie tage des Jahresanfanges, an welchem sie sich 
den Berg des Westens , worin des Abends die vereint mit den Strahlen ihres Vaters auf dem 
Sonne ruhen geht, personifiziert, werde sie dar- Sonnenberge. Verehrung dem Sonnengotte Ra 
gestellt als gefleckte. Kuh mit Diskus und an ihrer Stätte bei seinem Aufgange, in gleicher 
Straufsenfedern zwischen den Hörnern, mit 30 Weise Verehrung ihm in ihrem Heiligtume 
dem Vorderkörper zwischen Pflanzen ans dem bei seinem Niedergange" u. s. w. 
Felsen hervortretend, s. d. Abb. bei Pierret, Sehr bedeutend ist die Rolle, welche Hathor 
Panth. p. 52. in der Unterwelt spielt. Sie heifst „Gebieterin 
In anderer Darstellungs weise erscheint Ha- in der Amenti", Beinisch, Bie äg. Benkm. in 
thor nicht selten mit einem Kuhkopfe, iüftVamar p. 239 nach Xepsius, Dente. 4, 15g; 
zwischen dessen Hörnern sich der Diskus be- „Gebieterin in der Amente, Herrin des Himmels, 
findet, in der einen Hand das Scepter, in der Fürstin der sämtlichen Götter", Beinisch s. v. 
andern das Lebenskreuz, Pierret, Panth. p. 53; 'A9vq 2 in Paulys B.-E. P p. 2007 nach 
Perrot et Chipiez, Eist, de l'art dans l'antiquite Hawkins, Tablets from the British Museum 
1, p. 60, nr. 40 (Bronze des Louvre, hier am 40 pl. 2; „Hathor, die erste in Tosar, die Herrin 
Diskus noch die Uräusschlange und über dem- des Himmels und Gebieterin der Götter", 
selben die 2 Federn). Über Darstellungsweisen Meinisch, Bie äg. Benkm. in Miramar p. 239 
der Hathor überhaupt vgl. Champoüion, Pan- u. in Paulys B.-E. 1^ p. 2007 nach Bosellini, 
theon egyptien, n. 17 A, B, C; 18; 18 A; F. Man. d. c. pl. 54; „Herrin der Region des 
Arundale and J. Bonomi, Galery of antiquities Westens, Auge der Sonne", Pierret, Panth. 
selected from the British Museum p. 20—21, p. 98—99 nach Lepsius III, 231;^vgl. Lepsius 
flg. 34—37; G. Bawlinson, Eist, of anc. Egypt. 3, 199; „Hathor, die Herrin von An ^Tentyra), 
1, p. 365 — 366; WilUnson M. a. c. 2, 1 welche vorsteht der Totenstadt" (der SAP-T- 
p. 386, 391, a second series, Supplement PI. 36, AMeNT „Gegend des Westens, Westbezirk"), 
1—5; PI. 36A, 1—4 u. a. m. 50 Brugsch, Biet, geogr. s. v. SAP-T-AMeNT p. 38; 
Über ihre Beziehungen zur Sonne verbreiten weitere Titel dieser Art z. B. bei Arundale and 
sich die hieroglyphischen Texte sehr ausführ- Bonomi p. 20. 

lieh. Sie heifst u. a. „Die grofse Hathor, die Wie der Lebenslauf des Menschen den alten 

Herrin von Süd- An, das Auge des Sonnengottes, Ägyptern ein Abbild des täglichen Laufes der 

welche erfüllt den Himmel und die Erde mit Sonne war (Pierret, Biet. p. 34 s. v. Amenti) und 

ihren Wohlthaten", Beinisch', Bie äg. Benkm. wie Hathor die untergehende Sonne des Abends 

in Miramar p. 238 — 39 nach Ghampollion, aufnimmt, so empfängt sie auch den Hin - 

Gramm, p. 197; „Hathor, die Herrin von Hera- geschiedenen bei seiner Ankunft im Westen, 

kleopolis. die Gottesmutter und Tochter des Ra", d. i. im Grabe, E. de Rouge, Notice sommaire 
Beinisch a,. a. 0. p. 239; „Hathor, die Herrin 60 p. 133; Pierret, Bict.d'arch.egypt.^.'Ha. — Be 

von Theben, ihrem grofsen Throne, die Göttin Rouge a. a. 0. und Beveria, Cat. des manuscrits 

Nut und Tochter des Ra", Reinisch a. a. 0. nach egyptiens — au musee egyptien du Louvre p. 12, 

Lepsius, Benkm. 4, 26; „Die weibliche Sonne Note 1; vgl. Beveria, Nouh, la deesse d'or des 

(Rä-t), die Herrin des Himmels, die Herrscherin Egyptiens. (Paris 1859.) 8°, S.-A. aus den 

der Götter, die Herrin des Werdens im An- Schriften der Soc. des Antiguaires de France, 

beginn", Pierret, Panth. ig., textes p. 99 nach bemerken, dafs Hathor in ihrer funerären Rolle 

Lepsius, Benkm. i, 64; „Die grofse Herrin des häufig den Namen Nub erhielt, was wörtlich 

Diskus mit doppeltem Antlitz, das Auge der „Gold" bedeutet, dann im übertragenen Sinne 



1853 Hathor (Göttin d. Toten) 

den Ort, wo die Mnmie ruht, Pierret, Biet. 
p. 249; E. de Bougi a. a. 0. p. 188—134. Da- 
gegen lassen Beinxsch bei Pauly B.-E. 1', 
p. 2007; Engel, Isis u. Oairia p. 19; Ebers, 
Äg. u. d. B. M. p. 242, Lauih, Üb. altäg. 
Musik., Sitzungsber. d. philoa]-philol. u. hist. 
Cl. d. k. b. Ak. d. W. ». München 1873 [p. 519 
— 580] p. 548 die mit diesem Beinamen ge- 
zierte Hathor der goldenen Aphrodite der 
Griechen entsprechen. Dümichen, Ztschr. f. äg. 
Spr. 1872, p. 86 Anm. 2 bemerkt, daTs sie den 
Beinamen nub-t die Goldene vorzugsweise in 
Dendera führt; auch nen-nub-t die golden- 
strahlende heifst sie daselbst, s. Dümichen a. a. 0. 
p. 3C Anm. 2. Eines der letzten Kapitel des 
Totenbuohs zeigt nach E. de Bouge a. a. 0. p. 134 
„die Kuh der Hathor, welche die KoUe der 
himmlischen Mutter spielt, in deren Schofse 
die Seele des Verstorbenen erstehen soll für 
das ewige Leben". Ed. Naville, Das ägyp- 
tische Todtenbuch der 18. bis 20. Dynastie. 
Einleitung. Berlin 1886 p. 192 beschreibt die 
Darstellung Ton Kapitel 186 so: „Der Ver- 
storbene steht anbetend vor Hathor unter 
der Form eines weiblichen Nilpferdes, hinter 
welchem die aus dem Berge des Westens her- 
vortretende Kuh Mehurt erscheint." Über die 
Aufstellung der Isis, der Nephthys und der 
Hathor bei der Mumie heifst es auf einem 
Sarkophag der Wien- Ambraser-Sammlung nach 
Arthur ScMllbaeh, Der Todtenpapyrus des 
An%-F-En-Ämen. Leipzig 188T) p. 6: „Isis ist 
auf seiner (sc. des Verstorbenen) rechter Seite, 
Nephthys auf seiner linken, die Tochter der 
Sonne hinter seinem Rücken." Eine Serpentin- 
statue aus einem Grabgewölbe von Memphis 
(Saqqarah) stellt dar den Grofswürdenträger des 
Psammetichus aus der Zeit der 30. Dynastie 
und 'über seinem Haupte die Hathorkuh; A. 
Mariette-Bey, Notice des prineipaux monuments 
exposes dans les galeries provisoires du musee 
d'antiguites igyptiennes de S. A. le Viee-Boi ä 
Boulaq. 3« 6d. Paris 1869 p. 151 nr. 385. Un- 
gemein häufig ist auf funerären Darstellungen 
die aus dem Gebirge des Westens hervortretende 
Hathorkuh, vgl. z. B. C. Zardetti, Sopra due 
antichi monumenti egiziani posseduti dal. cav. 
— Pelagio Pälagi. Milano 1835. 2° p.J/8— 14, 
Tav. II nr. 1; p. 15 Note 3; Ebers, Äg. u. d. 
B. M. p. 357 Anm. 3 nach Wükinson III s. s. 
pl. 36 und Dümichen, Bauurkwnde der Tempel- 
anlagen von Dendera p. 21; Pleyte, Ztschr. f. 
äg. Spr. 1878 p. 146—147; E. de Bouge, Notice 
somm. p. 108 ; E. de Bouge, Notice des monu- 
ments exposes dans la galerie d'antiquites igyp- 
tiennes p. 116 nr. 99; p. 156 nr. 209; C. Lee- 
mans, Description raisonnee des monuments 
egyptiens du musee d'antiquites des Pays-Bas ä 
Leide. Leide il840 p. 157, M. 5, cereueil, cOtö 
gauche 5°; p. 160, M. 7. Cereueil, c6te gauche 
4». p. 175, M. 36, 5»; p. 283, V. 65, Stele, vgl. 
A. Wicdemann, Ztschr. f. äg. Spr. 1885 p. 82 S. 
nr. 7 ; (über eine Anzahl weiterer Darstellungen 
der Hathor auf funerären Denkmälern vgl. 
Lcemani a. a. 0. p. 26-27, B. 261—262; p. 52, 
D. 37; p. 149, L. 9; p. 153—154, M. 3; p. 158, 
M. 5; p. 164, M. 11; p. 185,, M. 64). 

Nach dem Totenbuch wird der Verstorbene 



Hathor (Göttin d. Toten) 1854 

zu den Dienern der Hathor gehören müssen, 
Pierret, Le livre des morts des anciens Egyp- 
tiens. Paris 1882, p. 612, 47, 2; vgl. 103, 2; 
144, 19. Er nährt sich von den Früchten der 
Sykomore der Göttin, PierrtA, Le l. d. m. 52, 
4; 82, 3. Hathor hat den Titel: „Die Hathor 
des Sykomorenbaumes, die Herrin des Lebens 
der beiden Länder, die grofae Kuh, welche die 
Sonne gebar". Beinisch in Paulys. B.-E. 1^ 

10 p. 2007 nach BoselUni, Mon. d. c. pl. 49, 2. 
Bei Beinisch, Die äg. Denkm. in Miramar 
findet sich p. 236 nr. 28 der „Tnincus einer 
auf dem Thron sitzenden weiblichen Gestalt 
aus Granit" mit der Inschrift: 1. „Königliche 
Bitte an die Göttin Hathor, die Herrin des 
Sykomorenbaumes, damit sie gewähre Leichen- 
gewänder, göttliches Räucherharz und öl der 

Person der Fürstin Aa "; 2. „Königliche 

Bitte an die Göttin Hathor, die Herrin des 

20 Sykomorenbaumes, damit sie gewähre Toten- 
spenden, bestehend in Stieren, Gänsen und 
allen guten und reinen Gegenständen der Person 
der Fürstin . . . ." Von der Sykomore herab 
giefst Hathor ebenso wie Nut und Maat auf 
den Hingeschiedenen die belebende und ver- 
göttlichende Wasserspende, L. Stern, Ztschr. f. 
äg. Spr. 1877 p. 78 (Stele in Neapel) ; Pierret, 
Melanges d'arch. egypt. et assyr. nr. 3, 1873 
p. 116; Beinisch in Paulys B.-E. 1' p. 2007; 

30 vgl. z. B. die Stele des Kgl. Schreibers Pai, 
F. Chabas, Sur une Stele du musee de Turin 
[nr. 33], Zeitschr. f. äg. Spr. u. Altertumskde. 
1870 [p. 161—165] p. 163. Über die Sykomore 
der Hathor s. auch Ed. Meyer, Zeitschr. f. äg. 
Spr. 1877 p. 156 — 157, der sie nach der Stelle 
des Totenbiiclis 109, 1 ff. ^ 149, 5 f.: „Ich kenne 
jene Sykomore von Smaragd (mäfek) aus der 
ßä hervortritt, zu wandeln auf den Stützen 
des Su (der Luft)" für gleichbedeutend mit 

40 dem Himmelsbaum der indogermanischen My- 
thologie erklärt. 

Sehr häufig sind Widmungen und An- 
rufungen an sie auf Denkmälern des Toten- 
kultus; vgl. z. B. Leemans a. a. 0. p. 52, D. 37; 
p. 53, D. 44; p. 141, K. 8. Auf dem Ostrakon 
des Mererhäp bei Deveria a. a. 0. p. 165, 4, 3 
heifst es: Merer-häp, geboren von Meri-t (?), 
möge der Horus,welcher unter den Unterirdischen 
ist, Dir bestimmen Myriaden von Jahren, indem 

BD er bewilligt den Hauch Deinen Nasenflügeln; 
indem er Dir bewilligt die Nahrungsmittel, da- 
mit Du huldigest der Hathor [oder nach Pierret: 
indem er Dir bewilligt Brote und Getränke bei 
Hathor], der Herrin des Grabberges" etc. Im 
Papyrus des Hör, des Sohnes des Osor-Uer und 
der Ta- nub-t, steht ein Text betitelt: „Kapitel 
vom Eingehen in die westlichen Regionen zu 
Hathor, der Herrscherin der westlichen Re- 
gionen": „0 Hathor, grofse Herrscherin der 

60 westlichen Regionen , möge der wahrheit- 
sprechende Osiris N. zu Dir kommen, gieb ihm 
die doppelte Wahrheit; keine Ungerechtigkeit 
ist in inm, nimm ihn auf in der Totenstadt, 
möge er essen, möge er trinken mit denen, 
welche in der Gegend von Aqer sind, möge 
er gehen an jeden Ort, der ihm gefällt, als ob 
er auf der Erde wäre", Dev^ia, Cot. p. 71, 8. 
24. An der 1798 oder 1800 in Wien am Renn- 
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wege gefundenen Granitstatuette des Hapcha, 
des Sohnes des Horset-hotep aus der Zeit der 
20. Dynastie, heifst es u. a.: „Der König 
schenke Gnade und (auch) Jusas, Setem-neb 
(Hathor in Mendes), Hathor Nebhotep (in Helio- 
polis) ; — mögen sie gewähren Leben , Heil 
und Kraft, ein schönes Greisenalter auf Erden, 
ein gutes vollkommenes Begräbnis in der Ne- 
kropolis von On nach 110 Lebensjahren auf 
Erden — , für den Ka des göttlichen Vaters, 
des Pastophoren von On, des Majordomus des 
Ka-Haiises, des Schreibers des Tisches des 
Herrn der beiden Länder, des Propheten Hapcha, 
Sohn des Horsethotep des Set-Hauses in (?) On". 
Das gefältelte Gewand der Statuette ist vorn 
mit einem Haupte der Hathor Nebhotep ge- 
schmückt, E. V. Bergmann Ztschr. f. äg. Spr. 
u. Altertumskunde 1882 20 p. 41 — 42 nr. 4. — 
Nach dem Mumisiernngsritual hatte Isis-Hathor 
,,die Beine des Verstorbenen unter den Göttinnen 
zu kräftigen und ihnen die Bewegungsfähigkeit 
im Jenseits zurückzugeben", Ehers, Zeitsehr. 
f. äg. Spr. 1880 p. 63. 

Der Name der Hathor wurde hingeschie- 
denen Frauen beigelegt, wie der des Osiris 
den männlichen Toten, Ärumdale and Bonomi 
p. 20 Note 34 (Archofiologia vol. 19 p. 123) ; 
Prisse d'Ävennes, Bevue arch. 1848 p. 712 
Note 1; Le Page Benouf, Vorlesungen über 
Ursprung u. EntwicJcelung der Religion p. 173 ; 
vgl. z. B. E. Schiaparelli, II libro dei funerali 
degli antichi Egiziani ricavato da monumenti 
inediti. 2: II papiro della Hathor Sais, tav. 
19 — 49. Torino 1880; Deveria, Cat. p. 139, 
5. 4; p. 151, 5. 7; p. 157, 5. 34; p. 164, 6. 1; 
p. 170, 7. 3; p. 170—171, 7. 4; vgl. p. 110, 3. 
80; p. 111, 3. 81. Als nnterweltHche Hathor 
wurde die Königin Nefert-äri aus der 18. Dy- 
nastie schwarz dargestellt, Ehers, Cicerone 2 
p. 202. 

Auf Hathor in ihrer funerären Rolle bezieht 
Beiniseh, Die aeg. Benktn. in Miramar p. 239 
die Notiz des Hesyehius s. v. Äort'a' xal 
'AcpQoShrjs EyioTias isQov xar' Ai'yvnzov, und 
erkennt dieselbe Göttin in der finstern Hekäte 
des Biodor 1, 96. Brugsch, Bei. p. 141 sieht 
in der finstern Aphrodite und der finstern He- 
käte die Göttin der Finsternis Keket, deren 
Heiligtum sich in der Nähe von Memphis be- 
fand; doch bringt er an derselben Stelle eine 
Inschrift, welche von der tentyritischen Hathor- 
lais besagt: „Sie war von Anfang an, als nocU 
gar nichts vorhanden war und die Welt in 
Finsternis (kk) und Dunkelheit (samui) dalag", 
eine Inschrift, die aber freilich nichts mit der 
fnnerären Auffassung der Hathor zu thun hat. 

Aufs engste berührt sich Hathor mit Isis, 
vgl. F. Lajard, Mem. sur une urne cineraire du 
musee de la ville de Bennes, Mem. de l'Acad. 
des Inscr. et B.-L. 15, 2 [p. 63—127] p. 80; 
Lajard, Mem. sur un bas-relief mithriaque qui a 
ete decouvert ä Vienne (Isere) a. a. 0. [p. 201 — 306] 
p. 272; Bunsen, Ägyptens Stelle in der Weltgesch. 
1 p. 490—491 ; Parthey zu Plut. de Is. et Os. c. 
56, p. 252 — 253 seiner Ausgabe; E. de Bouge, 
Not. somm. p. 133 — 134; 138; Pierret, Panth. eg. 
p. 99 nach Lepsius, Dkm. 4, 9; Dict. d'arch. 
eg. s. V. Hathor p. 249; s. v. Isis p. 280—281; 
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• Schwenck, D. Mytliol. d. Äg. p. 219; Ebers, Äg. 
u. d. B. M. p. 117; 240—242; 356 ff.; Arundale 
and Bonomi p. 19; Bev. Arch. 7 p. 197 u. a. m. 
Beide haben zum Sohne den Horos, beide sind 
^,die weibliche Grundursache alles Seienden", 
Ebers, Cicerone 2 p. 201. Den Unterschied 
zwischen beiden so oft zusammenfallenden 
" Göttinnen formuliert JS;6crs,C«c. 2 p. 201—202 so: 
„Wenn Isis nach einer bestimmten Auffassung 

10 die Erde ist, die den Samen des Osiris em- 
pfängt und ihm die Bedingungen des Wachs- 
tums verleiht, so ist es Hathor, die ihn schön 
gestaltet. Ist Isis die zweckmäfsig bildende, 
so ist Hathor die zu ihrem Anschauen ladende 
Natur. Beide Göttinnen sind gleich dem Wer- 
denden und Vergehenden, aber Isis stellt die 
Wandlungen der Materie im allgemeinen dar, 
Hathor die harmonische Umbildung des Seien- 
den. Beide werden auf den Denkmälern Mütter 

20 und Ammen genannt, denn sie nehmen die 
Formen der Dinge in sich auf und warten sie 
dann wie Pflegerinnen die Kinder; Isis, indem 
sie sie an die Brust nimmt und auf den Armen 
schaukelt, so dafs sie ohne Rast in neue und 
immer neue Formen übergehen; Hathor, indem 
sie nicht nur säugt und wiegt, sondern auch 
als Erzieherin zum Wahren, Schönen und Guten 
führt." 

Nicht selten wird eine Mehrzahl von 

30 Hathoren erwähnt. Im Märchen von den zwei 
Brüdern weissagen die Hathoren der neugebil- 
deten Gattin des Bata einen frühen Tod und 
in dem vom Prinzen, über den ein böses Schick- 
sal verhängt ist, verkünden sie in der Stunde 
der Geburt die Todesart des Kindes; sie sind 
hier als Schicksalsgöttinnen aufgefafst, Le Page 
Benouf, Vorlesungen p. 149 ff.; Ebers, Cicerone 
2 p. 203. In einer Darstellung aus dem Tempel 
von Hermonthis (Erment) fliegen die sieben 

40 grofsen Hathoren von Oberägypten und die 
sieben unterägyptischen bei der Geburt des 
Horus, des Kindes des Menth, in Vogelgestalt 
mit ausgebreiteten Schwingen zum Schutze der 
Geburtsstätte (mas;[en) herbei, Brugsch, Bei. 
u. M. d. a. Äg. p. 164; sieben Lokalformen 
der Hathor werden u. a. im Isistempel auf 
Philae erwähnt, Brugsch, Beiseberichte aus Äg. 
p. 265; vgl. über die Siebenzahl der Hathoren 
auch Ebers, Äg. u. d. B. M. p. 359. 

50 Verehrt wurde Hathor in ganz Ägypten. Der 

. Hauptort ihres Kultus aber war Dendera, 
vgl. A. Mariette, Denderah. Description gene- 
rale du grand temple de cette i)ille, publ. sous 
les auspices de Ismail- Pacha. 4 vols de pl. et 
suppl., nebst 1 Textband. Paris 1870—1874; 
A. Mariette-Bey, Itineraire de la Haute- Egypte. 
Alexandrie 1872 p. 150—168; J. Dümichen, 
Bauwkunde der Tempelanlagen von Dendera, 
in einem der geheimen Corridore im Innern der 

60 Tempelmauer aufgefunden u. erläuternd mit- 
getheilt. Leipzig 1865, kl. fol. mit 17 Tafeln; 
J. Dümichen, Baugeschichte des Denderatempels 
und Beschreibung der einseinen Teile des Bau- 
werkes nach den an seinen Mauern befindlichen 
Inschriften. Strafsburg 1877. roy. 4". Mit 
57 lith. Taf. u. 2 kolor. Plänen; J. Dümichen, 
Altägyptische Tempelinschriften, in den Jahren 
1863—1865 an Ort u. Stelle gesammelt. Bd. 2 : 
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Weihinschriften aus dem Hathortempel in Den- 
dera. 47 Taf. Leipzig 1867. gr. fol. ; Becueil 
de monuments egyptiens publies par H. Brugsch 
et J. Bümichen. Partie 3 et 4. Monuments 
geograpMques dessines sur les lieux et commentes 
par J. Dümiclien. Partie 3, pl. 16—29; 67 et 
68; 69—72; 73—76; 77—84; 89; 94 et 95; 
96-100, p. 11; 23; 24; 25; 26; 30; 37; 38-40; 
Partie 4, pl. 1—51 p. 1—26; J. Bümichen, Die 
Säle u. Zimmer im Tempel von Dendera, Ztschr. lo 
f. äg. Spr. 1869 p. 101—106; Lauth, Dm Sothis- 
oder Siriusperiode. Sitzungsberichte der philos.- 
philol. u. hist. Kl. d. k. b. Ak. d. W. z. München 
1874, 2 [p. 66— 132J p. 92 ff. „Der Hathortempel 
von Denderah"; Ebers, Cicerone 2 p. 195 — 208; 
Brugsch, Reiseberichte aus Ägypten\>. 111 — 113; 
J. de Rouge, Textes geographiques du temple 
d'Edfou, VI'' nome, Ta (Tentyrites), Bevu£ arch. 
1866, n. s. vol. 14 p. 297—305; über Feste in 
Dendera: H. Brugsch-Bey, Drei Fest-Kalender 20 
des Tempels von Apollinopolis Magna in Ober- 
Ägypten. Leipzig 1877. Anhang 1: Der Fest- 
kalender von Tentyra (nach Mariette, Dend. 1 
pl. 66) p. 19—21. Zu ihrem Tempel in Tentyra 
soll schon unter Cheops der Plan auf einem Tier- 
fell entworfen worden sein: Thutmes IIL liefs, 
nachdem bis in die Zeit der 12. Dynastie daran 
gebaut worden war, ihn erneuern ; die Ptolemäer 
errichteten ihn von neuem und sie sowohl wie die 
römischen Kaiser bis Trajan trugen Sorge für so 
seine Ausschmückung, Ebers, Cicerone 2 p. 196; 
Lauth, Die Sothisp. etc. p. 92—93; Dümichen Rec. 
4 p. 15 Note* etc. Den Plan des Tempels giebt 
Ebers 2 p. 198 und auf den folgenden Seiten eine 
ausführliche Beschreibung des prächtigen, mit 
goldgeschmückten Mauern, farbenbunten Wän- 
den, goldausgelegten ehernen Thüren gezierten 
(p. 208), der grofsen Menge unzugänglichen 
Heiligtums, in dessen kleinerem Säulensaal, der 
„Halle der Erscheinung ihrer Majestät", die 40 
Statue der Göttin stand, deren Busen bei feier- 
lichen Gelegenheiten von dem Schleier befreit 
wurde, um von den Auserwählten aus der Ferne 
bewundert werden zu können (p. 200). 

Über das Wesen der Gottheit geben die 
Inschriften von Dendera die reichsten Nach- 
weise. In einem von Dümiclien, Rec. de mon. 
ig. Partie Vf pl, 34—39, p. 19 mitgeteilten 
Text wird sie m der ersten Hälfte desselben, 
pl. 34 — 36, mit allen ihren Namen angerufen: 50 
„über 100 Namen werden uns von ihr gegeben, 
beginnend Z. 1 mit „der Hathor, Tochter der 
Sonne, die ihres Gleichen nicht hat im Himmel 
und auf Erden" und endigend Z. 10 a. b mit 
„der Hathor, Herrin von Herher in allen ihren 
Schöpfungen, der Hathor auf allen ihren Sitzen, 
der Hathor an allen Orten, wo ihr beliebt zu 
sein"; meist sind die Städtenamen, deren Herrin 
sie ist, beigefügt". Le Page Renouf, Vorlesungen 
p. 222—223 findet sich hinsichtlich der Auf- eo 
fassung der Hathor in den Inschriften von 
Dendera lebhaft an den erhabenen die allum- 
fassende Macht der Venus verherrlichenden 
Eingang von Lucretius' De rerum natura er- 
innert. Sie heifst „die Anfängliche", „welche 
war im Anfang", „die Mutter der Mütter", ,,die 
Herrin des Himmels, die Königin aller Götter, 
die Tochter des Weltschöpfers, die aus seinem 

BosoHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 
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Leibe heraustrat, als sich die Erde in Finster- 
nis befand und kein Ackerland sichtbar war" 
u. 8. w., Brugsch, Bei. u. M. d. a. Äg. p. 118, 
„die Einzige, vor der keine andere war, die 
Erste der ältesten Götter", Brugsch a. a. 0. p. 123 ; 
„Die Königin Hathor, die Grofse, die weibliche 
Sonne, der Kopf des Lichtgottes Rä, trat her- 
vor im Anfang zugleich mit dem grofsen Ur- 
wasser des Nun. Keine andere (Göttin) ent- 
stand vor ihr. Sie erleuchtete [mit ihrem 
Glänze] die Erde, welche in Finsternis dalag. 
Sie öffnete ihre Augen und es ward das Sehen. 
Sie ist die Herrin des Südens und des Nordens, 
des Westens und des Ostens. Es fährt heraus 
der Odem des [Lebens] aus ihrem Munde und 
sie schuf die Menschen und liefs die Götter 
entstehen. Sie erzeugte alle Gebilde durch 
ihr Werk, und sie schuf die Städte und sie 
bereitete die Tempelbezirke, welche ihr Bild 
tragen. Das weibliche All, in vielfacher Ge- 
stalt, giebt sie Vorschrift den Götterpaaren, 
Der weibliche Lichtgott Kä erfüllt sie die Welt 
mit ihrem goldenen Lichtflimmer, schafft die 
Götter auf ihr Wort und die Göttinnen auf 
ihren Ausspruch. — Bildnerin des Lichtgottes 
Rä, Formerin seines Körpers, behütet sie ihn 
vor seinen Feinden. Für sie sind alle Stätten 
geworden, an welchen die Sonne (Rä) empor- 
steigt. Sie ist die Gebieterin der endlosen 
Zeit, die Schöpferin der Ewigkeit, die rechte 
Pupille von den Pupillen des heiligen Auges. 
Schön war ihre Erscheinung auf Erden in der 
Stadt Sais der Nit und herrlicher ihr Anblick 
an allen ihren Gliedern als der irgend einer 
Göttin", Brugsch a. a. 0. p. 122—123. Sie wird 
gefeiert als „Inbegriff des Wahren, Schönen 
und Guten", Lauth, Über altägypt. Musik, 
Sitzungsber. d. philos.-philol. u. hist. Kl. d. Je. 
b. Ak. d. W. z. München 1873 Heft 1 [p.-519 
—580] p. 528; Mariette-Bey , Itineraire p. 164 
—168; Ebers, Cicerone 2 p. 202. „Ich bringe 
Dir dar", sagt der König, der Hathor eine 
Statuette der Wahrheit überreichend, „die 
Wahrheit, ich erhebe sie gegen Dich, Hathor, 
Herrin des Himmels" u. s. w., worauf diese 
antwortet: „Möge die Wahrheit mit Dir sein! 
Mögest Du leben durch sie ! Mögest Du trium- 
phieren durch sie über Deine Feinde"; und 
im innersten Heiligtum sagt der Herrscher: 
„Ich bringe Dir dar die Wahrheit, Göttin von 
Denderah, denn die Wahrheit ist Dein Werk, 
denn Du bist die Wahrheit selbst", Mariette- 
Bey, Itineraire p. 166; TaaBog d. Nsgovr^og, 
'Ad-rivaiov 1 1872 p. 347; „Wahrheit am Himmel, 
erleuchtet sie die Erde mit ihren Glanzmafsen; 
alle Wesen und Geschöpfe leben von ihrem 
Strahlenwerfen" heifst es bei Mariette, Denderah 
1, 68, citiert von Pierret, Revue de l'hist. des 
religions. 2. Annee. Tome 3. Paris 1881 p. 231; 
vgl. ferner Pierret, Pantheon p. 99 nach Lepsius, 
Denkm. 4, 13; NsQovrSog a. a O.; Dümichen, 
Zeitschr. f. äg- Spr. 1873 p. 112—113. Maat, 
die Göttin der Wahrheit, spielt eine wichtige 
Rolle beim Totengericht, der „die Halle der 
zwei Wahrheiten" genannten Scene des Ka- 
pitels 125 des Totenbuchs. Zuweilen kommt 
sie hier einfach, zuweilen doppelt vor; mehrere 
Male ist die zweite Maat vertreten durch Ha- 

69 
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thor „die Fürstin der Unterwelt" und durch südlichen und nördlichen Himmelsgegend) sich 
die Mersechert; auch kommt Hathor allein auf den Sonnenstand am Tage der Sommer- 
ohne Maat in dieser Scene vor, s. L. Stern, wendehezieht,Brugsch,Belp.l'il;Ygl.Beinisch, 
HieroglypMsch-Jcoptisehes 3. Maat, Die Göttin Die äg. Denkm. in Miramar p. 167; Pierret, 
der Wahrheit, Zeitschr. f. äg. Spr. 1877 [p. Dict. p. 270—271 s. v. Hor-sam-to-ui; J. I)ü- 
78—82] p. 78, 79, 80, der auf letzterer Seite michen, Zeitschr. f. äg. Spr. 1873 p. 117. In , 
bemerkt: „Ich bin geneigt anzunehmen, dafs einer Darstellung des Tempels von Edfu er- 
ursprünglich nur eine Göttin der Wahrheit in scheinen Ptolemaeus XI Alexander I und seine 
dieser Scene am Platze war. Danach scheint Mutter Cleopatra vor Horus, „Hathor von 
sich der Begriff einer zwiefachen Wahrheit ge- lo Dendera, das Sounenauge in Edfu", welche 
bildet zu haben, und diese unter zwei Göttinnen dem König die Liebe aller Menschen zuna Ge- 
sinnbildlich dargestellt zu sein. Da diese Auf- schenk macht und Horus Samtaui , der junge 
fassung indes nicht ganz korrekt war, indem Sohn der Hathor", Dümichen, Die Oasen der 
es nur eine Maat, die Tochter des Bä gab, libyschen Wüste. Strafsburg 1877 p. 23—24. 
so wurde Hathor die unterirdische, die sonst Nach J. de liouge, Bev. num. n. s. 15 p. 57 
Mersechert heifst ihr zugestellt; und diese ver- wurde Hor-sam-to, der Sohn der Hathor auch 
drängte dann die Maat mitunter ganz." Auch im Nomos Sam-hut (Sebennytes inf.) verehrt 
in der Isis, welche nach Plutarch, De Is. et und nach Brugsch, Beiseberichte aus Ägypten 
Os. c. 3 in Hermupolis als erste der Musen p. 203 erscheint unter den 7 Formen des jungen 
und zugleich als Dikaiosyne galt [über die Ver- 20 Horus auf der Nordostwand des Tempels von 
Schmelzung von Isis mit Dikaiosyne vgl. C. I. Hermonthis als 5. Sam-to p. si-n Hathor, Gott 
Gr. 2295; C. 1. A. 3, 203, vielleicht auch 205; Samto, das Kind der Hathor. 
Bull, de Corr. Hell. 6 1882 p. 336 nr. 37; Nach Le Page Benouf, Vorles. p. 82 (vgl. 
Kaibel, Epigr. gr. 1028 = Sauppe, Hymnus Pierret, Panth. p. 7, Note 1) wird sie ferner 
in Isim p. 18 vs. 36, vgl. p. 16— 17 vs. 14—21; in den Inschriften von Tentyra gleichgesetzt 
p. 22 — 23, vs. 68—70; Isishymnus von los: neben anderen Göttinnen der Sechet von 
Kaibela.a,.O.iprAei.-p.XXI—XXll,Fränkel,Arch. Memphis, der Neith von Sais, der Nehemnait 
Zeitg. 1878 p. 131—132, Weil, Mitt. d. deutschen von Hermupolis (vgl. Pierret, Panth. p. 99 nach 
arch. Inst, in Athen 2 p. 80; 3 p. 162 vs. 6; Lepsius, Denkm. 4, 14; Ebers, Äg. u. d. B. M. 
vs. 16—19; Biodor 1, 14, vgl. 1, 27; -Ewseö. so p. 173, p. 240), ferner der Bast von Bubastis, vgl. 
Praep. emmg. 3, 11], vermuten Wilkinson, M. Ebers, Äg. u. d. B.M. p. 119, Anm. 1; p. 174; 
a. C. 2, 2 p. 29; E. Böth, Gesch. uns. abendl. p. 240/1; Ebers, Durch Gosen zum Sinai p. 484, 
Philos. Ip. 144, Anm. 175; Schwenek, D. Myth. der einen Text von Philae citiert, welcher von 
d. Ag. p. 188; Knötel, Bh. Mus. N. F. 22, 1867 Isis-Hathor aussagt: „Entsetzlich [ist] sie als 
p. 521-622 die Maat, die Göttin der Wahr- Se;fet, freundlich [ist] sie als Bast"; und eine 
heit, die auch den Begriff der Gerechtigkeit Inschrift von Dendera, welche Hathor nennt: 
in sich einschliefst, E. de Bouge, Notice „Hathor, die Herrin von On zu Dendera. Die 
somm. p. 130, vgl. Le Page Benouf, Vorles. Gröfste in Bubastis, die Herrin des Festrausches, 
p. 111 ff. Fürstin des Tempels, Herrin des Springens, 

Lauth, über altäg. Musik a. a. 0. p. 580 er- 40 Fürstinder Ausgelassenheit", i/fte« a.a.O. p. 483 

klärt diese Göttin von Hermupolis für die als nach Dümichen, Bauurkunde der Tempelanlagen 

Safech, die Göttin der Bibliotheken, aufgefafste zu Dendera p. 32; sowie der Saosis (lusäs) 

Isis-Hathor. Auch in Tentyra wurde Hathor von Heliopolis, vgl. Dümichen, Bauurkzmde 

mit Safech verschmolzen, iawtÄa. a. 0. p. 525; von Dendera p. 27; Lauth, Über den ägypti- 

Pierret, Panth. p. 99 nach Lepsius, Denkm. 4, 9. sehen Maneros, Sitzungsber. d. k. b. Ak. d. W. 

Ahnlich wie Isis wurde auch Hathor mit dem zu M. 1869, Bd. 2 [p. 163—194] p. 184; Eber,'!, 

Sothisstern (Sirius) identifiziert, mit dessen Cicerone 1 p. 175; Ebers, Äg. u. d. B. M. 

heliakischem Aufgange am Tage der Sommer- p. 240, p. 172 — 173 u. Ztschr. f. äg. Spr. 1868 

Sonnenwende die Nilschwelle begann, Brugsch, p. 71, welcher Hathor lusas in der phönizisehen 
Bei. u. M. d. a. Äg. p. 120. 50 Aufschrift einer bei Layard, Ninive u. Babyl. 

Nach Ebers, Äg. u. d. B. M. p. 358 heifst pl. 17, B, vgl. Levy, Phon. Stud. 2 p. 38 mit- 

es: „Sie die erscheinen läfst den Nil zu seiner geteilten Gemme assyrischen Fundorts erkennen 

Zeit"; „Hathor, welche übergiebt das Leben wiU; Brugsch-Bey, Drei Festkalender p. 6, i, 

den Lebenden mit ihren Händen"; „Hathor, Z. 19: „Pachons, der 11, Tag. Geburt der 

die ausgiefst Fruchtbarkeit auf das Land"; lusäs, also wird Hathor, die Herrin von Ten- 

„ist Hathor ungnädig, so entsteht Hunger und tyra genannt, das ist das Sonnenauge, die Mutter 

Wassermangel"; vgl. Mariette-Bey , Le grand des Schon und der Tafnut" u. s. w.; 2, Z. 11— 12, 

temple de Denderah p. 315 — 321 citiert von p. 10. 

Lafaye, Melanges d'areh. et d'hisl. Ecöle frang. Ganz besonders wird die heitere Seite 
de Borne 1 1881 p. 196. 60 ihres Wesens in den tentyritischen Inschriften 

In ihrer Auffassung als Sothisstern ist sie hervorgehoben. Mit unzähligen Trankopfem 

nach Brugsch, Bei. p. 120 Gemahlin des Hör- von Traubenmost und Wein, mit Blumen und 

bahudti, des Horus von Edfu, der im astrono- Kränzen, Singen und Musik wurde sie verehrt; 

mischen Sinne die Sonne der Sommerwende eine Menge Lampen brannten in den innersten 

vorstellt. Das Kind beider ist Horsamtaui, die Gemächern des Tempels, Wolken von Weihrauch 

junge Sonne des Neujahrstages (des Tages des stiegen zum Himmel empor, Ebers, Cicerone 

heliakischen Siriusaufganges), dessen Name 2 p. 208. Eine Inschrift bei Ebers, Cic. 2 

Sam-taui „Vereiniger der beiden Welten" (der p. 204 schildert das Treiben bei ihrer Festfeier 
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1861 Hathor (Wesen d. H. v. Dendera) Hathor (= Aphrodite) 1862 

so : „In Festfreude sind die Götter des Himmels, liehe Bezeichnung ist die „Göttin mit den 

in Jubel die beiden Ufer des Nil. Weit wird süfsen Augen"; Fierret, Panth. p. 227 nach 

allem das Herz, was auf Erden lebt, die Ha- Ghabas, Voyage d'un Egyptien p. 227. Einiges 

thoren führen das Tambourin und die Isis- Weitere über ihre Eigenschaft als Göttin der 

göttmnen ihre Sangflaschen. — Die Leute von Liebe giebt Beinisch in Paulys R.-E 1* p 2007 
Dendera sind trunken von Wein; — Blumen- VondenGriechen wurde Hathor der Aphro-- 

kränze prangen auf ihren Häuptern." In einem dite assimiliert, Bevue arch. I. sdrie, 7 p. 119; 

von Lauth, üb. altäg. Musik, Manch. Sitzungs- Lajard, Rech, sur le culte, les symboles, les at- 

ber. 1873 1 p. 525—526 aus Dümiehen, Besul- tributs et les monuments figures de Venus en 
täte, Taf. 45 a 1—5 mitgeteilten Texte heifst lo Orient et en Occident p. 146 ff.; O Engel Isis 

es zu ihrem Preise: „Wir bejubeln die Welt- und Osiris. Nordhausen 1866 p. 18ff.; Jabl'onsU 

ordnerm (Harmonie) ewiglich ewiglich, es klopft Pantheon Aegyptiorum. Pars 1 Lib 1 oap 1 

unser Herz, wenn wir schauen die Weifse; Du p. 1-28 „De Athor Aegyptiorum Dea, auam 

bist die Bekranzung (Krönung) jeglicher Lust Graeci Venerem interpretantur": Ebers, Äq u 

und der Rührung des Herzens ohne Unter- d. B. Moses p. 117; 242 u. a. m. 
schied [vgl. Dümiehen, Ztschr f. äg. Spr. 1871 Die griechischen Inschriften pflegen sie denn 

p. 28 Anm. 1 : „Die Herrin jeder Freude", wört- auch als Aphrodite zii bezeichnen; so repariert 

hch: „Die Herrin jedes Herzenskreislaufes"]. zu Abydos der Arzt ApoUonios aus Tentyra 

Wir mnsicieren(aufder Handpauke) vor Deinem eine Mauer der 'AcfqoShrj 9sä fisyiatrj C I 
Angesichte, wir singen Deinem Wesen: es er- 20 Gr._ 4714 c nach Nestor L'Höie, Lettrm ecrites 

freut sich Dein Herz an unserer Leistung: d'Eg. p. 156—161 und Letronne, Bec. des inscr. 

Wir erhohen Deine Majestät, wir rühmen Dein gr. et l. de l'Eg. 1 p. 450 nr. 49. In Tentyra 

Heiligtum, wir verherrlichen Deine Geistigkeit weihen zur Zeit des Tiberius oi anro t^s m- 

über Götter und Göttinnen. Du bist die Herrin r^oTcoleag v.al tov voiiov tö tcqövuov 'ArfqoShrj 

der Hymnen, die Gebieterin des Hauses der &s& iisyiarrj Kai Tolg avvvüoig »soig C I Gr 

Schriftrollen (Bibliothek), die Safech die grofse 4716 = Letronne, Bech. p. s. ä l'h. de VEg 

im Hause der Schnftaufbewahrung . . . Höre p. 172—193 und Rec. d. i. gr. et l. de l'Eg 

unsere Lobpreisungen; unser Beispiel gilt Dei- 1 p. 87 sqq., wie denn auch Plotina, die Ge- 

nem Wesen, unser Tanz Deiner Majestät; wir mahlin des Trajan nach C. I. Gr. 4716 c = 
erheben Dich bis zur Höhe des Himmels. Du 30 Letronne, Becueil 1 p. 98 sqq. nr. 12 hier in 

bist die Herrin der Scepter, des Amuletts mena, einem kleinen Heiligtum als 'Awoodür] »sä vsm- 

des Sistrums, deren Wesen ein Gufsopfer dar- zsqa verehrt wurde. 

gebracht wird: wir besingen Deine Majestät tag- Auch Strabo 17 p. 815 nennt die Haupt- 

hch von Abend bis Morgen; wir spielen die göttin von Tentyra Aphrodite und erwähnt 

Pauke vor Deinem Angesicht. Du Gebieterin zugleich, dafs hinter dem Heiligtum derselben 

von Denderah ... Du bist die Herrin des Jubels, sich ein Tempel der Isis befand, welcher Göttin 

die Gebieterin des Tanzes, die Herrin des Gufs- G. I. Gr. 4715 = Letronne, Bech. p. 155—171, 

Opfers, die Gebieterin des Gesanges, die Herrin Becueil l p. 80 sqq. nr. 9 ein Propylon geweiht 

der Gaukelei, die Gebieterin des Kranzes, die wird. Über diesen Tempel der Isis s. Brugsch 
gebietende Herrin des Pfeifens. Es wandeln 40 Dict. geogr. s. v. HA-P'AP'A p. 215—216 ' 
Deine Begleiter um Dich herum mit Opfer- In nahen Beziehungen stand das Heiligtum 

kuchen vom Lande Schaflt (Name eines Berges der Hathor von Tentyra zu dem des Horus 

1° der Thebais)." von ApoUinopolis magna, Edfu. Häufig ist 

NachiaMi;ia.a.0.p.526f.istihrdasHarfen- die Rede von Wasserfahrten der beiden Gott- 

spiel geweiht als „Hathor... der Herrin des Leiten zu gegenseitigen Besuchen, imasc/t-Be« 

Rausches, der Herrin des Gaukeins, der Herrin Brei Festkalender von ApoUinopolis Magna- 

des Leier- (oder Harfen-) Spieles, der Gebie- Brugsch, Ztschr. f. äg. Spr. 1871 (Bau und 

term der Bekränzung", (Mariette, Denderah 2, Maße des' Tempels von Edfu) p. 32-33; p. 142; 

69), „der Herrin des Sistrums, der Gebieterin Dümiehen, Ztschr. f. äg. Spr. 1871 p. 97-98- 
des Bechers (apet)"; „Herrin des Festrausches, 50 p. 109; 1872 p. 33 ff. (Bauurkunde der Tempel- 

Herrm des Sistrums, Gebieterin des Spiegels, anlagen von Edfu); J. de Bouge, Bevue arch 

des Bechers, deren Wohlgeruch eindringt in 1865 n. s. voL XII p. 208— 209. ~ 
ihr Heiligtum", vgl. Brugsch, Beiseberichte aus Wie in Tentyra so hat auch in Apollino- 

Agypten. Leipzig 1855 p. 112. polis magna die „Herrin von Edfu" (Pierret, 

Es heifst von ihr: „Nicht giebt es eine i^aniÄ. p. 98 nach ie^jsiws, DenAm. 3, 141) eine 

zweite wie sie, im Himmel und auf Erden, sie Menge von Namen, nach Ebers, Äg. u d B 

die Urhebenn (Königin) der Liebe, die Gebie- M. p. 240 mehr als 300. Es heilst- von ihr 

terin der Frauen", Lauth a. a. 0. p. 527. Wie in Edfu u. a.: „Die goldene (xqvafi 'A(pQoöitrj 

Bast „Liebespalme" (Pierret, Panth. p. 98 nach Herodots) die Herrin dieses Festes — ihr soll 
Brugsch, Dict. geogr. p. 191, vgl. Beinisch bei 60 begonnen werden die Darbringung des Diadems 

Pauly 1^ p. 2509 u. D. äg. Denkm. in Miramar und des Kranzes, der Lobpreisung des Harfen- 

p. 175), und Isis „die Süfse in der Liebe" ge- Spiels und des Tanzes. Die Herrin des Blumen- 

nannt wird (Stele 18 des Turiner Museums bei gewindes und des Halsgeschmeides, des Spiegels 

Brugsch, Dict. geogr. p. 1133 s. v, TA-UeRA), und des Gnomons (?), sowie der Sistren; die 

so heifst auch Hathor in Tentyra „die Katze Gebieterin des Amuletts mena und des Klapper- 

süfs in Liebe, die Königin der Göttinnen, die bleches, die gütige Amme, die jugendliche 

Gefährtin des Phönix in HA-ßeNÜ"; Brugsch, die Herrin der Milchweifse, die Gebieterin des 

Dict. geogr. s. v. HA-BENÜ p. 191; eine ahn- Gnomonhauses — ihr ist gegründet das Bechen 

59* 



1863 Hathor (Kult in Theben etc.) Hathor (sonstige Kulte) 1864 

(tectum) der Sonnentochter, der Herrin des sehen sie beschäftigt mit der Erziehung des 

oberen uud unteren Landes, welche versorgt jungen Horus, ihn unterrichtend im Spiel der 

die beiden Ebenen (r. u. 1. vom Nil) mit ihren neunsaitigen Laute, Brugsch a. a. 0. p. 262; 

Spenden, von deren Gaben alle Menschen Ebers, Cicerone 2 p. 337 — 338. 

leben", Laufh, Über altäg. Musik a. a. 0. p. In Abusimbel errichtete ihr die Gemahlin 

543—544 nach Brugsch, Bec. II, 73, 3; 74, 1; des grofsen Ramses einen herrlichen Felsen- 

62, 1. Vgl. über Ha,thor in Edfu auch Brugsch, tempel, Ebers, Äg. u. d. B. M.-p.llT; Perrot et' 

Beisebenchte aus Äg. p. 227 — 228; 231 — 232, Chipiez, Ifist. de l'art dans l'antiquite l p.iie. 

nach dem sie u. a. bezeichnet wird als „die Hathor heilst hier u. a. „Die grofse, welche 

Herrin des schönen Atems, bei der kein Böses lo zur Welt gebracht hat alle Götter", Pierret, 

ist, welche alle Wesen durch ihre Wohlthaten Panth. p. 99. 

belebt." In HA-FU-AB, einer Stadt oder einem Heilig- 
Ferner hatte sie einen Hauptkultus im No- tum des 6. oberägyptischen Nomos mit der 
mos Diospolites, dem Gau, worin Theben lag. Metropolis QOBTI (Koptos) hatte sie nach 
Derselbe hatte sogar seinen ägyptischen Namen Brugsch, Dict. geogr. p. 242 einen Spezialkult 
von ihr: Pa Hathor (ilaö'ußtTTjs) „Haus der Ha- unter dem Namen Mafl-i oder Mai*; in der 
thor", Ebers, Äg. u. d. B. M. p. 115; Brugsch, Stadt Letopolis wurde in dem Heiligtum SMeN- 
Beiseber. aus Äg. p. 284. M'A eine Hathor Mut-Hor „die Mutter des 
Über ihre Verehrung in Theben und der E-Oras^^Yerehrt, Brugsch, biet. geogr. s.v. SMelS- 
Thebais vgl. z. B. Ebers a. a. 0. p. 115 — 120; 20 M'A; inKa-sa (Cynopolis) eine Hathor mit dem 
Ebers, Bas Grab u. die Biographie des Feld- Namen Anupt „weiblicher Anubis". In Pech 
hauptmanns Amen em heb, gefunden in dem 'Äbd (Peohl, Pi-Pech, Pl-Pechl, Speos Artemidos) ver- 
el Qurnah genannten Teil der Nekropolis von zeichnet Brugsch, Biet, geogr. p. 225 — 226 den 
Theben, Z. D. M. G. 1876 30 [p. 391—416] Kultus einer „Bast-Isis-Hathor", die daselbst 
p. 403 Anm. 2; Pierret, Panth. p. 99: „Hathor, verehrt worden sei als Pech, Pech*, Pachiö' 
residierend zu Theben"; p. 101 nach Lepsius, „die welche zerreifst", „Pech, die Herrin des 
Benkm. 4, 15 ; L. Stern, Ztschr. f. äg. Spr. 1884 Sternbilds der Sothis", „Isis zu Pl-Peoh" (Eec. 
p. 56; Brugsch, Beiseberichte aus Äg. p. 131; 3, 93 Dum. — Mar. Äbyd. pl. 45); Hathor ge- 
147; 193; p. 285—286; 310—312, der unter den nannt Pech „die von Pech" {Champ.Not. MSS: 
Beinamen, die ihr im Ptolemäertempel von Der so 1, 672), „die Herren von Pechi" (Denkm-. 4, 79). 
el medineh nahe Medinet Abu erteilt werden. Bei H. Brugsch-Bey , Brei Festkalender, p. 4 
anführt : „Die grofse Braut der Sonne in sieben 1. 6. Monat Mechir heifst es : „Hathor macht 
Formen", „die weibliche Abendsonne, deren Sitz eine Wasserfahrt nach Pechi, dem Heiligtume 
im schönen Westen sei", „die grofse Königin der der sieben Hathoren, in diesem Monat", vgl. 
Gräber von Nord- u. Südägypten". Nach Lauth, Biet, geogr. p. 226. 

Über altägypt. Musik p. 544 Anm. 34 wird Über ihre Verehrung in Pa neb tep ahe, der 
auf einem derPylone im S.-O. der Ruinen von „Wohnung der Herrin mit dem Kuhkopfe", 
Thebengesprochen von einem „Saale der Herrin dem Atflh der Araber, der Aphroditop'olia 
des Genusses, der Gebieterin der Sättigvmg, der Griechen im 22. oberägyptischen Nomos 
der Grofsen des Festopfers, des Blumenkranzes 40 vgl. Brugsch, Biet, geogr. p. 933 ff.; p. 1360 
und der Liebe. Sie ist die Herrin der Herrinnen ; und in Schliemanns Ilios, Anhang 8 p. 818; 
eine Menge Gänse und Ochsen ist über dem J. de Bouge, Bevue numism. n. s. 15 1874—77 
Feuer, von Geflügel über der Kohle, so dafs p. 22; Dümichen, Bie Oasen der libyschen 
das Fett den Himmel erreicht. Denn ihr Ab- Wüste. Strafsburg 1877. 4". p. 17 f. Anm.***. 
scheu ist das Hungern und Dürsten : liebend ist Über die verschiedenen oberägyptischen Gaue, 
unsere Herrin die Musik ! Kommet herbei und die auf Grund ihrer Verehrung der Hathor als 
lafst uns ihr die Harfe und Leier ertönen machen, Hauptgottheit von den Griechen Aphrodipolites 
lafst uns ihr die Trommel und die Pauke rühren, genannt werden konnten , aufser dem 22. Ma- 
ihr zu Ehren Gaukelei aufführen und tanzen, tennu, den 16. Atef-pehu mit dem Hauptort Kas, 
ihr Nachäffungen (?) und Palmenzweige bringen, 50 dem Chusae des AeKan h. a. 10, 27; den 10. üat' 
hüpfen, singen und springen und Fechterspiele mit dem Hauptorte Teb-ti vgl. /. de Bouge, 
anstellen für unsere Herrin und uns verbeugen 1. c. p. 21 — 24, über letzteren auch Brugsch, 
vor der Göttin, die abwehrt die Bedrängnis, Ztschfr. f. äg. Spr. 1879 p. 16. Münzen des 
und dem Bilde (sahu), das wir der Göttin er- Nomos Aphroditopolites unter Hadrian zeigen 
richtet." nach Feuardent {L'Egypte ancienne 2 p. 309 
Im Isistempel zu Philae heifst sie u. a. „Die nr. 3536) Hathor bekleidet, in der R. eine 
Herrscherin Hathor, die grofse Herrin der Insel Lotosblume oder drei Federn, in der L. eine 
Senem"; „Hathor, die grofse Herrin der Insel kleine Figur der Hoffnung (oder wohl ihr 
Senem (Geziret el Bigeh), die goldene unter eigenes Bild) oder (nr. 3537) eine von Feu- 
den Göttern, die reingoldene unter den Göttin- so ardent als die Hoffnung bezeichnete Gestalt, 
nen, die alte Gebieterin, welche sich geoffen- welche mit der L. ihr Kleid rafft und in der 
hart hat im fremden Lande Kenes (der kleinen R. eine Blume hält; man wird unbedenklich 
Insel Konosso nördlich von Philae) und sich dieselbe Hathor nennen, wenn man sich er- 
genähert der Insel Senem"; „die grofse Herrin innert, einerseits dafs Hathor mit Aphrodite 
von Philä, die alte gute Gebieterin in Senem, verschmolzen wurde, andrerseits dafs der Typus 
die grofse Königin unter den Weibern, welche der Hoffnung nichts als ein altertümlicher 
anfüllt Himmel und Erde mit ihren Wohl- AphioAitetyjpnaist, Bernoulli, Aphroditep.GSS.; 
thaten", Brugsch, Beiseber. p. 261 — 263; wir Preller B. M. 2^ p. 253. 



1865 Hathor (sonstige Kulte) Hathor (Kiilt in Byblos etc.) 1866 

Auf Münzen des Nomos Athribites unter Die Verehrung der Hathor im Mafeklande 
Trajan, Feuardent 2 p. 318 nr. 3556, 3557 er- (Wadi Maghara) auf der Sinai -Halbinsel er- 
scheint sie stehend, einen Sperber auf der R., streckt sieh nach Ebers von der 3. Dynastie 
ein langes Szepter in der L.; unter Hadrian, bis herunter zu den Ptolemäern, vgl. Brugsch, 
Feuardent 2 p. 318—19 nr. 3558 stehend, einen Die Geographie der Nachbarländer Ägyptens 
Sperber auf der R., ihr Kleid über den 1. Arm p. 93 zu p. 43; Brugsch, Wanderung nach den 
raffend. Ihr Lokalname daselbst war nach Türkis-Minen und der Sinai- Halbinsel p. 81; 
J. de Eouge, 1. c. p. 50 Chui-t. F. de Bouge, Notice somm. p. 133 u. Bevue 

Fragweise nennt Feuardent 2 p. 320—321 _ arch. n. s. 7 (1863) p. 196; Pierret, Panth. p. 98; 
nr. 3664 auch die auf der R. einen angeblich io Fhers, Äg. u. d. B. M. p. 116, Anm. 5; Fr. 

^uf dem Lotos sitzenden Harpokrates haltende Gensler, Das Kupferland der Sinai-Halbinsel, 

Gestalt einer unter Trajan geprägten Münze Ztschr. f. äg. Spr. 1870 [p. 137—150] p. 144; 

des Nomos Phthemphu (<t)0eM<POeY NOMOC • 150, der auf letzterer Seite, Anm. 4 die Be- 

L • IB) Hathor, und nach /. de Beuge, Bev. num. nennung der Göttin als „Herrin des Mafkat- 

n. s. 15 p. 52 hatte sie in diesem Nomos, wie Landes", „Herrin des Mafkat" für die Zeit der 

auchimNomosXoites, p. 53undimNoDiosMar- 12. Dynastie a,ns Lepsius, Denkm. 2, 137, a. c. 

eotes, p. 70 allerdings einen Kultus. Über ihr d. f. g. i., 140, n; 147, r und für die der 18. Dy- 

Vorkommen auf Münzen des Nomos Tentyrites nastie aus demselben Werke 3, 28, 2; 29, a; 

vgl. J'. (ZeiJoMgfe a.a.O. p> 14 — 15, der sie auch auf 71, c nachweist. 

einer Münze des Nomos Apollinopolites, p. 8 20 Kapona ist nach Brugsch Byblos. Tür die 

nr. 4, sehen will. Ob Feuardent mit Recht auch enge Verbindung dieser phönizischen Stadt mit 

auf Münzen des Nomos Hypselites 2 p. 302, Ägypten giebt es mehrere Zeugnisse; ich führe 

nr. 3516, Hadrian; des Nomos Nesytes 2 p. 316 nur einiges an. Als Kapuna (Gebön) wird 

nr 3551, Hadrian ; des Nomos Memphites 2 p. 311 Byblos schon im Pap. Anastasi 1 aus dem 

nr. 3541, Antoninus Pius; des Nomos Gynaicopo- 15. Jh. v. Chr. erwähnt {Lauth, Siteungsber. d. 

lites 2 p. 328 nr. 3584, Hadrian ; des Nomos Hep- Je. b. Ah. 1869 2 p. 170; Chabas, Voyage d'un 

tacometis 2 p. 331 nr. 3593, Hadrian, die Hathor Egyptien en Syrie p. 171—172; F. de Saulcy, 

erkennt, wage ich nicht zu entscheiden; die Mü. d'arch. ig. et assyr. 1 p. 199—200; Ma- 

wie ein altertümliches Aphroditebild sich aus- spero, Gesch. der morgenl. Völker im Altertum 
nehmende Gestalt auf Münzen des Nomos Bu- 30 p. 189, Anm. 2); im Papyrus Ebers (1550 v. 

bastites, welche Feuardent 2 p. 317 nr. 3554 Chr.) p. 63, 8 wird ein von einem Manne aus 

Hadrian, Hathor nennt, ist natürlich Bast, doch Kepni, d. i. vermutlich Byblos, verfafstes Re- 

fliefsen ja beide Göttinnen allerdings in einan- zept für Augenleiden erwähnt; Ebers, Zeitschr 

der über. f, äg. Spr. 1874 p. 106, Z. B. M. G. 1877 p. 450 

Noch hefsen sich eine ganze Reihe von —451, Cicerone 2 p. 232 ; Maspero a. a. 0. ; Ed. 

Orten mit Hathor- Verehrung anführen, wie man Meyer, Gesch. d. Altert. 1 p. 221 § 183. Be- 

denn mehrere derselben bei Parthey zu Flut. kannt ist die von Plutarch de Is. et Os. c. 15 

de Is. et Os. p. 253; Wilkinsoni, 1 p. 389—390; 16 (vgl. Steph. Byz. u. Etym. M. s. v. Bvßlos; 

Arundale and Bonomi p. 19 - 20 u. a. verzeichnet Mythogr. gr. ed. Westermann p. 36 = Apollodor 

findet; ich will mich darauf beschränken hier 40 2 c. 1, § 3) berichtete Sage von der- Landung 

noch eine Liste der sieben Hathoren aus Den- der Lade mit den Gliedern des Osiris in Byblos 

dera aus Brugsch, Biet, geogr. p. 971-;^972 und dem Dienste der Isis bei der Königin Astarte 

wiederzugeben: 1. „Hathor, Herrin von iN-T oder Saosis oder Nemanun; vgl. Lauth, Über 

(Tentyra); 2. Thebanische Hathor, Herrin von den äg. Maneros, Sitzungsber. d. k. b. Ak. d. 

Qosi (Cusae, Aphroditopolis , vgl. Biet, geogr. W. 1869 2 p. 169—170; Movers, Phönizier 2, 

s. V. Qos p. 868 ff.); 3. Hathor, Herrin von 2 p. 68; Beveria, Bull, de la soc. des ant. de 

NeH, Herrin von 'Ach (Serarieh); 4. Hathor, France 1858 p. 133; Pierret, Biet, d'arch. eg 

Herrin der zwei Berge (Gebelein), Herrin von p. 57—58 s. v. Arbre d'Osiris; E. de Bouge, 

Schi-DoscheR ; 5. Hathor, Herrin von Mafek, Mel. d'archeol. egypt. 1 p. 15; Fr. Lenormant, 

Herrin von Nucheb (letzteres Eileithyiaspolis, 50 Monographie sur la wie eleusinienne p. 346' 

M-Ka.h;\gl.Letronne, Oeuvres choisiesl.sörie, 2 Note 3 zu p. 345; Prisse d'Avennes, Mon. eg. 

p. 472—473 ; Ebers, Cicerone 2 p. 292 ; Brugsch- pl. 33; Ch. Lenormant, Musee des ant. eg. Paris 

Bey, Brei Festkalender p. 24; L. Stern, Bie 1841 pl. 3 nr. 9, p. 4. 

Cultusstätte der Lucina, Ztschr. f. äg. Spr. 1875 Interessant ist es, dafs in Byblos ein Kalk- 
p. [65—73] 73); 6. Hathor, Herrin von Kapona; block gefunden worden ist mit dem Bruchstück 
7. Hathor, Herrin von Ha-SocheM (Diospolis eines mit Hieroglyphen versehenen Reliefs, 
parva). Schi-DoscheR ist nach Brugsch a. a. 0. welches den Pharao vor einer Göttm darstellt^ 
p. 970 f. eine Kultusstätte der Hathor im öat- deren Haupt geziert ist mit dem Sonnendiskus 
liehen Gebiet des Nomos Memphites in der und den Knhhörnem und welche de Bouge als 
Gegend der heutigen Ortschaften Tourah und 60 eine der gewöhnlichen Formen der Isis oder 
Ma'asara; auch als Herrin von SocheT-R'A Hathor bezeichnet; E. de Bouge, Bev. arch. 
wird Hathor bezeichnet, und nach Brugsch be- n. s. 7 1863 p. 197; Ebers, Äg. u. d. B. M. 
zieht sich dieser Name auf dieselbe Gegend. p. 175; Benan, Corp. Inscr. Semiticarum 1 p. 2 
Im Süden von Memphis, im Mittelpunkt des u. Mission de Fhenicie p. 178—180. Die be- 
heiligen Bezirks des Ptah hatte „Hathor, die kannte Tehawmelek-Stele (vgl. de Vogüe, Stele 
Herrin des Sykomorenbaums« einen Kultus de Yehawmelek. Paris 1875, 4", aus C. r. de 
in dem Viertel Pl-NeB, JSm^scÄ a.a.O. p. 330; VAcad. des Inscr. et B.-L. 1875 p. 24—49; 
vgl. Brugsch, Beiseberichte aus Äg. p. 71; 77. Euting, Z. B. M. G. 1876 p. 132—137; Benan, 
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C. I. Semit. 1 cap. 1 art. 1 p. 1 — 8; Litteratur schiedene mit Hathorköpf an versehene Schmuck- 
p. 3, Tab. 1, Menant, Glypt. or. 2 p. 238), sachen, z. B. Brustsclimuck einer Mumie, Hals- 
zeigt nach Euting p. 133 die Baälät-Gebal „in bänder, Bingen, a.m. siehe bei ilfane«e- Bei/, iVb- 
GewanduDg und mit den Attributen der sitzen- tice p. 267 nr. 857 ; Leemans a. a. 0. p. 67, 6. § 2, 
den Isis-Hathor, die r. Hand segnend erhoben, nr. 97; p. 71, G. § 3, unter nr. 142—160; p. 76, G. 
die 1. das Pflanzen- Scepter haltend. Von rechts § 8, nr. 453—458; E. de Bouge, Notice sommaire 
entgegen kommt ihr der König von Byblos, in p. 91, salle civile, vitrine JP; Lepsius, Verz. d. 
vollständig persischem Kostüm, im Stüe der ägypt. Altert, u. Gypxdbgüsse p. 37 nr. 159. 
achämenidischen Könige." . Auch aufserhalb Ägyptens findet sich die 

Nach Benan, C. I. S. 1 p. 2 hat Maspero, lo Hathormaske. Perrot, H. de l'art dans l'ant.' 

Bec. de phil. egypt. vol. II p. 120 ein theba- 3 p. 534 bemerkt, dafs durch den phönizischen 

nisohes Denkmal aus der Zeit der 19. Dynastie Handel viele der kleinen mit dem Hathorhaupte 

publiziert, auf welchem „Hathor und Baalat- verzierten Gegenstände im Becken des ganzen 

Gebal dieselbe Gottheit sind." Mittelmeeres verbreitet wurden. In Askalon 

Vielfach hat das Haupt der Hathor als wurde eine doppelte Hathormaske aus blauer 

Schmuck Verwendung gefunden. Bekannt ist Glaspaste gefunden, die in das British Museum 

die Verzierung der Säulenkapitäle ihrer Tempel gekommen ist; Glermont-Ganneau, L'imagerie 

z.B. in Dendera,Abu-Simbel,Philä, mit Hathor- phenicienne p.'90, Perrot et Chipiez, H. de l'a. 

köpfen, schönen weiblichen Gesichtern mit Kuh- dans l'ant. 2 p. 736, Note 1. Bei Perrot a. a. 0. 

obren; Parthey zu Plut. de Is. et Os. p. 253; 20 3 p. 534, fig. 360 ist abgebildet das Fragment 

Ebers, Cicerone 2 p. 204; 337; Wilkinson 2, einer von einem cyprischen Künstler verfer- 

1 p. 392; E. de Bouge, Notice somm. p. 133; tigten Statue in ägyptisierendem Stil, welche 

E. de Bouge, Notice des monuments exposes die Hathormaske unterhalb des in zwei 

dans la galerie d'antiquites egyptiennes — au Schlangen auslaufenden Mittelstreifens des 

musee du Louvre p. 194 nr. 132; Perrot et Schenti's (Lendenschurzes) zeigt; verschiedene 

Chipieg, H. de l'art dans l'ant. 1 p. 84 nr. 591; Grabstelen auf Cypern sind mit der Hathormaske 

J. Pleyte, Arch. Zeit. 1877 p. 16—17. Von geschmückt, so das bei Pen-o* a. a. 0. p. 535 fig. 

derartigen mit vierfachem Gesicht gezierten 361 mitgeteilte Säulenkapitäl im New-Yorker 

Kapitalen heifst sie in Dendera „Hathor die Museum, dessen Mitte, umrahmt von einer drei- 

viergesichtige", Brugsch et Dümichen, Bec. de so fachen Reihe von Voluten, das Hathorhaupt 

mon. €(/. 4 p. 19. — Der Griff der ägyptischen einnimmt. Im Britfeh Museum befindet sieh 

Spiegel ist nicht selten mit dem Hathorkopfe ein Aryballos aus Rhodos von pseudoägyp- 

geschmückt; Pierret, Biet, d'arch. eg. s. v. Mi- tischem Stil mit dem Haupt der Hathor auf 

roirs p. 346; vgl. Leemans, Bescr. rais. des der einen und der Kuh dieser Göttin auf der 

mon. eg. du musee d'ant. des Pays-Bas ä Leide andern Seite; British Mus. A Guide to the first 

p. 65, F. 83; Mariette-Bey , Notice des princ. vase room. London 1883 p. 18. Table-Case A, 

mon. — du musee d'ant. ä Boulaq p. 180 nr. nr. 2. Nicht minder ist die Maske der Hathor 

475; Bescription des ant. eg. gr. et rom. compos. zu sehen auf beiden Seiten eines altertümlichen 

la coli, de feu M. J.-F. Mimaut. Paris 1837 Gefäfses aus Phocaea, welches Bamsay in 

p. 41 nr. 231. 40 Smyma erwarb und im Journal ofhellenie stu- 

Häufig dienen Hathorkopfe zur Verzierung der dies 2 (1881) p. 304—5 mitgeteilt hat. 
Sistra, vgl. Parthey zu Plut. de Is. et Os. p. 257 Bezüglich der ganzen Gestalt der Hathor auf 
nach Wilkinson 2 p. 323 u. 325; Lepsius, Verz. aufserhalb Ägyptens gefundenen Kunstwerken 
d. äg. Altert, u. Gypsdbgüsse. Berlin 1869 bemerkt Perrot 3 p. 854, dafs unter den Gegen- 
TS).hiYir.&lZ;Fr.Lenormant,CollectionA.Baife. ständen aus Tharros im British Museum sich 
Paris 1867 p. 29nr. 202; Pierret, Biet, d'arch. eine Anzahl kleiner elfenbeinerner Figürchen 
eg. s. V. Sistra p. 514 — 515, der mitteilt, dafs vorfinden, welche, oben mit einem Loch ver- 
Abbilder von Sistren in emaillierter Erde mit sehen, zu einem Halsband gehörten und ge- 
dem Haupte der Hathor, worüber sich ein flügelte Sphinxe, Horus-, Pacht- und- Hathor- 
Naos erhebt, in die Gräber gelegt wurden, nach- 50 bildchen darstellen. Ebers, Antichitä sarde e 
dem sie zuvor zum Zeichen der Trauer zer- la loro provenienza, Annali delV Inst, di Corr. 
brochen worden waren. Bekanntlich heilst sie arch. 1883 [p. 76—135] p. 100 nr. 12, Tav. E, 
in den Inschriften von Dendera die Herrin des 1 denkt bei dem in Sardinien gefundenen Bilde 
Sistrums (s. o.). Bei Hettner, Bie Bildwerke einerGöttin,welche,ineinermitüräusschlangen 
der Königl. Antikensammlung zu Bresden. und geflügelter Sonnenscheibe verzierten Aedi- 
4. Aufl. 1881. 10. Saal. Schaukasten 1 nr. 46 cula stehend, einen runden Gegenstand an die 
p. 138 wird verzeichnet: „Plättchen, auf der Brust prefst, fragweise an Isis-Hathor oder Tanit; 
einen Seite Maske der Göttin Hathor, auf der doch dürften wir es mit ersterer hier schwer- 
anderen eine Inschrift: 'Das heilige Sistrum lieh zu thun haben. Aber auch Ph. Berger, 
verleiht Schutz'"; vgl die Ringe mit eingra- 60 Bev. arch. 3. ser. 1884 3 p. 193—196 {Bull. 
viertem „heiligen Sistrum der Hathor" ebenda mens, de l'ac. des inser. seance du 8 et du 
p. 138 nr. 48 u. 51; und das Halsband mit 32 fevrier) behauptet, dafs die weibliche Ge- 
dem Bild des Sistrums mit Hathorköpf auf stalt einiger durch den Abbe Trihidez aus Ha- 
dem aus Karneol bestehenden Mittelstück bei drumetum (Sousa) nach Frankreich gebrachten 
Leemans a. a. 0. p. 67, 6, § 2 nr. 96. phönicischen Stelen (vgl. Ph. Berger, Bev. arch. 

über den Zierat der Hathormaske an einigen a. a. 0. p. 210; Gazette arch. 1884 p. 51 et 

anderen Gegenständen vgl. Mariette-Bey, No- suiv.; Perrot et Chipiez 1. c. 3 p. 461 nr. 337) 

tice p. 278, Leemans a. a. 0. p. 45, C. 39, 40; ver- die Tanit von Karthago in der Gestalt und mit 
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den Zügen der Hathor zeige, und Perrot 
bemerkt wenigstens, dafa die Idee des 
oberen Teils dieser Säulen durch das 
ägyptische Hathor-Kapitäl gegeben sei, 
wenngleich bei der Ausführung der phö- 
nizische Künstler seine volle Freiheit ge- 
wahrt habe. Auf dem Skarabäus eines 
Grabes von Cometo sieht man Horos auf 
der Lotosblume, umgeben von zwei ge- 
flügelten mit dem Sonnendiskus ge- 
schmückten Göttinnen, von denen die 
eine mit Menschenhaupt als Isis , die 
andere , nach Selbig mit Löwen- , nach 
Fdbiani mit Kuhhaupt versehen, als 
Hathor gedeutet wird, Heibig, Bull. deW 
Inst. 1881 p. 91—92; Fabiani obfinda 
p. 95—97. [Drexler.] 

Hauron. Gh. Glermont-Ganneau, Sceaux 
et cachets israelites, pheniciens et Syriens, 
Journal asiat. 8. Serie. Tome 1 1883 
[p. 123—159] veröffentlicht p. 141 nr. 17 
ein Herrn Schlumberger gehöriges Siegel 
mit einer ägyptischen vor einem Altar 
in Anbetung stehenden Figur und einer 
phönizischen, von ihm „dem "Abdhauron" 
übersetzten Aufschrift. Er bemerkt 
dazu: „'Abdhauron = Diener des Hauron. 
Hanron ist offenbar der Name eines ver- 
göttlichten Landstrichs oder Gebirges 
(des Hauran)." [Drexler.] 

Hebe {"^ßri = ^ßrj, vgl. rißäv, Jugend- 
reife, Jugendblüte, Jugendlust, personi- 
flciert, vgl. Find. Ol. 6, 57. Anakreontea 
51), lat. Juventus, Juventas (s. d.). 
Tochter des Zeus und der Hera, Hes. 
th. 922. 952 (= Odyss. 11, 604). ölen 
bei Paus. 2, 13, 3. Apollod. 1, 3, 1. 
Mythogr. vat. 1, 204; statuarisch neben 
Hera zu Argos Paus. 2, 17, 5, Man- 
tinea Paus. 8, 9, 1. Vasenb. Ae. Petersb. 
C. B. 1861 Taf. 3. 4. — Bildloser Kult 
der dort ursprünglich Ganymeda ge- 
heifsenen Hebe in Phlius auf der Akro- 
polis im Kypressenhain mit Jahresfest 
Kiaaozofiot. und Sklavenasyl, Paus. 2, 
13, 3; daselbst, und ebenso in Sikyon 
urspr. Dia genannt, Strabo 8, 382 [vgl. 
die an diesen Namen von Boseher, Juno 
u. Hera S. 25 f. und 84 geknüpften Kom- 
binationen, wonach Hebe-Dia einerseits 
der Aphrodite als Tochter des Zeus vmd 
der Dione (s. d.) anderseits der Pandia, Tochter 
des Zeus und der Selene, nahe verwandt ist. E.] ; 
Statuette aus Megara, de Chanot, Gas. arch. 
2, 46 pl. 15. In Athen in Sesselinschr. de; 
Theaters, C. I. Att. 3,1, 370. 374; Heiligtum 
in Aixone C. I. G. 93. 214 (= G. I. Att. 2, 
1, 581). — Als Mundschenkin der Götter 
Ilias 4, 2. Ath. 10, 425. schol. II. 20, 234. Serv. 
Aen. 1, 28. Mythogr. vat. 2, 198. 3, 13. Nonn. 60 
25, 450. — Dient der Hera II. 5, 722; badet 
den Ares 5, 905. Tanzt auf dem Olymp mit 
Chariten, Hören, Harmonia und Aphrodite zu 
Apollons und der Musen Spiel und Gesang hy. ho. 
Ap. Pyth. 17; im Gefolge der Venus mit Amor, 
Gratien, Nymphen und Mercur, Hör. Od. 1, 
30, 8. — Vermählt mit Herakles (s. d.) nach 
Vollendung seiner Arbeiten und in seiner Apo- 




theose, Odyss. 11, 605. hy. hom. 15. Hes. theog. 
950. Pind. Nem. 1 , 71. 10, 17. Isthm. 4, 49. 
Eur. Or. 1686. Heracl. 915. Propert. 1, 13, 23. 
Ov. Trist. 3, 5, 42. Theokr. 17, 32. Martial 9, 
65, 13. u.a. Preller- Plew %, 167. Hebe verjüngt 
auf Herakles' Bitten den lolaos ; Ov. Met. 9, 400. 
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Altäre des Herakles und der Hebe im ath. Anzahl von Tyijen zusammengestellt. Gelagert 

Kynosarges Paus. 1, 19, 3; Kultverein auch auf einen Felsen, dem Wasser entströmt, mit 

auf Kos Cornutus 31; an ungenanntem Ort, Ähren in der ß. u. dem Füllhorn in der L 

Mnaseas b. Ael. n. a. 17, 46. Bilder: Silber- erscheint er auf Münzen des Antoninus Pius 

altar im Heraion Paus. 2, 17, 6. Korinth. A Gat. of the greek coins in the Brit. Mus 

Futeal, Overb. Plastik^ 1, 142. (Arch. Ztg. Thrace p. 161 nr. 4 u. 5; mit Ähren in der ß 

14, 203 ff.) Att. Relief, Areh. Zeit. 27 Tat'. den Ellenbogen auf einen Felsen gestützt^ 

24, 1, V. Sybel, Katalog n. 5686. Spiegel, Mionnet I, p. 416, nr. 344; Suppl. II p 447' 

AnnaUlS72, 287. Sf. Vasenb. C. I. G. 7642; nr. 1440; mit Ähren in der 11., die L. angeb- 

rf. Kyhx des Sosias, Gerhard, Innkschalen. 10 lieh auf einen umgekehrten Anker gelegt, 

Taf. 6 1, G. I. G. 8291. Apul. Vasenb. bei Mionnet I, p. 416, nr. 1439 nach Vaillant; mit 

Gerh. Taf. 15: Hochzeit des Herakles und der einem Kranz in der R., die L. auf einer Urne 

Hebe (s. vorstehende Abbildung). Ihre Kinder Kenner p. 30, Anm. 2, Wiener Kabinett; in der 

Alexiares und Aniketos, Apollod. 2, 7, 7, R. angeblich einen Baum, den Ellenbogen auf 

12. H. in Vasenb. C. I. G. 8380. überhaupt einem Gefäfs, dem Wasser entströmt, Mionnet I 

8 Preller -Plew 1, 410. Kekule, Hebe 1867; p.- 416, m.Siä. In der R. einen SchilfstengeC 

über die angebliche KIvjjlsvtj == Hebe vgl. die L. auf einer Urne, findet er sich auf einer 

Luckenbach, Jahrbücher f. Phil. 11. Suppl. 534. Münze des Marc Aurel, Mionnct Suppl II 

[Bei Herod. 9, 9» kt nach Boscher, Jahrb. f. Phil. p. 451, nr. 1466 nach Vaillant; auf einer der 

1879 S. 349 f HQTjg statt "Hßrjs zu lesen]. 20 Crispina hat er in der R. einen Schilfstengel, 

„ [v. Sybel.] in der L. ein Füllhorn, A Cat. of Ute gr. c. in 

Hebon (Hßcov), em zu Neapolis in Cam- the Brit. Mus. Tlirace \x lU, uv 25; vgl Mion- 

panien verehrter Gott (mit Mysterienkult), der net Suppl. II, p. 461, nr. 1632 nach Sestini, 

m zwei Neapolitanischen Inschriften genannt Bescr. n. v. p. 71, nr. 38. Mit einem Füllhorn 

wird (C. I. G. 5790: "Hßmvi snicpavsavaTm &am in der R., die L. auf eine umgestürzte Wasser- 

r. lovviog Ayivlag k. t. l. add. 5790b &eä urne gestützt, stellen ihn dar Münzen des 

aTticpavseTccta, Hßmvi. Tl. märiog r).vK£qog Antoninus Pius, Mionnet Suppl. II, p. 447, 

BKleX^^'i-i *'S Triy Iniarifiozärriv ßovlrjv vno nr. 1438 nach Äestmi; nr. 1442; p. 451 nr. 1464 

Tcav lavv.£Xa^xriaävx(ov yial J| i»ovg fivn&slg nach Sestini. Neben einem Kahn, die L. auf 

vavtrig Trjg tsqcoovvTjg livaTrjQim .... ixv£»ri%£v 30 ein Wasser entsendendes Gefäfs gestützt zeigt 

». T. l.), und den Macrobius Sat. 18, 9 mit ihn eine Münze des Geta, Sestini, Mus. He- 

Dionysos(Liberpater)identificiert(DjoMj/SMS.... dervar.l, p. 73, nr. 38, Wiczay, nr. 2465, Tab. 

praetereabarbataspecie, seniliquoque,utiGraeci X, nr. 205; auf einer des Septimiua Severus 

eins quem Buaaaqsa, item quem Bgiaea appel- ist er dargestellt unter einem Baum sitzend, 

lant, etut in Campania Neapolitani cele- mit der R. einen Kahn berührend, die L. nach 

brant Hßcova cognominantes); vgl. auch Sestini mit einer Muscheltrompete versehen, 

die Weihmschrift von Ägnone bei Mommsen, nach Wiczay und Kenner dagegen auf den 

Unterit. Dial. S. 128 (s. ob. den Art. Flora S. Boden gestützt; am Fufse des Baumes vier 

1484, 21 ff.) und BMiZetenod. 7. 1847, 105. 'Auf mit Blumenkränzen und schilfrohrähnlichen 

diesen Hebon wurden, besonders seit Eckhel 40 Zweigen spielenden Knäbohen, Wiczay I, p. 94 

B. N. r. 1 p. 36—40. 121 und Lanzi Opusc. nr. 2449, Tab. X nr. 204, wonach Mionnet 

1806 p. 171 ff., die campanischen Münzen mit Suppl. II p. 463 nr. 1538; Sestini, Mus. Hed. 

emem mannköpflgen Stier bezogen, der aber 1 p. 79 nr. 28; Kenner p. 30. In der L einen 

nach langem Streit für den Plufs des Ortes zu Schilfstengel, hinter sich eine Wasserpflanze 

nehmen ist' Welcker, Gr. G. 2, 616; sonstige gelagert zu Füfsen der getürmten in der R 

Litteratur s. 0. I. Gr. 5790. Vgl. d. Artikel eine Schale, in der L. einen Zweig haltenden 

Flufsgotter [oben S. 14901], Dionysos [oben Stadtgöttin erscheint er auf Münzen des Do- 

S. 1149f.], Gelas[obenS. 1609, 28], ffea^Z, Äsf. mitian, JEckhel, Num vet. anecd I p 60 Tab 

A'Mm.p.33. Was den Namen betrifft, so erinnerte V nr. 8; D. N. V. II p. 42; Mionnet I p 415 

Preller {gr. M.' 1, 391) an Hesych. -nß&v d-ntJ-d- 50 nr. 340; dieselbe Göttin mit Schale u. Scepter 

teiv, vsa^siv. svmx£i:a»ai, ji£»vaKsa&ai steht vor dem gelagerten, Schilf haltenden und 

und rißrj . . . . KalayioXaaia. Kai äjinslog (vgl. auf einen Felsen, dem Wasser entsprudelt, ge- 

auch s. V. rißjjTiJQia- saziati^Qicc, yiuzalvasig); stützten Gott auf Münzen des Antoninus Pius 

Welcker a. a. 0. an "Hßri (s. d.). [Röscher.] Brit. Mus., Thrace p. 161 nr. 3; M»o»we« Suppll 

Hebros ( Eßgog), 1) Sohn des Dolichaon, von 11 p. 451 nr. 1465 nach Vaillant: Kenner p 30 

Mezentms erlegt; Verg.Aen. 10, 696. — 2)Flurs- —31 nach Erizzo p. 304 und einem Medaillon 

gott in Thrakien, s. Haimos und Flufsgotter. des Wiener Kabinetts. Auf einer Münze des 

[StoU.] — Gelagert, mit entblöfstem Ober- Elagabal ist die getürmte und verschleierte 

leib, das Haupt bekränzt, im I. auf Felsen Ähren und Mohnköpfe haltende Stadtgöttin 

gestützten Arme einen Zweig , die r. Hand auf eo von Philippopolis sitzend dargestellt und zu 

einer Wasser entsendenden Urne, mit der Bei- ihren Püfsen der gelagerte Hebros mit einem 

Schrift EBPOC erscheint der Hebros auf einer Schiffsvorderteil, A Cat. of the gr. c. in the Br 

Münze des Hadrian von Philippopolis bei Fr. Mus. Thrace p. 167 nr. 43; vgl. Webster Num. 

Kenner u. J. Gaisberger, die Münzsammlung des Chron. 1873. N. S. vol. XIII p. 22. ' 

Stiftes St. Florian in Ober - Österreich. Wien, Aufs erordentlich interessant ist die Dar- 

1871.4». Taf. 1, Flg. 17, p. 29— 31. OhneNamens- Stellung des Flufsgottes auf einer Münze des 

beischrift kommt er sehr oft auf Münzen von Marc Aurel von Plotinopolis im National- 

Phihppopolis vor; Kenner p. 30—31 hat eine Museum zu Buda-Pest, mitgeteilt von Imhoof- 
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Blumer, Wiener Num. Zeitschr. 1885 p. 236 — 
237 Nr. 10, Taf. IV Nr. 6: „der Hebros, bärtig 
und mit nacktem Oberkörper, 1. h. in gebück- 
ter Stellung, den r. Fufs auf ein umgestürztes 
Gefäfs setzend, aus dessen Öfinung Wasser 
quillt, und den Kopf auf die r, Hand stützend." 
Ob die gelagerte, einen Schilfstengel hal- 
tende und auf ein Gefäfs, dem Wasser ent- 
quillt, gestützte Gestalt auf Münzen des Marc 
Aurel [Mionnet Suppl. II p. 306 nr. 633), der 
Julia Domna {A Cat. of fhe gr. c. in the Brit. 
Mus. Thrace p. 118 nr. 13; Mionnet Suppl. II 
p. 315 nr. 687 nach Cat. Bentinck I p. 463), des 
Caracalla (Mionnet Suppl. IE p. 321 nr. 723) und 
des Gordianus Pius (Mionnet I p. 387 nr. 152) 
von Hadrianopolis den Hebros darstellt, läfst 
sich nicht mit voller Bestimmtheit sagen, da 
eine von Mionnet Suppl. II p. 306 nr, 634 nach 
Sestini, Lett. Num. Tom. IX p. 11 verzeichnete 
Münze des Marc Aurel mit dem Typus eine? 
gelagerten, in der R. ein Füllhorn haltenden, 
die L. auf ein Gefäfs stützenden Flufsgottes 
die Beischrift TONZOC trägt und Hadrianopolis 
am Zusammenflufs von Hebros, Tonzos (Tundja) 
und Arda lag. Ebenso mit dem Füllhorn in 
der R., die L. auf eine Urne gestützt erscheint 
der Flufggott auf einer Münze des Commodus, 
Mionnet Suppl. II p. 311 nr. 661; eine des Gor- 
dianus Pius giebt dem gelagerten Flufsgott in 
die K. einen Schilfstengel, in die L. ein Steuer- 
ruder, Mionnet Suppl. II p. 332 nr, 797 nach 
Haym, Thes. Brit. II p, 357, Tab, XLV nr, 1; 
eine des Antoninus Pius bei Mionnet Suppl. 
II p. 303 nr. 614 nach Vaillant zeigt eine auf 
Felsen sitzende Frau, die Tyche von Hadria- 
nopolis, und zu ihren Füfsen einen Flufs ; auch 
auf einer Münze des Caracalla (Mionnet Suppl. 
II p. 320 nr. 716 nach Wiczay Mus. Hederv. I 
nr. 2322) und auf einer des Gordianus Pius 
(Mionnet Suppl. II p, 332 nr, 799 nach Mu- 
sellius, Impp. p, 250, p. 197 nr, 6) erscheint zu 
Füfsen der sitzenden Stadtgöttin ein Plufs, in 
dem wir doch wohl den Hebros als den Haupt- 
strom zu erkennen haben. Eine Münze des- 
selben Kaisers zeigt eine verschleierte, zwischen 
zwei bis auf einen Mantel nackten Männern 
stehende Frau, und r. und 1. davon, sowie 
unterhalb einen gelagerten Flufsgott: Hebros, 
Tonzos, Arda, Mionnet Suppl. II p. 332 nr. 798 
nach Sestini, Lett. Num. Tom. IX p. 12 Tab. I 
M- 12. — Vgl. über Darstellungen des Hebros 
auch Boutkowski, Biet, numism.l p. 621—622. 

[Drexler.] 

Hecuba s. Hekabe. 

Hedas (ESäg), Beinamen des Hermes bei 
den Gortyniem. Et. M. s. v. Vgl. Warwick 
Wroth, Cat. of the gr. coins etc. (Crele) S, 30, 
[Vgl. Sehwenck, Hermes EvkoXos, Supple- 
mentband II zum Philologus p. 376: „Beiwörter 
der Milde und Lieblichkeit gebühren diesem 
Gotte in mehr als einer Hinsicht. So hatte 
er in Gortyn den Namen 'E^as, wie das Etym. 
Magnum angiebt, wo er aber unrichtig ge- 
deutet wird, denn er ist aus dem Beiwort 
iSavög Uiad. XVII, 172 zu erklären," Drexler,] 

[Schultz.] 

Hedone (HSovri), die als Gottheit personi- 
ficierte Lust; Crat. fr. 8. 9. bei Bergk anthol. 



lyr. S. 111. Mnasalc. epigr. Änth. Pal. app. 
53. Die 'HäovaC waren ebenso wie z/ölai und 
'EniQ-vfiCai in der Gflstalt von meretrices dar- 
gestellt nach Kebes pinax 6; vgl. eine Relief- 
darstellung in der Arch. Zeitg. 1884 S. 115 u. 
128, wo sie nach Robert als kleine nackte 
Weiber gebildet sind, die den ins Leben Ein- 
gehenden auflauern. [Mehrfach hat man He- 
done auf Vasengemälden erkennen wollen, in- 

10 wiefern mit Recht, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Gerhards Deutung einer weiblichen 
Gestalt auf einer Vase der Berliner Sammlung 
als Hedone (Apul. VasenbilderTaS. 14) bezweifelt 
Stephani G. r. p. Ta. 1863 p. 96, und Furt- 
wängler, Beschr. der Vasensamml. im Antiq. 2 
p. 924—925 nr. 3291 giebt derselben keinen be- 
stimmten Namen. Gegen Welckers Erklärung 
des Vasengemäldes bei Dubais Maisonneuve, 
Introduction ä l'etude des vases ant. PI. IV als 

20 Herakles zwischen der als Athene dargestellten 
Arete und der geflügelten, mit durchsichtigem 
Gewand, Kranz, Trinkschale und Tänie ver- 
sehenen Hedone (Welcker, Hercule entre laVertu 
et la Volupte, Annali delT Inst. 1832 p. 379—393, 
Tav. d'agg. F; Bh. Mus. 4, p. 481 f; Alte 
Denkm. 3 p, 310 ff.; zu K. O. Müllers Handb. 
d. Arch. d. K. 3, Aufl, p, 685, § 411, 6) wendet 
sich MilUngen, Ann. d. Inst. 6 p, 333 ff., und 
K. 0. Müller selbst a. a. 0. möchte diese Vase 

30 nicht hierher ziehen. Auf einer aus Bengazi 
nach Paris gekommenen Vase sieht If^eZcÄer, 
Bull. delV Inst. 1851 p. 183—185 den Aristipp 
zwischen Hedone und Arete, Lenormant (Annali 
d. Inst. 1847 p. 393—405, Mon. d. Inst. 4 47) 
Aristipp zwischen Lais und seiner Tochter Arete. 
Kaum ist aber zu bezweifeln, dafs man in 
den zwei bekleideten, mit erhobeneu Händen 
lebhaft auf den in ihrer Mitte stehenden Her- 
cules einredenden Frauengestalten in einem 

40 zweisäuligen Tempel auf der mit der Umschrift 
P. M. TB. P. COS. JJ/ versehenenRückseite eini- 
ger Goldmünzen des Hadrian [mit Eckhel, D. N. 
V. VI p, 506 (der an dieser Stelle für die Fabel 
des Prodikos von Herakles am Scheidewege 
selbst eine Anzahl Stellen citiert und aufserdem 
auf Potter zu Clemens Alex. Paedngog. L, II 
c, lO verweist); Cat. Mus. Caes. Vindob. II, 
p, 187 nr. 417 ; vgl. Quaranta, Observat. in vasc. 
Italo-Graecum 1817 p, 12; Otfr. Müller a. a. 0.; 

50 Welcker, Annali lY 1832 p, 391— 393, Tav. 
d'agg, F] die Lust und die Tugend zu erkennen 
hat, wenngleich MilUngen, Annali Yl }>. 336 
diese Gestalten unter Zustimmung von J. de 
Witte, Medailles inedites de Postume. Paris 
1845 (Extr. de la Bev. num. 1844) p. 32 für 
Hesperiden erklären und Cohen, Descr. hist. 
des med. imp. II p. 196 nr. 1084 — 1086 sie, 
allerdings nur fragweise, als Quellnymphen 
bezeichnet. 

60 Im Cat. des antiquites — composant la coli. 
de mm. de Fejervary — de Pulszky, Paris 1868 
p. 2 nr. 9 wird unter den „bronzes grecs de 
style archaique et hieratique" ein zu Veym 
in der ungarischen Grafschaft Romaroia ge- 
fundenes Basrelief von vergoldetem Blei ver- 
zeichnet, welches Herakles zwischen Arete und 
Hedone sitzend darstellen soll; doch bemerken 
die Verfasser des Katalogs (Bollin u, Feuardent), 
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Hedymeles, 



dafs das Stück ihnen aus dem 16. Jahrh. zu 
stammen sclieint. 

Wie sich auf einer Anzahl von Gemmen- 
Darstellungen Herakles von Eros überwältigt 
findet, so -weist Overbeclc, Ber. üb. d. Verh. 
d. K. S. Ges. d. W. z. Leipzig, 1865 p. 43—47 
„Herakles von Hedone bezwungen", auf einem 
Chalcedon des Florentiner Kabinetts (Mus. Flor. 
1 Tab. 38 nr. 6; Lippert, Bdktyl. 1. Taus.Nr. 609, 



Hegemon (archegetes etc.) 1876 

heben; letzterer fafst p. 389 riyeiimv a^xriyixriq 
als .,eine besondere heroische Bezeichnung" 
des heroisierten Toten. 

2) ist fiyeiiäv Beiname des Anubis in einer 
Inschrift aus Delos, Am. Sauvette-BesnauU, 
Bull, de Corr. Hell. VI 1882 p. 323 nr. 13, ent- 
sprechend den ägyptischen Bezeichnungen des 
Gottes als „Öffner (Führer) der Wege", „Haupt 
der Wege der zunichte gemachten" (Sam. 



Taf. 1 Nr. 5) und auf einer Paste davon in der lo Birch, Ztschr. f. äg. Spr. 1876 p..6; Ebers, 



Stosch'schen Sammlung nr. 1784 {Tölken, ErJcl. 
Verz. nr. 1827), sowie auf einem Karneol der 
Pulszky'schen Sammlung, Taf. I nr. 6, Cat. 
Fejervary-de Pulsiky p. 47 nr. 754, den Heros 
von Hedone unterjocht nach. Herakles schreitet 
auf diesen Gemmen mit auf den Kücken ge- 
bundenen Händen gesenkten Hauptes dahin, 
während auf seinem Rücken ein geflügeltes 
Weib erscheint, das auf der Florentiner Gemme 



Cicerone durch d. alte und neue Ägypten II 
p. 163 ; Fierret, Biet, d'arch. egypt. p. 50, Pan- 
theon egyptien p. 56 Note 6, Le livre des Morts 
p. 15, XV III, 15), die ihm als Geleiter der Toten 
zukommen. Vgl. aber auch Brugsch, Bei. u.Myth. 
d. Äg. p. 246, wonach der Schakal als „Öffner 
der Bahnen" und „Rector der beiden Seiten 
des Südens und Nordens" dem jährlichen 
Lauf der nach Süden oder Norden gerichteten 



nackt, auf der Pulszkyschen „bekleidet mit 20 Sonnenbahn als mythologischer Wegweiser 
einem leichten Gewände, welches, den linken vorstand" 



Busen bedeckend, den rechten enthüllend, hin- 
ter ihrem vom Knie abwärts nackten Beine 
in langen Falten nachflattert," dargestellt ist. 
Drexler.] [Steuding.] 

Hedymeles CHSv^ieXris) , Satyr auf einer 
Amphora, beschrieben von De Witte, Bescr. 
d. Vas. peints prov. des fouilles de l'Etrurie 
(1837) no. 43. C. I. Gr. 8383. Heydemann, 
Sat- u. BaJcchennamen. S. 29. [Röscher.] 

Hedyoinos (Hävoivog), Satyr auf einem 
Krater in Wien (u. Sachen-Kenner, Äntilcenkdb. 
(1866) S. 225 V. 5. no. 147, abgeb. bei Laborde, 
Vas. Lamberg 1, 64. Dubois Maisonneuve 
Introd. 33; vgl. 0. I. Gr. 8384) und einem 
andern ebenda {v. Sachen- Kenner a. a. 0. 
S. 227. V. 5 no. 160), abgeb. Bubois-M. a. a. O. 
22. Gerhard, Ant. Bildw. 17. Müller- Wieseler 
B. d. a. K. 2, 585. Vgl. C. I. Gr. 8381. Heyde- 



3) nennt Äristides eis to»" Saqamv Op. ed. 
Bind. I p. 97 den Sarapis rjyeficöv dvd'Qmnmv 
aal Saifiövav. 

4) wird von Plato, Phaedr. p. 246E Zeus 
bezeichnet als „6 fisv ärj fisyas rjyBfimv iv 
ovQavä, Zfüs TczTjvov ccQiia iXavvmv". Ähnlich 
wird in dem zweiten der von E. Miller als 
hymnes Orphiques in den Melanges de litt. gr. 

30 herausgegebenen Hymnen, dem auf Helios 
V. 77 ff. und dem ersten der von Parthey, zivei 
griechische Zauberpapyri des Berliner Museums 
in den Abhandl. d. Berl. AM. d. W. 1865 edier- 
ten Papyri v. 315 ff. (vgl. Bilthey, Eh. Mus. N. F. 
XXVII 1872 p. 376—377) Helios angerufen: 
■KXa&i, esyciQ Klytco, as zbv ovgavov r]yenovria, 
yairjg te xdsoe ts »ai. acSos, ev&a vcfiovrai, 
äccijiovsg dv&^cöncov ol nglv ipäog siBogoävtsg. 

5) heifst Hermes rjyeiimv bei Plutarch Mo- 



mann, Sat.- u. Bakchenn. S. 20. [Röscher.] 40 ral. vol. IX p. 109 ed. Beislce, vgl. Welcher, 



Hedypatheia (HSvnädsia), das als Gottheit 
personificierte Wohlbehagen; Kebes pinax 9; 
vgl. K. K. Müller zu einer Relief darstellung 
in der Ärch. Zeit 1884 S. 121 ff., ebenda C. 
Bobert S. 130. [Steuding.] 

Hegeleos (HyUimg, 'Hyslaog), Sohn des 
Tyrsenos, des Erfinders der Trompete, eines 
Sohns des Herakles und der Lyderin Omphale. 
Hegeleos lehrte die Dorier, welche mit Te 



menos Argos eroberten, den Gebrauch dieses 60 § 273, 3i; 275, 4c; Welcher, Gr. Götterl. II 
Instrumentes für den Krieg und baute in Argos p. 447 (vgl. den Art. Hermes) 



der Athena Salpinx einen Tempel; Paus. 2 
21, 3. Nach Schol. Soph. Äi. 14 u. Schol. Eurip. 
Phoen. 1377 führte Archondas, Bundesgenosse 
der Herakliden, bei diesen die tyrsenische 
Trompete ein. Vgl. Schol. II. 18, 219. Müller, 
Borier 2, 233, 4. Lauer, System etc. 369 f. 
Preller, gr. Mythologie 1, 183. 2, 283. [Stoll.] 
Hegemon archegetes (Hyspmv uQxrjyhi^g), 



mahl aus dem Odeion des Herodes in Athen, 
von Holländer, Be anaglyphis sepulcralihus 
graecis. Berol. 1865 p. 12 für Name und Titel 
des Toten, dagegen von A. v. Sollet, Zeitschr. 
f. Num. V 1878 p. 331—332, X p. 172 für Bei- 
namen des Asklepios erklärt, wogegen aber 
P. Wolters, Arch. Zeug. 1882 p. 302 und M. 
Fränhel ebenda p. 390, Anm. 7 Einspruch er- 



ß 



Gr. Götterl. II p. 447 ; als Xagltav rjysiiav er- 
scheint er Eudoc. p. 153, s. oben s. v. Chari- 
ten p. 876; vgl. Hermes riynioviog C. I. Gr. 157 
Z. 20 — 21 und dazu Boechhs Erklärung, C. I. 
A. II, 741, Bittenberger, Syll. 374; 335 Z. 6; 
Preller, Gr. M. V p. 326; Gerhard, Gr. M. 
§275, 4 c; 5 a; riyr^zmQ Gerhard, Gr. M. §275, 
5a; riyqrioQ ovsiQmv Preller, Gr. M.\^ p. 329; 
äyriraq Preller I^ p. 326; Gerhard, Gr. M. 



6) führt Pape-Benseler, Lex. d. gr. Eigen- 
namen s. V. rjysfimv 2 einen rjysucäv Herakles 
an aus Xen. Anab. VI, 2, 15; VI, 5, 24, 25; 
vgl. den Herakles riye(66viog, Preller IP p. 274 
und die riysfiöevva sc. Uqü an Herakles u. Zeus 
Soter bei Xenoph. Anab. 4, 8, 24. 

7) wird im Kommentar zu der Grabsohrift 
des Aurelius Antonius C. I. Gr. 6206 und von 



1) Inschrift eines Reliefs mit sogenanntem Toten- bo Kaibel, Epigr. gr. 588, p. 238—39 in den Versen : 
^ ^1 •- T- TT- j. _■_ »ii — iiqsvg xävSs &smv Tcävtmv, Tt^ärov BovaSCrig, 

slra fiijTQogS'stäv v.al^i.ovvaov KuVHys^ovog 
'Hye^iöv als Bezeichnung des lakchos gefafst 
und auf Grund von Strabo X, 468 als ä^xVY^' 
Tjjg täv fivarrjQtcav trjg .drifiriTQog erklärt; vgl. 
Dionysos v.a9riyeiiäv G. I. Gr. 3067; 3068, von 
Boechh als Führer der teischen Kolonie erklärt; 
Pottier u. Hauvette-Besnault , Bull, de Corr. 
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Heli IV p. 170 nr. 24, BoeM, Fortschr. d. Gl. Rhodos, die Kydippe gebar, welche nachmals 

A.-W 36. Bd. 11. Jahrg. 1886, Abth. 3 p. 76; Kyrbia genannt ward. Bioä. 5,57; vgl. Plut. 

Bohn, Äbh. d. Bert ÄJcad. 1884 p. 10; C. I. Qmest. Gr. 27 . Eeffter, Götterdienste auf Rhodos 

Gr. 6929. [Drexler.] 3, 71. Buttmann, Mythol. 2, 137 ff. [Stell.] 

Hegemone ("Hysfiövrj), 1) Name einer athe- Heiasun (heiasun), durch vorgesetztes h 

nischen Charis, s. Charis. — 2) Beiname der entstellte etruskische Benennung des laeav; 

Artemis als einer siegreicheu Führerin Tauf s. Easun. [Deecke.] 

schwierigen und gefahrvollen Wegen, in Arka- Heilebie {ElXs^Cri), Tochter des MßiaXog 

dien, Sparta, Ambrakia u. s. w. Paus. 8, 37, (AlyiaXog Heyn. u. Hirschig), Königs von Kaunos 
1 47, 4 3, 14, 6 (wo 'Hysfiäxri schlechtere Les- lo in Karlen, heiratete den Lyrkos, den Sohn des 

art ist). CalKm. Bian. 227. Antm. Lib. 4. Phoroneua, als derselbe sich in Kaunos nieder- 

Polpaen. 8, 42. Prdler , gr. Myth. 1, 243. gelassen, weil er nicht wagte nach Argoa zurück- 

[Vg'l. Chr. Petersen, Sculpturen des Parthenon. zukehren, ohne den ihm von Inachos erteilten 

Erkl. des inneren Frieses. Arch. Zeitg. 1855 Auftrag, die lo aufzusuchen, ausgeführt zu 

p. 21.] — 3) Beiname der Aphrodite, jffesj/cÄ. s.v.; habeu. Die Ehe blieb kinderlos. Bei dem 

vgl Aphrodite als v.a&riysitcov und avväixnoQog später zwischen ihrem Vater und ihrem Gatten 

des Theseus, Plut. Thes. 11; E. Curtius, Zur Ge- deshalb ausgebrochenen Streit unterstützte sie 

schichte des Wegebaus hei den GriecJien, Ahh. d. letzteren trotz seiner mit Hemithea (s. d.) 

Berl. Ak. d. W. aus d. J. 1884 |p. 211—303] begangenen Untreue. Nicaen. und Apoll. Bhod. 
p. 252 und BoecM zu C. I. Gr. 3067. Drexler.] 20 bei Parthen. erot. 1; vgl. UiOler, fr. h. gr. 4, 313. 

^;.Ä*^it.: ,: ;. ., ■ [Stell.] , , [Steuding.] 

Hegemonia (Hysytovia), den kaiserlichen Heileti (Ei^jj«) Zeus «'»' Kvnqm. Hesych. 

Prinoipat, sehen wir dargestellt als lorbeer- _ [Steuding.] 

bekränzten weiblichen Kopf auf der Vorder- Heimarmene (Etiiagfiivri) s. Moira. 

Seite von Münzen von Perperene mit der Um- Heimeros (E?(ie9os C.I.Gr. 5956) s.Himeros. 

Schrift TAIOY (KAICA)POC HHEMONIA, Fried- Hekabe (Exäßri), lateinisch Hecuba oder 

länder, V. SalletsZtschr. f Num.Yl 1819 p. 16; Hecube {Ovid. Metam. 13, 6i9), altlatemisch 

Head, H. N. p. 464; NEPfiNOC KAAYAIOY Hecoba (Quintil. 1, 4, 16). 1) Tochter des 

HrGMONlA, Morelli, Specim. univ. rei num. Phrygerkönigs Dymas Hom. II. 16, 718 und 
lah.XTi, Morelli, Impp.Tom.\lp.lZi.,EcMiel, 30 schol. Apollod. 3, 12, 5. Schol. Für. Hec. 3. 

Z>. N V. II p. 474, Mionnet II p. 623 nr. 702; Fust. ad II. 1082, 61. Tsetz. Argum. Poem. 

NePiiNOC- KAICAPOC- HreMONIA, Mionnet, II p. 266. Suid. s. v. "Eicaßr). Etym. M. 319, 36. 

p. 623 nr. 703, Gab. de M. Cousinery, Bumersan, Etym. Gud. 175, 39. Cedren. p. 218 {ed. Bonn). 

Descr. des med. ant. du eah. de feu M. Allier Malal. p. 96 (wo Dynas steht). Bictys 1, 9. 

de Hauteroche p. 76 Text, während die Abbil- Hygin. f. 91. 111. 249. Serv. ad Verg. Aen. 

düng PI. XII nr. 20 und ihr folgend Mionnet 7, 320. 10, 705. Mythogr. Tat. 1, 204 (ßode). — 

Suppl. V p. 482 nr. 1203 HePQNOC CeBACTOC Fixripides, dem Nikander {schol. Venet. Für. 

(sie) • HreMONIA geben. [Drexler.] Hec. 3), Fnnius, Pacuvius und Vergil {Serv. 

Hegesandra (HyTieävä^a), Tochter des Amy- ad Verg. Aen. 7, 320) folgten, nannte sie eme 
klas, vermählt mit Argeios, Sohn des Pelops, 4o Tochter des Kissens {Hec. 3); vgl. den Schol. z. 

Mutter des Lakedämoniers Alektor, Schol. Od. d. St. Apollod. Schol Hom. Tsetz. Hygin. a. a. 0. 

4, 10. 22. Eustath. p. 1479, 22. [StoU.] und f. 256. Eust. ad Hom. 11. 1083, 1. Verg. 

Hegetor ('Hy^Tcop?), ein zu Olbia verehrter Aen. 7, 320. 10, 705. Mythogr. lat. 2, 197. 

Gott oder Heros (?), nach dem ein TivQyog 6 Brunck anal. 2, p. 264, 10. Nach Apollod. 

K<x9' 'HyntOQog benannt war, C. I. Gr. 2058 B. a. a. 0. galten auch der Flufsgott Sangarios 

[Die von Boeckh gegebene Lesung toy na»' {Paus. 7, 17, 11) und dessen Gemahlin Metope, 

'HyritoQOg = zoy »aiö: triv 'Hyj)TO(ios olx(av an deren Stelle Pherekydes im schol. Venet. 

oder %oy v.axa. xo 'Hyrito^og isgöv erklärt Bit- Em: Hec. 3 die Nereide Euagore, im schol. 

tenberger, Syll. Inscr. Gr. 248, p. 368, Note 30 Hom. B. 16, 718 die Nymphe Eunoe nennt, 
für unmöglich, weil, da kutcc eben so gut den 50 als ihre Eltern; noch andere bezeichneten als 

Genetiv als den Accusativ regiere, der ellip- ihre Mutter Glaukippe, die Tochter des Xan- 

tische Gebrauch dieser Präposition, zur Ver- thos {schol. Für. Hec. a. a. 0.), andere wie- 

meidung von Zweideutigkeit unbedingt den derum, wie Athenion {Athenikon?) lassen sie 

Artikel, also hier toy jcata tö 'HyriTogog, ver- eine Tochter des Kisseus und derTelekleia, 

lange. Er liest deshalb roy Ka^riyriTOQog. der Tochter des Ilios, und eine Schwester der 

Latyschew, Inscr. ant. orae septentrionalis Ponti Theano sein; vgl. schol. Hom. II. 16, 718 und 

Fuxini gr. et lat. vol. I nr. 16 [p. 30—45], schol. Für. Hec 3, wo Hekabe auch als Tochter 

p. 39, 42—43 folgt Bittenbergers Schreibung des Eetion und der Hippothoe, der Tochter 

und bemerkt noch hinzu: „Accedit quod Olbiae des Erichthonios (s. d. nr. 4) bezeichnet wird, 
turres hominum privatorum impensis nonnun- 60 Diese so mannigfaltige Tradition über den 

quam exstruebantnr eorumque nominibus de- Namen der Mutter der Hekabe veranlafste 

signabantur, velut in hoc titulo 'EniSavgCov wohl den Kaiser Tiberius zu seiner Unter- 

et nöaiog ÄiJpyoi memorantur, et turres a suchung 'quaemater Hecubaefuerit', Swet Jt^. 

Cleombroto et Änaximene aedificatae (v. nr. 70. — Philochoros im schal. Für. Hec a. a. 0. 

95. 96) sine dubio ex iis, qui condiderant, berichtet, Hekabe sei auch Choirile (bei Sui- 

denominabantur." Drexler.] [Röscher.] das steht Chorile, bei Herodian. Epimertsm. 

Hegetorla (Hyrixoqia), eine rhodische Nym- p. 153 Boissonade Choirylle) genannt worden, 

phe, welche dem Heliaden Ochimos, König von wohl Siä tö nolvnaiäa ysyevija»ai- jj yag 
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XoiQog aolXa ziuTsi. Denn dem Priamos, 
dessen rechtmäfsige Gattin sie nach seiner 
Trennung von der Arisbe (s. d. nr. 1) war {Hom. 
II. 6, 451 und oft. Diodor 4, 75. Serv. ad 
Verg. Aen. 2, 32), gebar sie neunzelin Kinder 
{Hom. II. 24, 496 und scliol. Schol. Eur. Hec. 
421), wofür Theokr. 15, 139 und Simonides im 
schol. das. in runder Zahl zwanzig angeben; 
wenn Euripidts {Hec. 421 ; vgl. Ettst. ad II. 1361, 
18) sie den Tod ihrer fünfzig Kinder bekldgen 
läfst, so sind in dieser Zahl die TcatSsg vö&oi 
des Priamos mit einbegriffen. Namentlich 
aufgeführt werden von Apollod. a. a. 0. als 
ihre und des Priamos Kinder: Hektor, der 
älteste {Ibykos, Alexandras Aiiolos, Euphorion 
und Ijykophron [v. 265] lassen den Hektor 
einen Sohn des ApoUon sein {schol. Hom. H. 
3, 314), ebenso Stesichoros bei schol. Hom. II. 24, 
259; vgl. schol. vet. u. Tzetz. ad. Lyeophr. 
266), Paris, Kreusa, Laodike, Kassandra, Dei- 
phobos, Helenos, Pammon, Polites, Antiphos, 
Hipponoos, PolydoroB, Troilos; letzteren soll 
sie gleichfalls von ApoUon empfangen haben 
Apollod. a. a. 0. u. Tgetz. ad Lyeophr. 307 — 
313; nach schol. vet. Lyeophr. 308 waren 
Troilos und Kassandra Zwillinge; ferner wird 
als Sohn der Hekabe noch genannt Polydamas, 
Mythogr. lat. 1, 204; gelobt wird sie wegen 
ihrer Keuschheit, Hygin. f. 256. 

Bei Homer finden wir die Hekabe in fol- 
genden Situationen: II. 6, 304 ff. (vgl. Ital. 
II. lat. 546 ff. Lucian. de sacr. 2) bringt sie 
auf Hektors Veranlassung der Athene einen 
Peplos dar und gelobt ihr ein sofortiges Opfer 
von zwölf Rindern, wenn diese den IDiomedes 
von Troia fern halten wolle; 22, 82 ff. ver- 
sucht sie vergeblich, den Hektor von dem 
Zweikampf mit Achilleus abzuhalten; 22, 
405—408; 430 ff. bejammert sie den gefallenen 
Heldensohn; aus Furcht auch noch den Gatten 
zu verlieren bittet sie 24, 200 ff. den Priamos, 
von seinem geplanten Besuche bei Achilleus 
abzulassen und als sie das Vergebliche ihrer 
Bitte sieht, wenigstens von Zeus ein günstiges 
Zeichen zu erflehen 24, 286 ff., endlich bricht 
sie beim Anblick des Leichnams des Hektor 
in rührende Klagen aus 24, 746 ff. 

Besonders aber ist es die Tragödie, und 
zwar namentlich die des Euripides, welche 
im Anschlufs an den epischen Kyklos die Schick- 
sale der Hekabe weiter ausgesponnen hat, und 
auf welcher die Darstellungen der Späteren mit 
kleineren oder gröfseren Modifikationen be- 
ruhen; besonders heben sich hieraus hervor 
ihr Traum, ihre Rache an Polymestor, ihre 
Verwandlung und ihr Tod. a) Ihr Traum. 
Als Hekabe zum zweiten Male {Apollod. 3, 12, 
5) schwanger war, träumte sie, dafs sie eine 
glühende Fackel gebäre; vgl. Eur. Troad. 922. 
Schol. Eur. Andr. 294. Lyeophr. 224. Tryphiod. 
Excid. Troi. 380. Tzels. Antehom. 41 ff. Galen. 
vol. 19, 180 K. Hygin. f. 249. Verg. Aen. 7, 320. 
10, 704 und Serv. das. Ovid. Heroid. 16, 44 f. 
Senec. Troad. 40. Dichter bei Cic. de div. 
1, 21, 42. Mythogr. lat. 2, 197. Diese Fackel 
entzündete die ganze Stadt mit Ausnahme der 
Häuser des Antenor und des Anohises {Dictys 
3, 26) oder die ganze Stadt {Apollod. a. a. 0.) 



und den Wald auf dem Ida {schol. Hotrt. II. 
3, 325. Tzetg. ad Lyeophr. 86), oder es ent- 
wickelten sich aus ihr eine Unzahl von 
Schlangen, Hygin. f. 91. Die darum befragten 
Weissager rieten das von Hekabe erwartete 
Kind, welches, am Leben gelassen, Troia den 
Untergang bringen würde, zu töten, so Kas- 
sandra {Eur. Androm. 296 ff.), oder es auszu- 
setzen, so Aisakos (s. d. nr. 1) oder die Sibylle 

10 Herophile, Paus. 10, 12, 5. Als nun Hekabe 
den Paris (s. d.) gebar, brachte sie es nicht 
über sich, ihn zu töten, sondern liefs ihn nur • 
— gegen den Willen des Priamos, Mythogr. 
lat. 2, 197 — aussetzen, schol. Eur. Andr. 294. 
u. z. T. obige Stellen. Etwas anders lautet 
die Sage bei Euphorion {Serv. ad Verg. Aen. 
2, 32) und Lykophron (v. 224 ff. nebst schol. 
vet. und Tzetz. das.): Aisakos hatte auf den 
Traum der Hekabe hin verkündet, es werde 

20 an einem bestimmten Tage ein Knabe, der 
über Troia Verderben bringe, geboren wer- 
den; sowohl dieser Knabe wie seine Mutter 
müfsten getötet werden. Als nun an jenem 
Tage zugleich Hekabe und die Gemahlin des 
Thymoites, des Bruders des Priamos — bei 
Tzetz. ad Lyeophr. 224 wird er nicht Thy- 
moites, sondern Themistes genannt, seine ihm 
heimlich vermählte Gattin heifst Killa, ihr 
Sohn Munippos oder Munites, Lyeophr. 498. 

30 Tzetz. das. 315 — gebaren, liefs Priamos statt 
der Hekabe und des Paris die Gemahlin und 
den Sohn des Thymoites töten. Wertlos ist 
die Erzählung bei Malal. p. 92 und Cedren. 
p. 216. So ward Hekabe durch die Geburt 
des Paris die (unschuldige Cic. de fato 15, 34) 
Ursache von Troias Untergang; Eur. Troad. 
919; vgl. Hec. 387. — b) Rache an Poly- 
mestor: Priamos hatte seinen und der Hekabe 
jüngsten {Eur. Hec. 13. 1132. Ov. Metam. 

40 13, 529) Sohn Polydoros, um ihn nicht in den 
dirohenden LTntergang Troias mit hineinzu- 
ziehen {Eur. Hec. 6. 768), heimlich samt vielen 
Schätzen {Eur. Hec. 10. 994. argument. das. 
a. b. Ovid. Metam. 13, 434) zu seinem Gast- 
freund Polymestor, dem König der thrakischen 
Chersones, geschickt, Eur. Hec. 7. 73. 82. 682. 
711. Dictys 2, 18. Ovid. Metam. 13, 431 ; doch 
dieser hatte nach Troias Fall, von schnöder 
Habsucht getrieben {Eur. Hec. 27. 712. 1206. 

50 Ovid. Metam. 13, 434), seinen jugendlichen 
Pflegling gemordet und, um jede Spur seines 
Verbrechens zu tilgen {Ovid. Metam. 13, 437), 
den Leichnam in die Meereswogen geschleu- 
dert, Eur. Hec. 26. 782. Mythogr. lat. 3, 9, 8. 
Serv. ad Verg. Aen. 3, 6; abweichend hiervon 
berichtet Servius {ad Verg. Aen. 3, 15) auch, 
dafs Polymestor den Körper des Gemordeten 
einscharrte und dafs auf dem Grabe ein Myr- 
tengebüsch gewachsen sei. Der Gedanke, dafs 

60 Polydoros, „der letzte Anker ihres Hauses" 
{Eur. Hec. 80), noch am Leben weile, ist 
das Einzige, welches die schwer geprüfte 
Hekabe noch aufrecht hält {Eur. Hec. 429 f. 
Ovid. Metam. 13, 529), denn sie hat mehr des 
Leides erfahren, als irgend ein anderer Mensch 
{Eur. Hec. 423. 657 ff. 736); mit eigenen Augen 
hat sie den Tod des greisen Gatten, der auf 
ihren Rat sich umsonst an den Altar des Zeus 
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I eQKSio? geflüchtet hatte {Verg. Äen. 2, 5231), nen bewohnten Zeltes zu begleiten, damit er 
i schauen müssen {Eur. Troad. 482); ihre schöne hier die Ton ihr aus Troia heimlich mitge- 
I Tochter Polyxena wird aus ihren Armen ge- nommenen Schätze für Polydoros in Empfang 
f rissen {Eur. Eee. 91. 142. Ovid. Metam. 13, nehme; hier drängen sich die Weiber um ihn, 
i 450), um als Sühne für den gemordeten Aohil- nehmen liebkosend seine Kinder der Reihe 
* leus zu fallen {Eur. Troad. 40. 264. 622. Eec. nach auf ihre Arme, entfernen sie so von 
; 150. 220. 520 ff.). Vergebens erbietet sie sich, ihrem Vater und töten sie vor seinen Augen, 
I für jene zu sterben {Eur. Eec. 385); vergebens während er selbst, durch die Überzahl der 
} fleht sie, sie wenigstens mit der Tochter zu- wütenden Troianerinnen überwältigt, von He- 
I sammen sterben zu lassen {Eur. Eec. 391ff.); lo kabe geblendet wird, Eur. Eec. 1035—1171. 
I Kassandra soll als Nebengattin des Agamem- Flut. Tarall. 24. Eust. Erot. 5, 3 (a. E.). 
I nou dessen Lager teilen {Eur. Troad. 249 £f. Ovid. Metam. 13, 555 ff. Sero, ad Verg. Aen. 
i 414. Eypoth. das.), während sie selbst durch 3, 15. Mythogr. lat. 2, 209. Anders lautet die 
% das Los dem ihr von allen Griechen Ver- Sage bei Bictys 2, 18. 27: Polydoros wird von 
f hafstesten {Eur. Troad. 282 ff.), dem Odysseus Polymestor dem Telamonier Aias ausgeliefert, 
I als Sklavin zugewiesen wird {Eur. Troad. vor den Mauern Troias gesteinigt (nach Cedrew. 
'l 277. 427. 1285. Bio Chrysost. 11, 193. Dictys p. 223 mit dem Schwerte getötet) und der 
f; 5, 13. Eygin. f. 111. Ovid. Metam. 13, 485), Hekabe zur Beerdigung übergeben; ganz ab- 
? demselben Manne, den sie einst hochherzig weichend ist der Bericht bei Eygin. f. 109 (s. 
t rettete, als er als Kundschafter nach Troia 20 Deipylos 3). Dargestellt ist die Blendung des 
;' gekommen und, von Helena erkannt, ihr ver- Polymestor durch Hekabe auf einer lukani- 
'.' raten worden war {Eur. Eec. 239 if. Tgetz. sehen Vase, s. Overbeck, Gallerie 28, 2 und das. 
;^ Posthorn. 619. Plaut. Bacchid. 4, 8, 38); ihres S. 670 ff. C. J. Vogel, Über Scenen Euripi- 
* Lieblingssohnes Hektor Gattin Andromache deischer Tragödien in griechischen Vasenge- 
■ sieht sie gleichfalls in die Sklaverei geschleppt malden 1. Teil S. 30f. — c) Verwandlung 
i- {Eur. Troad. 577), und den von den Griechen und Tod: Auch hierüber gehen die Sagen 
gemordeten Astyanax (s. d.) bestattet sie in auseinander: bei Eur. Eec. 1259 ff. weissagt 
Hektors Schild {Eur. Troad. 1156 ff. 1223). ihr Polymestor, sie werde sich, in einen Hund 
Alle, auch die Götter, haben sie verlassen {Ewr. verwandelt, von dem Schiff, das sie nach 
Eec. 163. 469. 1280 f.) und doch hofft sie noch 30 Hellas bringen solle, in das Meer stürzen (vgl. 
einmal auf Gerechtigkeit des Schicksals und schol. Eur. Eec. 1265. 1270. schol. Troad. iSO. 
auf Wiedervergeltung und zwar als Helena, die Lycophr. 315 und schol. vet. Agatharch. fr. 7 = 
Yi sie früher heimlich ins hellenische Lager hat Phot. hibl. 443a. Pollux6,ib. Tryphiod. iOi S. 
1 zurücksenden wollen, um Frieden zu stiften Eygin. f. 111. 243. Anthol. lat. 293 Baehrens); 
I {Eur. Troad. 1017 ff.), von den Griechen dem oder sie wurde wegen der Schmähungen, die 
V- Menelaos zur wohlverdienten Bestrafung über- sie nach der Opferung des Polyxena {Tzete. 
I antwortet ist (jBmj-. IVoai. 874. 902). Im Namen ad Lycophr. 315) oder beim Anblick des ge- 
I der göttlichen und menschlichen Gerechtigkeit mordeten Polydoros {Mythogr. lat. 3 , 9, 8) 
I beschwört Hekabe den Menelaos, die Todes- gegen die Griechen ausstiefs, von diesen ge- 
I strafe an der ungetreuen Gattin zu vollziehen 40 steinigt; aber unter dem Steinhaufen fand 
? {Eur. Troad. 890. 970. 1030. 1044 f.), doch vor sich ein Hund mit feurigen Augen {scliol. Eur. 
! der blendenden Schönheit der Helena entsinkt Eec. 1261. Taetg. ad Lycophr. 1176; vgl. Bio 
y- diesem das rächende Schwert {Eur. Andr. 629. Chrysost. 33, 411. Bictys 5, 16. Plaut. Me- 
"- Aristoph. Lys. 155 und schol. Schol. Aristoph. naechm. 5, 1, 14. Cic. Tuscul. 3, 26. Serv. ad 
1 Vesp. 714), und Hekabe bricht in die Vorwurfs- Verg. Aen. 3, 6); oder sie nimmt, während die 
'■: vollen Worte aus: ovv. Her i^aarijs oatig ovn. Thraker sie verfolgen, um den Polymestor zu 
; asl (fast {Eur. Troad. 1051); nicht einmal der rächen, die Gestalt eines Hundes an {Mythogr. 
} Tod in den Flammen des brennenden Troia lat. 2, 209) und: durchheult "Oßb lange Zeit 
*' ist ihr vergönnt, Eur. Troad. 1282 ff. In die- Thraoien, Ovid. Metam. 565 ff. vgl. Pseudo- 
ser verzweifelten Stimmung bringt ihr eine 50 Senec. Agam. 744 ff. Nach Tsetz. ad Lycophr. 
< alte Dienerin, die sie zum Strande geschickt 1030 war es Odysseus, der den ersten Stein 
ft . hatte, um Wasser für das Begräbnis des Po- auf sie warf, und der später auf seiner Irr- 
' lyxena zu schöpfen {Eur. Eec. 609 f. 780), den fahrt in Sicilien, durch Traumgesichte, die ihm 
von den Wogen ans Land gespülten, entstell- Hekate , in deren Gefolge Hekabe (als Hund) 
ten Leichnam des Polydoros {Eur. Eec. 681 f. sich befindet {Tzäz. ad Lycophr. 1176), deshalb 
;; 701. 782. Ovid. Metam. 536); eine richtige schickte, erschreckt, der Hekate einen Tempel 
t Ahnung sagt ihr, wer der Mörder ist {Eur. und der Hekabe ein Kenotaphion errichtete und 
Eec. 710. 774), und sofort ist die E.ache be- zwar in der Nähe des Flusses Heloros (Eloros); 
1 schlössen (das. 749. 756. 790); sie ladet durch Lycophr. 1174 und schol. vet. Tzets. ad Lycophr. 
eine Dienerin den Polymestor samt seinen zwei 60 1184. Quint. Smyrn. 14, 384 ff. läfst die He- 
{Eur. Eec. 1051) Söhnen unter dem Vorgeben kabe zu einem steinernen Hunde werden, 
ihm etwas Wichtiges mitteilen zu müssen zu welchen die Griechen mit sich fortführen, 
sich (das. 890 ff.). Polymestor kommt und läfst Die Alten erklären die Sage von der Ver- 
sich abermals von seiner Habsucht hinreifsen; Wandlung in einen Hund so, dafs Hekabe ent- 
Hekabe entdeckt ihm den Versteck eines an- weder wegen ihrer Schmähreden — der Hund 
geblichen Schatzes derPriamiden (das. 1002 ff.) gilt als animal latrabile Mythogr. lat. 3, 9, 8 
und fordert ihn aufserdem auf, sie in das — {Plaut. Menaechm. 5, 1, 14) oder wegen 
Innere des von den gefangenen Troianerin- ihres traurigen Loses (vgl. unser „ein Hunde- 
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leben führen"; Pomp. Mel. 2, 26. Dio Chry- 
sost. 11, 193) Hund genannt oder wie ein Hund 
durch Steinigung getötet worden sei; Teets. 
ad Lycophr. S15. JJicUjs 5, 16. Ihr zwischen 
Abydos und Dardanos am Flusse Rhodios 
{Strabo 13, 596) gelegenes Grabdenkmal, lo 
■:ioivms Xsyöfisvov 2rjiia, o cpaai zfjg 'Etiäßrig 
itvai zäcpov {sehol. Ptolem. 5, 2, 3), hiefs ent- 
weder Kvvos 2!rjiia {JEur. Hec. 1273. AsJclepi- 
ailes bei Tsets. ad Lycophr. 315 und im schol. lo 
Eur. Hec. 1273. Strabo a. a. 0. u. 7, 331 Yr. 
76. Pollux 5, 45. Plin. nat. hist. 4, 11, 49; 
Pomp. Mel. 2, 26. Ammian. 22, 8, 4. SoUn. 
10, 22. Bictys 5, 16), oder "Eitäß?jg ^vrjfisiov 
{Diod. Sic. 13, 40), oder 'EKaßrjg räqyos oder 
arifia, Strabo a. aa. 00. Ganz vereinzelt ist die 
Angabe des Ptolem. Heph. 4 {Westermann 189 = 
Phot. Bibl. 149 b), dafs Hekabe bei der Ein- 
nahme Troias die Helena, die Tochter des 
Paris und der Helena, getötet habe, und ebenso 20 
die des Stesichoros bei Paus: 10, 27, 2, dafs 
sie von ApoUon während der Eroberung der 
Stadt nach Lykien entrückt worden sei. Der 
Name der Hekabe, der die Moiren schon an 
der Wiege Thränen und Leid bestimmt hatten 
(Epigr. bei Diog. Laert. 3, 23), wird sprich- 
wörtlich gebraucht, um ein Bild des Leidens 
und des Jammers zu bezeichnen {Plut. Com- 
par. Thes. et Born. 6. Pelop. 29, 4. Plat. Ion. 
535 b. vgl. Meineke Com. Graec. fr. i, 629 30 
(100) : ^Etiäßri otOTv^ovaa. Beschreibung ihrer 
Gestalt: Tzetz. Posthorn. 366 f. Malal. p. 106; 
ihr Bild Brunck Anal. 2, 462 f. Dramatisch 
behandelt wurden die Schicksale der Hekabe 
von Euripides in der HeJeabe und in den Tro- 
ades; ihr Traum vor der Geburt des Paris 
ward im Alexandras (und nach diesem im 
gleichnamigen Stück des Ennius, Mibbeck 
Rom. Trag. 81 f.) erzählt; ebenso schlofs sich 
Ennius in seiner Hecuba an die des Euripides 40 
an {Bibbeck 142 ff.), während wir von der des 
Accius so gut wie nichts wissen {Bibbeck 419) ; 
femer tritt Hekabe als Person in den Troades 
des Seneca auf. 

Darstellung der Hekabe in der Kunst. 
Die jugendlich schön dargestellte Hekabe und 
Hektor finden sich (nach Hom. H. 6, 258 ff.) ab- 
gebildet auf einer Amphora: Overbeck, die Bild- 
werke zum thebisehen u. troischen Heldenkreis S. 
398 ff. und Tafel 16, 16; das. S. 400: Hekabe 50 
(blühende Frau) reicht dem Hektor den Helm 
(Amphora); ebendas. S. 450 Tafel 19, 1: He- 
kabe (auf der Kylix steht EKTBEZ) als angst- 
volle Zuschauerin des Zweikampfes zwischen 
Hektor und Achilles; Hekabes Darstellung in 
der Iliupersis b. Ooerbeck a. a. 0. 623 ff. Furt- 
wängler, Berliner Vasenkatalog Nr. 3988 (atti- 
sche Amphora), vielleicht auch Nr. 3996. Ar- 
ehaeol. Zeitung 43 (1885) S. 78 (Trinkschale); 
Matz-Duhn, Antike Bildwerke 3351. Gerhard, 60 
Etruskische Spiegel 5, 56 f. und Tafel 401. 

2) Tochter des Danaos, die in der Hoch- 
zeitsnacht ihren Gemahl Dryas ermordete 
Hygin. f. 170; bei Apollod. 2, 1, 5 heifst die 
Gattin des Dryas Eurydike. [Höfer.] 

Hekademos s. Akademos. 

Hekaer^ ('Ejtafgyij, vgl. "Ejtasgyos), 1) eine 
hyperboreische Jungfrau, in Delos verehrt, dem 



Dienste der Artemis und des ApoUon nahe- 
stehend; Tochter des Boreas, Schwester der Opis 
und Loxo. S. Opis nr. 4. Arge nr. 2. Hyper- 
oche. — Bei Nonn. Bion. 5, 491./* 48, 332 
sind Hekaerge, Opis und Loxo dienende Nym- 
phen in der Umgebung der Artemis. — 2) 
Beiname der Artemis zu Melite in Phthia, Ant. 
Lib. 13; s. Aspalis. Clem. Strom. 5, 8. [vgl. 
Kaibel, epigr. gr. 460, 6. E.]. Müller, Bor. 1, 
224. 370, 6. — 3) Beiname der Aphrodite Kte- 
sylla in lulis auf Keos , Ant. Lib. 1. [Stoll.] 

Hekaergos (E-KäeQyog), 1) der fernhin Wir- 
kende, Pemtreffende, Beiname des Apollon 
als Schützen {sgyov), oder der Femabwehrende, 
Schützende (si'pyoo); nach andern der Stark- 
glänzende (a^yos), oder als Todesgott der 
Fernabdrängende, Ferneinschliefsende (ins Grab 
oder die Unterwelt, si^yco). II. 9, 664. Od. 8, 
323. Hom. H. in Merc. 307. Solon fr. 13, 53. 
Pind. Pyth. 9, 28. Qu. Sm. 14, 639. Orph. Hymn. 
33, 7. 3. Apollon. — 2) Hekaergos u. Opis 
(Upis) sollen die Ernährer des Apollon und 
der Artemis gewesen sein und zuerst von den 
Hyperboreern heilige Opfergaben nach Delos 
gebracht haben , weshalb Apollon und Artemis 
von ihnen die Beinamen erhalten hätten. Serv. 
Verg. Aen. 11, 532. 858. Vgl. Hekaerge. [Stoll.] 

Hekale (EkccXti) , eine durch ihre Gastlich- 
keit ausgezeichnete Alte in dem attischen 
Demos Hekale, welcher zwischen Athen und 
Marathon lag. Als der jugendliche Theseus 
gegen den marathonischen Stier auszog, nahm 
ihn Hekale aufs freundlichste auf und bewirtete 
ihn, und als er darauf in den Kampf ging, 
gelobte sie dem Zeus ein Opfer für seine 
glückliche Rückkehr. Theseus fand bei seiner 
Rückkehr die gute Alte tot und stiftete nun 
dem Zeus Hekaleios ein Fest Hekalesion und 
der Hekale heroische Ehren (eine Parallele 
zu Herakles und Molorchos). Philoch. b. Plut. 
Thes. 14. Steph. B. u. Et. M. s. v. Hesych r. 
'Exäifios ZjiSs. Suid. s. v.; vgl. dens. s. v. 
'Enavlia. Kallj,machos behandelte die Fabel 
in einem besonderen Gedichte; Na^ke de Callim. 
Hecale im Bhein. Mus. 3 p. 613 ff. {Opusc. 2.) 
O. Schneider, Callim. 2 p. 171 ff. Krinagoras 
Ep. 15. Ovid. Bern. am. 757. Preller, gr. 
Myth. 2, 292. [Vgl. d. Vase Arch. Ztg. 35, 
75. R.] [Stoll.] — Stephani, Bie Vasensamm- 
lung der Esl. Ermitage. St. Petersburg 1862, 
II p. 409—10 nr. 2012 will Hekale auf einer 
1853 bei Kertsch gefundenen, in den Antiquites 
du Bosphore Gimmerien PI. 63a, 2 und Arch.. 
Zeitg. 1877 p. 75 abgebildeten Vase mit der 
Darstellung des den marathonischen Stier über- 
wältigenden Theseus in einer linkshin ent- 
weichenden Frau in orientalischem Kostüm 
erbKcken. Er hat damit keinen Anklang ge- 
funden. Gerhard, Arch. Anz. 1856 p. 235* hält 
die Gestalt für eine Amazone, Heydemann, 
Anal. Thesea p. 27, Note 26 für die Nymphe 
von Marathon; Michaelis, Theseus u. Medea, 
Arch. Zeitg. 1877 p. 76 für Medea. Auch von 
der jugendlichen, weiblichen Gestalt in langem 
Gewände mit rückwärts gewendetem Kopfe, 
vorgestreckter L. und dem Stier eine Schale 
reichender R. auf einer rotflgurigen Trinkschale 
des Museo Civico zu Verona mit Darstellung 
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desselben Kampfe» erklärt Lehnerdt, Ar eh. 
Zätg. 1884 [Taf. 7, 1 p. 115—120] p. 119 
unter Zurückweisung einer etwaigen Deutung 
auf Hekale: „es ist ihr kein bestimmter Name 
zu geben". [Drexler.] 

Hekamede (E^tiafiriSr)) , eine Jungfrau aus 
Tenedos, Tochter des Arsinoos, welche Achil- 
leu^, als er Tenedos zerstörte, als Beute mit- 
geführt und die Achäer dem Nestor als Ehren- 
preis gegeben hatten, II. 11, 624. 14, 6. Suid. s. v. lo 

[StoU.] 

Hekate (E-xäzi]). 1) Die Göttin. Wie schon 
o ben S. 571 f. auseinandergesetzt, ist Hekate mit 
Artemis und andern Göttinnen (vgl. R. 781 f.) viel- 
fach vermischt worden. Deshalb empfiehlt es sich 
zur schärferen Bestimmung des ihr ursprünglich 
eigentümlich Zugehörigen vom lokalen Kultus, 
dessen Bedeutung bei ihr auch die des Mythus 
überragt, auszugehen. Obgleich nämlich die 



e) Auf Münzen von Antiochia erscheint 
sie dreigestaltig, 2 Hunde zur Seite, mit Fackeln, 
Dolch, Geifsel, Schlüssel, Schlange (s. unten 
S. 1907, 21 ff.). Diocletian richtete ihr dort 
einen unterirdischen Dienst ein ( MalaL '12 
S. 30 7 Bown. ; 0. Müller qMaest. Amtioch. S. 99) . 

f) In Tralles tritt sie neben Priapos auf 
{n^iämov Kctl 'Ekotteo« avXi^, Bull , de corr. h ell. 
1880, 337 & 25). 

g) Knidos; in der Nähe wurde die Statue 
einer dreige staltigen Hekate gefanden { Petersen 
in^den archä ol.-epinr. Mitth. aus Osterreich 4 S . 
1 51 G. h) . 

2. Lykien. Zu Sidyma kommt sie als tcqo- 
Ka9riy£Tig {Benndorf. JReise n in Lylcien 68 nr . 
43 , 70 nr. 46) neben den nQorjyhat Artemis 
und Apollon (e benda 69. 45) vor. 

3. Pampliylien, Auf einer Münze von 
Aspendos dreigestaltig mit Fackeln und 



den Kultus betreffenden Inschriften und Nach- 20 Schlangen ( Gerhard, ant. Bildw. S. 92 Tf. 
richten selbst meist ziemlich jungen Datums 307. g5). 



sind, so ist doch der durch sie vermittelte 
Kultgebrauch jedenfalls verhältnismäfsig rein 
und alt, da diesen der spätere Synkretismus 
bekanntlich überall weit weniger als die mytho- 
graphische Überlieferung beeinflufst hat. 

A. Übersicht der lokalen Kulte. 
Die zahlreichsten Kulte der Hekate finden 
sich in Eleinasien, besonders in Karien und 30 
den angrenzenden Landschaften, und zwar 
liegen dieselben meist im Innern des Landes; 
so dafs hier Hekate wirklich, eine alte Landes- 
gottheit (zu sein scheint. 

. 1. Karien. a) Stratonikeia, welches mit 
dem älteren Idrias oder Chrysaoris identisch ist 
( Strabo 14. 2. 25 S. 660 . Boeckh im C. I. Gr. 
2 S. 473 a. Eckhe l d. n. v. 2 S. 590). bildete 
den sakralen Mittelpunkt einer alten karischen 
Gaugenossenschaft (JS. Mßyer, G esch. d. Alterth . 40 
1 S 254) und führte geradezu auch den Namen 
'E-KaTTjoia .{St£pl}. B. s. v. ), 'EKUt^^aia ge- 
naimte Festspiele wurdet daselbst gefeiert 
( Bidl. de corr. hell. 1881, 236 . Newt on. Essays 
1 75; vgl. Steyh. B. s. v. ). Hekate Saäocpöqog 
Vind Zeus navijiitgiog wurden hier als die 
grofsen der Stadt vorstehenden Götter verehrt 
( C. I. Gr . 27 15, 2. 2 7 20; vgl. 2727 u. Eckhel 
d. n. V. 2, 590, d'er auch Münzen mit einem 



4." lonien. a) Im Didymaion bei Milet 
wurde sie neben Artemis als vnoXäfimaiQa 
((7. J^ Gr . 2852, 37) verehrt, und ihr Schalen 
mit nufsartig gestalteten Datteln geopfert. 

b) Bphesos, v gl, unt en S. 1902^ 63 ff . 

c) Kolophon, hier wurden t ji 'EvoSico 
junge schwarze Hunde geopfert ( Paus. 3, 14, 9). 

d) Samos; s.. unten S. 1892, 30. 

5. Phrygien. a) Apamea, auf Münzen 
dreigestaltig mit verschiedenen Attributen 
{ Eckhel d. n. v. 3. 132) . 

b) Aizanoi, Münzen siehe unten arch. T. 

sj.aoi^.Mff- 

c) In Appia (Aria?), in der Nähe von 
Aizanoi wurde sie als fisXaiva ( C. I. Gr. 3857 
k = Kaibel epigr. 376d) verehrt. 

d) In Kotiaeion führt sie den Beinamen 
oajreiQrj (C . I. Gr. 382 7 q. Le Bas- Waddington , 
Asie rnin. 805. Mordtm ann, Mitth. d. athen. 
I nstit. 1885. 16; vgl. Bobert a. a. 0. ). 

6. Lydlen. In Mastaura, Smyrna (a^jj. 
S . 1907, 15 ff. ) und Thyatira, s. S. 1901. 64. 

7. MysiCB. Kyzikos. Dreigestaltig auf 
Münzen ( Welcker, qr. Gött erl. 2, 410, 30); hier 
war auch der Kult des Priapos heimisch. 

8. Paphlagonien. Auf einen Kult daselbst 
deutet vielleicht die Sage, dafs ihr Medeia 
dort ein Heiligtum errichtet habe {Apoll. Bh. 



wohl auf Hekate bezüglichen Altar zwischen 50 4, 247 und Nymphis beim Schol. z. d. St.) , 



Fackeln anführt; ladt, an n. 3, 62) ; vgl. Artemis 
TiQoazatrjqia ob. S. 585. 6, 

b) In dem nahen Lagina, nach welchem 
sie den Beinamen Accyivirig führte {^eph._Bjii_v. 
'EKarriaCa MnA Aäyiva), zog an ihrem B'este, 
das mit Mysterien verbunden gewesen zu sein 
scheint, eine Pompe zum Tempel, wobei eine 
jungfräuliche Priesterin den Schlüssel, das 
Symbol der Hekate, trug {Strdbo 14, 2, 25 

S. 660. New ton and Pullan. discov. S. 789 f.; 60 
vgl. Newton, HaKcgrw^ 2^54ff., Le Bas-Wad- 
dinpton, Asie min. öJ.Sfi^ Bennidorf , Reisen in 
L ykien 15'4 ff.. Bull de corr. hell. ISSl, 187; 
s. Bobert bei Pretler gr..M3A.tJ^ÄU). 

c) Derselbe Kult bestand in Herakleia am 
Latmos ( C I. Gr. 2897J, sowie in 

d) Aphrodisias (C. X Gr. 2693; vgl Le 



9. Kykladische Inseln, a) In Thera wird 
Hekate als Trolvärviios qpcooqpögos neben Priapos 
vereM ( C. I. Gr. 2465b = Kaibel ep. ar. 807) ; 
vielleicht ist auch der ältere Name de^ Insel 
KaKXietri auf die (in Athen) diesen Beinamen 
führende Hekate zu beziehen (Hesych. s. v. 
KaXliarri); auch eine Bildsäule der H. hat 
man dort gefunden { Peter sen a. a. 0. S. 
161. f). 

b) Auf 'Ekütjjs v^aoe, einem Inselchen 
bei Delos, opferte man der Iris { Semos be i 
Athen. 14, 53 S. 645b und bei Harp okr.wnA 
Suid. s. V.; vgL^BwiL de corr . hel l. 1 882, 83 
nr. 4), die dort später a!n Stelle der Hekate 
getreten zu sein scheint ( vgl. Hekate als «yysios 
und als Iris des Hades auf ünterweltsvasen; 
im Bull, nap. n. s. 3 Tf. 3 ; B. Bobert a. a. 0.). 
Harpok r. u. Suid a,. a. . sprechen nur von der 



1887 



Hekate (Kultatätten) 



Hekate (Mondgöttin) 



1888 



Verehrung 'der Göttin', so dafs sie Hekate 
meinen müssen. 

c) In Delos selbst wird im Kulte Artemis 
als Hekate bezeichnet ( Bull de corr. hell. 1882, 
344 nr. 59 f. ; 34, 45; 48, 1 76; B. Robert). 

d) Auf Verehrung zu Andros deutet eine 
daselbst gefundene Herme {Müller -Wieselsr, 
Denkm. d. a . K. 2, 889 Tf. 71). 

10. Auf Aigina, wo sie vor allen andern 
Göttern verehrt wurde, galten ihre Mysterien 
als von Orpheus eingeführt. Sie besafs hier 
als svoSia einen Tempel mit einem eingestal- 
tigen Holzbild des Myron (PaMS._2L, 30, 2- 
LuQJtm. nav. 15), wurde später aber auch hier 
dreigestaltig dargestellt ( Münze s. unten S. 
1905. 11 ff. 

11. Argolis. a) InArgos hatte sie einen 
Tempel mit berühmten Bildwerken ( s. unten 
S. 1902, 4 ff. 1905, 12. Paus. 2, 22, 7) wahr- 
scheinlich als evoSia (Sie^h B,_a. v. Tpioöos: 
v gl. Tzetz. Lyk . 1180). Eine Münze s.,ii. S . 
1^05, 11 ff. 

b) In Kpidauros finden wir wie auf Delos 
eine Artemis-Hekate (-%Aem^aic?J._1883jjL52, 
4£); vg l, auch G . I. Gr. 2fi. 

12. Arkadien. Zu Methydrion wurde an 
jedem Neumond der Hekate und dem Hermes 
geopfert (T heoyomp. bei Porphyr, de abst. 2. 16) . 

13. Elis (Olympia). Neben dem Zeustempel 
gefundene Statue (Petersen a. a. 0. 8. 161, g). 

14. Salamis, s. unten S. 1907, 52 ff. 

15. Attika. a) Athen: 'Ekkttj 'EmwupytSiK 
{C.^^Mt, X, .208, 5); s. S. 1904; vgl. 1900, 
1 2 ff. Hekate Zea (Hesych. Sv v.j^_cod,._£xäTs) 
wahrscheinlich im Hafen Zea." H. KalXCarri in 
«aiBit Hain der Artemis vor dem Dipylon im 
Kerameikos, zuweilen auch Artemis genannt 
( Hesych. s. v. KaXllatrj), und Hekate r^iylav- 
äivT) (4iMn.Zi^~lisl3^ 325 d; vgl. Eustath. 
S^JUL9.7^ 34). " 

b) Eleusis, s. unten S, 1893, 40. 1900, 60 ff. 

c) Agrai, wohin die Athener zum Andenken 
an den Sieg von Marathon der H. jährlich 
eine Pompe sendeten (Plui^de Mej-od. walign. 
2fi S. 862). 

17. Thessalien. In Pherai wurde Hekate 
mit der wohl wesensverwandten Brimo (s. d. 
und Polyaen. strat. %^ 43) identifiziert, die 
andererseits auch der Artemis (s_Oi_.S^_569, 
12 ff. ) gleichgesetzt wurde. 

18. Thrakien und Samothrake. a) Samo- 
thrake s, uiitgpi S. 189.3,_2g.ff. 

b) ßyzantium. Byzas sollte der H. einen 
Tempel an der Stelle des Hippodroms gegründet 
haben ; auch war da eine Statue der kccfiitaSrj- 
fpÖQos H. (Hesych. Mil. fr. 4^ 15. 27 bei Müller 
fr. h. Gr. 4, 149. 151). " 

"19. Italien und Sicilien. a) In Tarent 
führte sie den Beinamen "JqpparTos {Hesych. s. v.). 
b)Hipponium in Bruttium. Über eine 
Münze s. unten S. 1901, 45 ff. 

c) Kom, wo ihre Weihen meist mit denen 
des Liber, Mithras, Attis, der Isis und Kybele 
verbunden sind (C^L.L._&^_bQO. J>M. 510. 511. 
1 67&). Vgl, auch die Unterschrift einer drei- 
gestaltigen Statue C^_i_jgr,„59 50 : JaCfiovi 
UsQas^tj TtoXvfiöqtpa) (isieonov^Qm. 

d) Syrakus; s. Angejps u. vgl.^S, 18_82,_54. 



20. Noricum. Atrans; (II. L. 3, 5119: 

Hecate. | Augustae. | Aurelii. As\clepiod(^tus. 
et. Luci\us. pro. sdl. \ sua. et. suor | v. s. l. m. 

21. Afrika, a) Kyrene, wo im Tempel der 
Venus eine dreigestaltige H. gefanden wurde 
( Petersen a. a. 0. S. 1 54, _ 0^. .a). • 

b) Xgypten (?); eine E.'AipQ-aia erwähnt 
Ste^!L_B;_S;jv^'[4<f&iuaf^ vgl, Diodor. 1 , 96 . 

22. Am Nordufer des Poutns £nxinus wird 
10 ein Vorgebirge "Alaos "EKceTrjs genannt 

(Piekffl._3,_5, 7. Anon. peripl.pont. Musa.Jiä). 

B. Hekate nicht mit anderen Gröttinnen 
vermischt. 

I. Ältere Auffassung. 

a) Kultelemente und zagehörige Parallelen. 

1) Zunächst wird Hekate durch die Bei- 
namen qpcoffqjögos (Thera; vgl. Eurip^ H^len. 

20 5fi3. /c. ä59--S.„ä25 Mu.ÄKcß" <p<aacp6qog k6qj] 
]SausiktaL..iisLÄthm.. 1 ^. 121. S. .325£) , vno- 
läfiTCTSiga (Milet; vgl. laiinaSovxog, ßdiül. 
ApolL-BK3i,.S&l; laiinaSrjrpÖQog, Wi'syeh MiJ. 
fjU-A^M,.Mi MüJlei^Jt...K.Gr.A^.Xül4 Sieph 
B^-&^:s^Jßäs7toiios 8.^178^18 J£«M.; auch 2lüim. 
I2io«^A,A3.&^9^Mi}, äaäocpoQog (Stratonikeia 
MakchuLh,_Schpl, Äpoli. iJ/j. 3^ 467; vgl. 'E%, 
ßilag f.v x^^QSBaiv s'^ovaa Hom. hymn. 5 , 52 
SiTtvQOvg ävs^ovaa Xaiinääag o^vzärag rsiQoiv 

so'EitÜTa, Aristoph^ran. 1362 f.; diSova' m E%äza 
qpa'os, EmL^,._Troad. 323; Saa^Xfiti-s Thealcr. 
2, 14; jEi!ja2k.Ä 249, 12, wenn es fackelschwin- 
gend bedeutet; vgl. Vanic ek , et-ym. Wörterh. 
S. 516, 3, ib._SJ513 wird es „hart treffen'd^TBer- 
setzt), sowie durch ihr ständiges Symbol, die 
Fackel (s,_unten S.,1909, 40) als Lichtgöttin 
charakterisiert. Auch die Bezeichnung als 
KulXiarrj (Athen) deutet hierauf (insofern der 
Mond als Sinnbild w^eiblicher Schönheit galt), 

40 sowie die Verbindung mit Zeus navjjfieQios 
(Stratonikeia). Ganz unverkennbare Mond- 
göttin ist sie b. So p hokl. Rhizotow . fr. 49 
Nauck . bei Schol. Apoll. Eh^^j^i:-. "HUs 
SsoTtoTU Tiae tcvq isqov, rrjg stvoSiag 'Exarijs 
^YX^St zo 8i OvXvfi.nov noXovaa qpEpft «al y^g 
vaCova' tspörg xQwSovs, atitfavmeaftevri Sgiä 
Kai 7cXs%Taig miimv ansigaiOi äQciyiövTcav, Apoll . 
-BZ»;-4i_10.?0 und Xenpkrat. bei Phit. de defectu 
qracM^13S^416, der eine 'Etidzrj ov^avCa und 

50 eine x&övia unterscheidet, und ebenso bei Plut. 
de^Is. et Osir^ 44^^368, wo sie mit dem Anubis 
verglichen wird. 

2) Auf die Mondgöttin beziehen sich ferner 
die Opfer ('Eäktmo', SsiTiva'EiiaTTrig; EKarrjata 
bei Poll. 1 , 37. Steph.B. e^Y.), welche Hekate 
beim ersten Erscheinen des Mondes und wohl 
auch bei Vollmond erhielt. Am Morgen 
(s. unten S. 1896. Iff.) des neuen Mondes 
(Fgl. jedoch Schoem ann, Gr. Alt.^ 2 S. 421) 

60 wurden ihr (und toig dmorgonaioig, Flui, symp. 
7, 6, 3, 12 S. 708) allmonatlich (Suid. B. Y. 
'E-narriv) ein Speiseopfer, besonders ein Gebäck, 
Honigkuchen (Sophokl. fr. 664 Nauck. Aristoph. 
Plut. 594 ff . und Schol . ; DemostLhl, 39. Semos 
lä.ei„=4*^»k_l|j_53_. S- 645 b. Harpokr. s. v. 
'JEKarjjSj'äcgg), Fische, xQiyXau und fiaiviStg 
( Plaion, Apoll^d. und Nausikr. bei Athen. 7 . 
125^ 127 S, 325 a. b. f; Antivhanes ebenda 7. 92 
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S. 313b. c; 8. 57 S. 358f) ; auch Eier und KaTe 
( Aristoph. Plut. 594 ff. und Schol ; vgl. LttcioM. 
(MaLMMLJ^l^^^Ji; i tiranr^J ) auf den Drei- 
-*egen dargebracht f^ Better, cmeed. g . 247, 27) 
und ihr Bild be&anzt iJJieo^hr._hei_J^r£hm:. 
de o6st. 2.,lfi, 127j . Auf die Belheidenffeit 
ihrer ^liljbra'clie bei diesem Speiseopfer bezieht 
sich woM ihr Beiname Eukoline (s^ d.), 'da 
iv-x6%og ,-,mit dem Essen leicht zufriedenge- 



7^ 94. 194; v gl. Senec. Phaedr. 420. Med. 7 . ^ 

Glaud.,de.raptu.£cQSj..l,l^; auch TQiyljjvos ^+■ 

{AÜmti^l^ne 8.325.3^ P/wt_is& B,-.v_IV^ ' ^;-'/ 

yi22KaXund zgi ylavSiv y (eb enda S. 325 d ; vgl. . .^^'^ v' 
^UStatK&. 1197^321; doch scheinen die beiden UB^J^^^ c ,: '' tf 
letzteren erst in Rücksicht auf die rgCyla (die ■-;-*'"'^vi v -'^ 3?! 
Seebarbe, oder wohl eher der phoschoregcie- 
rendeKnurrhahn^ oder etwa die s^^%aFdfe- ä<>^;^"^ 






augige(! 



Ter Hekate beigelegt worden zu ' f -o^i^VcXn^ 



stellt" bedeutet Aufserdem wurden woßf die lo sein. Äm onTiei Phot. s. v. zoMriva spricht von 
Reste der häushctumSüffiiin^s-'imdReinigungs- einer 7ioi.vYi.rjva. —, örund, dieser Auffassung 
opfer und der bVräer fgierlfß'en' Reinigung des^ ist wotT'die teäcfi^T^^Sfiemung des Mondes 



Hauses entstehende Kehricht ( Antikleides bei 
SM^äkr., Didvm. u. andere bei Phot. s. v. dgo - 
S^viiia. , jleracUt. bei Pol lux 5, leS) vor den 
rri aei - -^ - 



_,.\Bilderri "der Hekate an„ den'^chfflde'w^gen und 
^ wohl auch -vor den^ra^^äS Tj^üriSfdä vpT 



fe»,.i-*=rti, '^ — '-03 — o ■^"P'L- 

als^ zunenMeffder, voTTer und ab'neTf- ' 

nTenSer Mond (vgl. Cor nut. de not, deor. 34 

8,208, Osanw. Kleomed. ar. ust, 2^ 5, 111: oSfw"^ 



Belästi^ilhg' durch Rarfch und Larrrl gesprocSe: 
wird, verbrannt ( Plut. gimest. conv. 7. 6, 3.-12 
Sjr08) . Die Scherbp, auf der dies"i^al^ 
^'^S^^arf map *««% und entfernte "^ffih ohi'ö' 
sfch 'uMzä^^efi (Schoh AeschyljChoe^L 98). 
Dieses Rauchopfer seijjst^^oto- auch der Platz, 
auf dem '"^^argefe^acM'wurd'ö; wird 6^v&-v(iicc 
genannt (Hjy^&-id. und Eupol.^ bei Harpokrat. 
8^_jv,; Phgt., Suid., Et.M^ s. v). ' Auf «jin, 
Opfer an den ,^ollmondabenden "^^Üm 
eine Erwähnung irf der Hekate des Biphilos in 



,<?-,'\ 



(den MondphasenV ■x.ai xqinQÖamTtov rrjv "A^xsfjü^ 
^o^v i^ti^'fff'osj, der ja auch die alte De'^ 
kadgnteilung' des Mo^ts^entspricht^^Aiidere 
meinten auch, dafs äamtTaie erste SicEel am 
20 3. Tage nach Neumond, der Halbmond, am 
6. und der Vollmond am 15. Tage geinfeiöt' 
sei {Schal. Eurip. Med, 396. Serv. Verg. Auen. 
4u -4U); eine dritte bei Serv. angeführte Er- 
klärung, dafs die Dreiheit mI der potestas 

nascendi .ffjucma,}, valendi (Diana), moriendi 

v.). Auf ^in^'._ (Hecate) befuBe,. deutet wohl auch ( vgl. Serv \v^\t^ 
'^^ ■ Yers,_buc^,Jl§Xa.x\tdi^pb^^ anpifömlaieiJ^-^KT> 
Auffassung des zi|iSMineiia&n,^ vollen und ab- 



Verbindung mit einer Notiz des Philoch. bei nehmenden Mondfei;%r^ auch natürlich jede 
4then.li,53 8.Giöa,, nach welcher ein Packek 30 der drei Göttinnen lu-sprüfiglich Vertreterin des fJt«^V, 



Mondes überhaupt ist. Besonders spricht aber 
die eigentümliche Auordnu^ng der d^eige- 
staltigen, Sfcatue.n"^r 'bdj^e'AnsicM, da 
man beim B^rkbM eil' deraöften links ife'treine i 



kuchen am Vollmond der Artemis (s . o S.^5 7, 
4j6_ff.) und auf den Dreiwegen, d. h. "ällo'^^r 
Hekatg. dargebracht wurde ; auch ist vielleicht 
'Äaraiirku'bezie'Eeä^ Plut. de Herod. malign. 26 
S. 86^2 ; jgl. Curtius, ßr, gescfe/ 2 S . 824, 13 . 
Aiifser diesen Opfern ^ffiacKe man def He- 
kafS auch jijr^' Hunde "lauf den Dreiwegen 
dat (^hwarze' zu Kolophon , Paus. 3 , 14, 9 ; 

weiiSe (?) Aristoph. in den Schol. Theok r. 2, 12. _ „ 

Aristoph. bei Eustath. Od. 1467. 3 5 und Meineke m spPere D^utiing der Öre'i^Sit'a'i5f dw^ef?^' 



dem^GreMchte deg-Tzupehmen^^n M&der ent- 
sprechefide Profilstellnng,' ^erj^ä^vc- »^'i- ^'• 
dem Vollmond ähnlioira'BnfacelTellu 
das Profil des abnehmenden Mondes hat. 
Künstlich und unwahrscheinlich , ist die 



/«ICOTO^J S, 1195. ]I$sych,a,Y,'Exätris a^alfia. 
Thegptw. char. is. tMian^i\5i 176 d. Bekker, 
owec^_. S. 327. 336. Schol. theokr. 2. 12. Plut. 
quaest. Born. 52 S. 277; 111 S,, 290- Paroem- 
Gr. c, Bodl. 162. I^ih Akf. 77 Sch^l; Ooid^ 
^«.|. 08|.:»dies>Än^^^ 
_dejOgleruflg die zu reinigenden Hausgenossen 

, ^>'-*;^JeriaBri (nsgieyivlayuafiog , Plut. guaesU Born. 

''■^ 68 S. 280. 52 S. 277). Vgl, die Hekate yilo- 
e-nvlai, (Nonn . Dio n. 3, 74), ^yivlemiTtg (Qrph. 50 
Jh^-il Der " .„....-. -..--.-^ - - - - 

ältestes Hau^i 

a-uf den jungen¥.^g|.,^~Se^lP^^^ 
vi,»>-die pythagoräische Kfezieü^iig auf die "Planeten 
(Porphi/r. vita Pi/th. 41') auf alter Vorstellung. 
Plut^_de_Igide et Osir. 44 S, 



scffaft im Himmel, aw der Erde und im 
Meer (Omk^hei Euseb. vrae p. ev. 4, 23) od^r 
auf.Himniel, Erde,nnd Unterwelt^emeVör- 
sleirung, (frS^zulefzf\^trtdSSr dfeW^^eäSe 
ist ( Xenokrat . hei PhiL de defectu oracul. 13 S. 
416, „PZm«, de Isid. et Ös. 44 S. 368. Fergä. 
Aen. 6. 247. Eu seb. pr.aep. oev. 4. '23 ^sY' unä 
auch ma^fifen OMMIuHPa zff'GriJaäe/ liöglr 
(s. unten S..190£(, 6|ff.jL909, ö4ifj. 

4) In ühiniilteffiärem Zusamäftihang mit 



^Opfern angeführten Stellen; JJgL^auch^ Serv. 
Verg, 2.m. 4, 60?^, nach der sie den Beinamen 
■cQtoSizig (Steph. B. s. v. zgioSog. CMrikkidJBBi 
A then. 7. 126 S , 325 d. Plut-..de^^inorb._lm.M 
S^_ß^jUX fölirte7 lateinisch heifst sie deshalb 
Trivia (8^_dJ oder Quadrivia. Jedes detf 3 6e- 



Anubis. Petergen^^ a,._0,_^lG6 

dafs bei den dreigestaltigep JDarstellungen der 

Hekate der I^igd rfegemfiö 1er mit /ackel, oo sichter der Bildsäulen schaute dann nach einem 
Schale oder ganeg ^erseheaÄrf^r*^^ ' '- -^ - ■ x,^ ,^ ., „ — . — 

in ist. Vgl. oben S. 1882. 5*. ^ sicu-e-aueice. naire enen ner' TTa.n.hT.iiph*v"Waji, 



'X' 



^S) Als Möndgöttin wurde Hekate in älterer 
Zeit eingestaltig (s-mtenSjl^^^ff.), später 



reigestaltig darg^tellt.'^it^^nie'Efeh'IS' 
sich die Beinamen: rgiiiQÖaconog, zginstpalog, 
Tgingavos (Min. Fd. Oct. S. 192 ), ZQiaaoxÜQrjvoe 
(.'^£Bäi..AlStJ^li triformis, triceps ( Övid\ m et. 

BosOHEB, Lexikon der gr, u. röm. Mythol. 



gej^'i ;der drei Wege (Ovid ,fa st. 1. 141). Wo der-sWeg 
'^' sich,gabelte, ha^!S eben der^chtlicE^'Waa- "^'v'^ 
derle'j;^^ die^Leitüflf der Mondgöttin besonders 
nötig \vgLd. Beinamen ^^ma&jjTiTJS obfia A, 
2)^ wenn er den rechten Weg nicht verfelilen ef v"« 
wollte. JWe Ratlosigkeit, dS^lm tei vol!te?"ivJ 
Dunkelheil' befallen mufste, ist jedenfalls der '"' 
Grund dafür, ; dafs die Inder und Germanen 
Y'-'' . 60 



:-J^y' \ 



t 
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ebenso wie die Griechen und Römer den KfgHZj. 3, F^^Sg l>ei MoSJJscEffih odet FackeUicbt erklärt, 
weg unter den Einflufs böser Geister stetfeä'°f Ob'er di?'!BezieBuÄgenlÄßiflicBeFGöttinnen zum 



,v \wtvA,(TFM(tfce, d. deutsche Volksdbergl. § 108). Im 

xP "^-f ■ * 'Suite wird diese Hekate in der Eegel nur 

allgemein svoSla, fivoSia (Aigina, Argos; s. o. 

4LlO.„lla; \gl. Soph. Ant. 1 199. /r. 490. Ste ph. 

B..s^. Tgt'offos) -genannt" wSnirau^ die s^'ä^ 



Fischfang v gl, o ben S^ 56 1, 25 f.; 590. ,60; 
653, 6 4 ff. ^ ^^ 

^i. Wie Jlacjit jjnd Ehre kann sie auch 
Öieg^im "Wel^kampf (vgl. das Opfef^welch§i 
sie" m Eleusis mit ^ermes^ Ivaycäviog eröafc 



terenBildermeSttfreigestaltigwaren;di8Sfet^e^^,^^(2i./^_. 1)5) und in'def'^chlacht {Hesioä. 
'Exataia, 'Eyiätsia oder 'ExaTTjoto: ^lefiän^t, ' th^MlM^i 4p,QU-_Aj:g. 3, 1211 •, vgL.JEluL, de 
standen ebenso wie die des Apollon 'Ayvisvc 10 Herod. malign. 26 S . 862a), in der Volks 



und des Hermes (T gl. oben A, 12) nicht nur an 
den Scheidewegen sondern auch vor den Thüren 
und Thoren (Äristöph. vesp. 80 4: Tgl. Lysistr. 64; 
ranae 366. Aeschyl. fr. 378 Nauck be i Scluü . 
Theökr. 2, 36. Plut.reg. apvpMh. AntaVc^^. 
Suid. s. V. 'jExKTtioy. Hesych. s. t. Exctrcm« ; 
TgL_die iici.icvqiiSCa oben A, 15, al, weshalb 
die Göttin auch die Samen TlqoTtvXaCa {Hesych. 



Tersammlung (vgl. Artemis dQiaroßovlrj u. 
ähnl. Ju^S, 584, 63_ffi) und VTr Gericht (tgl. 
denBeinamen linaoTtövrjqog, C. I. Gr. 595 0. 
Orpt h'^^j 4. 1 gewähren, obwohl kriegerische 
Eigenschatteh sonst nicht an ihr herTortreten. 
In diesem allgemeinen Sinne (vgl- Hekate 
(ffflTftpT) oben A, 5, d u. S. 575,_ 30 ff.) könnte 
ihr auch die Macht Reichtum zu gewähren 
und Tigo&vQciLa (Orph. h. 2, 12) führt. zukommen; da dieser jedoch auf niederer Kul- 

Überhanpt galt Hekate als Schützerin der 20 turstufe durchaus auLdem Besitz zahlreicher 

Wege^FgL^nM. Io»il04äi,)yiwas bei den im Herden beruht, so kann diese Funktion auch aus 

Süden gewöhnliiSfen Nachtreisen im Sommer einer andern Seite ihres^Wesens h'SrvotgeBSfe. 

vieijr auf den Mond deutÄ. Wenn Hekate in 3. Hekate erscheint namlTch auch äll,&®' 

,, ,'' ^^yrakns auch als'^ysfios (s. d.) auftritt, sooe- burtsgöttin. eine Eigens9haft, Sie^Ä'allen 

Vf^^^^*" zieht sich das wohl aM den^^g, derTSer Mond MonägöttimiBn^ durch deiTscfiemmren Eigflgfs 

allnächtlich (wie ein'^^tey' am Himmel zurück- ' ^ " " ' ~~^>-t 

zulegen scheint. So ist es auch natürlich, dafs 

Hekate als hjjnnalis.Qhe Wanderin die irdischen 



Wanderer m ilfrwiSchutz nimmt, weshalb sie 



MondgottmneiTdurcn den scnemwaren Mnnuis 
des Mondes . auf das weibliche Gr^cfiKoGfs- 
iMn' beJC^^d (Tgl^ a._S. 571, 11 ff.). So 
wird sie zur xoüpoipdqpos {Hesiod. th. 450. 

452), nnter welchem Namen sie von den Wei- 

iT.::..' 3> ci ....r j'ri-««n'^i;dik'j*k, /rr j 



wohl auch ^vlaKr] oder ^vXcc^ ( Sehol. The ohr. 30 bern zu Samos^^ai^f dWiD'röi'^ögeh ( Herod . 
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. 12) oder Sulaxoc nach Lobeck Aal. S. 545 z. 
Hesych. s. t. ^ lääa) heifat; Tgl. auch amxsCor\ 
oben.4^a-. Jif "eicht ist h4e^m3^M^, 
dafs ög -nestoa. ig;_439, als VoTstehexin der 
ReiTer'^etrachtet, da die wandernde Mond- 
göttin auch selbst als reitend TorgesteUt wurde 
(Tgl. Selene n. oben S, IftS, I fi'. 608, 13 ff. ). . 

b) Heka,te bei Hesio.d mit BermSsitOTigung 
erläuternder NacKrTchte^^us späteren Quellen. 

Neben den im Kultus" ü^SBeretpn, das 
W^n* derHekat& efmüföm^^ Z^^ist ^ei 
weitem d&attestö' und ursprvufelicMiK' wlas 
wir ütfer diesiäbe vnssen, dasjenige, wa« uns 
die''h^mnltälffigte^Steitrih Hesiods Theogonie 
T. 404 — 452 übel: si^ lehrt ( vsh^chömann de 
Hecate Hesiodea in den Opuss, acad. 2 S.~2T5 
— 249'). 

1. Sie erscheint hier als eine im Himmel, .„..__.. „^_... _^^.^^^^^.— -_-_ ___-_^,_- 

auf der Erde und im Meere hoch geehrte 50 (^IMOlS^l^ ff.) ?[^eSraiW^raenj^ und dafs 
und mächtige Göttin, welche den Menschen ««^zu^mten den Apfel und Mö&n ( Schol. 
Macht und Ehre TCrleihen kann und daher Tbe okr. 2.. lg ._ JS'useb. praep. ev. 3, 11,, 23) als 
vielfach von ihnen angerufen wird. Hierauf Attnbut eitält. '' Auch der Ealathos ftVucht- 
bezieht sich der Beiname tmjjitooff (Gemme im korb), welcher sonst_in diesem "'Sftine'^b'ltt 



vMa Hom. 30) , sowife'zu' Argos w'^en leichter 
Geburt Opfer erhielt ( Flut. quneM. Rom. 52 
%_^73). J^^EÜset). praep. ev. 3, 11» 23; auch 
d^verwffitnung der Galinthias ( s. o. S. 1591 . 
4ö£) und Enn^hßi Yarrojk l. l. 7, (16) 8^ 
him&fm Jte^fM^e aber auch zW 
Mehrerin des Viehstandes ( Hesiod . th. 

, die sie von M^ndgottheiten äüge- 
uch mit Apollon feilt Ts. o. S. 442 , 
62 ff.^^3.^jjÄ^ Aus der gleichen Funktion 
efifwickeit sicn ihre BedeutuSg "als Hoch- 
zeitsgöttin (J^rm^roqd. Z^ii; Vgl. S. 574, 
14 ff.) und ihre VeTOindun^ init7PriapQs^(s. o. 
A. 1. f und 9, a, vgl. 7, b); so^'rkl§xt<'es^ic|i, 
le der Fruchtbarkeit Nusle* 



dafs ihr die Sym&ole 

und Ffeigpn (/SewgsJ)ei^^4<ÄmJJ,,,,53_S,._64&l> 
und^_bei Harpo kr. u. S uid. a. v . 'Exkt tjs vT iaog, 
sowie Petersen areh.-epiqr. Mittheil, aus Oest. 4 



O, I. Gr. 7321b) und vielleicht 'Avzaia (flfi 
sychim3^x.Ji Etymologicum M, lil,.-50.. Aescbyl. 
fr. 219 Nauck; Tgl. j edoch Lobe ck Aglaophanms 
S,_121^ der ävtaia als Schreckbilder erklärt). 
Ihr Ansehen im Himmel und^ auf dgr^^Erde 
erklart^ic^ leicÖ; aps den befE^fs eÄlwicfiS- 60 
ten EigeK^cBäifen. a)afs sie aber auch auf 
dem Meere mächtig ist ( Hesiod. th. 439 ff. ; 
T gl. Mela nth, und NoM^rat. be i Athe n. 7 , 



Aphrodite, Artemis, Demeter, Gaia, Kybele, 
Nemesis, Tyche und Fortuna, n^en Hades- „ 
Pluton und Serapis eir's'fthjjflt -jß^erhard , gr. • 
Myth. Register s. tJ, koSmt ' ihr'iu"(ScfeoZ. 
meöfc4^2.,u: unten S_1909,_ 51).^ . 

4. , Auf ihi-Ä Lichtnatur wird es T^önl Be- 



1 26 f. S. 325 c u. f) dOTtet wohl auf die ^; 
deutung des Mondes*" für die SchiffahrtlJa- 
ne'ßen hat sie auch Macht iiBei- die°B^te 
des Fischers {H^sij)d_i:K^ApJjS/-J^]. Op- 
p ian. ho l. 3^ 28), was sTcofticnt aus dem 



rufien. dafs Hekate endlich auch eine Gottheit 
der*%u^ne ist, wie diese ja ganz besonder^ , 
dem Lichtgott Apollon angehört ( a, o . S. 441,j ' 
5j}pK4-:EgLl58S,-e2Jf.)^ so dafs sie bei alleni 
Suhnopfem angerufen wurde (HesiälLilLAi&i) 
und selbst allmonatlich die oben B, 1, a, 2 
erwähnten Reinigungsopfer erhielt. Ygl. auch 
den Beinamen fiueoxövrigog (s. Oj_B,.b*5), ihre 
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Hekate (G. d. Gespenster u. d. Zauberei) 1894 

von der ersten Mondsichel kaum erhellten 
Nächten auf den einsamen Dreiwegen Spuk- 
gestalten Vorgaukelte, in Verbindung mit dem 
Glauben an die am Dreiweg herrschenden 
irreführejideu bösen Gewalten, welche die 
Ratlosigkeit des nächtlichen Wanderers ge- 
schaffen, waren die VeräMafeung, dafs Hekate 
allmählich zur Herrin eben dieser Phantasie- 
gebilde wurde; doch mag daneben auch ihre 
der Sage nach auf Anordnung des Orpheus, lo alte Funktion als Göttin der Sühne, die ja 



1893 Hekate (Mysteriengöttin) 

Anrufung als Rachegöttin (Serv. Vera. Aen. 4, 609) 
und den Umstand, dafs der Balken, an welchem 
die Verbrecher gezüchtigt wurden, stiarr] hiefs 
( Hesych. s. v) , sowie dafs die Leichen Hinge- 
richteter an den Scheideweg geworfen wurden 
( Plato leg. 9, 12, 873b) ; vielleicht auch Ari- 
starqh. bei Harpokr. s. v. oäv&v fiia. 

An diese Seite ihres Wesens knüpften wohl 
auch die Mysterien an, die ihr alljährlich, 



in Aigina begangen wurden { Paus. 2, 30, 2; 
vgl. Strabo 10. 3. 10 S. 468 . Lueian. navia . 
15. Jjjban. or. vr. Aristoph. S. 426). Man 
suchte durch sie unter anderem Heilung von 
Wahnvorstellungen zu erlangen (Aris toph. vesp . 
122), wie Hekate auch umgekehrt Wahnsinn 
senden konnte ( Eurip. H ip p. 141 fF. Hippokr . 
de morb. sacr. 1, 592 f. eti. Küh n. Polygen . 

(laCvri 



strat. 8 , 43; weshalb ihr die fiaivig 

= fiaivofisvrj geopfert wurde, Eustath. Hom. 20 vermag sie ihn auch zu senden: so die Em- 



naturgemäfs mit den das Böse rächenden 
unterirdischen Gewalten in Verbindung steht, 
auf die Entwickelung dieser Auffassung hinge- 
wirkt haben. Ihr Bild am Kreuzweg erhält 
damit die Bedeutung eines djtovQonaiov (vgl. 
Plut. symp. 7 S. 7Ö8. A.p ul. m et . 11, 2 S. 754 : 
Proserpina triformi facie larvales impetus cotn- 
' primens). 

2. Wie sie aber dem Spuk wehren kann, 



1197, 13). Grund dieser Vorstellung ist wohl 
die Auffassung der Mondsucht {ailrjviaßjiög) 
als einer Art Wahnsinn (vgl. aslrjvößirjtog «al 
änonlrj-xzog. S chal. Arist. nu b. 397 ; ccTCÖnlriyiTos 
Kcft navTsläg iiaivöfisvog. Dem . 34, 16) . 

Femer sollen ihr und den Korybanten in 
der Zerynthischen Höhle auf Samothrake My- 
sterien unter orgiastischen Gebräuchen gefeiert 
worden sein ( Schal. Ai'^sioph. pax 277. Strabo 
10.^.3^_.20 S. '47a. Suid. s. V, " 



pusa (8. d. u. vgl Hesych. s. v. Et. Magn. 336 . 
39. 44) , die Antaia, einen ähnlichen Dämon 
{ Hesych. s. v. ; vgl. Welcher, gr. Götte rl. 3, 



Sa(>,o& QaK7\. Etym. M. a, T. Zriqvv9ov. Iseiz. 
Lyk. 7 7! AUS; v gl. Apoll. Ära. 3, 1213. 4 , 
1 020 und JBendis o, S. , 78J^ 32tf.)! Auch gilt 
sie als Gründerin von Zerynthon ; Nonn. Dion. 
1 3._401; Nicandr. ther. 460 ; der Sehol. zu 
letzterer Stelle verlegt die Höhle nach Thra- 
kien ( vgl. Steph. B . 8. V. Z^'pi)y9-oe) ; EutechrL 
metaphr. zu Nik. nennt den Berg Ztovalov. 
Über Mysterien der Hekate zu Lagina a,_ o. 



129), Schreckbilder {ävraia, wenn Lobeck Agl. 
S. 121 die Stelle des Hesych. richtig emendiert; 
vgL Etym. M . 111, 49f.) oder ' Eiiazttia { Schal . 
A^ailj[L,-.Bb. B,.8SlL), grofse Männer mit Drachen- 
köpfen [ Suid. s. jv. 'EK Ürriv) , andere Dämonen 

und Spukgestalten (O. / . Gr . 3857 k . Bio 

Zr^v&iov_u. 30 Chr ys. o r. 4,, 168 f. Eustath. Hom. 188 7. 54) , 



nächtliche Schrecken (Hippocrat.de morb. sacr. 
1, 59 2 f. ed. Kühn) , und Träume , die daneben 
auch als vorbedeutend betrachtet wurden (Ar- 
temid. 2, 37); oder sie erscheint wohl auch 
selbst {Theophr. _char._ 1&) unter Donner und 
Hundegebell (Senec. Med. 849. Oed. 582. Serv. 
Verg. Aen. 4, 510) als riesiges Weib mit 
Fackel und Schwert, Schlangenhaar (vgl;_Oj;^ 
I^a, 1). und Schlangenfofe {l^ukian. philopseud. 



über ihre spätere Beteiligung an 40 22; vgl, philopatr. 1, 1 ), aSich den Kerberos 



Sleusis unten S. 1900. 59 ff. und Stephani, 
compte rendu 1860 zu Tafel 2 f. v gl. Bau - 
meister, h ymn. Hom. §. 328 zu 5. 438 ff . 

5. Die Hauptfeier der Hekatemysterien 
scheint auf die Morgendämmerung d. h. den 
Neumondaufgang ( s.- u nten B, U, b. 3) zu 



Frühlingsanfang gefallen und mit Gesängen 
begangen worden zu sein, da zu dieser Zeit 
die XBvii.6(fvXXos genannte Eute, welche die 
Reinheit der Jungfrauen schützte und den 50 IJj/d. a. a. 0.). Ygl,_oben_Arte)giil 



führend ( Lue, philopseu d. 14, xäLJ-äW-z-IälA- 
d. mens. ,3j„4 S. 31), oder als Stute, Rind, 
Löwin oder Hund — wenigstens wurde sie 
unter dieseü Namen angerufen — , weshalb 
man sie sich auch mit den Köpfen dieser Tiere 
versehen dachte {Porphyr. deabst.S^^l'J._i,_M^. 
Hesych . s. v. 'EiiäTrj g ay alfia; ygL_ LuMan. 
philopseud. 14. SehghApQU. Mh- 3, 861. Qrph. 
Argon . sMiL Euseb. praep. ev. 4, 23, 5. Zamt. 

S. 565. 



dieselbe Antastenden wahnsinnig machte, (am 
Phasis in Scythien) gebrochen werden mufste 
{Pseudnplut^de^fl uv. 6, 2, dessen Bericht doch 
vielleicht auf echter Volksüberlieferung be- 
ruht, da alle Elemente seiner Erzählung mit 
der übrigen Hekatesage übereinstimmen). Auf 
die Sühnebedeutung der Göttin in den Mysterien 
weist die Vorstellung hin, dafs die Seelen der 
Verstorbenen zur Sühne für ihre Vergehen in 



2 ff.; 567 ff.; 581, 45 ff. Später wurde sie als 
Schreckbild auch in der Mehrzahl vorgestellt 
{ Lukian . ph ilapseud. 391. 

3. So trat Hekate zuletzt mit allem Zau- 
ber- und Beschwörungs wesen in Verbin- 
dung (Liebeszauber, Theokr. id. 2 Schal, ar g. 
und 69 . Ovid. heraid. 12 , 168, met,^li^Jti. 
Senec. P haedr. 420 ff. ; Verwandlung, Apul. met . 
1 1, 2 S. 755; cpagfia-Ka, Hesych. a. v. ,m%etxrjqs , 



der 'Exatjjg fttij;ös genannten gröfsten Mond- eo Se nec. Med. 841; vgl. Ovid. met. 6, 139; 'Eyia- 



höhle Strafe erleiden (Plvi- de fac. i n orb . 
ZMmae_JÜ^B). 

H. Jüngere Aiiffassung. 
a) Hekate als Gottheit des Gespenster- 
glaubens und der Zauberei. 
1. Die Furcht, die der erregten Phantasie 
des Volkes bei dem Kulte der Hekate in den 



xTjaiov KSQ3og, MMneth. a^teLJ>^ 302. AchiU. 
Tat. 3^.18}, so daJs sie zur Mutter der Kirke 
(s. d. un4jEgl^0»i«(..met., 14^4ög), die sonst Ferse 
(v gl. Pers eis, Perseie unten D, 2) heifst, ja 
überhaupt zur Stammmutter aller Zauberinnen 
wurde {Schal. Apoll, Bh, 3^ 478), und Medeia 
(s. d.) unter ihrem speziellen Schutz stand 
{Sophokl, beim Schal. ApoU. Bh. S^l^li. ApoUj 

60* 
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te. 



Bh. 3,251. 478. 629. 738. 842ff. 915. 985. 1035. 3. Hierzu kommt der Umstand^daJ^s man 
4. 1020 Sc hol. övi'd. mei . 7. 74. 174. 194. 241 . glaubte^ Hekate erscheine unrnTEelBär vor 
JV2/mpÄis bemL&Äoj-__^JwM;_iJfe;_Ji_24I- Senee . ■ oder bei Sonnenaufgang (AjjrfLi^feJi^Saa. 
Med. 6 f.; Tgl. auch Xoftecfc Aal. S. 224). Bei Verg il. a. a. 0.; YgI.„,P/jäoe5.-_Ji-_J.*M?«.-J-.4+ -ü3 
dieser Auffassung ihres Wesens glaubte man S^Jsiöa. ManetK..<i^otel^b^.SQOS. und ghea 
wohl auch, dafs sie in den Winkeln des Zauber- B, I, b, 5), d. h. zur ^ Zeit des Aufgangs des 
herdes wohne ( Eurip. M ed. 394). Wenn sie neuen Mondes, d^T eßeii^us^ der Unterwelt 
erscheinen sollte, 'mnfste sie siebenmal gerufen heraufzukommen schien, sowie" die Erzählung, 
werden (ScMZi^iK'iL--B&^3»_86 1) ; andernfalls dafs sie bei dem am Tage erfolgenden Raube 
durfte man ihren Namen wohl nicht aus- lo der Persephone durch Pluton dessen Stimme 
sprechen, weshalb sie auch "Acp^atrog, die Un- (offenbar von ihrem unterirdischen Aufent- 
aussprechliche, genannt wird ( Hesvch. a. v. ); haltsort aus) hört ohne ihn zu sehen (Hom. 
auch wurde bei der Beschwörung eine Fackel hymn. 5, 57 f.) . In diSslemw'oEl aus der Zeit der 
( Lukian. ne kyomant. 9 ) gebraucht. Der Zauber- Pisistratiden stammenden (Baumeiste r, hymn . 
kreisel, der sonst ivy^ heifst, wird später nach Hom. S. 103. 280 . 284) homfflischen Hymnus 
ihr als exarixog OTedqpaiog oder erpöqoos l>e- erscheint sie auch v. 438 ff. bereits als Unter- 
zeichnet ( Nicephor. in den Seh ol. Synes. S. 362). weltsgöttin. 

In jüngerer Zeit scheint es auch Orakel der 4. Als solche fuffii sie den Beinamen 

Hekate gegeben zu haben ( Euseb . praep. ev. x^"'"^"' (AristopJi. in den Taiten.h. Schol. Arist. 

4, 23, 6. 5, 8_, 3fF. . 12 . 13, 4. Augustin. ße 20 raM^ 296. Xenokrat. b. Flut, de defect. orqcul. 

cis^deiM^^^) ' XL-^.- Mß- ScJml.TIieokr.2, lf{ ißl.P^ 

4. Speciell in dieser Auffassung wurde sie Isid. et Osir. 44), Skorla (JJiod or. i. 96) oder 

von bellenden oder heulenden Hunden, die als fieXaiva (phrygische Grabschrift. C. I. Gr . 

;fi^öj'to(, stygii bezeichnet weiden, begleitet vor- 3857k); dicKreriäcli wird sie wohl auch Tuq- 

gestellt ( Lukian. Philopseud. 22. Apoll. Bh. 3, TaQonaig {Orph. Argqn^SO) und vsqtsqiov tcqv- 

1217. Vergil. Aen. 6,„ 257. Horat. Sa t. 1. 8. ravig {Schol._ Theokr^ ?iJt2j vgl. Yergü. Aen. 

.S5. TJhulLji^i^hi, Lucm. '6^]j3S' Senec. (i,_Ji8^_ML ZS/Il-F/acc, 7,^ 194)' oder" aME 

Oedig.^69), während irdische Hunde bei ihrem avaeaa (^Hpm. hymn. 5 440. ^Orj)h, hymn. 1, 6) 

Nahen zittern und bellen (Theokr. 2, 12. 35). geäannt und zur B'ä'gTeile'rin {Sani. ]yymn. 

Über die Geistersichtigkeit der Hunde und 30 5,_440) oder Amme der Persephone (Sc/wl. 

ihre Beziehung zum Kreuzweg v gl. W uttke, Theokr. 2, 12) gemacht. Über ihre Identifizierung 

der deutsche Volksah eral. § 268. Diese Vor- mit dieser Göttin siehe unten C, H, 1. 
Stellung mag auf der Beobachtung beruhen, 5. Als Unterweltsgöttin kann sie auch^ die 

dafs der Hund in der Nacht scheinbar ebenso Seejen der Verstorbenen herauf s^^n- 

gut wie am Tage sieht, besonders da dieser d'en' ( Eurip. Hei. 569 f. : Urph. -<^'"ff- > 9j^ ff- 



Umstand von den Alten zur Erklärung des Ysl,Claudian in Buf. 1(3) 155), eiite^örsiäflSW, 

die sich mit ihre* Beziehung zur Zauberei uber- 



o!2ea_ ß^J_^_aj_2. erwähnten Hundeopfers be- die sich mit ^ihrei: BöziMmig 

nutzt wurde {Flut,^e_lMd..et.Qsir. 44_S. 36S); haupt Berutrt. Auch ^nn hlerjj,uVwie^J^/e/to-, 

zauberlösend nennt das Hundegebell Sophron G r. Myth .^ 1. 32ji vermutet, der Umstand mit' 

bei Tzetg. Lyk. 77 f. 40 eingewirkt haben, dafs sich, die Gräber meist 

_ . an den Sfeaf^eh und somit in clem Machtbe- ■ 

b) Hekate als Unterweltsgottin. ^.gj^j^ def Strafsengöttiii befanden (vgl._l%eofcr. 

1. Die Mondgöttin ist natürlich als Nacht- 2j_ 13, Schal,; Horat. Sat. 1^^ 36). 
göttin (Hekate jiovvvxia, QrpIh^ArcU-^i&; ^ 

YgL_o. a 5JJv8S; v««rMroioff Jjioam_4 ^ Hekate mit andern Göttinnen vermischt. 

Tochter der Nyx, Bakchyl. b. Schal. ApoU.^ Bh. 

3, 467) den Unterweltsgöttern nähe Verwäncft, i. Mit Göttinnen, welche zum Monde in 

da die Begriffe Nacht, Dunkel und Upterweli ÖezieBÜng stehen. 

leicfit verbunden werden; es kbmiitt aber dazu, 

däfs'^der Mond bei seinem täglichen Untergang 60 1. Artemis. In Athen, Epidanros und 

in die IJnterwelt hinabzutauchen schien, ein Delos' wird Hekate im Kulte mit Artemis 

Vörgänadef .wpfil in der Erzählung von der identifiziert (siehe o- S- 572, 14 ff., und hier 

Hinatsendung der Hekate, in die Unterwelt zur Aj^jOAlj^b^S, a) ; sonst fiäa'et'sich die 

Aufsuchung der Persephone (. Schol . Theokr. 2, Zusdmm'ieuM.effung Artemig- Hekate zuerst bei 

12) seine mythische EinkleTdung gefunden hat. Aesckylus Su p pl. 6 76. feriJör" wird Hekate von 

2. In nahem Zusammenhang damit steht, Ejid^id_es__iPUoen._Jl\til Tochter der Leto ge"- 
wenn man sich die Hekate als Iris oder iJ4üiMr (vgl. Orpli. bei Pracul. in Crat. S. 112 
Thüyhüterin {Tc^o&vqaia), des Hades und und dazu Lobe ck Agl. 2, 26 S. 543. Fest, bei^ 
Wäcntenn des Kerberos vorstellte, wie dies viel- PaMj.Äac. 8^.99. Fa»Tarf.LZ,„7(],6) 83. Mijtjwgx, < 
leicht auf unteritalischen Vasen geschieht ( s. u. 60 T:^t._l,,,112). D'äiiÖ\jiber findet sich aiisdruck- 
S. 1901, 8 ff .). Sie öffnet geradezu) den Eingang liehe (Jleichsetziicg^ erst wieder bei Vergü {Aen . 2 
jik Unterwelt bei Feri/. Aen. 6, 255, so dafs sich 4. 611 u. Serv. ) und bei den gelehrten Samm-. 
auch der ihr später beigclt'gte' Beiname tiXsi- lern späterer Zeit ( Schal. Ari stoph. Flut. 594. 

Ss^iQl._ßQpJiokl,..Tmchu.MA^ Schal. EuciiLMa 



äovxog (Orph.Ji. 2,5) und die Symbole des 
Schlüssels oder sSiSks'(s,ji^, djcr ja,auch zum 



V— -5^, ,r ,* , 396- A'oww. Dion. 44, 193 ff.; S chol. Theok r. 

Verschlufs der ThürengebiaucÖ^wurde, erklären, 2,_12._Mf.; Osfik,jAr^. 933. Etym,_ß;u^,.ri&, 

wenn dabei auch ihre Auffassung als allgemeine 9,, ÄWäL_s,^_s._.lE>(«Tjjy. Tzetz. Lyk. 1 180. 

nqo&vqaCa mit wirksam gewesen sein mag. Eijsi0th._Hani.Xl91,%jl). Dafs beide Göttinnen 



i 
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aufseforäenflich off mit gteicKen Beinamen 
! und, ifl gleichen Funktionen vorkoi^meil, Er- 
klärt si'cli zuttTeiiug? aus der Verwändtsoliäft 
ihl'es Wesenl" döth scheint erst'in der Zeit des 
Synkretismus die wirklich allgemeine ^Iden- 
tifizierung dieser Göttinneu dilrcng£djfungen''zu 
s6in;^ygl..^o. S. 572, 41 ff. Eine Tolge' dieser 
Verbin(King war es, dafs Hekate zuletzt nach 
dem"t'ort)ilde der Artemis auch zur Jägerin 
wu¥de (Hegesa nder b. Athen. 7, 126 S.._a25-i:i.: 
KvvriysTiKrj S'sög, IHQn;_iK.A^S(iioL.A^ßäüij^ßh- 
3. 200 . , Sta tins Ach. 1, 344). |n fdel'Kunst"- 
darstelluOg ist eine solche Vermisfellüng wohl 
nur da sictTer anzunehmen, wo Hekate den ihr 
sonst nicht zukommenden Bogen führt. Es 
scheint aber nur eine Statue nachweisbar zu 
sein (Mah-Duhn, ant. Bildw. in Ilom_6U), wo 
wenigstens ein grofser Köcher neben einer drei- 
gestaltigen Hekate erhalten ist. In der Be- 
schreibung von Bildern derselben bei Euseb. 
praep. eo. 3, 11, 23 wird der Bogen zwar er- 
wähnt, in der Parallelbeschreibung in den 
ScJiol^ Theoh r. 2, 12 fehlt derselbe aber gerade 
(Pgfcrsen^a. .a...Q^.S._145). 

2. Artemis Pheraia, Brimo und Ben- 
dis. Der Pheraia (xgL.O, S. 56V11ÄJ wird 

Jlekate zu Athen von .einigen gleichgesetzt', 
{Hesych. s. v. ^ igala^, während sie" sonst' als 
ihVe Tochter vorkömmt (a^ unten_D,_2)- Da 
der einheimische Kultname der Pheraia Brimo 
zu sein scheint lllohert hüiPreller gr. Myth.^ 
V32I), so sind auch die oben ,S: ,8->0,_ 5 ff. 
angeführten Stellen hierher zu ziehen. 

Über die Identifizierung mit Bendis siehe o. 
S. 781, 51 ff. 

3. Iphigeneia. Nach der Darstellung 
des Hßsind in seinem FrauenTcat aloii (/>. 105) , 
mit welcher vielleicht die arkadische Volks- 
sage übereinstimmte, wurde Iphigeneia von 
Artemis in die Hekate verwandelt {Paus. 1, 
43^1; vgl. Philodem. ». 8« gf ßeto;;; 52 a GojnpX 
d. h. wohl Hekate wurde der Artemis Eileithyia, 
wie auch sonst, gleichgesetzt. Vgl, o. S. 573, 
13 ff, ; 585, 40 ff, Ein Nachklang dieser Er- 
zählung findet sich vielleicht in einer Ver- 
wandlungssage bei Hustath. Hom. 1684, 26. 
1714, 41 und Belcker anecd. 336 f, wo freilich 
Iphigeneia nicht genannt wird. 

4. Eileithyia, Genetyllis. Direkt als 
Eileithyia bezeichnet die Hekate der Orph . 
hymn. 2 , 7 ff. ; als (auch durcE' "Hundeopfer 
geehrte) Genetyllis Hesych. s. v. rsvetvK Viit;. 

5. Selene, Mene. Der Selene, welche 
die Naturbedeutung als Mondgöttin am rein- 
sten bewahrt hat, stand Hekate noch näher 
als der Artemis; dennoch tritt eine nament- 
liche Gleichsetzung beider erst beim Schol . 
Tlimlrr . 2, 12, 14 und bei Jo,_J)iac.^iHerma'nn 
fr. Qrph.^^ auf, während sich die Verbindung 
Artemis -Hekate -Selene beim Schol. Aristoph. 
Plut,_594:._ Suid. s . v. 'JLv.ätriv^ Euseh. j)rqep. 
ep.^'i, 11, 22., und die von Mene, Selene, Ele- 
kate, Artemis bei Nonn. Diun. M» IM^S.; ig^. 
Eest.^hei PmLDixic. S, 99,^20 findet. VgL 
oben S. 572, 41. 

6. Iris. Über die Gleichsetzung mit Iris 
siehe oben A, 9, b und B, H, b, 2. 
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II. Hekate mit Gröttinnen vermisclit, 
■welche zur Untervrelt in Beziehung stehen. 

1. Persephone. Zuerst in der Zeit des 
Sophokles und Euripides scheint mit der Aus- 
breitung der chthonischen Bedeutung der He- 
kate-eine Identifizierung derselben' mit Perse- 
phonS eing'elreteii ' zu sein; damit wird sie 
natürlich auch zur Tochter der Demeter 

10 ( Eurip . Ion 1048) und Gattin des Pluton, 
neben welchem sie bei Sopholcl. Ant 119 9. 
Schol. angerufen wird. Zeus und Demeter 
oder Deo sind ihre Eltern auch bei Sophron 
b. Sc hol. Thc ohr. 2. 12 ; vgl. Scliol. Apoll. Rh . 
3^ 467 und Orpheus ebenda, sowie Hesych . 
s. V. 'AöiiT^TOv ii oori. Ausdrücklich gleichgesetzt 
werden sie von Scho l. Theoh r . 2. 12. Procul. 
i>l_C'?:at,_S.J10.^J,12 bei Lob eck Agl. S. 543f ; 
Serv. Verg. Äe n. 4. 511. 6. 118. Mythogr. Vat . 

20 1, 112. 2. 15. 3. 7^1; vgl. Lu can. 6, 700. SklL 
Theb. 4, 429 und..jScÄoL Ztt. 4l,.^U4, Fulgmt- 
'i>}U1^LA>JL- Apul. met. 11, 2 S ..75i. 

2. Empusa, Antaia, Rhea. Da Hekate 
nicht nur die Schreckbilder sendet, sondern 
auch selbst in schrecklicher Gestalt erscheint, 
wird sie auch mit der Empusa und Antaia 
identifiziert ( Aristoph . bei Hesych. .s,_ v... ' JJ/i- 
7f OV6K, S£bäL.ApolLJih:3,.BQtl. ifojiCÄ,^a.jr. 
'4*Ta{a}, ebenso bei l'zetz. IaiJc. 77 mit der 

30 Rhea, die auch als ävTccirj Saifimv {Apoll. MbJ, 
1141) auftritt und abgesehen von allgemeineren' 
Zügen auch das Eichenlaub (A poll. Mh. 3, 1215 . : 
Schol. z . 1 , 1124) als Schmuck mit Hekate 
{SäiÜioM. fr. 490, s. o.._B, J,jfe, 1 ; vgl. Lykophr. 
1180) gemein hat. 

III. Hekate mit Göttinnen verschiedener 
Art vermischt. 
In der Zeit des allgemeinen Synkretismus 

40 endlich ist Hekate besonders in den Mysterien 
auch Göttinnen gleichgesetzt worden, welche 
nur in ganz allgemeinen Eigenschaften mit 
ihr verwandt sipd. So der Bona dea ( Macrob . 
Sat. 1, 12, 23 ) [und in den orphischen Hym- 
nen der Aphrodite, Gaia, Hestia, Isis, Physis, 
endlich auch der Weltseele überhaupt (Augu- 
stin, serm. 242 , y), sie ist wirklich iiolvcövvfiog, 
wie sie auch stjhon im Kulte von Thera ( s. o. 
A,_JL,_a), bei JVoww. Dion. 44, 193 und bei 

50 Eustath . Hom. 1197, 28 genannt wird. Bei- 
spiele bieten die Anrufungen bei Apul. met . 
1 1, 2 S. 754 f.; vgl. 5 S . 762 f.; Orjih,JvjUia. 
2; Euseb . praep. ev. 4, 23. 

D. Gtenealogisehe Verknüpfung mit andern 
Oottheiten und Etymologie des Namens. 

1. Ist ^nch die genealogische Einordnung 
in den Mythenkreis imjner erst jüngeren Ur- 
sprungs, so zeigt doch meist das Verhältnis 

60 von Eltern, Geschwistern und Kindern den 
Kreis richtig an, in welchen die betreffende 
Gottheit ihrem Wesen nach gehört. In Bezug 
auf Hekate finden sich die ersten Angaben 
auch hierüber bei Hesiod, während der Kult 
nichts der Art enthält. 

2. In der ältesten Überlieferung wird He- 
kate die eingeborene {fiovvoy^viqg He siod. tJi . 
426. 448. Apollon. Bh. 3, 1035) Tochter des 
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Titanen Perses oder Persaios und der 
Asteria genannt ( Hesiod. th. 409 £F. ; Hom . 
hymn. 5 , 24 f . ; Apoll od. 1, 2, 4. I/ ykophr . 
1175: Brimo trimorphos; T)inn. Mil. h. Schnl. 
A poll. Eh. 3, 200 : vgl. 242. Diodor. 4, 45 . 



Ctc. de «at. rfeor . 3. 18. 46 ). weshalb sie auch 

V n^Qdtiri (C. I. Gr. 5950 . Or ph. fe. 1. 4 . Fg?. 

V Flacc. 6. 495) oder UiQariig heifst i LyJcophr . 
1 173. ^ po?L m. 3. 467. 47a 1035. 4, 1020 . 

y Nonn. Biu n, 13, 401. Ovid.^ met. 7, 74 
Vi/ Jfe<i. 814. Srn TTheb. 4, 481) , 

An Stelle du Perses tritt später Zeus 
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Mythol. S. 236—240 im. der Encyhl. d. W. u. 
K. 1, 82, wo die ältwe Litteratur verzeichnet 
ist. Baumstark in Paulys Beal-EncyM. s. v. 
Hekate. Höbert bei Preller griecli. Mythol.* 
1, 321— 32r. 1886. [Steuding.] 



(3 Ius. h: Schal. Apoll. Bh. 3, 467. 1035 ) oder 
ArTstaibs ( P herelcyd. \ Schal. Apoll. Eh. 3, 
467; Tgl. o. S. 550. 48) . Anderwärts sind ihre 
Eltern Zeus und Hera ( Sophr. b. Schal. Theokr . 
2^ 12). Zeus und Demeter ( siehe oben C, II, 1 ), 
Zeus und Pheraia { Schal. Theokr. 2, 36. Xeetz. 
T/uk. 11 8Q) . Auch Admetos gilt als ihr Vater 
( Hesych. s. v. 'ASfii^To v xö^r;) ; Nyx als 'ihre 
Mutter ( Bakchyl. b. Schal. Apoll. Eh. 3, 467) . 
3. Von Phorkys (nach Akusilaos) oder von 
Phorbas (nacTi Hesiod. fr. 63 m den gro fsen 
Eaeen) ist sie Mutter der Skylla ( Schal . 
A poll. Eh . 4, 828. Dt oM. Eh. in den Scha l. 



E. Hekate In der Knnst. 
1) Der eingestaltige Typus (vgl.'Ejtarjj 

fiovoTCQÖaionog bei Ajiemidor_,2.,Jl^T) scheint 

Senec . lo nicht blqft der älteste und ursprünglichste zu ' 
sein, sondern läfst sich auch neben dem drei- ' 
gestaltigen zu allen Zeiten nachweisen. Das 
älteste und altertümlichste bekannte Denkmal 
ist wohl die in der Arch. Ztg. 40 S. 265 ab- 
gebildete und von Fränkel besprochene Terra- 
kottastatuette aus Athen, auf deren Rückseite 
sich die auf das 6. Jahrh. weisende Dedikations- 
inschrift Atytav ävi&ri%iv &riKärr] befindet. 
Dargestellt ist H. als eine thronende Frau in 
langem enganliegendem Gewände; Arme und 
Hände sind kaum angedeutet; das Haar wird 
von einem hohen Stimbande gekrönt und ist in 
mehreren Reihen von steifen Löckchen um die 
Stirn geordnet. (Ganz ähnlich ist der oben 
S. 688 von Fur tw änaler besprochene Typus 
der ruhig thronenden Athena.) Da alle charak- 
teristischen Merkmale fehlen, so hat Fränkel^ 
a. a. . vermutet, dafs dieser, wie es scheint, 
fabrikmäfsig hergestellte Typus von vornherein 



H om. Od. 13, 85 bei Mülkr fr. h. Gr.^^ , 10, Sy 

von Zeus Mutter der Britomartis' (JVgfl»?^. 

in einer Schrift über Mysterien bei Favorin . 

s. V. BoiTÖfi. S. 391. 7. Ktym. M 214, 36; vgl . 

Müller fr. h. Gr. 3, 8, 23) ; v^h" Triton Mutter so keine bestimmte Göttin bezeichnen sollte, son- 

der Krataiis (iSmosjfr^lSa beiMäZfer/r^J. dem erst durch die (in diesem Falle unter 



Gr. 4, 495) ; von Caelus Mutter des Saturnus 
und .Tanus ( Amol. 2, 7 1. 3, 29: YgL-^infip 

S. 845). _ _ _ 2 



bliebene) Hinzufügung bestimmter Attribute 
oder durch die Weihinschrift seine eigentüm- 
liche Bedeutung erhielt. Häufiger begegnet 
der eingestaltige Typus auf Vasen, und zwar 
in der Regel stehend und mit Fackeln in 
den Händen. Das älteste mir bekannte Bei- 
spiel findet sich auf einer 'schwarzflgurigen 
Vase späteren Stiles' in Berlin (Furtwängler 



In historisierender Auffassung wird sie zur 

Tochter des taurischen Honigs Perses, Gattin des 

Aietes und von diesem Mutter der Kirke ( s.oben 

B. II. a. 3 ) , Medeia und des Aigialos (siehe 

o ben S. 140. 22. Diäd or . 4. 45 f.; vgl. Schal . 

A poll. Eh. 3. 242 . Apoiia n. im Etijm. M. 515. 40 nr. 18 81, abgebildet und besprochen von 

11 ff. ). Auch hier d'Stei die Namen Asteria, Ä'tarZ;, ArcÄ^_2?<iL.._ 26 IlSgS] Taf,_._a^.;^62), 

wenn wirklich, wie Star^ und Furtwängler 
vermuten, hier Hekate dargestellt ist. Hier 
erscheint die Göttin 'in langem Chiton und 
Mantel mit Rot, laugem Haar und Binde, 
ruhig und feierlich je zwei brennende Fackeln 
vor sich haltend.' Das Pendant dazu bildet 
auf der andern Seite des Bildes eine ganz 
gleiche weibliche Gestalt (Kora?); in der Mitte 



Perses, auf die Lichtnatur der GötÜBijMB. ^^ „ 
4. Der Name 'EuarTj selßst 'wSHt niijnt 
von "ExaTos, dem Beinamen ^des, ApoUon "sfe-" 
-trennt werden können, der wiederum durch die 
Beinamen 'EKasgyos, 'ExaTjj^dios, 'E»ari]ßE- 
Xiirig erklärt wird, so dafs ^wohl am die 
FemwÜTKung des Lichtes b^ogen„ werden muia 
(s . 0. S. 43 7, 62 ff.), eine°Mleitung, die'^auch 
schon das Etyni. Gud. 176, 9^ ScÄoi. ilj5j|^ 50 zwischen beiden Göttinnen reitet Hermes auf 



und Eustath /Mom. 1 197." '27'. n^'Se'legen. 

5. Die aus der geographischen Übersicht 
der Kultorte sich ergebende Thatsache, dafs 
wirklicher Kult der Hek|,te .^m , eigentlichen 
Griechenland nur auf der Ostküste vorkommt, 
scheint auf Einführung desselben von 
Osten zu deuten, worauf auch der enge Zu- 
sammenhang mit der thrakischen Bendis und 
der Pheräischen Brimo hinweist. In Aigina, 



einem Bocke. Zu einer gewissen Vollendung 
wird dieser Typus im 5. Jahrh. von Myron 
gebracht worden sein, welcher nach PaMS^_2, 
3 0, 2 für Aigina ein ^öavov (nach Brurm, 
K.-G. 1, 142 und 146 'ein Tempelbild in alter- 
tümlich typischer Weise') fertigte (öfiotcos 'iv 
nQÖaarzöv ze xai lo lomov amiia). Schöne 
Beispiele für den vollendeten eingestaltigen 
Typus liefern uns die Vasen mit der Aussen- 



dem Hauptkultort auf griechischem Boden, Gudung des Triptolemos (Overbeck, Kunst- 



gilt er ja p,uch als eine Stiftung des Orpheus 
(l^M«s^j^_30,_2}, und die Telete wurde hier 
noch zu Lukians Zeit gerade von fremden 
Beisenden aufgesucht (Lue^naviß^lb). 

Litteratur: Schaemann , de Hecate He- 
siodea in den Opusc. acad. 2 S. 215 — 249. 
1851. Welcker . griech. Götterlehre 1, 562 — 
570. 2, 4Ö4 — 416. 1860. Petersen , griech. 



myth, Demeter _S. 544;. vgl. Monum. dell' I. i 
tav. 4 = Denkm. a. K. 2, ilJL = Overbeck, 
Atlus Taf. XV nr. 31. 23. Taf. XVI, nr. Ja. u, 
b. XV. 20. XVIj la u. b; vgl, auch Overbeck, 
a._ a. 0. S. 641 nr. 37 u. S. 542 nr. 47]^ ferner 
die die tid&oSos und ävoSog der Kora 
darstellenden Gefäfse, wobei Hekate als r;y fftoV») 
mit Fackeln voranleuchtet (Overbeck a. a. 0. 
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g 597 — 606; ysJ^BaWjeMer^^mkm,^ S. 422 f . 
Abi)_nr._J^2 u_L^2a£ m, Jtas [Vasenbild 
aus der Zeit kurz vor dem peloponn. Kriege ;x 
Vömter. Baub d. Fers. S. 259 fF, CLLG:rJlMA; 
vgl, Sch al Theoer. id . 2, 12]; s. auch den Sarko- 
pha g von W iltonhouse abg. b ei Müller-WieseUr 
2 10^117 und die Erklärung von Förster, Baub 
d'7 p!^i6l >\ vielleicht auch die Unterwelts- 
v'asen von Karlsruhe und Canosa ( Arch. Ztq.l , 
ia4..q TafXl U.X1I. 1 Tabg. ob._g,J.326lijygl. lo 
i b. 42. 260') . obwohl hier mehrere Erklärer 
(z __R- 0. Jahn, Mün ch^Vasens^nr^MS^J^Je- 
seler ^^n«wfcm. a. K. 1 nr. 275a. Rapv ob en 
u nter Eriny s S. 1326). in der fackeltragenden 
Göttin im Jägerinnenkostüm eine Erinys er- 
kennen wollen fy gl. jedoch Petersen . Ärch.- 
e piar. Mitteil. q us_Osterr. 4 SU42_L_iVeKer- 
Bobert* 1. S. 325 Anm. 4), Als Muster dieses 
Typus möge die Hekate des beistehenden rot- 
fig. Nolanischen Vasengemäldes aus Mon. delV 
T ust. 1 Taf. 4 (= M ülMzWieseJerj^IknknhJi- 
a.jk, II, S^jLlQl dienen, welches die Auasen- 
diiiig des Triptolemos darstellt. Hier steht 
Hekate {^KATH) im langen Doppelchiton, 
zwei Fackeln haltend, hinter Demeter, welche 
gerade im Begriff ist, dem Triptolemos den 
Abschiedstrunk einzugiefsen. Sonstige sichere 
Darstellungen der eingestaltigen H. finden sich 
auf Münzen des Agathokles von Baktrien 
( Gardner. T yyes .of areek-Cmm..Tai.lA,-JäJulä.: 
'Zeus holdinji in one hand sccpter, in the other 
figure of Jlecate, who carries two torches'); vgl. 
die ganz ähnliche Hekate oder Artemis, der 
zwei Hunde zur Seite sitzen, auf dem pompeja- 
nischen Gemälde mit der Opferung der Iphige- 
neia Mus'Borb . 4^ X = Baumeister, Deijto. 
S T.'in nr. 807. geMq jr^lüM^, feiner auf 
Münzen von Aizanoi in Phrygien { MüUer- 
W^jpskpr, Ttenhm. d. a. K. 2, 885 : 'anscheinend 
einfache Gestalt aber mit 6 Händen, von denen 40 
4 mit Fackeln versehen sind, die beiden übrigen 
aber eine Schale und eine Schlange halten; 
auch auf dem Kopfe, am Halse und an der Brust 
sowie unten zu den Seiten des Körpers gewahrt 
man Schlangen'), von Hipponion ( Müller- W ie_- 
selet_a^^^SLM^' 'Hekate mit einer Geifsel in 
der R. und einer Fackel in der L. dahinschrei- 
tend), endlich auf einer Lampe ( Müller- Wieseler 
a._ Jt O. nr. 894a: Hekate mit Schlüssel und 
Stricken in den Händen zwischen Artemis und 5o 
Selene). Vielleicht gehört hierher auch die reich 
bekleidete mit 2 Fackeln kämpfende Göttin auf 
einem den Gigantenkampf darstellenden Sar- 
kophagrelief im Vatikan, abg. bei Müller- 
Wieseler 2 Taf. 67 nr. 848 (v gl, jedoch £ne^ 
deriehs- Wolters nr. 1859) , femer die Hüterm 
des Kerberos auf dem Neapler Prometheussar- 
kophag {Gerhard^ Ant.Bildw^^hPrMer::Bobert* 
1 S. 325. 4).' sowie die naßlcT Uverbeck CPlastik ^ 
1 . 140) dem 6. oder ö.'Jahrh. v. Chr. angehörige, 60 
von Welcker für eine Hekate, von O. Müller 
für eine hyperboreische Artemis erklärte Terra- 
kotta aus Aigina ( Müller -W i.e.sdf.r 1. 14. 53). 
endlich die Göttin auf Münzen von Thyatira 
(Schlangen im Haar, KalathoB auf dem Kopfe, 
aufrecht stehend auf einem von zwei Löwen 
gezogenen Wagen, eine Fackel in jeder Hand; 
Imhoo f-Blumer, Monn. gr ecque s ß. 890) . Mehr 
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b ei Petersen jL^gL^Ui?- ^"^^^' ^'^'*' Z-38, 9. 
Beiläufig erwähnen wir hier, dafs aufser Myron 
und Alkamenes, dem vermeintlichen Schöpfer 
des dreigestaltigen Typus, auch Naukydes, der 
Schüler des älteren Polyklet, Skopas und der 
jüngere Polyklet (nach Brunn, K.-G. \, 282 




Perikleitos; v gl. Pau s. 2, ,224 7) durch Statuen 
in Argos, ferner Thrason und Menestratos durch 
Bildwerke in Ephesos (Ste(i,.641 : iifitv ä' iSsi- 
KvvTO «ai %äv Oqüacovög tira, ovnso xal rö E*tt- 
xriemv [Bild mit oder ohne Kapellchen?] hti 
■HUI fi KTiQivrj nrivilönri k. t. L Plin^n. h. 8Q, 
32: 'Menestrati Hecate Ephesi in templo Dianae 
post aedem' ; vgl. Brunn, K.-G. l._421_fL) sich 



k:fe. 



t 
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um die Vollendung des Ideals der Hekate ver- 
dient gemacht haben; doch läXst sich leider, 
abgesehen von Alkamenes, nicht mehr fest- 
stellen, ob diese Künstler dem eingestaltigen 
oder dem dreigestaltigen Typus gefolgt sind. 
( Nach Ov erhf^rJr,, Planta 1, 4^5 ist freilich die 
Hekate des Naukydes 'ohne Zweifel' einge- 
staltig zu denken.) 




BTeigestaltige Hekate, Kelief aus Aigina 
(nach Arch.-emar. Mut , aus Österr. i Taf. 3 = B aumeister. ■CCT fot^_S^632), 

2) Der dreigestaltige Typus (vgl. Di- 
philos fr, 42 Mein. [Athe n. 168 C] yiscpaXag 
sxovttg tQSia, mOTCSQ 'AgTSfiieiov. Charikleid es 
b. Athen. 32 5 D Ssanoiv' 'Enazri zQioäiti, tqC- 



swei H'äll^klassen (rfÖÖi glinafie^rUÄ'^f-' 
scKeftung 8. bei Pet er sen a. a. 0. 4 S. 146 ff.), 
j^iilclidem die Göttin dreileibig und drei- 
köpfig oder einleibig und dreiköpfig 
dargestellt ist. 
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„ AJ^Das (relativ?) älteste uifctwblif" auch 
beSefen^ste ÖS^el für die erste Klasse ist 
löfzlrafSlhaft die, sogen. "E. imjruovt^ia des 
Alkamenes, am Bmgaiige der atlienrßurg, auf 
d^!"\c^n. Äu'gyog (fgl. '^x&oSfMüchhöfer. 
bei Baumeiste r, TJenkm. S. 201 u, 2031) KfflP'^"' 
gSsEellt imd, wie es scheint, mit den Cha- 
riten zusammen verehrt (vgL 0. /. A. 3j 268.: 
iSQiag Xaqhcov xai jQTBfiiSos'Eiti- 
•^■^-, '-'f^ itvQyiSiag , nvQtpoQOv; vgl. auch 
Fu rtwäfi filer, Mitt. d. jnst.^ 3, 
192 f._und Petersen a. a. Q^L von 
welcher Paus. 2, 30, 2. ausdruck- 
lich bemerkt: 'AlyiajiivrjgäL ifioi 
äov.8iv , jr e CO 1 s X§/ J\-, '^öH'^ als 
erster unter dei napffiaffen Künst- 
lern) äyäliiata 'Exarrys zgia 
STtoirjes -itQoasxö^sva aXlri- 
lo ig, T]v 'A&Tjvaioi Kalovaiv JEwi- 
nvQytöiav, «i'crjjx« Si nuQa zjjg 
'Atctsqov Nexrjg zov vaöv. VgL 
■Wms^i'lBrvMri_,JK.-G. 1, 236^ 
Peters en a. a. 0. _S. 144 ff. und 
Overheck, Gesch. d. Plastik^ 1, 273 
u. 46 9. ''*Die Frage, we^es von^ 
den erhaltenen üeokinMern dieser 
Klass^demWerlie'des Alkamenes 
amTiacnsten Komme, ist zu ver- 
schiedenen Zeiten sehr verschieden 
beanSwxjr^et^worden. So meinte 
Bathqeber {Annali deU' Inst. 1840 
p. 80 £), dafs , die uh1;ffli abge- 
bildete E)f|st8fflEfetft"äes Capitols 
{ Miliin, Gall. 12, 123*. Müller- 
Wüseler, D. d. a. K. 2 nr. 891) 
am ghesten Anspruch darauf habe, 
eine Äafcliäümung der 'EninvgyiSia 
genannt zu werden, -wafirend Ger_- 
hard, Arch. Ztg. 1 S. 134 diese 
Ehre deHiaselbst T_aX VIII (und 
in Gerhards Ges. dk. Äbh. Atlas 
Taf. 32, 3) abgebildeten Statue 
des Museums in Leiden; Ocet- 
hech [Gesch. d. Plastik^ 1 S. 469) 
der Leidener Figur, der kleinen 
Bronze bei Stackeiberg, Gräber d. 
Seil. Taf. 72, und, was den Geist 
(Ausdruck?) betrifft, einer Herme 
in der Villa Albani (Braun, Ruinen 
u. Mus. Borns S. 719 nr. 125) zu- 
erkannt wissen wollte. Neuerdings 
ist man (s. Pet ersen in den Archäol.- 
e pigr. Mitt. aus Osterr. 4, 154, 
170 ff. ; Taf. 3 m Baumeister, Denkm. 
d.Jil. Alt. S.esi; vgl. Friederichs- 
Wolters ß. 165 f.) zu der Ansicht 
gelangt, dafs das beistehende Re- 
lief aus Aigina, jetzt in der Sammlung Metter- 
nich zu Königswart in Böhmen, wenigstens was 
die allgemeine Anlage betrifft, wohl dem Werke 
des Alkamenes am nächsten komme. „Die drei 
Gestalten der Göttin sind eng Rücken an 
Rücken gedrängt (vgl. Paus. a. a. 0. dyäX- 
fiata XQia wgooaj;öfi£*a äH^loig), gleichmäfsig 
mit langem Gewände bekleidet und tragen 
auf dem Haupte je einen hohen Kalathos Die 
vorderste Gestalt hält gleichmäfsig in jeder 
Hand eine lange Fackel, die beiden andern 
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neben der Fackel eine Schale und eine Kanne . . . 
Wir dürfen dieses Votivrelief wohl in die Mitte 
des 4. Jahrh. setzen und in ihm einen der besten 
und ältesten Vertreter jener archaistischen 
Kunst sehen, die aus tektonischen oder hie- 
ratischen Gründen an altertümlichen For- 
men festhielt, ohne darum doch auf selb- 
ständige künstlerische Ausgestaltung zu 
verzichten" ( Wolters a. a. 0.). 
Ferner gehören hierher folgende 
Bildwerke: 2) Die Münzen von 
Aigina und Argos bei Imhoof- 
Blume r and P. Ga rdner, Nu- 
mism. Comm. on Pa usanias 
(Journ. of Hell. Stud. 18 85—87) 
T af. K 4 1 u. L 3; vgl. S. 39 u. 43; 
vgl. auch Ärch. Zti 
1 , Taf . 9. e'n . l.Mul - 
ler-WieseleTj D. d. a. 
K, 2 nr. 882. (die 

Münze von Argos 
zeigt, wie es scheint, 
eine dreigestaltige H. 
mit 6 ausgestreckten 
( fackelhalten- 
den?) Armen, 
die von Aigina (^^, 
nur je 1 auf \- 
den Boden ge- 
stützte lange 

Fackel auf 
jeder Seite. (Vgl. auch 
den „sehr beschädigten 
Torso einer archaisti- 
schen Statuette der 
dreigestaltigen Hekate 
aus Olympia" : Arch . 
Ztg. 34.218.) — 3) Die 
Hekate des Ijjßid^B^ 
Museums , aLDgemlctet 
4£c^.Zi*. t-Ta£JIII; 
vgl, ib. S. 134 (drei 
karyatidenartige, mit 

Kalathos auf den 
Köpfen versehene, um 
eine überragende Säule 
herumgruppierte,ruhig 
stehende Gestalten; 
die linke Hand jeder 
ruht auf der Brust und 
hält einen Apfel, wäh- 
rend der r. Arm, wie 
es scheint, vertikal am 
Körper herabhängt; 
vgLJjefersewAS. 151.) 
— 4) Capitolinische 
Bronze Statuette , ur- 
sprünglich vergoldet, 

nebenstehend abge- 
bildet nach BighetU, 
ü Campidoplio 1 Taf. 



Capitoiin. Bronze (nach Righetti, Campidogiio T af. 143) 



143; vgl. MüUeij^Wie- 
sder, J)..4 a._£.^.2, 71,.8ai., Die Figur ge- 
hört wahrscheinlich der Zeit des Synkretismus 
d. h. des sinkenden Heidentums an. ,,Hekate 
scheint als eine das ganze All durchdringende 
Göttin aufgefaftt zu sein. Die eine der drei 
Gestalten, welche eine mit Strahlen versehene 
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phrygische Mütze trägt, scheint die Sonne zu 
repräsentieren; denn die Strahlen können nur 
vom Helios entlehnt sein, und die phrygische 
Mütze wird wohl mit "Recht von Mithras ab- 
geleitet. Zu erklären bleiben noch die Attri- 
bute, der Schlangenschwanz (nicht sicht- 
bar auf unserer Abbildg.) und das Messer, 
dem allein der GriiF erhalten. Die 
zweite Fackeln haltende u. mit 
der Mondsichel geschmückte 
Figur stellt den Mond dar; die 
Lotosblume , die sie über der 
Sichel trägt, wird von Isis, die 
mit Selene identifiziert 
wurde, hergeleitet. Die 
dritte Figur hält Schlüs- 
sel (nicht sichtbar auf ^ 
d. Abbildg.) und Strick, 
beide, wie es scheint, 
denselben Gedanken 
ausdrückend , da der 
Strick oft den Schlüssel 
ersetzte ; es 
sind wahr- 
scheinlich 
die Attribute 
der Hekate 
als Pförtnerin 
des Hades. 
Oben ist eine Ansatzspur, 
die vermuten läfst, dafs 
diese drei Gestalten um 

eine Säule gruppiert 
waren" ( Wolters a. a. . 

5. 694 f.) . Vgl. auch die 
Hekatebüste von Bronze 

Brit. Museum „mit 
phrygischer Mütze und 
grofsen Strahlen" [ Ärch. 
Zt ff.i, 222) . — 6) H. von 
Catajo, jetzt in Wien 
(abgeb. b ei Gerhard. Ges . 
a k. Abh. Taf. 32, 1 u. 2. 

Baum eister, Ben km. 

6. 633 Fig.J?0£u^704^= 
Wieseler, D. d.a. K. 2, 
892 a und b = Schreiber, 
KuUurhist. Bilderatlas I 
Taf^i&JBr^l a— c,^ Pei 
tersen^a,. _a. 0. S^ 158), 
nahe verwandt mit der 
Leidener Figur: Die drei 
um eine Säule gruppierten 
Gestalten sind gleich be- 
kleidet und tragen den- 
selben Kalathos auf dem 
Haupte. Die eine legt 
ihre Rechte mit einem 
Apfel auf die Brust (vgl. 
die Leidener Figur), die 
andere, zu welcher ein 
Hund hinaufblickt, trägt 

in der gesenkten rechten Hand ein 'Tympanon' 
(Schale?), im linken Arm eine grofse Fackel, 
die dritte scheint mit beiden Händen den Ge- 
wandzipfel zu fassen (anders Wieseler im Text 
a. a. 0.). Über der Fackelh alterin schwebt 
oberwärts neben ihrem Haupte eine kleine Frau 
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mit flacher Scheibe (niva^) auf dem Kopfe 
(Telete? Nymphe?); auf der andern Seite steht 
auf einem Pilaster Pan, mit einem Schild auf 
dem Kopfe. — 6) Bronzest atuett e bei Stackel - 
berg, Gräber d. Hell Taf. 72, 6; vgl. Arch. 
Ztg. 1 S. 133. Overbeck. Plast ik^ 1 S,„ 469. — 
7) Gruppe im Museum zn Arnims^ \g\., Arch. 
Ztg. 15 Taf. 99 ;langer Chiton, Kalathos, in 
den Händen ScBufe und Fackel. — 8 — 11) Sta- 
tnetten bei Matz-Duhn. Ant. Bildw. in Born 
iir._616r^619, — 12) Marmorgrup pe zu Her- 
mannstadt (abgebildet hüi Müller -WimeLer% 
893 a u. b) , besonders interessant wegen der 
Beziehung auf den Kultus der Göttin (auch 
auf Totenbeschwörung). — 13) Marmorrelie f in 
Smyrna: alle Hände halten Fackeln, 2 Hunde 
daneben: Arch. Ztg. 16, 230 *. — 14) Münze 
v on M as tau ra bei J/MZfer!ÜEifiS£Zer__2^„SS3.: 
Hek. mit Kalathos auf jedem der drei Köpfe 
und Dolch oder Fackel in jeder Hand, zu den 
Seiten je ein flammender Altar. — " 15) Mü nze 
von Antio chiainKarienbei Müller- Wieseler 
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Hekate in der Auffassung der drei Hören' 
erklärt. ■ Richtiger sind dieselben wohl als 
Chariten zu fassen (s. ob.). — c) gin äJinliches 
Büdwerk der Glyptothek zu MünchgiL-tSr— 4£), 
e rwähnt Gerhard, Ges. Äk. Abh. lj__afil- — 
d) Bronze in A rolsen aus hellenist.-^m— 2ieit ; 
s. Friederichs -Wolters N r. 2097, wo auch die 
sonstige Litteratur angegeben ist. — e) Herme 
v on Andros bei M üller- Wiesdeji^-^ä. 

10 B) Zweiter Typus der dreigestaltigeh 
H. "(Kombination von Typus 1 u. 2^?)^ drei 
Köpfe sitzen auf einem Leibe, der aber 
ifi a^pK'egel' 6 Arife hat. a) Das schönste 
und wohl auch relativ älteste Beispiel dieses 
Typus ist die beistehend abgebildete Hekate 
des pergamenischen Gigantenfrieses aus dem 
Anfange des 2. Jahrh. vor Chr. Wir sehen hier 
nur einen einzigen Leib, aber drei Köpfe sowie 
fünf Arme (Attribute: ^ckel, Lanze, Schwert, 

20 Schild, Schwertscheide). „Ob diese Extremi- 
täten auf einem gemeinsamen Eumpfe aufsitzen 
oder zu ihnen der Rest der Körper hinzuzu- 




Die Hekate des pergameu. Gigantenfrieses (nach Ort^j-^l:^ PfuftiM g, "l^ig 1-?^^) 



a. a. 0. 884 (Attribute: Kalathos, 2 Hunde, 
Fackel, Dolch, Geiffel, Schlüssel, Schlange). — 
16) gehört wohl hierher die Gemme mit In- 
schr ift C. I. Gr. 7031b ; vgl, die daselbst an- 
geführte Litteratur. — 17) Weiteres Material 
bei Petersen ß,. a. 0. 4 S. 147 ff.; vgl. Taf. 6. 

Hiermit mehr oder weniger verwandte 50 
Herme nbildnngen (ysL— jEetose» Ji^a..^ O^Ji, 
24 ff.) sind: a) das jHekatebild _aus_ äa lamis , 
' afag. bei Gerha rd, Venere Pros, Taf. 1; vgl. 
\>^SO.Y gl. FriederiÄs-Wglter^^^^ 'um 

eine dreiseitige Herme, deren weibliche Köpfe 
von einem gemeinsamen Kalathos bedeckt 
scheinen, wohl ein Bild der Hekate, tanzen, 
einander an den Händen fassend, die Chariten, 
die von jeher mit dieser Göttin in Beziehung 
gedacht wurden', hellenist.-röm. Zeit ( vgl. C. 60 
I. A. 3, 268. Preller - Bo bert'' 1 . 323). — b) die 
Marmorherme i n der Bi bliot hek von S. Marco 
i n Ven edig, abg. hei Muller- Wieseler 2 nr. 890 
und G erhard, Ges. a J c.'Äbh. A tlas Taf. 32. 4 . 
Die an den Schäften der Herme abgebildeten 
Reliefs dreier tanzenden Frauen mit Kalathos 
auf den Köpfen werden von Gerhard u. A. für 
diß Hören, von Wiese ler für 'die dreifache 



denken ist, darüber giebt das Relief keinen 
Aufsohlufs, und es ist möglich, dafs der Ver- 
fertiger der Gruppe sich selbst darüber nicht 
klar geworden ist" {Trendelenburg bei Bau- 
meister, Denkm. S. 1262 ). Mir ist es im Hin- 
blick auf die weiterhin zu nennenden Bildwerke 
sehr wahrscheinlich, dafs der Künstler eine ein- 
leibige aber mit drei Köpfen und sechs Armen 
versehene Hekate darstellen wollte, da dieser 
besonders gespenstisch und spukhaft erschei- 
nende Typus später öfters vorkommt; vgl, 
auch Petersen Taf. 7. — b) Gemme in der_ 
Arch. Ztg. 15 Taf. 99: Drei Köpfe mit Kala- 
thos auf einem anscheinend einzigen (?) aber 
auffallend breiten Leibe; die 6 Hände halten 
2 Schwerter, 2 Geifseln, 2 Fackeln; rechts und 
links von der Gestalt je eine Schlange ( s. beist. 
Abbildg ). — c) Jaspis in Berlin, abg. e benda (s. 
beist. Abbildg.) : Hauptbild ganz ähnlich wie Nr. 
b, wohl einleibig; i'. und 1. zwei kleinere Figuren 
(Pallas und Nemesis). — d) Ergazete ssera bei 
MMZZgr-Jigg.wZgr a. a,, O Nr 9,^R =■ 'RnumMJsf.p.r ^ 
Benkm . S. 633 Nr. 705 = A nn. deW I. 1850 



tav. M. : entschieden einleibig» aber mit drei 
Kopien; Kalathos, sechs Arme; Attribute: zwei 
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Schweiter, zwei Fackeln, zwei Geifseln; rechts 
lind links davon je ein kleiner runder, von 
einer Schlange umwundener Altar (wohl keine 
Cista."; s. FlecJceisens J ahrb. 1_886^ S. 2 37 Anm. 
22_ji._ vgl, Petersen &.- a. Ö. 4 TaL fi n. 7); 

der Hekate gegen- 
überstehend ein 
bakchischer Thia- 
sot (?). — e) Ber- 
l iner Gem me b^ 
Müller -Wies eler a. 
a. 0. Nr. 887: ähn- 
liche Figur (ein- 
leibig?) mit den 

gleichen Attri- 
buten. — f) Gemme 
bei Wiesel er a. a . 0, 
Nr^88.: drei Köpfe 
auf einem 'mumien- 
artig' ( vgl, den 



Hektor (b. Homer) 



1910 




Gemme 
(nach Arch^g. 1857 Taf. 99). 




Leib der Hermannstädter Hekate!) gebildeten 
Leibe ; Attribute : Geifael , Fackel (Frucht- 
büschel?), zu den Seiten je ein Stier, das be- 
kannte Attribut der Artemis und Selene. — Aus 
4?is?P£Ä. Fesp. 804 (vgl, jffaMJste beim 8cbal. 
z. d. St. Hesych. s. v. 'Exct- 
T aia. San . 366. Lys. 64; mehr 
h. Lobeck, Ägl. i336 f.) er- 
sehen wir dafs sogen. 'iSnä- 
TSia d. h. Bilder oder kleine 
Kapellen der llekate oft vor 
den Eingangsthüreu der athe- 
nischen IPrivathäuser standen 
( 8.ob.S.18 91.9ft. dasüborHe- 
kate als jc^o&vqaia Gesagte). 
Gemme — Stellen wir jetzt die auf 

(nach ^r^.^ZteUSSJ den erhaltenen Bildwerken 
■^ — erscheinenden wesentlichen 

Attribute zusammen, so erhalten wir folgen- 
des Register : Fackeln (das häufigste Attribut), 
Hunde (vgl. Hesych. s. v. nyalfia 'Kukt?;; und 
'Emktjjs ayalfia. Bekker, aneed. 3_27, 13. 336, 31. 
PM^Q._Bom, 68, Must. Qd^li67,3bi ob. S. 
1882; v gl, auch die Arch. Ztg. 9, 98* f. erwähnte 
Gemme des Herrn Hertz; nach einigen obiger 
Stellen wurde Hek. sogar als 7ivvo'>ie(fcilog 
dargestellt), Schlangen {Aristqph. fr. 2, 
1 153 Mein. Sophocl. BMeot. fr,_Jt90 Nauck. 
Äp. B h. 3, 1215; mehr k JPgfersew^a. _a, Ö, 4 
S. 165 f.) ; Geifseln, Schwerter oder Dolche, 
Schlüssel ( s. oben S. 1 906. 15 ff.) . Stricke, 
Kalathos, Schalen und Kannen (Symbole 
des Tauspendens? v gl. P etersen a. a. 0. 1641), 
Äpfel, phrygische Mütze, Strahlen am Haupte. 
(Geifseln und Schlangen hat H. mit den Erinyen 
(s. d.) gemein, folglich scheinen diese Attribute 
der unterweltlichen Göttin zu eignen). Als 
Nebenfiguren der Hekate scheinen mehrfach 
die Chariten angesehen werden zu müssen 
(s . oben S. 1 907,, 58ff.). 

Litteratur: P,_ v- Köppm,.JDi&,^jdreige- 
s taltet e Hekate. Wien 1823. O.MßMeuHdb.d. 
Ärchäol. § 397, 4. Bathgeber, Annali delV L 
lU(LCSM}.~Grerhard, Arch. Z.l, 132 ff. 15, 23 ff. 
E._Peters&n,^ Archägl.-^igr. Mitt. aus Osterr. 4, 
14fiiii, 1 ff^ 193 ff, [Von PetersensIreffliöBer 
Abhandlung hat der Unterz. leider nur den 
ersten Teil und auch diesen nur nachträglich 



benutzen können.] Die sonstige (namentlich 
ältere) Litteratur bei Petersen &, a. 0. 4 S. 14 5. 

[ßoscher.] 
Hekate II, Amazone, Gefährtin Penthesileias 
Tzetz. Posth. 182. [Klügmann.] 

Hekateros ('fixärf^os?). erzeugt mit der 
Tochter des Phoroneus (Niobe?) fünf Töchter, 
von denen die Bergnymphen, Satyrn und 
Kureten abstammen sollen. Hesiod bei Strabo 

10 10, 3, 19 S. 471. Mawefce liest 'ExatEgo), LeJirs 
Hesiod. catal. fr. 91 'Evataiov, Preller Gr. Jf.' 
1, 450 Anln. schlägt dafür 'AyiaK^tsm vor. 

[Steuding.] 
Hekatombaios ('Exatdfißaios Hesych.; 'E%a- 
Toußaiög Etym. M. 321, 7). 1) Athenischer 
Beiname des ApoUon a. a. O. — 2) Beiname 
des Zeus in Gortyn auf Kreta und bei den 
Arkp,dern; Hesych. s. v. Der Name wird im 
Etym. M. durch jioIütijuos erklärt. [Höfer.] 

20 Hekatoneheiren (Eti.az6yisiq^e), Gesamt- 
name für die hundertarmigen Riesen Aigaion, 
Kottos, Gyges; Apollod. 1, 1, 1 u. 2. Et. M. 
213, 14. 327, 41; vgl. auch Palaeph. 20 (s. 
Aigaion). Nach Eudokia p. 91 bewohnten 
Kottos und Briareus die thrak. Stadt Hekaton- 
cheiria; vgl. Arch. Ztg. 3, 122. [Bernhard] 

Hekatos ("Exarog), Beiname des Apollon 
(s. 0. 437, 62), daher auch absolut für Apollon 
stehend bei Alcman 81 in Bergk Anth. lyr. 

30 S. 259. Apollon. Bhod. 1, 958. 2, 518. 4, 1747. 
Quint. Smyrn. Posthorn. II, 136. 12, 4. Strabo. 
13, 2, 5 S. 618. Paus: 10, 12, 6 S. 827. Christod. 
descr. stat. 266. Vgl. iSteph. Byz. s. v. 'Ex«- 
xövvrieoi. [Steuding.] 

liektur ("Exiooe, opog, lat. Hector.) Nach 

Piaton Crat. 393 A. Suid. Etym. M. = 

■ ixBTCüQ Halter, Sohirmer, vielleicht nach 77. 

5. 473. "ExTog .... <p^s 10« äteQ Xaäv itoliv 

s^siifv iqä' STCiKovQcov olos BVV yafißQoCai 

40 KaaiyvrjTOiaL te eoiaiv. Doch scheint Hektor 
nur die griechische Übersetzung eines phry- 
gischen Namens zu sein. Hesych. zlagsioe 
iiTCO JJsQaäv 6 (fqövifiog, inö ös ^qvyäv 
"ExTiBg. G. Curtius, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 
1, 35. 

Hektor bei Homer. 

Er ist der Sohn des Priamos und der 
Hekabe, bei Homer nicht ausdrücklich als der 

60 erstgeborene bezeichnet, wie bei Apollodor 
3, 12, 5, wohl aber seinen Eltern der liebste 
und die festeste Stütze des königlichen Hauses 
sowohl wie seines Volkes. Ihn nennen Hekabe 
24, 748 und Priamos 24, 258 neben Mestor 
und Troilos den besten ihrer Söhne, und alle 
hätte der Vater gern dahingegeben für den einen 
(24, 253). Er ist nicht blofs Anführer der 
Troer (2, 816) und Gberfeldherr über das ge- 
samte Heer, sondern auch das politische Haupt 

60 des Staates an Stelle des altersschwachen 
Priamos; vgl. 2, 788—808, wo Hektor trotz 
der Anwesenheit des Priamos die Versamm- 
lung der Troer ladet und entläfst. In dieser 
seiner hervorragenden Stellung wird er vom 
ganzen Volke anerkannt und wie ein Gott 
verehrt, 22, 394. 433 f. Hektor ist auch nach 
der Anschauung des Gedichts sein Ehrenname 
als Erhalters der Stadt (5, 473. 24, 729), 
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und seinen Sohn Skamandrios benennen die 
Troer ihm zu Ehren Astyanax (6, 403. 22, 506). 
Die Erlegung Hektors ist im Geiste Agamem- 
nons mit der Zerstörung Troias unmittelbar 
verbunden (2, 416, vgl. 12, 10); Achilleus so- 
wohl wie Priamos glauben, dafs nach seinem 
Tode die Stadt werde genommen werden 
(22, 383f'. 24, 243; vgl. Horat. carm. 2, 4, 10), 
und als Hermes dem schwerbepackten Wagen 
des Priamos begegnet, meint er, man verlasse 
jetzt die heilige llios, da der beste Mann um- 
gekommen; 24, 383f. 

Von Hektors Thaten vor dem zehnten 
Jahr des Krieges erfahren wir aus der Ilias 
nur wenig. Hauptsächlich ihm zu gefallen, 
war der Lykier Pandaros den Troern zu Hilfe 
gekommen (5, 211). Ferner erzählt Achilleus, 
dafs Hektor, solange er mit den Achaiern 
kämpfte, es nicht gewagt habe, sich auf freiem 
Felde zum Kampfe zu stellen, einmal hätte 
er ihn an dem Skaiischen Thor und der Buche 
erwartet, sei aber bei seinem Angriffe geflohen, 
9, 352 f. Wenn dagegen Agamemnon 7, 113f 
sagt, dafs selbst Achilleus sich scheue dem 
Hektor im Kampfe zu begegnen, so spricht er 
dies mehr, um den Menelaos vom Zweikampfe 
abzubringen als der Wahrheit gemäfs. — 
Aber Hektor hat sich den Achaiern furchtbar ge- 
nug gezeigt: bereits im Anfange der Ilias, als 
Achilleus sich grollend vom Kampfe abwendet, 
verheifst er den Achaiern, dafs viele von ihnen 
unter den Händen des männermordenden Hektor 
fallen würden. (1, 242). Als die Heere gegen- 
einander rücken, schilt er in zorniger Ent- 
rüstung den feige vor Menelaos zurück- 
weichenden Paris und bewegt ihn zum Kampfe 
(3, 391); er hält die Heere zurück, verkündet 
ihnen die Bedingungen des Zweikampfs und 
schickt Herolde nach der Stadt, um den Pria- 
mos zum feierlichen Vertragsopfer herbeizu- 
rufen (3, 76 f.). Dann mifst er mit Odysseus 
den Kampfraum ab und schüttelt den Helm 
mit den Losen (3, 314, 324). 

In dem nach dem Vertragsbruch ent- 
standenen Kampfe wird er mit den Seinigen 
zurückgedrängt (4, 505) und auch dem Dio- 
medes gegenüber zögert er unthätig; erst die 
tadelnde Bede des Sarpedon, dafs ihm, der 
sich gerühmt habe, allein mit seinen Brüdern 
und Schwägern ohne Hilfe der Bundesgenossen 
die Stadt halten zu wollen, jetzt aller Mut 
gewichen sei, treibt ihn wieder zum Kampfe 
(5, 4721). Von Ares beschützt dringt er gegen 
Diomedes vor, der vor dem Gotte zurück- 
weicht; Menesthes und Anchialos fallen von 
Hektors Hand 5, 608. Dann wendet er sich, 
dem verwundeten Sarpedon Hilfe zu bringen, 
dessen Lykier von Odysseus bedrängt werden; 
unter seinem Andrang weichen die Achaier 
zurück, während er den Teuthras, Orestes, 
Treohos, Oinomaos, Helenes und Oresbios er- 
legt ; 5, 680 1 Als aber danii nach der Ver- 
wundung des Ares durch Diomedes die 
Achaier siegreich vordringen , da verläfst 
Hektor auf den Rat seines Bruders Helenes 
den Kampf und eilt in die Stadt, damit die 
Mutter durch ein reiches Geschenk die Göttin 
Athena versöhne ; 6, 102 1 Den ihm entgegen- 



eilenden und nach ihren Angehörigen fragenden 
Troerinnen befiehlt er zu den Göttern zu beten, 
den ihm von der Mutter dargebotenen Labe- 
trunk weist er zurück, dafs der Wein ihn nicht 
schwäche, auch scheue er sich mit unreinen' 
Händen dem Vater Zeus zu spenden. Die 
Mutter aber solle mit den troischen Greisinnen 
der Athena ein neues Gewand darbringen und 
ihr reiche Opfer versprechen. Er selbst geht 

10 in das Haus des. Paris, ihn zum Kampfe zu 
rufen, er schmäht ihn, dafs er, um dessen- 
willen der Krieg ausgebrochen, unthätig da- 
heim sitze (6, 312). Helena nötigt ihn zu 
verweilen, doch er eilt nach seinem eigenen 
Hause, das in der Nähe derer des Paris und 
Priamos Iv noXsi aKQji lag (6, 317), um Weib 
und Kind wiederzusehen. Beide trifft er auf 
dem Wege nach der Mauer, wohin Andromache 
gegangen war, um dem KampfeVuzuschauen, 

20 und es folgt jene rührende Abschiedsscene 
(6, 390 — 502), die gerade durch ihren Kontrast 
zu dem voraufgehenden Kampfgetümmel so 
ergreifend wirkt. Wenn irgendwo, so tritt 
uns hier die eigenste Erfindung des Dichters, 
nicht ein schon von der Sage gebotener Zug 
entgegen (vgl. Nitzsch, Beitr. z. Gesch. d. ep. 
Poesie d. (3-riechen. S. 309.) 

Von Paris, der ihm nachgekommen ist, 
begleitet, eilt Hektor wieder auf das Schlacht- 

30 feld , beide von den Ihrigen heifs ersehnt; 
Eioneus wird von Hektor erlegt (7, 1 1). Auf den 
Beschlufs Athenas und Apollons, welchen der 
Seher Helenes ihm verkündet, soll Hektor 
einen der Danaer zum Zweikampf fordern, 
denn es sei ihm noch nicht bestimmt zu fallen. 
Langes Schweigen folgt seiner Herausforderung, 
bis Menelaos unwillig aufspringt, der aber von 
Agamemnon zurückgehalten wird. Da er- 
heben sich auf Nestors ta,delnde Eede neun 

40 Helden, von denen Aias der Telamonier durchs 
Los zum Kampfe bestimmt wird. Selbst 
Hektor pocht das Herz, als der Held gegen 
ihn anrückt (7, 216). Nach vergeblichem 
Speerkampf trifft ihn ein Steinwurf des Aias, 
dafs er hinstürzt, aber ApoUon richtet ihn 
auf. Und sie wären noch mit dem Schwerte 
auf einander losgestürzt, wenn die Herolde sie 
nicht getrennt hätten. Unter Austausch von 
Geschenken gehn sie von einander: Aias giebt 

50 seinen Gürtel, Hektor aber dem Aias sein 
Schwert. 

In dem für die Achaier ungünstigen Kampfe 
des folgenden Tages hätte Hektor beinahe den 
Nestor getötet, doch Odysseus und Diomedes 
kommen diesem zu Hilfe, der letztere tötet 
sogar Hektors Wagenlenker Eniopeus; 8, 120. 
Ein Blitzstrahl des Zeus treibt den Nestor 
und Diomedes in die Flucht, dem Hektor 
höhnende Worte nachruft. Seine Krieger 

60 feuert er an, gegen Mauer und Graben der 
Achaier vorzudringen, da Zeus ihm heute 
Ruhm verleihe, und auch seinen Rossen ruft 
er ermutigende Worte zu (v. 185 mit den 
Namen der Rosse Xanthos, Podargos, Aithon 
u. Lampos ist interpoliert; vgl. Lehrs Aristarch^ 
S. 194). 

Schon jetzt hätte Hektor beinahe die Schiffe 
angezündet, wenn nicht Agamemnon auf Heras 
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Autrieb die besten Helden zur Abwehr heran- durchbrochen hatte, an den Schüfen des Aias 
geführt hätte ; 8, 2 17 f. Zweimal sendet Teukros und Protesilaos. Deshalb ruft er auf den Bat 
den tödlichen Pfeil gegen Hektor, nur durch des Polydamas die Zerstreuten zusammen und 
ApoUons Hilfe entgeht er }hm, aber sein führt seine Streiter unter gewaltigem Kampf- 
Wagenlenker Archeptolemos wird getroffen. geschrei zum Angriff, 13, 673 f. Aber ihm 
Kebriones nimmt seine Stelle ein, und den zum steht kein Geringerer gegenüber als Poseidon, 
drittenmalaufihn zielenden Teukros trifft Hektor der, nachdem Zeus durch Heras List einge- 
mit gewaltigem Steinwurf, dafs er stöhnend von schläfert ist, selbst die Achaier führt. Ein 
den Freunden aus dem Kampfe geführt wird Steinwurf des Aias trifft Hektor, dafs er aus 
(8, 327 f.). Hektor aber wütet schrecklich unter 10 dem Kampfe geführt werden mufs; 14, 409. 
den Achaiern (vgl. die Worte Agamemnons Als Zeus erwacht, sendet er erzürnt Iris zu 
10, 47 f.) ; Hera und Athena, die ihnen zu Hilfe Poseidon, dafs er vom Kampfe ablasse ; Apollon 
kommen wollen ,' hindert ein ernster Befehl aber mufs Hektpr neue Kraft einhauchen. Zum 
des Zeus, der ihnen verheifst, dafs Hektor so- Schrecken der Achaier erscheint er wieder im 
lange siegen werde, bis Achilleus sich von Kampfe, vor ihm Phoibos Apollon; Stichios 
den Schiffen wieder zum Kampf erhebe. Die und Arkesilaos fallen von seiner Hand (15, 
Nacht unterbricht den Kampf; in der Ver- 221 f.). Auf seinen Befehl lassen die Troer die 
Sammlung der Troer heifst Hektor sie das Leichen unberaubt liegen und stürmen vor- 
Mahl rüsten und bei ihren Wachtfeuern vor wärts auf die Schiffe los, Hektor, dem Apollon 
der Stadt bleiben, damit die Achaier nicht 20 den Weg bahnt, auf das von Aias verteidigte 
heimlich die Schiffe besteigen. In der Stadt Schiff. Kaietor, der es anzuzünden versucht, 
• sollten indessen die Greise und Knaben auf wird von Aias getötet, dessen Gefährte Lyko- 
der Mauer wachen, am folgenden Tage aber phron von Hektor (15, 419 f.). Dem Teukros, 
soUederKampf erneuert werden (8, 489— Ende). der auf Hektor zielt, zerreifst Zeus die Sehne 
In der Nacht sendet Hektor den Späher Dolon des Bogens; Hektor, der die Hilfe des Gottes er- 
aus , dem von den zu gleichem Zwecke aus- kennt und die Seinen ermutigt, erlegt den Sche- 
gezögenen Helden Odyssens und Diomedea dios, den Sohn des Perimedes, er treibt den 
ein jähes Ende bereitet wird, 10, 299 f. Melanippos zum Kampf, welchen Antilochos 
Am folgenden Tage beginnt der Streit von tütet, der aber vor dem herannahenden Hektor 
neuem. Während desselben sendet Zeus durch so flieht. Bei den Schiffen erhebt sich jetzt ein er- 
Iris dem Hektor die Botschaft, so lange vom bittortor Kampf; schon hat Hektor den Schnabel 
Kampfe zurückzubleiben, als Agamemnon gegen des ersten, des Schiffes des Protesilaos, er- 
ihn streite, 11, 186 f. Nach dessen Verwundung griffen und ruft nach Feuer, nur durch die 
stürzt er sich wieder in die Schlacht, Asaios, tapfere; Verteidigung des Aias wird das Ver- 
Autonoos, Opites, Dolops, Opheltios, Agelaos, derben noch aufgehalten. Aber auch dieser 
Aisymnos, Oros, Hipponoos und viele andere mufs weichen, da sein Speer von Hektor zer- 
fallen von seiner Hand; 11, 284f Doch schützt splittert wird, und die Flamme lodert von den 
ihn vor einem Lanzenwurf des Diomedes nur Schiffen auf (15, 463 — 16, 123). 
sein Helm, ein Geschenk des Apollon. Den Da naht Hilfe: Patroklos mit den Waffen 
Aias vermeidet er im Kampfe; doch ihn jagt 40 Achills angethan und seine Myrmidonen. Von 
Zeus in die Flucht; die besten Helden der dem Graben zurückgehalten, fallen die Troer 
Achaier sind verwundet, und es beginnt jetzt in Menge, den Hektor tragen seine Rosse aus 
der Gipfel der Siege Hektors, der Kampf um dem Getümmel. Aber auf die Nachricht vom 
das Lager und die Schiffe, da ihm Zeus i{uhm Tode Sarpedons eilt er wieder zum Kampf, den 
verlieh nnd der Thetis Bitte erfüllte. Leichnam zu retten, und tötet mit einem Stein- 
Auf den Rat des Polydamas lassen die wurf den Myrmidonen Epeigeus. Zeus jedoch 
Troer Rosse und Wagen zurück nnd rücken will die Troer noch weiter zurücktreiben 
in fünf Scharen, deren erste Hektor führt, lassen, er erfüllt Hektors Herz mit Furcht, so- 
gegen den Graben und die Mauer der Achaier dafs er sich zur Flucht wendet; 16, 383—656. 
heran. Ein Vogelzeichen, um dessentwillen 50 Schrecklich wütet Patroklos unter den 
der vorsichtige Polydamas rät, vom Angriffe Troern, da naht auch sein Schicksal. Von 
abzustehen, läfst Hektor unberücksichtigt (f/g Apollon betäubt und der Waffen beraubt, wird 
oitavog aQiGTog afivvse&ai -hsqI TtaxQTjg 12, er, von Euphorbos verwundet und zurück- 
243) und weist den Rater in rauhem Tone gehend, von Hektor hinterrücks niedergesto- 
zurück. Vergeblich ist die tapfere Verteidigung chen, 16, 818 i. Im Sterben weissagt Patroklos 
der beiden Aias und des Teukros; Sarpedon dem triumphierenden Gegner, dafs auch sein 
und Hektor drängen zu gewaltig, und mit Endebald bevorstehe. Von der Verfolgung 
einem mächtigen Stein zerschmettert der des Automedon, der mit den Rossen Achills 
letztere das Thor der Mauer; 12, 453 f. Die flieht, wird Hektor von Apollon abgerufen, um 
Troer dringen hinein und die Achaier fliehen eo gegen Menelaos, der bei der Verteidigung von 
zu den Schiffen. Patroklos' Leiche den Euphorbos getötet hat, 
Erst von Poseidon ermutigt wagen sie zu streiten, 17, 75 f Während dieser vor der 
wieder den Feinden stand zu halten. Hektor Übermacht zurückweicht, raubt Hektor von dem 
tötet den Amphimachos, kann aber die Leiche Leichnam die Waffen des Peliden , läfst sie 
nicht berauben, 13, 185. Während anf der nach der Stadt tragen und folgt auf eine ta- 
linken Seite der Schiffe die Achaier mit Posei- delnde Rede des Glaukos, dafs er es nicht 
donsHilfedenFeindentapferWiderstand leisten, wage den Kampf mit Aias zu bestehen, selbst, 
kämpft Hektor dort, wo er zuerst die Mauer um sie sich anzulegen. Noch einmal will 
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ihm Zeus Kraft verleihen zum Streit mit den 
Waffen, mit welchen er nicht -wieder heim- 
kehren sollte; er pafst sie ihm auf den Leib, 
und Ares selbst hilft sie ihm anlegen. So 
kehrt er zurück zum Kampf um Patroklos' 
Leichnam; den Aias fehlt sein Speerwurf, trifft 
aber den Schedios, des Iphitos Sohn (17, 306). 
Eine kurze Zeit läfst er mit Aineias vom 
Kampfe ab, um die Rosse des Achilleus zu 
erbeuten, die mit Automedon wieder in der 
Schlacht erschienen sind. Hektor verfehlt diesen 
mit dem Speer und kehrt wieder zum Kampf 
um den Leichnam zurück, wo ApoUon ihn 
anfeuert, und Zeus donnert vom Ida her. 
Hektor verwundet den Leitos und tötet den 
Koiranos; 17, 426—618. Dreimal fafst der Held 
den Leichnam des Patroklos, den die Achaier 
aus dem Getümmel zu tragen versuchen, am 
Fufse (18, 155) , und auch die Tapferkeit der 
beiden Aias hätte nicht vermocht ihm den- 
selben zu entreifsen, wenn nicht Achilleus auf 
dem Rande des Grabens erschienen wäre und 
mit seiner gewaltigen Stimme die Troer zurück- 
geschreckt hätte. Den Rat des Polydamas, nach 
der Stadt zurückzugehen, verwirft Hektor; er 
will an Ort und Stelle bleiben, um morgen 
den Kampf wieder zu beginnen, wenn auch 
Achilleus selbst gegen ihn anrücke, 18, 285 f. 

Indessen hat sich dieser mit Agamemnon 
ausgesöhnt und sucht am folgenden Tage rache- 
dürstend seinen l'odfeind Hektor im Getümmel. 
Aber auf Zureden des Apollon weicht dieser 
aus dem Kampfe; 20, 375 f. Als er jedoch 
seinen Bruder Polydoros von Achilleus getötet 
sieht, kann er sich nicht halten, er stürmt 
gegen Achilleus los, aber sein Speer, dessen 
Kraft Athena gehemmt hatte, fällt machtlos 
vor den Füfsen des Peliden nieder. Noch ein- 
mal rettet ihn Apollon vor seinem Gegner, 
indem er ihn in dichten Nebel hüllt; dreimal 
sticht Achilleus vergeblich nach ihm, 20, 419 f. 

Vor dem Wüten des Peliden drängen die 
Troer nach der Stadt, den Hektor aber hält 
die Moira zurück, so dafs er draufsen bleibt vor 
dem Skaiischen Thore, 22, 5 f. Uuisonst be- 
schwören ihn Priamos und Hekabe dem Gegner 
auszuweichen. Er bleibt, den Vorwurf der 
Feigheit fürchtend. Eine schwache Hoifaung 
zuckt in ihm auf durch Rückgabe der Helena 
und Angebot vieler Schätze den Peliden zum 
Frieden zu bewegen, aber sogleich sieht er 
das Vergebliche eines solchen Versuchs einem 
solchen Feinde gegenüber ein und beschliefst 
ihn mit den Waffen in der Hand zu bestehen. 
Und schon naht der Schreckliche; wilde Angst 
ergreift Hektor, er sucht zu entfliehen, und 
dreimal umkreisen beide in furchtbarem Wett- 
lauf die Stadt. Selbst Zeus ergreift Mitleid, 
aber Athene mahnt ihn, dafs Hektor schon 
längst dem Geschick verfallen sei. Da wägt 
Zeus beider Todeslose, und wie Hektors Schale 
sinkt, verläfst ihn sein Beschützer Phoibos 
Apollon, der ihm noch in seiner Todesstunde 
die Kraft der Knie gestählt hatte, und Athene, 
in Gestalt des Deiphobos, veranlafst ihn zum 
Kampf. Sie wechseln Speerwürfe, Athene reicht 
dem Achilleus seine Waffe wieder, und Hektor, 
gegen den Feind anstürmend, wird von dem 



tödlichen Stofse getroffen. Vergebens bittet der 
Verwundete den grimmen Feind seine Leiche 
den Eltern zurückzugeben. Im Augenblicke des 
Todes weissagt er dem Peliden seinen Fall 
durch Paris und Phoibos Apollon. 

Den Gefallenen umstehen die Achaier, sie 
verwunden den toten Leib, dessen Kraft einst 
so viele der Ihrigen zum Hades gesandt und 
der jetzt so viel sanfter zu betasten sei als 

10 damals, da. er die Brandfackel in die Schiffe 
schleuderte. 

Achill aber dachte auf schniähüche That: 
durch die Knöchel des Toten zieht er Riemen, 
bindet ihn hinten an seinen Wagen und schleift 
ihn um die Stadt; von der Mauer herab tönt 
wildes Klagegeschrei der Troer und erschüt- 
ternder Jammerlaut von Vater, Mutter und 
Gattin. 

Bei den Schiffen angelangt w^ft Achill die 

20 Leiche seines Feindes in den Staub, sie den 
Hunden und der Verwesung preiszugeben, so 
dafs die Götter selbst sich Hektors erbarmen, • 
23, 182 f. Aphrodite scheucht die Hunde von 
ihm und salbt ihn mit ambrosischem Öle, 
Apollon aber hüllt den Leichnam in eine dichte 
Wolke ein, ihn vor den Strahlen der Sonne zu 
schützen. Und als nach Patroklos' Bestattung 
Achilleus den toten Feind täglich dreimal um 
das Grabnial des Freundes schleift, da er- 

30 barmen sich alle Götter, 24, 15 f. Nur Hera, 
Poseidon und Athene bleiben hart, aber Zeus 
läfst Thetis durch Iris herbeiholen, damit sie 
ihren Sohn bestimme den Leichnam aus- 
zuliefern; zugleich sendet er die Götterbotin 
zu Priamos, er solle mit reichen Geschenken 
zu Achilleus gehn und den Sohn auslösen. 
Allein, in tiefer Nacht, macht sich der Greis 
auf, nur von dem treuen Idaios begleitet. Auf 
dem Wege gesellt sich ein Mann zu ihnen, 

40 ein Myrmidone und Genofs des Achilleus, wie 
er sagt, aber beim Abschied giebt er sich zu 
erkennen: es war Hermes, der sie sicher bis 
zu dem Zelte des Peliden geführt. Priamos 
fällt Achilleus zu Füfsen, er küfst die Hände, 
die so viele seiner Söhne getötet, und bittet 
ihn die reichen Geschenke anzunehmen und 
den Sohn ihm zu lösen. Achilleus aber weinte; 
denn er gedachte des eigenen Vaters daheim, 
den er nicht wiedersehen sollte , freundlich 

BD hebt er den Greis auf und bewirtet ihn, die 
Leiche aber läfst er waschen und auf den 
Wägen legen. Hermes treibt Priamos zur 
Heimkehr, den ankommenden Wagen umstehen 
alle Troer, Andromache, Hekabe und Helena 
erheben ihre Stimme zu rührender Totenklage. 
Zwölf Tage hat Priamos von Achilleus Waffen- 
ruhe erlangt, neun Tage lang bringen die Troer 
Holz zusammen, am zehnten verbrennen sie 
den Leichnam und schütten ihm am elften ein 

60 hochragendes Grabmal auf. — In der Schil- 
derung von Hektors Totenfeier hören wir die 
llias ausklingen: roj oty aficpt^nov Tä(pov"EKTO- 
Qog LTCTtodäuoio. 

Was uns an Hektor so anzieht, -ist die 
schöne Verbindung des gewaltigsten Helden- 
muts mit einem weichen, menschlich empfin- 
denden Herzen. Er ist der weitaus tapferste 
seines Volkes, furchtbar im Kampf und uner- 
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schütterlichen Sinnes [äzäQßTitog vöog 3, 63), Hektor in der späteren Überlieferung 
und dabei voll Scheu vor den Göttern (6, -266. -Hektor m üer spateren u Derlieterung 
24, 69), der zärtlichste Gatte und Vater und der "^"^ "^ ^^^ bUdenden Kunst. 
wärmste Freund des Vaterlandes. Ein Mann Stesichoros und nach ihm Euphorien und 
von hoher Ehrenhaftigkeit, der sich an dem Alexander Aitolos (Tgeiz. Lyc. 266; Schöl. II. 
Frevel, um dessentwillen der Krieg entstanden, 3, 314 fügt noch den Namen des Ibykos hinzu) 
nicht beteiligt hat, zeigt er sich bemüht, so nannten Hektor den Liebling ApoUons, sogar 
lange als möglich, den Frevel durch Rückgabe dessen Sohn. — ^jsc%tos behandelte den Sagen- 
der Helena zu sühnen; 3, 93 f. Nur einmal im stoff der Ilias in der Trilogie MvQjiLäövis, Nrj- 
Laufe der Handlung, bei der Tötung und Be- lo geiösg, SpiSyss oder "Eiitoqos IvxQa. (S. Art. 
raubung des Patroklos, sehen wir ihn die Grenzen Achilleus S. 40). Hektor trat jedenfalls nicht 
ehrenhaften Handelns überschreiten («i5;i;«o; 3'ou darin auf, wohl aber im dritten Stück Andro- 
Kccrä KÖGiiov äito ■KQatög TS Kai äiicov slisv mache, als deren Heimat Aisehylos Lyrnessos 
sagt Zeus 17, 205.) nennt (/rogi»». 284 Herrn.); vielleicht gehört ihr 

Hektor ist kein Verstandesmensch, sondern der Vers von Hektors Sanftmut und Schönheit: 

reizbar, thatkräftig, starken Affekten und Stre- dvrjQ ä' iiisivog ryv nsntxitsQog fiogaiv {fr. 270). 

bungen unterworfen. Er ist rasch und ent- Ferner hat Aisehylos nach dem Verse IL 22, 351 

schieden in Wort und Entschlnfs , aber auch ovS' si' ksv o' avxov XQvam SQvaaa^ai aviayoi 

barsch und übereilt im Urteil , besonnenen zJagäariSrig ITpißfios den Leichnam wirklich mit 

Ratschlägen nicht leicht zugänglich; Vgl. 5, 20 Gold von Priamos aufwiegen lassen (Schal, z. 

472. 13, 775. Sein Jugendfreund Polydamas d. St. Lehrs Aristarch.^ S. 183), wie dies auch 

tadelt wiederholt sein barsches Abweisen be- auf Denkmälern geschieht, 

sonnenen Rates (12,211.13,726; vgl. 18, 284f.). In den Kyprien (Kinkel, fragm. ep. p. 19) 

Die berechtigte Schätzung seiner Persönlich- und bei Sophokles (in den noi/ievig; vgl. Din- 

keit wird leicht zur Überschätzung; vgl. den dorf, poet. sc. fr. 443) fiel Protesilaos durch 

Tadel des Sarpedon 5, 473, seine Drohung Hektors Hand; nach der Ilias tötete ihn ein 

gegen Achilleus 18, 305, und diese dteca&alir] dardanischer Mann (2, 701 ; Lehrs, Ar.^ S. 186). 

bringt ihm auch den Tod, 22, 104. Vgl. P/ittos*»-. Ebenso dichtete Sophokles, dafs das Schwert, 

Her. 13, wonach die Achaier den Hektor die welches Hektor nach dem Zweikampfe dem 

Hand, den Aineias den Verstand der Troer 30 Aias zum Geschenk gegeben, hernach dessen 

nannten, der ihnen mehr Not mache als Hektors TodeswafFe wurde (Ai. 661 f. 817 f. 1026 f). 

Kampfeswut. Als Person tritt Hektor , wesentlich nach 

Hektors Tapferkeit hat etwas Leidenschaft- der Charakteristik der Ilias, im Pseudoeuripi- 

liches. Hitziges ; Andromaohe spricht von seiner deischen Bhesos auf. Auf den Rat des Aineias 

ayj/ropMj 22,457; häufig ist das Beiwort •S'paoüg. sendet er den Dolon als Späher aus. Nach- 

Dazu stimmen auch die meisten Vergleiche: dem Diomedes und Odysseus diesen getötet, 

er wird verglichen mit Ares (13, 802. 15, 605), wollen sie Hektor aufsuchen, aber Athene hält 

mit der sturmgeschwelltai Woge (15, 624), mit sie zurück (latai ydq avrä S-ävatog i^ aXXrjg 

dem Sturmwind (11, 305. 297. 12, 40), mit X^Q°S 607) und heifst sie den Rhesos töten. 

einem herabrollenden Felsblock (13, 137), mit 40 Der Wagenlenker desselben beschuldigt Hektor 

einem wütenden Hunde (8, 338), mit dem auf Veranlasser des Mordes zu sein, bis die Muse, 

Raub stürzenden Adler (15, 690. 22, 308), Rhesos' Mütter, den wahren Vorgang enthüllt, 

namentlich häufig mit der verzehrenden Feuer- Das Stück schliefst mit Hektors Befehl zum 

flamme (13, 53. 688. 15, 605. 17, 88. 565. 18, Beginn des Kampfes. 

154. 20, 423). Die Höhe seines leidenschaft- "Ey.TOQog Xvtqa gab es von Hionysios und 
liehen Kampfesmuts malt der Dichter bei Timesüheos, vielleicht auch von Sophokles 
seinem Kampfe um die Mauer (12, 462 f) und (dafür Welcker, Gr. Tr. 2, 134 und G. Her- 
um die Schiffe (15, 605 f.). mann). Einen "Enteag hat Astydamas gedichtet, 

Vgl. zu dieser Schilderung Fr., A. Happe, worin nach homerischem Vorbilde der Abschied 

der homerisclie Hektor. Progr. Coblenz 1863, 50 des Helden von Andromaohe und seinem Kinde 

der sich mit Recht gegen die Auffassung von vorkam. Dasselbe Motiv verwertete Naeviiis 

Hektors Charakter als eines fleckenlosen wendet. in seinem Hector proficiscens (Bibbeck, Rom. 

Von Epithetis werden ihm beigelegt aufser Trag. S. 46). Die Handlung der ganzen aischy- 

dem Patronymikon TlQiaiiiärjg : Ko^v&aioXog (ihm leischen Trilogie hat wahrscheinlich Ennius 

speziell eigentümlich), z/ti cpiXog, (paiSifiog, in ein einziges Stück, die Hectoris lutra (wo- 

jisyäd'vu.og (16,4:4:0), Swg,xoiXxoKOQvaTTjg,dvSQo- nach Hygin. c. 106) zusammengedrängt (Rih- 

cpövog, oßQifiog, taitöSajiog, ßor}v ccyaS'og, ite- beckS. 126). Dem Aisehylos folgte auch ^ccjms 

IcoQwg, a^ivs'C ßlsfisaivmv, noifiijv Xaäv , xpß- in den Myrmidonen und der Epinausimache; 

ziQog firietag <p6ßoi.o (12, 39). Verglichen wird dessen Nyctegresia hatte den Tod des Dolon 

er noch mit einem verderblichen Stern, der co und Rhesos zum Inhalte (Ribbeck S. 349 f.) 

aus Gewölk hervorschimmert (11, 62 f.), mit Bei Victys 3, 15 wird Hektor, als er der 

einem Eber oder Löwen zwischen Jägern und Amazone Penthesileia entgegengeht, von Achill 

Hunden (12, 41 f.), mit einem schneebedeckten aus einem Hinterhalte getötet, in der Aithiopis 

Berge (13, 754), mit einem mutigen Rosse (15, und der späteren Überlieferung kommt diese 

263f.). — Eine Deutung des H. als eine Art erst nach dem Tode Hektors den Troern zu 

Vritra gegenüber dem als Blitzheros gefafsten Hilfe. — Hektor als Gegenstand von panto- 

Achill s. b. E. H. Meyer, Indog. Myth. 2 S. mimischen Tänzen Lukian. de sali. 76. 
566 ff. R.] 
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1919 Hektor (in d. Kunst) 

Hektor in der £tLast. 

Als Einzelfigur war Hektor von Polygnotos 
in der Lasche zu Delphi gemalt, beide Hände 
um das linke Knie gefaltet und kummervoll 
aussehend (Paus. 10, 31, 5). In der Vorge- 
schichte der llias erscheint Hektor beim Tode 
des Troilos auf Kunstdenkmälern, die jedenfalls 
auf den Kyprieu berahen. Auf der Fran9ois- 
vase und einer Volcenter Hydria (Overbeck 
T. 15, 1. 11) schreitet Hektor mit Polites aus 
dem Thor, um Achilleus abzuwehren. Hektor 
im Kampf um die Leiche, die er heimbringt: 
Gerhard, A. V. 3, 223. Oierb. 15, 12. Hektor 
mit der Leiche des Knaben auf der Schulter, 
Marmorgrnppe in Neapel Overb. 15, 7. 




Hektor den Troilos tragend (Marmorgruppe in Neapel). 

Sehr häufig ist der Name Hektors benutzt 
in den heroisierten Genrebildern auf Vasen, 
in Kampf-, Rüstungs- und Abschiedsscenen 
{Heydemann, in Comm. in hon. Mommseni S. 
163—179. Luckenbach, Jahrb. f. cl. Phil. 11 
Suppl. 1880 S. 534 f.). „Die Kunst hat hierbei 
aus den von der Sage gebotenen Elementen 
neue Scenen, neue Situationen geschaffen, die 
in der Poesie nicht vorgebildet sind." Achill 
und Hektor kämpfend, Phoinix und Sarpedon 
als Knappen mit den Bossen hinter ihnen 
Annal. 1852. tav. B. Conze, Vorlegebl. 3, 1. 3. 
Hektor und Menelaos um die Leiche des 
Euphorbos kämpfend Verh. d. Philologenvers. 
z. Hannover 1864. Mit Diomedes über einem 
Skv&tis genannten Toten Gerhard, A. V. 3, 
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192. Mit Aias um einen Toten Münchener 
Vase 53 und Gerhard, A. V. 3, 190. Ebenso 
mit Achilleus Millingen, anc. uned. man. 1, 4. 
Aias dringt auf Hektor ein, dem Aineias zu 
Hilfe eilt Mon. Inst. 2, 38 a. Hektor zu Rofs 
einen Helden verfolgend Gerhard, A. V.S, 186. 
Overbeck S. 356. — Hektors Abschied von He- 
kabe und Priamos Overb. 16, 16 (die Inschriften 
fehlen bei Overbeck durch Versehen des Zeich- 

10 ners, Luckenb. S. 552). Hektors Rüstung, He- 
kabe hat den Helm in der Hand Gerhard, A. 
V. 3, 188. Hektors Abschied von seinen Eltern, 
Kebriones als sein Wagenlenker auf einem 
Viergespann, Polyxena, Kassandra und andere 
Krieger und Jungfrauen sind gegenwärtig: Mon. 
Inst. 1855 Taf. 20. Conze, Vorlegebl. 3, 1, 1. 
Bobert, Bild und Lied S. 23. Hektors Abschied 
von Andromache, hinter ihm Kebriones mit 
seinem Pferd am Zügel und Reiter. In gleicher 

20 Weise Paris von Helena Abschied nehmend, 
hinter ihr ein bärtiger Mann Gerhard, A. V. 

4, 322. 

Das folgende Denkmälerverzeichnis schliefst 
sich an die Zeitfolge der Ereignisse in der 
llias an. 

Zweifelhaft sind die Darstellungen, welche 
Hektors Besuch im Hause des Paris enthalten 
sollen; Overbeck S. 403. Helbig, Wandgem. d. 
camp. Städte Nr. 1313. 
30 Ein Gemälde mit der Darstellung von Hektors 
Abschied erwähnt Plut. 
Brut. 23. Weitere Denk- 
mäler bei Overb. S. 404, 
nebenstehender Holzschnitt 
nach einer Gemme Overb. 
T. 16, 14. Ein nur aus den 
Ausgrabungsberichten be- 
kanntes Bild b. Helbig iSli. 

Hektors Zweikampf mit 

40 Aias, auch von PmdarJVem. ■'■ 

2, 14. 15. Eurip. Bhes. 479 

erwähnt, fand sich schon 

auf der Kypseloslade (Paus. 

5, 19, 2; zwischen den G^^e nach 0.«r6eci-, 

Kämpfern Eris). Auf einer '""^"^^ ^^Zr i"'"' 
Vase des Duris {Froehner, 
choix de vases grecs pl. 4. Conze, Vorlegebl. 
4, 7) stürmt Aias mit der Lanze gegen den 
sinkenden Hektor, der sich mit dem Schwerte 

50 verteidigt. Apoll eilt mit erhobener Rechten 
herbei, auf der andern Seite Atheua. Von 
Feldsteinen, welche die Helden in der llias 
schleudern, findet sich keine Spur. Gegen 
Brunn, der trotz der echten Namensbeischriften 
das Bild für den Kampf Hektors mit Achilleus 
erklärt, vgl. Bobert, Bild und Lied S. 98 f. 
Ebenso ist das Vasenbild bei Overbeck T. 15, 4, 
aus welchem Welcker, A. D. 3, 428. Ep. Cycl. 
2, 104 einen in den Kyprien nach dem Vor- 

60 bilde der llias dargestellten aufgehobenen Zwei- 
kampf zwischen Hektor und Achilleus folgert 
(s. Art. Achilleus S. 35), mit Luckenbach (a. 

a. 0. S. 519) als der Waffentausch des Hektor 
mit Aias aufzufassen. Ein etruskischer Spiegel 

b. Gerhard pl. 392. 

Ein beliebter Gegenstand in der alten Ma- 
lerei war der Kampf um die Schiffe; Lucil. in 
Anth. Pal. 11, 211. Gemälde des Kalliphon im 
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Tempel der ephesischen Artemis Paus. 5, 19, 2. 

Ein Vasenbild Gerhard, A. V. 3, 197. Overb. 

17, 6. Ebenda die Gemmen und Reliefs S. 422 f. 
bes. Taf. 17, 8 (untenst. 
Abbildg.). Hektor die 
Brandfackelin die Schiffe 
schleudernd, Münze von 
llion, Schliemann, Uios 
nr. 1502, danach neben- 
stehender Holzschnitt. — 10 
Kampf um die Leiche 
des Patroklos Overheek 
S. 425 f. Hektor, in 
„ , .„ „ phrygischen Hosen, die 

Schiffe, Münze der Hier t„„^ J„ T • i, 

r„„„t,\fM- T,- iianze aus dem Leichnam 

(nacn acnliemann, Ilios i -r» i i i • i t 

nr. 1502). "®^ ratroklos ziehend, 

auf den er den linken 
Fufs gesetzt hat {II. 16, 862), Münze von llion, 
Schliemann nr. 1505. 




Hektor im Kampf um die 




Hektors Tod. 

Zwischen den Kämpfern Athene, schwarz- 
flg. Vase Overheek 19, 2. Verfolgung Hektors 
um die Mauer nach der Schilderung der Ilias 

ebenda 19, 1. 
Wesentlich 
übereinstim- 
mend ist die 
Darstellung des 

Kampfes auf 30 
den Vasen Over- 
heek nr. 101 — 
104 (beisteh. 
Abbildung nach 
Overh. 104 = 
Taf. 19, 4): 
hinter Achilleus 
Athene andrin- 
gend , ermun- 
ternd, hinter 40 
dem sinkenden 
Hektor der in 
der Poesie be- 
reits früher als 
im Augenblick 

der Verwun- 
dungweichende 
Apollon, der in 
der erhobenen Rechten dem Achill drohend 
den Pfeil entgegenstreckt, durch den er einst 50 
fallen soll {Braun, Buinen und Museen Eoms 
S. 814. Brunn, troische Mise. S. 77. LucJcen- 
hacli a,. a. 0. S. 515.) Die Maler haben sich 
in Einzelheiten wenig an die Schilderung des 
Gedichts gehalten. Die Körper sind nackt, die 
Wunden Hektors an andern Stellen als im Ge- 
dichte erzählt wird, die Kämpfenden haben 
bald diese bald jene Waffen in den Händen. 

Hektors Schleifung. 

Die archaischen attischen Vasen, welche 
diesen Gegenstand darstellen (Aufzählung bei 
Luckenbaeh a. a. 0. S. 500; vgl. uns. Abb. S. 1923 
= Overheek 19, 7), gehen auf e i n Original zurück. 
Sie sind vielfach ohne Verständnis kopiert, es 
finden sich Figuren zugesetzt, die eigentlich 
nicht in die Darstellung passen. Da sich je- 
doch auf allen das weifse ovale Grabmal des 

Boscher, Lexikon der gr. u, röm. Mythol. 



Hektor im Kampf nm die Schiffe, 

Gemme nach Stoll, Sagen* 2, 119. 

= Otierbech Taf. 17 nr. 8. 
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Patroklos (meiste 
mit dem Grabes- 
symbol der 
Schlange unddem 
Eidolon des Hel- 
den) findet, so 
können wir in der 
Darstellung nicht 
mit Overheek eine 
Vermengung der 
drei (eigentlich 
nur zwei) in der 
Ilias erwähnten 
Schleifungen er- 
kennen, sondern 
es kann nur die 
letzte Schleifung 
um das Grabmal 
des Patroklos ge- 
meint sein 
{Luckenbaeh a. 

a. q.). 

Die Vasenbil- 
der zerfallen in 
zwei Gruppen: 
auf der einen 
fährt das Ge- 
spann , während 
es auf der andern 
anhält. Abwei- 
chend von der 
Ilias lenkt in der 
ersteren ein Wa- 
genlenker die 
Rosse, 'während 
Achilleus neben- 
her läuft, was sich 
nach einer Ver- 
mutung von Mi- 
chaelis aus der 
Sitte jener Zeit, ( 
beim Wettfahren 
eine Zeit lang 
neben dem Wagen 
herzulaufen und 
dann wieder hin- 
anfzuspringen, er- 
klärt. 

Auf der zweiten 
Gruppe von Va- 
senbildern wird 
das Gespann vom 
Wagenlenker an- 
gehalten, Achil- 
leus steht neben 
dem Leichnam 
und sieht auf 
denselben herab. 
Auf der Vase 
Overh. 112. Mün- [ 

chener Vasens. 
407 eilt Iris -auf 
den Wagen zu, 
um dem Achill 
den Befehl zur 
Auslieferung des 

Leichnams zu 
bringen, während 
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sie in der Dias Thetis zu Zeus ruft, damit 
diese die Botschaft an Achill ausrichte. Auf 
der Vase Overb. Tai. 19, 8 ist aufser Odysseus 
ein geflügelter Kriegsdämon hin- 
zugefügt. Hierher gehört eine 
unteritalische Vase Neapeler Vasen- 
samml. 3254. Mon. Inst. 9, 32. 33. 
Annal. 1871 S. 182. Auf einer 
andern (Neapel 3228, Overh. nr. 




116) ist statt des homerischen Hügels 
ein Grabtempel gezeichnet, in dem- 
selben ein nackter Jüngling, der Schatten 
des Patroklos. Zwei Frauen bringen Opfer- 
spenden dar, neben der einen steht ein Jüng- 
ling. Unterhalb des Grabmals schleift Achill 
den Leichnam Hektors. 

Auf einem etruskisohen Sarkophag (Ouerb. 
nr. 126) ist die Leiche nicht mit den Füfsen, 
sondern mit dem Kopfe an den Wagen ge- 
bunden. Häufig dargestellt ist die Schleifung 



auf späten meist recht unbedeutenden ge- 
schnittenen Steinen (vgl. auch die beistehende 
Darstellung vom Capitolin. Peristomion = 
Overbeck 19, 5). Zweifelhaft ein Wandgemälde 
{Heibig, Wandgem. d. versch. Städte 1324, 
nicht, wie Overbeck S. 457 angiebt, auf einer 
Vase gemalt; vgl. Helbig S. 462). ^Hektors 
Schleifung am Junotempel in Karthago Verg. 
Aen. 1, 466 f. 




Hektors Lösung. 
Das älteste hierauf bezügliche Denkmal ist 
das von Furtwängler (Philol. u. arcliäol. Auf- 
sätze, Ernst Curtius gewidmet T. 4. S. 181 — 193) 
veröffentlichte Relief eines griechischen Spie^ 
gels, nach welchem die Deutung eines Bronze- 
fragments aus Olympia ebenfalls sicher wird 
(Ausgrab. v. Olympia 4, T. 25 1. unten, Milch- 
höfer, Anfänge d. Kunst in Griechenl. S. 187 c). 
Hier ist die Handlung auf den engsten Kaum 
zusammengedrängt und auf das Wesentlichste 
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beschränkt: Achill, stehend, mit der 
Lanze in der linken, mit der rechten 
auf den vor ihm liegenden Leichnam 
hinweisend, Priamos mit der rechten 
sein Knie berührend, hinter ihm Her- 
mes, der geleitende Gott. 

Die hierher gehörigen archaischen 
Vasenbilder (LucJcenb. a. a. 0. S. 508) 
gehen ebenfalls auf ein gemeinsames 
Original zurück. Priamos findet Achill 
auf einer Kline liegend beim Mahle;, 
indem der Künstler für die' Leiche 
Hektors, die natürlich sichtbar sein 
mufste, den leeren Raum unter der 
Kline verwandte, entsteht gleichsam 
von selbst, jedenfalls ohne Einflufs 
der Dichtung, der zu Achills hartem 
Charakter vortreiflich passende Zug, 
dafs er, über der Leiche seines Fein- 
des liegend, die Freuden des Mahles 
geniefst {Robert, Bild u. Lied S. 19). 
Hinzugefügt sind Begleiter des Pria- 
mos mit Geschenken und die Um- 
gebung Achills, auf einem Bilde auch 
Hermes, im Abgehen begriffen, da 
sein Auftrag ausgeführt ist. Auf 
einer Vase aus Vulci (Avers Epi- 
nausimache, Gerhard, Ä. V. 3, 197. 
Overieck 20, 2) sitzt Achill auf einem 
Sessel, Priamos umfafst seine Knie. 
Eine spätere etrurische Vase Bull. 
delV Inst. 1863 p. 42. Arch. Am. 1864 
S. 185*, 60. Conestabile, pitture murali 
di Orvieto tav. 16 p. 149. 

Der Einflufä der Tragödie ist 
erst in den Darstellungen der apu- 
lischen Vasen nachweisbar {Robert 
S. 142). Das bedeutendste Monu- 
ment ist das Bild einer Amphora 
Mon. Inst. 5, 11. Overb. 20, 4. Hier 
tragen zwei Männer Hektors Leiche 
zur Wagschale, wo sie von einem 
dritten Mann gegen das Lösegeld 
aufgewogen werden soll; ein Zug, 
den, wie wir gesehen, zuerst Aischy- 
los in den Phrygern benutzte. 

Von den Reliefs ist das schönste 
das des Borghesischen Sarkophags 
im Louvre {Conze, Vorlegebl. Ser. B. 
T. 7. Overb. T. 20, 5; danach unsere 
Abbildung). Dargestellt ist der Mo- 
ment, wo Priamos die Hand des 
Peliden küfst und ihn durch die 
Erinnerung an seinen eigenen greisen 
Vater rührt {II. 24, 485 f.). Ähn- 
lich ein capitolinisches Relief Mus. 
Capit. 4, 4. Overb. 20, 11. Ein pom- 
pejanisches Wandgemälde bei Helbig 
a. a. 0., Gemmen bei Overb. S. 483. 
Ein Relief im Louvre {Overb. 20, 13) 
verbindet die Auslösung der Leiche 
mit dem Forttragen derselben und 
dem Entgegenkommen der klagenden 
Troerinnen. Hektors Leiche wird 
unter Begleitung der aus der Stadt 
entgegenkommenden Troer in Priamos' Haus 
getragen Braun, ant. Marmorw. 1. Dek. T. 
9 ab. Overb. S. 487. Ol Tgäes inupsqovzsg 




Xoag "Ektoqi bereits am amykläischen Thron 
{Pau^. 3, 18, 16), an Hektors Grabe trauernde 
Troerinnen auf der Tabula Iliaca. Vgl über 
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die Darstellungen von Hektors Lösung Benn- Hektorides ("E)^^09^'*rIs), Sohn des Hektor, 

darf in Ann. d. Inst. 1866 S. 241 f. Astyanax. Hom. II. 6, 401. Suid. s. v. "Exiroie. 

Hektors Schleifung und Abwägung der Lei- _ [Höfer.] 

che gegen Gold auf einem Sarkophage von Helaeira = Hilaeira (s. d.) 

Ephesos (Conze, arch. Anz. 1864 S. 212*. Benn- Helara, s. Elara. 

dorf S. 241 f.), die letztere auch auf dem Silber- Heleios ('KXsio?) , der jüngste Sohn des 

gefäfs von Bemay Overh. 19, 12. Tod, Schlei- Perseus und der Andromeda, Gründer von Helos 

fung und Lösung Hektors findet sich ferner iu Lakonien, Apollod. 2, 4, 5 u. Heyne z. d. St. 

unter den Scenen aus Achills Leben auf dem Paits. 3, 20, 6. Strab. 8, 363 CEliog). Schot. 
Bronzebegchlag eines Götterwagens (tensa, jetzt 10 J?. 19, 116. Tsetz. Lyk. 838. Er begleitete 

auf dem Capitol) ; vgl. BiiMet. della commissione den Amphitryon auf dem Feldzug gegen die 

archeologica di Borna 1877 Tav. Xll f. Conze, Taphier und erhielt zugleich mit Kephalos den 

Vorlegebl. Ser. B Taf. 7, sowie auf der Tabula Besitz der Inseln der Taphier; Apollod. 2, 4, 7. 

lliaca, Tod und Schleifung endlich auch auf Vgl. Helios. [Stell.] 

der sogenannten capitolinischen Brunnenmün- Helena I, Gemahlin des Pandion, die von 

düng {Mus. Capü. 4, 17. Baumeister, Denkm. Zeus den Mnsaios gebiert. Bufin. Becognit. 

d. class. Alterthums S. 4; vgl. ob. S. 1924). 10, 21. [Höfer.] 



Helena II (EUvi^, ijs). 

I. Homerisclie Sage. 



Kultus. 

Wie Aineias wurde auch Hektor in Ilion 20 
als Heros verehrt {Clem. Prom. Homil. 6, 22. 

Loheck, Agl. 572). Nach Lukian, Bear. eonc. Sie ist unzweifelhaft Tochter des Zeus 

12 heilte er Krankheiten; von seiner Statue (ä 227. 569), die Schwester des Kastor und 

und Verehrung in Ilion spricht Philostr. Heroic. Polydeukes (F 237), die dieselbe Mutter von 

683, von seinem Tempel Synesius de calvit. Tyndareos geboren zu haben scheint (l 299), 

p. 82 C; vgl. Athenag. legat. p. 279; einen ihm die Mutter der Hermione {S 14 'Elivrj ■S'sol 

geweihten Hain erwähnt Straho 13, 595. Der yövov ovkst' ttpaivov,, insiSij xo n^ätov 

Kaiser Julian fand um 355 n. Chr. auf den sysivaro ' EQfiiövrjv) , die Gemahlin des Mene- 

Altären noch Opferfeuer und Hektors Bild laos (es ist zu bemerken, dafs Homer die Sage 
glänzend mit Öl gesalbt (Juliani epist. ed. so von dem Raub durch Theseus nicht kennt, 

Henning im Hermes 9 S. 258 f. = S. 603 f. vgl. Lehrs de Arist. 185. H 392. JV 626), 

ed. Hertlein). später des Paris, nach dessen Tode des Dei- 

Ungewifs ist, welcher Art das Epigramm phobos; S 277. Paris, der auf Betreiben der 

war, von dem der Vers 'Ektoqsov tv^ßov, xov Aphrodite nach Sparta gegangen war, hat in 

s&avfiaas &£iog "OftJjpos erhalten ist (Kaibel, Abwesenheit des Menelaos die Helena mit 

epigr. gr. e lapid. 349). Von einer Statue des ihrem eigenen Willen samt ihren Schätzen 

Hektor dagegen stammt jedenfalls die (übrigens und einigen ihrer Dienerinnen entführt {V 174. 

unvollständige) Inschrift aus Ilium novum bei 8 261) und auf der Insel Kranae mit ihr die 

Kaibel 1080: Vermählung vollzogen. Auf seiner Rückreise 
„, , , » , , ,„ V M nach Troia ist er auch nach Sidon gelangt, 

n^r« znvcc Tor a^iatov cc^vvToga narQ^Sos can?, ^^^ ^^ ^^ kunstfertige Weiber mit nach Troja 

olov Zsvg coqasv, o«,r Of^rjQog erpr,. gebracht hat ;^ Z 290. Um die Geraubte zurück- 

Und so findet er sich auch auf den Kaiser- zufordern, werden Menelaos und Odysseus von 

münzen der Hier {EKTSIP, EKTSIP lAIESlN) den Griechen abgesandt, doch vermögen sie 

als Einzelfigur, stehend oder schreitend, hart- nichts zu erreichen (f 206. A 140), und so 

los, mit Lanze und Schwert, einigemale mit bricht der Krieg aus, während dessen den 

phrygischen Hosen, oder auf seinem Streit- Griechen als Ziel immer vorgehalten wird 

wagen daherfahrend , auch als blofser Ideal- xiaaa9cii 'Elevrig ögfuj/ncfrä ts CTOväxag t£; 

köpf. Einmal steht er vor einem brennenden dagegen gilt Helenas Besitz den Troern als 
Altar, in der rechten eine Schale, in der linken 50 Ursache des Krieges; r 165. Priamos allein 

Lanze und Schild, ein andermal vor einer unter den Troern erkennt, dafs nicht Helena 

Statue der Athena {Schliemann, Bios S. 713 f., schuld sei, sondern dafs der Krieg durch die 

Troia S. 245 f.). Götter geschickt ist. Es scheint, als ob Helena 

Hektors Gebeine, nach Lykophron in Ophry- Reue über ihre That empfinde {Nägelsbach, 

nion, nach andern in Ilion bestattet, wurden, hom. Theol. 345. r 404 atvysQrjv ifis, F 180. 

wie der genannte Dichter (v. 1205 ; vgl. Tzetz. S 145 Kwaniäog), dagegen sagt sie selbst, sie 

z. d. St.) erzählt, zur Abwehr einer Krankheit sei nur von der Liebe zur Heimat ergriffen ge- 

nach Apollons Bestimmung nach Theben ge- weseii {8 261); ja trotz jener scheinbaren Rene 

iDracht und an der Oidipusquelle begraben; giebt sie sich Mühe die Griechen zu täuschen, 
auch gegen einen feindlichen Angriff halfen eo Wegen des traurigen Ausgangs ihrer Flacht 

sie. Pausan. 9, 18, 5 giebt das Orakel, ein und wegen des Hasses, dem sie überall bei 

Epigramm ewl "E-nroQog -xsifisvov iv Grjßaig den Trojanern begegnet, scheint sie das, was 

Aristot. Peplos. append. epigr. anth. Pal. 9. — sie gethan hat, zu tadeln, nicht Schmerz dar- 

Später am Ida herrschende tfoische Geschlechter über zu empfinden, dafs sie überhaupt gefehlt 

leiteten sich von Hektor ab; s. Art. Astyanax. hat. Im zehnten Jahre des Krieges \?ird sie 

[Lehnerdt.] von Iris zur Mauer geholt; von Aithra und 

Hektor CE-htoiq), ward nach Hesych. s. v. Klymene geleitet, betrachtet sie vom. Turm 

EKTO^fg Zeus bei Sappho genannt. [Höfer.] herab das Heer der Griechen und nennt 
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dem Priamos die einzelnen Führer (F 120), in- eine Gans), habe auch Zeus die Gestalt eines 
dem sie die beiden Dioskuren vermifst und Schwanes angenommen und so sich der Ne- 
voraussetzt, dafs diese ihrer Schande halber mesis genaht; infolgedessen habe die Nemesis 
nicht haben mitziehen wollen. Nachdem ein Ei geboren, dies habe im Haio ein Hirt 
der Zweikampf zu Ungunsten des Paris be- gefunden und der Leda überbraoht, welche es 
endet ist, wird sie von Aphrodite heimlich in eine Kiste gelegt und bis zur Zeit der 
nach dem Hause des Paris gerufen und fast Reife bewahrt habe; die aus dem Ei hervor- 
gezwungen, ihm wieder anzugehören (r421); gegangene Helena habe Leda wie ihr eigenes 
sie scheint des Paris überdrüssig zu sein. Kind aufgezogen; ApoUod. 3, 10, 5. Öfter 
Als Hektor in ihr Haus kommt, um den Paris lo nimmt Zeus andere Götter zu Hilfe, um 
zum Kampfe anzutreiben, redet sie ihn freund- sich der Nemesis nähern zu können; so be- 
lieb an, heifst ihn sich setzen und treibt fiehlt er nach Hygin. astr. 2, 8 der Venus, 
durch ihre Worte den Alexander zum Kampf. sieh in einen Adler zu verwandeln, vor dem 
Als Hektor gefallen ist, beklagt sie ihn heftig; er selbst als Schwan in den Schofs der Ne- 
er sei der einzige, der sie milde beurteilt habe mesis flieht (man sieht deutlich, wie die bei- 
{il 761). Gegen Ende des Krieges erkennt sie den Sagen von der Nemesis und Leda mit ein- 
den in Bettlergestalt in Ilios eingedrungenen ander vermischt und zur gegenseitigen Aus- 
Odysseus; er verweigert es, sich zu erkennen schmückung verwendet worden sind). Das Ei 
zu geben, doch als sie ihn badet und salbt wird dann von Merkur der Leda in den Schofs 
und ihm schwört, ihn nicht zu verraten, da 20 geworfen, „ex quo nascitur Helena, ceteras 
gesteht er, wer er ist, und sie unterstützt ihn; specie corporis praestans, quam Leda suam 
ö 260 insl rjärj KQaäiri rstganto vsBB&ai. Nach filiam nominavit". Oder das Ei wird von der 
dem Tod des Paris soll sie sich dem Deipho- Nemesis dem Tyndareos und von diesem der 
bos vermählt und die Griechen, welche in Leda gegeben; Schol.' Lyhophr. Al.89. Da die 
dem hölzernen Pferd eingeschlossen waren, Nemesis in Ehamnus in Attika besonders ver- 
durch ihre List (sie ahmte die Stimmen ihrer ehrt wurde, so erhielt Helena daher den Bei- 
Gattinnen nach) in die gröfste Gefahr gebracht namen 'PajivovaCgi s. Kallim. Dian. 232 ufitp' 
haben, durch einen Dämon dazu verleitet; 'EXivr) 'Pafivovaiäi övftco&EHjai; vgl. Schol. 
ö 275. 290. Nachdem Troja eingenommen 'Fafivovg öijfiog 'ATttiirjg sv&a xij Niiieasi 6 
war, mufste sie mit Menelaos lange herum- 30 Zstis avyKu&svSi^asv , ijzig stiksv möv, 031E9 
irren, ehe es ihr gelang, nach der Heimat BVQOvacc 17 Ariäa i^s^iiaivs. Auf dem ßä^gov 
zu kommen; sie war in Ägypten bei Polybos der Nemesis in Rhamnus war deshalb von 
(ä 125), von dessen Gattin Alkandre sie mit Agorakritos dargestellt, wie Helena von Leda 
einer goldenen Spindel und einem silbernen der Nemesis zugeführt wurde, in Gegenwart 
Arbeitskorb beschenkt wurde, und bei Thon, des Tyndareos und der Dioskuren, ferner des 
von dessen Frau Polydamna sie viele qiä^fiaKa Agamemnon, des Menelaos und des Pyrrhos; 
erhalten hatte; im achten Jahre endlich kehrte zwei Brüder der üinoe schienen zur Bezeich- 
H. mit dem Gatten nach Lakedaimon zurück. nung der örtlichkeit hinzugefügt zu sein; Paus. 
Als sie gerade die Doppelhochzeit des Mega- 1,33,7. PZwfarc/t Syniip. 2,3 (p. 637 B)läfst das Ei 
penthes und der Hermione feiern, kommt 40 vom Himmel herunter falien(älJ.ä «ai rö Türöa- 
Telemachbs mit Peisistratos an, um sich nach gstoj' taov oi Ttoirjtal Xiyovaiv ovQavonsvsg 
seinem Vater zu erkundigen. Helena erkennt dvcc(pavrivai ; vgl. Athen. 2, 57 f. ovk sv Si 
sofort, wer er ist {S 144), nimmt ihn gast- NsoKlijg 6 KqoTcaviaxTig i(fr], ä-nb t^s esXrjvrjg 
freundlich auf, beschenkt ihn beim Weggange ■nsasiv rb möv, J| ov tijv 'Eisvrjv yswri^rivai ■ 
^it einem kostbaren Gewände (0 104), was rag yuQ Zelrjvkiäag ywalnag mototietv v.al 
sie selbst angefertigt hatte, und deutet ihm roüs sv-st ysvvcofisvovg tcsvtsv.aiSsni.aitlaeC- 
das Vorzeichen, welches bei dem Aufbruche ovug rifiäv sivai, d>g 'HgöScogog b 'HquiiIscottjs 
mit dem Wagen erscheint (o 172); (nach i'6e- latoQSt). Nach Eustath. Hom. 1488, 21 ist 
ling lex. Hom. Helena und Lehrs, popul. diese Erzählung nur dadurch entstanden, dafs 
Aufs. 1). 50 Homer die Helena wegen ihres äufserlichen 

Wuchses mit der Artemis vergleicht: äia xb 

II. Nachhomerische Sage. üg ailrivriv äXlnyo^^icfai xriv "A^zti^w, carj- 

vaiav avvQconov rrjv MjIsvtjv snlaaavro, mg 

1 Geburt der Helena. *" ^"'^ ""'^^ eslrivrjv Ko'ffftot; aeaoveixv. Nach 

Sappho {Bergk, fr. lyr. 3, 108) findet Leda 

Schon die Kyprien dichteten, dafs Helena das Ei selbst: cpaiai. Srinoxa AriSav vaKivd-ivov 

nicht T. der Leda, sondern der Nemesis sei; itcTtvKaSfievov miov svqtiv (6v li%'Cvm ßt6fi.m 

vgl. Athen. 8, 334c (Kinkel fr. ep. 24, 6) xoCg vn BQveaiv Etym. m. 822, 39), oder es wird 

Ss fisxa xQixdxTjv 'Elivrjv xskc d'aviJta p^oxoiaiv ihr, wie schon oben bemerkt, von Hermes 

TIJV noxs MaJ,;inioftos Nsfieatg (piXoxrjxt, fiiysiaa 60 übergeben. Die Worte, mit welchen Kratinos 

Z^vi &emv ßaeUJji. xsks Mparep^s üji' dväyKrjg. das Ei der Leda übergeben läfst, sind erhalten b. 

Nemesis flieht durch alle Länder und Meere und Athen. 9, 373e ^Meinekefr. com. 2, 82): AjSa, 

nimmt alle möglichen Gestalten an, alSoi »ai abv sqyov äsi: a' onmg eva^^^iiovog älstiTQyövog 

vsiisasi, um den Nachstellungen des Zeus zu (aij^ev Stoiofig xovg xQonovg, ial xäS' inm^ova' 

entgehen. Als sie sich in einen Schwan mg av ixXsip'gg KaXbv riiiCv xb Tial &aviiaaxbv 

verwandelt (in eine. Gans läfst sie Apollod. e'k xovS' oqveov. Vgl. Eratosth. kataster. ed. 

3,10,5 sich verwandehi; nach Tzetz. Lykophr. Robert 142 {myth.ib6). Eygin. astr. 2,8. An- 

Al. verwandelt Zeus selbst die Nemesis in dere erzählen, dafs Zeus, in einen Schwan ver- 
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wandelt, mit Leda die Helena gezeugt habe; verglichen (vgl. Apollod. 3, 10, 5 und Tzetz. 

s. Eur. Hei. 18 löyog tig mg Zsig iütjtbq IWar' Lykophr. AI. 88 slg zV'"'')- I™ Tempel der 

sig ifi-fjv AriSav kvkvov fiogcpäfiat' ogvi^og Hilaeira und Phoibe in Sparta (Paus. 3, 16, 2) 

Xaßmv, dg äöliov svvrjv s^enga^' vn alstov wurde das Ei der Leda noch gezeigt: ccTtrjqzr}- 

Simyjia qisvyav, vgl. Myth. lat. ed. Bode 27, rat coov toü ogdqpou iiaz8t.XTjjijisvov xaiviaig' 

22. Zeus läfst sich von Hermes als Adler slvai, äs ipaaiv mov iKSivo o rsKsiv ArjSciv t^fst 

verfolgen, um auf diese Weise bei der Leda idyog. Vgl. hierzu besonders die erhaltenen 

Schutz suchen zu können; Phot. hihi. 443 a 31. Kunstdarstellungen. 

Schöl.- Lykophr. AI. 88. Hygin. astr. 2, 8. fab. Wie das Ei, so ist auch der in einen 

77. Oder nach Tzetz. ad Lykophr. AI. 89 lO Schwan verwandelte Zeus durch pragmatische 

Zeig äategt sliicie&slg yial fiiyslg Ärjäa. Dafs Deutung beseitigt worden. Cedren. hist. 1, 

Tjndareos die Helena iv ilmöst töma wirft 212 erzählt, Leda, Gattin des Tyndareos, iv 

und dafs sie von Leda von dort gerettet wird ngoaatsico nuqa xbv EvqcÖtuv mqa'C^oiiBv:^, iml 

(Et. m. 328, 3), ist wohl nur eine etymolo- Tvvdägsag y,r\ nagmv tjv, iioi^x^v&slaa vico 

gische Spielerei. In bezug auf das Verhältnis vicoxigov xivog Kv-nvov Kalov/isvov, viov 

der Nemesis zur Leda im Mythus bemerkt 'ESfgimvog ßaailscag 'Axatag, ziv.t£i ßgscpri rgia 

Welcker, (gr. Götterl. 1, 577. 3, 27. 254): iv svl roKSvä Käaxoga UoXvSsvktjv kkJ 'Eif- 

„indem Nemesis vom Dichter zur Mutter der vriv. Dasselbe wird von Tzetzes zu Lykophr. AI. 

Helena gemacht wurde, dann lag es nahe, 88 erzählt. 

die Verwandlung der Leda in den Schwan 20 ^^^^^^ Geburtssagen, 
beizubehalten und die Leda als Amme des ° 
Kindes unterzubringen". Die Kyprien hoben Schal. Find. Nem. 10, 150 (Kinkel fr. ep. 
den Gesichtspunkt der sittlichen Weltordnung 123, 111): 6 (livxoi 'Haioöog ovxs AriSag ovxs 
besonders hervor durch die Verknüpfung der Nsfiiaeoag äiämai, xr]v 'Elivriv, dXlcc &vyaxtQa 
Helena, sonst T. der Leda, mit der Nemesis. 'ßiKsavov xai TriS"vog. Da gerade die Nemesis 
Von einer Bewerbung des Zeus um die Neme- ßhamnusia als Tochter des Okeanos bezeich- 
sis und zugleich um die Leda erzählt Isokr. net wird (Paus. 1, 33, 3; 7, 5, 1. Tzetz. T^yk. 
10, 59: iivuvog Si ysvoytsvog ilg xoiig Nsfis- 88), so liegt es nahe, bei Hesiod nicht eine 
aemg KÖlnovg Kaxicpvye, xovxcp äh näXtv neue Sage, sondern nur eine Verschiebung an- 
ott,oiai9slg AriSav ivificpsvas , wenn nicht viel- 30 zunehmen. Wenn bei Ptolem. Heph. (Phot. 
mehr der Text hier zu ändern ist. Vielleicht bibl. 149 a) Helena als Tochter der Aphrodite 
ist gemeint, dafs Zeus mit der Nemesis die bezeichnet wird, so ist die Entstehung dieser 
Helena, die Dioskuren dagegen mit Leda er- Wendung bei dem Liebreiz der Helena und 
zeugt. — Entweder wird nur ein Ei geboren, bei der Fürsorge, welche ihr Aphrodite be- 
aus dem Helena allein hervorgeht, und das ständig zu teil werden läfst, leicht erklärlich; 
ist natürlich überall da der Fall, wo Helena dort wird sie aber auch als T. des Helios und 
als T. der Nemesis bezeichnet wird (doch vgl. der Leda bezeichnet, als solcher soll ihr der 
Schol. Kdllim. Dian. 232 mov oitsg svgovaa Name Asovxfj zugekommen sein. Dafs mit- 
fj ArjScc s&igybaivi yiai i^ißals xovg zii.oay.ov- unter auch Helena ebenso wie ihre beiden 
govg -xai xrjv 'Elsvrjv, durch eine natürliche 40 Brüder als Tyndaride bezeichnet wird, darf 
Verschmelzung der beiden Sagen. Aiison. ep. nicht auffallen, sie soll damit offenbar nicht 
54 istos tergemino nasci quos cernis ab ovo, dem Zeus abgesprochen werden (Serv. Verg. 
hos genuit Nemesis, sed Leda puerpera fovit. Aen. 8, 130). Aufser der Klytaimnestra wer- 
Schol. Lyk. AI. 88), oder es gehen aus einem den noch Timandra (Serv. Verg. Aen. 8, 130. 
Ei drei Kinder, Helena und die beiden Dios- Schol. Eur. Or. 239. Sclwl. Pind. Ol. 10, 79), 
kuren hervor (ßyn. ep. Anth. 2, 449. Serv. Phoibe (Eur. Iph. Aul. 49. Ovid. her. 8, 77) 
Verg. Aen. 3, 328. Auson. 26, 2, 10. Anth. und Phylonoe als Töchter der Leda und 
2, 123. Eur. Hei. 1642. Myth. lat. 27, 22), Schwestern der Helena genannt, von denen 
oder es werden zwei Eier geboren, von denen Phylonoe nach Apollod. 3, 10, 6 und Athenag. 
das eine die unsterblichen Kinder des Zeus, 50 deprec. 1, 3 durch Artemis unsterblich ge- 
Helena und Polydeukes, das andre die sterb- macht wird, während Klytaimnestra und Ti- 
lichen Kinder des Tyndareos Kastor und Kly- mandra ihre Männer verraten, um sich einem 
taimnestra enthält (Hör. a. p. 147 nee gemino Buhlen hinzugeben, jene den Agamemnon, um 
bellum Trojanupi orditur ab ovo. Serv. Verg. mit Aigisthos zu leben, diese den Echemos, 
Aen. 2, 601. 6, 121. Myth. lat. ed Bode 64, 30. König von Arkadien, ihrem Buhlen Phyleus 
Hygin. f. 77, 80. Izetz. Lykophr. AI. 88). zu Liebe. Es war dies die Strafe dafür, dafs 
Frühzeitig werden pragmatische Deutungen Tyndareos der Aphrodite zu opfern vergessen 
ausgedacht. Nach Klearchos (Athen. 2, 57 e) hatte; deshalb machte sie seine Töchter zu 
erklärt sich die Sage, dafs Helena aus einem öiyäfiovg zgiyäiiovg xs. S. n. naXivmSCa. S. 1940. 
Ei geboren ist, daraus dafs xa vvv xäv oiKimv so 

nag' rjiitv KaXoviisva vasgma früher mä ge- 2. Helenas Jugend. Raub durch Theseus. 

nannt wurden. Indem man nun gesagt habe. Durch eine Vorausnahme späterer sparta- 

Helena sei iv mm, d. h. VTCsgmm geboren, habe nischer Sitte läfst die Sage die Helena ganz 

allmählich die Sage von der Eigeburt sich wie die spartanischen Mädchen in allerhand 

ausgebildet. Auch die Molioniden sollen übri- körperlichenÜbungen erzogen werden; vgl. ^ttr. 

gens nach Ibykos aus einem Ei geboren sein, Andr. 595. Ovid. ep. 15, 149. Noch stand sie 

iv mim dgyvgim (a. a. 0.). Bei Eriphos (Athen. in jugendlichem Alter (die Eltern erwarteten 
2, 58 a) werden die Bier der Leda mit xrivsiu eben ein Orakel von Delphi in bezug auf ihre 
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Vermählung, Isohr. 10, 19), als Theseus und 
Peirithoos sie entführten. Homer kennt die 
Entführung durch Theseus nicht; vgl. Schal. 
Hom. H 392. N 626. Nach Hygin. f. 79 und 
Flut. Thes. 31 brachte Helena gerade in dem 
Hain der Artemis ein Opfer dar, als sie von 
da geraubt wurde. Dies war auch auf dem 
Amykläischen Thron dargestellt {Paus. 3, 18, 
15 UsiQi&oös TS Kcei @tj0evg rignaKÖrig slalv 
'Elsvr]v. Athen. 13, 557 a). Die beiden Freunde 
losen um ihren Besitz, durch das Los fällt sie 
dem Theseus zu, dieser bringt sie nach Aphidnai 
und übergiebt sie dort seiner Mutter Aithra, 
da die Athener Unwillen über die That 
äufsern und die Helena nicht authehmen wollen ; 
Diod. Sic. 4, 63. Der ganze Mythus ist offen- 



dareos habe sie ihm selbst übergeben, weil 
er ihren Raub durch Enarsphoros, Sohn des 
Hippokoon, fürchtete; Plut. Thes. 31. Nach 
Schol. Lyk. 513 wird sie dmeots zurückgegeben, 
während die gewöhnliche Sage sie durch die 
Dioskuren zurückholen läfst, zu der Zeit, wo 
Theseus, um auch dem Peirithoos eine Gattin 
zu gewinnen, mit ihm in den Hades hinabge- 
stiegen war. Die Bewohner von Dekeleia und 
10 Titakos von Aphidnai verraten den Tyndariden 
den Raub des Theseus und den Aufeutha^ltsort 
der Helena; die Dekeleier haben infolgedessen 
äxEXeia bei den Spartanern nach Herod. 9, 73. 
Oder 'Jv.ä3riiiog spielt den Verräter und deshalb 
wird die 'jKaS:^^sia verschont. Dasselbe wird 
dem 'ExiSjiiios und Mäga&og nachgesagt, von 




Theseus die Helena raubend, Vasenbild (nach Gerhard, Vasenö. 3, 168). 



bar zu dem Zwecke, einen frühen Zusammen- 50 
stofs zwischen Sparta und Athen zu erfinden, 
ausgedacht worden. Theseus war, als er die 
Helena entführte, fünfzigjährig, Helena ov y.a^' 
mgccv oder (nach Hellanikos) sieben- oder zehn- 
jährig(PZM*. ITm.äl. Tzetz. und Schol. Lyk.613. 
Diod. Sic. 4, 63. Lucian gall. 17 spottet über 
Helena, sie muls in Troja schon eine alte 
Frau gewesen sein, da sie schon von Theseus 
entführt worden ist; vgl. Serv. Verg. Aen. 
2, 601. 6, 121). Nachdem sich Theseus der eo 
Helena bemächtigt hatte, stiftete er zwischen 
Troizen und Hermione ein isqov 'AipQoSixrig 
NvfKpag, 7]viv.a laxe yvval%a 'Elsvijv (Paus. 
2, 32, 7). Um den Theseus zu entschuldigen, 
wird von einigen gesagt, er habe die H. nicht 
geraubt, sondern "Wa xal Avyiieiag a^naaüvrcov, 
Ttcc^a'xaTa&riii'qv laßövta zTjQelv nal fuj jipotE- 
a&ai Tois 2lu)Gv.ovQOi.g dmaitovaiv, oder Tyn- 



denen dann Akademie und Marathon den 
Namen haben. Es kommt zum Kampfe bei 
Aphidnai, die Tyndariden siegen und nehmen 
die Stadt (vgl. auch Quint. Smyrn. 13, 519). 
Nach Hereas, der sich auf ein altes Epos be- 
ruft, ist Theseus selbst in der Stadt gegen- 
wärtig: das wird natürlich wegen der Nieder- 
lage zurückgewiesen; Plut. Thes. Sl. Gewöhn- 
lich wird Kastor von Aphidnos, dem damaligen 
Könige, am rechten Schenkel verwundet, nach 
Alkman und Polemon (Schol. Venet. et Didym. 
ad Hom. F 242). Auch Athen wird dabei 
zerstört. Die Zurückführung der Helena und 
die Wegführung der Aithra war dargestellt 
auf der Kypsele in Olympia; Helena mifs- 
handelt dabei die Aithra (£m.ß£ßri%viav ty 
■uscpaXtj Trjg JÜ^gag *al TJjs Ko^rig si-riovaccv), 
ein zugesetzter Vers gab den Inhalt an: Tvv- 
»agiäa 'Elivav (peq£Tov Ai^gav x' 'Aq)(Sva&£V 



r?- 
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(so Bergh anstatt des überlieferten 'Ä&riva%-sv) ahijaai 'Elivrjv ccvtov. Jedenfalls war in 
SXitsTov, Paus. 5, 19, 3. Dio Chrysost. 1 , 179 Sparta allgemeiner Glaube, dafs Achüleus sich 
{ed. Bind.) ; vgl. Strabo 9, 1, 16 (396). Auch um Helena beworben habe, da man sogar das 
sonst wird berichtet, dafs die Dioskuren Denkmal eines von Achilleus dort getöteten 
zur Strafe die Aithra wegführten; Tzetz. und aufwies. Nach Pausanias ist dies eine Ver- 
Schol. Lyh. 503. Bei Hygin. f. 79 wird anfser wechselung mit Patroklos ; er macht darauf 
der Aithra, damit auch dem Peirithoos eine aufmerksam, dafs von Achilleus ausdrücklich 
Strafe zu teil wird, Phisadie oder Tisadie hervorgehoben wird, wie er nur aus Gefällig- 
Pirithoi soror mit weggeführt. Nach Ocid. ep. keit gegen die Atriden mitzieht, und sucht 
5, 127 und Diod. Sic. 4, 63 wird Helena als 10 auch durch den Zeitunterschied zu beweisen, 
Ttag&ivog zurückgegeben, was von der Ko- dafs Achilleus sich nicht unter den Freiern 
mödie in ihrer Weise zugerichtet wird {Mein. befunden haben könne. Durch die Fülle der 
fr. com. 2, 1088, 26 'EUvri yap ©rjoevs ovvcos, Freier wurde Tyndareos in grofse Verlegenheit 
d. i. latimviaTi ixQijaato). Nach Paus. 2, 22,6 gesetzt; mufste er doch befürchten, dafs jeder 
dagegen gebar sie, als sie auf dem Heim- einzelne für die Zurückweisung sich rächen 
wege nach Argos gelangte, dort die Iphige- werde. In dieser Not half ihm Odysseus 
neia, und errichtete in Argos zum Andenken durch einen klugen Rat, nachdem Tyndareos 
daran ein isqov Ellr]d-vias. Iphigeneia wurde versprochen hatte, für Odysseus um die Pene- 
der Klytaimnestra übergeben und von dieser lope bei seinem Bruder Ikarios anzuhalten; 
als eigenes Kind aufgezogen. So schon Stesi- 20 er sagte ihm nämlich, er möge alle Freier 
choros, Euphorion aus Chalkis und Alexandros durch einen Eid verpflichten, dem Vorgezoge- 
aus Pleuren. Vgl. Meineke ad Euphor. fr. 61 nen beizustehen, falls diesem von einem an- 
ovvsKa Sri iiiv ^I(pi ßirtaanävm'EUvri vicsysivaro dem in bezug auf die Ehe Unrecht zugefügt 
07j6£t. Etym. m. 480, 18.' Auch Buris von würde. Die Freier leisteten den Schwur, und 
Samos läfst Iphigeneia T. der Helena sein; Taete. er selbst, oder Helena, der er die Wahl über- 
Lyh. 103. Anton. Lib. transf. 'il. Schot Lyh. liefs, wählte den Menelaos {Schal. Hom. B 339 
-j 183. Bei Schol. Apoll. Eh. 1, 101 fällt Aphid- nach Stesichoros. Eur. Iph. Aul. 58. Isoer. 
nai weg, so dafs die Üiosknren gegen Troizen, 10, 40. Apollod. 3, 10, 8. Hygin. f. 78. Ptolem. 
die Geburtsstadt des Theseus, zu Felde ziehen nov. hist. 4: <äs Mevsldov ri^äa^rj "E^e'j'jj xai 
müssen. Von Lucian. Charid. 6 uod 16, der sich so outsjs lyrjiisv avrriv). Am Taygetos wurde 
sonst genau an IsoJcrates enc. Hei. hält, wird noch der Ort "innov (i,vrjfia gezeigt {Paus. 
Argos als Wohnsitz angegeben, nftch dem Helena 3, 20, 9), wo Tyndareos ein Pferd geopfert 
zurückgebracht wird. Der Myth. lat. ed. Bode hatte, um darauf die Freier schwören zu 
120 läfst die Hei. durch Theseus dem Proteus lassen 'Elsvrj Kai xm yitifiai 7tQoy.Qi&ivTi. 'Ele- 
in Ägypten übergeben, indem offenbar der vrjv äfivvsiv dSitioviisvoig. Die Wahl erfolgte, 
Theseusraub mit dem Alexanderraub zusam- nach Hygin f. 78, dadurch, dafs Hei. dem 
mengeschmolzen wird. Natal. Com. endlich Erwählten einen Kranz aufsetzte. Zwölf Mäd- 
(6, S. 659 ed. 1641) läfst durch ein Mifsver- chen sangen nach TheoTcr. 18 'EIeVtjs «"»- 
ständnis der Stelle bei Tzetz. Lylc. 103 auch &aXäiiiog vor dem &älafioe des Menelaos 
die Hermione T. des Theseus sein. 40 zum Lobe der Helena, die sich vor allen durch 

Schönheit auszeichnet, o?a 'Axcciiccäcov yaiav 

3. Die Freier. Hochzeit mit Menelaos. nazst ovdsiii' äXXa, sie rühmen ihre rosige 

Aus der Jugendzeit der Helena berichtet Haut, aber auch, dafs sie erfahren ist in 

noch Plut. Par. min. 35, dafs, als einst zur allen weiblichen Arbeiten und Meisterin im 

Beseitigung einer Pest in Sparta Jungfrauen- Lyraspiel. 

Opfer nötig waren und Hei. durch das Los dazu „., 

bestimmt wurde, in dem Augenblick, wo sie *■ P^ris kommt nach Sparta und entführt die 
geopfert werden sollte, ein Adler das Schwert Helena, 
raubte und es auf eine Kuh herabfallen liefs. In den Kyprien heifst es, nachdem der Streit 
Dadurch wurde den Menschenopfern ein Ende 50 der Göttinnen um die Schönheit und das Ur- 
gemacht (nach Aristodemus aus Theben, vgl. lo. teil des Paris erzählt ist, dafs 'Ali^avägos zijg 
Lydus de mens. fr. bei Müller histor, Gr. fr. 4, 325, 'AfpQoShrig vnod'sfisvrjs vavnriyslztti v.cd "EXevog 
25). — Um die aus Aphidnai zurückgebrachte iieQl tmv fjksXXövrmv avxm iiQod'iaTtL^si- Kai r] 
Helena sammelten sich bald alle Fürsten Grie- 'AcpQoöitri Aivsiav aviiiiXsiv avxä keAeusi «ai 
chenlands als Freier; ihre Namen zählen Apol- KaeadvSqa ■niql zäv fisXXovzmv ngoSriXoi- siti- 
lodor 3, 10, 8 und Hygin f. 81 auf (wahr- ßag Sb zrj AansSaiybOvCa 'AXii,avSgog ^svi^szat 
scheinlich doch in der Hauptsache auf Grund naga zotg TwäagiiSaig, «at iiszä zavza iv zy 
des hesiodeischen Katalogs, wenngleich nicht Zitäqzrj na^a MsvsXäco- v.al 'EXsvrj huqcc zijv 
ohne Abweichungen; so wird nach Schol. Yict. svmxCav SCStoai 8mga 'AXi^avSqog, nal fiszä 
Hom. T 240 Kqtig Avv.o(i,TiSrjg von Hesiod 60 zavza MsviXaog stg Kq'^ztjv skiiXsi, KsXsvaag 
mit aufgezählt; nach Paus. 10, 25, 7 ist wohl zfjv 'EXivrjv zoig ^evoig zä ijtizrjösia nagixsiv 
AvKOfiriärig 6 KQSovzog zu verbessern). Ihre scog av änaXXaymaiv. iv zovzio äi 'AcpQodizrj 
Zahl ist bei Apollodor 29, bei Hygin dagegen awayst zriv ^EXsvrjv zä 'AXs^äväQm ■ yial [iszä 
38. Nach Eur. Hei. 99 war auch Achilleus z^v fiC^iv za TtXtiaza Kzrifiaza iv^ifitvoi vv-xzbg 
darunter, den Hesiod als Freier nicht kannte, änonXsovßiv {Jahn, Bilderchron. 99. Kinkel 
vgl. Paus. 3, 24, 10 xal ozi [isv zäv ^EXsvrig fr. ep. 17). Dafs Aineias Begleiter ist, sagt 
[iv-i^azriQcav 'AxiXXsvg oox lativ iv iiazaXöya) nach Bares Phryg.äS. BictysCret.l,S; überall 
yvvaiKäv, fujÖEv zovzo sazoa ■cExp.Tj^to» ovk aber wird vorausgesetzt, dafs Paris mit sehr 



I* 
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vielen reich geschmückten Begleitern erscheint. 
Auch Glaukos, Deiphobos, Polydamas sollen 
mitgesegelt sein; vgl. Schlie, troischer Sagen- 
kreis 30. Über die Entführung vgl. Eur. Iph. 
Aul. 75. 581. Myth. gr. 379, 23. Die gast- 
freundliche Aufnahme bei den Dioskuren in 
Aphidnai läfst die Vermutung entstehen, dafs 
sie der Entführung ihrer Schwester durch 
Paris nicht gerade feindlich gegenüberstanden; 
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Grund zu dieser Gestaltung liegt in den Wor- 
ten 10, 92 unde et postea recipi meruit a 
marito; Myth. lat. 140, 35) oder er benutzt die 
Gelegenheit, sie zu rauben {Tzetz. Lyk. 103, 
wo Paris die Helena am Ufer trifft, wie sie 
den Begleitern des Dionysos ein Opfer dar- 
bringt). Natürlich ist hier Menelaos schon 
abwesend gedacht, als Paris in Sparta ein- 
trifft; die Abwesenheit ist auch sonst noch 



sagt doch Steph. ad Aristot. rhet. 2, 23 in lo vorausgesetzt, so bei Coluihus rapt. Hei. und 



Gramer Anecd. Par. 1, 298 sl fiij ot TvväaQiSai. 
TtQWTOi nsql ras i^aSslcpag avtäv afnävriaav, 
ovS' av 'Als^avSQOS wf^l t^r avxäv äSslcpi^Vj 
man vergleiche dazu bei Bio Chrysost. or. 11 
(an die liier) die Erzählung, dafs Alexandres 
sich um Helene bewirbt, von Tyndareos 
und den Dioskuren 



bei Dares Phryg., wo Paris in Kythera sich 
aufhält und die zum Meere kommende Helena 
aus dem Haine entführen läfst. Auch hier 
wird lange gekämpft, Alexandres siegt. Eine 
Rettung der Helena wird auch von Eustath. 
Hotn. 1946, 9 angestrebt, indem dort erzählt 
wird, Aphrodite habe dem Paris die Ge- 




dem Menelaos vor- 
gezogen wird und 
ihre Hand erhält, und 
Aristot. 1401b, 36 oxi 

SiTiaCms 'Ali^aväQog 
slaßs xriv 'Elbvrjv, 

atqsaig yag avtfi 

säo&'Tj TtaQÜ TOV 31«- 

TQÖg. Auch bei Alci- 
dam. ül. 4 überläfst 
Menelaos, als er nach 
Kreta aufbricht , t^ 
yvvaiKl Moit rovg ääsX- 
(pots, also den Dios- 
kuren, die Sorge für 
den Fremdling. Vgl. 
auch Schlie, troischer 
Sagenkr. 28. Wie in 
den Kyprien Aphro- 
dite gegenwärtig ist, 
um Paris und Helena 
zusammenzubringen, 
so auch bei Eur. 
Troad. 943 ; auöh bei 
Luc. deor. didl. 20, 

13 verspricht die 
Göttin, mit Himeros 
und Pothos und den 
Chariten zu kommen, 
um die Helena ihm 
gewinnen zu helfen. 
Pseudoplut. de vit. 
Hom. 7 läfst den Paris nach Griechenland 50 stalt des Menelaos gegeben und dadurch die 



Alexandros wird mit Helena durch Aphrodite zusammengeführt (nach Ooerbeck, Galt. 13, 2.) 



kommen, um griechische Bildung zu lernen; 
Aleidamas TJl. 4 {or. att. 2, 199), um Delphi 
zu besuchen, wogegen Ovid. ep. 15 hervor- 
hebt, dafs er nur der Helena wegen kommt. 
Menelaos verläfst sein Haus, um in Kreta ein 
Opfer darzubringen {Ptolem. nov. hist. 5 = myth. 
192, 29), oder er wird von den Kindern dea 
Molos aufgefordert Erbstreitigkeiten zu schlich- 
ten [Alcidam. ül. 4). Nach einigen wird 



Helena getäuscht. Ganz verschieden davon 
ist die Wendung, wonach Menelaos nach Troja 
gesegelt war, um das Grab des Lykos und 
Chimaireus aufzusuchen und durch Spenden 
zu ehren und beim Rückwege den wegen eines 
unfreiwilligen Mordes aus dem Lande zu fliehen 
genötigten Paris mit sich nimmt; Tzetz. u. 
Schol. Lyk. 132. Gewöhnlieh wird erzählt, 
dafs Helena durch die Schönheit und orien- 



Helena nicht verführt, sondern mit Gewalt 60 talische Pracht des Alexandros verführt, sich 



geraubt; da nämlich Priamos die Wegführung 
der Hesione nicht verschmerzen konnte, 
schickte er den Paris mit Schiffen und Trup- 
pen aus, um diese zurückzufordern, oder wenn 
er sie nicht erlangen könnte, dafür irgend 
welchen Ersatz mitzubringen. Paris erobert 
Sparta und führt Helena weg {Serv. Verg. 
Aen. 1, 526. 651. 2, 592. 10, 91. 11, 262; der 



zur Flucht habe überreden lassen, so vor alldm 
bei Coluthus rapt. Md., wo sie den Paris in 
ihr Haus einführt, seine Schönheit bewundert 
und ihn fragt, ob er Eros oder Dionysos sei, 
ihn über sein Geschlecht ausforscht und sich 
nach einigem Zögern bereit erklärt ihm zu 
folgen, öfter wird Aithra, die Mutter des 
Theseus, welche von Aphidnai als SklaVin 
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Helena {nalivaiSia) 
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mitweggeführt war, als Vermittlerin zwischen 
beiden benutzt (Ovid ep. 16 Schlufs; Tzetz.Lylc. 
495. Vgl. Eur. Kykl. 182 r) rovg &vlciiiovg 
Tovg Tcoinilovg tcsqI xoiv OKsloiv ISovaa jcai 
Tov xs'vi'^ov kIolÖv q)OQOvvra -nsQi fiiaov xov 
avxiva s^antorj&rj, Msvslsmv dvd-Qcömov Xcöarov 
linovaa. Hör. e. i, 9, 13 non sola comtos 
arsit adulteri crinas et aurum TOstibus illitum 
mirata regalesque cultus et comites Helene 
Laoaena. Theokr. 27 SaQiBtvg- [nälXov sv-oia' lo 
'Eleva xov ßovnöiov satl (pilsvaa). Während 
bei Homer die Vereinigung der beiden Lieben- 
den erst nach der Flucht von Sparta statt- 
findet, lassen die Kyprien die iiiiig schon vor 
der Flucht erfolgen, vgl. Lehrs, pop. Aufs. 
S. 16; doch schliefst sich die gewöhnliche 
Sage an Homer an; TliqivTj heifst nach Schal 
Lyk. 87 das lakonische Vorgebirge, wo Pe= 
lena mit Paris das Schiff besteigt. Darauf, 
dafs Verg. Aen. 1, 651 Mycenae als den Ort 
nennt, von wo aus Helena nach Troja geflohen 
sei, ist wohl kein Gewicht zu legen. Kranae, 
wo sie sich in Liebe vereinen, liegt nach 
Paus. 3, 22, 2 nahe bei Gythion; dort wurde 
von Alexandros der Aphrodite Miymrtvig ein 
Tempel errichtet, den Menelaos nach seiner 
siegreichen Bückkehr ruhig stehen liefs, indem 
er sich begnügte, darin ein Bild der @etig (wohl 
besser Os^ig) und n^ai,iSCv.ri aufzustellen (auch 
Tyndareos errichtet übrigens nach der Abreise 30 
der Helena ein ^öavov der 'AipgoSitri Mogcpco 
Siä xo äfiäqxrjiia 'EUvrig Schal. Lyk. 449; vgl. 
Paus. 3, 15, 8). Dagegen wird nach Eustath. 
Hom. 433, 21; 278, 34 Kranae nach einigen 
als K^ttera, nach andern als 'EUvrj bei At- 
tika aufgefafst, vgl. StraJo 9, 1, 22 (399) 
vrjaog 'Elsvii, tqccxsicc «al_ feijfios, »js cpaat 
jisji.vfiad'aL xov non]X7iv iv olg Als^avSgog Isysi 
nqbg T)7r 'EXsvrjV . . . xavxriv yuQ Isysi rrjv 
KQdvärjv xrjv vvv 'EXsvriv dnb xov £Kft ysvs- 40 
cö-ai T^v (li^iv. Pseudoplut. de vit. Hom. 7. 
Lykophron (110 und scliol.) nennt eine unbe- 
stimmte Insel bei Attika, die von Tzetzes dann 
als Salamis genauer bezeichnet wird. An 
andrer Stelle (zu v. 103) verlegt Tzetzes sogar 
die erste (ii^ig nach Ägypten. Mit Helena 
werden übrigens ihre Schätze und einige ihrer 
Sklavinnen entführt, vor allen Aithra {Hom^ 
r ovv, oi'r], aficc xy ye «ai. diitpinoXoi Sv 
Bitovxo Al&qri Uix^rios &vyäx7jQ Klvfisvrj xs 50 
ßoMTiis), nach Hygin f. 92 auch Phisadie, die 
Schwester des Peirithoos, nach Cedren. hist. 
1, 217 fünf Sklavinnen. In hezug auf die ■ 
weitere Reise besteht ein grofser scheinbar 
unlösbarer Widerspruch zwischen Herodot und 
der Epitome bei Proklos über die Fassung 
der Kyprien. Während nämlich jener 2, 117 
ausdrücklich sagt, dafs in den Kyprien Paris 
tQixaiog SK 2nägxrig ig xo "llwv äcptyiexo svasi. 
ra ■nvsvficcxi XQTiaäiievog, also ohne Sidon oder eo 
ein anderes Land zu berühren, heifst es bei 
Proklos ausdrücklich: xeiyi,(öva äs avxoig icpCexrj- 
Giv "Hqu" Y.al itqoasvix^slg EiSävi 6 'ÄXii,av- 
ägog Ktpft xriv noUv nal äitonlsveag eis 
'Iliov yäfiovg xfig 'Elsvrjg insxsUasv. Wenn 
man keinen nachherodoteischen Einschub in 
die Kyprien annehmen darf, bleibt nichts 
Übrig als mit Wüllner de cycl. ep. 73 und Usener 



n. rh. Mus. 23, 345 den Satz von jjEifitäva bis 
cTcsxiXsesv als einen Einschub bei Proklos zu 
erklären. Die hemmenden Winde und die da- 
mit in Verbindung stehende Fahrt nach Sidon, 
welche schon bei Homer vorkommt, scheint 
in der späteren Litteratur die Oberhand ge- 
wonnen zu haben, vgl. Cedren. hist. 1, 217. 
Bictys Cret. 1, 5 (hier geht P. über Kreta nach 
Sidon); auf einen unfreiwilligen Aufenthalt 
geht auch Hör. e. 1, 15, 1 pastor cum traheret 
per freta navibus Idaeis Helenam perfidus 
hospitam, ingrato celeres obruit otio ventos, 
ut caneret fera Nereus fata. Ein Hernmirren 
läfst auch voraussetzen Steph. JByz. 554, 6, 
wo erzählt wird, dafs Paris und Helena von 
MöxvXog in Samylia in Karlen bewirtet wer- 
jden^ Noch ist zu erwähnen, dafs aus Scham 
über die Handlungsweise der Helena ihre 
Mutter Leda und ihre Brüder sich getötet 
haben sollen [Ewr. Hei. 132), wohl eine Weiter- 
ausführung von Hom. r 236. Nach Ptolem. 
nov. hist. 4 {myth. 188, 27) ist Helena übrigens 
von Paris in Arkadien geraubt worden, als 
sie im Partheniongebirge_ jagte, «al iymXa- 
yuaav xo v.äXXog äyi.oXovd'r\Bai mg &sä. Dort- 
hin wird auch S. 183, 23 verlegt oxi Usqi- 
xävog TIS ovofia 'Aq-näg 'EXevTjV evvovaav iv 
'Ag-naSia i^oCx^vasv, 'AXi^avägog ö' avxöv 
noivhv 't»)s ^oixsiag doTtQccxxojisvog s^evvovxias, 
«al J| SKSivov 'AgtiäSsg rovg svvovxovg icsgi- 
Tcepovs liyovaiv. Natürlich ist die Sache um- 
gekehrt, d. h. weil TtSQixävog bei den Arka- 
diern = e^j'O'Ü;^«'« ist, deshalb wird die Ge- 
schichte erdichtet. 



5. TlaXivipSCa. 

Auch nach Ägypten läfst die Sage den 
Alexandros mit der geraubten Helena ver- 
schlagen werden; dort wird sie zurückgehalten 
und er mufs allein nach Troja fahren, oder 
ein Scheinbild wird ihm an Stelle der wahren 
Helena mitgegeben. Diese Wendung ist be- 
kanntlich von Stesichoros erfunden, der, wie 
es heifst, gedichtet hatte, Tyndareos habe 
einst allen Göttern ein Opfer dargebracht und 
dabei allein die Aphrodite vergessen; darüber 
erzürnt habe diese die Töchter des Tyndareos 
Siydjiovg xs xal xQLydnovg «al XiitsaävoQag ge- 
macht. Stesichoros hatte sich dabei an He- 
siodos angeschlossen, ihn aber zugleich über- 
boten, indem er dem hesiodeischen Siydfiovg 
das xQiyäfiovg zugefügt (Pergk fr. lyr. 3, 214). 
Dafür sei der Dichter von Helena mit Blind- 
heit bestraft worden, aber er habe die Ur- 
sache erkannt: Plato Phaedr. 243a arsfiovai- 
kÖs äv eyro) xtjv alxiav «al iioisV ev'Ö'us 

ovK sex' sxviiog Xöyog ovxog 
eis' sßug SV VTjvalv svasXfioig ovS 
Vkso niQyccii.cc T^oiag 

■nal noirißag ärj itäaav xriv KccXaviievriv naXiv- 
(pSiccv TtaqaXQrjfia dvsßXs'^sv; vgl. Bep. 9, 
586 c weitSQ xo xijg 'EXivrjg sl'ScoXov üsro xmv 
iv TQoia SzriaCxoQog (friai ysvsa&ai nsgiiiMXV- 
Tov dyvoia tov di.riS'ovg. Es scheint, als ob 
er in der JPalinodia die Beihilfe der Dioskuren 
angefleht habe; wenigstens spricht dafür Hör. 
ep. 17, 42 infamis Helenae Castor oflfensus vice 
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fraterque magni Castoris, victi prece ademta Helena, erfährt, dafs das Eidolon plötzlich 
vati reddidere lumina. Bergh fr. lyr. 3, 217. verscliwunden ist und dafs er ungerechter 
Um die mxlivcpäia hat sich bald ein dich- Weise seine treue Gattin der Untreue be- 
ter Sagenschleier gewoben. Pausanias 3, zichtigt hat, und durch eine List wissen beide 
19, 13 erzählt nach der Sage der Krotoniaten von dem hinzukommenden Könige Theokly- 
und Himeräer, dafs ein gewisser Leonymos menos ein Fahrzeug zu erlaagen, durch wel- 
aus Kroton bei einem Besuche von Leuke, wo ches ihnen die Reise in die Heimat ermög- 
Helena mit Achill zusammen lebte, den Auf- licht wird. Fhilostratus heroic. 693 wirft dem 
trag bekommen habe nlfvaavti, slg 'l^sgav Homer vor, dafs er, obgleich er wohl darüber 
TtQog ZzTjBixoQOV ayyillsiv, mg rj öiatpd'OQoc lo unterrichtet ist, dafs Helena in Ägypten weilt, 
zäv 6(pS'ai,fiäv i| 'Elivrjg yivoiro avzm fitivi- sie dennoch in Troja vorführt. Vgl. Philostr, 
fiarog. Ganz dasselbe erzählt Conon. narr. 18 Apoll. Tyan. 154. Scliol. Sor. c. 1, 16. Dio 
(jnyih. 131, 19) von Autoleon aus Kroton, der Ohrysost. 1, 22. 178 {ed. Dind.). Schal. Lyk. 
von Leuke den Befehl mitbringt : 'EisV»; Kelevsi. 820. Myth. gr. 383, 34, wo erzählt wird, dafs 
TTjV eis avTTjv aSsiv. cl cpiXii tag o^sig, itaUv- Proteus die richtige Helena zurückhält und 
cpäiav. STr\ai%oQog S' avtiKu vfivovg 'EXivtjg dafür ein tl'Smlov giebt. Über das Verhältnis 
ßvvTiiTTSi Kttl Triv otpiv ävaiiofxi^etai. Diese des Stesichoros und Euripides zu Hesiodos 
Wendung der Sage ist besonders von Hero- vgl. M. Mayer, de Euripidis mythopoeia capita 
dot und von Euripides in seine Helena auf- duo. Berlin 1883, 8 und Seeliger, die Über- 
genommen worden. Herod. 2, 112 vermutet 20 lieferung der griechischen Heldensagen bei Ste- 
in der ^eivrj 'Aq>qoäiT7], der in Memphis ein sichoros. Meifsen 1886, 4 (Progr. 1886, 500). 
Tempel geweiht war, eine Hindentung auf Phil. Anz. 1886, 601. 
Helena., Durch ungünstige Winde sei Paris . 
nach Ägypten getrieben; dort seien seine "• J^^'^J^'- 
Diener entwichen und durch deren Aussagen In welcher Weise die Ankunft des Paris 
sei das Verbrechen, welches er an Menelaos in Troja in den Kyprien ausgeführt war, läfst 
begangen, zu den Ohren des Thonis, des der kurze Abrifs x«l ccnonlsveag sCg "Iltov 
Statthalters jenes Landesteils, gelangt. Dieser yaftotis rrjg 'Elivrjg instsXeaev nicht erkennen, 
habe darüber an den König Proteus berichtet. Die Späteren führen dies weiter aus. Nach 
und auf dessen Befehl die ganze Gesellschaft 30 Bares Phryg. 10 schickt er, in Tenedos ange- 
nach Memphis gesandt. Nachdem Proteus kommen, dem Priamos Botschaft von dem Er- 
nun von der Sachlage Kenntnis genommen folge seiner Sendung. Nach Cedrenus hist. 
hat, behält er die Helena samt den Schätzen 1, 217 waren Priamos und Hekabe beim An- 
zurück, um sie gelegentlich dem rechtmäfsigen blick der Helena äufserst verwundert, sie 
Besitzer auszuliefern, dem Alexander aber fragten sie, woher sie käme. Helena ver- 
beflehlt er, schleunigst das Land zu verlassen. kündet ihnen, wer sie sei, und bittet, sie nicht 
So sei Alexander ohne seine Beute nach Troja auszuliefern, indem sie beteuert, dafs sie 
gelangt; die Troer hätten den Griechen wie- nichts von Menelaos' Eigentum mitgenommen 
derholt erklärt, dafs sie nichts von der Helena habe; ebenso bei Dictys Cret. 1, 9. Inzwischen 
wüfsten, sie hätten aber keinen Glauben ge- 40 hatte Menelaos die Flucht seiner Gattin ver- 
funden. So, meint Herodot, müsse es sicher nommen {n&ah. Dares Phryg. 10 war er damals 
auch gewesen sein, da sonst die Troer ver- in Pylos), und ganz Griechenland rüstete 
nünftigerweise sich gehütet haben würden, sich, die Unbill zu rächen. 'Zunächst setzen 
des Besitzes eines Weibes halber so viel Mühe nach Bares Phryg. 10 die Dioskuren dem 
und Not auf sich zu nehmen; sie würden sie Prauenräuber nach; doch bei Lesbos wird ihr 
ausgeliefert haben, um die Schrecken des Schiff von einem Sturm ergriffen und sie kom- 
Krieges von sich fem zu halten. Während men um. Nach Steph. Byz. 233, 20 scheinen 
hier Helena immerhin etwas schuldig ist, in- sie auf der Verfolgung auch nach Libyen ge- 
sofern als sie den Verlockungen des Alexan- kommen zu sein; dort wird nämlich ein Dorf 
dros nicht hat widerstehen können, läfst Euri- 50 erwähnt ev y %hv Uäqiv iTiiSim^avttg ^gnaeav 
pides in der Helena die Hauptperson im Lichte tfiv 'Elivriv oi z/ioffMoi^got [rji'] mKrjoav. Es 
reinster Unschuld strahlen, offenbar um seine ist wohl ohne Zweifel »u schreiben Iv g rov 
Vorgänger darin zu überbieten. Helena ist nägiv im.äicöl,avTsg cc^daavta rfjv'EXsvriv ot 
von Hermes auf Befehl des Zeus, als sie zum zliöaKovgoi. £vm%riactv. Dafs schon eine ältere 
Tempel der Athena Chalkioikos ging, entführt Sage sie nach Kyrene gelangen läfst, scheint 
und auf der Insel, die nachher von ihr den aus Paus. 3, 16, 3 hervorzugehen: nagä tovzov 
Namen bekommt, aufbewahrt, dann aber nach depi%ovzo otJiöaiiovQoi. |f roig dvigäaiv soi-nozig, 
Ägypten geführt und dem Proteus übergeben i]v,£iv äs sx KvQr'ivjje cprjoavzeg nazax^rjvai zs 
worden. Als dieser gestorben ist, bewirbt ri^iovv nag' avzä (vielleicht erklärt sich hier- 
sich sein Sohn Theoklymenos um die Hand eo durch die bekannte Cista Pasinati, wo neben 
der Helena, die aber ihrem frühem Gatten den Dioskuren der Pater Pumilionum erscheint). 
Treue bewahrt; um sicher zu sein, flüchtet Als die Griechen sich nun zum Zuge versam- 
sie sich zum Grabmale des Proteus. Dort melt hatten und den Weg nach Troja nicht zu An- 
trifft auf sie Menelaos, der mit dem ei'äcolov den vermochten, schickt die von der späteren 
nach der Zerstörung Trojas lange herumge- Sage dem Paris als frühere Gattin angedich- 
irrt ist und jetzt Schiffbruch erlitten hat; tete Oinone ihren Sohn Korythos aus, um den 
seine Geföhrten samt dem Eidolon hat er in Griechen den Weg zu zeigen; Schol Lyk. 57. 
einer Höhle zurückgelassen. Er erkennt die Conon. narr. 23 {myth. 133, 12). Oder si^ 
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sendet ihn unerkannt an den Hof des Paris; 
Helena nimmt ihn gut auf, doch Paris tötet 
ihn aus Eifersucht, ohne zu ahnen, dafs es 
sein Sohn ist; Conon. narr. 23 (myth. 133, 12). 
Parthen. narr. am. 34 {myth. 179, 25) nach 
Hellanikos. Als Gesandte zur Rückforderung 
der Helena werden nach Homer Menelaos und 
Odysseus ausgesandt; F 205, so auch Aelian. 
de not. an. 14, 8. — Bictys Cret. 1 , 4 zählt 
diesen noch den Palamedes, Tzetz. Antelwme- 
rica auch noch den Akamas <fu, während 
Parth. narr. am. 16 {myth. 169, 17) den Dio- 
medes und Akamas abgesandt werden läfst. 
Die Gesandtschaft verläuft fruchtlos. Bevor 
es nun zum Ausbruch des Krieges kommt, 
lassen die Kyprien durch Thetis und Aphro- 
dite eine Zusammenkunft zwischen Achilleus 
und Helena erfolgen: xai. y.ixa ravza 'Apl- 



31), ferner eine Tochter, in betreff deren die 
beiden Eltern lange gestritten haben sollen, 
ob sie Alexandra oder Helena zu nennen sei 
{Ptolem. nov. hist. 4 [myth. 189, 23]); Helena 
siegte datgayäloig laßovaa x6 xüpoj; einen 
K6qv&o(s erwähnt Nikander (bei Parth. 34). 
Tsetz. Homer. 441 endlich läfst vier Söhne ans 
dem Ehebunde hervorgehen: Bo'vviv.os, KÖQV&og, 
"Ayavog und 'läaiog {wgLLehrs, pop. Auf's. 16); 
10 sie finden durch Binstür^n des Daches ihren 
Tod. Doch s. u. Nachkom'tMnschaft (S. 1952). 
Nachdem Paris gefallen istX entweder durch 
die Pfeile des Philoktet odW nach Bares 
Phryg. 35 durch eine ihm vonAiax zugefügte 
Verwundung, und ein ehrenvolles Begräbnis 
gefunden hat, wird Helena von Priamos als 
Kampfpreis ausgesetzt, Tzetz. Lyk. 168. Um sie 
bewerben sich vor allen Helenos und Deipho- 
bos, die schon beide 
früher Liebe zu ihr 
gefühlt hatten ; wenig- 
stens wird der Eifer, 
mit welchem Deipho- 
bos gegen Idomeneus 
kämpft, nach Simo- 
nides und Ibykos da- 
durch erklärt, dafs 
beide Liebhaber der 
Helena waren : zf rjt'qso- 
ßog öpytjsrai 'läojisvsi 
a>g dvTSQCceTfi ' ^ga yäg 
»ai. ctVTog rijs 'Elsvrjg 
Schal. Hom. N 517. 
Eustath. Hom. 944, 43. 
Deiphobos gewinpt 
die Helena. Vgl. JEur. 
Troad. 955, wo Helena 
behauptet, dafs sie 
immer versucht habe, 
nach Paris' Tod zu den 

Griechen zurückzu- 
kehren, aber von den 
Troern mitGewalt ver- 
hindert worden sei, 
während Hekabe ihr 
vorwirft, dafs sie nur 
zu gern dort geblieben 

Xsvg'l^Xivriv sniQ'vfitt &saeaeQ'ai neu avvriyayov sei, trotzdem sie, Hekabe, ihr zur Flucht habe 
avTovg lig to avzo 'Aqigodhri nal ©f'rtg. Die behilflich sein wollen, weil sie an dem orien- 
spätere Sage, welche sich nicht begnügt, die so talisohen Prunk Gefallen gefunden habe, 
beiden zusammenzuführen, sondern sie auch 
in Liebe, wenigstens ovtigco, gesellt, setzt die 
Begegnung gewöhnlich später, kurz vor den 
Tod des Achilleus {Tzetz. Lyk. 143). Was 
während der von Homer geschilderten Zeit 
des Krieges geschieht, ist oben erzählt wor- 
den; wenngleich die Liebe zu Paris in Hei. 
sehr verblafst ist, empfindet sie doch seine 
Schmach als ihre Schmach und treibt ihn des 




Helena hilft beim Eaube des Palladion, Vasenbild (nach Ooerbeck, Gull. 24, 19). 



Auch nach Dictys Cret. 5, 4 sucht sie nach 
Paris' Tod sich die Rückkehr zu den Grie- 
chen zu sichern; namentlich wird schon bei 
Homer erwähnt, dafs sie den Odysseus, der 
sich verkleidet in die Stadt eingeschlichen 
hat, trotz seiner Verkleidung erkennt, aber 
nicht verrät. Auch die ^ii-nga 'lUäg erzählt 
etwas Ahnliches : 'Odvaasvg aimaäfisvog lavrov 
natüoKonog slg "iXiov mxguyCvszai Kai äva- 
halb zum tapfem Kampfe an. Erwähnt sei hier, 60 yvoigtadslg vqj' 'Elsvrjg icsgl rijg älcäascag z^g 



dafs Choricius {ed. Boissonade 171) von einem 
Bilde in Gaza spricht, in welchem der Zwei- 
kampf des Menelaos mit Paris und der &äi.a- 
(ios des Paris und der Helena dargestellt ge- 
wesen sein soll. Die gewöhnliche Sage kennt 
keine Kinder aus der Ehe mit Paris ; erst die 
Späteren nennen Kinder, den Dardanos als 
Sohn {Schol. Hom. r 40. Eustath. Hom. 380, 



TioXsmg Bvvxid'sxai. Auch bei dem Raube des 
Palladion ist Helena mit thätig gewesen (vgl. 
Wdcker, gr. Tr. 146); wahrscheinlich wurde 
dies in den Aänatvai des Sophokles behandelt, 
wo Dienerinnen der Helena, die sie aus Sparta 
mitgebracht hatte , den Chor bildeten, i S. u. 
Kunstdarstellungen. Auf ein Brkeimen des 
Odysseus durch Helena wird auch in Eur. 
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Hek. 239 angespielt; es heilst da, Helena habe 
ihre Entdeckung der Hekabe mitgeteilt; 
durch die demütigen Bitten des Odysseus ge- 
rührt habe ihm diese aber zur Flucht ver- 
helfen. Ein bei Plinius (n. h. 35, 137) er- 
wähntes Gemälde des Aristophon (numero- 
saque tabula, in qua sunt Priamus, Helena, 
Credulitas, ülixes, Deiphobus, Dolus) ist von 
0. Jahn {arch. Zeit. 1847, 127) richtig auf 
diese Zeit des troischen Krieges gedeutet lo 
worden, wo Odysseus mit Helena im Bunde 
den Priamoa und Deiphobos hintergeht (dies 
wird durch den Dolug = 'Aitairj angezeigt) 
und den Plan zur Einnahme Ilions verabredet. 
Noch ist zu erwähnen, dafs Helena nach Quint. 
Smyrn. 6, 150. 9, 89 den Eurypylos, der Troja 
zu Hilfe eilt, in ihrem Hause gastfreundlich 
aufnimmt. 

7. 'iXiov cclcoaig. ^ 

Während sie bei Homer, wenngleich von 
Sehnsucht nach dem Vaterlande ergriffen, 
doch noch Versuche macht, den Troern bei- 
zustehen und sie vor den Listen der Griechen 
zu schirmen — vgl. Eustath. Born. 1496, 2r> über 
die Naohahmungskunst der Helena: o9ev xal 
i7j;cö tpocat Kalsia&ai avrrjv; sie soll die Kunst 
als ein Geschenk von Aphrodite erhalten 
haben, als sie sich mit Menelaos vermählte; 
Ptolem. nov. hist. 4) — wird sie bei den Späte- 30 
ren geradezu zur Verräterin gestempelt; nicht 
Sinon, sondern Helena ist es, welche durch 
Bmporhalten einer Fackel die Griechen her- 
beiruft (Verg. Aen. 6, 511 flammam media 
ipsa tenebat ingentem, et summa Danaos ex 
arce vocabat. Hygin f. 249); sie entfernt aus 
dem Hause des Deiphobos alle Waffen, so 
dafs dieser wehrlos der grausamen Rache des 
Menelaos, den sie noch dazu herbeiruft, preis- 
gegeben ist {Hygin. f. 240. Verg. Aen. 6, 525. 40 
Aman. 17, 14. Cedren. hist. 1, 229). Über die 
.Schicksale der Helena selbst bis zur Ein- 
nahme Trojas ist die Sage verschieden; über 
die von ArMinos angenommene Wendung heilst 
es: MsvsXaog Ss ävevgmv 'Elsvrjv siti tag 
vavg tiatäysL /Irjicpoßov cpovfvaag {Kinkel ep. 
fr. 49, Jahn, Bilderchr. 112), das heilst doch 
wohl, ohne dafs an eine Bedrohung zu denken 
ist; dagegen wird zu Aristoph. Lys. 155 6 
yovv Mivtlaog rag 'Elsvag ra jtäiä ita yvfiväg 50 
naQaviSmv i^sßal', oim, xb ^i<pog von dem 
Scholiasten bemerkt t] latogia msga 'ißvKcp 
rä 8s avrcc »al Asa%rig b nvQqaiog iv xfj 
fttjtpK 'lliäSt x«i EvQiTÜSijg {Andr. 628). Man 
darf wohl nicht daraus schliefsen, dafs das 
Wegwerfen des Schwertes schon in der jiikqoc 
'Iltag vorgekommen ist, sondern mufs an- 
nehmen, dafs dort im Gegensatz zu Arktinos, 
der die Helena ruhig hinabführen läfst, erzählt 
war, wie Menelaos die Helena töten will, aber so 
durch ihren Liebreiz gewonnen, sie verschont; 
vgl. die Darstellung auf der Kypsele bei Paiis. 
5, 18, 3 MsriXccog Si d'dQctyta ivSiSvKmg «al 
sj;'»* ^ifog snsiaiv 'Elsvriv dnoKTtivui. Das 
Wegwerfen oder Fallenlassen des Schwertes 
als äufseres Zeichen dafür dürfte die Erfin- 
dung des Ibyhos sein, der sich dann Euri- 
pides angeschlossen hat. Helena hat sich in 
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den Tempel der Aplirodite geflüchtet und 
verhandelt von dort aus mit Menelaos. Vgl. 
Schol. Aristoph. vesp. 714. Schol. Eur. Andr. 
631. Auch bei Stesichoros hat man dieselbe 
Fassung der Sage annehmen wollen, weil auf 




der tabula lliaca, die ausdrücklich der Fassung 
des Stesichoros sich anschliefsen will (lUov 
■nsQGig xKTii ZTriai%OQOv), nahe bei einem als 
iSQOv 'J(pQoSirrjg bezeichneten Tempel ein voll- 
gerüsteter Krieger eine ins Knie gesunkene 
oberwärts unbekleidete Frau mit dem Schwerte 
bedroht. Doch weifs man ja nicht, inwieweit 
der Verfertiger der tabula lliaca sich genau 
an Stesichoros, und nur an diesen, ange- 
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schlössen hat. Aber wenn man auch zugeben Cret. 5, 14 befiehlt Ajax die Helena zu töten, 
wollte, dafs die Bedrohung durch Menelaos Sonst scheinen die griechischen Fürsten ihr 
dort erzählt sei, nimmermehr darf man dem bald den ihr gebührenden Rang wieder ein- 
Stesichoros auch den Zug mit dem Fallenlassen geräumt zu haben, vgl. Pausanias 10, 25, 8 
des Schwertes zutrauen, weil er sonst zwei- (nach der (tmea 'Utag) : als Demophon von Aga- 
mal hintereinander sich desselben Motivs be- memnon die Freilassung der Aithra erbittet, 
dient haben würde, vgl. Schal. Eur. Or. 1274 sagte dieser noiijai-iv ov nQÖtBQov {i'cpri) itglv 
uQaBlg zb rrjs 'Eievrig KÜXiog ßkBipavrtg ovv. 'Elevriv ititaaf änoatsüavri Si auträ «TjptJKo; 
sXQTloavTo Toig ^i<piaiv olöv xi xai Ztrjai- iSco-nsv 'EXsvrj rijv x'^Q'^'"- Eine ehrenvolle 
Xogog vnoyqutpsi nsql tiüv KaraXsvsiv avxi]v 10 Stelle ist der Helena auch in dem Bilde, das 
(leXlörrmv. ^ (pr}el yaQ Sfiu tm trjv oi/in' avtfig Polygnot für die Lesche der Delphier gemalt 
iSsiv avTOvg, drpslvcci rovg Xi&ovg: d. h. als hatte, eingeräumt, Paiis. 10, 25, 7: XKÖ-jj-rai. 
Menelaos die Helena zu den Schiffen hinab- 'EXsvrj ual EvQvßäzrjs nXrjahv, i&sgiijtciiva äh 
führte, wollten die Griechen, um für alle er- 'HXsKtga kccI üav&aXig; jene bindet ihr die 
littenen Unbilden an ihr Rache zur nehmen, Sandalen unter, diese steht ruhig bei ihr; 
sie steinigen; ihre Schönheit wirkt aber so darüber erblickt man Helenes in purpurnem 
überwältigend auf sie, dafs sie die Steine fort- Gewände. Die Namen der beiden Dienerinnen 
warfen, vgl. Bergk. fr. lyr. 3, 212. — Quintus sind wohl beliebig gewählt, da der Maler di\ 
Smyrn. 13, 388 hat sich der Dichtung des Iby- sonst ständige Begleiterin Aithra der HelenaX 
kos angeschlossen, insofern er den Menelaos 20 nicht mehr zugesellen konnte. — Eine schmach- \ 
seine ehemalige Gattin im Innersten des volle Rolle teilt ihr Seneca in seinen Troades ' 
Hauses finden läfst; als er sie erblickt, (agfiiji'E zu; dort (861) fordert Helena die Polyxena, 
Kravsiiv ^TjXrifioavvrjai. vöoio, el jirj ot Kcczi- die zum Opfer für Achill bestimmt ist, unter 
Qv^s ßirjv igosaa' 'AifqoSCzr], tj g«} 01 sk x^'-S^" dem Verwände, dafs sie dem Pyrrhus als 
ißaXs ^itpog, idxi S' Igmriy; freilich giebt der Gattin verbunden werden soll (wohl in Nach- 
Nachdichter, der sein Original zu überbieten ahmung des Euripideischen Motivs in der 
sucht, sich bald dadurch zu erkennen, dafs Iphigenia in Aulis), und ist bei der Opferung 
er den Menelaos das Schwert wieder auf- derselben gegenwärtig, 
heben und zum zweiten Male gegen die He- 
lena zücken läfst; den Stofs auszuführen wird 30 8. Heimfahrt der Helena, 
er von Agamemnon abgehalten; aber auch Wie iZbmer, lassen auch die anderen Dich- 
dem Stesichoros scheint er sich angeschlossen ter den Menelaos mit seiner neu errungenen 
zu haben, indem er erzählt, wie Menelaos die Gattin lange herumirren, nach vielen Ländern 
Helena^zu den Schiffen hinabgeführt habe, sv verschlagen werden und endlich im achten 
tfa Ol iizoq aaitiza noQtpvQsaxs Kazä cppEr«, Jahre nach Hause gelangen {Sygin f. 118). 
^ri £ Kiovauv iivciviag ini rfjag dsiKt'aomvzai Das Land, wo er am längsten verweilt, ist 
Jxawi, aber als die Achaier sie erblicken, Ägypten; dorthin wurde er nach Hagias von 
&aiißeov a&Qi^aavtsg dficofn'jzoto yvvaiKog Troizen mit fünf Schiffen verschlagen, nach- 
ayXatriv Kai Kß'Hog sni^qazov, ovSs zig (rXrj dem die übrigen auf dem Meere zu Grunde 
Ksjvrjv ^ ovze KQvcprjöov insaßoXirjai, j;alEi^oct, 40 gegangen waren (Kinkel, fr. ep. 53. Diodoi: 
ovz' ovv djiqiaSi'qv, äXX' wg »bov slaoQÖmvxo. 1, 97, 7, vgl. v. Buhn, de Menelai itinere 
Menelaos vermag seinen Groll nicht lange zu Aegyptiaco). Als am Nil der Steuermann 
bewahren, vor dem Anblick der Helena Kanobos, von einer Schlange gebissen, stirbt, 
schmilzt er dahin, so dafs schon die nächste tötet Helena die Schlange und bemächtigt 
Nacht die beiden in alter Weise vereinigt sich ihres Giftes (Äel. de nat. an. 15, 13) ; auch 
sieht. Während Euripides in der Ändromache, begräbt sie mit Menelaos den Kanobos; Conon. 
wo es gilt, die Schwäche des Menelaos zu narr. 8 [myth. 128, 7). Thonis, König der 
zeigen, sich der Dichtung des Ibykos an- gleichnamigen Stadt an der Kanobosmündung, 
schliefst, läfst er an andern Stellen die He- nimmt die Ankömmlinge gastfreundlich auf 
lena, die ihm gewöhnlich als ein Ausbund 50 {Strdbo 17, 1, 16 (800), doch verliebt er sich 
aller Laster gilt (Stellensammlung bei Lehrs, in die Helena, stellt ihr nach und wird des- 
pop, Aufs. S. 24 Anm.), auf das härteste be- halb von Menelaos getötet; Eustath. Hom. 
hän'deln ; Menelaos schleppt sie an den Haaren. 1493, 61. Oder Menelaos unternimmt eine 
fort {Hei. 116), oder er läfst sie durch die Reise nach Äthiopien und übergiebt infolge- 
Diener an den Haaren herbeischleppen, Troad. dessen seine Gattin dem Thonis als nagaKaza- 
880. Er will sie in Griechenland selbst töten ö-r/Krj; als Polydamna, die Gattin desselben, 
oder in Troja steinigen lassen (Erinnerung an wahrnimmt, dafs Thonis der Fremden nach- 
Stesichoros). Nach Troad. 35 ist Helena unter stellt, schickt sie dieselbe nach der Lisel 
dem Haufen der andern Troerinnen, welche Pharos, indem sie ihr zur Vertreibung der 
den Fürsten zur Teilung aufbewahrt werden; eo dort zahlreichen Schlangen ein Kraut mit- 
sie wird von vornherein dem Menelaos zu- giebt; dies ist das 'EXsviov (Ael. de nat. an. 
erteilt. Bei Vergil (in dessen Gedicht zwei 9,21). Helena zerquetscht einer Schlange, der 
verschiedene durch Emendation nicht zu be- alveXivri, den Leib, so dafs diese von da an 
seitigende Versionen erkennbar sind, Aen. 2, die TJngestalt beibehalten hat, Nikanä. Ther. 
567 und 6, 510) hat sich Helena in den 316. Dafs sie nach den Myth. lat. 120 schon 
Tempel der Vesta geflüchtet; Aneas be- durch Theseus nach Ägypten gebracht sein 
merkt sie im Vorübergehen und will sie töten, soll, ist oben erwähnt. In ganz anderer Weise 
doch Aphrodite hält ihn zurück. Nach Bictys kommt sie nach Schol. Rom. S 355 nach 
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Ägypten (nach Antikleides): Aus Sehnsucht Menelaos, in welchem das Grab des Menelaos 
nach ihrem früheren Gatten flieht Helena aus und der Helena gezeigt wurde (über eine dort 
Troja und gewinnt einen karischen Schiffer erfolgte Ausgrabung, bei der unzählige Blei- 
namens Pharos , sie nach Lakedaimon zu figuren altertümlichster Art, Krieger und Frauen 
führen. Aber durch den Sturm werden sie darstellend, zu Tage gekommen sind, vgl. 
nach Ägypten verschlagen. Dort stirbt Pharos, Arch. Zätg. 12, 217). Ein Hieron Helenas war 
beim Verlassen des Schififes von einer Schlange in Sparta beim Grabmal des Alkman; Paus. 
gebissen; Helena begräbt ihn und giebt der 3, 15, 3. Das Heiligtum der Helena in The- 
Insel seinen Namen. Aufser nach Ägypten, rapne erwähnt auch Herod. 6, 61, indem er 
kommt Menelaos auch nach Libyen. In seiner lo erzählt, dafs Helena ein häfsliches Kind durch 
Begleitung finden sich mehrere Troer, Söhne Bestreichen mit ihrer Hand so verwandelt 
des Antenor {Pind. Pyth. 5, 83 Ejfovri rav habe, dafs daraus die schönste Frau geworden 
Xai.->ioxdQfiai ^svoi T^äsg 'Avtavo^iSai. avv sei. Die Amme habe das Kind täglich in den 
'EXiva yap fio'ioj' yiaitvm&ctcav nätQav snsl Tempel der Helena getragen, der in Therapne 
i'Sov iv KQSi. Böckh explic. Pind. 290. Schol. oberhalb des Phoibaion stehe, und habe zur 
Lyh. 874). Glaukos und Erymanthos, oder Göttin gefleht, sie möchte dem Kindlein seine 
Glaukos, Atbamas und Hippolochos werden sie Ungestalt nehmen. Als die Amme wieder 
genannt; als sie bei Kyrene Schiffbruch lei- einmal aus dem Tempel ging, wäre ihr ein 
den, trennen sie sich, der Meeresfahrt müde, Weib erschienen, die hätte gefragt, was sie 
von Menelaos und siedeln sich in Kyrene an. 20 da auf dem Arme trüge, und verlangt das 
Sehol. Pind. Pyth. 5, 108. Auch Kreta be- Kind zu sehen. Auf ihr dringendes Bitten 
rührt Menelaos; dort wird Helena ob ihrer hin habe schliefslich die Amme das Kind ge- 
Schönheit von allen angestaunt. Selbst nach zeigt; dem habe die Frau den Kopf gestreichelt 
lapygien läfst ihn Lykophron AI. 820 ge- und gesagt, es würde die schönste Frau in 
langen. Auch die Insel ^Elsvrj , die gewöhn- ganz Sparta werden. Und so sei es geworden, 
lieh unter der Insel Kranae (Hom. F vrjam iv Ihr allein ist es zuzuschreiben (nach Isokr. 
Kqavafj, s. o.) verstanden wird, kann er nicht 10, 61), dafs ihre Brüder, die schon gestorben 
umgehen, um dort die Vereinigung mit He- waren, zu Göttern wurden; sie hat auch dem 
lena zu feiern {Paus. 1, 35, 1). Nach Eur. Menelaos für die Mühen, die er getragen, sich 
Or. 57 landet er bei Argos, gerade zu der so so dankbar erzeigt, dafs sie ihn aus dem Unter- 
Zeit, wo Orestes als Rächer seines Vaters den gang der Pelopiden heraus allein errettet und 
Aigisthos und die Klytaimnestra getötet hat. unsterblich gemacht, avvoMov ccvrij xai. näg- 
Um seine Gattin nicht durch die Steinwürfe säqov eis anavra zbv aläva Karier^aaTo. Auf 
der Achäer getötet zu sehen (vgl. oben Stesi- Grund von Theokr. 18, wo die spartanischen 
cJwros bei 'IXiov almaig), sendet er sie bei Jungfrauen in dem Hochzeitsliede zu Ehren 
Nacht in das Haus Agamemnons. Sie ist um- der Helena und des Menelaos jener geloben, 
geben von allem Pomp und aller Weichlich- ihr" einen Kranz von Lotos an die Platane zu 
keit einer orientalischen Königin; um ihre hängen und Öl aus silberner Flasche unter 
Schwester zu ehren, schneidet sie sich die dem Baum auszugiefsen, auf dessen Rinde die 
Haare ab, aber nur die Spitzen, um ihrer 40 Vorübergehenden lesen werden: Bsßov (*', 
Schönheit nicht zu schaden. Orest und Pyla- 'Elevag cpvzov iCfii, schliefst Mannhardt, Wald- 
des überfallen sie im Palast, um sie zu töten, und Feldkulte S. 22, dafs noch damals die Sitte 
doch Apollon entreifst sie auf Befehl des Zeus, der Bekränzung einer wirklichen Helenaplatane 
um sie unsterblich zu machen. Andere da- in der Umgebung Spartas bestand. Noch sei 
gegen lassen sie, wie Homer, noch in Sparta erwähnt, dafs in Sparta ein Ort als 'Elsvrig 
lange neben Menelaos herrschen. Ihre Arbeit- auvSäXwv bezeichnet wurde, weil bei der Ver- 
samkeit und ihre häuslichen Tugenden werden folgung durch Alexandres Helena dort die 
rühmend hervorgehoben bei Atlienaeus 5, 190. Sandale verloren habe; Ptolem. nov. hist. 4 
j /-( ii i_ (myth. 189, 19). Auch in Athen wurden ihr 
9. iod und Gotterverehrung. ^ ^hxeu erwiesen; an den Anakeien wurde ihr 
Eur. Or. 1629 sagt Apollon : 'EUvriv fihv... iym gemeinschaftlich mit den Dioskuren eine Trittya 
viv i^iemaa Kccjtb cpaayävov tov aov yislsve- geopfert; Eustath. Hom. 1425, 62. Dafs die 
•S'Elg rj^Tcaa' ek zJiög TCUTQog. Zrivog yäp ovaav slsvrjfpoqLa, die zunächst von einem Korb, tXivri 
^fjv viv äcpd'itov xQsmv, KäazoqC rs IIoXväsvKSL genannt, den Namen haben {Poll. onom. 10, 
t' iv al&SQog itzvxai-e avvS'aytog lazai, vavzi- 191), irgend etwas mit Helena zu thun haben, 
loig ea>z)^Qiog; vgl. 1684 und Sehol. zu Or. ist kaum anzunehmen (die slivr}(pOQovvtsg 
V. 1632, wo bemerkt wird, dafs Euripides der sind ein Stück des Diphilos; a. Athen. 6, 223a). 
einzige ist, der das Helenenfeuer (St. Elms- Über Feste der Helena in_ Athen vgl. Meursius 
feuer) als den Schiffern günstig bezeichnet; gr. fer. 10. Auch in Ägypten waren nach 
6 fiivzoi 2(oaCßiog ^fincdiv ol'szai ovk evfiiväg 60 Plutarch{de Herod. mal. 12) 7ioi.i.al iiev'Ei,svr]S, 
avzrjv inKpaivea^'ai. Welcker, Tril. 599, 288; tcoIIccI @s MsvsXäov tifiat; ja selbst in Rom 
auch PUn. n. h. 2, 101 sagt, dafs das einzelne wurde ihr Bild bei Gelegenheit der ludi magni 
St. Elmsfeuer, Helena genannt, dira ac minax ist, in Prozession mit durch die Stadt getragen 
während die zwei Flammen, Dioskuren genannt, und in Neu-Ilion wurde sie sogar als Adrastea 
salutares sind {Solin. ed. Mammaen 18, 1 He- verehrt, Atltenagor. deprec. 6. — Ganz ver- 
lenae sidus navigantibus perniciosissimum, schieden hiervon ist die Sage der Rhodier 
Tgl. Myth. lat. 119, 44). Nach Paus. 3, 19, 9 {Paus. 3, 19, 10): Helena sei, von JJikostratos 
war in Therapne bei Sparta ein Tempel des und Megapenthes, den Söhnen des Menelaos, 
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vertrieben, nach Rhodos gegangen, um bei 
ihrer Freundin Polyxo Zuflucht zu finden. 
Aber diese habe, um für den Tod ihres Gatten 
Tlepolemos, der infolge seiner Teilnahme am 
troisohen Zuge gefallen war (Hom. E 659), 
Rache zu nehmen, zu der sich badenden He- 
lena Dienerinnen, die als Erinyen gekleidet 
waren, geschickt, durch welche Helena ge- 
zwungen worden' sei, sich selbst zu erhängen. 
Deshalb war in Rhodos ein Heüigtum der 
Helene SsvSQizig errichtet. Vgl. Böttieher, 
Baumkultus 50. Mannhardt, Ant. Wald- und 
FeldJculte 22. Noch Sonderbareres berichtet 
Ptolem. i {Myth. 189): Helena sei, als sie mit 
Menelaos zusammen ausging, um Orestes zu 
suchen, von Iphigeneia in Tauris geopfert 
worden. Oder Thetis, wegen des Todes ihres 
Sohnes erzürnt, habe bei der Abfahrt der 
Griechen in Gestalt einer qjojKTj die Helena 
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dem, welcher Rom. A 20 dem Agamemnon 
den Panzer schenkt) entführen; das Pärchen 
wird jedoch bald eingefangen und wieder zu- 
rückgebracht. 

10. Nachkommenschaft. 
Dafs Iphigeneia (einmal auch Iphigeneia und 
Hermione) als die Tochter der Helena und 
des Theseus bezeichnet werde, ist oben an- 
10 geführt. Gewöhnlich wird Hermione als die 
einzige Tochter angeführt, vgl. Hom. S 14. 
Eur. Andr. 898. Im Schol. dazu wird auch 
Nikostratos genannt; so schon Hesiod nach 
Schol. Laur. Soph. El. 539 und Lysimaehos; 
das Schol. zu Eur. Andr. fährt fort 6 äs trag 
KvaQiaKcig uszogiae ewrä^ag IJtsia&evriv 
qp9jcl fjisd'' ov SIS KvnQov dcpix^ai rbv li cvrijs 
TSX^^'"'"' 'AU^avdgm 'Ayavöv, also Pleisthenes 
aufserdem und Aganos, Sohn des Paris, der 




Helena zwisclieii den Dioskiiren, Sarkophagrelief aus E^ephisia (nach ürliclis, Beiträge Taf. 16). 



getötet. — Eine andere Sage gesellt die He- 
lena, dem irdischen Dasein entrückt, dem 
Achilleus ; beide herrschen in Leuke ; Poseidon 50 
und die übrigen Götter haben ihnen den 
Hochzeitsschmaus ausgerichtet, und kein 
Sterblicher darf wagen, die Insel zu betreten; 
Philostr. her. 745. Paus. 3, 19, 11. Canon 
narr. 18 (Myth. 131, 19). Aus dieser Ehe 
ging Euphorion, ein geflügelter Knabe, hervor 
{Ptolem. Heph. 4), den Zeus lieb gewinnt, aber, 
als er sich ihm zu entziehen wagt,. durch den 
Blitz in Melos tötet (s. o. S. 56. 1408). Nach 
Eustath. 1488, 21 erdichteten Spätere, Helena 60 
sei vom Monde herabgefallen und, nachdem 
die Pläne des Zeus vollendet waren, wieder 
nach oben geführt worden. Erwähnt sei noch, 
dafa Luc. ver. hist. 2, 8, 5 — 25 die Helena 
auf der Insel der Seligen mit Menelaos leben 
läfst; ihrer Natur getreu kann sie auch da 
nicht dem Reize zu entlaufen widerstehen, 
sondern läfst sich von Kinyras (jedenfalls 



demnach dem Verderben entronnen wäre. 
0rjXv7caig, d. h. nur Töchter habend (ob eine 
oder mehrere, bleibt dahingestellt), nennt sie 
Lyh. AI. 851. Steph. Byg. 45, 5. Dafs nach 
Schol. Hom. r 40 Dionysios SJcytobrachion den 
Dardanos als Sohn des Paris und der Helena 
nennt, wurde oben erwähnt, vgl. Wolf, Proleg. 
194. Welcher, Cyel. 86. Die Tochter, in bezug 
auf welche sie sich stritten, ob sie Alexandra 
oder Helena genannt werden sollte (Ptolem. 
Heph. 4), ist gleichfalls schon oben erwähnt; 
Hekabe soll sie getötet haben. Bei Dictys Cret. 
5, 5 werden drei Kinder erwähnt, Bunomus-,' 
Corythus (sonst gewöhnlich Sohn des Oinone) 
und Idaeus, bei Tzetz. Lyk. 851 dagegen vier, 
Bnnikos, Korythos, Aganos und Idaios. Dafs 
Aganos und Agauos identisch sind, leuchtet 
ein. Diese Söhne sterben durch Einsturz des 
Daches, gerade als über eine friedliche Bei- 
legung des Streites durch Rückgabe der He- 
lena verhandelt wird. 
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11. Gerätscliaften der Helena. 635 bezeiolinet sie als xaUcVrij; als durch Schön- 

. neit vor allen Frauen ausgezeichnet wird sie auch 

Bei der Hochzeit mit Menelaos soll Helena von EpiUet. diss. 2, 23, 32 genannt; ytaUmlö- 

von Hera den Ksazog ifiäg erhalten haben, den xajios heifst sie bei Find. 0. 3, 1, rJiSjtoftos bei 

diese von Aphrodite geliehen hatte; eine Hesiod. op. 165. Dagegen heilst sie b. Bergk 

Dienerin der Helena, Astyanassa, stahl ihn fr. lyr. 3, 701 a itolvvemiig äC'Elsva. Aeseh. 

ihrer Herrin; aber Aphrodite nahm ihn ihr Ag. libb nennt sie äer Chor Im nuQavovg'Eleva, 

wieder ab (Ptol. Heph. 4 = myth. 189, 1). Den /lia lag nolläg ^vxag oUeaa' vno TQoia, wo- 

Halsschmuck, den Helena von Aphrodite ge- gegen Klytaimnestra bemerkt: ftr/d' eis 'EIeV/jj; 
schenkt erhalten hatte, weihte Menelaos nach lo kötov ext^ei/ji^s, mg uvS^oIstiiq', äg (ila noX- 

Delphi; nach dem Raube des Paris fragte Xäv dvSqmv ipvxag zlavamv oXiaaa d^varuzov 

Menelaos nämlich bei dem Pythischen Gott aXyog iitgats; vgl. ebendort 687 zäv äoQi- 

an, wie er sich an Alexandres rächen könnte, yafißQov dfitpivemfi »' 'EXsvav, inü JigsTiövTmg 

worauf dieser erwiderte: Tcdyxsvaov cpsqs SXsvavg/sXavägog, eXemolcg etc. mit Anspielung 

yioofiov sXcov ano aov dXöxoiodHQrjg, r^v jtors auf ihren Namen; (pdöitXovTog heifst sie bei 

Kvnqig k'Smx' 'EXivtj nsycc xdQfia ktX. Mene- Plut. conj. pr. 21 (141 A). Auf ihre zahlreichen 

laos weiht den Schmuck, welcher dann bei Ehen gehen öiya/iog {Hesiod), tgiyaiiog, XsC- 

der Plünderung des delphisehen Schatzes durch ipavSqog (Stesich.) TQLÜvmQ, nsvtdXeKTQog {Ly- 

die Phoker der Frau eines der Führer zufiel. kophr. 143; gemeint sind Theseus, Menelaos, 
Die bösen verderblichen Eigenschaften be- 20 Paris, Deiphobos, Achilleus nav' ovag, vgl. 

währten sich aber auch hier; die Trägerin des 168. 172). Nach Schul. Eur. Or. 239 {Stesi- 

Halsschmuckes verläfst ihren Manu und sinkt choros) hat Tyndareos, nach Ptolem. nov. hist. 4 

zur szaiQa herab; Diod. 16, 64, 1. Athen. 6, Menelaos vergessen der Aphrodite zu opfern, 

232 d (nach Ephoros). Berühmt ist ferner der daher rächt sie sich an den Töchtern, ßeson- 

goldene Dreiful's der Helena, den sie auf der ders zahlreich finden sich Schmähworte bei i^Mn- 

Pahrt nach Ilios zum Angedenken an ein altes pideSj eine Zusammenstellung bei Lehrs, pop. 

Orakel in der Nähe von Kos ins Meer ver- ^m/s. 24,Anm. Auch bei ffora^ (Lacaena adul- 

senkt haben soll. Koische Fischer werfen die tera c. 3, 3, 25) und den andern Dichtern Roms 

Netze aus und MUesier kaufen unbesehen den mufs sie sich harte Urteile gefallen lassen; 
Fang. Als sie einen goldenen Dreifufs her- 30 vgl. Cic. de div. 1, 50, 114 aus einer unbe- 

ausziehen, beschliefsen die Milesier, ihn dem kannten Tragödie : iudicabit inclutum iudicium 

Weisesten zu geben, und schicken ihn deshalb inter deas tris aliquis; quo iudicio Lacedaemonia 

an Thaies; der läfst ihn an einen andern mulier, für iarum una, adveniet. 'Such Schol. 

der sieben Weisen gehen; nachdem er die Hom. T 307 hat Aphrodite die Entführung 

Bunde bei allen gemacht, wird er dem ApoUon durch Paris nur veranlafst, um die Priamiden 

Ismenios in Theben {Flutarch Sol 4), oder zu stürzen und dadurch Raum für ihren Sohn 

dem delphischen Apollo geweiht {Diog. Laert. Äneas und seine Nachkommen zu schaffen 

1, 1, 7). Ferner wird ein Weihgeschenk der (nach Ahusilaos). Oder der Übervölkerung soll 

Helena im Athenatempel zu Lindos auf Rho- gesteuert werden (Anfang der Eyprien, Em. 
dos erwähnt: Helena sacravitcalicem ex electro, 40 Or. 1639). Der Krieg hat den Griechen ge- 

adjicit historia, mammae suae mensura. Plin. nützt, sie waffenfähig, tapfer und mächtig ge- 

w. h. 33, 81. Menelaos weiht ferner in lapy- macht; und Helena ist deshalb als Wohlthä- 

gien, wohin ihn Lykophron auf seiner Rück- terin zu bezeichnen; Eur. Andr. 680. Troad. 

kehr gelangen läfst {AI. 820 und schal.), der 933. Isohr. 10, 52. Anderseits wird Menelaos 

Athena j;aixoi5r iiqazriqa v.al deniSa v.al zd beglückwünscht, ein so schlechtes Weib los- 

vnoSrifiaza z^g 'EXsvrjg. Schmuck der Helena, geworden zu sein, Eur. Iph. Aul. 390 u. a. 

besonders Gewänder, führt auch Äneas aus Nach Paus. 10, 12, 2 hat die Sibylle Hero- 

Troja mit fort bei Verg. Aen. 1, 648; sie hat phile in Delphi geweissagt, dafs die Helena 

diese von ihrer Mutter Leda als Geschenk zum Verderben Asiens und Europas in Sparta 

erhalten. Noch sei erwähnt, dafs Helena nach 50 aufwachse , derenthalben Ilios werde einge- 

Ptol. nov. hist. 7 {myth. 199, 24) einen Siegel- nommen werden, 
ring mit dem Stein dattgizrig besitzt, welcher 

im Panfisch gefunden wird; auf dem Ring ^^- Antike Schriften über Helena, 

war b ix^vg Iläv dargestellt; er diente als Helena sagt Hom. Z 357 zu Hektor tos kccI 

Liebeszauber, ähnlich also wie der oben Z. 4 onCaem dv»qmnoiai nsXmiis&' doCSifioi saao- 

erwähnte Ksazbg iiidg und das Halsband. Vgl. (ievoiaiv. Dafs den Dichtern vor allem die Ver- 

Suid. s. V. A^acaiiog. Serv. Verg. Aen. 2, 33 breitung der Sage von Helena gebührt, wird 

Helenam ad incitandos in se amatores saepe mehrfach hervorgehoben, vgl. Theohr. 22, 215 

ex hoc saxo lapillis usam esse. cpCXoi 8s ze nävzsg doiSol Twäagiöaig 'EXsva 

^ 12. ürteUe über Helena. Epitheta. ^ äorti't'af'm Taii^Mt'' L'tSt 
Von solchem was nicht schon im Laufe der cunnus teterrima belli causa, sed ignotis perie- 
yorhergehenden Darstellung angeführt ist, ist runt mortibus iUi. Dies wird noch weiter aus- 
folgendes nachzutragen. Eine genaue Schil- gedrückt durch die Sage (Isok r. 10. 6 5), dafs 
derung von Helena entwirft Dares Phryg. 12 : Helena Imazdaa t% vvnzög '0[t,riqm nqoasza^s 
similem Dioscuris, formosam, animo simpUci, itoistv nsgl rmv azqazsvccciisvmv siil Tgoiav. 
blandajn, crinibns optimis, notam inter duo Daher wird ihr sogar (bei Suidas 2,_1 S. 890) 
supercilia habentem, ore pusillo. Eur. Hek. ein Gedicht über den troischen Krieg zuge- 

BosoHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 62 
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schrieben, aus welchem Homer geschöpft habe, über ein griechisches Vasengemälde im aka- 

und sie wird in diesem Sinne Mutter oder demischen Kunstmuseum zu Bonn {Festschrift 

nach Ptolem. nov. hist. 4 (mvth. 189. 27^ Tochter zum öOjähr. Jubil. des Arch. Inst, zu Born) 

des Musaios genannt^ Vgl. u.S. 1978.74. Eyikte t. Bonn 1879. Compte rendu 1861 , Taf 6, 1—2. 

diss. 1, 28, 11 iC ovv i(pävrj xä MevaXdm jra- Katal. der Vasensamml. der Eremit. 21SS. Noch 

&elv Sri. Ksgäos iaxl roiavtrig yvvcaticis atSQrj- verdient ein Vasenbild in Paris eine besondere 

&fivui. uTiolälsi, fj 'lliag ov fiövov, älXä nal Erwähnung, auf dessen einer Seite Tekmessa 

•^ 'OSvaaiia. Besonders häufig ist Helena von mit Aias steht (eine Blume trägt den Namen 

den Tragikern behandelt worden; so wird von des Helden auf den Blättern), während auf 
SophoMes 'Elsvris äicaCzriaig (bei Nauch fr. 179 lo der Rückseite ein Jüngling einer Frau ein Ei 

— 182), die Aän-aivai (wahrscheinlich die Ent- überreicht, das als Elinai bezeichnet ist; auch 

führung des Palladion, fr. 337 ) und 'EXivriq hier erkennt KeJcule wohl mit Recht einen 

yäßog genannt, ein Satyrspiel ( fr. 183— 186V in , Dioskuren, welcher der Leda das gefundene 

welchem der Dichter nicht gerade glimpflich Ei überreicht {Micali, mon. ined. 38). Ein in 

mit ihr umgesprungen zu sein scheint, vgl. den Ann. 1860 tav. d' agg. L abgebildetes 

Aristid. Ayol. 3 , 312 avziiv sav iSmei rriv 'Eli- Vasenbild (eine Frau steht vor einem Altar, 

rijr, 'EXhriv Xiym &sgKnaivav oitoiav inoirjae auf dem ein Ei liegt, in welchem ein Kind 

MivavSQog rijv ^gvyiav, rä ovti natSiav dno- sichtbar wird, das verlangend nach der Frau 

qjccivovai Tovg Savvgovg rois SocpoyiXiovg. Wie die Arme ausstreckt), mufs gleichfalls auf He- 
derb überhaupt das Satyrspiel der Helena mit- 20 lena gedeutet werden , wenn anders die Vase 

zuspielen pflegte, dafür hat man ja einen treff- über allen Zweifel erhaben ist. Die Geburt 

liehen Beweis an dem Kyhlops des Euripides . selbst ist auf dem bekannten Ledasarkophag 

wo V. 179 der Chor den Odysseus fragt: ovyiovv in Aix dargestellt; links erblickt man Leda 

iniiSrj rriv vtäviv silsrE, aitavxsg avtijv äiB- mit dem Schwan, rechts die Wöchnerin auf 

KQOTTieaz' £v fisQBi, sjTSi ys noXXolg "iSsrai ihrem Lager, und am Boden die Kinder in 

yaiiovfisvri? Die Stücke des Euripides sind ge- den Eierschalen. Während in jenen Vasen- 

legentlich schon genannt, vgl. noch fr. 721; bildem nach der Version der Äjrprien offenbar 

sonst wird noch eine Tragödie 'EXivrj von Helena als Kind der Nemesis erscheint, ist sie 

Theodektes genannt , Aristo t. 1401 b 35. 1255 hier Tochter der Leda {Miliin, voyage au mid. 

a 36. Auch die Komödie hat reichlich aus so 2 pl. 37. Gal. myth. 144, 522). Die oben er- 

diesem SagenstofF geschöpft; es gab eine'E^sVjj wähnte Darstellung auf dem Bathron des Ne- 

von ^^iKawfiros und 4j^aa;awd!n(fes und PÄiZjf Hos, mesisbildes in Rhanmus wird besser an einer 

"EXivTjg a^nayri von Alexis, von demselben andern Stelle angeführt. 
'EXivr\g fivrjexriqsg und anatxTjeig, dazu Menan- 

ders 'EXhri bei Aristid. apol. 3, 312. Wie viel 2. Raub durch Theseus. 

die Lyriker sich mit Helena beschäftigt haben. Schon auf dem Thron in Amyklai war die 

ist aus den früher angeführten Stellen ersieht- Scene dargestellt {Paus. 3, 18, 15): TIsiQi&oög 

lieh; vgl. noch Find. Ol. 13^ 57. Pt/th. 11, 33. xs -nal Sriasig fie-maitözsg tloXv 'EXeV7\v, vgl. 

Isthm. 7, 52. Bergk fr. lyr^ 3^ JW. Auch die Athen. 13, 557 a. Im allgemeinen läfst sich 

Rhetoren haben sich nicht den Stoff entgehen 40 bemerken, dafs diese Scene einfach auf den 

lassen; erhalten sind von Gorgias ior^%_20&) Typus des Frauenraubes zurückgeführt ist, der 

und Isokrates je ein sy;iiäjiyov 'jE/LEVjjg. Noch sich häufig dargestellt findet, ohne dafs man 

sei bemerkt, dafs die Entführung durch Theseus bei dem Mangel an Inschriften jedesmal die 

und der Kriegszug der Dioskuren ebenso wie besondere Situation zu erkennen im stände wäre, 

die Entführung durch Paris von Lucian {de So werden auf Helenas Raub durch Theseus 

saW^ 40) auch als Stoff für Tänze angeführt mehrere Vasen bezogen (JSerZ. Mms. 2175. Peiers- 

wird. — Eine ziemlich vollständige Zusammen- burger Mus., Gompterendu 1873, 1 72. Cat. Durand 

Stellung der Quellen findet man in „Beleeta 383, V. des Mus. naz.. zu Neapel; vgl. Heyde- 

historica et literaria. De Helena Menetai ^us- mann Kot. 2486, Bull. 1849, 185), ohne dafs 

que amaioribus. J. S. H. Königsberg 1719. 50 Sicherheit dafür vorhanden ist. Ein Münchener 

Vasenbild (abg. ob. S. 1933/4) dagegen zeigt die 
n. KunstdarsteUungen. Figuren mit Namensbeischrift; 0»j<fs«s hat eine 
Bei dem grofsen Interesse, welches die Frau gefafst, um sie davonzutragen; eine zweite 
Kunst- und Volkspoesie an Helena genommen, Frau sucht sie zurückzuhalten; hinter dieser 
kann es nicht wunderbar erscheinen, wenn steht ÜSQixovg mit Lanze und ScBwert, sich 
auch die bildende Kunst häufig sich mit ihr nach Feinden umsehend. Durch ein offenbares 
beschäftigt hat. Der besseren Übersicht wegen Versehen des Vasenmalers sind die Inschriften 
wird es sich empfehlen, auch hier die oben der beiden Frauen vertauscht, so dafs die ge- 
gewählte Einteilung beizubehalten. raubte Koqovs, die zurückhaltende 'EXevs be- 

60 nannt ist. {Gerhard, auserl. gr. Vasenb. 3, 168b. 

1. Geburt. Ann. 1857, 344). Dazu ist neuerdings ein an- 

Eine Reihe von Vasenbildem, die früher deres höchst interessantes Relief- Vasenbild aus 

mannigfache Deutungen erfahren haben, sind Tanagra gekommen (jB/)Äem. arcfe. 1884, Taf. 5), 

neuerdings mit Sicherheit auf Leda, welche das leider an manchen Stellen stark beschä- 

das Ei findet, bezogen worden. Gewöhnlich digt ist. Man erblickt Theseus und Peirithoos 

ist das Ei auf einem Altar liegend dargestellt; auf einem Wagen, der von vier Pferden in 

zugegen sind meist Leda, femer wohl Tynda- eiligem Lauf nach r. gezogen wird. Theseus 

reos und die beiden Dioskuren, vgl. Kekule, hat die Helena um die Hüfte gefafst, sie sträubt 
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sich und wirft den Oberkörper nach hinten, stehend, die Jünglinge als eben angekommen 
um sich von Theseus zu lösen, und streckt die zeigt, in Widerspruch zu stehen: Entweder 
Arme aus. Die zweite Hälfte zeigt uns die- sieht man von der Inschrift ganz ab, dann 
selben drei Personen ohne Wagen zwischen den liegt es am nächsten, die sitzende Gestalt als 
beiden durch Inschrift bezeichneten und durch Zeus zu deuten, der von seinen Kindern um- 
Mauern mit Türmen angedeuteten Städten geben ist, oder aber, man legt der Inschrift 
KoQiv&og und 'Ad'fjvai. Theseus hält Helena eine gewisse Bedeutung bei, dann hat man 
liebevoll umfafst, und diese wendet ihm ihr wohl an den Versuch der Dioskuren zu denken, 
Gesicht zu; alle drei scheinen in schnellem die Helena von dem König Asiens, an dessen 
Lauf nach Athen zu eilen. Eine lange Inschrift, lo Stelle Laomedon gesetzt ist, zurückzufordern, 
die nach Art der Tabula lliaca noch genauer Vgl. das oben über die Rückforderung der 
den Inhalt angab (es scheinen Verse zu sein), Dioskuren gesagte, 
ist leider wegen der starken Zerstörung noch „ t-.- -n • tt i -^ ■,. -Kr i 
nicht gelesen; doch läfst die Bedeutung der 3. Die Freier, Hochzeit mit Menelaos. 
Scene kaum noch Zweifeln Raum; während Nur gelegentlich sei erwähnt, dafs Bull. 
die erste Hälfte die eigentliche Entführung 1847, 158 eine damals bei Capranesi in Rom 
darstellt, zeigt uns die zweite die Fortsetzung befindliehe Vase aus Apulien von Panofka auf 
der Reise nach Athen, die unter friedlicheren die 'giuramentidei proci di Elena' bezogen 
Auspicien vor sich ging, nachdem Theseus das worden ist. Es dürfte kaum nötig sein, diese 
Ziel seiner Wünsche erreicht hatte. Vgl. Paus. 20 Deutung zurückzuweisen. Auch die Hochzeit 
2, 32, 7, wo erzählt wird, dafs Theseus zwischen des Menelaos mit Helena , selbst wenn die 
Troizen und Hermione ein tsgov 'AifQoSCxTii Namen beigeschrieben wären, zu erkennen ist 
Nitficpag errichtet habe rjvUa taxs yvvaiv.a schwer, weil der Typus einer von einem Mann 
'EXivriv. Allerdings__mufs man aimehmen, dafs an der Hand geführten Frau viel besser auf 
nach einer andern Überlieferung KoQiv^oq an einen für Helena charakteristischeren Augen- 
Stelle von Troizen oder Hermione eine Rolle blick, nämlich die Wegführung aus Troja, be- 
im Mythus gespielt habe. Ob Compte rendu zogen werden könnte. Inzwischen wird man 
1873, 172 hierher gehört, mufs fraglich er- das Berliner Vasenbild {Kat. 2205), wo der 
scheinen; ebenso Catal. Durand 383, wo schon jugendliche MsveXetos Helena führt {Millingen, 
die Zahl der Krieger, welche den Raub schützen, so anc. uned. mon. 1 , 32) , eben wegen der aus- 
gegen Theseus und Peirithoos spricht. Auf die gesprochenen Jugendlichkeit des Menelaos auf 
Zurückführung der Helena durch die Dioskuren diesen Abschnitt beziehen müssen, während 
wird von Furtwängler zweifelnd ein Vasenbild ein sonst auf die Hochzeit des Menelaos ge- 
der Berl. Sammlung bezogen {Kat. 1731), wo deuteter Spiegel {Overbeck, her. Bildw. 12, 7: 
eine Frau von zwei jugendlichen Speerträgern Manie mit Helm, Panzer und Beinschienen ge- 
weggeführt wird; dafs dieser Teil der Sage rüstet dasitzend, reicht der die Hände nach 
von der alten Kunst nachgebildet wurde, lehrt ihm ausstreckenden und auf den Stufen eines 
die Beschreibung der Kypsele bei Pausanias Altars (?) sitzenden Elina ein Halsband; im 
(5, 19, 3; vgl. Bio Chrysost. 1, 179. Strabo 9, Hintergrund steht Turan) wegen der Altar- 
1, 16): ftal äs inl zq läQvocKi, /1i6gv.ovqoi, b 40 stufen und des entblöfsten auf dem Schilde 
Erfgoff ovK ixcav itca yiveia, iisarj äs avtmv liegenden Schwertes von Klein {Ann. 1877, 
'Elt'vjj. Ai&Qa äs 71 Tlit&iios vno tijg 'EXsvrjg 264) richtiger als Versöhnung nach der Ein- 
Toig noalv ig säacpog Kataßsßh!]u.svri (isXatvav nähme von Ilion erklärt worden ist. — Als 
£Xovaä iaxiv sad'rjra. Die Bedeutung der Scene Übergang zum folgenden Abschnitt dürfte es 
war durch ein beigesetztes Epigramm ver- sich empfehlen, die Denkmäler zu erwähnen, 
mittelt TvvdaQiäa 'Elsvav cpsQSTov Ai&gav ä' welche die Schmückung der Helena behandeln. 
'AQ'sva&sv (1. 'A(piäva&sv) sIkstov. Dafs ein Vor allem ist es eine Vase des Brit. Mus. Kat. 
Wort über den Hexameter hinaus dastehe, sagt G. 4 (S. 252), wo Helena {Elsvri) sitzend dar- 
Pausanias ausdrücklich. Mit Unrecht dagegen gestellt ist, ihr Gewand über die 1. Schulter 
wird meines Erachtens von Conestahile ein 80 ziehend ; über ihr schwebt Tlo&og, um sie herum 
bei Perugia gefundener Spiegel {Bvdl. 1869, 47) sind Frauen mit Toilettengegeiuständen be- 
auf die Rückführung der Helena bezogen. An schäftigt. Eine Fra,u ist Klsm genannt; soll 
die Knie eines auf einem Thronsessel sitzenden das die Muse KXsiä sein, in Hindeutung auf 
Mannes von königlichem, zeusähnlichem Aus- das bald eintretende cioCäiitoi Baaofievoiaiv? 
sehen, dem Lamtun beigeschrieben ist, lehnt Sonst findet sich die Schmückung der Helena 
sich fast ganz entblöfst Elinei, rechts und zahlreich auf etruskischen Spiegeln, vgl. i^rie- 
links davon steht Pultuke undKastur mit einer derichs, Berl. Bronzen {Baust. 2) 121. ßat. Du- 
Mütze im Nacken, die als phrygische bezeichnet rand n. 1969. Gerhard, Schmückung der Helena, 
wird, die aber doch wohl nur die gewöhnliche Berlin 1844, 4 {Winckelmannsprogr.). Etr. Sp. 
Kopfbedeckung der Dioskuren sein wird; in fio 211. Das Wort Malavisch, welches der zu 
der einen Hand haben sie einen Speer aufge- schmückenden Frau einige Male beigeschriebem 
stützt, während die andere bei dem einen eine ist, scheint nach Körte, {Etr. Sp. 5, 28) eine 
Patera hält, bei dem anderen mit dem Gewand allgemeine Bedeutung zu haben; doch weist 
beschäftigt ist. Indem Conestahile Lamtun als vieles auf Helena hin. 
Appellativum fafst, erkennt er in dem Könige ^ . , n j^ t)„ ■ ■ q„„ x„ 
Tyndareos, dem Helena von den Brüdern zurück- ^ ^- Ankunft des Fans in Sparta, 
gebracht ist. Das scheint mir mit der ganzen Bevor ich zu den Denkmälern übergehe, 
Handlung, die Helena als ruhig beim König welche die Ankunft des Paris in Sparta be- 

62* 
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treffen, will ich erwähnen, dafs mehrfach He- 
lena auf Bildwerken vorausgesetzt wird, die 
Paris noch auf dem Ida zeigen. So deutet 
Helbig Bull. 1871, 196 ein pompejanisches Wand- 
gemälde auf Paris, in dessen 
Brust Aphrodite durch Vor- 
führung der Helena Liebe 
zu ihr zu entzünden 
versucht; ebenso 
wird ein Vasen 
bild des Mus 
Naz. 

Neapel 
{Heyde- 
manm 
1765) 

auf 



ist sich der Tragweite des Ereignisses be- 
wufst; sie wendet, als sie den Jüngling er- 
blickt, ihren Kopf zur Seite und stützt ihn 
gedanlrenvoll in die Hand. Menelaos (Menele) 
ist auch zugegen auf einem Spiegel 
{Gerhard, etr. Sp. i, 377), wo 
Elina, voll bekleidet, 
dem vor ihr stehen- 
den Alchsantre 
die Hand reicht; 
zwischen bei- 
den steht 
Eros, 
rechts 
sitzt 
noch 




Ver- 
führ- 
ung der 
Helena 

durch 
Aphrodite 

gedeutet; 
auch soll bei 
einem Parisurteil 
einmal an Stelle der 
Aphrodite Helena ge 
genwärtig sein {Bull. Arch. 
Nap. 5 , 91). Zu diesem Ab- 
schnitt vgl. 0. Jahn, Über einige 
alte Ktmstwerlce, welche Paris und 
Helena vorstellen. Ber. d. sächs. Ges. 
d. W. 1850, 176. Overleck, Gal. her. 
Bildw. 263. Die erste Stelle gebührt 
wohl dem Berliner Vasenbüd {Ger- 
hard ant. Bildw. 34. Katal. 2536. 
Overbeck her. Bildw. 12, 9), wo Helena 
auf einem Stuhle sitzt, mit Schmuck- 
kästchen auf dem Schofse, während 
ein Eros, der vor ihr kniet, und eine 



Frau, 
wohl 
als Ge- 
nossin 
der He- 
lena zu be- 
zeichnen. 
Menelaos hat 
übrigens ein 

Salbfläschchen in der 
einen, einen Speer in der 
andern Hand (s. die beisteh. 
Abb.). — Zahlreicher sind die 
Denkmäler, wo Alexandros in 
Abwesenheit des Menelaos die 
Liehe der Helena zu gewinnen 
trachtet; am vollständigsten ist 
das bekannte Neapler Eelief ^ 
(ob. S. 1937/8), wo der un- 
schlüssigen EXevTj AcpQoSixi} 

zuspricht, während rechts 
Als^{avSQog) im Gespräch mit 
Eros steht. Dafs dem Zu- 



spruch der Göttin der Erfolg 
Dienerin mit ihrer Toilette beschäftigt Paris von Menelaos bei Helena nicht fehlen wird, das deutet 
sind; ein bärtiger Mann, wohl Mene- eingeführt, etmskisoher Spiegel die über der Helena auf einem 
laos, führt zwei Jünglinge mit 2 Lanzen (nach. Gerhard, etr. Sp. i, in). Pfeiler sitzende ilfö'to zur Ge- 
in den Händen und dem Petasos im nügean. Fast dieselben Figuren 

Nacken herein, deren vorderer, Paris, sich finden sich auf einer in Athen gefundenen Vase 



nach dem hintern umwendet, jedenfalls um 
ihm mitzuteilen, dafs er erkennt, zum richtigen 
Platz _ gekommen zu sein; der andere, in dem 
man Äneas erkennt, scheint von der gefähr- 
lichen Schwelle fliehen zu wollen. Auch Helena 



{Bull. 1865, 34): Paride che accompagnata da 
JSnea si reca ad Elena in presenza di Venere e 
di Peitho. In verkürzter Darstellung zeigt 
uns ein Vasenbild {Overbeck, her. Bildw. 12, 8. 
Berliner Vasen-Eat. 3182) den Paris mit He- 
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lena, die mit einem auf ihrem Knie sitzenden 
Eros spielt; selbst der Eros ist beiseite gelassen 
auf einem Wandgemälde aus Stabiae (Heliig, 
camp. Wandg. 1288 ff.). Die spätere Kunst ent- 
wickelt die Situation nach der lasoiven Seite 
bin ; Helena sitzt z. B. fast ganz unbekleidet auf 
ihrem Lager, während zwei Dienerinnen um sie 
beschäftigt sind, die eine, um die Sandalen ihr 
anzulegen, die andere, ihr einen Blätterkranz 
aufs Haupt zu setzen; eine dritte sitzt hinter lo 
der Kline mit einem Schmuckkästchen , und 
ein Eros mit Tänie in den Händen fliegt auf 
Helena zu; in diesem Augenblick tritt Paris 
ein und scheint unschlüssig, ob er weiter vor- 
gehen soll (Ooerheck, her. Sildw. 12, 6 (s. Abb. 
S. 1961/2). Die Vase ist in ßuvo. Collez. Jatta 



und eines zweiten Phrygiers, des Äneas, findet 
sich allerdings auch aiif einem Neapler Vasen- 
bild {Ann. 1852, 321 tav. d'agg. 0). Im Kreise 
ihrer Frauen begegnet Helena auch dem Paris 
auf einer Vase des Museo Naz. (Heydemann 
3242). Sicher ist ein Vasenbild des Vatikan 
auf Paris und Helena zu beziehen {Inghirami, 
pitt. dl vas. 2, 171), wo Paris, erkennbar an 
der phrygischen Mütze, dasitzt, während He- 
lena vor ihm steht, auf eine Säule gelehnt. 
Darüber gewahrt man eine Frau mit Fächer, 
die man als Aphrodite oder Peitho bezeichnen 
könnte, und Eros. Ein Reh, ferner ein Satyr und 
Pan, die von den Seiten her den Vorgang be- 
obachten, zeigen, dafs es sich um eine Zusammen- 
kunft im Freien handelte. Ebendorthin ver- 







o o a o o o [ 



Paria bei Helena, Vase in Kuvo (nach Oserbeck, GaU. 12, 6). 



1619). Noch weiter geht ein etruakischer Spiegel 50 
{Gerhard, etr. Sp. 4, 379), wo Elina im Bett 
liegt mit Ermania (Hermione) im Arm, während 
Elachsantre vor dem Bett sitzt und Turan 
dabei steht (s. Abb. S. 1963/4), Vielfach finden 
wir Paris und Helena im Freien, so z. B. bei 
Overbeck, her. Bildw. 13, 1 (links sitzt eine 
Frau auf einem Sessel, einen Vogel auf der 1. 
Hand haltend, darauf folgt eine zweite Frau, 
stehend, mit einem Schmuckkästchen in der 
Hand; ihnen zugewandt sitzt Paris, mit Speer eo 
in der r. und Schwert in der 1. Hand, hinter 
ihm steht Hermes mit Kerykeion in der r. 
und zwei Speeren in der 1. Hand), wenn nicht 
doch wegen der Anwesenheit des Hermes mehr 
an einen Akt des Parisurteila zu denken ist. 
Hermes im Gespräch mit Zeus oberhalb von der 
Begegnung des Paris mit Helena, die auf einem 
Thronsessel sitzt, in Gegenwart einer Dienerin 



legt die Scene ein Vasenbild aus der Krim 
{Vasensamml. der Eremit. 1924. Compte rendu 
1861, 5 S. 126). Im untern Plan erblickt man 
Helena, auf einem reich verzierten Sessel 
sitzend, mit Stephane, Schleier und nacktem 
Oberkörper, in Unterhaltung mit Paris, der in 
reichem orientalischen Kostüme sich auf eine 
Doppelaxt stützt. Über ihnen schweben zu 
beiden Seiten 2 Eroten, darauf folgt links und 
rechts je eine Dienerin, darauf, weiter zurück- 
stehend, je ein Jüngling (Dioskuren) und dann 
eine sitzende Frau, welche von Stephani für 
Aphrodite und Peitho gehalten wird, während 
andere darin Dienerinnen der Helena erkennen, 
vgl. Schlie, troischer Sagenkr. 32. Auf eine 
Vorlage, welche die beiden Dioskuren bei der 
Begegnung des Paris mit Menelaos gegen- 
wärtig sein läfst, scheint mir auch ein freilich 
von dem pränestinischen Künstler stark um- 
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zweifelhaft sein, und ebenso kann man Frie- 
derichs {Bronsen des Berl. Mus. 542) recht 
geben, daXs es sich in der Scene 
rechts um eine Art Paris- 
urteil bei sterblichen 
Frauen, Helena, Ata- 
Uante und einer 



gearbeitetes Bild zu gehen, mit dem eine Ciste 
des Berliner Museums verziert ist. Die Dar- 
stellung wird durch einen Pfei- 
ler in zwei Teile zerlegt, 
links erblickt man zwi- 
schen zwei nach 
entgegengesetzten 
Seiten reiten- 
den Figu- 
ren , die 

mit 
Pelten 

und 
Lan 



dritten, deren 
iechischen 
Namen 
wir vor- 
häuflg 
nicht 
ken- 
nen, 




ver- 
sehen 
sind 
(links 
Cassen 
ter(a), rechts 
Oinumama ge- 
nannt), einen 
Krieger (Aiax) und 
eine Frau mit einem 
6efäfs,welcher der Name 
Krisida zugeschrieben ist; 
rechts erblickt man Paris 
(Alixenter) an einem Brunnen 
stehend im Gespräch mit drei 
fast ganz unbekleideten Frauen, 
deren äufserste, Felena, das Ge- 
wand über ihre rechte Schulter 
zieht; die dem Paris nächste 
heifst Ateleta (offenbar Atalante), 
die mittlere Alsir ; ein Gefäfs bei 
Helena deutet auf ein Bad in der 
Quelle. Hinter Paris endlich er- 
blickt man einen nach links 
schauenden Jüngling (der Name 
ist undeutlich), dessen Zugehörig- 
keit zu Paris schon aus der phry- 
gischen Mütze hervorgeht. Dafs 
der etruskische Künstler mit den 
beiden reitenden Figuren Ama- 
zonen gemeint hat, kann schon 
wegen des Namens Oinumama = 
Unimama (mit Bezug auf die Sage, dafs die 
Amazonen die eine Brust ausbrennen) nicht 



Paris bei Helena, 
(nach Gerhard 



han- 
delt; 
aber 
ebenso 
sicher 
cheint mir, 
dafs durch den 
Gefährten des 
Paris (Äneas, so 
dürfte wohl der hinter 
Paris stehende Jüng- 
ling zu benennen sein), 
die beiden Scenen mit ein- 
ander verbunden sind, dafs also 
der pränestinische Künstler zu 
seinen Amazonen, die mit der He- 
lenascene sicherlich nichts zu thun 
haben, durch die beiden Dioskuren 
gekommen ist; mit dem jetzt Aiax 
genannten könnte ursprünglich 
Tyndareos gemeint gewesen sein, 
während Crisida gleich Aphrodite 
ist. Dann hätten wir also ursprüng- 
lich eine Begegnung des Paris mit 
der Helena und ihren Genossinnen 
bei oder nach einem Bade, wobei 
die Frauen Gelegenheit nehmen, 
von Paris, dem Kenner der Schön- 
heit, ein Urteil über sich zu er- 
langen. Das Bild dieser Cista kann 
uns ein aus dem Altertum über- 
liefertes Gemälde verstehen lernen. 
Nach Plinius (n. h. 35, 17) befand sich in 
einem Tempel zu Lanuvium ein altes Gemälde, 



, etruBk, Spiegel 
etr. Sp. 4, S79). 
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'ubi Ätalante et Helena comminus pictae 
sunt nudae ab eodem. artifice, utraque excel- 
lentissima forma, sed** altera ut virgo, ne 
ruinis quidem templi concussae. Gaius prin- 
ceps tollere eas conatua est libiUine accensus, 
si tectori natura permisisset'. Osann hat in 
der Ärch. Zeit. 12, 204 zwar mit Recht die 
abenteuerlichen Vermutungen Panofkas in ihrer 
Nichtigkeit blofsgelßgt, aber er selbst ist in 
der Erklärung des Bildes nicht weiter ge- lo nötigen 
kommen. Betrachtet man die Worte des Pli- Greise 
nius, so wird zunächst klar, dafs Ätalante 
und Helena nahe beieinander, wenn auch viel- 
leicht nicht unmittelbar nebeneinander stehen, 
(comminus pictae) ; man erkennt ferner aus der 
Reihenfolge, in der die Namen genannt sind, 
dafs Ätalante links, Helena rechts stand; aus 
dem ne ruinis quidem templi concussae 
ergiebt sich ferner, dafs die Mauern teil- 
weise eingestürzt waren , dafs also der 
Annahme, das Bild sei damals un- 
vollständig erhalten gewesen, indem 
der übrige Teil Wurch den Einsturz 
der Wand zerstört war, nichts im 
Wege steht. Dann liegt es aber 
nahe, die sonst nicht zusammen- 
zubringenden Figuren der Ätalante 
und Helena durch ein solches Schön- 
heitsurteil zu vereinigen, wofür die 
Nacktheit beider, die ausdrücklich 

hervorgehoben wird, vorzüglich 
stimmt. Ich glaube also, dafs ur- 
sprünglich Paris als Schiedsrichter 
zwischen Helena, Ätalante und einer 
dritten dort dargestellt war, wovon 
nur die beiden erwähnten Figuren 
bis auf Plinius übrig geblieben sind. 
— Auch als fest verbundenes, von 
der Sage anerkanntes Liebespaar 
werden Helena und Paris auf etrus- 
kischen Spiegeln als Gegenstück zu 
Aphrodite und Ares gebildet; s. 
BuU^ 1873, 144. 

4 b. Entführung der Helena. 

Auch hier beginne ich mit dem Denk- 
mal, welches die Scene am vollständigsten 
schildert; es ist dies das bekannte Vasenbüd 
des Hieron in Berlin {Wiener Vorlegeblätter, 
Ser. A, 5. Arch. Zeit. 1882, 1; s. Abb. S. 1966). 
Alexander führt, sich zurückwendend, Helena 
weg; es folgt, den Abzug deckend, ein bärtiger 
Genosse des Alexander, also Äneas. Er wendet 
den Kopf um und streckt die linke Hand ab- 
wehrend aus gegen Timandra, welche die 
Hände nach der Schwester ausstreckt. Eine 
Euopis genannte Frauengestalt tritt den zwei 
Greisen, die zur Hilfe herbeieilen, Ikarios und 
Tyndareos, entgegen. Ich trage kein Bedenken, 
mit KekuU anzunehmen, dafs die Euopis eigent- 60 
lieh als Peitho gedacht ist. In vielen Punkten 
stimmt hiermit das Vasenbild des Makrou 
überein (Benndorf, Vorlegeblätter Ser, C, 1), wo 
Äneas, diesmal jugendlich, mit dem Schild des 
Paris vorausgeht, der seinerseits die Helena am 
Arm ergriffen hat, um sie vorwärts zu führen; 
Aphrodite, die hinter ihr steht, scheint ihr eben 
den Schleier auf dem Haupte befestigt zu haben. 



Vor Helena fliegt ein Eros, hinter Aphrodite 
steht Peitho, ein Knabe beschliefst 
unter jüern Henkel die Dar- 
stellung. Auch hier glaube 
ich Kekule recht ge- 
ben zu müssen, 
dafs der Maler 
die eigent- 
lich noch 




der 
Scene 
der 
Rückseite, 

Bedrohung 

der Helena 
durch Menelaos, 
vereinigt und dann ^^*=:*J\ 
mit den aus dem Epos ^ 
entnommenen Namen als Kqi- 
asvg und ngtafios bezeichnet 
Einen andern Augenblick, die Be- 
steigung des Wagens, welcher das Paar zu den 
Schiffen führen soll, zeigt ein Vasenbild der 
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Eremitage, wie das oben unter 4a angeführte 
gleichfalls aus der Krim stammend und offenbar 
nach Technik u. s. w. jenem nahe verwandt, 
n. 1929 {Compte rendu 1861, 5, 3). Auf einem 
von vier Pferden gezogenen Wagen stehen Paris 
und Helena, letztere ihr Gewand 
über die Schulter ziehend, fast 
nackt. Vor dem Paar schwebt 
Bros, eine Fackel in der Hand 
haltend, hinter ihm erblickt man 
einen zweiten Bros. Darunter , 
sitzt einer der 
beiden Dios- 
kuren, wäh- 
rend der an- 
dere stehend 
dem Vorgange 

zuschaut. 
Eine nackte 




Frau 

ist 

wohl 
als Die- 
nerin aufzu- 
fassen; vor 
den Pferden er- 
blickt manHermes, 
der also hier ebenso 
zugegen ist, wie auf 
den beiden oben „be- 
schriebenen Vasen, über 

die Gegenwart der Dioskuren s. o. u. vgl. Schlie, 
Barstell. des Troischen Sagenkr. 28, der zu- 
gleich die Brüder der Helena bei ihrer Ein- 
schiffung, wie sie auf etruskischen Aschen- 
kisten dargestellt wird, gegenwärtig sein läfst 
(ebend. 23 — 27). Die Einschiffung ist auch 
sonst noch dargestellt, namentlich auf einem 



Relief des Lateran {Benndorf- Schöne 8). Paris 
beugt sich aus dem Schiff, in dem aufser ihm 
ein bärtiger Mann steht, hervor, um der voll- 
bekleideten Helena in das Schiff zu helfen. 
Vgl. noch ein aus Cumae stammendes, jetzt 
in England befindliches Eelief {Hüll. arch. 
5, 1847, Taf. 1 S. 52). Die hinter Paris 
und Helena sichtbare Figur ist nach Michaelis, 
Ann. 1880, 37 männlich. Zu bemerken ist noch, 
dafs von Brunn, troische Mise. {Sitzungsber. 
d. Bayer. Ak. d. Wiss. 1868 1, 2 S. 81) das 
gewöhnlich auf die Wegführung der Chryseis 
bezogene Wandgemälde auf Helenas Entführung 
gedeutet wird. 

5. Palinodie. 6. Troia. 

Dafs die im Widerspruch mit der 
gewöhnlichen Erzählung stehende Dich- 
tung des Stesichoros, der sich Herodot 
und Euripides anschlössen, auf die 
Kunst ohne Einflufs geblieben ist, 
kann nicht wunderbar er^heinen. Auf die 
Ankunft des Paris mit der Helena ist, glaube 
ich, ein Vasenbild des Brygos {Robert, Bild 
und Lied 91) zu deuten (s. nebenstehende 
Abbildung). In ein Gemach, was durch eine 
Säule angedeutet wird, treten zwei jugendliche 
Gestalten mit Scepter in der Hand ein; ihnen 
entgegen eilt eine Frau, deren Haar mit einer 
Haube bedeckt ist; sie ist vom [Stuhl auf- 
gesprungen und bewillkommnet die vordere 
der beiden Gestalten durch Handschlag. Der 
Hausherr, der durch Scepter und Diadem ge- 
kennzeichnet hinter seiner Gattin steht, scheint 
noch unschlüssig, welchen Empfang er den 
Ankommenden zu teil werden lassen soll. Zwei 
Mädchen schliefsen links die Darstellung ab ; 
die erste sitzt auf einem Stuhle und spinnt, die 
zweite will, wie die Richtung ihrer Füfse 
zeigt, das Gemach verlassen, aber noch einmal 
wendet sie den Kopf zurück, und streckt mit 
einer Gebärde des Absehens und Entsetzens 
die Arme gegen die Ankömmlinge aus. Bgbert, 
dessen Beschreibung ich meist gefolgt bin, 
hat, glaube ich, die ünhaltbarkeit der 
-. fJrZicÄs'schen Deutung, welcher Paris bei 
Menplaos ankommend erkennen wollte, 
nachgewiesen. (Doch vgl. dessen Ent- 
gegnung in den Beitr. zwr Kunstgesch. 
S. 13.) Doch die Deutung, die er selbst 
an die Stelle setzen möchte, scheint 
mir dem Vasenbild nicht gerecht zu werden. 
Er erkennt nämlich die Rückkehr des Paris in 
sein Vaterhaus unter dem Geleit der Aphrodite, 
bevor er nach Sparta aufbricht, was doch keine 
so einschneidende und bedeutsame Handlung 
ist, dafs sie verdiente, von der Kunst besonders 
hervorgehoben zu werden. Viel prägnanter 
scheint mir die Situation anfgefafst zu werden, 
wenn man in den beiden Ankömmlingen Paris 
und Helena sieht. Hekabe eilt dem von einer 
langen Reise endKch zurückkehrenden Sohne 
freudig entgegen, Priamos verhält sich un- 
schlüssig, Polyxena, um der Sitzenden einen 
Namen zu geben, gleichgiltig, Kassandra end- 
lich, die da weifs, was für Unheil mit Helena 
einzieht, ablehnend. Erst bei dieser Deutung 
wird die Handlung jeder einzelnen Figur er- 
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klärlich. — Auf die von den Kyprien erwähnte Man erblickt dort im Vordergrunde das 

Zusammenkunft des Ächilleus und der Helena troische Pferd, welches von den Troern mit 

hat Overbeck mit Welcher ein pompejanisches Anstrengung in die Stadt geschafft wird, 

Wandgemälde beziehen wollen (Helbig, Wandg. weiter im Hintergrunde ferner eine weibliche 

327. Overbeck, her. -BiWw. 335), was sicher rieh- Figur mit Fackel,. die für Helena erklärt wird. 

tiger auf Ares und Aphrodite gedeutet wird. Als Über das Schicksal der Helena scheint, wie 

den Besuch der Helena bei Priamos am skäisohen oben gezeigt, eine doppelte Version im Gange 

Thore erklärt Stark ein Relief der Sammlung zu sein, erstens: Menelaos führt seine Gattin 

Campana (Ann. 1848, 294. Arch. Zeit. 6, 99*). zu den Schiffen (nach Arktinos), zweitens: er 

Bei Hektors Abschied von Ändromaohe ist auch lo bedroht sie mit dem Schwerte; dafs er dieses 

Paris (mit Flügelschuhen) und Helena zugegen, letztere beim Anblick der Helena fallen läfst, 

rechts davon Kebriones mit zwei Pferden, dürfte nur als Modifikation der zweiten Wen- 

{Gerhard, auserl. gr. Fasenb. 4, 322); samt- düng, durch Ibykos eingeführt, zu bezeichnen 

liehe Figuren sind durch altertümliche In- sein. Bei der Fülle von Denkmälern, die ge- 

f Schriften bezeichnet (jetzt in Würzburg, Kat. rade für die Wiedergewinnung der Helena 

■■ 315). Dieselbe Scene wird auf einer Vase des durch Menelaos erhalten sind, und den aus- 

';? Brit. Mus. vorausgesetzt {Kat. 459), doch hier führlichen Besprechungen, die sie gerade in 

I ist bei Hektor Priamos und Hekabe zugegen, letzter Zeit gefunden haben (Overbeck, her. 

• Kebriones besteigt einen Wagen, und bei den Bildw. 626 — 632. Stephani, Compte rendu 1861, 

k Figuren, die für Paris und Helena gehalten 20 115. Kekule, Ann. 1866, 392. 1880, 154. Arch. 

I werden, fehlen die Namensbeischriften. Er- Zeit. 1882, 5. Klein, Ann. 1877, 246. v.Duhn, 

f wähnt sei ferneK<vdafs bei Chorikios ed. Boisson. Comment. in hon. Usen. et Büchel. 99. Lucken- 

i 171 ein Bild in XJaza erwähnt wird, auf dem bach, Verh. d. gr. V. zum ep. Kyklos 533. 

|, der Zweikampf des Menelaos und Paris sowie Brinio, Ann. 1878, 61. Bobert, Bild und Lied 

% die Zusammenkunft des Paris mit der Helena 57 u. öfter. Arch. Zeitg. 1882, 37. Furtwängler, 

imS'aiafios geschildert wird. Dafs Helena bei Berl. Vasens. 2281. Heydemann, Brygosschale 

der Entwendung des Palladion thätige Hilfe 30. Vasensammlung von Neapel 2422. Michaelis, 

geleistet habe, nahm Welcker für Ais Aänairai. Ann. 1880, 38. Curtius, Arch. Zeit. 1882, 158), 

des Sophokles an, und zwar gestützt auf eine kann ich mich darauf beschränken, nur eini- 

Reihe von Vasenbildern, welche die Helena 30 ges wenige anzuführen und für das übrige auf 

zwischen Odysseus undDiomedes zeigen {Over- die Litteratur zu verweisen. Auf die Zurück- 

bech, her. Bildw. 583, 32—35). Vor allem kommt führung der Helena durch Menelaos wird ein 

ein Vasenbild (abg. ob. S. 1943/44) in Neapel altertümliches Schema gedeutet: ein Krieger 

W inBetracht(if(;i/dewaw«,JSra<. 3235), wo zwischen hat eine Frau an der Hand gefafst und führt 

^ di.ofii,r}Sss und 'OSsveasvg eine als EA bezeich- sie vorwärts, häufig in der andern Hand ein 

;*. nete Frau, d. h. Helena steht {Mon. delV Inst. Schwert haltend; ein zweiter Krieger, meist 

■'i " 2, 36). Ihr Name ist voll ausgeschrieben, der mit Schwert, folgt gewöhnlich nach. Neuer- 

'\ zweite Mann dagegen (Odysseus) nicht be- dings hat man allerdings gegen diese Deutung 

zeichnet bei 0. Jahn, Vasenb. 16, 3. Philol. Einsprache erhoben (Klein, Ann. 1877, 262. 

: 1, 55. Die Priesterin und Hermes ist aufser- 40 Bobert, Bild u. Lied 57), und es läfst sich ja 

• dem zugegen auf einem Neapler Vasenbild nicht leugnen, dafs das Schema vieldeutig ist 

^ (Heydemann 3231. Ann. 1858, Tav. d'agg. und auf noch andere Situationen bezogen wer- 

M). In diesen Kreis gehört auch das von den kann; aber warum soll die Kunst nicht 

Plinius n. h. 35, 137 erwähnte Gemälde des ähnliche Situationen auch durch gleiche Sche- 

Äristophon — nnmerosaque tabula in qua sunt men ausdrücken, so lange sie der Mittel zur 

Priamus, Helena, Credulitas, Ulixes, Deiphobus, Individualisierung noch nicht völlig mächtig 

\ , Dolus. Es kann keine Frage sein, dafs Jahn ist? Ich glaube deshalb mit Kekule, Ann. \S66, 

[■ (Arch. Zeit. 1847, 127) das Richtige gesehen 392 (Arch. Zeit. 1882 S. 13) und Schneider 

hat, wenn er eine Scene aus der letzten Zeit des (troischer Sagenkreis, Leipzig 1886, 104 und 

i troischen Krieges darin voraussetzt. Odysseus 50 108) diese Reihe von Vasen auf die Rück- 

\ hat sich in Troia eingeschlichen und ist von führung der Helena nach der Version des 

•', Helena erkannt, aber nicht verraten worden; Arktinos beziehen zu können, ohne freilich 

t beide treffen Verabredungen, wie Troia am mir zu verhehlen, dafs es an voller Sicherheit 

I besten eingenommen werden kann. Dafs es fehlt. Für die zweite Wendung der Sage, der 

sich um die Täuschung des Priamos und des Lesches folgte, Bedrohung der Helena durch 

Deiphobos, des zweiten troischen Gatten der das Schwert, dürfte vor allem das Bild der 

Helena, handelt, das deutet die hinzugefügte Kypsele anzuführen sein (Paus. 5, 18, 8): Me- 

Figur der 'Andtrj an, ebenso die Credulitag, vskaog Ss dojpax« hSsSvttäg otai. ^xcov |i'g)1S 

womit vielleicht die griechische Tlsi^m wieder- lastciv 'EXivrjv aaottteivtti,. Die einfachste 

gegeben werden sollte. eo Darstellung dieser Art dürfte wohl die auf der 

, „ spartanischen Stele sein (Löschcke, über eine 

7. Uiov altoais. altspartanische Basis, Dorpat 1879); aber auch 

Der Erzählung Vergils, dafs Helena durch auf Vaeenbildern ist diese Scene häufig dar- 

Emporhalten einer Fackel die Griechen her- gestellt. Menelaos ergreift seine Gattin beim 

beigerufen habe, scheint der Maler eines pom- Schleier oder beim Haar oder am Arm, um 

pejanischen Bildes gefolgt zu sein (Urlichs, das sie mit dem Schwert, was er in der r. Hand 

höherne Pferd. 14. Progr. d. Wagn. Kunstinst. hat, zu töten; er wird daran verhindert durch 

Würzburg 1881 S. 11.) Eros, durch Aphrodite, einmal durch ©etis; 
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Helena tritt ihrem Gatten in ältesten Kunst- 
werken in voller Kleidung entgegen, allmäh- 
lich jedoch suchen die Künstler durch mehr 
oder weniger grofse Enthüllung des Körpers 
die Sinnesänderung, die bei 
Menelaos eintritt, begreif- 
lich zu machen. Vielfach 
flieht Helena zu einem Hei- 
ligtum, oder sie hat das 
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Ein bei Passeri, pict. etr. in vas. 199 veröffent- 
lichtes und Ann. 1847, 221 als 'parodie de 
Menelas ä la prise de Troie, le glaive leve 
sur sa perfide epouse' erklärtes Bild dürfte 
wohl eine Fälschung sein und verdient deshalb 
keine Beachtung. 



8. Heimfahrt. 9. Tod und göttliche Verehrung. 
Dafs kein Denkmal vorhanden ist, welches 
Götterbild (das ^öavov der lo die Heimfahrt oder den Tod der Helena schil- 
Athena, oder die Statue des derte (Teile der Sage, welche auch in den lit- 
terarischen Quellen ganz zurückstehen oder 
erst in späterer Zeit, die sich bemühte, in der 
Überlieferung gelassene Lücken auszufüllen, 
breiter behandelt worden sind), kann kaum 
Wunder nehmen. Zahlreicher sind die auf die 
göttliche Verehrung der Helena bezüglichen 
Kunstwerke ; namentlich dürfen hier eine Reihe 
von Reliefs angeführt werden, 
welche uns Helena zwischen den 



Helena midMenelaoB ApoUo) Schon erreicht Und 

inaeh Overbeek,GaUerie wendet Sich nach ihrem 
26, 8). Verfolger um (s. o. S. 1946 

und nebenstehende Abbil- 
dung). Dafs dieser bei dem plötzlichen An- 
blick der Helena das Schwert fallen läfst (nach 
Ibykos), ist nur eine Weiterführnng des schon 
in der Passung des Lesches liegenden 
Siotivs. Wie frühzeitig die Kunst 



sich dieses ausdrucksvollen j^^^^^ jä^S^^^St^C^l^^^^^s^ Dioskuren (s. d.) stehend 
Gestus bemächtigt hat, kann j,^^^yl (^^Q^^Ht^^ A^^ zeigen, viele aus Gythion 
man daraus ermessen, dafs dy^ A ß^^^^<:ii^^^^£)'^^fj\^&. stammend (J.»m. 1861,40), 
schon auf zwei Parthe- ^ (S^^^ii^^K /•'%W^ ^^vi^Ä^ ^4. ^^"^ w^f^ aus Attika. 
nonmetopen diese ^ aJ^ x^^r^ ('^^^-^^^F^^^^^\ Es ist dies dieVorder- 
Scene dargestellt ist ^ A^ •'^^&Ji V^/^ff(\^^^^mA\^ seite eines in Ke- 

thenon S.' 139). Sl ^($^ {i^!^CJ---fyiz^^ '^ 'iü V^^P3^ \ nen und noch dort 

sind meist Götter | H'g ^^^^jj(m''^^^^^^^^^^l^^^(\ \ öffentliohtbeiZJr- 

zugegen, vor allen | ^Wk^^^^^^J Wll^^~/ZJ \ 5^t?CTK)/ i ^*'^''*' ■^**'*''- ^'^'^ 

Dingen Aphrodite \ T\v"^4^ \^^ VT^/ iJ^'^'^^—Z^^i^^ i Kunstgeschichte 

undPeitho, auch II HU 7)W V<)lf aST^^^^^WSkIP I ^^^" ^^ ^' ^^ ^^' 

Ion. Vielfach ist ^ '^^^A~~E^^^i^\lv4h^^\l ^iW^^^wß I ^'^^^ findet sich 

winnung der Helena \^ S!H!!^^^SSb~A^/'^^W^!<7^^^^^'^ /I ^^*'^'"^' freiüch in- 
mit andern Scenen \s. ^^kä'^S^^^^OTTT^v/H (^f^^^ ß^ sofern verändert, als 
der lliupersis vereinigt, \\ ^^S C^^^^ (tA5^l<^^ ^ Helena zwischen den 

namentlich zahlreich mit ^^ '^^&§^^!'^v¥i(s^^FY y^ beiden Jünglingen fast 
dem Frevel au Kassandra; ^^ '^^^^^ /J^^'fe:ö> ^^j^"^ ganz unbekleidet erscheint, 
aber auch in vollständigeren ^ös^^'^^xTAW^^^^äÄS*^ "ine Umwandlung, die wohl 
Darstellungen der lliupersis hat ^^5^^ ''^3v\hJ?'X> /^^^ auf die Vorliebe der Etrusker, die 
man die Wegführung der Helena Helena und Menelaos (nach Frauen unbekleidet darzustellen, 
mit mehr oder weniger Wahr- omrbeck, Gaiierie 12, 7). zurückzuführen ist; Bull. 1839, 

scheinlichkeit finden wollen. Eine 53. Friederichs, Berl. Bronzen 

von andern ziemlich abweichende Kompo- 117 — 12Ö. Auf einer Münze aus Temiessos 
sition bietet der oben erwähnte Spiegel (Over- 60 (s. untenstehende Abbildung nach Imhoof- 
becle 12, 7; s. Abb.), der früher auf die erste JBZ«TOej-,c/MMa;d.m.5ir. 5, 172) steht sie mit Speer 



Vereinigung des Menelaos mit Helena gedeutet 
worden ist; dafür spricht allerdings die aus- 
gesprochene Jugendlichkeit des Menelaos und 
das Halsband, was er ihr überreicht; aber 
die Stufen, auf denen Helena sitzt, und das 
blofse Schwert neben Menelaos deuten doch 
allzusehr auf die 'iXiov alaaig, bei welcher 
Helena durch die Flucht zum Tempel sich 
vor dem Gatten rettete; vgl. Ann. 1877, 264. ( 
— Helena unter den Kriegsgefangenen auf 
dem Gemälde Polygnots in Delphi {Paus. 10, 
25, 7; s. oben S. 1948) ist schon oben er- 
wähnt worden; sie safs da, von ihren Diene- 
rinnen umgeben, deren eine ihr die Sandalen 
anlegte, während die andere ruhig dabei stand, 
auch hier scheint sie also ihrer Versöhnung 
mit Menelaos und ihres Sieges gewifs zu sein. 



in der 1. Hand und 
Mondsichel auf dem 
Haupte zwischen den 
je einen Stern über 
dem Haupte tragen- 
den Dioskuren. He- 
lena allein ohne ihre 
Brüder ist im Alter- 
) tum mehrfach darge- 
stellt worden; am be- 
rühmtesten ist das 

Bild des Zeuxis, 
welches er im Auf- 
trage der Agrigen- 
gentiner zu einer 
Weihung für den Tempel der Hera Lakinia 
oder für die Krotoniaten angefertigt haben 




Helena zwischen den Dios- 
kuren, Münze von Termessos 

(nacli Liihoofj choix 5, 172). 
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soll. Bekannt ist die GeschicMe von den 
Modellen, die ihm die Stadt zur Verfügung 
gestellt und nach denen er seine Figur ent- 
worfen haben soll; Overheck , Schriftquellen 
1667 — 1675. Der Maler war so befriedigt von 
seinem Werke dafs er sich nicht 
scheute, die homerischen 
Worte ov vsfisais Tqaag 

Kai svuvTjatöas 
'Axaiovg toiriS' 

nolvv jjpo 
vov aX/e<x 
näey^siv 
dar 

unter 
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^yaeafirji' S' 'EZeVjjs sqatov xvnov, ozti kccI 

avtä 
Xaliim xöofiov säaiiii navifiSQOV aylafrjs yaq 
STivcs &SQii,öv iQmta «ai. dipvxqi ivl tex'"'!!- 
Abgesehen von einer Gemme in Wien (Miliin, 
gal myth 166 539) wo einer ge- 
flügelten Figui die aus einer 
•x^ Schale eine Spende auf 
einen Altar aus- 
der Name 
Elina beige- 
schrieben 
ist, sind 
keine 




sohl 81 

ben Das 
Bild wurde 
ausgestellt 
und gegen 
Eintrittsgeld ge- 
zeigt , woher der 
Name 'Elsvri stch'qcc 
stammen soll. Besonders 
der Maler Nikomachos war 
seiner Bewunderung voll. Nach 
PUn. n. h. 35, 66 ist das Bild 
später nach Eom gelangt und 
dort in den Hallen des Philippus 
ausgestellt worden. Ob das von 
Eustath. Hom. 868, 37 erwähnte, 
in der dlcpirmv atoä in Athen 
ausgestellte BildZfiJjtdos'E^sVj) 
eine Kopie jenes andern ist, wie 
vermutet worden, läfst sich 
nicht ausmachen; vgl. Over- 
bech, ScJiriftqu. leib. Auch von 
Eumelos [Philostr. vit Soph. 
570) wird eine Helena erwähnt, ofa ava&siia 
slvai xfis ^Fcofiaicov ayogäg. Auf andere wird 
in Epigrammen angespielt, Arab. ep. {Anth. 
3, 110) slg il%6va 'Elt'j'jjs: 
'jQysirjg 'Elsvrjg spofis rvnog, ^v nots ßovrrig 

ijQnaee, tÖ» Ssviov Zr}va naQioadfiEVOg. 
u. Anth. 2, 402 (Ghristod.)fion einer Bronzestatue: 



Helena in 
(nach Gerhard, etr. 



lungen 
der He- 
lena bis 
jetzt er- 
kannt wor- 
den, dafs keine 
überhaupt vor- 
handen sei, vermag 
man nicht zu behaup- 
ten; es könnte wohl mit 
mancher jetzt auf Aphrodite be- 
zogenen Figur ursprünglich Helena 
gemeint gewesen sein. So vor 
allem mit der vor wenigen Jahren 
auf dem Bsquilin gefundenen Statue 
des CapitolinischenMuseums, neben 
der ein Gefäfs steht, um da» sich 
eine Schlange ringelt {Bullet. Mun. 
1875[3] S. 16 T. 3 — 5). Die 
Schlange, die bei einer Beziehung 
auf Aphrodite ziemlich unerklär- 
lich ist, würde gerade bei Helena 
(s. o. Nr. 8 Heimfahrt S. 1948) 
ihre volle Bedeutung finden. Doch ist es nicht 
möglich, darüber mehr als eine Vermutung 
zu äufsern. 

Noch ein Denkmal ist hier zu besprechen, 
dessen Deutung bis jetzt noch nicht gefunden 
scheint; ich meine den etruskischen Spiegel, 
der aus der Sammlung Durand (1927) in die 



Leuke 

Spiegel 2, 181). 
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I Bibliotheque Nationale de Paris übergegangen so hätte man ein Paar, über dessen Zusammen- 
j ist {Ghdbouillet, Camees S. 528). Siehe die gehörigkeit kein Zweifel bleiben könnte, wenn- 
Abbildung S. 1974. Der Spiegel zerfällt in gleich sich über die Berechtigung streiten 
zwei Streifen, im untern sieht man Helena liefse, dies Paar mit der Bestrafung Helenas 
(Blanae) in reichem phrygischen Kostüm auf zusammenzubringen. Nun ist auch auf unserem 
einem Throne sitzen; sie reicht Agamemnon Spiegel Aias zugegen, und zwar, ebenso wie 
(Achmemrun), der Kopf und Rücken mit Helena, mit der phrygischen Mütze bekleidet, 
i einem Tuche bedeckt hat, die Hand. Zwi- also in gewisser Weise eng mit ihr ver- 
i sehen den beiden steht Menelaos (Menle), un- bunden gedacht. Oben reicht Herde dem 
bärtig, mit Lanze und Schale in den Händen, lo Tinia einen geflügelten Knaben dar, den die 
Paris (Blchsntre) hat eine Lanze in der Hand, einen als Eros, die andern als Sohn des Hera- 
er steht auf der andern Seite von Helena, ihr kies und der Hebe bezeichnen. Aus diesem 
den Rücken zuwendend; er empfängt aus den Bunde gehen aber zwei Söhne, Alexiares und 
Händen einer geflügelten Gottheit, Mean, einen Aniketos hervor, die nichts mit Epeur zu thun 
Kranz. Hinter dieser steht Aias (Aevas), mit haben, und in welcher "Weise Bros mit Epeur 
phrygischer Tiara auf dem Haupte. Auf der oder Bpiur (Epiur erscheint mit Herakles auf 
andern Seite hinter Agamemnon folgt eine ge- einem Berl. Spiegel, Gerhard, etr. Sp. 335, 2) 
flügelte Gottheit, Lasa Thimrae genannt, mit in Verbindung gebracht werden kann, ist auch 
Alabastron und Spatel. Im oberen Plan sieht nicht zu sehen. Ich glaube, dafs Epiur gleich 
man Zeus thronen (Tinia), ihm naht sich He- 20 Euphorion ist, dem geflügelten Sohne des 
rakles (Hercle) , einen geflügelten Knaben auf Achilleus und der Helena auf Leuke, der, ein 
der Hand haltend, welcher Epeur genannt ist. Liebling des Zeus , von dem Gotte mit dem 
Hinter dem Thron des Zeus sitzt Thalna, neben Blitze in Melos getötet wird, als er sich den 
ihr ein schwanenäbnlicher Vogel, links von Liebkosungen desselben entzieht. S.o. Epeur u. 
Herakles sitzt Turan mit Scepter in der Hand. Euphorion. Wie Hercle zu dem Euphorion 
Beide betrachten den Vorgang in der Mitte kommt, kann anfangs fraglich erscheinen; 
mit der gröfsten Aufmerksamkeit. Über dem Thatsache ist, dafs Hercle sehr oft auf etru- 
Griff liegt noch, auf einen Blumenkelch ge- skischen Spiegeln mit Helenadarstellungen ge- 
lagert, eine geflügelte Figur mit Alabastron wohnlich über dem Grifi^ hinzugefügt ist, so 
und Stilus, Lasa Racuneta genannt. Es würde so dafs die Möglichkeit vorliegt, auf Beziehungen 
zu weit führen, auf die verschiedenen Deu- zu schliefsen, die uns nicht überliefert sind, 
tungen des Spiegels von OnoHi(4»iM. 1834, 183), Man könnte die Darstellung des Spiegels zu- 
de Witte (abend. S. 241. Catal. Durand 1927), sammenfassend bezeichnen als die Versöhnung 
Gerhard (etr. Sp. 2, 181) einzugehen. Eine der Gegensätze. Asien und Europa, die sich 
Erklärung kann nur dann genügen, wenn es wiederholt gegenüber gestanden, erst unter 
gelingt, die beiden Hälften unter einander in Herakles, dann im zweiten troischen Kriege, 
Zusammenhang zu bringen, da der Gedanke, sind durch die Vereinigung des Achilleus und 
zwei gar nicht zusammengehörende Scenen der Helena versöhnt; in deren Reiche versam- 
hier vereinigt zu sehen, von vornherein höchst mein sich die Helden, und die Frucht ihrer 
unwahrscheinlich ist. Helena ist nach ihrer 40 Vereinigung wird von dem göttlichen Helden 
ganzen Tracht als orientalische Königin auf- dem Zeus dargebracht, Turan und Thalna, 
gefafst; um sie herum sind Agamemnon, Me- Aphrodite und Hera (insofern Thalna für Hera 
nelaos, Alexandros, Aias vereint; beiden Vor- eintritt) sind ausgesöhnt, 
aussetzungen zusammen wird nur eine Deutung Wie dieser Spiegel, so mufs auch das Re- 
gerecht, nämlich die, welche Helena nach Be- lief, welches Agorakritos an der Basis der 
endigung des troischen Krieges als Königin Nemesis zu Rhamnus angebracht hatte, auf die 
von Leuke auffafst, wo sie passend mit allen verklärte Helena bezogen werden (Paus. 1, 
Helden des troischen Krieges zusammengebracht 33, 7). Leda führt die Helena der Nemesis zu 
wcerden konnte, s. o. S. 1949 If. So weit hat auch in Gegenwart des Tyndareos und der Dioskuren, 
Chabonillet das Richtige gesehen. Allerdings 50 ferner eines Mannes, genannt 'Innsvg, weiter 
fehlt Achilleus; es scheint nun aber, als ob des Agamemnon, des Menelaos und des Pyrrhos. 
die etruskische Kunst für Aias eine so gewal- Die zwei andern, Epochos und ein Ungenannter, 
tige Vorliebe besessen habe, dafs sie diesen als Brüder der Oinoe bezeichnet, sollten wohl 
Helden geradezu an die Stelle des Achill ge- blofs das Lokal angeben und können deshalb 
setzt habe. Aivas begegnet uns äufserst oft bei Seite gelassen werden. Dafs eine Ver- 
auf etruskischen Monumenten gerade bei He- einigung dieser verschiedenen Personen, die 
lenadarstellungen. Um nur eins anzuführen, so doch offenbar nicht einer beliebigen Deutung 
erscheint auf einem Spiegel (Ann. 1866, 390. ihr Dasein verdankten, sondern ihren Namen 
Mon. delV Inst. 8, 33. Bull. 1865, 244), auf beigeschrieben trugen, nicht auf Erden zu- 
dem die Verfolgung der Helena durch Mene- 60 sammen um Helena versammelt sein konnte, 
laos dargestellt wird (0s*tg hält ihm den bedarf keines Beweises ; es mufs also auch dies 
r. Arm fest und hindert ihn dadurch an der Relief, insofern es eine verständliche Handlung 
Ausführung seines Vorhabens), auf der rechten enthält, auf eine Zeit gehen, wo die einzelnen 
Seite Aivas und Fulfsua, offenbar Polyxena Personen der Endlichkeit entrückt waren. Es 
(an ein Verschreiben für Kassandra ist wegen kann wohl Jseine Frage sein , dafs dies Relief 
der Handlung nicht zu denken). Was hat im Schlufsgedanken sich mit dem Pariser Spie- 
Aias, der ältere oder jüngere, mit Polyxena gel nahe berührt, 
zu thnn? Könnte man dafür Achilleus setzen. 
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Namen und Bedeutung. Andere gleichen Namens. 

Curtius, Grundz. d. gr. Etym. 2, 129 bringt Ptolemaeus nov. Mst. 4 (myth. 189, 27) zählt 

sX mit esX für o/sl zusammen und erinnert folgende auf: 2) Tochter der Helena und des 

an ilävrj = Fackel und asXtjvrj. Die Alten Alexandros, welche von der Mutter den Na- 

spielen wie gewöhnlich mit dem Namen; nach men erhält, nachdem diese datQayäXois Xaßovaa 

Ptolem. nov. Mst. 4 wird sie so genannt äia tö %vQog. Hekabe soll das Mädchen getötet 

tÖ SV sXsi vno AriSag tsx^V'""'-! nach Et. m. haben. — 3) Tochter des Aigisthos und der Kly- 

328, 3 ri n^og xo iSiov kkÜos 'iXiiovea, oder taimnestra, von Orest getötet. — 4) Tochter 

Sm tö sXbiv xm v.uXXii, auch mit 'EXiäs und lo des Epidamnios, Dienerin der Aphrodite bei 

ilog wird der Name in Verbindung gebracht; ihrem Znsammensein mit Adonis, von den 

vgl. Eustath. Hom. 776, 1. Schon im Altertum Epidamniern als Aphrodite verehrt. — 5) Tochter 

wurde sie auf den Mond bezogen; vgl. i^MSiaiÄ. des Panstulus, des Hirten, welcher Romulus 

Hom. 1488, 21 ms Ix rov Kcttä OBXrjvrjv KÖa/iov undBemus aufzieht. — 6) r/ tcqo 'Oji'qqov, ri rov 

nsaoveav, xal av&ig Ss avm ceQnayrjvai, avxrjv IXuxyiov ndXsjiov avyyQccipafisvrj , Tochter des 

s^v&svaavTO, enetSuv St' insivrjg ctl toü /Jibg Musaios, dagegen nach Suidas a. v. Movaaiog 

ßovXccl ■^vvad-rjaav. Die Beziehung auf den (II 1, S. 890) die Mutter des Musaios, von 

Mond ist auch in neuerer Zeit fast allgemein. welcher Homer die iTto^Boig bekommen habe, 

Wenn BöcJch, expl. ad Find. 164 sie der Diana die Besitzerin des SCyXmaaov uqvIov (s. ob. 

gleichsetzt, so ist damit wohl dasselbe ge- 20 S. 1928 Zeile 15 f.). — 7) die Tochter des 

meint. Vgl. Uschold, Zeitschr. f. A. W. 1836, Tityros aus Aitolien, welche den Achilleus 

841. Jahrb. f. Phil. 4, 154. Völcker, krit. Bibl. zum Zweikampf herausfordert und verwundet, 

1828, 126. Preller, Myth. 2, 73. Gerhard, Myth. selbst aber von ihm getötet wird. — 8) Tochter 

§ 476. 481. 627. 894. Schmückung der Helena des Mikythos aus flimera, Geliebte des Ste- 

1844, 3. Härtung, Bei. d. Gr. S, 119. Welcker, sichoros , wie Archelaos von Kypros be- 

Götterl. 1, 577. 3, 27. Kret. Kol. 13. Creuzer, hauptete. Mit Bezug auf diese habe Stesi- 

(Sj/mö. 2, 150. 4, 153. Schwenck , myth. Andeutgn. choros gesungen ag'TLXsvr] s-AOva' anrjQS , also 

193. A. Steudener, antigu. Streifzüge 59. Phil. ein Versuch pragmatischer Mythendeutung. 

Anz. 1871, 390 (meist nach Pape- Benseier, Es scheint, als ob diese Worte sich auf einen 

Wort. d. Eigennamen). „Ihre Entführung durch 30 Vers der Euripideischen Helena bezögen (v. 

Lichtheroen, den Theseus-Paris , spricht unter 1065 fi jihv yccg ccQnaa&sia' skovo' öcnäxero), 

dem Bilde hochzeitlichen Eaubes das Ver- der sich allerdings an einen Vers des Stesi- 

schwinden des Mondes aus." Uschold^ Troj. Kr. choros anlehnen kann. — 9) Quelle im Bebryker- 

145. Man könnte versucht sein, bei den Alten lande, unweit der Stelle, wo. die Argonauten 

das Bewufstsein der Lichtbedeutung der Helena den Amykos besiegt haben, Ptolem. noo. Mst. 

vorauszusetzen, wenn man beobachtet, dafs in 5 (myth. 191, 9). — 10) Quelle in Chios i(p' 

zahlreichen Fällen auf etruskischen Spiegeln, ^ 'EXivrj sXovaato; Steph. Byz. 265, 1; vgl. 

die Helenadarstellungen enthalten, der obere Paus. 2, 2, 3 "Elsrjjs Xovzqov bei Eench- 

Teil mit der aufsteigenden Aurora verziert ist; reai. — 11) Die Insel, von wo Hermes die 

vgl. Bull. 1869, 51. Ebendort S. 65 erkennt 40 Helena entführte {Eur. Hei. 1670), oder wo 

Dilthey auf einem Endymionsarkophag neben Helena mit Menelaos landete, Steph. Byz. 265, 

der Selene einen Dioskuren ; ist diese Deutung 1 (nach Hekataios). Paus. 1, 35, 1. 

richtig, so würde man auch darin den Beweis Zum Schlufs erwähne ich noch die Namen 

für die Empfindung der Zusammengehörigkeit 'EXsvtiov oder 'EXiviov. 1) Steph. Byz. 265, 1 

suchen köimen. Doch vgL vor allem die S. zönog ngog rm Kavmßco, nach Hekataios. — 

1971 abgebildete Münze von Termessos, wo 2)'EXtvEi.a eoQtii äyoiiBvrjv7toAayicövcov,Hesych. 

Helena auf dem Haupte eine Mondsichel trägt. lex. 2, 62. s. 0. — SyEXiviov ßoxävrj zig rjv (pae v 

Über das St. Elmsfeuer ist oben gesprochen. 'EXevrjv aneigai jigös tovg oqpE^s, ojioog ßocud- 

Vgl. Elchsntre, Leda, Menelaos, Ne- ^ivoi ävaiQeO'äaiv Hesych. lex. 2, 62. Nach 

mesis, Paris u. a. 50 Ptolem. nov. hist. 4 {myth. 189, 7) wird ein 

in Rhodos neben dem Baum, wo Helena sich 

Ableitungen von Helena. erhängt hat, wachsendes Kraut so genannt; 

"EXevrig XoDtgör bei Kenchreai : Paus. 2, 2, 3. 01 ifayovzig avxrjg Tiavxcog stg sqiv v.a&laxavxai. 

'EXevTjg aavääXiov, Ort in Sparta, wo Helena, Plin. n. h. 21, 33 läfst es aus den Thränen 

vor Paris fliehend, die Sandale verliert: Ptolem. der Helena hervorgehen 'et ideo in Helene in- 

nov. Mst. 4. 'EXcvrie ßgäfiaxcc ist bei Athen. sula laudatissimum'. Über den Gebrauch siehe 

8, 358 f. (aus Antiphanes) für feine Kost ge- w. /i. 14, 108; 15, 30; 21, 159; 28, 117; es wirdmit 

sagt. Athen. 6, 298 d wird der Aal als tj xmv dem sog. Nepenthes verwechselt 23, 41; 25, 12. 

äsiitvcov 'EXivrj bezeichnet. Bei Eupolis {Mein. Nach Columella de cult. hört. 116 ist es die inula 

fr. com. 2, 524) wird Aspasia 'Biar^; genannt. 60 genannte Pflanze; das Etym. m. 328, 16 läfst 

Über 'EXsvrj ixaiga siehe oben unter Gerät- sie in Alexandria wachsen und aus den Thränen 

Schäften und über das Bild des Zeuxis Aeliaw. entstehen, die Helena wegen des Steuermannes 

var. hist. 4, 12; 14, 47. Zum Schluss sei Kanobos vergiefst. [ß. Engelmann.] 

noch erwähnt, dafs bei Petronius (70, 16 ed. Ueleuaia (helenaia), gräcisiert-etruskische 

Buch.), der Name der Helena in sonderbarer Benennung der Helena; s. Velena. [Deecke.] 

Verbindung vorkommt: Diomodes et Gany- Helenor {'EXrivmg), Gefährte des Aneas, in 

medes duo fratres fuerunt. horum soror erat Latium gefallen, Verg. Aen. 9, 545 f. u. Serv. 

Helena. Agamemno ülam rapuit. • [StoU.] 
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){ Helenos ("EXsi/os). 1) Sohn des Priamos und »ijvai "ihov; a.nch. hei Sophokles wird Helenoa 
(j; der Hekabe. Er und Kassandra sind Zwillinge; von Odysseus gefangen und zu der Weissagung 
; bei einem Feste werden sie im Tempel des gedrängt, dafs zur Einnahme Trojas Philoktet 
i , ibymbraischen Apollon vergessen, oder absiebt- nötig sei ; Soph. PhiloM. 604. Nach Dictys Cret 
hch zurückgelassen; als man am andern Tage 4, 18 und 5, 16 gebt H. zu den Griechen über, 
'( o ^l"" ' "™ nachzusehen, findet man sie von indem er sich dem Diomedes und ülixes über- 
, Schlangen umgeben, die ihnen die Ohren ge- liefert. Die Söhne des Antimachos versuchen 
i' reinigt haben, so dafs sie die Stimme der Vögel umsonst ihn zurückzuführen; auf seinen Bat 
! : zu verstehen vermögen; vgl. ApoUod. 3, 12, 5. wird das Pferd gebaut; ihm überläfst Neopto- 
I lichol. Uom. H 44 (nach Antikleides). Eustath. lo lemos die Kinder Hektors. Quint. Smyrn da- 
!j^ Hom. 663, 40. Sem ursprünglicher Name war gegen (10, 346) läfst ihn den Rat zum Raube 
[I 2;«Kfi,a*dgioff; Helenos wird er erst genannt des Palladion geben, trotzdem aber das Idäi- 
nach dem Namen eines Sehers unter den Thra- sehe Thor gegen Neoptolemos tapfer vertei- 
kern; Eustath. Hom. 626, 24. Er nimmt teil digeu; 11,349.— Tsetzes Lykophr. AI. 911 mst 
an den Leichenspielen, die zu Ehren des Paris als Bedingung der Einnahme Trojas auch die 
angestellt werden {Sygin. f. 273), und sagt Herbeischaffung der Gebeine des Pelops von 
dem Paris voraus, was für Unheil aus seiner Helenos verkündet werden. — Nach der Ein- 
Reise nach Griechenland sich ergeben werde nähme der Stadt wird Helenos, weil er immer 
{Jahn Bilderchron. 99. Kinkel, ep. fr. 17). Im vom Kriege abgeraten und den Leichnam des 
troischen Kriege wird er als tapfer und zu- 20 Achilleus nicht den Vögeln vorgeworfen hat 
gleich als vogelkundig eingeführt; er schickt mit der Freiheit beschenkt; er bittet für He- 
Z 76 den Hektor aus dem Kampf nach der cuba und Andromache und geht mit Kassan- 
Stadt, um der Athena ein Opfer zu bringen dra, Hecuba und Andromache und einer Schar 
(ygl. Verg. Aen. 1, 479) und sagt ihm H 44, von Troern, die sich ihm ansehliefsen (1200 
nachdem er die Eingebungen des Apollon und Mann), nach dem Chersonnes {Darcs Phryg 34 
der Athena vernommen, er möge einen 42). Nach der gewöhnlichen Sage fällt er nebst 
der Achaer zum Kampfe herausfordern. M 94 Andromache dem Neoptolemos zu, dem er sich 
tritt er mit seinem Bruder Deiphobos und vermöge seiner Seherkunst als äufserst nütz- 
Asios an die Spitze der dritten Schar, welche lieh erweist; er hält ihn nämlich ab, mit den 
den Angriif auf die Mauer der Griechen unter- 30 übrigen Griechen aufzubrechen, die dem Unter- 
nimmt. Er kämpft tapfer und tötet N 576 gange geweiht sind, und rät ihm, zu Lande 
den Deipyros, weshalb Menelaos auf ihn böse zurückzukehren; Myth. lat. 14, 28. Serv.Verg 
wird und ihn, der umsonst den Menelaos mit Aen. 2, 166. Er veranlafst den Neoptolemos 
einem Pfeile zu treffen sich bemüht, mit der darauf, nach Epirus auszuwandern; als der 
Lanze an der Hand verwundet. Nach seinem König in Delphi durch Orestes gefallen ist, 
Verbleib erkundigt sich Hektor JV 758. Im heiratet Helenos die Andromache und zeugt 
letzten Buche ß 249 wird er unter den Söhnen mit ihr den Keatrinos (Steph. JBys. 352 1) 
des Priamos genannt, denen der König schel- Als er stirbt, giebt er dem MoXoeeög, dem 
tend einen Wagen znzurüsten befiehlt. Sohn des Neoptolemos, die Herrschaft. Sein 
Nach Ptolem. nov. hist. 6 {myth. 195, 11) hat er 40 Grabmal wurde in Argos gezeigt ; Paus. 1, 11, 1 
als Geliebter des Apollon von diesem ein rdlov und 2, 23, 6. Pacuv. fr. v. 392 quoniain il'le 
slscpccvTivov bekommen, hiermit verwundet er interit, Imperium Heleno transmissum est — 
den Achilleus an der Hand; vgl. Biet. Cret. Seneca {Troad. 60) erwähnt Heleni conjngem. 
3, 6. Neben Deiphobos und Polydamas zeichnet Nach Trogtis Pomp. 17, 3, 6 und Serv Vera 
er sich am meisten nach Hektors Tode als Aen. 3, 297. Myth. lat. 45, 15, schliefst er die 
Kampfer aus {Phüosir. her. 725) und treibt die Verbindung mit Andromache auf Wunsch des 
Troer zum Kampfe an, als er sieht, wie Ares Neoptolemos. Das Land Chaonia soll Helenos 
ihnen beisteht; Quint. Smyrn. 8, 254. Nach- von einem Bruder Chaon, (der t. 334 als comes 
dem Alexandres gestorben ist, streiten sich bezeichnet wird), welchen er nnvorsichtiger- 
Helenos und Deiphobos um den Besitz der 50 weise auf der Jagd getötet, genannt haben. 
Helena; ärgerlich darüber, dafs jener ihm vor- Besonders wird ihm die Gründung von Bu- 
gezogen wird, verläfst Helenos Troja und geht throtos zugeschrieben; vgl. Etym. m. 210. 22: 
nach dem Ida, (nach Arisbe bei Serv. Verg. als Helenos bei seiner Ankunft in Epirus die 
^' }^ iT*^ ^^*'*' '"*■ *^' ■^"'^^ ^*' ^^^' '^° '^'^ inißaxrJQia geopfert habe, da sei die Kuh, die 
auf Kalchas' Bat gefangen und zum Lager der keinen tötlichen Schlag erhalten, geflohen, durch 
Griechen gebracht wird. Teils durch Droh- einen Meeresarm durchgeschwommen und, am 
ungen, teils durch Geschenke, teils durch den Lande angekommen , gestorben. Dort habe 
Hafs gegen die Troer wird Helenos zum Ver- Helenos nun, wie Teukros aus Kyzikos erzählt, 
rat semer Vaterstadt gebracht ; er rät zum die Stadt gegründet. Vgl. Steph. Byz. 181, 4. 
Bau des Ivlivog Innos und zum Raub des 60 Auch eine Stadt in Macedonien, "iXiov wird 
Palladion; Conon. narr.Zi {myth.lä?,,Zl. Serv. als Gründung des Helenos bezeichnet ' Steph 
Verg. 2, 166). Nach der (xt^Qu 'Iltag lauert Byz. 330, 20. Dafs er in Epirus alles mög- 
Odysseus dem Helenos auf; auf seine Verkün- liehst treu Troja nachgebildet habe , sagt 
digung hin holt Neoptolemos den Philoktet auch Vergil 3, 333: morte Neoptolemi regno- 
aus Lemnos; Jahn, Bilderchron. 111. ProMos rum reddita cessit pars Heleno, qui Chaonios 
ehrest. 481. Bio Chrysost. 59 (2, 187 ed. Bind.). cognomine campos Chaoniamque omnem Tro- 
Ebenso dichtete Bakchylides {Schol. Pind. Pyth. jano a Chaone dixit, Pergamaque lliacamque 
1, 100), ccvsv täv 'HqaiiXsimv töicov fifj noq&rj- jugis haue addidit arcem. Er nimmt denÄneas 
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freundschaftlich auf, bewirtet ihn mehrere Tage, 3) Ein Grieche, Oinops' Sohn (E 707), von 

teilt ihm die Zukunft mit, so weit wie Äneas Hektor getötet. Derselbe fällt ebenfalls durch 

sie erfahren darf, und entläfst ihn dann mit Hektor bei Tzetzes Hotn. 100. 

Gastgeschenken. — Nach Serv. Verg. Aen. 3, 4) Heleni, orum, gens Hispaniae Graecorum 

334 hat Helenes übrigens nicht Andromache, subolis omnis. Plin. n. h. 4, 112. 

sondern flliam Campi Cestriam zur Ehe ge- [B. Engelmann.] 

nommen. Ganz abweichend ist die Sage, welche Heliadai (HXiäSai, Sonnensöhne), Söhne des 

Bio Chrysost. 11 (1, 208 ed. Bind.) vor den Helios und der Nymphe Rhodos auf der Insel 

Iliern vorträgt; danach wendet sich Helenes, Rhodos, sieben an der Zahl. (Diodor erklärt 

tief gekränkt dadurch, dafs Deiphobos ihm in lo sie für Autoohthonen der Insel; als die Sonne 

Bezug auf Helena vorgezogen ist, an seinen nach einer grofsen Überschwemmung die Feuoh- 

Vater mit der Bitte, ihm Schiffe und Mann- tigkeit des Bodens auftrocknete, seien aus dem 

schalten zu geben, um einen Teil Griechen- Schlamme die nach der Sonne benannten He- 

lands in Besitz zu nehmen. Nachdem er das liaden erwachsen, und in gleicher Weise seien 

Erbetene erhalten, zieht er aus und nimmt auch die Völker der Insel Autochthonen) ; ihre 

einen Teil von Epirus in Besitz, über welchen Namen waren nach Diodor üchimos, Kerka- 

er als König der Molosser herrscht. — Nach phos, Makar (Makareus), Aktis, Tenages, Triopas 

Theopomp führte Olympias, die Gattin des (Triopes), Kandalos. In den Scholien zu. Pindar 

Philipp und Mutter des Alexander, ihren Stamm- steht Phaethon statt Kandalos ; ebenda werden 

bäum auf Helenes zurück {Schal. Lyhophr AI. 20 sie nach einer anderen Quelle genannt: Tenages, 

1439, ebenso Tzetzes). Nach Dionysius Mhodius Phaethon, Aktis, Makar, Chrysippos, Kandalos, 

setzt Tzetges Chil. 12, 179 den Helenes zwischen Triopes. Sie zeichneten sich vor allen Männern 

Herakles und Orpheus an; nach ebend. Posthorn. ihrer Zeit durch Bildung und Einsicht, nament- 

574 trägt er einen aidrjQLTrjg bei sich, d. h. lieh aber in der Astrologie aus. Der am meisten 

einen Stein, durch welchen er im stände ist beanlagte Tenages wurde von vieren seiner 

die Zukunft vorherzukennen und vorauszusagen. Brüder aus Neid getötet; daher flohen diese 

In der bildenden Kunst ist er natürlich aus dem Lande, Makar nach Lesbos, Kandalos 

nicht allzu häufig, da er doch eine hinter an- nach Kos, Aktis nach Ägypten (wohin er die 

dem ganz zurücktretende Rolle spielt. In Kenntnis der Astrologie brachte), Triopas nach 

Olympia stand neben dem Hippodameien eine 30 Karlen. Die zwei noch übrigen Heliaden, die 

grofse Gruppe, Kampf des Achilleus und Mem- an dem Morde des Bruders nicht teilgenom- 

non, mit mehreren Figuren auf jeder Seite, men, blieben in Rhodos; der ältere Ochimos 

ein Werk des Lykios aus Myrons Schule. war König und heiratete die einheimische 

Dort war dem auf troischer Seite stehenden Nymphe liegetoria, welche ihm die Kydippe 

Helenes auf der griechischen Hälfte Odyseeus gebar. Kerkaphos, sein Bruder, heiratete die 

gegenüber gestellt {Paus. 5, 22, 2). In dem Kydippe und erbte das Königtum. Seine Söhne 

Gemälde der Lesche in Delphi stand er ober- Lindes, lalysos und Kameiros teilten sich in 

halb der Helena in purpurnem Gewände {Paits. das Land und bauten jeder eine nach ihm be- 

JLO, 25, 4); vgl. eben. Auf der Tab. lliaca ist nannte Stadt. Pind. Ol. 7, 71 ff. (131) u. Schol. 

"Elsvos einmal begenschiefsend dargestellt; 40 Diod. 5, 66. 57 (seine Quelle ist der Rhodier 

ferner findet er sich zweimal an dem Grab- Zenon). Strab. 14, 654. Steph. B. s. v. Käfiigos 

mal Hektors, auf der einen Seite neben He- und Aiväog. Heff'ter, Gottesdienste auf Bhodus 

kabe, Polyxena und Andromache vor Odysseus, 3, 3 ff. 6 f. Preller, Gr. Myth. 1, 350, 1. Den 

das anderemal mit Andromache, Kassandra und Dienst der Athene in Lindos mit feuerlosen 

Talthybies dargestellt. Auf eine Statue des Opfern hatten die Heliaden eingesetzt, Find. 

Helenes bezieht sich auch Ghristodor. ep. {Anth. Ol. 7, 39 fiP. (71) u. Schol. Diod. 5, 56. Philostr. 

2, 462), er ist zornig gegen seinen Vater, hält Im. 2, 27. Heffter 2, 10. 26. 35 ff. [Stell.] 

in der rechten eine Schale, um zu spenden, Das Haupt ihrer Schwester Alektrona (Elek- 

und zwar zum guten Zeichen für die Griechen, tryone; s. d.), über deren Kultus zu vgl. das 

zum bösen für die Trojaner. Es ist möglich, 50 Dekret von lalysos (C. T. Newton, Transactions 

dafs ein Gemälde von Pompeji {Heibig 1391b) of the Boy. Soc. of Lit. N. S. 11, p. 435 — 442; 

den Helenes uns verführt, wie er dem Anchises, The Coli, of the anc. greek inscr. in tlte Brit. Mus. 

Äneas und Ascanius das zukünftige Schicksal Part. 2. p. 122 — 124, Nr. 349; U.V. MHlamowitz- 

der Troer weissagt, doch läfst sich bei der Möüendorf, Hermes 14, p. 457—460. s. Furt- 

Unbestimmtheit , in welcher man über das wängler oben, s. v. Elektra, p. 1236), erkennt 

Geschlecht der weissagenden Person bleiben Percy Gardner, Num.. Chron. N. S. vol. 18, 1878,' 

muss, nichts Bestimmtes behaupten. Auch p. 271- — 272, Nr. 3 auf dem übvers einer Gold- 

das Gemälde ebend. 1524 ist ohne bestimmten münze von Rhodos, welcher zeigt: „Weibliches 

Grund auf Helenes gedeutet worden. (Vgl. Haupt rechtshin, tragend Strahlen- Stephane, 

neuerdings Robert im Hermes 22, 454). 60 Halsband und Ohrring." [Drexler.J 

2) Nach Eustath. Hom. 626, 22 erhielt der Heliades (HhdA'et, Sonnentöohter), Töchter 

früher Skamaudrios genannte Sohn des Pria- des Helios und der Ukeanino Klymene, Sohwe- 

mos seinen Namen von dem Sohn eines Thra- stern des Phaethon, auch Phaetnoutiden, Pha- 

kera, "EKivog, der sich als Seher auszeichnete. othontiadon ( Ferflr. Ed. 6, 62. Germ. Arat. 871) 

Zu diesem sei der Priamide aus Troja ge- genannt. Nach Schol. Od. 17, 208 hiefsen sie 

kommen, um die Seherkunst zu erlernen, und Töchter des Helios nnd der Rhode, einer 

habe dann den Namen seines Meisters ange- Tochter desAsopos; Jlyg. f.lbi läfst Phaethon, 

nommen und beibehalten. und somit auch seine Schwestern, von der 
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Okeanide Merope und Klymenos, einem Sohne der Soene, in welcher Phaethon dem Helios 
des Helios , abstammen. Ihre Namen waren mit der verhängnisvollen Bitte naht, letzterem 
nach Schal. Od. a.a.O. Aigle, Lampetie, Phae- zur Seite stehen (p. 131 f.) Dagegen erklärt 
thusa; diesen fügt Eyg. f. 154. 156 u. Praef. K. Purgold, Archäol. Bemerkungen zu Claudian 
p. 31 Bunte hinzu: Merope, Helie, Phoibe, und Sidonius Apollinaris. Gotha 1878, p. 56 
Aitherie, Dioxippe. Ocid Met 2, 346 ff. nennt —57 die 4 Gestalten für die Hören der 4 
aus ihrer gröfseren Zahl nur Phaethusa und Jahreszeiten. Easpe, A descr. catal. of engra- 
Lamf)etie mit Namen. — Die Heliaden gingen ved gems p. 217, Nr. 3104 verzeichnet einen 
der Eos voran, wann sie des Morgens an den Sardonyx mit der Darstellung des vom Himmel 
Himmel emporzog, Quint. Sm. 2, 665. Während lo in den Po herabstürzenden Phaethon und der 
sie den durch den Blitzstrahl des Zeus aus Schwestern desselben, und i>. SacÄ:ew wnd Zenker, 
dem Sonnenwageu geschleuderten und zer- die Samml. des K. K. Münz- und Antiken- 
schmettert in den mythischen Strom Eridanos Gabinets, Wien 1866, p. 440, Nr. 646 be- 
(in welchem man später den Rhodanus oder schreiben die Darstellung eines Nicolo als 
Padus sah) niedergestürzten Bruder Phaethon „Büste der Heliade Phaethusa (?) en face, strah- 
(s. d.) an den Ufern des Eridanos beweinten, lenumgeben, an der Seite ein Zweig;" freilich 
wurden sie in ihrer Trauer in Pappein oder wird das Alter der ersten und die Deutung 
in Erlen verwandelt. Aus ihren Thränen, welche der zweiten Gemme nicht über jeden Zweifel 
sie als Bäume noch weinen, entsteht der kost- erhaben sein. Ferner will man die Heliaden 
bare Bernstein {^Iskt^ov) : ein alter Mythus, 20 sehen auf einem Denar der Gens Accoleia, der 
der schon bei Besiod {Hyg. f. 154) und den auf dem mit der Umschrift P. AGCOLEIVS- 
Tragikern (Schol. Od. 17, 208. Plin. 37, 11) i^ÄISCOi FS versehenen Obvers ein Frauen- 
vorkommt; vgl. Ov. Met. 2, 340 ff. Ap. Bhod. 4, haupt, und auf dem Revers nach den meisten 
595 ff. IHod. 5, 23. Schol. Od. 17, 208. Hyg. f. Beschreibungen drei sich in Bäume (Lärchen) 
164. Philostr. Imag. 1, 11. Eurip. Hippol. 735. verwandelnde Frauengestalten zeigt. Dagegen 
Dion. Per. 291 u. JEustath. z. d. St. M. M. stellt nach Borghesi die Rückseite dar „drei 
p. 425, 19. 427,7. Hesych. s.v. ^Iemt^os. Nonn. Statuen in Form von Karyatiden, welche mit 
Bion. 2, 153. 11, 33. 324. 15, 381. 23, 89. den Schultern und Händen eine Art von Spa- 
38, 90. Verg. Aen. 10, 189 u. Serv. z. d. St. lier stützen, von dem 5 Zweige ausgehen, 
Cul. 128. Athen. 13, 568 e. f. [vgl. auch so aber an diesem Geschäft beteiligen sich die 
Waldmann, d. Bernstein im Alt. Progr. v. beiden Seitenflguren nur mit einer Hand, da 
Fellin 18S2 S. lOi. U.]. — Hyginus f. U2 sagt, die eine von ihnen in der R. einen Bogen, 
dafs die Heliaden in Pappeln verwandelt worden die andere in der L. eine Blume hält", vgl. 
seien, weil sie ohne Geheifs des Vaters dem Cohen, Med. Consul. PI. 1, Accoleia 1, 2; Bic- 
Phaethon die Sonnenrosse angespannt hätten. cio, Le monete delle ant. famiglie di Bo'ma, 
Nach Claudian 28, 164 wurden sie mit Eri- 2. ediz. Tav. 1, Nr. 1, 2. — Agostini, Dialoghi 
danos und Kyknos an den Himmel versetzt. intorno alle medaglie, dial. 4, p. 130 war der 
Die 'HlsKtgidse vfieoi, die Bemsteininseln, wer- erste, der vermutete, hier seien die Schwestern 
den anfangs an die Mündung des Po (Eridanos), des Phaethon in Lärchenbäume (larices , mit 
an welchem die Heliaden verwandelt sein sollten, 40 Anspielung auf den Namen Larisoolus) ver- 
dann an die liburnische Küste verlegt, Steph. wandelt zu sehen. Vaillant, Num. Farn. 1, 
B. 'HlsKtgiäeg vijaoi. Ap. Bh. 4, 505 und Schol. p. 4 , diese Ansicht billigend , erklärte den 
Strab. 5, 215. Scyl. 21 {Müller, Geogr. gr. min. weiblichen Kopf der Vorderseite für den der 
1 p. 27). Scymn. äli. Aristot. mir. ^2. Plin. Klymene. Zahlreiche Münzbeschreiber, die man 
8, 30. Die 'HXiäSmv äaKqva wurden Sprichwort- verzeichnet findet bei Basche, Lexic. univ. rei 
lieh für grofse Schätze, Macar. 4, 45. App. num. 1, p. 36—37; Suppl. 1, p. 96—97, selbst 
prov. 3, Sin LeutschnniSchneidew. Paroemiogr., Echhel, I). N. V. 5. p. 118 schlössen sich J-jfO- 
XQvaä'm. däitgva, Philostr. Imag. 1, 11. Nach stinis Ansicht an; K. 0. Müller, Hdb. d. Ar eh. 
Sophokles soll das Elektron aus den Thränen d. K. », p. 649, § 400, 1 erkennt „die Heliaden 
der meleagrischen Vögel, die den Meleagros 50 in Pappeln verwandelt"; Ariodarde Fabretti, 
beweinten, entstanden sein, Plin. 37, 11. Die Baecolta numismatica del r. museo di anti- 
Kelten erzählten, das Elektron sei entstanden chitä di Torino. Monete consolari p. 41, Nr. 
aus den Thränen des ApoUon, welche er bei 650, 651 sieht wie Vaillant auf der Vorder- 
den Hyperboreern vergossen, als Zeus ihn im seite die Büste der Klymene, auf der Rück- 
Zorn über die Ermordung des Asklepios aus seite dieselbe Klymene und zwei Schwestern 
dem Himmel gewiesen, Ap. Bhod. 4, 611. Von des Phaethon. Borghesi, Oeuvres completes 1, 
Aischylos gah es eine Tisigödie Heliades, Nauclc, p. 365—371, Osserv. nnmism. Decade 7, Oss. 
Tra^.jfr./r.p. 18 (der Inhalt derselben vielleicht 10 erklärt die Figuren der Rückseite für die 
bei Schol. Od. 17, 208), von Euripides einen Statuen der Nymphae Querquetulanae im Haine 
Phaethon, in welchem auch die Heliaden vor- 60 der Laren auf dem CaeUus (mit Anspielung 
kamen. Welcher, Gr. Trag. 2 S. 594ff. 605. 609. auf Lariscolus), das Haupt der Vorderseite für 
Nauch p. 471. — Buttmann, Mythöl. 2, 342. das der Lara oder Larunda, der Mutter der 
Preller, Gr. Myth. 1, 3^1. [Wieseler, Phaethon. Laren; ähnlich Cavedoni; Biccio, p. 3 wagt 
Gott. 1857 S. 5 n. ö. Röscher]. [Stell] keine Entscheidung. [Drexler.] 

Die Heliaden möchte Wieseler erkennen in Helichryse (EUxQvari) , eine Nymphe, die 

3 von 4 weiblichen Gestalten, welche auf dem zuerst die Blume eUxgvaog brach, wovon diese 

Phaethon-Sarkophag der Vigna Pacca (Annali den Namen erhielt; Themistagoras v-. Ephesos 

deW Inst. 1869, Tav. d'agg. F, p. 130 ff.) in bei Athen. 15 p. 681a. Oder eine Ephesierin, 
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welche zuerst mit dieser Blüte das Bild der 5) Nymphe in Chios, Gemahlin des Oinopion 

Artemis bekränzte, Et. M. y. sUxQvaog. (s. d.), Parthen. 20 (die gewundene Eebe). — 

[StolL] 6) Eine Batchantin, Norm. Bionys. 17, 217. — 

Helicta(?), verderbter Name einer der Töchter [7) Hesperide (?) auf e. Vase in Neapel: C. I, 

des Danaos, die den Aigyptiaden Cassus (wofür Gr. 8394. R.] [StoU.] 

Bunte nach Apollodor. hihi. 2 , 1 , 5, 7 Cisseus Helikon (EUkcöv), 1) Helikon und Eithairon 

vermutet) tötete. Hygin. f. 170. [Steuding.] waren zwei Brüder von verschiedener Sinnes- 

Helie (Hlirj), Tochter des Helios und der art. Helikon war sanftmütig und ernährte treu 

.Klymene, Hygin. praef. p. 31 Bimte. f. 114. seine Eltern; Kithairon dagegen war habsüchtig. 

' [StolL] 10 tötete seinen Vjjter und stürzte darauf auch 

Helikaon (Eliv.äa>v), 1) Trojaner, Sohn des den Bruder heimtückisch von einem Felsen; 

Antenor, Gemahl der Laodike, Tochter des aber er fiel zugleich mit ihm hinab. Die Götter 

Priamos, II. 3, 122. Paus. 10, 26, 3. Er kam verwandelten beide in die gleichnamigen Berge, 

mit seinem Vater und seinem Bruder Polydamas Der Kithairon wurde wegen seiner Gottlosig- 

nach Venetien, Serv. Aen. 1, 241. Mart. 10, 93. keit der Aufenthalt der Brinyen, der Helikon 

Sein Dolch war geweiht in den Tempel des wegen seiner Milde der Wohnsitz der Musen. 

ApoUon zu Delphi, Athen. 6, 232 C. — 2) Ein Hermesianax aus Kypros (?) b. Pseudo-Plut. 

Leabier zur Zeit des trojanischen Krieges, Sohn de fluv. 2, 3; vgl. Schal. Od. 3, 267. — 2) Gründer 

des Lepetymnos und der Methymna, Bruder des der Stadt Helike in Achaia, Steph. B. s. v. 

Hiketaon, Parth. JErot. 21. — 3) Ein Fühiei io'EUurj. [StolL] 

des Dionysos im Kampfe gegen Poseidon, iVbw». Helikoniades , -iai, -ides = Musen (s. d.). 

Dion. 43, 57. [StolL] Helikonios ('EhKäviog), Beiname des Posei- 

Helikag ('EXiKag), Sohn des Lykaon, Gründer den {Korn. II. 20, 404), von der achäischen 

der Stadt Helike in Achaia, Steph. B. s. v. Stadt Helike, wo sich ein Tempel des Poseidon 

'EXCkt]. Eustath. Comm. Hom. p. 292, 26. und eine eherne Statue desselben mit einem 

[StolL] Hippokampos befand (ßtrdbo 8 C 384. Polyaen. 

Helike (^EUnt]), 1) Tochter des Selinus, ver- 8, 46). Die Hauptkultstätte des Poseidon Heli- 
mählt mit Ion, dem sie eine Tochter Bura konios war zu Mykale, wo er ein ihm von 
gebar. Nach ihr war die achäische Stadt Helike allen lonern geweihtes Heiligtum, das Pan- 
benannt und nach ihrer Tochter das benach- so ionion,besafs, nndwoihm zu Ehren die Panionia 
harte Bura. Paus. 7, 1, 2. 7, 25, 5. Steph. B. gefeiert wurden (Straho a. a. 0. Herod. 1, 148). 
V. 'EXiiirj u. Bovqa [vgl. C. I. Att. 1, 623. B,.] — Die im lex. Apollon. neben der richtigen Deu- 
2) Tochter des Danaos, Hyg. f. 170. [G. I. Gr. tung gegebene Ableitung des Namens Heli- 
2374, 16. ß.] — 3) Das Sternbild der grofsen konios vom Gebirge Helikon scheint unhaltbar. 
Bärin (wegen der kreisförmigen Bewegung des - [Höfer.] 
Gestirns, vgl. Hesych. slma- kvkXov). Nach Helikonis (EXiiiiovig) , 1) eine Tochter des 
kretischer Sage waren Helike und Kynosura Thespios, welche von Herakles den Phalias 
idäische Nymphen in Kreta, welche den Zeus gebar, Apollod. 2, 7, 8. — 2) Adj. fem. zu 
aufzogen. Sie wurden von ihm in Sternbilder 'EXmiöviog : y.Q^vrj 'EXmcövig, d. i. Aganippe oder 
verwandelt (in den grofsfen und kleinen Bären), 40 Hippokrene, Callim. Lav. Pall. 71. Anth. Pal. 
als Kronos ihn und sie verfolgte; Zeus selbst 9, 64. Nv(t.(f>ai. 'EX., Soph. 0. B. 1108. Movaai 
verwandelte sich in eine Schlange ; Sdwl. Od. 'EX., Anth. Pal. 7, 53. 709, auch absolut für die 
5, 272. Theon zu Arat. v. 46. Leontim de Musen, Anth. Pal. 7, 612. [StolL] 
sphaera ed. Buhle T. 2 p. 266. Die Verwand- Helimns(?) oder wohl befser Elymus, Ken- 
lung wird von Schal. Ap. Eh. 1 , 936 nach taur, auf der Hochzeit des Peirithoos, Ovid. M. 
Arktonesos (Kyzikos) verlegt. Zeus setzte 12, 460. S. Jahrh. f. cl. Phil. 1872 S. 425. [StolL] 
aus Dankbarkeit seine Ernährerinnen an den Heliodromos (HXiöSqofiog). In einer durch 
Himmel, Serv. Georg. 1, 246; vgl. Aen. 3, 516. ihre halb christliche, halb heidnische Sprache 
Hygin., P. A. 2, 2. Nach achäischer Sage merkwürdigen Inschrift aus Otourak vom Jahre 
waren die Ammen des Zeus Aiga und Helike, 60 314 bei Bamsay, The cities and hishoprics of 
Töchter des Olenos, Hygin. P. A. 2, 13. Phrygia, Journal of hell. stud. 4, p. 419 -422, 
Nach arkadischer Sage war Helike Tochter Nr. 33. Second side, bezeichnet sich der ccqxi^- 
des Lykaon (gleich Kallisto, s. d.), Jägerin im Qsvg 'A&'ävarog 'Eititvyxavog' TLCov als rifirj^lg 
Gefolge der Artemis, von Zeus geliebt und vno 'Endtijg jrgojrjjs, ösvrslq]ov vno Mdvov 
Mutter dos Arkas, von Artemis oder der eifer- Jäov \^H^XioS^ö(iov z/to's, x. t. X. Bamsay be- 
süchtigon Hera in eine Bärin verwandelt, von merkt dazu p. 421—422: „Der Name Manes 
Zeus an den Himmel versetzt, Hesiod hei Schal. Daes (oder Daos?), Heliodromos Zeus ist eine 
Arat. 27. Hygin. P.A. 2,1. f.m. Serv. Georg. bemerkenswerte Verbindung. Manes war Ak- 
1, 138.246.67. Schoem. Opuse. Ae. 2, 262. Da mons, des Gründers der benachbarten Stadt 
das Gestirn nicht untergeht, der Bärin das Bad 60 Akmonia, Vater und war deshalb zweifellos 
im Meere versagt ist, so konnte sie stets der grofse mit dem griechischen Zeus identi- 
Himmel und Erde überschauen, weshalb De- ficierte Gott dieses Landstriches." 
meter die Helike nach der geraubten Tochter [Drexler.] 
befragt, Ow'd. /osi. 4, 577. [Vgl. auch C./.uKt.l, Hellope (HXiöxrj), allegorische Person, die 
523. B..] — 4) Die Nymphen Helike und Kyllene personiticierte Betrachtung der Sonne, mit dem 
waren die Ammen des Hermes, Philostephanos Beiwort tavammg; einer von den guten Da- 
ta. Schal. Find. Ol. 6, 144; vgl. Verg. Aen. monen, welche, nach Empedokles, den Men- 
4, 252. Gurtius Peloponnesos 1, 215, 24. — sehen bei seiner Geburt empfangen; im Gegen- 

KoscHBR, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. 63 
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satz dazu steht Chthonia, Emped. bei Plut. auf Irrtum beruht, und auch Fr. Lenormant 

Mm: p. 474, B. [Höfer.] a. a. 0., p. 82, obgleicli geneigt sie anzunehmen, 

Heliopolitanus, resp. Jupiter O. M. Helio- doch zugiebt, dafs sie sich nicht philologisch 

politanus. In Heliopolis (Baalbek) wurde eine begründen läfst. 

syrische Gottheit verehrt, deren angeblich aus Mehrfach kommt Hadad als Teil von Per- 

dem ägyptischen Heliopolis stammendes Bild sonennamen vor, z. B. Hadad- ezer, Ben-Hadad, 

nach Macrobius {Sat. 1, 23, 10 ff., vgl. Preller- Abd-Hadad, vgl. Bawdissm, a. a. 0. 1 [p.293— 325 

Jordan, M. M. 2^, p. 402) einen jungen Mann Die Klage über Hadad- Simmon, {Sach. 12, 11)], 

mit einer Geifsel in der nach Wagenlenkerart p. 312 ff.; E. Schrader, Keilschriften und (?e- 
, erhobenen R., mit Blitz und Ähren in der L. lo Schichtsforschung, Giessen 1878, p. 379 ff., 384 

darstellte. Nach diesen Attributen zu urteilen, — 386, 539; Fritz Hammel, Die semitischen 

vereinigte dieser Gott in sich die Eigenschaften Völker und Sprachen. 1. Leipzig 1883, p. 186 

des Sonnengottes und des hlitzschleudernden, Anm. *; Six, Monnaies d'Hierapolis en Syrie, 

aber auch milde Fruchtbarkeit spendendenHim- Num. Chr. N. S. 18, 1878 [p. 103—129], p. 

melsgottes, s. Preller, a. a. 0. 2 ^ p. 402. Pracht- 105, Nr. 5, p. 106. — Ob de Vogüe, Mel. d'arch. 

voll vsrar der Tempel, den Antoninus Pins dem Orient., intailles arameennes. Nr. 24, p. 121 und 

Gotte erbaute {Preller, 2^ p. 403) nach Joh. Levy , Z. D. M. G. 21, p. 429, Siegel und 

Malalas 11, p. 280, ed. Dindorf; vgl. de Saulcy, Gemmen 1869, p. 6 mit Eecht in der aramäi- 

Sevue arch. 2, p. 266 ff.; B. Wood, The ruins sehen Inschrift eines cylinderförmigen Siegel- 
of Balbek othenvise Heliopolis in Coelesyria 20 steines des British Museum den Namen des 

1757, deutsch vom Brucker 1769. 1782. , Der- Gottes Hadad erkennen, findet Baudissin 1, 

selbe erscheint auf dem Revers zahlreicher p. 313 sehr zweifelhaft. Philo Byblius, Frgm. 

Münzen der Stadt mit der Aufschrift COi-HjSi 2, § 24, Müller, Fr. H. Gr.''' 3, p. 669, ^a führt 

,10 ioi--c, /707 ihn unter den phönizischen Göttern als "^dtatfos 

und j^j_jj;so desSeptimmsSeverus {deSaulcy, ß^^^^^^^ &säv\n{; Baudissin 1, p. 313, Hau- 

Num. de la Terre Sainte, p. 8, Nr. 7. 10; p. vette-Besnault,a,.a..O.,p. iSi.— Baudissin gl&Mht, 
9 Nr. 11 — 16, PI. 1, 3); der Julia Domna (p. dafs auch in der Notiz des Josephus, Ant. lud. 
9' Nr. 1); des Garacalla (p. 10, Nr. 4); des 1. 9, c. 4, § 6 von dem bis zur Zeit dieses 
Philippus sen. (p. 12, Nr. 2. 3. 4; vgl. p. 13, Autors den Königen 'ASaSog und 'A^ärflog: von 
Nr. 5. 6; PI. 1, 4, vgl. 5); der Otacilia (p. 14, 30 den Damascenern erwiesenen Kultus ein Zeug- 
Nr. 3. 4; s. ferner Donäldson, Architectura nis für die Verehrung des Hadad vorliege, 
numismatica, p. 122 — 128, Nr. 34. 35). Mit indem Josephus die nach semitischem Gla.uben 
dem Tempel war ein Orakel verbunden, dessen für die ältesten Könige der Stadt geltenden 
Sprüche nach den Bewegungen des auf eine Gottheiten mit irdischen Herrschern verwech- 
Bahre gesetzten und von den Vornehmen des seit habe. Nach Plinius n. h. 37 c. 11 (71) 
Landes, die sich dazu durch langes Fasten wurden einige Steine als Körperteile des Ha- 
und Rasur des Hauptes würdig machten, ge- dad bezeichnet: adadu nephros, ejusdem oculus 
tragenen Götterbildes erteilt wurden, Preller et digitns dei, et hie colitnr a Syris, wozu 
2^ p. 403. Auch brieflich wurde der Gott vgl. Baudissin 1, p. 314, Anm. 2. Bei dem 
befragt, so von Trajan. 40 'AdaSovs der Notiz bei Hesychius, 'ASaSovi dsdg 
Wenn Preller, B. M. 2^, p. 403, Boscher tig maga 0qvI,1 iialsi:Tat sqiicKpQoänog ist kaum 
in diesem Lexikon s. v. Adad, Fr. Lenormant, an Hadad zu denken, man müfste denn ^qv^I 
Jupiter Heliopolitanus, Gazette arch. 2, 1876 in ^oiviiC zu emendieren sich entschliefsen. 
[p_ 78—82, pl. 21] p. 82 die Worte des Ma- Ein Hauptsitz der Verehrung des Hadad 
crobius, Sat. 1, cap. 23, die unmittelbar auf war Hierapolis (Mabug) am Euphrat. Eine 
die Schilderung des Tempels und Orakels von Beschreibung seines Bildes daselbst giebt Ma- 
Heliopolis folgen: 'Et, ne sermo per singulo- crob. Sat. 1, c. 17, § 66—67: Hierapolitani 
rum nomina deorum vagetur, accipe quid Assyrii omnes solis eff'ectus atque virtutes ad unins 
de Solis potentia opinentur; deo enim, quem simulacri barbati speciem redigunt, eumque 
summum maximumque venerantur, Adad nomen 50 Apollinem appellant. Hujus facies prolixa in 
dederunt; eins nominis interpretatio signiflcat, acutum barba figurata est, eminente super ca- 
unus' etc. mit Recht auf Jupiter Heliopoli- put calatho; simulacrum thorace munitum est, 
tanus beziehen sollten , so wäre der einhei- dextera erectam tenet hastam superstante Vic- 
mische Name desselben Hadad. Wie es sich toriae parvulo signo, sinistra floria porrigit 
auch mit der Identität des Jupiter Heliopoli- speciem, summiaque ab humeris Gorgoneam 
tanus und Hadad verhalten möge, so sollen velamentum redimitum unguibus tegit scapulas, 
doch einige Bemerkungen über letzteren hier vgl. Hauvette-Besnault a. a. 0. p. 482, Mordt- 
Platz finden. Die Bedeutung, die Macrobius mann, Z.D.M.G. 32, 1878, p. 561. — Zum 
dem Namen giebt, wird nach ÄaM«ette-i5eswaMK, Teil auf diese Stelle gestützt, will Stephani, 
Bull, de Corr. Hell. 6, p. 481 bestätigt von go Cr. p.Z'anwe'e 1864, p. 102 den syrischen Sonnen- 
Maspero, De Carchemis oppidi situ et historia, gott in einem Karneol des Wiener Kabinetts 
p. 20 (wie denn nach Six, Num. Ghron. 1878, erkennen, den von Sacken und Kenner, Die 
p. 113 — 114, Note 51 auch Delitzsch, in G. Samml. des K. K. Münz- u. Antiken- Oabinetes, 
Smiths Chaldaeische Genesis 1876, p. 278 ver- p. 434, Nr. 291 so beschreiben: „Jupiter Pluto 
sichert, dafs idu auf assyrisch eins bedeute), mit Füllhorn, ihm gegenüber Victoria, zwischen 
während nach Baudissin {Stud. z. sentit. Beli- beiden Greif; oben die Brustbilder von Sonne 
gionsgeschichte 1, p. 314—315, vgl. de Lagarde, und Mond." An einer anderen Stelle 1, 123, 
Ges. Abhdl, p. 238, Anm. 6) diese Erklärung 19 läfst Macrobius das Bild des Hadad mit'ab- 



1989 Heliopolitanus Heliopolitanus 1990 

■wärts gerichteten StraHen versehen sein. Der (I6P0TT)0AITQN versehener Revers mit der Be- 

Verfasser der Schrift de dea Syria c. 35 er- Schreibung in de dea Syria c. 31 überein- 

wähnt ein Holzbild des bärtigen und beklei- stimmt. Er zeigt eine Kapelle mit einer Tanbe 

deten Apollon im Tempel der Atargatis zu oben darauf und einem Adler darin, links da- 

Hierapolis, das durch Bewegungen und Sprünge von Hadad bärtig, in langer Gewandung, den 

Orakel erteilte, Mordtmann, a. a. 0., p. 561. Kalathos auf dem Haupte, ein Scepter in der 

Das Hauptbild der männlichen Gottheit da- R. zwischen zwei Stieren sitzend; rechts Atar- 

selbst bezeichnet er c. 31 als Zeus: „In der gatis bekleidet, gleichfalls mit dem Kalathos 

Kapelle aber sitzen die Bildnisse, Here, und auf dem Haupte, einem Scepter in der ß., 

der, den sie, wiewohl es Zeus ist, mit einem lo einer Spindel (?) in derL. zwischen zwei Löwen 

anderen Namen belegen. Beide aber sind von sitzend, wie denn auch im unteren Abschnitt 

Gold und beide sitzen, jedoch tragen die Here ein r. h. schreitender Löwe wahrzunehmen ist. 

Löwen , dieser aber sitzt auf Stieren", vgl. Die Münze des Severus Alexander ist publi- 

Seidl, Über den Dolichenus-Cult , Sitzungsber. eiert von Neumann, Populorum et regmn numi 

d. phil.-hist. Gl. d. h. k. Ah. d. W., Wien 1854, veteres inediti 2, Tab. 3, Nr. 2, p. 74 — 80; 

Si. 12, p. 13. Die Münzen von Hierapolis vgl. Eckhel, I). N. V. 3, p. 262—263; Rasehe 

zeigen den Gott mehrfach. Auf der Vorder- 2, 2, p. 284—286, Nr. 45; Böttiger, Ideen zur 

Seite von zwischen 333 und 311 vor Chr. ge- Kunst- MytJiol. 1, Taf. 4, Nr. 1, p. 329; 2, 

prägten Didrachmen erscheint er sitzend auf p. 219; K. O. Müller, Hdb. d. Arcli. d. K., 

einem Sessel ohne Lehne, in derL. ein Scepter, 20 3. Aufl., p. 302, § 241, 2; Mionnet V, p. 141, 

in der R. vermutlich Ähren, vor ihm ein Thy- Nr. 54; Lajard, Rech. s. le culte — de Venus 

miaterion, während den Revers Atargatis ein- en Orient et en Occident, Paris 1837, PI. 3 

nimmt in langem Gewände und Schleier, mit B, Nr. 1, p. 128—129; Lajard, Rech. s. le culte 

einem unkenntlichen Gegenstand (3 Ähren oder du cypres pyramidal chez les peuples civilises 

3 Blumen , auf dem Exemplar der Sammlung de l'antiquite, p. 53, Note 7, p. 54; Seidl a. a. 0,, 

Behr vielleicht mit einem Henkelkreuz) in der p. 13, der Anm. 4, Taf. 6, 6 ein Expl. des Wiener 

L., auf einem Löwen sitzend, Six a. a. 0., p. Kabinets mitteilt; 0. Jahn, Ber. über d. Verh. 

104, Nr. 2, PI. 6, Nr. 2 nach e. Expl. seiner d. K. Sachs. Ges. d. W. 20, 1868, p. 176, 

Sammlung und Fr. Lenormant, Cat. Behr, Nr. Anm. 1; Gerhard, Ges. Ale. Abh., Taf. 43, 

681, PI. 2, 1; de Vogüe, Journ. Asiat. 1867, 30 18; Six a. a. 0., p. 119 flf.; Preller, R. M. I-' 

p. 131; Melanges d'arch. Orient, p. 47, Vignette. ]3. 397, Anm. 2; Hauvette-Besnault , B. C. H. 

Auf einer früher dem syrischen Antiochia, von G, p. 485; die der Julia Mamäa von Cohen, 

Six Hierapolis zugewiesenen Silbermünze des Descr. des med. gr. compos. la coli, de M. J. 

Trajan sieht man die bekleidete Büste des Greau, Paris 1867, p. 201, Nr. 2457, wonach 

bärtigen Gottes mit dem Modius auf dem Haupt, bei Six, p. 119 — 120. Derselbe Typus, nur 

einem Scepter in der L. und einem uube- mit einem Adler statt des Löwen im untern 

stimmten Gegenstand in der R. , Six a. a. 0., Abschnitt, erscheint auf einer von Eckliel nach 

p. 121, Nr. 1 nach Pellerin, Melange 1, p. 182 Antiochia, von Six nach Hierapolis gewiesenen 

— 184j PI. 8, 1; Mionnet 6, p. 691, Nr. 525. Silbermünze des Caracalla, Pellerin, Melanges 
Auf einem Exemplar der Sammlung Greau, 40 1, p. 189, PI. 8, 12; Eckhel, D. N. V. 3, 

mitgeteilt von Sabotier, Medailles rom. et imp. p. 296; Lajard, Rech. s. le culte du cypres 

grecquesinedites,Extr. de laRevue de la numism. pyram. p. 54; Six p. 120. Wenn Six p. 111 

Beige, 4. serie, tome 3, p. 32, PI. 18, Fig. 26 hält die männliche Gottheit von Hierapolis Baal- 

der Gott, vom Herausgeber fälschlich als Sa- Kefan nennt, so läfst er sich dazu durch Mo- 

rapis bezeichnet, einen Blitzstrahl; auch die vers. Die Phon. I, p. 309, 318, 634, 674 ver- 

von Fr. Lenormant, Cat. Behr, p. 140, Nr. 788 leiten. Dafs aber kein anderer als Hadad der 

unter Antiochia beschriebene angebliche Münze vom Verfasser der Schrift de dea Syria Zeus 

des Nero mit der Büste des Sarapis ist wohl genannte Gott von Hierapolis ist, geht hervor 

in Wirklichkeit eine solche des Trajan von aus Inschriften von Dolos, in denen jedenfalls 
Hierapolis mit der Büste des Hadad. Treff- 00 des Handels wegen sich hier authaltende Hiera- 

lich stimmt der lange nach unten spitz zu- politaner dem Hadad und der Atargatis als 

gehende Bart und die Kopfbedeckung des ■9'fotg TcarQiois ihre Verehrung bezeugen. Diese 

Gottes, wie sie uns auf der guten Abbildung der Zeit, wo Delos attisches Besitztum war, 

des Greau'schen Exemplars entgegentritt, mit angehörigen Inschriften — eine, Nr. 12, ist 

3facro6ms' Worten: huius facies.prolixa in acu- datiert nach dem Archen /Jiovvaios fisTu 

tum barba figurata est, eminente super caput Avx.Cgv.ov, um 7 v. Chr. nach Hauvette Besnault 

calatho; der Blitzstrahl ist auch ein nicht — durch die wir mehrere von den dortigen 

seltenes Attribut des stammverwandten Jup- Hierapolitauern gewählte Priester des Hadad 

piter Dolichenus, Seidl a. a. 0., p. 19, 22, und der Atargatis und ein Heiligtum derselben 
Tfl. 3; in dem Namen Hadad-Rimmön Sach. eo kennen lernen, sind zusammengestellt \on Am. 

12, 11 treten Hadad und der assyrische Gott Hauvette-Besnault, B. G. H. 6, 1882, p. 495 

des Blitzes und Donners Ramman mit einan- — 503, Nr. 12 — 25 (bezügl. p. 495 — 499, Nr. 

der verbunden auf, F. Schrader, Keilinschriften 12 — 21). 

und Geschichtsforschung, Giessen 1878, p. 539; Vermutlich über Delos drangen, durch den 

Baudissin, Die Klage über Hadad- Rimmon Handel vermittelt, die syrischen Kulte zuerst 

a. a. 0. Am interessantesten aber sind Grofs- in Italien ein. Wir wissen durch T^. SomoHe's 

bronzen des Severus Alexander und der Julia Aufsatz Les Romains ä Delos, Bull, de Corr. 

Mamäa, deren mit der Umschrift 0EOI CYPIAC Hell. 8, 1884, p. 75 — 158, wie stark der Ver- 

63* 
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kehr der Römer und ItaKker in den letzten aus der Einwirkung chaldäischenGrestimdienstes 

TOrchristliclien Jahrhunderten auf der Insel erklären will; siehe aber auch die Erklärung, 

des Apollon war. Unter den Widmungen an welche Hauvette-Besnault und Dubois, Bull, de 

Atargatis findet sich eine von dem Körner Gorr. Hell. 5, 1881, p. 182, Nr. 3, mit Berufung 

Manius Veratius, Bull, de Gorr. Seil. 6, p. imi Waddington, Asie-Min., 'Mv. ilG, von Zs«s 

498, Nr. 17, vgl. 8, p. 136; ebenso bringt vipioTog xai 9ilos äyyflog geben. In Gallien 

Publius Aemilius Luci fllius eine Exedra 'Ayvrj kennen wir die Verehrung des Jnppiter Helio- 

'A(fiqoShr\ 'Axagyäzi v.al 'ASaSov als xaQiarriqiov politanus durch eine diesem und dem Nemau- 

dar. Bull, de Gorr. Hell. 6, p. 497, Nr. 15. sua geweihte Inschrift von Nimes {Herzog, 

Der Haupthafen Italiens für den Verkehr lo Galliae Narion. Prov. Born. Hist. App. epigr., 

mit dem Orient war Puteoli, Kiepert, Lehrb. p. 48, Nr. 240, Orelli 1245, 1; Fr. Lenormant, 

d. alten Geogr., p. 447, § 386; Mommsen, Möm. Gag. arch. 2, 1876, p. 78—82, PI. 21), deren 

Gesch. 2*, p. 401; Friedländer, Sittengesch. Stifter aus ßerytos stammt, wo der Kultus des 

Borns 2% p. 129 — 134 u. a. m., das von Luci- Gottes anfser durch C. I. L. 10, 1634 auch 

livks als ein Delus minor bezeichnet wurde, durch G. I. L. 3, 157 bezeugt ist; in Britan- 

Festus, De verb. signif., p. 122 ed. Müller. nien durch die Inschrift G. I. L. 7, 752 vo# 

Hier stofsen wir denn auch auf den Kultus Magnae (Carvoran), während die eben daher 

des Juppiter Heliopolitanus, vgl. Preller, B. . , ■, t. -n n t t ^ ^,^ lOMD ,. 

M. 2 ^ p. 403 u. Anm. 4. - G.I. L. 10, 1579 «'^mmende Inschnft (7. I. L. 7, 753: ^ , die 

= /. B. N. 2476 =■ Marini, Atti dei Fratelli 20 Seidl, über den HolichenusJcult a. a. 0. p. 63, 

Arvali, p. 542 = Orelli 2393 ^ Wilmanns 2003 36, dem Hühner beizustimmen geneigt ist, I{ovi) 

werden als Eigentümer eines Ackers erwähnt 0{ptimo) M(flximo) D{olicheno) H{eliopolitano) 

„qui in cultu corporis Heliopolitanorum sunt auflöst, wogegen Hettner, De Jove Dolicheno 

. eruntve"; C. I. L. 10, 1634 = I. B. N. 2488 p. 43, Nr. 49 in dem H den Anfangsbuch- 

= Orelli 1246 = Wilmanns 2002 huldigen dem staben des Namens des Widmenden, wie etwa 

Trajan „Cultoreä Jovis Heliopolitani Berytenses Helvius sehen möchte, kaum auf Juppiter Helio- 

qui Puteolis consistunt"; C. I. L. 10, 1578= politanus zu beziehen ist. Für Deutschland 

I. B. N. 2475 = Wilmanns 2004 lautet: EX läfst sich anführen die Inschrift von Zellhansen 

IVSSO I ■ ■ M . HELIO I POLITANI AVK ^ in Rheinhessen (Brambach, G. I. Bh. 1408, 

T1LE0D0|R0 SACERDOTI FILIO CVRATOiS 1 so Steiner, I. Bh. et Dan. God 4, p. 686; Steiner, 

TEMPVLI GEREMEILENSIVM ^ (vgl. Gilde- Das Gastrum Selgum, Seligenstadt 1858, p. 

meister, Z. D. M. G. 1869, 23, p. 153) ADAM- 8 ff.), dagegen nicht die aus Bretzingen in Ba- 

PLIANTE. DONIS TOÄIQVEM ET VELVM den C. I. Bh. 1685, vgl. Hettner a. a. 0., p. 

SJlCIFI.LVCOPHORIDESVOPOSVJSiüFJVTl 22, Note 1. Für Dacien belegen den Kultus 

CFRANTE ACILIO SBCVNDO TßOTO | die Inschriften G. I. L. 3, 1353, 1354 aus 

MIAS///////. Veczel, resp. Maros-Nemeti und Kemend, für 

Aufser durch den Handel wurden fremde Pannonia Inferior G. I. L. 3, 3462 ans Aqain- 

Kulte im römischen Weltreich besonders durch cum (Alt-Ofen); für Pannonia Superior Eph. 

die Legionen verbreitet. Wie der Dienst des epigr. 2, p. 428, Nr. 900 aus Carnuntum, C. 

Juppiter Heliopolitanus bei diesen Aufiiahme 40 I. L. 3, 3955 aus Siscia (Sziszek)und C. I. L. 

findet, sieht man z. B. aus den Inschriften 3, 3908 = Hettner a. a. 0., p. 36, Nr. 2 au8 

G. I. L. 3, 138 und Add. p. 970 aus BaaJbek Municipium Latobicorum (Treffen), letztere ge- 

selbst, wo ein Soldat der legio I Parthica widmet I{ovi) O(ptimo) M{ammo) D{oUc7imo) 

[J{ovi) Oiptimoy] miaximo) diis Heliupol{itanis) et I(ovi) 0{ptimo) M{axinio) H{eliopolitatio), 

für das Wohl und den Sieg Caracallas und wie auch die schon erwähnte G. I. L. 3. 3462 

seiner Mutter Gapita columnarum duo aerea = Seidl, Nr. 22 = Hettner, p. 35, Nr. 16 

auro inluminata weiht; G. I. L. 6, 423 = I{ovi) 0{ptimo) M{aximo) Dulceno Heliopoli- 

Henzen 5632 aus Rom, gestiftet von einem tan(o) geweiht ist. Nicht herbeizuziehen ist 

Soldaten aus Heliopolis: J,SrO<2rjf^ ff r0" I die Inschrift Eph. epigr. 2, p. 297, Nr. 367 

CONSEBVATOBI \ GOLONIA HELIV- 50 = Perrot, Bevue arch. 1874, p. 19 aus Tomi: 

POLI ■ 2 ■ FBVM ■ LEG ■ IUI ■FL-\ GOB- I- ■ M- \ HEBOI \ Q ■ TBEBELLIVS 1 

DIANAE\PP; — G.LL.6,4:2i aus Rom, Q ■ F ■ fAB ■ MAXI] MVS ■ B0MA\ 1 ■ 

geweiht von einer vexillatio alae Ituraeorum, LEG ■ V ■ MAC \ TBECENABIVS \ GOH ■ 

und einer Anzahl anderer besonders aus den III ■ PB \ V- S,yro Mommsen unnötig HEBOI 

stark mit Truppen belegten Donauprovinzen. zu HELIO Poütano ändern möchte. ^ Für Nn- 

In Rom bezeugen den Kult des Gottes aufser midien haben wir zwei Widmungen aus Lam- 

den eben angeführten Steinen G. I. L 6, 421 baesis G. I. L. 8, 2627. 2628 = Benier, Bec. 

u. 423, auf welch letzterem das Relief „superne 142. 143. 

figura Bheae cornueopiae, timone, modio orna- Von den angeführten Steinen mit Inschriften 

tae, stans inter duos leones'^ wohl eher die 60 ist durch den Umstand, dafs er ein Bild des 

syrische Atargatis als die phrygische Kybele Gottes in Relief zeigt, besonders interessant 

darstellt, auch die Inschriften 420 und 422; der ausführlich von Fr. Lenormant bespro- 

in Portus die Widmung I- 0- M-\ANGELO\ ebene von Nlmes. Die Vorderseite desselben 

HELIOP-\PBO SALVTE-\IMPEBATOB\ trägt die Inschrift, die r. Seite einen ovalen 

ANTONINI- ET\GOMMODI\AVGG-\GA- Schild und ein Schwert, die linke zeigt den 

lONAS \D-D, Wilmanns 75 = Annali d. Inst. Gott mit erhobener Geifsel in der R. und einem 

1866, p. 135, wozu vgl. G. Wolff, Arch. Zeit. Ährenbündel in der L., und mit einem mit 

1867, p. 55, der die Bezeichnung als Angelus Blumen und Perlen gezierten Kalathos' auf 
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dem Haupte. Der untere Teil seines Körpers stamme zurückführen. Curtius, Gr. E tymol .^ 399 
steckt in einer engen TJmliüllung, deren Ab- geht aus von der Überlieferung bei Hesyehius 
Sätze mit einer strahlenförmigen Blume ge- äßeliog' ^Uog Kgiizsg. Dieses aßsiiog, richtiger 
ziert sind und deren unteres Ende zwei Reihen dfsXiog, ist = dorisch äsXiog, homer. jjE^tog, 
langer Fransen verbrämen. Hinter ihm be- attisch jjXio?, lat.,Auselius'^ was auf die Sanskrit- 
findet sich zu seinen Füfsen ein r. h. schrei- wurzeljis brennen, leuchten, zurückzuführen ist. 
tendes Tier, das Lenormant p. 80 für einen Pstt, JE. F. 1, 130 und Benfey, Wurzelle xikon 
Löwen, Studniczka, Arch. Epigr. Mitth. aus 1, 548 stehen auf derselben Seite, nehmen 
Österr. 8, 1884, p. 61 für einen Stier erklärt. aber eine Mittelform SafsXiog an, um davon 
Eine andere Darstellung des Juppiter He- lo nicht blofs ■^sliog, sondern auch lat. sol abzu- 
liopolitanus glaubt Fr. Studniczka, Ausgra- leiten. Dagegen geht M. M üller, Essay s, übers . 
bungen in Camunium II. Bildwerke, a. a. 0. v. Fran cke IF. 408 auf die indogermanische 
[p. 59—74], p. 59—69, Taf. 2 zu erkennen auf Wurzelnsvarodersval strahlen, wärmen zurück, 
dein Panzer einer auf der Stätte des römischen wovon skr. ,svar Himmel oder Sonne, lat. „ sol; 
Lagers von Carnuntum auf dem s. g. Burgfelde eine sekundäre Form von,svar' sei Bkr.„süryai' 
in Deutsch- Altenbnrg (vgl. Alois Hauser, Aus- Sonne, dasselbe Wort wie ijZtoj. Wenn aber 
grabungen in Carnuntum I, ebenda p. 55 — 59) auch die Namensidentität zwischen einem der 
gefundenen, leider des Kopfes, der Arme und indischen Sonnengötter und dem griechischen 
der ünterbeine beraubten Statue. Der Panzer Helios nicht nachweisbar sein sollte , so ist 
derselben zeigt im untern Felde zwei einen 20 doch die Übereinstimmung zwischen den in- 
Kranz haltende Victorien, im oberen zwischen dischen und griechischen Vorstellungen, die 
zwei einander entgegenschreitenden Stieren sich in mythologischer und ethischer Hinsicht 
ein männliches Jdol. „Der Kopf ist leider an den täglichen Lauf der Sonne und an die 
völlig abgeschlagen. Leib und Beine nach Wirksamkeit des Sonnenlenkers knüpften, ganz 
Art der ephesischen Artemis und des Zeus von unzweifelhaft. Dieser Umstand wie der ge- 
Labranda in abwärts veijüngter Säulenform meinsame Charakter der arischen Religionen 
gebildet, werden umschnürt von vier breiten, berechtigt zu der Annahme, dafs auch inner- 
aus je drei an den Rändern ausgefalzten Platten halb der griechischen Religion, ähnlich wie 
zusammengesetzten Gurten, zwischen diesen bei den- Indern, die Sonnenmythen und der 
noch von drei feinen Reliefwellenlinien (Schlau- 30 Sonnenkultus vor Zeiten eine viel bedeutendere 
gen?). Die Attribute der beiden erhobenen Stellung einnahmen, als dies in der historischen 
Hände sind bestofsen und nicht sicher be- Zeit und selbst noch bei Homer der Fall ist. 
stimmbar. Das der Rechten sieht am ehesten Das grofsartige Schauspiel des Auf- und Unter- 
einer kurzen Keule ähnlich, doch hat es im gangs der Sonne, die Wirkungen ihrer leben- 
oberen verdickten Ende eine gebohrte Ver- erzeugenden und lebenerhaltenden Kraft er- 
tiefung und ist demnach wohl umbiegend zu weckten wohl in den Ahnen der Griechen 
denken. Was die L. hält, sieht ungefähr aus, ebenso lebhafte Gefühle der Begeisterung und 
wie ein Wedel aus Straufsenfedem oder wie Dankbarkeit, einen ebenso reichen Kreis mytho- 
ein Blumenstraufs" (p. 59 — 61); das Attribut logischer Vorstellungen, wie wir sie in den 
der R. ist St. geneigt für das flagrum, das 40 heiligen Gesängen der Inder ausgesprochen 
der L. für ein Ährenbündel zu halten. Die finden; aber infolge der Entwicklung, welche 
Statue möchte er für die des Kaisers Blagabal die griechische Religion genommen hat, sind 
erklären (p. 64 ff.), den er auch in einer zweiten uns nur noch Trümmer davon erhalten. Auch 
am selben Orte gefundenen, des Kopfes be- bei den Griechen spaltete sich, wie bei den 
raubten Figur in reicher orientalischer Klei- Indern, der reiche Inhalt der Vorstellungen, 
düng (Taf. I, p. 69 — 73) zu erkennen meint. die sich an das Sonnenwesen knüpften, in 
Merkwürdigerweise kommt er auf die Ver- eine Mehrheit von Gottheiten; aber während 
mutung, dafs dann das Götterbild der Panzer- die indischen in ihrer Unbestimmtheit neben- 
statue den Schutzgott des Kaisers, den Elagabal, einander bestehen blieben, erlitten bei den 
unter der „Gestalt des ihm zunächst ver- 50 Griechen teils gerade diejenigen Sonnen- 
wandten Juppiter Heliopolitanus" darstellen beiden, an welche sich ein reicher Mythen- 
soUe (p. 68). kreis ansetzte , wie Herakles , eine solche 
Noch sei erwähnt, dafs Studniczka p. 61 Umbildung, dafs sie kaum mehr als solche 
— 62 den Juppiter Heliopolitanus auch auf kenntlich waren, teils bildeten die griechischen 
Mfinzen des Marc Aurel von Neapolis Sama- Sonnengottheiten ganz ähnlich wie die Mond- 
riae und Eleutheropolis (de Saulcy , N. de la gottheiten Hera, Artemis-Hekate und Selene 
T. S. p. 250, n. 5, 6; abgeb. Lajard, Culte de ( s. BoscJ ier, luno und Hera S. IQQ) eine Reihe 
VefMS pl. Ill, B. 3, 4; de Saul&f p. 243, n. 2) von zeitlich aufeinander folgenden Gestalten, 
und auf drei geschnittenen Steinen bei Lajard von welchen eine nach der andern durch zu- 
a. a. 0. pl. HI, B. 5, V, 2 ; XIV, A. 8 erblicken will ; eo nehmende Anthropomorphisierung und Er- 
doch wird wenigstens das Idol der Münzen von hebung ins ethische Gebiet sich von dem sinn- 
Neapolis von Eckliel, D. N. V. 3. p. 434 — 435 liehen Substrate, der Sonne, ablöste. Nach 
für weiblich gehalten. [Drexler.] alter und glaubwürdiger Tradition schlofs ur- 
Helios CHXiog, ep. 'HiXwg, dor. "AUog). sprünglich Zeus als der Gott des Himmels- 
Übersicht über die Entwicklung des lichts auch den Sonnengott in sich; ygl._ Sonne 
griechischen Sonnenkultus. Über dieEty- in Kuhns Zeitschrift 10, 167; Moscher &. dt,. 0. 101. 
mologie von rjXiog bestehen zwei Ansichten, Als die Erweiterung seines Wesens den Sonnen- 
weiche das Wort auf zwei verschiedene Sanskrit- gott in ihm ganz zurücktreten liefs, nahm 
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ApoUon die Stelle des griechischen Sonnen- 
gotts ein, und erst als dieser durch seine 
immer geistigere Fassong sich weit über den 
engen Begriff eines Sonnengottes erhob, trat 
Helios an seine Stelle, der nun, wenn auch 
selbst wiederum anthropomorphisch und ethisch 
aufgefafst, an die Sonne gebunden blieb. Die 
Erinnerung an die ursprüngliche Wesensgleich- 
heit des Apollon und Helios zieht sich durch 
die ganze griechische Litteratur; vgl. Welcher , 
Gr^ GötterL 1^644:^ wenn auch die ausdrück- 
liche Gieichsetzung der beiden göttlichen Per- 
sonen erst seit Euri pides in Aufnahme kam, 
der sie den Naturphilosophen entnahm; vgl. 
0. Müller, Borier 1, 288f.; Gerhaid^ Tdchtgott- 
heiien 392; Üsener, Bhein. Museum 1868, 373; 
V. Wilamowüz , Hermes 18, 406. So ist es 
erklärlich, dafs dem Helios als dem letzten 
Glied dieser Entwicklung nur geringe Bruch- 
stücke aus dem glänzenden Kreis der Sonnen- 
mythen, nur eine beschränkte Thätigkeit und 
ein untergeordneter Kultus verblieb. Eine 
Weiterentwicklung der "Verstellungen von 
Helios innerhalb der uns überlieferten Quellen 
'wird sich schwerlich annehmen lassen; die 
Verschiedenheiten, welche in der Auffassung 
desselben hervortreten, scheinen nur durch 
die verschiedenen Gattungen der Poesie be- 
dingt. Bei Hamex. finden wir besonders das 
Äufsere seinerglänzendenErscheinung, nament- 
lich die Vorstellungen, die sich an die Himmels- 
bahn, den Auf- und Untergang der Sonne 
knüpfen, hervorgehoben. Freier und selb- 
ständiger tritt seine Persönlichkeit in den 
J tomerische n Hymnen hervor. Den älteren 
Lyrikern verdanken wir besonders den alten 
Mythus vom Sonnenbecher. In der Tragödie 
endlich, wenigstens bei Mschylos und Sopho- 
Jcles , ist er vorzugsweise der den Frevel 
schauende und strafende Gott, während Euri- 
pides einerseits das Pittoreske seiner Ei- 
scheinung, das feuerschnaubende Viergespann, 
den beflügelten goldenen Wagen, den strahlen- 
den Rossestand dichterisch verwertet, anderer- 
seits ihn rationalistisch mit Apollon identificiert. 
1. Die Vorstellungen vom Sonnen- 
körper als Ausgangspunkte für die Per- 
sonifikation. Von verschiedenen Seiten aus 
scheint sich aus der Betrachtung des am Himmel 
dahinziehenden Feuerballs die Vorstellung eines 
lebendigen und schliefslich eines menschenähn- 
lichen Wesens entwickelt zu haben, wie sich ans 
Bezeichnungen, die, der einfachen Anschauung 
entsprungen, auch noch in späterer Zeit vor- 
kommen, wahrscheinlich machen läfst. Dem 
Stoff nach erscheint die Sonne als brennendes 
Feuer (qjid| Aesch . Prom. 22; Fers. 497; Eur. 
Flwen. 3; irg . 771 Nauek; oder niq^Eur. 
J^iÄ. r. 1189; /ow 82 Jtije tod' ai&eqog), woraus 
dann die SpeEuFation ein nig votQÖv machte 
( Procl. Lyc. hy. in iSoZ. bei lirunck yÄnal. Si, 
441). Der Form nach erscheint sie als Rad 
oder Scheibe Aesch. Fers. 49(5 ^«(iTrgös ijUov 
xiixlog; Soph. Ant. 416, Eur. El. 465, die sich 
im Kreise dreht Soph^Fr. 068 argifatv äuk^os; 
Eur. Phoen . 3 siUaaav tploya (also ein Feuer- 
rad); Orph. hy. 7, 11 KvnXoeUKts , eine Vor- 
stellung, die auch schon bei den Indern vor- 
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genau der von Helios gebrauchte äschyleische 
Ausdruck Zrjvog OQvig iSiy3j2L213. Jedoch ist 
derselbe wohl nur als kühnes Bild des Dichters 
aufzufassen anstatt der gewöhnlicheren An- 
schauung, die dem Helios selbst Flügel lieh, und 
zwar goldene; v gl. Eur. Ion 122 aliov msgvyi 
&oä; Orph. hy. 32_xQvGirieiv cctigoiisvs titsqv- 
yeäai; vgl. auch den beflügelten ApoUon-Helios, 
Getha£d,LicIltgotilhJIa,f^l^ Während jedoch 



kommt ([v gl. Gaiäog. l e Dieujraulois du soleil 
et Je symb. de la r oue. P aris 1886 S. 8 ff. R.]. 
Kuhn, Herahk. d. F.b&t ) wie in der deutschen 
Mythologie ( Grimm, Wijthnl.*' 585. 665) und im 
Lateinischen; vgLJl<jtü:ei,_5, iSksolis rota. In 
der homerischen Kunst i ß 48 4) und auf den 
ältRsten griecbiscben (remmen ( Müchhüfer .Arch. 
Ztg. 41, 250 ; Änf . d. KunsLlOJ) wurde sie als 
einfache Scheibe dargestellt, dann auf älteren 
Vasen als Scheibe über einem Viergespann; lo 
Pub. Maisonn. Intr. 29, 2 1 Lahor de ms. Lamr 
6grg_IL j^jLi^Ügru. S. Indem auf schw arz- 
fip-nrigen attiacben TiSkythen, wie Berlin nr. 
laaS-und Stackdberg, Gräber der Hellenen TaL 
1 5, -Ka, d. Abbild g. S. 1995 : H. von Herakles be- 
droht), aufser der Scheibe auch noch Helios 
selbst mit dem (beflügelten) Gespann darge- 
stellt wurde, löste sich der Gott von seinem 
Substrat. So auch noch vereinzelt im rotflg. 
Stil: Sammlung Saburoff Taf. 63 (s. d, AbbUdg, 20 
S. 2007 /8); YgLFiirtwän()ler hierzu. Zeichnete 
man aber weiter ein Menschengesicht und Brust- 
bild in die von Strahlen umgebene Scheibe, wie 
auf dem Vasenbild aus guter Zeit Gerhard. 
L ichtgotth. Taf. I, 1 (= Ges. akad-AiKTaLl), 
1 , s. d. Abbil dg. S. 1998), welches den Aufgang 
des Helios von Satyrn angestaunt darstellt 
(ähnlich Mßlin,_G._M.-- 89i84*), so war damit der 
Übergang zum Änthropomorphismus gemacht. 
Viel lebensvoller war eine andere Auffassung, 30 
die Sonne mit einem Auge zu vergleichen und 
sie das himmlische Auge zu nennen; dafs 
auch diese von der Form ausging, zeigt der 
hier wie dort gebrauchte Ausdruck ■uvv.los. In 
Äesch. Prometheus V.„ 88 ruft dieser tov nav- 
onzriv v.v%kov rjliov zum Zeugen seiner Leiden 
an; in fipp h- Ant. 104 wird die Sonne _ jtpvfft'as 
«(ife«S ßliq)aQOV, Orph. hij. 7, 14. "öcaot) rö 
tccqiSqoiiov ojxfta genannt, und Ovid. Me t. 4. 
228 nennt sich Helios mundi oculus. Dies ist 10 
eine uralte, den arischen Völkern gemeinsame 
Anschauung; Bigveda übers, v. Ludwig A33, 
6 ; 128, 1; 129, 1 heifst die Sonne (Surya) das 
Auge des Varuna und Mitra, bei den Persern 
das Auge des Ahuramasda, bei den Deutschen 
das Wuotans; v gl. Grimm. M.* 585. Ob der 
auch im Griechischen vorkommende Ausdruck 
z/i6s 6cf»al(i6g {HesJXjitD^MliSmb^-i^edAJ. 
7_Ü4) auf die Sonne zu beziehen ist, scheint 
zweifelhaft; ScfiAmrMjJi>J^LNsturameh,J^liS. 50 
Um so näher aber lag es, dieses Auge einem 
göttlichen Wesen zuzuschreiben, das ohne 
Unterlafs von seiner Höhe auf die Erde herab- 
blickt und so ein Zeuge aller mÄischlichen 
Handlungen ist, woraus sich die ethischen 
Eigenschaften des Sonnengottes ergaben. Viel 
anregender aber als die blofse Form mufste für 
die Phantasie die rasche Bewegung des am 
Himmel dahinschwebenden Lichtkörpers sein. 




diese Vorstellungen ziemlich vereinzelt blieben, 

^ gewann eine andere, ebenfalls aus der An- 

Hieraus entsprang den Griechen die Vorstel- 60 schauung des raschen , sicheren Sonnenlaufs 



lung befläg(!lter Lichtwesen, wie bei der 
Morgenröte, dem Morgenstern und dem Mond, 
so auch bei der Sonne, eine Vorstellung, die 
ebenfalls bei den Römern ( Lucret. 5. IM. alti- 
volans) und im indischen und deutschen Sonnen- 
vogel wiederkehrt; vtfl. /Anchr. f. vfrg^ f^pm^hf 
4, 120. Mannhardt, Germ. Mythen^S^Albt; 
S ehwarts, Poet. Nat. lOOf, Letzterem entspricht 



entsprungene eine viel reichere Entwicklung 
und bleibende Geltung, die Vorstellung von den 
Sonnenrossen und vom Sonnenwagen. 
Wegen der Schnelligkeit, mit der er „durch 
des Himmels Sterne zieht die lichte Bahn" 
{Eur._ Phoen. 1) , wurde er in den Orphischen 
Hymnen, die ja gar manche alte Vorstellung 
bewahrt haben (7, 6), als tvägo(n, ^oitriteiQ 



1999 Helios (Vorstellungen v. Sonnenkörper) Helios (Vorstellungen v. Sonnenkörper) 2000 



olfiov bIccvvcov, als rascher Läufer, der seine 
Bahn verfolgt, angerufen; auch das Beiwort 
cciiäfiag, das ihm zu allen Zeiten eigen war 
(2_239; Hes. th. 956; liy,Eom.Sl,liOrp}hJiii. 
i^}, scheint auf das unermüdliche Durchlaufen 
der täglichen Bahn als rjfis^oSgöiiog ( s. Pape , 
Lex.) hinzuweisen. Dies kommt der alten An- 
schauung vom Sonnenrofs, welche anderen 
indogermanischen Völkern ganz geläufig ist und 
gewifa auch der ältesten griechischen Religion lo (s^ die Abbildg. S. 2002). Von den Kämpfen 



und siegreichen Helden sehen, wie es Mat: 
tianus Cap ella 1 ausdrückt: Jiinc guoque Sagit- 
tarius, hine quoque Vulnificm, quoä possit ra- 
diorutn jaculis icta penetrare. So erscheint er 
h y. Hom . 31. 10 im goldstrahlenden Helm und 
bei Vol. Flac c. 4, 93 ia einem mit dem Tier- 
kreis verzierten Panzer, welchen ein Wehrge- 
hänge mit dem Bogen umschlingt, wie bei 
dem Heliostorso B,. Rochette Mon, In. 46 , 3 



zugeschrieben werden darf, ganz nahe. Im 
Yeda. wird die Sonne ganz gewöhnlich als 
Renner , hurtiges Rennpferd , Rofs , dann 
weiterhin als Reiter bezeichnet (vgl. M. Müller, 
Essays 2, 121; Sonne , Kuhns Zeitschr. io, 96; 
Bigv. bei Liidwig 129, 9 „falbmähniger Surya"; 
Eoth, Z tschr. d. morg. Ges. 2, 223); ebenso in 
germanischen Mythen ( Mannhar dt . A. Feld- 
u. Waldk. 203; Schwartz, P. Nat. i, 110^ i.2ö\ 



des Sonnenhelden mit den Dämonen der 
Finsternis, welche in der Phantasie der ältesten 
Griechen wohl eine ebenso bedeutende Stelle 
einnahmen, wie bei den anderen indogerma- 
nischen Völkern, findet sich noch eine Er- 
innerung in dem von Mannhardt , Germ. 



Mythen 395 erläuterten und von Pollux 9i_7; 

Eustath. zu II. 11. 733 überlieferten Kinder- 

spiel, in welchem, otav vsqiog Intägaft?; ttÖk 

vgl. auch das Sonnenpferd bei den Persern, 20 9s6v, die Kinder dem mit der Wolke kämpfen- 
Bapp . Ztschr. d. morg. Ges. 19, 71). Der den Sonnengott durch Klappern zu Hilfe 



reitende Helios findet sich in der griechischen 
Poesie und Kunst selten (jg\. Gerhard, Licht- 
gotth. p . 385; Taf. 4^ 1), während Eos und 
Selene oft so gedacht wurden; um so glän- 
zender aber hat sich aus dem einen Rofs, 
oder wie Kulm, Eerd bh. d. F. 65 will, aus 
der Verbindung von Rofs und Rad, die 
Vorstellung von dem mit Rossen bespannten 



kommen und durch den Zuruf: f|«/ tö (pii, 
'Hlis. Auch Nonn . Eion. 38,^ 86, der manche 
altertümliche Vorstellungen bewahrt hat, er- 
innert an diesen Kampf: 'Hiliog ^ocpöeaaccv 
dnrjiiövTi^iv biiij^lriv; ebenso Procl. Lyc. Ä»/.I,41 
a^lvv anoav.sSäaag. Umgekehrt findet sich auch 
die Vorstellung von einem Unterliegen der 
Sonne an zwei homerischen Stellen , die 



Sonnenwagen entwickelt, die wir unten weiter 30 Schw arte, Poet. Nat. 1, 225 gewifs mit Recht 



verfolgen werden. Endlich war es die mächtige 
und wunderbare Wirkung der Sonne in die 
Ferne, was die Vorstellung eines höheren, 
mit wunderbarer Kraft ausgerüsteten Wesens 
hervorbringen mufste. Diese Kraft äufsert sich 
vor allem in der überwältigenden Hitze, die 
unter ftsrog rjsXioio verstanden wird ; vgl. W 190. 
K -Lfiü;.. Res. Q. D, 414 ; hy. in Ap. Pyth.l 9&. 
Sie wird hervorgebracht durch die Strahlen, 



auf den Kampf der Sonne bezogen hat: i!_3fi6 
rjslioe äh ovQavov i^anoKmls , »ajcr; ä' iniöi- 
ÖQOii,ev äxl-vg (vgl. oben vs(pog iitiSQÜiJtr]) und 
P 376 o^TE not' rjsliov aäv ifiiiivai. Auch 
römische Dichter gebrauchen, um Schönheit 
und Jugend auszudrücken, das Bild der Sonne, 
wenn sie wie ein siegreicher Held aus den 
Wolken hervortritt; v gl. Ov id Met. 5, 670l14, 
768 q ualis ubi oppositas nitidissima solis imago 



welche als materieller Ausflufs jenes mächtigen 40 evicit nubes. Viel deutlicher noch tritt in der 



Wesens gedacht, wegen ihrer Wirkung in die 
Ferne einer kindlichen Phantasie wie Geschosse 
erschienen. Daher der Ausdruck: Helios trifft 
mit seinen Strahlen (dtitiaiv ißalXiv t 44 1. 
H 4:21; Eur. fr. 771 ßdllsL cployC. Or. 125 9. 
Bac ch. rjliov ßolai; Nonn . JDion. 2, 500. tpXo- 
yBQyat ßoXccig); und deshalb heifaen die Strahlen 
des Helios scharftrefifend, stechend (avyi] o^sia 
P 371; IHnd. Ol. 3, 24), er selbst 6ivs"HXios 



indischen Mythologie der Sonnengott als 
kämpfender Held auf: BiffU^ ludw. 137, _1 
heifst Savitar der Kämpfer, der junge, sehr 
tüchtige; 139, 1_ der sieghafte; ähnlich auch 
in der deutschen {G rimm, M.* 628 und Nachtr.) 
So im griechischen äi/tKijTos G.I. Gr. 4590. 6813\). 
Seine unverwüstliche Kraft bezeichnen Epitheta 
wie äxEiQ^g (bei Quintm S m. 2, 2 und öfter), 
das nur Kriegshelden beigelegt wird, navu^xr/g. 



{IlmJLJ).ili;Tiy.inAp.Pyth.ld6; Theogn. HG) 50 der allgewaltige; v gl. S chol. Pind. N. 1, 3, und 



und o^vßeXi^g bei Empedohles Plut. de fac. in 
o.lunae2, als„Erzeuger der stechenden Strahlen" 
Pind. \jl. 7, 70. So kann es nicht auffallen, 
wenn ebenso wie bei den Deutschen (Simrock, 
Myth.^ 9b) und bei den Persem {Humboldt, 
Kosm. 1, iiO) aus den Sonnenstrahlen sehliefs- 
lich Pfeile werden {Eur.Herc. F. i090 rö^a 
rjXiov; frg^ag. ades^. iölJS; Nonn. Dion. 33i 
SüS-O^crot 'HsXCov). Auf dem der hellenistisch- 



indischen Kunst angehörigen Relief, abgebildet 60 Si^gh 



Plüd, Lyc. a . 0. 47 «paTfgjjv og ^%eig «al 
äTtELQUov älK-qv. In diesem Sinn heifst er 
schon bei Homer ji^22 äsivog ■9'fös; Plat. Le g. 
821 B fisyag Qsög; Hes. Jh. 19, 371 fisyag, und ' 
mit leichtem Übergang vom Helden zum 
Herrscher (v gl. P rocl. Lyc. a. 0. 17 nigi. vocq 
v.QaTSSi.g, msQi ä' igjt dväaasig) ava^ ji 176jfÄy.|ife'n- 
i n Ap. P yth. 236^ in Ger. 26. in Sol. 17; Äeseh. 
Pers. 232; So ph. Öed. B . 1418, und Seanöxrig 



Arch. Ztg. 3 3, 92, stehen neben Helios auf dem 
Sonnenwagen Genien als Bogenschützen, deren 
Pfeile die Sonnenstrahlen darstellen. Auch 
die Pfeile ApoUons sind ja nichts anderes als 
die Sonnenstrahlen {M^^Müller,__Essa'ys^2_,Jk2?i; 
Bes_ehei:,_Ap. M- Mars 64J. Folgerichtig mulste 
man auch in dem himmlischen Wesen, das die 
gewaltigen Geschosse sendet, einen Kämpfer 



Noch der Neugrieche sagt:, o 



riXiog ißaaiXsvs Grimm, Myth.* 618. Endlich 
ist noch die altertümliche, schon von Voss zu 
ky. in Ger. 70 bemerkte Vorstellung zu er- 
wähnen, Sonnenstrahlen als eine vom Auge 
des Helios ausgehende Lichtströmung 
anzusehen, mittelst deren Helios selbst sieht. 
Von den Kimmeriern sagt Homer jL15 ,: flv8i nox 
ccvrovg 'HiXtag qiaE&mv v.azaSsQ'xezai ccTiTivsaaiv, 
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er blickt nicht auf sie herab mit seinen Strahlen, 
sodafs er sie nicht sieht und sie nicht von 
ihm beschienen werden. So sind auch die 
Worte S 344 : ov xs v.al o^vxatov nslstai 
<päog elaoQÜaa&'ai aufzufassen: von dem doch 
die schärfsten Strahlen ausgehen, um damit 
zu sehen. Der Ausdruck 'HeXiog sjiiStqiieTai 
lHiir. äntivsaeiv kehrt wieder Hes. iÄ. T60;il^. in Cer. 
^0l ÄesQh.^Pron}. 796, Diese von den Augen 
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Lebens. In den schriftlichen Quellen wird 
seiner Schönheit weniger gedacht, aufser der 
angeführten ovidischen Vergleichung eines 
jugendschönen Helden mit der aus der_Wolke 
siegreich hervortretenden Sonne noch '.Mei. 4, 
1S2- forma colorque und bei Lucian Erot. 7 , wo 
der ihm heiligen Insel Ehodos eine der sei- 
nigen entsprechende Schönheit zugeschrieben 
wird; auch der hy. Hom. 31, 12 erwähnt sein 



des Helios ausgehenden Strahlen waren sieht- lo „liebliches Angesicht". Die Kunst dagegen 



verleiht ihm, nachdem der ältere Vaaenstil 
auch ihn bärtig dargestellt hatte (sj. Abb. 
oben^__S, . 1996J, einen jugendlich schlanken 
Körper mit elastischen Formen, die ebensowohl 
Schönheit als Kraft erkennen lassen, so vor 
allem jener Torso mit Linien von der reinsten 
Schönheit bei IL Mä^ohsUeMqn. I. 46, „3 (ß^d. 



bar und nicht blofs ihm, sondern auch seinem 
Geschlechte eigen. Bei Apo llon. A rg. 4, 727 
erkennt Kirke die Enkelin des Helios, Medeia, 
sogleich an ihrem Blick, denn „das ganze Ge- 
schlecht des Helios war leicht kenntlich an dem 
Geflimmer der Augen, das ihm wie ein goldener 
Strahl aus dem Gesichte drang." Dasselbe 
sagt das Schol. ib.' 1, 172 von Helios' Sohn 
Augeias. Daher gehen nach der Schilderung 
des hy. JSom. 31,-91. von Helios' ganzer Ge- 20 
stalt und seinem Angesicht leuchtende Strahlen 
aus, besonders schrecklich aber ist sein Blick 
[ofiSQävov ä' oys äsQ^stai, oaaois). Hierauf 
könnte man das Strahlenhaupt des Helios in 
der Kunst zurückführen, doch wird sich noch 
eine andere Anknüpfung hierfür ergeben. Damit 
haben wir die natürlichen Elemente aufgezählt, 
welche die einzelnen Züge zu dem Gesamt- 
bild des Helios geliefert haben, zu dem wir 
nunmehr übergehen. 30 

2. Äufsere Erscheinung des Helios 
in Litteratur und Kunst. In der Erschei- 
nung des Helios, wie sie als fertiges Bild in 
der Litteratur und Kunst vorliegt, wird natür- 
lich vor allem der feurige Glanz hervorge- 
hoben, und hierin geht Homer an Frische der 
Empfindung und Mannigfaltigkeit des Aus- 
drucks allen Späteren voran, welche sich häufig 
die homerischen Wendungen aneigneten. Die- 
selben sind avyal rjtXCoio H 188 (gpch 6mal) 40 
dann im %, in Cer. 35; Find. Öl. 3, 34; jB»r. 
-Hisr---749 XafntQÖxarai 9sov (paseiußQoroi avycxi; 
tpdos'HMoio ö fi4.0 (an 19 iStelle.n; s. Völcker, 
Hm>LJieogr,3. %b)lXaiiitQOV qiäog 'HbXioio A 605. 
E_120. töbicci'vJiri & Ali.^n^i^ Besonders 
liebt Homer die Vergleichungen mit Helios, 
um den höchsten Begriff von strahlendem Glänze 
zu geben, für Gewänder und Schmuck ; vgl. lafi- 
nqöv ä' fiv rii-Xioe nie g 185 . T 234. ep 14a,_c_296; 
für Metall und schimmernde Paläste X 134. 50 Abbildun g; übet die Brust läuft der balteus 




Helioatorso im Vatikan 
(nach R, Rochette, M. I. 46, 3i 



ö_45.._ jj^84. Sodann dienen hierfür namentlich 
die Epitheta, die bei Homer gröfstenteils dem 
Stamm qpa angehören: q>ai&av A 735 (fünf- 
mal); Hes. th. 760^ hy. Hom. 31, i; Sop h. El . 
JEur, Ml 465; G. I. Gr. 4749^ später 



auch als Name des Helios gebraucht ( Vera. 

Aejl-J, J05), weshalb seine Töchter Phaethon- 

tiades heifsen ib. Ed . 6, 62. Sodann jrafKjpa- 

vöoav V 29 ; cpasaifißgazog ji_J38. 191; Hes. th. 

958i_Pm4löi. 7^„3a4 nuaKfurig Orj^^ hy. 1, 60 Ferner sind unter den Heliosdarstellungen als 

Xil^XQvBotfarig Eni: JJec^-63£i:, weiterhin «v^o,oVfo^;=,+;<.^;, v,o,.„nr<»iil,BliPn Miliin a M 



mit den zwölf Zeichen des Tierkreises). Das 
Pomgejanische Wandgemälde Mtts. Borb. 7, 55 
(^=JiAbb.ä._3003) stellt ihn dar als jugendlichen 
Gott voll Kraft und Lebensfülle, die namentlich 
aus den offenen, heiteren Zügen des schöngerun- 
deten Angesichts spricht. Das Haupt ist mit 
sieben goldenen Strahlen und einem Nimbus um- 
kränzt, die Peitsche bezeichnet ihn als Wagen- 
lenker, in der Linken hält er eine Weltkugel. 



TjlEXTOop T 398 ; hy. in Ap. P. ,191 ; xaUnpEyyijs 
JEur. fr. 781j 11; nvqiipsyy^g Osph. Arg^tli; 
XQvaavy^g Or ph hy. 7 , 2; nvoösis ib. 6. Der 
Glanz seiner ganzen Erscheinung zusammen 
mit der unbesieglichen Kraft des Helden ver- 
körpert sich nun bei Helios in einer schönen, 
jugendkräftigen GÖstaltvoU schweljenden 



charakteristisch hervorzuheben Miliin G. M. 
26, 81. 27, 83. 15, 80. 38, 168 ; Mus. Blacas 17, 
18; Müller-Wies. 2, 75, 971, 972. Arch. Ztg. 
30 Taf, 64 (s. u. S . 2006): aufser den schon er- 
wähnten Zügen sieht man auf denselben den 
Gott dargestellt mit vollem wohlgerundetem 
Gesicht als Ausdruck der Kraft und des Lebens, 
mit grofsen offenen Augen und wallendem oder 
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langgelocktem Haar, zuweilen auch mit einem 
schwärmerischen Ausdruck; s. Cartius, Arch . 
Ztg. 30, 6 0. Damit stimmen auch die Münzen 
von Khodas überein, Müller-W ies . 1, 54 , 270 
( s. n. d. Abbildg .). Auf die vollen runden Wangen 
bezieht sich vielleicht der bisher nicht be- 




Helios, Wandgemälde (nach ilus.Borb. 

friedigend erklärte Ausdruck hti. Rom . 31. 11: 
„die strahlenden Wangen umrahmen von den 
Schläfen aus das liebliche Angesicht". Die 
grofsen offenen Augen bezeichnen den weit und 
hell sehenden Gott. Die Länge der Haare 
sowie die Farbe haben bei Helios ihre be- 
sondere Bedeutung. In dem Hymno s des 
Dionysios {qA. Bell ermann; aus dem 2.7a&rh. 
nach Chr.) ärTHeliös 2jj6 heifst er langgelockt, 
*otj^os ä»fpo£«ö(j.j}g, womit 11 Y 39 ApoUon 
gemeint ist, und in demselben Hymn. 10 gold- 
haarig j;9U0£«i<)H' äyatlöjisvos Kofiaig, wie im 
Orph. hy. 34. der ebenfalls an 
ApoUon -Helios gerichtet ist, 
%h)aov.6y,riq. Die Erklärung 
iswchon zu finden bei Macr oh. 
Sat, 1, 17,^5 Apollo Xgvao- 
HÖfiag cognominatv/r a fulgore 
radiorum, qms vocant comas 
aureus solis, unde et 'Ansgai- 
Münze von Bhodos Ko/irjg. Die goldcncn Haare 
bedeuten die Sonnenstrahlen, 
weil, wie Grimruij iW^548 sagt, 
„das Licht haarartige Strahlen 
wirft". Aufserden deutschen Sagen, die ScÄiearfo, 
PQet._ N. 181 . 202. 2 10 anführt, bestätigt auch 
der Veda diese Auffassung: Itißv. Ludw. 127, 
.S_ heifst Surya der strahlenhaärige, 140, 1 
Savitar sonnenstrahlig, gelbmähnig. Statt der 
goldenen Haare finden wir bei Späteren dem 




(nacli Müller - Wie- 
s eler, Denkm. 1 . 54, 
s. oben Z. "4. 
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Helios auch rötliche zugeschrieben; vgl. Stat . 
Theh. 3, 408 und Martian us Gap. -T. (vom Strah- 
lenhaupt des Sonnengottes) : velut auratam cae- 
sariem rutili verticis imitatw. Im Yeda geht 
diese rötlich-gelbe Farbe, welche die Sonnen- 
strahlen veranschaulicht, auch auf die Rosse des~" 
Sonnengottes über; v gl. Bigv. 13 1, 2. 3,i..l29._9 
'falbmähniger Surya' ; er selbst ist als Hofs ge- 
dacht. Hieran schliefst sich das goldmähnige 

10 Rofs in der deutschen Mythologie an {Grimm 
5 46, 548), aber ebenso auch in der griechischen 
die Namen der Sonnonrosse Erythraeus und 
Xanthus ( s. unten) . Die von Helios aus- 
strömenden Strahlen sollten aber auch durch 
den Strahlenkranz ausgedrückt werden, der 
jedoch bekanntlich nicht blofs dem Helios, ja 
nach den Untersuchungen S tephan i's „Ni mbus 
und^^Sixaliknkrans'l^jMem^Me~TÄcad,_de_St 
Petersb. 6. Se r. 9, 1859 nicht einmal den 

30 Lichtgottheiten allein eigen ist. In der grie- 
chischen Litteratur wird derselbe wenig er- 
wähnt. Pausan ias 6^241 6 führt eine Statue des 
Helios mit Strahlen an; die Echtheit der bei 
Sfeaftt.!.^ 47. dem Mvmnermos zugeschriebenen 
Verse ist zweifelhaft, auch der Inhalt der- 
selben nicht hinreichend klar: „die Stadt des 
Aietes, wo des schnellen Helios Strahlen in 
goldenem Gemache liegen, am Rand des 
Okeanos", in sofern nicht deutlich ist, ob die 

30 Strahlen, die er auf dem Haupte trägt, damit 
gemeint sind. Im übrigen sind es hauptsächlich 
römische Dichter, die, vielleicht schon unter 
dem Einflufs des in der Augusteischen Zeit 
in neue Aufnahme kommenden römischen 
Sonnenkultus, des Strahlenkranzes gedenken; 
v sl. Vera. Aen .li. 161; Ovid, Met. 4, 193. Fast. 
1 , 385. Met. 2 , 40, wo Helios seinen Strahlen- 
kranz abnimmt und ihn v^l24 dem seine Fahrt 
antretenden Phaethon aufsetzt; so auch Stat. 

40 Theb. 3, 411. Der eigentlich römische Aus- 
druck dafür ist jubar {Met. 1, 768; Val. Flacc. 

4. 93); Martianus a. 0. fafst das Strahlenhaupt 
{Solis augustum caput radiis perfusum circum- 
actumque flammantibus) als Nachbildung seines 
goldenen Haares. Dagegen ist der Strahlen- 
kranz bei Helios um so häufiger in den Dar- 
stellungen der Kunst, worüber St^hanis- a. 0. 

5. 25 f. ausführlich handelt. Dieselben reichen 
bis in die spätesten Zeiten herab, gehen aber 

60 nicht über das Ende des 5. Jahrh. v. Chr. hinauf. 
Zuweilen ist das ganze Bild des Helios, sogar 
samt Wagen und Pferden, von einem voll- 
ständigen Strahlenkreis umgeben (die Denk- 
mäler Su^. . S. 26 Anm. 3 . 4). Auf den Vasen- 
bildern ist mit dem Strahlenkranz gewöhnlich 
ein Nimbus verbunden; auf den anderen Denk- 
mälern (Reliefs, Münzen) herrscht der blofse 
Strahlenkranz ohne Nimbus vor. Später kam 
^ a. a. 0. S. 119) die Strahlenkrone auf mit der 

60 vorwiegenden Bedeutung königlicher Macht 
und Würde. Dieselbe ist besonders auf den 
Münzen der römischen Kaiser sehr häufig, zu 
welchen der Sonnengott in besonderer Be- 
ziehung stehen sollte. Endlich vergegen- 
wärtigt auch sein Gewand den strahlenden 
Gott; vgL hy. Hom. 31, 13_„das schöne, feinge- 
wobene Gewand leuchtet ihm um den Körper, 
im Wehen des Windes". So zeigen ihn meist 
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auch die Denkmäler, in feinem Gewand aus 
leichtem Stoff, das im Winde flattert, be- 
sonders da, wo er als Wagenlenker dargestellt 
ist, nach griechischer Sitte im lang herab- 
fliefsendeu Chiton, so auf dem Altarbau von 
Pergamon {vgL Jalali^._^ems. Kunstsammlgn. 
1 , 171) und auf der Metope von Neuron 
(nach Srwm-^^i-JBoMmmter^Benkm. 1, MR. 
aus dem Beginn der Diadochenzeit), Ärch. Ztg. 
31) Ta f. 64 (s. bei st. Abbjldg.'). Ein Purpnrge- 
wand giebt ihm Ovid iMet. 2, 23), weil das 
Sonnenlicht purpurfarbig genannt wird ; vergl. 
East. 3, 518. .ggr. 4, 160. 

Kein Attribut aber tritt so bedeutungsvoll 
hervor und gehört so wesentlich zu dem glän- 
zenden Bild von Helios in der Litteratur und 
Kunst, als der mit 
feurigen Rossen 

bespannte Wa- 
gen, den er stolz 
zum Himmel hin- 
anlenkt. Wie der- 
selbe aus der ein- 
facheren indoger- 
manischen Vorstell- 
ung vom Sonnenrofs 
hervorgegangen ist, 
wurde oben gezeigt; 
dafs aber auch der 
Sonnenwagen sehr 
alt ist, geht daraus 
hervor, dafs ihn die 

deutsche Mytho- 
logie {Grimm_Gi.5), 
die persische (s. 
Windischman n, Mt- 
thra 15. 124) und der 
Veda^ kennt ( Bigv. 
XMdwJl27j8 : sieben 
Falben ziehen dich 
an deinem Wagen 
angespannt; v gl.139. 
1), weshalb er auch 
in der hellenistisch- 
indischen Kunst er- 
scheint; Arch. Ztg. 
3.3j_?2^ Vom Sonnen- 
wagen bei den In- 
dern u. Persem kam 
sogar den Griechen 

eine Kunde zu; ygi^Philostr. Vit. Äp. 3 , 48 ; 
Dio Chrm. o r. Bor, jp. 448 M. Deshalb ist es 
allerdings auffallend, dafs Homer dem Helios 
kein Rossegespann beilegt, während er das 
der Eos kennt. Dasselbe hat wohl nur zufällig 
bei Helios in keiner der für solche Dinge 
stehenden epischen Formeln Aufnahme ge- 
funden. So fällt die erste Erwähnung des- 
selben den Homerischen Hymnen zn; vgl. \l n 
Merc. 69. in Cer . 63. liS.inSolSl^ö.^ Der Wagen 
wird erwähnt Soj)]ij__AJ. 6ijt tov alnvv ovqa- 
vbv Si(pQ7jlarmv; g56 tlicpgeviris; Eur. Ion. 8 2 
S^fiata XaiiTiqä TS&'QiTCTccov; A pollon Arg. 3 , 
2 33. 309; Orp h. Jui. 7, 5—7. 18, l9-^0vid ^t. 
2, 106 currus, Vidcania muncra. Die Epitheta 
des Wagens „golden" {hij, JlQM.-Sl^-iA jjpoffo- 
tvyov ; Eur. El. 739. I 'Jwcn. 2. Paus. 2. 3. 2), 
wozu auch die goldenen Zügel gehören (Soph. 
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4i>_MIi_ ProcL_iM-„.,^- A) ; sowie „rosig" ^ 
( THnny,i. hy. 2, 8) erklären sich, wie die Über- r 
tragung der Flügel auf den Wagen ( Eur. Or . 
1001) leicht aus dem früher Gesagten und haben 
ihre Analogie in dem goldenen, mit Perlmutter 
belegten, allfarbigen Wagen des Savitar, in 
dem farbenreichen Wagen des Surya (Bigv. 
1 31»-2^-A;_128^ 3). Von den Rossen wird be- 
sonders ihre Schnelligkeit hervorgehoben .fejt, ^^ 
10 in Min. 14; Ear. P hoen. S; auch sie erscheinen 
geflügelt, nach VoJs^jMjith^Jir._2j_T_z\ierst 
bei Euripid es El. 465, da der Ausdruck ravv- ^ 
mtSQOi maz' olmvoij^. in Cer. 69 bildlich zu 
verstehen sei, dann bei Otndj^Mcf. 2,_48^53. 
159 pennis levati; Dion ys. hy . 2, 9. Wenn sie 
Eur. Iph. X 159; Stat. Theb. 3, 408 feurig, 




Helios ala Wagenlenker, Metope aus Ilion (nach Arch. Ztg. 30 Ta f. 64). 

und F ind. Ol. 7. 71; Ovid. Met. 2, 119. 155 
feuerschnaubend genannt sind, so ist dabei 
wohl ebenso an ihre feurige Natur als an das 
Sonnenfeuer zu denken. Die Namen der Rosse, 
die meist als Viergespann erwähnt werden, sind 
verschieden überliefert. Bei Ovid. Met. 2, 163 
heifsen sie Pyrois (Tivgösig), Eoua (jjräos), Aethon 
(al'&mv), Phlegon (qj^Eytoi') ; Ilygin. £ Jt8.3_giebt, 
angeblich nach dem sehr alten Ewmetos, die 
(50 Namen: Eons, per hunc coclum verti seiet; 
Aethiops quasi flammeus est, concoquit fruges, 
was nicht in den Namen liegt, die nur Rosse 
des Ostens bezeichnen (a._SQtme, Kuhns Ztschr. 
1 0. 166) ; sodann Bronte, quae nos Umitrua appel- 
lamus, und Stcrope, quae fulgitrua. — Sonne a,.a,.0 . 
171 sieht darin einen Beweis für die Gewitter- 
natur des Helios, giebt aber zu, dafs diese alle- 
gorische Namenbildung mehr der didaktischen 
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Dichtung als dem Volksglauben anzugehören 
scheine; sie sind auch wohl eher aus dem 
oben erwähnten Feuerschnauben entstanden. 
Auch Schol. JSur. Pho en. 3 hat Bronte und 
Astrape, daneben aber Aithon wie Ovid, und 
Chronos. Martialis 8, 7 nennt Aethon und 
Xanthus; SchoL^o^M.-S2& Phaethon; Fuhr 
nentius, Mvth . 1. 11 Brythraeus , Actaeon, 
Lampos und Philogaeus mit eigentümlicher 
Erklärung. Äthenaeus_T^'B.293e 
erzählt nach dem Atoler 

Helios 
füttere seine Pferde 
zur Stärkung für 

die lange 
Fahrt mit 
dem Zau- 
berkraut, 

das 
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zum Gewitter eine Verschmelzung von Son- 
nen- und Gewittermythen ursprünglich statt- 
gefunden hat, so dürfte diese wohl eher in 
anderen Mythen, wie denen des Perseus, als 
bei Helios zu suchen sein, dem nur Reminis- 
cenzen davon verblieben sind; als solche sind 
aufser den angeführten noch zu nennen die 
Vergleichnng der Sonne bei Ewrip. fr. 937 mit 
einem nvqiysvii? ögäiicov (wegen der Windungen 
des scheinbaren Sonnenlaufs) 
und das Vasenbild bei 
Welcker, Ä. D. 3 p. 66 
(Helios steigt wäh- 
rend eines Ge- 
witters empor). 
In der 
Kunst be- 
gegnet 
uns der 




ihm 

auf den 
Inseln 
der Seligen 
die Erde im 
Frühling 
spriefsen lasse und 
dessen Genufs auch 
den Glaukos unsterblich 
gemacht habe, also ein Kraut 
ambrosischer Natur ; s. Sergk, 
Jahrb. f. Phil. 1860, 319^585. 
Baseher, Nektar u. Ambrosia 
31 f iSchwarts, Urspr. 173 sieht darin „Gewitter- 
blumen"). Bndlich schenkt er auch schnelle 



Eos, Selene, Helios emportaucheud 
(nach Samml.. Saburqf Tai. 63). 



Son- 
nenwa- 
gen-erst 
am Aus- 
gang der 
schwarzflg.Va- 
seimialerei , die 
Pferde in Vorder- 
ansieht, wie bei aus- 
ziehenden Helden dargestellt, 
s . Stackelher g, Gr. der Hellenen 
1 5. 5 (o ben abgeb.) und i^Wt- 
wängler a. a. 0. Die Pferde 
sind in der früheren Zeit meist beflügelt, bald 
zwei, bald vier. Dann aber wurde zur Dar- 



Rosse, nach Äjmllon. A. 4, 221 dem Aietes, Stellung des stolz dahersprengenden,vom Sonnen- 
nach AMiiSfk,^ XL J- -470 e dem Herakles. Ja 60 gott mit leichter Mühe gezügelten Gespanns mit 



auch den Drachenwagen, auf dem Medeia 
fuhr, sollte sie von ihrem Grofsvater Helios 
erhalten haben; Eur. Med. 1321; Apollad. 1, 
9. 28. Diesen Drachenwagen deshalb mit Sonne 
a. a. 0. 1 70 dem Helios selbst beizulegen und 
in diesem ein Gewitterwesen zu finden, dürfte 
wohl zu weit gehen; denn wenn auch bei der 
nahen physikalischen Beziehung der Sonne 



Vorliebe der bedeutsamste Moment des Sonnen- 
laufs, der Aufgang gewählt, für welchen sich 
auch durch die Darstellung der denselben 
begleitenden Naturerscheinungen in den Ge- 
stalten der Eos und der Selene eine reichere 
Scenerie darbot. Wegen dieses nahen Ver- 
hältnisses galt ja Helios bei Späteren als der 
Vater der Eos; 'vgi.^lOr^h. hy.T^^ij^JQiomis.^' 



^■' 



t' 
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%t^2jjr Dieselben sind gewöhnlich so dar- 
gestellt, dafs Eos ebenfalls zu Wagen ihm 
voranzieht, die reitende Selene aber nieder- 
geht. So ist der Sonnenaufgang auf dem 
Deckel einer attischen Pyxis vom Ende des 
5. Jahrh. dargestellt, Sammlun^Sahuro ff Ta,f. 63 
(der Wagen mit Goldfarbe; s . d. Abb. S. 2008). 
Die spätere Kunst, besonders die apulische 
Vasenmalerei, fügt noch geflügelte Figuren hinzu, 
die man meist für Phosphoros hält, vgLffer- lo 
hmä^JAcMgom. T. 3, l.^,li^Abh. d^Berl. 
^%.J836j?af. 2-^Mßlm JL-Jü^-Zk^^äl. Alle 
anderen Darstellungen dieser Art, wie auch 
alle Schilderungen des Sonnenaufgangs in der 
Litteratur (z . B. Eu r. Ion 82 f )_ übertrifft das 
noch dem 5. Jahrh. angehörige Vasenbild Musee 
BJa sas 1 7, , 18„(s. jaebenst^ Abb.), welches „deu 
Sonnenaufgang in seinen einzelnen Erschei- 
nungen in mythischer Fassung" (O. Jahn, Arch. 
JBfiÖn 66) darstellt: Helios mit dem feurigen 20 
Viergespann emporsteigend, verscheucht die 
Sterne, die, als badende Knaben dargestellt, ins 
Meer t^chen. Schon Welcher erinnert in seiner 
schönen Besprechung des Vasenbildes A^_JD. 
3»_53_an die Stelle im Bi gveda 127, 2: wie 
die Diebe gehen hinweg die Gestirne mit 
ihrem Lichte vor der Sonne, die alles be- 
schaut. Vor Helios her eilt Eos, den Ke- 
phalos verfolgend ( s. Eo s S. 1276). den Schlufs 
bildet Selene, die langsam davonreitet. Der 30 
Gedanke, einen Vorgang der Götterwelt durch 
den aufgehenden Helios und die untergehende 
Selene einzufassen, findet sich zuerst in der 
Zeit des Pheidias auf einer Zahl bedeutender 
Kompositionen angewandt: in dem östlichen 
Giebelfeld des Parthenon, auf dem Thronsessel 
des Zeus in Olympia {Paus. 5, 11 , 8), auf dem 
Giebelfeld des Tempels von Delphi, ähnlich 
auf den^Vasen Mon. d. Inst.^^6j^Compte rendu 
deStPetemburglSeÖ'fa.f.si.. Dann auf späteren, 40 
römischen Kunstwerken, wo dieselben die drei 
capitolinischen Gottheiten einschliefsen {B. Bo- 
chetteMm-In. 72^^2 u, 73 J. 2), oder auf 
Darstellungen mit Endymion, Prometheus, Eros 
und Psyche, besonders gern auch auf Sarko- 
phagen, wobei die sepulkrale Bedeutung auf 
der Hand liegt. Diese Bildwerke sind von O, 
J ahn. Beitr . 79 f. besprochen, welcher p. 89 
ausführt, dafs die Gegenwart von Helios und 
Selene die hohe Bedeutung der in der Mitte do 
dargestellten Handlung für die Welt und 
Menschheit ausdrückt, z. B. bei den capito- 
linischen Gottheiten den Gedanken der ewigen, 
unwandelbaren Weltordnung ; YgL^;acb^chulze, 
Arch. Ztg. -SO, 7_ Taf. 57. E5en ähnlichen 
Zweck erfüllt der Helios mit der voran- 
schwebenden Eos und TaugOttin auf dem 
Panzer der Augnstusstatue von Porta Prima; j. 
0. Jahn. Pop. Aufs. 290. 

3. Die Himmelsbahn in der Vorstel- 60 
lung und im Mythus. Dem täglichen 
Lauf, welchen Helios am Himmel beschreibt, 
wendet Homer so viele Aufmerksamkeit zu, 
dafs er für alle Stadien desselben Bezeich- 
nungen darbietet, an welche sich nur da und 
dort spätere Schriftsteller anschliefsen. Den 
Aufbruch des Helios bezeichnet er mit den 
Worten y l\ 'Hiliog ä' ävogovae Undv nefi- 



Helios (s. Himmelsbahn) 2010 




2011 Helios (s. Himmelsbahn) * Helios (Aufgang u. Untergang) 2012 

«KUaaitftj'fji', um den Unsterblichen zu scheinen 486. Deshalb heifst auch Helios ebensowohl 
und den sterblichen Menschen, und zwar der Vater der Nacht wie der Morgenröte; vgl. 
erhebt er sich vom Okeanos , welcher mit Qrßh.Ji'^.J, 4 Seiis (ilv fSviraiQ i^ovg, ivävvfiB 
UfivTj gemeint und deutlicher bezeichnet ist j>«jtt:ds: rechts d. h. im Osten, links im Westen, 
H 422 : „aus dem sanftfliefsenden , tief'strö- nach dem Standpunkt des griechischen Zeichen- 
menden Okeanos", wie auch auf Vasenbildem schauera. Zuletzt folgt ihm noch der glänzende 
unter seinem Viergespann das Meer {Gerh-, Abendstern; Eur. Ion. 1149. So stellt sich bei 
JÄrhtg. T. I, 2. I II. 1: Millin. G. M. 60, 234), Homer die tägliche Bahn des persönlich ge- 
auf anderen Bildwerken, was genauer dem dachten Sonnengotts dar, fast ohne alles my- 
Okeanos entspricht, ein Flufsgott zu sehen ist lo thische Beiwerk, welches sicherst bei Späteren 
( Jahn. B eitr. 7 9 f.). Deshalb dichten auch die daran angeschlossen hat. Die Hereinziehung 
Späteren , dafs bei seiner Ausfahrt Thetis die astronomischer Beobachtungen in den Tages- 
Schranken wegnimmt, welche die Sonnenrosse lauf, wie die Schwierigkeiten und Gefahren 
zurückgehalten haben; Ovid Met. 2, 176. Für des Tierkreises (Omd. -Me*,?. 28f.) oder das 
das Emporsteigen am Himmel hat Homer die Verweilen des Helios bei den Athiopen im 
Ausdrücke oi^avov daavuov H 423 , aviövros Winter {Hes^_O^I)^b27) gehörte wohl nie zu 
a2i (6 mal ), auch blofs lav slg ovQavöv 4k, den religiösen Vorstellungen. Eher dürften die 
380; OTSLxsi l 17; bei Späteren steht dafür Beiwörter ODpmtrJs ( Orph. h}i. T^IV) und äxiras ^ 
"" avttTiXUe^ai \ fvy. in Merc. 3 71. dviaxiiv Eur. ( Dionvs. hv. 2. 6) „der pfeifende, sausende" auf : 
fr. 771 u. a. Um zu bezeichnen, dafs die Sonne 20 alten Volksglauben hinweisen, welcher der auf- 
hoch am Himmel steht, sagt Homer, Helios und untergehenden Sonne einen Klang, ein 
vjisQ£Gxs9e yaijjg A 735, für die Zeit vor und Geräusch zuschrieb, wie in der germanischen 
nach der Kulmination fiESov ovqavov afitpi- Mythologie {Grimm 601, 622; vgl, „die Sonne 
ßsßrJKsi 0^6, TL 7 77. S 4 00. Hierauf folgt die begann zu pfeifen)". 

Nachmittagszeit: titzivCeesTo ßovlvtövds JI779 . Dagegen haben die beiden Punkte, wo man 

Überall tritt hier die persönliche Auffassung sich den Sonnengott rastend dachte, der Ort 

schon in der Auadrueksweise hervor: alles ist des Aufganges und Unterganges, von 

ursprünglich Handlung des Sonnengotts. Dann jeher die Phantasie der Menschen am meisten , 

wendet sich Helios abwärts aip inl yaiav an beschäftigt. Dahin gehört die Sage bei Aesch . • 
ov^av6&£v nQOTQänstai l 18. fi 38 1. oder bei 30 fr. 186 N. aus JTeoftj)Ö-£US Xvofisvog von dem 

HesJhe^J^ovqavo&sv Karaßaivei. Wie Helios „erzblinkenden, allnährenden See (j;ai>tox£e«"- 

znr letzten Strecke nochmals die Rosse an- j<os, 3ro!i'TOTe<'q)os)bei den Aithiopen am Oke- 

treibt, war auf dem kunstvoll gewebten Tep- anos, wo der allsehende Helios immer seinen 

pich Eur. Ion 1148 dargestellt. Der Unter- unsterblichen Leib und die ermüdeten Rosse in 

gang wird bei Homer immer durch eine Form warmem Bade von weichem Wasser labt", 

von dvm bezeichnet, besonders in der Formel Dafs Helios sich beim Aufgang mit seinen 

'^sliog ä' äg' säv Kai inl Kvsipag r^XQ-i-v A 475 Rossen badet', ist eine Vorstellung, die sich 

(1 3 mal bei Völcker S. 22, w elcher zu liäv unmittelbar aus seinem Emporkommen aus 

auppliert slg Joqior), oder durch ävasro (fünf- dem Okeanos ergiebt und sich auch in der 
mal), besonders in der nur der Odyssee ange- 4fl deutschen und slavischen Mythologie findet; 

hörenden Verbindung SiSwTo t' »ysitog SKiöearto Grimm 61 9. Der See, lifivrj, in dem er dies 

TS näaai äyviai, am häufigsten durch KataSvat thut, ist wohl die oben angeführte honierische 

(25 mal), was sich z. B. in der Formel es Xiiivrj des Okeanos, aus der er aufsteigt fl. 

•^eliov KaxaSvvTU (auch Hes. th^b?i&) fast zur Das Beiwort „allnährend" stellt denselben nacli 

blofsen Zeitbedeutung abschwächt. Wohin die B£t0Z^JaMh^-^.PMLMm^.JB.-^3J6- in die 

Sonne geht, wird nur selten bestimmter ge- Reihe der Seen, deren Wasser Leben und 

sagt: dem Aufgang entsprechend in den Okea- Segen spendet. Ob daneben jjaJ.xoKEgatii'os mit 

nos (0_485 iv ä' k'nsa' 'ilytsavä laiinQov rpdog Schwarte, Urspr. 7 2 auf das „Gewitterbad" 

riMoto); ao auch hy mn. Hom. 31, 16, wofür die bezogen werden kann, erscheint zweifelha,ffc. 
Vasenbilder {Gerhard, Lichtg. 2,~ 3. 4), auf so Es kann auch (nach I 365 j;o:X>tös sQv9Q6g) 

welchen Poseidon den Helios am Ende seiner „rotblinkend" bedeuten; denn wir sind im 

Laufbahn erwartet, das Meer setzen; oder aber Lande des Sonnenaufganges und der Morgen- 

j „unter die Erde" h 191 sie' hnb yaiav, was röte, die sich im See spiegelt; auch ist vorher 

I, e'tst Apollon. A. 3, 1191 nachahmt. Dafs sich „die heilige Flut des roten Meeres" genannt 

f diese beiden Bestimmungen nicht widerspre- (vgl. auch das Sonnenrofs Erythraeus und Ery- 

r chen, zeigt ihre Vereinigung f fa/. in Merc. 68 theia; s . unten) . Die Fassung der äschyleischen 

iävvi KKtä itS-ovös 'ÜKsavörds. Hier, wo Helios Worte, namentlich die „ermüdeten Rosse" wei- 

in das Reich des Dunkels eintritt, ist das sen allerdings, wie Rösch er , Goraonen _ S._2P 

Sonnenthor risUoio nvlai, wie Homer (»12 mit bemerkt, darauf hin, dafs die ganze Vorstel- 
poetischem Bilde sagt. Hier ist wohl auch die 60 lung ursprünglich, wenn auch von Aischylos 

Insel Aiaia mit den äviolHt 'HsWoto, eine auf- in den Osten verlegt, doch in den Westen 

fallende Vorstellung, die vielleicht in dem gehqre, und dort werden wir auch das Bad 
Wunsche, am westlichen Untergangsort alles des Helios wiederfinden. Schon früher hatte 
sich ebenso zu denken wie am östlichen Auf- Mimn e rmos frfl. 12 vom Land der östlichen 
gangsort, ihre Erklärung findet, a_A rt. F.ns S Aithiopen gesungen, dafs hier der rasche Wagen 
1256. Mit seinem Untertauchen in den Okeanos und die Rosse des Helios stehen, damit er sie 
breitet Helios die schwarze Nacht über die Nah- besteige, wenn die frühgeborene Eos naht, und 
rung spendende Erde hin, wie einen Mantel deshalb nennt Ei/iri^ides frg.JlX^ Mthioj^ien, 
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welclies er beim Aufgang zuerst mit seinen 
Strahlen treffe, „der Eos und des Helios strah- 
lendenRossestand". Dort, nahe bei den Aithiopen, 
an den Aufgangsstellen, ctvcczolai ( Schol. Od. o 
208), war der Palast des Helios {Säfia &8QiJi6v) 
wo ihn Phaethon aufsuchte; SuTj, Jtg-^^Jl^- 
Mit dieser Dichtung des Eurjpid^s in seinem 
„Phaethon" stimmt Qvid überein, der die regia 
Solls glänzend beschreibt, Met,_l^ni. 2, 1 f. 
Viel älter, wenn auch erst spät erwähnt ist die 
Vorstellung, sich seinen Aufenthalt in einer 
Höhle zu denken : beim Morgengrauen erklirrt 
die Höhle des Sonnengotts vQm Anschirren der 
Rosse, während er, von den Heren bedient, den 
Lichtglanz und den Panzer anlegt; VdLJElacc. 
4,__afi. Die Lichthöhle, von der das Licht aus- 
und in die es nach seiner Wanderung wieder 
eingeht, ist uralt und für die Lichtgottheiten 
charakteristisch ( Thener , Shein. Mus. 1868 p. 
3iO), Der Wohnung im Osten entspricht nun 
aber der Aufenthalt des Helios im Westen, 
der Pferderast im Osten die westliche 'Hsliov 
v.vs(faCa iitnöataaig bei Eur. Ale. 592. der sie 
zu den Molossern verlegt, d. h. in den Westen 
Griechenlands. Dagegen läfst Apollon. A. 3. 
1191 Helios am Abend über den Bergspitzen 
der Aithiopen unter die Erde gehen. Hier bei 
den westlichen Aithiopen jenseits des Okeanos 
war auch das Roteiland Erytheiamitden roten 
Rindern {ß.es, W«. 292 ; Antimac^ws fr. 4 Bergk ; 
Apollod. 2, 5, io), entsprechend dem rotglän- 
zenden See und dem Erythräischen Meer bei 
den östlichen Aithiopen, wie das Abendrot, in 
dem die Sonne untertaucht, dem Morgenrot 
entspricht; s. iJQS.SL.J25.6, So läfst denn Ovid, 
Met.^A^^^iAi^ axe sub Hesperio seine Rosse 
rasten und mit Ambrosia sich stärken. Selbst 
das Bad im Okeanos wird auch hier nicht 
vergessen: wenn er am Ziel angekommen, sagt 
Stat. Theh. 3, 407, wäscht er sein rötliches 
Haar im Ocean; Nereiden und Hören nehmen 
ihm Zügel und Strahlenkrone ab, schirren die 
Pferde aus und führen sie zur Weide. Bei 
Norm. Dion . 12, 1 .übernimmt Phosphoros diesen 
Dienst und spült die Rosse im Okeanos ab, 
während Helios, von den Hören begrüfst, in 
seine Wohnung geht und bald darauf die Rück- 
fahrt zum östlichen Okeanos antritt; vgl. Vosn . 
M2ßh^_Bi:^'i^Xil. Auch der Veda weifs etwas 
von der abendlichen Rast des Sonnengotts: 
wenn Surya die Rosse abgespannt hat, zieht 
die Nacht ihr Kleid über alles hin ; Biav. Ludw . 
128. 4. Daher die beiden Wohnungen des 
Sonnengotts {Ovid Her .Ji^l^i Senec. Herc. O. 2) . 
Die Frage war nun, wie gelangt Helios von 
seinem westlichen Ruheort wieder zurück an 
seinen östlicben? Dafs er im Westen wieder 
umkehren mufs, ist schon bei Hpm^ durch die 
r^onal ■^slioio ojiOi (wie im V£da. Biav. Lud w. 
13 5, 4 und Co mment. 4, 141} angedeutet. Diese 
schwierige Frage beantwortet einfach der kind- 
liche Mythus vom Sonnenbecher: in einem 
Hecher läfst er sich auf dem Strom Okeanos 
allnächtlich vom Westen an den östlichen 
Aufgangsort zurücktragen. Bei Athenaeu s ist 
uns bei Oelegenheit der Untersuchung ,,über 
den Becher des Herakles" die ganze Reihe der 
Stellen aufbewahrt 11 p. 469. 470. Nach Ute; 
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s ichoros (— fr^.9LJß£raki.^ Aisehtßos (=Jxxi. 
67 N.), Phetik^es ujjd AnUmachos JJrg._Jt 
Bergh) besteigt Helios , wenn er im Westen 
untergegangen, samt seinen Rossen den gol- 
denen Becher, den ihm Hephaistos gemacht, 
und fährt damit von Erytheia aus, dem Dunkel 
der Nacht entfliehend (d. h. nach Osten), auf 
dem Okeanos über Nacht nach seinem Auf- 
gangsort zu seiner Mutter (der Nacht? vgl, v . 

10 Wilamomit z, H&MeslS^Säl), zu seiner Frau und 
seinen lieben Kindern. Nur Mipi.tij'.rmnf: (frg. 1 2) 
setzt statt des Bechers ein beflügeltes, goldenes 
Bett , das ihn im Schlaf rasch von den Hes- 
periden ins Land der Äthiopen trägt. Den 
Becher des Helios erwähnten noch andere, 
ebenfalls sehr alte Schriftsteller bei Gelegen- 
heit des Mythus vom Raub der Rinder des 
Geryoneus durch Herakles, bei Athenaeus a. ., 
Peisandros, Panpasis. derselbe Pherpl-y äm und 

20 nach diesem A pollodor (2, 5. 11; vgl. Robert 
de Apoll, bi bl. 48. 67). Ihre Erzählung lautet: 
Herakles, auf dem Weg nach den Rindern des 
Geryoneus von den Strahlen des Helios be- 
lästigt, spannte gegen diesen seiaen Bogen 
(s.^o_b, S, 1995 d. Abbildg. StmMberd^ii, 5 und 
dazu Gerhard, L ichtgotth. S. 389). Helios rief 
ihm zu, davon abzulassen, und weil Herakles 
Folge leistete, gab ihm jener den goldenen 
Becher {Ssnag, auch q)ucX7j), mit dem er selbst 

30 seine nächtliche Fahrt macht. Herakles setzte 
damit nach Erytheia über, führte von dort die 
Rinder in demselben über den Okeanos und gab 
den Becher dem Helios zurück (vgl. auch Schol. 
Apollon. Arg. 4 , 13901. Herakles, in dem Helios- 
becher durch den Okeanos schiffend, ist dar- 
gestellt auf dem Vasenbild Gerliard, A. Vau. 
Ifl9 ; auch, nach Mimncrm os, statt des Bechers 
ein Lager, auf Skarabäen Und Gemmen -. Gerhard 
a. 0. S. 86. Becher, Schale, Napf gehören zu 

40 den oben angeführten, der blofsen Form ent- 
nommenen Bildern, unter welchen die älteste 
Zeit die Sonne anschaute, vgl. So nrie i n Kuhns 
i3sfi&r.„ 10,__161. Auch im Veda erscheint sie 
unter dem Bild einer goldenen Schale, Ludwig 
3, 296 , ebenso in deutschen und lettischen 
Mythen, Mannhard t, Germ. Myth. 375, Ztschr . 
f. Ethnol . 1 875. 101 . Der Okeanos, in welchem 
der Sonnenbecher dahinschwimmt, ist ursprüng- 
lich der Wolkenhimmel; vgl. Berglc, Jahr b. f. 

50 P hilol. 1860 p. 389 und ÄiftjLin seiner Ztsehr . 
lj_-Ä36, die Einschränkung seiner Fahrt auf die 
Nachtzeit nur die Folge des Anschlusses an 
die irdische Lokalisierung des Okeanos und der 
Einfügung dieses alten Mythus in die anderen, 
schon entwickelteren Vorstellungen. Auch das 
Bild von einer Kahnfahrt der Sonne und die dem 
goldenen, geflügelten Bett bei Mimnermo s au 
Grunde liegende Vorstellung eines in der Sonne 
dahinfahrenden, schlafenden Wesens findet sich 

60 bei andern Völkern; s.JL'xdlciC^ Myth. l\-äää^; 
Schw artg a. a. 0. 24. Dieselbe bezeichnet die 
Abnahme der Kraft der Sonne im Winter; 
s. Eos S. 1205. Ja eine solche Kahnfahrt des 
Sonnengotts, gemeinsam in einem Wagen mit 
einer Mondgöttin unternommen, ist dargestellt 
auf dein Vagenbild Gerhard, Lichtg. 3, 3 ; 
M^dckeTj A. JD. Tat. 1% ±, das schon mehr- 
fach besprochen wurde; s. Gerhard a. a. 0. 388 ; 



11. 



2015 



Helios (als Herrscher) 



Welcher, A. D. 3, 67; Stephani a. a. 0. 27. 
Herakles wurde sogar von Herakli t aKacpocidijs 
genannt: Stob, eel. phys. 1, 26, 1 . 

4. Helios als Herrscher und in men- 
schenähnlichen Verhältnissen gedacht. 
Obgleich Helios so eng wie kaum eine an- 
dere Gottheit mit seiner natürlichen Basis, der 
Sonne, verwachsen erscheint und sich kaum 
eine Andeutung der Trennung von derselben 
findet, wie z. ß. in der Scene !i_376j "^o ^r lo 
unter andern Göttern auf dem Olymp weilt, 
so haben sich doch zahlreiche Mythen um 
ihn gebildet, in welchen er rein als göttliche 
Person erscheint. Betrachten wir zunächst 
seine Stellung zu andern Göttern. Wie- 
wohl er als mächtiger Herrscher erscheint 
und ■9'EÖff genannt wird (f t 261; Pindar . Ol. 
7, 28 ), schickt ihn doch in der 7iias__^239 
Hera gegen seinen Willen vor der Zeit zum 
Okeanos hinab und verbietet ihm Zeus (Apol- 20 
lod. 1, 6, 1) beim Gigantenkampf zu scheinen. 
Den schweren Frevel von Odysseus' Gefährten 
gegen ihn straft er nicht selbst, sondern 
bittet den Zeus und die andern Götter um 
Rache (£^.377), welche auch Zeus V. 415 voll- 
führt; v gl, t 275. Diese geringere Macht- 
fülle scheint auch durch äatfimv ausgedrückt 
( Find. Ol. 7, 39 ), und hy. Hom. 31. 7 nennt 
ihn der Dichter nur em^inslog ä&aväroiat und 
spricht, wie M. Müller, Essays 2. 410. 586 30 
findet, auch am Schlnfs dieses Hymnus von 
Helios nur wie von einem früheren Halbgott 
oder Heros. Jene Bezeichnung „göttergleich" 
ist wohl auf philosophische Anschauungen 
zurückzuführen: in £Zßfows _?:SEt_j6__E^_508 
wird ausgeführt, wie die Sonne von allem 
Sichtbaren Gott am ähnlichsten sei, ein, Bild 
der Gottheit, ein Ausdruck, der auch FjocL Lj/c. 
ht^^i wiederkehrt: tlv.mv icayyevBtao &sov 
(deFAilerzeugers). Eine überraschende Über- 40 
einstimmung damit findet sich im Veda, wo 
die mit leiblichen Augen geschaute Sonne nur 
das unwahre Abbild der Gottheit genannt wird; 
Ludwig^ Biav. 196. 2 und Comment .3^ 296; 
4, 194. Die übliche Genealogie allerdings, die 
ihn von Hyperion, also von Titanen abstammen 
liefs, stellte ihn den olympischen Göttern nicht 
gleich. Ursprünglich jedoch, bei Homer, war 
Hyperion nicht sein Vater, sondern ein Bei- 
name des Helios selbst; fgLMj^^O^aS^u. 133. 50 
2 63. 346. 37 4 'HsUm 'Tnegiovi, aucnkfeträv 
allein a 21. T 398, wofür auch gleichbedeutend 
'TTtSQioviSrig steht p 176. Beides bedeutet den 
oben weilenden, den Sohn der Höhe; s. Gorssen , 
Kuhns Ztsehr. 3, 29 9. So wird aadh^Titsgläv 
h y. in Ap. P. 191; Orph. %■ 7, 2 gebraucht. 
Nun führte aber die Form Myperionides zu 
dem Mythus, dafs Helios der Sohn des Hyperion 
sei, und so wurde ihm Hyperion zum Vater 
gegeben, zuerst von Hes. th. 37 jj_374, wo dann co 
V. 1011 'TnsQioviSrjs im Sinn ^fiines eigentlichen 
Patronymikons steht, ebenso hy. m l Cer. 26. 75. 
Über diesen Vorgang a M. MiWer^ Tüssny .i 2, 
410; andere Erklärungen desselben nebst der 
Litteratur s.hei Ameis-IIentze, Anhanazu Od .aßi. 
In der Folge überwog die hesiodische Auf- 
fassung, d. h. Hyperion galt als Vater des 
Helios; v gl. Mimnerm. fr. 12, 11; hy. Hom. 28_.J3. 
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SUAi-AMollod. 1, 2,.3iI)vid.MejL_4^lSiund 
die im Folgenden anzuführenden Stellen. Die 
Mutter des Helios und Gattin des Hyperion 
war Theia; s,_Hes. th.^Sll; Find, Istbli^X; 
Apollod. 1, 2, 2. Hyperion und Theia waren 
aber Geschwister, Kinder des Urauos und der 
Ge {Hes^tti^M; Apollod. 1, 1, 3), also Titanen, 
weshalb auch Helios selbst Titan hiefs; Orph. 
hy-JlJU^Qvid Met. t^ 10. 2, IIS; Fast. 4, 919; 
Serv. ad Am. i^llQ. 6^_580j untis de Titanibus 
Hyperionis fiUus contra lovem non fecit (beim 
Kampf gegen die Götter), unde et coelum 
meruit ; Martial. 8. 8 ; Procl. Lyc. hy. 1 ; C. 
T. Gr. 4725. Von Hyperion und Theia stam- 
men aber aufser Helios auch die weiblichen 
Lichtgottheiten Seleue und Eos, die also seine 
Schwestern sind; Hes. th. 371; Apollod. 1, 
2.^-2;. JSa/flM_4U_30 jßMwte Statt Theia nennt 
nur der Hom. h y. 31. .2 Euryphaessa, jedoch 
mit denselben Tlltern und Kindern, so dafs es 
nur ein anderer Name ist. Euryphaessa wird 
von M. Mßlleij^ Essays 2, 411 als Morgen- 
röte, von Schwartz. JJr spr. 189 als Mondgöttin 
gedeutet. 

Die Gattin des Helios wird schon bei 
Homer Perse genannt, die Tochter des Okeanos 
« _139; Apollon. Arg. 4, 591 ; Hygin. p. 31 ; Tzetz.. 
a d Lyc. 174, oder Perseis Jfes. th. 9 57: ApüHod. 
l,_9,_l^_3^U.-2iJ3|/ä!i«- X-^löß-. Der Name be- 
deutet die „glänzende" (v gl, üse ner, Bhein. Mus. 
1868 , 346 f.) und ist vielleicht nur ein Epi- 
theton von Selene, wofür auch pulcherrima 
Ovid Met. 4, 205 spricht. Als Kinder der- 
selben kennt Homer k 136 Kirke und Aietes, 
diesen im östlichen, jene im westlichen Sonnen- 
land, von Helios selbst auf seinem Wagen dahin 
gebracht A pollon. Arg. 3, 209. Diese beiden 
werden wie bei Home r mehrfach als einzige 
Kinder genannt, so Hes. th. 9 57 ; Apollon. a,. a. 0. ; 
erst die späteren Genealogen Apollod. 1, Öjjj 
Hygin. p. 31 fügen an dritter Stelle Pasiphae 
hinzu, die sonst für sich als Heliostochter ge- 
nannt wird; Paus. 5, 25, 9; Anton. Lib. 41; 
S erv. ad Aen. 6, 1 4. Andere nannten wieder 
als einzige Söhne des Helios Perses und Aietes, 
indem sie letzteren zum Vater der Kirke und 
Medeia machten, so Dionysios von Milet Schol. 
Apollon. A. 3, 200 . 242,^ wo derselbe HsQaevs 
heifst, und Biod.i^ 45^ Nur Hygin^jQ._M 
zählt Perses mit den andern zusammen als 
vierten. Im übrigen bilden diese Kinder eigene 
Sagenkreise für sich. Neben Perse werden 
mehrere Geliebte genannt. Die Sage von 
seiner Liebe zu Bhodos (auch Rhode) ist aus 
der hohen Verehrung des Helios auf der gleich- 
namigen Insel entstanden. Pindar erzählt Ol. 
7, 58: bei der Verteilung der Welt wurde der 
abwesende Helios übergangen; Zeus wollte 
eine neue Teilung veranstalten, Helios aber 
sagte, er sehe vom Meeresgrund eine Insel auf- 
steigen, und diese mufste ihm Zeus zusichern. 
So bekam Helios die Insel und verband sich 
dort mit Rhodos, der Tochter Aphrodites, 
seiner Braut (v . 14 vv^wa). woher dann, wie , 
der S chol. z. d. St. fortfährt, die Insel den- 
selben Namen _ erhielt. Derselbe giebt auch 
verschiedene Überlieferungen über ihre Ab- 
stammung, darunter, wie Apollod. 1, 4 ,_6, die von 
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Poseidon und Amphitrite; vgl. Diöd. 5. 56 ; 
S\r}>/ü. Od. p 20« Rhodos gebar ihm, fährt 
Pindar iori, sieben mit weisen Gedanken be- 
gabte Söhne, von welchen einer (Kerkaphos) 
den Kameiros, lalysos und Lindos erzeugte, 
die Gründer der gleichnamigen Städte, die sog. 
Heliaden ( s. AM Strab . 14. 664: Conon 47. Die 
sieben Söhne hiefsen nach SAoL Pind. Ol. 7, 131 
Kerkaphos, Aktis, Makarens (Makar), Tenages, 
Triopes, Phaethon (der Jüngere), Ochimos, 
nach andern hiefsen zwei davon Chrysippos 
und Kandalos. Dieselben Namen hat Itiod. 5 . 
56^ und eine Tochter Elektryone, wie der Schol. 
a.a.0.v.24 Cs.ob. S. 1982j_48). Sodann ist Helios' 
Liebe zu Leukothoe,T6öhter des Orchamos und 
der (Meergöttin) Eurynome, und zur Okeanine 
Klytie in eine dem hesiodischen lictzäXoyog yv- 
vamäv entnommene Erzählung bei Omd Met. 
4, 167 — 270 v erschmolzen. In den Anblick der 
Leukothoe versunken verweilt der Sonnengott ; 
länger am Himmel; er naht ihr in Gestalt ihrer 
Mutter, aber die von ihm zurückgesetzte Klytie 
zeigt die Liebesgeschichte dem Orchamos an, 
der die Tochter lebendig begräbt, worauf sie 
Helios in eine Weihrauchsteude verwandelt. 
Klytie, nun von ihm verlassen, verwandelt sich 
iin Schmerz in ein Heliotrop; vgl. a,i]r,h A>JP- 
nifmi mdar,.^ bei We,.itermann p. ^^j^JS^gin^. 
1 4. k ennt einen Sohn der Leukothoe von Helios, 
Thersanon (?). Wie diese Geliebten des Helios, 
da er nur am Rande des Okeanos verweilen 
kann, dem Meer entstammen, so auch Klymene, 
die Tochter der Tethys i Ovid Met. 2, 156) und 
Gattin des Aithiopenkönigs Merops, welche von 
Helios den Phaethon gebar, dessen Entstehung 
durch Ablösung des gleichlautenden Epithetons 
des Helios (die Stellen oben) schon von Ste- 
phani a. a,. 0. 12 und E oscher, lunou^JSerab^ 
bemerkt worden ist. Die Geschichte desselben, 
welche eine Sage für sich bildet, hat Aisclyylos 
in den „Heliaden", Eurimdes in seinem „Pha- 
ethon" und O vid Met. 1 , 748—2, 400 behandelt. 
Hyqin , der p. 31 und fab. 152 damit über- 
einstimmt, giebt „nach Hesiod" f. A&A ^ine 
andere Genealogie von Phaethon, wornach er 
Enkel des Sonnengotts und Sohn der Merope 
gewesen wäre, nennt aber doch daselbst eben 
dieselben Schwestern des Phaethon wie p. 31 , 
nämlich die Heliaden Merope, Helle, Aigle, 
Lampetie, Phoibe (diese drei auch Heracl . 
I^reoL_3&j, Aitherie, Dioxippe. Schol. Od. p 
208 nennt als Kinder des Helios und der 
Rhode Phaethon, Lampetie, Aigle, Phaethusa. 
Die Form Phaethusa nebst Lampetusa hat auch 
Serv. Aen. 10. 1 89. Eine Aigle war nach An- 
timacho,<s bei Pau/s. 9, S^j^h u nd Hesych. MyT rig 
Xd^itiS die Mutter der Chariten von Helios. 
Mit keiner der bisher genannten Genealogieen 
steht der der Heraklessage angehörende Angelas 
im Zusammenhang; ein Sohn des Hefios heilst 
ß' Theokr. 26. 54; Apollon. A. 1, 172 nebst 
Schol.: Apnllod. 1, 9^ 16i. 2,^5, 5; Paw. 5. 1. 9; 
~- O rvh. Arg, üb. 

Von allen "diesen Heliaden kennt Homer 
nur Phaethusa und Lampetie, die Leuchtende 
und Strahlende,' welche dem Helios die gött- 
liche Neaira (die Jugendliche, wie er selbst) 
gebar; fi 132. Sie gehören, wie schon ihre Ab- 

RoscHBE, Lexikon der gr. u, röm. Mythol. 
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kunft zeigt, nicht der Sage von Phaethon, 
sondern einem -viel älteren Mythus an, dem 
Mythus von den Sonnenrindern. Neaira 
brachte sie, erzählt die Odyssee weiter, nach- 
dem sie aufgezogen waren, auf die dem Helios 
gehörige ( p 269 ) Insel Thrinakia, um die Schaf- 
und Rinderherden desVaters zu hüten, dieselben, 
an denen sich des Odysseus Gefährten vergriffen. 
ApnlJ(tn A 4., 971 führt das Bild weiter aus: 

10 Phaethusa, die ältere, hütet die Schafe, mit 
silbernem Hirtenstab in der Hand; Lampetie 
schwingt den Krummstab von Messingerz bei 
den Rindern. Die Herden selbst bestanden nach 
(L1J28 aus sieben Rinder- und sieben Schafherden, 
beide je zu 50 Stück, und wurden nie mehr 
und nie weniger. Von beiden wird ihre Schön- 
heit und stattliche Erscheinung hervorgehoben; 
f i 129. 262. 355; Helios freute sich ihrer, wenn 
er zum gestirnten Himmel emporstieg und 

20 wenn er sich wieder abwärts zur Erde wandte ; 
ib. jtSO. Als der Prevel von Odysseus' Gefährten 
geschehen war, den Lampetie dem Vater mel- 
dete (dafs der alles sehende ihn nicht selbst 
gesehen, erklärt T£ji^sL,JSinl. _m Homer^lO 
daraus, dafs derselbe bei Nacht ge'scEeEen sei), 
da erst oifenbarte sich ihre höhere Natur in 
schreckhaften Zeichen : die Häute der ge- 
schlachteten krochen am Boden und die Pleisch- 
stücke blockten noch an den Spiefsen; /i,_3ä5. 

30 Erst -AEO^n.-il. 4^, ä76_ erwähnt etwas Be- 
sonderes in ihrem Aufseren, ihre müchweifse 
Farbe und ihre goldenen Hörner. Sonst wird 
der Mythus nicht viel erwähnt: Ewri;ßj_Irogd. 
i ^^yApollod . 1, 9, 25; Appian^ H. Bo m 5, llS 
berichtet, daß man bei Artemision auf Sicilien 
die Stelle zeige , wo die Heliosrinder der 
Odyssee geweidet hätten. Wohl aber gab es 
in geschichtlicher Zeit in verschiedenen Ge- 
genden Griechenlands wirkliche Herden, welche 

40 dem Helios heilig waren: auf Tainaron (Jv^^n 
Ay. P. 2 34') und bei ApoUonia Schafherden, 
welche die angesehenen Apolloniaten abwechs- 
lungsweise bewachen mufsten {Ser._3^^9jii_Cpn. 
§Di; bei Gortys auf Kreta Rinderherden; BexiL 
ad Vera . JEcl . 6, 60. Die ihrer ganzen Natur 
nach wunderbaren Heliosherden der Odyssee 
wird man nicht mit O. Müller, Bor ier 1. 423 
unmittelbar aus jenem Gebrauch des wirk- 
lichen Heliosdienstes erklären können, sondern 

50 beide, der Kultgebrauch wie der Mythus, gehen 
auf eine gemeinsame , sehr alte Vorstellung 
zurück. Die Erklärung jenes Mythus wurde 
schon im Altertum versucht: nach Schol. Od . 
f i 128 — 130 deutete AHstotdes die sich immer 
gleich bleibende Zahl der sieben Herden zu 
50 Stück auf die 350 Tage des Mondjahres, 
und zwar, wie Eustath. nvi , 32 hinzufügt, 
besonders die Zahl der Rinder, während nach 
jenem Snhdl,. die Schafe auf die Nächte zu be- 

60 ziehen wären, vgl. auch Ltteian. Astr . 22. Die 
Ansicht des Aristütäesiat besonders von Welcher . 
Gr. G. 1 , 405 weiter ausgeführt und gegen 
Einwürfe und Erklärungen anderer verteidigt 
worden. Aber nicht blofs die Zahl, sondern 
auch die Bedeutung der Herden kommt in 
Betracht, die in der Zeit, wo sie das haupt- 
sächlichste Besitztum waren, auf die mythen- 
bildende Phantasie den wichtigsten Einflufs 
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ausübten und zu verscMedenen bildliclien Vor- 
stellungen Veranlassung gaben. In der indi- 
schen und germanischen Mythologie wurden 
ebensowohl das Licht und die Sonnenstrahlen 
als auch die Wolken unter dem Bild von Rin- 
dern vorgestellt; s . M. Mülle r, Vorles. v. Söttger 
9,^^{>n i; Mmmlinrdt, A. W.- und F. Kulte WS ; 
Üsener a. a. 0. 338; vgl, bes. M. Mülie rZE&saus 
2,^_JL42: „Ein in der alten Sprache Indiens 
sehr häufig vorkommendes Bild ist die Dar- 
stellung der Tage als der Herde der Sonne, 
indem das Kommen und Gehen eines jeden 
Tages mit dem Einherschreiten einer Kuh ver- 
glichen wird, wie sie morgens ihren Stall ver- 
läfst, die himmlischen Weiden auf dem an- 
gewiesenen Pfade durchschreitet und abends 
zu ihrem Stalle zurückkehrt". Ebenso in der 
griechischen Mythologie: Die Zahl der 350 
Heliosrinder und die Auslegung des Aristot eles 
sprechen für die Auffassung als Tageslicht; 
andrerseits ist es auch sicher, dafs Rinder 
und namentlich Schafe als bildliche Bezeich- 
nungen für Wolken gebraucht, wurden , wofür 
Bosc her. Hermes 44 f . die Beweise beigebracht 
hat. Während in dem Mythus vom Diebstahl 
des Hermes an den Rindern des Apollon die 
Auffassung derselben als Wolken sehr viel 
Wahrscheinliches hat, scheint in unserem Zu- 
sammenhang die Bedeutung von Lichtstrahlen 
zu überwiegen, weil die Rinder den Besitz des 
Sonnengottes ausdrücken sollen, Licht und 
Strahlen aber sich für diesen eher eignen als 
Wolken. Wenn auch die purpurroten Rinder 
auf Erytheia, die nach 4EonoaL_lj. ,6jjl eben- 
falls dem Helios gehörten, sehr wohl als die 
purpurnen Abendwolken verstanden werden 
können (R ßscher a. 0. 44) , so wird doch auch 
das Sonnenlicht purpurfarbig genannt (s . oben) , 
und noch mehr werden die milchweifsen Her- 
den mit goldenen Hörnern auf Thrinakia, die 
schwanenweifsen, dem Helios heiligen Stiere 
des Heliossohns Angelas, wovon der stärkste 
Phaethon hiefs, weil die Hirten ihn einem 
strahlenden Stern verglichen ( Theokr. 25. 129 \ 
das weifse Lamm, das r4dem Helios geopfert 
wird vom Lichte zu verstehen sein. Auch unter 
den rötlich gemalten Stieren des Geryoneus 
auf Erytheia , die vielleicht wie die Rinder des 
Alkyoneus {Ä£ßsß^MJ&^l) identisch sind mit 
denen des Helios (v gl. Ärch. Ztg. 42. 37 ). ist 
ein solcher schneeweifser „Phaethon" auf dem 
V asenbild Gerhard, A.V. 105 (abgeb. oben S. 
1631'K sowie als S childzeichen auf dem Schild des 
Geryone us ebendas. 108. Dafs aber die sehnee- 
weifsen, goldgehörnten Rinder des Apollon hie- 
von nicht getrennt werden können, ist klar. 
Die Frage bedarf also wohl noch einer alle 
Momente gleichmäfsig berücksichtigenden Un- 
tersuchung; die bisherige Literatur findet sich 
bei Welrkpr, Gr. ff. 1, 338: Bosehet^a,„^Q,AS. 
— Das Bruchstück eines Mythus endlich ent- 
hält Äpfillon. A. 3, 233 : Helios habe den beim 
Gigantenkampf auf dem Phlegraiischen Gefilde 
ermüdeten Hephaistos in seinen Wagen auf- 
genommen. 

5. Helios als ethische Persönlich- 
keit. Unter den oben erwähnten bildlichen 
Anschauungen, welche die Ansätze zu einer ethi- 



schen Entwicklung des Sonnengotts enthalten, 
war die fruchtbarste die Auffassung der Sonne 
unter dem Bild des himmlischen Auges, na- 
mentlich verbunden mit der Vorstellung, dafs 
Helios mit den von seinem Auge ausgehenden 
scharfen Strahlen sehe. „Aus heiligem Äther 
schaut er über alles Land und über das Meer 
mit seinen Strahlen" hy. in Ger. GU. So sieht 
er alles, was auf Erden geschieht, bei Homer: 

10 ös Tcävt' irpoQÜ KKt nävT enaKOVii i, 109. 
ft 323. r 277:' Soph. Oe d. C. 869 ö wavta 
Xeveacov '^'Hliog; Track. 101; Verg. Aen. 4, 007; 
Ovid Met. 4. 227 ; vgl. die Beiwörter «avOÄtije 
Aesch. Prom. 91. frg. 186; navösQKr'is Orpb. 
hy. 7. 1 . (wie Bipv. L. 127. 2„ die Sonne, die 
alles beschaut); evQvona Örph. Lith. 18, 68 (wie 
Eigv. 1, 8 die weitschauende). Darum ist «r ein 
immer gegenwärtiger Zeuge aller Hand- 
lungen der Götter und Menschen, die or be- 

20 aufsichtigt, wie ein Späher oxoäös Ui). in ü*r, 
62^6 jtajr' sicoTttsvmv Aescli. Cho. 986, und 
wird als der wahrhaftige, itiarocpvXafi Ovph. ■ ■ 
bLilillÄml-Sim-L^M^ «nd Wahrheit Mchaf- . * 
fende (ebend. 134. 4. 136, 7) überall angerufen, ir' 
wo es sich um Wahrheit handelt: ho neben o! 
Zeus, Ge und den Erinyen beim foierliehen ; 
Eid, wobei ihm ein Eber geschlachtet wird (T ^ ■;'' 
197. 258; Apollon...A. A, lOm, wie auc^h dl« 'j," 
Deutschen bei der Sonne schworen {(Irimm, Mi M 

30 5871 ; femer als Zeuge beim Absclilufii von S 
Verträgen (r275), wobei ihm ein weifstiH linmm ,'j^ 
geopfert wurHe^(K).. 104). Ebenso nimmt illA |p® 
Orestes nach Ermordung der KlytÄimnoit»! 
zum Zeugen für die von der Mutter begungeiW'' 
Unthat und für seine deshalb bereclitigtii llMOhfll 
(Aesch . Cho. 986); und so wird or bei ätni 
Tragikern häufig als Zeuge des FrovdlH odwj 
Unrechts angerufen { Prom. 91: Soph. Aj, 861 1 
.^tJ^_JlM..JJfi2}^ ebenso -42?o2'ow. A. i, VI9l1 

io Vera. Aen. 4. 607: auch um Rache anxflflohll 
von Kassandra {Aeseh. Ag. 1323; Hoph. GM, Oif 
869: El. 8251 . weshalB ihn auch der MisanthBSi|ß 
fürchtet: Demosth. 19.267 . Denn er bringt de 
Frevel an denTag, er verrät dem lluphililf 
die Untreue der Aphrodite (•91270. 3Ü2^ auoli; 
hier hatte er „Wache gehalten"), worimf dUf 
spätere Literatur öfter zurückkommt, um tlarUMI' 
die Verfolgung durch Aphrodite zu erklllron, dift 
sich in der eigenen Liebespein dcH IIuUm 

50 (Gvid. Met. 4, 192) oder in der Verhllngunjj uifcl 
heilvoller Liebesbündnisse über seine Töchtec^ 
äufsere; Serv. ad Aen. 4, 14; ad Ec.l. 0, AIj*?!!* 
Westermann. Narrat. 4 5. Ein zweiten HtfiiDMI ^^a 
von der Entdeckung des Frevels diircli llulioi,' ^> 
ist der Raub der Persephone, den nur (ir U&d ' '^ 
Hekate gesehen haben; %.._»« Gtr. SO, Die ' 
Erzählung, wie Demeter zu Helios kommt, dw 
eben seine Fahrt antreten will, wie Hie vor 
seine Pferde hintritt und ihn fragt, wm er 
60 von ihre* Tochter wisse (wie in doiitiiohen 
Sagen die Nachfragen bei der Sonne; CäitSffij ' 
M. 5901 . giebt durch die Lebhaftigkeit and 
den Reichtum an individuellen Ziigon, dio mui 
sonst bei Helios vermifst, einen llugritf von 
den Heliosmythen früherer Zeit, wo der Sonnen- 
gott noch handelnde Persönlichkeit und noch 
nicht durch die Gebundenheit an den Natur- 
körper erstarrt war. Voll Scheu und Krbanuea 
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mit ihrem Schmerz verkündigt er ihr die Wahr- 
heit und sucht sie zu trösten; dann ruft er den 
Pferden zu, die schnell wie Raubvögel denraschen 
Wagen dahintragen. Vor seinem Tod bittet Aias 
Soph. 8 45 den Helios, wenn er inseinHeimatland 
komme, seinen Wagen anzuhalten und seinem 
alten Vater zu sagen, was ihn betroffen. Aber 
auch deshalb entdeckt und straft er den Frevel, 
weil er ihn hafst, als der reine und unbe- 
fleckte Gott; vgL_iM?L4_fiLX_ÖS ocyvog »sog; 10 
O rph. hii . 7 , 13 d ^iavros und J^ ofifia Si-xaio- 
avvrie, Auge der Gerechtigkeit. Darum ist nach 
Lycoplir. 129 'l j(vaia seine Tochter, die nach den 
S£fifiL-m-4t.S.t, .gleich Themis oder Nemesis ist, 
ort IxvrilaTst to SIkkiov. Ja er wird durch den 
Anblick des Frevels, z. B. des schuldbeladenen 
Oidipus (S oph. Oed . B. 1418) , des von der 
Mutter Blut gefärbten Schwerts des Orestes {Emu 
Or.) beleidigt; wie im Jidgn. L.1-29 , 7. 9 gebeten 
wird, frei von Schuld dem Surya unter die ao 
Augen treten zu können. Bei dem Anblick 
des Frevels im Atridenhaus wandte er voll 
Abscheu den Wagen rückwärts, so dafs er nun 
in entgegengesetzter Richtung fährt; Eur. O r. 
IOÖI.-/4A, r,_ 816, £L 729. 739. Hygin f. 88 . 
2b8^Serv._adAen. 1, 572^^u dem Pindarischen 
äyvog 9e6g hat das schol. v. 100 die Bemer- 
kung: 6 ayvi^siv xfj a-ntivi Svvafisvog; diese 
Kraft von Schuld zu reinigen findet sich noch 

erwähnt jRmcZ Life Jiy.-'-M Kai (le iiä&rjQOv 30 

aiiaQxaäog alsv änderjg, womit wörtlich über- 
einstimmt Biav. L. 134, 3 (an Savitar): mach' 
uns frei von Verschuldung an den Göttern wie 
an den Menschen ; vgl, auch 97, 1. Dafs er 
den Frommen ein Wegweiser zum Guten ist, 
zu frommen Werken ermahnt und in Gerech- 
tigkeit unterweist (Oi-^Ä...Äjt--X,..S^_liL-lfi}, 
scheinen speziell orphisohe Vorstellungen zu 
sein; .B:oeL-i4/e- JMi--40j. der ähnlichen Cha- 
rakter zeigt, spricht sogar von innerer Er- 10 
leuchtung: verleihe meiner Seele dein be- 
glückendes, heiliges Licht und zerstreue die 
Finsternis. Er nimmt daher, diesem Vorstel- 
lungskreis zu Folge (vgl. Phit de. äefeclu nr. 
945 C .) die gereinigten Seelen nach dem Tode 
in seinem Lichtreich bei sich auf und tritt 
somit in Beziehung zu Grab und Tod; vgl. 
Qerha rd. Ant. Bildw. Ta f. 9 3, 4. Diesen 
Charakter heiligen Ernstes zeigt die aus einem 
ägyptischen Grabmal stammende Statue helle- 50 
nistischer Kunst in Berlin, Arch. Ztg. 19. Taf . 
1 45 (s. d. Ab bildung;,die. Attribute sind er- 
gänzt), welche nach der Inschrift dem Z£vg"Uliog 
(v gl. C. I . Gr. 4590. 4604J geweiht war, eine 
in Orphisohen Kreisen übliche Verschmelzung 
( g. n.) . Dieses ganze geistige Gebiet ist auf 
ApoUon übergegangen, ebenso wie die Seher- 
kraft und Weissagung, wovon sich bei Helios 
nur noch eine Spur findet; 2ied^5vSß— ß^i»*«» 
Sm. h, 626 . . 6ü 

Eine^ndere Reihe von Vorstellungen, die 
schliefalich ins ethische Gebiet hinüberführen, 
geht von der Wachstum, Nahrung und 
Leben spendenden Natur der Sonne ans. 
Bei A esehyl. Ag. 633 heifst Helios rpfqpau' x&o- 
vog <fvaiv, S oph. Oed. B . 1417 die Sonne die 
alles ernährende Flamme des Helios. Daher 
im Qrjgh. hy, . Ti_l2 die Beiwörter tpeqseßiog, 



y.äQ-n:ifi,og, ai'ö'ttl^s (immer sprossend), und noch 
bei Nonn. Dien. 7. 291 ^siSm^s, cpvtrjiiöfiB, 



KOiQUVs Kagitäv, und 12, 2 y ovöitg, der Frucht- 
bare, und die Darstellung desselben mit einem 




Helios, 
MarmOTBtatue in Berlin (nach Arclt,. Zty, 19 Tat. 145J. 

Füllhorn MilUn, ff . M.±5, 80. 27^ 83 (durch 
Restauration Louvre'ur. 4Ö6). Eine scEädliche 
Seite seines Wirkens, wK 'sie bei ApoUon stark 
hervortritt, wird dem Helios sehr selten zu- 
geschrieben, so der Kornbrand (Q£»d,_.E^<v >> 
919) oder in übertragener Bedeutung Unglück; 
Eur. Phoen. 4. Die Begriffe Licht, Leben, 
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naturphilosophischer Erweiterung ein Beherr- 
scher des Weltalls geworden. Dafs dies der 
Ursprung ist, zeigt Owd^JtfeLlj 770 gut tem- 
perat orbem, der die Welt regiert durch an- 
gemessenen- Wechsel der Zeiten; vgl.ib.-A»Jfi9, 
und die Zusammenstellung bei Atfisn^lJup. 
693 tov zä ola evvsj^ovra jtal SianuccrovvTa 
O'eÖv xal ccsl TisQinolBvovTcc tov xoff|u.oy. In 
bensspender wird er allerdings nicht in so diesem doppelten Sinn ist ihm auch auf Bild- 
ausgesprochener Weise wie im Veda (ßigv . lo werken eine Weltkugel in die Hand gegeben; 
134, 2; 135, 5) g efeiert, da er auch dieses Amt Millin, G, M, 16. gO (ob. S, _2003). Namentlich 
an Apollon verloren hat; doch wird er Procl. haben die Orphiker diese Vorstellung aufge- 
- „ , , 1 T T_ ci-i_i_.._-..i nommen (Or pfe. hy. 7 . 11 Moofioxpätcop, l&Sea- 

Tcörrig v.öa\iov) und zu ihrer Theokrasio benutzt, 
indem sie dem Helios den Zeus, Hades und 
Dionysos gleichsetzten, unterVerteilung der vier 
Jahreszeiten unter sie; Macroh. Sat. 1, 18, 18. 
Dafs aber SovhoMes s ich zum Verkündiger dieser 
Anschauungen gemacht habe, ist nicht wahr-. 



2023 Helios (verleiht Sehkraft; mQOzqöcpog etc.) 

B,ettung sind schon bei Homer von einander 
unzertrennbar, bgäv tpäos ■^sttoio S 40 ist 
stehende Formel für leben, Xsinstv qp. rj. ster- 
ben; auch 7t 188 Tisliov i'Ssv avyäg; Theogn . 
4 26; Äristot. El. 7 Berpk vom Lebenslicht. Im 
Orph. hy. 7, 18 heilst Helios Jto^s qpräg. So- 
dann hat (fäos bei Homer oft die Bedeutung : 
Heil, Kettung an Stellen wie P 615. Als Le- 
wird er allerdings nicht in so 



Lyc. 2 angerufen als der, welcher die Schlüssel 

hat zur Leben erhaltenden Quelle und dem 

Körper die herrliche Gabe der Gesundheit 

verleiht rvgrl Ki gn. 127, lll . Insbesondere 

heilt er Blindheit ( Eur. Hec. 1067) . verleiht 

das Augenlicht wieder, so dem geblendeten 

Orion, der sich gegen Sonnenaufgang führen „ „ 

liefs und so von ihm geheilt wurde, nach BesJod 20 scheinlich und deshalb das ^^.875, welches 



und Pherekiides bei \ Eratost hA Gat asL^-^. 
Apo]]n(l,, 1, 4, 3; vgl. Lucian de dorn. 28 : wie 
er auch mit Blindheit straft; Soph. Oed. C. 
868. Deshalb wurde, wie es scheint, eine Ver- 
nachlässigung seines Dienstes in der Bewa- 
chung jener heiligen Herden- mit Blendung 
bestraft; Her. 9. 93. Dafs er die Sehkraft ver- 
leiht, scheint allgemeiner Glaube gewesen zu 
sein ( Plat. ret). 6 p. 50 8), wie bei denjndern 



den Helios ysvvrjTTiv ^smv und naziqu nävttav 
nennt, mit Ti ernhnird. y , Gr. Lit. G. 2 p. 797 



ihm wohl abzusprechen. So wird er zum 9e£v 
Ttavagiatog ( Erocl. Lyc. hv. 33) . aber eine solche 
scheinbare Erhöhung durch Erweiterung seines 
Wesens ist kein Ersatz für den Mangel innerer 
Kraftfülle. 

6. Kultus des Helios. Am meisten zeigt 
sich die verminderte Bedeutung des griechischen 



äiTflehte ihn um Rettung so Sonnengotts in seinem Kultus, der in Griechen- 



an {KaXovjisv avyag 'HUov amxriQiovg Aesch. 
suppl. 213) und dankte ihm dafür als 'iJ. 



'Eliev»£Qiog (Paus. 2, 31, 5) und SmvriQ ( 8,31,7: 
C. T Gr. 4699 ; näaiv agayög Orph. hy. 7. 17 ) 
Aus allen diesen Gründen hat er schon bei 
Homer das Epitheton „der menschenerfreuende" 
Ttqipifißeorog fi, 269 : hy. in Ay. Py. 233 (vgl . 
Savitar, der freudenreiche, der viel Menschenbe- 
glückendes briBgt Bigv. 139, 1 u. a.). Als oXßtos 

äcäfimv verleiht er Glück und WöMstand; Procl . 40 furchtsvoller Anbetung an diese richteten, was 
Lyc 33 45 ( Biav. 140. 1) . Endlich knüpften durch das Beispiel des Sokrates bestätigt wird, 



land vor den freier und reicher entwickelten 
Göttergestalten sehr zurücktrat und nur auf 
ßhodos einigen Glanz entfaltete. Ein durch das 
ganze griechische Altertum festgehaltener Best 
einer höheren Verehrung in früherer Zeit war 
das tägliche Gebet, das nach Plat, Jjeg. iOjß, 
8 87: Phüostr. Her. 10. 2 alle Griechen beim 
Aufgang und Untergang der Sonne und des 
Mondes in jeder Lage des Lebens unter ehr- 



sich auch an die Funktion der Sonne als Zeit- 
messers Vorstellungen, welche dem Sonnengott 
eine ethische und höhere Bedeutung zu ver- 
leihen schienen. Piaton, rep. 7 p. 616 feiert 
Helios als Urheber des Jahres und der 
Jahreszeiten; im Orph. hy. 7, 5. 10.^ 12 heifst 
er jrqüvov Tia%r\Q, mQOTQÖcpog und -ngäeiv ixcov 
ätqmv; dasselbe Verdienst, die Ordnung der 



der, nachdem er bis zum Morgen in Nach- 
denken dagestanden, die aufgehende Sonne mit 
einem Gebet begrüfste; Plat. S ymp. p, 220 d. 
Dies geschah mit einem Handknfs nach Jmc. 
de Salt. 17. welche Stelle auch zeigt, dafs den 
Griechen die viel überschwenglichere Art der 
Begrüfsung bei den Indem bekannt war. Auch 
bei der Rückkehr in das Vaterland begrüfste 



Jahreszeiten wird Diod. 5, 56 seinen Söhnen, so man die Sonne der Heimat; Aesch. Ag. 50?. Bei 



den Heliaden zugeschrieben, und sogar seinem 
Rofs Aethiops das Amt, die Früchte zur Reife 
zubringen; Hygin. f. 216. Die göttlichen Wesen, 
welche in der Schilderung Ovids,_Met. 2, 25 
den thronenden Sonnengott umgeben. Dies, 
Mensis, Annus, Horae (Stunden) und die vier 
Jahreszeiten haben dieselbe Bedeutung, sind 
aber wohl mehr Personifikationennachrömischer 
Art. Als den Vater der Zeit ehren ihn bei 



der Darbringung von Opfern scheint man 
Helios mit Hymnen angerufen zu haben; Qi^^ 
TÄth. 1 8, 58 ( 69.3). Das unblutige Ojifer bestiuid 
nach Phüostr. v. Ap, 1, 31 in Weihrauch und 
nach Philochoros bei Athen. 15 p. 093 f, in Honig 
ohne Wein, den sog. vrjcpälia Sehol,Oei,J[Llä£U. 
Blutige Opfer sind oben erwähnt "(£L4^-TJLa3. 
258') : andere Nachrichten sprechen mit Be- 
stimmtheit von Pferdeopfern, so Pa us. 3, 20 , 



späteren Dichtern die Hören, sie sind ihm 60 A,auf dem Taygetos; jgl.__Philostr. Her , 1 , .8 - 



dienstbar (Vgl. Flace. 4, 92; Omwtus Sm. 2, 
52fi). schirren morgens seihe Pferde~an (TTviS, 
Met. 2, HS), und empfangen ihn (s. oben) abends 
als öiicotäsg 'HsUoiO ( Nonn.B. 2. 271) ; ja sogar 
zu Töchtern des Helios und der Selene werden 
sie gemacht; Qu mt. Sm. 10, 337 . Aus dieser 
kosmischen Bedeutung des Helios als Urhebers 
des Zeitenwechsels ist in späterer Zeit mit 



Tempel und Tempelbilder werden verhältnis- 
mäfsig selten von ihm erwähnt. Die Gteföhrten 
des Odysseus helfen ihn durch das Versprechen 
eines Tempels und kostbarer Weihgeschenke zu 
versöhnen; /i_3i&._Am höchsten wurde er auf 
der Insel Rhodos verehrt (/)io(L-&J5fi)» die 
nach der erwähnten Legende bei Jüxidair für 
sein Eigentum galt (vgl. Onid. Met. 7, 365 
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P lmebea MhoßML-LuQ.^ SfQt- 1 1. Gow^.,47) und 
dann im Besitz der Heliaiien gewesen sein soll; 
8brab. 1 4 p. 654. Dies beweisen auch die 
Münzen von Rhodos ndt dem Bildnis des Helios 
( Mionnet. Descr. de med, 3. 4131). das Vierge- 
spann des Lysippos {PUn. N. H.3ij_^), und 
der im Altertum hochberühmte Helioskolofs 
daselbst ( Strab. 14 p. 652), ein Werk des Chares 
von Lindos, eines SctaTers des Lysippos (PUn., 
N. H. 34, 7, 1 8: Hva. f. 223 ). Ihm zu EEren 10 
wurden auf Rhodos Wettkämpfe, besonders 
gymnische, gefeiert, die 'HXCsia {ScM^Pind. 

01. 7. 146. d orisch 'AXista und "^Xetce ; a_^£lsilier, 
Gr. G. 1, 410), zu welchen fremde Könige Fest- 
gesandtschaften schickten ; AppianMaced. 11. 4. 
Nächst Rhodos war Korinth ein Hauptsitz 
seiner Verehrung. Hier erzählte man, Poseidon 
und Helios hätten sich um den Besitz des Stadt- 
gebiets gestritten; da habe Briareos den Streit 
geschlichtet und den Isthmos dem Poseidon, 20 
Akrokorinth aber dem Helios übergeben {Eaus^ 

2, 1, 6), dieser aber habe Korinth an Aphro- 
dite überlassen; i b. 2,4, 6 . So werden auf 
Akrokorinth Altäre ib., und eine Heliosstatue 
im Aphroditetempel (2. 5. 1^ erwähnt, und 
auf einem Thore der Stadt standen Helios 
und Phaethon auf goldenen Wagen (2, 3, 2). 
In Athen finden sich nur geringe Spuren eines 
Heliosdienstes; weder der von Tjarpokr. ÜKigov 
erwähnte Priester noch die Heliospriesterin 30 
auf einer Theaterinschrift gilt für sicher (vgl. 
Mommsen. Heortol. 440 ). wohl aber der Altar 
(l_I^Gr._ 494; auch fand daselbst amPyanep- 
sienfest eine 3io(iJt?^ 'HXiov «ai. 'St^äv statt; 
Pimh._ß£^(Lha.^i^3iMLMisL-Eci,Jl^ "«d 
PMA£M^z=Jäm»MTdt hat A. F.- u. W -Kulte 
lllnachgewiesen, dafs damit Eiresione-Umzüge 
privater Natur gemeint seien, während der 
offizielle Umzug dem ApoUon galt als früchte- 
reifendem Sonnengott; wieder ein Beweis, wie 4o 
ApoUon das Wichtigste im Sonnenkultus an 
sich gezogen hat ; v gl. Momm sen a. a. 0. 422. Im 
übrigen ist es besonders derPeloponnes,wo 
Tempel, Tempelbilder oder Altäre von seiner 
Verehrung zeugen, so auf dem Isthmos ((7 . I . 
Gr. 1,104) ; die übrigen werden meist von Pau- 
sqmiias erwähnt: zu Sikyon 2, 11, 2, Argos_2, 
IsZa, TroizenX-ai»-5i und Hermion e 2 , 34 , 10 ; 
Mantmeia und Megalopolis 8, 9. 4. 31. 7 ; Elis 
6 24, 6: zu Olympia ein gemeinschaftlicher 50 
Altar mit Kronos, Etiim. M.''HXis\ in Lakonien 
auf dem Taygetos und bei Thalamai am Meer 
P ßus. 3. 20. 4. 26. L. wie ihm auch die lieb- 
liche Landzunge von Tainaron nach hy. in 
A p. Pyth. 235 heilig war. Auch auf Kreta 
wird sein Dienst erwähnt zu Gortys { Se r y. Verg . 
Ed. 6. 60 ) und auf nrerna( Ra waabe. Ant. Hell . 
nr. 1029); auf dem thrakischen Cheraones (G^Z 
G r. add. 2016 A) in Smyrna ( ib. 3137). in Karlen 
( 2653), P isidien 4380 1, Mopsuestia 4443 b, aäd.; 60 
in Ägypten wurde efverschmolzen mit Sarapis 
4683 f. (vgl, d. Index deaJULßr.), ebenso in Rom 
6898.6993. 5996 f. (s. Helioserapis) und ebendas. 
mitMithraB 6008f. Vorzugsweise sind es Orte an 
der Seeküste, wo sein Dienst blühte, was bei 
seiner vielfachenBeziehung zumMeere nicht auf- 
fallen kann; vielleicht verdankt er diesem Um- 
stand das Beiwort q)iloväiiaxog; Qrpll. hy. 7, 16. 



[Die jetzt noch in Griechenland lebenden Vor- 
stellungen von Helios s. in der trefflichen 
Schrift von Polites, b "Hlioe ti-atä toiis örj ii. 
fi, v»ovc. Athen 1882 iL] . [Kapp.] 

Helios ("jElios), iT~§ohn des Perseus, epo- 
nymer Gründer von Helos in Lakonien. Straho 
8, 5, 2 S. 363. — 2) Sohn des Pelops und 
der Hippodameia. Tzetz. expl. IL S, 68 {cod. 
"EXios und 'EXsLog). Sonst werden beide Heleios 
(s. d.) genannt. [Steuding.] 

Heliosarpedon (HXioaa^T\Smv). Von La- 
tischeio wird Bull, de Corr. Hell. 7, p. 253, 
Nr. 6, vgl. Bold, Jahresber. üb. d. Fortschr. 
d. kl. A.-W., 36 Bd., 11. Jahrg. 1883, 3. Abth. 
p. 33, ein Stein von Tenos mitgeteilt mit der 
Inschrift 'HUoäccQTcrjdövos. [Drexler.] 

Helioseiros (HUoasiQo?). HAlOCeiPOC ist 
die Beischrift des stehenden Helios auf einer 
Münze von Chalcis ad Belum im nördlichen 
Syrien, Head, Hist. Num. p. 655. [Drexler.] 

Helioserapis (HXioesqams). Auf einer bei 
Puteoli im Meere gefundenen Lampe in Schiffs- 
form mit dem strahlengekränzten Sarapis und 
der Isis auf dem Vorderteile und mehreren 
anderen Gestalten sind die Inschriften EYTTAOIA 
und AABE ME TON HAlOCEPAniN angebracht, 
CA. Lenormant in De Witte's Descr. des ant. 
et objets d'art qui composent le cab. de feu M. 
le Chev. E. Durand 1836, p. 389—390, Nr. 
1777; Ch. Lenormant, Cur Plato Aristophanem 
in convivium induxerit. 1838, 4", these, Titel- 
blatt; Baoul-Bochette, Lettre ä Mr. Schorn, 2. 
öd. p. 136; Adrien de Longperier, Bevuenum. 
1865, p. 404; Pape-Benseler, Lexikon d. gr. Per- 
sonennamen s. V. 'HXioaiQoMtg; Birch, History 
of ancient pottery. New edition p. 132 ; C. L 
Gr. 8514; Maurice Albert, Le culte de Castor 
et Pollux en Italie, Paris 1883, Bibl des Ecoles 
Fr. d'Atlienes et de Borne, Fase. 31, p. 63, p. 168, 
Nr. 236; Lafaye, Hist. du culte des divinites 
d'Alexandrie p. 303—304, Nr. 132; S. Beinach, 
Traite d'epigraphie p. 454. Deutlich zeigt sich 
in diesem Namen die innige Verschmelzung 
von Sarapis und Helios (S. 2025, 61) ausge- 
sprochen, für die hier nur auf Böhls Register 
zum C. I. Gr. p. 30 s. v. Sä^amg; Plew, De 
Sarapide p. 28—29; Berliner Wochenschrift f. 
hl. Philologie 1886 p. 1463 ff, verwiesen sei. 
Um wenigstens einen speciellen Beleg für die 
Verschmelzung beider Gottheiten aus dem ge- 
waltigen Material anzuführen, so möge an 
alexandrinische Münzen Domitians mit dem 
Typus des stehenden, die R. ausstreckenden, 
in der L. eine Lanze haltenden Sarapis und der 
Umschrift HAIOI ■ ZAPAnil • L • If erinnert 
werden, Joh. Daniel Maior, Serapis radiatus 
medicus Aegyptiorum Deus ex mäallo et gemma. 
Kiliae 1685, 4», abgeb. p. 4; Pellerin, Mel. 1, 
p. 224; Zoega, Numi Aeg. Imp. p. 58, Nr. 117 ; 
Eckhel, D. N. V. 4, p. 29, 31; Mionnet 6, p. 
93 Nr. 423 (letzterer verzeichnet als Datum 
LS statt Lir). [Drexler.] 

Helisson (EXieatäv), Sohn des Lykaon, nach 
welchem der Flufs und die Stadt Helisson in 
Arkadien benannt waren. Paus. 8, 3, 1. 

[StoU.] 
Helix ("Eiil), 1) Sohn des Lykaon, Apollod. 
3, 8, 1. Nach ihm war die Stadt Helike in 
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Achaia benannt, Steph. B. 'EUitr]^(wo statt 
äito 'EUticc Toü Avxäovos woM "EliKog za 
schreiben ist). — 2) Ein Begleiter des Phineus 
auf der Hochzeit des Perseus, Ovid. Met. 5, 

87. [StoU.] , . ^.. . 

Hellamene (EXKaiievrj) , von dem Konig 
von Assesos Mutter des Antheus (s. o. S. 369, 
16 ff.), Alex. Aet. bei Parthen. erat. 14; vgl. 
Berglc, anthol. lyr. 54, 1, 28, der 'EUaiicvri 
betont. [Steuding.] 

Hellas. Die personificierte Hellas erscheint 
auf derDareiosvase in Neapel, ebenso wie Asia, 
als bekleidete Frauengestalt ohne kennzeich- 
nende Attribute, Purgold, Arch. Bemerkungen 




Helle und Phrixos, 
Wandgemälde (vgl. Sercul. u. Pomp. gest. v. H. Roux aine 2 , Taf. 42) 

ZU Claudian u. Sidoniiis Apollinaris, Gotha 
1878, p. 13; Monum. delV Inst. 9, Tav. L— LI; 
Welcher, Arch. Zeitg. 15, 1857, p. 51—52, Taf. 
CHI; Heydemann, Bie Vasensammlungen des 
Museo Nazionale zu Neapel, Nr. 3253; Heyde- 
mann, Ellas ed 'Asia sul vaso dei Persiani 
nel Museo di Napoli, Annali d. Inst. 1873, p. 



p. 13. In Olympia wurden in der Diadocheh- 
zeit aufgestellt Hellas den Antigonos und 
Philippos, Blis den Demetrios und Ptolemaios 
bekränzend, Paus. 6, 16, 3, Purgold p. 13. Ein 
Frauenhaupt im Myrtenkranz auf dem Obv. 
von Drachmen des Alexander von Pherae 
(369—357 V. Chr.) zeigt die Beischrift EAAA<(V), 
Head, Eist. Num. p. 261, Cat. ofthe gr. c. in 
the Brit. Mus. Thessaly te Aetolia, PI. 10, 18. 

[Drexler.] 
Helle ('Ellr]), 1) Tochter des Athamas und 
der Nephele, Schwester des Phrixos; daher 
'A&a{i,avxCq Aesch. Pers. 70. Ap. Rh. 1, «27. 
Ou. Fast. 4, 903, Täfiiicm Q-vyarsQos Kalli- 
machos bei schol. II. 9, 198. 
Ntpheleis Ov. Met. 11, 1»6. 
Tochter des Athamaa und der 
Themisto nennt sie llerodoros 
bei seh. Ap. Ph. 2, 1U4. 
Die Sage von ihrer Flucht 
auf dem Widder siehe unter 
Athamas und Phrixos. Hier 
sei bemerkt, dafs sie bei der 
Gefahr der Opferung neben 
Phrixos die Nebenrolle spielt; 
von wesentlicher Jjedeutung 
ist nur ihr Fall ins Meer, das 
von ihr den Namen empfangen 
haben soll. Vgl. J'inü. fr. 61 
Bgk. TcaQ&evtov 'EXlag nOQd'- 
liöv; fr. 189 "EUag nöfov; 
Aesch. Ptrs. 70 nog^iibs 'A9ci- 
liavtiSog "EUag, da/.u Diod. 
i, 47, Schal. Ap. Jih. 2, 1144, 
Apollod. 1, 9, 1 nach Dionysios 
Skytobrathion (an der 2. Stelle 
wird Hellanikos dafür ange- 
führt, dafs Helle bei Paktye 
ins Meer gefallen sei), femer 
Schol. E. 9, 86. Schol. Aesch. 
Pers. 70. Hyg. f 8. Xenob. 
4, 38. Steph. Byz. a. v. u. a. m. 
Eerod. 7, 58 erwähnt Helles 
Grab am Hellespont. 

Nach anderer Sago wurde 
sie von Poseidon gerottet und 
von ihm Mutter dos l'aion oder 
des Etonos, der Kpunymen 
thrakischer Völkerschaften, 
Eyg. P. A. 2, 20. Eratoath. 
Kat. 19, oder de» Biesen 
Almops, von dem Almopia in Makedonien ihren 
Namen ableitet; Steph. Byz. s. v. 'AX^iatnCa. 

Der Ritt der Nephelekinder auf d(!m Widder 
über das Meer bez. der Fall der Helle ist 
häufig dargestellt worden, erhalten besonders 
in unteritalischen Bildwerken, ebenso in Vasen 
(Bull. Nap. N. S. 7. t. 3) und pompejanisohen 
Wandgemälden (s. Abbild.) bei lleWip Womd- 



20; ausführl. Litteratur bei/SiepfeawiO. »-. p. ?'a. „ , 

1862 p 141 Note 1. Als ähnliche Idealge- 60 g^emäJde Cam^amews p. 267 (das. dio Litteratur), 

etalt,' „ohne i'ndividueile Charakteristik" haben Wo aber eine weibliche Gestalt allein auf dem 



wir uns nach Purgold, p. 13 die Hellas und 
Salamis des Panainos auf den Schranken des 
Zeusthrones in Olympia vorzustellen, Brunn, 
Gesch. d. gr. K. 1, p. 172; Arch. Zeitg. 1884, 
p. 212. Eine Kolossalgruppe der Hellas und 
Arete von Euphranor kennen wir durch Plin. 
h. n. 34, 77; vgl. Brunn 1, p. 315, Purgold 



Widder erscheint, ist sie als Hello nur dann 
zu interpretieren, wenn sie Pendant zu Phrixos 
ist, wie auf den Münzen von Halos; in allen 
anderen Fällen ist eher an Theophane, oder 
an eine Bakchantin oder besonders an Aphro- 
dite inixQayCa zu denken; vergl. darüber Ad. 
Flasch, Angebliche Argonautenbüder 1870, p. 
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Iff. und Fr. Wieseler in Gott, gelehrten An- unter dessen Söhnen genannt. — Die Gegend, 

zeigen imi, p. 321 ff., wo die betr. Denkmäler in der er herrschte, war Phthia, zwischen 

verzeichnet sind. Peneios (bez. Enipeus, Komn 27) und Asopos, 

Helle hat als wesentliche Figur der Athamas- also dieselbe, in der sich Deukalion nach der 

sage, wie man meinte, verschiedene Auslegungen Flut angesiedelt haben soll. Die Herrschaft 

erfahren. J'orcÄÄommer^ireüJew. 1837, p.l77ff. er- in dieser Gegend hinterliefs er dem Aiolos 

klärt in konsequenter Durchführung seiner Inter- die beiden anderen Söhne wandern aus und 

pretation der ganzen Sage den Namen als Aus- suchen neue Wohnsitze, Doros am Pamafs 

druck für „Sumpf" „feuchten Boden (glos)". Da {Strdb. p. 383), und (nach verschiedenen Wan- 
aber von den Linguisten die Ableitung des Na- lo derungen im Peloponnes) Xuthos in Attika 

mens von Sh. svar „glänzen" und die Verwandt- (nach Apollod. 1, 7, 3 im Peloponnes), während 

Schaft mit aslag, asX-qvn, ^ol aufgestellt wurde, die Aiolier sich über ganz Mittelgriechenland 

so schwankte schon Gerhard, Gr. M. § 688 und mit Ausnahme von Attika und Dons {Strab. 333) 

erklärte Helle für eine nach Sumpf-, Licht- verbreiteten. Wie seme Söhne die Eponymen 

und Mondglanz benannte Wassergöttin, hält der griechischen Stämme sind, so ist Hellen der 

aber Anm. 3 an der Verwandtschaft mit sXog Eponymos des Gesamtvolks der Hellenen {Apd. 

noch fest. Lauer, System, d. griech. Myth. 1, 7, 3: avrog aqp' ««^o^ ^vg yialoviihovg 

p. 216 deutet Helle als „leuchtende Wolke", rgaiKovg nqoariyÖQtvasv ^Urivag), ein Name, 

Preller, Gr. M'. 2, 311 als Bild des milden der nach Thukyd. 1, 3 noch nicht einmal zur 
Lichtes und brmgt den Namen mit etlri zu- 20 Zeit des trojanischen Krieges Gesamtname der 

sammen (analog der tegeatischen Avyri). Be- Griechen war. Homer nenne nur diejenigen, 

stimmter sieht Kuhn, Äbh. d. Berl. Ak. d. W. die mit Achilleus aus der Phijhiotis kamen, 

1873 p. 138 in Helle die Sonne (sk. sürjasj, mit diesem Namen, welche auch wirklich 

deren Untergang dem Meere den Namen ge- die ersten Hellenen gewesen seien {Homer 

geben habe; der Mythos habe sich in Klein- nennt Hellenen bez. Hellas: II. 2, 683 f. 16, 

asien oder einer östlich gelegenen Insel ge- 595. Od. 1, [344]. 11, 496. 15, 80.) „Nach 

bildet. Diese Deutung unterstützt W. Mann- Apöllodor bei Strab. p. 370 kommt der Name 

hardt, Zeitschrift für Ethnologie 7 (1875) Hellenen als Gesamtname zuerst bei Hesiod 

p. 243 ff. durch die Analogie lettischer Sonnen- und Archilochos vor, also im 8. Jahrhundert 
märchen. Von der physikalischen Deutung 30 v. Chr., und es ist sehr wahrscheinlich, dafs 

entfernen sich folgende Erklärungen: Nach in eben dieser Zeit mit dem wachsenden 

Klausen, Aeneas und die Penaten p. 328 ist Nationalgefühl der Hellenen sich zugleich 

Helle die „Stumme" (flXos); PreiZer, Gr. ikP. 2, auch der Glaube an eme gemeinschaftliche 

312 Anm. 2 vermutet, es könne der Sage der Abstammung von Hellen und Deukalion bil- 

Gebrauch alter Opfer zu Grunde liegen, und dete und festsetzte," Peter, Zeittafeln der gr. 

erinnert an das der Amphitrite und den Ne- Geschichte S. 8 Anm. 7. Mit Deukalion als 

reiden zum Opfer ins Meer versenkte Mäd- Stammvater werden wir aber zugleich auch 

chen, Plut. Septem Sap. com. 20 und die Qi-zig auf Epeiros (mit den dort ^ vorkommenden 

na^&ivovLxövog bei Lykophr. 22. Endlich er- Namen rqaiKoi, Silloi and 'EUoxia, Arist. 
kennt H. D. Müller, Mythol. der griechischen 40 meteor. 1, 14) als Ursitz der Vorfahren des 

Stämme 2, 165 in der Sage einen etymolo- historischen Hellenenvolkes hingewiesen, s. 

gischen Mythos: Helle ist nichts mehr als die Apd. a. a. 0. Preller, Gr. Mythol. 2,^ 391. 
eponyme Heroine des Hellespontos. Zweifellos Derjenige Hellen, welcher Sohn des Phthios 

hat Müller recht; es erklärt sich so am und der Chrysippe, der Tochter des Iros und 

einfachsten, warum Helle in der Vliefssage Gründer der Stadt Hellas genannt wird (Steph. 

nur von nebensächlicher Bedeutung ist. Am Byz. s. v. 'Elläg), ist offenbar von dem andern 

wenigsten dürfen wir Helle als Sonne erklären, Hellen nicht zu trennen, sondern da die Ge- 

da diese in der klassischen Mythologie durch- gend, wo der Hellenenname auftaucht, eben die 

ans als männliches Wesen aufgefafst wird. — Phthiotis ist, so wurde nach diesem letzteren 
[2) Tochter des Xothos (wohl Xuthos), nach 50 Namen von Späteren Hellen Sohn des Phthios 

der Hellas (vgl. Hellen) benannt sein soll; Craw. genannt {Strabo p. 431, 432); sein Grabmal, 

Anecd. Oxon. 2, 360, 18. [Höfer.] [Seeliger.] nämlich das des Deukalioniden Hellen, der 

Hellen ('EUtjv), Sohn des Deukalion und auch die Stadt Hellas gegründet haben soll, 

der Pyrrha {Eerod. 1, 56. Thule. 1, 3. Strab. befand sich auf dem Markte der früher Pyrrha 

p. 383. Diod. 4, 60. Apollod. 1, 7, 2, 6) oder des genannten Stadt Melitaia, 10 Stadien v. Hellas. 
Zeus und der Dorippe {Apollod. a. a. 0., Schol. [Weizsäcker.] 

Apoll Bhod. Arg. 1,11s. Eustath.Hom.ji.UU), Helliougmonnis deus, aquitamsche Gott- 

nach Schol. Pind. Ol. 9, 68 Sohn des Prome- heit von offenbar solarer Natur, wie das ju- 

theus und der Klymene, Bruder des Deukalion, gendliche, unbärtige, mit Strahlen versehene 
nach einer in den myth. Genealogieen nicht 60 Haupt auf einem Ex-Voto mit der Inschrift 

seltenen Verschiebung, s. Ganymedes u. a. Als HELLIO VGMOVNI \ BEO \ 0- SABMVS ■ 

seine Söhne von der Bergnymphe Orseis GF-\EX VOTO bei Du Mege, Monuments 

werden genannt Aiolos, Doros, Xuthos. Hes. des Volces Tectosages, des Garumni et des Con- 

Frgm. 8 {Tsetz. ad Lykophr. 284): venae, p. 193 f. und daraus bei Chaudruc de 

"EUrivos Slyivovto »siiiatonöloi ßaailfisg Grazannes, Lettre ä M. Alfred Maury sur 

Jmgög rs SovS-ög re Kai Ai'oXog mnio%äQ(i,rig. l'Apollon gaulois, Bevue arch. n. s. 1, 1860, 

Von einigen wird auch Amphiktyon, sonst p. 393 beweist. Die Ableitung des Namens 

ein Sohn des Deukalion und Bruder des Hellen, durch Chaudruc de Crazannes von den grie- 
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chisohen Worten ijliog und fiövog sei nur als Jahn, Entführung d. Europa in d. Wiener 

Kuriosität erwähnt. [Drexler.] Denkschr. 1870 S. 24) auf eine Etymologie 

Helios (TiXlog), 1) ein Lydier, Sohn der ganz verzichten, weil sich ein ähnlich lauten- 

Kleito, welcher vor Troja von dem griechischen des Wort für Jungfrau {Etym. M.) aus dem 

Helden Eurypylos getötet wurde. Quint. Smyrn. Semitischen nicht beibringen läfst, so geht doch 

11, 67fF. — 2) ein Holzhauer, Stammvater der der phönizische Charakter der Hellotis 

'TLXXoC (= SsXloi), dem eine Taube zuerst das aus den angeführten Stellen, ganz besonders 

Orakel von Dodona gezeigt haben soll. Pindar auch aus der Selbstverbrennung mit einem Kinde 

beim Schol. IL 16, 234. fSteuding.] mit Sicherheit hervor: daher auch ihre Ver- 

Hellotia oder Hellotis ('El^coTt'a, [-mtig). lo bindung mit Aletes (s. d.) und mit Kütyto, die 

1) Beiname der Europa bei den Kretern, weil als Göttin der Wollust in Korinth verehrt 

das Wort im Phönizischen „Jungfrau" bedeu- wurde {Hesych.) Vergl. Bückh zu P»^d. a. a. 0. 

tete, oder von der Wurzel iX, weil Europa E. Wilisch, Jahrb. f. cl. Phil. 1878 S. 784. 

von einem Stier ergriffen wurde (läXta]; s. die | Wilisch,] 

'AXmtitt Paus. 8, 47, 4). Etym. M. Steph. Byz. Helmetheus, Sohn des Zeus und der Pyrrha, 

röqxvv. Hesych. ^EXX. Athen. 15, 678.<i. Nach der Gattin des Prometheus. Bußn. liecognit. 

SeJeMÄos in den yirä(j<)ai(J.<Ä. a.a.O.) und SesycÄ. 10, 21. [Höfer.] 

bezeichnete das Wort den aus Myrtenzweigen Helops, einer der Kentauren (s. d.), von 

gewundenen Biesenkranz der Europa, der mit Peirithoos auf dessen Hochzeit erlegt, Ovü. 

ihren Gebeinen bei der Festprocession umher- 20 Met. 12, 334. [StoU.] 

getragen wurde. — 2) Beiname der Athena, Heloros ('EXta^og oder "Eicopos), 1) ein 
unter welchem sie in Korinth bei denHellotien König, nach welchem der sicilische FlufB He- 
verehrt wurde, weil Bellerophontes mit Hilfe loros benannt war, Tzetz. Lyk. 1184. — 2) 
der Athena den Pegasos fing {sXoiv) und ihr ein Myser, Sohn des Istros, Bruder des Aktaios, 
dann einen Tempel erbaute, oder von dem Kampfgenosse des Telephos, Vater des von Neo- 
Sumpfe {sXog) bei Marathon, wo ihr Tempel ptolemos vor Troja getöteten Melanippos, 2'«ete. 
stand. Etym. m. ; Schol. Pind. 0. 13, 56. Eudoc. Anteh. 274. Posth. 555. Philostr. Her. 2,16. [StoU.] 
viol. 341. Nach Schwende {Bhein. Mus. 6, 281) Helymus, s. Elymos u. Helimus. 
„die Himmelskönigin, mit welcher der Himmels- Hemera {'HjisQa, Dies), 1) Göttin des Tages- 
gott zeugt" oder „Athene, die Braut". — 3) 30 lichts, bei Uesiod. Th. 124 Tochter der Nacht 
Tochter des letzten vordorischen Königs von (vgl. Aeschyl. Aga m. 256. Serp. Aen, 3, 78. Diafl, 
Korinth Timandros, Schwester der Eurytione, Lae rt 1, 36) und des Erebos, Schwester des 
Kotyto und Chryse. Mit letzterer rettete sie j>.ither, des Urlichts, mit welchem aie den 
sich bei der Einnahme der Stadt durch die B^oxog zeugte, Bssipd^h.JEL M. 216, &L 
Derer in den Tempel der Athena und stürzte Nach _C'iCi_(Zfe Not. JL 3^ 17 sind Aither und 
sich, als sie auch dort keine Sicherheit mehr Dies die Eltern des Coelus (Urarios, xgL 
fand, in die Flammen. — Eine etwas andere Cramer^_Anecd^A y. 75), nach llygin. . praefi. 
Fassung ist folgende : als die Derer mit den der Erde, des Himmels und des Meere«. Ebenda 
Herakliden Korinth eingenommen hatten, retten sind Dies und Aither, Nox und ]<]rcbo8 die 
sich aufser anderen Frauen auch Eurytione 40 Kinder des Chaos und der Caligo. Ilemera 
' und Hellotis mit einem Kinde in den Tempel ist das Tageslicht in seiner Dauer von Morgen 
der Athena; da legten die Derer auch an bis Abend, hei Hesiod^ noch verschieden von 
diesen Feuer; die anderen Frauen entflohen, Eos, der Göttin des Aufgangs des Tageiliohts; 
aber die Schwestern mit dem Kinde ver- allabendlich begegnet sie im äufsersteii Westen 
brannten. Nun sandte die erzürnte Göttin im Eingang zum Tartaros der Göttin Nacht, 
eine Pest, die, wie sie erklärte, erst dann die eben aus dem Tartaros hervorgeht, Hea. 
aufhören würde, wenn die Eroberer diti Seelen 27i€Og.,_748JL Erst nach Hesiod, von den 
der verbrannten Jungfrauen versöhnen, einen Tragikern an, tritt Hemera ganz an die Stelle 
Tempel der Athena Hellotis gründen und der Eos und wird diese umgekehrt zur Be- 
Hellotien stiften würden. Das Fest bestand 50 Zeichnung des ganzen Tages gebrauclit, Aeschyl. 
in einem Fackellauf von Jünglingen {Schol. Fers. 386. Euripid. Trqad. 848. 'J'heocrit,J[, 
Pind. Ol. 13, 56). 35- CcdUm.H.inliian.^id. liion 6, 18. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs Quint. Sm. 1, 1 18. 827 . 4, 6 2. ilfusatOA.ilO. 
die dreifache Bedeutung von Hellotis in einem Tryphiqd^^xh. Öv. Met. 7, 706. VaL Fl, Arg. 
Grundbegriffe wurzelt; die phönizische Astarte 1^2S3. Claud. in Eutr. i, 527 tt'. Schol.Ilr 
{^oivUtj ri 'A^rivä sv KoQiv9m Schol. Lyc. 658), 11, 1- Daher werden von Hemera diosulbenMy- 
die Mondgöttin, mit Europe identifiziert, fand then erzählt wie von Eos, Paus. 1,3, 1, 8, 18, 7 . 



in der Königstochter Hellotis ein Abbild inner- Schol. Pind._Oh 2 . 148 . Nem. 6, 89. 

halb der Heroensphäre, ähnlich wie gerade J^yc, IS. Hellanikosh. Schol. iL3,15\. Dagegen 
auch zu Korinth Hera in der Medeia. Mag eo ist bei Eustath,^ p. 1518 für 'HfitQag zu iohrei- 

man das Wort mit Welclcer (kret. Gol. 15) zu ben 'EXsTitgag; vgl. Sehol. Od. 6, 186. Voß, 

iXm, ilXim, iXXta „winden" oder mit Gerhard tnythol. Briefe 2, 76 ff. (2. Aufl.) Sohätm^äh 

(gr. Myth. 688, 3) und Welclcer (gr. Oöiterl. Qpusc. Ac. \ 3A., 379 f. Welclcer, griech. 

1, 307) zu Helle {aiXag etc.) in Beziehung Götterl. 1, 682. Preller, gr. Myth. 1, 82. ger- 

setzen, mag man es mit Movers {Phon. 2, 80) Jiardj^gr. Myth. 1. § 103. 474. Braun, gr. 

von &loti „meine Göttin" ableiten (s. JSf. )Sc?jmidi ßätfe?»'?. 3, 42ff.; [vgl. auch C. G. Ilense , Poet . 

zu Hesychios, der zwischen "^Sn^K und IkXoixC^biv Persqnification in_ griech. Dichtern, Halle 1868, 

die Wahl läfst) oder mit Gildemeister (bei 0. p. 118— 119 u7 Foss, Mythol. Briefe 2*, p. 6, 39 
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(Brief, über die Beflögelung); Seme, y. 128 
(über die weifse Gewandung des Tages). 

Im Triumphzug des Antioohos Bpiphanes 
wurden wie die Statuen der Ge und des Ura- 
nos, der Eos und der Mesembria, so auch die 
der Nyx und der Hemera aufgeführt, „um die 
freudige Huldigung, welche das Universum dem 
König, seinem Gebieter, bei dessen Triumpb- 
zug darbringt, auszudrücken", Stephani, C. r. 
p. l'a. 1860, ,p. 68, Note 2 zu_p^^67. Mehr- 
fach hat man Gestalten auf uns erhaltenen 
Denkmälern als Hemera erklärt, aber nicht 
mit ausreichender Sicherheit, vgl. Otfr. Müller, 
Hdb^cL-A]Ldi.d. K., ip. 651, i ifiO, 6., So will 
St£p}iani, C. r. J2- i'fl. 1849^ 4k_lIlLin den von 
0. Jahn, Sarcophagrelief im Museo Bor bonico , 
Ber^ über d- Verh. d. K. Sachs. Ge s. d. W . 
Ph.-h. Gl. 1849, p. 170 ^für,. zwei Aurae ge- 
haltenen Figuren eines 1817 nahe bei Poz zuoli 
entdeckten Sarkophagreliefs Nyx und Hemera 
erkennen. ^ MinerpinijBuU. naj)olei. n. s^^ 
p. 130 hält ein schwebendes , bekränztes , in 
der R. ein blättergefülltes Körbchen haltendes 
Mädchen in grünem Chiton mit grofsen Fleder- 
mausflügeln an den Schultern auf einem Wand- 
gemälde in der casa del citarista zu Pompeji 
für Eos oder Hemera und das Gegenstück, ein 
ähnliches, im Schurze des Chitons Blätter 
haltendes Mädchen, für Nyx, wogegen Helbig. 
d. Wandgem. d. vom Vesuv versßh, Städte Cam- 
£aMiens,_p. 447,^Nr. 1951 mit Recht einwendet, 
dafs Fledermausflügel unmöglich ein Attribut 
der Eos oder Hemera sein können. Desgleichen 
will .Eos oder Hemera Mmenmä. in der auf 
einem Hahn reitenden Prauengestalt zweier 
Terracotten erkennen, von denen die eine aus 
der Sammlung Mongelli ins Museo Borbonico 
gelangt ist, Bull, arch. napolet. n. s. anno J, 
1854, p. 105 — jg8, Tav._ f,„Nr, jjwährend jetzt 
derartige Terracotta-Figuren, von denen ein 
vermutlich aus Myrina stammendes Exemplar 
ins Berliner Museum gekommen ist, für Arte- 
mis erklärt werden, A._^Furtwängler^ Arch. 
Zeit g. 188 3. p. 272; L. Gur litt, E ist, u. ' phil. 
Aufs^JS.Gurtius zu s. siebzigsten Geburtstag 
am 3. Septbr. _WS4 gewidmet , T^. 158. — In- 
schriftlich kommt 'HfifQTj vor in dem Epigr. 
aus Chios be i Kaibel 232 = G. I. Gr. 2236^ 
wo aber fjfiBQri geschrieben wird. [Drexler.] — 
2) s. Hemerasia. [StoU.] 

Hemeras Theoi, resp. S'sol riiispag, die 
Wochentaggötter trefi'en wir inschriftlich in 
einem Graffito von P ompeji: @eäv rjßsgas | 
KqÖvov, 'HXCov I Sslrjvrig \ Agsoig | \"E]qiiov 
Jiös I ['Ä](pQoäitrie, J. de Witte, Gaz. arch. 187 9, 
p. 216: Notizie deali seavi di anUcMtä_J819,_p. 
4 4; Mau. Btill. de lV Inst. 1881, p. 80; JRevue 
des revt*es 4. p . 207; iiöftZ, Jahresber. über d. 
Fortsehr. d. M. X^TynjirTM'nTriaErgrTSSS , 
3 . Abth. p. 134. Über die Gottheiten der 
Wochentage vgL. J^erscÄ, T)er planetarische 
Göt terkreis besond . auf rheinländisch. Kunstdar- 
stellun gen. JaJ irb^ d. V\v. Ältertumsfreunden im 
B heinUnde, Heft 4, Bo nn 1844' Xri^i47-^T76] . 
p. 153 ff.; Heft 5. Bonn 184 4, p. 299—314; 
vgl He ft 8. Bonn 1846, p. Tig ^^SSTTg^^S, 
Gnostische Gemme des~[Jorp(iter Museums , 
Arch. Zt^. 1856.' p;„26Cbr264, Ta,f, 96 nr. _a; 



Wie.seler, Tiber einige bisher noch nicht bekannte 
gfsrhm'ttene Stei ne, Gott. Nachr. 1875 p. 18 — 22 
d es Herrn Prof . Bergau in Nürnberg ). 
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wo auf die von Gädechens, Der marmorne 
HimmelsglQbm des fürstl.Wdldecks chenAntiken - 
IcgMmts^ zu Ar Olse n p. 32 f. gegebene Übersicht 
aufmerksam gemacht wird; /. de Witte, Les 
äimnites des s ept jours de la semaine, Gazette 
n.rcMnl. 1879, Livr. 1 u. 2. [Drexler.] 

10 Hemerasia ("iJfiEpaot'or und 'Hfif^a), Beiname 
der Artemis in einem grofsen Teile von Ar- 
kadien, als der „Besänftigerin", der die Mensch- 
heit wie die Natur entwildernden Göttin. Sie 
hatte zu Lusoi in der Gegend von Kleitor ein 
berühmtes Heiligtum. Dort hatten die Proi- 
tiden an einer der Göttin heiligen Quelle unter 
dem Beistand des Melampus Ruhe der Seele 
und Gesundheit wieder gewonnen, weshalb 
ihr Vater der Göttin zum Dank dort einen 

20 Tempel gebaut hatte. Callim..^ in Bian . 233. 
Paus. 8. 18. 3; vgl - B'exijrJt. v 'fffiyyre. Steph. 
B. V. AovaoC. Müller. Borier 1 . 375. Lauer, 
System ^01 ; PrelJer, Gr . MytJwl 2, 5 7. Gurtius, 
Pdnponnesos 1. 375. 3 97. Bwrsian.Geogr. v. Gr . 
2, 265. [ Vgl, auch Lam bros in vonSall ets Ztschr. 
i£— Ät22L_2.».jU. 165.. — Spiele in Lousoi, nach 
Fränkels Vermutung zu Ehren der Artemis 
Hemerasia, lernen wir kennen aus einem Epi- 
gramm von Olympia auf den Olympioniken 

30 Akestorides aus der Troas, M. Fränkel, In- 
srhr. aus Oly mpia. Arch. Z eitg. 1877. p. 47-— 48, 
Nr. .5.5, V. 3; «al jiav iLal Äovaoi fis xatEff«- 
q)ov ri8' 'EiiiäavQog. Drexler. ] [StoU.] 

Hemerides CHfiSQidrjg), Beiname des Diony- 
sos, weil er den zahmen Weinstock, rjfisqig, 
geschaffen hat, Flut, de virtute mar. 12. Be 
esu carn. 1, 2; vgl. Dionysos rifisqiStov ßaai- 
Xsvg, Goluth. 262. [StoU.] 

Hemikynes (HfiCyiwsg), ein Fabelvolk am 

40 Pontus in der Nähe des Landes der Massa- 
geten und Hyperboreer; Hesiod bei Sträbo 
1, 2, 35 S. 43. 7, 3, 6 S. 299. Simm. bei Steph. 
Byz. s. V.; vgl. 8. V. ManQOKsqialoi. Sie haben 
Hundeköpfe und bellen auch wie Hunde ; Simm. 
bei Tzetz. hist. 7, 704 ff. Vgl. die KvvoTticpaloi 
an der Küste von Äthiopien (Herodot 4, 191. 
Aischyl. bei Strab. a. a. 0. u. 16, 4, 14 S. 
774. Lucian. Hermotim. 44) und in Indien 
{Ktesias bei Tzetz. hist. 7, 714). [Steuding.] 

50 Hemitliea (HiiiS'ea), 1) eine Heroine, die 
zu Kastabos im thrakisohen Chersones einen 
Tempel hatte und als Heilgöttin, besonders 
als Geburtsgöttin, verehrt ward. Sie galt als 
Tochter des Staphylos und der Chrysothemis, 
8. Staphylos. Biod. 5, 62. 63. Nach einer 
anderen Sage gebar sie dem Lyrkos, S. des 
Phoroneus, den Basilos, Parthen. 1 ; s. Lyrkos. 
— 2) Tochter des Kyknos in Troas, die mit 
ihrem Bruder Tennes (Tenes) nach Tenedos 

6ü kam und dort wohnte. Sie ward auf der 
Flucht vor Achilleus von der Erde verschlungen ; 
s. Tennes. Paus. 10, 14, 1. Tzetz. Lyc. 232. 
Gonon 28. Suid. Serv. Virg. Aen. 2, 21. Bei dem 
Schal. TM II. 1, 38 kommt sowohl Hemithea als 
Leukothea vor. Hekataios nannte sie Hemithea 
oder Amphithea, Steph. B. s. v. Tsvsäog. Ger- 
hard, gr. Myth. 2 § 860, 4. [Über ein ver- 
meintlich die Hemithea und den Tennes in 
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der von Paus. etc. a. a. 0. erwähnten Xägva^ 
darstellendes nolanisches Vasenbild s. Buhl, 
Ärch. Ztg. 20, 337. B.]. — 3) Bei Schol. 
Eurip. Phoen. 7 wird unter den Kindern des 
Zeus und der Blektra eine Hemithea genannt; 
der Name ist zu, ändern in Eetion, nach Schol. 
Eurip. Phoen. 1129. Vgl. Müller, fr. hist. gr. 
4 p. 378, 1. [Stell.] 

Auf der Vorderseite autonomer Silbermünzen 
von Tenedos erscheinen zwei janusartig ver- 
bundene Häupter, das eine bärtig, mit dem 
Lorbeerkranz geziert, das andere weiblich. 
EcJchel, D. N. V. 2, p. 488—489 erklärt das 
männliche Haupt für das des Tennes , das 
weibliche für das seiner Schwester Hemithea; 
vgl. die etwas von JJcfcAeZ abweichende Deu- 
tung von Ch. Lenormant, Nouv. galerie mythol. 
p. 7 — 8, PI. 2, 12 u. Fr. Lenormant, Descr. 
des med. et ant. comp, le cdb. de M. le Baron 
Behr, Paris 1857, p. 90, Nr. 534. — Head, Hist. 
Num. p. 476 sieht dai-in fragweise „Dionysos 
Dimorphus(?), or perhaps rather Dionysos and 
Ariadne." • 

Tennes und Hemithea in dem Kasten wollen 
0. Jahn, Arch. Zeit. 1850, p. 192 ; Ber. üb. d. 
Verh. d. K. Sachs. Ges. d. W. 1858, p. 100 
und S. L. Buhl, Arch- Zeitg. 1862, p. 337 — 338 
auf einem Nolaner Skyphos {MuSeo Borh. 2, 
30) erblicken. — Fälschlich wollte J. de Witte, 
Descr. de la coli, d'ant. de M. le Vicomte Beu- 
gnot, Paris 1840, p. 47—49, Nr. 48; Bescr. des 
ant. etc. qui comp, le cdb. de feu M. le Chev. 
E. Durand, Paris 1836, p. 24—26, Nr. 65, 
vgl. Ch. Lenormant bei De Witte, Gab. Durand, 
p. 135, Nr. 382 Hemithea verfolgt von Achilleus 
erblicken auf der Vase des Xenokles, Raoul- 
Bochette, Man. ined. PI. 49, 1 B, wo Braun 
hei Cavedoni, Museo Estense del (Jatajo p. 84 
und Welcher, Annali d. Lnst. 1850, p. 82, 89 
Polyxena dem von Achilleus verfolgten Troilos 
voraneilend erkannt haben. [Drexler.] 

Henioche CHvi6xn)t 1) Beiname der Hera 
im Trophoniosdienst zu Lebadeia, Paus. 9, 39, 4. 
Müller Orehom. 154. — 2) Gemahlin des Königs 
Kreon zu Theben (bei Sophokles Eurydike), 
Hes. Scut. 83. Schol. II. 14, 323. — 3) Tochter 
des Königs Kreon, die mit ihrer Schwester 
Pyrrha in Theben vor dem Tempel des isme- 
nischen Apollon ein Standbild hatte , Paus. 
9, 10, 3. — 4) Tochter des Pittheus, von Ka- 
nethos Mutter des Skeiron, Plut. Thes. 25. — 
5) Tochter des Armenios, eines Nachkommen 
des Admetos, Gemahlin des Neleiden Andro- 
pompos, Mutter des Melanthos, dessen Sohn 
Kodros war, Hellanic. in Schol. Plat. p. 376. 
— 6) Hyqin. f. 90 heifst eine Tochter des 
Priamos Henicea, was vielleicht in Heniocha 
zu ändern ist. [StoU.] 

Heniochos (Evio%og, Auriga, Anrigator), 
das Sternbild des Fuhrmanns. Es ist der ver- 
stirnte Hippolytos nach dem Glauben der Troi- 
zenier {Paus. 2, 32, 1), oder Erichthoniog, der 
zuerst ein Viergespann angeschirrt, oder der 
Argiver Orsilochos, aus demselben Grunde 
(Bygin. P. A. 2, 13. Aelian. V. H. 3, 38. Verg. 
Georg. 3, 113. Eratosth. c. 13), oder Myrtilos, 
der Wagenlenker des Oinomaos, oder Killas, 
der Wagenlenker des Pelops {Hygin. f. 224. 
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P. A. 2, 13. Theon ad Arat. p. 21); oder 
Phaethon, Nonn. Dion. 38, 424. [StoU.] 

Heo(i)OS ('EaJtog, 'Eäog), der Morgendliche, 

1) Beiname des Apollon, Ap. EJi. 2, 686. 700. 
Herodoros b. Schol. Ap. Bh. 2, 684. Preller, 
gr. Myth. 1, 199. iMuer, System d. gr. M. 258. 
Gerhard, gr. Myth. 1 § 308, 3. — 2) Heous 
oder Eons ein Sonnenrofs , Ov. Met. 2, 153. 

[StoU.] 
10 Heosphoros {'Ema<p6gos), der als Gottheit 
personificierte Morgenstern (Hom. II. 23. 226) . 
Sohn des Astraios und der Erigeneia (Eos), 
Hes. tjteog. 381, und Vater der Telauge, Schol . 
IL_n, 267. Eustath. S. 804, 26, Er meldet 
seinem Vater die Ankunft der Demeter (Nonn. 
Dion. 6, 18) und windet derselben Kränze (fi, 
44). Bei der Verbindung des Helios mit Kly- 
mene singt er (KvtcqiSos ätJTjJg) als Vorläufer 
den Hochzeitsgesang (3S-,.13a), für Phaethon 
20 aber schirrt er die von den Horai herbeige- 
führten Rosse des Helios an (a8.,^299). Als 
Vater des Keyx erscheint er bei Luc^ Msdß- 
1, während er sonst Phosphoros ( s. d. ) ge- 
nannt wird. Vgl. auch Pindar. Isthm.3,_A^ 
Chr. 'A(aa(p6Qog Caritas und Plat. T i m. 38. de 
leg^ 7, 8JL_c. Luc. ver. hist. 12. 15. 28_^J|2. 
iVo»Jt._ 2, 185,^I»^29_9.37f 74, 38, 365. 47,_624- 
Hesych. Et. Mag n. Siehe Ph osphoros, Lucifer, 
Azizus . [Steuding.] 
ao Hephaistia (Hcpaiazia), 1) eine Tochter des 
Aiolos und der Telepora. Apostol. 1, 83. — 

2) 'Ad'rivä. yial nöXig xfjg Ai^fivov. Hesych. In- 
schrift im Philhistor 6, 2 nach Benseler-Pape, gr. 
Eigenn. Über die Verbindung der Athene mit 
Hephaistos siehe S. 676, 67; 682, 40; 2063; 2069. 
Gerhard, gr. M. 265, If.; 267, 3. [Steuding.] 

Hephaistina (Hcpaiativa), eine der Frauen 
des Aigyptos, von ihm Mutter des Idas, 
Daiphron, Pandion, Arbelos, Hjperbios, Hippo- 
40 korystes. Apollod. bibl. 2, 1, 5, 9. 

[Steuding.] 
Hephaistos ('HtpaiaTog, dor. "Atpaiazog; vgl. 
C. I. Gr. 1179). 

I. Verhältnis zu seinem Element, 
dem Feuer. 

Die Gestalt und die Mythen des Hephaistos 
liegen in den homerischen Gedichten bereits so 
vollständig entwickelt vor, dafs die Späteren 

50 nur weniges hinzufügen konnten. Liegt hierin 
ein Beweis für das hohe Altertum dieser Gott- 
heit bei den Griechen,_so weist die Vergleichung 
mit den entsprechenden Gottheiten bei den 
Indem, Römern und Deutschen, welche sich 
mit Hephaistos in wesentlichen Zügen be- 
rühren, auf ein ursprünglich gemeinsames Be.- 
sjtztnm der indogermanischen Völker hin. Da- 
neben hat sich deutlicher als bei den meisten 
anderen Gottheiten das Bewufstsein von der 

60 Naturbedeutung dieses Gottes, von dem Ele- 
ment, aus dem er hervorgegangen ist, erhaltep. 
Von Homer a*' war den Griechen, und zwar 
nicht blofs iran Dichtern, sondern auch, wie 
es scheint, Qer volkstümlichen Vorstellung der 
Gott des Feuers mit seinem Element 
vollständig gleichbedeutend (B 426 
anldyxva v7tsiQ£x.ov 'Hcpaiaioio; Soph.Ant.jL23. 
1007 '"ifyaiorog ovn ÖKfisis; Eur^ JFroad. 3 43), 
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und Diodor 5. 74 sagt: tö tcvq nävTsg äv- 
S'QWTiot nQoettyoQ£vovai.v"H(paiaTov; Tgl. Sesych. 
"Hg)ai,aTog. Stellt sich uns hier noch ein Rest 
jener ursprünglichen Anschauung dar, welche 
die Macht des Elements für eine unmittelbare 
Wirkung des darin waltenden Gottes hält, der 
„in seinem Feuer flammt" {nvQi cpXsys9<ov $358) , 
so tritt der Gott aus seinem Element heraus, 
sobald das Verhältnis possessiv gedacht wird 
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Lexil. l , 75. Noch andere Versuche bei Aniün, 
Tütym. Vii-l -L hn mer. Wörter S. 51 . 

II. Der Gott des Feuers 
als der himmlisolie Schmied gedacht. 
Als das Hervorragendste in der Erschei- 
nung des Feuers wird der wunderbare Glanz 
desselben hervorgehoben, gewöhnlich mit dem 
Ausdruck asXag 'HcpaCazov ( Find. Pyth. 3, 40 : 



ijKflb^ 'Hifcciazoio ( I 468. P 88. ^ 33. a> 71) . 10 Äesch. Fr. 7 ; Soph. Phil. 986). weshalb der 



Nun erscheint das Feuer als sein Hauch tcvoij] 
oder ävTiiij 'HcpaieTOio ( ^ 355. 366) . er als der 
Gebieter, der es hervorbringt; "H. ritv- 
öxsTO &Baai,äaigmvQ $342.333 ; hv. in Merc . 115 
ävsKuif. Er lenkt es beliebig in seinem K^mpl 
mit dem Flufsgott Xanthos ( z. B. $ 349) und 
löscht es wieder v. 381 . wie er es bereitet 
hat (v gl. Orph . hu. 65. 12) , und waltet auch 
mächtig in der verzehrenden Feuersbrunst 



Gott als ipcoaqioQog den grofaen Lichtern des 
Himmels an die Seite gestellt wird; Orph. hy. 
65, 3. Denn das irdische Feuer ist nur 
ein Abglanz des göttlichen, das seinem 
bei den andern Göttern in himmlischen Höhen 
wohnenden Gebieter angehört. Die griechische 
Phantasie begnügte sich jedoch nicht mit einer 
so flüssigen, immer wieder in das Element 
zurücktretenden Gestalt des Feuergottes, wie 



(^«tnp./r. 78 l,_j46}, gegen welche er angerufen 20 es deii,jndische Agni war; sie dachte sich 



wird («6. 56). Ganz ebenso verhält es sich beim 
römischen Volcanus : er fällt mit dem Element 
zusammen ( Hör. Sat. 1, 5. 74 dilapso Voleano), 
auch im gewöhnlichen Sprachgebrauch ( Quint. 
8, 6, 24 vnlgo pro igne; Serv. Aen. 1. 171 ); 
andrerseits gebietet er demselben auch in 
Feuersgefahr; vgl. PreUer, E. M. 530 . Ähnliches 
liefse sich vom indischen Agni ( Grassmann , 
BigvAji^i. 5), und vom nordischen Loki ( Grimm,, 



denselben in bestimmter, formenbildender Thä- 
tigkeit begriffen, und so wurde in einer Zeit, 
wo die Bearbeitung der Bronze, besonders aber 
auch die getriebene Arbeit in Gold und Silber 
als die kostbarste Gottesgabe und die wunder- 
barste Thätigkeit erschien, aus dem Feuergott 
die kräftige Gestalt des göttlichen Metall- 
arbeiters. Die ganz übereinstimmende Be- 
deutung des italischen Volcanus erlaubt wohl 



Jlf,* 200 f.) anführen. Darum gehört ihm auch so den Schlufs, dafs diese bestimmtere Gestaltung 



wie dem Volcanus ( Preller &. a. 0. 6 2fi^ und Agni 
( Grassmann a. a. O.) das Herdfeuer an, und wenn 
auch die griechischen Schriftsteller selten davon 
sprechen — Orph. hy. 65. 8 nävva ol-nov ej;£(s; 
Quint. Sm. 5. 380 sn' sexa^y 'Hq>a(atoio — so 
geht dies doch klar hervor aus den thönemen 
Hephaistosbildern , die man in Attika am 
Herd hatte und welche ihn als einetätrig oder 
iqioQog toü Äugos darstellten ( Schot. Aristoph 



des Feuergotts der Zeit des Zusammenlebens 
der griechischen und italischen Völker ange- 
hört, in welcher auch, wie die gräko-italische 
Form des Pfluges und der Sichel beweist (vgl, 
Mornmsen, B . G. 1^. 1 9). die Bearbeitung der 
Metalle sich vervollkommnete. So tritt uns in 
der Ilias die höchst charakteristisch ausge- 
prägte Gestalt des göttlichen Schmieds in 
seiner mit allen Einzelheiten ausgestatteten 



am 43 6; Suid. s. v. 'Emaxäzng) , sowie aus dem 40 himmlischen Werkstatt entgegen; O 309 



Gebrauch, dafs an den Apaturien, an welchen 
die Kinder in die Phratrien eingeschrieben 
wurden, die Familienväter eine Fackel am 
Herd anzündeten und einen Hymnus auf He- 
phaistos sangen, nach Istr os bei Harvocrat. 
XajiTiäg. Dadurch berührt er sich mit Hestia, 
mit welcher er zuweilen zusammengestellt 
wurde ("v gl. Preuner. Hestia — V esta 153), auch 
in einem der Zwölfgöttersysteme; Petersen, 



heifst er geradezu xalnsvg, was sonst selten 
ist ; Luc. Sa c rif. 6 ; Lud, de m ens. 54. Im Olymp 
ist bei Homer seine Wohnung, hier sucht ihn 
Thetis auf, um die Waffen für Achilleus zu 
bestellen ( Z, 148. 36 9). und Spätere folgen ihm 
hierin wie JgoHon.^4rjri„^._36; Verg. Aen. 8, 
423, während eben diese, wie das ganze spätere 
Altertum, seine Werkstatt auf eine der vul- 
kanischen Inselu verlegten, entgegen der An- 



Zwölfa. 2 S . 2. Selbst im Öpferfeuer scheint 50 sieht Homers ^ bei welchem sich auch die 



er, ähnlich wie Agni, (nach Aristoph. Flut. 
6 61 und S chal.) verehrt, und vor dem Gotte, 
für den das Opfertier bestimmt war, t^ 'Hq>ai- 
CTOv qpioyl ein Voropfer, bestehend aus Kuchen 
u. dgl. dargebracht worden zu sein. Der un- 
zweifelhaften Bedeutung des Gottes gemäfs hat 
nun auch schon das Altertum den schwer zu 
erklärenden Namen "Htfaiaxog etymologisch 
zu deuten versucht und ihn äno xov r)ip9ai 
abgeleitet wie SchoL Od, QiSJj; Cornutm 19. eo müht; v. 372. 412. Nur dafs diese von selbst 



Schmiede im Olymp befindet, in der Thetis- 
scene der Ilias sowohl wie in der Odyssee 
a- 272. Nur Lucian Sacr. 8 , der eben den 
homerischen Hephaistos meint, folgt darin 
Homer. Keines der Schmiedegeräte fehlt in 
seiner himmlischen Werkstatt, der Ambofs auf 
seinem Gestell (Z 410), Hammer und Zange 
(y. 490) . die onla toig inovsito 412, und die 
Blasebälge , an denen er sich schwitzend ab- 



Die Neueren schliefsen sich teilweise an wie 
Welcker, Gr. G. 1, 665; PrelUr 1 % 137 und 
Kuhn, Ztschr . 5, 214 f., der von äqp^ = Ent- 
zünden, ausgeht und auf eine Superlative Bil- 
dung skr. sabheyishta = "Hifaietog kommt. 
Andere gehen vom Stamm <pa cpaivm aus wie 
Böderlein m-. 2194 un d Autenrieth Lex., oder 
von acpa flammen, (e)cpaiaT6g = cpaiSqög Göbel, 



arbeiten und ihn unterstützen, wie er es haben 
will (v. 469), erinnert ebenso, wie die goldneu, 
sinnbegabten Dienerinnen v. 417 daran, dafs 
wir uns in der himmlischen Schmiede befinden. 
Bei Homer arbeitet er nämlich allein, ohne 
Gesellen, wie auch auf den die Thetisscene 
darstellenden Denkmälern (Gerhard , Trinksch. 
9, 1. 2) und dem Wandgemälde Mm. Borb. 



"• 1 



'vm 
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10, 18. Bin Geselle erscheint zuerst auf der 
Lade des Kypselos ( Paus. 5. 19. 8) . drei auf 
der tabula Iliaca j lnghirami Gdl. Om. 160 und 
ebendas. 163 1. Ebenso schildern die Späteren 
seine Schmiede und ihn selbst, wie er in Rauch 
und Funken arbeitet; Apollon. 3, 39. 4 , 761; 
Luc, sacrif. 6. 8. Mit Hammer und Nägeln 
erscheint er auch bei Äeschyl. Prom. 57 f., um 
Prometheus mit eisernen Banden anzuschmie- 
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ist wohl zu schliefsen, dafs der Fehler darin 
bestand, dafs der eine Fufs krumm war (auf nj- 
dem Wandgemälde Mus. Bori. 10, 18 erkenn- 
bar). Denselben Sinn wie Kvllonoöimv hat xa- 
laiitovg 'Hcp. bei Nicandr. Ther. 4M nach dem 
Schol . z. d. St., und qinvös hü. in A^. Pytti. 
139. Diese an einem Gott höchst auffallende 
Eigenschaft haben schon die Alten aus der 
schwankenden, wankenden Natur des stets 



den; Hammer und Zange (s. auch Palae^ah,_ß£ lo flackernden Feuers zu erklären versucht {Seim, 



incr. 53) sind daher auch auf den bildlichen 
Darstellungen seine stehenden Attribute, von 
welchen jedenfalls eines unerläfslich ist, um 
ihn kenntlich zu machen. Dem entspricht die 
Gestalt des Gottes in der Litteratur, 
welche durchaus von dem hart arbeitenden 
Schmied ihre Züge entlehnt: die wuchtigen 
Arme, den gewaltigen Nacken und die starke, 
haarige Brust ( S 415 av^iva rs arißagov v.al 



Äen. 8. 41 4. claudus autem dicitur, quia per 
naturam nunquam recUis est ignis, und ähn- 
lich Lyd. de mens. 54; Kus eb. praep. ev. 3. 11. 
383) , und die Neueren haben sich meist diese 
Erklärung angeeignet (PreHerJÜälj WelcJcer 
1, 664; Grimm, M.\ 200) unter Vergleichung des 
Agni, Loki und Wieland. Doch werden wir 
S. 2047 sehen, dafs auch noch eine andere Auf- 
fassung möglich ist. [Der berühmte Technologe 



az^^sa Xaxvnsvta). Die "Stärke der' Arme ist 20 Reuleaux behauptet, bei den meisten Völkern 
ausgedrückt im homerischen Beiwort äfitpi- 
yvi^eig, dessen Bedeutung „der gliederstarke" 
und zwar mit besonderer Beziehung auf die 
Arme, der „armkräftige" fast allgemein aner- 
kannt ist; vgl. Gölel . de evi th. Homericis in 
sis desinen t. 20, I^ttj^_Eh{nK_Forsd!^\JtS3 
u. a. ; vgL^Amets, A nh. zu & 300. Es ist also 
gleichbedeutend mit K^atsgöxn^ {Qr^bü^-blf^ 
6 5, 3) und kommt bei Homer nur von He- 
phaistos und gewöhnlich in der stehenden 
Verbindung nEQiv.Xvxog äficpiyvritig vor (neun- 
mal), aufserdem noch 2_M^k S„ 239 ; bei 
Hesiod ebenfalls mit xiuros, dy av.lvtös oder 
nsgiy-lvtäg (Hes.J heog. 5 71. 945. Scut. H. 219 . 
Op. et Di. 7 0), bei Späteren selten; Apollon. 3 , 
37. Während aber die gednmgenen Formen 
des Oberkörpers die höchste Kraft darstellten, 
waren seine Beine dünn und schwach ( 2 411. 
TP 37 VTCO de «r^ftai qojoj'to d^aiai); er selbst 
stellt sich •0' 311 als riTtsSavog schwächlich dem 
agw'jios "AQTjg gegenüber; ebenso hg^Jn^Ap,. 
Pyth. 138 und in der Darstellung auf der Lade 
des Kypselos (Paus. 5. 19. 8) . Insbesondere 
aber war er mit einem Gebrechen behaftet, 
das nicht blgfs seiner Gestalt sondern auch 
seinem ganzen Wesen und Charakter ein eigen- 
tümliches Gepräge aufdrückte, er war lahm 
Ziolög, und zwar von Geburt ( S 39 7. .8:^308; 
zcalsvmv Z 411 . 417. T 37) . Gegen die Auf- 
fassung WelckerSj Gr.Jr. 1. 6 64, der unter 50 einen Stab ( S 416; auch aut Vasenbildem, 




Hephaistos auf der Fran<;oiavase (nach Jl/on. deW Inst. 
4. 56. 57) ; 8^^2042 Z.., 2. 

seien ursprünglich die Kranken und Lahmen 
mit der Feuerbereitung betraut gewesen. Jler- 
li ner T aq blatt 1877 No. 2I6JB.1 So wird ihm 
also das Gehen schwer, er stützt sich auf 



XcoXög eben jene Schwäche beider Beine ver- 
steht, ist doch wohl Nonn. Bion. 9, 23 av.ä- 
^ovra noSäv STsqalKsC tagaäi, wodurch der 
Fehler in einen Fufs verlegt wird, anzu- 
führen, ebenso Val. Flacc. 2. 88. altemos 
aegro cunctantem poplite gressus (vom home- 
rischen H.). Auch konnte an der berühmten He- 
phaistosstatue des Alkamenes zu Athen {Cic^ 
nat. deor. 1, 30; ValMax.S^JA,^^ der trotz 



München nr. 345; Gerhard ^_A^Y^l..&.ASä 
A. 39), zugleich aber auch auf die aus Gold 
gebildeten, sinn- und stimmbegabten Mädchen 
(a. u.). Dennoch aber geht er nur mühselig 
sQQoiv (Z 421) . vollends also wo er dieser 
Stütze entbehrt, humpelt er schnaufend und 
keuchend {noittvvcov A 60 0) durch die Ver- 
sammlung der Götter. Denselben Sinn hat 
wahrscheinlich atVirog in dem Ausdruck niXtaq 



der Bekleidung' kunstvoll angedeutete Fehler 60 airizov (.£410; %^Arneis, Anh. z. d. SL), wobei _ 



(mirantur, quod stat dissimulatae claudicationis 
sub veste leviter vestigium repraesentans) doch 
wohl nur in einer Ungleichheit der Beine be- 
stehen^ welche dann beim Gehen sich als 
Hinken äufsert. Aus dem Epitheton ^vXXoiioSiiov 
krummfüfsig ( S 371. T 3 20. #_aai). welches 
auch Hesych. s. v. und 4i^»k §_^j_338A {xvX- 
Xönovg) als gleichbedeutend mit xo>X6g nehmen, 



niXaiQ, Ungetüm, den Eindruck der ganzen 
Gestalt zusammenfafst und besonders das Mifs- 
verhältnis zwischen dem starken Oberkörper und 
den schwachen Beinen hervorhebt, das gerade 
beim Gehen recht zum Vorschein kommen mufs ; 
auch ist dabei an den entstellenden Rufs zu 
denken , der Gesicht und Hände {£ 414) und 
den nackten Körper bedeckt; denn jener Aus- 
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druck ist gebraucht, ehe er v^j41.6_den Leib- 
«rock anzieht. Sein rufsiges Aussehen erwähnen 
auch Arifitoph. Plut. fifil; Lue, dial. d. fi, 4. 
'Eine zwerghafte Bildung des Hephaistos in 
der Kunst, welche man mit Berufung auf die 
angeführten Herdbüder und auf He r od. 3. 37 an- 
genommen hat (Jacobi, Handw. p. 386; Mutter, 
Handb. § 366, 3), ist nicht zu erweisen, da 
jene Herdbilder vielleicht klein, aber darum 
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dargestellt worden war, wie auf derFranjoisvage, 
Mm^ddV Imt.^jt, 56. 57 (s. d. Abbüdg. S. 2040) 
und auf der archaistischen attischen Basis ebenda 
fiL^_45_Xs._Abb^S^3Ml)^ so geht doch schon frühe 
neben jener älteren Bildung eine jugendliche 
und unbärtige her, und zwar ebensowohl auf 
einzelnen altertümlichen wie auf späteren, so 
z. B. auf dem Capitol. Puteal { Mus. Gap. 4. 21 . 
9.9.^ R , Abh.^ , der Fand orasc hale ( Gerhard. Festae - 



nicht „zwerghaft" waren, der Bericht Hero- lo d anken anWin ckelmann 1841, s . d. Abb. S . 2057/8 ), 

dem Relief Bondanini ( Wincke lmann . ed. Ms. 
Vign. 141 ; Miliin, vas. 2, 66; Hirt Bilderb ., 
Viqn. 14; Ann al. delV Inst. 185 1 J. .KT.; noch 
andere bei Schneid er , Ah h.desWipMer archäol. 
Semi nars 1 880 S. 36. Das überwiegende aber 
ist die bärtige Bildung mit männlich kräftigen 
Formen, breiter Brust, starkem Nacken und 
gedrurtgenen Muskeln, die da, wo er als Hand- 
werker dargestellt ist, 

20 zuweilen ins Derbe 
und sogar Grobe über- 
gehen, wie Gerhard. 
Amt. Bildw. 81,3, auch 
im Gesichtsausdruck; 
Monjell' Ifist. 5, 354 
V. Sacken, Bron zen 
des kjk._ Münzkabinets 
T af. 35. 7i Arch. Ztg. 
SiTaf, 13, 1. 

30 Von seiner 
Kleidung ist 
das eigentüm- , 
lichste Stück 
die runde, zugespitzte 
Filzkappe der Hand- 
werker. Dieselbe wird 
in der Litteratur fast 
gar nicht erwähnt 
{Euseb. jaraepj ev. 3, 

40 11. 23 jTtXog iivavsog) ; 
in den Kunstdarstell- 
ungen der späteren 
Zeit noch mehr als der 
älteren ist dieselbe ein^. 

ebenso stehendes Attri- Hephaistos, archaistisch (nach 

but wie Hammer und ifttt-Qa?.-!, 22) ; s^.S. 2013 Z. 9.. 
Zange; zuweilen ist 

dieselbe mehr halbeiförmig wie Gerhard, Ant. 
BiUw. SljJ. [S. aber Nach r. d. Gott. G. d.W . 
50 1872 S. 125 ff.. R.] MerkwürSTg ist die Dber- 
einstimmung mit den Zwergen der nordischen 
Sage, die ebenfalls kunstfertige Schmiede und 
mit Mütze und Hammer ausgestattet sind. Im 
übrigen ist seine Kleidung seinem Beruf ent- 
sprechend möglichst leicht und einfach. Selten 
wurde er dem Stil der älteren Kunst gemäfs in 
längerem Gewände dargestellt wie Mon. del V 
Inst. 6, 45 (archaistische Basis^ in Athfin,_8.^ d. 
Alik S._204JJ und auf dem borghesischen AJtar 





Hephaistos in altertümlichem Stil 
(nach Mon. Ml' Inst. G, 46) ; s. S. 2042 Z. 4 n . .57. 

dots über die pygmaien^rtige Darstellung des 
Hephaistos in Memphis aber durchaus nur vom 

ägyptischen Ptah zu verstehen ist. Unter den 

vorhandenen Bildwerken (vgl. Blümner, de (io itf«ßer-irics. 1,13, 45; in allen charakteristischen 



^ulcani in vet eribus artium monumenti<> figura 
Bresl. 1 870) ist auTser dem angeführten Wand- 
gemälde auf keinem jenes körperliche G-e- 
brechen nachzuweisen; auf der grofsen Mehr- 
zahl derselben erscheint er körperlich durchaus 
wohl gebildet, und wenn er auch in der älteren 
attischen Kunst, wie andere Götter, mit spitzem 
Bart, langem Haar und in voller Bekleidung 



Darstellungen trägt er die Chlamys (s^d. Abb. 
S, 2057/8; dieselbe über Schulter und Arm ge- 
schlagen Mon. delV Inst. 10, 39, abgeb. oben S. 
1305), oder den kurzen ärmellosen Leibrock des 
Handwerkers {Gerhard, Trinksch. 9, 2; Jahn, 
Arch. Aufs. 64), oder die Exomis, welche den 
rechten Arm frei läfst; in der Werkstatt hat 
er dieses Kleidungsstück nur wie einen Schurz 



2043 Hephaistos (Himmelsschmied) 

um die Lenden geschlungen, wie Mtts. Bprb. 
10. 18; IngMrmidi^--^Qm^Ji63. Zuweilen er- 
scheint er auch ganz nackt, besonders wie bei 
Homer S 416 in der Werkstatt, und so be- 
trachtet er auch noch auf pompejanischen 
Wandgemälden nackt, wie er die Arbeit ver- 
lassen, das fertige Wert (H elbia.W a ndg . 13 16 f.) ; 
aber auch mitten unter den Göttern erscheint 
er so auf dem CapitglimschuenJPuteal Afos-^^it. 
4, 22 (b. obige Abbildung) auf dem Relief Ron- lo 
danini und dem Va aenbi ld Gerhard, Ä. V. 1, 2. 
Während er so in allem Aufseren als ge- 
wöhnlicher Schmied erscheint, zeigt sich die 




Hephaistos, Vatikanisc he Büste (nach Mon. delV Inst . 7, 81). 

Göttlichkeit seines Wesens in seiner wunder- 
baren Meisterschaft: er ist das Urbild aller 
Schmiede, unübertroffen in jeder Metallarbeit, 
ein hochberühmter Künstler v.XvTotB%vris {Ahll. 
Z 143. 391. «■ 286; h y. in Hepk. 20, 5) , und 
Tilvtösqyog (& 345): sodann jrspmluros (aufser 
der angeführten Verbindung mit «(tqptyvr/stg 60 
nochS:_287_; HeSjjOp^etJMes^&oy, «Xcrog Theog. 
927, und dyaKlerjs # 379; denn was er mit 
den Händen arbeitet (Kalttficcig tsv^s Bes., s cut. 
H. 219. Theog. 58 0). das schafft er mit kunst- 
sinnigen Gedanken, lävirjoi nganiSsaaiv (nur 
von Hephaistos); A 608.' S 380. 48|2. T 12. 
n 92. Daher die Beiwörter, die seinen kunst- 
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7Colvq>Qa)v (* 367. & 297. 327) und ncQitpgmv 
(.^».IsCMt., 297,-813), ^olvfiTjTig ( $. 355) und 
■nlvzöiiriTig; hy. in H^h. 20, 1, Neben den 
Darstellungen, welche die groben Züge des ßd- 
vavaog ( Luc. sact\ 6) wiedergeben, steht auch 
eine Reihe anderer, welche diesen klugen, 
kunstverständigen Sinn zum Ausdruck zu 
bringen suchen, so Mon. delV Inst. 6, 45; Mus. 
Gap. 4, 8 | insbesondere aber die Vatikanische 
Büste Mon. deW In st. T^ 81. (s. beist. Abbild.), 
welche nach ürunn, A nnal. 18(53, j425 „eine 
klarere Vorstellung von den Gesichtszügen des 
Gottes giebt, als irgend ein anderes bekanntes 
Werk"; der vorherrschende Zug in derselben 
ist „eine ruhige Besonnenheit, welche die 
Schwierigkeiten abwägt und zu bewältigen 
weifs". Mag man auch höheren Schwung ver- 
missen, so giebt doch hier eine sichere Würde 
im Ausdruck und insbeson- 
dere die an Zeus erinnernde 
Bildung des Haares (Conze, 
Götter u. Her, S. 24) dem 
Hephaistos eine gewisse gött- 
liche Majestät, deren er sonst 
entbehrt. Eine eben so edle 
Bildung des langgelockten ( 
Haares, sprechende Züge und 
einen kunstsinnigen Aus- 
druck zeigt die Berliner 
%onze IIiri,_Btlderhuch ß, 
Il2(s- beist. Abbild,)i welche 
mit den ähnlichen Figürchen 
i n Wie n (tK_SackeTh-^dntiM 
Bronzen des k. k.__ Münz- 

kabinets Tatji3j,3X ^^^ i" 
London (Specimen^ _of __anc. 
.scMZg«. 1 , 46} eine Gruppe 
bildet; die scharfgeschnit- 
tenen, kühnen Züge des 
letzteren bekunden die 
Sicherheit des Mei- 
sters. Solchen Kunst- 
veratandes bedarf es, 

da er nicht blofs 
Schmied ist, sondern 
auch aus edlen Me- 
tallen, Silber und Gold 
(Z 474 ), die feinsten 
und flgurenreichstenWerke in getriebener 
Arbeit ausführt, weshalb er für den Er- 
finder jeder Art von Metallarbeit, in 
edlen und unedlen Metallen, galt (Jüaä, 
5, 74; Co rnut. 19) und als solcher anch 
im attischen Kultus verehrt wurde; Harpoer. 
XafiTtäg, Was nun die ihm zugeschriebenen 
Werke betrifft, die i'gycc 'Hcpaiarov, so ist 
daran festzuhalten, dafs, wie die Gestalt und 
die Werkstatt des Götterschmiedes mit ihrer 
ganzen Ausrüstung der Wirklichkeit des Lebens 
entnommen ist, so auch seine Werke in deL 
Hauptsache der Kunst des homerischen Zeit^ 
alters entsprechen und durch die Phantasie 
des Dichters nur etwa zur höchsten d. h. für 
den Standpunkt der damaligen Erfahrung 
denkbaren Vollendung gesteigert wurden; vgL 
Overbe ch. Ges ch. d^JPlast. 1 ', 40 f, j, Brunn, die 
Kunst ^ei_ Homer j Abh. d. B ayr. Ak. la^A. 




Hephaistos, 
Berliner Bronze- 
statue^e (nach Hirt, 
Bilderbuch 6, 2). 



verständigen und erfindsamen Sinn rühmen, Abth. ; Eelbig. das horner. Epos a us d. De nkm. 
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Athene die ^ainsa v-^ÖTaXa ( 2, 5, 6: ScbäiL. 
Apollon. 2, 1057); Demeter ihre Sichel (ib^_^ 
9Mjait&fioL), und Perseus seine Harpe ( [Era- 
tosthJl Cat— 22); Apollon und Artemis ihre 
Pfeile ( Hngin. f. 14-0) ; Helios seinen Becher 
(Aesch^fr. ()7; Mimnerm. fr. 12) : nach Stesi- 
choros Sehol. Tl. 23 , 92 schenkt er auf Naxoa 
dem Dionysos einen goldenen Becher, oder 
nach Quintus 8m. 4. 386 zwei Mischkrüge, und 
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erläu tert , S. 14 . 8 4. 302 u. a. Wenn also dem 
XaXMVi im Olymp die Herstellung der Woh- 
nungen der Götter zugeschrieben wird (aller 
A 607. des Zeus S_3384-_ILl2j der Hera 
i5 166, seiner eigenen S_MSLi vgl. Apollon^ 
3, 37; Ovid. Me t. 2, 5), so geschieht dies des- 
halb, weil im Paläste der Götter die Schwelle 
und die Wände mit Erzplatten überzogen waren 

(XOiliioßazsg ää A 426; Sö\mt xäl-nioq ^_37D, 

gerade wie im Palaste der homerischen Fürsten lo für seine Braut Ariadne ein Stirnband von 
(<V 72. r\ 86), und wie die Metallbekleidung Gold und Edelsteinen nach Diodor be i Te rtul l. 
der Wände der ältesten Architektur eigentüm- (|ejgoron. 4 p. 347; Ser v. ad G eorg. 1 , 22 2 ; 
lieh ist ; Overb eck a. 0. 41. Der wunderbare [ Eratost h.] Cat. 5. wie der Harmohia zur Hoch- 
Charakter sodann, der manchen Werken des zeit eine kostbare Halskette; A pollo d. 3, 4, 2. 
Gottes anhaftet (vgl. ScZMgf ai^iL^-^M), wie Auch ein Dionysosbild wird ihm zugeschrieben; 
den von selbst sich 
bewegenden golde- 
nen Dreifüfsen (!!__ 
373), den vernunft- 
begabten goldenen 
Mädchen (ib_^Ml), 
den goldenen und 
silbernen Hunden, 
die in Alkinoos' 
PalastWache halten 
(ji.92]i, besteht in der 
Häuptsache nur in 
dem ihnen von der 
Phantasie des Dich- 
ters zugeschriebe- 
nen Leben. Der 
Mangel wirklichen 
Lebens scheint bei 
einem jener kunst- 
voll gebildeten gol- 
denen Mädchen an- 
gedeutet, auf 
welches sich He- 
phaistos auf dem 

vielbesprochenen 
vatikanischen Relief 
Mus. Pio - Cl em. i , 
11; Mon. dei i' Inst. 
li.JJ, 3_ (wonach 
beist. Abb.) stützt, 
vgl. Brunn a . a. 0. 
p. 5; Kekule, Bonn. 
JfMS. nr.416. Hierzu 
fügte die nachhome- 
rische Sage noch 

manche Gebilde derselben Art: die erzfüfsigen, 
feuerschnaubenden Stiere des Aietes ( Apollod . 
1. 9. 23 ; Apoll on. 3. 230) : den ehernen Talos, 
der Kreta bewachte {A^lod^j_9^^6}; den 
ehernen Hund der Europa, MkgMdroshüJW. 
5, 39 ; die immerfliefsenden Quellen des Aietes ; 
A pollon. 3. 222. Das spätere Altertum ver- 
hielt sich gegen die i^ya 'HcpaCaxov kritisch : 
Strabo 1^ p. 41 meint, diese Bezeichnung sei 




Yatikaniaches Hephaistosrelief (nach Mon. delV Inst. 1, 12, : 



Paus. 7 , 19 , 6. Für Werke von besonders 
feiner Arbeit wie das Geschmeide für Thetis 
(2 400), die getriebenen Figuren auf Achilleus' 
Schild (S 47 9. 482) gebraucht Homer den Aus- 
druck äaiöccXa und äai.äciXXeiv; vgl. ^_^J:95; 
HesAlieo^._h%\. Wie bei Homer Achilleus seine 
Waften von "Hephaistos erhält, so im Hesiodi - 
schen Beut. Herc. Herakles und in späterer 



Sage Memnon; Ferg^ J.m. 8, ^84_. Auf einem 
]eben jiqÖs vntQßoX^v elQrmivov , noch weiter eo Bildwerk,(Zpeflra, Bas sir. 62) ist Hephaistos dar- 
4jeht Paus. 9. 4,1 . 1^. der nur eines davon gestellt, wie er Peleus bei seiner Vermählung 



glaubwürdig findet. Die Dichter aber führten 
nach dem homerischen Vorbild, dafs das Ske- 
ptron und die Aigis des Zeus von Hephaistos 
stammten ( B 101 . O 309), nun auch andere 
Watfen und Geräte der Götter auf den himm- 
lischen Schmied' zurück : von ihm erhielt He- 
rakles einen Panzer ( Apollod. 2, 4, 11) und durch 



mit Thetis Schwert und Schild schenkt. Es 
ist das die (läxaiQU, die ihm überall Sieg ver- 
lieh (Sehql^ind. Nem.Jt^9bji jCenob. Prov. 5, 
20), das sieghafte Zauberschwert, das auch in 
der deutschen Sage vorkommt, Matinhardt, 
A,Wald:-ii...FeldrK.A1, wie überhaupt der 
Gedanke, kostbare Waffen und herrliches Ge- 



Lj2|t 
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* schmeide auf den Götterschmied zurückzu- 
fahren, auch in der deutschen Sage wieder- 
kehrt, wo in dieser Beziehung Wieland, aller 
Schmiede Meister, dem Hephaiatos entspricht 
( Grimm, M. 312), und die Zwerge, die der Preia 
das Halsband schmieden; Schwarte, Ur sM^Mk- 
Der finnische Götterschmied Ilmarinen schmie- 
det sich sogar eine goldene Frau von wunder- 
barer Schönheit; s. Mannhardt, Z tschrJLMbml- 
1875. 3gO- 

m. Die Mythen von Hephaistos und ihre 
Deutung. 
Das himmlische Feuer, welches Hephaistos 
darstellt, kann aber ursprünglich keine andere 
Bedeutung gehabt haben als die des Blitzes, 
und da die Feuergötter Hephaistos und Vol- 
canus erst durch die Bekanntschaft mit der 
Metallarbeit zu göttlichen Schmieden geworden 
sind, so liegt auf der Hand, wie viel die Ähn- 
lichkeit der Erscheinungen in der Schmiede- 
werkstatt mit den grofsartigeren Vorgängen am 
Himmel, bei welchen das himmlische Feuer 
thätig ist, d. h. dem Gewitter, dazu beitragen 
mufste, der gestaltenden Phantasie gerade jene 
bestimmte Richtung zu geben, in einer Zeit, wo 
die Bearbeitung der Metalle selbst noch als 
ein wunderbarer Vorgang, als die Wirkung 
eines höheren Wesens erschien. Liegt es doch 
nahe genug, in den Blitzen die sprühenden 
Funken, in den Donnerschlägen die dröhnenden 
Schläge des Hammers auf den Ambofs zu 
sehen und das Gewitter selbst unter dem Bild 
einer himmlischen Schmiedewerkstatt aufzu- 
fassen. Auch in deutschen Sagen ist mit den 
Funken, die beim Hämmern am gebrochenen 
Donnerwagen herausfliegen, der Blitz gemeint 
(Mannha rdt, Germ. M. 285), und der Hammer 
des nordischen Th6r,~den "kunstfertige Zwerge 



ihm Geschmiedet haben, bedeutet den Donner 
keil; Grimm, Jlfj/t?t.Ü50. Wie Thor ihn unter 
Blitz undTJonner gegen die B,iesen schleudert, 
so hat nach einer bei Tzetg, ad L^cophr, 175 auf- 
bewahrten Sage Hephaistos den seinigen gegen 
Thetis geschleudert und sie damit am Knöchel 
verwundet. Da nun aber Hephaistos selbst 
nach Norm. -D iow,,9^130 an der Ferse ge- 
lähmt ist, wie sein Sohn Palaimonios (= He- 
phaistos, s. unten) an den Knöcheln (^Orph. Ära. 
212) . so ist wohl auch bei Hephaistos die 
Lähmung auf seine Eigenschaft als Gewitter- 
wesen zurückzuführen, nach einer Anschauung, 
die SchwaAz, Ur spr, d. Myth. 138 f. in grie- 
chischen und deutschen Sagen nachgewiesen 
hat, dafs von zwei im Gewitter sich bekämpf- 
enden Wesen beim „Schwächerwerden" des 
Gewitters das eine als geschwächt oder ge- 
lähmt und infolge davon als hinkend darge- 
stellt wird. Auch Talos, in der kretischen 
Sage ( Paus. 8. 53, 5) der Vater des Hephaistos, 
starb an einer Wunde in der Ferse; in der 
deutschen Sage ist der Schmied Wieland an 
der Fufssehne gelähmt (Grimm, M. 3 12), wie 
Hephaistos bei Val Flace. 2. 8 8 aegro po- 
plite; gelähmt und hinkend wird auch {Grimm 
S. 200) der Feuergott Loki gedacht, welcher 
ebenfalls dem Blitz gleichgesetzt wird (Grimm^ 
M. Nachtr. zu S. 201) , sowie der ans Loki 
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hervorgegangene Teufel. Der indische Agni 
sodann weilt als Blitz in der Gewitterwolke 
(erg/«»»ow*b.-B«3«'i^_lJE>ii)' undVolcanus, der 
dem Hephaistos so nahe verwandt ist, ist ganz 
entschieden ein Gott des Blitzes, nicht blofs 
nach den libri Etruscorum , die ihn zu den 
numina possidentia fulminum jactus rechnen 
(Serv. V. Aen. 1, 42), er schmiedet auch dem 
lü^er die Blitze {Val.JFUec^^%^'lj Serv.V- 
10 Ed. 4^2j Hgr. Carm.i, 4, 8 SdhßLMSSuML 
fulmina Jo»i),'wöEr mehr nach römischer als 
nach griechischer Anschauung. Dafs ebenso 
auch das Feuer des Hephaistos den Blitz be- 
deutet, wird aus den folgenden Mythen klar 
hervorgehen, bei welchen meist mehr an den 
ursprünglichen Feuergott als an den erst später 
ausgebildeten Schmiedegott zu denken ist. 

1. Hephaistos ein Sohn der Hera. Bei 
Eomez ist Hephaistos Sohn der Hera und des 
20 Zeus. Hera ist als seine Mutter genannt A 572. 
SJ3ß_. _* 330. 331. 379, Zeus als Vater _g 338, 
beide zusammen 9 312 , woran sich Cic^jriat. 
deor. S, 22 {tertius Volcanus, und wohl nach 
diesem Lyd. de rnenß-^3A, 'wenn er auch Kronos 
statt Zeus setzt) und Gornut. 19 anschliefsen. 
Aber schon bei Homer erscheint Hephaistos 
z. B. in dem Streit zwischen Zeus und Hera 
viel inniger mit der Mutter verbunden, 
auf deren Seite er sich stellt (4 572, 587) 
30 und der er auch bei ihrer Bestrafung durch 
Zeus helfen wollte (590). als ob er nur ihr 
angehörte. Hieraus entwickelte sich die Auf- 
fassung HesipdSj welcher das Verhältnis zu 
Zeus ganz löst Nach ihm gebar Hera den 
Hephaistos im Streit mit ihrem Gemahl, Jjfeseä, 
§31 ov fpitotrjTi iiiystaa, in der Bearbeitung 
bei Galen, de pla citis Hip^r^jjßoLj^ 
p. 351 ed. Iw. Muller tepriaiv avtv ^w? 
alyiöxoio, T/Tohertfxvrjai die Bedeutung hat: 
40 nicht auf dem natürlichen Weg, durch künst- 
liche Veranstaltung, wie tsxvrjeotiai. von der 
ähnlichen Geburt des Typhaon ij^ilL^PfiS. 
Pi{th, _147j v£l, Bergk, Jahrb. f. i^?w/o? J860, 
302. Der Hesiodischen^üTfassung folgen von 



den Späteren 4£oZMi_1jl_?j^^5 zaglg bvvtjs; 
Äppll on. I. 859 mit Schol , Luc. sqcri£j6 vurj- 
vstiwv matSa; IL yqin. p.^30 eä-AmiSS &!»• 
F. Aen. 8, 454 de fernere Junonis naius; 
Comut. 19; ^onM^9^_228 äxäriOQ, ov avTO- 
60 yovog tsxej' "Hgrj. "Eine Nationalistische Aus- 
legung giebt Schol. g 292 und gitstatft.. I}- 
E^98i_8: Hera sei schon bei ihrer Verhei- 
ratung an Zeus mit Hephaistos schwanger 
gewesen und habe dann nach der Geburt be- 
hauptet SCza (it'lsrog tekeiV. BinenVormittlungs- 
versuch bieten Schol J_&09. S 29it». wonach 
Hephaistos aus dem heimlichen Umgang des 
Zeus und der Hera vor ihrer Bheschliefsung her- 
vorging; vgl. SchwartZjäe schol. Ho mer, p- 420 ,. 
Welcher von beiden Auffassungen &jiä_4P- 
Pijth. 13 8 (in der ohne Zweifel eingeBchpbene» 
Episode von Typhaon; vgl. JSaMmeMfer p. 118) 
beizuzählen ist, scheint zweifelhaft. Däfs Hera 
die von Zeus allein geborene Athene dem 
"Htfcaeroq, ov tiv.ov avtrj gegenüberstellt, würde 
für die Hesiodische Ansicht sprechen, Bergk 
a.jL_0. findet darin die Homerische Auffassung. 
Was" Hephaistos als Sohn der Hera bedeutet. 
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hat Servius V. Aen . 8, 4 54 kurz und bündig 
ausgesprochen: Hera sei die Luft, Hephaistos 
der Blitz, der aus der Luft entspringe. [VgL 
jedoch das im Arti_jIeEaL gegen die Deutung 
dieser Göttin als Luft Gesagte. Auch als 
Mutter des Hephaistos kann Hera ursprüng- 
lich recht wohl den Mond bedeutet haben, 
da dieser nach der Anschauung der Alten 
durch gewisse Zeichen alle möglichen Ver- 
änderungen des Wetters anzeigte, d. i. nach 
mythischer Auffassung Wind, Regen, Gewitter 
(Blitz) etc. erzeugte; vgl. Plin. n . h. 18, 
347—3 50. Vera. G eg. 1 , .427 JF. Theophr. fr. 6 
de sian is etc. Röscher]. DenselbenSinn hat 
vielleicht das Herabild bei Argos, aus dessen 
Brust Flammen sprühten, Hero d . 6, 82. Die ur- 
sprüngliche Gestalt des Mythos war wohl, dafs 
Hera den Hephaistos im Streit mit Zeus d. h. im 
Gewitter unter Blitz und Donner, wie Semele, 
geboren habe, ähnlich wie Erichthonios aus 
dem Streit seines Vaters Hephaistos mit Athene 
entsprang. Aus dem Streit mit Zeus ist dann 
wohl unter dem Einflufs der Sage von der 
Geburt Athenes durch Zeus die Sage von der 
einseitigen Geburt des Hephaistos durch Hera 
ohne Mitwirkung des Zeus entstanden. 

2. Hephaistos' Fall vom Himmel; Ver- 
hältnis zu Prometheus. Bald auf seine 
Geburt folgte, nach der einen Wendung der 
Sage, sein Fall vom Himmel. Nach seiner 
eigenen Erzählung (4c_395f) warf ihn nach 
seiner Geburt seine Mutter, um ihn den Blicken 
der Götter zu entziehen, weil er lahm war, 
weithin (t^Xs) vom Himmel herab; Eurynome 
und Thetis nahmen ihn auf in ihrer Meeres- 
bucht; neun Jahre blieb er bei ihnen und 
schmiedete ihnen kostbares Geschmeide. Ebenso 
erzählen, meist kürzer, zum Teil auch mit un- 
wesentlichen Ausführungen hy. in ApolLPyth. 
140; Paus. 1, 20, 3; Westermann^Narrat. p. 372. 
Die andere Version über seinen THT istThm 
bei Homer ebenfalls in den Mund gelegt A 
590: Da er der Mutter gegen Zeus zu Hilfe 
kommen wollte, offenbar (wie schon Aristarchos 
richtig ergänzte, xgL ßchol. A 590. 21) bei 
der _Q Jl8 verhängten Strafe , da sie gebunden 
am Himmel aufgehängt war, warf ihn Zeus, 
am Fufs ihn fassend, von der Schwelle des 
Himmels; den ganzen Tag flog er durch die 
Luft und am Abend fiel er auf Lemnos nieder, 
kaum noch lebend, und Sintische Männer hoben 
ihn auf. An diese Version hält sich das Frag- 
ment aus dem PhiloJctet des Attius (Bibbeck 
Trag. L at. rel. fr. 2 p. 204); femer Val. FJacc. 
2j_ 87; Luc. sacrif. 6 und ein s pätrömis ches 
B,^MJomJleiharily_Änt, .£ßdu2^&L,-&y. welches 
den vom Himifiel (von welchem Zeus und Hera 
heruntersehen) durch die Luft auf Lemnos herab- 
fallenden Hephaistos darstellt. Nach der ersten 
Version also wirft ihn Hera wegen seiner Mifs- 
geatalt ins Meer, wo ihn Thetis aufnimmt, 
nach der zweiten Zeus wegen der Hilfeleistung 
auf die Insel Lemnos, wo ihn die Sintier retten. 
Nur der Fall selbst ist beiden gemein. Un- 
passend verbindet beide Versionen Apollodor 
t<-j34_5, indem er ihn auf Lemnos fallen und 
doch von Thetis retten läfst. Wieder anders 
8erv^_, Ae«._8j 454 und Ed. 4, 62. Erst die 
RoBCHBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Späteren, nicht Homer, knüpfen an seinen Fall 
auf Lemnos als Folge seine Lahmheit, nämlich 
Apollodor^ Val erius Fl. und Lucian a. a. 0. Der 
Fall des Hephaistos auf die^ Erde lalst blofs 
eine Deutung zu: es ist die Herabkunft des 
himmlischen Feuers im Blitz, wie schon 
Servius Aen . 8, 414 sagt: Volcanus quasi Völi- 
canus, guod per aerem volet. Ignis enim e nubibus 
nascitur. Unde etiam Homerus dieit, eum de 

10 aere praecipitatum in terras, quod omne fulmen 
de aere cadit. Im Indischen stammt Bhrgu, 
der Blitz, von Varuna, dem Wolkenhimmei, 
Bhrgu's Sohn ist Cyaväna, der vom Himmel 
Gefallene; Kuhn, Herqb k. d. F. 7 f. Weil He- 
phaistos der vom Himmel gefallene Blitz ist, 
deshalb stammt von ihm das irdische Feuer, 
diesen Gedanken führt schon H eracl . Allegor. 
Hom. c. 26, dann Gorn utus 1 9 und Teets. Ly- 
cophr. 227 aus, mit der Erklärung, dafs es von 

20 einem vom Blitz getroffenen Baum auf Lemnos 
ausgegangen sei. Selbst Wdcker, der in He- 
phaistos nur „das Feuer in und auf der Erde" 
sieht, giebt GioMeH.!, 661 diese Bedeutung 
vom Sturz des Hephaistos zu. Das Fliegen 

durch die Luft, das Se rvius a. a. 0. dem 

Volcanus zuschreibt, wobei er, wie seine Ety- 
mologie zeigt, auch an den römischen Feuer- 
gott denkt, ist auf die uralte indogermanische 
Vorstellung zurückzuführen, welche sich den 

30 Blitz und die Blitzgottheiten geflügelt denkt. 
V al. F lacc. 2, ^7 spricht von fulminis alae. 
Auf einer attischen Schale strengen Stils, _Ge)-- 
hard^ 'AMS.JVa^^\^T!&i. hlj^ \, finden wir He- 
phaistos mit Hammer und Kantharos auf einem 
Flügelwagen sitzend dargestellt; auch wenn die 
Inschrift sich nicht auf Hephaistos bezieht (v^l. 
Furtwängle r. BerL Vasem^ m. 2273), so ist 
doch diese Deutung Gerhards durch überein- 
stimmende Darstellungen eines sitzenden He- 

40 phaistos mit Hammer und Kantharos ( Arch. 
Ztg. 6, 307) gesichert; vgl. auch die ganz ent- 
sprechende Darstellung des ebenfalls mit dem 
Blitz vom Himmel gefallenen Dionysos nvQi- 
ysvijg und ipCla^ , Gerh. A. V. Taf. 41, 1; vgl. 
Paus. 9 , 1 2, 4. WieUaidalos, der Hephaistos- 
heros (s. Jahn, Arch.^ufSj._1^9), schmiedete 
sich der schon öfter verglichene Wieland ein 
Flügelkleid und entrann durch die Luft; Grimm 
M* 312. Kuhn, Her ahJc. S. S6 erweist mit noch 

60 anderen Thatsachen bei Indern, Griechen und 
Italem den gleichen Glauben, dafs das irdische 
Feuer als himmlischer Funken von einem ge- 
flügelten, halbgöttlichen Wesen im Blitze den 
Menschen herabgebracht wurde. Agni erscheint 
als Vogel und als Blitz ebendas. 163JJ4^ So 
wird Hephaistos zu einem asiacipoeog {Norm. 
SPj 95), er erscheint auf einer Ära mit einer 
grofsen lodernden Fackel in der erhobenen Hand 
I Jahn. Ber. d . Sächs^ Ges. d. Wiss. 1868 Taf 

60 3, c ) und stellt sich dem nvq^oqog Pro- 
metheus an die Seite. Diesem steht er so 
nahe und hat, abgesehen von der Umbildung 
in den Schmiedegott, so sehr alle Hauptmythen 
mit ihm gemeinschaftlich, dafs diese beiden 
Peuergötter geradezu als Doppelbildungen der 
Sage erscheinen. Beide galten durch die Gabe 
des Feuers als Begründer der Kultur, welche 
die Menschen aus dem unwürdigen Zustand 

65 
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von Höhlenbewohnern erlösten, was mit ganz habe eine Fackel an das Sonnenrad gehalten 
ähnlichen Worten hy. Heph. 2 0,j4_n. AessbJProm. und so das Feuer geraubt. Hierin ist die 
450 von beiden gerühmt wird. Beide wurden in engste Beziehung zwischen Feuer und Sonne 
Athen durch Fackellauf gefeiert ( s. unte n und ausgesprochen, die auch bei den Römern als 
Paus. 1, 30, 2 ) und hatten in der Akademie gleichbedeutend gedacht wurden (s. Prdler, 
eine altertümliche Basis mit gemeinsamem ij. M. 528), ebenso bei den Indern; s. Rigv. 10, 
Altar, auf welcher Prometheus als der ältere, 156, 4. So finden wir Hephaistos geradezu mit 
Hephaistos als der jüngere dargestellt war; der Sonne identificiert bei /SemMS .4e»i. 3, 
Sehöl. S oph. Oed^ C. 56. Beide standen zu 3b; Hesy eh. '''HtpaieTog; Lyd.de mens. bi{K. „die 
Athene im engsten~Verhältnis und bemühten lo lebenschaffende Wärme der Sonne"), im Orph. 
sich vergeblich um ihre Liebe (von Prometheus hy. 66, 6 allgemeiner den himmlischen Lichtern 
8sML_Apollon. 2, 1235). Beiden wurde von gleichgesetzt und eine Reihe von Epitheta, 
der Sage die Hilfeleistung bei der Geburt der die sonst dem Helios zukommen, ihm beigelegt. 
Athene, die Erschaffung des Menschenge- Auch in einzelnen Mythen und Vorstellungen 
schlechtes sowie auch beiden ein Zustand der berühren sie sich: Helios nahm ihn, als er im 
Fesselung zugeschrieben. Nicht einmal der Gigantenkampf ermüdet war, auf seinen Son- 
von Piaton Poli t. 27 4 C gemachte Unterschied, nenwagen {Apollon. 3, 232), und Hephaistos ist 
dafs das Feuer von Prometheus, die tipiai, für die Heilung des geblendeten Orion durch 
von Hephaistos stammen, wird festgehalten, Helios besorgt; {Eratosth.^ Cot. 32. Von den 
da auch diese auf Prometheus zurückgeführt 20 Neueren erklärt ihn Uschold für die Sonne, 
wurden; Cornut. 19. Aber der Unterschied Mannhardt hielt es für möglich, dafs er, wie 
findet statt: Hephaistos ist selbst Gebieter in lettischen Mythen, der Himmelsschmied sei, 
des Feuers, Prometheus entlehnt es nur. der im Morgenrot die Sonne schmiedet; .ZiscAr. 
Dieses nahe Verhältnis derselben ist auch in f. Eihnol. 1875, 323. Jedenfalls weist dieses 
Äisehylos ' Prometheus festgehalten. Hephaistos Verhältnis zu Helios wiederum auf den himm- 
nennt den Prometheus v. 14 stammverwandt, lischen Ursprung des Hephaistos hin. 
V. 39 durch Verwandtschaft und Freundschaft 3. Hephaistos' Aufenthalt bei Thetis. 
mit sich verbunden. Nur ungern und unter Ver- Auf seinen durch Hera herbeigeführten Sturz 
wünschungen auf seine Kunst ( v. 48) und das folgt bei Homer sein Aufenthalt bei Thetis. 
Geschick desselben bejammernd (v. 66) folgt er 30 Diese und die Okeanostochter Earynome nahmen 
dem Gebot des Zeus, den Prometheus mit un- ihn in ihrer Meeresbucht auf; neun Jahre blieb 
zerreifsbaren Banden an den Felsen zu schmie- er bei ihnen verborgen und schmiedete für sie 
den, weil er das Feuer geraubt (dargestellt in einer Höhle, welche die Strömung des Oke- 
MüUer-W ies. 2, IS^ 193 und auf dem Karngol- anos brausend umflofs, das kostbarste Ge- 
Skarabäu s Ärch. Ztg. 43 , 223) . Vergeblich schmeide, und niemand wufste es, weder von 
stachelt ihn Kratos zum Hafs gegen den Frevler den Göttern noch von den Menschen. Gerlach, 
auf, der seine Freude, seinen Stolz geraubt; y. 7 Philol. 33, 209 schliefst aus dem Charakter 
xo abv yaq a.v9og, navxixvov nvgbg eelag | der ganzen Stelle (S 396^405), insbesondere 
^vrjroiai ytliipag ä^aasv; v. 38 t6 eöv 9vrjT:oiai. aus den v. 401 genannten höchst altertüm- 
nQoväamev yigag. Aber Hephaistos sieht es 40 liehen Schmuckgegenständen (hierüber Heibig, 
nicht als einen an ihm begangenen Raub an, Homer. Epos 182 — 194), dafs wir hier ein 
offenbar folgt also Äisehylos der Hesiodischen Bruchstück aus einem alten Lied, etwa einem 
Auffassung, dafs Prometheus das Feuer dem Hymnos auf Hephaistos, vor uns haben. Hier- 
Zeus raubte, der ihn auch dafür bestraft. Es für spricht auch die sehr alte Vorstellung der 
ist deshalb nicht wahrscheinlich, dafs schon Höhle, an welcher auch die Späteren fest- 
Aischylos in seinem nqoiiri&evg nvQq>6Qog den halten, wenn sie auch bei diesen durch die 
Feuerraub nach Lemnos verlegte, wodurch der- Versetzung des Hephaistos in Vulkane ihre 
selbe als ein Raub an Hephaistos erschienen ursprüngliche Bedeutung verlor. Kallimachos 
wäre. Diese Annahme beruht auch nur auf hy. Del. 142 und Äpollon. 3, 40 erwähnen sie 
den Worten Ciceros Tu se. 2, 10 oft furtum 50 mit dem altertümlichen Ausdruck [iv^ög, sodann 
■Lemnium (s._J££kto:,_ZüL_7}, die ebenso gut Verg. Aen. 8, 416; Juven. 1, 8; das Sarkophag- 
von der Dichtung des 4äi2^ herrühren können, relief Mus. Cap. 4, 25 (u. S. 2069/70 abgebildet) 
der in seinem Philoktet unter genauerer Schil- stellt ihn mit seinen Gesellen in einer Höhle 
derung der Örtlichkeiten von dem Feuerraub schmiedend dar. Auch die deutschen Zwerge 
des Prometheus auf Lemnos gesprochen hatte ; schmieden in Höhlen Kleinode und Waffen 
Sj__ Ättius, Phü. 4*^ 2 Bibbeck. Auch sonst {Grimm M* 370), und Agni ist in einer Höhle 
wird bei griechischen Schriftstellern der Raub verborgen und wird von dort geholt; K%ikn 
nicht, wie in der späteren Kunst (ilfÄKer-Tries. Herabk. S. 6. Es ist die Wolkenhöhle des 
2, 65, 839), als direkt an Hephaistos verübt Rigveda {Kuhns Ztschr. 1, 445), eine uralte 
dargestellt (vgl. Apollod. 1, 7, 1; Imc. Prom. 5); co Vorstellung, die Büthey, Areh. Ztg. 31, 94 auch 
auch in der Mythendichtung {Plat. Prot. p. 321) bei Griechen und Römern nachgewiesen hat. 
handelt es sich nur um die Ifinvqog rEx*»), die In der Wolkenhöhle aber birgt sich der Blitz: 
Prometheus aus der gemeinsamen Werkstatt Orph. hy. 18, 16 Htgaürös al&sqog iv yvoUoiei 
des Hephaistos und der Athene entwendet (Wölbungen); im Wolkenschofs ist er einge- 
habe. Eine andere wohl sehr alte Sage, wenn schlössen {Nonn. 2, 484 vsrpiXrjt ivtoä^e isl- 
sie auch erst bei Servius V. Eel. 6, 42 (vgl. iiivog ai'9om KolTicp) als ävasußazog kvSöptvxog 
Fulgent. Myth. 2, 9) erscheint, berichtet, Pro- «piloj; ib. 2, 487. Dort weilt er bei den himm- 
metheus sei in den Himmel gestiegen und lischen Wassern, die aus den Wolken strömen 
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und aus welchen auch er hervorkommt (Nonn. unmittelbar der Mythos von der Rückführung 
2, 450. 24, 55 l| vSävtov äazsqonr] ßkdavrjae, desselben in den Olymp, welche durch die 
Jiös vsTiov wie), ""'ie -^g°i ^^ '^^n Wassern Fesselung der Herazu stände kam. Derselbe 
der Gewitterwolke weilt und aus ihnen geboren ist zwar nachhomerisch, gehört aber der ältesten 
wird; Grafsmann Bigv. 1, p. 4. 54. Da nun Lyrik und Kunst an und wird bei Piaton rep. 
der Okeanos ursprünglich den Wolkenhimmel .-,• p. 378 D mit den Worten "H^ag Ssßjiove vno 
bedeutet {Bergk, Jahrb. f. Philol. 1860, 389; msog als allbekannt neben homerischen Mythen 
Kuhn Herabk. 25), die Okeaninen ursprünglich erwähnt. Eine zusammenhängende Erzählung 
Göttinnen des Wolkenmeeres und der himm- desselben findet sich aber erst Paus. 1, 20, 3 
liachen Wasser sind {Kuhn, Ztschr. 1, 536), so lo als Erklärung zu einem Wandgemälde im 
ist es klar, warum sich Hephaistos in der vom Dionysostempel zu Athen, wozu dann Libanios 
Okeanos umrauschten Höhle birgt und die 1 p. 1099 (= narration. Westermann p. 372) 
Meernymphe Thetis und die Okeanine Eury- einige Ergänzungen darbietet. Der Mythus lau- 
nome Ihn aufnimmt {vTtiSs^ato köItko): es ist tet: Um sich an Hera für den Sturz zu rächen, 
der in der Wolkenhöhle sich bergende Blitz. schickte er ihr zum Geschenk einen goldnen 
Auch Agni flüchtet sich in das Wasser und Thronsessel mit unsichtbaren Banden, und als 
steht in enger Beziehung zu den Wassergott- sie sich darauf setzte, war sie gefesselt (so 
heiten {Schwartz, Urspr. 269; Poet. Natwr- auch Pindar nach Suid. und Phot. lex."HQag 
ansch. 2, 8), wie Volcanus zu einer gewissen ösafiovg vno vtsog; Suid. Htpaiatsiog ä^ofiog). 
Pischart; Preller B. M. 529. Da nun aber die 20 Niemand war im stände, sie zu befreien, nur 
Bergung des Hephaistos in der Höhle bei Hephaistos konnte es {Alcaeus fr. 11), und 
Thetis sich an seine gewaltsame Entfernung dieser weigerte sich. Da hielten die Götter 
aus dem Olymp als Folge anschliefst, so ist Rat über seine Rückführung. Ares versprach 
damit ein besonderer Zustand eines länger ihn mit Gewalt herzuführen (Sappho fr. 66), 
dauernden Gefangen- oder Gebanntseins ge- aber Hephaistos jagte ihn mit Feuerbränden 
meint, während dessen er nicht aus der Wolken- fort. Dem Dionysos aber, welchem Hephaistos 
höhle hervortreten kann. Auch die neun Jahre allein Vertrauen schenkte, gelang es, nachdem 
in der homerischen Erzählung weisen auf einen er ihn mit Wein berauscht hatte, ihn in den 
durch die Naturordnung bedingten, zeitlich Himmel zurückzuführen, und zwar nach jlristid. 
begrenzten Znstand hin. Schwarte vergleicht 30 in Baech. p. 29 auf einem Esel. So befreite er 
Urspr. 145 gewifs mit Recht die 404 ge- die Mutter von den Fesseln. Eigentümlich 
drohte Lähmung der Hera und Athene durch erzählt Servius V. Ed. 4, 62: da Hephaistos 
den Blitz des Zeus, die neun Jahre dauern lange seine Eltern suchte und nicht fand, 
soll, und die Verweisung eines meineidigen verfertigte er den Stuhl mit den Fesseln und 
Gottes vom Rat und der Mahlzeit der Götter erklärte der gefangenen Hera sie nur zu lösen, 
auf neun Jahre; Hes. tlieog. 801. Jedoch er- wenn sie ihm seine Eltern nenne. Hygin. f. 166 
scheint die von ihm p. 147 f versuchte Deutung sagt von der Gefangenschaft der Hera: subito 
der Neunzahl allzu künstlich. Dafs es sich in aere pendere coepit; und Hephaistos, aufge- 
aber auch bei Hephaistos um eine Art von fordert sie zu befreien, negat se matrem ullam 
Verweisung, Erniedrigung oder Lähmung han- 40 habere, was zu Servius stimmt. Vielleicht ist es 
delt, zeigt die nur in diesem Zusammenhang ein Ausdruck für die unsichtbare Entstehung 
verständliche Stelle Serv. Ed. 4, 62, dafs er des Blitzes, wie Agni aus sich selbst erzeugt 
nach seinem Sturz auf Lemnos nicht zum ist; Bigv. 3, 15, 2 Grafsm. Schon die älteste 
Göttermahl und zu göttlicher Ehre zugelassen Kunst beschäftigte sich mit dem Mythus. Unter 
worden sei. Somit werden wir in der Ver- den Reliefs von Gitiadas im Tempel der Athene 
borgenheit des Hephaistos die Winterzeit er- Chalkioikos zu Sparta erwähnt Paus. 3, 17, 3 
kennen, während welcher der Blitz in die die Befreiung der Hera durch Hephaistos (vgl. 
winterlichen Wolken gebannt, der Gewitter- auch Compte rendu 1862 Taf. 6, 3); unter 
gott also wie abwesend erscheint. Da auch den Bildwerken am Thron von Amyklai ihre 
die mit dem Hephaistos auf Lemnos eng ver- so Fesselung 3, 18, 16, beides wohl in ähnlich 
wachsenen Kabeiren (s. d.) auf einige Zeit ver- feierlicher und dem Charakter des Epos ent- 
bannt gedacht wurden {Phot. KdßeiQoi, vgl. sprechender Weise, wie die Darstellung seiner 
Welcher, Trilog. 248), könnte man das von Rückführung auf der Fran9oisvase. Mit heiterem 
Philostratos Her. p. 740 berichtete Lemnische Humor haben dagegen Epicharmos in der Ko- 
Fest, bei welchem auf neun Tage sämtliches mödie "Acpaiarog jj Ktoiiaarai {Müller, Darier 
Feuer auf der Insel gelöscht wurde, bis neues 2, 347; Welcher, Kl. Sehr. 1, 293) und Achaios 
Feuer unter festlichen Ceremonien von Delos in einem Satyrdrama {Welcher, Nachtr. 300) 
hergeholt war, für eine Darstellung der Ab- diesen Mythos behandelt. Eine Scene im Kostüm 
Wesenheit des Feuergottea ansehen; doch ist der Komödie giebt die Mazocchische Vase, 
jedenfalls auch die Vorstellung der Yenei- w Müller -Wies. 2, 18, ISO: ENETAAIOZ iä.mpft 
erneuerung (vgl. Planck, die Feuerzeuge der gegen JAI/iAAOS vor der an den Thron ge- 
Griechen und BOmer. Stuttg. 1884) danut ver- fesselten HPA , d. h. Ares sucht den Hephaistos 
wachsen, welche' Lippert, Kulturgeschidite der {= Daidalos) zu zwingen (vgl. Libanius) die 
Menschheit 1, 269 auf Geisterglauben zurück- gefesselte Hera zu befreien, vgl. Jahn, Arch. 
fährt. Aufs. 129; ders. Arch. Ztg. 11, 167 (so die 
4. Hephaiatoa' Rückführung in den allgemeine Annahme; die neue Deutung von 
Olymp. An den Sturz des Hephaistos und Kuhnert, Jahrb. f. Phil, Suppl. 15, 197 ist 
seine Verweisung ans dem Olymp schliefst sich unwahrscheinlich). Ein häufiger Gegenstand 
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auf Vasenbildem, und zwar vorzugsweise alter- 
tümlichen Stils, ist die Rückführung des He- 
phaistos durch Dionysos und sein Gefolge. In 
lustigem Zug sieht man Hephaistos von musi- 
cierenden Satyrn und Mainaden einhergeführt, 
Dionysos schreitet meist voran, indem er sich 




nach ihm umschaut, zuweilen ihn umschlingt 
oder an der Hand führt ; Hephaistos trägt die 
Zeichen des bakchisohen Thiasos: Epheukranz, 
Thyrsos oder Kantharos. Schritt und Haltung 
deuten, nicht auf Vasen des älteren, wohl 
aber schon auf einigen des schönen Stils, wie 
Staekelberg , Gräber der Hellenen Taf. 40 (s. 
beist. Abbildg.), die Trunkenheit an ; zuweilen 
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reitet er auch auf einem Esel oder Maultier, 
so auf der Fran9oisvase (s. d. Abbildung S. 
2040). Eine Beimischung des Komischen tritt 
auch hier deutlich hervor. Zusammenstellung 
solcher Vasen Elit. ceram. 1, 41 — 49; Miliin 
G. M. 13, 337. 83, 336. 85, 338; Gerhard, 
A. Y. 1, 58, welcher ebendas. p. 214 18 Vasen- 
bilder, worunter 10 schwarzfig., aufzählt; mehr 
als 30 zuletzt bei Waentig, de Vulcano in 
Olympum reducto, Lips. 1877. Was die Be- 
deutung des Mythos betrifft, so hat 0. Jahn 
Annal. d. Inst. 1851, 285 darauf aufmerksam 
gemacht, dafs hier wie in der homerischen 
Erzählung O 18 A 590 zwischen 
der Fesselung der Hera und der 
Abwesenheit des Hephaistos der 
engste Zusammenhang besteht: 
beidemal ist Hera gebunden in- 
folge der Abwesenheit des Hephai- 
stos, der zu ihrer Befreiung kommt. 
Deshalb versteht Jahn unter der 
Fesselung der Hera dife durch 
allzu grofse Hitze herbeigeführte 
Trockenheit des Himmels; Diony- 
sos, der Gott der im Gewitter sich 
entfaltenden fruchtbaren Feuchtig- 
keit, verbindet sich mit Hephaistos, 
dem Blitz, indem er ihn in den 
Olymp zurückführt, und so wird 
Hera im fruchtbaren Gewitter 
von ihren Fesseln beireit. Diese 
Deutung trifft -wohl hinsichtlich 
des Heph. das Richtige. Auch 
das enge Verhältnis zu 
Dionysos, das auch in 
einer Dichtung des Stesi- 

ehoros hervorgehoben 
wurde {Schol. II. 23, 92), 
scheint in der Erklärung 
Jahns mehr in seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung 
erfafst zu sein, als durch die ge- 
wöhnliche Bemerkung über die Be- 
günstigung des Weinbans durch vul- 
kanischen Boden {Welcher Tril. 313; 
Gerhard A. V. 1, S. 152; Preller 
1^ 138. 140) und die Verweisung 
auf den Weinreichtum von Lemnos 
und Naxos, das Hephaistos einmal 
wie Lemnos besessen haben sollte; 
Schol. Thedkr. 7, 149. Aufser der 
feurigen Natur des Dionysos (Ifinvgog 
Aristid. in Bacch. p. 39) haben sie 
noch andere Züge gemein. Von He- 
phaistos erzählt Apollon. 3, 222, dafs 
er dem Aietes vier wunderbare Quellen 
gegraben habe, aus welchen Milch, 
Wein, Öl und Wasser flofs; dasselbe 
wird auch von Dionysos erzählt; Preller 1, 555. 
Auch warme Quellen werden dem Hephaistos 
zugeschrieben; Schol. Aristoph. Nub. 1050. Zu- 
nächst ist dies aus der griechischen Anschauung 
zu erklären, dafs der Blitzstrahl Quellen er- 
öffnet (Schol. II. 20, 74; vgl. Bergk, Jahrb. f. 
Philol. 1860, 307); Kuhn, Herabk. 243 bringt es 
weiterhin in Zusammenhang mit der Wünschel- 
rute und dem Narthex. Sodann kommt dem 
Hephaistos ebenso wie dem Dionysos das Symbol 
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Pheidias anschliefst {Klein, Euphronios S. 251), 
Gerhard, Festgedanken an Winckelmann 1841 
Taf. 1 (s. beist. Abbild.), zeigt Athene und He- 
phaistos, Pandora (hier inschr. Anesidora, Tgl. 
Jahn, Arch. Aufs. 132) mit goldener Stephane 
schmückend; vgl. auch das Relief Arch. Ztg. 
8, Taf. 17, 2. Das Gemeinsame beider Be- 
richte ist jedenfalls, dafs Hephaistos das erste 
Weib und damit eigentlich das Menschenge- 
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der Stiergestalt zu; Anton. Lib. 28 (auch Agni 
Bigv. 3, 27, 13—15). Ihre Trinklust endlich 
teilen beide mit dem deutschen Blitzgott Thor; 
vgl. Mannhardt, Germ. Myth. 99. 

5. Hephaistos' Thätigkeit bei der 
Erschaffung des Weibes und des Men- 
schengeschlechts. Ein dem Hesiod eigen- 
tümlicher Mythos bezieht sich auf seine Thä- 
tigkeit bei der Erschaffung des Menschenge- 
schlechts. Derselbe ist in die Prometheussage lo schlecht geschaffen hat, wie es auch Spätere 
verflochten und liegt in doppelter Erzählung auffafsten, Lue. Herrn. 20; Serv. Aen. 3, 35. 
vor, Opera et Dies 60 und Theog. 570. Die Im übrigen aber gilt etwa seit dem 3. Jahrh. 
Differenzen beider Berichte (s. Welcher Gr. v. Chr. Prometheus (s. d.) als der Bildner von 
G. 1, 756) betreffen nur die ^^^^— — ^^^^^ Menschen und Tieren, wobei 

Prometheussage, während in ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ entweder er oder Athene ihnen 
beiden die Schöpfung des ^^^^^ ^^^^^^ die Seele einhaucht (s. 

Weibes durch Hephai- ^^^ f. © t ** ^^ ^^^^ Preller 1^ 79). Hygin. 

stos auf dieselbe ^^r '^ ^^^ ^^^ f. 142 sucht beides 

Weise motiviert ^^ .^smxi^ N H,\ An «^5^^ ^^k zu vereinigen. So- 

und erzählt wird. ^^ ^^^^> /f^:^~~-x I^^SS ^^. "'^*' ^^^ '^^^ 

Op. et D. 60 ^r ^^^^q M^^ i/WW' & ^^ Schöpfung des 

berichten: ^^ ^P^ ^r ^feSÜ^CX \_^ HW ^. ^^ Menschen 
Zur Strafe ^ ^@^ ^iSi-ß ^^^^» \-''~''''X/— "^WRv f ^L ^^^ ^^^ ^^^' 
für den M ^^^^^S8^7«J'^^^^^Bl^ Y/^ |( / re\ "V" m ^^^ Gott- 
Feuerraub ^ V^^^^^^MvIfep-^ 1/ /\n JM ■* m leiten ge- 

des Pro- m T^^^^^^SWillif^M^i^i^yllM. \ \L—^jrAI.^/K **» m meinsame 




metheus 
besohlofs 
Zeus den 
Men- 
schen 
ein Übel 
zu sen- 
den; er 
befahl 
dem He- 
phaistos 
Erde mit 
Wasser zu 
mischen, 
daraus ein 
den Göttin 
nen ähnliches 
Gebilde , eine 
Jungfrau, zu 
schaffen und der- 
selben menschliche 
Stimme und Kraft zu ver 
leihen; Athene solle sie ar- 
beiten lehren, Aphrodite ihr 
Liebreiz, Hermes aber be 



Hephaistos Pandora schmückend, 

^Ü^Wes We^e^; a^'v«- ^'''''""^Ir^Lr !mI Sf if*" "" äuA VÖrcanü^-^rt" "«^ "be 



Feuer- 
natur 
zurück- 
zufüh- 
ren. 
Denn 
dadurch 
beseelt 
Prome- 
theus 
oder He- 
phaistos 
das aus 
Erde ge- 
schaffene 
Menschenbild, 
dafs er ihm 
den göttlichen 
Funken einhaucht; 
darum heifst es Orph. 
hy. 65, 9 von Hephai- 
stos atäfiata &vrjtäv omslg. 
Auch bei den Römern findet 
sich der Glaube, dafs die Seele 
dem Feuer verwandt sei; und 



leihen. So geschah es, He- 
phaistos schuf sie (sk yairis nlaaas), und alle 
Götter schmückten sie, weshalb sie Pandora 
genannt wurde. Epimetheus ninjmt sie auf, 
und sie öffnet das Pafs mit den Übeln. Nach 
dem zweiten Bericht {Theog. 570), wird das 
von Hephaistos geschaffene Weib nur von 



seelend; Preller B. M.^ 529. 
526. Der uralte, den indogermanischen Völkern 
gemeinsame Glaube, dafs der Geist des Menschen 
aus Feuer geschaffen sei und dafs der zur Erde 
heruntergekommene Peuergott der erste 
Mensch geworden und das sterbliche 
Geschlecht erzeugt habe, kommt, wie Kuhn, 



diesem und Athene geschmückt, Hephaistos 60 -fferaöfc. S. 10. 18. 25. 235. 255 nachgewiesen hat, 



verleiht ihr die von ihm selbst kunstvoll ge- 
arbeitete goldene Stephane; deshalb fehlt hier 
der Name Pandora. Sie wurde nun zur Stamm- 
mutter des verderblichen Geschlechts der 
Frauen und gereichte so den Menschen zum 
Unheil (nicht durch ÖfEnung des Fasses). Das 
Innenbild einer Schale vom 5. Jahrh., das sich 
ohne Zweifel an die Basis der Parthenos des 



in den griechischen Sagen von Phoroneus, Pro- 
metheus und, wie wir sehen, auch bei Hephai- 
stos zum Vorschein. Nur legte die griechische 
Sage jenen Gedanken in die zwei Handlungen 
der Herabkunft des Feuers und der Menschen- 
schöpfung auseinander. Der tiefere Grund 
dieser Ideenverbindung ist nach Kuhn S. 70 f 
in der uralten G leichstellung der Feuererzeugung 
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mit dem Zeugungsakt zu suchen, eine Vor- der Rückführung sehr oft ithyphallisch darge- 
stellung, die auch bei den Griechen nach- stellt, auf der Fran9oisTase (oben abgeb.);ÄHm 
weisbar ist; a. a. 0. S. 77. 240. Dies zeigt sich vas. 2, 66; Gerhard A. V. 1, 58; Lamberg 1, 52; 
bei den Feuergottheiten der Indogermanen in MÄwc/iew nr. 780 (bei anderer Veranlassung 6rer- 
ihrer begehrlichen Natur und starken Neigung hard a. a. 0. 1, 38; München 1179). Endlich 
zu geschlechtlicher Thätigkeit; bei Volcanus erscheinen die bei der Rückführung beteiligten 
in der Begebenheit mit Ocrisia {Preller B. M. Satyrn häufig ebenfalls ithyphallisch, so aber- 
527); die Vestalinnen hüten einen Fascinus mals und mit dem Maultier zusammen um so 
(Phallus) und haben zum Lieblingstier den auffallender auf der Fran9oisvase; Lamberg 1, 
Esel, das Symbol geschlechtlicher Üppigkeit lo 52 und besonders 49, wo ein Satyr einen künst- 
(PreMwer, Uesiia-FesWa 336. 337); bei der Ent- liehen, umgebundenen Ithyphallus trägt. So 
Zündung des deutschen Notfeuers, das schon sehen wir also in allen diesen Zügen der Sage 
Grimm. M. 508 mit dem Lemnischen Fest ver- von der Erschaffung des Weibs durch Hephai- 
glichen hat, wird ein simulacrum Priapi auf- stos uralte Vorstellungen über den Gott des 
gestellt, Kuhn, Herabh. 45; auch an den aus himmlischen Feuers wirksam. 
Agni entstandenen (Jiva knüpft sich phallisches 6. Hephaistos bei der Geburt der 
Wesen; ebend. 240. So wird auch Hephai- Athene. Der jüngste, wie es scheint, von den 
stos in nahe Beziehung zur Zeugung Mythen des Hephaistos betrifft seine Thätigkeit 
gesetzt; vgl. Lyd. de mens. 54 "Htfaiezog bei der Geburt Athenes. Schon der Hesiodischen 
yövifiov nvQ; Diod. 1, 22 nollä avfißaUsa&ai 20 Dichtung zwar (vgl. Theog. 924 und das Frag- 
Ttäeiv £ts yevsaiv. Er verfolgt in heftigem ment Galen, plac. Hipp. 3 p. 360 Müller) ist die 
Liebesverlangen Thetis (Tzetz. Lyc. 175), wie Geburt der Athene aus Zeus' Haupt bekannt, 
Athene (s. unten); Servius nennt ihn ad Aen. nicht aber die Beteiligung des Hephaistos, 
8, 373 uxorius. Besonders aber ist die Er- dessen Geburt die Theogonie erst nach der- 
klärung desselben zu Aen. 8, 389 zu bemerken, jenigen der Athene ansetzt; vgl. Schömann, Hes. 
Vergil läfst hier Venus ihre Bitte bei Volcanus Th. 250. Erst Pindar, Ol. 7, 3 erwähnt die Hilfe, 
mit zärtlicher Umarmung unterstützen, mit der welche Hephaistos dabei dem Zeus leistete, 
Wirkung: ille (Volcan) repente | accepit solitam indem er ihm mit einem Beilschlag das Haupt 
flammam notusque medullas \ intravit calor, öffnete, worauf Athene mit weithin tönendem 
„wie wenn hervorgebrochen aus zitternder 30 Geschrei hervorsprang: 'AtfctlBzov xs%vaiaiv 
Donnerwolke der Wetterstrahl die Wolken %cä.Y.sXärcp nslenii nKxsQog 'A&avaia xoptigjäv 
durchläuft". Diese Worte erklärt Servius: al- v,aT' a-nqav avo^oveaie' ocXäXa^iv vTit^fiäiisi^oä; 
ludit ad rem, naturalem. Namque ideo Vulcanus und Pind. fr. hymn. 5. Von Späteren erwähnen 
maritus fingitur Veneris,quod Venerium officium den Beüschlag des Hephaistos Apollod. 1,3,6; 
non nisi calore consistit. Hier haben wir ge- Luc. didl. deor. 8; Philodem, msql svaeß. 59; 
radezu jene alte Vergleiohung der Feuererzeu- Cornut. 19; unbestimmter Philostr. Im. 2, 27; 
gung mit der geschlechtlichen Zeugung, und Nonn. 8, 80 (loyoffrdze Tgiroysvsirjg. Eine be- 
wir stehen nicht an mit Servius hierin den deutendere Stelle als in der Litteratur nimmt 
Grund von der Vereinigung des He- dieser Gegenstand in der Kunst ein, und zwar 
phaistos mit Aphrodite zu sehen. Denn 40 besonders in der älteren Vasenmalerei. Die 
auch Venus ist (Arnob. 3, 27) feuriger Natur, Vasenbilder mit der Geburt der Athene sind 
weil sie die Liebesflamme einflöfst. Auch die aufgezählt bei Gerhard, A. F. 1 S. 5 f., Benndorf, , 
Gattin des Blitzgottes Thor ist die Göttin der Annal. d. Inst. 1865, 372 und Sehneider, Abh. 
Liebe und Fruchtbarkeit; Kuhn, Ztschr. 5, 214; d. archäol.-epigr. Seminars herausgeg. von Benti- 
Mannhardt, Wolfs Ztschr. 2, 331. Deshalb läfst dorf und Hirschfeld. Wien 1880. Der letztere 
Horaz, Oden 1,4 zu gleicher Zeit, im Frühling, zählt im ganzen 35 Vasen, wovon nur 5 rot- 
Venus und Volcanus ihre Thätigkeit wieder figurige. Aber nur auf der Minderzahl der- 
beginnen, jene als Liebes- und Frühlingsgöttin selben, auf 11—12, ist auch Hephaistos darge- 
(vgl. Boscher, Nektar und Ambr. 85), diesen, stellt, vielleicht eben deshalb, weil seine Bei- 
indem er seine Essen schürt, in welchen die 5o hilfe der ältesten Gestalt des Mythos noch 
Kyklopen die Blitze schmieden, die mit dem nicht angehörte {Gerhard a. a. 0. 8), jedenfalls 
Regen zugleich im Frühling die Erde befruchten; auch, weil für keine der Darstellungen der 
vgl. Vofs zu Georg. 1, Sil; Welcker, Tril. 11. Moment des Schlags selbst gewählt ist. Denn 
Hierzu pafst es sehr wohl, dafs auf der Fran- entweder ist der Moment unmittelbar nach dem 
9oisvase {Mon. d. Inst. 4, 54—57) Aphrodite Schlag dargestellt, wie Jfow. d. 7n,s{. 4, 66, 3. 4, 
den von Dionysos in den Olymp zurückge- wo Hephaistos in einiger Entfernung von Zeus 
führten Hephaistos empfängt: denn er kehrt ängstlich und aufgeregt den noch nicht sicht- 
zurück , um nach langer Abwesenheit in baren Erfolg seines Schlags erwartet, während 
fruchtbaren Frühlingsgewittern seine Thätig- Eileithyia Zeus den Kopf hält, wie er über- 
keit wieder zu entfalten. Darum ist auch in 60 haupt bei dieser Scene unter den versammelten 
dem ihn geleitenden Zug diese Beziehung auf Göttern immer die bewegteste Figur bildet, 
Zeugung und Fruchtbarkeit durch unverkenn- indem er ängstlich zurückblickend sich ent- 
bare Zeichen angedeutet. Einmal hat der Esel, fernt, immer an dem Beil kenntlich. Oder aber 
auf welchem Hephaistos dabei reitet {Arist. in man sieht Athene schon aus dem Haupt des 
Bacch.p.'iQ; Tischbein 4:,3S; Hirt Bilderb.,Vign. Zeus sich erheben, wie auf den höchst alter- 
14), schon an und für sich diese Bedeutung; tümliohen Vasen Mon. d. Inst. 3, 44. 9, 55 
sodann ist das jenem gleichbedeutende (6re»-?«o»-d (vgl. auch die Gemme Arch. Ztg. 7 Taf. 6, 1), 
A. V. I p. 151) Maultier des Hephaistos bei während Hephaistos ebenfalls wie erschreckt 
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über die eigene That hinwegeilt, s. Löschcke, 
Arch. Ztg. 34, 109. Denselben Moment stellt 
das schöne rotfig. Vasengemälde Gerhard A. V. 
1, 3. 4, dar (Beugnot'sche Vase, s. beist. Abbil- 
dung), auf welchem der naive Ausdruck des 
Schreckens und der Neugierde bei Hephaistos, 
wenn auch durch ehrerbietige Scheu gemildert. 
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das Belief Eondinini {Winckelmann , Mon. 
Vign. 14 ed. Eis.) und das mit diesem über- 
einstimmende Madrider Puteal {Schneider a. a. O. 
Taf. 1, 1). Auf beiden will Schneider S. 5. 
36 f. wegen der Nacktheit und Bartlosigkeit 
des geburtshelfenden Gottes nicht Hephaistos, 
sondern Prometheus erkennen und dies als 




Hephaistos bei Atheners Geburt , Vasenbild (nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 1, 3. 4). 



wiederkehrt, während die übrigen Götter ruhig 
dem wunderbaren Ereignis zusehen. Vgl. auch 
die etmskische Schale Annal. d. Inst. 1865 
J. K. Auf die Beugnot'sche Vase übte nach 
Löschcke a. 0. 118 schon die Pheidias'sche Dar- 
stellung im Ostgiebel des Parthenon einen 
Einflufs aus, in welchem die Figur Michaelis 
6 H als Hephaistos angesehen wird. Aulser- 
dem liegen noch zwei Relietdarstellungen vor, 



die attische Tradition nachweisen, wogegen 
Petersen, Jahrb. f. Philol 1881, 483 Wider- 
spruch erhebt, indem er eine euripideische 
Neuerung (Ion 455) darin sieht. Den Prome- 
theus nennt allerdings auch Apollod. 1, 3, 6 
neben und vor Hephaistos als denjenigen, wel- 
cher den Schlag auf Zeus' Haupt geführt habe, 
aufserdem wird dasselbe auch noch dem Pala- 
maon (= Hephaistos; s. unten) und nach lako- 
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nisclier Tradition dem Hermes zugeschrieben und die Zusammenstellung der Denkmäler bei 
Schol. Find. On,G6; Philodem, nsql ivasß. 59. Flasch, Ann. d. Inst. 1877, 418. Ist schon 
Die Hereinziehung des Prometheus (und Pala- diese Erzählung eine Abschwächung der ältesten 
maon) in diesen Mythos weist aber nur um Gestalt der Sage, welche die wirkliche Ver- 
so sicherer auf die Bedeutung hin, welche der einigung des Hephaistos mit Athene enthalten 
Beteiligung dieser Gottheiten an der Geburt hatte, aber der Vorstellung von der jungfräu- 
der Athene zu Grunde liegt. Das mit dem liehen Göttin weichen mufste {Jahn, Arch. 
Beilschlag gespaltene Haupt des Zeus bedeutet Aufs. 70), so wurde derselbe Zweck noch voll- 
ursprünglich die vom Blitz gespaltene Wolke, komm^ner erreicht durch die Wendung bei 
vgl. Bergh, Jahrh. f. Phil. 1860, 307; Boscher, lo Apollod. 3, 14, 6 (vgl. Tzetz., Chil. 5, 670, ad 
Gorgonen 119. Nektar und Amhr. 94. Als nun Lyc. 111), an die Stelle der Athene Atthis 
daraus die anthropomorphische Vorstellung oder Ge zu setzen (s. Erichthonios). Einen 
von der Geburt der Athene aus Zeus' Haupt a«dern Weg, den ursprünglichen Gehalt des 
entstand, war es natürlich, dafs ein Blitz- und Mythos abzuschwächen, schlug die Tradition 
Peuergott dem Zeus diesen Dienst erweisen ein, welche Hephaistos in aller Ordnung um 
mufste; vgl. Kuhn, HerabTc. S. 17 (nach Kuhns Athene werben läfst. Dieselbe knüpft an seinen 
Auffassung vom Hermesstab = Blitz S. 239 wäre Beistand bei ihrer Geburt an, wofür er sich 
die Beteiligung des Hermes ebenso (?) zu deuten). die Göttin als Lohn ausgebeten haben soll ; vgl. 
So bestätigt auch dieser Mythos die Bedeutung Westermann, Narrat. p. 360; Luc. dial. de. 8; 
des Hephaistos als Gottes des himmlischen 20 Phüostr. Im. 2, 27 (oder auch für die Be- 
Feuers, freiung der Hera aus ihren Fesseln Syg. f. 
7. Die Geburt des Erichthonios. Wenn 166). Er erhielt sie von Zeus zur Gattin {Hyg. 
schon in jenem Mythos Hephaistos vermöge f. 166; Serv. Georg. 3, 113; Antig. Caryst. Vi; 
seiner feurigen Natur der blitzgeborenen Athene gegen ihren Willen, Schol. A 400), bewarb 
nahe tritt, so erscheinen beide noch näher ver- sich auch um ihre Liebe, wurde aber von ihr 
bunden im Mythos von der Geburt des Erich- abgewiesen; Hyg. astron. 2, 13; Serv. llcl. 4, 
thonios. Nicht blofs die Roheit dieses My- 62; JVoww. 42, 248. In jener roheren Erzählung 
thoB, sondern auch die darin hervortretende aber tritt uns nicht nur die oben besprochene 
Elementarbedeutung der beiden Gottheiten Zeugungslust des Feuer- und Blitzgottes, son- 
deutet darauf hin, dafs derselbe an Alter und 30 dem auch wiederum die Vorstellung entgegen. 
Ursprünglichkeit der Vereinigung derselben dafs aus dem zur Erde heruntergekommenen 
als Gottheiten aller Kunstfertigkeit im attischen Feuergott der erste Mensch geworden ist. 
Kultus noch vorhergeht. Pindar und Hella- Erichthonios, der autochthone Stammvater der 
nikos haben nach HarpoJcr. s. v. avT6x»ovig Athener, ist aus Erde und Feuer geboren, 
und iTara-a'/j'j'ata die Sage erwähnt, ebenso gerade wie Hephaistos dem erdgeschaffenen 
Eurip. Ion 268. Ausführlich aber berichtet Weib sein Feuer einhauchte. Herabkunft des 
die Sage evat Apollod. 3, li , 6 (darnach ScÄoZ. Feuers und Menschenschöpfung, die wir in 
II. B. 547) und [Eratosth.] Cat. 13. Hyg. astr. anderen griechischen Sagen getrennt fanden, 
2 13. Serv. Georg. 1, 206. Tzete. Lyc. 111 fallen nun hier zusammen. Das scheinbar feind- 
(g'ehört hierher das Fragment einer Thon- 40 liehe Zusammentreffen der Gewittergöttin 
eiste von Athen, Bröndsted voyages et rech. Athene mit dem Peuergott im Gewitter (sie 
Taf. 42?). Apollodor erzählt: Athene kam zu schleudert die Lanze nach ihm, Hyg. f. 166. 
Hephaistos, um sich Waffen machen zu lassen ; Eratosth. a. 0.) bedeutet ihre eheliche Ver- 
da erfafste diesen brünstiges Liebesverlangen. bindung ^(vgl. Schwartz, ürspr. 208), die sich, 
Athene entfloh, er verfolgte sie, aber die jung- wie der isQog ya(ios von Zeus und Hera, unter 
frauliche Göttin entzog sich seiner Umarmung : Blitz und Donner vollzieht. Aus ihr ent- 
ö Ss aTtsajcsQfirivsv £ts rö anilog tris »säg, springt Erichthonios, d. h. die Fruchtbarkeit 
s-xsLvrj äs fiveax&iiaa sgioa änojjbä^aaa tov des attischen Landes (vgl. oben S. 683), welche 
ydvoj' EIS y^i' i'Q9iil>t. Aus seinem Samen durch die jährliche Feier ihrer^ Verbindung 
aber, den der Brdboden aufnahm, entstand der so verbürgt wird (s. u. Kultus). Vfie fest be- 
schlangenfüfsige Erichthonios (s. d.), der des- gründet diese Ehe zwischen Hephaistos und 
halb auch für einen Sohn des Hephaistos und Athene war, zeigt die Ableitung des ApoUön 
der Gaia und für den erdgeborenen Stamm- Patroos, des Schutzherrn von Athen, aus der- 
vater der Athener galt, auf welchen sie ihr selben bei Aristoteles, Clem. Alex, cohort. p. 8, 
Autochthonentum zurückführten; PaMS. 1, 2, 6. Sylb. (vgL Harpokr. 'Anöllmv naxQmog); Gic. 
Aufserden angeführten Stellen vgl. noch ^Mjfusi. noU. deor. 3, 22. 23; Lyd. de mens. 54; vgl. 
de civ. 18, 12; Antig. Caryst. 12; Nonn. 41, 64. Müller, Dorier 1, 239. 
Die Worte ioi'm airoualaca rov yövov bei ~r^ ■, . ^ ■ ,_ -i. i- -u 
Apollodor sind 'eine Zuthat zum Zweck einer ^' Hephaistos m menschenähnlichen 
etymologischen Deutung des Namens 'Eq,z96- 60 Verhaltnissen; Eheverbmdungen und 
viog {änb xov iqCov «kI t^s %»ov6s Xa^äv to 

övofi.a Westermann, Narrat. p. 360 ; Tsetz. a. a. 0.), Während in allen diesen Mythen die Natur- 
während andere ihn von Egis uud i»mv ab- bedeutnng des Hephaistos stark zur Geltung 
leiten; Hyg. f. 166; astron. 2, 13; Serv. Georg. kommt, sind die auf menschenähnlicher Grnnd- 
3,113. Bei der Geburt des Erichthonioskindes läge erdachten Verhältnisse , mit denen eine 
und der Übergabe desselben durch Gaia an Gottheit umgeben zu werden pflegt, bei ihm 
Athene auf Vasen und Reliefs ist Hephaistos wenig entwickelt. Natürlich ist er hier wie- 
anwesend; vgl. oben die Abbildung S. 1305 derum vorzugsweise der Götters chmied. In 
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der Iliaa \S 382 ist Charis seine Gattin, Hephaistos ist. Keine Beziehung zu demselben 
die mit ihm seine olympische Behausung be- zeigt Apollon. Arg. 3, 36, wo Kypris ganz wie 
wohnt. Bestimmter nennt sie Hesiod. theog. Charis in der Ilias als Gattin bei ihm im Olymp 
945 Aglaia, die jüngste der Chariten, also die wohnt; vielmehr folgte, wie 1, 850 erkennen 
von Anmut Glänzende (s. Art. Charis) ; andere läfst, ApoUonios der Lemnischen Kulttradition, 
nannten sie auch Thaleia, nach dem Schol. S nach welcher Hephaistos zu Aphrodite in Be- 
883, das wahrscheinlich auf Porphyrios zurück- ziehung stand (vgl. Val. Flacc. 2, 315; Phüostr. 
geht (s. Schwarte, de scholiis Homerieis p. 409). Heroic. p. 740) , also doch wohl ihr Gatte 
Im späteren Altertum aber wird sie nur höchst war, wie in dem Anacreont. 27 A Bergk, wo 
selten erwähnt (Luc. dial. d. 15; Cornut. 19); lo sie bei ihrem Gemahl in seiner Werkstatt auf 
ebenso in der Kunst: auf der Basis des Zeus Lemnos ist. Auch in der oben besprochenen 
zu Olympia von Pheidias war sie höchst wahr- Darstellung der Fran9oi8vase, wo Aphrodite 
scheinlich dem Hephaistos zugesellt ; s. Brunn, den Hephaistos im Olymp empfangt, läfst sich, 
Gr. K. 1, 175. Cornutus a. a. 0. bemerkt, sie da dieser Mythos gar nicht homerisch ist, eine 
sei darum dem Hephaistos als Gattin ver- Beziehung auf die Odyssee nicht annehmen, 
bunden, weil auch anmutigen Werken der Kunst Vielmehr hat die Verbindung des Hephaistos 
eine xüqis zukomme (den xccqisvtu ^'gya J 234). mit Aphrodite jene oben gezeigte Naturver- 
Die Neueren stimmen dieser Erklärung meist wandtschaft beider Gottheiten zur Voraus- 
zu; s. Welcker, Gr. G. 1, 663 (der auch 2, 707 aetzung; zur religionsgesohichtlichenThatsache 
seine Verbindung mit Aphrodite ebenso erklärt) ; 20 aber wurde sie auf Lemnos , und da viel ent- 
Hentse zu S 382. Besser wird man auf die sohiedenere und ältere Zeugnisse, als die für 
Natnrbedeutung der Chariten zurückgehen, Aphrodite angeführten, den Hephaistos daselbst 
welche aus demselben Grund, weshalb sie mit mit Kabeiro verbinden (s. u.), so sieht Crusius, 
Aphrodite und Dionysos aufs engste verbunden Jahrb. f. Phil. 1881, 300 wohl mit Recht in 
sind, nämlich als Göttinnen des Frühlings und Kabeiro nur die einheimische (tyrsenische) Be- 
seiner Lust und Freude (Preller 1^ 877), auch Zeichnung für Aphrodite. Von den sonstigen 
nach dem oben Erwähnten mit Hephaistos ver- Eheverbindungen und daraus hervorge- 
bunden werden können. — Max Müller, sprachw. gangenen Söhnen des Hephaistos gehören 
Vorles. 2, 351. Essays 2, 119 f. 325 nimmt mit einige den Lokalkulten an (s. unten Abschn. VI) ; 
Sonne, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 10, 356 Charis 30 Pasithea als Hephaistosgattin (Schol. S 23l) 
für die Morgenröte und deshalb geradezu für beruht auf falscher Überlieferung (Schwartz, 
identisch mit Aphrodite, wogegen sich jedoch de scholiis Homerieis p. 416); andere sind 
Curtius, Etym.^ 121 erklärt. Jedenfalls aber Darstellungen seines eigenen Wesens. So 
wird die Verbindung des Hephaistos in der drückt sein Sohn Palaimon oder Palaimo- 
Ilias mit Charis denselben Sinn haben, wie nios (Apollod. 1, 9, 16, Hyg. f. 158) durch 
diejenige mit Aphrodite in der Odyssee, so seinen Namen die Kunstfertigkeit der Hände 
dafs der Widerspruch, den schon Lmkian a. 0. aus (Hesych. naläfiai' ai x^^S^s ""' "'• ^^K'"'")? 
auszugleichen versuchte, in der That nicht be- welche Hephaistos eigen ist (vgl. Hes. Sc. H. 
steht. Das Hauptzeugnis für die eheliche Ver - 219 ; Theog. 580), und ist auch durch sein Hinken 
binduug von Hephaistos und Aphrodite 40 (Apollon. 1, 204; Orph. Arg. 212) ein Ebenbild 
ist der Gesang des Demodokos vom Liebes- seines Vaters. Seine Kunstfertigkeit stellt auch 
abenteuer des Ares und der Aphrodite in der sein Sohn Ardalos dar; Paus. 2, 31, 3. Peri- 
Odyssee & 266 — 369. Dasselbe spielt in der phates dagegen, sein und der Antikleia Sohn, 
olympischen Behausung des Hephaistos, wo der keulenbewaffnete Räuber, deshalb auch 
Aphrodite, die er nach förmlicher Werbung Korynetes genannt (flj/3. /". 158), aber schwach 
(vgl. das Relief Winckelmann M. J. 27) von an Fülsen, der von Theseus bei Epidauros er- 
Zeus zur Gattin erhalten (ö' 319), mit ihm schlagen wurde (Apollod. 3, 16, 1; Plut. Thes. 
wohnt. Nachdem ihm Helios ihren heimlichen 8; Paus. 2, 1, 4; Ovid Met. 7, 437), scheint den 
Umgang mit Ares entdeckt, geht er in seine in Hephaistos enthaltenen Unhold zur An- 
Werkstatt und schmiedet die dsa/iovg ÜQQrj- 50 schauung zu bringen. Dieselbe Bedeutung hat 
xTODg dlvTovs, die auch für die Götter un- wohl der ebenfalls von Theseus überwundene 
sichtbar sich trügerisch von selbst zusammen- Kerkyon (Hyg. f. 38. 158. 238), wenn es nicht 
zogen, und nachdem die Treulosen darin ge- eine Verwechselung mit Korynetes ist, da Ker- 
fangen waren, rief er zu ihrer Beschämung kyon sonst Sohn des Poseidon heilst. Kekrops 
sämtliche Götter herbei. Auf diese im späteren ist bei Hyg. f. 158 jedenfalls als yriysvrig mit 
Altertum selten erwähnte Erzählung ist es Erichthonios verwechselt, 
zurückzuführen, wenn (Serv. Aen. 8, 873) Venus . 
die Gattin Vulcana und (ib. 1, 664; Nonn. V. Hephaistos als Gott; seine Stellung 
29, 334) Hephaistos der Vater des Eros heifst. ^^ Olymp. 
Dafs aber Aphrodite dem Hephaistos vom 60 Was die Stellung des Hephaistos als Gott 
Dichter blofs deshalb zur Gattin gegeben betrifft, so erscheint er zunächst auf dem ihm 
worden sei, um seine Mitwirkung bei der Fesse- eigenen Gebiet der Foueragewalt als mäch- 
lung des Ares und der Aphrodite besser zu tiger Herrscher (ava^ S 137. fl' 270, igni- 
motivieren, wie Tümpel, Ares und Aphrodite, potens Verg. Aen. H, 414), weshalb ihn der 
Jahrb. f. Phil. Suppl. 11, 724 f. zu beweisen Orphischc /»j/mn. 6ö_ als «-».aytaTOV wüp, 'als ;ts- 
sucht, dagegen spricht der Umstand, dafs Aphro- yaa&ivrn und itavSotfiaTcaq feiert. Von seiner 
dite nicht blofs in der auf den Demodokosgesang alles bezwingenden Macht giebt er einen Be- 
zurückzuführenden Tradition die Gattin des weis im Kampf vor Troja durch sein Ein- 
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schreiten gegen Xanthos, wo er die ganze in den wichtigsten Welthändeln sieht er nur 
Ebene mit seinen Flammen versengt und jenem eine unwillkommene Störung der Freuden des 
das Geständnis abprefst, dafs ihm niemand Mahls. Einen gutmütigen aber beschränkten 
gewachsen sei; 357. Auch als Streiter nimmt Ausdruck, der ihm als ßävavaos {Luc. sacr. 6) 
er am Kampfe teil und schreitet im Vollgefühl eigen ist, zeigen auch manche Bildwerke: z. B. 
seiner Kraft einher, <i9svsC ßXsfieahcav T 36. Mm. Borb. 10, 18; Arch. Ztg. 31 Taf. 13, 1. 
So sehen wir ihn auch im Gigantenkampf, Den Schlufs jener Versöhnungssoene bildet sein 
wo er mit glühenden Eisenmassen wirft und Auftreten als Mundschenk, wie er geschäftig 
den Klytios tötet Apollod. 1, 6, 2; [Eratosth,.] keuchend durch den Saal hinkt und das un- 
Cat. 11 (ed. Bobert p. 92 auch die Stellen der lo ermefaliohe Gelächter der Götter hervorruft, 
damit verwandten Schriften) ; auf älterenVasen- Aber dieser humoristische Charakter klebt ihm 
bildern in glänzender Rüstung, mit Zangen in nun an, er ist zur komischen Person ge- 
beiden Händen, Feuerklumpen schleudernd, worden, wie im Epos, so auch schon frühe 
deren lodernde Flammen ähnlich wie am Blitz in der Kunst (vgl. Schneider, der troische Sagen- 
des Zeus dargestellt sind; s. Gerhard, Trinksch. Icreis S. 87 f.). So beschliefst er auf der Fran9ois- 
T. 10. 11. A. ß. Weitere Gebiete seiner Wirk- vase den Zug der Götter, die prächtig auf 
samkeit sind ihm erst bei Späteren und mehr Viergespannen einherfahren, in imverkennbar 
nur andeutungsweise zugewiesen. Auf Lemnos komischer Absicht auf seinem Maultier; von 
wurde er auch als Heilgott verehrt; seine der humoristischen Darstellung seiner Rück- 
Tempelpriester daselbst besafsen Heilmittel 20 führung in den Olymp war oben die Rede, 
gegen Gift, weshalb auch Philoktet dahin zur Das war die Folge des aUzu weit gehenden 
Heilung geschickt worden sein soll {Dictys Anthropomorphismus: er teilte nun als Hand- 
Cret. 2, 14); oder es war der Hephaistossohn werksmann die untergeordnete soziale Stellung, 
Pylios, der ihn daselbst heilte; Ptokm.flep?». 6. welche die griechische Anschauung in der 
Besonders der Lemnischen Erde, auf welche älteren Zeit dem Kunstgewerbe zuwies; vgl. 
Hephaistos gefallen sein sollte, wurde solche Conze, Götter u. Her. S. 24. Ein Mittel aber 
Heilkraft für Blutstillung u. a. zugeschrieben; hat er, sich für schlechte Behandlung zu 
Philostr. Her. p. 306. Erinnert man sich nun, rächen: seine List. Wie diese mit seiner 
dafs auch demBlitzheilende Kraft zugeschrieben Kunst zusammenhängt, lehrt der Ausdruck 
wurde {Boscher, Gorg. 120) ebenso wie dem 30 rizvai, der {& 326. 330) von den trügeri- 
Volcanus (PreZZer, Ä. Jf. 531) und der deutschen sehen Fesseln {dolöevza v 281), dem Werk 
Springwurzei, die eine Verkörperung des Blitz- seiner Erfindung, gebraucht wird, durch die 
gotts ist (besonders gegen Gift; Kuhn a. 0. 232. er sich ebenso an Ares wie an Hera rächt. 
234), so wird man auch hierin eine Wesens- Aus Rache schenkt er auch wohl der Tochter 
äufserung des Blitzgottes erkennen. Ebenfalls des Ares und der Aphrodite, Harmonia, vestent 
auf geheimem Wissen beruht die Gabe der sceleribus tinctam; Hyg. f. 148. Deshalb ist 
Weissagung, die ihm zugekommen zu sein Schal. 0(i. •9'297 sein Beiwort tioXvtf^mv durch 
scheint nach Lyd. de mens. 54 ('Hg). 6 fiavtmog moiKlXos, navovQyog erklärt. Das listige, 
[al. 6 MavTovg] 6 ÄjtsiioiTjjs), und mit dem- tückische Wesen aber teilt er mit anderen 
selben Sinn machte ihn wohl die kretische w Peuergottheiten, mit Prometheus, Loki {Grimm, 
Sage zum Vater des Rbadamanthys (vgl. Ger- M.^ 200) und Wieland; ebend. 313. Die humo- 
hard, Myth. § 396, 2); Paus. 8, 53, 5. Die ristische Auffassung seiner Persönlichkeit be- 
Gabe der Weissagung teilt er mit Prometheus einträohtigte aber nach griechischer Anschauung 
und den deutschen Zwergen; Grimm, M. 389. keineswegs seine Verehrung unter den Men- 
So blieb seine Machtsphäre im wesentlichen sehen und die Anerkennung der unschätzbaren 
auf das Gebiet seines Elements beschränkt Wohlthat, welche das Menschengeschlecht ihm 
und dem entsprach auch seine Stellung im verdankt. Wie er der Erfinder der Bearbeitung 
Olymp. Zwar wird er gewöhnlich unter den der Metalle war, so sollte er den Gebrauch 
sog. Zwölfgöttem aufgeführt {Schol. Apollon. des Feuers zu kunstvoller Arbeit aller Art, mit 
2, 532; Petersen Zwölf g. 2, 2), wenigstens nach 50 einem Wort die T£;jj'ai den Menschen mitgeteilt 
der von Athen ausgehenden Zusammenstellung haben, er und Athene (s. oben S. 682), vgl. 
(vgl. Gerhard, üb. d. Zwölfgötter, Ges. Abh. 1, S 233; Plat. Politic. 274 C; Harpocr. lafinäg. 
207), aber er nimmt keine selbständige Stellung Dadurch ist er für die Menschheit der Be- 
ein; besonders zeigt er sich gehorsam gegen gründer jeder Gesittung und eines ge- 
Zeus {A 571), unter dessen Befehl er sich, wenn ordneten, gesicherten und reich geschmückten 
auch unwillig, beugt {Aesch. Prom. 14. 48), und Lebens geworden (vgl. hy. in Heph. 4 f. ; Diod. 
handelt nach seinem Gebot {Hes. theog. 572. 5, 74; Palaeph. Incred. 53), weshalb er auch 
Op. et D. 60; Scut. H. 318), oder im Auftrag in jenem Hymnos, wie so oft der indische 
der Hera und ihr zu Gefallen, obgleich beide Agni, um Reichtum angefleht und Orph. hy. 
sehr rücksichtslos gegen ihn verfahren. Denn eo 65, 9 nolvolßog genannt wird. Insbesondere 
er ist von gutmütigem Charakter; der aber hat er seine Kunst den Schmieden und 
Thetis gegenüber (2;469f.) zeigt er sich dankbar Handwerkern in Metallen aller Art mitge- 
und bereitwillig, gegen seinen Priester (E 23), teilt, weshalb dieser ganze Stand ihm nebst 
gegen Prometheus (s. oben) und den Unglück- Athene heilig ist und ihn als den beson- 
lichen Orion {[Erat.] Cat. 3i) voll Erbarmen. deren Schutzgott der Metallarbeiter 
Höchst gemütlich erscheint er in der Rolle des mit Opfer und Gebet verehrt, Plat. leg. 11 p. 
Friedensstifters zwischen Zeus und Hera (J. 571), 920 D; Diod. a. a. 0. In Athen besonders 
doch von etwas beschränktem Gesichtskreis: feierten ihm die Schmiede die Xalnela; s. 
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Harpocr. s. v. Denn nirgends erkannte man 
lebhafter seine Wohlthat an, als im gewerb- 
thätigen, kunstverständigen Athen, wo er durch 
die innige Verbindung mit Athene iu 
Sage und Kultus eine hochangesehene Stellung 
einnahm. In dem heiligen Mythos von der 
Geburt des Brichthonios, worauf die Athener 
als yrjysveig oder 'HcpaCarov nalSsg {Äesch. 
Eum. 13) ihr Autochthonentum gründeten, 
sowie in der Sage von dem gemeinsamen Be- 
sitzrecht des Hephaistos und der Athene auf 
das Land Attika {Plat. Critias 109 C) wurde 
dieser Verbindung Ausdruck verliehen, welche 
Phton daselbst auf ihre Wesensverwandtschaft 
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VI. Hephaistos in die Vulkane versetzt. 
Die letzte Entwicklungsstufe der Hephaistos - 
mythen bildet die Verlegung des Gottes und 
insbesondere seiner Werkstatt in die Vulkane. 
EinfrühererEinflufs vulkanischer Erscheinungen 
auf die Vorstellungen von Hephaistos ist nicht 
nachweisbar und schon deshalb unwahrschein- 
lich, weil dieselben sich schon vor der Bekannt- 
10 Schaft der Griechen mit den- Mittelmeervulkanen 
ausgebildet hatten, zudem auch die vulkani- 
schen Erscheinungen im eigentlichen Griechen- 
land unbedeutend waren und den griechischen 
Geist wenig beschäftigten. Im späteren Alter- 
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Hephaistos und die Eyklopeu, Sarkophagrelief (nach Museum Capitol. 4, 25), s. S. 2071 Z. 12; 2052 Z. 52 



zurückführt, die sich in ihrer ipiiotfjji'to; und 
(fiXoao(fia zeige, indem auch die politische 
Weisheit der Athener ihre gemeinsame Gabe 
sei. Ein Bild dafür ist ihre gemeinsame Werk- 
statt bei Plat. Prot. p. 321 E (vgl. Miliin, G. 
M. 82, 388**). Daher auch ihr gemeinschaft- 
licher Kultus: im Hephaistostempel standen 
ihre Bilder nebeneinander .{Paus. 1, 14, 6), was 
vielleicht mit dem „gemeinschaftlichen Tempel" 
bei August, de civ. 18, 12 gemeint ist; vgl. 
auch Dittenberger, Syll. nr. 333. Auch waren 
sie im attischen Zwölfgöttersystem auf der 
Borghesischen Basis {Müller- Wies. 1, 13, 45) 
und auf dem Tempelfries der Nike Apteros 
{Gerhard, Ges. Abh. Taf. 18, 2) vereinigt, ebenso 
auf dem Parthenonfries. 



tum aber, als an Stelle der mythischen Ge- 
staltungskraft eine empirische Beobachtung 
der Naturerscheinungen getreten war, fiel die 
Ähnlichkeit der Erscheinungen bei vulkanischen 
Ausbrüchen nicht nur mit einer wirklichen 
Schmiedewerkstatt, sondern auch mit dem Ge- 
witter, wofür jene als Bild diente, in die Augen 
{Boscher, Gorg. 36 f) und in realistischer Auf- 
60 fassung entnahmen die alexandrinischen Dichter 
und nach ihnen die römischen ihre Farben zur 
Schilderung der Hephaistoswerkstatt den Erup- 
tionserscheinungen der Mittelmeervulkane, be- 
sonders auf Sicilien und den Liparischen Inseln, 
wie schon Serv. Aen. 8, 416 bemerkt, dafs „aus 
physiologischen Gründen d. h. wegen der Fenör- 
erscheinungen" die Werkstatt des Vulkan an 
solche Orte versetzt werde. Die hervor- 
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brechenden Flammen und die ausgeworfenen der Schmiedekunst gewesen. Auf ihn bezieht 
glühenden Massen werden auf Hephaistos' Müller auf einem Relief {Denlcm. a. K. 2, 18, 
Esse, das dumpfe Dröhnen auf seine Hammer- 194: Hephaistos unter satyrähnlichen Schmied- 
schläge zurückgeführt und das Bild durch Hin- gesellen) eine gnomenartige Figur mit Mütze, 
zunähme der Kyklopen (s. d.) aus der Odyssee die ganz an die deutschen Zwerge erinnert, so 
und der hesiodischen Theogonie, die erst jetzt dafs an das sophokleische Satyrspiel KriSaUav 
dem Hephaistos beigegeben werden, vervoll- {Trag. Gr. fr. NaucJc p. 160) gedacht werden 
ständigt; vgl. bes. Apollon. 3, 39; 4, 761 mit könnte; doch wird das Relief sehr verschieden 
Schal. ; Cdllim. hy. Dian. 46; Verg. Äen. 8, 416. beurteilt; s. d. Literatur bei Wieseler D. a. K. 
So umgeben sie ihn als seine Schmiedgesellen lo und Kekule, Bonner Mus. nr. 418. In enge 
in tiefer Berghöhle auf dem Sarkophagrelief Verbindung wurde sodann Hephaistos zu den 
Mus. Cap. 4, 25 (s.d. Abb. S. 2069/70), das die Gottheiten des Kabeirenkults (s. d.) auf 
heifse Arbeit am Ambofs darstellt. Der älteste Lemnos gesetzt. Nach Pherekydes erzeugte He- 
Hephaistossitzder Art war Lemn OS mit seinen phaistos mit der Proteustochter Kabeiro drei 
weitberühmten Mosychlos. Dieser war nun Kabeiren und ebensovieleKabeirischeNymphen; 
zwar, wie neuerdings erkannt worden ist (vgl. Akusilaos dagegen liefs aus jener Verbindung 
Neumann -Partsch, Physikal. Geographie von zunächst den Kamillos hervorgehen und von 
Griechenland S. 314, wo auch die ganze Litte- diesem die Kabeiren abstammen; Strab. 10 p. 
ratur), kein eigentlicher Vulkan, sondern ein 472; vgl. Hesych. Kdßsigoi. Nonnos 14, 22 
durch Gasausdünstungen genährtes Erdfeuer. 20 bezeichnet die Kabeiren als darifiovsg iexa- 
Da es aber auf der Höhe des Berges weithin geävog, also als Schmiede. Wenn auch auf 
sichtbar brannte, zog es in hohem Mafs die dieses späte Zeugnis eine Wesensverwandtschaft 
Aufmerksamkeit auf sich und regte zur Mythen- zwischen Hephaistos und den Kabeiren nicht 
bildung an. Mit ihm hängt die rotgebrannte gegründet werden kann, über deren Herkunft 
Lemnische Sigelerde (s. o.) zusammen, bei deren 0. Crusius, Beiträge zur griechischen Mytho- 
Anblick dem Galen die mythische Verknüpfung logie u. Beligionsgeschichte 1886 zu vergleichen 
des Hephaistos mit Lemnos verständlich wurde ; ist, so möge doch hier auf einige verwandte Züge 
Galeni op. 12, 173 Kühn. Dafs also Hephai- zwischen jenem und den Kabeiren {Phot. Kä- 
stos {Ä 595) gerade auf Lemnos fällt, wo ihn ßsiQoi =="Hq)aiazoi) hingewiesen werden. Nach 
die Sintier pflegen, dafs er diese und die von 30 der ältesten Nachricht, die wir haben (Pind. 
ihm geliebte Insel (■9' 283) häufig besucht, fr. 182 Schneid.; vgL Philol. 1, 421) galt Kä- 
rührt daher, dafs sie wegen jenes Feuers, ßsipog in der Lemnischen Sage als Stammvater 
weshalb sie auch früher Al&'älr] hiefs {Schol. des Menschengeschlechts, ganz wie der Hephai- 
ApoUon. 1, 608), zu ihm in besonderer Be- stossohn Erichthonios. Sodann liefs Äischylos 
Ziehung zu stehen schien, da ja das irdische in seinen Käßsigoi {Trag. Gr. fr. Nauck p. 
Feuer vom himmlischen stammt. Aus Soph. 24, Welcker, Tril. 313) die Argonauten durch 
Phil. dSH aiXag'HtpaiarotsvKTovmiA äenWorien die Kabeiren so reichlich mit Wein bewirten, 
des Antimachos im Schol. Nicand. Ther. iTi dafs sie trunken wurden; dies erinnert an die 
ergiebt sich die Vorstellung, dafs Hephaistos Fruchtbarkeit des Hephaistos und seine Be- 
auf dem Gipfel des Mosychlos das Feuer ent- 40 ziehung zu Dionysos. Endlich wuiden auch 
zündet, an dessen Fufs nach dem Fragm. des sie auf Münzen von Thessalonike {Welcker, 
Attius a. 0. sein Tempel stand. Aber erst Tril. Taf. nr. 3. 5) mit dem Hammer dar- 
Cic. not. de. 3, 22 spricht von seiner Werkstatt gestellt. 

auf Lemnos {Lemni fabricae traditur praefuisse). Sodann war er in den vulkanischen Gegenden 

sodann das Anacreont. 27 A; Schol. S 231 und der westlichen Griechen besonders zu Hause. 

Val. Flaec. 2, 97. 332, mit Übertragung der Auf Sicilien schien er so begründeten An- 

anderwärts bekannten vulkanischen Erschei- sprach zu haben, dafs nach einer Sage bei Simo- 

nungen auf dasselbe. Darum war die Insel nides {Schol. Theokr. 1, 65) er sich mit Demeter 

ihm geweiht und eine Hauptstätte seines Kul- um den Besitz des Landes stritt, wobei Aitne, 
tuB; schon bei der Landung der Argonauten so die Tochter des Briareos, von welcher der Berg 

feierte man ihn mit Festen, Opfern und Ge- seinen Namen erhalten habe, den Streit schlieh- 

sängen; Apollon. 1, 859; Schol. 5, 851; vgl. FaZ. tete. Nach ^poZZoi. 2, 5, 10 trifft ihn auch He- 

Flacc. 2, 96 ; Ovid Fast. 3, 82. Daher der Bei- rakles auf der Insel. Seine Beziehung zum Ätna 

namen Lemnius (Verg. Aen. 8, 454; Ovid Met. wird zuerst in der Art erwähnt, dafs er auf den 

4, 185) und das für ein verzehrendes Feuer unter dem Ätna liegenden Typhon gesetzt sei, 

sprichwörtliche Arnivtov nvg ; Aristoph. Lys. um diesen niederzuhalten, was Pind. Pyth. 1, 25 

299 ; Soph. Phil. 800; Lycophr. 227. Sodann war andeutet, Aesch. Prom. 366 ausspricht: xopvqpais 

er auch in dem Kultus auf Lemnos von merk- S' sv uKgaig rifisvog (iv8qov.tvncl"H. (hei Anton. 

würdigen Gestalten umgeben. Da war sein Lib. 28 legt er dem Typhon seinen Ambofs auf 
vertrauter Schmiedegeselle Kedalion, den er eo den Hals). Dies ist von einer Werkstatt mit 

dem geblendeten Orion mitgiebt; der blinde Kyklopen im Innern des Berges wie bei Eur. 

Riese nimmt ihn rittlings auf die Schultern Kykl. 298; Callim. hy. Bei. 141; Verg. Aen. 

und so zeigt ihm Kedalion den Weg zu Helios, 8, 440 noch ziemlich verschieden. Auch in 

der ihn heilt. So nach Hesiod [Eratosth.'] diesem Sagenkreis, als ava^ Akvaiog {Ev/r. 

Catast. 32 und die damit verwandten Schriften Kykl. 599), bildete er den Mittelpunkt für lokale 

bei Bobert Erat. p. 162; und Apollod. 1, 4, 3 Gottheiten, die sich an ihn anschlössen. Nach 

nach Pherekydes. Nach Schol. S 292 war Silenos bei Steph. Byz. Ualiyti^ erzeugte He- 

Kedalion (hier von Naxos) sein Lehrer in phaistos mit Aitne, der Tochter des Okeanos, 
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die beiden Pauken, zwei Dämonen, die bei der 
Stadt Palike ein Heiligtum hatten; in Aischylos' 
Ätnäerpnnen aber (ebendas.) war die Tochter 
des Hephaistos, Thaleia, ihre Mutter, Zeus ihr 
Vater. Welclcer A. D. 3, 206 vermutet für die- 
selbe den bezeichnenderen Namen Al9dlsia. Ihre 
Geschichte erzählt Macroh. Bat. 5, 19, 18, nach 
alten Quellen: die Nymphe Thaleia, von Zeus 
schwanger, wünschte sich, dafs die Erde sie 
verschlinge. Dies geschah. Aber als die Kinder 
in ihrem Schofs reif waren, that die Erde sich 
auf und die beiden Paliken kamen zum Vor- 
schein {näXi-v V%sov), die „Wiederkommer", von 
vulkanischen Eruptionen; Welcker a. a. 0. 213 
(nach Preller 1, 143 von vulkanischen Quellen). 
Was auch ihre Bedeutung war, die Ihnhchkeit 
der Sage mit dem erdgeborenen Erichthonios 
springt in die Ä.ugen, und die Schmiedehämmer, 
die sie auf einer Vase ( Welclcer a. a. 0. 205 Taf. 
15, 1. 2) tragen, stellen sie den Eabeiren gleich, 
wie die Okeanostochter Aitne der Proteustochter 
Kabeiro entspricht, was an die Beziehungen 
des Blitzgottes zu den Wassergottheiten (s. ob.) 
erinnert. Als vierten Volcanus zählt Cicero 
not. deor. 3, 22 auf: qui tenuit imulas propter 
Siciliam quae Vulcaniae nominabantur , die 
'H(paieridäss, unter welchen ganz besonders die 
früher nach Sträb. 6 p. 276 Thermessa genannte 
{colle in ea nocturnas evomente flammas Plin. 
N. H. 3, 9) Hiera oder 'Hq>aietov vfiaog {Ptol. 
4, 4, 17; 'Isga 'Hcpaiatov Polyb. 34, 11) war. 
Auf diese beziehen die SchoUen die Schilderung 
Apollon. 3, 39 von der Schmiede des Hephaistos, 
und auf dieser, der Volcania nomine tellus, 
läfst Verg. Aen. 8, 416 in der Werkstatt des 
Gottes die Kyklopen arbeiten und die Blitze für 
Jupiter schmieden. Kallimachos hy. Dian. 46 
nebst Schol. verlegt die Hephaistische Kyklopen- 
werkstatt nach Lipara; ebendahin und zugleich 
nach Strongyle, auf dem noch in historischer 
Zeit Feuerausbrüche stattfanden, das Schol. 
Apollon. 4, 761. Die Scholien zu diesen beiden 
Stellen führen aufserdem nach Pytheas (4. Jahrh.) 
eine „alte" Sage an: wenn man daselbst ein 
Stück rohes Eisen hinlege, so könne man gegen 
Bezahlung am andern Morgen ein fertiges 
Schwert, oder was man sonst wünsche, ab- 
holen. Schon Grimm, M. 390 und Kuhn, Ztschr. 
4, 97 haben damit die ganz entsprechende 
deutsche Sage von den Zwergen oder vom 
Schmied Wieland verglichen. Endlich wird 
auch in der von Griechen bewohnten Gegend 
von Kumä über der Stadt Dikaiarcheia ein 
vulkanisches Feld mit dem Namen 'HtfaCerov 
dyoQii erwähnt; Strab. 5 p. 246. 

VII. Kultus des Hephaistos. 
Über den Kultus des Hephaistos sind wir 
nur in Beziehung auf Athen näher unterrichtet, 
wo derselbe nach den oben angeführten Belegen 
von hoher Bedeutung und mit dem Kultus der 
Athene (s. o. Abschi. V) eng verknüpft war. 
Ein weiterer Beweis für seine hohe Verehrung 
daselbst ist der Demos der Hephaiatiaden, in 
welchem ein Heiligtum des Gottes stand ; Steph. 
'HcpaiariäSai; vgl. 'icpietiäScci C. I. p. 402 (my- 
thisch ist die Phyle Hephaistias Fall. 8, 109). 
Einen Altar hatte er auch im Erechtheion; Paus. 
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1 , 26 , 5. Sodann wurden ihm drei in die 
letzten Tage des Pyanepsion fallende und unter 
sich zusammenhängende Feste gefeiert: die 
Xal%ita nach Harpokrat. s. v. von allen Hand- 
werkern, später besonders von den Schmieden 
begangen; die 'HqiataTSia, an welchen imKera- 
meikos ein Fackellauf stattfand {Harpokr. 
ißfijras; Schol. Aristoph. Ban. 131. 1087; The- 
mist, or. 5 p. 146 Pet., vgl. Wecklein, der 

10 Fackellauf, Hermes 1883, 437 f. und die Inschr. 
Ephemeris Arch. 1883 p. 167), wofür ein yu/x- 
vaaiaqxog 'Hcpaiaziioig bestellt war (^Andoe. 
myst. 132; Bekker, Anecd. 228); und die oben 
(Abschn. I) erwähnten Apaturien. Die letzteren 
und die Chalkeien wurden ihm gemeinsam mit 
Athene gefeiert, und aus allem geht hervor, 
dafs beide Feste sich ursprünglich auf Frucht- 
barkeit und Nachkommenschaft bezogen, ins- 
besondere die Chalkeia auf den Ehebund 

20 zwischen Hephaistos und Athene, aus welchem 
Erichthonios entsprossen war und der jedes 
Jahr neu vollzogen wurde; vgl. Mommsen, 
Heortol. S. 302 — 317; Neumann- Partsch, physik. 
Geogr. Gr. 441. Übrigens war der Fackellauf 
für Hephaistos allgemein griechischer Brauch ; 
Herod. 8, 98. Als Stätten der Verehrung sind 
aufserdem bezeugt: Epidauros C. I. Gr. 1179; 
Neapolis, Kumä und vielleicht auch Chalkis 
durch die Inschrift Arch. Ztg. 31, 133; Olympos 

30 in Lycien G. I. Gr. 4325 c d ik. Ohne lokale 
Bestimmtheit sind die Nachrichten über das 
Gebet gegen Feuersbrunst (Eurip. fr. 781, 56) 
und die Trankopfer (Orph. hy. 65, 10). In 
betreff des Lemnischen Kultus sind dem oben 
erwähnten noch die Gesänge und Opfer (Apollon. 
1, 859) und die epulae, templa {Val. Flacc. 2, 96) 
hinzuzufügen. Auch schliefst man aus der 
brennenden Fackel auf einer Münze der Stadt 
Hephaistia daselbst auf einen Faokellauf zu 

40 Ehren des Hephaistos ; vgl. Eckhel, Doctr. Num. 
2 p. 57. [Rapp.] 

Hephlenta (he<plenta), etruskische Be- 
nennung der Amazonenkönigin Hippolyta; s. 
Heplenta. [Deecke.] 

Heplenta ('heplenta), etrnskischer Name 
einer bewafceten Gestalt auf einem 1878 ge- 
fundenen chiusinischen Bronzespiegel (von 
Monte Venere), zwischen herol[e] d. i. He- 
rakles (s. Herkle) und elinai d. i. Helena 

50 (s. Velena) stehend, von Gamurrini App. zu 
Fabr. 384 als Msyansv&rig gedeutet. Vergleicht 
man aber einen andern 1850 bei Orbetello ge- 
fundenen Spiegel in Cortona, vgl. de Witt, Bull. 
d. Inst. 1851, 147 ff.; Gerh. Etr. Sp. 4, 85; Tf. 
CCCXLI, n.2; Fabr. a.-T.J. 1019; tav. XXXV, 
auf dem her cle, hinter dem helfend menerva 
d. i. Minerva steht, mit he(plenta kämpft, 
und dazu die ähnliche Darstellung des Spiegels 
Fabr. 1021 „Hercules contra Amazonem pu- 

60 gnans", so kann man kaum zweifeln, dafs in 
beiden Figuren die Amazonenkönigin IintoJivrcc 
(b. d.) gemeint ist, wozu auf dem zweiten Spiegel 
das am Boden liegende Beil stimmt. Die Brechung 
des i zu e findet sich auch in qpeliucte = 
^iXoKTrj-trjg (s. d.); die Aspiration ist etrus- 
kisch sehr häufig; die Endung ist assimiliert 
an atlenta = AtalävTa (s. d.). [Deecke.] 
Heptaporos (Emänoqog), FlufsgottinMysien 
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am Ha, Sohn des Okeanos und der Tethya, 
Ilesiod. Th. 341; vgl. 11. 12, 20. Strab. 12, 554. 
13, 602. [Stoll]. 
Hera CHQa,"HQrj*). 
Diese wichtige Göttin ist nicht, wie man 
neuerdings gemeint hat, semitischen, sondern 
ohne Zweifel echtgriechischen oder, wie eine 
Vergleichung mit der italischen luno lehrt (die 
mit Hera in allen wesentlichen Punkten des 
Kultus und Mythus übereinstimmt), gräko- lO 
italischen Ursprungs, worauf auch das hohe 
Alter ihrer hauptsächlichsten Mythen und die 
grofse Verbreitung ihres Kultes über die ver- 
schiedensten Sitze ältester griech. Kultur 
(Argos, Mykenai, Sparta [II. 4, 51], Elis, 
Arkadien, Plataiai, Euboia, Samos, Kreta u. s.w. ; 
vgl. Abschn. I) hinweisen. Wie luno scheint 
auch sie ursprünglich eine Göttin des Mondes 
gewesen zu sein, aus welcher Bedeutung sich 
alle ihre Funktionen verhältnismäfsig leicht er- 20 
klären (vgl. Röscher, Studien z. vgl. Myth. der 
Griechen u. B. II. Leipz. 1875). Wir beginnen 
mit einer 

I. Übersicht über die Kultstätten der 
Hera CLokalsagen). 
Peloponnes. 
1) Argos. Schon die Ilias kennt den ar- 
givischen Herakult ( 4, 51, wo Argos, Sparta 
und Mykenai die der Göttin liebsten Städte 30 
ffenswint werden). ZZ^_5+jaüa_U.„Jre£^-2i._Ji3. 
Wm,ä!^aS&(&B.ei&'A^il^ V gl. Aeseh. Suppl . 
299 'AqysCa ■O-sdg; ebenda v. 291 , wird lo ihre 
v.lriSovtog genannt. Pt»S^J/e»« Jü,_2j 'Aqyos- 
"Hga-g Sm^S%tonQin^qr'"ms^Tro^3^. feoM- 
349. Hera und Zeus Nsjistog sind dii'TOiden 
Nationalgottheiten von Argos nach Patts. 4. 
27, 6 ( v gl ^ «r. Phoen. 1 365 u. Arch. Ztg. 13 3 j). 
Nach eine^ von Paus. 2, 15. 5. 22. 4 (vslUäut- 
Q. Conv. 9. 6) mitgeteilten Legende stritten sich 40 
einst Hera und Poseidon um das Land; Pho- 
roneus, Kephisos, Asterion und Inachos ent- 
schieden zu Gunsten der Hera. Nach Hi/ißnm 
/L_22S_erbaute Phoroneus auch den ersten Hera- 
tempel zu Argos. (>■ Müller (Darier 1 . 396) 
will die Kulte von Samos, Sparta, Aigina, 
Epidauroa, Byzanz vom argivischen ableiten. 
Im ganzen lassen sich 5 oder 6 Tempel resp. 
Kulte der argivischen Hera unterscheiden. 

a.) Der Tempel der Hera 'Jv&sia zur R. des 50 
Letoheiligtums in der Stadt, Paus. 2, 22, 1. 
Vielleicht beziehen sich auf diesen Kult die 
Worte des Pollux 4, 78: 'rtQÜ-mov [?^i.elog] Sh 
tÖ 'AQyohKÖv, o ratg uv9ieqiöqoig £v 'Hqag 
sjirivlovv. S. auch Kometas Anthol. Gr. 9, 586: 
A. ävQ-sa Tcoimv \ slal &£<Sv; B. "Hgrjs Kai go- 
SsTjg TJaifCrig. 

b) Der Tempel der H. 'Axgccia. Paus. 2, 
24, 1: äviovTcov äs sg xr]V av.qÖTCoXiv k'cri . . 
Tijs 'A. "Hqae isqöv. Hesych. s. v. 'Ay.qia. [Pa- 60 
noßa, Arch. Commentar zu Pausanias B. 2. 
Kap. 24. Die Gottheiten auf Larissa, der Hoch- 
burg von Argos. I. Hera Akraia, Äbh. d. Berl. 
Ak. aus d. J. 1854 [p. 552—583] p. 552—554. 

*) Das 'H als Anlaut zeigt sich in allen Dialekten 
{Meyer, Gr. Qr. 11). mit Ausnahme des Eleisohen, wo statt 
dessen 'E ('E^faoioij erscheint (vgl. C. I. Gr. 11 und unten 
Seite 2094). 
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Drexler.] Vgl. die von ImJwof-Blumer u. Gard- 
ner im Numism. Commentary on Paus. {Journ. 
of hell. stud. 1885) S. 41 nr. 26 darauf be- 
zogene Münze (JHead of luno Lanuvina in 
goat-sUn' [?]). Basche, lex. rei num. 1 p. 
1082 nr. 29. 

c) KultderH. Eäsi»ma, bezeugt von Hesych. 
s. V. Eil. S. das unten S. 2092 u. 2110 besprochene 
Kultbild dieser Hera auf einigen Vasen. Mög- 
licherweise gehört zu diesem Kulte einer der 
beiden Tempel, die von Pausanias 2, 22, 6 
und 18, 3 schlechtweg als Heiligtümer der 
Eileithyia bezeichnet werden. Einer von ihnen 
galt als eine Stiftung der Helena. Das Attri- 
but der Schere, welche (nach Suidas s. v."HQa; 
Eudoc. Viol. ed. Vüloison 1, 208 und Codinus 
p. 14) eine argivische Herastatue in der Hand 
hatte, ist von Welcker, Kl. Sehr. 3, 199 Anm. 
37 wohl mit Recht auf diese H. Eilsi^via als 
djxgjaljjrö/itos bezogen; vgl. Boscher, Stud. 2, 55 f. 

d) Kult der Eve^ysoCa; Hesych. s. v. Evi^- 
yseia' "Hqa iv "A^yii. 

e) Bei Kaibel epigr. 822 nennt sich ein ge- 
wisser Archeleos yileiSovxog BaaiXr\iSog "Hqrig 
zu Argos. Vgl. C. I. A. 3, 172. — Böbert in 
Prellers gr. M.* 1, 161, 2 nimmt auf Grund 
dieser Inschrift (aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. 
Chr.) einen besonderen Tempel der Königin 
Hera an, ob mit Recht, muls dahin gestellt 
bleiben, da auch die Göttin des berühmten 
Heraion so bezeichnet werden konnte; vgl. 
Phoron. b. Clem. Str. 1 p. 418 Sylb.: 'Olvfiniag 
ßaGaiiia"HQij 'AQysCri; Aeseh. Suppl. 291. Sen. 
Agam. 349. Appul. M. 6, 4. 

f) Das berühmte Heraion von Argos, nicht 
weit von Mykenai und ursprünglich wohl zu 
dieser Stadt gehörig, später eine Zeit lang 
gemeinsames Heiligtum beider Städte, Strab. 
372; vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 47 Tf. 1. Nach 
Paus. 2, 17, Iff. lag es auf dem Hügel Euboia, 
gegenüber einem Berge Namens Akraia; die 
Gegend am Fufse des Tempelhügels hiefs Pros-> 
ymna. [Strab. 373 scheint auch in Prosymna 
einen Heratempel anzunehmen; vgl. Stat. Theb. 
1, 383 celsae lunonis templa Prosymnae; 
s. auch Ps.-Plut. de fluv. 18, 3.] Wenn die Sage 
aus Euboia (vgl. auch Plut. Q. Conv. 3, 9), Pro- 
symna und Akraia Töchter des Flusses Aste- 
rion und rpocpol TJjs "Hqcis gemacht hat, so 
sind dieselben wohl in diesem Falle als lokale 
Nymphen zu denken. Der Name Evßota hängt 
offenbar mit den Rinderherden zusammen, 
welche zum Tempel gehörten (vgl. Arg. Pind. 
Nem. 3 p. 426 Böckh und oben Argos S. 538; 
Schliemann (Mykenae S. 11, 22, 356) hat in. 
Tiryns und Mykenai zahlreiche (Votiv-?) Kühe 
von Terrakotta gefunden, die er als Idole der 
H. ßocöjtis deutet). Diese Rinder waren nach 
Palaeph. 51 weifs und mufsten an dem Feste 
des iseog yafiog (s. unten S. 2101) die verhei- 
ratete Priesterin auf einem Wagen aus der 
Stadt nach dem Tempel fahren {Herod. 1, 31 ; 
vgl. Arch. Z. 29, 124 f.). Opfer weifser Kühe 
(wie bei d. Inno) bezeugt Sen. Agam. 364. 
Auch mochte man die (100?) Rinder, welche an 
dem grofsen Tempelfeste geopfert wurden und 
von denen das Fest auch 'Eiiatöiißaia hiefs 
{[C. I. Gr. 1515 a, Z. 10; b, Z. 8; 1715. Drexler.] 
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Schal. Find. Ol. 7, 152), diesen Herden ent- zov JiaKal TTjv''HQav svtav&aäno KQrjtrjg cccpi- 

nehmen {Find. Nem. 10, 22 ßov&vaiav "Hgag. yioftsvovg öqfua&^vai, woraus allein schon mit 

Parthen. narr. 13. Mir. El. 172iF.). Oifenbar Sicherheit auf einen tepös ya/xos zu schliefaen 

hängen damit auch die Lokalsagen von der Ver- ist {Steph. Byz. s. v. 'E^fumv). Der Tempel 

Wandlung der lo (s. d.) in eine weifse Kuh und der Hera lag auf dem Berge Pron unweit der 

von den Proitiden(s. d.), die sich nach Serv. zu Stadt, gegenüber lag der Thornax oder Kok- 

Verg. Ed. 6, 48 in ihrer Raserei für Kühe hielten, kygion mit einem Tempel des Zeus {Faus. 2, 

zusammen. Nach Ovid.Met.h, 330 verwandelt 36, 2). Zur Erklärung der Namen s. die für 

sich Hera selbst in eine weifse Kuh. Das Fest den tspo? y. beweisende Hauptstelle Aristot. 

hiefg auch aqiilg iv "Aqyei [oder J| 'A^yovg lo b. Schol. Theoer. 15, 64. 

daitig, C. I. Gr. 234; 1068. Drexler.] oder 6) Tiryns. Hier befand sich ein uraltes 

XaXv.iog aycäv (Find. Nem. 10,^'i,. Sesych. s.Y. ^öecvov der Hera, von Peirasos (Peiras) oder 

äytäv xai-^si^og) von den Spielen, bei denen der Argos gefertigt, das nach der Zerstörung der 

Preis in einer danig xaKvt,7i oder irgend einem Stadt durch die Argiver [Ol. 78) in das argi- 

ehernen Gerät und einem Myrtenkranze bestand. vische Heraion versetzt wurde ( PaMS. 2, 17, 5. 

[Ein Epigramm an einer Statue des Königs Flut. b. Euseb. praep. ev. 3, 8. Demetrios n. 

Nikokreon von Kypros in Argos besagt, dafs 'A^yoX. b. Clem. AI. Frotr. cap. 4, 47 [p. 30 D 

ihm dieselbe gesetzt ist für eine Sendung von ed. Sylb.'] ; vgl. Overbeck, Kunstm. 2 [Hera] S. 7). 

Erz: "Hqai ov elg emotiv nefi,7co[v aE]'9'(la; vioig, [Bronzemünzen aus Mideia nahe bei Tiryns 

Welcher, Mh. Mus. 1848 p. 101, Boss, Arch. 20 haben im Obvers das Haupt der Hera Argeia, 

Aufs. 2 p. 662, Le Bas-Foucart, Pelop. 122. im Revers MI und Vogel auf Zweig, Head, 

Drexler]; Kaibel, epigr. 846, Inschr. d. 4. Jahrb. Hist. Num. p. 370; Arch. Z. 1843 p. 150; Bev. 

V. Chr.). Für den Stifter dieses dytöv galt Arch. 1845, 1 p. 108. Drexler.] 

Lynkeus oder Archinos (fi/Ä'- ^- 273. 170. Schol. 7) Epidauros. Thuk. 5, 75 erwähnt rftv 

Find. Ol. 7, 152. Auch kam dabei eine grofse a-nqav tÖ 'Hqcciov, woraus wohl auf eine "Hqcc 

noiinri von Bewaffneten und Jungfrauen u. s. w. d^xquia zu schliefsen ist. Vgl. auch Faus. 2, 

vor (Aen. Tact. 1, 17. Eur. El. 172. Weiteres 29, 1. 

s. b. Bion. Hai. 1, 21). Der iymv fand nach 8) Aigina. Find. Fyth. 8, 83 (113) er- 
Paus. 2, 24, 2 im arglTiscben Stadion statt. wähnt einen "HQccg dymv sntxcÖQios. Nach 
Hanptetelle über den Tempel, den Vitruv 4, 1 so Didymos beim Schol. z. d. St. hiefs das Fest, 
(wohl fälschlich) eine Gründung des Doros das von argivischen Kolonisten nach dem Vor- 
nennt, ist Paus. 2, 17, 1 — 6. Weiteres über bilde der argivischen Heraien gestiftet war, 
das Fest s. b. K. Fr. Hermann, Gottesd. AU. auch ebenso wie dieses "Bxaröftßaja. [Auf die 
52, 1—2. Schoemann, Gr. AU. 2, 491. (Eine aiginetischen Ilerafeste glaubt Bursian, Bh. 
&ia>Qoäo)iia zov ^ibg tov Nefidov ital if/e Hgag Mus. 1867 p. 886 die 'Hquia einer von ihm 
T^S Ugysiag verleihen die Argiver dem Kassan- a. a. 0. p. 335 ff. aus '£qp?)/i.. ägj;. nr. 2558 und 
droB nach ^. Inschr. in Arch. Z. 13, 39). auch von Le Bas-Foucart, Megaride et Pelop. 
\^Hqa[j:a'\ erwähnt Le Bas-Foucart, Pelop. nr. 42b mitgeteilten agonistischen Inschrift 
112a; 119; 120 = G. L Gr. 1122. Drexler.] aus Megara beziehen zu müssen. Drexler.] 
Über die verschiedenen Heratypen auf Münzen « 9) Eorinth. Apollod. 1 , 9 , 28 erwähnt 
yon ktgos s. Overbech, Kunstmyth. Hera. Münz- einen ßto^og Tfjg"HQag zrjs 'Angaiag, auf dem 
tafel 2, 6—9. 3, 1—2 (u. S. 2112). Imhoof u. Medeia (s. d.) bei ihrer Flucht ihre Kinder 
Gardner, Numismatic Gomm. on Pausanias zurückliefs (Parmeniskos b. Schol. Eur. Med. 
{Journ. of hell. Stud. 1885), Taf. J Fig. 12 ff. 273). Paus. 2, 4, 7 nennt ein tsqbv t^s Bov- 
Imhoof-Bluni£r,Monnaiesgrecquesnii. Gat.of valae"HQcig am Abhänge der Akropolis, eine 
the gr. coins in the Brit. Mus. Peloponn. 149 fl'. Stiftung des Bunos; s. Bursian, G. 2, 17. Vgl. 
Die auffallend kurzen Haare, welche Hera auf Eu/): Med. 1S19 :"HQag'AitQaiag zsiisvog. Musaios 
vielen Münzen und Gemmen trägt, erklären b. Schol. Eur. Med. 10. Didymos u. Kreophylos 
sich wohl am besten aus der Sitte des Haar- b. ScÄoZ.jE?Mj-.ilfed. 273 (Weiteres unter Medeia). 
abschneidens vor der Hochzeit (fliermann, 50 Nach /S'cZioZ.B'Mr.Jfeci. 1379 waren die Heraia der 
Privatalt. 31, 7). — 'Sa.ch.Hesiod nährte Hera die Korinther eine nivO-ifiog loQvq. Zieg^opfer der 
lernäische Hydra {Th. 314) und den nemeischen Korinthischen Hera erwähnt Zenöb. 1 , 27 und 
Löwen {ib. 327 ff.). Hesych. s. v. ai| alya. Auch auf dem Vorgebirge 

2) Nauplia. Hier badete nach argivischer zwischen Lechaion und Pagai lag nach Xen. 
Sage Hera jährlich im Quell Kanathos und Hell. 4, 5, 5 und Strab. 380 ein altes Heilig- 
wurde dadurch zur Jungfrau {Paus. 2, 38, 2. tum der Akraia mit Orakel {Liv. 32, 23). Ben- 
Schol. z. Find. Ol. 6, 149 ; vgl. über diese Sitte seler-Pape unter "Hqaiov. Schoemann, gr. AU. 
Hermann, Frivatalt. 31, 6). 2, 491 f. \Bouclie-Leclercc[, Hist. de la divi- 

3) Mykenai: II. 4, 51. Eur. El. 674; vgl. nation dans l'antiquite 2 p. 395/6; Curtius, 
oben unter 1 f. 60 Peloponnesos 2 p. 553. Drexler.] — Duncker, 

4) Arachnaion. Auf diesem Berge, an Gesch. d. Alt.'' 5 S. 44. 135 hält die H. Akraia 
der Grenze von Argos und Epidauros standen von Korinth wohl mit Recht für eine semitische 
zwei Altäre des Zeus und der Hera, auf denen Göttin (= Astarte). [Vgl. aber auch Usener, 
man opferte, um Regen zu erhalten, Faus. 2, Kallone Bh. Mus. 1868 p. 340: „Die Korinthier 
25, 10. liefsen ihi;en Kultus der "Hfu 'AnQuia von Me- 

5) Hermione. Hier gab es ein isgöv der deia einführen: sie setzten die Göttin um in 
Hera itctQ&evog oder riltia {Aristot.), und der die identische Heroine" mit vgl. Verweis auf 
Ort sollte den Namen bekommen haben dnö toü G. 0. Müller, Orclwmenos p. 269 ff. 811. Drexler.] 
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— Auch in der Korinthischen Kolonie Ker- 
kyra gab es einen Tempel und Kult der Hera: 
dukyd. 1, 24. 3, 75. 81. C. I. Gr 1840 Vgl. 
die Münze bei Overheck, K.-M. 2 [Hera] S. 102. 
Cat of gr. coins in the Br. Mm. Thess. 119 ö. 
10) Sikyon u. Phlius. a) Zu Sikyon zwei 
Tempel, einer von Adrastos der 'AU^aväQog 
(Menaichmos b. Schol Find. Nem. 9, 30), der 
andere der ngoSeoiiia "Hga von Phalkes, dem 
Sohne des Temenos, gestiftet: Patts. 2, 11, 1. 2. lo 
— b) Phlius: Heraion b. Phlius, Xefi- Seil. 
7 2, 1—12. Paus. 2, 13, 4. [Heiliger Grenz- 
stein mit der Aufschrift "Hgae Bull, de corr. 
Hell. 6 p. 444 nr. 2. Drexler.] 

11) Aigion: vaög mit einem Bude, das 
aufser der Priesterin niemand sehen durfte: 
Paus. 7, 23, 9. 

12) Patrai: Münze b. Imhoof- Blumer u. 
P. Gardner, Num. Comm. on Paus. (Journal 
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(= fr. 15 BergV) aus Helichrysos und Kypeiros 
(s. S. 2090). Einen lakonischen Monat 'Hqu- 
aiog (vgl. z/iaota), offenbar von einem Hera- 
feste (Hgäata) genannt, erwähnt Hesych. 
Aus Arkadien sind folgende Kulte zu 

nennen : , j. -j. 

16) Mantineia: vaög beim Theater, mit 
einem Sitzbilde der Hera von Praxiteles, da- 
neben Athena und Hebe, Paus. 8, 9, 3. 

17) Stymphalos. Hier sollte Hera von 
Temenos erzogen sein und dieser der Göttin 
drei Kulte oder Tempel gestiftet haben: a) 
der "Hoa als rcccig oder maq^svos d. i. die 
■KaQ9sv{a des Pindar Ol. 6, 88 [150], welche 
der Scholiast z. d. St. freilich auf das arka- 
dische Partheniongebirge versetzt (vgl. Böcm 
z. d. St.); b) der Telfca als Gattin des Zeus 
und c) der Xriqa als der mit Zeus entzweiten 
und von ihm geschiedenen; Paus. 8, 22, 2. 



^f SuZ'd fm S «T- Z. T;;. cZ:Z . fgl dVn ähnlichen Kult von Plataiai u. H.ycK 
of heu. stua. ibsd; f^- °"- ^"' • ' » - - „^ „^„o^ „„ ewomovaa avSqi. 



the Brit. Mus. Peloponn. S. 26. 

13) Olympia: Tempel und Pest mit Jung- 
frauenwettlauf. Die Jungfrauen liefen mit auf- 
gelösten Haaren und in kurzem Chiton. Die 
Siegerinnen erhielten einen OUvenkranz und 
ein Stück von der Kuh, die geopfert wurde. 
Aller fünf Jahre wurde der Göttin ein von 
sechszehn Frauen gewebter Peplos dargebracht. 
Das Fest galt der Hera als Ehegöttin und sollte 



°- ■^^ ZW"' ^ f*"^" yäfiov fii] awoiKOvaa avOQi. 
Vielleicht stellt die Münze b. Imiwof- Blumer, 
Mann. gr. 207 einen Herakopf dar(?). 

18) Megalopolis: Tempel der Hera Ts- 
Uia\ Paus. 8, 31, 9. „ .,t . 

19) Heraia: Tempel; Paus. 8, 26, 2. Vgl. 
die Münzen b. Imhoof - Blumer u. P. Gardner 
a a S. 103 u. Imhoof -BUmer, Monnaies 
grecques 190 f. (vgl. S. 197), wo Taf. E 7 ein 



Das Fest galt der Hera als ^^^goUin -a sou^ ToeSr ümlic^l Heraropf mit Stephane und 
von Hippodameia s d.) zum Da k tu, U^^^^ üo ^ .j^.^^_ Wahrscheinlich ist auch 



Heirat mit Pelops gestiftet sein {Paus. 5, 16 und 
17 1 • vgl Weniger, d. Kollegium d. 16 Frauen 
inEUs. Weimar 1883. [Progr.]). Aufserdem 
gab es zu Olympia noch einen Altar der H. ursrto: 
(£v tmv imcfov xri äipeasi) neben dem des Posei- 
don rwTiios {Paus. 5, 15, 6), einen Altar der Hera 
und Athena {Herodoros b. Schol. Pmd. Ol. 5, 10) 
und einen Kult äeT"Hqa 'Aiifiaivla, nach Paus. 
5 15, 11 einer libyschen Göttin. Münzen bei 



Schleier mitgeteilt ist. Wahrscheinlich ist auch 
der weibl. mit Diadem geschmückte Kopf der 
nach Imhoofs Vermutung in Heraia geschla- 
genen arkad. Münzen, auf deren Revers ständig 
Zeus erscheint, auf Hera zu deuten (Imhoof - 
Blumer, Monnaies gr. 184—186 (Taf. E 6). 

Mittel- und Nordgriechenland. 
1) Attika. a) in Athen Tempel an der 



SÄl^Tlo K"iT.,=i?«|^.V„^^^^^^^^ 



Brit. Mus. Peloponn. S. 64 ff.; vgl. auch d. 
Münze b. ImUof-Blumer and P. Gardner, Num. 
Comm. on Paus. (Journal ofhell. stud. 1886) S. 
72 u Imhoof - Blumer, Monnaies grecques 169. 
Archaischer Kopf (7. J.): Baumeister, Benkm. S. 
1087 ff. (unt. S. 2118). Sauer, Anf. d. Gruppe 11. 

14) Elis: Kult der "Hqa 'OitXoe^Ca nach 
Tsetz. z. Lykophr. 858; vgl. zu v. 614. 

15) Sparta; uralter Kult der Hera nach 
II. 4, 51: a " ' ' ■"— " •""- ""-" - 



Persern in Brand gesteckt, mit einem Bilde von 
Alkamenes(?): Eaus^A^1^^1SkM,^^-MA^es 
vielleicht die ©il^ivCa (0el^iv6ri^)A&s3esy£laos 
oder die rsleia des Aristnph.nm'.s? — b) Eine 
"Hga lyy . . wird in einer Inschrift erwähnt 
il_2^JuJL^JL97:- — 0) "Hqoi Ellti^vta mit Te-Lß 
menos 8_iiiiten_S.-2öal. — d) Eine "Hqcc tsXs/u^ 
erwähnt Arist . T?»esm. 9_73_und_jSctoLJ?ies 
ist wohl dieselbe Hera, welcher das attische 



,rta; uralter Jvult aer nera iiauu i^- """^ -J^- „ 7pw n fffsurfe s vi 

.) a4 Markte Tempel der Hera -- 50 Fest f- -^os V.^. P^^^^JÄ^^^ 



b) Tempel der "Hga 'Agysia auf einer Anhöhe, 
gegründet von Burydike, der Gemahlin des 
Akrisios; Paus. 3, 13, 8. — c) T. der H. 'T^l?; 
xnqia, nach einem Orakelspruohe erbaut bei 
e.Übersehwemmung des Eurotas; Paus. a. a. 0. ; 
vgl. AntJwl. 6, 271 u. Baumeister, Denkm. 1, 

589. d) ^öavov ä^xatov 'AcpQoSkrig ffgag' 

snl Ss »vyatql yaiiovtisvri vsvO(i.iy.aai tag 
iirirsoag t^ ^^'^ »vsiv. Paus. 3, 13, 8— 9. Hier 
scheint eine Aphrodite mit dem Beinamen Hera, 60 
d i. Retterin der verheirateten Töchter (aus 
Kindesnöten? u. S. 2094) gemeint zu sein. — 
e) T der H. alyotpayog, so genannt wegen der 
von Herakles eingeführten Ziegenopfer: Potts. 
3 15, 9. Hesych. s. v. Atyorpäyog. — Nach Pam- 
philos b. Athen. 678» hiefs ein Kranz, welcher 
der Hera von Sparta aufgesetzt wurde mXemv. 
Derselbe bestand nach Alkman b. Athen. 681» 



galt {Mommenj 'fTeorj. 343 f.). —"e) Einen 
Tempel der Eleusinisehen Hera erwähnt berv. 
g^ Verg. A. 4 . 58 . Er soll an den Eleusimen 
geschlossen worden sein. Bei der attischen 
Hera (Eileithyia?) pflegte Sokrates zu schwören 
(a, nnt,. R. 2093, 52) . Attische Herapriestennnen 
bezeugt Plut. de P aed, b. Euseb,pr,_ev,_&,A^ 
Vgl auch den vöiiog bei Beniosth.c. Macart. 
54 un d Plut. g.Ä, 112 (Verbot des Epheus). 
2) Boiotien. Den berühmtesten Kult hatte 
Hera a) zu Plataiai und auf dem nahen Ki- 
thairon ( vgl. Eur. Pho en.2iJ,siii6y' ig Hgag 
Kai Ki&aiQmvog Unag [= «(»ftrj "Hqag »sag 
Kephal. b. Matal. £.45] und ScMl ^- d- St. 
und zu V. 176jCL, wo sie yaiioatoXog heilst). 
Hauptstellen über das Daidalenfest, das un- 
zweifelhaft ein tsgog yäf*os war (s. u. S. 2100 f^, 
und die daran geknüpften Kultsagen: PM-_i 
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Euseb. pr. ev. 3, 83ff. Paus. 9, 2, 7. 3, 1—9. 
Die Knltnamen dieser Hera waren TeXeCa oder 
ray/fjXiog, Nvjjicpsvoiiivr], Ki.9ai^covia {Plut. n. 
Paus. a. a. 0. Eur. Phoen. 24 u. Schol. Plut. 
Arist. 11. 18. Clem. AI. Protr. p. 30 Sylh.). 
Knhopfer bezeugt Paus. 9, 3, 8. Wie aus 
Plut. a. a. 0. hervorgeht, hing dieser Kult mit 
dem von Euboia zusammen, da die Nymphe 
Makris für die tQocpög der Hera galt. Hera- 
kopf auf Münzen von Plataiai bei Overheck, lo 
K.-U. Münzt. 2, 2, 10 — 13 (vgl. Paus. 9, 2, 7). 
[Als einen anderen Namen für das Daidalen- 
fest betrachtet Bursian die 'Hqotfdvsia der 
von ihm Bh. Mus. 1847 p. 335 fF., von PittaUs, 
'E<f. ccQx. nr. 2558 , von Le Bas - Foucart, 
Megaride nr. 42 b mitgeteilten megarensischen 
Inschrift, wogegen aber Foucart Bedenken 
äufsert. Drexler.] — b) Thespiai: ein jipsji- 
vov £Kji£xo^(i£»oj' als Bild der Hera Kithai- 
ronia erwähnt Clem. AI. Protr. p. 30 Sylb. — so 

c) Koroneia: Tempel mit einem alten Kult- 
bilde von der Hand des Pythodoros von Theben, 
mit Seirenen auf der Hand; Patts. 9, 34, 3. — 

d) Lebadeia. Nach Paus. 9, 39, 4f. stand 
eine Statue der Hera neben der des Kronos 
und des Zeus in einem Tempel, und wer in 
die Grotte des Trophonioa hinabstieg, mufste 
unter andern Göttern auch dem Kronos, dem 
Zeus Baailivg und der "Hqa 'Hvi6%ri opfern. 
Eine 'H. ßaaiXig oder ßaeiiiia wird erwähnt 30 
G. I. G. 1603; vgl. Mitteil. d. ath. Inst. 3, 23. 
Preller, gr. M.* 1, 162. — e) Theben: Heraia 
mit Pferdewettrennen. Plut. de gen. Socr. 18. 
— f) Orchomenos: Münze mit Herakopf 
Catalogue of gr. coins in the Brit. Mus. Central 
Oreece S. 56. 

3) Phokis. a) Delphi. Hier gab es 
einen Monat 'H^atog. Einen Herakult nimmt 
infolge dessen an MmmsenjJDelpMkcL^.ßO. 102. 
b) Krissa, Bustrophedon-Inschrifl, nach Kirch - 40 
hägsJjQsxmg, Philoloaus 7 p. 191—195 = Boehl . 
Inscr. Gr. Ant . n r. 314: Taq\ß'\£\y'] 'A&avaCa 
J-f . . S 0a; ..£.... lOTog £@"ijv.£ \\ "Hqcl 

& , OS «ai. ««»[rjos fZ"' '«■Xsfog aTC&itov aLFei, 
ganz anders gelesen von Boeckh. ü. 1. Gr. ■ 
nr. 1. Drexler.] 

4) Lokris: Einen Kult zu Pharygai be- 
zeugen Strabon (426: l'äqvzat- ö' «■urö^'i "ÜQug 
^aqvyaCag legov äjtö zfjg iv ^UQvyaig v^g 
AqytCag' kuI ät] v.al änomoC tpaaiv slvai'Aqysimv) 60 
und Steoh. Byz. s. t. ^gpiiygt .. 

5) Eubola. Hier gäTTals Amme der Hera, 
wie aus Plut. de Paed. Pla tH erhellt, die 
einheimische Nymphe Makris, die sonst auch 
als Amme des Dionysos genannt wird. Die 
ganze Insel war der Hera heilig nach Schol . 
A p. Bh. 4, 1 138. Auch hier erzählte man von 
einem isQog yäiiog und gab als Stätte desselben 
den Berg üches oder Oche (äwö tijg £x«t 
öxsiag; vgl. 'ifpd j;ta) an {Steph. Byz. s. v. 60 
KäQvaxog; Bursian, Oeogr. 2, 434). Dasselbe 
galt wohl vom Berge z/tpqivs, auf welchem die 
"Hqu ^iQcpva verehrt wurde {Steph. Byz. s. v. 
/ÜQcpvg). Das vviitpiiibv 'Elviiviov, wohin eben- 
falls der isQÖg yäfiog verlegt wurde {8oph. u. a. 
bei Schol. Ar. Pac. 1126. Steph. B. s. v. 
'EXvftv{a\ ist nach Bursian, Geogr. 2, 434 wohl 
auf einer der petalisohen Inseln an der Süd- 

EosCHER Lexikon der gr, u. rüm. Mythol. 
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westspitze von Euboia zu suchen. Münztypen 
von Euboia s. b. Overbeck, Kunstm. 2 S. 102 
und 123. Percy Gardner, Types of gr. coins 
15, 27. Imhoof- Blumer , Monnaies grecques 
2221". (Chalkis); 223 f. (?Eretria). Catal. of 
greek coins a. a. 0. S. 109 — 117. 

6) Thessalien. Obwohl hier bis jetzt 
keine bestimmte Kultstätte ausdrücklich be- 
zeugt wird, können wir doch einerseits aus der 
lason- und Ixionsage (welcher letzteren als 
Pendant eine alte Version der Sage von En- 
dymion [s. d.] zur Seite steht), andererseits aus 
dem Beinamen IlslciayCg, den die Hera der 
Argonautensage führt, und aus den auf lason 
(s. d.) zurückgeführten Gründungen von Hera- 
tempeln (vgl. Strab. 252. Paus. 7, 4, 4. Od. 
(i 72) mit ziemlicher Sicherheit auf einen alt- 
thessalischen Herakult schliefsen. Vgl. die 
Münzen von Orchomenos u. Perrhaebia in der 
Wiener numism. Ztschr. 1871 T. 9.; Head, 
H. N. 258. 

7) Thrakien etc. a) Bizya: schöne Mün- 
zen, Hera thronend, mit Stephane und Scepter, 
neben ihr ein'^f^u: Imhoof -Blumer in d .Mi 
Numismat . Z. 16 Wien (1 8S&): Sep ar atabdr. 

S. 7. — b) Pautalia: Hera stehend mit Schale 
u. Scepter, neben ihr ein Pfau: Imhaof-Blumer 
a. a. 0. S. 8. — c) Heraion Teichos ( vg l. 
Samos) . — d) Serdica Cat. of the gr. coins 
( Thrace) 171. Vgl, auch über Herakult in Thra- 
kien Unqer, Thcbhna Parad. 428. — [e) Tatar- 
Bazari (Bessapara): 1) Exvoto von weifsem 
Marmor, darstellend Zeus bei einem Altar init. 
Schale und Scepter, sowie Hera mit ÖSileier 
auFSem Haupte, Schale und Scepter, zwischen 
beiden ein Adler; Inschrift: 

KvqCco jdu Kai KVQia "Kqa, 
MoviiaTQäXrig KöamvX. 
Dumont, Inscr iptions et monuments fiaures de 
laJ[hrace Paris 1877 {Fxtr. des Ar eh. des Miss. 
scjent. tt litt. 3. serie. tome 3') nr. 9'p. 9. — 
Ebenda 2) Basrelief: Altar, Zeus mit Szepter 
und Schale. Zweiter Altar, Hera mit Sohleier 
auf dem Haupte, Szepter und Schale, drei ein- 
ander bei der Hand fassende Frauen (Nymphen < 
oder Charitinnen). Inschrift: 

Kvoico /di'i Kai "Hga 

Bsi&vg AvXov Zsvsog «[ai] . . jtETjjg Aaiia- 
viov xal SiKOQia . . . laaSaXag sv- 

Xriv. 
Dumont ai. ia.p-a,-z:JXL — 3) Batkum, 1 Stunde 
von Elli-Dere, letzteres südlich von Tatar- 
Bazari .... tov Bi&vg zJsiaögov'i %vgia '"'H[ga. 
Dumont nr. 23 p. 13. — f) PhilippoRoli|., 
Exvoto. Reiterr^^j Frau in langem Gewand 
stehend, vÖnVOTfi, Haupt versBEleTert. Inschrift: 
Kvgim "Hqcoi 
"Hqai llllll AvXov TQÜXeoe 

SVXTIV. 

Dumont j^, 3a^I3^_lfi_flJls iiXoXoyi.MQ ZvXXoy oe 
iaii:=I2^. 239^, Ebenda: Hera von vorn, in 
langer, ge§'u!tt^tÄ'Tunica^it Lanro und Schale, 
1. Altar, r^ ein Diener. Inschrift: ! ' 

KvgCa "Uf/a 'AftcftiTjvrj evxriv. 

N^liq>ai]g Hai Ifpai ////// EIWN ////////. 

Dunwnt nr. 33 p. 16— 17_aus_j!feiiai_,^jli. 
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1871 — 72 p. 239. — g) Sorlyikim Knazevazer 
Kreise. Plinthe mit der Inschrift: 

"Hga ZovKTirrivij Ti{B£Qi.og) KXavSiolg] 

•'' (') , 

Kvgsiva GeoTtOfinog @B07to(in[ov} 

oipaTjjyös 'AatMrig Trjs lept ns- 
giv&ov, .Stj^tjtik^s ös^ivfig, Jsv^s- 
lX]rjtiKfig ne[äi]aeiag- xaQiav^Qiov. 
A.n. Uomasgewski. Arch ^FmQr, Mifth. 10 (Ifgfl 
p. g.tO— 241 n r. 4v — h) BSi der Brücke ütfe* 
die Rusika, Sff^^'Stari-Nikup. Basis: ^u 
'OlvfinCtp yiai,"HQa Kai 'A»rivä Tliß.] KL TT^ekj- 
Kstvog ccQyvqotafiiag iial {tglg) ^ aQ[^ag] triv 
(wgraTj}*) öcQxn'" t" äyälfiata vnSQ rijs möXeaig 
£K zäv iSicov ccviairiau. it. Domassewski a. a. . 
! p. 242 nr. 9. ,^e„ C^tolinische Trias, denn 
diese scheint lüw gemeint, ebenso in der In- 
schrift aus Nikopolis Tt^. Mtmatsh. ISSX p. 
459 : Ju 'OXv^Tiia «at "ff?« Zuyt'a v.ai 'A^rivä 
nöiidäi, ist charakteristisch für die Griechen- 
stadt, welche ein Machiiwort des römischen 
Kaisers gescÜatfen." — i)NioopolisadHae- 
mnm. Ein Altar zur Benutzung für die üjivra- 
8ol (piloaeßaaToi. durch Lucas, Bürger von 
Nicaea und NicopoHs g^widnjet z(tl 'OXvfiniai 
yial "Hga Zvyia «ort 'A&rjvä TLoXiäSi, Jirecek, 
M(maisJ)er.^d_. 'Berl,_^A X 1881 p. 4 59, Moehl, 
Bmd(!amJMresber._^ J^Aakxg^^^- Abth. 1882. 
B^ 32l_pI_L15. — k) Daoia mediterranea. 
„In einem „gradiste" bei dem Dorfe Tiidenso 
[nordwestl. von Serdica] (nicht weit von der 
Strafse von Sofia nach Lom) wurden einige 
rohe Basreliefs gefunden : zwei höchst primitive 
Figuren des Zeus (mit einem Adler zur Seite) 
und der Hera mit den Inschriften (jetzt in der 
Bibliothek zu Sofia): 

1. Kvgia"Hqa 7\ MOfia | gjji'o: sv%riv. 

2. Kvgim Jii fj y.miiaQX^"\ l^XW-" 
nfm.stantin JirsMi^^Ajoüi^ Fraamentr. au&JBul- ^ 
mmmLf-Axsh^-Epigr. Mitth, au&^Resterr. _10 
ISaeJp^ 43^=104] _Pj_ 52^— 1) Marmorrelief 
im Kloster Sveta Trojica bei dem Dorfe 
Vakuf, ungefähr 5 Kilom. südl. von Doga- 
novo, [nordw. von Hadrianopolis], über einem 
Brunnen. „Zeus mit einem Scepter (oder Lanze) 
und einer Patera in den Händen, und Hera 
mit verhülltem Haupt, einem Gefäfs in der 
Rechte'n "und einem undeutlichen Gegenstand 
in der Linken". Oberhalb: _ , g^ 

= [rflvaKSV, ' 
Jd emrüigi «al "Hqa lAPIHHM = nAKEN 
ö'os Jamiöeov tpvXagxos vkbq ts cavtov «ai. 
ZYNNOY avv[ßi]ov 'EnvQSog Bskoj nat tek- 
vaiv Ntiti^rov Kai, JJjieiek-^- a^ . p. 144 
N nte 11, nach Skornil^Mnige Bemerkunam 
l iher archäol. u. hist. Un te rsuch, in Thrakien . 
Philippo pel 1885p. 81 (buig ar.). — m)Thasos: 
TÖ T^s "ägrig isgöv erwähnt in einer Wohnungs- 
angabe einer Kranken bei Ritppokr n tes, 1. B wrJti so 
d er Epidemien ed. L ittrl^ V 716.(7) kktsxeito 
naqä to zfig "Hgrig tigov), Come^^BsiseMuf -den. 
Imeln.desJbxakis£Mn.Meer£s.j^lil. [Drexler.] 

Östliche Inseln und Kolonieen. 
1) Lesbos. Scliol. II. 9, 129:_ naga Asa- 
ßioig äymv aysiai iiäXlovg yuvanKOJ' sv zä zrig 
Hgag zsjisvet, isydfifj'os yiaXXiazeia. Vgl. 
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Änihol. Gr. 9, 189: i'X9£z£ ngbg rifisvog yXav- 
v.mniSog äyXaov "Hgrjg | AsaßiSig k. z. X. 

2) Kyme ('^gv viiicprj) und Erythrai ("H. 
zsXsia): Bittenberger, Sylt 370. 127. 134. Preller- 
Bohert, Gr. Jüf.* 1, 163. Aus den Beinamen 
ist wohl auf einen isgog yäfiog zu schliefsen. 

3) Samos. Der Samische Heratempel war 
zu Herodots Zeit der gröfste von allen {Herod. 
3, 60. Strab. 637; mehr bei Pauly, Bediene. 
unter Samus; [P. Girard, L' Heraion de Samos, 
Bull, de Corr. Hell 4 p. 383-394. PI. 12; 
M. Clerc, Fouilles ä l'Heraion de Samos, Bull, 
de Corr. Hell. 9 p. 505—509. Drexler.]). Nach 
der Legende bei Paus. 7, 4, 4 sollte der 
Tempel von den Argonauten gegründet und das 
Kultbild von Argos mitgebracht sein, während 
die Samier behaupteten, Hera sei auf der Insel 
am Flusse Imbrasos oder Parthenios nnd zwar 
unter dem Lygos, der sich zu Pausanias' Zeiten 
noch im Heraion befand, geboren (vgl. auch 
Schol. Ap. Bh. 1, 187. Apul. Met. 6, 4). In 
Betreff des alten auf Münzen von Samos abge- 
bildeten Agalma von Smilis, das Hera offenbar 
als Braut darstellt, s. Overbeck, K.-M. 2 (Herd) 
S. 13ff. unt. S. 2109. (Andere Münzen von Samos 
mit Heratypus s. b. Imhoof -Blumer, Monnaies 
grecgues 300 if. {Gardner, Samos and Samian 
Coins, Num. Chr. 1882 p. 201--290; Typ. 15, 5. 
Head, Hist. Num. p. 517—518. Drexler.] Vgl. 
auch die alterthümliche Votivstatue im Bull, de 
corr. hell. 1880 S. 383 u. 483 ff. Taf. 13. 14). Wir 
haben es also sicherlich auch hier mit einem 
Lsgbg ydfiog zu thun, der noch dazu ausdrück- 
lich von Varro b. Lact. Inst. 1, 17 bezeugt 
wird: simulacrum in habitu nubentis figuratum 
et Sacra eius anniversaria nuptiarum ritu cele- 
brantur. Nach Menodoios von Samos b. Athen. 

672 a — e war der samische Herakult von der 
Argiverin Admete (s. d.), Tochter des Bury- 
stheus, gestiftet worden. Aus der weiteren 
ätiologischen Legende ist als wichtig hervor- 
zuheben, dafs das Bild der Hera jährlich an 
einen bestimmten Ort gebracht, und hier im 
Lygosgebüsch versteckt und mit Kuchen (Hoch- 
zeitskuchen; vgl. auch Nikainetos b. Athen. 

673 b u. c) bewirtet wurde, worin schon längst 
(s. unten S. 2101) ein Hochzeitsritus erkannt 
ist (vgl. auch August. G. D. 6, 7. Schal. II. 
S 296). Von dem Flusse Imbrasos hiefs Hera 
'Iußgaeirj {Ap. Bh. 1, 187 u. Schol. 2, 866 u. 
Schol. Auch der Ort Ipnus auf Samos hatte 
einen Heratempel, daher der Beiname 'iwi'oüj'rts 
oder 'InvoveCa (Steph. Bye. s. v. 'Iitvovg). Über 
den der Göttin auf Samos zuerst geheiligten 
Pfau s. unten S. 2106 und vgl. Hehn, KuUurpfl. 
etc.'' 253 f. Über eine Hera Eileithyia (?) und 
Kurotrophos(?) auf Samos s. unten S. 2093 das 
Epigramm des Diodoros Sard. und Hom. epigr. 
12. [Beiname ägxvyii^'S' ^^''- de Corr. Hell. 
2 p. 180/1 nr. 1. Drexler.] In der Schlacht von 
Mykale wurde der Name Hera den Griechen 
als Parole gegeben {Jahrb. f. cl. Phüol. 1879 
S. 349 £). Eine samische Kolonie in Thrakien 
hiefs "Hgatov zetxog. [Die Personifikation der 
zu Ehren der Hera auf Samos gefeierten Spiele 
(Heraia) will Gardner a. a. 0. p. 283 nr. 21, 
PZ. 6, 5 mit einer mit kurzem Chiton bekleideten, 
einen Kranz und Palmzweig haltenden, 1. h. 
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schreitenden weiblichen Gestalt auf Münzen Basreliefs versehen, von denen das erste sicher, 

des Commodus, Caracalla, Gordianus Pius von das zweite vermutlich Hera darstellt, Bull, de 

Samos erblicken. Drexler.] Corr. Hell. 8 p. 336 nr. 4: MsvavSqolg] Öls 

4) Delos, s. d. Inschr. bei Bittenberger, iVsapj;o[u] b «al MägMos "Hga evxr'iv; nr. 5: 
Syll.3&7. Preller-Bohert, gr M.* 1, 163. - "Hp« f'^jjKom tviiiv Jioa/,Sris!'' Drexler.l 

5) Faros: lisya rtfisvos Hgrig, Bioscor. in ci ' lo * ' r- ' ' J 
Anthol. gr. 7, 351; vgl. Archilochi fr. 17 Berglc, 15) Kypros. a) Paphos (?) C. I. Gr. 2640 
wonach die Mädchen bei der Verheiratung der = Waddington, As. 2796. — b) Amathus: 
Hera ihre xofli5jrTeai weihten. ^EQueiniiH Hqü- Heraion C. I. Or. 2643 = Wadd. 2822. — 
0(ovog"HQrj /Irnirjx^i &£aiioqiÖQa) Kai KÖqtj kkI lo *') ^i"^ kyprisohe H. 'Els(a (= "EUi&via?) 
Jd Evßovlsl Kctl Baßol, 'A^rjvaiov 5 p. 15. erwähnt Jlesych. b. v. iXsla. — [d) Nissou, 

[Drexler.] -B«*"- <*« <^orr. 1/eZi. 3 p. 166 — 167 nr. 10. 

6) Tenos: Monat 'Hqaimv (?) C. I. Gr. Drexler.] 
2338,28. - 16yAlexandreia: ayalftad. Hera:ffes2/cA. 

7) Amorgoa (Kolonie von Samos), s. d. Mü. p. 161 bei Müller (Fr. hist Gr. vol. 4). 
laschi.hei Bittenberger, Syll.SbS. Prellera..!i.O. 17) Naukratis: Weihinschr. bei E. A. 
[vgl. Bubois, Bull, de Corr. Hell. 6 p. 190 Gardner, Jnscr. from Naukr. {reprint. fr. Nau- 
nr. 4 und besonders P. Becker, Eine Studie kratis 1 by Flinders Petrie) S. 11 nr. 447. 689. 
über die Münzen von Amorgos. Wien 1871 18) Kyrene: Herapriesterinnen, C. I. Gr. 
(S. A. aus d. II. Bde. d. Num. Zeitschr. 1870) 20 1543. 

p. 32—34. Drexler.] 19) Byzanz, vergl. die losage. Kult der 

8) Astypalaia. Eine Friesterin der Hera H. 'Jiigaia; vergl. Paulys Bealenc.^ 1, 2604. 
wird erwähnt in der Inschr. C. I. Gr. add. Bion. Per. b. Hudson, Geogr. min. 3, 2. Ben- 
2491«. Vielleicht war dieser Kult mit dem seler-Pape, Wort. d. Eigenn. unter 'Hqaia. 
samischen verwandt {Ap. Rh. 2, 866; vgl. den 20) Kandara in Paphlagonien: Steph. 
Artikel AstypaJaia). _ Byz. s. v. ' KävSccQcc erwähnt ein isqov "Hgag 

9) Panionion bei Mykale (Samos gegen- KaväaQrjvrjg. Vgl. auch die Münzen von Ama- 
über): Priestertum des Zeus Bulaios und der stris bei Overbeck a. a. 0. 123. 

Hera: C. i. Gr. 2909. 21) Hypaipa: Münze b. Imhoof-Blumer, 

10) Kos: Herafest mit Ausschliefsnng der 30 Mann gr. 386. [Reinach, Revue arch. 3. serie 
Sklaven: Mdkareus bei Atlien. 262*= u. 693*. tome VI 1885 p. 115 erklärt das Bildnis viel- 
Vgl. die Münzen bei Overbeck a. a. 0. S. 124 mehr für das der Artemis Anaitis (vgl. die 
n. 126. Münztafel 3, 6. {Bull, de Corr. Hell. von Reinach a. a. 0. gesammelten Inschriften 
5 p. 229 — 230 nr. 19 "Hqa OvQavla KoUiog und Head, H. N. p. 550). Drexler.] 
IloaeiStöviog. Drexler.] " ''' 22) Bithynien: Monat 'Heafos. Hermann, 

11) Karlen: a) Aphrodisias. Eine äyvri Monatsk. S. 60 u. 127 (vgl. Byzanz). 
isgsia"H. Siä ßiov erwähnt die Inschr. C. I. 23) [Metropolis. Movaslov ytal Bißl. rr/g iv 
G. 2820; vgl. den vielleicht als Herakopf (mit S^v^vy svayy. axol^g. 2 p. 100 Priesterkatalog: 
Stephane und Schleier) zu deutenden Typus der "Hqag Uqua — äiäKovoi; p. 90 Weihung eines 
Münzen b. Imhoof-Blumer, Monn. gr. 305. — 40 Altars durch die Herapriesterin Stratoneike. 
b)'^?«!« zu Mylasa, C J.6rr. 2693; vielleicht 24) Vgl. Head, H. N. p. 457. 506. 549. 
Widmung an Hera bei Le Bas-Waddington, Drexler.] 
Asie-Min. nr. 474. — c) zu Stratonicea, 

C. I. Gr. 2719. Westliche Inseln und Kolonien. 

12) Rhodos: Biod. 5, 55 erwähnt alte [1) Ithaka, Roehl, Inscr. Gr. ant. nr. 336: 
Kultbilder der H. TBlxivCa, Werke der Tel- [Tag ?] 'AQ-ävag, xäg "P[£ag] xff[l Ta]g "Hqag 
chinen, zu Kameiros und lalysos. rä [l']rf i«. -cot [rJEgo no[o]C fiE £[n6}r]6[av 

13) Kreta, a) Enosos, wo ein alter hgog Drexler.] 

yäfios bezeugt ist von Biod. 5, 72. Münzen bei 2) Tempel der R.'AQyma&m Silarus, angeb- 
Overbeck a. a. 0. S. 102 nr. 23 und Warwiek 50 lieh eine Gründung des läson (oder der Etrus- 
Wroth, Cot. ofthe greek coins [Crete etc.) in the ker?): Strab. 252. Plin. n. h. 3, 70 (Inno Argiva? 
Brit. Mus. S. 21 Taf. V nr. 11. 12. Gardner, 'Agiia?) Vgl. Gerhard, Ges. ak. Abh. 1, 319. Gaz. 
Types 9, 23. Nach Paus. 1, 18, 5 sollte Eilei- arch. 8 S. 139 ff. Head p. 67 u. d. Art. luno. 
thyia im Knoaischen Gebiete von Hera ge- 3) Sicilien. a) Syrakus. Schwurgottheit 
boren sein, woraus mit ziemlicher Sicherheit C. I. Gr. 5367. — b) Priestertum in Akrai, 
auf Hcras Bedeutung als Geburtsgöttin zu ib. 5424. — c) Hybla Heraia Steph. B. n. v. 
schliefsen ist. Einen kret. Monat Heraios (zu "Tßlai. — d) Einen vaog ZiTieUat H^as (aus 
Olus) bezeugt die Inschr. C. I. Gr. 2554. Als Gelons Zeit) erwähnt Ael. v. h. 6, 11. — 
Schwurgöttin tritt «ie in mehreren kret. Inschr. e) Thermal Him. Schöne Münztypen im Cat. 
auf: C, I. Ur. 2654 und 2555. — b) Ty- eo 0/ gr. coins in the Brit. mus., Sicily S. 83. — 
lissog; vgl. diu Müneen dieser Stadt bei f) Panormos: Cat. of gr. c. a. a. 0. S. 260. 
Warwiek Wroth a. a. 0. S. 80. Taf. 19 nr. — g) Selinunt: Arch. Ztg. 28, 188*. 29, 128 f. 
15. — c) Apter»! Mürme b. Imhoof-Blumer, 30, 101. — h) Akragas: Arch. Ztg. 29, 128. 
Monn, gr. 811 f. 4) Kroton. In der Nähe dieser Stadt, auf 
U) Ter mens Ol in Pisidion: Priesterin d. dem Vorgebirge Lakinion blühte ein sehr be- 
ll, ßaadtg 0. I. Or. 4867 f. -- [2 Weihcippi, deutender Kult der sogen. "Hqu Aawvuig (Bion. 
gefunden im Dorfe Tohak-rftz, 12 Stunden von P. 371) oder AuKivia, zu deren Pest (»ttvr/yügis) 
Buldur, an der Strafse nach Adalia, beide mit die Bewohner aller griechischen Städte Italiens 
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zusammenströmten {Aristot. Mirdb. 96. Strdb. Zweifel auf den mäehtigen Binflufs, den der 
261). Der Kult erinnert insofern an den von Mond nach der Vorstellung des antiken Men- 
Argos, als hier wie dort heilige Herden (na- sehen auf die Menstruation der Frauen und 
mentlich von Kühen) gehalten wurden (lAv. die damit zusammenhängende Zeugung und 
24, 3. Votivkühe Gaelius b. Cic. de divin. 1, Entwickelung des Kindes im Mutterleibe hat, 
2448. Stieropfer erwähnt TÄsoo-. 4, 20 ff.). Der zurückzuführen ist; c) aus der vielfachen Ana- 
Sage nach hängt die Gründung des Tempels logie ihres Kultus mit demjenigen anderer evi- 
ebenso wie die der Stadt Kroton mit Kerkyra denter Mondgöttinnen der Griechen, wie Arte- 
(der korinth. Kolonie) zusammen (Sc?toL TÄeocr. mis, Hekate, Selene, namentlich dem (wenn 
4, 32 und 33; vergl. Teetz. z. Lykopin: 856. lo auch seltenen) Attribut der Fackel, des ßogens, 
Biod. 4, 24. Serv. V. Aen. 3, 552; s. __auch der Strahlenkrone, ferner der Feier am Neu- 
Klausen, Aeneas 450). Nach anderer Über- monde, hauptsächlich aber aus ihrer Be- 
lieferung sollte Herakles zur Sühne für die ziehung zur Menstruation. (Die sehr ver- 
Tötung des Lakinios (s. d.) den Tempel ge- breitete Deutung der Hera als Erdgöttin ist 
stiftet haben {Sero. a. a. 0.). Der zum Tempel schon deshalb ganz unwahrscheinlich , weil 
gehörige Hain dagegen galt für eine Schöpfung Gaia (vgl. ob. S. 1570) so gut wie gar keine 
und Schenkung der Nereide Thetis {Lykophr. Analogie im Mythus und Kultus mit Hera be- 
857 und Tzetz. z. d. St. Serv. a. a. 0.). In- sitzt und nicht wie diese zu den Olympiern 
betreff der Münzen von Kroton, welche einen gehört, sondern vielmehr im Gegensatze zu 
eigentümlichen, hinsichtlich der Haare an He- 20 ihnen steht). 

Uos erinnernden Typus (en face) zeigen, s. Was zunächst die Übereinstimmung der Hera 

Overbeck a. a. 0. Münztafel 2 u. S. 102 u. 152. mit der Juno der Italiker, welche ganz bestimmt 

Percy Oardner, Types of gr. c. pl. 5 , 42. 43. für eine Mondgöttin zu halten ist, anlangt, so 

Imhoof- Blumer, Monnaies grecques 7 f. Der hebe ich Folgendes hervor. 

Typus der lakinischen Hera findet sich auch Beide Göttinnen wurden ausschliefslich an 

auf den Münzen mehrerer anderer ital. Städte Neumonden verehrt und führen die gleich- 

wieder (vgl. Cat. of gir. coms etc. Italy S. 4.10), bedeutenden Namen Juno und /dicövri (von 

z. B. Hyria, Neapolis, Pandosia. Nach der Wurzel div leuchten), von denen letzterer, wie 

Dichterin Nossis {Anth. Gr. 6, 265) weihten aus der Übereinstimmung der so bezeichneten 

dieser Hera die Frauen 'ßvaaiva si'iiaza' (vgl. 30 Göttin in allen wesentlichen Zügen mit Hera 

Justin. 20, 4, 11. lambl. v. Pyth. 56). Über sowie aus dem ausdrücklichen Zeugnisse des 

die Schicksale des Tempels in rOm. Zeit s. Apollodoros (b. Schol. z. Od. y91; vgl. Boscher 

Preller, r. Myth.^ 1, 288. a. a. 0. 24 u. 105 f.) erhellt, der alte epicotische 

5) Sybaris. Einen Tempel und musischen Name der Hera gewesen ist. (Das wichtige 
Agon der Hera erwähnt Ael. v. h. 3, 43; vgl. Fragment aus Apollodoros' Schrift n. &eiäv 

Steph. Byz. s. v. Sv^aQus. Herakleides Pont. lautet vollständig: ij/ ivrä|ro ynö xmv iy%m- 

und Phylarchos b. Athen. 521 e u. f. Plut. de Qiav noasiScavCa mvofiäa9rj fj &£bs ['JftqptT^t'rrj], 

sera num. vind. 12. Bei Plut. heilst diese Hera ms nal rj "Hqu z/kov») [/iiövr] M, ^laivrjiiQ,]. 

Asv^aäia, wofür vielleicht mit Rücksicht auf Vgl. auch den Artikel Dione). Daneben führte 

die Lage der Stadt in Leukania Äsv-navia (oder 40 die italische Juno auch den Beinamen Lueina, 

Aatiivial vgl. d. H. 'Agysia in Sparta, H. Ki- welclier ebenfalls die Leuchtende bezeichnet. 

&aiQcüvia in Thespiai etc.) zu schreiben ist. Da der Mond nach der Anschauung nicht blofs 

6) Metapont: Plin. 14, 9: Metaponti tem- der Griechen und Römer, sondern auch vieler 
plum lunonis vitigineis [von vitex = Ivyos^ anderen Völker die für den weiblichen Körper 
columnis stetit. so wichtigen Katamenien und, was damit eng 

7) Hyria: Schöner Münztypus im Gat. of zusammenhängt, die Entbindung 2u bewirken 
gr. coins in the Brit. M. Italy S. 92. Imhoof- schien (vgl. die Stellen b. Boscher a. a. 0. 19 
Blumer, Z. Münzk. etc. Wien 1887 S. 6 (210). u. 40 ff.) , so sind Juno imd Hera zunächst 

8) Neapolis: Schöne Münzen im Cat. a. Göttinnen der Menstruation und weiterhin, 
a. 0. 91 ff. Imhoof a. a. 0. S. 23 (227). sowie Artemis, Selene, Diana der Entbindung 

9) Pandosia: Gat. a. a. 0. 370. geworden (Juno Lucina, "Hgo: Eilei&via). Mit 

10) Tarent: Schöner Kopf der Hera (?) auf dieser Vorstellung einer die Katamenien und 
Münzen Ca«, a. a. 0. 160 f. Gardner, Types 6, il). die Entbindungen bewirkenden Mondgöttin 

11) Im Lande der Heneter ein aXeos"HQas steht es femer im engsten Zusammenhang, dafs 
'AgysCai, angeblich eine Stiftung des Diomedes Hera und Juno, wie auch die Mondgöttinnen 
nach Strdb. 215. anderer Völker, als Ehe- und Hochzeits- 

göttinnen verehrt wurden (Juno Juga, "Hqa 
II. Hera als Mondgöttin und der Juno ZvyCa). Beide wurden dem höchsten Hirn- 
nahe vervyandt. melsgott (Jnppiter, Zsvg), welcher sicherlich 
Diese ihre Grundbedeutung ergiebt sich: 60 sehender gräkoitalischen Urzeit angehört, v er - 
a) aus der Übereinstimmung aller für ihren mahlt und ihre Hochzeit und Ehe als das 
Kultus und Mythus wesentlichen Anschauungen ideale Prototyp sämtlicher mensch- 
mit dem Mythus und Kultus der italischen liehen Hochzeiten und Ehen gedacht. 
Juno (s.d.), welche unzweifelhaft für eine Höchst wahrscheinlich wurde in Italien wie in 
Mondgöttin zu halten ist; b) aus der Thatsaohe, Griechenland diese Hochzeit alljährlich mit 
dafs sie wie alle andern Mondgöttinnen vor- allen Ceremonien, welche bei menschlichen 
zugsweise eine Göttin der Frauen war und Hochzeiten üblich waren, gefeiert. Die einzel- 
der Entbindung und Ehe vorstand, was ohne neu Akte jener Ceremonien, welche im wesent- 
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liehen den Griechen und Italikern gemeinsam struation auf das Wirken des Mondes zurück 

sind und der gräkoitalischen Periode entstam- (vgl. d. Art. Dea Mena). Den Grund für diese 

men, leitete man von jener idealen göttlichen' Benennung haben wir unzweifelhaft in der 

Hochzeit (der Hera, Juno) ab. Ferner galten Eegelmäfsigkeit der Erscheinung zu erblicken, 

beide für himmlische Königinnen (Juno welche bekanntlich meist mit dem abnehmen- 

ßegina, "ffpc ßaeilsi-a:), was sich ebensowohl den Monde oder monatlich oft mit dem Tage 

aus ihrer Vermählung mit dem Könige der zurückkehrt. EmpedoMes b. Soranus ed. Böse 

Götter wie aus der Anschauung des Mondes xx 185 f. Aristot. de an. hist. 7, 2, 1: 17 Ss räv 

als der „regina siderum" erklärt. Was endlich yvvcxiKsicov oefi'rj yivetai tcsqI cp&ivovTccg 

die Übereinstimmung des \)eiäerseitigen w rovs fifivas' (ttn waai rivsg .. .Kai xriv ßfXrj- 

Kul tu s betrifft, seist, abgesehen von der Feier vriv dvai &rji,v, ort ofta avußaivei taig fiiv 

am Neumonde und dem in ziemlich überein- ^ -nä&aqaig, tr; Sl i] qoö'iffts xal fiexa rrjv 

stimmender Weise gefeierten Feste ihrer Ver- KccS-agaiv kccI trjv cp&iaiv fj nXl^Qma ig afitfotv. 

mählnng mit dem höchsten Himmelsgotte da- Vgl. auch de anim. gen. 2, 4 u. 4, 2. Plin. h. 

rauf aufmerksam zu machen, dafs beide vor- n. 7, 66: Et hoc omnibus tricenis diebus in 

zugsweise auf Anhöhen — von denen man die muliere exsistit. Oalen. 9 p. 903 ed. Kuhn: 

Mondphasen am besten beobachten konnte — kkI Kocgiiovg ovv jraj;wi'(t [?j ailr'ivr]] xai ta 

und mit Kuhopfern verehrt wurden, dafs Jmcz niaivii xal xag räv %atafi.rivCa>v xoig 

beiden ein nach ihnen benannter Monat yvvai^l Ttgo&eafilag f)t.a<pvlatTBi. Soranus ed. 

(Junius, "Hgaiog, 'Hgäaiog) geheiligt war, und 20 Sose p. 184. Als Göttin der Menstruation 

ihr Tempeldienst nur von verheirateten führte Juno bekanntlich den Beinamen Fluonia 

Frauen verseben wurde. Lilie und Granate oder Fluviona(-ia), aber auch bei der Hera 

waren beiden geheiligt (vgl. Röscher a. a. 0. lassen sich noch deutliche Beziehungen zu dieser 

S. 4 ff.). Erscheinung nachweisen; denn nur so versteht 

Am allerdeutliohsten offenbart sich die ur- man, warum ihr die Granate, der Helichrysos, 

sprüngliche Mondbedeutung der Hera noch in das Cypergras, der Keuschlamm (Lygos) und 

ihrer Funktion als Göttin der Entbindung die Lilie geheiligt waren, lauter Pflanzen, deren 

und Menstruation, welche ein wesentliches man sich zur Heilung von Frauenkrank- 

Kennzeichen jeder evidenten Mondgöttin bildet. heiten, insbesondere bei krankhafter Men- 

Das Mondlicht fördert die Entwickelung des 30 struation bediente. So trug die Hera des 

Fötus und bewirkt die Entbindung nach fol- Polyklet nach PauH. 2, 17, 4 (vgl. Phüostr. Äp. 

genden Stellen: Varro l. l. 5, 69: qmd ah luce Ty. 4, 28) in der Hand eine Granate, von der 

eius {Junonis JMcinae), qua quis conceptus est, der Porieget bedeutungsvoll sagt: t« fi\v ovv 

usque ad eam, qua partus quis in lucein, luna ig rriv §otäv, ÜTtOQQrjTOtegog yäg iaziv 6 löyog, 

iuvat, donec mensibus actis produxit in lucem, ätpeia&ca ßoi. Hinsichtlich der Beziehung der 

ficta a iuvando et luce luno Lumina: a quo übrigen Pflanzen zur Hera verweise ich auf 

parientes eam invocant, luna enim nascen- Athen, p. 678* u. 681* (Allcman); Paus. 7, 4,4; 

tium dux qmd menses huius. Cic. n. deor. Clemens Alex. 181° Sylb.; Geopon. 11, 19 und 

2,27,69: [Diana] adhibetur . . ad partus, quod betreffs ihrer medizinischen Bedeutung auf fol- 

ii maturescunt aut Septem nonnunquam, aut, ut 40 gende Stellen: Plin. h. n. 23, 107: expetitur 

plerumque, novem lunae cursibus etc. Flut. qu. [malum punicum'] gravidarum mälaciae, 

conv. 3, 10, 8, 9: Isyerai Ss ko;1 ngog Bvxoiiiav quoniam gustu movet infantem. ib. 112: sistunt 

avvsQfslv [rj csl-^vrf], oxav y Si%6^irivog, äviasi [flosculi cytini] menses feminarum, sanant . . . 

xmv vygäv fiaX&aiimxigag Tcagixovaa xag coSi- genitalia. Vgl. ib. 108 u. 28, 102. Plin. h. n. 

vag. "O&iv ol^at Kai xrjv "AgzefiLv Äoxslav v.al 21, 169: \helichrysos'\ ciet . . . menses . . . folia 

Eäei^viav, ovy. ovaav sxsgav jj xijv eeXr)vr]v, ejus . . . sistunt profluvia. [Diese Pflanze 

lovoiiäa&ai. Tifiö&sog ö' avxiiigvg (prior ' zlia war auch der Artemis heilig nach Et. M. 330, 

Kvävsov nolovaaxgioVjStäx' miivx6v.oio aslä- 35]. Ib. 21, 118: [cyperos'] illinitur . .. hul- 

vag.' Ygl.Plut.qu.Bom.n. Chrysipposh. Schol. ceribus genitalium ... vulvas^ aperit pota, 

zull. $483: «arä jilv xag navaelrjvovg vviizag, 50 largiori tanta vis , ut expellat eas. ib. 119; semen 

ras <priai XgvaiTtnog , svxoKcöxaxai yivovxai tostum . . . sistit . . . feminarum menses. Plin. 

aC yvvaiiieg, naxä Ss exoxo^riviag Svaxo%ot li. n. 24, 60: [folia ly gi] cient menses. Diosc. 

ayav. Aristot. an. gen. 4, 10: aviißdUUrai. [^ 1, 134: Ivyog. . . . ßorj&si zQovtws ^Jtej;o(teWig 

esXr'lvrj] elg näaag xag y sväeEig tial xslsicÖBSig. la Sfi/irjva . . . skIvii ds «al yovi^v. Der 

Jo. Lydus p. 244 ed. Böther: dgzri yeveaswg Lygos (der zugleich der Artemis heilig war) 

Silr'ivrj. Cornut. p. 210 ed. Os. ^avsgäg ä' rj wurde auch als Kenschheitsmittel gebraucht. 

eslrivrixfXea(pogei<sd'atnoisi:xa avXlaiJbßavöiisva' S. u. S. 2104. Plin. h. n. 21, 126: lilii ra- 

«al xaiitrie flvai. Tors av^iiv avxa Kai xb dno- dices . . . ruptis vulvis pronunt et mensibus 

Ivsiv täv (psgovacäv asnav&svxa. Euseb. pr. ev. feminarum.^ Diosc. 3, 106. Oal. 12, 46. 
3, 11, 22: r; rijg v nv iir)v tag Svvafiig nQoa&sxiKrj 60 Da nun die unter dem EinfluBBO des Mondes 

fi's xo xinxeiv. Vgl. die EUiC&via ZeXrivri bei stehende Menstruation bei eintretender Schwan- 

JVbwnos 38, 150; XfxtiXa ■kvy.Xu Selrivrig iö.24, gerschaft völlig verschwindet und sich erst 

198'; xtlfcaiyovog 8, 198. Zendavest übers, von nach Beendigung des Slltigen» wieder einau- 

Kleuker (Riga 1777) 2, 111. Mehr bei Bosdher, stellen pflegt (Belege b. Jtoscher a. a. 0. 40 f.), 

■Studien 2 S. 20. Wie schon aus den Bezeich- so lag es überaus nahe anzunehmen, dafs auch 

nungen (iir>ej, KaTafii^via, imt^via (menses) das allmllhlicho Wachsen und Reifen des 

hervorgeht, führten die Alten die forden weib- Kindes im Mutterleibc und wllhrend des Säu- 

ILchen Körper so wichtige Erscheinung der Men- gens vom Monde abhllngig sei (vgl. Cic. de 
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nat. deor. 2, 46, 119: luna graviditates et partm sollen (vgl. Welcher, Götterl. 1,488. 0. Müller, 
afferat maturitatesque gignendi. Arist. an. hist. Proleg. z. e. wiss. Myth. 271 f. Boscher, Studien 
7, 2. an. gener. 1, 19. 4, 10 und mehr bei Boscher z. vgl. Myth. 2, 56). Kultbilder einer solchen 
a. a. 0. 41, 91), wie man denn auch die Schwanger- Hera Eileithyia sind höchst wahrscheinlich dar- 
schaft nach Monaten berechnete und annahm, gestellt auf mehreren archaischen Gefäfsen, da- 
dafsder wachsende oder "Vollmond eine leichte, runter zwei lovasen (abgebildet bei Overbeck, 
der abnehmende oder Neumond eine schwere Kunstmyth. 2, 1 {Hera) S. 18), auf welchen ganz 
Geburt bewirke {Plut. Q. conv. 3, 10, 3, 9. ofFenbardie(stehende)G8ttininderfürEileithyia 
Chrysippos b. Schol. II. t 483. Euseb. pr. ev. so charakteristischen Tracht (langer, ärmelloser 
3, 11, 22). Aus solchen, wie wir bei ihrer lo Chiton; vgl. a, b, c, d bei Overbeck a. a. 0.), 
grofsen Einfachheit und Natürlichkeit voraus- mit aufgelöstem Haar (vgl. namentlich a, b, d), 
setzen dürfen, gewifs uralten Vorstellungen ist einmal (vgl. b) mit den für die Eileithyia so 
es nun zu erklären, dafs wir fast überall die bezeichnenden Attributen der Fackel*) und des 
Mondgöttinnen (Artemis, Hekate, Juno, Diana Bogens (vgl. JZ. 11, 269ff. e>s S' oray äSivoveav 
u. s. w.) als Entbinderiimen auftreten sehen l'^g ßflos ö|« yvvai%a || ä^ifiv, tözs jtQOisiai 
und umgekehrt bei einer Göttin, welche diese iioyoaxotioi. ElXei&viai,,\\"HQrie S'vyatiesg, xinQag 
Punktion hat, zunächst Mondbedeutung an- mäivag fxovaai), namentlich aber mit der bei 
nehmen dürfen. den Eileithyien üblichen Haltung einer oder 
Deutliche Spuren derselben Funktion haben beider Hände (vgl. a und d)**) erscheint (die 
sich nun auch im Kultus und Mythus der Hera 20 eine Hand oder beide werden geöffnet und so 
erhalten. Namentlich kommt hier in Betracht, vorgestreckt und erhoben, dafs die innere Hand- 
dafs diese zu Athen und Argos geradezu als fläche nach aufsen gekehrt wird***). Ofi'enbar 
EiliC&via verehrt wurde (ebenso wohl auch auf haben wir in letzterer Gebärde, ebenso wie in 
Kreta u. Kypros(?); vgl. oben S. 2085; 2086). der Lösung des Haares {Ov. fast. 3, 257; Serv. 
Denn von einem rfftEvos "HPag EIAEI&viag V. Aen. 4, 518; Soranus ed. Böse p. 240; Gy- 
redet eine von Vischer, Erinnerungen aus naecia Muscionis p. 23 ed. Böse; Welcher, kl. 
Griechenland 68 publizierte und von K. Keil Sehr. 3, 188 f. und Taf. dazu) ein die Geburt 
{PhilologUfS 23, 619) unter Zustimmung von förderndes Mittel zu erblicken; das Gegenteil 
Vischer scharfsinnig ergänzte Grenzsteinin- davon bedeuteten die digiti inter se pectine 
Schrift (aus der Nähe von Thorikos), während 30 iuncti (Ov. Met. 9, 299. 310) oder peetinatim 
der argivische Kult von Hesychios (s. v. Eäei- inter se implexi (Plin. h. n. 28, 50), womit man 
o^uiKS . . . "Hga SV "Jgysi) genügend bezeugt wird die Geburten aufhalten zu können glaubte (vgl. 
(vgl. auch ob. S. 2076 ti. Schol. zu Pind. 01.&, 149 auch Istros b. Schol. II. T 119. Anton. Lib. 29; 
yaji'^liog Kßt aiTia ysvsaemv). Zum Über- mehr bei Welcker, kl. Sehr. 3, 191 Anm. 12). 
flufs wird letztere Nachricht bestätigt durch Hinsichtlich der hierfür in Betracht kommenden 
eine Stelle der Eudokia (Villoison, Anecd. Bileithyiadarstellungen verweise ich auf den 
Graeca 1 p. 208; vgl. Suidas s. v. "Hqk . . . t6 Art. Eileithyia und aufserdem auf MüUer-Wie- 
smmlov awijs ßaatd^ii tliaUäa xala^v), wo seier, D. a. K. 2, 393. 227. 228. 729. Bau- 
erzählt wird, dafs das bei der Geschichte von meister, Benkm. S. 218. Paus. 7, 23, 5. — Mit 
Kleobis und Biton in Frage kommende Agalma 40 ihrer Funktion als Geburtsgöttin hängt es femer 
der Hera eine eherne Schere gehalten habe, unzweifelhaft zusammen, dafs Hera II. T 119 
welche schon Welcker, kl. Sehr. 3, 199 ff. auf die Ge.burt des Herakles verzögert, indem sie 
die der Juno Martialis (s. d.) entsprechende die Wehen zurückhält, während sie gleichzeitig 
"Hqa Eli.sl»via als ö(i4(pa;ir)TÖjxos bezogen hat die Geburt des^ Eurystheus beschleunigt (I» S' 
(vgl. auch Welcker, Götterl. 1, 372. Preller, ayaye tiqo ipöcaBÖs «al riXixöfiriVov Sovxa, || 
gr. M.* 1, 171, 2. Overbeck, Kunstm. 2, 1, 'Jlufirivrig ö' avinavas zö-nov, axs&s ä' dlsi- 
(Hera) 9. 11. 34. 153. 157). [Dütschke, Kleobis 
und Biton, Sarkophagrelief der Marciana zu *) vgl. die Eileithyia von Aigion (.Paus. 7, 23, 5), die 

Venediq; Arch. Epigr. Mitth. aus Oesterr. 7 (1883) Münzen bei MÜUer-Wte^eler 2, 729 nnd im mm. Commen- 

rr> ^^% 1fi7 Taf ^^ Ti 1fi4 IfiS T\.^r.^ar'\ ^ tary onPausanias (Joum. of hell. strid.im6)1a.i.^ m:. &S. 

Ip. 153 — 167, lat dj p. Ifa4 Ibö l^rexier.J 50 ^^^.^ ^.^ ^^^^^^^ ^^^ ^^^^ Luoina; Brunn, Annali 1848 

Dafs es sich bei dieser Hera Eileithyia nicht g ^3^^ ^^^^^^^^ ^ ^^ g j^g 

etwa um einen erst später entstandenen, sondern *,) ^^j j-jg ^ sind, wie es scheint, nur die Daumen 

vielmehr um einen uralten, aber nach und nach ausgestreckt, die übrigen Eingei nicht; übrigens ist die 

verdunkelten Kult handelt, geht mit Sicherheit Haltung genau die angegebene. Es fragt sich , ob hier 

ans dem von Homer und Hesiod bezeugten ein Versehen des Malers (resp. des Restaurators oder 

Mvthus hervor, wonach die Eileithyien die Zeichners) oder eine absichtliche Modifikation vorliegt. 

TöchterderHerawaren(Ä^270: ^oyOffro«Ol ^ ♦«) Demnach haben wir wohl auch in dem mü StraUen- 

„T, " „,, -X > N ' j B - kränz versehenen Knltbild der Chryse (= Bendis ; s. d.) anf 

Easi^Viai, Hqrjg »vyazSQSg, «"«0«? »0^0"^ der Vase bei Müller- Wieseler 1, 10, welche mit beiden 

s'xoveai. Hesiod Theog. 922 rj ä { H^rj) HßrjV Händen (Anth. P. 6, 27I) die betreffende Gebärde macht (vgl. 
yiac "Aqticc xai ElXsi9vi.av SxillXS. Vgl. fwd, 60 »uch die völlig entsprechende Chryje der Vase bei e«r7iar<J, 

Nem. 7, 1 ff. und Schol. Apollod. 1, 3, 1. Paus. Anh. Ztg. 1845 Taf. 35, 3 und die ähnliche mit Fackel in 

1 18, 5). Mit sehr grofser Wahrscheinlichkeit der B. ebenda nr. 2), wie schon O. MüUer [Darier 1, 385] 

läfst'sich daraus SChliefsen, dafs in frühester vermutete, eine entbindende Mondgöttin (keine Athene) 

Zeit Hera selbst als Eileithyia galt, da nach f <'*"*^"- !'!''*™''*'°'"'* ?'"%T *itm^d?!,tr 

, j ?i TJ V. 1, der entbindendem Göttinnen in derjenigen Attitüde dar, 

einer schon von anderen gemachten Beobach- ^^^^^^ ^^^ schutzflehenden l'rauen Förderang und Schutz 

tung nicht selten alte Beinamen von Gottern yersprach. Sonst Uegen bekanntlich in der Eegel bei 

auf deren Kinder übergehen, welche eine be- aen ältesten Schnitzbildern die H&nda, wenn sie nichts 

stimmte Funktion der Eltern personifizieren tragen, am Leibe (Müller, Hdb. d. Arch. 68, 3). 
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»Viag) Einen ganz ähnlichen Mythus finden oder "Eqqu (über die Dehnung des s in j; vgl. 

wir im homer. Hymnus auf den delischen G. Meyer, gr. Gr. § 64ff., wo namentlich auf 

ApoUon, wo Hera ebenfalls die Eileithyia korkyr. gsV/oe = bOot. I^ros, lesb. ^evvog, 

zurückhält, um die Entbindung der Leto zu homer. itivoi aufmerksam gemacht ist) zu 

verhindern {Hy. in Ap. Bei. 96: fiovvn 8' ovk stehen, da die Bewohner der arkadischen und 

sniitvBTO iioyoat6v,og Eli,ei9vta, \\ rjoto yäg aKQa, höchst wahrschüinlich nach einem Heratempel 

'Olvfinm vTio xQvesoiai v£(psaai.v,1i"HQ7je tpgaS- benannten Stadt 'Hpa^a (Paus. 8, 26, 2; vgl. 

aoavvn lEVKiolevov, n aiv I'oüjce). — Noch in auch die vielen Münzen der Stadt mit Hera- 
dem 




wird 

Nichte des Augustus, die Entbindung _ _ ._ _ ^„^.^,_„ 

leichtem- '^gl- Franz, elem. epigr. yr. 64 tt.) EPFAUIUI 

"HQri mri»viäv fi^T^e, "Hqv ts ^^^^k, d. i. 'Egfcioioi.*) genannt werden. Offenbar ist 

naX Zcv, yivoiisvoig ^vvbg anaai natriQ, dieses Ethnikon ähnlich von Hga gebildet wie 

äStvag vsvaaiT' 'AvttovCri l'laoi, sldstv fsläoi (= rsXaoioi) von FiXa oder IvSäoi. von 

TtQTjsiag, fialaKats xngei avv 'Hniövr/g. 'iväog, äg^tmog von äg-nTog. Wenn wir nun 

Diodorus Sardianus Minor (Anthol. G,24:S)]Mst auf Grund der Form 'Ep/aotot voraussetzen 

einen gewissen Maximus der samischen Hera müssen, dafs "ffgo! aaa "Egga oder Egfa ent- 

(wohl als Eileithyia) an seinem Geburtstage standen ist, so leuchtet ein, dafs kaum die 

feierliche Opfer darbringen: 20 von Leo Meyer {Bemerlc. z. alt. Gesch. d. gr. 

"Hts Zaaov tisSsovaa Kai ») läxsg'la^QaGov'Hgn, Myth. 18) angenommene, jetzt auch von Curtius 

äe^o yivs»Xiäiovg, nöxva, »vTjnoU'ag, {Gr.^ 120) aufgegebene Ableitung von Wurzel 

lidayojj» teoä zuma, zä eoi roolu cpäzaza mävzmv svar leuchten, noch gar die schon im Alter- 

l'auEv K. t. l. tum aufgestellten Ableitungen von arjp (Empe- 

Als Gebnrtsgöttin ist sie natürlich auch doMes bei Bieh, Boxogr. 287; vgl. 549. Plat. 

wie luno KOVQOTQ6(pog (Sehol. Od. v 66) und ver- Erat. 404 C) oder sga (Biog. £. 8, 2, 12, 76) 

leiht daher im Verein mit Athena Jünglingen oder die von O. Müller, Proleg. 244 vorge- 

blühende Lebenskraft, denn Ji. 9, 254 sagt schlagene ('Hqa == hera Frau, Herrm) das 

Peleus zum scheidenden Achilleus: Richtige treffen. Vielmehr weist uns jenes m- 
zs-nvov Sfiöv, nägzog ^i,sv'A»rjvairi zs Kai "Hgn SO schriftlich bezeugte 'Egfaotoi auf die bekannte 

Smaowi' ai'K i9£l(oai. Wurzel sar (sarv) erretten hm, die z. B. im 

Nach Od?/««. D 70 verdanken ihr die Frauen zendischen haurva schützend, lat. servare 

die Gabe der Schönheit und des Verstandes: hüten (vgl. observare), got. sarva Rüstung 

"Hgji ä' avzyiaiv ntgl naaecov SäKB ywaiKäv u. s. w. vorliegt {Fiele, Wörterb. d. mdog. Spr." 

ilSog «ffii ■j^ivvrriv . . . (vgl. d. Scholz, d. St.) 196), so dafs Ji.mvri-"Hga (vgl. das S- 2079 u. 

Vielleicht ist unter der samischen Kovgozgö- 2104 über 'Aq>goSizri-Hga Gesagte) ungefähr der 

90s (s. d.) des zwölften homerischen Epigramms italischen Juno Conservatrix und zugleich der 

(zumal da diese Göttin den Frauen Lust zur griechischen Artemis Srntsiga, Somäiva ent- 

Liebes- und Bhegemeinschaft mit Greisen einzu- sprechen würde.**) Schon sehr frühzeitig scheint 
flöfsen vermag), die samische Hera zu verstehen. 40 

Ohne Zweifel ist es aus diesen Vorstellungen zu , • *) Neuerdings hat Rom die Lesung böcHs EPfAOloi 

erklären, wenn Hebe (S. d.), die personifizierte angefochten, da die Bedeutung des zweiten Buchstabens, 

^ ,,',..' , \ • •" t, j„ i7-i„; von dem blofs ein senkrechter Strich sicher erkennbar 

Jugendblute, schon bei Homer neben den Eilei- ™- ^^^^ ^^^.^^^^^ ^^^^^^ ,^^1 ^^^^ ^_ p„„.,^^ ^^ 

thyiai als Tochter der Hera genannt wird. Diaiektimchr. 1 S. 317), und wUi statt dessen EVf^Aoioi 

So wird Hera schliefslich, ebenso wie Juno, lesen. Hiergegen sprechen jedoch folgende Erwägungen. 

zu einer allgemeinen Schutzgöttin der j) igt eine in der Nähe von BUs gelegene Stadt Elia 

Frauen und deswegen von diesen häufig vor bisher nicht nachgewiesen. Wenn steph. Byz. aus Theo- 
anderen Göttinnen in Gefahren angerufen, was pomp ein Eüa als aiXtf 'Aiixuöiai anführt, so ist, wie 

sich wohl am besten aus ihrer Bedeutung als auch andere gemeint haben (jgl.Fauly MnABemeler s. v.), 
T^-1 -LX. ■ 1 T-_i. /■/l„„„j. c.,»,* IQ"? «,J jr..V^7iJi -n darunter wahrscheinlich das unmittelbar an der (jrenze von 
Eileithyia erklart (Aeseh. Sept. ISl ed. Kirchh 50 ^ egea und Kynuria am Abhänge des Parnon gelegene un- 
Ewip. Hei. 1094. El. 674. Apul. Met. 6, 4.). bedeutende Bua(Tgl.PaKS.2,38,6f.), das wohl zeitweilig 
Der auffallende Umstand, dafs Sokrates bei der j^^jj ^um Gebiete von Tege» gehörte und, wie auch Blafa 
Hera zu schwören pflegte (Xew. mem. 1, 5, 5. a.a.O. zugiebt, in der Inschrift nicht gemeint «ein kann, 
3, 10, 9. 11, 5. 4, 2, 9. 4, 8. Oee. 10, 1. 11, 19. zu verstehen. — 2) Unter den an der Grenze von Eli« 
COnv 4 54. 8, 12), erklärt sich vielleicht aus gelegenen Städten spielte Heraia eine besonders hervor- 
der Thatsache, dafs der Vertreter der Maieutik ragende BoUe, wie namentlich aus den Violen da.elb.t 

Sohn einer Hebamme war, welche die attische ---- J- '^^T^Z:^:;^^^^ 

Hera Eileithyia als Schutzgottin verehrte und rmhoof- Blumer, Mann. t,rec,,nm H. m>-m. wai, ztKi.r. 

demgemäfs auch im Munde führte./ ^ jy„„ 7^ 371), _ 3) uino nach Typus und Meiiohrift 
So dürfte schliefslich auch meine schon in 60 (H(:aoai[ov'\) ebenfalls nach llurui» gohnrigo MUnte (Tgl. 

den Studien z. vgl. Myth.2 S.58 ausgesprochene Köhler in d. Mut. d. mh. ln>t. 7 (I881I) S. 377) soiioint, wie 

und von Larfeld de dial. Boeot. 34 geteilte auch caucr, Ddectm'- B. aw u. 86a (unter Vorgl.lohung 

Vermutung nicht unwahrscheinlich sein, dafs von ZMoa.« t/'.i«c(u.' nr. lun] - 1 ,Xn,oi) meint, für 

selbst der Wir,« sich auf ihre uralte Funk- ^^e ^^^2^::TL!::T^Zr^^,.. und 

tion als Entbmdenn beziehe und aut eine dem .^. ,„;;,-, (^„1. ./„i„;iijj, .^,xa.„KJr,s. '^yoxAije, m»oxX% 

lateinischen servare entsprechende Wurzel „te.) abzuleiten. Letzterer Name bedeutet ungefähr soviel 

sar(w),zd.Äa)-(D)besohützen(CMrfiMs6rriÄ.''551) als •.iXtil*»»^; oder i'wfijji (vgl. .icudixi^;) und bezieht 

zurückgehe. Es scheint nämlich "Hga im'EgJ^a »icli somit auf eine der weioutllohsten Funktionen des 



Hera (Bez. z. Neumond u. Venusstern) Hera (Beziehgen. zu Selene, Art. etc.) 
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die Funktion der Entbindung auf die jüngere 
Mondgöttin Artemis übergegangen zu sein, 
daher wir nicht gar viele Spuren dieser Be- 
deutung der Hera im Kultus und Mythus mehr 
nachweisen konnten. i ■ v i. 

Weitere mehr oder weniger wahrscheinliche 
Beziehungen der Hera zum Monde (oder Ana- 
logieen mit anerkannten Mondgöttinnen) sind 
folgende. 
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lernäiBche Hydra von Hera aufgezogen aber 
nach einer anderen ebenfalls uralten Tradition 
ein Sohn der S elene (Mene) sein oder der Hera 
zu Liebe vom Monde gefallen sem sollte*), was 
wie schon 0. Müller, Borier 1 S. 442 und 
Karl Müller [Fr. Eist. Gr. 2 pag. 30) gesehen, 
auf einen bedeutenden Mondkultus zu Nemea, 
also in unmittelbarer Nachbarschaft des Heraion 
von Argos, und auf eine sehr alte nemeiache 



S^erschonerwahntensehraltertümli.1^ lo ^o^Bag " f t (vgl.^^^^^^ 



Berliner lovase (s. Overhech, Kunstmyth. Z, 1, 1«; 
Gerhard, Ant. Bildw. T. 115 und 309 Nr. 9) 
erscheint Hera in der Linken einen Bogen, in 
der Rechten eine Fackel haltend. Die Fackel 
ist ein bekanntes Attribut der Mond- und h&- 
bnrtsgöttinnen z. B. der Artemis Hekate, 
Selene, Eileithyia (vgl. die betr. Artikel und s 
Boscher, Studien 2, 28 f.), ebenso aber auch 
der Bogen, dessen Geschosse, wie schon aus 



b Müller u. K. Müller a. a. 0., unter denen 
namentlich die Verse des Epimemdes [frgm. 
13 ZmfceZ], sowie die Worte des Anaxagoi-as 
fb. Schol. Äp. Bh. 1, 498] und des Eupho- 
rion [fr. 47 ed. Meineke = Flut Syrnp b 3 
p 677 AI hervorzuheben sind). Nach bchol. 
zu Find. Nem. Argum. p. 425 Boeckh galt 
auch Nemea, die Eponyme derselben (regend, 
wo Hera als Zeusgattin verehrt wurde, tur 



der Bogen, dessen Geschosse, wie schon aus ^° -«- -^ der S« e'ie «^d des Zeus, 
IL^26\l (vgl. anchPÄa<^..o« ni der £ /o, ,„ -- To^ter to Selene^^ ^^^^ ^.^ ^^^^^ 



6 '271; Theoer.' il, 28) erhellt, die Schmerzen 
bei der Entbindung versinnlichen sollen [Bosclier 

a. a. 0. 30). 

Als eine weitere sehr wichtige ihatsache 
ist es ferner zu verzeichnen, dafs Hera ebenso 
wie Juno und Hekate an Neumondtagen 
verehrt zu werden pflegte. Zwar ist uns das 
nicht direkt überliefert, wir können es aber 
mit vollster Sicherheit aus mehreren indirekten 



eine auuuuci uci ^y^^^^^ ■ .. „ ,; 

woraus Karl Müller a. a. 0. wohl mit Recht 
schliefst: 'Nemea insignis fmt cultu lunoms, 
quae hoc loco nihil differt a Luna\ Diese 
Vermutung ist um so wahrschemlicher, als der 
nemeische Zeus derselbe war, der m der ^gi- 
vischenHierosgamoslegende als Gatte der Hera 
auftrat, und weil von irgend einer Eifersucht der 
Hera gegen die auch sonst als Zeusgeliebte 
erschemende Selene {Born. hy. 32, 14) absolut 



ss^sr sssräss:sS^S » -i'-sr Äi.°^ t^ 



Studien 2, 81 ff. zusammengestellt findet (vgl. 
auch Stark in Fleckeisens Jahrb. 1859 b. 628). 
Wenn der den Mond begleitende Venusstern 
welcher ebenso wie jener für tauspendend und 
befruchtend galt {Flin. 2, 37) und dessen Aut- 
gang man als das Signal zu Vermählungen 
und Liebeszusammenkünften ansah (vgl. die 
Stellen bei Bosshach, röm. Ehe 329 und oben 
unter Aphrodite S. 396 unten), nicht blofs Stern 



ni» UUClliciciu iD^ ^o. ".- . . 

Eine verbreitete Vorstellung war es, dals 
die Mondgöttin (Selene, Artemis, Inno Tibur- 
tina und Lanuvina; s. d. Belege bei Boscher 
a a. 0. S. 34 A. 60 u. 64) auf einem Wagen 
fahre (vgL Born. hy. 32, 9; Ewrip. Fhoen. 176 a.; 
Verg. Aen. 10, 215; mehr bei Boscher a a^ U. 
34). So verstehen wir leicht, warum auch Hera 
im Kult v.on Lebadeia als "Hviöxv {Paus. 9, 
39,5) zu Olympia als Wa (i&. 5 15, 5) ver- 



unter Aphrodite S. 396 unten), mcHt blols Ktern ^^' °^J^„" ,"^^^„^^Varum ie Homer {II E 720 
der Aphrodite (d.i._AstarteVBOndern auch .0 ^^^.^ ^ S m^t^MW^usammen ei4n, Wagen 



Gestirn der Hera genannt wurde {iim.LoVi\ 
96*^ ■ Aristot. de mundo 2 = ed. Bidot 3, 628, 50 ; 
Flin. h. n. 2, 37; Flotin p. 542 ed. Ox.), so 
spricht auch dies für die Grundbedeutung der 
Hera als Mondgöttin. Wahrscheinhch istHeras 
Beziehung zu jenem Sterne für die Griechen die 
•ältere, da Aphrodite (s. d.) schwerlich eine echt- 
griechische, sondern eine semitische Gottheit 
war Vgl. auch die merkwürdige Anrufung der 



und Schol) mit Athene zusammen einen Wagen 
besteigen läfst. Mit Wahrscheinlichkeit dürfen 
wir ferner die Ziege als ein der Mondgottm 
geheiligtes Opfertier ansehen, da m den Kulten 
der Artemis zu Brauron, Agrai, Sparta Ziegen- 
opfer herkömmlich waren {Hes. s. v. B^avQWVia; 
Flut, malign. Her. 26; Xen. Hell. 4, 2, 20; 
Faus 7, 26. 3. 11), da ferner Selene auf einer 
Ziege reitend gedacht wird {Hes. s. v. ovQavia 



war. Vgl. auch die merkwürdige Anrutung der ^^f '^^^^^^ ^ie iü.Usct«^«"'^^^^*^'^^^^ 
Hera bei Eu,-ip. Hei. 1094:'^^« ö. oaxe» 9»^^ ^o « )- Z^l^ZL BezTelungen zu ^demselben 



nera uei ivwi »/^. i-ti-». i"-^- -'^-- -, ,,, ^ ' . 
dvciTpv^ov Ttövav, ahovii£& OQ^ag coUvag nQog 
ovoavov Sinrov»', i'v' OiKSig aöTspraJ' woi- 
KauaT«, ferner die Sage vom hundertäugigen 
Argos (als Wächter der heiligen Rinderherden 
der argivischen Hera), der allgemein als der 
gestirnte Himmel gedeutet wird (s. o. Argos 2), 
indlich die Legenden von [der Moniherome?] 
Medeia (s. d.) und vom Nemei sehen Löwen, der 
zwar nach Hesiod Th. 327 ff. ebenso wie die 

Herakles (vgl. Prelkr, gr. Jf.^ 2, 272 £f.). Die alte sehr 
verbreitete direkte Ableitung des Namens von H^a (s. 
d Stellen b. FreUer a. a. O. 168) ist bei der bekannten 
Feindschaft der Göttin gegen H. höchst unwahrschein- 
lich und ohne Analogie. Denn es würde der Name bei 
der Ableitung von "Hr^a eine Ironie auf diese hochver- 
ehrte Göttin enthalten, die man der vorhomerischen Zeit, 
aus welcher der Name doch entschieden stammt, kaum 
zutrauen kann. 



die deutlichsten Beziehungen zu demselben 
Tiere besitzt (flv. am. 3, 13, 21; Freller, Born. 
Myth 1 277; mehr bei Boscher a. a. U. b. db). 
Ebenso 'war die Ziege das hergebrachte Opfer- 
tier der Hera in Sparta, wovon sie den Bei- 
namen aiyocpäy og erhielt {Faus. 3, 15, 9), und 
in Korinth (.^mo6. 1,27; Hesych.s.v.oc.^aiycc). 
In Betreff der medizinischen Heilkratt der 
Ziegen bei den Krankheiten der Frauen und 
60 namentlich der Schwangeren s. Plin. n. Ä. 28, 
255 f Die Strahlenkrone, welche die Hera 
auf Münzen von Chalkis (auf Euböa) und von Ar- 

•) Vgl den Löwen auf Heras Hand bei Gerhard, 
Bildw Tf. 33; mehr bei Overbeck, Kumtm. Hera 35. Ähnlich 
ist der Löwe auch Symbol der Artemis (oben S. 565. Ger- 
hard gr. M. § 340, 1) und der Hekate (Torphyr. de abst. 3, 
17- f, ä' ■Ey.tttri taÜQog, y.li»v, Xiair]a axovovaa. ib: 4 
16) Vgl. auch unten Abschn. 6ff.; * 48S n. Scitol. 
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gos, sowie auf einem Vasenbilde bei Overbeck, 
Kunstmyth. 2, 1 (Hera) S. 18 Fig. d (vgl. auch 
die Strählenkrone der Mond- und Bntbindungs- 
göttin Chryse auf dem Vasenbilde bei Muller- 
Wieseler 1, 10, wo auch anderweitige side- 
rische Bezüge nicht fehlen) trägt, erinnert an 
den Schmuck der Selene, von dem in einem 
homer. Hymnus (XXXII, 5 : atüßei. äs x' äia|»- 
jtsros ai\^ \ xQvaeov änb aretpävov, aKxives S' 
ivSiaovxai) die Rede ist (Overbeck, Ktmstmyth. 
2, 1. MÜDztafel 2, 47. 8, 1, vgl. ib. S. 106). 
Ebenso besitzen die auf unteritalischen Münzen 
den Kopf (en face) der Hera Lakinia strahlen- 
förmig umfliegenden Hafl,re eine merkwürdige 
Ähnlichkeit mit der bekannten Haartracht des 
Helios und scheinen dieselbe Bedeutung wie 
die Strahlenkrbne zu haben (vgl. Overbeck 
a. a. 0. Münztafel 2 no. 43—46). [Towrnefort, 
Voy. 2 cp. 10 u. Eckhel, B. N. V. 2 p. 669 
haben auf Hera bezogen eine von Patin, Num. 
Impp. Born, ex vere med. et min. formae p. 45, 
vgl. Mionnet 8 p. 282 nr. 165 mitgeteilte Münze, 
die auf dem Avers: MHNH • CAMIfiN und ein 
weibliches Haupt nebst einem Halbmond, auf 
dem Revers : ©CON CYNKAHTON und ein männ- 
liches Haupt zeigen soll; aber Gardner, Num. 
Chron. 1882 p. 279 — 280 zeigt, dafs statt 
MHNH • CAMIßN vielmehr 0EAN PQMHN zu 
lesen und das Haupt der Roma in dem Frauen- 
kopfe zu erkennen ist und dafs die Münze nach 
Pergamon gehört. Drexler]. 

Ferner galt Hera für den Typus weiblicher, 
genauer gesagt, matronaler Schönheit, ja es 
läfst sich vermuten, dafs sie zu der Zeit, als 
Aphrodite (s. d.) noch keinen Eingang in 
Hellas gefunden hatte, die eigentlich helle- 
nische Göttin der Schönheit war. (Vgl. Hy. 
Hom. 12: ä&avÜTmv ßaaiXiiav, vnsCgoxov 
stS OS Bxoveav. Hy. inVen. 41 ^ fisy« liSog 
dqiaxrj. Schol. II. 9, 129 roagä Asoßioje dymv 
aysTUL Kallovg yvvaiv.äv iv rä zf^q "Hgag 
tsfiivH, IsyöiiEvog Kalliorsta. Theophrastos 
bei Athen. 610»), Schon nach Od.v 70 verleiht 
Hera den Frauen stäog %alnivvtr\v. Vielleicht 
gehört auch die spartanische 'AcpQoäirrj "Hqa, 
welcher die Mütter bei Verheiratung ihrer 
Töchter opferten {Paus. 3, 13, 9) hierher. Be- 
sonders gefeiert wird Heras grofses schönes 
Auge (daher ßoänig bei Homer, vgl. darüber 
Bilthey, Arch. Ztg. 1881 S. 137 Aam. 17; 
Brinkmann, Metaphern 442 und Boscher, Stu- 
dien 2, 37 f.), sowie die weifse Farbe ihrer Haut 
(daher bei Homer levKcilevog; vgl. darüber 
Boscher a. a. 0.). Auch dies deutet wieder mit 
grofser Wahrscheinlichkeit auf den Mond, denn 
dieser galt nicht nur im allgemeinen für ein 
Ideal weiblicher Schönheit (weshalb auch Kal- 
llarri und KaXltatcö Beinamen der Artemis und 
Hekate geworden sind; mehr bei Usener, Bh. 
Mus. 23, 325 u. Boscher a. a. 0. S. 36 ff.), 
sondern wurde auch als Auge der Nacht ge- 
priesen (Pind. Ol. 3, 20. Aesch. Sept. 389. 
Pers. 428). Die Selene heifst ebenfalls ßoänig 
{Boscher a. a. 0. S. 37 A. 81) und IsvKmlsvog 
und wird wegen ihrer schönen Hautfarbe ge- 
feiert im homer. Hy. XXXII, 7 u. 17 (vgl. 
Boscher a. a. 0. 37 ff.). Wenn in einigen Kulten, 
z. B. dem von Lakinion (? Lykophr. 858) und 



Elis {Tzet2. Z. Lykophr. 858) eine wahrschein- 
lich mit Panzer, Schild und Speer bewaffnete 
Hera 'Onloafiia vorkommt, so entspricht dies 
der Vorstellung der bewafEneten Artemis, sowie 
der Juno von llbur und Lanuvium (vgl. auch 
das oben besprochene Herabild auf einer lovase) 
und läfst sich wohl am besten auf die Idee 
der bewaffneten Mondgöttin zurückführen (s. 
Boscher, Studien 2, 8. 47 ff.). Vgl. auch die Hera 

10 Tgonata {Lykophr. 1828 u. Tgetz. z. d. St.), die 
ebenso wie die Juno Sospita und Artemis So- 
teira {Boscher a. a. 0.) für eine Erretterin aus 
Kriegsnot galt, sowie den Beinamen 'Ms^av- 
Sgog zu Sikyon {Menaichmos b. Schol. Pind. 
Nem. 9, 30). Der Tempel der cHi^avSQOg zu 
Sikyon galt für eine Stiftung des flüchtigen 
Adrastos. Vielleicht hängen mit dieser Vor- 
stellung einer kriegerischen Hera, die ja auch 
der nias nicht ganz fremd ist, die kriegeri- 

20 sehen Gebräuche an dem Feste der Heraien 
zu Argos {Preller, gr. M.^ 1, 168. Philostr. 
Ap. Ty. 4, 28), auf Aigina {Scliol. Pind. Pyth. 
8, 113) und Samos {Polyaen. Strat. 1 , 23) zu- 
sammen. 



m. Hera als Göttin der Ehe 
(ifjos yäiiog etc.). 
Ebenso wie die evidente Mondgöttin luno 
(s. d ) ist auch Hera zu einer Göttin der Ehe, 
30 und ihre Hochzeit mit dem höchsten Himmels- 
gotte zu einem Ideal und Prototyp sämtlicher 
menschlichen Hochzeiten geworden. Fragen 
wir nun, wie diese ihre wichtigste Funktion 
mit ihrer Bedeutung als Mondgöttin zusammen- 
hänge, so ist einerseits an die schon oben er- 
örterte Thatsache zu erinnern, dafs der Mond 
nach dem Glauben der Alten auf das physische 
Leben des Weibes mittelst der Katamenien, 
der Geburt und Entbindung den allergröfsten 
40 Einflufs ausübte, anderseits kommt in Betracht, 
dafs der wichtigste Zweck der Ehe die Fort- 
pflanzung des Geschlechtes ist (s. die Belege 
bei Boscher, Stud. 2, 70), daher eine Göttin 
der Geburt und Zeugung leicht zu einer Ehe- 
göttin werden konnte, insofern die Fruchtbar- 
keit des Weibes von ihr abhängt (vgl. auch die 
jedenfalls griech. Sage von der jede weibliche 
Unfruchtbarkeit beseitigenden Olenischen Wun- 
derblume bei Ov. Fast. 5, 251, mittelst welcher 
50 Hera den Ares (Mars) erzeugt). So erklärt es 
sich, dafs fast alle anerkannten Mondgöttinnen 
zu Vorsteherinnen der Hochzeit und Ehe ge- 
worden sind (s. Rosclier a. a. 0. 70 u. 72: vgl. 
auch Kehr, Piogr. v. Haderslcben 1884 S. 4). 
Hierzu kommt noch die eigentümliche bei 
mehreren indogermanischen Vdlkern, z. B. den 
Indem, Litauern, Griechen und Italikorn, nach- 
weisbare Vorstellung, dafs die Stiftung der Ehe 
auf die Hochzeit der Mondgotthoit entweder 
60 mit dem Himmelsgott (Zeus, luppiter) oder dem 
Gott der Sonne zurückzuführen sei {Eoscher 
a. a. 0. 71. Kaeni, der Binveda, Zürich 1879 
S. 66). Dies schomt in der That der Keim ge- 
wesen zu sein, aus dem sich die sogenannte 
HierosgamoB-Legende entwickelt hat. Mehrere 
Anzeichen sprechen dafür, dafs man jene ideale 
Hochzeit der MondgOttin auf einen Neumond 
(Tag der avvoSog von Sonne und Mond; vgl. Bo- 
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^clur a a 106) verlegte, den wir schon oben yois y^yovivai %cc\nävtmvBv^szäsAeschyl. 

alsFesttag der Hern kennen gelernt haben (vgl. b. Schol. Find. Isthrn. 6 10 = fr. 54 N. _ Lex. 

BoschT! a 31 ff 72 106). Dem eSt- rW.p. 670, 28 Pors of ycc^ovvtig ^oto«o^ r» 

fmechend' scheinen auch die menschlichen Jd x«l r^-ff?« fa^ois y«fto«s). Im Folgenden 

HochzeTten bri den Griechen ebenso wie bei soU der Versuch gemacht werden, alle uber- 

fen Getanen und Esthen (Grimn., d. Myth.^ lieferten f^^^^^^J^l^ GeTamtbüdr " 

676- Wuttlce, deutscher Volksabergl. 65) vor- eimgermafsen vollständigen Gesamtbilde zu 

7iii?äwei8e auf den Neumond und die folgendfin sammenzutassen. ,.„,., ., 

S verlegt worden zu sein {Schal. Res. k^y- Weil in Attika die Hochzeiten ^ei^tens in 

ISO Gaisf Plut Demetr. 25; Genaueres b. lo einem bestimmten Wmtermonate dem davon 

ZcSJ.:. 5. 33 u''72). Daneben galt auch l^-.-^ten r„,,X.„;. ^^^^^^^ 

der Vollmond für einen passenden Hochzeits- Änst. Met. 1, 6, 8 toi. IS , ^rtstot. ae repu,oi. 

tag. vgl d Stenen b. Loleck, Ägl. 433 u. Her- 7, 14, 7), so verlegten die Athener auch dw 

Znnfprivatalt. 31. 4. - Das Fest nun, an göttl che Hochzeit (f8eosy«^os,0aoy«^^ oder 

welchem die Griechen die Hochzeit der Hera Fafi^lt« genannt m diesen Monat (X. ^r 

und de^Zeus und die Stiftung der Ehe feierten, Hermann, Monatsk. öl.Bergk, Beitr.z. gr Mo- 

Mefs namentlich S Athen E,6, ya,o, (Phot natsk.S^. ^«»X"^,g?%ff ^^/jf^f ^'^ 
10H 20 Et-um M 468,52. 2?es«c/i. s. v.; vgl. denselben der Ehegottin Hera (ileswft. s v. 
die'mSiho^S^crunf'archäologfsch reichhil- r«.,W.). Wah-cheinhch fiel das^^^^^^^ 
tisyp Schrift von B. Förder, die Hochzeit des 20 Athener auf den ersten Tag des Gamelion (vgl. 
yfu^ und der Hera Breslau 1867, wo S. 16 auch Bergk a. a. 0., nicht, wie A.Mommsen, 
SdTefrühereLTtteraturangeführt'ist). Nach Heort. 343 annimmt, auf emen der letzten 
S zu -fferii« 780 Gaisf. nannte man das Tage des Monats), wofür auch die oben an- 
Fest auch IsoyL.« oder Fai^riUa (vgl. d. geführte Thatsache spricht, dafs die Feste der 
Monat Ti,!2)rund zwar scheint dalselbe Hera ebenso wie die der Juno an Neumond- 
in erster Linie der Hera, weniger dem Zeus tagen gefeiert wurden (Boscher ^. a. a 76). 
sesolten zu haben, da es nur dim Kultus der Wie ferner am Tage der Hochzeit vom Braut- 
mfra n°cht dem d^s Zeus angehörte, wie auch paar ein Bad im Wasser einer Quelle oder 
aus den in Argos, Samos, Elis und anderwärts eines Flusses_ genommen werden mufste (^or-- 
lblichenBezeichnungen'Hpa.a,'H,«a.«,'H,ö,.. 30 .,6, .v,_^..ö.) äs. "en oder Madchen 
o,.v,o1U. vctI Pluf Dem 25 Paus. 2,24, 2. aoDTpoqjoeoi) zu holen hatten, so werden aucn 
aS'ÄSfbef 7*en.- 525Tu.,f. pW ^ v'^^^'^^enKuli^.r^.^^^^^^^ 
L«s 18 Paus 5 16, 2. Hesych. 'Hqöxicc (cod. Nymphen erwähnt, welche bei der UocMzeit 
iÜnl' CLGr.\k6, J Förstern, a. O. der Hera als Wasserträgerinnen aufgetreten 
sTsAnm 13 uA.'Heo;^^.S lesen. Der Name sein sollten {Plut. h. Euseb. pr.ev 3, 2 1; 
'Hoä«t St aus dem Monate 'Hgämo, zu er- vgl. Paus. 9, 3, 7) und bei dem am Dadalenfeste 
scSsen ebenso wie Paf^^l.« aus ra^^X^oS. stattfindenden Hochzeitszuge wahrscheinlich 
(Z\ Boschers. a 73 A 218). Sicher nach- durch böotisohe Madchen.- vielleicht HeEat^Es 
ItsbfrttVas Fest aufser anöden schon ge- genannt (ffes.c^^O ^ ^JJ f ^ ^g^^'^^fs^^aS 

nannten Orten noch in Plataiai und Knossos 40 lieh berichtet Pausanias ^, 38, 2 fals die 
S r JraS «n, 1-2. Paus. 9, 3. Diod. 5, argivische Hera durch em alljährliches Bad 
i?rmit"-rscheinlichkeit dürfek wir es auf im Quell Kanathos zur J'^-g^^]; ,7«^«, • ^ 
Euboia zu Hermione, Priansos, Hierapytua sich am besten aus einer alljährlich stattim- 
tsteph Bvz sylcägvatos. Soph.fr. 'kOi ed. N. denden Ceremome erklart. Wahrscheinlich 
Ä X j-ac 1126 Steph. Byz. s. v. 'Ee^.oir-. badete die Priesterm der Hera am Jahresfeste 
5Ä b. SmIIocZ^, d; C. I. G.'2556; der Göttin das Bild derselben im Wasser die^« 
s Boscher a a 74 A. 220) und überhaupt da Quells {Forster a. a 0. 18 A^l). Die in bparU, 
vomussetzen wo Hera als T.X«'a, nccQ&Bvos Byzanz, Kreta und nach I)^onys^os von Ha^^- 

(S oderX;.«o,.'., verehrt wurde W- 1carna.sosi^, f ^'^'■Selitte"°d? B f ut 
8 22 2 31 9 Ar Thesm. 973 u. Schol. Paus. 50 mein in Griechenland ubhche Sitte die Braut 

9' 2 ' 7)' oder vTo es eb^n nach ihrem Feste zu rauben, ist deutlich im platäischen Hieros- 

ChoU 'Lloia raa^lt«) benannten Monat gamos ausgesprochen, denn nach PMarchos 

ffioc' STos rlnUdv gab {K. Fr. wurde die in Buboia erzogene Jungfrau Hera 

nlrZnn MoZsLndTeo. BoacL 74 A. 222). vom Zeus geraubt und m einer naturhchen 

S wdtfverbreitung seit ältester Zeit läfst Grotte des Kithairon Te^borgen P »*. b^^^^ 

darauf schliefsen, dafs die Feier des h,ö, y«f.os pr. ev. 3, 1,4), '^^.//^^^jl''^^ J,2^„',^y*J"'i 

ursorünglich allen hellenischen Stämmen ge- gegen den die spatere von Pausamas 9, d, 1 

SsLm war (f'ÖV.ier a.a.O. 17). Diese Feier berichtete, -^^^ -<^Ji Pi^^^'^S":%^^^^t 

bestand nun der oben entwickelten Bedeutung als s^Tjötcrsgog ii.v»og bezeichnete ^^ende 
de Ss^Vos als Prototyps aller Hochzeiten eo nicht in Betracht kommen kann (anders Forster 

enteechendfn einer Nachahmung der himm- a. a. 0. 25 A. 7). Em ganz ähnlicher Mythus 

iSrHo^hzeit' wobei alle diejenigen Cere- scheint auch anderswo existiert zu haben; 

monien vorkamen, welche bei 'menschlichen wenigstens zeigte man auf Euboia e-e Braut^ 

Hochzeiten üblich Varen {Dion. Hai. Bhet. 2, 2 : grotte (.«^<p^»o^ ^l^i^^AlrilpaTn^l 

Zti? %al "Hoa no&ra ^ivyvvvxig re «al avv- emem Hierosgamos {Schol ad Arigt. Pac. 1126. 

sl7zZU DiJ. 5, 7I: «eo^«o««. n^iTB^ov Soph.fr.iOlNaucJc. «M^- ■^J'^- «%{• ^"fCh' 

(d i vor der Hochzeit) sLvrsg x& Jd r» während zu Hermione wo f Unfalls der Hoch- 
„U^o, ««rne« xtUic. Sic rö h .o«rö« ä^xn- zeit der Hera gedacht und eine Hera Teleia 
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und Parthenos verehrt wurde, die Sage ging, Das ganze Fest dauerte, wie eine Hochzeit, 

dafs Hera, mit Zeus von Kreta kommend, hier drei Tage (Becker Char.^ 3, 312), an denen 

gelandet sei (Steph. Byz. s. v. 'EQ^tcöv. Schal. weidlich gegessen uad getrunken wurde, wie 

Theoer. 15, 64). Auf Samos, wo die eigen- sich unter anderm auch aus der Bezeichnung 

tümliohe Sitte des Kiltganges hestand, er- 'E-natöiißata ergieht {Hesych. s. v. äytov j;«!- 

zählte man von einem langdauernden heim- Ksiog. Schol. Find. Ol. 7, 152. Barth, narr. 

liehen Liebesverhältnisse des Zeus und der 13). Unter dem schon gelegentlich erwähnten 

Hera, wodurch offenbar jene Sitte mythisch Feste 'H^oxia (cod. fiqöita), welches Hesychius 

begründet werden sollte {Schol. ad II. S 296: mit xa &eoSaiata loptjj, te^ä (vgl. auch Förster 
Xu»Qa ovv Efit'yj] k. t. X.; vgl. Kallim. h. Schol. lo a. a. 0. S. 18 A. 18, der C. I. Gr. 2556 mit 

zu II. A. 609). Schon Homer kannte diese andern 'Hgoxiois liest) erklärt, scheint eben- 

Sage, wenn er II. S 295 sagt: falls ein Hochzeitsmahl verstanden werden zu 

olov 0T£ Ttgätöv nsQ ii),iaysa9riv cpiXörrjTi, müssen. Alle die genannten Hochzeitsbräuche 

eis svvfiv cpoirävts, (pdovg XtJö'ovte zonijag. haben wir übrigens auch inKnossos und Sanios 

Wenn ferner auf derselben Insel eine wich- vorauszusetzen, da ausdrücklich bezeugt ist, 

tige Ceremonie darin bestand, dafs man jedes dafs hier der Hierosgamos wie eine mensch- 

Jahr das alte Kultbild der Göttin aus dem licheHochzeit gefeiert wurde (Dt'od. 5, 72. Varro 

Tempel an das Meeresufer brachte, daselbst b. Lactant inst. Christ. 1, 17; vgl. August, de 

in einem Gebüsch versteckte und ihm Kuchen civ. d. 6, 7), sowie auf Aigina, dessen Bewohner 
vorsetzte, worauf es scheinbar gesucht und 20 sich ihrer Abstammung von Argos rühmten 

nach seiner Auffindung wieder an seinen Platz und ein dem dortigen gleichartiges Fest 'Hpafa 

gestellt wurde (Menodotos 6. Athen. 672>i), so oder 'JE««iöja|3aia feierten (Schol. Find. Fyth. 

scheint auch dies nur eine Wiederholung der 8, 113). 

alten Sitte gewesen zu sein, die Braut an einen Soviel über die lokalen Kulte, in denen 

heimlichen Ort zu entführen und den Ver- sich die uralte Anschauung der göttlichen 

mahlten nach Art der italischen confarreatio Hochzeit deutlich ausgeprägt hat. Wir haben 

Kuchen vorzusetzen, wie WelcTcer (Götterl. 1 nur noch in aller Kürze der rein mythischen 

3G9 und znSchwencksetym.-mythol. Andeutungen Auffassung dos Hierosgamos zugedenken 

277) scharfsinnig erkannt hat (vgl. Röscher welcher wir bei einigen Schriftstellern, nament- 
a. a. 0. S. 78 Anm. 242). su lieh Dichtern, sowie in bildlichen Darstellungen 

Die Legende von dem Raube des Bildes begegnen. Wir werden daraus ersehen, dafs 

durch die Tyrrhener, welche Athenaios 672 er- zwischen Kultus und Mythus die vollkommenste 

zählt, sollte offenbar nur dazu dienen, die Übereinstimmung herrscht. 

dnÖQQTjTa der mystischen Hierosgamosfeier zu Die erste Erwähnung des Mythus findet 

verdecken (vgl. Boscher a. a. 0. 78 A. 243). sich Jl. Ä 294 — 290 und 346 f., wo in der 

Das Verstecken des samischen Herabildes im Erzählung von dem Beilager auf der Spitze 

Gebüsch erinnert uns übrigens lebhaft an die des Ida, wie schon andere erkannt haben 

faliscische und platäische Sitte, das Götterbild (Freiler gr. Myth. * 1, 127. Welcher Götterl. 1, 

an einen einsamen mitten im Walde oder Go- 369. Overbeck K.-M. 2, 1, 178. Förster a. a. 0. 
birge gelegenen Ort zu tragen, wo ein Altar « 20), die deutlichsten Reminiscenzen an einen 

der Göttin errichtet war (Faus. 9, 3, 7; vgl. Ov. grofsartigen vorhomerischen Hymnus auf den 

am. 3,139 f). In Plataiai und Argos wurde sogar Hierosgamos erhalten sind. Wenn es Vers 

der Hochzeitszug, mit welchem ein Hochzeits- 346 heifst: 

mahl verbunden war, dargestellt; denn Fau- 'if pa xai äyxäg efia^ms Kqövov itaig rjr 

sanias und Flutarchos berichten ausdrücklich, " itaQÜ-noitiv 

das Bild der Hera sei am Ufer des Asopos zoiai ä' vno x^mv Sia cpvsv vsod-rjlsa noirjv, 

bräutlich geschmückt und mit einer Braut- Imröv &' SQOiqtvta las yiQÖKOv riS' va'x.iv&ov 

Jungfer (vvfKfsvtQia) auf einen von Ochsen itviivov lioi jiaXayiov, 6g änb x&ovog vTpoa 

gezogenen Wagen gesetzt worden, darauf aber hQyev. 
sei man im ifeierlichen Zuge (nofinri) unter 50 rä svi Xs^äaS-rjv, inl Ss vscpeXrjv eaeavto 

Flötenspiel und Hymenäosgesang zu dem Altar v.aXfiv xQvaeirjv ariXnval d' ansitiittov eegaai, 

auf den Gipfel des Kithairon hinaufgezogen so ist in der Schilderung dieser Frühlingspracht 

(Paus. a. a. 0. Flut, bei Euseb. pr. ev. 3, eine unverkennbare Anspielung auf den Götter- 

2, 1), während aus der Geschichte von Kleobis garten im äufsersten Westen am Gestade 

und Biton bekannt ist, dafs die Mutter der- des Okeanos zu erblicken, wohin nach verschie- 

selben als argivische Herapriesterin , wahr- denen Zeugnissen die Hochzeit dos Zeus und der 

scheinlich um die vvficpsvrqia darzustellen, am Hera verlegt wurde. Denn dies ist der Ort, 

Feste auf einem von Bindern gezogenen Wagen wo ewiger Frühling herrscht, wo ambrosische 

zum Tempel fahren mufste (Herod. 1, 31), Quellen strömen, wo die Erde den Baum des 
ebenso wie die Braut in der Regel mit einem eo Lebens mit den goldenen Ilesperideuäpfelu zur 

Rindergespann abgeholt wurde. An diesem Hochzeit der Hera hat wachsen lassen und wo 

Hochzeitszuge scheinen namentlich alle argi- die Wolken sich sammoln, um sich von da 

vischen Jungfrauen in reichster Pracht und mit über die Erde zu verbreiten. E» war dieser 

Blumenkränzen geschmückt, teilgenommen und Garton das gemoiuBamu Eigentum des Zeus 

im Heiligtum, wo die iiXivri yuuixr) (vgl. Faits. und der Hera und wird deshalb bald Garten 

2, 17, 3 mit l'oll. 3, 48) stand, unter Flöten- des Zeus (Jiög «^«01, ^itog niSov; s. Soph. 

klang Chortänze aufgofilhrt zu haben (Eurip. fr. 297 Nauck. Äristoph. av. 1757; vgl. Zrjvog 

El. 171; mehr b. lioscher a. a. 0. 79 A. 248). xofr«i b. Eurip. Hipp. 748f.), bald Garten der 
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Hera oder Selene {"Hgag liiiiäv, hortus Juno- 
nis; s. Kollim. in Bian. 164. Eygin. p. astr. 
2, 3. ScTwl. German. Arat. p. 383 Eyss. Flut. 
Amat. 20, 9), oder mit Bezug auf beide Götter 
&säv v-finog genannt {Pherekyd. b. Eratosth. 
Kat. 3; vgl. Schol. Ap. Eh. 4, 1396; Weiteres 
bei Bergh in Fleckeisens Jahrb. 1860 S. 414f. 
u. Moscher, Stud. 2, S. 82 Anm. 254). Offen- 
bar hängt auch der alte Mythus von dem Auf- 
wachsen der Hera bei Okeanos und Tethys 
hiermit zusammen (11. S 301), und es ist nur 
eine andre Version derselben Sage, wenn Pindar 
auf steilem leuchtenden Pfade die Moiren von 
den Quellen des Okeanos dem Zeus die bräut- 
liche Themis zuführen läfst {Find. fr. 6 Boeckh; 
vgl. Hesiod. Theog. 901). [Nach Hesiod. Th. 
921 war Hera die letzte Gattin des Zeus]. 

Sonstige Erwähnungen des mythischen 
Hierosgamos finden sich in den Vögeln des 
Aristophanes (1731), wo erzählt wird, dafs die 
Moiren bei der Hochzeit als 9ai,aiisfTQiai {Poll. 
3, 41) auftraten und Eros als naQÜvviKpog das 
Gespann des Wagens lenkte, ferner bei Theokrit 
{Id. 17, 131; vgl. Nonn. Dion. 32, 78. Jahrb. 
f. cl. Phil. 111, 605), nach welchem Iris dem 
Brautpaar das Lager bereitet, endlich bei 
Statins, welcher in anmutiger Form die erste 
Umarmung der beiden Liebenden schildert 
{Stat. Theb. X, 61—64). Als Frucht der heiligen 
Hochzeit scheint in Argos Hebe oder, wie sie 
in Sikyon hiefs, Dia (s. Hebe) gegolten zu 
haben (vgl. Paus. 2, 17, 5. Schol. II. 1, 609), 
welche auffallend an die durch Schönheit aus- 
gezeichnete Pandia {Ilavdeiri), Tochter des Zeus 
und der Selene erinnert {Hom. hy. 32, 14 ff.). 
Vgl. Boscher, luno u. Hera 25 f. 84. 

Einige teils sichere, teils zweifelhafte bild- 
liche Darstellungen der heiligen Hochzeit be- 
handeln B. Förster in seinem bereits öfter 
angeführten Breslauer Winckelmannsprogramm 
(S. 27 f.) und Overbeck im zweiten Bande seiner 
Kunshnylhologie (S. 167 f.); s. u. S. 2128. Die 
mit Sicherheit auf unsern Mythus zu be- 
ziehenden Bildwerke zeigen entweder den Hoch- 
zeitszug mit verschiedenen Göttern '(Apollon, 
Artemis, Poseidon, Demeter, Dionysos, Her- 
mes, Hestia), oder die Vereinigung des Braut- 
paares in der freien Natur; einmal ist wahr- 
scheinlich der kretische Ida als Lokal der 
Hochzeit angedeutet. 

Zum Schlufs haben wir in diesem Zusammen- 
hange noch einiger Beinamen zu gedenken, 
welche Hera als Hochzeits- und Bhegöttin 
führt. Der verbreitetste Beiname ist TtXsCa, 
welcher in den Kulten von Megapolis, Plataiai, 
Stymphalos und Hermione erscheint und häufig 
von Schriftstellern erwähnt wird {Ar. Thesm. 
973 u. Schol. Schol. zu Pind. Nem. 10, 31. Poll. 3, 
38. Aisch. Eum. 214. Krinagoras Anthol. Pal. 
6, 244, l. Biod. Sic. 5, 73. Hesych. und Suid. 
s. V. Tslsia). Synonyma davon sind Sv^vyia, 
Zvyia, Nvii,(pevofi,£vri, raiirjUa {raurjXi-og), Fa- 
lioarölog {Poll. 3, 38. Schol. II. A 609. Stob. 
ed. 2, 54. Apoll. Eh. 4, 96. Nonnos Bion. 32, 
57. 74. 4,166.322. Musael^s2^S>. Hesychiusu. 
Suidas s. v. Zvyia. Paus. 9, 2, 7. Flut, praec. 
eoniug. 27. de Baedal. Fiat. 2. Schol. Find. 
Ol. 6, 149. Pisander 6. Schol. Eurip. Fhoen. 



1760). An zwei Orten, nämlich zu Stymphalos 
und zu Hermione, kommt neben der"Hpa Telsi'a 
auch eine "Hqo. IlaQd-evog oder ITafs vor, was 
sich leicht aus der dortigen Feier des Hieros- 
gamos erklärt, insofern dieselbe beide Begriffe 
voraussetzt. 

Der TsXsCa (von tilog = yKfiog) oder Zuyta 
wurden vor jeder Hochzeit Opfer dargebracht 
{ngoteXsia, ngoyäiiia), wobei man es nach 
10 Flut, de Baed. Fiat. 2 und praec. eoniug. 27 
vermied diB' Galle {xolri), welche für ein Sinn- 
bild des Jähzorns und der Streitsucht galt, 
mitzuopfern, und der Bräutigam pflegte bei 
■ Hera und Zeus der Braut Treue zu schwören 
{Poll. 3, 38. Schol. Ar. Thesm. 973. Apoll. 
Eh. 4, 96. Biod. 5, 73). Eine ganz ähnliche 
Bedeutung scheint die spartanische 'ArpQoSitrj 
"Hqu gehabt zu haben, welcher die Mütter bei 
der Verheiratung der Töchter opferten {Paus. 
20 3, 13, 9). Nach einem Epigramm des Archi- 
lochos {fr. 17 Bergk) pflegten die Frauen der 
Hera nach der Hochzeit den Brautschleier dar- 
zubringen. Endlich verdient noch hier erwähnt 
zu werden, dafs der Lygos der Hera wie der 
Artemis als Keuschheitsmittel {Biosc. 1, 134. 
Plin. n. h. 24, 59. 62. Gal. 11, 807) geheiligt 
war, daher sie nach samischer Legende unter 
einem Lygosstrauch geboren sein sollte {Paus. 
7, 4, 4) und ihr dortiges Kultbild zu gewissen 
30 Zeiten mit Lygoszweigen umwickelt wurde, ein 
Gebrauch, zu dessen Begründung genau der- 
selbe Mythus erfunden wurde, der auch bei 
der Artemis Lygodesma oder Phakelitis eine 
EoUe spielt {Athen. 15, 672. Paus. 3, 16, 11. 
Boscher a. a. 0. 87 A. 274). 



IV. Sonstige Funktionen und Mythen der 
Hera; üire Attribute und Opfer. 

Haben wir bisher nur die ältesten Punk- 
40 tionen der Hera dargestellt, welche sich uns (aus} 
einer' Vergleiphung^ mit der italischen Juno 
irfe'feenmeg; so wolle\i wir jetzt noa ^& 
'icln^ die weitere Entwiekglung des Mythus und 
Kultus der Göttin l/eträcGten. 

Am meisten haben die homerischen Ge- 
dichte für die Feststellung des späteren my- 
thischen Gesamtbildes von der H. gewirkt (vgL 
»)■ Syhd, My th. d. Tli m 267 f .). Nach ihnen 
ist H. die ehrwürdige Göttin {«Qcaßci &£ii), 
50 Tochter des gewaltigen Kronos {d-vydrriQ fie- 
yäXoio Kq6vow; IL5, 721.8^38 2. 14 , 194. 243 ; 
vgl. TTe.s. Th. 454); Zeus' Schwester und Ge- 
mahlin {■naai.yvrjtTj aloxög zs; IL 1 6, 432. 18 , 
356), KväQYj nagäKoirig {Tl. 18, 184;, v gl. 4, 60). 
nqsaßvTäzTj { Tl. 4, 59) , noTvitt .-(II. 8, 198. 218), 
Xqvao&Qovog {Tl. 1. Ml. 14, 153^ L5, 5; ygUjß. 
XQveoniSaog b. Hesiod Theog. 454 u. 952 ; vgl, ib .) 
iS^ßommg (1, 551), levyidiXevog {II. 1, 55. 195)^ 
■nvKOfiog (lü,_ü). Sie steht in der llias ÄOTcB- 
60 weg auf Seite der Griechen und, halst die 
Troer, weil Paris (s. d.) sie geE^ritt liat {II 
2JLt_25=-M;jgL-ÄiM££L,--/i:#a. ej2.gr, l, 17) ; 
sie ist Mutter des Hephaistos (a. d. UjVgl.^ II. 
1 , 572 ff.1 dff Ares, der" ihre Ww^dusVos 
ääaxBtov) fem {fl 5, 892), der Eileithyien 
{ Tl 11, 271) , der Hebe nur riact 0^. 11, 604 
= Hes. TheocuSM:, [der Chariten nach Camvi. 
15; vgl . _auoh Theog. 922; der Hekate nach 
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S ophron h. Se hol. Theoer. 2. 12"1 . Okeanos 
und Tethys erzogen sie in ihrem Hause, als 
sie ihnen von'^Itheiä'^ebracht wurde, da Zeus 
den Kronos entthronte (II. 14, 202 ff.). [Nach 
arkadischer Sage sollen Temenos ( Paus. 8. 
' j2, 2) , nach argivischer die Töchter des Aste- 
rion, Euboia, Prosymna, Akraia ( e. d.) , nach 
Ölen die Hören {Faus. 2, 13, 3^ Hera erzogen 
Ohne Wissen ihrer Eltern vermählt 
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Anderweitige Mythen der Hera s. unter Aedon, 
Aetos, Angelos, Ares (v gl, auch Lu c. s<üL.21\ 
Antigene, Argos, Athamas, Dionysos, Echo, 
Endymion, Euryraedon, Galinthias, Gerana, 
Giganten, Hebe, Hephaistos, Herakles, Hydris, 
lason, Ino, lo, Iris, Ixion, Kallisto, Leto, 
Makris, Medeia, Oinoe, Paris, Pelias, Philok- 
tetes, Proitiden, Prometheus, Semele, Side, 
Sphinx, Teiresias, Typhaon, Zeus; eine reiche 



haben.] ^ — ^ , ■--,•., i -»r 

sie sich ihrem Bruder Zeus (7?. 14,_2Jfi}.- LIsL " Sammlung von Heramythen giebt Nonnos in 
aufser den oben angeführten Sagen vom Hieros- s^ pionysiak a . -fe\ die Ausgabe von Köchly 



gamos noch besonders die Logende vom Berge 
Thornax (Kokkygion) in Argolis, wonach sich 
Zeus bei der Hochzeit in einen Kuckuck ver- 
wandelt: Ariitot. b. SQ]t9L__2'htokr, 16, -M- 
Faus. 2. 36, 2. 2. 17, 4J. Drei Städte sind 
ihr nach Homer die liebsten: Argos, Sparta 
und Mykene (77. 4, 61 f.). Sie fährt mit einem 
Zweigespann, das Hebe ihr anschirrt und die 



to\. 2 "S . 430 f. Ein späteres Attribut der 
Hera war der aus Indien nach Hellas (Samos) 
gebrachte Pfau, von dem man fabelte, er sei 
aus dem Blut des vieläugigen Argos entstanden 
( AJkman frqn. l&^Athen,_365A, Overbesh, 
Kunstm. 2. 1 Münzte i. jMhoof-Blunierj Monn . 
g r. 300 ff. D ers. in d. Wiener Numismat. Ztschr. 
1 6 (1885), S eparMabAr,.. S. 7f. F osfM'i 2, 68. 



Hören ihr abschirren (11. 6 , 722 ff. 8. 433) . 20 Nonn. Dion. 12. 72. Schol._Euris^PhQen._liM 



Was ihren Charakter betrifft, so wird derselbe 
von Homer, offenbar nicht ohne Ironie, als eifer- 
süchtig, streng, eigensinnig und zänkisch ge- 
schildert. Wahrscheinlich ist diese Neigung zu 
Eifersucht {IriloxvnCa; vgl. Luc. JHaL d&QL- 
9, 2) und Eigensinn teils aus den menschlichen 
Verhältnissen der heroischen Zeit, welche auf 
Zeus und Hera übertragen wurden (man denke 
an die Kebsweiber der homerischen Fürsten, 
welche oft genug die Eifersucht der recht- 
mäfsigen Gemahlinnen herausfordern mochten), 
teils aus Heras B'unktion als Schützerin der 
Ehe zu erklären. Namentlich verfolgt sie die 
nicht von ihr geborenen Söhne des Zeus, wie 
Herakles ( II. 14 . 250 ff. 1 5 ,_ J5,„L8j Jieja, 
95—133) und Dionysos ( s. d. ), sowie deren 
Mütter (v gl. Alk mene. Leto, Semelg). [Nach 
Eratosth. Katgst..-M- soll sie freilich (ge- 



Ov. Met. 1. Tis. lo. Lydus p. 166 i^). Aufser 
dem Pfau ist ihr auch der vvKxaistos {Hesych. 
s^ v.), eine Art Reiher, der tavvaiTtteQog (Ael. 
h. a. 12. 4). der näka^yog ( Porph. a bs t. 3, 5) 
geheiligt. Hinsichtlich der ihr heiligen Pflanzen 
8. ob. S. 2090 . Ihr gewöhnliches Opfertier war 
die Kuh {Fi nd. N. 10. 22 f Paus. 5 16, 2 . 
9j^ 3^_3^^exgr&KlK,IEEKIJEädZ^äJidr5. 
Brunck AnaL2^1S5sJM!'0°Xi'i-); -^äLLw^M^- 
) Lucus ibi (b. Kroton) laeta in media paseua 
habuü, ubi omnis generis sacrum Beae pasce- 
batur pecus sine ullo pastore). Heilige Kuh- 
herden auch bei Argos; v gL Röscher a. a. 0^ 
S. 90 f ., wo noch Weiteres . angeführt ist und 
S. 2076 ( unter Argos). Über die sonstigen 
Attribute der Hera auf Bildwerken vgl. unten 
Abschn. VI ( S. 2132) u. d. Art. Juno. 



^~- V — TT — ,1 TT j J V. Frühere Deutungen und Litteratur. 

zwangen?) den Herakles, Hermes und andere '• , . , -n . 

in den Olymp aufgenommene Zeussöhne an 4s> Seit ältester Zeit stehensich zwei Deutungen 

■ " ' ^ ■ der Hera,schroff gegenüber: nach der einen ist 



ihrer Brust genährt haben; vgl. Ge rhard , etr. 
HpiM}e!,_-iW,.___Arch. Zeit. 1882. 173]. Hera ist 
mit ihrem Gemahl oft in Zwiespalt (J7. 8j-408) ; 
ja sie verschwört sich sogar einmal gegen ihn 
mit Poseidon und Athene ( 1, 399) : daher zürnt 
und droht ihr Zeus in solchen Fällen heftig 
( II. 8. 400 ff. 417) . er schlägt sie (1A,_1I), und 
einst hat er sie sogar zur Strafe für die Ver- 
folgung des Herakles in dem Äther und in 



sie eine Göttin der Erde, naci der andern eine 
Göttin der Luft. Erstere Deutung VefSilY 
u. a. Empedokles (Dioa. L. 8. 2. 12. Stob._^Ecl. 
phys. 1 . 77, 22 Mein.). Eur ivides (fr. 935 _^._). 
Varro (l. l. 5^65; 67). Flutarch (b. Euse b. m: 
ev. 3, 1, 6); aul neuere? Zeit' Völcker, M yth. d. 
lapet. G. 79. üreazer, S ymbol.^ 3, 211 . Stuhr, 
Religionssysl. d. Hell.^ii^ Binc k, Re l. d. Hell. 



den Wolken aufgehängt, die Hände mit gol- 50 1, J08^ geom»^inPaM;l ^s :g ^ ^^^^ 

dener Fessel gebunden, und an den Fül'sen freilicIS^däneben aucll BezieTiungenlzüm Monde •J , 

zwei Ambofse (,11. 15, 18ff.). (Nach II. 5. 392 ff . 

verwundete Herakles (b.ei Pylos? g. Neleus^ 

selbst die Hera an der rechten Brust mit 
; seinem Pfeile). Deshalb erschrickt sie auch 

y vor des Zeus Drohungen und schweigt, wenn 

er zürnt. Indessen wo sie mit Gewalt nichts 

ausrichtet, gebraucht sie List { II. 19, 97. 14, 

255ff). Die Sagen, welche Ares, Hebe und . . 

Hephaistos ohne Zuthun des Zeus geboren 60 Himmels und der Erde, d^e in do: 

werden lassen, sind sämtlich nachhomerisch 

( IIe.<i. Th. 927 f. Apollod ^JL^.:^^ — On . F n M . 



nicht ierfeenift; Härtung, Bei , u. Mylh. d. Qr. 
3.^JU,und vorafteii'' Welcker, -Götterl. 1, 86J. 
Die^le^^r^aef-welpEl'dieSöi: für seine Deu- 
tung äStuEfl" sind: efttbns eine falsche Ety- 
mologie des Namens "Hifa =• f ju Erde, ÄWellens 
die"Xiiffis8uhg des Hierosgamos uU der Hoch- 
zeit des Himmels und der Erde, (vgl^ l>M»ctfii;, 
Gesch. d. AU.^ 6. 180; te'^rio''Trfiiärüiung desf' 



6, 229 ff .). Ebenso die Sage von Typhaon oder 
Typhoeua, den H. aus Zorn gegen Zeus und 
Leto gebiert { Hom. hy. in A noLL-J'yib, _ L27. 
Stmsdiorm i m Etym. M. 772, 50 ), und andere 
die Eifersucht der Hera behandelnde Mythen 
(vgl, z. B. Servius Vera. Aen. 1. 394 . 9. 684). 



des ffoös yäfios, hervortrete^ eiil 
Vorstellungtauni^t; i. U. Müller, kci.i^tJSM- 
Mm-^^mmx Texk. ßjJJlft). Djjv Deutung der 
H. als Göttin der Luft oder Wölken ist nach p 
dem Vovgiü&g^ des Pliiinn(!tat0. iOl» nament4 
lieh von den Stoikern av^sfe'fjsprochen worden . 
{ük. 4e nai. (kuL.. t, M^.(lüi.mehr b^Jtoacto 
a. a^ 0, i>Ok. aiT)^ Vöu den Neueren haben 
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. sie namentlich Preller. gr . Mylh.^ 1, 124._ J^aif. 
Etym. Forsch.^ 1, 100. Förster, d. Hochzeit d. 
Zeus u. d. Hera. B reslau 1867lS.„lS. Conge, 

Heroerir- u. Götter gestaUenJ,.^m: Kunst i*_Är 

V. Halm. Saawissensch a/W^^ud^^SiS^zu- äMIP' 
fertigen versucht. Eine Widerlegung dieser An- 
sichten s. bei Boscher , Stiid .^^.^vgl. ^Ißy^ih^ud. 
Crriechen u. ffi'merg^ 94fF ., &er sicn riämentlicli 
diuf die Tast^ons|amäige Identität der H. imt 

:, Inno und auf die"*YolügeVers^Kiedenheit -©j^ 
Göttinnen, wie Gaia ; beruffi ( h. ohen S. 208S) . 
(Gegen die Deutung der Hera als Luft, für die 
sich so gut wie nichts anführen läfst [vgl. 
Welcher^Götterl...X. 378fF.1 , sgricht namentlich 
^ch dertfiÄsüänd, das bi'l^ jffMt \m feeinem ^r- 

"^wanä^nf Volke eine^iitsprefiKMide Luftgöttin 
nachgewiesen ist). Der Deutung der Hera als 
Mondgöttin pflight^n bei: Schw e nde . etym. - 
mythol. Andeutunge n (18 ^3) 62 f Baur. Symbolik 
u. Myth. 2. 1. 104. Üschold. Vorhalle 1, 135 f . 
2, 164. Vater, de Tritons et Ewphemo. Kasan 
1 849. Gerhard, Ges. ak. Abh. 2, 526 f. Schwartz , 
Sonne, Mond u. Sterne (Berlin 1864) S. 147. 
Usener, Bhein. Mm. 23 (1 868), 339. Enmann, 
_ = ___ - ,Wj" 



Petersb. Acad. 7, 34, 13 (1886^ ». 7"5.^ ^^ 
l) vnck er^_Jiesch,_d^Alii,\^^fi^ effieloLv^^.; 
semitisch^ Einflüsse, nam'SmIicfi auch hm- 




Korinth uild Sparta (Aphrodite -Hera) phöni- 
zischen Einflufs antiSnmen. [Röscher.] 

"VI. Kunstmythologie der Hera. 
A. Litterarisch bezeugte Kunstdenkmäler. 
§ 1. Anikonische AgaRnata. 
Wie bei andern Gottheiten geht auch die 
Entwickelung der Gestalt der Hera aus von 
einer symbolischen Verehrung der Göttin, deren 
Gegenwart in gestaltlosen Gebilden der Natur 
angenommen wurde. Von diesen anikoni- 
sohen Agalmata, denen nach Paus. 7,22,4 
von allen Griechen göttliche Verehrung gezollt 
wurde (vgl. im allgemeinen Ber. d. Sachs. Ges. 
d. W. 1864, S. 121 ff.), fehlt im Kulte der Hera 
die Form der ägyol Xid'oi, die der rohen Steine, 
und von einem I5aumkultus haben sich nur ganz 
geringe Spuren erhalten. Clemens Alexandr. 
{Protr. 4 § 46) und Arnobius {adv. gent. 6, 2) 
erwähnen ein Agalma der kithaironisohen Hera 
in Thespiai, in Form eines Baumstumpfes 
{Ti.qs{ivov SKKBiioiiiisvov) oder Zweiges (ramus). 
Die weitere Stufe dieser anikonischen Agal- 
mata wird vertreten durch Bilder, welche durch 
Menschenhand geformt worden sind: durch be- 
hauene Steine oder aus Baumstämmen gearbei- 
tete Bretter. Unter den von Pausanias (a. a. O.) 
erwähnten viereckigen Steinen [tsvqäycovoL 
li&oi) zu Pharai in Achaia, deren jedem der 
Name einer Gottheit beigelegt wurde, ist keiner 
speciell bezeichnet, weshalb der Name der Hera 
hier nur vermutungsweise genannt werden kann. 
In Samos, einem Hauptkultorte der Hera, war das 
älteste Bild der Göttin in Form eines (bemalten?) 
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Brettes (aavig) dargestellt {Giern. Alex. a. a. 0.; 
nach Euseb. Praep. evang. 3, 8 war es eine 
K|oog aavis; s. Overbeck, K.-M. Hera S. 4). 
Als ältestes Kultbild von Argos wird ein ii.imv 
(iKKgds genannt, den die Priesterin der argi- 
vischen Hera, Kallithoe, zuerst mit Binden und 
Quasten schmückte {Giern. Alex. Strom. 1, 25 
§ 164). [Ein säulenförmiges Agalma der Hera, 
geschmückt mit den Attributen der Göttin, er- 

10 kennt Overbeck (S. 51 in einem pompejanischen 
Wandgemälde {Helbig No. 776).] — Die Be- 
hauptung Schliemanns {Mykenae S. 11 ff., vgl. 
Ilios S. 318 ff.), dafs die inMykenai gefundenen 
Terracotta^Idole in Kuhform ebenso wie die 
einer Frau mit zwei Hörnern als Idole der Hera 
anzusehen seien, ist unhaltbar; die Terracotten 
in Knhform haben vielmehr als Opfergaben, die 
das reale Kuhopfer vertreten sollen, zu gelten. 
Über die anikonischen Agalmata der Hera 

20 vgl. überhaupt: Förster, Über die ältesten Hera- 
bilder. Progr. des Gymn. zu St. Maria Mag- 
dalena SU Breslau. Breslau 1868. 

§ 2. Ikonische Agalmata. 
Die fortschreitende Kulturentwickelung und 
die erste Regsamkeit auf dem Gebiete bildne- 
rischen Schaffens gaben bald Veranlassung, das 

_ Bild der Gottheit in der Vorstellung, die dem 
■ Menschen innewohnte, zu verkörpern : in mensch- 

30 lieber Gestalt. Wie die Nachrichten der Alten 
über die ältesten ikonischen Agalmata 
diese in mythenhafte Zeit zurückweisen, so sind 
diese Angaben selbst von zweifelhaftem Werte. 
Die Notiz bei Pausanias (9, 40, 4), dafs die 
Argiver Werke des Daidalos als Weihgeschenke 
in das Heraion stifteten, läfst nicht mit Not- 
wendigkeit auf ein Bild der Hera schliefsen. 
Die Herabilder (Sphyrelata?) in lalysos und 
Kameiros auf Rhodos, die der mythischen 

40 Künstlerinnung der Teichinen zugeschrieben 
werden {Diod. 5, 55), tragen die Namen dieser 
Künstler mit zweifelhaftem Rechte. — Das 
älteste Xoanon der (sitzenden) Hera befand 
sich nach Paus. (2, 17, 5) in Tiryns; es war 
aus dem Holze des wilden Birnbaumes ge- 
fertigt und wurde von Peirasos (der bei Euseb. 
Praep. evang. 3, 8 unter dem Namen Peiras 
zugleich als Meister dieses Bildes genannt wird), 
dem Sohne des Argos, nach Tiryns geweiht, 

50 nach Zerstörung dieser Stadt aber (Ol. 79, 3) 
von den Argivern in das Heraion zu Argos ver- 
setzt. Pausanias nennt es ein ayalfia ov iieya. 
„Hier erscheint zum ersten Male ein Schema 
der Darstellung der Hera, dem wir in der Folge- 
zeit noch mehrmals begegnen werden und wel- 
ches ümsomehr Beachtung verdient, je weniger 
die sitzende Stellung bei den Schnitzbildem 
des ältesten Schlages die gewöhnliche ist" 
{Overbeck S. 7). Über eine vermeintliche Nach- 

60 bildung s. u. Neben diesem ältesten {ÜQxaiö- 
Ttttov) Xoanon nennt Pausanias (a. a. 0.) noch 
ein inl nCovog "H^ag ceQxawv als in Argos be- 
findlich (die Angabe des Athenagoras, Leg. pro 
Christ. 14, wonach Smilis der Verfertiger ge- 
wesen sei, verdient keinen Glauben). Förster 
(a. a. 0. S. 8 ff.) versucht seine Existenz in 
ältester Zeit zu begründen; s. jedoch Overbeck 
S. 183, 6. Aufser dem oben genannten aniko- 
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nischen Bilde der Hera in Samos kennen wir 
daselbst noch mehrere ikonigche Agalmata der 
Göttin. Problematisch ist das von Paus. 7, 4, 4 
erwähnte Bild, das nach einer Version von den 
Argonauten aus Argos mitgebracht worden war. 
Försters Behauptung, dafs die Sage eine Hera 
in Argos vor dem Argonautenzuge kenne und 
dies Agalma an Stelle des xt'oiv /u-ux^ös (s. o.) 
getreten, sowie dafs dies ältere ikonische Agalma 
mit dem von den Argonauten nach Samos ver- lo 
setzten identisch sei, ist von Overbeck mit guten 
Gründen widerlegt worden. Sicher bezeugt ist 
dagegen, dafs das älteste anikonische Kultbild 
der samischen Hera ewi. UQOiiXsovg uqxovtos 
(also zur Zeit der ionischen Wanderung) av- 
SQiavToiiäie geworden sei (Clem. Alex. JProtr. 
4 § 46). Von diesem statu enartigen Agalma 
ist die bekannte, bereits der historischen Zeit 
angehörige samische Hera des Aigineten Smilis 
(Paiis. 7, 4, 4 ; dem. Alex. a. a. 0. § 47) zu unter- 20 
scheiden. (Über die Thätigkeit des Smilis als 
eines Künstlers zwischen der 50. und 60. Olym- 
piade vgl. Brunn, K.-G. I, S. 28, OoeriecJc, Gr. 
PL P, S. 73 und Urlichs, Über die Anfänge der 
griech. Künstlergesch. 2. Heft S. 19.) Das Bild, 
das bis in späte Zeit erhalten war und durch 
kein anderes ersetzt wurde, war nach Kalli- 
machos bei Euseb. Praep. evang. III, 8 ein tQyov 
sviflov, im Gegensatz zu der a|oos aavig, dem 
ersten Kultusobjekt, über die äufsere Erschei- so 
nung giebt wichtigen Aufschlufs Varro bei 
Lactant. Inst. I, 17: „Insulam Samum scribit 
Varro prius Partheniam nominatam , guod ibi 
luno adoleverit ibique etiam lovi nupserit. Ita- 
que nobilissimum et antiquissimum tcniplum eius 
est Sami et simulacrum in habitu nubentis figura- 
tum et Sacra eius anniversaria nuptiarum ritu 
celebrantur." Die Göttin war also dargestellt 
in der Tracht einer Braut, mit Rücksicht auf 
die samische Kultuslegende von der Hochzeit 40 
des Zeus mit der Hera (s. oben S. 2101). Eine 
Vorstellung des Werkes vermittelt uns eine 
Reihe samischer Münzen, sowohl autonomer 





Münze mit dor samischen 

Hera (nacli Oeurbeckt Kunatin. 

Hera, Münüt. 1, 8). 



Münze mit der samischen 

Hera (nach Arch. Ztg. 

1883, S. 283, 2). 



als auch solcher aus der Kaiserzeit, welche 
letztere wiederum in awei Typen zerfallen: 
einen älteren, schlichteren, bei dem der untere 
Teil der Statue (mit dem Hohleier) schmal ist, «o 
und einen jüngeren von mehr breiter Anlage, 
bei dem im Rücken des Bildes ein Mantel oder 
Schleier herabhilrigt (Owrhfck, MUnütafel 1, 
1—9; Förster S. 27; 1). a. K. 11, 6, 61^ 
wiederholt auf Münzen ilor samiichen Kolonie 
Perinth: Overbeck 10; hn Mdnzen von imdnren 
Städten z. B. von Aj)ameia und lly|iuijia, von 
Eusebeia in Kappadokion ist die Oostiebiinf; 
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zur samischen Hera unsicher; vgl. Arch. Zeitg. 
1883, S. 294). Die Göttin ist bald allein dar- 
gestellt, bald mit einer zweiten weiblichen 
Figur (Nemesis [Foucart, Mem. s. les eolonies 
atheniennes au cinquidme et au quatrieme siecle, 
Acad. des I. et B.-L., Sav. Etrang., V^ serie, 
t. IX, 1™ partie, p. 389 vermutet darin die in 
der Inschrift nr. 6 1. 87 bei C. Curtius erwähnte 
Evayyilis. Drexler.]), bald mit einem Pfau 
oder in einem Tempel. Das Bild steht auf- 
recht, die an dem Körper anliegenden Arme 
sind vom Ellnbogen an nach vom ausgestreckt 
und tragen zwei Phialen. Die Kleidung besteht 
aus einem langen Chiton poderes, der mit 
einer Diplois versehen ist; über der Brust 
kreuzen sich zwei Bänder, auf den Schultern 
ein Überwurf. Auf dem Kopfe trägt sie einen 
weiten, bauschigen Schleier, der eis auf den 
Boden herabfällt. Dor Aufsatz auf dem Kopfe 
(Kalathos) ist in dor Form und namentlich in 
der Gröfse verschieden. Die im Besitz von Imhoof- 
Blumer befindliche samiiiche Münze {Arch. Zeitg. 
1883, S. 283, i) zeigt die Göttin ohne Schleier, 
wie denn überhaupt die Bekleidung des Kult- 
idols eine verschiedene ist. Diese Mannig- 
faltigkeit des Kleiderschmuckes kängt mit 
der Nenbekleidung des Xoanon zusammen, die 
einen 'i'eil des Tempelrituals bildet. Inschrift- 
lich sind die Invontare über den Kleiderschmuck 
der samischen Hera erhalten aus Ol. 108, 3 : 0. 
Gurtius, Inschriften und Studien zur Gesch. von 
Samos, Frogr. von Lübeck 1877, S. 9if., N. 
Ithein. Mus. 1874, S. 159 ff., Mittheil, des atlven. 
Inst. 7, 867 ff. [Foucart a. a. 0. p. 387—390]. 
Die früher für Stützen der beiden Vorderarme 
gehaltenen „Perlstäbe" sind nichts anderes als 
herabhängende, bisweilen konvergierende, teil- 
weise aber den Boden gar nicht berührende 
Binden, die am untern Ende mit einer Quaste 
beschwert sind (Arch. Zeitg. a. a. 0. S. 284). 
— In dem Tempel der Hera in Olympia sah 
Pausanias (5, 17, 1) neben einem behelmten 
Zeus ein altertümliches Bild {„k'^ya ärelä") der 
Hera auf einem Thron sitzend. Material und 
Künstler lassen sich nicht ermitteln {Robert, 
Arch. Märchen S. 113; Sauer, A. d. Gruppe 10 f.). 
Xoanon der Aphrodite- Hera in Sparta: Paus. 3, 
13, 8; alte Schnitzbilder der Hera, des ApoUon 
und der Musen vor dem Eingange des Tempels 
der „grofsen Göttinnen" in Megalopolis: Paus. 
8, 31, 5. Über zwei weitere Agalmata, eines mit 
dem Attribute einer ehernen Schere, angeblich in 
Argos, ein zweites in dem Hieron der Hera in 
Koroneia, von der Hand des sonst nicht näher 
bekannten Künstlers Pythodoros von Theben 
s. u. § 11. [Die Nachbildungen von Heraidolen 
in unteritalischen Vasengemälden (z. B. 
Neapel 1760, 2912, 3219; Vffl. Overbeck 8. 18) 
können nur als ganz allgemeine Keminisoenzen 
an wirkliche Idole gelton; zu weit fahren dürfte 
es, wenn man in dem Idole der COBhiirichen 
lovase {Overbeck, Allan tur griech. Kuntttnyth. 
Taf. 7, J). a. A', 11, 8, 87) eine wenn auch 
in ihrer Treue nicht verbürgte Nachbildung 
des von J'autaniai {». o.) boReugten, alten, auf 
einer Hilulo itehenuon Agalma der Göttin in 
Argos orkonnen wollte. Das Idol der Hera 
Uiluitbyin in dem Bilde der Berliner lovase 
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iOverleck S. 18b) wird von Furtwängler {Ber- 
liner Vasensamml. No. 3164) als Bild der Ar- 
temis (?) aufgefafst. Das arcnaische Agalma 
im Friese von Phigalia (abgeb. Overbech S. 21) 
ist nicht mit Sicherheit als Idol der Hera zu 
bezeichnen.] 

§ 3. Die Heradarstellungen der 
Blütezeit und Nachblüte der Kunst. 
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apfel, in der andern ein Scepter, auf dem ein 
Kukuk sitzt. Neben der Hera soll ein Bild 
der Hebe gestanden haben, ein Werk des Nau- 
kydes, ebenfalls Ton Gold und Elfenbem. 
Maxim. Tyr. {Dissert. 14, 6) nennt die Hera: 
X£VK(äl£vos, ilsqiavTÖn^rjXvg (verstärktes 1s«k.), 
evöäms (schönäugig oder schön von Antlitz), 
sitiiicov (schön bekleidet), ßaciXiK»} (auf einem 
Throne sitzend). Nach dem Epigramm des Par- 



a. Plastik. Die jouT^et.es, «?• 8, 332 xo rnernonJAntkol Gr^^^^^^^^^ ^ 



dem P h e i d i a s zugeschriebene Hera hat Förster 
{N. Bhein. Mus. 1883, S. 440) als ein willkür- 
liches Phantasiegebilde des späten Schrift- 
stellers erwiesen. Über das nicht genauer be- 
schriebene Bild am Bathron des olympischen 
Zeus vgl. Paus. 5, 11, 8. Zweifelhaft ist die 
Statue der Hera von Alkamenes in einem 
von Mardonios verbrannten und später ohne 
Thüren und Dach dastehenden Tempel der 
Hera am Wege aus dem Phaleron nach Athen 20 
{Paus. 1, 1, 5: tta^a Uyovaiv, 'AIkccjisvovs 
setiv sQyov). An einem Goldelfenbeintische 
von Kolotea in Olympia: Hera, Zeus, die 
Göttermutter, Hermes und Apollon mit Arte- 
mis; ob der Hochzeitszug beim lapös yäftos 
dargestellt war, ist wegen Zerrüttung des 
Textes mindestens zweifelhaft {Paus. 5, 20, 2). 
Hera Teleia in Plataiai von dem in seiner 
Existenz mehrfach bestrittenen Praxiteles 
dem Älteren: Paus. 9, 2, 7 {triv äs 'Hpav so 
Tslslav v,alovai, nsnoCrjxai äe oq&ov iieys&ei 
äyaliia (läya- Xid-ov äs äncpötsQU (Statue^ der 
Rhea) rov IIsvTslrjaiov, nQa^nskovg äs sotiv 
SQya). Der der Hera geweihte Hekatoropedos 
in Plataiai wurde von den Thebanern nach 
Ol. 88 erbaut; die Statue des Praxiteles war 
Tempelstatue, und es ist deshalb wahrschein- 
lich, dafs sie bald nach Vollendung des 
Heiligtums aufgestellt wurde {Kroker, üleich 



jrois ayvmatoi (lOQtpal Zrivl (pvlaeaons&a) waren 
Hals und Nacken entblöfat. Autonome Münzen 
von Argos {Overbech, Münztafel 2, 6—9 ; Journal 
of helUn. stud. 6, p. 83, dazu Taf. 55, J 14) 
zeigen den Kopf im Profil, doch ist es, da die 
Stempelschneider der Blütezeit ihre Originale 
sehr ftei kopierten, nicht geraten, den Typus 
des Kopfes der polykletischen Statue unmittel- 





Münzen von Argos 
(nach Oeerbeck, K. M. Hera, Münzt. 2, 6 u. 3, 1). 

bar daraus abzuleiten. Von entscheidender 
Wichtigkeit für die Gesamtauffassung der po- 
lykletischen Statue sind zwei Münzen der Kaiser- 
zeit mit dem Kopfe der Julia Domna und des 
Antoninus Pius {Overbech, Münztafel 3, 1, 2; 
Gardner, The numismatic chronide N. S. 19, 
Taf. 12 u. S. 239. Journ. of hellen, stud. 7, 
p. 83, dazu Tafel 55, J 12 u. 15). In der 
rechten Hand hält die Göttin einen Granat- 
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Epigr. Mitth. aus Oesterr. 3 1879 p. 8—11; 
anders Brirnn, Ber. d. bayr. Äkad. 1880, S. 
443; auch Köhler bezweifelt Mittheil. d. athen. 
Inst. 9, S. 78ff. die Existenz eines altern Praxi- 
teles, ohne jedoch die für diesen ins Gewicht 
fallende Datierung der Hera Teleia zu berück- 
sichtigen). Über erhaltene statuarische Nach- 
bildungen s. u. Von demselben älteren Praxi- 
teles stammte vermutlich die zwischen Athena 



gefafst, der Chiton reicht bis an den Hals 
und läfst die Arme unbedeckt. Den Unter- 
körper bedeckt ein faltiges Himation, dessen 
einer Zipfel auf der linken Schulter ruht. Be- 
merkenswert ist, dafs die Göttin keinen Schleier 
trägt. Die Münze des Antonin zeigt vor Hera 
die Hebe, zwischen beiden den Pfau, den Hadrian 
weihte {Paus. 2, 17, 6, vgl. auch u.). Der argi- 
vische Heratempel war nach dem Brande Ol. 89, 2 



teles stammte vermutncn aie zwiscueu ji^ucua ,i^^^^ ^^.^^^^^^^ .. _.- ---- - - , , .^„_jp„ 

und Hebe thronende Hera in Mantineia: Pa^ 5o neu aufgebaut u^ e wa Ol ^0 -"^ndet -^^^^^^^ 



„, 9, 3. Kroker, a. a. 0. S. 49. Nach Klein 
{Archäol.-epigraph. Mittheil, aus Oesterreich 
1880, S. 14) und Overbeck {Gr. Plast. V, S. 
380) war auch die Hera unter den zwölf 
Göttern im Tempel der Artemis Soteira in 
Megara {Paus. 1, 40, 3) ein Werk des älteren 
Praxiteles (anders Brunn und Kroker a. a. 0.). 
Am bekanntesten war im Altertum die Hera- 
statue des Polyklet, an die sich das wich 



(nach Plinim war dies die Blütezeit Polykiets; 
vgl. bes. Overbeck S. 41 ff.). Aus der altern 
Blütezeit wird noch eine Hera des Kalli- 
m ach OS (jungem Zeitgenossen des Pheidias) 
mit dem Beinamen Nvii(psvo(i,evri (also wa.hr- 
scheinlich in bräutlicher Kleidung mit Schleier) 
im Heratempel zu Plataiai genannt {Paus. 9, 
2, 7). Nichts Näheres wissen wir über.^e 
Werke der folgenden Perioden. Eine Hera des 



Statue des i-oiyKiet, an aie sicu uas wi^u- ,,cx«.= -v,x .^.^^ — ^? "r< =\,3t»r ;,, K-nnstau 
tige Problem knüpft, ob wir in bekannten 60 Lysippos(„ff9a ^Tw'.Äwst zweifei 
_5._ii. Trx„f„„ „;„o TJa„v,K,-l^nr,<T >iRst7.fiTi tmoncl. Cedf ew. Comp. mstp. 322 Ji) ist zweiiei 



erhaltenen Köpfen eine Nachbildung besitzen 
oder nicht. Eine ausführliche Beschreibung 
giebt Paus. 2, 17, 4: Das Bild der Hera sitzt 
auf einem Throne von ansehnlicher Gröfse, 
aus Gold und Elfenbein, ein Werk des Poly- 
klet; sie trägt einen Kranz (Stephanos), auf 
dem die Chariten und die Hören dargestellt 
sind, in der einen Hand hält sie einen Granat- 



tinopel, Cedren. Comp. hist. p. 322 £) ist zweifel- 
haft; eine ehemals auf der Agora von Kon- 
stantinopel befindliche, später eingeschmolzene 
kolossale eherne Statue (^s h v.scpaXri fioyig ve- 
tqäai ßoäv vitOTQOxoi.g tsvyiiaaiv tls ^o fisycc 
itaXäxiov ÜTtoKSKÖiiiGTai) bezeugt Michael Ghon. 
bei Fabric. Bibl. Gr. 6, p. 406. über eine 
Hera des Baton (aus der Diadochenzeit? vgl. 
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lirunn, K.-G. 1, S. 627), später in Rom im 
Tompol der Concordia, vgl. PUn. 34, 73; eine 
Hera dos Dionysios und des Polykles, zur 
Zeit dos Mütellus {Overheek, Gr. Plast. 2^ S. 
372) im Tempel der Juno bezeugt PUn. 36, 35. 
b) Malerei. Einzeldarstellungen sind nicht 
bezeugt; in der GStterreihe vermutlich von 
Zeuxis: J%'w. 35, 63, von Euphranor: Paus. 

1, 83, PUn. 35, 129, von Asklepiodoros: 
PUn. 35, 107. 

B. Erhaltene Denkmäler. 
§ 4. Statuen der Hera. 

Von Statuen der Hera ist eine verhältnis- 
mäfsig geringe Anzahl erhalten, und was er- 
halten ist, ist vielfach durch falsche Restau- 
ration entstellt; .Herastatuen sind namentlich 
mit Attributen der Ceres ergänzt worden. Be- 
merkenswert ist die Thatsache, dafs sich in 20 
dem vorhandenen Denkmälervorrate keine Sta- , 
tue der sitzenden Göttin, deren die litterarische 
Überlieferung mehrere kennt, findet; denn was 
in dieser Hinsicht genannt worden ist, die so- 
genannte säugende Hera im Museo Chiaramonti 
(Clarac 423, 748, Baumeister, BenJcm. 1, S. 650. 
Beschreibung Borns 2, 2, S. 194) und eine Statue 
des Marquis of Lansdowne in London, mufs als 
unsicher gelten. Bei der ersteren hat man an 
Hera mit dem kleinen Ares oder an Herakles 30 
gedacht, doch ist der Ausdruck der Göttin 
nicht charakteristisch genug; andere Deutungen 
als Demeter mit dem kleinen lakchos, Nymphe 
als Amme des Zeus, als Rhea mit Zeus sind 
nicht minder zweifelhaft; bei der Londoner 
Statue ist der Kopf der Hera nicht zugehörig 
{Böttiger, Amalthea 3, S. 244; Overbeck S. 201, 
Anm. 63). 

Die erhaltenen Statuen teilen wir mit 
OverbeeJc (ß. 111) in zwei Klassen: in solche 40 
ohne und in solche mit Schleier. Die 
erste Klasse wird vertreten durch den be- 
kannten Torso aus Ephesos in der Kunstaka- 
demie in Wien {Overbeck, Atlas 10, 30; B. a. 
K. 2, 5, 60 ; Friederichs- Wolters, Berliner Gips- 
abgüsse No. 1273), eine Statue in Neapel (Over- 
beck 10, 31), eine Statue im Giardino Boboli 
in Florenz [Dütschke, Ant. Bildw. in Oberitalien 

2, No. 80; der Kopf ist schwerlich zugehörig) 
und eine Statue in der Galleria delle statue im 50 
Vatikan nr. 268 {OverbeekAO, 32). Das Schema ist 
folgendes: linkes Standbein, rechtes Spielbein, 
rechter Arm im Ellnbogen gekrümmt, in die 
Höhe gehoben und auf das Scepter gestützt; 
der linke Arm ist gesenkt, bis nahezu an die 
Handwurzel vom Gewände bedeckt, die Hand 
war ursprünglich wahrscheinlich vorgestreckt 
und hielt emu Schale. Die Gewandung besteht 
ans einem Xrranlohiton, Himation, das über die 
linke Schulter fllllt, um den linken Arm ge- CO 
schluMgon ist, rocht« hinter dem Rücken herab- 
fällt, dann an der Hflfte wieder zum Vorschein 
kommt, vorn vor dorn Leib in einen Wulst zu- 
samniongedroht ist und oberhalb dor linken 
Hüftn von dntu Am» an den Körper gedrückt 
wird. Der Typns wird am schönsten vertreten 
durch die Wiener Statue, deren fttolzn Haltung 
und königliche Erscheinung ihres Gleichen 

BosOHBR, Lexikon dor ßr. ti. rl\m. Mythnl. 
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suchen; die Ausführung ist nicht ganz gleich- 
mäfsig, weshalb die Statue nur als Kopie gelten 
kann; das Original mag aus der Jüngern atti- 
schen Schule stammen. Einen diesen Statuen im 
allgemeinen verwandten Typus repräsentieren 
die Nachbildungen der Hera Teleia: die 
ehemals Barberinische Statue in der Rotunde des 
Vatikans nr. 546, abg. S. 2116 {Overheek, Atlas 
10, 33; B. a. K. 2, 4, 56), die Statue im Braccio 
10 nuovo des Vatikans, nr. 83, früher als Demeter, 




Heratorso aus Ephesos in Wien 
(nach Overbeck, Atlas 10, 30); vgl. S. 2113, 43. 

neuerdings mit der Schale in der linken Hand er- 
gänzt {Annali d. J. 1857, tav. L. ; Overheek S. 55 a), 
die Statue in Villa Borghese {Overheek S. 55 b; 
Braun, Buinenund Museen Borns S. 528, 5 „Juno 
Pronuba"), die Statue im Capitolinischen Museum 
(Salone No. 11, Nuova deacriz. del mus. Capit. S. 
264, Overbeck S. 65 c) mit aufgesetztem Kopf der 
Lucillaund eine 1878 im palatinischen Stadium 
gefundene Statue, jetzt in den Magazinen der 
Diokletiansthermen (Notizic d. scavi 1878 S. 93, 
1879 Tav. I, 2; dor linke Vorderarm, der ganze 
rechte Arm und dor Kopf fehlen). Das Stand- 
bein dieser Statuen ist wie das der vorigen: 

67 
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das (rechte) Spielbein ist mehr nach der Seite 
gesetzt. Der ärmellose Chiton liifst den obern 
Teil der rechten Brust unbedeckt; von dem 
Wulst des Himation vor dem Leibe fällt nach 
unten ein dreieckartiges, in einen Zipfel aus- 
laufendes Stück. Der erhobene rechte Arm 




Statue der Hera Barberini in der Eotunde des Vatikans 
in Korn (nach einer Photographie); vgl. S. 2114, 7. 

stützt sich auf das Scepter, die linke ge- 
senkte Hand hält eine Schale. Die verschie- 
denen Wiederholungen lassen den Schlufs be- 
rechtigt erscheinen, dafs ihnen ein berühmtes 
Original zu Grunde liegt; dafs dies die Hera 
Teleia des älteren Praxiteles gewesen, läfst 
sich wohl vermuten, aber bei dem Mangel 
näherer Nachrichten über diese nicht mit 
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Sicherheit behaupten. Weitere in ihrer Bedeu- 
tung als Hera streitige Statuen, die eher einen 
Demetertypus repräsentieren, zählt Overbeck 
S. 117 ff. auf — Zweite Klasse: Statuen 
der Hera mit Schleier. Erster Typus: der 
rechte Arm ist erhoben und auf das Scepter ge- 
stützt, der linke gesenkt und vorgestreckt, langer 
Chitonmit gegürtetem Überschlag : z. B. Marmor- 
statneimVatikan(0»er6ecÄ,4rtaslO,34,derOber- 
10 körper ist etwas zurückgebeugt), Bronzestatuette 
im Münz- und Antikenkabinett in Wien, abg. S. 
2117 {Sacken, Bronzen des k. k. Münz- u. Antiken - 
cabinets in Wien Taf. 5, 1; Overbeck Tafel 1, 1), 
Bronzestatuette in Turin (Dütschke 4, No. 301 r), 
Marmorstatue in Berlin (No. 83, Clarae 415, 
721, als Demeter ergänzt); ea ist ein attischer 
Typus des fünften Jahrhunderts. Zweiter Ty- 
pus: beide Arme gesenkt, z. B. Marmoratatue 
im Garten des Vatikans {Overbeck, Atlas 10, 35; 
20 -D. a. K. 2, 4, 57), Bronzestatuette in Paris 
{Overbeck Taf. 1, 3; Clarae 422, 744), Bronze- 
statuette in den TJffizien in Florenz {Overbeck, 
Tafel 1, 5), Statue in Holkham Hall, als Ceres 
ergänzt, mit aufgesetztem Kopf der altern 
Agrippina {Clarae 438, 754B; Arcli. Ztg. 1875 
S. 18). Die entsprechende Gestalt der Göttin 
des ersten Typus in römischen Münztypen 
{Overbeck, Münztafel III, 9, 10. 11) wie in 
Eeliefen mit der capitolinischen Trias 
(s. unter „Juno") rechtfertigen, zumal 
da die Statuen und Statuetten römischen 
Ursprungs sind, ihre Benennung als 
luno Regina (vgl. Visconti, Mus. Pio-Cl. 
1, zu tav. 3; Overbeck S. 119). Der 
Typus der zweiten Reihe ist attisch 
and in einem erhaltenen attischen Relief aus 
bester Zeit noch nachweisbar (s. u.). — Terra- 
kotten s. bei Overbeck S. 25 a. 

§ 5. Köpfe und Büsten. 
II Wir beschränken uns bei der folgenden 
Aufzählung der Heraköpfe und -Büsten nur 
auf die hervorragendsten Vertreter des Hera- 
ideals. Aus archaischer Zeit ist durch die Aus- 
grabungen von Olympia ein interessanter Kalk - 
steinkopf zutage gefördert worden: abgeb. S. 
2118; vgl. Ausgrabungen von Olympia 4, 16, 17, 
Böiticher, Olympia^ Fig. 54 {Friedericlis-W alters 
No. 307). Das Haupt ist mit dem Polos be- 
krönt, das Haar wellenförmig angeordnet und 
->o durch ein Band zusammengehalten. Die- Aug- 
äpfel sind umrissen ?ind bemalt; bemerkens- 
wert ist, dafs die Augenbrauen plastisch 
angedeutet sind; die Stirn verläuft in 
eine ansteigende fast horizontale Ebene, 
die (abgebrochene) Nase hebt sehr breit 
an. Die Ohren sitzen besonders im Ver- 
gleich mit anderen archaischen Köpfen 
auffallend niedrig und sind sehr ab- 
stehend. Die Formen haben nament- 
lich in den untern Partieen des Gesichts etwas 
Plumpes und Massiges, und erinnern, worauf 
mit Recht hingewiesen worden ist, an den 
Stil der ältesten selinuntischen Metopen, wenn 
diese auch noch etwas roher sind; doch ist 
bei alledem ein milder, freundlicher Zug zu 
erkennen. Die Frage, ob wir in dem Kopfe 
den der Kultusstatue im Heraion besitzen, 
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läfst sich schwerlich mit Bestimmtheit ent- 
scheiden. Furtwängler {Arch.Zeitg. 1879, S. 40) 
macht dafür geltend, dafs das Material seiner 
Eigenschaft wegen nicht für eine Aufstellung 
im Freien spreche ; auch bestehe das im Heraion 
im Hintergrunde der Cella erhaltene breite 
Bathron, das die Statue getragen haben soll, 
aus demselben Mergelkalk. BöUicher {Olympia'' 
S. 244) bezweifelt dem gegenüber, dafs das 
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(vgl. Friederichs- Wolters nr. 313). Über einen 
archaischen Kopf von Tuff, angeblich zu einem 
Agalma gehörig, von Selinunt s. Arch. Zeitg. 
1872, S. 129. - Der Zeit des hohen Stiles der 
Kunst geholt an die berühmte Büste der farne- 
sischen Hera im Museo Nazionale in Neapel, 
abg. S. 2119 {Overbeck, Atlas 9, 1 u. 2 u. S. 71 ff.), 
vermutlich eine Kopie nach einem Erzoriginale. 
Der Kopf macht einen durchaus ernsten und 
10 erhabenen Eindruck; „er zeigt die Eigenschaft 
des Unbeugsamen (wie bei Homer) in vollster 
Schärfe, ungemildert durch weibliche Eigen- 
schaften, durch Anmut und Weichheit " (iVj'e- 
dcriehs • Wolters No. 500). Die Augen sind 
weniger in der Vertikale als in der Horizontale 
ausgedehnt; das drahtartige (an die Bronze- 
technik erinnernde) Haar füllt wellig von dem 
Schildel nach allen Seiten herab und wird durch 




BroiiKnutlltuotto der Hera im Münz- und Antikenkabinet 
in Wien (nftch Overbeck, Texttafel 1, 1); s. S. 2116, 11. 

Heraion Kultustempel und das von Pausanias 
(6, 17, 1; s. o.) gesehene Büd der Hera ein 
Kultbild war. Eine in Olympia gefundene 
pupponartigo Statuette {Ausgrabungen 4, 17, 
Arch. y,lg. 1870, S. 40) mit rundem Kopfaufsatz, 
dicküu auf die Schultern fallenden Locken, eng- 
anliegendem Chiton wird trotz Furtwänglers 
Einwonilun«on Arch. Ztg. 1882, S. 204 Anra. 8 
nach Triu {Anh. Ztg. 1880, S. 49) als Eumenide 
gelten in(lnHOii, du das Relief Mittheil. 4, 
Taf. 9 bezüglich der Schlangen analog ist 



Kalksteinkopf der Hera aus Olympia 
(nach BöUicher, Olympia^ Kg. 54); Tgl. S. 211(), tt. 

ein (metallen zu denkendes) schmales Band zu- 
50 sammengeh alten; über der Stirn ist es geschei- 
telt ; dann zieht es sich in vertikaler Linie über 
dem Ohr hin und vereinigt sich im Nacken zu 
einem Zopfe. Die Wangen sind mager, wodurch 
der Eindruck einer gewissen Herbigkeit ge- 
steigert wird; die Augenlider springen auf- 
fallend weit vor, die Ohren sitzen zu hoch, das 
Kinn springt ein. Die Ansicht, dafa wir in dem 
Kopfe die Nachbildung von dem der polykle- 
tischen Hera besitzen, unterliegt bedenklichen 
CO Schwierigkeiten. Die polykletische Statue war 
etwa Ol. 90 vollendet (s. o.) ; der farnesischo Kopf 
gehört aber nach seinen stilistiBchon Eigen- 
tümlichkeiten, wenn nicht in die erste Hillfto 
dos 5. Jahrhunderts {('oiize. llcitrügc zur Gesch. 
(l. giicch. VI. S. 2), so doch etwa in die Mitte 
desHellieii; die polykletischo Hera trug aufser- 
(\n\\ einen mit <l(m Hören und Chariten ge- 
Hclimilckten , douhalb breit zu denkenden Ste- 

1)7 '' 
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phanos, -während die farnesische Büste nuv einen 
schmalen Reif hat, welcher, auf eine Kolossal- 
statue übertragen, kaum deutlich sichtbar 
war. Auf einen breiten Stephanos lassen auch 
die, wenn auch den Typus frei behandelnden 




Büste der farnesiscliea Hera im Nationalmuaeum 
in Neapel (nach Photographie); vgl. S. 2118, 6. 

Köpfe auf Münzen von Argos (s. o.) schliefsen. 
Mehr oder weniger verflachte Wiederholungen 
finden sicTi in Berlin (nr. 179) und im Palazzo 
Pitti in Florenz {Dütschke 2, nr. 66). Die beiden 
Köpfe, der eine in der Sala de' Busti desVatikans 
(nr. 363, wohl identisch mit dem in der Be- 
schreib. Roms 2, 2 S. 192 nr. 85 genannten; 
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Nase und ein Stück der Unterlippe ergänzt) 
und in dem Garten des Vatikans (Overhech 
S. 78, Ic; Nase und Lippen ergänzt) können 
nur bedingterweise als Wiederholungen des far- 
nesischen Exemplars gelten. Bei dem letzteren 
ist der Ausdruck schon bedeutend milder, 
die Formen zeigen nicht mehr die herbe 
Strenge und auch im Einzelnen finden sich 
Abweichungen, namentlich in der bedeutend 
schmähleren Stephane, die zu einem Bande 
geworden ist; bei dem ersteren Kopfe ist das 
Haar nicht in einen Zopf, sondern im Nacken 
in die Höhe gebunden. Der strenge Charakter 
einer Kolossalbüste in den üffizien in 
Florenz {Dütschke 3, nr. 522 ; Overbeclc, Atlas 9, 
3) beruht aufser auf stilistischen Eigentümlich- 
keiten auf einem ungemein Unstern Ausdruck. 
Das Haar ist ähnlich behandelt wie bei der 
farnesischen Büste, aber mit einem breiten, 
ausgebogten und mit Perlen besetzten Diadem 
geschmückt. Die Nase ist ergänzt; von den 
Nasenflügeln zieht sich in schräger Richtung 
nach unten je eine Falte hin, wodurch der 
finstere und strenge Charakter des Kopfes 
noch erhöht wird. Einen jüngeren, milderen 
Typus vertritt die ehemals Castellanische, 
jetzt im Britischen Museum befindliche Hera 
von Girgenti {Annali delV I. 1869, p. 144; 
Overbeclc, Atlas 9, 4, 5; Friederichs -Wolters 
nr. 501; Murray, Bist, of gr. sculpt. 1, S. 
268). Das mit einer einfachen Stephane ge- 
schmückte Haar ist hinten in die Höhe ge- 
bunden. Unbegründete Zweifel an der Echt- 
heit äufsert Furtwängler, Arch. Zeug. 1885, 
S. 275 ff. Einen ähnlichen Typus bietet der 
Kopf der Ermitage in Petersburg aus Villa 
Mattei {Friederichs- Wolters nr. 502). [Nicht 
näher bekannt ist ein etwas überlebens'- 
grofser Kopf, angeblich di severe stilo, 
vom Esquilin: Biälett. della comm. arcHeol. 
comm. 1873, p. 294; 1874, p. 249; 187fr, p. 
217.]. Das höchste Ideal der Göttin ist ver- 
körpert in der berühmten Kolossalbüste 
derVillaLudovisiabg. S. 2122 (ScÄreiJer, 
Villa Ludovisi nr. 104; Overbeck S. 83 ff., 
Atlas 9, 7 u. 8; B. a. K. 2, 4, 55). An 
dem Kopfe ist alles Majestät und Göttlich- 
keit, es ist der schönste der Heraköpfe, 
dessen Kuhm schon Winekelmann verkündet 
hat. Die Würde des Kopfes, dessen Haar 
durch ein Astragalenband zusammengehalten 
wird, erhöht die hohe Stephane mit Palmetten- 
ornament; charakteristisch sind die langen 
Locken, die zu beiden Seiten des Halses 
herabfallen. „Es ist die vollkommene Königin 
des Olympos und zugleich das vollkommene 
Weib, aber dasjenige des Zeus" {Overbeck). 
Die anfserordentliche Schönheit des £opfes 
tritt namentlich in der Profilansicht (S. 2 123) zu 
Tage. Das kunstgeschiohtliche Datum hat früher 
sehr geschwankt; während man sie früher auf 
Polyklet {Heyne), auf einen Schüler Polyklets 
{Meyer), auf Praxiteles (Friederichs), auf die 
Zeit nach Alexander {Heibig) zurückführen zu 
können meinte, setzt man sie jetzt mit Wahr- 
scheinlichkeit in die Zeit der jüngeren attischen 
Schule, etwa in die Mitte des vierten Jahr- 
hunderts. Die Büste war ursprünglich wahr- 
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scheinlich in eine kolossale Statue eingelassen. 
Bin ziemlich ausdrucksloser Charakter findet 
sich in einem zweiten, überlebensgrofsen Kopfe 
der Villa Ludovisi {Schreiber nr. 35; Overheck, 
Atlas 9, 6); an den Ohren findet sich ein ge- 
ringeltes Löckchen, der geöffnete Mund zeigt 
die obere Seihe der Zähne. Bin durch seinen 
ernsten aber doch milden Blick und edle Züge 
sich auszeichnender Kopf findet sich in den 
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auf die Schultern", römische Kopie eines 
schönen Typus) ist noch nicht abgebildet. 
Übertrieben freundlich und mädchenhaft ist die 
Kolossalbüste in Neapel {Overbeck, Atlas 9, 14). 
Eine dritte kolossale Büste inVilla Ludovisi 
s. S. 2126 (Schreiber nr. 78; Overbeck, Atlas 
9-, 12) ist besonders durch die hohe Stephane, 
von der über den Hinterkopf ein Schleier über 
Nacken und Schulter herabfällt, ckarakteristisch. 



denkliebes und Träumerisches; vor den Ohren 
befindet sich ein Schmucklöckchen. Ein ana- 
loger Kopf auf einer Fortunastatue im Braccio 
nuovo {Clarae 455, 835). Vgl. auch den Kopf 



Ufflzien {Dütschke 8, nr. 56, als Städtegottheit lo Neben Milde liegt in dem Kopfe etwas Nach 
mit Mauerkrone falsch ergänzt). Wenig charak- ^ ' "' ' i ^^ •• -•--<-- - i^ ^i 

teristisch für das Heraideal ist der Typus eines 
Kopfes im Museo aroheol. des Dogenpalastes in 
Venedig (Dütschke 5, nr. 346; Overbeck, Atlas 
9, 9; Friederichs -Wolters No. 1517), teilweise 
entstellt durch das „aphrodisische Aufziehen" 
des untern Augenlides. Die reich mit einem 
Anthemion und Greifen verzierte hohe Stephane 
findet ihre Analogie bei Köpfen auf Münzen 
von Kroton und andern unteritalischen Städten 2ü 
(Overbeck, Mümtafel 2, 43—46), wo der Kult 
der Hera Lakinia bis in die römische Zeit 
hinein blühte (Preller, Böm. Mythol. P S. 288); 
die Benennung des Venetianer Kopfes als Hera 
Lakinia ist deshalb durchaus gerechtfertigt. 
Über den verschollenen Kopf der Hera aus 
Praeneste läfst sich nach der ungenügenden 
Abbildung in D. a. K. 2, 4, 55 a. nichts Be- 
stimmtes sagen ; doch scheint er in der Anlage 
etwas Weichliches zu haben. Binen milderen 30 
Ausdruck, mit teilnehmenden Zügen zeigen die 
beiden Köpfe im Vatikan, der barberinischen 
Hera in der Rotunde des Vatikans (Hera Teleia 

s. o. Overbeck, Atlas 9, 10) und der Kopf im 

Museo Chiaramonti nr. 511 A: Overbeck, Atlas 

9, 11; bei beiden ist das Haar in einen sog. 

Kekryphalos zusammengefafst, bei dem ersteren 

ist der geöffnete Mund, bei dem letzteren der 

gutmütige, sinnende Ausdruck in den Augen und 

das kurze, wenig energische Kinn bemerkens- 40 

wert. Einen ebenfalls durchaus milden, den 

Charakter der Göttin wenig charakterisierenden 

Ausdruck hat die Hera Pentini im Braccio 

nuovo des Vatikans nr. 112 (Overbeck, Atlas 9, 

13 Nase, Lippen, linker Superciliarbogen, Hals 

und Büste modern); wie bei der ersten Ludo- 

visischen Büste fallen auch hier, wenn auch 

mehr nach vorn, zwei Locken auf die Schultern. 

Overbeck (S. 98) ist geneigt an Praxiteles zu 

denken d. h. an die Gruppe in Mantineia, wo 50 

Hera zwischen Athena und Hebe thronte; doch 

ist diese Gruppe vermutlich ein Werk des altern 

Praxiteles (s. 0.). Ohne besonders energischen 

Ausdruck ist der durch zwei vom Scheitel auf 

die Stirn herabfallende Löckchen etwas kokett 

gehaltene, aus römischer Zeit stammende Bronze- 
kopf im Museum von Lyon: Gasette archeol. 1876, 

pl. 1. (Eine ähnliche Haarbehandlung bei einem 

bronzenen Aphroditekopfe im Brit. Museum ; vgl 




Herabüsto in Villa Ludovisi ia Eom , Vorderansicht 
(nach einer Photographie) ; S. 2120. 

der oben genannten Statue im Garten des 
Vatikans (Overbeck, Atlas 9, 35; Nase, Ober- 
lippe, Kinn ergänzt). Der Kolossalkopf mit 
dem Mantel über dem Hinterhaupte im Magazin 
des Kentrikon- Museums in Athen (v. Sybel, 
Katalog der Skulpturen zu Athen S. 161, nr. 
1754) ist noch nicht publiziert; ebensowenig 



Areh. Zeitg. 1878, Taf. 20; Bayet, Mon. de l'art. eo läfst sich etwas über einen zweiten daselbst 



ant. 2, pl. 44). Ziemlich wertlos ist ein Bronze- 
kopf in Florenz, Uffizien erster Saal der Bronzen; 
Pupillen und Augensterne sind angegeben; die 
flaue Arbeit verweist den Kopf in späte Zeit. 
Der Kopf in Berlin nr. 180 („grofsäugig, voll 
in den Formen, oben im welligen Haar durch 
ein Diadem breit abgeschlossen; von dem 
Nackenknoten des Haars fallen Locken vorn 



befindlichen Kopf (v. Sybel S. 113 nr. 652) 
sagen. 

Eine grofse Eeihe von Heraköpfen in den 
verschiedenen Sammlungen ist entweder noch 
nicht publiziert oder von so untergeordnetem 
Werte, dafs sie hier füglich übergangen werden 
können. 

Abweichend von dem Charakter der Hera 
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in der Ilias hat die bildende Kunst das Ideal 
der Göttin gestattet. „Allein in die höchste 
weibliche Anmut und Würde gekleidet, er- 
scheint sie aus der Hand des bildenden Künst- 
lers, der seiner Phantasie aus leicht begreif- 
lichen Gründen weniger Willkürlichkeit als 
der Dichter verstattete. Die Ungleichheit, mit 
welcher der bildende Künstler und der Dichter 
dieselbe Gottheit behandelten, beruht offenbar 
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mäfsige Gemahlin des Zeus, die Vertreterin des 
Frauenhaften. „Die Gestalt ist blühend, völlig 
ausgebildet, durchaus mangellos , die einer 
Matrone, welche stets von neuem in dem 
Brunnen der Jungfräulichkeit badet. In dem 
kanonischen Ideal zeigt sie sich als reife Frau, 
jedoch ohne die einer solchen spezifischen 
Eigentümlichkeiten." In der Charakteristik des 
Weiblichen, das in Poesie und Kultus einer- 
10 seits in einer matronalen Auffassung als Mutter 
(Hebe) und als Ehegöttin (H. Teleia), als Ge- 
mahlin des höchsten Gottes (xotipttft'j) aloxog, 
Jibg Tivägri TrapaKoms), als Vorsteherin 
und Beschützerin des Hauswesens zum 
Ausdruck kommt, anderseits aber auch 
das Jungfräuliche betont, wie es in der 
Sage von dem isqog yäfios zu Tage 
tritt, sind alle von Üppigkeit und 
Weichlichkeit strotzenden Formen ver- 
mieden oder doch nur zart angedeutet. 
Die Formen sind fest und straff, aber 
vollkommen entwickelt, ohne jeden 
spezifischen jungfräulichen Charakter 
wie etwa bei Artemis. Wenn sie ver- 
einzelt als vvfitpBvoiiivr] dargestellt 
wurde, so können die aus einer solchen 
Auffassung für die äufsere Charak- 
teristik sich ergebenden Konsequenzen 
nur als Forderungen bestimmter Kult- 
anschauungen lokaler Natur gelten. Vgl. 
überhaupt Uverbeck, S. 6lff. Überdie 
Bedeutung des Epitheton ßomnig 
für das Ideal der Hera s. haupt- 
sächlich Brunn, Bullett. delV I. 
1846, p. 124; Annali 1864, p. 
301 (vgl. auch Reihig, Annali 
1869, p. 145), anders Overbeck 
S. 64ff. Die Behauptung ScWie- 
manns {Mykenae S. 22 ff., Ilios 
S. 320 ff.), Hera habe das Epi- 
theton ßoänis von den symbolischen 
Hörnern des Halbmondes erhalten, kann 
.man auf sich beruhen lassen. 



§ 6. Reliefs. 
Hauptsächlich zu nennen sind: aus 
der Zeit des Pheidias in der Mittel- 
gruppe des östlichen Parthenon- 
frieses Hera neben Zeus thronend 
{Overbeck, Atlas 1, 7; Michaelis, Par- 
thenon 14, 28); bekleidet ist sie mit 
dem dorischen Chiton mit Überschlag, 
der auf den Schultern durch Spangen 
zusammengehalten wird; die Arme sind 
unbekleidet, die Linke ist erhobeg und 
spannt einen weiten über den Rücken 
herabfallenden Mantel (HimationS) schleier- 
artig über dem Haupte aus, während die Rechte 



Herabü*te in Villa Ludovisi in Eom. Seitenansicht 
(nach Ooerbeck Taf. 9, 8) ; S. 2120. 

auf der ungleichen Entwickelung der Begriffe 

von der moralischen und physischen Bildung 

des Geschlechts, denn notwendig mufste der ihn zierlich am Saume gefafst hält, „als wolle 

Künstler, der sich auf den Ausdruck der letz- eo sie dem Zeus ihre ganze Schönheit enthüllen". 



teren einschränkte, es dem Dichter ebensoweit 
zuvorthnn, als Has Ideal der äufsern Gestalt 
mehr geläutert und ausgebildet war" ( W. von 
Humboldt, Ges. Werke 1, S. 220). — Hera war 
,,das dem Zeus entsprechende weibliche Wesen, 
die Frau des Himmelsgottes; die Ehe mit ihm 
macht ihr Wesen aus" {Müller, Handbuch 
§ 352). Sie ist die Schwester und einzig recht- 



Ungewifs wegen des trümmerhaften Zustandes 
ist die Deutung als Hera in einer Giganto- 
machiemetope vom Parthenon {Michaelis, Par- 
tJienon 5, 4; vgl. Arch. Zeitg. 1884 S. 52). 
Ähnlich und wesentlich aus derselben Zeit wie 
der Parthenonfries ist die H. am Friese des so- 
genannten Theseion {Overbeck, Atlas 9, 29). 
Die Göttin trägt Sandalen, Ärmelchiton, das 
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Himation ist wie ein Schleier über den Kopf 
geworfen, der linke Arm ist verhüllt, der rechte 
erhoben und vom Ellenbogen an entblöfst. 
Stehend: auf einem runden Zwölfgötter- 
|Altar „aus guter Zeit" in Athen: Mittheil. d. 
athen. Inst. 4, Tafel 20 u. S. 340 {v. Sybel, Ka- 
talog der STculpturen zu Athen S. 177 nr. 2151); 
der Mantel ist über den Hinterkopf gezogen, 
die erj^obene Rechte lüftet ihn über der 
Schulter. (Der Typus ist analog dem der 
Statue im Garten des Vaticans ; s. oben.) Das 
Relief Antiqu. of Ion. 1 , p. 4 (== D. a. K. 2, 
5, 66a), Zeus, Hera und Semele (?) „im 
besten Stile der griechischen Kunst" daf- 
stellend, ist, wenn in seiner Echtheit nicht 
verdächtig so doch wegen mangelhafter 
Publikation unbrauchbar. Über die H. in 
einer der jüngsten Metopen von Selinnnt s. u. 
Unsicher ist H. in der Götterversammlung 
im Friese des Tempels der Nike Apteros. 
.{Hofs, Tempel der Nike Apt. pl. XI c, Kekule, 
Ballustrade des Tempels der Athena Nike, 
1869, S. 17 ff.). Das Relief des Museo Chia- 
ramonti siehe bei Overbeclc, Atlas 10, 17. 
Archaistisch: z. B. in Villa Albani (Over- 
beck, Atlas 10, 29; Welcker, Alte Denkm. 2, 
15fi". s. lÄ § 9); bei Herakles' und Hebes 
Hochzeit von einem Tempelbrunnen bei Ko- 
rinth, ehemals im Besitze des Lord Guilford 
in London {Mittheil. d. athen. Inst. 1879, 
Taf. 7; Journal of hellen, stud. 6, p. 46 ff.); 
sog. Altar der zwölf Götter in Paris: Over- 
beck, Atlas 1,3; Puteal im capitolinischen 
Museum: D. a. K.2, 18, 197. Sonst oft in 
römischen Werken, namentlich Sarkopha-g- 
reliefen; vgl. d. Art. „Juno". — Die haupt- 
sächlichsten geschnittenen Steine hat 
Overbeck auf Gemmentafel 1 zu- 
sammengestellt. 

§ 7. Wandgemälde und 
Mosaiken. 

Beim Parisurteil erscheint H. 
fast aussohliefslioh als sitzende 
Figur, vgl. z. B. Heibig nr. 1282, 
1283, 1283b, 1285 {Overbeck, Atlas 
10, 26), 1286 {Atlas 10, 25), Sogliano 
{Le pitture murali Gampane etc.) 
nr. 561; stehend Heibig nr. 1284 
{Overbeck, Atlas 10, 27). In dem 
CeQog yäiiog mit Zeus (s. u.) i^in 
der Zwölfgötterreihe: Heibig nr. 7 
{Annali delV Inst. 1850, tav. K)\ 
Büste der Hera: Heibig nr. 159, 
Sogliano nr. 88 ; Maske : Heibig nr. 167 ; Sogliano 
nr. 89 ; auf einem Wagen von zwei Pfauen ge- 
zogen: Heibig nr. 169. Über die Attribute der 
Göttin in den campanischen Wandgemälden 
s. u. — Mosaik aus Siebenbürgen: Arneth, 
Archäol. Analekten Tafel 16. Grofses Mosaik 
auf Piazza della Vittoriaj,in Palermo, Hera 
auf einem Pfau reitend: Jier. d. sächs. G. d. 
W. 1873, Taf. 2. {Arch. Zeitg. 1869, S. 38). 
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der Hochzeit des Peleus und der Thetis: Mon. 
delV I. 4. tav. 54/55; das. auf einem Throne 
sitzend bei der Zurückführung des Hephaistos 
in den Olymp: Man. d. T. 4, tav. 56/57. Bei 
der Geburt der Athena neben Poseidon stehend : 
El. ciram. 1, pl. 65 a {Overbeck, Atlas 9, 18). 
Sitzend in der Götterversammlung mit Chiton, 
Mantel, Haube: Berlin nr. 2060 {Gerhard, 
Trinksch. Taf. 4/5). [Die neben Zeus thronende 
10 Göttin mit einer Lanze in der Rechten, Berlin 
nr. 1899, wird von Furtwängler als Athena er- 
klärt; die bewaffnete Göttin, Berlin nr. 1925, 




§ 8. Vasengemälde. 
Wir beschränken uns auf folgende Beispiele. 
Schwarzfigur. Vasen: Auf der Fran9oisvase 
Hera neben Zeus auf einem Viergespann bei 



HerabüBte in Villa Ludovisi in Rom (nach Overbeck, Taf. 9, 13); S. 2122, 5. 

ist zweifelhaft.] Oft erscheint H. beim Paris- 
urteil: z. B. München nr. 101, 107 (mit Scepter), 
Berlin nr. 1804 (beide Seiten), 1894 (Mantel 
über den Kopf gezogen), 1895 (der Mantel 
läfst die Brust frei), nr. 2005 {Arch. Zeitg. 
60 1882, Taf. 11), häufig ist sie von den beiden 
übrigen Göttinnen nicht unterschieden, vgl. 
z. B. München nr. 136, 641, 773, 1269, Berlin 
nr. 2164. Buntfigur. Vasen: H. als Einzel- 
figur stehend, in langem Chiton, mit Mantel, 
Stephane, Scepter: München nr. 336 (Overbeck, 
Atlas 9, 19). Strengrotfigur. Vasen: H. 
neben Zeus auf dem Throne sitzend: München 
nr. 405 {Gerhard, a. V. Taf. 7), bei der Geburt 
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der Athena: El. ceram. I, pl. 63; beim Paris- 
urteil: stehend, die Rechte hält das Scepter, 
die Linke eine rote Blütenranke, Schale des 
Hieron: Berlin nr. 2291 {Gerhard, Trinksch. u. 
Gef. Taf. 11/12; Wiener Vorlegebl Ser. A. Taf. 
5); stehend, Mantel über den Kopf gezogen: 
Berlin nr. 2259 ; stehend mit Scepter und Mantel 
über dem Kopfe: Kylix des Brygos (Overheck, 
Atlas 9, 20); Vasen schönen Stils: beim 
Parisurteil stehend, mit einem kleinen Löwen lo 
auf der linken Hand: Berlin nr. 2536 (Over- 




Kopf der Kexa aus dem pompejanisehen Wandgemälde mit Zeug' und 
Heras heiliger Hochzeit (nach Baumeister, DenkntäUr 1, S. 649); 8. 2128, 17. 

6ecfc, Gallerie her. Bildw. Taf. 10, 3), herbei- 
schreitend: Berlin nr. 2610 {Annal. 1833 tav. B); 
sitzend: Berlin nr. 2633 [Overheck, Gallerie Taf. 
10, 5), Athen GolUgnon nr. 522; im Giganten- 
kampf: Schale des Aristophanes : Berlin nr. »d Bassoril. ant. d. Borna 2, S. 251). Die 
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mit Hebe: Petersburg nr. 1807 {Kekule, Hebe 
Taf. 5, 3); mit Herakles und Hebe im Olymp: 
Petersburg nr. 1641; neben Zeus auf Vierge- 
spann: Neapel nr. 2466; als säugende Göttin 
zweifelhaft: Berlin nr. 2913 (Furtwängler, 
Samml. Sabouroff Taf. 71); bei ApoUons und 
Marsyas' Wettstreite: Mon. dell' Inst. 8, 42" 

' § 9. Mythen der Hera. 

Zeus' und Heraa heilige Hochzeit. 
Ganz sicher auf den tegös yafios zu beziehen 
sind: eine der jüngsten Me- 
topen des Tempels von 
Selinunt S. 213r {Benndorf, 
Metopen von S. Taf 7 ; Overheck, 
Gr. Blast. P S. 459) und ein 
Wandgemälde von Pom- 
pei {Ilelhig nr. 114; Overheck, 
Atlas 10, 28, der Kopf der 
Hera allein bei Ternite, Wand- 
gtm. aus Pomp. Taf. 22 u. bei 
Baumeister, Denkmäler 1, S. 
649; s. die nebenst. Abbildg.). 
Die Vereinigung der beiden 
Götter , der landschaftliche 
Hintergrund in dem Wand- 
gemälde und der Felsen, auf 
dem Zeus in dem Kelief sitzt, 
weisen vermutlich auf den Ida 
hin. In keuscher Zurückhal- 
tung tritt Hera — in dem 
Wandgemälde von Iris heran- 
geführt — ani Zeus zu, der 
mit der Rechten die Geliebte 
am Arme fafst. Als poetische 
Quelle für das Wandgemälde 
hat Förster S. 37 auf die 
alexandrinische Poesie hinge- 
wiesen. Beide Darstellungen 
haben in der Komposition eine 
gewisse Ähnlichkeit , atmen 
aber insofern einen durchaus 
verschiedenen Geist, als der' 
Charakter des Gemäldes feier- 
liche Ruhe und Ernst ist und 
Zeus ruhig und, der Keusch- 
heit der Hera entsprechend, 
wenig erregt dasitzt, während 
er in der selinuntischenMetope, 
von Heras Schönheit Sber- 
rapcht, in seinem Gesicht, 
namentlich in den Augen einen 
gewissen Zug von Sinnlichkeit 
verrät. Einen anderen Mo- 
ment, den Hochzeitszug, ver- 
gegenwärtigt ein archaistisches Relief 
einer viereckigen Basis im Cafehaüse der 
Villa Albani nr. 685 (Overheck , ^ Atlas 10, 
29; Welcker, Alte Benkm. 2, S. 15 ff.; Zoega, 



2531, ihr Gegner ^otxoq {Overheck, Atlasb, 3). 
Später Stil: beim Par^surteil , stehend : 
Neapel nr. 3244, Neapel S. A. nr. 560, Berlin 
nr. 3240 {Gerhard, Apul. Vas. Taf. 11, 15); 
sitzend mit Kranz in der Rechten: Gerhard, 
Ant. Bildw. Taf. 25 {Overheck, Atlas 10, 5); 
Berlin nr. 3243 {Gerhard, Apul. Fas. Taf 12); 
mit lo: Berlin nr. 3164 {Overheck, Atlas 7, 8), 



Darstellung ist nicht vollständig und die Ver- 
teilung der einzelÄen Figuren insofern unge- 
schickt, als Zeus und Hera von einander ge- 
trennt siad. Das verschleierte Haupt hat die 
Göttin züchtig gesenkt, im Haar trägt sie 
einen Kranz, den Schleier hält die Linke zier- 
lich gefafst, die Rechte hält das Scepter. Die 
Aufeinanderfolge der Figuren ist (von rechts 
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Hera beim Parisurteil, rotfig. Vasenbild 
(nach Gerhard, A. V. 3, Tat. 174—1 ?5). 



nach links): Artemis mit den Hoch- 
zeitsfäckeln , eine weibliche Figur 
mit dem Schleier auf dem Kopfe 
und Scepter in der Rechten, wahr- 
scheinlich Hestia (nach Welcher 
Rhea, nach Förster S. 26 Tethys), 
Zeus mit dem Scepter in der Linken, 
dem Blitz in der Rechten, Hera, 
Poseidon mit dem Dreizack, De- 
meter mit dem Kalathos auf dem 
Haupte, in der Linken das Scepter, 
in der Rechten Ähren und Mohn 
haltend, Dionysos mit dem Thyrsos- 
stabe, Hermes mit dem Kerykeion. 
Den Zug eröffnete wahrscheinlich 
Apollon, geschlossen wurde er ver- 
mutlich von Aphrodite, von der 
allerdings nur der linke Vorderarm 
mit der Hand erhalten ist, die nach 
dem Gewände des Hermes greift. 
Zweifelhaft ist die von Förster (auf 
seiner Tafel) hierher gezogene Dar- 
stellung eines Bronzereliefs auf einer 
Spiegelkapsel im Museum für Kunst 
und Altertum in Breslau {Dverheck 
S. 173). In Vasengomillden den 
isqog yäftog mit Sicherheit nachzu- 
weisen ist bis jetzt noch nicht ge- 
lungen; die von Förster (S. 80ff.) 
aufgestellte Reihe schwarzügurigor 
Vasengemälde, die in einem mit 
vier Pferden bespannten Wagen 
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einen Mann und eine verschleierte Ftau unter 
Anwesenheit verschiedener Gottheiten zeigen, 
haben schwerlich mythologischen Charakter 
und sind mit Wahrscheinlichkeit auf Hoch- 
zeiten aus dem Alltagsleben zu beziehen. Das 
sohwarzfigurige Bild auf einer attischen Hydria 
in Berlin (nr. 1899): Zeus auf einem Throne 
sitzend, neben ihm auf einem Klappstuhle eine 
Göttin, die in der Rechten eine Lanze hält -— 

10 nach Förster und Overheck Zeus und Hera, die 
nach dem eigentlichen ycfios im Thalamos an- 
gelangt sind, um den Liebesapfel (es ist viel- 
mehr eine rote Blume) gemeinsam zu essen, 
den die erste Moira dem Paare reicht — stellt 
nach Furtwängler vielmehr die Geburt der 
Athena dar, die von zwei Hören oder Eüei- 
thyien begrüfst wird. Vgl. überhaupt: Förster, 
die Hochzeit des Zeus und der Hera. Belief 
der Schaubertschen Sammlung in dem Kgl. 

20 Museum für Kunst und Altertum in Breslau. 
Breslau 1867. Overheck S. 167 ff. 

Hera den Herakles säugend (vergl. 
Paus. 9, 25, 2). Die sitzende Statue im Museo 
Chiaramonti ist unsicher (s. o.). Etruskischer 
Spiegel aus Vulci in Berlin bei Gerhard, Etrusk. 
Spiegel Taf. 126, hier reicht Hera dem He- 
rakles die Brust, umgeben von Zeus (Tinia) 
Venus (Turan), Minerva (Merfa) und Meant; 
vgl. Areh. Zeitg. 1882, Sp. 173. Zweifelhaft 

30 ist die Darstellung der Vase Berlin nr. 2913 




Hera mit Hebe beim Farlsurteil, 
Vaau iu der Ermitage in St. Petersburg. 
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{Furtwängler , Sammlung Sabouroff Taf. 71), 
eine Frau, die einem auf ihrem Schofse sitzen- 
den nackten Knäblein die Brust reicht (Nymphe 
mit dem Dionysosknaben ?). Über die Münchener 
Vase (nr. 611) vgl. Arch. Zeug. 1877, S. 199. 

§ 10. Kultdarstellungen. 
Darstellungen der Göttin, welche von lo- 
kalen Kultanschauungen beeinflufst sind und 
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dromia in Sikyon (2, 11, 2). — Hera Eileithyia 
in Argos: Hesych. s. v. Nicht näher bekannt 
ist die Statue der Hera neben der des Kronos 
und des Zeus inLebadeia: Paus. 9, 39. 4. Über 
andere Kulte vgl. Gerhard, Gr. Mythol. 1, 
§ 215 if. und Paulys Bealencycl. 4, S. 540 if. 

§ 11, Attribute. 
Von Attributen kommen folgende der Hera 



namentlich durch charakteristische Attribute lo hauptsächlich zu: als Königin des Olympos 
von den übrigen Typen sich unterscheiden, sitzt sie in litterarisch bezeugten Monumenten 
sind äufserst selten. Mehr Binflufs in dieser auf dem Throne ; sie trägt die in verschiedenen 
Hinsicht haben die verschiedenen Kulte der Formen vorkommende Stephane (vgl. 4/fem. 

V p. 201 C. Hom. IL * 511. 
Tyrtaios fr. 2 Bergk) ; diese 
erscheint als schmaler, un- 
verzierter Reif (z. B. Hera 
Famese), vorn breiter (z. B. 
Hera von Girgenti), reich ver- 
ziert mit vegetabilischem Or- 
nament (Hera Ludovisi), hoch 
mit Anthemien* und Greifen 
(Kopf in Venedig und auf 
Münzen), nach vorn wulst- 
artig ausladend(verschleierter 
Kopf in Villa Ludovisi) ; oder 
sie trägt den „Polos" (Kopf 
aus Olympia); den Kalathos 
(Münzbilder mit der sami- 
schen Hera des Smilis, in 
Vasengemälden z. B. Overheck, 
Attas 9, 17); den Stepha- 
ne s (als Göttin des Segens 
und der Fülle?), geschmückt 
mit den Hören und Chariten : 
Hera des Polyklet (vgl. die 
Köpfe argivischer fs. o.], 
chiischer Münzen [z. B. Over- 
heck, Münztafel 2, 14] und 
solcher anderer Städte \Over-' 
heck, Münztafel 2, 29—33]); 
das Scepter hat H. z. B. in 
• der polykletischen Statue, in 
erhaltenen Statuen, in Vaseti- 
bildern und auf Münzen. Der 
Schleier {Hom. II. S 184 
TiQi^Ssfivov vriyatsov) ist seit 
ältester Zeit Hauptattribut 
der Göttin, so besonders auch 
in der ersten Blütezeit am 
Friese des Parthenon und des 
sog. Theseion, in erhaltenen 
Statuen u. s. w.; die Schale in der Linken 
trägt z. B. die Statue im Garten des Vaticans ; 
in beiden Händen hält eine Schale die samisohe 
Hera des Smilis. Der Granatapfel, den die 
polykletische Statue in der Rechten hielt, 
gilt gemeinhin als Symbol ehelicher Frucht- 
barkeit (Welcher, Götterlehre 2, S. 320 Anm.); 
Zeug. 1849, S.77), Hera Akraia beim Aufgang 60 Bütticher {Arch. Zeug. 1856, S. 169 ff.) fafst ihn 




Zeus und Heras heilige Hochzeit. Eine der jüngsten Metopen von Selinunt 
(nach Ooerhedc, Gr. l'l. 1= S. 459); s. S. 2128, 12. 



römischen Juno (s. d.) gehabt {Preller, Rum. 
MytJiol. PS. 271). Die hauptsächlichsten grie- 
chischen Kultstatuen sind bereits oben erwähnt 
worden. Eine Reihe von Kulten, für die auch 
Kultdarstellnngen anzunehmen sind, ohne dafs 
sie ausdrücklich bezeugt sind, nennt Pausanias: 
Hera Aigophagos in Sparta (3, 15, 9; vgl. Arch 



zur Barg von Argos (2, 24, 1), Hera Antheia 
in Argos (2 , 22 , 1 ; Arch. Zeug. 1865 , S. 57), 
Hera Bunaia beim Aufgang zur Burg von Ko- 
rinth (2, 4, 7), Hera Henioche in Lebadeia (9, 
39, 5), Hera Lakinia in Olympia (6, 13, 1), 
Hera Pais, Teleia, Chera, in drei Tempeln 
zu Stymphalos, von Temenos erbaut (8, 22, 2), 
zu Paus. Zeit nicht mehr vorhanden, Hera Pro- 



falsch als Hadesfrucht auf, mit Hinweis auf 
den Sieg der Göttin über Demeter und Perse- 
phone. Der Kukuk auf dem Scepter bei der 
Statue Polyklets weist auf die Liebeswerbung 
des Zeus hin {Paus. 2, 17, 4). Eine attributiv- 
symbolische Bedeutung hat auch -die Figur der 
Hebe, des Kindes des Zeus und der Hera, die 
Frucht des Is^og yäfios, zugleich das Symbol 
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fruchtbaren Blühens und Gedeihens (Kekule, 
Hebe S. 4). Hebe von Naukydes' Hand neben 
der polykletiscben Statue, von Praxiteles in 
Mantineia neben Hera und Atbena {Paus. 8, 
9, 1). Eine Reihe ungewöhnlicher Attribute 
findet sich zunächst bei altertümlichen Werken: 
Agalma mit einer ehernen Schere: Suidas 
s. V. "Hga (vjjl. Overheek S. 11), als Schere der 
Hebamme, Hinweisung auf den Geburtsakt 
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eKalovvTO Sh ' Hg as ig x. r. l. Müller, Darier 
1, 89), dessen Ableger der Byzantinische war 
(s. ob. S. 2086). [Röscher.] 

Hera 2, Eine keltische Göttin Hera nimmt 
J. Becker, Beiträge zur römisch-kelUscIien Mytho- 
logie, Bonner Jahrhh. Heft 50 u. 51, 1871, 
p. 175 — 178, Nr. 7 an nach der Inschrift bei 
Du Mege, Archeologie pyreneenne p. 256 aus 
Bouillac im Departement Tarn et Garonne : 
gefafst von Welcher, Götterlehre 1, S. 372; Kl lo HEB AE \ DEAE \ VSL-M. Auch die 



Schriften 3, S. 199; nach Georgii in Paulys 
RealencyJclop. 4, S. 565 Hinweis auf das Ab- 
schneiden der Brautlocke (?). Die Schere findet 
sich auch als Attribut bei der römischen Juno 
Martialis {Preller, Böm. Mythol. I ^ S. 289). Das 
altertümliche Herabild des Pythodoros zu Koro- 
neia {Paus. 9, 34, 3) trug Sirenen auf der Hand; 
Pausanias' Erklärung des Attributes von den 
Sirenen und Musen, die jenen die Federn aus- 



Inschrift DEVILLIAE I ATTICAE | FLA- 
MINICAE I HEBAE | DESIGNATAE, 
Beinesius Synt. p. 378, 38 nach Chorier, Hist. 
de Dauphine p. 239, vgl. Orelli 2225, de 
Wal, Moedergod. p. 44 nr. 68, Dom Martin, 
Belig. d. Gaul. 2, 167; ChampolHon - Figeac, 
Antiq. de Grendble p. 142, nr. 68, Herzog, 
Galt. Narh. descript. p. 117, nr. 549, Schreiber, 
Die Feen in Europa p. 51 f. zu A 44, die bald 



gerupft hätten, ist ungenügend; das Attribut 20 nach Grenoble, bald nach Die, bald nach Vienne 



bezieht sich wahrscheinlich auf die Hochzeit 
und Ehe (Stephani, C.-r. p. 1866, S. 60; Oyer- 
beck S. 34). In einem schwarzfigurigen Bilde 
(erwähnt bei Welcher, A. D. 5. S. 388, nr. 22) 
schreitet beim Parisurteil ein Löwe der Göttin 
voran (als Symbol der Herrschaft, die Hera 
dem Paris versprach??); bei dem Parisnrteil 
einer rotfig. Schale in Berlin (nr. 2536, Ger- 
hard, Ant. Bildw. Taf. 33, Welcher, Alt. Denkm. 



gewiesen wird; ferner die in diesem Lexikon 
unter Herauscorritseha verzeichnete von Becker 
Fano Herae Auscorum, Bitsehe eacrum Gaius 
Valerius Valerianus gelesene aus Mauleon; 
endlich die aus Mazerolles, Depart. Deux-Sevres 
stammende C BVFINIO \ IVL \ AD LVC \ 
HEB, Bev. arch. 15, 1858/59, P. 2, p. 531 bezieht 
Becifcer auf diese Gottheit. Vgl. Haera. [Drexler.] 
Heraieus {'Hgauvg), Sohn des Lykaon, 



5, 398 nr. 52 Hera allein bei Overbeck, Atlas 30 Gründer der arkadischen Stadt Heraia; Paus 



10, 7) hält sie einen kleinen Löwen in der 
Linken (Symbol der dem Paris versprochenen 
Herrschaft?); vgl. ob. S. 2096. — Der heilige 
Vogel der Hera ist der Pfau, das Symbol des 
gestirnten Himmels: auf Münzen von Samos: 
Overbeck, Münztafel 1, 3 (vgl. Brizio, Giornale 
d. scavi di Pompei N. S. 2, p. 15 ff.); von Gold 
und Edelsteinen zwischen der Hera Polyklets 
und der Hebe des Naukydes in Argos, von 



8, 3, 1. 8, 26, 1. Apollod. 3, 8, 1. Gurlius, 
Pelop. 1, 363 f. Bursian, Geogr. 2, 255. [Nach 
Imhoof- Blumer, Mann. gr. 191 und Head, 
Hist. Nüm. p. 375 ist Heraieus dargestellt auf 
Münzen von Heraia, und zwar als 'figure nue 
et imberbe, assise ä dr. sur un banc de 
pierres (?). L'epaule g. est couverte de la 
chlamyde, la main dr. (sie!), qui parait 
tenir un arc, s'appuie sur le siege, et la droite 



Hadrian geweiht {Paus. 2, 17, 6); derselbe 40 (sie!) sur la haste'. Imhoof -Blumer, Monnaies 



auf Münzen von Argos: Overbeck, Münztaful 
3, 1 {Journal of hell. stud. 6, p. 83, dazu 
Taf. 55, J 15; der Pfau allein das. p. 83, 7, 
,Taf. 55, J 16; Z). a. Z^. 2, 5, 66c.); auf dem 
Mosaik in Palermo und in camp. Wandgem. 
(s. o.). Attribute der Hera in camp. Wand- 
gemälden: Sogliano nr. 89 — 93. Vgl. über- 
haupt Gerhard, Griech. Mythol. §. 222 u. 223. 

Litteratur. 
Von zusammenfassenden Arbeiten sind zu 
nennen: Böttiger, Ideen zur Kunstmythologie 
2, S. 213— 309; Müller, Handbuch der Archäol. 
§ 352, beide veraltet. Müller- Wieseler, Denk- 
mäler der alten Kunst IP Taf. 4 u. 5 (nr. 54 
— 66 b). Kurzer Abrifs von Wieseler in Pawlys 
Bealencyclop. 4, S. 580 fi'., ganz summarisch 
Baumeister, Denkmäler des klass. Alterthums 1, 
S. 645 ff. Das Hauptwerk, das für alle ein- 



grccques 191 f. u. 198. Ztschr. f. Numism. 7 S. 
215 u. 317; Taf. 4, 13. — Mir ist es wahr- 
scheinlicher, dafs Pan gemeint ist, der zu 
Heraia verehrt wurde und auch auf dortigen 
Münzen erscheint. Röscher.] [StoU.] 

Herakilo, Heraklo (hPACIAO, HPAKAO), 
in der Endung indisierte Namensformen des 
Herakles auf einer Gold- u. einer Bronzemünze 
des zur Turushka-Dynastie gehörigen Königs 
50 Ooerki (Huvishka). Die eine zeigt den Gott 
stehend, in der Rechten die Keule, über dem 
linken Arm das Löwenfell, in der Linken den 
Apfel, V. Sollet, Die Nachfolger Alexanders in 
Baktrien u. Indien, Ztschr. f. Num. 6, 1879, 
p. 399, Tfl. 6, 4; Gardner, The coins of the 
greek and-scythic Kings of Bactria and India 
in the British Museum. {Gatal. of indian coins 
in the Brit Mus.) London 1880. p. 138, Nr. 22, 
PI. 27, 15; die andere führt ihn gleichfalls 



schlagenden Untersuchungen, auch für unsere 60 stehend vor, in der Rechten die Keule, die 



Darstellung, die Grundlage bildet, ist Overbeck, 
Griechische Kunstmythologie 2. Bd. 2. Buch. 
S. 1—205 (Leipzig 1873), mit Atlas, 2. Lief. 
Taf. 9 u. 10. [J. Vogel.] 

- Nachtrag zu S. 2080. Zu den ältesten 
Hera-Kulten in Mittelgriechenland gehört auch 
der von Megara (vgl. Plut. Q. Gr. 17: xo 
TtaXaiov Tj MsyaQis mKiIxo -naxa xnifias . . . 



Linke zum Haupte erhoben, Gardrusr a. a. 0. 
p. 154, Nr. 146, PI. 29, 1. [Drexler.] 

Herakleia, Heraklia. Die Büste der 
Stadtgöttin von Herakleia erscheint auf den 
Münzen mehrerer Orte dieses Namens. So 
auf dem Obv. einer von Mionnet dem ioni- 
schen Herakleia zugewiesenen Kleinbronze (Rs. 
Hermes) mit der Mauerkrone auf dem Haupt, 
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in der Rechten ein Scepter, in der Linken ein eine Fiktion war (schwach verteidigt wird er 

Füllborn, mit der Beischrift HPAKAIA, Mion- noch von Hoffjier in der Gas. archeol. 1879, 

net 3, p. 138, Nr. 575; vgl. Nr. 576 nach Ses- 178; derselbe erklärt den CyUnder io^ard, culte 

Uni, Bescr. N. V. p. 338 mit der Beischrift de Mithra pl. 29, 5 für den assyrischen Hera- 

HPAKA6IA (Rs. Weintraube). Femer auf dem kies nach Tacit. ann. 12, 13; doch hier ist 

Obv. von Silbermünzen des pontischen Hera- von einem parthischen Kultgebrauche die Rede, 

kleia aus dem vierten vorchristlichen Jahr- der mit assyrischen Vorstellungen nichts zu 

hundert (Rs. Tropaion mit Keule, im Felde thun hat und vielmehr arischen Ursprungs 

Bogen und Bogenbehälter) mit zinnenversehenem scheint; in demselben ganz vereinzelten Cy- 
und palmettengeschmücktem Stephanos, Ohr- lo linderbilde habe ich oben Sp. 1750 Z. 37 eine 

ringen und Halsband und der Beischrift HPAK, modische Darstellung des Mithra vermutet). 

Imhoof-Blumer, Choix de mann. gr. PI. 3, nr. 96, Wir wissen von Sandon weder in Assyrien noch 

wonach bei Owrbecftji/era Münztfl. 2,32, p. 102, Lydien; derselbe ist vielmehr nur in Kilikien 

der fälschlich Hera erkennen will; Imhoof- zu Hause (vgl. Zeitschr. d. deutschen morgenl. 

Blumer, Mann. gr. p. 239; nr. 60; F. Bompois, Ges. Bd. 31, 736 ff.), ein Gott solarer Natur, 

Monnaies Wargent frappees ä Heraclee de Bi- dessen offenbar bereits von der alten nord- 

thynie. Paris 1878, PI. 1, 1; Bevue arcMol. syrischen (hittitischen) Kunst geschaffenen 

1879, PI. 6, 1; Head, HM. Num. p. 441; sowie Kunsttypus uns die späteren Münzen von Tarsos 

auf dem Rs. von Silbermünzen feinsten Stiles (seit dem 2. Jahrh. v. Chr.) zeigen; der lang- 
derselbeu Stadt aus demselben Jahrhundert 20 bekleidete Gott (es ist wohl nur Ungenauigkeit 

(Obv. Haupt des Herakles) mit der Beischrift des Stempelschneiders, wenn er ausnahmsweise 

HPAKAEIA, Eckhel, D. N. V. 2, p. 417 aus nackt erscheint, wie bei Imhoof-Blumer, monn. 

Pellerin; C. Combe, Mus. Bunter p. 149, nr. 1, gr. pl. F 25, p. 366), der auf einem gehörnten 

Tb. 29, 8; T. Combe, Vet. Pop. et Beg. Numi Löwen steht, mit Tiara, Doppelbeil und Köcher, 

qui in Mas. Brit. adservantur, p. 159 , nr. 1 ; hat mit dem griechischen Herakles keine nähere 

p. 160, nr. 2 ; Mionnet 2, p. 439, nr. 144 u. 155 ; Verwandtschaft. Ebensowenig kann der phö- 

O verbeck, Hera Münztfl. 2, 31, p. 102; Head, nikische Melkart, der Stadtgott von Tyros, 

Hist. N. p. 441: Brit. Mus. Guide pl. 18, 22, welchen die Griechen mit ihrem Herakles 

oder HPAK, Head a. a. 0. [Drexler.] identificierten, das Vorbild für den Typus des 
Herakles ( HQixiilrjs*). so letzteren gegeben haben. In seinem Haupt- 

heiligtume zu Tyros ward Melkart, wie Herodot 

A) In der Kunst. andeutet (2, 44), bildlos unter dem Symbole 

.„ , . , , .... . _ zweier Pfeiler verehrt. Aber auch wo wir 

Entstehung der ältesten Typen. q^^^^ ^^^^^ ^^^ einheimische Bild des Melkart 

Die gewöhnliche Ansicht stellt Entstehung zu vermuten, wie in der auf den älteren Mün- 
und Entwicklung der ältesten Typen des zen von Tyros erscheinenden Gestalt eines 
Herakles selbst wie die seiner Thaten ganz auf einem Seepferde reitenden Gottes mit 
unter den Einflufs orientalischer Vorbilder; ja Bogen {Brit. Mus. G^Midepl. 29, 36; Head, hist. 
echte phönikische Idole sollen von den Griechen num. p. 674), ist keine Ähnlichkeit mit dem 
als Herakles verehrt und durch ihre Nach- 40 griechischen Heraklestypus vorhanden. Wenn 
ahmung die ersten Typen desselben entstan- aber der mit Herakles identificierte phönikiyihe 
den sein. Zwar der Überlieferung des Herodot Gott an Orten wo griechischer Einflufs über- 
(2, 43), dafs die Griechen den Herakles ganz wiegend war, wie in Cypern, und zu der Zeit 
von den Ägyptern entlehnt hätten, womit die wo die griechische Kunst voll entwickelt wa^ • 
Angabe des Pausanias (7, 5, 5) in Zusammen- unter demselben Bilde dargestellt wurde wie 
hang steht, dafs in Erythrai ein rein ägyptisches der Herakles der Griechen , so darf daraus 
Idol verehrt wurde, sind die Neueren nicht natürlich nicht, wie gewöhnlich geschieht, ge- 
gefolgt. Dafür hat man einen „assyrischen" schlössen werden, dafs der griechische Typus 
und „phönikischen" Herakles als Wurzel des ein ursprünglich phönikischer sei. Genauere 
griechischen aufgestellt. Nachdem Otfr. Müller 50 Kenner orientalischer Kunst {Heuzey, Gas. 
in „Sandonund Sardanapallos" (Eh. Mus. 1S29; arch. 1880, 163 f.; ähnlich JPerrof, hist. de Vart 
kl. d. Sehr. 2, 100 ff.) den- verhängnisvollen ant. III, 571 ff.) mufsten denn auch zugeben. 
Schritt gethan und kühne Kombinationen auf dafs ein direktes Vorbild des griechischen 
dem damals noch vöUig dunkeln Gebiete orien- Herakles bis jetzt in der orientalischen Kunst 
talischer Religion gemacht hatte, war iJ.iJoc/jeite nicht zu finden sei; dagegen liefsen sich nach 
(mevioires d'archeologie comparee sur l'Hercule ihrer Ansicht Vorstufen desselben und gleich- 
assj/n'en ei pfteniciew, 1848) gefolgt, der nament- sam die Elemente, woraus er entstanden ist, 
lieh die von den Griechen nachgeahmten nachweisen. 

orientalischen Kunsttypen des Herakles nach- Prüfen wir nun die Thatsachen. Zunächst 

zuweisen suchte. Die Resultate dieser Fo- eo konstatieren wir, dafs der Fall anders liegt 

scher sind leider zumeist als sicher angenom- als bei Aphrodite. Dort hatten wir nachweisen 

men worden und in die Handbücher überge- können (s. Sp. 406, 58 ff.), dafs ein bestimmter 

gangen. Doch wissen wir jetzt, dafs der Idoltypus aus chaldäischer Kunst seinen Weg 

assyrische Sandon-Herakles O. Müllers nur in die griechische gefunden hatte, wo er schon 

. , . , , sehr früh auftritt, aber nur eine untergeord- 

*) Die Kedaktion sieht sich genötigt, aasnaninsweifie a -d n • ij. i. j.. «:_u^- * ^u 

j , 1 XV , n. ■, v 1 j 1 j A nete Rolle spielt neben den einheimischen 

den kunatmythol. Teil vorauszuschicken, da leider der ~ -r-,. " , , -fVi , - jl i 

mythoi. Teil des Herakles, den uns Dr. F. A. Voigt ver- Typen. Eine solche Übernahme eincs fremden 

sprechen hatte, nicht rechtzeitig eingegangen ist. TypuS läfst sich für Herakles nicht erweisen. 
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Wenn wir nach den alten Idolen desselben 
forschen, so finden wir nur sehr weniges; wie 
denn überhaupt männliche Gestalten gegen- 
über den weiblichen sehr zurücktreten unter 
den altgriechischen Idolen. In Hyettos ward 
Herakles noch unter dem einfachen Symbole 
eines cpyös U&og verehrt {Paua. 9, 24, 3). 
Vielleicht sollte der Terracottaobelisk, welchen 
ein Töpfer der Gegend von Metapont in sehr 
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chischen Vorstellungen ausgehen dürfen, so 
erkennen wir in dem Flofs den Sonnenbecher, 
auf dem Herakles als Lichtgott durch den 
Okeanos schwimmt. Die Legende ist historisch 
wertlos, sie will das Flofs erklären und das 
Alter des Kultes ansehnlicher machen durch 
die Anknüpfung an Tyros. Die Geschichte 
vom Haarseil geht wohl auf einen Kultgebrauch, 
wonach die Frauen dort dem Herakles ihre 



alter Zeit mit einem xatgs fäva^ "HqukXss lo Haare weihten, zurück. Auch entnehmen wir 



diesem weihte, ein Kultsymbol desselben sein 
{Fiorelli, Notizie degU scavi 1882, tav. XI 
p. 120: Imagin. inscr. Gr. ant. p. 37, 5). Wie 
die dem Daidalos zugeschriebenen Idole in 
Theben (Paus. 9, 40, 3) und Korinth [Paus. 2, 
4, 5) ausgesehen haben, wissen wir nicht; nur 
bei dem letzteren darf man, da es ^öavov 
yvfivöv genannt wird, vermuten, dafs Herakles 
nicht nur ohne Gewand, sondern auch ohne 



der Sage vom blinden Fischer, dafs Herakles 
dort ein Heilgott war und durch Tränme wirkte. 
— Die Lanze ist als Attribut darchaus Singu- 
lar bei Herakles. Zwar da wo er, wie in der 
hesiodisohen 'Aanig, im Kampfe gegen Kyknos 
in voller Kriegsausrüstung erscheint, trägt er 
auch die Lanze; aber als Attribut ist sie ihm 
sonst nirgends gegeben. (Eine Münze von 
Perinth, Caracalla, in Berlin, zeigt Herakles 



das Löwenfell dargestellt war. Dagegen ken- 20 mit in der Rechten erhobener kurzer Lanze 



nen wir das der Tradition nach besonders 
hochaltertümliche Idol von Erythrai durch 
die Münzen der Kaiserzeit ziemlich genau. Das 
ayalii.« war nach Paiis. 7, 5, 5 dyigißmg Alyvrc- 
tiov; es stand auf einem hölzernen Flofs; es 
sollte aus Tyros herangeschwommen sein. 
Daraufhin bezeichnet es W. Helhig, d. homer. 
Epos, 2. Aufl. S. 418, ohne die (schon von 
Eochette a. a. 0. p. 173 ff.; pl. 3, 8—11 und 



oder Pfeil; die Münze ist indes gerade an der 
Stelle so sehr modern überarbeitet, dafs jenes 
Detail gar keine Gewähr antiken Ursprungs 
hat.) Wieder werden wir an den amykläischen 
Apoll erinnert, der auch die für Apoll sonst 
nicht bezeugte Lanze trug. Aber wie die Lanze 
zum mythischen Wesen des Apollon pafst (vgl. 
L. V. Schröder, Apollon- Agni, in Ztschr. f. vergl. 
Spracht . N. F. IX, S. 206 f.), so auch zu dem 



Freller, gr. Myth. 2^ 168 wenn auch unge- 30 des Herakles, das mit jenem ja die nächste 
"'"" - .- - Verwandtschaft hat. Wie der Bogen, den 

Herakles mit Apollon gemeinsam als Hauptattri- 
but führt, bedeutet die Lanze die Flammen- 
geschosse, mit denen diese Gottheiten die bösen 
Geister vernichten. Die Lanze des erythrä- 
ischen Idoles vertritt also nur die Stelle des 
sonst typischen Rogens und zeigt, dafs jenes 
Idol noch in eine Zeit zurückreicht, wo die, 

_ übrigens nicht weniger alte, Vorstellung vofli 

tenesExemplar der Berliner 40 Bogenschützen Herakles noch nicht die aus- 
Sammlung von Titus und schliefsliche typische Geltung erreicht hatte 

wie späterhin. Das Umgekehrte ist der Fall 
bei dem andern Attribute des Idols, der Keule. 
Diese war in alter Zeit nicht so allgemein 
anerkannt wie sie es später war. Namentlich 
verschmähte es das ältere Epos, den Helden 
mit dieser rohen Waffe auftreten zu lassen 
und liefs nur den Bogenschützen gelten {II. 5, 
395; Od. 8, 224; die Nekyia Od. 11, 601 ff.) , 



nügend herangezogenen) Münzen zu berück- 
sichtigen, als ein „phöni- 
kisches Werk ägyptisieren- 
den Stiles" und den He- 
rakles als den „tyrischen 
Melkart". Auf den Münzen 
von Erythrai erscheint dies 
Idol seit Augustus häufiger; 
ein besonders schön erhal 




Münze von Erythrai 
in Berlin. 



Domitian s. beistehend 
Das Idol ist immer völlig 
nackt und, was besonders zu betonen, auch 
ohne Löwenfell. Es steht iu steifer Stellung 
auf beiden Beinen nach der Weise der alt- 
griechischen Idole; der rechte Arm ist hoch 
erhQ,ben und schwingt die Keule, der linke ist 
halb gehoben und hält eine Latlze, die nament 



lieh auf unserem Exemplar sehr deutlich ist. 50 oder gab ihm gewöhnliche kriegerische Aus 



Zuweilen erscheint dies Idol neben andere 
Gottheiten gestellt (P. Gardner, types pl. 15, 8; 
zwischen Dionysos und einem anderen Gotte, 
in Berlin, Philippus sen.); aus Platzmangel ist 
die Lanze dann kürzer und mehr wie ein Pfeil 
gestaltet. Das Schema des Idols ist also un- 
gefähr dasselbe wie das des Amykläischen 
Apollon (vgl. die Münze Gardner, types pl. 1 6, 28). 
Von ägyptischem oder phönikischem Charakter 



rüstung (in der Nekyia das Schwert, volle 
Ausrüstung in der hesiodischen 'Aanig). Erst 
im späteren Epos und der Lyrik kam auch 
die Keule zur Geltung. Daher antike Gelehrte 
behaupteten, sie sei da erst von den Dichtern 
erfanden worden; ein von Strabo 15 p. 688 
benutzter Forscher fand die Keule und mit 
ihm das Löwenfell zuerst in der Herakleia 
des Pisander (vgl. Suid. s. v. Peisandros) er- 



ist aber nicht die Spur zu bemerken; ja die go wÄhnt, während Megakleides (bei Athen. 



völlige Nacktheit und die Attribute sind durch 
aus unorientaliffch. Also die Angabe des Pau- 
sanias, das Idol sei ägyptischer Art, erweist 
sich als falsch; wahrscheinlich gab nur eine 
besonders steife Altertümlichkeit zu dieser 
Bestimmung den Anlafs. Aber das Flofs und 
die Legende von der Herkunft aus Tyros? Da 
wir bei einem griechischen Idol nur von grie- 



p. 512 e ff.) behauptet hatte, Herakles mit 
Keule, Fell und Bogen erscheine erst bei Ste- 
sichoros (über Megakleiden vgl. Robert, Bild 
und Lied S. 173). Dagegen lehrt unser Idol, 
dafs die Keule schon in sehr alter Zeit Attri- 
but des Herakles war, sowie dafs dieselbe 
keineswegs zn dem Löwenfell in näherer Be- 
ziehung stand, so dafs sie etwa mit demselben 
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verbunden gleichzeitig aufgetreten wäre. Die wie Heibig, homer. Epos^ S. 89 und Heisch in 
Keule war bei den Griechen bekanntlich eine Mitth. d. ath. Inst. Xll, 122 meinen, der von mir 
wenn auch nicht im Kriege so doch auf der protokorinthisch genannten Gattung an). Eben- 
Jagd häufig angewendete Waffe, die im Leben so, nackt, mit geschwungener Keule, kämpft 
der alten Zeit wohl noch eine gröfsere Rolle er gegen, den Löwen auf einem argivischen 
spielte als später. Sie ist wie Lanze und oder korinthischen Bronzerelief des 6. Jahrh. 
Bogen aus dem mythischen Wesen des Gottes in Athen, s. Mitth. d. ath. Inst. XII, S. 124. 
als Vertreibers böser Dämonen zu erklären. — Gleicherweise nackt mit Keule, den Köcher 
Wenn jemand die Vermutung aufstellen wollte, auf dem Rücken, bekämpfter auf einem argi- 
die Keule sei dem in der ägyptischen Kunst lo vischen Bronzerelief aus Olympia {Ausgr. 4, 
so häufig wiederholten und auch von den S. 18); Ourtius, d. arch. Bronzer: S. 13 f.) 
Phöniziern nachgebildeten Typus des aus- einen fliehenden Unhold. Auch der altattische 
schreitenden Königs mit geschwungener Keule Porosgiebel der Akropolis 'JEcprjfi. uqx. 1884 
entlehnt, so wäre diese Conjeotur als unme- Tf. 7 giebt Herakles, der gegen die Hydra 
thodisch und deshalb unberechtigt abzu- kämpft, nur die Keule und den Panzer ohne 
weisen; denn man darf bekanntlich ähnliche Fell. Auch eine Gattung altattischer Ampho- 
Erscheinungen derart nie ohne hinreichenden ren, die besonders alte Typen zu reproducieren 
Grund in ursächlichen Zusammenhang bringen. scheinen, giebt dem Herakles neben Chiton, 
Dasselbe würde gelten, wenn jemand das Vor- Schwert und Bogen die Keule ohne das Fell 
bild des Herakles in dem wahrscheinlich vorder- 20 (Berliner Vasens. 1688. 1689. 1691 Furtw.). Ganz 
asiatischen unägyptischen Reschpu oder Renpu nackt, mit der Keule in der Hand, Bogen und 
genannten Gotte ägyptischer Denkmäler sehen Köcher auf dem Rücken stellt ihn eine der wahr- 
wollte, welcher (s. Wilkinson, cust. and manners scheinlich kyrenäischen Vasen von der Gattung 
3^, p. 23Ö) mit Schild und Lanze in der Linken, der Arkesilasschale dar (Arch. Ztg. 1881, 
mit Köcher und mit in der Rechten geschwnn- Taf. 11, 1; 12, 1). Besonders fest hat sich der 
gener Keule gebildet wird, bald ausschreitend, Typus ohne Fell mit geschwungener Keule in 
bald sitzend, und welcher ein weibliches Gegen- den Darstellungen des Dreifufsraubes erhalten, 
bild mit denselben Wafien (s. ebenda p. 237) wo noch die streng rotflgurigen Vasen Herakles 
hat. Eine solche Vermutung wäre zwar nicht zumeist ganz nackt auftreten lassen. Vgl. auch 
strikt zu widerlegen, da wir zu wenig auf 30 den unten besprochenen archaischen Scaiabäus. 
diesem Gebiete wissen, wäre aber auch nicht Noch häufiger erscheint Herakles in den 
berechtigt. Wir dürfen in diesen Fällen viel- ältesten Denkmälern nicht nur ohne Fell, son- 
raehr nur Analogieen zur Bildung des Herakles dem auch ohne Keule, nur mit Köcher und 
sehen: aus primitiven Zeiten ward hier wie Bogen ausgerüstet, wozu auch das Schwert 
dort die Keule als WaflFe für Götter und in tritt. Eine Gemme von der Gatt.ung der sog. 
Ägypten für den als Gott behandelten König Inselsteine, die nicht unter das 7. Jahrh. ge- 
beibehalten, setzt werden kann, läfst Herakles nackt, nur mit 
Die Resultate, zu denen uns das erythräische dem Köcher versehen, mit dem Meerdämon 
Idol führte, finden ihre Bestätigung und Er- ringen (Milchhöfer, Anf. d. Kunst S. 84); 
gänzung in den sonstigen ältesten griechischen 40 ebenso das argivische Bronzerelief aus Olympia 
Denkmälern. Wir finden, dafs Herakles hier {Avsgr. 4, S. 18; vgl. oben) und der gleich- 
noch immer ohne das Löwenfell auftritt, falls hochaltertümliche Fries von Assos, wo 
dafs er zumeist ganz nackt wie in dem Idole er zweimal, einmal den Meergreis bezwingend 
erscheint und als Waffen sowohl den Bogen (Ocerhech, Plastik 1^, 99) und einmal die Ken- 
ais auch die Keule führt. Die Keule tritt tauren verfolgend {Clarke, investigations at 
also keinesweges erst mit dem Löwenfell auf, Assos, 1881, pl. 15, p. 107) ohne Fell und 
sondern isk viel älter als dieses. Auf den alt- ohne Keule mit dem Bogen erscheint. Eben- 
korinthischen Vasen tritt Herakles niemals mit falls Kentauren gegenüber auf rotthonigen 
dem Fell auf, das also im 7. und der ersten Reliefvasen des 7. Jahrh. aus Italien* s. 
Hälfte des 6. Jahrh. in dem orientalischen 50 Arch. Zeitg. 1881, S. 42. Mit Chiton, bogen- 
Einflüssen sonst so zugänglichen Korinth für sohiefsend, knieend, auf der „protokorin- 
Herakles unbekannt war. Ein von mir 1886 thischen" Lekytbos Arch. Zeitg. 1883, Taf. 10. 
im Kunsthandel zu Athen gesehener altkorin- Ahnlich, nur sehr flüchtig auf der proto- 
thischer Aryballos zeigte zwischen dekorativen korinthischen Pyxis Journ. of hell. stud. V 
Panthern (in der Art wie Jahrb. d. arch. Inst. p. 176. Ganz nackt, mit dem Bogen in der Hand, 
1886 S. 146 Artemis zwischen den Tieren er- auf der altkorinthischen Vase Arch. Zeitg. 1859 
scheint) Herakles im kurzen Chiton mit ge- Taf. 125; nackt, mit einem Zweige in Jeder 
schwungener Keule auf den Löwen losgehend; . Hand, gegen die Kentauren losgehend, auf e. 
jede andere Waffe aufser der Keule fehlte. altkorinthischen G«fäfse Journ. ofhell. stud. 1, 1 ; 
Ganz nackt und nur mit der Keule in der 60 vgl. ferner die altkorinthischen Pinakes Berliner 
erhobenen Rechten tritt Herakles auf einem Valens. 766. 767. 768, den unten besprochenen 
andern altkorinthischen Salbgefäfse dem Löwen Giebel der Megareer in Olympia. Mit Köcher, 
entgegen (Annali 1877, tav. CD, 2; es ist offen- Chiton und Schwert, die Hydra bekämpfend: 
bar die Keule und nicht ein Schwert, wie der korinthische Vase Man. delV Inst. III, 46, 2. 
Herausgeber meinte; letzteres würde nicht so Ebenso ausgerüstet, den Bogen auf den Ken- 
geschwungen werden; auch dürfte die Scheide tauren abschiefsend , knieend, auf dem alten 
an der Seite nicht fehlen; die Vasä'ist recht Bronzerelief von Olympia ob. S. 564 (Ausgr. Ilf 
eigentlich korinthisch nnd gehört keineswegs, Taf. 23; Curtius, d. arch. Bronzerel. Taf. 1. 2). 
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Die ältesten statuarischen Einzeldarstel- 
lungen der Gottheiten bei den Griechen zeigen 
dieselben immer mit geschlossenen Beinen steif 
aufrecht stehend. Als zweite Entwicklungsstufe 
reiht sich daran fast regelmäfsig eine sehr 
bewegte weitausschreitende Stellung. 
So auch bei Herakles. Der weitaus beliebteste 
und am weitesten verbreitete Heraklestypus 
der archaischen Zeit, der sich an manchen 
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Thasier in die Altis weihten, weil dieselbe auch 
die Keule in der Rechten und den Bogen, in 
der Linken trug {Paus. 5, 25, 12). Dies Motiv 
konnte aber ebenso gut mit ruhiger Stellung 
verbunden sein, ja die kolossalen Mafse des 
Bildes (es war 10 Ellen hoch) machen letztere 
entschieden wahrscheinlicher. (Die Gemme bei 
Vivenzio, gcmme ant. tav. 30, von der Friede- 
richs im Arch. Anz. 1866, 242* behauptet hatte, 



Orten lange über dieselbe hinaus erhielt, ist lo sie gehe auf Onatas zurück, ist eine schlechte 



der des weitausschreitenden Gottes, der in der 
Hechten die Keule schwingt und in der Lin- 
ken den Bogen hinaushält. Die seltsame 
Zusammenstellung beider Waffen, bei welcher 
Jie eine, der Bogen, von ihrem Träger un- 
möglich benutzt' werden kann, ist wahrschein- 
lich dadurch zu erklären, dafs die geschwun- 
gene Keule in der Rechten als altes Haupt- 
motiv, wie es das erythräische Idol zeigt, 



Fälschung.) Indes die schlimmen Schlüsse sind 
erst folgende: Pausanias sagt a. a. 0., die 
Thasier seien ursprünglich Phöniker gewesen 
und ihr Herakles sei derselbe wie der der 
Tyrier und älter als der hellenische; auf Mün- 
zen von Tyros und anderen phönikischen 
Münzen komme ,iener schreitende Herakles mit 
Keule und Bogen vor, also sei klar, dafs dies 
eben der „tyrische Herakles" und dala dieser 



feststand und als solches nicht geändert werden 20 Typus, den Onatas wiederholt habe, ein 



durfte. Der Bogen wird zum symbolischen 
Attribut und mufs sich mit der_zweiten Stelle 
begnügen. Ähnliche Häufungen von Attri 
buten finden sich ja bei manchen alten Götter- 
typen (vgl. Bogen und Lanze beim amyklä- 
ischen Apoll; auch der Typus der Dareiken, der 
eilende Gott oder König mit Bogen und Speer, 
kann verglichen werden; auch der schreitende 
ägyptische König hat zuweilen den Bogen 



„national- und altphönikischer" sei. Zunächst 
ist zu bemerken, dafs der Typus auf Münzen 
von Tyrus überhaupt gar nicht vorkommt, wnd 
in phönikischem Bereich nur da, wo engster 
Kontakt mit Griechen war wie auf Cypern, 
ferner dann nur im rein8ten griechischen Stil, 
also von griechischer Hand ausgeführt, und 
kaum vor dorn 5. .Tahrhimdert. (Die von Frie- 
tlerichs citierten Münzen bei de iMynes, nwnism. 



der Linken und die Keule in dar H(!chtenj. »o *;« mtrapies pl. Xlll— XV, die dieser aufser 



— Eine Reihe iUterer Donkrailler zeigt auch 
diesen schreitenden Herakles ganz nackt und 
ohne das Fell. So vor allen die vorzügliche 
archaische griechische Bronzestatuetto der 
Sammlung Oppermann im Cabinet des medailles 




Schreitender Herakles , 
Bronze in Paris (nach Rayet^ monum. de. Vart vol. I.) 



Kition auch Tyros und den Chiltim Syriens zu- 
geteilt hatte, sind in der Rcoue numiem. 1867 
)). 864 ff. pl. 11 von de Vogui' als ausschliefs- 
lich nach Kition gehtSrig nachgewiesen worden.) 
Also ist der rein griechische Ursprung des 
Typus nicht im mindesten zu bezweifeln. Was 
aber den „tyrischen" Herakles in Thaaos an- 
langt, so ist hervorzuheben, dafs Pausanias' 
Angaben natürlich nur Eeminiscenzen aus 

40 Herodot sind (vgl. Werniclce de Paus, perieg. 
stud. Herod. p. 69) und dafs Herodots Behaup- 
tung von dem phönikischen Ursprung des 
thasischen Herakleskultes (2, 44) wahrschein- 
lich nur ein falscher Schlufs aus der That- 
sache des Heiligtums eines Herakles @ixaiog 
in Tyros ist. Dieser war aber (vgl. den Apol- 
lon Milesios in Naukratis) offenbar eben nur 
der griechische Herakles der Thasier, die mit 
Tyroa in Handelsverbindung standen. Hätte 

50 Herodot einen Herakles Tyrios in Thasos nach- 
weisen können (so wie es späterhin einen 'Hq. 
TvQiog aufDelos gab, vgl. Foucart, assoc. relig. 
p. 107), so müfsten wir seinem Schlüsse glau- 
ben ; da er nur einen Herakles Thasios in Tyros 
anführen kann, so halten wir ihn für falsch. 
— Der also rein griechische Typus des schrei- 
tenden Herakles mit Keule und Bogen erscheint 
ferner noch ohne Löwenfell und völlig nackt 
auf einigen archaischen Münzen. So auf denen 



zu Paris (nach Rayet, monum. de Vart vol. I, 

„Herald, eombattant" beistehend); die Bewegung 

derselben ist vorzüglich lebendig, wild und 

kräftig; Herakles holt hier wirklich mit der 60 Thebens, wo jedoch die Rechte mit der Keule 

Keule zu einem mächtigen Schlage aus. Die nicht erhoben, sondorn_ gesenkt ist,_ was die 



Statuette gehört ins 6. .Jahrhundert. An die- 
selbe wurden von Friedericlis (nerlins ant. 
Bildw. II, Meine Kunst, S. 442 f.) Kombina- 
tionen angeknüpft, die grundfalsch sind, aber 
von Rayet a. a. O. nachgeschrieben wurden. 
Friederichs erklärte die Figur für eine Nach- 
bildung der Statue des Onatas, welche die 



Heftigkeit der Figur mildert (firit. Mus. Guide 
pl. 1», 16; Gardner, types pl. 8, 45). Imhoof- 
lilutner und Gardner, numism. comment. on 
l'aus. p. 112 vermuten, dafs diese Münzen das 
Schema des dem Daidatos zugoscbriebenen Joa- 
vov in Theben wiedergeben. Hervorzuheben ist 
ferner ein archaischer Elektronstater von Kyzi- 



.^w.' -i'?;^j'3y;E,.,;w^- 
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kos, wo, nur der Gewohnheit die^r Münzen ganz den Charakter des Götzenbildes eines 
entsprechend, die Figur zu einer knieenden halbwilden Volkes trägt. Der Gott ist zwerg- 
gemacht ist, jedoch die Keule hoch schwingt haft gebildet; dfr Kopf sehr grofs und breit, 
und den Bogen vorstreckt (Brit. Mtts. Guide die Ohren tierisch wie die des Löwen, der 
pl. 10, 8; Gardner, types pl. 4, 19; Numism. Kopf mit einem hohen Federschmuck bekrönt, 
Chron. 1887 pl. 3, 16). Auf einer Münze der zuweilen auch fehlt; hinten hängt ihm ein 
Lykiens {Fellows, coins of Lycia pl. 15, 2; Löwen- oder Fantherfell herab {Heuzey, catäl. 
Gardner, types 4, 23) wendet er den Kopf um; des terrescuites p. 74 erklärt es für letzteres), 
es scheint der Bogen zu fehlen. dessen Schwanz zwischen den beiden Beinen 

Auf den meisten Denkmälern dieses Typus lo sichtbar wird. Zuweilen hält dies Wesen in 
jedoch, die dem Ende des 6. und dem 5. Jahrh. ägyptischen Denkmälern (nicht erst in phöni- 
angehören, tritt das Löwenfell als Kleidung kischen, wie Heusey a. a. 0. p. 76 behauptet) 
hinzu. Es gilt nun zunächst die Herkunft einen Löwen am Schwanz oder drückt einen 
dieses Attributs festzustellen. Wir haben be- Löwen (auch Schlange und Book) an sich; es 
reits bemerkt , dafs die ältesten griechischen wird öfter in eigentümlicher Weise mit Horus 
Denkmäler die Löwenhaut nicht kennen. Be- kombiniert. Dies Idol ward von den Phöni- 
sonders ablehnend war bis weit ins 6. Jahrh. kern übernommen; welche Gottheit sie damit 
herab die peloponnesische Kunst gegen das- bezeichneten, wissen wir nicht. Die Figur ist, 
selbe. (Mit Unrecht nimmt Studniczka, Jahrh. mit verschiedenen Varianten, häufig in phöni- 
d. arch. Inst. 1 , S. 88 , Anm. 6 das Gegen- 20 kischen Statuetten (vgl. z. B. Perrot, hist. 111, 
teil an). Auf den altattischen Vasen dagegen p. 421 und Mon. d. Inst. XI, 52, 31 aus Sar- 
gewinnt das Fell bereits die Herrschaft. In dinien; Longperier, Mus. Napol. p. 19 aus 
fast aussohliefslicher Anwendung finden wir Tortosa) und Gemmen, wo sie häufiger Tiere, 
dasselbe aber in den altgriechischen Denk- Böcke, Löwen oder Schlangen hält und zn- 
mälem Cyperns und dem Wenigen was wir weilen geflügelt ist {Lajard, mite de Mithra 
kleinasiatisch - ionischer Kunst zuschreiben pl. 68, 15; 69, 3; 34, 14 phönikischer Kegel 
können, woran sich auch die altetruskischen spätassyrischen Stils; Annali delV Inst. 1883, 
Monumente anschliefsen. Da wird es nicht tav. F25; 28). In kolossaler Ausführung zeigt 
zufällig sein, dafs es der Rhodier Peis- den Typus (ohne Federkrone) der rein phöni- 
andros war, der dem Löwenfell auch im Epos 30 kische Kolofs von Amathus Gas. arch. 1879 
Geltung verschaffte; die Denkmäler lehren pl. 31; 'Perrot, hist. III p. 567. — Auch die 
immer mehr, wie übereinstimmend die ältere Perser haben das Idol übernommen (persisch 
Kunst auf Rhodos mit der auf Cypem war. sind die Cylinder Lajard, culte de Mithra 
In diesen Gegenden wird also wahrscheinlich pl. 32, 1; 54 A, 13). — Die spätere phönikische 
das Löwenfell zuerst aufgekommen sein. Da Kunst (kaum viel vor dem 6. Jahrh.) hat eine 
ist denn sehr möglich, dafs fremde Einflüsse, Uüibildung des Typus vorgenommen, indem 
die hier so leicht eintreten konnten, dabei mit- sie an Stelle der gekrümmten zwerghaften von 
gewirkt haben ; eine ganz spontane Entstehung vorne gebildeten Beine normale und ins Profil 
jenes Attributes nur aus der Sage motu Löwen- gestellte Beine und dazu ein vom offenes Ge- 
kampfe ist ohnedies nicht wahrscheinlich; dafs 40 wand setzte; das Fell kam in Wegfall; .der 
Herakles dem Löwen das Fell abgezogen habe, Oberkörper blieb derselbe. Diese Gestalt ward 
mufs, wie die Denkmäler lehren, ein späterer immer mit Tieren, meist mehreren symme- 
Zusatz zur Löwensage sein, der das durch trisch nach oben und unten gewandten gebil- 
andere Einflüsse eingebürgerte Fellattribut er- det, die sie festhält (wieder Löwen, Böcke, 
klären soll: denn wir besitzen Darstellungen Schlangen, auch Adler). Vgl. Lajard, culte 
des Löwenkampfes aus einer Zeit, wo die pelo- de Mithra pl. 36, 7; 69, 1; 69, 5; Jahrb. d. 
ponnesische Kunst vom Felle noch nichts arch. Inst. II, Taf. 8, 1 aus Cypem, Grab des 
wufste. Auf Cypem nun finden wir gewisse 6. Jahrh.; ebenda Taf 8, 4, vgl. S. 91 aus Cypern; 
Mischbildimgen, die zwischen dem griechi- ebenso TölJcen, Berliner Gemmen 1, 1, Scara- 
schen Herakles und- einer phönikischen Gott- 50 bäus phönikischer Arbeit in rein altgriechischer 
heit stehen. Man hat dieselben falsch beur- Goldfassung; femer Haspe- Tassie 34, phönik. 
teilt, indem man in ihnen die eigentliche Scarabäus im British Museum, wo er nach 
Wurzel, den Keim des ganzen griechischen unten zwei Löwen, nach oben zwei Adler hält. 
Herakles hat sehen wollen. Mischbildungen — Eine andere phönikische Umbildung, die 
sind nie produktiv, weder im organischen Leben ebenfalls kaum viel vor dem 6. Jahrh. vor sich 
noch in der Kunst. So ist auch aus diesen ging, gestaltete den Oberkörper um, indem sie 
Mischungen nichts geworden, sie sterben ein- ihn ins Profil setzte und dem Kopfe das 
fach ab. Aber sie geben uns einen Wink für Groteske benahm (das Profil wird silenartig); 
den dahinter liegenden Austausch, in welchem das Fell mit dem immer sehr deutlich ausge- 
der im wesentlichen längst fertige griechische eo prägten Schweif dagegen behielt sie bei. Diese 
Herakles noch ein Detail seiner Ausrüstung, Gestalt wird immer im Tierkampf dargestellt, 
das Löwenfell, erwirbt. und zwar treten jetzt, was nicht minder wich- 

Wir müssen hier zunächst die Typen sondern tig, neben die altorientalischen Motive des 

und in ihrer historischenFolge betrachten, indem Packens und Haltens neue, namentlich das 

auch hier gewöhnlich das Verschiedenartigste Ringen mit dem Tiere und das Würgen, 

vermengt wird. — Grofser Beliebtheit erfreute Die wichtigsten Denkmäler sind: vor allem 

sich bei den Ägyptern bekanntlich das Idol eine der bekannten phönikischen Silberschalen 

des ursprünglich arabischen Gottes Besä, das (vgl. oben Sp. 1756 f); s. Longperier, mus. Nap. 
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pl- 11 = Perrot, hist. III p. 771, wo jene Ge- bereits%ertigen griechischen Herakles mit einem 
stalt mehrmals wiederholt ist, abwechselnd mit orientalischen Göttertypus. Obwohl im rein 
anderen ägyptisch gekleideten tierkämpfenden grieqjiisch - altertümlichen Stile des 6. und 
Männern. Ferner mehrere in Stil und Darstel- 5. Jahrh. gearbeitet, stellen sie doch nicht den 
lung den Silberschalen verwandte phönikische griechischen Herakles, sondern wahrscheinlich 
Gemmen, wie Lajard, culte de Mühra pl. 69, 4 einen phönikischen oder nordsyrischen Gott 
und Perrot,, hist. ID. p. 422 (er trägt Löwe und dar. Die mit oder ohne Löwenfell gebildete 
Eber und hat noch die Federkrone); Lajard Gestalt schwingt in der Hechten die Keule und 
pl. 69, 11 (er bekämpft Greif, hat noch die Feder-' hält mit der Linken, meist an den Hinterbeinen 
kröne); pl. 69, 10 = Baremberg et Saglio, dict. lO oder Schwanz, einen kleinen Löwen gepackt, 
d'ant. 1 p. 423 (Abdrücke Impr. d. Inst. 1, 13; den sie entweder frei hinaushält oder an sich 
Codes dl. 3D 1): er ringt mit dem Greif und drückt. Die Denkmäler gehören nur nach 
würgt ihn, ohne Federkrone (vgl oben Sp. 1757, Cypem und Nordsyrien. Es sind namentlich: 
Z. 50). Endlich Lajard pl. 68, 17, Abdruck Cesrwla, antiqu. of Cyprus I, pl. 87, 575; vgl. 
Cades d. 2 A 252 (ringt mit dem Löwen, ohne 87, 576; 87, 578 freien Stils, etwa Ende 
Federkrone). Diese Denkmäler stammen alle 5. Jahrb.; im British Museum mehrere frag- 
aus der Zeit, wo die phönikische Kunst unter mentierte Sandsteinstatuetten dieses Typus 
starkem Einflüsse der griechischen stand (vgl. aus Cypem von altertümlichem griechischem 
oben Sp. 1755). Wir erkennen denselben auch Stil: Herakles bärtig, mit Fell, die Keule 
in der hier betrachteten Umbildung des Besä- 20 in der Rechten , mit der Linken das Tier 
Typus: derselbe wird dem griechischen Herakles an den Hinterbeinen haltend; im Louvre 
angenähert. Daher die Vermenschlichung der eine archaische Statuette der Art aus Cypern: 
ganzen Gestalt und daher die neuen Tier- Herakles unbärtig, mit Chiton und Fell, den 
kampfmotive. Diese Mischung aber läfst Löwen am Kopfe fassend (wohl dieselbe, die bei 
schliefsen, dafs auch der griechische Herakles Perrot, hist. III, 577 Fig. 390 abgebildet ist). 
dem phönikischen Besä nahegetreten ist, dafs Areha,iache Münze heiLuyneSßnum. des satr.pl.Y 
ein Austausch stattgefunden hat: von ihm hat Bag. 1, besser Num. Chron. 1884, pl. V, 1, die 
er das Löwenfell angenommen. Erst von den jetzt Tarsos zugeschrieben wird: Herakles ganz 
Griechen aber ward dies als charakteristische nackt, unbärtig, mit Köcher, einen Löwen am 
und kleidsame Tracht des mächtigen Helden so Schwanz gefafst hinaushaltend; rein ionisch- 
verweudet, indem ihm der Kopf des Felles archaischer StiL Sehr ähnlich ist die gewifs in 
als Kopfbedeckung gegeben wurde. Die grie- denselben Gegenden von einem lonier ausge- 
chischen Sagen von den Tierkämpfen des führte Gemme Lajard, Mithra pl. 68, 23 = 
Herakles waren der Anlafs zu jener Annähe- Annali delV Inst l%»h,B.h{khAm.cke Impr. delV 
rung gewesen. Das Löwenfell, das Herakles Inst. 1, 16 und Codes cl. 2 H 44). — Das 
durch sie bekam, pal'ste als Tracht vorzüglich Hinaushalten eines Löwen an Hinterbeinen 
zu dem Charakter des kühnen umherziehen- oder Schwanz scheint von der altsyrischen 
den Helden der Griechen und fand deshalb (hittitischen) Kunst als Motiv eines Gottes er- 
rasch weite Verbreitung. Da jene Annäherung funden zu sein (vgl. den hittitischen CyUnder 
erst in die Wende des 7. zum 6. Jahrh. fällt, 40 Lajard, Mithra pl. 36, 9). Von da übernahmen 
ist auch das Löwenfell des Herakles nicht es die Phöniker (und später auch -die Perser; 
älter; es ist kein Denkmal des Herakles mit vgl. die persischen Cylinder Lojard, Mithra 
Fell bekannt, das älter als das 6. Jahrh. wäre pl. 15, 4; 51, 7; 49, 6). Der in ägyptisieren- 
(falsch ist meine Angabe Bronzefunde v. Ol. dem Stile ausgeführte Gott der Stele von 
1879, S. 100). — Jener zuletzt besprochene Amrit bei Perrot, hist. III p. 413 ist offenbar 
phönikische Typus aber war, als reine Mischung einem hittitischen Vorbilde nachgeahmt, indem 
fremder Elemente, keiner weiteren Zeugung er auf dem über Berge schreitenden Löwen 
fähig; er verschwindet einfach und die phöni- steht, mit der Eechten eine gekrümmte Waffe 
kischen Könige von Kition auf Cypern nehmen schwingt und in der Linken einen kleinen 
im 5. Jahrh. den griechischen Herakles mit 50 Löwen hinaushält. Leicht konnten die Phö- 
Fell, Keule und Bogen als Münztypus an: an niker, als ihre Kunst von der griechischen 
Stelle der Mischung tritt die reine Übernahme besiegt war, diesen selben Gott von Griechen 
des siegreichen griechischen Typus. — Schliefs- unter dem Typus ihres Herakles darstellen 
lieh führe ich noch eine Analogie für die oben lassen, wobei nur der Löwe an Stelle des 
besprochene Annäherung an : in die Reihe der Bogens in die Linke gegeben ward, 
altorientalischen Motive für den löwenbezwin- Schliefslich bemerken wir noch, dafs sich gar 
genden Gott tritt auf persischen (vgl. Lojard kein direkter chaldäischer oder assyrischer Ein- 
a. a. 0. pl. 23) und persisch-phönikischen Denk- flufs auf die Heraklesbildung nachweisen läfst 
mälem ein neues: der Löwe wird mit der einen und dafs die gewöhnliche Behauptung, Herakles 
Hand umschlungen und gewürgt, während die 60 sei stark von dem assyrischen Isdubar beein- 
andere mit dem Schwerte sticht: das ist das flufst worden, nicht haltbar ist. Abgesehen 
Motiv des griechischen Herakles in der ar- davon, dafs die Benennung der Löwen be- 
chaischen Kunst und ist von ihm übernommen. zwingenden Gestalten chaldäischer und assy- 
Wir schliefsen hier noch eine kleine Gruppe rischer Denkmäler als Isdubar noch zweifel- 
von Denkmälern an. Dieselben haben aber für haft ist, findet zwischen jenen Motiven und 
unsere Frage nach der Entstehung des grie- denen des griechischen Herakles keine sichere 
chischen Heraklestypus keine Bedeutung. Sie Berührung statt. — Der Bronzeschild aus der 
repräsentieren vielmehr eine Mischung des Zeus-Grotte des Ida {Mits. ital. di antich, class. 

BosCHBB, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. ^ 68 



2147 Herakles (Typen des arch. Stiles) 

2, p. 709 ; atl. tav. 1) ist ein rein orientÄsches 
Werk, dessen Darstellung nichts mit Herakles 
zu thun hat. Wir betrachten zunächsl^ He- 
rakles als Einzelfigur und später die seine 
Thaten darstellenden Bildwerke. 

n. Entwicklung der Herakles-Typen 
1. in der Kunst des archaischen Stiles. 
Zu Keule, Bogen und Fell, den Haupt- 
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kriegerischen Scenen bedient er sich des 
Schildes (gegen Kyknos, Gerh. A. V. 84. 85, 
wie in der hesiodischen Aspis). Auf dem 
Kücken trägt er den Köcher und in den 
Händen seine alten Attribute, Bogen und 
Keule. Das Fell über oder unter dem Panzer 
getragen finden wir z. B. auf einer chalki- 
dischen Vase, Gerh., A. V. 105. 106 (oben 
Sp. 1631) und an einer Bronzestatuette (s. 



attributen des Herakles, deren Entstehung wir lo unten Sp. 2150, 7); andere chalkidische Vasen 



betrachtet haben, gesellen sich noch andere 
charakteristische Züge; namentlich das kurze 
Haar. Ich wüfste kein Denkmal zu nennen, in 
dem Herakles eigentlich langes Haar hätte, 
obwohl dies in alter Zeit ja sonst allen Gott- 
heiten und auch den Heroen und menschlichen 
Kriegern gegeben ward. Die im Begriffe des 
Herakles so überwiegende Idee der Kraft 
machte, dafs die Künstler ihn von Anfang an 



folgen noch der älterfen Tradition, indem sie 
Herakles zwar im Panzer, aber ohne Fell dar- 
stellen, Gerhard, A. V. 323. München 1108 (s. 
unten Sp. 2210, 11) und Neapel S. A. 120 (vgl. 
unten Sp. 2213, 15). Er hat das Fell über die 
geschulterte Keule gehängt auf einer attischen 
später- schwarzfig. Amphora, Appar. d. Berl. 
Mus. Mappe 12, 15. Ohne Fell und nur im 
Chiton erscheint Herakles auch auf attischen 



nicht anders als unter dem Bilde des athle- 20 schwarzfigurigen Vasen noch zuweilen (vgl. oben 



tischen Mannes, den langer Haarschmuck stört, 
denken konnten. Nur einige der ältesten 
Denkmäler lassen das Haar hinten den ganzen 
Hals bedecken (so die „protokorinthische" 
Lekythoa Arch. Ztg. 1883, Taf. 10, das grofse 
Bronzerelief von Olympia, Ausgrai. HI, 23; der 
Fries von Assos); vereinzelt steht wohl eine 
fragmentierte Statuette aus Cypern im British 
Museum, wo von dem mit dem Fell bekleide- 



Sp. 2140, 16); ebenda ferner auch ganz nackt 
(den Eber tragend, Berl. Vas. 1849. 1855. 
Gerhard, A. V. 97 ; gegen Nessos das Schwert 
gebrauchend, Boulez, choix de vases pl. 8, 2; 
Mm. delV Inst. 6,56,4. Berlin 1702); im Kampfe 
mit dem Löwen wird der alte Typus ohne 
Fell beibehalten, weil er dieses der Sage nach 
erst durch jenen sich erwarb; sehr häufig ist 
er ganz nackt dabei (vgl. die schwarzfigurigen 



ten Kopfe jederseits drei Locken auf die so Vasen älteren Stiles, Berlin 1693. 1713. 1720. 
Schultern fallen. —^Zur Festsetzung dieses 1772. 1800. 1808), öfter 



Zuges wirkte gewifs mit, dafs Herakles, dieser 
menschlichste der griechischen Götter, von der 
Poesie nicht als Gott, sondern als vergött- 
lichter Mensch, als Heros, geschildert wurde. 
Hiemit hängt es auch zusammen, dafs er nur 
in ältester Zeit (vgl. die oben besprochenen 
Denkmäler) regelmäfsig ganz nackt wie die 
Götter gebildet wurde; bald gab man ihm 



auch mit dem Chiton 
bekleidet (Berlin 1717. 
1725. 1753) oder auch 
mit Chiton und Panzer 
(Berlin 1725). ]^ alt- 
ionischer Kunst ist man 
dieser Reflexion indes 
nicht immer gefolgt; es 



einen kurzen Leibrock (Chiton), wie ihn die 40 kommt hier (auf den 



Sterblichen trugen,. und häufig auch einen 
Panzer zum Schutze und das Schwert als 
dem Krieger unentbehrliche Waife. Im Süd- 
osten aber hatte der nackte Herakles das 
Löwenfell angenommen. Als dieses sich 
nun weiter verbreitete nach den Gegenden, 
wo Chiton und Panzer eingeführt waren, ward 
es dem Helden auch über diese angezogen. 
So entstand jene Tracht, die wir so unzählige 
Male auf den attischen schwarzfigurigen und 50 Andere durch beson- 
den — grofsenteils noch ins 6. Jahrh. gehörigen dere Situationen des 
— ■ strengen rotfigurigen Vasen an Herakles 
sehen: er trägt den kurzen Chiton und darüber 
das Fell, das über den Kopf gezogen ist und 
auch am Körper eng anliegt, indem es durch 
den Gürtel festgehalten wird, in welchen auch 
der Löwenschweif gesteckt zu werden pflegt. 
Auf einigen Vasen des älteren schwarzfig. 
Stiles- ist das Fell nicht über den Kopf ge- 
zogen {Mon. delV Inst. 12, 9; Inghirami, vasi 60 aus archaischer Zeit 
ßtt. 4, 30*1; Berlin 1710, alle drei mit Ama- besitzen, scheint die 
Zonenkampf; ebenso auf der wahrscheinlich 
chalkidischen, Berlin 1727 und den wahrschein- 
lich kymäischen Mitth. d. Inst. Rom 1887, 
175, 12. 13; vgl. auch die Kasseler Bronze- 
statuette unten Sp. 2149). Zur Ausrüstung des 
Helden auf diesen Vasen gehört auch regel- 
mäfsig das Schwert an der Seite; in manchen 



Mitth. d. Inst. Born, 
1887, 175, 12. 13 be- 
schriebenen ionischen, 
wahrscheinlich kymäi- 
schen Vasen) die Fell- 
tracht auch beim Löwen- 
kampf vor; das Fell ist 
hier eben sein charak- 
teristisches Attribut. ■ — 



Helden zu erklärende 
Abweichungen seiner 
Tracht werden bei Be- 
sprechung jener er- 
wähnt werden. — In 
statuarischer Einzeldar- 
stellung, für die wir 
nur sehr wenig Material 



nackte (vgl. die Bronze 
oben Sp. 2141) oder nur 
mit dem Löwenfell be- 
kleidete Bildung immer 
neben der mit Rock 

oder Panzer bestanden Kolorwalstatoe aus Cypern 

zu haben. iu jjew York. 
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Von statuarischen Typen lassen sich 
nachweisen : 

a) der des Idols vonErythrai, s. ob. Sp. 2137, 
mit geschlossenen Beinen. 

b) der mit dem vorgesetzten aber gleich- 
mäfsig belasteten linken Beine; steife Stellung; 
der eine Arm hängt oft eng an den Körper ge- 
schlossen herab. Ein Hauptwerk dieses Typus 
ist die Sp. 2148 abgebildete grofse Statue (wohl 
der 2. Hälfte des 6.,Jahrh.) aus Cypem (ßesnöla, 
Cypern, ühers. von Stern Taf. 23; Gaz. arch. 
1878 pl. 26; Cesnola, ant. of Gyprus pl. 88); 
Herakles trägt hier den Chiton und das Fell; 
in der gesenkten Kochten hält er einen Bün- 
del Pfeile, in der vorgestreckten Linken die 
Keule; er ist bärtig. Ähnlich die kleineren 
Statuen aus Cypem, Cesnola, ant. of Cyprus 
pl. 87, 574 und 87, 580, wo er unbärtig ist. 
Eine treffliche archaisch - etruskisohe Bronze 
in Berlin {Friederichs, kl. Kunst 2163, wo sie 
fälschlich als zu tektonischer Verwendung be- 
stimmt bezeichnet wird) schliefst sich hier 
an; Chiton und Pell; unbärtig; die Linke 
hängt geschlossen und leer an der Seite herab, 
die Rechte hält die Keule. Ahnlich, nur 
gröber Micali, stör. 35, 7, noch geringer 35, 6. 
Merkwürdig ist die ebenda 35, 14, besser 
Annali delV Inst. 1844, tav. F (vgl. p. 180) ab- 
gebildete Bronze dieses 
Typus, da die gesenkte 
Linke ein kleines Reh 
hält. Die aus den Denk- 
mälern zu konstatie- 
rende Sage vom Kampfe 
des Herakles mit Apol- 
lonüber Reh oder Hirsch 
(s. unten Sp. 2189. 2200) 
weist cmrauf hi^dafs das 
Tier einst auch dem He- 
rakles zugehörte. — Sehr 

interessant ist endlich 
auch eine in Neapel 
erworbene archaische 
'Brora,Q,IIubo,Originalw. 
d. arch. num. Instit. in 
Göttingen, 1887, S. 113 
nrf 708 (nähere Notizen 
über die Figur, die ich 
selbst nicht gesehen, ver- 
danke ich Dr. Dresael); 
• sie hat in der erhobenen 
Rechten die Keule, in 
der vorgestreckten Lin- 
ken aber eine Blume, die 
gewifs wie bei den Erd- 
Bronze in Kassel. göttinnen das Spenden 

ländlichen Segens be- 
deutet. Gerade diese Seite des Wesens in 
Herakles war aber in Italien besonders ent- 
wickelt. Die Blume darf hier als eine Vorläuferin 
des Füllhorns (vgl. darüber unten S. 2157 f.) 
angesehen werden. — Eine vorzügliche rein 
griechische Bronzestatuette in Kassel (s. bei- 
stehende Abbildung) zeigt das Schema mit 
vorgesetztem linken Beine besonders schön; 
beide Unterarme sind hier vorgestreckt; die 
Linke hielt den Bogen (Ansatz am Bein), die 
Rechte die Kenle (natürlich nicht das Schwert, 
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wie Wolters in Friederiehs -Wolters Gipsdbg. 
nr. 23ft meint; abgesehen davon, dafs dann 
die Scheide an der Seite hängen müfste, wird 
das Schwert auch niemals so getragen; es 
hattrf auch bei Herakles nicht die Bedeutung 
eines Attributs, welches man hier erwarten 
mufs); er trägt den Panzer und darunter das 
Fell, dessen Kopf er noch nicht wie sonst 
in der Regel über den seinen gezogen hat; 
10 auf dem Rücken befindet sich der Köcher. 
Die Statuette stimmt so genau mit einer in 
Olympia gefundenen überein {Ausgr. IV, Taf. 
25 a, 1. 23, 2 ; vgl. Furtw. Bronsefunde 1879, 
S. 87i), die nur der Attribute des Herakles, 
Köcher und Fell, entbehrt, dafs man anneh- 
men mufs, die beiden Figuren seien von dem- 
selben, wahrscheinlich peloponnesischen, Künst- 
ler gemacht, der einmal irgend einen sterblichen 
oder heroischen Krieger, das andere Mal 
20 Herakles in denselben Kunstformen darstellte. 
Ähnlich der Kasseler Statuette dürfen wir uns 
wohl das ayaliia d)7clia[isrov 
in Sparta (Paus. 3, 15, 3) 
denken. — Auch manche alt- 
italische Bronzen gehören 
hieher; die Rechte ist bei 
ihnen meist erhoben mit der 
Keule wie im alten ery- 
thräischen Typus ; das Lö wen- 
30 feil fehlt nie. Zuweilen ist 
dasselbe wie in der beiste- 
henden trefflichen aus Etru- 
rien stammenden BerÄier 
Bronzestatuette des unbär- 
tigen Heros als Schurz um 
die Hüften gelegt. 

c) Der weitausschreitende 
Typus mit Bogen in der vor- 
gestreckten Linken und Keule 
40 in der erhobenen Rechten, 
dessen Entstehung wir oben 
erörtert haben. Die höchste 
Energie ist der Bewegung in 
der schönen Oppermann'- 
schen Bronze (oben Sp. 2141) 
gegeben, wo Herakles nackt ist. Vortrefflich 
ist auch ein altgriechisches flacTi getriebenes 
und ausgeschnittenes Bronzerelief im Kirche- 
rianum zu Rom (Fell um Kopf und Brust, 
60 Schurz um die Lenden). Mit dem hinten 
herabfallenden Löwenfell tritt der Typus auf 
den Münzen der phönikischen Könige von 
Kition im 5. und 4. Jahrb. auf. Die älteren 
derselben sind noch ganz archaisch, weshalb 
wir sie hier besprechen. Das Löwenfell hängt 
etwas steif hinten herab und Mier Schweif 
pflegt besonders hervorgehoben und aufgebogen 
abzustehen, wodurch man noch an den phöni- 
kischen Profil -Besä erinnert wird. Der Kopf 
60 des Fells hängt schon bei einigen archaischen 
Stücken in den Rücken herab. Im 4. Jahrh. 
(bei Pumiathon) fällt das Fell nur über den 
linken Arm und hängt nicht mehr hinten 
herab. Unbärtigkeit zeigen schon einige der 
archaischen Stücke. Abbildungen s. Luynes, 
satr. pl. 13—15; Gardner, types pl. 4, 21. 22; 
Br. Mus. guide pl. 11, 42. 43; Kupfer des 
4. Jahrh. Imhoof'-Blttmer, mann. gr. pl. G 20 
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(p. 383). Ganz mit den älteren Stücken über- 
einstimmend ist das Bild eines SAabäus 
Cades, cl. 3 A 170. Auch in Darstellungen des 
Herakles in Kampfscenen wird der Typus Ter- 
wendet, z. B. Micali, stör. 30, 1, wozu vgl. unten 
Sp. 2206, 53. — Der Typus erscheint anderwärts 
auf Münzen (Termera, Br. Mus. guide pl. 11, 37) 
und Gemmen (Scarabäus von Bergkrystall, der 
Samml. Mertens-Schaaffhausen, Catalog nr. 884, 
Abdr. 78; Scarabäoid aus Cypem in Berlin, lo 
Inv. 6483, uubärtig, Fell hinten herab, Schwanz 
zwischen den Beinen) dem Räume angepafst 
auch knieend statt schreitend. 

Wir betrachten nun noch die BUduAf des 
Kopfes im archaischen Stile. Die äResten 
Denkmäler stellen ihn zumeist bärtig dar. Der 
Bart ist wie das Haar kurz gehalten. Dies 
bleibt an den meisten Orten die typische Bil- 
dung in der älteren Zeit. Die Charakteri- 
sierung beschränkt sich zumeist noch auf diese 20 
Äufaerlichkeiten von Haar und Bart. Doch ver- 
sucht man gegen Ende der Beriode auch schon 
durch besonders kräftige Züge namentlich die 
Nase zu charakterisieren (vgl. z. B. Furtw., Berl. 
Vasens. 1849), Hervorzuhebende archais.che 
bärtige Köpfe: neugefundene Porosskul|(tur der 
Akropolis (Mitth. ath. Inst. 1»87, 887), mit Löwen- 
fell; dieser im Typus verwandt sind die ins 
6. Jahrh.. gehörigen- archaischen Münzen von 
Dicaea Thrac. {Gardner, types pl. 3, 10 ; Brit. Mus. 30 
Gatal. III p. 115) und "die sehr ähnlichen von 
»• Selymbria {ßrit. MusAJatal. III p. 170), eben- 

falls mit Löwenfell, otI durch lonier frühzeitig 
dorthin verbreitet worden sein mufs. Ein guter 
Kopf aus Terracotta, mit Pell, archaisch -ioni- 
schen Stils ward in Naükratis gefunden {Petrie, 
Naukratis I, pl. 15, 7). Diesem ähnlich ist der 
als Gefäfs vOTwendete Kopf in Berlin Vasens. 
1309. Gewifs"ln Naukratis selbst gefertigt ist 
ein ähnliches Exemplar aus sog. ägyptischem 40 
Porzellai^ von Kos {Gaz. arch. 1880 pl. 28 und 
^.Heugey', fig. de terrec. au Louvre pl. 7, 3, mit 
Unrecht von Heuzey für phönikisch erklärt). Vgl. 
femer Perrot, Mst. de l'art. 3, p. 697 Fig. t05. 
Ein grofser bärtiger Kopf mit Pell, archaisch, 
f aus .Cypem im Louvre (nr. 44) ; freundlicher, 
lächelnder Mund, Kopf von ähnlichem Typus 
auf Münzen des Baalmelek von Kition. In der 
altattischen Kunst kommt Herakles fast aus- 
schliefslich nur bärtig vor; die Vasen bieten zahl- 60 
lose Beispiele. Auch auf den chalkidischen Vasen 
ist er bärtig. Einen gröfseren ausgeführten Kopf 
attischer Arbeit vom Ende des 6. Jahrh. bietet 
ein als Doppelkopf gestaltetes vorzügliches Ge- 
fäfs strengen Stiles im Louvre, das einerseits 
den mit deiÄ Pell bekleideten Herakleskopf, 
andererseits einen Frauenkopf zeigt. 

Dagegen kam frühzeitig auch die unbär- 
tige Bildung auf. Dieselbe ist keineswegs 
erst allmählich aus der bärtigen entstanden, 60 
sondern war von Anfang an neben jener gleich- 
berechtigt. Jugendlichkeit lag ebenso sehr im 
mythischen Wesen des Herakles wie männ- 
liche Kraft. Iiiteressant ist es, dafs die un- 
bärtige Bildung der archaischen Zeit sich vor- 
zugsweise im Kreise der ionischen und der von 
ihr beeinflulsten Kunstkreise findet, die auch 
bei andern Göttern und Heroen die Bartlosig- 
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keit bevorzugten. Das älteste Beispiel bietet 
eine Lekythos jener sehr altertümlichen, als 
„protokorinthisch" bezeichneten Gattung, deren 
Pabrikationsort sich nicht sicher bestimmen 
läfst, die aber manche ionische Elemente zeigt 
(vgl. Arch. Ztg. 1883, S. 153 ff.). Herakles 
schiefst kauernd auf die Kentauren; er trägt 
nur den Chiton, noch nicht das Fell {Arch. Ztg. 
1883, Taf. 10, 1). Kaum weniger altertümlich 
ist der Pries von Assos (vgl. oben Sp. 2140, 
42), wo Herakles beidemale unbärtig zu sein 
scheint. Wahrscheinlich, doch nicht sicher ist 
die Deutung der unbärtigenFigur des kretischen 
Reliefs Annali 1880 tav. 'T auf Herakles. Auch 
die mit Aryballosmündung versehenen archai- 
schen Heraklesköpfe mit Löwenfell aus Terra- 
cotta oder ägyptischem Porzellan deren wir 
oben schon mehrere erwähnt haben und die 
sicher von kleinasiatischen loniem (die von 
ägyptischem Porzellan, gewifs in Naukratis) 
gefertigt sind, zeigen Herakles bartlos; so Gas. 
arch. 1878, p. 148 aus Attika, ägypt. Porzellan; 
die zwei Fäuste unter dem Kinn, Bull. Sardo 
VII p. 186 aus Tharros; AI. Cesnola, Salaminia 
p. 266 aus Cypem, wohl unbärtig. (Zwei Exem- 
plare im Louvre und Brit. Mus., die ich nicht 
kenne, citiert Heuzey, Gaz. .arch. 1880, p. 161). 
Von einer Statuette scheint der ähnliche Kopf 
Stackeiberg, Gräber d. Kell. Taf.79, 1 herzurühren. 
Von einer solchen stammt auch ein sehr alter- 
tümlich reingriechisfcher Terracottakopf aus 
Cypem in Berlin. Ein bedeutendes altes wohl 
kleinasiatisch-ionisches Dejkmalist das Bronze- 
relief Micali, storia 30, 1 = Inghirami, mon. 
etr. Ser. III, 18, 2, wo der bartlose Herakles 
mit vollem fleischigem Gesicht, das Löwenfell 
über Kopf und Jlücken, im ausschreitenden 
Typus Äch linM mit Bogen und Pfeil in der 
vorgestreckten Linken iund der hoch^schwun- 
gmen Keule in der Ruhten gebildet ist (die 
Hand über der linkedPSchulter gehört wohl 
nicht zu Herakles); als Gegner sind nur die 
Oberkörper zweier Krieger (wohl die zwei 
Aktorionen?) erhalten; die Helme derselben 
haben die charakteristische Form mit dem 
Aufsatz über der Sttme wie auf dem Sarko- 
phage von KlazorneaA^Journ. of hell. stud. 1883 
pl. 31) und den ebenfalls ionischen mit Ary- 
ballosmündung versehenen Kriegerköpfen wie 
Berl. Vas. 1304 ff. (derselben Gattung wie die 
oben Sp. 1713 Z. 61 genannten). Als alt- 
ionisch nenne ich femer die Elektronmünze 
Num. chron. 1875, pl. 10, 13, ein sehr be- 
deutendes archaisches Stück, wahrscheinlich 
aus Kroisos' Zeit; der unbärtige Kopf mit dicker 
vortretender Nase und zurückweichendem Kinn 
ist mit dem Pell bedeckt. Von Gemmen hebe 
ich hervor die oben (Sp. 2146, 33) erwähntp 
Lajard, Mithra pl. 68, 23 = Annali 1835, tav. 
H. 5 und den unten S. 2212 abgebildeten 
Dreifufsiäuber. — Sehr häufig ist der unbär- 
tige archaische Herakles auf Cypem, wo die 
Kunstformen überhaupt sehr mit denen der 
kleinasiatischen lonicr übereinstimmen. Meh- 
reres wurde schon oben genannt. Im Brit. 
Museum, in Newyork und im Louvre sind meh- 
rere gute Beispiele; als besonders vorzüglich 
sei ein bei Herrn Greau in Paris befindlicher 
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archaischer Kopf aus Cypern genannt, mit Fell, Fell vom linken Arme herabfällt. Der Köcher 

die Keule hoch in der Rechten geschwungen. — auf dem Rücken wird auf den attischen Vasen 

Den loniern im Westen oder ihrem Einflüsse schon ziemlich zeitig durch den an der Seite 

sind zuzuschreiben: vor allem der bartlose die getragenen skythischen Goryt ersetzt (schon 

Kerkopen tragende Herakles der alten Metope im späteren schwarzfigurigen Stil erscheint der 

von Selinus {Bmndorf Taf. 2); mehrere ty- Köcher zuweüen an der Seite); an anderen 

pische (vgl. oben Sp. 1714, Z. 18; Arch. Ztg. Orten tritt letzterer erst viel später ein (in 

1882, 201, 6) und stilistische Eigenheiten Erythrai z. B. haben die älteren Kupfermünzen 

weisen diese Metopen ionischen Künstlern zu. Köcher, Bogen und Keule als Revers des 

Ferner ein archaischer Stirnziegel aus Capua, lo Herakleskopfes und erst gegen Ende des 4. Jahrh. 

Minervini, terrec. del nius. Camp., categ. 2, tritt.statt dessen der Goryt auf). Der attische 

tav. 1. Hier schliefst sich die durchaus unter Va^maler Brygos ging noch weiter, indem 

ionischem Einflüsse stehende etruskische Kunst er Herakles vollständig in die skythische 

an, welche Herakles auch in der archaischen Bogenschützentracht mit engen Armein und 

Periode durchweg unbärtig darstellt. Beispiele Hosen kleidete und erst darüber das Löwenfell 

sind so häufig, dafs ich keine zu eitleren legte (so auf der signierten Schale Mon. delT 

brauche. — Nur ausnahmsweise ist Herakles Inst. 9, 46 und der unsignierten, aber nicht 

auf altattischen Vasen unbärtig (Berlin 1702 minder sicher ihm zugehörigen Schale Berlin 

halte ich für attisch unter chalkidischem Ein- 2293); doch fand diese Kühnheit keine Nach- 

flufs), und dann meist nur gegen Ende des 20 folge. — Ganz nackt und ohne Fell kommt 

6. Jahrh. im späteren .schwarzfigurigen (Berlin Herakles in dieser Periode nicht mehr häufig 

1840, Löwe; Stephani, Compte rendu 1867, vor; er erscheint so auf den thebanischen 

S. 5, Acheloos), im streng rotfigurigen Stile Münzen, wo er den Bogen spannt, auf dem 

(Berlin 2318, Drcif ufsraub ; Mus. Greg. 2, 12, Kyzikener Num. Chron. 1887, pl. 3, 15; auf 

3, Löwenkampf) und auf einem Relief der- dem sonst ähnlichen ebenda 3, 19 hat er da- -. 

seVoeu Zeit (Mittheü. d. Athen. Inst. 1^81 l'-At. S, gegen das Fell avif dem linkem Arm; vgl. 

2, Löwe). Erst seit Ende des 6. Jahrh. wird ferner die metapontinischeMünze unten Sp. 2157. 

die ünbäxtigkeit beim Löwenkampfe mit Be.- Besonders merkwürdig ist, dafs er auf den olym- 

zug auf die Reihenfolge der Thaten allmählich pischen Metopen niemals das Fell, zuweilen 

Regel, s. Müth. d. ath. Inst. XII, S.' 130. — Ein so aber (Eber, Hirschkuh, Rosse, Kerberos) den 

bedeutendes und merkwürdiges Beispiel des Chiton trägt; dies B^^arren auf der alten pelo- *' 

bartlosen Herakles wäre die Figur des Ostgie- ponnesischen Tradition hatte wohl in einem 

bels von Aigina, die bisher merkwürdigerweise, bestimmten Wunsche der Auftraggeber seinen 

wie es scheint, widerspruchslos, Herakles be- Grund. — In der italischen Kun^t kommt es auch 

nannt worden ist {yglj^Friederichs-Wolters in dieser Periode (vgL oben SpL 2150, 30) öfter 

Gipsthg. S. 39) und auf deren-DeutujBg wieder vor, dafs Herakles das Fell oder ein Gewand- 

die ganze herkömmliche Erklärung der Giebel- stück wie einen Schurz sich um die Hüften 

gruppen berutt. Biese Figur trägt einen Helm, geschlagen hat ^[etruskische Vase Inghirami, 

dessen Vorderteil die Gestalt einer Löwen- vasi fitt. 109: Gewand ohne Fell^ die Spiegel 

schnauze hat, welche aber oifenbar ebenfalls 40 bei Gerhard, etr. Sp. 158: Gewand, Fell aufser- 
aus Metall gedacht ist, wie namentlich die ^^em um die Brust; 140 und 340: Fell). 

Enden an den Schläfen mit den Ansätzen für Von Typen der Einz||lfigur sind folgende 

die Backenklappen zeigen; einen ähnlichen Helm zu nennen: 

trägt Athena in der oben Sp. 695 abgebil- a) Der weitausschreitende Typus mit 

deten Statue. Dieser Helm giebt uns nicht nur vorgestrecktem Bogen und geschwungener Keule 

nicht den geringsten Grund die Figur für He- wird auch aus 'der vorigen Periode noch bei- 

rakles zu erklären, ja er spricht neben andern behalten, doch tritt er jetzt anderen Typen 

Gründen entschieden gegen jene Benennung. gegenüber relativ zurück. In Griechenland 

o t™ tti,„™~„ A Ki4.„ . * -•- 134.-1 ist er nur noch zu Anfang dieser Periode 

2. Im Übergangs- und alteren freien Stüe. 5« häufiger (auf strengschönen \ttischen Vasen, 

Die äufsere Erscheinung bleibt zunächst in z. B. Annali deW Inst. 1839, tav. G; Gerhard, 

der Hauptsache dieselbe wie in der vorigen auserl. Vas. 124; Münze von Abdera, freier 

Periode. Doch läfst sich eine allmählich fort- Stil des 5. Jahrh., ejtI T-qlsfi.äxov, Berlin, Ka- 

schreitende Neigung zu leichterer Aus- talog Bd. I, Taf. 4, 35: FeU auf linkem Arm; 

rüstung des Helden und zu gröfserer Nackt- lykische Münze, aus 2. Hälfte 5. Jahrb., Fel- 

heit desselben konstatieren. So verBChwindet lows, lycian coins pl. VII, 5. 6: das linke Bein 

nach und nach das Schwert von seiner Seite. weit vor und etwas in die Höhe gestellt). In 

Auf denattischen Vasen ist zwar während dieser Italien dagegen, namentlich in Mittelitalien 

ganzen Periode der alte Typus mit Chiton und erfährt dieser Typus eine aufserordentliche 
gegürtetem Fell der gewöhnliche , doch tritt 60 Verbreitung und wird überaus populär. Von 

schon am Anfang derselben auch der nackte der Periode des noch etwas strengen Stiles 

Typus mit lose herabhängendem Felle auf an bis in spätere Zeit, in welcher völlige Roh- 

(Euphronios z. B. verwendet auf seiner älteren heit des Stiles herrscht (wahrscheinlich nur 

Geryones-Schalejenen alten, auf seiner späteren bis gegen die Kaiserzeit; unrichtige Angaben 

Eber-Schale den letzteren Typus an). Darauf über Zeit und Vorkommen bei Friederichs, M. 

wird das Fell breit über den linken Arm ge- KvMSt S. 445), ward der in Mittelitalien wie es 

hängt. Anfangs bedeckt es dabei noch den scheint allenthalben als segensreicher Dämon 

Kopf;biBauchdiesaufgegebenwirdunddasganze in den Häusern, namentlich auch auf dem 
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Lande, verehrte Herakles eben in diesem Typus 
gebildet, was die Funde überaus zahlreicher 
kleiner Bronzestatuetten lehren. Wie zu er- 
warten, ist Herakles dabei immer unbärtig. Bei 
den älteren und strengeren, die zugleich die 
besseren sind, bedeckt das Fell den Kopf und 
fällt über den linken Arm herab; bei den spä- 
teren schlechteren hängt das Fell nur über dem 
linken Arme. Die Attribute, die Keule in der 
hochgeschwungenen Rechten, der Bogen in der lO 
Linken, sind meist abgebrochen, doch auch zu- 
weilen erhalten. Ein älteres Exemplar %:oll. 
Greau, hromes ant., catal. 1885, Nr. 905) hat 
ausnahmsweise einen enganliegenden bis zur 
Hüfte reichenden unten gesäumten Chiton; 
sonst ist die Figur immer hackt. Als Beispiele 
seien aus der Berliner Sammlung genannt: 
von der älteren Art: Friederichs, kl. Kunst 
2024. 2046. Inv. 6246 aus Bologna; Friederichs 
2040. 2058. 2026; von der späteren und ganz 20 
rohen Art: Fried. 2044. 2052. 2054. 2032. 2037. 
2033 2051. 2048. 2039 u. a. v. Sacken, Bronzen 
in Wien Taf. 38, 16. 17; S9, 8. 13. 14. 

b) Mehr im Geiste der neuen Zeit ist es, 
wenn Herakles bogenschiefsend oder den 
Bogen spannend dargestellt wird, wie es 
jetzt sehr gerne geschieht. An Stelle des mehr 
symbolischen Haltens der Attribute tritt hier 
lebendige Handlung. Sehr schön, in echter 
Schützenstellung auf der Vase Berlin 2164 30 
(allein). Ähnlich , mit %twas eingebogenen 
Knieen und flatterndem Löwenfell, als Bei- 
zeichen eines korinthischen Didrachmons (in 
Berlin, mit der Magistratsbezeichnung _T1), 
offenbar nach einer Statue. Auch das Knieen 
war eine beliebte Stellung der Bogenschützen. 
So sehen wir ihn auf den schönen Münzen des 
5. Jahrh. von Thasos (kurzei* Chiton, Pell um 
Kopf und Körper, bärtig; zuweilen mehr lau- 
fend als knieend) ; gute Abbildung Brit. Mus. 40 
guide pl. 12, 7; vgl. Head, hist. num. p. 228.- 
Unbärtig, knieend, J»,ogenschiefsend, Stil des 
5. Jahrh., Münzen von Praisos auf Kreta, Br. 
Mus. Catal. IX pl. 17, 5-7. Den Bogen span- 
nend wird der unbärtige Hejrakles auf den 
schönen thebanischen Münzen strengen Stiles 
dargestellt; gewöhnlich kniet er dabei (so Br. 
Mus. Guide pl. 13, \%); zuweilen steht er auch 
vorgebeugt und mit eingebogenen Knieen {Br. 
Mus. catal. VHl, pl 12, 5). 50 

c) Am verbreitetsten sind abey die ruhig- 
stehenden Typen. Das eine Bein wird dabei 
entlastet, zu Anfang der Periode noch wenig; 
später mehr. 

a) Strenger Stil, das entlastete Bein etwas 
vorgesetzt: Nachbildung einer Statue auf Kaiser- 
münzen von Bura, Imhqof-Blumer and Gardner, 
numism. comm. to Pausan. pl. S. 111, in der 
Rechten die Keule schulternd, auf dem linken 
Arm das Fell; scheint unbärtig. Ahnlich müssen 60 
wir uns wohl den bartlosen Herakles des Age- 
ladas in Aigion denken [Paus. 7, 24, 4). Von 
dem Herakles Alexikakos desselben Künstlers 
in Athen {schol. Aristoph. ran. 504) haben wir 
leider weder Beschreibung noch Nachbildung 
(Unbärtigkeit desselben vermutet Löschcke, 
Verm. z. gr. Kwnstgesch., Borp. Progr. 1884, 
S. 9). Auf den athenis^en Münzen kommt 




Gemme 

(nach Codes, impr. 

gemm. cl. III A 91). 
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nur eine Figur des Herakles vor, die auf eine 
Statue strengen Stiles zurückzugehen scheint; 
sie stellt den völlig nackten, auch des Fells 
entbehrenden, bärtigen Herakles ruhig stehend, 
die Linke auf die Keule stützend, die Rechte 
vorstreckend dar (Imhoof-Blumer and Gardner, 
num. comm. pl. DD XllI). Ein vorzüglicher 
Chalcedon aus Aigion im Berliner Antiquarium 
zeigt in strengem Stile den bärtigen Herakles 
mit etwas entlastetem linke» Beine, in der 
gesenkten Rechten die Keule, auf dem linken 
Arme das Fell und in der Hand den Bogen 
haltend; auf seiner rechten ^ 

Schulter sitzt eine kleine 
Eule, das Symbol der ihn be- 
schützenden Athena. 

ß) Freier Stil des 5. Jahrh. 
— Den Begriff einer Herakles- 
statue von pheidiasischem Cha- 
rakter giebt uns wohl die vor- 
zügliche beistehend nach dem 
Abdrucke bei Cades cl. 111 A 91 
abgebildete Gemme (unge- 
nügend abg. Caylus, rec. d'ant. 
11, 4'8, 3; eine moderne Kopie 
des Steines befindet sich im 
Berliner Antiquarium) ; präch- 
tig ist die stolze hoheitsvolle 
Stellung, von vornehmer Schönheit, der be- 
kränzte Kopf. Ebenfalls bekränzt, stolz und 
ruhig stehend auf der von Robert als poly- 
gnotisch nachgewiesenen Vase, Mon. delV Inst. 
XI. 38/39. Anders, mit milde geneigtem Kopfe, 
mit ausgebogener Hüfte an det Standseite, mit 
gesenkter, aufgestülpter Kefile zeigt ihn das 
schöne Relief attischen Stiles vom End« des 
5. Jahrh. bei Zoega, bassiril. 103; ähnlich 
die attischen Reliefs Schöne, gr. Bei. 111 und 
Le Bas, mon. fig. pl. 37, 1. Besonders schön 
ist das wahrscheinlich attische Relief Frie- 
derichs- Wolters, Gipsabg. 1134, dessen gewöhn- 
lich fälschlich als Theseus gedeutete Haupt- 
figur in Sp. 2158 wiedergegeben ist (vf&sWolters 
a. a. 0. als Mütze im Nacken ansieht, ist der 
Kopf des deutlich genug charakterisierten 
Löwenfelles). Verwandt ist der Typus auf den 
Münzen von Issos aus der 2. Hälfte des 5. Jahrh., 
Imhoof-Blumer, mann. gr. pl. F. 21 (p. 355), 
auf denen von Phaistos vom Ende des 5. Jahrh., 
Brit. Mus. Catal. IX, pl. 14, 15; 15, 1. 2 und auf 
Münien von H^raklea Luc. In all diesen Denk- 
mälern ist Herakles jugendlich, von schlanken 
feinen Formen, und stützt die Keule ruhig auf 
die Erde; das Fell pflegt auf dem linken Arme 
zu liegen. Etwas bewegter, die Keule mit 
der Rechten schulternd, die Linke eingestützt, 
zeigt ihn der Sp. 2157 nach einem Berliner 
Exemplare abgebildete schöne Münztypus Von 
Metaöont aus der 2. Hälfte des 5. Jahrh. (vgl. 
Brit. Mus. Catal. Italy, p. 242). Ein schönes 
wahrscheinlich grofs - griechisches Terracotta- 
relief in Berlin {Inv. 255) läfst ihn die Keule 
mit der Linken «chultern und giebt ihm 
noch das Pell über den Kopf. — Die ruhig- 
stehenden Typen mit den jugendlich schlanken 
Formen waren in der 2. Hälfte des 5. Jahrh. 
offenbar am beliebtesten. Wahrscheinlich ge- 
hörte einst auch der von Plin. 34, 56 erwähnte 
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Herakles des Polyklet hieher; Plinius berichtet 
von der Statue als in Rom befindlich und 
nennt sie hageler a arma sumentem, woraus 
man nicht auf einen bewegten kriegerischen 
Typus schliefsen darf; hagetera ist offenbar der 
alten Weihinschrift entlehnt, welche die Statue 
dem'HQaiilfjs äyrivriQ widmete; arma sumentem 
aber ist wohl nur eine durch die Deutung jenes 
Beinamens veranlafste Wendung; der Heros 
trug seine Waffen gewifs wie gewöhnlich als lo zu dem Irr- 
seine Attribute. — Auch das in der attischen tumverleitet, 
Kunst des 5. Jahrh. bei bequem stehenden 
männlichen Figuren so sehr beliebte Motiv, 
sich auf eüjen unter die linke Achsel ge- 
stemmten Stock zu stützen und die rechte 
Hand in die Hüfte zu legen, ward auf den 
jugendlichen Herakles übertragen, wie uns das 
schöne Votivrelief von Ithome lehrt, Schöne, 
gr. Bei. 112. Es ist dies Motiv der Vorläufer 



Slu v^r and Gardner, num. comm. on Paus. 
pl. ITD XII; bei Beule, mann. d'Ath. p. 397 
rechts schlechte mifsverstandene Abbildung; 
die Münze darunter gehört nach Uxentum^ 
nicht nach Athen; dadurch ward diuch. Hartwig, 
Herakles mit 

dem Füll- /S-'y-^ 

hörn, Leipzig 
1883, S. 52 



es komme auf 
athenischen 
MRnzen die 
ganze Figur 
vor) zeigt 
eine von den 
Hüften ab- 
wärts als 



jenes späteren des farnesischen Herakles (vgl. 20 Herme gebil- 



unten Sp. 2172, 50 ff.). 

Noch bleibt uns 
ein durch das Attribut 
besonders merkwür- 
diger, ins 5. Jahrh. ge- 
höriger Typus des 
ruhigstehenden Hera- 
kles : es ist der mit dem 
Füllhorn. Herakles 
wird dadurch als ein 
Gott des Gedeihens 
und des Segens be- 
zeichnet. In archai- 
scher Zeit finden wir 
es bei Herakles noch 
nicht; wir trafen statt 

dessen vereinzelt die Blüte (s. oben Sp. 2149, 54); 
doch mag das Zufall sein; denn das grofse Hörn 
als Symbol des Segens ist alt in der Kunst (vgl. 

Bupalos' Tyche, Baus. 4, 30, 6). 40 
Es unterscheidet sich äufser- 
lich in alter Zeit nicht von 
dem grofsen Trinkhom des 
Dionysos ; auch ging sein sym- 
bolischer Begriff wohl vom 
Trinkhom aus, indem es als 
Behälter eines köstlichen strö- 
menden Nasses gedacht ward; 
erst in der späteren Kunst 
werden Früchte in das Hörn 50 
gelegt, indem die ursprüng- 
liche Vorstellung hinter der 
allgemeineren eines ländlichen Segen bedeuten- 
den Symboles zurückgetreten ist (eins der 
ältesten Beispiele ist wohl die 
etwa um 430 fallende Vase 
Elite dr. 3, 58). Die Sage, 
dafs Herakles dem Acheloos 
das Hörn abbricht, soll nur 
das ihm bereits zuKommende 60 eine 
Attribut erkläten; dafs er das bige 
Hörn der Amaltheia im Aus- 
Kupfermünze Ton tausche erhWt, vermittelt mit 
Athen in Berlin, der anderen „Lokalisierung" 
des Segenshornes , der an der 
zeusnährenden Ziege Amaltheia. — Ein Typus 
athenischer Kupfermünzen (beistehend nach 
einem guten Exemplar in Berlin; vgl. Imhoof- 



dete Figur 




Silbermünze 

von Metapont in 

Berlin. 





des bärtigen 
Herakles mit > 
Fell um Kopf , 

und Brust, 
mit der Keule 
in der Rech- 
ten und dem 
nach älterer 
Weise leeren 
Füllhorn in 
der Linken» 
An den Schul- 
tern und dem 

Profil des 
Kopfes ist 
deutlich, dafs 
die Münze ein 
Original des 
strengen Sti- 
les nachbil- 
denwill. Ge- 
wifs war das- 
selbe nicht 
belie- 
Herme 
der Gym- 
nasien, sondern ein Kultusbild, bei welchem 
die Hermenform in Rücksicht auf die alte in 
Attika besonders heimische Tradition gewählt 
war. Eine treffliche Herme in Villa Ludo- 
visi Mon. delV Inst. X, 56, l geht wohl auf das- 
selbe Original zurück wie die Münze; doch 



Herakles auf einem Votivrelief 
• (vgl. Sp. 2156, Z. 40 ff.). 



f 
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wenn wir mit Recht in demselben ein Werk 
strenger! Stiles vermutet haben, so giett die 
Ludovisische Herme dasselbe in späterer Umar- 
beitung wieder, die sich schon in dem gerieften 
und mit Früchten versehenen Füllhome zeigt. 
Dieselbe gehört zu einem Cyklus von Hermen, 
die nach Originalen verschiedenen Stiles zu 
einem bestimmten Zwecke vielleicht schon gegen 
Ende des 4. Jahrh. in Athen gearbeitet waren 
(vgl. auch Hartwig a. a. 0. 50). Doch läfst die 
gesamte Haltung auch hier das strenge Original 
nicht verkennen; das linke Bein ist Standbein, 
das rechte etwas vorgesetzt und wenig entlastet 
gedacht; der Blick geht nach der Standbein- 
seite; die Haltung der Arme ist besonders 
ruhig und streng. War das Original vielleicht 
der Alexikakos des Age 




ladas ? — Der Typus war 
übrigens weit verbreitet. 
Nur unbärtig und ohne 
die Hermenform, sonst 
aber völlig überein- 
stimmend zeigt ihn eine 
Terraoottastatuette in 
Berlin, die wahrschein- 
lich aus Paestum stammt 
{Panofka, Terrae, in 
Berlin, Taf. 56, 2), mit 
welcher zwei andere 
aus Curti bei Capua 
übereinstimmen , die 
nur etwas gröber ge- 
arbeitet sind (Berlin 
Terrac.-Inv.m^. 7324). 
Auch hier ist das linke 
Bein Standbein , das 
rechte ein wenig vorge- 
setzt, die gesamte Hal- 
tung steif und streng, 
das Füllhorn leer. Der 
strenge Charakter des 
Originals tritt hier deut- 
licher hervor als an der 
Ludovisischen Herme. 
Derselbe Typus, doch 
bärtig, mit vollem 
Home und freien Stils 
in einer Terraootta- 
statuette des Museums 
'[ zu Tarent. Dagegen 

bietet eine andere Berliner Terracotta (2«». 5877 
aus Fasano, beistehend) eine spätere weichere 
Umbildung; das rechte Bein ist Standbein und 
das Füllhorn zeigt die'Andeutung von Früchten 
und ist geriefelt. Ähnlich die Terracottaflgur 
6679 im Museum zu Neapel. Verwandt ist die 
Terraoottastatuette aus Cypern bei Cesnola, 
Salamin. p. 192, Fig. 197 (wol identisch mit 
der auf der Taf. zu p. 208 gegebenen Figur), 
rechtes Standbein, leeres Hörn; und ähnlich 
scheint die cyprische Sanisteinstatuette, die 
Mitteil. Ath. Inst. IX S. 131, 6 beschrieben ist. 
Auf ein älteres Original weist auch die Statue 
Clarac 797, 1993 (mit rechtem Standbein; auch 
792, 1994 stimmt im wesentlichen überein). — 
Nicht auf ein statuarisches Original geht das 
für die Münze erfundene Bild eines Kyzikeners 
aus der Zeit bald nach der Mitte des 5. Jahrh. 
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zurück, das den bärtigen Herakles ganz nackt, 
knieend, die Keule in der Rechten schulternd, 
in der Linken das leere Füllhorn haltend zeigt 
(Num. Chron. 1887, pl. 3, 18). An die Wende 
des 6. und 4. Jahrh. gehören die Münzen des 
Euagoras I, wo der sitzende Herakles in der 
Linken ein grofses leeres Hörn trügt (Ijuynes, 
num. cypr. pl. 4, 4 — 11; Bevue numism. 1883, 
p. 282, pl. 6, 7). 
10 d) Einen besonderen Reiz mufsto es für die 
Künstler haben, den immer thätigen, strebenden, 
unermüdlichen Heros ermüdet, den rastlosen 
rastend, den vom Schicksal gequälton traurig 
und sinnend darzustellen (vgl. Stcphani, 
ausruh. Her. S. 119 ffi). Sie thaten dies schon 
im 5. Jahrh., natürlich noch nicht in Statuen, 
am wenigsten in solchen des Kultus, wohl 
aber in kleineren freien 
künstlerischen Produkten. 
20 In _ strengem Stile ist ein 
(beistehend nach neuerZeich- 
nung abgebildeter) etrus- 
kisoher Scarabäus gearbeitet 
(Micali, stör. tav. 116, 5; 
Müller -Wieseler, B. a. K 1, 
323; Baspe 5956 pl. 40; Ab- 
drücke bei Cades III J. 283 
und in den .Berliner Ab- 
drücken der Gemmen des 
30 British Mus. N. 533 ; Stephani, 
ausr. Her. S. 135 f., Nr. 2 
und 3 sind identisch), wo der 
nach italischem Brauch unbärtigu Hurakles er- 
mattet den Kopf in die Hand stützt (im Nacken 
ist der Kopf des Fells, nicht der Köcher); vor 
ihm rieselt vom Felsen eine Quelle, die ihn 
erfrischen wird. Ähnlich ein anderer Scarabäus 
(unbek. Besitzes; Abdruck im Borl. Mus.), nur 
nach rechts gewendet. Die in Italien so sehr 
40 populäre Beziehung des Helden zu Quellen 
und Brunnen (vgl. unten Sp. 2237) wirkte wohl 
auch mit bei dem Bild eines italischen Scara- 
bäus strengen Stiles in Berlin (,S'. Ocrhard; Codes 
cl. III A. 234; Impr. d. Inst. 3, 28; von Ste- 
phani, ausr. Her. S. 153, 17 falsch beurteilt), 
wo Herakles wie dort den Ko])f in die Hand 
stützt, während er auf einer Amphora (mit der 
er sonst zum Brunnen geht) sitzt und darunter 
noch mehr Amphoren angedeutet sind. Ein 
50 ähnlicher Scarabäus, doch ohne die Amphoren, 
Arbeit der rohen Art a globolo 
in Paris eah. des medailles Nr. 
1777. Der beistehende Scara- 
bäus von demselben rohen älteren 
Stile zeigt Herakles stehend, 
doch ermattet ruhend; er hat 
den rechten Fufs höher aufge- 
setzt, legt den Kopf in die Hand 
und stützt sich auf die Keulo 
60 {Codes cl. III A 295). Das Schema 

ist besonders interessant, da es ' Soarabätia. 
in der Löwenmetope des olym- 
pischen Zeustempels wiederkehrt, deren Künstler 
es wohl schon vorgefunden hatte und nur in 
neuer Weise auf die Darstellung des Löwen- 
abenteuers anwandte. — Im freien Stile der 
2. Hälfte des 5. Jahrh. sind folgende meist 
ausgezeichnete griechische Denkmäler ge- 
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halten. Zunächst die beistehend skizzierte 
prachtvolle Münze von Abdera (in Berlin, s. 
Sollet, Num. Ztschr. V, S. 2; Berl. Katalog I, 
Taf. 4, 36), die den bärtigen Herakles ermattet 
ruhend zeigt; die Haltung 
namentlich des Kopfes hat 
etwas Müdes und Trauriges 
zugleich. Eine ebenfalls aus- 
drucksvolle Figur des bär- 
tigen, matt dasitzenden und 
emporblickenden Herakles 
zeigt ein Kyzikener vom Ende 
des 5. Jahrh. {Num. Chron. 
Siibermünze 1887, pl. 3, 17). Anders, mehr 
Yon Abdera in Berlin, nachlässig bequem als müde, 
vorgebeugt erscheint der un- 
bärtige Herakles auf Münzen von Phaistos aus 
der Zeit um 400 (Gardner, types pl. 9, 8; Brit. 
Mus. Catal. IX pl. 15, 7), wo er aber auch auf- 
rechter, schöner und emporblickend vorkommt 
{Brit. Mus. Catal. IX, pl. 15, 9), eine sehr 
lebendige Figur von malerischem Charakter. 
Hierher gehört auch das Bild einer attischen 
Vase derselben Zeit, wo der bärtige Heros aus- 
ruhend und traurig dasitzt, ohne Trinklust, so 
dafs der Silen, der zur Bedienung vor ihm 
steht, ganz betreten und scheu verwundert ist 
(Berliner Vasens. 2534). — Anderer Art sind die 
gegen Ende dieser Periode gehörigen Münz- 
typen von Kroton und Herakleia (vgl. Gardner, 
types, pl. 5, 2. 29; Brit. Mus. Guide, pl. 25, 
19. 20; 24, 11), wo der jugendliche Herakles 
ohne Zeichen von Ermüdung oder Trauer dasitzt 
und als Opferer einen Zweig, oder (auf den 
etwas späteren Stücken) einen Kantharos in 
der Rechten vorstreckt. Vgl. ferner die Mün- 
zen von Thermae Himer. (Brit. Mus. Catal. 
Sicily, p. 83; Chuide pl. 25, 26) aus der Zeit 
um und bald nach 400. 

Die Charakterisierung des Heros durch die 
Bildung des Kopfes macht in dieser Periode 
bereits grofse Fortschritte, nachdem__man sich 
in der vorigen nur auf gewisse Äufserlich- 
keiten beschränkt hatte. Selbst die Vasen 
lassen uns hier etwas von dem ahnen was die 
grofse Kunst bereits versuchte. Da wo der 
archaische rotügurige Stil des 6. Jahrh. sich 
in den Übergangsstil des Anfangs des 5. ver- 
wandelt, begegnen wir schon dem Versuche, 
den Kopf des Herakles durch eine besondere 
Augenbilduug zu charakterisieren; statt des 
gewöhnlichen mandelförmigen giebt man ihm 
ein besonders hochgewölbtes der kreisrunden 
Form sich näherndes Auge, das dem Ausdrucke 
eine gewisse „torvitas" giebt. Bei Euphronios 
kann man das Auftreten dieser Bildung gut 
beobachten; auf seinen älteren Werken, der 
Geryoneusschale und dem Antaioskrater findet 
er sich noch nicht, wohl aber auf der spä- 
teren Eurystheusschale (Wiener Vorlegebl. 5, 7); 
auch auf der Euphronios verwandten Amazonen- 
va,se Mon. dell' Inst. 8, 6. Andere charakteri- 
stische Beispiele bei Gerhard, auserl. Vas. 143. 
148. 116. 109. Prachtvoll ist die Charakterisierung 
des Knaben Herakles auf der Vase des Pisto- 
xenoB Annali 1871, tav. F, wo er mit seinem 
kurzen Kraushaare, dem hohen runden Auge 
und dem Ausdrucke trotziger Kraft so recht in 
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Gegensatz zum braven Iphikles gesetzt ist. Vor- 
züglich gelungen ist auch auf einer (unsignierten) 
Schale des Brygos im British Mus. der Gegen- 
satz des Kopfes des Herakles voll heroischer 
Kraft und des neben ihm gelagerten Dio- 
nysos voll vornehmer Schlafiheit. Ja schon 
das von Iris getragene Herakleskind hat jene 
Augenbildung, Gerhard, auserl. Vas. 83. — Be- 
merkenswert ist auch, dafs Herakles auf einer 

10 Schale strengen Stiles an Armen und Beineu 
behaart gebildet ist, Arch. Ztg. 1861, Taf. 149. 
Die uns namentlich auf Münzen erhaltenen 
einzelnen sorgfältig ausgeführten Köpfe charak- 
terisieren ebenfalls durch das Auge, das starke 
Stirnbein und die meist etwas kurze kräf- 
tige Nase; doch bleibt dem Ausdruck noch 
jede Spur von tieferer innerer Erregung oder 
gar Pathos frömd. Derselbe ist meist ruhig 
vornehm, ja oft milde. Erst am Ende der 

20 Periode (gegen 400) kommt an manchen Orten 
ein stärkeres Vortreten des Stirnbeins über 
der Nase und ein etwas erregter, wildkräftiger 
Ausdruck auf. — Regelmäfsig ist der Kopf 
vom Löwenfell bedeckt. 

Wir unterscheiden wieder bärtige und un- 
bärtige Bildung; die erstere tritt in der 2. Hälfte 
dieser Periode schon recht zurück gegen die 
sich immer weiter verbreitende jugendliche, 
a) Bärtig. Der Bart ist immer ziemlich kurz 

30 und springt nicht über die ProflUinie vor. — 
Kopf eines attischen Doppelkopfbechers in 
streng schönem Stil^ Mus. Gregor. 2, 89 oben 
rechts. — Eine Reihe, trefflicher Köpfe des bär- 
tigen Herakles im Übergangsstile bieten die 
Metopen des Zeustempels von Olympia; den 
Versuch feinerer Charakteristik bemerkt man 
namentlich an der Atlasmetope durch den 
Gegensatz des Kopfes des Atlas zu dem des 
Herakles. — Auf Münzen: Kyzikener aus der 

40 2. Hälfte des 5. Jahrh. Num. Chron. 1887, pl. 
3, 13 (p. 82 Nr. 62): ruhig, edel, milde. — 
Lykische Münze derselben Zeit, Gardner, types 
pl. 4, 38; Fellows, coins of Lyc. pl. 7, 1 — 4. 
8. — Perdikkas II von Macedonien, Brit. Mus. 
catal. V, p. 163. — Theben, Brit. Mus. catal. 
VIII, 12, 1. 2, Gardner, types pl. 7, 14, gegen 
Ende 5. Jahrh.; man beachte das grofse Auge 
und die kurze starke Nase im Gegensätze zum 
Dionysoskopf der thebanischen Münzen der- 

60 selben Periode. Seltener ist der 
bärtige Kopf von vorn in Theben 
(schönes Exemplar in Berlin), wo 
dieselben Eigenschaften hervor- 
treten. — Herakleia Bith., gegen 
Ende des 5. Jahrh.; ein Exemplar 

(in Berlin) beistehend ; die Unter- 

Stirn beginnt vorzutreten, das subermünze 
Auge ist grofs und hoch. — Ka- toh Herakleia 
marina, gegen Ende des 6. Jahrh., Bith. in Benin. 

60 Gardner, types pl. 6, 12; das 

grofse Auge hat eiffen zornigen, wilden Blick, 
die Unterstirn über der Nase stärker vortre- 
tend , etwas Individuelles im Ausdruck. — 
Hieran schliefsen sich die Münzen des Euä- 
goras I (410 — 374), auf denen der bärtige Kopf 
in Gold und in Silber vorkommt (beistehend 
ein Exemplar von Silber im Berliner Kabinett; 
vgl. Luynes, num. cypr. pl. 4, 2. 3 ; Bevue numism. 
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1883, pl. 6, 5); die Unterstim tritt hi^r be- 
reits stark hervor; die vorgewölbte Partie über 
der Na,se ist durch eine Binsenkung von der 
eigentlichen Braue geschieden; das grofse Auge 
liegt sehr tief; das Ohr ist 
bereits verquollen, als das 
eines Faustkämpfers ge- 
bildet, ■^ir treten hier be- 
I reits Praxitelischer Form- 
gebung nahe. — Nach einem lo 
Originale des 5. Jahrh. ist 
der Marmorkopf im British 
Museum, anc. marhles 1, 12 
subermünze gearbeitet, wo die iGrund- 
des Euagoras I in züge strengen Stiles von dem 
Berlin. Kopisten mit späteren Ele- 

menten vermengt scheinen, 
b) ü n b ä r t i g. Auf den atti^hen Vasen, die 
in der vorigen Periode den unbärtigen Typus 
fast völlig abgelehnt hatten, dringt derselbe 20 
mit dem Übergänge des strengen zum schönen 
Stile ein. Vgl. z. B. Gerhard, auserl. Vas. 
126; Mon. delV Inst. I, 9, 3; Benndorf, grieeh. 
u. sie. Vasenb. Taf. 32, 4. Häufiger wird die 
Unbärtigkeit im ganz freien Vasenstile des 
5. Jahrh. Hervorragende Beispiele der unbär- 
tigen Bildung in strengem Stile liefern die 
Münzen von Theben (schreitend, den Bogen 
spannend, Brit. Mus. guide pl. 13, 16—17; 
dagegen der etwas spätere Dreifufsräuber ib. so 
18 wieder bärtig ist). Bedeutend ist ferner 
die Metope des Tempels E in Selinus, Benn- 
dorf,, Sei. Met., Taf. 7, in strengem Stile, von 
etwa 480 — 60: Herakles ist nackt bis auf das 
um den Hals geknüpfte und frei herabhängende 
Fell; der Kopf mit den ganz kurzen krausen 
Locken ist vortrefflich. Weniger charakteristisch 
ist der einzige unbärtige Herakleskopf der 
Metopen von Olympia {Ausgrab. V, 16), aus 
dem Löwenabenteuer. Die Mittelfigur des olym- 40 
pischen Westgiebels als Herakles zu erklären 
(wie Sttidnicslea in den Mitth. d. röm. Inst. 
1887, S. 56 versuchte, aber neuerdings selbst 
wieder zurückgenommen hat), ist bei der 
festen Typik des Herakles dieser Periode aus- 
geschlossen. Nach einem Originale strengen 
Stiles ist der Marmorkopf in Berlin, Verz. d. 
Sculpt. 1885, Nr. 188, gearbeitet. — Aus der 
zweiten Hälfte dieser Periode, dem freien Stile 
des 5. Jahrji., ist hervorzuheben, aufser den oben 50 
Sp. 2156 genannten attischen Eeliefs, der Pries 
von Phigaleia mit dem unbärtigen kämpfenden 
Heros. Von Köpfen auf Münzen : Kleonai, kleine 
Silberstücke, ruhige glatte Züge, polykletischen 
Typen verwandt, Brit. Mus. Catal. X, pl. 29, 
1 — 3 (p. 154). Diesem Typus zum Teil sehr 
nahe, zum Teil etwas später und weicher sind 
die Köpfe auf den kleinen Silberstücken von 
Stymphalos {Brit. Mus. Catal. X, pl. 37, 2). 
Verwandt siiid die um 412 angesetzten kleinen 60 
Goldmünzen von Syrakus '(Bnt. Mml Guide, 
pl. 17, 39). Auch auf Gemmen kommen dem 
polykletischen Typus verwandte Köpfe vor, 
wie Cades cl. HI, A 15. 20. Etwas anders,' 
voller, fleischiger ist der Kopf auf den ältesten 
Münzen von Herakleia Luc. (bald nach 433), 
Brit. Mus. Guide, pl. 15, 5; hier tritt auch 
die Unterstirn schon ziemlich hervor. Ihnen 
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verwandt sind die kleinen Silberstücke des 
Archelaos von Macedonien (413 ff.) mit dem 
nnbärtigen Kopf. Von vorne dargestellt er- 
scheint derselbe auf Goldmünzen des Eua- 
goras I (410 flf.) Br. Mm. guide, pl. 20, 41; 
ähnlich auf etruskischen Populonia zugeschrie- 
benen Silberstücken {Br. Mus. catal. Italy p. 1). 
Die schönsten Köpfe bieten aber die Silber- 
münzen von Kamarina, vom Ende des 5. Jahrh. 
(vor 405); hier arbeitete der Künstler Exa- 
kestidas {Weil, Künstlerinschr. d. sicil. Mün- 
zen, Winckelm.-Progr. 1884, Taf 2, 7). Der 
Kopf ist meist von sehr edeln, ruhigen, etwas 
weichen und vollen Formen {Brit. Mus. guide, 
pL 16, 17; Gardner, types, pl. 6, 15); eigen- 
tümlich individuelle, fast porträtartige Züge 
mit Bartflaum an der Wange zeigt das schöne 
Stück Num. Chron. 1885, pl. 1, 2. — Schliefs- 
lich sei noch auf einen Stirnziegel aus Tarent 
hingewiesen {Journ. of hellenic stud. 1883, pl. 
32), der in diese Zeit gehört; die Locken sind 
hier länger als sonst bei Herakles und die 
Deutung deshalb zweifelhaft. Ein ähnlicher 
jedoch geringerer tarentiner Stimziegel ist in 
Berlin. 

3. Im Stil des vierten Jahrhnnderts. 



Die gegen Ende der vorigen Periode ein- 
geführte Neuerung, dafs das Löwenfell nur 
noch auf dem linken Arme hängt oder um 
ihn gewickelt ist, Herakles aber sonst völlig 
nackt erscheint, ist in dieser Periode die fast 
ausschliefslich herrschende Bildungsweise. Von 
der Waffenrüstung ist nicht »ur das Schwert 
jetzt völlig verschwanden, sondern auch der 
Bogen wird seltener ; er tritt durchaus zurück 
hinter der Keule, welche neben dem um den 
Arm geschlagenen Löwenfell jetzt die 
einzige äufsere Charakterisierung des Herakles 
ausmachen. Auch der Köcher wird nun meist 
weggelassen. — Die Köpfe auf den Münzen 
behalten indes nach alter Tradition das über 
den Kopf gezogene Fell bei, da sie dieses zur 
deutlichen Unterscheidung gebrauchen. 

Die Charakterisierung durch die Züge des 
Kopfes, welche die schon gegen Ende 
der vorigen Periode eingeschlagene Richtung 
energisch fortsetzt, erreicht jetzt ihre höchste 
Höhe und feinste Ausbildung. In allmählich 
sich steigernder Weise werden die Charakter- 
züge des Helden im Gesichte ausgeprägt und 
zwar einerseits die trotzige Kraft, die Energie, 
die stürmische Wildheit, und andererseits die 
Fähigkeit zu tragen und zu dulden, und in 
edlem Sinne für andere zu schaffen und helfend 
zu wirken. Dabei ist die jugendliche Bildung 
jetzt entschieden die weit beliebtere. Die 
Ohren werden zumeist verquollen wie die der 
Faustkämpfer gebildet. 

Wir betrachten nun gleich die erhaltenen 
wichtigeren Kopftypen und zwar scheiden wir 
die Zeit vor Alexander von der Alexanders 
d. h. Lysipps. 

a) Vor Alexander. 

a) Von bärtigen Köpfen sind nicht viele zu 
erwähnen. Einen schönen sicher datierten Kopf 
bieten die Münzen des Amyntas HI aus der Zeit 
seiner ersten Herrschaft 389—388. Noch ist 
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italischen Bronzestatuetten des unbärtigen He- 
rakles öfter vor; so an der guten Figur des 
4. Jahrb., Berlin, Friederichs, kl. Kunst 2073, 
sicher vorlysippischer Art; geringer ebenda 
Inv. 7969. Dieselbe Binde trägt der jugend- 
liche Herakles auch auf der lucanischen Vase 
Heydemann Neapel S. Ang. 278, Panofka, Zeus 
Basileus, Taf. Nr. 4. Auch der sitzende Hera- 
kles der Münzen von Kroton hat sie zuweilen. 
Eine andere Entwickelungsreihe hat solche 
Verwandtschaft mit der Behandlung der Kopf- 
formen am Hermes des Praxiteles, dafs wir sie 
die praxitelische nennen dürfen. Nicht durch 
ein besonders grol'aes Auge, durch hart vor- 
tretende Unterstirn wird Herakles hier charak- 
terisiert: das Auge liegt sehr tief, ist zumeist 
etwas in die Höhe blickend gebildet und wirkt 
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der Bart wie in der vorigen Periode kurz und 
nicht vorspringend, sondern zurückweichend. 
Die Brauenlinie ist sehr stark hervorgehoben, 
läuft aber noch ohne unterbrechende Einsen- 
kung bis zur Nase, die sehr kräftig und kurz 
ist; das Auge liegt sehr tief; Brit. Mus. guide, 
pl. 22, 15 (auch Winckelmann Abb. zur Kunst- 
geseh. Nr. 41, Donauesch.); ähnlich auch in 
Kupfer. Hervorzuheben sind ferner Silber- 
münzen von Kos {Brit. Mus. guide, pl. 20, 36) : lo 
Unterstirn stark vorgewölbt, doch gerade ver- 
laufend, Bart zurückweichend. — Lykien, Br. 
Mus. guide, pl. 20, 89. — Brythrai, Kupfer- 
münzen, etwa Anfang 4. Jahrh. beginnend, die 
älteren bärtig, Haar und Bart krauslockig; 
der unter den späteren Serien zuweilen er- 
scheinende bärtige Kopf hat dagegen den Ty- 
pus der Alexanderzeit (vgl. unt. Sp. 2170). — Ein 
besonders schönes und bedeutendes Werk aus 

der Zeit nicht lange vor Lysipp oder wenig- 20 

stens nach einem Originale dieser Zeit ist die 

Bronze aus Makedonien, Mon. delV Inst. X, 38: 

der bärtige Kopf zeigt die letzte Vorstufe vor 

dem lysippischen Typus. Sehr schön ist ferner 

die vorlysippische Bronze aus Doris Mon. grecs 

1880, pi. I. Auf Originale dieser Zeit scheinen 

auch die bärtige Statue Bull, munic. di Borna 

1880, tav. 9. 10 (p. 153) und der Kopf Mus. 

Worsl. 2, 10 (pl. 13, 6), Michaelis, anc. sculpt. 

in Great Brit., BrocMesby 74 zurückzugehen; so 

er hat einen etwas schmerzlichen Ausdruck. 

Doch ist hier wie in allen genannten Werken 

noch keinerlei Pathos. 

b) Unbärtig. Am Anfang des 4. Jahrh. 

stehen einige Münztypen, die sich noch ganz an 

die der vorigen Periode anschliefsen; sie bieten 

ein glattes, ruhiges Gesicht von edlen Formen 

und kühnem Ausdruck. So die Diobolen des 

Amyntas III 389—383; die Obolen von Theben 

mit abgekürzten Magistratsnamen {Brit. Mus. lo 

Catäl. centr. Gr., pl. 15, 10); die älteren unter 

den Diobolen von Tarent, wo der Kopf auch von 

vorn erscheint. Verwandt sind einige grofs- 

griechische Gefäfse mit dem in Relief gebil- 
deten Kopfe von vorn, erste Hälfte des 4. 

Jahrh., so Berl. Vas. 3853 und besonders 

schön 3588. Anders sind die nahe an 400 ge- 
hörigen, dem bärtigen Typus von Kamarina (s. 
oben Sp. 2162, 58) verwandten 

Silberstatere vonMetapont (s. 50 durch seinen tiefen seelischen Ausdruck, 
beistehende Abbildung eines der zu erkennen giebt, dafs dieser Koros auch 




Marmorkopf im Britisli Museum 
(nach Jahrb. d. arch. Inst. I. Taf. 5, 2); vgl. S. 21fi7, lU. 




Silbermünze von 
Metapont in Burllu. 



Berliner Exemplars), wo der 
Kopf den zornigen Ausdruck 
hat, mit grofsem Auge und 
hart vortretender Unterstirn. 
Ähnlicher Art das Bronze- 
relief Carapanos, Dodone pl. 
17. — Abweichend, ohne Lö- 
wenfell: kleine Kupfermünzen 



das Leiden kennt, doch von eiuum rastlosen 
Streben erfüllt ist. Die Stinie tritt unten in 
der Mitte heraus , aber es wölbt sich alles in 
sanften Übergängen; die Ilaare streben von 
der Stirne in ganz kurzen Löckchen empor. 
Da die praxitelische Kunst Athleten ähnlich 
gebildet hat, so kann man zuweilen, wenn 
Attribute fehlen, zweifelhaft sein, ob Hera- 



von Neapolis : Kopf mit kurzen Krauslocken, mit eo kies oder ein ideales Athletonbild gemeint 

- ■ " "■ ^ ^ ist. Eher letzteres möchte ich sehen in einem 

vorzüglichen rein praxitelisohen kleinen Kopfe 
des Grafen Tyskiewicz und in dem Kopie von 
Olympia {^Ausgrah. V, 20), den. Vlasch m Bau- 
meisters Denkm., S. 1104 O als Herakles be- 
zeichnet. Dagegen erkenne ich Herakles in 
dem schönen Kopfe der Berliner Skulpturen- 
sammlung Nr. 482, der zwar eine spB,tete Kopie, 



Lorbeerkranz; die zuweilen beigegebene Keule 
sowie das ebenfalls vorkommende Füllhorn 
zeigen, dafs Herakles gemeint ist. Kroton, kleine 
Silbermünzen, Brit. Mus. catal. Italy, p. 355, 
kurzhaariger Kopf mit vortretender Unterstirn, 
von Head, Eist. Num. p. 83 mit Unrecht als 
Flufsgott erklärt; die Binde mit der empor- 
stehenden Spitze vorne kommt gerade an unter- 
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aber nach echt praxitelischem Originale ist. 
Die in römischer Zeit recht häufigen Kopieen 
dieses praxitelischen Typus (namentlich für 
Hermen war er beliebt) fügen zumeist zur 
deutlicheren Charakterisierung ein Attribut, 
nicht die Löwenhaut, aber einen Blattkranz 
(Pappel, Bpheu, Wein) oder die gewundene 
Binde hinzu, Dinge, die dem Originale gewifs 
nicht eigen waren und die deshalb auch 
wechseln. Ein gutes Exemplar im Brit. Mus. 
s. vorstehend nach Jahrb. d. areh. Inst. I, 
Taf. 5, 2; andere Visconti mus. Pio-Clem. VI, 
10; ferner Mus. Worsl. 2, 5 (kl. Ausg. pl. 
13, 1), Michaelis, sculpt. in Gr. Brit. Brockleshy 
33; in Kom allein habe ich nicht weniger als 
zwölf Repliken dieses Typus notiert (s. Annali 
delV Inst. 1877, p. 245), innerhalb dessen jedoch 
besonders zwei Varianten, je nach der Wendung 
des Kopfes nach rechts oder nach links oben, 
zu unterscheiden sind. In vorzüglicher Aus- 
führung erscheint dieser vornehm schöne Typus 
auf der Gemme des Gnaios (Brunn, Künstler- 
gescJi. II, S. 560 flf.; vgl. Jahrb. d. arch. Inst. 
Bd. III); dieselbe zeigt den Kopf ohne jedes 
Attribut, wie wir dies von dem praxitelischen 
Originale vermuteten; nur die geschulterte 
Keule bezeichnet den Herakles. Von den zahl- 
reichen Wiederholungen des Typus auf Gem- 
men sind die' meisten modern. Von Münz- 
bildern gehört hierher: Perdikkas III von Make- 
donien (365 — 59) , der beistehend nach einem 
Berliner Exemplar abgebildete, besonders edle 
und feine Typus. Femer der ebenfalls bei- 
stehend abgebildete Typus von Silbermünzen 




Marmorfcopf aus Aequum. 



30 





40 



Münze 

des Perdikkas 111 

in Berlin, 



Münze des 
Philipp vou Mako- 
douieu in Berlin. 



des Philipp von Makedonien (Berliner Exem- 
plar); ähnlich auch einige der Gold- und 
Kupfermünzen Philipps, femer thobanischo 
Kupfermünzen dieser Zeit. — Eine andere so 
Denkmälergruppe zeigt zwar dieselben Qrund- 
züge praxitelischer Formengebung, betont aber 
mehr den derben kräftigen Charakter des He- 
ros, bildet das Auge gröfser, runder, wölbt die 
Stirne unten mehr vor, läfst die kräftige Nase 
nicht schräg vorspringen, sondern mit breitem 
Rücken ein wenig konvex gebogen sein, wo- 
durch der trotzige Charakter erhöht wird, und 
bildet den Nacken sehr mächtig. Indes sind 
all diese Züge noch mäfsig vorgetragen. Wir eo 
sehen hier die nächste Vorstufe zu dem gleich 
zu betrachtenden Typus der Zeit Alexanders. 
Die wichtigsten Denkmäler sind: vor allem 
der schöne Marmorkopf aus Aequum, von einer 
grofsen Statue, von der auch noch die rechte 
Hand mit einem Stück der Keule, auf welcher 
sie ruhte, erhalten ist; beistehend nach dem 
Abgufs (vgl. Mitth. ä. österr. arch.-ep. Semin. IX, 
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S. 55, Taf. I). Von Münzen: solche von Per- 
dikkas III, bei dem also dieser wie der vorige 
Typus vorkommt (das bei Gardner, types 7, 32 
und Brit. Mus. guide, pl. 22, 16 abgebildete 
Exemplar vermit- 
telt zwischen bei- 
den) ; ferner die 
Münzen Philipps, 
wo ebenfalls die bei- 
den Typen neben- 
einander hergehen. 
Dann auch die von 
Jlcad, hist. num. 
p. 441 in die Zeit 
des Tyrannen Sa- 
tyros 363—47 ge- 
setzten Münzen von 

llerakleia Pont., 
Brit. Mus. guide, 
pl. 18, 22. Von 
Gemmen ist der 

nachher vielfach 
nachgeahmte Kopf 
des Onesas mit dem 
Lorbeerkranz und 
der Tänie hervor- 
zuheben, der etwas 

Flaum an der 
Wange und zornigen Ausdruck zeigt (vgl. Jahrb. 
d. arch. Inst. Bd. III). 

ß) Zeit Alexanders und der ersten 
Diadochen. Reiches Material bieten die 
Münzen, indem Alexander zum Avers seines 
Silber- und Kupfergeldes den unbärtigen 
Herakleskopf wählte. Bekanntlich wurde mit 
seinen Typen noch lange nach seinem Tode 
geprägt (Kupfer nur bis c. 280), und viele 
Städte ahmten den Heraklestypus der Alexander- 
münzen auf ihrem Gelde nach. Dieser Typus, 
welcher mit nur unwesentlichen Varianten an 
den verschiedensten Orten und lange Zeit hin- 
durch festgehalten erscheint, ist nun nichts 
anderes als eine weitere Steigerung des zu- 
letzt besprochenen. Die praxitelischen Formen 
bilden die Grundlage, aber alles ist bis zum 
Ausdruck höchster, fast brutaler Kraftge- 
steigert, die, mit herausforderndem Trotze 
gemengt, mit Pathos vorgetragen ist. Wir 
dürfen wohl annehmen, dafs Lysipp zu diesem 
IVpus, wenigstens seiner auf den ältesten 
Münzen der Alexunderzeit erscheinenden ge- 
mäfsigteren Form, in Beziehung stand. Ver- 
einzelt kommt auf Kupfermünzen, die daher 
aus der uUerorsten Zeit Alexanders stammen 
werden, noch der illtere Typus mit schräger 
Nase und glatter Stirne vor (schönes Exem- 
plar in Berlin). — Die Annahme, dafs im Kopfe 
des Herakles die Züge des Alexander wiederge- 
geben worden seien, ist ohne Halt und scheint 
mir (vgl. dagegen Imltoof- Blumer, Porträtköpfe 
S. 14 und Emerson im Ämer. Journ, of arch. ä, 
245 ff.) durch unseren Nachweis der strengen 
Stufenfolge der Heraklestypen, in welchen auch 
nicht die Spur von etwas Fremdartigem, In- 
dividuellem eingemischt erscheint, widerlegt. 
Besseren zeitlichen Anhalt als die Alexander- 
münzenselbst, deren Datierung im einzelnennoch 
sehr unsicher ist, geben andere mit demselben 
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Typus; so die Silber- und Kupfermünzen von 
Erythrai, die c. 330 — 300 fallen und den Ty- 
pus zum Teil in feinster Ausführung und noch 
in gewisser Mäfsigung zeigen; beistehend das 
Berliner Exemplar einer Drachme (vgl. Brit. 
Mus. guide, pl. 29, 30). Ferner die 323—319 
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Kopfes aufs beste in Harmonie gesetzt ist. 
Von statuarischer Kunst gehören vor allem 
die Repliken des sog. famesischen Herakles 





Silbermiinze 

von Erythrai in 

Berlin. 



Silbermünze Alexanders 
in .Pella geprägt ; in 



fallenden Münzen Philipps 111 {Brit. Mus. 
guide, pl. 30, 9; 27, 10), die um 31C-3U 
unter Polysperchon und 306 — 301 unter Anti- 
gonos in Griechenland geschlagenen Tetra- 
drachmen (ib. pl. 31, 12 — 14; vgl. auch 30, 
10. 11) und die von Lysimachos (306 — 281), 
ib. pl. 31, 18; ferner die von Kos (ib. pl. 29, 
32) und Herakleia Pont. {ib. pl. 29, 26) aus 
Lysimachos' Ze^t. Als zu Lebzeiten Alexanders 
geprägt gelten z. B. ib. pl. 27, 2. 4; 30, 5—7. 30 
Ein der Münze von Pella zugeschriebenes Tetra- 
drachmon Alexanders ans guter Zeit giebt bei- 
stehende Abbildung. Ins 4. Jahrh. gehören 
auch noch manche der Nachbildungen des 
Alexandertypus wie die Goldmünzen von Ta- 
rent, Br. Mvs. guide pl. 33, 13, wo er ge- 
mäfsigter und ruhiger erscheint als das Vor- 
bild war; ähnlich in Karthago um dieselbe 
Zeit, vgl. ib. pl. 35, 36. Selbständiger ist der 
Typus auf den römisch - campanischen Silber- 40 
münzen des 4. Jahrh. mit der Beischrift Ro- 
mano {Bdbelon, monn. de la republ. 1, p. 13; 
gute Abbildung in Brit. Mus. guide, pl. 33, 5); 
es fehlt das Fell, das kurze Haar ist von der 
Binde mit der vorn emporstehenden Spitze (vgl. 
oben Sp. 2165, 67) geschmückt, an der Wange 
etwas Bartflaum, die Nase noch etwas schräg 
vorspringend, der Gesamtcharakter weniger vor- 
nehm, aber derb nüchtern kraftvoll. Die etwas 
späteren römisch- campanischen Bronzemünzen 50 
mit der Beischrift Roma dagegen zeigen den 
Alexandertypus {Babelon 1, p. 28 f.) 

Verhältnismäfsig selten ist die bärtige 
Bildung; sie wird erst vom 3. Jahrh. ab wieder 
häufiger. Sie stimmt in allem Wesentlichen 
mit der unbärtigen überßin. Nur sind die Züge 
etwas älter und noch tiefer gefurcht. Der 
Bart ist zum Unterschied von der vorigen 
Periode sehr kräftig nnd vorspringend gebildet; 
zugleich macht man die Haare des Kopfes 60 
möglichst kurz, namentlich die über der Stirn 
ragen kaum etwas über den Schädel empor. 
Indem ferner der Nacken überaus mächtig 
gebildet wird, entsteht ein bedeutender Gegen- 
satz zwischen dem kleinen Oberkopf und den 
mächtigen unteren Partieen, wodurch der Aus- 
druck physischer Kraft aufs höchste gesteigert 
wird, der mit dem seelischen Pathos des 




Herme von rotem Marmor in Sparta. 

hierher, die wir gleich besprechen werden. 
Ein schönes Beispiel des Typus gewllhrt femer 
die beistehend abgebildete, wolil der Zeit um 
300 angehörige Herme von Uosso antico in 
Sparta (vgl. Mitth. ath. fvHt. II, 
S. 343, nr. 83), eine lobetulige, 
geistvolle Arbeit. Eine vorüflK- 
liche Anschauung des TypuN 
giebt uns auch eine klcinaiia- 

tische Terraootte, Friihner, 
Trrrrs cuile» d'Aiiie de la coli. 

Jul. (Mau, pl. ft7, «.(Wir» die Kupf.rmllnze 

ItüpUk mnoN ■tiituariichen ,„„ Krythrai in 
Werkes lyiippiioher Zeit. — Berlin. 
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Eine Kupfermünze von Erythrai in Berlin 
siehe vorstehend. 

Als feste Typen der ganzen Gestalt des 
Herakles müssen in dieser Periode folgende 
hervorgehoben werden: 

a) Aus der vorigen beibehalten wird der 
ruhigstehende Typus, wo die gesenkte 
Rechte die auf die Erde gestützte Keule fafst, 
das Löwenfell um den linken Arm gewickelt 



Herakles (Stil d. 4. Jahrh.) 2172 

Schema praxitelischer Kunst kommt bei Hera- 
kles, wenn auch selten vor. Ganz ähnlich 
dem ApoUon der bekannten Seleukidenmünzen 
{Br. Mus. guide pl. 38, 15) erscheint der 
jugendliche Herakles auf einem griechischen 
Bergkrystall des 4. Jahrh. im Berliner Anti- 
quarium {Inv. 3553); bei linkem Standbein 
ist der rechte Unterarm auf einen Pfeiler ge- 
lehnt, die Eechte fafst die Keule, auf der vor- 



ist und die Linke den Bogen trägt. Stand- lo gestreckten Linken hält er den Bogen. Aus 



bein und Kopfwendung wechseln. Sehr ein- 
fach und ruhig, in der Art des 5. Jahrh., ist 
die Haltung der bärtigen Gestalt auf einer 
späten Bronzemünze von Sikyon (Geta, Brit. 
Mus. Catal. X, pl. 9, 22, p. 56; Imlioof- 
Blumer u. Gardner, num. comm. on Paus. pl. 
H XI), die vielleicht den dort im Gymnasium 
befindlichen Herakles des Skopas wiedergiebt. 
Mehrere schöne Varianten des Typus bieten 



späterer Zeit stammen zwei gleiche gute Bronze- 
statuetten in Berlin, Friederichs 1048. 1048 a, 
welche den bärtigen Kopftypus der Alexander- 
zeit zeigen; sie waren mit dem linken Arme 
auf eine jetzt verlorene Stütze gelehnt; das 
rechte ist Standbein; die Keule ruht in der 
Linken, die Rechte ist an die Hüfte gelehnt, 
d) Schreitend. Eine Modifikation des 
alten Typus stellt die schöne Bronze aus Make- 



die Münzen von Herakleia Luc. vom Anfang 20 donien, Mon. delV Inst. X, 38, dar ; die Rechte 



des 4. Jahrh. an (auch mit dem Füllhorn statt 
des Bogens). Auch auf grofsgriechischen Vasen 
des 4. Jahrh. läfst sich der Typus' erkennen, 
wie auf der Medeiavase, München 810, Arch. 
Ztg. 1847, Taf. 3 (bärtig), auf der Antigone- 
vase Mon. dell' Inst. X, 27 (unbärtig) und dem 
lucanischen Krater Gerhard, Ant. Bilder, Taf. 
86, 1. Schön und völlig statuarisch ist der 
Typus auf einer Reliefvase in Berlin, Vas. 3838, 



mit der Keule ist nur noch halbhoch gehal- 
ten, die Linke mit Bogen und Pfeil gesenkt; 
das Fell hängt über den linken Arm. Der 
Körper wie der bärtige Kopf zeigen vorlysip- 
pischen Charakter. Aus einer Gruppe stammt 
wohl die zum Kampfe weitausschreitende bär- 
tige Statue, Bull, municip. di Borna 1880 
tav. 9. 10 (p. 153), ebenfalls nach vorlysip- 
pischem Original. Auch die schreitende Bronze, 



unbärtig, rechtes Standbein, lebhafte Wen- so äMä. d. österr. arch. epigr. Sem. Bi. 3, Taf. 5 



düng des Kopfes nach seiner Linken. Auf 
späteren Münzen finden wir den Typus eben- 
falls noch öfter wiederholt. Doch fehlt dann 
zumeist der Bogen. So ist es auf den be- 
kannten Münzen von Thasos und Maroneia des 
2. Jahrh. (Brit. Mus. guide, pl. 53, 6. 7). 
Schöne grofse kaiserliche Münze von Philip- 
popolis (des Elagabalus) in Berlin, Reproduk- 
tion einer Statue. — Von italischer Kunst sind 



(S. 189), gehörte wohl einer Gruppe an, die 
wahrscheinlich das Einfangen von Diomedes' 
Rossen darstellte; jedenfalls ist der Herakles 
nicht trunken. 

e) Bewegtes Standmotiv lysippischer 
Art. Bin bedeutendes Werk, wohl nach einem 
Originale Lysipps, ist die Bronze in London 
Specim. of anc. sculpt. II, 29; Clarac 785, 1966; 
die bewegte, in den Hüften sich wiegende Stel- 



hier die etruskischen Spiegel Gerhard, Taf. 141. 40 lung ist durchaus charakteristisch für Ly^ipp; 
156 und die pränestinische Cista Mon. dell' auch der unbärtige Kopfmit etwas Wangen- 



Inst. IX, 58. 59 zu nennen. 

b) Daran schliefst sich der etwas bewegtere, 
doch sehr verwandte Typus, wo die Keule nicht 
aufgestützt, sondern frei in der Rechten 
gesenkt oder halb gehoben gehalten 
oder von der Linken geschultert wird. 
Das rechte ist das Standbein, der Kopf ist zu 
seiner Linken gewendet. Vor allem zu nennen 
ist die schöne Lansdown'sche Statue (Specim. 50 
of anc. sculpt. 1, 40; Clarac 788, 1973) mit 
praxitelischem unbärtigem Kopfe. Kaiserliche 
Bronzemünzen von Herakleia Bith. (Traian, 
schlechter unter Macrin) geben eine ähnliche 
Statue wieder, doch ist die Keule in der R. 
halb gehoben. Ähnlich ein roter Jaspis in 
Petersburg, Abdrucksamml. itC^erlin 29, 37, 
die süditalische Bronze in Berlin, FriedericJis, 
kl. Kunst 2078 (die Unterarme ergänzt), und 



bartflaum'ist bedeutend. Lysippischer Art sind 
femer Clarac 788, 1975; 798, 2008 (bärtig); 
auch die capitolinische Bronze 802 E, 1969 B, 
wo er die Keule. in der Rechten freihält, auf 
der Linken die Äpfel. Letzteres Attribut ist 
mit Sicherheit nur aus hellenistischer und 
römischer Zeit bekannt; es wird auch hier 
Zuthat des römischen Kop'isten sein. 

f) Auf die Keule gelehnt; sog. farnesi- 
scher Typus. Eine Koniposition von wunder- 
voller Abrundung und prächtiger Gesamt- 
wirkung, wo der müde Heros die Keule unter 
die linke Achsel stemmtt'^die Rechte auf den 
Rücken legt und das Haupt sinken läfst, wo 
alles in Abspannung sich befindet und doch 
jeden Moment zu höchster Thätigkeit bereit 
scheint. Diese herrliche Erfindung ist uns in 
zahlreichen Wiederholungen erhalten, deren 



die verwandte Inv. 6476, wo die Linke das 60 bekannteste die früher farnesische, jetzt in 



Füllhorn trägt. — Ein anderer Typus der ruhig 
stehenden Figur ist der, wo die Keule mit 
beiden Händen schräg vor dem Körper gehalten 
wird (Münzen der Oetaei, Br. Mus. eat. Thess. 
pl. 7, 9; 4. Jahrh., kaiserliche Münze von Patrai, 
Imhoof- Blutner u. Gardner, num. comm. on 
Paus. pl. R III. 

c) Angelehnt. Auch dieses beliebte 



Neapel befindliche Statue ist (Litteratur bei 
Friederiehs-Wolters, Qipsdbg. 1265). Sie trägt 
den Künstlernamen eines gewissen Glykon; 
eine andere Replik ist bezeichnet ala Sqyoy 
AvaCitiiov (im Palaste Pitti zu Florenz; die 
Inschrift ist sicher echt; vgl. Hermes 22, 153; 
Ijöwy,Künstlerinschr. 506), woraus wir schliefsen 
dürfen, dafs Lysipp der Schöpfer des Origi- 
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nales war. Selten wird etwas Grofses in der ist. Ganz dieselbe Variante zeigt das Relief 
Kunst in dem ersten Anlaufe gewonnen; zu- vom pergamenisclien Altar, Arch. Ztg. 1882, 
meist sind ihm viele Versuche vorangegangen. S. 261. Die anderen zahlreichen Repliken auf 
So auch hier. Lysipp war keineswegs der Münzen gehören der späteren Zeit an (beson- 
erste, der Herakles müde und traurig darstellte ders im Pelopoim'es häufig in der Kaiserzeit, 
(wie noch bei Friederichs -Wolters a. a. 0. vgl. Patiai, Brit. Mus. Gatal. X, pl. 5, 20, 
steht); wir fanden dies Thema schon im stren- p. 27; Laconia, ib. pl. 26, 4, p. 130; Imhoof- 
gen Stile des 5. Jahrh. vielfach versucht. Aber Blumer u. Gardner, num. comm. on PaU^. 
auch das spezielle Schema des „famesischen" pl. IVx; Gythion; Korinth, ib. pl. F ciil, 
Typus hat mehrere Vorläufer. Die unter die lo Athen, ib. pl. DDxi). Eine gute grofse sta- 
Achsel gestemmte Keule und die an die Hüfte tuarische Wiederholung ist nicht erhalten; die 
oder auf den Rücken gelegte Hand fanden wir vorhandenen sind spät und offenbar stark über- 
bereits bei dem Relief des 5. Jahrh. von Ithome, trieben in römischem Geschmack. Kaum besser 
ScAöne jr.iJeZ. 112 (vgl. oben Sp. 2157, 18); wir als der Kopf der Statue des Glykon ist der 
finden es ferner zuweilen ai^f Vasen, und zwar einfacher und flüchtiger gearbeitete Stein- 
schon im strengen Stile wie Apparat d. Berl. häuser'sohe Mon. delT Inst. 8, 54. 55; Heibig 
Mus. Mappe 22, 10 (Fontana), im freien Stile übertreibt {Ännali 1868, 336 ff.) den Wert des- 
des 4. Jahrh. z. B. bei PanofM, Zeus Basileus selben und seine Differenzen von jenem , die 
nr. 4 und auf der lukanischen Vase Neapel doch nur die gewöhnlichen verschiedener 
3250; mit einer Modifikation, indem der rechte 20 Kopistenhände sind. Eine wirklich viel bes- 
Arm vorgestreckt ist, Athena gegenüber, auf sere Replik des Kopfes ist der im British 
einer vorzüglichen attischen Kanne des streng- Museum (anc. marbles 1, 11 ; Müller- Wieseler, IJ. 
schönen Stils im British Museum. Eine etwas a. K. 1, 163). Von den nicht seltenen Repliken 
andere Passung zeigt die schöne Bronzestatuette in kleinen Bronzen sei nur Oaz. arch. 1875, pl. 
aus Doris {Mon. grees 1880 pl. 1), wo die 36 und coH. (rJ-<<aM p. 202 nr, 964 hervorgehoben. 
Keule unter den rechten Arm gestützt und — Ein reiches aber kritisöh ungesichtetes und 
die Haltung nicht eine ermattete, sondern etwas deshalb viel Ungehöriges enthaltendes Ver- 
bewegte ist. Dieselbe Figur ist flüchtig ein- zoiohnis von Wiederholungen des Typus giebt 
gehauen auf einem Block der polygonen Stadt- Stephani, ausr. Herakl. S. 161 if. — Die 
mauer von Alyzia, für welche Stadt bekannt- so Komposition ist zweifellos als Einzelstatue 
lieh Lysippos die Heraklesthaten arbeitete erfunden; dafs man sie in der Malerei und 
(Heusey, mont Olympe et l' Acarnfinie pl. XI, von dieser abhängigen Werken in hellenisti- 
p. 413). Da auf einem Felsen der Stadtburg scher Zeit mit dem Telephosknaben in Ver- 
(ib. pl. XII) noch eine Figur in derselben Weise bindung setzte, war geschmacklos und zeugt 
skizziert ist, die offenbar lysippischen Charak- von der Armut an Erfindung in dieser Periode 
ter trägt, so ist jenes Schema möglicherweise (für verkehrt halte ich die Schlüsse, welche XrcÄ. 
eine andere Lösung der Aufgabe yon Lysipp Ztg. 1882 , S. 255 ff. gezogen werden). — Die 
selbst. Gewöhnlich behauptet man fälschlich, in einigen Repliken erhaltenen Apfel in der 
die Figur von Alyzia gebe den famesischen rechten Hand sind gewifs nur eine Zuthat der 
Typus wieder (auch durfte man natürlich nicht 40 Kopisten römischer Zeit, welche dies Attribut 
aus der Zeit der Entstehung der Mauer auf bei Herakles überaus lieben, 
die des Reliefs schliefsen, wie Helbig, Annali g) Sitzend ruhend. Dieser Vorwurf, der 
1868, 345 that, da der Reliefschmuck der ermüdet ruhende Heros, den wir in der vorigen 
Maue'r ja lange, nach ihrer Erbauung zugefügt Periode schon beliebt, nur noch nicht in sta- 
sein kann). Eine andere Variante ist in einer tuarischer Einzeldaratellung fanden, tritt jetzt 
vorzüglichen Bronzestatue der VUla Albani auch in solcher auf. Ein berühmtes Werk war 
(933) erhalten. Die Rechte ist in die Hüfte der Kolofs des Lysippos in Tarent, den Fabius 
gestützt, nicht auf den Rücken gelegt und die Maximus auf dem Capitol weihte und von 
Linke, die offenbar etwas hielt, hängt nicht dem wir aus byzantinischen Quellen eine Be- 
herab sondern ist etwas vorgestreckt; der Blick 50 Schreibung haben {Overieck, Schriftqu. 1468 ff.). 
ist auf sie gerichtet: der Heros ruht aus, zeigt Das linke Bein anziehend, das rechte aus- 
sich aber nicht ermattet. Kopf- und Körper- streckend, safs der waffenlose Held da, vorge- 
bildung, sowie die ausgezeichnete Arbeit lassen beugt und traurig den Kopf in die linke Hand 
in diesem schönen Werke ein Original der Zeit gestützt; der rechte Arm war unthätig aus- 
um oder bald nach Alexander vermuthen. — gestreckt. Sein Sitz wird als Korb bezeich- 
Von den Repliken des eigentlichen famesischen net, der doch am wahrscheinlichsten auf die 
Typus ist die älteste das ßeizeichen eines Tetra- Räumung des Augeiasstalles bezogen wird 
drachmons Alexanders, das dem Stile nach zu {Stephani, ausr. Her. S. 146 f. erkennt den 
den älteren und wohl ins 4. Jahrh. gehört (iV«»». Arbeitskorb der Megara, auf dem der Held 
Chron. 1883 pl. 1, 5); es wird vermutungs- 60 nach dem Kindermorde' sitze, eine unglück- 
weise Sikyon zugeschrieben; dann würde das liehe Vermutung). Die Epigramme Overheck, 
Beizeichen wohl die Statue Lysipps auf dem Schriftqu. 1474 beziehen sich wahrscheinlich 
Markte darstellen. Noch dem Ende des 4. Jahrh. auf dieselbe, nicht auf eine andere Statue, und 
gehören die kleinen Silbermünzen von Kroton erklären nur die Trauer und Waffenlosigkeit 
(Head, hist. num. p. 83) an, welche das Motiv durch Verliebtheit. Eine Wiederholung der 
mit einer Modifikation wiedergeben, indem die Figur ist bis ^jetzt leider nicht nachzuweisen, 
rechte Hand statt auf dem Rücken zu liegen Sehr ähnlich igt die Gestalt auf einem römi- 
unter die linke Achsel auf die Keule gelegt . sehen Mosaik in Spanien {Anmüi 1862, tav. Q, 
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die fälschlich als Flufsgott erklärte Figur in 4, 6) besungene Hercules Epitrapezios des 
der Mitte unter dem grofsen Mittelbilde des Nonius Vindex, als dessen Künstler Lysippos 
stehenden Herakles; weiter unten der bakchische genannt wird. Also war Lysippos wohl der 
Herakles, der ermattete trauernde also in der Schöpfer des Originales. Nonius Vindex be- 
Mitte ; Schilfkranz und Rohr deuten auf Augeias safs wahrscheinlich eine Kopie , die man für 
und den Alpheios?) Die gewöhnlich auf dies das Original ausgab und eine fabelhafte Ge- 
lysippische Werk zurückgeführten Gemmen- schichte des erlauchten früheren Besitzers dazu 
büder (ßtfr. Malier, Handb. § 129, 2; Denkm, dichtete. Die erhaltenenKopieensind: nament- 
a. K. 1, 156), deren Komposition Stephani, lieh die nur im Abgufs bekannte ffa^eWe arcA. 
ausr. Her. S. 145 dagegen ans dem Gemälde lo 1885, pl. 7 (p. 28 ff. F. Bavaisson); die im 
des Nearchos {Plin. 35, 141 Herc. tristem in- British Museum, anc. marhles 10, 41, 3, Clarac 
saniae poenitentiä) entlehnt glaubt, sind des- 790 A, 1971 B, vgl. Murray im Journ. of hell. 
halb von der Untersuchung völlig auszu- gtud. 1882, p. 241; eine andere ebenda mit 
schliefsen, weil sie alle ohne Ausnahme modern Inschrift des Künstlers Diogenes aus späterer 
sind. Zwar dafs die häufigen Wiederholungen römischer Zeit, Jfiurn. of hell. stud. 1882, 
des Steines des Pulvius Ursinus (aufgezählt pl. 25; zwei Torsen im Louvre Gae. arch. 
von Stephani a. a. 0. 136 ff.; Abdrücke bei 1885, pl. 8; vgl. Clarac 795, 198^. Von Bron- 
Cades 111 A 300 — 303; Lippert, Ddct. I, 614 zen vgl. namentlich Sacken, Bronzen in Wien, 
—616; Suppl. 344 — 346; auch Tölken 4, 66 Taf. 37, 1 (S. lOlf.). 

ist eine dieser modernen Repliken) neueren 20 h) Herme. Gewifs schon in dieser Periode 
Zeiten angehören, hat Stephani, ausr. Herakl. erfunden ward der in der Folgezeit häufig 
S. 136 wohl gesehen, auch dafs die Inschrift wiederholte Typus des Herakles, der sich in 
des Orsinisohen Steines növog rov Ttalmg sein Fell gewickelt hat, den Kopf etwas neigt 
Tiaviäistv al'xios der Renaissance angehört, und von den Hüften abwärts in einen Hermen- 
hat er erkannt. Aber er hielt den Orsinisohen schaft übergeht. Er ist zumeist bärtig. Die 
Stein selbst für echt oder nach einem echten schöne Herme aus Sparta haben wir schon 
Originale gemacht. Mir liegt ein Abdruck oben wegen ihres Kopfes besprochen und ab- 
desselben vor (Abdr. d. Petersburger Samml. bilden lassen (Sp. 2170). Die Erfindung ist eines 
in Berlin 22, 20), wonach es gar nicht zweifei- grofsen Künstlers würdig. Solche Hermen 
haft sein kann, dafs er eine Arbeit der 30 wurden namentlich in den Gymnasien aufge- 
Benaissancezeit ist. Dieser allein aus dem stellt; vgl. Paus. 2, 10, 7 Sikyon; das Grab- 
Stile gemachte Sohlufs wird dadurch bestätigt, relief in Berlin Sculpt. 784, wo die Herme dieses 
dafs die Komposition nichts als eine ganz Typus Palästra oder Gymnasium andeutet; Cic. 
willkürliche mifsverstandene Übertragung eines ad Ätt. 1, 10, wo Cicero Hermeraclas aus Athen 
für Aias erfundenen Typus auf Herakles ist. bestellt unter den Dingen quae . yviivaaicöSr] 
Dieser, gewifs auf Timomachos' Gemälde zurück- maxime sunt. Auch auf Münzen späterer Zeit 
gehende Aiastypus, wo der Held von seiner (Megalopolis Imhoof-Blumer a. Gardner, num. 
Raserei ausruht, umgeben von den 'gemordeten comm. on Paus. pl. Vvi; Tegea, ebenda pl. 
Tieren, und das Schwert bereit hält, auf Vxxiv). — Merkwürdig sind die zwei Herakles- 
Selbstmord sinnend, ist durch zahlreiche sicher 40 hermen zwischen Ringergruppen auf einer rö- 
antike Gemmen uns überliefert (vgl. Stephani, mischen Bronzevase aus der Provence, Caylus, 
Compte rendu 1869, S. 45; Bressel im Bull. delV recueil d'ant. I, 88, indem die eine die Keule, 
Inst. 1880, 166, der, die Heraklesgemmen für die andere das Kerykeion trägt. Auf einer 
antik haltend, zu falschen Schlüssen kommt). Gemme römischer Zeit im British Museum (Ab- 
Jene Renaissancegemmen machen daraus einen drücke in Berlin 514) ist neben der Herakles- 
Herakles, indem sie das, bei ihm ganz sinn- herme einerseits die Keule, andererseits das 
lose, Schwert beibehielten (das erst neuere Kerykeion angebracht. 

Erklärer für einen Stab angesehen haben) und i) Füllhorn. Im 4. Jahrh. ist nicht selten 

nur Herakles' Attribute und erlegte Tiere ein ruhig stehender Typus des jugendlichen 

(darunter auch die erst von der Renaissance, 50 Heros mit dem Home im linken Arme , über 

nicht von der Antike mit ihm in Beziehung den zugleich das Fell herabfällt; die Rechte hält 

gebrachte Sphinx) hinzufügten. die Keule oder ein anderes Attribut. Beson- 

In mehreren Repliken dagegen ist uns der ders beliebt war der Typus in Unteritalien. 

Typus eines in heiterer Ruhe sitzenden bär- Vgl. die schönen Didrachmen von Herakleia 

tigen Herakles erhalten, welcher mit der Luc. und Terracottastatnetten freien Stiles im 

Rechten den Becher vorstreckt, in der gesenk- Museum zu Tarent; das Hörn ist hier immer 

ten Linke die Keule hält und mit fröhlichem mit Früchten gefüllt. Auch grofsgriechisch ist 

Ausdrucke den Blick nac'h seiner Rechten und eine Bronzestatuette in Berlin, Inv. 6476, wohl 

etwas aufwärts wendet, wie einer in seliger aus dem 4. Jahrb., und offenbar stammt daher 
Stimmung thut. Er denkt nicht mehr an Not 60 auch die Bronze Gazette arch. 1877 pl. 26, wo aus 
und Arbeit, er ist vielmehr ganz von innerer dem Home statt Früchten Phalloi hervorsehen, 
Freude erfüllt. Der Sitz ist ein Fels mit dem ein noch deutlicheres Symbol der Fruchtbarkeit, 

Fell darüber. Der zuweilen bekränzte, bär- die man von der Hilfe des Gottes erwartete; 

tige Kopf zeigt den lysippischen Typus. Die der Kopf trägt hier die in Unteritalien übKche 

Komposition ist nur in kleineren Marmor- und Binde mit der Spitze vorne (welch letztere als 

Bronzestatuetten erhalten. Dieselben eigneten Mondsichelmifsverstanden worden ist!). Bärtig 

sich wohl als Tischaufsatz. Eine solche Figur ist der Herakles desselben Typus auf einem 

war der von Martidl (9, 44) und Statins {silv. Onyx in Petersburg {Berl. Abdrucks. 29, 50). 
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. T j X. 11 ■ 4.- X. j ■ X.- V. Cornelia (= Brit. Mus. Guide pl. 68, 21), 

4. In der hellemstisclien und gnecMsch- 1^4 Acilia u. a. Nur selten erscheint der Kopf 

römischen Kunst. ohne Fell, doch noch um 20 v. Chr. wird der 

Wesentlich Neues schaift diese Periode in Typus der campanisch-römischen Silbermünzen 
Heraklestypen nicht. Vielmehr tritt hier, wie des 4. Jahrh. wiederholt (Babelon I p. 468 M 
dies auch auf anderen Gebieten der Kunst und Durmius). — Auf anderen Denkmälern kommt 
Litteratur für diese Zeit charakteristisch ist, zuweilen eine hohe Steigerung ins Pathetische 
einerseits eine bis zur Übertreibung gehende vor; besonders schön an einer Bronzebüste 
Steigerung des im 4. Jahrh. Geschaffenen ein, dekorativer Verwendung aus römischer Zeit, 
andererseits .aber ein Zurückgreifen auf ältere lo in Berlin Friederichs, kl. Kunst 2023 b; die 
Vorbilder und mehr oder weniger genaues Brauen sind über der Nase stark in die Höhe 
W^iederholen derselben. Wir betrachten zu- gezogen, wie es das Zeichen des schmerzlichen 
nächst die Kopftypen. Im allgemeinen ist Pathos ist. — Bemerkenswert ist, dafs das 
vorauszuschicken, dafs das Löwenfell als Kopf- Profil des Herakles im Stile dieser Zeit dem 
bedeckung nur noch auf den Münzen vielfach des Gorgoneions derselben Periode auffallend 
beibehalten wird; dagegen wird es jetzt sehr verwandt ist; vgl. z.B. die Meduse des Cameo 
beliebt den Kopf bekränzt oder von einer Binde bei Stephani, eompte rendu 1881 pl. 5, 3 und 
umwunden oder in beiden Weisen zugleich den Herakleskopf der späteren Alexander- 
darznsteilen. Die Kränze bestehen teils aus münzen. 

Lorbeer, teils aus Epheu-, Wein- oder Pappel- 20 b) Bärtig. Wie schon oben bemerkt, wird 

laub (zu letzterem vgl. O. Müller, Darier die bärtige Bildung seit dem 8. Jahrh. wieder 

1^, 424); auch Pinienzweige kommen vor. Die häufiger, ja in der Kaiserzeit scheint sie sogar 

Binde ist meist eine gedrehte aufgerollte die entschieden beliebtere. Der Typus ist im 

(über welche vgl. Visconti, mus. Pio-Glem. 2, 9 wesentlichen derselbe wie der bei der vorigen 

p. 64; 6, 13 p. 93; Stephani, ausr. Her. 238). Periode geschilderte, wahrscheinlich haupt- 

a) ünb artig. Der Typus der Alexander- sächlich durch Lysipp festgesetzte. Gute Bei- 
Münzen ist der herrschende. Erbleibt natür- spiele von Münzen sind: Syrakus um 215 — 212 
lieh auf dem Alexandergelde des 3. und v. Chr., Brit. Mus. Guide pl. iT, 38 ; Karystos 
2. Jahrh., wo er teils ins Übertriebene ge- um 300 etwa, ebenda pl. 43, 29, mit Fell, 
steigert, teils verflacht wird. Gute Beispiele 30 gemäfsigt. Kleine Silbermünzen Lakoniens 
aus dem 3. Jahrh.: Brit. Mus. Guide pl. 36, aus der ersten Hälfte des 3. Jahrh. zeigen 
1 — 4; aus dem 2. Jahrh. ebenda pl. 48, 1 — 4. ebenfalls noch den gemäfsigten Typus mit Fell 
53, 1. 2; barbarische (thrakische) Nachahmung (Brit. Mus. Catal. X, pl. 24, 2; die späteren 
aus dem 1. Jahrh. ebenda pl. 64, 2. Aber aus der Zeit von 250 — 146 v. Chr. (Silber und 
auch sonst begegnen wir auf Münzen jetzt nur Bronze) nehmen dem Kopfe das Fell und geben 
noch diesem Typus, freilich in manchen ihm statt dessen den Blatt- (Lorbeer- ?)kranz 
Variationen. Vgl. als Beispiele aus dem 3. Jahrh. (ebenda pl. 24, 4. 6); ferner Patrai, letzte 
Brit. Mus. Guide pl. 42, 15. 16 Atollen, ge- Jahrhunderte v. Chr., ebenda pl. 5, 8. Auf 
niäfsigt; ebenda pl. 45, 14 Tarent, gemäfsigt. den römischen Familienmünzen ist die bärtige 
Aus dem 2. Jahrh. ebenda pl. 60, 16 Erythrai, ■lo Bildung gegenüber der unbärtigen sehr selten; 
ebenfalls noch gemäfsigt; ebenda pl. 59, 29 mit Fell, etwas älteren Charakters, Babelon, 
Libyen. Einen anderen eigentümlichen Typus, monn. de la rep. II, p. 287; I, p. 76; ohne 
der zusammenhängt mit dem oben (S. 2169, 40) Fell aber mit Kranz ebenda I, p. 398; II, 
auf den römisch-campanischen Sibermünzenbe- p. 394; p. 548. — Häufig und schön finden 
obachteten, jedoch diesen ins Grobe übertreibt, wir den späteren bärtigen Typus in den klein- 
bieten die Münzen von Tyros aus dem Ende asiatischen Terracotten des 3. — 1. Jahrh. v. Chr. 
des 2. Jahrh.: kein Löwenfell, nur ein Lorbeer- vriedergegeben. Mehrere gute Köpfe der Art 
kränz ziert den Kopf, dessen Ausdruck den im Berliner Antiquarium. Abbildungen anderer 
rohen Kraftmenschen in erster Linie wieder- Beisniele bei Fröhner, terrescuites d'Asie de la 
giebt; an der Wange Bartflaum (gute Abbil- 50 coll.jJul. Greau pl. 12 Büste mit Weinlaub 
(iuiig Brit. Mus. Guide pl. 52, 29). — Sßhr bekränzt; pl. 59 Kop^mit^ofsem Blattkranz; 



häuiig ist der unbärtige Herakles-Kopf mit Fell pl. 10 unten, Kopf ohne Fell und ohne Kranz, 

auf den römischen Familienmünzen; doch trägt — Ich hebe ferner hervor einen guten Kopf 

er liier, was sehr merkwürdig ist, nur selten ohne alle Abzeichen, derb aber ausdrucksvoll, 

die Züge des Alexandertypus, schliefst sich auf einer Gemme einer gewissen frührömischen, 

vielmehr in der Kegel, und zwar bis in die letzte dem 3. — 1. Jahrh. v. Chr. angehörigen Gattung 

Zeit der Republik, an die ältere Typik an, (konvexer Sard. in Petersburg, Berliner Ab- 

wo die Nase schräge vorspringt, das Auge drucks. 30, 61). Häufig und oft recht gut 

weniger tief liegt und die ünterstim weniger erscheint dieser bärtige Typus ferner auf den 

vortritt; vgl. aus dem 3. Jahrh. Babelon, monn. 60 sog. Campana'schen Terracottareliefs aus Rom 

de la republ. rom. 1, p. 117 Aemilia, 237. 239 und Umgegend, welche der letzten Zeit der 

Aurelia, 260 Caecilia, 519 Furia, 388 Cornelia, Republik und der ersten Kaiserzeit angehören. 

136 Afrania; aus dem 2. Jahrh. ebenda I, Schliefslich nenne ich zwei Bronzegewichte 

p. 228 Atilia, 262 Caecilia, 390 Cornelia, 459 römischer Zeit mit dem guten und charakte- 

Domitia, 230 Atilia, 145 Antestia, 241 Aurelia, ristischen bärtigen Kopfe: Monum. ed AnnaK 

481 Fabia, 264 f. Caecilia, 102 Acilia, 96 Aburia, delV Inst. 1855, p. 1 aus Heraklea Pontica, 

287 Calpurnia; aus • dem 1. Jahrh. ebenda I, mit der gewundenen Binde im Haar; v. Sacken, 

p. 274 Caecilia, 343 Cipia, 363 Clovia, 423 f. Bronzen in Wien, Taf. 35, 9, mit Lorbeerkranz. 

Xlo&CHSB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 69 
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Von Typen der Einzelfigur, die nicht blofse 
Wiederholungen yon solchen der vorigen 
Perioden sind, seien folgende hervorgehoben: 

a) Beliebt ist der ruhig ste- 
hende Typus, wo die Rechte auf 
die gesenkte Keule gestützt ist; 
die Linke hält jetzt nicht mehr den 
Bogen, sondern die Hesperidenapfel, 
ein Attribut, das vor dieser Periode 
nicht nachweisbar sein durfte, das 
aber jetzt sehr beliebt wird. Er 
ward dadurch als glück- 
licher Vollbringer auch der 
letzten seiner schwierigen 
Arbeiten bezeichnet: die 
Macht der ausgebildeten 
Heldensagen hat das alte, 

aus religiösem Begriffe 
hervorgegangene Attribut 
zurückgedrängt und 
ihr Symbol an die 
Stelle gesetzt. Das 
hervorragendste er- 
haltene Werk ist der 
wohl zu Pompejus 
Zeit gemachte, viel- 
leicht aber auch 
etwa ein Jahrhun- 
dert ältere Bronze- 

kolofs aus dem 
Theater des Pom- 
pejus Monum. delV 
Inst. 8, 50, wonach 
beistehend {Annali 
1868,195ff.(ielFitte). 
Der unbärtige Kopf 
geht etwa in der 
Richtung jenes auf 
den römisch-campa- 
nischen Münzen be- 
obachteten Typus 
weiter und steigert 
ihn zum Ausdruck 
nüchterner brutaler 
Kraft ohne höheres 

Seelenleben; im 
Körper sind Ele- 
mente polykletischer 
Kunst mit späteren 
gemischt. Die Stel- 
lung ist sehr ruhig. 
Vgl. ferner Clarac 
pl. 790, 1970; 792, 
1985. —Nicht selten 
auch schultert die 
Linke die Keule, die 
Rechte ist vor- 
gestreckt mit 
den Äpfeln oder *y *ig 
einem andern ' fc 
Attribute, wie ^^, 
Kantharos oder 
Kranz, vgl. die 
Münzen Gard- 
ner, types pl. 14, 
16. 22. — Ein bei den Römern und zwar be- 
sonders in republikanischer Zeit beliebter Typus 
ist der des freundlich zu heiterem Willkomm 




Vergoldete Bronzestatue aus dem Theater des Pompejua 
(nach Monum. delC Inst. 8, 50). 
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die Rechte vorstreckenden Heros (als Sc^iov- 
(ifvos); er ruht dabei auf dem rechten Beine 
und hat das linke im Schritte stark zurück- 
gezogen; die Linke ist in die Seite 
gestemmt und hält die Keule, die 
schräg hinaussteht; die rechte Hand 
ist natürlich leer; zumeist zeigt dieser 
Typus bärtige Bildung und einen fröh- 
lichen herzlichen Gesichtsausdruck. 
Das beste erhaltene Werk dieser Art 
ist eine etwa ein Drittel lebensgrofse 
Bronzestatue im Privatbesitz zu 
Rom, ein treffliches Original 
etwa des 3. oder 2. Jahrh. v. Chr. 
Häufig finden wir den Typus auf 
den (konvexen) römischen Gem- 
men, welche der republikani- 
schen Zeit angehören und 
dann in kleinen Bronzen (z. B. 
Sachen, Bronzen in Wien, 
Taf. 25, l; 39, 4; 
unbärtig 88, 15 und 
41, 1, wo ein dicker 

Epheukranz den 
Kopf umgiebt; Cfei- 
»•acpl. 802 C, 1984c); 
in der Kaiserzeit 
auch auf griechi- 
schen Münzen (Za- 
kynthoH, Brit. Mus. 
Catal. X, pl. 20, 21, 
p. 102). — Andere 
Typen der ruhig 
stehenden Figur: 
die Keulo mit der 
Rechten geschultert, 
die Linke, über die 
das Fell hängt, auf 
den Rücken gelegt, 
Statue im Circus zu 
Barcellona; Mosaik 
Annali delV Inst. 
1863 pl. D, p. 158. — 
Sich bekränzend, 
auf baktrischen Kö- 
nigsmünzen, B. Brii. 
Mus. Guide pl. 39, 

23. — Mit der 
I'alme ak Sieger, 
öfter auf Gemmen; 
z. B. Palme in der 
R. , Keule in der 
L., Berlin Inv. S. 
1683. 1684, umge- 
kehrt, ebenda Inv. S. 
1680—1682; TöVcen 
4, 95. — Mit dem 
Becher in der einen 
Hand, z. B. die Bron- 
zen, Berlin Frieder. 
2070 a. b. 

Ein interessantes 
Beispiel, wie ältere 

Typen verwendet 
wurden , ist die 
Bronze aus Bavay, Mon. delV Inst. I, 17 
(jetzt im Brit. Mus.), deren Körper auf ein 
Vorbild strengen Stiles zurückgeht, während 
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der bärtige Kopf den gewöhnliclien späteren bis jetzt keine Repliken desselben, die uns 

Typus zeigt. Anfschlufs geben könnten. Auch der neuer- 

b) Trunken. Obwohl Sage und Litteratur dings von Hasse in einem Kreise von ^Künst- 
von der Neigung des Heros zu übermäfsigen lern und Gelehrten zu Berlin vorgetragene 
Genüssen viel zu erzählen wnfste, hat man [inzwischen auch in eigener Schrift publizierte] 
in den früheren Perioden doch nicht gewagt, Ergänzungsversuch, wonach der Kopf auf die 
ihn trunken darzustellen. Nur ausnahmsweise rechte Hand, die' Linke auf die Keule ge- 
iat es z. B. in einer kleinen Terracottafigur stützt war, kann nicht richtig sein, da der 
wahrscheinlich attischer Fabrik vom Anfang rechte Ellenbogen nicht auf dem Schenkel lag. 
des i. Jahrh. geschehen, die sich an die lo Am meisten Wahrscheinlichkeit hat die von 
Komödie anlehnt und wie eine Karikatur JS. Petersen vorgeschlagene Ergänzung, der den 
wirken sollte (Stephani , Gompte rendu 1869, Helden leierspielend dachte. Nur möchte ich 
pl. 2, 9: Herakles sitzt matt zusammen- statt der Leier die mächtige hohe Kithara vor- 
sinkend völlig betrunken, auf ein Tympanon schlagen, auf deren oberem Rande die Linke 
gelehnt). Erst in hellenistischer und römischer ruhte, während die Rechte in die Saiten griff. 
Periode finden wir die Einzelflgur eines trun- Der sitzende, kitharaspielende, bärtige Hera^ 
ken dahinschreitenden Herakles als beliebten kies war gerade im 1. Jahrh. vor Chr. ein be- 
Typns. Die Denkmäler bestehen wieder haupt- liebter Gegenstand in Rom. Doch wie es auch 
sächlich aus römischen Gemmen der letzten mit der Ergänzung sich verhalte, künstlerisch 
Jahrhunderte der Republik und aus Bronze- 20 steht der Torso unbestreitbar sehr hoch; kunst- 
statuetten. Der Held ist zunieist bärtig und geschichtlich interessant ist es, dafs der 
zuweilen bekränzt. Er taumelt mit zurück- Künstler oifenbar mit vollem Bewufstsein von 
gelehntem Oberkörper, schultert die Keule lysippischem Realismus sich abgewandt und 
und trägt häufig den Becher; nicht selten wird seine Vorbilder unter den Werken des Phei- 
er auch als mingens gebildet. Vgl. die Gem- dias gesucht hat, denen er sichtlich nach- 
men in Berlin TölJcen 4, 107. 108; Inv. S. 1746 — eifert. — Auch gelagert mit dem Becher kommt 
1749, Cades Aidr. dl. 111 A, 290 if. ; Peters- Herakles in der späteren Zeit als Einzelfigur 
borg AbdrucTcs. in Berlin 30, 1; die Bronzen vor (vgl. z. B. die Gemme Impr. delV Inst. 
Mon. dell' Inst. 1, 44; Monum. ed Annali 1854, 6, 26; Münze von Pergamon unter Antoninus 
tav. 34, p. 114; Mus. Worsl. 3, 3 (pl. 17, 1) 30 Pius; das Relief .^oe^ra, hassiril. 2, 68, p. 108). 
aus Ägypten; und vgl. was Stephani, Cmnpte Über einige Votivreliefs mit diesem Typus s. unt. 
rendu 1869, S. 158 citiert. Sp. 2184 f. — Merkwürdig ist die gewöhnlich 

c) Ruhend. Häufig wird Herakles in dieser aus orientalischen Vorstellungen gedeutete, auf 
Periode sitzend ausruhend dargestellt, mit der kleinasiatischen Münzen der Kaiserzeit (Nikaia, 
einen Hand die Keule aufstützend, die andere Germe, Tripolis Gar.) vorkommende Darstellung 
llsnd auf den Schenkel gelegt oder auf den des auf einem schreitenden Löwen liegenden 
FolsBitK gestemmt. So auf Münzen des An- Heros (vgl. Stephani, ausr. Her., S. 129; 
tiochos 11 {Rrit. Mus. fluide, pl. 37, 14) und Freiler, gr. Myth. 2", 190, 4); auf der Münze 
auf solchen baktrischer Könige (ebenda, pl. 39, von Germe unter Gordian III trägt er dabei 
22. 27), ferner auf Münzen von AUaria auf 40 die Keule in der Linken, den Bogen in der 
Kreta, aus derselben Zeit {Brii. Mus, Catal. Rechten; auf der von Nikaia unter Macrin 
IX, pl. 2, 1; Guide, pl. 43, 28). Ähnlich auf der (Berlin, S. Fox) sitzt ihm ein kleiner Eros auf 
argivischen Münze römischer Zeit bei Imhoof- dem rechten Schenkel. Dasselbe ist wahr- 
Blumer and Gardner, num. comment. on Paus. scheinlich auf der mir in keinem Originale 
pl. Ix, auf einer athenischen Bronzemünze bekannten, unter Tranquillina in Tripolis Gar. 
der Kaiserzeit (nicht bei Beule') in Berlin und geschlagenen Münze der Fall, wo Mionnet 3, 
auf der Gemme Cades Abdr. cl. III A, 136. — 395, Nr. 534 einen Blitz in der Rechten an- 
Eine Steigerung des lysippisohen Motivs des giebt, der wohl nur auf einem bei schlechtem 
Epitrapezios vertritt eine sehr lebendig, etwa Zustand der Münze leicht erklärlichen Ver- 
im 3. Jahrh. gearbeitete Statuette aus Olympia 50 sehen beruht. Der Eros zeigt, dafs wir es 
{Ausgrab. Bd. 3, Taf. 20), wo Herakles über- keineswegs mit alten „orientalischen" Vor- 
aus behaglich im Sitzen zurückgelehnt in der Stellungen zu thun haben. Eros den Löwen 
Art eines Satyrs erscheint. — Endlich haben zähmend und auf ihm reitend ist bekanntlich 
wir hier den berühmten belvederischen Torso ein beliebtes Thema der späteren Kunst. Hier 
zu erwähnen (vgl. Ocerbecle, Plastik 2', 375 ff.; hat Eros beide überwunden, den starken Hera- 
Friederichs-Wolters, Abgüsse 1431; wegen des kies und den Löwen. Vgl. auch den mit 
Fundortes und der Patierung vgt. namentlich Löwengespann im bakchischen Thiasos fah- 
Likcy, Inschr. griech. Bildh. nr. 343 und in renden Herakles, Campana, op. in plast. 26. — 
J/i'itiow's Ztschr. f. bild. Kunst, 23. Jahrg., Doch nicht nur müde sitzend oder liegend, auch 
1887, S. 74ff.), das Werk des ApoUonios von 60 majestätisch thronend kommt Herakles 
Athen, wahrscheinlich aus dem 1. Jahrh. vor in Einzelfigur vor, wenigstens in einigen ita- 
Chr. Herakles sitzt hier auf einem Felsen lischen Denkmälern wie der aus den letzten 
mit vorgebeugtem Oberkörper, und zwar ist Jahrhunderten der Republik stammenden Terra- 
aeine rechte Seite viel mehr gesenkt als die cottastatuette Annali dell' Inst. 1867, tav. H, 2 
linke; sein linker Arm ging etwas in die Höhe (p. 362) und einer kolossalen Marmorstatue im 
und sein Kopf war nach seiner Linken ge- Palaste Altemps zu Rom (die Rechte ist vor- 
wandt. Leider ist eine befriedigende Ergän- gestreckt, der linke Arm war hoch erhoben, 
zung des Torso noch nicht gelungen. Es giebt jetzt ergänzt; der unbärtige Kopf war nie ge- 

69* 
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broohen). Auch auf einigen Gemmenpasten zu behandelnden Darstellungen des Herakles 

(Berlin, luv. S. 1695. 1696) erscheint er stolz in Situation zählen die Votivreliefs an ihn, ^ 

sitzend, mit der Rechten die Keule hoch auf deren wichtigste hier bemerkt seien. Dem 

einen Panzer stützend. 5. Jahrb. gehören an: Das unten Sp. 2188 be- 

d) Mit dem Füllhorn. Dies Attribut wird sprochene böotische Relief. Ferner das wahr- 
seltener in der späteren Zeit. Aufser einigen scheinlich attische Friederiehs- Wolters, Abgüsse 
römischen Kopieen älterer Statuen ist zu nennen 1134, dessen Hauptfigur obenSp. 2158 abgebildet 
das römische Relief Gerhard, ant. Bildw. Tf. ist; ein Ochse wird als Opfertier herbeigebracht 
113, wo Herakles aufser dem Füllhorn noch und der Gott nimmt gnädig das Opfer ent- 
den kleinen Telephos trägt und Mon. Matth. lo gegen. Schaf und Ochs werden ihm gebracht 
3, 4^ 1. — Eine seltsame Bildung auf einer auf dem schönen Relief von Ithome, Schöne 
Gemme (iip^erf, i)ac«2/Z. I, 623), die man früher gr. Bei. 112. Bin Votivrelief, aber ohne Ado- 
auf Herakles deutete und die Stephani {ausr. lantea, ist äa.a\oji Androa,Friederichs-WoUers, 
Her., S. 204 und Compte renc^M 1870/71, S. 192) Abgüsse 1203, wo der jugendliche Herakles 
als Omphale erklärte, ist indes keines von nach dem Schema des sitzenden Heros gebildet 
beiden, sondern stellt dar, was ihre Umschrift ist, dem ein Mädchen (hier Hebe) einschenkt 
besagt, die (isyälri Tvxn toü ^verov, die Tyche (vgl. unten Sp. 2241, 23). Ein kolossales Relief, 
des Gymnasiums, die von Herakles Löwenfell Herakles und Athena, Boiotien und Attika ver- 
und Keule entlehnt und als Tyche den Mantel tretend, weihte Thrasybul ins Herakleion zu 
um die Hüften und das Füllhorn trägt. 20 Theben {Paus. 9, 11, 6). Wohl ähnlichen Sinn 

e) Schliefslich seien noch einige speziell haben die beiden Gottheiten^ auf einem atti- 
römische Bildungen genannt. Wie Mars er- sehen Relief, das wahrscheinlich eine ürk^unde 
scheint Herakles als Victor mit einem Tro- krönte; Athena wird hier von Herakles be- 
paion schreitend auf Münzen der gens Antia ^x'&wzk {Friederichs-Wolters Abgüsse ll^b); asd 
c. 49 — 45 V. Chr. {Babelon, monn. de la rep. 1, einem andern Urkundenrelief (v. Sybel, Catal. 
p. 155). Nicht minder zum Beinamen Victor d. Sculpt. in Athen 338) sind Athena und 
passend ist das Bild einer Gemme in Peters- Herakles durch' Handschlag verbunden. Die 
bürg {Berl. Abdr. 31, 76), wo er über einem letzten beiden Denkmäler gehören ins 4. Jahrb. ; 
Altar spendet und über deiner linken Hand, so auch ein am Südabhang der Burg in Athen 
welche die Äpfel trägt, Victoria schwebt. — so gefundenes Votiv einer Frau Lysistrate (». Sybel 
Über die Verbindung mit Silvanus vgl. PreZZer, a. a. 0. 4014); auf der marmornen Nachbil- 
röm. Myth. 2, 282; Hartwig, Her. mit Füllh., düng eines flachen Kuchens befindet sich ein 
S. 31. — Über die Liebhaberei mehrerer Kaiser Relief, wo dem hinter dem Altar stehenden 
sich mit Herakles zu identifizieren und sich Herakles ein Schwein zum Opfer herangeführt 
als solcher darstellen zu lassen s. Preller-Jor- wird. Leider ist die Hauptfigur sehr un- 
dan, röm. Myth. 2, 299; vgl. auch de Witte, deutlich, scheint aber ein älteres Kultbild 
Bevue num. 1844, p. 330 fi^. Das schönste wiederholt zu haben. Das Löwenfell scheint 
hieraus hervorgegangene Denkmal ist die präch- . den Kopf zu bedecken und hinten bis auf die 
tige Büste des Commodus als Herakles, Bull. Erde herabzufallen; die Stellung ist steif mit 
municip. di Borna 1875, tav. 1, ein Meister- 40 etwas vorgesetztem linkera Beine; die vorge^ 
werk in seiner Art. streckte Rechte scheint eine Schale über den 

„ . , , Altar gehalten zu haben. — Aus späterer Zeit 

5. Besondere Bildnngen (aus allen Perioden). ^gj. ^u nennen ein attisches Relief {v. Sybel, 

1. Besonderheiten der Bekleidung. Catalog 548; Arch. Ztg. 1871, Taf. 49), das 
In mancher Situation wird dem Herakles statt man fälschlich als sepulkral aufgefafst hat. 
des Felles ein Gewandstück gegeben. So Es ist sicherlich ein Votivrelief. Der in Attika 
schon in der archaischen Kunst, wenn er beim gerade durch grofse Opferschmäuse mit nagäai- 
Schmause liegt, wo er den Mantel- umgelegt toi geehrte Herakles wird hier mit himm- 
hat ganz wie Andere (vgl. unten Sp. 2216, 67), lischen Tischgenossen, wie es scheint, ApoUon 
zuweilen auch, wenn er leiert {Heydemann, gr. 50 und den Musen beim Mahle dargestellt. — 
Vasenb. 3); ferner^ im freien griechischen Stile, Aus der Kaiserzeit sind ferner folgende grie- 
wenn er opfert (Mantel, Stephani, Compte r. chische Denkmäler hervorzuheben: attisches 
1869, pL 4, 1), zuweilen bei der Apotheose Relief in Oxford {Chandler, marm. Oxon. IL, 
{Gerhard, ant. Bildw. 31; Annali delV Inst. Taf. 8. Nr. 57; Michaelis, anc. sculpt. in Gr. 
1880, tav. N), wenn er als Teilnehmer der Brit., Oxford 135; G. I. A.'i, 119), der bär- 
eleusinischen Weihen erscheint (vgl. unten Sp. tige Herakles liegend ausruhend; an einem 
2185 f.), bei der Hochzeit mit Hebe {Berlin. Baume seine Waffen; ein Sophronist des Gym- 
Fos. 3257; vgl. auch 3256); bei sich zu Hause nasiums stellte dies Heraklesrelief für die 
{Gerhard, a. V. 116). Zuweilen erscheint er Epheben auf nach einem Siege. Gleicher Art 
auf späteren Vasen als Feldherr mit Panzer, 60 ist das attische Relief Michaelis a. a. 0., 
Helm, Schild und kurzem Chiton, so Mon. delV Brocklesby 28, Mus. Worsl. 1, pl. 2, wo Hera- 
Inst. 8, 10. Bull, Nap. n. s. 1, 6. Mantel kies mit dem Becher unter einem Baum ruht. — 
um Unterkörper auch bei dem am Apesas Seltsam ist ein spätes Votivrelief aus Rhodos 
lehnenden Herakles einer argivischen Münze (Berlin, Sculpt. 689), das Herakles auf einem 
der Kaiserzeit, Imhoof- Blumer a. Gardner, Esel reiten läfst, was wohl aus dem engen 
num. comm. on Paus., pl, I, x. Verhältnis desselben zu Dionysos in der spä- 

2. Denkmäler des Kultus. Nicht zu den teren Zeit zu erklären ist. — Aus Italien stam- 
Einzelfiguren und nicht zu den im Folgenden mende Votivdenkmäler der Kaiserzeit sind: 
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Gerhard, ant. Bildw., Taf. 113, Herakles mit 1013; Steph. Byg. v. Agra, u. a.) die Ein- 
FüUhorn und Telephoaknaben ; daneben Dio- weihung der Fremden, der Dioskuren und des 
nysos. — Zoega, bassir. 2, 68, p. 108, gelagert, Herakles nicht in Eleusis, sondern in Agrai 
im Schema der Heroen mit dem Becher; ein geschah. Doch auch nach Melite ward dies 
Schwein als Opfer gebracht. — G. I. L. VI, verlegt (schol Ar. ran. 501; vgl. v. Wilamo- 
1, 334, Bull, commun. di Borna 1887, tav. 19, witz Kydathen 153), und namentlich existierte 
p. 314 fF. Votivrelief, in der Mitte lupiter Cae- auch eine andere Tradition, wonach die Frem- 
lius, rechts der Genius Caeli montis, links den, nachdem sie adoptiert worden waren, in 
Hercules lulianus mit Porträtzügen. — Ein Eleusis selbst, von Eumolpos oder Triptolemos 
Gemälde des Kultus aus Pompeji bei Heilig, lo (vgl. auch Bettmer, de Hercule attico p. 65 ff.) 
Wandb. Nr. 69 : rechts vom Altar der Genius, geweiht wurden. Ein unseren Vasen gleich- 
links Herakles mit Weiolaubkranz und Becher, zeitiges Zeugnis dafür haben wir in Xenoph. 
ein Schwein neben ihm als sein Opfertier. — hell. 6, 3, 6; denn der Daduche Kallias, der 
Eine römische Lampe {Birch, hist. of pottery zu den Lakedämoniern spricht, denkt natur- 
al 282, Fig. 190), Mercurius, Fortuna und Her- lieh an Eleusis, wenn er sagt, Triptolemos 
cules darstellend, welcher die Keule auf sein habe die geheimen Weihen der Demeter und 
Opfertier das Schwein setzt, scheint eine Kult- Köre die Dioskuren und Herakles gelehrt, 
gruppe wiederzugeben. Zwei den Nymphen Unsere Vasen, welche speziell eleusinischen 
geweihte Reliefs {0. Jahn, arch. Beitr., Taf. Götterkreis zeigen, folgen offenbar dieser Wen- 
4, 1. 2; S. 62) enthalten auch die Figur des 20 düng. Triptolemos sitzt auf der zweiten Vase 
Herakles als des Beschützers und Spenders offenbar mit der Miene eines Lehrers da, der 
warmer Quellen. — Ein reichgezierter Altar seine herankommenden Schüler empfangen 
des Herakles Gerhard, Ant. Bildw. 114. Altäre will. Ein interessantes Zeugnis der Zugehörig- 
mit Heraklesthaten in Relief s. Stephani, amr. keit des Herakles zum eleusischen Kreise bietet 
Her., S. 202, Nr. 11 — 13. auch eine attische Vase strengschönen Stiles 
3. Verhältnis zu den Unterweltsgott- vom Anfang des 5. Jahrh. in Brüssel {musee 
heiten. An mehreren Orten Griechenlands Bavest. 235); auf die beiden Seiten dieser 
wurde Herakles mit Demeter und Köre zu- Pelike verteilt erscheinen Triptolemos und die 
sammen verehrt; s. Paus. 9, 19, 5. 8, 31, 3; vgl. beiden grofsen Göttinnen; unter den Henkeln 
Hartwig, Herakles mit dem Füllhorn, S. 23 fi'. 30 aber sitzt einerseits der bärtige Dionysos 
In Sicilien sollte er den Kult jener Gottheiten (lakchos) mit Kantharos, andrerseits Herakles, 
gestiftet haben. Wenn dieser Herakles, wie ebenfalls mit einem Becher, 
überhaupt der Herakles derjenigen Kulte, die Diesem den Unterirdischen verbundenen 
nach alter Weise ihn als segenspendenden Herakles kam nun offenbar das Füllhorn zu, 
Dämon verehrten, von den späteren Mythologen das Attribut, das er eben mit jenen teilt. Wir 
als der idäische von dem thebanischen Heros sehen ihn, wie ich glaube, auf der Rückseite 
unterschieden wird, so hat das für uns keinerlei der letztgenannten Vase (Panofka, cab. Pour- 
wesontliche Bedeutung (ganz wertlos sind tales pl. 17 = Gerhard, ges. akad. Abh., Taf. 
l'ausanias' Behauptungen 9, 27, 8). In Attika 71, 2) mit grofsem Füllhome neben dem chtho- 
war Herakleskult ebenfalls mit dem der Demeter 40 nischen Dionysos gelagert (der Jüngling mit 
und Köre verbunden. Er galt deshalb als ein- kurzem Haare ist weder Pluton, der bärtig 
geweiht in die Mysterien derselben, ebenso sein müfste, noch Plutos, der als Knabe ge- 
wie die Dioskuren. Darauf beziehen sich zwei bildet ward); ihnen gesellt sich Hephaistos. 
attische Vasenbilder des späteren schönen Aus der Thatsache, dafs Kultusdenkmäler 
Stiles (erste Hälfte des 4. Jahrh.): Stephani, beiden Gottheiten, Pluton wie Herakles, das 
Campte rendu 1859, pl. 2 = Gerhard, ges. Füllhorn gaben, scheint sich, um dieselbe zu 
akad. Abh., Taf. 77. Hier sind Demeter, Köre, erklären, eine Sage gebildet zu haben, die 
der Knabe Plutos und Eubuleus, den ich in nicht in die Litteratur eindrang, wenigstens 
dem bekleideten Jüngling mit den Fackeln er- nicht in die uns erhaltene, und welche wir nur 
kenne, und oben Triptolemos, also ein eleu- 50 aus böotischen und namentlich attischen Denk- 
sinischer Götterkreis; dazu treten rechts Dio- malern kennen. Wie Herakles den Kerberos 
nysos und links Herakles mit der Fakel als aus dem Hades gewann, so, dichtete man hier, 
Eingeweihter, nur durch seine Keule deutlich erwarb er sich das Füllhorn von Pluton selbst, 
gemacht; denn auch das Fell hat er abgelegt nicht durch Kampf, sondern durch ünterhand- 
und ein Gewandstück übergehängt. Auf die lung und eine vertragsmäfsige Leistung; diese 
Einweihung selbst bezieht sich die andere war, dafs der starke Held den Pluton durch 
Vas(j {Panofka, cab. Pourtales pl. 16 = Ger- den Acheron oder den Oljeanos in die Ober- 
hard, ges. akad. Abh. Taf. 71, 1). Wieder weit trage. Dies glaube ich aus Denkmälern ent- 
sind Demeter, Köre, Triptolemos und Eubuleus nehmen zu müssen, welche darstellen: a) das 
(der bekleidete Jüngling mit der Fackel links) 60 Tragen des sein Hörn haltenden Pluton 
versammelt; da kommen die beiden Dioskuren durch das Wasser. Es geschieht dies in der- 
eilig herbei, der eine geführt von einem Mit- selben Weise, die für das iv «otüXij- Spiel 
gliedo des eleusinischen Kreises (Eumolpos?), charakteristisch ist (vgl. Samml. Sabouroff zu 
mit Fackeln, und ebenso Herakles mit Fackel, Taf. 81). Daraus geht hervor, dafs an ein 
mit Oewandstück, nur durch die Keule charak- gewaltsames Forttragen, das man gewöhnlich 
terisiert. Gewöhnlich nimmt man Agrai als hier angenommen hat, nicht zu denken ist; 
Lokal an, weil nach einer gut beglaubigten es kann nur die Folge eines Vertrages sein, 
attischen Überlieferung {schal. Aristoph. Flut. nach welchem Herakles wie ein im Spiele Be- 
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siegter das onus auf sich zu nehmen hat. 
Attische Vase des späteren schönen Stiles 
(erste Hälfte 4. Jahrh.) Passeri 2, 104 = Ber. 
d. Sachs. Ges. 1855, Taf. 2, 2 = Welcker, alte 
Denkm. 3, 19; Hermes geht voran. Ferner 




VotiTielief in Theben, unediert (vgl. S. 2188, 15 ff.). 



das Innenbild einer attischen Schale derselben 
Zeit, ebenfalls nur in schlechter Abbildung be- 
kannt, Miliin, vases 2, 10 = Ber. sächs. Ges. 
1855, Taf. 2, 3 u. Welcker, alte Denkm. a. a. 0. 
Ein anderes attisches Schaleninnenbild der- 
selben Zeit {Ber. sächs. Ges. 1855, Taf. 1) 
giebt dem Pluton statt des Homes nur das 
Scepter; der Epheukranz, den er hier trägt, 
darf beim attischen Pluton nicht auffallen. 
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Dionysos, den man gewöhnlich hier annimmt, 
ist schon deshalb ausgeschlossen, weil derselbe 
in diesem Vaaenstile konstant unbärtig er- 
seheint. — b) Unterhandlung mit Pluton 
über das Hörn und Übergabe desselben. 
Vasenbild bei Tischbein 4, 35 = Ilillin, gall. 
myth. 126, 467, wahrscheinlich auch attisch, 
4. Jahrh.; der auf die Keule gelehnte He- 
rakles spricht zu dem thronenden finstern 
Pluton, der das grofse Füllhorn und das 
für ihn charakteristische von einem 
Vogel bekrönte Scepter trägt; hinter 
Plutons Thron steht Köre mit Kalathos 
und Schleier. Die Übergabe des Horns 
itellt das beistehend zum ersten Male 
abgebildete bei Theben gefundene 
und dort aufbewahrte Votivrelief 
dar (vgl. Friederichs- Wolters, Ab- 
güsse 1 153 ; Hartwig, Her. mit d. 
ff!h Füllh., S. 62fif.). Das Belief, 
das noch deutliche Beste 
strengen Stiles zeigt, gehört 
sicherlich ins 5. Jahrh. He- 
rakles empfängt hier in dem 
durch Säulen angedeuteten 
Palaste der Unterirdischen 
das grofse Füllhorn; er 
fafst es mit der Rechten 
fest an, während der 
Unterweltsgott es fahren 
zu lassen im Begriffe ist; 
dies ist völlig deutlich 
und das von Andern an- 
genommene Gegenteil 
unzulässig. Das Attri- 
but in der Linken des 
Gottes ist nicht ganz 
sicher zu erkennen. Die 

Annahmen Scepter, 
Lanze, ihyrsos sind alle 
gleich unsicher. Gegen 
den Thyrsos, zu welchem 
die wellige Oberfläche 
des Endes passen 
würde, spricht die 

langzugespitzte 
Grundform dessel- 
ben; auch wird der- 
selbe wohl nie so 
mit der Spitze gegen 
die Erde als Attri- 
but getragen. Eher 
kann man vielleicht 
einen unverhältnis- 
mäfsig und plump 
gebildeten Lanzen- 
schuh erkennen. Die 
Lanze trägt Hades 
auf etruskischen 
Denkmälern, s. oben S. 1807. Jedenfalls sind 
wir berechtigt, den Gott auch ohne Rücksicht 
auf dieses undeutliche Attribut als chthonischen 
zu bezeichnen. Neben ihm sitzt thronend seine 
Genossin, von der nur die Unterbeine erhalten 
sind. Ist jener Stab der Thyrsos, so bieten 
sich die Namen Dionysos und Demeter dar, 
welche nach Find. Isthm. 6, 3 in Theben zu- 
sammen verehrt wurden, der (chthonische, vgl. 
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das Scholion zu der Stelle) Dionysos als nägs- Zusammenstellung bei Klügmann, in Comm. 
Sqos der Demeter, die hier mit ehernen Schall- in hon. Momms., p. 265, Anm. 5. Späterhin, im 
becken wie Rhea verehrt wurde. Wir machen freien Stile verschwindet diese Darstellungs- 
noch auf den schönen edlen Kopf des Hera- weise, so viel ich sehe, völlig. Sie tritt erst 
kies, der durchaus den Stil des 5. Jahrh. zeigt, wieder auf in den zwei letzten Jahrhunderten 
aufmerksam; ungeschickt ist die Wendung des vor Chr. auf römisch -italischen Denkmälern, 
Oberkörpers wiedergegeben. Der Körper ist hier offenbar unter dem Einflüsse des von 
männlich kräftig wie im älteren Stile, noch M. Fulvius Nobilior in Rom gestifteten und 
nicht schlank und jugendlich wie auf den in Augustus' Zeit erneuerten Heiligtums des 
attischen Reliefs vom Ende des 5. Jahrh. lo Hercules Musarum (vgl. Pre/fer-Jordaw^röm. 
(anders urteilte Körte in den Mitth. des Myth. 2, 298; Klügmann in Comm. in hon. 
Athen. Inst. 1879, S. 275 f.). — c) Eine grofs- Momms., p. 262 ff.). Es scheint dieses eben 
griechische Vase des in Lukanien üblichen ältere griechische Traditionen wieder belebt 
Stiles, Annali delV Inst. 1869, tav. G H, zeigt zu haben. Auch giebt es Spuren (Stephani, 
Herakles bereits im Besitze des Füll- compte rendu 1S6B, S. S6; äoch vgl. Klügmann, 
hornsund links vor ihm Pluton mit dem vogel- a. a. 0.), dafs Herakles auch in Griechenland 
bekrönten Scepter. Der Held ist im Geleite von mit Apollon und den Musen zusammen ver- 
Athena und Hermes; er ruht sitzend aus. Ein ehrt wurde; namentlich die Gruppe des Damo- 
Krater des 4. Jahrh. aus Theben (Athep,, im phon in Messene, Apollo, Musen und Herakles 
Kunsthandel) zeigt den sitzenden H. mitgrofsem 20 (Paus. 4, 31, 10) ist dafür wichtig; vgl. auch das 
leerem Home; Nike bringt einen Kranz. oben Sp. 2184, 43 genannte attische Votivrelief. 
4. Verhältnis zu Apollon. Ein beson- Jene römischen Denkmäler des leiernden Hera- 
ders nahes Verhältnis des Herakles zu Apollon kies sind: die Münzen des Q. Pomponius Musa, 
tritt auch in Kunstdenkmälern zu Tage. Es Babelon, monn. de la rep. 2, 361: Herakles 
beruht auf der nahen Verwandtschaft des schreitet; es ist wahrscheinlich, wie die Musen 
Grund Wesens beider Gottheiten und auf den derselben Münzreihe, die Nachbildung der von 
vielfachen historischen Berührungen der Kulte Fulvius Nobilior aufgestellten Statue. Dann 
beider. Vgl. namentlich O. Müller, Darier 1^, mehrere römische Gemmen der republikanischen 
418; Preller, gr. Myth. 2, 162; Stephani, compte Zeit, Abdrücke bei Cades, impr. gemm. cl. 3 A, 
rendu 1868, S. 32 S. Manche charakteristische so 277 — 279; sitzend, besonders gut, mit römi- 
Züge sind beiden gemeinsam. So vor allem scher Namensbeischrüt Lippert, Dact., suppl. 
ihre Hauptwaffe, der Bogen, der eben einer 335 (vgl. Stephani, ausruh. Her., S. 150); er 
und derselben mythischen Vorstellung von spielt mit Begeisterung die Leier, mit er- 
seinen Trägern den Ursprung verdankt. Der tobenem Kopfe dazu singend. Vielleicht ge- 
nur mit dem Bogen bewehrte ganz nackte hört hierher auch der belvederische Torso 
Herakles archaischer Denkmäler ist von Apoll (vgl. oben 2182). Archaisierend, etwa aus augu- 
kaum verschieden. Beide töten mit dem Bo- steischer Zeit ist der (echte) Cameo Cades cl. 
gen böse Dämonen. Beide sind Hausbehüter 3A, 276, wo der unbärtige Herakles zierlich 
(Herakles besonders in Italien). Beiden kam dahinschreitet die Leier spielend; ebenfalls 
ursprünglich der Dreifufs, d. h. der Feuertopf 10 etwas archaisierend ebenda 276 ; gefälscht 
(vgl. V. Schröder in Ztschr. .f. vergl. Sprachf. ist ebenda 274 (vgl. Brunn, Gesch. d. gr. 
1887, S. 197) ZU; doch mit der Zeit rifs der Künstler 2, 581 f.). Leiernd neben Dionysos, 
Apollonkult dies Symbol an sich. Um zu mo- flötendem Satyr und Athena, Stuckrelief des 
tivieren, dafs auch Herakles Besitzer und 2. Jahrh. n. Chr., Mon. delV Inst. 6, 52, 2. Ein 
Stifter von Dreifufs-Kulten war, entstand die pompejanisches Wandbild {Heibig 893) stellt 
schon von der altertümlicben Kunst viel dar- den ausruhenden Herakles dar, wie er in Ge- 
gestellte Sage vom Raube des Dreifufses durch Seilschaft der rings versammelten Musen Or- 
Herakles (s. unt. Sp. 2212 ff.). Ebenso scheint pheus' Spiel zuhört; das Bild gehört dem von 
Hirsch oder Reh ein ursprünglich beiden zu- Mau sogen, dritten Stile, also augusteischer 
kommendes symbolisches Tier zu sein. Alte 50 Epoche an. Auf aretinischen Gefäfsen aus der 
Denkmäler zeigen beide Gottheiten sich darum letzten Zeit der Republik erscheint Herakles 
streitend (s. u. Sp. 2200.). Wie Apollon auf dem ruhig auf die Keule gestützt neben den Musen, 
Dreifufs sitzend über den Okeanos fährt (attische ihm ist beigeschrieben HPAKAHC MOCßN ; Fio- 
Vase d. 5. Jahrh., Elite ceram. 2, 6), so thut es relli. Notig. degli seavi 1884, p. 377. tav. 8, 2. 
Herakles in dem Becher des Helios (vgl unten Einen förmlichen Vertrag des Herakles 
Sp. 2204), beides Bilder der wandernden Sonne. mit Apollon, wohl als Abschlufs vorange- 
Ebenso wie Apollon Musik treibt (wie dies gangenen Streites gedacht, stellt eine attische 
aus seinem Wesen als Feuergott zu erklären Vase der ersten Hälfte des 4. Jahrh. dar 
ist, s. V. Schröder, Ztschr. f. vergl. Spr. 1887, . {Millingen, vases Coghill, pl. 11 = Wiener Vor- 
S. 202), so thut es auch Herakles. Auf schwarz- eo legebl. 2, 8; vgl. 0. Jahn, Bilderchron., S. 62); 
figurigen attischen Vasen i»t Herakles nicht der Handschlag ist das Symbol des Vertrags, 
selten ganz wie Apollon die Kithara spielend wie auf der bekannten Vase mit Dionysos und 
dargestellt; befreundete Gottheiten, Athena, Apollon. Auf einem Karneol späterer rö- 
Hermes, Dionysos sind dabei seine Gesellschaft; mischer Zeit in Berlin {Tölken 4, 100) sehen 
s. Mus. Gregor. 2, 40, 1.; Gerhard, auserl. wir ebenfalls Herakles und Apollon durch 
Vas. 68; Heydemann, gricch. Vasenb., Taf. 3, Handschlag vereint und als Andeutung der 
2; 5 1; Micali, stör. 99, 8; Roules , choix segensreichen Wirkung dieses Bündnisses Ähren 
pi. 7^ 2; Berlin 1845; München 499. Vgl. die in ihren Händen. Ein Wiener Jaspis {Sacken 



2191 Herakles (besondere Bildungen) Herakles (Thaten i. d. arch. Kunst) 2192 

u Kenner, Müns- u. AnUken-K«b. S. SiT, m. Terracottamasken aus Südrufsland, die Ste- 
327 ; Abdruck in Berlin) stellt ApoUon mit phani, compte r. 1878/79, S. 24 zusammenstellt. 
Leier und Herakles mit Keule als eng vereinte 6. Herakles in der späteren sepulkralen 
Gruppe dar, indem jeder den einen Arm auf Kunst und als Kind gebildet. In der Kaiser- 
den Rücken des andern legt. zeit wird der Verstorbene zuweilen mit Hera- 
Andern weniger mythischen als poetischen kies identifiziert und mit dessen Attributen 
Ursprungs ist das nahe Verhältnis des Herakles ausgestattet; vgl. was Bull. delV Inst. 1877, 
zu Athena; wir kommen im Abschnitte über p. 125 von mir angeführt ist. Ferner liebt 
die Thaten auf dasselbe zurück. es die sepulkrale Kunst derselben Zeit be- 
5. Der Herakles des Theaters in der lo kanntlich, zu den Bildern des seligen Jenseits, 
Kunst. Da Herakles ein überaus beliebter welches den Verstorbenen erwartet, Kinder- 
Held der Bühne, besonders im Satyrspiel und figuren, und zwar geflügelte und ungeflügelte, 
der Komödie war, so erscheint er öfter auch zu verwenden. Indem sich diese Sitte mit 
in der Kunst in Tracht und Situationen wie der vorhin erwähnten, der Identifikation mit 
auf dem Theater. Noch gegen das Ende des Herakles verbindet, entsteht daraus die merk- 
5 Jahrb., in die Blütezeit der attischen Bühne, würdige Bildung eines bald geflügelten, bald 
gehören zwei attische Vasen: die berühmte ungeflügelten Kindes mit den Attributen des 
grolse Volutenamphora in Neapel, Heydem. Herakles. Die sepulkrale Bedeutung ist sicher 
3240, Mm. delV Inst. 8, 31, Wiener Vorlegebl. wo derartige Figuren, z. B. trunken von an- 
Ser B, 7. 8 (sie wird gewöhnlich viel zu spät 20 dem Knäbchen gestützt {Gerhard, ant. Bildw. 
angesetzt), wo die Personen eines Satyrspiels 30, 2), als Bild des seligen Verstorbenen an 
im Kostüm auftreten: Herakles der Protago- Sarkophagen erscheinen. Aber auch für die 
nist trägt den Panzer über dem gestickten Einzelfiguren dieser Art ist sie wahrscheinlich 
Irmelchiton, hat den Goryt an der Seite und (als Motiv kommt namentlich das des farne- 
schultert die Keule; seine Maske ist bärtig. sisohen, auch das des trunkenen Herakles vor), 
Femer die reizende kleine attische Vase besonders für die, welche das Kind schlafend 
Monum. grecs 1876, pl. 3 = Wiener Vorlegebl. darstellen und zu den Heraklesattributen häufig 
Ser E, 7/8, 3, die unter dem Einflüsse der auch die des Eros und des Hypnos gesellen. 
Komödie aristophanischer Zeit steht. Herakles Vgl. über diesen Denkmälerkreis, in welchem 
hat die besiegten Kentauren vor seinen Wagen 30 manches noch näherer Aufhellung bedarf, 
gespannt und Nike dient ihm als Kutscher; Bull. delV Inst. 1877, 123 ff. Stephani, Compte 
eine Gestalt in der Komödientracht tanzt rewd« 1874, S. lOfF. Auch scheinen im Kulte 
voran. Vorzüglich ist der karikierte Kopf des Hercules als somnialis derartige Figuren 
des wilden, zornig schimpfenden Helden; er geweiht worden zu sein. Eine schlafende 
trägt seine gewöhnlichen Attribute. -- Dann Eros-Hypnosfigur ohne Heraklesattribute hat 
besitzen wir eine Anzahl von Vasenbildem, die Inschrift Herculi sancto Eutychianus, s. 
die Scenen aus Phlyakendramen darstellen; jetzt Michaelis, anc. sculpp. in Gr. Brit. j>. i^S, 
dieselben sind zuletzt zusammengestellt von 66. — Indessen gab es in späterer Zeit auch 
Eeydemann, Jahrb. d. Inst. 1886, S. 267 f. Sie Einzelflguren, welche nur den wirklichen Hera- 
sind wahrscheinlich von tarentinischer Fabrik 40 kies als Knaben, namentlich als Vorbild für 
und gehören der Blütezeit der tarentiner die Jugend, in den Gymnasien darstellten. 
Phlyakenposse, dem Ende des 4. und Anfang Die Inschrift C. I. G. 5984 b befindet sich an 
des 3. Jahrh. an. Wir sehen Herakles hier der Herme eines sehr jugendlich mit Pell 
in der Tracht der Phlyaken, namentlich in und Keule gebildeten Herakles als jrats- Eine 
Scenen, die seine Gefräfsigkeit oder seine Ver- andere derartige Herme, aber ohne Inschrift, 
liebtheit illustrieren, doch auch die Kerkopen s. Bull, commun. di Borna vol. I, tav. 1. Vgl. 
bringend oder plump irgendwo an die Thüre ferner die Statuen bei Gerhard, ant. Bildw. 
pochend; die Citate s. a. a. 0. Auch allein, 30, 1 und Clarac 781, 1956. Interessante 
in demselben Kostüm, mit dickem Bauch^ Statue im Palazzo Doria zu Rom,' an der 
' Phallos und Maske, mit offenem breitem Munde, so wenigstens das Wesentliche alt ist. 

den Becher in der Hand, auf einem in meh- , , „, ^ . ^, ™- 4. 
reren Repliken vorkommenden wahrscheinlich m. Herakles' Thaten m der Kunst. 
ebenfallstarentinischenReliefgefäfs,BerZi«.ras. j ^ archaischen Kunst. 
3865; Neapel S. A. 368 f. (letzteres Exemplar "- ... 
abg. bei Eeydemann, 7. Hall. Winckelm.-Progr., Die altertümliche Kunst hat sich mit einer 
1882, Taf. 3, 3, S. 21 f.). Auch in einer Terra- besonderen Vorliebe der Darstellung der Thaten 
cottastatuette, wohl des 4. Jahrb., Stephani, des Herakles gewidmet, und zwar gleich, so- 
compte rendu 1869, S. 146, vgl. S. 152, erscheint bald man überhaupt begonnen hatte, Scenen des 
ein komischer Schauspieler mit den Attributen Mythus und der Sage künstlerisch darzustellen, 
des Herakles. Eine starke Karikatur des Hera- 60 Seedämon. Zu den frühest dargestellten 
kies im Sinne der Komödie, aber nicht in ihrer Sagen gehört die vom Seedämon, welchen 
eigentlichen Tracht, zeigt eine wahrscheinlich Herakles bezwingt und festhält, bis dieser ihm 
kleinasiatische Ten-acotte in Berlin aus der seine geheime Weisheit mitgeteilt hat. Den 
Sammlung Lecuyer, s. (Fröhner) coli. Lecuyer, Kunsttypus des Dämons , menschlichen Ober- 
vente 1883 p. 44. — Masken des Herakles als körper, der unterwärts in einen Fischleib über- 
Person der Tragödie kommen mehrfach nach- geht (nicht aber die Sage), übernahmen die 
gebildet vor; recht gut an einem Sarkophag- Griechen von der orientalischen Kunst (vgl. 
fragment in Berlin, Sculpt. 857. Vgl. auch die Milchhöfer, Anfänge d. gr. Kunst S. 84 f.). 
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Wahrscheinlicli geschah dies von den loniern Glarhe, investig. at Assos 1881, pl. 15; p. 107; 
etwa im achten Jahrh. In das siebente und Bronzerelief von Olympia, ^MS^r. 3, 23; l»»-»««««- 
die erste Hälfte des sechsten Jahrh. gehören richs-Wolters, Abg. 337; hier nur em Kentaur 
folgende Denkmäler: der Inselstein Bevue aus Raummangel; ebenso wahrscheinlich aut 
archeol 1874 2 pl 12, 1; der Fries des Tem- dem korinthischen Pinax Ant. Den/cm. 1, 
pels von Assös;'das Giebelrelief aus Porös von Taf. 7,7; und ebenso auf der altionisohen 
der Akropolis in Athen, Mitth. d. ath. Inst. XI, (kymäischen?) Amphora, die Mitth. d. Inst. 
Taf 2 S 64fif (es sind inzwischen noch neue in Born 1887, 173, 6 beschrieben ist Viele 
Stücke der Heraklesfigur gefunden worden; Kentauren wieder auf dem altkormthischen 
ebenda Fragmente, die wahrscheinlich zu einer lo Napf im Journal of hell. stud. I, 1, mit Angabe 
grofsen Wiederholung desselben Gegenstandes der Höhle des Pholos: Herakles hat zwei 
gehören) und das Bronzerelief aus Olympia, J.MS- Äste ergriffen, die er schwingt, feteine wirtt 
qrab IV Taf 25 B S 19. Letzteres giebt als er in dem Buccherorelief Mtcah, stör. 20, 8, 
Namen des Dämons inschriftlich aliog ysQcov. das wohl hieher gehört. Kyrenische Vase der 
Unter demselben Namen genofs er in Byzanz Gattung der Arkesilas-Schale, Arch. Ztg. 1881, 
und wohl auch anderwärts Verehrung (vgl. Taf. 11. 12. Etwas später sind folgende Dar- 
Furtwängler, Bronzefunde, 1879, S. 96 f.). Die Stellungen, wo Herakles auch bereits mit dem 
genannten Denkmäler zeigen Herakles, wie er Löwenfell bekleidet ist; die Amphora Berlin 
den Dämon von hinten ereilt hat und den 1670, die ich jetzt als attisch aber unter 
Widerstrebenden nun gefafst hält. Enger ge- 20 chalkidischem Einflüsse stehend bezeichnen 
• schlössen und energischer verbunden ist die möchte (vgl. Jahrh. d. arch. Inst. 1, 91, Anm. 
Gruppe auf den schwarzfigurigen attischen 19); ferner ^die Vase unbekannter, aber unter 
Vasen des 6 Jahrh., wo die Gruppe im älteren ionischem üinflufs stehender labrik, Miealt, 
(z B. Mon. delV Inst. XI, 41; Mus. Gregor. stör. 95 (zu welcher ygl Arch. Ztg. 1881, 
2 44 2) und besonders im späteren Stile S. 241, Anm. 73). Der Kypseloskasten und 
häufig erscheint; vgl. das Verzeichnis von der amykläische Thron enthielten beide den 
Petersen, Annali delV Inst. 1882, p. 73 ff., das Kentaurenkampf; auf ersterem war Herakles 
StudniczU, Mitth. d. ath. Inst. XI, S. 65 noch zoi,iva>v. — Schon auf den attischen Vasen 
ergänzt Hier hat sich Herakles rittlings auf des gewöhnlichen schwarzfigurigen btiles wird 
den Dämon gesetzt und ihn mit beiden Armen so indes dies Thema selten; man fand es offenbar 
fest umschlungen; vergeblich sucht letzterer sich langweilig; man brachte Variationen an, die 
loszumachen. Auf einer streng rotf. Schale vom aber nichts halfen. Vgl. Mus. (rreg. 2, 39, 2, 
Anfang des 5 Jahrh. ist die Gruppe gelockert sehr zusammengedrängt aus den alten Fries- 
(4w»aZi 1882, tav.K); sie verschwindet in dieser motiven; Herakles mit Keule. Berhn 1737 
Zeit Den Dämon nannten die Attiker, wie uns Herakles mit hoch geschwungenem Schwert; 
die Vaseninschriften lehren, Triton (s. d.) ih. 2063. - Mit Erfolg jedoch wandten sich 

Da dasselbe Wesen auch als Nereus in die attischen Vasenmaler des späteren schwarz- 
der Sage lebte, Nereus aber von der Kunst flgurigen Stiles der Schilderung des dem 
bereits einen festen Typus als ganz mensch- Kampfe vorangegangenen Aufenthalts bei 
liehe Gestalt erhalten hatte, so stellte die 40 Pholos zu: wie der Heros mit dem Kentaur 
archaische attische Kunst Herakles auch mit über den geschlossenen Pithos verhandelt, 
dem völhg menschlich gebildeten Nereus Gerhard, auserl. Vas. 119/120, 7; oder wie er 
' ringend dar indem sie hiezu den für Peleus aus dem geöffneten .Fasse schöpft, ebenda 
und Thetis erfundenen Typus verwendete; so 119/120, 3. 5. München 435. 746; oder end- 
schon auf einer Lekythos älteren schwarzfig. Uch vrie beide, Herakles (hiebei im Mantel, 
Stiles in Athen, Arch. Ges. 1968. Die Verwand- ohne Fell) und Pholos gemütlich gelagert an 
lunsen des Meercottes werden in derselben dem köstlichen Weine sich laben, Arch. Ztg. 
Weise wie bei Thetis angedeutet auf den spä- 1865, Taf, 201, 1. München 691. Herakles beim 
teren schwarzfigurigen Vasen, Gerhard, auserl. Handschlag mit einem Kentauren, ohne Fals,. 
Vasenb 112 und British Mus. Im. 68, 6, 1, 10. 50 Amphora J-pj^arafd-Ber?. ilf ms. Mappe 12, 15.— 
Kentauren Nicht minder hoch gehen VgL noch die Zusammenstellungen von StepTtam, 
die Darstellungen der Sage vom Kampfe mit Compte rendu 1873, S. 94 ff. und Sidney Colvm, 
den Kentauren in die alte Zeit hinauf. Ein Journ. of hell. stud. 1, S. 102 ff. Buchstein, 
<Tuter Teil der Denkmäler geht ins 7. Jahrh. Arch. Ztg. 1881, S. 240 ff. u. d. Art, Kentauren. 
, zurück Der alte Typus ist folgender: Hera- Der Kentaur Nessos. Der alte Typus 

kies noch ohne Löwenfell, meist nur mit dem zeigt Herakles nach rechts, wie er mit dem 
Bogen oder auch mit der Keule bewaffnet, Schwerte sticht nach dem sich umwendenden 
knieet oder schreitet mit eingesenkten Knieen Kentanren.welcher die widerstrebende Deianeira 
nach rechts; meist schiefst er mit dem Bogen; auf dem Rücken trägt. Der Typus wurde 
die Kentauren anfangs immer, später nur noch 60 schon ziemlich früh geschaffen und in einer 
vereinzelt mit menschlichen Vorderbeinen ge- Gegend, wo das Löwenfell noch nicht zu 
bildet haben die Flucht vor dem gewaltigen Herakles' Tracht gehörte, und diesem mit Vor- 
Helden ergriffen; sie laufen weg, einige liebe die heroische Waffe, das Schwert ge- 
blicken sich um, einige stürzen; ihre Waffen geben wurde, d. h. wahrscheinlich im Pelo- 
sind Baumäste. Rotthonige Reliefgefässe aus ponnes. Er erschemt für uns zuerst aut 
Italien: Arch. Ztg. 1881, S. 42; vgl. 1883, einer wahrscheinlich chalkidischen Hydria des 
S 156- Protokorinthische" Lekythos, Arch. Louvre und auf der besonders unter pelopon- 
Ztg 1883 Taf. 10; S. 155 ff.; Fries von Assos, nesischem Einflufs stehenden Gattung attischer 
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schwarzfiguriger Amphoren älteren Stiles, die wollte. Anfangs ist die Gruppe noch ganz lose 

ich im Berliner Cataloge mit 2 ß bezeichnet der Held und der Löwe (letzterer noch nicht 

habe (Oatal. S. 240 flf.). Vgl. Berlin 1702. immer aufgerichtet) stehen sich getrennt eegen- 

Mon. den Inst. 6, 56, 4. Mus. Gregor. 2, 28, 2. über; erst allmählich wird die Gruppe enger 

Crerhard, Auserl. Fas. 117/118, 1. Inghirami, geschlossen. Herakles schwingt die Keule gegen 

■casi fitt. 119. München 156. 1081. 126. Ver- das Tier. Dieser älteste Typus hat mit orien- 

emzelt im alteren, häufiger im späteren talischen Vorbüdern gar nichts zu thun Wir 

schwarztgurigen Stile hat Nessos Deianeira finden ihn auf zwei schon oben (Sp. 2139 52 ff) 

Jahren lassen; sie ist abgestiegen und erwartet erwähnten altkorinthischen Gefäfsen, die'gewifs 
den Ausgang des Kampfes. Apparat d. Berl. lo noch dem 7. Jahrh. angehören; auf dem einen 

Mus. Mappe 12, 135. Boss, arch. Aufs. 2, steht Herakles, auf dem andern ist er im 

^OMZe«, choix de vases pl. 8, 2. Berlin archaischen Knielauf begriffen. Ebenfalls die 

1835. Oder sie entflieht, während Nessos Keule schwingt er auf dem altpeloponnesischen 

einen Stein wirtl: spätere schwarzflg. Amphora Bronzerelief in Athen, Mitth. d. ath. Inst. XII 

in Altenburg Auf solchen Vasen dann Eury- S. 124 (oben), doch ist er hier mit dem Löwen 

tion, nicht Nessos zu erkennen, wie Stephani, schon in engere Verbindung gesetzt; ähnlich 

Coro2)ie«»a!Ml865, 106; 1873, 87 f. will, scheint war wahrscheinlich der korinthische Pinax 

nicht zulassig. Jene Sage läfst sich auf atti- Amt. Benkm. 1, 7, 7 a. Erst später tritt das 

scheu Vasen erst m der folgenden Periode Schwert, die heroische Waffe, an Stelle der 
sicher nachweisen. Mit der Keule kämpft 20 Keule. Mit dem Schwerte, aber sonst noch 

Herakles ausnahmsweise auf den Vasen des in der Weise des ältesten Typus, zei"t den 

„altera" schwarzfigurigen Stiles (vgl. Boss, arc7i. Herakles eine Amphora des Louvre, die sich 

Aujs. iat 2., Apparat d. Berl. Mus. Mappe 12, durch viele Kennzeichen als chalkidisch er- 

135) und des „affektierten" Stiles; s. Gerhard, weist; der ganz nackte Held ist noch im Knie- 

Auserl. Vas. 117/118. — Die Scene befand sich lauf dargestellt, der Löwe nicht aufgerichtet- 

auch am amykläischen Throne (Herakles maaov er sticht diesen mit dem Schwerte in die Brust • 

ztfKDQoviisvos). — Auf einer Vase unbekannter links hinter ihm die waffenlose Athena Sehr 

ionischer Fabrik in Zürich 415 (14) ist da- ähnlich sind die Mitth. d. röm. Inst 1887 

gegen sicher nicht Nessos, sondern ein Aben- 175, 12. 13 beschriebenen zwei altionischen 

teuer wie das mit Eurytion dargestellt; der 30 wahrscheinlich kymäischen Vasen in Florenz 

am Kopte wie ein Silen gebildete Kentaur Auf den attischen schwärzfigurigen Schalen 

tragt eine Irau auf den Armen, wie in der der sog. Kleinmeister (vgl. Klein, Meister- 

Gruppe gewisser Münzen der Kolonieen in sign.\ S. 72 ff) erhält sich dieser ältere 

Ihracien (z.B.Bnt. Mus. Guide pl. 4, 1. 2); lose Typus, wenngleich in nachlässiger und 

üerakies tatst ihn und schwingt die auf den zuweilen mifs verstandener Ausführung; meist 

ionischen Denkmälern so früh beliebte Keule. hat Herakles die Keule, vgl. z. B. Tleson 

Der nemeische Löwe*). VgL besonders Annali 1859, tav. C links oben; mehrere 
Michaelis ,^ Annali delV Inst. 1859, p. 60 ff.; Schalen ohne Künstlernamen aus Cypern in 
Seisch, Mitth. d. ath. Inst. XU, S. 121 ff — Berlin; Berlin nu. Auch Nikosthenes wieder- 
Uie gewöhnliche Annahme, dafs sowohl Sage 40 holt noch diesen ältesten Typus (Arch. Ztq 
als Kunsttypus des Löwenkampfes direkt aus 1885, S. 250). — Es folgt nun der auf den 
dem Orient entlehnt sei, ist nicht haltbar. attischen schwärzfigurigen Vasen regelmäfsige 
IJer Lowe ist eine m griechischem Sage und Typus, wo der nach rechts ausschreitende 
h-unst schon in deren ältesten uns sicher er- Held den aufgerichteten Löwen mit dem lin- 
reiohbaren Stufen so festgewachsene Figur, ken Arme würgt; die Rechte zückt das Schwert 
dais jene Annahme nicht begründet werden gegen ihn {Berlin 1713 und was MÜth. d. ath. 
^ann. Was die Kunst betrifft, so wird sie Inst. 12, S. 123, 1 citiert ist), oder sie ist un- 
dadurch widerlegt, dafs die ältesten Darstel- thätig und so gehalten, als ob sie das Schwert 
lungen gerade von den angebhchen orienta- trüge {Berlin 1693; Gerhard, A. V. 93 Mus. 
lischen Vorbildern ganz verschieden, also offea- Bo Greg. 2, 46, 1. 2, oder, und dies ist das ge- 
bar unabhängig smd. Em Typus dagegen, wohnlichste, sie hält das linke Vorderbein des 
der wirklich aus orientalischer Kunst über- Löwen fest {Berlin 1720 Exekias; 1717 u. a)- 
nommen wurde, ist der des Mannes, welcher oder endlich sie schliefst sich mit der Linken 
zwei emporgerichtete Löwen gefafst hält {Arch. fest zusamnten, um das Würgen zu verstärken 
Mg. 1884 b. 108 f.) oder des Jünglings, wel- {Gerhard, aitser«. Fas. . 238 Ergotimos, u. a.)- 
eher, als Gntt von archaischen Bronzegeräten eine seltenere spätere Variante ist, dafs die 
bekannt zwei Löwen an den Schwänzen ge- Rechte den Rachen fafst {Berlin 1841; an- 
packt halt. Diese Figuren smd aber rein signierte Amphora des Andokides in Bologna), 
dekorativ, sie haben keine Bedeutung, der Auf Innenbildern von Schalen erscheint Hera- 
Mann oder Junglmg ist namenlos. Herakles 60 kies dem Rajime zu Liebe knieend (Berlin 
aber zu dessen religiösem Wesen die über- 1753; 1772; Annali 1859, tav. C. 2). Von 
Windung böser feindlicher m Tiergestalten andern Monumentengattungen gehört hierher 
symbolisierter Dämonen gehört, bekämpft den die treffliche Sp. 2197 zum erstenmale ab- 
Lowen so wie die griechische Phantasie es gebildete altgriechische Bronzegruppe in Arol- 

*) Zu der Serie der Zwölf-Kämpfe vgl. die Sehrift ^^^'i ^rner eine altetruskisohe Gruppe von 

Jui. Sc/meider, d. 12 Kämpfe des Herakles in d. alt. gr. Kunst, Bronze, die einst als Aufsatz eines Kandelabers 

Leipz. 1888, die während des Druckes erschienen, indefs diente, ZU Paris im Coh. deS medaÜleS nr. 3464 

von geringem Belang ist. (wohl dieselbe, die bei Caylus, reo. d' ant. 6, 27, 
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1. 2 abgebildet ist) und die archaische Terra- 
cottagruppe aus Capua, Minervini, terrec. del 
museo Camp, categ. 2, tav. 1. Auch das Relief 
des amykläischen Thrones ayiav Hq. rbv 
Xiovra haben wir uns wahrscheinlich in diesem 
Typus zu denken. — Im letzten Drittel des 




Bronze iu Arolseii , uuediert (vgL S. ülütj, Gj). 

a. Jahrb., in der Zeit der mittleren und 
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einer grofsen Gruppe von Herakles und dem 
Löwen aus Porös und von sehr altem Stil sind 
neuerdings auf der Akropolis gefunden worden. 
Hydra. Vgl. Welcher, Annali. 1842, 103 
= Alte Benlcm. 3, 267 ff. Wir besitzen meh- 
rere recht alte Denkmäler, die sich offenbar 
an eine ausführliche alte Dichtung anschliefsen, 
deren Version sich noch bei Apollod. bibl. 2, 
5, 2 findet. Die Künstler stellten verschie- 

10 dene Momente jener Schilderung dar. Nament- 
lich lassen sich zwei Typen unterscheiden: 
der eine will den Anfang des Kampfes dar- 
stellen, lolaos hat den Herakles an den Ort, 
wo das Unthier haust, mit dem Wagen ge- 
bracht; Herakles ist abgestiegen und beginnt 
den Kampf mit Bogen, Keule oder Schwert; 
lolaos bleibt noch auf dem Wagen, sieht sich 
jedoch besorgt um. Athena tritt zur Hilfe 
ein. Ein Itiosenkrebs unterstützt die Hydra. 

au Der zweite Typus zeigt, wie im spätein Ver- 
lauf dos Kampfes Herakles sich den Genossen 
herbeigeholt hat und nun beide das Untier, 
dem der Krebs noch hilft, bekämpfen, und 
zwar jetzt mit sichelförmigem Messer und 
lolaos auch mit Feuerbränden. Beide Typen 
sind alt und beide kamen in Korinth schon 
frühe zur Darstellung. Den ersteren zeigte 
der Kypseloskasten, Paus. 5, 17, 11 (lolaos 
ist fälschlich zur nächsten Scene gezogen). Die 



späteren s'chwarzfigurigen und der streng rot- 3o Waffe war hier der Bogen. Ferner zeigt ihn 



figurigen attischen Vasenmalerei tritt em neuer 
Typus auf: der Held wirft sich über den 
Löwen her und würgt ihn mit den Armen; 
letzterer legt meist die linke Hintertatze an 
den Kopf des ersteren. So noch im mittleren 
schwarzfigurigen Vasenstile Berlin 1725. 1800; 
häufig in späteren und in rotfigurigen Bildern 
(schwarzfigurig : z.B. München 439 Pamphaios; 



die Vase Gerhard, auserl. Vas. 95/96, die zwar 
nicht chalkidisch (wie Klein wollte), aber auch 
schwerlich attisch ist (wie Studniczka, Jahrb. d. 
arch. Inst. 1, 87 ff. will) ; dieWaffe ist das Schwert. 
Endlich das Porosgiebelrelief der Akropolis 
zu Athen 'Eqjjjft. ägx- 1884, Taf. 7, vgl. 1885, 
p. 234 ff.; Mitth.d. ath.lnst.Xl, 237 ff. 322 ff. 
Jahrb. d. arch. Inst. 1, 87 ff. Die Waffe ist die 
Keule. Dieselbe zeigt auch ein recht alter- 



Panoßa, in. Blacas 27 ; vorzügliche Amphora, 

etwa in Hischylos' Stil, in Bresoia; rotfigurig: 40 tümlicher Scarabäus in Berlin Inv. 3622 (Ab- 

Mus. Greg. 2, 12, 3; Mon. delV Inst. 6, 27). drücke Impr. delV Inst. 5, 18 und üades cl. 



Schönes Marmorrelief aus Attica: Mitth. d. ath. 
Bist. XII, Taf,- 3, 1 ; etwas später das attische 
Thonrelief, ebenda 3, 2, eine Variante, wo der 
Löwe auf dem Rücken liegt. Auch auf einer 
spät-schwarzfigurigen Hydria {Gerhard, auserl. 
Vas. 94) liegt das Untier auf den Rücken ge- 
worfen; Herakles würgt es mit der Linken 
und haut mit der Keule in der Rechten. Kühn 



3 A, 118), der von einem wohl ionischen Grie- 
chen des 6. Jahrh. gefertigt ist, der phöni- 
kischer Glyptik nahe stand; Herakles, hier 
natürlich allein, ist des Raumes wegen knieend 
gebildet mit geschwungener Keule; die Linke 
fafst die Hydra. — Jenen zweiten Typus zeigen: 
die altkorinthisohen Gefäfse Arch. Ztg. 1859, 
Taf. 125 und Mon. delV Inst. 3, 46, 2; die 



und neu ist das Motiv der rotfigurigen Seite 50 Waffen sind Schwert und Sichel. Ferner die 

" ' ■ " ■ später-schwarzfigurigen attischen Vasen, Berlin 

1854, wo Herakles die Sichel, lolaoa den Feuer- 
brand hat. Schöne Darstellung desselben In- 
halts auf der strengrotfig. Vase Gerhard, auserl. 
Vas. 148. Herakles allein mit der Sichel auf 
der Schale des Nikosthenes und Anaklea, Berlin 
1801. Eine rotfig. Schale des älteren strengen 
Stiles bei Aug. Castellani in Rom läfst Herakles 
mit der Sichel schneiden, doch lolaos wie im 



einer unsignierten Amphora des Andokides im 
British Mus. 608: knieend hat er den Löwen 
mit dem linken Arme umfafst und auf die 
Schulter gehoben, die Rechte fafst eine Tatze. 
Ähnlich auf einem offenbar schlecht abgebil- 
deten Kameole aus Cypern, Cesnola, Salamin. p. 
151, Fig. J.46. Ein anderes kühnes Motiv zeigt 
eine strenge Bronze aus dem Peloponnes in 
Wien (Mitteilung R. Schneiders); sie stimmt 



überein mit einer Gruppe von einem etrus- 60 ersten Typus vom Wagen aus zusehen. Herakles 



kischen Kandelaber in Berlin {Friederichs 2162) 
H. hält den Löwen am Hinterbeine, tritt und 
schlägt mit der Keule auf ihn. Auf einer sp. 
s. fig. Lekythos in Tarent bricht der Löwe aus 
der Höhle hervor, H. und Athena nähern sich vor- 
sichtig. — Das Ausweiden des erlegten Tieres 
schildern die spät-s. fig. Vasen Gerhard, aus. 
Vas. 133/134, 1 und München 563. — Fragmente 



allein mit der abgebrochenen aber sicher zu er- 
gänzenden Sichel als Innenbild einer Schale in 
vorzüglichem streng-rotfig. Stile (Stufe des Duris) 
auf der Akropolis in Athen. Die spätschwarzfig. 
Vase Ueydemann, gr.Vasenb. Taf. 4 zeigt einmal 
Herakles, wie er mit Steinwürfen den Kampf be- 
ginnt und dann, wie er ihn mit Keulenschlägen 
fortsetzt. Eine fragmeütierte Gruppe von 



i 
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Sandstein aus Cypern (Cesnola, Ant. of Cypr. 1779 — 1781). — Ein Verzeichnis von Vasen 

pl. 27, 91. 92; dazu gehörten wahrscheinlich giebt W. Klein, Euphronios'\ S. 87 ff. 

die Fragmente pl. 27, 76. 77) zeigte Herakles Hirschkuh. Auf den attischen schwarz- 

und lolaos.beide am Werke, auch den typischen flgurigen Vasen (des älteren wie des späteren 



/i Krebs. — Fragmente einer grofsen sehr alter- Stiles) finden wir einen Typus, wonach Hera 

i 
i 
1 



thümlichen Gruppe ans Porös kamen neuer- kies das schnelle Tier erreicht hat und jetzt 
dings auf der Akropolis zu Tage. — Die Hydra neben ihm nach rechts hin schreitet; er hat 
selbst ward von Anfang an immer als Schlange das Geweih desselben — es wird immer ge- 
von ungeheuer dickem Leib gebildet, aus dem hörnt dargestellt — erfafst und will dasselbe 
eine gröfsere Anzahl von Schlangenhälsen und lo abbrechen. Letzteres ist besonders deutlich 
Köpfen (meist circa 9) herauskommt. auf der Vase des älteren Stiles, Gazette arch. 
Brymanthischer Eber. Wir können die 1876 pl. 9; von rechts tritt hier Artemis dem 
Sage bis jetzt erst in der späteren archaischen Helden entgegen, um ibii an weiterer Ver- 
Kunst, der der 2. Hälfte des 6. Jahrb., nach- letzung des Tieres zu hindern. Vgl. ferner 
weisen. Da begegnet sie uns häufig auf Gerhard, auserl.Vas.WQ; Berlin ISib^. München 
attischen Vasen des späteren schwarzfigurigen 355 zwei Scenen, einmal fafst er wie gewöhn- 
Stiles (besonders Amphoren der in meinem BerZ. lieh ans Geweih, das andere Mal an den 
Catahg S. 335 ff. Nr. 1841 ff. beschriebenen Vorderfufs. 

Gattung), und zwar in einem völlig gefestig- Eine merkwürdige Darstellung bietet die 

ten Typus. Herakles trägt nach rechts aus- 20 später- schwarzfigurige Amphora bei Gerhard, 

schreitend das lebende Tier auf der linken auserl. Vas. 99: der Hirsch steht unter einem 

Schulter; er setzt den linken Fufs auf den Apfelbaum, neben welchem zwei Mädchen 

emporragenden Rand eines grofsen in der Erde stehen; Herakles scheint ihn von da fortlocken 

steckenden Pithos und ist im Begriffe, das zu wollen. Wahrscheinlich gab es eine Sage, 

Tier dahinein abzuladen, das er zuweilen ganz dafs das gehetzte Tier bei den Hesperiden 

vertikal über die Mündung des Pithos hält; Schutz gefunden habe (bei Pi«dar OZ. 3 kommt 

aus letzterer aber tauchen Kopf und Arme des Herakles bekanntlich bei seiner Verfolgung 

entsetzten Eurystheus auf, der sich eben da der Hirschkuh bis zu den Hyperboreern, bei 

hinein versteckt hat. Herakles ist zuweilen welchen ja auch die Hesperiden nach alter 

ohne das Fell, ganz nackt, nur mit dem Schwert 30 Sage lokalisiert waren). 

{Berlin 1849. 1855. Inghirami, vasi ßt. 229) Ferner besitzen wir einige Denkmäler, 

oder im Chiton mit dem Schwert {Inghirami welche einen Kampf zwischen Apoll und 

231) gebildet, was wohl nur Bequemlichkeit Herakles um die Hirschkuh darstellen (vgl.pben 

der Maler ist, da das Fell auf dem Kopfe mit Sp. 2149. 2189), von dem die litterarische Über- 

dem Eber unbequem kollidierte. Zuweilen ist liefernng schweigt. Wahrscheinlich gehört 

er begleitet von lolaos, der ihm oft als Waffen- schon daa hochaltertümliche, jetzt im Louvre 

träger dient, d. h, ihm die Keule und den befindliche kretische Bronzerelief {Annali delV 

Bogen nachträgt. Natürlich wird auch hier J»isf. 1880, tav. Tp. 214 ff. ; MiZcÄftö/er, ^w/awjre 

das Geleite von Athena und Hermes öfter hin- S. 169; vgl. oben Sp. 454, 32 und Sp. 2152, 12) 
zufügt. In geringeren flüchtigeren Darstel- 40 hierher, welches die wesentlichen Grundzüge 

lungen ward das Fafs mit Eurystheus weg- dieser Scene zeigt, wo das Detail jedoch 

gelassen. — Die schönste Ausgestaltung hat noch nicht typisch gefestigt und von dem 

dieser Typus durch den an den Übergang späteren verschieden ist, weshalb die Deu- 

vom 6. zum 5. Jahrh. gehörigen Maler Euphro- tung auch unsicher bleibt; der unbärtige 

nios erfahren, wo die Scene unübertrefflich Herakles trägt statt der Hirschkuh einen ge- < 

lebendig ist {Wiener Vorlegebl. 5, 5); die er- knebelten Steinbock, den ihm der bärtige 

schreckten und beschämten Eltern des Eury- Apollon mit dem Bogen streitig macht. Auf 

stheus nehmen hier eine bedeutendere Stelle ein, dem Relief archaisch-etruskischen Stiles, auf 

wogegen Herakles allein ist. Aufser auf einer einem Bronzehelm altgriechischer Form (Mo- 
anderen ungefähr gleichzeitigen Schale, Mus. 50 num. ined., sect. frang. pl. 3 A, in Paris, cab. 

Camp. 10, 134, kommt der Typus in der rot- des med.) hält Herakles das geknebelte nnd 

figurigen Malerei nicht mehr vor. Etwa der- an der Erde liegende hirschartige Tier am 

selben Zeit wie diese strengen Vasen gehört Hörn und schwingt seine Keule gegen Apollon, 

das attische Relief 'Eiprifi. uqx- 1839, 294; der ihn mit Pfeilen beschiefst. Die attischen 

KaVbadias, Kazecl. tov ksvxq. ccqx- ftotx». "nr. 43 später-schwarzfigurigen Vasen Gerhard, auserl. 

an, das Herakles allein mit dem Eber in Vas. 101 und Boulee, choix de vases p. 31 

strengem Stile zeigt. — Späteren Ursprungs haben die Scene ganz in das geläufige Schema 

als dieser Typus ist ein anderer, der nur des Dreifufskampfes gebracht: Apollon, nach 

auf geringeren spätschwarzflgurigen attischen rechts schreitend, sucht dem sich entfernen- 
Vasen vorkommt. Herakles beugt sich über eo den imd umblickenden Herakles die Hirsch- 

das Tier nieder und packt es, u"m es sich auf- kuh, die er trägt, zu entreifsen. 
zuladen. Hier ist der Held schon öfter jugend- Stymphalische Vögel. Attische 

lieh gebildet. Dieser Typus ist nur selten schwarzfigurige Vasen des älteren Stiles zeigen 

auf Amphoren {Gerhard, auserl. Vas. 97, 4; Herakles aufrecht ausschreitend und nach den 

das leere Fafs ist hier ohne Sinn oder etwa zahlreichen grofsen umherflatternden Vögeln 

proleptisch beigefügt; Neapel S. A 150), häufig entweder mit der Schleuder werfend {Gerbard, 

auf den schlechten flüchtigen Lekythen {Heyde- attserl. Vas. 324, Gazette arch. 1876, pl. 3) oder 

mann, gr. Vasenh. Taf. 5, 4. Hilfst. 2. Berlin mit Stöcken (oder sollen es Schwerter sein?) 
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schlagend, wobei lolaos hilft (öerfeard, at*seri. Rosse desDiomedes. Auf archaischen 

Vas. 105/106). Vasen fehlen sichere Darstellungen ; nur Neapel, 

Kretischer Stier. In der Periode der Heyd. '2bO& scheint H. die Bosse zu entführen, 

späteren schwarzfigurigen attischen Vasen- Eine (wahrscheinlich altionische) Gemme, Codes 

maierei begegnen uns gleichzeitig drei Typen: impr. cl. 3 A, 157 zeigt Herakles nach rechts 

a) Herakles, in der gewöhnlichen Tracht mit schreitend und die Zügel eines galoppierenden 
dem Fell, hat den nach rechts fliehenden Stier Pferdes packend; in der Rechten die Keule, 
erreicht undfafstihnamHorne: Gerhard, auserl. Das Schema ist also ähnlich dem von dem Ein- 
Vas. 98, 8. Benndorf, griech. u. sie. Vasenb. fangen des Stiers. 'Am amykläischen Thron war 
42, 3 und die ganz übereinstimmende Pelike lo Herakles TifiwQOviisvog rbv ©gäiici dargestellt. 
Berlin 1886. Vgl. ferner Berlin 2137. — Das pafst nicht eigentlich auf das Einfangen 

b) Herakles hat das Tier mit einem Stricke der Rosse, eher zur Darstellung eines griechi- 
gefangen, den er ihm um die Beine (meist sehen Scarabäus späteren archaischen Stiles in 
nur die Hinterbeine) und zuweilen auch um Berlin {Tölken 2, 13S, Cades 3 &. 158; hei Caylus 
die Schnauze befestigt hat. Der Stier ist auf reo. d'ant. 6, .36, 2 eine Replik), von dem eine 
die Vorderbeine gefallen, indem Herakles sich bessere Replik im athenischen Kunsthandel 
von vorne auf ihn stemmt, ihn niederdrückt existiert. Ein anscheinend toter Mann, der auf 
und den Strick anzieht. Der Held hat, um dem letztgenannten Exemplar deutlich unbärtig 
nicht gehemmt zu werden, Gewand und Waf- ist, erscheint hier den vier wilden Rossen auf 
fen abgelegt und an einen Baum gehängt: 20 die eherne Krippe als Futter vorgeworfen; der 
Amphoren Mus. Gregor. 2, 38, 1. München kleine Mann im Hintergrunde mit dem Eimer 
591. 614. Lau, Vasen 11, 2. Kanne Gerhard, kann freilich kaum Herakles bedeuten. Ge- 
A. V. 98, 1. Lekythen Annali delV Inst. 1835. wohnlich wird die Darstellung als Abderos 
tav. C. Neapel R. C. 200. 210. Schale Neapel und Diomedes erklärt {Winekelmann , mon. 
2773. Auf den flüchtigen Produkten letzterer ihcd. 68). 

Art ist Herakles zuweilen schon unbärtig; Amazonen. Der Einzelkampf mit Hippo- 

wenn nicht Bogen oder Köcher beigegeben lyte zur Gewinnung ihres Gürtels ist der ar- 

sind, bleibt es dann ungewifs, ob Theseus chaischen Kunst unbekannt. Dagegen liebt 

oder Herakles gemeint ist. Denn die gleich- diese es sehr, die Schlacht gegen das Amazonen- 
zeitige strengfigurige Malerei hat das Motiv so beer, wobei viele andere Helden wie Tela- 

— das sie mannigfach und sehr lebendig mon u. a. dem Herakles helfen, darzustellen, 
variiert — zweifellos auf Theseus übertragen Sie that dies allerdings nach ihrer Art im 
(vgl. die Euphroniosschale und die anderen Schema aneinandergereihter Einzelkämpfe. Für 
Theseuscyclen, die Klein, Euphron.^ S. 193 ff. die Hauptgrüppe des Herakles ward ein fester 
citiert; auch Annali 1878, tav. D, wo Herakles Typus ausgebildet. Diese Gruppe wurde na- 
mit Antaios das Gegenbild ist, scheint der mentlich in der später- archaischen Kunst auch 
attische Held, nicht jener gemeint ; das längere vielfach einzeln wiederholt; man fügte dann 
aufgenommene Haar ist immer ein völlig der ursprünglich nur aus zwei Figuren be- 
sicheres Unterscheidungsmittel für Theseus). stehenden Gruppe öfter zu beiden Seiten 

— c) Nahe verwandt ist der dritte Typus, 40 andere Amazonenfiguren hinzu, deren Schemata 
doch ist hier nicht das Einfangen des Tieres, wechseln; sie kommen der von Herakles Be- 
sondern nur seine Bezwingung durch eine Art drängten zu Hilfe. Auch stellte man in dieser 
Ringkampf dargestellt. Herakles, welcher späteren Zeit dem Herakles drei wie die Gery- 
wieder Fell und Wafifen abgelegt hat und ganz onesleiber eng nebeneinandergedrängte Ama- 
nackt ist oder nur einen Schurz um die Hüften zonen gegenüber. Jener feste Typus aber ist der: 
oder den Chiton anhat, packt weit vornüber- Herakles, weit nach rechts ausschreitend, hält 
gebeugt den Stier mit beiden Fäusten von mit der vorgestreckten Linken die fliehende 
vorn und drückt das in die Kniee sinkende Amazone, die im alten Schema des in die Kniee 
Tier nieder; seine Waffen hängen an einem gebogenen Laufes dargestellt ist, fest, und zwar 
Baume. Ausnahmsweise gebraucht er {Berlin Bo entweder am Helme, Schilde, Arme, der Schulter 
1898) das Schwert gegen das Tier. Athena oder gar an ihren Haaren; mit der Rechten 
und auch Hermes sind zuweilen gegenwärtig. zückt er das Schwert gegen sie. Chalkidische 
Da in späteren Darstellungen (s. unten Sp. 2225, Amphora im British Museum (Revers Polyphem). 
57) Herakles in ähnlicher Weise dem ganz als Attische Vasen des älteren schwarzfig. Stiles : 
Stier gebildeten Acheloos gegenüber tritt, so Mon. delV Inst. 12, 9 (die Amazone ist An- 
könnte man hier auch vermuten wollen, dafs dromache genannt). Inghirami, vasi fitt. 301. 
der Ringkampf mit Acheloos als Stier darge- 304 (hier ist die Amazonenstadt angeben), 
stellt sei. Da dieser Typus jedoch mit dem Berlin 1710. Sammlung Sabouroff, Taf. 49.; 
vorigen so nahe verwandt ist, so ist es sehr Gerhard, auserl. Vas. 314 (mittlerer Stil). Im 
unwahrscheinlich, dafs seine Bedeutung eine ßo späteren schwarzfigurigen Stile wird dieser Ty- 
so verschiedene sei, zumal da wir für Ache- pus beibehalten; nur wird die Amazone jetzt 
loos einen bestimmten andern Typus gebraucht meist als wirklich in die Kniee gesunken und 
sehen (vgl. unt. 8p. 2209). Amphoren: München von Herakles zu Boden gedrückt dargestellt, 
362. 366. 494. 1189. Hydria: Berlin 1898. eine Umbildung und Umdeutung des alten 
Schalen: Collignon mus. d'Athincs 212. 213. Motivs des Knielaufs. Das gezückte Schwert 
470. Lekythen: ebenda 274. 276—278. Napf wird zwar vielfach beibehalten, doch tritt öfter 
Gerhard, A. V. 98, 5. Auf den letzteren senr an seine Stelle auch die hochgeachwungene 
flüchtigen Denkmälern ist der Held unb8,rtig. Keule in der Rechten des Helden. Vgl. die 



] 



/. 



2203 Herakles (Thaten i. d. arch. Kunst) 

Amphoren, BerlinlSiS, 1849; München i'ib ; 606 ; 
615 ; 621 ; die Keule 567. 1081. Hydrien: München 
128 (ausnahmsweise der Bogen in Herakles' 
Linker); 492 (Keule). Kannen: München 681; 
1192; 1197. Lekythen: Berlin 2008. 2024. 
Schalen: Mus. Greg. 2, 66, 4» (Pamphaios). 
Mon. delV Inst. 9, 11. Auf den rotfigurigen 
Vasen des 6. Jahrh. ist der Typus noch un- 
verändert oder nur wenig modifiziert (vgl. 
zwei Schalen mit dem Lieblingsnamen des 
Memnon, Berlin 2263; 0. Jahn, Barst, griech. 
Dichter, Taf. 3; ferner Mon. delV Inst. 8, 6. 
Bull. Nap. n. s. 1, 10. Ein prächtiger Ary- 
ballos epiktetisohen Stiles in Bologna, Pal. 
1184. Auf dem Fragmente einer feinen Schale 
etwa im Stile des Epilykos, im Privatbesitz, 
steht neben dem gegen mehrere Amazonen 
kämpfenden Helden 'Hgatiliig ocya&ög (Theta 
mit Kreuz). — Bei Amasis d. J. {iMynes, descr., 
pl. 44) und Duris {N. Memorie delV Inst. 2, 11, 1) 
stöfst Herakles die Amazone mit dem Schwerte 
nieder. — Vgl. noch Petersen, Annäli 1884, 
269 ff.. Sammig. Sahouroff zu Taf. 49. 

Geryones. Von früharchaischen Dar- 
stellungen besitzen wir nur eine, die zudem 
nicht ganz sicher ist, nämlich die sehr roh 
bemalte protokorinthische Pyxis, Journ. of 
hell. stud. V. p. 176, welche den Bogenschützen 
Herakles dem dreileibigen, hewafliieten Gery- 
ones gegenüber darzustellen scheint; derselbe 
hat mehr als zwei Beine; wäre er genauer 
ausgeführt, so würde er wohl den gleich 
zu nennenden Typus der altattischen Vasen 
zeigen. Reifarchaischer Kunst gehören unter 
den Vasen zunächst zwei chalkidische an: 
Gerhard, auserl. Vas. 105/106 (oben S. 1631) 
und 323. Geryones ist hier mit drei Ober- 
körpern auf einem Unterkörper und mit zwei 
grofsen Bückenflügeln gebildet. Er ist voll- 
gerüstet. Herakles ist einmal im Fernkampf 
den Bogen schiefsend, einmal im Nahkampf, 
Geryones am Helme packend, dargestellt. Der 
Hirt Eurytion und der Hund sind bereits ge- 
tötet. Die Herde, eng zusammengedrä.ngt, 
wartet. — Unter den attischen Vasen ist die 
Scene im mittleren und späteren sohwarz- 
flgurigen Stile nicht selten. Vgl. das Ver- 
zeichnis der Vasen bei Klein, jEuphronios ^ 
S. 58 ff. (die, übrigens attische, Amphora aus 
Kamij(;os ist abgebildet bei Torr, Ehodes, pl. 6, 
B a). Gehfones ist hier in einer mehr reali- 
stischen Weise mit drei vollständigen, an der 
Hüfte zusammengewachsenen, vollgerüsteten 
und ungeflügelten Leibern gebildet. Meist ist 
der eine Körper tödlich getroffen. Eurytion 
liegt sterbend zwischen Herakles und Gery- 
ones. Herakles führt als Waffe auf den 
älteren Bildern meist das Schwert (vgL Ger- 
hard, auserl. Vas. 107, Exekias), auf den spä- 
teren die hochgeschwungene Keule (z. B. Ger- 
hard, A. V. 157, 2). Zuweilen spannt er auch 
den Bogen (z. B. München 407). Der Hund 
pflegt wie Kerberos, dessen Bruder er ist, mit 
zwei Köpfen und Schlangenschwanz gebildet 
zu sein (vgl. Mus. Greg. 2, 48, 1). Die streng 
rotflgurige Schale epiktetisohen Stiles bei Noel 
des Vergers, VEtrurie pl. 38 giebt noch den 
herkömmlichen Typus. Doch die auch noch 
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gegen Ende des 6. Jahrh. gefertigte Schale 
des Euphronios liefert eine leichte Umar- 
beitung desselben. Herakles ist in dem für 
die Einzelfigur so beKebten Schema mit vor- 
gestrecktem Bogen und geschwungner Keule 
dargestellt; er hat den Bogen bereits ge- 
braucht; Eurytion ist zur Seite geschoben; die 
Herde, die gewöhnlich weggelassen wird, ist 
ausführlich dargestellt. Wenige späterschwarz- 

10 und strengrotfigurige Vasen (s. Klein a. a. 0., 
S. 61) zeigen die Wegführung der Herde 
allein. Wenn Paus. 3, 18, 13 sich genau aus- 
drückt, so war auch am Amykläischen Thron 
nur dies dargestellt. — Das Relief der Basis 
der oben Sp. 2148 abgebildeten Statue aus 
Cypern (abgeb. oben S. 1635; photographisch 
in Cesnola, ant. of Oypr. I, pl. 122, 912) zeigt 
Herakles ganz wie auf den cyprischen Münzen 
des 5. Jahrh. schreitend mit dem Bogen. Or- 

20 thros, der Hund, hier mit drei Köpfen, ist 
getroffen; Geryones fehlt; der Hirt lebt noch 
und sucht seine Herde zu retten. Das Relief, 
reingriechisch- cyprischen Stiles, wird wie die 
Statue wohl dem Ende des 6. Jahrh. angehören. 
Helios. Eine spätschwarzfig. attische Le- 
kythos {Stackeiberg, Gräber, Taf. 15; Gerhard, 
ges. Abh., Taf. 5, 5) zeigt, wie Herakles mit 
Keule und Bogen gegen den, wie öfters auf 
jenen Lekythen, aus dem Okeanos empor- 

30 fahrend gebildeten Helios anstürmt, offenbar 
der Sage zufolge wonach er auf der Fahrt 



40 




Herakles im Sonnenbecher durch den Okeanos 
fahrend (nach Gerhard, Abhandluni/en Taf. 6, 4:). 

zur Geryonesinsel den Bogen gegen Helios 
spannte. — Im Sonnenbecher durch den Oke- 
anos fahrend, stellt das Innenbild einer streng- 
rotfig. Schale vom Anfang des 5. Jahrh. den 
Herakles dar (beistehend nach Gerhard, auserl. 
60 Vas. 109 = ges. Abh., Taf. 5, 4; Mus. Cfregor. 
2, 74, 1). 

Hesperiden und Atlas. Am Kypselos- 
kasten war Atlas mit dem Himmel und mit 
den Hesperidenäpfeln gebildet; Herakles ging 
auf ihn mit dem Schwerte los (Paus. 5, 18, 4). 
In Olympia sah man Atlas mit dem Himmel, 
den Apfelbaum der Hesperiden mit der Schlange, 
die Hesperiden und Herakles aus Cedemholz 
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von Theokies und Hegylos {Paus. 6, 19, 8; 5, stand der Kunst. Es bildete sich ein Typus, 
17,2). Weder auf Vasen noch in andern Denk- der uns durch ein hochaltertümliches Prag- 
mälern der archaischen Periode ist uns diese ment von Phaleron {Benndorf,, gr. u. sie. 
Scene erhalten. Nur zwei spätschwarzfigurige Vasenb. 54, 2), eine altattische {Arch. Ztg. 
Lekythen {Braun, 12 Basrel Vign.zn Tai. 11; 1858, Taf. 114, 2) und eine wahrscheinlich 
Benndorf, gr. u. sie. Vasenbilder, Taf. 42, 1) chalkidische Vase (Berlin 1722, vgl. Catal 
beziehen sich auf das Abenteuer,, stellen aber S. 1054) repräsentiert wird: Prometheus ist 
Herakles dar, wie er selbst die Äpfel des von gepfählt; Herakles kommt, im archaischen ins 
der Schlange umwundenen Baumes einsammelt. Knie gebeugten Laufschema, und schiefst seinen 
Kerberos. Hervorragend und bis jetzt lo Bogen ab; der riesige Adler ist bereits ge- 
isoliert ist der altkorinthische Napf Arch. troffen. Vgl. Arch. Ztg. 1885, S. 225. 
Ztg. 1859, Taf. 125. Herakles, ganz nackt, Eurytos. Es ist ein altkorinthischer Krater 
mit dem Bogen in der Rechten, ist in den erhalten, der sich auf Herakles' Verhältnis zu 
Palast des Hades eingedrungen und bedroht Eurytos bezieht; Mon. ddV Inst. 6, 33; iMng- 
letzterern mit einem Steinwurfe ; erschreckt ist perier, mus. Napol pl. 71. 72; Welcher, alte 
Hades von seinem Throne aufgestanden und Benhm. 5, Taf. 15, S. 2G1 if. Es ist hier das 
flieht; mutig stellt sich Persephone dem kühnen dem Wettkampfe und den folgenden schlimmen 
Eindringling gegenüber*. • Hermes, der ihm den Verwickelungen vorangehende , gewifs einst 
Weg gewiesen,, folgt dem gewaltigen Helden. auch im Epos geschilderte, friedliche Gast- 
Kerberos, zu dessen Losgabe er Hades zwingen 20 mahl dargestellt, in welchem Herakles als 
will, steht am Eingang, nur mit einem Kopfe aber Gast auf der Kline liegt, von der Tochter des 
mit sechsvon ihm ausgehenden Schlangenleibern. Hauses, lole, bedient; neben ihm Iphitos, 
(Über die schwankende Bildung des Kerberos Enrytios (so lautet die Beischrift) und seine 
in älterer Zeit vgl. Samml. Sdbouroff, Text anderen Söhne. Eine attische Amphora mitt- 
zu Taf. 74, S. 3 und Nachtr. S. 6). Auf den leren schwarzfig. Stiles schildert eine andere 
schwarzfigurigen attischen Vasen mittleren und Scene der Eurytos-Sage {Minervini, illustr. di 
späteren Stiles finden wir einen festen Typus: un vaso volc. rappr. Ercole presoJa famiglia di 
Herakles schreitet aus dem Palaste der unter- Eurito, Napoli 1851), zwar nicht die Zerstörung 
irdischen, der oft durch Säulen angedeutet Oichalias und die Ermordung der Familie des 
wird, heraus, in der Rechten hoch die Keule 30 Eurytos, sondern, wie es scheint, den Wett- 
schvringend, mit der Linken an einer Kette kämpf im Bogenschiefsen, und zwar wie Eury- 
oder Stricken den mit zwei Köpfen und tos und seine Söhne sich als vollkommen über- 
Schlangenschwanz gebildeten Kerberos nach wunden erklären. Neben dem Ziel, in dem 
sich ziehend. Im alten Knielaufschema ist mehrere Pfeile stecken, steht lole, der Preis 
Herakles auf der etwas älteren Vase, Gerhard, des Kampfes. Herakles am andern Ende des 
auserl. Vas. 129 gebildet. Öfter ist Persephone Bildes ist noch im Begriffe zu schiefsen. Auf 
unter der Halle gebildet, selten auch Hades ihn zu eilen mit vorgestreckten Armen der 
(wie Mus. Greg. 2, 52, 2; vgl. Journ. hell. stud. alte Eurytos in Chiton und Mantel, und ein 
1883, p. 107). Hermes, auch Athena geleiten behelmter Sohn desselben; Iphitos und ein 
den Helden. Die Darstellung befindet sich 40 dritter, nnbenannter Sohn, beide in Bogen- 
meist auf Amphoren. Siehe Inghirami, vasi schützentracht, liegen am Boden als völlig 
fitt. 136. Gerhard, auserl. Vas. 130. 131 (aufaer- Besiegte. Obwohl diese beiden Figuren besser 
halb des Palastes wartet das Gespann des für eine Kampfscene passen, so sprechen doch 
Helden), Berlin 1828. 1880. München 153. 406. die übrigen Elemente des Bildes zu entschieden 
1206. Er zieht den Kerberos nicht, sondern dagegen. Die Einnahme Oichalias führte Hera- 
spricht ihm gütlich zu auf der Vase Mus. kies auch nicht allein, sondern mit Kriegs- 
Greg. 2, 52, 2, in Gegenwart von Hades und gefolge aus. Auch war Iphitos, der hieu er- 
Persephone. Er lockt ihn, Amphora, Apparat scheint, ja längst vorher getötet worden. 
d. Berl. Mus. Mappe 12, 9; er hält ihm die Aktorionen. Am amykläischen Thron be- 
Kette hin, ebenda 12, 10; ebenso auf einer Bo fand sich Herakles äwoxteifj'a)»' roüg watöasroü , 
unsignierten Amphorades AndokidesimLouvre. 'AiixoQog. Sichere Darstellungen sind uns nicht 
Gut ist au(!h die Schale des Xenokles Boehette erhalten. Vielleicht sind jedoch auf dem alt- 
mon. in. pl. 49. — Merkwürdig ^st eine ar- ionischen Metallrelief bei Micali, storia 30, 1 
chaische Vase einer unbekannten, wahrsohein- (vgl. oben Sp. 2151) die beiden engzusammen- • 
lieh ionischen Fabrik Monwn. delV Inst. 6, 36 hängenden Krieger, denen Herakles gegenüber- 
(vgl. Klein, Euphron.", S. 93); in den Haupt- tritt, die SiSviioi 'Amogicovs. 
Zügen stimmt sie zwar mit dem obigen Typus, Antaios. Der Ringkampf mit Antaios er- 
aber das Detail ist anders; Kerberos ist drei- scheint erst auf attischen Vasen des späteren 
köpfig (wie er in altionischer Kunst überhaupt schwarzfigurigen Stiles. Auch war die Sage ' 
gewesen zu sein scheint), und mit Schlangen co weder am Kypseloskasten noch amykläischen 
ausgestattet. Links steckt Eurystheus im Fafs. Thron dargestellt. Ein fester Typus hat sich 
Es ist also die Ankunft in Mykenai analog der nicht gebildet. Es kommen vielmehr verschie- 
mit dem Eber geschildert. — Herakles, den dene Motive des Ringkampfes vor. Auch wird 
Kerberos führend, sah man auch am amy- Antaios bald mehr, bald weniger als Riese 
kläischen Throne. dargestellt. Konstant ist seine Unterscheidung 
Prometheus. Die Befreiung des Promo- von Herakles durch langes Haar und langen 
theus von dem ihn quälenden Adler durch Bart. Immer ist er im Unterliegen. Herakles 
Herakles' Pfeilschüsse war schon früh Gegen- hat zum Ringkampfe das Gewand abgelegt 
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oder nur einen Schurz behalten. Letztes Ver- 
zeichnis der Vasen bei Klein, Euphronios^, 
S. 122 ff. Hervorzuheben: Gerhard, auserl. 
Vas. 114: Herakles würgt den sehr riesenhaft 
gebildeten, auf das rechte Knie gefallenen 
Antaios mit dem um seinen Hals geprefsten 
linken Arm, welchen die Rechte unterstützt, 
ähnlich wie er den Löwen würgt; Antaios 
IQ streckt schon beide Arme von sich. Regel- 
mäfsigere Ringerschemata, besonders dasFassen 
an den Unterbeinen (das %lv.siv) zeigen die bei- 
den Hydrien, Arch. Ztg. 1878, Taf. 10 und 
Gerhard, auserl. Vas. 113, die Kanne ebenda 
69/70, 4 und die Kolonnettenvase, Berichte d. 
Sachs. Ges. 1853, Taf. 9; hier ist Antaios nur 
wenig gröfser als Herakles. Auch auf rotflgu- 
rigen Schalen vom Ende des 6. Jahrh. 
kommt die Scene vor, der riesige 
Antaios knieend oder liegend, er- 
würgt von dem nackten Herakles, 
Ber. d. sächs. Ges. 1863, Taf. 8. 
Annali delV Inst. 1878, tav. D. Eine 
grofsartige Gruppe schuf Euphronios 
auf einem Krater derselben Zeit, 
Mon. ed Amiali 1855, tav. 5; Wiener 
VorlegeM. 5, 4, wonach beistehend. 
Der ungeschlachte liegende Riese 
wird von dem gewandten sehnigen 
Athleten Herakles erwürgt. Die 
Charakteristik der beiden Köpfe ist 
vorzüglich. — Das Motiv des Empor- 
hebens von der Erde ist der archai- 
schen Kunst fremd, die sicherlich 
auch die bezügliche Sagenwendung 
nicht kannte. 

Alkyoneus. Vgl. O.JaÄw in den 
Ber. d. sächs. Ges. 1853, S. 135 ff.; 
Koepp, in Arch. Ztg. 1884, S. 31 ff.; 
, Rohert im Hermes, Bd. 19, S. 473 ff. 
und zuletzt Max. Mayer, Giganten 
u. Titanen, S. 172 ff. Auch diese 
Sage erscheint erst auf attischen 
Vasen des späteren schwarz- und 
strengrotfigurigen Stiles. Alkyoneus, 
als nackter Riese mit langem Haare 
und Barte gebildet, liegt in mehr 
oder weniger ruhigen Schlaf ver- 
senkt" auf der Erde, neben ihm öfter 
eine Keule. Auf mehreren, beson- 
ders den schwarzflgurigen, Vasen ist 
der als Flügelknabe gestaltete Hyp- 
nos thätig, den Riesen in Schlaf ge- 
bknnt damiederzuhalten. Herakles 
schreitet behutsam von links heran; 
er spannt entweder den Bogen auf 
den Schlafenden oder er zückt das 
Schwert, oder er schwingt die Keule. 
Athena und Hermes assistieren zu- 
weüen. Auf einer spätschwarzfigu- 
rigen flüchtigen Schale {ArcJi. Ztg. 
1884, Taf. 3) ist Herakles von einem 
bewaffneten Helden begleitet (Tela- 
mon), und auf der anderen Seite der 
Schale sprengen zwei Viergespanne 
mit ihren Lenkern (die zugehörigen 
Helden wohl nur aus Nachlässigkeit 
,des sudelnden Malers weggelassen) 
und daneben drei Ochsen im Galopp 
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davon, offenbar die in Eile von Herakles' Ge- wir sie auf einer Phaseiis zugeteilten, recht 

noBsen entführte Herde des Riesen. Die Vasen altertümlichen Münze {Gardner, type» pl. 4, 1) 

schliefsen die Annahme nicht aus, dafs letzterer, und ferner an einer archaischen etruskischen 

nachdem er im Schlafe tödlich getroffen ward, Bronzegruppe von einem Dreifufs, Mon. delV 

sich noch ermannt und die Helden durch Inst. 6, 69, 2 d; auch auf einer strengen 

mächtige Steinwürfe (vgl. Find. Nem. 4, 25) etrusk. Gemme, Arch. Ztg. 1862, Taf. 168, 5; 

schwer geschädigt habe. — Wohl auch auf Cades .S A, 113. 

Alkyoneus zu beziehen ist die nicht- attische Kyknos. Am amykläischen Throne be- 

Hydria derselben Gattung wie die oben Sp. 2205, fand sich 'Hg. iiovo^axCa repog Kv-avov. Wir 

53 ff. erwähnten (unbekannte ionische Fabrik), lo dürfen uns dieselbe wohl rekonstruieren nach 

wo der liegende Riese überaus häfslich ge- einer chalkidischen Vase, München 1108 (den 

bildet ist, Mus. Greg. 2, 16, 2. chalkidischen Ursprung derselben hat Kirch- 

Achelooa. Von einem altspartanischen hoff aus den Inschriften erkannt, s. Sttid. 
Künstler Dontas (Medon nach Sobert, Märchen 4. Aufl., S. 126; er wird aufs entschiedenste 
'S. 111 ff.) rührte eine Gruppe aus Cedernholz bestätigt durch den Stil und die Technik; 
in Olympia her (Paus. 6, 19, 12), Herakles sehr mit Unrecht hat Klein, Euphrpnios^, 66 
und Acheloos im Kampf, Ares auf des letzteren, denselben bestritten). Herakles, im Panzer 
Athena anf des ersteren Seite, ferner Zeus und ohne Fell, packt den ins Knie gesunkenen 
Deianeira (statt des ersteren setzt Flasch in Kyknos an der Gurgel und zückt das Schwert. 
Baumeister, ant. Denhm. 1, S. 1104 C, wohl 20 Sehr beliebt ist die Sage auf den altattischen 
mit Recht Oineus ein). Diesem verlorenep Vasen. Wir unterscheiden zwei Grundtypen, 
Denkmal kommt unter dem Erhaltenen wohl einen kurzen und einen ausführlichen: a) Hera- 
zunächst ein sehr archaischer Scarabäus {King, kies und Kyknos allein im Einzelkampfe, ohne 
anc. gems pl. 34, 3), wo Herakles mit der Helfer; Kyknos sinkt zwar meist ins Knie, ist 
Keule auf Acheloos losgeht, der als Stier mit jedoch noch nicht ganz erlegen, b) Athena 
Monachcngosicht gebildet ist; Deianeira steht und Ares kämpfen mit; Zeus tritt dazwischen 
.jammernd und flehend daneben. Dagegen war und trennt durch seinen Blitz den Kampf; 
am amykläischen Throne ein Ringkampf, eine Kyknos ist hier ■zumeist auch ins Knie ge- 
itnlri d08 HoraklOB und Acheloos dargestellt. snnken oder zur Flucht gewandt (vgl. z. B. 
Diese sehen wir auf attischen Vasen des späteren 30 die Lekythos des älteren Stiles, Heijdemann, 
Bchwarziigiirigen Stiles. Hier begegnen wir zwei gr. Vasenb. 1, 4; die Amphora aus Kamiros, 
Motiven: entweder hat Herakles, weit nach Torr, Hhodcs pl. 6, Bb), zuweilen aber schon 
rechts ausschreitend, den Flufsgott eingeholt, ganz als Toter gebildet (vgl. Berlin 1732, 
packt ihn und sucht ihm das eine grofse Hörn, Kolchos) ; Herakles kämpft hauptsächlich gegen 
das er trägt, abzubrechen (so auf den Amphoren Ares. Zu dem vollständigen Typus gehören 
Arch. Ztg. 1885, Taf. 0; Berlin 1851, und der auch die zwei Viergespanne, auf welchen die 
Hydria Gazette arch. 1876, pl. 20); oder er Helden gekommen sind; zuweilen erscheinen 
tritt ihm von vorne gegenüber und ringt mit die helfenden Gottheiten, Ares und Athena, 
ihm, wobei Acheloos den Griff des tlKtiv zu- auf diesen Wagen; in anderen Fällen haben 
weilen anwendet; Herakles aber hat ihn auf 40 dieselben besondere Lenker, lolaos für Hera- 
die Knie der Vorderbeine niedergedrückt und kies, Phobos für Ares (inschriftlich, Berlin 
ist im Begriff ihm das Hörn abzubrechen {Ber- 1732). Eine seltenere Variante ist die, dafs 
Un 1862. Arch. Ztg. 1862, Taf 167; Stephani, Herakles und Kyknos von den Wagen herab 
campte rendu 1867, S. 5. 19). Acheloos ist auf kämpfen, welche ihre Beschützer Athena und 
diesen attischen Vasen ganz in der Art der Ares lenken (so Berlin 1799, Glaukytes; Lon- 
Kentauren aus Tier und Mensch zusammen- den 560, Overbech, Kunstm. Atl. 4, 7, 1 ; Niko- 
gosetzt; auf einem Stierleib sitzt ein mensch- sthenes; vgl. Max. Mayer, Giganten u. Titanen 
lieber Oberkörper mit Armen; über der Stime S. 297, Anm. 62; Ares hat sich schon zur Flucht 
hat er ein grofses Hörn. Zwei der spätest- gewendet). Dieser Typus ward nun zuweilen 
achwarzflgurigen Vasen , die Amphora Ste- 50 noch erweitert durch die Hinzufügung ver- 
phani, 0. K. 1867, S. 6 und die Lekythos schiedener herbeieilender oder zuschauender 
ebenda 8, 19, lassen den Stierleib bis zum Gottheiten (vgl. Berlin 1799. 1732, Kolchos); 
Kopfe reichen, der menschlich ist; doch fügen viel häufiger jedoch ward er verkürzt, nament- 
sie am Schulterblatt zwei aus dem Stierleib lieh durch Weglassung der Gespanne (vgl. z. B. 
wachsende menschliche Arme an. Es ist dies die Vasen des älteren schwarzügurigen Stiles, 
der Übergang zu der in der folgenden Periode Gerhard, auserl. Vas. 121, 1. 2) oder durch 
auf den attischen Vasen üblichen Daratellangs- Weglassung des trennenden Zeus; letzteres 
weise als Stier mit Menschengesicht. Ganz jedoch anscheinend nur im späteren schwarz- 
isoliert ist die Bildung, die der gegen Ende flgurigen und streng rotfigurigen Stile (z. B. 
des 6. Jahrh. arbeitende Vasenmaler Pamphaios eo die drei Hydrien bei Heydemann a. a. 0., 
dem Acheloos gab: den Wasserdämon stellte Nr. 8. 9. 10; die rotfig. Schale epiktetischen 
er wie Triton dar, nur durch sein grofses Hörn Stiles, Gerhard, auserl. Vas. 84/85). Ferner 
von diesem unterschieden, welches Herakles wurden in der späteren 2eit auch Elemente 
ihm abbricht {Gerhard, auserl. Vas. 115; des ausführlichen Typus in den ersten kurzen 
Wiener VorlegeU. D, 6). — Aufser Attika aber eingeführt und so beide vermischt; dies ist 
war jene Bildung als Stier mit Menschen- auf einer rotfig. Schale des Pamphaios der Fall 
gesicht schon früh üblich. Aufser an dem {Mon. delV Inst. 11, 24), wo zu der einfachen 
schon oben genannten alten Scarabäus finden Monomachie (Kyknos noch in voller Kraft) die 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 70 
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Gespanne mit den Lenkern zugefügt sind. — 
Herakks kämpft zumeist mit dem Schwerte 
oder der Lanze, selten mit der Keule (wie 
Brit. Mus. 552); häufig hat er auch den 
Schild (den boiotischen Gerhard, auserl. Vaa. 
84/85 als Thebaner); die epische Poesie (J3e- 
siods Aspis) hatte ihn ja in diesem Kampfe 
in voller Hoplitenrüstung geschildert; er tritt 
nicht einem ungeschlachten Riesen, sondern 
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des 6. und 5. Jahrh. arbeitende Vasenkünstler 
Brygos hat diesen Typus angewandt (Berlin. Vas. 
2293, unsigniert), indem er nur das eng Gedrängte 
auseinanderzog, Herakles neben Zeus' Wagen, 
Athena vor denselben setzte (vgl. Samml. Sa- 
houroff zu Taf. 49, S. 2). — Es findet sich 
ferner auf attischen Vasen des späteren schwarz- 
figurigen Stiles ein vielfach entstellt wieder- 
gegebener Typus, wo Herakles auf dem Wagen 



1 TT • • — — — -^""wi ^.iv^o^^i., Duüuciu gcgcucjuci J.J/JJU8, wu neranies aui aem wagen 

als Krieger einem Krieger entgegen. Wie auch lo neben Athena zu stehen scheint, worüber vgl. 
die homerischen Helden zu weilen ercrrfiiff er Mnr^ Tlf/m«». n^nn^t^^ ., t^* a »n, lo 



die homerischen Helden zuweilen, ergreift er 
auf der Vase München 48, einen Feldstein in 
der Leidenschaft, um ihn auf den Feind, den 
er am Helme packt, zu schleudern; gewöhn- 
lich kämpft er in regelmäfsiger Ausfallstellung, 
immer nach rechts. Die Energie des Typus 
der chalkidischen Vase wird nie erreicht. Ans 
Ende der Periode gehört ein prachtvoller etrus- 
kischer Scarabäus (Micali, storia 116, 1; An' 



Max. Mayer, Giganten u. Tit. 8. 304 ff. — 
Zwei altetruskisehe ßronzereliefs {Mus. Greg. 
1, 39; Max. Mayer a. a. 0., Taf. 1, 2) zeigen 
Herakles, wie immer in Etrurien, unbärtig, zu 
Fufs, in Zeus' Nähe, mit vorgestrecktem Bogen, 
in der Rechten eine abgeschlagene Hand schwin- 
gend (von attischen Vorbildern wie 31. Mayer 
a. a. 0. 339 fi'. meint, kann hier nicht die Rede 
sein; wie auch sonst ist in etrnskischer Kunst 
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nah delV Inst. 1880; tav. M, 1, beides unge- 20 ionischer Binflufs der mafsgebende). 



nügende Abbildungen; Abdruck Oades 3 A, 
220), wo Herakles die Keule auf den zu Boden 
gesunkenen Kyknos schwingt, der unbärtig ist, 
wie auch auf der attischen rotfig. Schale Ger- 
hard, a. V. 84/85. — Vgl. Heydemann, Annali 
delV Inst. 1880, p. 80 ff.; Max. Mayer, Gig. 
u. Titanen S. 315 (über fälschlich zur Gigan- 
tomachie gezogene Kyknosvasen). 

Giganten. Des Herakles Beteiligung am 



Herakles als Dreifufsträger. Vgl. 
Stephani, Compte rendu 1868, S. 39 ff. und 
vgL oben Sp. 2189. 

a) Herakles allein einen Dreifufs 
wegtragend. Dies geschieht ohne alle Andeu- 
tung davon dafs dies Wegtragen ein räuberi- 
sches sei, auf einer attischen Amphora älteren 
schwarzfig. Stiles, Arch. Ztg. 1867, Taf. 227. 
Gebückt trägt Herakles einen grofson Dreifufs 



ß.ample der Orotter gegen die Giganten ward 30 in Gegenwart ruhigstehender Figuren. Auf der 
frühzeitig dargrestellt. Es ist keine selbatän- anderen Snitfi dörVaaa i=f ,i«v iWoJA.r, r^.i-M„\. 



frühzeitig dargestellt. Es ist kerne selbstän- 
dige That des Herakles; deshalb erscheint er 
auch nie allein kämpfend gegen Giganten. 
Die Erklärung eines Bildes am amykläischen 
Throne als Herakles im Kampfe gegen den 
Giganten Thurios hei Pausanias 3, 18, 11 mufs 
deshalb falsch sein; der Thurios, wenn die 
Beischrift wirklich so lautete, war kein Gi- 
gant, sondern ein sonst unbekannter Gegner 



anderen Seite der Vase ist der Dreifufs festlich 
aufgestellt und, wie die Zweige andeuten, ge- 
weiht worden. Erhaltene Lokalsagen (vgl. Ste- 
phani S. 38 f.) deuten darauf, dafs man sich 
Gründungen des Herakles unter dem Symbole 
des an einen Ort Hintragens und Aufstellens 
eines Dreifufses dachte. — Die Bilder der Einzel- 
figur des den Dreifufs tragenden Herakles indes 
deuten durch den heftigen 



des Herakles. Dieser tritt vielmehr immer « Schritt und die geschwungene 

»in*. olo TT«lf«« J.,_ n^J.i.„„ J - T^ 1 -. -.^..°, 0_ 



nur als Helfer der Götter und zwar in un- 
mittelbarer Nähe des Zeus auf. Schon ein 
altkorinthischer Thonpinax (Berl. Vas. 767) 
scheint den nackten bogenschiefsenden Hera- 
kles hinter dem weitausschreitenden, blitz- 
schleudernden Zeus darzustellen. Im Giebel 
des Schatzhauses der Megareer zu Olympia 
{Friederichs- Wolters, Abg. 294 f.) scheint Hera- 
kles, ebenfalls nackt und bogenschiefsend, in der 



Keule den Räuber an. Am 
altertümlichsten ist der bei- 
stehend abgebildete Scara- 
bäus nicht etrnskischer, son- 
dern altionischer Arbeit (Carfcs 
3 A 186; Impr. delV Inst. 1, 
17; Stephani S. 41, 1, d): 
Herakles, unbärtig, ohne Fell, 
ganz nackt, schwingt die 




^aUe des Zeus gekämpft zu haben. — Einen 50 Keule in der Rechten und 



Scarabäus. 



festen Typus finden wir auf den altattischen 
Vasen und zwar besonders denen des älteren 
schwarzfig. Stiles. Zeus besteigt seinen Wagen, 
fafst die Zügel und schwingt den Blitz. Hera- 
kles aber, in ungeduldigem Eifer, voll Kampfes- 
lust, setzt, auf Zeus' Wagen stehend, das eine 
Bein weit über dessen Rand auf die Deichsel 
hinaus und zielt mit seinem Bogen auf die 
Giganten, deren einer schon im Sterben unter 



trägt den Dreifufs auf der linken Schulter. 
Von etwas späterem archaischem Stile ist der 
offenbar ebenfalls ionische Scarabäus gleicher 
Darstellung bei Stephani S. 41, 1, a, von dem 
eine Paste in Berlin ist, Tölhen 2, 137 : der Held 
blickt hier um wie nach dem Verfolger; er ist 
ebenfalls unbärtig, trägt jedoch das Löwenfell. 
Auf beiden Gemmen befindet sich ein Stern im 
Felde. Derselbe ist gewifs nicht bedeutungs- 



den Rossen liegt. Zur Seite des Wagens eo los: der den Dreifufs, den Feuertopf tragende 



eilt Zeus' liebe Tochter Athena. Der Typus 
zeugt von originaler Schöpferkraft wie wenige. 
'E(pj}»t. ÜQX- 1886, Taf. 7, 1; Overheclc, Atlas 
der Kunstmyth. 4, 3, 6. 9; Mus. Gregor. 2, 50, 1 
(älterer); 2, 7, 1 (späterer schwarzfig. Stil). 
Eine nicht günstige Variante s. Samml. Sabou- 
roff Taf. 49, 1; eine andere (Herakles zu Fufs) 
Mite ceram. I, 1. Noch der um die Wende 



Herakles ist eben ein anderer Apollon, ein 
Feuer- und Lichtgott. Besonders merkwürdig 
ist femer der ihm auf der ersten Gemme bei- 
gegebene Hund, von dessen Rücken drei kleine 
Schlangen ausgehen. Das ist die Bildung des 
Kerberos auf der altkorinthischen Vase Arch 
Ztg. 1859, Taf. 125. Herakles scheint also als 
Inhaber des Kerberos gedacht, der ihm frei 
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folgt und der ilin beschützen wird. Es mufs indem der Kessel von beiden nach rechts hin- 
diese Verbindung sich auf eine verlorene getragen wird ; Apollon geht voran und blickt 
Sagenwendung stützen und es wird ihr wohl sich um. — Treten hier beide Parteien mit 
ein mythischer Sinn zu Grunde liegen, dem gleichen Ansprüchen auf, so stellt der auf 
wir vielleicht nahe kommen, wenn wir uns den altattischen Vasen gewöhnliche, wahr- 
erinnern, dafs die Herden des Helios und ihr scheinlich weniger alte Typus Herakles deut- 
Hund Orthros mit den Herden des Hades lieh als Räuber, Apollon als Verfolger dar. 
und dem Kerberos eigentlich identisch sind Dem übermächtigen delphischen Apollonkulte 
und die Sonne aus dem Dunkel am Weltende gegenüber mufsten mit der Zeit des Herakles 
emporkommend gedacht wurde; so mochte lu Ansprüche auf den Dreifufs als unberechtigte 
Kerberos gerade dem Tripodophoren Herakles und angemafste erscheinen. Dies drückt der 
in seiner oben angedeuteten Auffassung zu- neue Typus aus. Wir finden ihn auf später- 
kommen, schwarzfigurigen und strengrotflg. attischen 
b) Der Streit mit Apollon um den Vasen sehr häufig; ferner aber auch auf 
Dreifufs. Die altertümlichste Darstellung, einem archaischen peloponnesischen Bronze- 
weiche uns erhalten, scheint eine schwarz- relief aus Olympia (vgl. Friederichs - Wolters, 
figurige Vase in Neapel (sehr ungenügend be- -Mg. 344); der Typus stammt also wohl aus 
schrieben bei Heydemann, S. A. 120; mir liegt peloponnesischer Kunst. Herakles eilt mit 
eine Photographie vor), die sich durch zahl- seiner Beute, die er ungefähr horizontal zu 
reiche .Kennzeichen als chalkidisch erweist. 20 tragen pflegt, nach rechts oder links; auf dem 
Der grofse Dreifufs steht hier noch fest auf Bronzerelief hält er den Dreifufs mit beiden 
seinem Platze in der Mitte. Beide, Herakles Händen, auf den Vasen schwingt er gewöhn- 
und Apollon, mit weitem Schritte von beiden lieh in der erhobenen Rechten die Keule und 
Seiten auf den Kessel zuschreitend , haben je blickt nach dem ihn verfolgenden Apollon 
einen Henkel desselben erfafst, während sie um, welcher den Dreifufs meist mit beiden 
die andere Hand vorstrecken. Doch da ist Händen ergreift. Zuweilen fafst letzterer nur 
von Herakles' Seite her Athena zwischen die mit der einen Hand an den Dreifufs, mit der 
beiden getreten und verhindert es, dafs die anderen an Herakles' Arm, Schulter oder Keule 
beiden handgemein werden; mit der Rechten (so Gerhard, auserl. Vas. 193, München 452. 
fafst sie Apollons ausgestreckte Linke fest am 30 1028. 1198. 1251). Herakles ist auffallend 
Gelenke und mit der Linken (die vom Kessel häufig ohne Pell {Berlin 1836 mit Chiton, 
verdeckt ist) scheint sie Herakles' Rechte zu Panzer, Schwert, Köcher ganz wie auf der 
halten. Hinter Apollon steht seine Schwester chalkidischen Vase), was hier als Fortwirken 
Artemis in geflügelter Gestalt; hinter Herakles alter Tradition angesehen werden mufs. Hera- 
steht sein fl oleiter Hermes. Apollon, der von links kies pflegt von Athena, Apollon von Artemis be- 
kommt(/fe/(ZemannverkenntdieHauptpersonen gleitet zu sein; zuweilen {Berlin 1907) scheint 
und deutet sie umgekehrt) ist bilrtig, wie wir ihn Athena mit gehobener Lanze Apollon zurück- 
auf dem vielfach verwandten kretischen Bronze- zuweisen. Auch Hermes tritt öfter auf, einmal 
relief fanden (oben Sp. 2152. 2200, 35 ff.); nur {Stephani S. 44, Nr. 35) steht er zwischen 
das längere Nackenhaar unterscheidet seinen 40 beiden Kämpfenden, wohl um sie zu trennen. 
Kopf von dem des Herakles. Beide tragen den Verzeichnis der Vasen bei Stephani S. 43 ff. 
Chiton und den Köcher auf dem Rücken. He- Hervorzuheben: Gerhard, auserl. Vas. 54. 125. 
rakles scheint überdies Panzer und Schwert zu 193. Micali, storia 88, 6—8. Von streng rot- 
tragen; er hat aber noch nicht das Pell. Athena, flgurigen des 6. Jahrh. vgl. namentlich die 
waffenlos und von Schlangen umzingelt (wie Vasen des Andokides, Berlin 2159 und des 
auf der chalkid. Vase, oben Sp. 1631), hat merk- Philtias Mon. delV Inst. 11, 28 (vgl. Annali 
würdigerweise einen Rock der nur bis zu 1881, 78 ff.). Seltsam ist eine spätere schwarz- 
den Knieen reicht, was ihre Deutung aber flg. attische Hydria im Louvre (ob identisch 
nicht zweifelhaft machen darf. — Dieser Ty- mit der Bull. d. Inst. 1866, 230 beschriebenen?), 
PUB, der stehende Dreifufs inmitten der beiden 50 wo hinter Apollon eine geflügelte, anscheinend 
ihn anfassenden Zeus- Söhne, erscheint nur selten weibliche Gestalt in kurzem Mantel und mit 
auf altattischen Vasen (so namentlich auf der langem Stocke schwebt, die ich nicht benennen 
altschwarzfig. Amphora Mus. Greg. 2, 31, 1 kann. Vielleicht hat der von dem Maler mifs- 
und auf der später- schwarzfigurigen Schale, verstandene alte ionische Typus mit der ge- 
Münclien 548; selten auch ist der Dreifufs flügelten Artemis hinter Apollon diese verein- 
gehoben und wird hin- und hergezerrt von den zelte Neubildung hervorgerufen, 
sich Gegenübertretenden (so auf der strengrot- Kerkopen. Die humoristische Sage von 
flg. Schale, Berichte d. säehs. Ges. 1853, Taf 6). den Kerkopen ward schon in sehr alter Zeit in 
Auf einem archaischen Scarabäus Cades 3 A, einem bestimmten Typus dargestellt» Der nach 
227 haben beide den gehobenen Dreifufs ge- 60 rechts ausschreitende Herakles trägt die beiden 
fafst und schreiten damit, umblickend, nach diebischen Gesellen, die im Verhältnis zu ihm 
den entgegengesetzten Seiten weg (keinesweges wie Zwerge gebildet sind, mit den Köpfen nach 
eine friedliche Lösung, wie Stephani S. 40 unten auf der Schulter; er hat sie mit den 
meint). Merkwürdig ist eine in mehreren Füfsen an eine Stange gebunden. Schon die 
Repliken erhaltene tektonisch verwendete kleine altkorinthischen Pinakes des 7. Jahrh. zeigen 
etruskische Bronzegruppe archaischen Stiles den Typus {Berl. Vas. 766. 767) und ebenso 
{Mus. Greg. 1, 61. 2; Friederichs,' Icl. Kunst die eine der ältesten Metopen von Selinus. 
546. 547, wo die Darstellung verkannt wird), Derselbe erscheint dann ferner auch auf schwarz- 

70* 
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Sgurigen {Gerhard, auserl Vas. 110) und noch Bilder eines ruhigen Verkehres hatdiearchaische 
auf sti-engrotfigurigen [München 783) attischen Kunst ihr gegenseitiges nahes Verhältnis aus- 
Vasen; auch auf einem Scarabäus der be- zudrücken gesucht. Früher hat man darin die 
kannten rohen a globolo gearbeiteten Art Andeutung eines geheimen Liebesbundes beider 
(Cades 3 A, 223. Impr. d. Inst. 5, 23). Vgl. erkennen wollen, was man aber mit Recht 
Benndorf, Metopen von Selin. S. 46. bald wieder aufgegeben hat (vgl. Weleker, 
Busiris. Eine bedeutende, überaus leben- griech. Götterl. 2, 780; 0. Jahn, areh. Aufsätze 
dige archaische Darstellung bietet die einer S. 83 ff.). Zuweilen ist auf attischen schwarz- 
unbekannten, wohl ionischen Fabrik (wie oben flgurigen Vasen Athena dargestellt, wie sie 
Sp. 2205, 53. 2209, 9) angehörige Vase Mon. delV lo dem wackern Helden zum freundlichen Grufse 
Inst. 8, 16, wo der mächtige Held, ganz nackt und als Anerkennung eine Blüte, einen Kranz 
und ohne Waffen, Ton den kleiner gebildeten oder Zweig darreicht. Vgl. namentlich die 
Aithiopen je zwei in jedem Arm erwürgt und Kannen des Nikosthenes, Mon. ed Annali 1864, 
zwei andere mit den Füfsen erdrosselt. Die p. 46. 47, tav. 5. 6; auf letzterem Gefäfs ist 
attischen Vasen nehmen die Sage erst am Ende Herakles ohne seine Küstung im Mantel und 
dieser Periode auf ; rotflg. Vasen vom Ende des bekränzt dargestellt, zum Zeichen, dafs er 
5. Jahrh. in epiktetischem Stile sind die ältesten ruht und seine Siege feiern will. Doch auch 
Darstellungen. Wir besprechen sie im Zu- Herakles bietet der Göttin bescheiden eine 
sammenhaug in der folgenden Periode. Blume, für welche diese höflich dankt {Ger- 
Ger s.S. Der Held welcher den Tod über- 20 hard, Trinksch. C, 9). Im freundlichen Z wie- 
windet, den Hades zur Flucht treibt, die ewige gespräch stehen der Held und die Göttin öfter 
.Jugend und Hebe sich erringt, verjagt auch das sich gegenüber (vgl. Gerhard, auserl. Vas. 246, 
häfsliche Alter, das Kind der Nacht (nach der wo letztere von einem Eeh begleitet ist das 
T/jcoi/om'c), das machtlos ist ihm gegenüber. Wir Herakles' Aufmerksamkeit erregt). Dies sind 
kennen die Sage nur aus Bildwerken. Das ganz idyllische Motive. Am deutlichsten ist 
älteste ist ein altargivisches Bronzerelief aus das Freundschaftsbündnis welches beide ver- 
Olympia {Ausgrab. Bd. 4, S. 18, Curtius, arch. eint ausgedrückt, wenn sie im Handschlage 
Bronzerel 8. li), AessenDeutung wir Löschcke, verbunden sind, wie dies auf spätschwarzfig. 
Arch. Ztg. 1881, S. 40 verdanken. Mit "der und strengrotfig. Vasen öfter zu sehen ist, vgl. 
Keule verfolgt Herakles den fliehenden Geras, 30 Passeri 3, 250 = Gerhard, Trinksch. C, 8; 
der gesträubte Haare und eine krumme Nase Braun, Tages, Taf 4 (H. im Mantel); Mus. 
(wie sie zur Typik des Greisenalters bei den Greg. 2, 54, 2 (dabei xaigs); Herakles fafst 
Griechen gehört) hat. Eine spätere schwarzfig. Athena am rechten Handgelenk, Stacicelherg, 
Pelike, wo die Figur einen Krückstock hält Gräber, Taf 13.; Appar. Berl. Mus. Mappe 12, 
und inschriftlich als Geras bezeichnet ist, be- 7 (im Mantel). In später archaischer Kunst 
schreibt Löschcke a. a. 0. Die von C. Smith, erquickt Athena den Helden durch einen Trunk, 
Journ. hell. stud. 1883, p. 104 hinzugefügte ein Motiv, das auch sonst an Stelle jenes 
Vase, Neapel 2777, stellt vielmehr, wie ich älteren des üarreichens einer Blume zu treten 
am Original konstatierte, den von Zeus ge- scheint (vgl. Klein, Euphron.'', S. 244). Die 
trennten Kampf mit Kyknos in gewöhnlicher 40 spätere schwarzfig. Lekythos Benndorf, gr. u. 
Weise dar und ist nur in Heydemanns Be- sie. Vasenb. 42, 4 zeigt, wie Athena dem er- 
schreibungvöUigmifsverstandenworden. Wahr- müdet Sitzenden Wein einschenkt, während 
scheinlich gehört dagegen hierher die schwarz- Hermes dem braven lolaos die Hand schüttelt, 
flgurige Pelike Berlin 1927. Ein grofses Terracottaakroterion aus Caere im 
Als Richter bei Pelias' Leichenspielen Louvre stellt ebenfalls die aufrechtatehende 
sah man Herakles thronen am Kypseloskasten, Athena dar, welche dem sitzenden lleraklesWein 
Paus. 5, 17, 9. in die Schale giefst; sie legt ihm zugleich ver- 
Auszug. Die attische spätere schwarzfig. traulich die Hand auf die Schulter. Auf einer 
Vase, Arch. Ztg. 1867, Taf. 218 (vgl. 1866, späteren schwarzfig. Vase bei lioulez, choix de 
S. 260) giebt ein Familienbild nach Analogie 60 vases, pl. 7, 1 steht ein Altar zwischen Athepa 
des alten Typus von Amphiaraos' Auszug. mit der Kanne und Herakles; die Spende vor 
Der Lenker lolaos wartet ungeduldig mit dem dem Trünke gilt hier wohl Vater Zeus. An- 
Viergespann; Herakles, die Rechte vorstreckend, dere Male scheint Herakles ein Opferrind vor 
nimmt Abschied von dem Schwiegervater Oineus Athena zu führen, sie damit begrüfsond (ilf«s. 
und der Gattin Deianeira, welche den. kleinen Greg. 2, 37, 1 und die von Max. Mayer, Gi- 
Hyllos auf dem Arme trägt. ganten u. Tit. S. .B04, F genannte Vase; vgl. 

ebenda 307, wo Beziehung auf den auf dem 

Die folgenden Darstellungen betreffen nicht' Avers dargestellten Gigantenkampf vermutet 

Thaten des Herakles, sondern nur seine Per- wird). Auch die Amphora, Mon. delV Inst. 4, 
son selber. Wir bemerken im voraus, dafs 60 11, wo Herakles flötend neben einem Rinde 

eine Scheidung des auf Erden wandelnden schreitet und Hermes leiert neben einem Bock, 

Heros und des Gottes Herakles hier nicht stellt wohl einen Opferzug dar; Athena 

durchführbar ist, und zwar deshalb nicht, weil fehlt hier. 

sie im Bewufstsein der alten Zeit überhaupt Schmausend. Badend. Mehrere attische 

keine Rolle spielt. Vasen des schwarzfig. Stiles zeigen Herakles 

Im Verkehr mit Athena. Nicht nur bequem zum Schmause gelagert; er ist dabei 

bei seinen Thaten pflegt Athena den Herakles zumeist bekränzt und trägt den weiten Mantel 

begleitend dargestellt zu werden, auch durch um den Unterkörper. Meist hält er ein Trink- 
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gefäfs, doch behält er zuweilen auch die Keule ; vor welcher Hebe auf dem Schemel steht. 
auch das Löwenfell hat er nicht immer ab- Herakles streckt hier schon, was wir auch 
gelegt. Vor ihm steht ein reichbesetzter Speise- später beibehalten sehen werden, den rechten 
tisch. Seine Gesellschaft besteht entweder aus Arm vor, offenbar voll Erstaunen. Sehr steif 
seinen gewöhnlichen Begleitern, Athena und sind die Amphoren Berlin 1688 und 1691 (die 
Hermes, oder es tritt hier als der Gott der dem Stile des Amasis verwandt sind), wo Zeus 
Zechgelage Dionysos hinzu; auch zuweilen links steht statt zu thronen; hinter Herakles, 
ein Silen {Neapel 2468, Heyd.; ältere streng- der ohne Fell mit Keule uud Bogen gebildet 
rotfig. Hydria, ^ppar. Bert. Mms. Mappe 22, 9) ist, folgt einmal (1688) Ares, einmal (1691) 
und einmal selbst ApoUon {Berlin 1924). Auf lo Dionysos. Auf einer von Amasis signierten 
einer Vase {Micali, storia 89) ist aufser Athena Kanne, Micali, storia 76, 1, scheint Herakles 
und Hermes noch die liebe Mutter Alkmene von dem stehenden Zeus (?) durch Handschlag 
hinzugefügt, die hier natürlich als vergöttlicht empfangen zu sein. — In flüchtiger späterer 
gedacht wird. Vgl. Gerhard, auserl. Vasenb. Ausführung zeigt den gewöhnlichen oben be- 
108. 142. 133/134, 4. Unsignierte Amphora des schriebenen Typus die Lekythos Berlin 2022; 
Andokides in München 388. Heydemann, gr. aus Versehen hat hier der Maler statt eine 
Vasenb. 3, 1. Neapel 2819. — Es ist wahr- andere Gottheit hinter Herakles (der die Hechte 
scheinlich, dafs die Kunst in diesen Bildern vorstreckt) folgen zu lassen, Athena wiederholt, 
die aavxiav «afiaroj»' fisyälmv noivav s^uiqstov — Auf der ungefähr dem Ende dieseril'eriode 
ökßioig £v öcöjxaai, {Find. Nem. 1, 70) hat dar- 20 angehörenden Sosias-Schale, Berlin 2ä78, Ant. 
stellen wollen. — Hier schliefst sich auch eine Denhm. 1, 9, tritt zwar Hermes ebenfalls vor- 
aus Ende der Periode gehörige Schale des an, doch haben Artemis und Athona ihre 
Brygos im British Mus. an, wo Herakles neben Plätze vertauscht, indem jene vor Herakles, 
Dionysos und umgeben von Silenen lagert. diese hinter ihm schreitet. Die reiche Aus- 
Eine apäter-schwarzfig. Kanne in Berlin 1919, malung des Olymps mit den thronenden Göt- 
üine ganz gleiche in Gotha und eine dritte tern und ihren stehenden Begleiterinnen (Hebe, 
geringere lleplik zu Paris bei de Witte {Ueyde- lloren) hat das einfache ursprüngliche Motiv hier 
mann, Pariser Antiken S. 88, 6) stellen Herakles etwas verdunkelt und die Hauptsache ziirück- 
dar, wie er Fleiachstücke auf einen langen Brat- gedrängt; doch war der dem Sosias vorliegende 
spiefs steckt über einem Altar, um zu opfern so Typus kein anderer, als derjenige welchen wir 
und dann selbst zu schmausen; wobei man sich in voller Deutlichkeit und Einfachheit auf der 
df^r verschiedenen Sagen wo Herakles einen alten Schale aus Rhodos sehen. Die geschlos- 
^hsen verspeist, erinnert {de Witte und Heyde- sen vorgestreckte Kechte des Herakles ist bei 
»uhm a. a. 0. verkennen die Darstellung völlig). Sosias schon zu einem lebendigen, dasselbe 

— Die spätere schwarzfig. Amphora Gerhard, Erstaunen wie der beigeschriebene Ausruf 
auserl. Vas. 134, zeigt Herakles im Bade. Über ,Zsü (pUs ausdrückenden Gestus der Hand mit 
die zahlreichen verwandten Darstellungen auf bewegten Fingern geworden. — An dem Altar 
Gemmen des strengen Stiles aus der Zeit des inmitten des amykläischen Thrones sah man 
Übergangs von dieser zu der nächsten Periode die Scene wahrscheinlich in dem beschriebe- 
s. unten Sp. 2237. 40 nen Typus; am Throne selbst waren Athena 

Einführung in den Olymp. Einfach und Herakles allein gebildet, was bei Fausa- 

und sehr lebendig erscheint die Scene auf nias wohl irrtümlich auch auf die Einführung 

einer Schale des attischen Vasenmalers Phry- in den Olymp gedeutet wird; ohne Zeus ist 

nos, Elite ceram. 1, 56; Athena fafst ihren diese nicht zu denken. — Das etruskische 

Schützling Herakles am Arm und zerrt fast den Bronzerelief Mus. Greg. 1, 39, das gar keinen 

Bescheidenen vor Zeus' Thron. Zwei Varian- Herakles darstellt, wird fälschlich von M. 

ten derselben Scene zeigen die beiden Seiten Mayer, Gig. u. Tit. S. 342 auf dessen Ein- 

der älterschwarzfigurigen Amphora Gerhard, führung bezogen. 

auserl. Vas. 128: vor den thronenden Zeus tritt Auf öder neben Wagen, mit Göttern. 
Athena und» hinter ilir Herakles, der auf dem so Die archaische Kunst liebt es, festliche Auf- 
einen Bilde erschreckt und scheu vor der züge zu Wagen darzustellen. Auch ohne an 
olympischen Pracht sich umdreht und fliehen eine bestimmte mythische Handlung zu den- 
will, auf dem anderen ruhig die Rechte ver- ken, wurden von der späteren attischen 
ehrungpvoll erhebt und in der Linken wie ein schwarzflgurigen Malerei Gottheiten zu Wagen 
Bittender (oder als Sieger?) einen Zweig trägt. fahrend und von anderen zu Fufs begleitet 

— Der gewöhnliche Typus der alten Zeit war gebildet. So sehen wir namentlich öfter Athena 
der eines ruhigen festlichen Zuges vor den auf dem Wagen oder ihn besteigend, geleitet 
thronenden Zeus. Hermes geht voran, er ist von befreundeten Gottheiten (vgl. den Votiv- 
der Sprecher; dann folgt Athena, die Hauptbe- pinax des Skythes von der Akropolis Benrir 
schützerin des Helden; an dritter Stelle kommt 60 darf, gr. u. sie. Vasenb. Taf 4, 1 und die schwarz- 
dieser selbst. Hinter ihm folgen andere Gott- flgurigen Vasen, die C*. Jahn, arch. Aufs. 
lieiten, die nach Belieben der Künstler wechseln. S. 100 citiert). Es wundert uns nicht, wenn 
Die beste Darstellung ist die einer altattischen wir zu diesen den nahen Freund Athonens, 
Schale aus Rhodos {Journ. of hell. stud. 1884, Herakles, gesellt finden; so schreitet er neben 
pl. 41, älterer schwarzfig. Stil; sie ist durch- ihrem Wagen her, meist nach ihr umblickend, 
aus nicht, wie angenommen wurde, chalkidisch); oder steht neben demselben, ihr ganz zuge- 
hier folgen Artemis nnd Ares auf Herakles; wandt. Vgl. den anderen Votivpinax des 
hinter Zeus' Thron befindet sich der der Hera, Skythes von der Akropolis 'Ecpriii. uqx- 1885, 
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Taf. 3; ferner die Vasen Mus. Gregor. 2, 9, 1. hervorragender Stelle auch das Paar Athena- 
Gerliard, auserl. Vas. 136. ISQ. 111. 5erfiw2060. Herakles gesellt; letzterer, von ersterer fast 
Stackeiberg, Gräber Taf. 15 und vgl. Jahn, ganz verdeckt, schreitet im langen Festge- 
arch. Aufs. S. 98. Der Typus kommt noch wände neben der Freundin her: auch hier ist 
auf einem strengrotfigurigen Krater (Kopen- er ganz Gott unter Göttern. — Eine Dar- 
hagen 126) vor. — Aber wir finden die Rollen Stellung bezieht sich sicher auf Herakles' Ein- 
auch vertauscht: Herakles steht auf dem fahrt in den Olymp. Es ist die einzige alt- 
Wagen oder besteigt ihn eben, zuweilen von schwarzfig. attische Vase dieses Kreises {Arch. 
lolaos als Lenker begleitet, und Athena (nebst Ztg. 1866, Taf. 209, 4; S. 178). Das Vier- 
anderen Gottheiten) steht unten neben den lO gespann des Herakles mit lolaos als Lenker 
Bossen. So auf dem schönen Votivpinax von hält; er selbst ist abgestiegen, er trägt schon 
der Akropolis, Benndorf, gr. u. sie. Vasenb. einen Kranz und geht den Göttinnen Hebe und 
Taf. 3; ferner auf der Hydria des Pamphaios, Hera entgegen, die ihn mit Kränzen empfangen; 
Klein, Meistersign. 2. Aufl. S. 90, 2; Mus. die nach altem Typus waffenlose (vgl. oben 
Gregor. 2, 7, 2; Neapel 2841 und vgl. was Sp. 694) Athena steht hinter den Bossen. 
Jahn, arch. Aufs. S. 101 'anführt. Auf der Sonst in Göttergemeinsohaft. In den 
Amphora in der Art des Andokides oder des auf attischen schwarzfig. Vasen so beliebten 
Philtias, München 373, wo lolaos aufsteigt, handlungslosen Zusammenstellungen von Gott- 
Herakles unten steht, ist Athena weggelassen. heiten erscheint auch Herakles nicht selten. 
Herakles erscheint hier offenbar als Gott unter 20 Besonders häufig ist er natürlich mit Athena 
Göttern. Dafa seine Einfahrt in den Olymp und Hermes verbunden; ihnen gesellen sich 
gemeint sei, darauf deutet nichts; er wird nicht dann besonders gerne Dionysos und ApoUon, 
empfangen und vorgeführt, sondern er zeigt nicht selten auch Poseidon (z. B. Kanne des 
sich in festlicher Auffahrt unter befreundeten Amnaia imhoMwe, Klein, Meistersign.^, S.^5,2)•, 
Göttern. — Mit mehr Recht sind diejenigen endlich auch Ares. Zu Dionysos scheint das 
Vasen auf die Einfahrt in den Olymp gedeutet Verhältnis besonders nah; vgl. Gerhard, auserl. 
worden, wo Herakles, zuweilen festlich in den Vas. 141. 67. 59/60 und 69/70, 1, wo lakcbos 
Mantel gehüllt', auf dem Wagen steht, den sitzt zwischen der stehenden Athena und Hera- 
Athena lenkt, oder den Athena als Lenkerin kies, welcher letzterer eine Blume anbietet; 
eben besteigt, während auch hier andere Göt- so an den Enden Hermes und Ares. Umgekehrt 
ter das Gespann umgeben (s. Gerhard, auserl. steht Dionysos zwischen Athena und -Herakles, 
Vas. 137; Berlin 1870; vgl. Jahn, arch. Aufs. die sitzen, auf einer Pelike in Bologna. Be- 
S. 96 und Overbeck, Apollon S. 48 ff.; dazu sonders bemerkenswert ist Elite ceram. 3, 14, 
namentlich eine schöne Amphora des gewöhn- wo Herakles mit Hermes und Poseidon auf 
liehen späterschwarzfig. Stiles aus Athen im Felsen hockt und Fische angelt; letzterer hat 
Louvre, wo auch Zeus unter den Geleitenden wohl die beiden Freunde zur Angelpartie 
erscheint, also nicht Empfänger ist; femer eine eingeladen. — Als die zwei Hauptgottheiten 
Hydria in Altenburg. Einmal {Brit. Mus. 567) der Palästra scheinen Hermes und Herakles 
steht die Inschrift z/to's neben den Pferden. Diese einen Altar, der zwischen zwei Säulen mit 
Darstellungen, wenn sie sich auch auf die erste 40 Hahn und Eule steht, zu umwandeln, Annali 
Einfahrt des Herakles beziehen, können doch deW Inst. 1836, tav. F (es ist aber nicht, 
nur als aus dem oben entwickelten Haupttypus wie p. 183 .behauptet, eine panathenäische 
abgeleitet angesehen werden. — Einigemale Amphora), über die Bilder mit dem kithara- 
erscheint an der Stelle von Athena eine Frau spielenden Herakles in Göttergesellschaft vgl. 
ohne alle Abzeichen, neben Herakles auf dem oben Sp. 2189, 60 ff. — Auf zwei altattischen 
Wagen oder ihn besteigend, als Lenkerin {Ger- Vasen erscheint Herakles neben Ares bereits bei 
hard, auserl. Vas. 140 = Berlin 1827 ; Ger- Athenens Geburt anwesend {Mon. deW Inst, 
hard, auserl. Vas. 325; Berlin 1858); man hat 3, 44; nach dem Katalog des Brit. Mus. 564 
sie Hebe genannt {Kehule, Hebe S. 21 ff.), doch sollen Reste von Keule und Löwenfell die 
ist dies nicht zu beweisen und auch nicht so Figur des Herakles sicher stellen; vgl. Schnei- 
wahrscheinlich, indem das Amt einer Rosse- der, -Geburt d. Athena S. 9; Gerhard, auserl. 
lenkerin für Hebe wenig pafst. Vielmehr wird Vas. 5, 2). 
Jahn, arch. Aufs. S. 97 recht ^aben, der auch Kindheit. Eine später- schwarzfig. Vase 



hier Athena erkennt; es ist l>l dUlliftssigkeit in München {Arch. Ztg. 1870, Taf. 17) zeigt 
oder Mifsverständnis des Malers, der den ab- Hermes der im Laufe durch die Luft den 
gegriffenen Typus gleichgiltig aufpinselte, dals kleinen Herakles als Kind in einen Mantel 
sie ihrer Attribute entbehrt (die alte waffenlose gewickelt trägt. Auf der anderen Seite der 
Athena ist dem Stile dieser Vasen fremd). — Vase streckt der Kentaur Choiron begrüfsend 
Neben einem' hochzeitlichen Wagenzüge schrei- die Rechte entgegen : er, der allgemeine Helden- 
tet Herakles nebst anderen Göttern, Gerhard, 60 erzieher, soll auch den Herakles in Pflege 
auserl. Vas. 326 == Berlin 1998 und vor allem nehmen, eine Sage, von der wir durch die 
auf der prachtvollen Hydria in Florenz 1808 Litteratur nichts wissen. (Die beiden Bilder 
(vgl. Heydemann, Mitth. aus Ober- u. Mittel- des Gefäfses sind, wie öfter auf Vasen, 
italien S. 88) wo das Hochzeitspaar auf dem obwohl gegen einander gerichtet gedacht, 
Wagen Peleus und Thetis heifst und auch die doch beide, der Gewohnheit der Maler ge- 
geleitenden Gottheiten alle beigeschriebene mäfs, nach rechts gewandt; ein von Chiron 
Namen haben; den Paaren Dionysos -Thyone, abgeholter und so klein gebildeter Herakles 
Aphrodite -Ares, Amphitrite- Poseidon ist an wäre unverständlich.) 



2221 Herakles (Italisches) Herakles (That. i. d. Kunst d. Blütezeit) 2222 

Ungewisse Deutung. Eine Schale mit bäus Nuove Memorie delV Inst. 2, Taf. 4, 1 

dem „Lieblinganamen" des Memnon, Klein, (p. 56), wo die Göttin Turan heifst. 

Vas. mü Meistersign.^ S. 123, nr 18 giebt ^ g_ j^ ^^^ ^^^^^ ^^^ strengen 

einem Krieger, gegen den Jierakiea kampit, jt-i j j n ■ oi-i 

den Namen Xiolr^dem künstlerischen Typus Übergangs- und des freien Stiles vor 

nach kann nur der Kampf gegen Kyknos ge- Alexander, 

meint sein. Xicov mag wohl nur ein anderer Wir betrachten die Thaten ziemlich in der- 

Name statt Kyknos sein, indem die verwand- selben Reihenfolge wie in der vorigen Periode 

ten Begriffe Schnee und weifser Schwan sich und fügen das neu Auftretende an passend 

ablösen. Ebenfalls Kyknos stellt wohl die lo erscheinender Stelle ein. 

streng rotfig. Schale Inghirami, vasi fitt. 261 Kindheit. Gerhard, auserl. Vas. 83, streng- 
dar; die Hauptgruppe ist nur statt von den schöne Hydria; Iris trägt im Laufe durch die 
Gottheiten .von gleichgiltigen bedeutungslosen Luft das in einen Mantel gewickelte Herakles- 
Kriegerfiguren umgeben. kind, das schon durch das kurze krause Haar 

Die Caeretaner Hydria Mus. Greg. 2, 16, 2, und das hohe runde Auge charakterisiert er- 

deren oben bei Alkyoneus gedacht ward, raufs scheint, weshalb die Deutung auch ohne 

hier nochmals genannt werden, da ihre Deu- Inschrift als sicher anzusehen ist. Ob sie das 

tung ganz ungewifs ist. Kind zu Cheiron bringen soll (vgl. oben Sp. 2220) 

Eine kleine archaische Sandsteingruppe aus oder an die Brust der Hera , ist ungewifs ; 
Cypern (Dali) im British Museum stellt in der 20 wegen des besonderen Verhältnisses von Iris 
Mitte auf einem Pfeiler einen bauchigen Krater zu Hera denkt man eher an letzteres; die Vase 
dar, an welchen der links stehende Herakles, würde dann das früheste Zeugnis der Säugungs- 
der die Keule in der Rechten schwingt, die sage sein. Die Säugung selbst ist bis jetzt auf 
Linke legt; rechts stand nach links eine Figur, keinem griechischen Denkmal bekannt (vgl. 
von welcher nur die Füfse mit roten Schuhen über die Abneigung der griechischen Kunst 
und die eine Hand, welche sie an den Kessel gegen Darstellung säugender Frauen Smhml. 
legt, erhalten sind: hier scheint eine Sage Sabouroff, zu Taf. 71); nur auf zwei etrus- 
wie die vom Dreifufsraub zu Grunde zu liegen; kischen Spiegeln etwa des 4. Jahrh. sehen 
die Figur mit den Schuhen war wohl weiblich. — wir sie {Gerhard, etr. Sp. 126 und ein neu- 
Endlich sei hier der attische spätschwarzfig. 30 erworbener in Berlin); Herakles, der an Heras 
Napi Bull. Nap. n. s. 5, 11, der sich jetzt im Brust saugt, ist hier wie ein Jüngling gebildet 
Koperfiagener Museum befindet, genannt. Der und hat bereits das Löwenfell über dem Kopfe ; 
unbär%e Herakles mit Keule führt ein Un- vielleicht ist er schon am Ende seiner Lauf- 
geheuer an einem Strick aus einer Höhle. bahn vor der Aufnahme in den Olymp, zu der 
Dasselbe ist eine Karikatur ganz in der Art ihm diese Säugung verhilft, gedacht, 
der auf der Kanne gleichen Stiles Ärch. Ztg. Schlangenwürgung. Zwei sehr leben- 
1885, Taf. 7, 2 vorkommenden. Man sieht nur dige und reiche Darstellungen bieten die streng- 
oiuen kolossalen menschlichen Köpf mit her- schöne Vase Gazette archeol. 1875, pl. 14 und 
aushängender Zunge. Ist es eine scherzhaftu die etwas spätere, im älteren schönen Stil ge- 
Uildung des Kerboros als scheufslichen Wach- 40 haltene Hydria Castellani (yente 1884 Rome, 
tera der Unterwelt? Der Typus der Handlung nr. 80; Mon. delV Inst. 11, 42, 2); auf jener 
ist offenbar der des Kerberosabenteuers. rettet Alkmene den Iphikles, indem sie ihn 

Italisches (vgl. Hercules). Auf uns im fortträgt; auf dieser entflieht die erschreckte 

einzelnen unbekannte italische oder etruskische Mutter und Iphikles streckt vergeblich die 

Vorstellungen gehen gewisse Denkmäler zu- Arme aus. -Die Schlangen haben die Kinder 

rück, welche Herakles in enger Beziehung zu auf einer grofsen Kline (wahrscheinlich dem 

Göttinnen zeigen. Die Haupttypen sind: Bett, auf dem Alkmene sie eben geboren hat, 

a) Kampf des Herakles mit einer Frau, die vgl. Pind^ Nem. 1, 49 f.) überrascht; Hera- 
zuweilen wie die Sospita gekleidet ist und kies würgt in jeder Hand eine ; Athena ist als 
gewifs diese italische Inno bedeutet; auch 60 Beschützerin gegenwärtig. Auffallend ähnlich 
in friedlicher Nebeneinanderstellung kommen wie auf der Castellanischen Vase ist die Gruppe 
beide vor. Vgl. z. B. Micali, mon. ined. 21, der beiden Kinder auf einem Kyzikener des 
5. Beifferscheid in Annali delV Inst. 1867, 5. Jahrb., Num. Chron. 1887, pl. 3, 14 (p. 83), 
p. 355 ff. Besonders interessant ist die Am- so dafs man an ein gemeinsames berühmtes 
phora Gerhard, auserl. Vas. 127, Brit. Mus. Vorbild denkt. Dies wird doch wohl des 
427, die den Kampf mit der Sospita zeigt; Zeuxis Gemälde (Plin. 35, 63) gewesen sein, 
denn die Vase ist von ionisch -griechischem das dann einer frühen Zeit des Meisters an- 
Stile; sie ist wahrscheinlich indem mit Latium gehört haben mufs. Die Figur des Herakles 
in reger Beziehung stehenden Kyme gefertigt allein, der nach links knieend mit jeder Hand 
(vgl. Ber. d. Berl. arch. Ges. 1. Nov. 1887). — 60 eine Schlange würgt, finden wir ganz wie auf 

b) Herakles führt in eiligem Schritte eine ihm der Castellani- Vase auf den Münzen von Theben 
sichtlich befreundete Göttin, die er an der aus dem 5. Jahrb., Gardner, types pl. 3, 48. 
Rechten fafst, dahin; vgl. die Bronzegruppe Auf den etwas späteren vom Ende des 6. und 
Mon. deW Inst. 3, 43; den Scarabäus Annali Anfang des 4. Jahrh. knioet Herakles nicht, 
dell' Inst. 1885, tav. GH, 39. — c) Herakles sondern hockt, von vorne gesehen {Gardner, 
hebt die Göttin empor und trägt sie fort. tijpes pl. 7, 23; Brit. Mus. Guide pl. 22, 27; 
S. die Spiegel Gerhard, etr. Sp. 159. 160. 344 ein nach dem Stile entschieden noch ins 5. Jahrh. 
(hier heifst die Göttin Mlacuch) und den Scara- gehöriges Exemplar des Berliner Kabinetts s. 
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beistehend). Andere Variante, von vorn knieend, 
hoch aufgerichtet, s. Brit. Mus. Catal. VllI, 
pl. 12, 8. Wir schliefsen hier gleich die meist 
erst an den Anfang des 4. Jahrh. gehörigen 
ähnlichen Münzen von Za- 
kynthos an {Brit. Mus. 
Catal. X, pl 19, 16; guide 
pl. 23, 34; Gardner, typcs 
pl. 8, 1): H. nach rechts 




Chron. 1887, pl. 3, 20) und auf den vorzüg- 
lichen zum Teil überaus feinen an die Wende 
des 5. und 4. Jahrh. gehörigen Diobolen von 
Tarent und Syrakus (ein Beispiel von Syrakus 
Gardner, types pl. 6, 8). Nachbildung dieses 
Münztypus auf öoldplättchen aus Südrufsland, 
Ant. du Bosph. pl. 20, 3. Auf den viel ge- 
ringeren Tarentiner Diobolen des späteren 
4. Jahrh. erscheint Herakles auch den Löwen 



knieend, Kopf gehoben; lo am Schwänze packend und mit der Keule 



ferner die Bundesmünzen 
von Ephesos, Samos, Kni- 

Silbermünze ^°^' lasOS, BhodoB Um 394 

von ThebeThf Boriin. (vgl. Waddington, mel. de 
num. 2, 7 ff., Head, Inst, 
num. p. 495): H. nach rechts knieend, den 
Kopf gesenkt; derselbe Typus in Lampsakos, 
vgl. Gardner, types pl. 16, 6. 7. 8. Hockend, 
von vorn, in Kroton {Gardner, types pl. ^ 10; 
vgl. Head, hist. num. p. 82 über die Bedeutung 2» 
des Typus). Vielleicht ein Anathem dieser 
Zeit war die Figur auf der Akropolis Paus. 
1 24, 2. Ins 4. Jahrh. gehört der korinthische 
Spiegel, Müth. d. Inst. Athen. 1878, Taf. 10. 
Löwe. Wesentlich neue Typen werden 
nicht geschaffen, aber die alten mannigfaltig 
ausgebildet. Die attischen Vasen des streng- 
schönen Stiles wiederholen das „Liege- 
schema", wo der Held sich über den Löwen 



schlagend. Auf den schönen Didrachmen von 
Herakleia würgt er zuweilen nur mit dem 
linken Arme und holt mit dem rechten zum 
Schlage aus (er wird dabei von vorne gesehen). 
Verwandt ist der Typus der Münzen des Lyk- 
keios von Päonien aus der Mitte des 4. Jahrh, 
(Herakles ist hier aber nach links gewandt), 
vgl. Arch. Ztg. 1883, S. 88; Head, hist. num. 
p. 207. 

Hydra. Nichts besonders Neues. Auf 
der olympischen Metope der gewöhnliche alte 
Typus; Herakles kämpfte sicher nicht mit 
der Keule, wahrscheinlich schnitt er mit der 
'Sichel. Auf der Metope des Theseions be- 
wegen sich Herakles und lolaos, vom Her- 
kömmlichen abweichend, beide neben einander 
nach rechts; die Hydra ist mit schlankerem 
schlangenhafteren Leibe gebildet als bisher. 
Herakles mit Sicheln, lolaos mit Bränden am 



hergeworfen hat und ihn würgt, vgl. z. B. 30 delphischen Tempel nach Eurip. Ion 190 ff. 

Mon. delV Inst. 6, 27 A. Inghirami, vasi fitt. " — '-'"" ~'^ ^"•''" ""' ^ ^-'- " * 

1, 63. Später verschwindet das Thema aus 
der attischen Vasenmalerei ganz. Der Künst- 
ler der Metope von Olympia verwendete den 
Typus des müde den Kopf in die Hand stützen- 
den Helden (vgl. oben Sp. 2160) und liefs ihn 
denTufs auf den bereits erlegten Löwen setzen, 
ein sehr glückliches Mittel, die langweilig 
gewordenen alten Kampfmotive zu vermeiden 



Herakles mit Keule auf Gemmen , Ca^es 3 A, 
121 noch streng; frei 119. 120. 122. 123. Be- 
merkenswert die um die Wende des 5. und 
4. Jahrh. gehörigen Münzen von Phaistos 
{Brit. Mus. Catal. IX, pl. 16, 6. 8; Gardner, 
types pl. 9, 7) ; Herakles kämpft mit der Keule. 
Zuweilen ist die Hydra nur wie eine einfache 
Schlange gebildet (Brit. Mus. Catal. IX, 15,' 5). 
Auch auf einem etwas rohen strengen Scara-, 



Schön ist es auch, dafs, gerade bei der ersten « bäus {Codes 3 A, 125) haut er mit der Keule 
That sich des jungen Helden eine , Schwermut aufweine einfache Schlange. 



Eber. In Olympia und am Theseion der 
alte herkömmliche Typus wie auf den attischen 
Vasen des 6. Jahrh. Andere bemerkenswerte 
Denkmäler dieser Periode giebt es nicht. 

Hirschkuh. Hier sind die mangelhaften 
älteren Bildungen durch einen schönen neuen 
Typus ersetzt worden, der seit der ersten 
Hälfte des 5. Jahrh. herrscht. Herakles S6tzt 



und Ahnung der mühebeladenen Zukunft be- 
mächtigt. Am Theseion in Athen das gewöhn- 
liche Stehschema, Mon. delV Inst,_ 10, 58, 1. 
— Bemerkenswerte Denkmäler des Ubergangs- 
stiles sind auch die etruskischen Scarabäen 
Cades, impr. el. 3 A, 113. 114 und das etrus- 
kische Bronzerelief, Micali, mon. ined. 19, 1 
(H. stehend würgend). Auf dem noch etwas 
strengen Steine Cades 3 A, 117 reifst er ihn 50 der Hirschkuh, die er ereilt hat, das eine Knie 
am Kopfe aus seiner Höhle. Auf dem etwa auf den Bücken, und drückt sie, indem er ihr 
dem 4. Jahrh. angehörigen etruskischen Spiegel Geweih erfafst hat, mit Gewalt nieder. So 
Gerhard 133 erdrosselt er ihn in der Luft. — auf den Metopen vom olympischen Tempel 
Nikodamos von Mainalos stellte Herakles als und vom Theseion, und nach /. Schneider, d. 
natq dar, wie er den Löwen mit dem ISO^va '12 Kämpfe des Her. S. 41 auch schon auf 
erlegt {Paus. 5, 25, 7), eine ganz, vereinisulto einer Schale des strengen Stiles {Campana 4, 
Bildung. — Der alte' Typus des im Stehen 608). Zwei archaisierende Reliefs (das be- 
den Lövren würgenden Helden erfuhr am Endo kannte in London, Anc. marhl. 2, 7 und das 
des 5. und in der ersten Hälfte des 4. Jahrh. von mir Sammlung Sabouroff' Text zu Taf. 74, 
eine sehr schöne Ausbildung in verschiedenen oo S. 3, Anm. 14 genannte, jetzt in Dresden be- 
griechischen Denkmälern. Vgl. das Bronze- findliche) mögen auf ein Original vom Anfang 



relief Samml. Sabouroff Taf. 148 und den Text 
dazu, und dann vor allem die prächtigen Mün- 
zen von Herakleia Luc. (Beispiele bei Gard- 
ner, types pl. 5, 6. 32; Brit. Mus. Guide pl. 34, 
16) und Tarent. Knieend, dem Räume der 
Münze angepafst, würgt Herakles den Löwen 
auf einem Kyzikener noch des 5. Jahrh. {Num. 



des 5. Jahrh. zurückgehen. In die 2. Hälfte 
des 5. Jahrh. gehört das Bild der Rückseite 
eines prachtvollen attischen Kraters in Bologna 
(64); Apoll eilt herzu, Artemis und Athena 
stehen ruhig dabei. 

Vögel. Originell ist die Metope von Olym- 
pia, wo Herakles ruhig stehend die erlegten 
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Vögel der auf einem Felsen sitzenden Athena Bewegung der Gruppe ist diagonal; Herakles 
überreicht. Der Kampf selbst war für das fafste das Rofs am Zügel und schwang wahr- 
Hochrelief einer Metope sehr wenig geeignet. scheinlich in der Eechten die Keule. In 
Dies Abenteuer ward relativ selten gebildet. Olympia scheint die Darstellung ähnlich ge- 
Vgl. de Wüte, Gaz. arch. 1876, p. 8 ff. Typisch wesen zu sein. Auf tarentinischen Diobolen, 
ist, dafs Herakles knieet und den Bogen ab- etwa gegen Ende des 4. Jahrb., erscheint die 
schiefst auf die auffliegenden Vögel. Hervor- Gruppe ebenso wie am Theseion. — Steif 
zuheben sind einige Gemmen; Scarabäus alte- und ungeschickt ist dagegen eine (von einem 
ren rohen Stiles, British Mus., Abdrücke in Cistendeckel herrührende) Bronzegruppe aus 
Berlin 540; ferner die Gemmen strengfreien lo Praeneste im British Museum: der jugendliche 
Stiles Cades 3 A, 137—139 und das Reliefgefäfs Herakles zwischen zwei sich bäumenden Pfer- 
Samml. Sabouroff Taf. 74, 3 Mit Unrecht den stehend, die er festhält, 
bezieht man wohl den schreitend die Keule Amazonen. Auf den attischen Vasen des 
schwingenden Herakles der schönen Münzen 5. Jahrh. verschwindet der Amazonenkampf 
von Stymphalos (362 v. Chr., Gardner, types des Herakles und es tritt der des Theseus an 
pl. 8, 34; Brü. Mm. Guide pl. 23, 38) auf seine Stelle. Auch in der übrigen Kunst tritt 
den Kampf mit den Vögeln, da seine Haltung jener zurück. Die grofse Amazonenschlacht, 
dafür nicht passend erscheint. — Der auf Vögel wo Herakles mit vielen Genossen auftritt, wird 
sehiefsende Held der Münzen von Lamia {Brü. selten; nur an monumentalen Friesen behaup- 
Mus. Catal. pl. 4, 3; 7, 6) wird wahrschein- 20 tet sie eine bevorzugte Stelle. Hervorzuheben 
lieber auf Philoktet gedeutet. ist der Fries von Phigaleia, wo Herakles mit 
Stier. Selinuntische Münzen strengen der Keule kämpft, während er in der Linken 
Stiles aus der ersten Hälfte des 6. Jahrh. Bogen und Pfeil hielt. Ähnlich auf einer sehr 
zeigen noch einen dem unter den archaischen schönen früh-apulischen Vase im Museo Jatta 
an erster Stelle genannten verwandteo Typus 1096, Bull. Nap. n. s. 2, tav. 4, die eine Kom- 
{Br. Mus. Catal. Sieily p. 141; Gardner, types position polygnotischen Charakters wiedergiebt, 
pl. 2, 17): Herakles, mit dem Stiere nach rechts und auf einer späteren apulischen Mon. delV 
gewandt, hat ihn am Hörne erfafst und schwingt Inst. 10, 28. Ferner der Fries des Maussoleums, 
die Keule; ein neues gutes Motiv ist, dafs er wo er eine Amazone am Haare fafst und mit 
ihm das Knie in die Flanke setzt; dasselbe so der Keule ausholt. Auch am Zensthrone in 
ward in.ithen am sog. Theseion auf Theseus Olympia war diese Schlacht dargestellt {Paus. 
übertraget.. Cilfow. 10, 43, 2). — Eine bedeu- 5, 11, 4). — Neu tritt im 5. Jahrh. auf der 
tende Umbildung des zweiten der in der Einzelkampf des Herakles gegen die Amazonen- 
archaischen Periode angeführten Typen, die königin Hippolyte und die Erwerbung ihres 
den Raumbedingungen einer Metope sich be- Gürtels. Aus der Schlacht ward ein Einzelkampf, 
sonders gut anpafst, finden wir am olympischen weil man ihn zur Serie der Zwölfthaten brauchte. 
Tempel: Stier und Herakles sind in diago- So ist auch eines der ältesten Denkmäler des- 
naler Richtung mächtig bewegt; er fafst das selben der Teil eines Zwölfthatencyklus, näm- 
Tier an einem (gemalt gewesenen) Strick, den lieh die Metope von Olympia. Die Amazone 
er ihm um Schnauze und Vorderbein gebun- 40 ward hier am Haare gerissen, ein Motiv das 
den zu haben scheint; die Rechte schwang wir schon in archaischer Periode fanden. An 
wohl die Keule (vgl. Funde v. Olymp. 1. Bd., den Anfang des 5. Jahrh. gehört auch das 
Taf. 20). Das schöne Motiv dieser diagonalen Innenbild einer Schale, Benndorf, gr. Vas. 
Bewegung ward späterhin sehr beliebt, doch 11, 3 und die treffliche Metope von Selinus 
der Strick weggelassen. Ins 5. Jahrh. gehört Benndorf T&i.l. Am Theseioa {Mon. deW Inst. 
wohl noch das Bronzerelief aus Dodona, Cara- 10, 59, 2) ist Hippolyte in die Kniee gefallen, 
panos, Dod. pl. 16, 4; ins 4. wohl die Vase Herakles tritt auf ihre Beine; er kämpfte wahr- 
Inghirami, vasi fitt. 376. — An den dritten der scheinlich mit dem Schwert; auffallend ist, 
archaischen Typen lassen sich Darstellungen dafs er den Schild trägt wie sonst in der 
auf grofsgriechischen Vasen des 4. Jahrh. an- 50 Regel nur bei Kyknos. Darstellungen schön- 
schliefsen: vor allem die „lucanische" Vase st«n Stiles sind das wahrscheinlich korinthische 
Berlin 3145; Herakles wirft sich von vorn dem Spiegelkapselrelief in Berlin, Arch. Ztg. 1876, 
Stier entgegen und drückt ihn nieder. Hier Taf. 1 (sicher Herakles) und das schöne Bronze- 
ist gewifs nur der kretische Stier gemeint. relief Mon. delV Inst. 9, 31, 2. Vgl. auch die 
Dagegen haben Tarentiner Vasenmaler in Vase Tischhein 1, 12 {Inghirami, vasi fiit. 14). 
Erinnerung an Sophokles' Trachinieriimen den — Eine andere Version, wonach Hippolyte 
Stier als verwandelten Acheloos aufgefafst den Gürtel freiwillig übergiebt, um eine 
und die von Eros begleitete Deianeira dem Schwester auszulösen, ist auf einer attischen 
übeikommenen Typus zugefügt (s. Arch. Zig. Hydria des schönen Stiles vom Ende des 
1883, Taf. 11, die Deutung durch BofeerJ 60 5. Jahrh. dargestellt (J.rc/i. Zigr. 1856, Taf. 89, 
S. 262; ähnlich am Halse der grofsen Voluten- Neapel Heyd. 3241), wo Herakles ruhig sitzt 
amphora catal. Jatta 1097 und Jatta, vasi und die Amazone ihm den Gürtel überreicht. 
Caputi tav. 7, nr. 377, wo auch der alte Vater Vgl. auch die „apulische" Vase Bull. Napol. n. s. 
anwesend ist). 7, 13, wo Herakles zwei friedlichen Amazonen 

Rosse. Dasselbe Motiv wie das beim Stier gegenüber sitzt, 

auf der olympischen Metope angewandte, finden Geryones. Axa Theseion {Man. dell' Inst. 

wir am Theseion bei den Rossen des Diome- 10, 59, 3. 4) war die Scene, auf zwei Metopen 

des, die durch öin Tier vertreten werden. Die verteilt, im wesentlichen ganz so dargestellt 
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wie auf den altattischen Vasen. Die olym- zwar aus pheidiasischer Zeit stammt; dann 
pische Metope ist zu unToUständig erhalten, das auf ein Original derselben Zeit zurück- 
um Geryones' Bildung genau zu erkennen; gehende Kelief Zoega, hassir. 64, ferner die 
doch sieht man, dafs die Gruppe abweichend Vase Gerhard, ges. Abh. Taf. 20, 1, etwa vom 
vom älteren Typus enger zusammengezogen Anfang des 4. Jahrh. und die unteritalischen 
war; Herakles schwingt die Keule und tritt Vasen des späteren 4. Jahrb., Neapel 2852 
auf den schon zusammengesunkenen Feind. u. 2873 (Asteas); Gerhard, ges. Abli. TaS. 21, 1. 
Eine seltene griechische Münze, etwa dem Aufzweigrofsen„apulischen"(Tarentiner)Vasen 
Anfang des 4. Jahrh. angehörig, Revue num. dagegen {Gerhard, ges. Abh. Taf. 2. 19, Berlin 
1844, pl. 8, 10 a, zeigt den mit drei Körpern lo 3245) unterhandelt Herakles wieder mit dem 
versehenen Geryones und den ausschreitenden Vater der Hesperiden, mit Atlas. Scherzhaft 
Herakles auf ihre beiden Seiten verteilt. Auf ist die apulische Vase Seydemann, Vase Caputi 
den attischen Vasen freien Stiles ist die Scene Taf. 2, wo Herakles den Himmel trägt und 
bis jetzt noch gar nicht nachgewiesen. Nur zwei Satyrn dem Wehrlosen seine Waffen ent- 
. einige spätere unteritalische Vasen zeigen sie; wenden und ihn höhnen. — Die in der folgen- 
auf dem Tarentiner („apulischen") Gefäfs den Periode zumeist beliebte Version, dafs 
Berlin 3258 hat Geryones zwei Ober- und Herakles durch Kampf mit dem Drachen die 
einen Unterkörper; eine häfsliche- Bildung mit Äpfel erwirbt, kommt in dieser Periode nur 
drei Köpfen und einem Körper zeigt die cam- vereinzelt vor; so auf einem noch etwas 
panische Vase Millingen, div. coli. 27. 20 strengen Scarabäus Cades 3 A, 165 und auf 
Hesperiden. Vgl. Gerhard, ges. Abh. 1, dem Reliefgefäfs Samml. Sabouroffla.t 74. — 
S. 58ff. ; Seydemann, humqr. Vasenb. S. 5 ff.; Eine sehr interessante Version endlich wird' 
Vaie Caputi S. 8 ff. — Die olympische Metope durch zwei attische Vasen repräsentiert : 
(vgl. oben Sp. 709) und die Malerei an den Herakles bringt die Äpfel des in unmittel- 
Schranken des Zeusthrones zu Olympia {Paus. barer Nähe der Götter stehenden Baumes dem 
5, 11, 5) folgen derselben Sagenversion wie Zeus in der Götterversammlung des Olymp 
der Kypseloskasten (oben Sp. 2204), wonach dar. So, glaube ich, ist der Stamnos streng- 
Atlas die Apfel für Herakles holt. Auf dem schönen Stiles vom Anfang des 5. Jahrh., 
Gemälde sah man Herakles vor dem den Him- Annali 1859, tav. GH, zu erklären (welcher sich 
mel tragenden Atlas stehen und unterhandeln, so jetzt in Petersburg befindet, vgl. Stephani, 
die Hesperiden sind noch im Besitze der Äpfel. Ermit. 1641, der die Identität nicht^bemerkt 
Auf der Metope hat Herakles den Himmel hat, ebensowenig wie Ghirardini, Annali 1880, 
auf die Schultern genommen, wobei ihn eine p. 107, Anm. 4, der aber die Scene richtig 
gewöhnlich als Hesperide, neuerdings (von /. deutet). Das Bild sehliefst sich an die Typik 
Schneider, d. 12 Kämpfe d. Her. S. 63) nicht der Einführung in den Olymp an. Athena 
ohne Wahrscheinlichkeit als Athena gedeutete begleitet den Helden, der stolz vor Vater Zeus 
weibliche Figur unterstützt; Atlas kommt heran tritt, einen Apfel auf der Hand {iei Annäli 
mit den Äpfeln ; doch Herakles kann nicht zu- 1859, p. 293 ff. ausgesprochenen Deutung auf 
fassen, er mufs erst die Himmelslast los sein. Eurystheus statt auf Zeus stehen schwere Be- 
Ein etruskischer Spiegel etwas strengen Stiles 40 denken entgegen ; auch wird sie durch die 
{Gerhard 137) zeigt die nächstfolgende Scene, folgende Vase widerlegt). Hinter Zeus stehen 
wie Herakles, nachdem Atlas wieder den Hera und Poseidon. Hinter Athena aber folgen 
Himmel auf sich genommen, fröhlich mit den der Hesperidenbaum, dann Atlas und eine 
Äpfeln abzieht {xaCqav elitmv zä "jxXavti Hesperide, die hoch erstaunt sind, und die 
cLTtiQiixai sig Mvurjvag). Vgl. auch die lokal- eilende Iris. Die andere Vase ist ebenfalls 
campanische Vase des 5. Jahrh., Gerhard, ges. attisch und stammt vom Ende des 5. Jahrh. 
Abh. Taf. 20, 5. 6. — Ganz anders stellen die {Noel des Vergers, Etrur. pl. 4). Herakles tritt 
attischen Denkmäler das Abenteuer dar. Atlas mit dem Apfel vor den thronenden Zeus, hinter 
tritt hier zurück. Es sind die Hesperiden dem Apoll und Artemis stehen. Der Hespe- 
selbst, welche dem Helden die Äpfel ver- 50 ridenbaum ist auf dieser abgekürzten Dar- 
schaffen. Sie sind nicht Wächterinnen der- Stellung zwischen Zeus und Herakles zu stehen 
selben, sie sind die diebischen Töchter des Atlas, gekommen {Brunns Beurteilung der Vase in 
gegen welche Hera den Drachen zum Wächter den Sitsungsber. der bayr. Akad. d. Wiss. 
gesetzt hat {Phcrekydes bei JEratosth. catast. 3 1881, 2, S. 109 ff. kann ich nicht beipflichten; 
und Hygin poet. astr. 2, 3 ; Serv. V. Aen. ^, rtl" Hirschfell des Herakles und wanrschein- 



484); sie scheinen es aber zu verstehen den lieh auch der Chiton des Zeus sind offenbar 
Drachen zu überlisten; wie die Denkmäler Mifsverständnisse des überhaupt auch sonst 
mehrfach andeuten, geschieht dies durch einen sehr inkorrekten Zeichners von des Vergers; 
Trank, mit dem sie ihn einschläfern. Jeden- Untersuchung des Originals wäre wünschens- 
falls bedient sich Herakles der schönen Diebin- 60 wert). Auch die unbedeutende apulische Vase 
neu. Am Theseion {Mon. delV Inst. 10, 59, 5) Jatta, vasi Caputi tav. 8, wo Herakles den Apfel 
überreicht anscheinend eine Hesperide dem hält und von Nike bekränzt wird, die zur An- 
Helden einen Apfelzweig (unmöglich scheint deutung der Genüsse im Olymp den Thyrsos 
mir J. Schneiders, d. 12 Kämpfe d. Her. S. 65 trägt, kann hier angeschlossen werden {J. 
Annahme, es sei Athena die ihm einen Kranz Schneider, die 12 Kämpfe S. 64 verwendet sie 
reiche). Ferner gehören hierher vor allem die in unrichtiger Weise ; mit der Metope des The- 
herrliche Meidiasvase {Gerhard, ges. Abh. Taf. seions hat sie nichts zu thun). Die jenen 
14), die zweifellos aus dem 5. Jahrh. und Vasen zu Grunde liegende Sagenversion ist 
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etwa so zu rekonstruieren: der Hesperiden- ten Kentauren mit der Frau der im Westgiebel 

bäum mit seinen Äpfeln ist ein Geschenk der von Olympia sehr ähnlich. Leidenschaftlicher 

Ge an Hera bei deren Hochzeit mit Zeus; bewegt und durch mehr Nebenfiguren ausge- 

Hera befiehlt, dieselben in dam Garten der stattet ist die Scene auf zwei attischen (SfepÄam', 

Götter, der sich bei Atlas befindet (der noch compte r. 1865, pl. 4, 1; 1873, pl. 4, 1) und 

nicht auf der Erde gesucht ward !) zu pflanzen. einer korinthischen (Berlin 2939) Vase des 

Soweit Pherekydes (a. a. 0.). Die Vasen lehren 4. Jahrh. 

uns, als eigentliche Fortsetzung dieser Ver- Seedämon. Der Kampf mit dem fisch- 

.sion, dafs Herakles den Auftrag hatte, diese leibigen Seedämon scheint noch nach_ alter 
Äpfel aus dem Garten der Götter zu Zeus und lu Weise auf dem fragmentierten dodonäischen 

Hera zu bringen, dafs daran offenbar seine Bronzerelief freien Stiles Carapanos, Vodon. 

Unsterblichkeit geknüpft ward, dafs er durch pl. 16, 4 dargestellt gewesen zu sein. Auf den 

diese That sich den Olymp erwirbt; denn ein- attischen Denkmälern ist die Scene verschwun- 

mal eingetreten wird er denselben nicht mehr den. — Statt dessen wird hier die Bewältigung 

verlassen. Die ajis späterer Mythographen- des Nereus dargestellt, zwar nicht mehr als 

tradition bekannte Wendung, dafs das Hespe- Kingkampf, sondern als Verfolgung, wobei 

ridenabenteuer das letzte war, nach welchem Herakles die Keule schwingt; vgl. das Thon- 

Herakles die Unsterblichkeit erwartete {Diod. gerät älteren schönen Stiles, Benndorf, gr. u. 

4, 26; farnesische Tafel Z. 354; ursprünglich sie. Vasenb. 32, 4; Brit. Mus. Vas. 716. — 
auch in „Äpollodors" BihliotheJc, s. Bethe, quaest. 20 Merkwürdig ist ein schöner etrnskisoher Scara- 

JDiod. mythogr. Gott. Diss. 1887, S. 43, A. 55), bäus strengern Stiles, Cades 3 A, 194, wo vor 

chatte also ursprünglich, d. h. vor der kom- dem ruhig stehenden Herakles eine unbärtige 

binierenden Verarbeitung aller Einzelsagen des Büste aus dem Meere auftaucht und zu ihm 

Herakles zu einem Ganzen, jenen aus den Vasen spricht: offenbar ist ein prophezeiender Meer- 

zu erschliefsenden Zusammenhang. dämon gemeint. — Sehr eigentümlich und aus 

Augeias. Die Reinigung der Ställe des litterarischer Tradition nicht direkt zu er- 

Augeias ist am olympischen Tempel in den klären ist auch das attische Vasenbild vom 

Cyklus aufgenommen; die Metope stellt den Anfang des 5. Jahrh. Annali 1878, tav. E; 

Helden in mächtiger Bewegung dar, wie er Herakles tobt hier mit dem Dreizack in der 
mittels eines rnit langer Stange versehenen so Wohnung des greisen Meergottes, der wohl 

Werkzeuges dai Mist hinauskehrt. Andere Nereus zu nennen ist; derselbe eilt entsetzt 

Darstellungen dWcs Abenteuers kommen nicht herbei, da Herakles ihm seinen Hausrat kurz 

vor; vgl. Klügmann, Annali 1864, p. 309. und klein schlägt; wahrscheinlich will dieser 

Kerberos. Auf den Metopen von Olympia ihn dadurch zum Prophezeien bringen (vgl. 

und vom Theseion zog Herakles den wider- Klügmann, a. a. 0. 38 fi'.). 

strebenden Hund an der Kette aus der als Pronjetheus. An die Stelle des gepfählten 

Höhle gestalteten Unterwelt; seine Bildung ist Prometheus tritt der dem aischyleischen Drama 

nicht mehr ganz deutlich, doch scheint er entsprechend an einen Fels gefesselte (vgl. .^rc/t. 

nur einen Kopf gehabt zu haben (vgl. Samml. Ztg. 1885, S. 227). Auf mehreren Gemmen- 
Sabouroff zu Taf. 74, S. 4). Dem 5. Jahrh. 4o paßten noch etwas strengeren Stiles ist uns eine 

gehört auch der Scarabäus strengen Stiles Komposition des 5. Jahrh. erhalten, die Pro- 

' Micali, stör. 116, 17 an. Auf den attischen metheus mit in der Höhe angefesselten Armen 

'Vasen des freien Stiles erscheint die Scen,e sitzend und Herakles ruhig vor ihm stehend 

nicht, wohl aber auf der Reliefvase aus Tenea, zeigt; er läfst sich vom Titanen erzählen, 

Samml. Saiouroff Taf. 74; ferner häufig auf welch Leid ihm widerfahren (Cades 3 A, 224; 

den Tarentiner Vasen des späteren 4. Jahrh., Berlin Inv. S. 1732— 1733 a). Ähnlich, nur dafs 

hier aber als Teil gröfserer Unterweltsdarstel- Prometheus steht, der etruskische Spiegel 

lungen, s. Wiener Vorlegebl. Ser. E, 1. 2. 3. 6. mittleren Stiles Gerhard, e}r. Sp. 139. 

Auf diesen Denkmälern ist Kerberos drei- Antaios. Fälschlich ward früher die The- 
köpfig wie bei Sophokles und Euripides und so seus und Kerkyon darstellende Metope des 

wird von Herakles am Strick geführt. Theseions auf Antaios gedeutet. Wahrscheinlich 

Kentauren. Die Kentaurenschlacht auf ins 5. Jahrh. gehört ein auf Antaios bezogenes 

der Pholoe, die schon in der späteren archa- Relief in Athen, Arch. Ztg. 1877, 165 Nr. 83, 

ischen Kunst im Verschwinden war, wird auch vgl. 1883, 179; eigene Aufzeichnungen fehlen 

jetzt nicht wieder aufgenommen. Von den in mir über dasselbe. Auf den Vasen des schönen 

später archaischer Zeit geschaffenen Scenen Stiles kommt das Abenteuer nicht vor. Man 

mitPholos kommt der aus dem Fasse schöpfende sah es am Herakleion zu Theben unter dem 

Herakles und der dem Helden einschenkende Thatencyklus den ein Praxiteles gearbeitet 

Pholos noch auf Vasen älteren schönen Stile^ hatte. Die in späterer Zeit so beliebte Gruppe 
vor, Stephani, compte r. 1873, pl. 5, 1; Mon. 60 des Herakles, welcher Antaios um die Mitte 

ddV Inst. 11, 15. — An Stelle des Abenteuers des Leibes gefafst hat und ihn vom Boden 

mit Nessoä am Buenos tritt das mit Eurytion emporhebt, erscheint keineswegs, wie Stcplumi, 

oder Dexamenos [s. d.] in Olenos (über welches compte rendu 1807, S. 16 meint, erst in römi- 

vgl. Stephani, compte r. 1865, 103), welcher scher Zeit. Die Tarentiner Diobolen, welche 

Deianeira, Tochter des Oineus, raubt und von die Gruppe iu vorzüglicher Lebendigkeit zeigen, 

Herakles mit der Keule gezüchtigt wird. Auf scheinen zum Teil dem späteren 4. Jahrh. an- 

einer Vase des älteren schönen Stiles {Neapel zugehören. Die beiden Gegner sind von gleichen 

3089) ist die Gruppe des Dexamenos genann- Proportionen, Herakles jugendlich; er hat An- 
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taios emporgehoben, nicht um ihn zu erdrücken, reicht. ApoUon scheint sich mit eiuem ge- 
sondern sichtlich um ihn mit Macht auf die wissen Abscheu von ihm zu wenden, oben sitzt 
Erde zu werfen. Antaios sucht vergeblich sich eine Erinys (dafs Apollon eine Versöhnung ver- 
Joszumachen. Es ist also ein gewöhnliches suche, wie He't/demann a. a. 0. meint, finde 
ßingerkunststück, durchaus nicht aber das Er- ich nicht ausgedrückt, auch liegt kein Grund 
sticken des Feindes über der Erde dargestellt. vor ein Drama als „Quelle" zu substituieren). 
Acheloos. Im 5. Jahrh. erscheint Ache- Giganten. Noch ein Rest der alten Tra- 
loos auf den attischen Vasen so gebildet wie ditionen liegt vor auf der prachtvollen, gegen 
auf den bekannten Münzen von Grofsgriechen- Ende des 5. Jahrh. gefertigten attischen Vase 
land, d. h. als Stier mit menschlichem Ge- lo Monum. grecs 1875, pl. 1. 2, die wahrschein- 
sicht; der Kampf ist nicht mehr ein Ringen, lieh auf eine pheidiasische Komposition zuiück- 
sondern Herakles dringt mit der Keule auf den geht (vgl. M. Mayer, Gig. u. Tit. S. 355). 
Gegner ein. Vgl. die Vasen des älteren schönen Unterhalb' des von seinem Wagen gestiegenen 
Stiles Annali delV Inst. 1839 , tav. Q und Zeus und neben Athena kniet der jetzt unbärtig 
', Arch. Ztg. 1862, Taf. 168, 1. — Herakles drückt gebildete Herakles und schiefst seinen Bogen 
'j den Kopf des Acheloos nieder auf dem etrus- auf den zugleich von Zeus mit dem Blitze be- 
,j kischen Goldkranze des 5. — 4. Jahrh. Mieali, kämpften Giganten ab. Auch auf der unter- 
'^ mon. ined. 21, 2. Er ringt förmlich mit ihm italischen Vase des 4. Jahrh., Petersburg 523, 
auf dem noch etwas strengen italischen Scara- Overheck, Atlas d. K.-M. 5, 4 (vgl. M. Mayer, 
f bäus Codes 3 A, 113 = Arch. Ztg. 1862, Taf. 20 a. a. 0. 361) kämpft Herakles neben dem auf 
168, 5^ vgl. Stephani, compte rendu 1867, 20. seinen Wagen stehenden Zeus und der Athena, 
Wohl noch dem 4. Jahrh. gehört ein etrus- aber nicht mehr mit dem Bogen, sondern mit 
kischer Spiegel guten freien Stiles an (Ger- der Keule. — Unter den auf den Giganten- 
liard, etr. Sp. 340), wo Acheloos unbärtig ist kämpf bezüglichen Metopen des Parthenon hat 
'( und lange Haare hat. Hier schliefst sich eine man Herakles auch gesucht, aber mit Sicher- 
( der älteren republikanischen Zeit angehörige heit nicht finden können. Während Petersen 
U . römische braune Paste in Berlin an, Inv. S. ihn auf Metope VI {Michaelis, Parth. Taf. 5) 
1) 1724, wo Herakles das linke Knie auf den sieht, wollte Bohert, Arch. Ztg. 1884, S. 51, 
ij Rücken des Stieres mit dem Menschengesicht ihn auf Metope IX in der Gestalt rechts er- 
'1 setzt und ihn mit der Keule schlägt und am 30 kennen, und M. Mayer, Gig. u. Tit. S. 369 
: Hörne fafst. — Über einen Typus auf gröfs- auf derselben Metope, aber in der Gestalt 
/ griechischen Vasen des 4. Jahrh. wo Acheloos links. Ganz ausgeschlossen ist Mayers Be- 
^' ganz Stier ist, vgl. oben Sp. 2225, 57. hauptung; die betreffende Figur ist sichtlich 
i' Syleus. Dies Abenteuer tritt in der Kunst ein zur Flucht gewandter Gigant mit Tierfell; 
ji zuerstauf attischen Vasen des späteren strengen aber auch ihr Gegner ist schwerlich Herakles, 
I i und des strengschönen Stiles auf. Da sehen wir da er einen langen Mantel und lange Haare 
'A Arch. Ztg. 1861, Taf. 149 (vgl. S. 157 ff., zu tragen scheint; eher ist es Apoll, wie denn 
' '1 O. Jahn) Herakles in seiner vollen Tracht wie auch die ganze Gruppe sehr an die von Apoll 
[\ er gewaltsam die Reben aushackt; Syleus und Ephialtes auf der Aristophanes- Schale, 
(( kommt mit Doppelbeil heran. Lebendiger noch 40 BeWiw 2531, erinnert. 

r,' ist die Gruppe Mon. delT Inst. 11, 50 (vgl. Dreifufs. Der überlieferte Typus des 
( I Annali 1883, 59 ff., Petersen): Syleus kommt Dreifufsraubes wird noch öfter auf den atti- 
aufgeregt herbei und schilt den Herakles, der sehen Vasen des strengschönen Stiles aus del^ 
seine Arbeit unterbricht und die Hacke in der ersten Hälfte des 5. Jahrh. wiederholt; Hera- 
Hand hält, mit der er den schimpfenden Herrn kies pflegt ganz nackt, auch meist unbärtig zu 
erschlagen wird. Annali delV Inst. 1878, tav. sein. Vgl. Gerhard, auserl. Vas. 126; Mon. 
C. arbeitet Herakles nackt mit der Hacke; die deW Inst. 1, 9, 3; Uoulez, choix de vases pl. 8; 
Tochter des Syleijs Xenodike, die Herakles Mus. Greg. 2, 64, 1. In diese Zeit gehören 
auch erschlagen haben sollte, trägt ihm heim- auch die Münzen von Lykien (Fellows, coins 
lieh Keule und Löwenfell weg, damit er wehr- 50 of Lycia pl. 15, 1) und Theben {Urit. Mus. 
los sei. Kleine Fragmente wahrscheinlich auf Guide pl. 13, 18)jaO*Herakles zwar allein, 
Syleus bezüglich aus dem Perserschutt der aber deutlich »i**ßanber des Dreifufses mit 
Akropolis, Jahrh. d. Inst. 2, S. 231. geschwungener Keule dargestellt ist. Dem 
Kyknos. Eine unteritalische Vase, der Ende des 5. Jfthrh. gehört ein bereits etwas 
sichtlich ein attisches Original vom Ende des archaisierender griechischer Cylinder Stephani, 
5. Jahrh. zu Grunde liegt {Bull. nap. n. s. 1, compte rerldu 1868, pl. 1, 4 an, wo beide aufein- 
6; Arch. Ztg. 1856, Taf. 88; Wiener Vorleyehl. ander zuschreiten. Der Gegenstand verschwindet 
3, 4) wird wohl mit Recht auf dies Abenteuer späterhin aus der Kunst; nur in archaistischem 
gedeutet (vgl. namentlich Heydemann, Annali Stile und auf dekorativen Reliefs wird der alte 
1880, p. 93 ff.). Nicht der Kampf, sondern 60 Typus noch wiederholt. Dies geschah offenbar 
die Vorbereitung desselben ist geschildert, nach schon im 4. Jahrh.; ein treffliches attisches 
der durch Polygnot in der Malerei herrschen- Werk dieser Zeit, die Basis eines für einen 
den Vorliebe, nicht die Höhe der Aktion son- choregischen Sieg geweihten Dreifufses, scheint 
dem mehr zuständliche vorbereitende Situa- die bekannte Dresdner Basis zu sein (die ge- 
tionen zu wählen. Kyknos, der zu Wagen wohnlich, vgl. Jahn, Arch. ZUj. 1867, 70, für 
gekommen ist, steht kampfesmutig da; Hera- augusteisch gehalten wird), deren hierher ge- 
kles, von Apollon und Athena umgeben, rüstet höriges Relief s. oben Sp. 456. Auch das 
sich mit den Waffen, die letztere ihm über- Berliner Fragment Verz. d. Berlin. Sculpt. 
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894 (die hier ausgesprochene Möglichkeit mo- ganzen Typus und den Best der Beischrift HEP 
derner Fälschung ist nach meiner Überzeugung bezeichnete nackte Herakles wirft stürmisch 
ausgeschlossen) stammt aus sehr guter Zeit. einen auf einer Kline liegenden Mann von der- 
Andere ähnliche Reliefs bei Stephani, compte selben herunter, indem er ihn mit der Linken 
rendu 1868, S. 47. am Haarbaude, mit der Rechten am Oberkörper 
Kerkopen. Den alten Typus zeigt die fafst; der Kopf des Mannes ist gröfstenteils er- 
attische Vase des älteren schönen Stiles, Mün- gänzt; er hatte blondes Haar; er hat wie ein 
chen 783, gegen Mitte des 5. Jahrh. Der zum Mahle Gelagerter den Mantel um den 
Versuch einer Neubildung scheint gemacht auf Unterkörper. Er wird Ton Herakles unversehens 
der Vase vom Ende 5. Jahrb., Berlin 2.S59; lo überrascht und kann sich nicht wehren. Seine, 
denn wahrscheinlich sind hier die Kerkopen stürzende Stellung gleicht etwas der des vom 
gemeint unter den frechen Jünglingen bar- Felsen geworfenen Skii-on auf den strengen 
barischer Bildung, welche dem Herakles, der Theseusvasen. Der Stil weist auf den spä- 
aueli schon einen Stein gegen sie erhebt, die tern Euphronios oder Brygos. Es ist klar, 
Keule entwenden. dafs Herakles hier meuchlings einen Gast 

Satyrn. Die frechen und diebischen Sa- überfällt. Dies kann nur Iphitos sein. Es ist 

tyrn berauben den Helden, während er schläft, hier die ältere epische Version befolgt, die 

seiner Waffen. Zwei attische Vasenbilder des wir aus der Odyssee 21, 27 ff. kennen, wo 

älteren schönen Stiles stellen dar, wie Hera- Herakles ihn ra Ivl oi'xra erschlägt, nicht ach- 
kles erwacht und die Satyrn entsetzt ausein- 20 tend die Götter noch x^aniiav rfjv Si] ot jiccq- 

anderfahren {Mus. Greg. 2, 13, 1; Philologus s&rjKsv, also beim gastlichen Mahle. Erst die 

Bd. 27, Taf. 2, 1; wahrscheinlich gehörte auch bei Pherehjdes, fr<i. 34, MüU., Soph. Tr. 273 

das nur durch eine Tischbcinscho Zeichnunt,\ und den spätem Mythographon erhaltene spä- 

bekannte Bild ebenda, Tai'. 2, 3 einer atti- ^ere Version läfst Iphitos vom hohen Turme 

sehen Vase schönen Stiles an). Diese wie geschleudert werden. — Auf einer fragmcn- 

andere verwandte Bilder brauchen nicht direkt tierten Schale aus dem Perserschutt der Akro- 

dem Satyrdrama entlehnt zu sein (wie O. polis (eher im Stile des Brygos als des Duris) 

Jahn, Philol. Bd. 27, S. 17 ff. annimmt); sie erkennt Winter, Jahrh. d. Inst. 2, S. 230. 232 

entstammen nur demselben Anschauungskreise Herakles Rachezug gegen Enrytos; die Reste 
wie dieses. 30 lassen eher den Bogen wettkampf vermuten. 

Busiris. Auf attischen rotfig. Vasen er- Geras. Eine attische Amphora des streng- 
scheint dies Abenteuer seit dem Ende des schönen Stiles, Journal of hell. stud. 1883, 
6. Jahrh. häufiger. Auf denen des strengen pl. 30, stellt den inschriftlieh als rtigag be- 
und strengschönen Stiles ist immer der Mo- zeichneten nackten magern Greis fliehend vor 
ment gewählt, wie Herakles, meist in seiner Herakles dar. Dagegen stimmt eine Pelike des 
vollen Tracht, wild unter die mit Opfergeräten älteren schönen Stiles im Louvre (mit Nr. 343 
am Altare versammelten und meist vortrefflich bezeichnet) genau mit der Arch. Ztg. 1881, 
charakterisierten Aithiopen fährt, sie packt, S. 40, A. 32 beschriebenen oben Sp. 2215, 33 
würgt, mit der Keule haut, mit dem Schwerte genannten schwarzfigurig. Pelike überein; der 
sticht, auf sie losboxt, oder sie wegschleudert; 40 flehende Geras, der einen Stock trägt, wird 
die Motive sind sehr mannigfaltig. Von Fesseln im Genick gepaclrt und mit der Keule bedroht 
ist bei Herakles keine Spur. S. die Schale von dem viel gröfser gebildeten Herakles. 
Micali, storia 90, 1 von Epiktet; strenge Hy- Argonauten. Der prachtvolle Krater 
, dria München 342, Micali 90, 2; eine andere älteren schönen Stiles Mon. delV Inst. 11, 38 
im Louvre; vorzüglichen strengschönen Stil stellt, wie Robert überzeugend nachgewiesen 
vom Anfang des 5. Jahrh. zeigen Annali deW hat, Herakles zum Aufbruche mit den Argo- 
J»tst. 1865, tav. PQ; .^awMOm', Cerfosa tav. 23; nauten bereit dar, im Anschlüsse an ein 
Dumont, ceramiqiies pl. 18. Im freien schönen Wandgemälde Mikons. — Vielleicht beziehen 
Stile vor und nach Mitte des 5. Jahrh. er- sich auf die Argonautensage zwei noch nicht 
scheint Herakles, wie er gefesselt, geduldig so sicher gedeutete Tarentiner Prachtamphoren 
von einem Aithiopen zum Opfer geführt wird; [Berlin 3256 und eine ähnliche im Museo Jatta 
s. Berlin 2534 und Arch. Ztg. 1865, Taf. 201, zu Ruvo Jatta, catal. p. 992 ff. XIX), wo Nike 
2. — Eine luoanische Vase des 4. Jahrh. {Mit- im Beisein von Herakles, Athena und Kriegern 
lingen, div. coli. 28; ungenügend beschrieben einen Widder opfert. 

bei Heydemann, Neapel 2558) zeigt Herakles, Omphale. Sichere Denkmäler dieser Po- 

der sich eben von den Fesseln losmacht und riode existieren nicht. Doch kann die Taron- 

Busiris bedroht, der ihm mit dem Opfermesser tiner Vase, Berlin 3291, die etwa gegen Ende 

eine Locke abschneiden will. des 4. Jahrh. zu setzen ist und welcne Herakles 

Iphitos. Ich glaube das prachtvolle Innen- vor einer verliebten Königin darstellt, wohl 
bild einer Schale im Louvre (Nr. 972; erwähnt «0 auf Omphale bezogen worden, 

finde ich es nur bei Heydemann, Pariser An- Hesione. Das Bild einer spliter-etrus- 

tiken S. 62, Nr. 76, der auf Deutung verzichtet kischen Vase vom Ende dieser Periode, Mon. 

und nur auf „Busiris oder Eurytos" rät), welche delV Inst. 5, 9, 2, wird mit einiger Wahr- 

an den Anfang des 6. Jahrh. und zu der auf scheinlichkeit (vgl. Flasch, angehl. Argonau- 

weifsen Grund gemalten Gattung, die Klein, tenh. 26; Preller, gr. Myth. 2", 2S4) auf Hera- 

Euphron.'\ S. 248, zusammenstellt, gehört, auf kies, der in den Rachen des troiachen See- 

die Iphitos-Sage beziehen zu müssen. Der zwar Ungeheuers tritt, gedeutet, obwohl Herakles 

nicht durch Fell oder Waffen, aber durch den durch nichts charakterisiert ist. 
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'ji Familie. Ein lebendiges Familienbild giebt nooli keine Spur von Schmerz; indes hindert 
/l die strengsohöne attische Vase Gej-Äord, awserf. auch nichts das Gewand als das vergiftete 
i- Vas. 116; der Vater Herakles, der hier den anzusehen. Die Scherbe ist jedenfalls nur 
: friedlichen Mantel umgethan hat, läfst sich wenig jünger, vielleicht sogar etwas älter als 
l\ .yon seiner Frau Deianeira den kleinen Hyllos Sophokles' Traohmiermnen, auf die sie also 
I reichen Athena mit einer Blume hinter ihrem nicht zurückzuführen ist. Jenes Opfer und 
j , Schützling und der Schwiegervater Oineus ver- Lichas' Rolle dabei war indes nicht nur schon 
V : vollständigen dä,s Bild. Der Held geniefst Äischylos bekannt {fr. 29 N.), sondern es war 
j .' einen Augenblik Familienglück, bevor er wieder wahrscheinlich auch schon m älterer epischer 
,! • zu neuen Thaten mit seiner Göttin ausziehen lo Dichtung dargestellt; in Diodors Erzählung 
(1 mnfs. {Kckale, Arch. Ztg. 1866, S. 260 fafst (4, 38), die in Einzelheiten mehrfach von 
yi, die Scene bestimmt als Rückkehr; schwerlich Sophokles abweicht, welchem dagegen die 
I richtig.) apollodorische Bibliothek, die Hypothesis der 
/i Raserei. Eine Vase des grofsgriechischen Trac/wn. und Sj/gfiM f. 36 genau folgen, scheinen 
' Malers Assteas {Mon. delV Inst. 8, 10; Wiener noch Reste jener epischen Fassung erhalten 
! Vorlegebl. B, 1), wohl aus dem 4. Jahrb., zeigt,' (Bethe, quaest. Biod. mythogr., Gott. Diss. 1887, 
■jj den als Feldherrn gekleideten Herakles, der p. 75 u. 95 übersieht oder unterschätzt diese 
/ j in der Raserei seinen Hausrat verbrennt und Differenzen; sein Gesamtresultat wird übrigens 
seinen eigenen Knaben, den Sohn der fliehenden dadurch nicht angegriffen). Namentlich dafs 
Megara in das Feuer zu werfen im Begriffe ist. 20 an Stelle des Hyllos, den Sophokles und die 
Lines. Wie der jugendliche Herakles ihm folgenden Mythographen haben, bei Diodor 
seinen Meister in der Musik, Linos, mit einem sich lolaos findet, der alte Genosse des Helden 
Stuhlbeine totschlägt, stellt eine Vase streng- im Epos^ weist auf ältere Tradition. Eben- 
schönen Stiles dar, Ber. d. sächs. Ges. 1853, dahin weTst bei Diodor das Festhalten der 
Taf. 10, 1. Eine vorhergehende Scene, den Rolle des Heerführers m Herakles, die sich 
ruhigen Unterricht im Hause des Amphitryon, zeigt in dem Betonen der Auflösung des Heeres 
stellt der Becher des Pistoxenos Annali 1871, und darin, dafs er in voller Kriegsrüstung auf 
tav F dar; Iphikles lernt eben beim Lehrer; den Oeta gebracht werden soll, ein Zug, der 
der trotzige Bursche Herakles hat unterdessen durch attische Vasen aus derselben Zeit wie 
einen "Wurfspeer ergriffen, während eine als so die eben erwähnte Scherbe als alt erwiesen 
Aufseher fungierende, greisenhafte häfsliche wird (s. unten Sp. 2240). — Eine Vase im British 
Gestalt mit noch nicht sicher erklärter Bei- Museum (920 ; Skizze und genaue Beschreibung 
schritt ihm die Leier nachträgt. verdanke ich Cecil Smith) stellt dar, wie eine 
Hera. Auf einer Schale strengen Stiles von Frau, offenbar Deianeira selbst, Herakles ein 
der Wende des 6. und 5. Jahrb., von Brygos Gewand, offenbar das vergiftete, darreicht 
(Man. delV Inst. 9, 46), ist Herakles in eine Herakles ist im Begriffe dasselbe für das Fell 
merkwürdige Verbindung mit Hera gesetzt. einzutauschen; er hat letzteres abgelegt und 
Dieselbe wird nämlich von den geilen Silenen hält es auf dem linken Arme vor, um d^ür 
des Dionysos angefallen. Da eilt Herakles mit das Gewand in Empfang zu nehmen. Der Stil 
Bogen und Keule herbei, um die Göttin vor 40 der Vase stimmt ebenso wie ihre Form und 
ihren frechen Angreifern zu beschützen. In Dekoration sehr mit Berlin 2359 überein; sie 
welchem Zusammenhange sich die Alten diese gehört also noch ins 5. Jahrh,, in 'die sopho- 
Scene dachten, ist unbekannt. Es ist offenbar kleische Zeit. Es ist wohl lediglich kunst- 
eine Parallelsage zu der gewöhnlichen wonach lerische Vereinfachung, wenn Deianeira idas 
ein Kentaur eine Frau überfällt und Herakles Giftgewand selbst übergiebt. — Em Gemälde, 
ihn tötet: an die Stelle des Kentauren treten das wahrscheinlich von Aristides war, zeigte 
die verwandten Silene. Herakles als Leidenden, vom Gifte des Ge- 
Opfer an Chryse. Das Opfer, das Hera- wandes Gepeinigten {Strabo 8, p. 381). 
kies bei seinem Zuge gegen Troia der Chryse Verkehr mit Athena. An den Anfang 
bei Lemnos brachte {Schul. Soph. Phil. 193), 50 der Periode gehören vorzügUy*«^tische Vasen- 
ist auf einer attischen Vase des freien schönen bilder, welche den sitzefffT ausruhenden oder 
Stiles {Millingen, div. coli. 51; Müller-Wieseler bequem aufgestützt stehenden Herakles zeigen, 
D. a K. 1, 10; vgl. Stephani, compte rendu dem Athena in seinen Kantharos eingiefst. 
1868 138 f) dargestellt. Innenbild einer Schale in Duris' Stil, Wiener 
I Letztes Opfer. Vergiftetes Gewand. Vorlegebl. Ser. A, 1 (mit nicht zugehöriger 
/./ Das letzte Opfer des Herakles, das Stieropfer Hieroninschrift) ; ferner Wmckdmann, mon. 
' ' an Zeus auf dem Vorgebirge Kenaion auf ined. 159 und Inghirami, mon. etr. Ser. 5, 37 
Euböa, stellt eine attische Scherbe des schön- (Herakles bärtig), älterer schöner Stil; beson- 
sten Stiles dar {Stephani, compte rendu 1869, ders vorzüglich ist eine weifsgrundige Kanne 
pl. 4, 1, vollständiger 1876, pl. 5,1): Hera- ßo mit Konturzeichnung im British Museum (He- 
kles, 'unbärtig und festlich bekränzt, hält die rakles unbärtig); älterer schöner Stil (vgl. oben 
Binde, um den von Lichas herbeigeführten Sp. 2173, 20); vgl. auch Gerhard, ant. Bildw. 
Stier zu bekränzen. Nur der beigeschriebene 47, wo nur die Attribute Athenas weggelassen 
Name des Lichas läfst die Absicht des Kunst- sind). — Auch kommt Heraklos in diesem Stile 
lers erkennen , jenes verhängnisvolle Opfer zu noch ruhig stehend zwischen Hermes und 
schildern; denn der einfache Mantel, welchen Athena vor, vgl. Gerhard, auserl. Vas. 144, 
Herakles um den Unterkörper geschlagen hat, wo Athena ruhend den einen Pnfs auf einen 
hat gar nichts Auffallendes und der Held zeigt Fels aufstellt und wie bewundernd auf ihren 
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Liebling blickt. — Mit diesen Bildern bricht eine Amphora, auf dem Scarahäus Codes 3 A, 
die in der archaischen Zeit so lebendige Tra- 29G. Mndlich gehört hierher eine Serie meist 
dition der Darstellungen einfachen herzlichen roh gearbeiteter und aus Süditalien stam- 
Verkehrs zwischen Athena und dem Helden mender Scarabäen strengen Stiles, die gewöhn- 
ab. — Auf den Vasen des 4. Jahrh. sieht man lieh mifsverstanden und aus „orientalischen" 
öfter den ruhenden Herakles in Gesellschaft Vorstellungen erklärt werden (vgl. Stephani, 
von Athena, Nike, auch wohl Hebe; es ist der ausr. Her. S. 120, 18; I'relkr, gr. Myth. 2", 
siegreiche vergötterte Held. Vgl. Dumont, 168 f. 210); es sind diejenigen, wo Herakles 
ceram. pl. 15; Annali 1832, tav. F (früher über einer Reihe von Amphoren (ganz von der 
fälschlich auf Hedone und Arete gedeutet); lo Form wie die, in denen er Wasser zu holen 
Sammig. Sabouroff Taf. 67. — Auf italischen pflegt) sich ausruhend dargestellt ist; oifenbar 
Gemmen strengeren Stiles wird Herakles öfter sollen die Amphoren andeuten, dafs er für 
dargestellt, wie von er von Athena oder Nike sich ein Bad aus einer schönen Quelle besorgt 
bekränzt wird (S. Schaaffhausen 310; Paris, hat, dafs also seiner so wohlverdienten Ruhe 
cahin. des med. 1778). auch dieser Qenufs nicht fohlt. Die Neueren 
Quellen. Bad. Wassertragen. Mehrere haben nun die Amphoren als ein Flofs ange- 
Denkmäler, besonders des strengeren Stiles aus sehen und gleich an jenen „tyriachen" Hera- 
der ersten Hälfte des 5. Jahrb., beziehen sich auf kloB in Krythrai gedacht. Ka ist indes sicher 
Herakles als Beschützer und Finder der Quellen, kein Flofs gemeint; sonst könnten die Am- 
nach welchem man die schönsten, namentlich ao phoren ja nicht, wie es, immer der Fall ist, 
warmen Quellen benannte, und welcher die mit dem Halse nach oben aufrecht stehen; 
warmen Bäder liebt (vgl. zuletzt Hartwig, auch müfste unten Wasser angedeutet sein. 
Herald, mit d. Fülllwrn S. 16 ff.). Dafs man Auf einem dieser Scarabäen {Cades 3 A, 234 = 
sich Herakles auch gerade im WasserschOpfen Jmpr. delV Inst. 3, 23) sitzt der Held auf einer 
unermüdlich und unbesieglich dachte, llhrt die liegenden Amphora ; unter ihm die Reihe stehen- 
Sage vom Wettstreite mit Lepreos (s. djr Die der Amphoren, vor ihm ein kahles Gesträuch, 
Kunst drückt diese Seite des Herakles gern da- also zweifellos kein Flofs ! Er sitzt hier, wie 
durch aus, dafs sie ihn mit grofsen Amphoren auf dem oben genannten Cistenfufs und Scara- 
an einer Quelle Wasser holend darstellte. bäus, den Kopf in die Hand gestützt. Zumeist 
Voran zu nennen ist eine attische Vase, Ber- 30 ist er bequem gelagert, mit oder ohne Keule; 
lin 4027, Annali 1877, tav. W, wo Herakles einmal hält er noch eine Amphora in der 
■ eiligst mit zwei Amphoren zur Quelle läuft, Rechten {Codes 3 A, 235 = Impr. dell' Inst. 1, 
unter welcher bereits eine Amphora steht; er 19). In wenigen Fällen allerdings {Cades 3A, 
ist also hin- und herlaufend gedacht, leere 238 = Impr. dell' Inst. 3, il;_Micali, Italia 
Gefäfse bringend, volle wegtragend, doch wohl avanti il dorn., tav. 56, 5) scheint angedeutet, 
um sich ein Bad zuzurichten. Herakles, ruhig dafs er zur See fährt; er hat an seinem linken 
vor der Quelle stehend und wartend bis die Unterbein etwas wie ein kleines Segel aus- 
Amphora sich gefüllt hat, ist nicht selten auf gespannt; auch da können die Amphoren 
Scarabäen strengen Stiles grofsgriechischer nicht als Flofs gemeint sein, sonst würde er 
und etruskischer Arbeit zu sehen, vgl. Töllcen 2, io das Segel nicht an sein Bein befestigen; ob 
68, griechischer Scarabäoid; 2, 69 = Cades wirklich ein fahrender Herakles, der etwa in 
3 A, 198; ebenda 196. Micali, storia 116, den Amphoren eine warme Quelle herüber- 
19; Brit. Mus., Abdr. in Berl. 532; Impr. d. bringt, gemeint ist, bleibt zweifelhaft; jeden- 
Inst. 1, 21; Töllcen 2, 70 ist dagegen nicht falls darf man nicht vom Unsichern aus di(^ 
Herakles sondern ein Silen. Hervorzuheben ist ganz deutlichen Bilder erklären wollen. Vgl. 
Cades 3 A, 199 {Micali, storia 116, 4; WincM- aufser Codes 3 A, 233—238 und Impr. dcW 
mann, Stosch 2, 1767; Gori, mus. etr. 2, 14, 4; Inst. 1, 18. 19. 3, 21 — 23. 5, 32 auch IJrit. 
p. 40) als sorgfältige griechische Arbeit mit Mus., Abdr. in Berlin 534; Chahouillct, cah. 
der hübschen Beischrift neben der Quelle a^örci: des medailles 1776. — Schliefslich nennen wir 
„sprudle". Femer TölJcen 2, 71 = Impr. deW 50 hier einen strengen Scarabäns {Arch. /.Ig. 
Inst. 1, 20 = Cades 3 A, 200, wo Herakles 1873, S. 59), wo Herakles aus einem Fllfioheii 
ähnlich wie auf der attischen Vase mit zwei in ein Schiff ausgiefst: handelt (^h sieh hiiT 
(durch einen Strick verbundenen) Amphoren auch um das köstliche Wasser einer Quelle 
eiligst läuft. Auch mehrere etruskische Spiegel und dessen Verbreitung durch HerakleHj 
strengeren und älteren Stiles gehören hierher, Apotheose. Der iMi; Typus der Kinfüh- 
indem sie Herakles neben der Quelle, den rnng in den Olymp durch Athena und Hormim 
einen Fufs auf eine Amphora setzend und im findet seine Fortsetzung auf den attiichiin Vasen 
Gespräch mit anderen Personen, zeigen (die des älteren schönen Stiles. Doch wird nicht 
Quelle ist aus Nachlässigkeit öfter wegge- mehr ein steifer Zug mit der feiten Beihon- 
lassen; s. Gerhard, etr. Sp. 127 — 129. 131; 60 folge Hermes, Athena, Horakles dargestellt, 
auch 135 gehört hierher). Ein etruskischer sondern man sucht es lebendig nn machen, 
Cistenfufs noch etwas strengen Stiles {Mon. wie Herakles b(!Boh(iiden und doch stolz vor 
deW Inst. 6, 64, 2) stellt den unter einer den Thron d('H Vaters tritt; gerinijen« Gewicht 
Quelle sitzenden Herakles dar, wie er von wird auf die Umgebung gelegt, die daher auch 
Silen und einer Flügelfrau mit dem warmen sehr Hcliwankend ist. Am nttohsten der alten 
Wasser begossen wird. Herakles stützt dabei Art steht noch der etwas strenge Stamnos Ger- 
ermattet ruhend den Kopf in die Hand. Die- Jiard, numrl. Van. 14(1. Sehr schön, von phei- 
selbe Figur des Herakles allein, neben sich diasischem Stile sind die beiden Vasen Arch. 
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Ztg. 1870, Taf. 33 und Mon. delV Inst. 11, 
19; Herakles hebt die Rechte mit dem schon 
auf der Sosiasschale bemerkten Gestus ver- 
ehrungsvollen Erstaunens. Einfachere Dar- 
stellungen sind: Arch. Ztg. 1853, Taf. 49, 
1 — 3 : der Held empfängt einen Kranz von 
Zeus; Gerhard, auserl. Vas. 143, er wird vor 
Zeus durch Nike bekränzt. Eine bedeutende 
Vase dieser Art, mit Inschriften versehen, 
scheint die Notize degli scavi 1887, p. 315 
beschrieben zu sein. Auch das 
Innenbild der Schale 
Berlin 2530 ge- 




hört vielleicht 
hierher (vgl. den Zweig in 
Herakles' Hand auf der archaischen 
Vase Gerhard, auserl. Vas. 128, 2). — über 
eine mit dem Hesperidenabenteuer verbundene 
Art des Eintritts in den Olymp auf attischen 
Vasen s. oben Sp. 2228, 22 ff. Auf ältere Vor- 
bilder geht die archaistische Brunnenmün- 
dung von Korinth (vgl. jetzt Journal of hell, 
stud. 1885, p. 46 ff., pl 56. 57) zurück. Eine 
wesentliche Veränderung des alten Typus ist 
hier, dafs Zeus fehlt und statt dessen Apollon 
empfängt, sowie dafs Hebe als Braut herbei- 
geführt wird. Nur noch unverstandene Reste 



der alten Typik sind erhalten in dem archai- 
stischen Relief des oapitolinischen Brunnens, 
Müller -Wieseler, D. a. K. 2, 197. 

Eine andere, spätere Serie von Bildwerken 
stellt dar, wie der vergötterte bekränzte Held 
über dem Scheiterhaufen, welcher durch Nym- 
phen gelöscht wird, in einem Viergespanne 
zum Olymp sich erhebt. Als Lenker desselben 
fungierten Athena oder 
Nike , doch wie es 
scheint auch lolaos 
{Annali 1880, tav. N; 
cf. p. 102); voran pflegt 
Hermes zu eilen. Der 
Scheiterhaufen wird 
von den Nymphen ge- 
löscht; ein zurückge- 
bliebener Panzer 
deutet an, dafs hier der 
Held in voller Waffeh- 

rüstung sich ver^ 
brennen wollte. Falsch" 
und überdies häfslich 
ist es, wenn Jahn, 
Münch. Vasen SM, dem 
andere nachschreiben, 
den Panzer als „Rumpf 
des Herakles" be- 
zeichnet; vielmehr ist 
zu erinnern an Diod- 

4, 38, wo Apollons 
Orakel verlangt, He- 
rakles solle (ista rrig 

nolsfifuiig Siaaiitvrjg 
auf den Öeta gebracht 
werden; es ist das ge- 
wifs ein der älteren 
Poesie entlehnter Zug, 
auf welche auch diese 

Vasen zurückgehen. 
Noch dem Ende des 

5. Jahrh. gehört die 
attische Vase Mon.delF 
Inst. 4, 41 {Münch. 384) 
an; etwas später, doch 
ebenfalls attisch ist 
Gerhard, ant. Bildw. 
31. Apulisch ist Bull. 
Napol. n. s. 3, 1855, 
14 und eine Kanne im 
Museum zu Bari, wo 

unten zwei Feuer- 
bräude übereinander zu 
sehen sind , während 
oben Herakles den von 
Nike gelenkten Wagen 

besteigt, auf dem 
Athena schon steht. 
Abgekürzt wird die Darstellung durch Weg- 
lassung des Scheiterhaufens, s. z. B. die attischen 
Vasen des 4. Jahrh. Inghirami, vasi fttt. 95. 96; 
Annali 1880, tav. N (hier geht die Fahrt über 
das Meer); femer Miliin, vases 1, 18; de 
Laborde 1, 75. Früh -lucani sehen Stiles ist 
Millingen, div. coli. 36 = Arch. Ztg. 1858, Taf. 
117, 9, wo bemerkenswert ist, dafs unten Diony- 
sos mit Nymphen und Silenen lagert. —Vgl. auch 
Ghirardini in llivista ßlolog. 9, 1 880 , 19 ff. 
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schreitet. C. Smith {Journ. of hell. stud. 1883, 
p. 105, g) denkt an Geras, doch pafst dafür 
offenbar weder Typus noch Handlung. Eher 
liefse sich des Typus wegen an Thanatos 
denken; doch bleibt die Situation unklar. — 
Unerklärt ist auch eine apulische Vase {Miner- 
vini, mon. di Barone 1, 18), wo Herakles 
Flügelstiefel anhat. 

Cyklen. Im 5. Jahrh. beginnen in der 
Kunst die festen Cyklen von Heraklesthaten, 
welche der archaischen Zeit unbekannt waren; 
denn wenn dieselbe auch zuweilen an einem 
Denkmale viele Thaten des Herakles darstellte 
(vgl. den amykläischen Thron oder Gitiadas' 
Faus. 3, 17, 3 erwähntes Werk), so waren die- 
selben doch keineswegs zu einem Cyklus ge- 
ordnet. Den ältesten Cyklus, der nicht nur 
für uns hervorragende Bedeutung hat, sondern 
wohl auch im Altertuvi epochemachend war, 
bilden die Metopen fflii zwölf Thaten am 
olympischen Zeustempel (Löwe, Hydria, Vögel, 
Stier, Hirschkuh, Amazone, Eber, liosse, 
Geryones, Hesperiden, Augeias, Kerberos). 
Das Theseion stellt nur nenn Thaten dar, 
die alle auch im olympischen Cyklus vor- 
kommeii (es fehlen Vögel, Augeias, Stier). Von 
der Auswahl des Praxiteles (des älteren?) am 
Herakleion in Theben wissen wir nur, dafs 
Vögel und Augeias wie auch am Theseion 
fehlten, dafs dagegen der Kampf mit An- 
taios aufgenommen war. Sechs Thaten auf 
dem Reliefgefäfs 8. Sabouroff Taf. 74. Von 
dem Cyklus des Lysipp in Alyzia wissen wir 
nichts Näheres. Wie schwankend die Aus- 
wahl der Thaten zu den Cyklen war, zeigen 
die bei Soph. Track. 1092 ff. und Eurip. Herc. 
für. 359 ff', vorkommenden Cyklen. Dennoch 
waren gewisse Paarungen schon im 5. Jahrh. 
typisch, vgl. S. Sabouroff, Text zu Taf. 74, S. 4. 



Herakles auf dem Scheiterhaufen 
selbst ist auf dem beistehend zum ersten Male 
abgebildeten schönen Scarabäus noch etwas 
strengen Stiles und wohl griechischer Arbeit 
dargestellt {Codes 3 A, 283 ; vgl. 
Annali 1879, p. 61); die ruhige 
Ergebenheit des leidenden 
Heros ist vorzüglich ausge- 
drückt. Die Vornehmheit der 
Auffassung wird besonders lo 
deutlich durch den Vergleich 
mit der Roheit eines späten 
römischen Reliefs {Annali 1879, 
tav. E 2), des einzigen Denk- 
. mals aufser der Gemme, 
'welches diese Scene darstellt; 
hier liegt Herakles als toter Körper auf dem 
Scheiterhaufen. 

Die Vereinigung mit Hebe stellen zwei 
schöne griechische Votivreliefs vom Ende des 20 
5. Jahrh. dar; auf dem einen (Gaz. arch. 1875^ 
pl. 10) gßheint Hebe von Nike dem Helden 
zugeführt zu werden; auf dem andern giefst 
sie ihm Nektar ein {Arch. Ztg. 1862, 163, 2; 
KekuU, Jlebe Taf. 4, 1; Friederichs -Wolters, 
(Jipsabg. 1203), einem für Heroenreliefs ge- 
schaffenen Typus gemäfs. 

Etruskisches. Manche von griechischen 
abweichende und uns vielfach unverständliche 
Darstellungen finden sich auf etruskischen so 
Denkmälern, besonders den gravierten Spie- 
geln. Hervorzuheben sind: Gerhard, etr. Sp. 
181: Herakles trägt den geflügelten Knaben 
Epeur auf der Hand, vor Zeus; 335, 2 umfafst 
und hebt er von der Erde den erwachsenen 
Epiur (vgl. oben Sp. 1281). — Auf einer etrus- 
kischen Vase soll Herakles im Kampf mit 
Greifen dargestellt sein, Arch. Ans. 1867, 52*. 
Cacus. Der gravierte Pries einer Bronze- 
ume aus Capua {Mon. delV Inst. 5, 25; vgl. 40 
Awnali 1851, 42 ff.), die als eine im 5. Jahrh. 
gefertigte Arbeit von Griechen in Cumae an- 

Seiehen werden darf, stellt einen an einem 
iaume mit Händen undPüfsen angebundenen 
Mann dar, von dem sich Hercules (s. d.) eben 
entfernt, um sich zu einer Rinderherde zu be- 
geben. Da aller Wahrscheinlichkeit nach ge- 
rade in Cumae die Vermengung der griechischen 
GoryonBage mit der latinischen Sage von Cacus 
(irlblgte (B. Preller, röm. Myth. 2^, 280 ff.), so 50 
iit et Hehr nahe liegend in obiger Darstellung 
ybnn die CacuBsage in ihrer cumanischen Ge- 
Ntalt KU erkennen. Cacus ist nicht das feuer- 
M^uiende Ungetüm in der Höhle, sondern nur 
Olli Ton Herakles auf passende Art gezüch- 
tigUir iVdicher Dieb; vgl. die wohl ältere Tra- 
dition bei Liv. 1, 7 und Sero, ad Verg. Aen. 
8. lUO, WO Cacus einfacher Hirt oder diebischer 
Ktiooht des Euauder ist. 

Unarkl&rt. Eine im British Museum be- 60 
fliidliohe Sardonyxgemme {Cades 3 A, 282; 
Hnipe 761», pl. 14 ; King, gems and rings pl. 36, 5 ; 
uine moderne Faste danach in Berlin) stellt in 
NtihOnnm, noch etwas strengem Stile den vor- 
gebeugt, wie ermattet oder in Schlaf sinkend, 
•titKtinden, jugendlichen Herakles dar, hinter 
woluhetn eine bärtige geflügelte Gestalt mit 
uineui kleinen Zweige in der Hand hinweg- 

UumiNM, Iitxfkon der gr. u. röm. Mythol. 



C. In hellenistischer und römischer 
Zeit. 
Viele der bisher besprochenen Typen werden 
in dieser Periode einfach wiederholt oder doch 
nur ganz unwesentlich modifiziert. Von diesen 
Wiederholungen soll hier nicht die Rede sein, 
sondern nur von dem, was wesentlich umge- 
bildet wird oder neu hinzutritt. Dabei ist 
indes zu bemerken, dafs manche für uns erst 
aus dieser Periode bezeugte Darstellungsweise 
sich möglicherweise an ältere verlorene Vor- 
bilder anschlofs. 

Sohlangenwürgung. Herculanischea 
Wandgemälde des letzten Stiles, Heibig 1123: 
Herakles am Boden (nicht mehr auf der Kiine), 
die Schlangen würgend, Alkmene fliehend, 
sitzender Vater, Pädagog (?) mit Iphiklen. 
Auf einem anderen Bild, Heibig S. 458 '--^ 
Sogliano 493, ist auch Athona gegenwärtig. — 
Attisches Relief römischer Zeit, Annali 1803, 
tav. Q. — Vorzügliche Bronze wohl noch hel- 
lenistischer Periode, Berlin, Friedericlia , kl. 
Kunst 1849, nur eine Schlange; Terrauotte, 
Fröhner, catal. J.ecuyer vente 1888, pl. 20. Re- 
lief einer Silberscbalu des Hildesbeimer Fun- 
des. Von Statuen römischer Zeit s, namentlich 
Chirac 788, 1966 A. Mehr Citate bii Mylonas, 
Mittlieil. d. Inst, in Athen. 1878, S. 267. 
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Löwe. Abweichend von dem auch in Amazone zu Rols, z. B. Münze von Herakleia, 

dieser Periode häufig (auch statuarisch, vgl. Bith., Gordian II[; knieend neben ihrem Rofs, 

Clarac ISb, 1977. 792, 1977 A) wiederholten Münze von Perinth,Geta. Herakles die Amazone 

gewöhnlichen Typus des Würgens: antike Paste vom Pferde reifsend, rohe Bronzegruppe aus 

in Berlin, luv. S. 1752: Herakles hat den Beutz, Jahrh. d. Ver. d. Alterth. im Bheinlande 

Löwen neben sich an einem Baume, den Kopf Heft 73, Taf. 4. 

nach unten, aufgehängt. — Mus. Worsl. 3, Geryones. Wie in älterer Zeit meist 

25, 12 (ed. Mil. pl. 26, 12): fragmentierte als dreifacher Mann gebildet, doch auch nur 

Gemme, Herakles trägt schreitend den erlegten mit drei Köpfen {Annali 1862, Q). Vgl. Clarac 
Löwen wie sonst den Eber auf der Schulter, lo 800, 2000. Herakles kämpft mit der Keule. 

Dieselbe Darstellung auf zwei antiken Pasten Hesperiden. Gewöhnlich kämpft Hera- 

in Berlin, Inv. S. 1703, 1704. kies mit der Keule gegen die um den Baum 

Auf einer späteren Gemme in Berlin, Tölken geringelte Schlange (z. B. AnnaU 1864, tav. U; 

4, 59, kommt eine neue Scene aus Herakles' Zoega, bassir. 6.H). Doch kommt auch die 

Jugend vor: bereits mit dem Felle angethan, ruhige Unterhandlung mit der Hesperide vor 

schnitzt er sich seine Keule zurecht. (Sarkophag, Annali 1868, tav. P). — Auf der 

Hydra. Zu den häufigen Wiederholungen Gemme in Berlin, Tölken 4, 87 (vgl. Gerhard, 

des alten Typus gesellt sich auf späteren rö- ges. Abh. 1, S. 54) läfst er die Schlange aus 

mischen Denkmälern zuweilen eine neue Bil- seinem Becher trinken, wohl um sie zu be- 
dung der Hydra als Weib mit zwei Schlangen- 20 täuben, so wie es die Hesperiden auf den 

beinen, s. Zoega, bassir. 65; oder als Schlange Vasen (oben Sp. 2227, 58) thaten. Sehr beliebt 

mit einem weiblichen Kopf (der wieder von werden die Hesperidenäpfel als Attribut des 

kleinen Schlangen umgeben ist) auf dem Mo- Herakles überhaupt. 

saik Annali 1862, tav. Q. Trefflich ist eine Augeias. Entweder arbeitet Herakles mit 

fragmentierte Gruppe im Capitolinischen Mu- einem Gefäfs, mit dem er schöpft und aus- 

seum, wo die Hydra aufser den Schlangenköpfen giefst (so Zoega, bassir. 63) oder er schafft 

auch einen häfslichen weiblichen Kopf hat. den Unrat mit einer Hacke hinaus (z. B. An- 

Eber. Von den gewöhnlichen Wieder- nali 1868, tav. F; auch auf der Münze des 

holungen des alten Typus unterscheidet sich Postumus, Bevue num. 1844, pl. 9, 5), wobei 
ein Karneol in Petersburg (Abdrücke in Berlin so er auch einen Korb anwendet {Annali 1864, 

-37, 34), wo der Held den Eber zwischen die tav. U). 

Beine klemmt und mit der in beiden erhobenen Kerberos. Neben dem herkömmlichen 

Armen geschwungenen Keule haut. Vgl. unten Typus des Nachsichziehens begegnet auf 

Kerberos. Gemmen eine neue Komposition, welche einen 

Hirschkuh. Es wird nur der Typus der früheren Moment, die Fesselung selbst, zum 

vorigen Periode wiederholt; doch ist als be- Gegenstande nimmt: bei weitem am schönsten 

sonders schön und lebendig die Bronzegruppe ist der Cameo des Dioskurides in Berlin (s. 

aus Pompeji, Mon. delV Inst. 4, 6. 7, hervor- Brunn, Gesch. d. Künstler 2, 491), der eine 

zuheben. sicher antike Arbeit ist (vgl. Jahrbuch d. areh. 
Stier. Neben den Wiederholungen des 40 Jwsi. 3, S. 106 ff.) ; Eepliken auf vielen anderen 

Typus der olympischen Metope begegnen wir Gemmen und Pasten, von denen wenigstens ein 

auf Gemmen und römischen Terracottareliefs Teil antik ist (antik sind Berlin Tölken i, 92; 

einer neuen schönen Komposition, wo Herakles Inv. S. 1713— 1716 ;naoh links gewendetS. 1717). 

den Stier wie sonst den Eber auf der linken Herakles klemmt die drei Köpfe des Untiers 

Schulter trägt; schöne Gemme des Anteros zwischen seine Beine und schnürt ihm so die 

Lippert, Bact. 1, 591 = Oadcs 3 A, 145; mehr- Fessel fest um den Hals; das Tier krallt sich 

fache Repliken auf anderen echten Gemmen mit den Tatzen an Herakles' Boin. Diese vor- 

und Pasten; z. B. Berlin, Tölken 4, 77 und zügliche Komposition dürfte schwerlich von den 

Inv. S. 1709 bis 1712; Terracottarelief Cam- Gemmenschneidern, eher von einem grofsen 
pana , op. in plast. 61 ; mit Hören ; ebenso auf so Maler erfunden sein. 

einem Glasgefäfs aus Kyzikos, vgl. J?enTOawM, Kentauren. Herakles, gegen viele Ken- 
de Horis, Berl. Diss. 1887, p. 29. — Öfter ist tauren mit der Keule kämpfend, die teilweise 
die Keule des Herakles in römischen Denk- gestürzt sind, öfter auf Sarkopbagreliefs, z. B. 
malern auf einen Ochsenkopf aufgesetzt (vgl. Monum. ed Annali 1855, tav. 19; merkwür- 
Sull. munic. di Borna 1885, p. 34). dige Wiederaufnahme eines Themas der älte- 
Rosse. Auch hier Wiederholungen des sten Kunst. — Gegen einen einzelnen ast- 
Typus der olympischen Metope (z. B. Zoega, schwingenden Kentaur, im Cyklus der Zwölf- 
bassir. 62. 63 Relief; statuarisch Clarac 797, thaten (vgl. Soph. Trach. 1092 ff.) auf dem 
2001). — Neues Motiv ajf einer Münze des röm. Relief Zoega, bassir. 68, vgl. 2, p. 87 
Severus Alexander von Mkaia: Herakles, in 60 und auf Sarkophagen. Als einzelne That er- 
der Rechten die Keule, sucht zwei vor ihm scheint der Kampf mit einem Kentanren, z. B. 
wie im modernen Cirkus auf den Hinterbeinen auf römisch-campanischen Münzen des 3. Jahrb., 
stehende Rosse zu bändigen. Babelon, monn. de la rSp. 1, p. 18. Statuarisch 
Amazone. Es wird auf römischen Denk- Clarac 787, 2005. ■— Die Nessossage erscheint 
mälem dargestellt, wie Herakles der gefallenen in neuer Fassung auf pompejanischen Wand- 
Amazone den Gürtel entwendet;" z. B. Annali bildem sog. dritten Stiles (augusteischer Zeit), 
1868, tav. F. Wiederholung eines älteren Heibig 1146; Sogliano 501. 502; der verliebte 
Typus, Herakles mit der Keule gegen die Kentaur bittet darum, Deianeira herübertragen 
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zu dürfen: es sind hier wieder vorbereitende Stephani, eompte r. 1867, S. 21) denselben in 

Momente statt der von der älteren Kunst be- der Rechten; ea ist ein bärtiges Gesicht mit 

liebten Hauptaktion gewählt. — Herakles fährt Über-, Hinterkopf und Hals des Stieres. In 

mit einem von Kentauren gezogenen Wagen Berlin befindet sich auch das Fragment einer 

(wie in komischer Darstellung schon früher, vgl. Statue hellenistischer Zeit aus Sardes {Verz. 

oben Sp. 2191, 27), Münze der gens Aurelia um d. Sculpt. Berlin 637), wo Herakles die Keule 

164 V. Chr., Babelon, monn. de la rep. 1, 241. auf den hier unbärtigen und mit den Zeichen des 

Prometheus. Eine' bedeutende Kompo- Todeskampfes gebildeten Achelooskopf setzt. 
sition, die von pathetischer Auffassung aus- Kyknos. Darstellungen späterer römischer 

geht und den Titanen als den leidenden und lo Zeit: BxonzuhQc^Qr, Jahrb. d.Ver.d.Alterth.-Fr. 

gequälten darstellt, ist uns durch mehrere im Eheini. I, Taf. 1, Kampf gegen Ares über 

Denkmäler dieser Periode, in Rundplastik, den gefallenen Kyknos. Terracottarund aus 

Relief und Malerei erhalten. Prometheus, ganz Orange, Gaz. arch. 1877, pl. 12, 1. 
nackt, ist mit den Armen hoch an den Pelsen Giganten. Am Friese des Altars von 

geschmiedet. Der Adler hackt ihm in die Pergamon ist Herakles weit getrennt von Zeus 

Seite; vor Schmerz hat er das eine Bein und Athena gebildet, mit der E^ule ausholend, 

emporgezogen und höher aufgestellt. Von Die an diesem Friese dem Heräiries unmittel- 

unten kommt der Retter Herakles und zielt bar benachbarte Gruppe ist in römischer Zeit 

mit dem Bogen auf den Adler. Vgl. Milch- in einem Rund werke wiederholt worden, wo 
liöfer, Befreiung d. Prometh., Berl. Winckelm.- 20 der bedrängte Gott indes Herakles selbst ist 

Progr. 1882; Wiener VorlegeU. Ser. D, Taf (s. Arch. Ztg. 1881, S. 161); der schlangen- 

10. 11. Vgl. auch was Arch. Ztg. 1885, S. 228 förmige Gigant nmfafst Herakles um die Mitte 

hinzugefügt ist; dazu die Gemme Cades 16 des Leibes, um ihn emporzuheben. — Einige 

E, 40. Die Komposition ist eine malerische Citate von Gemmen späterer Zeiten mit 

und geht vielleicht (wie Milchhöfer a. 0. 20 flf. dem gegen einen schlangenbeinigen Giganten 

vermutet) schon auf ein Gemälde des Parr- kämpfenden Herakles s. bei M. Mayer, Gig. 

haaios zurück. m. Tit. S. 403; die daselbst an erster Stelle 

Antaios. Die Gruppe erscheint genau so genannten Cades 3A, 206 und die ähnliche 

■wie auf den oben Sp. 2230, 64 genannten taren- Berliner Paste Inv. S. 1725 geben eine gute 
tiner Diobolen sehr häufig. Es ist niemals ein 30 Komposition wieder; Herakles holt mächtig 

Erdrücken des Antaios dargestellt; dieser wird aus gegen einen geflügelten sohlangenbeinigen 

vielmehr emporgehoben, um mächtig nieder- Giganten; sie gehören der frührömisohen Gat- 

geschleudert zu werden. Vgl. die frührömischen tung, dem 3.— 1. Jahrh. v. Chr., an (die von 

Gemmen Cades 3 A , 190 und Nicderl. Samml. M. Mayer S. 403 citierten „Kenner" haben zu 

768; ferner die anderen antiken Gemmen Cades ihrem „entschieden vor Pergamon" indes kein 

8A, 191. 102. 1Ö8. Statuarische Gruppe Clarac Recht). 

H02, 2016; kleine Bronze in den Uffizien in Dreifufs. Aufser den schon oben ange- 
Florenz; pompej.Wandbild Sogliano 495. Zahl- führten Marmorreliefs, deren Mehrzahl in diese 
reiche Münzen der Kaiserzeit: so. B. Postumus, Periode gehört, ist noch der abweichenden Kom- 
de M^itte, emp. des Gaules pl. 7, 97. Vgl. was 40 position der römischen, zumeist dem letzten 
Stephani, campte r. 1867, S. 15 citiert. Das Jahrh. v. Chr. angehörigen sog. Campanaschen 
eigentliche Erdrücken des Antaios in der Luft Terracottareliefs zu gedenken; hier wird auf 
(wie es auch Fhilostr. im. 2, 21 auf einem das älteste Schema zurückgegriffen; der Drei- 
Bilde schildert) kommt auf sicher antiken fufs steht fest in der Mitte, beide Streitenden 
Denkmälern gar nicht vor; Gemmen wie Cades fassen an; archaistischer Stil {Campana, opere 
8 A, 188. 189, die es darstellen, sind modern. in plast. 20). Auch auf dem wohl erst in diese 
Die antike Gruppe ist, wie wir sahen, schon Periode gehörigen Relief eines WafFenstücks, 
im 4. Jahrh. erfunden, als die Sage vom Er- Carapanos, Dodone pl. 16, 1, schreiten beide 
drücktwerden über der Erde wahrscheinlich gegeneinander, doch ist der Dreifufs gehoben; 
noch gar nicht im Umlauf war; vielleicht 50 archaistischer Stil. Ein Sarkophagrelief in 
verdankt dieselbe ihren Ursprung nur einer Köln {Jahrb. d. Ver. d. AUerth.-Fr. im Bheinl. 
falschen Auslegung jener Gruppe. Bd. VII) zeigt Herakles ruhig mit dem Drei- 

Acheloos. Merkwürdig ist das Relief fufs von dem leierspielenden sitzenden Apollon 

einer Dreifufsbasis später Zeit in Constan- hinwegschreitend. 

tinoyel; dasselbe trägt die Inschrift tk iisqI Pygmaien. Demvon dem älteren P7«7os/»-af 

töj' AxiXäov; unten an der Erde liegt tot aus- beschriebenen Bild im. 2, 22 müssen doch 

gestreckt Acheloos, ganz menschlich gebildet, ähnliche Vorlagen entsprochen haben: Pyg- 

bärtig, gehörnt; doch fehlt ihm das linke mäen, gegen den schlafenden Helden losgehend, 

Born, an dessen Stelle ein Strom aus dem der sie aufwachend yerjagt. Aus den Satyrn 
Kopfe sich zu ergiefsen scheint. Herakles mit 60 der älteren Kunst wird die spätere zuweilen 

dem Home in der Linken steht links als Sieger ; Pygmäen gemacht haben. Erhalten ist uns 

neben ihm, hinter Acheloos Apoll als Kitharode, nur ein Relieffragment {Zoega, bassir. 69) , wo 

eine Frau mit Flöten (Muse?) und ein bärtiger ein winziger, offenbar an Stelle eines Satyrs 

Mann im ManteL — Bemerkenswert ist auch, getretener Kerl auf einer Leiter zu Herakles' 

dafs Herakles zuweilen mit dem abgeschnittenen grofsem Trinknapf heraufgeklettert ist und 

Achelooskopf als Attribut vorkommt. So hält nun daraus trinkt. 

er auf einem schönen Amethyst in Berlin (luv. Telephos. Durch die Kunst am perga- 

S. 1724 a; Arch. Ztg. 1862, Taf 168, 11; vgl. menischen Hofe ward Herakles als Vater des 
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Telephos in die Kunst eingeführt; der Gegen- {Gerhard, ant. Bildw. 29) zeigt ihn ähnlich, 
stand ward dann auch in der Kaiserzeit in Eine im älteren sog. dritten Stile zu Pompeji 
Italien beliebt. Dargestellt wurde zunächst, erscheinende Komposition {Heibig 1137. So- 
wie der Vater den von einem Tiere gesäugten gliano 498) stellt den trunken ausgestreckten 
Knaben im Gebirge Parthenion auffindet. So Helden dar, mit welchem Eroten rings ihre 
am kleineren Relieffries des Altares von Perga- Scherze treiben; von oben sieht Omphale (?) zu. 
mon {Overheck, Plastik 2", S. 254; vgl. Jahrh.d. Von Omphale gekämmt, von Eros mit Wasser 
Inst. 2, 244; ,3, 54); Herakles steht hier im sog. Übergossen, guter echter Cameo in Petersburg 
farnesischen Motive (s. oben Sp. 2171 ff.), das nur {Berl. Abdr. 11, 28; Gades 3A, 258; Stephani, 
dadurch modificiert ist, dafs er mit der Rechten lo compte r. 1881, pl. 5, 16, p. 114 if.) • — Auch 
das Ende der Keule unter die linke Achsel nur als Brustbilder kommen Herakles und 
stemmt, also die völlige Ruhe des ,,farne- Omphale auf Wandbildern und Gemmen vor. — 
sischen" Typus erst vorbereitet. Dagegen er- Eine hübsche, auf Gemmen und Glaspasten 
scheint auf einem herculanischem Wandbild (von denen ein grofser Teil wenigstens sicher 
{Helbig 1143), ferner auf Kaisermünzen von antik ist) überaus häufige Komposition zeigt 
Pergamon und Germe und auf Gemmen (wie Omphale allein dahinschreitend; sie ist nackt, 
Tölken 4, 118) das vollständige „farnesische" hat das Löwenfell umgeschlungen und trägt 
Statuenmotiv neben dem gesäugten Kind. Es die Keule, senkt aber bescheiden das Haupt, 
kann dies keineswegs als eine glückliche Ver- wodurch ein reizvoller Kontrast erzeugt wird. 
Wendung bezeichnet werden, es zeugt vielmehr 20 Hesione. Pompejanische Wandbilder des 
von der Armut an Erfindung in dieser Zeit; älteren sog. dritten Stiles {Helbig 1132. Sog- 
denn dafs Herakles in solcher Situation sich Uano 494) und ein schönes Mosaik in Villa 
der vollsten Ruhe ergiebt, ist unnatürlich. Albani, liVinckelmann, mon. ined. 66, stellen 
Unbegründet ist die Annahme, es habe ein dar, wie das Seeungeheuer bereits von Hera- 
statuarisches Original derart in Pergamon kies' Pfeilen erlegt ist, Telamon, welchem er 
existiert {Ärch. Ztg. 1882, S. 255 ff.). Besser ja später die Schöne überliefs, Hesione zu 
ist die Komposition der sog. Campanaschen entfesseln im Begriife ist und der Held selbst 
Terracottareliefs {Gampana, op. in plast. 25; ruhig zusieht. Ähnlich, doch ohne Telamon 
Berlin Inv. 7654), wo Herakles ruhig stehend auf dem Kölner Sarkophag Jahrb. d. Ver. d. 
aber mit dem Ausdruck des Staunens A\q m Alterth.-Fr. im Bheinl. Bd. VII. — Vielleicht 
Gruppe von Kind und Hirschkuh betrachtet. stellte Artemons Bild, Flin. 35, 139 „Lao- 
Verwandt ist auch das schöne Medaillon Arch. medontis circa Herculem et Neptunum historia" 
Ztg. 1882, S. 264. — Es wurde Herakles femer auch nur diesen Vorgang dar. — Auf einem 
in Einzelfiguren mit dem kleinen Telephos- Sarkophage in Villa ßorghese reifst Herakles 
knaben auf dem Arme dargestellt. Schöne einem Seedrachen den Rachen auf; das Bild 
Statue im Museo Chiaramonti {Mus. F. Cl. 2, 9). steht in der Reihe seiner späteren Thaten 
Bronze coli. Greau, catal. des bronzes ant. pl. 8, zwischen den Kämpfen gegen die Amazone 
nr. 347. und den Kentauren. 

Auge. Auch diese Sage verdankt ihre Alkestis. C. Robert hat im 39. Berliner 
Darstellung durch die Kunst wahrscheinlich 40 Winckelmann-Progr. {Thanatos) S. 37 ein Relief 
dem pergamenischen Hofe. Auge war die der ephesischen Säulentrommeln aus dem 
Mutter des Telephos. Herakles' Begegnung 4. Jahrh. auf Herakles und Alkestis in der 
mit ihr war am kleinen Altarfriese zu Per- Unterwelt gedeutet und diese Erklärung 
gamon dargestellt (vgl. Mobert'im Jahrb. d. Archäol. Märchen S. 170 ff. Taf. I gegen Wol- 
Inst. 3, S. 58). Sonst sind uns nur pompe- ters {Fried.-W., Gipsabg. 1242) und Benndorf 
janische Wandbilder erhalten, die zuletzt be- {Bull, della comm. arch. di Borna 1886, 54 ff.) 
handelt und im einzelnen neu gedeutet wur- neu verteidigt. Da die entscheidende Figur 
den von Bobert, Annali delV Inst. 1884, p. 75 ff. des Herakles indes von Bobert nur vermutungs- 
tav. H — K; danach ist die dargestellte (in der weise in einem unsicheren Rest des Reliefs 
Litteratur nicht genau so erhaltene) Version 50 erkannt wird, so ist die Deutung nicht als 
die, dafs Herakles auf dem Parthenion die gesichert zu betrachten. Nur auf römischen 
beim Waschen beschäftigte Priesterin trifft Sarkophagreliefs (vgl. z. ß. Gerliard, ant. Bildw. 
und, sich über den Pelshang beugend, sie zu 28) ist Herakles sicher neben der aus der Unter- 
fassen sucht, um ihr Gewalt anzuthun. weit entlassenen Alkestis dargestellt. 

Omphale. Herakles in der Verweich- Alkmene. Unter den Säulenreliefs des 

lichung bei Omphale ward ein Lieblingsgegen- Tempels der ApoUonis in Kyzikos, die alle 

stand der Kunst nach Alexander. Über die Denk- möglichen Beispiele von Liebe der Söhne zu 

mäler vgl. Bochette, choix de peint. p. 239 ff. ihren Müttern darstellten, sah man auch 

0. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1855, S. 216 flf. Herakles, wie er seine Mutter Alkmene dem 

Stephani, compte rendu 1870/71, S. 187 ff. Be- eo Rhadamanthys im Blysion zuführte {epigr. 

sonders reich sind die erhaltenen Wand- Cyeic. 13). 

gemälde, Helbig 1133 ff.; hier erscheint er Broten. Der von Eros bezwungene Held 
weibisch geschmückt neben Omphale, die seine war ein Lieblingsgegenstand für die Gemmen- 
Waffen und sein Fell angelegt hat, dabei Schneider der späteren Zeiten. Von den mannig- 
Priap und Eroten als Andeutung der den Hei- faltigen Darstellungen dieser Art sei hervor- 
den beherrschenden Lüste {Helbig 1140) ; ferner gehoben: Eine Paste der frührömischen Gattung 
erscheint er spinnend im Weibergewande in Berlin Inv. S. 1735: Herakles schläft, den 
. {Helbig 1136 ff.); auch eine statuarische Gruppe Becher neben sich; ein Eros fliegt mit seiner. 
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Keule davon. Hier tritt Eros an die Stelle öfter zugleich verliebt dargestellt, indem er 
der Satyrn der älteren Komposition, öfter einer Nymphe das Kleid herunterzieht; ein 
wird dargestellt, wie der auf ein Knie ge- kleiner Satyr oder Eros trägt ihm unterdes die 
sunkene Held von Bros gefesselt wird; er Keule. Blofs als hakchisohe Nymphe (nicht als 
bindet ihm die Hände auf den Kücken zusam- lole oder sonst eine bestimmte Geliebte) ist 
men und macht ihn völlig wehrlos. So schon deshalb auch das Mädchen zu bezeichnen, das 
auf einer Paste der frührömischen Gattung zuweilen in deutlich erotischer Weise mit der 
Berlinlnv. S. 1737; auf dem späteren römischen Einzelflgur des sitzenden Heros gruppiert er- 
Steine, Tölken 4, 114, errichten übermütige scheint. Er zieht das fast nackte Mädchen 
Genossen des den Helden fesselnden Eros ein lO an sich auf der schönen Gemme des Teukros 
Tropaion hinter ihm. Die Paste Berlin Inv. S. (iCades 3 A, 255; Brunn, Gesch. d. gr. Künstl. 
1736 zeigt Herakles gefesselt an der Erde sitzend 2, 532; dieselbe ist in neueren Zeiten häufig 
und einen Eros, der ihn verhöhnt. Andere nachgebildet worden); er zieht dem Mädchen 
Gemmen (viele davon modern) zeigen den mit das Gewand ab auf einer antiken Cameenpaste 
auf dem Rücken gefesselten Armen als Ge- in Berlin Inv. S. 4918; umgekehrt zieht das 
fangener hinsohreitenden Helden, dem ein Eros nackte Mädchen ihn an sich auf dem vor- 
als Gebieter und Lenker im Nacken sitzt (es trefflichen, jetzt in Krakau befindlichen Silber- 
ist auf sicher antiken Steinen nie ein weib- relief Gaz. arch. 1880, pl. 23. — In üppigem 
liches Wesen, das Overleck, Berichte d. sächs. bakchischem Gelage erscheint Herakles z. B. 
Ges. 1865, S. 43 ff., durch ein offenbar moder- 20 auf der Marmorvase Zoega, hassir. 71. 72; als 
nes Exemplar vera'nlafst, annahm und Hedone Genosse des Dionysos auf der Goldschale von 
benannte). Nicht minder häufig wird Hera- Rennes {Miliin. gal. myth. 126, 469; neue gute 
kies femer auf ein Knie gesunken darge- Abbildung bei BaSeZo», mow. dM cafti». des »neVü.). 
stellt mit gesenktem Kopfe; ein kleiner Eros Die in späterer Zeit immer mehr ausgebildete 
sitzt ihm im Nacken oder auf der Schulter Vorstellung von der Gleichartigkeit des Hera- 
und scheint ihn niederzudrücken; vergeblich kies und des Dionysos, ihrer Thaten, ihrer 
ballt er die Fäuste oder erhebt (zuweilen) die Siegeszüge und ihres schliefslichen Lohnes im 
Keule oder scheint den Eros fassen zu wollen Olymp beförderte nicht nur die Aufnahme des 
(gut und sicher antik z. B. Codes 3 A, 253, Herakles als Mitglied in den bakchischen Thia- 
frührömisch; Berlin Tölken 4, 113; Petersburg, 30 sos; die auch von Herakles erzählten indischen 
Abdr. in Berlin 25, 52; Dänische Sammlung, Siegesthaten gaben den Anlafs, ihn als Teil- 
Abdr. in Berlin 764; dagegen sind Cades 3 A, nehmer des indischen Triumphzuges des Dio- 
246-62 alle zweifelhafter Art. Alle diese Er- nysos darzustellen. Auf den römischen Sar- 
findungen sind wohl speziell aus dem Kreise kophagen wird aus den Thiasosbildem der 
der Gemmenschneider hervorgegangen. — trunkene Held auch in den Triumphzug über- 
Eroten die mit Herakles und seinen Waffeu tragen; aufserdem aber auch als Genosse des 
spielen', kommen auch in anderen Denkmäler- Dionysos neben ihm auf dem Triumphwagen 
gattungeu vor, vgl. die oben genannten Ge- oder gar allein auf einem Wagen als Triumpha- 
mälde und das Terracottamedaillon Gazette tor dargestellt. Vgl. Graef, de Baechi expedit. 
arch 1880, pl. 30. « indica monum. expressa, Berlin 1886. Vgl. 
Im bakchischen Kreis ist H. zumeist auch das Terracottarelief Campana, opere in 
trunken und verliebt. Der mit den Mitsliedern plast. 26. Über Dionysos und Herakles vgl. 
des bakchischen Thiasos schwärmende Herakles noch besonders Stephani, ausr. Herakl. 197 ff. 
tritt erst in dieser Periode auf. Voran zu O. Jahn, Bilderchroniken S. 42. 
nennen ist eine campanische, in Sicilien ge- Apotheose. Auf dem Scheiterhaufen aus- 
fandene (nicht daselbst fabrizierte) Vase, Benn- gestreckt liegt Herakles auf einem römischen 
dorf qr u sie Vasen Tai. 44, wohl aus der Sarkophagfragment, J.»i«a?il879,tav.E2(p.61); 
ersten Häifte des 3. Jahrb., wo Herakles vgl. Sp. 2241. — An die älteren Typen der Apo- 
trunken von Satyrn und Mänaden begleitet, theose schhefsen sich an: z. B. em Terracotta- 
vor einer Thür liegt und von einer Alten 50 relief aus Gapua in Berlin Im. 5879, wo der 
schmählich begossen wird. Benndorf denkt Held neben Athena, die ihn bekränzt, auf dem 
an Omphale und die Nachbildung einer Wagen steht. Eine etruskische Bronzesitula des 
Thcaterscene. — Sehr häufig ist seit dem 3. Jahrh. stellt den von Athena geleiteten He- 
3 Jahrh. ein von Dionysos auf Herakles rakles durch Handschlag von Zeus bewillkommt 
übertragener Typus: der trunkene Held lehnt dar {Gaz. arch. 1881, pl. 1 — 2). — Andere 
sich schwankencfen Schrittes auf ein Mitglied Darstellungen auf Denkmälern des 3. Jahrh.: 
des Thiasos: Satyr, Nymphe, Pan oder Eros. latinischer Spiegel, Gerhard, etr. Sp. 147 (unt. 
Vgl aus dem 3. Jahrb.: calenische Relief- Sp. 2259/60) : Hercele vor lovei und Inno, die ihn 
schale des Qabiuius, Berlin. Vasens. 4218; mit einem Zweig empfängt [s. aber Sp. 2259 f.]. 
ferner etruskische Spiegel des spätesten Stiles, eo Auf latinischen Spiegeln {Gerhard, etr. Sp. 
Gerhard etr Sp. 160. 149; vgL auch 148. 342. 151) und einem versilberten Geffifsrelief 
Aus der Kaiserzeit: statuarisch Glarac 790 B, {Mon. delV Inst. 9, 26, 3), erscheint eine Kom- 
1987- Annali delV Inst. 1862, tav. Q, Mosaik; position, wo eine nackte Plügelfrau (Nike?) 
Münzen von Alexandria Troas (Elagabalus, mit Fruchtschüssel zwischen Herakles und 
Valerian); Relief Zoega bassir. 67; häufig auf einer Frau (Hebe?), die beide sitzen, steht. 
Sarkophagen (vgl. z. B. Gerhard, ant. Bildw. — Öfter wird er auf latinisohen und später- 
112) Vgl auch O. Jahn im Philol. 27, S. 19. etruskischen Spiegeln von einer Nike bekränzt 
Auf den Sarkophagen wird der trunkene Held (vgl. Gerhard 343. 143. 142). Ähnlich auch 
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auf Gemmen ungefähr derselben Periode (z. B. römischen Sarkophagen Tgl. Matz, Annali 1868, 

Berlin Inv. S. 1744 — 45), wo er auch von 249 ff. Vgl. femer Stephani, ausr. Her. 199 ff. 

Athena bekränzt wird (z. B. Lippert, suppl. Falsch gedeutete und gefälschte 

348). Nike, dem sitzenden Helden nach Vollen- Denkmäler. Einige wenige, die bishpr zu 

düng der Arbeiten den Trank bringend, auf nennen keine Gelegenheit war und die hier 

Sarkophagen, g. Annali 1868, tav. P. — Auf doch nicht verschwiegnen werden dürfen, seien 

der pränestinisohen Ciste (etwa 3. Jahrh.) Mon. kurz angeführt: wohl nur die falsche Erklä- 

delV Inst. 6, 61. 62, sieht man Herakles mit rung einer zufälligen Verletzung liefs antike 

einem Mädchen neben sich, unter Gottheiten Kunsterklärer in einer Heraklesstatue zu Tegea 
gelagert, die, mit Ausnahme derjenigen des lo den im Hippokoontidenkampfe verwundeten 

bakchischen Kreises nicht näher charakteri- Helden erkennen {Paus. 8, 53, 9). — Alle bis- 

siert sind. her auf die Geschichte des Prodikos von 

Ein merkwürdiges Denkmal der gelehrten Herakles am Scheidewege zwischen Arete und 

Kunst augusteischer Zeit, die berühmte alba- Hedone bezogenen Denkmäler sind falsch er- 

nische Tafel (vgl. Stephani, ausruh. Hera- klärt (so die Vase Annali 1832, tav. F; die 

Jcles und 0. Jahn, Bilderchron. Taf. 5, S. 39 ff.) Goldmünze Hadrians, ebenda F2 und schon 

kann hier angeschlossen werden. Nebenein- bei Eckhel, Anfangsgründe Taf. 5, 2, wird von 

ander dargestellt sind hier zwei entgegen- Cohen, monn. imper. 2, ed. 2, 196 richtig als 

gesetzte Auffassungen des für seine mühe- Herakles zwischen zwei Nymphen erklärt; 
vollen Thaten belohnten Helden; oben die 20 die Gemmen, wie Tö'ttew 4, 58, sind alle modern), 

gewöhnliche, wonach er im bakchischen Thiasos Die Scene ist also in antiker Kunst überhaupt 

sich ergötzt (es ist eine Scene aus der im oben noch nicht nachgewiesen. — Falsche Deutung 

genannten Relief Zoega 71. 72 vollständiger einiger Denkmäler auf Herakles und Erginos 

erhaltenen Komposition benutzt), unten eine Arch. Ztg. 1875, 20; 1879, 186 ff. — Sehr un- 

sonst nicht wiederkehrende speziell gelehrte sichere Deutung eines stark ergänzten und 

Auffassung von ernstem feierlichem Charakter: deshalb nicht sicher erklärbaren Reliefs auf 

im Heiligtume des ismenischen Apoll , wo die Hippokoontiden Arch. Ztg. 1861, Taf. 151, 1. 

Herakles der Knabe als Daphnephoros gedient — Die Statuette nebst Reliefbasis Mon. ed 

hatte, naht Nike dem reifen Manne, ihm zur Annali 1854, p. 93 tav. 23, die mehrere Selt- 
Spende einzugiefsen. Zu Grunde liegt der alte so samkeiten, darunter den im Altertum völlig 

Typus der Heroenreliefs, wo dem verklärten unbekannten Kampf des Herakles mit der 

Heros von der Genossin eingeschenkt wird. Die Sphinx, enthält, ist mir der Fälschung sehr 

hier erscheinende Vermittlerin zwischen Hera- verdächtig; die Entscheidung würde eine ünter- 

kles und Nike ward von Stephani (der seine suchung des Originales geben können. 

Ansicht gegen Jahn auch Campte rendu 1873, [A. Furtwängler.] 

228 ff. verteidigt), durch eine falsch bezogene Herakles im Mythos s. d. Nachtr. (Bd. H)*). 

Inschrift des Reliefs (vgl. Jahn a. 0. S. 53) Heranscorritseha (?), nach M. Luchaire, 

verleitet, auf eine die Hera vertretende Prie- De lingua aquilanica, Paris 1877, 8° Name 

Sterin derselben gedeutet, während Jahn sie einer iberisch - aquitanischen Gottheit, vor- 
als Alkmene fafst; vielleicht ist diese eine 40 kommend in einer von i^j-owfois rfe Saiwi-JlfaMr, 

Fackel tragende Gestalt indes nur eine Prie- Congres seient. de France, XXXIX« Session 

Sterin des Heiligtums, in welchem der Vor- Pau p. 139—160 mitgeteilten, auch bei E. 

gang spielt, des ismenischen. Desjardins Geogr. hist. et administr. de la Gaule 

Cacus. Eine sicher antik« Darstellung rom. 2, p. 391, Note 1 zu findenden Inschrift 

dieser Sage bietet nur das Medaillon des An- von Tardets (arrondissement Maul^on) in den 

toninus Pius, Fröhner, med. p. 56: der tote Pyrenäen: FANO \ HEEAVS | GOEBITSE \ 

Cacus (ein Riese gewöhnlicher menschlicher FE SACBVM \ G VAL -VAIjE \ BIANY8. 

Bildung) liegt neben seiner Höhle; Euander Dieselbe ist eingemauert in eine Kapelle der 

und andere Römer küssen ihrem Befreier Her- h. Magdalena, einen von der baskischen Be- 
cules (s. d.) die Hand. Die Scene ist nach Ana- 50 völkerung der Umgegend stark besuchten, an 

logie einer bekannten Komposition des Theseus Stelle eines heidnischen Heiligtums getretenen 

mit dem Minotaur gestaltet. — Alle anderen Wallfahrtsort, DesjarA'ws 2, p. 391. Desjardins 

auf diese Sage bezogenen Denkmäler sind zweifelt an der Richtigkeit der , Lesung von 

entweder falsch erklärt (so die Münze von HEBAVSCOBBITSEHE als ein Wort und 

Magnesia Mionnet 3, 150 nr. 656, die weder möchte Heraus— Corrits — eha abteilend, die In- 

mit Cacus noch mit Herakles irgend etwas zu schritt einer doppelten Gotth(iit Heraus und 

thun hat), oder es sind moderne Fälschungen Corrits geweiht sein lassen. [Drexler.] 

(so namentlich die zahlreichen Gemmen; dar- Herbesus, ein Rutuler, welcher bei einem 

unter auch die Berliner Paste Tölken 4, 91, nächtlichen Überfall von Euryalus, einem Be- 
wie Stephani, ausr. Her. 127, Anm. 1 richtig 60 gleiter des Äneas, getötet wird. Verg. Aen. 

bemerkt; die Sage ward von der Renaissance- 9, 344 und Serv. z. d. St, [Steuding.] 

kunst besonders gern dargestellt) Herchle(her;^le),etru8k,NamensformdesHe- 

Cyklen. Über den Cyklus der zwölf Tha- rakles, Fabr. C. I. I. 2489; s. Herkle u. Her- 
ten vgl. Klügmann, Annali 1864, 304 ff. Erst cules (Sp, 2255). [Deecke.J 
in dieser Periode, nach Alexander, ward der », ^ ,. .,„.„, 

TT j„ii,T--D ij.^1. ) I'a dieser uns von Dr. F. A. Voigt versprocnene 

Kanon derselben, nach Paaren geordnet, lest- ».^-i , » * , -„r ^ j ■ , nr v ■ ..^ 

, ,, , T-» -1 f 1 T D "^^u, ^.ou Artikel trotz langen Wartens und vielen Mahnens nicht 

gestellt; der Reihenfolge liegt geographische eingegangen ist, so sehen wir uns leider genötigt ihn in 

Anordnung zu Grunde, über die Cyklen aufden die Nachtrüge zu verweisen. Die Redaktion. 
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Hercle, häufige etruskische Namensform des 315. — q^RCRS G. I. L. 1, 1500 = Fabretti, 

Herakles; s. Herkle u. Hercules. [Deecke.] C. I. Ital. 2726 (pränestinische Cista, weiter- 

Herculenti, Herclenti, Hercllnti deo (Dat)., hin ausführlich besprochen); dazu Jordan, 

wohl = Hercules (vgl. unten Sp. 2254, 60 ff.) Krit. Beitr. S. 50. 2) HERCELB G. I. L. 1, 

auf Inschriften aus Riechester (Bremenium), 56 = Fabretti, C. I. Ital. 2483 (Spiegel, -vor 

C. I. L. 7, 1032: Deo \ Hercu \ lenti; aus Brohl 218 v. Chr.; weiterhin ausführlich besprochen), 

bei Ahrweiler, Brambach C. I. Ehen. 666: Eer- 3) Hercoles: Priscian. 1, 35 S. 554 P. 27, 9 ff. H. 

denti \ vexelatio. c \ ortes. IL Astur | votum. (nach Papirianus de orthographia): u quoque 

etc. und aus Köln, ebenda 315: Herelinti \ . muUis Italiae populis in usunon erat, sed e con- 

sacrum \ Petitor Piro \ bori mil \ coh II Var lo trario o, unde Bomanorum quoque vetustissimi 

Iduloruml Bramb.) sing cos \ v. s. l. m. in niultis dictionibus loco eius o posuisse in- 

[Steuding.] veniuntur, 'poblicum' pro 'publicum' . . . dicen- 
Hercules. Litteratur: /. A. Härtung, über tes et 'Hercolem' pro ' Serculem' ; älteste Bei- 
den römischen Hercules, als Probe einer Bar- spiele: Dat. Hercolei: G.I.L. 1,1503 = 6,284 
Stellung der römischen Beligion nach den Quellen. (217 v. Chr.). 1, 1175 = 10, 5708 (Vertulejer- 
Progr. Erlangen 1835, besonders S. 7 ff. ■.= im Inschrift aus Sora, etwa um 154—134 v. Chr.; 
wesentlichen dess. iJeZi^ioM rfer iJöTOcr 2 S. 21 ff. -weiterhin besprochen). — Gen. [He]rcoli8: G. 
Meteger in Pauly's Bealencycl. 3 S. 1175 ff. I. L. 10, 8075. Dat. Hercolei: G. L L. 1, 
8. V. Hercules. Schwegler, Bömische Geschichte 1 1145 = 10, 5961. 1, 1538 = 6, 335 ... r mag. 
S 364 ff. Wilh. Hillen, De Herculis Bomani 20 ludos \ [Her]colei. Magno \ . . . neo . fecit (s. 
fabuU et cultu. Diss. Monasterii 1856. Preller, unten). 9,4104. 6152. 6153. 10,7197. Dat. 
Bimische Mythologie"" 2 S. 278 ff. M. Breal, Hercoli: G. I. L. 1, 815 = 6,304. \g\. G. L L. 
Hercule et Cacus. Ftude de Mythologie com- 1, 1288 = 9, 4183 Herco [...]; 10, 3797 . . . 
paree. Paris 1863, dazu die Rezension von s. m. f. herco d (Mommsen zu d. Inschr.: 'puto 
Fr. Spiegel in /Aschr. f. vgl. Spr.-F. 13, 1864 legendum esse Hercole dat'); vgl. auch etrus- 
S. 386 if. A. Beiff erscheid. De Hercule et kisch Herkole {Fabr. 1063), dazu Gorssen, 
lunone diis Italorum coniugalihus , in Annali Sprache d. Etrusker 2 S. 826. 4) Hercules: 
delV instituto 39, 1867 S. 352 ff. Tav. d'agg. H. älteste Beispiele: hanc aedem et signu Herculis 
Übersicht über die italischen Na- FictoWs mjöeraior (üedicaHn der Weihinschrift 
mensformen. Vgl. Gorssen, Ausspr. 2= S. 77. 30 des L. Mummius Achaicus v. J. 146 v. Chr. (C. 
140 f. 386. Grassmann, Die italischen Götter- l.L. 1, 541 = 6, 331; weiterhin besprochen); 
namsn. I. in Ztsehr. f. vgl. Spr.-Forsch. 16, Hercules Musarum auf den Münzen des Q. Pom- 
1867 S. 103 ff. H. Jordan, Krit. Beiträge zur ponius Musa, zwischen 74 und 50 v. Chr. (s. 
Gesch. d. lat. Spr. (Berl. 1879) S. 15 ff. (das. weiterhin bei Hercules Musarum). — Ein Ge- 
S. 17 ein Stammbaum der italischen Formen). netiv Herouli wird bezeugt von Varro l. l. 8, 
Bücheier, Lexicon italicum (Bonn. 1881) S. XI s.v. 26. Plinius dubii sermonis Hb. VI bei Gharis. 1 
Herklo; vgl. auch die weiterhin bei der Be- S. 107 P. 132, 17 f. K.; vgl. Catull. 55, 13 sed 
sprechung des Namens Hercules angeführte te iam ferre Herculi (oder Herculei) labos est 
Litteratur. . (Herculi decuma bietet der cod. Florentinus bei 
I) Lateinisch: 1) Hercle(s), erhalten in der 40 Varro 1 1. 6, 54; die übrigen von Anette, i^ormew?. 
Beteuerungsformel hercle und mehercle (be- 1** S. 332 und anderen aus den Schriftstellern 
sonders häufig in der alten Komödie, vgl. angeführten Beispiele PZaw*. Per«. 2. Bud. S22. 
Gorssen, Ausspr. 2« S. 140 f. Neue, Formen- Gic. acad. 2, 108. Tac. ann. 12, 13. Symm. 
lehre 2^ S. 814 ff. Spengel, T. Maccius Plautus epist. 6, 44 sind unsicher oder auf Grund der 
[Götting. 1865] S. 70 ff. Jordan, Krit. Beitr. Überlieferung jetzt beseitigt). Nach Gorssen 
a a. 0. Th. Hubi'ich, De diis Plautinis leren- (in Ztsehr. f. vgl. Spr.-Forsch. 15, 1866 S. 242. 
tianisgue, Diss. Regiment. 1883 S. 120 ff. Saal- Ausspr. 2* S. 140 f.) setzt diese Genetivform 
feld, Tensaurus italograecus S. 542 f.); Cassio- keineswegs einen Nominativ Herculus voraus; 
dor. de orthogr. S. 2286 P. 153, 8 K. (vgl. dagegen Bücheier -WindeUlde , Grundnss der 
S. 2291 P. 159, 18 K.) . . . apud antiquos et 50 latein. Declin. (Bonn 1879) S. 75 Anm. 4: 'Der 
apud Giceronem lego . . . hercule et hercle. — nachweisbare sabinische Dativ Herclo und der 
Hercle[. ?]: Ephem. epigr. 1 nr. 21 mit Nach- oskische Hereklüi neben Hereklei [s. unten], 
trag S. 153 nr. 168 c. Monum. d. inst. 9, 1873 welche auf einen italischen Stamm Herkolo 
Taf. 58. 59, dazu A. Michaelis in Ann. delV führen, erlauben an emen altlateini^chen No- 
inst 45 1873 S. 221 ff. (pränestinische Cista minativ Herculus zu denken.' — Dat. Herculei: 
mit Darstellung eines wahrscheinlich nicht C. I. L. 1, 1113. 1172 = 9, 3907. 1, 1233 = 
italischen Mythus: der jugendliche Mars wird 10, 1569. Dat. Hercule : G. I. L. 1, 1134. Fphem. 
von Minerva in Gegenwart von luppiter, Inno, epigr. i^TX. 133 (dazuBÄcMer-TTiradefe'Me a.a.O. 
Merkur, Hercules, Apollo, Liber, Victoria, S. 107 § 276). Vg\. G. I. L. 5, 5inQ Volkano et 
Diana und Fortuna [s. oben Sp. 1546], welche 60 Erquli etc. G. I. L. 7, 1032 deo Herculenti (s. d. 
sämtlich durch beigeschriebene Namen kennt- u. vgl. Probt append. S. 197, 25 K.: Hercules 
lieh gemacht sind, gebadet [vgl. die von Fr. non Herculens; vgl. Schuchardt, Vokalismus d. 
Marx, Ein neuer Aresmythus, in Archäol. Ztg. Vulgärlateins 1 S. 112). G. l.L. 6, 303 Zoticus 
43, 1886 S. 169 ff. aufgestellte Deutung]; zu fenarius Ercule Capanum botu redit (d. i. nach 
der Beischrift des Hercules s. Michaelis a. a. 0. Visconti: Herculem Gampanum votum reddit). 
S. 236). — Dat. Hercli: G. I. L. 5, 4213. 5498 II) Pälignisch: HEREC, Dat. oder Gen., 
12, 5733-, vgl. 7, 751 {do. \ ercl. \ = Deo Her- Bull. delV inst. 1877 S. 177 nr. 1 = Zvetajeff, 
culi); Herclenti: Bramb. C. I. Bhen. 666, vgl. Inscr. Ital. med. dialect. nr. 29 Taf. 5, 7: A....\ 
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T. Novnis \ L. Alafis. C | Herec. fesn | vpsa- in Betracht zieht, kommt er zu dem Resul- 

seter \ coisatens, d. i. (nach Dressel im Bull.' täte, dafs 'beide (Götter) eins sind und Ee- 

a. a. 0.) T. Nonius L. Alfius C. [sc. filius] caranus sowohl als Inventor nur verschiedene 

Herculi fanum faciendum {Bücheier im N. Bh. Beinamen desselben luppiter Victor, Triumpha- 

M. 32, 1877 S. 640: fieret; Breal in Bevue tor, Feretrius, Opitulator, Stator u. s. w. waren' 

archeol. n. s. 34, 1877 S. 412: aedificaretu/r) (S. 10 = S. 26; dafs Recaranus = luppiter, 

curaverunt. billigt Kuhn in Ztschr. f. deutsch. AUerth. 6, 

III) Vestinisch: Dat. Herclo: C. I. L. 9, 1848 S. 128). Weiterhin (Bei. d. Biimer S. 31) 
3414 = Zvetajeff, Inscr. Ital. med. dialect. fafst Härtung seine Resultate nochmals in 
nr. 9 Taf. 2 nr. 4: T. Vetio \ duno | didet \ Her- lo dem Satze zusammen, dafs 'Recaranus zwar 
elo I lovio ( hrat \ data. Vgl. Corssen in Ztschr. eine besondere Persönlichkeit neben luppiter, 
f. vgl. Spr.-Forsch. 15, 1866 S. 241 ff. Ausspr. aber doch so wenig von demselben getrennt' 
2" S. 77. Bücheier zu d. Inschr. im C. I. L. sei, 'dafs er in der That nur eine endliche 
a. a. 0.; s. auch unten. Erscheinung oder Sichtbarwerdnng desselben 

IV) Oskisch: Genet. Herekleis auf dem zu nennen ist' und verwertet (Progr. S. 13 f. 
cippus Abellanus v. 11. 24. 30. 32: Mommsen, = Bei. d. Bömer S. 44 ff.) die gefundene Iden- 
Unterital. Dial. S. 119 f. Zvetajeff, Syll. inscr. tität zur Erklärung des Dius Kdius , dessen 
Ose. nr. 56 Taf. 9 (daselbst sowie bei Mommsen Name von den Griechen mit Recht durch Zeve 
S. 121 f. Angabe der früheren Publikationen). UCaziog übersetzt, von den Römern aber dem 
Vgl. Bücheier in Commentationes philol. in 20 Hercules zuerkannt werde (Tertull. de idol. 20; 
honor. Th. Mommseni S. 227 S. Fabretti, Glos- Hercules =Dius Fidius: Premier, Hestia-Vesta 
sar. ital. S. 575 f und die Besprechung des S. 382. 384); Dius sei der eigentliche Name 
cippus Abellanus unten. — Gen. ^•£QSKls[i]g: des höchsten Gottes, der nur erst durch den 
Mommsen, Unterital. Dial. S. 190 nr. 35 Taf. Beisatz pater in luppiter verändert worden 
12. Fabretti, C. I. Ital. ^2847. Zvetajeff, Syll. sei; dem Dius Fidius sowohl als dem Herc^ules 
inscr. Ose. nr. 153 Taf 18, 12. Vgl. Fabretti, habe nach den Berichten der Schriftsteller 
Glossar, ital. S. 576. — Dat. Herekliii auf {Ovid. f. 6, 213 ff. Propert. 5, 9, 71 ff. Lactamt. 
der Weihinschrift von Agnone a 13. b 16: i. d. 1, 15, 8; s. die gleich anzuführendea 
Mommsen, Unterital. Dial. S. 128 f. Taf 7. Stellen) der sabinische Sancus entsprochen. 
Fabretti, C. I. Bai. 2875. Zvetajeff, Syll. inscr. so Sohliefslich erinnert Härtung (Progr. S. 15; 
Ose. nr. 9 Taf. 2. Vgl. Corssen in Ztschr. f. vgl. Bei. d. Böm. 1 S. 37) daran, dafs luppiter 
vgl. Spr.-Forsch. 15, 1866 S. 242. Fabretti, oder Dius Urquell der sämtlichen männlichen 
Glossar, ital. S. 576; s. unten. — Dat. Hereklei Genien, so wie luno der weiblichen gewesen 
auf der äquischen Inschrift Fabretti, C. I. sei; wie aber jede Frau ihren Genius ihre luno 
Ital. 2732, 2. Ephem. epigr. 2 nr. 73. Zvetajeff, genannt habe, also, scheine es, hätte auch jeder 
Syll. inscr. Ose. nr. 1 : pap. herenniu \ med. tuv. Mann den seinigen seinen luppiter nennen 
nuersens I hereJclei | prufatted (vgl. Corssen in können: da er ihn aber seinen Genius genannt 
Ztschr. f. vgl. Spr.-Forsch. 11, 1862 S. 401 f.); habe, so dürfe man wohl daraus den Schlufs 
dieselbe scheint jedoch von Mommsen (C. I. ziehen, dafs die Namen luppiter und Genius 
L. 9 S. 388) für verdächtig gehalten zu werden, 40 so gut wie identisch gewesen seien. — Metzger 
von Fr. d' Ovidio (Bivista di filol. class. 9, schliefst sich den Ausführungen Hartungs an. 
1881 S. 6 ff.) wird sie für gefälscht erklärt. — Dafs der Kult des Hercules kein ursprüiig- 
Der oskische Name war also Hereklus (üfojrem- lieh fremder, sondern in seinen Wurzeln ein- 
sen, Unterital. Dial. S. 261 i.; \g\. avich Corssen, heimisch italisch sei, ist auch die Ansicht 
Ausspr. 2^ S. 77). Schweglers. Nach ihm ist der Name und Be- 

V) Etruskische Namensformen: Heracle, griff des griechischen Herakles auf einen ana- 

Heraoeli, Herkle (s. d.) und Hercle, Hercia, logen, altitalischen Götterdienst gepfropft 

Herchle, Erkle, Herkole (die Belege bei Fa- worden. Dieser einheimische Götterdienst sei 

bretti, Glossar, ital. S. 583 f Corssen, Ausspr. 2^ der Kult des sabinischen Semo Sancus. Schon 
S. 386. Spr. d. Etrusher 1 S. 826 und in d. so die römischen Antiquare hätten richtig er- 

Art. Herkle). kannt, dafs der sabinische Sancus und der in 

Den römischen Hercules hat zuerst Härtung Rom verehrte Hercules ein und derselbe Ee- 

zum Gegenstande einer kritischen Untersuchung ligionsbegriff seien; nach J.eZiMS S^ito nämlich 

gemacht. Indem er den Namen Recaranus, (bei Varro l. l. 5, 66) bezeichnete in der sabi- 

welchen der Hercules, der den Cacus besiegt, nischen Sprache Semo Sancus dasselbe Wesen, 

in der Schrift De orig. gent. Born. 6 u. 8 führt was in der griechischen Herakles , in der rö- 

(siehe weiterhin), als 'Wiederbringer' oder mischen Hercules: Aelius Dium Fidium dice- 

' Wiedergewinner' (von gerere oder creare) bat Diovis filium . . . et putabat hu/nc esse 

erklärt (S. 9 ^ S. 24), hierauf aus der Sage Sancum ab Sabina lingua et Herculem a 
von Hercules und Cacus in «Verbindung mit 60 Graeca; und auch sonst würde Sancus = Dius 

dem Kult der Ära maxima den Schlufs zieht, Fidius als identisch mit Hercules bezeichnet 

'dafs der Gott und seine Verehrung das Ob- (s. die angeführten Stellen und Festus S. 229 

siegen über die Feinde, Wiedergewinnen ent- Propter viam fit sacrificium, quod est profi- 

rissenen Eigentums und Wahren seines Rechtes dscendi gratia, Herculi aut Sanco, qui scilieet 

bedeute', und den Umstand, dafs das alljähr- idem est deus; Paul. S. 147 Medius Fidius 

lieh wiederkehrende, vom Prätor dargebrachte compositum videtur et significare lovis filius, id 

Opfer in der Sage 'bald dem Hercules und est Hercules; vgl. (Jliaris. 2, 13 S. 198, 17 f. 

bald dem luppiter als Finder zugeteilt' werde, K.). Über die Motive, auf welchen die Um- 
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deutung des italischen Gottes in den grie- 
chischen Heros beruhe, lasse sich vermutungs- 
weise etwa folgendes aussagen: Sancus, der 
höchste Gott der Sabiner, nämlich Himmels- 
gott, scheine vorzugsweise im Gegensatz und im 
Konflikt mit den Mächten der Finsternis ge- 
dacht worden zu sein, wie namentlich der My- 
thus von seinem Kampfe mit Cacus erkennen 
lasse, als der Gott, der Recht und Eigentum 



Hercules (Eeifferscheids Deutg.) 2258 

erst später mit dem Kollektivnamen Hercules 
benannt worden sei (De Caco interempto ab 
Hercule tarn Graeci quam Bomani consentiunt. 
solus Verrius Flaccus dicit Garanum fuisse 
pastorem magnarum virium, qui Cacum afflixit. 
omnes autem magnarum virium apud veieres 
Hercules dictos, vgl. Serv. Aen. 8, 564 tunc 
enim, sicut Varro dicit, omnes qui fecerant 
fortiter Hercules vocdbantur , und Serv. Aen. 



schützt, Unrecht und Gewaltthat bekämpft, Sieg 10 11, 262; über den Eecaranus der Schrift De 



über die Feinde verleiht und dem Gedrückten 
zu seinem Rechte verhilft. Ein ganz analoger 
Heros sei der griechische Herakles gewesen: 
ein erobernder, heilbringender, den unter- 
drückten befreundeter Held, der die Erde als 
Sieger durchzieht, überall Recht und Ordnung 
stiftet, alles Ungetüme bekämpft und vertilgt. 
Eben diese Ähnlichkeit scheine die Umdeutung 
des sabinischen ^ncus in den griechischen 



orig. geni. Born. e. unten). Diesen Namen 
bringt Preller {B. M.^ 1 S. 80. 2 S. 283; vgl. 
Breal, Hercule S. 59 f.) mit Kerus = Genius 
in Verbindung und führt mit Mommsen auf 
denselben Ursprung das oskische Kerriiüis, das 
auf der Weihinschrift von Agnone als Beiname 
des Hercules erscheint, zurück (vgl. Mommsen 
in Ann. d. inst. 20, 1848 S. 420. Unterital. 
Bial. S. 128f. 135; Weihinschrift von Agnone 



Herakles veranlafst zu haben. Die lA6niitä,i io \ Zvetajeff, Sylloge inscr. Oscar, nr. 9] a 13: 



des Sancus und Herakles lasse sich besonders 
an folgendem Merkmal erkennen. Der sabi- 
nische Sancus war vorzüglich Schwurgott, Gott 
der Treue, Gott der Heiligkeit des Eides ( Varro 
l. l. 5, 56; ders. Catus de liber. educand. bei 
Non. S. 494 s. v. rituis = fr. 35 S. 251 Riese. 
Dionys. Hai. 4, 58); eben diesen Begriff ver- 
banden die Römer mit ihrem Hercules: man 
schwor beim Hercules (s. unten), und bei der 



hereklüi kerriiüi statif;.\) 16: hereJclüi kerrliüi ; 
die Inschrift wird unten besprochen werden). 
Ferner fand Preller, nach Hartungs Vorgang, 
dafs auch die oben angeführten Nachrichten 
der Alten über den sabinischen Semo Sancus * 
denselben Sinn hätten. — Breal (a.. a. 0. S. 51 ff.) 
hat den Ergebnissen Hartunqs, Schweglers und 
Prellers nichts wesentlich Neues hinzugefügt. 
Bei diesen Resultaten blieb Preller stehen. 



Ära maxima wurden nach Dionys (1, 40; s. so Dafs aber selbst die litterarische Überlieferung 
■ ~ '" "■'•'■ "- ' , ^, . .. Tveiter zu gehen gestatte, eine vollständige 

Erkenntnis des Hercules jedoch erst durch die 
Bildwerke erreicht werde, hat Beifferscheid in 
folgender Untersuchung dargethan. In den Er- 
zählungen der Alten werden Hercules und luno 
in eigentümlicher, durchaus ungriechischer 
Weise bald mit einander verbunden, bald in 
Gegensatz zu einander gebracht. Die Bedeu- 
tung dieser Verbindung und Gegenüberstellung 



unten) die feierlichsten Eide und Verträge 
vollzogen. Ganz unzweifelhaft werde jene Iden- 
tität beider Gottheiten durch die Nachricht 
Plutarchs {q. r. 28), man habe die Knaben, wenn 
sie bei Hercules hätten schwören wollen, an- 
gehalten, aus dem bedeckten Wohnzimmer 
heraus unter den freien Himmel zu treten: 
denn dasselbe that, wer beim Dius Fi- 
dius = Sancus schwor {Varro l. l. und bei 



Non. a. aa. 00.), und der ganze Gebrauch er- 40 wird sofort klar, wenn man berücksichtigt. 



kläre sich nur aus dem Wesen des- Sancus, 
der Himmelsgott gewesen sei. Eine weitere 
charakteristische Seite des römischen Hercules- 
dienstes, die Sitte den Zehnten der Beute, des 
Gewinnes bei der Ära maxima darzubringen, 
sei nicht aus dem Begriffe des griechischen 
Herakles, sondern aus der Idee des Gottes 
Sancus geschöpft: diesem, mit dessen Vor- 
stellung man die Idee des Obsiegens über die 
Feinde, der Wiedererringung entrissenen Eigen- 50 von einander verschieden waren (die richtige 



dafs der römische Glaube den Männern einen 
Genius, den Frauen eine Inno (s. d.) zuteilt. 
Nach dem Zeugnisse des Gellius (11, 6, 1, der 
sich dabei auf 'vetera scripta' beruft) schwuren 
die römischen Frauen nicht beim Hercules j 
vergleicht man damit die Sitte, dafs die Frauen 
nicht beim Genius, den sie ja nicht hatten, 
sondern bei ihrer Inno schwuren, so geht schon 
hieraus hervor, dafs Hercules und Genius nicht 



tums, auch gedeihlicher Mehrung des Ver- 
mögens verbunden habe, gälten jene Dar- 
bringungen. 

Auch Preller konnte es natürlich nicht 
entgehen, dafs bei dem römischen Hercules 
unter griechischer Maske ein alter lateinischer 
und italischer Gott verdeckt sei. Diesen ein- 
heimischen Gott nennt er einen Genius der 
Fruchtbarkeit (B. ikf.' 1 S. 80), der Fülle und 



Erklärung der Gelliusstelle gab schon Schwegler, 
B. G. 1 S. 367 Anm. 17 'der römische Hercules 
erscheint hier als identisch mit dem Genius 
oder luppiter der Mäb.ner'). ^ In derselben 
Weise ist es zu erklären, dafs einerseits von 
dem Heronlesopfer an der Ära maxima die 
Frauen ausgeschlossen werden, andererseits 
zu dem Kultus der der Inno nahe verwandten 
Frauengottheit Bona Dea die Männer keinen 



des ländlichen Segens, der römischen Stadtflur 60 Zutritt haben {Gell. a. a. 0. § 2. Macroh. 1, 



und, wie Semo Sancus oder Dius Fidius, der 
Wahrheit und Treue {B. M.^ 2 S. 282 ff.). Doch 
erkannte Preller zugleich, dafs zwischen dem 
Genius (lovis) und Hercules ein gewisser Zu- 
sammenhang bestehe. Verrius Flaccus (beim 
Interpol. Serv. Aen. 8, 203) berichtet nämlich, 
dafs der Besieger des Cacus eigentlich gar nicht 
Hercules geheifsen habe, sondern Garanus, und 



12, 28. Plut. q. r. 60. Tertull. ad not. 2, 7 
cur Hercule[um poljluctum mulieres Lanuvinac 
non gustant? ; vgl. Bona Dea und über die 
Sage, die sich an diesen Brauch knüpft, weiter- 
hin). Wie nun hier überall Hercules und luno 
einander entgegengesetzt werden, so sehen wir 
sie bei einer anderen religiösen Ceremonie eng 
mit einander verbunden. Nach dem Interpol. 
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Serv. ed. 4, 62 nämlich, wurde in den alten 
patrizischen ramilien Roms nach der Geburt 
eines Kindes im Atrium, also in dem Teile 
des Hauses , in welchem der lectus genialis 
stand , der luno ein lectus , dem Hercules ein 
Tisch aufgestellt. Erscheinen hier Hercules 
und luno deutlich als dii coniugales (Varro 
bei Non. S. 528 s. v. Füumnus et Picumnus: 
Varro de vüa p. r. Hb. II [fr. 18 
Kettn.] 'flatus si erat vitalis 
suhlatus ab obstetrice sta- 
tuebatur in terra ut 
auspicaretur rectus 
esse; diis con 
iugalibus Pt 
lumno et Fi 

cumno in 
aedibus lec- 
tus sterne- 

batur'', 
vgl. In- 
terpol. 
Serv. 
Äen. 9, 
4. 10, 

76 
Varro 
Pilum- 
numet 
Picum- 
num 
infan- 
tium 
deos esse 
ait eisque 
pro puer- 
pera lectum 

in atrio 
sterni) , so 
weist die Ver- 
ehrung des Her- 
cules bei dieser Ge 
legenheit, in nächster 
Nähe des lectus ge- 
nialis und in Verbindung 
mit luno wieder darauf hin 
dafs hinter Hercules sich der 
Genius verbirgt. 

Diese aus den Nachrichten 
der Schriftsteller gewonnenen 
Ergebnisse erhalten nun ihre Be- 
stätigung und notwendige Er- 
gänzung durch eine Anzahl von 
Bildwerken, die vor BeifferscJieid 
teils nicht richtig, teils gar nicht 
erklärt worden waren. Hierher 
gehört vor allem die rohe Zeich- 
nung eines durch seine lateini- 
schen Beischriften besonders bemerkenswerten 
Spiegels (Mus. Kirch. 1, 13, 1, danach Lanzi, 
Saggio di lingua Etrusca 2, 198 Taf. 10, 3 
= Miliin, Oal. mythol. Taf. 119, 468. Ann. 
d. inst. 19, 1847 tav. d'agg. T.; Gerhard, 
Etrush. Spiegel Taf. 147. Bitsehl, Priscae Lat. 
mon. epigr. Taf. 1, G; nebenstehende Abbil- 
dung; die Inschrift C. I. L. 1, 56). In der 
Mitte des Bildes ist luppiter (lOVEl) auf 
einem Altar sitzend dargestellt, vor ihm stehen 




luuo wird von luppiter dem Hercules 

zur Ehe gegeben 

(nach Gerhard, Etr. Spiegel Taf. 147). 
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Hercules (3vl3Da3H) und luno (IVNO); lup- 
piter veranlafst luno, indem er sie berührt, 
auf Hercules, der sie offenbar erwartet, zuzu- 
gehen. Die bisherigen Erklärer bezogen diese 
Darstellung auf den griechischen Herakles und 
wollten darin eine Aussöhnung von Herakles 
und Hera durch Zeus erkennen (Gerhard, Etr. 
Sp. 3 S. 138 f. 0. Jahn, Ficoron. Cista S. 58;' 
auch Corssen, Äusspr. 2' S. 77 und 
386 beurteilt den Spiegel 
nicht richtig). Dafs aber 
diese Deutung sicher 
falsch und dafs keine 
blofse Aussöhnung 
dargestellt ist, 
zeigt der neben 
Hercules dar- 
gestellte 
Phallus 
sowie die 
neben 
luno 
sicht- 
bare 
Herme 
mit 
dem 
Zeichen 

des 
weib- 
lichen 
Ge- 
schlechts; 
es han- 
delt sich 
hier also 
um eine ge- 
schlechtliche 
Verbindung: 
luno wird von 
luppiter dem Her- 
cules, d. i. dem 
Genius, zur Ehe ge- 
geben. Nun verstehen 
wir auch, warum der 
Gürtel der Braut der Inno 
Cinxia heilig ist (Paul. S. 63 
Cinxiae lunonis nomen sanctum 
habebatur in nuptiis, quod initio 
coniugii solutio erat cinguli, quo 
nova nupta erat cincta), und 
warum der Knoten an diesem 
Gürtel, den der Bräutigam auf 
dem lectus genialis löst, nodus 
Herculaneus genannt wird (PawZ. 
S. 63 cingulo nova nupta prae- 
cingebatur, quod vir in lecto 
solvebat . . . hunc Herculaneo 
nodo vinctum vir solvit ominis gratia, ut sie 
ipse felix sit in suscipiendis liberis, ut fuit 
Hercules, qui septuaginta liberos reliquit; den 
Körnern war allerdings zu Verrius' Zeit, wie 
diese Stelle zeigt, der Sinn dieses Brauches 
nicht mehr klar). In ganz ähnlicher Weise, 
wie auf dem Spiegel, sind auf einer pränesti- 
nischen Ciste, die ebenfalls mit lateinischen 
Inschriften versehen ist, Hercules (Ä^fRCUC'S) 
und luno (IVNO) zu beiden Seiten luppiters 
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(DlfSPTR) in einer Götterversammlung (1 Mi- 
cos, 2 Aciles, 3 Victoria; 6 Juno, 7 Mircurios, 
8 lacor, 9 Aiax, 10 Vepitus?) dargestellt {Mo- 
num. d. inst. 6, 1861 Taf. 54; die Inschrift 
C. /. L. 1, 1500). Ein drittes Bildwerk, das 
für den ersten Augenblick nicht hierher ge- 
hörig erscheint, da es etruskischen Ursprungs 
ist, aber seine Zugehörigkeit zu 
den in ßede stehenden Denk- 
mälern schon dadurch beweist, 
dafs es nur im Zusammenhang 
mit ihnen seine Erklärung findet, 
ist, wie Meijferscheid hervorhebt 
(S. 355), um so wichtiger, aJs es 
Zeugnis dafür ablegt, dafa wir es 
nicht mit nur römischen, sondern 
mit italischen Religionsvorstel- 
lungen zu thun haben. Es ist 
die dreiseitige Basis eines bei 
Perusia gefundenen bronzenen 
''Kandelabers (eine Seite der Basis 
[Venus] ist in Perusia geblieben, die beiden 
anderen sind in München; abgeb. bei Vermi- 
glioli, Saggio di bronzi Mruschi Taf. 1, 8. In- 
ghirami, Monumenti Etrusehi 3 Taf. 7 f. Mi- 
cali, Antichi MonumentP Taf. 29 nr. 7. 8. 9. 
Müller -Wieseler, Derikm. d. alt. Kunst V Taf. 59 
nr. 299 a. b. c, Text S. 62; vgl. Panofka in 
Ann. d. inst. 2, 1830 S. 335. Schorn, Glypto- 
thek S. 42ff. Brunn, Beschreib, der Glgptoth." 
S. 53 ff. nr. 44). Auf jeder der drei Seiten ist 
eine Gottheit dargestellt, nämlich Hercules, 
luno und Venus, und zwar Juno in der Tracht 
der Inno Lanuvina mit Ziegenfell, Lanze und 
Schild, wie Cicero (de nat. deor. 1, 29, 82) die 
Göttin beschreibt und die Münzen sie zeigen 
(s. Preller, B. M.'^ 1 S. 277 Anm. 1), so dafs 
kein Zweifel walten kann, dafs auch hier echt 
italische Vorstellunge^n zu Grunde liegen. Her- 
cules ist ebenfalls mit einem Fell bekleidet; 
was er in der linken Hand hielt, läfst sich 
nicht erkennen, da an dieser Stelle, wie Beiffer- 
scheid am Original sich überzeugt hat, die 
Bronzeplatte zerstört ist (die angeführten Ab- 
bildungen sind alle nicht genau genug) ; Schorn 
scheint jedoch mit Recht zu vermuten, dafs 
er einen Bogen gehalten habe. Die Göttin 
der dritten Seite, Venus (im altertümlichen 
Stil, das Gewand fassend), zeigt deutlich an, 
was die Vereinigung von Hercules und luno 
auf diesem Denkmale zu bedeuten habe. Da- 
her kann es nicht auffallen, wenn nun die 
beiden Gottheiten auf einem von Beifferscheid 
Tav. d'agg. H nr. 1 (danach Müller -Wieseler, 
Benkm. d. alten Kunst 2^ Taf. 5 nr. 63 c, 
Text S. 38, und nebenstehende Abbildung) 
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6, vgl. Plin. n. h. 33, 12; Garrucci im Bull, 
d. inst. 1858 S. 50 machte darauf aufinerksam, 
dafs der Gürtel, den luno auf dem Bilde 
trägt, nicht ohne Bedeutung sei, und er- 
klärte daher den Ring als V^erlobungsring). 
Das Bild des Ringes^zeigt Hercules und luno, 
letztere wieder in der Weise der luno Lanu- 





Hercules und Inno als Ehegötter 
(nach Annali d. imt. 39, 1867 Taf. H nr. 1). 

publicierten goldenen Ringe der Sammlung 
Waterton, der offenbar zu der von TertuUian 
als anuli pronubi bezeichneten Art von Ringen 
gehört, als Ehegötter erscheinen (Tertull. apol. 



Hercules mit luno kämpfend 
(nach Micali, Monurn. inediti Taf. 21 nr. 5 ; vgl. Sp. 2263, 6 ff.). 

vina {Brunn im Bull. d. inst. 1858 S. 49 Er- 
kannte zuerst luno Lanuvina, indem er die 
Darstellung der oben besprochenen Basis ver- 
glich) ; beide heben die Arme empor, Hercules 
50 ist mit der Keule bewaffnet, luno mit dem 
Eisen einer Lanze, das an die hasta caelibaris 
erinnert, womit die Haare der Braut geschei- 
telt wurden {Paul. S. 62 s. v. caelibari hasta. 
Ovid. f. 2, 560, woi sie hasta recurva heifst; 
vgl. Plut. q. r. 87. \Arnob. 2,' 67; die hasta 
caelibaris war sicherlicü ein Lanzeneisen ohne 
Schaft). Die beiden Gottheiten erfassen gegen- 
seitig die emporgehaltonen Waffen, Hercules 
das Lanzeneisen, luno die Keule: so schliefst 
sich der Ring. Auf den ersten Anblick denkt 
man an einen Kampf zwischen Hercules und 
Inno, aber zugleich sehen wir die beiden durch 
die zum Ringe sich schliefsende Komposition 
der Darstellung in die engste Verbindung 
treten. Mit diesem Ringe sind eine Reihe 
anderer, ganz unberücksichtigt gebliebener 
Bildwerke in Zusammenhang zu bringen. Auf 
den Füfsen und Henkeln etruskischer Misch- 
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gefäfse nämlicli ist Hercules häufig im Kampfe 
mit einer Frau dargestellt; während der Gott 
seine gewöhnliche Waffe, die Keule, fuhrt, sehen 
wir in den Händen der Frau dasselbe Lanzen- 
eisen, welches die luno Lanuyina auf dem 
Ringe hält. Auf einem de* Bildwerke erscheint 
die Frau in der Tracht 

der luno Lanuvina: 
beide Figuren stehen 
auf den ausgestreckten 
Händen eines Satyrn 
[Micali, Monumenti in- 

editi a illustrasione 
della storia degli antichi 
popoK italiani [Firenze 
1844] Taf. 21,6; oben- 
stehende Abbildung) ; 
auf anderen kämpfen 
Hercules und luno um 
eines der aus den zwölf Thaten des 
griechischen Herakles bekannten Tiere, 
das sie sich gegenseitig zu entreifsen 
suchen, bald um den Eber, bald um die 
Hirschkuh, bald um die Hydra (Mus. 
Gregor. 1 Taf. 6, 3. 61, 8. Monum. d. 
inst. 5 Taf 52; nebenstehende Abbil- 
dungen; das Vorbild für diese Kampfes- 
scenen scheinen, wie Reifferscheid ver- 
mutet, die Darstellungen des Kampfes 
des Herakles und Apollo um den Drei- 
fufs abgegeben zu halsen ; zweifelhaft ist, 
ob hierher zu beziehen ist Monum. d. 
inst. 6/7, 1862 Taf 69 2 b, wo Eury- 
stheus, der sich in einem grofsen 6e- 
fäfs versteckt hat, von einer Frau 
beschützt wird ; die Deckelfiguren 
eines capuanischen Bronzege- 
fäfses, Monum. d. inst. 5 Tat 
25, die einen Mann darstellen, 
welcher einer Frau Gewalt an- 
thnt, erklärt Minenini in Ann. 
d. inst. 23, 1851 S. 40 als He- 
rakles und Auge, Seifferscheid 
möchte lieber Hercules und luno 
erkennen, zumal die Zeichnung 
des Gefäfses von Minervini mit 
grofaer Wahrscheinlichkeit auf 
das Abenteuer des Hercules mit 
Cacus bezogen worden ist, s. 
unten; es fehlen dem Manne 
allerdings alle Attribute des Her- 
cules). Aus der griechischen My- 
thologie lassen sich diese Dar- 
stellungen nicht erklären; denn 
wenn man auch in der Soene, in 
welcher die Hirschkuh Gegen- 
stand des Kampfes ist, nicht Hercules mit luno 

luno, sondern Diana annehmen (nach Monum. 
könnte (vgl. Braun in Ann. d. 
inst. 25, 1853 S. 127), so verbieten doch die 
übrigen Bilder eine solche Erklärung; Hera 
aber hat, obgleich sie die erbittertste Feindin 
des Herakles war, nie persönlich mit ihm ge- 
kämpft. Dafs vielmehr italische Vorstellungen 
zu Grunde liegen, zeigt das Lanzeneisen, das 
die Frau auf allen diesen Bildern gegen Her- 
cules zückt; wir müssen daher in allen Fällen, 
wie auf dem Ringe, so auch hier luno erkennen 
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(eine Bronzefigur des Florentiner Museums bei 
Gori, Mus. Etrusc. 1 Taf 25 stellt luno Lanu- 
vina im Kampfe begriffen dar; ihr Gegner ist 
nicht vorhanden, Beifferscheid zweifelt nicht, 
dafs Hercules es gewesen ist). Es erhebt sich 
nun die Frage, wie es möglich sei, dafs Her- 
cules und luno, die wir 
als durch Ehe mit ein- 
ander verbunden kennen 
gelernt haben, nun plötz- 
lich mit einander kämpfen. 
Sie findet ihre einfache 
Lösung, sobald man an- 
nimmt, dafs auf diesen 

Bildwerken Inno noch 
nicht die Gattin des Her- 
cules ist, sondern noch 
Jungfrau, die erst über- 
wunden dem Gotte sich 
ergiebt (hierzu pafst es gut, dafs luno 
auf dem Ringbilde noch den Gürtel 
trägt: die Lösung des Gürtels ist der 
Anfang der Ehe, s. die oben mitgeteilte 
Stelle des Paulus S. 63 s. v. cingulo). 
Dafs die Jungfrau dem Manne wider- 
strebt und erst durch Gewalt von ihm 
bezwungen sein will, ist ein in den 
Mythen der alten Völker wiederholt 
hervortretender Zug; so lassen die 
Griechen Peleus und Thetis, die alt- 
deutschen- Dichtungen Siegfried und 
Brunhilde vor ihrer ehelichen Verbin- 
dung mit einander kämpfen. Der ent- 
sprechende italische Mythus läfst sich 
nicht mehr ermitteln; doch 
haben sich Spuren von dem 
Vorhandensein eines solchen 
in den schon oben erwähnten 
Bräuchen des Hercules- und 
Bona Dea-Kultus erhalten: in 
dem Ausschliefsen der Männer 
vom Heiligtum der Bona Dea 
und der Frauen von der Ära 
maxima spricht sich offenbar 
derselbe Gegensatz zwischen 
Mann und Weib, der den 

Kampfesscenen zu Grunde 
liegt, aus. Dafs die Römer 
noch zur augusteischen Zeit 
ein Bewufstsein hatten von 
dem Verhältnis, in welchem 
der Kult jener Frauengottheit 
zum Hercules- Kulte stand, be- 
weist die Legende, die den 
Gott selbst vom Heiligtum 
der Bona Dea ausgeschlossen 
um den Eber kämpfend werden läfst. Als Hercules, 
d. inst. 6 Taf. 52). SO erzählte man ( Varro bei 
Macroh. Sat. 1, 12, 28. Pro- 
pert. 5, 9, 21 if.; s. Bona Dea, oben Sp. 790), 
mit den Rindern des Geryones nach Italien 
gekommen war, machte er, vom Wege und 
dem Kampfe mit Cacus ermüdet und vom 
Durst gequält, am Velabrum halt. Da hörte 
er das Lachen der Jungfrauen und Frauen, 
die in dem vom Walde umschlossenen Heilig- 
tume das Fest der Bona Dea feierten; er bat 
um einen Labetrunk, aber die Priesterin wies 
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ihn zurück und antwortete, dafs sie ihm den 
Trunk nicht reichen dürfe, da das Fest der 
Frauengottheit gefeiert würde und Männer von 
den Opfergaben nichts geniefsen dürften. Er- 
zürnt hierüber schlofs Hercules die Frauen 
von seinem Opfer an der Ära maxima aus 
und befahl dem Potitius und dem Pinarius, 
darüber zu wachen, dafs keine Frau zugegen 
sei. Einen näheren Schlufs auf «die Beschaffen- 
heit des verlorenen Mythus gestattet die Ver- 
gleichung der römischen Sage von Mars und 
Nerio. Auch diese beiden Gottheiten sind durch 
Ehe mit einander verbunden (Nerio oder Nerien 
wird die Gattin des Mars genannt Flaut. Truc. 
515. Licinius Imbrex, Neuer, fr. bei Gell. 13, 
23, 16 S. 35 Sibb.' Martian.Capella 1 § 4), 
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{nach Monum. d. inst. 5 Taf. 52; vgl. Sp. 8263, 23 ff.). 

aber auch sie haben nach der Sage mit einander 
gekämpft, ja Mars soll in dem Kampfe sogar 
zuerst unterlegen sein {Porphyr. Hör. epist. 2, 
2, 209); dafs aber der Kampf des Ehebnndes 
wegen geführt wurde, wird von Porphyrio aus- 
drücklich bezeugt (de nuptiis habito certamine 
Mars victus est, wie das im cod. Monacens. 
überlieferte deputetis habito a Minerva Mars 
victus est nach den übrigen Hss. sicher zu 
verbessern ist). Den gleichen Sinn, wie diese 
Legenden, hat nach Beifferscheid die Sage vom 
Baube der Sabinerinnen, denselben Sinn auch 
gewisse römische Hochzeitsgebräuche, welche 
die Braut als geraubt und nur mit Widerstreben 
Folge leistend hinstellen (vgl. z. B. Fest. S. 289 
I. T. rapi simulatur virgo. Paul. S. 62 s. v. 
caelibari hasta. Plut. Mom. 15. q. r. 29. 87. 
106. Macrob. Sai. 1, 15, 21; Welcher, Über 
eine kretische Colonie in Theben etc., Bonn 1824 



S. 68 f. Schwegler, M. G. 1 S. 469. Preller, M. 
M.'^ 1 S. 342). 

Die Etrusker übertrugen den italischen My- 
thus von Hercules d. i. Genius und luno auf 
den griechischen Herakles in der Weise, dafs 
sie die Arbeiten des griechischen Heroen, die 
ihm die Feindschaft der Hera auferlegte, mit 
dem Kampf des Genius und der luno verei- 
nigten. Diese Vermischung war, wie Beiffer- 
10 scheid vermutet, zum Teil die Veranlassung, 
dafs die Körner und übrigen stammverwandten 
Völker ihren Genius mit dem griechischen He- 
rakles identificierten. Auf die Ehe des Her- 
cules-Genius und der luno bezieht Beifferscheid 
aber noch einige andere etruskische Bildwerke. 
An Dreifüfsen findet sich öfter Hercules von 
einer eilig voranschreitenden Frau fortgezogen 
dargestellt; die Kleidung der letzteren zeigt, 
dafs es sich um die Feier eines Festtages 
20 handelt {Mus. Gregor. 1 Taf. 66h. Monum. d. 
inst. 3, 1842 Taf. 43 [vgl. 2, 1837 Taf. 42 C], 
damit fast identisch ein von J. Undset, Zum 
Dürkheimcr JJreifussfunde, in Westdeutsche Zeit- 
schrift für Gesch. u. Kunst 6, 1886 S. 233 ff. 
Taf. 5, 2 veröifentlichtes Exemplar; Nouvelles 
Annales, Monum. inedits Taf. 24; zu Monum. 
d. inst. 3 Taf. 43 vgl. E. Braun in Annali d. 
inst. 14, 1842 S. 62 tf. und über ähnliche Drei- 
füfse die von Undset S. 236 angeführte Litte- 
so ratur; ein von U. Bofsbach in Ann. d. inst. 57, 
1885 Taf. GH nr. 39 S. 221 f. publicierter ge- 
schnittener Stein des Museums zu Corneto 
zeigt ebenfalls Hercules mit einer Frau fort- 
schreitend). Auch hier erkennt also Beiffer- 
scheid Hercules -Genius und luno (dafs die 
Darstellung sich auf ein Ehebündnis beziehe, 
hat schon Braun a. a. 0. S. 64 vermutet). 
Dabei widerspricht es nicht der menschlichen 
Natur, dafs die Frau, die anfangs wider- 
40 strebte, nun selbst eilt. Die Etrusker haben 
aber den italischen Mythus nicht nur mit grie- 
chischen Mythen vermischt, sondern auch nach 
einheimischen Anschauungen umgestaltet, in- 
dem sie an die Stelle lunos Minerva setzen. Aller- 
dings ist schon in griechischer Kunst Athena 
bisweilen nicht sowohl die Beschützerin, als viel- 
mehr die Freundin, oder Geliebte des Herakles 
(vgl. ob. Sp. 2216 u. 2236; E. Braun, Tages und 
des Hercules u. d. Minerva heil. Hochzeit, Münch. 
50 1839. O. Jahn, Archäol. Aufsätze S. 83 fit. Welcher 
im Bh. Mus. 6 S. 635 ff. O. Jahn in Berlin. 
Jahrb. 1840, 2 S. 475 ff. Bergk in Ann. d. inst. 
18, 1846 S. 310 ff'. E. Braun in Monum., Bullett., 
Ann. d. inst. 1854 S. 45 ff. Gerhard, Trink- 
schalen S. 10 ff. Auserlesene griech. Vasenhildcr 1 
S. 142 ff. 2 S. 180 ff. EtruskJ^Acgel 3 S. 166 tf. 
Ges. academ. Abhandl. 1 3 299 f. 338 Anm. 
169. C. Friederichs, Berlins ant. Bildwerke 1 
S. 84 ff. nr. 69 = S. 171 f. nr. 424 ud. Wolters; 
60 2 S. 74 nr. 137); aber sicher gingen sie hierin 
nicht so weit als die Etrusker. lu ctrus- 
kischen Spiegelbildern scheint Minerva ganz 
und gar an die Stelle der luno getreten zu 
sein; so sind auf einem Spiegel, wie Braun 
scharfsinnig erkannte, Hercules und Minerva 
als Eltern des Tages dargestellt {Braun, Tages 
Taf. 1. Gerlutrd, Etrusk. üpiegcl T&f. 166; unten- 
stehende Abbildung; Friederichs, Berlins ant. 
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Bildwerke 2 S. 73 f. nr. 136). Nun wird aber 
Tages der Sohn des Genius, Enkel luppiters 
genannt {Fest. S. 359 s. v. Tages): dadurch 
findet die oben ausgesprochene Identität von 
Hercules und Genius eine neue Bestätigung. 
Bei dieser Umwandlung des Mythus ging die 
Erinnerung an den Kampf zwischen Hercules 
und luno nicht verloren; auf einem Spiegel- 
bilde scheinen Hercules und Mi 
nerva mit einander zu 
(Braun, Tages Taf 
Byres, Hypogaei m 
sepulcral cai erns 



of Tarquinta 5 
Taf. 8. Ger- 
hard, JStr 
Spieg. Taf. /J 
159 und ßf' 

besser 
wieder- 




Frie- 
derichs, 

Berlins 
ant. Biläw. 
1 S. 549 f. 
nr. 985 = S, 
93 f. nr. 198 
ed. Wolters.*) 

Aus dieser unter 
suchung Bei ff erscheid s 
ergiebt sich also, dafs der 
unter dem Namen Hercules 
verehrte Gott seinem Ur- 
sprünge nach altitalisch, 
nämlich der Genius lovis 
oder Genius schlechthin ist, 
der in alten verschollenen 
Mythen und Kultusgebräu- 
chen als der Gemahl der 
luno gefeiert wurde. Die 
in sich fest geschlossene Be- 
weisführung Beiff^erscheids 
ist durch die ganz unbe- 
sonnene Polemik A. Her- 
zogs {Stati Epitlialamium [Silv. 1, 2] denuo 
editum etc. Lips. 1881 S. 32 Anm.) und einen 

*J Weitere Ergebnisse seiner Untersucliungen über 
Hercules wollte Prof. Reiffersoheid in Form von Zusätzen 
der Torsteheuden Abhandlung hinzufügen, wurde aber 
durch den Tod daran gehindert; soweit er dieselbea in 
seinen an der Sreslauer Universität über römische My- 
thologie und Sakralaltertümer gehaltenen Vorlesungen be- 
kannt gegeben hat, sind sie für das Folgende mit Nennung 
Seines Namens ohne weiteren Zusatz benutzt worden. 



Hercules und Minerva 
(nach Gerhard, Ktr. 



Hercules (mit Herakles identificiert) 2268 

gegen die vermeintliche 'Hauptstütze für die 
Hypothese Beifferscheids' gerichteten Angriif 
Jordans (in Prellers B. ilf.^ 2 S. 283 f. Anm. 4) 
nicht im mindesten erschüttert worden. Nun 
erst ist klar, wie die römischen Altertums- 
forscher den Semo Sancus oder Dius Pidius 
mit Hercules identificieren konnten (s. die oben 
angeführten Stellen) : auch dieser war im Grunde 
nur der Genius, wie aus der von 
Aehus Stilo versuchten, aller- 
dings falschen Erklärung 
des Dius Fidius als 
Diovis fllius hervor- 
geht (Jordan ver- 
kennt diesesVer- 
hältnis zwi- 
schen Her- 
cules und 
Semo 
Sancus, 
wenn er 
Annali 
d.inst. 
57, 
1885 
S.120 



cie- 
rung 
bei- 
der 
auf 
ihre 
Geltung 
als He- 
roen [semo 
nach der 
Meinung der 
Alten = semi- 
homo, rjiiid-sog] 
zurückführt und 
von dem Apollotypus 
der i. J. 1879 in Rom 
gefundenen archaisierenden 
Statue des 'Semp Sancus 
Sanctus Dens Pidius' aus- 
gehend S. 121 den Satz 
aufstellt, che in quei tempi 
antichissimi la Borna pon- 
"cia non stimava identico 
il Semone Sanco con Frcole, 

rinvece gli appropriava buona 
parte delle gualitä dt Apol- 
line; diese Statue verlangt 
wohl eine ganz andere Be- 
urteilung). Der Genius 
lovis ist aber frühzeitig mit dem Sohne des 
griechischen Zeus, Herakles, verschmolzen wor- 
den; von dem griechischen Heroen hat der 
italische Gott nicht nur den Namen Hercules, 
sondern auch die Keule und das Löwenfell, 
mit denen er gewöhnlich dargestellt wird, ent- 
lehnt. Dafs der Name Hercules eine Itali- 
sierung des griechischen Namens Herakles ist, 
kann nicht bezweifelt werden, wenn wir sehen, 
dafs bei der offenkundigen Ähnlichkeit beider 



als Eltern des Tages 
Spiegel Taf. 165). 
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Wörter die einzige versuchte Ableitung aus 
dem Lateinischen (abgesehen von sprachlichen 
Bedenken) sachlich unhaltbar ist. Mommsen 
hatte nämlich {Unterital. Biäl. S. 262; ihm 
stimmte bei K. Schweizer in Ztschr. f. vergl. 
8pr.-F. 1, 1852 S. 156; vgl. auch Breal a. a. 0. 
S. 52 f.) die Ansicht ausgesprochen, dafs der 
Name des Hercules, den er nach dem bisher 
Gesagten mit Recht den nationalsten aller 
italischen Götter nennt, sich vollständig er- 
klären lasse aus dem alten hercere = sqkslv 
ausschliefsen, separieren; 'der (oskische und 
italische) Herclus ist der Ausschliefser des 
Fremden und Störenden aus unserem Eigen, 
also ein custos domeaticns, eine Art Zfüg 
IgKsios' (dazu Schwegler , B. G. 1 S. 368 
Anm. 23 'Der italische Herkulus scheint aller- 
dings mit hercere zusammenzuhängen . . ., aber 
dieses hercere wird wohl richtiger . . . mit 
dem altlateinischen herctum, das davon her- 
kommt, in Zusammenhang gebracht: herctum 
aber ist . . . ^ Patrimonium, heredium'). Diese 
Erklärung erschöpft aber, wie Preller (B. M.^ 
2 S. 278 Anm. 1) hervorhebt, den Begriff des 
Gottes so wenig, dafs sie unhaltbar ist (vgl. 
aufserdem die von Grafsmann, Die italischen 
Götternamen. I. in Ztschr. f. vergl. Spr.-F. 16, 
1867 S. 103 ff. vom Standpunkt der Sprachfor- 
schung geltend gemachten Bedenken). Momm- 
sen selbst hat diese Etymologie des Wortes 
Hercules wieder aufgegeben (B, G. 1" S. 178; 
allerdings kann seine jetzige Auffassung, dafs 
der griechische Herakles früh als Herclus, Her- 
coles, HÄcules in Italien einheimisch und dort 
in eigentümlicher Weise aufgefafst worden sei, 
wie es scheine zunächst als Gott des gewagten 
Gewinns und der aufserordentlichen Vermögens- 
vermehrung, nach dem Obigen nicht als zu- 
treffend bezeichnet werden). Die Annahme, dafs 
der Name Hercules aus 'HQccKlfjg umgebildet 
sei, ist jetzt wohl die herrschende (vgl. Bitschi, 
Plautin. Excurse 27, im N. Bh. Mus. 12, 1857 
S. 107 f. = Opusc. 2 S. 491 f. 0. Keller, La- 
tein. Etymologien, in N. Jahrh. f. Phil. 87, 1863 
S. 767. Grafsmann a. a. 0. H. Osthoff, Quaest. 
tnyfhologicae, Bonn. 1869 S. 5 f. Jordan, Krit. 
Beitr. zur Gesch. d. latein. Spr. S. 15 ff. 0. Weise, 
Die griech. Wörter im Latein, Leipzig 1882 S. 
815. Saalfeld, Tensaurus italograecus S. 542 f., 
woselbst noch andere Litteratur angeführt ist; 
Fr. Stolz in Wiener Studien 8, 1886 S. 152); 
mit dem Namen wird aber meistens der Gott 
selbst ohne weiteres als der griechische He- 
rakles angesehen {Keller; Corssen, Sprache der 
Etrusk. 1 S. 857 f.; Grafsmann, Jordan, Weise; 
Max Müller in der Recension von Saalfelds 
Tensaurus in The Äcademy 1884 S. 307 f.). 
Eine sprachgeschichtliche Entwickelung der 
Namensformen gehört nicht hierher, doch möge 
kurz angedeutet sein, dafs offenbar die oskischen 
Formen der griechischen am nächsten stehen, 
dafl femer von den übrigen Formen die mit 
Auistofsung des Vokals vor c gebildeten die 
älteren, diejenigen mit Vokaleinschub zwischen 
und 1 die jüngeren sind, und dafs von den 
lateinischen Formen Hercoles wieder älter ist 
aU ilurcules (Hercoles etwa bis zum Zeitalter 
dor Graoohen); vgl. die von Grafsmann (a. a. 0. 
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S. 104) für das Lateinische aufgestellte Ent- 
wickelungsreihe der Namensformen: *Herecles, 
Herdes, Hercoles, Hercules (über das Einzelne 
siehe die soeben angeführte sowie die oben in 
der Zusammenstellung der Namensformen an- 
gegebene Litteratur und Bitschi, De titulo Ale- 
trinati, Ind. schol. hib. Bonn. 1852/53 S. X = 
Opusc. 4 S. 173 f.; analoge Umbildungen grie- 
chischer Götternamen zu lateinischen sind z. B. : 

10 Aesculapius, älter Aisclapios, aus 'AcKlaniög; 
Alcmena, älter Alcumena, aus 'Alitfirivrj ; Acme- 
meno aus 'Ayafiefivcov; Melerpanta aus BelliQO- 
(pävrrjg). Dafs das Bild des römischen Hercules 
das des griechischen Herakles ist, bedarf keines 
Beweises; doch zeigt die nebenstehende Ab- 
bildung eines von Jtei/f'erscheid (Tav. d'agg. 
H 2; ungenügende 
Abbildungen bei 
Vermiglivli, Iscri- 

20 zioni Perugine 2 
Taf. 10 S. 467 und 
abermals 2'^ 'l'af. 8, 
1 S. 599 ff., danach 

Bitsehl, Priscae 
Lat. monum. epigr., 

Enarratio tahu- 
larum S. 66 zu Taf. 
73 M; die Inschrift 
a I. L. 1, 1394 

30 und Addtnda S. 
563; sonstige Litte- 
ratur über das Bild 
bei Bciffcrseheid 8. 
362 Anm. 4) pnbli- 
cierten und von 

ihm dem häus- 
lichen Kult zuge- 
schriebenen Thon- 
bildes , dafs die 

40 Römer den Gott 
auch in durchaus 
eigenartiger Weise 
darstellten. 

Es wird weiter- 
hin noch mehrfach 
d arauf hin zu weisen 
sein, wie unter der 
Figur des Hercules 
der Genius noch 

60 deutlich erkennbar Hercules, Terraoottafigar (nach 
ist; vor allem aber Annali d. inst. 39, 1867 Taf.H nr. 2.) 

gilt dies, trotz des 

gegenteiligen Anscheines, von dem uralten Her- 
cules-Cacus-Mythus; femer von alten Legenden 
und Sagen von dem römischen Hercules. 

I) Der Mythus von Hercules und Cacus 
stellt sich als eine Episod» der griechischen 
Herakles - Geryonsage dar tPrellcr, M. M." 2 
S. 280) und Hercules tritt darin auf den ersten 
60 Anblick als der griechische Heros auf. Der 
Mythus lautet in der Fassung, in welcher er 
bei Vergil. Aen. 8, 190 ff. Liv. 1, 7, 8 ff. J)io- 
nys. Halic. 1, 39. l'ropert. 5, 9, 1 ff. (Jvid. fast. 
1, 543 ff. vgl. 6, 648 ff. 0, 79 ff. (und in den 
späten Kompilationen der Schrift J)e orig. gent. 
rom. 7, Alhericus 22 S. 984 Stav. und Mythogr. 
Vatican. 11 158. 111 18, 1; vgl. Tzetz.^ hist. 
5, 21 Jt'oav «al diovvaioi yjaqpovot rä tot» 
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Käiiov = Gass. Bio fr. 4, la Dind.) vorliegt, zelnen abweichend, folgendermafsen (1, 39, und 
folgendermafsen: Als Hercules mit den erbeu- zwar mit der der Erzählung des Mythus vor- 
teten Rindern des Geryones nach Griechenland ausgeschickten Bemerkung sari ös zäv vjcbq 
zurückkehrt und dabei durch Italien zieht, toü äctifiovos rovSs i,syo[i.evcov tcc (isv iiv&iKm- 
kommt er auch au die Stätte des nachmaligen Ttgor, zu ä' älrj&saTSQCc. 6 fisv ovv ^v&iKog 
Eom (wo ihn Ovid [sowie Albericus'] von ntgl i^s naQOvaiag avtov löyog äS' £j;£t ...): 
Euander, einem dort ansässigen Arkader, so- Als Hercules erwacht und gewahrt, dafs einige 
gleich aufgenommen werden iälst). Er macht Rinder fehlen, durchsucht er in der Meinung, 
an der Stelle, wo später das Velabrum war dala sie sich vom Weideplatze verirrt hätten, 
(Properz), Halt und läfst die Rinder weiden, lo die Gegend, findet sie aber nicht. Endlich 
während er selbst vom Wege ermattet ein- kommt er an die Höhle; die Fufsspuren täu- 
schläft. In jener Gegend haust am Aventin in sehen ihn, trotzdem aber schickt er sich an, 
einer unzugänglichen (nach Vergil und Uvid den Ort zu durchforschen. Cacus, der vor der 
von Spuren des Mordes erfüllten) Höhle Cacus, Thür steht, beteuert, von Hercules befragt, 
ein Sohn des Vulcan {Vergil, Ovid; Flut. amat. die Rinder nicht gesehen zu haben, und ge- 
18, 5; Serv. Aen. 8, 190, danach Mythogr. Vatic. stattet dem Gotte nicht, nachzuforschen, ruft 
/ 66. Ilvt.IIIa,. aa. 00.; Augustin. c. d. 19, 12, vielmehr, als geschähe ihm Gewalt von dem 
welcher der Schilderung Vergils folgt; Huseb. Fremdling, die Nachbarn um Hülfe an. Her- 
chron. 1, 45, 8 S. 283 Schöne. Syncell. 1 S. 323 cules ist anfänglich verlegen, was er thun 
Dind.), der Schrecken, der benachbarten Be- 20 solle; bald aber kommt ihm der Gedanke, 
wohner: nach den verschiedenen Schilderungen seine übrigen Rinder zu der Höhle zu treiben. 
ist er ein mit grofser Kraft begabter Hirt {Li- Als die eingesperrten Rinder den Geruch und 
vius), ein Räuber {Dionys, Propere), ein riesen- die Stimme der aufsen befindlichen wahrneh- 
hafter Mann (s. S. 2241 u. 2261) von schreck- men, erwidern sie das GebrüE. der Gefährten 
haftem Ansehen (Ovid), ein menschenähnliches und verraten hierdurch den Diebstahl. Cacus, 
Ungeheuer (sewi/iOJno Cacus ;villosasaetispectora überführt, greift nun zur Gewalt und ruft seine 
semiferi, Vergil. 194 und 266 f.), nach Propere Weidegenossen herbei; Hercules aber schlägt 
dreiköpfig (v. 10 per tria partitos gui dahat ihn mit der Keule nieder, befreit die gefan- 
ora focos). Dieser raubt von den unbewachten genen Rinder und zerstört die Höhle, da er 
Rindern einige (nach Vergil vier Ochsen und 30 sie als einen für Übelthäter geeigneten Schlupf- 
vier Kühe; nach Livius die schönsten; oXiyai winkel erkennt. 

tiviq Bionys; nach Ovid zwei) und, zieht sie. Soweit die Erzählung vom Kampfe des Her- 
um durch die Fufsspuren nicht entdeckt zu cules mit Cacus. Was die Sage weiter be- 
werden, an den Schwänzen rücklings in seine richtet von dem Opfer, das Hercflles dem 
Höhle. Als Hercules erwacht und die Herde luppiter Inventor darbringt, von der Begrüfsung 
zählt, um weiter zu ziehen, merkt er den Dieb- des Hercules durch Euander, von der Stiftung 
stahl, sucht nach dem abhanden gekommenen des Hercules-Kultes auf dem Forum boarium 
Eigentum und kommt dabei zu der nahen Höhle, durch den Gott selbst, lassen wir einstweilen 
wird aber durch die Fufsspuren getäuscht und aufser Betracht, da es, wie sich gleich zeigen 
will abziehen. Da verraten die in der Höhle 40 wird, nicht zu dem ursprüngUohen Mythus ge- 
eingesperrten Rinder, durch das Gebrüll der hört. In der That macht in der Erzählung 
zum Abzüge sich rüstenden Gefährten verleitet, mit Ausnahme des Cacus (s. weiterhin) alles 
durch Brüllen ihren Aufenthalt. Erzürnt schickt einen griechischen Eindruck: der Heros, der 
Hercules sich an, einen Angriff' auf die Höhle die Rinder des Geryones erbeutet hat; der 
zu machen. Nach Vergils Erzählung eilt Ca- Kampf als neue Heldenthat des alles Ünge- 
cus, der aufserhalb ist und dies sieht, von tflme bewältigenden Zeussohnes. Und doch 
Furcht erfüllt hinein und verschliefst den Ein- war noch den römischen Altertumsforschern 
gang mit einem Felastücke. Hercules versucht der augusteischen Zeit eine Form der Sage 
zuerst vergeblich einzudringen. Endlich reifst bekannt, welche von einem Hercules nichts 
er eine oberhalb der Höhle stehende Stein- 50 wufste, sondern den Besieger des Cacus Gara- 
eiche aus dem Felsen heraus, öffnet so von nus nannte (auf welche Weise die Form Re- 
chen her die unterirdische Behausung und geht caranus der Schrift Be orig. gent. rem. 6 u. 8 
dem Cacus mit seineu Waff'en und Pelsstücken entstanden ist, läfst sich nicht ermitteln; siehe 
zu Leibe. Dieser speit dem Gotte Flammen und Jordan an den sogleich anzuf. Stellen). Dieses 
Rauch entgegen ( Vergil, Properz, Ovid; Plut., Zeugnis des Verrius Flaecus (s. oben) wäre 
Serv., Alberic., die Mythogr. Vatic. a. aa. 00. allerdings für die Frage nach dem Ursprünge 
JWpmf. 2, 6) ; Hercules aber dringt kühn durch des Mythus wertlos, weim eine von Jordan 
die Finsternis vor, tötet mit seiner Keule (0»id) (im Hermes 3, 1869 S. 409 und in Prellers 
das Ungeheuer, eröff'net den Eingang, wodurch B. M.^ 2 S. 283 f. Anm. 4) aufgestellte Er- 
die Rinder und die übrigen geraubten Schätze 60 klärung desselben das Richtige träfe. Jordan 
zutage kommen, und schleppt den Cacus heraus. weist Prellers Ableitung des Wortes Garanus 
Livius giebt nur kurz an, dafs Cacus den Her- von kerus = genius als sprachlich unmöglich 
cules am Eindringen in die Höhle mit Ge- zurück und zieht daraus, dafs man die Argei 
walt zu hindern versucht und dabei, vergeblich von den argivischen Begleitern des Hercules 
den Beistand der Hirten anflehend, von der herleitete (s. unten), den Schlufs, dafs der Cara- 
Keule des Gottes getroffen verscheidet. Die nus [sie] 4es Verrius aus griechischer mytho- 
Wiedererbeutung der Rinder erzählt Bionys, logischer Quelle stamme: Caranus sei der He- 
von den vorstehenden Schilderungen im ein- raklide Karanos, Sohn des argivischen 
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Pheidon, welcher die Dynastie von Makedo- gab Veranlassung, aus Cäcus einen Katiig zu 
nien begründet und Edessa erobert haben soll. machen [Serv., Alberic., die Mythogr. Vatic, 
Wie aber einerseits dieser Schlufs durch nichts August., Fulgentius a. aa. 00.; Eustath. 157, 
gerochtfortigt wird, so gewinnt andererseits 1. 906, 45 und 1817, 11 bemerkt dagegen aus- 
dio Ktymologie l'rellers eine sichere Grund- drücklich, dafs der Name des Cacus von 71.av.6g 
läge durch diin von Reifferseheid erbrachten verschieden sei; von Neueren stellen z. B. Cur- 
Naohweis, dafs hinter Hercules sich der Ge- tius, Griech. Etym.^ S. 138 f. Vanicek, Griecli.- 
niuB verbirgt {Jordan irrt übrigens sehr, wenn lat. etym. Würterh. 1 S. 100. Etym. Wörterb. 
er in dem Garanus die Hauptstütze für die der lat. Spr.'^ S. 46 Cacus zur Wurzel KAK 
'Hypothese' Reifferscheids erkennt). 10 schaden, wovon »caxög etc.; Orafsmannm der 
Garanus ist also ein römischer oder italischer oben erwähnten Abhandlung, Ztschr. f. vgl. 
Gott nicht minder als die andere Hauptfigur Spr.-F. 16, 1867 S. 176 f. setzt den Namen 
des Mythus, Cacus (vgl. über denselben Har- Cäcus dem vediaohen 9äkäa stark gleich, so dafs 
tung, R. d. R. 1 S. 318 f. Schwegler, R. G. 1 Cacus als der starke Dämon gedacht wäre, 
S. 371 ff. Preller, R. M. -^ i S. 287 ff.). Der eine Bedeutung, die Spiegel auch für den 
Name des Vulcansaohnes Cäcus steht, wie analogen vedischen Vritra [s. weiterhin] in 
Härtung (a. a. 0.) und Preller (S. 287; vgl. Anspruch nimmt). In engem Zusammenhange 
auch Preuner, Hestia-Vesta S/400) wohl richtig mit dieser Umdeutung steht die offenbar euhe- 
erkannt haben, in Verwandtschaft mit dem meristische Tendenz verratende Fabelei, dafs 
Namen des in pränestinischen Sagen eben- 20 Cacus ein nichtsnutziger, diebischer Sklave 
falls als Sohn des Vulcan bezeichneten Cae- Euanders gewesen sei (vgl. die für Cacus = 
culue (s. d.), Deminutivum von einem voraus- Kayiög angef. Stellen; Servius: veritas tarnen 
zusetzenden Caecus. Beide hängen jedenfalls secundum philologos et historicos hoc habet, hunc 
mit xat'o), caleo, calidus u.a. zusammen; Cacus fuisse Euandri neqm'ssimum servum etc.). In 
ist, wie Caeculus, ursprünglich ein Gott des diesem Sinne ist die Sage auch in der Schrift 
l'euers, aber des Feuers als unterirdischer. De orig. gent. rom. 6 umgewandelt: Zur Zeit 
schädlicher, vernichtender Macht; dies findet der Herrschaft Euanders kommt ein gewisser 
in dem Mythus einen Ausdruck, wenn es Reoaranus, ein Hirt griechischer Abkunft, der 
heifst, dafs Cacus gegen Hercules Feuer und sich durch seinen gewaltigen Körper und seine 
Hauch ausstöfst. (Reifferseheid setzt Cacus in so grofsen Kräfte vor allen übrigen auszeichnete 
Zusammenhang mit caecus blind, dunkel, vgl. und Hercules genannt wurde, zu der palati- 
auch Corssen, Ausspr. 1^ S. 378; wenn Har- nischen Ansiedlung. Während seine Herde am 
tung a. a. 0. S. 319 und auch Preller a. a. 0. Flufse Albula weidet, stiehlt Cacus, ein ver- 
neben Cacus eine Namensform Cacius gelten schlagener und diebischer Sklave des Euander, 
laasen, Breal in Ztschr. f. vgl. Spr.-F. 10, 1861 Rinder von der Herde des Gastfreundes und 
8. 81« f. und Hercule et Cacus S. 62 und 110 f zieht sie, um nicht entdeckt zu werden, rück- 
ira Hinblick auf den griechischen Wind Km- wärts in eine Höhle. Recaranus durchsucht 
%(eis HOgar eine ursprüngliche Form Caecius vergeblich alle Schlupfwinkel der Umgegend: 
annimmt, so ist ersteres nicht haltbar, da es schliefslich giebt er die Hoffnung, die Rinder 
iich auf den einer vollständigen Umarbeitung 40 zuflnden, auf und will weiter wandern. Euander 
rtrir alten Sage angehörigen Kd-Kiog bei Diodor. aber, der ein rechtlicher Mann ist, erfährt den 
4, 81 [s. unten] gründet und unmöglich durch Sachverhalt, bestraft den Sklaven und giebt 
dnn in «wei Inschriften /. JB. J^i^. 4024 = C. I. dem Recaranus die Rinder zurück. Bei Diodor 
I,. 10, 4780, und /. R. N. 6769 Col. 5 v. 21 (4, 21) tritt sogar ein Kämoq als einer der 
m'\\ Undenden Personennamen Cacius gestüijzt palatinischen Bürger, die dem Hercules Gast- 
wnrdim kann ; Cacius wäre allerdings die Mittel- freundschaft erweisen, auf (s. unten). In Wahr- 
fiirm xwiHchen dem allein überlieferten Cacus heit waren Cacus und dessen Schwester Caca 
und Urriih Caecius, aber letzteres verdankt ein uraltes römisches Götterpaar (s. Ambrosch, 
NiMiin Kntutohung lediglich der sachlich falschen Über die Religionsbücher der Römer, Bonn 1843 
Vti|'Kltiinhnn»f mit dem etymologisch allerdings 50 S. 52 Anm. 193). Neben Cacus wurde nämlich 
wohl vnrwnndton Kctfuias; vgl. dazu Preuner in Rom seine Schwester Caca (s. d.) verehrt; 
lt.. a, (), H, 8(ta Anm. 2.) Als Gott des unter- ja es gab auch eine Tradition, derzufolge Caca 
iidiKi'hen KniiarH int Cacus zugleich ein Erd- an ihrem Bruder Verrat übte und den Rinder- 
((ott, will »f\um diu Höhle, in der er wohnt, diebstahl dem Hercules anzeigte, wodurch sie 
iindtiultit (». Srhiwglfr a, a. 0. ; Klausen, De göttliche Verehrung verdient habe {Serv., My- 
('(im. fralr. Arval. Uli. Bonn. 1836 S. 79 f. thogr. Vatic. II mä III a.. sa. 00. Laeianl.i.d. 
wolltii «oifiir l'iieuB mit oavus in Zusammen- 1, 20, 36; daran knüpft Osthoff, Quaest. myth. \, 
lianK liringctii und — CiivornanUB, Specuanus S. 7 ff. unhaltbare Hypothesen über Caca). 
Nfklilrim; (Uiiir diu Hpunm von vulkanischen Jedoch verrät sich (wie oben Sp. 842 a. v. Caca 
Krilfton auf rOmiHdhnni Hodsn vgl. Jordan, 60 richtig bemerkt ist) diese Angabc als ätiolo- 
Tup. d. Stadt Rom 1, I H, 12U), Iniofern ist er gische Erfindung schon dadurch, dafs sie mit 
(«in dum Krdgott« FaimuM verwandtes Wesen; der in der Sache begründeten und auch in den 
im (l«((mi»atxo aber zu diiiKcni, d(!r in der Sage Sagender verwandten indogermanischen Völker 
alu iliir 'gute Miuin', als Kiiandor Hercules wiederkehrenden Version der Cacussago (s. 
t'roundlich aufnimmt (sii^lic uiiton), tritt Cacus unten) unvereinbar ist, wonach die Rinder 
aU bönnr lllluber und Unhold auf (übrigens selbst durch Brüllen ihren Aufimthaltsort und 
«oUl« auch joner CaoculuH ein iUluborleben den Räuber verraten. 
geführt haben, s. oben 8p. H4Jt, 47 ft'.). Dies Das Andenken an Cacus bewahrten in 

RumiiiiriH, Lexikon diir gr. ii rlUn. Mytliol. 72 
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Rom die Scalae Caci am Palatin und das 
Atrium Caci auf dem Forum boarium; vgl. 
Solin. 1, 18 {Borna quadrata) incipit a Silva 
quae est in area Apollinis et ad super- 
cilium scalarum Caci habet tenninum, ubi 
tvgurium fuit Faustuli; Plut. Born. 20 'Pco- 
livXog Ss (raKEt) magä roiig Isyofisvovg ßad'fiovg 
cjtc('i7;s Ka%irjg (nach der glänzenden Ver- 
besserung Bethmanns im Bull. d. inst. ]8f>'2 
S. 40; überliefert ist ß. ■xalfjg ccKzfjg, daher 
das 'Pulchrum litus' der älteren topogra- 
phischen Litteratur; Preller, B. U.^ 2 S. 28l» 
Ann). 3 wollte ß. Kallas KXi/iiaxos le,-i(m; 
andere unhaltbare Verbesserungsvorsohläge bei 
Sehwegler, B. G. 1 S. 373 f. Anm. 16); IHodor. 

4, 21 xov 3* KaKiov iv xm naXuxCm naTÜßaaig 
iaxiv i'rovea XiS'ivrjV %XCfia%a. rrjv ovofia^o- 
(isvrjv an' iiisivov Kaiilav, ovaav nXrjaiov xf/g 
xöxf ysvofisvrig olv.Cag xov KaiiLov = Atrium 
Caci nach Prcller (a. zuletzt a. 0.); durios. 
und Notit. Urh. in Regio VIII Forum romanum, 
magnum (S. 14 f. Preller S. 563 Jordan): Alriuiii 
Caci; vgl. Colum. 1, 3, 7. Solin. 1, 8 Cacus 
habitavit locum cui Salinae nomen est, ubi 
Trigemina nunc porta; Pölein. Silv. laterc. ed. 
Momms. {Abhandl. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 3, 
1857) S. 269 {forum) boarium, ubi Cacus 
habitavit {Preller, B. M.^ 2 S. 289 'vermutlich 
gehörte [das Atrium Caci] zu den übrigen 
Kultusgebäuden, welche im Laufe der Zeit in 
den Umgebungen jener Ära maxima ent- 
standen, teils als notwendige Räume für die 
vielen Opfer und Opferschmäuse . . . teils als 
Stiftungen von einzelnen dankbaren Kauf- 
leuten oder Feldherren . . .'; topographische 
Litteratur über das vermeintliche Tulchrum 
litus' und über Scalae und Atrium Caci: Be- 
schreib, d. Stadt Born von Platner etc. 3, 1 

5. 81 Anm.**).- 407. 3, 3 S. 10. Becksr, Top. S. 
107. 419 f. 449. Preller in Neue Jenaische allg. 
Lit.-Ztg. 3, 1844 nr. 126 S. 503 f. Becher, Die 
röm. Topographie in Born [Leipz. 1844] S. 45. 52 
Anm. Ürlichs, Böm. Topogr. in Leipzig [Stuttg. 
u. Tübing. 1845] S. 91 Anm. 24. Becker, Zur 
röm. Topogr. [Leipz. 1845] S. 60. 95 f. Urlichs, 
Böm. Topogr. in Leipzig. Zweite Antwort etc. 
[Bonn 1845] S. 31. Preller, Begionen d. Stadt 
Born S. 152 fi'. 181. Jordan, Topogr. d. Stadt 
Born 1, 2 S. 482 f. 2 S. 98. Gilbert, Gench. u. 
Topogr. d. Stadt Born. 1 S. 46 f. 50 f. »1. 97 f. 
2 S. 190). 

Nach dem Vorstehenden ist es zwoifcUoB, 
dafs der Mythus von Hercules und Cannn zu- 
nächst als römisches Eigentum zu bezeichnen 
ist. Die Spuren desselbcm laasen «ich aber in 
Italien noch weiter verfolgen. Über |{,oiii hinaus 
weist ein schon oben erwähntes Hronzogefäfs 
aus Capua {Monum. d. inst. 5 Taf 26 und 
Ann. d. inst. 23, 1851 Tav. d'agg. A). Die in 
einem Streifen um den Körper desselben lau- 
fende Zeichnung zeigt zwei Panther, die einen 
Widder zerreifsen; dann einen Löwen, der mit 
einem Stier kämpft; hierauf einen zweiten, mit 
einem Eber kämpfenden Löwen, zwischen beiden 
ein Baum; nach drei anderen Bilnmcn folgt 
abermals ein Löwe, der sich anschickt, einen 
mit Händen und Füfsen an einem Baume auf- 
gehängten Menschen zu zerfleischen; jenseits 



dieser Scene treibt Hercules, mit Keule und 
Bogen bewaffnet und sich nach dem auf- 
gehängten Menschen umsehend, eine Herde 
von sieben Rindern, welcher ein Hund voraus- 
geht, fort; es folgen noch, mit Bäumen ab- 
wechselnd, ein gelagerter Löwe, zwei Panther 
und zwei Wölfe, die einen Hirsch verfolgen. Die 
Vermutung Minervinis {Ann. a. a. 0. S. 42), dafs 
hier die Bestrafung des Cacus durch Hercules 

10 dargestellt sei, wurde schon_ oben als höchst 
wahrscheinlich bezeichnet. Über das in der 
römischen Sage nirgends erwähnte Aufhängen 
des Cacus durch Hercules äufsert sich Miner- 
vini (S. 50) 'non ö iniprobabile che vi fosse una 
antichissima tradizione, in cui di tal circo- 
stanza si facesse menzione'. Ob der Zeichner, 
wenn er den Cacus aufgehängt darstellt, sich 
dabei auf irgendwelche Erzählungen stützte 
oder aus eigener Erfindung dem Kampfe diesen 

20 Abschlufs gab, dies zu wissen ist indes von 
weniger Bedeutung als dafs das Bronzegefäfs 
in Capua, also in Campanien, gefunden worden 
ist: denn in jener Gegend gab es, wie aus 
einem bei Solin. 1 , 8 erhaltenen Fragmente 
des Annalisten Cn. Gellius (lib. I fr. 7* Pet.) 
hervorgeht, eine Lokalsage von Hercules und 
Cacus. 

Gellius erzählt, dafs Cacus als Gesandter 
des Königs Marsyas, des Bundesgenossens Grofs- 

30 Phrygiens, zum Tyrrhener Tarohon gekommen 
und von diesem gefangen worden sei; er ent- 
kam aber der Haft, kehrte nach der Heimat 
zurück und setzte sich mit starker Macht am 
Voltnrnus und in Campanien als Herrscher 
fest. Als er auch diejenigen Landesteile be- 
droht, die den Arkadem unterthan sind, wird 
er unter Anführung des Hercules, der zu jener 
Zeit gerade dort zugegen war, bezwungen; 
Grofs-Phrygien nehmen die Sabiner in Besitz. 

40 Ist in dieser Erzählung auch nicht alles klar 
(über den hier gemeinten Marsyas vgl. Plin. 
n. h. 3, 108 = Gellius lib. 1 fr. 8* Pet.: Gel- 
li[an]us auctor est lacu Fucino haustum Mar- 
sorum oppidum Ärchippe, conditum a Marsya 
duce Lydorum., woraus sich ergiebt, dafs auch 
Solin. 2, 0: quis ignorat vel dicta vel con- 
dita . . . Archippen a Marsya rege Lydorum, 
quod hintu terrae haustum dissolutum est in 
lacum Fucinum dem Fragmente des Gellius 

50 entstammt; unter den Arkadern sind wohl 
die Leute Euanders zu verstehen, s. Preller, 
B. M." i. S. 281 Anm. 1. Breal, Hercule S. 42), 
so ist doch vorauszusetzen, dafs auch in Cam- 
panien eine Sage vom Kampfe des Hercules 
mit Cacus lokalisiert war, die bei Gellius aber 
durch rationalistische ümdeutung verdunkelt 
ist, wie ja auch eine auf gleicher Stufe stehende 
griechische Bearbeitung der römischen Her- 
cules-Caous-Sage bei Dionys. 1, 42 (vgl. dazu 

«0 Breal a. a. 0. S. 40 f.) den römischen Cacus 
einen Svvdaxrjv xiva KOiiiSf/ ßaqßaqov Kai äv- 
&qioniov ävrijiSQOiv aQj[ovxa . . . iQviivoig jjojpiots 
imyia&i^jisvov «al diä xavxa roig B/li)«oj;(oeois 
övxa IvnriQOv nennt, der, als er den Feldherren 
Hercules auf der nahen Ebene gelagert sieht, 
einen räuberischen Ausfall macht und, während 
das Heer des Hercules schläft, alles, was erjon 
Beute erlangen kann, fortschleppt, hierauf aber 
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von den Griechen belagert und im Treffen ge- 
tötet wird (dies ist ein Teil des älrj&sateQog 
[^fiv9os], CO nolXol x&v iv letoqCaq aj^i^fiari tag 
nqä^tie aüioü [d. i. des Hercules] äirjyrjeafjisvaiv 
iXQ^oavTo, c. 41). Vielleicht war von Cacus als 
einem an der Stätte Roms über griechische 
Ansiedler gebietenden Gewaltherrscher auch 
bei Fest. S. 266 b 26 ff. s. v. Bomam die 
Rede; die Stelle lautet nach dem cod. Farnes. 



bei Peter, HBFr. ed. min. S. 126 f., von denen 
jedoch nur Frgm. 1—3 die unbedingt sicheren 
der Historia Cumana sind ; über die Streitfrage, 
welche sich an Eeifferscheids Emendation an- 
schlofs, vgl. die Litteratur bei Teuffei, Gesch. 
d. röm. Lit.* § 142, 4); Müller (zu Fest. a. a. 0., 
vgl. Klausen, Aen. u. d. Penaten 2 S. 1223 
Anm. 2494 s) dachte an Hyperochos, der aller- 
dings Kvfia'C%d geschrieben und darin z. B. 



folgendermafsen: Historiae Cumanae compositor lO auch von der cumanischen Sibylla gesprochen 



(ait) Athenis quosdam profectos Sycionem (natür- 
lich Sicyonem) Thespiadasque (lies mit der 
Vulgata Thespiasque) ; ex quibus porro civita- 
tibiis ob inopiam domiciliorum conpluris pro- 
fectos in exteras regiones, delatos in Italiam, 
eosque multo errore nominatos Aborigines {Aber- 
rigines? Scaliger, Müller; dazu vgl. Schwegler, 
li. Cr. 1 S. 199 Anm. 4); quorum subiecti qui 
fuerint caeximparum viri unicarumque virium 



hatte {Pausan. 10, 12, 8 = fr. 2 Bd. 4 S. 434 
Müller; die Festus-Stelle = das. fr. 3). 

Eine weitere Spur des Hercules - Cacus- 
Mythus auf italischem Boden läfst sich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit für Tibur, den Sitz 
eines berühmten Hercules - Kultus (s. unten), 
erschliefsen. In Tivoli nämlich ist ein Altar 
mit folgender Inschrift gefunden worden (C 
I. L. 14, 3555): lovi. Praestüi \ Hercules. 



imperio montem Palatium, in quo frequentissimi 20 Victor, dicavit \ Blandus. pr(aetor). restituit. 
j-.-._. -,._-._•__- -.-.i. _ j.-_ TA- gg g^^j also in Tibur einen Altar des luppiter 

Praestea, welcher als eine Stiftung des Her- 
cules Victor galt. Dies erinnert sofort an die 
mit dem Hercules -Cacus -Mythus verbundene 
römische Sage, welche den Hercules nach der 
Wiederauffindung der Rinder dem luppiter 
Inventur einen Altar errichten läfat (s.weiter- 
hin). Falls die hier zu Tage tretende Ähnlich- 
keit /.wiBchon tiburtinischen und römischen 
10 Kultuailborliefcrungcn nicht etwa auf späterer, 
vielleicht durch eifersüchtigo Rivalität vcran- 
lal'gtor Dbcrtragiing der röuiiHchon Er/,llhlungeii 
auf den tiburtiniHchen Hercules beruht, läfst 
sicli auf Grund der angi^führten Inschrift an- 
nehmen, daf« in alten tiburtinischen Sagen 
von Hercules Ähnliches berichtet wurde wie 
in Rom ; es wird da nicht nur erzählt worden 
sein, dafs Hercules auf seiner Wanderung 
durch Italien auch Tibur besuchte und dort 



consederint, appellavisse a viribus regentis Va- 
lentiam : quod nomen adventu Euandri Aeneae- 
que in Italiam cum magna graece loquentium 
copia interpretatum dici coeptum rhom (d. i. Bho- 
mem, llrmimtit). In dem verderbten caeximpa- 
rum hat man den Namen des Cacus finden 
wollen : MichuJir (J{. (I. 1 * S. 226 Anra. 695) las 
('ad improbi viri unicarumque virium (^tc, was 
MMkr (z.d. 8t.) billigt; Prclhr (Meg. d. Stadt 
Hom 8. Ift» Anm , vgl. Ji. M." 2 8. 2Hi Anm. 1): 
Caci (i J'inarii unitarum virium et''-.; Tiecker 
(Hdbdi. d. röm. Altert. 2, 1 S. 18 Anm. 10 und 
Die röm. Topogr. in Rom 8. 45): ('aci uni- 
ca^um virium imperio; Mercklin (Ind. scliol. 
üorpat. 1860 S. 10): Caci improbi unicarum 
virium; Breul {Hercule et Cacus S. 62 Anm. 3): 
Caeci [r. oben] improbi viri . . . imperio; dafs 
der Name des Cacus darin steckt, bezeichnet 
auch Schwegler {B. G. 1 S. 373 Anm. 15) als 



sicher (anders dagegen z. B. Scaliger: Cacpxe- 40 dem luppiter einen Altar weihte und wohl 

nidarum iuri vicinarumque urbium oder Ahn- "-"i- "«- "■""" ^" T7..it u„ — .■i„j„j-„ /n 

Hches; Grauert: Latiiincolarum vicinarumque 
wbium). Die Vermutung Niebuhrs ist sehr 
ansprechend, jedoch nicht unbedingt sicher; 
keinesfalls darf man, wie Preller (a. a. 0. 
S. 281) thut, aus der Feitus-Stelle den Schlufs 
ziehen, dafs die Stadtgeschichte von Cumae 
von den Aboriginern, von Cacus und Euander, 
von Hercules und Aeneas nach der gewöhn- 



auch seinen eigenen Kult begründete {Dessau 
im C. I. L. 14 S. 367, vgl. dens. z.d. Inschr.), 
sondern es mufs vor allem auch von einem 
Kampfe, in welchem Hercules einen Gegner 
fiberwindet, die Rede gewesen sein: denn wie 
in Rom ist es der siegreiche Hercules, welcher 
luppiter einen Altar errichtet. Dieser Kampf 
kann aber wohl kaum ein anderer als derjenige, 
welchen der römische Hercules mit Cacus be- 



lieben Tradition erzählt hatte. Der Verfasser 50 steht, gewesen sein. 



dieser Historia Cumana ist nach Beifferscheid 
Lutatius Daphnis, der Freigelassene des Q. Lu- 
tatiuB Catulus (s. jV. Bh. M. 15, 1800 S. 609 f., 
wo Beifferscheid das Citat des Interpol. Serv. 
Aen. 9, 707 Lutatius communium historiarum 
in Lutatius Cumanarum historiarum emendiert 
und dieses Werk, auf welches sich auch Prob. 
Verg. georg. 3, 293 S. 62 K. Lutatius in primo 
commv/nis historiae und Philargyr. Verg. georg. 
4, 564 Lutatius lib. Illldicit Cumanos incolas ... i 
Parthenopen . . . condidisse beziehen, dem Q. 
Lutatius Gatulus beilegt; in den Sp. 2267 Anm. * 
bezeichneten Vorlesungen beruft sich Beiffer- 
Hchfid auf die obige Festus-Stelle zur Be- 
stätigung seiner Emendation und teilt die Ge- 
schichte von Cumae dem Lutatius Daphnis zu; 
vgl, über letzteren H. Peter in N. Jhrb. f. 
Ph. 115, 1877 S. 749 ff. und die Fragmente 



Preller ist in seiner Untersuchung der 
Hercules -Cacus -Sage zu einem falschen Re- 
sultate gelangt, wenn er {B. MJ' 1 S. 18. 2 
S. 280 und 341; vgl. Gr. M. 2^ S. 213) die 
Ansicht aufstellt, es lasse sich mit grofser 
Wahrscheinlichkeit nachweisen, dafs die Form, 
in welcher die Fabel von Hercules seit alter 
Zeit in Rom erzählt wurde, von Cumae aus 
dorthin verpflanzt oder vielmehr in Cumae für 
I Rom gewissermafsen redigiert worden sei. Der 
Mythus von Hercules und Cacus ist vielmehr 
echtitalisch {Heyne zu Verg. Aen. 8, 193 'de 
Caco fabula Italorum domestica fiiit: ornata 
a poetis Romanis variis modis' hatte also 
das Richtige getroffen); er ist, um ihn gleich 
seinem ganzen Wesen nach zu charakterisieren, 
die italische Fassung eines uralten, indoger- 
manischen Mythus. 

72* 
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Schon Rosen (Anm. zum Sigveda 1, 6, 5 schon Kuhn a. a. 0. 6 S. 128 bemerkte) der 
S. XXI) hatte bemerkt, dafa der Mythus von ursprünglichen Fassung am nächsten; an die 
Hercules und Cacus in ganz analoger Fassung Stelle des Himmelsgottes, der in dem indischen 
auch in der indischen Mythologie vorkommt; Mythus persönlich auftritt, haben die Italiker 
eingehend behandelte den Gegenstand Breal aber den Sohn des Himmelsgottes, Heroules- 
in der oben angeführten Schrift; vgl. aufserdem Genius, gesetzt, überall in den verwandten 
Kuhn in Ztschr. f. deutsch. Älterth. 6, 1848 Mythologieen wird, wie jBeJ/ferscÄeJii besonders 
S. 117 ff. und die oben angeführte Recension hervorhebt, der Kampf von einer Person ge- 
Breals von Spiegel. In den vedischen Hymnen führt, die zu dem Himmelsgotte in nächster 
wird mehrmals eines Mythus vom Kampfe lo Beziehung steht oder geradezu mit ihm iden- 
Indras mit dem Ungeheuer Vritra Erwähnung tisch ist; überall wird der Kampf bestanden 
gethan, dessen Grundzüge folgende sind (s. mit der dunklen Macht, die ursprünglich die 
Breal S. 87 fi^ Spiegel S. 387, wo auch ebenso dunkle, durch das schwarze Gewölk repräsen- 
wie bei Kuhn a. a. 0. die in den Veden sich tierte Himmelsmacht ist, bis später das dem 
findenden Variationen angegeben sind): Indra Himmelsgott feindliche Wesen zusammenfällt 
weidet am Himmel eine Herde Kühe von mit den dunklen Mächten der Erde. Breal 
glänzender Farbe. Vritra, ein dreiköpfiges bespricht ausfuhrlich die Sagen der übrigen 
Ungeheuer in Gestalt einer Schlange, treibt Völker, in denen der indische Mythus hervor- 
die himmlischen Kühe fort und sperrt sie in tritt. Bei dem den vedischen Indern nächst- 
seine Höhle ein. Indra bemerkt den Raub, 20 verwandten Stamme, den Eraniern, entspricht 
verfolgt den Bäuber, öffnet gewaltsam die nach ihm (S. 124 ff.) jenem Mythus der Kampf 
Höhle, streckt mit wiederholten Schlägen zwischen Ürmuzd und Ahriman, doch ist hier- 
seines Blitzes oder seiner Keule den Räuber bei die physische Grundlage durchaus entfernt 
nieder und führt die Kühe wieder an den und der Kampf auf das moralische Gebiet ver- 
Himmel zurück, deren Milch_ in Strömen auf legt worden, indem Ormuzd das gute, Ahriman 
die Erde niederfliefst. Die Übereinstimmung das böse Prinzip vertritt; indessen wird man - 
der vedischen und römischen Sage ist in die mit Spiegel (S. 387 f.) unter den vergleich- 
Augeu springend; sie erstreckt sich sogar auf baren Anschauungen des Avesta lieber den 
Einzelheiten, wie z. B. dafs die Kühe ihren (von Spiegel kurz erzählten) Kampf des Tistrya 
Aufenthalt durch Gebrüll verraten, dafs Indra 30 und Apaosha, der den ursprünglichen Mythus 
die Felsenhöhle erbricht und seinen Feind mit trotz aller Änderungen ziemlich rein fest- 
der Keule erschlägt; ferner wird auch Cacus, gehalten hat und noch deutlich den zu Grunde 
wie Vritra, dreiköpfig genannt (s. Proper z liegenden Gewitterkampf erkennen läfst, in 
oben). Die Erklärung des Mythus ist in den den Vordergrund stellen. Die Griechen haben 
Veden selbst gegeben, indem m die Erzählung den alten Mythus am besten in ihrer Sage 
der einzelnen Teile des Mythus die Schilderung von Herakles und Geryones (s. d.) bewahrt(Bre'aiI 
der Naturvorgänge, die zu Grunde liegen, S. 64ff. ; Geryones heifst xQiamfiaTOi, Tgmapjj- 
eingefügt ist (s. Breal S. 93 ff.). Danach ist vog; die Purpurfarbe seiner Rinder deutet 
der mythische Kampf nichts anderes als der noch an, dafs sie einst mit der Sonne in Be- 
Kampf, der sich im Gewitter vollzieht. Indra 40 rührung gestanden haben müssen); die Grund- 
ist der Gott des blauen, leuchtenden Himmels, züge jener uralten Symbolik lassen sich aber 
die glänzenden Kühe sind die lichten Regen- in. den zwölf Thaten des Herakles überall er- 
wolken, die ein böser Dämon rauben will. kennen, und gerade hier tritt eine ursprüng- 
Die Wolken setzen sich in Bewegung, ent- liehe Identität des italischen Genius und 
fernen sich von uns, werden dunkel: sie griechischen Herakles zu Tage, die es begreif- 
scheinen in der Dunkelheit eingeschlossen; lieh macht, wie ersterer mit letzterem so rasch 
man hört ihr dumpfes Brüllen: das schreck- und vollständig verschmelzen konnte, dafs er 
liehe Ungetüm hat sie in seine Höhle ge- Gestalt und ISIame desselben annahm : das nahe 
zogen (Vritra == der Zurückhaltende, Ein- Verhältnis beider zum Himmelsgott, ihr Kampf 
hüllende. Verbergende: Kuhn in Ztschr. f. 50 mit den dunklen Mächten waren Ähnlichkeit 
deutsch. Älterth. 5, 1847 S. 485 und 6 S. 124. genug, um beide für das nämliche Wesen zu 
Breal S. 104 f. Spiegel S. 3891). Da über- halten; dazu kam noch der Gegensatz, in 
nimmt der Gott des Lichtes als Beschützer welchem sich beide zu luno oder Hera be- 
und Wohlthäter des Menschengeschlechtes finden (s. oben), den freilich die Griechen ganz 
den Kampf mit dem furchtbaren Gegner; anders motivieren; auch das Bild dos griechi- 
man hört die Schläge der göttlichen Keule, sehen Heros mufste sich schnell bei den Ita- 
weiche auf die Höhle niederfallen, sie er- likern einbürgern, da die Keule das eigent- 
brechen und Flammen heraustreten lassen. liehe Symbol des Blitzes war, die Löwenhaut 
Bald verändert das Gewölk seine Gestalt, es des Herakles aber vielleicht an Stelle des 
zerteilt sich, es entschwindet den Blicken; 60 Bocksfelles trat, mit dem die Italiker den Ge- 
zugleich aber ergiefst sich das Wasser, welches nius bekleideten, wenn anders aus den Attri- 
es verschlossen hielt, auf die Erde; Indra hüten der italischen Inno auf die des Genius 
erscheint, über seinen Feind triumphierend, geschlossen werden kann (BeiZ/crscÄeid). Aufser- 
wieder in hellem Glänze (Breal S. 96 f.). dem erinnert in der griechischen Mythologie 

Unter den verschiedenen Umwandlungen, an den alten Mythus die Entführung der Rin- 

die der Urmythus bei den stammverwandten der Apollons durch Hermes (s. d.), der dabei 

indogermanischen Völkern erfahren hat, steht wie Cacus die Fufsstapfen der Rinder verkehrt, 

die römisch-italische Hercules-Cacus-Sage (wie um durch die Spur irre zu führen {Kuhn 
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a. a. 0. 6 S. 128; über die indischen und hanc aram luco statuit, quae maxuma semper] 

griechischen Sagen, die von Rinderdiebstählen dicetur nobis et erit quae maxuma semper {Serv. 

etc. erzählen, vgl. Kuhn, Über Entwk-kelungs- z. d. St. siehe unten unter g). 

stufen der Mythenbildung , in Abh. d. Berl. . c) Nach Livius (a. a. 0. § 8 ff.) übt zu der 

Aead. f. d. Jahr 1873 phil. u. histor. Abth. Zeit, als Hercules am Tiber erscheint, Euan- 

S. 123 S. niiA äaza Preuner in Bursians Jahres- der, ein peloponnesischer Flüchtling, ange- 

6er. 7, 1876 S. 9 ff.); ferner der Kampf des staunt vou seinen Gefährten, weil er die Kunst 

Zeus mit Typhon, die Bekämpfung und Tötung des Schreibens verstand und weil seine Mutter 

des Drachen Python durch Apollon {Breal Carmenta in dem Rufe stand eine weissagende 

S. 66 f.). Bei den Germanen findet Breal lo Göttin zu sein, in jener Gegend eine gewisse 

(S. 139 ff.) den in Rede stehenden Mythus Herrschaft aus. Dieser wird durch den Zu- 

wieder in den Sagen vom Donnergotte Thor, sammenlauf der schreckerfüllten Hirten auf 

der die Midgardschlange tötet, und von Sieg- den Fremdling, der den Mord begangen, auf- 

fi-ied, dem leuchtenden Helden, der den Drachen merksam und forscht, nachdem er von dem 

Fafnir, den Hüter des Nibelungenschatzes, über- Geschehenen und der Ursache des Vorfalles 

wältigt (vgl. hierzu SimrocJc, Hdbch. d. deutsch. Kenntnis erhalten und die über das»mensch- 

Myth.^ S. 354 ff.). liehe Mafs hinausgehende erhabene Gestalt des 

Mit der Tötung des Cacus mufs die römi- Hercules erblickt hat, den Fremden aus, wer 

sehe Lokalsage von Hercules und Cacus einst er sei. Als er seine Herkunft und sein Vater- 

wie der indische Mythus ihr Ende gefunden 20 land erfährt, begrüfst er den Sohn I«ppiters 

haben: der mythische Vorgang ist damit ab- und eröffnet ihm eine Weissagung seiner 

geschlossen. Die römische Tradition knüpft Mutter, derzufolge er zum Gotte werden und 

jedoch unmittelbar daran die erwähnten Legen- ihm an jener Stätte ein Altar geweiht werden 

den vom Opfer an luppiter Inventor, von der sollte, welchen die Nachkommen einst Ära 

Begrüfsung und Aufnahme des Hercules durch maxima nennen und an welchem sie nach 

Euander und von der Stiftung des Hercules- dem von Hercules selbst eingesetzten Ritus 

Kultes auf dem Forum boarium durch den opfern würden. Hercules reicht dem Euander 

Gott selbst. Der von dem Mythus grundver- seine Rechte und verspricht, nach Gründung 

Bchiedene Charakter dieser Erzählungen, in und W^oibung des Altars sein Geschick zu er- 

denen sich alles auf Heiligtümer und Kultus- so füllen. Es wird aus der Herde eines der 

einriohtungen bezieht, läfst über ihren Ursprung schönsten Rinder ausgewählt und das erste 

keinen Zweifel obwalten: es sind, wie schon Opfer dem Hercules dargebracht, indem die 

Ph. Buttmann (Mythologus 2 S. 294 ff.) und Potitier und Pinaiier, die beiden vornehmsten 

M. W. Heffter (in JV. Jhrb. f. Ph. 2, 1831 Familien der Gegend, beim Opfer und Opfer- 

S. 440 ff.) erkannt haben, ätiologische Legen- schmause zu den Dienstleistungen bestimmt 

den, erfunden, um die uralten Heiligtümer des werden. Der Zufall fügt es, dafs die Potitier 

Forum boarium und deren Kultus zu erklären. pünktlich zur Stelle sind und von den Ein- 

Da die Berichte der Schriftsteller unterein- geweiden erhalten, während die Pinarier erst, 

ander durchaus nicht übereinstimmen, so ist es nachdem die Eingeweide schon verzehrt sind, 

erforderlich, sie einzeln anzuführen, um dar- « zum übrigen Mahle erscheinen. Fortan blieb 

aus die Grundzüge der Sage zu ermitteln. der Brauch bestehen, dafs die Pinai-ier am 

a) Ein Auszug aus dem Geschichtswerke Genufs der Eingeweide keinen Anteil hatten 
des C. Acilius (vorausgesetzt, dafs dessen Name d) Am ausführlichsten ist die Erzählung 
mit Recht durch Emendation hergestellt ist) des Dionys (1, 39 f.). Nachdem Hercules sich 
bei Strdbo 5, 3, 3 S. 230 C berichtet in Kürze, im Wasser des Flusses vom Morde gereinigt, 
dafs Hercules mit den Rindern des Geryones zu errichtet er in der Nähe der Stätte dem luppi- 
Euander gekommen sei. Als dieser von seiner ter Inventor {Zevq Evgiatos) einen Altar und 
Mutter Nikostrate, welche die Gabe der Weis- opfert an demselben ein Rind als Dankopfer 
sagung besafs, erfuhr, dafs es Hercules vom für die glückliche Auffindung der Rinder. Als 
Schicksale bestimmt sei nach Vollendung der 50 die Aboriginer und Arkader, die das Pallan- 
ihm auferlegten Arbeiten zum Gotte zu wer- tion bewohnen, von dem Tode des Cacus er- 
den, habe er dies dem Hercules mitgeteilt, fahren, sind sie hocherfreut, von dem Unholde 
ihm ein Heiligtum errichtet und ein Opfer auf befreit zu sein, und staunen den Wohlthäter 
griechische Art dargebracht, das zur Zeit noch vpie einen Gott an. Die Unbemittelten pflücken 
bestehe: xai ä y' 'Av.vl.iog (o ys j«;itos und Lorbeerzweige und bekränzen ihn und sich 
6 «fxtSitos die Hss., ö Kaitilliog Vossius, o ys damit; die Fürsten aber laden Hercules zum 
KoHiog üramer und Meineke, o y' 'AKvUog Gastmahl und geben, als sie seinen Namen, 
Schwegler, B. G. 1 S. 80 Anm. 1; C. Acilii seine Abstammung und Thaten erfahren, sich 
fr. 1 Pet., dazu S. CXXI der gröfs. Ausg.), ö und ihr Land in seine Hand. Euander aber, 
täv 'Pwfiaiwv avyyQaq)Svg, tovto zi9stai arj- 60 der früher schon von Themis gehört hat, dafs 
(istov xov 'EXtrivinov slvai Kriafia xtjv 'Pwfirjv, Hercules unsterblich werden solle, will allen 
TÖ naQ' avtij trjv jtärQiov &vaiav 'ElXrivi7i.riv zuvorkommen und erweist dem Hercules zn- 
clvai IM 'HgniiXeC. erst göttliche Ehre, indem er in Eile einen 

b) Bei Vergil gehören folgende fünf Verse Altar erbaut und ein vom Joche noch unbe- 
(a. a. 0. 268 tt.) hierher: ex illo (d. i. seit rührtes Rind opfert; er teilt Hercules den 
Tötung des Cacus) celebratus honos, laetique Orakelspruch mit und bittet ihn, der Opfer- 
minores \ scrvavere diem, priviusque Potitius feier vorzustehen. Gerührt durch die Gast- 
auctor I et domus Herculei custos Pinaria sacri j freundschaft der Bewohner bewirtet Hercules 



( 
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das Volk; er schlachtet zu diesem Zweck Opfer um Sonnenuntergung wiederholt wer- 
einige seiner Rinder und wählt von der übri- den soll, ist der Potitier.iBiiier zur Stelle als 
gen Beute den zehnten Teil aus. Auch be- der Pinarier, der erst nach Auflegung der Ein- 
schenkt er die Fürsten reichlich mit dem geweide kommt; erzürnt setzt Hercules fest, 
Lande der Ligyer und anderer umwohnender dafs die Familie der Pinarier nur Dienst- 
Völker, auf dessen Beherrschung sie grofsen leistungen verrichten, während die Potitier 
Wert legen, nachdem er vorher einige Übel- das Opfer bringen und den Opferschmaus hal- 
thäter daraus vertrieben. Ferner bittet Hercules ten sollten. 

die Einwohner, da sie ihn zuerst für einen h) In der Schrift Be orig. gent. rom. wird 
Gott gehalten hätten , für alle Zukunft ihm lo 1) erzählt (o. 6), dafs Recaranus am Fufse des 
jährlich ein jochfreies Rind zu opfern und Aventin dem luppiter Inventor {inventori patri) 
nach griechischer Sitte das Fest zu begehen; einen Altar weiht, ihn Ära maxima nennt und 
er selbst unterweist zwei der angesehensten an demselben den zehnten Teil seiner Rinder 
Familien, die Potitier und Pinarier, in den opfert. Da Carmentis, obgleich zu dem Opfer 
ihm angenehmen Opferbräuchen. Die Nach- eingeladen, nicht zugegen ist, setzt Recaranus 
kommen« dieser besorgten lange Zeit hindurch fest , dafs keine Frau von den Opfergaben 
der Stiftung gemäfs den Opferdieust, indem dieses Altars geniefsen dürfe; seitdem bleiben 
den Potitiern der Vorstand bei dem Opfer Frauen von dem Opfer an der Ära maxima 
gebührte und die Besorgung des Brandopfers fern. Die Erzählung von den Potitiern und 
oblag, die Pinarier aber vom Genufs der Ein- 20 Pinariern in c. 8 bringt nur die neue Wen- 
geweide ausgeschlossen waren und überhaupt düng, dafs Hercules den Potitius und Pinarius 
bei den gemeinschaftlichen Verrichtungen einen herbeiholt. — 2) c. 7: Als Euander von der 
untergeordneten Rang einnahmen. Diese Zu- Tötung des Cacus gehört, geht er dem Her- 
rücksetzung wurde ihnen wegen ihres zu spä- cules entgegen, um ihn zu beglückwünschen, 
ten Erscheinens zu teil; denn obgleich ihnen dafs er sein Land von einer so grofsen Plage 
aufgetragen war, am frühen Morgen zu kommen, befreit habe; nachdem er überdies noch die 
erschienen sie erst, nachdem die anderen schon Abstammung des Hercules erfahren, über- 
die Eingeweide verzehrt hatten. bringt er die Kunde dem Pannus, worauf 

e) Ganz kurz erzählt Ovid (a. a. 0. 579 ff.l, auch dieser um die Freundschaft des Hercules 
dafs Hercules nach der Tötung des Cacus als 30 wirbt. 

Sieger dem luppiter einen Stier geopfert, den i) Einzelne Teile der Sage werden aufser- 

Euander und dessen Genossen herbeigerufen dem bei folgenden Schriftstellern erwähnt: 

und sich die Ära maxima auf dem Forum 1) Veranius pontificalium eo libro quem fecit 

boarium errichtet habe; Carmenta, die Mutter de supplicationibus (fr. 12 Huschke)bei Macroh. 

Euanders, habe verkündet, dafs die Zeit nahe Sat. 3, 6, 14 berichtet von den Potitiern und 

sei wo Hercules von den Irdischen zu den Pinariern (mit der in die Form einer Sakral- 

Göttern entrückt werden würde. Vorschrift gekleideten Bestimmung des Her- 

f ) Auch Solin. 1 , 7 woifs von der Errich- cules ne quid postea ipsi [die Pmaru] aut pro- 
tung eines Altars des luppiter Inventor {patri genies ipsorum ex decima gustarent sacranda 
inventori) durch Hercules, stellt dieselbe aber « sibi, sed tninistrandi tantummodo causa, non 
als die Erfüllung eines für die glückliche Auf- ad epulas, convenirent); desgleichen auch Fest. 
flndung der Rinder gethanen Gelübdes dar. S. 237 s. v. Potitium; vgl. Gic. de dam. 52, 134. 
Die Ära maxima errichtet Hercules sich selbst, 2) Tacitus (ann. 15, 41) nennt unter den durch 
nachdem er von Euanders Mutter Nikostrate die neronische Feuersbrunst vernichteten alten 
(«Mae a vaticinio Carmentis dicta est) erfahren, Heiligtümern die magna ara fanumque, guae 
dafs er unsterblich werden solle, ebenso auch praesenti Herculi Areas Evander sacraverat. 
das dieselbe umgebende Gehege {consaeptum); 3) Flut. q. r. 18 äia rC xä> 'Hgavilsi: noUol 
nachdem er Rinder geschlachtet, lehrt er die täv nloveicov säsKarsvov ras ovaias; nözsQov 
Potitier den Opferritus (1, 10). ort «äxEtJ-og eV 'Päny rmv rrjQVOvov ßoäv 

g) Nach Serv. Aen. 8, 269 (= Mythogr. 60 uitiQ-ves xriv S£tiäTr\v\ das. 90 ist von dem 
Vatic. I 69. II 153. III 13, 7) wird Hercules von Euander dem Hercules errichteten Altar 
von Euander zuerst nicht aufgenommen; nach- und dargebrachten Opfer die Rede; das._ 60 
dem er aber sich als Sohn luppiters bezeichnet wird die Frage äicc xC ävoiv ßmfiäv 'H^ccfiUovg 
und durch die Überwindung des Cacus einen ovrmv ov intalafißävovai yvvaiMs oväe yevov- 
Beweis seiner grofsen Kraft gegeben hat, fin- lai -tmv inl tov fiEtJovog »vofis^cov beantwortet 
det er Aufnahme und wird für ein göttliches mit nötsQov ori zäv tsQmv ainssl rr^v Kaq- 
Wesen angesehen; es wird ihm gemäfs einer iisvtuv vatsqriaav, variQrjes äl xaj. xo Ilct- 
Weissagung des delphischen Apollo die Ara va^iayv yivos; o9£v el^yöiisvoi xfis &oivrjg 
maxima errichtet; da Hercules von seiner eaziatfisviov xäv ällav Usivägioi ngaariyo- 
Herde zu dem ihm darzubringenden Opfer 60 Qsv^rjaav. 

Rinder zur Verfügung stellt, finden sich zwei k) Bedeutend verändert erschemt die Tra- 

Greise, Pinarius und Potitius, zur Darbringung dition bei Biodor (4, 21,1 ff.) : Nachdem Hercules 

des Opfers bereit (der Interpol. Serv. fügt durch Ligyen und Tyrrhenien gezogen, kommt 

hinzu: vel, ut quidam tradunt, ab Euandro er an den Tiber und macht an der Stätte 

dati); Hercules giebt ihnen an, auf welche Roms, wo damals Ureinwohner auf dem Pala- 

Weise er verehrt werden wolle, dafs ihm des tium eine kleine Stadt bewohnten. Rast. Zwei 

Morgens und Abends geopfert werden solle. der vornehmsten Bürger, Cacius und Pinarius, 
Als nach Vollendung des Morgenopfers das nehmen den Hercules gastlich auf; das An- 



2285 Her(^ej(u.Cacus;ätiol. Kultlegenden) Hercules (u.Cacus; ätiol. Kultlegenden) 2286 

denken an diese Männer habe sich bis zu kraler Beziehung zu dem benachbarten Her- 
Diodors Zeit (oder^vielmehr bis zu der seines culesheiligtum. In der Tradition vmi der 
Gewährsmannes;'ffE;t:e' ^«''*« '^'»'' "«'9»»') er- Stiftung der Ära maxima blicken die Kultus- 
halten indem das pinarische Geschlecht noch gebrauche jenes Heiligtums durch; d^ be- 
bestehe und als uraltes zu den Tornehmsten kränzen mit Lorbeer, die Bewiitung des Volkes 
Korns gehöre, von Cacius aber ein in der durch Hercules, die Besohenkung mit dem Zehn- 
Nähe des Hauses jenes Cacius gelegener Ab- ten der Beute entsprechen der an der Ära 
stieg- vom Palatin mit steinerner Treppe be- maxima bestehenden Sitte, sich mit Lorbeer 
nannt sei (s. oben). Hercules nimmt die zu bekränzen, der eben dort ubhchen L)ar- 
Gastfreundschaft der Bewohner des Palatiums lo bringung der decima und den damit verbun- 
an und verkündet ihnen, dals nach seinem denen Volksbewirtungen; aus der Lrzahlung 
Weo-gange zu den Göttern denjenigen, die von den Potitiern und Pmariern lassen sich 
ihm" den Zehnten ihrer Habe geloben würden, mit Sicherheit die priesterlichen Obliegen- 
ein glückliches Leben zu teil werden würde; heiten dieser beiden Familien entnehmen (s. 
Diodor erörtert, dafs diese Verheifsung wirk- weiterhin). Man sieht nun, nach Meiff erscheid, 
lieh in Erfüllung gegangen sei, und führt dabei wie bedeutend die Rolle des Hercules als Ge- 
(S 4) das Beispiel des Lucullus an. Später nius lovis ist. Den Genius lovis ^$,'^}}^'^ <*^^ 
hätten die Römer dem Hercules am Tiber ein römische Volk als Schützer und Retter, ja 
ansehnliches Heiligtum, in welchem nach fest- sogar als seinen Stammvater; er ist der pa- 
stehendem Brauche die Zehnten-Opfer darge 20 tronus, die Stellung des römischen Volkes die 
bracht würden, erbaut. Hieran knüpft Diodor des Klienten zu seinem Patron; der Romer 
sogleich (§ 5) die Erzählung von dem wei- zollt dem Hercules als Genius lovis den Zehn- 
tefen Zuge des Hercules durch Italien n. s. w. ten jedes Gewinnes, es verehrt ihn also als 
In diesen Berichten (von Äoior einstweilen Oberhaupt des Geschlechtes, als Patriarchen, 
abgesehen) ist, wie man sieht, eine gemein- oder, was dasselbe ist, als patronus. Hercules 
same zu Grunde liegende Tradition mannig- beschenkt dafür das römische Volk mit Reich- 
faltig' variiert und ausgeschmückt; die alte tümem und Land, und zwar nicht nur nach 
Leo-ende mag in der den Schriftstellern der seinem Siege über Cacus, denn auch in dem 
augusteischen Zeit vorliegenden Form folgen- Verhältnis des Hercules zu der Erdgottm 
des erzählt haben: Nach Tötung des Cacus 30 Acca Larentia kehrt dasselbe Motiv wieder 
errichtet Hercules als Dank für die Auffindung (s. weiterhin). t^ ■ ,, j 
der Rinder dem luppiter Inventor einen Altar . Wie in den angeführten Berichten der 
und opfert daran ein junges Rind; er wird Schriftsteller die Legende mit Zügen ausge- 
hierauf von Euander und dessen mit Lorbeer stattet ist, die durchaus den Eindruck spä- 
festlich geschmückten Genossen in vollem terer Erfindung machen (Weif^sagung der ^iko- 
Jubel als Retter in der Not begrüfst, die Be- strate [a, f] oder Carmenta [c, e], der Ihemis 
wohner geben Sich und ihr Land in Hercules' [d]; Gelübde des Hercules für Autfindung der 
Hand- Euander errichtet ihm einen Altar und Rinder [fj; zu spätes Erscheinen der Carmenta 
opfert ihm als einem Gott; erfreut bewirtet bei dem Opfer des Hercules [1 3] oder ganz- 
Hercules das Volk mit seinen Rindern; er 40 liches Fernbleiben derselben, wodurch der Aus- 
schenkt den jungen Ansiedlern den Zehnten schlufs der Frauen von der Ära maxima be- 
der Beute aus der Höhle des Räubers und gründet wird [h 1]; Hereinziehung des Faunus 
stattet sie mit dem eroberten Gebiete aus; in die Legende [h 2]), so sind uns auch Ver- 
endlich stiftet er seineu eigenen Kultus und suche, die Namen der Potitier und Pinarier 
unterweist zwei Familien, die Potitier und im Zusammenhange mit der Legende und den 
Pinarier in den Opferbräuchen, wobei er den priesterlichen Funktionen der beiden Familien 
Potitiern die seinem Rufe pünktlich Folge • zu erMären, erhalten. Der Name der Pinarier 
leisten, den Hauptanteil bei der Opferhand- wurde abgeleitet ano tJs nsivag (k^o tov 
lung den säumigen Pinariem aber die unter- tcsiv&v), Pinarii = die Hungernden, Uarben- 
geordneten Dienstleistungen überträgt. so den: man behauptete, dafs jener bei der Ein- 
Die Kulte, an welche die Legende anknüpft, setzung des Opfers zu spät Gekommene ur- 
sind also der des luppiter Inventor und des sprünglich gar nicht Pinarius geheilsen habe 
Hercules an der Ära maxima auf dem Forum und dafs erst die Nachkommen, weil sie vom 
boarium Der Altar des luppiter Inventor, Opferschmause nichts erhielten, Pmaru ge- 
iedenfalls eine der ältesten luppiter-Kultus- nannt worden seien {Serv Aen. 8, 269 = My- 
stätten, lag am Fufse des Aventin bei der thogr. Vatic. III 13, 7, vgl. Interpol. Serv an 
Porta trigemina (Dionys. 1, 39 tSg'istai . . . der sogleich anzuführenden Stelle ; damit last , 
jLog Evgiaiov ßmu.6v, o's iati. t^s'Pajfi^s naQu ganz übereinstimmend die Schrift Deorig. gent. \ 
T« Toidvam Tivlr,), also in der Nähe der Ära rom. 8). Daneben bot sich für den Namen der 
maxima (vgl. die weiterhin für das Hercules- eo Potitier eine entsprechende Erklärung v-on 
heiligtum an der Porta trigemina angeführte potiri: man wollte wissen, dals Hercules die 
topographische Litteratur). Offenbar wurden Obliegenheiten des Opfers den Potitiern des- 
dort dem luppiter nach den Beatimmungen des halb anvertraut habe, weil der Potitius wah- 
Sakralrechts nur junge männliche Rinder rend Hercules opfernd ihm die Gebetsiormel 
(iuvenci) geopfert (s. Marauardt, Böm. Staats- vorsprach, an Stelle desjenigen Gottes, dem 
verwalt. 3^ S. 172), daher die Sage Hercules Hercules das Opfer darbrachte zutal hg den 
ein solches {SäfiaUg Dionys) darbingen läfst. Hercules selbst annef ; Hercules habe das 
Vielleicht stand dieser Altar in näherer sa- günstige Vorzeichen angenommen und bei der 
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Verleihung des Priestertums dem Potitius den ser besafs gewaltige Körperkraft) Ungemach 
Vorzug gegeben, der ihn gleichsam zum Gotte erleide, eilt dem Gastfreunde ^verändertem 
gemacht habe; et PohUos dici, quod eorum Anzüge zu Hülfe. Herakles aber hl^t ihn fe 
auctor epuhs sacns poUtus sü, Pinarios, quod einen" Genossen des Latinus und tötet ihn 
e^8, swut dictum est i,.yorher),fames epularum durch einen Pfeil; hinterher erföhrt er den 
sacrarum zndicta sd; hoc emm eis Hercules wahren Sachverhalt und bestattet den Lokros 

tT\en s\ir '' ""'"'"' ^''''"''"'- ''^'} ''"^'"^ ^'^^^-Se von der Erde ersche'^t 
üerv_Jlen s J,0) ._ ^ ^ er dem Volke und befiehlt ihm, an der Stelle 

Bei Biodor ist mit Ausnahme der Person des Grabmales des Lokros eine Stadt zu bauen 

des Hercules, an der sich füglich nichts lo diese Stadt führe noch den zu Ehren des 
andern liefs der mythische Gehalt der Legende Lokros ihr gegebenen Namen fäsn Tn^W t 
in rationalistischer Weise ganz entfernt: Cacus Unteritalien ;^ auch bei die" r sptten PabeM 
ist zum palatimschen Bürger Cacius gewor- wird man nicht geneigt sein Schwealer^lo 
den, von einer Siftung der Ära ma.ima durch S. 374 beizustimmen: ^ Wem bri Conen nicht 
Hercules selbst ist nicht mehr die Rede, die Cacus, sondern Latinus als der RindeXb er 
Erbauung des Heiligtums auf dem Forum scheint, der dafür von Hercales ffetötet wird 
boarmm wird m spätere Zeit verlegt; natür- so erklärt sich diese rbwekhende^VersLde; 

Sp"t£r°und Pinarfe?"b.y.r1"'r ""'^^ ^""^ '''''''"''' '^'^--' ^^ft Lati^ul, der nach 
die rotitier und Pinarier beseitigt oder um- der gemeinen Tradition Sohn des Paunus ist 

gedeutet werden, und so wird der Potitier gar 20 anderwärts als identisch mit Paunus ersehe nt') 
nicht Erwähnung gethan, Pmarms aber er- Nach Pseudo - Plutarch, dessen Gewährsmann 
scheint als Burger der palat mischen Stadt, z/^e„^,Uos h r,ha> 'irlTvmerevh^sZuca 

der mit Cacius den Hercules aufnimmt. fr. 6 Bd 4 S 387 Müll ^ i^^ Vn3f V™li ' 

SckwegleriB. G^ 1 S. 373) schlägt den Wert mit den Sindern £ Geiyönes nth ttaS 

der Erzählung Diodors zu hoch an, wenn er dort nimmt ihn Kön g Pamu der Sohn des 

e den altromischen Traditionen an die Seite Hermes, in Gastfreundschaft auf Als Paunus 

stellt und meint dafs in ihr Cacus (d. i. Ca- der seine Gastfreunde seinem Vater zu oS 

erLrpü^^nn'"'^^" Bpiele, weil Cacus pflegt, auch an Herakles Hand anlegen wiU 

em dem iaunus oder Euander nahe verwand- wird er von diesem <tpH\M r«; t,\..LX- 
tes Wesen sei. Die Quelle Diodors für diesen so wird HerakL 'IlTef t^t ken ifdefS 

Teil der Urgeschichte Roms ist Timaeus, der Geryones nach Euanders Tode zu dem Pallan 

Z 1 "5-ittelbar anschließenden Erzählung tium kommt, von Pallas, EuaLers sThn gast- 

von der Wanderung des Hercu es nach Cumae freundschaftlich aufgenommen ' ^ 

und von dem Kampfe mit den Giganten auf den Bildwerke, welche den Hercules-Cacus 

phlegraiscben Feldern, sowie weiterhin (c. 22) Mythus und de dar^^ «r,=.M-Jr i q 

für den Übergang des Hercules mit deii Ei J voÄ Gründ"des Hercut St zu^m 

iTä Tfr io "und' ll^BT'rTTo.^ mT* G|g-^t.-de habe^n, sind 'nicht häufig, TgT 

!1 '- , ^- „ ^^?^"i:. y- ^^eroka. Die 1851 S. 47 f. 1) Eine Paste des Berliner Mu 
mythograph Quellen für Dwdors drittes «nd 40 seums: Hercules liegt eingeschlafen neben den 

viertes Buch etc. Progr. Lyck 1878 S. 23 f. erbeuteten Rindern Cacus rieht e^ner der 

?vf D sTtro?^ FssTs iTf %n fr -l''-..^«*wärts in ' seinTnöht Uw m'et 

JKJ. uisb. Berol. 1880 b. 69 ff. Hj. Bethe, rere Bemme {Wincicelmann, Descrirjt des vierre^ 

&rnri887^ r^H- 7*''?r^'^««-, DiBs. gravees du feu Baron de' Stol^fciZ'^Vur 

Gotting. 1887 S. 36; die Erwähnung des Lu- 1759. TölJcen, Erklär. Verz. d antiken vertieft 

cuUus verdankt Diodor natürlich nicht Ti- geschnüt. Steine &. im n. Ix) iCv^ZTll 

T::Lr '"' vermutlich selbst hin- Lippert, Baetyliothec 1 S. 234 nt 650 beschrie" 

zigeiugtj ^jgj^gj. g^g.^. ,^^^ . 

Übrigens mag die Sage von Hercules, Ca- gestellt, wie er eines von den Rindern beim 
cus Euander etc noch manche entstellende 50 Schwänze nach seiner Höhle z^htS sieS 

weten vonon, nan 3 (S. 126, 4 ff. Westerm. , chen em Fuchs läuft.' — 2) Ein von Montfaucon 

IS'l4f^lT75'Sr^T*'-'"''''!^X U»%. ...Ä suppl. l^Taf.lö'^Äu 

±'eneg. Sil b. 278 Muller Conen erzahlt: S. 140 abgebüdetes Gefäfs mit folgenden Dar 

Lokros, der Sohn des Königs Phaiakos von Stellungen: Hercules tötet e neu Kentauren 

Scheria, verlafst seme Heimat und kommt (Taf 50); Hercules liegt schlafend hbge 

nach Italien, wo er vom König Latinus auf- streckt, während Cacus rines der Rinder Im 

genommen wird und dessen Tochter Laurine Schwänze in seine Höhle zieht (Taf S Cacu^ 

zur Frau erhalt Um dieselbe Zeit langt He- führt an den Hörnern zweiR ndor aus dem 
raklesmitden Rindern des Geryones in Italien 60 Stalle, in dem sie eingeschlossen waren (??^ 

an und wird von Lokros gastfreundlich auf- Taf. 51). - 3) MedL'lTonf der KaTser TnToninus 

genommen Latinus sieht, als er seine Toch- Pius uid Marcus A^elius und elf tze 

ter besucht, die Rinder, wird von Verlangen münze Caracallas: a) In der Mitte des BiWes 

nach Ihnen erfüllt und treibt sie fort. Herakles, steht Hercules, ihm zur Seite vier Männer 

der den Diebs ahl^ merkt, streckt mit seinem von denen einer -die an der Keule fuhende 

Bogen den Latinus nieder und führt die Rin- Rechte des Hercules zu küssen scheint wohl 

der zurück Lokros, der besorgt ist, dafs bei jedenfalls Euander mit seinen Leuten auHer 

dem Kampfe Herakles von Latinus (denn die- anderen Seite liegt vor einer baumg^krönJen 
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FelsengrottederersoMageneCacus.in Menschen- 
gestalt dargestellt: Medaillon des Antoninus 
Pius {Eckhel, Bocti: num. 7 S. 29. Miliin, 
Gal. myth. Taf. 105 nr. 447. Cohen, Med. imp. 
Antonin 434. Fröhner, Les medaillons de l'emp. 
rom. S. 56, danach nebenst. Abbild.); ähnlich 
ist ein Medaillon des Marcus Aurelius, jedoch 
ohne die den Hercules begrüfsenden Männer 
(Eckhel a. a. 0. S. 47. Cohen a. a. 0. Marc 
Aurele 398). b) An einem brennenden Altar 




Medaillon des Antoninus Pius 
{nach Fröhner, les medaillons de l'empire Rom. S. 66). 

steht Hercules mit der Opfersehale libierend, 
ein Opferdiener führt ein Rind herbei; im 
Hintergrunde sind noch zwei Personen sicht- 
bar, darüber eine Tempelfront mit vier Säulen : 
Medaillon des Antoninus Pius {Eckhel a. a. 0. 
S. 29 f. Cohen a. a. 0. Antonin 384. Fröhner 
a. a. 0. S. 57, danach nebenstehende Abbil- 
dung). Wahrscheinlich ist das Opfer des Her- 
cules an luppiter 
Inventor darge- 
stellt (Eckhel; s. 
weiterhin), nicht, 
wie z. B. Heyne 
(zu Verg. Aen. 8, 
265) und Fröhner 
(a. a. 0.) an- 
nehmen, Her- 
cules an der Ära 
maxima opfernd. 

c) An einem 
Tische sind Her- 
cules und meh- 
rere Personen 
beim Gastmahl 
sitzend darge- 
stellt, umgeben 



397, nach Cohen eine genaue Wiederholung 
des Medaillons des Antoninus Pius). Für die 
Deutung bleiben zwei Möglichkeiten offen; ent- 
weder soll das Bild die Bewirtung Euanders 
und seiner Genossen durch Hercules (Heyne 
a. a. 0., Eckhel) oder das Mahl, das Enander dem 
Hercules zu Ehren gab, darstellen (Fröhner S. 
57 f.) In der Figur neben Hercules will Fröhner 
Eua,nder erkennen, die beiden anderen sind ihm 
10 Potitius und Pinarius, daneben ein Sklave mit 
einem grofsen Weingefäfs, bereit die Becher zu 
füllen; das riesige Gefäfs erinnert ihn an den 
hölzernen Becher, den Hercules nach Italien 
mitgebracht haben sollte und der in dem alten 
Heiligtum auf dem Forum boarium aufbewahrt 
wurde (s. unten). Dafs die Teilnehmer des 
Mahles sitzen, nicht am Tische liegen, ent- 
spricht, wie schon Eckliel bemerkte, der Be- 
stimmung des Sakralrechts, bei den Hercules- 

20 Opfern an der Ära maxima sitzend, nicht 
liegend, zu schmausen (s. unten). — Über 
Bildwerke, die ohne genügende Sicherheit oder 
fälschlich auf die Hercules-Cacus-Sage bezogen 
worden sind, s. Minervini a. a. 0. S. 51 f. 
Brunn im Bull. delT inst. 1860 S. 71. 

11) Hercules 
wird in alten Le- 
genden und Ge- 
sohlechtstradi- 

30 tionen als Vater 
mythischer 
Herrscher und 
Ahnh err von 
Geschlechtern 
gefeiert. Er tritt 
hier in einer Funk- 
tion auf, die recht 

eigentlich dem 
Genius zukommt 

40 (vgl. Laberiiis 
Imagine bei Non. 
S. 119 s. V. Genius 




Medaillon des Antoninus Pius 

(nach Fröhner, Les medaillons de 

l'empire Rom. S. 58). 




Medaillon des Antoninus Pius 

(nach Frölmer, Les medailluns de 

l'aitpire Rum. S. 57). 



von Gefäfsen, unter denen eines durch seine 
gewaltige Gröfse auffällt: Medaillon des An- 
toninus Pius (Eckhel a. a. 0. S. 30. Cohen 
a. a. 0. Antonin 435. Fröhner a. a. 0. S. 58, 
danach nebenstehende Abbildung) und Bronze- 
mürize des Caracalla (Cohen a. a. 0. Caracalla 



= S. 287 Kibb.^: . . . Genius generis [est] 
nostri parens. Paul. S. 94 s. v. Genium: Au- 
fustius 'Genius' inquit 'est deorum filius et 
parens hominum, ex quo homines gignuntur; et 
propterea Genius mens nominatur, quia me 
genuit\ Isidor. or. 8, 11, 88. Preller, B. M." 
1 S. 76 flf.), d. h. er erscheint auch hier vom 

50 Genius nicht verschieden. Nicht nur jeder 
einzelne, auch jedes Geschlecht, jede Familie 
hat ihren Genius; daher wird Hercules Vater 
des Latinus, des Königs. Acron von Caecina, 
und Ahnherr der römischen gens Fabia ge- 
nannt; und da auch die einzelnen Örtlich- 
keiten ihren Genius haben, so heilst Hercules 
Vater des Pallas, von dem der Palatin, und 
des Aventinus, von dem der Aventin genannt 
worden sein soll (Beifferscheid ; ders. in Ann. 

60 a. a. 0. 39, 1867 S. 362; vgl. auch Schwegler, 
B. G. 1 S. 375 f., der seiner Deutung des 
Hercules gemäfs den Sinn der Sagen richtig 
erklärte). Die einzelnen Sagen sind folgende: 
a) Hercules gilt als der Vater des Königs 
Latinus. Über die entsprechende Legende 
herrscht bei den Schriftstellern keine Über- 

' einstimmung. Justinns (43, 1, 9) erzählt, dafs 
Latinus aus der Verbindung des Hercules mit 
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der (oder einer ?) Tochter des Faunus, die er Verbindung der erste Fabier hervorgegangen 
nicht mit Namen nennt, entsprossen sei. Nach sei (Plutarch), leitete aber auch die Herkunft 
Cassius Bio (fr. 4, 3 = Tzetzes zu Lycophr. des Geschlechts von Hercules und einer Tochter 
1232) erzeugt Hercules den Latinus mit der des Euander ab (Silim 6, 627 ff.); man wufste 
Frau des Faunus, deren Namen ebenfalls nicht selbst den Namen der Fabier mit dieser Tra- 
genannt wird. Bei Paulus (S. 220 s. v. Pala- dition in Einklang zu bringen: Vovii, qui nunc 
tium) und Solinus (1, 15) lautet die Erzählung Favü dicuntur, dicti, quod princeps eins ex ea 
so, dafs Latinus von Hercules und der Palanto natus sit, cum qua Hercules in fovea concubuit 
oder Palantho , der Tochter des Hyperboreus (Paulus). Jedenfalls liefs sich Fabius Maximus 
(? oder eines Hyperboreers), die am Palatium lo Cunctator von der Geschlechtstradition leiten, 
wohnte, abstamme; Dionysius Halic. (1, 43) wenn er aus Tarent eine Kolossal-Statue des 
führt dies weiter aus, indem er erzählt, dafs Herakles nach Rom brachte und auf dem Ca- 
Hercules die Jungfra,u von ihrem Vater als pitol neben seinem eigenen Standbilde auf- 
Unterpfand erhalten,' mit sich nach Italien stellte [Plut. Fah. Max. 22); dagegen ist, wie 
fortgeführt und, als er seine Reise nach Argos Du Bieu [De gente Fdbia, Lugd. Bat. 1856 
fortsetzen wollte, schwanger dem Aboriginer- S. 6) richtig erkannt hat, in dieser Weise nicht 
Könige Faunus zur Frau gegeben habe; da- zu erklären der auf den Münzen der Fabier 
her werde von vielen Latinus für einen Sohn einigemal (Co^cm, Meci. cows. Taf 17 Fahiam-.i 
des Faunus (s. Schwegler S. 215 Anm. 21), S. 131 nr. 4. Babelon, Descript. des monn. de la 
nicht des Hercules gehalten (vgl. 1, 44 ßact- 20 repull. rom. 1 S. 481 nr. 3 und 4; S. 483 nr. 10) 
Xsvs fiiv 'jßoQiyivmv ■^v Aarivog 6 ^avvov, erscheinende Herakleskopf, da dieser zu den 
yövog de 'Hga^lsovg; Sohn des Hercules wird allgemeinen Münztypen gehört. Die Annahme 
Latinus auch bei Euseb. chron. 1 S. 270, 19 flF. von Du Bieu (a. a. O. S. 21) und Bubino {Bei- 
Sch., Malalas 6 S. 162, 4 f. Dind., Syncell. träge zur Vorgesch. Italiens S. 267 Anm.), dafs 
S. 365, 11 B. Dind., Suidas s. v. AarivoL die Fabier einen Gentilkult des Hercules be- 
S. 508, 8 B. und Tgetz. Lycophr. 1254 ge- safsen, hat viel für sich (Bubino: 'Dieser Her- 
nannt). In diesen Berichten der Schriftsteller cules war aber nicht der griechische, sondern 
liegen augenscheinlich zwei Fassungen einer ein einheimischer italischer Gott, dessen Kult- 
und derselben Legende vor: in der bei Justi- statte nicht an der Ära maxima, sondern an 
nus und Cassius Dio erwähnten Tochter oder so dem quirinalischen Berge war, wohin sich eben 
Frau des Faunus werden wir Fauna, die so- deshalb Fabius Dorsuo während der Besetzung 
wohl die Frau als auch, sofern sie identisch der Stadt durch die Gallier begab, um dort 
ist mit Bona Dea, Tochter des Faunus heilst die seinem Geschlechte obliegenden Opfer uiid 
(vgl. Fauna, Bona Dea), zu erkennen und diese Gebräuche zu vollziehen [Lia. 5, 46, 2 f]; in 
Form der Legende für die ursprüngliche, ein- welchem Heiligtume dieses geschah, kann 
heimische zu halten haben (dafs in dem Frag- nicht zweifelhaft sein: es war die aedes des 
mente des Cassius Dio über die Vorgeschichte Sancus, also des italischen, besonders bei den 
Italiens national- römische Sagen verwendet Sabinern hochgefeierten Hercules'(??); vgl. aber 
sind, zeigen die Angaben über Picus, Pannus über dieses Opfer EaaKh in Paiilys Bealencycl. 
etc.); für die andere Passung, bei Dionys, 40 s. v. Fabia gens 3 S. 381 f. nr. 15). 
Paulus und Solinus, führt letzterer Silenus d) Dionys. Halic. 1, 43 Xsyovai de riveg 
(Fragm. Histor. Graec. ed. Müll. 3 S. 100 de avtov (d. i. Hercules)^ v-al itatSag iv rotg xfo- 
bello Hannibalico fr. (4): 'haec fortasse ad Qioig toiiroig, a vir 'Pcofiatoi, KavoiKovaiv, ßii 
alium Silenum pertinent'; Schwegler S. 215 f Svo yvvai%äv ysvofisvovg ■n.axalinitv. Tläl- 
Anm. 21: 'Die ganze Nachricht könnte aus lavra fisv Ix t^s EväväQOv &yyatQÖs, Ji 
Timäus oder Antiochus^ stammen') als Ge- Äavvav ovo(iä cpaaiv sivai . . . UällavTa iilv 
währsmann an, sie ist ilso jedenfalls nichts ovv ^qIv ri^fjeat Xiyovarv dno^avs Cv etc.; 1,32 
weiter als eine griechische Bearbeitung der wird als einer derjenigen, die von Pallas als 
römischen Legende, welche zwar die fremde dem Sohne des Hercules und der Tochter des 
Figur der Palanto einführt, diese aber doch 50 Euander Aavvu = Lavinia (vgl. Klausen, 
wieder dieJI'rau des Faunus sein läfst (Dionys; Aeneas und die Penaten 2 S. 1244. Preller, 
Preller, B: M.^ 2 S. 283 Anm. 1 hatte mithin B. M.''' 2 S. 327. Nissen in JV^. Jhrb. f. Ph. 
ganz Recht, wenn er in der hyperboreischen 91, 1865 S. 391; Preuner, Hestia-Vesta S. 383 
Jungfrau Fauna wiedererkannte; y gl. Schwegler hält Launa für identisch mit der von Justin 
a.a.O. Preuner, Hestia-Vesta S. 383 und 395). an der unter a) angeführten Stelle erwähnten 

b) Aus Propert. 5, 10, 9 Acron Herculeus Tochter des Faunus) erzählten, ausdrücklich 
Caenina ductor ab arce ist mit Preller (B. 31.^2 Polybius genannt (Polyb. fr. C, 2, 3 Bd. 2 
S. 285) zu entnehmen, dafs der König Acron S. 539 Hultsch). — Mit keiner der unter a) 

i^n Caecina in einheimischer Sage als Sohn und d) angeführten Legenden läfst sich in Zu- 
-jcles Hercules galt. eo sammenhang bringen Servius und Interpol. 

c) In Rom verehrte die gens Pabia den Serv. Aen. 8, 51 hie autem nions Palatinus ... 
Hercules als ihren Ahnherrn (Ovid. f. 2, 287. dictus est secundum Varronein et alias a filia 
ex Ponto 3, 3, 100. Paul. S. 87 s. v. Fovii. Euandri Pallantia (so fast einstimmig die 
Sil. Ital. 2, 3. 6, 627 ff. 7, 35. 43 f , vgl. 48 ff.; Überlieferung) ab Hercule vitiata et postea illic 
8, 218. Juvenal. 8, 14. Plut. Fab. Max. 1, 1 f.). sepulta, vel certe a Pallante cius filiO illic se- 
Man erzählte, dafs Hercules sich am Tiber mit pulto [inmaturae aetatis: alii a filio Euandri, 
einer Nymphe oder einer Ureinwohnerin (? yvvij qui post mortem patris seditione occisus est] etc. 
sTCixtoqia) verbunden habe und dafs aus dieser Die Erläuterung, welche Schwegler (B. G. 1 



ff 
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S. 443 Anm. 7; vgl. Klausen, Aeneas u. d. Pen. denken könne, da Hercules in der Sage so- 
2 S. 888 f.) zu dieser Stelle gab: 'Diese Pal- wohl Vater des Pallas als auch Buhle der 
lantia, die von Hercules Mutter des Latinus Acca Larentia, einer palatinischen Gottheit, 
gew^orden und dem Berg den Namen gegeben sei. Vielleicht ist aber, trotz Keule und 
haben soll, heifst auch Palanto oder Palantus, Löwenfell, die Deutung auf Hercules, gegen 
und ist in anderen Sagen Gattin des Latinus', welche das lange reichliehe Haar der Figur 
trifft sicher nicht das Richtige; denn die unter spricht, ganz aufzugeben und die von Zoega, 
a) genannte Palanto ist eine von dieser Pal- Welclcer und Jahn gegebene Erkfärung der 
lantia ganz verschiedene Person. Das ser- Figuren als Ortsgottheiteo, die wie der Flufs- 
vianische Scholion stimmt aber auch nicht zu lo gott den Ort der Begegnung von Mars und 
der Legende unter d), wo die mit Hercules in Rhea Silvia symbolisieren , vorzuziehen (s. 
Verbindung gebrachte Tochter des Euander Benndorf-ScMne a. a. 0.). 
Lavinia heifst (die Annahme Ä. Bormanns Den vorstehend erörterten Sagen, in welchen 
[Kritik der Sage vom Könige Euandros, Vrogr. Hercules -Genius in ehelichen Verbindungen 
V. Rofsleben 1853 S. 12] , dafs die Pallantia und Buhlschaften erscheint, reiht sich die Le- 
nur eine Verwechselung mit Lavinia sei, ist gende von Hercules und Acca Larentia 
durchaus unwahrscheinlich); überdies l'äfst sich als engverwandt an {Verrius Place, zu Fast. 
gar nicht entscheiden, ob in den Worten vel l'raenest. 23. Dezemb. im C /. L. 1 S. 319. 
certe a Pallante eins filio illic sepulto das eius Plutarch. liom. 5. q. r. 35. Tertull. ad nat. 
auf Pallantia oder Hercules oder, was das 2a 2,10. August, c. d.ß,l. Macrob. Sat. 1,10, l^S.; 
wahrscheinlichste ist, auf Euander sich be- Litteraturangaben oben bei Acca Larentia 
zieht (einen Pallas, Sohn Euanders, erwähnen Sp. 5, 48 ff., wozu jetzt noch E. Bährens, Acca 
Verg. Aen. 8, 102 ff. 10, 362 ff. 11, 139 ff.; Laurentia. Ein Beitrag zur ältesten Ge- 
Oviä. f. 1, 521; Interpol. Serv. an der in Rede schichte Borns, in N. Jhrb. f. Phil. 131, 1885 
stehenden Stelle; Procop. teil. Vandal. 1, 21 S. 777 ff. [recensiert von H. Schiller in Bur- 
S. 295, 18 ff. Dind. ; Eustath. zu Dionys. Perieget. sians Jahresher. 48, 1886 S. 223 ff.] mit einem 
347 S. 278 Müller; Malalas, chronogr. 6 S. 168, Nachtrage von E. Hoffmann, Acca Laurentia, 
1 ff. Dind.; vgl. Bormann a. a, 0. S. 17 Anm.); S. 885 f. kommt). Der Tempeldiener des Her- 
der Interpol. Serv. scheint allerdings dabei an cules kommt einst (unter der Regierung des 
Pallas den Sohn des Hercules gedacht zu haben, so Romulus, Valer. Antias bei Gell. 7, 7, 6 [Vol. 
wenn er hinzufügt inmaturae aetatis, vgl. Ant. ann. lib. I vel II fr. 1* Pet.]; zur Zeit 
Bionys. 1, 43 (oben d) üäUcivTa jiiv ovv des Königs Ancus, Macrob.) in der Feiertags- 
TtQiv Tjßijaai Isyovaiv ccno9avsiv. mufse auf den Gedanken, sich mit dem Gotte 
e) Nach Vergil. Aen. 7, 655 ff. (worauf sich im Brettspiel zu versuchen um den Preis einer 
lohann. Laur. Lyd. de magistr. 1, 34 bezieht) Mahlzeit und eines Mädchens, die der Besiegte 
und Serv. zu v. 657 ist der Aboriginer-König dem Sieger stellen solle. Mit der einen Hand 
Aventinus, der dem Berge Aventinus den wirft der Tempeldiener für den Gott, mit der 
Namen gegeben hat, ein Sohn des Hercules anderen für sich; der Gott bleibt Sieger und 
und der Rhea (zu v. 659 f. collis Aventini silva der Tempeldiener schliefst Acca Larentia, die 
quem Bhea sacerdos | furtivom partu sub luminis 40 schönste und berühmteste Dirne seiner Zeit, 
edidit oras bemerkt Servius: adludit ad nomen mit einem üppigen Mahle in dem Tempel ein. 
matris Romuli, quae dicta est Ilia, Bhea Sil- Der Gott erscheint in der Nacht, wohnt ihr 
via). Hercules und Rhea wollte Wieseler (Die bei und giebt ihr die Weisung, den ersten 
Ära Casali. Götting. 1844 S. 57 f. Anm.) auf frühmorgens beim Hinausgehen ihr begeg- 
einem Sarkophagrelief des lateranensischen nenden Mann sich zum Freunde zu machen 
Museums {Benndorf-Schöne , Die ant. Bildw. (da sie von diesem den Lohn empfangen 
des lateran. Mus. nr. 47 S. 30 ff.; publiciert bei würde, August.). Uachdem sie den Tempel 
Guattani, Monum.. ined. 1787, 2 S. 148 Febr. verlassen, begegnet ihr Tarutius, ein reicher, 
Taf. 2. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 40 nr. 2. unverheirateter Mann in vorgerücktem Alter 
Garrucci, Monumenti del museo Lateranense so (nur Augustin macht ihn zum iuuenis; einen 
Taf. 33 S. 54 ff.), das die Überraschung der Tusker'nennt ihn Macer bei Maokoti. 1, 10, 17 
Rhea Silvia durch Mars darstellt, erkennen: \Lic. Macer, ann. lib. Ifr.l Pet.]* der Name 
neben der schlafenden Rhea Silvia ruht am lautet bei Plutarch TaQQOvtiog, bei Augustin 
Boden ein Flufsgott, über ihm erhebt sich ein Tarutius, wonach die handschriftliche Lesart 
Felsen, iiuf welchem vor einer stehenden Carutius bei Macrobius zu verbessern ist; im 
jugendlichen weiblichen Figur ein bärtiger pränestinischen Kalender geatsMet nach Momm- 
Mann mit langgelocktem Haupthaar, einer sens Zeugnis die Inschrift gen. TAEVTILI, 
(zum Teil restaurierten) Keule in der Linken TABVIILI oder TABVILLI zu lesen; ^^ 
und einem Löwenfell über den Schenkeln sitzt. Jordan, Die Könige im alten Italien [BMfc, , 
Diese beiden Figuren hält Wieseler im Hin- eo 1887] S. 12); von ihrer Schönheit gefesseWI?^ 
blick auf die eben angeführte Vergilstelle für redet er sie an; sie folgt ihm, wird seine 6e- 
Hercules und Rhea auf dem Aventin. Garrucci mahlin und erbt nach seinem Tode seinen reichen 
(a.a.O.) sah in ihnen den 'Ercole Aventinese' Grundbesitz (nach Cato bei Macrob. 1, 10, 16 
und 'Acca Larentina viziata da Ercole'; doch [orig. lib. I fr. 16* Jord., 16** Pet.] agros 
bemerkt Beifferscheid (Biunioni di divinitä Turacem Semurium Lintirium [oder Lutiriuni] 
sopra monumenti Bomani, in Nuovc Memorie et Solinium, vgl. dazu E. Hoffmann, Arval- 
delV inst, archeol. S. 472), dafs man mit glei- hrüder S. 14 Anm. 60. S. 33 ff. Anm. 140. 
chem Rechte an einen palatinischen Hercules Jordan, Proleg. zu Cato S. XXXIII. Mommsen, 
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V Die echte und die falsche Acca Larentia S. 97 was sich auf die Stadt bezieht: Laurentum bot 
,' Anm. 18); in ihrem Testament setzt sie Ro- als Hafenstation den Fremdlingen die gaudia 
) mulns oder das römische Volk zum Erben ein; vagae Veneris, sie hatte an meretrices keinen 
\ auf dem Velabrnm wird sie begraben (also in Mangel; nachdem die Stadt vorübergehender 
1 der Nähe der Kultusstätten des Hercules auf Aufenthalt griechischer SchifFahrer gewesen, 
I dem Forum boarium). Die Legenden von Acca kam sie in den festen Besitz der Etrusker 
I ■ Larentia entziehen sich einer vollständigen (Tarutio Tusco denupta est), welche ein wohl- 
I Deutung (s. obeli Acca Larentia Sp. 5, 57 S. organisiertes und mächtiges Reich aus ihr ge- 
/' und die verschiedenen Ansichten in der das. macht hatten, als auch sie jene Gregenden 

1^ 48 fi. angeführten Litteratur sowie Studemund 10 wieder verliefsen {post ohitum Tarutii bonorum 

I in Verhandl. der 26. Philol.-Vers. zu Würz- eius compos facta; S. 782 f.). Diese Deutung 

} hurg 1868 S. 126 Anm. 4), aber gerade für aller hierher gehöriger Legenden als histori- 

j das Verhältnis des Hercules zu Acca Larentia scher Mythen kann nicht als zutreffend be- 

ist eine mit dem Wesen des Gottes in Ein- zeichnet werden, da sie zum Teil auf völligem 

klang stehende Erklärung möglich. Hercules, Verkennen des altitalischen Hercules beruht. 
'i d. i. der Genius lovis, der Sohn des Himmels- Der Hercules-Cacus-Mythus und die bisher 

t' gottes, tritt in innige Verbindung mit der besprochenen Sagen von Hercules haben nach 

j Erd- und TJnterweltsgötti» Acca Larentia, die Schweißer {B. G. 1 S. 376) das Eigentümliche, 

;/ in dieser Legende auch unter dem Namen dafs sie die wenigen schwachen Ansätze zu 

I Fabula auftritt {Verrius bei Lactant. i. d. 1, 20 20 einer Mythologie sind, die sich in der Religion 

,-' [und epit. 20]: nee hanc solum [d. i. Lupa] der Römer vorfinden. 

1 Romani meretricem colunt, sed Faulam [lies Die Anwesenheit des Hercules auf dem 

j Fabulam] quoque, quam Herculis scortum fuisse Boden Roms nehmen nun aber noch mehrere 

[ Verrius scribit; Flut. q. r. 35 ty Sl Itsga andere Erzählungen der Schriftsteller zum 

V AaQivxCva [d. i. die Buhlerin des Hercules] Ausgangspunkt, die aber mit den bishe» er- 
i ^a^ölcLv BitUlrjGLv slvai lsyovai.v; vgl. oben örterten keineswegs auf gleiche Stufe zu stellen 
■t Fabula Sp. 1441 f.); dabei kehrt das Motiv, sind; denn sie sind weder alte Mythen noch 
I dafs Hercules nach seinem Siege über Cacus volkstümliche Sagen, sondern vielmehr unver- 
1 die palatinischen Ansiedler mit Gütern und kennbare Erzeugnisse gelehrter Erfindung von 
/ Land beschenkt (s. oben), in veränderter Ge- 30 ätiologischer Tendenz (wie schon Schwegler 
I stalt wieder: indem Hercules den Tarutius der S. 376 und 378 hervorhebt). So die Errichtung 

Acca Larentia gewissermafsen zuführt, ist er des Saturnus- Altars am Fufse des capitolini- 

selbst der Urheber ihrer Reichtümer und Län- sehen Berges durch Hercules (Dionys. 1, 38. 

dereien, die dann in den Besitz des römischen 6, 1. Macrob. Sat. 1, 8, 2) und besonders die 

Volkes gelangen. Die römische Vorstellung auch von Varro erzählte Abschaffung der 

von einem Verkehr zwischen Himmels- und Menschenopfer, welche die nach Italien ge- 

Erd- oder Unterweltsgottheiten ist, wie aus langten und am Capitol ansässigen Pelasger 

den Legenden, in welchen die Erdgöttiu unter gemäfs der Auslegung eines ihnen gewordenen 

verschiedenen Gestalten als Geliebte und Gat- Orakelspruches dem Dis pater und Saturnus bis 

itin des Hercules auftritt, zu schliefsen ist, 40 zur Ankunft des Hercules darbrachten: dieser 

jedenfalls eine sehr alte; der die römische riet den Bewohnern, die 'infausta sacrificia' 

Religion durchdringende Gegensatz zwischen mit 'fausta' zu vertauschen, indem sie fortan 

Himmel und Erde, welcher der des männlichen dem Dis nicht Menschenhäupter , sondern 

und weiblichen Prinzips ist, ist hier in ahn- menschenähnliche oscilla, und dem Saturnus 

lieber Weise zum Ausgleich gebracht, wie in nicht Menschen, sondern angezündete Lichter 

{1. der Vereinigung der Vertreter ebenderselben darbringen sollten {Macrob. Sat. 1, 7, 28 ff., 

ii Prinzipien llercules und luno; die Erdgöttin dazu 11, 48 f ; Ärnoh. 2, 68); siehe die aus- 

' ist an die Stelle der Inno getreten (so Unter- führliche Darlegung der Erzählung unter Dis 

zeichneter mit Benutzung Ileifferscheidschei pater oben Sp. 1182 f. Es kann nicht zweifel- 

Ideen; vgl. auch Schwegler, B. G. 1 S. 375 50 haft sein, dafs diese Erzählung erfunden ist, 

'Auch diese Sagen beruhen, wie Hercules' um die im Kulte des Dis pater verwendeten 

Kampf mit Cacus, auf uralter Natursymbolik: oscilla und die Sitte, an den Saturnalien Lichter 

auch in ihnen ist Hercules ursprünglich als anzuzünden, zu erklären. Ferner die Einsetzung 

Himmelsgott gedacht, und die Wesen, mit des Argeeropfers durch Hercules an Stelle des 

denen er geschlechtlichen Verkehrs pflegt, früheren Hinabwerfens von Greisen in den 

sind, wie Cacus, chthonischer oder unterweit- Tibejstrom {Manilius bei Fest. S. 334 s. v. 

lieber Natur'). Einen ganz verschiedenen Weg sexagenarios. Ovid. f. 5, 625 ft'. IHonys. 1, 38. 

der Erklärung der in Bede stehenden Legenden Flui. q. r. 32. Lactant. i. d. 1, 21); siehe oben 

schlug neuerdings Bährens (a. a. 0.) ein. In Sp. 1183 f., wo ausgeführt ist, dafs diese Er- 
der Verbindung des Hercules mit der Tochter eo Zählung mit der vorher erwähnten nicht zu 

des Faunus u. s. w. erblickt er eine Erinnerung vermischen ist {Leist, Graeco-Halische Bechts- 

an die Verbindung griechischer Schiffahrer geschickte, Jena 1884 S. 276 f. hält sie richtig 

mit latinischen Frauen; Hercules repräsentiert auseinander). Epicadus (bei Macrob. 1, 11, 47) 

ihm die griechischen Kaufleute, welche die erzählte von der Gründung dieses Opfers 

westliche Küste Italiens besuchten und dorthin folgendes : Hercules warf von einer hierzu 

ihren Heros brachten (S. 781); Acca Laurentia eigens hergerichteten Brücke, die später Pons 

ist die Vertreterin von Laurentum, auf die sublioius genannt wurde, so viele menschen- 

Göttin wurde im weiteren Verlauf übertragen, ähnliche Puppen in den Strom, als er Begleiter 
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auf der Fahrt verloren hatte, damit diese 
Bilder ins Meer gelangten und an Stelle der 
Körper der Abgeschiedenen gleichsam der 
Heimat wiedergegeben würden; daher sei der 
Brauch, solche Puppen im Kultus zu verwenden, 
geblieben. Man schrieb indes die Erfindung 
der Binsenmänner auch den zurückgebliebenen 
Genossen des Hercules zu, wie die Erzählung 
Ovids (a. a. 0. 639 ff.) berichtet: Hercules setzt 
nach dem Siege über Cacus mit seinen Rindern lo 
die Wanderung fort, aber seine Begleiter, von 
denen ein grofser Teil aus Arges stammte, 
weigern sich weiter zu ziehen und lassen sich 
auf den Hügeln am Tiber nieder (vgl. Varro 
l. l. 6, 45 Argeos dictos putant a principibus, 
qui cum Hercule Argivo venerunt Romam et 
in Satwrnia subsederunt). Oft erfafst sie Sehn- 
sucht nach dem Vaterlande, und einer von 
ihnfen spricht sterbend den Wunsch aus (v. 655 f.) 
mittue me in Tiberim : Tiberinis vectus in undis \ 20 
litus ad Inachium pulvis inanis eam. Der Erbe 
erfüllt jedoch denselben nicht, sondern beer- 
digt den Leichnam und wirft anstatt dessen 
eine Binsenpuppe (scirpca imago) in den Strom, 
damit diese vom Meere nach der giiechischen 
Heimat getragen werde. Die zurückgebliebenen 
Griechen anlangend erzählte man auch {Macrob. 
1, 7, 27), dafs Hercules, sei es aus Zorn über 
die vernachlässigte Wachsamkeit über die 
Rinder, oder sei es zum Schutze der Ära 30 
maxima und des Heiligtums, eine Anzahl seiner 
Gefährten zurückgelassen habe; diese hätten, 
um sich gegen räuberische Überfälle zu sichern, 
einen der Hügel besetzt, sich nach dem Namen 
desselben Saturnier genannt und, da sie sich 
unter dem Schutz Saturns sicher fühlten, das 
Saturnalienfest eingesetzt. Bei Dionys. (1, 34) 
erscheint die Erzählung von den Begleitern 
des Hercules vollständig gräcisiert und mit 
griechischen Personen ausgestattet. Wenige 40 
Jahre nach Euanders Ankunft in Italien sei 
eine zweite griechische Flotte unter Herakles' 
Führung, der von der Unterwerfung der west- 
lichen Länder zurückkehrte, daselbst gelandet. 
Einige der Begleiter des Herakles seien zurück- 
geblieben und hätten eine Niederlassung auf 
dem saturnischen Hügel begründet; diese seien 
gröfstenteils Peloponnesier , Pheneaten und 
Epeer aus Elis, die kein Verlangen hatten 
heimzukehren, da ihr Vaterland in den Herakles- 50 
Kämpfen verwüstet worden war, gewesen; auch 
einige Troer, die nach der Eroberung Trojas 
unter Laomedon von Herakles gefangen weg- 
geführt worden waren, hätten sich darunter 
befunden. Die f]pcer seien durch den satur- 
nischen Hügel an den Kronos-Hügel in Elis 
am Alpheus im Gebiet von Pisa erinnert 
worden, sie hätten sich daher gern an jener 
Stätte angesiedelt. Der Dichter Buxenos v,al 
aXloi TivBq x(äv 'lTttXi,%räv fivd'oyQacpmv (d. s. 60 
griechische Schriftsteller, welche italische 
Sagen behandelt haben) hätten die Ansicht 
vertreten, dafs die l'isaton der Ähnlichkeit 
wegen dem Hügel den Namen des saturnischen 
gegeben und dafs die Epeer gemeinschaftlich 
mit Herakles den Altar des Saturnua am Pufse 
des Hügels errichtet und das Opfer, das nach 
griechischem Ritus dargebracht werde, gestiftet 
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hätten. — Schliefslich sei noch die Bemerkung 
des Plinius (n. h. 17, 50) Äugeas rex in Oraecia 
excogitasse traditur (das Düngen), divulgasse 
vero Hercules in Italia erwähnt. [R. Peter.] 

Hercules im Kultus s. d. Nachtr. zu Bd. I. 

Here Martea. Eine nur aus einmaliger Er- 
wähnung (bei Faul. p. lüO) bekannte Gottheit 
aus dem Kreise des Mars, die angeblich nach 
Empfang einer Erbschaft besonders verehrt 
wurde. Doch mufs es dahingestellt bleiben, ob 
diese Angabe nicht vielleicht nur einer falschen 
Etymologie ihren Ursprung verdankt. Mommsen 
{Unterital. Dial. S. 347) vergleicht damit die 
Vesuna Erinia und den Erinius pater einer 
marsischen Inschrift (0. I. L. 1, 182), Preller 
{Mm. Mythol. 1\ 343) Gottheiten wie Her- 
silia und Herentas, so dafs wir es mit einer 
dem Mars gesellten Liebesgöttin zu thun hätten 
(eine andere Etymologie b. Corssen, Aussprache, 
Valcalismus, Betonung u. s. w. 1, 468 ff.). In dem 
Fragmente des Ennius bei Gellius 13, 23, 18 
ist die Lesart Herein {'Nerienem Mauortis et 
Herein') erst durch (allerdings wahrscheinliche) 
Konjektur (für Herolem) gewonnen. 

[Wissowa.] 

Herentatis. Dafs die Göttin Herentatis, 
deren Namen sich auf zwei oskischen In- 
schriften von Herculaneum (Zvetajeff, Syll. 
inser. Ose. 60'* ^) und . auf dem pälignischen 
Weihgedicht von Corfinium (Bullet. delV Inst. 
1877, 184. Rhein. Mus. 33, 271 ff.) gefunden . 
hat, in der oskischen Religion der lateinischen 
Venus entspricht, hat der Beiname 'herukinai' 
= Erucinae, welchen sie auf einer der erst- 
genannten Inschriften {Zvetajeff 60 ^) erhält, 
deutlich gezeigt. Der Name ist von einem 
oskischen Verbum gebildet, von dem uns die 
Futurform 'herest' = uolet bekannt ist, und 
entspricht daher der Bedeutung nach etwa der 
lat. Volupia {Mommsen, Unterital. Dialecte 
S. 262. S. Bugge, altitalische Studien S. 79). 

[Wissowa.] 

Herie lunonis. In den Pontifikalschriften 
fand sich nach der Angabe des Gellius (13, 2.'i, 
1 f.) unter anderen Aurufungsformeln später so 
gut wie verschollener Gottheiten auch die der 
Herie lunonis erwäbnt, die nach Mafagabe 
dieses Namens wohl als eine Tochter der Inno 
gedacht war {Äuffrecht und Kirchhoff, IJmhr. 
Sprachdenkm. 2, 266). Etwas Weiteres ist 
über diese Göttin nicht bekannt: für den 
Namen zieht Mommsen { ünterilul. J)ial. S. 347) 
die Vesuna Erinia und den Erinius Pater einer 
marsischen Inschrift (C. 1. 1^. 1, 1h2) zum Ver- 
gleiche heran, während Corsucn {Aunspraclie, 
Betonung etc. 1^ S. 471) Herie ■■■ *Heria = - 
Herrlichkeit, Herrschaft ansetzt. | Wissowa.] 

Herilus s. Erulus. 

Herkeioi (oi "Egyieioi), eine der bei J)ion. 
Hai. 1, 67, 169 aufgeführten Übersetzungen 
des Namens der rönÜHchen Penates. ["KpÄHos 
Beiwort des Zeus in einer didischeii Inschrift, 
Bull, de Corr. Hell. 2 j). 397 nr. 3 und in 
einer von Bithynium (Claudiopolis , Boli), 
Perröt et Delhet, Exploration arch. de la 
Galatie et de la Bithyriie p. 56 nr. 40. Drexler.] 

[Steuding.] 

Herkle (herkle), etruskische Namensform 
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des Herakles; auch hercle, ercle, aspiriert 
her;fle, mit Vokaleinsohub hercele, mehr 
gräcisiert herakle, heracele, latinisiert 
hercole; GenitiT hercles; häufig auf etrus- 
kischen Spiegeln, seltener auf Gemmen und 
Gefäfsen, auch auf der Placentiner Bronze- 
leber. Der Dienst des Herakles läfst sich in 
Btrurien in weitester Ausdehnung nachweisen, 
war aber sicherlich erst aus Griechenland ein- 



col. 583ff.; Deeehe, Etr. Fo. 2, 110; 128; 132; 
141; 147. Vgl. d. Art. Hercules. [Deecke.] 

Herkyna {'EgKvva , "Eqkvvvu , Tzetz.), 
Nymphe der Quelle Herkyna, welche zu Leba- 
deia in Boiotien durch den heiligen Bezirk des 
Trophonios flofs, eines dem chthonischen Her- 
mes ähnliehen unterirdischen Gottes, sie selbst 
eine Göttin der dunklen Tiefe (Herkyna = 
Orcina). Nach der Erzählung der Lebajleier 



geführt. Daher begegnet er besonders an der lo spielte einst die Nymphe Herkyna mit Kora, 
Küste: ein ffgöv "ifpazisoDs lag zwischen Luna ^ " '" "'"' ■^"'" 

und der Arnomündung; eine „Statio ad Her- 
culem" auf der via Aurelia, südlich von Pisa; 
ein „portus Herculis" gehörte zu Cosa; nach 
seinem Waffengefährten hiefs der Hafen von 
Vetulonia Telamon (etr. tlamun); Kupfer- 
münzen von Vetulonia selbst (etr. vatluna) 
zeigen einen Herakleskopf mit Löwenfell; 
ebenso solche von Populonia (etr. pupltina). 



und eine Gans, die ihr wider ihren Willen 
entfloh, flog in eine Höhle und barg sich unter 
einem Stein; Kora ging in die Höhle und zog 
die Gans unter dem Stein hervor, und wo sie 
den Stein weggenommen, strömte das Wasser 
hervor, das den Namen Herkyna bekam. An 
dem Ufer des Plüfsohens ist ein Tempel der 
Herkyna, und in ihm steht das Bild einer 
Jungfrau mit einer Gans in den Händen. In 



auch mit Diadem und Keule, Revers: Pfeile 20 jener Höhle aber, einer dem Trophonios hei 



und Bogen und Keule; ähnlich silberne Di 
drachmen, vielleicht derselben Stadt. Die Keule 
allein zeigen auch Barren von „aes signatum" 
und Kupfermünzen von Volaterrae (etr. vela- 
■ö-ri, jetzt Volterra). Nicht fern von der Küste 
lag auch der „fons Herculis" bei Caere (jetzt 
Cervetri) ; in Surrina (jetzt Viterbo) gab es ein 
„templum et castellum Herculis"; aber auch 
tief im Innern sind Heraklesheiligtümer be 



ligen Felsenkammer, standen die Bildsäulen 
des Trophonios und der Herkyna mit Schlan- 
genstäben, ähnlich dem Asklepios und der 
Hygieia. Wer das Orakel des Trophonios be- 
fragen wollte, mufste zuerst in der Herkyna 
baden, auch wer beim Feste des Trophonios 
den Dienst der Kanephoren verrichten sollte. 
Der Herkyna und dem Zeus Trophonios wurde 
in Lebadeia gemeinschaftlich geopfert. Nach 



zeugt, so aus Arretium; freilich stammt hier so Tzets. L. 153 war Herkyna eine Tochter des 



wohl vieles erst aus römischer Zeit. Bronze- 
statuetten des Gottes sind in Menge gefunden. 
Die Beliebtheit der Heraklesmythen wird durch 
die zahlreichen Darstellungen seiner Abenteuer, 
auch der scherzhaften, auf Sarkophagen, Urnen, 
Gefäfsen aller Art, Bronzen, Spiegeln, Gemmen 
u. s. w. bewiesen. Manche dieser Sagen sind 
uns sonst unbekannt, wie wenn er eine Göttin 
mlacu;( (s. d.) raubt oder einen Knaben 



Trophonios und gründete zu Lebadeia den 
Dienst der Demeter, die hier die Beinamen 
Europa (die Dunkele) und Herkyna hatte. Ein 
Fest der Demeter Herkyna hiefs Herkynia. 
PaMS. 9, 39, 2 flf. iw.45, 27. Flut. Ämat. Narr. 
1. Hesych. v. 'EQKvvia. Müller, Orcliom. 154. 
87. Preller, Demeter u. P. 172. Gr. Myth. 2, 
499. Welckers Zeitschr. 122. Schwende, etym.- 
myth. And. 107. Ulrichs, Reisen 175. Vischer, 



epeur (s. d.) in der Götterversammlung em- 40 Erinnerungen aus Griechenl. 589. Bursian, gr. 



porhebt. Dunkel ist auch nicht selten der 
Grund seiner Gruppierung mit anderen Göttern 
und Heroen auf den Spiegeln, zumal mehr- 
fach die Namen falsch gesetzt scheinen. Zwei- 
mal führt er den Namen calanice d. i. 
Äalii*t)ios; Corssfiws Deutung von qpipece = 
„bibax" als Beiname des Herakles auf einem 
Berliner Spiegel unbekannter Herkunft, wo der 
Heros mit seiner Keule einen wasserspeienden 



Geogr. 1, 207. [Vgl. Stephani, C. r. p. Ta. 
1863 p. 19 u. 94, der an letzterer Stelle (Note 
94) ein im Bull. Napol. Jsfuova Serie. To. IV. 
Tav. 11 mitgeteiltes Vasengemälde anführt, 
„welches jenes Spiel der Köre oder der Herkyna 
mit einer Gans in Gegenwart des in Lebadeia 
hochverehrten Zeus darstellt. P. W. Forch- 
hanimer, HelleniTca i>. 342—346; Gerhard, Pro- 
omus mythol. KunsterM. 80, 70; K. Tümpel, 



Löwenkopf bedroht {Spr. d. Etr. 1, 325; Tf. 9), 60 Ares u. Aphrodite, Jahrbb. f. hl. Phil. Suppl. 



scheint sehr zweifelhaft. Dafs Herakles mit 
einem etruskischen Nationalgotte identificiert 
worden oder an dessen Stelle getreten ^ wird 
durch seine Stellung im Mittelpunkte der als 
Templum normierten Leber wahrscheinlich; 
s. Deecke, Etr. Fo. 4, 74ff. Auf einer Gemme, 
die Gerhard besafs, trägt er neben der Keule 
den Blitz, so dafs jener ihn unter die neun 
grofsen blitzwerfendeu Götter der etruskischen 



11, p. 717 — 718; u. für die Gans bei Herkyna 
Stephani C. r. p. l'a. 1863, p. 94 u. (). Keller, 
Tiere des hl. Altert, in kuUurgesch. Bezieh. 
Innsbruck 1887, p. 291 — 292. Drexler.] 

[StolL] 

HerniauuMs (EQfiävovßig). Über Ann bis 

(s. d.) bez. Hermanubis giebt es eine gewaltige 

Litteratur. Um nur einiges zu nennen, führe 

ich an: Jablonski, Pantheon Aeg. 3 p. 1 — 38; 



Disziplin einreihte {Gotth. d. Etr. p. 23). Nach eo G. Wilkinson, Manners and Customs 3 p. 440 



einheimischer Sage sollte er den lacus Cimi 
n(i)us geschaffen haben {Serv. z. Aen. 7, 697). 
Eine gelehrte Kombination dagegen ist, dafs 
Tyrrhenos, der Stammvater der Tyrrheno- 
Etrusker, ein Sohn des Herakles und der Om- 
phale gewesen sei (Dionys. Halic. 1, 28). Zu 
vergleichen sind: O. Müller, Etr.'' 1, 281; 2, 
75, nt. 131; 168, nt. 17; 291; Fabr. Gl. It. 



444 ; F. Arundale and J. Bonomi, Gallery of 
Egyptian Antiquities selected from the British 
Museum with hist. and descript. letterpress by 
S. Birch. London 1844 p. 43 — 45; S. Birch, 
Encyclopaedia Britannica II 9. edit. p. 146 — 147; 
Bumsen, Egypfs Place 1* p. 240; S. Beinisch 
s. V. Anubis in Paulys B.-E. \.'' p. 1207—1209 
nebst Litteraturnachweisen ; S. Beinisch, Die 
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ägypt. Denkmäler in Miramar p. 108 — 109; 
Smith, Dictionary of greek and roman hiography 
and mythology. London 1869. vol. 1 p. 218— 219; 
Mobiou s. V. Änubis in Daremberg et Saglio, 
Biet, d'ant. gr. et rom. fasc. 2 p. 292—293; 
Parthey zu Plutarchs Über Isis und Osiris 
p. 195—196; p. 255. Die Ausleger su Apulejus 
Metam. 11 cap. 11 ed. Hildebrand 1 p. 1026— 
1028 ; E. de Buuge, Notice sommaire des monu 
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0. Keller, Tiere d. kl. Altert, i. kulturgesch. Bez. 
p. 189. Über die Bildung des Namens Her- 
manubis durch den Gebrauch der Alexandriner, 
zwei Namen zu einer hybriden Form zusammen 
zu setzen, „um den ersten (äg.) Bestandteil 
durch den zweiten (griech.) gleichsam zu er- 
klären oder geradezu zu übersetzen", vgl. £aM*7jj 
Sitgungsber. d. philvs.-philol. Cl. d. k. b. Ak. d. 
W. zu München 187!! 1 p. 554 — 555. Brugsch, 



ments egyptiens exposes dans les galeries du lü Hierogl.Ihimit. Lex. (! p. 92» Anm.* vermutet 



musee du Louvre. Nouv. Edit. Paris 1876 
p. 139; P. Pierret, Dict. d'areh. eg. a. v. ^4*/«.- 
bis p. 49 — 50; P. Pierret, Le Pantheon i'gijp- 
tien p. 56, nebst Note 6; p. 59 mit 2 Ab- 
bildungen; P. Pierret, Le Livre des Morts. 
Paris 1882. Index analytiguep. b'.yiiß; XV11,34, 
39; XVII, 81; XVIII, 15; XV1II,22; XVIII, 80; 
XXXI, 5; LXIX, 3, 6; XCVU; vgl. fr. XCIX, 8; 
CXLIV, 13; CXLV, 30; CXLVll, 22; CLl, O; 



grundlos , dafs Hermanubis dem Beinamen 
(les Anubis hr-mabui-t „Oberster, erster der 
Dreil'uiger" entspreche. Für die Herleitung des 
Wortes Anubis denkt Ijuuth a. a. 0. p. 666—657 
elier als an das koptische dNeSJ „catulus" an 
den Stamm C)5N anaph schnauben. 

Stätten in Ägypten mit Anubis -Ver- 
ehrung bei Brugsch, Dict. geogr. de l'Egypte 
anc. p. 59. 60. 938. s. v.: PI-ANUP; PI-ÄNÜP 



CLII, 2; Ed. Naville, D. äg. Todtenbuch der 20 NEBSAPTU; PI-TeP-DüU und bei Dümichen, 



18. bis 20. Dynastie, passim; Le Page Renouf, 
Vorl. über Ursprung u. Entwickl. d. lieligion 
erläutert an d. Meligion d. alten Aegypter. Leipzig 
1881 p. 105, 107, 220; Ebers, Cicerone durch das 
alte und neue Aeg. 1 p. 163; 2 p. 161 ff.; in 
Lepsius' Zeitschr. /'. äg. Spr. 1880 p. 63 ; in 
den Annali delV Inst, di Corr. arch. 1883 p. 
79, Mon. delV Inst. 11 tav. 52, 8; in Abhdl. 
d. ph.-h. Cl. d. K. Sachs. Ges. d. W. Bd. 9. 1884 
p. 220; 224—227; 244; 245; 247; Brugsch, Bei. 
u. Myth. d. alten Aeg. 2. Leipzig 1888; Brugsch, 
Hier. -Dem. Lex. 1 p. 144; 229; 246; 4 p. 1183; 
1340; 5 p. 49; 92; 236; 318; 426; 6 p. 789; 
929; 9.S8; 7 p. 1031; 1080; 1179; 1198; 1414; 
J. Dümichen in Lepsius' Zeitschr. 1882 p. 95—96 ; 
Marucchi, Ann. delV Inst. 1879 p. 159 — 160; 
0. L. Visconti, Bull. d. Commiss. arch. municip. 
Roma 1876 4 p. 96 — 96; de_Vit, Onomasticon 
totius linguae latinae s. v. ANVBIS p. 366 b; 



Gesch. d. alt. Ag. p. 176; 180; 183 Anm.*; 
195—196; 197—198. Die Verehrung des Anubis 
im Nomos Lyoopolites mit dem Hauptort Saiut, 
Sijut, Ossiout (vgl. Ad. Erman, Zehn Verträge 
aus d. mittleren Reich, Lepsius' Ztschr. 1882 
p. 159—184), dessen heiliger Name Ha-änup 
„die Stadt des Anubis" lautet {Brugsch, Division 
administrative de Tanc. empire egyptien d''apres 
les indications monumentales p. H. 13), und im 
Nomos Cynopolites mit dem Hauptort Kasa, 
El Qai's, der den heiligen Namen Pi-änup führt 
(Brugsch, Divis, p. I 17), bestätigen Münzen mit 
einem Schakal auf der rechten Hand einer 
stehenden Figur oder einem ruhenden Schakal 
als selbständiges Münzbild: J. de liougd p. 21 
nr. 1; PI. 1 nr: 12; nr. 2. PI. 1 nr. 13, p. 25 
nr. 1. 2; Feuardent 2 p. 302 nr. .1517; p. 304 
nr. 3521 ; nr. 3522 ; Töchon d'Annecy p. 101 — 103; 
p. 111-114; Lanqlois p. 20— 2l' nr. 36 PI. 2 



Lafaye, Hist. du culte des divinites d' Alcxandrie 40 nr. 1 ; nr. 37; p. 23—24 nr. 40 PI. 2 nr. 3; nr. 41. 

Serapis, Isis, Harpocrate et Anubis hors de ^'-^ -^ — ''■-"^ -^ " i;~..i.-.- n«««. 

VEgypte. Paris 1884 p. 260—261. Lauth, Aeg. 
aram. Inschr. (p. 97 — 149) in den Sitzungsber. 
d. philüs.-philol. u. hist. Cl. d. K. b. Ak. d. W. 
zu München 1878 2 p. 99. 120—122; Fr. Le- 
normant. Lettre ä M. Ernest Renan s. une Stele 
arameo egyptienne encore imdite, Journal asia- 
tique 6™" Serie, tome X. Paris 1867 (p. 511- 515) 
p. 511 — 512; 2?. Ledrain, Les momies greco 



Mit dem Kultus anderer ägyptischer Götter 
kirnten die Semiten auch den des Anubis 
kennen, während G. Colonna Ceccaldi, Revue 
Arch. 1876. N. S. XXXI p. 29-30 = Monum. 
ant. de Chypre p. 143 — 144, bei Besprechung 
einer Silberschale von Amathus (A. Dunwnt 
et J. Chaplain, Les ceramiques de la Gri'ce 
propre. Vol. I. Paris 1888. 2». p. 119—120, 
nr. 33) Anubis für eine Übersetzung des baby- 



egyptiennes ornees de portraits peints sur pan- so Ionischen Nebo erklärend, ihn «ogar aus Phö 



neaux, Gazette arch. 3 1877 (p. 131-137)- p. 
134 — 135, PI. 21 = Ledrain, Les monuments 
egyptiens de la bibliothegue nationale. Paris 1881. 
PI. 85 nr. 76 (einige Mumien der grieohisch-röm. 
Periode mit Anubis teilt mit Täeaog iVspoür- 
00g, 'Eq)riii. (XQX- 1884 p. 171—180); T. Deveria, 
Embleme d' Hermanubis dans le tombeau de 
Baken-Xonsou premier prophete d' Amman sous 
la 19. dynastic, Rev. arch. 1869, 20 p. 305—309, 



nikien stammen läfst. Auf in Ägypten gefun- 
denen Totenstelea mit aramäischen Inschriften 
erblickt man Anubis oder einen Priester in 
der Maske des Gottes neben der auf der 
Löwenbahre liegenden Mumie, so auf der der 
Thaba, der Tochter der Tahji, dem s. g. Mo- 
numentum Carporactense, Montfaucon, L^Ant. 
expl. Suppl. II PI. 54, 2, p. 207; Baiihelemy, 
Mem. de l'Ac. des Inscr. et B.L. XXXII p. 725 ; 



Abbildung p. 308; A. Maury, Remarques s. la 60 Zoega, De origine et usu obeliscorum p. 330, 



psycliostasie , Rev. arch. 1845/46 (p. 707—717) 
p. 709 — 710; A. Maury, Des divinites et des 
genies psychopomjx's äutis l'antiquitr et au 
moyen-äge, Rev. arch. 1844/46 (p. 601-624. 
681—601) p. 520; Meyer, Gesch. d. Alterth. 1 
p. 76 § 62. Das Dizionario di Miloloqia Egizia 
von R. V. Lanzone. Toriim 1881 n. ist mir 
leider nicht zugänglich. Über den Schakal 8, 



nr. 37; Land, Osserv. sul bassorilievo fenico- 
egizio die si conserva a Carpentrasso. Koma 
1825; Gesenius, Mon. linguae Phoen. I p. 226 — 
232, LXXl, tb. 28, 29; Mülin, Voy. dans les 
dep. du midi de la France IV p. 125 — 128; 
Schlottmann, Z. D. M. G. XXXII 1878 p. 187— 
197; K. Renan, Hist. — des langues semit. P' 
p. 217; Lauih, Sitzungsber d. ph.-ph. u. h. Cl. 
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d. h b. Äk. d. W. 1878, 2 p. 115—131, II; Sarapis und Harpokrates genannt wird. Über 

ferner auf einer Yon Fr. Lenormant, Journ. die Inschrift von Kios G. I. Q. 3724 = Kaibel 

asiat. 6me serie, tome X. Paris 1867 p. 511 — Epigr. gr. 1029 handelt ausführlich F. Bobiou 

515 besprochenen des Vatikan; sowie auf der m A&a. Melanges Graux. Paris 1884 p. 601 — 607. 

von Lauth a. a. 0. p. 97 — 115 1 behandelten, Aus Smyrna stammt die Inschrift Movasiov 

vom Jahre 482 v. Chr. stammenden des Ber- kccI BißXio&rjKrj rijs [Jv Zjivqvtj] süayyfimijs 

liner Museums. azoi^ns- tls^ioSog 1 1873 — 75 p. 84 nr. 59 = 

Ob der palmyrenisohe Personenname An- Foucart, Des associations relig. ckez les Grecs 

nubath einer bilinguen Inschrift zu Rom, p. 234—235 nr. 58, vgl. p. 116 — 117: 'Avovßi 
E. Fabiani, Bull. d. commiss. arch. comun. di lo | vtisq ßuciXicarig | Sxqccroviiirjq | v.ul vnlq sccv- 

Boma 1878, VI p. 153 — 161, tav. XI vom täv \'HQa>iX£trog 'AQxiyivovg \ Kai oi ßvvavov- 

Namen des ägyptischen Gottes hergeleitet ist, ßiaarai, worauf eine lange Namenliste folgt, 

wage ich nicht zu entscheiden ; Fabiani a. a. 0. Da hierdurch Anubiskult für Smyrna belegt 

p. 159, Note 5 findet es wenig wahrscheinlich. ist und da der gröfste Teil der Inschriften- 

Von den drei Personen zweier Cy linder mit steine, welche Lord Arundel einst gesammelt 

Keilaufsohriften: 'Addumu, der Präfekt der hatte, aus dieser Stadt stammt, kann Nixon, 

Festung Sidon' und 'Annipi, der Sohn des Marmor Estonianum seu diss. de sella mar- 

Addum, der Sidonier' bei /. Menant, Rech. s. morea votiva Estoniae in agro Northamptoniensi 

la glypt. Orient. II. Paris 1886. 4". p. 203—205, conservata. Lond. 1744. 4". recht haben, 
Fig. 204, 205 ist möglicherweise, im Wider- 20 wenn er die aus der Arundelschen Sammlung 

Spruch mit der Deutung des Herausgebers, stammende, im C. I. Gr. 6841 unter denen un- 

die eine Anubis. Wie man hier zwischen diesem bestimmter Herkunft verzeichnete Inschrift : 

Gott und Set schwanken kann, so auch bei 'O isQsvg 'A^x^Sa^ilog] \ ^iXa[i\v£tov "leiäi j 

einem Steatit der Nekropole von Tharros, der 'OalqiSi, 'AvovßiSi \ xuQiarrjqiov = Michaelis, 

einen Pharao und Anubis oder Set darstellt, Anc. marbles in Great Britain p. 561 nr. 87 

Gat. ofengraved gems in theBrit. Mus. London Smyrna zuweist. In Arsos auf Cypern, 1 Stunde 

1888. p. 53 nr. 188. In dem in der Haltung von Golgoi fanden sich in den Resten eines 

des Harpokrates auf einer Blume sitzenden Tempels der ägyptischen Gottheiten Votiv- 

menschenähnlichen Wesen mit dem Kopfe eines gegenstände, so Phallen, mit Dedikationsauf- 
Schakals oder Cynocephalos auf einem Siegel 30 schrift an Sarapis, Isis und Anubis, so Zaqd- 

des Beerel oder Beyadel, Diener des Pedael, niSi El'ciäi 'Avovßtäi, Av-niBKog svxrjv Wad- 

Glermont- Ganneau, Sceaux et eachets israelites, dington, Voy. arch. 7, lle de Cypre p. 650 

pheniciens et Syriens, Journ. asiat. 8me serie, nr. 2837 ; noceiKQärrig ävsQ-rjKsv SigÜTtiSi, "leiSi 

tome I 1883 p. 135—136 einen Anubis zu er- 'Avovßiläi. Waddington nr.2S3S,Baethgena,.a,.0. 

kennen, würde voreilig sein, wenngleich nach p. 64, nebst einer Anubisstatue in griechischer 

Dümichen,Gesch.d.a.Äg.-p.ld8u.hrugsch,Iiel. Tracht, de Vogüe, Mev. arch. 1862 6 p. 245; 

670wenigstensimägyptischenGau'Sep', Anubis E. Gerhard, Arch. Anz. 1863 p. 7. Auf Delos 

mit dem seinen Vater Osiris beschützenden kommen zu den von Meyer aus C. I. Gr. ange- 

Horus identisch war. Eine Gemme aus Byblos führten Widmungen zahlreiche Steine, die ge- 
bei Renan, Miss, de Phenicie zeigt nicht, wie « weiht sind entweder SagäniSi, "laiSi, 'AvovßiSi, 

dieser p. 214, und nach ihm Baethgen, Beitr. 'Agno- oder 'Aqcpoi^dzsi {G. I. G. 2293 [die schon 

z. semit. Religionsgesch. Berlin 1888. p. 63 an- citierte 2297], Kovfiavovdrjg, 'A&r'jvaiov 1873 2 

giebt ANOYBII, sondern, vgl. Renan a. a. 0. p. 134 nr. 2 = Lüders, Bull. delV Inst. 1874 

p. 857, XNOYBII. unter den 12 ägyptischen p. 105; Am. Hauvette-Besnault , Bull, de Gorr. 

Faience-Statuetten eines Halsbandes aus einem Hell. VI 1882 p. 317—323 Nos 1—12; S. Eei- 

Grabe von Sidon befindet sich auch Anubis, nach, Bull, de Gorr. Hell. 7 1883 p. 368 nr. 18), 

Renan a. a. 0. p. 472, 487; Baethgen a. a. 0. zu weichen 4 ägyptischen Gottheiten sich manch- 

p. 63; die Behauptung Baethgens indessen: mal noch eine griechische gesellt, so G. I. Gr. 

'In Sidon fand Renan mehrfach den Anubis 2302 [nicht 2230] zlioav.ovqoig-, B. C. H. 6 p. 328 
und andere ägyptische heilige Gegenstände in 50 nr. 22 zlu OvQiai; oder SaganiSi, "IeiSi,'Avov- 

den Händen der Toten' finde ich für Anubis ßiäiiaufser C. J. (?r. 2303— 5: 'Ad'rjvaiov 2 1873 

in JSenans W-erk nicht bestätigt. Als Amulette p. 134: 2 Inschriften = Lüders, Bull. d. Inst. 

dienende Metallplättchen in Etuis aus der 1874 p. 105—100; 'AS-rivaiov 4 1875 p. 458 

Nekropole von Tharros zeigen unter ganzen nr. 5; p. 459 nr. 8; B. G. H. & p. 324 — 326 

Reihen ägyptischer Gottheiten auch Anubis, nr. 14 — 20, zu denen kommt ^Cc ZcoTrjQi B. G. H. 

G. Gara, Mon. d'ant. di recente trovatiin Tharros 7 p. 367 nr. 16; 'Anollmvi B. G. IL 6 p. 331 

e Gornus esistenti nel r". niuseo arch. della nr. 26; B. C. H. 6 p. 329—30 nr. 24 ist ge- 

regia universitä Gagliaritana. Cagliari 1865. setzt ytatä ngoBTayfia Eaqdniog, "leiog, 'Avov- 

p. 13—15, Tafel [III]; p. 15—18; von Maltzan, ßiog, 'A(pqoSirr}g. Besonders interessant wegen 
Reise auf der Insel Sardinien. Leipzig 1869. 60 des Beinamens 'Hysiiäv istB. G. H. 6 p. 323—24 

p. 234—237, 580—582. nr. 13 'AvovßiSi 'Hysfiövi, £agdiii | 2a>ziiqi, 

Dafs es blofse Phantasie ist, wenn Movers, "lai Eazil/lQai, 'Anollmviog XcxQfitSoy \ eivSovo- 

Phoen. II, 3 p. 8 den Stadtnamen Anubigara tpöqog | xarä nq6avay[ia zov ■&£oü, eine In- 

auf Ceylon von Anubis ableitet, braucht wohl schrift, die Bohn, der Tempel des Dionysos zu 

kaum bemerkt zu werden. Pergamon, Abhdl. d. Berl. Ale. phM.-hist. Gl. 
Die Verbreitung des Anubiskultus in der aus d. J. 1884 p. 10 Note 3 mit der des Dio- 

griechisch-römischen Welt bezeugen ver- nysos Kathegemon, Zeus Soter und Athens, 
schiedene Inschriften, in denen er meist mit Isis, Nikephoros in Pergamon vergleicht, während 
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ich oben Sp. 1876 in Hegemon die Über- 
setzung eines äg. Beinamens des Gottes sah. 
Interessant ist auch die Widmung B. C. H. 
1887 (11) p. 274, nr. 37: 'laxQovlriq zlrjfiayä^ov \ 
A&vvßgiavog IIlovTcovi. \ Kai KÖqsi, z^rjftjjtpt, 
EQuel^i], ["Jvovßi, iiatä m^oOTceyiia \ rov &eov. 
— lai, 'Jvovßi allein ist geweiht B. C. H. 6 
p. 327 — 29 nr. 21 ; dem Anubis ohne jede andere 
Gottheit aufser C. I. G. 2299 auch B. C. H. 6 



gewidmet C. i". i. 5 8210 aus Aquileja ANVBI 1 
AVG . SAG j LVTATIA | TYCHE | V . S . L . M. 
Ein Anubiacus wird erwähnt auf einer In^hrift 
von Ostia Henzen 6029; Wilmanns 1735; C. L. 
Visconti, Ann. delV Inst. 1868 p. 383—85; C. 
I. L. 14, 352; A. Parisotti, Studi e docum. 
di storia e diritto 9 (1888) p. 50; Anubiaci auf 
einer von Nemausus Herzog, Galliae Narb. 
prov. Born. hist. descr. Appendix epigr. p. 49 



p. 340 nr. 47; nr. 48 b öfitiog 'A^rjvaCcov 'Avov- lo nr. 244; Orelli 2307; Marini Atti, dei Fratelli 



ßiSi; p. 341 nr. 49 

Auf der Balkanhalbinsel findet er sich aufser 
in Ambrakia inschriftlich verehrt auch auf 
der Chalkidike nahe Olynth an einem Ort, wo 
Duchesne et Bayet, Arch. de miss. scientif. et 
litt. 3« sei-ie, tome 3 (1876) p. 274 nr. 122 frage- 
weise ApoUonia ansetzen: raiog''Slliog | Mävov 
vtog I 'FoDiitalog | Zolqüiciöi,, E[t'](rtöi, 'Avovßiäi \ 
XccQiar^Qiov; gleichfalls mit Isis und Sarapis 



Arvali p. 470, 489 b; C. I. L. 12, 3043; ein 
Anuboforus in einer von Vienna, C. I. L. 12 
p. 219, nr. 1919. Nicht selten findet sich Anubis 
in Relief angebracht an Inschriftensteinen, so 
in Rom auf der bekannten 1719 gefundenen Ära 
des Iseums vom Marsfeld mit der Aufschrift 
ISIDI . SACR C. I. L. 6, 344; femer C.I. L. 6, 
347 mit der Aufschrift PLABTORIVS R(h)DO 1 
SACEEDOS . ISI . AR . P.u | DD; auf dem Stein 



in Ambryssos C. I. G. 1729 = Cnrtius, Bh. 20 des M. Aemilius Cresces Ö. Marucchi, Bi un 



Mus. N. F. 2 1843 p. 101 nr. 2 = ie Bas 2 
p. 233 nr. 974; Tithorea Ulrichs, Eh. Mus. N. 
F. 2 1843 p. 550 — 51 = Reisen u. Forschungen 
in Griechenland 2 p. 121 = Lebas vol. 2 p. 
172 nr. 822 = Curtius, Anecdota Delphica p. 
121; in Opus oder Hyampolis, je nachdem wir 
in der Zuteilung der ,Jv i^äQ^m, Hexarkhos" 
gefundenen Inschrift 6. Wachsmuth, Bh. Mus. 
JSf. F. 27 1872 p. 614 oder Mondry Beaudouin, 



monumento isiaco rinvenuto presso la via Fla- 
minia, Ann. delV Inst. 1879 p. 158—175, Tav. 
d'agg. I; Matz-Buhn, Ant. Bildw. in Born 
3 p. 87 — 88 nr. 3627, Lafaye p. 297 nr. 122; 
ferner C. I. Gr. 6006 = Gruter p. 1073, 11 = 
Boissard Ant. Born. P. 6 p. 78 = Montfaucon, 
IS Ant. expl. 2, 2 PL 128, 1 p. 313 = Lafaye 
p. 291 nr. 96. wo aber wohl sowohl Inschrift 
als Relief gefälscht ist, vgl. Mommsen, Ber. 



B. ü. H. (5) 1881 p. 540 folgen. Chaironeia so üb. d. Verh. d. Sachs Ges. 1852 p. 260. Weiter 



B. Meister, D. büot. Inschriften. Göttingen 
1884 p. 148—149 nr. 381 = Larfeld, Sylt. 
Inscr. Boeot. dial. popul. exhibentium p. 46 
nr. 53 b = Stamatakis, 'A^rjvaLov 9 p. 319, 
TtXsvQÜ a ; ferner Meister p. 150 — 151 nr. 390 
= Larfeld nr. 53 f. = Stamatakis a. a. 0. p. 
354; weiter Meister p. 391 nr. 406 e = La- 
tischew B. C. H. 8 1884 p. 59 nr. 4 bis; vgl 
auch Preller, Ber. über d. Verh. d. Sachs. 



in Antium C. I. L. 10, 6647 = C. I. L. 6, 97 
C. I. L. 6, 3673, wie denn in dieser Stadt auch 
die berühmte Marmorstatue des Anubis [Bottari, 
Mus. Uap. 3,85; Montagnani-Mirabili, II Museo 
Capit. tav. 112, p. 87—89; Bighetti, II Campi- 
doglio 1 tav. 117, p. 116 ; Fea, Mise. fü. crit. e ant. 
1 p. 165, 95; Beschreibung d. St. Born 3, 1 p. 146 
nr. 5; Lafaye p. 285 nr. 76) gefunden worden 
ist. Auch an einer der Isis pue(llari8) gewid- 



Ges. d. W. 1854 p. 197; Orchomenos Meister 40 meten Ära aus Acci C. I. L. 2, 3386 {Moni 



p. 191 nr. 496 = Philol. Bundschau 2 1882 
p. 576 = Larfeld Add. p. 232 tit. 37 b aus 
Schliemann, Orchomenos p. 56, auch schon bei 
Conze und Michaelis, Ann. d. Inst. 1861 p. 81 
und hieraus bei K. Keil, Bh. Mus. N. F. 18 
1863 p. 67; Plataiai Kaibel, Hermes 8 p. 424 
nr. 22; ans Plataiai nennt C. I. G. 1633 nach 
der Ergänzung von Boeckh, die K. Keil Sylt 
Inscr. Boeot. p. 148—149 zwar verwarf, dagegen 



faiocon 2, 2 PI. 136, 1 p. 324, Huebner, Ball. 
delV Inst. 1862 p. 101, B ant. Bildw. in Madrid 
p. 323 nr. 870; F. Gerhard, Arch. Anz. 1861 
p. 185*, Lafaye p. 291 nr. 97) ist Anubis abge- 
bildet. Ohne Inschrift findet sich an einem 
angeblich aus Savaria (Stein am Anger) stam- 
menden Sandsteinrelief nach F. Maionica u. 
B. Schneider, Arch.- Epigr. Mitth. aus Oesterr. 2 
1878 p. 10 — 11 „eine halb tierische Gestalt 



in „Zur Sylt Inscr. Boeot.^^ Leipzig 1864 p. 538 so mit dem Kopfe eines Hundes, im kurzem ge- 



auf Grund von Lebas 2 p. 88 nr. 410 anerkannte, 
eine ieQatev[^ßaaav "liaidog K[a]l 'Av[ovßiöog. 
Aus Athen teilt Boeckh, Arch. Intell.-Bl. 1835 
p. 25 = Intell.-Bl. d. Allg. Litt. Zeitung 1835 
p. 268 = K. Keil, Bh. Mus. N. F. 19 1864 
p. 255 die Inschrift "laiäi,, EaqaniSi, 'AvovßiSi, 
AQnoKgdtr] \ M^syallls Mäya | Ma^a^mviov 
&'vyatriQ mit 

Für das Thal der Anauner, Val di Non, 



gürteten Gewände und mit erhobenen ob. Ex- 
tremitäten, von welchen die 1. das Aussehen 
eines Flügels hat (Anubis)" — eine Figur, über 
deren Benennung ich ohne Autopsie nicht zu 
urteilen wage. Von zweifelhafter Echtheit ist 
das nach meiner unmafsgeblichen Meinung 
vermutlich nach dem gefälschten Relief zu 
C. I. G. 6006 fabricierte Thonrelief aus Salz- 
burg in der Münchener Sammlung: Fr. Löwi, 



Nonsberg wird sein Kult bezeugt durch Aie m Arch.- Epigr. Mitth. 5 1881 p. 189 nr. 251; 



Acta SS. XXIX Mai p. 44 bei Jung, Römer 
u. Romanen in den Donauländern. 2. Aufl. 
p. 147, Anm. 3, in denen Anaunia bezeichnet 
wird als privatis religiosa portentis, numerosa 
daemonibus, biformis Anubibus, idolis multi- 
formis semihominibus, quod est legis irrisoribus, 
plena Isidis amentia, Serapis fuga . . . Von 
lateinischen Inschriften ist dem Anubis 
RoscHBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Tabellarische Uebersicht der Alterth., w. i. d. 
Rosenegger' sehen Garten u. in dessen Feldern 
zu Birglstein — vom Jahre 1815 bis in d. 
Jahr 1832 aus der Erde gegraben wurden. 
2. Aufl. Salzburg 1822. e. nr. 106. 

Nach Camille Jullian, Bull, epigr. de la 
Gaule 6 (1886) p. 124 hat man vielleicht Anubis 
zu sehen in einer Gestalt, die neben der ein 

73 
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Boot mit Schiffbrüchigen rettenden Isis und plupart inedits et decouverts dans l'anc. Gaule. 

dem Siriushund auf einem 1614 in Marseille PL 9 nr. 1. 2., p. 76 - 79. Über das Anubis- 

gefundenen Marmorrelief erscheint. Anubis figürchen aus Bronze von Feldkirchen bei M. 

erscheintfernerauf einem Relief unbekannten de Bing, Mim. s. les äablissements romains du 

Fundortes in Venedig: DütschJce, Ant. Bildw. Ehin et du Danube principalement dans le 

in Oberitalien 5 p. 64 nr. 171, Lafaye p. 293 Sudouest de l'Allemagne 2 p. 168, und über 

nr. 102; nicht dagegen an der Basis in Turin das aus Eichenholz von Tronchiennes bei Be 

bei BütscMe 4 p. 67—68 nr. 105, wo dieser Bast, Bec. d'ant. 2« suppl. p. 204 PI. 2 Fig. 4; 

ihn mit Unrecht erkennen will, während ife?/de- Van der Maelen, Biet, geogr. de la Flandre 
mann, Mitth. aus d. Ant- Sammlungen in Ober- lo Orientale t^. "in-, Schuermans, Becouverte d'anti- 

u. Mittelitalien. Halle 1879 p. 38 nr. 5 die quites egyptiennes ä Anvers. Liege, 15 Oct. 1872 

Figur vorsichtiger als „kleinen Mann mit j^. 12; üamille Van Bessel, Topographie des voies 

Hundskopf und Schwanz" beschreibt. Anubis romaines de la Belgique, Bruxelles 1877 p. 208, 

findet sich femer an einem Altar, der aus s. v. Tronchiennes erlaube ich mir kein Ur- 

Palazzo Odescalchi in Rom ins British Museum teil. Eine Marmorstatue des Anubis in Rom 

gelangt ist: Aneient Marbles of the British wird erwähnt von Lampridius im Leben des 

Museum Part 10 PI. 51, Lafaye p. 294 nr. 105; Commodus c. 19, Zoega, Numi Aeg. Imp. p. 

und an einem Relief aus Erythrai: Michaelis, 240, wo unter den Vorzeichen des Todes dieses 

Anc. Marlies in Gr. Br. p. 483, Gh. Waldstein, dem äg. Kultus eifrig ergebenen Kaisers an- 
Journ. of hell. stud. 7 (1886) p. 249 nr. 5, PL 20 geführt wird „Anubis simnlacrum marmoreum 

C, 1, welches Zeus thronend, 1. vor ihm eine moveri visum est." Anubispriester waren schon 

edle'Frauengestalt Hera oder Demeter oder die früh in Rom keine ungewöhnliche Erscheinung, 

Schutzgöttin der Stadt, hinter seinem Thron da unter der Maske eines solchen 43 v. Chr. 

Anubis darstellt. Beim Pantheon in Rom sich der geächtete M. Volnsius aus der Stadt 

fand sich ein Friesfragment vom benachbarten retten (Lafaye p. 46 — 47; Brumann 1 p. 380 

Iseum, darstellend einen Caduceus zwischen Anm. 89) uad 19 n. Chr. der röm. Ritter Decius 

zwei Sperbern. Ob L. Visconti, Bull. arch. Mundus eine fromme Matrone entehren konnte, 

municip. 1876 p. 82 ff., vgl. Maruechi, Ann. d. Tillemont 1 p. 30; Merivale 3 p. 585, 195; 

Lnst. 1879 p. 165 hierin mit Recht ein Symbol Lafaye p. 53 ff.; Marquardt, R. üt. V. 3 p. 78 
des Gottes Anubis sieht, bleibe dahingestellt, so Anm. 3. 

Der Fund von Anubisstatuetten aus ver- Von Wandgemälden sei genannt das eines 

schiedenem Material wird von mehreren Punkten Larariums der Vigna Guidi bei den Thermen 

des römischen Reiches gemeldet; doch möchte Caracallas in Rom, entdeckt 1867 : A. Pellegrini, 

ich nicht immer für die Richtigkeit der Be- Bull. delV Inst. 1867 p. 14 ff.; Lafaye p. 331 

nennung einstehen. Im Gebiet von Cumae nr. 229. Im Hause der lulia Felix zu Pompeji 

wurde 1836 eine 5 Spannen grofse Anubis- erscheint er in dunkelfarbigem Gewände neben 

Statue entdeckt, Boc. ined. p. s. a. st. dei Mitsei Isis, Heibig p. 26 nr. 79, Lafaye p. 326/7 nr. 216; 

d'Italia. Vol. IV. p. 98—99. Bei Michele Bug- im Porticus des Isistempels ebendaselbst im 

giero, Begli scavi di Stabia dal MBCCXLIX al roten Mantel: Helbig p. 218 nr. 1096 = Mus. 
MBCCLXXXII, Napoli 1881. 4« p. 83 wird 40 Borb. 10, 24, 1 = Fiorelli P. a. 1, 1 p. 168. 

aus Stabiae verzeichnet der Fund von „un Auf Lampen findet sich nicht selten Isis 

amuleto lungo on. 1. di Anubi benissimo con- zwischen Harpokrates und Anubis: Fiorelli, 

servato, il tutto di rame" ; in Pompeji wurde Pomp. ant. hist. vol. 2, pars 4 p. 111, 1824, 

nach Giornale degli scavi di Pompei. N. S. 7. Agosto; Piroli, Antiquites d'Herculanum 

vol. 3 nr. 25 p. 172 am 16. April 1875 eine Tome 6 PI. 1 Fig. 3 = Antichitä di Ercolano 

eherne Anubisstatuette gefunden; die 1553 bei Tom. 8P, 1, 2 = Barre, Rercul. u. Pompeji. 

Asolo entdeckte Marmorfigur bei Lud. Guerra, Hamburg 1841. Bd. 6, 41; F. Wieseler, lieber 

Bilucidazione de' marmi, iscrizioni, idoli, sim- d. Eestnersche Sammlung von ant. lumpen, 

boli egiziani, ed altri monumenti di antichitä Gott. Nachr. 1870 p. 177; Kenner, B. ant. 
in varj tempi dissotterati e scoperti nella cittä e so Thonlampen d. K. K. Münz- u. Antikenkabinets 

territorio di Asolo. Venezia 1805 p. 100—101, u. d. K. K. Ambraser-Sammlung, Archiv f. 

Tab. 2 Figur 14 verdient schwerlich den ihr Kunde oesterr. Geschiehtsquellen 20, Wien 1858 

beigelegten Namen Anubis; eine silberne Anu- p. 27. A. A. a. I nr. 1; Bocumenti ined. p. s. 

bisstatuette aus Salonae wird verzeichnet Bo- a. st. d. Musei d'Italia vol. y p. 62 , Museo 

cumenti ined. p. s. a. storia dei musei d'Italia, Obiziano nr. 1755; vol. 4 p. 406 Monumenti 

vol. 2 p. 243 nr. 259; 2 p. 275 nr. 259; 4 eherne di Gasa Chigi. Den Nil, Ibis und Anubis ver- 

Figürchen des Gottes werden in der Cimelio- zeichnet irrig Bertoli, Le antichitä di Aquileja 

theca Musei Nationalis Eungarici. Budae 1825. p. 270-73 nr. 391; den Anubis allein finden 

4". p. 108 Nos. 10— 13 verzeichnet, vgl. ©riseZmi, wir auf einer 1876 auf .dem Esquilin gefun- 
Gesch. d. Temeswarer Banats Tab. 3 Fg. 4; so denen Lampe, Bull. d. commissione arch. 

Sulzen; Gesch. d. transalpin. Badens 2 p. 138, municip. 4 1876 p. 228 nr. 65. 

Francke, Z. Gesch. Trajans u. s. Zeitgenossen Gewaltig ist die Zahl der Gemmen mit 

p. 178; das angebliche Anubisbildchen bei Darstellungen des Anubis und läfst sich kein 

Schoepfflin, Alsatia illustrata 1 p. 500, § 116 annähernd vollständiges Verzeichnis derselben 

nr. 6. Tfl. 10 stellt Anubis nicht dar; dagegen entwerfen. Man vgl. z. B. Ath. Kircher, Arith- 

haben wir ihn wirklich in einer sechs Zoll mologia. Romae 1665. 4°. p. 195—196, nr. 7; 

hohen ehernen Statuette aus dem Elsafs bei p. 206—207, nr. 26—27; Macarius, Abraxas, 

Grivaud de la Vincelle, Bec. de man. ant. la tab. XII; XIII; XXVIT, 115; Gorlaews, Bactylio- 
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theca 2 p. 35, 36, 38, 43 ; Montfaucon, L'ant. nr. 156 ; Cat. d. Gemmenslg. des Tobias Biehler. 

expl. 2, 2 PI. 128; 153 = La Marmora, Voy. en Wien 1871. p. 7 nr. 7; Mmee de Meester de 

Sardaignei p. 265; 154; 176; Gori, Thes.gemm. Bavestein. 1872. 2 p. 94 nr. 1172; King, Ant. 

aw«. astW/". I tb.XCVII; II p. 134— 135; Caj/ZMS, gems and rings. London 1872. II p. 46, PI. 

Bec. d'ant. 4 PL 14, 4, p. 43—44 == Guigniaut, VIII, 7 (?), Praun; p. 47, PL IX, 2 (?), Praun; 

Bei. de l'ant. Expl. des pl. p. 39, nr. 141* und The Gnostics and their remains. Second 

[LH]; 5 PL 2, 4 p. 10; 6 PL 21, 1—2; Lippert, Edition. London 1887. PL F, 2; 5; 6(?); 7; 

Daetyliothecae univ. chilias alt. p. 39—40, I, PI. G, 2 (wo King aber Set erkennt); 3, p. 440 

377-381; Musei Franciani Descr. L Lipsiae —iil; Cat. du Musee Fol. Antiquites.'i^« Faxtie. 
1781. p. 250 nr. 798; p. 251 nr. 799; 800; lo Geneve 1875. p. 61 nr. 1530; Ä. Andre, Cat. 

Baponi, See. de p. gr. ant. PI. 71, 9; PI. 86, 1; rais. du musee d'arch. etc. dela ville de Bennes. 

Baupe p. 18—20 nr. 204—220; 321 PL 6 = 1876, 2. ed. p. 41 nr. 74; Museo Borgiano in 

Lafaye p. 313 nr. 167; = Cat. of engr. gems den Bocutn. ined. p. s. a. st. d. musei d'Italia. 

in the Brit. Mus. London 1888. p. 145 nr. 1222; VoL 3. p. 450—451, 3. CL, 5. div. nr. 3"— 5^; 

de Murr, Descr. du cab. de mons. Paul de Cat. des objets d'art dependant de la suec. A. 

Praun. Nuremberg 1797. p. 259 nr. 20, vgl. Castellani. 1884. p. 124 nr. 981; H. Sollet, 

nr. 21; Visconti, Opere varie l\\).'ii:h, Esposiz. Arch.-Ep. Mitth. aus Oesterr. X 1886. p. 128 

di gemme ant. nr. 290 (Dolce B. 62); Grivaud nr. 41. 

de la Vincelle, Cat. des obj. d'ant. et de cur. Hervorgehoben sei ein von Lovatti, Bull. d. 

comp, le cab. de Campion de Tersan. Paris 1819. 20 Inst. 1862 p. 51 mitgeteiltes „amuleto di pietra 

p. 30 nr. 239; Abbildungen zu Creuzers Sym- nera" mit der Darstellung des Anubis vor 
bolik und Myih. Leipzig u. Darmstadt 1819. -^^^ ^^^. ^^^^^^ ^^^ Aufschrift ^'^, jeden- 
4". p. 7 nr. 19, Taf 1 nr. 5, aus Daet. Stosch. ' fc N' •' 

tab. 17 nr. 113; Museum WorslejanumY. H. W. falls in Anspielung auf die ägyptische Unter- 

Eberhard u. H. Schäfer, 6. Lfg. IV, 5; Matter, weit trägt, und einer das Ganze einrahmenden 

Hist. crit. du gnosticisme. Planches. Paris 1828. sich in den Schwanz beifsenden Schlange nebst 

PL L E Fig. 7, p. 12 — 14 = Kircher a. a. 0. den Worten nPOC AEMONA K€ OOBOYC am 

p. 200 Fig. XII; PI. I. E Fig. 11, p. 17—18; Bande; sowie ein Obsidian im Museo Borgiano 

[vgl. auch PI. IL B Fig. 5, 11. 41—42, Scara- bei Zoega, De Orig. et üsu Obeliscorum p. 653, 
bäus mit Schakalkopf]; PI. IL B. Fig. 8 p. 43 so Doc. ined. 8, cl. 5 div. nr. 5^, p. 451, Lafaye 

— 44; PI. IL C. Fig. 1 p. 45-48; PI. IL C. in den Melanges d'arch. et d'hist. Rome 1 1881 

Fig. 3 p. 51 — 52 (?) = Chiflet {Macarius, p. 213—214, wo dem mit einem Stab in der 

Abraxas) tb. XVI, Fig. 49; PI. IL C. Fig. 8 Hand einherschreitenden Anubis ein Stern und 

p. 60; PL VIII. Fig. 9 p. 93, sowie Matter, die Beischrift CiuOIC beigegeben ist. Diese 

Une excursion gnostique en Italic. Strasbourg- Darstellung findet ihre Erklärung darin, dafs 

Paris 1852. p. 5, PI. I. Fig. 1, p. 15, PI. IL zur Zeit der Gründung des altägyptischen 

Fig. 4; Kopp, Palaeogr. crit. % 26; 492; 609; Sothisjahres der Eintritt der Sommersonnen- 

610; 633; 638; 740; 764; 767; Tölken, Erkl. wende mit dem Aufgange des Sirius oder 

Verg. d. ant. wrtieft geschn. St. d. Kgl. Pr. Sothissternes am 19.— 20 Juli zusammenfiel und 
Gemmenslg. Berlin 1835, 1. Cl. 2. Abth. nr. 40 dafs die Sonnenwende durch einen Schakal, 

106—111, p. 26—27; 1. Cl. 2. Abth. nr. 44 das heilige Tier des Anubis bezeichnet wird: 

p. 17, von denen einige der früheren Samm- Brugsch, Bei. u. Myth. d. alten Aegypter nach 

lung Stosch abgebildet sind bei Schlichtegroll, d. Denkmälern 1 p. 246, vgl. p. 252. 
Choix d. princ. p. gr. de la coli, qui appartenait Vielleicht ist auch der Hund auf der Rück- 

autrefois au baron de Stosch 1 PI 9—11, p. 29 seite einer Bleimünze, deren Vorderseite den 

— 33, nachdem schon Winckelmann einen Kat. Anubis zeigt, bei Garrucci, I piombi ant. 

dieser Sammlung verfafst hatte, worin Anubis racc. dalV em. principe il Card. L. Altieri. 

sich findet. 1. Kl. 4. Abth. nr. 103—117, W.'s Roma 1847. 4" p. 92 als Sirius aufzufassen. 

S. Wke. V. J. Eiselein IX p. 315 — 316; Descr. Sonst kommt Anubis auf Bleimünzen vor u. a. 
des ant. etc. qui comp, le cab. de feu — E. 50 bei Garrucci p. 66 u. 92; Museo Borgiano, 

Durand. Paris 1836. p. 604 nr. 2638; L. Müller, Doc. ined. 3 p. 450. 3 CL, 5 div. Nos 3'' u. 3<=; 

Descr. des intailles et camees ant. du Musee der Abbildung nach auch bei Caylus, Bec. 

Thorwaldsen. Copenhague 1847. p. 184—185, d'ant. 3 PI. 78, 3, im Text als „L' Abondance" 

nr. 1689 — 1691; Cat. of the coli, formed by bezeichnet; Postolacca, Piombi inediti del naz. 
B. Hertz. London 1851. 4". p. 71 nr. 1505; Museo num. di Atene, Annali d. Inst. 1868 p. 

Pappadopoulos , nsQiygaqjrj i-urvTCcofiaTtav äg- 281 nr. 266, interessant durch den Umstand, dafs 
XeiiCöv ecpgayiSoU&aiv dvEiiäörcov. iv 'A&r'ivaig. sie von der durch den Fund des Isishymnus 
1855. 4". p. 17 nr. 273; p. 28 nr. 521; Fr. Le- als eifrige Verehrerin der ägyptischen Gott- 
normant, Descr. des med. et ant. comp, le cab. heiten bekannten Insel Andros stammt; Fr. 
de m. le baron Behr. Paris 1857. p. 227 nr. 67, 60 Ficoroni , De plumbeis ant. numismatibus tarn 
72,73; Chabouillet, Cat. gen. et rais. des camees sacris quam profanis. Romae 1750. 4° p. 67, 
et p. gr. de la bibl. imp. Paris [1858]. p. 289 caput5nr.l5;p.l08cap.32nr. 21. JS.deBMpjiero, 
nr. 2180; p. 293 nr. 2195; p. 294 nr. 2199; Cat. del Museo Kircheriano. Parte Prima, 
p. 296—297 nr. 2207; p. 298 — 299 nr. 2212 Roma 1878 p. 182 nr. 986. 
—2217; V. Lazari, Notizia delle opere d'arte Auf Münzen erscheint Anubis im Vergleich 

e d'ant. della raceolta Correr di Venezia. 1859. zu der Häufigkeit der Darstellung von Isis und 
p. 132 nr. 614; V. Sacken u. Kenner, D. Slgen. Sarapis nicht eben oft. Sein Vorkommen auf 
d. K. K. Münz- u. Ant.-Cab. Wien 1866. p. 431 einer Münze des Alexander Bala bei Mionnet 5 

73* 
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V 52 nr 460 und auf einer von Catana bei angesehen; auf einer des Antoninus Pius mit 

Munter' Ant. Ahh. Copenhagen 1816 p. 154, verwischtem Datum, Mi. 6 284 1955, soll ihr 

Tfl 1 Fig. 8 ist mir, da sonst nicht bezeugt, statt des Hundes eine junge Zj^ge und auf 

äufserst zweifelhaft. Sicher belegt ist er als einer desselben Kaisers mit L ^ KB, Mt& 278, 

Münztypus von Perinth: Mionnet 1 p. 401 nr. 253 1910; Cohen Oat.Greau p. 267 nr. 3185, vgl. 

= Seitini, Lett. e Diss. num. 9 p. 77 ; Musel- <he Gemme bei Baspe v 1^2 «-1504 und 

Kus Num vop Tab. 14 Fig. 10 p. 32 ; C. B. Fox, Wieseler, Denkm. d. a. A. 2 2 Iti. 28 nr. dObe 

EngraZg!o}unpublished er rare 'greeU coins. p. 236, .o^ievSalleVs Ztschr. f- f »», ^ 

1 p 18 52. Kgl Museen z. Berlin. Beschr. p. 114, em Widder beigegeben sein Auch 
d ant Münzen 1 (1888) p. 207 nr. 10. Vielleicht lo die jugendliche bald ungeschmuckte bald mit 

istTuf Münzen des Philippus Senior von Bizya, dem Diadem , bald mit dem Lorbeerkranz ge- 

welche Sarapis thronend vorstellen, umgeben zierte Büste des Gottes mit dem Modius auf 

von zwei Frauengestalten und zwei kleineren dem Haupte, und den Attributen des Caduceus 

Figuren, von denen die eine sicher Harpokrates und Palmzweigs die gewöhnlich m der Art 

ist die andere mit Recht von Campion de vereinigt sind, dafs ersterer in letzteren aus- 

Tersan, Cat. d'Ennery p. 431 nr. 2421, Sestini, läuft, findet sich zahlreich. 
Mus. Hedermriano 1 p. 48 nr. 5, Lafaye p. 322 nr. Sehr häufig kommt ferner Anubis auf den 

Cals Anubis bezeichnet worfen, und werden jedenfalls m Ägypten geprägten -^t If «--''he- 

Vaillant N. Gr. p. 161, Mionnet 1 p. 375 nr. 75, Aufschriften (im Revers VOTA PVBLICA) ver- 
rnrnnnhn Museo num Law 1 p. 92 nr. 1004 20 sehenen Münzen verschiedener, selbst christ- 

ämft der Bezeichnung der^selben Gestalt als lieber Kaiser des 4. Jahrhunderts vor, mit dem 

Cyn^ephalus jedenfalls den Anubis meinen; Schakalkopfe, Sistrum oder Palmzweig m der 

freilich zeigt die, allerdings schlechte. Ab- einen, dem Caduceus m der andern Hand, so aut 

Mldung eines Exemplars in Num. CimeUi denen des Constantmus M. hei Cohen, um nur 

A,i,trian 2 n 20 r> 81 1 nichts von einem diesen zu eitleren, 6 nr. 55o; Crispus nr. 144; 

ÄalkopfeTund i?^ÄM Ca*. Mus. Caes. Vind. 1 Constantinus H nr 277 ; lulian Apostata nr. 109 

p 65 nr 2 nennt die Figur „Merkur mit hier den von 2 Maultieren gezogenen Wagen 

Caduceus". Die römischen Münzen des Com- der Isis begleitend; Suppl. 7 nr 12; lulian 

modus mit der Eeversumschrift NOBILITAS und Helena nr. 11, 12 Suppl 7 p 399 zu nr 11 ; 
AV6 P M S C und der Figur des Anubis so Helena nr. 24, 25, 26, Suppl. 7, 4, 5, auf letzterer 

mit Sistrum und Scepter, die Basehe, Lex. neben Isis; lovian nr. 25 vor dem Maultier- 

univ reiZm. 3, 1 p. 1562 nach den früheren gespann der Isis; nr 27 im Pa udamentum; 

Publikationen verzeichnet, und die von Tristan, Valentinian I nr. 62 ; Valens nr. 79 ; Gratian nr, 67^ 
Gomm hist 1 p 722-723 nr. 5 und Zoega, Nach Matter, Une excursion gmstique en 

NTZAeqlmp^V. 239-240 besprochen werden Italie. p. 25-26, PI. VI und King, The gnostics. 
iinr von Eclhel, D. N V. 7 p. 116 über- 2. ed. p 364 4 .erscheint 'ein Wanderer in 
zeuaend für Fälschungen erklärt worden. kurzem Mantel mit Anubwkopi ' oder der Gott 
Vermutlich veranlafste den Fälscher zur Wahl selbst auf einer Seite des Bleibuchs des Museo 
Sses Typuldie bei Spartian v. Carac. c. 9, Kircheriano; bei ^. de Buggiero, Cat. del Museo 
V Fese Niq. c. 6; Lampridius, v. Commodi c. 9, 40 Kircheriano. I Roma 1878 nr. 199 p. 73 IV 
l'/ Lafaye V. 62; Marquardt, B. St. V. 3 p. sind die Figuren zu undeutlich, um etwas 
7I Anm 7, erhaltene Notiz von der Vorliebe Bestimmtes über sie sagen zu können Auch 
des Comm'odus für den ägyptischen Kultus auf dem Bleibuch des Kardmals Bouillon be^ 
( ut Anubin vortaretf% AuffäUig ist es, dafs Montfaucon, L'ant. expl. II, 2 PI. 177 una 
die bis Diocktian gehenden alelandrinischen Palaeogr.Gr. zu p. 180ff -S^^^^^^''^^^ 
Kaisermünzen mit griechischer Umschrift den 2. semit. Behgionsgesch. 1 p. 205 Anm. 3, will 
Anubis kein einzige! Mal aufweisen. Vielmehr King p. 365 ' AnuUsm ashort ™a»«e' erkennen 
h^t man in Alexaldria aus Anubis und Hermes was indessen nach 3Iontfaucons Abbi düng 
etneuTue Gottheit gebildet, welche, den Ober- wenig gerechtfertigt erscheint. Auf in der Vigna 
köroer unbekleidet: häufig mit dem Modius 50 Marini bei der Porta pia zu Rom gefundenen 
Äem Haupte, mit Caduceus und Palmzweig Bleirollen sieht man ebenfalls nieh'-cre Mde 
in den Händen, einem Hunde zu Füfsen, sehr den Anubis, Matter PI. X, vgl. XI; PL XU 
oft auf den Münzen des 2. u. 3. Jahrhunderts p. 32-33; King v, 366 ff. vgl. Baudis^nl 
erscheint- Zoeqa, N. Aeg. p. 138-139 zu p. 205 Note 3. Diese Bucher wurden nach 
Hadrian nr 356, vgl. Taf. 14; Bibl. d. alt. Baudissin a. a. 0. zu magischen Zwecken be- 
Littu Kunst 7 Stück p. 75-78; Eckhel, D. nutzt, 'passeports to eternal bhss' nennt sie 
NViv^S Kenner Die Münzsammlung King p. 362. In der Zauberei spielt Anubis 
des skftes^St. Florian. Wien 1871 p. 196-197, eine grofse Bolle, l^./^^^gf «^p^^^^^^f™; ^^ 
Tfl 7 2- Sead H N v 720. In einem Sammlung Earns, Chabas, Becords of tue 
Tempel steht diese Gestalt auf Münzen des eo Fast X p. 149 ist u a. viermal herzusagen: 
Intoninu Pius mit dem Datum Le, Mi. S. 9, 'Ich bin Anubis Sapti Sohn der Nephthys 
71 263- LZ Mi 6 235, 1592; LH, Mi. S. 9, und 'Ich bm Anubis Sapti, Sohn des Ra . 
74,' 284;' und des Marc Aurel mit verlöschtem Im grofsen Pariser Zauberpapyrus £ma» 
Datum Mi 6 294 2021, PI. 9; auf einer des Zeitschr. f. ag. Spr. u. Alterthskde. 1883 p. »9 
GoXiuf Plus m i't LB, Mi. 6 409, 2909 = -109, findet sich (p 91) eine 'ägyptische An- 
Mm Sanclem. Num. Sei. 3 p. 88 soU sie eine rafung an Osiris, A thabot, Anubis und Thoth, 
Ce Fackel führen, wahrscheinlich aber hat zu dem Magier zu kommen und seme Fragen 
Sandemente den Palmzweig fälschlich dafür zu beantworten', es heifst (p. 94). Komm 
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Anubis, der aus dem Gau von Hansiese, der goldnen Statuen über ihn zu sitzen kommt, 

auf seinem Berge wohnt, ein ... ., welcher E. Pkw, Die Gnechen ^n^hrem Verhältnis m 

Frauen !', und (p. 104; vgl. Bevillmt, Mel. den Gottheiten fremder Volker Danzig 1876. 

d'arch. 'egvpt. et assyr. 111 nr. 8, 1875 p. 37): 4». p. 13. 14. Besonders die christlichen Pole- 

'Ich bin Anubis der die Euhmeskrone des Ra miker reiben sich an seinem Aussehen vgl. 

trägt und sie dem König Osiris, dem König z. B. Tertull Apol. c. 6, Ä^ne I p. 305 (vgl 

Osiris Unnophris aufsetzt' (M, Zeile 10-12); ad nat hb. I c 10 p 673); Ä«. Fei Ott 

und in griechischen Partieen desselben Papy- c. 21, Migne III p. 303; Äthanas c. Graec. 

rus G Wessely, griech. Zauherpapyrus von c. 9, die ihn als Cynooephalus bezeichnen, 
Paris und London, Denksehr. d. K M. d. W. lO femer Tertull. ad nat. II c 8 p. 597; Arnohius 

ph-h Gl. 36. Bd. 2. Abth. Wien 1888 [p. 27- VI c. 25; Migne V p. 1213 ff.; Prudenttusc. 

2081 p. 53, f. 5, Verso, vs. 335 ff. : ^ccgcc- Symm. 11 354 f. : Quasdam mcta dedit capitis 

naTiri9e^ai vu,.v rot,roi. ro.- ^aTuSsei^ov Cleopatra canmi \ mg^es■, Apotheosis lUsqq.: 

«■sotg x&ovvois I V16S iiiya8<ov %ai yiovQr, ^sgas- Quae gens tarn stolida est ammi; tarn barbara 

cpovn soeervyccl 1 y-ai aSmviäi reo ßag^agi^a Imguae. 

Boßn yiocT0ir9ovim I &cöov»<pco^svTccSs-H,sv«eQX- Quaeve superstitio tarn sordida, quae camformem, 

»a9ovav 1 aov^za, ^alßavocxcciißQri y.ai ccvovß.Sc Latrantemque throno caeli praeponat Änubem^ ; 

«p„lr«r»' f^giv»- rJTUs\uöag szovti xo>v PeristephanonX 26&- Sedulms, Paschal. Garm. 

Z» a\Sov\. t. X.; p. 81, f. 17, Verso, vs. I 245, Gorp. Scr. eccl. lat. S. p. 34: 

1464 fP.: xai noivca axeQoyv rs yioci «taxs | nv- 20 Quis furor est? quas tanta animos dementia 

Xaos liXi&gmv rmv asiäicav \ 9artov avoil,ov ludlt, 

^liSovxB TS arovlßi <pvXcc^ avansii^ars fioi. rmv Ut volucrem turpemgue bovem tortumque dra- 

v£\KV(av Tovtmv siSmlcc %. t. l. In der Schrift conem 

'lois 'KQowfitig x& vis, 'iapco eines Pariser Ma- Semihominemqw^ canem supplex homo plenus 

nuskripts, FafericiMS, AR Gr. XIIp. 760ff., adoret? , 

Hoefer, Bist, de la ehimie. 1 p. 502, Latz, Die vgl. p. 189; Garmen cod. P^r.JOSi Biese, 

AlcLmie. Bonn 1869. p. 394, p. 537, sagt Isis Anth. lat 1 p. 13-17 nr. *J^ 9^ = Ö«''^/'&' 

u a.: £oxi'?(o ce dg 'Egfi^jv yiaV'Avvovßiv %. t. X. sacrato placuit latrator Anubis? vgl. vs 100, 

Im Pap I der von Parthey, Abhdl. d. Berl. Liier ad senatorem ex christ.rel. ad idoJorum 

Äk 1865 p 109—180 mitgeteilten zwei Zauber- so servitutem conversum, Migne 11 p. 1106: 

Damri wo sich vs. 251 f., p. 127, 147 'die Teque domo propria pictum cum fascibus ante, 

ägyptischen Götternamen Amibis, Osiris, Phre Nuncquoque cum sistro faciemportare canmam 

und Set leicht erkennen' lassen, wird vs. 147 Haec non humiUtas, sed hurnilüatis imagoest; 

—148 p 124 132 142 f. geraten ein Amulett Bursian, D. s. g. poema ultimum des Paulmus 

an 'akubischem Riemen' endgrco dvovßiaini Nolanus,Sitzungsber.d.ph.-ph.u.h.Cl.d.k. 

und im Pariser Papyrus, Wessdy a. a. 0. b. Ak. d. W. z MüncUn 1S80 p. 8 vs 116- 

p. 71, f. 12 Verso, vs. 1081 ff. an XivagioLg 117 = Migne V p. 273, Zechmeister, Wiener 

ävovßlanois um den Hals zu tragen; ebenda Studien 2. 1880 p. 128: 

p. 117 vs. 2897 ff. wird der linke mit einem Quid quod et Isiaca sistrumque caputque ca- 

Amulett zu versehende Arm als j3eaj;ia)j' ai'o«- 40 ninum 

aia^ös bezeichnet; und p. 67, f. 11, Recto, Non magis abscondunt sed per loca publica 

vs. 900i> ein Kraut <5,-o^ßrßs als Phylakterion *°"**^f4 ^^^'f ^^Jt.; ;«„. 

erwähnt Für die Bedeutung des Anubis für HermaphroditOS(Ee(io:<j)eo*tTOs).Mnzwitter- 

die Epilepsie citiert Marquardt, B. St.-V. III gestaltiges Wesen, das an seinem Korper die 

p 105 Anm. 4 Artemidor, Oneirocr. 2, 12 (p. Zeichen des männlichen wie des weiblichen 

?04, 15 Hercher): Kvvoy.eq>aXos .... nQoati- Geschlechts vereinigt zeigte Ursprünglich ist 

»nai . . Hai vöaol ...riiv Isgäv. Hermaphroditos ein göttlich verehrtes Wesen 

Die halbtierische Gestalt des Gottes for- mit einem festen Kult, vgl. Dtod. 4, 6. Uie 

derte sowohl den Schönheitssinn der Griechen Idee eines solchen Wesens ist schwerlich aut 
und Römer als auch den Glaubenseifer der 50 griechischem Boden gewachsen, sondern knuptt 

Christen zu Hohn und Spott heraus. Die rö- an religiöse Vorstellungen des Orients an, m 
mischen Dichter lieben es die Schlacht bei denen androgyne Gottheiten häufig vorkamen, 

Actium als einen Kampf der vaterländischen vgl. DuncTcer, Gesch. d Altert. 1 ,274. 
Götter und des latrans Anubis (Prop. HI 9, 41), Die Quellen zur Mythologie des Hermaphro- 

latrator Anubis {Verg. Aen. VHI 698; vgl. ditos fliefsen spärlich, doch lassen sich nach 
Prudentius c. Symm 11 532). - Epitheta, den erhaltenen Nachrichten zwei Perioden der 
die seitdem in der römischen Poesie für Anu- Entwicklung deutlich von einander scheiden, 
bis stehend geworden sind -, darzustellen, 1) Die ältesten Spuren weisen nach Kypros 

vgl Lafaye p. 49 ff.; B. Bauer, Vierteljahrs- Hier bestand nach Macrob. Sat. 3, 8 am Kult 
sehr f. Volkswirtsch. u. Culturgesch. Bd. XLHl. 60 der männlichen Aphrodite , deren Bild mit 
1874 p 132 tf Bei Lucian, deor. conc. c. 10 einem Bart versehen war. Man nannte diese 
sagt Momos : 'Aber du Ägypter mit dem Hunds- Gottheit nach Serv. zu Verg. Aen. 2, 632 Aphro - 
gelicht und in baumwollenen Kleidern wer ditos, und beiden Opfern derselben erschienen 
bist du und wie kannst du bei deinem Bellen die Männer m weiblicher die Frauen in männ- 
ein Gott zu sein beanspruchen?': im lup. lieber Kleidung, wodurch auf die androgyne 
traq. ist Poseidon erzürnt, dafs der hunds- Natur der Gottheit, der die Feier galt, hmge- 
köpflge Ägypter bei der Rangordnung nach wiesen wird. Auf dasselbe Fest bezieht sich 
dem Material der Bildsäulen w>egen seiner offenbar die Notiz des Philochoros bei Macr. 
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a. a. 0. Bin Bild der männlichen Aphrodite tos mufs also vor Theophrast typisch geworden 
in Kypros bezeugt ferner Hesych. s. v. 'Atfqö- sein. Zugleich ist auch im Wesen der Gott- 
SiTog' Ss TU 7i£Ql'Aiia9ovvTa ysygarpmg aväQU heit eine Umbildung vor sich gegangen. Von 
Trjv &s6v £6%ri(iarie^ai iv Kvnqca Xsysi, die den oben geschilderten Gebräuchen ist bei 
bärtige Bildung derselben Suidas s. v. 'AcpQO- Theophrast keine Bede mehr. Die Feier geht 
SizT]' TtläzTOvai Si ccvxrjv Kai yivsiov ix,oveav. bei ihm im Innern des Hauses vor sich, auch 
Auiserhalb Kypros' begegnet uns ein ver- wird von Hermaphroditen in der Mehrzahl ge- 
wandter Kult bei den Pamphyliern nach Joh. sprochen. Er schildert sonach nicht eine eigent- 
Lyd. de mens. 4, 44 p. 89; vgl. 2, 10 p. 24. liehe Kulthandlung, sondern vielmehr gewisse 
Ähnliche Bedeutung haben offenbar auch die lo abergläubische Gebräuche, deren Bedeutung 
in Argos gefeierten 'TßQieTLKci, bei welchen sich nnsrer Kenntnis entzieht, 
betreffs der Kleidung dieselben eigentümlichen Dasselbe gilt von der Schilderung bei Alki- 
Gebräuche herrschten wie in Kypros {Plutarch. phron 3, 37: eiQsaicövrjv i^ äv&mv Tils^aaa rjeiv 
virt. mul. 4, Pölyaen. strategem. 8, 33). Wenn lg 'EQfiaipQoöiTOv, zä 'AlmneK^&^v zavzriv dva- 
Plutarch. a. a. 0. als Anlafs dieses Festes den &rjeovaa yizl. Man hat auf Grund dieser Stelle 
siegreichen Kampf der argivischen Frauen unter nachweisen wollen (namentlich Heinrich in 
Telesillas Führung gegen König Kleomenes von seiner oben citierten Schrift, vgl. auch Preller, 
Sparta angiebt, so ist dies jedenfalls eine gr. Myth. 1^, 420, Anm. 3), dafs in Athen ein 
später zurechtgemachte Erklärung dieses aus Tempel des Hermaphroditos bestanden habe, 
einem Naturkultus hervorgegangenen Festes, 20 Dies ist mit der Beschränkung zuzugeben, dafs 
dessen eigenartige Gebräuche in ihrer Ursprung- eine der abergläubischen Sekten dem von ihr 
liehen Bedeutung einer späteren Zeit leicht verehrten Hermaphroditos eine kleine Kapelle 
unverständlich sein konnten (vgl. 0. Müller, oder dgl. baute, von einem staatlich erbauten 
Darier 1, 174 Anm. 3). und geweihten Tempel kann natürlich nicht 

Es ist ohne weiteres klar, dafs dieser ky- die Rede sein. (Ebensowenig kann aber £o6ecfcs 
prische Aphroditos mit dem späteren Herm- Erklärung der Stelle Anerkennung finden 
aphroditos identisch ist. Die komponierte Äglaoph. 2, 1007 not.: „mihi paruiii explo- 
Namensform bedeutet nichts anderes alsHerme ratum videtur Herrn aphroditum dei potius quam 
des Aphroditos oder Aphroditos in Hermen- hominis esse nomen".) Ebenso müssen die Ver- 
form und ist nach Analogie verwandter Bil- so suche, an anderen Stellen Tempel des Herm- 
dungen, wie Hermathena, Hermerakles, Herm- aphroditos nachzuweisen, als gescheitert be- 
erotes entstanden (so schon richtig erklärt von zeichnet werden. Heinrich a. a. 0. p. 11 ff. will 
Heinrich, commentatio qua Hermaphroditor. orig. nach Schneiders Vorgang {Index minor, edit. 
et causae explicantar Hamburg 1805, p. 13 ff., Theophr. p. 212) aus den Worten des Vitruvius 
vgl. Gerhard, Ges. acad. Abliandl. 2 S. 91, 2,S: in cornusummo dextro Veneris et Mercurü 
Bobert, Ann. deW Inst. 1884 S. 88ff. Hermes fanum ad ipsum Salmacidis fontem einenTem-pel 
19, 308, Anm. 1). Wir müssen danach an- des Hermaphroditos bei Halikarnafs rekonstru- 
nehmen, dafs die Hermenbildung für diese ieren, indem er annimmt, Vitruv habe das in 
Gottheit zu einer gewissen Zeit sehr beliebt seiner Quelle stehende Wort Hermaphroditos 
war, da uns später ja nur die zusammengesetzte 40 mifsverstanden, dasselbe in seine Bestandteile 
Namensform entgegentritt, welche eben von der Hermes und Aphrodite aufgelöst und dann den 
bildlichen Darstellung beeinflufst ist. Für Ky- Tempel des Hermaphroditos zu einem Tempel 
pros ist diese Bildung nicht nur nicht bezeugt, des Götterpaares Mercur und Venus gemacht, 
sondern die erhaltenen Nachrichten sowohl wie Wenn auch die dem Tempel benachbarte Quelle 
die hier allein gebräuchliche einfache Namens- Salmacis, über deren Zusammenhang mit Herm- 
form Aphroditos widersprechen dem direkt. aphroditos später zu reden sein wird, jener 
Die Umbildung scheint demnach erst im grie- Hypothese einen gewissen Anhalt zu gewähren 
chischen Mutterlande vor sich gegangen zu sein. scheint, so steht sie doch auf zu schwachen 

Hier begegnet uns der Kult der kyprischen Füfsen, um glaubhaft erscheinen zu können, 
mannweiblichen Gottheit in Athen, wohin er so und mitEecht hat WelcJcer, Heidelb. Stud. 4, 195 

im 5. Jahrh. importiert zu sein scheint (vgl. dagegen polemisiert. 

Bobert, Hermes 19 p. 309 Anm.). Den Namen Dies ist das wenige, was sich aus den lit- 
Aphroditos erwähnt bereits Aristophanes, doch terarischen Quellen über die Person des Herm- 
wird nicht erwähnt, in welchem Zusammen- aphroditos in der älteren Zeit feststellen läfst, 
hange, vgl. Macroh. Sat. 3, 8. Ebenderselbe leider zu wenig, um ein vollständig klares Bild 
berichtet, dafs Philochoros in seiner Atthis das von dem Wesen jener Gottheit zu gewinnen. 
Fest der mannweiblicben Gottheit schilderte, Hermaphroditos ist danach ein göttlich ver- 
bei welchem dieselben Gebräuche herrschten, ehrtes, doppelgeschlechtiges Wesen, welches, 
wie die oben in Kypros geschilderten. Doch wie schon der Name besagt, in den Kreis der 
hat sich der Kultus dieser ausländischen Gott- eo Aphrodite gehört, zuweilen direkt mit ihr iden- 
heit nicht einbürgern können, vielmehr hat er tificiert wird, vgl. Preller, griech. Myth. 1^, 419, 
schon früh an Ansehen und Bedeutung verloren. Bobert, Hermes 19, 309 Anm. Die Doppel- 
Dies zeigt schon die nächste Erwähnung bei geschlechtigkeit dieses Wesens symbolisiert 
Theophrast char. 16 ns^l Seieiöaifioviag: kcxI in durchsichtiger Weise eine üppig zeugende 
(lael9<ov sl'am axscpavovv zovg 'EQfiiaq>QoShovg Naturkraft. So kommt es, dafs man auch 
o/irjv zriv rj^sgav. Hier begegnen wir zum ersten- andern verwandt-en göttlichen Figuren herm- 
mal dem zusammengesetzten Namen Herm- aphroditische Natur beilegte, sie, direkt Herm- 
aphroditos. Die Hermenbildung des Aphrodi- aphroditen nannte. So namentlich Dionysos, 
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bei dem Beiwörter wie &rilviiOQcpog , dQasyö- 
•S'ijXvs, ätcpvrjs, äiaaocpvi^g nicht selten sind 
(vgl. Orph. hym. 29, 2; 41, 4; ferner Suidas s. v. 
'AvSgöyvvos). Welcher, griech. Götterl. 1, 628 
hat daraus folgern wollen, dafa aus der Idee 
eines mannweiblichen Dionysos der Hermaphro- 
ditos abgeleitet sei. Auch Kieseritzky, Annal. d. 
Inst. 1882, p. 264 ff. behauptet seine ursprüng- 
liche Zugehörigkeit zum dionysischen Kreise. 
Nach den obigen Ausführungen mufs eine 
solche Annahme unhaltbar erscheinen. Aufser 
Dionysos wird auch dem Priapos androgyne 
Natur zugeschrieben, vgl. Schol. Luc. didl. deor. 
23, 1. Der Ausdruck verblafst endlich immer 
mehr und wird schliefslich ganz allgemein an- 
gewendet, um eine zarte Natur zu bezeichnen. 
So wird bei Tatian. c. Graec. 56 einmal Gany- 
medes androgyn genannt, ohne dafa damit 
eine wirkliche Zwitterbildung bezeichnet wer- 
den soll. 

2) Im Gegensatze zu dieser älteren Auf- 
fassung und mythologischen Bedeutung des 
Hermaphroditos steht eine jüngere Sagen- 
bildung, welche ein vollständig neues Stadium 
in der Entwicklung dieser eigentümlichen Figur 
bezeichnet. Nach dieser Auffassung ist Herm- 
aphroditos ein Sohn des Hermes und der 
Aphrodite, auf den mit dem Namen auch 
die Schönheit beider Eltern sich vererbt, ein 
Zusatz, der die mannweibliche Natur des 
Spröfslings jenes Götterbundes andeuten soll. 
In dieser Form findet sich die Sage bei 
einer Anzahl jüngerer Autoren, vgl. Biod. 4, 6, 
Auson. Epigr. 100, Anthol. Pal. 2, 102 ff., 9, 783, 
Lactant. Institut, divin. I de falsa relig. 17. 
Andere Angaben beziehen sich nur auf seine 
Abstammung von jenem Götterpaar, ohne seine 
androgyne Natur zu betonen, vgl. Luc. dial. 
deor. 15, 2 (auch Athen. 10, 448 E ist so auf- 
zufassen); vgl. ferner Pseudoluk. PMlopatr. 24. 
In der Aufzählung der epliebi formosissimi bei 
Hygin. fab. 271 findet sich die Stelle: Atlan- 
tius, Mercurii et Veneris fiUus, qui Eermaphro- 
ditus dictus est. Hier ist Hermaphroditus nicht 
mehr Eigenname, sondern ist bereits zum Eigen- 
schaftswort geworden, welches eben die Zwitter- 
natur des Hermessohnes bezeichnet. Anders 
motiviert die Sage Ovid. Metam. 4, 285 ff. 
Auch bei ihm ist Hermaphroditos der Sohn 
des Hermes und der Aphrodite, auf den mit 
dem Namen auch die Schönheit beider Eltern 
übergegangen war, vgl. 290—91 : cuius erat fa- 
cies, in qua matcrque paterque | cognosci pos- 
sent. notnen quoque traxit ab Ulis. Doch ist 
dieser Sprofs des Götterpaares zunächst nur 
männlicher Natur, vgl. v. 380: ergo ubi se 
liquidas, quo vir desccnderat, undas \ semi- 
marem fecisse videt ... Er wird von Nymphen 
auf dem Ida erzogen. Als er herangewachsen, 
schweift er im Lande umher und kommt auf 
seinen Wanderungen nach Karlen zur Quelle 
Salmacis. Die Nymphe der Quölle entbrennt 
in heftiger Liebe zu dem uchünen Jüngling, 
wird aber von ihm verschiiiilht. Als er sich 
jedoch verlocken lälst, im WanHor doH Quells 
zu baden, umschlingt ihn die Nymphe brünetig 
und fleht zu den Göttern, ewig mit dem Ge- 
liebten zu einem Wesen untrennbar verbunden 
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zu werden. Die Götter erhören ihr Flehen, 
und so geht aus der Vereinigung beider der 
doppelgeschlechtige Hermaphroditos hervor. 
Charakteristisch ist an der hier befolgten Ver- 
sion, dafs die Zwitternatur dem Hermaphro- 
ditos nicht ursprünglich anhaftet, sondern erst 
durch die innige Verschmelzung eines männ- 
lichen mit einem weiblichen Körper entsteht. 
Auf dieselbe Sagenveraion mufs Martial Epigr. 
10 14, 174 bezogen werden, wenn auch hier der 
Name der Salmacis nicht genannt wird. Ovid 
erzählt die Sage, um die eigentümliche Natur 
des Salmaciswassers zu erklären, dem man im 
Altertum eine verweichlichende Wirkung auf 
den Körper zuschrieb, vgl. v. 285 ff.: unde si( 
infamis, quare male fortibus undis \ Salmacis 
enervet, tactosque remolliat artus, \ discite. causa 
latet. vis est notissima fontis. Der ver- 
wandelte Hermessohn nämlich fleht zu den 
20 göttlichen Eltern, dafs jeder, der nach ihm die 
Quelle berührt, dasselbe Schicksal wie er selbst 
erleiden soll. Die Götter erhören sein Flehen, 
und seitdem hat das Wasser der Salmacis die 
oben berührte Eigenschaft. Dieselbe erwähnt 
Strabo 14, 656, der die Erscheinung allerdings 
in sehr rationalistischer Weise zu erklären 
sucht: xqvfTjs 8' ahia ov ravta {sa.ravSaxa), 
ttXla nXovzos ««<■ rj nsgl äiahag ÜKolaaia, vgl. 
Vitr. 2, 8, 11; Festus s. v. Salmacis; auch die 
so korrupte Stelle Flor. 4, 10 gehört wohl hierher, 
obgleich dort nicht einmal der Name der Sal- 
macis sicher feststeht. Auf diese Stellen und 
Ovids Erzählung gestützt hat man nachweisen 
wollen, dafs bei der Quelle Salmacis ein Tem- 
pel des Hermaphroditos gestanden habe (vgl. 
oben Sp, 2316, 30 ff.). 

Diese soeben geschilderte sekundäre Sagen- 
version, welche Hermaphroditos zu einem Sohne 
des Hermes und der Aphrodite machen will, 
40 entbehrt jeglicher guten alten mythologischen 
Grundlage. Man erkennt dies ohne weiteres 
daraus, dafs dieser Hermaphroditos eine voll- 
kommen verblafste Figur ist, eine rein künst- 
lerische oder dichterische Fiktion, ohne jegliche 
mythologische oder symbolische Bedeutung, 
wie wir sie oben für das ältere Stadium der 
Entwicklung nachgewiesen haben. Entstanden 
ist diese jüngere Form der Sage zweifellos aus 
einer mifsverstandenen Etymologie des Namens 
50 Hermaphroditos , den man aus Hermes und 
Aphrodite zusammengesetzt glaubte. Wann 
diese Vorstellung sich bildete, ist mit Sicher- 
heit nicht auszumachen, man wird aber nicht 
fehlgehen, wenn man sie wesentlich als ein 
Produkt der hellenistischen Epoche betrachtet. 
Einen terminus post quem gewährt die Notiz 
des Theophrast, die, wie wir oben nachzuweisen 
versucht haben, noch in der älteren Vorstel- 
lung wurzelt (vgl. dazu auch Hesych. a. v. 
60 'AfpgöSixog- ©föqpgaotos ytiv 'EQjiaq>QoSiTov qpij- 
aiv). Nachher mufs also die neue Vorstellung 
allmählich sich gebildet haben, die bei Ovid 
fertig vorliegt. Die litterarischen Zeugnisse 
lassen uns hier gänzlich im Stich. Von einer 
Komödie 'EffiuqiiföSnos des Poneidippos ist nur 
ein dürftiges Fragment erhalten, das auf den 
Inhalt des Stückes keinen liücksohlufs gestat- 
tet. Ergänzend treten hier die Werke der bil- 
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denden Kunst ein, welche diese Lücke in erfieu- 
liclfer Weise ausfüllen. Überhaupt ist ihr 
Einflufs auf die Neuschöpfung des Hermaphro- 
ditos oder besser die Umbildung desselben in 
einem neuen Sinne von einschneidender Be- 
deutung. Sie ist hier der Dichtung voran- 
gegangen, an ihre fertigen Werke knüpfen die 
Dichter ihre Erzählungen an, welche die rätsel- 
hafte Erscheinung zu erklären suchen. Wen- 
den wir uns daher nunmehr zur Betrachtung 
der Kunstwerke, welche Hermaphroditos dar- 
stellen, um den angedeuteten Prozefs genauer 
zu verfolgen. 

Hennaphroditos in der Kunst. 

Kunstdarstellungen des Hermaphroditos, 
welche dieses Zwitterwesen in vollständig an- 
thropomorpher Gestalt wiedergeben, sind in 
verhältnismäfsig grofser Zahl auf uns gekom- 
men, ein Beweis, dafs man in einer bestimm- 
ten Periode des Altertums an dieser wider- 
natürlichen Darstellung ein hervorragendes, 
uns heute unbegreifliches Interesse fand. Die 
Denkmäler zeigen Hermaphroditos stets in 
jugendlicher menschlicher Gestalt. Der Körper 
zeigt meist schwellende, üppige Pormen, Eine 
wirklich harmonische Verschmelzung der männ- 
lichen und weiblichen Natur ist nur in seltenen 
Fällen gelungen, meist prävaliert eine der bei- 
den Richtungen mit Entschiedenheit. Der Kör- 
per hat das männliche Geschlechtsglied, dazu 
die weibliche Brust und langes weibliches Haar. 
Dies das Grundschema, das nach jeweiligem 
Belieben des Künstlers oder in bestimmter 
Absicht mannigfach variiert wird. Allen er- 
haltenen Denkmälern liegt, soweit wir nach 
dem vorhandenen Material urteilen können, 
nicht sowohl eine mythologische, als viel- 
mehr eine rein künstlerische Idee zu Grunde. 
Zwecken des Kultus haben diese Bilder nie 
gedient. 

1) Bildliche Darstellungen des alten andro- 
gynen Aphroditos, dessen Kult in Kypros 
oben nachgewiesen ist, lassen sich in unserem 
Denkmälervorrat mit Sicherheit nicht nach- 
weisen (vgl. Furtwängler, Art. Aphrodite Sp. 
408). Wir können uns keine Vorstellung 
machen, wie diese bärtige Aphrodite mit den 
Abzeichen beider Geschlechter, die man trotz 
der langen Gewandung erkannte, im Bilde aus- 
gesehen hat. 

2) Als zweites Stadium in der künstlerischen 
Entwicklung der Hermaphroditosdarstellungen 
wurde oben die Hermenform bezeichnet. In 
dieser Form genofs Hermaphroditos, wie wir 
gesehen haben, noch eine gewisse mystisch- 
religiöse Verehrung. Darstellungen in dieser 
Gestalt haben sich zwar erhalten, doch gehören 
sie ausnahmslos einer viel jüngeren Zeit an 
und geben somit keine Anschauung von den 
Denkmälern der Zeit, in welcher jene Gestal- 
tung Sitte war. Es sind nicht mehr Hermen 
des Aphroditos, wie wir oben diese Bildungen 
definiert haben(Sp.231ö), sondern vielmehr Her- 
men des Hermaphroditos, d. h. als die anthro- 
pomorphe Gestaltung des jugendlichen Herm- 
aphroditos längst Gemeingut der Künstler 
geworden war, hat man aus künstlerischer 



Laune dieses Wesen einmal auf einen Hermen- 
pfeiler gesetzt, ohne damit einer bestimmten 
mythologischen Vorstellung Ausdruck geben 
zu wollen. Wenn daher diese Denkmäler auch 
zeitlich den später zu besprechenden Darstel- 
lungen durchaus nicht vorangehen, so erwäh- 
nen wir sie trotzdem hier, weil sie der ursprüng- 
lichen Idee wenigstens am nächsten kommen. 
Das charakteristischste dieser Denkmäler ist 

10 die Herme in der Sammlung Barraceo (public, 
von Bohert, Ann. delV Inst. 1884, tav. d'agg. L). 
Auf einem hohen schmalen Pfeiler sitzt die 
Büste eines jugendlichen Hermaphroditen mit 
lachenden satyresken Zügen, einen Pinienkranz 
im Haar. Ein Gewandstück ist unter der weib- 
lichen Brust gegürtet und läfst die vollen, 
schwellenden Formen mit aller Deutlichkeit 
zur Anschauung gelangen. Am Hermenpfeiler 
sitzt das männliche Glied, zwar ithyphallisch 

20 gebildet, aber doch von der den Hermaphroditen 
eigenen schlaffen Bildung. Die satyreske Bil- 
dung des Gesichtes zeigt, dafs Hermaphroditos 
hier bereits als Mitglied des bakchischen Thiasos 
aufgefafst ist. Eine andere Herme befindet sich 
im Brit. Museum (Abb. Änc. marhles in the Biit. 
Mus. 10, 30, danach Müller -Wieseler, Benkm. 
d. alt. Kunst 2,56, nr. 708, vgl. Olarac, M. d. 8c. 
666, 1554 B) : Auf profilierter Basis erhebt sich 
ein nach unten verjüngter Hermenpfeiler, der 

30 in den Oberkörper eines Hermaphroditen aus- 
läuft, so dafs derselbe nicht eigentlich als be- 
krönender Teil oben auf sitzt, sondern dafs 
vielmehr beide gewissermafsen zu einem orga- 
nischen Ganzen verbunden sind. Kopf und 
Körper des Hermaphroditen zeigen hier durch- 
aus weibliche Formen, auf die Zwitternatur 
weist nur das männliche Glied hin, das hier 
am Körper des Hermaphroditen selbst sitzt, 
der so weit nach unten durchmodelliert ist. 

40 Der Körper des Hermaphroditen ist vollständig 
nackt. Er hält im linken Arm einen lang- 
geschnäbelten Vogel, dem er mit der rechten 
Hand eine Traube vorhält, ein Genremotiv, das 
mit der Natur des Hermaphroditen nichts zu 
thun hat. Wieder ein anderes Motiv zeigt eine 
Herme im Museum zu Stockholm (Abb. Glarac 
668 n. 1554 A, danach Müller -Wicseler, Denkm. 
d. alt. Kunst 2, 56, nr. 709). Auch hier verjüngt 
sich der Pfeiler nach unten (das unterste Stück 

60 mit den Füfsen ist nach Ciaraps Publikation 
ergänzt). Der auf dem Pfeiler sitzende weib- 
liche Oberköiper ist mit einem unter der Brust 
gegürteten Gewände bekleidet, das vorn mit 
beiden Händen emporgehoben wird, um das 
milniilicho Glied zu zeigen. Es ist dies ein 
Motiv, das von den Priaposüguren entlehnt ist. 
Aus den wenigen angeführten Beispielen er- 
sehen wir, dafs ein fester Typus für die Her- 
menform des Hermaphroditos nicht vorlag. 

CO 3) [)&» dritte und vollkommenste Stadium 
der Ilermaphroditendurstüllungen ist die voll- 
ständig anthropomorphe Bildung desselben. 
Die Idee eines doppelgeschlechtigen Wesens, 
die in ihrer ursprünglichen Gestalt eine my- 
stisch-religiöse Bedeutung hatte und durch ein- 
fache Zusammenstellung der charakteristischen 
Abzeichen beider Geschlechter an einem Indi- 
viduum einen unbeholfenen, kindlichen Aus- 
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druck fand, wurde von einer fortgeschritteneren ist, wie sclion Brunn, Gesch. der griech. Künst- 
Kunstepoclie mit Begierde aufgenommen und ler 1, 541, sodann Mobert a. a. O. und Furt- 
weitergebildet. Diese sucht und findet ihre wängler, Ann. delV Inst. 1878, p. 96 mit vollem 
Aufgabe darin, aus der Idee eines doppel- Recht behauptet haben. Ob dieser jüngere 
geschlechtigen Wesens heraus ein wirklich Polykles im 2. Jahrhundert, wie Furtwängler 
neues Gebilde zu schaffen, das die männliche will, oder im 3., wie Robert annimmt, gelebt 
und weibliche Natur vollkommen in sich ver- hat, gilt für unsere Frage im Grunde genom- 
einigt und in dieser Vereinigung ein wirklich men gleichviel. Wir werden später auf die 
neues, ganzes und vollkommenes Geschöpf dar- Polykleshypothese zurückkommen müssen. Mit 
stellt, einen in sich fertigen neuen Organismus, lo obigem Ansatz stimmt es überein, dafs die 
der, obwohl mit aller natürlichen Erfahrung Vasenmalerei den Hermaphroditos nicht kennt, 
direkt in Widerspruch stehend, dennoch durch Zwar sind Versuche gemacht worden, auch auf 
die gröfsere oder geringere Meisterschaft des späten rotfigurigen Vasen Hermaphroditen- 
ausführenden Künstlers einen Schein von Exi- darstellungen nachzuweisen, doch nicht mit 
stenzmöglichkeit erhält, ohne von einem in der Glück. Die weibliche Charakterisierung des 
Natur vorhandenen Vorbüde abstrahiert zu sein. Eros mit langem Haar und reichem Schmuck 
Denn wenn es auch wissenschaftlich feststeht, entspringt nur dem Geschmack und der ganzen 
dafs Zwittergeschöpfe in der Natur vorkommen Richtung der Zeit, sicherlich nicht der Absicht, 
und auch im Altertum nicht unbekannt waren ihn hermaphroditisch darzustellen. Sichere 
(z. B. der Philosoph Favorinus nach Pldlostr. 20 Hermaphroditen auf Vasen sind nicht nach- 
Vit. soph. 1 , 8 u. Suid. s. v. ^aßcoQivog; vgl. gewiesen. 

femer PKn. n. h. 7, 3, Diod. 4, 6; Luk. Bial. Bei dieser späten Entstehung der Kunst- 

meretr. 5, 3 u. ö.), so wird doch niemand im denkmäler des Hermaphroditos kann es nicht 

Ernst glauben, dafs ein derartiges noch dazu wunder nehmen, dafs uns die Gestalt desselben 

selten vorkommendes abnormes Naturgebilde von ihrem ersten Auftreten in der bildenden 

einen wirksamen Stoff für die bildende Kunst Kunst an als etwas Ganzes und Fertiges vor 

geboten habe (vgl. Winckelmann, Gesch. d. K. Augen steht, von einer historischeu Bntwick- 

4. Buch, 2. Kap. § 39). Es ist nach' dieser Ent- lung dieses künstlerischen Typus kann nicht 

Wicklung klar, dafs die bildende Kunst recht die Rede sein. Alle erhaltenen Denkmäler 

eigentlich die Schöpferin des Hermaphroditos 30 atmen den Geist derselben Epoche, es ist da- 

genannt werden mufs (vgl. O. Müller, Handb. her unmöglich, sie in historischer Folge zu 

d. Arch. § 392, 2). Der Poesie kommt erst eine betrachten. Nur zwei Strömungen lassen sich 

sekundäre Bedeutung zu, sie wird augenschein- deutlich von einander unterscheiden, die aber 

lieh von bereits vorhandenen künstlerischen im wesentlichen neben einander hergegangen 

Darstellungen inspiriert, vgl. Welcher, JSeidelb. zu sein scheinen; wenigstens läfst sich in dem 

Stud. Bd. 4. Dafs bei der Vorstellung eines vorhandenen Denkmälervorrat keine als die 

Wesens, welches die Schönheit des männlichen ältere ausscheiden. Die eine dieser Richtungen 

und weiblichen Körpers in sich vereinigt, und betont im Hermaphroditen mehr die männ- 

bei der Wiedergabe desselben durch die bil- liehe Natur, wozu ja die maskuline Namens- 

dende Kunst der für männliche Schönheit be- 40 form von vornherein Veranlassung giebt. Man 

sonders empfängliche Sinn der Griechen nicht möchte daher geneigt sein, diese Anschauung, 

in letzter Linie beteiligt war, leuchtet ohne als die naturgemäfse, auch für die ältere und 

weiteres ein. ursprüngliche zu halten. 

Fragen wir nun nach der Entstehungszeit Eine zweite, und zwar die gröfsere Reihe 
der Hermaphroditenbilder, wie sie uns heute von Denkmälern giebt dem Körper des Herm- 
in zahlreichen Repräsentanten erhalten sind, aphroditen vorzugsweise weibliche Formen, 
so kann die Entscheidung nicht zweifelhaft so dafs an die Zwitternatur nur die Hinzu- 
sein. Eine Idee, wie sie derartigen Kunst- fügung des männlichen Gliedes erinnert. Es 
Schöpfungen zu Grunde liegt, wurzelt durchaus ist nur natürlich, dafs sich bei derartigen Dar- 
in den Anschauungen der hellenistischen 50 Stellungen ein sinnliches und lascives Element 
Zeit und kann keinesfalls früher entstanden sein mehr breit macht, als bei den Denkmälern 
(Friederichs, Bausteine etc., neu herausget/eben der ersten Reihe, denen dieser Zug teilweise 
von Wolters S. 579: „Der Hermaphrodit ist noch fremd ist. 

übrigens eine späte Kunstschöpfung, schwerlich Für unsere Betrachtung teilen wir den Stoff 

älter als die Zeit Alexanders des Grofsen", vgl. ein in stehende, ruhende Hermaphroditen 

Bobert, Hermes 19, 309 Anm. Furtwängler, und den Hermaphroditen in Gruppen. 

Samml. Sabouroff i, pag. 19). Der neuerdings DieseEinteilungmagaufdenerstenBlickrein 

von Kieseritzhj, Ann. delV Inst. 1882, p. 245 ff. äufserlich und willkürlich erscheinen, dennoch 

aufgenommene V(!r8uch , den Hermaphroditus aber stimmen damit gewisse innere Eigentüm- 
nobilis des Polykloa {Plin. n. h. 34, 80) dem 60 lichkeiten der betreffenden Denkmäler überein, 

älteren Künstler diosea Nametm zuzuschreiben so dafs die getroffene Einteilung einer inneren 

und damit die Hermaphroditendarstellungon bis Notwendigkeit nicht entbehrt. Die stehenden 

ins 4. Jahrhundert hinaufzudatiüren, mufs als Hermaphroditen nämlich, die vorzugsweise mo- 

mifsglückt bezeichnet werden und ist von Robert, numental gedacht sind, bevorzugen die strenge- 

Hermesl9, 308 mit Anm. mit Kocht zurück- ren, kräftigeren Formen des männlichen Körpers, 

gewiesen worden. Wir weiden nach wie vor Bei den ruhenden Hermaphroditen ist ein 

daran festhalten müssen, dafs der jüngoro Po- Schwanken zwischen beiden Richtungen zu er- 

lykles der Schöpfer des Hermaphroditus nobilia kennen. In den Gruppendarstellungen endlich, 
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die fast ausschliefslicli üppig sinnlicher, ja 
lasciver Natur sind, zeigt der Hermaphrodit 
stets weibliche Formen, teilweise von üppigstem 
Charakter, wie es sich aus der Natur des dar- 
gestellten Gegenstandes von selbst ergiebt. 
Natürlich ist diese Scheidung nicht streng 
durchzuführen, es finden sich vielfach Über- 
gänge ans einer Gruppe in die andere, doch 
ist sie in den besseren Exemplaren jeder Gat- 
tung, die nicht zur blofsen Dekorationsarbeit 
herabsinken, fast ausnahmslos beobachtet. 

A. Stehende Hermaphroditen. 

Der hervorragendste Repräsentant dieser 
Gattung ist die schöne Statue, welche die Aus- 
grabungen von Pergamon zu Tage gefördert 
haben (noch unpubliciert, Original in Konstan- 
tinopel, Gipsabgufs in Berlin, Inv. nr. 2056, 
vgl. Beschr. der Pergam. Bildw. 7. Aufl. S. 27). 
Der Hermaphrodit steht aufrecht und stützt 
sich mit dem linken Arm auf einen Baum- 
stamm. Der Oberkörper bis unterhalb der 
Schaam ist nackt, in den Formen desselben 
prävaliert der männliche Charakter. Die Hüf- 
ten sind schmal, die Brust dagegen von männ- 
licher Breite, ohne die Einschnürung, welche 
den weiblichen Brustkorb von dem breitaus- 
ladenden Becken trennt. Die weibliche Brust 
ist schön gerundet, aber mäfsig gewölbt. 
Weiblich ist auch die Haartracht, welche an 
die der Aphrodite von Melos und des schönen 
weiblichen Kopfes ans Pergamon im Berliner 
Museum erinnert. Die Arbeit ist namentlich 
in den nackten Teilen frisch und lebendig und 
weist auf gute hellenistische Zeit. Einen ähn- 
lichen ausgesprochen männlichen Körperbau 
zeigt die Statue aus Pompeji {Clarac, Mus. 
d. Sc. 671, nr. 1731, vgl. Osann in Bött. 
Amalth. 1, 342 flf., Gerhard, Neap. ant. Bild- 
werlce nr. 427), die allerdings wegen der spitzen 
Satyrohren schon dionysischen Charakter trägt. 
Zuweilen findet sich den Darstellungen dieser 
Keihe ein Zug stiller Trauer oder schmerz- 
licher Wehmut beigemischt, als ob der Herm- 
aphrodit durch das Widernatürliche seines We- 
sens, das ihn zu allen anderen Geschöpfen in 
Gegensatz bringt, im Innersten schmerzlich 
ergriffen wäre. Dies zeigt namentlich die 
schöne Statue des Berliner Museums nr. 193 
(vgl. beist. Abbildung; schlechte ältere Abbil- 
dungen bei Caylus, rec. d'ant. 3, Taf. 28 — 30, 
Clarac 669, nr. 1546 c u. ö.). Die mehrfach er- 
gänzte Statue zeigt den Hermaphroditen ganz 
nackt. Ein kurzes Gewandstück fällt über die 
Stütze neben dem linken Bein herab , ein zu- 
sammengefaltetes Tuch bedeckt den Kopf. Die 
Körperformen sind im wesentlichen die eines 
jugendlichen männlichen Körpers, auch die 
kurzgesehnittenen, nur bis in den Nacken herab- 
fallenden Locken sind keine weibliche Haar- 
tracht. An die weibliche Natur erinnert nur 
die leise gewölbte Brust, die aber auch sehr 
decent angedeutet ist. Der Kopf ist leise ge- 
neigt, das Gesicht zeigt jenen oben angedeu- 
teten schwermütigen Zug, wie wir ihn an einer 
Anzahl Antinousbildern kennen. Der erhobene 
rechte Arm stützte sich auf ein stabartiges 
Attribut (Scepter? Thyrsos?). Das Original 
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dieser Statue in ihrer schlichten, etwas trocke- 
nen Formengebung und ihrer einfachen Hal- 
tung ist noch vor die pergamenische Figur zu 
setzen. Das vorliegende Exemplar mag etwa 
in Hadrianischer Zeit entstanden sein (vgl. 
Baoul-Boehette, peint. d. Pomp. p. 149). Für 
die Beliebtheit der Statue sprechen die mehr- 
fach vorhandenen Kopieen. In der Sammlung 
von Gipsabgüssen des Berliner Museums {Frie- 
10 derichs- Wolters, Berl. ant. Bildwerke nr. 1482) 
befindet sich der Abgufs eines Torso, der sich 
vermutlich in der Villa Pamfili befindet und 
von einer genauen Replik der Berliner Statue 
stammt (vgl. 0. Müller, Handb. d. Arch. 392, 2). 




50 



Statue in Berlin nr. 193 (nacli Originalzeiclmung). 



Die Arbeit scheint, soweit der Abgufs ein Urteil 
gestattet, sogar noch besser zu sein, als bei 
dem Berliner Exemplar, namentlich ist der 
Rücken vollendet durchgebildet. Die eigen- 
tümlich schlaffe Bildung des Gliedes ist gewifs 
beabsichtigt. Ein anderer Torso befindet sich 
in England (Abbild. Clarac 4, 668, 1554, vgl. 
60 Michaelis, anc. marbles in Oreat Brit. p. 288, 
nr. 26, der ihn ein „work insignificant" nennt). 
Die Körperformen sind hier im allgemeinen mehr 
weiblich gehalten. Dasselbe ist der Fall bei 
der kleineu Bronzestatuette in Florenz (Beale 
Gall. di Fir. t. 2, ser. 4, tav. 60; Clarac 666, 
1546 D; Müller -Wieseler, Denkmäler der alten 
Kurist 2, 56, nr. 711), welche ebenfalls das Motiv 
der Berliner Statue im grofsen und ganzen 
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wiedergiebt (auch das den Kopf bedeckende 
gefaltete Tuch kehrt wieder), nur dafs die 
Ponderation der Figur hier umgekehrt ist wie 
bei sämtlichen anderen Figuren, die oben er- 
wähnt sind. Eine weitere statuarische Replik 
der Berliner Figur in Oxford erwähnt Michaelis, 
anc. marhles in Great Brit. p. 550, nr. 34: 
„worh soft, but not particulary good." Endlich 
gehört yielleicht hierher ein Marmorkopf in 



Wien {v. Sacken u. Kenner, Tc. k. Münz- und lo werke 1, nr. 184). 
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kleinen Knaben, zu dem der Kopf des Herm- 
aphroditen sich herabneigt (vgl. Gerhard, hy- 
perbor. röm. Stud. 1 p. 102.) Auch die Statue 
Clarac 667, nr. 1549 A hebt mit beiden Händen 
das Gewand auf, doch fehlt der Eros im Schurz 
(vgl. Arch. Ztg. 1879, S. 76. Eine weitere 
von Clarac 667 nr. 1548 A abgebildete Figur, 
die dieser als Hermaphrodit bezeichnet, ist 
vielmehr ApoUon, vgl. Mats-Buhn, ant. Bild- 



Antikenkabinet S. 36 n. 128). Er trägt das 
selbe zusammengefaltete Kopftuch wie die Ber- 
liner und Florentiner Figur (dasselbe kehrt 
noch einmal wieder auf dem Relief in Pal. 
ColonT[ia,[Gerhard, ant. Bildwerke 42, l])und zeigt 
die gleiche Neigung nach unten mit gleich- 
zeitiger seitlicher Wendung, gehörte also viel- 
leicht zu einer weiteren Replik des vorliegen- 
den Typus (vgl. Verz. der ant. Sculpt. des Berl. 
Mus. S. 40, nr. 193). Alle bisher erwähnten 20 Hermaphrodit sich 



Ein neues Motiv des stehenden Herm- 
aphroditen begegnet uns auf Gemmen. Auch 
hier prävaliert in den Körperformen der männ- 
liche Charakter, doch kommt in die Darstel- 
lung schon ein schlüpfriges Element, das wir 
bei den oben betrachteten Denkmälern ver- 
mifsten. Dies ist einmal ausgedrückt durch 
die ithyphallische Bildung des Gliedes, sodann 
dadurch, dafs der 



Denkmäler sind freie Standbilder. Solche und 
ähnliche Statuen werden es gewesen sein, welche 
man zum Schmuck der römischen Bäder ver- 
wendete, ygl.Anlhol. Pal. 2, 102; 9, 783; Mar- 
tial Epigr. 14, 174 (für die Berliner Statue 
urteilt so schon Baoul- Rocliette, peint. d. Pomp. 
p. 149). Eine kleine Figur des stehenden Herm- 
aphroditen in Villa Albani erwähnt Winckel- 
mann, Geschichte der Kunst 4, 2, 39 {Gesammelt. 

Werke, herausgeg. von Eiselein, Bd. 4, S. 79). 30 einen Karneol des 
Er läfst den rechten Arm auf dem Haupte Berliner Museums 
ruhen. 

Die männlichen Formen des Körpers, wie 
sie den wirklich monumental gedachten Dar- 
stellungen zu Grunde liegen, weichen einer 
mehr weiblichen Formengebung bei denjenigen 
Standbildern, die ein genrehaftes Motiv wieder- 
geben, also mehr einen spielenden Charakter 
und dekorativen Zweck haben. Dies ist der 
Fall bei der Statue im Pal. Doria {Clarac 667, 40 eine höchst wirk 
1548 B = Matz-Buhn, ant. Bildw. 1, nr. 845). samo Folie durch 
Der Körper ist gröfstenteils entblöfst, ein langes 
Gewand wallt im Rücken herab, wird mit 
zierlicher Bewegung von der linken Hand an 
einem Zipfel über die Schulter emporgehoben 
und bedeckt vorn in ziemlich unklarem Motiv 
das rechte Bein. Kopf und Hals der Figur 
sind neu. Clarac 666 A, 1554 C giebt ein wei- 
teres Standbild aus Villa Albani. Die Körper 




enthüllend darge- 
stellt ist, dadurch 
mit gewisser Ab- 
sichtlichkeit zur 
Betrachtung seiner 
Reize auffordernd. 
Am schönsten wird 
dieser Typus re- 
präsentiert durch 



{Tölkens Verz. 3. cL, 
nr. 459, siehe die 
Abbild.). Die Fein- 
heit der Körper- 
formen, die in der 
Abbildung nicht 
annähernd wieder- 
gegeben ist, findet 



das breite, im 
Rücken herabwal- 
lende Tuch , das 
mit beiden Händen {= 

emporgehalten 
wird und noch auf 

dem Hinterkopf aufliegt. Es ist offenbar ge- 
meint, dafs der Hermaphrodit die Falten des 



Karneol des Berliner Museums 
Tölken 3, 459, nach Original- 
zeichnung). 



formen neigen zum männlichen Charakter. Der so Gewandes auseinandersohlägt, um die Reize 



linke Arm ruht auf dem Haupte (dasselbe Motiv 
wie bei der von Winckelmann erwähnten Figur, 
die ebenfalls in Villa Albani stand. Sind beide 
vielleicht identisch?). Unbekannt ist die Her- 
kunft der bei Clarac 669, 1551 abgebildeten 
Figur. Dieser Hermaphrodit ist fast ganz nackt, 
nur ein kleines Gewandstück liegt wulstartig 
um den Bauch herum und wird dort von beiden 
Händen gehalten, so dafs das männliche Glied 



seines Körpers unverhüllt zu zeigen. Die Haar- 
frisur ist weiblich, eine lange Locke ruht auf 
jeder Schulter auf Genau dieselbe Kompo- 
sition kehrt wieder auf dem Stein bei Cades,- 
Impr. gemm. 15 C, nr. 4 (auf denselben Stein 
bezieht sich wohl die Beschreibung bei Tassie- 
Saspe 1, 2608). Das Heraufziehen des Tuches 
über den Hinterkopf ist hier besonders deut- 
lich, die Körperformen auch hier durchaus 



sichtbar bleibt. Auf jeder Seite hängt ein eo männlich. Von einer übereinstimmenden Dar- 



Zipfel dieses Gewandstückes herab. Bei Clarac 
670, 1548 ist eine eigentümliche Figur aus der 
Sammlung der Herzogin von Chablais abge- 
bildet: Der stehende Hermaphrodit ist bekleidet 
mit einem Gewand, das im Rücken lang herab- 
hängt und vorn quer über die Brust läuft, wo 
es von beiden Händen zu einem Bausch ge- 
fafst wird. In diesem ruht die Figur eines 



Stellung stammt endlich wohl das schöne Frag- 
ment bei Cades a. a. 0. nr. 5, auf dem nur 
zwei menschlich(! Beine bis zur Mitte der 
Oberschenkel erhalten sind, hinter denen in 
breiter Masse (^in Tuch lierabwallt. Der Stein 
Cades, Impr. gemm. 16 0, nr. 1 zeigt den 
stehenden Hermaphroditen im Profil nach links, 
ithyphallisch. Der Körper ist auch hier ganz 



H 
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nackt. Bin breites Tuch hält er an einem 
Zipfel hoch mit der rechten Hand erhoben. 
Dasselbe zieht sich hinter dem Körper herum 
nnd wird von der gesenkten Linken an einem 
anderen Zipfel gefafst. Auf diese Weise ergiebt 
sich wieder ein höchst wirksamer Hintergrund 
für den nackten Körper des Hermaphroditen. 
Dieselbe Darstellung giebt der Stein bei Cades 
a. a. 0. nr. 3. In beiden spielen die Körper- 
formen des Hermaphroditen ins Weibliche hin- 
über, aber in sehr decenter Weise. Eine höchst 
interessante Variante dieses Typus giebt ein 
Stein des Berliner Museums {Inv. 3611, un- 
ediert, in Athen erworben). Die Stellung des 
Hermaphroditen ist im wesentlichen dieselbe, 
wie auf den beiden vorigen Steinen, nur ist 
er hier nach der entgegengesetzten Seite ge- 
wendet und das Tuch ist zwischen beiden Bei- 
nen hindurchgenommen. Charakteristisch sind 
hier die Attribute. Die linke erhobene Hand 
hält einen Spiegel, die gesenkte rechte ein 
Kerykeion, damit auf die Abstammung des 
Hermaphroditen von Hermes und Aphrodite 
anspielend. Es ist dies das einzige monu- 
mentale Zeugnis, welches jene in der Poesie, 
wie wir oben gesehen haben, sehr geläufige 
Anschauung wiederspiegelt. Leider ist die 
Echtheit des Steines nicht über jeden Zweifel 
erhaben, gerade die Beigabe jener Attribute, 
welche sich sonst in der bildenden Kunst 
nirgends wiederfinden, mufs Verdacht erwecken. 

Das Motiv, welches diesen Gemmenbildern 
zu Grunde liegt, ist sicherlich nicht für die 
plastische Kunst erfunden. Wenn nicht eigene 
Erfindung eines Gemmenschneiders vorliegt, 
so müssen wir ein malerisches Vorbild anneh- 
men. Die Art, wie hier das Gewand behandelt 
wird, ist in der Plastik unmöglich. Nur Ma- 
lerei oder Glyptik können so mit dem Gewand 
operieren. 

Durchaus genrehaft sind endlich noch einige 
Darstellungen, welche den stehenden Herm- 
aphroditen allein wiedergeben. Zuerst eine 
Terracotta in Palermo (Kekule, die ant. 
Terrae. H, Sicil. Taf. 48, nr. 2). Die Formen 
des entblöfsten Oberkörpers sind hier stark 
weiblich, ebenso die Gewandung (dieselbe er- 
innert stark an den Hermaphroditen im Pal. 
Doria, vgl. oben Sp. 2325) und die Frisur. Das- 
selbe gilt von dem Pompejan. Gemälde 
Mus. Borbon. 10, Taf. 41 ; = Zahn 1, Taf. 100 (vgl. 
Heibig, Camp. Wandgem. ni. 1368). Auch hier 
ist der Oberkörper entblöfst, das lange weib- 
liche Gewand liegt auf dem Kopf auf und ver- 
hüllt, im Bücken herabwallend, vorn die Beine. 
Die linke Hand hält einen Blattfächer, ein 
weiblicher Zug, der durch Ohrringe und Haar- 
band verstärkt wird. Eine kleine Bronzefigur 
mehr männlichen Charakters im Brit. Mus. 
(abgebild. Archäologia vol. 28 pl. 4) zeigt den 
stehenden Hermaphroditen ganz nackt, ithy- 
phallisch. Er hält in der gesenkten r. Hand 
einen tKlappspiegel, mit der 1. windet er sich 
ein Tuch um den Kopf. 

B. Ruhende Hermaphroditen. 

Wir beginnen die Betrachtung mit der schö- 
nen Komposition, welche in der Abbildung 



Hermaphroditos (ruhend) 2328 

wiedergegeben ist. Dieselbe ist in ungemein 
zahlreichen Wiederholungen erhalten, ein Be- 
weis für ihre Beliebtheit. Dargestellt ist Herm- 
aphroditos in lässiger Buhe auf einem Felsen 
gelagert, über den, wenigstens in den meisten 
Fällen, ein Löwen- oder Pantherfell gebreitet 
ist. Der Kopf, auf die linke Hand gestützt, 
ist leise nach vom geneigt und zeigt wieder 
jenen eigentümlich schwermütigen Ausdruck 

10 im Gesicht, wie wir ihn schon oben bei der 
Berliner Statue bemerkt haben. Der Oberkörper 
ist nackt, die Beine sind durch das Gewand 
verhüllt. Der Bau des Körpers ist männlich, 
doch sind die üppigen, schwellenden Formen 
wieder mehr der weiblichen Natur eigen, so 
dafs hier in der That eine harmonische Ver- 
schmelzung erreicht ist, wie wir sie ähnlich 
nur bei der Figur aus Pergamon wiederfinden. 
Hier wie dort ist die weibliche Brust stark 

20 entwickelt, die Haartracht ist weiblich, ebenso 
weisen die Spangen um Ober- und Unterarm 




Gemme nach Cades, Impr. gemm. 15 C, nr. 10 
(nach Originalzeichnung). 

auf den weiblichen Charakter der dargestellten 
Figur hin. Hermaphroditos ist nicht allein, in 
seiner Begleitung sind drei Eroten. Hinter 
seinem Lager steht ein Flügelknabe, der mit 
der rechten Hand seinen Arm berührend ihm 

60 mit einem blattförmigen Fächer, den er in der 
erhobenen linken Hand hält, Kühlung zufächelt. 
Zu Häupten und Füfsen sitzt je ein weiterer 
Erot, dieser die Syrinx blasend, jener Leier 
spielend. Die Komposition wird abgeschlossen 
durch einen im Hintergrund stehenden Baum. 
Dies die Komposition, die namentlich auf ge- 
schnittenen Steinen, Gemmen wie Kameen, in 
zahlreichen Wiederholungen vorliegt, meist in 
genauer Übereinstimmung, nur zuweilen mit 

60 geringen Varianten. Unsere Abbildung giebt 
das Exemplar bei Cades, Impr. gemm. 15 C, 
nr. 10. Zwei weitere Exemplare ebendort nr. 8 
und 9. Bei ersterem ist mir der antike Ur- 
sprung zweifelhaft, auch nr. 9, mit dem ab- 
gekürzten Künstlernamen des Dioskurides, ist 
vielfach, und wohl mit Becht, für eine moderne 
Arbeit gehalten worden (vgl. Köhler, ges. 
Sehr. 3, S. 99, nr. 9 u. 10, Brutm, Gesch. d. 
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gr. Künstler 2, S. 495). Einige andere antike die Kline nicht absolut bindend. Denn die- 
Wiederholungen besitzt das Berliner Gemmen- selbe ist nicht in einem der Gräber gefunden 
kabinett, eine davon ist erwähnt bei Tölken, worden, sondern vielmehr in dem oberhalb des 
Verz. der Gemmen cl. 3, nr. 461 abgebildet bei 2. Grabes aufgeschütteten Erdreich, desselben 
Müller - Wieseler , Denkmäler d. alt. Kunst 2, Grabes, welches die Münzen barg. Sie könnte 
Taf. 56, nr. 714. Es fehlt hier der Baum im also auch später dorthin gelangt sein. Den- 
Hintergrunde. Ein schönes, leider unvoUstän- noch liegt es nahe, sie zu den innerhalb des 
diges Exemplar besitzt das Herzogl. Museum in Grabes gemachten Funden in Beziehung zu 
Braunschweig. Weitere Exemplare verzeichnet setzen, vielleicht diente sie dazu, wie Stephan! 
Tassie-Baspe 1, nr. 2514 bis 2518. Ob sie samt- lo annimmt, die Toten nach dem Begräbnisplatz 
lieh antik sind, ist sehr zweifelhaft. So macht zu tragen. Danach mufs das Original, von dem 
namentlich nr. 2515, von dem bei Lippert, das Lehnenrelief und die üemmendarstellungen 
Dactyl. 1, nr. 296 ein Abdruck vorliegt, einen abhängen, in früh hellenistischer Zeit entstan- 
sehr modernen Eindruck. Zu erwähnen ist den sein. Für die hellenistische Entstehung 
noch der Cameo bei Lippert, Supplem. nr. 182. dieser Komposiiion spricht auch ein äufseres 
Es ist hier die Figur des ruhenden Herrn- Zeichen. Es ist dies der blattförmige Fächer 
aphroditen allein wiedergegeben, ohne die drei in der Hand eines der Eroten auf den Gemmen, 
Eroten. Zu seinen Füfsen steht ein rundes eine Form des Fächers, wie sie nach Furt- 
bauchiges Gefäfs, hinter ihm ein Baum mit wängler, Sammlung Sabouroff' ^, S. 6 gerade für 
aufwärts gerichteten dürren Zweigen, von 20 hellenistische Zeit charakteristisch ist. Bei dem 
denen eine Leier herabhängt. Nach Tassie- durchaus keuschen Geist, der die Darstellung 
Haspe 1, nr. 2520 befindet sich der Stein jetzt durchweht, und dem Mangel jedes schlüpfrigen 
in Dresden. Diese weite Verbreitung der Dar- Nebengehalts wird man allerdings geneigt sein, 
Stellung zeugt von ihrer grofsen Beliebtheit. unsere Komposition mehr an den Anfang als an 
Da sie vorzugsweise auf Gemmen wiederkehrt, das Ende jener Periode zu setzen, 
so könnte man glauben, dafs das Original für Ein stark sinnliches Element liegt erst der 
diese Art der künstlerischen Wiedergabe er- bekanntenDarstellung des schlaf endenHerm- 
funden sei. Diese Annahme findet eine Stütze aphroditen zu Grunde, der weitaus bekanntesten 
in der äufserst geschickten Art, wie der Raum Hermaphroditendarstellung des Altertums, die 
der Gemme für die Komposition ausgenutzt ist. so wir überhaupt besitzen, Die Denkmäler, welche 
Dennoch wird sie durch einen anderen Umstand diesen Typus reproducieren, sind kürzlich von 
wieder höchst zweifelhaft. Die Komposition Kieseritzhy, Ann. deW Inst. 1882, p. 245 ff. zu- 
findet sich nämlich noch auf einem anderen sammengestellt „und ausführlich besprochen 
Denkmal, dessen Künstler schwerlich nach dem worden. Ich begnüge mich deshalb hier mit 
Vorbild eines geschnittenen Steines arbeitete. einer kurzen Aufzählung nach Kieseritzkys 
Es ist dies der bronzene Beschlag der Lehne Keihenfolge: 1) Villa Borghese in Rom, abgeb. 
einer Kline, im Jahre 1879 im südlichen Eufs- bei Visconti, Monuni. scelti Borghes. tav. 15, 
land gefunden. (Abbild. Compte rendu 1880, stark ergänzt. — 2) Louvre, aus Villa Borghese, 
Taf. 4, nr. 10.) In dem Winkel, den die beiden abgeb. Visconti a. a. 0. tav. 14, Bouillon 1, 63, 
Schenkel der Lehne bilden, liegt die Figur des 40 Clarac pl. 303, Müller -Wieseler 2, 56, 712 u. ö., 
ruhenden Hermaphroditen hingestreckt, genau das bekannteste und verbreitetste Exemplar 
mit den Gemmenbildern übereinstimmend. Des dieses Typus. Die Ergänzungen rühren von 
Raumes wegen ist die dort geschlossene Kom- Berniui her. — 3) Louvre, gef. in Velletri, abgeb. 
Position hier aufgelöst. Der Brot mit der Sy- Visconti, apere varie 4, tav. 10, vgl. Bouillon 
rinx ist genau übernommen, sitzt aber nicht 3,14. — 4) Petersburg, gef. in der Villa Hadrians 
mehr zu Füfsen des Hermaphroditen, sondern in Tivoli; vgl. JErmit. imper. des sculptures 
ist in den oberen Schenkel der Lehne hinauf- nr. 349. — 5) Florenz, Mus. archeol. Uffiz. nr. 306, 
gerückt. In dem anderen Abschnitt flattert ein abgeb. Zannoni, Beul. Gall. di Fir. ser. 4, 
von hinten gesehener Erot, der die Doppelflöte tav. 58, 59. Clarac 668, nr. 1547, Mus. Flor. 
zu blasen scheint, also ein ganz neu erfundenes 50 3, 40 ; vgl. Dütschke, ant. Bildtc. in Oberital. 3, 
Motiv. Der Verfertiger dieses Kunstwerks nr. 512, der genau die ziemlich umfangreichen 
kannte also die Komposition , wie sie in den Ergänzungen angiebt. — 6) Statue gefunden in 
Gemmenbildern abgeschlossen vorliegt, änderte den Ruinen eines 1879 ausgegrabenen römi- 
sie aber dem ihm gegebenen Raum entspre- sehen Hauses in via Firenze, m einer Nisclie 
chend in freier Weise um. Alle diese Dar- der Peristylmauern vermauert, abgeb. Man. 
Stellungen hängen also von einem Werke der delV Inst. 11, tav. 43, vgl. Matz- Huhn, ant. 
grofsen Kunst ab, und zwar wird dies eher Bildw. 1, nr. 842. Bei weitem am besten von 
ein malerisches als ein plastisches Vorbild ge- allen erhalten. Vgl. Mats-Dulm a. a. 0. ,,Die 
wesen sein. Nach einer Münze des bospora- Erhaltung ist geradezu wunderbar und die 
nischen Königs Pairisades II. und einer anderen 60 diskret polierte Epidermis völlig intakt." Die 
des Lysimachos, in Byzanz geschlagen, beide Ergänzungen sind ganz geringfügig und lassen 
im 2. Grab gefunden, hat Stephani, compte rend. alle wesentlichen Teile unl)erülirt. Alle diese 
1880, p. 25 das Jahr 281 als terminus post sechs genanntem Denkmäler stimmen bis auf 
quem für die Gräberfunde bestimmt und als geringe Abweichungen mit einander genau 
früheste Entstehungszeit derselben aus sti- überein und gehen auf ein gnmeinsames üri- 
listischen Gründen die Mitte des 3. Jahrh. an- ginal zurück. Dargestellt ist Hermaphroditos 
genommen. Dies ist sicherlich eher zu früh in wollüstigem Hehlafe liegend, wie durch die 
als zu spät. Leider ist dieser Zeitansatz für Erektion dos (lliodos angüdoutet ist. Er wen- 
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det dem Beschauer den wundervoll modellier- schon oben bemerkt, dals die Hermaphroditen- 
ten Rücken zu. Die Formen desselben wie darstellung überhaupt für jünger zu halten 
des ganzen Körpers sind vorzugsweise weiblich. ist als das 4. Jahrhundert. Wie man aber gar 
Das Haupt, auf beiden untergelegten Armen ein so raffiniertes Werk wie den schlafenden 
ruhend, ist jedoch wieder nach vorn dem Be- Hermaphroditen in jene Zeit setzen kann, ist 
schauer zugekehrt. Die Augen sind geschlossen. unerfindlich. Als Entstehungszeit des schlafen- 
Bs ist etwas Momentanes in dieser Stellung, den Hermaphroditen ist mit Furtwängler, Ann. 
die ein ruhig Schlafender niemals einnehmen deü' Inst. 1878 p. 96 eher das 2. als das 3. Jahr- 
würde, hervorgerufen durch die wollüstige Er- hundert anzunehmen. 

regung, welche den ganzen Körper durchzittert lo Ob die Gtemmendarstellung bei Cades, Impr. 

und namentlich in der Bewegung des ausge- gemm. 15 C, nr. 7; Müller -Wieseler 2, Taf. 56, 

streckten linken Beines, welches das unter- nr. 713 und das Innenbild einer Lampe bei 

gelegte Tuch zurückstrammt, mit drastischer Bartoli, Luc. sepulcr. T. 1, tab. 8 (vgl. Müller, 

;j; Prägnanz zum Ausdruck kommt. Es ist dies Handb. § 392, 2 und WelcJcer, Heidelb. Stud. 

) ein feiner Zug des Originals, der dort sicher Bd. 4, S. 200) auf Hermaphroditos zu beziehen 

: mit allem Raffinement und künstlerischer Vollen- seien, ist zweifelhaft. Dargestellt ist eine 

;! düng zur Anschauung gebracht war, den aber schlafende Figur, vom Rücken gesehen, Ober- 

l| die römischen Kopisten teilweise nur mangel- körper nackt, die Beine durch ein Gewand 

]!': haft wiederzugeben vermocht haben. — Man verhüllt, umgeben von zwei resp. drei gleichfalls 
11 mufs ohne weiteres zugeben, dafs die Erfindung 20 schlummernden Eroten. Nur die Analogie der 

i ) und Ausführung dieses Werkes eines grofsen eben betrachteten Denkmäler oder ähnlich wie- 

ij. Künstlerswürdigist,unddiezahlreichenKopieen derkehrende Darstellungen des Hermaphroditen 

'/! zeugen für eine grofse Berühmtheit und Beliebt- in Gruppen aus dionysischem Kreise könnten 

'l'i heit desselben. Demnach liegt die Annahme, dahin führen, auch hier einen schlafenden Herm- 

') welche viele Vertreter gefunden hat, nahe, dafs aphroditen erkennen zu wollen, die Denkmäler 

'•'j' alle diese Statuen auf den Hermaphroditus selbst bieten keinen Anhalt dafür, da die allein 

,| nobilis des Polykles zurückgehen. Positive entscheidenden Körperteile nicht sichtbar sind. 

iji Gründe dafür lassen sich, aufser ihrer grofsen Zu erwähnen ist hier noch die bei Clarac 

'i\ Beliebtheit, nicht anführen, doch hat dieser pl. 628, nr. 1425 B abgebildete Figur. Sie ist 
'i meines Erachtens wenig Beweiskraft, da er mit 30 dort als „Venus ou Nymphe endormie" be- 

Vj' demselben Recht noch auf andere Hermaphro- zeichnet, und in der That sehen wir jetzt auch 

I ditendarstellungen angewendet werden kann, eine durchaus weibliche Figur vor uns. Dafs 

N; wie unsere Untersuchung lehrt (vgl z. B. die es sich dennoch ursprünglich um einen Herm- 

■i Berliner Statue, die vorige Darstellung, das aphroditen handelte, folgt aus den Angaben 

j' Berliner symplegma u. a.). Der einzig sichere von Michaelis, Arch. Zeitg. 1874, p. 23, nr. 25, 

1/, Anhaltspunkt, den wir haben, mufs die An- wonach das männliche Glied später wegge- 

I ! ; nähme sogar höchst zweifelhaft erscheinen meifselt worden ist. Der Typus ist ein anderer 

|l lassen. Wir wissen aus Plinius, dafs die Statue als in den oben genannten Figuren. Der Herm- 

Ij des Polykles aus Erz bestand. In den oben aphrodit liegt auf dem Rücken, der Oberkörper 
h besprochenen Denkmälern ist jedoch keine Spar 40 ist erhöht, der Kopf zurückgesunken. Die 

I j davon zu erkennen, dafs dieselben auf ein Ori- Beine sind vom Gewand bedeckt. Auch die 

ji: ginal aus Bronze zurückgehen, wie schon Frie- liegende Figur Clarac 750, nr. 1829 B, dort 

l derichs in seinen Bausteinen bei Besprechung als Quellnymphe bezeichnet, ist nach Michaelis, 

I der borghesischen Statue mit Recht bemerkt. Arch. Zeitg. 1862, Anzeiger S. 340 und Anc. 

Es müfste also bei allen Repliken eine voll- marbles in Great Brit. p. 439, nr. 12 vielmehr 

kommene Übersetzung in die Marmortechnik ein Hermaphrodit. Michaelis lobt die Arbeit 

vorgenommen sein, da sonst römische Kopisten- dieser Figur. 

arbeiten, welche ein Bronzewerk reproducieren. Als Anhang und Abschlufs dieses Teiles 
dies leicht erkennen lassen. Abgesehen davon möge hier noch die Besprechung eines pom- 
ist es aber höchst unwahrscheinlich, dafs diese bo pejanischen Gemäldes folgen, das sich in kei- 
raffinierte, auf blofsen Sinnenreiz berechnete nen gröfseren Zusammenhang einreihen läfst. 
Arbeit für das ernste dunkle Erz erdacht sein Dasselbe ist oft abgebildet: Arch. Zeitg. 1843, 
sollte, wie ebenfalls Friederichs bemerkt. Sie Taf. 5, Zahn, Pomp. 2, 13, eine farbige Ab- 
ist gewifs von Anfang an in demselben Ma- bildung bei R. Bochette, peint. de Pomp. Taf. 10. 
terial ausgeführt gewesen, wie die auf uns ge- Vgl. Heibig, Camp. Wandgem. nr. 1369. Dar- 
kommenen Repliken. Ich mufs mich demnach gestellt ist die Schmückung des Herraaphro- 
der Meinung von Friederichs anschliefsen, dafs diten. Derselbe sitzt im Profil nach rechts, 
die Zurückführung des schlafenden Hermaphro- fast nackt, nur ein schmales Gewandstück um- 
diten auf Polykles vorläufig noch jedes that- giebt den aufgestützten rechten Arm und liegt 
sächlichen Anhalts entbehrt und vollkommen eo in schmaler Masse auf den Schenkeln auf. Er 
in der Luft steht. Einen Schritt weiter geht trägt Sandalen, Arm- und Fufsspangen. Die 
Kieseriteky in seinem mehrfach erwähnten Auf- linke Hand greift mit zierlicher Gebärde in 
satz Ann. deü' Inst. _IS82, p. 245 ff. Er be- die langen Ringellocken. Ein hinter dem Herm- 
gnügt sich nicht damit, den schlafenden Herm- aphroditen stehendes Mädchen legt ihm eine 
aphroditen auf Polykles zurückzuführen, son- zierliche Kette um die Brust, ein zweites, rechts 
dem will in dem Polykles des Plinius den stehend, nimmt aus einem Schmuckkästchen 
älteren Künstler dieses Namens, Zeitgenossen eine Perlenschnur. Eigentümlich ist die links 
des Praxiteles und Skopas erkennen. Es wurde stehende Figur gestaltet. Sie trägt einen kurzen 
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Backenbart, dazu aber langes weibliches Haar. 
Auch das Kopftuch ist eine weibliche Tracht. 
Ein langes, zweimal gegürtes Armeigewand 
wallt bis auf die Füfse herab, die mit Schuhen 
bekleidet sind. Die Figur hält mit der rechten 
Hand dem Hermaphroditen einen Spiegel vor, 
in welchem sich das Gesicht desselben wieder- 
spiegelt. Die eben beschriebene Figur hat 
offenbar eine ähnliche Bedeutung wie der Herm- 
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körperung einer bestimmten Idee erscheint, 
in Obigem erschöpft. Eine zahlreiche Menge 
von Kunstwerken zeigt den Hermaphroditos 
als Mitglied des bakchischen Thiasos. Wir 
haben oben gesehen, dafs in der Litteratur 
nicht selten Hermaphroditos mit Dionysos iden- 
tificiert wird (die Stellen s. ob. Sp. 2317 f.). Eine 
Illustration dazu liefern einige Kunstwerke. 
Wir publicieren nebenstehend nach einer Photo- 



unverkennbar, man glaubt sogar unter den 
Falten des Chitons die weibliche Brust zu er- 
kennen. Auch Heibig in seiner Beschreibung 



aphrodit selbst, die mannweibliche Natur ist lo graphie ein pompejanisches Wandbild, das 

bisher unpubliciert und auch bei Helbig nicht 
erwähnt ist. Hermaphroditos steht im Innern 
eines Heiligtums vor einem Pfeiler, fast ganz 
nackt, nur ein kurzes 
Gewand liegt auf beiden 
Unterarmen und hängt 
hinter dem Rücken herab, 
für den nackten Körper 
eine wirksame Folie bil- 
dend. Der linke Ellen- 
bogen ist aufgestützt zu 
denken, doch fehlt der 
stützende Pfeiler (das 
untere Ende desselben 
scheint in dem sonst 
nnerklärbaren oblongen 

Stück zwischen den 
Beinen des Hermaphro- 
ditos und Silen erhalten 
zu sein). Die herabhän- 
gende Linke fafst einen 
Kantharos an einem Hen- 
kel, die Rechte hält eine 
brennende Fackel hoch. 
Dil) BniHt Hfbniückt ein 
eigentümlich gestaltetes 
Hand. KcclitH von ihm 
steht (oder schroitetv) 
der bärtige Silen, leior- 
spielend, die zottigen 
Beine zum gröfsten Teil 
von einem Gewandschnrü 
bedeckt. Links im Hin- 
tergrunde wird Kopf und 
Oberkörper einer Bak- 
ohantin sichtbar, welche 
in der linken Hand ein 
Tympanonhält. Ihr Kopf 
ist nach vorn, dem Be- 
schauer zugewendet. Die 
Darstellung wird links 

abgeschlossen durch 
einen Altar mit Fi-üchten, 
die vor einer ithyphallischen Panherme liegen. 
Um die eine Ecke sind Tänien gewunden, 
davor liegt ein Trinkhom. Eine sehr ähn- 
liche Darstellung, etwas figurenreicher, kehrt 
wieder auf dem Gemälde Helbig nr. 1372, 
Abbild. Giorn. d. scav. 1861, tav. 8, p. 86. 




Pompejan. Gemälde, unediert (nicht b. Helbig), nach einer Photographie 
im Besitze der Berliner Universität {archäol. Apparat). 

sucht die Deutung in dieser Richtung: „Die 
Figur, welche dem Hermaphroditen den Spiegel 
vorhält, wird für eines jener den orientalischen 
Religionen eigentümlichen Zwitterwesen zu er- 
klären sein, welche' eine verwandte Idee verkör- 



pern, wie der Hermaphrodit selbst. Jedoch fällt 

es bei der Mannigfaltigkeit derartiger Gestalten go Die Fackel des Hermaphroditen ist hier ge- 

schwer, der in Rede stehenden Figur einen be- senkt. Der linke Ellenbogen stützt sich auf 



stimmten Namen zu geben" (vgl. auch Unter- 
such, über die campan. Wandmal. S. 179). 

C. Hermaphroditos in Gruppen. Dionysischer 
Hermaphroditos. 

Wir haben die Darstellungen, in denen 
Hermaphroditos als einzelne Figur, als Ver- 



den Nacken des Silen, neben dem ein die 
Doppolflöte blasender Erot einherschreitet. 
Links von Hermaphroditos steht ein bärtiger 
Panisk mit gesenkter Fackel. Er blickt zur 
Schaam des Hermaphroditen empor und er- 
hobt erstaunt die Rechte. Dahinter wieder 
eine Bakchantin. Es fehlt links der Altar. — 
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In beiden Bildern ist offenbar ein dionysisches 
Opfer dargestellt. Hauptfigur der dargestellten 
Scene ist Hermaphroditos. Manmufs annehmen, 
dafs ihm das Opfer gilt, dafs er also, gewisser- 
mafaen identisch mit Dionysos , dieselben Opfer 
wie dieser empfängt. Unklarer ist die Darstel- 
lung des zweiten Bildes. Es schwebte dem 
Maler desselben gewifs dieselbe Scene wie die 
eben geschilderte vor, doch verstand er sie 
nicht mehr und änderte sie in seinem Sinne um. lo 
So liefs er zunächst den Altar weg und damit 
die deutlichste Anspielung auf die Opferscene. 
Dafür nahm er aus ihm geläufigen anderen 
Hermaphroditendarstellungen ein beliebiges 
Motiv auf, das dem Sinne nach gar nicht in 
diesen Zusammenhang pafst: es ist der Panisk, 
der, zur Schaam des Hermaphroditen empor- 
blickend, vor der Zwitternatur desselben er- 
schreckt zurückfährt. Wir werden diesem Mo- 
tiv später noch begegnen. Dieselbe Scene, 20 
auf die beiden Hauptfiguren beschränkt, be- 
gegnet auf dem Bilde Hclbig nr. 1371 aus der 
Casa di Meleagro. Einen ähnlichen Vorgang 
scheint endlich das Bild Heibig nr. 1373 zu schil- 
dern, wenn anders die jugendlich zarte Gestalt 
mit der Fackel in der Rechten von jffeZftig' richtig 
als Hermaphrodit gedeutet ist. Heibig selbst 
läfst die Sache noch zweifelhaft, Schulz, Ann. 
delT Inst. 1838, p. 174 giebt nur an: „vedesi 
un giovane con una patera nella mano, che si so 
avvicina ad un idolo di Bacco barbato." Ein 
Opfer an Hermaphroditos ist wohl auch auf 
dem Sarkophag Monum. d. Inst. 3 Taf. 18, 1 
in der Mittelscene dargestellt. Die Figur hinter 
dem Altar mit fast gänzlich entblöfstem Ober- 
körper zeigt in Formen, Haltung und Gewan- 
dung einen entschieden männlichen Charakter 
und ist bisher stets männlich gedeutet worden. 
Erst Buhn {Matz-Buhn, Ant. Bildw. 2 nr. 2347) 
hat die weiblichen Brüste der Figur erkannt, 40 
und die Neuzeichnung des Stückes für das 
corpus sarcophagorum, die ich durch die Güte 
des Herrn Prof. Robert einsehen konnte, läfst 
über dieses Detail keinen Zweifel bestehen. 
Dies in Verbindung mit dem sonst durchaus 
männlichen Habitus der Figur macht die Deu- 
tung auf Hermaphroditos wahrscheinlich. Frei- 
lich fehlt hier die Identifikation mit Dionysos 
wie auf den Gemälden. Diese ist dagegen 
unverkennbar in der kleinen Marmorgruppe .lio 
der Sammlung Cook in Richmond {Michaelis, 
anc. inarbl. in Great Brit. S. 624 nr. 6), die 
deshalb hier erwähnt werden mnfs. Die Stellung 
des Hermaphroditos, der den rechten Arm auf 
den Kopf legend sich mit dem linken Arm 
auf die Schulter eines kleinen kahlköpfigen 
Papposilen lehnt, ist direkt von den Dionysos- 
figuren entlehnt. Michaelis bezeichnet daher 
auch die Gruppe als „Dionysos and Silenos". 
Nach einer mir gütigst mitgeteilten Notiz des co 
Herrn Professor Furtwängler ist jedoch an der 
hermaphroditischen Natur der jugendlichen 
Figur nicht zu zweifeln. 

Ungleich häufiger sind die Darstellungen, 
welche den Hermaphroditen im Gefolge des 
Dionysos erscheinen lassen, im Sehwarm der 
Nymphen, Bakchantinnen, Satyrn u. s.w. als die- 
sen gleichstehendes Wesen. Ich nenne zuerst 
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die beiden Reliefs Ann. delT Inst. 1882, tav. 
d'agg. V und W, die gewifs aus einem gröfseren 
Zusammenhang herausgenommen sind. Das auf 
V publicierte Relief beschreiben Heydemann, 
ant. Marmorbildw. in Athen nr. 626 und v. Sybel, 
Sculpt. zu Athen nr. 5038, beide ohne die 
Zwitternatur der dargestellten Figur zu er- 
wähnen. Das Relief W ist bei Matz-Huhn, 
ant. Bildw. Bd. 3, nr. 3688 beschrieben und als 
Hermaphrodit bezeichnet. Auf beiden erscheint 
Hermaphroditos mit fast nacktem Körper, nur 
ein schmales Tuch schlingt sich um Brust und 
Arm, der linke erhobene Arm hält einen mit 
flatternden Binden geschmückten Thyrsos. Der 
Hermaphrodit bewegt sich im Tanzschritt nach 
rechts, indem er den Kopf mit gesenktem Blick 
rückwärts wendet. Auf W wird er von einem 
Eroten begleitet. Die Bildwerke sind in archai- 
stischem Stil gehalten, der hier willkürlich und 
aus uns unbekannten Gründen auf ein Wesen 
übertragen ist, das in der Zeit, die es durch seine 
künstlerische Erscheinung andeuten will, noch 
kaum bekannt war. 

Am beliebtesten von diesen bakchisch-herm- 
aphroditischen Darstellungen sind Gruppie- 
rungen des Hermaphroditen mit einem 
Satyr, entweder im neckischen Spiel oder in 
obscönem Verkehr mit einander, der sich bis 
zum drastisch -sinnlichen Symplegma steigert. 
Nicht selten ist der unter einem Baum schlafende 
Hermaphrodit, zu dem Pan heranschleicht, um 
sein Gewand zu lüften. So auf der Berliner 
Paste Tülken cl. 3, nr. 462. Pan trägt hier 
auf der linken Schulter einen Ziegenbock. Die- 
selbe Darstellung scheint auf dem Cameo bei 
Tassie-Baspel, nr. 2519 vorzuliegen. Der Stein 
wird jedoch von Böttiger, Amalth. 1, 359 
ob seiner Echtheit angezweifelt. Etwas ver- 
ändert ist die Darstellung auf dem Stein bei 
Guattani, Mon. me(i. 1785, Taf. 1 = Müller-Wie- 
seler, Derikm. d. alt. Kunst 2, Taf. 56, nr. 715. 
Die Stellung des Hermaphroditen ist dem 
vorigen entsprechend. Der rechte über den 
Kopf gelegte Arm, der dicht an den Baum 
heranreicht, trägt hier ein Armband. Dies hat 
die früheren Ausleger (vgl. Text zu Müller- 
Wieseler a. a. 0., auch Müller, Handb. d. Arch. 
§ 392, 2) zu der Erklärung veranlafst, der Herm- 
aphrodit sei an den Baum gebunden. Pan, 
welcher das Gewand lüftet, ist über den sich 
darbietenden Anblick erstaunt und wirft mit 
verzückter Gebärde den Kopf in den Nacken. 
Die Darstellung ist erweitert durch einen rechts 
knieenden kleinen Satyr, der die linke Hand 
aufstützt und mit der rechten, wie es scheint, 
ebenfalls das Gewand des Hermaphroditen lüf- 
tet. Dieselbe Gruppe kehrt sodann in gröfseren 
Kompositionen auf Sarkophagen wieder, ohne 
jedoch einen integrierenden Bestandteil im 
Zusammenhang der Komposition zu bilden. 
In gröfserem Zusammenhang findet sich der 
Typus auf der Marmorschale in Villa Al- 
bani Zoega, bassiril. 2, 72, die mit lauter bak- 
chischen Scenen geschmückt ist. Der schla- 
fende Hermaphrodit ist wie auf den Gemmen 
dargestellt. Ein jugendlicher knieender Satyr 
lüftet das Gewand und blickt erstaunt auf das 
Glied des Hermaphroditen, indem er die linke 
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Hand mit ausdrucksvoller Gebärde erhebt. Im Replik ist im Brit. Mus. nur die Figur des 
Hintergründe zwei weitere Satyrn, die eben- zurücksinkenden Satyrs erhalten, dessen er- 
falls die Blicke auf das Glied des Hermaphro- hobene rechte Hand irrtümlich mit einer Schaale 
diten richten. Variiert ist die Gruppe auf dem restauriert ist. Die linke vor das Gesicht ge- 
Sarkophag Zoega 2, 77. Die Stellung des prefste Hand gehörte ursprünglich zur Figur 
Hermaphroditen entspricht hier genau der bor- des Hermaphroditen. Abbild. Änc. marbles 
ghesischen und den verwandten Statuen. Hinter in Brit. Mus. 11, 39, Clarac 730 A, nr. 1755 A. 
ihm steht eine jugendliche männliche Figur, Die richtige Deutung der Figur ist schon von 
die aus einem Hörn Schlaf auf das Haupt des Müller bei Bijttigfr, Arch. und Kunst 1, 168 
Hermaphroditen träufelt (vgl. darüber Winne- lo aufgestellt, vgl. Stephani, Compte rend. 1867, 
feld, Hypnos S. 19). Von rechts sohleicht Pan p. 10, Anm. 6''. Zwei weitere kleinere Repliken 
mit verzückter Gebärde heran, er wird aber sind erwähnt bei Matz-Duhn, ant. Bildw. in 
von dem jugendlichen Schlafspender abgewehrt. Born 1, nr. 448 und 449. Die erstere, welche 
Es ist dies eine aus vorhandenen Typen frei sich „in nichts von den gröfseren Vorbildern 
zusammenkomponierte Gruppe. Derselbe Vor- unterschieden zu haben scheint", ist stark er- 
gangist dargestellt auf dem pompej ani sehen gänzt, von der zweiten ist gar nur das Sitz- 
Wandgemälde Heibig nr. 1370. Auch hier stück des Satyrs von den Oberschenkeln bis 
ist Pan über den Anblick der Zwitternatur des zum Nabel erhalten. Eine kleine Brenz e- 
Hermaphroditen erschrocken. Die Erfindung gruppe desselben Gegenstandes in der gräfl. 
des Motivs werden wir vielleicht wieder im 20 Nostizschen Sammlung in Prag erwähnt Hase 
Gebiet der Malerei zu suchen haben. bei Böttiger , Archäol. u. Kunst S. 173, ein 
Ein durchaus plastisches Motiv dagegen pompejanisches Bild /Siep/tani, compterenrf. 
und hauptsächlich in plastischen Denkmälern 1867, p. 10 Anm. mit dem Citat Boux, Herc. 
erhalten ist das erotische Symplegma des et Pomp. T. 8, pl. 17, Famin, peint. erot. pl. 27. 
Hermaphroditen mit einem Satyr. Gewöhnlich Die vielfachen Wiederholungen haben dazu 
pflegt der Vorgang so dargestellt zu werden, geführt, auch für diese Gruppe liach einem 
dafs der Satyr sich des Hermaphroditen zum berühmten Vorbild zu suchen. So denkt Over- 
sinnlichen Genufs bemächtigt hat, der sich heck, Plast. 2', 82 vermutungsweise an das 
nun aus seinen Armen zu befreien sucht. Am symplegma nobile des jüngeren Kephisodot in 
bekanntesten ist die Gruppe , welche in zwei 80 Fergamon {Plin. n. h. 36, 24), dem man einen 
Exemplaren in Dresden erhalten ist {Becker, erotisch-sinnlichen Charakter mit Recht zu- 
Augusteum 2, 95 und 96, Clarac pl. 672, nr. erkennt, ohne dieser Vermutung mehr als das 
1735 und pl. 722, nr. 1733 u. ö., vgl. Hettner, Recht einer Möglichkeit zuzusprechen. Be- 
Bildw. der kgl. Antikcnsammlung zu Dresden stimmter versucht Stephani, compte rend. 1867, 
nr. 209 u. 210, letztere Nr. als „Satyr und p. 10 unsere Gruppe auf das symplegma des 
Nymphe" bezeichnet). Der Satyr sitzt auf Heliodor {Plin. n. h. 36, 35) zurückzuführen, 
einem niedrigen Steinsitz, über den ein Ge- welches in Rom bei der Porticus der Octavia 
wand gebreitet ist. Er hat einen Hcrma- stand. Beide Annahmen sind wenig wahr- 
phroditen gepackt, der sich seiner Zudring- scheinlich und entbehren sicherlich jedes that- 
liohkeiten heftig zu erwehren sucht. Er fafst lo sächlichen Anhalts. Etwas variiert geben den- 
den Satyr mit der rechten Hand voll ins Ge- selben Vorgang einige andere Gruppen wieder, 
sieht und stöfst ihn so rücklings von seinem Gull, di Fir. ser. 4, tav. 61 = Clarac 670, nr. 
Sitz herunter. Die linke Hand fafst das schon 1550 sitzt der Hermaphrodit auf einem Felsen, 
in der Luft schwebende Bein des Satyrs und den Unterkörper mit dem Gewand bedeckt. 
unterstützt so die Bestrebungen der rechten. Von rechts dringt Pan auf ihn ein, den er mit 
Die Gruppe ist frisch und lebendig komponiert, der linken Hand von sich abzuwehren sucht. Das 
wirkt aber durch ihre grob sinnliche Auf- Fragment einer entsprechenden Gruppe erwähnt 
fasBung abstofsend. Sie ist noch in mehreren Dütschlce, ant. Bildw: in Oberital. 5, nr. 233. 
Wioderliolungen erhalten. Eine in Ince Blun- In beiden Gruppen ist Pan an die Stelle des 
dell Hall ist abgebildet bei Clarac 672, 50 Satyrs getreten. Ebenso wird die Gruppe bei 
1785 A, vgl. Michaelis, anc. marMes in Great Hirt, Bilderb. Tsii. 20, 8 = Clarac 725, nr. 1739 
Brit. p. 845, nr. 30. Sie ist kleiner als die zu deuten sein. Sie ist zwar als Pan und 
beiden vorigen und wie diese stark ergänzt. Nymphe bezeichnet, doch erwähnt Hirt a. a. 0. 
An der vorderen Schmalseite findet sich die S. 162 eine Replik in der Villa Aldobrandini, wo 
feine, „wie mit dem Messer eingeritzte" (MicA.) das mehr von den Hüften gezogene Gewand einen 
Inschrift Bovrcalo« inoiei, doch ist die Echt- Hermaphroditen verrate, so dafs wir von hier 
heit der Basis nach Michaelis verdächtig (vgl. auf die abgebildete Gruppe zurückschliefsen 
auch Arch. Zeity. 1874, 8. 28). Eine weitere können. Wieder etwas verändert ist die Dar- 
ReTplikeTviiihntLipiiius, Beschreib, der Antiken- Stellung auf der Gemme Cades, Imp. gemm. 
^aH. m Dresdens. 812: „Eine ühnliche Gruppe, 60 15 C, nr. 11. Sie ist erweitert durch einen 
aber von kleineren Formen, ist vor einiger Eros, welcher den Hermaphroditen aus der Ge- 
Zeit in Rom gefunden worden, wo sie jetzt walt des Satyrs zu befreien strebt. Ahnlich 
die Sammlung des Grafen Kode ziert." McÄaeZiSj ist das pompejanische Bild Pitt, di Ercol. 1, 
Arch. Zeitg. 1874, S. 24 erwtlhnt die Gruppe tav. 16, p. 91. Der Hermaphrodit strebt zwar 
ebenfalls und unterscheidet sie ganz ausdrück- auch hier von dem Satyr weg, doch sind seine 
lieh von der in Ince Blundell Hall befind- Anstrengungen nicht sehr energisch, und wie 
liehen, mit der man sie sonst geneigt sein unwillkürlich scheint er sich dem Verlangen 
könnte zu identificieren. Von einer fünften des Satyrs fügen zu wollen. Bei Heibig ist 
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dieses Bild unter den Hermaphroditendarstel- 
lungen nicht erwähnt. Sollte in der Repro- 
duktion ein Irrtum vorliegen und vielleicht 
nur eine Nymphe gemeint sein? Die durchaus 
weiblichen Körperformen der in Bede stehen- 
den Figur, in denen nichts an die Zwitternatur 
erinnert, scheinen darauf hinzuweisen. 

Ein anderes Symplegma, ebenfalls in meh- 
reren Repliken erhalten, ist so aufgefafst, dafs 



Vasenbild. Taf. 67. Auch hier ruht der Herm- 
aphrodit auf einem Ruhebett. Das männliche 
Glied, auf der Abbildung kaum zu erkennen, 
ist wie auf dem Braunschweiger Cameo ithy- 
phallisch. Die Darstellung stimmt auch sonst 
fast genau mit jenem überein, nur ist der Kopf 
des Satyrs hier nicht dem Hermaphroditen 
zugeneigt, sondern aufgerichtet, wie in der 
Berliner Gruppe. Die Darstellung des Schalen- 



der Hermaphrodit den Satyr an sich lockt und lo bildes wird links abgeschlossen durch ein auf 



ihn reizt, während dieser sich von ihm los 
zumachen strebt. So fasse ich den Sinn der 
Berliner Grappe aai {Verzeichn. der ant. Sculpt. 
nr. 195, Abbild. Clarac 671, nr. 1736). Der 
Hermaphrodit sitzt auf einem Felsstück, an 
dessen Fnfs allerlei bakchisches Gerät, pedum, 
syrinx, Krotalen etc. liegt. Er sucht mit bei- 
den Händen einen Satyr zu sich heranzuziehen, 
dessen linkes Bein er schon mit dem seinigen 



einem Postament ^stehendes langbekleidetes 
weibliches Idol. Das Schalenbild ist sohlecht 
erhalten, so dafs man die satyreske Natur der 
männlichen Figur nicht mehr erkennt. Das- 
selbe ist auf dem Braunschweiger Exemplar 
der Fall. Benndorf hat den dargestellten Vor- 
gang nicht richtig erkannt. Er selbst nennt 
im Text zwei weitere Repliken der von ihm 
publizierten Schaale, die eine in der Sammlung 



umschlungen hat. Namentlich die letztere Be- 20 Piot, eine zweite im Münchener Antiquarinm, 



wegung deutet mit Entschiedenheit darauf hin, 
dafs der Hermaphrodit hier der Angreifer ist. 
So ist denn auch bei Müller, Handb. § 385, 4 
die Gruppe mit Recht in diesem Sinne ge- 
deutet, über zwei andere statuarische Repliken 
dieser Gruppe vgl. Museo Torlonia Taf. 38 nr. 
151 u. Taf 40 nr. 157. Arch. Ztg. 1879, 72 nr. 
149 u. 155 (s. auch Gerhard im Bull. d. i. 1830, 
76). Der Vorgang ist noch deutlicher in den 
kleinen Repliken der Gruppe, die meinesWissens so 
bisher noch nicht als solche erkannt sind. Ich 
erwähne zuerst einen antiken Glascameo im 
herzogl. Museum zu Bräunschweig (nr. 337, 
vgl. nebenst. Abbildung). Hier sitzt der Herm- 



so dafs wir auch hier wieder eine ganze Reihe 
antiker Wiederholungen desselben Originals 
auf verschiedenen Denkmälergattungen finden. 
Auch das pompejanische Bild Heibig nr. 1371'' 
ist in ähnlichem Sinne aufzufassen. 

D. Andere Gottheiten in hermaphroditischer 
Form. 




Glascameo in Eraunachweig (nach einer Zeichnung). 

aphrodit auf einem Ruhebett, das mit einem 
Panther- oder Löwenfell überdeckt ist. Es 
ist mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck ge- 
bracht, wie er den Satyr mit beiden Händen 
energisch zu sich heranzieht, der mit der 
rechten Hand nach seinem Hinterkopf greift. 



a) Priapos. 

Es ist oben (Sp. 2317) erwähnt worden, dafs 
in der Litteratur Priapos zuweilen Hermaphro- 
dit genannt wird. Bei einer Gottheit, welche, 
wie Priapos, die üppigste Fruchtbarkeit per- 
sonificiert, ist eine derartige Identifikation 
durchaus am Platze. So sehen wir auch in 
Kunstwerken Priapos zuweilen hermaphrodi- 
tisch dargestellt, oder die typische Gebärde 
des Priapos, mit beiden Händen das Gewand 

40 emporzuheben, dafs das Glied sichtbar wird, 
ist auf die Darstellung des Hermaphroditos 
übertragen, so dafs man oft nicht weifs, welcher 
Teil der gebende, welcher der empfangende ist. 
Es wurde oben schon die Herme in Stockholm 
erwähnt, welche das Motiv der Priaposstatuen 
nachahmt. Von Statuen in diesem Schema 
sind zu nennen die in Villa Mattei, Matz-Buhn, 
ant. Bildw. in Born 1, 843, wo das ursprüng- 
liche Motiv durch nachträgliche Restauration 

50 verwischt ist. Bei dem Torso in Villa Borghese 
Mate-Duhn a. a. 0. nr. 844 kann man zwei- 
feln, ob ursprünglich Priapos selbst oder Herm- 
aphrodit gemeint war. Den hermaphroditischen 
Priapos sehen wir endlich zweifellos dargestellt 
auf einem kleinen Denkmal des Berl. Mus. 
nr. 17. Neben einer Felsengrotte steht eine 
Statuette der Aphrodite. Auf dem Felsen sind 
die Füfse eines Kindes, also des kleinen Eros 
erhalten. In der Grotte darunter steht der 



um sich von der Hand des Hermaphroditen, 

die ihn am Haar gepackt hat, loszuma,chen. Der 60 hermaphroditische Priapos, jugendlich, das Ge 

Kopf ist weit nach rechts dem Hermaphro- wand hebend, so dafs der IthyphalluB sichtbar 



diten zugeneigt, dem Druck der Hand des- 
selben nachgebend. Die Gruppe schliefst sich 
so viel feiner zusammen als in dem Berliner 
Exemplar und steht dem Original gewifs näher 
als letzteres. Eine andere Replik erkenne ich 
in dem Innenbild einer schwarzfigurigen sogen. 
Calener Schale bei Benndorf, griech. u. sicil. 



wird. Der gegürtete Chiton läfst döutlich die 
weibliche Form der Brust erkennen, auch die 
Frisur ist weiblich, mit Haarschleife über 

der Stirn. „ 

^ 6) Eros. 

Die hermaphroditische Bildung des Eros 
begegnet uns vielfach in Terracöttaflguren. 
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Es liegt hier gewifs keine symbolische Idee zu nennung der letzteren Figur zweifelhaft, da 
Grunde, sondern einfach das rein künstlerische die hermaphroditische Bildung im Körper gar 
Bestreben, den Körper des göttlichen Knaben in nicht zum Ausdruck kommt. Die weibliche 
möglichster Zartheit zu bilden. Schon auf den Brust ist z. B. gar nicht angedeutet. Die Be- 
späteren rotflgurigen attischen Vasen artet nennung scheint nur an die Frisur anzuknüpfen, 
dies Bestreben so weit aus, dafs man Eros die aber nicht notwendig weiblich sein mufs. 
direkt mit weiblichen Zuthaten ausstattet, Vgl. Friederichs -Wolters nr. 1880. In Zante 
dem langen, zierlich frisierten Haar, reichem sah Furtwängler eine Statue des H. von guter 
Schmuck u. s. w., ein Schicksal, das er übrigens Arbeit im typischen Kostüm des Attis. 
mit anderen vorzugsweise in zarter Jugendlich- lo [P. Herrmann.] 
keit dargestellten Personep, z. B. üanymed Hermares s. Hermathene, 
teilt. Der Gedanke einer wirklichen Zwitter- Hermathene (Eqfi.aS'iQvr}), sowie Hermares 
natur liegt diesen Darstellungen sicherlich {'EqfiäQjig), Hermerakles ('EpfujpaKX^s) , Her- 
fern, und man mufs sich deshalb hüten, von meros (EQiisQcag) sind Hermen mit dem Kopfe 
hermaphroditischen Eroten auf Vasen zu spre- dieser Gottheiten, wobei aber auch der Kopf 
chen. Als aber die künstlerische Figur des des Hermes mit dem der andern Gottheit ver- 
Hermaphroditen allgemein bekannt geworden einigt sein konnte. So bei den Hermathenen 
war, also in hellenistischer Zeit, da ging man Ciceros {ad AU. 1, 1, 5. 1, 4, 3) und der im Ca- 
dazu über, die weibliche Zartheit des Eros- pitol {Arditi Mein. d. Äc. Ercol. 1 p. 1) und bei 
körpers zur direkten Zwitternatur umzubilden 20 den Hermeraklen {Gic. Att. 1, 10, 3. Aristides 1 
(vgl. Furtwängler, Samml. Sabouroff 2, S. 19). p. 35 Jebb. Mus. Fio-Clem. 6, 13, 2, Münze der 
So sind die schwebenden Eroten entstanden gens Bubria bei Morelli nr. 8. Müller, Eandb. 
zu denken, die uns in nicht seltenen Exemplaren d. Arch. § 345, 2. Vgl. Overbeck, Pompeji p. 97 
erhalten sind, namentlich unter den Terracotten (Fig. 61). 281. 475. 491). Babelon, Descr. d. 
aus Myrina. Abgebildet sind solche Terracotten monnaies de la republ. 2 , 408. [Stell.] 
z. B. Bullet, de corresp. hellen. 7, pl. 17. Der Kör- Hermeias s. Hermes. 

per des Eroten ist fast ganz nackt. Ein schma- Hermerakles s. Hermathene u. Sp. 2358, 36 ff. 
les Gewandstück ist wulstartig um den Bauch Hermeros s. Hermathene, 
geschlungen. Die Brust ist deutlich weiblich HfiEIttfia. CEpft^s; hinsichtlich der übrigen 
charakterisiert. Bin jedenfalls ähnliches Ex- 30 Formen dieses Namens und dessen Bedeutung 
emplar, tanzend, erwähnt Furtwängler, Samml. s^_unten_S£^2386). 
Sabour. 2, S. 19, Anm. 5 im Louvre nr. 60. Sehr , .^ ,^ ^..^^ ^ t , , 
abweichend ist das schöne Figürchen Bullet. I- Kultstatten und Lokalsagen 
de corresp. hellen. 6, pl. 15. Der Erot ist mit des Hermes, 
einem kuzen gegürteten Chiton bekleidet, der In der Peloponnes gilt Arkadien von 
von der rechten Hand zurückgeschlagen wird, jeher als die eigentliche Heimat des Hermes- 
so dafs das männliche Glied sichtbar wird. Die kultus und -mythus ; vgl. im allgemeinen Hy. 
Brustbildung ist jedoch selbst durch das Ge- in Mere. 2: KvUrivris niöiavta Kai 'JqKadirjg 
wand hindurch als entschieden weiblich zu TtoXvfn^lov. Find. Ol. 6, 80: 'Aoiiaäiav r' cvä- 
erkennen. Ein Stück des Gewandes ist über 40 voqu Tifiä. Pam. 8, 48, 6 gedenkt der vielen 
den Kopf gezogen. Die Hüftenbildung und die Hermen, dyalficcTCi TsxQaycova, in Arkadien, 
üppigen nackten Oberschenkel deuten eben- Eine Rolle spielt H. in den Sagen von Arkas 
falls auf die weibliche Natur. Alle bisher ge- (s. d.), Euandros (s. d.), Pan (s. d.), von Kai- 
nannten Stücke stammen aus Myrina. Dafs listo (Sdwl. Theoer. 1, 121), Lykaon (Sohn des 
trotzdem diese Bildung nicht dort lokal be- Hermes nach Schol. Theoer. 1, 122) u. s. w. und 
schränkt war, zeigt ein entsprechendes Figur- führt selbst den Beinamen Arkas; vgl. oben 
chen aus Kentoripa im Brit. Mus., abgeb. bei Sp. 553 f. Arkadische "Egiiaia erwähnt Polem. 
Kekule, die ant. Terrae. II Sicil. Taf. 47, nr. 2. b. Schol. Pind. Ol. 7, 153. Vgl. Find. Ol. 6, 77 
Auch hier ist die ganze Körperbildung ins u. Schol. 129. Im einzelnen sind folgende 
Weibliche gezogen. 50 Kultstätten in Arkadien hervorzuheben: 

Von besonderen Bildungen erwähne ich zum a) Kyllene. Paus. 8, 17, 1: 'Ep(ioü KvX- 

Schlufs noch: Das Relief Colonna, abgeb. Ger- Irjviov KcczeQQiiiiJiivog j'kös ieviv inl lioQvcpijg 

hard, ant. Bildw. 42, 1 u. ö., beschrieben bei zov o^otis . . . zm äs 'Epfi^ tä KvIItjvlo) . .. 

Matz-Duhn, ant. Bildw. in Mom 3, nr. 3576. &vov . . . niitotruiivov tÖ ayaliiä saiiv, OKim 

Der stehende Hermaphrodit, mit einem in un- öe slvui noSäv fiäliera wird sUä^ofisv {vgl. 

ruhigen Falten flatternden Mantel bekleidet, Schol. Ar. ran. 1266). Dieser Tempel galt 

hält auf dem Arm einen Eros, der eine bär- entweder für eine Stiftung des Kyllen, Sohnes 

tige Dionysosherme bekränzt. Eine Gruppe des Elatos {Paus. 8, 17, 1) oder des Lykaon 

der sitzenden Aphrodite, welche sich mit der {Hyg. f. 225). Nach Artemidor 1, 43, 6 
rechten Schulter auf einen kleinen nackten 60 {Eereher) war das kyllenische Tempelbild ein 

Hermaphroditen stützt, ist abgeb. Gerhard, ges. aiSoiov äsärifitov^yrnisvov {löyco rtrl qpwamrä) 

akad. Abh. Taf. 58, nr. 5. Auf einem bak- (Yg\. Lukian, lupp. trag. i2 KvXXrjvioi. [9vovoi\ 

chischen Sarkophag, erwähnt von Matz-Dvhn^ ^äXrjti. Philostr. v. Apoll. Ty. 6, 20 p. ^120 X. 

ant. Bildw. 2, nr. 2296, ist unter den Thiasoten Hippol. ref. haer. 5, 7 p. 144: aCäoiov^ äv&Q<i- 

ein .Hermaphrodit, der einen Kentauren um- noti ccTtb rmv xatco inl rä ävat ögfijjv ^xo»"), 

armt. Auf dem Relief im Capitol. Mosfeum wenn nicht vielmehr die angeführten 

(abgeb. Mus. Capit. i, 38), angeblich Muse Stellen auf das unten zu besprechende 

und Hermaphroditen darstellend, ist die Be- Kultbild im elischen Kyllene' zu be- 

74* 
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ziehen sind. An den Berg Kyllene knüpfte -cio^ev yEro« of tisqI Ujivav. Schol. %. d- St.: 

sich die bekannte, namentlicli im homerischen XCnvav äs Xiysi -xriv Etv\itfaliSa. Schol. Find. 

Hymnus auf Hermes behandelte Gebnrtssage Ol. 6, 129. 

(s Maia), die schon dem Verfasser von Odyssee e) Nonakris. Vgl. Steph. B. s. v.^ IVoi- 

10 bekannt o^ewesen sein mufs, da er den vaKQig . . . iVrarKwgiatrjs o Egi^rjg. AvMcpgav 

Hermes v. 1 KvlXi^viog nennt (vergl. Simonid. (v. 680). Teetz. z. LyJc. a. a. 0. ^ NcovayiQia 

b Teetz Z Lykophr. 219: avrrj yäp ÄIdUtj ■ yccQ -nöUg 'A^vaSiag, ev&a Tt(iKTKt o Epfirjj. ^ 

vvg h oQsai »obv zit 'Epft^J'). In einer f) Tegea. Paus. 8, 47, 4: «TroTEem 8i 

Grotte des an Höhlen reichen Gebirges (JSwr- t^s )te^*i)S (an welcher Herakles der_ Auge 
sian Geogr. v. Gr. 2, 182), die wahrsohein- lO Gewalt anthat) oaov ataäioig jQiaiy Egfiov 

lieh ' als eine sogenannte Windhöhle anzu- vaog AUvxov (hier ist AinvTog vielleicht nicht 

sehen ist (OomeZiMS, Meteorol. 232. Boscher, Beiname des Gottes, sondern Name des Tempel- 

NeUar und Ambrosia 2, 2; s. unten Sp. 2367) Stifters; vgl. Paus. 8, 4, 7 f. 5, 5. 10, 3) [Le 

sollte der Gott geboren sein (%. in Merc. 6: Bas-Foucart, Pelop. nr. 335» = Moss, Inscr. 

ävxqov 5taU'ff«io* ; vgl. 24; 146: Soifim^üg Gr. Ined. fasc. 1 nr. 7 p. 2-3 = Bhangabe, 

itsyaoo JO äi.ä yilrii9Q0V eSvvsv, \ aysy öncogiv^ Änt. hell. 2238 = Kirchhoff, Stud. z. Gesch. d. gr. 

ivaXiyiuog, niz' öm^ri). Auf dem Gebirge Alphab.^. IQd TloeoiSävog, EQ^a[vo\g, Eqav.lsg 

wuchs das uälv, eine Lauchart, welche Hermes -ipaispCaiiaxi) ä(afiot)) T{iytaxav. Drexler.] 

dem Odysseus gab, um ihn vor der Zauberei der g) Pallantion. Euandros von P. war der ge- 
Kiike zu schützen {Theophr. h.pl. 9, 15, 7). Nach 20 wohnlichen Sage nach Sohn des Hermes {Paus. 

Philosteph fr 9 (Müller) verdankte Hermes 8,43,2. Diow. ifaL 1, 31. 2, 1; vgl. Euandros). 

seine Erziehung (den Nymphen?) Kyllene und h) Megalopolis. Hier befand sich nach 

Helike (= Kallisto; vgl. jedoch Sdwl. Theoer. Paus. 8, 30, 6 ein Tempel des H. Akakesios, 

1 121). An das xsiisvog KvUrivlov knüpft der ferner ein gemeinsamer Tempel des Hermes 

h'omer Hy in Pan. v. 30 ff. auch die Lieb- und Herakles beim Stadion {Paus. 8, 32, 3); 

Schaft des Gottes mit der Tochter des Dryops, aufserdem wird noch im Peribolos der grofsen 

woraus Pan entsprang {h»' oys wl »sog mv Göttinnen ein Bild des Hermes Agetor {Paus. 

'ipawaQÖxqtxa. finl' h(p.8V8r \\ ccvSqI näqa öj-jj- 8, 31, 7) und eine hölzerne Statue des H. von 

xä- läO-s vag jtö'ö'os ■wyeog sneX^av || vv/irp-g Damophons Hand im Tempel der Aphrodite 
iinXoyiäua, Jgvonog qnlöxrixi fiiynvai). Von 30 {Paus. 8, 31, 6) erwähnt. Em Hermaion mit 

einem in der Nähe von Kyllene {vJto KvUävag einem Hermesbilde auf einer Säule befand sich 

opots) gefeierten Hermesfeste mit Agonen (vgl. an der Grenze von Megalopolis und Messemen 

unten Pheneos, Stymphalos und Pellene) redet (Paus. 8, 34, 6). „ 1 i. 

Pindar Ol. S, 77 ff.; vgl. Schol. zu v. 129. i) Methydrion. Hier wurde der Hekate 

b) Chelydorea. An diesen Berg, nicht und dem Hermes an jedem Neumond geopfert, 
weit von Kyllene, knüpfte sich die Sage von nach Theopomp. b. Porphyr, de abst. 2, 16. 
der Erfindung der Schildkrötenlyra; vgl. Paus. k) Phigaleia. Paus. 8, 39,_ 6: ev Ss xa 
8, 17, 5. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 183. yvp.vaaia> x6 äyalfia xov^ Egfiov otfinsxotisvip 

c) Pheneos: Paus. 8, 14, 10: &smv äs ^sv soiksv iftäriov Kaxalrtysi äs ovk sgnoäag 
tiamaiv 'Eqiifjv 0svsäxai (läliexa (vgl, Cic. n. d. 40 äXlä sg xo xsxgaycovov exfnia. Vgl. d. Mmzen 
3, 56) Kai dyäva ayonaiv "Eg[i.aia v.al vaög b.- Imhoof a. Gardner, Num. Comm. on^Paus. 
S6XIV 'Egfioü cqpi« KOfi ayaXfia Xl&ov. xovxo a. a. 0. 106. ^ 
snoiTjOsv dvrig 'A»rivaiog, Evxeig EvßovXiSov. 1) Akakesion. Paus. 8, 36, 10: Eqiiov 
Vgl. die Münzen von Pheneos b. Imhoof-Blu- . . . '^xaKrjatou Xi&ov nsnoirifisvov ayaXtia kbI 
mer, Monn. gr. 205 ff. Imhoof a. Gardner, sg^ Viiäg iaxlv . . . xQa(prjvaiys 'Equ^v naiSa 
Num. Comm. on Pausanias {Journ. of hell. avx6»i xal "Maiiov xov Avjidovog ysvsad-ai, 01 
stud. 1886) S. 97. Cat. of the gr. coins in the xgocpsa 'Agyidämv iaxlv . . . Xoyog; vgl. ib.' 8, 
Brit, Mus. Peloponn. 193 ff. und oben unter 3, 2 dno . . . 'Av.d%ov v-ai "Oii^gog ig Egiiijv 
Arkas. Zu Pheneos befand sich in der Nähe snoirjoev snMriaiv. Kallim. in Bian. 143: 
des Hermestempels das Grab des Myrtilos, 50 'EpftsiTjs ä)tßX7)Cios. ^ 
eines Sohnes des Hermes {Paus. 5, 27, 8. m) Kynosura. St. Byz. s. v. K. a*Qa 
Schol. Ap. Rh. 1, 752. Bio Chrys. 82 p. 385 'Agv.aäCag äno Kvvoaovgov xov Egfiov. 

M. (690 B.). Der H. Kgio(p6gog des Onatas zu n) Hermupolis. St.Byz.a.v.'Egiiovnolig. 

Olympia {rov yiqiov (pigmv vnb xy ^aexdXri jtal Elis. Auf bedeutenden Hermeskult, der von 

sniv.£L\>.svog xfi -iisrpaXri yivvriv Kol xi^xävä xs -lioil Pelops eingeführt sein sollte {Paus. 6, 1, 7), 

XkaavSa sväeävxmg) war nach Paus. 5, 27, 8 ein lassen schon die vielen Hermen sohliefsen, die 

Weihgeschenk der Pheneaten (Sp. 2395). Auf Strafe. 343 erwähnt. Von besondem Kultstätten 

dem östlich von Pheneos gelegenen Trikrana- sind anzuführen: _ ^ 

gebirge entsprangen drei Quellen, die dem H. ' aj Kyllene. Paus. 6, 26, 5:_toü Eqiiov 
geheiligt waren, weil Nymphen mit ihrem 60 äs ayaXjia, ov ot xavxrj nigwaäg aiäovaiv, 

Waäser den neugeborenen Gott gewaschen äg&öv saxiv aläotov snl xov ßd&gov. Vgl. das 

haben sollten {Paus. 8, 16, 1; vgl. Philosteph. oben über das arkadische Kyllene Gesagte. 

fr. 9 {Müller). [Eberkopf von Bronze aus b) Olympia. Einen gemeinschaftlichen 

Arkadien im Museum von Winterthur mit der Altar des Apolloü und Hermes erwähnt Se- 

Aufschrift EPMANOC <t)ENEOI, Imhoof-Blumer, rodor b. Schol. Pind. Ol. 5, 10; vgl. P<tus. 5, 

Mon. gr. p. 205 Note 74. Drexler.] 14, 8. Im Heraion befand sich der berühmte, 

d) Stymphalos: Aesch. Psychag. b. Arist. neuerdings wiederaufgefundene Hermes {Jio- 

Ban. 1266 (fr. 267 N.): 'Eqiiäv fisv nqöyovov vvaov cpigcav vrimov) des Praxiteles (Paus. 5, 
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17 3) Ein Altar des H. Enagonios neben dem falle dem Hermes zu opfern. Im .Tempel des 
des Kairos am Eingänge ins Stadion [Paus. 5, Apollon Lykios befanden sich Schnitzbüder der 
14 9) Der Kult der Hera Ammonia und des Aphrodite und des Hermes sowie em EQfirjs 
Parammon (= Hermes) war nach Paus. 5, 15, se IvQag noi'riaiv ia(ävro> Jjexcog, Poms. 2, 19, 
11 barbarischen Ursprungs. In betreff des von 6 f. Vgl. die argivischen Münzen b. ImhooJ 
den Pheneaten gestifteten H. Kriophoros s. ob. ani Gardmr, Numism. Comm. of Pausanias 37 
unter Pheneos Ein anderes Weihgeschenk er- und die Inschrift bei Kaibel, epigr. gr. 814 
wähnt Paus. 6, 27, 8; vgl. unt. Sp, 2358, 21 ff. Troizen. Paus. 2, 31, 10: Eq^? ivrav^a. 
Messenien. a) Im Kaeväeiov alaog zwei iazi noXvytog (?) Kaloviisvog- 5r?os Tovxm -ca, 
Statuen des Apollon Karneios und des H. lo äyäXiiazi x6 ^ömalov »iivai cpaaiy mQa-nUa. 
«eio-pöeos, Pavs. 4, 33, 5. Dafs hier Hermes, In betreff der Deutung des schwierigen Bei- 
Demeter und Kora in einem Geheimkulte (als namens s. Lauer, Syst. 225. Welclcer, Gr. G.2, 
Kabeiren?) verehrt wurden, wissen wir aus 451. Preller' 1,322, 2. Mir ist es wegen der 
der von Sauppe in den Älh. d. Gott. Ges. d. Verbindung mit Herakles wahrscheinlich dafs 
W 8 (1860) herausgegebenen Mysterienin- sich JToXtiyios (-yuios?) auf die iunktion aes ü. 
Schrift von Andania (Z. 33: &vaävxm rä ^^o- als Gottes der Gymnastik bezieht, m welchem 
JäuaTQL aiv iTthowv, 'EQiiävi KQiov «. T. l. Falle der Name mit l'-g Sehne, Kraft, t-<pi mit 
vffl Z 70) und aus der Inschrift des Methapos Kraft (vgl. Hesych. s. v. yts' «yj;'"s, fM»-f^MS, 
h Paux i 1 7 6rrdg.^ 389) zusammenhängen könnte. Möglich 
b) Zu Messene ein Hermes im Gymnasien; 20 erscheint freilich auch die Ableitung von yvla 
Paus 4 32 1 ("^g^- «ytos, vKÖyvLog etc.). 

c)' P'vlos und Koryphasion. Hier be- Aigina (frühzeitig von Bpidauros aus 

findet sich die Höhle, welche in dem Mythus dorisch kolonisiert) scheint nach seinen Münzen 

vom Einderraube eine Rolle spielt. Vergl. (Imhoof a. Gardner, Num. Comm on Paus. 

Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 177, 1. Hesiod etc. S. 46) Hermeskult besessen zu haben, 

b Ant Lib. 23. Hom. hy. in Mere. 216. 342. Korintb. Auf alten Hermeskult deutet die 

355 Öv Met 2 684 703. Sage von Bunos (s. d.), der nach ÜMmelos Sohn 

• dl Ithom'e ' Am Thore von Ithome ein des H. war {Paus. 2, 3, 10. Schdl. Pi. OL 13, 

attischer Hermes, Paus. 4, 33, 3. 74). In der Stadt ^auf d. Markte) nach Paus. 
e) Pharai. Der Eponymos dieser Stadt, 30 2, 2, 8 Eqiiov ts sativ ayaliiaxa x^l^oy iiev 

Pharis war ein Sohn des Hermes und einer mkI 6o&ä afiqpoTSga, rrä Ss Ertpra «ori raog ns- 

Danaide: Paus. 4, 38, 2. Von Abiai bei Pharai Ttoirttai. Paus. 2^ 3, 4: lovaivjM Asxaiov . . 

stammt die Weihinschrift C. I. Gr. 1461. ;fai)io«s v.a»ii,isvog seriv EQfiJjS, xocgsatnyis dj 

Lakonien. Dafs Hermes auch hier seit 01 Kgiög, o^ EQiir}g iicclL<sTaäo^ii-^iB,vs(poQav 

alter Zeit verehrt wurde, geht namentlich aus y.al avl,uv noCfivag . . . rov äs sv xeltzri Mrjtqos 

der Dioskurensage hervor (vgl. oben Sp. 1159). a'jil 'EQ(ijj leyöin-vovTou r» «e'« ^oypv eniovcc- 

Auf der Agora zu Sparta befand sich eine fisvog ov Uy<o. Vergl. die Münzen bei JmÄoo^a. 

Statue des H. '^yoo«rog (Jiövvaov (psgav naiSa), Gardner, Num. Comm. on Paus. 23 1. u. bp. 2352. 

Paus 3, 11, 11. Vgl. d. Münzen b. Imhoof- Sikyon. Polybos von Sikyon (s. d.) war 
Blumer Mmn: qr. 173 f. u. im Num. Comm. m ein Sohn des Hermes und der Chthonophyle 

on Paus. a. a. 0. 55. Über AiiS "Egficciov im (Paus. 2, 6, 6. Nie. Dam /"r. 15 M; vgl 

■ oberen Eurotasthaie bei Belemina s. Bursian, Ftomath. b. Ath. 296"). Auf dem Mwkte stand 

Geogr 2 113 Nach C. I. Gr. 1421 weihte ein "£. äyogaiog {Paus. 2, 9, 8)._ Mesycti. er- 

man Geschenke den rettenden Dioskuren und wähnt einen sikyonischen E. ezav.ziog 

dem H <Jy<i5*tos, Vgl. auch ebenda nr. 1462 Achaja. a) Pellene. Scho\ Pmd. Ol. 7, 

und Pind.Nem. 10, 53 (96) u. Schol.,yfO äy(5i;ss 156: zsXeitcci d^ h naXnvr, ay<ov . .. zoc 

der mit Hermes und Herakles verbundenen "Egiicucf zo Ss a&io»' sffrt x^ouvoi {jglbchol. 

Dioskuren erwähnt werden. Saßh^ Paus. 3, Ar. av. 1421 midBoeckh zu Pmd. 0Z.9 104). 

24 7 stand im Gymnasien zu Las ein altertüml. Bezieht sich vielleicht aut dieses i est der 
Hermes Vgl unten Thera. [In der Pikro- äo Wunsch des Hipponax {frgm. 17 fl. Bergk): 

mvKdalia genannten Gegend, 3 Stunden östl. Sog xlaivuv 'innäva^zi-i Paus.^ 7, 27^ 1: lovtmv 

von Sparta, V, Stunde südl. vom Dorfe Chry- 8)- ig IfeXlrivriv ayaXfia^ saziv Egi^ov v.oiza zriv 

sapha ist ein roher Stein mit der Aufschrift oSöv, ini-ulriaiv (isv zloXiog, nvxag Ss av»Q(o- 

"Eouävos (,i. e. Mercurii hie fundus" {BoehV)) ncov ezoifiog zslsaar cxijfi-o: ^*E_a«Tß> zszgaym- 

aefunden worden, Dressel u. MilehMfer, Mitth. vov, yivnä zs h^i wi sjc zy y^Efalrtnilov 

d deutsch, arch. Inst, in Athen 2 p. 434, Boehl, elgyaa^irov^ Vgl. auch Hesych. s. v. nsUrj- 

Inscr ar ant. nr. 60. Auf einer unter Geta vt-xal xlatvai. Suid. s. v. HMrivaiog j;ir(»i'. 

geprägten Münze von Gytheion erscheint H. b) Pharai. Paus. 7, 22, 2: Egfwv öe iv 

an einem Altar, A Cot. of the gr. c. in the Brit. .uesb zy äyoQäXi»ov nejioiriiiivov ayalfia, ix<«v 

Mus. idoponnesus p. 134 nr. 11. Drexler.] 60 wl yivna . . . zizgaymvov apy.« . . ■ yiccluzai 

A.r(m. Auf alten Hermeskult deuten die iisv öi 'Ayogatog, naga Ss etwa, v-al xgveznQ^ov 

SagenTwi Arges, Perseus, Pelops (S. d. Hermes «a»f ötTjxE (der Orakelsuchende flüstert seine 

und der^Kalyke nach jnyken. Sage; Schol. II. Frage dem Gott ins Ohr ^erstopft dann seine 

2 104) und dea'Atriden (vgl. II. 2, 100 ff. und Ohren, geht weg und fafst dann die er/te ihm 

obe* Atreus »#712), sowie der Name des begegnende Stimme als fißrTerfict.aut). Vgl. 

M.on&U"EQiiawg{K.Fr.Hermann,Monatshunde Eustath. z. Od. v p. 1881,^1- ~ ,-P'*"*-, J' '.' 

58) Nach Plutafch. qua,est. graecae 24 war 4: iv ^agaig dl Kal^vScog isgov saxiv-Eeiiov 

es in Argos Sitte 30 Tage nach einem Todes- v&iicc fiev zij jtjjys o*o(i,a- zovg di Cx^vg ava- 
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&ri!ia slvai, toü Q'sov [voiii^ovaiv']. [S. auch p. 88. Drexler.] Besonders hervorragend war 
Bouche-Leclerq, Hist. de la divination dans in Attika der Kult des H. als Gottes der 
Vantiquite 2 p. 399-400. Drexler.] Vgl. auch Gymnasien, dem auch die Feier des schon 
das Pragm. des Kallimachos (117 Sehn. 'E^fiäg genannten Hermaienfestes galt. So hiefs ein 
OTCSQ ^sgaiog [= (Papaibs?] alviai &s6g), das im Kerameikos gelegenes Gymnasien geradezu 
sich freilich auch auf das thessalische Pherai das des Hermes (Paus. 1, 2, 5), und eine 
beziehen kann. Anzahl von Weihinschriften gelten diesem 
c) Patrai; vgl. die Münzen h. Imhoof a. Gotte (C. I. Gr. 250 = Kaibel, epigr. 943 
Gardner, Num. Comm. on Paus. a. a. 0. 82. — [= C. I. A. 3, 123]. C. I. A. 3, 104. 105. 
Cat. of0ie gr. coins in the Brit. Mus. Pelo- lo 106. 197; vgl. 752 und die oben angeführten 
ponn. 29. den H. ivceyoöviog nennenden Inschr.). Sta- 
[d)»Dyme. Bull, de Corr. Hell. 4 p. 531 tuen des H.: a) auf der Akropolis im Tempel 
nr. 2. Av-nog Avyiov yvfivaataQX^'iocg 'Epf*« tat der Polias ein hölzernes Schnitzbild, angeb- 
'HQaii}.8i. Drexler.] '' lieh Weihgeschenk des Kekrops, mit Myrten- 
Attika. Auch in Attika mufs der Kultus zweigen umhüllt, was wohl, wie Preller, gr. 
und Mythus des Hermes alteinheimisch gewesen Jf. ' 1, 298 u. fVelclcer, Gr. G. 2, 436 an- 
sein, da der Gott in mehrere ziemlich alte nehmen, auf ithyphallische Bildung schliefsen 
Lokalsagen verflochten ist, (vergl. Herse, Pan- läfst (Paus. 1, 27, 1). — b) in der Nähe der 
drosos, Keryx, Kephalos, Eleusis) und (in Her- Stoa Poikile, bei einem Thore ein "Epfijjg x«^- 
menform) überaus häufig dargestellt wurde; 20 «oig, -xaXoviisvog 'AyoQaiog, Paus. 1, 15, 1; 
Herod. 2, 51. Paus. 4, 33, 4: 'A&rivaitov yccg Philoch. b. Hesych. s. v. dyogatog'E., vgl. Luc. 
z6 cx^fiK 'CO tiTQäycovöv iativ snl rofg 'Egfiaig lup. trag. 33. Behlcer, Anecd. 339, 1. Schal, 
■nal äxo tovxmv fiefiad'iqiiaatv 01 äXXoi. Thuc. 6, Ar. eq. 297. Mehr in der Arch. Ztg. 26, 75; 
27, 1. Harpokr. s. v. 'Egiiaf und s. v. 'AvSov-CSov vgl. auch Müchhöfer b. Baumeister, DenJcm. 
'EQ^-^g[wgl. Hesych.^: AlyriiSog (pvlijg ccväd-qfia. 166 und unten Sp. 2397 f. — c) am Ein- 
Xen. Hipp. 3, 2. Aesch. in Gtesiph. 183. Auch gange der Akropolis ein H. ügonvlttiog , ein 
drei- und vierköpfige Hermen kamen vor; vgl. Werk des Sokrates(?); Paus. 1, 22, 8; vgl. 
Hesych. 'Egn^g TQiKS(paXog . . . nagöeov tstqcc- auch Paus. 9, 35, 3 u. Hesych. s. v. 'Egjtijs 
KscpaXog 'E. sv r^ tgiöäm ry iv KsgccfitiKm. K/iu'rjTOff, 'A^j^vriaiv ev zy ängonöXii.. Arch. Ztg. 
Arist. fr. 2, 1166 Mein. Harp. u. Et. M. 's. 30 33, 46. Mikhhöfer a. a. 0. 203. — d) 'Epft^s 
V. rgmecp. 'E. Eusiath. zu Od. 8 450 p. 1604 in' Aiysmg iivXaig beim Delphinion, Plut. 
ed. Born. Phot. Lex. s. v. "E. xsxgaiistpaXog sv Thes. 12, 7; vgl. Milchhöfer b. Baumeister, 
KsgafisiKm, TiXsaagxiSov egyov. Eustath. z. II. Denkm. d. Mass. Alt. 179. — e) 'E. 6 ngbg ty 
Si 333 p.'l353, 8 ed. Born. Brun^J K.-G. 1, %vXiSr. Philoch. fr. 80 n. 81. Mehr b. Preller- 
558. Ein attisches Fest "Eßfiata wird erwähnt Robert 1, 402, 5. — Einen Altar des E. 
beim Schol. in Aesch. Tim. 10 p. 13, 20 ed. ayogatog, vom Redner Kallistratos errichtet, 
Baiter et Saupp. (sogti} toi 'Egfiov d>g i(p6gov erwähnt (Plut.) X orat. Vit. 8, 2. Ein Altar des 
ovroff tfflv äymvmv); vergl. Plat. Lys. 206'* und Zeus Herkeios und des Hermes Akama8(?)jlrcÄ. 
Schal. 223''. C. I. Gr. 108: . . yvfivaaiagxog . . . Ztg. 32, 158. Über den 'E. i/itS'tJetcT^s zu Athen 
GvvszsXeoev . . . ra "Egfiaia. Aufserdem gab es 40 s. HarpoJcrat. s. v. tfiiQ: — Anderweitige attische 
ein Opfer an H. ^yffiörtos, dargebracht von den Kulte des H. bestanden zu Phlyeia (vergl. 
Strategen i» der Zeit zwischen den Olympien Hesych. ^Xv^eiog b 'Egfirig kuI fii^v «s. Hippon. 
und den Bendideen (G. I..Gr. 1, 157 u. Boeckh fr. 31 B. rov ^Xvrjaimv 'Egfirjv; hier könnte 
z. d. St. [S. die Widmung von 3 argatriyol auch ein Kult der ionischen Küste gemeint 
snl zhv üsigaiä an H. riyt^oviog aus Ol. 167, sein), zu Euonymeia (Anacr. fr. 112 B.), zu 
2, KovfiavovBrig, 'J9rivaiov 7 p. 388, Eoehl, Eleusis (C. I. A. 1, 5), dessen Eponymos für 
Bursians Jahresher. X. Jahrg. 1882. 3. Abth. einen Sohn des Hermes galt (Paus. 1, 38, 7. 
Bd. 32 p. 46. Drexler.] Vgl. C. I. A. 3, 197 Hygin. fah. 275), ebenso wie die eleusinischen 
(Peiraieus) 'Egfiy riyeiiövi. Schol. z. Ar. Plut. Keryken sich von Hermes ableiteten (Paus. 1, 
1159: Karä xQ'n<'l^°^ <>' 'A&Ttvatoi jjysiiöviov 50 38, 3. G. I. Gr. 6280 v. 30 — 33 [= Kaibel, 
'Egii.f,v iSgvßavTo u. Boeckh, Staatsh. 2, 120 ff.; epigr. 1046; vergl. Boeckh z. d. St. p. ,923]. 
ferner opferte man am Chytrenfeste dem H. Schol. Aeschin. 1, 20. Poll. 8, 103; vgl. Keryx). 
If'&öi'tos (Theopomp. b. Schol. Ar. ran. 218: Einen 'E. JViaiädrai' coroTräo)* nennt die attische 
i'9vov Si [Xiirpoig] oväivl xwv 'OXvßnimv &£äv, Inschrift C. I. A. B, 196 (vgl. auch Miit. d. 
'Egiiij Ss x&ovitp vnsg ttör ts^viäimv %. x. X. ath. Inst. 2, 246; mehr b. Preller-Robert 1, 
Schol. Ar. Ach. 1076. Pac. 650. Mommsen, 399, 4), einen jrags^eos'Eisuö'EgEcas die Inschrift 
Seorto?. 866), endlich wurde H. na^ ^r. TAes»». aus dem Peiraieus bei Kaibel, epigr. 817 (= 
299 an den Thesmophorien mit andern Göttern C. I. A. 3, 1397) einen %&öviog und näroxog 
zusammen angerufen. Als Opfer werden ge- die in attischen Gräbern gefundenen laminae 
nannt: agriv -ngixog C. I. A. 1, 4; af| G. I. A. 60 plumheae C. I. Gr. 538 u. 539. — Criesius, 
1, 5 (Eleusis; 'Egy^rt tvaymvCm [vgl. C J. Gr. 251 Progr. d. Leipe. Thomasschule 1886 S.|itft hat 
u. Kaibel, epigr. gr. 924] Xccgtaiv alya); %oiQi- auch Attika als einen ehemaligen Sitz der 
810V Ar. Pac. 386J[,; aitovSj] iiattgafisvrj (Sri tyrsenischen Pelasger nachgewiesen und ist 
Kai tmv ^wfxmv h^Ptcö* xsxsXsvztjkÖxiov agx^') daher geneigt den attischen Hermeskult auf 
Schol. Ar. Pi.'l 132; vergl. Strattis, fr. 2, 771 diesen Stamm zurückzuführe». [Auch «nige 
JSfl^iri.; S'vXri(iaxf( Telekl. fr. 2, 370 Mein. Münzen von Athen bezeugen den Knlt des H. 
Xffificixa TirigvxslosiSrj. Hesych. s. v. 'Epftijs. Beule, Les monnaies d'Athenes p. 362 bildet 
['Egiirji nöirava xgia, 'Aqx- 'Eqprjfi. nEg. 3 (1885) ab eine Bronzemünze mit der Umschrift: 
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AeHNAlQN und dem 1. li. eilenden Gotte mit nr. 27, Kaibel, Hermes 8 p. 418 nr. 10, Boehl, 
flatternder Chlamys, Beutel in der B. und Ca- Inscr. Gr. ant. nr. 262. 

duceus in der L. desgl. eine Bronzemünze, d Thisbe. A.v.Velsen Ärch. Änz.lS^ep 

worauf H in der R. eife Strigilis halten bou! 283* 1; vgl K Keil SuppUbdJ zum Phtlol 
während das Attribut der L. verwischt ist; p. 572 und Bursian,Geogr v. Gnechenland 1 
• ferner eine Kleinbronze mit dem Cadueeus und p. 242: ^. . . . .^. . 4y«a-oHX£ot,s [0«r- 1 ßsi^s 
der Umschrift A0H; Tetradrachmen der Reihe yv^va}fimnnBaq eh %mv \ I8i.<ay «■vj^v.bv xrjy 
nOAYXAPM[0«] MKOr[eNHi] haben als aro \ av yial triv el'aoSov kccv tag \ »mfccg Ilquij, 
Nebensymbol neben der Eule auf der umge- ' HQaytl^C \ -nal t^ v:6Ul. % 

legten Amphora den Cadueeus, Beule a. a. 0. lO e) Orchomenos. K^^eü,8yll. I^^of^ 
ry 362— 6S-Cavedoni,Nuovistudiintorno alle p. 77 nr. 15, vgl. SuppUbd. 2 z- i^ft»!»«-. 573. 
monete antiche di Ätene. Modena 1859 p. 36 - - - r6]vjccvtäv yv^vaa.ccqxov I oi a« Ion y^f^- 
bezieht denselben auf den Beamten nolvxccq- vaa]i.ov E^ ^ai Mivva Urexler.J 
^os, in dessen Namen er einen Anklang an den f) Onchestos, Lokal der Sage vom ge- 

Beinamen ;t«ef.og>eo3v des Hermes finden will, schwätzigen Greise, welcher dem ApoUon den 
und vermutet, dafs er vielleicht aus dem Ge- Rmderraub des H. verriet, Hy. in Merc. 88. 
schlechte der Kvovusg stammte. Die 4. Serie 186 ff.; vgl. Battos. 

der Teteadrachmen mit Monogrammen bei Be«Ze g) Koroneia. Paus. 9, 34, 3; Ko,a.vj.a^Ss 

V 152-154 führt nach diesem als Beizeichen TcageCx^zo (isv sg [ivriiitiv^ sni rn? ccyoqag ü^- 
eine Herme mit Cadueeus. Drexler.] 20 y.ov ßcoij.6v Emfifiov, rw ös avBj.a>v. 

Salamis Fest der Hermaia: 0. I. Ä. h) K o r s e i a. Hain mit Hermesbild ; Pa«s. 9, 

2 594 24, 5. Bursian, Geogr. 1, 193. ^ ^ ^ 

' Boiotien; a) Theben hatte eine eigene i) Mykalessos. Thuk.l, 29- a^n^i Ss[i:o 

Geburtslegende nach Paus. 8, 30, 10; auch "EesiaiOv]Tiie Mv^ocXr,eaov 16 iiccheTocataSiovg. 
roielte H eine Rolle in der thebanischen Liv.36,b0: castra ante Salganea ad Hemiaeum, 
Dionvsossase als Retter des feuergeborenen qua transitus e Boeotia m Euioeam est Bursian, 
Gottes (Apoll- lih. 4, 1137) und Überbringer Geogr 1 217. So erklärt sich die Genealogie 
desselben an seine Erzieherinnen ^Apd. 3» 4, des Glaukos von Anthedon (s. <L), der em Sohn - 
3), in der Amphionsage als Lehrer im Lyra- des Polybos und der Eub 01a und em Enkel des 
SD el (Paus. 9, 5, 8; vergl. Schol. Äp. Rh. 4, so Hermes sein sollte (Promath, b ^«tm 296^). 
1090) Ein Hermes Pronaos von Pheidias stand Hinsichtlich des boiotisohen Monate Epftojtos 
vor dem Ismenion {Paus. 9, 10, 2)," in der s. Eermanri, Monatshunde b?> Bisdwff- de fast. 
Nähe des Tempels der Artemis Eukleia ein Gr. ant. (Leipg. Studien 1) M.3. 
Hermes Agoraios, Weihgeschenk des Pindar Euboia. mdh Steph Byg. s v. jQYovga 

(Paus 9 17 2) Hinsichtlich der nicht un- war die Sage vom Argostoter auch in Euboia 
wahrscheinlichen Identität von Kadmos (Kad- lokalisiert; vgl. auch die Verse aus dem Ätgt- 
milos) und dem theban. (d. h. tyrsenisch-pelas- mios bei Steph. Byj.^ s._ v. Jßavrii (rr,vzot 
tischen?) Hermes vgl. Crusius in der Allg. inmwviiov Evßo^ccv ßoos mvoßoasv Zsvg; Kinkel, 
EncyU. von Ersah und Gruher unter Kadmos fr. ep. 1 p. 83, wo der Inhalt der ubngen 
S 38 und im Progr. d. Leipz. Thomasschule m Fragmente zu vergleichen ist) Vgl. d. Münze 
1886 S 14 ff ''■ Eretria im Cat. of the Bnt. Mus. Central 

b) Tanagra.' Auch hier sollte H. geboren Greece 99. Hesych. 'Em»ala^tr]g- 'Eg^vg «" 
sein- verel Paus. 9, 20, 3: tativ . . . iv Ta- Evßoia. Vgl. auch Preller - Bobert X, 394, 4. 
IZgaliCs kr,gv..ol, 'Ma 'Eg^vv m^n- Phokis. Hier galt Autolykos (s. d ) dessen 

vZiiyovai l. 9, 22, 1: xafrat d^ h roü Mythus zu Phanoteus und in der Gegend des Par- 
JToo^^o^ tä, legd rijs avSgäivov tÖ vnölov- nafs heimisch ist der Grofsvater des Odysseus, 
y rea^iji.«. Sl Lb J SsvSga, tÖ«. 'E. vielleicht auch Harpalykos (? s d.) für emen 
voaitoveJ. Nach Paus. a. a. 0. gab es in T. Sohn des Hermes {Theoer M, 114 Eq^ucco . . . 
zwei Heiligtümer, des H. nqi.o,f,6Qog und ngö- nccga nmäl Agnaivyi^ [Seyne nniAhrens 
narog In betreff des ersteren, der von Ka- so AvtalvKip] ^avotrit Paus. 8, 4, G-.Avrolvwg 
' lamis' dargestellt war, s. unt. Sp. 2396 u. vgl. ciyifv t^iv h z& ogei TmllagvcceamXjyo^evog 
d Münzen im Cat. of the gr. coins in the Brit. äs Egfiov naig eivai. Schol. II. K 261hgnov 
Mus. {Central Gr.) 64. Arch. Ztg'. 43, 265; «al Ztüßrig Apd. \, 9 16. Vgl. Odyss. x 
der letztere soll seinen Namen bei Gelegenheit 396: ö-fos Ss oi avxog sSm'^sv \ya.i'axoovvriv 
eines Einfalls der Euboier (Eretrier, Tzets. z. »' og^ov r«] 1| Egiisictg- ra, yccg «f^aeKJ^sra 
Lyk. 680) erhalten haben, den er, nur mit firjet S^aisv \\ agvtov rjä sgi<po,v, o da 01. 
einer azUyyig bewaffnet, an der Spitze der Ttgdfgmv u(i. onrjSs^. Auch die Sage von den 
tanagräischen Epheben siegreich zurückschlug. Thrien spielt am Parnafs (s unt. Sp 2380). 
Dies deutet auf einen gymnastischen Hermes. L y s i m a c h e 1 a (in Aitohen oder Thra- 

Nach Tzetz. z. Lykophr. 680 heifst dieser Her- 60 kien?). Hier war der Hermes des Polyklet 
me auch 1^.6^ oder 0a.Sg6g {Byk. a. a. 0.). aufgestellt: PZi»,.. n^h. 34 .56 J."' die thra- 
Von Äner Terracotta aus Tanagra, welche H. . kische Stadt spricht vielleicht die Nähe von 
als «e.o*ooos darsteUt, handelt Conze, Annali Parion, Lampsakos und.Ainos (Sp 2354,-14). 
1858 B 348 (vgl Tav. 0); vgL unt. Sp. 2895. Lokris; vgl. d. MüMen von Skarpheia 

c) rahe sSii. Larfüd, Syll. Inscr. Boeot. b. Imhoof- Blumer. Mm. gr. 149 u. im Cat. 
dial'pop. exhibentium p. 117 nr. 219 Koggi- ofthe gr. coins in the Bnt. Mus. Central Greece 
väSa\s\^^^^e{i)yie[v^xoimgv,o!.[LOi'\;I>echarme, 11 u 6 (üpupt.) o,nn./-. 

Arch des rniis. scilntif. et litt. 1867 p. 526 [Narykos. Le Bas nr. 1009 p. 240, Bofs, 

• '- '%' ■ 'Mi 



t\ 



h^'t 



2351 Hermes (thessal. u. thrak. Kulte) 

Morgenblau 1835 p. 826" nr. 207, K. Keil, 
Supplthd. 2 zum Pküol. p. 572 xov yviivaaCaQxov 

Akarnanien; Münzen von Argos Am- 
philochicum haben nach Cat. of the gr. c. in 
the JBrit. Iltis. Thessaly to Attolia p. 172 nr. 8, 
pl. 27, U; vgl. nr. 1—7, pl. 27, 12. 13, im 
Obvers das Haupt des Hermes mit kurzem 
Haar und dem Petasos hinter dem Nacken, 
im Revers einen gelagerten sich umblickenden 
Hund ijjit Halsband; indessen bezeichnet Im- 
hoof-Blumer, Die Münzen Akarnaniens, Wiener 
Num. Zeitschr. 1878 p. 92 nr. 42, 43 den Typus 
einfach als „jugendlichen Kopf rechts hin, 
mit dem Petasos im Nacken". 

Illyrien. In v. Sallefs Ztschr. f. N. 13 
1885 p. 68 wird eine Münze der Daorser mit 
„Hermeskopf r. Revers JAOPHiiN ächiS" mit- 
geteilt, der Abbildung nach scheint es mir 
aber sehr fraglich, ob der ungefiügelte Hut 
das Haupt als das des H. charakterisieren soll. 
Drexler.] 

Thessalien. Altheimischer Kult des H. 
ist schon aus den alten Lokalsagen von Eu- 
doros aus Phthia {II. 11 181), Aithalides, 
Bchion und Brytos aus Alope [Ap. Eh. 1, 51 ff. 
und Schol.) und Dolops (s. d, nr. 3—5), lauter 
Hermessöhnen, zu erschliefsen. Ferner findet 
sich ein Monat "E^fiaiog (der wohl zweifellos 
ein Pest Eq^uiiu voraussetzt) in mehreren thes- 
salischen Kalendern, z. B. in dem von Larissa, 
Perrhaibia, Pherai, Metropolis, Aiginion {ßi- 
scJioff, de fast. Graec. ant. in den Leipz. Stud. 
7, 321. 323 ff. 334). An dem Boibeischen See 
spielte die Sage von der Liebschaft des (tyr- 
senisch-pelasgischen?) Hermes und der Brimo 
{Prop. 2, 2, 11: Mercurioque .Suis fertur Boe- 
beidos undis \ Virgineum Brimo composuisse 
latus; vergl. Gic. nat. deor. 3, 22, 56: Mer- 
curius unus Caelo patre et Die matre natus, 
cuius obscenius excitata natura traditur, quod 
adspectu Proserpinae (= Brimo?) eommotus 
Sit), unter welcher Göttin wahrscheinlich die 
bekannte Artemis oder Hekate von Pherai zu 
verstehen ist (vergl. Welcher, G. G. 1, 568 ff. 
Preller, gr. M.^ 1, 246, 3. 297. Müller -Wieseler, 
B. d. a. K. 2, 173 u. Text). Dafs zu Pherai 
auch Hermes verehrt wurde, scheint hervor- 
zugehen aus Kallim. fr. 117 (Eg/iäg o nsQ 
^SQDiLog ttivitti &e6s; vgl. jedoch ob. Sp. 2347, 4). 
In Pierien und auf dem Olympos spielte die 
Sage vom Rinderraube {Hy. in Merc. 70). Aus 
Trikka stammt die Grabschrift bei Kaibel, 
epigr. 505 {'EQiiäov Xd-oviov); vgl. auch Collitz, 
gr. Dialekt- Inschr. 1 S. 138 u. 141. 

Makedonien. Vgl. d. Münzeu von Thessa- 
lonike, Tra(g)ilos (Traelium), Skione im Cat. 
of the greek coins in the Brit. Mus. Mace- 
donia etc. S. 109. 131 f. {Imhoof-Blumer, Monn. 
gr. 95. 102 f.). Vielleicht ist auch dieser Hermes 
der tyrsenisch-pelasgische Gott. 

Thrakien und benachbarte Inseln. 

a) Abdera; vgl- d. Münzen b. Imhoof- 
Blumer, Monn. gr. 39. Cat. of the Brit. Mus. 
Thrace 71. 75. 230; [t#. die Inschrift aus dem 
Peiraieus, Arch. Ztg. 1873, 30 p. 21, Taf. 60 
nr. 7 = Kirchhoff, Stud. z. Gesch. d. gr. Alphab.^ 
p. 14 = Boehl, Inscr. gr. ant. nr. 349: 



Hermes (Kulte von Samothrake etc.) 2352 

IIv9cav 'Egiiij ayaAfi(a) 'E^ftocrpätou 'jßSrjQitris 
sOTTjOsv noXlag d'rjaäfi.Bvos 7ti^(i)cig. 
EvcpQwv i^sTiotrjG ovv, dSarjg üägiog. Drexler.] 

b) Ainos. Ein blühender Hermeskult ist 
hier bezeugt durch Münzen, welche in der 
Regel den jugendlichen Kopf des Gottes mit 
Petasos und auf dem Rs. einen Ziegenbock 
(mit Blatt oder Pan) oder einen Thron mit 
kleiner Herme darstellen; vergl. Friedländer- 

10 Sallet, Münzk. Berlin^ nr. 311—15. 320, Taf. 

4, 311—14. Catal. of the gr. c. in the Brit. Mus. 
Thrace 77 ff. Imhoof-Blumer, Monn. gr. 41. [v. 
Sallet's Zeitschr. f. Num. 5 p. 177 ff.; Wieseler, 
Gott. Nachr. 1880 p. 21 — 30; von Prokesch- 
Osten, Wiener Num. Zeitschr. 4 (1872) p. 193 
—196 nr. 1—37; Sead, Eist. Num. p. 213-215. 
Drexler.]. S. auch unt. Sp. 2398. 

bb) Lysimacheia? S. oben Sp. 2350, 59 ff. 

c) Sestos. Münzen v. S. im Cat. of the 
20 gr. c. in the Brit. Mus. Thrace 198 f. 

d) Hermaion am Bosporos: Polyb. 4, 
43. Vgl. C. I. Gr. 2034: to a&lov 'Egfiä Kai 
'Hgaiilst. 

e) Thasos. Münzen von Tb. erwähnt 
Preller-Bobert 1, 386, 2. Vgl. auch das Hermes 
und Nymphen darstellende Relief von Thasos 
Areh. Ztg. 1867 Taf. 1. 

■f) Samothrake. Pelasgiseher Kult des 
ithyphallischen Hermes, Herod. 2, 51 (vergl. 

30 Schol. IL * 498). Schol Ap.Bh. 1, 917: fivovvTUi 
äs IV Zaiio9QäKy toig Kaßsigoig . . . 6 äs 
TtQOGxi&sfisvog TSxaQtog KaCfilXog ö 'Egfi^g 
sariv, mg letogsi Jiovvaööagog. Danach ge- 
hörte dieser H. zu den Kabeiren, dem be- 
kannten Götterverein der tyrsenischen Pelasger 
und scheint mit dem theban. Kadmos identisch 
gewesen zu sein (vergl. Crusius unter Kabiren 
in der^^%. Encykl. v. Ersch u. Gruber S. 19 
u. 22 und im Progr. d. Leipz. Thomasschule 

40 1886 S. 13 ff.). Als Kabeir hat Hermes auch 
Beziehungen zu der Göttermutter, als deren 
Mundschenk er auf mehreren von Conze, Arch. 

' Ztg. 38, 1 ff. besprochenen Reliefs auftritt (vgl. 
Lobeck, Aglaoph. 1224 ff. Conze, Meise auf den 
Inseln des thrak. Meeres S. 72. Crusius a. a. 0. 

5. 22 und Paus. 2, 3, 4, oben Sp. 2346 unter 
Korinth). Samothrakische Münzen mit Widder- 
symbol Crusius a. a. 0. S. 22. Saos (oder Saon, 
D. Sic. 5, 48. Fest. p. 329 oder Samon, Bion. 

50 Ral. 1, 61), der mythische Eponymos von Sa- 
mothrake, heifst Sohn des Hermes und der 
Rhene, Aristot. bei Schol. Ap. Bh. 1, 911 {fr. 
288* Bidot). Bion. M. a. a. 0. Eine Inschrift 
{C. I. Gr. 2158) erwähnt ot isgol 'Egfiac. Ob 
der Hermes von Sajnothrake echt griechiscb 
ist, mufs einstweilen dahingestellt bleiben (vgl. 
Crusius h. Ersch u. Gruber a. a. 0. S. 19). 

g) Imbros. Der Hermeskultus dieser (nach 
Herod. 5, 26 von Pelasgeru bewohnten) Insel 

60 war offenbar nahe verwandt mit dem von Sa- 
mothrake; vgl. Steph. Byz. 'Ifißgog sott v^aog 
©QiXKrjg, iSQOi KaßsCqmv yial 'Eq(i,ov, ov 'ijißQa- 
fiov Xiyovßiv Ol KÜQsg. Schol. Bes. Theog 338. 
Imbrische Münzen zeigen H. in ithyphaUischer 
Bildung, mit Stab und Schale, und mehrere 
dort gefundene Weihinschriften gelten ihm 
{Ganze, Heise S. 95 f. Imhoof-Blumer, Monn. 
gr. 48 f. Cat. of the Brit. Mus. Thrace 211. 
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Grusius a. a. 0. 20 u. im Progr. d. Leips. Trapezus in Kolchis (indir. Kolonie v. 

Thomasschule 1886 S. 13). Seine dominierende Milet): Tempel und Statue des Hermes. Für 

Stellung in den dortigen Mysterien bezeugt die seinen Nachkommen galt hier der sonst unbe- 

Inschrift bei Gonze S. 96 (oi rBtslsaiisvoi 'Egfifj kannte Philesios. Diesem und seinem ngonccToig 

stp' legims ^iXCmtov; Tgl. Foucart, Bull, de wurden Rinder geopfert. Ärr. peripl. P. Eux.3. 
Corr. Hell. 7 p. 166, der noch tov Xagi- Eleinasieu. a) Nymphaion in Bithy- 

äriiiov^ auf tMicnov folgen läfst, Nicephoros nien. Weihinschrift eines Gymnasiarchen an 

im ZvXXoyog von Konstantinopel 13 p. 6 ; ferner Hermes, G. I. Or. 3799. 

die von Foucart a. a. 0. p. 165 mitgeteilte In- b) Hadrianoi am Olympos {Kaibel, epigr. 

Schrift eines attischen Kleruchen: ^i.l6a[tQa]Tog lo 247). 

&ällo{v) &OQai£vg 'EQfi^g), sowie die Inschrift bb) Kyzikos: 'E. ßay.o[(p6Qog1 Inschr. in 

bei Keil, Philol. Suppl. 2 S. 598 f. &eol fLsydloi ... d. Mitteil. d. ath. Inst. 10, 208. Preller Bohert 

tial KaOfiSiXs (= 'Egiii]) ava^ k. t. l. Vergl. 1, 414, 4. 

Grusius a. a. 0. S. 20, Denselben in Jahrb. f. c) Hermaion zwischen Parion u. Lamp- 
en. Philol 1888 S. 525 ff. und ünger ia Jahrb. sakos, Polyaen. 6, 24. 

f. cl. Phil. 1887 S. 56 ff. S. auch die Inschr. d) Troas. Im Haine des ApoUon Smin- 

V. Imbros G. I. Gr. 2156 (== Kaibel, epigr. theus, am Grabe der Sibylle Herophile ein 

772): Ki^Qvii d&avärmv 'Eguy atriaan, fi dyo- Heiligtum (mit Bildern) der Nymphen und 

Qaico K. X. l. des Hermes, Paus. 10, 12, 6. Aus Pergamon 

h) Lemnos. Ein Berg hiefs 'EQ(iaiov 20 stammt wohl die Inschr. G. I. Gr. 6819 (roug 

Xmag (Äesch. Ag. 270 Kirchh. Soph. Phil. 1459 ti xä 'Egiifi xai 'HgatiXst xi9sn£vovg vnhQ xov 

u. Schal. Tyrsenische Einwanderung bezeugt ßaadswg [Eumenes II. ?] yvfivi'iiovg dyävag. 

Herodot 6, 136 ff. (vgl. Ehode, Bes Lemn. p. 43); [Ferner Weihungen an Hermes von einem Ago- 

hinsiohtlich der Spuren von Kabeirenkultus vgl. ranomos (1. Vorlauf. Bericht p. 77) und vDm 

Grusius a. a. 0. S. 21 und den Art. Kabeiroi. Gymnasiarchen Diodoros (2. Vorlauf. Bericht 

i) Vgl. aufserdem die Münzen von Perin- p. 51); Errichtung eines 'Eq^ijg 9-vQaiog durch 

thos (Cat. of the gr. coins in the Brit. Mus. den Zeuspriester Rufus, 1. Vorlauf. Bericht 

r/iraceetc. 147lF.)»By2anz(i6. 97), Anchialos p. 77; phallische Herme, gefunden zu Tschan- 

(*. 84f), Marcianopolis (ib. 32ff.), Niko- darlik, mit der Aufschrift 'Egft^S KXeriSövtog, 
polis (42fF.), Tomi (59), Deultum (112), 30 ie Bas- Waddington, Äsie-Min. nr. 1724a, 

Hadrianopolis (120), Pautalia (145), Phi- p. 411, das Beiwort von W. erklärt als H., 

lippopolis (164 ff.), Serdike (172), Traja- der die Ereignisse vorher sagt, oder an den 

nopolis (178), Coela (191). man Anrufungen richtet, von ^XsriSäv = ^Xrj- 

Sarmatia. Olbia (Kolonie v. Milet). G. ääv. Drexler.] Vgl. auch die Inschrift von 

I. Gr. 2078 ('now ante Trajanum'): . . . dvs- Pergamos: 'E. dyogaiog; Sitzungsber. d. Berl. 

■S'))««!' Egfi^ dyoqaCa) Nsi-Arjv dgyvgäv vTtig xfjs AJc. 1884, 10. Preller-Bobert 1, 414, 2. 
nöXsmg Kai r^s ccvxmv vyciag [= Latyschev, e) Blaudos. G. I. Gr. 3568^ add. . . . 

Inscr. ant. orae sept. Ponti Euxini graMcae et 'Egfjiy kuI "AnöXXcavi Smgsäg xdgiv. 
lat. 1 nr. 76, femer nr. 75 = Jurgevicz, acta f) Phokaia; vgl. d. Münzen b. Imhoof 

soc. Odess. 10 1877 p. 2 ff. „Super titulo For- 40 a. a. 0. 295. — Mostene: Münze (Hermes u. 

tunae rata incisa est, infra — Mercurii pro- reitende Amazone)- b. Imhoof a. a. 0. 387. — 

tome, d. marsupium tenentis, s. cadueeum, Philadelpheia: Münze (Hermes mit d. Dio- 

utrimque foliola, e quibus id, quod ad dextram nysoskinde) b. Imhoof a. a. 0. 387. — Bruzos 

spectantis est, caput humanuni inmedio incisum in Phrygien: Münze b. Imhoof a. a. 0. 394. — 

habet": 'JyaS-y xvxv- I 'Eni dgxövxeov \ xmv nsgl Eukarpia in Phrygien: Münze b. Imhoof a. 

JIovxiTibv I NeiKiov 01 nsgi ^loys | vri(v) Mav.s- a. 0. 399. 

Sövog dyoea\v6fiot .... (Namen) 'E(p)ft(ji) ff) Erythrai: E. äyogaiog; Bittenberger, 

'AyoQaim \ dved'{rj)->iav NsCnriv dgyvgsav \ vnsg Syll. 370, 92. 101. Preller-Bob. 1,' 414, 2. Vgl. 

T^s nöXsag svaaxa&i'^ ag Kai xijg iavxäv vysüzg. Dütenb. a. a. 0. 370, 140. Preller-Bob. 1, 402, 1. 
Münzen von Olbia zeigen im Obvers das Haupt 50 g) Ephesos. In der Nähe das KrjgvKiov 

des Hermes mit dem Petasos, im Revers den (ogog xijg 'E<p£aov s<p' ov fiv&svovBi, rbv 'Egnijv ^ 

geflügelten Caduceus, de Köhne, Musee Kot- Krigv^ai las yoräj 'Jgzs(iiSoe Kesych.). 
schoubey 1 p. 66 nr. 119, 120; Gatal. des med. h) Teos. Nach G. I. Gr. 3087 wurden 

'*du Bosph. cimm. formartt la coli, de M. Jules hier "Eg^aia gefeiert. Ebenda nr. 3059 wird 

Lemme. Paris 1872 p. 21 nr. 140. Ferner ver- ein hgov 'Egfiov Kai 'HgaKjiiovs Kai Movaäv 

zeichnet de Köhne a. a. 0. p. 71 eine Münze von erwähnt [vgl. aber Pottier u. Hauvette- Bes- 

Olbia mit dem Haupte des Hermes mit Petasos nault. Bull, de Gorr. Mdi. 4 p. 110 — 121, 

und der Aufschrift BACIAEQC INICMEOC im speciell p. 120 zu 1. 58, wonach es sich nicht 

Obvers und dem Haupte der Stadtgöttin im um ein Heiligtal», sondern um den 3 Gott- 
Revers. Eine Münze des skythischen Königs 60 heiten zufallendes ^Id handelt. Drexler.]. 
Pharzoi'os hat im Obvers das Haupt des Hermes i) Milet (oder Älikarnassos), Alex. Aetol. 

öder des Königs nebst Cadaceus, im Revers b. Parthen. 14 v. 11. S. ob. Olbia u. Trapezus. 
BA?IAEßC (t)APZOIOY Adler und OA, Sead, ii) Halikarnassos. Veneria et Mercurii 

Hist. Num. p. 246 nach Num. Zeit. 8, 238; fanum nach Vitrm. 2, 8, U. Vgl. d. Inschr. 

eine des skythischen Königs Skilaxos führt im bei Newton, Ilalic. nr. 63 u. ob. Sp. 2316. 
Obvers das Haupt des Hermes, im Revers k) Knidos. 'Egfiäg 'AtpgoSixa nägsSgog, 

BACIAE ^KIAOYPOY Caduceus u. OABIO, Sead ein, wie es scheint, von Kanfleuten gestifteter 

p. 245 nach Zeit, f Num. 8, 239. Drexler.] Kult. Kaibel, epigr. 78S;\gl. 785. 1S1. [ScöaTga- 
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TOS AaxÜQtov, Jdjiatgi, Koveai, IlXovTcovi, 
'Enijiäxoo, 'Egfiä , Newton, Halicarnassus, Cni- 
dus etc.' t. 11 p. 714 nr. 14, pl. 89. Erwäh- 
nung des H. als Traumgott ebenda nr. 15. 
"Epfijjs yÜQ viv ecprjas ^sais rä 9sia. Drexler.] 

1) Themisonion in Phrygien. Kult des 
Herakles, ApoUon, Hermes als an^Xattai; ihre 
Statuen standen vor einer Höhle, in welche 
sich die Einwohner vor den Galatern geflüchtet 
hatten. Paus. 10, 32, 4—5. 

m) Aphrodisias. C. I. Gr. 2770: ;/; 
^ovXri . . . hsifirieev . .. Moloaabv . . . ysvö- 
[IBVOV tsgia "Epuoü äyOQuCov natSa rijv 
filmCav = Le JBas -Waddington, As.- Min. 
nr. 1601. Bull, de corr. hell. 1885, 78. Prelkr- 
Eob. 1, 388. 

n) Patara. G. I. Gr. 4284 (== Kaibel, 
epigr. 411): xövS' b naXaiatgocpvXa^ 'JiifiävLoe 
steato ßmjiöv .... rbv, <o Maiag KXvts v,ovgs, 
'EgfiBir], nifinois xägov in' svaeßsav. 

o) Masikytes; ygl. d. Münze b. Imhoof 
a. a. 0. 325. 

p) Telmessos: Münzen b. Imhoof a. 
a. 0. 328. 

q) Megiste (Insel an der lyk. Küste), C.I. 
Gr. 4301 'Eq[1& ngonvXaCm xagiBTTigiov = Le 
Bas -Waddingion, As. Min. nr. 1268. 

r) Sagalassos in Pisidien. C. I. Gr. 
4377 (= Kaihel 407). Erwähnung des 'E. iva- 
ymvioq. Aus dem Zusammenhange geht übri- 
gens nicht klar hervor, ob 'E. L hier einen 
Kult hatte. Vgl. auch die Münzen b. Imhoof, 
Monn. gr. 339. 

b) Kremna in Pisidien: Münze b. Imhoof 
a. a. 0. 337. 

t) I sin da in Pamphylien: Münze b. Im- 
hoof a a. 0. 333. 

u) Kilikien. Opp. Hai. 3, 209:^ Egfisiao 
nöXiv KB)gvv.i,ov. Schal. KwgvMov hgov xov 
'Eqiiov. Vgl. Schol. zu 3, 207: KiXmiix] tv»a 
Hai zsticvog 'Egfiov. Schol. Opp. Hai. 3, 8: 
rmv 'Egjiaitav enriXaimV Kaiiii yag vfivTjaav 
tÖv "E. las 'Eefioü ii,dXieza iv KtXiMa xifiafis- 
vov. KiXil yäg 6 sroniT^s dnb tfis 'JvaScxQpov, 
o-itov nv 'Egfiov tsgöv. Vgl. auch Archias bei 
Brunei, Anal. 2, 97, 20: 'Egfi^ KwgvKimv vaCcov 
oioXiv und die Münzen von Adana (Gerhard, 
gr. Myth. 273, 2. Imhoof, Monn. gr. 348), 
sowie die von Mallos (Gardner, Types 10, 31. 
Imhoof, Mallos etc. Paris 1883 S. 23). 

Caesarea P.hil. (Syria). 0. I. Gr. 4538* 
(= Eaibel, epigr. 827): Ilavi ts yial Nvii(patg 
Mairjs y6vov.^ev9' ävs97}7isv \'EQfi8Ücv, /libg 
viöv x. T. X. 

Ägypten» Hier blühte neben dem Kultus 
des echtgri»hischen Gottes (O. I. Gr. 4682 
[Alexandiia] . . . 'Epftsf, 'Hga%Xst. 4708) auch 
der des Hermes tgiefityiatq^ oder ©i»* (s. d.), 
welcher auch Petensenis (P^senis) und Pay- 
tnuphis (Paotnuphis), geWint wurde (vgl. C. 
I. Gr. 4767. 4893. 5073— Ä7. 5080. 5083). Vgl. 
auch d. Art. Hermanubis.; 



Östliche Inseln (mit Ausnahme der 

thrakischen). 

:*a) LesboB. Kaibel, epigr. 812, Epigramm 

einer Hermesstatue, welche als Wächter von 

Weinpflamzungen diente. Nach Lykophr. 219 ff. 
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u. Tzetzes z. d. St. war Prylis (s. d.) ein Sohn 
des Hermes (= Kadmos oder Kadmilos) und 
der Nymphe Issa (aqp' ^s e-tilri&ri ^ Aießog). 
Vergl. Plut. prov. 42. Long. Fast. 4, 34 und 
die Münzen von Eresos, Antissa, Methymna bei 
Imhoof-Blumer, Monnaies gr. 276 ff. Wie ans 
der Identificierung des Hermes mit Kadmos 
und Kadmilos und aus der Verwandtschaft der 
Lesbier mit den Boiotern hervorgeht, war der 
10 lesbisohe Hermeskult verwandt mit dem the- 
banischen und samothrakischen. 

aa) Skiathos. Münzen im Cat. of the gr. 
coins in the Brit. Mus. Thessaly S. 54. Vgl. 
auch unter Peparethos Sp. 2357. 

b) Chics. Kult des Hermes xAewtjjs; C. I. 
Gr. 2229 (= Jacobs, Anthol. Pal. app.^ 178). Vgl. 
auch Hesych. s. v. 'Evviog, iv Xico o 'EQiirjg. 

c) Samos. Plut. Q. Gr. 55: did xi rotg 
Safiioig, ovav xm 'Egfi^ xä xagiSöxrj ^vcoai, 

20 K^ETtrEU' iq)Stxai xm ßovXofisvco nal XainoSvxsiv, 
[Bull, de Corr. Hell. 5 p. 481-3 nr. 4, Frag- 
ment einer Liste von »»Eot, die Preise in 
kriegerischen Übungen davon getragen haben, 
schliefsend 1. 12 mit der Widmung [n]xoX£- 
(laicoi 'Egiiei: 'Hga\KXst]. Drexler.] 

d) Ikaria. Kaibel,_ epigr. gr. 295 (tit. se- 
pulcr.): ovä' ioidsiv [ifp^rj] 'Egfiijv yvjivaawv 
Tigosägov. ^ , 

e) Kos. Hier lag eine Stadt EgiiovnoXig 
30 nach Steph. Byz. 

f) Rhodos. Schol. Ar. Pac. 650: x»oviog 
6 'Eep^s »«i- v-cixaißäxrig nagd 'Podioig ««l 
'A&rjvahig. Hesych. STttnoXiaiog- 'Egfi^s ev 
'PöSco, ag rögymv taxogti. 

g) Kreta. Nach kretischer Sage war 
Kydon (s. d.) ein Sohn des Hermes; Paus. 8, 
53, 4. Schol. Ap. Bh. 4, 1492. Schol. Theoer. 
7, 11. Ath. 639'' £1' Kgv^y yovv xy xäv 'Eg- 
fiaimv sogxfj ... ms qirjBi. Kagvttxiog . . . ivmxoy- 

40 aevcov . . xäv oinaxmv ot Ssenöxai vnrigsxovai 
ngbg xdg diuKOViag (vgl. 263 f.). Et. M. 315, 
28: 'ESäg orofta xov 'Eg^ov Tcagd rogxvvioig 
(vgl. d. Münzen im Catal.^f gr. coins in the 
Brit. Mus. Crete S. 45 f.). Eine 'Egtiata [Syiga] 
lag an der Südküste der Insel nach Ptol. 3, 
17, 3; Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 545 ff. Vgl. 
aufserdem C. I. Gr. 2569 (= Kaibel 815). 2554 
und die Münzen von Lasos, Latos, Tanos, 
Sybrita, Phaistos, Aptera im Catal. of the gr. 
50 coins in the Brit. Mus. Crete etc. 9, 61 , 79. 
Imhoof, Monnaies gr. 217. 220. Gardner, 
Typ. 9, 13 f. Vgl. auch Kaibel, Epigr. gr. 815. 
G I Gr. 2554. 

h) T h e r a. G. I. Gr. 2466 {vnoyviiva-^ 
aiagxäv'Egfiä)., Kaibel, epigr. 942 (Egfiä «oi 
'HguKXet). Boechh, expl. Pind. p. 323. [In der 
Bem.'num. 1869 p. 181 nr. 31 Münze der Samm- 
lung Soutzo mit dem Haupt des Hermes im 
Obvers und dem Caduceus im Revers. Head, 
60 Hist. Num. p. 421; Arch. Ztg. 1849. Bd. 7. 
p. 96 nr. 50, Tafel 9 nr. 24. Münze der Samm- 
lung von ProTcesch-Osten. Drexler.] 

i) Sikinos. C. 1. Gr. 2447*: [l[]oi»Tiftos 
VÄXgiaxCmvog dyogavoiiijaccg 'EpftS- 

k) Siphnos. C. I. Gr. 2423'>: e9vaiaacv 
xm . . . 'Eglfifj] . . . yvtivaaiagx^eiiv m. x. X. 

' 1) Faros.' C. I. Gr. 2386: ö vnoyviiva- 
aiagxos 'Enid.va% . . . 'EeCS- 



) 
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m) Melos. C. I. Gr. 2430: Bcx^ios ... PostoMos p. 91— 93 nr. 902— 4. 908— 911, 920. 

vnoYv\pvaGiaQ%ria\ag 'Epftä, 'H^av.Xü. Vergl. 922) und Pale, <ie Sosset p. 22 nr. 8, pl. 1 und als 

2431. ReverstypuB der Münzen von Same, de Bosset 

n) Keos. C. I. Gr. 2367° add. [Julis]: p. 27— 28 nr. 48— 52, pl. 4; Head ^. 359; das 

QsoTelrjg 'laciQxov yoiivaaiUQX'^aae 'E^jirj. Vgl. Vorderteil eines stehenden Widders auf Obvers 

2367'! add. von Münzen von Kranioi, Postolakas p. 93 nr. 

o) Ten OS. Kaibel, epigr. 948 (Weihin- 921 und auf dem Revers einer Münze von Same, 

Schrift von Palästriten): 'Epftjf «ai 'HgaKlsi. de Bosset p. 28 nr. 53; der Widderkopf als 

Tag fieXsrag äv&rjiiu äiäiitogov sv&a (is «£Ö- Obvers der SJünzen von Kranioi, de Bosset 
vol II S'svTO TiaXaiGXQizäv -fii^srnv (fvXav.a \\ 10 p. 25 nr. 26 — 30; Head a. a. 0.; Postolakas 

ovvsk' gym Tuvwära Kai äylaov rj&sai ■xöaiiov p. 91. 92 nr. 901, 905—7; 912 — 13 (auf nr. 

II ämna «al lyfiäfiov 7cävxo9sv elQvaäfirjv. 905 ff. Reverstypus: Widderfafs).' Drexler.] 

oo) Dolos: Bull, de corr. Hell. 1877, 88. e) Metapont. Kulte des "£. iv-nolog und 

284. 1882, 342. 1884, 94flF. 126. Preller-Bob. jrat^oxo'grjg (Hesych. s. vv.). Vgl. d. Münzen 

1, 393, 1. 414, 2. 415, 4. im Cat. of the gr. coins in the Brit. Mus. ^% 

[p) Amorgos. Museo üaliano di antichitä S. 259 ff. Imhoof, Mann. gr. 4; PI. A. nr. 3. 
classica 1 (1885) p. 231 nr. 7: "O yviivaaiagxog f) Siris. Vergl. die Münzen von Siris ((?er- 

'Aybvvzag Asovr^iag] qpi5(>[ft S' 'Aviollviiovl «ai hard, gr. M. 273, 3). 

6 vnoyv[i,v{aai\agxog 'Ejrmparjjs navaCzov ii.ai ff) Vibo; vgl. das oben Sp. 1351/2 abge- 

01 t<pr]ßot K. X. l. Eqiiyi HgaKlsi; Mitth. d. 20 bildete Relief. 

D. Arch. Inst, in Athen 1 p. 332 nr. 2: 'Eqiisio g) [Rhegion. In Olympia stand nach 

leqov ZwxfjQlog']; wohl auch nr. 3. Paus. 5, 27, 8: ov nögffmSB xov ^svsaxäv 

q) Kythera. Mitth. d. D. Arch. Inst, in ava&rjfiuxog alXo saxlv ayalfia, »rjQvtisiov 

Athen 5 p. 232, 'A&rivaiov 4 p. 466 nr. 25, 'Egji^s i'xmv sniygafifjM Ss in avzä rXavutav 

aus dem Gymnasium: ' OvaaiitoXig y\y]ßvaaiaQ- ava&stvaL ysvog 'FtjyCvovf-noiijaai, äs KäXXmva 

jjTjffKg To avQiaxi^Qiov Kcil z6 Koviaixa 'Egfiä. 'HXsiov. Die Basis dieser Statue ist wieder- 

r) PeparethoB. JBwZ/.deCorr.iZeB. 3 p. 184: gefunden. Die Inschrift (ä. Kirchhoff, Arch. 

KXiltov @]riQ(avog KXiodiiiog Kvöiov ÜQiavxeg Bfi Ztg. 36 p. 142, Tai. 19, 1 ; 39 p. 83, Boehl, 

itgozavgiltoi] ävs&rftiav 'Egfisi. Vgl. Skiathos. Inscr. gr. ant. nr. 536) lautet: 

s) Astypalaia. Bull, de Corr. Hell. 7 p. 30 irXavxia^i, fis KäXcov ysvleai J-]aXsl\o]g siiohi. 

478 nr. 4: Msviazgazog Niiiayvog naiSovofirj- [Fiajujtijjs 6 AvKmösco [zä^i 'S^Slty P[rjJylvog. 
ßctg xag zäv ■naiSmv a'%iag 'Eq[IK Kai 'HgaKlei. Drexler.] 

Drexler.] h) Sicilien. Hier spielte die Sage von 

t) Kypros. Archaische Münze bei Grösrdner, Daphnis (s. d.), dem Sohne des Hermes. 'E9- 

Types 4, 27. iiaia in Syrakus bezeugt Biogenianos b. Schol. 

z. Plat. Lys. 206"*. In Tauromenion wurden 

Westliche Inseln und Kolonieen. (nach G. I. Gr. 5648) Hermes und Herakles 

a) Ithaka. Hier bestand ein uralter Kult zusammen verehrt ifnd in Form sogen. Herm- 
■ nach Od. x 471 ('Egfiatog Xöffog) und | 435 erakles {Cic. ep. ad Att. 1, 10, 3) zusammen dar- 

(Eumaios opfert dem Hermes und den Nymphen 40 gestellt. Vgl. auch die Münzen der Mamer- 

ein Schwein). tiner u. die. von Panormos, Tyndaris, Kaiakte, 

b) Kerkyra. Monat ^ütfpsvs, wahrschein- Katane , Kephaloidion , Enna, Menainon im 
lieh Hermes dem Lügner geheiligt: Vischer, Cat. of the gr. coins in the Brit. Mus. Sicily 
epigr. u. arch. Beitr. 7. Preller, gr. Myth.^ 1, 32. 53. 58 f. 97. 113. 123. 236. 

1^ 313, 5. [Eine Münze von Kerkyra hat im i) Sardo. Norax, Sohn des H. und der 

. ■ Revers den Caduceus, UoczcXäiiag, KazäX. zäv Erytheia (Tochter des Geryoneus), Gründer von 

aQxaCfov vofiiaybäxmv xäv vriamv KiQKvqag, Asv- Nora auf S. nach Paus. 10, 17, 5 (ungriechischer 

KÜSog, 'l&äiirig , KstpaXXrjviag, Zukvv&ov v.al Kult). 

Kv&rigav p. 29 nr. 365, Tliva^ B". k) Rom. S. d. Art. Mercurius und vgl. die 

c) Zakynthos. Eine Münze in Cat. o/' 60 interessante im C. /. Gr. 5953 (= Äaifee?, ept'^r. 
the gr. c. in the Brit. Mus. Peloponnesus p. 816) mitgeteilte Inschrift unter einer Herme: 
102 nr. 90 und bei noaxoXätiag , KazäX. x&v Lucri repertor at^mftenüonis dator \ infbs (sie!) 
Üqx- rofiiOfiäxaiv xäv v^aav KegxvQag, Aiv- palaestram jagmßitj^ttenitis . . . Interpres divum 
KoSos, 'l9ä-xT]g, KfcpaXXrjviag, Zawv&ov -Kai caeli terraScpK meator || sermonem döcm ntorteäes 
Kv&r\Qmv p. 106 nr. 1030 zeigt im Obvers den atgue palaestram \\ [CaeU . . . t<iH?Jusque tesr- 
stehenden Herakles, im Revers den stehenden rae || sermonis dator atque somMfrum || lovit 
Hermes. nuntius et precum minister. 

d) Kephallenia. Nach Apollodor war 1) Populoniaim Etrurien: . Münzen im 
Kephalos der Sohn des Hermes. Daraus er Cat. of the gr. coins in the Brit.f'itut. Italy 
klären C. P. de Bosset, Essai sur les med. ant. so S. 4. 7. 397. O^er den etruskiscUen Turms 
des iles de Cephalonie et d'Ithaque, Londres oder Turmus (s. d,) = Hermes b. einstweilen 
1875 p. 10 und Head, H. N. p. 358 das Vor- Müller- Deeclce , i?<j4Äer" 2, 72^ff. 268. 608.^ 
kommen des stehenden Widders, des Vorder- Unbestimmt; '.(lli);i;|[t»;, iv 5 xtftärat Ulvj;- 
teils eines stehenden Widders und des Widder- ftios 'E. Steph. B. ** 

kopfes auf Münzen der Städte der Insel. So er- xx tj- 1. j tx i 

scheint der schreitende Widder als Obverstypus "• Bisherige Deutungen. 

der Münzen von Kranioi (De Bosset p. 24 — 25, Es giebt wenige Götter, deren eigentliches 

nr. 18 — 25, 34—35, PI. 2. 3; Head p. 388; Wesen so lange und so vielfach verkannt worden 
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ist, wie das des H. Die ältesten Deutungen sind 
die abstrakten. Der erste Vertreter derselben 
ist Piaton, welcher im Kratylos (408 A) den 
H. mit Bezug auf die Ableitung des Namens 
von f ipo) und iirjaaa&ai als den Gott der Rede 
und Vernunft (Xoyog) deutet, eine Auffassung, 
in der ihm später die Stoiker folgten {Cornu- 
tus 16. Pseudoplutarch. de vita et poesi Hom. 
126. Porphyr, b. Euseb. praep. ev. 3, 114 ed. 
Col.). In neuerer Zeit haben mehrere Mytho- 
logen (Guigniaut, Creuzer, Baur, Eeffter) die- 
selbe Ansicht ausgesprochen, ohne jedoch da- 
mit Beifall zu gewinnen. Abstrakte Deutungen 
versuchten femer auch Welcher und Gerhard. 
Ersterer erblickt in H. den Gott der Bewegung 
(öpfi^) schlechthin, letzterer will ihn als zeu- 
genden und belebenden Naturgeist fassen. Ahn- 
lich meint Binch {Bei. d. Hell. 1, 95), H. sei 
ursprünglich die Vergötterung des männlichen 
Zeugungsgliedes. Wehrmann, Progr. d. Magdeb. 
Pädagogiums 1852 S. 4 f. fafst H. als den Gott, 
der 'durch vermittelnde und zusammenfügende 
Thätigkeit imawEtpoi' der Natur sowohl als auch 
des Menschenlebens die Mittel bereitet, durch 
wel che die Verwirklichung der göttlichen Zwecke 
in der Welt, also die Durchführung der Welt- 
ordnung des Zeus möglich wird'. Ähnlich be- 
zeichnet ihn Preller (Art. Mercurius in Paulys 
Bealenc. 4 S. 1843) als 'die thätige,_ ausführende, 
demiurgische Gotteskraft im weitesten Sinne 
des Wortes' etc., macht also ebenso wie Wehr- 
mann a. a. 0. lediglich sein Verhältnis zu dem 
ebenso abstrakt gefafsten Zeus zur Grundlage 
seiner Deutung. Die zweite in Betracht kom- 
mende Kategorie von Deutungen kann als 
rationalistisch bezeichnet werden. Die 
Vertreter dieser Ansicht (Stuhr, Beligionssyst. 
d. Hell. 48. Lehrs, Popul. Äufs.^ 185. Schoe- 
mann, D. Hesiod. Theog. 267) wollen aus der 
Idee des Götterboten alle einzelnen Züge und 
Funktionen des H. ableiten. Am za.hlreiohsten 
ist die dritte Klasse von Deutungen, die der 
physikalischen. Für einen chthonischen 
Gott halten den H. Schwende, Jacohi, 0. Müller, 
Eckermann, Preller (Demeter und Persephone 
201), H. D. Müller. Dagegen ist er nach Lauer 
ein Gott des Äthers, gewissermafsen „ein mi- 
norenner Zeus", nach Preller {gr. Myth.' 1, 
294) ein Gott der Licht- und Luftveränderung, 
der Wolken- und Nebelbildung, nach Haupt 
(Ztschr. f. AUertumswiss. 1842 nr. 32) ein Gott 
des Taus, nach Mehlis {Die Chrundidee des H., 
Erlangen 1875—77) der Gott der auf- und 
untergehenden Sonne, während Max Müller 
in ihm .die göttliche Personifikation der Mor- 
gen- und Mf/riantheUtS {Die Agvins 69) dei- 
Abenddämmerung in ihm erkennen wollen 
(vgl. Mem. de la soc. de ling. 2, 144). Was 
gegen alle diese Deutungen spricht, ist haupt- 
sächlich der Umstand, dafa sie teils viel zn 
abstrakt sind teils nur etwa vier oder fünf 
Züge im Charakter de^ H. aus der voraus- 
gesetzten Grundidee zu erklären vermögen, 
während sie die übrigen Funktionen entweder 
gar nicht oder nur gezwungen auf dieselbe 
zurückführen können. Uns aber kann natürlich 
nur eine solche Deutung wahrhaft befriedigen, 
■welche alle Funktionen einfach und unge- 
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zwungen aus einem gemeinsamen, möglichst 
konkreten, auch in den Mythen anderer ver- 
wandter Völker nachweisbaren Prinzip zu er- 
klären im stände ist. 

III. Hermes als Wind- und Luftgott. 
Übersicht über die einzelnen Funktionen. 
Dafs H. seinem Wesen nach nichts anderes 
als der älteste Wind- und Luftgott der Griechen 
10 sei, ist neuerdings zwar mehrfach geahnt und 
ausgesprochen (vergl. Kuhn in Haupts Ztschr. 
f. deutsches AlUrt. 6 (1848) S. 117 f. Duncker, 
Gesch. d. Alt.^ 6, 126 f. Bursian, Festrede in d. 
Münchener Akademie 1875 S. 10. Mannhardt, 
Ant. Wald- und FeldkuUe,V oxw. S. XIX, v. Hahn, 
Sagwiss. Studien S. 152 f.), aber erst in der 
Schrift Boschers, Hermes d. Windgott, Leipzig 
1878 (vgl. auch die dazu in der Monographie 
'Nektar u. 'Ambrosia', Leipzig 1883 S. 1—5 gege- 
20 benen Nachträge) ausführlich und methodisch 
zu beweisen versucht worden. Das Ergebnis 
der in dieser Schrift geführten Untersuchungen 
läfst sich kurz folgendermafsen darstellen. 

1) Die Bedeutung, welche H. als Diener 
der Götter, namentlich des Zeus hatte, er- 
klärt sich sehr einfach aus der das ganze Alter- 
tum, vor allem aber Homer und die übrigen 
Dichter beherrschenden Anschauung, dafs der 
Wind das Werkzeug der Götter, nament- 
80 lieh des Zeus sei und von diesem gesendet 
werde (vgl. z. B. die Beinamen des Zeus svävs- 
fiog, ovQi.og und die Ausdrücke /Jtos ovqo^ Od. 
297. E 176. snl Ss Zfüg Tsgniiiegavvog wqOsv 
an' 'iSaCmv oqsav dvsfioio ^vsllav II. AT 252. 
fjXS-' avijiog ZicpvQog ^iyag al'd-Qiog, f« Jcog 
al'arig Hymn. in Ap. Pyth. 255 etc.; vgl. Boscher 
a. a. 0. 18). Wie die Winde in der Regel 
aus dem Äther oder den Wolken oder von 
den Spitzen der Gebirge niederfahren und 
40 in Berghöhlen (Windhöhlen, Wetterlöchern) 
wohnend gedacht werden (vgl. Bogiag al&qrj- 
ysvrig II. O 171. T 358. Od. e 296. ZicpvQog 
ai:9gws Hy. in Ap. Pyth. 256. inataaeiv Jiog 
i-x vetpiXämv, inaiyi^iiv i^cil9sQ0S, yiaratyit^iv, 
Katiivai, 'PmaCa ogr}, enz&iivxov BoQsaq aniog 
u. 8. w.), so ist Hermes, der Sohn des Äther- 
gottes Zeus und der Eegenwolkengöttin 
Maia (vgl. nieiag mit latein. pluvia), ent- 
weder auf dem Olymp oder in der Höhle 
50 der Kylie ne, d. i. des Hohlberges, worunter 
man ursprünglich wohl den Wolkenberg (oder 
die Wolkenhohle) verstand, geboren. — 2) Den 
an Schultern und Ffifsen beflügelten Win- 
den (Boreaden) vergleicht sich der an Schultern 
oder Fflfsen beflügelte Hermes; wie jene 
BO wird auch dieser zugleich als schnell, 
gewandt und kraftvoll gedacht (v^L die 
häufigen Bezeichnungen i's ävifioio, avifiiov 
Hivog, ßiag dv£fi.mv, ventus validus, violentus, 
00 Bopajjs yiQamvög, Boq. altpriQOV.iUv^og, dvcfKov 
aniqitoai-v atXlai, xaxvnxsQOi nvoai, nvoal 
vtpineiäv ävs(iOLiv mit KQUTvg 'jQyiiifövrris, E. 
Jibg aHifLog viog u. s. w.). Hiermit hängt die 
Funktion des Hermes als Gottes der Gym- 
nastik und Agonistik zusammen. — 3) Der 
sehr verbreiteten Vorstellung von dem Stehlen, 
Rauben und Betrügen der Winde {dvs- 
lovzo 9vEUai,, agnviai dvriqsiijiavto, ävTignace 
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&£anig asUa, aurae fallaces, petulantes, venti prophezeienden Tieres , und die Sage Yon der 
protervi,Kj'fposaef/ly7js,t)ßpior»jg,äT'ffiotgjrK()K- Geburt des Hermes am frühen Morgen. — 
öovvaC %i u. s. w.) entspricht das diebische, 10) Endlich findet sich vielfache tjberein- 
trügerische Wesen des Gottes, der unter Stimmung des Hermes mit andern aner- 
anderm auch als Entführer der Götterrinder kannten Windgöttern indogermanischer 
(Wolken) auftritt. — 4) Wie die Winde überall Völker, namentlich mit Wuotan, Vaju imd den 
als göttliche Pfeifer und Sänger auftreten Maruts. — Die Plurulitiit der Winde in der spä- 
— -ich erinnere an die Mythen der Maruts, teren Zeit darf deshalb nicht gegen die An- 
des Vaju und des Wodan und berufe mich auf nähme eines einheitlichen Windgottes für die 
Ausdrücke wie ZsqivQoio Itari, •qxri, «txXTjyiäs lo Urzeit geltend gemacht werden, weil nicht 
ZicpvQog, ävsfiog Xiyvg, liyvqög, ßvitzrig, avqi^cav, blofs die Inder und Germanen einen einheit- 
GVQiy(ia ävefimv, ventus susurrans, aura sibi- liehen Windgott kennen (Vajn, Wuotan), son- 
lans u. s. w. — so gilt Hermes zunächst als dem auch auf griechischem Boden der Begriff 
Erfinder des avlog und der avQiy^, als des Windes im Laufe der Zeit zu einer immer 
der einfachsten Blasinstrumente, und sodann weiter gesteigerten Vielheit sich entwickelt. Ge- 
auch der Lyra. — 5) Auch die Psychopompie naueres bei Itoscher a. a. 0. 14f., wo folgendes 
des Hermes läfst sich leicht auf seine Ursprung- interessante Zeugnis nachzutragen ist: Lucil. 
liehe Bedeutung als Windgott zurückführen, b. Nonius p. 98 Gerl. 'rex Cotus illc duo hos 
wenn man bedenkt, dafs die Seelen {tpvxaC, ventos, austrum atque aquilonem, novisse aiebat, 
animae) von jeher luftartig gedacht wurden 20 solos hos; demagis istos ex nimbo austellos nee 
und demnach bei der Trennung vom Körper nosse nee esse putare'. Für die Annahme eines 
in das Reich des Windes oder der Luft, ursprünglich einheitlichen Windgottes bei den 
dem sie entstammen, zurückkehren müssen. Griechen ist auch die von SienjeZ (Äermes 1881 
Wie die Seelen, scheinen aber auch die ihnen S. 346 f.) nachgewiesene Thatsache nicht un- 
verwandten Traumbilder aus der Luft zu wichtig, dafs der Kult der (pluralisch ge- 
stammen und den Schlafenden vom Winde dachten) Windgötter verhältnismäfsig jung ist 

zugeführt zu werden (vgl. Redensarten wie £td(o- __^ _, , t,. j o j.« j„ 17 

, " „ , - 1 ?i. 1 • «. > - j < IV. Hermes als Diener und Bote des Zeus 

» f^ n 4. » -\ •„(. „ „« j+ ™,-j. und der andern Gotter, in der Hohle emes 

umv, ovsiQog [kret. avai.pog\ ist verwandt mit " ,_ j -Ia. a -i. j ^4.1. 
L.;os): darum ist Hermes zugleich Seelen- 30 Berges geboren gedacht, Sohn des Ather- 
führer und Traum- oder Schlafgott ge- gottes Zeus und der Kegenwolkengottm 
worden. - 6) Da die Winde dem Ackerbauer {m,,ag vgl. lat. pluvia) Maia. 
und Hirten bald die fruchtbaren Regenwolken Wie der Wind bei den Indern, Germanen 
bald trockenes Wetter bringen und daher viel- und Römern als ein Werkzeug des höchsten 
fach als befruchtend und zeugerisch ge- Himmelsgottes (Indra, Thor, Inppiter) er- 
dacht wurden {ZscpvQiij nviiovaa ra iilv cpvii. scheint, so wird auch Hermes seit ältester Zeit 
alla Se nieesi, genitabilis aura, genitabilis als ein Diener des Zeus bei allen möglichen 
■Favonius, aij^ iivQotföqog, 'iyxog dvefioTQeqieg Gelegenheiten gedacht. Das beruht auf der 
etc.) und sogar nach einem von Aristoteles überaus einfachen Vorstellung, dafs der Wind 
und Plinius bezeugten Hirtenglauben die Be- 40 von oben aus dem Äther niedorfahre (vgl. die 
fruchtung der Herden hauptsächlich vom oben angeführten Ausdrücke und Redensarten), 
Winde abhängt, so gilt Hermes als (Jmrtog weshalb er, als persönliche Gottheit gefafst, 
faß)»' und IgiotJj'toff, als Verleiher des Herden- von selbst zu einem Sohne und Diener des 
reichtums und Hirtengott und wird oft Äthergottes Zeus werden mufste. Als solcher 
phallisch dargestellt. Auch als Förderer heifst er ^log v.riqv^, Xärqig, zQÖ%ig, ayyeXoi;, 
der Gesundheit wurde er verehrt, weil und wird von den Künstlern in entsprechender 
die Winde oft die Luft von schädlichen Weise entweder als ein laufender Eilbote oder 
Miasmen reinigen und dadurch Krank- als ein jedes Winks gewärtiger Diener darge- 
heiten abwehren oder mindern. — 7) Weil stellt (vgl. Od. s 29. a 38. II. ß 169. 173 und 
der Wind wegen seiner Launenhaftigkeit bo mehr bei BoscÄer S. 21 Anm. 65. Mutter, Hdb. d. 
und Unbeständigkeit von jeher und überall Archäol. § 380, 7). Oft wird er aber auch von 
als ein Sinnbild des Glückes angesehen andern Göttern oder von der Götter versamm- 
wurde, so ist Heimes als Windgott zu einem lung ausgesendet und darum schlechtweg •S'sräv 
Gotte des plötzlich und unerwartet ein- «r/pul, ayyslog genannt {Od. a 84. Hy. in Ger. 
tretenden Glückes und Zufalls geworden, 407 f. in Vestam 8. in Fan. 29. Ees. sgya 85. 
dem deshalb auch die Glücksrute und die Lose Theog. 939 etc.; seine Tochter- ist Angelia 
geheiligt waren. — 8) Sehr einfach erklärt nach Find. Ol. S, Sit). Als Diener des Zeus ent- 
sich die Punktion des Hermes %1b Gottes der spricht er gewissermafsen den homerischen 
Wege und Wanderer aus seiner Ursprung- Herolden, die jeder Fürst zu seinem Privat- 
lichen Windbedeutung, wenn man bedenkt, 60 dienst hatte; als Herold der Götterversammlnng 
dafs Reisende vorzugsweise von Wind und oder einzelner Mitglieder derselben läfst er 
Wetter abhängig sind. — 9) Die uralten sich dagegen den sogenannten #iifito£eyoi (s. 
NamenundBeinamen!4eysiqpövnjs(=aeyföt?;s), Ämeis zu t 136) vergleichen. Überhaupt ist 
öioMropos und 'Epfifiifjs enthalten ebenfalls noch wohl zu beachten, dafs H. als Götterherold 
deutliche Beziehungen zum Winde, ebenso die genau dieselben Funktionen wie ein homeri- 
Verehrung des Gottes am vierten Monatstage, scher «riptii hat und daher keineswegs blofs 
weilandiesem WindundWetterwechseln, als ein Überbringer göttlicher Botschaften zu 
femer das Symbol des Hahnes, eines Wetter denken ist. Wie also der Herold der home- 
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rischen Zeit nicht nur Bote war, sondern aucli 
alle möglichen andern Geschäfte zu verrichten 
hatte, z. B. den Fürsten hegleiten, dem Sänger 
die Laute, die Geschenke, das Fleisch zutragen, 
den Wein einschenken, den Wagen lenken 
(vgl. Arch. Ztg. 34, 209), die Opfertiere durch 
die Stadt treiben, beim Opfer das Fleisch 
austeilen und Wasser und Wein zur Spen- 
dung mischen mufste (Boscher a. a. 0. 22), 
so sehen wir auch den Hermes bei allen 
diesen Veirichtungen als Götterdiener thätig. 
Nach den Kyprien führte er die drei um den 
Preis der Schönheit streitenden Göttinneu zum 
Paris, ein Mythus, der in unzähligen Bild- 
werken Darstellung gefunden hat {Paus. 5, 19, 
5. 3, 18, 12. Overbech, Bildw. z. theb. und 
iroisahen JSeldenJcreis 206 tf.); die Hören geleitet 
er bei der Rückkehr der Kora, sowie er auch 
dieser selbst den Wagen lenkt und bei ihrer 
Entführung voranschreitet; Alkaios nadSappho 
besingen ihn als Mundschenk bei dem Mahle 
der Götter (jgl. Arch. Ztg. 38, 9); dem Zeus 
hält er die Schicksalswage und raubt sogar 
auf dessen Geheifs die Alkmene au« ihrem Sarg, 
um sie dem Rhadamanth auf die Inseln der 
Seligen zuzuführen; als Kampfwart der Götter 
tritt er auf in den Fabeln des Babrios ( Welcher, 
Götterl. 2, 445, Anm. 57. Ey. in Cer. 377. BergJc, 
P. lyr.^ 678 u. 706. Pherek. b. Anton. Lib. 33. 
Babrü fah. 68, 4). Ganz besonders häufig wird 
aber H. ausgesendet, um jugendliche Götter- 
kinder zu erretten und an sichere Orte zu 
bringen. So trägt er den jungen Dionysos nach 
Nysa, um ihn den Nymphen zu übergeben, die 
Dioskuren von Pephnos nach Pellana; den Ari- 
staios bringt er zu den Hören, den Asklepios 
rettet er ans der Flamme des Scheiterhaufens 
(Welclcer, Götterl. 2, 444. Apolhd. 3, 4, 8. 
Apoll. Bh. 4, 1137. Paus. 8, 18, 11. 26, 2. 
Find. Pyth. 9, 61 f. Paus. 2, 26, 6. Arch. Ztg. 
9, 99*. 37, 103). Den kleinen Arkas (s. d.) 
trägt er auf Münzen von Pheneos, ebenso den 
kleinen Herakles und Ion u. a. {Müller, Sdb. 
d. Arch. § 381, 7. Benkm. d. a. K. 1, 41, 179. 
Eur. Ion 1598. Hei. 44. Welcher, Götterl. 2, 
444. Jahn, Vasensammlung in München S. 199 
nr. 611. Arch. Ztg. 34, 199 Taf. 17. 43, 176. 
230 f.). [Vgl. die reiche Zusammenstellung 
von A. H. Smith, On the Hermes of Praxiteles, 
Journal of Hellenic Stadies 3 (1882) p...81 — 95; 
Benndorf, Vorlegeblätter für arch. Übungen. 
Wien 1879. Serie A; H. Heydemann, Dionysos' 
Geburt u. Kindheit. 10. Hällisches Winckel- 
mannsprogr. 1885 Seite 11 — 12: H. überbringt 
das Dionysoskind dem Zeus; p. 15 — 16: s. 
Teilnahme an der Scheukelgeburt; p. 20—28 
H. bringt das Kind nach Nysa; p. 29—37: H. 
mit dem Dionysoskinde unterwegs. Drexler.] 
Eine ganz ähnliche Funktion ist es,wenn Hermes 
solche Helden geleitet, welche wie Perseus, He- 
rakles und Priamos unter göttlichem Schutze 
stehen {Eur. El. 462. Apollod. 2, 4, 2. Od. X 
625. II. H 334 etc.; vgl. auch die Indioes der 
Vasenkataloge unter Hermes). Oft sehen wir 
ihn auf Vasengemälden neben Kriegern stehend, 
jedenfalls um die göttliche Obhut auszudrücken 
(vgl. z. B. Beschr. d. Vasens. z. München nr. 95. 
317. 1020). So wird Hermes zu einem Ttofinäq 



oder icofinaiog, d. i. zu einem Geleiter und 
Beschützer der Lebenden, ein Beiname, der 
von dem weit häufigeren ■^pvionofmög wohl zu 
unterscheiden ist {II. fl 182. 153. 384. 461. 
Aesch. Eum. 90. Pind. P. 4, 178 (?). Eur. Med. 
759). Auf Bildwerken erscheint H. endlich 
öfters als Opferverrichter [^A. Veyries, Les 
figures criophores. Paris 1884 p. 51 tf. nr. 12 ff. 
p. 56. Drexler], den Widder herbeiführend und 

10 zugleich eine Opferschale od. -platte haltend 
oder endlich andern Göttern, z. ß. der Athene, 
Apollon und Artemis zum brennenden Altare 
voranschreitend {Müller, Hdb. § 381, 1; vgl. 
Arch. Ztg. 23, 22*). Offenbar erklärt sich dies 
aus seiner Eigenschaft als Üpferherold, deren 
einzelne Schriftsteller gedenken {Arist. Pac. 
424. 433 u. sehol. Gie. de div. 1, 23, 46); denn 
bekanntlich lag.es den Keryken auch ob, die 
Opfertiere zu schlachten und die Opfermahl- 

20 zelten anzurichten, bei denen sie oft als oivoxöoi 
fungierten {Athen. 660*ff.). Darum gilt Hermes, 
der ideale Herold, auch als Erfinder alles 
Opferkultus, namentlich des Opferfeuers {Hy. 
in Merc. 108 ff.) und wurde zum Patron sämt- 
licher Köche {Brunch, Anal. 2, 258, 1); denn 
^idytiQog und x?je«| galt vielfach als gleich- 
bedeutend, da die Köche in der Regel sich 
auch aufs Opfern verstehen mufsten und Herolde 
waren {Ath. 425". 660»). Endlich ist noch zu 

30 erwähnen, dafs junge Opferdiener in Lebadeia 
'Euflat hiej'sen {Paus. 9, 39, 7) und das be- 
rühmte Geschlecht der eleusinisohen Hiero- 
keryken sich von H. herleitete {Paus. 1, 38, 
3). In der Welcherschen Sylloge epigr. gr. n. 
136 (= C. I. Gr. 5953. Kaibel, epigr. gr. 816) 
wird er sogar „precum minister" genannt. 

Werfen wir am Schlüsse dieser Betrachtung 
der verschiedenen Funktionen des Hermes als 
Götterherolds die Frage auf, ob sich in ein- 

40 zelnen von ihnen noch Spuren seiner^ einstigen 
Naturbedeutung auffinden lassen, so werden 
wir solche zunächst in dem Forttragen von 
Götterkindem und in dem Geleiten der unter 
göttlichem Schutze stehenden Helden erblicken 
dürfen; denn wer könnte wohl passender mit 
dem Forttragen solcher Kinder beauftragt 
werden als der Wind, von dem es hy. in Ven. 
208 heifst, dafs durch ihn Zeus den jugend- 
lichen Ganymedes in den Himmel habe empor- 

50 tragen lassen (s. Boscher S. 25 Anm. 87 ; vgl. 
auch Solon fr. 13, 21 Bergh. Verg. A. 4, 223. 
Hör. ca. 1, 2, 48), oder wer könnte passender 
das Geleite der unter göttlichem Schutze 
stehenden Helden übernehmen als der Gott, 
welcher zugleich die Personifikation des bei 
Boscher a. a. 0. S. 18 besprochenen ovQoq nofi- 
itaioq {Od. l 7: ovqov . . 8a&X6v sraiQov; vgL 
II. ß 334 'EQfiBia aol yäq xs jiäliazä ys ipil- 
TCitöv ietiv dväQi szai^Ceoai, etc. Pind. Pyth. 

60 1, 34 (67)) und Beschützer aller Reisenden ist? 
Auch ist hier an den bekannten homerischen 
Ausdruck oifia nvoitjs ävs^ioio {II. fl 342. Od. 
a 98. s 46; vgl. II. M 207. U 149) zu erinnern, 
der von der raschen durch den Wind ge- 
förderten Bewegung der Götter (Athena, 
Hermes), der Adler und Rosse gebraucht wird 
und sicherlich mit der Erfahrung zusammen- 
hängt, dafs ein widriger Wind jede rasche 
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Bewegung zu hemmen, ein günstiger Wind Eine besondere Folge dieser Eigenschaft 
aber erheblich zu fördern vermag (vgl. unten des Hermes als Götterherold war es, dafs man 
Sp. 2382); daher man jede rasch zum Ziele eine starke Stimme {II. T 250. Anth. 1, 207) 
führende Bewegung der Gunst des Windes und und ein unverwüstliches Gedächtnis von ihm ab- 
des Windgottea zuschrieb. Wenn endlich H. leitete. So erklären sich die Sagen von Aitha- 
als göttlicher Erfinder des Opferfeuers gilt lides (s. d.), dem Herolde der Argonauten, der 
{Hy. Hom. 108 ff.), so scheint auch diese Vor- von seinem Vater die Gabe erhalten hatte, nichts 
Stellung der einfachsten Naturbeobachtung ent- vergessen zu können, selbst im Hades nicht, und 
Sprüngen zu sein, insofern der Wind bei der die vom Stentor (s. d.), welcher sich mit Hermes 
Teuererzeugung eine wichtige Rolle spielt lo in einen Wettkampf des lauten Ausrufs einge- 
(vgl. aufser den bei Boscher, Hermes 123 angef. lassen habe und darüber habe sterben müssen 
Stellen namentlich Thuhyd. 2, 77, 4: ^dr; yaq kv {Schol. 11. E 785; vgl. Preller, gr. M.^ 1, 318 f ). 
oQSBiv vXt], zqLip&etea vn' äviuov stgög avtijv Das eigentümliche Test der kretischen 
anozccvtofiätov nvQ yi.alcpl.6yaa7c' avTov ävrjKS. "EQiiaia, an welchem die Herren ihre Sklaven 
Vüruv. 2, 1 (p. 33 R.). Liv. 21, 37, 2). bedienen mufsten {Athen. 639'?), scheint dem 
Als Symbol seiner Heroldswürde führte idealen Diener der Götter, dem Schutzherrn 
Hermes das sogenannte KrigvKSiov, das ur- aller Diener, gegolten zu haben, 
sprünglich gewifs die einfache Gestalt eines Mit dieser Vorstellung eines göttlichen 
Hirtenstabes oder eines enfinrQov hatte, wie es Herolds und Dieners hängt es nun auf das 
die homerischen Herolde führen {II. H 277. 20 engste zusammen, dafs Hermes für ein überaus 
Diod. 5, 75), später aber in mannigfacher kluges, in Rede und allerlei Arbeit erflnde- 
Weise verziert wurde {Preller, Philol. 1, 512 f. risches Wesen galt, und es entstand der Ge- 
= ausgew. Aufs. 147fF.). Da solche Stäbe in danke, dafs er der Gott der gewandtenRede, 
der Regel von Gold oder doch mit Gold ver- der Klugheit (vgl. Callim. fr. S2'^ Sehn, at- 
ziert waren, so erhielt H. davon schon in sehr tov(isv svii.K&siav 'E^fiävos Söaiv) und der 
alter Zeit das Epitheton XQ''><'°Q9'^''"'S {Od. e Erfindungen sei. Diese Funktionen werden 
87 u. ö.). Hie und da legte man diesem Stabe durch das Beiwort Xöytos bezeichnet. Wenn 
auch mantische {Schol. II. O 256) oder ma- dieses auch nur bei späteren Schriftstellern 
gische Kraft bei, indem man glaubte, dafs der vorkommt (s. Boscher a. a. 0. 28), so ist doch 
Gott init demselben einschläfere oder wecke 30 der Gedanke, dafs H. der Gott der Klugheit und 
{IL H 343. Od. s 47. m 2), oder die Seelen Geschicklichkeit sei, uralt, da schon Odysseus 
der Verstorbenen hinter sich her in die Unter- Od. o 319 u. Schol. ihm diese Eigenschaften 
weit hinabziehe {Od. co 5 f. Verg. Aen. 4, 243. zu verdanken behauptet und Pandora von ihm 
Hör. ca. 1, 10, 18 etc.), oder endUch Verwand- die Stimme erhält {Hes. SQya 79). 
lungen bewirke {Antonin. Liber. 10, 15, 21, Unter den Erfindungen, welche dem Her- 
23. Arrian. Epict. diss. 3, 20, 12. Cic. off. mes zugeschrieben werden, nehmen die des 
1, 44, 158). Auf den Mythus, dafs H. diesen Feuers, der Lyra, Syrinx und Flöte die erste 
Stab vom ApoUon erhalten habe (Hy. in Merc. Stelle ein {Hy. in Merc. 108. 25. 511. Euphorion 
529. Schol. II. Z 256), ist nach meiner" An- b. Athen. 184»); später behauptete man auch, 
sieht nichts zu geben, da er ihm schon_ als 10 dafs er die Sprache, Mathematik, Astronomie 
Götterherold ursprünglich eignen mufste. [Über und Schrift erfunden habe, was jedenfalls mit 
das »riQvxHov vgl. Böttiger, Über die vorgeb- auf Rechnung seiner Identificierung mit dem 
liehen Sehlangen am Mercuriusstabe, Amalthea ägyptischen Hermes oder Thoth (s. d.) zu setzen 
1 p. 104—116; Preller, Der Hermesstab, Philo- ist {Apollod. b. Schol. z. Od. ip 198. Diod. 6, 
logus ly. hli— 622; L.Müller, Hermes-Stavens 76 u. 1, 16. Strabo Sie. Plut. Q. Conviv. 9, 3. 
Oprindelse. Kjöbnhavn 1864. 4°. u. Arch. Ang. de Iside et Osir. 3. de. de nat. deor. 3, 22, 56. 
1866 p. 219*— 224*. Drexler.] Hör. ca. 1, 10, 3. Ov. fa. 5, 668. Brunck, 
Ein zweites Attribut des Hermes als Götter- Anal. 2, 495. 496. 87. 3, 69). Auf diese Weise 
herolds war der Petas OS, ein Filzhut mit niedri- wurde H. zum Gott und idealen Typus der 
gern Kopf und breitem Rande, der zum Schutz 50 Redner {Brunck, Anal. 3, 278. 2, 386. Müller, 
gegen Sonne und Regen diente und deshalb Hdb. d. Arch. § 380, 7), dessen Überredungs- 
namentlich von den Wanderern und Boten ge- kunst niemand zu widerstehen vermochte (Straft, 
tragen «u werden pflegte (vgl. die beiden 104. Plut. de garr. 2), und man führte die Sitte, 
Darstellungen von Herolden bei Bich, Illustr. ihm die Zunge der üpfertiere zu opfern, auf 
Wörterb. d. röm. «. gr. Altert, unter Ceryx und diese seine Bedeutung zurück {Athen. 16°. 



unten Sp. 2899 ff.)- Die Gestalt, in der man ihn Schol. Apoll. Eh. 1, 517. Schol. Z. Od. y 

sich nach Mafsgabe der älteren Kunstwerke Sehr viel scheint zu einer solchen Auffassung 

auch in der älteren Poesie denken mufs, war des Gottes auch der eigentümliche Ausdruck 

die „eines tüchtigen, kräftigen Mannes ijiit tq^irivsveiv beigetragen zu haben, den man 

starkem spitzen Barte {Poll. 4, 138), langen 60 allgemein von 'Egfi^e ableitete {Plat. Orot. 

Haarflechten, in einer zurückgeschlagenen Chla- 407"), jedoch, wie es scheint, mit Unrecht, 

mys, dem für rasche Bewegung geeignetsten da er sich ganz ungezwungen zu lateinisch 

Kleide, und mit hohen Stiefeln (s. unten Sp. sermonari stellen lafst. In betreff der spateren 

2394 u. 2400 f ). Auch hierfür mag die Idee des philosophischen Deutung des H. als »oüs und 

Herolds mafsgebend gewesen sein, da man zu Prinzip aller Erkenntnis, als Xöyo« nfoq>o(ii*ös 

solchem Amte nur verständige reifere Männer u. s. w. genügt es auf Preller in Paulys Beal- 

ausgewählt zu haben scheint {II. H 276. Od. encyclopädie 4 S. 1849 und Welcher, Götterkhte 

ß 38. IL fl 282). 2 S. 452 f. zu verweisen. 
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_. Der Vorstellung, dafs die Winde aus dem Sehwenck, Suppltbd. 2 zum Philologus p. 377 
Äther geboren sind und aus Wolken nie- indessen als „den Gütigen, Freundlichen" er- 
derfahren, entspricht genau der Mythus von klärt; vgl. auch Michaelis, Arch. Ztg. 33 p. 49. 
der Abstammung des H. von dem Äthergotte Drexler.] und üolvyvog hierher, unter welchen 
Zeus (i;. a 333. Od. .S- 335. Hes. Theog. ms. Hermes zu Metapont und Troizen verehrt 
Hy. in Merc. i. 28. 579) und der Wolken- wurde (Hes. s. v. EvkoIos. Paus. 2, 31, 10). 
nymphe Maia, der ältesten und ehrwürdigsten Beide bezeichneten ihn als den Behenden oder 
der Plejaden, d. i. der Kegnenden (Illsiag = Gewandten; denn Uolvyvog ist wahrscheinlich 
pluvia; vgl. Boscher a. a. 0. 30 Anm. 115). von yviov Gelenk, Glied abzuleiten und be- 
Der herbstliche Untergang dieses Gestirnes be- lo deutet ebenso wie das von Sophokles ge- 
deutete dem Griechen das Herannahen gewal- brauchte äiJi(piyvog eigentlich den Gelenkigen; 
tiger Regenwolken und Stürme (ITes. f'eya 619). womit auch die Legende wohl übereinstimmt. 
Da nun die Wolken, aus denen die Winde wonach Herakles, der Heros der Gymnastik, an 
hervorbrechen, mythisch als hohle Berge oder der Statue dieses Hermes seine Keule nieder- 
Berghöhlen gefafst wurden (s. d. Belege b. gelegt haben sollte. 

Schwartz, Poet. Natmansch. 2, 13. 17 und Um diese seine Schnelligkeit recht deutlich 
Eoscher a. a. 0. 20), so entstand mit einer auszudrücken, wird Hermes ebenso wie die 
Art Notwendigkeit die Sage von der Geburt Winde fliegend und folglich auch beflügelt 
des Windgottes auf einem Hohlberge (ÄDUr;»-»)), gedacht {II. £1 345. Od. s 49. Ar. av. 573. 
den man später mit dem an Höhlen reichen 20 Brunck, Anal. 2, 223. 3, 4. Verg. Aen. 4, 255. 
Kyllenegebirge Arkadiens identiflcierte. (vgl. Stat. silv. 3, 3, 80). Und zwar versah man ge- 
Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 182; wahrscheinlich wohnlich, jedenfalls infolge der mafsgebend 
ist die Grotte der Kyllene, in welcher H. ge- gewordenen homerischen Tradition {IL Sl 340. 
boren sein sollte eine sog. Wind- oder Wetter- Od. e 44), den Gott mit Flügeln an den Füfsen, 
höhle, welche im Sommer kalten Wind aus- mehrfach aber auch mit solchen an den 
strömt, während im Winter warme Luft hinein- Schultern (Sp. 2401) oder am Kopfe (Hute) 
zieht; Yg\. äarüheT Boscher, Nektar u. Ambrosia oder am Kerykeion {Müller, Hdb. d. Arch. 
S. 2. Böhner, Kosmos 2, 137. Cornelius, Meteor. § 379. Boscher, Hermes 35). Beachtenswert 
232 u. Sp. 2343 u. 2371). Vgl. auch d. Höhle erscheint es, dafs auch die Boreaden Zetes 
d. Boreas (ob. Sp. 805 f). Es genügt in dieser 30 und Kaiais, in denen wir ganz offenbare Wind- 
Beziehung an die bekannte Analogie aus dem götter zu erkeimen haben, bald an den Schul- 
Mythus des Apollon zu erinnern, welcher als tern, bald an den Köpfen und Füfsen beflügelt 
Sonnengott aus dem Lichtlande {Avuia) stam- dargestellt wurden, und dafs Homer (Od. s 51 ff.) 
men sollte, das später in Kleinasien lokalisiert den Flug des Hermes über das Meer als ein 
worden ist. Neben dem Kyllenegebirge werden mövenartiges Hinstreifen über die Spitzen der 
übrigens auch der Olymp und der Berg Kery- Wogen schildert , was augenscheinlich sehr 
kion bei Tanagra als Geburtsstätten des Gottes gut zu seiner Bedeutung als Windgott pafst, 
genannt {Philosir. v. Apoll. 1, 176, 30 ed. K. indem die Winde ja auch in der Eegel dicht 
Paus. 9, 20, 3). über der Oberfläche des Bodens und des Wassers 

V. Hermes scimell, beflügelt, gewandt '' ^'^^f^^''''' .'''^''''^''. ^^^^ \Y%^yV' ^^^Ä 
^■.ryA v,.off,r^ii „„^„J.i,t TT 1' ^ T* /i Nicht mmder wie die SchneUigkeit wird 
und kraftvoll gedacht. H. als Gott der ^^^^ ^^^^ ^^^^^^ ^.^ y^ Winde (Belege b. 
Gymnastik und Agomstik. jj^^^^^,. 33 j^^^ ^^S) die Kraft des Hermes 
Wie bei den Winden (s. d. Belege beiiioscÄer anerkannt. Besonders häufig wird er «earag 
a. a. 0. 31 ff.), so werden auch bei Hermes genannt, ein Beiwort, das bei Homer siebenmal 
besonders die Eigenschaften der Schnelligkeit in Verbindung mit 'AQyei(pövtrjg vorkommt (vgl. 
und Kraft hervorgehoben. Auf seine SchneUig- auch C. I. Gr. 5953 xägTtcrog) ; einmal (T 72) 
keit, welcher Hermes gewifs vorzugsweise seine heifst er amKog, was ebenfalls wohl den Starken 
Stellung als Götterbote verdankt, beziehen sich bezeichnet, da acoKeca sich in der Bedeutung 
nicht nur die ohne weiteres verständlichen 50 „Kraft haben, vermögen" nachweisen läfst 
Ausdrücke ö'oös ayyslog, ayyslog mmg, rgöxi-g, (Aesch. Eum. 36. Soph. El. 119), Im Hymnus auf 
i:a;i;n'Os, mnijff, Mercnrius celer {Hy. in Pan. 29. Hermes (101. 117) wird die grofse Kraft gerühmt, 
Hes. sqya 85. in Cer. 407. Brunck Anal. 1, 419. die er schon als kleiner Knabe besessen habe. 
2, 59. Hör. ca. 2, 7, 13), sondern wohl auch Aus diesen beiden Eigenschaften der 
der uralte Hauptname 'EQu-tiag {'Eqfi-^g, 'E^fi- Schnelligkeit und Stärke nun ist es offenbar 
äcav, 'EQii-äv) selbst, der wahrscheinlich von zu erklären, dafs Hermes der Gott der Gym- 
der Wurzel sar eilen abzuleiten ist {Fick, nastik und Agonistik, der Gott und das Ideal 
Wörterb. d. indog. Spr.' 195). Besonders be- der Jünglinge geworden ist, weil Schnellig- 
achtenswert ist es, dafs diese Wurzel sar im keit und Kraft die beiden Hauptstrebziele 
Sanskrit zur Bildung von Worten verwendet 60 der in den Gymnasien und Palästren sich 
wird, die entweder geradezu den Wind be- tummelnden Epheben waren {Boscher 36 
deuten oder doch seine Schnelligkeit bezeich- Anm. 142). Die Beinamen des Hermes als 
nen sollen; denn sar-aj/M wird nach dem Pefers- Gottes der Leibesübungen sind bekanntlich 
hurger Wörterbuch der Wind genannt und sar- dycivtog und sraycöviog {Find. Ol. 6 , 79 (135) 
on^M eUig behend ist ein Epitheton der Maruts, und Schol N. 10, 53 (99). Pyth. 2, 10 (20). 
welche nach M. Müller, Vorlesungen ^ 2 S. 354 Isth. 1, 60 (85). Simonid. b. Ath. 490 f. Arist. 
Personifikationen der Stürme sind. Endlich Flut. 1161. Hör. ca. 1, 10, 3. Ov. Fa. 5, 
gehören noch die Beinamen Ev-noXog [den 667. Arnob. adv. gent. 3, 23. G. I. Gr. 251. 
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1421. 4377. Kaibel, epigr. gr. 295. 948), als 
welchem ihm Yor den Eingängen der Stadien, 
in den Palästren und Gymnasien, z. B. in dem 
zu Phigaleia und dem Ptolemäischen in Athen, 
Statuen und Altäre errichtet wurden (Paus. 5, 
14, 9. 8, 32, 3. 39, 6. 1, 2, 5. 17, 2; u. Sp. 2391). 
Natürlich galt Hermes als Gott der Wett- 
kämpfe und Leibesübungen auch selbst als 
der vollendete göttliche Typus eines Faust- 
kämpfers oder Läufers oder Diskobols und 
wurde bildlich oft als Palästrit mit dem 
Diskus oder der Strigel dargestellt (Korinna 
b. Apoll, de pron. [fr. 11 ed. B.J. Phüostr. 
Oymn. 2 p. 270, 19 ed. K. Eeracl. de incredib. 9. 
Phüostr. Her. 2, 142, 7 ed. K. Müller, Hdb. 
d. Arch. § 380, 3 u. 7. Paus. 9, 22, 2. Tsetz. 
Lyh 680). Auf diese Weise mufste sich mit 
der, namentlich seit dem siebenten Jahrhun- 
dert, zunehmenden Wichtigkeit der Gymnasien 
und Ringschulen, allmählich der ältere Hermes- 
typus, welcher, wie wir oben gesehen haben, 
den Götterherold als einen gereiften bärtigen 
Mann (ecprjvoxäycov) darstellte, in das Ideal 
eines göttlichen Epheben verwandeln (Müller, 
Hdb. § 380), wozu auch einzelne homerische 
Stellen mit beigetragen haben mögen (II. Sl 
Sil. Od. K 278), in denen H. als zarter Jüng- 
ling erscheint, dem der erste Bart zu sprossen 
beginnt. Daher wurde Hermes ivixymviog vor- 
zugsweise von Jünglingen verehrt (Brunek, 
Anal. 1, 228, 33. 3, 175, 123) und als x'^Q'-- 
Smtrjg, d. i. als Verleiher jugendlicher Anmut 
gepriesen (Od. o 319. Hom. hy. 18, 12. Plut. 
Q. Gr. 55). Auch wissen wir, dafs ihm an ver- 
schiedenen Orten Wettkämpfe von Knaben 
und Jünglingen unter dem Namen "Egfiaia ge- 
feiert wurden, z. B. zu Pheneoa, Pellene, Athen, 
Syrakus und Teos (Paus. 8, 14, 7. Schol. Pind. 
Ol. 7, 156. Aisch. in Tim. 10. Fiat. Lys. 206 d, 
223''. u. Schol. Theophr. char. 27. C. I. Gr. 
3087. Bangabe, Ant. hell. 1079). 



VI. Hermes als Räuber, Dieb und 
Betrüger. 

Sehr zahlreich und mannigfaltig sind die 
Mythen und Beinamen, die sich auf den räuberi- 
schen, diebischen und lügenhaften Charakter 
des Hermes beziehen, welcher sich, wie aus einer 
eingeheiiden Betrachtung der entsprechenden 
Vorstellungen von den Winden erhellt (Boscher 
a. a. 0. 38 ff.), leickt aus seiner ältesten Be- 
deutung als Windgott erklärt. Vor allem 
zeigen sich jene Eigenschaften des Windgottes 
in der Bewegung der Wolken, welche der 
Sturm plötzlich, oft über Nacht, von ihren 
Standorten entführt, um sie an unbekannten 
Orten zu verbergen {Solan fr. 13, 18 ff. BergK), 
worauf sie ebenso plötzlich wieder am Himmel 
erscheinen. Wenn nun die Wolken von der 
mythenbildenden Phantasie des Volkes zu einer 
Zeit, wo Viehherden das hauptsächlichste Be- 
sitztum bildeten und folglich Viehdiebstähle 
aufserordentlich häufig waren (Boscher a. a. 0. 
S. 42), als milohspendende Binder angeschaut 
wurden, so mufste daraus jener Mythus von 
einem Rinder stehlenden Windgotte Hermes 
entstehen, der uns in mehreren in der Haupt- 

BosCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mytliol. 
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Sache übereinstimmenden Versionen vorliegt 
(Hy. in Merc. 69 ff. Hes. etc. b. Anton. Lib. 23. 
Alcaeus b. Paus. 7, 20, 4. Apollod. 3, 10, 2. Ov. 
Met. 2, 685 ff. Philostr. im. 2, 330 K.). Nach 
diesem Mythus, dessen echt hirtenmäfsige Ein- 
fachheit und derbe volkstümliche Komik gewifs 
auf ein sehr hohes Alter seines wesentlichen 
Inhalts schliefsen läfst [womit natürlich nicht 
geleugnet wefden soll, dafs die gegenwärtige 

10 Form des homer. Hymnus auf die Zeit zwischen 
Ol. 26 und 40 hinweist; vgl. Gemolls Kommentar 
S. 193 f.], begiebt sich Hermes am Abend seines 
Geburtstages heimlich von Kyllene nach Pierien 
am Fufse des Olympos, wo die 50 schnee- 
weifsen goldgehörnten Rinder der Götter weiden, 
treibt sie fort, verwischt auf listige Weise ihre 
Spuren und verbirgt sie schliefslieh in einer 
Höhle, die man später bei Pylos, wo die eigen- 
tümlichen Bildungen einer Tropfsteinhöhle an 

20 aufgehängte Kuhhäute erinnern, wiederfinden 
wollte (Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 177. Vischer, 
Erinnerungen 436 f. Gemoll a. a. 0. 2 17 f.). 
Dies ist höchst wahrscheinlich der einfache 
Urkern des Mythus gewesen, an den sich 
später noch verschiedene Einzelheiten, die Er- 
findung der Lyra, der Syrinx, des Feuers, der 
Verrat des Battos (s. d.), die Entwendung der 
ApollinischenPfeile und so weiter angeschlossen 
haben. Näheres über die Deutung des Mythus 

30 bei Boscher a. a. 0. 43 ff. ; vgl. auch Gemoll im 
Kommentar zu seiner Ausgabe der homer. 
Hymnen (Leipzig 1886); hinsichtlich der Bild- 
werke s. Baumeister, Henkm. S. 681. 

Schliefslieh mache ich darauf aufmerksam, 
dafs an zwei Stellen des Hymnus auf Hermes 
noch ziemlich deutliche Spuren seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung als Windgott vorliegen. 
Vers 18 heifst es: 

eantQioq ßoHs -nXi^liev sKTjßölov 'AnölXcDvos 

40 TStgäöi tij TtQOzigrj, ry fnvzi-ns norvia Mata. 
Wir erfahren daraus, dafs der Diebstahl am 
vierten Tage des Monats stattfand, an wel- 
chem H. auch geboren gedacht wurde. Fragen 
wir, woher diese Bedeutung des Tages im 
Mythus und Kultus des Gottes stamme, so ist 
auf den mehrfach bezeugten Volksglauben zu 
verweisen, dafs der vierte Tag jedes Monats für 
Wind und Wetter entscheidend sei, d. h. wenn 
der vierte Tag stürmisch und regnerisch sei, 

50 so werde auch der übrige Teil des Monats 
stürmisch und regnerisch sein, und umgekehrt. 
So sagt z. B. Theophr. de sign. pluv. 8: mg S' 
avtwg EjjEt Kcä vsqI thv fifiva SKaarov öijjo- 
TOftoüet yccQ at rs navaslrjvoi Kai ai oySoai 
xal al tstgäSsg, aars ano voviirjviag mg an 
ocQ^fig Sbi av-onsiv. fitraßdllsi yag cog firi. to 
noiv iv TrixSTQÜäi,, täv äh fi^lr rfi oySoyii.r. l. 
Dasselbe behaupten Fer^it'ZiMS und Plinius (Verg. 
Geo. 1, 432. Plin. n. h. 18, 348), und auch 

60 bei den modernen Nationen ist der Glaube 
weit verbreitet, dafs gewisse Tage im Jahr 
das Wetter der Folgezeit bestimmen. Wenn 
also der Hymnus ausdrücklich hervorhebt, dafs 
der Rinderdiebstahl am vierten, d. h. dem ge- 
wöhnlichen Festtage des H., ausgeführt sei, so 
erklärt sich dieser Mythus wahrscheinlich aus 
der Bedeutung, die H. als Wind- und Wetter- 
gott hatte; denn der Vierte liefs nach dem 

75 
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Glauben des Volkes etwa vorhandene Wolken ^vägög schliefsen läfst, geheiligt (s. ob. Sp. 2367 

für längere Zeit verschwinden. u. vgl. Eesych. s. v. i^vS^ä), und von den als 

Eine ähnliche uralte Anspielung auf das lügenhaft verschrieenen Arabern ging die Sage, 

ursprüngliche Wesen des Gottes erblicke ich dafs sie Söhne des H. seien (Hes. b. Strab. 1, 42. 

in Vers 145 u. f., wo es heifst: Stesich.fr.U). Bei flestod (fpya 67 u. 78) wird die 

. . . ^ibg S' sQiovviog "Eefi^s Verschlagenheit, Lügenhaftigkeit und Dieberei 

ÖOYitojS'sls iisyägoio äia kX^i&^ov iSvvsv, der Pandora ebenfalls auf H. zurückgeführt. 

avQv oncoQivij ivaUyv.ioq, nh' öiiixH Ganz analog ist es zu erklären, wenn es von 

Was könnte bezeichnender seiS für den wol- Autolykos (s. d. u. vgl. ob. Sp. 2350), der als 

kenstehlenden Windgott als der Umstand, dafs lo ein Muster von Dieberei und Memeidigkeit 

er nach wohlvollbrachter That, in ein Herb st- galt, heifst, er sei ein Sohn des H. gewesen 

lüftchen verwandelt, gleichwie ein Nebel {OA t 395. Tzetzes z. Lyh. 344). Beachtens- 

durch das Schlüsselloch schlüiJft? (Vgl.übr. die wert ist es, dafs derselbe gerade so wie sein 

Erklärungen der Stelle von Hermann, Franke, Vater als Rinderdieb auftritt. Auf Samos 

Baumeister u. a.) Da die kyllenische Höhle wurde dem H. jjapi^örjjs ein eigentümliches 

wahrscheinlich eine sogen. Wiftdhöhle ist Opferfest gefeiert, bei dem es jedem unbe- 

(vgl darüber Cornelius, Meteor. S. 232 f.), aus nommen war zu stehlen und zu rauben, wie 

welcher der Wind im Sommer herausbläst, Plutareh berichtet, zur Erinnerung an die 

während er im Winter hineinzieht, so 10 Jahre, in denen die Samier ihr Leben von 

konnte man in letzterem Falle, sobald Nebel 20 Räuberei fristen mufsten {Plut. Q. Gr. 65). 

vorhanden war, diesen zusammen mit der Nach einigen Epigrammen der Anthologie 

äufseren Luft bisweilen wie ein gekrümmtes scheinen nicht blofs die Diebe, sondern auch 

Band (doj;fio)*sts) in die Höhle hineinziehen die Vogelsteller und Fischer m H. ihren Patron 

sehen Ebenso wie hier Hermes schlüpfen erblickt zu haben (Brunek, Anal. 1, 223, 12. 

auch die Harpyien in eine Windhöhle, nach 2, 217, 22. 494, 6. 3, 176, 128. Opp Hai. 3, 

d NaupaUika und Pherekydes b. Schol. Äp. 12flP. 49). Einen eigentümlichen Gegensatz 

Bh. 2, 299 (vgl. Sen. Med. 784) in eine solche dazu bildet die mehrfach bezeugte Sitte Sta- 

a,\ii Kreta {vTio tm löqia rm'Aqyivovvti);- mehr tuen des Diebesgottes in Gärten und auf 

b Boscher, Nektar u. Ambrosia S. 2. Laistner, Weiden zum Zwecke der Abwehr von Obst- und 

Nebelsagen 16 f. 245. Ideler, Met. Vet. 84. 30 Viehdieben und Wölfen aufzustellen {Brunck, 

Zu diesem wahrscheinlich ältesten Zeug- Anal. 2, 227, 55. 1, 234, 56. 227, 27). 

nisse für den diebischen und räuberischen Zum Schlufs weise ich noch darauf hin, 

Charakter des H. gesellt sich noch eine lange dafs derselbe Ausdruck, der von der Entfüh- 

Reihe anderer, so die Sagen von dem durch rung gewisser Personen durch die raffenden 

H. an Apollon und seiner Mutter begangenen Sturmwinde gebraucht wird, nämlich avagna- 

Diebstahle der Pfeile (Ale. fr. 6 ff. Bergk. Hör. Siiv, auch im homerischen Hymnus auf Aphro- 

ca 1 10, 7. Schol. II. O 256. Philostr. im. 2, dite vom H. gilt, da Aphrodite zum Anchises 

331, 28 K.) und der Kleider (Erat. b. Schol. II. sagt, sie sei eine Nymphe, die H. aus dem 

a 24) von der Entführung der Alkmene nach Chor der Artemis geraubt habe (Hy. in Ven. 

den Inseln der Seligen {PhereJc. b. Ant. Lib. 33), 40 117). Aus diesen Worten läfst sich ohne 

von der listigen Befreiung des von den Aloiden grofsen ag|iarfsinn schliefsen, dafs H. öfters 



gefesselten Ares (E 385 ff.). — II. ß 24 fordern als LiebPber und Entführer der Nymphen, 

die Götter den Argeiphontes auf, dem Achilles und zwar der Waldnymphen — denn diese 

den Leichnam des Hektor zu entwenden, und gehörten vorzugsweise dem Chor der Artemis 

nach Apollod. 2, 1, 3 befiehlt ihm Zeus die an — gedacht wurde (vgl. die von Müller, 

lokuh zu stehlen {-xlsipai triv ßoiv). Zahlreiche Hdb. d. Arch. § 381, 6 angeführten Bildwerke, 

Beinamen beziehen sich auf diese Seite im welche Hermes als Liebhaber der Nymphen 

Charakter des Gottes. So heifst er tprilriricov darstellen). In dieser Beziehung läfst er sich 

oQxaiios [hy. 175), dqxog gjJjljjTsrar (292), slatriQ den ebenfalls mit Dryaden buhlenden Silenen, 
ßoäv, XriCaTT]Q (14), yilsil)i(pgmv (413), cprjlrjzäv 50 Panen und Faunen vergleichen, die im Windes- 

avai (Eur. Bh. 217 ; vgl. Co. I. 2229), tpcoQwv hauche zu werben scheinen {Mannhardt, Wald- 

ixciigog {Hippon. fr. 1 JS.), ßomlsf (Soph. fr. u. FeUk. 131. 170; Weiteres b. Koscher a. a. 0. 

927), wahrscheinlich mit Bezug auf die Entfüh- S. 50 Anm. 193). 

rung der Götterrinder. Da die Diebe ha^pt^ Hermes als Erfinder der Syrinx, 

sächlich m der Nacht oder am Abend ans Werk » j- ■" imxto nnrl T irrn 

gehen {Boscher, Hermes S. 48 Anm. 182), so wird ^^°^^ """ ^^'■"'- 

er auch ftsXaiVrjs "»»lös Eiafpos (%. 290), vf HTÖs Den musicierenden Winden, deren Pfeifen 

6ictoni]T^e (15), vixiog {Aisch. Cho. 727) und, (avQiS^iv) oder Rauschen oft dem Tone der 

weil Diebe ein scharfes Gesicht haben müssen, Blasinstrumente, auch der Leier und Harfe 
um in der Nacht gut spähen zu können, 60 verglichen wird {Boscher a. a. 0. 50 ff.), ent- 

ivaiioiiog genannt. Mit der Dieberei pflegt in spricht Hermes als der göttliche Erfinder der 

der Regel List und Schlauheit gepaart zu sein; einfachen Flöte, der Syrinx und des ältesten 

darum ist H. auch SöXiog, nolmgonog, atiivXo- Saiteninstruments, der aus der Schildkröten- 

/i^rrjs, ÄOixilofi^Tjjs, doXoftJjrrjs , rinsgonsvT^g, schale gefertigten Lyra. Gewöhnlich nimmt 

SolotpgaSijg, callidus und tritt als Lügner und man an, dafs der Mythus von der Erfindung 

Meineidiger auf (Nachweise b. Boscher 48). der Lyra der ältere sei, weil die Verse des 

Auf Kerkyra war ihm wahrscheinlich der Mo- Hymnus auf H., welche ihm die Erfindung 

nat Vvägivg, welcher auf ein Fest des H. der Syrinx zuschreiben {Hy. in Merc. 511), 
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für ein späteres EinscHebsel gelten; jedocli 
selbst zugegeben, dafs diese Ansicht berechtigt 
wäre, so -würde damit noch nichts gegen das 
Alter des Mythus an sich bewiesen sein. Dafs 
wir in der That in jenen beiden Versen eine 
recht alte und wohl auch ziemlich verbreitete 
Sage anzuerkennen haben, scheint mir einer- 
seits aus der Thatsache hervorzugehen, dafs 
Xenokles, der Verfertiger einer sehr alten 
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forte^tier^ so^^mulste siSj^ als SaucECgefafet, 
zä^chslf in $^ ih'reKo' Wesen am meisten, eiit- 
sprechendeiiWeffiatiin eingehen, und die'ser^ 
kein'anäerer als (^ Luftraum^ o^deK^da^Jfe;^ 
reich desWindes. Denfifentsprechenäweräen die 
Seelen wie Vögel beflügelt und fliegend gedacht 
l ll. V? 880. X 362. Od. l 207^2g n. mehr b. 
■ Ro.sf;^,fir a. a. 0. 56) . Darum '^K'Hermes der 
WindgotlT.ebenso wie die 9vs!(Xici ( Od. v 631 



"l 



schwarzfigurigen Kylix {Overheck, Gall. Äer. lo und der germanische_ Windgott Wuotan (vgl. 



Bildw. T. 9, 2), den H. als Begleiter der drei 
Göttinnen zum Paris mit einer Syrinx abbil- 
dete; andrerseits spricht dafür das ausdrück- 
liche Zeugnis des gelehrten Epikers Euphorion 
bei Athenaios (184*), welcher dem Hermes die 
Erfindung der einröhrigen Hirtenflöte, jeden- 
falls des ältesten und einfachsten Blasinstru- 
mentes, zuschreibt. Auch Apollodor nennt H. 
bei Gelegenheit der Erzählung vom Binder- 



auch den Art. Harpylen) als Führer der luft- 
artigen Seelen ins Totenreich (Ausführlicheres 
8 . b. Bo,<icheiL SL^a.. 0, ftA-ff). Das älteste Zeugnis 
für diese Funktion jdes H. findet sich Od. co IfF.. 



durch die Luft ins westliche Jenseits führt 
(vgL auch Ho. c a. 1, 10, IT). 

Bin zweites eßimalTs:^ltes Zeugnis findet/ 



diebstahl den Erfinder der Syrinx und stimmt 20 sich im homerischen Hymnus auf Hermes, wo 
also völlig mit den für unecht gehaltenen es V. 572 heifst: 



Versen des Hymnus überein (vgl. auch die 
Sage von Argos (s. d.), den H. mit der Syrinx 
einschläfert). Wenn sonst mehrfach die Erfin- 
dung der Syrinx oder der Flöte andern Gott- 
heiten oder Heroen, dem ApoUon, der Athene, 
dem Pan oder dem Marsyas , Olympos und 
Hyagnis zugeschrieben wird, so haben wir in 
solchen Mythen entweder spätere Fiktionen 



olov ä' iig 'Atärjv TSTsXsauivov ayyslov slvai, 
06z' ääorög nsq imv daasi. yiQag ovk slä- 
%iatov. 
Im Hymnus auf Demeter (v. 377 ff.) wird ge- 
schildert, wie H. die Persephone als Lenker 
ihres Wagens wieder auf die Oberwelt zurück- 
führt (vgl. die Bildwerke b. Förster, Eaub u. 
Biickkehr der Persephone S. 259 fif. Overheck, 



oder ausländische Sagen zu erblicken; Amn so Kunstmyth. 3 S. 663 ff.). Eine grofse Rolle 



ApoUon und Athene sind von Haus aus ent- 
schieden keine musikalischen Gottheiten, und 
Marsyas, Olympos und Hyagnis gehören nicht 
der griechischen , sondern der phrygischen 
Sage an. 

Den andern Mythus, wonach H. Erfinder 
der Lyra sein soll {Hy. in Merc. 24 ff. Paus. 
5, 14, 8), halte ich trotz seiner ungleich besse- 
ren Beglaubigung für etwas jüngeren Ur 



scheint ferner der Gott in der Philosophie der 
Pythagoreer gespielt zu haben. Diese nämlich, 
welche die volkstümliche Anschauung von der 
Fortexistenz der abgeschiedenen Seelen im 
Luffcreiche in ihr System aufgenommen hatten, 
glaubten an einen Seelengebieter Hermes {ta- 
filag xäv ip«'x<Sv), welcher die Seelen der zu 
Wasser und zu Lande Verstorbenen abhole und 
die Keinen in den obersten Luftraum versetze 



Sprungs, weil es mir in der Natur der Sache « {Diog. L. 8, 31. Ärtemidor. Onirocr. 246 H.). 



liegen scheint, dafs das Geräusch des 
(pfeifenden) Windes zunächst dem Tone einer 
Flöte und später erst dem einer Lyra ver- 
glichen wurde. 

Übrigens ist es charakteristisch für den 
H., dafs ihm nur die Erfindung der beiden 
hauptsächlichsten Musikinstrumente (auch des 
Kymbalon; vgl. Opp. Hai. 1, 78 n. Schal.) zu- 
geschrieben wurde , und dafs er sich nie zu 



Bei den Argivern war es Sitte, unmittelbar nach 
einem Todesfalle dem ApoUon, 30 Tage später 
aber dem Hermes zu opfern ; denn, wie Plutarch 
{Q. Gr. 24) berichtet, glaubten sie, dafs wie 
die Erde die Leiber so Hermes die Seelen 
aufnehme. Die gleiche Anschauung findet sich 
bei Aischylos, welcher, um das Sterben eines 
Menschen zu bezeichnen, die wahrscheinlich 
auch sonst übliche Redensart gebrauchte «ty- 



der Bedeutung eines Gottes der Musik, wie 50 j;«»« Ss viv "Epft^g {Oho. 620). Ziemlich zahl- 



z. B. Apollon, emporzuschwingen vermochte 
Vielleicht deshalb, weil einer in musikalischer 
Hinsicht fortgeschritteneren Zeit die natürliche 
Musik des Windes als etwas Unvollkommenes 
erschien, welches der Ausbildung durch die- 
jenigen Gottheiten bedurfte, deren Wirken 
man vorzugsweise den Fortschritt in der Kultur 
zuschrieb. 



reiche Zeugnisse für die Psychopompie des 
Hermes finden sich bei den attischen, Tragikern, 
sowie bei Aristophanes, welche bald von einem 
'EgftijS x'ä'öviog bald von einem jiofiwos oder 
xoiinaiog reden und ihn namentlich auch bei 
Totenbeschwörungen anrufen lassen {Aisch. 
Cho. 1. 124. Pers. 628. Soph. Aj. 832. Oed. 
Col. 1548. M. 111. Eur. Ale. 743. Ar. Pax 
648 etc. Mehr b. Moscher a. a. 0. S. 68). Als 
Vm. Hermes als Seelenführer, Schlaf- ^ y^^iviog wurde H. übrigens an den Festen der 
und Traumgott. Choen und Chytren in Athen verehrt, wo man 
Audi diese eigentümliche Funktion des H. seiner in Verbindung mit den Verstorbenen 
K-i, ,. .,..,. . . gedachte und ihm ein Opfer von allerlei Säme- 
reien darbrachte {Mommsen, fleorf.362 u. 366). 
Da der Monat Hermaios in Boiotien und Argos 
{Polyaen. 8, 33) ungefähr in dieselbe Jahreszeit 
(Ende des Winters) fiel [Hermann, Monatsk. 
58), so dürfen wir vielleicht auch für diese 

75* 



Xst'^Sw^ziSföficli leiäit auf seine ursprgng- 
?iche Bed^ntuBg als Windgott zurücßmliren. 
Sie iSerlllKf efffl^ch auf der uraJtegVorstellung 
der Seele (i/io^ij, anima) als einiSsTjufthauches 
oder Windes. Wenn die Seele im'Tode'meM 
SriSiM^e^P^ sonaem' feteänV Vom Leibe 
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Landschaften ähnliche Totenfeste yoraussetzen. 
Beachtenswert erscheint, worauf Preller (gr. 
Myth.^ 1, 316, 1) aufmerksam gemacht hat, 
dafs gegen das Ende des Winters auch die 
ßömer ein Totenfest feierten. Hierdurch wird 
das hohe Alter dieses Hermeskultus nur um 
so wahrscheinlicher. Auf ihn bezieht sich wohl 
auch die von Cicero {de leg. 2, 26, 65) bezeugte 
Sitte Hermesbilder auf öräbern aufzustellen 
(Sp. 2391). Sonstige Beinamen des Hermes als 
Totenführers sind ipvxaycoyög, ipvxonoiiiiög, vs- 
■Kgonofixög, Marojjos, ■xaraißäxrjg, dQxiSdfiag und 
BVTatpiaczrig {JRoscher a. a. 0. 69), ayyslog ^Eg- 
csqpoj'jjg {Kaibel, epigr. gr. 575. C. I. Gr. 5816). 
Zahlreiche Bildwerke stellen den Gott als Ge- 
leiter der Seelen in den Hades oder als Toten- 
beschwörer dar {Muller -Wieseler, D. d. a. K. 
2, 329 fi". Edh. d. Arch. § 381, 4 u. 391, 9. 
Arch. Zig. 33, 77 Taf 9. 42, 66. 78. 258. 43, 
6ff. Taf. 1 u. Textabb. S. 153). [E. Pottier, 
Etüde sur les lecytkes blancs antiques ä repre- 
sentations funeraires [= Bihl. des ecoles frang. 
d'Athenes et de Borne Fase. 30°"'] chapitre ITI: 
la descente aux enfers, PI. 3 p. 34 — 50, speziell 
p. 34—36 Nos. 1. 2. 3, p. 38—43 mit reicher 
Denkmälerangabe p. 41 Note 1, p. 42 Note 
1—3; p. 32; p. 82; p. 108; p. 127; p. 128. 
Drexler.] 

Mit der Punktion des Hernies als Gottes 
des Todes und der Seelen hängt seine Be- 
ziehung zu Schlaf und Traum auf das 
iimigste zusammen. Traumbilder und Seelen 
sind ja nah verwandte Begriffe, wie schon aus 
der gleichen Bezeichnung sl'äeoia, e-maC (simu- 
lacra, umbrae) erhellt. Femer glaubte man, 
dafs auch die Traumbilder wie die Seelen ge- 
flügelt seien und in der Luft daherschwebten 
{Od. S 802. l 207 u. 222. Verg. Aen. 7, 89. 
6, 702. 2, 791 ff. Apollon. Eh. 4, 877. Mehr b. 
Koscher a. a. O. 64 ff.). Schon in der Ilias und 
Odyssee wird dem Stabe des Hermes, mittelst 
dessen er die dem Jenseits zuschwebenden 
Seelen der Freier leitet, eine einschläfernde 
und erweckende Kraft zugeschrieben {II. il 343. 
Od. £ 47. CO 3. Verg. Aen. 4, 242). II. ß 444 
giefst H. Schlaf aus über die griechischen 
Wächter am Eingange des Schiffslagers. 
Od. 71 137 bringen ihm die Phaiaken, jeden- 
falls als Schlaf- und Traumgott, die letzte 
Spende vor dem Schlafengehen dar, eine Sitte, 
die sich auch bei späteren Schriftstellern viel- 
fach bezeugt findet {Flut. Q. Conv. 7, 9, 6. 
Athen. 1, le*». Long. P. 4, 34. Heliod. 3, 5). 
Nach dem homerischen Hymnus (v. 14) ist er 
■fjyriTag öveiqcov. Jenen letzten Trunk vor dem 
Schlafengehen nannte man in späterer Zeit 
geradezu 'Egfii^g {Poll. 6, 100. Hesych. u. Phot. 
8. V. 'EefiJjs. Ath. 321= u. 473<=. Philostr. Her. 
10, 8 p. 311). Nach einem Fragmente des 
Apollodor brachte man an den Betten Bilder 
des Hermes an, um ruhig schlafen zu können 
und angenehme Träume zu haben {Apollod. b. 
Schal, z. Od. i/) 198; vgl. Heliod. 3, 5). 

Hierher gehörige Epitheta des Gottes sind: 
öviiQOTtofiTcög , vnvoäorrig, somniorum dator 
{comes), vnvov nQoaxäxrjg' {Schol^s^ Od.^r)-^13ll 
u^'!(i_198. A^ßU, Ph.i, 1732 f. nuÄfefiZ» ^äjamioB. 
15^3. Ath. 16 K Kfiihel epigr. ff^r.8L6. -JSusL 
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1574, 36. 1470, 62). Auf späteren Monumenten 
wird H. nach Wekixr mehrfach mit einer 
Eidechse abgebildet, die man auch zu den 
Füfsen des Schlafes und schlafender Personen 
sieht (TtMcier, J2äöe£L-2^-441). Auf einer 
Gemme des Berliner Museums erscheint H. 
endlich wie Hypnos mit Flügeln am Kopfe, 
zwei Mohnstengeln in der Linken und einem 
umgekehrten Hörn in der Rechten, Flüssigkeit 
10 ausgiefsend, wodurch er deutlich als Schlafgott 
gekennzeichnet ist { Müller- Wieseler. D . d . a. K . 
2, 328). Überhaupt scheinen die Darstellungen 
des Hypnos denjenigen des Hermes vielfach 
ähnlich gewesen zu sein (vgl. M'ieselers Text 
zu 2, 328 u. 876. Arch. Ztg. 20 (1862) 217. 
33 (1876) 4 ff.). Mehr über Hermes als Schlaf- 
gott bei G. Krüger in Jahrll. f. cl. Philol. 1863 
S. 289 ff. 

20 IX. Hermes als Törderer der rruchtbar- 
keit von Pflanzen und Tieren sowie der 
Gesundheit. 
Dafs die Fruchtbarkeit der Pflanzen gröfaten- 
teils von Wind und Wetter abhänge, ist eine 
uralte und allgemein verbreitete Vorstellung. So- 
schreibt bereits Homer Od. jj 119 dem Westwinde 
die Kraft des Zeugens und Reifens der Früchte zu 
{^E(pvQirj Ttvsiovaci td fiiv cpvsi aXla äi Tisaaei). 
Derselben Anschauung begegnen wir später 

30 bei Theophrast, Lucrez, Catull, Plinius u. a. 
{Theophr. de vent. 7. de caiiss. pl. 2, 3, 1. LuCr. 
1, 11. Cat. 64, 282. Plin. n. Ä. 8, 166. 18, 337j 
vgl. auch Hes. sgya 547 f). Überhaupt galten 
Luft und Wind für zeugerisch und befruchtend 
(s. d. Stellen b. Boscher, Hermes S. 71 Anm. 
265, wo hinzuzufügen sind: II. P 66tf. Hör. 
ca. 1, 22, 18. ca. saec. 32. Et. M. 103, 66. 
Kaibel epigr. 1036, 4. Luc. Anach. 20). Selbst- 
verständlich können schlimmeWinde die Frucht- 

40 barkeit der Vegetation hemmen oder vernichten 
{Hes. Theog. 878. EmpedoUes b.- T)iog. L. 8, 
59 f. Theophr. de vent. 7. Plin. 18, 151). Aber, 
nicht blofs die Fruchtbarkeit der Pflanzen, 
sondern auch die der Tiere wurde vom Winde 
abhängig gedacht (Geopon. 9, 3, 5). Hie und da ^ 
glaubte man an die Möglichkeit der Befruch- 
tung gewisser Tiergattungen, z. B. der Pferde, 
Geier, Wachteln und Schildkröten durch den 
Wind {IL T 224. Aristot. H.A.G, 18, 4. Varr. 

50 r. r. 2, 1. Colum. 6, 27, 3. lustin. 44, 8. Plin. 
8, 166. Sil. It. 3, 379 etc.). Auf Grund solcher 
gewifs uralter Vorstellungen ist H. als Wind- 
gott auch zu einem Gott der Zeugung _ und 
Fruchtbarkeit geworden, wie schon aus seinem 
Symbole des Phallos hervorgeht. Dieser eignete 
ihm nicht blofs im Kultus des arkadischen (?) 
und elischen Kyllene {Artemid. 1, 45. Hippol. 
ref. haer. 5, 7 p. 144. Paus. 6, 20, 3), sondern 
kam wahrscheinlich noch an vielen andern 

60 Orten vor, da Herodot von der Sitte, die Bilder 
des H. ithyphallisch darzustellen, als von einer 
pelasgischen redet {Herod. 2, 61. Ar. Lys. 1079 
u. Schal). Sicher lassen sich ithyphalliache 
Hermesbilder auf Münzen von Imbros und Me- 
tapontion nachweisen {Imhoof- Blumer, Mann, 
gr. 4; 48). Dieselbe Bildung mufs bei den im 
athenischen Hermokopidenprozesse in Betracht 
kommenden Hermen vorausgesetzt werden {Ar. 
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Lys. 1093, Flut, an seni 28; vgl. die Vasen- JaW^ S' iv eta&^oiei avv 'Eq^y Irjtä' 
bildet b. Gerhard, Ges. Abh. 2, 126 ff. Atlas ^ äi^siv. _ 
Taf. 63 ff.). Das uralte von Kekrops geweihte ^odkoXuüs x' iyslas te ««t alnölia nlaxi' 
Hermesbild im Tempel der Athene Polias zu cclymv, 
Athen trug höchst 'vsrahrscheinlich einen Phallus, l| öXCymv ßQiäsi., yial s-k noXläv fisiova S'iJKsv. 
da Pausanias (1, 27, 1) dasselbe mit Myrten- Dafs hier Hekate neben Hermes als Mehrerin 
zweigen verhüllt sah (vgl. unt. Sp. 2393 f.). des Viehstandes gilt, erklärt sich wohl einfach 
Eine direkte Beziehung der fruchtbaren aus ihrer Bedeutung als Mond- und Geburts- 
und zeugenden Kraft des Hermes auf die göttin, auf welche auch ihr Epitheton yiovQO- 
Vegetation erblicke ich, einerseits (mit Scherer, lo tgöcpog (v. 450 u. 452) hinweist. Von einer 
unten Spalte 2394) in den Ähren, welche Verbindung des H. mit Hekate (Brimo) ist 
auf Münzen von Sestos und Ainos und anders- auch anderwärts die Rede; im Kultus prägt 
wo neben altertümlichen Hermen (deren eine sich dieselbe dadurch aus, dafs beiden Gott- 
ithyphallisch gebildet ist) erscheinen {Müller- heiten am Neumond geopfert wurde (s. Sp. 2344. 
Wieseler, D.d. a. K. 2, 297 f, Hdh. d. Arch. Propert. 2, 2, 11. Porphyr, de abst. 2, 16. 
§ 381, 2. Cat. ofthe gr. coins in the Brit. Mus. Tzets. g. LyJc. 680). Sehr verallgemeinert zeigt 
Thrace 198. Arch. Ztg. 9, 99), sowie in der sich die Fürsorge des H. für die Tierwelt in 
Sage von seinem Verhältnis zu Priapos (s. d.), den Schlufsworten des homerischen Hymnus 
dem Gotte ländlicher Fruchtbarkeit, als welcher (v. 567 f.): 

auch Hermes selbst in dem Epigramm bei ÜTaifce? 20 tavz' i%i, MaiäSog vis, «at äyQavlovg iliKag 

epigr. nr. 812 erscheint, andererseits in den ßove, 

schönen Versen des Hymnus auf Aphrodite l'itnovg x' afiipiTiöXsvB Kai rifiiövovg xalasq- 

(262—266): ^ . ■ _ yovg- _ 

T^fft \Nvfi(paig^ Se 2eiXrjvo( ze Kai evoKonog v.ai x^gonotai- Isovai kul aQyiöSovat- avseai 

'Aqysicpövxrig v,al Kval kcüI iirjloiaiv, oacc xgecpsi evQSia %^(ov, 
fiiayovx' iv wiXotr^ri P'Vxä antimv igosvxav. icäai ö' sml iiQoßäxoiaiv äväaaeiv kvöi^ov 
xfiai S' all' rj Haxai. r]s ägveg vxpiitdiQrivoi, 'Eqfiijv. 
ytivoiitvrjaiv i-'apvaav inl x^ovl ßmxtttvsigrj. Gewöhnlich aber wurde H. nur als Schutzgott 
Httlai, xTjle&äovaai, , iv ovgsoiv viprjXotaiv des Kleinviehs (fijjiot, Schafe und Ziegen) ver- 
«. X. X. 30 ehrt, das in den meistenteils gebirgigen Land- 
Weiin es an dieser Stelle, deren tiefpoetisches schftften Griechenlands im Altertum, wie auch 
Naturgefühl Welcher {G. 2, 441) mit Rocht noch jetzt, den Hauptreichtum der Bewohner 
sehr hoch stellt, heifst, dafs Hermes und die bildete. Zahlreich sind daher die Epitheta 
Silene mit den Baumnymphen buhlen, so hat und plastischen Darstellungen, welche sich auf 
das ohne Zweifel dieselbe Bedeutung wie die diese Funktion des Gottes beziehen. Solche 
Sage von dem die Pitys umfreienden Pan. In Beinamen sind äygoxriQ, v6[i,iog, ini/i-^Xiog, jirj- 
diesem Mythus aber hat Mannhardt {Ant. Xoaaöog, svyXa^, xvqivxtiq {Eur. El. 463 N. 
Wald- u. FeldJculte 131) eine deutliche An-, Ar. Thesm. 977 u. Schol. Com. 16 p. 75 Os. 
gpielung auf den Wind erkannt, der, in den Paus. 9, 34, "3. Anth.P. 6, 334. 9, 744). So ist 
Zweigen der Bäume spielend und tanzend, 40 H. auch zum Vater des Pan (s. d.) geworden, 
gleichsam mit den Dryaden buhlt und deshalb Hinsichtlich der Bildwerke, welche H. entweder 
gleich sonstigen Waldgeistern als lästern, geil, auf einem Bocke sitzend oder ihn tragend oder 
befruchtend, y.riXwv (Kratinos), noXvenoQog, mit Widdern fahrend darstellen, verweise ich 
Tcävanogog geschildert wird. Auch sonst steht auf Welckers Götterl. 2, 438, Preller, gr. M.'' 
H. nicht selten mit den Nymphen (s. d.) in Ver- 1, 326, 3. Müller, Hdb. d. Arch. § 381, 2. 
bindung und wird neben diesen Naturgottheiten, Arch. Ztg. 26, 52ff. 9, 99. [Veyries, Les figures 
welche bekanntlich ebenso wie er Fördererin- criophores dans l'art grec, l'art grecoromain et 
nen der Fruchtbarkeit von Pflanzen und Tieren l'art chretien. Paris 1884 = Bibl. des ecoles 
sind (Nvy,(pai oy^nviai, Kccgnocpögoi, ix^äiogiSsg, frang. d' Äthanes et de Some fasc. 39™", p. 3 — 14 
vöiuai, ainoXi-naC, (iriXiöeg, tTCiiii^XiStg etc.), 60 Nos A 1 — 3; B. CD. E. F 1. 2.-3. 9. 10. 11. 
verehrt (Hom. Od. g 435. 'E. NaiäScov evvo- 12. 13. 14. 20— 32. 35— 45^ p. 16— 19; p. 23— 28; 
näav Kaibel, epigr. 813. Arch. Ztg. 38, 8 f. p. 31 ff.; p. 44 ff.; vgl. p. 53; Stark, Ber. üb. 
Michaelis in d. Annali d. i. 1863 S. 315). d. Verh. d. Kgl. Sachs. Ges. d. W. 12 (1860) p. 
Zahlreicher sind die Zeugnisse für den 16, Taf. 1; Stark, Arch. Ztg. 1868. Bd. 26 
Glauben, dafs H. die "Fruchtbarkeit und das p. 52 — 56, Taf. 9; Lauer, Arch. Ztg. 1849. 
Gedeihen der Tiere , namentlich des Herden- Bd. 7 p. 24 f. ; Gerhard, Arch. Ztg. 185Ö. Bd. 8 
viehs, fördere und auf diese Weise den Man- p. 149 ff. ; Wieseler, Bonner Jahrbb. 37 (1864) 
«chen Reichtum verleihe. Denn der Reichtum p. 124 — 130. Drexler.] Vgl. unt. Sp. 2394 ff. 
der ältesten Zeit wurde, wie mannigfache Bei- Auf die Förderung menschlicher Frucht- 
spiele aus Homer und die Etymologie von 60 barkeit führe ich mit Preller (gr. M.^ 1, 307) 
pecunia lehren, nicht nach Geld, sondern nach die beiden von Hesychios überlieferten Bei- 
der Zahl und Gröfse der Herden bemessen namen im&aXaii,ixrjg und av^iSrjiiog zurück. 
(Schömann, gr. Alt.^ 1, 69). Der älteste Beleg Ebenso verleiht Vaju Kindersegen und Rinder- 
für jenen Glauben findet sich II. S 489 ff. : fülle {Bigv. 7, 90, 606. 92 , 608). 

6 8' ovxaasv 'iXiovfia, Schliefslich ist in diesem Zusammenhange 
viov ^ögßavTog noXvfirjXov, xöv ga fiaXiaxa noch zweier gleichartiger Mythen zu gedenken, 
'EgiiiCagTgduav itflXsi «al Kxrjaiv onaaoBv. welche ebenfalls auf die Förderung der Schaf- 
Nichtminder wichtig ist hierfür ifes.r/icojf. 444: zucht durch H. hinweisen. Ich meine die 
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Sagen von dem Liebesverhältnis zur "P^rrj und digen "Wechsels, seiner Treulosigkeit u. s. w. 

HoXvfiriXri, zweier Nymphen, deren Namen eine mit dem Winde verglichen worden, wie nament- 

deutliche Beziehung zu Schafherden und Schaf- lieh aus zahlreichen deutschen Sprichwörtern 

zucht enthalten. Die Sage von der Polymele, erhellt. Dafs auch der Grieche häufig Wind 

mit welcher H. den Eudoros erzeugt, findet sich metaphorisch für Glück gebrauchte und zwar 

II. n 180 ff., die von der Rhene bei Diodor 5, ebensowohl im schlimmen wie im guten Sinne, 

48 und in den Scholien zu Apollonius Eh. 1, lehren Ausdrücke -m.e:nviv^a avfiqioqäg, 9bov 

917. Aus dem letzteren Verhältnisse soll Saon nvtv^a (letaßalöv, ovqos = liciLQÖg, ougt'Jsii', 

(s. d.), der Heros Eponymos von Samothrake, sninvsiv = beglücken, ovqioq = glücklich u. s.w. 
entsprungen sein (s. ob. Sp. 2352). 10 (mehr b. Boscher, Hermes 82). 

Ebenso wie bei den Winden {Boscher a. a. 0. An sich schon ist es leicht begreiflich, 

74 f. Bigv. 10, 186, 1012) läfst sich ferner auch dafs der Gott, welcher unerwartet dem Schiffer 

bei H. die Idee der Pörderxmg der Gesundheit glücklichen Fahrwind oder gefährlichen Sturm, 

nachweisen. Am deutlichsten zu Tanagra,welche dem Ackerbauer und Hirten fruchtbares und 

Stadt H. durch Umtragung eines Widders von gesundes oder nachteiliges Wetter sendet, 

der Pest befreit hatte, daher beim Feste des schon frühzeitig als Glücksgott angeschaut und 

Gottes der schönste Ephebe mit einem Bocke verehrt wurde. Als Glücksgott erscheint H. 

auf der Schulter um die Stadt gehen mufste zuerst im homerischen Hymnus (v. 529), wo 

(Paus. 9, 22, 1). Zweifellos haben wir es in ihm jener wunderschöne Stab des Glückes und 
diesem Falle mit einer Art von amburbium 20 Keichtums beigelegt wird, der schon vielfach 

oder sacrificium ambarvale, an die von Paus. mit der germanischen Wünschelrute verglichen 

2, 34, 2 erwähnte Umtragung eines weifsen worden ist (Grimm, d. Mi/t/ioZ.'' 926). Bekannt- 
Hahnes um die Weinpflanznngen erinnernd, zu lieh zeigt diese nicht blofs Schätze an: sie 
thun, wodurch man das wahrscheinlich aus macht auch aller Wünsche teilhaftig und eignet 
verpesteter Luft stammende Kontagium zu ver- dem Wodan, der ebenso wie Hermes ein Gott 
treiben suchte. Denn dafs Seuchen aus ver- des unverhofften Glückes, der Lose und der 
dorbener Luft entstehend gedacht wurden, ist Würfel ist. Dieselbe Zauberkraft schrieb man 
mehrfach bezeugt {Boscher a. a. 0. 79 Anm. dem Stabe des griechischen Gottes zu, wie 
293. Hesych. s. v. Xoifiög). In solchen Fällen Aufserungen des Arrian und Cicero lehren {Ärr. 
konnten aber nur die Luft reinigende Winde, 30 Epict. Biss. 3, 20, 12. Cic. off. 1, 44, 158). 
z. B. die Etesien, helfen (s. die, Stellen b. Nicht selten tritt H. als Gott der Glüokalose 
Boscher, Hermes 80 A. 294, wo Neumann- oder der Würfel auf, daher das erste und beste 
Bartsch, Phys. Geogr. v. Gr. 97. Geopon. 2, Los ihm ausdrücklich geheiligt war und 'Eqiiov 

3, 4 u. Plin. h. n. 17, 21 hinzuzufüger sind), v.lfiQog genannt wurde {Ar. Fax 365 u. Schal. 
und deshalb werden sich wohl die Tanagräer Phot. ie«. p. 169, 7. Suid. s. v. «lijeos'JSefio«. 
an den Windgott Hermes gewandt haben. Hes. s. v. 'EpfiotJ «i. Poll. 6, 55. Arch. Ztg. 18 
Hierfür spricht auch das Opfer eioes mann- (1860) S. 83). Eine besondere Klasse der Lose 
liehen Schafes, insofern Böcke und Lämmer bilden die sogenannten &qiaC oder mantischen 
bei Griechen und Italikern die im Kultus der Lose {K. Fr. Hermann, Gottesd. Alt. § 39, 
Windgötter üblichen Opfertiere waren (jdr. ran. 40 15 — 17), welche ebenso wie die sortes im 
847 u. Schol. Preller, r. Myth." 330 A. 4). Der Tempel der Fortuna zu Präneste gezogen oder 
Gesundheitsgott Hermes wurde nach Cornutus geworfen wurden, um die Zukunft zu erfor- 
16 neben der Hygieia verehrt, und sein uralter sehen. Auch diese Lose waren dem H. heilig, 
schon bei Homer vorkommender Beiname d^d- wie aus dem Hymnus (v. 552 f.) erhellt, wo 
xjjTtt ist nach vielen Erklärem von diieia&ai, zugleich ia kaum mifszuverstehender Art an- 
abzuleiten (vgl. jedoch Sp. 2389, 64). gedeutet ist, dafs die Thriobolie eine uraite 

Auf die soeben besprochenen Punktionen volkstümliche Mantik der Hirten war (ib. 556. 

des Gottes werden wohl auch zwei homerische Hesych. a. v. &QiaC). Apollodor sagt an einer 

Epitheta zurückzuführen sein, welche sein Stelle, die im wesentlichen ein Auszug aus 
segenspendendes Wirken ganz allgemein aus- so dem homerischen Hymnus ist (vgl. 8, 10, 2. 

drücken: ich meine die Bezeichnungen igiov- Et. M. 455, 34. Zemb. prov. Cent. 6, 75), von 

vios {sQiovvTjs von övivTifii) und ScÖTmQ idav. den Thrien: ij&'si.e »ai djv (iayti,iirjv iiiil- 

Spätere Schriftsteller nennen ihn cpilav&qca- 9etv xat . . . SiSäaKszai rrjv ätä räv i/uiqpmi' 

nötatog Kai tisyaloStogötUTog und nlovToSötrjg (lavtmriv. Wenn der Hymnus den Ursprung« 

{Ar. Paa; 393. Eust. 999, 10; yg\. intüxqvaog liehen Besitz der Thrien dem Pamagsischen 

C. 1. Gr. 7036). So erscheint H. auch mit Apollon zuschreibt, so wird dies ebenso wie 

einem Füllhorn ausgestattet auf Bildwerken die Erzählung von dem Zauberstabe nur eine 

{Schöne, gr. Beliefs nr. 118. Conze, Arch. Ztg. poetische Fiktion gewesen sein, nur gemacht 

38, 8). Genau dieselbe Vorstellung von Reich- um die Mantik im Kultus des Hermes, der 

tum verleihenden Windgöttern findet sich auch 60 sonst nur selten als mantischer Gott auftritt, 

in einzelnen an Vaju imd die Maruts gerich- zu erklären (ob. Sp. 2354, 29, 2846, 58 ff:), 

teten Vedaliedern z. B. Bigv. 8, 46 C (666). Oft erscheint H. als Gott des unverhofften 

7, 90 (606). 8, 26 C (647) etc. ; vgl. auch Hes. Glückes oder Fundes {svQrjiict). Von Aischylos 

Theog. 871. Vgl. auch den folg. Abschnitt. {Eum. 947) wird die glückliche -Ausbeute der 

Bergwerke von Laurion eine eiffiaia Saiiiövcov 

X. Hermes als Glücksgott. g^^^^ genannt, an einer andern Stelle {Sept.- 

Von jeher ist das Glück oder Schicksal 608) heifst es von dem unerwarteten ^zufälligen 

wegen seiner Launenhaftigkeit , seines bestän- Zusammentreffen zweier Feinde: 'Equ^ ä' 
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svliöyaig ivvriyaysv, wozu der Scholiast be- treter zu schulden kommen liefsen, das allge- 
merkt: rä ano r^s ^vffis 'Egfifj ävatpsQoveiv. meine Vorurteil gegen sicli hatte {Philostr. Ap. 
Eine wahrscheinlich alte Bezeichnung des un- Ty. 4, 32; vgl. Hermann, gri Privatalt. § 44, 3), 
verhofften Fundes oder Glückes ist der Aus- so dafs H. auch als Gott der betrügerischen 
druck £gyiaiov{Plat.Phaed.ViT'. Phot. Hesych. List zu einem Handelsgotte werden mufste. 
Suid. Et. M. s. V. "Eqiiaiov), von dem freilich Sehr ausgebreitet mufs schon in ältester 
Curtius, Grunds, d: gr. Etymologie^ Sil be- Zeit der Kult des Wegegottes H. (E. oSiog, 
merkt: „es aus dem Götternamen abzuleiten svöSiog, rjysfiöviog, äyqtcag) gewesen sein {Hes. 
will mir nicht in den Sinn, wenigstens wüfste s. v. oäiog. Phot. a. v. ivoöiog. Arr. de ven. 
ich keinen iu dieser Weise verwendeten Namen lo 35. Theoer. Id. 25, 4. Ar. Plut. 1159 u. Schol. 
eines Gottes". Dennoch trage ich auf Grund Boeckh, Staatsh. 2, 264. Paus. 8, 31, 7 {E. 
verschiedener Analogieen z. B. ßaiixgia, qpoi- Curtius, Zur Gesch. des Wegebaus bei den 
ßä^ca, tpoißaBfia, Udveiov [seil. Sstfia], ätpqo- Griechen, Abh. d. Berl. Äk. aus d. J. 1854 
Sieia (Liebeshändel), Ceres (fruges), Minerva [p. 211— 303] p. 248— 252; 290. Drexler]), unter 
(Wollarbeit) u. s. w. durchaus kein Bedenken dessen mächtigem Schutze alle Wanderer, Jäger, 
jenes Wort direkt auf den Götternamen "Egfi^s Beisenden standen. Denn, wie zahlreiche Bei- 
in der Bedeutung von Glück oder Glücksgott spiele lehren, kann der Wind auch dem zu 
zurückzuführen. Ganz ähnlich sagt man von Lande Beisenden höchst förderlich oder hinder- 
dem gemeinsamen Funde zweier Personen lieh sein {Od. t 201. Aesch. fr. 189 N. Xen. 
KOivog Egfi^g (Theophr. char. 30. Hes. s. v. 20 An. 4, 5, 4. Hell. 5, 4, 17. Theophr. de vent. 
■Koivbg '£.), in welcher Redensart 'EQiirjg ein- 21. Plut. de primo frig. 18. Arr. An. 1, 26, 1. 
fach die Bedeutung von svgrjfia zu haben Hör. epi. 2, 3, 28. Liv. 21, 58, 4). Wenn 
scheint, und nach verschiedenen Zeugnissen neben diesem H. nicht selten auch eine 'Ekkt)} 
späterer Grammatiker kamen die Ausdrücke ivodia genannt und verehrt wurde, so ist der 
evtQii{a und dvaefiJtia für Glück und Unglück Grund davon ohne Zweifel in der grofsen Be- 
vor {lies. 8. v. svtQtiicc. Poll. 9, 160. Et. M. deutung zu suchen, welche der Mond als Leuchte 
291, 49. Phot. 29, 15. Suid. s.v. Eust. 999, für den nächtlichen Wanderer (im heifsen Som- 
10). Von der nahen Verwandtschaft des Kairos mer) hat {lioscher, Hermes 89). Wahrscheinlich 
und Hermes (vgl. Auson. epigr. 12, 6) handelt haben wir auch bei dieser Funktion unseres 
E. Curtius, Arch. Ztg. 33 S. 3 ff. Vgl. ebenda 30 Gottes ein Zusammenfliefsen zweier an sich 
S. 4 ff. die Nachweise von Hormesbildern mit verschiedenen Ideen anzunehmen, insofern die 
dem Attributen des Steuers , der Kugel und beiden Vorstellungen eines göttlichen Heroldes 
des Füllhorns, wie bei Fortuna (s. d.), mit und Geleiters und des ivöStog sich von vorn- 
weicher Hermes häufig vereinigt wird (oben herein ziemlich nahe standen. Dem Wegegott 
Sp. 1536 f.). H. waren femer die Wegweiser und Wege- 
zeichen geheiligt, die entweder als einfache 
XI. .Hermes als Beförderer des Verkehrs Steinhaufen oder als viereckige Säulen, oft mit 
und Handels zu "Wasser und zu Lande, einem -Hermeakopfe geziert, an den Strafsen 
Da aller Seehandel, auf den die Griechen -standen (2'/ieo^/jr. 07»ar. 16. Strab. 8,34:3. Schol. 
bei der eigentümlichen Natur ihres Landes 40 Od. n 471. Schol. Nie. Th. 150. Schol. zu II. 
vorzugsweise angewiesen waren, hauptsächlich B 104. BruncTt, Anal. 3, 197, 234. Suid. u. Et. 
.- von Wind und Wetter abhängig ist {Antiph. M. s. v. ^Egfiaiov, u. Sp. 2391 f.). Die Bezeich- 
fr. 3, 83 Mein. : hil %grjfiaBLv S' tav ifinogog nung dersellaen war dem Namen des Gottes ent- 
ipQovetg [isyot, | Sv ißti iiävTmv iviov' ävetiog lehnt: man nannte sie einfach SQfiaia, SQiiaioi, 
yivgiog), so ist es begreiflich, dafs H. als 3,öqpot, fpfnnKss und 'Epfiat. Gewifs mit Recht 
Windgott auch zu einem Gotte des Handels nimmt WelcJcer {G. 2, 455) an, dafs die Sitte an 
und der Kaufleute werden mufste {Artemid. bestimmten Punkten des Weges Steine zu- 
141 H.). Als solcher führte er die Beinamen sammenzulegen, um dem Wanderer anzuzeigen, 
ilinoXalog, äyoQaiog, mzhyKänrjlog, xegSäag und dafs er sich nicht von einer bestimmten Rich- 
KSQSsfinoQog {Ar. Plut. 1155 und Schol. Ach. 50 tung ab in das Weite verloren habe, eine 
816. Poll. 7, 15. Plut. c. princ. philos. 2, 4. Reliquie aus dem höchsten, noch wegelosen 
Pau^. 1, 15, 1 u. ö. Orph. h. 27 (28), 6. Hes. Altertum sei. „Der Vorübergehende legte im 
s. V. iiiTtolaOie), wurde mit dem Beutel als dem Gefühl der Dankbarkeit für die allen einsamen 
Symbol des Handels abgebildet {Müller, Hdb. Wanderern, die in weiten unbewohnten Strichen 
d. Arch. § 380, 8), auf Marktplätzen bildlich sich als eine unsichtbare Genossenschaft em- 
dargestellt und besonders von den Kaufleuten pflnden, erwünschte Führung . . . seinen Stein 
verehrt- {Ar. Plut. 1120 und ScJiol.). In dem hinzu, und dies dauerte, wie ein Scholiast der 
Jahre 289 u. c. wurde bekanntlich sein Kult Odyssee {n 471) sagt, bis jetzt fort." Auf den 
auch bei den Römern eingeführt. Hier hiefs Landstrafsen in Attika dienten Hermen seit dem 
er Mercurius (s. d.) und galt für den göttlichen 60 Peisistratiden Hipparchos als Meilensteine und 
Beschützer der mercatores und negotiatores, Wegweiser, damit die in ihr^n Geschäften und 
welche allmählich seinen Kultus über den zu den Festen nach der Stadt ziehende Menge 
ganzen orbis terrarum verbreiteten {Preller, r. wissen könnte, wie viel des twjca Teil beträcht- 
Jf^tÄ.* 2, 230. ii«;. 2, 21 u. 27). Übrigens mag liehen Wegs sie zurückgelegt habe ^ind etwa 
zur Ausbildung dieser Seite seines Wesens nicht haltmachen und die Sprüche lesen möchte, die 
wenig der Umstand beigetragen haben, dafs an den Basen angebracht waren. In Athen 
der Klein- und Zwischenhandel infolge der waren ihrer eine grofse Anzahl, teils von Pri- 
vielfachen Betrügereien, die sich seine Ver- vaten, teils von Korporationen aufgestellt, in 
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einer langen Kolonnade zwischen der Poikile 
und der Stoa des Basileus beisammen, die des- 
wegen auch Halle der Hermen genannt wurde 
(Schömann, gr. Alt.^ 2, 528; mehr b. Boscher, 
Hermes 90, wo Kaibel, epigr. 1042 hinzuzufügen 
ist). Nicht undenkbar wäre es, dafs die vier- 
eckige Form (tÖ Tsr^äycovov; vgl. Thuk. 6, 27) 
der meisten Hermen mit ihrer ursprünglichen 
Bedeutung als Wegweiser in Zusammenhang 
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denken, die wir unsern bisherigen Betrach- 
tungen nicht wohl einzureihen imstande waren. 
Zunächst kommen hier die uralten Benennungen 
'ÄQys iq)6vrrig, äiäiiTOQog und 'Epfie tag in Betracht. 
Was 'AqfSKpovzrjg anlangt, das bei Homer oft als 
Hauptname, gewöhnlich in Verbindung mit den 
Epithetis Siaxroqog und ■xqarvg (seltener xqv- 
aöe^anig und Ivcmoäos) Vorkommt, so ist aus 

^ ^_ _ ^ den homerischen Gedichten selbst keine Ety- 

stände, insofern, wie das auch MacroUm {Sat. lo mologie des Ausdrucks zu entnehmen. _ Daher 



1, 19, 14 f.) annimmt, die vier Seiten der Basis 
die vier Himmelsgegenden und die Richtung 
der vier Hauptwinde zur Orientierung der Bei- 
senden andeuten sollten. Auf Kreuzwegen mögen 
drei- und vierköpfige Hermen aufgestellt worden 
sein {Phot. s. v. Egiirig rgiiisq). u. zergav.. Lyk. 
680; anders erklärt' T^ete. z. d. St.). Wer armen 
Reisenden eineWohlthat erweisen wollte, legte 
wohl eine milde Gabe, bestehend in allerlei 



gab es schon frühzeitig eine ganze Reihe von 
Deutungen, die aber gröfstenteils so willkürlich 
und unwahrscheinlich sind, dafs es sich nicht 
verlohnt sie kritisch zu widerlegen. Auf Be-* 
rücksichtigung können im Grunde nur zwei 
von ihnen Anspruch machen. Nach der einen 
hätte 'AgysitpävTi^g die Bedeutung „Argostöter" 
und beziehe sich auf den bekannten Mythus 
von der im Auftrage des Zeus vollzogenen 



Früchten, namentlich in trocknen Feigen, auf 20 Tötung des Argos, des vieläugigen Wächters 



solchen am Wege stehenden Heiligtümern des 
Hermes nieder, damit wer Lust dazu hatte, 
sich daran erlaben konnte, und solche Gaben 
scheinen ebenso wie unverhoffte Gaben des 
Glückes "Egfiocta genannt worden zu sein (Et. 
M. 376, 16. P}wt. u. Suid. s. Y."Egiiaiov. Hes. 
s. V. avKOv icp' 'Egfirj). Derartige Hermesheilig- 
tümer, mögen sie nun blofse Steinhaufen oder 
Bildwerke gewesen sein, konnten auch leicht 



der lokuh. Unter den Neuern hat sich nament- 
lich Preller für diese Deutung ausgesprochen. 
Von den meisten jedoch, z. B. von Welcher, 
kühn, Ämeis, Pott, Goebel, Clemm, MeMis ist 
nunmehr diese Erklärung wohl endgültig auf- 
gegeben worden, und zwar hauptsächlich des- 
halb, weil, wie schon die Alten bemerkten 
{Schol. n.B 103), der Mythus von der Tötung 
des Argos in den homerischen Gedichten nir- 



als Grenzmarken verwertet werden, um dem 30 gends angedeutet und aller Wahrscheinlichkeit 



Wanderer den Übertritt auf ein anderes Gebiet 
anzuzeigen. So hören wir in der That von 
einem Hermes smTsg[iu)g {Hesych.), sowie von 
Hermaien und Hermen auf der Grenze von 
Messenien und Megalopolis, von Argos und Lake- 
daimon u. s. w. {Paus. 2, 38, 7. 8, 34, 6. Polyaen., 
Strat. 6, 24; u. Sp. 2390). Eine weitere Kon- 
sequenz derselben Idee eines Gottes der Wege 
und Grenzen mag endlich die Sitte gewesen sein 



nach späteren Ursprungs ist (zuerst kommt er, 
wie es scheint, vor im Aigimios \Hesiodi fr. 
ed. Göttl. nr. 4], dann auch auf Vasenbildem; 
Ärch. Ztg. 1847 S. 17 ff.). Hierzu kommt noch die 
nach meiner Ansicht gewichtigere Erwägung, 
dals ein so alter und gewifs auch verbreiteter 
Name, der sogar mitunter als Hauptname 
gebraucht wurde, schwerlich einem lokalen 
Mythus entsprungen sein dürfte, in welchem 



an und in den Eingängen der Häuser und Städte 40 Hermes genau genommen nur die Neben- 



Hermen anzubringen, die zugleich als Wahr- 
zeichen göttlichen Schutzes beim Ein- und Aus- 
gehen und als Marksteine zwischen dem öffent- 
lichen und Privateigentume galten {Becker, 
Ghar.^ 2, 96). Diese Hermen waren dem H. 
grgocpatog und nqonvXaiog geheiligt {Hermann, 
G. A. § 15, 9). Von dem etqocpaiog wird aus- 
drücklich bezeugt, dafs er wie ein Thürhüter 
{Arist. Oec. 1, 6 p. 1345) den Eingang be 



rolle eines im Auftrage des Zeus auftretenden 
Dieners spielt. (Auch ist zu bedenken, dafs 
H. sonst nirgends als Töter auftritt und dafs 
es wohl im Wesen des Gottes liegt den Argos 
einzuschläfern .und ihm die Kuh zu entführen, 
nicht aber ihn zu töten.) Wie ganz attders 
verhält es sich in dieser Beziehung mit den 
Apollinischen Beinamen Uv^iog und üvd'aivs 
{nv9oyir6vog) oder mit yoQyo(p6vog , dem Epi- 



wachen sollte, um etwa hereinschleichende 50 theton des Perseus, und BsUsgoipövtT]?, der 



Diebe abzuwehren {Schol. Ar. Plut. 1153) 
Vielleicht ist aber auch diese Funktion un- 
mittelbar von der ursprünglichen- Bedeutung 
des H. als Wind- und Luftgottes abzuleiten, 
insofern die Thore und Thüren der stete Sitz 
eines mehr oder weniger kräftigen Luftzuges 
sind, welcher gewissermafsen die Häuser reinigt 
und deshalb für gesundheitsbefördemd galt 
{Theophr. de vent. 29. Arist. Probl. 5, 34. Oec. 



uralten Benennung des Hipponooa, welche siöh 
nur auf Mythen beziehen, in denen ihre Träger 
die Hauptrollen spielen! Ja es wäre keines- 
wegs undenkbar, dafs der Mythus vom Hermes 
'AQy£i,(p6vrrig erst durch falsche Interpretation 
des schon frühzeitig unverständlich gewordenen 
Namens entstanden sein könnte, da eine solche 
Annahme durch einige Analogieen gestützt 
würde {Boscher, Hermes S. 94). Viel weniger 



6 , 7). Dann wäre der Hermes etgotpatog ur- 60 Bedenken erregt dagegen die zweite ebenfalls 
" " " " ■ ' ' ,. ™. -. schon im Altertume und zwar von keiner ge- 

ringeren Autorität als Aristarch ausgesprochene 
Ansicht, dafs 'AgyiicpövTris aus «gyos und cpaivm 
zusammengesetzt sei, eine Erklärung, der sich 
auch die meisten Neuern angeschlossen haben 
(vgl. ägyeiqiövrrjg als Beinamen des Apollön 
und Telephos, wo natürlich an die Bedeutung 
'Argostöter' kaum gedacht werden kann; Et. 



sprünglich der Windgott, welcher die Thür 
angel (ffrgoqpiyl) und damit die Thüren selbst 
in Bewegung setzt. ^ 

XU. Sonstige Bezieliungeii des Hermes 
zum Winde. 
Wir haben schliefslich noch mehrerer ein- 
zelner Beziehungen des H. zum Winde zu ge- 
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Gud. 72, 53). Freilich läfst auch diese Ety- soviel ich weifs, zuerst von Buttmann {Lexil 
molögie 'sehr verschiedene Deutungen zu, wie 1, 218) aufgestellt worden ist und mehrfache 
denn Aristarch den Namen '^gyaiqpöj'tJjs durch Zustimmung gefunden hat. Von den versolue- 
xavicoe %cii zQavmg aito(faiv6yi.evoq, Ämeis mit denen Bedeutungen, welche jenes Verbum bei 
der Übersetzung „Eilbote" (ebenso , Goebel, Homer hat, scheinen mir für die Erklärung 
Lexilog. 1, 220) erklärt, während Welcher ihn von äiÜKtoQos nur wegtreiben, jagen und m 
als den , alles weifs erscheinen Lassenden", Bewegung setzen in Betracht kommen zu 
Glemm als den „durch Glanz Tötenden" deutet. können. Auf solche Weise erhalten wir für 
Was nun meine eigene Deutung betrifft, ötKXTopos 'AQysirpövtrjg die passende Deutung: 
so stelle ich mich unbedingt auf die Seite der- lo „Der [die Wolken]^ vertreibende Aufheller des 
jenigen, welche in doysiqiövtrig ein aus ccQyög Wetters" (vgl. äioSTieiv, kIoviiv, iXavviiv von 
und cpaivm entstandenes Kompositum erblicken dem die Wolken jagenden Winde gebraucht 
und lege diesem alten Namen die Bedeutung in den b. Boscher, Hermes S. 98 angef. Stellen). 
„Aufheller" oder „Hellmacher" (des Wetters) Dieser Reihe scheint endlich auch der 
bei (vgl. Ses. s. v. 'A^ysKfövTrig). Der Haupt- Hauptname 'Eqyusiag selbst anzugehören. Dies 
grund, der mich zu einer solchen Annahme ist bekanntlich die älteste bei Homer gewöhn- 
bestim'mt (noch weitere Gründe b. Boscher, liehe Form; aufserdem finden sich noch fol- 
Eermes S. 94 f), liegt in der Bedeutung des gende Formen: 'Egfisag {IIE390J, Egfiawv 
Epitheton aeysffrris, das bei Ifomer in Verbin- {HmM^rgm,_M-^Güttl^^9p.av auf dor. 
düng mit IVöros, bei Hesiod als Beiwort des 20 Münzen und Inschriften {Imhoo£:Bhmer,_Mm»- 
Zeqjvoog erscheint und als selbständiger Name ar. 205. Lebas 2 p. 186), 'Bpfiäg dorisch. Auch 
gewöhnlich eine bestimmte Art des West- "EeftTjs -17x05 und der Genitivus Eqfiaov sind 
Windes (lapyx, Olympias, Skeiron, Caurus), nach inschriftlich bezeugt (me^^h^, Bemdet, Wort. 
einigen auch den Ostwind (Euros, Apeliotes) d.^gr^^Mgenn. % S. , SSlff,). Schon bei den 
{Boscher, Hermes 96) bezeichnet. Fragen wir Alten finden sich die verschiedensten Deutungen 
nämlich nach der Bedeutung dieses Wortes, des Namens, die jedoch ohne Ausnahme gänz- 
so kann es kaum zweifelhaft sein, dafs es lieh unhaltbar sind. i^tom_CKrat,: 408!;) er- 
einen Wind charakterisieren soll, welcher, wie blickt in 'Egfifig ein Kompositum von d'gm und 
die genannten, die Wolken am Himmel verjagt (j.^öaffö'at, Diodor A.,-J£- denkt an Ableitung 
und dadurch helles Wetter erzeugt {Bosclier, so von £Qtir]VEvm, während andere, wahrschemhch 
Hermes S. 98 Anm. 380, wo Ap. Bh. 3, 1360 f. von stoischer Philosophie beeinflufst, "Egfiijs 
Sen w. g. 5, 18, 2. Lucan 10, 240. Galen auf eqw zurückführen und im Sinne von loyog 
ed. K. 16, 409 f. hinzuzufügen sind). Eine fassen wollen (.EMlf^376. IQ). Kaum besser 
solche Wirkung schreiben auch die Veden dem ist es mit den meisten neueren Etymologieen 
Winde (Vaju)°zu, wenn es 1, 134 {Grafsmann, bestellt (vcigL darüber Jfosc/fer.a-a. IL J.ÜO). 
Übers. 2, S. 137) von ihm heifst: Was nun meine eigene Ansicht betrifft, so 
„Erhell die Welten und die Morgen mache licht, stimme ich Kuhn {Haupts Xtschr. 6^ 131) 
Zur Herrlichkeit erleuchte sie." • und Welcher l^G. 1, 342) insofern bei, als 
Bei den Griechen und Römern galten beson- auch icTi — jedoch ohne an eine mehr als 
dets der Nordwind, eine bestimmte Art des 40 formelle Identificierung von Sarameyas und 
Südwinds, der sogenannte Leukonotos, und der 'Eqiisiag zu denken — den griechischen Namen 
Nordwestwind für Vertreiber der Wolken und vonderWurzelsar eilen (in Zusammensetzungen 
somit für Aufheller des Wetters, während der auch in der Bedeutung „antreiben" vorkom- 
gewöhnliche Südwind (Notos) und der Nord- mend) ableiten möchte. Auf diese Wurzel 
ost (Kaikias, Aquilo) in der Regel Wolken und sind in der That skr. sar-anju eilig, behend 
somit Regen brachten. (Beiwort der Maruts), sar-ana die rasche Re- 
ist nun diese Erklärung von 'AgyiicpavTrig wegung, sar-aju Wind, gr. opfiam und allojitn, 
richtig, so können wir sie wohl auch für die lat. salio zurückzuführen. So wäre ohne irgend 
Deutung des ebenfalls uralten und namentlich ein formales Bedenken für den Gott des Windes 
bei Homer häufig erscheiuenden Beiwortes 50 ein höchst passender Name, der ihn als den 
8iav.togog verwerten. Offenbar gehören Siä- Raschen oder Eilenden kennzeichnet, gefunden, 
KTOgos und 'Aqyeitpövzrig schon um deswillen ohne dafs man mit Welcher nötig hätte den 
zusammen, weil Siänzoiiog in der Ilias und abstrakten Begriff der Bewegung schlechthin 
Odyssee fast nur mit '^py. verbunden am Schlüsse zu Grunde zu legen. Wir haben bereits früher 
des Verses vorkommt und sich somit als dessen dargelegt, wie die Schnelligkeit für eine der 
stehendes Beiwort dokumentiert. Was nun hervorragendsten Eigenschaften des Windes 
die Etymologie des Epithetons anbetrifft, so gilt und wie sich aus dieser Seite seines Wesens 
stehen sich zwei Deutungen gegenüber. Nach das dienstliche Verhältnis des H. zu Zeus und 
der einen, welche schon im Altertum verbreitet andern Göttern erklärt. 

war und in neuester Zeit namentlich von so Von anderweitigen Beziehungen des H. 

Nitzsch und Ameis (zu Od. a 84) vertreten zum Winde aus dem Bereiche des Kultus ist 

worden ist, ist äiaiiToeos von Siäyco abzuleiten folgendes zu bemerken. 

und bedeutet den üeleitor oder den Boten. Eine jedenfalls sehr alte Sitte war es den 
Diese Erklärung ist aus mehreren von mir in Gott am vierten Monatstage {rst^g) zu ver- 
meiner Schrift Hermes S. 98 ausgeführten ehren und dessen Geburt zu feiern {Hy. in 
Gründen nicht wohl haltbar. Merc. 19. Ar. Flut. 1126 und Schol. Flut. Q. 
Viel gröfsere Wahrscheinlichkeit hat da- Symp. 9, 3, 2 etc.). Ich erkläre diesen Gebrauch 
gegen die andere Ableitung von Smum, welche, nicht sowohl aus der Vierzahl der Winde auf 
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der ältesten Windrose, als vielmehr aus dem derselbe namentlich von Schiffern und Land- 

sehr weitverbreiteten und vielfach bezeugten leuten sehr gefürchtet wurde {Theoer. 7, 53 

Volksglauben, dafs der vierte Tag des Mond- und Schal. Arat. 158 etc.). 

monats für Wind und Wetter während der Schliefslich mache ich noch auf folgende 

tolgendenMonatstage entscheidend sei (TÄeop/jr. auffallende Übereinstimmung aufmerksam. Für 

de sign. 8. Arat. 781. 792. 805 u. Schol. Verg. Griechenland gilt ebenso wie für Deutschland 

Geo. 1, 432. Plin. n. h. 18, 348). die Wetterregel, dafs der Wind, welcher den 

Wenn ferner der Ha^n auf gewissen Tag über weht, sich meistens schon in der 

Münzen*) und Bildwerken als der heilige Vogel frühesten Morgenstunde, genauer mit Sonnen- 
des Hermes erscheint (itfÄHer-TFüeseZer^DeMta. lo aufgang, erhebt (Theophr. de vent. 15; vgl. 

d. a. K. 2, 325. 337«. 337^ Luc. Gall. 2), so Ap. M. 1, 1273. 2, 1228. 4, 111. 886. Nm- 

erinnert uns das auffallend an das eigentüm- mann-Partsch, Physik. Geogr. v. Gr. 90 f. 98; 

liehe Opfer eines weifsen Hahnes, das nach mehr b. Boscher, Hermes 103). Aus diesem 

Pausanias (2, 34, 2) dem Winde dargebracht Grunde ist nach Ilesiod {Theog. 378) Eos 

wurde , um seine schädliche Wirkung von den die Mutter der Winde vom Astraios, den man 

Weinstöcken abzuwehren. Auch ist zugleich als Personifikation des gestirnten Himmels 

auf die grofse ßolle aufmerksam zu machen, zu fassen hat. Wenn daher im Hymnus auf 

welche der Hahn als Wetterprophet spielte Hermes Vers 17 die Morgenstunde ausdrück- 

{Theophr. de sign. pl. 17. Aristot. fr. löO^. lieh als die Geburtsstunde dieses Gottes ge- 
Demokr. b. Flut. d. san. pr. 15 ; mehr bei 20 nannt wird, so dürfte der Grund davon schwer- 

Bosclier a. a. 0. 101). Denn der Hahn kräht, lieh in etwas anderem als eben jener wohlbe- 

sobald die Luft sich ändert, wie auch moderne zeugten Thatsache zu erblicken sein, dafs der 

Zoologen beobachtet haben {Lenz, Zool. d. alten Wind sich mit der Morgenröte zu erheben 

Gr. u. B. 334). Sicherlich hängt damit die pflegt. Wer die aufserordentliche Genauigkeit 

altitalisohe Sitte prophetische Hühner zu halten der Naturbeobachtung, welche sich in den an- 

und zu beobachten ursprünglich zusammen. tiken Mythen offenbart, zu sehätzen weifs. 

Als Hermesopfer werden schon in der wird diese Erklärung eines scheinbar so un- 

Odyssee Lämmer und Böckchen genannt {Od. bedeutenden Zuges im Hermeamythus gewifs 

T 397), also dieselben Tiere, welche in der nicht für zu kühn halten. 

Regel auch den Winden und Stürmen darge- so .„ . .„ j ■„ . j 

bracht wurden (Ar. Ban. 847 u. Schol. Verg. A. X™- Hermes bei Homer und Hesiod. 

3, 120). Der Grund davon möchte einerseits Um beurteilen zu können, wie alt die meisten 

in ihrer Fähigkeit das Wetter vorauszuahnen der oben behandelten Funktionen des Hermes 

{Theophr. de sign.pl. 40 f. etc. Arat. 1104 £), sind, ist _es von grofser Wichtigkeit durch einen 

andrerseits in der eigentümlichen Bedeutung kurzen Überblick über die in den homerischen 

zu erblicken sein, die man dem Untergang Gedichten vorkommenden Erwähnungen des 

des Sternbildes der tQiq)Oi (haedi) zuschrieb. Gottes zu konstatieren, dafs sich fast alle jene 

Man glaubte nämlich, dafs bei ihrem Unter- Funktionen bereits im homerischen 

gang Sturm und Unwetter ausbreche, weshalb Zeitalter vollkommen entwickelt vor- 

40 finden , was zweifellos auf ein aufserordentlich 

*) [Ob der Hahn auf den Münzen »on Karystoa sich hohes Alter des HermeskultuS hinweist, 

auf Hermes bezieht, wie dies auch Panofla, Von einer 1) Als Diener und Bote des ZeuS Und 

Anzahl antiker Weihegeschenke, Abh. d. Berl. Akad. 18S9 (Jgj. anderen Olympier tritt H. auf II. 24, 24, 

p. 139 u. Von d. Einfl. der Gotaeiten auf die Ortsnamen 2 ^^ ^^g Olympier voU Erbarmen mit demHektor, 

Berlin 1842. 4»^ (Aöh^d.Ak)j 2 annimmt, findet TWe- ^ Leichnam VOn AchiUcuS SO SChmachvoU 

seier, Bonner Jahrbb. H. 37, 1864 p. 121 Anm. 9 sehr frag- .,. -, t li. ■ j j n • ii- i. j i, 

lieh; vgl. Eckhei, D. N. V. 2 p. 323 u. bes. Read, Eist. Num. gcmifshandclt Wird, denselben eigentlich duj^h 

p. 303, der in ihm, dem Herold (xäQvi) der Morgen- Hermes entwenden lassen wollen. Aber es 

dämmernng, eine ÄnsMelung auf dei» Namen der Stadt wird beschlossen, dafs PriamOS unter dem 

und zugleich ein soiansohes Symbol sieht. — Dagegen Schutze des Hermes (24, 153) ihn sioh von 
auf Münzen Ton Nioopoiis ad Istrum, OaracaUa, Jftonnrf 5Q Achilleus erbitten soU. Zeus sendet alsdann 

Suppi. 2 p. 140 nr. 491 =- Eckhei, Oat. Mus. Caes. Vindob. 1 ^gjj jjermes als Geleiter (jioujto's II. 24, 153. 

p. 68 nr 27; Marelanopolis, Severus AleWer, 3«o™«« 3 ^^ , ^^^^ ^^ ggj^_ 33^^ ^^^ 

Suppl. 2 p. 103 nr. 287 = Sesttni , Letl. Num. 9 p. 4 , • 1 tt- ■ ■ r • ji- 1 t „ „_ i.,«l,„; 

Cotfaeum, Plautilla, ilionnet Suppl. 7 p. 648 nr. 292, er- troischen KomgS ms femdliche Lager, WObei 

scheint der Hahn zu Füfsen des stehenden Hermes , und der Gott als ein edler Jungimg „denj der ÖMt 

an einem Tempel des Jlercurlus auf Grofsbronzen des erst keimt, im holdesten Reize der Jugend" 

Marc Aurel (Co*»' 3 p., 64 nr. 634. 635) sieht man neben auftritt {II. 24, 347 ff. , Vgl. Od. 10, 277 ff.). 

Schüdkröte, Widder, Cadnceus, Flügelhelm und Beutel Ähnlich geht H. als Bote {ayytlos) der Götter 

auch einen Hahn. ^ur Kalypso {Od. 5, 29 ff.. Vgl. 1 , 84 ff.), zum 

über den Hahn bei Hermes überhaupt vgl. Wieseler ^j ig^jj^ ^^^ denselben VOr der Ermordung 

Bonner Jahrbb. 37 18G7 p, 121—122 nebst Anm. 9 u. 10, , ° a //^7 < ooff\ Al„ 
der ihn dem Hermes aus zwei Gründen zugesellt werden 60 des Agamemnon ZU warnen {Od. 1 , 88 ff ). Als 

iftfst, einmal weil er als Verkünder des Tags, mit dem Vermittler zwischen Zeus Und den Menschen 

die Betriebsamkeit beginnt, „dem Handel und Verkehr und als Organ des höchsten politischen Gottes 

und- der Thätigkelt des Handwerkers vorsteht" (s. ob. Sp. erscheint er II. 2 , 103 ff., WO VOm Ursprung 

2388, 9 ff.), zweitens weil er wegen seiner Streitlust ein ^gg Agamemnonischen ScepterS erzählt wird, 

passendes Symijoi des H. iraydniog ist ; vgl. femer stephani, Hgniiaistos habe CS gefertigt Und dem Herrscher 

Compte-rendup.i'a 1865 p. 86. 221 ;, 866 p. 82; p. Va^ 1873 ^g^s gegeben; diesir gab CS dem Hermes, Her- 

p. 48. — G. Waldstein. On a patera from Bernay m France, i^itt r /» t.\ i. j 

Journal 0/ Eeiienio studies 3 1882 p, 102 fafst den Hahn mes aber der Herrscher (tfral) gab es dem 

als „a Symbol of the god of generation". Drexler.] Pelops, VOn welchem CS durch AtreuS Und 
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Thyestes auf Agamemnon vererbt wurde. — Worte sich auch auf die Verleihung von Anmut 

Schon bei Homer ist H. der Sohn des Zeus und Geschicklichkeit bei verschiedenen Ver- 

(11 24, 333. 461. Od. 5, 28. 8, 335) und der richtungen beziehen können. 

Maia (Od. 14, 435). Der kyllenische Kult 8) Als bäomÖQog und Geleiter derer, die 

und wohl auch die damit zusammenhängende ihre Heimat verlassen, tritt Hermes IL 24, 375 

Geburtssage war dem Dichter des 24. Buches u. Od. 11, 626 auf, wo er als solcher den Priamos 

der Odyssee bekannt, wie aus dem Epitheton auf seinem Wege zum Achilleus und den He- 

KvXX^viog (24, 1) hervorgeht. rakles auf seinem Gange in die Unterwelt und 

2) Wenn auch in den homerischen Ge- bei seiner Rückkehr aus derselben geleitet; vgl. 
dichten noch nicht von einer Beflügelung des lO auch das Beiwort «ofiwös oben Sp. 2864. Vgl. 
H. die Rede ist, so wird doch die Bewegung über den homerischen Hermes TFeÄj-maww^Pro^r. 
des Gottes als ein rasches Schweben oder des Magdeburger Pädagogiums lUQ S. 2 S. unA 
F liegen geschildert (3r£r£To),demHinschweben v. Sybel, Mythol d. Ilias 263f. 
einer Seemöve über die Wogen des Meeres ver- Bei Hesiod finden sich nur wenige Er- 
gleichbar {Od. 5, 44 ff. II 24, 340 ff.). wähnungen des Gottes. Theog. 93g_wu-d er 

Seine Kraft wird betont in dem häufig als Sohn des Zeus und der Atlantide Maia, Herold 

Zusatz zu 'Agysiqjövtrts vorkommenden ^Qavvg der Unsterblichen (vgh JeyD= ,. MJ) genannt. 

(II 16, 181. 24, 345. Od. 5, 49. 148) und wahr- i b. 444 J E> mehrt er zusammen mit Hekate (als 

scheinlich auch in dem Epitheton eämg (11. Gebürtegöttin?) den Viehstand als zeugerischer 
20 72). 20 befruchtender Herdengott. igySi^JJrJISS '^^^- 

3} Mehrfach tritt das listige, trüge- leiht er der Pandora j^fiiöfa * otijivliovg xs 

rische, diebische Wesen des Gottes schon löyovg ncil stiMotiov rj&og, sowie die Sprache, 

in den homerischen Gedichten hervor. So IL Nach den Eoien iIIes^ft.JS^G&a^ ist Arabos 

24, 24. 109, wo die Götter den Leichnam des Sohn des H. ('Eefiärar ä«a«rjto;) und der Thronie, 

He'ktor durch ihn entwenden lassen wollen, der Tochter des Beloa (vgL-Arabfls). 



XIV. Mit Hermes vervyandte und 



ferner 24, 397, wo er sich lügnerisch für einen 

Myrmidonen, den Sohn des Polyktor ausgiebt, is^xv. mit ^«^^"«J'-^ri""" 

24, 444 ff. und 679 ff., wo er sicher und un- identifioierte Götter. 

bemerkt den Priamos durch das Lager der Unter den dem Hermes vergleichbaren 

Griechen zum Achill und wieder zuriickge- so Göttern verwandter Völker ist an erster Stelle 

leitet Den Ares, welchen Otos und Ephialtes der germanische Windgott Wuotan-Odhin zu 

fesselten, befreit er listig (iJsxXfil^f»'/;. 5, 385 ff.), nennen. Derselbe stimmt m so vielen wesent- 

und durch die Kunst zu betrügen und zu liehen Punkten mit H. überem, dafs er schon 

schwören [KlemoavvT] &' oqKcp ze) zeichnet sich von den Römern, nachdem sie die Götter der 

aus, wem Hermes dies verleiht und hilft, wie Germanen kennen gelernt hatten, mit ihrem Mer- 

Autolykos, der Grofsvater des Odysseus {Od. curius identificiert wurde {Grimm, D. 3Iylh.^ 

19 395 ff.). Vgl. auch og enl cpQsal jcsvKaU- . 108 ff. 136). Eine genauere Durchführung der 

iinai KsKaarai. {IL 20, 35). parallelen Funktionen beider Götter s. b. Eo- 

4) Von der musikalischen Bedeutung scher, Hermes lOiS. Von den vedischen Wmd- 
des H als Erfinders der Flöte, Syrinx und Lyra 40 göttern haben Vaju und die Maruts manches 
findet sich — wohl nur zufällig — in der mit H. gemein, ebenso der keltische Mercurius 
Ilias und Odyssee keine Spur; dagegen tritt (s. d.), der vielleicht auch ursprünglich Wind- 
er unverkennbar gott war. Die Lyder identificierten einen Gott 

5) als Psychopomp (Od. 24, lg:) und Namens Kandaules mit dem Hermes (vgl. ffipi)0- 
Sohlafgott auf (IZ,24^1435Im!3521 a,-iJ), nax b. Tsetg. in Crarners Anecd. Oxon. 3, 351. 
als welchem ihm diTPhäaken zuletzt vor dem Hesych. s. v. KavSavXag- 'Egfiiig tj 'H^ccKlfig). 
Schlafengehen Trankopfer spenden(Mjj 137 f.). Vgl. auch den Art. Thoth. [Röscher.] 

61 Als zeugerischer, befruchtender .„ . ^ ^^ ^ 

Hirtengott, w^elcher den 'von ihm geliebten XV. Hermes m der Kunst. 
Menschen Reichtum, besonders Herden 50 Wohl kaum ist ein Gott so häufig im Bilde 

verleiht, wird uns H. IL 14, 490 f. (vgl. auch dargestellt worden als Hermes, dessen mannig- 

16, 179 ff.) geschildert. Ihm und den Nymphen faltiger und vielseitiger Wirkungskreis die 

opfert der Sauhirt Eumaios vor dem Mahle, Kunst zum Schaffen unwillkürlich herausfor- 

mit welchem er den Odysseus bewirtet {Od. dem mufste. Wohin wir blicken, überall be- 

14-, 435), und eine Stätte seiner Verehrung als gegnen uns des Gottes Bilder, und es ist in 

eines Hirtengottes war wohl der von Eumaios der That lehrreich, die Stätten, wenn auch 

Od. 16, 471 erwähnte Hermeshügel am Wege nur im Vorübergehen, kennen zu lernen, die 

oberhalb der Stadt auf Ithaka. durch seine Bilder mit Vorliebe ausgezeichnet 

7) Auf die Funktion des H. als Glücks- zu werden pflegten. Eine Wanderung vom 
gottes lassen sich vielleicht beziehen die Epi- so flachen Lande in die Stadt wird uns die beste 

theta sQiovviog {IL 20, 72. 24, 457. 679, auch Gelegenheit dazu geben. 

substantivisch ib. 360. 440) oder iQiovvrit {II. Unmittelbar an den Grenzen hat Hermes 

20, 34 Od. 8, 322), SmtmQ iäatv {Od. 8, 335), als Schutzgott der landlichen Fluren emen be- 

aKttXjjTce (IL 16, 185. Od. 24, 10), wenn man vorzugten Platz; Paus. 2, 38, 7. 8, 34, 6. 

dieses Wort mit axaitos zusammenbrmgt (vgl. Polyaen. Strat. 6, 24. Vgl. auch Paus. 8,35,2. 

jedoch oben Sp. 2379). Vielleicht gehört hierher Änth. Palat. 9, 316. Im Freien selbst finden 

auch Od. 15, 319: og ga te jravto)!' | äv9-Q<ä7tcov wir seine Bildsäulen in Höhlen {Paus. 10, 

iQyoiai. zaqiv Kcil mSog öwäfsi, obwohl diese 32, 4), auf Bergen {Paus. 8,36, 10) und an 
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Quellen {Paus. 2, 31, 10), meist im Verein 
mit denen anderer Gottheiten, vorzugsweise 
aber an den Landstrafsen, wo er als Ge- 
leiter der Wanderer, als svöSios in zahlreichen, 
wenn auch gewifs nicht immer künstlerisch 
hervorragenden Bildern Verehrung fand, die, wie 
Straho 8, 343 ausdrücklich von Elia berichtet, 
häufig in kleinen Tempelchen standen (Paus. 
7, 27, 1- 2, 3, 4. Änth. Palat. 9, 314. Lucan. 
Phars. 3, 412, ob. Sp. 2382). — Zur Stadt gelangt 
empfängt uns unmittelbar am Thore das Bild 
des Hermes x^onvlaiog. Paus. 4, 33, 3. 1, 22, 8. 
Die Strafsen ferner waren, gleichwie die 
Landwege, mit Büdsäulen des Gottes, zu- 
meist wohl in der beliebten Hermenform (s. u.) 
geschmückt, und ebensolche pflegten, wie von 
Athen wenigstens ausdrücklich bezeugt ist 
{Thucyd. 6, 27), vor den Häusern aufge- 
stellt zu sein. Im Hause selbst befand sich 
der Eintretende einem Bilde des Hermes btqo- 
cpaiog gegenüber {Pollux 8, 32. Suid. s. v. srqo- 
qpaiog u. 'Eßfirig ob. Sp. 2383), während ihn in 
den um die Aule gruppierten ßäumen der Gott 
als iQiovviog empfing; vgl. Äristoph. Plut. 1191. 
Der Platz aber innerhalb der Stadt, wo der 
Gott nie fehlen durfte und welcher ganz be- 
sonders ihm als dem Beschützer alles Handels 
und Verkehrs geweiht war, ist die Agora. 
Statuen des Hermes dyoQawg befanden sich, 
wenn auch nicht immer genannt, gewifs in 
den meisten Städten Griechenlands; siehe u. a. 
Paus. 1, 15, 1. 2, 2, 8. 2, 9, 8. 2, 34, 1. 7, 
22, 2. 3, 11, 11. Von sonstigen öffentlichen 
Plätzen waren besonders Gymnasion und 
Palästra mit seinen Bildern geschmückt. 
Statuen des Hermes als k'qiogog xäv äycövcov 
oder Kycöviog waren in den Gymnasien zu 
Athen {Paus. 1, 17, 2), Phigaleia {Paus. 8, 
39, 6), Las {Paus. 3, 24, 7 äyalficc dgxatov), 
Sestos {fiova. iial ßißlio^. 1878, 21), Messene 
{Paus. 4, 32, 1) und am Eingang des Gym- 
nasions zu Knidos {Newton, discov. 2, 2. 473 
u. 747); Bilder des Hermes in den Palä- 
stren erwähnt der Schol. Aeschin. Tim. 10. 
Scbliefslich wurden seine Statuen auch als 
Gräbersohmuck verwandt. Diese Sitte, lit- 
terarisch durch die 30. Fabel des Bdbrios be- 
zeugt, ist seit dem vierten Jahrhundert sicher 
nachweisbar, und Statuen, wie die von Aigion 
{MM d. ath. Inst. 3, 95 ff.) und Andres, gelten 
mit Recht für Bilder des Hermes Chthonios. 
Diese flüchtige Umschau, die keineswegs An- 
spruch auf Vollständigkeit erhebt, genügt zum 
Beweis, in welch unzählbarer Menge Hermes- 
bilder im Altertum vorhanden gewesen sein 
müssen. Leider stehen zu dieser Thatsache die 
erhaltenen Beste von statuarischenDarstellungen 
des Gottes in keinem Verhältnis, und wir würden 
ohne die Vasenbilder kaum imstande sein, uns 
eine völlig genügende Vorstellung von der künst- 
lerischen Gestaltung und Entwiokelung des Her- 
mestypus zu machen: so gering ist der Bruch- 
teil seiner Statuen, die, zumeist aus späterer 
Zeit stammend, auf uns gekommen sind. 

1. Älteste Gestaltung. 

Die älteste Form bildlicher Darstellung, 
unter welcher der Gott Verehrung fand, war 
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der Phallos, das charakteristische Abzeichen 
des Hermes in seiner Eigenschaft als zeugungs- 
kräftiger und fruchtbarer Gott. Wir finden 
dieses Symbol als Ersatz für das Bild des 
Gottes im uralten Kult des elischen Kyllene, 
wo es, wie Paus. 6, 26, 5 berichtet, aufrecht 
auf eigener Basis stand (vgl. auch Hippol. 
ref. haer. 5, 7 p. 144 aiSoiov uv&QmTtov dnb 
täv kütco ini tu avio OQfiriv k'xov und ebenda 

10 5, 8 p. 152), und äAif dem gleichnamigen Ge- 
birge Arkadiens, das allgemein für die Stätte 
seiner Geburt gehalten wurde {Od. 24, 1. — 
Pind. Olymp. 6, 77 S. Paus. 8, 17. E. Curtius, 
Pelop. 1, p. 199). Vgl. Artemid. 1, 45 släov 
äs Hot iv KvXlrivrj ysvöfisvog 'Equov äyalfia 
oväsv älXo ») aläoiov SsSrjiiiovQyrjiJkivov Xoyco 
Tivl cpvaiv,«) (s. jedoch ob. Sp. 2342). — Eine zweite 
Form uralter symbolischer Darstellung reprä- 
sentieren jene nach dem Gotte genannten Ig- 

20 fiaia, SQfiaKCs oder sQiiuloi. locpoi, Stein- 
haufen, die als Grenzmarken und Wegweiser 
gewifs schon in ältester Zeit überall an den 
Strafsen von den vorbeiziehenden Wanderern 
zum Dank und als Tribut für den wegegelei- 
tenden Gott aufgeschüttet wurden: Straho 8, 
343. Schol. Nie. Th. 150. E. M. 375, 55. Suid. 
s. V. 'EQuaiov. — Näheres hierüber bei Preller, 
Griech. Myth.^ 1, p. 401. Welcher, Griech. 
Götterl. 2, p. 454 f. oben Sp. 2382 f. 

so Neben diesen beiden Formen symbolischer 
Darstellung ist die primitivste bildliche ^Dar- 
stellung des Gottes die Herme, die den Über- 
gang von der ältesten anikonischen Periode 
zu der anthropomorphen Gestaltung der Gott- 
heit bildet. So wenigstens mufs man sich jetzt 
den Entwickelnngsgang griechischer Kunst- 
übung vorstellen, nachdem Brunn, Sitsungs- 
berichte der Münch. AJcad., philos.-Mstor. Klasse 
1884, 3, 507 (vgl. auch oben Sp. 1091 ff.) an 

40 zwei auf Dolos und Samos gefundenen Sta- 
tuen überzeugend nachgewiesen hat, wie erst 
allmählich aus dem pfeilerartigen Stein oder 
Holz die menschliche Gestalt hervorwuchs, die 
zunächst im Haupt, dem edelsten Teil des 
Körpers, ihren künstlerischen Ausdruck fand. 
Es erscheint zweifelhaft, ob die Herme aus 
den Steinhaufen entstanden ist, in denen man 
einen mit dem Phallos versehenen Holz- oder 
Steinpfeiler errichtete (so Preller s. v. Mercurius 

50 in Paulys Encyklop. 4, S. 1857) oder ob sie — 
was wahrscheinlicher — als eine selbständige, 
auf sehr frühe Zeit zurückgehende Kunstform 
zu betrachten ist. Herodot wenigstens leitet (2, 
51) die ithyphallische Hermenbildung von den 
Pelasgern, also aus urgriechischer Zeit, her, von 
denen sie über Samothräke und Lemnos nach 
Athen, und von da ins übrige Hellas gelangte. 
Paus. 4, 33, 3, vgl. 1, 24, 8. Ursprünglich 
diente sie gewifs demselben Zweck wie jene 

60 Steinhaufen, und es ist nicht unmöglich, dafs 
ihre Form, von der gleich die Rede sein wird, 
mit ihrer anfänglichen Bestimmung als Weg- 
weiser zusammenhängt, insofern als die vier 
Seiten des Pfeilers den vier Regionen des Him- 
mels entsprechen sollten (s. ob. Sp. 2383). Über- 
all verbreitet, waren die Hermen besonders in ' 
Arkadien {Paus. 8,48, 6) bei der dortigen vor- 
zugsweise aus Hirten bestehenden Bevölkerung 
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und in Attika {Paus. 4, 33, 3) beliebt, wo die 
Peisistratiden sehr für ihre Verbreitung Sorge 
trugen. Thulcydides {6, 27) legt in der Erzählung 
des Hermokopidenprozesses den dortigen Hermen 
eine tSTQccYcovog egyaeia bei. Das Eigentüm- 
liche dieser Kunstform nämlich ist der vier- 
eckige Pfeiler tö tezqäymvov 6%ijiia (Paus. 4, 
33, 4, vgl. 8, 39, 6), der oben mit Kopf und 
Hals des Gottes versehen war, an Stelle der 
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zu denken hat, charakterisiert sind, so die bei 
Gerhard a. a. 0. von Vasenbildern zusammen- 
gestellten Taf. 54, 6. 63, 1, 2, 3, 4. 64, 2, 
3. 65, 2. 66, 2. 67, 2; ferner die Hermen auf 
Münzen von Metapontion (Imhoof-Bl., Choix 
p_l. A, 3), Sestos (D. a. K. 2, 297), wo die 
Ähre mit Bezug auf die vegetative Kraft des 
Gottes beigegeben ist (vgl. Boscher, Hermes 
S. 76; oben Sp. 2377) und Ainos, wo einerseits 



Arme Vorsprünge hatte, die zum Aufhängen lo dasselbe Attribut (D. a. K. 2, 298), andrer- 
von Kränzen dienten, und am Schaft das Sym- ' ^ o . , , ,07 t ^ ^^ » _^_„ 

bol der Zeugungskraft, den Phallos zur Schau 
trug (vgl. auch Macroh. 8. I, 19, 14). Der 
letztere gerade ist, wo die Attribute des 
Kerykeion und Petasos fehlen, das charak- 
teristische Merkmal der Hermeshermen; doch 
werden die Worte bei Cornut. 16 p. 68 ed. 
Osann ot äs ttg%ccioi Toüs fiiv TCQsaßvraQOvg 
Kai ysvEiävrag 'Egfiäs oq&ä inoiovv tu aiSota 



seits der Spitzhut {Schreiber, CuUurhistor< 
Bilderatlas Taf. 11, 7; vgl. auch eine andere 
Münze derselben Stadt bei Baumeister, Denk- 
mäler Abb. 1084) das auf dem Throne stehende 
primitive Idol kennzeichnet. Gewöhnlich er- 
scheint der Gott in dieser Kunstform spitz- 
bärtig — acprivonaycav nennt ihn Artemid. 2, 
37 — und mit perückenartig gebildetem Haar 
und Seitenlocken, die auf die Schultern herab- 



vsiovg naqsi-jisva . 



durch die Monumente 



Bxovrsg, Tois Si vearSQOvg Kai Isiovg Kai äye- 20 fallen; jugendliche Hermeshermen sind im all- 

'■ "' ' gemeinen seltener (siehe Gerhard, Amt. Bildw., 

Taf. 318 ff.), und keinesfalls hat Gerhard recht, 
wenn er die unbärtige Hermenbildung für die 
gewöhnliche erklärt {der relig. Herrn., p. 8 ff.). 

2. Periode des Archaismus. 
A. Statuarische Darstellungen. Unter 
den Künstlern , die als Schöpfer von Hermes- 
bildern genannt werden, sind, wenn man bei 
(l«m gänzlichen Mangel jeder historischen 
Glaubwürdigkeit von jenem Holzbild des Her- 
mes in ArgOH absieht {J'aus. 2, 19, 6), das nach 
der späteren Sage ein Work des Epeios, des 
sagenhaften Verfertigers des berühmten troja- 
nischen Rosses, war, die zeitlich ältesten Ona- 
tas, Kallon und Kaiamis. Allein während 
wir von dem Hermes des Eleers Kallon nur 
das eine wissen, dafs er den Heroldsstab trug 
und als Weihgeschenk des Rheginers Glaukias 
zu Olympia nicht weit von dem Hermes des 
Onatas stand {Paus. 5, 27, 8), sind wir über 
die Werke der beiden anderen Künstler ge- 
nauer unterrichtet. Beide bildeten den Gott 
als Widderträger (s. ob. Sp. 2378), ein Typus, 
von dem wir ziemlich sichere Nachbildungen 
besitzen. Der Widder, das eigentlich symbo- 
lische Tier des Hermes, kommt in der mannig- 
fachsten Verbindung mit demselben vor. Unter 
den erhaltenen Denkmälern der älteren Zeit 




Hermeslierme auf einem Tasenbild 
(nach Conze, Heroen und Qötterge&taüen Taf. 69, 2). 



widerlegt, auf denen beide Bildungen neben- 
einander vorkommen (siehe z. B. Gerhard, Akad. 
Abh. Taf. 66, 2). Mit dem Phallos war ohne 
Zweifel auch das uralte Holzidol im Polias- 
tempel auf der Burg von Athen versehen, das 5o lassen sich besonders zwei Typen untersohei- 
ebendeshalb wohl mit Myrtenreisern ganz um- den. A) Der^ Widder steht als symboUsch- 



hüUt war {Pam. 1, 27, 1; vgl. auch Juven. Sat. 
8, 53 , woraus hervorzugehen scheint, dafs es 
hermenartig gestaltet war). — Während nun 
Visconti {Mus. P.-Clem. 3, p. 190. 6, p. 65 ff.) 
die so unendlich häufig auf Vasenbildern und 
Reliefs dargestellten Hermen Dionysos zu- 
schrieb, nahm Zoega {De orig. obelisc. p. 217) 
sie für Hermes in Anspruch ; Gerhard hingegen 



attributives Tier ruhig neben dem Gott, 
der zuweilen die Hand auf dessen Kopf legt. 
So in der am Ende dieses Artikels abgebil- 
deten, aus Tanagra stammenden Tetracotta- 
gruppe strengen Stils (5. Jahrhundert) in Berlin 
{Inv. 7734). Der Gott trägt Pilos (als Hirtengott), 
Chiton und Chlamys und hält in der Linken 
das Kerykeion, von dem nur noch schwache 



{Über Hermenbilder auf griech. Vasen. .4fcai. so Spuren sichtbar sind. Die Gruppe ist sonst vor- 



Äbh. 2, p. 126 fif), zwischen beiden vermit- 
telnd, suchte sie aufser für Hermes auch für 
Dionysos zn vindioieren. Im allgemeinen läfst 
sich wohl mit Sicherheit behaupten, dafs über- 
all da, wo die Herme phallisch gebildet ist, 
in erster Linie an Hermes zu denken ist, dessen 
Hermen häufig auch durch Petasos oder Kery- 
keion, das man sich auf dem Schaft aufgemalt 



trefflich erhalten und auch die Bemalung noch 
fast in der ursprünglichen Frische vorhanden: 
die nackten Teile sind dunkelrot, Pilos und 
Gewandung gelb, der Widder weifs bemalt. 
Auch in der D. a. K. 2, 320 abgebildeten 
Gruppe des Hermes mit dem Widder von der 
Barberin. Kandelaberbasis sind, wie Wieseler 
richtig bemerkt, das Fassen des Tieres und 



M 
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das Erheben der Schale „rein attributive Hand- 
lungen". Vgl. auch die weiter unten zu be- 
sprechende Capitol. Bmnnenmündung (J). a. K. 
2, 197) und über den Typus im allgemeinen Paus. 
2,3,4. ^ B) Hermes erscheint als Träger 
des Widders, wobei sich nach der Art des 
Tragens zwei Typen ergeben, welche den Werken 
des Onatas und Kaiamis zu Grunde lagen : ent- 
weder trägt Hermes den Widder unter dem 
Arm (tiwo t^ fiaa%äXri) oder auf den Schultern 
(ijtl zmv äfLcav) so, dafs — dies ist die gewöhn- 
liche Art; Ausnahmen davon siehe unten — 
die Vorderbeine über die eine, die Hinterbeine 
über die andere Schulter gezogen von beiden 




Hermes als 'Widderträger, Terracottastatuette 
ans Tanagra (nach Annali d. Inst. 1858, tav. 0). 

Händen gehalten werden. Nach der ersteren 
Art trug des Onatas Kriophoros das Tier. Das 
Werk, an welchem sein Schüler (oder Sohn) 
Kalliteles mitgeholfen hatte, war von den 
Pheneaten nach Olympia geweiht worden. Der 
Gott trug eine Kappe aus Fell {■xvvsrj) und war 
(nach älterer Weise) mit Chiton und Chlamys 
bekleidet {Paus. 5, 27, 8). Für entfernte Nach- 
bildungen dieser Gruppe dürfen wir ein Terra- 
cottafigürchen aus Tanagra (abg. Ännali 1858, 
tav. 0., bespr. daselbst von Conze p. 347 i.) und 
eine kleine Bronze aus Sikyon (abg. Memoire 
d. Inst. 2, tav. 12, 3, bespr. daselbst von Vischer 
p. 405 f ) betrachten. Abgesehen von stilistischer 
Treue und Zuverlässigkeit können beide Mo- 
numente wohl imstande sein, uns eine Vor- 
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Stellung, wenigstens von der Art des Tragens 
vno TTj fiaaxdXrj, sowie von der Komposition 
im allgemeinen zu gewähren; in Bezug auf die 
Bekleidung freilich entspricht keine völlig der 
Figur des Onatas. über die Ergänzung der 
Attribute in der Rechten beider Pigürchen 
mufs ich mich angesichts der Abbildungen 
jeglichen Urteils enthalten. Conze erkannte 
in der Rechten der Terracotta eine Strigilis 

10 — Logiotatides, ephem. archaeol. 1862, p. 57 ff. 
bestreitet dies — und bezog die Figur auf die 
Statue des Hermes ^Qpfia%os in Tanagra, der 
nach der Legende mit einer Strigilis bewaifnet 
an der Spitze der tanagräischen Jünglinge die 
Eretrier schlug {Paus. 9, 22, 1; vgl. den Hermes, 
mit der Strigilis auf einer attische'ii Münze bei 
Beule p. 362 und auf einer tanagtäischen im 
Journal of hell. stud. 8 pl. 74, 10. 13); 
Vischer vermutete, vielleicht mit Recht, ein 

20 Kerykeion in der Rechten der Bronze, die 
sonst durch nichts als Hermes charakterisiert 
ist. Auch die Frage, ob der Gott unbärtig 
oder als bärtiger Mann dargestellt war, mufs, 
da Pausanias hierüber nichts bemerkt, die 
beiden Nachbildungen aber in dieser Be- 
ziehung einen sichern Schlufs nicht zulassen, 
unentschieden bleiben. Mit gröfserer Sicher- 
heit läfst sich dagegen vermuten, dafs des Ka- 
iamis Widderträger jugendlich war. Denn 

30 einmal spricht der bekannte, von Paus. 9, 22, 1 
überlieferte tanagräische Kultgebrauch dafür, 
in welchem ein Bp hebe die Rolle des Hermes 
darstellte; sodann erscheint der Gott in der- 
jenigen Nachbildung, die dem Original un- 
zweifelhaft am nächsten kommt, auf der tana- 
gräischen Münze (D. o. K. 2, 324» = Journal 
ofhell. stud. 8 pl. 74, 10, 11 nr. 12), soweit ich 
sehen kann, deutlich unbärtig. Hermes aber in 
jugendlicher Bildung ist auch schon in der 

40 älteren Kunst durchaus nicht so selten, wie man 
bisher anzunehmen pflegte, und es ist ein Irr- 
tum zu glauben, dafs zu Kaiamis' Zeit die 
bärtige Bildung des Gottes die allein übliche 
oder vorherrschende gewesen sei. (Siehe v. 
Buhn, Annali 1879, p. 143 fg.; F. Tlack, Zu/r 
Geschichte griech. Göttertypen in Jahrb. f. class. 
Philologie 1887, S. 438 ff. und weiter unten.) 
Aus diesem Grunde erscheinen 
mir auch die von mehreren Seiten 

Bo unternommenen Versuche die Mar- 
morstatuette der Pembrokischen 
Sammlung in Wiltonhouse {Over- 
ieck, Plastik, Pig. 52) oder das 
Relief eines zu Athen befindlichen 
Altärchens {OverbecTc, ebenda, Fig. 
53) oder endlich Darstellungen auf 
Münzen {Mon. d. Inst. 11, 6, 6) 
und Vasen {El. ceramogr. 3, 87. — 
Mon. d. Inst. 1, 24) mit Kaiamis' 

60 Werk in Zusammenhang bringen zu wollen als 
verfehlt. Einen andern freilich an ihre Stelle zu 
setzen vermag ich nicht, wenn mir auch das tana- 
gräische Münzbild den Typus wenigstens sicher, 
Einzelheiten mit grofser Wahrscheinlichkeit zu 
gewährleisten scheint. Wir hätten uns demnach 
den Gott jugendlich, ohne Kopfbedeckung, Ge- 
wand undPufsflügel, also völlig nackt in ruhiger 
Haltung mit dem Widder Inl xäv m^icav in der 




llerme« als 
■WiddertTÄger, 

Mänze von 
Tanagra (nach 
D. a. K. 8, 824«). 
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oben näher beschriebenen Weise vorzustellen, 
wobei ein Kerykeion das bezeichnende Attribut 
gewesen sein mag (vgl. auch Imhoof- Gardner, 
Journ. of hell. stud. 8 p. 12). Einzelne Ab- 
weichungen hiervon zeigen die Gasette archeol. 
1878, p. 101 veröffentlichte Terracotta aus 
Tanagra, sowie eine bei Furtwängler, Samml. 
Säburoff, Taf. 146 publicierte Bronzestatnette 
unbekannten Fundorts. — Von der grofsen 
Beliebtheit und weiten Verbreitung des von 
Ealamis geschaffenen Kriophorostypus zeugen 
zahlreiche mehr oder weniger übereinstimmende 
Repliken, die in den verschiedensten Gegenden 
zu Tage gekommen sind. (Vgl. Veyries, les 
figures criophores, Paris 1884 und Furtwängler, 
Samml. Säburoff im Text zu Taf. 146, dessen 
Ausführungen ich mich im Folgenden an- 
schliefse.) Sie gehören fast sämtlich der älteren 
Kunst an oder sind Nachbildungen von Werken 
derselben und zeigen gewöhnlich den Gott ruhig 
stehend, seltener schreitend, wie z. B. auf Münzen 
von Aigina Mon. d. Inst. 11, 6, 6 und in einer 
Tarentiner Terracottafigur von altertümlichem 
Stil zu Berlin {Inv. 7903). Dabei gehen die 
bärtige und jugendliche Bildung nebeneinander, 
doch mit dem Unterschied, dafs auf Denkmälern 
aus Athen ausschliefslich , auf solchen von 
Aigina (siehe die Münzen Mon. d. Inst. 11, 6, 6) 
und dem unteritalischen Lokris (siehe A Guide 
to the second vase-room [Brit. Mus. 1878] 2, 
p. 78, nr. 172) vorzugsweise die erstere sich 
findet, die jugendliche Bildung hingegen aufser 
auf den bereits erwähnten noch bei der sehr 
altertümlichen Bronze aus Kreta (Annali 1880, 
tav. S) und in allen auf jonischen TJrsprang 
zurückgehenden Monumenten. Unter letzteren 
nenne ich 1) eine s. f. Vase etruskisoher Technik 
(Berlin, Furtwängler 2154 A.), auch deshalb 
bemerkenswert, weil Hermes hier in einer 
ungewöhnlichen Tracht, nämlich in einem die 
rechte Brust freilassenden Mantel erscheint. 
2) Die zahlreichen Deckelfiguren campanischer 
Urnen, über welche v. Duhn, Annali 1879 
p. 132 ff. ausführlich gehandelt hat. Die grofso 
Zahl der letzteren, sowie die Art ihrer Ver- 
wendung macht jedoch ihre Beziehung; auf 
einen Gott zweifelhaft. Mit mehr Wahrschein- 
lichkeit hat dakei Milchküfer, Anfänge d. Kunst, 
p. 214 f. gegen v. Duhn a. a. ü. unter Zurück- 
weisung der Deutung auf IlermeB die Gruppe 
für ein Opferanathem erklllrt (vgl. hierin Pa- 
noßa, Bild. ant. Lebens 18, 6. J>. a. K. 1, JI02''). 
Im Anschlnfs an den Typus des widdertragenden 
Hermes sei die auf der Akropolig gefundene 
Statue des Kalbträgers (abg. Ovcrbcck, Plastik, 
Fig. 25; eine vorzügliche nouo l'ublikation bei 
Ehomaides, Les musees d'Atlu'wm, Hoft 8, Taf. 
11) kurz erwähnt, die jedoch hiniichtlich der 
Deutung auf Hermes denselben Bedenken unter- 
liegt wie die eben genannte vorwandte Denk- 
mälerreihe. 

Sonstige statuarische Darstellungen 
des Gottes aus dieser Periode Bind meines 
Wissens nicht erhalten. Hingegen besitzen wir 
Kunde von einer ehernen Statue des Hermes 
Agoraios, die auf dem Wege zur Stoa poikile 
an {Bekker, Anecd. gr. 1, 339, 1; Schol. Lucian 
Jwp. trag. 33) oder mitten auf dem Markte 
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{Schol. Aristoph. equ. 297) stand. Die Statue, 
nach Philochoros bei Harpokration Ol. 74, 4 
von den neun Archonten errichtet, beschreibt 
Lucian [Jup. trag. 33) als eilend, von schönem, 
regelmäfsigem Gliederbau und mit (nach älterer 
Weise) aufgebundenem Haar, wobei er als Ku- 
riosum hinzufügt, dieselbe sei von den Künstlern 
als Modell häufig abgeformt und von dem Pech 
ganz schwarz geworden. Der Verfertiger dieses 

10 s. Z. hochberühmten Werkes ist nicht bekannt; 
der Stil wird der ältere, strenge gewesen sein, 
und es mag genügen, darauf hinzuweisen, dafs 
Pervanoglu {Arch. Zeitg. 26, 75) mit dieser 
Statue das von Conze {Nuove Memor., tav. 
13 A, p. 408 ff.) veröffentlichte Relief, welches 
1859 auf der Akropolis gefunden wurde, in 
Zusammenhang zu bringen versucht hat (vgl. 
jedoch Overbeck, Plastik 1, p. 164). 

Auch Herm^sköpfe älteren Stiles sind 

20 meines Wissens nicht vorhanden; denn der 
Marmorkopf des Britischen Mugeums (abg. An- 
eient marbles 2, 19, darnach 
bei Baumeister Fig. 736) luit 
mit Hermes nichts zu thnn, 
ist vielmehr mit vollem 
Recht für einen Kopf des 
indischen Dionysos erklärt 
worden. Dagegen finden 
wir den Kopf des Gottes 

30 auf einer Reihe von Mün- 
zen der thrakischen 
Stadt Ainos, welche zu- 
gleich in lehrreicher Weise 
den allmählichen Fort- 
schritt der Kunst von der 
Strenge des Archaismus zur 
Freiheit und Vollendung 
der Hlütezeit bekunden, wie 
er sich im Laufe des 5. Jahr- 

10 hunderts TOUzOg. Friedlän- Hermeskopf auf einer 
dir'Salkt, Berlin. Mümk.* Münze toh AinoB (nach 

311—816. Taf. 4, 3il--314. 
— Hermes erscheint stets 
unbärtig und mit Peta- 
808. welcher oberhalb der Krampe von einer 
Perlenschnur umgeben ist. Auf den älteren, 
noch der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
angehörigen Exemplaren (vgl. v. Sollet, Numism. 
Zeitschr. 5. S. 177 ff^) ist der Kopf, den Brunn 

Bo {Paionios u. die nordgr. Kunst in d. Sitzungs- 
bericht, d. Bayr. Akad. Bd. 1, Heft 3, p. 327 fg.) 
in Parallele mit dem Jünglingskopf von Abdora 
stellt, nach rechts gewandt, das Haar in einen 
langen Zopf um denselben gewickelt und das 
Auge als von vorn gesehen, wie bei dem 
Athenakopf der älteren athenischen Tetra- 
drachmen, dargestellt (311). Allmilhlich wird 
letzteres in Stellung und Bildung naturwahror, 
während die Haartracht, wenn auch im ein- 

60 zelnen sorgfältiger ausgeführt, bleibt (812); 
schliefsUch ist das Auge ganz in die natür- 
liche Profilstellung übergegangen, die alter- 
tümliche Haartracht dagegen auch jetzt noch 
beibehalten (313). Den Gipfel der künstleri- 
schen Vollendung repräsentieren die allerdings 
einer späteren Zeit angehörigen Tetradrachmen 
der Stadt, auf denen der Kopf in Vorderan- 
sicht dargestellt ist (314). Auch hier trägt 




Friedländer - Sallet, 

Berliner Münzkabinett- 

Taf. 4, 311). 
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der jugendliche Gott den am Rande mit einer herumgebogen. So finden wir in der ersten 

Perlenschnur umgebenen und oben mit einem Hälfte des 5. Jahrhunderts die eigentümliche 

Knopf versehenen Petasos; doch umwallt reich- Form, von welcher z. B. Gerhard, A. V., Tai. 

gelocktes Haar den schönen Kopf mit den 16, 48, 53, 65, 136 interessante Beispiele geben, 

grofsen ausdrucksvollen Augen und dem leise Die gewöhnlichste Form der späteren Zeit, 

geöffneten Mund. Der Revers dieser Münzen d. h. im 5. und 4. Jahrhundert ist ein ziemlich 

zeigt den Ziegenbock in vertieftem Quadrat, niedriger Kopf und eine breite meist herab- 

besonders interessant 312, wo vor demselben gebogene Krampe mit mehrmaligen, bogen- 

eine Hermesherme auf einem Thronsesael steht. förmigen Ausschnitten, die wiederum in der 
— Auf einer Münze von Antissa (Lesbos) findet lo allerverschiedensten Weise angebracht sind 

sich ein bärtiger Kopf des Gottes {Imhoof-JBl, Csiehe Blümner a. a. 0., Fig. 36). Es ist der 

Mann. gr. p. 276) und ein ähnlicher auf Bron- Petasos im engeren Sinne, «qp^ßrar qjÖQrnicc 

zenvonMethymna(ImÄoo/'-B?.a.a.O.,pl.E,28). {Poll. 10, 164), der, je mehr die jugendliche 

B. Hermes auf Vasengemälden und Gestalt des Gottes in den Vordergrund trat, 

Reliefs. Den Mangel an statuarischen Bildern ihm von der Kunst an Stelle des Pilos der 

des Hermes aus dieser Periode vermögen einiger- älteren Zeit gegeben wurde. Nebenher finden 

mafsen die Vasenbilder und Reliefs zu ersetzen. sich dann ganz sonderbare Formen, wie z. B. 

Die Erscheiaung des Gottes auf schwarz- Gerhard, A. V._ 173, wo der Petasos hebn- 

figurigen und den mit .diesen ungefähr artig gestaltet ist, und Compte Sendu 1859, 
gleichzeitigen rotfigurigen Vasen stren- 20 pl. 1, wo er an die im Anfang unseres 

geren Stiles ist im allgemeinen eine ziemlich Jahrhunderts üblichen „Dreimaster" erinnert, 

gleichmäfsige und nur zuweilen gewissen, meist Höchst interessant jedoch ist der geflügelte 

vom Zusammenhang der Darstellung bedingten Petasos bei Gerhard, A. V. 110, den ich im 

Modifikationen unterworfen. Gewöhnlich er- Gebiet der schwarzfigurigen Malerei nur noch 

scheint er in seiner Eigenschaft als Herold einmal nachweisen kann, nämlich auf einer 

und Bote der Götter und zwar als älterer, Lekythos bei Benndorf, gr. u. sicil. Vasenb., 

bärtiger Mann. Sein leicht gewelltes Haar fällt Taf. 42, 4, deren Stil und flüchtige Zeichnung 

entweder in den Nacken herab , wobei sich aber auf eine spätere Zeit hinweisen. Auf rot- 

öfters mehrere lange Flechten loslösen, oder figurigen Vasen späteren Stiles, jedoch aueh 
ist hinten aufgenommen und von einer Binde 30 noch dem 5. Jahrhundert angehörig, und auf 

zusammengehalten. Seltener ist kurzes Haar, polychromen Lekythen findet sich^ gleichfalls 

siehe z. B. Gerhard, A. V. 2, 129. Ein vor- einigemale der Flügelpetasos : Furtwängler,.-. 

zügliches Beispiel 'der älteren Darstellungs- Berlin. Vasens. 2160, 2536; Jahn, Münch. Va- 

weise des Hermes ist der bei Furtwängler, sews. 405, 209 {— Stackelherg, Graber Taf. 47); 

Samml. Saburoff Taf. 50, 2 abgebildete Kopf StacMberg, Gräber Taf. 21. Mit Unrecht hat 

des Gottes auf einer Kanne aus Attika mit man daher den Flügelhut des Hermes für eine 

seinem charakteristischen Profil, das lebhaft an späte Erfindung erklärt; vielmehr geht die- 
altattische Skulpturen erinnert. Seine gewöhn- selbe, wie diese Beispiele beweinon, in ziem- 
liche Tracht — denn ganz nackt erscheint er lieh frühe Zeit, d. h. ins 5. Jahrhundert zu^. 
selten, z. B. A. V. \, i — ist ein kurzer, 40 rück, um dessen Mitte wir etwa jene schwarz- 
enger, meist um die Hüften gegürteter Chiton flgurige Vase ansetzen dürfen. — Die Stiefeln 
und eine darüber geworfene, bald kürzere, bald des Gottes, meist über den Knöchel hinauf- 
längere Chlamys; zuweilen trägt er über dem gehend, haben häufig, besonders auf Vasen 
Chiton an Stelle der letzteren eine Nebris, die attischer Herkunft, vorn an ihrem oberen Rande 
übliche Hirtentracht, die ihn als ro>tos kenn- ein vorspringendes, mehr oder weniger ge- 
zeichnet; siehe u. a. Fran9oisvase Mon. (Ä Inst. krümmtes Ansatzstück (siehe die bei Blümnem 
4, tav. 64. A. V. 1, 16. A. Z. 5, Taf. 2. Furt- a. a. 0. Fig. 31 zusammengestellten Beispiele]^ 
wängler , Berliner Vasens. 1715. — Hierzu das in älterer Zeit grofser, später aber all- 
kommen der dem Kostüm der Wanderer ent- mählich kleiner wird und endlich ganz ver- 
lehnte Reisehut und die gleichfalls für diesen 50 schwindet. In diesem Flügel zu erkennen 
Stand charakteristischen Reisestiefel., Was den verbietet, abgesehen von ihrer_ sonderbaren, 
ersteren, den Petasos betrifft, so begegnet der- weit über die Grenzen dos Stilisierten hmaus- 
selbe in der mannigfachsten Form und Bildung, gehenden Bildung, der Umstand, dafa auch an- 
wie ein Blick in Gerhards auserlesene Vasen- dere Götter und Heroen solche Stiefeln tragen, 
bilder (man sehe u. a. die Tafeln 1, 10, 16, 20, 37, z. B. Apollon {A. V. 2, 125), Pelens {A. V. 3, 183), 
48, 72, 88, 129) und die neuerdings von Blümner siehe auch A. Z. 1808, Taf. 10. Wo.aber wirk- 
{Leben u. Sitten d. Griechen, Wissen der Gegen- liehe Flügel beabsichtigt waren, sind sie auch 
wart, Bd. 60, Abteil. 1, Fig. 35, 36) gegebene deutlich als solche zu erkennen, »iöhe z. B. 
Zusammenstellung lehrt. In der ältesten Zeit Perseus und die Gorgone bei Gerhard, A. V. 
ist ein spitzer, ziemlich hoher Kopf und eine 60 2, 88 im Gegensatz zu den flügellosen Stiefeln 
breite, nach vorn und hinten aufgebogene des Hermes. Es bleibt daher nichts übrig als 
Krampe die gewöhnlichste, dem Pilos der dieses Ansatzstück, will man es nicht als eine 
Hirten gleiche oder ähnliche Form ; später blofse Verzierung betrachten, für ein Zugstück 
treten Abweichungen ein, indem der Kopf zu halten, das den Zweck hatte, das Anlegen 
bald halbrund, bald abgeplattet, hoch oder der Stiefeln zu erleichtem. Aus ihm dürften 
niedrig erscheint. Ebenso ist die Krampe dann später die Flügel entstanden sein, welche 
bald breit oder schmal, bald herabgebogen die Kunst nrnglicherweise in Anlehnung an 
oder gerade, bald in die Höhe gerichtet oder Homer (II. 24, 340. Od. 5, 44) bildete. Für 
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den Ursprung der Flügel aus dem Zugstück gürtet sehen wir ihn auf einer s. f. Hydria 
der Stiefeln spricht, wie ich glaube, auch der (München 47) bei Gerhard, A. V. t, 16 im Ge- 
Umstand, dafs, wo wirkliche Flügel dargestellt sprach Athena gegenüberstehend. Wie ist 
sind, diese in älterer Zeit gewöhnlich vorn an diese Waffe bei Hermes zu erklären? Ich 
Stelle des Zugstücks, nicht, wie man ihrer Be- glaube, Gerhard hat recht, wenn er behaup- 
stimmung gemäfs erwarten sollte, hinten an- tet, dafs durch sie auf des Gottes Bedeutung 
gebracht sind, siehe u. a. Furtwängler, Vasenk. als äymvios angespielt werde. Denn hierfür 
1753, 2182; E. C. 3, 89 = Conze, Heroen- u. spricht einmal seine Gruppierung mit der streit- 
Göttergest., Taf. 71, 1; E. C. 3, 100; Overbeck, baren Athena, sodann der Umstand, dafs auf 
Gal. her. Bildw. Taf. 15, 12. Erst später, als lo zwei andern mir bekannten Vasen, wo der Gott 
eine reifere Kunstanschauung dieses naive Mifs- gleichfalls diese Waffe führt, es sich jedesmal 
Verständnis bemerkte, kamen die Flügel an die um einen Kampf handelt. Es sind dies 1) eine 
ihnen von Natur gebührende Stelle, d.h. hinten Oinochoe im Kabinett Durand C32) mit Gi- 
an die Stiefeln. Ausnahme z. B. Gerhard, A. V. gantenkampf : „Minerve assistee de Mercur^\ 
174. — Das gewöhnlichste Attribut, das Hermes letzterer mit Chiton und Nebris wie auf der 
auf den Vasen dieser Periode führt und welches vorigen Vase und Schwert an der Seite; 2) eine 
ihm auch auf späteren Kunstdarstellungen ver- s. f. attische Lekythos späteren Stils (Berlin, 
bleibt, ist, wenn man von dem einfachen Stab, Furtwängler 2005; abg. A. Z. 1882, Taf 11) 
der jedoch selten ist, absieht (u. a. Gerhard, mit Parisurteil: Hermes ringt mit Paris, den er 
etr. u. camp. Vasenb. Taf 14, 1, vgl. i^^Mrt- 20 weitausschreitend umfafst hat, wobei er in der 
wöngrierl835,2050,1923,1977),da8Kerykcion, Rechten das Kerykeion hält. Der Gott, wie 
der Amtsstab der Herolde, als deren gött- gewöhnlich bärtig, njit langen Schulterlocken 
lieber Repräsentant Hermes galt. Herkunft und Stiefeln, trägt um die Hüften einen fal- 
und Bedeutung desselben sind dunkel, und es tigen Schurz , übör der Schulter ein Schwert, 
bleibt ungewifs, ob es aus dem phoinikiachen Mag auch Furtwänglers Erklärung, Schurz 
Baal- und Astartekult stammend über Samo- und Schwert seien direkt von den Peleusdar- 
thrake nach Griechenland kam (siehe A. Z. Stellungen dieser Lekythengattung entlehnt, 
186^ p. 220 ff.) oder aus dem Stabe der Hirten das Richtige treffen, sehr wohl kann auch ge- 
abzuleiten oder endlich als Symbol des Han- rade durch das Schwert auf seine Bedeutung 
dels {Semper, Stil 1, 82) zu fassen ist. Eher 30 als Gott des Kampfes angespielt werden, wie 
möchte ich es für eine spezifisch hellenische er als Leibesübung in der Palästra stattzu- 
Ei&ndving nni mit Preller {Paulys Bealencyklo- finden pflegte. , 

fädie 4, 1859 f.) nur für eine andere Form des Die Scenen, in welchen Hermes auf den 

cepters halten, das der Herold als Vertreter Vasen dieser Periode auftritt, sind, seiner aus- 

des Königs führte (siehe oben Sp. 2365). Das gedehnten und vielseitigen Wirksamkeit ent- 

Kerykeion in seiner ältesten Gestalt — und sprechend, äufserst mannigfaltig. Es giebt 

diese ist von der späteren, dem Schlangen- gewifs nur wenige Vorgänge der Götter- und 

«tab, wohl zu unterscheiden^— ist in der Heroensage, die sich ohne seine Teilnahme und 

Kegel ein mehr oder weniger langer Stab, an Anwesenheit abspielen; bei den meisten hat der 

der Spitze in zwei Teile gespalten , die ein- 40 vielbeschäftigte Gott eine mehr oder weniger 

oder zweimal kreuzweise verschlungen in eine aktive Rolle, sei es dafs er im Auftrage des 

Gabel endigen, siehe Preller, Philolog. 1, 512 ff. Zeus zugegen ist oder auf eigene Faust han- 

und Myth.* 1, 412 Anm. 2. Abweichungen delnd auftritt. Ich hebe aus der zahllosen 

von dieser Form u. a. bei Gerhard, A. T. 1, 16 Menge nur solche Bilder hervor, auf denen des 

und bei Furtwängler, Vasenk. 2154 A. Merk- Gottes Anwesenheit entweder typisch oder in 



tdig und, so zu sagen, einzig ist das Kery- irgend einer Beziehung von besonderem Inter- 

keion auf einem korinthischen Pinax des Ber- esse ist. So sehen wir ihn u. a. bei der Ge- 

liner Museums {Furtwängler 494) „mit zwei burt der Athena {Gerhard, A..V. 1, 12. 5 u. a.), 

dreiblättrigen Blütenspitzen übereinander in bei Abenteuern von Helden, die unter gött- 

der Mitte"; man denkt unwillkürlich an die so lichem Schutze stehen, wie des Herakles {Ger- 

SctßSos pvaeiri, TfinitriXog, von der im hard 2, 93. 102. 97. 98. 110. 120 etc.) und Per- 

homerttchen Hermahymnus 530 die Rede ist. seus {Gerhard 2, 88. Abh. d. Akad. 1846, 

In dioiar Tracht und mit diesen Attributen Taf 1), bei der Tötung des Argos {Bevue ar- 

auwe»tatt«t «eben wir den Gott zumeist. Es cheol. 3 p. 310. -B. C. 3, 98, siehe d. Artikel 

erübrigt noch einige von der gewöhnlichen Er- lo), im Gigantenkampf {Furtwängler 2293 = 

•cheinung deHselben abweichende Darstellungen Gerhard, Trinkschal. Taf. 8, 3. 4), beim Ring- 

(U betrachten. Singular lind die gewaltigen kämpf des Peleus und der Thetis (München 

Schulterflflgel, mit denen er E. C. 3, 75 nr. 538. Overbeek, Gal. her. Bildw., Taf 7, 4), 

erscheint und welche liier um so weniger am und beim Parisurteil {A. V. 3, 171 ff'. Mon. 

PlatzBirtd, als der Gott auf einem Steine sitzend, 60 d. Inst. 4, 54; siehe aufserdem Overbeek, Gal. 

alio im Zustand der Ruh«, dargestellt ist und her. Bildw., Taf 9 u. p. 208 ff.); ferner als 

Budem auch Plügelstiefuln zu tragen scheint. Führer eines Frauenreigens (^. F. 1,31. München 

Wir haben ihn uns also hier als echten Wind- nr. 641), als Überbringer des kleinen Herakles 

gott(iiehe oben Sp. 2308) m denken, beflügelt an Cheiron {A. Z. 34, Taf. 17), als Geleiter 

an Schultern und Füfsen. Mit Schulterflügeln von Gespannen göttlicher oder heroischer Per- 

goigt ihn auch ein Vasengemälde bei Micali, sonen {A. V. 1, 10. 40. 41. 63. 2, 136 ff. etc.) 

Storia, tav. 86, 3. Ebenso unerhört für Hermes und im Verein mit andern Gottheiten {A. V. 1, 

iit als Attribut das Schwert. Mit diesem um- 13 ff. 42. 48 etc), besonders mit Dionysos und 

BoiCH», Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 76 
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dessen Kreis {Gerhard 1, 42. 48. 55 f. Deis. etr. 
u. camp. Vasenb. Taf. 8). Mit seiner Mutter 
Maia erselieint Hermes beim Götterzug auf der 
Fran9oisva8e im langen Festgewand der Wagen- 
lenker {Mon. d. Inst. 4, 54) und auf einer 
schönen, s. f. Vase bei Gerhard (A. V. 1, 19 = 
E. C. 3, 85). Auf letzterem Bild ist er jugend- 
lich, mit Binde im Haar und in ein falten- 
reiches Himation gehüllt, in der Linken ein 
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1, 64 = Panofka, Parodieen 1851 Taf. 2, 1, nr. 2), 
auf einer Vase der Neapeler Sammlung (Heyde- 
mann 2703 = E. C. 3, 93), wo er eine Nymphe 
(Herse?) verfolgt und schliefslich auf einer von 
Löschcke für chalkidisch erklärten Vase des 
Britischen Museums (Panofka, Musee Blaeas, 
Taf 26 = E. C. 3, 77; vgl. v. Buhn, Ännäli 
1879, p. 143 flf.), wo er zwischen zwei symme- 
trisch einander gegenübergestellten Sphinxen 



wie zur Spende haltend, im wesentlichen also 
im Habitus eines Opferers. Seine Beziehung 
zum Kultus ist bekannt; in seiner Funktion 
als Opferverrichter erscheint er, wie auf 
dem Innenbild einer Kylix des Hermaios {E. 
C. 3, 73 ; vgl. E. C. 3, 76 und die Münze von 
Imbros = ImJioof, Choix pl. 1, 10) so auch hier. 



langes Kerykeion, in der Rechten eine Schale lO steht, die Linke wie redend erhoben, in der 
- ■ " ' " .1-1 > - Rechten ein kurzes Kerykeion haltend (Jugend- 

lich auch auf der bereits ob. Sp. 2397,37erwähnten 
Vase Furtwängler 2154 A.) Interessant ist eine 
s. f. Vase des Britischen Museums (Mon. d. Inst. 
4, tav. 11), auf welcher Hermes bekränzt, sonst 
in der üblichen Tracht, lyraspielend und 
mit begeistert erhobenem Kopfe den Tönen 
lauschend an der Spitze einer Prozession ein- 
herschreitet, die aus Herakles und Iolao8(?) 
20 besteht. Wie hier die Lyra, mit der er auch 
überMeereswellen laufend auf demlnnen- 
bild einer r. f. Kylis erscheint {E. C. 3, 89), 
hält er auf dem Innenbild einer Schale des 
Xenokles {Overheck, Gal. her. Bildw., Taf. 9, 2), 
wo er nach Brunns {Sitswngsber. d. Müneh. 
Akad. 1887, p. 234) überzeugender Erklärung 
als Führer der Nymphen zu fassen ist, in der 
Linken eine Syrinx, als deren Erfinder er|;alt 
(siehe oben Sp. 2372 f.). — Von Tieren, die ihm 
30 beigegeben sind, begegnen auf diesen Vasen 
Widder und Ziegenbock, daneben auch • 
vielleicht der Hund. Dieser begleitet ihn 
nämlich auf zwei s. f. Vasen mit Parisurteil 
{Overheck a. a. 0. S. 209 f.); doch vielleicht 
hat Brunn {Sitsungsber. d. Münch. Ak. 1887, 
p. 243) recht, wenn er ihn hier als Wächter 
der Herden des Paris fafst, der denheraa- 
kommenden Fremden entgegengelaufen ist; vgl. 
Gerhard, A. V. 172, München 1250). ,Auf einem 
40 Bocke reitend, sehen wir ihn in Gesellschaft- 
von Hekate (Demeter?) und Kora(?) auf einer 
attischen Amphora späteren Stils (Berlin, Furt- 
wängler 1881 = A. Z. 1868, Taf. 9), wahrend 
er mit Kerykeion im Arm auf einem Widdef 
liegend, in der Linken einen Kantharos (diMes 
Attribut auch hei Gerhard, etr. u. camp. Vasm>. 
Taf. 8 und auf Münzen von Abdera, Imhoof- 
Bl., Monn. gr. pl. C, 3), in der Rechten eine ■ 
wodurch sich jene für den eilfertigen Gott auf Blüte haltend, von Satyrn begleitet auf der.- 
den ersten Blick befremdende Bekleidung ge- so Vase Mon. d. Inst. 6, 67 erscheint (siehe au«* ' 




Hermes iin Festgewand auf einer attischen Amphora 
(nach Mon. d. Inst. 9, tav. 55). 



nügend erklärt (vgl. auch Furtwängler 2154 A) 
In langem, engem Festchiton, mit Mäntel- 
chen auf dem linken Arm zeigt ihn als KvUri- 
viog das beist. Bild einer s. f attischen Amphora 
älteren Stiles zu Berlin {Furtwängler 1704; 
abg. Mon. d. Inst. 9, tav. 55), vyährend aut 
einem archaischen Teller zu Florenz (abg. 
Journal of hell. stud. 7, S. 198) ein langes Hi- 
mation seine Bekleidung ist. Jugendlich 
wie auf der Maiavase, wo seine Jugendlich- 60 
keit vielleicht in der Gruppierung mit seiner 
Mutter ihre Erklärung findet, begegnet Hermes 
noch öfters auf Vasen^ieser Periode. So u. a. 
auf einer attischen Schale älteren Stils zu Berlin 
{Furtwängler 1795; abg. Gerhard, Trinksch., 
Taf. 1, 4—6), wo er an Zeus Botschaft bringt, 
auf eijier attischen Amphora mit der parodistisch 
behandelten Darstellung des Parisurteils {E. C. 



Tölken a. a. 0. 3, 884; B. a. K. 2, 822, 85»' 
und Stephani, Campte rendu 1869, p. 98). Der 
auf dem Widder reitende Gott war eine ge-' 
wohnliche Vorstellung {Artemid., Oneirokr. i, 
12) und wie in diesem Zeiträume, so besonders J 
auch in der Folge häufig bildlich dargestellt, 
(siehe Sp. 2378).' Als wirklichen vöiiios »ehem 
wir ihn schliefslich bei Gerhard, A. V. 1, 19 
Scliafe treibend. r 

Unter den Reliefdarstellungen des V 
Gottes aus dieser Periode kommt an erster 
Stelle das 1864 auf Thasos gefundene, im ' 
Louvre befindliche sog. Nymphenrelief in Be- 
tracht (abg. Overheck, Plastik 1, Fig. 85). Das- 
selbe zeigt Hermes in Gesellschaft der Chariten, 
der Nymphen und des ApoUon, spitzbärtig, mit 
einer Kyne auf dem Kopfe, in kurzer, nur lose 
mit einer Spange befestigter Chlamys, die 
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Füfse, wie es scheint, mit Sandalen bekleidet den beiden letzten Reliefs eine eigentümliche, 
und in der L. das teilweise zerstörte Kerykeion stark stilisierte und unschöne Form haben, 
haltend. Wie der Stil des Reliefs neben deut- schliefslich auf c allem den Petasos Aul 
liehen Spuren streng altertümlicher Gebunden- diesem Denkmal, welches sich von allen am 
heit eine merkwürdig freie und selbständige meisten der späteren Auffassung von der de- 
Behandlungsweise im einzelnen bekundet, so stalt des Hermes nähert, zerrt der Gott ganz 
trägt auch die Figur des Hermes in ihrer in der Weise der älteren Kunst, welche es 
Gesamterscheinung durchaus die Kennzeichen liebt, Götter in einem mehr gemüthohen Ver- 
des Archaismus an sich, mit denen wiederum hältnis zu ihren Lieblingstieren darzustellen, 
die verhältnismäfsig lebendige Bewegung der lo einen Ziegenbock an den Hörnern vorwärts. 
Gestalt, sowie die geschickte, beinahe male- Es dürfte hier der geeignetste Ort sein, 
rische Anordnung der lose übergeworfenen einige Darstellungen des Hermes aut ge- 
Chlamys einen seltsamen Gegensatz bildet. schnittenen Steinen zu betrachten Voran 
Zweifelhaft bleibt wegen des arg fragmen- stelle ich einen Scarabäoid aus Chalcedon, der 
tierten Zustandes, ob wir- auf dem Relief kürzlich aus der Sammlung des Grälen lyskie- 
bei Sybel, Catal. d. Sculpt. Athens 5040 (abg. wiez in Paris in das Berliner Antiquarium ge- 
Memor. d. Inst. tav. 13) in der spitzbärtigen, langte {Inv. S 4618). Der Stein ist von wunder- 
heftig bewegten Figur mit aufgebundenem voller und bis in die kleinsten Einzelheiten 
Haar, Petasos und ärmellosem Chiton H. zu sorgfältiger griechischer (ionischer) Arbeit 
erkennen haben oder nicht vielmehr einen 20 etwa aus dem zweiten Viertel des fünften Ja,hr- 
andern Gott oder Heros; hingegen ist er auf hunderts. Dargestellt ist Hermes jugendlich, 
dem ungefähr der Mitte des 5. Jahrh. an- doch von kräftigem Körper, mit kurzgelocktem 
gehörigen unteritelischen Teiracottarelief (abg. Haar und nackt bis auf em schmales Lhlamy- 
oben Sp 1331 f.) durch Petesos und Kerykeion dion, dessen Zipfel über beide Oberarme m 
deutlich charakterisiert. - Auf einer Reihe sog. zierlichen, regelmäfsigen Zickzackfalten nach 
archaistischer Reliefs erscheint Hermes in vorn herabfallen. Der Gott, der sich aut das 
Götterzügen oder im Verein mit anderen Gott- rechte Knie niedergelassen und die Lmke mit 
heiten Ich nenne die folgenden : a) eine auf ausgestrecktem Zeigefinger erhoben hat tragt 
der Akropolis gefundene, mit vier Götter- auf dem Kopf einen flachen Hut mit schmaler 
ficuren geschmückte Basis (einer Statue?), abg. so Krempe, in der Rechten ein langes Kerykeion. 
Mm d Inst, 6 tav. 46. Overbeck, Plastik 1, Eine genaue Wiederholung dieser Darstellung 
Fig 44 — b) das Relief eines Tempelbrunnens auf einem etruskischen Scarabaus (Codes 7, 
aus Korinth in englischem Privatbesitz mit L. 22. abg. D. a. K. 2, 312), wo der Gott in 
der Darstellung der Vermählung des Herakles der Linken ein Perlenhalsband (?) halt. Uie 
und der Hebe, abg. D. a. K. 1, 42. - c) die Situation auf beiden Steinen ist nicht völlig 
Capitolinische Brunnenmündung D. a. K. 2, klar. Kniet Hermes und ist er a,uf dem bca- 
197 mit dem Zug von 12 Göttern, vielleicht rabäus als „verstohlener Liebhaber Liebes- 
die Einführung des Herakles in den Olymp böte" oder gar als „Dieb des bchmuckes 
darstellend (vgl. Friederichs -Wolters 424). — gedacht, wie Wieseler zm D. a. Ä. 2 312 
d) ein Relief in Villa Albani mit dem Hoch- m vermutet, oder ist er laufend dargestellt in 
zcitszug des Zeus und der Hera, Overbeck, dem bekannten archaischen Schema als der 
Kunstmythologie Taf. 10, 29. — e) der borghe- „behende, unermüdhch dienstbeflissene Bote 
sische sog Zwölfgötteraltar im Louvre (wahr- siehe E. Curtius, Die knieenden Iiguren d. alt- 
acheinlich jedoch eine Dreifufsbasis), abg. D. griech. Kumt p. 9? Möglich immerhin, dafs 
a K 1 12 Was das Äufsere des Gottes auf dies des Künstlers Auffassung war, notwendig 
di«sen fünf ReUefs betrifft, so erscheint er, so- ist es nicht, vielmehr möchte ich mit Koerte 
weit dies der zerstörte Zustand einiger er- {A. Z. 1877, p. 114 Anm. 17) ^mä^leseler a 
kennen läfst, auf b und e bärtig (auf a ist a. 0. glauben, dafs nur das Bedurtnis nach 
es zweifelhaft, doch berechtigen die Wieder- möglichst gewissenhafter Raumfullung diese 
holungen der Figur auf einer capitolinischen 60 etwas gezwungene Stellung veranlalste Drei 
Ära bei Winckelmann, Man. ined. 1, 38, einem andere Gemmen bespreche ich ihres gleichen In- 
Relief in Villa Albani bei Zoega 100 und der haltes und ihrer gemeinsamen Herkuntt wegen 
Amphora des Soslbios (s. D. a. K. 2, 602) zu der im Zusammenhang (a = Cades 8 0, 68 — b — 
Annahme, dafs auch hier Hermes bärtig war), 8 C, 86, abg. D. a. K. 2, 331 - c = 8 C, 87). Es 
auf den übrigen jugendlich. Entsprechend der sind etruskische Scarabäen, aut denen Heimes 
bärtigen Bildung ist sein Haar auf b krobylos- in seiner Eigenschaft als 1/; t> j; 'f (t Jt S darge- 
artig aufgebunden, auf a in Locken geordnet, stellt ist. So wenigstens haben ihn ToJken 
von denen eine rings den Kopf umgiebt, andere Erklärend. Yerz. d. geschmtt. Steine 2, 60 und 
zierlich gedreht auf die Schultern fallen; auf Welcker, A. D. 2 p 323 fg. auf b gedeutet 
c und d dagegen trägt er nach Art der 60 während andere (0. iKw/Zer zu X». a. Ä. <ä, ddl) 
Epheben kurzgelocktes Haar. Völlig nackt mit Unrecht einen Hermes ^vxaymyog in ihm 
erscheint er allein auf c, während sonst eine erkennen wollten. Den Gott alalotenbeleber 
leichte Chlamys in mannigfaltiger Anordnung sehe ich auf Steinen wie X). a. K. 2 332 u. 66i 
seine einzige Bekleidung bildet. Von Attri- (siehe auch Cades 8 0, 78-81); hier handelt 
buten bemerkt man auf c, d und e das Kery- es sich aber um die Psychopompie. Aut b 
keion (auf c geflügelt), das er auch gewifs auf und c trägt Hermes die Psyche m Gestalt 
b, wo es aufgemalt gewesen sein wird, trug, einer kleinen Figur auf a wird durch den 
ferner auf d, b und e Fufsflügel, welche auf auf seiner rechten Schulter sitzenden Schmetter- 
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ling auf seine Eigenschaft als Psychopompos 
klar genug angespielt. Jedesmal erscheint 
der Gott jugendlich und nackt (nur auf a 
fällt ein schmales Gewandstück über seinen 
linken Unterarm) mit Petasos im Nacken, 
der auf a die Form eines Schmetterlings, auf 
b die einer Schüdkröte hat, und mit Kery- 
keion. Auch stilistisch und kompositioneil 
stehen sich die Werke sehr nahe. Der Gott 
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A. Die Epoche des Pheidias. Von 
sämtlichen grofsen Meistern dieser Periode, 
sowohl der peloponnesischen Schule als auch 
besonders der beiden attischen, ist Hermes als 
Einzelfigur oder in Verbindung mit anderen 
Gottheiten statuarisch und im Relief dar- 
gestellt worden. Allein nicht bei allen sind 
wir in der glücklichen Lage, ihre Werke, sei 
es wie bei Praxiteles im Original, sei es wie 



hat hohe, breite Schultern, von denen die rechte lo bei Polyklet in unzweifelhaft sicherer Nach 



in charakteristischer Weise hinaufgezogen ist; 
die Muskulatur des Körpers, namentlich der 
Brust, ist in gleich scharfer und naturwahrer 
Weise wiedergegeben und von den Füfsen, 
jedesmal der rechte im Profil, der linke von 
vorn gesehen und stark verkürzt dargestellt. 
Alle diese Merkmale, zu denen noch weitere 




Hermes, J^urydike und Orpheus, Kelief aus Villa Albani (s. Sp. 2409, 9ff.). 



bilduDg zu besitzen, und gerade von der 
Hermesstatue des Hauptmeisters der älteren 
attischen Schule, des Pheidias, erfahren wir 
aus Pausanias (9, 10, 2) nur, dafs sie von 
Marmor war und als ÜQÖvaog zusammen mit 
einer Athena des Skopas vor dem Ismenion 
zu Theben stand. Wie das Bild beschaffen 
war, wissen wir nicht; dafs es der 
früheren Periode des Meisters ange- 
hörte, ist eine Vermutung Overbecks 
(Plastik 1, 252; vgl. auch Waldstein 
in Baumeist, tlenkm. S. 1311), die 
wir nicht beweisen können. Auch 
die erhaltenen Darstellungen des Her- 
mes vom Fries und Westgiebel und, 
soweit es ihre schlechte Erhaltung 
erkennen läfst, von einer der Ost- 
metopen des Parthenon (s. Bohert, A. 
Z. 1884, Sp. 49), gestatten keinen 
Rückschlufs auf das Tempelbild. Den 
Typus eines solchen etwa aus phei- 
diasischer Zeit repräsentiert die als 
sog. Phokion bekannte Statue des 
Vatikans (abg. Museo Pio-Clement. %,^ 
tav. 43 = Baumeister, Fig. 774), deren„ 
Benennung auf der falschen Annahme 
beruht, dafs der Kopf zur Statue zu- 
gehörig sei. Die richtige Deutung 
giebt ein von .Dioskorides geschnit- 
tener Stein, welcher genau dieselbe 
Figur als Hermes zeigt: den gerade- 
ausblickenden, jugendlichen Kopf be- 
deckt der Petasos, die Linke hält das 
Kerykeion (Gades 7 C, 25, abg. King, 
Ant. gems 2, taf. 21, 1).*) Ganz ähnr 
lieh ist auch die Figur des Gottes? in 
einem kleinen, aus Tanagra stammen- 
den Hauskapellchen von Terracotta 



Ähnlichkeiten untergeordneter Bedeutung hin- im Antiquarinm zu Berlin {Inv. 6678, vgl. 
zukommen, kennzeichnen, wie ich glaube, mit 50 aufserdem die Gestalt des Hermes auf einer 



hoher Wahrscheinlichkeit die drei Steine als 
Werke ein und desselben Ateliers, wenn nicht 
gar desselben Meisters. 

3. Blütezeit der griecMschen Kunst. 
Bereits im vorigen Abschnitt waren Monu- 
mentenreihen erwähnt worden, die, während 
ihre Anfangsglieder der Periode des Archais- 
mus angehörten, mit ihren Ausläufern bereits 



Vase mit der Anodos der Kora, Baumeister, 
Fig. 463). Es scheint demnach, dafs uns hier 
eine bekannte Statue des Hermes vorliegt, 
die — denn darauf weist die noch etwas alter- 
tümliche Kleidung (vgl. das Thasische Nymphen-,- 
relief), sowie die Schlichtheit der Faltenge- 
bung — der älteren Zeit angehört und wegen 
der vornehmen Euhe und Würde, die in der 
Erscheinung dieser gerade durch ihre Einfach- 



in die Blütezeit der griechischen Kunst fielen, eo heit grofsartig wirkenden Gestalt liegt, recht 



Wegen ihrer engen sachlichen Zusammen- 
gehörigkeit und um Wiederholungen zu ver- 
meiden, erschien es vorteilhafter, diese im 
Zusammenhange zu besprechen, zumal eine 
fest bestimmte Grenze zwischen Archaismus und 
Blütezeit gerade bei den hier in erster Linie in 
Betracht kommenden Kunstgattungen (Vasen- 
und Münzbildem) sich nicht immer ziehen läfst. 



wohl als Tempelbild gedient haben kann. 
Jugendlich wie hier und auf den Bildwerken 
des Parthenon wird auch der Hermes gewesen 
sein, den Pheidias am Fufsgestell der Zeus- 
statue zu Olympia in Verbindung mit anderen 



*) Eine Eeplik des Hermes des Dioskorides auf einer 
"Paste des Berliner Antiquariums, Inv. d. Gentm. S. 1169. 
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Gottheiten im Relief darstellte {Paus. 5, 11, 8). 
Von attischen Reliefä, auf welchen noch deut- 
lich eine Nachwirkung des Pheidias und seiner 
Schule zu Tage tritt, sei an dieser Stelle eins 
erwähnt, das ausgezeichnet „durch den mafs- 
vollen Ausdruck inniger Empfindung" in drei 
Repliken erhalten ist, welche auf ein be- 
rühmtes Original hinweisen. Es ist das be- 
kiinnte, oft besprochene Relief der Villa Albani 
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197 u. 320 würde man einen Widder neben dem 
Gott ergänzen. Allein die gerade Schnittfläche 
am Wurzelende des Horns, die, wie G. aus- 
di-ücklich bemerkt, echt und ursprünglich ist, 
läfst aufser Zweifel, dafs der Gott nur diesen 
Teil seines heiligen Tieres hielt, ähnlich wie 
er anderwärts, besonders auf Gemmen (siehe 
unten) in seiner Eigenschaft als Opfergott auch 
nur den Kopf desselben (gewöhnlich auf einer 



(die beiden anderen Exemplare im Louvre und lo Schale) zu halten pflegt. — Von einer Hermes- 



in Neapel, alle drei abg. bei Conze, Vorlege- 
blätter, Ser. 4, Taf. 12, 1 a. b. c), das Zoega 
zuerst richtig auf Orpheus und Burydike deu- 
tete und welches zuletzt JS. Curtius, an- 
knüpfend an eine Besprechung Pervanogliis 
(A. Z. 1869, S. 74) für ein Grabmonument 
erklärte, auf dem in dem Bilde jener be- 
kannten mythischen Scene der Gedanke der 
Palingenesie symbolisch dargestellt sei {Ä. Z. 
1869, S. 16). Uns interessiert aus der Gruppe 20 die 
der drei Figuren allein die Gestalt des Hermes, des 
der hier in seiner Eigenschaft als Seelengeleiter 
vor uns steht: eine anmutig bewegte Epheben- 
gestalt mit kurzgelocktem Haar, bekleidet nach 
älterer Weise mit Untergewand und kurzem 
Mantel und durch nichts, wenn nicht durch 
den im Nacken häiigcndcu Pctasos als Gott 
charakterisiert. Seine ganze Erscheinung, be- 
sonders auch der Schnitt des Kopfes una das 
anmutige Motiv des aufgeschürzton Rockes 30 im üstfries und, wie 
erinnert lebhaft an die Epheben am Fries aus Carrcys Zeich- 
des Parthenon. Hierdurch ist Zeit und Her- 
kunft des Reliefs mit ziemlicher Sicherheit zu 
bestimmen: es war wahrscheinlich das Werk 
eines attischen Meisters, der gegen Ende des 
fünften Jahrhunderts lebte und stark unter 
pheidiasischem Einflufs stand. — Besser als 
über die Hermesstatuen des Pheidias sind wir 
über diejenige des älteren Polyklet unter- 
richtet. Diese befand sich nach PfewjMS 34, 56 nr- 40 stellnngsweise des 
sprünglich zu Lysimachia auf dem thrakischen Gottes ; sie geht viel- 
Chersones, wohin sie erst nach Ol. 117, 3, dem 
Jahre der Gründung der Stadt, versetzt sein 
kann, nachdem sie vielleicht vorher, wie Bursian 
{Aüg. Encycl. 1, 82, S. 445, Note 52) vermutet, 
in ijnos oder Kardia aufgestellt war (vgl. auch 
Urliehs, Scopas, S. 107). -Mit hoher W ahrschein- 
lichkeit hat man auf diese Statue eine in Annecy 
in Savoyen gefundene, 0,63m tohe Bronze 
(abg. Sp. 2410) zurückgeführt, die Hermes als 50 aber tritt, je mehr 
Redner (loyiog) — darauf deutet der Gestus die Bedeutung des 
der Rechten — darstellt und in Kopfbildung, 
Proportionen und Stellungsmotiv auffallend mit 
den Statuen des Doryphoros und Diadumenos 
übereinstimmt (abg. Mon. d. Inst. 10, tav. 50, 
no. 4 a u. b. vgl. dazu Michaelis, Anndli 1878, 
p. 5 ff.). Polykletische Formen zeigt auch die 
schöne Bronzestatuette des Hermes, die Conze 
im Jahrh. d. Arch. Inst. 1887, Taf. 9 ver 



statue des Naukydes von Argos, eines Schülers 
des Polyklet, spricht PUnius 34, 80, ohne dafs 
Näheres über dieselbe bekannt wäre. 
Dies ist alles, was 



wir aus der littera- 
rischen Überliefe- 
rung in Verbindung 
mit den erhaltenen 
Monumenten über 
Hermesstatuen 
Pheidias und 
Polyklet sohliefsen 
können. Auf Grund 
der erwähnten Mo- 
numente dürfen wir 
annehmen, dafsbeide 

Meister den Gott 
jugendlich darstell- 
ten. So erscheint er 



nung erhellt, auch 
im Westgicbel des 
Parthenon; so stellte 
ihn auch Polyklet 
dar. Die unbärtige 

Bildung ist keine 
Neuerung in der 
künstlerischen Dar- 



mehr, wie wir sahen, 
bereits in ziemlich 
frühe Zeit zurück und 
läfst sich auf archai- 
schen Denkmälern 
häufiger, als man 
bisher glaubte, nach- 
weisen. Von nun an 




Hermes des Polyklet, Bronze- 
statuette von Annecy (nach 
Mon. d. Inst. 10, tav. 60, 4>). 



Hermes als Vorste- 
hers der Palästra und 
der in ihr und dem 
Gymnasien geübten 

Kampfesarten zunimmt, die Darstellung des 
bärtigen Gottes in den Hintergrund und an 
ihrer Stelle sehen wir die anmutige Epheben- 
gestalt des behenden, leichtbekleideten Gottes 



öffentlicht hat: Sie stellt den Gott als breit- eo „Jetzt wurde er der gymnastisch vollendete 



schultrigen, kräftigen Epheben dar mit kurz- 
gelocktänHaar; er trug, worauf die erhaltenen 
Spuren hinweisen, eine vom genestelte, hinten 
herabhängende Chlamys und Sandalen und 
hielt in der Linken vermutlich ein Kerykeion, 
während die Rechte Hom und Ohr eines Widders 
umfafst hat. Auf Grund dieses Abzeichens und 
nach Analogie von Bildwerken wie D. a. K. 2, 



Ephebos mit breiter, ausgearbeiteter Brust, 
schlanken, aber kräftigen Gliedmafsen, welche 
besonders durch die Übungen des Pentathlon 
ihre Ausbildung erhalten haben; seine Beklei- 
dung die der attischen Epheben, eine Chlamys, 
welche meist sehr zusammengezogen erscheint, 
und nicht selten der Petasos als Bedeckung 
des Kopfes, dessen Haar nach der Sitte der 
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Jünglinge in diesem Alter -kurz abgeschnitten Vorstellung von der Komposition des Kephi- 
und wenig gelockt erscheint (cxaqptoi'). Die sodot zumachen; denn die Zurückführung einer 
Züge des Gesichts geben einen ruhigen, feinen stark ergänzten Gruppe im Giardino Boboli in 
Verstand und freundliches Wohlwollen kund, Florenz (abg. Soldini, Giardino di B. 1757, 
welches sich auch in der leisen Neigung des tav. 15, 1, vgl. Bütschke, Ant. Bildw. in Ober- 
Hauptes ausspricht; sie erstreben nicht das Edle ital. 2, S. 42 u. 84 und Overheck, Griech. Plast. 
und Stolze des Apollon, haben aber bei breiteren 2, S. 7) auf jenes Werk ist mehr als ungewifs; 
und flacheren Formen doch etwas ungemein höchstens dürfte die Ähnlichkeit des Gegen- 
Feines und Anmutiges" (0. Müller, Handb. Standes mit der Eirene desselben Meisters und 
§ 380). Die innere Entwickelung dieses Jugend- 10 mit dem Heimes seines Sohnes Praxiteles 
liehen Hermes vollzog sich, wie schon gesagt, einen ßüokschlufs auf die Komposition im all- 
in den Gymnasien und der Palästra (vielleicht gemeinen zulassen. Zu letzterem Werk als dem 
beziehen sich Darstellungen, wie D. a. K. 2, zeitlich nächsten und geistig verwandtesten . 
308 u. 310 auf die palästrische Thätigkeit des wenden wir uns nunmehr. Bekanntlich wurde . 
Gottes) und zwar, wie wir annehmen müssen, dasselbe bei den deutschen Ausgrabungen der 
stufenweise, doch so, dafs sie gegen das Ende Altis von Olympia im Mai 1877 in der Cella 
des fünften Jahrhunderts im wesentlichen voll- des Heraion aufgefunden, wo es, wie Pausanias 
endet war. Der Hermes im Westgiebel des 5, 17, 3 berichtet, aufgestellt war, und hat 
Parthenon — und in gewisser Beziehung auch seitdem eine reiche Litteratur hervorgerufen, 
derjenige im Fries — sind für Athen, wo, wie 20 Es kann natürlich nicht der Zweck dieser 
wir sahen, der bärtige Typus der ursprüngliche Zeilen sein, die mannigfachen Fragen, die sich 
war, die ersten monumentalen Zeugen dieser an das Werk knüpfen, erschöpfend zu behan- 
neuen Auffassung und dürfen als die unmittel- dein, ebenso wie wir von einer genaueren 
baren Vorläufer der späteren statuarischen Beschreibung der durch Reproduktionen aller 
Darstellungen des Gottes gelten. Bevor wir Art genügend bekannt gewordenen Gruppe 
zur Betrachtung derselben übergehen, mufs hier füglich absehen dürfen. Es genügt zu 
noch kurz eines Werkes Erwähnung ge- wissen, dafs Hermes dargestellt ist, wie er 
schehen, das seines Urhebers wegen von auf dem Wege zu den Nymphen von Nysa, 
Interesse ist. Es ist der Hermes des Philo- denen er im Auftrage des Zeus den kleinen 
sophen Sokrates, der, wie Pausanias 1, 22, 8 30 Bruder zur Erziehung überbringen soll. Rast 
berichtet, zugleich mit den Chariten desselben macht und behaglich auf einen Baumstamm 
Meisters beim Eingange zur Burg (hcto; t^k gestützt mit dem Kinde spielt. In der vor- 
iooSov . . . Trjv ig äKqoTtoUv) als IlQonvlawg gestreckten Linken hielt der Gott das Kery- 
stand. Es würde zu weit führen, hier all keion; über den Gegenstand, den die Rechte 
der Streitfragen zu gedenken, welche sich an gehalten haben mufs, bestehen noch bis auf 
diese beiden Werke geknüpft haben, und es den heutigen Tag Zweifel. Von allen Er- 
mag genügen, auf Benndorfs Aufsatz {A. Z. gänzungsvorschlägen : Thyrsos, auf den Boden 
1869, p. 58 ff.) hinzuweisen, wo die Gründe aufgestützt (Treu, Hermes mit dem Dionysos- 
weitläufig entwickelt sind, nach denen der kinde, ]?.&), Kerjkeion {Smith, Journ. of hellen. 
Hermes des Sokrates ein selbständiges 40 s«Md. 3, p. 89 ff.), Scepter (BoZZe« «. Benwttor/; 
Rundbild gewesen sein mufs und mit den Arch.-epig. Mitt. 8, p. 229 u. 233), Traube 
Chariten, die wir uns als Relief zu denken {Hirschfeld, Berliner Bundschau 4, p. 318 ff.), 
haben, abgesehen von der Nähe seiner Auf- Krotalen oder Cymbeln {Adler, Illustr. Zeitg. 
Stellung in keinem Zusammenhang gestanden 1880, Nr. 1857, p. 85. Sitzungsher. der archäd. 
haben kann. Ob wirklich der Philosoph der Gesellsch. Juni 1886, p. 16), Beutel {Bötticher, 
Schöpfer dieses Werkes war, ist zweifelhaft und Olympia, p. 329), des Kindes Thyrsosstäbchen 
ein Irrtum des Pausanias in diesem Falle wohl {Heydemann, Dionysos' Geburt und Kindheit, 
möglich; dagegen dürfte der ursprüngliche 10. Hall. W^nekelmannsprogr., p. 31), Rhyton 
Standort des Bildes in der nördlichen der {Flasch, Olympia in Baumeisters Denkm., p. 
beiden zwischen den Anten der Mittelhalle und 50 1104'"'), scheint derjenige, welcher dem Gott 
der Flügelbauten befindlichen Nischen von i?oÄn eine Traube in die Rechte giebt, nach der 
{Propyläen p. 24 f.) richtig erkannt sein. das -Kind verlangend greift, die meiste Be- 
B. Die Epoche des Praxiteles und achtung zu verdienen; denn eine Traube be- 
Skopas. Auf der Grenzscheide zwischen dem gegnet nicht nur auf der ältesten und treuesten 
fünften und vierten Jahrhundert stehend und Nachbildung unserer Gruppe, einem pompeja- 
den Übergang von der ersten zur zweiten nischen Bilde (abg. Jahrb. d. Ärchäol. Inst. 
Blütezeit der attischen Kunst bildend ist Ke- 1887, Taf. 6), sondern auch auf einem andern, 
phisodotos der Ältere zu nennen, dessen Hermes offenbar ebenfalls von Praxiteles' Komposition 
Plinius 34, 87 erwähnt: prioris (sc. Cephiso- beeinflufsten Monument, dem Relief am Stiel 
doti) est Mercurius, Liberum patrem in infantia 60 einer Silberkasserole (abg. von Arneth, Die ant. 
nutriens. Hermes als Pfleger (und Träger) des Gold- u. Silbermonum., Taf. S. 11, No. 4). Wahr- 
kleinen Dionysos erscheint hier zum ersten- scheinlich hielt auch die Bronzestatuette von 
male in der statuarischen Kunst, während der- Marche-Alouarde (abg. Revue arch. 1884, pl. 4; 
selbe Gegenstand unter die Bestandteile der Gaz. des h. arts 1880, p. 410) eine Traube, von 
ältesten bildlichen Tradition griechischer Kunst- welcher der Stengel in der Rechten erhalten ist. 
Übung überhaupt gehört zu haben scheint (vgl. Wir müssen uns daher vorläufig niit dieser 
Paus. 3, 18, 11). Leider sind wir nicht in der Ergänzung als der immerhin vfahrscheinlichsten 
Lage, uns eine auch nur annähernd sichere begnügen, wenn sich auch nicht leugnen läfst, 
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dafs durch sie nicht alles völlig befriedigend 
erklärt wird. Die Gruppe ist in ihrer Bedeu- 
tung als einziges und zwar wahrscheinlich 
seiner Jugendzeit angehörendes (Brunn, Der 
Hermes des Praxiteles, Deutsche Rundschau 8, 
S. 204) Originalwerk des hervorragendsten 
attischen Marmorbildners schon hinlänglich 
gewürdigt und in ihrem hohen Wert für 
die Entwicklungsgeschichte des Hermesideals 
längst richtig erkannt worden. Zum erstenmale lo 
tritt uns hier statuarisch die vollendete und all- 
seitig durchgebildete Gestalt des Gottes entge- 
gen, in der sich mit der formalen Schönheit des 
jugendlich kräftigen, gymnastisch geschulten 
Körpers die geistige der von leiser seelischer 
Begung erfüllten Züge des Kopfes harmonisch 
vereint. Mit dem Hermes des Praxiteles hat 
die Metamorphose, die sich, wie wir annahmen, 
allmählich vollzog, ihren Abschlufs gefunden : der 
jugendliche Gott hat den bärtigen verdrängt. 20 

Die Nachwirkung der Grupx» und der Figur 
des Hermes allein läfst sich durch die ganze 
antike Kunst bis in die spätesten Zeiten verfolgen 
und zahlreich erhaltene Bildwerke jeglicher 
Kunstgattung bezeugen die grofse Beliebtheit 
der praxitelischen Komposition. Über die 
Monumente, welche Hermes mit dem Dio- 
nysoskinde in den mannigfachsten Situa- 
tionen zeigen, siehe Smith im Journal of 
hellen, stud. 3, p. 82 ff.; lleydemann, Dionysos' au 
Geburt u. Kindheit, 10. Hall. Winckelmanns- 
progr., S. 20. 29 ff. Ganze, Vorlegeblätter, Ser. A. 
Taf. 12 und oben Sp. 1124. Es sind Statuen, 
von denen aufser der im Giardino Boboli be- 
findlichen und bereits oben erwähnten die 
leider jetzt verschollene „in aedibus Farne- 
sianis" in einer Zeichnung von Cavalleriis 
erhalten ist {Vorlegeblätter, a. a. 0. nr. 3); ferner 
vier kleine Bronzegruppen, alle diesseits der 
Alpen gefunden (aufgezählt bei Heydemann, 40 
a. a. 0. p. 32), geschnittene 
Steine (Smith a. a. 0., p. 
82 ff. u. Heydemann p. 36, 
wo jedoch die beiden 
Scarabäen auszuscheiden 
sind, die Hermes tpvxo- 
■aofinos darstellen) und 
sohliefslich eine Reihe 

von Votivreliefs spät- 
römischer Zeit, die samt- 50 
Hermes und Arkaa , ijßji ^^ Rhein und an der 
Münze von Pheneos (nach j)^^^^ gefunden und von 

Mitt. 2, p. 1 fi. zusammen- 
gestellt sind (siehe auch Heydemann p. 33). 
Auf letzteren ist nur die äufsere Form der 
Darstellung dieselbe geblieben, der Inhalt da- 
gegen völlig verwischt worden. Es ist nicht 
mehr Hermes, wie er das Kind zu den Nymphen 
trägt, sondern der mit allerlei Attributen aus- 60 
gerüstete Gott des Handels und Reichtums, dem 
auch das Kind nur attributiv beigegeben ist. 
Ähnlich wie auf diesen Denkmälern den Sohn 
der Semele trägt Hermes auch andere Götter- 
kinder, so z. B. auf Münzen von Pheneos den 
kleinen Arkas (oben Sp. 2843. Imhüof, Monn. 
gr. 205 ff. Catal. of the gr. coins. Pelop. 193 ff.), 
auf einer Münchener Vase älteren Stils den 
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kleinen Herakles (A. Z. 34, Taf 17). Die 
Figur des Hermes allein ist in einer Reihe 
mehr oder weniger freier Repliken erhalten, 
von denen Koerte (Mitteil. d. Ath. Inst. 3, S. 
100 ff.) acht aufzählt. (Hinzuzufügen wäre noch, 
ohne die Zahl hiermit zu erschöpfen, die Statue 





Sogen. Antinous vom Belvedere dos Vatikans; 
s. Sp. 241.5, 4. 

Landsdown = Specim. of ant. Sculpt. 2, 37; A. 
Michaelis, A. Z. 1874, S. 37 fg., nr. 39.) Gemein- 
sam ist ihnen: rechtes Standbein mit ausge- 
bogener Hüfte (auf welche die Rechte sich 
aufstützt); Gewand auf der linken Schulter 
aufliegend und um den vorgestreckten Unter- 
arm geschlungen; Kerykeion in der Linken, 
vertikal gehalten, so dafs die Spitze am Ober- 
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arm liegt. Die bekanntesten und an Kunst- 
wert bedeutendsten unter diesen Statuen sind 
diejenige des Jünglings von Andres (abg. Ephe- 
meris 1844, nr. 915) und der sog. Antinous im 
Belvedere des Vatikan (abg. u. a. bei Clarac, 
pl. 665, 1514, Braun, Vorschule d. Kunstmyth. 
Taf. 90, Z>. a. K. 2, 307). Beide Statuen stellen 
Hermes dar, nicht, wie man auch geglaubt hat 
{Friederichs, Ant. Bildw. S. 423), einen Ver- 
storbenen im Typus desselben ; denn von einer 
porträtartigen Bildung des Kopfes kann keine 
Kede seia und es dürfte daher auch der Um- 
stand, dafs die Figur von Andres zu einem 
Grabe gehörte, für diese Deutung nicht von 
Belang sein. Vielmehr ist Hermes in seiner 
Eigenschaft als %%-6viog gedacht, wozu „der 
düstere Ausdruck des gesenkten Kopfes" und die 
Schlange, die sich bei der Andriachen Figur 
um den Stamm windet, vortrefflich pafst ( Wie- 
seler, B. a. K.2, S. 237. Michaelis, Bullet, d. 
Inst. 1860, p. 29fg. Über die Schlange in 
Verbindung mit dem Gotte vgl. Wieseler, Arch. 
Beiträge 1 p. 27). Der Palmstamm aber bei der 
Hermesstatue des Belvedere ist ohne jede Be- 
deutung und, da er bei sämtlichen Wieder- 
holungen fehlt oder auf Ergänzung beruht, wohl 
auch hier nur willkürliche Zuthat des Kopisten, 
die nicht berechtigt, Hermes als Gott der Pa- 
lästra zu erkennen (Friederichs, a. a. 0. S. 422). 
— Das Original der vorstehenden Statuen ge- 
hört wegen der breiten und schweren Bildung 
des Oberkörpers vorlysippischer Zeit und zwar, 
wie wir jetzt nach Auffindung des Olympischen 
Hermes mit Sicherheit behaupten dürfen, Pra- 
xiteles oder seiner Schule an. Die Repliken 
selbst freilich müssen, wie aus den Propor- 
tionen und der Behandlung der Köpfe resp. 
des Haares erhellt, nachlysippischer Zeit zu- 
geschrieben werden: sie stellen gewissermafsen 
den Versuch dar, die schwere Form des Ori- 
ginals mit dem neuen Gestaltenkanon Lysipps 
zu vereinigen, ein Versuch, der sieh am frühsten 
und vollkommensten in der Figur von Andres 
beobachten läfst, welche wir noch dem vierten 
Jahrhundert vor Chr. unbedenklich zuweisen 
dürfen. Eine aus späterer Zeit stammende 
Modifikation des dieser Statuenreihe zu Grunde 
liegenden Originals zeigen die Hermesstatue 
von Aigion (abg. Mitt. d. Ath. Inst. 3, Taf. 5) 
und die sechs in den Hauptmotiven mit ihr 
übereinstimmenden Figuren, welche Koerte, 
Mitt. d. Ath. Inst. 3, S. 100 flf. aufzählt. Es 
sind sämtlich Werke der römischen Kaiserzeit, 
worauf auch schon das Attribut des Beutels 
hinweist. So viel über Praxiteles und seinen 
Hermes. — Von einem „lanus pater", den 
Augustus aus Ägypten mitgebracht und zu 
ßom in den Tempel des Gottes geweiht haben 
sollte und welchen die Tradition bald als ein 
Werk des Praxiteles bald als ein solches von' 
der Hand des andern grofsen Meisters dieser 
Epoche, des Pariers Skopas, bezeichnete, be- 
richtet Plinius 36, 28. — Urlichs {Scopas p. 57 f.) 
und nach ihm Overbeck (Plastik 2, p. 28) iden- 
tificieren, vielleicht mit Recht, diesen lanus mit 
dem griechischen Hermes Dikephalos; den 
weiteren Vermutungen jenes Gelehrten jedoch, 
derselbe sei eine unbärtige Doppelgestalt ge- 
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wesen, die sich nach Art der Hekataia mit dem 
Rücken an eineö Pfeiler gelehnt habe, vermag 
ich mich nicht anzuschliefsen. Zur Veran- 
schaulichung unseres Typus seien drei ge- 
schnittene Steine des Berliner Museums (In- 
vent. d. Gemmen S 4004 u. 4005, S 3905) 
erwähnt, auf denen, wie ich glaube, ein 
doppelköpfiger Hermes dargestellt ist. Auf 
den beiden erstgenannten Steinen sehen wir 




Hermes als Totengoloitor 

von einem Säulenrelief aus Epbesos (imoh Archäologische 

Zeitung 1873, Tafel 66); 8. Sp. 2417. 



60 zwei Köpfe, den einen bärtig, den andern 
jugendlich, janusartig aneinandergefügt und 
mit einem leicht gewölbten Petasos bedeckt, 
der ähnlich wie auf den oben erwähnten Münzen 
von Ainos, an welchen er auch in der Form 
erinnert, mit einem Perlenrand umgeben ist; 
jener dritte Stein zeigt uns eine Doppelgestalt, 
beiderseits bärtig, mit flachem Hut bedeckt 
und in ein Gewand gehüllt, in der Rechten 
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einen Stock haltend.*) Während also die eben in dessen Diensten Lysippos von Sikyon 
erwähnte Doppelherme nur bedingungsweise als Haupt einer zahlreichen Schule thätig war. 
Skopas zugeschrieben werden konnte, wird Er ist neben Skopas und Praxiteles der dritte 
durch ein Epigramm der Anthologie (4, 165. grofse Meister dieser Periode. Eine Einzel- 
233) eine Hermesherme ausdrücklich als sein statue des Hermes wird von diesem Künstler 
Werk bezeichnet: 'ß Imars, jtTj voixi^s täv nicht erwähnt, wohl aber eine Gruppe, welche 
nollmv £va | 'EQjiäv 9e€0Qsiv • slfil yccQ ts^voi ApoUon und Hermes im Leierkampf darstellte 
UKona. Athen als den Aufstellungsort dieser (siehe unten). Als ein auf Lysipp zurück- 
Herme anzunehmen, wie Urlichs a. a. 0. p. 56 gehendes Werk hat C. Lange {Über das Motiv 
thut, liegt kein Grund vor; eher scheinen die lo des aufgestützten Fufses p. 2fF.) die in der 
Dorismen des Epigramms auf einen dorischen Münchener Glyptothek befindliche Statue eines 
Ort hinzuweisen. — Der Weise des Praxiteles Jünglings nachgewiesen, der den rechten Fufs 
nahe, jedoch aus etwas jüngerer Zeit (der auf einen Felsen gesetzt hat und im Begriffe 
zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts), steht das ist, sich eine Sandale unterzubinden; dabei ist 
Relief einer columna caelata vom Artemis- sein Blick wie „lauschend" auf etwas nach 
tempel zu Ephesos (abg. u. a. bei Overbeck, oben gerichtet (abg. Lützow, Münch. Antik. 
Plastik 2, Fig. 115), dessen Deutung auf den Taf. 32, S. 58 = Glarac 5, pl. 814, 2048; Re- 
Alkestismythos auch durch die neuesten Ein- pliken der Figur im Louvre: Froehner, Notice 
Wendungen noch nicht erschüttert sein dürfte de la sctdpture antique du Louvre, S. 210, 183 
(Bobert, Thanatos, 39. Berl. Winckelmanns- wtoiA. bei Landsdown: Michaelis, Ancient mar- 
progr. p. 36 ff.; dagegen Benndorf, Bullet, della bles, S. 464, 85). Gestützt auf Ghristodors Be- 
commissione archeol. comm. di Borna 1886, p. 60 f Schreibung einer Hermesstatue aus Erz ge«au 
und Wolters, Bausteine S. 430; gegen beide in dieser SteWuug {Ecphr. 297 ff.), sowie auf 
wiederum Bobert, Archäol. Märchen S. 160 ff.). Münzen von Sybritia auf Kreta, auf welchen 
Hermes i/jujjojtofiwo's schreitet emporblickend Hermes durch Kerykeion bezeichnet ist, hält 
auf Alkestis zu, um sie auf Hades' Geheil's zur man nach Lambecks {de Mercurü statua vulgo 
Oberwelt zurückzuführen. Der jugendliche, lasonis habita) ausführlicher Darlegung die 
krauslockige Gott mit dem Petasos im Nacken Statue jetzt ziemlich allgemein für einen Her- 
ist nackt bis auf das Mäntelchen, das um den mes, der, während er noch die Befehle des 
linken, in die Hüfte gestützten Arm geschlungen so Zeus empfängt, sich bereits rüstet, um eilfertig 
ist, und trägt in der gesenkten Rechten ein und bereit den ihm zu teil gewordenen Auf- 
kurzes Kerykeion. Der Stil des Reliefs er- trag auszuführen. Lysippisch sind die schlanken 
innert in der Hauptsache an attische Werke, und graziösen Formen der Gestalt, lysippisch 
von denen jedoch das etwas stärker als ge- vor allem, wie Lange nachgewiesen, das Motiv 
wohnlich gebildete Untergesicht abweicht, des aufgestützten Fufses, eine Stellung, die für 
eine Eigentümlichkeit, die den Einflufs des Hermes geradezu typisch ist. Oft erscheint er 
Skopas verrät, ohne dafs sie uns berechtigte, so beim Parisurteil, in Götterversammluugen, 
hier ein Werk des Meisters oder seiner Schule besonders auf unteritalisohen Vasen, und da, 
vor uns zu sehen. Eine Kopie dieses Hermes wo er als Bote des Zeus hinzugefügt ist. Zahl- 
findet sich auf einer in Bernay in Nordfrank- 4o reiche Nachweise hierfür giebt Lange ä. a. 0. 
reich gefundenen, jetzt im Louvre befindlichen p. 20. Auch als Einzelfigur erscheint Hermes 
Silberschale (abg. Journal of hellenic studies 3, in dieser Stellung und zwar auf römischen 
pl. 22, bespr. daselbst von IFaWsteJn, S. 96 ff.), Monumenten (siehe z. B. Benndorf- Schoene, 
nach Waldstdn das Werk eines ephesischen Oriech. Beliefs, Taf. 6, 1. Mon. d. Lnst. 5, 36) 
Toreuten. Hermes erscheint hier in Bildung und auf geschnittenen Steinen, z. B. Mus. Flor. 
und Stellung genau wie auf der Reliefsäule, 1, 70, 5. — 2, 40, 4. — Weniger sicher ist 
umgeben von seinen Lieblingstieren Hahn, die Zurückführung eines zweiten Hermestypus 
Schildkröte und Ziegenbock. Die Rechte, die auf Lysipp , den am schönsten und voUkom- 
dort das Kerykeion hielt, trägt hier die Börse, mensten die bekannte Herkulaner Bronzestatue 
die Linke dagegen den Heroldstab. Aus diesem 50 in Neapel (abg. Antichitä di Ercol. 6, tav. 29 
Grunde ist der linke Arm frei vom Gewand; = D. a. K. 2, 309 = Baumeister Fig. 738) 
dieses liegt vielmehr auf. der Schulter auf und repräsentiert: Hermes hat sich zu flüchtiger 
fällt von da nach hinten herab. Das sorg- Rast auf einem Felsen niedergelassen, um 
fältige und schöne Werk kann immerhin ein sich — denn darauf deutet die Haltung der 
griechischer Meister gearbeitet haben; doch Arme und Füfse, die nur leicht den Boden 
gehört dieser, worauf die Häufung der Attri- berühren — im nächsten Augenblicke wieder 
bute und vor allem der Beutel hinweist, zu erheben und seinen Flug fortzusetzen. Die 
römischer Zeit an. Wiedergabe dieser gerade für den Götterboten 

Das Relief der ephesischen Säule hat uns so charakteristischen Bewegung in der Ruhe 

in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts, eo ist meisterhaft, der Linienrhythmus der im 

in die Zeit Alexanders des Grofsen geführt, Rahmen eines Dreiecks komponierten Figur 

vollendet, die Ausführung im einzelnen vor- 

*) Erwähnt sei bei diesor «ologonheit auch der trefflich und eines Meisters wie Lysipp durch- 
■JBjpij; t,tQaxB<paXog im Keranieikoa von der Hand des ^^g würdig. Auch die Proportionen, beson- 

Tele8archides,einesZeitgeno8seunes AristophaneB: üTustoi/i. -i j- i ot.ii • j» r> i ji 

„A n r. i<iM a „ PI , ■!•--- • .' ". ders die langen Schenkel, sowie die Behandlung 

ad II. p. 1353, 8 u. Fhot. v. hpuiK tEtoaxflpaXo^. Em , tt-cttt • iii^. ^ 

dreiköpfiger Hermes wird von den Lexikographen öfters "^«^ Kopfes und Haares erinnern lebhaft an 

erwähnt, vgl. Sesych. s, "£. tQtxi(p. Harpokr. n, Etym. diesen Meister, Und doch sind wir gerade auf 

Magn. v. tqixstf. 'E. s. oben sp. 2347. Grund des letzteren Merkmales am wenigsten 
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berechtigt, ihm das Werk zuzuschreiben, da, 
wie festgestellt, der gröfste Teil des Schädels 
mit dem Haare auf moderner Ergänzung be- 
ruht, woher sich die etwas auffallende Form 
desselben und auch wohl die vom Kopfe un- 
schön abstehenden Ohren erklären {Wieseler, 
B. a. K. ^, S. 238. Friederichs, Bausteine nr. 
844). An den Füfsen des Gottes sind Flügel 
befestigt; die Linke hielt den Caduceus, von 
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Kunst übersetzte Kopie des Hermes vom Fries 
des Parthenon zu halten. Die Komposition 
des sitzenden Gottes wiederholt sich in der 
Folgezeit häufig, besonders in Bronzestatuetten 
(z. B. Bullet. Nap. 1844, p. 131. — Mm. Bresc. 
tav. 41, 1. — Berlin. Antiquar. Friederichs 2, 
1833) und auf geschnittenen Steinen (u. a. 
Tölken, Erklär. Verz. 3, 859 — 864, Im. d. 
Berlin. Gemmensamml. S 1154—1166); dort 
dem ein Rest in der Hand erhalten ist. ' Das lo gewöhnlich mit Flügelhut, Flügelschuhen und 
Motiv des Sitzens bei Hermes begegnete uns dem Beutel, seinem späteren Attribut, hier 

mit Stäbchen, Kerykeion und Beutel versehen 
und häufig neben ihm seine Lieblingstiere 
Hahn oder Widder, wobei man sich im letzteren 
Falle der Statue des Gottes erinnern mag, die 
Pausanias 2, 3, 4 auf dem Wege nach Lechaion 
erwähnt. (Vgl. auch die Münzen von Patrai 
Catal. of Brit. Mus. 10. pl. 6, 7.) Bei Tölken 
a. a. 0. 860 stützt Hermes die Linke auf einen 
20 Widderkopf, während ein schöner Marmortorso 
der Petersburger Eremitage den auf dem Felsen 
sitzenden Gott die Rechte auf eine Schildkröte 
stützend zeigt (Mus. de Sculpt. ant., sec. edit. 
nr. 267.) 

Den statuarischen Bildern des Gottes aus 
dieser Periode — vom Holzbild des Hermes 
in Megalopolis von der Hand des Messeniers 
Damophon (Paus. 8, 31, 5), sowie von dem 
Mercurius des Piston aus der Schule des Lysipp 
30 im Tempel der Concordia zu ßopi {Plin. 34, 89) 
wissen wir nichts Genaueres — fügen wir 
schliefslich noch die Darstellungen desselben 
auf zwei Gattungen von Reliefs hinzu, welche 
als Votive an die Göttermutter und die Nymphen 
in grofser Zahl erhalten sind und zwar die 
ersteren attisch-böotisch-kleinasiatischer, die 
letzteren zumeist attischer Herkunft. Auf jenen, 
die Come (Ä. Z. 1880, p. 1 ff., Taf. 1—4) zu- 
sammengestellt und ausführlich besprochen hat, 
40 erscheint als ständiger Begleiter der Götter- 
mutter ein junger Mundschenk in Chiton 
und Chlamys mit dem Prochus in der 
Hand. Es ist Hermes, wie durch das 
Kerykeion, das er a. a. 0. Taf. 2, 3 in 
der Linken trägt, sicher gestellt ist, 
Hermes, der als administer diis magnis 
{Varro, L. L. 6, 88) in Gemeinschaft 
mit den chthonischen Gottheiten auf 
Samothrake Verehrung genofs. Der 
Prochus, das Abzeichen des Kadmilos 
(Kasmilos), Camillus, ist sein ständiges 
Attribut; nur einmal begegnet das 
Kerykeion und ebenso singulär ist das 
Füllhorn, das er auf einem andern 
Relief dieser Reihe (a. a. ü. Taf. 2, 4) mit 
beiden Händen hält „als sprechendes Abzeichen 
des nlovTodötris , an dessen Stelle später der 
Beutel trat". An Gestalt und Tracht diesem 




Bronzestatue des Hermes in Neapel (nacli Baunteister, Benkm. 
Pig. 738) ; 8. Sp. 2418, 49 JE. 

in der monumentalen Kunst zum erstenmale 
am Parthenonfries, und es ist in der That 
lehrreich zu sehen, wie eng sich der Künstler 
der Herkulaner Bronze im ganzen und ein- 
zelnen an jenes Vorbild anlehnte. Hier wie 



durchaus verwandt ist der Hermes auf den von 

dort dieselbe charakteristische Haltung des 60 ikßcÄadis (J.TO«aZi d. /wst. 1863, p. 315ff.; letzte 



leicht vorgebeugten Oberkörpers, die auf den 
Knieeh ruhende Hand und die Stellung der 
Füfse, besonders das Motiv des stark zurück- 
gesetzten und den Boden nur leise berüh- 
renden linken resp. rechten Fufses; die Über- 
einstimmung ist so auffällig, dafs man bei- 
nahe versucht ist, die Bronze für die mit 
gewissen Modifikationen in die statuarische 



Zusammenstellung bei Pottier im Bullet, de corr. 
hell. 1881, p. 351) zusammengestellten Nymphen- 
reliefs, auf denen der Gott, gewöhnlich in einer 
Grotte, (drei) Nymphen zum Reigen führt, den 
ein sitzender Pan mit dem Spiel der Syrinx be- 
gleitet. Auch hier erscheint der Gott meist ohne 
das Attribut des Kerykeions (Ausnahmen die 
drei von Come a. a. 0. p. 8 Anm. 7 genannten 
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Reliefs), das, wie OoM2e nnzweifelliaft richtig auf griech. Grabreliefs vgl. Jfic/saehs, ^.^. 1871, 
vermutet, bei der genügend bekannten Gestalt p. 150 ff. Hermes Psychopompos auf einer 
überflüssig war oder leicht ergänzt werden Lampe bei Beger, Lucernae Vet. 1, tab. 12). — 
konnte; hingegen finden wir, wie oben, das Füll- Entsprechend der bärtigen Bildung auf den 
1 hom auf dem bei Schöne, Griech. Bei., nr. 118 hier genannten Vasen, deren Zahl sich noch 
I publicierten Relief dieser Gattung. (Ein Füll- bedeutend vergröfsern liefse, besteht die Be- 
I hom auch in der Linken der Hermesherme kleidung des Gottes in der Regel aus einem 
l, auf einer Münze von Eresos ImÄoo/'-B?., illonw. kurzen, gegürteten Chiton mit darüber ge- 
I gr. S. 278.) worfener Chlamys. Sie gleicht also ganz der- 
f' Die Vasenmaler dieser Periode adoptieren lo jenigen, die wir auf den Vasen älteren Stiles 
1 im allgemeinen die von der Plastik eingeführten fanden. Daneben jedoch tritt auch schon die 
' Veränderungen in Tracht und Gestalt des Gottes, leichtere, nur aus der Chlamys bestehende Tracht 
jedoch nicht so einseitig, dafs die jugendliche auf, die gewöhnlich auf der Schulter oder um 
': Bildung mit der durch dieselbe veranlafsten den Hals zusammengeknüpft ist und nach vorn 
r Modifikation der Bekleidung die allein übliche in einem Dreieck oder über den Rücken herab- 
i und die bärtige überhaupt nicht mehr an- fällt. Hierzu bleibt als übliche Kopfbedeckung 
gewandt worden wäre. Vielmehr können wir der Petasos , dessen Form auch hier noch 
hier die Beobachtung machen, dafs beide Bil- mannigfach wechselt, indem er bald flach, bald 
düngen zunächst noch ziemlich gleich häufig hoch und pilosähnlich gebildet ist. Häufig 
,sich finden, ja dafs die bärtige in gewisser Be- 20 hängt er an einem Band im Nacken oder auf 
Ziehung sogar bevorzugt gewesen zu sein scheint dem Rücken, wobei alsdann das Haar öfters 
und sich länger und dauernder erhielt als in mit Kranz oder Tänie umwunden ist (z. B. 
der gleichzeitigen Plastik. Bärtig erscheint E. C. 1, 76. — A. V. 30, 174 u. s. w.). Einige 
der Gott z. B. noch auf folgenden der zweiten Male ist der Hut auch mit Flügeln versehen 
Hälfte des fünften Jahrhimderts angehörenden (siehe die Sp. 2400 angeführten Beispiele und das 
oder dieser Epoche nahes tehenden Vasen : Eine dort hierüber Gesagte). An den Füfsen trägt 
Frau verfolgend: Tischhein, Mecucil de gra- der Gott Stiefeln, welche, mehr oder weniger 
vures 3, pl. 51, ü. C. 3, 94, Ileydemann, Neap. hoch hinaufgehend, auch hier noch zuweilen 
Vasens. 3045 u. 3065; bei der Fesselung des mit Zugstück versehen sind, dem wir auf sf. 
Ixion(?): Röchelte, Mon. ined. pl. 40; beim 30 Vasen begegneten (siehe z. B. Ä. V. 50. 148); 
Parisurteil: Gerhard, Trinksch. Taf. 11. — meist jedoch sind es hohe Schnürstiefeln oder 
A. V. 174; in Gruppierung mit Zeus und Iris: Sandalenmit weithinaufgehender TJmschnürung 
ffa«. arcÄ. 1, pl. 15, mit Athena und Poseidon: des Unterbeins (Furtwängler , Vasenk. 2345. 
A. V. 148, mit Athena allein: E. C. 1, 76. Bubois, a. a. 0. pl. 24, 3) und oft mit Flügeln 
A. V. 18, mit Apollon; A. Z. 1865, Taf. 202, 1. versehen (so z. B. A. V. 7. 174 (vorn). 200. — 
A. V. 30. — E. C. 2, 34, 51, mit Hera: Furt- Gerhard, Trinksch. Taf 11 etc.). Das Kerykeion 
wängler, Berliner Vasenk. 2345; ferner einem bleibt wie in der älteren Zeit, so auch jetzt 
Krieger die Hand reichend auf der schönen und späterhin sein ständiges Attribut. — Die 
Vase .4. F. 200; in Gesellschaft der Toten- Vermutung, dafs mit Praxiteles etwa die Meta- 
richter: A. V. 239; mit Diptychon und Stilua: 40 morphose des Gottes ihren Abschlofs gefunden 
A. F. 7. 50(?); als Geleiter eines göttlichen haben möchte (s.Sp. 2413), wird durch die Vasen- 
Gespanns: E. C. 2, 50*; bei der Einführung bilder bestätigt, deren Entstehung nach Praxi- 
des Herakles unter die Götter: ^. F. 146 u. s. w. teles' Zeit, d.h. von der zweiten Hälfte des vierten 
Auch auf den attischen Lekythen mit der Jahrhunderts abwärts, zu setzen ist: sie alle 
Darstellung des Hermes P 3 y c h o p o m p o s ist die zeigen ohne Ausnahme den jugendlichen Gott, 
bärtige Bildung des Gottes die vorherrschende. Auch die Bekleidung hat sich geändert, indem 
S o sehen wir ihn wenigstens auf der Münchener der Chiton gefallen und nur die Chlamys bei- 
(Jahn, rasenk.'i09=Stackelberg,Gräl)erTa,li7), behalten ist als die für die jugendlich leichte 
Berliner {Furtwängler, Vasenk. 2455) und der Gestalt allein angemessene Tracht. Und wie 
bei Pottier, Les lecythes blancs Taf. 3 veröffent- 60 auch dies gewifs nicht ohne Einflufs der Pia- 
lichten Lekythos einer athenischen Privatsamm- stik geschah, so entnahm ihr auch die Malerei 
lung, während die vierte der hierher gehörigen die Mannigfaltigkeit der Motive für die Chla- 
Lekythen den Gott jugendlich zeigt {Bubois- mys. Bald ist dieselbe leicht um den Arm 
Maisonneuve, Introduction ä la peinture de geschlungen {E. C. 2, 87. 3, 63. Furtwängler 
vases pl. 24, 3). Im Gegensatz zur gleich- 2660), bald fällt sie über beide Arme herab 
zeitigen Plastik, die den Gott in seiner (E. C. 2, 103*. A. V. 178), bald liegt sie auf 
Eigenschaft als Seelengeleiter in jugendlicher der Schulter auf {E. C. 3, 91. Inghirami, 
Ephebengestalt darstellte (vgl. die oben an- i'osi 4, 353), bald endlich ist sie um den Hals 
geführten Orpheusreliefs, das Relief der ephe- oder auf der Schulter mit einer Spange be- 
sischen Säule und die athenischen Grabvasen 60 festigt {E. G. 2, 88». 3, 51. 2, 26); memals 
Gaz. arch. 1, pl. 7. Schiine, griech. Reliefs verhüllt sie die P'ormen des Körpers und 
Taf 29, 121), geben ihm die Lekythenmaler bedeckt ihn so, dafs man ihren praktischen 
die bärtige Bildung, indem sie sich so bewufst Zweck erkennen könnte ; vielmehr dient sie 
oder unbewufst an ältere Vorbilder der schwarz- allein ästhetischem Bedürfnis und ist bestimmt, 
flgurigen Technik anschliefsen, die gleichfalls die volle unverhüllto Schönheit des jugendlich 
aufdiePsychopompie des Hermes Bezug nehmen kräftigen Gottes der Gymnastik noch zu heben 
(siehe z. B. Collignon, Catalogue 201. A. Z. und zu steigern. Für den Petasos, der jetzt 
1859, Taf. 125. — Über Hermes Psychopompos häufiger als vordem mit Flügeln verseifen 
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ist {A. V. 240. — E. 0. 3, 72. 96 etc.), bleibt 
das beliebte Motiv, ihn an einem Band im 
Nacken oder auf dem Rücken hängen zu lassen 
(Furtwängler 2645—2660. — E. C. 3,91. 92 etc.) ; 
auch die Stiefeln, die meist hoch hinaufgehen, 
haben jetzt gewöhnlich Flügel (E. C. 2, 28. lOS^^. 
3, 63. 88. Furtwängler 3058 etc.). Die gajize 
Gestalt des Gottes ist mit dieser Bildung aus- 
gereift, und die spätere Kunst konnte sich nur 
auf unwesentliche, die Gesamterscheinung in 
keiner Weise ändernde Zusätze beschränken. 
Interessant ist, wie die Vasenmaler dieser Zeit 
ein von der Plastik eingeführtes Stellnngsmotiv 
des Gottes adoptieren und fast bis zum Über- 
drufs verwenden: es ist das Motiv des aufge- 
stützten Fufses, das, wie wir annahmen, Lysipp 

zum erstenmale 
statuarisch an- 
wandte, und das, 
wie C. Lange a. 
a.O.p. 20 an zahl- 
reichen Beispie- 
len von Vasenge- 
mälden nachge- 
wiesen hat, für 
Hermes geradezu 
typisch gewor- 
den ist. Genau 

übereinstim- 
mend mit diesen 
Vasen ist , wie 
ein Blick in Ger- 
hards Sammel- 
werk lehrt, die 
Erscheinung des 

Gottes auf 
etruskischen 
Spiegeln. Der 
hier Turms ge- 
nannte Gott ist 
stets jugendlich 
(als einzige Aus- 
nahme begegnet 
Taf. 60, echt?), 
entweder ganz 
nackt (4 Taf. 
285) oder, wag 

gewöhnlicher, 
mit Chlamys ver- 
sehen, die in der 




Hermes als Kedner, Statue in Villa 

LudoTisi (nach D. a. K. 2^ 318); 

8. Sp. 2424, 64 ff. 



oben angedeuteten , mannigfachen Weise die 
elastische Gestalt malerisch umgiebt, und trägt 
Petasos und Stiefeln, beide bald mit, bald ohne 
Flügel. Das Kerykeion ist auch hier sein ge- 
wöhnliches Attribut. Ich hebe aus der grofsen 
Menge von Hermesdarstellungen dieser Monu- 
mentengattung nur folgende hervor: Gerhard, 
etrush. Spiegel T^if; 74, 182, 257 B, 285, 298, 332 
und besonders interessant 235, wo er als der 
die Seelen wägende Gott in der Psychostasie 
der Aithiopis erscheint, siehe auch die Vasep- 
bilder Mon. d. Inst. 2, lO*»; 4, 5». 

4. Hellenistiscli-römisclie Epoche. 
A. Litterarisch bezeugte Bilder des 
Gottes. Die litterarisoh und inschriftlich be- 
zeugten Hermesbilder dieser Periode führen 
uns mit Übergehung des grofsen inhaltsreichen 



Zeitraums des Hellenismus unmittelbar in die 
römische Kaiserzeit. Dem Beginne derselben 
gehört das Steinbild des Gottes an, welches 
Eucheir, Eubulides' Sohn, aus Athen für die 
Pheneaten verfertigte (Paws. 8, 14, 10) und von 
dem uns vielleicht in dem Numism. Comment. 
on Pausanias, Journal of hellen, st. 7, p. 101, 
pl. 68 abgebildeten Münztypus eine Nachbil- 
dung vorliegt: der jugendliche Gott stand mit 

10 Beutel und Kerykeion, die Chlamys um den 
Hals geschlungen, neben einer Herme (vgl. 
Brunn, Künstlergesch. 1 , 552). — Für die 
Arverner arbeitete weiterhin der unter Nero 
thätige Zenodoros einen ehernen Merkur um 
den Lohn von 400 000 Sesterzien {Plin. 34, 45), 
während sich als Verfertiger einer auf Melos 
gefundenen, jetzt in Berlin befindlichen Mar- 
morstatue des Gottes von dem bereits oben 
besprochenen Typus (Sp. 2414 f.) inschriftlich 

20 «m Baumstamme Antiphanes nennt, Sohn des 
Thrasonides aus Faros {Verzeichn. d. antik. 
Skulpt. nr. 200). 

Keiner von diesen drei Künstlern — von 
Diodotos und Ingenuus und deren Hermes- 
bildem dürfen wir nach Brunns {Künstlergesch. 
1, p. 501. 613) Erörterungen füglich absehen — 
ist für die Entwicklung des Hermestypus von 
Bedeutung gewesen, und wir werden überhaupt 
sehen, dafs der Gott in der Kunst dieser ganzen 

30 Periode keine wesentliche Veränderung und 
Umgestaltung erfahren hat. Die in dem vorigen 
Zeitraum ausgebildete Idealgestalt des Gottes 
wird von den Künstlern als Erbe übernommen 
und nur insofern weiter entwickelt, als neue 
Funktionen und neue Attribute desselben 
zur Darstellung gelangen. 

B. Die erhaltenen Darstellungen des 
Gottes. Wir betrachten in diesem Abschnitt 
einige der interessantesten und am häufigsten 

40 vorkommenden Typen des Gottes, ohne zu 
untersuchen, welche von denselben der Kunst 
der hellenistischen , welche derjenigen der 
römischen Periode angehören. Thatsächlich 
nämlich ist eine solche Trennung durch nichts 
zu rechtfertigen, da die Griechen wie in jenem, 
so auch in diesem Zeitraum die eigentlichen 
und alleinigen Träger der Kunst waren, die 
letztere aber, wenigstens soweit es sich um 
die Darstellung von Götterbildern handelt, 

60 ihrem ganzen Wesen nach in buideü Epochen 
sich völlig gleich blieb. Von einer wirklich 
römischen Kunst kann wohl erst in späterer, 
d. h. nachhadriauischer Zeit die Uede sein, in 
welcher die sich überall, besonders aber in 
den Provinzen ausbreitende handwerksmäfsige 
Kunstübung gleichbedeutend mit Verfall ge- 
worden ist. 

a) Hermes als Redner. (Über die Be- 
deutung des Hermes als Gott der Beredsam- 

60 keit siehe oben Sp. 2366.) In dieser Eigenschaft 
sahen wir den Gott bereits in der auf Polyklet 
zurückgehenden Statuette von Annecy (s. oben 
Sp. 2410); als Redner stellt ihn auch eine Statue 
der Villa Ludovisi dar (abg. Sp. 2423; D. a. 
K 2, 318, vgl. Schreiber, Bildw. d. Villa L. 
p. 116, nr. 94): Hermes, jugendlich und nackt, 
mit Petasos (an dem jedoch die Flügel ergänzt 
sind) , steht fest auf den Sohlen beider Füfse ; 
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über den linken Ann ist das Gewand von der Grieclien ünteritaliens, die Eömer. Bei ihnen 
Schulter herabgeglitten, die Linke hielt das wurde er als Mercuriua (s. d.) der Beschützer 
zu Boden gesenkte Kerykeion (vgl. Schreiber der Zunft der mercatores, die ihm i. J. 259 d. St. 
a. a. 0.), die Rechte war mit „demonstrierendem einen Tempel stifteten und seinen Kult allmäh- 
Gestus" gegen den Kopf erhoben. Der feste lieh über den ganzen Erdkreis verbreiteten. 
Stand und der leise gesenkte Kopf (der übri- Dies bezeugen zahlreiche, überall gefundene 
gens Merkmale des strengeren Stiles an sich bronzene Mercurstatuetten, die alle den Gott 
trägt) drücken, wie Friederichs, Bausteine' in der überlieferten Gestalt, jedoch mit einem 
1, 1630 treffend bemerkt, die schärfste Samm- neuen, seine Eigenschaft als Handelsgott treffend 
lang der Gedanken aus, während die Rechte lo bezeichnenden Attribut, dem Geldbeutel, dar- 
die Gebärde des seine Gedanken darlegenden stellen. Wann und wo er dieses zuerst be- 
Redners macht. In Stellung und Haltung kam, ist mit Sicherheit nicht auszumachen, 
genau mit dieser Statue übereinstimmend Auf reingriechiachen Monumenten läfst es sich, 
ist die einen, fälschlich Germanicus genannten, soviel ich weifs, nicht nachweisen. Denn auf 
Römer unter dem Bilde des Hermes (Schild- der Vase späteren Stils, die Brunn in Cetona 
kröte) darstellende Statue im Louvre, ein Werk sah (vgl. Bullet. 1859, p. 103), beruht der Beutel, 
des Atheners Kleomenes, wahrscheinlich aus wie durch nachträgliche Untersuchung fest- 
dem letzten vorchristlichen Jahrhundert (abg. gestellt ist, auf Ergänzung, eine Thatsache, 
am besten bei Bayet, Monum. de l'art awt. 2, die ich der freundlichen Mitteilung des Herrn 
Taf. 69. 70. vgl. Friederichs, Bausteine'^ 1, 20 Prof. i^MrtwänjfZer verdanke; auf dem Grabrelief 
1630). Diese letztere ist, was die Körper- in Verona aber (abg. D. a. -BT. 2, 329) hält 
formen anbetrifft, reifer und kräftiger als die Hermes nicht einen Beutel, sondern, wie be- 
Ludovisische Figur, vor welcher sie auch die reits Starh annahm (de Tellure I)ea p. 35) und 
richtige Haltung des rechten Armes voraus jetzt durch Dütschke {Antike Bildw. in Ober- 
hat. — Auf Hermes als Gott der Beredsam- ital. i, nr. 416, p 178) aufser Zweifel steht, 
keit lassen sich ferner mit mehr oder weniger eine Schale, und was schliefalich die im The- 
Sicherheit die Darstellungen auf zwei ge- seien befindliche Hermesstatue anbetrifft, so 
sohnittenen Steinen beziehen. Unzweifelhaft ist es zweifelhaft, ob dieselbe wirklich in der 
ist, wie die Gebärde der Rechten lehrt, ein Hechten einen Beutel trug, wie Friederichs, 
Hermes loyiog &ui einem Karneol der Berliner su Bausteine 2, 407 behauptet, oder nicht viel- 
Sammlung zu erkennen {Tölken, Verzeichn. 3, mehr, vrie Kekule {Bildwerke im Theseion nr. 200) 
808; abg. D. a. K. 2, 318'^); die Figur kopiert, glaubt, den Caduceus. Des ersteren Gelehrten 
worauf die Basis deutet, eine Statue. Weniger Vermutung, der Gedanke des beuteltragenden 
sicher hingegen ist er als solcher auf der Gottes sei von Ljsipp und seiner Schule aus- 
Gemme D. a. K. 2, 319 (vgl. die ganz gleiche gegangen, ist daher hinfällig, und bevor dieses 
Figur auf einem Berliner Karneol, Tölken 3, Attribut nicht mit Sicherheit auf reingriechi- 
867): hier steht der Gott nach rechts; ein sehen Denkmälern nachgewiesen ist, mufs es 
Gewand ist lose übergeworfen, so dals der als eine griechische Erfindung geleugnet werden. 
Körper fast völlig nackt bleibt, in der Linken Das Symbol, dessen sich die Griechen bedienten, 
hält er das Kerykeion, die Rechte deutet auf « um die der hier in Betracht kommenden Ver- 
den Mund (oder liegt sie am Kinn?); ob wandte Seite des Wesens unseres Gottes her- 
Hermes gerade hierdurch als Gott der Bered- vorzuheben, war das Füllhorn, das wir auf 
samkeit bezeichnet werden soll {Tölken a. a. 0.), einigen Reliefs in seinen Händen sahen (Sp. 2420) 
dürfte fraglich sein; vielmehr scheint die ganze und welches ihn als nlovroSöxrig, als Spender 
Haltung, wie Wieseler zu 2, 319 mit Recht von Schätzen und Reichtum aus der Erden- 
bemerkt, ernstes Nachdenken auszudrücken; tiefe bezeichnete. Erst später, d. h. in römi- 
oratorisch ist sie keinesfalls, ebensowenig wie scher Zeit wurde, indem seine Eigenschaft als 
die Gebärde der Rechten als die des Still- nXovtoSÖTTie eine engere Bedeutung erhielt, der 
Schweigens mit Anspielung auf die dem Götter- Beutel als Symbol des Reichtums an Geld das 
boten notwendig zukommende Verschwiegen- so platte, aber sehr bezeichnende Attribut des 
heit zu fassen ist {Winckelmann , Descript. d. Gottes. Bei Marmorstatuen, soweit sich über- 
pierres gr. Cl. 2, 377). Ein Florentiner Cameo sehen läfst, meist auf Ergänzung beruhend 
(abg. D. a. K. 2, 319") bleibt, da die Dar- findet sich der Beutel in der Hand des Hermes 
Stellung vielfach modern ergänzt ist, besser auf zahllosen Monumenten anderer Art aus 
unbesprochen ; dagegen findet sich eine schöne römischer Zeit, besonders bei kleinen Bronze- 
Darstellung eines Hermes Xoytog unter den Statuetten, von denen wohl jedes Museum eine 
Aufsenbildern einer Brygosschale {Monum. d. gröfsere Anzahl besitzt, auf goschnittenen 
Inst. 9, tav. 46), wo der bärtige Gott ruhig Steinen und campanischen Watidgumftldon. 
dastehend und die Rechte im Gestus des Für die beiden ersteren Denkmälerffattung-en 
Redens erhoben zu den aufgeregten Satyrn 60 verweise ich auf die reichen Sammlungen des 
spricht. Berliner Antiquariums : die hier boflndlichen 
b) Hermes mit dem Beutel. Die Vor- Bronzen zählt FriedericItH Bauftein« 2, 1896 
Stellung des Hermes als Gott des Handels und bis 1923 auf (siehe u. a. iiuoh Bronzi d'Ereol. 
Verkehrs ist ziemlich alt und den Griechen, 2, p. 129 wo mehrere abgebildet sind); die 
auf deren Marktplätzen Bilder des Hermes Gemmen finden sich im Ttilkemchen Catalog 3, 
äyoQawg mit Vorliebe aufgestellt zu werden 864. 873—879. 884. 886. 888 u. 8. w., sowie im 
pflegten, wohl bekannt. Den Gott in dieser Inventar der Gemmen unter S 1119. 1128. 
Bedeutung übernahmen, wahrscheinlich von den 1130-1141. 1164 1166. 1171-1176. 1179—1183 
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verzeichnet. Jene zeigen den Gott bald sitzend 
(1921—23), bald stehend, gewöhnlieh nackt, 
zuweilen niw mit Chlamys bekleidet, die hinten 
und vorn herabfällt oder um den Arm ge- 
schlungen ist. Den Kopf bedeckt meist der 
geflügelte Petasos, und Flügel finden sich oft 
auch an den blofsen Püfsen und wo der Pe- 
tasos fehlt, bisweilen auch im Haar (a. a_ 0. 19 15. 
1916—1920). Als Attribut führt er neben dem 



das Bild des Mercur, zweifellos als Schutzgottes 
des handeltreibenden Besitzers, nicht selten. 
Gewöhnlich trägt er hier als eigentümlich 
römische Tracht kurze, gegürtete Tunika und 
Pallium {Heibig, Wandgemälde 10 — 13. 17. 
19 u. s. w.), Kleidungsstücke, welche wir 
freilich in etwas anderem Schnitt, bereits auf 
älteren Vasenbildern und Votivreliefs fanden, 
während ihre Vereinigung auf anderen Denk- 



Beutel den Heroldstab , der schon auf den lo mälergattungen nur vereinzelt nachweisbar 



älteren italischen Bronzemünzen zu den ältesten 
Zeichen gehört und sich also früh über das 
mittlere Italien verbreitet haben mufs. Jetzt 
wird die Form des Schlangenstabs, die 
auch zuweilen schon auf Vasen begegnet, die 
übliche, d. h. zwei Schlangen umwinden den 
Schaft des Stabes im Knoten und streben oben 
mit den Köpfen einander entgegen. Die Be- 
deutung dieses Sinnbildes ist unsicher ; nach 
Preller, G. M. 1*, 413 wäre es dem Ge- 



ist, vgl. z. B. Gerhard, etr. Sp. Taf. 60, 4. Oft 
trägt er auch nur eine Chlamys {Heibig 7. 
14—16. 20), dazu fast stets den Petasos mit 
Flügeln, welch letztere auch bisweilen an den 
Füfsen {Heibig 7. 18. 19) oder Schuhen (10. 
11. 12. 17) sich finden. Beutel und Caduceus 
sind auch hier seine ständigen Attribute und 
zuweilen ist ein Tier (Hahn: Helbig 14. 1.5. 
361, Widder: 357, Schildkröte 358) sein Be- 
20 gleiter. Oft erscheint Hermes in Gesellschaft 



schlechtsleben der Schlangen entnommen und 
bezeichnete „eine innige Verbindung streitender 
Kräfte" (vgl. die Erzählung bei Hygin, Astron. 
2, 7. Macrob. Sat. 1, 19). Eine andere Deutung 
als Symbol der Klugheit, des Lebens u. s. w. 
bei Böttiger, Amalthea 1, 105; vgl. auch Schol. 
Thucyd. 1, 53. Den Schlangenstab in seiner 
einfachsten Form bei Bich, dictionn. des antiqu. 
rom. et grecs p. 89 (siehe auch Gerhard, etrvsk. 
Spieg. Taf. 60) ; abweichende Form bei Vis- so 
conti, Pio-Clem. 1, tav. 6. Zu den Schlangen 
tritt häufig auch noch das Flügelpaar {Frie- 
derichs a. a. 0. 1898. 1899. 1901 fl'.); Widder- 
köpfe an Stelle der Schlangenköpfe B. a. K. 
2, 337". — Interessanter als in den Bronzen 
ist die Erscheinung des Gottes auf den ge- 
schnittenen Steinen und Pasten. Der Ty- 
pus des stehenden Hermes, wie wir ihn dort 
kennen gelernt haben, bleibt zwar derselbe; 
neben ihm aber und um ihn sehen wir die 40 
Tiere, die ihm lieb und hpilig sind: Hahn 
{Tölken 3, 878. — Inv. S 1136 f. — Cades 7, 
C 28), Widder {Inv. S 1130 — 35), Hahn 
und Ziegenbock (Widder) {Inv. S 1138 f), 
Ziegenbock (Widder), Hahn, Skorpion und 
Schildkröte {Im. S 1140f. — Jöttew 895. — 
Petersb. S. 10, 44. 99). Mit Beutel und Cadu- 
ceus erscheint er sitzend {Inv. S 1154 f.) und 
neben ihm der Hahn {Inv. S 1156), stehend 



der Fortuna (z. B. Helbig 19 = D. a. K. 2, 315), 
wie denn überhaupt beide Gottheiten in dieser 




Gemme des Berliuer Autiquariums 
(nach Origiiialzeichnung) ; s. u. Sp. 2429, 4 ff. 



Zeit häufig vereint sich finden (vgl. Jahrb. des 
Vereins von ÄUertumsfr. im Rheinland 37, 
p. 106 ff. oben Sp. 1536 f.); ein anderes schönes 
Wandgemälde zeigt den Gott, wie er der vor 
auf den Flügeln einer Sphinx {Tölken 879), 50 ihm auf einer geflochtenen Cista sitzenden 
von einer oder gar zwei Siegesgöttinnen be- Demeter den Beutel übergiebt, den diese mit 



kränzt {Im. S 1179—81, S 1182 f,), auf einem 
Widder reitend {Inv. S 1171 — 75. Tölken 
885), auf einem von vier Widdern gezogeneu 
Wagen fahrend {Tölken 888), schliel'slioh auch 
als Herdengott mit Widder und Ziege, die 
sich an einem Baume aufrichtet {Tölken 883. — 
Inv. S 1187 f.); seine uralte Bedeutung als 
vöiiiog ist also auch in römischer Zeit noch 



ausgebreitetem Gewände aufzunehmen im Be- 
griffe ist {Helbig 362 = D. a. K. 2, 330) ; sonst 
begegnet er mit ApoUon {Reibig 201) und 
Aphrodite {Helbig 20) gruppiert. 

c) Hermes angelehnt. Die einzige Sta- 
tue, welche diesen Typus vertritt, befindet sich 
in Florenz (abg. Z). a. Z^. 2, 311); denn obwohl 
der Petasos nach Thiersch, Vet. artif. op. p. 28, 



lebendig, wenn auch seine Beziehung zu den eo tab. 6 ergänzt ist (vgl. jedoch Zannoni, R. 



Herdentieren, weit entfernt von jener Innig- 
keit, die uns im Typus des Kriophoros und 
ähnlichen Gruppen entgegentrat, eine rein 
äufserliche geworden ist. — Ein wenig anders 
und mannigfaltiger noch ist die Erscheinung 
des Gottes auf den campanischen Wand- 
gemälden. An den Aul'senwänden pompeja- 
nisoher Häuser ist an den Eingangspfeilern 



Gal. di Firenze, vol. 3, p. 115, A. 1, der von 
einer nur teil weisen Ergänzung spricht, und 
Wieseler zu D. a. K. 2, 311) und sonstige At- 
tribute fehlen, dürfte die Deutung auf Hermes 
doch aufrecht zu halten sein. Auf Hermes 
weist das über dem Stamm hängende Widder- 
fell (i^riedericfe-IFoWers 1634), und wenn auch 
die ganze JHaltung der bequem angelehnten 



M 
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Figur dem Charakter des Götterboten auf den 
ersten Blick zu widersprechen scheint, so ist 
sie doch für ihn nicht unerhört und aufserge- 
wöhnlich, wie die oben Sp. 2428 abgebildete 
Figur des Hermes auf einer Paste des Berliner 
Antiquafiums {Inv. d. Gemmen S 1142) zeigt, 
auf welcher der Gott, durch Petasos, Fufs- 
flügel, Caduceus und Beutel gekennzeichnet, 
mit dem linken Arm auf einen Pfeiler gestützt 
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kind umstehen, auf einer caeretanerVase, Nuove 
Memor. d. Inst. 1865, tav. 15, 2. 

2) Es dürfte hier, wo von dem Jugend- 
streich des Gottes die Eede ist, der geeignetste 
Ort sein, einige Darstellungen desselben 
als Kind und Knabe zu besprechen. Am 
bekanntesten und weitaus am schönsten ist 
die Statue in Museo Pio-Clem. 1, tav. 5: ein 
durch die Flügel im Haar unzweifelhaft als 



mit gekreuzten Beinen dasteht. Das letztere lo Hermes ^bezeichneter lümbe , ^er ^mit jier 
Motivbegegnetferner auch, um andere Statuen, ^ —■'— J-- i t}!,«i,„i 

welche nur durch Ergänzung zu Hermesfiguren 
geworden sind {Clarac 3, pl. 316, 1543-340, 
1545—4, pl. 658, 1513»— 662. 1536), ganz aufser 
acht zu lassen, bei einer Bronzestatuette im 
Louvre (abg. Bronzi d'Ercolano 2, p. 135), 
die freilich den Gott frei stehend, nicht an- 
gelehnt zeigt (siehe auch die Figur des Hermes 
auf einem Thongefäfs aus Vulci, Gerhard, Ges. 



Linken das kurze ßöckchen emporhob (dies 
unzweifelhaft das ursprüngliche Motiv; der 
Beutel ist irrtümliche Ergänzung), während 
die Gebärde des nach dem Munde weisenden 
Zeigefingers der Rechten auf Nachsinnen über 
einen Schelmenstreich zu deuten scheint, wozu 
der verschmitzt lächelnde Gesichtsausdruck vor- 
trefflich pafst (vgl. Wieseler, B. a. K. 2, S. 241). 
Es ist also ganz allgemein eine Darstellung 



Gottes und kein Grund vorhanden, die Figur 
mit Hermes dem Rinderdieb zu identificieren, 
wie Visconti {Museo Pio-Clem. a. a. 0.)und ihm 
folgend Fröhner, No- 
tice du Louvre, nr. 176 
thaten. (Ähnlich eine 
Pariser Statue, Clarac 
3, pl. 317, nr. 1506.) 
Mit mehr Wahr- 



./-1 



Abh., Taf. 18, 4), und bei einer Terracotta- 20 des schon als Kind listigen und verschlagenen 
Statuette aus Korinth (abg. Furtwängler, S. '•-'-•^-~ --" '' '^ ^ i.„_j — 
Sabouroff, Taf 77), die Furtwängler, allerdings 
zweifelnd, für Hermes x^övios erklärt. Das 
der Florentiner Statue und den ihr verwandten 
Werken zu Grunde liegende Original gehört 
jedenfalls hellenistischer Zeit an, auf welche 
die -weichen Formen jener Statue und das 
Stellungsmotiv hinzuweisen schönen. — Auf 
einen Pfeiler gelehnt, doch ohne das Motiv 

der übereinandergeschlagenen Beine, findet so ^cheinlichkeit hat, 
sich der Gott auf einer Reihe geschnittener wie ich glaube, F. 
Steine und Pasten: mit Caduceus (Tölken 3, 
865), mit Caduceus, Beutel und Hahn {Cades 
8, L. 95), mit Caduceus und eine Schildkröte 
auf einer Schale haltend (D. a. K. 2, 327*. 
Cades 8, L. 45), mit Caduceus und einen Widder- 
^opf (als Opferherold) auf einer Schale hal- 
tend {Inv. d. Berlin. Gemm., S 1149, 1148), 
mit einem Stäbchen auf den Widderkopf den 




Braun diese Deutung 
für eine im Palast 

Spada befindüohe 
Statue eines Knaben 
inVorschlag gebracht 
(abg. F. Braun, Ant. 

Marmorw. 2 Taf. 1). ^_,, „ 

Denn wenn derselben ^^^ L„„„.,ow„.oh„.. H«,n,nl. 



tend {TölUn 3, 880. Inv. d. Berlin. Cremwen 40 auch jedes Attribut ^^^^^.j^ Müutr-WimnUr, u.a. K. 
— •■ " ' • '- TiTT-.,- fehlt,anwelchemman 2, as, 304); H. u. H(i. iMSi, 07ff. 

den Gott erkennen 

könnte (vielleicht waren die Füfiie, die ergänzt 
sind, ursprünglich geflügelt), ho pafiit doch die 
kecke, herausfordernde Haltung de« kleinen, 
ganz in ein weites, regellos zunanimongerafftes 
Gewand eingehüllten Knaben vortrefflich zu 
der angenommenen Situation. Die Figur, 
welche voll köstlichen HHraorB und von einer 



S 1146, 1146", 1147), mit Sohwert(?) und Widder- 
kopf (Z). a. K.i, 321. Tölken 3, 881). Auf 
einen Baumstamm gestützt und mit Schale in 
der Hand zeigt ihn ein Terracottaflgürchen 
aus Myrina bei Pottier et Beinach, de Myrina 
pl. 29, 6. 

5. Einige besondere Mythen und Darstellnngen. 
1) Voran steht unter den Mythen die Er- 



zählung vom Einderdiebstahl des jungen so ungemeinen Frische der Aiiffamiung ist, ge- 



Gottes, welche der homerische Hymnus (5, 69 ff.) 
so köstlich und humorvoll schildert. Auf die- 
sen Mythus bezieht sich die Darstellung auf 
einer Museo Gregoriano Ftr. 2, 83, 1" veröffent- 
lichten Trinkschale: das Hermeskind, völlig 
in ein Mäntelchen gehüllt und mit dem Peta- 
sos auf dem Kopfe, sitzt in einer Wiege von 
der Gestalt eines geflochtenen Schuhes. Vor 
ihm steht ApoUon mit lebhafter Bewegung auf 
den kleinen Schelm einsprechend, der durch 
seine naive Ruhe und Unschuld einen köst- 
lichen Gegensatz zu dem aufgeregten älteren 
Bender bildet; den übrigen Baum des Bildes 
fttllen die gestohlenen Kinder. Dieselbe Scene, 
durteb Hinzufügung einiger, noch nicht ganz 
lieber gedeuteter (Maja, Zeus oder Atlante, 
Vat» der Maja?) Figuren erweitert, welche 
in lebhaftet Erregung das schlafende Hermes- 



hörte vielleicht einer Oruijpe an, d>e Apollon 
darstellte, -wie er lebhaft und heftig auf den 
kleinen Dieb einredet. Dabei möchte ich, ohne 
mich auf weitere Veruiutuiigen uinzulaesen, nur 
an die von Paus. 9, 30, 1 nrwlihnte Gruppe 
des Lysipp erinnern. — Von ähnlichem, genre- 
artigem Charakter ist diu Htatue eines Hermes- 
knaben, der, neben ein(un HaumBtainm stehend, 
in der Linken einen kleinen Hund, ähnlich 
wie anderwärts eine Schildkröte {Ärchäol. Mit- 
teil, aus Österreich 2, Taf. R), an die Brust ge- 
drückt hält, mit der anderen Hand das Gewand 
hebt {Clarac pl. 056, 1606). Von sonstigen 
Darstellungen des Hermenknaben nenne ich 
Clarac pl. 665, 1500» und D. a. K. 2, 313», wo 
der auffallend grofse Beutel besonders beach- 
tenswert ist. — Ein schönes, höchst lebendiges 
Köpfchen des etwa dreijährigen Hermes mit 
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riügelhut hat Fränkel, A. Z 1885, Taf. 9 ver- 
öffentlicht, interessant auch deshalb, weil es 



Her 
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Terracotta strengen Stils aus Tanagra in Berlin 
(nach Originalzeichnung; siehe oben Sp. 2394, 55 if.)- 

die erste und, soviel ich weifs, einzige Dar- 
stellung des Gottes in so jugendlichem Alter 
ist. — Hermes als Mellepheben, „mehr mit 
einem Anfluge von Sentimentalität als von 



Schalkheit", zeigt uns der ob. Sp. 2430 abge- 
bildete vortrefflich gearbeitete Kopf der Lands- 
downschen Sammlung zu London {Specimens of 
ancient sculpture 1, pl. 51 = JD. a. K. 2, 304). 

3) Auch die Erfindung der Lyra fällt 
nach dem Hymnus (5, 39 ff.) in des Gottes früheste 
Jugend. Als Verfertiger derselben (oder der 
Kithara, welche er nach Diod. 3, 59 gleich- 
falls erfunden haben soll), zeigt ihn das Relief 

10 eines Bronzediskus (D. a. K. 2, 326) , wo die 
auf dem Postament liegende Sphinx noch der 
Deutung bedarf; vgl. hierzu Paus. 2, 19, 7. Mit 
der Lyra, welche wir bereits oben (Sp. 2404) in 
seinen Händen sahen, erscheint er auch inmitten 
tanzender Satyrn auf einer späteren Vase {E. C. 
3, 90), wo er ganz im Habitus des ApoUon nur 
durch die Beischrift als Hermes erkennbar ist. 
— Den Streit des Hermes mit ApoUon 
um den Besitz der Lyra stellte eine Erz- 

20 gruppe auf dem Helikon von der Hand des 
Lysipp dar {Paus. 9, 30, 1); auf die gleiche 
Scene scheinen sich auch die E. C. 2, 52. 53 
veröffentlichten Vasenbilder zu beziehen, beide 
im Charakter einer Liebesverfolgung. Mercur 
und Apollo und zwischen ihnen auf niedrigem 
Postament eine Lyra auf einer Lampe bei 
Passeri, Lucernae 1, Taf. 104. Man erinnert 
sich hierbei, dafs beide als musische Götter 
in Olympia einen gemeinsamen Altar hatten; 

30 Paus. 5, 14, 8. Über die nahe Beziehung 
beider Götter siehe auch Preller, Q. M*. 
1, 393. 

4) Hermes als Liebhaber zeigt uns 
eine schöne Gruppe des Britischen Museums 
(abg. (Jl,arac 4, pl. 666, 1545 = D. o. K. 2, 335): 
Hermes sitzt auf einem Felsblock und hat ein 
Mädchen umfafst, welches, allerdings nur mit 
geringem Widerstreben, sich den Liebkosungen 
des etwas derb vorgehenden Gottes zu ent- 

40 ziehen sucht. Das Mädchen Herse zu benen- 
nen, ist hier ebensowenig Grund vorhanden, 
als auf den Vasenbildern H. C. 3, 93—95, wo 
er eine Frau verfolgend dargestellt ist. Ver- 
mutlich sind es nicht näher bekannte Nym- 
phen, die er mit seiner Gunst verfolgt. — Das 
Gemälde des Parrhasios, von dem Themist., 
Orat. 2, p. 29* berichtet, der Maler habe, um 
dem Vorwurf der Unanständigkeit und Eigen- 
liebe zu entgehen, seinem eigenen Bild den 

50 Namen des Hermes beigeschrieben, wird wohl 
feinen ähnlichen Stoff behandelt haben wie 
jene Gruppe. 

Siehe aufserdem die Artikel Hypnos, lo, 
Kairos. [Chr. Scherer.] 
Hermes Trismegistos s. Thoth. 
Hermesa? ("Egfujca oder "Ee/ZTjcoa ? Heyde- 
mann liest MPMHSA), Name einer Hesperide, 
welche, Äpfel pflückend, auf einer Vase des 
Assteas (jetzt in Neapel), Heraklos und die 

CO Hesperiden darstellend, abgebildet ist. Vgl. 
Gerhard, Äbh. d. Berl. Äk. 1836 S. 304 (= Ges. 
ah. Abh. 1, 66 f ), Heydemann, Neapler Vasens. 
nr. 2873 (der Mermesa vermutet; vgl. die 
mysische Stadt Mermessos) und die zu C I. 
Gr. 8480 angeführte Litteratur. [Röscher.] 

Hermion {'EquCcov), Sohn des Europs, Enkel 
des Phoroneus, Gründer von Hermione in Ar- 
golis. Paus. 2, 34, 6. [StoU.] 
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Hermione ('Egfiiövri), 1) Beiname sowohl Stellung gemacht: eine Statue der Hermione 
der Demeter als der Persephone [Köqrj) in in Delphi von Kaiamis, ein Weihgeschenk der 
Syrakus (fle«i/cÄ. s.v.). Schwenek, Etym.-mythol. Lakedaimonier, erwälmt Paus. 10, 16, 2. Bin 
Andeut. S. 108, leitet das Wort, wie auch Vasenbild in Kassel, Arch. Ztg. 10 (1852) 
'Epfiijs ab von dem Stamm tqa mit eingescho- Taf. 37, 1, stellt einen mit Pileus, eigentüm- 
benem ft (!). Denselben Namen hatte auch eine lichem ChilStm nnd ebenso seltsamer Chlamys 
Stadt in Argolis mit Heiligtümern beider bekleideten Jüngling dar, welcher mit ge- 
Göttinneo. Dort soll Demeter erfahren haben, zücktem Seh wert auf eine vor ihm sitzende, 
dafs Pluton ihre Tochter geraubt; Paus. 2, 34, 5. erschreckt die Hände aufhebende weibliche 
Gründer der Stadt soll Hermion, Sohn des lo Figur eindringt, aber von ApoUon znrückge- 
Europs gewesen sein. [Über ihren Kult vgl. u. a. halten wird. Panofka hat nach verschiedenen 
W. MannhardtjMythol. Forschungen [== Quellen weniger zutreffenden Deutungsversuchen (auf 
und Forschungen zur Sprache und Kulturgesch. Alkmaion und Eriphyle ; vgl. 0. Jahn, Arch. Anz. 
d. germ. Völker] Heft 51 p. 64—66. Drexler.] 1851 S. 57; auf Ion und Kreusa ; vgl. E. Gerhard, 
2) Einzige Tochter des Menelaos und der Arch. Ztg. 10 S. 1 ff.) die Scene sehr glücklich 
Helene, Enkelin der Leda, daher Ledaea; auf Orest nnd Hermione gedeutet, unter Hin- 
Vergil Aen. 3, 328; vgl. Odyss. 4, 4 ff. u. II. Weisung auf Ewrip. Oresf 1625ff., 1653ff.: Orest, 
3, 175. Nach der homerischen Sage hat sie dem der Gedanke, seine Verlobte Hermione an 
Menelaos vor Troja dem Neoptolemos verlobt, Neopt. vermählt zu sehen, unerträglich ist, 
und feiert auch nachher die Vermählung, zu 20 will sie lieber töten, wird aber von ApoUon 
der dann Telemaohos bei seinem Besuch in abgehalten, da sie ihm, nicht jenem' zur Frau 
Lakedaimon zufällig eintrifft. Spätere Dichter, bestimnit sei, mit den Worten: 
Pindar und die Tragiker, haben einen weiteren kcp' ^g S' ixsig, 'Oqiaxa, (paayavov diQTj, 
Zug hereingebracht, der zu tragischen Ver- yrjjiai, nsit^mtcci a 'Eqihövt^v. og ä' oi'stai 
Wicklungen führt. Hermiones erster Verlobter NsoTctoKsiiog yafistv viv, ov yccfisL jtote. 
schon vor dem trojanischen Krieg ist Orestes. Zu Orest, dem vielgewanderten pafst auch 
Während des Feldzugs aber verspricht sie der Beisehut und das fremdartige Kostüm 
Menelaos dem Neoptolemos. Orestes fordert am besten, ebenso wie die Frau vielmehr 
nun nach Beendigung des Kriegs von Neopto- einer Braut, als einer Mutter ähnlich sieht, 
lemos die Hermione als seine Braut, wird aber so [Auf einem Spiegel aus Praeneste liegt auf 
schnöde zurückgewiesen. Die Ehe des Neopto- einem Bett Helena flUHä; bei ihr befindet 
lemos mit H. bleibt kinderlos, während ihm . . ^^^^^ Tochter Hermione fllMnmO, 
die Andromache den Molossos gebiert. Her- . ., n • ti yi>H A> 1 fl_is 
mione trachtet daher ihr und ihrem Sohne beim Bett sitzt Paris ^<!J^'''^^^""'^5 ^°^ 
nach dem Leben, während Neoptolemos sich in ihnen erscheint Venus nnOVr; so nach 
Delphi befindet, um wegen Hermiones Kinder- Garrucci, Bull. d. Inst. 1859 p. 88, vgl. aber 
losigkeit das Orakel zu befragen; Paus. 1, 11, 1. auch Sensen ebenda p. 26. — Arch. Ztg. 1849 
Schol. Pind. Nem. 7, 58. Er findet dort einen p. 113—18, Taf. 11, 1 zweifelt 0. Jahn, oh er. 
gewaltsamen Tod, von der Hand entweder auf einem archaischen Relief aus Aricia und 
des Orest oder des Machaireus, oder der 40 auf der Townleyschen Gista (Jahn, Telephos 
Delphier auf Anstiften des Orest. Dieser soll und Troilos p. 67 ff.) die Ermordung des Neo- 
hinwiederum in der Zwischenzeit die Hermione ptolemos durch Orestes in Gegenwart von Her- 
aus dem Hause des Peleus, Grofsvaters des mione und Andromache {Hirt, Gesch. d. hild. 
Neoptolemos, zu entführen versucht haben. K. p. 123: Pythia und Hierodule) oder die des 
Peleua hatte ihren Anschlag gegen Andro- Aigisthos durch Orestes im Beisein von Kly- 
mache und Molossos vereitelt, und sie folgt taimnestra und Elektra erkennen soll, doch 
daher willig dem mehr geliebten Orestes; giebt er letzterer Deutung den Vorzug. Drexler.] 
Eurip. Androm. 891 ff. Nach Vergil Aen. 3, 330 [Weizsäcker.] 
erschlug Orestes den Neoptolemos an seinen Hermippe {'EqfiinTtrf), Tochter des Boiotos, 
väterlichen Altären aus Rache dafür, dafs er 50 von Orchomenos oder Poseidon Mutter des 
ihm HermioDe entrissen. Minyas, Schol. Ap. Bh. 1, 230. Schol. II. 2, 611. 

Wieder eine andere Wendung der Sage Müller, Orchom. 141. [StoU.] 
läfst Menelaos die Hermione d^m Neopt. vor Hermippos ('''E9[ft]t5r[3i]o[sJ), Begleiter des 

Ilios versprechen; aber Tyndareos verlobt Theseus bei der Rückkehr von Kreta auf der 

oder vermählt sie schon vor Beendigung des Fran9oisvase ; vgl. C. I. Gr. 8185'' und die 

Krioga dem Orest, und N. entführt sie nun daselbst angeführte Litteratur. [Röscher.] [Vgl. 

dieaem nach seiner Rückkehr, aber Orest über- ei\xoh.Weizsäcker,Rk.Mus.l81S'p.S7S. Drexler.] 
fällt und tötet ihn in Delphi; Soph. b. Eustath. Hermoehares (E^iioxä^ns)- -^'^ in Karthaia 

ad Jlom. 1479, 10 ff. Ov. Eeroid. 10, 29 ff. die Pythien gefeiert wurden, sah H., ein athe- 
Sirv. Verg. 8, 330. 297, 11. 264; vgl. Pind. 60 nischer Jüngling, die Ktesylla, die Tochter des 

iVcm. 7, 48 (58). Immer aber ist Hermione Alkidamas aus lulis auf Keos, unter den um 

»chiiefilich die Gemahlin des Orest und ge- den Altar des Apollon tanzenden Jungfrauen 

biort dieaem den Tisamenos; Potts. 1, 33, 7. und verliebte sich in sie. Er versah einen 

2, 18, 6. Ovid, Eeroid. 10. Nach den Schol. Apfel mit einer Inschrift und warf ihn in den 

Pind. Nem. 10, 12 war sie Gemahlin des Dio- Tempel der Artemis. Das Mädchen hob ihn auf 

medaa. und las die Inschrift laut. Es war ein Schwur 

Dio bildende Kunst hat, wie es scheint, beider Artemis, denH.znheiraten. VonScham- 

diese Sago aolten zum Gegenstand ihrer Dar- gefühl ergriffen warf K. den Apfel weg. Aber 

KOHOBBR, hexikon der gr. u. röm. Mythol. • 77 
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H. hielt bei dem Vater um sie an, der sie fassung des Hormon als einer Gottheit, sondern 

ihtn auch zusagte und dies mit Berührung des nur für die Heilighaltung desselben, die sich 

heiligen Lorbeers beschwor. Aber Alkidamas eben aus der Verehrung des Baal daselbst er- 

vergafs seinen Eid und verlobte seine Tochter klären läfst. [Drexler.] 

schon bald darauf einem andern. Schon opferte Mennos ("Epfios), 1) Stromgott in dem vor- 

K. in dem Tempel der Artemis, alsH., erzürnt deren Kleinasien, Sohn des Okeanos und der 

über den Meineid, in das Heiligtum stürzte. Tethys, Hes. Theog. 343; oder Sohn des Zeus, 

Sie sah ihn und nach göttlichem Katschlufs in dem hom. Gesang von Neonteichos, Pseudo- 

verliebte sie sich. Unter Vermittlung der Herodot. Vit. Hom. 9. Sein Bild auf Münzen 

Amme liefs sie sich von H. nach Athen ent- lo von Magnesia, s. Mionnet, Bec. d. med. 4 p. 68 ff. 

führen und vermählte sich mit ihm. Aber bei n. 361. 398. 399. 7 p. 371 ff. 254. 263 ff. Stark, 

der ersten Geburt, abermals auf göttlichen Niobe 412 [und, mit Beischrift des Namens, 

Ratschlufs, starb sie, weil ihr Vater den Eid auf Münzen von Kyme, Head, Rist. N. p. 479, 

gebrochen. Bei der Bestattung sah man eine BoutTcowski, Biet. num. I p. 624, cc, autonom, 

Taube (den Vogel der Aphrodite) aus dem Sarge Obv. IGPA- CYNKAHTOC, Haupt des Senats, 

fliegen ;Ktesyllas Körper war verschwunden. H. Pellerin, Bec. de med. II PL 54 nr. 14; Eckhel 

befragte das Orakel und erhielt ebenso wie die D. N. V. II p. 493; IV p. 318; Basche Suppl. 

Bewohner von Keos den Befehl, der Aphro- II p. 873; Mionnet III 10, 59; Sestini, Deser. 

diteKtesyllazuIulis einen Tempel zu weihen. n. v. p. 311 nr. 30/ Dumersan, Descr. des med. 

So opfern die Mieten noch jetzt der Aphrodite 20 ant. du cab. de feu M. Allier de Hauteroche p. 

Kt., die andern aber der (Ktesylla?) Hekaerge 80; Sestini, Mus. Hedervariano II p. 143 nr. 15; 

(= Artemis). Nikandros h. Anton. Lih. 1. Cat. Huber p. 50 nr. 547. Terner unter Ha- 

Vgl. Buttmann, Mythol. 2, 128 und die Artikel drian; Imhoof-Blumer, Wiener Num. Zeitschr. 

Akontios, Hekaerge u. Hyperboreer. [Röscher.] XVI 1884 p. 266 nr. 89; Marc Aurel, Mionnet 

Hermodike (EgfioSiKri), Gattin des Phryger- Suppl. VI 19, 145 aus Sestini, Mus. Hed. II p. 

königs Midas. Sie soll sich durch Schönheit 144, 19, O.M.H. 7410; Faustina jun., Mionnet 

und Klugheit ausgezeichnet und in Kyme die III 11, 68, Cab. de M. Cousinery; und angeb- 

ersten Münzen geschlagen haben (Heraclid. lieh Annia Faustina, Mi. S. VI 20, 148, auf 

Pont, de reb. publ. 11, 3 bei Müller, fr. h. welchem retouchierten Stück ilfiownei vielmehr 

gr. 2, 216). Es ist dies wohl als Nachklang 30 das Haupt des Senats als das der genannten 

einer euhemeristischen Deutung des Gold- Kaiserin ursprünglich dargestellt vermutet, 
reichtums des Midas zu betrachten. Dieselbe Temnos, Head p. 482, Boutkowski I 

wird bei Pollux 9, 83 Demodike und Tochter p. 624, hh, Basche Suppl. II p. 873 unter 

des Königs Agamemnon von Kyme genannt. Julia Mamaea, Mi. 111 30, 178, Cab. de M. 

Demodike erscheint, der angeführten Deutung Cousinery; Otacilia, Basche V 1 p. 742, m, 3 

entsprechend, bei Pseudoplut. de fluv. 7, 2 als [Cat. d" Ennery ip. 611 ; (rMSseme VI p. 301 nr. 15 

Schwester des Goldflusses Paktolos, der sie Harduin p. 168; Vaillant, N. Gr. p. 165. 343] 

bei einer Mysterienfeier der Aphrodite, ohne Mi. III 31, 183; S. VI 47, 288; Dumersan p. 81 

sie zu erkennen, schändete. Vielleicht ist auch Philippus jun., Mus. Theupoli p. 1076 = Basche 

die ebenda 13, 1 erwähnte Demodike, von 40 V 1 p. 743, n, 2; 3Ii. S. VI 48, 291, Cab. de 

Korybas Mutter des Skamandros, mit ihr feu M. Fauris de Saint -Vincent, ii Aix. 
identisch, wenn hier überhaupt echte Über- ^myiuA, Headp. 510, Boutkowskil-p.62i,S, 

lieferung vorliegt. [Steuding.] unter Titus und Domitian, Basche IV 2 p. 1269, t, 

Heriuon. Der Berg Hermen (= Dschebel el nr. 1 [Wise, Cat. N. Bodl. tb. 14 Fig. 13, p. 71, 

Scheikh) wurde nach Movers, Die Phönizier I 207]; nr. 2. [Harduin, Oper. sei. p. 158]; nr. 3. 

p. 668und 2>e Vogüe, Syrie centrale. Inscriptions [Gefsner, Impp. tb. 62 Fig. il; de Wilde, Sei. 

semitiques p. 104 göttlich verehrt. Brsterer Num. tb. 24 Fig. 145, p. 196—198]; vgl. nr. 4 

führt hierfür folgendes an: Nach S'aracÄMwiatÄOOT u. 6; Basche Suppl. II p. 873 [Pellerin, Mel. 

p. 16 ed. OreJZi sind die Berge Kasios, Libanon II 366; Eckhel D. N. V. II p. 567]; Musd 

und Antilibanon, unter deren letzterem maji ^ Sanclementiani Num. sel.HVo.'&.V\l,T&; Sestini, 

nach Movers den Hermon zu verstehen hat, Mus. Hed. II p. 193 nr. 75; Mi. III 224/225, 

nach den wegen ihrer Gröfse und Kraft ver- 1253—1256; S. VI 336, 1668—70; vgl. III 

götterten Menschen gleichen Namens benannt; 1256 — 59 u. S. VI 1671—72, sowie S. VI 337, 

„im A. T. wird er wohlBaal-Hermon genannt 1674 (letztere mit dem Haupt des Domitian 

{Bicht. 3, 3. I. Chr. 5, 23), was dem Baal-Peor allein) ohne Beischrift des Flufsnamens, auch 

entspricht." Nach Baethgen, Beiträge e. semit. S. VI 338, 1679 nach Mm«. Sandern. N. Sei 

Beligionsgeschichte p. 19 u. 261 ist aber Baal- II p. 162, tb. XVII, JOO mit den angeblichen 

Hermon, wie Baal-Peor, nichts als ein Beispiel Köpfen des Domitian und der Domitia und nur 

lokaler Differenzierung des Einen Baal, der in der Endung — OC erhaltenen Flufs- 

Baal vom Berge Hermon, vom Berge Peor, der 60 namen; ferner Le Bas- Waddington, Äsie-Min. 

auf diesen Bergen verehrte Baal; und diese p. 704 nr. 97,2.3.; unter Ssibina,, Leake, Num. 

Auffassung ist jedenfalls die richtige. Wenn Hell, As. Gr. p. 120. 

fernei Eusebios im Onomastikon berichtet: cpaal Bagis, Head p. 548; BoMtÄoiosJfct I p. 624, aa; 

8s Sri vvv 'Aiqfiav oQog oi'OftKjsöö'ai, ital a>g ÄMeZ III p. 94— 96, autonom mit l€PA BOYAH, 

tsQÖv Tiiiäe&ai, vno rmv i&vmv und Milarius, Basche I p. 1441, 1 [Spanhem. Pr. I p. 134; 

Gomment. in Fs. 133: Gerte hodie Harduin, Dp. sei. p. 32; Haym, Th. Br. II 

gentesmontemhuncprofanareligionevenerantur, p. 378]; Mi. IV 16/17, 82; Num. Chron. N. S. 

so beweisen diese Stellen nichts für die Auf- XIII 1873 p. 318, Cab. Wigan; IGPOC AHMOC, 
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Sestini, Bescr. N. V. p. 415 nr. 1 = Rasche Kadoi, fleoti p. 560; Bowtfeowsfci p. 624, bb, 

Suppl. I p. 1318 13. Mi. IV 17, 83; AHMOC, imtonom mit AHtAOC, Sestini, Lett. Num. Gont. 

Dumersan p. 99 = Mi. S. VII 325, 55; vgl. IX p. 49 nr. 5 nach Mi. IV 249, 324; ICPOC 

54 aus Sand. I p. 162, tb. VI, 16 ohne bei- AHMOC, Sestini a. a. 0. p. 49 nr. 6 nach 

geschriebenen Namen. T. Combe, Pop. et Eeg. Numi qui in Mus. Brit. 

Saettai, JJeadp. 552, BoMifcowsfcJlp. 624, adserv. p. 195, tb. XI, Fig. 16 und Mi. IV 

ee; Birch, Num. Chron. IV 1841 p. 138; JEckhel 249, 325; nr. 7 nach Mi. 326; ferner unter 

III p. 111—112, autonom mit IGPA- CYNKAH- Gordianns Pius, Sestini a. a. 0. p. 56 nr. 39 

TOC, Pellerin, Bec. II 62, 41 = Basche Suppl. nach Mi. IV 253, 349 und aus Mus. Beg. Bor- 

11 p. 873; l€PA BOYAH, Mi. IV 111, 613, 10 mnae; vgl. nr. 40 nach Fabian«, JV^^. (?r. p. 151 

Gab. Gousinery; ferner unter Caracalla, Sestini, und Harduin Op. p. 78 = Mi. S. VII 630, 231, 

B. N. V. p. 434—435, nr. 6, Mus. Ainslie = wo EPMOC ausgelassen zu sein scheint; p. 55 

Mi. IV 113, 620; Julia Mamaea, Basche IV 1, nr. 38, tb. II Fig. 6, vgl. Mus. Theupoli p. 807, 

p. 1540, h (nach Gusseme, Gefsner, Harduin, 1044, wonach Mi. IV 253, 347. 

Maezoleni); Mi. IV 113, 621; Tranquillina, Femer erklärt Eckhel, B. N. V. II p. 535 

li, B. N. V. p. 435 nr. 8; Mi. IV 114, den Flufsgott auf Münzen von Phokaia für 



626, Gab. Gousinery; Otacilia, Pellerin, Mel. den Hermos; einige Kaisermünzen dieser Stadt 

II p. 208; Mi. IV 114, 625; Sestini, Gat. N. zeigen die Bach- oder Quellnamen CMAPA 

Vet. Mus. Arigoniani Gast. p. 83 = Mus. Arig. und T€PM EcWiel II p. 536—36, Kenner, 

IV n. 58 tb. 17; zusammen mit Hyllos gelagert 20 Bie Münzsammlung des Stiftes St. Florian 

zu Füfsen des Men sehen wir ihn auf Medaillons Taf. IV, 9 p. 127—132; Head p. 508. 

des Caracalla, Basehe IV, 1 p. 1540, g {Mus. Leake, N. H. Suppl. 27 verzeichnet den 

Pisan. tb. 40 nr. 2 p. 114] und des Gordianns Hermos auf einer autonomen von Attaleia 

Pius, Basche IV, 1 p. 1640—41, i [Num. Beg. Lydiae, das ja an diesem Flusse lag, Gramer, 

Galliae max. mod. tb. 28 Fig. 5. 6; Geßner, As. Min. I p. 436. Head p. 649 nennt frag- 

Impp. tb. 173 Fig. 13; Gusseme VI p. 82 nr. 5; weise Hermos den Flufsgott auf Münzen von 

Harduin, Op. sei. p. 147; Mazzoleni ad Mus. Gordus Julia, das nach Ptolemaeus zwischen 

Pisan. p. 114; Vaillant N. Gr. p. 155, 343]; dem Hermos und Berg Sipylos lag. 

nach Vaillant bei Eckhel III p. 112 und Mi. Vielleicht weisen auf das Ansehen des Kultus 

IV 113 622. 30 des Hermos auch verschiedene mit Hermos zu- 

Sar'deis, Head p. 653, autonom mit MHN- sammengesetzte Personennamen hin. Letronne, 

ACKHNOC, Haym, Thes. Brit. I tb. 21 Fig. 3, Observations philol. et arcli. s. l'etude des noms 

p. 183, wonach bei Gefsner, Num. Pop. tb. 69 propres grecs, Annali d. Inst, di Gorr. arch. 

Fig. 12, p. 316, Echhel III p. 112, Basche 1845 [p. 251— 346] nennt als solche p. 310— 313 

IV, 2 p. 31 nr. 63 u. Mi. IV 119, 671 : ferner MslriesQiiog, 'Eq^oXvko?, MifivsQfiog, nv»SQiios, 

Mi. 8. VI 412, 426; Leake, N. H. Suppl. p. 86; XqvaiQiiog, 'EQfiortjttog , 'EQiiayÖQccg, 'Equoiicci- 

sowie unter Sabina, Vaillant, N. Gr. p. 38, K6^av»og {Aristot. Poet. c. 21, 1) und macht 

Basche II, 1 p. 754; IV, 2 p. 36, n, Eckhel, darauf aufmerksam, dafa, wenn man schwanken 

III p. 118, Mi. IV 126, 717; vgl. den Plufs könnte, ob derartige Namen von 'Egfijjs oder 
ohne beigeschriebenen Namen unter Septimius 40 "E^fiog abzuleiten seien, für letzteres der üm- 
Severus, Mi. IV 127, 725 und Gordianns Pius, stand spricht, dafs unter den zahlreichen von 
Mi. S. VII 430, 622. Mionnet in den Tables angeführten mit 'Eq^o- 

Siiandos, Head p. 563 unter Commodus zusammengesetzten Beamtennamen, mit ge- 

mit einer Bergnymphe hinter einem Felsen vor ringen Ausnahmen, fast alle auf Münzen von 

dem gelagerten Flufsgott, Kleinasien erscheinen. 

Tabala, Head p. 554; Boutkowski I p. 624, Auch die Namen der lydisehen Orte Hermo- 

gg; Birch, Num. Ghron. VI p. 144, autonom kapeleia und Hermupolis leitet i'cfcM, Z). JV. F. 

mit CYNKAHTOC, Pellerin, Bec. II 63, 53, III p. 101—102 vom Flusse Hermos ab, wie 

Basche, Suppl. II p. 873; Eckhel, Gat. Mus. auch Hermupedion bei Kyme eher dem Hermos 

Cac8. Vindob. I p. 194 u. B. N. V. III p. 118; 50 als, wie Panofka, Von d. Einfl. der Gottheiten 

Frülich, Not. elem. p. 114; Gefsner, Num. Pop. auf d. Ortsnamen 2. Th. Berlin 1842 {Abh. aus 

]). 836; Masdie V, 1 p. 469, 3; Mi. S. VII 436, d. J. 1841) p. 1 annimmt, dem Hermes semen 

644; Leake, N. H. As. Gr. p. 126; I6PA- Namen verdankt. Drexler.] — 2) Sohn des 

CYNKAHTOC, Basche V, 1 p. 469 nr. 1 [Gefsner, Aigyptos, vermählt mit der Danaide Kleopatra, 

N. Pop. tb. 77 Fig. 2 p. 336i Haym, Th. Br. Apollod. 2, 1, 5. — 3) Ein vornehmer Athener, 

II tb. 21 Fig. 10]; nr. 2 [Gom. de Bentinck, welcher den Theseus auf dem Zug gegen die 

Suppl. p. 190 1; Mi. IV 144,821; Sestini, Mus. Amazonen begleitete. Als Theseus auf dem 

Hed. II p. »22 nr. 1 ; unter Marc Aurel, Sestini, Rückweg in Bithynien in der Gegend von 

Mus. Hed. II p. 322 nr. 2, G. M. H. 5072, Nikaia die Stadt Pythopolis gründete, liefs er 
wonach bei Mi. S. VII 436,546; Julia Mamaea, 60 den Hermos mit zwei andern als Vorsteher und 

Sestini, Mus. Hed. II p. 323, 4, tb. VII Fig. 12 Gesetzgeber der Stadt zurück. Nach ihm sollen 

in add., woher bei Mi. S. VII 438, 561; Gor- die Pythopoliten einen Ort 'Egfiov oUCa be- 

dianus Pius Und Tranquillina, Mus. Sanclem. nannt, aber fälschlich "Epftoü (von 'Epft^s) statt 

in tb. XXXll, 880 — Mi. IV 145, 826; ohne "EQfiov accentuiert haben. Plut. Thes. c. 26. 

beigeschriebenen Namen unter Marciana, Mus. [Stoll.] — i) [Auf einer streng altertümlichen 

Sanclem. 11 p. 188, tb. XXXIX, 62 = Mi. S. Vase der Sammlung Fontana in Triest ist dem 

VII 436, 646. Hermes beigeschrieben HEPMOS, E. Hoernes, 

Alia, Gat. Ivanoff p. 67 nr. 571. Arch.-Epigr. Mitth. aus Österr. II 1878 p. 23, 

77* 
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nr. 17, ungenau beschrieben Arch. Ans. 1853 Suppl. 5, p. 359, Nr. 496, der aber das Haupt 

p. 402, 10. Drexler.] für das des Apollon hält. Phlegon bei Ste- 

Hero ('Herö), 1) eine Danaide, mit dem phanus Byz. s. v. rsqyig, Müller, F. H. Gr., 

Aigyptiden Andromachos vermählt, Hyg. f. 3, p. 604, 2 erwähnt diese Münzdarstellung; 

170. C. I. Gr. 2374. — 2) Eine Tochter des „«9' ov reQyi&i'a -q jjgjjcfioiöyog HCßvXla, T/Tig 

Priamos, Hyg. f. 90. — 3) Priesterin der Aphro- «al tstvncoTo sv tä vofiiafiaxi tüv rsQyi9icov, 

dite in Sestos, Geliebte des Leandros (s. d.). avzrj re xai rj atply^, ms Miymv iv 'OKvum- 

[Stoll.] ädmv nQcärrj; vgl. auch Gramer, A geogr. and 

Herodoros ('Hqödcoqos^), Name eines drei hist. descr. of Asia Minor 1, p. Si. unter den 

Schalen und eine Amphora tragenden Jung- 10 Kolonialmünzen von Alexandria Troas verzeich- 

lings auf einer rotfig. Münehener Vase, welche net Mionnet 2, p. 643, Nr. 99 nach Sestini, 

Priamos den Achilleus um Herausgabe des Lett. Tom. 6, vgl. Sestini, Mus. Eedervar. 2, 

Leichnams des Hektor anflehend darstellt. p. 130, Nr. 19, den Reverstypus: „Hirt 1. h., 

Welcker wollte 'Hgöäcogos (Gabenschenker), De haltend in der R. das Pedum , stehend neben 

Witte ^sQÖScoQog lesen. 0. Jahn, Beschr. der einer Höhle, auf die sich die Sibylle Herophile 

Vasensammlg. in München 404. C. J. Gr. 7679. stützt; hinter dem Hirt ein Widder"; aber 2, 

[Röscher.] [Wie Welclcer a,uch E. Lucicenbach, p. 647, Nr. 121 beschreibt er offenbar den- 

I). Verh. d. gr. Vasenbilder z. d. Ged. d. ep. selben Typus auf einer Münze der Crispina 

KyMos, Suppltbd. XI der Jahrbb. f. el. Phil. nach Sestini, Descr. Num. Vet. p. 301 als „Berg, 
p. 510: 'Die Neigung zum Individualisieren 20 auf dem sich befindet Apollo bekleidet mit 

spricht sich in dem Namen des königlichen der Stola, den Bogen und die Schale in den 

Begleiters aus: rigoScogog heifst derselbe d. i. Händen; vor ihm ein Hirt, das Pedum in der 

Gabenschenker.' Drexler.] Hand, in einer bittenden Stellung; dahinter 

Herophile CH^ocptlri), eine der Sibyllen, in ein Widder"; und Cavedoni, Spie. num. p. 151 
Troas heimisch, eine Priesterin des sminthi- — 152 möchte in der Darstellung erkennen 
sehen Apollon, auf dem Ida erzeugt von einer „Anchises, welcher mit Aphrodite plaudert, 
Nymphe und einem sterblichen Mannen aber oder Paris mit einer der 3 Göttinnen oder 
auch nach Erythrai, Klaros, Samos, Delos, mit Oinone, seiner ersten Gemahlin",— alles 
Delphi und auch nach dem italischen Cumä unzureichende Erklärungen. Sicher ist Hei^o- 
versetzt. Ihr Grab war in Troas im Haine 30 phila dargestellt auf der mit der Aufschrift 
des Apollon Smintheus. Paus. 10, 12, 1 ff. ÖGA CIBYAAA versehenen Rückseite einer 
Suid.Y.'Hqocpika. S. Sibylla. [Bouche-Leclercq, Bronzemünze von Erythrai, deren Vorderseite 
Hist. de Ja div. dans Vant. 2 p. 133—163 „Le das Haupt der Pallas zeigt. Bekleidet mit 
type sibyllin", passim. Auf dem mit der einem Chiton, sitzt sie linkshin auf einem 
Aufschrift AM<1>IKTI0 versehenen Revers einer Felsen, auf den sie sich mit der L. stützt, 
Münze von Delphi bei Pellerin, Ree. 1, p. 105 während sie in der R. einen Zweig (?) hält, 
will Sckhel, D. N. V. 2, p. 194—195 in einer Imhoof-Blumer, Monn. gr. p. 288, Nr. 63. Die- 
langbekleideten, belorbeerten, auf einem Felsen selbe Gestalt, 1. h. sitzend, mit dem 1. Arm 
sitzenden, die R. auf eine Leier stützenden und sich auf den Felsen stützend und in der R., 
in der L. einen Zweig haltenden Gestalt, mit 40 wie es Imhoof-Blumer scheint, eine mit Tänien 
Berufung auf Paus. 10, 12, 1: nhQcc äi tativ gezierte Rolle haltend, ist zusammen mit der 
dviaxovaa ineq xaiJrjjs- snl xavrrj ^iXqiol Beischrift IIBYAAA (?) zu sehen auf der Vor- 
eräaäv q>aaiv aaai tovs XQXiafiovg ovofia 'Hqo- derseite einer anderen Münze derselben Stadt, 
ipiXriv, ZißvUäv äs eniKlrjeiv, xfiv tiqotsqov deren Revers die Aufschrift EPY- AHMHTPI- 
ysvojiivrjv, vgl. § 3, und Giern. Alex. Strom. OZ AHMHTPI-OT in 5 Linien führt, Imhoof- 
L. 1, § 15, welcher erzählt, zu Delphi zeige Blumer, a,.a,.0. p.2SS, Tür. 63^. Vgl. über Hero- 
man nsTQccv Tivä , £(p' ^s Xiysrcci Ka&i^se&ai phila auch Oracula Sibyllina cur. C. Alexandre, 
rr/v nQcÖTrjv SißvXXav k. t. l., die Herophila Vol. II. Paris 1856. Excursua I. Cap. II. De 
erkennen. Dagegen bezeichnen Mionnet 2, p. /Sifej/Ha-Eri/fÄJaeap. 9— 21 u. Kap. HI p. 21 — 33, 
96—97, Nr. 21; Cavedoni, Spie. num. p. 79 — 80; 50 sowie den Gatalogus bibliographiae SibylUnae 
Imhoof-Blumer, Monn. gr. p. 149, Nr. 80 die am Schlüsse des 2. Bandes von Alexandre's 
Gestalt richtiger als Apollon auf dem Om- Ausgabe p. 71 — 82; ferner Maafs, de Sibyl- 
phalos. In dem weiblichen Haupt auf der larum indicibus; Denselben Tibullische Sagen, 
einen Seite einer phokischen Münze, deren Hermes 28, 1883, p. 322—339 (Elegie 2, 5) 
andere Seite einen Stierkopf zeigt, möchte u. Robert, Arch. Nachlese, 2. Die Sibylle von 
Cavedoni a. a. Ö., p. 81, Note 92 das der Marpessos, Hermes 22, 1887, p. 454—459, 
Herophila sehen, ohne dafs er, soviel ich weifs, von denen ersterer nachweist, wie Demetrios 
mit dieser Ansicht Anklang gefunden hätte. von Skepsis dem Aineias die Weissagung über 
In der Arch. Zeug. 1845, p. 116, 3, Taf 32 die Gründung Roms durch Herophile, aus 
wird unter Gergithus Mysiae eine Münze ver- 60 Lokalpatriotismus, in dem troischen Orte Mar- 
zeichnet, deren Typus ist: „Bekränzter Kopf pessos erteilt werden läfst, während letzterer 
der Sibylle Herophile, von vomen, mit langen auf diese Befragung der Sibylle von Mar- 
wallenden Haaren. Rs gfeflügelte Sphinx, rechts pessos durch Anchises, Aineias und Askanioa 
sitzend, ohne Schrift"; ebenso im Cat. Huber, drei pompejanische Wandgemälde: Heibig nr. 
London 1862, p. 47, Nr. 516 mit Verweis auf 1391 b; Heibig nr. 1381; Sogliano, Pitt. mur. 
Smith's Dict. Geogr. 1853, s. v. Gergis. Sestini, nr. 560 und Giornale degli scavi di Pompei 
Lett. num. 1, p. 88 beschreibt denselben Typus n. s. 2, 433 sqq., tav. 11 bezieht. Drexler.] 
mit der Reversaufschrift TER, desgl. Mionnet, [Stoll.] 
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Heros ft'sos). servare, zend liar(v) „schützen" zurückgehe; 

„ nur mufs man bei dieser Etymologie jedenfalls 

I. Das Wort j?po>s. d^^an festhalten, dafs die schützende Thätig- 

Über Lautverhältnisse und Flexion keit des »jgcas ursprünglich in seiner Eigen- 

der Wörter rjqcog, ijgcotg, rjQiö'Caaa, rjQcotvri vgl. schalt als Kriegsheld zum Ausdruck kam, 

Ährens, de Graec. ling. diall. 2, 241 f.; Ebel, nicht aber in der erst sekundären Eigenschaft 

Kuhns Ztschr. 3 (1854), 136; Ldbeck, pathol. eines übermenschlichen Kultwesens./ 

Graec. serm. elem. 2, 48; ,120; 122; 299; 303; Bedeutung und Gebrauch des Wortes 

364; Usener, Eh. Mus. 29 (1874), 47; Vanicelc, sind ebensowenig sicher festgestellt wie die 
etym. Wb. 967; Brugmann, Curtius' Stud. 4, lo Etymologie. Über den homerischen Gebrauch 

162; Leo Meyer, Bezzenbergers Beitr. 2, 257 f. (Sammlung der Belegstellen b. Anonym. Phi- 

und vgl. Gr. 2, 116; G. Meyer, gr. Gr.^ 45; 325. lological Museum 2, Cambr. 1833, 72 ff., sowie 

Über ijQcotvri s. Misteli, K. Z. 19 (1870), 122. bei Göbel und Ebeling u. d. W. ijgtos) sind 

Etymologie. Das Wort rypcog hat in alter uns aus dem Altertum zwei entgegenstehende 

wie in neuerer Zeit mannigfache Ableitungen Ansichten überliefert. Während Istros behaup- 

erfahren.' Plato, Cratyl. 398 C u. D, bringt es tete, nur die Fürsten seien ■^pojEs genannt 

mit Egmg oder mit sqmxäv und stqsiv in Ver- (ebenso Aristoteles, problem. 19, 48), war Ari- 

bindung, Spätere mit sga (Erde), a^g, dgizi^ starch der Ansicht, dafs diese Bezeichnung 

u. a. {Eust. z. n. 1, p. 17; E. M. v. jj^cog; allen Personen der damaligen Zeit zukäme 
Hesych. v. Tjeross; Serv. z. Verg. Ed. 4, 35; 20 {schol. B 110; M 165; O 230; JV 629; T 34; 

vgl. Ukert, über Bämonen, Heroen und Genien, Apollon. lex. Hom. u. Hesych. v. ijgiöcov ; vgl. 

Abh. d. K. säcU. Ges. d. Wiss. 2 (1850), 172, Lehrs, de Aristarchi stud. Hom.^ 101). 

Not. 4). Bei denselben Ableitungen blieben Eine genauere Betrachtung der Stellen zeigt, 

unter den Neueren stehen: Grotefend, Hall. dafs der Sprachgebrauch in der Odyssee ein 

Encydop., Sect. 2, 6, 411 ff. {rJQcog v. uI'qco etwas anderer ist als in der Ilias. Die An- 

wie dQ£t% ägiarog), Düderlein, Homer. Glossar. sieht des englischen Anonymus (a. a. 0. 79 ff.), 

24 f. (v. di]^; ^Qiosg e. v. a. „Luftgeister"), G. W. Nitzsch's {erkl. Anm. z. Od.^ 3, 165) 

Welclcer, gr. G. 3, 237; 1, 363 u. Her- und J. Grimms (a. a. 0.), dafs rigmg bei 

mann-Stark, gottesd. Altert. § 16, 7 {rJQ. v. Homer ,, Kämpfer" bedeute, ist, auf die Ilias 
iQa == yriysv^g, xd-öviog; widerlegt von G. 30 beschränkt, zutreffend. Denn hier werden in 

CurtiuiS, gr. Etym.^ 119 f.). Pape u. a. Wbb. der Tbat nur Krieger als ^^asg bezeichnet, 

vergleichen lat. herus, dt. Herr; ähnlich stellt niemals aber Männer, die dem Kriegswesen 

auch Höfer, zur Lautlehre 236, Anm. 92 r'iQiag fern stehen, wie Priamos, Anchises, Peleus, 

zu sk. 9ura, lat. herus, mh. her, nh. hehr. In- Phoinix, Kalchas; nicht selten finden sich die 

des fand schon eT. Grimm, deutsche Myth. 316 die Zusätze 9^iQdnovteg"AQr\og {B 110; Z 67; O 733; 

Zusammenstellungen wog, "Hga, herns, dgszri T 78), ojog "Aqrjog (ß 474), 'AQi^'Cog (B 708), 

u. a. nicht unbedenklich; entschiedenen Ein- die in der Odyssee fehlen. Stets wird es in 
Spruch erhob G. Curtius a. a. 0. Von den ' ehrendem Sinne gebraucht (vgl. unser „Held"), 

Vertretern der vergleichenden Sprachwissen- und zwar, wie zu erwarten, vorzugsweise von 
Schaft nahmen die meisten ein ursprüngliches 40 den Fürsten; jedoch bezeichnet es diese nicht 

f im Anlaut des Wortes an (zweifelnd jedoch ausschliefslich, vielmehr wird wiederholt die 

Pott, K. Z. 5 (1856), 287). Man führte es auf Gesamtheit der streitbaren Männer so benannt 

die Wz. var „wahren", „wehren" zurück und (B 110; E 748 [= © 390]; Z 67; O 230; 261; 

stellte es zu skr. virag, lat. vir; siehe Corssen, 702; 733; T 34; 41; 78; T 326). 

K. Z. 2 (1853), 2; Ohrist, Grundz. d. gr. Lautl. Anders in der Odyssee. Hier tritt die 

235; Fick, vgl. Wb." 1, 232; Vanicek, a. a. 0., Bedeutung „Kriegsheld" so sehr zurück, dafs 

Curtius a. a. 0. 589. Als eine Participialform dieselbe nur a 100, m 68 und vielleicht a 423 

der Wz. Bvar (glänzen) fafste es Schweizer, mit Notwendigkeit festzuhalten sein wird. Im 

K. Z. 2 (1853), 72 auf Die Annahme eines übrigen ist es ein Titel, mit dem einerseits 
anlautenden ^ hat jedoch Leo Meyer, Bezzen- so würdige Greise wie Laertes (a 189; ß 99; r 44; 

bergers Beitr. 2, 256 als eine irrige erwiesen; z 185; oo 134), Aigyptios (ß 15), Halitherses 

indem er die vielfach adjektivische Gel- (ß 157; co 451), Echeneos (»j 155; X 342), De- 

tung des Wortes bei Homer betont, glaubt er modokos (& 483) geehrt werden, der aber vor 

rjQiog =» TJQmJ^e mit altind. sära-vant „fest", allen den Königen und Königssöhnen (Odys- 

„stark" vergleichen zu müssen. Zur Stütze seus, Menelaos, Alkinoos, Phaidimos, Pheidon, 

dieser jedenfalls lautlich voll begründeten Bty- Eurypylos, Telemachos, Peisistratos) zukommt, 

mologie und zum Beweise, dafs auch bei alten Selbst mit der Verbindung dvägig ^gcotg schei- 

Grammatikern das Gefühl für die adjektivische nen in der Odyssee nur Fürsten (aufser a 100, 

Natur des Wortes noch lebendig war, hätte wo jedoch Abhängigkeit von U 140 ff. deut- 
die Glosse des Hesych v. jjpojg- Swazög, la^v- 60 lieh ist) gemeint zu sein; vgl. S 268; | 97; 

qög, ysvvdLog, aefivög angeführt werden kön- co 25 und besonders Vers 88. 

nen. Wenig förderten die Etymologie Göbel, Wenn auch diese verallgemeinerte Bedeu- 

Lexilogus z. Homer u. d. Homiriden 2, 462 {tiq. tung sich nur für die Odyssee nachweisen läfst, 

zu Wz. da hauchen , schwingen) und Ebeling, so ist sie doch gewifs keineswegs auf diese 

Lexicon Homericum s. v. (ijp. zu skr. viras). beschränkt gewesen und etwa nur ans dem 

Gröfsere Beachtung dagegen verdient die oben friedlicheren Charakter der Dichtung zu er- 

Sp. 2094 Anm.** ausgesprochene Vermutung, klären. Die odysseische Bedeutung ist viel- 

dafs r'iqmg wie 'HgaKlrjg auf Wz. aar, sarv, lat. mehr die Übergangsstufe zu der sich bald ent- 
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wickelnden Geltung: „Helden der Vorzeit". nige Geltung gewinnt. Bei Pindar findet sich 
Wahrscheinlicli ist sogar diese Bedeutung mit gemäfa dem epischen Inhalt seiner Lieder meist 
der Entstehung der Odyssee oder doch ihrer die epische Bedeutung, doch ist sakraler Be- 
letzten Bestandteile gleichzeitig. Denn nur zug häufig erkennliar, z. B. Pyth. 3, 7 (13) 
so läfst es sich erklären, dafs die sagenhaften Asklepios; 5, 95 (128) Battos ^p. Xaoasßris; 
Völker der Lapithen (ip 299) und der Phaiaken Nem. 3 , 22 (38) Herakles i^gcos &sös. Auch 
(t) 44) in ihrer Gesamtheit i]Qcoeg heifsen, und Plato bedient sich des Wortes in beiderlei 
in den jüngsten Partieen der Nekyia (a. v. Wi- "Weise, während es ausschliefslich iri sakralem 
lamowüz, Homer. Untersuchungen 199 ff.) tritt Sinne angewendet wird bei den Historikern, 
gar jene Bedeutung deutlich zu Tage {l 629 f. lo Kednern (von den Troiakämpfern jedoch Isoer. 
dvÖQäv TjQcöcov, OL Sij TÖ TtQÖad-ev olovto. — 9, 65) und selbst bei den Tragikern (Aesch. 
TiQOTSQOvg iSov ävsQug. Ebenso V. 329). Ag. 516 u. Epig. fr. 54. Eurip. Hipp. fr. 449) 

Ist die gegebene Auseinandersetzung rieh- und Aristophanes. 

tig, so wird man erwarten, die odysseische Wir haben also folgende Wandlungen in 

Bedeutung auch in den jüngeren Bestandteilen der Wortbedeutung festgestellt: „Kriegsheld", 

der Ilias vorzufinden. Dies mag in der That „Held der Sage", „halbgöttliches Kultwesen", 

auch möglich sein, ist indes, soviel ich sehe, Nun ist die hier beobachtete Verwendung eines 

nur für eine Stelle mit einiger Sicherheit nach- der Sphäre des menschlichen Lebens ange- 

zuweisen. Wenn nämlich H 453 Laomedon hörigen Wortes für einen kultlichen Begriff 

rJQmg genannt wird, so scheint hierin mehr 20 keineswiegs ohne Analogie, und besonders wer- 

eine ehrende Bezeichnung des sagenhaften den Wörter von spezifisch epischem Gepräge 

Königs im Sinne der Odyssee zu liegen als davon betroffen. So wird ava^, bei Homer ein 

ein Hinweis auf kriegerische Tüchtigkeit, und Ehrentitel für Fürsten und Götter, zu einem 

H 443 ft'. verraten denn auch denselben späten Kultnamen der Dioskuren in Argos und Athen 

Dichter, der im Eingang von M die homeri- (vgl. Welcher, gr. G. 2, 433 ff.; argivische In- 

sohen Heroen als fiut'&Boi bezeichnet. sohriften b. Boehl, I. A. 37; Fränhel, Arch. Ztg. 

Die Geltung eines ehrenden Epithetons der 40(1882), 383f.,s. auch ebd. 170). "Ji-a^ ist aufser- 

auftretenden Helden behielt das Wort, nach dem Eigenname eines milesischen Heros, Sohnes 

den wenigen erhaltenen Beispielen zu schliefsen, der Ge (s. oben u. d. W.). 'Avaitto^ov bedeutet 

ebenfalls in der übrigen Epik, und es werden 30 s. v. a. Tempel, besonders wird der eleusinische 

auch die Helden nichttroischer Sagenkreise wie so genannt (rä 'AvaS,lX£a auf Kos b. Hauvette- 

Polyneikes {kykl. Theb. fr. 2 KinJc.) und Lyn- Besnault u. Bubois, Bull, de corr. hell. 5 (1881), 

keus (Kypr. fr. 9 K.) fiQcosg genannt. Auch Or- 216 f., nr. 7). Die sakrale Bedeutung von avu^ 

chomenos heilst bei Hesiod in den gr. Eöen tritt endlich auch in der Erklärung durch äU- 

(fr. 149 K) ij'pcos, während in den opp. V. 156 ff. IniaKos Schol. Ar. Plut. 43 und durch ecorriq 

der Name auf die vor Troia und Theben ge- Schol. Eu. Hipp. 88 zu Tage; vgl. Lobeck, Agl. 

fallenen Helden beschränkt wird. 2, 1231. KoCqavog kehrt in Koiqcov, dem Ahn- 

Diese viel besprochene Stelle ist aber zu- herrn der KoiqaiviSai, wieder. Selbst ßaaiXsvg 

gleich ein Zeugnis für die neu entstandene und ßaailsia gehen vielfach in die Kultsprache 

Wortbedeutung. Denn deutlich macht sich 40 über; im besonderen ist letzteres in der Form 

hier eine historisch -mythologische Betrach- ßaaärj {s. Dindorf, poet. scen. Gr. Soph.fr. 292) 

tungsweise geltend, für welche die Heroen nicht blofses Epitheton, sondern wirklicher 

höhere Wesen grauer Vergangenheit sind. Ja Kultname der Uüterweltsgöttin im Neleion zu 

wir dürfen noch weiter gehen. In der genauen Athen ('Eqprjft. ccqx. 1884, 161; Furtwängler, 

Bestimmung „oi yialsovccti rjfii&soi"- wie in der Sammlung Saburoff 1, Skulpturen. Einl. 22 u. 

V. 170 ff. gegebenen Bemerkung, dafs sie als 31)*). Unter dem Namen zlsanoiva verehrten 

olßioi ijQcosg auf den Inseln der Seligen woh- die Arkader die Tochter der Demeter {Paus. 

nen, dürfen gewifs poetische Reflexe des schon 8, 27, 4; 35, 2; 37, 1—7 u.^ö.), und in Elis 

geübten Heroenkultus erkannt werden. Die hiefsen Mutter und Tochter ai .j6«ra;oi*ai (Paws. 

Bezeichnung der Heroen als fmi&soi, in der Ilias 50 5, 15, 3 u. 6). Der Heros Lyko^s wird bei Ari- 

M23, einer Stelle von ähnlich zurückblicken- stophanes {Vesp. 389. 820 f.) a»«!, öconorrjs, 

dem Charakter und gewifs nicht höherem Alter r^qcog genannt. Ferner treten die Wörter «ö§os 

als Hesiod, ist ein weiterer Beleg für die ver- und «ogTj in sakraler Bedeutung auf: ersteres 

änderte Wortbedeutung. in dem Namen der Kureten und Dioskuren, 

Das älteste sichere Zeugnis einer Ver- letzteres in dem devKögr], der für die De- 

wendung des Wortes ■^poog für Kultwesen ist metertoohter (auch Kögrj ßaaüsia Preller, T)e- 

aber das altelische Dionysoslied: kX^stv, ^go) meter und Persephone 194, Anm. 24 u. 175) wie 

Jtövvas KtX. {BergTc, P. L. G. 3 S. 1299). Dieses für andere jungfräuliche Gottheiten (Athene 17 

Zeugnis, zusammengehalten mit der ohne Zwei- wap' rifiiv MÖgi) «al Ssanoiva Plat. legg. 7, 

fei in Boiotien, dem eigentlichen Lande des 60 796B; s. Preller a. a. 0. 85, Anm. 22) gebraucht 

Heroenkultes, geschehenen Einschaltung der wird. Noch nicht genügend erklärt ist die 

Heroen in die Folge der Zeitalter, dürfte dar- Bedeutung des^ Wortes in den Verbindungen 

auf hinweisen, dafs die sakrale Bedeutung 'ASfirirov KÖgr;, "^gfos Kogri, 'HgccKXsovg KOg»;. — 

des Wortes auf äolisohem Boden erwachsen ist. ^ , ^ ^ „ ^ , ^ -u -^ ■ ■ -a 

T 1 ... T -j-i j. ■ j >•' 1- ij *) Vffl. auch d-sa ßaouna, Inschrift in einem He- 

In der spateren Litteratur wird ^9,^5 bald ^^JJ ^ ^J^ ^„^„. ^g^,^ .^^ ^^ ^^„^^-^ 

für die Heroen der Sage und bald tur die des ^^^ ^j^^^ attischen Tauioboiienaitar, Cmze, Arch. ztg. 

Kultus gebraucht, jedoch so, dafs im Laufe 21(1868), 73 £f.; iw, PMoüoyKs, 2. Suppiementbd. 1863, 591; 

der Zeit die sakrale Bedeutung fast die allei- saiui, Ep. Gr. 823. 
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Dilthey {Arch. Ztg. 31 (1873), Anm. 3) erkennt wir jenen zweifachen Weg des Werdens be- 
darin „einen sakralen Ausdruck für Götter- obaohten. Um mit der Heroensage zu be- 
paarung". Ähnlich wie jiöpj; wird auch naq- ginnen, so hat hier der vom Menschen auf- 
■O-f'rog Kultname, nicht nur als Beiname der wärts führende Weg seinen Ausgangspunkt in 
Athena und der Artemis , sondern auch als der Überlieferung historischer Thaten und Vor- 
Bezeichnung mehrerer Heroinen, wie der Erech- gänge, welche zuerst vom Volksmunde weiter- 
theustöchter, der Skedasostöchter u. a. (s. Pope erzählt, dann in kunstmäfsiger Weise durch 
u. d. W. TJaQ&hos). Bin Seitenstück zu ^§a)s den Heldengesang vorgetragen werden. Aber 
im femininen Sinne haben wir endlich in vvfiipr], weder die naive Volkstradition noch die Kunst 
nur mit. dem Unterschiede, dafs die sakrale lo. der Rhapsoden verfährt dabei mit historischer 
Anwendung dieses Wortes bereits im Epos Kritik. In dem Bestreben, eine möglichst 
eingetreten ist (eine andere Auffassung ver- grofse Reichhaltigkeit zu erzielen, nutzt man 
ttitt Leo Meyer, Bern. z. alt. Gesch. d. gr. Myth. jede Quelle, welche diesem Zwecke dienen 
66 f ). kann, aus. Besonders greift man zu dem nahe- 

Es ergiebt sich aus diesen Beispielen, die liegenden Material der Göttermythen und über- 

unschwer vermehrt werden könnten*), dafs trägt bald das ganze Schema des Mythus, bald 

gewisse Ausdrücke für Rang und Altersstufen einzelne Momente desselben auf die mensch- 

(s. Lobeck, Agl. 2, 1099 und die Bemerkungen liehen Begebenheiten (vgl. 0. Müller, Pro- 

Furtwänglers a. a. 0. 19), namentlich solche, legomena 63 u. 67 ff.). Diese werden dadurch 

die der edleren Sprache des Epos angehörten, 20 hinausgehoben aus dem Bereich des Alltäg- 

als Bezeichnungen von Kultwesen im Laufe liehen und Irdischen, und so schafft die dich- 

der Zeit eine neue Geltung fanden. Diese Er- tende Phantasie durch innige Verschmelzung 

scheinung hat ihren Grund in der auch in an- des Historischen und Mythischen ein neues 

deren Religionen hervortretenden Scheu, den Gebilde: die Heldensage. Dem Volksglauben 

göttlichen Namen auszusprechen. Es mag ge- bleibt hierbei der Sagenheld immer noch eine 

nügen, auf den Gebrauch von „Herr" und historische Person (vgl. z. B. Tämc. 1, 9, 1), und 

„Jungfrau" in der christlichen Religion hin- weder der Name noch der Kult des jeweiligen 

zuweisen. Die angeführten griechischen Kult- Gottes, dessen Mythus verwertet worden ist, 

namen weisen jedoch eine Besonderheit auf, wird mit diesem zugleich übernommen, 
die wir einstweilen verzeichnen wollen, ohne 30 Zweitens konnte der Göttermythus das Pri- 

weitere Schlüsse daraus zu ziehen. Es sind märe sein. Namentlich wenn der Mythus aufser- 

nämlich ganz vorwiegend Heroen und chtho- halb seiner eigentlichen Heimat weitererzählt 

nische Gottheiten, die mit jenen Namen be- wurde, geschah es leicht, dafs der Gott seine 

legt werden. ursprüngliche Bedeutung einbüfste und immer 

Der Bedeutungswechsel des Wortes ^^cos mehr menschliche Natur annahm, bis er zuletzt 

ist unleugbar ganz verwandter Art. Man wird zum Heros herabsank. Dasselbe konnte sich 

daher nicht daran denken können, die Beur- aber auch an dem Orte ereignen, wo der Gott 

teilung dieses Wortes von den übrigen Beispielen verehrt wurde, wenn durch irgendwelche Ein- 

zu trennen und etwa die sakrale Bedeutung flüsse, wie z. B. durch das Platzgreifen neuer 

für alt und ursprünglich zu halten. Auch darin 40 religiöser Anschauungen und Gestalten, Zweifel 

findet Übereinstimmung statt, dafs ebenfalls an seiner göttlichen Würde hervorgerufen 

Tjgcos auf Kultwesen chthonischer Natur über- wurden. In solchen Fällen wurde der Name 

gegangen ist. des Gottes in der verminderten Geltung bei- 
behalten, und auch der Kultus konnte fort- 

II. Zur Entstehimgsgeschiclite des bestehen. Häufiger allerdings kam derselbe 

Heroenglaubens. völlig in Abnahme, so dafs schliefslich der 

Wenn man versucht, den verschiedenen ehemalige Gott zu einem ganz menschlich ge- 
Wegen nachzugehen, auf welchen die Gestalten dachten Helden der Sage wurde , der in den 
des Mythus und der Religion der Griechen Heroensagenkreis eingereiht werden konnte, 
sich gebildet haben, so treten vor allen zwei, 50 Sowohl diese Übernahme von Mythen in die 
ihrer Richtung nach einander entgegengesetzte Heldensage als auch die Aufnahme mensch- 
Wege der Entwickelung hervor. Der eine lieber und sagenhafter Motive in den Götter- 
geht vom Gotte abwärts zum Menschen, der mythus vollzog sich um so leichter, als die 
andere aufwärts vom Menschen zum Gotte. meisten Göttermythen durch einen ähnlichen 
Auf der Mitte jedes dieser beiden Wege steht Prozefs, nämlich durch die Auffassung von 
der Heros. Naturvorgängen unter dem Bilde menschlicher 

Die Heroen der Griechen haben ihre Exi- Handlungen, erwachsen waren. Besonders war 

stenz in der Sage und im Kultus. Alle in zahlreichen alten Mythen das Motiv eines 

Heroen gehören der Sage an, während anderer- Kampfes enthalten (s. Müller, Prolegg. 277 f.). 
seits keineswegs die Sage zugleich den Kult eo Dieses bildete aber ebenfalls den Kern der 

ihres Heros bedingt. Vielmehr ist es als sicher meisten Heldensagen, ohne Zweifel deshalb, 

anzunehmen, dafs die meisten Heroengestalten weil dem kriegerischen Sinn der alten Griechen 

bereits in der Sage ausgebildet waren, ehe eben Kampfschilderungen das höchste Interesse 

man daran dachte, sie in den Kult aufzunehmen. boten. Nichts lag nun näher, als die mythischen 

In der Sage sowohl wie im Kultus können Kämpfe mit den menschlichen zu vermischen, 

»NfTt j- u -TT ,A , ^ 1 c, j •• 7 und so ist es gekommen, dafs in den zahl- 

*) Über die Heroine Kyrene (d. 1. xuo*a) vgl. iS^MdmciA-a, ., - °i*i i.* tt- ci. • ^^l. 

Sitzung d. Ben. archäoi. Oe,. Nov. 1887 (». Woche»^hri/t f. reichen Und verschiedenartigen Kampfberiohten 

Mass. Phil. 4, 1522 f.). der Heroonsage vielfach sich die alten Gegen- 
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Sätze der Götterwelt zwischen Licht und Finster- 
nis, Himmel und Unterwelt, Leben und Tod, 
Kultur und Roheit widerspiegeln. Der Heros 
bekämpft die Mächte der Finsternis, der Unter- 
welt, des Todes, er besiegt Ungeheuer und 
schädliche Riesen. Auf diese Weise denken wir 
uns mehrere Kämpfe des Herakles, Perseus, 
lason, Kadmos und anderer Heroen entstan- 
den. Vermehrt wurden die Heroenkämpfe nun 
noch dadurch, dafs die nationalen Gegensätze lo 
zweier Nachbarvölker ihren mythologischen 
Ausdruck in sagenhaften Kämpfen ihrer Landes- 
heroen fanden, sowie durch die Auffassung des 
Eindringens neuer Kulte unter dem Bilde des 
Kampfes. So wurde also die wesentlichste und 
ursprünglichste Seite der Heroen ganz zutreifend 
bezeichnet durch den Namen figcasg, welcher, 
wie wir gesehen haben, in seiner frühesten 
Anwendung „Kriegshelden" bedeutete. Indes 
sind mit den Kampfsagen die der Heroensage 20 
eigenen Motive keineswegs erschöpft. Vielmehr 
war jede Unternehmung, jeder Vorgang im 
Menschenleben, der die Aufmerksamkeit fesselte 
und weiterer Mitteilung wert schien, geeignet, 
in erhöhter Potenz auf die Helden der Vorzeit 
übertragen zu werden. So wurden abenteuer- 
liche Züge zu Wasser und zu Lande, Frauen- 
ranb, Jagd, Wettspiele, ja selbst Festfeier und 
Gelage beliebte Themata der Heroensage. — 
Über die Geschichte der griechischen Helden- 30 
sage vgl. besonders: 0. Müller, „Prolegomena" , 
„Orchomenos", „Borier"; G. W. Nitzsch, die 
Heldensage der Griechen nach ihrer nationalen 
Geltung, Kieler philol. Studd. 1841, 377 ff. und 
Beiträge z. Gesch. d. epischen Poesie d. Griechen; 
H. B. Müller, Mythol. d. gr. Stämme; Bern- 
hardy, Grundr. d. griech. Litt. 2, 1, 22 ff. 

Wenn wir uns nach diesen absichtlich 
skizzenhaft gehaltenen Umrissen der Ent- 
stehungsgeschichte der Heroensage nunmehr 40 
zur Entstehung des Heroenkultus wenden, 
so werden wir den ersten Spuren desselben 
unabhängig vom Heroennamen nachzugehen 
haben. Denn wir haben gesehen, dafs die Be- 
zeichnung T}Qiog erst in späterer Zeit sakralen 
Sinn erhielt. 

Der Boden, auf welchem der Heroenktilt 
erwuchs, war ein allgemeines religiöses Ver- 
langennach hülfreichen Wesen, die denMenschen 
näher ständen als die himmlischen Götter, 50 
welche um so ferner schienen, je mehr ihre 
Offenbarung in den Naturvorgängen vergessen 
wurdQ. Bei den loniern scheint diesem Ver- 
langen dadurch Genüge geschehen zu sein, dafs 
die olympischen Götter selbst in die Menschen- 
weit herabgezogen wurden. Wenigstens be- 
thätigen sich die Götter in der Ilias und in 
der Odyssee in ganz derselben Weise, wie es 
später von den Heroen geglaubt wurde: die 
Götter erscheinen hülfreich in der Sohlacht, 60 
sie begeben sich zu den Opfermahlzeiten der 
Menschen, sind schützende Geleiter bei gefahr- 
vollen Unternehmungen u. s. w. (s. Stark, 
Epochen der griech. Eeligionsgeschichte , Verh. 
d. 20. Philologenvers, eu Ftankf. a. M. 1863, 
63). Bei den nichtionischen Völkern schlug 
die Religionsentwickelung einen anderen Weg 
ein. Hier entstanden neue Kultwesen, welche 
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kraft ihrer halbmenschlichen Natur geeignet 
waren, dem Bedürfnis nach nahestehenden 
höheren Mächten zu genügen, und zwar ent- 
standen dieselben auf einem dem Ursprung 
der Heroensage — wie wir ihn eben ge- 
zeichnet haben — ganz analogen Wege. Denn 
es war einerseits gesunkener Götterkult, anderer- 
seits gesteigerter Totenkult, welche da, wo sie 
zusammentrafen, Heroenkultus hervorriefen. 
Hierbei mufs ausdrücklich bemerkt- werden, 
dafs die einseitige Steigerung eines Totenkultes 
zum Heroenkult, d. h. die Anbetung von ver- 
storbenen Menschen als Heroen, erst verhältnis- 
mäfsig spät anfkam, jedenfalls später als die 
Aufnahme von Sagenheroen in den Kultus. 

Mit dem Sinken eines Götterkultes 
ging, wie bereits erwähnt, häufig das Eindringen 
von Motiven der Heldensage in den Mythus 
Hand in Hand. Hierdurch konnte der Kult ent- 
I weder mit neuem Leben erfüllt werden — und 
dann wurde er zum Heroenkult — oder er 
konnte sich ganz verlieren, so dafs der Gott 
nur in der Gestalt eines Sagenheros erhalten 
blieb. Alte Götterkulte, die auf dem Wege zum 
Heroentum gewissermafsen stehen geblieben 
sind, lernenwirin AmphiaraosundTropho- 
nios kennen (Preller, Bem.u. Pers. 172,3). Einen 
zwischen Gott und Heros schwankenden Cha- 
rakter zeigenfemerKlymenos und Chthonia 
in Hermione, die Kinder des Phoroneus. Sie 
sollen die Stifter des Heiligtums der Demeter ge- 
wesen sein. Aber auch die Göttin hiefs Chthonia 
und XS-övia war der Name des ihr gefeierten 
Festes. Dem Demetertempel gegenüberlag der 
des Klymenos, in welchem Pausanias mit Recht 
den König der Unterwelt erkannte [Paus. 2, 35, 
3 ff., vgl. Wide, de sacris Troezeniorum, Hermi- 
onensium, Epidawriorum , Upsal. 1888, 48 ff.). 
Ähnlich ist auch Eubuleus(Eubulo8) zugleich 
eleusinischer Heros und Name des Hades (s. oben 
u. d. W. Eub. Hinzuzufügen: Preller, Arch. Ztg. 
19 (1861), 166; Foucart, Bull. d. corr. hell. 
7, 404; Kaibel, Hermes 22 (1887), 151 f. Furt- 
wängler in d. Sitzung der Berl. archäol. Ges. 
Juli 1887 [Wochenschr. für Mass. Phil. 4, 34) 
und Februar 1888 (Wochenschr. 5, 346); Benn- 
dm-f, Anz. d. Wiener Akad. 1887 nr. 25 ; Heyde- 
mann, Marmorkopf Bicardi, Halle 1888).*) Nun 
ist es bekannt, dafs die Hellenen häufig Bei- 
namen der Götter gebrauchten ohne Nennung 
des eigentlichen Namens. Schon bei Homer 
finden sich Ansätze hierzu, wenn z. B. Apollon 
nnx 2As'AqyvQ6zoi.oq (A-61 ^ ib\\ E517; #229; 
a 56), Hermes als 'Eptoürtog (ß 360; 440) be- 
zeichnet wird. Weitere Belege für diese Gewohn- 
heit bieten unter anderem zahlreiche Münzauf- 
schriften (s. Fränkel, Arch. Ztg. 37 (1879), 
29 f.). Trat der Fall ein, dafs der Beiname 
sich von dem Eigennamen in der Weise löste, 
dafs man in dem ersteren die Bezeichnung 
eines selbständigen Wesens sah, so war hier 
der Sage eine ergiebige Grundlage gegeben zur 



*) In der Sitzg. d. Berl. archäol. Ges. Juni 1888 (s. 
Wochenschr. f. klass. Phil. 5, 938) Mt 0. Kern den Nachweis 
zu führen unternommen, dafs Eubuleus ursprünglich nicht 
Hades, sondern Zehf fiovXatos sei; erst in späterer Zeit sei 
er mit Hades identiflciert worden, zum Heros habe ihn end- 
lich ein orphlaches Gedicht aus sehr später Zeit gestempelt. 
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Bildung eines Heros, der einesteils in mehr 
oder weniger enger Beziehung zum Gotte 
hleiben,andererseits aber zugleich vöUigmensoh- 
lich gedacht und in den lokalen Sagenkreis 
aufgenommen werden konnte. Die eben ge- 
nannten Beispiele zeigen aufs deutlichste diesen 
Entstehungsprozefs. Klymenos ist ein euphe- 
mistischer Beiname des ünterweltsherrschers, 
und ebenso waren Trophonios und Amphia- 
raos ursprünglich Beinamen des chthonischen 
Zeus (vgl. V. Wilamowite, Hermes 21. (1886), 
105, 2). Dafs in ähnlicher Weise zahlreiche 
Namen von Kultheroen auf ursprüngliche 
Götterbeinamen zurückzuführen sind, hat man 
längst gesehen. Am bekanntesten ist Ztüg 
'Ayaftifivwv, der nach Staphylos aus Nau- 
kratis b. Clem. AI. protr. p. 32 Pott. (vgl. 
Athenag. 1; Lycophr. 3.S5; 1123; 1369; Eustath. 
z. II. 168, 10; s. Furtwängkr oben Sp. 96) in 
Sparta verehrt sein soll. Gewifs ist in dieser 
Verbindung mehr als ein Ausdruck der höch- 
sten heroischen Ehren {Preller-Plew 2, 455 u. 
Anm. 3; vgl. 361 f. Anm. 3) und mehr als eine 
blofs poetische Bezeichnung (Welcker, gr. Cr. 
2, 183) zu erkennen. Gerade die verwandten 
Ausdrücke Zev? 'jficpiäQaog und Z. TQoqimvios 
legen es nahe, auch in Zst>s 'Ayccfis^vcov einen 
alten Gott zu sehen, dessen Beiname früh den 
Hauptnamen überwand, zum Eigennamen des 
mächtigen Königs wurde und seinen Weg in 
das Heldenlied fand (s. Boeclch z. C. I. 1, p. 658). 
Die Behauptung Metrodors, dafs Agamemnon 
der Äther sei, sowie der Umstand, dafs Aschy- 
lus in den Choephoren und Sophokles in der 
Elektra den Agamemnonkult wenigstens für 
das fünfte Jahrhundert bezeugen, dürften auch 
für diese Annahme in die Wagschale fallen. 
Endlich ist es bedeutsam, dafs Staphylos jenen 
Kult für Sparta, nicht für Mykene oder Argoa 
bezeugt. Denn auch nach Pindar Pyth. 9, 31 
(46) fif. ist Agamemnon sowohl wie Kassandra 
in Amyklai gestorben, und nach Stesichoros 
und Simonides war in Lakonien sein Herrscher- 
sitz {Schal Eu. Or. 46, Bergk F. L. G. 3, 986; 
Stes. Fr. 39; Müller, Dorier 1, 94). Auch Kas- 
sandra wurde in Amyklai {Paus. 3, 19, 5) und 
aufserdem im lakonischen Leuktron {Paus. 3, 
26, 3) verehrt. An beiden Orten kannte man 
sie zugleich unter dem Namen Alexandra, und 
ebenso heifst sie in der Inschrift eines ihr ge- 
stifteten Votivreliefs aus dem 1. oder 2. Jahrh: 
V. Chr., welche« in Amyklai gefunden wurde 
{Loesehcke, Mitt. d. ath. Inst. 3 (1878), 164 ff.). 
Mit Recht sieht Loesehcke unter Hinweis auf 
"Hga 'Ali^avSQOs b. Schal. Pind. Nem. 9, 30 in 
der Alexandra eine Göttin, die nachträglich mit 
Kassandra identificiert wurde. 'AlsiävSpa wird 
auch in Amyklai und Leuktron nur der Bei- 
name der einstigen Göttin gewesen sein. Als 
man anfing, in ihr die Heroine Kassandra zu 
sehen, mufste man sich zu der Annahme ver- 
stehen, dafs diese zwei Namen gehabt habe 
(vgl. Lycophr. und Luc. Lex. 25; Hesych. b. v. 
Kaea.). Ich sehe keinen Grund, mit v. Wila- 
mowitz_ {hom. Unt. 166, 18) zu glauben, dafs 
diese Übertragung nicht an Ort und Stelle 
stattgefunden habe. Die Leier, welche die an- 
gebetete Frauengestalt in dem Relief bilde führt. 
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entspricht wohl der ApoUopriesterin, nicht aber 
der wehrenden Göttin. — Weitere Beispiele 
für die Entstehung von Heroen aus Götter- 
beinamen gewähren Poseidon- Er echtheus 
{Preller-Robert 1, 203 f., Anm. 2), ferner Aglau- 
ros und Pandrosos, die aus Beinamen der 
Athena (ebd. 201, Anm.), Kallisto (ebd. 304f. 
vgl. Curtius, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1887, 
1171 f ), Dikty nna {Preller-Bobert a. a. 0. 317), 
10 Iphigeneia(ebda. 314; vgl.«. Wi7omowifz, Her- 
mes 18 (1883), 256), die ans Beinamen der Artemis 
entstanden sind. Man wird gegen diese Auf- 
fassung nicht einwenden dürfen, dafs alle diese 
Heroen und Heroinen ebensogut ursprünglich 
selbständige Gottheiten gewesen sein können, 
die ihrem Wesen nach den Göttern, welchen 
sie zugesellt wurden, verwandt waren. Denn 
die in Betracht kommenden Heroennamen sind 
fast ohne Ausnahme ihrer Bildung nach durch- 
20 sichtig, und man darf wohl hier wie auch 
sonst von dem Grundsatz ausgehen: je durch- 
sichtiger die Etymologie eines Namens ist, um 
so jünger ist in der Regel derselbe. Und jene 
Heroennamen sind, ebenso wie 'AQyvQoto^og und 
'EQiovviog, offenbar Bezeichnungen der Eigen- 
schaften der Götter, deren Eigennamen sie als 
ehrende Epitheta beigefügt wurden. Vgl. noch 
0. Müller, Aeginetic.ni-a.Ama.s; Prolegg-illS. 
Schwenck, Eh. Mus. 6,287; Boeckh, expl. Pind. 
30 164undi;wc2/Mop. 538; Hermann-Stark, gottesd. 
Altert. § 16, 5. Die äufserste Durchführung des 
Entwickelungsganges vom Gotte zum Heros 
und schliefslich bis auf eine völlig menschlich 
gedachte und anscheinend historische Person 
haben wir in Lykurgos. Geizer {Eh. Mus. 28, 
1 ff. bes. 38 ff.) glaubte in diesem Namen die 
hieratische Bezeichnung eines apollinischen 
Priesteramts zu erkennen. Indes wird ohne 
Zweifel mit v. Wilamowitz {ham. Unt. 270 ff. 
40 285) anzunehmen sein, dafs der spartanische 
Lykurgos ebensowohl wie andere Heroen 
gleichen Namens auf Zeus Lykaios zurückzu- 
führen ist. Ähnlich wird mao urteilen müssen 
über den lokrischen Gesetzgeber Zaleukos, 
der wie Lykurg als Gott verehrt wurde {Clem. 
AI. Str. 1 p. 352), und der nach Timäus b. Cicero 
legg. 2, 6, 15; ad Att. 6, 1, 18 überhaupt nie- 
mals gelebt haben soll. 

Dem Zuge nach Vermenschlichung kamen 
50 vorzugsweise die chthonischen Gottheiten 
entgegen. Denn derselbe Schofs der Erde, in 
welchem diese hausen, hält die Menschen der 
Vorzeit umfafst. Chthonischen Charakter er- 
hielt auch der Kultus der Heroen, da er folge- 
recht nur als gesteigerter Totenkult auf- 
gefafst werden konnte. Man kam leicht dazu, 
nach den Gräbern der Heroen zu suchen, und 
fand sie, sei es in den Stätten ihrer Verehrung 
oder in alten Gräbern, deren wahre Inhaber ver- 
60 gössen waren oder einer vergangenen Kultur- 
periode angehörten. So glaubte man in Athen, 
Erechtheus sei im Erechtheion begraben, und zu 
Trikolonoi in Arkadien sah man in einem mit 
Bäumen bepflanzten Hügel, auf dessen Höhe das 
Heiligtum der Artemis Kalliste stand, das Grab 
der Kallisto {Paus. 8, 36, 7; Preller-Bobert 1, 
304, 2). Wenn somit den neuen Kultwesen eine 
ähnliche Pflege gewidmet werden mufste, wie sie 
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den übrigen unter der Erde weilenden Toten wufstsein einer stattgehabten Übertragung le- 
zu teil wurde, so fragen wir: in welchem Ent- bendig bleiben konnte, und welches alter Zeit 
wickelungsstadium befand sich zur Zeit jener angehört, mag hier seinen Platz finden. Zu 
Wandlungen der Totenkult? Wir sind nicht im- den Reformen des Kleisthenes von Sikyon ge- 
stände, mit historischen Belegen hierauf zu ant- hörte auch die Abschaffung des Kultus des 
werten, wir können nur Rückschlüsse aus den Adrastos und die Einsetzung des Thebaners 
Gebräuchen späterer Zeit machen. Genau be- Menalippos an seine Stelle. Der Adrastoskult 
trachtet ist nun ein Totenopfer seinem Wesen war aber seinerseits einst an die Stelle des 
und seiner Form nach nur eine Wiederholung Dionysoskultes getreten , das liegt deutlich in 
der bei der Bestattung, mag sie Beerdigung oder 10 den Worten Herodots 5, 67 a.^E.: tä te Sli 
Verbrennung sein, dargebrachten Totengaben aXXa oi Siv.vmvioi ixifisov rov JS^rjatov, »al 
(Mtzsch, erM. Anm. g. Hom. Od. S,nO; Teuffei ärj «gös taTcä&sa avtov tgayiwitsi j;opofct 
in Paulys BealencyMop. 4, 165). Einmalige iyigaiQov, xov (isv diovvaov ov rijieovzBg, rbv 
Pflege des Toten bei der Bestattung durch äi "AäQrjatov. Ktsia&ivrig Sl x°Q°'"S (**'' ^9 
Mitgabe von Speise und Trank, Tötung von zJiovvam dnsöoiiiB, Tr]v Sl ällriv &vai7jv rm 
Sklaven und Pferden ist ohne Zweifel uralt MsvaXCitnm (vgl. Curtius, gr. Gesch. 1^, 244). 
und reicht noch über die gräco-italische Aus dem Vorhergehenden hat sich ergeben, 
Periode hinaus, aber damit ist eine Verehrung dafs chthonischer Götterkult, Heroen- und 
der Toten als höhere Wesen durch Gebete und Totenkult eng zusammengehören, ja dafs der 
Opfer keineswegs zugleich gegeben. Es ist 20 Unterschied zwischen denselben eigentlich ein 
vielmehr ganz natürlich, dafs der Toten- und fliefsender ist. Es liegt darin ein erschwe- 
Ahnenkultus nicht zur Entwickelung kommen rendes Moment für die zeitliche und ört- 
konnte, solange die Völker noch in Bewegung liehe Fixierung der Entstehung des Heroen- 
waren. Erst nach den Wanderungen, als man kults. Gleichwohl mufs versucht werden, der 
feste Wohnsitze für die Lebenden und Familien- Beantwortung dieser Frage näher zu treten, 
gräber für die Dahingeschiedenen gewonnen Der richtige Anfang für eine solche Unter- 
hatte, konnten sich Familientraditionen und suchung würde darin bestehen, zunächst den 
Geschlechtersagen an die Gräber der Vorfahren Sagen und Kulten der einzelnen Heroen histo- 
und an andere Örtlichkeiten knüpfen, erst dann risch nachzugehn. Da aber dies weit über den 
konnte ein wirklicher Kult der Toten und so Rahmen unserer Bemerkungen hinausführen 
Ahnen entstehen. Fragt man aber, was denn würde, und da die bis jetzt von der religions- 
eigentlich den direkten Anstofs gegeben habe, geschichtlichen Forschung gewonnenen Er- 
dafs aus der Pflege der Toten eine Verehrung gebnisse eine sichere Grundlage für allgemei- 
wurde, so ist es mir nicht zweifelhaft, dafs dieser nere Schlüsse nicht zu gewähren scheinen, so 
nicht zum wenigsten in dem geschilderten Über- soll im folgenden ein anderes Verfahren ein- 
gang gesunkener Götter in die Kategorie von geschlagen werden. Bei der universellen Be- 
Halbgöttern zu suchen ist. Die neu entstandenen deutung, welche die epische Dichtung für die 
Kultheroen, die als Stammväter oder hervor- Entwickelung des Heroenglaubens gehabt hat, 
ragende Mitglieder der Geschlechter angesehen mufs nämlich vor allem festgestellt werden, 
wurden, verehrte man als solche weiter, und 40 was aus den erhaltenen Epen für die Ent- 
nach ihrem Vorgang mufsten auch andere stehungsgeschichte des Heroenkultus gewonnen 
Sagenheroen derselben Ehre würdig erscheinen. werden kann. 

Es war nur eine notwendige Folge," wenn nun Aller chthonisohe Kultus, sei es Götter-, 

die schuldige Pflege der Verstorbenen zur Ver- Heroen- oder Totenkult, tritt in den.home- 

ehrung wurde, denn dem Glauben der Hellenen rischen Gedichten, die wir als Spiegelbild 

waren die sagenhaften Ahnen ebensogut reale ionischen Wesens auffassen dürfen, so sehr 

Menschen wie die wirklich in der Erde ruhenden zurück, dafs es unmöglich ist, die Ausbildung 

Vorfahren. Die neuerdings mehrfach geäufserte dieser Seite der Religion den loniern zuzu- 

Ansicht, dafs für die älteste griechische Zeit schreiben. 

und für alle griechischen Stämme ein reich so Die chthonischen Götter, welche bei 

entwickelter Toten- und Ahnenkultus voraus- Homer vorkommen, sind: Hades (ZstJg ■xaza- 

zusetzen sei, mufs ihre Zuflucht zu aprio- ;^*()»'ios) , Persephone, die Erinyen, Ge, De- 

ristischen Schlüssen oder Analogiebeweisen aus meter und Dionysos. Nur selten werden sie 

der allgemeinen Ethnologie nehmen (vgl. die erwähnt und niemals greifen sie thätig in die 

Kritik' dieser Theorie bei Gruppe, die griech. Handlung ein wie die olympischen Götter. Man 

Kulte u. Mythen in ihren Beziehungen z. d. würde sie für untergeordnete oder eben erst 

Orient. Edigionen 1, 238 ff.). in der Entstehung begriffene Götter halten 

Die Übernahme eines Sagenheros in d§n können, wenn nicht ein Umstand dagegen 

Götterkult wird in weitaus den meisten Fällen spräche: abgesehen von Demeter und Diony- 

kein besonderer Akt gewesen und auch in der 60 sos, welche besonders zu beurteilen sind, wer- 

Tradition nicht haften geblieben sein, sondern den jene Gottheiten bei Verwünschungen (/ 

unmerklich und allmählich, durchVolksglauben, 454 ff. 568 ff.) und beim Schwur vorzugsweise 

Familientradition und Sängermund vermittelt, (O 36 fF. = £ 184; F 104 u. 277 ff. T 259 f.; 

vollzog sich der Übergang. Daher sind auch s. Nitzsch, erkl. Änm. z. Hom. Od. 3, 167) an- 

uur wenig Zeugnisse vorhanden, welche eine gerufen. Dies nötigt uns, ihnen ein hohes 

solche Übertragung ausdrücklich und für be- Alter zuzuerkennen (vgl. (7i*rtiM«, /Siteuwjs&er. d. 

stimmte Fälle bezeugen. Ein Beispiel jedoch, Berl. Akad. a. a. 0. 1173). Da man aber diese 

welches wenigstens zeigt, dafs wohl das Be- Götter des Erddunkels nur bei besonders feier- 
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lichem Eidschwur anruft, und dieselben aucli endlich dafs ihm die getöteten Troer Sklayen- 
sonst gänzlich zurücktreten, da endlich keiner dienste verrichten sollen. Dieser eigentliche 
der olympischen Götter irgendwelchen chtho- Sinn ist vergessen (vgl. bes. W 182), und in 
nischen Bezug verrät, so ist es undenkbar, den Vordergrund tritt äufseres Gepränge: die 
dafs chthonischer Götterkult sich in ionischen laute Wehklage aller {W 12 ff.), der Leichen- 
Volkskreisen ausgebildet hat. Die ernsten schmaus (29 ff.), der mächtige Scheiterhauten 
Göttergestalten der Unterwelt fügen sich nicht (HO ff.), die goldene Aschenurne (243) die 
in die heitere, fast leichtsinnige Auffassung Aufhäufung eines hohen, weithin sichtbaren 
der Götterwelt, welche das ionische Wesen Grabhügels (247) und vor allem grofsartige 
charakterisiert (s. Curtius, gr. Gesch. 1% 138; lo Leichenspiele (259 ff.) mit Aussetzung kost- 
V. WilamowiU, Isyllos von Epidauros 97). barer Kampfpreise. 
i Ebensowenig lag es im Sinne der lonier, Erstinden jüngerenTeilendesEposfanden 
f ihre Toten als höhere Wesen zu verehren. sich Spuren einer Kenntnis des Totenkultus. 
I Im besonderen müssen wir, entgegen der Mei- il 591 fleht Achilleus den im Hades weilenden 
l wag Furtwänglers {Sammig. Sab. 1 Sk.B.lGf.), Patroklos an, er möge nicht zürnen dafs er 
i für die lonier älterer Zeit das Vorhandensein die Leiche Hektors herausgebe, und er ver- 
« von Toten- und Ahnenkult entschieden in Ab- spricht dem Toten, ihm seinen Anteil ani Lose- 
'* rede stellen (s. Lobecl;., Aglaophamus 1, 284; geld zu gewähren, was ohne Zweifel m Gestalt 
' Wafsner, de heroum apud Graecos cultu 19 f. von erneuten Totengaben geschehen soll. Zu 
V Wüamowitz, hom. Unt. 204). Wohl preisen 20 den jüngeren Bestandteilen der Odyssee gehört 
die homerischen Helden die Thaten und die das im 10. und 11. Buche geschilderte Toten- 
göttliche Abkunft ihrer Ahnen (z. B. E 125 f. opfer. Bei diesem ist aber folgendes nicht aufser 
246 ff. T 105 ff. 203 ff. 215 ff. * 184 ff.), aber acht zu lassen: das Ausheben der Opfergrube, 
von einem Kultus derselben findet sich nirgends die verschiedenartigen Spenden in bestimmter 
eine Spur. Sorgfältige Bestattung und Auf- Reihenfolge, das Gelübde, in Ithaka den loten 
führung eines Grabhügels mit einem Denk- insgesamt ein Rind zu opfern und dabei „nv- 
zeichen darauf ist zwar heilige Pflicht der er;» ifinXriaifisv Jaö-Xtöi'" (k 523 = Z 31 ; also 
Überlebenden (vgl. n 456 f.), und die Gräber Wiederholung der Bestattungsgaben), endhch 
der Vorfahren werden in Ehren gehalten (Grab- das Schlachtopfer mit dem Hinablassen des 
mal des llos X 415, A 166 u. 371 ff. u. ö., 30 Blutes in die Grube, — alles dies ergiebt ein 
Grab des Tydeus in Theben S 114, des Aipy- so überraschend vollständiges Bild vonToten- 
tos in Arkadien B 604), aber weder von einer Verehrung, wie wir es im Zusammenhang der 
Verehrung der Toten durch Spenden und Opfer homerischen Gedichte nicht erwarten würden, 
wissen die alten Teile der Gedichte etwas noch Es setzt eine vorangegangene Entwicklung 
(' von einer Einwirkung der Toten auf die Ober- voraus und beweist, dafs irgendwo bei den 
weit (Nägelsbach, hom. Theol. 409). Die lonier Griechen schon in früherer Zeit Totenkult 
kannten vielmehr nur die einmaligen Bestat- geübt wurde. Da nun aber m den alteren 
tungsgaben. Das wird schon durch den epi- Teilen des Epos sich keinerlei Spuren dieser 
sehen Ausdruck tiTSQsa uragstSsiv nahegelegt, anzunehmenden Entwickelung nachweisen las- 
weicher, wie Ämeis (z. a 291) richtig erklärt, 40 sen, so werden wir zu dem Schlüsse gedrangt, 
ursprünglich „das dem Toten gehörige Besitz- dafs bei den loniern jene Entwickelung sich 
tum verbrennen" und dann überhaupt „feier- entweder nicht vollzogen hatte, oder dafs der 
lieh bestatten" bedeutet, während bei Sopho- Totenkultus gemäfs der eigentümhchen Ge- 
Mes (El 931; vgl. 426) und Euripides [Tro. staltung ihrer Religion aufser Gebrauch ge- 
1249- Bei. 1407) das Wort «TseieftßTß für Toten- kommen war. Die Formen, m welchen der- 
opfer gebraucht wird. Ein reiches und voll- selbe in den jüngeren Teilen des Epos und m 
ständiges Bild des -nzi^sa Kzsgslpiv bietet die der historischen Zeit überhaupt auftritt, konnten 
Bestattung des Patroklos im 23. Buche der auch nur bei Stämmen entstehen und erhalten 
Hias. Die v.TSQsa, welche auf den Scheiter- bleiben, welche ihre Toten beerdigten und 
häufen gelegt werden, bestehen in Schafen und 50 derenNachdenken dadurch auf eine Portexistenz 
Rindern, Krügen mit Honig und Öl, einem der Seelen unter dem Erdboden geführt wurde 
Viergespann und zwei Haushunden, und dazu {Preller, Demeter u. Persephone 220 f.), nicht 
kommen noch zwölf trojanische Krieger, die aber bei einem Stamme, der, wie die lonier, 
getötet und ebenfalls mitverbrannt werden. seine Toten auf dem Scheiterhaufen verbrannte. 
Der ursprüngliche Sinn solcher Totengaben und Denn wenn auch die Aschenume m die Erde 
ebenso der Weinspenden, mit denen die Erde geborgen wird, so ist doch mit der Verbren- 
um den Scheiterhaufen genetzt wird (218 ff.), nung dem natürlichen Auge dasjenige ent- 
ist nun wie bei den Germanen (8.Crn'mm,deM<scÄe schwanden, was als sichtbarer Ausdruck der 
Myth. 2 796) so auch bei den Griechen un- Persönlichkeit bisher erkannt war, und die 
zweifelhaft der, dafs dieselben dem Toten im bo Hinterbliebenen haben weniger Veranlassung, 
Jenseits zu gute kommen sollen. Aber bei der ihre Toten durch Spenden und Opfer zu er- 
Bestattung des Patroklos ist, trotz der sehr nähren und an eine Einwirkung derselben auf 
ausführlichen Beschreibung, mit keinem Worte die Oberwelt zu glauben. Der Totenkultus 
davon die Rede, dafs dem Verstorbenen der mufs vielmehr bei denselben nichtionischen 
gespendete Wein und die mitvorbrannten Gaben Völkern entstanden sein , die auch den Kult 
zur Nahrung und zur Körperpflege dienen sol- der chthonischen Gottheiten pflegten. Und 
len, dafs er im Jenseits die Pferde gebrauchen wenn wir einerseits berechtigt sind, den ersten, 
und sich an seinen Haushunden erfreuen soll, mehr äufserlichen Schritt auf der Entwicke- 
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der Toten führte, m einer Wiederholung der expl Find. 164; Preller-Plew, 2, 109 f. Im Zn- 
Bestattungsgaben zu finden und einen zweiten, sammenhang hiermit kann man es nicht für 
wesenüicheren Anstofs in der Übernahme Ton eine blofs dichterische Erfindung halten, wenn 
Sagenheroen in den chthonischen Kult er- es gerade Menelaos ist, dem allein von allen 
kannten so darf man als dritten Faktor die Helden, die vor Troia kämpften, in der Odys- 
direkte Übertragung des Kultes der Unterwelts- see ein höheres Fortleben nach dem Tode in 
gotter auf die Toten ansehen. Denn bei dem Aussicht gestellt wird. NacTder Weissagung 
Opfer m der Nekyia kommt zwar das Opfer- des Proteus soll er als Gemahl der Helena und 
blut den Schatten zu gute, aber die Opfertiere lo Eidam des Zeus in die Gefilde des Elysiums 
selbst, ein männliches und ein weibliches Schaf, versetzt werden und dort in seligem Dasein 
werden dem Hades und der Persephone ver- weiterleben (d 561 ff.). Diese Sage ist gewifs 
brannt. So ist anzunehmen, dafs die Opfer, erst unter dem Einflufs des in Spirta geübten 
die man anfangs den Beherrschern des Toten- Kultes entstanden. Auch die Brüder der Helena 
reiches darbrachte, im Laufe der Zeit vielfach die Dioskuren, sind wie diese ursprünglich 
mit den Bestattungsgaben vermischt wurden Lichtgötter {Furtwängler, ob. Sp. 1154 f.) und 
und schhefshch ganz auf die Toten übergingen. wurden in Sparta stets als Götter »erehrt, ob- 
■ ,, ^-''d™" drittens zu entscheiden ist, ob wohl man sie zugleich menschlich als Söhne 
sich bei Homer die Ausübung von Heroen- des Königs Tyndareos auffafste, und ihr Kult 
kult nachweisen lafst so macht sich auch hier 20 daher ein chthonischer war. Während diese 
em Unterschied zwischen den älteren und den nun in der llias (F 236 ff.) als Menschen er- 
hungeren Bestandteilen des Epos geltend: in wähnt werden, von denen Helena die Besorgnis 
jenen namentlich m der ganzen llias, findet äufsert, sie möchten bereits zu Lakedaimon im 
sich keine Spur von Heroenkult (s. Wafsner, Schofse der Erde begraben sein, finden sich in der 
deheroum apudGraecos cuUu 24; v. Wilamo- Nekyia zwar die fast gleichlautenden, wohl 
wiU, hom Unt 247); dagegen zeigt die Odys- der llia^sstelle entlehnten Verse (vgl. T 237 u 
see zumal m den Partieeu jüngeren Ursprunges 243 mit X 300 f. ; s. Furtwängler, oben Sp. 1155)' 
deutlich Kenntnis von Heroenkult, und zwar aber es wird hinzugefügt: o'ixai vig&iv yvs 
sowohl durch direkte Erwähnung desselben als r.f.^r nghs Zrirbg horrsg | äUors (.hl S<iova' 
besonders m gewissen poetischen Anschauungen, 30 izsevi^seoh ^ülots ä' airs 1 xs^väatv- rm^r *i= 
die mit anderweit bezeugten historischen That- liUvxaoiv laoc »soiacv, Worte, die unzweifel- 
sachen zusammengehalten sich nur als Refiexe haft Kenntnis des spartanischen Kultes verraten, 
der Heroenverehrung erklaren lassen. Von Sparta werden wir nach Theben geführt, 
BekanntlichwurdenMenelaos und Helena wenn wir uns der ganz analogen Auffassung 
*^ p!^fP°^ verehrt, nicht als Heroen, sondern des Gottheros Herakles in der Nekyia (601 ff) 
als botter; Jsocr. 10, 63j eti yccg Kai viv h erinnern, dessen Eidolon im Hades weilt, wäh- 
Siqunvai? rr,g Aa*mvi%ris »vaiag «^rofs ayiVg rend er selbst mit der Hebe verbunden unter 
v.cii^aTjias anoTslovaiv ovx wg jjQmaiv dXV den unsterblichen Göttern beim Mahle sitzt 

7o a'°'^ "'7°/'?f ^/?''?f',7^^V.-^''"*- ^' ^°' ^! ^"ch demThebanerTeiresias, der nur in der 
19 9; HeroÄ. 6 61; Muller Borier 1, 94,6; 40 Odyssee, dagegen nicht in der llias erwähnt 

^ i'q?Ö' r- ^ ll ^',^" *' Engdmann, oben wird, erteilt die Nekyia ein bevorzugtes Leben 

Wi^ l 10 F'"' ^rä^'°f ^" Therapne (vgl. nach dem Tode: unter allen Schatten ist er 

Polyb. 5, 18, 3 u 10 22, 3) w-urde 1833 durch der einzige, dem in der Unterwelt Bewufstsein 

^Tn^T^f^&.±^l^^t^^^Ya^^^^'Ä^?A^''^- ^'^ ^^r,i^^^ geblieben ist (» 493 ff.), und 

ffff r^ f t ' ^"/:^ ^*^; *^^= '^'"'^- ^"^*- 2' ^enn schon hierin eine Andeutung auf sein 

341 fl laf. 1), und damals wie auch bei einer Wesen als Kultheros liegt, so haben wir in 

erneuten Ausgrabung (ÄoAZonj^smsm 2,13 f) der Blutspende, welche ihm vor den anderen 

wurden zahlreiche kleine Votivfiguren aus Blei Toten Odysseus darbringt, und in dem Opfer 

bei dem Tempel aufgefunden Es sind Krieger, eines schwarzen Schafes, das Odysseus dem 
welche Helm mit hohem Busch und einen so Seher nach der glücklichen Heimkehr in Ithaka 

grolsen, runden Schild tragen, ferner Eeiter, darzubringen gelobt (« 624 f. = i 32 f.), sehr 

Frauen und Pferde, endlich noch „mit Strah- bestimmte Spuren eines chthonischen Kultes des 

len geschmückte Ringe" (Kränze?). Auch fan- Teiresias. Nach Theben gehört endlich noch 

den sich ahnhche Figuren in Thon. Der hoch- Leukothea, die Tochter des Kadmos. Nach 

altertümliche Stil der Figuren beweist, dafs , 333 ff war sie einst eine sterbliche Frau, 

schon m sehr alter Zeit Menelaos und Helena, ,,viv ä' Mg iv »si^ysc« &,&v e| ^>^ooe rt- 

die gewifs in den menschlichen Figuren dar- ^^j." In Wahrheit war selbstverständlich das 

gestellt sem sollen, an diesem Orte verehrt Gegenteil der Fall: Leukothea war von Anfang 

worden sind. Em weibliches Xoanon, welche/ eine Göttin, die zur Heroine wurde, und deren 
auf spartanischen Votivreliefs inmitten der eo noch unvergessene Natur durch eine Art Apo- 

Dioskuren dargestellt ist und ohne Zweifel theose erklärt wird. Schliefslich bezeugt auch 

em altes Tempelbild der Helena wiedergiebt für Athen der Schiffskatalog Heroenkult (B 

(ßonge-Michaehs annah deir Inst 1861, 38 ff., 547 ff). Von Erechtheus heilst es hier, dafs 

l7,'<,^7\ oofi'^'-^ f^^f'rr?^^^' ^■- ««'»■i««*- er von der Erde entsprossen sei, von Athene 

2(1877),293fiiJ>meÄen,(Ze2'/j€oa;emtsl8; J'wri- in ihren Tempel aufgenommen und genährt 

wangler, ob. Sp. 1167) bestätigt ebenfalls den worden, wo ihn die Sö^hne der Athener jährlich 

spartanischen Helenakultus für alte Zeit. Vgl. mit Stier- und Widderopfern verehren, 

auch [die Erzählung bei Herod. 6, 6 {Paus. 3, Hiermit sind die bei Homer vorhandenen 
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Zeugnisse für Heroenkultus eracliöpft. Sie fin- 
den sich sämtlich in denjenigen Teilen der 
Odyssee, die wir für die jüngeren und jüngsten 
Bestandteile dieser Dichtung zu halten haben. 
Im besonderen hat v. Wüamowitz erwiesen 
(hom. Unt. 247 f.), dafs die Erwähnung des 
Brechthenskultes zu Athen eine erst dem 6. Jahr- 
hundert angehörige Interpolation ist, und ebeaso 
(s. 199ff.), dafs der Abschnitt, in welchem u. a. von 
dem geteilten Fortleben des Herakles erzählt 
wird, einer nicht älteren Partie angehört. Die 
Stellen dagegen, welche dem Menelaos, den 
Dioskuren, dem Teiresias, der Leukothea ein 
höheres Dasein zuschreiben, dürften, wenn auch 
zum jüngeren Bestand gehörig, doch in das 
7. Jahrhundert hinaufreichen. 

Damit ist nun keineswegs gesagt, dafs da- 
mals erst der Heroenknitus entstand, aber für 
das Volk, bei dem die alten Teile der Ilias 
und Odyssee gedichtet und vorgetragen wurden, 
ergiebt sich der sichere Schlufs, dafs demselben 
Heroenverehrung vorher nicht bekannt ge- 
wesen ist. Das alte ionische Epos weifs nur 
von Sagenheroen. Dafs die im Epos selbst 
auftretenden Helden Achilleus, Agamemnon, 
Odysseus u, s. w. nicht verehrt werden, ist frei- 
lich selbstverständlich, aber es ist auch nir- 
gends die Rede von der Verehrung solcher 
Heroen, die im Vergleich zu diesen einer älteren 
Zeit angehören, wie Herakles, Bellerophon, 
Peirithoos, Minos, Oineus, Dardanos, Tros, Ilos, 
Laomedon. Die ionischen Rhapsoden, welche 
sogar die eigenen Götter nach Möglichkeit ver- 
menschlichten , machten vielmehr jedes Kult- 
wesen, das sie einer anderen Örtlichkeit ent- 
lehnten und in ihr Lied aufnahmen, zum 
Menschen, und es gab für die lonier keinen 
Anlafs, solche Liedheroen in den Kultus auf- 
zunehmen. Manche jener Sagenhelden, die 
wir nur aus dem homerischen Epos kennen, 
mögen in ihrem angestammten Vaterlande als 
Götter verehrt worden sein. So ist nicht zu 
beüweifeln, dafs Asklepios, der bei Homer 
durchaus menschliche Natur hat, in Thessalien 
von alters her als Gott verehrt wurde (s. oben 
Thraemer Sp. (518 il'., v. Wüamowitz, Isyllos v. 
JSpidauros 44 ff.; 101), und ähnlich mag es 
andere, für uns nicht mehr nachweisbare Kult- 
wesen gegeben haben, die uns nur in der 
Gestalt homerischer Sagenheroen erhalten sind. 

Man soll gegen unsere Ausführungen nicht 
einwenden, dafs sich die Ilias aus Liedern 
zusammensetzt, deren Gegenstand — das Kriegs- 
und Lagerleben achäischer Häuptlinge — eine 
Bezugnahme auf die eigentliche Volksreligion 
der lonier keineswegs nahelege, denn es ist 
nicht denkbar, dafs die Eigenart desjenigen 
Volkes, in welchem die Ilias und die Odyssee 
ihre jetzige Gestalt gewonnen haben, sich nicht 
darin abspiegeln sollte, wenn nicht in den 
Hanptzügen der behandelten Sagen, so doch 
sicherlich im ausmalenden Detail, woran ge- 
rade diese Gedichte so überreich sind. Für 
die epischen Erzeugnisse anderer Völker ist 
das eine selbstverständliche Voraussetzung, und 
es ist kein Grund abzusehen, warum Ilias und 
Odyssee hierin eine Ausnahme machen sollten. 

Aufser dem negativen Ergebnis, dafs den 
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loniern der Heroenkult ebenso fremd war wie 
chthonischer Götterkult und Totenverehrang, 
ergeben die angestellten Betrachtungen aber 
auch noch ein positives Resultat. Mit Boi- 
otien und dem dorischen Stamm, wohin 
uns Teiresias und Leukothea, Menelaos und 
die Dioskuren wiesen, ist die fernere Geschichte 
des Heroenglaubens eng verbunden. Wie chtho- 
nischer und Heroenkult dem heitern ionischen 

10 Wesen fremd bleiben mufsten, so war der 
ernstere Volkscharakter der Boioter wie der 
Dorier ein geeigneter Boden für die Ent- 
wiokelung diesei; Seite der Religion. Besonders 
mufs lioiotlen, wo die Sagen vom Drachen- 
besieger Kadmos und den erdgeborenen Sparten 
Chthonios, Echion u. a. w., von Dionysos und 
der aus dem Hades heraufgeführten Semele 
sich lokalisiert finden, wo Amphiaraos und 
Trophonios aus der Erdtiefe Orakel gaben, als 

30 dasjenige Land festgehalten werden, in welches 
die für historische Betrachtung zunächst erreich- 
baren Spuren von den Anfangen der Heroen- 
verehrung zusammenlaufen. Wie viel freilich 
die äolischen Boioter in dieser Beziehung aus 
ihrer thesaalischen Heimat mitbrachten, wie 
viel sie bei ihrer Einwanderung bereits vor- 
gefunden, wie viel sie von den Thrakern, Kad- 
meern, Minyern u. a. in den Kreis ihrer reli- 
giösen Anschauungen aufgenommen haben, das 

so wird die religionsgeschichtliche Forschung erst 
noch genauer festzustellen haben. Dafs aber 
der äolische Volksstamm*) die Entwickelung 
des Heroenglaubens besonders begünstigt hat, 
dafür giebt es zahlreiche Belege. Der Hero- 
inenkatalog in der Nekyia der Odyssee beginnt 
mit der Tyro, der Tochter des Aioliden Sal- 
moneus (s. Nitzsdi, erU. Änm. z. Od. 3, 230), 
und nach Boiotien führen der hesiodische 
Heroinenkatalog und die Eoien. Überhaupt 

40 zeigen die tmter Hesiods Namen erhaltenen 
Dichtungen ein tiefgehendes Interesse für chtho- 
nische Gottheiten und für den Heroenglauben. 
Sehr charakteristisch für den Anschauungs- 
kreis dieser Dichtungen ist das hesiodische 
Prinzip, dafs die Erde der Uranfang alles 
Werdens sei, während bei Homer Okeanos den 
Anfang bezeichnet {Preller, Bern. u. Fers. 14; 
238). In den ^gya tritt, zum erstenmal lit- 
terarisch bezeugt, der Glaube an ein Fortleben 

50 früherer Menschengeschlechter als höhere Ge- 
walten (äai'fioveg) auf, und den ^qcosg, unter 
welchen vorzugsweise die vor Troia und Theben 
gefallenen Helden verstanden werden, wird 
inagesamt eine höhere Portexistenz auf den 
Inaein der Seligen zugeschrieben {opp. 167 fl'. 
Nitzsch a. a. 0. 1, 284; Nägelsbach, nachhom. 
Theol. 410 f. Welcher, gr. G. 3, 240 ff. Freller- 
Plew 2, 5 f.). Auch bei dem Boioter Pindar 
ist ein besonderes Interesse für die Heroen 

60 nicht zu verkennen {ükert a. a. 0. 184; Ohlert, 
de heroologia Pindarica; M'aßner a. a. 0. 
37ff.); s. auch Corinna Fr. 7, Bergk, P. L. G. 
3, 1207. Um auch der verwandton religiösen 

*) Die Bourtoiliing der Aolor llt duroli dio von LoUitig, 
Mitt.d. atli. ln»l. 7 (IKHai, (II fl'. vorüffontllclito JiiBOhrlft aus 
Larisa in ein iiouos Studium getroton; vgl. Roburl, Hermes, 
17, 407 fr. 1«, IIIH; ». Wilniiwwlti , Iwm. Unt. ■107 f. Ciirtius, 
l/r. (icaclt. 1», Oail, 4. 
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I Eichtung des dorischen Stammes zu ge- dafs in den aufgezeigten Spuren die ersten 
I; denken, so darf daran erinnert werden, wie Anfänge zu erkennen sind. Aber wiederum 
gerade in Lakonien und Argolis und sonst im ist auch hier ein Umstand, der bereits oben 
Peloponnes die chthonisohen und Heroenkulte erwähnt wurde, wohl zu bedenken: die Fak- 
j fast überall hervortreten. Dabei ist wiederum toren, welche zur Entstehung des Heroenkultes 
j bezeichnend, dafs das von loniern bewohnte führten, nämlich das Sinken gewisser Götter- 
|; Achaia eine Ausnahme macht. Selbst Pau- kulte und die Übertragung von Lied- und 
;; sanias weifs in diesem Lande von den zu seiner Stammheroen auf jene, endlich die Erhebung 
'/ Zeit andernorts so zahlreichen Kultstätten für der an den Gräbern geübten Totenpflege zur 
ji Heroen nur wenige anzuführen (7, 17, 4 u. 19 lo Totenverehrung, — alles dies hat ein längeres 
( a. E.; 20 a. E.; 23, 7). Ferner wissen wir, dafs Verweilen des Volkes an einem und demselben 
( das delphische Orakel, der Vorkämpfer der Orte zur notwendigen Voraussetzung. Da nun 
1 , religiösen Ideen des dorischen Stammes, jeder- von der angegebenen Zeit bis zur Periode rast- 
j zeit für Einführung und Aufrechterhaltung von loser Wanderungen und gewaltsamer Um- 
j Heroenkulten die lebhafteste Propagandamachte wälzungen hinauf kein allzu weiter Weg ist, 
I {Curtius, gr. Gesch. 1,475 f. Hermann- Stark, so ergiebt sich als wahrscheinlichster Ansatz 
Y gottesd. Altert. § 5; TJkert a. a. 0. 147). für den Beginn des Heroenkultes (und auch des 
(, Dafs die Heroenverehrung sich zunächst Totenkultes) etwa das 9. oder 8. Jahrhundert 
als Geschlechterkult derjenigen adeligen Die äolischen und dorischen Völkerschaften 
Familien, die sich eines in die Zeiten der 20 waren, wie gezeigt worden, die ersten Ver- 
Heldensage hineinreichenden Stammbaums treter dieser neuen Richtung. Will man hier- 
ji rühmten, entwickeln mufste, ist zwar an und gegen einwenden, dafs diese Völker schon vor 
j für sich nahezu selbstverständlich, doch mag den Wanderungen in den nördlichen Stamm- 
I wenigstens ein Beispiel hierfür angeführt sitzen ihre Heroen verehrt haben könnten, so 
/ : werden, welches auch deswegen lehrreich und ist zu bemerken , dafs die ersten Spuren von 
ji wichtig erscheint, weil es eine Übertragung Heroenverehrung ausnahmslos auf die nach den 
j kultlicher Institutionen von Boiotien nach Wanderungen eingenommenen Gebiete weisen. 
(: \ Sparta und in dorische Kolonieen bezeugt. Es Der Gott Dionysos wurde erst in Boiotien zum 
handelt sich um das Geschlecht der Aigiden. Sohne der Kadmostochter, und auch Asklepios 
Diese sind bekanntlich ursprünglich ein boio- 30 wurde in seiner Heimat sicherlich durchaus 
tisches Geschlecht, welchem auch Pindar ent- göttlich aufgefafst. Auch Zalmoxis ist ohne 
stammte {Pyth. 5, 76; L. Schmidt, Pind. Zweifel nur in der rationalistischen hellenischen 
liehen u. Dichtung 12; 0. Müller, Prolegomena Auffassung ein Prophet der Geten oder ein 
156; Hermann-Stark, gr. Staatsaltert. §79,16; Sklave des Pythagoras, in seinem Vaterlande 
Buncker, Gesch. d. Altert. 6,248). Nach Sparta war er ein wirklicher, und zwar ein chthonischer 
brachten die Aigiden den Dienst des käme- Gott (über Z. vgl. Herod. 4, 95; Strai. 7, 3, 5 
ischen ApoUon und verbreiteten ihn von da p. 297 f. Paulys Bealencyklop. u. d. W. und 
weiter nach Thera und Kyrene (0. Müller, v. Wilamowits, hom. TJnt. 210, 9). Anderer- 
Dorier 1, 61; Preller- Eolert, g. M. 1,.250, 4; seits ist ebensowenig zu bezweifeln, dafs die- 
252,1). Femer sollen sie Heiligtümer der Eri- 40 jenige religiöse Eichtung, aus welcher der 
nyen, des Laios und des Oidipus in Sparta und Heroenkult vorzugsweise erwachsen ist, näm- 
auf Thera gegründet haben {Herod. 4, 14, 9), lieh der Kult chthonischer Gottheiten, bereits 
und vielleicht ist durch sie der Kult des Kad- in einer früheren Periode und auch bei anderen 
mos nach Sparta gebracht worden {Paus. 3, Stämmen, wie den Minyem, den Thrakern 
15, 6; vgl. Crusius in d. Hall. JSncyklop. 2. u. a. vorgebildet war. Nach Norden weisen 
Sekt. 82, 40, 17). Ihnen wird von der alten insbesondere der Kult des Asklepios, der De- 
Heimat her auch die Verehrung ihrer heroischen meter, des Hades (vgl. Crusius, Hall. Encyklop. 
Ahnen eigentümlich gewesen sein: der Aigide 2. Sekt. 35, 23 ff.), vielleicht auch der Hekate 
Theras, welcher von Sparta aus die Insel Thera {Preller, Dem. u. Pers. 51 ff.) , vor allen aber 
besiedelt haben soll, wurde daselbst als Heros so die orgiastischen und die Mysterienkulte (vgl. 
verehrt (Paus. 3, 1, 8), und in den theräisohen Back, Fleckeisens Jahrbb. 1887, 445 ff.). Über 
Familien wurde in späterer Zeit die Heroi- chlhonische Kulte, die von den äolischen 
sierung Verstorbener ebenso üblich wie in Boiotern aus Thessalien mitgebracht wurden, 
Boiotien. Die Theräerin Epikteta, welche hero- vgl. Milchhöfer z. d. Karten v. Attika, Heft 1, 
ische .Ehren für sich und die Ihrigen testa- 26 u. 28. 

mentarisch einsetzte, stammte wahrscheinlich Für die angesetzte Entstehungszeit des 
aus dem Geschlecht der Aigiden {Boeckh z. Heroenkultes sprechen nun auch noch andere 
C. I. 2448, II, 369 u. Abh. d. Berl. Ak. 1836, Erwägungen. Im 8. und 7. Jahrhundert kommen 
41 ff. vgl. unten Kap.V), Demselben Geschlechte die genealogischen Epen auf, die unzweideutig 
gehörte Aristoteles-Battos an, der Ol. 35 von eo ein erhöhtes Interesse der adeligen Familien 
Thera aus Kyrene gegründet haben soll {Müller, für ihre göttliche und heroische Abkunft ver- 
Orchom. 337 f.), und der hier, wie Pindar sagt, raten (s.«. Wüamowitz,hom. C/«t. 147f.) undalso 
ein ijeoog laoesßriq war {Pyth. 5, 95). aus derselben Sinnesrichtung entsprungen sind, 
Soweit es möglich ist, aus allem bisher welche nach der anderen Seite hin den Ge- 
Angeführten irgendwelche Zeitangaben zu schlechterkult der heroischen Vorfahren hervor- 
gewinnen, scheint erst mit dem 8. oder 7. rief. Ferner enthalten die Dichtungen des 7. und 
Jahrhundert der Heroenkult bemerkbar hervor- 6. Jahrhunderts noch weitere Beispiele von 
zutreten. Nun ist freilich nicht anzunehmen, Helden, denen, wie in der Odyssee dem Menelaos, 
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den Dioskuren und dem Herakles, eine bevor- phonios mehr den Charakter von Kultgöttern, 
zugte Fortexistenz nach dem Tode zugeschrieben Wie es aber im einzelnen Falle für uns schwer, 
wird. Nach der Aithiopis wird Achilleus auf ja oft unmöglich ist zu entscheiden, ob der 
die Insel Leuke gebracht, und nach Ibykos Sagenheld oder der Gott der ältere und der 
{Fr. 37 Berglc) und Simonides kommt er nach wesentlichere Bestandteil des Kiiltheros war, 
dem elysischen Gefilde, wo er mit Helena, so war sich der Hellene eines solchen Unter- 
Medeia oder anderen Heroinen vermählt wird sohiedes im Wesen des Heros noch weniger 
(s. oben Fleischer Sp. 53 ff.). Diomedes kommt bewufst. Die Übergänge hatten sich allmählich 
nach Ibykos {Fr. 38 B.) auf die nach ihm be- vollzogen, und alle Heroen wurden dui;ch das 
nannte Insel im adriatischen Meere, wo er mit lo gemeinsame Band der Sage und des Liedes 
den Dioskuren lebt und mit Hermione ver- zusammengehalten. Es machte keinen ünter- 
mählt wird (vgl. Welcker, gr. Götterl. 3, 256; schied, dafs ein Heros an dem einen Orte ver- 
Waßner, de heroum ap. Gr. cultu 33 f.). ehrt wurde, am anderen nur in der Sage lebte. 
Da wir nun wissen, dafs gerade die Ver- So mufsten die Heroen auch im Kult dieselbe Be- 
ehrung des Achilleus und des Diomedes grofse Zeichnung behalten, die ihnen in den Liedern der 
Verbreitung gewann, so liegt es in der That Rhapsoden erteilt wurde. Waren doch die 
nahe zu glauben, dafs auch jene Sagen aus Heroen und ihre Thaten bei jeder öifentlichen 
dem bereits geübten Kult des Achilleus und und privaten Festfeier Gegenstand des Vor- 
des Diomedes hervorgegangen sind. Schliefs- trags sowohl der epischen wie eines grofsen 
lieh fehlt es aber auch nicht ganz an direkten 20 Teiles der lyrischen Poesie. Wie hätte man 
Zeugnissen für Heroenkult aus jener Zeit, und ihnen da im Kultus einen anderen Gresamt- 
es ist bedeutsam, dafs diese sich nur auf solche namen beilegen können als die gewohnte 
Helden erstrecken, die sich bereits als die epische Bezeichnung ijecofs? Aber wir haben 
ältesten Kultheroen herausgestellt haben. Die gesehen , dafs der Bedeutungswechsel des 
ionische Lyrik wird allein durch Archilochos Wortes ^qas nicht allein steht. Auch andere 
vertreten, welcher einen Hymnus an den in Kultwesen, namentlich solche, denen chtho- 
Paros verehrten (s. C. I. G. 2, 2858) Herakles nischer Bezug eigen ist, erhalten Namen, die 
KaXXiviv.0^ und lolaos gedichtet hat {Fr. 119 sich als Rang- und Altersbezeichnungen zu 
BergJc P. L. G. 2, 418 ff. Waßner, a. a. 0.32). erkennen geben, und von denen ebenfalls 
Von den äolischen Lyrikern ruft Terpander 30 mehrere, wie äva^, Sscnoiva, v.oiqavog, aus der 
aus Lesbos die Dioskuren an : m Zrjvbs «ai. Rhapsodensprache entlehnt sind. Es kann nicht 
A^äag ■xäKliaroi acoxiJQSs {Fr. 4, BergJc 3, 815) bezweifelt werden, dafs diese Namengebungen 
und der Lesbier Alkaios den Achilleus: 'Axü- überhaupt zeitlich und ursächlich zusammen- 
Xßv , tag (yäs B.) S%v&Uaq fiiäsig {Fr. 49 fielen mit dem Aufkommen der neuen Glaubens- 
Bergk 3, 947), wodurch bewiesen wird, dafs richtung, welche den Kult der chthonischen 
jedenfalls am Ende des 7. Jahrhunderts Achilleus Mächte und der Heroen in den Vordergrund 
in den nördlichen Pontosländern verehrt wurde ; stellte. 

treffend erinnert auch Waßner (S. 33) an das Nachdem erst mit der Übernahme der her- 

unweit Lesbos gelegene Grab des Achilleus, vorragendsten Heroen des Epos in den Kultus 

wo dieser wenigstens später mit Heroenopfern 40 der Anfang gemacht worden war, gesellten 

verehrt wurde {Strab. 13, 1, 32 p. 595 f.). End- sich bald immer neue Kultheroen hinzu, so- 

lioh ist Theognis aus Megara zu nennen, der wohl aus dem troischen und thebischen Sagen- 

•ioh V. 1087 ff. an die spartanischen Dioskuren kreis wie aus den mehr lokalen Sagenüber- 

wendet; Käarog xat UoXvSsvii^g, dt sv Aav.£- lieferungen. Vgl. noch Preller, Dem. m._ Pers. 

tainovt Sin\vaisr' in' Eüpoira kuXXiqÖco tco- 227; Nitzseh, JBeitr. zur Gesch. d. ep. 'Poesie 

xti^tfi %tX. Wir dürfen diese Stellen, so gering- 16 f.; Welcher, g. G. 3, 252 ff. 
ftlgi^; lie aoheinen, als sichernden Schlufsstein 

ftlr unsere Betrachtung in Anspruch nehmen. ^^- Wesen und Wirken der Heroen. 

Bio b«ettugen unwiderleglich Heroenverehrung Aus der Entstehung des Heroenglaubens 

f(lr diiN 7. und 6. Jahrhundert, sie zeigen, dafs 50 ergiebt sich, dafs der Heros seiner Innern 

aiifiior dum Gottheros Herakles es besonders Natur nach ein Doppelwesen ist: er ist einer- 

zimllclul die Dioskuren und Achilleus waren, seits ein sterblicher Mensch, wenn auch nicht 

deren Vurehrunp in weitere Kreise drang, sie der realen Gegenwart, sondern einer sagen- 

bestlltigon undllüh die Wahrnehmung, dafs in haften Vergangenheit angehörig, andererseits 

den äolincliHii Volkskroisen die Heroenver- ein göttliches Wesen, wenn ihm auch das 

ehrung /.uorHt aufkam. volle Mafs der Göttlichkeit nicht zukommt. 

Also nicht die in ihren Gräbern ruhenden Daher erklärt Lucian diall. mort. 3, 2 den 

Toten gaben den wesentlichen Anstofs zur Heros für ein Wesen, (ir]TS ävd-Qmnöe iativ, 

Entstehung des lleroonkultes; es wardie Macht fi^rs ■9'sös xai cvvaiKpoxsQov kaziv. Ähnlich 

des Liedes und der Sage, welcher die 60 jEwsiot/t. z. II. 1,4. 

Auffassung gewisHor QOtterkulte in der Weise Dafs die Heroen einst wirklich auf der Erde 

entgegenkam, dafs Hold und Gott wesensgleich gelebt hatten , daran zweifelte kein Hellene, 

wurden, so dafs hieraus die neue Kategorie Und wenn ein Zweifler aufgetreten wilre, so 

halbgöttlicher Kultwesen «ich bildete. Heroen hätte man ihn an der Hand zahlreicher greif- 

wie Agamemnon, MenelaoH, Kastor und Poly- barer Erinnerungen aus der Ileroenzeit 

deukes, Achüleus, Diomodos haben bei diesem eines Bessern belehrt. So glaubte man in 

Vorgang mehr den Charakter von Sagenhelden Theben noch das Haus des Kadmos und die 

behalten, andere wie Amphiaraos und Tro- Bäume, in denen Harmonia und Somele go- 
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wohnt hätten, nachweisen zu können (Paus. 9, Tradition das Grab des Themistoklea sieht 
12, 3), in Sparta hatte man die Häuser des {Müchhöfer , Text z. d. Karten v. Attika, Heft 
Menelaos (Paus. 3, 14, 6) und der Dioskuren 1, 54). Endlich sind noch Waffen und andere 
(Paus. 3, 16, 3), in Elis sah man die Ruinen Gegenstände zu nennen, von denen man er- 
vom Hause des Oinomaos (Paus. 5, 14, 5; 20, 3) zählte, dafs einst Heroen sie besessen hätten: 
und von seinen Pferdeställen (6, 21, 2"), in die Lanze des Meleagros in Sikyon (Paus. 2, 
Troizen gab es eine Hütte, in der Orest ge- 7, 8), die Lanze des Achilleus in Phaseiis und 
wohnt haben sollte (Paus. 2, 31, 11), und eben- das Schwert des Memnon in Nikomedia (3, 3, 6), 
dort sah Pausanias das Haus des Hippolytos die Lanze des Kaineus (Schal. Ap. JRhod. 1, 59), 
(2, 32, 3). Auch hatte man noch die Renn- lo der Schild des Euphorbos in Argos (Paus. 2, 
bahnen, in denen die Dioskuren (Paus. 2, 39, 17, 3) und im Branchidentempel bei Milet 
10) und Hippolytos (2, 32, 3) ihre Übungen (La. Diog. 8, 5), das Scepter des Agamemnon 
abgehalten haben sollten, und noch andere in Chaironeia (Paus. 9, 40, 6; 41, 1), ferner die 
Schauplätze für die einstige Thätigkeit der Flöten des Marsyas (2, 7, 8), die Flügel des 
Heroen wurden gezeigt (vgl. z. B. Paus. 1, Daidalos (lustin. paraenet. 34), das Halsband 
18, 4; 39, 3; 44, 2). Namentlich waren es der Harmonia (Paus. 9, 41, 2), Schalen des 
Quellen und Steine, die durch ihre Gröfse oder Odysseus (Strab. 5, 232), der Argonauten (Biod. 
aus anderen Gründen in die Augen fielen, an 4, 49) und der Alkmene (Charon v. L. b. Ath. 
welche sich Heroeusagen knüpften. In Aulis 9, p. 475). Vgl. Nitzsch, Kieler philol. Studd. 
sah man noch die aus der Ilias berühmte Quelle, 20 394 f. Ukert a. a. 0. 202 ff. Die Authentici- 
daneben die Platane , und selbst vom Zelt des tat von Denkmälei-n aus der Heroenzeit suchte 
Agamemnon war die eherne Schwelle vor- man vielfach durch beigefügte fingierte In- 
handen (Paus. 8, 23, 3; 9, 19,5). Weitere Bei- Schriften zu erhärten (Herod. 5, 59; Paus. 5, 
spiele bieten die Quelle der Makaria zu Mara- 20, 3; 8, 14, 4; 9, 11, 1; [Plut. Marc. 20. ß.]; 
thon (Paus. 1, 32, 5), die des Bellerophon zu Franz, elem.epiffr.Ti; Keil, anal, epigr. et on. A). 
Troizen(2,31,ll; 32, 3), des Opheltes inNemea Als Menschen der Vorzeit sind die 
(2, 14, 3), der Glauke in Korinth (2, 3, 5), des Heroen Könige und Fürsten, Ahnherren edler 
Achilleus in Milet (Aristobulosh. Ath. 2, 43 d). Geschlechter, Führer der Stämme und Völker. 
In Salamis wurde ein Stein gezeigt, auf welchem Es sind ritterliche Gestalten, deren eigentliche 
Telamon einst gesessen und seinen nach Aulis 30 und erste Thätigkeit das WafFenhandwerk ist. 
abfahrenden Söhnen nachgeblickt haben sollte „Kriegsheld" ist die ursprüngliche Bedeutung 
(Paus. 1, 35, 2), bei Troizen zeigte man den des Wortes iJQcog, und die kriegerischen Eigen- 
Felsen des Theseus, unter welchem die Sohlen schaffen bleiben am Heros haften für alle 
und das Schwert des Aigeus gelegen haben Folgezeit, wenn sie auch durch mannigfache 
sollten. Paus. 2, '42, 7; vgl. ferner!, 35, 2; 2, neue Beziehungen, die nach und nach hervor- 
31, 4. In Tempeln wurden die verschiedensten treten, verdunkelt und zurückgedrängt werden. 
Andenken an die Heroenzeit aufbewahrt: das Unvergessen ist die kriegerische Seite des 
goldene Vliefs (schol. Ap. Bh. 3, 584), das Fell Heros bei Aristophanes. In den Fröschen 1039 
des kalydonischen Ebers (Paus. 8, 47, 2; Luc. (vgl. d. Schol.) wird der Feldherr Lamachos 
adv. ind. 14) und die Hauzähne desselben 4o mit Beziehung auf seinen kriegerischen Sinn, 
(Paus. 8, 46, If.), ebenso ein Zahn des ery- vielleicht auch mit Hindeutung auf die Ety- 
manthischen Ebers (8, 24, 5), ja im Heiligtum mologie seines Namens riqmg genannt, und aus 
der Hilaeira und Phoibe zu Sparta war sogar vesp. 823 geht deutlich hervor, dafs man sich 
das Ei der Leda an der Decke aufgehängt einen rechten Heros nicht anders als voll- 
(3, 16, 2). Ferner glaubte man an vielen Orten gerüstet denken konnte; der Sijioliast erklärt 
im Besitz der Gebeine von Heroen zu sein, des unter Hinweis auf eine Stelle in den ^aixaXeig 
Theseus, Orestes, Pelops u. a., und vor allem ausdrücklich: slxov Sl xa!. ol riqmsg navonXCav. 
glaubte man die Gräber von den meisten Heroen Als gerüstete Männer dachte man sich die 
nachweisen zu können. Um nur einige wenige Heroen überall, wo man von ihrem hülfreichen 
zu nennen: am Sipylos hatte man das Grab 50 Erscheinen in Schlachten zu erzählen wufste, 
des Tantalos (Paus. 2, 22, 3) , auf dem Vor- und für derartige Fälle, glaubte man wohl, be- 
gebirge Rhoiteion wurde der Grabhügel des diente sich der Heros einer in seinem Heilig- 
Aias, bei dem Vorgebirge Sigeion die Gräber tum aufbewahrten Rüstung. Eine solche ge- 
des Achilleus, des Patroklos und des Anti- weihte Panoplie befand sich im Tempel des 
lochos gezeigt (Strab. 13, p. 5951'.), das bei Herakles zu Theben; sie soll verschwunden 
Homer (B 604) erwähnte Grab des Aipytos gewesen sein, als die Thebaner gegen die 
glaubte man zur Zeit des Pausanias (vgl. 8, Spartaner ins Feld rückten, und man glaubte 
16, 2) in Arkadien zu besitzen, in Olympia daher, Herakles sei selbst mit seinen Lands- 
fanden sich nicht nur die Gräber des Pelops leuten ausgezogen (Xen. Hell. 6, 4, 7). Ja, es 
(Pind. Ol. 1, 94) und des Oinomaos (Paus. 6, 60 gab eine sprichwörtliche Redensart, nach 
20, 2), auch ein hoher Grabhügel der Freier welcher die Heroen bewaffnet ihre Mahlzeiten 
der Hippodameia war da (Paus. 6, 21, 7). Vgl. eingenommen hätten (Paroemiogr. 1, 24, 64; 
Nitzsch, Kieler philol. Studd. 395 ff. Wie auch Zenob. 1, 64), und so versteht man es, warum 
Grabstätten berühmter Männer der historischen bei dem mit Speiseopfer verbundenen Lee- 
Zeit vom Volksmunde, ohne dafs irgendwelche tisternium des Aias zu Athen eine Panoplie 
Gewähr für die Richtigkeit vorhanden ist, lo- dem Heros zur Benutzung auf die Kline go- 
kalisiert werden können, dafür ist eine Grab- legt wurde (schol. Pind. Netn. 2, 19). Vgl. noch 
anläge im Peiraieus ein Beispiel, in welcher die Callim. ep. 24 v. Wil. Furtwängler, Mitt. d. ath. 
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Inst. 8 (1883), 368 und Sammig. Sab. 1, Sc. 

E. 35. 

Ihre dauernde und eingreifende Bedeutung 
haben aber die Heroen in der göttlichen 
Seite ihrer Natur. Mythologisch motiviert wird 
diese durch ihre Herkunft: sie sind Söhne oder 
entferntere Nachkommen des Zeus und anderer 
Götter, welche sich mit sterblichen Frauen 
verbunden haben, oder umgekehrt Nachkom- 
men von Göttinnen und sterblichen Männern lo 
{PMo, Cratyl. p. 398; legg. 10, p. 909 E: iiat- 
Ssg &iäv). Wo also ein Geschlecht seinen 
Stammbaum bis auf einen Gott oder eine Göttin 
zurückführt, bildet der Heros den Übergang 
zur menschlichen Ahnenreihe. Vgl. Welcher, 
gr. Götterl. 3, 242; Preller- Flew 2, 4 f. Schoe- 
mann, gr. Altert. 2, 153 ff. Hermann- Stark, gott. 
Altert. § 16, 9 und gr. Staatsaltert. % 59, 16. 

Da nun der Heros sowohl seiner eigent- 
lichen Entstehung nach als nach seiner my- 20 
thologischen Stellung nur ein halbgöttliches 
Wesen ist, so steht er im Range den G Ot- 
tern nach. Daher ist die übliche Folge in 
Aufzählungen: dsög, ^Qcog, äv&qmitog, oder, 
wo die Dämonen als besondere Klasse ge- 
rechnet werden, Q'sög, Saificov, ^Qmg, av&^mTtog. 
Diese Rangfolge, welche im Grunde schon in 
den hesiodischen eqya gegeben ist, soll zuerst 
von Thaies (b. Athenag. leg. pro Chr. 23 ; s. ükert 
a. a. 0. 148, 67) aufgestellt worden sein. Pindar 30 
beginnt den zweiten olympischen Gesang: ziva 
9s6v, xiv riqma, riva S' avS^a Kslceärjaoiisv^ 
Dieselbe Reihenfolge wird endlich bei Antiphon 
1, 27 und mehrfach bei Plato innegehalten; legg. 
.4, 717 B; 5, 738 D; 7, 818 C u. 801 E; resp. 3, 
392; 4, 428; s. Welcker, gr. Götterl. 1, 676, 1. 
Ihren wörtlichen Ausdruck findet die halb- 
göttliche Natur des Heros in der Bezeichnung 
riiiid-sog; jedoch ist dieses Wort im Vergleich 
zu dem' Synonymen rjqoag (vgl. Luc. necyom. 25 : 40 
TODS ■qiii&EOvg TS jtai zag rjQmtvagi Hesych. a. v. 
rjQmtg) wenig durchgedrungen; es findet sich 
vorwiegend bei Dichtern {Hesiod opp. 160 ; II. 
M23; Alkman, Fr. 16, 7, Bergk, P. L. G. 3, 
827, 830; Zallinos 19; Simonides, Fr. 36, P. 
L. G. 3, 1129; Pindar, Pyth. 4, 12; 211; Me- 
lanthios, El. 1, P. L. G. 2, 258; Eur. Iph. A. 
173; Ar. ran. 1060 und in metrischen Grab- 
schriften, vgl. Kaibel, epigr. Graec. 232, 4; 
625, 4; 669, 2; 1046, 15 u. 57), seltener in der 50 
Prosa {Isoer. 4, 84; 5, 137; Plato Grat. 398 C; 
apoliSC; 41 A; Xen. symp. 8,31; Luc. ne- 
cyom. 4 u. 15; deor. conc. 7). "iffttö-sa ist Eigen- 
name von Heroinen geworden, namentlich wurde 
die zu Kastabos auf dem Chersones verehrte Mol- 
padia im Kultus 'Hpu&ia genannt; Diod. 5, 62. 

Aber nicht immer wird die dem Wesen des 
Heros entsprechende Bezeichnung genau fest- 
gehalten, es liegt in der Mittelstellung des 
Heros begründet, dafs derselbe auch hin und 60 
wieder 9s6g oder daifKov genannt wird. Bis- 
weilen mag dies in dem jeweiligen Kultus 
einen tieferen Grund haben, aber oft genug 
ist ein solcher auch nicht vorhanden; so wird 
Akademos &i6g genannt bei Eupolis (Meineke, 

F. C. G. 2, 437), Kolonos *fös incöw/iog Soph. 
Oed. C. 65 (vgl. Schneidewin z. d. St.). JaC^uav 
scheint besonders für böswillige Heroen ge- 

RoscHKR, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. 
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braucht worden zu sein; so wird der gefürch- 
tete Heros in Temesa genannt {Paus. 6, 6, 3; 
Said. V. Ev^vfiog), und 'AvuyvQaaiog 8ai(i,mv 
nannte man den attischen Heros Anagyros (vgl. 
Moscher, oh&n u. d. W.); bei Plutarch heifst 
der heroisierte Romulus ivpLSvrig äaifiiov, vit. 
Born. 28; vgl. auch Ohlert, Beiträge zur Reroo- 
logie der Gr. 1, 2. 

Ihrem vermeintlichen Aufenthaltsorte 
nach gehören die Heroen derKlassederchtho- 
ni sehen oder genauer der hypochthonischen 
Kultwesen an. Dies erklärt sich, wie wir ge- 
sehen haben, auf der einen Seite daraus, dafs 
ihrem Kultus vielfach ältere chthonische Götter- 
kulte zu Grunde lagen, andererseits daraus, dafs 
sie als Menschen einer vergangenen Zeit an- 
gesehen wurden und deshalb an ihren Gräbern 
verehrt werden mufsten. Daher sah man ent- 
weder den Ort ihrer Verehrung als ihre Grab- 
stätte an oder man fand in den aus früherer 
Zeit vorhandenen Grabhügeln ihre Gräber wie- 
der, oder man holte endlich, wenn die Sage 
den Tod in der Fremde berichtete, die Ge- 
beine ein und bestattete sie. Das Grab wurde 
als die Wohnung des Toten und des Heros 
angesehen {Furtwängler , Sammig. Sah. 1, Sc. 
E. 16). Daher richteten manche Völker, wie 
die Babylonier, Ägypter, Phönizier, Etrusker 
ihre Grabanlagen als wirkliche Wohnungen 
ein, und dasselbe trifft auch bis zu einem ge- 
wissen Grade für manche griechische Gräber 
zu. Nicht das Reich des Hades und der Per- 
sephone ist nach der volksmäfsigen Anschauung 
der Aufenthaltsort des Heros; in der Tiefe 
des heimischen Erdbodens wohnt er, und der 
Schacht seines Grabes ermöglicht ihm den Ver- 
kehr mit der Oberwelt. Daher ist das Grab 
der Ort, an welchem man ihm mit Gebeten 
naht und ihm Opfer und Spenden zuführt. 

Aus der chthonischen Natur des Heros ent- 
springt seineVerbindung mit der Schlange, 
dem Tier, welches nach seiner Gewohnheit, in 
Erdlöchern und Felsspalten seinen Schlupfwinkel 
zu suchen, am engsten mit dem geheimnis- 
vollen Erdinnern zusammenzuhängen schien, und 
welches zugleich durch die Art der Portbe- 
wegung, durch sein plötzliches Erscheinen und 
Verschwinden, endlich durch den eigentüm- 
lichen starren Glanz seiner lidlosen Augen 
{Sqäyimv V. Ssqiim, otpig z. St. ük, ojt, vgl. Cur- 
tias, gr. Etym. 134; 464) den Glauben erweckte, 
dafs es eine dämonische Macht in sich berge.*) 
Da man zudem glaubte, dafs die Schlangen der 
Erde entstammten {Hesiod. fr. 213 K.; Schol. 
Find. Pyth. 8, 64; vgl. auch Herod. 1, 78; 
Mähly, die Schlange im Mythus u. Kultus der 
klass. Völker 17), so gesellte man sie zunächst 
den chthonischen Gottheiten und den Verstor- 
benen zu, und zwar ist die sakrale und sepul- 
krale Beziehung der Schlange durch Monumente 
bereits für eine sehr frühe Epoche bezeugt 
(Milchhöfer, Mi«. 5 (1880), 178; Kroker, Jahrb. 

*) Ob man indes im Altertum so weit ging, in der 
durch Häutung wiederkehrenden Verjüngung eine Hin- 
deutung auf Unsterblichkeit zu sehen , wie man ange- 
nommen hat {liiittmann. Mythol. 1, 147 ; Mähly, die Schlange 
10), dürfte mehr als zweifelhaft sein; s.Welcker, gr. Götterl, 
2, 735. 

78 
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d. arch. Inst. 1 (1886), 96 P; Heibig, das homer. 
Epos 282, Anm.; Bummler, Mut. 11 (1886) 171, 1 
u. 174, Anm. 1; über die Schlangen auf alt- 
spartanischen Votivreliefs s. Dressd-Milchhöfer, 
Jlfi«. 2 (187 7), 461 f. ; über Schlangen als Schmuck 
archaischer Grabdenkmäler Attikas vgl. Brück- 
ner, Ornament u. Form der att. Grabstelen 90, 1). 
Während die Schlangen dem äufseren Zweck, 
Wächter der Heiligtümer und der Grabstätten 
zu sein, ebenso dienten wie die an manchen 
Stellen gehaltenen Tempelhunde, wurden sie 
zugleich kraft ihrer chthonischen Natur zu 
Vertretern der Gottheit und des Toten, und 
schliefslich dachte man sich sogar diese selbst 
in der Schlange verkörpert. So wird Zeus 
Meilichios auf Votivreliefs als Schlange an- 
gebetet (Verg. d. ant. Sculpt. z. Berlin nr. 722 f. 
Milchhöfer, z. d. Karten v. Att. 1, 60), und auf 
Felsen- und freistehenden Reliefs in Nord- 
griechenland, Boiotien, Lakonien u. a. wird 
die Grabesschlange dargestellt, wie sie im Be- 
griff ist, die dargebotenen Opfergaben zu sich 
zu nehmen. Aber nur in den seltensten Fällen 
wird den heiligen Schlangen wirkliches Futter 
(wie z. B. Eier) gereicht, in der Regel viel- 
mehr Dinge, die keine Schlange frifst, welche 
aber der Natur des betreffenden Gottes ent- 
sprechen: Honigku<3hen und Breiopfer werden 
den Schlangen des Asklepios und anderer 
chthonischer Mächte gereicht, Kornähren den 
Schlangen der Demeter {Overbeck, Kunstmyth. 
d. Dem. Ätl. 16, 2), endlich werden den meisten 
heiligen Schlangen Weinspenden dargeboten, 
Hieraus geht hervor, dafs man diese Schlangen 
thatsächlich als die leibliche Erscheinung der 
betreffenden Götter ansah. Dafs die Grabes- 
schlange ähnlich zu beurteilen ist, legt die 
häufig bezeugte pragmatische Erklärung nahe, 
dafs dieselbe ans dem Mark, im besonderen 
aus dem Rückenmark des Verstorbenen ent- 
stehe {Flut. Oleomen. 39; Ov. Met. 15, 389; 
Plin. 10, 56, 86; Ael. h. a. 1, 51; Serv. z. Verg. 
Aen. 5, 95; Orig. c. Oels. 5, p. 203). 

Die Schlangenverehrung fällt also mit dem- 
selben chthonischen Kultkreis zusammen, aus 
dem, wie wir gesehen haben, der Heroenkult 
entsprungen ist. Auch die örtliche Begrenzung 
der Schlangenverehrung trifft mit der Lokali- 
sierung jener Kulte zusammen. Es sind vor- 
zugsweise _ die nichtionischen Stämme, beson- 
ders die Aoler in Boiotien und die Derer im 
Peloponnes, bei denen Schlangenkult geübt 
wurde, und manches weist darauf hin, dafs 
ebenso im Norden Griechenlands, zumal in 
Thessalien und Makedonien, der Schlangenkult 
früh zu Hause war. Die lonier bewahren auch 
hier ihre Sonderstellung. In den homerischen 
Gedichten tritt nirgends die Schlange in sa- 
kraler Beziehung hervor. Die Schlange in dem 
boiotischen Aulis war gewifa in der alten Sage 
die heilige Schlange des Temenos, aber in der 
Ilias (B 308 ff.) hat sie keinerlei Beziehung auf 
das Opfer, sie bewirkt nur das vorbedeutende 
Wunderzeichen. In ähnlichem Sinne werden in 
der Iliupersis die Laokoonschlangen behandelt 
gewesen sein, wenigstens findet sich im Auszug 
des Proklos keine Andeutung, dafs es Tempel- 
schlangen waren. 
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Nach alledem dürfen wir nna nicht wun- 
dem, auch in der Heroenverehrnng, die. ja in 
chthonischem Kult und Totenpflege ihre Aus- 
gangspunkte hat, die Schlange an hervorragen- 
der Stelle zu finden. Wie die Schlange im 
Göttertempel ihren Schlupfwinkel hat, so wird 
sie auch im Heiligtum des Heros gehegt, und 
wie sie an den Grabstätten überhaupt sich 
zeigt, so auch am Heroengrabe. Sie ist darum 

10 dem unter der Erde weilenden Heros zugesellt, 
ist Wächter seiner Kultstätte, nimmt nach dem 
Glauben der Frommen die dargebrachten Speise- 
opfer in Empfang, und in ihr sieht man sogar 
die dämonische Erscheinung des Heros selbst. 
Bei Plutarch Oleomen. 39 heifst es daher: ot 
nalaiol iiccXiata rmv ^lömv tov SgÜKOVza rotg 
^ßfflct evvtpxsimßav, und ähnlich Schol. Ärist. 
Plut. 733: noivmg ^sv «ofl totg aXloig rjQtoai 
äQäxovtes naQstC&svro, s^aigszcos Si tä> 'Aav.Xri- 

20 mm. Plutarch erzählt a. a. 0., dafs die Be- 
wohner Alexandrias, als man um den Kopf der 
ans Kreuz geschlagenen Leiche Kleomenes' 111 
eine Schlange sich ringeln sah, dem Kleomenes 
Verehrung zollten, indem sie ihn als „rjQma 
v-ai &smv TtaiSa" anriefen. In diesem Falle, 
wie auch sonst vielfach, ist die Schlange also 
nicht Vertreterin eines mythischen Heros, son- 
dern eines heroisierten Verstorbenen (s. Dres- 
sel-Milchhöfer, MM. d. ath. Inst. 2 (1877), 461). 

30 Sie wird überhaupt zu einem ebenso allgemei- 
nen Attribut des Heros, wie es die Waffen 
sind, und gehört, namentlich in den Kunst- 
darstellüngen, zu seiner typischen Ausstattung 
(s. u. a. Furtwängler, Sammig. Sab.l, Sc. E. 34). 
Daher hat der riQcag snieTct9 flog hei Kallimachos 
Ep. 24 als charakteristisches Zeichen aufser 
dem Schwert, welches er trägt, neben sich 
die Schlange, und so versteht man es, wenn 
Alexander von Abonoteichos, der als Perseide 

40 verkleidet in seine Vaterstadt eingezogen ist, 
mit einer zahmen Schlange, die er aus Make- 
donien mitgebracht hat, sich dem Volke zeigt, 
um von diesem als höheres Wesen angestaunt 
zu werden {Luc. Alex. 7 ff.). Dafe man in der 
Heroenschlange auch den Heros selbst ver- 
körpert sah, läfst sich gegen Milchhöfer {MM. d. 
ath. Inst. 2 (1877), 461, 1) durch ganz unzwei- 
deutige Thatsachen beweisen. In Schlangenge- 
stalt treten z. B. häufig jene Heroen auf, welche 

50 eine Kultverbindung mit anderen Gottheiten 
eingegangen sind; so erscheint als Sclilange 
Erichthonios neben Athene, Kychroui 
neben Demeter, Sosipolis neben Eileithyia. 
Dieselbe Auffassung verraten ferner die /.ahl- 
reichen Legenden, nach welchen ein Heros bei 
bestimmter Gelegenheit sich in SclilanKen« 
gestalt wirksam geseigt haben soll. In itar' 
Schlacht bei Salamis boU Kychreiis den Athe« 
nern als Schlange zu Hülfe gekoninum leift. 

60 {Paus. 1, 86, 1; Schoemann, gi: All. 'i, 170| 
Ukert a. a. 0. 182), ebenso gewährtii SoNipolUl 
in Schlangengestalt denEleiern in einem Kiiinpfl 
gegen die Aikader Beistand {I'auH. (l, 90, 8),) 
Auch in Gründungssagen tritt <li'r fdlirnndtf 
Heros mehrfach in SchlangengoHtalt ttuf, b#v 
sonders im Asklepioskult. AI« Schlang« MJolti 
Asklepios in Sikyon ein {l'dus. U, 10, H), ilfll ' 
selbe giebt in SchlangengcHl,iill ddii i<pl(l 
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rischen Kolonisten den Platz an, wo sie Bpi- v. Sybcl, Kot. d. Sculp. z. Mlien. Nr. 2036; 

dauros Linlera gründen und ihm ein Temenos Flasch, annali delV Inst. 1877, 418). Hier dient 

weihen sollen {Paus. 3, 23, 4), und Ahnliches die Schlangengestalt des Stammvaters zum 

wird von der Einführung des Asklepioskultes Ausdruck des Autochthonenglaubens. 

in Rom berichtet (s. Welcher, gr. Gott. 2, 734 ; Diesem Glauben kam die ohthonische Natur 

Preller- Jordan, röm. Myth. 'i, 2il). Auch Man- der Heroen auch in weiterem Sinne fördernd 

tineia soll unter Führung einer Schlange ge- entgegen. Denn, um zu beweisen, dafs der 

gründet sein {Patis. 8, 8, 3). Den deutlichsten vaterländische Boden dem Volke von Anbeginn 

Beweis aber, dafs man in den Schlangen Götter an gehört habe, liefs man die göttliche Ab- 

und Heroen verkörpert sah, liefern die Legen- lo stammung des alten Landesheros zurücktreten 

den von der Verbindung einer sterblichen Frau und diesen unmittelbar aus der Erde geboren 

mit einer Schlange, woraus halbgöttliche Nach- sein (s. Welcher, gr. Götterl. 3, 237 ff.). So sang 

kommen hervorgegangen sein sollen. Einer schon Asios von Samos (b. Paus. 8, 1, 2, Fr. 8, 

solchen Verbindung soll Aristomenes entspros- Kinh. S. 205), dafs die dunkle Erde den Pe- 

sen sein (Paus. i,li,5); der Mutter des Aratos lasgos heraufgesandt habe, und nach B 548 

soll Asklepios als Schlange beigewohnt haben hat das fruchtbare Ackerland denErechtheus 

{Paus. a. a. 0. u. 2, 10, 3), und sehr verbreitet geboren. Ebenso dienten den thebanischen 

war die Legende, dafs Zeus selbst in Schlangen- Adelsgeschlechtem die erdgeborenen Sparten 

gestalt mit der Olympias den Alexander ge- zur Stütze ihres Autochthonenglaubens, s. H. V. 

zeugt habe {Plut. Alex. 2; Paus. 4, 14, 5; Luc. 20 Müller, Myth. d. gr. St. 1, 8 u. 2, 325; Tüm- 

diall. mort. 13, 1, Alex. 7 ; Nonn. Dionys. 7, 128; pel, Bemerhungen e. einig. Frag. d. gr. Beligions- 

weitere Belege bei Stephani, der ausruhende gesch. 18 f. 

Herahles 11, 3), — ein Muster für ähnliche Gegen den allgemein verbreiteten Glauben, 
Genealogieen des Scipio {Gell. 7, 1) und des dafs der Aufenthaltsort der Heroen unter der 
Augustus {Suet. Aug. 94).*) Entstanden sind Erde sei, konnten andere Ansichten nicht auf- 
diese Legenden einerseits aus dem Bestreben, kommen. Wohl erzählten Lieder und Sagen 
die Heroisierung des Aristomenes, des Aratos, von ihrem seligen Verweilen im Elysium 
Alexander u. s. w. genealogisch zu motivieren, oder auf den Inseln der Seligen, aber diese 
andererseits aus der im Altertum verbreiteten Vorstellung scheint eben auch auf die Poesie 
Sitte, zahme Schlangen im Hause zu halten. 30 im wesentlichen beschränkt geblieben zu sein, 
Sie waren besonders Lieblingstiere der Kinder obwohl sie durch die, spätestens seit der Peisi- 
und der Frauen (s. das makedon. Relief bei stratidenzeitaufgekommeneD,orphisch-pythago- 
Heueey, mission archeol. d. Macedoine Taf. 13, 1, reischen Lehren, sowie durch die Geheimlehren 
S. 216 f. und Stephani a. a. 0. 63 ff. ; Mähly der Demetermysterien neue Nahrung erhielt. 
a. a. 0. 12), und dafs auch solchen Haus- Wir wissen, dafs dieser Glaubensrichtung ge- 
schlangen eine schützende und rettende Macht rade geistig hochstehende Dichter wie Pindar 
beigelegt wurde, zeigen Legenden, die bei (vgL OZ. 2, 56 ff. (104 ff.) u. li"/. 129; 130 u. 133 
Aelian, Plinius u. a. erhalten sind (vgl. z. B. Bergh; Nägelsbach, d. nachhom. Theolog. 405 ff. 
Ael. h. a. 6, 63; Plin. n. h. 8, 17, 22). Lehrs, popul. Aufs. 312 f), Aischylos und So- 
Selbstverständlich bin ich weit entfernt zu 40 phokles {Lehrs, a. a. 0. 314) zuneigten. Vgl. 
behaupten, dafs die Heroenschlangen überall auch Teuffei in Paulys Realencyhlop. 4, 154 ff. 
als verkörperte Heroen aufzufassen sind. Diese u. d. W. „Inferi". Die Lehre der Philosophen, 
Anschauung ist vielmehr nur die letzte Konse- dafs die Heroen die vom Körper getrennten^ 
quenz der Vereinigung von Schlange und Heros. Seelen von Verstorbenen seien (s. Thaies bei 
Im übrigen wird man für das Wesen der Kult- Athenag. leg. pr. Chr. 23), ist eigentlich nur 
schlangen und ihre Stellung zu den Göttern eine Konsequenz desVolksglaubens,UQdnament- 
und Heroen vergebens nach einer allgemein lieh stimmt die Ansicht der Stoiker, welche 
zutreffenden, präzisen Erklärung suchen; über behaupteten, dafs die Seelen der tüchtigen 
dieses Verhältnis scheint man sich auch im Menschen zu Heroen würden {Zenon b. La. Diog. 
Altertum eine Rechenschaft nicht gegeben zu 50 7, 151), aber zugleich annahmen, dafs die bösen 
haben (vgl. Verg. Aen. 5, 95 f.). Heroen Seelen schlechter Menschen seien {Ps. 
Eine besondere Art der Verbindung von Plut. de plac. philos. 1, 8), mit dem im 3. Jahr- 
Mensch und Schlange ist die Vereinigung zu hundert allgemein verbreiteten Glauben durch- 
einer Mischgestalt, deren Oberkörper mensch- aus überein; vgl. Uhert a. a. ü. 148 f 186; 
lieh ist, während der Unterkörper in einen oder Welcher, gr. Gölterl. 3, 285 f. 
zwei Schlangenleiber endigt. Diese Bildung Für die Erkenntnis des Wesens der Heroen 
zeigen dämonische Erdgeister wie Typhoeus wird es auch nicht ohne Belang sein fest- 
und die Giganten (s. Schwarte, die altgriech. zustellen, wie man sich ihre körperliche 
Schlangengottheiten 22; M.Mayer, die Giganten Erscheinung dachte. Was ihre Erscheinung 
und Titanen in d. ant. Sage und Kunst 167; 60 in menschlicher Gestalt betrifft, so haben wir 
223; 274 ff.), aber auch der erdgeborene Ke- ihr Auftreten als gewappnete Krieger, welches 
krops erscheint auf Reliefs und Vasenbildern ihrem Heldencharakter entspricht, schon oben 
in dieser Gestalt {üurtius, Arch. Ztg. 30 (1872), berührt. Man könnte erwarten, dafs die ho- 
bSW.ill; Preller-Plew2,i.Zl; Friederichs-Wol- merischen Helden und nach ihrem Vorbilde 
ters, Gipsdbg. ant. Bildw. Nr. 120 und 1174; die Heroen insgesamt als Wagenkämpfer ge- 
*) Ähnlieh berichteten orphigohe üheilieferungen, dacht worden seien, aber nur auf den älteren 
dafs zagreua ein Soim der Persephone, welcher Zeus in Vasenbildern und einigen anderen Bildwerken 
Schlangengestalt beigewohnt hahe,«el(P»-eHer-PfeK) 1,581). ältester Zeit finden wir die Heroen häufiger 

78* 



2471 Heros (menschl. Gestalt; Gröfse) Heros (ticrf^nntiiltin) 2472 

zu Wagen dargestellt. Im grofsen und ganzen wickelt, darstellen, dafs der Kultus eines 
scheint diese Auffassung mit dem Aufhören im zartesten Alter gedachten lierocmpaars in 
des Epos erloschen zu sein. Als Krieger hin- Griechenland weit verbreitet war; v^l. nierüber 
gegen wurden sie zu allen Zeiten gedacht. Marx, Mut. d. ath. Inst. 10 (I8S6), 81 ff. In- 
Aber auch als Jäger und als Wettkämpfer tre- dessen blieb die gewöhnliche Vorntellang der 
ten die Heroen auf, indem jede Beschäftigung, der Heroen die von Jünglingen oder krUftigen 
sich die edlen Jünglinge des Landes widmeten, Männern, wie die Epiphanieloffendun und die 
auf sie übertragen wurde. Heroen wie Mele- Kunstdarstellungen zur Geniige beweisen. Bis- 
agros und Hippolytos dachte man sich unter weilen nahmen die Heroen, wie man glaubte, 
dem Bilde eines Jägera, und die Asklepiaden lo die Gestalt von bestimmten lebenden Personen 
erscheinen auf Votivreliefs mit Strigilis in der an, besonders in den Legenden, die von der 
Hand und Jagdhunden neben sich {Friederichs- Verbindung eines Heros mit einer sterblichen 
Wolters, Gipsabg. ant. Bildw. lliS— 1161). Mit Frau berichteten. So soll Herakles nachts zur 
derAusdehnung der Heroen über die ritterlichen Mutter des Thasiers Theagenes in der Gestalt 
Kreise hinaus ändert sich zum Teil der äufsere ihres Gemahls gekommen sein {Pdus. G, 11, 2), 
Habitus derselben, und die charakteristischen und der spartanische Heros Astrabakos in der 
Merkmale des Standes, den der Heros vertritt, Gestalt des Ariston zu dessen Gemahlin, aus 
werden auf ihn übertragen. Der ländliche Heros welcher Verbindung Demaratos entsprossen 
Echetlos, der in der Marathonschlacht den sein sollte (Berod. 6, 68 f.). 
Athenern zu Hülfe gekommen sein sollte, er- 20 Auch in Tiergestalt zeigen sich die 
schien in bäurischer Tracht und benutzte eine Heroen den Menschen, und zwar nahm, wie 
Pflugschar als Waffe {Paus, l, 32, i); ohne wir bereits gesehen haben, in dieser Beziehung 
Zweifel war er auch so in der Stoa Poikile die Schlange einen besonderen Platz ein. Neben 
dargestellt (PoMS. 1, 15, 4; s. oben u. d. W. dieser kommt der Wolf in Betracht, obwohl 
Echetlos). er keineswegs ein heiliges Heroentier in dem- 
Aufser den menschlichen Eigenschaften selben Sinne wie die Schlange ist. Der Wolf, 
kommt aber auch das übernatürliche Wesen welcher bei Nacht auf Baub ausgeht, hat, ähn- 
der Heroen in ihrer Körpergröfse zum Aus- lieh wie die Schlange, durch sein unhörbares 
druck. Die fast bei allen Völkern wiederkeh- Erscheinen und Verschwinden und durch den 
rende Ansicht, dafs die früheren Geschlechter 30 unheimlichen Glanz seiner Augen zu allen 
gröfser und stärker gewesen sind, als die leben- Zeiten etwas Gespenstisches an sich gehabt: 
den Menschen, war auch den Griechen nicht wir erinnern an die bei vielen Völkern ver- 
fremd. In diesem Sinne erhalten bei Homer breiteten Werwolfsagen. Der Wolf vertritt 
Helden wie Aias, Hektor, Achilleus u. a. das nur die gefürchtete, gespenstische Seite des 
Epitheton jrfXtojios, und später sollen Gebeine Heros und des schuldbeladenen Menschen, 
von Heroen aufgefunden worden sein, deren Lykaon wird in einen Wolf verwandelt, weil 
Mafs weit über das menschliche hinausging. er dem Zeus Lykaios Menschenopfer darbringt; 
Ein riesiges Schulterblatt des Peloj)s, hiefs es, ebenso sollen andere, die durch Teilnahme an 
habe ein Fischer ans Eretria mit seinem Netze diesem Opfer Blutschuld auf sich luden, wie 
aus dem Meer gezogen {Paus. 5, 13, 3), und 40 der Arkader Damarchos {Paus. 6, 8, 2) in 
als die Spartaner, um Tegea zu erobern, die Wölfe verwandelt worden sein und erst nach 
Gebeine des Orestes an sich zu bringen suchten, zehn Jahren ihreMenschengestalt wiedererlangt 
-glaubte man diese in einem sieben Ellen langen haben (vgl. Welcher, hl. Sehr. 3, 160 ff. Her- 
Sarge, der in Tegea entdeckt sein sollte, zu mann-Starh , gott. Altert. § 16, 4; Sehoemann, 
finden {Herod. 1, 67 f). Nach dem Schol. z. gr. Altert. 2,252; Preller-Rohert, gr. Myth. 1, 
Demosth. 19, 24:d soll der Athener Aristomachos 128). Als der spartanische König Kleombrotos 
seiner Körpergröfse wegen ^qcog genannt wor- gegen Theben zu Felde zog, sollen Wölfe die 
den sein, über die Riesengestalt der Heroen Ziegen angefallen haben, welche den dem Heere 
vgl. noch Herod. 8, 38; Plut. Thes. 36; Paus. folgenden Schafherden voraufgingen. Man "sah 

3, 3, 6; 6, 5, 1; Nitsseh, Kiel, philol. Studd. 50 darin eine üble Vorbedeutung und eine Folge 
399 f. Beitr. z. Gesch. d. ep. Poesie 132, 2; des Zornes der Töchter des Skedasos gegen 
Welcher, griech. Götterl. 8, 244; Mayer, __ die die Spartaner. Ohne Zweifel glaubte man die 
Giganten und Titanen 5. Wie aber die Über- Skedasostöchter in den Wölfen selbst Ver- 
treibung ins Mafslose dem griechischen Ge- borgen. Die Athener verehrten als Schützer 
schmack überhaupt fremd ist, so bleiben auch des Gerichtswesens den Heros Lykos, den man 
diese Vorstellungen immer eine Ausnahme. Ja, sich in Wolfsgestalt dachte {Eratosthenet b. 
es war vielleicht noch öfter das Gegenteil der Harp. s. v. ^eina^mv u. ö. Bernhardy, Erato- 
Fall, dafs man sich Heroen in Kindesgestalt sthenica 214 ff. Boechh, Staatshaushltg. her. v. 
dachte. So ist Sosipolis den Fleiern erschienen Fränhel 1,299), und dessen schreckendes 
{Paus. 6, 20, 3), als Kinder müssen Opheltes 60 Wesen in dem Sprichwort Avvov elStg; zum 
in Nemea {Paus. 2, 15, 3), Charila in Delphi Ausdruck kommt, welches man anwandte, wenn 
{Ps. Plut. qu. Gr. 12) verehrt worden sein, in jemand im Gespräch plötzlich schwieg (s. Suid. 
Korinth wurden die Kinder der Medeia {Diod. a. v.). Andere Erzählungen von Verwand- 

4, 55 ; Paus. 2, 3, 6), andere Kinder zu Kaphyai lungen der Heroen in Tiere , deren die Sage 
in Arkadien {Paus. 8, 23, 5) verehrt, in noch eine ganze Reihe verzeichnet, wie die 
Kindesgestalt wurde Telesphoros dargestellt, Verwandlung der Hekabe in einen Hund, der 
endlich bezeugen zahlreiche Denkmäler, welche Schwestern des Meleagros sowie der Gefährten 
Zwillingskinder, mit Kissen und Windeln um- des Diomedes in Vögel {Nitzsch, Beitr. z. G. 
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d. ep. Poes. 15) geben, da sie vereinzelt bleiben, beiden Familien der Philaiden und Eurysa- 

keine Unterlage für eine allgemeine Betrach- kiden in Aiakos und Aias ihre heroischen Vor- 

tung. Vgl. Nüzsch, Eid. phil. Studd. 419 ff. fahren {llerod. 6, 35); sicherlich wurden diese 

Von dem Wesen der Heroen ist das Wirken zunächst im Familienkultus verehrt, und erst 

derselben, wie es sich in dem Glauben der durch das Ansehen von Männern wie Miltiades 

Alten darstellt und besonders im Kultus zum d. ä. und d. j. und Kimon, welche Phüaiden 

Ausdruck kommt, nicht zu trennen. Und nicht waren, erlangte der Aiaskult in Athen sein 

nur im allgemeinen entsprechen sich Wesen vielfach bezeugtes Ansehn (b. Welcker, kl. 

und Wirken, sondern es wird sich zeigen, dafs Schrr. 2, 281). Ja der Kreis von Verehrern 

jede einzelne Seite des Wirkens der Heroen lo konnte noch enger umschrieben werden als 

auch auf eine besondere Seite ihres Wesens durch den Gentilverband; auch die Familie im 

zurückzuführen ist. engsten Sinne d. h. die einzelne Hausgenossen- 

Um mit dem Umfang ihrer Wirksam- schaft hatte ihren Heros, der als Schutzgeist 

keit zu beginnen, so hat dieser seine Eigen- im häuslichen Kultus verehrt wurde (s. Petersew, 

tümlichkeit darin, dafs er, im Gegensatz zu Mut. d. aüi. Inst. 11 (1886) 294 ff.). 

dem Wirken der Götter, ein beschränkter ist. Mit den Gentilheroen ist eine ganze Anzahl 

Während die Götterkulte allen oder doch von Heroen identisch, welche alsVertreter und Be- 

mehreren Landschaften gemeinsam sind, reicht gründer gewisser Beruf sartenverehrtwurden. 

das Gebiet eines Heros naturgemäfs nicht Namentlich waren die Priestertümer vielfach 

über die Grenzen seines Stammlandes hinaus. 20 in angesehenen Familien erblich. Nun führten 

Zwar haben auch die Götter Wohnsitze und manche Priesterfamilien ihre Herkunft wie ihr 

Lieblingsplätze in bestimmten Gegenden und Amt auf den von ihnen vertretenen Gott oder 

Städten, aber sie sind darum keineswegs auf Heros selbst zurück, indem ihr Stammvater nach 

diese allein angewiesen; die Heroen aber sind der Geschlechtslegende ein Sohn oder Liebling 

ausschliefslich Bewohner ihres Landes (oi«q- des Gottes oder Heros und zugleich sein erster 

Topss Xen. Cyrop. 3, 3, 21) von der Zeit her, Priester genannt wurde (BoecM, ind. Zect. BfiroZ. 

da sie als Menschen darin lebten, und sie 1880 acst. 2), und in der Regel werden diese 

können folgerecht nur da, wo sie ihre Grab- Familien den betreffenden Kultus auch im 

statte haben, verehrt werden {Plut. Arist. 11). Genti|verbande gepflegt haben, bevor er in die 

Man kann, ohne viel zu übertreiben, sagen, 30 Staatsreligion aufgenommen wurde. Im häus- 
dafs jede Landschaft in Griechenland neben liehen Kult ehrten diese Familien aber noch 
der menschlichen Einwohnerschaft auch eine besonders sowohl ihren Q'sbg natgmos {Ohr. 
nicht unbeträchtliche Bevölkerung von Heroen Petersen, Hausgottesdienst 26) als auch den 
hatte. Dieses Volk der Landesheroen und Familienheros, der sie mit dem Gotte verband; 
Heroinen wurde mit dem Gesamtnamen eni%ä- so in Athen die Butaden den Butes, die Hesy- 
Qioi (Herod. 8, 39; Polyb. 4, 20, 8) oder £y;j(o- chiden den Hesychos {Köhler, Hermes 6, 101), 
Qioi ^QB>ig {Thuc. 2, 71; 4, 87) bezeichnet und und dasselbe ist für zahlreiche andere Stamm- 
unter diesem Namen auch vielfach als Gesamt- heroen von Priesterfamilien wie Krokon und 
heit verehrt (vgl. Xen. a. a. 0. u. 2,1,1; 8, 3, Keryx in Eleusis, Branchos in Milet u. a. an- 
24; Paus. 4, 27, 4; 5, 15, 7; Porphyr, de dbstin. 40 zunehmen. Ebenso werden die bekannten Wahr- 
4 extr. Schoemann, gr. Alt. 2, 155). Unter sich sagerfamilien der Melampodiden, lamiden, 
sind diese Heroen sowohl ihrem Ursprung und Klytiden auch die homonymen Heroen verehrt 
Wesen nach, als auch nach dem Umfang ihres haben. Aber nicht nur Priester- und Wahr- 
Wirkens sehr verschieden. Da wären zuerst jene sagerberuf waren ein erbliches Vorrecht gewisser 
zahlreichen Heroen und Heroinen zu nennen, Familien. Wir wissen vielmehr, dafs bei den 
deren Namen von Drtlichkeiten jeder Art Hellenen die Berufsarten überhaupt gewöhn- 
abgeleitet sind: von Inseln wie Theras, Salamis, lieh vom Vater auf den Sohn forterbten, und 
Aigina;vonLandschaftenwieThessalos,Boiotos, wenn wir nun finden, dafs auch mehrere pro- 
Lakedaimon, Messene, Arkas; von Städten wie fane Berufsarten ihre Heroen hatten, so darf 
Orchomenos,Eleusis,Megaros,Korintho8,Lamp- 50 angenommen werden, dafs die Verehrung auch 
sake(8.Lapithen); von Dorfschaften und anderen dieser Heroen vielfach mit Gentilkulten zu- 
örtlichcn Bezirken wie Marathon, Paralos,Aigia- sammenfiel oder daraus hervorgegangen war. 
leus, Stenykleros; endlich von Bergen und Ge- Vom Heros Talthybios wissen wir, dafs er 
birgen wie Ardettos, Parnasos, Taygetos. Es in Sparta als Schutzheros der Herolde galt, 
ist selbstverständlich, dafs die angenommene zugleich aber auch, dafs das Heroldsamt in 
Wirksamkeit und die Verehrung solcher Heroen der Familie der Talthybiaden erblich war. 
sich innerhalb der Landesgrenzen, und da Und für Sparta bezeugt Herodot 6, 60, dafs 
wiederum zumeist innerhalb des von jedem aufser dem Beruf der Herolde auch mehrere 
Heros vertretenen Gebietes hielt. Ebenso be- niedere Gewerbe in bestimmten Familien erb- 
schränkt war aber auch der Wirkungskreis der so lieh waren: of %i^Qvx.£g avtäv jtal avlriral xal 
ganzen Hauptmasse der Heroen in der Stammes- fiäyeigoi, eiiÖExovrai ras Tcargtoias T£;i;j'as, tat 
und Geschlechtertradition, welche ohne einen «■üijjrjjg t« avlririco yivsrai xal jiäysigos fta- 
solchen lokalen Bezug des Namens waren. yttgou jt«i kij?"! H^gfHOg. Wenn nun nach 
Unter diesen wurde namentlich denjenigen Ver- Polemon (b. Ath. 2, 39 c; vgl. 4, 173 f) die 
ehrung erwiesen, welche als Ahnherren an der Bäcker in Sparta den Matten, die Köche den 
Spitze einzelner Geschlechter standen. So ver- Keraon als Schutzheros verehrten, so scheint 
ehrten in Sparta die Talthybiaden den Talthy- es mir eine unabweisliche Forderung zu sein, 
bios als ihren Ahnherrn, in Athen sahen die auch hier Gentilheroen zu erkennen. Ebenso 



2475 Heros (Genossenschaftsheroen etc.) Heros (Vermittler zw. Gott. u. Menschen) 2476 

ist Keramos, der Heros des Töpfergewerbes zu aber in solchen Fällen fehlt fast nie eine aus- 
Athen (Paus. 1, 3, 1 ; Fhüoclior. b. Harp. s. v.), drückliche Motivierung, sei es dafs der Heros 
zu erklären. Derartige Heroen stimmen frei- in dem fremden Lande gestorben sein soll, oder 
lieh schlecht zu der ursprünglichen Auffassung dafs seine Gebeine dorthin gebracht worden 
als Krieger und Fürsten der Vorzeit, aber man sind. Und ferner wird diese Ausnahmestellung 
wird doch zugeben müssen, dafs eine gesetz- nur eingenommen von solchen Heroen, welche 
mäfsige Weiterentwickelung sich auch hierin wie Achillens, Diomedes, Odysseus und die 
offenbart. Denn, sobald die niederen Volks- eben genannten Helden durch das Epos eine 
kreise von dem Bestreben ergriffen waren, universellere Bedeutung erlangt hatten, oder 
ebensogut wie die adeligen Geschlechter einen lo die wie Dionysos, Asklepios, Herakles zu allen 
mythischen und sakralen Vertreter zu gewinnen, Zeiten mehr Götter als Heroen geblieben sind, 
mufste dies auf dem Gebiete ihres Berufs ge- Endlich mufs noch erwähnt werden, dafs 
schehen, unddieseHeroenmufstenihreneigenen auch in zeitlicher Hinsicht die Ausdehnung 
banausischen Charakter annehmen, Dafs übri- der Heroenkulte weit beschränkter war als die 
gens solche Heroen erst einer späteren Zeit der Götterkulte. Je kleiner nämlich der Kreis 
angehören , kann schon nach der Art der von Verehrern war, um so leichter mufste der 
Namenbildungen nicht zweifelhaft sein. Kult eines Heros überhaupt aufscr Gebrauch 

DieselbeBewegung zeitigte abernochandere kommen. Das Aussterben einer Familie, die 
Ergebnisse. Erstens fanden nun auch Gemein- Auflösung jedes Verbandes, der als sakralen 
schaffen, bei denen Familienzusammenhang 20 Repräsentanten einen Heros hatte, das Auf- 
unwahrscheinlich und zum Teil ganz undenk- hören jeder durch einen Heros vertretenen 
bar ist, sich bewogen, Heroen zu kreieren, um Einrichtung mufste auch den Untergang des 
in ihnen einen sakralen Mittelpunkt zu haben. betreffenden Kultes nach sich ziehen. So fehlt 
Diese Bestrebungen standen im Zusammenhang es denn auch nicht an Zeugnissen für Heroen- 
mit dem Auftreten jener zahlreichen religio- kulte, die der Vergessenheit oder Vemach- 
sen Genossenschaften, in welchen das reli- lässigung nahezu oder gänzlich anheimgefallen 
giöse Bedürfnis überhaupt seit dem 4. Jahr- waren (vgl. z. B. Plut. Arat. 53 a. E. J'aus. 2, 
hundert vielfach seine Befriedigung suchte. 3, 6; 6, 24, 7 u. 25, 1), und in späterer Zeit 
Sowohl einheimische als besonders fremde wird es rühmend hervorgehoben, wenn jemand 
Gottheiten wurden hier verehrt, und auch zum 30 in frommem Sinn verfallene Heroenherligtümer 
Zwecke des Heroenkultes wurden solche Ver- wieder aufrichtet (C I. G. 4174 = Kaihel, epigr. 
eine gestiftet. Wo nun die Vereine auf der 394). 

Basis einesbesonderenBerufsgegründetwurden, Was die Art und Weise, in welcher die 

da lag es nahe, denjenigen Gott oder Heros Heroen als Kultwesen wirkend gedacht wurden, 

zum Vertreter' zu wählen, welcher dem be- betriift, so würde man nach naheliegenden 

treffenden Beruf am meisten entsprach. So Analogieen anzunehmen geneigt sein, dafs ihnen 

wählten die Schauspieler den Dionysos zu nicht sowohl eine selbständige, der göttlichen 

ihrem Schutzpatron, die Künstler den Daida- ähnliche Macht zuerkannt wurde, als vielmehr 

los*), andere Stände verehrten die berühm- — - ihrem halbgöttlichen Wesen gemäfs — eine 

testen Männer ihres Berufs als heroisierte Ver- 40 nur vermittelnde Thätigkeit zwischen Menschen 

storbene : die Arzte den Hippokrates, die Philo- und Göttern. Aber eine solche Stellung der 

sophen die Begründer ihrer Schule (s. Petersen, Heroen als Vermittler des Gebets und Für- 

üb. d. Geburtstagsfeier b. d. Griechen, Fleck- Sprecher der Menschen bei den Göttern tritt 

eisern Jahrbb. 2. Snpplementbd. 305 ff.). Zwei- nur wenig hervor, obwohl die Hellenen selbst 

tens konnte Heroenverehrung ohne jeglichen wohl Fürbitten für andere, namentlich für ver- 

gentilen oder genossenschaftlichen Zusammen- storbene Angehörige, an die Götter zu richten 

hang entstehen, indem Institution ender ver- pflegten. Für jetzt weifs ich nur ein sicheres 

schiedensten Art ihren Heros erhielten, wie Beispiel anzuführen: Pindar redet Nem. 7, 

z. B. in Athen der Stephanephoros als Heros 94 ff. (139 ff.) den Herakles an: m (läiiaQ, | t\v 

der Münzstätte {Boeckh, Staatshaush. her. v. 50 S' insofxsv "H^ag nöaiv te nsid'sii.sv \ kö^kv ts 

Fränkel 2, 324 f.), Lykos als der des Gerichts- ylavyi.mniSa — Svvaaai Si — ßgotoiaiv äliiKv \ 

Wesens (ebd. 1, 299), Kyamites als der des än.axaviäv ävaßdtmv »ccfiä SiSojiev (s. Ohlert, 

Bohnenmarktes {Paus. 1, 34, 4; Hes. s. v.) ver- Beitr. 's. Beroologie 1, 4). Es ist jedoch auch 

ehrt wurde (s. ob. unter Adristas u. vgl. hier nicht aufser acht zu lassen, dafs Hera- 

Boscher m Fleckeisens Jahrbb. 123, 670 ff.). kies, der als rjQmg *£Ös im Olymp bei Zeus 

Es liegt auf der Hand, dafs die Wirksam- und Athene weilend gedacht wird, einen Mafs- 
keit aller genannten Heroen und ihre Ver- stab für die Beurteilnng der Heroen im all- 
ehrung auf einen bestimmten örtlichen Um- gemeinen kaum abgeben kann. Von vorn- 
fang oder auf denjenigen Kreis von Verehrern herein abzuweisen ist aber wiederum der Glaube 
beschränkt bleiben mufsten, dessen Vertreter 60 an eine Wirksamkeit der Heroen als Für- 
sie waren. Zwar kommt es auch vor, dalfl Sprecher auch nicht; wenigstens dürfte es 
die Heroen aufserhalb ihres eigentlichen Vater- schwer sein, Sinn und Zweck der häufig be- 
landes verehrt wurden, wie Neoptolemos in zeugten Sitte, vor einem Götterfeste dem im 
Delphi, Hektor in Theben, Orestes in Sparta, Knltverband mit dem Gotte stehenden Heros 

•) Den Versuch ;r„j»«r(. (««w», ya*.w. 15. Sup- ^. opfem , auf andere Weise zu erklären, 

plementbd. 185 ff.) zu erweisen, dafs Daidaios eine Usto- ^'^se Annahme liegt besonders darum nahe, 
rische Persönlichkeit sei, kann ich nicht als gelungen ^^il viele der Heroen als einstige l'riester und 

ansehn. Diener des betreffenden Gottes oder als Be- 
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gründer seines Kultes aufgefafst wurden (s. Fortexistenz als Kultwesen erleidet. Er räclit 

Milchhöfer, Jahrb. d. arch. Inst. 2 (1887), 29). jede Unbill, die der unter seinem Schutze 

Auf Keos glaubte man, dafs Aristaios bei einer stehenden Gesamtheit oder einzelnen Mitglie- 

langdauernden Hitze für die Inselbewohner dem derselben zugefügt wird. So gelang es 

zum Zeus Ikmaios gebetet und einen Kult des- den Spartanern, nachdem sie die Gesandten 

selben eingeführt habe, worauf Zeus die Ete- des Dareios getötet hatten, lange Zeit hindurch 

sien habe wehen lassen (s. oben Schirmer, nicht, den Zorn des Talthybios zu besänftigen, 

Sp. 549), und ähnlich wufste man auf Aigina und ihre Opfer fielen ungünstig ans, bis end- 

davon zu erzählen, dafs einst bei einer grofsen lieh Sperthias und Bulis freiwillig zum Perser- 
Dürre Aiakos durch sein Gebet Zeus bewogen lo könig gingen und sich als Sühnopfer für den 

habe. Regen herabzusenden (s. oben Wörner, Gesandtenmord darboten. Da hörte der Zorn 

Sp. 111). Es ist nun sehr wohl möglich, dafs des Heros auf, obwohl Xerxes die beiden 

Aristaios und Aiakos auch im Kultus eine Männer unversehrt nach Hause entliefs; er er- 

solche vermittelnde Stellung gehabt haben, ja, wachte aber aufs neue zur Zeit des pelopon- 

dafs jene Mythen erst aus dem Kultverhältnis nesischen Krieges und liefs dauernd erst nach, 

entstanden sind. als die beiden Söhne des Sperthias und Bulis 

Wie nun auch die Antwort auf die an- ums Leben gekommen waren {Herod. 7, 133 f. 

geregte Frage lauten mag, so ist doch jeden- 136 f Paus. 3, 12, 6). Aber auch geringere 

falls^der Glaube an eine selbständige Wirk- Anlässe genügen, um den Zorn des Heros zu 
samkeit der Heroen weit tiefer in die antike 20 Ireizen. Namentlich läfst er keine Vernach- 

Anschauung eingedrungen und als die durch- lässigung seines Kultes ungeahndet hingehen 

gängige Regel anzusehen, (s. Philostr. Her. 326 (743 f.). Hippokrates, 

Ihre Macht als selbständige Übermensch- den der Arzt Antigenes bei Lucian Philops. 21 

liehe Wesen können nun die Heroen nach zwei mit häuslichem Kultus als Heros verehrt, geht 

entt^egengesetzten Seiten hin an den Tag legen. lärmend im Hause um, stöfst die Arzenei- 

Sie'werden einerseits als böswilligeMächte büchsenumund treibt anderen Unfug, wenn man 

der Finsternis und der Erdtiefe gefürchtet, die Lampe, die vor seiner Statuette brennt, hat 

andrerseits als gute und freundliche Gei- verlöschen lassen, und noch ärger treibt er es, 

ster verehrt, die ihren Freunden Schutz und wenn das ihm jährlich dargebrachte Opfer ver- 
Hülfe gewähren. Diese zwiefache Art ihrer so zögert wird. Die Heroen strafen auch jeden, der 

Machtentwickelung haben sie mit den chtho- ihr Heroen oder ihren heiligen Hain irgendwie 

nischen Gottheiten und mit den Toten gemein. beschädigt (s. Ukert a. a. 0. 193); man geht 

Wir erinnern nur an die Erinyen-Eumeniden, stillschweigend daran vorüber, um auch mcht 

an Demeter und Persephone, die beide sowohl durch ein unbedachtes Wort ihren Zorn zu 

Todesgöttinnen als auch Frucht und Segen erregen {Hes. s. v. Ksehzovas; Älciphr. 3, 58; 

spendende Erdmächte sind, endlich an Hades- Meineke, F. C. G. 2, 419), und wendet bei einer 

Pluton Und wo der Totenkultus entwickelt Begegnung die Augen von ihnen aXi {{Apoll. 

ist, da glaubt man auch, dafs die Seelen der iJft.4, 1315; Schol. Ar.av.li^sS). Ja, es macht 

Verstorbenen ihre Feinde beunruhigen und sich stellenweise sogar die Anschauung gel- 
scbädigen(PZMf. Cm. 6), aber ihren Angehörigen 40 tend, dafs von den Heroen überhaupt nur Un- 

und Freunden helfen {Äristopli. Tagen. Fr. 488, heil zu erwarten sei, während die Götter alles 

C. Ä. F. ed. KocJc 1, 517; vgl. Aesch. Eum. Gute senden. Babrios erzählt Fab. 63, dafs 

767 ff.). Ebenso sind die Heroen denjenigen einem frommen Manne, der in seinem Hofe 

freundlich gesinnt, welchen sie bei ihren Leb- einen Heros mit Opfern und Gebeten verehrte, 

Zeiten befreundet waren, während sie ihre dieser um Mitternacht im Traume erschienen 

einstigen Feinde mit allerlei Unheil verfolgen. sei und gesagt habe (V. 7 ff.): ^ ^ ^ 

Bei Sophokles {Oed. G. 389 ff.; 402; 411; 579 ff.; äya96v fieV ovS av sig rts »lerarai' 

787 ff.) verspricht Oidipus den Athenern, welche m xäv aagdaxor zavta xovg 9eovg airsr 
ihm Aufnahme und Schutz gewähren, und in ^av-äv äs nävtav, a ys avvsßTiv av&QCÖTtoig, 
deren Land er sein Grab finden wird, in aller so äorij^sg ^(isig. roiyocp sl^KccKmv XQyisig, 
Zukunft hülfreich zu sein, während er den svxov nagi^co noXlä, xav 'ev altrjdrjg. 
Thebahern stets feind bleiben wird. Alexander Dieselbe Anschauung erkennt man in gewissen 
d. Gr. soll in llion, bevor er weiterzog, auf Sprichwörtern. „Ovk stju. tovtcov räv rjQmmv,'' 
dem Altar des Zeus Herkeios dem Priamos sagte man, um seine guten Absichten zu be- 
geopfert haben, um dessen Zorn vom Ge- teuern (Paroemiogrr. 1, 145, 60 u. 325, 32, 2^eno6. 
schlechte des Neoptolemos, aufweichen Alexan- 5,60). „'Aväyvgov Kiveiv" sagten die Athener 
der auch das seinige zurückführte, abzulenken mit Bezug auf den Heros dieses Namens, wenn 
{Arr. anab. 1, 11, 8). Ebenso waren die Ske- jemand gegen sich selbst ein Unglück herauf- 
dasostöchter noch im Grabe den Spartanern beschwor {Paroem. 1, 46, 55, Zemb. 2, 56). 
feind {Plut. Pelop. 20 f. Paus. 9, 18, 2 f.), und 60 Daher wurden die Heroen auch, wo sie sich 
der Heros inTemesa liefs nicht ab von seinem nächtlicher Weile zeigten, als schreckende Ge- 
Zorn gegen die Einwohner, deren Vorfahren spenster gefürchtet, mochten sie nun am Grabe 
ihn einst gesteinigt hatten (Strafe. 6, 255; Paus. umgehen, wie z. B. die bei Marathon gefal- 
6 6, 3; Ael. v. h. S, 18; Suid. s. v. Ev^v^og). lenen Krieger nachts an ihrem Grabe Kampf- 
' Aber nicht nur gegen Kränkungen, die ihm lärm hören liefsen {Paus. 1, 32, 3, vgl. PMostr. 
zu seinen Lebzeiten widerfahren sind, ist der Her. 329 (748), oder auf den Landwegen ihr 
Heros empfindlich; er straft ebensosehr jede Wesen treiben (J.mtoi)/t.aw. 1490), oder mochten 
Beleidigung die er in seiner halbgöttlichen sie endlich am Lager der Schlafenden erscheinen 
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im Gefolge anderer Spukgestalten, die Hekate genannten äÖKava, die Sinnbilder der Dios- 

sandte (vgl. Hippocrates de morb. saer. 1 und kuren bei sich {Rerod. 5, 75; Flut, de fratr. 

das Beschwörungslied an Hekate b. Müller, am. 1). Auch gab man wohl einem befreun- 

mäanges de litt, grecque 443, V. 12 ff. Meineke, deten Volke die eigenen Heroen als Bundes- 

ITermes 4, 56 S. Bilthey, Bh. Mus. 25 (1870), genossen in Gestalt ihrer Bilder mit. So er- 

332 ff.). Die Heroenfurcht mufs hiernach, und hielten die italischen Lokrer von den Spar- 

zwar zumeist wohl in den niederen Volks- tanern die Bilder der Dioskuien {Biod. 8, 82), 

kreisen, sehr verbreitet gewesen sein. Sie die Thebaner, als sie gegen die Athener Krieg 

hat nicht am wenigsten dazu beigetragen, führten, von den Aigineten die Bilder der 

dafs sich die Griechen in späterer Zeit den Vor- lo Aiakiden als Bundesgenossen (Herod. 5, 80 f. 

wurf der $si(!iäaiiiovia in der tadelnden Be- TFörwer oben Sp. 113). Namentlich aber wufste 

deutung des Wortes (Welcker, gr. Götterl. 2, man viel davon zu erzählen, dafs die Landes- 

140 flF.) zuzogen. In der Komödie wurde dieser heroen leibhaftig an den Schlachten teilge- 

Aberglaube gelegentlich schon von 4m<o^7ia«cs nommen und den Ihrigen den Sieg errungen 

{av. 1482 flf.) gegeifselt, und Menanäer, der in hätten. In dem Kampf zwischen den Kroto- 

emem danach benannten Stücke die SiiaiSai- niaten und den itaUscben Lokrern, welche ihren 

liovia überhaupt zum Gegenstand seines Spottes Schutzheros Aias, S. d. Oileus, vor der Schlacht 

machte, hat in .den Synepheben auch den um Hülfe anzurufen (Poms. 3, 19, 11) und ihm 

Glauben an das übelwollen der Heroen, und einen Platz in der Schlachtreihe offen zu lassen 

sicherlich ebenfalls im tadelnden Sinne, be- 20 pflegten {Con. 18), soll das (fdofia des Heros 

handelt; vgl. Schol. Ar. av. U90; Zenoh. a. den feindlichen Feldherrn verwundet haben, 

a. 0.; Meineke, Menandri et.PMlem. rell. 158; und die Wunde heilte nicht, als bis er eine 

C. A. F. ed. Kock, S. 131. Theophr. char. 16. Wallfahrt zum Aias nach der Insel Leuke 

Der Schaden, den die Heroen in ihrer Bos- unternommen hatte {Diod. exe. Vat. 7 — 10; 

heit verursachen, ist verschiedener Art. Tara- Suid. s. v. cUnQ-saxf^a u. SrTjaixogog; vgl' 

xippos in Olympia macht die Rennpferde scheu Ukert a. a. 0. 180; Meineke, F. 0. G. 2, 12300'. 

{Paus. &, 20, 8), der Heros Anagyros bewirkt, Furtwängler oh.&Y^.ilbS). Eine Parailellegende 

dafs die seinem Heroon benachbarten Häuser hierzu berichtete, dafs die von Sparta gegolten 

einstürzen, der thasische Heros Theagenes sen- Dioskuren in der Schlacht an der Sagra mit- 

det Mifswachs (Poms. 6, 11, 2), Orpheus, von 30 gekämpft und den Phormion, den Feldherm der 

thrakischen Frauen getötet, sendet eine Pest Krotoniaten, verwundet, aber hernach wieder 

m das Land [Con. 45), der Heros in Temesa geheilt hätten {Tlieopomp. b. Suid. s v $00- 

tötet die Einwohner der Stadt, der Heros Arges fiimv). Bei Marathon soll der Heros Echetlos 

straft den König Kleomenes, der seinen Hain mit seinem Pfluge viele Feinde vernichtet 

niedergebrannt hat, mit Wahnsinn und treibt haben {Paus. 1, 32, 4), und nach der Darstel- 

ihn zum Selbstmord {Paus. 3, 3, 1 u. 5), andere lung in der Poikile soll auch Theseus dem 

Heroen teilen Schläge aus und bewirken Schlag- Schofse der Erde entstiegen sein, um helfend 

flufs, Verrenkung und V^erstümmelung {Herod. einzugreifen {Paus. 1, 15, 4). Eine ganze Reihe 

1, 167; Schal Ar. av. 1490). von solchen Heroenepiphanien fallen in die 

Der Glaube, dafs die Heroen den Menschen 40 Zeit des zweiten Perserkrieges. Bei Thermo- 

zu schaden vermögen, ist ohne Zweifel alt, so pylai soll Aisopos auf der Seite der Hellenen 

alt wie der Heroenkult selbst. Das beweist mitgekämpft haben (TTe/cfer, W. ScÄr 2 249- 

der Sinn, in welchem den Heroen Opfer und Ukert 182, 67), und als das Landheer des 

Spenden dargebracht werden. Denn mit diesen Xerxes gegen das Heiligtum zu Delphi heran- 

ist stets die Absicht verbunden, die Heroen zog, wurden zwei schwerbewaffnete Männer 

zu versöhnen und zu besänftigen, wie die hau- gesehen, welche die Barbaren in die Flucht 

flgen Ausdrücke: fisMyiiara für „Opfer", iXd- trieben. Es sollen die Heroen Phylakos und 

OKffffl'at »vaiatg u. ä. für „opfern" zeigen. Autonoos gewesen sein, welche in Delphi Heilig- 

Da es nun überhaupt griechische An- tümer hatten (iferoä!. 8, 37 ff., vgl Diod. 11 14- 

schauung ist, dafs die Macht, welche Schaden 50 Ukert an. O.lSl). Vor der Schlacht bei Salamis 

zufügen kann, auch zugleich Schaden fernzu- riefen die Hellenen die Aiakiden zu Hülfe und 

halten vermag, so ist nur natürlich, dafs auch sandten ein Schiff nach Aigina, um sie zu 

die Heroen, wenn sie versöhnt und ihren Ver- holen {Herod. 8, 64 u. 83). Das Schiff mit den 

ehrern gnädig gestimmt sind, imstande sind, Aiakiden soll denn auch die Schlacht begonnen 

Schaden abzuwehren, um so mehr, als sie haben. Nach anderen Berichten soll sowohl 

in der Vorstellung der Hellenen als wehrhafte von Eleusis göttliche Hülfe gekommen sein 

Krieger lebten. Wie sie daher im allgemeinen {Herod. 8, 65; Schol. Ar. null. 304), als auch 

anoTQOTtttiot, {Hippocr. nsgl Siahrjs 89; Ukert soll man bewaffnete Männer auf Aigina er- 

a. a. 0. 192; Furtwängler, 8. S. 1. Sc. B. 20) blickt haben, welche die Hände schützend über 

und alsgUanoi {Lue. de cal. 17), so mufste 60 die hellenischen Trieren hielten (PZMf.2%em. 15). 

gerade ihr heldenhafter Charakter in erster Auch hiefs es, dafs Kychreus aus Salamis in 

Linie dahin führen, dafs man in ihnen Helfer Schlangeugestalt, ähnlich wie einst in Elis der 

und Mitkämpfer in der Schlacht gegen die Schlangenheros Sosipolis, zu Hülfe gekommen 

Feinde des Vaterlandes sak{mtzsch, Kiel, phi- sei {Diod. 4, 72; Paus. 1, 36, 1). Endlich er- 

lol. Stud. 409 ff.). Darum betete man zu ihnen zählte man, es sei eine Frauengestalt erschie- 

vor der Schlacht und nahm beim Auszug ins nen, welche die Hellenen zum Kampfe an- 

1 eld ihre Bilder oder Symbole mit; so hatten getrieben habe {Herod. 8, 84; Demeter? vgl 

die Spartaner auf ihren Kriegszügen die so- Paus. 1, 13, 7). Herodot (8, 109, vgl. 143) läfst 
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daher den Themistokles in seiner nach der sendende wie die Unheil abwehrende Macht 
Schlacht gehaltenen Rede sagen, dafs nicht ist beiden gemeinsam. Zu hülfsbereiten Wesen 
sie selbst, sondern die Götter und Heroen die wurden beide, chthonische Götter wie Heroen, 
Schlacht gewonnen hätten. Aus der Zeit des um so leichter, als zu ihnen der Einzelne un- 
peloponnesischen Krieges sind keine Legenden willkürlich ein näheres Verhältnis empfand als 
von Heroenepiphanien erhalten. Dagegen soll zu den fernen olympischen Göttern, 
im Kriege zwischen Theben und Sparta, wie Das Bedürfnis nach Rettung tritt im mensch- 
bereits erwähnt, Herakles seine Wafi'tn aus liehen Leben am häufigsten bei Krankheits- 
dem Tempel geholt haben und mit den The- fällsn ein. Nun standen aber die meisten im 
banern ins Feld gerückt sein {Xen. Hell. 6, lo Altertum angewendeten Heilmittel mit der 
4, 7), und in der Schlacht bei Leuktra wollte Erde irgendwie in Zusammenhang, mochten 
man Aristomenes in den-Reihen der Thebaner es Arzneikräuter oder aus dem Erdinnern spru- 
gesehen haben {Paus, i, 32, 4). Die Legende delnde Heilquellen sein, mochte man durch 
vonderVerteidigungDelphis durch seine Schutz- Orakel oder durch Inkubation sich über das 
heroenwiederholt sich bei demEinfallderGallier Heilverfahren Rats erholen. Daher kam es, 
unter Brennus (Paus. 10, 23, 3). Endlich mag dafs vor allen chthonische Götter wie Askle- 
noch eine bei Polyaen. 6, 1, 3 erhaltene Ge- pios, Dionysos u. a als ärztliche Ratgeber an- 
schiebte Erwähnung finden, lasen von Pherai gesehen wurden , und aus demselben Grunde 
fordert von seiner Mutter alles vorhandene erklärt sich die Beziehung der Schlange zur 
wertvolle Geschirr, um in Gemeinschaft mit 20 Heilkunst. Es war natürlich, dafs auch die 
den Offizieren seines Heeres den Dioskuren ein Heroen, sobald sie in den Kreis der chtho- 
Dankfest zu feiern; denn diese seien ihm leib- nischen Kultwesen übergetreten waren, eben- 
haftig in der Schlacht erschienen und hätten falls als Mächte der Heilung angerufen 
zum Siege verhelfen (de Theoxeniis 6 f.). Den wurden, zumal da die Vertreibung einer Krank- 
Glauben an die Epiphanie der Dioskuren in heit nach der Ansicht der Alten als Abwehr 
der Schlacht setzen auch einige auf Verklei- einer bösen Macht aufgefafst wurde, 
düng beruhende Kriegslisten voraus, die sich Den ersten Platz unter den heilenden He- 
bei Paus. 4, 27, 1 und Polyaen. 2, 31, 4 erzählt roen nehmen begreiflich die Nachkommen des 
finden. Heilgottes, die Asklepiaden, ein (s. ob. Thrae- 
Aber die Heroen zeigen sich auch sonst 30 mer Sp. 621). Auf attischen Votivreliefs treten 
als Schaden und Unheil abwehrende Mächte. sie als Begleiter ihres Vaters auf, und dies 
Sie überwinden geförchtete Dämonen und hei- mag auch meistens ihre Stellung im Kultus 
fen gegen lästige Plagen. So soll Koroibos gewesen sein. Indes wurden sie auch ohne 
in Argos die Peine (Paus. 1, 43, 7), Eutbymos den Vater, und zwar sowohl zusammen (s. d. 
in Temesa den mordgierigen „Heros" be- Inschr. aus Heraia in Achaia ,,d!e TÄeoa;««««" 36) 
zwungen haben (Strab. 6, 255; Paus. 6, 6, 2; als einzeln verehrt: Machaon zu Gerenia in 
Ael. V. h. 8, 18; Suid. s. v. Ev&viiog), und diu Lukonien (Patts. 3, 26, 7; 4, 3, 2 u. 5), dessen 
Arkader zu Aliphera opferten dem Myiagros, Söhne in Pharai in Messenien (Paus. 4, 3, 2; 
der ihnen die lästigen Fliegen abwehrte. Auch vgl. Welcher, gr. G. 2, 739), Podaleirios in 
in allgemeinerem Sinne werden die Heroen 40 Apulien (Siraft. 6, 284; Tzete. Lyc. 1050); von 
vorzugsweise als Retter angesehen, auf deren den drei Asklepiostöchtern wurde namentlich 
Hülfe man sich in jeder Not und Gefahr ver- Hygieia vielfach verehrt. Zu dem Kreise des 
läfst, und ihre Heiligtümer und Gräber ge- Asklepios gehören noch Telesphoros, der in 
währen Flüchtigen und Bedrängten einen un- Pergamon, Euamerion, der in Titane einen 
verletzlichenZufluchtsort(i?«m;p. fleZ. 64f. 556; Kult hatte. VgL Milchhöfer, Jahrb. d. arch. 
798 f. u. ö. Paus. 3, 3, 1; vgl. Ohlert, Beitr. z. Inst. 2 (1887), 29. 

Heroenlehre der Grieclien 3 f.). Unter der aus- Bei den meisten Heroen aber, die wegen 
drücklichen Bezeichnung oaxfiqse wurden be- ihrer Heilkraft verehrt wurden, wufste der 
kanntlich die Dioskuren besonders von den Mythus nichts von ihrer Beziehung zur Heil- 
Seefahrern verehrt (s. oben Furtwängler Sp. so kunst; bei einigen wurde ein solcher Bezug 
1157 f. 1163 f.); die in den Perserkriegen Ge- erst nachträglich hinzugedichtet. Ja man kann 
fallenen heifsen bei Aristides (or. 2, p. 172) nicht zweifeln, dafs die Hellenen in Krank- 
VTtox&övioi (pvlayisg «ci, ffcorijpsg, in Patrai und heitsfällen jeden ihnen durch Familienkult 
Aigion hatte man Heiligtümer einer Heroine oder sonst nahestehenden Heros um Hülfe 
Namens Soteria (Paus. 7, 21, 2; 24, 2), und anriefen (s. Milchhöfer, Arch. Ztg. 1881, 294), 
auch an Namen wie ZweinoUg, 2äa>v, £äos was freilich nicht minder für jede Gottheit 
darf in diesem Zusammenhang erinnert werden. ebenso vorauszusetzen ist (vgl. Bruchmann, de 
Nehmen wir hinzu, dafs amti^g ein häufiger . Apolline et Minerva deis medicis, Diss. Vratisl. 
sakraler Beiname für heroisierte Verstorbene 1885). Einige Beispiele von Heroen, die ihrem 
ist, so leuchtet ein, dafs mit dieser Bezeich- 60 einstigen Wesen nach der Krankenheilung 
nung eine den Heroen überhaupt zukommende durchaus fern standen , deren öffentliche Ver- 
Eigehschaft ausgedrückt wird. Freilich werden ehrung als heilkräftige Mächte aber trotzdem 
auch Götter häufig als eatfiQeg angerufen; aber bezeugt wird, mögen hier einen Platz finden, 
diese gehören, was hier nicht weiter ausge- Auf dem Chersones wurden in solcher Eigen- 
führt werden kann, ganz vorwiegend dem Kreise Schaft Protesilaos (Philostr. Her. 2, 15) und, 
der chthonischen Götter an. Wir haben hierin besonders von Frauen, die Heroine Molpadia- 
einen Beleg für die Wesensverwandtschaft, in Hemithea (Diod. 5, 62 f) verehrt, auf Thasos 
der diese mit den Heroen stehen. Die Unheil und anderswo in Hellas heilte der heroisierte 
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Olympionike Theagenes Krankheiten {Paus. 6, heilenden Heros, eines |«ros latgöe neben dem 
11, 3), in Boiotien werden Herakles {Paus. 9, bereits verehrten ^giog iaxQÖg; man suchte 
24, 3) und Hektor {Luc. deor. conc. 12. Lycophr. nach einem Namen für den Fremden und 
1205) als heilkräftig genannt, und in Olympia erfand in ihm eine Parallelfigur zu Ana- 
soll die Statue des Pankratiasten Pulydamas charsis, Zalmoxis, Abaris und anderen vortreff- 
Fieberkranke geheilt haben {Luc. a. a. 0.) lichenMännern der skythischen Nation (s. S*ra6o 
Besondere Erwähnung verdienen die drei 7, 301); man nannte ihn den „Bogenmann" 
athenischen Heilheroen: Alkon, Aev fj^ag iargos mit skythisch klingender Endung {Müllenhoff, 
und Toxaris. Über Alkon, dessen Priester Sitzungsbcr. d. Berl. Ak. 1866, 546. v. Sybel 
Sophokles war, vgl. oben Stoll u. d. W. 4 u. 6, lu a. a. O'. 49). Seiner Nationalität gemäfs wird 
und jetzt noch v. Sybel, Mut. d. atli. Inst. 10 ihm dann ein Pferdeopfer eingesetzt (vgl. ÜTerorf. 
(1885) 97 ff.; Koepp ebd. 255; v. Wilamowitz, 1, 216; 4, 61; Strah 11, 513; Paus. 1, 21, 8; 
IsyUus von Epidauros 83,58; Furlwänykr, Stengel, Pldlologus S9 {18S0), 18% S). Es ent- 
<S'. Sab. 1. Sc. E. 20; s. auch unten Kap. 5. — stehen die Legenden von seiner Epiphanie zur 
Der ^' gras ^«Tp ÖS hatte nach I>(;»tosWi. 19, 249 Zeit der grofsen Pest und von seiner Ein- 
(420) (vgl. Phot. Lex. 75) ein Heiligtum in Wanderung nach Athen, wo er mit seinem 
Athen, dessen Lage durch die Nachbarschaft Landsmanne Anacharsis und mit Solon ver- 
des Theseion {Dem. 18, 129 (270); vit. Aeschin. kehrt habe. Die schichtweise Entstehung der 
205 Westen».) näher bestimmt wird. Zwei im ganzen Geschichte springt, wie mir scheint, 
Keiameikos gefundene Inschriften aus dem 20 in die Augen; wenigstens darf man ohne ge- 
2. Jahrhundert v. Chr. handeln von der An- wichtige Gründe nicht annehmen, dafs dieselbe 
Schaffung einer Oinochoe für den Dienst des ein von Lucian erdachtes Märchen sei. Eine 
Herosarztes und von der Ausbesserung der zwingende Begründung dieser Behauptung ist 
Opforgeräte seines Heroon {Hirschfeld, Hermes aber nicht beigebracht. Auch die Namen be- 
8 (1874), 350 ff. C. I. A. 2, 1, 403 f ). Da nach weisen nichts, v. Sybel sieht nämlich in 'A^x^- 
der Demosthenesstelle und nach ApoUonios der rs'/ljjg und dsifiaivstr} schalkhafte Bildungen, 
Vater des Aischines am Heroon des rj^iog largög welche auf die Gespensterfurcht der beiden 
seine Schule gehabt haben soll, so mufs der Gatten anspielen sollen. Dies kann höchstens 
Kultus wenigstens im Anfang des vierten Jahr- für den Namen der Frau zutreffen, denn 'Aexi-- 
hundeits vorhanden gewesen sein, und es so riXrig ist ein ganz gewöhnlicher Name, und 
ist sehr wohl möglich, dafs derselbe im pelo- keinem Leser konnte es einfallen, aus der 
lionnesischen Kriege infolge der Pest aufge- Zusammensetzung einen „Erzmysten" heraus- 
kommen ist. Nicht ohne Grund wird der zulesen. Ob zJsi^aivsrri eine Korruptel für 
Heros daher bei Hesych. s. v. latgög' rJQiag z/jjjjaij'crrj oder wirklich eine von Lucian be- 
'.4'8'?j»'i;ßn'äej; «tos genannt. Über die attischen absichtigte scherzhafte Verdrehung des letz- 
Herosärzte hat ». Sybel {Hermes 20 {1S8&), HS.) teren Namens ist, mag dahingestellt bleiben, 
gröfsere Klarheit geschafft und mit Eecht die Jedenfalls aber ist dieser Name nicht aus der 
von Lobech, Welcher, Paucker und Preller ver- Luft gegriffen. Denn in Elia wufste man von 
suchte Identifioierung der drei Heroen oder einem JrjiiaLvstog zu erzählen, welcher den 
doch des ij^mg iatgög mit Toxaris endgültig 40 Kult des nach ihm benannten Asklepios ge- 
abgewiesen. V. Sybel (a. a. 0. 43 u. Mitt. d. stiftet haben sollte {Paus. 6, 21, 4). Wenn 
ath. Inst. 10 (1885), 100, 1) betont mit Recht, also auch der Kult des ^ivog larqog beträcht- 
dafs der i'iQtog fargds aus Marathon, wo er lieh später als der des ^giag (cctqös entstanden 
nach BeJck. anecd. 262 begraben lag, und wo sein mag, so liegt doch kein Grund vor, seine 
man seinen Eigennamen Aristomacbos wufste, Entstehung in das 2. nachchristliche Jahr- 
nach Athen übertragen sein mufs. — Was die hundert zu verlegen oder gar den ganzen Be- 
Legende vom Heros Toxaris (s. d.) bei Lucian rieht als eine Ausgeburt der Phantasie Lucians 
Scyth. 1 ff. betrifft, so hat v. Sybel {Hermes a. anzusehen. Dahingegen können wir den Aus- 
a. 0.) versucht nachzuweisen, dafs sie erst dem führungen v. Sybels in der zweiten Hälfte 
Jahrhundert Lucians angehöre, ja dafs sie weiter 50 seines Aufsatzes eher beistimmen. Es handelt 
nichts sei als eine blofso Erfindung Lucians. Zwar sich da um zwei vor dem Dipylon zu Athen 
wird der Name Toxaris sonst nirgends er- gefundene Statuen (vgl. Kat. 262 f.), von denen 
wähnt, aber wie viele Heroen kennen wir nicht jede einen knieenden Skythen in der üblichen 
lediglich durch eine einzige Erwähnung bei Tracht und Bewaffnung darstellt, und die 
Pausanias, den Lexikographen u. a., und wio wahrscheinlioh einst aU dekorative Eckfiguren 
viele mögen zu jener Zeit verehrt worden sein, einer ürabanlago gedient haben, v. Sybel 
von denen gar keine Kunde geblieben ist. meint, dafs eine von diesen Statuen oder ein 
Ohne Zweifel ist' zuzogeben, dafs es nie einen ihnen verwandtes Roliofbild (da Lucian von 
Toxaris gegeben hat, und ebenso mögen der einem Relief spricht), das „materielle Substrat" 
Areopagit Architeles und seine Gattin Dei- eo der Toxarislegende gewesen sei. Und das ist 
mainete, welcher der Heros erschienen sein in der That auch höchst wahracheinlicb, wenn 
soll, erdichtete Personen sein. Aber schwerlich auch nickt erst Lucian aus der Betrachtung 
von Lucian. Die ganze Geschichte hat trotz eines derartigen halbzerstörten Monuments die 
ihrer ironisierenden Tendenz durchaus das Legende abgeleitet hat. Vielmehr wird der 
Gepräge einer echten Heroenlegende und trägt Volksglaube zu irgend einer Zeit eine alte 
die deutlichsten Zeichen eines allmählichen Grabanlage, auf der noch das Bild eines 
Wachstums an sich. Zunächst entstand vor Mannes in skythischer Tracht zu sehen war, 
dem Dipylon an einem Grabe der Kult eines zur Kultstätte des Heros gestempelt haben. 
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Dies ala Ausgangspunkt für die Entstehung Mächte verehrt wurden, kann die Auffassung 

der Legende angenommen, wird sofort klar, ihres Wirkens als eine das Böae abwehrende 

warum der neue Heros ein „fremder" und ein Thiltigkeit nur in sehr bedingter Weise Geltung 

Skythe werden mnfste. Wenn auch leider finden. Es ist vielmehr nicht zu leugnen, dafs 

jeder Anhalt für eine Zeitbestimmung der Ent- hier wie in anderen Fällen ihre Thätigkeit 

stehung fehlt, so bleibt das Ganze, besonders eine mehr positive, dem göttlichen Wirken 

infolge der glücklichen Verwertung der ge- nahestehende ist. So finden wir Heroen, die 

fundenen Monumente durch v. Sybel, ein in- Fruchtbarkeit und Mifswachs senden (Paus. 8, 

teressantes und lehrreiches Beispiel für die 53, 1; 9, 17, 3), andere, welche Reichtum (Paus. 

Genesis mancher Heroenkulte und. Heroen- lo 9, 18; rJQavL nlovroSörrj Haufsouüier, bull, de 

legenden. corr. hell. S (18791), S'il^ 22; MilcJiMfer, Jahrb. 

Die Heilkunst der Alten stand im engsten d. arch. Inst. 2 (1887), 29) gewähren. Und 

Zusammenhang mit der M antik. Beide wenn wir hierin eine Folge ihrer chthonischen 

Wirkungskreise gingen sogar zum Teil in ein- Natur zu erkennen haben, so hat andererseits 

ander auf, da die Heilung der Krankheiten auch ihre Eigenschaft als Helden der Sage 

oft durch irgend welche prophetische Offen- und einstige Führer der Völker eine positive 

barung bewirkt wurde. Da nun auch inner- Seite ihrer Machtäufserung hervorgerufen. Denn 

halb der Mantik gerade das chthonische Ele- auch im Kultus behalten sie vielfach ihre 

ment vielfach von eingreifender Bedeutung führende Stellung. Unter dem Schutze der 

war, was sich in der Weissagung aus aut- 20 Heroen werden Städte undKolonieen gegründet, 

steigenden Erddünsten, in der Inkubation und Götterkulte eingesetzt und neue Erfindungen 

in den schon früh aufgekommenen Totenorakeln ins Leben gerufen (Myles, Erfinder der Mühle, 

zeigt (Schoemann, gr. Altert. 2, 340 ff.), so war Paus. 3, 20, 2 ; Derkylos, Erfinder der Netze, 

es nur natürlich, dafs sich zu den Orakelgöttern Grat. Falise. Cyneg. 103; Aletes, Erfinder des 

auch eine ganze Anzahl von weissagenden He- Bergbaus, Polyb. 10, 10, 11). Sie werden da- 

roen hinzugesellten. Aber dafs sich viele He- her ciQXJiyol und dgxrjyhai. genannt {Plut. 

roenkulte zu Orakelstätten entwickelten, darauf Arist. 11; Sol. 9, Paus. 10, 4, 10; vgl. Ulrichs, 

wirkte andererseits auch die Heldensage hin. Meisen u. Forschungen 1, 150; Lolling, Mitt. 4 

Denn der einzige Stand, der in jener Zeit, die (1879), 284) und als olKiatat oder Kvietcei ver- 

in der Heldensage ihren idealeu Ausdruck ge- 30 ehrt {Eckhel, D. N. 4, 347 ff.; Grotefend, Hall. 

funden hat, neben den Kriegern eine wirklich FncyMop. 2 Seht. 6, 415; G. W. Nitssch, de 

bedeutende Stellung behauptete, das waren die apo'theosis ap. Graec. vulg. caus. 8 f. ; tJkert 

Wahrsager. Wo nun ein ehemaliger Wahr- a. a. 0. 191; Lampros, de conditor. coloniar. 

sager Heroenkult genofs, da war es selbst- Graec. indole praemiisque et honoribus; Lehrs 

verständlich, dafs er auch noch im Kult seine popul. Aufs. 322 f. und besonders Waßner, 

einstige prophetische Gabe bewährte. So er- de hcroum apud Graecos cultu 44 ff.). Aber 

teilte Kalchas noch in Apulien Orakelsprfiche das sind Ausnahmen, ihre Hauptwirksamkeit 

(Strab. 6, 284), Teiresias in Boiotien (s. d.), ist und bleibt die aJ,xjj, wie sie sich aus der 

Mopsos und Amphilochos in Mallos in Kili- zweifachen Natur ihres Wesens und ihrer Ent- 
kien {Strab. 14, 675). Es konnte aber auch « gtehung als Sagenhelden und als chthonische 

das umgekehrte Verhältnis stattfinden: aus Kultwesen ergeben hat. 
dem orakelgebenden chthonischen Gotte konnte, 

nachdem er als Heros in die Heldensage über- IV. Der Heroenkultus, 

gegangen vvar, ein Wahrsager der Vorzeit Die Hellenen waren sich bekanntlich nicht 

werden. Dies ist z. B. wahrscheinlich für darüber einig, ob Herakles zu den Göttern oder 

Amphiaraos anzunehmen (vgl. v. Wilamowitz, zu den Heroen zu rechnen sei, und in einigen 

Hermes 21 (1886), 106, 2). Bei Trophonios da- Gegenden wurde er in dieser, in anderen in 

gegen hat ein solcher Rückschlag nicht statt- jener Eigenschaft verehrt; manche sahen in 

gefunden. Weder eine besondere chthonische ihm Gott und Heros in einer Person vereinigt 

Veranlagung noch eine mythologische Moti- 50 und opferten ihm — um beiden Seiten seines 

vierung finden wir bei einer Reihe von Heroen, Wesens gerecht zu werden — sowohl nach 

die, wenn auch grofsenteils erst in späterer göttlichem als nach heroischem Ritus {Herod. 

Zeit, als orakelgebend verehrt wurden: Autoly- 2, 44; Paus. 2, 10, 1). Eine solche grundsätz- 

kos in Sinope (Strab. 12, 546), Protesilaos zu liehe Scheidung zwischen Götter- und Heroen- 

Elaius auf dem Chersones (Luc. deor. conc. 12), Verehrung ist der griechischen Religion über- 

Molpadia-Hemithea ebenda zu Kastabos (Diod. haupt eigen. Wie die Heroen den Göttern im 

5, 63), Glaukos zu Anthedon in Boiotien (PaMS. Bange nachstanden, so galten auch die den 

9, 22, 6), Ino zu Thalamai in Lakonien (Paus. Heroen zu erweisenden Ehren fvk; geringer als 

3,26,1), Odysseus bei den Eurytanen in Aito- die Ehren der Götter (Paus. 10, 31, 4), und 
lien (Aristot. b. Tzetz. z. Lyc. 799; v. Wila- eo wie sich die Heroen ihrem Wesen nach von 

mowits, hom. Unters. 189; Seeck, Quellen der den Göttern unterschieden, so wich auch die 

Odyssee 267, 4), Menestheus in Gades (Strab. Heroenverehrung in ihren Formen von dem 

3, 140). Bndlich wäre noch Hephaistion zu Götterdienste vielfach ab (Arr. anab. 4, 11). 

nennen, der nach seiner Heroisierung Traum- Wenn einem Heros einmal göttliche Verehrung 

Orakel gegeben haben soll (Luc. de cal. 17). zu teil wird (s. Ukert, Abk. d. sächs. Ges. d. 

Vgl. überhaupt Bouche-Leclercq, histoire de la Wiss. 2 (1850) 193, Anm. 152), so wird es als 

divination dans l'antiquite 3, 315 ff. etwas Besonderes betont, auch geht wohl ein 

Insofern die Heroen als orakelgebende offizieller Beschlufs dieser Rangerhöhung voraus 
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(Charon v. L. b. Plut. de mul virt. 18, Mülltr, Hoiakles und die Dioskuren, welche auf solche 

F II G. 1, 33; Conon 45; Athen. 15, 697 a\ Weise die menschliche Gastfreundschaft in 

In vielen derartigen Fällen wird freilich anzu- Anspruch genommen haben sollen {de Theoxe- 

nehmen sein, dafs thatsächlich die göttliche uiis 14 u. 26 ff.). Aber wie der Heroenkult 

Würde älter war als die heroische. Anderer- häufig in Abhängigkeit von einem Gotterkult 

seits ist zu bemerken, dafs bei dem Gegensatz auftritt, so giebt es auch zahlreiche Stiftungs- 

des Kultes der Heroen zu dem der Götter legenden von Götterkulten, m denen die mit 

eigentlich nur die oberen Götter in Betracht den Göttern verehrten Heroen eine untergeord- 

kommen; denn von dem Kult der chthonischen nete Stellung einnehmen: sie sind die Wirte 
Götter weicht der Heroenknlt im wesentlichen lo der einkehrenden Götter oder sie werden Pne- 

nicht ab. Seine Eigentümlichkeiten sind viel- ster derselben, Verbreiter ihres Kultes und Er- 

mehr gerade auf eine Verschmelzung des chtho- bauer von Tempeln genannt {Wafsner, de he- 

nischen Götterkultes mit der Totenpflege zurück- roum ap. Graec. cuHu 45 ff.). Auch m derartigen 

zuführen, wie denn der Heros auch gemäfs der mythischen Verbindungen des Heros mit dem 

menschlichen Seite seines Wesens im Kult not- Gotte sah man oft den Anlafs, jenen neben 

wendig chthonischer Natur sein mufste. dem betreffenden Gotte zu verehren. 

Wenn wir im folgenden versuchen, die Um nun die Momente, welche bei der Em- 
Formen der Heroenverehrung darzulegen, so führung eines öffentlichen Heroenkultes in Be- 
wird sich oft nicht vermeiden lassen, zerstreute tracht kamen, ins Auge zu fassen, so wäre 
Nachrichten, die verschiedenen Zeiten entstam- 20 zunächst darnach zu fragen , welcher Art die 
iiien und auf verschiedene Örtlichkeiten Bezug Veranlassungen dazu waren. Als man erst 
haben, mit einander zu vereinigen ohne an- begonnen hatte, die Helden der heimatlichen 
dere Gewähr für die Verbindung als die durch Sage zu verehren, da mögen zwar viele Heroen- 
den Zusammenhang des Ganzen gegebene Wahr- kulte eingesetzt worden sein, einzig und allem 
scheinlichkeit. um den Forderungen der neuen religiösen Eich- 
Zunächst wird festzustellen sein, in welcher tung zu genügen; aber es treten doch auch 
Weise die Einführung der Heroenkulte bestimmte Anlässe deutlich erkennbar hervor, 
stattfand. Hier müssen wir gleich mit einer Namentlich in Zeiten der Not fühlte man sich 
Einschränkung beginnen. Wenn alter Götter- leicht bewogen, neue Kulte der Heroen zu 
kult entweder selbst zum Heroenkult herab- 30 stiften, sei es dafs mau für einen Krieg sich 
sank oder heroische Nebengestalten erzeugte, ihre Hülfe sichern wollte {Paus. 3, 3, 5 f.), sei 
die in Orts- und Kultgemeinschaft mit dem es um Krankheit (Paus. 9, 38, 3; ij/co^^Är. 1205; 
Gotte blieben, oder wenn der in späterer Zeit Schal Ar. Plut. 627), Mifswachs {Plut. Cim. 19. 
so eifrig gepflegte Totenkult sich hier und da Paus. 6, 11, 2; 8, 53, 1; Philostr. Her. 326 (743)) 
zum Heroenkult steigerte, so ist es weder eine oder anderes Unglück abzuwehren. Auch um 
notwendige noch selbst eine wahrscheinliche für geleistete Hülfe zu danken, führte man 
Annahme, dafs in solchen Fällen jedesmal eine Heroenkulte ein {Kaibel, Arch. Ztg. 33 (1876), 
förmliche Einführung des Kultes voranging. 172 f.). Bisweilen stiftete man den Kult, eines 
Das ist auch nicht einmal immer dort voraus- Heros der Feinde im eigenen Lande, um diesen 
zusetzen, wo legendenhafte Erzählungen von 40 dadurch für sich zu gewinnen {Herod. 1, 67). 
einstiger Kultgründung berichten; denn solche Ferner konnten vermeintliche Epiphanien der 
Erzählungen sind häufig aus gewissen Kult- Heroen {Herod. 8, 37 ff.) oder Traumgesichte 
gebrauchen erwachsen, und dies in einer Zeit, {Paus. 9, 29, 3) Anlafs zur Verehrung geben, 
da jede Erinnerung an die Anfänge des Kultes Häufiger noch rief die Furcht vor dem Zorn 
erloschen war. Doch giebt es ebensowohl der Heroen ihren Kultus hervor. Dies zeigen 
Legenden von Kulteinführungen, welche einen recht deutlich die zahlreichen Legenden, nach 
Niederschlag historischer Begebenheiten ent- welchen einem unschuldig ums Leben Ge- 
halten, und solchen Legenden ist neben den kommenen, um seinen Tod zu sühnen, ein 
historischen Nachrichten Berücksichtigung zu Heroenkult gestiftet wird. So soll dem Or- 
gewähren. 50 phous, nachdem er von thrakischen Frauen 
Wie die Gründung von Heroenkulten in getötet war, ein Heiligtum errichtet worden 
Sagen und Legenden zum Ausdruck kommt, sein, wo er erst als Heros,..dann als Gott ver- 
mag nur in aller Kürze angedeutet werden. ehrt wurde {Conon 45). Ähnlich meldete die 
Einen ausreichenden Grund für die Verehrung Sage von Neoptolemos, er sei in Delphi von 
eines Heros fand man in der Gewifsheit, dafs einem Apollopriester ermordet und zur Sühne 
derselbe einst im Lande geboren und gestorben dafür verehrt worden {Pind. N. 7, 40 ff. Preller- 
ei. Wo diese Gewifsheit nicht vorhanden war, Plew 2, 467). In Leuktra sollen die Töchter 
da wurde von der Ankunft des Heros aus der des Skedasos, nachdem sie sich wegen der 
Fremde erzählt. Wenn also Thoseus aus Troizon ihnen von lakedaimonischen Männern ange- 
nach Athen kommt, Melikertes, von einem Del- 60 thanen Schmach selbst entleibt hatten, heroi- 
phin getragen, in Korinth landet, Eurypylos sehe Ehren erlangt haben {Paus. 9, 13, 3; vgl. 
bei Patrai ans Land steigt, so ist das jedesmal auch 9, 17, 1). Ebenfalls Sühnopfer sind es, 
der bildliche Ausdruck für die Einführung wölche den von den Korinthern gesteinigten 
eines auswärtigen Heros in den heimischen Kindern der Medeia (D»od. 4, 55; Paus. 2, 3, 6; 
Kult. Die Aufnahme eines Heros in den Fa- Philostr. Her. 325 (740)) und den von den eige- 
milienkult wird gern geschildert unter dem nen Eltern gesteinigten Kindern zu Kaphyai 
Bilde der Einkehr bei einem Sterblichen, dem in Arkadien (Paus. 8, 23, 5) jährlich dargebracht 
Stammvater der Familie. Besonders sind es wurden. Auch über die Einsetzung des Hyr- 
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nethokultes in Epidauros ist ähnlich zu urteilen 233). Ebendaher stammen ähnlich lautende 
(/'aus. 2, 28, 3). Ein Sühnopfer war endlich Anfragen, welche von Privatleuten an den Gott 
das Menschenopfer , welches die Einwohner gerichtet sind {Karapanos 7 1 f. , Taf. 34, 3 u. 
von Temesa dem Gefährten des Odysseus, den 3 bis = Gauer, DelectusiM; Roehl,J.G.Ä.SS2). 
sie gesteinigt hatten, einsetzen mufsten. Welche Was den Modus der Einführung betriift, 
von diesen Stiftuogslegenden erst ans dem so war häuüg der erste, vom Orakel meist aus- 
bereita vorhandenen Kult entstanden sind, drücklich befohlene Schritt die Einholung 
welche ihrerseits den Kult hervorgerufen haben, der Gebeine des Heros aus der Fremde in 
mag unentschieden bleiben. Jedenfalls be- das eigene Land (Lobeck, Aglaopliamus 1, 280 f.). 
zeugen sie, dafs die Sühne eines Totschlages lo Am bekanntesten ist die durch Kimon ül. 77, 4 
als Zweck und Anlafs eines Heroenkultes an- bewirkte Einholung der flebeine des Theseus 
gesehen wurde; dafs sie es auch wirklich oft von Skyros nach Athen (DM. 4, 62; Plut. Thes. 
war, bezeugen mehrere aus demselben Grunde 35 f. Cimon 8; Paus. 1, 17, 6; Schol. Ar. Plut. 
gestiftete Kulte von historischen Personen, von 627; vgl. Roß, Theseion. 26; Curtius, gr. Gesch. 
denen noch unten die Rede sein wird. Vgl. 2 '*, 127 ff.; 149; 833, 62). Die Gebeine des Oidi- 
Nitzsch, de apotheosis ap. Graecos vulgat. causis pus sollen aus Theben nach Athen gebracht 
p. 10. sein (Paus. 1, 28, 7). Aus Troia sollen die Be- 
Wo das Volk selbst nichts davon wufste, wohner von Amphipolis die Gebeine des Rhesos 
dafs einst von den Vorfahren unschuldiges Blut geholt haben (Polyaen. 6, 53). Philippos von 
vergossen sei, da kam die nötige Aufklärung 20 Makedonien lief» die Gebeine des Lines aus 
häufig von Delphi. Denn ein öffentlicher Theben nach Makedonien kommen, sandte sie 
Heroenknlt wurde nicht leicht eingesetzt, ohne aber infolge eines Traumgesichteä wieder nach 
dafs man durch göttliche Autorisation Theben zurück (Paus. 9, 29, 3). Hektors Ge- 
dazu ermächtigt war. Als göttlicher Ratgeber beine wollte man von Troia nach Theben ge- 
in allen Verhältnissen des Lebens stand aber schafft haben (Lycophr. 1205; Paus. 9, 18, 4), 
Apollon und sein Orakel obenan. Und Delphi die des Arkesilaos von dorther nach Lebadeia 
war sowohl selbst ein Centralpunkt der Heroen- (Paus. 9, 39, 7), die des Hesiod von Naupaktos 
Verehrung, als auch war das Orakel auf das nach Orchomenos (Paus. 9, 38, 3 f., s. Beiger, 
eifrigste bemüht, den Heroenkult in Hellas und Beitr. g. Kcnntn. d. gr. Kuppelgräber 35),' die 
den Kolonieen zu verbreiten. Plato (resp. 4, 30 des Schedios von Troia nach Antikyra in Phokis 
428) fordert, dafs man, wie überhaupt bei (Paus. 10, 36, 10). Die Gebeine des Aigialeus, 
neuen sakralen Institutionen, so auch bei der des Sohnes des Adrastos, der vor Theben ge- 
Einsetzung von Heroenkulten zuvörderst den fallen war, holten sich die Bewohner von 
delphischen Apollon befrage. Unter den eben Pegai in Megaris zurück (Paus. 1, 44, 7). Die 
genannten Beispielen gehört der Kult des Spartaner brachten sowohl die Leiche des 
Neoptolemos nach Delphi selbst. Die Kinder Orestes aus Tegea (ifwod. 1, 67; Pa«s. 3, 3, 5 f.; 
der Medeia und die der Kaphyer sowie der 11, 8; 8,64,4) als die seines Sohnea Tisamenos 
Heros in Temesa sind auf Befehl des delphi- aus Helike (Paus. 7, 1, 3) in ihre Stadt. Die 
sehen Orakels verehrt worden. Es ist ferner Gebeine der Alkmene soll Agesilaos aus Theben 
bekannt, in welcher Weise dem spartanischen « nach Sparta gebracht haben (Plut. de gen. 
Lykurgoskult von Delphi die Sanktion erteilt Soor. 5). Die Arkader in Mantineia wollten die 
wurde. Den Spartanern soll Pythia auch den Gebeine ihres eponymen Heros Arkas aus Mai- 
Kult des Orestes anempfohlen haben (Herod. nalos geholt haben (Patts. 8, 9, 2; 36, 8); in 
1, 67 f.; PaMS. 3, 3, 5 f ). Nach der Schlacht Olympia endlich hiefs es, dafs ein Schulter- 
bei Marathon befahl das delphische Orakel den knochen des Pelops bei Eretria aus dem Meer 
Athenern, den in der Schlacht hülfreich er- gefischt und nach Olympia gebracht sei (Paus. 
schienenen bäurischen Heros zu verehren, und 5, 13, 3; vgl. 6, 22, 1), und dafs man die Ge- 
vom Orakel ist ihm, wie es scheint, der Name beine der Hippodameia aus Midea in Argolis 
Echetlos gegeben worden (PaMS. 1,32, 4). Wei- eingeholt habe (Paus. 6, 20, 4). VgL Keil, 
tere Beispiele für den Binflufs Delphis auf die 50 anal, epigr. et onomat. 34; Ukert a. a. 0. 202; 
Verbreitung der Heroenverehrung finden sich Ohlert, Beitr. z. Heroenlehre d. Gr. 2, 22 f Die 
bei Paus. 1, 44, 9; 6, 20, 4; 8, 9, 2; 9, 38, 3; Heimführung der Gebeine eines im Auslande 
Schol. Apoll. Bh. 2, 843 u. 845; andere werden gestorbenen Heros hatte für den Hellenen 
späterhin zu erwähnen sein. Dafs auch andere nichts Befremdendes. Holte man doch auch 
Orakel bei Einführung von Heroenkulten um die sterblichen Überreste verdienter Männer 
Rat gefragt wurden, ist zwar möglich, aber wie des Leonidas, Themistokles , Iphikrates, 
wenig bezeugt. Vom Orakel zu Dodona sollen Pelopidas u. a. (s. Keü a. a. 0.) aus der Fremde, 
die Thessaler die Weisung bekommen haben, um sie in der Heimat mit den gebührenden 
jährlich eine Theorie nach Troia zu senden Ehren zu bestatten. Auch die Gebeine von 
um dort dem Achilleus zu opfern {Philostr. Her. eo Heroen werden nicht ohne Ehrenerweisungen 
325 (741)). Zwei Erzplättchen aus Dodona, in Gestalt von Gebeten, Opfern, Prozessionen 
deren gleichlautende Inschriften in das 4. Jahrh. und feierlicher Beisetzung in die Heimat zurück- 
v. Chr. gehören, enthalten eine Anfrage der geführt worden sein. Wir wissen, dafs die 
Korkyraier, welchen Gott oder Heros sie ver- Gebeine des Theseus, als Kimon dieselben auf 
ehren sollen, um in ihrem Lande Ruhe und einer Triere heimführte, von den Athenern 
Frieden zu behalten (Karapanos, Vodone et ses aufs festlichste mit Aufzügen und Opfern 
ruines 72, Taf. 34, 4 u. 5; Dittenberger, Sylloge empfangen wurden. 
67 u. 68; Roberts, Journ. «f. hell. stud. 1 (1880), Glaubte man sich nun im Besitz des Heroen- 
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grabes, so bestanden die weiteren Schritte, Brasidas in Amphipolis (Thuc. 5, 11). In 
welche für die Begründung des Kultes zu thun Sikyon hatte der als agzarstrie verehrte tu- 
waren, erstens in der Herrichtung der Kult- phron ein Kenotaphion auf dem Markte (Xen. 
Stätte durch Einfriedigung des Grabes, Pflan- Hell. 7, 3, 12). Doch auch andere Heroen haben 
zun» eines Haines Bau des Heroon und Aus- auf demselben ihre Kult statte, wie z.B. Adrastos 
stattnng des Heiligtums mit Altären, Kultbild, in Sikyon (Herod. 5, 67), Koroibos in M^gara 
Opfergeräten u. s.w., femer in der Festsetzung {Paus. 1, 43, 7); zu Phigaleia war auf dem 
bestimmter Einkünfte für das Heiligtum, in Markte ein Polyandnon der Oresthasier, die tur 
der Einsetzung von Opfern und Festen in die Stadt gegen Sparta kämpfend gefallen 
regelmäfsiger Wiederkehr, endlich in der Be- lo waren und dafür Heroenehre erlangt hatten 
Stimmung von den Personen, welche das Priester- (Paus. 8, 41, 1). Zu Cbaradra in Phokis hatte 
amt za versehen hatten. In einem Falle ver- man auf dem Markte Heroenaltäre; wem sie 
einfachten sich diese Anordnungen, dann gehörten, war zur Zeit des Pausanias vergessen 
nämlich, wenn ein Heroenkult an die Stelle (Paus. 10, 33, 6; vgl. 6, 24, 7). Auch m 
eines anderen bis dahin gepflegten Kultes trat. öffentlichen Gebäuden fanden sich Heroen- 
So erwähnten wir bereits oben die Einführung heiligtümer. Im Prytaneion zu Sikyon ricb- 
des Menalipposkultes in Sikyon durch Klei- tete Kleisthenes das Temenos des Menalippos 
sthenes, welcher zuvor den bis dahin gepflegten ein. Die Megarer bauten infolge eines ^'^^f^' 
Kult des Adrastos — der seinerseits einst an spruchs ihr Kathaus so, dafs es das Grab der 
die Stelle des Dionysos getreten war — ab- 20 einheimischen Heroen umschlols (J'aus. 1,43,3). 
schaffte. In Athen sollen mehrere, Ursprung- Bbendort glaubte man im Prytaneion die Heroen 
lieh dem Theseus geweihte Heiligtümer dem Euippos und Ischepolis begraben {Paus. 1,43, 2). 
Kult des Herakles gewidmet worden sein (PÄi- Als eine Folge der Kultverbindung, die Ott 
loclior b. Plut. Thes. 36; vgl. Sciwemann, gr. zwischen Heros und Gott obwaltete, ist an- 
AU 2 536). zusehen, dafs Heroenheiligtümer und Graber 
Nicht niir von staatlichen oder städtischen besonders in und bei den Tempeln oder hei- 
Gemeinwesen, auch von Privaten sind zahl- ligen Bezirken der Götter sich fanden. Nur 
reiche Kultgründungen ausgegangen. Als einige Beispiele mögen hier Platz finden. Pe- 
interessantes Beispiel für private Kultgründung lops hatte sein Temenos in der Altis zu ülym- 
infolge einer Traumerscheinung lassen wir eine 30 pia, das Grab des Erechtheus befand sich im 
in Priene gefundene Inschrift aus dem 4. oder Athene-Poseidon-Tempel, das des Oidipus im 
3 Jahrh. v. Chr. (vgl. C. I. G. 2907; Bofs, Bezirk der Erinyen zu Athen. Im thebanischen 
dreh Aufs. 2, 582 f.; Keil, anal. ep. et onom. Artemistempel waren die Töchter des Anti- 
45, 3; Kaibel, Ep. Gr. 774) folgen: poinos {Paus. 9, 17, 1), m Troizen der Heros 
'TitväSrig ^lXios, KvnQiog yivog s^aluiiivog Saron im Peribolos der Artemis begraben (i^aMS. 
vt6g 'Amaimvog Ncc6loxov elSiv ovoiQ 2,30,7). Auf dem Isthmos befand sich im 
©fciioqjöoous rs ävvccg noTviag sinpä^sai Ito- Poseidontempel das Grab des Melikertes-Pa- 

Kois • laimon {Paus. 2, 2, 1). Im Heratempel zu Ko- 

oihsci S' IV Tgiaattig fjQwa zöväs asßsiv rinth sollen die Kinder der Medeia bestattet 
^rcoyoi' nolci. mg qivlayioyxäQOv r' <x7ii3e4av 40 worden sein (Diod. 4, 55). Oft lag das Heroon 

&v sve^a l'dQveiv xovds ^eiöj- ^iUog. in der Nähe eines Tempels; so die .Heroa des 

Naulochos ist Heros eponymos der gleich- Phylakos und Autonoos m Delphi beim Tempel 

namigen, unweit Priene gelegenen Hafenstadt, der Athene Pronoia {Herod. S, 39; Pam. 10, 

vgl. Newton, Collection of Greek inscr. 3 nr. 400. 8, 4), das Heiligtum des Heros Kalamites^beim 

Was nun das Lokal des Heroenkultes Lenaion in Athen (Hes. s. v. Kalafiir^s rjQtog), 

betrifft so bestand das Heiligtum zuweilen Deukalions Grab unweit des Olympieion {Paus. 

einzig und allein aus dem Grabe, das etwa 1.18,8), das Grab des Aristomachos beim 

noch mit einem Denkstein und einem Altar Dionysostempel in Marathon, ein Mnema der 

versehen war. Immer bleibt das Grab etwas Alkmene beim Olympieion zu Megara (Paus. 

Wesentliches; es ist die menschliche und sterb- so 1, 41, 1), die Gräber der Arge und üpis beim 

liehe Seite des Heros, die hierin zum Ausdruck Artemision auf Delos {Herod. i, Sb): Beim 

kommt. Die göttliche Seite macht sich in Altar der Hera in Mantineia sah man Grab 

denjenigen Teilen des Kultlokals geltend, die und Temenos des Arkas {Paus. S, 9, 2). Zu- 

aus dem Götterdienst herübergenommen" sind: weilen lagen die Gräber am Eingang eines 

in dem eingehegten Temenos, dem heiligen Tempels: Neoptolemos soll unter der 'Schwelle 

Hain und dem tempelähnlichen Heroon. Wir des Apollotempels zu Delphi begraben worden 

werden im folgenden das Kultlokal eines Heros sein (Sclwl. Pind. Nem. 7, 62; Lobeck, Aglaoplia- 

und was dazu gehörte möglichst vollständig mus 1, 281 Anm.), Astykratcia und Manto am 

vorführen, obwohl selbstverständlich eine solche Eingang zum Dionysostempel in Megara {Paus. 

Vollständigkeit keineswegs für jeden einzelnen go 1, 43, 6). Vgl. überh. Clem. Alex, protr. p. 13 

Fall anzunehmen ist. Sylb.; ükert a. a. 0. 201: Pi/l, d. griech. Bund- 

Die Lage der Heroenheiligtümer und bauten 67 f.; Waßner a. a. 0. 51 f. Aber, wie 

Heroengräber war, wie die Lage der Tempel, gesagt, durch zwingendes Gesetz war die Lage 

eine sehr verschiedene und unabhängig von der Heroenheiligtümer nicht gebunden. Es gab 

einem allgemeinen Gesetz. Auf dem Marktplatz deren überall im Lande umher (vgl z. B. De- 

hatte man vorzugsweise Grab und Heroon des mär. v. Skeps. b. Ath. 4, 173 f ), an den Stadt- 

oi'xioTJjs {Scliol. Pind. Ol. 1, 149), so des Battos thoren Plut. Thes. 27; Paus. 5, 4, 2), vor den 

in Kyrene {Pind. Pyth. 5, 93 ff. (123 ft'.)), des Eingängen zu den Wohnungen {Herod. 6, 59; 
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Gallim. Ep. 24; vgl. die thrakische Inschrift nachgew\es,en Qiistor. u. philol. Aufs. E. Curtius 
hei Egger, annali 18G8, 133 ff.; Dumont, inscr. gewidm. S. 8ff.). Seine Spitze trägt den an- 
et mon. fig. de la Thrace 110 b; Kaibel, Ep. Or. tiken Tutnulus, am Westrande finden sich Höh- 
841), in den Wohnungen selbst, in der avXi] len, die bei Lycophron 451 erwähnten Kvxgrj- 
(Babr. 63) und ganz besonders -wohl in der vog avxQa, und um dei^ Fufs des Hügels ziehen 
Nähe des Herdes. Später wurden nicht selten sich Reste von Mauerzügen, der einstigen Be- 
auf Friedhöfen und an Wegen angelegte Grab- grenzung des Bezirks. Ferner ist zu nennen 
statten, sei es in der Gestalt von Felsgräbern das im Jahre 1881 von Benndorf erforscht« 
oder von kleinen Kapellen oder auch nur von Heroentemenos zu Gjölbaschi in Lykien: ein 
einfachen Grabaltären, zu Kultstätten der heroi- lO viereckiger Hof, dessen Umfassungsmauern 
sierten Verstorbenen. auf der Innenseite mit reichem Bildwerk ge- 
üm ein Bild von der Anlage und Aus- schmückt sind, und in dessen Innenraum einst 
stattung griechischer Heroenheilig- ein kolossaler, ans dem gewachsenen Felsen 
tümer zu gewinnen, empfiehlt es sich, von herausgearbeiteter Sarkophag sich befunden 
erhaltenen Überresten solcher Baulich- hat. Der Eingang ist auf der Südseite (Benw- 
keiten auszugehn. In Olympia wurden im darf, arehäol.-epigr. MM. a. Österreich 6, 151; 
Jahre 1879 die Reste des Pelopion aufge- Friederichs-WoUers 993-^999). Nicht uner- 
deckt. Zwischen Zeustempel und Heraion fand wähnt darf schliefslich ein athenisches Heroen- 
man einen durch eine Quadermauer abge- temenos bleiben, wenn es auch nur aus einer 
grenzten Bezirk, annähernd von der Gestalt 20 an Ort und Stelle gefundenen Inschrift bekannt 
eines gleichseitigen Fünfecks. An der West- ist. Diese, ein Rats- und Volksbeschlufs aus 
Seite, etwas nach Süden, befindet sich, über- dem Jahre 418 v. Chr., bezeugt, dafs südlich 
einstimmend mit dem Bericht des Pausanias von der Akropolis, unweit des Dionysostheaters, 
(6, 13, 1), der Eingang, welcher aus einem ein heiliger Bezirk des Kodros, des Neleus 
dorischen Propylaion mit drei Pforten und und der Basile gelegen hat. Das Temenos 
einem ßampenwege bestanden hat. Den zu soll nach dem Dekret mit einer neuen Ein- 
einem Hügel ansteigenden Innenraum bedeckte friedigung versehen und mit 200 Ölbäumen 
ein Hain, in welchem Bildsäulen aufgestellt bepflanzt werden. Ygl. Kumanudes, 'Efprifi. ctQx- 
waren. Die Höhe des Hügels wird das Grab 1884, 161; Curtius, Sitzungsber. d. Berl. Ahad. 
des Heros bezeichnet haben {Find. Ol. 1, 93), 30 d.PFiss 1885, 437 ff. mit einem Situationsplan von 
und dort wird auch das Heroon anzusetzen Kaupert; Furtwängler, Sammlung Sabouroff 1, 
sein, wenn überhaupt ein besonderes Kult- Sc. E. 22; Wheeler, the American journ. of 
gebäude vorhanden war. Vgl. Dörpfeld, Arch. archaeol. 3 (1887), 38 ff. 

Ztg. 37 (1879), 123; die Ausgrabungen von Ans den angeführten Beispielen ersieht man, 
Olympia, 4, 5 f. {Curtius); Funde v. Ol. 24. Ein dafs genaue Abgrenzung des heiligen Ge- 
anderes Heroenheiligtum lag in Olympia aufser- bietes vom profanen wie bei der Gründung 
halb der westlichen Altismauer. Dieses stellt von Göttertempeln auch bei der Anlage eines 
sich nach den ausgegrabenen Resten dar als Heroentemenos das erste Erfordernis ist (s. 
ein Mauerviereck, welches, in alter Zeit ver- Thuc. 5, 11). Nach dem athenischen Dekret 
mutlich überdacht gewesen ist. Der Eingang 40 Z. 7 sollen besondere ögiatai mit der Grenz- 
befindet sich an der Westseite. Das Innere ist regulierung des Bezirks betraut werden (s. Cur- 
durch Zwischenmauern in drei Räume geteilt, tius a. a. 0. 439), und "unter den erhaltenen 
von denen der gröfste kreisförmig ausgemauert Grenzsteinen mit Inschriften sind auch mehrere, 
ist. An der Südwand dieses Raumes fand man die aus Heroenbezirken herrühren (r.pwoi) opos 
einen kleinen Altar in situ, dessen aufgemalte G. I. A. 4, 2, add. 1, 521 jf, vgl. Lolling, Mut. 
Inschrift (siehe unten) beweist, dafs der Bau d. ath. Inst. 6 (1881), 311, 2; ogog rsfiivovs 
für Heroenkult bestimmt war. Vgl. Ausgrab. v. "lovog, Inschr. aus Samos Bull. d. corr. hell. 8, 
Olympia, 5, 8 {Treu); 38 f. z. Taf. 37 {Graef); 160; vielleicht auch Ö. I. A. 1, 523: oQog'EXi- 
Treu, Arch. Ztg. 1880, 45; Curtius ebenda 113 jtijg). Die Einfriedigung selbst wird häufig als 
u. 195 und besonders Curtius, Altäre v. Olym- 50 Q'qiynös bezeichnet, und zwar scheint hiermit 
pia 21 ff. , 41 f. Ein offenes Heroentemenos, keineswegs immer eine massive Mauer ge- 
dessen Bestimmung von Milchhöfer {gu den meint zu sein, sondern oft nur eine Binhegung 
Karten v. Attika 1, 37 f.) erkannt ist, findet durch einzeln hingesetzte Steine, wie sie das 
sich im Peiraieus zwischen den langen Mauern. Temenos im Peiraieus zeigt. Diese Art der 
Die nahezu quadratische Einfriedigung, deren Einfriedigung, welche mit der ursprünglichen 
Seitenlänge gegen 60 Meter beträgt, wird hier Bedeutung von »giynög „Zinne" im Einklang 
gebildet aus einer doppelten, an der Westseite steht (vgl. Od. q 267; Eur. Or. 1569 u. Schol.), 
vierfachen Reihe von einzelnen Steinpfeilern. hat Milchhöfer auch für mehrere Grabanlagen 
Der Eingang, zu welchem wie beim Pelopion in Attika nachweisen können {z. d. Karten v. 
in Olympia eine Rampe emporführt, befindet eo Attika 2, 8). Pausanias bezeichnet mit 9Qtyx6g 
sich auch hier auf der Westseite. Milchhöfer die Einfriedigung des Pelopion (5, 13, 1) und 
(erkennt in dem Bau gewifs mit Recht das bei des Hippodamion (6, 20, 4), die des Heroon der 
Andocides 1, 45 und C. I.G. 1, 103, 3 erwähnte lao in Megara (1, 42, 8) und des Grabes des 
Teraenou des Theseus. Über zwei verwandte Opheltes zu Nemea (2, 14, 3; s. Winter, Mitt. 
Anlagen, die v. Alten im Korydallosgebirge d. ath. Inst. 12 (1887) 244); vgl. noch Paus. 
entdeckt hat, vgl. Milchhöfer a. a. 0. 2, 12 ff. 6, 25, 2; 10, 38, 3. Mit neQißoXog dagegen 
Das Temenos des Kychreus hat Lolling in dem scheint man, obwohl die Lexikographen das 
südlich von Salamis gelegenen Magulahügel Wort für identisch mit fl'ptyKds erklären, hau- 
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figer die Umhegung mit Einachlufs des Innen- man zu , dafs der Heroä anderswo begraben 

raumes verstanden zu haben. Es wird vor- sei, und begnügte sich mit einem Kenotaphion. 

zugs weise für die Bezirke der Götter gebraucht, An manchen Stellen wurde der Ort des Grabes 

nur zuweilen für Heroenbezirke {Paus. 2, 29, 6; geheim gehalten; bei Plutarch,^ de Pyth. orac. 

10, 24, 5). Tsjisvog endlich bezeichnet stets 27 werden „fjQoxov ä^idyp/jtot ÖJ-ijxat" erwähnt; 

das ganze für einen Gott oder Heros abge- vgl. Eamelos b. Paus. 2, 2, 2, Fr. 5 Kink.; 

grenzte Stück Land. Das Wort ist wie alle Paus. 2, 29, 9; 32, 1; Plut. Cim. 9; Flut. 

in Rede stehenden Bezeichnungen dem pro- de gen. Soor. 5; Lobeck, Äglaophamus 281 

fanen Gebrauch entnommen und schon früh "Anm.; Ohlert a. a. 0. 21 f. Der Grund dieser 
ebenso wie das stammverwandte lat. templum lo Verheimlichung ist nicht so sehr in der 

(vgl. Usener, Fleckeisem Jahrb. 1878, 69 ff.) in Furcht zu suchen, dafs die Gebeine des Heros 

den sakralen Gebrauch übergegangen. Zur geraubt werden möchten (vgl. Ps. Plut. VII 

Bezeichnung von Heroenbezirken wird es sehr sap. conv. 19), als in einer allgememen Nei- 

häufig angewendet (vgl. z. B. Herod. 8, 39 u. gung der Heroenkulte zum Geheimnisvollen 

Paus. 10, 8, 4; Herod. 9, 116; Find. Istli. 1, und Mystischen. 

59 (84); Diod. 5, 63; Bahr. 63; Conon 45; Das Grab brauchte nur an dem Tumulus 
Paus. 2, 32, 1; 3, 13, 5; 5, 13, 1; 8, 9, 2; Har- oder an einem Denkstein kenntlich zu sein. 
pocr. s.'v. Kv^veäiiiiov). Das Wort ötjxo's be- Oft wurde aber dem Heros nach Analogie des 
deutet zunächst ebenfalls einen eingehegten Göttefkultes ein besonderes Gebäude, das 
Raum (vgl. Preller-Jordan, röm. Myth. 2, 95, 1) 20 Heroon, errichtet, und zwar wohl in der Regel 
und wird dann besonders für die Tempelcella über dem Grabe {Herod. 5, 47; Strab. 6, 284). 
(s Boß, Theseion 24) und auch für Grab- Als rjsäov konnte nun zwar jeder dem An- 
anlagen (z. B. Simonid. Fr. 4, Bergk, P. L. Q. denken und der Verehrung eines Heros ge- 
3, 1113 f; Strab. 15, 730; C. I. G. 4264 ff.; widmete Bau gelten, von dem architektonisch 
5235; vgl. C. I. Ä. 3, 1979) gebraucht. Sopho- gegliederten Grabmonument (i/esj/cÄ..- rj^äsiov 
des '{Phil. 1327 f.) nennt das Temenos der y^vrnistov) bis zum vollständigen Tempel; ge- 
Nymphe Chryse äxaiugjij ojjxöj'. Ebenfalls als wohnlich aber verstand man darunter kleinere 
Bezeichnung eines heiligen Bezirks scheint es Kapellen, und insofern macht der Sprach- 
in der Inschrift C. I. A. 3, 411 gebraucht zu gebrauch meistens einen Unterschied zwischen 
sein. Dafs es aber, wie es nach Pollux 1, 6 so tjQäov und isgov {Conon ib; Poll. 9i 15) und 
und Eust. z. Od. 9, 219 der Fall sein soll, die vaos (vgl. Boß, Theseion 29, 89). Übrigens 
genauere Bezeichnung für einen Heroenbezirk finden sich auch Beispiele dafür, dafs tiqcoov 
im Unterschied von dem eines Gottes ist, nicht das Gebäude, sondern das Temenos be- 
findet keine Bestätigung im Sprachgebrauch. deutet {Conon a. a. 0. Paus. 10, 8, 4). Stuarts 
Der Eingang zum Heroenbezirk lag, wenn und Böttichers Behauptung, dafs die Heroa im 
auch nicht immer, so doch der Regel nach auf Gegensatz zu den Göttertempeln nur einen 
der Westseite. Westlichen Eingang hatten, zweistufigen Unterbau gehabt hätten, hat sich 
wie wir sahen, das Temenos im Peiraieus, das nicht als stichhaltig erwiesen {Wachsmuth, 
Pelopion und das Heroon in Olympia. Über Bh. Mus. 24 (1869), 43 f. u. Stadt ^«Äen 363; 
die Orientierungsfrage vgl. W. Gurlitt, das 40 Schultz, de Theseo 58 ff.; W. Ourlitt a. a. 0. 
Alter der Bildw. u. d. Bauzeit d. sog. Theseion 89). Einige Heroenkapellen haben sich bis 
89 fl:_ auf die heutige Zeit erhalten (z. B. Exped. de 
War man in den Bezirk eingetreten, so be- Moree 1, Taf. 30 ff.; Mon. delV Inst. 3, 25, 26; 
fand man sich in dem Hain des Heiligtums. Boß, Inselr. 1, 71 f, 182 f.), andere findet 
Dieser bestand meist aus Ölbäumen {Strab. 4, man dargestellt auf apulischen Vasenbüdern 
255; Paus. 1, 42, 8; 2, 28, 3; 29, 6), deren Er- und auf Votivreliefs ; vgl. das Heraklesrelief 
trag dem Heroon zu gute kam, seltener aus in Neapel ÖMaMawi, Mon. ant. ined. p. XLVH, 
nichtfruchtbaren Bäumen {Paus. 8, 35, 7; 9, Mm. Borb.'i, 51, Curtius, Arch. Ztg. 20 (1862), 
19, 2; Cypressen Paus. 8,24, 4). Die Bäume 281 ff., Taf. 163, Kekulc, Hebe, 44, Taf. 4, 1, 
durften nicht beschädigt, werden {Paus. 3, S, Bo Friederichs -Wolters 1203, vgl. ebenda 1204; 
1 ff.; 2, 28, 3; Ov. Fast. 4, 753 ff.; Suid. s. v. Heraklesrelief in Athen Kekule, Theseion 374, 
UvayvQäaioe), und wer sich hiergegen verging, Schöne, gr. Bei, Taf. 27; Theseusrelief in 
wurde schwer, ja mit dem Tode bestraft {Ael. Venedig Valentinelli, Marmi scolpiti, Taf. 40, 
V h b, 17; Ukert a. a. 0. 196 f; Ohlert, Beitr. Fried.- Wolt.USi; Votivrelief in Attika Milch- 
e. Heroenlehre d. Gr. 2, 28). Bisweilen findet höfer, Mitt. d. ath. Inst. 12 (1887), 293, 239; 
sich der Heroenhain auf Votivreliefs durch vgl. auch das unten abgebildete Heroenrelief. 
einen oder mehrere Bäume angedeutet {Valen- Die innere Ausstattung der Heroa war natür- 
tinelli, catalogo dei marmi scolpiti della Mar- lieh nach ihrer Gröfse und nach der Bedeu- 
eiana Nr. 200, Taf. 33, Dütschke, ant. Bildw. 5, tung des verehrten Heros verschieden. Für 
264; oft auf Reiter- und Totenmahlreliefs; vgl. 60 die meisten haben wir analog den Götter- 
auch Köhler, MM. d. ath. Inst. 2 (1877), 255). tempeln Statuen der Heroen (vgl. z. B. Paus. 
Dafs zur Bewässerung des Hains und für den 1, 36, 2; 44, 11; 2, 11, 7), einen für Speise- 
Bedarf des Kultus ein Bninnen vorhanden sein opfer bestimmten Tisch, Altäre für Räucher- 
mufste, ist selbstverständlich {Paus. 2, 14, 3). werk, auch wohl eine kXCvti für Lectistemien 
Die Reste eines solchen weist jenes Temenos u. a. anzunehmen. Ein besonders wertvoller 
im Peiraieus auf. Besitz vieler Heroa waren die Reliquien der 

Der sakrale Mittelpunkt eines Heroenbezirks Heroen, deren bereits oben gedacht wurde, 

war das Grab des Heros. Nicht gerne gab Als Opferstätte diente oft das Grab 
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selbst; denn da dieses und der Erdboden über- altar ßcop,6s. Es ist hier wenigstens in Kürze 
haupt dem Glauben für die Wohnung des auf die Bedeutung des ersteren Wortes ein- 
Heros galt, 60 war es auch der entsprechende zugehen. An der einzigen Iliasstelle, wo laxaQTj 
Ort zur Aufnahme der ihm geweihten Gaben. vorkommt (K 418), wird es unter Hinzu- 
Dem Hyakinthos, welcher in der Basis des fügung von »tigdg für die Eeuerstellen im 
amykläischen Throns begraben sein sollte, Lager der Troer gebraucht. In der Odyssee ist 
opferte man, indem die Opferteile durch eine saxägri der Hausherd (vgl. z. B. s 59; | 62; 
eherne Thür in jene Basis hinabgelassen 305; v 123), an welchem nicht nur gebraten, 
wurden {Paus. 3, 19, 3); ähnlich gofs man zu sondern auch geopfert wird (| 418 ff.). Es 
Tronis in Phokis dem Heros archegetes Xantip- lo ist die heiligste Stätte des Hauses, der sichere 
pos das Opferblut durch eine Öffnung in das Zufluchtsort der Schutzflehenden (tj 153; 169). 
Grab (Paus. 10, 4, 10). Ein anderer Weg, den So lag die Übertragung des Wortes auf eine 
Heroen wie den Toten das Opfer zuzuführen, ausschliefslich der Verbrennung von Opfern 
war eine in die Erde gegrabene Grube {Por- geweihten Feuerstelle nahe, und man findet 
phyr. de antr. Nymph. 6; weitere Belege bei denn auch lexäga, namentlich bei Dichtern 
Stephani, Compte-Bendu 1866, 6 f, Anm. 5). gleichbedeutend mit ßmfios gebraucht (vgl. 
Diese konnte für das jedesmalige Opfer frisch z. B. Aesch. Pers. 206; Eur. Herc. f. 922, Andr. 
gegraben werden, wie es in der Nekyia der 1103; Strab. 9, 404; Poll. 1, 8). Indes scheint 
Odyssee geschieht und auch für die in der das Wort nicht gerade sehr verbreitet gewesen 
metrischen Opfervorschrift aus dem Chersones 20 zu sein; nach Paus. 6, 13, 6 wäre es eine spe- 
erwähnte Grube vorauszusetzen ist (C. -T. 2012; ziell in Attika übliche Bezeichnung. Nähere 
Franz, annälilSi2,13Q; Kaibel, Ep.Gr. 1034). Erklärungen über Form und Bestimmung der 
Eine diesbezügliche Vorschrift des Kleidemos iaxägcc finden wir bei späten Kommentatoren, 
ist hei Athen. 9, 410 a erhalten: OQV^ai ßö&vvov Nach Ammonius nsQi ßcofimv heifst es b. Sarp. 
TiQog süTisgav to« CTjfiaTOg. Ensita Jiagä tov s. v. fcjjaga' ibxkqccv qprjoi Kalsia&ai, xriv jirj 
ßö&vvov Jtgög iansQav ßlias , väwQ ■xaräx^t ixovaav vipog (äs eariav, üXl' inl t^s y^S iSqv- 
liycav zdSs mX. (vgl. Luc. Char. 22; Apoll. fisvrjv ^oiiriv (ebenso JE. M. s. v.), und beim 
Mhod. 3, 1032; Philostr. Her. 325 (742); Her- Schol. Eur. Phoen. 284: ioxäga — — n iv 
mann-Starh, gr. Alt. 28, 28). Aber auch dauernd zsxqaymva) tcsqI yfjv ßdaig ßcoytov zd^iv Sxav 
konnten die Gruben in dem Heroenbezirk vor- 30 avsv ävaßäaeag. Ahnlich Apoll, lex. Hom. p. 
banden sein. Eine solche befand sich im 78 u. Eust. z. Od. 23, 71: ßojfiög iaöxsSog ov% 
Temenos des Pelops^ zu Olympia {Paus. 5, 13, t» XC&cov vtpoviisvog, vgl. Bekk. anecd. p. 266, 32 
1 f.); dauernd vorhanden war wohl auch die u. Phot. lex. a. v. Der wesentliche Unterschied 
Grube , in welche dem Agamedes von den- zwischen ßiofiog und iaxÜQa bestände hiernach 
jenigen, die das Trophoniosorakel befragen also darin, dafs dieser die besondere Basis, 
wollten, ein Widder geschlachtet wurde {Paus. welche dem ßcofiög eigentümlich sein soll, fehlt 
9, 39, 4). Derartige Opfergruben haben sich (vgl. Müller, Handb. d. Archäol. 286). Ferner 
in den Heiligtümern mehrerer chthonischen bezeugen Porphyrius, de antr. Nymph. 6 und 
Gottheiten*) in Gestalt von ausgemauerten Pollux a. a. 0., dafs die iaxäQa für den Dienst 
Schachten gefunden, so im Asklepieion zu Athen 40 der chthonischen Gottheiten und der Heroen be- 
{Köhler, MM. d. ath. Inst. 2 (1877), 254), in stimmt war. In der That wird das Wort wieder- 
den beiden auf Samothrake ausgegrabenen holt für die Altäre chthonischer Götter ge- 
Tempeln (Come, Hauser, Niemann, arch. Unters. braucht {Aesch. Eum. 108 ; Eur. Suppl. 33 ; 
auf Samothr. 20 f., 60; Taf. 11, 14, 1; 17—21; Bemosth. 69, 116), und eine Heroeneschara ist 
Conze, Hauser, Benndorf, neue arch. Unters. uns in einem in Attika gefundenen Steinblock 
21 f u. Anm. 1; Taf. 4 — 7) und in dem the- erhalten, welcher die Inschrift trägt: 'HqukXsi- 
banischen Kabirentempel. {Börpfeld, Mitt. d. ämv iaxäQa {Lolling, Mitt. d. ath. Inst. 4 (1879), 
ath. Inst. 13 (1888), 91; 96 f, Taf. 2).**) Über 358). Aber das beste Beispiel bietet der bereits 
eine Opfergrube, die bei einem Grabe auf der oben Sp. 2493 erwähnte, in dem Heroon zu 
Halbinsel Taman zum Vorschein gekommen 50 Olynipia gefundene kleine Altar, welcher von 
ist, vgl. Stephani a. a. 0. Curtius als Heroeneschara erkannt ist {die 
Bei Brandopfem begnügte man sich zu- Altäre v. Olympia 21 ff.). Dieser besteht aus 
weilen damit, auf der flachen Erde einen Holz- einer nur 0,37 Meter hohen Erderhöhung, die 
stofs, eine tcvqü, aufzuschichten {Od. % 523; oben mit Ziegelplatten bedeckt und an den 
Plui. Arist. 21; Luc. Char. 22; Paus. 2, 11, 7; Seiten mit wiederholt erneuten Putzsohichten 
9, 3, 4; vgl. Nitzsch, Anm. z. Od. 3, 163), ge- verkleidet war. Auf diesen Putzschichten, 
wohnlich diente aber wie im Götterkult ein deren man 13 bis 15 gezählt hat, fand sich über 
Altar als Verbrennungsstätte. Dieser wird buntgemalten Lorbeer- oder Ölzweigen jedes- 
l(r;faea genannt zum Unterschiede vom Götter- mal die Inschrift HPßOP oder HPßOC, einmal 
•) Vgl. PhUo.tr. Vit. Apoll. 6,11,18: 9.ol ,,ir 6" ^uch HPßßN. Die Oberfläche ist stark ver- 
y'u(i /»OVIOL ßi^Qov; äanifyvtat xai tir xoUii tfi yf, brannt und zeigt Spuren von daraut gegossenen 
öfiwiinra. ' ' ' Flüssigkeiten (vgl. d. Abb. b. Curtius, Taf. 1 

*•) Die Grnbenopfer verraten, wie auf Samothrake u. 2 U. S. 22 f.). In der Erde __umher fand 

und in Theben, auch sonst mystischen Bezug; vgl. jjj^n Kohlen- und Aschenreste. Ähnlich mufs 

Lycophr. 1225 u. Welcker, gr. Götterl. 2, 491; Paus. 1, 18, 7; ^jg^ .^^j^ p„^ 2, 29, 6 erwähnte ßioaog 

2, 22, -1 u, 12, 1; vielleicht gehört hierher das aoirtov der s .\>f » - - .^^ üU^.'l^^lr.o Ar.r. 

Isis Paus. 10 32, 9. Tgl. auch Schol. Luc. Mal. n^retr. 2, 1 °" "O^" «"'??". ^^ ^^'^ V^'« ™ Peribolos des 

beiBoAd«, ;y..jif«,.25,648. Über Grubenopfer bei Toten- Aiakos auf Algina gewesen sein (vgl. auch 

orakeln B. miisch, Anm. z. Od. 3,160 1. den b. Arr. anab. 3, 16, 8 erwähnten Altar 

RoscnER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 79 
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der Eudanemen zu Athen: ßtoftör ewI zov Sa- Taf. 23, Froehner, inscr. du Louvre 23). Links 

■xsSov övta; s. Wachsmuth, d. Stadt Athen 1, steht, inschriftlich bezeichnet, der jugendliche 

171,4). Darstellungen von derartigen niedrigen Theseus. Seine Haltung erklärt sich dadurch, 

Altären finden sich wiederholtauf Votivreliefs, dafs er sich auf einen, in die Achselhöhle ge- 

und zwar aussohliefslioh auf solchen, die chtho- stemmten Stab stützt, der zwar jetzt nicht 

nischen Kultwesen, besonders Heroen, geweiht sichtbar ist, aber einst durch Farbe angegeben 




1 Theseus von hos ppos angebetet vor llieseus die Heroeneacliara Attisches Eelief m Paris (nach Mon Ml Iiut i 22 B) 

sind (s. Löwy, Jahrh. d. arch. Inst. 2 (1887), war. Ihm gegenüber steht, die Rechte an- 

109 ff.). Eines dieser Votivreliefs, welches in betend erhoben, ein Sterblicher mit Namen 

oder bei Athen gefunden wurde und jetzt in Sosippos und hinter diesem, ebenfalls anbetend, 

Paris aufbewahrt wird, giebt die nebenstehende eine kleinere Figur. Zwischen Theseus und 

Abbildung wieder (nach Mon. delV Inst. 4, Sosippos bemerkt man an der Stelle, wo sich 

22 B, vgl. Le Bas, annali 1845, 243 ff. Clarac auf Yotivreliefs, die Göttern geweiht sind, ein 

Taf. 224 A, 250 A; Uo/s, .Aj-cfe.a^i. 1845, 130 ff., Altar befindet, eine geringe Erhöhung, eben 
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die iaxccQci. In den übrigen Yon Löwy a. a. 0. Heroen deutlich zu Tage. Denn die Riten des 
beigebrachten Darstellungen ist die Bscbara Heroendienstes sind einesteils mit denen des 
höher und oben etwas abgerundet. Diese Form Götterkultes identisch, andernteils geben sie 
zeigt z. B. das Heroenrelief im Museum Tor- sich als Bestattungsgebräuche zu erkennen und 
lonia (s. unten Abbildung 5, vgl. Schreiber, verraten damit die Auffassung der Heroen als 
Arch.Ztg.Si(18ie),n^,Fr.-Wolt.H)1S). Ferner verstorbener Menschen. So war es z. B. bei 
gehören hierher: Heroenrelief aus Theben, 3Iitt. dem Feste, mit welchem in Korinth die Kinder 
d. ath.Inst. 4 (1879), Taf. 16, vgl. Körte ebd. 3 der Medeia j'ährlich gefeiert wurden, üblich, 
(1878), 376, 138; Heroenrelief aus Villa Albani, sich das Haar zu scheren und Trauerkleidung 
Zueya, Basdrilieci 1, Taf. 18, endlich gewisse lo anzulegen {Paus. 2, 3, 6), und beim Achilleus- 
Asklepiosreliefs (vgl. Löwy a. a. 0.). Hinzu- fest zu Elis schlugen sich die Frauen die 
zufügen ist jetzt das attische Votivrelief bei Brüste {Paus. 6, 23, 2). Der chthonischen 
Milchhöfer, Mitt. d. ath. Inst. 12 (1887), 293, Seite der Heroen ist es zuzuschreiben, wenn 
289, auf welchem zwischen dem auf den Stufen in ihrer Verehrung, wie so vielfach bei chtho- 
seines Heiligtums ruhenden Heros und einem nischen Kulten, ein entschiedener Zug nach 
Adoranten sich „eine flache, rundliche Er- dem Mystischen hervortritt. Mit dem Feste 
höhung am Boden (Eschara)" befindet, viel- 'Heraus in Delphi waren mystische ^etoftEi'a ver- 
leicht auch Nymphenreliefs wie die bei Sybel bunden, und auch sonst kommen geheimnisvolle 
360 {Fr.-Wolt. 1839) und 4040 {Fr.-Wolt. Gebräuche bei Heroenopfern vor (vgl. Paws. 9, 
1136) verzeichneten. Wann sich die Sonder- 20 18, 3; Plut. de gen. Soor. 5). Wie an manchen 
bedeutung des Wortes jcj;a()K festsetzte, können Orten die Gräber der Heroen geheim gehalten 
wir nicht entscheiden, aber aller Wahrschein- wurden, so war zu einigen Heiligtümern von 
lichkeit nach ist es weder früh geschehen noch Heroen der Zutritt beschränkt oder gänzlich 
hat die neue Bedeutung eine allgemeine Geltung verboten {Paus. 3,* 20, 8; Ael. v. h. 8, 18). 
erlangt.*) Denn ßcoftös ist und bleibt der ge- Wer in die Nähe eines Heroenbezirks kam, 
wohnliche Ausdruck für jeden Altar, auch der mufste ehrfurchtsvolles Schweigen beobachten 
chthonischen Kultwesen (vgl. z. B. Find. Ol. {Aesch. b. Hes. s. v. KQshTovag; Menand. b. 
9, 112; Isth. 3, 105; Babr. 63, 3; Paus. 1, Schol. Ar. av. 1490, Meinele, F. C. G. i, 204 
30, 2; 35, 2; 2, 1, 3; 14, 3; 29, 6). u. ebd. 2, 419). Aus dieser Sitte soll der bei 

Bisweilen kam es vor, dafs Heroen Mit- 30 Oropos verehrte Narkissos den Namen Ziyrj- 
besitzer von Götteraltären waren. Dem Erech- log erhalten haben {Strab. 9, 404; Alciphr. 3, 
theus opferte man auf dem Altar des Poseidon 58; Meineke, vindic. Strab. 135), und nicht 
{Paus. 1, 26, 5). Zu Oropos hatte man im anders wird der Name des '"tf(jtij;off, des Stamm- 
Amphiaraosheiligtum einen vielteiligen Altar, heros der Hesychiden, welche mit dem Priester- 
weicher Zeus, ApoUon und anderen Göttern und amt der Semnen betraut waren, zu erklären 
zugleich den Heroen und Heroinen geweiht sein {Polemon b. Schol. Soph. Oed. Col. 489). 
war {Paus. 1, 34,2); in Athen ist beim Dipylon Auch dieses heilige Schweigen ist eine Eigen- 
ein Altar zu Tage gekommen, der, wie die tümlichkeit, welche der Heroenverehrung ge- 
Inschrift besagt, dem Zeus Herkeios, Hermes mein ist einerseits mit dem Kult anderer chtho- 
und Akamas gehörte {Köhler, Mitt. d. oft. « nischen Kultwesen, namentlich solcher von 
Inst. 4 (1879), 288). ■ mystischem Charakter, andererseits aber auch 

Wir wenden uns zur Betrachtung der mit der Grabessitte, welche gebot, die Ruhe 

heiligenGebräuche des Heroendienstes. der Toten nicht durch laute Worte zu stören 

Auch in diesen tritt die Doppelnatur der {Kaibel, Ep. Gr. 119). 

.> „T ^ • ^ X , j- ,• ,, 13 j t „ Gebet und Opfer, die wichtigsten Hand- 

*) Noch om Wort über die ursprunglxche Bedeutung /-,..,. i* I - i.i • j 

, iAu^M uiu wo u 1. B ^„„„„,„, lungen des Götterdienstes, waren nicht minder 

von t-tj/aoa. An der angeführten Stelle des Ammomus x"j*g^" Vr , -r» - • i r^ 

wird sie loch, genannt und ebenso bei Eustaih. a. a. o. Kern der Heroenverehrung. Beispiele von Ge- 

Beim Sdioi. z. Eur. Fhoen. 214, heilst ea gsii: iox^Q« ^liT beten an Heroen finden sich oft bei den 

xvQtai; ü inl tijg yijg ßoS^Qo;, iv9a IvayiLovaitoi; xatm Dichtern, namentlich in den Gesängen Pindars 

i(;XOf,ivo,s- Diese Erklärung hat Welcker (ffr. Götterl. 3, g^ (yg}_ ^ ß Ql. 6, 1 ff. , Pyth. 8, 98 tf., 12, 1 ff.). 

284) verleitet, die Eschara mit der Opfergrube gleichzu- jj^^. fromme Mann in der Fabel des Babrius 

setzen. Da es aber einerseits teststeht, dafs das Wort ^^^ j^ ^^.^^^^ g-^^^^ ^j^^^^ ^^^^^ verehrt, 

in dem uns zugänglichen ältesten Gebrauch Feuerstelle i ' ■ i. ■ r' \^ l - t o,' ' ' , j 

und „Herd" bedeutet, da andererseits eine Höhlung der beginnt sein Gebet: xaiqs, ^llxa» 7,^m<ov und. 

iaxoL(ia nicht nur von den Kommentatoren betont wird, ähnhch betet ArchllochoS: j;ate avai, Hqa- 

Bondern auch bei sämtlichen übertragenen Bedeutungen «iEEg {Fr. 119, Bcrgk, P. L. G. 2, 418 f., Vgl. 

des Wortes (vgl. d. Wbb.) das Charakteristische bleibt, Cauer, Delectus 277). Bei Aristophanes in den 

da OS endlich an sich wahrscheinlich ist, dafs zu Anfang Acharfisrn (55) ruft Amphitheos seine hero- 

zwischon iatia und «ff^«?« irgend ein Unterschied ho- igdien Vorfahren an: ffl TQinTÖlSflf xal K^ish 

stand, so scheint 08 mirnahezu unzweifelhaft dafs ur- „^giöllMe&c US (vgl. Schol). Beitn Schwur 

sprünglich mit i<7;fapa das „Feuerloch" auf der '«'»^ ^^^^g^^ ]^^^C die Landesheroen , allein oder 

bezeichnet wurde (vgh sayaga nvoog Aesch. Eurn. 108).°" "uiu^ii ^^.a.^ , 

Dann vorsteht man, wie es kam, dafs auch das Eeueiloch mit den Gottem zusammen, angerufen {Ihuc. 

auf dem Altar lax&Qa hiefs {(Smfiov dsiifiiiXov iax&Qav 2, 71; 74; 4, 87; Dinarch. C. Dem. 64; vgl. 

Eur. Andr. 111)8; (iixi/iioi iaxccQar ta xoddif-iata täv den Eid kretischer Jünglinge in der Inschr. 

ßoifiwv Schol. Eur. Phoen. 274; vgl. Ulrichs, Reisen u. Eor- SitZungsber. d. Berl. Ali. 1855, 262 f.; Paspa- 

schungen 1, 21), dann erkl&rt sich die Glosse bei Hesychius n^fig ^^gh. Ztg. 13 (1855), 58). Weit verbreitet 

u. Photius: iax<\t!iov y.o-dor ■d-vfaat,,(,wv und die An- ^^^ ^^^ Schwur bei Herakles. Die Thebaner 

Wendung des Wortes für tragbare Eeuerbecken (Xenoph. u • t l „l •• ,.„ / A ^ » ^r. oer7\ 

cj,™,. 8:8,12; liofs, inscr. Gr. in. Sr. zii; o./.tf.i6i; vgl. pAegten bei lolaos ZU Bchworen (^r. J.CÄ.867), 

Becker-GSu, charikies 3, 151). die Megarer bei Diokles (ebd. 774), die Spar- 

79* 
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taner bei den Dioskuren {„val xm oträ" Ar. Bestattung des Patroklos Kriegsgefangene ge- 
2MX 214; Lysistr. 81; 86; 983 u. ö., Xen. anal. schlacMet werden, und wenn Polyxena dem 
6, 6, 34; Hell. 4, 4, 10); den Bleiern war der Achilleus geopfert wird, so liegt hier die Ab- 
Eid beim Sosipolis besonders heilig {Paus. 6, sieht vor, dafs die geopferten Personen im 
20, 2). Nach der Heroisiernng des Hephaistion Jenseits dem verstorbenen Helden zu Diensten 
wurde es sogar Sitte, bei diesem zu schwören sein sollen (vgl. Jmc. de luctu 24; Serv. z. 
{Luc. de cal. non cred. 17). Vgl. &uch Philostr. Verg. Aen. 5, 95; eine andere Auffassung frei- 
Her. 294 (680). Was die Stellung und den lieh bei Eur. Hec. 5361). Aus historischer 
GestuB des Betenden betrifft, so werden, nach Zeit giebt es wohl nur ein Beispiel für der- 
den Darstellungen zahlreicher Votivreliefs zu lo artige Bestattungsopfer: die Tötung messe- 
urteilen, die Gebräuche des Heroenkultes sich nischer Gefangener zu Ehren des vergötterten 
von denen des Götterkultes im allgemeinen Philopoimen, wo zudem eine bewufste Nach- 
nicht unterschieden haben. Mit erhobener ahmung der Leichenfeier des Patroklos vor- 
rechter Hand oder auch beide Hände erhoben liegt (Pfei.fViiZop. 21; vgl. jedoch anchj.te. 72). 
(vgl. Come, Jahrb. d. arch. Inst. 1 (1886), 11 f. Wenn es heifst, dafs dem „Heros" in Temesa 
Voullieme, quomodo veteres adoraverint , Halle bis zu seiner Bewältigung durch Buthymos 
1887) stand der Betende vor dem Altar oder jährlich eine Jungfrau geopfert werden mufste, 
Bild des Heros. Seltener, aber, wie es scheint, so kann man im Hinblick auf die Kultlegende 
vorwiegend gerade bei der Toten- und Heroen- zweifeln, ob darin ein Sühnopfer oder die 
Verehrung, kniete man nieder {Soph. El. 448; 20 Wiederholung eines Bestattungsopfers, wie es 
Eur. Hei 64; vgl. das athenische Votivrelief die Opferung der Polyxena war, zu erkennen 
«;. iSj/öeZ 342, JP»-.- TFoZ«. 1139; Darstellung einer ist. Über Menschenopfer, die zu Salamis auf 
am Grabmal knieenden Frau auf einer att. Le- Kypros der Agraulos und dem Diomedes ge- 
kythos Arch. Ztg. 28 (1870), 16, Nr. 19). Auch schlachtet wurden, vgl. Porph. de abst. 2, 54 
kam es vor, dafs man, wie es beim Anruf der u. Röscher oben Sp. 106. Dafs Pferde zu dem 
Unter weltsgötter Sitte war {Hermann- Stark, Zwecke geopfert wurden, um den verehrten 
gottesd. AU. § 21, 12; Voullieme a. a. 0. 25 f.), Kultwesen oder den Verstorbenen zum Gebrauch 
die Heroen durch Klopfen des Brdbodens auf- zu dienen {Paus. 8, 7, 2), geht daraus hervor, 
merksam machte {Aesch. Pers. 683 ; Eur. Tro. dafs man sie hauptsächlich Göttern, wie Helios 
1305 ff. ; Cic. Tusc. 2, 25, 60). Zu den Gebeten 30 und Poseidon, von denen man glaubte, dafs 
gehören zum Teil auch die Hymnen an Heroen. sie sich eines Gespannes bedienten, darbrachte. 
Von den Arkadern berichtet Polybius (4, 208; Als eines Beispiels von einem Pferdeopfer im 
vgl. Ai/iew. 14, 626b): 01 natSsg sii vtjtiicov aöeiv Heroenkult erinnern wir uns des dem Toxaris 
ifl-ijoirat ■KUTcc vöfiovg rovs vfivovg v.al Tcaiävccg, jährlich geschlachteten weifsen Pferdes. Auch 
olg SKaatoi kcctcc rä TtäxQia tovg eni%mqiovg Philostratus erwähnt Her. 294 (681), dafs man 
jjpaias kkI •ö'fois viivovaiv. Die Phliasier be- den Heroen Pferde opfern könne. Anstatt des 
sangen am Demeterfest den Aras {Paus. 2, 12, beabsichtigten Menschenopfers brachte Pelo- 
5), die Gesandtschaft der Ainianen in Delphi pidas dem Skedasos und seinen Töchtern ein 
den Neoptolemos (i^eZwd. 3, 2). Heroisierte V er- Fohlen als Opfer dar {Plut. Pelop. 22).*) Im 
storbene wie Aratos {Plut. Ar. 53), Philopoimen 40 allgemeinen sind aber Pferdeopfer den Hellenen 
{Diod. 29, 21) u. a. wurden ebenfalls durch . etwas ebenso ungewöhnliches wie Menschen- 
Hymnen verehrt. Epischen Inhalt und mehr Opfer. Man betrachtet sie als ausländisch, weil 
profanen Charakter hatten dagegen die Lieder, sie in historischer Zeit vorzugsweise bei bar- 
mit welchen Mitglieder eines Geschlechtes ihre barischen Völkern wie den Persem und Skythen 
Gentilheroen besangen {Plato, Lysis 2 c und in Gebrauch waren. Jedoch scheint Sfew^d (PW- 
legg. 12, 947 b; vgl. C. I. G. 2236 = Kaibel, Ep. lologus 39 ( 1880), 182 ff. u. Fleckeisens Jahrb. 
Gr. 232), sowie die Skolia, welche zu Ehren 1882, 733 f) den barbarischen Ursprung der 
des Harmodios, des Admetos und des Telamon Pferdeopfer allzusehr zu betonen. Auch die 
gesungen wurden (Schol. Ar. Ach. 980; Schol. Griechen müssen in älterer Zeit diesen Ge- 
vesp. 1239). Bo brauch in gröfserem Umfang geübt haben (s. 
Eine ausführlichere Darlegung erfordern die Boscher, Gott. gel. Am. 1884, 159 ; Berl. phil. 
Opfer und Spenden. Den höheren Wesen auf Wochenschr. 1885, 165). Da jedoch die Bnt- 
diese Weise Speise und Trank zu gewähren, stehung des Heroenkultes nicht in jene ältere 
ist ein Gedanke, der oft genug klar zum Aus- Zeit hinaufreicht, so ist es ganz natürlich, 
druck kommt, und der im allgemeinen auch dafs gerade den Heroen Menschen und Pferde 
als Entstehungsgrund dieser Kultgebräuche an- äufserst selten geopfert wurden, 
zusehen ist. Nur zwei Opfergattungen liegen Um so mehr gehören die Opfer, welche 
derartige Motive nicht zu Grunde: den Men- den Kultwesen zum Genufs dienen sollen, zu 
schenopfern und den Pferdeopfern. Die ersteren den notwendigen Gebräuchen der Heroenver- 
sind entweder Sühn- oder Bestattungsopfer. 60 ehrung. Wie man überhaupt danach strebte. 
Den Gedanken, dafs ein Heros Menscheabi 11t die Opfer demjenigen Element anzuvertrauen, 
für geschehenes Unrecht fordert, erkennt man in welchem das betreffende göttliche Wesen 
in der Erzählung von Sperthias und Balis und wohnend gedacht wurde, so suchte man den 
deren Söhnen {Herod. 7, 134; 137). Ebenfalls Heroen wie den Toten den Genufs des Opfers 
den Sinn der Sühne hat das Menschenopfer, ., , „ , . a a.,- u ;, -^ 

1, T-»i -1 1 niiiii-Tii *)In Pasargadai wurde monatlicn aem ityros an 

welches Pelopidas vor der Soh acht bei Leuktra ^^^^^^ ^^^^^^^ ^,^ p,„,^ gescl.iachtet {AristoOuios b. Arr. 

dem Skedasos und dessen Töchtern darbringen anal,. 6, 29, 7). Naoii itv/s, Arch. Aufs. 1, 24, si sollen zu 

will {Plut. Pelop. 20 f ). Wenn dagegen bei der Athen in einem Grabe l'üUenknoohen gefunden sein. 
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so zu verschaffen, dafs man dieses dem Erd- jjaiKTjs ivayi^ovaiv.'*) Häufiger freilich wird 
boden übergab. Deswegen wurde das Opfer- auch ivuyt'^snf ebenso wie kvzifivsiv in allge- 
tier über dem Grabe oder einer Grube ge- meinerer Weise für die Verbrennung auf der 
schlachtet, indem man seinen Hals abwärts Eschara und für die Opferung an Töte und 
beugte {Od. » 528; l 35; Eustath. II. 1, 459; Heroen überhaupt angewendet (die Opferstätte 
Sehol. Apoll. Mhod. 1, 587; E. M. s. v. ivto^a) des Palaimonion auf dem Isthmos ivayiaxriqiov 
und die Kehle durchschnitt, so dafs das Blut G. I. O. 1104), Dafs man jedoch auch keines- 
in die Erdöffnnng hinabflofs. Von dort sollte wegs vermied, Svsiv und &veict als Bezeich- 
es seinen Weg zum Heros finden. Solche Blut- nung der Heroenopfer zu gebrauchen , zeigen 
spenden sind jene aiiiaxovQiai („Blutsättigung" lo zahlreiche Beispiele (vgl. Herod. 5, 47 ; Thuc. 
Welcher, gr. Götterl. 1, 797), mit denen nach 5, 11; Theopomp. h. Athen. 6, 266 d; Plut. Sol. 
Pindar {Ol. 1, 90 f) Pelops in Olympia und 9, Arat. 53; Polyb. 8, 14, 7; Paus. 6, 9, 7; 
nach Plutarch {Arist. 21) die heroisierten Frei-, sogar tag ■^pm't &vsiv An: andb. 7, 14, 7). 
heitskämpfer zu Plataiai verehrt wurden. Die Wie es Grundsatz war, von den Opfern an 
sonst gebräuchlichen Ausdrücke für Toten- und die Unterirdischen und an die Toten nichts zu 
Heroenopfer sind fvto^a und ivtsfivfiv, eva- essen, sondern sie durch Verbrennen oder Ver- 
yi'ßfiata und ivayt^siv, und zwar werden diese graben zu vernichten, so waren auch die Tier- 
Wörter niemals für Opfer an die oberen Götter opfer an Heroen streng genommen dem Genufs 
gebraucht. Schol. Apoll. Bhod. 1 , 587 giebt der Opfernden entzogen {Suid. s. v. svayi^siv • 

die Erklärung: svToiia Si ra acpäyicc nvQt'cog 20 r; to Sia nv^bg Sanaväv; ebd. u. flies. 

ra Tots vfjtpofs ivayL^ofisva Sia to sv rfj yrj a. v. ivayiafiata' oXov.avT(öfiaxa; Hermann- 
avzmv äitoTS/jivca&cci tag KScpaXds. Aber wenn- Stark, cjott. Alt. 28, 25; Stengel, quaestiones 
gleich der bei diesen Opfern beobachtete Ritus sacrißcales 14 ff.; Waßner a. a. 0.). Stets 
einer solchen Deutung günstig scheint, so ist durchgeführt wurde indes diese Regel wohl 
doch ivTSfiveiv nach dem sonstigen Gebrauch nur bei Opfern, die ohnehin nicht zum Genufs 
des Wortes zunächst von dem Durchschneiden weder der verehrten Heroen noch der Menschen 
der Kehle der Opfertiere zu verstehen {svtsiivs- bestimmt sein konnten, wie bei Menschen- und 
Tai yaQ zovtcov 6 Tpajjrjlog E. M. s.v. ivxo^a; Pferdeopfern; im übrigen aber scheint man sich 
vgl. svrifivsiv acpdyia Plut. Sol. 9; t'nrcov Ar. an verschiedenen Orten manche Ausnahmen ge- 
Lys. 192; Plut. Pelop. 22; qu. Born. 111); in so stattet zu haben. Die Sikyonier, welche dem 
allgemeinerem Sinne bezeichnete es jedoch auch Herakles als Gott und als Heros opferten, afsen 
das Darbringen vonHeroenopfernüberhanpt(cäs nicht von den Opferstücken, die dem Heros 
riQco'i evtifivsiv Thuc. 5, 11; vgl. Luc. Scyth. 1), dargebracht wurden, wohl alser von den dem 
wie auch die Wörter svtofiri und evtoiia für Gotte bestimmten Teilen (Paus. 2, 10, 1). Von 
Opferung und die geschlachteten Opfertiere ge- dem schwarzen Widder, der dem Pelops in 
braucht werden. Eine noch gewöhnlichere Be- Olympia geopfert wurde, erhielt der Tempel- 
zeichnung für die Darbringung von Toten- und beamte des Zeua, welcher das Holz für die 
Heroenopfern ist aber ivayl^tiv und tvdyiaiia, Opfer zu liefern hatte, das Halsstück; wer 
und besonders ist mg »jpcoi' ivayl^siv im Gegen- sonst von dem Fleische afs, durfte den Zeus- 
satz zu cös ■9'fm 9viiv eine stehende Rede- 40 tempel nicht betreten {Paus. 5, 13, 2). Die 
Wendung geworden {Herod. 2, 44; Arr. anab. Opfer an die Kureten in Sikyon (Paws. 4, 31, 7) 
7, 14, 7; Heliod. 2, 85; Paus. 2, 10, 1; 11, 7; und an Alexanor in Titane {Paus. 2, 11, 7) 
Philosir. Her. 325 f. (741 f ) ; Ps. Plut. de He- mufsten gänzlich verbrannt werden. Dagegen 
rod. malign.AS; vgl. auch Paus, i, 3, 6; Schol. stand es den Phokern völlig frei, das Fleisch 
Eur. Phoen. 274). Der Behauptung Wafsners des ihrem Heros Xantippos geschlachteten 
{de herouni cultu 6), dafs mit svayi^eiv das Opfertieres zu verwenden (Paws.' 10, 4, 10). In 
Darbringen sowohl von Tieropfern als von der Wahl der Opfertiere unterscheidet sich der 
Spenden als auch von Speiseopfern bezeichnet Heroenkult vom Götterkult im allgemeinen 
werde, können wir nicht beipflichten. Der nicht. Den Heroen wurden Riader (/Z. B 550; 
Sprachgebrauch zeigt deutlich, dafs nur an 50 Eur. Hei. 1474; Plut. Arist. 21; Harmodios v. 
Tieropfer gedacht wird {svay. ßovv Plut. Sol. 21 ; Lepreon b. Athen. 4, 149 c; Paus. 4, 32, 3 ; Phi- 
KQiöv Plut. Thes. i; Strah.6,2Si; ravQOv Paus. lostr. Her. 325 f. (741 f.)), Schafe {H. E 550; 
4, 32, 3). Speiseopfer werden, soviel ich sehe, Soph. El. 281; Strab. 6, 284; Paus. 4, 31, 7; 5, 
nirgends so bezeichnet, und als Spenden wer- 13, 2), Ziegen {Paus. 4, 31, 7), Schweine (Votiv- 
deu die kvdy{B(ii.ata nur von den Scholiasten relief aus Thelsen, Mitt. d. ath. Inst. 3 (1879), 
erklärt {Schol. Find. Nem. 7, 62; Schol. Ar. Taf. 16), auch wohl Geflügel {Paus. 4, 31, 7), 
Ach. 961; Schol. Herod. 1, 167, vgl. Suid. s. v. ja selbst Fische {Heropythos b. Athen. 7, 297 e 
svayi^iiv), — eine Erklärung, die vielleicht und f) geopfert. Die einzige Besonderheit, 
zuerst durch die aifiaKOVQiai beim iväyiafia welche bei Heroenopfern wie bei chthonischen 
veranlafst wurde. Dafs letzteres von der Spende 60 Opfern überhaupt beobachtet wurde, ist die 
zu unterscheiden ist, zeigt aufs deutlichste die Sitte, Tiere von schwarzer Farbe zu opfern 
Gegenüberstellung xtte^'ai %al hayC^fiv Isae. {Od. k 524 f. = i 33 f ; Strab. 6, 284; Plut. 
6, 51 u. 65 (vgl. Kock, 0. A. F. 1, p. 518). Arist. 21; Paws. 5, 13, 2; Heliod. '6, X ; Philosir. 
Ursprünglich dürfte in der That ivctyi^nv das 
Hinablassen von Blut und Opferstücken in das , ."^^^ t™ Opfergrubon auf Samothrako und im the- 

/-<ij • ^' r\ e 11 •! All Dänischen Kabi reu tempel fanden Bich noch Tierknochen 

Grab oder m die Opfergrube bezeichnet haben, ^„ ^^^ y^^,^^ 3„ j^^^i^^,, i,t .weiteilig; die eine Ab- 

wie es Pait!<. 3,^19, 3 von dem Opfer au Hya- teilung scheint für das Blut, die andere für die Opfer- 

kinthos heifst: ig zoHrov rbv ßatiibv Siä &VQag stücke bestimmt gewesen zu sein. 
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Her.a. a. 0.; Stengel, quaest. sacrif. 12; Momm- getragenen Milch zu trinken, und in der eben- 
sen, BelpKka 227, 1). dort (326 (742)) gegebenen Schilderung des 

Übrigens treten die Tieropfer im Heroen- Opfers der Thessaler an Achilleus heifst es : 
kult — und im privaten wohl mehr als im öffent- JkkJ.oui' 81 v-ai xbv Tlätqov.lov Jjrl zr]v SaiTcc. 
liehen — entschieden zurück hinter Speise- In Plataiai lud der Archon die Heroen zum 
opfer und Spenden. Dies sind so recht die Genufs des Opfers ein; den Athenern waren nach 
den Heroen angenehmen Gaben und zugleich Demosthenes (19, 280) die heroisierten Tyrannen- 
diejenige Form des Opfers, welche den Ver- mörder bei allen Opfern anovääv xat «par?}- 
hältnissen des Tamilienkreises am besten ent- qwv kolvcovoi. Die Argiver baten sich am 
sprechen. Dafs die Idee der Speisung vor- lo Demeterfest den Aras und seine Kinder zu 
zugsweise bei den Opfern an Heroen und über- Gast {Paus. 2, 12, 5), und ebenso die Messenier 
haupt an die chthonischen Mächte so klar zu den heroisierten Aristomenes (Paus, i, 14, 5). 
Tage tritt, liegt daran, dafs diese Kultwesen Eine solche Einladung ist ein snl ^svia Kalsiv 
in "einem besonders nahen Verhältnis zu den im sakralen Sinne und wird auch zuweilen 
Menschen gedacht wurden, ursprünglich er- mit dieser Redewendung bezeichnet {Athen. 6, 
hielten die Heroen ohne Zweifel von jeder 500b; Ael v. h. 9, 15). Vom Heroenfest in 
häuslichen Mahlzeit ihren Teil. In der Sitte, Delphi heifst es Schol. Pind. Nem. 7, 44: 
was von den Speisen zufällig vom Tische fiel, yCyvsrai iv Jsltpoig rjgrofft |e»ik, wobei frei- 
nicht aufzuheben, sondern als den Heroen ge- lieh der Gott als Gastgeber aufgefafst wurde, 
weiht anzusehen {Äristoph. b. La. Diorj. 8, 34, 20 Das Wort ^svia bezeichnet an dieser Stelle 
Fr. 305, Koch, C. A. F. 1, 470 f.; Suid. s. v. offenbar geradezu die Speiseopfer, und es mufs 
TIv&ayÖQa ta evußola; vgl. Eurip. b. Athen. bei den Hellenen überhaupt ein Ausdruck für 
10, 427 e. Fr. 667 Nauclc p. 449; Harmod. v. solche mit Einladung verbundene Speiseopfer 
Lepr. b. Athen. 4, 149 c; Wafsmr a. a. 0. 14 f.), gewesen sein (vgl. Eur. Ion 805; 1130; Sei. 
ist eine deutliche Beminiscenz eines derartigen 1669); &eoi,hia waren Feste, bei denen das 
Opfers zu erkennen. Andererseits läfst sich gastliche Speiseopfer den Mittelpunkt der Feier 
aber auch eine konsequente Fortentwickelung bildete {Benehen, de Theoxenüs 2 ff. ; Waßner a. 
des Speiseopfers zu gröfserer Vollständigkeit a. 0. 8 ff.; Furtwängler oben Sp. 1167 f.). Auf 
verfolgen. einem Tische wurden dem Heros die Xenia vor- 

Als Bestandteile der den Heroen geweihten 30 gesetzt {Pind. Ol. 3, 68 f.), sei es im Hause oder 
Speiseopfer werden besonders Früchte {PUlostr. in seinem Heiligtum (s. Paus. 9, 40, 11; Athen. 
Her. 'in (675); ÜTcaQxat Thuc.ä,t>S; Theopomp. 4, 137 e; Schoell, Hermes 6 (1872), 17 f.). Da 
b. Athen. 6, 266 d) und Kuchen {ipaiatd Anti- aber der Hellene seine Mahlzeit nicht anders 
phanes b. AtUn. 7, 309 d. Fr. 206, Koch, C. einnahm, als auf dem Speisesofa gelagert, 
A. F. 2, 100; äl(fix<av fißjat Paus. 3, 23, 5, mufste auch dem Heros dieselbe Bequemlich- 
fiitet fiffiKyfisj'ai 6,20,2; vgl. das Gesetz keit gewährt werden, und so ist als letzte Kon- 
Drakons Porph. de abst- 4, 12) genannt, und sequenz des Speiseopfers das Lectisternium 
beides finden wir häufig auf Heroenreliefs dar- entstanden. Chthonische Götter wie Pluton, 
gestellt. Natürlich ist aber den» Heros auch Dionysos, Asklepioa und_ ebenso mehrere He- 
iede andere Speise willkommen, welche seinen 40 roen werden durch Herrichtung von r^äns^a 
Verehrern zur Nahrung dient. Jedes Opfer, und nlCvri geehrt. Namentlich sind Lecti- 
das den Heroen dargeboten wird, besonders sternien für Herakles und die Dioskuren be- 
iedes Speiseopfer, wird als eine denselben auf- zeugt. Es sind diejenigen Heroen, deren gast- 
getragene Mahlzeit {itQori&i-a&ai Athen. 4, 137e; lieber Verkehr mit den Menschen ein häufiger 
PUlostr. Her. a. a. 0.) angesehen und als SaCg, Gegenstand der Mythen ist, und es kann kein 
uQiotov, Süinvov bezeichnet. So spricht Pindar Zweifel sein, dafs die Einkehrmythen in ur- 
01. 9, 112 von der Saiq, die dem Aias, S. d. sächlichem Zusammenhang stehen mit den 
Oiieu's, zu Opus an seinem Feste gegeben wird, Xenien und Lectisternien, in denen die Be- 
und llth. 4 (3), 61 von der Sals am Herakles- wirtung der betreffenden Kultwesen so deut- 
feste in Theben; dafs das Agamemnonfest in 50 lieh zum Ausdruck kommt. Ein wichtiges 
Argos Sah 'Ayafis^vövfiog hiefs, ist eine nicht Dokument für Herakleslectisternien enthält 
unwahrscheinliche Vermutung Schneidewins (z. ein in der Vorstadt von Kos gefundener Stein 
Soph. El. 284) ; Saits? ivvo^oi. werden dem Aga- mit vier noch ins 4. Jahrhundert gehörigen In- 
memnon J.esc/i. CÄo. 483 versprochen, zlsinvov schritten {Bofs, inser. Gr. ined. 3, Nr. 311; 
nennt Phitarch das den heroisierten Gefallenen Inselreisen 3, 128; Bergh, Monatshunde 11 ff; 
zu Plataiai dargebrachte Speiseopfer, und von Wafsner a. a. 0. 12 f, Anm. 4; ausführlich 
einem agißtov der Dioskuren zu Athen ist behandelt von Bach, de Graecorum caerimoniis, 
Athen, i, IST e die Rede. Ebenso finden sich inquibushomines deorumvicefungebanturliS.). 
die Totengaben als Sai? {Alhmaionis Fr. 2, Für einen Tag des kölschen Heraklesfestes wird 
Kinh. b. Athen. 11, 460 b), Sunvov {Luc. Char. 60 ein ^sviofiög des Heros angeordnet (B 21 ff.), und 
22) oder clgiatov {Schol. Ar. Lys. 612 , vgl. zwei Tage später soll ein Lectistemium statt- 
Wafsner a. a. 0. 15 f.) bezeichnet. Nicht un- finden, mit welchem ein isgög yäfios zu ver- 
gewöhnlich war bei solchen Speiseopfern und binden ist; es heifst da C 22 ff.: fj äe argmjilvfj 

Spenden ein Gebet an das betreffende Kult- ' ig ta a]y(Hfi,arci vä 'Hga-iiUC iatca ätpai- 

wesen, wodurch man es einlud, zu erscheinen qbIv Ss äitb täv isQ[äv b zi öox]^ yialäg tx^iv 
und das Dargebotene zu sich zu nehmen. So enl ttjv xQdxE[tav. Die Kultlegende zu dem 
fordert der fromme Winzer bei PMosfra« (He»-. Feste, in welcher auch eine Einkehrepisode 
291(675)) den Protesilaos auf, von der ihm auf- nicht fehlt, findet sich, wie Back a. a. 0. 16 
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gezeigt hat, Plut. qu. Gr. 58 {Äpollod. 2, 7, 1). Änt. 431; Eur. Or. 115; Iph. T. 163), aber 
Die vierte Inschrift enthält ein Verzeichnis von statt des Wassers wird sonst gewöhnlich Milch 
Kultgeräten , die von einem gewissen Diome- genommen (Weiteres bei Stengel, Philologus 39 
don dem Heraklesheiligtum testamentarisch (1880), 378 ff.). Bekanntlich erhielten gewisse 
vermacht sind : eine Kline mit Untersatz, Decke, (lottheiten weinlose Trankopfer {vrjcpälioc), und 
Tisch, Thymiaterion, Kränze, Eschara, Leuch- wenn man in diesen, wie überhaupt in der An- 
ter, — offenbar der ganze, für das Lectister- wendung von Honig und Milch, Überreste einer 
nium notwendige Apparat. Über ein Votivrelief Zeit sehen darf, die noch nicht den Gebrauch 
und Münzen, deren Darstellungen wahrschein- des Weines kannte (vgl. Bergk, Fleckeisens 
lieh Xenien oder Lectisternien des Herakles lo Jafiri. 1860, 382 f.), so stimmt es gut zum 
zum Gegenstände haben, s. de Theox. 32, 2. jüngeren Ursprung des Heroenkultes, dafs in 
Zahlreich sind die Zeugnisse für Lectisternien diesem Weinspenden durchaus die Regel waren, 
der Dioskuren, Bacchylides (b. AtJi. 6, 500 b; weinlose Spenden hingegen eine seltene Aus- 
Fr. 28 Bergh, P. L. G. 3, 1236) bezeugt die- nähme bildeten. Die letzteren sind bezeugt für 
selben indirekt, indem er sagt, nur Weinspenden Hemithea in Kastabos {Diod.6,G2), Sosipolis 
in einfachem Trinkgerät könne er bieten. Pur- in Elis {Paus. 6, 20, 2) und für die Erech- 
purdecken und goldenes Geschirr ständen ihm theustöchter in Athen {Philochorus b. Schal. 
nicht zu Gebote. Vgl. noch Biod. 8, 32. Ein Soph. Oed. C. 100). Allem Anschein nach war 
attisches, in Bhodos gefundenes Vasenbild mit es stets gemischter Wein, der den Heroen ge- 
der Darstellung eines Lectisterniums der Dios- 20 spendet wurde. 

kuren ist oben Sp. 1169 abgebildet (s. ebenda ßäucheropfer eignen mehr den oberen 

Furtwängler 1167 f). Eine ganz ähnliche Dar- Göttern als den chthonischen Kultwesen {Anti- 

stellung findet sich auf einem makedonischen pJianes b. Äth. 7, 309 d, Fr. 206 Kock, C. A. F. 

Votivrelief bei Eeuzey , Mission arch. de Ma- 3, 100); dafs sie indes auch in den Heroenkult 

cid. 419 ff., Taf. 25, 1. Ein Lectisternium für aufgenommen waren, beweisen mehrere Toten- 

Aias wird Schol. Pind. Nem. 2, 19 erwähnt, mahlreliefs, auf denen ein Thymiaterion dar- 

und Val Max. 2, 10, extr. 1 wird von einem gestellt ist (vgl. auch Paus. 6, 20, 2). Mit 

Lectisternium erzählt, welches die Rhodier den einer stets brennenden Lampe ehrt der Arzt 

von Xerxes geraubten Erzbildern der Tyrannen- Antigonos bei Lucian Philops. 21 seinen Heros 

mörder herrichteten, als diese nach Athen zu- so Hippokrates. 

rückgebracht wurden. Über Lectisternien vgl. Endlichwar man auchbestrebt, durch Weih - 
jetzt auch Waclcermann, das Lectisternium, Ha- geschenke aller Art die Gunst der Heroen zu 
nauer Gymn.-Progr. 1888, wo jedoch haupt- erlangen. Man weihte ihnen Blumen und 
sächlich der römische Ritus behandelt wird. Kränze, Locken des eigenen Haars (Paus. 1, 
Dafs bei allen Opfern, welche dem verehrten 43, 4; 2, 32, 1). allerlei Gegenstände zur Aus- 
Kult wesen zur Speise dienen sollten, Trank- stattung des Heiligtums und zum Gebrauch 
opfer nicht fehlen durften, ist natürlich. bei Opfern und Festen, Waffen, Statuen und 
'Wenn sie bei Sühnopfern fehlten, wie Stengel andere figürliche Darstellungen, ja dem Lykos 
gezeigt hat (Hermes 22 (1887), 648), so ist das in Athen und dem „Heros" in Temesa (Ael. 
eine notwendige Folge aus dem Wesen dieser 4o v. h. 8 , 18) waren auch Geldopfer genehm. 
Opfer, bei denen eben der Gedanke an eine Einige Inschriften, die von Votiygegenständen 
Speisung fernlag. Nun treten gerade im Heroen- für Heroen herrühren, weisen eine Eigentüm- 
und Totenkult die Trankopfer überall bedeutsam lichkeit auf, die hier nicht unerwähnt bleiben 
hervor. Bei jeder Mahlzeit gedachte man der He- darf. Es fehlt in ihnen nämlich nicht selten 
roen, indem man ihnen von dem zweiten Krater, der Eigenname des Heros, welchem der be- 
der gemischt wurde, eine Spende ausgofs (Aesch. treffende Gegenstand geweiht war. Eine in 
Epig. b. Schol. Pind. Isthm. 6, 10, Fr. 54, Mykene gefundene Vasenscherbe trägt die, 
Nauck p. 15; Poll. 6, 15; Plut. qu. Born. 25; nach Kirchhoff der ersten Hälfte des 5. Jahr- 
Schol. Plat. Phileb. p. 66), und zwar spendete hunderts angehörige Inschrift: toH fiQcoög 
man nicht nur den Heroen insgesamt, auch ein- so ft(i[' (Milchhöfer, Mitt. d. ath. Inst. 1 (1876), 
zelne Heroen des Landes und des Geschlechtes 313; Schliemann, Mykenae 129; Kirchhoff, Stu- 
wurden bei Mahlzeiten und Symposien durch dien e. Gesch. d. gr. Alph.* 97, 1; Boehl, I. G. 
Spende und Anruf geehrt. Ion von Chios be- A. 29). Ebenfalls aus dem 5. Jahrhundert 
zeugt eine derartige Verehrung des Herakles und stammt der Bronzehenkel einer Patera aus 
der Alkmene, des Prokies und der Perseiden Galaxidi (Oiantheia) in Lokris mit der ^In- 
(El. 2 Bergk, P. L. G. 2, 252 f.). Im übrigen schrift: Ev<paiios v.al rol evvSaii.i,ovQyoi avi- 
wurden den Heroen sowohl bei Gelegenheit S'tjmkv tm jJqcoC (CoUignon, Eev. arch. 1876, 
der Opfer Spenden in die Opferflamme oder 182 £; Kirchhoff, a. a. 0. 146, 2; Boehl, I. G. 
auf den Erdboden gegossen, als auch wurden ^.323; Cauer, Delectus 231). Auf einem Votiv- 
Trankopfer, für sich dargebracht, als ein völlig 60 träger aus Laurion liest man: "HqcoC ävB9rjiitv 
zureichendes Opfer angesehen, was unter an- 'Atägecrog fu^äfifi'os (W. Gurlitt, Philologus 27 
derem die zahlreichen Spendescenen auf He- (1868), 736; Milchhöfer, Arch. Ztg. 39 (1881), 
roenreliefs bezeugen. Das vollständigste Bei- 295, 14 und Mitt. d. ath. Inst. 12 (1887), 300, 
spiel eines Trankopfers im Totenkult bietet 280), auf einem Basisfragment aus Athen: 
die Nekyia der Odyssee. Es ist ein dreifaches: . . . TTjg figmX £v^\äfi,svog (A^r^v. 5, 161,23). Es 
Odysseus giefst zuerst iisXlkqtjtov, dann Wein ergab sich für jeden Leser einer solchen In- 
und zum Schlufs Wasser aus. Die Dreizahl schrift aus dem Lokal, wo der geweihte Gegen- 
wird auch sonst bei Spenden beobachtet (Soph. stand aufgestellt war, von selbst, welcher Heros 
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gemeint sei. Dieselbe Voraussetzung liegt vor, zweifelhaft war man in Amphissa darüber, wer 
wenn in einer attischen Vertragsurkunde vorge- die dort verehrten "Avaitreg seien {Paus. 10, 38, 
schrieben wird: 0r^aa[l jtagä tö]v rigca {Ditten- 3). Auch der Name des spartanischen Heros, 
fterjfer, /S2/Z?o^«440, 26 u. JJermes 16 (1881), 199). der dem Dionysos den Weg gewiesen haben 
In allen diesen Fällen wird der Eigenname sollte (Prosymnos?), scheint zu Pausanias' Zeit 
des betreffenden Heros wohl bekannt gewesen vergessen gewesen zu sein (Paus. 3, 18, 5). 
sein; ob man ihn ausliefa, nur um eine kürzere Die von Kaibel und v. Wilamowitz (b. Kaibel, 
Fassung der Inschrift zu erzielen, oder ob Ep. Gr. z. 841) vertretene Ansicht, dafs in 
nicht auch die Scheu, den heiligen Namen einigen Inschriften "H^cos als Name eines, be- 
auszusprechen, hierbei mitwirkte, mag unent- lo sonders in Thrakien verehrten Gottes aufzu- 
schieden bleiben. Jedenfalls aber ist zu be- fassen sei, halte ich für ganz unerweislich, 
rücksichtigen, dafs der Gebrauch, den Eigen- Zu den Gebräuchen des Heroenkultes ge- 
namen eines Kultwesens zu unterdrücken, sich hören noch die im Anschluls au die Opfer 
weder auf Votivinschriften noch auf den Kreis angestellten Mahlzeiten, die sich zum Teil, 
der Heroen beschränkte. Es war vielmehr all- zumal in der späteren Zeit, zu grofsartigen 
gemeiner Sprachgebrauch, sowohl Götter als Volksschmäusen entwickelten. Naturgemäfs 
Heroen nur mit dem Gattungsnamen zu be- boten Opfer und Feste, bei denen Xenien und 
nennen, wo die Ergänzung des Eigennamens Lectisternien den Mittelpunkt bildeten, vor- 
nicht zweifelhaft sein konnte. Wie 6 d'sög, zugsweise Gelegenheit zu solchen Auswüchsen 
■fj &sä je nach dem Zusammenhang der Rede 20 im Kultus (vgl. u. a. die in einer parischen In- 
und dem jeweiligen lokalen Bezug ein andere schritt erwähnte Srjfio&oivi'a an den Theoxenien 
Gottheit bezeichnete, so konnte auch überall, der Dioskuren bei ThierscJi, Abh. d. hayr. Ak. 
wo ein Heros verehrt wurde, statt des Eigen- 1834, 585; s. auch Polyaen. 6, 1, 3). Femer 
namens die abgekürzte Benennung b rjQcog ein- sind die feierlichen Aufzüge zu nennen, die 
treten. Im Peiraieus war ein Altar tov ijgwog; an mehreren Heroenfesten stattfanden (rjgmCai. 
wer sich näher erkundigte, erfuhr, dafs der Heros nofinccC Find. Nem. 7, 46 ; eine glänzende Schil- 
Androgeos, S. d. Minos, gemeint war {Paus. derung des Aufzuges der Ainianen am Heroen- 
1, 1, 4). Der gefürchtete Heros der Temesaier, feste zu Delphi Heliod. 2, 35 ; vgl. Mommsen, 
der in der Überlieferung die stehende Bezeich- Delphika 227; 244 iF.; Back, de caerim. Graec. 
nung 6 SV Tiiisatj r'iQaig führt, obwohl auch sein so 3; ^ojinri bei den Aidvxsia Mommsen , Seort. 
Eigenname Polites nicht unbekannt ist, mufs 411, und am Aratosfest in Sikyon Plut. Arat. 
an Ort und Stelle nur 6 ^Qcog geheifsen haben. 53). Besonders wurden aber die Heroenfeste, 
Und wenn auf der olympischen Heroeneschara so gut wie die Feste der Götter, durch Wett- 
die Inschrift einfach rigaog (bezw. rigcicov) lau- spiele aller Art verherrlicht. Diese werden, 
tet, so wird man doch sehr wohl gewufst wie leicht begreiflich, von den Alten nicht 
haben, wem die auf der Esohara dargebrachten selten als Wiederholung der Leichenspiele zu 
Opfer galten. Vgl. auch ßoiis zov rjgmog, d. i. Ehren des betreffenden Helden aufgefafst {Paus. 
des Neoptolemos C. I. G. 1688, 32; mehr Bei- 2, 1, 3; 8, 4, 4; C. I. G. 32). Ob indes in Wirk- 
spiele bei Mommsen, Delphika 226, 3. Indes lichkeit die Wettspiele in den Gebräuchen der 
soll nicht verschwiegen werden, dafs noch 40 Leichenfeier ihren Ursprung haben, wie Furt- 
zwei weitere Erklärungen möglich sind: ein wängler a. a. 0. 16 meint, dürfte schwer zu 
Eigenname konnte entweder überhaupt nicht entscheiden sein. 

vorhanden, oder derselbe konnte aus irgend- Um nunmehr zu den Zeiten der Heroen- 
weichem Grunde in Vergessenheit geraten sein. Verehrung überzugehen, so wird zunächst 
Der erstere Fall würde dort vorliegen, wo die die für Heroenopfer hergebrachte Tageszeit 
Verehrung eines Heros aufkommt, ohne dafs ins Auge zu fassen sein. Man pflegte nämlich 
eine Sage oder sonstige Tradition einen Eigen- den Heroen abends oder nachts zu opfern, 
namen dargeboten hat. Es wäre beispielsweise während die Götteropfer morgens vollzogen 
wohl möglich, dafs Androgeos und der Heros wurden. Über den Kult des Alexanor in Ti- 
in Temesa zuerst ohne Individualnamen ver- 50 tane bemerkt Pausanias (2, 11, 7): tm (isv mg 
ehrt wurden, und dafs man sie erst nach- ^proi' fisrä 7]3.iov Svvavxa svayC^ovaiv ktI. und 
träglich mit einem Sagenheros identificierte. ebenso wurde in Elis Achilleus {Paus. 6, 23, 2), 
Ursprünglich namenlos waren vielleicht auch in Pheneos Myrtiloä {Paus. 8, 14, 7) nach 
zum Teil jene Heroen, deren Namen aus ihren Sonnenuntergang gefeiert. Wafsner {de heroum 
Eigenschaften, ihrer Wirksamkeit oder dem cultu 20, 2) weist treffend darauf hin, dafs 
Lokal ihrer Verehrung abgeleitet sind, wie schon das Totenopfer in der Nekyia nach 
z. B. 'Enifiaxog, 'Agiarofiaxog, figtog agxriyizrig, Sonnenuntergang stattfinde {l 12). Zur Abend- 
riQcag Iccrgög, b Karä TtQviivav rigcog {Clem. Alex. zeit erheben sich nach Pindar {Isthm. 4 (3), 
protr. p. 12 Sylb.) u. a.; vgl. auch Furtwängler, 65 (110)) die Opferflammen am Heraklesfest 
Sammlung Sabouroff 1, Sic. E. 20, wo jedoch so in Theben. Während der Nacht fuhr Selon 
jene Vorstufe der Namenlosigkeit anders auf- nach Salamis hinüber, um dort den Heroen 
gefafst wird. Andererseits konnte der Eigen- Periphemos und Kychreus zu opfern {Plut. 
name — besonders wenn der betreffende He- Sol. 9). Auch das bei Apollon. Bhod. 1, 585 
roenkult in Abnahme kam — allmählich der erwähnte Opfer an Dolops wird abends dar- 
Vergessenheit anheimfallen. Paus. 10, 33, 3: gebracht. Hierzu stimmen nun auch die all- 
XagccSgaioig ös 'Hgmwv yialoviiivaiv sialv iv ry gemeinen Angaben späterer Autoren. Der 
dyogä ßmfioi, Mal ««rois 01 (ifr z/iooxoupcor, Scholiast z. Apoll. Bhod. 1, 587 bemerkt: xoig 
of ds snixmqCmv slvai opaaiv rjgmmv. Ebenso iisv ovv Karoixofisvoig ras asql rjKov dvafiäg 
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svayl^ovaiv , roig 3i ovQaviSai,e vtco trjv sco, 
dvaTsUovros toü fßiov, und im Zusammenhang 
hiermit kann es kaum zweifelhaft sein, dafs 
auch Schol. Find. Isthm. 4 (3), HO: t&og tiqÖs 
Svaiiäg iiQovQysiv tofg riqcoBbv nicht, wie Gur- 
litt {Theseion 92, 3) behauptet, sich auf die 
Himmelsrichtung, sondern auf die Tageszeit 
bezieht. Nach einigen soll übrigens auch die 
Nachmittagszeit für Heroenopfer üblich ge- 
wesen sein. So wird La. Diog. 8, 33 die Zeit lo 
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zirken der Götter; wir wissen aber, dafs die 
Gräber der Heroen zugleich Stätten ihrer Ver- 
ehrung waren. Ganz natürlich also mufste 
man bei Opfern und Festen der Götter auch 
der ihnen verbundenen Heroen gedenken. 
Wenn die Athener ihrer Stadtgöttin ein Rind 
opferten, so war es Gesetz, dabei der Pandrosos 
ein Schaf zu opfern {Philochorus b. Harp. s. v. 
STci^oiov). Bei dem jährlichen Opfer, welches 
die Aigineten der Athene Polias brachten, er- 



uTto fiiaov rifiiQas genannt, und dieselbe An- 
gabe findet sich Eust. II. 8, 65 u. E. M. s. v. 
if pöj' fjfiaQ. Vielleicht darf in der Ausdehnung 
der Opferzeit auf den Nachmittag eine Sitte 
späterer Zeit gesehen werden. 

Im übrigen kann man scheiden zwischen 
der durch die verschiedenen Anlässe im 
Menschenleben hervorgerufenen Ausübung des 
Kultes und der durch zeitliche Fixierung ge- 
bundenen Verehrung. 

Bereits oben Sp. 2477 flf. haben wir gesehen, 
bei welchen Gelegenheiten der Hellene sich 
vorzugsweise die Gunst und den Beistand der 
Heroen zu sichern suchte. Wenn diese häufig 
bei Eidschwüren angerufen werden, und wenn 
man ihnen nach bösen Träumen opfert, so 
ist darin eine Folge ihres chthonischen Wesens 
zu erkennen. In anderen Fällen nahm man 
mehr auf ihre Krieger- und Heldennatur Be- 



hielt auch Brechtheus seinen Anteil {Herod. 
5, 82), und auf dem vielteiligen Altar im Am- 
phiareion zu Oropos, der zum Teil gewissen 
Göttern, zum Teil den Heroen und Heroinen 
geweiht war {Paus. 1, 34, 2), ist zweifelsohne 
diesen mit den Göttern zugleich geopfert wor- 
den. In Patrai wurde jährlich dem Eurypylos, 
der den Kult des Dionysos eingeführt haben 
sollte, am Feste dieses Gottes geopfert {Paus. 
20 7, 19 a. E.), ebendort dem Begründer des 
Artemiskultes Preugenes und seinem Sohne 
Patreus am Artemisfeste {Paus. 7, 20, 5), in 
Sparta dem Hipposthenes , so oft man dem 
Poseidon opferte {Paus. 3, 15, 5). Die fast 
ausnahmslose Regel ist, dafs dem Heros vor 
dem Gotte geopfert wird {Polemon b. Schol. 
Soph. Oed. C. 489 ; Fr. 49 Preller; Schol. Find. 
Ol. 1, 149; Paus. 2, 12, 5; 3, 13, 5; 19, 3; 4, 3, 
6; 9, 29, 3). Da es nun feststeht, dafs den 



zug: man opferte ihnen vor Kriegen und 30 Heroen abends, den Göttern morgens geopfert 
~ " ■ ■ ■ ' ,TT ..n .. .. ,-r^ wurde, so wird man mit Wafsner (a. a. 0. 51) 

annehmen müssen, dafs das Heroenopfer in der 
Regel am Abend vor dem Tage des Götterfestes 
stattfand. Ausdrücklich bezeugt wird, was als 
nahe Analogie angeführt zu werden verdient, 
dafs am Tage vor dem Thesensfeste in Athen 
dem Erzieher des Theseus, Konnidas, ein Widder 
geopfert wurde {Flut. Thes. 4; vgl. Schoemann, 
pr. AH. 2, 537). Es lag nahe, eine derartige 
zeit {4esch. Cho. 486 ff.; Antiphanes h. Ath. 7, 40 Teilnahme der Heroen an den Opfern und Festen 



Schlachten wie auch vor Wettkämpfen {Paus. 
3, 20, 8; 7, 17, 6), und ebenso nach sieg- 
reichen Schlachten und Wettkämpfen {Schol. 
Find. Ol. 9, 166). Nicht selten tritt das nahe 
Verhältnis, in welchem der Einzelne zum Heros, 
namentlich zu den Heroen seiner Familie und 
seines Stammes, zu stehen glaubt, deutlich 
zu Tage. So opferte man ihnen bei allerlei 
Familienereignissen, wie z. B. vor einer Hoch 



309 d. Fr. 206 Koclc C. A. F. 2, 100; Paus 
1, 43, 4; 2, 32, 1; Luc. de dea Syr. 60), die 
Epheben vor dem Eintritt in das Mannesalter 
{Paus. 3, 14, 6; FampUlos b. Ath. 11, 494 f; 
Meier, de gentil. AU. 15 f, Anm. 130; 138), 
femer, und zu allermeist, bei Krankheiten und 
in jeglicher Not und Gefahr. Vgl. überhaupt 
Ohlert, Beitr. z. Heroenlehre 2, 4 ff. 

In regelmäfsiger Wiederkehr findet 



der Götter so aufzufassen, dafs der Gott die 
Heroen zu Gast lud, wie denn auch der Grund- 
gedanke der Opfer so umgewandelt wurde, 
dafs die Menschen, weil sie von den Opfern 
afsen, sich als Gäste des Gottes betrachteten 
{Xen. anab. 5, 3, 9). Findar ruft {Fyth. 11, 
Anf ) Semele, Ino Leukothea und Alkmene an, 
in das thebanische Ismenion zur Siegesfeier 
zu kommen, und fügt V. 11 f., indem er Apollon 



Heroenkult statt entweder bei Gelegenheit von 50 als den einladenden Wirt hinstellt, hinzu: ä 

"••" " ' -' -■ " "-'- — naiäsg 'jQfioriag, JWa Kai vvv sttivojiov Tjqco- 

tSmv j azQarov h^aysQsa Kalst" (sc. Ao^iag) 
Gvviiisv KzX. Auch in Delphi am Heroenfest 
ist Apollon der Gastgeber, der die Heroen ein- 
lädt, und zwar ist anzunehmen, dafs die Gäste 
feierlich mit ausdrücklicher Namensnennung 
aufgerufen wurden. Darauf deuten die Worte 
Schol. Find. Nem. 7, 44: iv ratg navriyvqsaiv , 
iv alg sitriQveaov rovg rjQcoag (vgl. Mommsen, 



Götterfesten oder an eigenen Heroenfesten 

Dafs Heroen an Götterfesten verehrt 
wurden,war eine notwendige Folge ihrer sakralen 
Verbindung mit den Göttern. Vielen Heroen, die 
aus dem Wesen und den Beinamen von Göttern 
abgeleitet waren, hatten von Anfang an diesen 
in kultlicher Hinsicht nahe gestanden, andere, 
die in der Sage ihren Ursprung hatten oder 
irgendwelcher Abstraktion ihre Entstehung ver 



dankten, endlich auch heroisierte Verstorbene 60 Delphika 228 f.). Ebenso ist für die bei Paus. 



wurden nachträglich dem Kultkreis eines Gottes 
einverleibt, indem sie von der Sage ebenso- 
wohl wie jene erste Klasse als Kinder, Lieb- 
linge, Priester des betreffenden Gottes oder 
als Begründer seines Kultes hingestellt wurden. 
Zugleich war die Kultverbindung zwischen Gott 
und Heros hätifig auch örtlich bezeichnet durch 
die Lage der Heroengräber in und bei den Be- 



4, 27, 4 erwähnte ävd-uXriaig der Heroen bei 
der Gründung der Stadt Messene namentlicher 
Aufruf vorauszusetzen. Den Aristomenes riefen 
die Messenier bei den Spenden mit seinem 
Vatersnamen an {Paus. 4, 14, 5). Wenn man 
dies in Betracht zieht, so wird man auch für 
das in Sikyon gefeierte zweitägige Herakles- 
fest eine gastliche Bewirtung anderer Heroen 
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anzunehmen haben. Der erste Tag dieses trauten Personen. Im Vergleich zu den 

Festes hiefs 'Ovöiiatu, der zweite 'HqÜ-uXbicc zahlreichen Götterpriestern werden Priester von 

{Paus. 2, 10, 1). Der letztere war wohl der Heroen in der Litteratur nicht gerade häufig 

eigentliche Festtag des Herakles, der Name des erwähnt. Heroen von so hervortretender Bedeu- 

ersten Tages hingegen wird aus der nament- tung wie Herakles und die Dioskuren haben 

liehen Einladung anderer Heroen zu erklären freilich meistens ihre eigenen Priester. Dem 

sein. Ob das im Asklepieion zu Athen ge- Hippolytos wurde in Troizen ein Priester, und 

feierte Heroenfest auch einen Teil eines As- zwar auf Lebenszeit, gewählt {Paus. 2, 32, 1); 

klepiosfestes ausmachte, oder ob der Tempel das Priestertum des Sosipolis zu Olympia versah 

des Heilgottes nur den Raum hergab für die lo eine bejahrte Frau {Paus. 6, 20, 2); in Rham- 

Heroenfeier, vermögen wir nicht zu entscheiden nus gab es einen Priester des rigaig dQxrjyß.trjg 

(vgl. C. I. A. 2, 463 b, Z. 7, S. 418; Köhler, {Lolling, Mitt. d. ath. Inst. 4c{lS79),'i8i). Über 

Mitt. d. ath. Inst. 2 (J877), 245 und über die einen Priester des Kleobis und des Biton in 

am Südabhang der Burg gefundenen Heroen- Argos vgl. Meineke, Arch. Ztg. 9 (1851), 285 ff. 

reliefs, von denen eines nach einem Asklepios- Für manche Heroenkulte dagegen gab es keine 

priester datiert ist, Milchhöfer, Jahrb. d. arch. Priester, sondern die jährlichen Opfer wurden 

Inst. 2 (1887), 26 f.; s. auch unten. von obrigkeitlichen Personen besorgt {Poll. 8, 

Einen weit gröfseren Umfang als die Ver- 91; Plut. Arist. 21; Paus. 5, 4, 2; 13, 2). Im 
ehrung der Heroen an Götterfesten hatte ihre übrigen erklärt sich das seltene Vorkommen 
Verehrung durch eigene Opfer und 20 von Heroenpriestern einerseits aus dem pri- 
Peste. In täglich regelmäfsiger Wieder- vaten Charakter vieler Heroenkulte, deren Be- 
kehr werden die Heroen wohl fast nur im sorgung den jedesmaligen Familien- oder Ge- 
häuslichen Kultus bei den Mahlzeiten verehrt schlechtsältesten oblag, andererseits daraus, 
worden sein. Den Charakter eines häuslichen dafs der Heroenkult so vielfach Hand in Hand 
Kultes hat auch das tägliche Opfer, welches ging mit dem Götterkult, was zur Folge haben 
die Bürger von Chaironeia dem Scepter des mufste, dafs der Götterpriester zugleich den 
Agamemnon in ihren Häusern darbrachten Kult des angeschlossenen Heros versah. Eine 
{Paus. 9, iO, 11), während das dem ^pos äpj;(j- besondere Bewandtnis hat es mit gewissen 
ysrrjg Xantippos in Phokis täglich gebrachte attischen Götterpriestern, deren Gentilheroen 
Opfer das einzige überlieferte Beispiel für so 30 auch im staatlichen Kultus verehrt wurden, 
häufige Verehrung im öffentlichen Kultus ist Die Butaden und Eteobutaden, welche das 
{Paus. 10, 4, 10). Auch monatliche Opfer Priestertum des Poseidon und der Athene 
werden nicht die Regel gewesen sein, obwohl Polias bekleideten, hatten im Erechtheion einen 
bei Plutarch qu. Rom. 25 die allgemeine Vor- Pinax mit dem Stammbaum ihres Geschlechtes 
Schrift sich findet, am Neumond die Götter, {Paus. 1, 26, 5; s. Back, de Graec. caerim. 31), 
am Tage nachher die Heroen zu verehren. welches auf Butes, den Priester des Poseidon 
Das Gewöhnliche war immer eine jährlich zurückgeführt wurde. Diesem Gentilheros wurde 
wiederkehrende Feier. Schon die im Schiffs- in demselben Heiligtum auf einem eigenen 
katalog erwähnte Feier des Erechtheus wird Altar geopfert (Paus. a. a. 0.), und dafs dieses 
als eine jährliche bezeichnet, und dasselbe gilt 40 Opfer ein öffentlicher Kultakt gewesen ist, 
von zahllosen anderen Heroenfesten, von deren beweist sowohl der Ort des Kultes als auch 
Aufzählung im einzelnen abgesehen werden die Inschrift des im Erechtheion gefundenen 
darf. Auch da, wo eine jährliche Wiederkehr Fragmentes eines Marmorsessels: isjfeog Bowtou 
nicht direkt bezeugt wird, ist eine solche in {C. I. A. 3, 302). Ebenso haben die Hesy- 
der Regel vorauszusetzen. Ennaeterisch waren chiden, bei denen das Priestertum der Semnen 
die beiden delphischen Feste 'Hqwtg und Xd- erblich war, dem Kult ihres Gentilheros Hesy- 
gila {Plut. qu. Gr. 12). In dem Namen des chos Aufnahme in den Staatskult zu ver- 
ersteren Festes kann ich nicht mit Voigt (oben schaffen gewufst {Polemon b. Schal. Oed. Col. 
Sp. 1048) „den ganz allgemeinen Namen Heroen- 489, Fr. A^ Preller; vgl. Schoemann, gr. Alt. 
fest" erkennen; vielmehr wird unter der rjQwig 50 2, 530). Ein weiteres Analogen bietet die. 
die Mutter des Dionysos verstanden sein; denn Sesaelinschrift aus dem Dionysostheater zu Athen 
die dvaycoyi^ der Semele war der Gegenstand ü. I. A. 3, 290: iigsmg 'Avdiimv «at ^'ptoog sm- 
einer mimischen Aufführung an dem Feste. rtyiov (Keil, Philologus 23 (1866), 241). Denn 
Dahingegen kommt ,^HQtäa^' als Bezeichnung wenn wir auch nicht wissen, wer jener ijqmg 
eines Heroenfestes wiederholt vor (s. d. oben sniti'yi.og gewesen ist, dessen Priestertum der 
angef. Inschr. aus dem athen. Asklepieion, Anakespriester mit verwaltete, so deutet doch 
ferner Inschr. aus Kyzikos, Lolling, Mitt. d. der Name so gut wie der des rj^mg sniata&fiog 
ath. Inst. 9 (1884), 28 f ; Plut. praec. ger. reip. bei Kallimachos {Ep. 24 Wil.) auf häusliche 
15, 7). Gewöhnlich wurden aber die Feste Verehrung, und es wird anzunehmen sein, dafs 
nach dem gefeierten Heros genannt, z. B. go es auch dem Anakespriester gelungen war, 
ffpax/lEtK, 'loXäsia, Mivviia, 'Ji^cpiaQuCa, @rj- seinem Familienheros einen Platz im öffent- 
CEtff, 'AvaKtia, Atäiteia, Aldvxiu, zlioyildia, liehen Kultus zu gewinnen. 
^lOB-novQSia, 'Elivca, TXrinoXkfisia , ügcoTsei- 

Unoc. Andere Namen, wie &toi,evM, 'Ovofnata, V. Die Heroisierung verstorbener 

weisen auf die am Feste vorkommenden Menschen. 

Riten hin. Der Heroenkultus war für die Anschauung 

Schliefslich noch ein Wort über die mit der Hellenen, welche die Heroen für verstorbene 

der Ausübung des Heroenkultes be- Menschen der Vorzeit hielten, lediglich ein 
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höherer Totenkultus, und wenn manche Ge- oi tsUvTrieavTi XsQaovrjabicci, 9vovai, mg vöiiog 
brauche des Heroenkultes an diejenigen des oUiavfj, «al dyäva Innnov xs yial yviivmov 
Götterdienstes erinnerten, so konnte man darin sittetäai., vgl. Keil 55; Welcher 275. Dem 
nur angemessene Ehren für die ruhmvollen Artachaies, einem vornehmen Perser aus 
Thaten der Sagenhelden erkennen. Nichts war der Familie der Achaimeniden, welcher die 
nun natürlicher, als dafs man allmählich auch DurchstechungderAthoshalbinsel geleitet hatte 
begann, verstorbene Zeitgenossen, die sich in und in Akanthos gestorben war, opferten die 
ähnlicher Weise ausgezeichnet hatten, mit Akanthier gleich einem Heros {&vovei mg rjQmC 
demselben höheren Grade der Totenehre zu Herod. 7, 117), wobei sie ihn mit Namen an- 
bedenken. Mit einer derartigen Erteilung he- lo riefen. Man erzählte, er sei von ungewohn- 
roischer Ehren war häufig die ausdrückliche lieber Körpergröfse gewesen. Der Kult soll 
Benennung des Verstorbenen als ' 'rjgmg' ver- infolge eines Orakelspruchs eingesetzt worden 
bunden, weim auch andere Ehrenprädikate wie sein und wurde ohne Zweifel ausgeübt an dem 
KTiat^g, amrriQ, evEgyhrjg u. a. an manchen grofsen Tumulus, welchen das ganze persische 
Orten ebenso vollwichtig waren. In römischer Heer zusammengetragen hatte (^eZ.M.a«. 13,20). 
Zeit wird freilich auch bisweilen umgekehrt Brasidas wurde, als er 422 in der sieg- 
ein Toter ^Qwg genannt, ohne dafs darum an reichen Schlacht bei Amphipolis gefallen war, 
eine höhere Verehrung desselben zu denken von Staatswegen und mit militärischen Ehren 
wäre. Auch solche Fälle werden wir in den an dem Marktplatze der Stadt begraben. Die 
Kreis unserer Betrachtung ziehen, indem wir 20 Grabstätte wurde eingefriedigt; die^ Einwohner 
unter 'Heroisierung' verstehen: die Auszeioh- erteilten ihm die Würde eines otjtiöTTjs und 
nung eines Verstorbenen durch Kultus oder setzten ihm jährliche Heroenopfer {mg riQmC bv- 
durch ein Ehrenprädikat, welches geeignet ist, rsiMvovaiv Thuc. 5, 11) mit Wettspielen em. 
ihn aus der grofsen Masse der Toten heraus- Der bis dahin gepflegte Kult des einstigen 
zuheben. Wir bemerken ausdrücklich, dafs athenischen Gründers Hagnon wurde emge- 
auch der Kult ein auszeichnender sein mufs. stellt, und die Gebäude, welche seinen Namen 
Die jedem Verstorbenen von den Hausgenossen trugen (m 'Ajvmvcta oUaSojirniaza) wmäea 
dargebrachten Totengaben gehören nicht hier- niedergerissen , vor allen ohne Zweifel das 
her; nur da, wo der Kreis der Verehrer über Heroon des Hagnon. Der Hagnonkultus kann 
die Grenze des einzelnen Hauses hinausgeht, 30 übrigens nur kurze Zeit bestanden haben, denn 
kann von einer auszeichnenden Verehrung die die athenische Kolonisation hatte i. J. 437 statt- 
Eede sein, welche sich der den mythischen gefunden (s. Cmj-äs, g^r. öesc/i. 2, 264 f 863, 75; 
Heroen gezollten nähert. v. Wüaviowits, Antigonos von Karystos 289). 
Eine reichhaltige , wenn auch jetzt nicht Jenseits des Hellespontos verehrten die Lamp- 
mehr vollständige Aufzählung derjenigen Per- sakener den Anaxagoras, welcherin ihrer 
sonen, deren heroische Verehrung bezeugt ist, Stadt begraben war (tifKufftj' hi vvv Anst. 
gab Keil in seinen analecta epigr. et onomat. Bhet. 2, 23; \g]. Ael v. h. 8, 19; ZelUr, l'hilos. 
B.39— 63; Tgl. a.uch Grotefend.IMl.Encyklup. d. Gr. 1, 873, 1). . 
2, 6, 416 f. Nitssch, de apothco.ns ap. Graec. Wenn es nun auch nur von Miltiades und 
vulg caus. 9 ff . Ukert, Ahh. d. Kyl. säcÄs. 40 Brasidas ausdrücklich bezeugt wird, dafs ihnen 
Ges d. Wiss. 2 (1850), 1, 183 f 189 ff. Welcher, gleich nach ihrem Tode heroischer Kult ge- 
gr. Götterl. 3, 274 ff. Lehrs, pop. Aufs. 320 flf. stiftet wurde, und bezweifelt werden darf, ob 
Wir werden im folgenden die gesammelten der Timesioskult bereits im siebenten Jahr- 
Beispiele nicht, wie es von anderen meistens hundert aufkam, so bleibt es doch eine un- 
geschah, nach dem Stande gruppieren, welchem bestreitbare Thatsache, dafs in Nordgriechen- 
die Heroisierten angehörten, sondern, unter land im sechsten Jahrhundert und im Anfang 
gleichzeitiger Beobachtung des lokalen und des fünften die Heroisierung Verstorbener auf- 
sachlichen Zusammenhanges, im wesentlichen tritt. Das ist bedeutsam, da ebendort der Kult 
eine chronologische Anordnung innehalten. chthonischer Gottheiten und mythischer Heroen 
Unsere Betrachtungen werden beginnen mit 50 besonders heimisch war. Wir erinnern an den 
dem öffentlichen Kultus Verstorbener bis auf thrakischen Dionysos, an Zalmoxis, an den Kult 
die Zeit Alexanders; zu einer zweiten Gruppe des Protesilaos und der Molpa,dia-Hemithea 
werden wir die Beispiele von Heroisierung auf dem Chersones, an die Heroine Lampsake 
durch Gentilverbände und religiöse Genossen- u. a. Will man die Einführung des Tiinesios- 
schaften vereinigen; die dritte Gruppe endlich kultes in Abdera nicht aus der thrakischen, 
sollen die Heroisierungen in spätgriechischer sondern aus der Stammesreligion der Teier 
und römischer Zeit bilden. erklären, so könnte dies nur einen neuen Be- 
Die ältesten Beispiele von Heroisierung weis für den Anteil der Boioter an der Ein- 
treten in den nordgriechischen Küsten- führung des Heroenglaubens ergeben. In Teos 
landschaften auf. Timesios (Timesias bei 60 lebten nämlich Minyer aus Orchomenos, deren 
Ael. V. h. 12, 9 u. ö.) aus Klazomenai, welcher Vorfahren einst von Athamas, S. des Aiolos, 
einst Abdera gegründet hatte, aber von den dorthin geführt sein sollten {Paus. 7, 3, 3), 
Thrakern vertrieben war, wurde von den Teiern, und auch noch eine zweite Vermehrung durch 
welche 654 v. Chr. die Stadt aufs neue be- boiotische Kolonisten unter Geres wird bezeugt 

siedelten, wie ein Heros verehrt (ri/täs (Strab. 14, 63;h ; Paus. a. a. 0). 

tos ^'pras h^i' Herod. 1, 168); vgl. Osann, Arch. Fast ebenso frühzeitig wie im nördlichen 

Ztg. 10 (1852), 457ff. Von Miltiades, dem Griechenland tritt dieHeroisierunginSicilien 
S. des Kypselos, berichtet Eerodot 6, 38: Kai auf. Dem Philippos von Kroton, welcher 
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Ende des sechsten Jahrhunderts mit dem Spar- war das Priestertum der chthonischen Gottheiten 
taner Dorieus nach Sicilien gekommen und erblich, seitdem einer von seinen Vorfahren 
dort in einer Schlacht gegen die Phoiniker diesen Kult in Gela eingeführt hatte {Herod. 
und Egestaier gefallen war, errichteten die 7, 153 f.); was aber mehr ins Gewicht fällt: 
letzteren ein Heroon auf dem Grabe, wo sie Theron, dessen Tochter mit Gelen vermählt 
ihn hinfort mit Opfern verehrten {Q-vai-rjai war, gehörte zum Geschlechte der Aigiden.*) 
avtov iXäa-novxai Herod. 5, 47). Er hatte in Haben vielleicht die Aigiden, welche an der 
Olympia gesiegt und galt für den schönsten Verbreitung des Heroenkultes einen so grofsen 
Mann seiner Zeit. Indes wird in seiner Schön- Anteil gehabt haben, die Sitte der Heroisierung 
heit, wie man meistens angenommen hat, nicht lo Verstorbener in den von den Mitgliedern ihres 
der Grund für die Verehrung zu suchen sein; Geschlechtes kolonisierten Gebieten eingeführt? 
sie ist vielmehr sicherlich, wie so oft, als Sühne Ein Aigide, Battos, der Gründer von Kyrene, 
für seinen Tod eingesetzt. Eine allgemeine war daselbst nach seinem Tode ein ^gcog Xao- 
heroische Verehrung erlangten ferner die be- OEßfj'g (Find. Pyih. 5, 95). Die andere Seite, 
deutendsten der sicilischen Tyrannen. Gelon von welcher für die sicilischen Griechen die 
starb i. J. 476, betrauert von den Syrakusanern, Anregung zur Heroisierung kommen konnte, 
deren Stadt er sozusagen neu gegründet hatte waren die Phoiniker, die einen grofsen Teil 
{Curtius, gr. Gesch. 2, 534 f). Sein Bruder der Insel bevölkerten. Egesta, wo der Kroto- 
Hieron, den er zum Regenten eingesetzt hatte, niate Philippos verehrt wurde, hatte grofsen- 
riohtete die Bestattung aus. Als Begräbnis- 20 teils phoinikische Einwohner , und dafs die 
statte wurde ein Grundstück ausersehen, welches Phoiniker hervorragende Verstorbene verehrten, 
der Gemahlin des Gelon, Demarete, gehörte, bezeugt z. B. Herod. 7, 166 f., wo erzählt wird, 
einer Tochter des Theron. Ein ansehnliches dafs die Karthager in ihrer Hauptstadt wie in 
Grabmal wurde errichtet, und der Verstorbene den Kolonieen dem Amilkas, dem karthagischen 
in Zukunft als Heros verehrt (6 Srjsiog räcpov Feldherm in Sicilien, Opfer darbrachten. Er 
d^iöloyov sniaxriaag rjQw'CKaig zifiatq &Tt[irias soll während der unglücklichen Schlacht gegen 
tbv rilaiva Diod. 11, 38). Vgl. Keil 47 f. Gelon und Theron (i. J. 406) plötzlich ver- 
Vier Jahre später starb der aus Pindars Ge- schwunden sein. Unter dem Einflufs der phoi- 
sängen bekannte Theron, Tyrann von Akragas, nikischen Religion standen wohl auch die Be- 
S. des Ainesidemos aus der Familie der Em- 30 wohner von Agylla (Caere), als sie beschlossen, 
meniden, welche ihr Geschlecht auf die Aigiden die auf ihrem Gebiet gesteinigten Phokaier 
zurückführten. Auch er erlangte bei seinem mit Totenopfern sowie mit gymnischen und 
Volke heroische Verehrung {rjQca'Ciiäv szvie hippischen Agonen zu ehren, wenn auch Herodot 
tifiäv Diod. 11, 5^). Von der Heiligkeit seiner 1, 167 berichtet, dafs man die Anweisung 
umfangreichen Grabstätte legt der bei Diod. hierfür aus Delphi holte. Noch zwei weitere 
13, 86 erzählte Vorfall Zeugnis ab. Hieron L, Beispiele von Heroisierung auf halbphoiniki- 
Tyrann von Syrakus, stirbt 466 in der von ihm schem Gebiet, die ins fünfte Jahrb. gehören, 
gegründeten Stadt Aitna (Katana) mkI xifiäv mögen erwähnt werden. Die Amathusier auf 
■riQco'Cv.äv erv^sv as av Krietrjg ysyovmg rrjg Kypros hatten Onesilos, den König von 
mölscog Diod. 11, 66. Aber auch andere ver- 40 Salamis, gefangen genommen, ihm den Kopf 
dienstvolle Männer ehrten die Siknler auf die- abgeschnitten und diesen an ihrem Stadtthor 
selbe Weise. So wurde bei den Syrakusanern befestigt. Nach einiger Zeit soll sich ein 
Diokles nach seinem Tode durch Heroenkult Bienenschwarm in dem Kopfe festgesetzt haben. 
(tifiatg ^pmi'xKK) und durch Erbauung eines Die Amathusier sahen hierin ein Wunderzeichen 
eigenen Tempels geehrt (Diod. 13, 35), und und befragen das Orakel. 'Eii,avTBv9ri a<fi ttiv 
auch an dem durch musische, hippische und inlv ^scpaXfjV -KaTelövzag 9(iip«i, 'OvrjaiXo} Si 
gymnische Agone verherrlichten Feste zu Ehren 9vsiv mg rigm'C dvcc näv i'zog. So Herodot 
des Timoleon werden heroische Opfer nicht (5, 114), welcher hinzufügt, dafs zu seiner Zeit 
gefehlt haben {Plut. Tim. 39). Die Verehrung der Kult bestanden habe. Vgl. Athenag. 12, 5. 
des Aischylos zu Gela wird weiter unten 50 In Kition auf Kypros wurde Kimou verehrt, 
noch zur Sprache kommen.*) Wie kommt es Zwar waren seine Gebeine nach Athen gebracht 
nun, dafs gerade in Sicilien die Sitte, verdiente und dort bestattet worden, — xifimai äe Kai 
Männer durch öffentlichen Kult zu ehren, so sehr Kiriflg rreipo»' XLva Kifimvog , räs Navaitigätrig 
hervortritt? Es giebt zwei Erklärungen dafür. b q/jtwq tprjaCv , kv loifiw ■Acti yijg atpogia xov 
Einmal kann es eine Folge von Familientradi- 9eov itgoatä^avxog avTotg ftr; aiisXstv Kifimvog, 
tionen gewesen sein. In der Familie des Gelon dXX' mg ^gthrova ai^ic^ai -Aal ysgaCQSiv, 
„ , . , Plut. Cim. 19. Es ist bemerkenswert, dafs die 

*) Mit unrecnt würde man die Ehren, welche die tt- i_ j xr* • i j- • ■ j 

„ ,' . . . T T, V j T^- J T l -^ Verehrung des Kimon wie auch dieienige der 

feyrakusaner im vierten Jahrh. dem Dion bei Lebzeiteu t», , • ° i ^ -i i i -n, -T ^ 

erwiesen, als herolsehen Kultus ansehen. Kaehdem Dion Phokaier, des Onesilos Und des PhllippOS VOn 

die Ordnung In Syrakus hergesteut hat, wird er durcii "0 Kroton von ihren Feinden zur Sühne ihres 

Volksbeschlufa atQatijybg aütoxgatojQ. Diodor (16, 20) Todes eingesetzt wurde. Mau fürchtete, dafs 

fügt hinzu: xai ttfia; äitevfifiiv (sc. ö (fij/io;) IjQmixii^. die Getöteten noch im Grabe sich an ihren 

Hiermit sind nicht Opfer und Spenden gemeint, sondern einstigen Gegnern rächen könnten. 

die in den Schiufsworten des Kap. erwähnten Ehren- Überraschend gering ist die Anzahl von 

bezeugmigen: ««d^^o« .«««■»,,- x«, anoäoxf, M^ycXacf Heroisierungen, welche das eigentliche Hellas 

tQLÖo; (vgl. auch Plut. Dion 4.B). Dafür dafs solche Ehren *) Es wird kein Zufall sein, dafs Therons Name an 

nach dem Sprachgebrauch Diodors ti/nai i^^taiy.cü genannt deu seines Geschlechtsverw'andten Theras, des heroischen 

werden können, sprechen Stellen wie 15, 80 und 18, 13. Gründers der Insel Thera, anklingt. 



2521 Heros (Heroisierung Verstorbener) 

im fünften und nooli im vierten Jahrhundert 
aufzuweisen hat. Die Perserkriege haben zwar 
dem Kult der mythischen Heroen einen neuen 
Impuls gegeben, aber kein Staat dachte daran, 
die Feldherren, welche die Schlachten gewon- 
nen hatten, nach ihrem Tode durch heroische 
Verehrung auszuzeichnen; und nur in einem 
Staate , in Boiotien, entstand im fünften 
Jahrhundert ein höherer und öffentlicher Ge- 
samtkult der auf dem Schlachtfelde Gebliebenen. 
Die bei Plataiai Gefallenen wurden in 
dieser Stadt jährlich im Maimakterion durch 
das bereits mehrfach erwähnte Totenfest ge- 
ehrt. Es mufs jedenfalls zur Zeit des Thuky- 
dides bestanden haben (vgl. Thuc. 3, 58); 
wahrscheinlich wurde es nicht lange nach der 
Sohlacht eingesetzt (s. Plut. Ärist. 21). Der 
Ort der Feier waren die vor dem Stadtthore 
gelegenen Gräber der Gefallenen {Paus. 9, 2, 4). 
Zu diesen zogen die Bürger in feierlicher 
Prozession unter Trompetenschall hinaus, ge- 
führt vom Archen, der nur an diesem Tage 
Schwert und purpurnes Kriegsgewand trug; 
es folgten Wagen, beladen mit Myrtenzweigen 
und Kränzen, ein schwarzer Opferstier, Jüng- 
linge, die in Amphoren Wein und Milch für 
die Spenden und in anderen Gefäfsen Öl und 
Salbe mitführten. An Ort und Stelle ange- 
kommen wusch und salbte der Archo'n die Grab- 
stelen, schlachtete den Stier und lud unter 
Anrufung des Zeus und des Hermes Chthonios 
die Helden zum Ssinvov (d. h. den von Thuc. 
a. a. 0. erwähnten Erstlingsopfern) und zur 
at^a-novqia ein. Dann mischte er Wein in 
einem Krater, spendete und trank den Freiheits- 
kämpfern zu. Vgl. Schoemann, gr. Alt. 2, 571; 
Mommsen, Delphika 228 f.; Curtius, gr. Gesch. 
2, 829, 44; Sauppe, Nachr. d. Gütt. Ges. d. 
Wiss. 1864, 205. Ob man aus dem Worte, 
welches Simonides mit Bezug auf die Grab- 
stätte der bei Thermopylai Gefallenen 
gebraucht: ßcofiog ä' b täcpog {Bergk P. L. G. 
2, 1113), schliefsen darf, dafs bei Thermopylai 
ein dem platäensischen entsprechender Kult 
bestand, mufs zweifelhaft bleiben. In Sparta 
setzte man einen derartigen Gesamtkult der 
Freiheitshelden nicht ein. Denn das epita- 
phische Fest ÄsmviSeia, an welchem jährlich 
das Gedächtnis des Leonidas und Pausanias, 
vielleicht auch des Braaidas gefeiert wurde 
{Paus. 3, 14, 1; 0. I. G. 1421, 12), gehört erst 
späterer Zeit an (vgl. Sauppe a. a. 0. 204 f); 
dafs die gefeierten Helden damals allerdings 
wirklich als Heroen geehrt wurden, zeigt eine 
auf den Agon bezügliche Inschrift, in welcher 
sie jj'piBEs genannt werden (C I. G. 1417). 
Nicht so einfach ist die Entscheidung der 
Frage, ob den Königen der Spartaner nach 
ihrem Tode heroische Ehren zu teil wurden; 
jedenfalls können wir der Ansicht Keils {anal. 
ep. et ononiat. 46 f.) , welcher die Verehrung 
als eine gesicherte Thatsache hinstellt, nicht 
beipflichten. Herodot beschreibt (6, 58) die 
Trauergebräuche beim Tode eines spartanischen 
Königs, ohne jedoch von. nachfolgendem Kult 
zu sprechen. Möglicherweise freilich liegt eine 
Hindeutung auf ein Lectisternium in den Worten : 
OS ä' av iv nolsji,a> xäv ßaailtiov (xno9ävy, Tovzca 
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S\ siäcoXov axsväaavTsg, iv %Xivrj iv SBTQWfiivij 
s-xqjEQovai. Deutlicher lauten anscheinend die 
Schlufsworte in Xenophons resp. Lac.: a'i di 
xElevxrjaavzi, xifial ßaadst SiSovxai, xri Ss ßov- 
Xovrai SrjXovv oC AvuovQyov vöfiot, ort ovx mg 
av&Qcönovs, älX' mg ijjtoas xovg' Au'xeSaifioviaiv 
ßaailsig TCQozstLfii^iiaaiv. Indes ist es nicht 
unbedingt notwendig, diese Worte auf heroi- 
schen Kult der Könige zu beziehen, vielleicht 

10 meinen sie nur die grofsartige Bestattungsfeier, 
ja es ist nicht unwahrscheinlich, dafs ihre Quelle 
eben jene Herodotstelle ist: vgl. Herod. 58 
Auf. mit Xen. a. a. 0. 15, 8. Da auch Paus. 
3, 3, 2 von keiner Verehrung der Könige 
die Rede ist, so sind wir nicht imstande, mit 
sicheren Belegen den spartanischen Königskult 
nachzuweisen. Nur soviel steht fest, dafs eine 
entschiedene Tendenz, die Würde der Könige 
mit derjenigen der Heroen zu vergleichen, vor- 

20 banden war; es spricht sich dies nicht zum 
wenigsten darin aus, dafs die spartanischen 
Könige den Titel ccgxayhai. führten {Piut. Lyc. 6). 
Einige sichere Beispiele von Heroisierung bieten 
hingegen andere Plätze des Peloponnes. Auf 
dem Markte zu Phigaleia war ein Polyandrien, 
in welchem die hundert Oresthasier bestattet 
waren, die einst die von den Spartanern ein- 
genommene Stadt befreit und dabei ihren Tod 
gefunden hatten; %a.i cos rigmoiv avzolg sva- 

30 ytlovoLv äva näv izog, berichtet Paus. 8, 41, 1. 
Wann der Kult begonnen hatte, können wir 
nicht bestimmen. Bei den Messeniern wurde 
Aristomenes als Heros verehrt {mg riQmg i%ii 
Tt/ias Paus. 4, 14, 5). Im Jahre 369, bei der 
Gründung von Messene, lud man Aristomenes 
nebst mehreren mythischen Heroen zur Teil- 
nahme an den Opfern ein {Paus. 4, 27, 4). 
Seine Gebeine sollen auf Befehl Delphis aus 
Rhodos, wo er ebenfalls verehrt wurde {Paus. 

40 4, 24, 1), nach Messene gebracht und dort be- 
stattet worden sein. Das so gewonnene Grab 
wurde die Stätte seines Kultes (Stieropfer 
Paus. 4, 32, 3). Wenn es aber Paus. 4, 14, 5 
heifst: Msaarjviovg äs olSa avzovg snl zaig 
anovSaig 'AQiazoiisvrjv Nmofii^Sovs Kalovvzag, 
so ist es fraglich, ob die mit dem Stieropfer 
verbundenen Spenden gemeint sind; die genaue 
Namensnennung läfst eher an eine mit Opfern 
an andere Kultwesen verknüpfte Verehrung 

50 des Aristomenes denken, oder auch an eine 
Fortsetzung jenes gastlichen Opferfestes, das 
bei der Gründung der Stadt begangen worden 
war. Die Legenden, die über Aristomenes 
verbreitet waren, bewegen sich in bekannten 
Bahnen: ein Gott oder Dämon in Schlangen- 
gestalt soll mit seiner Mutter Umgang ge- 
pflogen haben {Paus. 4, 14, 5) ; in der Schlacht 
bei Leuktra soll Aristomenes erschienen sein 
und auf Seiten der Thebaner mitgekämpft 

60 haben {Paus. 4, 32, 4). In die erste Hälfte 
des vierten Jahrhunderts fällt die Heroi- 
sierung des Euphron von Sikyon. Als dieser 
von Männern der Gegenpartei in Theben er- 
mordet worden war, wurde sein Leichnam 
nach der Vaterstadt zurückgebracht und auf 
dem Markte b(!Btattet. Hier wurde er hin- 
fort als ä?Z'?y"'!S ^ÜS nö^emg verehrt; Xen. 
Hell. 7, 3, 12; vgl. Curtius, gr. Gesch. 3, 
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357. Zwei andere HeroisierungsgeschicMen, analog, dafs die Nachkommen der Tyrannen- 
weiche Pausanias überliefert, scheinen zwar mörder für alle Zeiten das Recht der Spei- 
schon an und für sich etwas apokryph, müssen sung im Prytaneion hatten (s. Schoell, Hermes 
aber noch mehr wegen der Ähnlichkeit, die 6 (1871) 26 f.). Die letzten Worte jener De- 
sie unter einander haben, Bedenben erregen. mosthenesstelle spielen an auf das bekannte 
Nach Paus. 8, 9, 5 war auf dem Marktplatz Skolion, welches Harmodios den auf den Inseln 
in Mantineia ein Heroen des Podares, der der Seligen weilenden Heroen Achilleus und 
im thebanischen Kriege gefallen war. Die Diomedes zugesellt {Bergh P. L. G. 3, 1290 f ). 
Grabsohrift soll indes drei Menschenalter Tor Dieses mufs allerdings spätestens in der zweiten 
Pausanias dahin abgeändert worden sein, dafs lo Hälfte des fünften Jahrhunderts verbreitet ge- 
sie auf einen gleichnamigen späteren Nach- wesen sein, da Aristophanes Ach. 980; 1093; 
kommen jenes Mannes lautete. Verehrt wurde vesp. 1225 ; Lys. 632 f. und Frg. 430 {Kock, 
jedoch der ältere Podares. In Messene findet C. A. F. 1, 503) und Antiphanes Frg. 85 
Pausanias das Denkmal eines reichen Privat- {Koch 2, 45) darauf Bezug nehmen (vgl. 0. 
mannes Aithidas, der nicht lange vor seiner Müller, Gesch. d. gr. Litt. her. v. Eeite 1, 319f.). 
Zeit gelebt haben soll. Ihm werden von den Aber ebensowenig wie man aus dem Skolion 
Messeniern heroische Ehren erwiesen (xrtfiat schliefsen wird, dafs Achilleus und Diomedes 

vTiäQxovßLV ats fiQcaX Paus. 4, 32, 2). in Athen verehrt worden seien, ebensowenig 

Nach der Aussage einiger beziehe sich jedoch wird man annehmen dürfen, dafs das Lied aus 
das Denkmal nicht auf diesen Aithidas, sondern 20 einem Kult des Harmodios hervorgegangen 
auf einen gleichnamigen Vorfahren desselben, sei. Nun giebt es aber noch zwei weitere 
welcher einst die Bürger angeführt habe, als Zeugnisse für die Verehrung der Tyrannen- 
Demetrios, S. Philipps III., die Stadt überfiel. mörder. Pollux (8, 91) überliefert, dafs der 
Ganz unbestimmt ist die Entstehungszeit d6s Polemarch ihnen Totenopfer darbringe (sva- 
Kultes, den die Tegeaten ihren Gesetzgebern yi^si). Nach allem, was wir von Toten- und 
Antiphanes, Krisos, Tyronidas, Pyr- Heroenkult wissen, ist es nicht anders denkbar, 
rhias gestiftet hatten {Paus. 8, 48, 1). als dafs diese irayiefiara am Grabe der ver- 
Ebensowenig wie in den übrigen Staaten ehrten Verstorbenen stattfanden, welches nach 
von Hellas verstand man sich zu Athen Paus. 1, 29, 15 im äufseren Kerameikos lag. 
während des fünften Jahrhunderts dazu, Ver- so Die ivayLafiata müssen neben jener zuerst be- 
storbenen einen öffentlichen Kult zu stiften. sprochenen sekundären Verehrung bei Götter- 
Die Marathonkämpfer wurden zwar in opfern eine besondere, jährlich abgehaltene 
Marathon von der Landbevölkerung verehrt Feier gewesen sein. Man darf mit Mommsen 
{Paus. 1, 32, 4: aißovzai Ss of MiXQa&c6vioi {Heort. '2S1), dem Köhler {Hermes G {16Tl),9i,_l) 
ToÜTOug — — rigaas ovonä^ovtsg), aber der zugestimmt hat, annehmen, dafs diese Feier 
Anfang dieser Verehrung läfst sich zeitlich einen Teil des Epitaphienfestes bildete. Der 
nicht fixieren. Die Athener selbst feierten die Polemarch wird — ähnlich wie der Archen in 
Marathonkämpfer alljährlich am Epitaphien- Plataiai — mit einer Prozession vor die Stadt 
feste durch Lobreden und Agone, durch Be- gezogen sein, um dort die Totenopfer darzu- 
kränzung ihres Polyandrion und durch Dar- 40 bringen. Aus der Entstehungszeit einer regel- 
bringen von Ivccyiofiata. Doch hat Sauppe mäfsigen Feier der Epitaphien ergi^bt sich, 
gezeigt, dafs die Epitaphien frühestens Bnde_ dafs dieser Kult später aufgekommen sein mufs 
des vierten Jahrhunderts ein regelmäfsig ge- als jene Form der Verehrung, von der De- 
feiertes Fest wurden {Nachr. d. Gott. Ges. d. mosthenes spricht. Das zweite Zeugnis, welches 
Wiss. 1864, 216; vgl. Mommsen, Heort. 215). in Betracht kommt, ist die Glosse iea Timäus 
Auch die Tyrannenmörder sind schwerlich s. v. 6qxV<''^Q''' — — ■^OTtog imcpavrig Big navri- 
sohon im fünften Jahrhundert verehrt worden, yvgiv, sv&a'jQfioStov lial'AQiatoyeitovog sliiövsg. 
wenigstens nicht als selbständige Kultwesen. Die hier erwähnte navr'iyvQig kann nicht wohl 
Das älteste und wichtigste Zeugnis für ihre anderen als den Tyrannenmördem gegolten 
Verehrung giebt Demosthenes 19, 280, wo er bo haben, deren Statuen auf der „Orchestra" 
von Harmodios und Aristogeiton sagt: ovg standen, zumal da neben diesen keine anderen 
vöiim Siä rag svsQysaiag, ag vitfie^av ft's Vfiäg, Statuen aufgestellt werden durften (s. Wachs- 
iv änccGi Tofs liQoig sm. taig ^vaiaig BitovSäv muth, d. Stadt Athen 170; Köhler a. a. 0. 93). 
Kdl KQarriQmv xoivwvovg msnoCriG&s v-ai aSixs Sie wird wohl eben jener vom Polemarchos 
kbI Tmäzs li taov xoig rjQcoaL %al xotg »soig. geführte Festzug gewesen sein, und es ist zu 
Die Tyrannenmörder wurden also bei den vermuten, dafs letzterer entweder von der 
Spenden an die Götter zum Mitgenufs einge- „Orchestra" seinen Ausgang nahm oder doch 
laden. Im Grunde unterscheidet sich dieser auf seinem Wege nach dem äufseren Keramei- 
Gebrauch in keiner Weise von der vielfach kos dort verweilte. Ob auf der „Orchestra" 
bezeugten Sitte, verdienten Männern als dau- 60 den Tyrannenmördern geopfert wurde, wissen 
erndes Ehrenreoht einen Anteil an gewissen wir nicht. Dieser Punkt ist bei der Diskussion 
Opfern zu gewähren. In Delphi genofs z. B. der Frage, ob die bekannte Neapler Statuen- 
Pindar den Vorzug, zu den Opfern des Gottes gruppe die von Antenor gearbeiteten Bildsäulen 
durch feierlichen Anruf eingeladen zu werden wiedergebe (s. Friederichs, Arch. Ztg. 7 (1859), 
{Vit. Pind. p. 92 Westerm.), und wenn die 65 ff.), mehrfach berührt worden (s. d. Litt. b. 
Nachkommen des Dichters von den Opfern bei Friederichs-Woltersl21^1'ib). — E.Curtius{Att. 
den apollinischen Theoxenien ihren Anteil er- Studd. 2, 22; Hermes 15 (1880), 147 ff. Arch. 
hielten {Plut. ser. n. vind. 13), so ist es ganz Ztg. 40 (1882), 161 f.) nimmt an, dafs die Sta- 
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tuen des Antenor zum Zwecke des Kultes ge- 
arbeitet waren, und dafs mit ihrer Errichtung 
ein öffentlicher Kult der Tyrannenmörder auf 
der „Orchestra" begann. Ich vermag meinem 
verehrten Lehrer in dieser Annahme nicht zu 
folgen. Eine staatliche Heroisierung verstor- 
bener Personen in so früher Zeit steht mit der 
attischen Religion nicht im Einklang und wäre 
ohne jede Analogie^ Auch scheint mir das 
einzige Zeugnis, aus welchem entnommen lO 
werden könnte, dafs die Statuen des Antenor 
Kultstatuen waren, nicht beweisend. Bei Vol. 
Maximus, welcher 2, 10 die Rückführung der 
von Xerxes geraubten Erzstatuen berichtet, 
heifst es : Shodü quogue eas (sc. effigies aeneas) 
urbi suae adpulsas, cum in hospitium publice 
invitassent , sacris etiam in pulvinaribus con- 
locaverunt. Curtius' Forderung nämlich, dafs 
Kultstatuen in ruhiger, situationsloser Haltung 
gearbeitet sein müssen, ist für die ältere Zeit 20 
unzweifelhaft zutreffend, aber man braucht nur 
an die Verehrung von Athletenstatuen zu denken, 
die weder situationslos noch ursprünglich dem 
Kultus geweiht waren, um einzuräumen, dafs 
man in späterer Zeit eine solche Forderung 
nicht mehr stellte, sondern auch eigentlichen 
Ehrenstatuen einen Kult widmete. Wir können 
uns sehr wohl denken, dafs man in der Dia- 
dochenzeit die altertümlichen Ehrenstatuen von 
Männern, die in ihrer Heimat durch Lied und 30 
Kultus geehrt wurden, bei ihrer feierlichen 
Rückführung aus dem Feindeslande aufnahm, 
als ob die Helden selbst in Rhodos eingekehrt 
wären. Dabei darf nicht übersehen werden, dafs 
das „£jrt ^iviK KalsteQ'ai.'-' und das zu den Xenien- 
opfern zu rechnende Lectisternium auf Rhodos 
im Grunde dieselbe Kultform ist, welche damals 
in Athen für die Verehrung der Tyrannen- 
mörder bereits üblich war. Wir dürfen wohl 
annehmen, dafs bis zur Rückführung der Sta- 40 
tuen nur die aus Demosthenes bekannte Form 
der Verehrung bestand, und dafs gerade die 
Rückführung der Tyrannenmörder der Grund 
wurde zur Aufnahme ihres Kultes in die Feier 
des Epitaphienfestes. Wie einst die Gebeine 
des Theseus in feierlichem Aufzuge durch Kimon 
in die Vaterstadt zurückgeführt worden waren 
und aus diesem Anlafs der Theseuskult eine 
weitere Ausgestaltung erfuhr, so mag auch der 
Empfang der wiederkehrenden Tyrannenmörder 60 
in Athen ein besonders festlicher Akt gewesen 
sein und jene höhere Verehrung derselben ver- 
anlafst haben. Den Zeitpunkt, wann dies ge- 
schah, können wir nur annähernd bestimmen: 
die Rückführung der Statuen wird bald in die 
Regierungszeit Alexanders (Arr. anab. 3, 16, 7 ; 
Plin. n. h. 34, 70), bald in die des Antiochos 
{Paus. 1, 8, 5) oder des Seleukos (Val. Max. 
a. a. 0.) verlegt. 

Harmodios und Aristogeiton hatten zum Ge- 60 
schlechte der Gephyraier gehört. Diese waren 
kein altattisches Geschlecht, sondern stammten 
aus der Gegend von Tanagra in Boiotien, wo- 
hin sie einst unter Kadmos aus Phoinikien 
gekommen sein sollten. Wie die Aigiden, 
dem Andränge aiolischer Völkerschaften nach- 
gebend, in den Peloponnes gewandert waren, 
so hatten die Gephyraier in Attika Aufnahme 
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gefunden (Herod. 6, 57 f; Curtius, gr. Gesch. 
1, 96). Es entspricht durchaus den religiösen 
Traditionen, die wir jetzt wiederholt bei se- 
mitischen und boiotischen Volkselementen ge- 
funden haben, wenn wir annehmen, dafs bis in 
die Diadochenzeit hinein von den Familien der 
Tyrannenmörder an der Grabstätte vor dem 
Dipylon ein sorgfältiger Totenkult ausgeübt 
worden war. Jene Einsetzung öffentlicher Ver- 
ehrung am Epitaphienfest mag also in der oft 
bezeugten Form einer Übernahme des Familien- 
kultes in den Staatskult vor sich gegangen sein. 

Die überlieferten Fälle der Heroisierung 
von Athleten sind unter einander so ver- 
wandt, dafs sie ohne Schaden nicht getrennt 
werden können. Wir werden sie daher, zu einer 
besonderen Gruppe vereinigt, an dieser Stelle 
behandeln. 

Auf der Insel Astypalaia verehrten die Ein- 
wohner ihren Landsmann Kleomedes als 
Heros (rifiäg mg rJQco'C vifiovai. Paus. 6, 9, 3). 
Derselbe hatte Ol. 72 zu Olympia im Faustkampf 
gesiegt, war jedoch, weil er seinen Gegner 
getötet hatte, von den Hellanodiken des Sieges 
verlustig erklärt worden. Die Legende erzählte, 
er sei darüber in Wahnsinn verfallen und habe, 
nach Astypalaia zurückgekehrt, in der Schule 
die das Dach stützende Säule umgerissen, so- 
dafs sechzig Knaben durch den Einsturz ihren 
Tod gefunden hätten. Da die Einwohner ihn 
zu steinigen drohten, sei er in den Athena- 
tempel geflohen und habe sich in einem höl- 
zernen Kasten verborgen. Als man jedoch 
diesen gewaltsam öffnete, sei Kleomedes ver- 
schwunden gewesen. Über dieses Wunder er- 
schreckt habe man nach Delphi gesandt und 
die Antwort erhalten: "Tazaroq rjQcömv Klio- 
firiätjg 'AOTVJtalaiBvg , | ov &vaiaig TifiäS'' axs 
lii,7i%i:zi 9vr]T6v iövra. Infolge dessen sei sein 
Kult eingesetzt worden. Vgl. Plut. Born. 28; 
Suid. s. V. KlsoiirjSrjg , Schoemann, gr. Alt 2, 
]54f Keil a. a. 0. 59 f Von dem Faustkämpfer 
Euthymos aus dem epizephyrischen Lokroi 
erzählte man, er sei ein Sohn des Flufsgottes 
Kaikinos. Nach mehrfachen Siegen in Olympia 
sollte er in Temesa den gefürchteten Heros 
überwunden haben und ferner nicht auf ge- 
wöhnliche Weise gestorben sein, sondern indem 
er, wie Kleomedes, plötzlich verschwand {Paus. 
6, 6, 2f vgl. Strab. 6, 255; Ael. v. h. 8, 18). 
Plinius (m. /(. 7, 48) erzählt, dafs seine Ver- 
ehrung schon zu seinen Lebzeiten bestanden 
habe und nach seinem Tode fortgesetzt worden 
sei; im besonderen habe man in Olympia seine 
einst vom Blitz getroffene Statue verehrt; s. 
Welcher, gr. (?. 3, 276. Theagenes aus Thasos 
wurde auf seiner Heimatsinsel als Gott ver- 
ehrt (voiiitovciv ats &Bä &vsiv Paus. 6, 11, 2).*) 
Ol. 75 hatte er in Olympia über Euthymos 
gesiegt {Paus. 6, 6, 2), und er soll überhaupt 

*) Die Verehrung eines Verstorbenen al« fl^pöi glauben 
wir überall dort in unsere Betrachtung hinuinzieliun au 
dürfen, wo sie sich in deuHclben Halmen wie die Heroi- 
sierung bewegt und zur J^irliinterung dluaer Kitte dienen 
kann. Ks scheint zudem sehr /.wotfelhaft, ob der zwischen 
Götter- undHoroenvereliruiig bestclmiide Unterschied auch 
bei der Übertragung der Verehrung auf Verttorbene stets 
streng gewahrt wurde. 
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eine unglaubliche Anzahl von Siegeskränzen göttliche Abstammung des Euthymos und die 
heimgetragen haben. Sowohl in Olympia wie nach dem bekannten Muster der Heroengenea- 
auf Thasos errichtete man ihm eine Statue. logieen gebildete Gebuitslegende des Theagenes, 
Diese letztere soll nach dem Tode des Thea- das Verschwinden des Kleomedes und des Eu- 
genes einer seiner Feinde allnächtlich aus Räch- thymos. Zu häufig wird die Einsetzung des 
sucht gegeifselt haben, aber einst bei der Aus- Kultes durch irgend ein Unrecht motiviert, 
Übung dieses Frevels durch die herabstürzende welches der Betreffende bei Lebzeiten erlitten 
Statue erschlagen worden sein. Als die Thasier haben soll, als dafs man alle Fälle für histo- 
— um die gesetzliche Strafe für den Totschlag risch halten könnte: Kleomedes, Oibotas, Dio- 
zu vollstrecken — die Statue ins Meer ver- lo gnetos werden von den Preisrichtern, Theagenes 
senkten, trat Mifswachs ein, und man wandte wird — in Gestalt seiner Statue — von den 
sich an das delphische Orakel um Rat. Pythia Mitbürgern ungerecht behandelt. Bei den Olym- 
befahl, die Verbannten zurückzurufen, und fügte pionikenlegenden zeigt sich ganz besonders 
bei einer zweiten Befragung ausdrücklich hinzu, deutlich, wie die Heroensage in historischer 
dafs Theagenes gemeint sei. So wurde die Zeit fortwucheit, und wie ihre Motive für histo- 
Statae, die zur selben Zeit gerade von Fischern rische Personen in Anwendung gebracht werden, 
ans Land gebracht wurde, an ihren alten Platz Die Lebenszeit und die Siege der genannten 
gestellt und fortan göttlich verehrt. Die Le- Athleten gehören in das fünfte Jahrhundert, 
gende wufste unter anderem , dafs Theagenes Doch ist der Anfang ihrer Verehrung, die aus- 
ein Sohn des Herakles sei. Es hiefs, Herakles 20 schliefslich von Schriftstellern der späteren Zeit 
habe sich mit seiner Mutter in Gestalt seines bezeugt wird, ohne Zweifel um Jahrhunderte 
Vaters, der Heraklespriester war, verbunden. später anzusetzen. Wir legen weniger Gewicht 
Die Statue in Thasos war zur Zeit Lucians als darauf, dafs die Legenden meist den Tod des 
heilkräftig berühmt {deor. conc. 12), und Pau- Betreffenden voraussetzen und sich erst im 
sawiasbezeugt (6, 11,3), dafs man auch anderswo Verlauf einiger Zeit bilden konnten. Aber die 
dem Theagenes Statuen errichtete und ihn ganze Richtung dieser Heroisierungen wider- 
wegen seiner Heilkraft verehre. Einer der be- spricht dem Geiste der guten Zeit, welche Ver- 
rühmtesten Olympioniken neben Theagenes war storbenen nur dann einen öffentlichen Kult 
Puly damas, der wie jener aus dem nördlichen widmet, wenn sie sich hervorragende Verdienste 
Griechenland, nämlich aus Skotussa in Thes- so um das Gemeinwohl erworben haben. Als ein 
salien stammte. Seine von Lysippos gefertigte Merkmal späterer Zeit mufa auch angesehen 
Statue in Olympia soll Fieberkranke geheilt werden, dafs die Verehrung mehrerer Athleten 
haben (Luc. a. a. 0.). Auf ihrer in Olympia (des Euthymos, Theagenes, Pulydamas) nicht 
ausgegrabenen Basis sind in Relief die bei an ihre Gräber, sondern an ihre Statuen, denen 
Pausanias (6, 5) erzählten Kraftstücke des Puly- man übernatürliche Kräfte zuschrieb, anknüpfte, 
damas dargestellt (Äusgr. v. Ol. 3, Taf. 17 A; Anders als die aufgeführten Beispiele wird 
vgl. Purgold in den hist. u. philol. Aufs. die Verehrung des Olympioniken Hippo- 
jB. Curtius gewidm. 23B ff.), woraus hervorgeht, sthenes, der zu Sparta einen eigenen Tempel 
dafs diese Erzählungen spätestens etwa ein hatte {Paus. 'S, 15, 5), zu beurteilen sein. Denn 
Jahrhundert nach seinem OL 93 in Olympia 40 was Pausanias von diesem Kult berichtet: 
errungenen Siege verbreitet gewesen sein aeßovai. äh «x ^avTsv^atos rov 'iTcnoaS-svrjv 
müssen. Zu Dyme in Achaia verehrten die- ars TloasiSävi- Tijiag vifiovTss erregt den Ver- 
jenigen, welche sich zu einem Wettkampf in dacht, dafs der Olympionike eigentlich die 
Olympia anschickten, den Oibotas durch iva- heroische, aus einem Beinamen des Poseidon 
yiafiara-, wenn sie siegreich aus dem Kampfe abgeleitete Hypostase dieses Gottes war. 
hervorgingen, bekränzten sie seine Statue in Im Anschlufs hieran wollen wir zwei wei- 
Olympia {Paus. 7, 17, 6). Oibotas sollte Ol. 6 tere Fälle besprechen, die ebenfalls nur schein- 
in Olympia gesiegt haben. Da seine Lands- bar Heroisierungen sind. Auf Chios verehrte 
leute ihm dafür keine Ehren erwiesen, sprach man einen Heros Drimakos {Nymphodoros 
er den Fluch aus, dafs hinfort kein Achaier 50 «ms Syrakus bei Athen. 6, 265c — 266 e; vgl. 
einen Sieg erringe. Der Fluch ging in Er- oben Sp. 1202). In sein fern von der Stadt 
füllung. In Delphi, wohin man sich wandte, gelegenes Heroon brachten die entlaufenen 
erhielt man die Weisung, die Statue des Oibotas Sklaven, die von Räubereien lebten, noch zur 
in Olympia aufzustellen {Paus. 6, 3, 4; 7, 17, 3 Zeit Nymphodors (Mitte d. 3. Jahrh. v. Chr.) 
und 6) ; dies geschah denn Ol. 80. Ob zu gleicher ' änaQ%äs ' von allem, was sie erbeutet hatten. 
Zeit der Kult eingesetzt wurde, müssen wir Nach ihrer Anschauung mufste der Heros bei 
dahingestellt lassen. Dasselbe Legendenschema Lebzeiten ihresgleichen gewesen sein, und, 
finden wir in Bezug auf den Kreter Diogne tos ebenso wie sie, seinem Herrn entlaufen sein; 
angewendet, welcher auf seiner Heimatsinsel man erzählte, er habe sich zum Anführer der 
als Heros verehrt wurde {Ptol. Hepli. b. Phot. 60 im Gebirge umherschweifenden Sklavenbanden 
libl. p. 151 a 20). Er soll von den Eleiern gemacht und die Chier auf das härteste ge- 
ungerechterweise nicht mit dem Siegeskranz brandschatzt. Aber auch die Besitzer von 
belohnt worden sein. Sklaven opferten dem Drimakos; denn er er- 
Man sieht auf den ersten Blick, dafs die schien ihnen im Traume und zeigte die An- 
Olympionikenlegenden, besonders die auf den schlage ihrer Sklaven an. Die Sage berichtete 
Kult der Sieger bezüglichen, viel Gemeinsames nämlich ferner von Drimakos, er habe infolge 
haben und im ganzen die geläufigsten Motive eines mit den Chiern geschlossenen Vertrages 
der Heroensage wiederholen. Dahin gehört die nur solche Sklaven, denen wirklich eine schlechte 



I 
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Behandlung -widerfahren war, bei sich aufge- 
nommen, und habe seine Räubereien nur dann 
fortgesetzt, wenn man ihm nicht freiwillig 
Lebensmittel lieferte. Aber die Chier sollen 
die Verfolgungen gegen ihn nicht eingestellt, 
sondern einen Preis auf seinen Kopf gesetzt 
haben. Dies führte nun zwar zum Tode des 
Drimakos, aber zugleich begannen auch die 
alten Belästigungen durch die Flüchtlinge 
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hoher Wahrscheinlichkeit die Verehrung des 
Aristomenes, des Kuphron und der Tyrännen- 
mörder. In der Regel also mufste derjenige, 
der ein dauerndes und ehrendes Andenken 
seiner Person ersehnte, sich mit dem Toten- 
kult begnügen, der den nächsten Verwandten 
oblag. Da aber dieser sich mit der Zeit, 
jedenfalls mit dem Aussterben der Familie, 
zu verlieren pflegte, oder in dum allgemeinen 



wieder. Da bereuten die Chier ihr Unrecht lO Kult der uQonazoQeg aufging, so war das Streben 



und gründeten dem Getöteten das Heroon, wo 
er als ijecag svfiiv^g verehrt wurde. Die ganze 
Geschichte ist keinesfalls historisch, sondern 
nur eine Legende zur Erklärung des Kultes. 
Das beliebte Motiv der ungerechten Tötung in 
Verbindung mit den lokalen Verhältnissen rief 
die Erzählung von dem ehemaligen Sklaven 
und späteren braven Räuberhauptmann hervor. 
Wie die Entstehung dieses Kultes thatsächlich 



vielfach daraufgerichtet, durch besondere Mafs- 
regeln den eigenen Totenkult oder den eines 
geliebten Angehörigen zu einer dauernden und 
unabänderlichen Institution zu machen. Für 
solche Bestrebungen boten die im religiösen 
Leben seit dem vierten Jahrhundert so bedeutsam 
hervortretenden Genossenschaften einen 
günstigen Boden. Es werden teils Genossen- 
schaften mit dem ausgesprochenen Zwecke der 



zu denken ist, dafür giebt der Name Drimakos 20 Verehrung eines oder mehrerer Verstorbenen 



und die Metonomasie einen Fingerzeig, zfpt' 
ftanog ist von Sgi^ivg abzuleiten (s. Keü a. a. 0. 
63, 1). Dieses Wort wird bisweilen von einem 
zornigen, finsteren Blick gebraucht. Aesch. 
Ag. 1473 wird der Rachegeist des Atriden- 
geschleohtes nalaiog Sgifiig «läeTcog genannt, 
und für den finsteren Charakter der dgifico, 
der Tochter des Alkyoneus, sprechen die Namen 
ihrer zwei Schwestern ^d-ovia und X&ovia 



begründet, teils erteilen Genossenschaften, die 
sich die Aufgäbe bestimmter Götterkulte ge- 
stellt hatten, hervorragenden Mitgliedern die 
Ehre eines heroischen Kultes. Einige der in 
Frage kommenden Genossenschaften haben 
gentilen Zusammenhang, bei anderen hat die 
Gemeinschaft des Standes oder des Gewerbes 
zum Zusammentritt geführt. Dafs die eigens zum 
Kult eines Verstorbenen gestifteten Genossen- 



Hiernachwird anzunehmen sein, dafs Drimakos 30 schatten zum grofsen Teil durch testamen 



einst ein gefürchtetes dämonisches Wesen war, 
dem erst später — einem bekannten Prozefs 
zufolge (vgl. Erinyen-Bumeniden) — der euphe- 
mistische Beiname svtisvrjg gegeben wurde. 

Der Heroisierung des Drimakos analog ist 
die bei Vitruv 10, 2, 15 überlieferte Geschichte 
vom Hirten Pixodaros. lonien ist auch hier 
der Schauplatz. Als die Ephesier den Artemis- 
tempel bauen wollten und unschlüssig waren, 



tarische Bestimmung begründet worden sind, 
liegt in der Natur der Sache. 

Aus Akraiphia in Boiotien stammt eine 
Inschrift, welche besagt, dafs Pythis zur Ver- 
ehrung ihres verstorbenen Sohnes Epameinon- 
das und ihrer Tochter Theokrite eine aus 
Epheben bestehende Genossenschaft {avvoSog 
rmv riqcoaatäv) gegründet habe (s. Köhler, MM. 
d. ath.' Inst. 3 (1878), 299). In einer Inschrift 



eher der Marmor zu nehmen sei, soll jener 40 der Znaroir^aatai za Argos wird ein Mitglied 



Hirt im nahen Gebirge einen Marmorbruch 
entdeckt haben. Als er mit einer Probe des 
gefundenen Gesteins nach der Stadt kam, 
wurden ihm Ehrenbezeugungen zu teil und der 
Name Eväyy^log gegeben. Nun heifst es bei 
Vitruv weiter: hodieque quot mensibus magi- 
stratus in eum locutn (d. i. nach dem Marmor- 
bruch) proficiscitur et ei sacrificium facit, et, 
si non fecerit, poena tenetur. Als historische 



als Kziatäg und ^gag geehrt (C /. G. 1134). 
Das lehrreichste und interessanteste Doku- 
ment für die Ausübung eines heroisierenden 
Totenkultes durch eine testamentarisch ein- 
gesetzte, auf gentiler Grundlage errichtete Ge- 
nossenschaft ist das Testament der Epi- 
kteta, welches in einer umfangreichen Inschrift 
des Museo Lapidario zu Verona erhalten ist. 
Dafs die Inschrift nicht, wie man zuerst glaubte, 



Grundlage dieser Legende werden wir einen 50 aus Aigina {Gruter I p. CCXVI ff.) oder Sparta 



in der Nähe des Marmorbruches geübten 
Kult zu erkennen haben, und das verehrte 
Kultwesen, das die Vernachlässigung seiner 
Opfer bestrafte, dürfte ehemals ebenso gefürch- 
tet gewesen sein wie jener Drimakos bei den 
Chiern. Sein Kultname %väyyelos läfst ver- 
muten, dafs er ursprünglich ein chthonischer 
Hermes war, für den der Beiname svuyyslog 
durch Hesychius (s. v.) bezeugt ist. 



{Maffei, Mus. Ver. p. XIV; C. Müller, Aeginet. 
152) stamme, sondern von der Insel Thera, hat 
jBoeekh bei 0. Müller, Darier^ 1, 332, 1 (vgl. 
2, 507) erkannt und C. I. G. z. Nr. 2448 und 
Abh. d. Bert Ak. 1836, 51 f. näher begründet. 
Vgl. ferner Bofs, Inselr. 1, 72 und Arch. Ztg. 
6 (1848), 291 f. G. Keil, anal. ep. et. onom. 63; 
Bofs, Theseion 31, 90; Deiters, Verehrung der 
Musen 34; Cauer, Delectus 148; Lüders, die 



Werfen wir einen Blick rückwärts auf die 60 dionys. Künstl. 25 j Dareste, nouv.^reiy 
bis hierher aufgezählten Beispiele von Heroi- 
sierung, so ist leicht zu ersehen, dafs man in 
Hellas bis auf die Zeit Alexanders nichts we- 
niger als freigebig mit der Erteilung öffent- 
licher Verehrung war. Das einzige für das 
fünfte Jahrhundert sicher bezeugte Beispiel ist 
der Kult der Gefallenen in Plataiai, in die erste 
Hälfte des vierten Jahrhunderts gehört mit 

BoscHXR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



hisl. 
de droit frang. et itrang. 6 (1882), 249 ff. Die 
Ergebnisse einer erneuten Revision der In- 
schrift nebst wertvollen textkritischen und exe- 
getischen Bemerkungen hat neuerdings Bruno 
Keil im Hermes 23 (1888), 289 ff. veröffent- 
licht. Nach dem Charakter der Buchstaben 
gehört die Inschrift in das Ende des dritten 
oder, wie B. Keil anzunehmen geneigt ist, in 
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den Anfang des zweiten Jahrhunderts v. Chr. Speiseopfern: Brot aus fünf j;oiVtx£s Weizen 
Wir geben den Inhalt, soweit derselbe unser zubereitet und für einen Stater trockenen Käse. 
Interesse in Anspruch nimmt. Kolumne A — C Er soll ihnen Kränze weihen und was sonst 
enthalten die letztwillige Verfügung der Epi- zum Opfer nötig ist. Dieselben Opfer erhält 
kteta, T. des Grinnos. Der bereits verstorbene am folgenden Tage das heroisierte Ehepaar; 
Gemahl der Erblasserin hat ein Moveslov ge- der IjitftTji'tos soll jedoch aufser dem Weizen- 
baut, in welchem der früh verstorbene Sohn brot noch a^rov v-al jtäpajta (?) v,al öipapia 
beider, Kratesilochos, beigesetzt und (neben T[t»']o: (so Boectt und Cawer; Dareste nad Keil 
den Musen) verehrt werden sollte, auch hat er tEetJa) hinzufügen. Ebenso wird am dritten 
Reliefs (Jräß) und zwei Bildsäulen, von denen lo Tage den beiden Söhnen geopfert. Die ini- 
eine ihn selbst, die andere den Sohn darstellt, firjvwi sollen sämtliche Brote (nachdem diese 
sowie (zwei) Heroa anfertigen und an Ort und den Musen bezw. den Heroen vorgesetzt ge- 
Stelle schaifen lassen. Seiner Gemahlin hat wesen sind) der Genossenschaft übergeben und 
er den Auftrag gegeben, den Bau des Museion von den cTtXäyxva der Opfertiere die Hälfte, 
zu Ende zu führen, die „Musen" (nämlich die während sie selbst die andere Hälfte erhalten, 
eben genannten Reliefs), die Bildsäulen und Schliefslich wird angeordnet, das Statut auf 
die Heroa aufzurichten. Zwei Jahre nach dem eine hölzerne Tafel und auf die Basis der im 
Tode des Vaters stirbt auch der zweite Sohn, Museion befindlichen Statuen zu schreiben. — 
Andragoras. Dieser ermahnt die Mutter vor Die letztgenannte Aufzeichnung ist selbstyer- 
seinem Tode, den Auftrag des Vaters auszu- 20 stäridlich eben die erhaltene Inschrift, über 
führen, und verlangt ebenfalls für sich Statue derselben stehen auch noch in Buchstaben von 
und Heroon. Dazu bestimmt er noch, dafs ein der doppelten Gröfse der Buchstaben der^ In- 
Koivöv der Familie begründet werde, welchem schritt die Namen der Heroisierten: 'JvdQccyögccg 
3000 Drachmen überwiesen werden sollen. SotVtxoff, 'Eni^zr]Ta FgCwov, KQdzrjaCXoxoe ^ol- 
Diese Aufträge hat Epikteta ausgeführt. Sie vikos. Die Statuen derselben waren also in der 
hat die Mitglieder der Genossenschaft, deren Weise angeordnet, dafs die Mutter inmitten 
Kultlokal das Museion ist, bestimmt und aus ihrer beiden Söhne dargestellt war. Man ver- 
ihrem Privatvermögen die angegebene Summe mifst den Namen des Phoinix. Dafs dieser, 
ausgesetzt, deren Zinsen (2l0 Dr.) jährlich der wie man bisher annahm, nicht am Ende ge- 
Genossenschaft ausgezahlt werden sollen. Die 30 standen haben kann, hat Keil (a. a. 0. 290; 
Ausübung dieser Pflicht wird zunächst der 29» f.) gezeigt. Entweder stand also die Statue 
hinterlassenen Tochter Epiteleia obliegen. Das des Phomix auf einer besonderen Basis (etwa 
Museion und das „Temenos der Heroen" mit in irgendwelcher Verbindung mit den Musen- 
ihrer ganzen Ausstattung sind unveräufserlich; reliefs), oder man mufs mit iTeiZ annehmen, 
jede bauliche Veränderung ist verboten, aufser dafs sein Name einst über dem seiner Gattin 
wenn jemand sich entschliefsen sollte, eine stand. 

Säulenhalle darin zu bauen. Auch wird jeder Die Familie der Epikteta gehörte, wie 

Mifsbrauch des Lokals untersagt. Wenn jedoch Boecich aus den Personennamen geschlossen hat 

ein Nachkomme der Epiteleia seine Hochzeit (C. /. G. 2 p. 369; Abh. d. Berl. Akad. 1836, 
feiert, so mag er sie daselbst abhalten. Die 4ü 78 f.), dem ersten theräischeu Geschlechte, dem 

Genossenschalt hat gegen etwaigen Mifsbrauch der Aigiden, an. Auf die Bedeutung dieses 

einzuschreiten. Zum Priester der Musen und Geschlechtes für die Verbreitung des Heroen- 

der Heroen, und damit zugleich zum Vorsteher kultes brauchen wir nicht mehr besonders hin- 

derGenossenschaft, wird der Sohn der Epiteleia, zuweisen. Nur daran sei erinnert, dafs De- 

Andragoras, eingesetzt und nach ihm soll diese marete, die Tochter des Aigiden Theron, ganz 

Würde stets dem ältesten Sohne der Familie ähnlich wie Epikteta für die feierliche ße- 

verbleiben. Die Genossenschaft soll sich jähr- stattung und den heroischen Kult ihres Gemahls 

lieh einmal im Monat Delphinios versammeln Sorge trag. 

und nach Empfang der ausgeworfenen Summe Bin Seitenstück zu dem Testament der 
aus ihrer Mitte drei Opferpriester {snijirivwve) so Epikteta ist das freilich sehr fragmentarisch 
erwählen Von diesen soll der eine am 19. des erhaltene Testament einer anderen Theräerin 
Monats den Musen, der zweite am 20. den Namens Argea, welche, wie Rofs {inscr. Gr. 
Heroen Phoinix und Epikteta, der dritte am ined. 2, 198) vermutet, ebenfalls aus dem Ge- 
21. den Heroen Kratesilochos und Andragoras schlechte der Aigiden war. Argea setzt näm- 
opfern. Schliefslich folgt ein langes Namens- lieh einem koivov eine Summe aus für private 
Verzeichnis der Verwandten, welche zur Ge- Opfer, die höchst wahrscheinlich ihr selbst und 
nossenschaft gehören und mit ihren Frauen ihrer Tochter galten (s. Lüders a. a. 0. 26). 
und Kindern zum Feste kommen sollen. In dem bereits früher erwähnten Testamente 
Die Kolumnen D— G enthalten das Statut des Diomedon aus Kos {Eofs a. a. 0. 311, D) 
der Genossenschaft. Zum Teil werden die Be- «0 heilst es nach Aufzählung der für das Herakles- 
stimmungen des Testamentes wiederholt, zum fest gestifteten Gegenstände Z. 36 fi'.: ^«(x^ävErf 
Teil folgen nähere Detailangaben in Bezug auf ds an[o] trig jiQoaoäov coort rrö Ilaaicp [eJi's 
die Opfer. So wird bestimmt, dafs die Genossen- &vaiav ögaxfias nsvti^KolvlTa, vccig öi Moigaig 
Schaft an den drei Tagen, an welchen der Fami- ti6aaQd)io[v]Ta, ^vovziov ös xä Ilaaico [««!] 
lienkonvent stattfindet, nach der Mahlzeit die raCg Moiqui-s of Kax' avägoyeva[iav] ... In dem 
erste Spende den Musen und den vier Familien- hier genannten Pasios ist ohne Zweifel ein 
heroen darbringe. Am ersten Tage soll der Vorfahr des Diomedon zu erkennen. Wie auf 
änili^viog den Musen ein Tier opfern und an Thera die Familienheroen neben den Musen 
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verehrt wurden, so wird auf Kos Pasios neben selben Zweck seinen Erben eine Summe aus 

den Moiren verehrt worden sein.*) (Heuzey &.&. 0.223). Vgl. Tomascheh, Sitzungs- 

Für Rhodos ist ein mivov riQoiaxäv be- 6er. d. Wien. Ak. 1868 (1869), 351 ff. Heuzcy, 

zeugt (ire.sc/icr, rcv. arch. 1864,2,470; Lüders, Mission archeol. de Maced. 156. 

dionijs. Kümtl. 168, 59; Foucart, des associa- Heroisierungsgebräuche religiöser Genossen- 

tions religicuses chez les Grecs 230, 49) und schatten in Attika haben wir bisher nicht er- 

auch auf der karischen Küste am Golf von wähnt. Da nämlich ihre Beurteilung gewissen 

Syme hat ein HeroistenkoUegium existiert Schwierigkeiten unterliegt, so empfahl es sich, 

{Wescher a. a. 0. 471; Foucart 233, 56). Ver- die Behandlung der aufserattischen Gebräuche 
matlich war es nicht der Kult irgendwelcher lo voranzu.schicken. Aus der Mitte des ersten 

mythischen Heroen, sondern der heroisierende vorchristlichen Jahrhunderts ist ein 'koivÖv 

Totenkult verstorbener Vereinsmitglieder, nach räv fjQoCarwv' durch eine attische Inschrift 

welchem diese Genossenschaften benannt waren. bezeugt (C. I. Ä. 2, 630; Foucart a. a. 0. 203), 

Einpaarverwandte Beispiele von heroischem und es ist wohl möglich, dafs diese Genossen- 
Kult Verstorbener, die freilich über die Peri- schaft, wie die gleichnamigen Vereine auf Rhodos 
pherie des eigentlichen Hellenentums hinaus- und am Golf von Syme, ihre Bezeichnung von 
führen, mögen hier Erwähnung finden. Zeugnisse der Verehrung heroisierter Vereinsmitglieder 
für heroischen Totenkult in grofsem Stil haben hatte (s. Köhler, Mitt. d. ath. Inst. 3 (1878), 
die auf Nemruddagh in Kurdistan, einer Gegend, 300), nicht aber, wie Lüders (a. a. 0. 15) an- 
in welcher einst griechische und persische 20 nimmt, von einem Gesamtkult mythischer 
Kultur zusammentrafen, von O. Puchstein er- Heroen. Das Wort agjTjpoi'ffu' kommt in einer 
forschten Monumente und Inschriften ergeben. unten noch zu besprechenden Inschrift aus dem 
Hier hat König Antiochos von Komma- Peiraieus vor, die in die erste Hälfte des zweiten 
gene (69—34 v. Chr.) ein umfangreiches Te- Jahrhunderts v. Chr. gehört. Vor dieser Zeit 
menos anlegen lassen, welches als Grabstätte haben wir in Attika kein Zeugnis dafür, dafs 
für ihn selbst dienen sollte, und in welchem ein Verstorbener ^gag genannt worden wäre, 
neben den Göttern er und seine heroisierten wohl aber war es dort schon lange vorher Ge- 
Ahnen jährlich an seinem Geburtstage verehrt brauoh,VerBtorbene nicht allein durch Pamilien- 
werden sollten. Die gefundenen Inschriften kult, sondern auch durch ganz ähnlich begrün- 
enthalten unter anderem einen besonderen vo/tos, 30 dete und organisierte Genossenschaften, wie 
in welchem, ähnlich wie in dem Statut des wir deren soeben mehrere kennen gelernt haben, 
Testamentes der Epikteta, eingehende An- zu verehren. 

Weisungen über die Formen der Verehrung Wir beginnen mit einem Dokument, welches 

getroffen sind (s. Puchstein, Sitzungsher. d. lebhaft an das Testament der Epikteta erinnert 

Berl Ak. 1883, 1,29 ff.). Als Beispiel der und ungefähr derselben Zeit angehört, mit dem 

Übertragung griechischer Sitte auf römische Testament des Bpikuros (s. La. Diog. 

Kreise ist das von Kiefsling (Änecdot. Basi- 10 § 16 ff. Usener, Epicurea 165 ff.). Es wird 

leensia I Basel 1863) herausgegebene Testa- darin bestimmt, dafs die Erben den Mitgliedern 

ment eines Lingonen aus der Kaiserzeit lehr- der Schule Epikurs gewisse Einkünfte zufliefsen 

reich. Der Erblasser ordnet für sich den Bau 40 lassen sollen, damit dafür ivayi'aiiaTa seinem 

eines zweistöckigen Heroon an und Errichtung Vater, seiner Mutter und seinen Brüdern dar- 

eines Altars vor demselben, der im Innern gebracht werden und ihm selbst jährlich an 

seine Asche bergen soll. Auf diesem Altar seinem Geburtstage. Ferner soll allmonatlich 

sollen seine Verwandten und die Freigelassenen eine avvoSog der Schule stattfinden, um sein 

ihm jährlich Totenopfer darbringen (s. Bach- Gedächtnis und das seines Freundes Metrodoros 

ofen, Arch. Z/jf. 23 (1865), 93 f. Wilmanns, expl aus Lampsakos zu ehren. Endlich sollen noch 

inscr. 316; Friedländer, Siitengesch. 3, 232 f. die Geburtstage des Polyainos und der Brüder 

701 f.). Nach Thrakien führen zwei Inschriften, Epikurs gefeiert werden. Es ist selbstver- 

von denen die eine sich auf einem ungewöhn- ständlich, dafs diese Feste und Opfer in dem 

lieh grofsen Sarkophag befindet, in welchem 50 Garten, welchen die Erben dem Hermarchos 

Vater und Sohn bestattet waren. Der Vater und der Schule hatten überweisen müssen, 

vermacht den Thiasoten des Bacchus Tasi- stattfanden (vgl. Petersen, FlecTceisens Jahrbb 

bastenus eine Summe, um dafür jährlich am 2. Suppl.-Bd. 1857, 309 f. v. Wilamowitz, An- 

Rosalienfest an der Grabstätte eine Gedächtnis- tigonos von Karystos 288 ff.). 

feier abzuhalten (Heuzey, Acad. des inscr. et Dafs die Philosophenschulen überhaupt ihrer 

heiles lettre» 4 (1868), 249 ff.). In der zweiten ganzen Organisation nach unter die religiösen 

Inschrift setzt ein anderer Thraker zu dem- »laaoi zu rechnen sind, hat v. Wilamowitz 

♦) 1.1 dietem Zu.unim.nh.ng mag auch das Testament ^; =*• 0' ^63 ff. ausführlich dargelegt (vgl. auch 

de« KiilydonloM Mksalpiioi tui dem Jahre 182/181 v. Chr. ^- -""?' ^« f^«» Testamenten der griech. Philo- 

erwBhnt werden. Ki l«t orlialton lii der delphischen In- 60 SOphen, Festschrift ZW Begrüfsg. d. 39. Philo- 

Bohrlft bei Wmrh,;- Fuiiciiri , imri: riv. il Dcipiiet Nr. 436. logenvcrs. z. Zürich 16). Bereits Pia ton hatte 

AikesippoB vermacht dfrStudtnc.iplii ein» griiftere Summe in seinem Schullokal in dem Garten bei der 

mit der He.timmung d»r. d.fllr JUhrllch Im Mcnat He- Akademie ein MouCEiOJ' d. i. ein teVekoc der 

gefeiert werde, an welchen. Priest.,, Archont... und die ^?.''.^ ^^' m-u 'l "" ?1 *"' ^"^ Mu^e^l^lJ.* ^"^ 

Bürger der Btadt teih.eh.n.» .„llnn, Dafs auch dem religiösen Mittelpunkt semer philosophischen 

Stifter geopfert worden solle, steht «war nicht in der Gesellschaft machte (La. Diog. 4 § 1; § 19; 

Inschrift, wird aber doch wohl aiuunehineii sein. Vgl. Vit. Plat. 387; 393 Westerm. Zeller , PkiluS. 

Mommsen, Deiphika 18; 2i8. d. &r. 2, 1, 838, 2). Wohl monatlich wurde 
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hier den Musen geopfert und eine gemeinsame Wirjgehen" jetzt um Jahrhunderte zurück, 
Mahlzeit abgehalten (Zelhr a. a. 0. 363 f. um eine Heroisierung von hervorragendem In- 
Anm. 3). Aufserdem feierte der Verein die teresse, nämlich die des Sophokles, eingehen- 
Gebartstage des Sokrates und des Piaton nach der zu betrachten. In der Vita des Sophokles 
ihrem Tode {Plut. quaest. conv. 8, 1; Petersen heifst es (p. 131 Westerm.):_ "/oTgos öe (pneiv 
a. a. 0. 305 f.). Da nun Piatons Grab inner- 'j&rjvcciovg Sia tijv rov avSQog dQ£Trtv^v.cil ^rj- 
halb" der Akademie lag (-La. ÄOfif. 3 § 40 ; vgl. (piaticc n£itoi,riti.evai, xar' hog avrä &vsiv. 
Paus. 1, 30, 3), 60 wird der Verein seinem Nicht wegen seiner Verdienste als Dichter wird 
Stifter an dem ' Geburtstage desselben iva- Sophokles heroisiert, sondern infolge seiner 
yia^ata dargebracht haben, ebenso wie es in lo ausgezeichneten Frömmigkeit.^^ Fsyovs Ss «ai. 
der epikureischen Schule am Geburtstage Epi- S-iocpilng ö 2o(po%Xrjg mg ouä äXXog betont der 
kurs geschah. Die Heroisierung Piatons hat Biograph (p. 129), und bestätigt wird diese 
aber noch anderweitige Spuren hinterlassen. Behauptung durch mehrere Epiphanielegenden, 
Nicht genug, dafs Piatons apollinische Natur in denen das nahe Verhältnis hervortritt, in 
immer wieder betont wird (Fit. 382; 389; 395): welchem man sich Sophokles zu den Göttern 
er wird geradezu ein Sohn des ApoUon genannt; dachte. Herakles soll ihm im Traume gezeigt 
eine Erscheinung des Gottes (qpäcfia 'JnoXXco- haben, wo ein goldener Kranz, welcher von der 
vianiv) soll sich mit seiner Mutter verbunden Akropolis entwendet war (nach Cic. de div. 
haben (Vit. 382). Ob die reale Grundlage 1, 25, 54 eine goldene Schale), zu finden sei. 
dieser Legende in der Datierung seines Geburts- 20 Sophokles erhielt die für den Nachweis aus- 
tages, der mit dem delischen ApoUonfeste zu- gesetzte Belohnung und gründete dafür das 
sammenflel, oder in einem in seiner Familie Heiligtum des 'Hga-nX^g MrjvvTrjs [Hieronymus 
gepflegten Kult des ApoUon zu suchen ist, i. d. Vita a. a. 0.). Als Sophokles i. J. 406 
können wir nicht entscheiden.*) Wie dem auch gestorben war, erschien Dionysos dem spar- 
sei, diese nach dem bekannten Schema heroi- tanischen Befehlshaber in Dekeleia im Traume 
scher Geburtslegenden gebildete Erzählung war und befahl ihm, er solle die Bestattung der 
bereits zur Zeit des Speusippos bekannt (s. „neuen Seirene" zulassen (Paus. 1, 21, 2; Vita 
Zeller, Philos. d. Gr. 2, 1, 378, 3), und es liegt 130; Plm n. h. 7, 109). Von dem ihm leib- 
kein Grund vor zu bezweifeln, dafs schon haftig erschienenen Asklepios soll der Dichter 
gleich nach dem Tode Piatons ihm neben den 30 aufgefordert worden sein, ihm einen Paian zu 
Musen an seinem Grabe in der Akademie ein dichten (Philostr. iun. imagg. 13 p. 17). Nach 
regelmäfsiger Totenkult von Speusippos und einer anderen Legende hat Sophokles den 
der Schule eingesetzt wurde. Auch Aristoteles Asklepios in seinem Hause gastlich bewirtet 
soll dem Piaton einen Altar errichtet haben und ihm danach einen Altar gegründet {Plut. 
(Vit. Arist. 399 Westerm.). Num. 4, 16; E. M. s. v. Ji^i'cov; vgl. auch 
Ebenso wie die Akademiker, so bildeten Plut. n. p. s. v. 22; Philostr. iun. a. a. 0.). 
auch die Peripatetiker seit Theophrast eine Was an diesen Epiphanielegenden historisch 
Genossenschaft zurVerehrung der Musen. Theo- ist und was zu ihrer Entstehung Anlafs gab, 
pbrast liefs sich, wie Piaton und Epikuros, springt in die Augen. Der Heraklesepiphanie 
in dem seinen Schülern vermachten Garten 40 liegt die Stiftung eines Heraklesheiligtuma 
bestatten {La. Diog. 5, § 53). Ob er nebst durch Sophokles zu Grunde. Dasselbe lag nach 
Aristoteles, dessen Statue im tfgöv aufgestellt der Vermutung Köhlers {Mitt. d. ath. Inst. 2 
war {La. Diog. 5, § 51), von der Schule da- (1877), 151; vgl. v. Wilamowitz, Isyllos v. Epi- 
selbst verehrt wurde, läfst sich zwar nicht dauros 190; Ä. Mommsen, Barsian- Müllers 
beweisen, ist aber doch sehr wahrscheinlich. Jahresher. 5 (1887) 342) wahrscheinlich am 
Der Musenkult wurde noch unter Lykon in den Südabhang der Burg. Ob der Beiname Mrivv- 
alten genossenschaftlichen Formen weitergeübt ti}? (s. Hes. s. v.) erst infolge der — nachträg- 
(s. Antigoms v. Karystos bei Athen. 12, 547 f. lieh entstandenen — Stiftungslegende aufkam, 
= Wilam. a. a. 0. 84 f. vgl. ebd. 264 f.). Dafs oder ob diese aus dem Beinamen entstand, läfst 
die Philosophenschulen nicht nur die Geburts- 50 sich nicht entscheiden. Die Dionysosepiphanie 
tage ihrer Stifter feierten, sondern sich auch will erklären, wie es möglich war, zu der Zeit, 
dazu verstanden, zu Ehren anderer Personen als Attika durch die spartanische Besatzung 
Opfertage mit gemeinsamen Festmahlzeiten in Dekeleia beunruhigt wurde, den Sophokles 
anzusetzen, das zeigten bereits die Bestim- in seinem unweit dieses Ortes gelegenen Fa- 
mungen in dem Testamente Epikurs. Von An- milienbegräbnis zu bestatten. Und wenn diese 
tigonos Gonatas wissen wir, dafs er den athe- Legende den verstorbeneii Dichter ' xriv Esi- 
nilchen Philosophenschulen eine Summe über- piji/a rriv viav' nennt, so ist das weiter nichts 
wies, um dafür zu Ehren seines verstorbenen als eine falsche Interpretation einer auf der 
Sohnes Halkyoneus jährlich die Halkyoneia Grabstele angebrachten Seirene {Vita p. 130), 
zu feiern {La. Biog. 4, § 41; Petersen a. a. O. go welche bekanntlich ein häufiger sepulkraler 

310 ff.).**) .. V c w ■ 

durch die von letzterem gestiftete gnostische Sekte in 

♦) Piatons Mutter soll nach seiner Geburt dem Apollon Kephallenia, 'h9a aitä kobv fjvtm U9wr, ß(a,uoi, t^nivi], 

und den Nymphen (oder Tielmehr den Musen?) geopfert /novaslov <iy.oSohir[tai rs r.ai xa9u^orC<xi, xm avviovte; 

haben; Vita p. 390. *■' ''<' '^?<"' <"' Ke<eaUi,ve; xatu vovftriviav ysve»lior 

*«)'a18 letzten Ausläufer des Kultes Verstorbener durch dito»Bwaiv »vovaiv 'Emifdvn anhäoval « xal timyovvtai. 

Genossenschaften Terwandter Art erwähnen wir hier noch xal vfivoi Xlyovtai {Clem. Alex, ström. .8, 2 p. 183 Sylb. 

die göttliche Verehrung des in jugendlichem Alter Ter- Petersen a. a. 0. 304; vgl. Herzogs Realencyklop. f. prot. 

storbenen Bpiphanes, des Sohnes des Karpokrates, Theol. 5, 2S7f.). 
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Schmuck auf Grabmälern ist (vgl. Brückner, und Legende wie Altargründung sich nur auf 
Ornament u. Form der att. Grahstelen 27 ff. bes. eine Nengründung im eigenen Hauswesen be- 
31 f. Furtwängler, S. Sah. 1 zu Taf. 21). Weil ziehen. Jedenfalls aber steht der Annahme nichts 
Sophokles einen Paian auf Asklepios verfafst entgegen, dafs Sophokles den Asklepios in 
hat, so heifst es, dies sei auf Befehl des Gottes seinem Hause bereits früher verehrte, als der 
geschehen.*) Nicht anders verhält es sich mit Staat den Kult einführte. Fast wie eine öffent- 
der Einkehrlegende : weil der Dichter dem Gotte liehe Anerkennung und Berücksichtigung dieses 
einen Altar gegründet hat, entsteht der Glaube, häuslichen Asklepioskultes sieht die Wahl des 
dafs dieser ihn mit seinem Besuche begnadet Sophokles zum Priester des attischen Heilheros 
habe. Wenn nun aber v. Sybel (Mitt. d. ath. lo Alkon aus, von dem es in der Vita (p. 128) 
Inst. 10 (1885), 99) in der Einkehr des Askle- heifst: og i^gagrjv iiszä'Aa-ulrimov naga Xcigcovi 
pios den legendarischen Ausdruck dafür sieht, (s. Paueker, de Sophocle medici herois sacerdote, 
dafs Sophokles den epidaurischen Asklepios- Öorp 1S50 u. Abh. d. kurländ. Geg. 4:{1S4:S), 95; 
kult in die athenische Staatsreligion eingeführt v. Sybel a. a. 0. 97 ff). Es wäre aber wiederum 
habe, so mufs dagegen erinnert werden, dafs leicht erklärlich, dafs Sophokles seinen öfos 
die Sagen von der Einkehr eines Gottes oder natgäog dem Heros gegenüber bevorzugte, 
Heros bei einem Sterblichen" keinen Bezug auf wobei er übrigens sicher im Einvernehmen 
die Gründung staatlicher Kulte haben, sondern stand mit der religiösen Richtung seiner Zeit. 
Stiftungslegenden für Gentilkulte sind. In der Eine Analogie fände ein solches Vorgehen des 
Glosse des E. M. steht auch nichts von der 20 Sophokles in den Priesterfamilieu der Butaden 
Weihung eines öffentlichen Altars. Die Worte : und Hesychiden, die ebenfalls ihrem Familien- 
xat yag vjcsSs^uto tov &idv kv rrj aiiroü oUia kult Eingang in- den Staatskult verschafften. 
«al ßmiiov [ÖQvaato können nur so gedeutet Somit mufs wenigstens die Möglichkeit offen 
werden, dafs Sophokles in seinem Hause bleiben, dafs Sophokles mit eingetreten ist für 
dem Asklepios Altar und Kult stiftete.**) die staatliche Einführung des Asklepioskultes. 
Welcherart dieser häusliche Kultus war, geht Als letztere stattfand (s. v. Wilamowitz , Kyd- 
aus dem oben Spalte 2508 über die Ent- aihen 170; Isyllos 83), war der Dichter secbs- 
stehung von Einkehrlegenden Gesagten hervor. unddreifsig Jahre alt und hatte seinen ersten 
Asklepios gehörte zu den Kultwesen, die mit glänzenden tragischen Sieg errungen. Die 
Xenien und Lectisternien verehrt wurden, also 30 chronologischen Bedenken, die v. Wilamowitz 
mit Opfern, bei denen die Idee der Speisung {Isyllos 188 ff) der Hypothese v. Sybels ent- 
und der gastlichen Aufnahme so scharf betont gegenhält, können die Berechtigung jener Mög- 
wurde, dafs sie die Entstehung von Epiphanie- lichkeit nicht in Frage stellen, 
legenden geradezu herausforderten. Man würde, Die Entstehnngszeit der Asklepioslegende 
auch wenn von der Altargründung nichts über- wie auch der übrigen Epiphanielegenden läfst 
liefert wäre , allein aus der Einkehrlegende sich mit Sicherheit nicht bestimmen. Von der 
schliefsen müssen, dafs Sophokles im privaten Dionysoslegende läfst sich soviel sagen, dafs 
Kultus den Asklepios verehrt habe (s. de Theo- sie nicht nur den Tod des Dichters, sondern 
xeniis 33 ff.). auch die völlige Herstellung seines Grabmals 

Obgleich nun hiernach die von Sybel ge- 40 voraussetzt; das zeigt die mifsverstandene 

gebene Deutung der Einkehrlegende abzuweisen Seirene. Die Asklepioslegende dagegen ist 

ist, so verdient doch die Vermutung, dafs So- vielleicht schon bei Lebzeiten des Sophokles 

phokles in Beziehung gestanden habe zur Ein- verbreitet gewesen, da sie recht eigentlich das 

führung des Asklepiosdienstes in den athenischen religiöse Motiv für die Heroisierung hergegeben 

Staatskult, immerhin sorgfältige Erwägung. zu haben scheint. An der angeführten Stelle 

Asklepios hatte in Phlius einen Tempel, der des E. M. heifst es nämlich: cpaojv on 'J&ri- 

am Abhänge der Stadtburg unweit des De- vawi, rslsvrrjaavti^ Zocpoiilsi:^ ßovXöfisvoi, rifiKs 

metertempels lag (Paws. 2, 13, 3), ebenso wie avtcä n£Qinotfiaai,,rigäov avTäKCcraaiifväaavtsg, 

am Südabhange der athenischen Akropolis das mvöiiaeav Js^ccova, äno tfig xov 'Aey.i,rj7iiov 
Asklepieion und das Heiligtum der Demeter so Se^imesrng. Nun ist sowohl die Erteilung eines 

Chloe lagen. Da nun der Angabe äea Istros, besonderen Namens mit Bezug auf eine Einkehr- 

dafs Sophokles ein Phliasier gewesen sei {Vit. legende, als auch die Verbindung einer solchen 

126 f ), vielleicht die Wahrheit zu Grunde liegt, Legende mit Heroisierung keineswegs ohne 

dafs sein Vater oder ein anderer Vorfahr aus Analogie. Was die Namengebung betrifft, so 

Phlius nach Attika eingewandert war (s. Bergk, sind im Bereich des Mythus zu vergleichen 

comment. de vit. Soph. in d. Ausg. d. Soph. Oineus,derKönig von Kalydon, und sein Doppel- 

p. X, 24), so ist wohl denkbar, dafs Sophokles ganger zu Olenos in Achaia, welche wegen 

in Erinnerung an den früheren Sitz seines Ge- gastlicher Aufnahme des Herakles den Namen 

schlechtes dem Asklepios seine Verehrung zfelafiEJ-ös erhalten haben sollen (s. oben Tl^eJZ- 
zo)lte, wenn nicht vielmehr Asklepios geradezu eo säcker Sp. 998 ff.); aus historischer Zeit ist der 

der ■8'fös nazgäog von Sophokles' Familie war, in einer spartanischen Priesterfamilie der Dios- 

kuren wiederkehrende Name ^Jidtxtae (d. i. 6 T(o 

*) Über ein aufgefundenes Insohriftfragment mit einem onä Ss^äflfVOg) anzuführen, denn die näheren 

Bruchstüok dieses Paians vgl. Kumanudes, ^A9i]v. 5, 840; Umstände lassen keinen Zweifel , dafs dieser 

Bücheier, Rh. Um. 82 (1877), 318; c. /. A. 3, Add. 171g; jjg^jjjg j^j Hinblick auf eine Familienlegende 

KaiM, Rh.Mu>.n{mi\m; v. Wilamowitz, Uyiio. m,bi. ^^^ Einkehr der Dioskuren gewählt war 

**) Dafs auf diesen Altar das Epigramm der Anthol. .. _„„, itt„„ i- „i u„ „; ; „ 

Pal. 6, 145 (Vgl. B^rgic, p. L. G. 3, 1184) sich nicht bezieht, {de 1 heoxenus 23 f. . Was die als Heroisierungs- 

versteht sich von selbst. motiv benutzte Eiüksbrlegende angeht, so bietet 
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die Darstellung eines im Louvre befindlichen 
Reliefs (s. Abb. 2) eine besonders lehrreiche 
Parallele: ein schon bejahrter Mann, dessen 
porträtmäfsig behandeltes Haupt ein Epheu- 
kranz ziert, liegt auf einer Kliue, den linken 
Ellbogen auf ein zusammengelegtes Kissen 
stützend; vor ihm steht ein Tisch mit Back- 
werk und Früchten, daneben ein einschenkender 
Knabe, während auf dem unteren Ende der 
Kline die Grattin ihren Platz eingenommen hat. 
Mann und Frau richten ihre Aufmerksamkeit 
auf den jugendlichen Dionysos, der, unsicheren 
Schrittes, auf seinen Thyrsos und einen kleinen 
Satyr gestützt, von links herantritt. Eine am 
Tisch sich hinaufringelnde Schlange beweist. 



stammt, wie Furtwängler in Erfahrung ge- 
bracht hat {Sammig. Sab. 1 Sk. E. 32) aus dem 
Peiraieus. Ebendort ist vor einigen Jahren ein 
antiker Gebäudekomplex ausgegraben worden; 
die dabei vorgefundenen Inschriften beweisen, 
dafs die aufgedeckten Ruinen von einem an- 
sehnlichen Privathaus nebst Kult- und Ver- 
sammlungslokal einer Genossenschaft der Dio- 
nysiasten herrühren (s. Dragatses, 'Eqirjft,. üqx. 
10 1884, 39 ff.; Dörpfeld, Mut. d. ath. Inst. 9 
(1884), 279 ff.; Köhler ebd. 288 ff.). Die In- 
schriften lehren weiter, dafs die Priesterwürde 
dieser Kultgenossenschaft erblich war in einer 
aus Marathon stammenden Familie, die ver- 
mutlich auch von dort den Dionysoskult mit- 




2. Einkehr des Dionysos , Eellef in Paris (nach dem Gipsabgufs des Berliner Museums). 



dafs wir es hier mit einem heroisierten Ver- 
storbenen zu thun haben, bei dessen Heroi- 
sierung eine Legende von der Einkehr des 
Dionysos ebendieselbe Rolle gespielt hat, wie 
die Asklepioslegende bei der Heroisierung des 
Sophokles (s. Arch. Ztg. 39 (1881), 271 ff. Taf 14 
und. Friederichs-WoUers^x. 1848*)). Das Relief 

*) Gegen die Auffassung Wolters', -welcher das Eelief 
für das "Weihgeschenk eines dramatischen Dichters an 
Dionysos hält, mufs ich mich mit Entschiedenheit er- 8" 
klären. Die Schlange soll nach W. nicht den auf der 
Kline liegenden Mann — aus dessen Hand sie fressen 
■will — charakterisieren, sondern als Begleiterin des — 
noch aufserhalb der Spelseacene befindlichen — Dionysos 
zu denken sein. Aber wollte der Künstler etwa ausdrücken, 
dafs die Schlange vorausgeeilt sei, um vor ihrem Gotte 
zum Mahle zu kommen, so konnte er sicher sein, mit 
dieser Darstellung nicht verstanden zu werden. Jeder 
Beschauer, dem die Heroenschlange der Totenmahlreliefs 



gebracht und zu seiner Pflege die Genossen- 
schaft gestiftet hatte (s. Kohler' a. a 0. 295). 
In Bezug auf ein Mitglied dieser Familie heifst 
es in einer der Inschriften (III Z. 46 ff.) : qpgoi'- 
xiaai Se zovg ögysävag, onms äcprjgcoa&si 
dL^o^vvatos Kct ä[v]ax£9'ii ev rm iiQm naga 
tbv fl'söi', OTCOV Ka[i] 6 ncczriQ avTov. Also 
wie Epikteta mit ihren Verwandten und wie 
Piaton im Musenheiligtum ihrer Genossen- 
schaften heroisch verehrt wurden, so Dionysios 
und sein Vater an der Eultstätte der Diony- 
siasten neben der Statue ihres Gottes. Da nun 
die bei der Dionysosstatue aufgestellten Bilder 
sehr wohl Reliefs gewesen sein können, so hat 
die Vermutung Furtwänglers, dafs in dem Ein- 

gelänfig war, mufste auch die Schiauge auf unserem Selief 
in derselben "Weise deuten ; vgl. das während des Druckes 
erscheinende Buch von Hauser, d. neuatt. Reliefs S. 1961 



2541 Heros (Kult d. Sophokles) Heros (Kult d. Sophokles) 2542 

kehrrelief aus dem Peiraieus eines dieser Bilder gr. AU. 2, 643; Lüders, dionys. Künstler 53, 

erhalten ist, nicht geringe Wahrscheinlichkeit. 100; Sommerhrodt, Hermes 10 (1876), 121 ff.). 

Die Bekränzung des gelagerten Mannes erinnert Ich möchte glauben, dafs es eben dieser »iacos 

an die dem Dionysios {Tnschr. I, 27 f.; III, 23 f.) der Musen gewesen ist, welcher seinen Stifter 

dekretierte Ehre, der Typus des einkehrenden nach dem Tode heroisierte. Dafs diese Sitte 

Dionysos ist derselbe, welchen die im Kult- auch sonst in Musenvereinen geübt wurde, 

lokal gefundene Statue des Gottes aufweist, sahen wir bereits an dem &iaaog der Musen 

und mit der Zeit, in welche die Inschriften in der Akademie und an dem von Epikteta 

gehören (2. Jahrh. v. Chr.), mag auch der Stil gestifteten v.i>iv6v. Ein weiteres Beispiel von 

des Reliefs, welches ich ehemals zu hoch hinauf lo Heroisierung im Anschlufs an Mnsenkult giebt 

datierte, in Einklang stehen. Auch verrät der ein athenisches Votivrelief {v. Sybel, Kat. 548; 

in der Priesterfamilie übliche Name z/tor^oios Conze , Arch. Ztg. 29 (1871), 81 ff. Taf. 49; 

eine religiöse Tendenz, welche sehr wohl eine Gardner, Journ. of hell. xtud. 6, 188) , auf 

Legende von der Einkehr des Gottes bei welchem in langer Reihe Herakles und die 

Dionysios oder bei seinem Vater Agathokles Musen zu Tische liegen , während zwischen 

zeitigen konnte. Herakles und der ersten der Musen eine männ- 

Dafs das Einkehrrelief aus dem Peiraieus liehe Figur gelagert erscheint. Letztere mufs 

jedenfalls von einer dionysischen Kultgenossen- bei dem Fehlen von Götterattributen als ein 

Schaft gestiftet ist, dafür spricht aber auch heroisierter Verstorbener erklärt werden, dessen 

noch folgende Beobachtung. Aus der Dar- 20 Kult ebenfalls dem der Musen und des Herakles 

Stellung jenes Reliefs oder anderer Exemplare angeschlossen war.*) 

derselben Gattung sind durch Hinzufügung von Um nun die Frage ins Auge zu fassen, wann 

reicherem Detail die sogenannten Ikariosreliefs die Heroisierung des Sophokles eintrat, so 

entstanden.*) Obwohl nun diese nicht mehr als weist die Glosse des E. M. auf die Zeit gleich 

Votivreliefs für heroisierte Tote, sondern nur nach dem Tode des Dichters hin. Schwerer 

als Wandschmuck von Gebäuden gedient haben wiegt aber ein Wort des Aristophanes^ in den 

können, so sind ihre Darstellungen doch immer 405 aufgeführten „Fröschen" V.^82: ö ^'^(so. 

noch ein Ausdruck für die enge Verbindung Zocpoiil^g) smolog fisv iv^ää' sv^olog 8' emi. 

des gelagerten Mannes mit Dionysos; und da Das Adjektivum ev-noXog ist nämlich ein Wort, 

wiederholt, um den Stand des Gelagerten zu so welches häufig als Beiname von Gottheiten 

bezeichnen, neben ihm Masken und Schrift- mit ohthonischem Bezug und von Heroen ge- 

roUen angebracht sind, so werden diese Reliefs braucht wird. In Epidauros ist ein Altar zum 

ohne Zweifel zur Ausstattung von Genossen- Vorschein gekommen mit der Inschrift: 'Aa-uXri- 

schaftsräumen dionysischer Künstler verwendet wtcö ev-nölrp ^Ckinnog {KaVbadias, 'Ecprifi. uqx. 

worden sein. Ja, wir dürfen gewifs das Vereins- 1883, 150, 44),^ dasselbe Epitheton führt Hermes 

haus selbst in dem Gebäude erkennen, welches (Hes. s. v. Ev-xolog und Anth. Pal. 9, 72), und 

meist im Hintergrunde der Darstellung zu sehen EvKoUrrj war ein Beiname der Hekate (Callim. 

ist, und welches zur Festfeier von einem Satyr- Fr. 62; E. M. a. v.). Ein Totenmahlrelief, 

knaben geschmückt wird. Wie die „Ikarios- das nach Furtwängler(S. Sah. 1 Sk. E. 31) noch 

reliefs" so wird auch das Relief aus dem Pei- 40 in die erste Hälfte des vierten Jahrhunderts 

raieus einst in den Räumen eines dionysischen zu setzen ist, trägt die Inschrift: ö Ssiva] jj'prai: 

Vereins seinen Platz gehabt haben; es ent- ävs&rjiiev svy.6lq> (s. Michaelis, Arch. Ztg. 33 

spricht der, im Vergleich zu den Darstellungen (1875), 48 f.) und auf einem anderen Relief der- 

jener Reliefs, ernsteren Auffassung der Einkehr- selben Gattung^Iiest man: 'HdvXog ä[vs]9-riK[i-] 

scene, wenn wir uns dasselbe an heiligster £[u]jtdi[co {E[v]yiolo[g Fränkel, Arch. Ztg. 32 

Stätte neben dem Kultbild des Gottes aufge- (1874), 148 f. ebd. 40 (1882). 389 f. Anm. 7). 

stellt denken, also an derselben Stelle, wo das Nun giebt es eine gewisse Klasse von Adjek- 

Bildnis des Marathoniers Dionysios im Heilig- tiven, welche vielfach mit heroisierender Ten- 

tum der Dionysiasten geweiht war. denz verwandt werden, wie z. B. svfisv^g 

Wir kehren zu Sophokles zurück. In der 50 {Plut. Born. 28; Heliod. 3, 2; Paus. 9, 39, 4), 

Vita (p._128) heilst es von ihm: «pjjßl Si "latgog .^ ^..^ Totenmahlrelief in Berlin (Nr. 832; b. KaiM, 

KCcl avTOV — — taig Movaaig d-iaaov EK TCOV Epigr. 310) ist inschrlftUoh den Musen geweiht. Dar- 

nsmaiäfVfisvmv avvayayslv. Mit Unrecht er- gestellt sind die Musen auf einem Belief derselben Art, 

kennt V. Sybel {Hermes 9 (1875), 248 ff.) hierin welches sich in Tarent befindet ^Mitteilung Furtmänglen). 

lediglich einen gewählten Ausdruck für den Die Musen sind überhaupt, ähnlich wie die Seireneu, nicht 

Gedanken, dafs Sophokles die Schauspieler aus selten in Beziehung gesetzt worden zu Tod und Töten- 
den Gebildeten seiner Zeit gewählt habe. Jene k"i'-. i-^."»« Aithiopis wurde erzählt, dafs Thoti. im 

ri. " , \t. ,, • 1 i_ 1. j !■ Verein mit den Musen die Totenklage um AohiUou» an- 

Worte der Vita sollen vielmehr besagen, dafs ^^^^.^^^ ^^.^^ ,, ^ ^„^^^ ^ ^^„,,„^ „^i j^..,,^,,,, ^._ „ 

Sophokles eine Genossenschaft zum Zwecke ^ g^j M.u&en sind anwesend in einer nurituliuiig der 

des Musenkultes gestiftet hat (s. Schoell, So- 60 Totenklage (abg. AnnaU 36 (1864) Taf. Ol'), dlo 0. Jahn 

phoMes 86; Bergk, comment. XIX; Schoemann, {Aren. Ztg. 24 (1866) 200) ehenfuUi auf Aclilil»m b««ogen 

hat. Auf der Tabula Iliaoa steht eine Mm« all Klugefrau 
*) Tliraemer (oben Sp. 1144) will dem Pariser Kelief neben dem Leichnam des AoblUoiil (•. Jiihn-Miolimtu, gr. 
die zeitliche Priorität vor den „Ikariosreliefs" nicht ein- Bilderchron. 28, Taf. 1*). AU «Ina Niioliwlrkung der iepul- 
räumen, weil „letztere mehr innere Einheit der Kom- kralen Beziehung der Muien mllohto man die auf Sar- 
position haben". Man würde zu seltsamen Schlufs- kophagen liäuflgon MuMiidaritollunaon »ntehen, wenn 
folgerungen kommen, wenn man die ohronolcgische Be- dieselben auch molir uooli dorn lli'ilreban, die litterarlsohe 
Stimmung sepulkraler Beliefs Ton dem Grade der Einheit Bildung der Veritorlienen lu veiiinnbildllcben, Ihre Ent- 
ihrer Komposition abhängig machen woUte. Btehung verdanken mögan. 



V 
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ciya&ös iVQog ciya»6g C. I. O. 1657 = Körte, Charakter. Nicht dafs die Zahl öffentlicher 
Mitt. d. ath. Inst. 3 (1878), 375, 136), öinatos Heroisierungen sich besonders gesteigert hätte. 
(5i«. ^Qcog Eofs, inscr. ined. 117), KQshtüov Das Gegenteil ist vielmehr der Fall: die He- 
{Aristot. bei Ps. Plut. cons. ad Apoll 27 ; Plut. roisierung gilt im ganzen nicht mehr so hoch, 
Cleom.'29;Cim.l9;Hesyeh.B.Y.iiQ8hTOvag),im- dafs sie als Ehrenbezeugung für verdiente 
(pavTig {Arch. Ztg. 1 1 (1853), 367), XQ-naxög u. a. m. Männer nach ihrem Tode genügte; man steigert 
Diese Adjektiva konnten als Epitheta zu Eigen- die Heroisierung zur Apotheose, ja man be- 
namen sich einer substantivischen Geltung gnügt sich nicht damit, Verstorbene als Götter 
nähern. Eines derselben, sviievrig, ist, wie das zu verehren, auch auf Lebende wird diese Ehre 
Beispiel des chiischen Heros zeigt, zu einem lo ausgedehnt.*) Alexander gab selbst das Bei- 
wirklichen Kultnamen geworden, und wir be- spiel dazu. Die jetzt erfolgenden Heroisierungen 
merkten oben unter Hinweis auf die Erinyen- haben aber gemäfs dem Verlauf, welchen die 
Eumeniden, dafs der Beiname EUfiEf»;? als euphe- Geschichte dieser Zeit nimmt, vielfach einen 
mistische Bezeichnung eines chthonischen Kult- universelleren Charakter. Sie entfernen 
Wesens aufzufassen sei. Ebenso steht es mit sich somit von dem ursprünglich und seinem 
EtSxoilos. Auch dieses Wort ist gebraucht worden, Wesen nach lokalen Charakter des Heroen- 
um im Gegensatz zu der verderblichen Seite kultes und nähern sich der Natur des Götter- 
chthocischer Kultwesen ihre Milde und Freund- kultes und der Apotheose, 
lichkeit zu betonen (s. Milchhöftr, Jahrb. d. Dies tritt ganz besonders deutlich hervor in 
arcA. JMSt 2 (1887), 29). und wenn siSko^os das 20 der Verehrung des Hephaistion. Nachdem 
eine Mal in dem angeführten Verse des Aristo- Alexander den dahingeschiedenen Freund be- 
phanes auch nicht als eigentliches kultliches trauert hatte, wie einst Achilleus um Patroklos 
Epitheton zu fassen ist, so möchten wir doch trauerte, liefs er die Leiche nach Babylon 
darin eine Hindeutung auf die stattgehabte bringen und dort einen Scheiterhaufen von 
Heroisierung des Sophokles erkennen. Die von ungeheurem Umfang errichten, der mit kost- 
Aristophanes gebrauchte Figur der Traductio baren Kunstwerken, Waffen u. a. ausgestattet 
erhält erst dadurch ihr rechtes Gewicht.*) wurde {Arr. anab. 7, 14, 8f Biod. 17, 115). 
So wahrscheinlich es hiernach ist, dafs die An die Bestattungsfeier schlössen sich grofs- 
Heroisierung des Sophokles in der That bald artige gymnisohe und musische Agone an. 
nach seinem Tode stattfand, so unwahrschein- so Nach einigen Schriftstellern habe Alexander 
lieh, ja undenkbar ist es, dafs schon Ende des befohlen, dem Hephaistion hinfort als einem 
fünften Jahrhunderts in Athen von Staatswegen Heros zu opfern {ä>g r^gmC svayi^siv Arr. 7, 14, 7), 
ein öffentlicher Kult eines Verstorbenen ein- nach anderer Überlieferung soll der König Ge- 
gesetzt worden ist. Wenn man sich aber ver- sandte an das Orakel des Ammon geschickt 
gegenwärdgt, was wir über Heroisierung durch haben, um zu fragen, ob dem Verstorbenen 
Genossenschatten, insbesondere durch die Q-iaaoi heroische oder göttliche Verehrung zu erweisen 
der Musen, sowie über die Verwendung von sei. Der Gott soll geantwortet haben, nicht 
Einkehrlegenden als Heroisierungsmotiv bei den als Gott, sondern als Heros sei Hephaistion zu 
Genossenschaften wissen, so wird man nicht verehren. Da liefs Alexander dem Freunde in 
zweifeln, dafs die Heroisierung des Sophokles « Alexandreia zwei Heroa erbauen, das eine in 
ausging von dem &iaaog der Musen, welchen der Stadt, das andere auf der Insel Pharos 
er selbst gestiftet hatte. In Gela pflegten alle {Arr. a. a. 0. u. 23, 6_f. Plut. Alex. 72). Nach 
diejenigen, 'oaoig tv tgaycoSiaig ^v 6 ßiog', d. h. anderer Version soll jedoch das Orakel ange- 
doch wohl ein &Laaog de'r dionysischen Tech- ordnet haben, ihm als einem Gottezu opfern; 
niten, sich am Grabe des Aischylos zu ver- der König habe_ daher befohlen, ' »vbiv 'Hqiai- 
sammeln, um deiü Meister der Tragödie sva- arimvi ■ö'srä ncegiäQco' {Biod. a. a. 0.) und habe 
ytcfiKra darzubringen ( Fi*. .4esc/j. 121 Westerm.). selbst ihm das erste Opfer dargebracht. Vgl. 
Sehr möglich ist es, dafs die Movsai. des Phry- Broysen, Hellenismus 2, 2, 313 f. Der Kult des 
nichos, die noch im Todesjahr des Sophokles Hephaistion mufs nach Luc. de cal. non cred. 17 
aufgeführt wurden und wahrscheinlich den 50 schnell eine ausg^edehnte Verbreitung gewonnen 
Rangstreit zwischen Sophokles und Euripides haben: suö'iis ovv vscög te ävioTaaav ai Tcölsig 
behandelten (s. Kock, C. A. F. 1, 379) mit dem «al zeytivri Ka&tSoysxo %ul ßmtiol Kai »vaiai 
Musenverein des Sophokles irgendwie in Zu- y-al loQtai irä Kaivä Tovxcp 9iä snsrelovvTO, kccI 
sammenhang standen. 6 fiiycetog oQKog ijv äitaaiv 'Hcpaiaticav. Man 
Wir fahren nunmehr in der Aufzählung opfert ihm, wie es weiter heilst, 'TtaQsSqm «ai 
öffentlicher Heroisierungen fort und dU^i-Kätiq) &£m'. Es scheint also die Bezeich- 
wenden unsere Aufmerksamkeit der Epoche zu, nung naQiSgog &s6g ein stehender Kultbeiname 
die mit Alexander dem Grofsen anhebt. Die des Hephaistion geworden zu sein. Natürlich 
neue Zeit verleugnet auch hier nicht ihren war er naQiäQos S-eög des Ammon, ganz ebenso 
♦) Es spricht natürlich keineswegs gegen diese An- «0 wie Später die Ptolemäer neben den ägyptischen 

nähme, dafs sowohl Eöy.oXo; als EÖnoUv^i nicht selten als LokalgÖttem als avvvaoi S'foi. verehrt wurden 

eigentliche Personennamen vorkommen (EfeoAos Bk((. AeH. (s. Wilcken, Hermes 22 (1887), 7 f ). 
1878, 431, 17; 432, 29 und anf thessal. Münzen: Mionnet, 

Bescription de med. 2, 8 Nr. 19. — EixoXivri O. I. G. 781; ♦) Über die Apotheose bei den Griechen vgl. Nitisch, 

946; 1021; Arch. Ztg. 30 (1872), 21f. 41; Kaibel, Epigr. 56; de apotheosis ap. Graec. vulg. causis; Welcher, gr. Gott. 

Mitt. d. ath. Inst. 3 (1878), 197; vgl. Milchhöfer ebd. 5 (1880), 3, 294 ff. Die Apotheose der römischen Kaiser behandeln 

218, 1; Michaelis, Journ. of hell. stud. 6 (1885), 42 f. 8). Preller - Jordan , röm. Myth. 2, 425 ff. ; Marquardt - Wissowa, 

Auch iü^isrijs, "Hou/o;, 'ilÄiyar);? und andere heroiaie- röm. Staatsverw. 3% 68, 4; 90 f. 275 f. 461 ff. ; Birschfeld, 

rende Benennungen kommen als Personennamen vor. Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1888, 833 ff. 
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Auch der Kult des Arztes Hippokrates und Heroen (Flut. vit. 53; Paus. 2, 8, 2; 9, 4). 
erlangte eine Verbreitung, die über sein engeres Durch Volksbeschlufs werden ihm heroische 
Vaterland weit hinausging; dafs der Kult in Ehren (tifiat rjgcoCyiaC Polpb. 8, 14, 7) zuer- 
alexandrinischer Zeit aufkam, möchte man kannt. Man opferte ihm hinfort zweimal jähr- 
daraus schliefsen, dafs gerade seit Alexander lieh: die Wiederkehr des Tages, an welchem 
das Standesbewufstsein der ärztlichen Kreise er die Stadt von der Tyrannis befreit hatte, 
sich darin gefiel, die eigene Person als In- wurde durch das Fest der ZcozriQia gefeiert, 
karnation des Asklepios, Herakles und anderer bei dem der Priester des Zeus Soter die Opfer- 
Götter hinzustellen (s. Keil, specimen onomato- haudlungen versah*), und zweitens wurden ihm 
logi Graeci 19 f.). Die Koer verehrten ihren lo an seinem Geburtstage Opfer dargebracht von 
berühmten Landsmann an seinem Geburtstage einem eigens dazu eingesetzten Priester. Die 
durch svayieiiaxa {Vita Hipp. p. 450 Westerm. dionysischen Techniten trugen dabei Lieder 
Petersen, FlecJceisens Jahrbi. 2 Suppl.-Bd. 1857, unter Kitharabegleitung vor, und eine Pompe 
304). Seine Abstammung soll Hippokrates auf wurde veranstaltet, an der unter Vortritt der 
Asklepios und Herakles zurückgeführt haben Knaben und Epheben Rat und Bürgerschaft 
(Vita p. 449), daher ihn die Athener mit den- teilnahmen (Plut. a. a. 0.; vgl. Keil 54; Petersen 
selben Opfern verehrten,welche sie jenen Göttern a. a. 0. 304). Auch in einer Legende von der 
darbrachten {Vita p. 452; Plin. n. h. 7, 87; halbgöttlichen Herkunft des Aratos kam die 
Welcher, gr. Gott. S,'i8l). Dafs auch in privaten Heroisierung zum Ausdruck. Asklepios, hiefs 
Kreisen Hippokrates verehrt wurde, zeigt Luc. 20 es, sei in Schlangengestalt der Aristodama ge- 
Philops. 21. naht und Aratos sei die Frucht dieser Ver- 
Demosthenes wurde nicht nur auf Ka- bindung {Paus. 4, 14, 5). Aristodama wollte 
lauria, wo sein Grabmal im Poseidontemenos man in der Darstellung einer Frau mit einer 
stand, verehrt, sondern Pausanias zufolge (2, Schlange neben sich (vermutlich Hygieia) im 
33, 3 f.) auch an anderen Orten von Hellas. Asklepiostempel zu Sikyon erkennen {Paus. 
Plutarch allerdings {Bern. 30) berichtet über- 2, 10, 3). . 
haupt nichts von einem Kult des Demosthenes. Nicht unerwähnt darf hier die in ihren 
Vgl. Schäfer, Demosthenes 3, 394. Formen ganz verwandte Verehrung bleiben, 
Bei Knidos hatte man dem Antigonos welche dem Philopoimen zu Megalopolis 
(Gonatas, s. üsener,Bh.Mus.2'd (1874), 25 ff.), 30 erwiesen wurde, obwohl dieselbe ausdrücklich 
ein Temenos mit einem btjkos gebaut, wo er als Vergötterung bezeichnet wird. Die Nach- 
ais Heros mit seiner Gemahlin neben Pan ver- richten hierüber bei Plutarch , Diodor und 
ehrt wurde. An die Kultgebäude schlofs sich Livius werden durch das Dekret der Apotheose 
eine Thymele für musische Wettkämpfe an, selbst bestätigt und ergänzt. Es ist erhalten 
femer Rennbahn, Palästra und Bad. Von der in einer zu Megalopolis in einem Grabe — 
ganzen Anlage haben wir Kenntnis aus einer vielleicht dem des Philopoimen —gefundenen 
bei Knidos gefundenen metrischen Inschrift, Inschrift, die möglicherweise sogar als die 
die als Wegweiser zu der Kultstätte diente Originalquelle jener Autoren angesehen werden 
(s. Curtius, Nachr. d. Gott. Ges. d. Wiss. 1862, mufs; C. I. G. 1536; Boß, inscr. Gr. ined 1, 12; 
376 ff. Usener a. a. 0. Kaibel, Epigr. 781). « vgl. die ausführliche Behandlung durch Keil 
In- Athen begegnet uns erst in der zweiten a. a. 0. 9 ff.; ferner Le Bas 2, 331 und ebd. 
Hälfte des dritten Jahrhunderts das erste Rei- 179 ff. Dittenberger, Sylloge 210. Nachdem den 
spiel einer öffentlichen Heroisierung. Für die siegreichen Achäern die Leiche des von den 
Freigabe von vier attischen Festungen (im J. Messeniern getöteten Philopoimen ansgeliefert 
229 V. Chr.) erhielt der makedonische Phrurarch ist, verbrennen sie dieselbe und führen die 
Diogenes nach seinem Tode als ' evsgyhrig' Aschenurne in feierlichem Aufzuge und unter 
heroische Verehrung. Es wurde ihm ein Priester militärischer Eskorte nach Megalopolis {Plut. 
eingesetzt (s, d. Sesselinschr. aus dem Dionysos- vit. 21; Paus. 8, 51, 3). Bei der Bestattung 
theater ü. I. Ä. 3, 299), ein tEfifvos, das Dio- werden, wie bei der Verbrennung des Patroklos 
geneion, geweiht und jährlich an dem z/ioyevEia 50 Kriegsgefangene getötet. Das Grab mufs auf 
genannten Feste ein Stieropfer dargebracht dem Marktplatze gewesen sein. Dem Verator- 
{Dittenberger, de epheb. Att. 51 f. 66; Sylloge benen wird durch öffentlichen Beschlufs gött- 
347 ■ Köhler, Hermes 7 (1873), 1 ff. Mitt. d. ath. liehe Verehrung {xifial la6»soi) gestiftet (/«se/ir. 
Jws*. 9 (1884), 298; C. I. A. 2,467; vgl. Kaibel, Z. 4; Diod. 29, 21; Liv. 39, 50). Altar uod 
Epigr. 852, Z. 6). In mehrfacher Beziehung Temenos werden errichtet und jährliche Feste 
erinnert diese Verehrung an die göttlichen mit Rindsopfern, gymnischen und hippischon 
Ehren welche vierzig Jahre später die Chalki- Agonen eingesetzt {Inschr. Z. 8 ff. T)iod. a. a. 0.). 
dier dem Titus Flamininus erwiesen {Plut. Tit. Wahrscheinlich hiefs dieses Fest, wie da» AratOB- 
16; vgL Keil, anal. ep. et onom. 62). fest in Sikyon.^wTTjpta (vgl. Z.38f. derinscftr.); 
Aus dem Ende des dritten Jahrhunderts ist eo dafs der Kult auch mit dem dos Zeus Soter in 
die Heroisierung des Aratos von Sikyon zu Verbindung gestanden haben mufs, geht aus 
verzeichnen. Nachdem Aratos 213 in Aigion Z. 10 u. 40 der Inschr. hervor, 
gestorben ist, bringen die Sikyonier nach Be- Aus römischer Zeit mögen noch zwei Bei- 
fragung des delphischen Orakels in festlichem spiele öffentlicher Verehrung Verstorbener mit- 
Zuge unter Paianen und Chören die Leiche in .^ ^^^^^^ ^,,| L,.b/,oituii wurdo er «uf der BaslB einer 
ihre Stadt. Als oixtorijs und acatriQ tfjg itolswg ^^ geietiteu Ht»lue ali aatlni boiciohiret durch ein 
erhält der Verstorbene an einem hervorragen- Epigrunm, weloiice «ugloioh dl« Siatue den „rettenden 
den Punkte innerhalb der Stadt Grabstätte Göttom" weihte; Hut. eil. 14. 
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geteilt werden. Tn einer von Lolling in Pan nichts als (tantsiv bedeute, und dals auch die 

derma bei Kyzikos gefundenen Inschrift {MM. Bezeichnung jjeeos in dieser Zeit nie mit Kult- 

d. ath. Inst. 9 (1884), 28 S.) werden dem De- Stiftung verbunden gewesen sei {Franz, elem. 

metrios, dem S. des Oiniades, S. des Askle- ipigr. Graec. 331; Keil, anal. ep. et onom. 43; 

piades, Bekränzung und andere Ehren zuer- Lefirs, popul. Aufs. 344 f. Anm.; Hermann- 

kannt. Die Bekränzung soll alljährlich erneuert Blümner, gr. Privataltert. 372 f. Anm. 4). Es 

und ausgerufen werden an dem Feste 'Hgäa wird sich im folgenden eine nicht unerhebliche 

(Z. 11: iv totg tiax' iviavtav ti&s(i[s'\vo[i.s Zahl von Fällen ergeben, für die wirklicher 

svx}aQieTjj^ioi.g ccyäeiv 'Hgaotg). Dieses Fest Kultus eine unabweisbare Annahme bleibt, 

aber "wird seinem Grofavater Asklepiades lo schon deshalb, weil die. bezüglichen Inschriften 

'rä olnioTTj' und 'rolg evvayaviGaiiivoiq avxä^ nicht selten auf kleinen Altären angebracht sind, 
zu Ehren gefeiert, die also heroische Verehrung Das älteste bekannte Beispiel für den Ge- 

genossen haben.*) In einer knidischen Inschrift brauch des Wortes KqHjptoiJau' dürfte die In- 

{Le Bas 3, 1572 bis, vgl. S. 369; Cauer, De- Schrift der Dionysiasten aus dem Peiraieus sein. 

lectus 166) werden dem Artemidoros (über Auch die Inschrift 'A&i^v. 7 (1878), 212, 6 wird 

dessen Persönlichkeit s. Cauer a. a. 0.) nicht aus Attika stammen und nicht aus Thera, wie 

nur für seine Lebenszeit alle möglichen Ehren Kumanudes a. a. meint; denn der Name des 

beschlossen , sondern auch die ihm nach dem Heroisierten 'Aßäa-navTog ist gerade in attischen 

Tode zu erweisenden Ehren voraus bestimmt: Inschriften mehrfach vertreten. Aber schwer- 
öffentliche Bestattung und Anlage des Grabes an 20 lieh ist das Wort äcprjQmt^siv auf attischem 

einem ausgezeichneten Punkte des Gymnasiums, Boden "gewachsen. Seine eigentliche Heimat 

Errichtung einer Statue beim Tempel der Ar- wird Thera sein; wenigstens bezeugen zahl- 

temis, deren Priester er war, und für alle Zu- reiche dort gefundene Inschriften, dafs es dem 

kuüft ' laö&soi Tifiai' : Altar und Opfer mit Pro- Sprachgebrauch dieser Insel geläufig war. Dafs 

Zession und dazu fünfjährige gymnisohe Spiele, die äqojjetailig hier eine besondere Ehre war, 

die den Namen 'AQtefiiSmQsta führen sollen. geht aus Motivierungen hervor wie: ägcräg 

Was im übrigen die Heroisierung in evitisv Tial ■xaloKceya&Cag {Boß, inscr. Gr. ined. 
römischer Zeit angeht, so werden wir uns 203; 207) oder miaag ccgsräg Bvsiia «at amipQO- 
auf eine mehr summarische Aufzählung be- ßvvag {C. I. G. 2467; Boß, inscr. 218 = Inselr. 
schränken. Die Bezeichnung eines Verstorbenen 30 1, 183; vgl. inscr. ined. 206; 210, und die In- 
als ^pros wird in manchen Gegenden jetzt etwas schrift von Anaphe G. I. G. 2480 e). Einige 
so Gewöhnliches, dafs sie kaum noch als eine der Heroisierten stammen aus vornehmen Ge- 
besondere Auszeichnung gegolten habenkann.**) schlechtem {Boß 206; 208), im besonderen 
Ein Ehrentitel bleibt ijgwg aber doch immer- gehören einige dem Geschlechte der Aigiden 
hin, und so wäre das Wort da, wo es unab- an (Bo/s 210; (7. J. (?. 2467; 2480e; Priester des 
hängig von Kulteinsetzung gebraucht wird, Apollon Karneios Annali 1864, 258 {Michaelis), 
wieder bei der alten epischen Geltung ange- Kaibel, Epigr. 191 u. 192; Boeckh zu C. I. G. 
langt, nur mit dem Unterschiede, dafs jetzt 2480 b, e und Abh. d. Berl. ATc. 1836, 98); dafs 
der Titel ausschliefslich auf Verstorbene an- der Name 'EjrtKtjjots Boß 211 an Epikteta 
gewendet wird.***) Trotzdem ist Einspruch zu 40 erinnert, ist sicherlich kein Zufall. Die reli- 
erheben gegen die Behauptung, dafs das jetzt giösen Traditionen der Aigiden lassen keinen 
häufiger auftretende Wort äqpTjpmiJfii' weiter Zweifel, dafs mit dem äqorjpratffti' in den the- 

räischen Inschriften wirkliche Kulteinsetzung 

*) Wenn eB in deraeiben insohriit heifst, dafs ein bezeichnet wird, sei es dafs diese vom Staate 

gemaltes Portrat sowie eine Marmorstatue des Demetrios , , j.. ■ ,/-% 4 ^ ^^j/.« c%tnn jj aAt^r\ 

L Heiligtum de. AAlepio. und des ApoUon aufgestellt dekretiert (C. 7. G. 2467-2470; add. 2469 C 

werden soll, so wird wohl anzunelmien sein, dafs die (= i^oß 218 Vgl. annall 1841, 231.); 2480 6; 

ramUle, wenigstens der GrorsvaterA8klepiades,Beziehung Boß 203; 208—214), oder, wie es in der Fa- 

zum Askiepiosknit hatte. Ebenso nahe liegt die Annahme, milie der Epikteta geschah, von den Verwandten 

dafs die Eeier der 'Hgäa im Asklepiostempel begangen eingesetzt wurde (C I. G. 2471 — 2472 d; add. 
wurde. Dadurch würde auf das im athenischen Askle- gg 2472 und f; Boß 204; 207; 251; Bull. hell. 

pieion gefeierte, ebenfalls '.f^jäio genannte Eest erwünsch- ^ (1877), 358, 3). Vgl. Schoemann, gr. Alt. 

*°' »»rUnt/^anderem erkennt man dies daraus, dafs ?, 156; Lüder S dionys^EünstlM f Joamiides, 

Vjniov häufig als Bezeichnung der Grabstätte gebraucht JVTjV.^ 9 (1880), 30811. Es ist bezeichnend, 

wird; vgl. z. B. C. I. O. 1098; 1981; 2208; 4278; ebd. b dafs ä(pr]QB)t^SlV SOnst nOch in Beischriften VOn 

und o; 430S h«; 4418—4428; Abh. d. Berl. Äk. 1863, 310; Totonmahlreliefs Vorkommt: auB Thrakien 

Mitt. d. athen. Inst. 8, 75; 10, 15; Bull. hell. 5, 34S, 7; Duiiiont, inscT. et mon. fig. de lu Thrace Nr. 47; 

7, 28, 22; 308 ff. 456; 8, 234ff. 9, 428; Sterrett, Ihe Wolfe ^US dem Archipel: LatischeW, MUt. d. ath. InSt. 

expedttion to Asia Minor Nrr. 13, 137, 280, 602 f., 609. j^, ^^gggs ^^^ f. u^ljest. Herkunft: Dütschke, 
**.) Es wäre mindestens eme Geschmacklosigkeit ge- ^ ^ 2, 152 = C. I. G. 2473. In 

Wesen, einen Lebenden rJpty? zu nennen; darum kann , . , <A*tv. «, .. , ., • i j. 

ich auch nicht glauben, dafs der C. I. G. 2583 -^qo,; y.ai «0 karischen Inschriften Wird atpriQCOLlsiv nicht 

xoanoitoh; genannte Kreter, wie Boeckh und Keil (anal. all«jn mit Bezug auf den Verstorbenen (C I. G. 

62) annehmen, den Herostitel bei Lebzeiten erhalten hat. add. 2850 c), sondern auch — Wohl in derselben 

Für Lebende war die Apotheose die einzig mögliche Bedeutung wie ä(pt£QOVV — VOn Gegenständen 

Form der Erhöhung über das Mafs der Menschlichkeit. gebraucht (tÖ ^vrjfiscov C. I. G. 2834; BOQOg 

Andere Epitheta hingegen, die sonst vorzugsweise als O T O 2845^ 

Ehrentitel von heroisierten Verstorbenen auftreten, wie ' ^* "■. ^' !,„«. „• j j:„ ri-..u A 

, , T, . j V. 1 Geradezu massenhaft sind die Grab- und 

amtm, littcpaviig, tvcgyitri; wurden den Tursten der hei- .^, " . , . ., ... rj .j. • i 

lenisohen Epoche als feststehende Beinamen gegeben; Ehreninschriften Spaterer Zeit, in denen 

s. Stark, Arch. Ztg. 11 (1853J, 367. ein Verstorbener rjgras genannt wird. Wir 
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beginnen mit den Inschriften öffentliclien Noch zahlreicher als die öffentlichen In- 
Charakters. Bei weitem die meisten Beispiele Schriften sind die von Privaten gesetzten 
bieten die Inseln des Ägäisohen Meeres. Melos: Grab- und Votiv-Inschriften, m denen 
C. I. Cr. 2427. — Amorgos: Statuenbasis, Verstorbene den Herostitel erhalten haben. 
Eofs, inscr. 115. — öffentliche Bestattung de- Zu den bereits genannten Zeugnissen für He- 
kretiert, 'A9^v. 2, 407 = Kaibel, Epigr. 222. — roisierung auf Thera kommen hier noch zwei 
Volks- und Ratsbeschlufs , einem als Archen hinzu: Altar, C. I. G. add. 24761 = Bofs, 
Verstorbenen 't£i](ia[s t]ks I| £[*]oi;s rof; Inselr. 1, ST. — Bull. hell. 1, 3bS, 3. — Melos: 
■xazoli^xoiiivoig cc^iol6y[oi]g 8sS6a9aL' Boß, Altar; riiiafs laöixoifov Idijxtv (sc. o ifios 
122. — Namensgleichheit deutet darauf, dafs lo noGig) rav öfio^tuteo* rigma^v C. 1. G. 2439 = 
die als jj^cofg bezeichnete Frau des Totenmahl- Kaibel 18U. — Bofs, inscr. 246 a. — Kreta: 
reliefs bei Latischew, MM. d. ath. Inst. 10, 117 f. Bull. hell. LS, 77. — Karpathos; vneg] Aya- 

derselben Familie angehörte, wie jener Arohon. d-i'nnov «al tiöv t.Q(öwv Bofs, inscr. 264. — 

— Astypalaia: Erzstatue und Bekränzung Auf Kos befindet sich eine GrabkapeUe, zu der 

beschlossen, C. I. G. 2486. — Kreta: riQcoa die Inschrift gehörte: uqu oc yä «al ä olvia ä 

KKiKOCfiöitoln'O./.ö. 2583. — Kos: Xenophon, inl rä yn xal %o\ ytäjcoi Mal ral oUlai tal^ini 

Arzt des Kaisers Claudius ^q. evs^yirr]? Dubois, täv KÜnwv @i<Sv ävtöSeyiu xccl Xagiivlov rjgco- 

Bull. hell. 5, 476. — Jjg. evigy. ebd. 229, 18. — täv Xag^vUiov {Bofs, inscr. 3, 309; Inselr. 

riQ. evegy. Gardner, Journ. of hell. stud. 6 3, 138; 4, 18 f. Arch. Ztg. 8 (1850), 244 fi. 
(1886), 254, 8. — Samos: ^q. svigy. Bull. 20 Taf. 22). Ob allerdings Charmylos ein heroi- 

hell. 8, 467. — Lesbos: Altar; [ö] öäfios sierter Verstorbener gewesen ist, steht kemes- 

\'A]giatavägm rä KUoxsifia ijpmt, Conze, Beise wegs aufser allem Zweifel; er könnte auch 

auf L. 1111:3,14:, 5.*) — Bofs, inscr. m a.{^g.), Stammheros^ der Familie sein. — Amorgos: 

b {svsgy.), c (ij?.). — Der Geschichtsschreiber SUate rJQtog x^tgs Bofs, inscr. 117. — vi-og 

Theophanes aus Mitylene, der als Freund des reUvzäv rjg. %■ ebd. 133. — i-e'os rr]v riUy-iav 
Pompeius seinen Mitbürgern die Freiheit er- (20jährig) ijgmg zgriazs xailgs ebd. 143. — Mitt. 
wirkt hatte, erlangte von diesen nach seinem d. ath. Inst. 11, 102. — Faros: Äbh. d. bayr. M. 
Tode göttliche Ehren (caelestes honores Tac. 1835, 638. 'A»riv. 5, 30, 20. — Euboia: Arch. 
ann. 6, 18). Es sind mitylenäische Münzen er- Änz. 1857, 27*. — Samos: rjglmytvai %aCgs%s C. 
halten, auf denen er als ö'f os @eoq)ävrig Mirv- so I. G. 2259. — Mitt. 9, 262 f. — ^'. %. %. (39jähr.) 
Xr]vatog bezeichnet wird {Mionnet, Descr. de ebd. g. — i]g. xg. Mitt. 12, 258, 32. — ?). %. 
med. 3, 47 Nr. 108). Ein späterer Nachkomme x- -äf*'**- 14, 102, 45. — Journ. of hell. stud. 
dieses Theophanes, Pompeius Macrinus, wird 6, 350, 97a. — Chios: fjgcovi, nlovroSoTy 
in einer lesbischen Inschrift aus dem Jahre Bull. hell. 3, 327, 22. — Mitt. 13, 180 f. 38. 
164 n. Chr. vsog @so(f)avrjg genannt {Fränkel, — Ebd. 41. — Lesbos: Mitt. 11, 268. — 
Arch. Ztg. 43 (1885), 150f.), eine Form der Imbros: Gonze, Beise auf d. Ins. d. thrak. 
Heroisierung, aus der zu entnehmen ist, dafs Meeres 97. — Ebd. 101. — Myrina: (16j.) 
die göttliche Würde und der Kult des älteren C. I. G. 6295 = Kaibel 552. — Lampsakos: 
Theophanes nach zweihundertjähriger Dauer MiU. 9, 67. — Kyzikos: Reiter (jung), Mitt. 
ungeschwächt fortbestanden. — Der lesbische 40 4, 14 f. — Reiter, Fröhner, inscr. du Louvre 
Philosoph Lesbonax, welcher zur Zeit des 263. — Smyrna: tj. y,. x- <?• I- G-- ^^77. — 
Tiberius lebte, wird auf Münzen von Mitylene ■9-fors r^gaaiv C. I. G. 3272 = Kaibel 314. — 
als »eos ij'etos bezeichnet {Mionnet 3, 48 Nr. Reiter, Verz. d. Shulp. z. Berl. 811. — Reiter 
116; Boeckh zu C. I. G. 2182). — Auf dem (20j.) Dütschke,d. ant. Bildw. 4, 531. - Toten- 
kleinasiatischen Festlande werden die Beispiele mahl , Verz. d. Shulp. z. Berl. 835. — Toten- 
spärlicher. Magnesia: Bull. hell. 1, 83, 11. mahl in Leyden C. I. G. 6950. — Auf der 

— Thyateira: Reiter, Bull. hell. 10, 412 f. Insel Nikaria: ^. j;. j;- fflVscÄ/eZd, SiteMW^sfter. 

— Prymnesia inPhrygien: viovrigtoa Franz, d. Berl. Ak. 1875, 10; Kaibel, Epigr. add. 295. 
5 Inschr. u. 5 Städte, 5. — Kyzikos: Tjgma — Ephesos: Le Bas 6, 168 = Kaibel 296. 
(fdÖTtaTgi-v Mitt. d. ath. Inst. 7, 254, 24. —so— Totenmahl: Baaaa tcag&svog rjgcotg, Lc 
Ebensowenig Fälle bietet das europäische Bas- Beinach, Voy. arch. M. F. Taf. 141. — 
Festland. Maroneia: Bull. hell. 5 (1881), Koloe i. d. Katakekaumene : Reiter tj. x- 
90 4 — Theben: G. I. G. 1654 = Kaibel, 125 n. Chr. Verz. d. Skulp. 813. — Miletos: 
Epigr. 498. — Akraiphia: G. I. G. 1629. — i x- X- G. I G. 2890. — Philadelpheia: 
Sparta: C. I. G. 1398. — Ebd. 1455. — Mitt. 12,256,25. — lasos: C. I G. 2683. — 
Athen: Volks- und Ratsbeschlufs aus den Tralleis: tj. x- %■ C. I. G. 2942. — n- %■ t- 
Zeiten des Claudius oder des Nero (nachDÄm- Miit. 8, 337, 19. — n. x- %■ Bull. hell. 5, 845, 7. 
berger) in welchem eine Frau als Heroine ge- — Stratonikeia: »eoig evaUyniot tjjcoü 
ehrt wird, C. I. A. 3, 889. — Unbestimmter Le Bas 5, 524 = Kaibel 1052. — I'ruBia« in 
Lokalisierung: C. I. G. 1944. — Sarkophag, 60 Bithynien:r/]9iB(aj'Jieoyd)'coj'[xoB(i»;r|opo(7y« Bas 
Clarac Taf. 129; Fröhner, inscr. duLouvrelOG. 5, 1182 = Kaibel 354; vgl. C. IG. 6816, 1; 

Kaibel 661. — Aizanion: Altar, >j. %. %. (SOj.), 

*) Dieser Grabaltar ist interessant als Beleg für die C. I. G. add. 3846 m — Kllibtl 874. — Apa- 

EoUe, welche die Schlange im Heroenkult spielt. In meia: 7J. X- %■ Bull. hell. 7, 807,20. — Vama: 

der Beschreibung bei Cortie a. a. O. heilst es: „Obenauf Mitt. 10 320 11. W. r. (32j) Bh. MllS. 27 

sind zwei Schlangen, die als Grabesdamonen au den (Xg'J^) 326 ■ - Ulbitt: ü. 1. G. 2059. 2^0)- 

Libationen, für welche die mittlere Vertiefung bestimmt '> , i) ' 'r, , „„.u ' I iui.\.lx.L,.^, (!.,ll OAB 

ist, AnteU zu nehmen scheinen." Vgl. Fräniel, Arch. Ztg. "«S W^i C I 2058; JHttmhirger Syll. 2i8, 

40 (1S82), 389, 6. 1"! ! Furtwänglttr , S. S. 1 Sk. h. 20 sieht in 
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Zmaias den Kultnamen eines Heros, was bei 118, 119. — Aus verschiedenen Orten Boio- 

einem so häufig Torkommenden Personennamen tiens: K. 105, 107. — Altar, Reiter 115, 116, 

bedenklich ist. — Phanagoreia: Reiter (30j.) 120, 122. — Eeiter 109, 110, 113, 114- — 

GIG 2127 = Kaibel 539. — Syrien: Jr/g Altar, Heros mit Pferd 124. — Frau mit Pferd 

ms r'ieag «ßt vskvs ovy. syhov Le Bas 6, 2322 130. — Le Bas 446 = MM. 5, 132. — In 

= Kaibel 433. — Panias in Galiläa: Büste Boiotien mufs die Verehrung Yon Verstorbenen 

des Antinous; 'Avrivöco rigwC Bull. hell. 3, 259, als Heroen schon früh allgemeine Verbreitung 

2; vgl. die delph. Münze mit der Umschrift gewonnen haben. Denn diese Sitte war den 

'Ali(fi]-iitvovig'AvTCvoovr]Q[<oa,Friedländer,Ärch. Athenern jedenfalls schon im vierten Jahr- 
Ztg 27 (1869) 102. — Thrakien: Reiter, v-vgim lo hundert ein Gegenstand des Spottes, wie das 

riQaC Bumont, inscr. et mon. fig. de la Thrace vom Komiker Piaton angewandte^ Sprichwort 

24 — R ebd. 32. — R. Dedikant; ^'gcog cffti'ös beweist: zi ovv. änriy^a tva @ri^riaiv tjqws 

lauTtgog. 'Aa9vK0vg si^V^ ebd. 33 c. — Ähnl. ysVs; {Koclc, C. A. F. 1, 622, Frg. 74).*) In 

ebd. 39. — Totenmahl und Reiter ebd. 57. — Attika tritt die Bezeichnung rjpras für einen 

Bull hell. 5, 92, 12. — Ebd. 13. — Ebd. 16. Verstorbenen erst spät auf und ist auch dann 

— Ebd. 8, 52, 6. — Makedonien, Edessa: nicht eben häufig. Aus dem zweiten Jahrhun- 
Grabrel mit mehreren Personen, Bormann, arch.- dert v. Chr. würde das am Asklepieion gefundene 
eviar Mitt.a. Österr. 12 (1888), 188, 2. — Py dna: Reiterrelief mit der Inschrift 0£o[<Jo)]eos -ngcog 
xMxB '^Qcosg C. I. G. 1956. - Phila: Reiter, {v. Sybel, Kat. 4015; C. I. A. 3, 3199; Fwi- 
11. r r. Heuzey, Moni Olympe 85; 478, 23. — 20 wängler, Mitt. d. ath. Inst. 3, 291) anzutuhren 
Thessalien, Doliche: Reiter, 73. %■ %■ Heuzey, sein, wenn dasselbe nicht vielmehr boiotischen 
M 44- 476, 19. — R. ebd. 183; 483, 43. — Ursprunges ist (s. v. Duhn, Arch. Ztg. 35 (1877), 
2 Reiter, 'ij'ewfS xaiQtzs nävtoz' ifioC ebd. 40; 169); ferner die Inschrift aus dem Vereinshaus 
475 17; Kaibel 510. — Selos: Reiter, 'Ayä- der Dionysiasten im Peiraieus, in welcher dem 
»asvi riQcoC ivxn^ Heuney, M. 0. 37; 469, 5. — Priester Dionysios «(pTjgaJt^is zuerkannt wird. 
Phalanna: ^'. %■ X- ^^t*- ^2, 354, 125, 130, Ein Mitglied derselben, aus Marathon stam- 
139 152—154. — Jj. x- ebd. 126, 129, 155. — menden Familie wird der mit jenem Priester 
Gunitza (beiAtrax): Reiter fy. x- X- ebd. 132, gleichnamige fünfjährige Knabe gewesen sein, 
133. — Larisa: y\ga>g XQrjaxi; xat^s C. I. G. der nach einer attischen Inschrift von seinem 
1782-1786- 1789. — Staatssklave 1792. — 30 Vater zum 'jj^cos ODyy6»£to!s' eingesetzt wurde 
Ussinn, inscr. ined. 33, 34 = 3««. 11, 52, 25. (C. I. A. 3, 1460; vgl. Curtius, Nachr. d. Gott. 

— Ussing 37—39 = Mitt. 11, 54, 29. — U. Ges. d. Wiss. 1864, 342). In nachchristlicher 
41. — (18j.) Mitt. 7. 235. — Ebd. 8, 116, 13, Zeit brachte ein anderer Marathonier, Bgmärig 
17 28. — (25j.) 42. — 54. — Zimmermann, Atticus, der sein Geschlecht auf die Aiakiden 
Freigelassener ebd. 11, 53, 26. — Ebd. 30, 31, 48. und die Erechthiden zurückführte (s. Mommsen, 

— Scbmied, Reiter, ebd. 52. — Ebd. 54, 57, röm. Gesch. 5, 257), die Heroisierung zu Ehren. 
58 62 68 74, 77. — (16j.) 82. — Ebd. 83. — Nach dem Tode seiner Gemahlin Annia Regula 
(28j.) '85.'— Ebd. 86, 91, 99, 126. — Mitt. baute er ihr unweit Rom ein den unterirdischen 
12, 348, 104—106, 109. — (20j.) 112. — Frei- Göttern geweihtes Heiligtum, das sogenannte 
ge'lassener ebd. 114. - Ebd. 118, 120. — (22j.) 40 Triopion, wo sie heroisch verehrt wurde. Seinen 
123 — Ebd. 124. — riQfog X9V^^ C'. I. G. nach Heroen benannten Freigelassenen und 
1787, _ Ussing 31 = Lolling, Mitt. 12,349,11. Lieblingen liefs er nach ihrem Tode an an- 

— Mitt 11, 127, 76. — Ebd. 92. — riQcotäig mutigen Plätzen Statuen, welche sie im Jagd- 
rajofTE (Freigelassene) 98. — Ussing 32,42, kostnm darstellten, errichten {Philostr. vit. 
46. — Mitt. 11, 125, 70, 71, 90. Bull. hell. Soph. p. 241; 558); der bevorzugteste jener 
10 450. 13, 393f. — Trikka: ^'. x- X- C. I. Lieblinge, Polydeukion, wird m einer ganzen 
gc' 1781 _ « y y Mitt 12, 358, 145. — Reihe von Inschriften als 779005 bezeichnet (C 
M'elibo'ia: Reiter, ij. x- %■ ^i^t- "> 52, 21. I. A. 3, 810; 813-818; 1418). Y gl. BoeclOi C. 

— Skotussa: ri. x- Mitt. 11, 52, 24. — Volo: /. G. 1 p. 45 f. Frans ebd. 3 p. 920ff. Keil in 
Mitt 14 57, 3 — Frau, Altar, rj. x- X- ebd. 4. 50 Paulys BeälencyMop. 1, 2101 ff. Kaibel, Epigr. 

— rioaiäau ebd 59, 9. — Koroneia: Heuzey, 1046; Friedländer, Sittengesch. 3, 232; Milch- 
Miss, arch. d. Maced. 438, 221. — Kalos: Bull. höfer, g. d. Karten v. Attilca 2, 38. Wir erinnern 
hell. 13, 406. — Hypata: ij. x- X- ■M'»«. 4, uns, dafs in Marathon den dort Gefallenen 
220. — 'Oelphi: C. I. G. 1722 = Kaibel 483. heroischer Kult erwiesen wurde und dafs eben- 

— V- X- %■ (18J-) G- ^- ^- l'?23. — Boiotien, daher die Verehrung des 'ijecog icrpög' Aristo- 
Chaironeia: C. I. G. 1627. — Thisbe: machos nach Athen übersiedelte. Ob es Zufall 
rigaai Bangabe, A. H. 2131; v. Velsen, Arch. ist, dafs gerade aus Marathon so viele Fälle 
Anz. 1856 , 280*. — Reiter, v. Velsen ebd. von heroischem Kult bezeugt sind, oder ob diese 

Körte, Mitt. 3, 375, 135. — Thes- »j wenn das Sprichwort auch unzweifelhaft die He- 



piai: S. Roß, Königsreisen 1, 20 f. snl ^ia- 6O misierung Verstorbener bei den Boiotem zur Voraus- 

^ccvSqco ^Qm'C Körte Nr. 98. — Ebd. 99. — ■ setzung hat, so bezieht es sich doch gewifs weniger auf 

Ebd 100- vgl Kaibel, Hermes 8, 419, 16. — Mlle von Heroisierung wirklicher Selbstmörder als fiel- 

Reiter, Iti'i ^lovveito iigmC dya»ä C. I. G. 1657 mehr auf jene mytliisehen Heroinen der Boioter welche 

f 1Q« T> n T r IAAI TT 108 durch Selbstmord geendet haben sollten : die Töchter des 

^ T A < .Z, Al"i' ^■J^^'- ~. pfcjj TT Antipoinos, die in Theben (Paus. 9, 17, 1), und die Töchter 

C. I. G. 1662. - Altar, Heros mit Pferd, K. ^^^ l^edasos, die in Leuktra {Pam. 9, 13, S; vgl. Xer,. 

126. — Theben: Keil, Syil. mSCr. BoeOt. 37. — j^,; 6,4,7) verehrt wurden. Die falsche Erklärung des 

Altar, Eeiter, K. 93, ebenso 94. — Frau neben Sprichwortes bei Zenob. 6, 17 {Aristot. Frg. 460) , Suid. u. 

Pferd, K. 129. — Leuktra: Altar, Reiter, K. Phot. s. v. -ci oi» aariyim bedarf keiner Wideiiogung. 
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Erscheinung einen tieferen Grund hat, wage Verstorbene gemeint. Dies erklärt sich nicht 
ich nicht zu entscheiden. Das übrige Attika etwa nur daraus , dafs man sich weniger ver- 
bietet nur noch wenige Beispiele der ^'^oos- anlafst sah, das Alter von bejahrteren Personen 
Bezeichnung. Denn da drei der in Frage anzugeben; eine Umschau unter den Heroi- 
stehenden Inschriften sich auf Fremde be- sierungen der Spätzeit ergiebt unzweifelhaft, 
ziehen (Pisidier C. I. A. 3, 2937; Milesier dafs nunmehr die Heroabezeichnung vorzugs- 
ebd. 2649 u. 2666; üb. Milesier in Athen zur weise auf Personen jugendlichen Alters An- 
Kaiserzeit s. Dittenberger, de epheh. AU. 18), wendung fand. „ , -, 
so kommt aufser dem oben Sp. 2549 ange- Hinsichtlich der geographischen Verbreitung 
führten Volks- und Eatsbeschlufs nur die In- lo von Herostitel und heroischem Totenkult in den 
Schrift C. I. A. 3, 3412: 9ilov.Qäxrig riqmg in letzten Jahrhunderten bemerkt man, dafs be- 
Belracht *) Dahingegen wird mehrmals eine sonders Thera und andere dorische Inseln, 
Begräbnisstätte gemäfs dem Sprachgebrauch femer Thessalien und Boiotien mit zahl- 
der späteren Zeit riqmov genannt: G. I. A. reichen Beispielen vertreten sind; in den Pelo- 
3, 67; 1423; 1424; 1429 (s. oben Sp. 2547 ponnes hat die Sitte nicht so viel Eingang 
A!nm)' Auch der Peloponnes bietet sehr gefunden, ebensowenig in Attika und lonien. 
wenige Beispiele für die Anwendung des Heros- Nehmen wir hinzu, dafs aus früherer Zeit die Bei- 
prädikates: Mut. 4, 164, 1. — Argos:**) n. spiele für Nordgriechenland vermehrt werden 
r. T. Arch. Anz. 1855, 58*. — Sparta: rj. %. durch Timesias, Miltiades, Artachaies, Hagnon, 
Roß, inscr. 43. — MM. 2, 439, 17. — Aus 20 Brasidaa, Theagenes, für Boiotien durch die 
anderen Gegenden der alten Welt sind noch Plataiaikämpfer und die Genossenschaft der 
folgende Beispiele zunennen: Korkyra: Statue Heroisten, für die dorischen Kolonieen durch 
'7 X (33J) C. L G. 1888 = Kaibel 186. — Ringer Epikteta mit ihrer Verwandtschaft, durch KLeo- 
ueyas fiQcog Kaibel 2&2. — Rom: riQaog dyavov medes von Astypalaia und durch die Heroi- 
C. I G. 6275 = Kaibel 674. — ö'fots rigcooi sierungen in Syrakus und Akragas, so ergiebt 
(= bis Manibus) C. I. G. 6653. — Altar, ». sich ein Verbreitungsgebiet, welches sich voll- 
ii C I. G. 6661 vgl. O..Jahn, Arch. Beitr. 150. kommen deckt mit den Gegenden, die wir 
— GIG. 6314 = Kaibel 552 a (add.). — bereits früher als die Stammländer der Heroen- 
Aquae Sextiae: C. I. G. 6954. — Unbe- Verehrung kennen gelernt haben. Wir sehen 
kannter Provenienz: Reiter, ijQtog smcpavris 30 darin einen Beweis für die Richtigkeit unserer 
Arch Ztg 11 (1853), 366 f. — Tä ylv^vräxm Behauptung, dafs in erster Linie äolisch- 
ÜSamä noojl- Uitfavsi ebd. 367. — Totenmahl boiotische, in zweiter — durch Zuwanderung 
Arch. 'Ztg. 34 (1876), 48f. — Totenm. C. 1. G. der Aigiden beeinflufste — dorische Volks- 
6947 — Grabrel. mit 2 Frauen ^gcoes xaiQsxs elemente Träger und Verbreiter des Heroen- 
Buli hell. 5, 490, 20. glaubens waren (s. oben Sp. 2458f.), und 
In atien zuletzt angeführten Beispielen hat zugleich eine wesentliche Stutze tur unsere 
also nicht der Staat oder eine Kultgenossen- Vermutung, dafs das Wort jj^ms gerade m 
Schaft das Herosprädikat erteilt; es ist der äolischen Volkskreisen seine sakrale Be- 
enge Ifreis der Familie, der in späterer Zeit deutung erhielt (s. oben Sp. 2443). Wenn aber 
das Recht usurpiert, seine verstorbenen An- 40 andererseits mehrere Beispiele von Heroisierung 
gehörigen Heroen zu nennen. Zunächst bürgerte sich in Gebieten gefunden haben, die notorisch 
sich diese Sitte wohl bei den höheren Ständen unter dem Einflufs phoinikischer Kultur und 
ein; aber das gegebene Beispiel fand bald in Religion standen, so müssen wir wenigstens 
breiteren Schichten der Bevölkerung Nach- die Möglichkeit offen halten, dafs auch in 
ahmuntr Namentlich die Grabschriften Thes- Boiotien und den nordgriechischen Kusten- 
saliens" beweisen, dafs hier auch Leute aus ländern die Sitte der Heroisierungwie uber- 
dem Handwerkerstande, ja sogar Freigelassene haupt der gesamte Heroendienst im letzten 
und Sklaven rTeooEs genannt werden konnten. Grunde eine Folge semitischer Zuwan- 
Dafs zur Zeit Alciphrons 'rjpios' ziemlich gleich- derungen war. 

bedeutend war mit Vaxapt'tjjg', geht aus Ale. 60 TTproPndaratellunffen 

3, 37 hervor. Frauen werden ebensowohl wie ^- Z^^ «^en Heroemlarsteilungen 

Männer durch Kult und Herostitel geehrt, und ^^^ .«.unst. 

zwar nicht nur unter der Bezeichnung rigaivr], Die bereits oben (bp. 2445) gemachte Be- 

^Dcoi's nomtaea, sondern gar nicht selten auch merkung, dafs die Heroen auf zwei verschiedenen 

als rye'm?. üssing hat die richtige Beobachtung Gebieten griechischen Geisteslebens : m der Sage 

o-emacht (inscr. Gr. ined. 33), dafs in solchem und im Kultus, Aufnahme und Entwickelung 

Falle auch ein beigefügtes i^eTjcrf meistens im gefunden haben, behält auch für die Kunstdar- 

Mask. steht. Wo eine Altersangabe der Grab- Stellungen eine prinzipielle Geltung. Insofern 

Schrift beigefügt ist, sind in der Regel jung die Heroen als Sagenhelden Gegenstand 
.) In dem ,,o».- der in.ohr. c. /. A. 3, 88.52 wird wohl 60 künstlerischer Gestaltung geworden sind er- 

ein mythischer Kulthero., kein Vor.torbener ^u erkennen Schemen Sie in der Regel volllg ml-nscllich 

sei». Dasselbe gilt für den i/'po),- Kü^j,l^,iäoJv 'A»,jv. 8,401. gebildet als Krieger, Reiter, Jager oder in dum 
Inwiefern Miichhöfer {z. d. Karlen v. Anika 1, 4H) in diesem Habitus, welchen der dargestellte Vorgang ge- 
einen „Heilgott" erkennen will, ist mir nicht verständlich. j-g^^g mit sich bringt. Wo der Künstler ni(^ht 
**) Das arglvisohe Eelief mit der Daralellung einer (Jurch Beifügung VOn Inschriften dem Vcrntlllid- 
Schla..ge, welche ans einem Kantharos trir.kt, und der ^j^ ^^ g^jj^ kommt, läfst sich ihre iKMoinch« 
Inschrift: «5 W-^s wW «^- ^•«- *. '^„"' ' SÄ Natur oft nur durch den ZusaiiMnenliang de» 

ist vermutlich kein Grabstein, sondoru ein VotlTrelief an ^ "■>■" j j i tt i • u ii . „ „J*.... 

einen Kuitheroa. Ganzen oder durch Vergleichung mit Verwandten 
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Darstellungen ermitteln. Doch entbehrte die 
künstlerische Tradition nicht aller Mittel, um 
neben der menschlichen Seite auch das mythi- 
sche und halbgöttliche "Wesen der Heroen in 
die Erscheinung treten zu lassen. Am seltensten 
führte man dies dadurch herbei, dafs man ihnen 
nach der Weise orientalischer Kunstübung 
eine halbtierische Mischgestalt gab. Nur der 
schlangenleibige Kekrops und, wenn man will, 
die thessalischen Pferdemenschen, die Ken- 
tauren, würden hierher gehören. Gern aber 
liefs man die Heroen in einer unzweideutig 
mythischen Umgebung auftreten und hob sie 
dadurch aus der menschlichen Sphäre heraus. 
Wie sie nämlich in der Dichtung sich eines 
ungezwungenen Verkehrs mit den Göttern er- 
freuten, so wurden ihnen auch in der bildlichen 
Darstellung häufig Götter zugesellt. Nicht 
weniger deutlich waren sie charakterisiert, 
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Die genannten Darstellungsformen wurden 
nun zwar auch da festgehalten,' wo es dem 
Künstler oblag, die Heroen in ihrer Eigenschaft 
als Kultwesen zu bilden; aber die Gebräuche 
und der Apparat des Kultus riefen dazu noch 
besondere Typen und Attribute hervor. Ein 
allgemeines Attribut der Heroen ist die Schlange, 
welche der religiöse Glaube ihnen wie den chtho- 
nischen Göttern zugesellt. Wir sehen dem 
10 Heros die andächtige Schar der Verehrer nahen, 
Opfertiere werden an den Altar herangeführt, 
Speiseopfer und Spenden werden ihm zum 
Genufs dargeboten. Wie der Heros mit den- 
jenigen Gottheiten vereint dargestellt wird, 
welchen er wesensverwandt oder im Kulte an- 
geschlossen ist, so gehen auch zuweilen die 
typische Gestalt und die Attribute dieser Göt- 
ter auf ihn über, so dafs die Entscheidung, ob 
Gott oder Heros gemeint sei, nicht immer leicht 




3. Eeiterrelief aus Cumae (nach dem Original des Berliner Museums). 



wenn man sie mit anderen Wesen oder Gegen- 
ständen mythischen Gepräges vereinte. So er- 
kennt man Perseus an der Medusa, Bellerophon 
an der Chimaira und dem Pegasos, Oidipus an 50 
der Sphinx, Theaeus am Minotauros, Odysseus 
und seine Gefährten an der Skylla oder den 
Seirenen. Aber die Künstler bestrebten sich 
auch, das heroische Wesen zum Unterschied 
vom menschlichen ohne mythische Zuthat durch 
eine teils idealisierende teils potenzierende 
Auffassung der menschlichen Körperformen zum 
Ausdruck zu bringen. Von Euphranor heifst 
es Plin. n. h. 35, 128: hie primus videtur ex- 
pressisse dignitates heroum; von Timanthes ebd. eo 
74: pinxit et heroa absoluüssimi operis artem 
ipsam complexus viros pingendi. Mehrere der 
hervorragendsten Heroen individualisierte man 
ebenso wie die Göttertypen durch einen kon- 
stant beibehaltenen Habitus, z. B. Herakles durch 
Löwenfell und Keule, die Dioskuren durch ihre 
Pferde und die spitzen Mützen, Paris und Medeia 
durch asiatisches Kostüm u. a. m. 



zu treffen ist. Wir werden auf diesen Punkt 
sowie auf die Bedeutung und Anwendung der 
Heroenattribute noch unten zurückkommen. 

Da die Kunsttypen der namhaften Heroen 
in besonderen Artikeln behandelt werden und 
für die bildliche Auffassung der Sagenheroen 
in ihrer Gesamtheit ein weiteres Eingehen nicht 
erforderlich scheint, so werden wir uns darauf 
beschränken, von den Darstellungen der Kult- 
heroen diejenigen zu behandeln, die un be- 
nannte Heroen oder heroisierte Ver- 
storbene zum Gegenstande haben.*) 

Fast ausschliefslich sind es Votivreliefs 
für Heroen sowie einige Grabmonumente 
mit heroisierender Tendenz, welche für 
unseren Zweck in Betracht kommen. Gerade 

*) I'ür die Kunstdarstellungen gelten uns als „He- 
roisierte" alle Verstorbenen, die irgendwie als Kultwesen 
charakterisiert sind, ohne Rücksicht darauf, ob ihnen 
von den Überlebenden das Herosprädikat oder eine über 
den gewöhnlichen Totenkult hinausreichende Verehrung 
erteilt wurde. 
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in jüngster Zeit ist den Heroenreliefs eine be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewendet worden; 
namentlich sind die eindringenden Forschungen 
von Ä. MüeKhöfer (MM. d. ath. Inst. 2 (1877), 
443 ff. 4(1879), 161 ff. Jdhrh. d. arch. Inst. 
2 [1887], 23 ff.) und A. Furtwängler {Mitt. d. 
ath. Inst. 3 (1878), 287 ff. 7 (1882), 160 ff. 
8 (1883), 364 ff. und bes. Sammig. Sab. 1 Sk. E. 
23 ff.) für jede Behandlung dieser Monumente 
in kunstgesohichtlicher Hinsicht grundlegend; lo 
:', das wird auch bekennen, wer wie Verfasser 

von grundsätzlich abweichenden religionsge- 
schichtlichen Voraussetzungen ausgeht. 

Die sakralen und sepulkralen Heroenreliefs 
scheiden sich in vier Klassen, je nachdem 
der Heros als Reiter, als Krieger ohne 
Pferd aufrecht dastehend, thronend oder 
auf einer Kline gelagert erscheint. Die 
beiden ersten Klassen bilden insofern eine 
Gruppe, als 
in ihren Ty- 
pen das 
ritterliche 
und kriege- 
rische We- 
sen des He- 
ros noch 
deutlich er- 
kennbarist, 

während 
die Monu- 
mente der 
beiden letz- 
ten Klassen 
vorwiegend 

die kult- 
liche Seite 
desselben 
betonen. 

Von den- 
jenigen Mo- 
numenten, 
welche den 
Heros als 
Krieger 
od. Jäger 
zu Pferde 




4. Reiterrelief in Tanagra (nach dem Gipsabgufs des Berliner Museums). 
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An dieses Bild der Anbetung eines Heros 
durch die Mitglieder einer Familie reihen wir 
unter Nr. 4 eine Darstellung der einem reiten- 
den Heros dargebrachten Spende; unsere Ab- 
bildung giebt ein Relief aus guter Zeit, das 
in Tanagra gefunden ist und ebendort aufbe- 
wahrt wird, wieder (b. Körte, Mut. d. ath. Inst. 
3 (1878), 380, 148; Friederühg- Wolters Nr. 1076). 
Dem mit anliegendem Panzer gerüsteten Reiter, 
welchem sein Sklave mit einem erlegten Hasen 
am geschulterten Lagobolon folgt, tritt eine 
langbekleidete Frauengestalt entgegen; sie 
reicht dem Ankommenden eine Schale dar, die 
sie aus der in der Rechten gehaltenen Wein- 
kanne gefüllt hat. Zweifellos ist in dieser Frau 
ebenso wie in der Genossin des vorhin be- 
sprochenen Reiters die Gattin des Heros zu 
erkennen. Dafs man sie hier ihren Platz neben 
dem Heros aufgeben und ihm zur Darreichung 

der Spende 
gegenüber- 
treten läfst, 
ist ein Mo- 
tiv, welches 
in zahl- 
reichen 
verwandten 
Monumen- 
ten ange- 
wendet ist 
zur Bele- 
bung der 
Handlung 
und um da, 
wodieAdo- 
ranten feh- 
len , über- 
haupt eine 
künstlerisch 

befriedi- 
gendeKom- 

position 
herzustellen. 
Ein Uei 
terrelief von 
ausgezeich- 
neter Schün- 



oder neben dem Pferde schreitend zeigen, kann 
das Sp. 2556/6 abgeb. Relief des Berliner Museums 
(Nr. 805) eine deutliche Anschauung geben. Es so 
stammt aus Cumae; dem Stil nach mag es noch 
ins fünfte Jahrhundert gehören. Wir sehen einen 
mit Chiton, Chlamys und Petasos bekleideten 
jugendlichen Reiter, hinter welchem eine weib- 
liche Figur, seine Gattin, sichtbar wird ; rechts 
nahen aecba Personen, von denen die drei ersten 
die Rechte anbetend erheben. Die Waffen des 
Verehrten, Schild und Helm, sind oberhalb der 
Adoratiten angebracht. Neben dem Halse des 
PferdüH windet iich die Heroenschlange empor; eo 
sie Kchc^itit in nitte quadratische, durchGebälk um- 
rahmte Oll'nung hineiuEUichlüpfen, welche ent- 
weder die Thdr »um Urkb« dei Heros oder die Be- 
hauBinig (l(tr Hobkiitfe im Hcroon ftndenten soll.*) 

*) AmuI u iiuil ahn« Kwolfiil die lliUrartiBtn Balken- 
verbindiii.uuii nuf i»m ArionlilMrallef (n. obiu Hp, 1171) 
zu erkluniii, nur in!» iliirl nw«! OITiiiiiiKdi , fiir J«de 
DioskuTeniolilmiirii »tu«, 4tr(*)l«llt llBd. 



heit und zugleich dem Inhalte der Darstellung 
nach einzig in seiner Art befindet sich im Muneo 
Torlonia in Rom (Nr. 433 s. Schreiber, Arch. 
Ztg. 34 (1876), 119; Fr.-Wolt. 1073; Mikh 
höfer, Jahrb. d. arch. Inst. 2 (1887), 27; iJiwy 
ebd. 110; s. d. Abbild. Nr. 5). Das Material ist 
nach mündlicher Mitteilung Furtwänghrs ikmi • 
telischer Marmor; die Figuren zeigen die l'or- 
men des attischen Stiles, die Mittelfignr erinnert 
in Haltung und Habitus an die JilnglingHge- 
stalten des Parthenoufrieses. Man niiWihtn ein 
Werk des fünften Jahrhunderts darin erkennen, 
wenn auch die Anordnung der Kigurnii in «wei 
Plänen, einemunteren und einem obiiron, gegen 
eine so frühe Datierung zu sprechen »ühehit. 
Leider ist nur die untere Figuronreilie voll- 
ständig erhalten: der jugendliche lluroM, die 
Reitgerte im linken Arm , sein Hdfii führend, 
welchem der Jagdhund folgt, schreitet auf eine 
niedrige Eschara zu , an die von linkn eine 
männliche Figur, die Rechte anbetend ecboben, 
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herangetreten ist. Die obere Reihe war drei- 
teilig: die Mitte nahm ein Heroon ein, von 
dem die beiden stützenden Säulen in ihren 
unteren Teilen noch erkennbar sind ; innerhalb 
des Heroon stand, nach den erhaltenen Resten 
zu schliefsen, eine langbekleidete männliche 
Figur. Rechts und links sitzen im Terrain 
zwei unterwärts bekleidete männliche Gestalten, 
offenbar ohne Handlung. Man wird sofort an 
die Bilder unteritalischer Prachtgefäfse erinnert, 
in welchen zu beiden Seiten eines Heroon mit 
der Gestalt eines Gottes oder eines Verstor- 
benen*) Götter Platz genommen haben, die der 
dargestellten Handlung zuschauen (vgl. Bloch, 
die zuschauenden Götter in den rotfig. Vasen- 
gemälden 1888). Es ist zu vermuten, dafs mit 
der im Heroon stehenden Figur unseres Reliefs 
ein älterer Heros desselben Geschlechtes, wel- 
chem der ritterliche Jüngling angehörte, ge- 
meint war. In den beiden sitzenden Gestalten 
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Was die lokale Verbreitung des heroisie- 
renden Eeitertypus angeht, so ist derselbe ganz 
besonders häufig durch nordgrieohische und 
boio tische Reliefs vertreten. In Thrakien 
wird der Reiterheros sowohl zu Pferde als 
neben dem Pferde einhergehend gebildet; sein 
Hund begleitet ihn; vor ihm steht der Altar, 
auch wohl ein Baum, um den sich die Heroen- 
achlange windet, Dumont, inscr. et. mon. fig. 

10 de la Thrace Nrr. 6 — 8 u. ö.; bisweilen jagt er 
einen Eber (Nrr. 40; 49; 102); nur einmal steht 
neben ihm eine weibliche Figur (Nr. 32, inschr. 
als riQatg bez.?); ein Adorant ist vielleicht in 
der klein gebildeten Figur Nr. 33 c zu erkennen. 
Dafs die als Reiter dargestellten Kultwesen 
Heroen sind, bezeugt die wiederholt beigefügte 
Inschrift Kveicp fjQmX (Nrr. 24; 32; 33c; 39). 
Der Name des Heros ist in solchen Fällen 
ausgelassen; er ergab sich aus dem Orte der 

20 Aufstellung: mehrere der Reliefs sind bei der 




5. Eelief des Museo Torlonia (nach dem GipsabguTs des Berliner Museums). 



werden wir entweder chthonische Gottheiten 
(etwa 1. Asklepios, r. Dionysos) oder die &sol 
naxq&oi des Geschlechtes zu erkennen haben. 
Während auf diesem Relief das Opfer nur 
durch die Eschara angedeutet ist, giebt es 
andere Reiterreliefs, welche die Opferhandlung 
detaillierter vorführen. Auf einem boiotischen 
Relief (Ä^o'rfe, Mut. 3 (18781,376, 138; 4 (1879), 
268 Taf 16; Fr.-WoU. 1072) wird das Opfer- 
schwein von einem kleinen Knaben an die 
Eschara herangeführt, während die Frau dem 
Heros in die hingehaltene Schale eingiefst und 
mehrere Personen anbetend nahen. Bin anderes 
Relief zeigt einen Jüngling, der ein Ferkel auf 
den Armen über den vor dem Reiter stehenden 
Altar hält {Körte, MM. 3, 381, 146; 4, 268, 
Taf. 17, 2; Fr.-WoU. 1075). 

*) Der Verstorbene hält auch in derartigen heroisie- 
renden Darstellungen der unteritalischen Vasen häufig 
sein Pferd am Zügel. Vgl. die von Furtwängl€r,~S. Sab. 
1 Sk. E. 50 Anm. 4 aufgezählten Beispiele. — Über eine 
attische Vase des 4. Jahrb. mit Eeiter, Altar und Baum, 
Frau mit Kanne und Schale vgl. Furtwängler a. a. O. 38. 



Ausgrabung eines Heroon zu Tage gekommen 
{Dumont S. 71). Das auf einem Altar ange- 
brachte und auch sonst singulare Relief Nr. 27 
war nach der Inschrift heroisierten Verstorbenen 
50 geweiht. Ein Bild des jagenden Reiters trägt 
auch der früher erwähnte Altar, welcher der Ge- 
nossenschaft des Bacchus Tasibastenus bei ihren 
jährlichen Totenfeiern diente (s. ob. Sp. 2533 f.). 
Ob die übrigen Monumente ebenfalls heroisierten 
Verstorbenen oder auch Lokal- und Gentilheroen 
geweiht waren, ist nicht zu entscheiden. Jeden- 
falls sind es Votivreliefs , wie der wiederholt 
vorkommende Zusatz der Inschriften füjjjjr 
beweist CNrr. 32; 33a und c; 39 f.). Zwei von 
CO den Reliefs waren laut den Inschriften nicht 
dem dargestellten Heros, sondern dem Apollon 
(Nr. 40) und den Dioskuren (Nr. 61a) geweiht; 
ohne Zweifel waren die Reliefs einst in den 
Tempeln dieser Kultwesen aufgestellt. Auch an 
Felswänden in Thrakien finden sich Reiterdar- 
steUungen derselben Art ausgemeifselt {Heuzey, 
miss. arcMol. d. Maced. 85 f. Taf 3, 3 und 4). 
Dieselben Typen wie in Thrakien sind auf 



arih.-epigr. MM. a. Osterr. 12 (1888), 191, 12). 
Zahlrojche Reiterreliefs sind in Thessalien, 
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Tliasos {Conze, inxdr. 29, Taf. 10, 8; 66, Umstand, dafa unter den vielen Namen, die in 

Tal'. 10, 6), lioninos (ebd. 109; 111, Taf. 18, 5) den Inschriften anderer Exemplare vorkommen, 

und LonliOH {Conze, Meise auf L. 31, Taf. 15, 1) sich nirgends der Name eines bekannten mythi- 

vortrotcu. In lllyrien erscheint der Reiter sehen Heros findet, dürfte wohl für die letztere 

jf(!rii8tut und mit eingelegter Lanze einher- Annahme sprechen. Es stimmt zu dem früh- 

gal())ipi(Tunil: Ihuzcy a. a. O. 399 f. Taf. 31, 4 zeitigen Aufkommen des Heroenkultes und der 

1111(1 88, 2; diu einzige Hindeutung auf Kultus Heroisierung in Boiotien (s. oben Sp. 2458 u. 

buHtcht in einem Bukranion, welches im oberen 2552), dafs diese Reliefs keineswegs aus spät- 

ginbolförniigen Abschlufs des letztgenannten griechischer und römischer Zeit — was für die 
HelidfH angebracht ist. Die aus Makedonien lo nordgriechischen Reiterreliefs fast ausnahmslos 

bekannten Beispiele zeigen die um einen Baum zutrifft — stammen; eines derselben {Körte 

geringelte Schlange sowie auch das Motiv der Nr. 10, abg. Mitt. 4, Taf. 14, 1) gehört viel- 

Kborjagd {Frühner, inscr. du Louvre 194 = mehr bereits dem fünften Jahrhundert an, 

CInrac 147, 252; Fröhner ebd. 216); sie waren und auch das schöne fragmentierte Reiterrelief 

wohl ausnahmslos heroisierten Toten geweiht (s. im Vatikan (PtsioZesi 4, Taf. 59 ; Fr. -Wolt. 1205), 

Mordtmann, Mitt. 10 (1885), 15, 1 [Gladiator]; welches die Hand eines attischen Künstlers des 

ebd. 2; lleuzey a. a. 0. 235, 106; Bormann, fünften Jahrhunderts verrät, dürfte in Boiotien 

gearbeitet sein, da das Material boiotischer 
Kalkstein ist; mehrere stammen aus dem vier- 

dor Heimat der Kentauren, zu Tage gekommen. 20 ten Jahrhundert {Körte Nrr. 138 ; 141 ; 143 ; 145 ; 

Nur ausnahmsweise zeigen sie Altar und Berlin 807, abg. b. Furiwängler , S. Sah. 1 

Selilange. Inschriften sind häufig beigefügt; Taf. 29). Die letztgenannten Reliefs zeigen 

Hio beziehen sich sämtlich auf heroisierte Tote zum Teil deutliche Spuren attischer Kunst, 

(h. Vssing, inscr. Gr. ined. 30; Meuzey, Moni und es ist nicht zu bezweifeln, dafs die boio- 

Dlympc 469, 6; 475, 17; 476, 19; 478, 23; 483,43; tischen Reiterdarstellungen überhaupt der von 

Miss. nrch. 418, Taf 26, 1; Lolling, Mitt. 11 Attika kommenden Anregung ihre Entstehung 

[1886], 51 21; 54, 29; 59, 48; 120, 51, 52; 130, verdanken. 

85; 181, 01). Besondere Erwähnung verdient In Attika zeigen freilich die meisten ver- 
ein kör/.lich bekannt gewordenes Reiterrelief wandten Reliefdarstellungen aus dem fünften 
in l'harKalog (s. Fougeres, Bull. hell. 12 (1888), 30 und vierten Jahrhundert keinerlei Beziehung 
IHl ff. 'l'uf. 6);, ea zeigt nämlich neben dem auf Kultus. Ich wüfste nur ein sicher atti- 
.lüiigling mit seinem Pferd eine thronende sches Beispiel guter Zeit nachzuweisen, nämlich 
li'rttuangöHtalt; zur Anbetung dieser beiden das Berliner Relief Nr. 808 {Le Bas-Eeinaclt, 
llcroi^n nahen fünf kleiner gebildete Personen. 31. F. 60, 1: Jüngling mit Pferd, verschleierte 
Am unteren Uande des Reliefs befindet sich die Frau, Dedikant.*) Denn ob das Relief imMuseo 

liiKchrift: (« ^vfifiaxog. [6 äiiva @lQaav- Torlonia, welches attischen Stil verrät, auch 

fiihmg iivi9fiii\tv. Wenig Wahrscheinlichkeit für Attika bestimmt war, wissen wir nicht. 

Iiiit dlo Annahme Fougeres', dafs die thronende Das Reiterrelief vom Südabhang der Burg mit 

l''raii Jlnutiii «ni; auch scheint es nicht unbe- der Inschrift OeoäcaQos fyprog stammt wahr- 
iloiikli(^h, in dem so häufigen Personennamen 40 scheinlich aus Boiotien (s. oben Sp. 2552). So 

lltilifinxof <l(in Namen eines wirklichen Heros kommen denn wesentlich nur Monumente in 

zu Nullen. Betracht, die keine Andeutung eines Kultes 

lti>i Kveitnm diu uioiHton Reiterreliefs hat enthalten: Tempelskulpturen, Votivreliefs , die 

aber dor Hoden von Hoiotien geliefert (s. Göttern geweiht waren, vor allen aber Grab- 

li'iiß, lUinigsTfinen 1, 20 f. Anm. 161). Körtes reliefs, auf denen der Verstorbene als Reiter 

liiiliiUtg dir himtiichen Skuliiturrn {Mitt. 8 erscheint. Das Dexileosmonument {Fr.- Wolt. 

(IH7H), Hin ff.) viirKuinliiK^t nicht weniucv als 1005), das Kriegerrelief in Villa Albani {Fr.- 

52 KxiiiiiiihnH. Hnlir vinl» (hirnntcr boflndun Bich Wolt. 1004) und das Berliner Relief aus Cha- 

aiif kli'iiii'n AlUlmi, dl« «bun fflr dasjenige landri (Few. d. ScttiJp. 742) zeigen einen ritter- 
OpfiT boMÜmint warwii, wclebe« die Reliefdar- 5u liehen Jüngling in siegreichem Kampf gegen 

Hl.eliiiiiK «clilhlnrti vor ninera Altar, rtbor dem einen unterliegenden Feind. Einen jugen(J- 

biHwitlltiii illt) OhfarAAiiinin annednutet int, sieht liehen Reiter auf der Eberjagd sehen wir auf 

iiiiui den bnwttffnflten Haro», reitend oder neben dem Relief Schöne, gr. Bei. Taf. 17, 78. Die 

HeiniMii l'l'iirdtt Rtehunili »um Zoichon, dafs er Umgestaltung eines derartigen genrehafteu 

(hiH (tpfiif (iiilldiK «ntgegonnimrat, hält er eine Reitertypus zur Darstellung der Verehrung 

Hand voi'({i««l,rtii'kt, wfthrond das Pferd einen eines ritterlichen Heros oder Verstorbenen, wie 

Vordurliiif auf diiii lland do» Altars setzt. Eine sie der boiotischen Religionsansohauung ent- 

riiiHclienkftnd« waibliuhi Figur kommt mehr- sprach, vollzog sich auf das einfachste durch 

iiiiiIh vcir ( Kiirlf Nrr. 188; 148; 144; Berlin 807), eine Entlehnung der kultliohen Motive, die den 
ebciiMo anliii|i<ndn l'urHonen {Körte Nr. 145; 60 Votivreliefs der Götter eigentümlich waren. 

14(1 f llerlin H(Hl f ). Dai Jagdmotiv findet sich Dafs man in Boiotien die attischen MuHt(!r zu- 

iiur auf dnni oban boiprochenen Relief aus nächst ohne diese Umgestaltung nachbildete, 

Taimgni. Hi'lKcil'tlgU! Inschriften bezeichnen die zeigen die beiden ältesten boiotiBchou U(Mtur- 

üeiier uU ijornf. üb aber wirkliche Heroen ^ ,„.,.,.,. 

(1.1, r heroiiierl« Varitorbene gemeint sind, ist *> ^f ^"l J'^"«!';^ m der rechten H.„d hau i.t 

,, ..I I 1 !j • 1 1 1 TT'' • vermutlich weder ein Zweig noch oino Holiiilo, iondern 

mit voller HiellorllBitnicht auszumachen. Einige ^.^ g,„j,^^ Opferkuehen, den er au« dor Halui do. vor 

der HcIkiIh buKinhen sich sicher aut Heroisierte ihm stehenden Mannes entgegeanimmt ;«. uut«.. 8p. SSMf. 

(A'öWe Nrr. 100| 126; 129; 184); dies und der Anm. 

lluauiiiiii, tiiulkuu dor gr. u, rUm. Mythol. til 
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reliefs, welche noch keinerlei Kultbezug ent- {Mordtmann, Mitt.i, 14 f. 7, 253 f. 23; Fröhner, 
halten. Eine Reminisoenz an die Ursprung- twscr. dMioMure Nr. 263); eines derselben (ikfiif. 
liehen Muster darf man vielleicht auch darin 10, 208) scheint nach der Inschrift im Apollo- 
sehen, dafs einige Reliefs, wie z. ß. das obea tempel aufgestellt gewesen zu sein. Aus Koloe 
abgebildete Exemplar aus Tanagra, den Jung- stammen zwei Reiterrelief s mit Heroisierten: 
ling auf seinem Pferde einhergaloppierend Berlin 813 und Mitt. 13 (1888), 18 if. {Th. 
zeigen, was mit der dargestellten Kulthandlung Mommsen). Das letztgenannte Monument ist 
eigentlich unvereinbar ist, wohl aber der Auf- seiner Inschrift wegen merkwürdig; unter dem 
fasBung eines in der Schlacht oder auf der Reiter steht: FaUm rsQfiaviiiä avxoiiqätoqi. 
Jagd befindlichen Reiters entspricht. Ob nun lo Kaiaaqi, unter einer weiblichen Figur, deren 
der boiotische Typus des heroischen Reiters Hände auf dem Rücken gefesselt sind: Fsq- 
seinerseits wiederum Vorbild wurde für die in fiavia. Ein pergamenisches Reiterrelief mit 
den übrigen Teilen von Hellas verbreiteten Adoranten trägt die Inschrift: 6 SsCva v.tI. 
Reiterreliefs, oder ob die gleiche religiöse An- ri^mi üsgyäiiip {Ramsay, Arch. Ztg. 42 (1884), 
schauung an verschiedenen Orten ' dieselbe 71 und journ. of hell. stud. 5, 261); eben- 
bildliche Darstellung , erzeugte , bleibe dahin- demselben Lokalheros wird ein anderes, jetzt 
gestellt. in England befindliches Exemplar mit Altar 
Aus Argolis ist ein Reiterrelief bekannt, und adorierenden Frauen geweiht worden sein 
auf welchem aufser dem gerüsteten, einen Eber (Gerhard, Arch. Ang. 1857, 87*; Michaelis, Ana. 
jagenden Reiter sowohl Altar als auch der von 20 Marbles 483, 14; Waldstein, Journ. of hell. 
einer Schlange umwundene Baum zu sehen ist stud. 7 (1886), 250 Taf. C; Le Bas-Meinach, 
{Biirsian,Arch.Anz.l8bb,ö8*). EinPelsenrelief voy. arch. M. F. 121 Taf. 139). Abweichend 
zu Argos zeigt neben dem Reiter Schlange und nach Darstellung und Inhalt sind zahlreiche in 
Kantharos {Furtwängler , Miit. 3(1878), 290 f.; Phrygien und Pisidien gefundene Reliefs: 
Milchhöferehä.i{lS79),löQ,l;LeBas-ii. 101,1). der Reiter schwingt eine Doppelaxt und um 
Das argivische Relief mit dem im Doryphoros- das Haupt hat er eine Strahlenkrone; die In- 
typus gebildeten Knaben neben einem Pferde schritten bezeichnen ihn als 9edg cröjtov {Col- 
{Furtwängler a. a. 0. 287 f. Taf. 13) enthielt lignon, Bull. hell. 1, 366 f.; 2, 170; 3, 346; 4, 
vielleichtursprünglichnochdieDarstellungeines 291flf. Taf. 9 u. 10; Smith, Journ. of hell. stud. 
Altars, auf dessen Rand das Pferd den rechten 30 8 (1887) 235 flf.; Furtwängler, S. Sab. 1 Sk. E. 
Vorderhuf setzte (s. Milchhöfer a. a. 0. 154). 36, 3). 

Sehr reichhaltig ist die Darstellung eines in Um diese Übersicht zu vervollständigen, 

Athen befindlichen Reliefs aus Thyrea (v. Syhel wäre endlich noch zu erinnern an das oben be- 

574; Fr.-Wolt. 1812): ein Jüngling hält sein sproohene Relief aus Cumae, an die in Tarent 

Pferd am Zügel und füttert die Schlange, welche gefundenen Thontafeln mit Reitern (s. Wolters, 

sich um einen Baum windet; an letzterem hängen Arch. Ztg. 40 (1882), 312; Evans, Journ. of 

Schild und Schwert, während Rüstung und Lanze hell. stud. 1 (1886), 18 ff.), zu denen noch ein 

ander Erde stehen; den Helm bringt ein Knabe Reiterheros auf einem tarentinischen Toten- 

herbei. Die ältesten als Votivgegenstände ver- mahlrelief (s. unten Sp. 2575/6 Abb. 10) kommt, 
wendeten Reiterdarstellungen sind die in La- 40 endlich an die auf unteritalischo Vasengemälde 

konien zum Vorschein gekommenen Reiter- übergegangenen heroisierenden Reitertypen.*) 

figuren vom Menelaion, welche ohne Zweifel So hat sich gezeigt, dafs die Auffassung 

den Menelaos wiedergeben sollen (s. oben Sp. des Heros unter dem Bilde eines Reiters in 

2455). *) Auf einem lakonischen Votivrelief Boiotien und Nordgriechenland recht eigentlich 

wird einem Heros mit Pferd ein Tier geopfert zu Hause, daneben aber fast über ganz Griechen- 

{Conze- Michaelis, Annali 1861, 37; Dressel- land verbreitet war. Die Darstellungen ent- 

Milchhöfer, Mitt. 2 (1877), 422 Nr. 264). Von halten aufser den Elementen des Kultus häufig 

den kleineren Inseln des südlichen Archipe- Hindeutungen auf Beschäftigung des Reiters 

lagos ist mir kein Beispiel eines Reiterreliefs mit Krieg und Jagd. Vorzugsweise waren es 
bekannt, das hier zu erwähnen wäre. Selbst- so heroisierte Tote, die in dieser Weise darge- 

verständlich konnte der Typus da nicht Ein- stellt wurden, aber auch für Heroen von my- 

gang finden, wo die Ortlichkeit einen ausge- thischem Gepräge, ja selbst für gewisse Götter 

dehnten Gebrauch des Pferdes ausschlofs. Aus wurde der Reitertypus gebraucht; nicht immer 

Rhodos stammt ein Relief im britischen war es möglich zu entscheiden , welcher von 

Museum mit Reiter, Frau und einem Adoranten diesen Kategorieen ein Relief gewidmet war. 

{Arch. Ztg. 42 (1884), 485, 8; Furtwängler, Unter einer solchen Unsicherheit der Deu- 

Mitt. 8 (1883), 370 f.). tung leidet aber die Beurteilung der Heroen- 

Von den aus Kleinasien herrührenden Mo- typen auf Votivreliefs überhaupt. Wo eine 

numenten folgen einige dem gewöhnlichen Ty- ., ^„^ ^^^ Eeiterreiiefs, deren i'audort unbekannt 

pus. Sie waren zumeist für heroisierte Ver- eo ist, dürften no oh folgende Interesse bieten: Eel. aus d. 

storbene bestimmt {Bull. hell. 6 (1882) , 442) ; 4. Jahrh. im South Kensington Museum mit Altar, Opfer- 

besonders sind aus Smyrna mehrere Beispiele tier und Adoranten (Michaelis, anc. marUes S. 483 Nr. 14; 

dieser Art bekannt {Berlin 809 f. 811 {nqms); Furtwängler, Mut. 8,371); Dütschke i, 177 (attisch? ohne 

812; 835; Waldstein, Journ. of hell. stud. 7,250, Kultbezug); ebd. 18U (4.Jahrh. Spende); 531 (fJpMS); 534 

Taf. G, 2); andere sind in Kyzikos gefunden (™^;„«''"?>' Sä» (mit Totivinschrift); s^ric städ^ia^n 

' ^' •' ° 582 (rj^w? E7ttq)avij;) ; 589 (Frau zwischen Säulen) ; Kel. in 

♦) An der Zuverlässigkeit des Fandberichtes sowie an röm. Privatbesitz: zwei Heroen neben ihren Pferden auf 

der Echtheit der Blei- und Thonfigürchen vom Menelaion Felsen sitzend, vor ihnen einschenkende Frau und vier 

ist nach freundlicher Mitteilung Pwr^oMs nicht zu zweifeln. Adoranten. Visconti, Bull, commun. 15,73fF. Taf. 5. 
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individualisierende Charakteristik durch Habi- zum Heros herabfliegt {Furtwängler, Mitt S, 
tus oder Inschriften nicht gegeben ist und die 370). Durch letztere Eigentümlichkeit bildet 
allgemeinen Heroenattribute nicht derart sind, es den Übergang zu den Reliefdarstellungen 
dals sie ieden Zweifel ausschliefsen, da ist die eines Kriegers, dem Nike eingiefst (s. Milch- 
Deutung auf die ganze Skala chthonischer Kult- Mfer, Mitt. 4, 166 Anm. 1). Den Empfang von 
wesen vom Gotte bis zum heroisierten Ver- Opfer und Spende stellen einige Reliefs in der 
storbenen hingewiesen. Den verschiedenartig- Weise dar, dafs der Heros seiner vor ihm aut- 
sten Deutungen ist besonders da Eaum gegeben, gerichteten Schlange die Gabe reicht: luü- 
' wo der Kreis der Möglichkeiten nicht verengt cippus in Tarent: Jüngling, mit Schild und 
ist durch die ritterlichen Kennzeichen des lo Lanze bewehrt, füttert die Schlange, wahrend 
Pferdes und der Bewaffnung, denn die dem rechts eine grofse Amphora sichtbar ist (Mittei- 
Kultus der Heroen entstammenden Attribute lung Furtwänglers); Rel. m Spa,vta,, Arch. Ztg. 
unterscheiden sich in keiner Weise von den 39 (1881) Taf. 17, 2(8.293 f. Milchhöfer): Ma.iin 
Attributen der den Heroen wesensverwandten auä einem Kantharos die Schlange tränkend; 
chthoniBchen Götter. ßel. in Berlin 13-2- MM 2 (1877) Taf. 25b 

Wir wenden uns zur Betrachtung derjenigen (S. 314 Müchhöfer) : Jünglmg der ScRlange eine 
Heroenreliefs, auf denen das Pferd entweder Frucht hinhaltend. Die Inschrift des letzteren 
ganz fehlt oder nur aocessorisch als nicht Reliefs läfst vermuten, dafs der Dargestellte ein 
integrierender Bestandteil der Darstellung auf- heroisierter Verstorbener war, dem seine Alters- 
tritt Dem zunächst zu behandelnden Typus 20 genossen den Stein stifteten. Heroisierende 
des aufrecht stehenden Heros ist in den Tendenz zeigen auch einige boiotische und 
meisten Reliefs von dem ritterlichen Habitus thessalische Grabsteine, auf denen der Ver- 
noch die Bewaffnung geblieben. storbene entweder, wie der spartanische Jung- 

Als eine Art von Mittelglied zwischen dieser ling, eine Opfergabe (Apfel, Hahn) oder, analog 
und der vorigen Klasse kann man zwei Relief- jenem Manne mit dem Kantharos eine bchale 
darstellungen ansehen, welche neben dem Heros in der Hand trägt (Thessalien: Mitt. 8 (18»3), 
das Pferd nur in seiner Vorderhälfte zeigen: Taf. 2 u. 3; S. 81ff. [Srunn]; Boiotien: iM?«. 3 
ein tanagräisches Relief aus dem vierten Jahr- (1878), 352, 76 f.; 139; ebd. 311, 5, iat. 15; 
hundert mit Altar, einschenkender Frau, Ado- weitere Litt. b. Fr.-Wolt. 47). 
muten nnddev Inschrift: K]ani.TeXr,g'Ai.s^ilicixq> so In den Darstellungen des thronenden 
ccvi&riKsv (Berlin 807; Furtwängler, S. Sab. 1, und des gelagerten Heros ist im allge- 
Taf. 29); zweitens das bekannte archaisierende meinen die Kulthandlung nachdrücklicher be- 
Relief des Britischen Museums, auf welchem tont als in den bisher betrachteten lypen, 
die Frau aus hoch erhobener Kanne eine Schale wogegen die ritterlichen Attribute sehr zuruck- 
füUt, aus der die um ein Tropaion gewundene treten, ein Umstand, der ganz besonders lur 
Schlange trinkt (Jahn, de antiquiss. simulacr. diese Monumente eine sichere Deutung häufag 
Minerv. Taf. 3, 1; Fr.-Wolt. 437). unmöglich macht. Zu den Darstellungen, in 

Dafs der Typus des Heros, welcher stehend denen die Deutung eines thronenden Kultwesens 
Anbetung und Opfer entgegennimmt, für be- zweifelhaft bleiben mufs, rechne ich 11. a das 
stimmte mythische Heroen angewendet wurde, « Leydener Relief Milt. 8, Iat. 18, 1, das frag- 
können die bereits oben (Sp. 2496 u. Sp. 2499 f. montierte \U-\k'i' Annah e Monum 1855 1 at, 17 
Abb. 1) erwähnten Votivieliefs an Herakles und und das Burlinof Relief G86 {Gerhard, ant. 
Theseus zeigen. Nicht sicher zu benennen iHt JiiUhv. 'l'af. 118, 4), die alle sowohl auf Askle- 
der bärtige Heros eines Urkundonr(!li(.fH in Atlion pios wie auf einen Uoros bezogen werden 
{V S,ihel,Kat.Ul;J.eJiuK-Jt.T».{.i\),i;Fr.-WoU. können, ferner das Relief in hice Blundell Hall 
1178): in Paii/.or und Helm »teilt or, lllinlich Michaelis, ancient marbles 385, nr. 269 {Arch. 
wie die UoBtalten der ebongenannton Reliefs /Ag. 82 (1874), Taf. 5), sowie Dütschlce 4, 559 
auf eiiKui Stab aeitützl vor einem Altar und und Schöne, gr. Rel. laf. 25, 104. Üs giebt 
adoiieronden l'erHonün. Kin Votivrelief aus Reliefs mit thronenden Figuren, die man geneigt 
ArgOH zeigt oinon Ileros vor einem Altar, auf w sein würde, für Heroen zu erklaren, wenn nicht 
welchen ein lulorierendor Knabe Holzscheite beigefügte Inschriften bewiesen , dafs vielmehr 
legt ( MilclMifer, MM. 4, 1 58, 6 ; Kaibel, Fpigr. Götter gemeint sind (Zeus Philios v. Sybel 3751, 
40(1) Kino andere Monumentenreihe dieser Fr.-Wolt. 1128, Schöne a. a. 0. iat 25, 105, 
KhiKM.' «tuUt dem gewaffneten Heros die Gattin vgl. Milchhöfer, z. d. Karten v. Attika 1, 60. 
gegeiidlmr, welche ihm eine Spende eingiefst. Sabazios Gonze, Inselr. Taf 17 7). tranzhch 
Diesen Typu« mag das oben Sp. 406 unrichtig verschwunden indes sind Pferd und Watten 
unter „Aphrodite" abgebildete Votivrelief ver- auch in dieser Klasse nicht. So ist z. B. m 
anHchauliohnn (h. Furtwängler, S. Sab. 1 Sk. E. einem Falle neben dem thronenden Heros ein 
39 Anm U) Das älteste Beispiel dieser Art Pferd zur Hälfte dargestellt {v. Sybel 203i); 
ist da« avoliaidche Relief aus Tegea Le Bas-B. eo Schöne, gr. Bei. Taf. 27, 111; Karte, Mitt. 3, 
Taf. 103, 1, auf welchem die Adoranten fehlen. 378 f. nr. 141); andere Beispiele werden uns 
Diese erscheinen auf einem Relief des 5. Jahr- unten begegnen. , ., j 

hundcrtH mit undeutlicher Inschrift im Museum Die ältesten Darstellungen des thronenden 

zu Korlu (nach freundlicher Mitteilung Furt- Heros finden sich auf lakonischen Reliefs, liine» 
wünnlcrs), ferner auf dem Pariser Relief Clarac derselben, welches in Chrysanha unweit öpartas 
150 ' 260 [Fröhner, inscr. du Louvre 129) und gefunden wurde, ist in den Besitz des »«rUner 
auf einem Relief in Palermo, welches dadurch Museums gekommen (Nr. Tdl; e. JJressel-Milcli- 
bemerkenswort ist, dafs eine Nike mit Tänie höfer, MM. 2 (1877), 803, 7, laf. 20; 21; ebd. 

81* 
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4 (1879), 128; 161; Furtwängler ebd. 7 (1882), 
160 u. S. Sab. 1 Taf. 1; Fr.-WoU. 58; Gardner, 
Jon/rn. of hell. stud. 5, 122 f. s. unsere Abb. 6). 
Mann und Frau, jener einen Kantharos vor- 
streckend, diese einen Granatapfel in der Rech- 
ten haltend, thronen rechtshin. Hinter der 
Thronlehne ringelt 'sich,, eine Schlange empor. 
Unter dem Kantharos haben sich die Stifter 
des Eeliefs darstellen lassen, wie sie dem ver- 
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links oben frei bleibende Raum benutzt ist, 
um in kleinem Format das'Pferd anzubringen 
(s. Furtwängler, Mitt. 7 (1882), 160ff.). Vier dem 
Stil nach spätere Reliefs zeigen den thronenden 
Heros aus demKantharos die Schlange tränkend : 
Br.-Milchh. Nr. 258 == Mitt. 4 (1879), 127, 4 Taf. 
8, 2; ebd. 5, Taf. 7, 1 = Br.-Milchh. 481; aus 
noch späterer Zeit Arch. Ztg. 39 (1881), 294 M 
{Milchhöfer) und Mitt. 6, 358, 62 (Schmidt). 



ehrten Paare ihre Gaben bringen: der Mann lO Zwei sitzende Männer, einer mit Kantharos, 
Hahn und Ei, die Gattin Blume und Granat- der andere mit Schale, und in ihrer Mitte ein 

stehender Jüngling 
mit Halteren in der 
Rechten sind auf 
einem anderen spar- 
tanischen Relief dar- 
gestellt (Arch. Ztg. 
41 (1883), Taf. 13, 2). 
Dafs die thronen- 
den Gestalten der 
lakonischen Reliefs 
Kultwesen sind, die 
Spenden und Opfer 
fordern , geht aus 
den Darstellungen 
unmittelbar hervor; 
dafs sie dem chtho- 
nischen Kultkreise 
augehören, zeigt die 

Schlange. Man 
könnte Hades und 
Persephone in ihnen 
vermuten , die in 

ähnlicher Auf- 
fassung auf einem 
Thonrelief aus dem 
epizephjrischen Lo- 
kroi vorkommen (s. 
oben Scherer Sp. 

1796 u. die Abb. Sp. 

1797 f.); aber abge- 
sehen davon, dafs 

_das Attribut der 
Ähren fehlt, weisen 
Pferd und Hund, die 

der thronenden 
Figur des zweiten 
Reliefs aus Chry- 
sapha (Abb. 7) bei- 
gesellt sind, darauf 
hin, dafs die dar- 
gestellte Person dem 
menschlichen Kreise 

angehört haben 




C. Helief aus Chryaaplia b. Sparta (nach Mitt. d. ath. Inst. 2 Taf. 21). 

apfel. Die gleichartigen Darstellungen bei 
Bressel-Milchhöfer Nrr. 8—13 bieten nichts Be- 
sonderes, aufser dafs auf Nr. 8 (s. ebd. Taf. 22) 
zu Füfsen des Mannes ein Hund zu sitzen 
scheint. Auf einem ebenfalls lakonischen Relief- 



mufs, und dasselbe beweisen für die späteren 
Exemplare die wiederholt gegebenen Namens- 
inschriften: Mitt. 4 Taf. 7, 1: Ttf^ox^^e, ebd. 2: 
'Agiaro-üXris o «al Zrj&og, Arch. Ztg. 39, 294 M: 
MUos. Dazu kommt, dafs der Dargestellte bald 



fragment in Kopenhagen (Glyptothek auf Neu- co bärtig, bald unbärtig erscheint. Auch der spar 



Carlsberg Nr. 12; vgl. Furtwängler, Mitt. 8 
(1883), 364;ff. Taf. 16) ist die Frau dem sitzen- 
den Manne gegenübergetreten, um ihm in den 
Kantharos einzugiefsen. Die thronende männ- 
liche Figur allein findet sich auf einer ganzen 
Reihe lakonischer Reliefs. Unsere Abbildg. 7 
zeigt den Heros mit Granatapfel und Kantharos ; 
sein Hund springt an ihm empor, während der 



tanische Stein mit dem seine Schlange fütternden 
Jüngling und der Inschrift: [Toi] xdpoi @ioyi.lsl 
Na[i[sQxCSa (s. Hoehl, I. G. A. 51; Oaiier, 
Belectus 2) darf zur Deutung dieser Relief- 
gattung herangezogen werden. Denn es kann 
nicht zweifelhaft sein, dafs ebensowohl wie 
Thiokles auch Timokles, Aristokles und Mikes 
verstorbene Menschen waren, ja die Verwandt- 
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sohaft der ersten drei Namen läfst vermuten, 
dafs wir in ibnen Mitglieder eines und des- 
selben Geschlechtes zu erkennen haben. Auch 
tragen wir kein Bedeiiken, der Vermutung 
MilcWiöfers (Arch. Ztg. 4t, 228) zuzustimmen, 
dafs die drei Personen des vorhin erwähnten 
spartanischen Reliefs heroisierte Repräsen- 
tanten dreier Generationen eines Gesohlechtes 
sind.*) Aber wenn hier neben dem verstor- 
benen Jüngling die einst verstorbenen Vor- 
fahren auftreten, so mufs man offenbar über- 
haupt mit der Möglichkeit 
rechnen, dafs nicht nur 
den jüngst Verstorbenen, 
sondern auch den Ahnen 
der Familie Reliefs ge- 
setzt wurden, niochten 
dieselbennun historischen 
oder mythischen Charak- 
ters sein; ja vielleicht 
sind mit den thronenden 
Männern und Frauen zum 
Teil Heroen gemeint, die_ 
uns aus anderweitiger 
Überlieferung wohl be- 
kannt sind, ohne dafs 
die Identität nachweisbar 
wäre. Ein freilich aus 
viel späterer Zeit stam- 
mendes Votivrelief, das in 
Amyklai gefunden wurde, 
war einer mythischen He- 
roine, Alexandra (Kassan- 
dra), geweiht (s . Loeschcke, 
Mut. 3, 164 ff. u. oben Sp. 

2449 f.). Furtwängler 
{Mut. 7, 168f.)hältz';}ö-og, 
den zweiten Namen des 
Aristokles , für dessen 

eigentlichen Heroen- 
namen; die als Analogie 
angeführten heroisieren- 
den Bezeichnungen sni- 
cpavrjc, rjysfiaiv öiQirjyixriq, 
sviiolog sind aber doch 
anderer Art, da in unserem 
Fall die Übertragung des 
Namens eines mytliiHchen 
Heros auf einen Verstor- 
benen vorliegen würde. 
Wenn aber — was eher 
anzunehmen scheint — 
Aristokles schon bei Leb- 
zeiten den Niimen Zii&og 

trug, so wird er ihn sicherlich im Hinblick auf 
den Bruder des thobanischen Heros Amphion 
erhalten haben; und eine solche Berücksich- 
tigung des boiotischen Mythus in Sparta ist uns 
in diesem Zusammenhang besonders wertvoll. 
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Mann auf einem Sessel sitzend; in der Linken 
hält er einen Stab, in der Rechten einen 
grofsen Kantbaros. Auf einem anderen, noch 
dem fünften Jahrhundert angehörenden Relief 
erscheint der thronende Mann mit einer Schale, 
in welche die vor ihm stehende Frau eingiefst 
{Körte a. a. 0. 378 Nr. 140). 

Aus dem Peloponnes ist neben jenen lako- 
nischen Darstellungen vor allem das Sp. 2571/2 
10 abgebildete Relief aus Patras zu erwähnen (s. 
Milchhöfer, Mut. 4, 125, 1; 164; Fr.-Wolt. 










7. Eelief aus Chrysaplia b. Sparta (nacli MitL d. ath. Inst. 7 Taf, 7). 

1071). Man würde in dem sitzenden Manne 
und der hinter ihm stehenden Frau, denen die 
neun Köpfe starke Familie anbetend das Opfer- 
sohaf darbringt, als irgend ein göttliches Paar 
deuten, wenn nicht das Pferd, von dem hier 
In Boiotien finden wir denn auch denselben oo des Raumes wegen nur der Kopf in Umrahmung 



Typus des thronenden Heros wieder. Ein 
archaisches Relief aus Lebadeia {Körte, Mut. 
3, 317, 9; 4, 270; vgl. Schmidt ebd. 5, 141; 
Fr.-Wolt. 45) zeigt einen älteren bartlosen 

*} Sollte nicht auch d aa VotlTrelief aus Gortyn (Fr.- Wolt. 
1152, Le Bas-Reinach M. F. 124), welches einen thronenden 
bärtigen Mann und neben llim stehend einen jugendlichen 
Mann und Frau zeigt, iu analoger Weise zu beurteilen sein ? 



dargestellt ist, und der über dem Manne an- 
gebrachte Schild zeigten, dafs ein heroisches 
Paar gemeint ist. Eine heroisierte Verstorbene 
war, wie Milchhöfer {Mitt. 4, 165) gezeigt hat, 
die auf dem viel besprochenen Relief üus Thyrea 
thronende Epiktesis. Den Pferdekopf im oberen 
Abschnitt zeigt eine Thontafel im Museum sfu 
Korfu, auf welcher aufser der Gattin des thro- 
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nenden Heros, die eine Spende vor diesem auf 
einen Altar ausgiefst, noch eine zweite, sitzende 
weibliche Figur sichtbar ist (Mitteilung Furt- 
wänglers). An das Relief aus Patras erinnert die 
Darstellung eines in Olbia gefundenen Reliefs 
(Ouvaroff, Becher ches sur les antiquites de la 
Bussie meridionale 120 Taf. 13). Der thronende 
Mann ist hier unbärtig; aus einem hingehal- 
tenen Gefäfs tränkt er seine Schlange; über 
ihm hängen Schild und Harnisch. Wenn man 
erwägt, wie eifrig in Olbia der Achilleuskult 
gepflegt wurde (s. oben Fleischer Sp. 59), so 
darf wohl die Vermutung ausgesprochen werden, 
dafs der Heros dieses Reliefs Achilleus ist. 
Von Denkmälern unbekannter Provenienz mag 
das Berliner Relief Nr. 804 aus spätgriechischer 
Zeit Erwähnung finden. Auf erhöhter Basis 
sitzt ein Mann, in der Hand eine Rolle; vor 
ihm steht ein Altar, an den ein Knabe und 
eine Frau herantreten. Ein Diener trägt zwei 
Lanzen und führt ein Pferd heran. Im Hinter- 
grunde sieht man einen Baum mit Schlange. 
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Reliefs betrifft, so stammen bei weitem die 
meisten — nahezu die Hälfte aller Exemplare 
— aus Attika. Im Peloponnes sowie auf den 
südlichen Inseln des Ä^äischen Meeres kommen 
sie seltener vor. Zahlreicher treten sie hin- 
gegen in Kleinasien, Thrakien und auf den 
nördlichen Inseln auf. In Thessalien und Boio- 
tien scheint dieser Typus durch die Reiter- 
darstellungen fast ganz verdrängt zu sein. 
10 Neuerdings sind auch in Tarent mehrere Toten- 
mahldarstellungen zu Tage gekommen. 

Ein Relief dieser Art aus dem Peiraieus, 
welches der Ausführung nach noch dem fünften 
Jahrhundert angehört, giebt unsere Abbildung 9 
wieder (v. Syhel, Katal. 325, Fr.-WoU. 1052). 
Ein bärtiger Mann liegt halb aufgerichtet auf 
einer Kline. Mit der Rechten hält er eine 
Schale hin, um sich einen Trunk einschenken 
zu lassen, während vor ihm der Speisetisch 
20 steht, auf welchem die jetzt nicht mehr sicht- 
baren Speisen einst ohne Zweifel durch Be- 
malung angedeutet waren; der unter dem 




8. Eelief aus Patras (nach d. Gipsabgurs des Berliner Museums). 



Medizinische Werkzeuge deuten den Beruf 
dieses heroisierten Verstorbenen an. 

Überaus zahlreich sind die unter der Be- 
zeichnung des ,, Totenmahls" bekannten 
Reliefdarstellungen, in denen der Heros oder 
Tote auf einer Kline gelagert die Spenden 50 
und Opfergaben seiner Verehrer entgegennimmt. 
Es kann nicht unsere Absicht sein, eine Auf- 
zählung aller dieser Monumente, von denen 
jetzt über dreihundert Exemplare bekannt sind, 
zu geben, noch auch all die verschiedenen, 
zum Teil einander direkt entgegengesetzten 
Deutungen durchzugehen, welche sie seit 
Winckelmaiin bis auf den heutigen Tag erfahren 
haben.*) Was die lokale Verbreitung dieser 

*) Indem wir auf die rekapitulierenden Übersicliten ^0 
bei Wolters, Arch. Ztg. 40 (1882), 300f. und bei Gardner, Journ. 
of hell. stud. 5, 107 £f. verweisen, beschränken wir uns 
hier auf die Anführung der wichtigsten Litteratur; böt- 
ticter, Philologus 18, 403; Friedländer, de oper. anagl. in 
mon. sepulcr. 50 ff.; Welclcer, alle Denkm. 2, 232 ff.; Stephani, 
der ausruhende Herakles 56fl. ; Holländer, de anagl. sepulcr. 
Gr. quae coenam repraes. dicuntur ; Pervanoglu, das Farniliea- 
mahl auf altgr. Gräbst. ; Duniont , peini. de la Grece propre 
54 u. Rev. arch. 1869,2,233fi. 421ff.; Fränkel, Arch. Ztt). 



Tische liegende Hund hat sein Teil bereits 
erhalten. Am Fufaeude der Kline hat die 
Gattin auf einem Sessel ihren Platz einge- 
nommen; links von ihr steht der jugendliche 
Schenk mit einer Weinkanne zur Dienstleistung 
bereit:*) nach alledem offenbar das Bild einer 
Speisescene, wie sie tagtäglich im Hause eines 
Hellenen sich abspielte. Aber die Figur des 
rechts herantretenden, kleiner als die übrigen 
Personen gebildeten Adoranten, beweist, dafs 
wir nicht ein Genrebild vor uns haben, sondern 
dafs der gelagerte Mann ein Kultwesen ist, 
welches in dieser Stellung Anbetung, Opfer 
und Spende entgegennimmt; bei der Abwesen- 
heit von Götterattributen müssen wir ihn analog 
den meisten der besprochenen thronenden und 
stehenden Kultgestalten, als einen Heros oder 
einen verehrten Verstorbenen deuten, 

33 (187.5), 148 ff.; Michaelis ebd. 34 (1876), 48; v. Ballet, Ztschr. 
f. Numism. 5, 320 ff.; Weit ebd. 8, 100 ff. u. Bitrsians Jahres- 
ber. 3,320; Milchhöfer, Mitt. 4,165; Furtwängler, S. Sab. 1 
Sk. B. 26 ff. 

*) Neben ihm ist noch der Krater zu erkennen, welcher 
in unserer Abbildung aus Versehen ausgelassen ist. 
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Das Totenmalil mit dem Typus des Reiter- 
heros vereint zeigt die Darstellung eines im 
? ritischen Museum befindlichen Reliefs aus 
'arent, welches ebenfalls attische Technik guter 
Zeit verrät (vgl. Gardner, Journ. of hell. stud. 
6, 105 ff. m. Abb. Fr.-Wolt. 1054; s. d. Ab- 
bildung 10). Hier liegen zwei Männer auf der 
Kline, ein älterer und ein jüngerer; zu ihnen 
tritt von links noch eine dritte jugendlich- 



hat die rechte Hand zur Anbetung erhoben.*) 
In der gelagerten Figur hat man, wie es die 
unter ihr angebrachte Inschrift zu erfordern 
scheint, Dionysos erkennen zu müssen geglaubt 
{Wolters, Gipsabg. 1135; Furtwängler, S. Sab. 
1 Sk. E. ,Slf.; Bobert, Hermes 22 (1887), 336; 
Schuchard, Mitt. 13 (1888), 221 f.), ohne dafs 
die gewichtigen Einwände, die Bobert in seiner 
ersten Besprechung des Reliefs (Mitt. 7 (1882), 



männliche Figur heran, ein Pferd am Zügel lo 389 ff. Taf. 14) gegen diese Auffassung erhob. 



führend. Von rechts bringt ein kleiner Schenk 
die Weinkanne und eine — wohl für den ge- 
lagerten Jüngling bestimmte — Schale. Auf 
dem Speisetische sind Kuchen und Früchte 
deutlich erkennbar. Ohne Zweifel sind hier 
mehrere Heroen oder Verstorbene desselben 
Geschlechtes dargestellt, und zwar entweder 
drei verschiedene Personen oder — falls mit 
dem gelagerten und 
dem stehenden Jüng- 
ling, was nicht un- 
wahrscheinlich ist, 
eine und dieselbe 
Person gemeint ist 
— Vertreter von nur 
zwei Generationen. *) 
Von hervorragen- 
dem Interesse ist die 
Darstellung eines aus 
dem Peiraieus stam- 
menden Rel ief s (Abb. 
11). Eine jugend- 
liche männliche Ge- 
stalt, das Trinkhorn 
in der Rechten, hat 
Platz genommen auf 

■einer Kline, auf 
deren linkem Ende 
eine weibliche Figur 
sitzt, die anscheinend 
über dem Unterge- 
wand eine Nebris 

trägt. Die linke 
Hälfte des Bildes 
nehmen drei jugend- 
liche Männer in 
langen Gewändern 
ein ; Masken und 



irgend widerlegt wären. Der muskulöse Glieder- 
bau des Jünglings und das kurzgeschorene, nur 
mit einer schmalen Binde geschmückte Haar 
stehen mit den uns bekannten Dionysostypen im 
schärfsten Widerspruch, und das Rhyton ist kein 
Attribut, welches gerade dem Dionysos beson- 
ders zukäme. Somit glauben wir, daran fest- 
halten zu müssen, dafs die Inschriften erst nach- 




9. Totenmahlielief aus dem Peiraieus (nach d. Gipsabgufs des Berliner Museums). 



Spiegel in ihren Händen charakterisieren sie träglich hinzugefügt worden sind; ob sie, wie 
als Schauspieler. Der rechts stehende Genosse so Kirchhoff (b. Bobert a. a. 0. 392) ausgesprochen 

hat, in das zweite oder erste Jahrhundert v. Chr. 
gehören, oder ob man mit Schuchard annehmen 
will, dafs sie noch vor d. Jahre 300 entstanden 
sein können, bleibt zwar ohne wesentlichen 



*) Von Heroenreliefs, auf denen der Eeiter in Ver- 
bindung mit dem gelagerten Manne auftritt, sind mir 
folgende bekannt: DütscU-e 5,299 (s. Fr.-Wolt. 1069): die 
Frau steht neben dem gelagerten Manne, links Jüngling 
zu Pferd, dem der Schenk eine Schale reicht. — Game. 
Inselr. 36, Taf. 10, 2 : Eeiter mit Hund einen Eber jagend 
(Thasos). — Judica, Atil. de Acre Tat. 14, 1 = Welclcer, alt-. 
Dertkm. 2, 253, 13. — Über einem Parapetasma erscheinen 
Eeiter auf dem Berliner Bei. 831 (Smyrua). — Eeiter und 
Totenmahl als getrennte Darstellungen auf einer Eelief- 
platte: Berlin 835 (Smyma). — Dumont , inscr. et. man. 
fig. 57; 61 (Thrakien). — Pervanoglu , Familiewnahl 131; 
133; 181. — Urlichs, Jahrb. d. Ver. d. Altertumsfr. im Rh. 
36,107. — Dafs auf einer Kline mehrere Personen ge- 
lagert sind, findet sich auch sonst ziemlich häufig, wenn 
auch hauptsächlich erst in späterer Zeit. Zwei Männer 
lagernd: llrrlin 834 (Smyma). — Fr.-Wolt. 1066. — v. Sijbel, 
Kat. 3186; 3328. — üonze, Inselr. 40 Taf. 10, 9 (Thaso.s). — 
Mitt. 9, 20 f u. 25 (Kyzikos). — Bull. hell. 6, 91 (Thrakien), 
— Dütsdike 2, 152 ; 4, 394; 490; 572. — Clarac Taf. 150, 286; 



161, 283. — Fröhner, inscr. d. L. 211. — Ellis, Townl. galt. 
2,167. — Stori-, Städteleben 582. — Drei Männer: Berlin 
835 (Smyrna). — Mitt. 9,21 (Kyzikos). — Clarac 1,55,290; 
159, 288. — Jahrb. d. Ver. d. Alt. 36, 106. — Vier Männer: 
Mitt. 10, 209f. (Kyzikos). — Heydemann. anl. Bildw. 86, 11. 
' *) Soweit sich aus den Resten der beschildigton Hand 

sohliefsen läfst, hielt er drei Finger der Hechten in der- 
selben Weise empor, wie es nocli lieutzutago bei der 
Eidesabiegung gebräuchlich ist. Itafs man jedenfalls bei 
der Anbetung oder — vielleiciit genauer gesagt — beim 
Gelübde (s. Voullieine, quoiiiudo vetercs aduraccHnt 18ff.) die 
Finger der crliobonon Hand nicht immer aneinandorlegte, 
sondern auch den /eigeflnger auSBtreekto, zeigt das 
Bellet aus Museo Torlonia (oben Sp. 2559/60 Abb. 5); vgl. 
auch das arclialsclio Kolief 7i'yi;/(, i}^x- 3 (1886), Taf. 9. 
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Belang, docli mag daran erinnert werden, dafs 
das Relief aus stilistischen Gründen wenigstens 
in den Anfang des vierten Jahrhunderts zu 
setzen ist. Bohert, welcher die Frage aufwarf, 
ob man bei dem lagernden Jüngling an einen 
heroisierten Verstorbenen oder an einen wirk- 
lichen Heros zu denken habe, kam zu dem 
Schlüsse, dafs es der Heros Munichos sei, dem 
eine Schauspielertrias den Stein geweiht habe. 



erkennt man häufig in der Anordnung von 
Haar und Bart eine beabsichtigte Anlehnung 
an Zeus- und Hadestypen; sehr oft ist d^s 
Haupt wie bei Sarapis mit einem Polos be- 
deckt; porträtmäfsige Behandlung findet sich, 
selten {Berlin 815 [überarbeitet]; 816; Kopen- 
hagen, Antikensammlg. 146); in der Hand hält 
er entweder Schale, Kantharos oder Rhyton. 
Die Frau, welche zuweilen das Haupt in den 



Ohne behaupten zu wollen, dafs eine sichere lo Mantel gehüllt hat, sitzt in den älteren Dar 



Entscheidung möglich ist, möchten wir doch 
die erstere Annahme vorziehen, einmal, weil 
der Gelagerte seiner Gesichtsbildung nach sich 
nicht im geringsten von den drei Schauspielern 
unterscheidet, und dann besonders darum, weil 
bei dieser Annahme sich die Beurteilung des 
Reliefs an bekannte Analoga anschliefst. Wie 
jenes ebenfalls aus dem Peiraieus stammende 
Einkehrrelief (s. oben Sp. 2539/40 Abb. 2) und 




10. Totenmahrund Eeiterheros, Belief aus Tarent (nach d. Gipsalgufs d. Berliner Museums). 



Stellungen nicht auf der Kline, sondern auf 
einem Stuhl; so z. B. auf dem ältesten aller 
Totenmablreliefs , das in Tegea gefunden ist 
und eine überraschende Verwandtschaft mit den 
spartanischen Kantharosreliefs zeigt (v. Sybel 
3090; s. MilchMfer, Mut. 4, 136, 32, Taf. 7; 
Fr.-WoU. 54); ebenso auf dem oben (Nr. 9) 
abgebildeten Relief und einem ähnlichen, eben- 
falls im Peiraieus gefundenen von vorzüglicher 

Arheit{Fr.-WoU. 



1053); vgl. auch 

V. Sybel 557; 
3328. Dafs die 
Frau gelagert er- 
scheint, findet 
man selten und 
nur auf späten 
Reliefs (». Sybel 
519; 572; 3680; 
3761; Bwmont, 
inscr. et mon. fig. 
57 ; DütscKke 2, 
151; 3, 390; 406; 
412;4, 408;ffeM- 
gey , Miss. arch. 
122 f 573). Nie- 
mals kommt es 
vor, dafs die Frau 
dem Manne die 
Spende eingiefst, 
wie wir es in den 

Darstellungen 
des stehenden 
und thronenden 
Heros fanden; in- 
dessen erscheint 



andere von religiösen Genossenschaften gestif- sie hier, wie sie im Begriff ist, ein Weihrauch- 
teten Votivreliefs, wird es von einer Genossen- körn auf ein Thymiaterion , welches auf dem 
Schaft dionysischer Techniten zu Ehren eines Speisetische vor der Kline steht, zu legen, 
verstorbenen Mitgliedes in dem Kultlokal auf- so Aufser dem Tische und einem Krater, der hie 
gestellt gewesen sein. Der Jüngling wird und da auf einen verhängten Untersatz gestellt 



daselbst nach seinem Tode heroisch verehrt 
worden sein, ebenso wie die Dionysiasten den 
Dionysios, die Musenverehrer den Sophokles, 
die dionysischen Techniten in Gela den Aischy- 
los verehrten. Die mit Nebris bekleidete Ge- 
nossin des Heroisierten würde dann auf die 
Festlust der genossenschaftlichen Feier hin- 
deuten; die aus denselben Kreisen herrührenden 



ist, findet sich auch wiederholt ein Altar 
dargestellt. Die oft zahlreich hinzutretenden 
Adoranten sind augenscheinlich stets Glieder 
einer Familie; einen der Adoranten sieht 
man bisweilen damit beschäftigt, das Opfer- 
tier (Schwein, Schaf) heranzuführen, während 
eine Jungfrau auf dem Kopfe einen grofsen 
runden Korb mit Opfergeräten und Gaben 



Ikariosreliefs erreichen dasselbe — freilich in eo herbeiträgt. Unter dem Tische liegt häufig 



weniger bescheidener Weise — durch die Dar- 
stellung des bacchischen Thiasos. 

Die vorgeführten Beispiele können nur eine 
geringe Vorstellung geben von den mannig- 
faltigen Variationen, in denen der Typus des 
Totenmahls auftritt. Was den lagernden Mann 
selbst betrifft, so ist er in der Regel bärtig 
und ohne individuelle Gesichtszüge, dagegen 



der Haushund; auch das Pferd des gelagerten 
Mannes sucht man anzubringen, wenn auch 
des Baumes wegen meist in verkürzter Gestalt. 
Auf kriegerische Neigungen deuten Waffen, 
die oberhalb der Kline aufgehängt sind. Zur 
Andeutung der Heroennatnr des Gelagerten 
ist endlich noch die Schlange zugegen, welche 
entweder am Tische oder an einem Baume 
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sich emporwindet, um von den dargebotenen 
Speisen zu nehmen. 

Aus dem Rahmen dieser immer wieder- 
kehrenden Darstellungsformen fallen einige 
Reliefs heraus, die eben aus diesem Grunde 
ein besonderes Interesse verdienen. Auf einem 
athenischen Relief sieht man unterhalb einer 
Kline, auf der zwei Männer gelagert sind und 
zwei Frauen sitzen, einen bärtigen Mann in 
einem Kahn, der nach der Kopfbewegung und 
dem Grestus der Linken offenbar im Gespräch mit 
den beiden gelagerten Männern begriffen ist 
\v. Syhel 3328 ; Salinas, Monum. sepolcr. Taf. 1, L. 
4, B; Fr.-Wolt. 1057; Furiwängler, 8. Sah. 1 
Sk. E. 28). Mit Wolters wird anzunehmen sein, 
dafs der Schiffer nicht Charon ist, sondern ein 
verstorbenes Familienglied, welches im Leben 
Schiffahrt getrieben hatte. Der Kahn zur An- 
deutung seemännischer Beschäftigung findet 
sich nämlich sowohl auf anderen Monumenten 
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tarentinisohen Terraootten Evans, Journ. of 
hell. stud. 7 (1886), 12; über Papposilen als 
Nebenfigur eines Reliefs s. Milchhöfer, Jalirh. 
d. arch. Inst. 2 (1887), 27 {v. Sybel 583). Eine 
neben dem Paar auf der Kline befindliche 
weibliche Figur, die mit erhobener Rechten 
einen dicken Schaft (Fackel?) aufstützt, be- 
zeichnet V. Syhel 5931 fragweise als Kora. 
Während in diesen Darstellungen bekannte 

10 mythische Gestalten neben dem gelagerten 
Manne auftreten, fehlt es auch nicht an Bei- 
spielen, welche Götter und bestimmte Heroen 
als Hauptpersonen der Speisescene auf der 
Kline gelagert aufweisen. Auf einem in Eleusis 
gefundenen Votivrelief, sehen wir Hades ge- 
lagert und die chthonischen Göttinnen neben 
ihm sitzend {Philios, 'Ecpjjfi. ägx. 9 (1886), 23 f. 
Taf. 3). Dagegen ist das Relief aus Smyrna 
Janssen, gr. Grahrel. 6, 16 zweifellos nicht, wie 

20 Furtwängler {S. Sab. 1 Sk. E. 30) aus der Votiv- 




11. Votivielief aus dem Peiraieus (nach d. GipsabguTs des Berliaer Museums). 



als auch sonst auf Totenmahlreliefs: Dumont, 
inscr. et mon. fig. 91 {Lolling, Mitt. 9, 75 Anm. 
1) u. Bütschhe 4, 422 ff.; vgl. auch Blichaelis, 
Arch. Ztg. 29 (1871), 145. Bereits im vorigen 
Kapitel (s. Sp. 2542) haben wir ein attisches 50 
Relief besprochen, auf welchem zwischen He- 
rakles und den Musen ein heroisierter Ver- 
storbener gelagert erscheint, und ebendort 
(Anm.*) konnten wir ein tarentinisches Toten- 
mahlrelief nachweisen, auf welchem ebenfalls 
die Musen dem gelagerten Manne beigesellt 
sind. Das von Dumont a. a. 0. 105 beschriebene 
thrakische Relief zeigt Herakles thronend neben 
dem lagernden Mann und der sitzenden Frau 
(schwerlich Zeus und Hera, wie B. meint). 60 
Ähnliche Darstellungen zeigen das Florentiner 
Relief Bütschke 2 , 190 und das Bild einer rö- 
mischen Münze b. Fröhner, med. de l'emp. rom. 
57 (abg. oben Sp. 2290). Ein Totenmahl mit 
einem auf der Erde knieenden Satyr erwähnt 
Gerhard, Beschr. Roms 2, 2, 78, 594 (dasselbe, 
welches Furtwängler, S. Sab. 1, 28, 1 erwähnt?) ; 
Silenskopf hinter dem gelagerten Mann auf 



Inschrift schliefst, dem Hades geweiht gewesen, 
sondern vielmehr einem Heros oder Verstor- 
benen Namens TrjCdäris, ein Name, der durch 
die klazomenische Münze Mionn. 3, 65 belegt 
ist (vgl. Milchhöfer a. a. 0. 28, 17). Auch 
möchten wir nicht das von Furtwängler (a. 
a. 0. 32) nach der Inschrift auf Dionysos ge- 
deutete Relief aus Cagliari {Cavedoni, Bull, 
arch. d. Sardo 7 (1861), 129ff.) auf diesen Gott 
beziehen. Die beigefügten Masken legen es 
nahe, dieses Monument genau so zu beurteilen 
wie das oben besprochene Schauspielerrelief 
aus dem Peiraieus und die anderen von diony- 
sischen Vereinen ihren verstorbenen Mitgliedern 
gesetzten Votivtafeln. Dagegen zeigen Münzen 
von Bizya in Thrakien und von Tbyateira in 
Lydien das Totenmahlschema auf Asklepioa, 
der an seinem Schlangenstab kenntlich ist, 
angewendet; selbst Pferd und Waffen sind in 
die Darstellung mit aufgenommen {Catal. of 
greeJc coins, Tlirace 90; v. Sollet, Ztschr. f. 
Numism. 5, 320ff'. Weil ebd. 8, lOOfl'., vergleiche 
jedoch Wolters in der Arch. Ztg. 40 (1882), 



2579 Heros (in d. Kunst: Votivreliefs) 

301 f.). Die Dioskuren stellt eine tarentinische 
Reliefform aus Terracotta dar, wie sie mit 
Schalen in den Händen auf der Kline liegen, 
während neben ihnen zwei Pferdeköpfe, rechts 
und links von der Kline aber die bekannten 
Amphoren sichtbar sind (Furtwängler, Jahrh. 
d. arch. Inst. 2 (1»87), 201). 

Diese Terracottaform mufs für Votiv tafeln 
bestimmt gewesen sein, die man zum Andenken 
an die Abhaltung von Dioskurenlectisternien 
stiftete; das lehren analoge Darstellungen, auf 
denen dieser Ritus ganz unzweideutig zum Aus- 
druck kommt (s. oben Sp. 1 168 ff.). Da nun auch 
für Hades, Asklepios und Herakles Lectister- 
nien wohl bezeugt sind, so mögen die aufge- 
zählten Denkmäler, welche diese Kultwesen in 
einer Weise darstellen, die der völlig zutreffende 
Ausdruck für ein Lectisternium ist, ebenso zu 
beurteilen sein; in Bezug auf das eleusinische 
Hadesrelief ist dies bereits von Philios a. a. 0. 
und Furtwängler {S. Sab. 1, 30, 5) ausge- 
sprochen. Oiwohl nun aufser Herakles und 
den Dioskuren auch andere Heroen durch Her- 
richtung von KXivrj und tpäjrf Ja verehrt wurden, 
so sind wir doch nicht mit Girard Q'Askle- 
pieion d'Athenes 106 ff.) der Meinung, dafs es 
eines Leotisterniums bedurfte, um die Dar- 
stellung von Heroen- und Totenopfern unter 
dem Bilde des Mahles herbeizuführen. Wir 
haben früher gesehen, wie den Opfern an die 
chthonischen Kultwesen überhaupt die Idee 
einer Mahlzeit so sehr innewohnte, dafs man 
sie geradezu als daig, Sslnvov u. ä. bezeichnete 
und bei ihrer Ausführung einen mehr oder 
weniger vollständigen Speiseapparat in Anwen- 
dung brachte (s. oben Sp. 2507 f.). Wenn nun an 
den Künstler die Aufgabe herantrat, jene Kult- 
wesen im Genufs solcher Opfer darzustellen, 
was lag da näher für ihn, als die Kultwesen in 
derjenigen Lage zu bilden, die er selbst und 
jeder Hellene bei der Mahlzeit einnahm? Ja, 
wir müssen uns billig wundern, dafs ebendiese 
Darstellungsform nicht noch weit häufiger für 
Votivreliefs, welche Speiseopfer versinnbild- 
lichen, gewählt wurde; es wäre sicher geschehen, 
wenn nicht die Gestalten der stehenden und 
thronenden Kultbilder in den Tempeln sich der 
künstlerischen Phantasie so fest eingeprägt 
hätten, dafs sie die für eine Speisescene natür- 
lichere Auffassung weniger aufkommen lielsen. 
Da aber zweifellos der gröfsere Teil der Toten- 
mahlreliefs nicht wirkliehen Heroen, sondern 
heroisierten Verstorbenen gewidmet war, so 
mag immerhin auch die Erinnerung an die auf 
der Totenkline oder auf dem Totenbett in der 
Grabkammer aufgebahrte Leiche eine Rück- 
wirkung auf die künstlerische Auffassung aus- 
geübt haben. Denn sicherlich sollte die Dar- 
stellung des Totenmahls ein entsprechendes 
Zeugnis sein für die Opfer, welche an den 
Gräbern und Kapellen der Verstorbenen und 
Heroen dargebracht wurden. Wenn Wolters 
{Arch. Ztg. 40 (1882), 305) die beim häuslichen 
Mahl den Heroen geweihte Spende als die 
diesen Reliefs ursprünglich zu Grunde liegende 
Vorstellung ansieht, so ist dies darum sehr un- 
wahrscheinlich, weil jene Spende nicht den Ver- 
storbenen sondern den Landesheroen galt, also 
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in Attika etwa Theseus, Erechtheus und den 
eponymen Heroen; die Verstorbenen wurden in 
Attika, wo die Totenmahlreliefs gerade be- 
sonders zahlreich und in früher Zeit auftreten, 
bis ins zweite Jahrhundert überhaupt nicht 
riQmsi genannt.*) 

Gern wüfste man Näheres über Verwen- 
dungszwecke, über den Ort sowie die Art 
und Weise der Aufstellung aller bisher 

10 besprochenen Reliefs. Da aber nur für sehr 
wenige derselben genaue Pundberichte vor- 
liegen, so ist man im wesentlichen auf Kom- 
binationen und Vermutungen' angewiesen. 

Einige der Reliefs mögen als Kultbilder 
gedient haben. Mit Sicherheit wissen wir dies 
von den — freilich keinem der geläufigen 
Typen angehörenden — Heroenreliefs auf 
Nemrüddagh (s. Tuchstein, Silzungsber. d. Serl. 
AJc. 1883, 47; 56 ff.). Ebenfalls unbedenklich 

20 anzunehmen ist es für das vorher erwähnte 
argivisohe Felsenrelief mit dem Bilde eines 
Reiters; denn zwei viereckige Vertiefungen, 
die zu beiden Seiten des Reiters im Felsen 
ausgehaueu sind, dienten zweifellos zur Auf- 
nahme von Opfergaben. Ebenso mögen die 
Reiterbilder thrakisoher Pelsenreliefs zu be- 
urteilen sein, und dafs dieselbe Verwendung 
auch für manche der freistehenden Reliefs, 
wie z. B. für die lakonischen ,,Kantharosreliefs", 

30 anzunehmen ist, liegt wenigstens nicht aufser 
dem Bereich der Möglichkeit. In gewisser 
Weise gehören hierher auch alle diejenigen 
Heroendarstellungen, die sich auf den dem 
Heroenopfer dienenden Altären befinden. 

Die greise Mehrzahl hatte aber einen an- 
deren Zweck. Nach ihren Darstellungen von 
Opfer, Spende und Anbetung zu schliefsen, 
waren sie ihrem eigentlichen Sinne nach 
Erinnerungstafeln für die Ausführung eines 

40 dem verehrten Heros gelobten Opfers. Freilich 
mag auch vielfach die gelobte Stiftung des 
Reliefs zur Hauptsache geworden sein und das 
Opfer, wenn ein solches bei der Aufstellung 
stattfand, mehr den Charakter eines beglei- 
tenden Weiheopfers gehabt haben. Drittens 
hatte es aber auch einen guten Sinn, wenn 
man ein derartiges Relief als allgemeinen mo- 
numentalen Ausdruck der dem Heros durch 
Opfer in regelmäfsiger Wiederkehr bezeigten 

50 Verehrung weihte. 

Selbstverständlich stellte man Votivreliefs 
da auf, wo das dargestellte Kultwesen verehrt 
wurde, also für den Heros in seinem Heiligtum 
oder Bezirk, wogegen bei denjenigen Denk- 
mälern, die heroisierten Verstorbenen geweiht 
waren, in erster Linie die eingehegte Grab- 
anlage, wo auch die Totenopfer dargebracht 
wurden, in Betracht kommt. Indem nun für 
weniger umfangreiche Grabstätten diese Relief- 

6ü platten mit ihren Opferdarstellungen häufig 

*) Darum liegt auch keine Notwendigkeit vor, die 
alte — freilich aus einer irrtümlichen Auffassung ent- 
standene — Bezeichnung dieser Monumente durch die 
jetzt vielfach gebrauchte Benennung „Heroenmahl" zu 
ersetzen. Auch aufserhalb Attikas kommt das Epitheton 
„^pto^" und das Wort ufpijQKti^^iv auf diesen Beliefs ver- 
häitnismäfsig selten vor; in unserer im vorigen Kapitel 
gegebenen Aufzählung nur zehnmal. 
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genug den alleinigen künstlerisclien Schmuck 
gebildet haben werden, wurden aus den Votiv- 
reliefs Grabdenkmäler, wobei die Alten sich 
des jetzt vielfach zu sehr betonten Unter- 
schiedes zwischen Grab- und Votivrelief kaum 
bewufst wurden. 

Da aber manche Heroengräber in oder 
dicht bei Götterheiligtümern lagen, und auch 
Verstorbene an denselben geheiligten Plätzen 
bestattet wurden, da Feste und Opfer zu Ehren 
von Heroen und Heroisierten in lokaler und 
zeitlicher Verbindung mit Götterverehrung ab- 
gehalten wurden, so konnte man sich leicht 
veranlafst sehen, auch in den Heiligtümern 
der betreffenden Götter Votivreliefs für Heroen 
aufzustellen. Dafs hierfür ganz besonders die 
Heiligtümer von chthonischen Gottheiten in 
Betracht kamen, war eine Folge ihrer Wesens- 
verwa.ndtschaft mit den Heroen und nicht 
weniger der weit verbreiteten Sitte, Verstorbene 
dem Schutze gewisser Götter chthonischen 
Charakters anzuempfehlen. So werden die vom 
Südabhang der athenischen Akropolis stam- 
menden Totenmahlreliefs, vielleicht auch das 
Reiterrelief des Heros Theodoros einst ihren 
Platz im Peribolos des Asklepieion gehabt 
haben, wo — vermutlich alljährlich — das Fest 
der 'Hqwk gefeiert wurde. Eines jener Reliefs 
ist nach einem Asklepiospriester datiert 
(«. Sybel 4985; v. Buhn, ArcTi. Ztg. 35 (1877), 
168, Nr. 94; vgl. Köhler, Mut. d. ath. Inst. 2 
(1877), 245 f.; Milchhöfer, Jahrh. d.arch. Inst. 
2 (1887), 26). Eine Anzahl tarentinischer Terra- 
cotten mit Totenmahl- und Reiterdarstellungen 
stammt aus einem Heiligtum des chthonischen 
Dionysos und der Kora (Evans, Journ. of hell, 
stud. 7 (1886), 2 ff.; Furtwängler, S. Sab. 2, 1). 
Das der Isis geweihte Totenmahl Bütsclike 2, 
Nr. 193 hatte gewifs einst seinen Platz in einem 
Isisheiligtum, und jene Totenmahlreliefs, auf 
denen Herakles dem Verstorbenen zugesellt 
ist, und solche, die dionysischen Bezug ver- 
raten, stammen möglicherweise aus Heilig- 
tümern des Herakles und des Dionysos. Dafs 
vereinzelt Heroenreliefs auch in Tempeln nicht- 
chthonischer Götter aufgestellt waren, lassen 
jene Reliefs, die einen Bezug auf Apollon ent- 
halten, vermuten {Bumont, inscr. et mon. fig. 40 ; 
Mitt. 10, 208). Nicht am wenigsten waren es 
wohl die Kultlokale religiöser Genossen- 
schaften, die man als Aufstellungsort für 
Heroenreliefs wählte. Wir sahen oben, wie 
daselbst die bildlichen Darstellungen der he- 
roisierten Stifter und Mitglieder aufgestellt 
wurden. So ist es denn wohl auch zu erklären, 
dafs im Peiraieus, wo der Genossenschaftskult 
eine so hervorragende Pflegestätte fand, und 
wo das Pariser Einkehrrelief sowie das oben 
besprochene Schauspielerrelief gefunden wur- 
den, dafs ebendort auch zahlreiche Totenmahl- 
reliefs, darunter gerade die ältesten und besten 
der attischen Exemplare, zu Tage gekommen 
sind *) Sehr ansprechend ist der Gedanke 
Milchhöfers {Jahrb. d. arch. Inst. 2 (1887), 30), 



*) Aus dem Poiraieus stammen folgende Totenmahl- 
reliefs: Fr.-Wolt. 1052; 1053; 1058; 1059; 1061. Arch. Ztg. 
33 (1875), 118. Pervannrjlu, Familienmahl Nrr. 61; 65; 66; 67. 
Auf einer Orablokytbo» im Eolief o. Sybel, Katal. 168. 
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in der polosartigen Kopfbedeckung des ge- 
lagerten Mannes einen Hinweis auf den von 
vielen Genossenschaften gepflegten Kult des 
Sarapis zu sehen. 

Die wenigsten Heroenreliefs standen in alter 
Zeit unmittelbar am Erdboden. Ihre oft nur 
geringe Gröfse sowie die meist oblonge Form 
führen vielmehr zu der Annahme, dafs sie er- 
höht aufgestellt waren. Einige standen wie 
10 andere Votivreliefs auf besonderen pfeiler- 
förmigen Trägern; bei vielen Exemplaren be- 
merken wir noch an der unteren Seite den 
Zapfen, mittels dessen sie in die obere Fläche 
des Trägers eingelassen waren (s. Furtwängler, 
S. Sab. 1 Sk. E. 29). Auch die Votivträger 
selbst schmückten Reliefdarstellungen, darunter 
Heroenbilder in den gewohnten Typen (s. 
Milchhöfer a. a. 0. 23 ff.). Für andere Heroen- 
reliefs, die jenen Zapfen nicht aufweisen, wird 
20 man am richtigsten annehmen, dafs sie einst 
in die Wände von Kultgebäuden eingelassen 
waren. 

In der vorstehenden Übersicht der Heroen- 
reliefs ist die Charakterisierung der Kult- 
heroen durch Attribute und Habitus 
wiederholt zur Sprache gekommen, ohne dafs 
es bei dem Gange der Untersuchung möglich 
gewesen wäre, die von uns vertretene Auf- 
fassung derselben, namentlich insoweit ihre 
30 Bedeutung und Entstehungsweise in 
Frage kommt, näher zu begründen. Dazu be- 
darf es noch einer zusammenfassenden Be- 
trachtung. 

Gewisse Attribute, durch welche die Heroen 
in den Monumenten sakralen Bezuges gekenn- 
zeichnet werden, sind identisch mit denjenigen 
Formen, unter welchen sie als Heldengestalten 
der Sage und im Volksbewufstsein lebten und 
in Bild und Lied geschildert wurden, nämlich 
40 vor allem die Zeichen ihres kriegerischen, 
ritterlichen Standes: Bewaffnung undPferd. 
Bereits früher (oben Sp. 2464) haben wir 
gezeigt, wie die kriegerische Natur der Heroen 
dahin führte, dafs man sich dieselben unter 
dem Bilde von gewaffneten Männern vorstellte; 
als solche erschienen sie hülfreich in der 
Schlacht; in ihren Heiligtümern hatten sie 
eine Fanoplie zu ihrer Verfügung. Wie der 
jj'eros iniava9iiog bei Callim. Ep. 24 mit einem 
60 Schwerte bewaffnet war, so entbehren auch 
manche Reliefdarstellungen von Kultheroen nicht 
der charakterisierenden Waffenrüstung: der 
Reiterheros tritt häufig, der ohne Pferd da- 
stehende Heros in der Regel gerüstet auf. 
Nicht selten fügten die Künstler den Dar- 
stellungen des unbewaffneten Heros in der 
Weise Waffen hinzu, dafs sie dieselben in 
einem freibleibenden Abschnitt des Relieffeldes 
anbrachten. Wir erinnern an das cumäische 
60 Reiterrelief (oben Sp. 2555/6 Abb. 3) und an ein 
oft besprochenes Relief im Lateran, auf welchem 
oberhalb des Heros, der mit seinem Pferde zu 
einer sitzenden Frau herangetreten ist, Schild 
und Schwert Längen, während ein Diener die 
Lanze trägt [Bcnndorf Schoene, Lateran Nr. 10). 
Von den Reliefs mit dem thronenden Heros 
zeigen das Relief aus Patras (oben Sp. 2571/2 
Abb. 8) und das in der Darstellung auch sonst 
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verwandte Relief aus Olbia dieselben kriege- Kunstmus. 123: „das Rofs geht das vornehme 

Tischen Beigaben. Endlich sind auch auf Geschlecht an, welchem allein heroische Ehren 

mehreren Totenmahlreliefs Waffen in derselben zustanden." Ähnlich beurteilte Loeschcke, Mut. 
oder in ähnlicher Weise dargestellt: Helm auf d. atli. Inst. 4 (1879), 292 Anm. die attischen 

Untersatz, Rel. in Theben Jförie, Mitt. 3, 383 Reiterdarstellungen, während derselbe Gelehrte 

Nr. 148; Helm und Schild neben dem Heros in einer späteren Abhandlung {Jahrb. d. arch. 

am Boden Clarac 150, 266; Waffen im oberen Insfi (1887), 276 f) sich mehr der von Müch- 

Abschnitt, Rel in Samos Welcher, alte Benkm. hofer und Furtwängler vertretenen Auffassung 

2, 253, 41; R. in Triest Conze, Sitzgsher. d. nähert. Ausdrücklichen Einspruch gegen die 
Wien. M. 1872, 323 Taf. 1, 2; vgl. Art- lo Deutung des Herospferdes als Totenpferd hat 

■■■"■- -fler, S. Sab. 1 Sk. B. 31, 1; R. ehemals unter den Neueren besonders Fabrizius er- 



I im Museo Nani, jetzt in Avignon Biagi, Mus. hoben und das Pferd auf den ritterlichen Stand 

( Nan. p. 97; Welcher, a. D. 2, 254, 41; R. in des dargestellten Mannes bezogen (s. Mitt. d. 

1 Florenz Dütschke 2, 386; R. in Liverpool Ger- ath. Inst. 10 (1885), 163 f.). 

I hard, Arch. Änz. 1864, 219*; Michaelis, anc. Wir müssen uns der letzteren Auffassung 

/ warft?«« 424, Nr. 7; Terracottarelief aus Tarent anschliefsen. Das Pferd hat in seiner Natur 

Evans, Journ. of hell, stud.l {!%%&), iVi. Auch nichts Chthonisches , so dafs die Zusammep- 

\ die in den Heroa apulischer Vasengemälde auf- Stellung mit der Schlange erlaubt wäre. Nicht 

'; gehängten Waffen gehören hierher. einmal den Umstand, dafs Pferde für „geister- 

) Das Pferd ist der unzertrennliche Begleiter 20 sichtig" gehalten werden, darf man hierfür 

! des Heros. Dafs der Stammheros Kolonos, auf anführen, denn für geistersiohtig gelten im 

;j dessen Statue bei Sophocl. Oed. Col. 59 der Volksglauben alle Haustiere. Zwar wird es 

/ Koloner hinweist, zu Pferde dargestellt war, niemand einfallen, zu leugnen, dafs das Pferd 

' I geht aus der Bezeichnung inaötrjg hervor. So mit einigen chthonischen Göttergestalten und 

' I ist denn auch auf Votivreliefs der Reiterheros Mythen in Beziehung gesetzt worden ist, ob- 

I eine sehr häufige Erscheinung, und zwar kom- wohl es ungleich häufiger mit Lichtgöttern und 

: j men hier nicht nur die eigentlichen Reiter- den auf diese bezüglichen Mythen verbunden 

j reliefs in Betracht, auch mehrere Totenmahl- wurde; — wer aber annimmt, dafs das Pferd 

. reliefs zeigen den reitenden Heros — so wenig gerade wegen jenes hier und da eingetretenen 

i es dem Sinne der Darstellung angemessen er- so Bezuges zu chthonischen Wesen in die Heros- 

j scheint — neben dem lagernden Manne, zu- typen Eingang finden mufste, der verzichtet 

I weilen auch , halb durch einen Vorhang ver- mit Unrecht auf eine Berücksichtigung der viel- 

.' deckt, oberhalb desselben. Häufiger noch er- seifigen und eingreifenden Bedeutung, welche 

i scheint das Pferd ohne Reiter als Kennzeichen es in der heroischen wie in der historischen 

des stehenden, thronenden oder lagernden Heros. Zeit für den lebenden Menschen hatte. Wir 

[ Selten freilich ist wie auf dem Relief von Chry- erinnern an die zahlreichen Pferde der Sage, 

,i sapha (oben Sp. 2570 Abb. 7) das Pferd in ganzer deren Eigenschaften gepriesen werden, deren 

j 1 Figur dargestellt, um so öfter aber erscheint Abstammung und Namen im Xiede Erwähnung 

/ vom Pferdeleib die Vorderhälfte oder die Büste, finden, an die vielen, auf Kunstdarstellungen 

'j I eine Verkürzung, die auch auf anderen Monu- 40 neben den Sagenheroen auftretenden Gespanne 

j \ menten, besonders auf Münzbildern, durch den und Pferde , die sogar nicht selten durch 

beschränkten Raum veranlafst wurde.*) Namensbeischriften ausgezeichnet sind. Und 

In der Deutung des Herospferdes stehen die Nachkommen jener Heroen, die adeligen 

zwei Ansichten einander gegenüber. B. Bochette Geschlechter der historischen Zeit, pflegten be- 

[Mon. ined. 96, 420) sah in demselben das Toten- kanntlich mit demselben Eifer wie ihre Ahnen 

pferd, welches den Verstorbenen nach der Unter- die Pferdezucht zum Zwecke des Krieges und 

weit trage, und in demselben Sinne wurden die des Sports. Galt doch, um nur eins zu neunen, 

Reliefdarstellungen von W. Furtwängler er- die innorgotpCa in Athen geradezu als Zeichen 

klärt {die Idee des Todes in den Mythen und einer adeligen Lebensführung (vgl. jHej-od. 6, 35; 

Kunstdenkm. d. Gr. (1855), 155). Neuerdings 50 125; Flut. Aldi; Hermann-Stark, gr. Staats- 

haben Milchhöfer {Mitt. d. ath. Inst. 5, 178 altert. § 57, 3). Und wie die Pferdeliebhaberei 

Anm. 2 ; Anfänge der Kunst 234: ff.) und A. Furt- in den zahlreichen mit innog gebildeten Namen 

wänglcr {Mitt. d. ath. Inst. 7 (1882), 165 ff.; zum Ausdruck kommt (s. Meier, de gentil. 

8. Sab. 1 Sk. E. 25) diese Ansicht wieder auf- Attica 4 f.), so liebte man es, der bildlichen 

genommen, indem sie das Pferd als ein Tier Darstellung eines Mannes, welcher Pferde hielt, 

mit chthonischem Bezug erklären, welches ahn- das Bild eines Pferdes hinzuzufügen. Nach Poll. 

lieh wie die Schlange mit dem Heros als solchem 8, 131 liefs ein Athener, welcher aus der Klasse 

attributiv verbunden sei und gleich der Schlange der ö'ijrsg in die der fjiTrsfs versetzt worden 

i „symbolisch',' zu fassen sei. Dieser Auffassung war, ein Bildnis von sich und seinem Pferde 

I trat bereits Welcher entgegen, das a^oÄem. eo auf der Akropolis aufstellen. Ebenso wie hier 

/ *) Halbes Pfeid beim stehenden Heros: Kriegerrelief im dient das Pferd zur Standesbezeichnung auf 

\ Br. Mns. i^n-Wozi. 437, Pferdebüste: Xe Bas-Reinach Tat. mehreren Votivreliefs, auf welchen der Adorant 

I. 110,2 Halbes Pferd beim thronenden Heros ScAö»e,yj-.iäe(. mit Seinem Pferde dargestellt ist.*) Dasselbe 

( Taf. 27, 111, Pferdebüste: Reliefs von Patras und Olbia u. o y 

attischer Votivträger Milchhöfer, Jahrb. d. arch. Inst. 2 •) Die wichtigsten Beispiele sind folgende: Voti-yrel. 

(1887), 24 Halbes Pferd beim gelagerten Heros Fröhner, an Asklepios v. Duhn, Mitt. 2 (1887), 214 Taf. 14 (vgl. 

j inscr. du Lomre 170 und Mordtmann, Mitt. 10, 209 f., 37. Mnchhöfer ebd. 5 (1880), 210, 2), an Hekate (?) Schöne, gr. 

Die Pferdebüste auf Totenmahlreliefs ist so gewöhnlich, IUI. Taf. 26, 108, an Athene ebd. Taf. 21, 93, an Demeter 

j j dafs eine Anführung von Beispielen nicht vonnöten ist. und Kora Berlin 709. Hierher rechne ich auch das von 
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* trifft auch für die Grabreliefs mit Reitern zu. sei es dafs er seinen Herrn auf der Jagd be- 

I Einen unzweideutigen Hinweis auf die Be- gleitet, sei es dafs er scbmeichelnd an ihm 
l schäftigung, welcher die Toten im Leben er- heraufspringt, oder endlich in sonst einer genre- 
geben waren, zeigen die Wandgemälde eines haften Handlung aufgefafst ist*). In alter Zeit 

3 Grabes in Tanagra: während die Frau durch wurden Pferd und Hund auf dem Grabe ihres 
I das Bild eines Webstuhles charakterisiert wird, Herrn geschlachtet, damit dieser sich noch im 
-"^ weist ein nur in seiner Vorderhälfte darge- Jenseits an ihnen ergötzen könnte. Vielleicht 

stelltes Pferd, neben dem ein Wehrgehänge ist dieser Gebrauch auch nicht ohne Einflufs 

y mit Schwert sichtbar ist, auf die Neigungen auf die Entstehung der ältesten sepulkralen 

';- und den Stand des verstorbenen Mannes hin lo Darstellungen von Pferd und Hund gewesen 

i (s. Fabrizius a. a. 0. 160 fF.). Grab- oder Votiv- (s. das Epigramm des Pisander von Rhodos, 

\ reliefs für heroisierte Verstorbene sowie Votiv- Bergk, F. L. O. 2, 24 u. Poll. 6, 45). Für die 

I reliefs für Heroen von einem abweichenden Darstellungen späterer Zeit freilich, die jenen 

J Gesichtspunkt aus zu beurteilen, haben wir Gebrauch nicht mehr kannte, fiel dieser reale 

f keinen Grund. Die Hellenen konnten ihre Grund weg. 

Toten und Vorfahren — mochten sie der jung- Gegenüber der Charakterisierung des Heros 

,-. sten Vergangenheit oder heroischer Vorzeit als eines kriegerischen und ritterlichen Mannes 

angehören — nicht anders bilden als versehen durch Bewaffnung und Pferd dienen andere 

mit den in der historischen Zeit üblichen Kenn- Attribute und Darstellungsweisen dazu, seine 

zeichen ritterlichen Standes. Diese Auffassung 20 chthonis che und halbgöttliche Natur 

der Heroen war so selbstverständlich, dafs selbst zu verdeutlichen. 

auf einen Gott wie Asklepios, sobald er he- über die Schlange als chthonisches Be- 
roisches Gepräge annimmt, die kriegerischen gleittier des Heros ist oben Sp. 2466 ff. das 
und ritterlichen Attribute übertragen werden. Nötige gesagt worden. In der Kunst ist sie das 
Dem Isyllos ist er in glänzender Waffenrüstung stehende Attribut chthonischer Kultwesen und 
erschienen {v. Wilamowitz , Isyllos v. Epi- im besonderen der Heroen geworden. Sie er- 
dauros 22 flf.), und sowohl Waffen als Pferd sind scheint in allen Darstellungstypen der Heroen- 
dem gelagerten Asklepios auf der Bizyener reliefs, und zwar gewöhnlich neben dem Heros 
Münze beigegeben. Zur Bezeichnung der He- von dem dargebotenen Opfer essend, 
roisierung wurde das Pferd sogar mit Frauen 30 Eine Folge des Kultes war es, dafs Götter 
{Körte, Kat. Nrr. 129—133) und Kindern (Ste- und Heroen häufig mit einem Trinkgerät zum 
phani, d. ausr. Herakl. 62 Anm. 6) dargestellt. Empfang der Spende dargestellt wurden. Für 
' Wenn aber in solchen Fällen das Pferd ledig- Heroen vorzugsweise charakteristisch sind Kau- 
lich zu einem Attribut der Heroisierung ge- tharos und ßhyton. Der Kantharos als 
worden ist, so mufs es andererseits auch Heroenattribut ist besonders häufig auf spar- 
,; zweifelhaft erscheinen, ob die so zahlreichen tauischen Heroenreliefs, ohne dafs er jedoch 
V Reiterreliefs mit heroisierten Verstorbenen auf Lakonien oder den Peloponnes beschränkt 
wirklich alle für Personen aus dem Ritter- wäre. Die attributive Verwendung tritt recht 
stände gestiftet sind, oder ob nicht vielmehr deutlich hervor in Fällen, wo der Kantharos 
auch die niederen Kreise der Bevölkerung — 40 sich nicht in der Hand des Mannes befindet, 
besonders in Boiotien und Thessalien — für sondern — entweder mit der Heroenschlange 
die Bilder ihrer Verstorbenen das ehrende oder ohne dieselbe — Gegenstand einer selb- 
Attribut des Ritterpferdes sich aneigneten, ständigen Darstellung geworden ist. So zeigt 
ähnlich wie sie es mit der Ehrenbezeichnung das schon erwähnte argivische Felsenrelief 
riqcog thateu (vgl. oben Sp. 2653).*) neben dem Reiter eine Schlange und einen 
Was wir vom Pferde gesagt haben, gilt in grofsen Kantharos, ein anderes Relief derselben 
der Hauptsache auch vom Hunde. Sein Er- 
scheinen auf Heroenreliefs ist nicht aus irgend- •) in dem Dorpater UniTersitätsprogramm T. J. 1888 
welchem chthonischen Bezug , sondern daraus J"*' "• Loeschcke ein Bild von der inneren Bandleiste eines 
zu erklären, dafs er Begleiter und Lieblings- so l'lionsarkopliaga aus Klazomenai veröffentlicht, welches 

tier des Menschen war. In dieser Eigenschaft '''"°" K"^''™ darstellt, der mit jeder Hand einen Hahn 

„„1 •! T„ -i, j 1. 1- 1.» T rj i. n empornält, während an jeder Seite ein Hund nach den 

schildern ihn denn auch die Rehefdarstollungen, Hähnen er^porspringt. iLn^e sucht unter vergleichender 

'' • .. Heranziehung vedischer Überlieferung zu erweisen , dafs 

Lvwy, Jahrb. d. arch. Imt. 2 (1887), lU vortiffentliohte j^ jen Hunden feindliche Unterweltstiere zu erkennen 

>_ Belief im Asklepiosheiligtum zu Bpidauros. Denn zwei- ^^1^^, welche den Verstorbenen beim Eintritt in das Toten- 

j, fellos ist der Jüngling mit dem Pferde, der an Asklepios „i^^ anfaUen und durch die ihnen als Apotropaia ent- 

herantntt, nicht ein Heros, wie L. meint, sondern der gegengehaltenen Hähne verscheucht werden sollen. Nun 

4 Stifter des Eeliefs. Den Gegenstand, den er in der r. j^t aber die hier geforderte Verwendung der Hahns weder 
Hand tragt, hat er nicht von Asklepios erhalten — dieser ^^ indischen noch im griechischen Volksglauben nach- 
hat nach der Publikation die Eechte im Gewände ver- gewiesen, und für die Behauptung, dafs die Griechen In 
borgen - sondern er reicht dem Gotte eine Gabe, wahr- BO alter Zeit, wie die Inder, zwei ünterwoltshundo hatten, 
schemlich einen Opferkuchen, hin. dürfte wohl nur wenigen die spartanische Statuette Arch. 

*) Nicht gerade zum Vorteü einer klaren Auffassung Ztg. 39 (1881), Taf. 17, 3 beweiskräftig erscheinen. Vor 

werden in der neueren archäologischen Terminologie die allen Dingen haben es aber — nach der Publikation zu 

Attribute der Götter und Heroen vielfach als „Symbole" urteüen — die Hunde gar nicht auf den Jüngling abgc- 

bezeichnet, eine Gleichsetzung, welche unserm Sprach- sehen, sondern nur auf die Hähne, welche ihrerseits auch 

gebrauch widerstreitet. Symbole (d. h. Sinnbilder, die zu den Hunden hinunterbliokon. So können wir in dem 

statt eines Begriffs oder einer Persönlichkeit gesetzt Bilde nur eine harmlose Geurescene aus dem Leben des 

werden) sind in der entwickelten griechischen Kunst über- Verstorbenen sohou: zwei llaushunlc schnappen nach 

haupt selten. den Hähnen, die der Knabe ihren Bissen entzieht. 
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Herkunft einen Kantharos, aus welchem die Imür. 19) sowie eine Statue aus Aigion, die 
Schlange des Heros trinkt [machmer, MiU, 4 ebenfalls mit emer we,bhcb^en P^" ^^J«^-«^«" 
158, 7T. Auf boiotischen Reliefs findet sich aufgestellt war Vgl d^., ^^^^^ ^^ „^°" 
das Bild eines Kantharos allein als Hindeutung Hermesstatuen b. Körte, Mttt 3 (1878) lOO tt 
auf Heroenverehrung {Körte, MW. 3 (1878), 331, und über die Verwendung solcher Statuen als 
Nrr. 31 f.). Das Rhy ton wird als Attribut der Grabdenkmaler für heroisierte Verstorbene 
Heroen ausdrücklich von Chamaeleon v. Heradea Ganze, tiitzungsber.d. Berl. Ak l»«*' l'>^^ J- 
bezeichnet (b. Athen. 11, 461b, vgl. Furtwänyler Möglich ist es auch ^f ^t dem Ke^^^^^ 
S Sab 1 Sk. E. 33), und hierzu stimmt es, dafs welches der Verstorbene des Grabieliets Äo)(e, 
wir es sehr häufig 'auf Totenmahlreliefs in der lo Kataim. 72 trägt eine l^f «^^^«^^f.'^de Auffas- 
: Hand des gelagerten Mannes finden. Doch war sung bezweckt wird, zumal da auf einem an- 
weder Rhyton noch Kantharos auf die Heroen deren boiotischen Relief eine Frau mit dein- 
' beschränkt; beide Trinkgeräte kommen auch selben Attribut t"'l""n*'i "f'^Tnus auf 
in den Här^den von Göttern vor, jedoch, soviel Nr. 57) Dafs auch der Dionysostypus aut 
ich sehe, nur von solchen, die chthonischer Verstorbene über ragen wurde zeigt die br- 
Natur sind (z. B. Hades mit Rhyton auf dem Zählung bei ApuUms Met 8, 526. Die ^es- 
eleusinischen Votivrelief 'E,>W. an- 1886, tische Münze mit der Umschrift^s.ßa,.«! ^9^^ 
Taf. 3: der gelagerte Kabiros mit Kantharos vsos {Mionn. 3 48, 116) f igt den Kopf des 
auf einer Vase aus dem Kabirion bei Theben, Heroisierten mit den Attributen des Diony o 
MM. d. ath. Inst: 13 (1888) Taf. 9). Auch die 20 Auch an die 4'^*'"°"''^^'''«**i^''°Sl°i'^i-X^ 
empfangenen Opfergaben, welche die Heroen [iccXiezcc sUaa^ivm Paus. 8, 9, 8) mag hierbei 
auf^inigen Reliefs in derHand halten, dienen erinnert werden. Auf emem romischen Sai- 
dazu, Sil als Kultwesen zu charakterisieren, kophag findet sich der verstorbene Jüngling 
obwohl man schwerlich darin eigentliche Attri- im Dionysoskostum geMdet, wa, duich d e 

bute wird erkennen dürfen. beigefügte If <=li" Vf *, 7^ ,olf ^(t'd eTne 

Ein eigentümliches Mittel, zu welchem die Aufs. 1, 51 Anm Kailel hpigr^ 705), i^^d eine 

griechischen Künstler griffen um Heroen und analoge Darstellung wird durch eine Inschrift 

heroisierten Verstorbenen ein halbgöttliches aus Lerna bezeugt {Conze-mchadis annah 

Gepräge zu verleihen, bestand darin, dafs sie 1862, 20 ff. ifa.fte/ 821). Vielleicht ist Ciarac 
to dfrzusteUende Figur entweder mit einzel- so Taf. 124, 115 ebenfalls em Toter als Dionysos 

nen Attributen gewisser Götter versahen oder dargestellt. Ganz wie Asklepios auf einen 

L vollständigem Götterhabitus auftreten S*l-«ge°^tab/«l«^'^*„ T'^.'z.'^ ÄL^r; 
liefsen phiaraos gebildet (s. Berl. philol. Wochenschr. 
Am bekanntesten sind einige Grabstatuen 1888, 259) Dafs der Asklepiostypus im Alter- 
heroisierter Verstorbener, deren Bildung sich tum auf Heroen "bertragen ^jd« «sieht 
an den Typus des Hermes anlehnt. Auf man auch daraus, dafs die iroizener eine Statue 
Andres wur^de 1833 eine solche Statue mit des Asklepios für ein Bild des Hippolytos e^ 
einer vollbekleideten weiblichen Figur zusam- klaren konnten Paws. 2 32, 3) l^e^ gelagerte 
men in emem Grabe gefunden, in oder auf Mann eines Berliner Totenmahlreliefs (Nn 824) 
welchem sie neben dieser Frauenfigur auf einer 40 trägt die den Asklepiosstatuen eige^ti^mliche 
f Basis gestanden hatte (Bo/s,I»iseZr 2, 16f, jetzt wulstartige Kopfbinde, ^f , «'";™ ^^^"'^^^ 
/ inAthln, s.v.SyUl, Katal.iU). Die Schlange, Relief derselben Gattung stehen neben dem 
i welche sich neben der männlichen Figur an gelagerten Mann, dessen .Ha"ptnnt einem 
! einem Baumstamm emporwindet, der Fundort Polos bedeckt ist, und der ^i^^enden Frau noch 
{ und endlich der umstand, dafs die weibliche zwei Personen i^'/^'-dei-^nsiclit: ein barbge^^ 
Figur einst zur Seite der männlichen stand, Mann der ^leli ^uf einen Schlangenstab stutzt 
* stellen es aufser Frage, dafs mit dem schein- ' und neben ihm eine vo Ibekleidete Frau, welche 
/ baren Hermes in wlh'rheit ein Verstorbener den Mantel sohleierartig über den Kopt gezogen 
gemeint ist (s. Fr.-WoU. 1220 u. d. das. angef. hat und m der Lmken, wie es scheint ein 
i Litt.). Ob der Künstler in der Übernahme des 60 Kästchen trägt (s. Cmze Sü^ngsber.d Wten^ 
1 Göttertypus so weit ging, dafs er dem .Tüngling Ak. 98 (1881), 551 ff. Fr-Wolt. 1070). Von 
ein Ker^keion in dif Hand gab, und ob die meiner deTheoxenhs 34 1. Anm. gegebenen Deu- 
1 Frau ebenfalls als eine Gottheit, z. B., wie tung, dafs in dem stehenden Manne -Uieht 
i V. Sybel {Kat. 265) vorschlägt, als Muse dar- Asklepios, sondern ein heroisierter Verstorbener 
gestillt war, das mufs unentschieden bleiben. im Habitus dieses Gottes zu erkennen ist, sehe 
Fast wie eik Kommentar zur Deutung dieser ich trotz Wolters' Widerspruch (M ZtgiO 
) Jünglingsstatue lautet die Erzählung bei Ba- (1882), 301 Anm. 8) keinen Grund abzugehen 
L«^ Fab so- Es sind hier zweifellos zwei Heroisierte, einer 
' rli^a, k^Xa lvvS.v6v t^s '£e^E^„.. im Sarapistypus ein zweiter in dem des Askle- 
Tov ä' -nyäoatov ävägse, og fifr f^s or)jX?)»' 60 pios, dargestellt. . . r i. „t.„ „:. 
(vlö, yalairä ^Qoa^<ira>9 h^»v^,^s^\ Dem Hades ähnlich aufgefafst sehen wir 
6 a" l^QOTSx^ria a,g&scv y^a^idgvamv nrl. auf einer kretischen Münze den Mmos («. Salet, 
Auch andLe Statuen, die den Hermestypus Ztschr. f. Numism 6, 232 ; Weil in Baumeisters 
zeigen, werden für Grabstatuen heroisierter Denkm. 945). Nicht selten zeigt auch wie 
Verstorbener zu halten sein; so der „Hermes" bereits erwähnt wurde, der gelagerte Mann 
aus Melos in Berlin (Nr. 200; s. Sofs a. a. 0. auf Totenmahlreliefs in der Gesichtsbildung 
18,34; areh. Aufs. 1, 50 f.), ferner ein auf einem den Hadest3T)us Häufiger noch tragt er auf 
Grabe auf Thasos gefundener Torso {Come, dem Kopfe den Polos des Sarapis. Derartige 
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Keliefs auf die Götter, deren Habitus der war die Kiste nur der Pandrosos anvertraut, 

Gelagerte zeigt, zu beziehen, verbieten die die beiden anderen öffnen sie neugierig, äg 

mehreren Exemplaren beigefügten Inschriften iihv cvioi 7.fyovetv, in' avToiJ Stsq>&äQriaav 

(z. B. Berlin 819: rjyifiwv aQxrjysTrjg. Arch. tov S^ä-nowog); lüur. Jon 270 — 274 (dieser 

Ztg. 33 (1876), 148: Evii6l[a>. V. Sybel, Kat. spricht ohne Unterscheidung von den Xtjipojros 

1107': TlQai,izElriq). ' natSsg, vgl. v. 23, ebonso llyg. f. 166); Ov. 

Die Darstellungen, welche in der soeben Met. 2, 559 (hier wird nur Aglauros zur Schul- 
beschriebenen Weise einen Heros oder einen digen gemacht); Antig. Car. 12 (Aglauros und 
Verstorbenen im Götterhabitus zeigen, gehören Pandrosos sind die Schuldigen). Herae gilt 
nicht der älteren Zeit an: keines der aufge- lo auch als die Geliebte des Hermes, von dem sie 
zählten Monumente dürfte vor Alexander ent- den Kephalos gebiert; Apd. 3, 14, 8; Neapelcr 
standen sein. Sie stammen aus einer Zeit, da Fase nr. 2703 (?). {Hyg. f. 160 hcifst Kephalos 
es Sitte war, nicht nur Verstorbene, sondern Sohn des Hermes und der Kreusa); darauf 
selbst Lebende mit Götternamen zu bezeich- gründet sich die Geschichte von der Eifersucht 
nen, da das Auftreten im Götterkostüm sich der Aglauros bei Ov. Met. 2, 708 ff. — Sohn des 
nicht mehr auf die Priester gewisser Kulte Hermesund der Herse wird Keryx in der liegilla- 
beschränkte, sondern zu einer in tonangeben- Inschrift C. I. Gr. 6280 genannt, während Pau- 
den Kreisen beliebten Spielerei wurde. Und sanias 1, 38, 3 Aglauros, Schöl. 11. A 334 (ms 
wie der Gebrauch, Verstorbene und Lebende latoQei ilTolEfiatog) und Follux 8, 103 Pan- 
gleich Göttern zu verehren, zu derselben Zeit 20 drosos als Mutter des Keryx angeben, vgl. Ditif^n- 
immer weiter um sich griff, so drang auch berger, Hermes 20, S. 2. Ihr Kult scheint von 
da, wo die Heroisierung noch bestehen blieb, dem der Pandrosos (im Erechtheion) und dem 
eine Tendenz zur Vergötterung in mancherlei der Aglauros (am Nordabhang der Burg) ge- 
Weise ein. Wir haben diese der Heroisierang trennt gewesen zu sein, vielleicht oberhalb des 
in alexandrinischer Zeit eigentümliche Tendenz Aglaurion {Ov. Met. 2, 739: medium possederat 
schon oben betont (s. Sp. 2544); einen neuen Herse, vgl. Robert bei Preller* 1, 201 Anm.). 
Beleg für dieselbe finden wir in dem Ein- Mit ihrem Dienst werden die Errhephorien 
dringen göttlicher Elemente in die Darstellung (Jppjjqoopoi oder cgBrjcpögoi G. I. A. 3, 917. 918. 
heroisierter Verstorbener. Solche Darstellun- 887) oder Arrhephorien in Verbindung gebracht, 
gen sind teils Vorläufer der römischen Porträt- 30 Istros fr. 17 bei Schal. Ar. Lys. 642 : ry "Egay 
Bildnisse im Götterkostüm, teils sind sie mit nofiTtsnovai, xrj Ks-HQonog ^vyaxQi ä>g löropEi 
denselben identisch, so dafs eine scharfe Tren- "latQog. (Der Name ägpr/qpöpoi wurde entweder 
nung nicht möglich ist. von ageijra, den geheimen Heiligtümern, die 

Aber eins ist bemerkenswert: diese Dar- sie in den Kisten trugen, oder von "Egarj — 

Stellungen von Heroen und Heroisierten in "Egarj Suid. s. v. ^oivixt^ia, "Egaig Et. M. 140, 

Götterhabitus haben den Kultkreis, aus dem 16 — abgeleitet, Schal. Ar. a. a. 0. Suid. 

sie hervorgegangen sind, nicht verlassen; es s. v. 'AQQriq)ogia, Jlesych. s. v. Ktym. M. a. a. 

sind die wesensverwandten chthonischen Götter, 0.); die Errhephoren wohnen in der Nilhe des 

in deren Habitus sie auftreten. . Erechtheions, PaM. 1, 27, 8. vit. X oral. ]). 

Es ist ein gesetzmäfsiger Verlauf, an dessen 40 889 , über ihr gehuininiavolloH Amt a. l'aus. a. 

Endpunkt wir angelangt sind: die Toten — r, Ü. vgl. A. Mammaen, Jleortologie 8. 416 11. 

mochten es wirkliche Veratorbono oder üo- Dio Doutung der Heroine wird durch den 

stalten der Sage sein -^ erlangten früh den- Namen gegeben; sie ist von ihrer Schwester 

selben Kult, mit welchem dio chthonischen Pandrosos nicht zu scheiden (vgl. 'Anoklcov 

Götter, deren Schutz aic empfohlen waren, ver- "Egaog C. I. A. 1, 430. _ Atkm.^ fr. 48 aus Plut. 

ehrt wurden; sie wurden naftÖQOi und avvvccoi Symp. S, 10, 3: .ola ^ihg 9vyätriq "Egaa Tgsqptt 

dioBor Götter. Sobald man anfing, sie bildlich jtal Hslävag; vgl. d. Artikel Selene.) Sie 

darzustellen, entlehnte man von denselben Göt- wurde mit ihren Schwestern im engen Zu- 

tern die allgemeinen Attribute, aber man blieb sammenhang"mit dem Athenedienst in Athen 

dabei nicht stehen, auch die individuellen Typen 50 als eine Nymphe der Fruchtbarkeit verehrt. 

jener Götter wurden den Toten dienstbar ge- Neuerdings hat C. Sobert, De Gratiis Atticis, 

macht. [F. Deneken.] in den camment. Mommsen. p. 143 S. auf ihre 

Herse CEgarj). 1) Tochter des Kekrops und Verwandtschaft mit den attischen Chariten 

der Aglauros {'Ay^avlov Hur. Ion 493 nach hingewiesen; er hält es für möglich, Herse mit 

den Handschriften, s. unter Agraulos Sp. 105), Auxo, Pandrosos mit Thallo zu identificieren 

Schwester der Aglauros und der Pandrosos, (Auxo und Thallo neben Agraulos im Epheben- 

eine der sog. attischen Tauschwestern (jrag- eid, Poll. 8, 106); und allerdings läfst sich 

9svoL 'AylavQtSsg Eur. lan 23 ; nach Skam- nicht leugnen, dafs in Attika Chariten, Hören 

man bei Suid. s. v. ^oivmriia Töchter des die Tauschwestern nahe verwandt sind; bei 

Aktaion), vgl. bes. Stephanos Byz. s. v. 'Aygavli^ : eo Hesychias s. v. dyXavQtSsg werden letztere 

Tgsis äs ^aav cctco xäv av^dvtaiv Tovg Kccq- auch als iioiqai nag' 'A&rjvaioig bezeichnet. 

jtoüs covo^ttOii,ivai., UdvSgoaog "Egarj "AylavQog. Der Deutung von E. Curtius {Hermes 21, S. 

Athene vertraute den neugeborenen Erichthonios 201), der in den Aglauriden drei Quellnymphen 

den drei Schwestern in einer verschlossenen der Akropolis erkennt, so ansprechend die- 

Lade an; Agraulos und Herse öffneten dieselbe selbe scheint, dürften die auf Tau bezüglichen 

und stürzten sich im Wahnsinn von der Akro- Namen Herse und Pandrosos entgegenstehen, 

polis herunter, Paus. 1, 18, 2 (vgl. 1, 2, 6. — Von bildlichen Darstellungen wäre an 

27, 2); Apollod. 3, 14, 6 (vgl. § 2; nach diesem erster Stelle eine der Frauengestalten K. L. 
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j-ne des Aischylos und die Asia des 

,är identiscli zu halten (vgl. H.Flach, 

^\s Jahrb. 123, S. 8211); denn auch 

u sagt: 'Hawvits' oi Trjv 'Aai'av oIkovv- 

ES, also ='Aaiavoi. — Schwende, JStym.- 
pi S. 186 leitet rjaiövrj = i^cövrj ab 
^, das Meeresufer, wonach 'HaiovEig 
|13 wohner, was ja eben die asiatischen 

waren. Und im Zusammenhang mit 



Herkunft einen Kantharos, aus welchem die 

Schlange des Heros trinkt {Milchhöfer, MitL 4, 

158, 7). Auf boiotischen Reliefs findet sich 

das Bild eines Kantharos allein als Hindeutung 

auf Heroenverehrung {Körte, MM. 3 (1878), 331, 

ISfrr. 31 f.). Das Rhyton wird als Attribut der 

Heroen ausdrücklich von Chamaeleon v. Heracha 

bezeichnet (b. Athen. 11, 461b, vgl. Furtwäwßer, 

S. Sab. 1 Sk. E. 33), und hierzu stimmt es, dafs ... ^^^ Meeresuter stehen m der inat 

wir es sehr häufig auf Totenmahlreliets in der lo -ffli^rigen Trägerinnen dieses Namens : 

Hand des gelagerten Mannes finden. Doch war s ^j^j^^^ ^^^ Nauplios (Seefahrer, von 

weder Rhyton noch Kantharos auf die Heroen d _, j„\ „„j n/r„+(.„_ .i„c T3oio.„oriot. 

beschränkt; beide Trinkgeräte kommen auch 

in den Händen von Göttern vor, jedoch, soviel 

ich sehe, nur von solchen, die chthonischer 

Natur sind (z. B. Hades mit Rhyton auf dem 

eleusinischen Votivrelief 'Etprjfi. ägx. 1886, 

Taf. 3; der gelagerte Kabiros mit Kantharos 

auf einer Vase aus dem Kabirion bei Theben, l'htMdlsLMmedon 7s." d,')7 Schwester 

MM. d. ath. Inst: 13 (1888) Taf. 9). Auch die 20 J^^^ , Podarkes), Gemahlin des Te- 



luerruder) und Nausimedon (Schiffs- 
illod. 2, 1, 6, 14. Eurip. Or. 432. vgl. 
a. a. 0. Also aus dem ' Bunde des 
vi mit dem Meeresufer entsteht eine 
ait der See und dem Seewesen in 
Jiiehung stehende Generation. 

li i_ 1 _ X J /_ J N C!„l 



empfangenen Opfergaben, welche die Heroen 
auf einigen Reliefs in der Hand halten, dienen 
dazu, sie als Kultwesen zu charakterisieren, 
obwohl man schwerlich darin eigentliche Attri- 
bute wird erkennen dürfen. 

Ein eigentümliches Mittel, zu welchem die 
griechischen Künstler griffen, um Heroen und 
heroisierten Verstorbenen ein halbgöttliches 
Gepräge zu verleihen, bestand darin, dafs sie 
die darzustellende Figur entweder mit einzel- so 
nen Attributen gewisser Götter versahen oder 
in vollständigem Götterhabitus auftreten 
liefsen. 

Am bekanntesten sind einige Grabstatuen 
heroisierter Verstorbener, deren Bildung sich 
an den Typus des Hermes anlehnt. Auf 
Andres wurde 1833 eine solche Statue mit 
einer vollbekleideten weiblichen Figur zusam- 
men in einem Grabe gefunden, in oder auf 



lOs (= Podarkes), Gemahlin des Te 
^id von diesem Mutter des Teukros, 
i 12, 3, 8, 7, 3. [Hyg. f. 89, mehr b. 
'Rom. Trag. 44 f. R.]. Poseidon, über 
las Wortbrüchigkeit erzürnt, sendet an 
hen Strand ein Meerungeheuer, das die 
hinwegraubt. Die Orakel versprechen 
von der Not, wenn Laomedon dem Un- 
Tochter zum Frafs vorsetze, und dieser 
,nun an einen Felsen am Meere an- 
a. Da erscheint Herakles und ver- 
las ungeheuer zu erlegen, wenn ihm 
n die Rosse überlasse, die einst Zeus dem 
Ersatz für den Raub des Ganymedes 
habe. Laomedon verspricht es, Hera- 
t das Tier und befreit die Hesione. 
zeigt sich Laomedon wortbrüchig, 
kies zieht ab mit der Drohung Troia 
gen). ITom. II. 5, 649. Apoll. 2, 5, 9, 12. 
ührt er diese Drohung aus, erobert 



men m einem vriaue gciuuucu, ju ^'^y ""- {jj^^ er diese Urohung aus, eroDert 
welchem sie neben dieser Frauenfigur auf einer 40 g^ Laomedon und giebt dem Telamon, 
Basis gestandenhatte(Bo/'s, IwscZ»-. 2, 16f.,3etzt ^^ j^^ ^jg g^^^^j. eingedrungen, als äpt- 
in Athen. 8. 1). /S«6eZ, XateL 264). Die Schlange, • tt„„;„„„. ,q;napr- crfiBtaitpt er von 



in Athen, s. v. Sybel, Katal. 264). Die Schlange, 
welche sich neben der männlichen Figur an 
einem Baumstamm empor windet, der Fundort 
und endlich der umstand, dafs die weibliche 
Figur einst zur Seite der männlichen stand, 
stellen es aufser Frage, dafs mit dem schein- 
baren Hermes in Wahrheit ein Verstorbener 
gemeint ist (s. Fr.- WoU. 1220 u. d. das. angef. 
Litt.). Ob der Künstler in der Übernahme des so 
Göttertypus so weit ging, dafs er dem .lüngling 
ein Kerykeion in die Hand gab, und ob die 
Frau ebenfalls als eine Gottheit, z. B., wie 
V. Sybel {Kat. 265) vorschlägt, als Muse dar- 
gestellt war, das mufs unentschieden bleiben. 
Fast wie ein Kommentar zur Deutung dieser 
Jünglingsstatue lautet die Erzählung bei Ba- 
Fab. 30 



ie Hesione; dieser gestattet er von 
ingenen mitzunehmen, welchen sie 
ie wählt ihren Bruder Podarkes und 
n mit ihrem Schleier los, woher er 
(der Losgekaufte, von n^iaeQ-ai) ge- 
rd; Apoll. 2, 6, 4. Von Telamon wird 
:er des Teukros; Apoll. 3, 12, 7, 3. 
liefs sie durch Antenor von den 
zurückfordern, und die Verweigerung 
cgabe wird als eine der Ursachen des 
hen Kriegs angeführt; Bar. Phryg. 4 ff. 
zetz. Lykophr. 467 entfloh sie , von 
schwanger, aus dessen Schiff nach 
o sie von König Arion aufgenommen 
d den Trambölos oder Strambelos ge- 
, Athen. 2, 42, E. Ebendaselbst wurde 
Theaneira genannt. [Hinsichtlich des 



brius, — ^ ^ ^„ ^ 

r>.vtpas eitmksi i.vySiv6v ns 'Esfis^nv- isses der Hesionesage zum Andromeda- 

Tov ä' ■^yÖQatov ävSssg, os fisv di arn^v «^^j Tümpel, Suppl. 16 der Jahrb. f. cl. 
(■ufos yciQ avtä TtQoecpaTag siS'9'J'rJxei), jgg jj -i 

6 Ss xeiqoxixvriii rag ^eev v.a»iS^va(ov yixX. .'tellungen der Hesione in der bilden- 

Auch andere Statuen, die den Hermestypus - 

zeigen, werden für Grabstatuen heroisierter 

Verstorbener zu halten sein; so der „Hermes" 

aus Melos in Berlin (Nr. 200; s. Rofs a. a. 0. 

18, 34; arcli. Aufs. 1, 50 f.), ferner ein auf einem 

Grabe auf Thasos gefundener Torso {Conze, 



st sind nicht eben häufig: eine Bild- 
bung bei Philostr. jun. imag. 12; vgl. 
Hdb. 417, 1. Winclcelmann, Mon. ined. 
Jerakles entfernt sich, und Telamon 
e Hesione weg); Pittn/re d' Ercolano 
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4, 62 = Heibig, Wandgem. nr. 1147 und Naclitr. 
p. 468 (Deutung nicht sicher); [vgl. Böbert, 
Bull. d. Inst. 1875 p. 40, der auch das Wand- 
gemälde Pitt. d'Erc. 4, 61, Eelbig nr. 1184 
auf Hesione bezieht. Drexler.] ; Gerhard, Apul. 
Vasenbilder Tf. 11 (= Berl. Mus. 1018 = Furt- 
wänglernr. 3240; Deutung unsicher). [Marmor- 
discus in Vienne Arch. Ztg. 11, 334*1 ß.]. Sehr 
schön und trotz der Zerstörung unverkennbar 



„Hercules stehend, in der R. eine Schale 
haltend und in der L. seine Keule; ihm gegen- 
über eine Frau stehend, einen Kranz in der R. 
haltend; dahinter ein Leuchtturm, an dessen 
Pufse sich Wellen und ein Fisch befinden". 
Gavedoni, Spie. num. p. 154 Note 155 bemerkt 
dazu : Se la moneta e in tutte le sui parti sincera, 
rappresenta senza dubhio ISsione in atto di coro- 
nare il suo liberatore Ercole, che verisimilmente 



ist die Befreiung der Hesione durch Herakles, io sacrifica a Nettuno, dopo ucciso il mostro marino 
■ - - ■ ~ ..1-1 (Diod. 4, 42; ApoTlod. 2, 5, 9). Drexler.] 

4) Tochter des Danaos, von Zeus Mutter des 
Orchomenos, Schol. Apoll. Arg. 1, 135. 230. Müller, 
Orchom. p. 135. Eustath. und Schol. z. II. 2, 
511. Tzetz. Lykophr. 874. [Weizsäcker.] 

Hespera, Hespere, Hesperia, eine der Hes- 
periden (s. d.). 

Hesperethnsa CEansgi9ovaa), eine der Hes- 

periden(3^). In Bezug auf die einzelnen Namen 

am Löwenfell, hat 20 der Hesperiden scheint eine doppelte Überliefe- 
den Bogen gegen rung erkennbar: 1) Aigle, Erytheia, Hespere- 
" ' thnsa; A ^llnnios be im Schol. z, Cleiah.-Als2:. 

protrept. 1__S. 420. 26 Dind. Resiod (?) bei Serv . 
V.A.i, 484, wo die Handschriften F und T egle 
erit(h)eren h(a)esperit(h)usa(m) bieten. Vgl. 
J42üi[lQiü2^2^+_JJU_2j A'iylri, 'Eqv9£i.a, ^Eartcc 
'Ege'd'ovaa, was entweder emi'EensQi&ovaa oder 
auf 'EcjTEeta, 'AgsS'ovaa führt; Aegle, Erethusa, 
Hesperethusa ( Mpth.V at. 2,161) und eglo hesper 



dargestellt auf einer Gemme von vorzüglichem 

Stil und feiner 
Ausführung {Ger- 
hard, Arch. Ztg. 
1849 Sp. 55, Tf. 

6, 4), welche 
diesem Artikel bei- 
gegeben ist: He- 
v>i rakles, kenntlich 

/ / fl.TTi T.Ä-wrpnfAll bat. 




Befreiung der Hesione durch 

HeraMes, Gemme (nach Arch. 

Ztg. 1849 Taf. 6, 4). 



das Untier ge- 
spannt, in dessen 
Unterkiefer be- 
reits ein Pfeil 
des Helden steckt, 
sitzt Hesione , zu 
Abbildung 



Hinter dem Tier (rechts) 

ihren Füfsen ein Schmuckkästchen 

in gleicher G-röfse wie das Original. [Ferner _ ^ , _^ . . 

gehört hierher die eine Reliefdarstellung eines so medusa eretusa {Fulgent,_^^Mt) , was wohl 
Sarkophags im Museum zu Köln, Welcher, auch auf Aegle, Hesperethusa, Erethusa (= 



Bonner Jahrbücher 7 [p. 94—119] p. 114—115, 
Taf. 3. 4, 1. Urlichs, Bonner Jahrhb. 9 p. 151— 
152: Hesione ist an den Felsen gefesselt, He- 
rakles steht von ihr abgewendet, in derL. einen 
Apfel, in der erhobenen B. die Keule, auf d. 1. 
Schulter das Löwenfell, zu seiner Seite das ge- 
tötete Ungeheuer. Urlichs a. a. 0. p. 153 bezieht 
ferner auf Hesione ein Taf. 2, 1 abgebildetes 



Arethusa?) deutet. Beim Mythoar. Va t. 3. 13. 5 
ist daraus Aegle, Hesper medusa et ferusa 
(L. N.) geworden, und dies hat man wieder in 
Aegle, Hesperis, Medusa et Phaethusa ver- 
ändert, letzteres offenbar infolge einer auch 
bei Apollon. Bh. 4. 1406 ff . bemerkbaren Ver- 
mischung mit den Heliades (s. d.). — 2) Hespere, 
Erytheis, Aigle ( Apoll Bh. 4, 1427 ,f.) und ahn- 



in Rheder gefundenes Fragment aus rötlichem 40 lieh Aegle, Hesperie, aenca {Bygm.jwaef^. 

--■■•- -' -^ j-i -n. 9, U Schm.). Aegle, Hesperie, Arethusa { Lact . 

Plae. z. Stat. Theb. 2, 281). [Steuding.] 
Hesperia (Hespere) s. Hesper iden. ^.^ 
Hesperiden (EeniQiäsg). Das alte Märchen 
von den Hesperiden findet^ sichj zuerst in 
HesiQds_Theo^onie: An der westßclien Grgnze, 
der Erde, da, wo Tag und Nacht sic'h be- 
gegnen, auf einem Ellaaä jenseits des Ok^nos 
liegt der Paradiesesgarten, wo die ließlict 



Sandstein im Bonner Museum mit folgender 
Darstellung: „ eine Jungfrau mit langem Haare, 
von deren halb erhaltenem Körper nur der 
Hals , die Schultern und der rechte Arm deut- 
lich erkannt werden. Dieser ist an einen 
Felsen mit einer starken Klammer gefesselt. 
Der kläglich geneigte Kopf und die hülflos 
ausgebreiteten Finger drücken den Jammer 
der Unglücklichen aus"; ebenda p. 153 einen 



vierseitigen Altar im Schlofsgarten zu Durlach, 50 swgOndeaJKin.der der Nacht, die Hesperiden, 
„worauf Hercules im Kampfe mit Antäus, dem die~goldenen Apfel bewacheji mit^dem fi^rcht- 



haren Drachen, dem'~Sohne des Phorkys und 
der Keto ; vor ihnen steht der himmeltragende 
Atlas: V. 215 f. {-rcsQrjv kIvtov 'Sl-nsavoto) ; vgl. 
V. 274 f. und v. 518 {'EansQiSig liyvq)Covoi), 
V . äSilT JSsivbv o(pty), v. 746 ff. {o&i Nyl rs 



nemeischen Löwen, dem troischen Seeuntiere 
und der Hindin erscheint. Dort steht Hesione, 
nackt, die Hände auf dem Bücken gefesselt, 
rechts ; vor ihr am Boden, mit zwei flossenähn- 
lichen Füfsen und einem geringelten Schweife, 
das Ungeheuer, gegen welches links Hercules, 
ebenfalls ganz unbekleidet, den Bogen gespannt 

hält"; endlich Bonner Jahrbb. 23 p. 60 ein 

von Janssen, Bonner Jahrbb. 7 p. 39 nr. 6 so 60 cM^Jy^ aus 4*«. 11. *69 H d' 

beschriebenes Relief der städtischen Samm- näch^ioher Weile im goldenen Bechö: 

lung zu Nymwegen: „Andromeda, rückwärts 

am Felsen geschlossen, in Relief. Zu ihrer 

Linken steht eine Salbflasche auf einem Kistchen 

(weibliche Attribute) ; zur Rechten bemerkt man 

den Schwanz eines Fisches". Mionnet 2 p. 664 

nr. 224 beschreibt eine allerdings retouchierte 

Münze des Septimius Severua von llion also: 

fiosCHEB, Lexikon der gr. u. r8m. Mythol. 



«Oft H(i.sqri äaaov lovaai aXlrjXaeaooessixov 
ccfisißöiicvai, fiiyav ovSöv). Daher lalst Mimner- ' 
mos (f r. 12 ans Athen. 11, J70__Ai_ vgl. Stesi - 
" 469 EY den Helios 
_ r von den 

Hesperiden zu den Aithiopen fahren, E u ri pid es 
aber sSüMert 'im Hippolytos M2E. das Eiland 
mit folgenden Worten: 'EeneQiScov S' hil fuj- 
löaTCOQOv diitav ävicaitii xäv aoiSätv (vgl. 
Here. für. 394 f. vjjivmSäv t« MQciv ijlv&sv 
'EeasQlSojv es ocvi-av), Iv' o navzoybiSav reog- 
giugeas Ufivcis rauTttig oviiiS'' bSov rgfiEi, 

82 
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aifivov rgQ^ovcc vaCav ovqavov, tov 'Atlas mit Scepter und eine Hesperide mit,6ebärden 

£j;st, K^fivaC x' äfiß^öaicci x^ovrai Zavog fis- des Entsetzens neben dem seiner Äpfel be- 

Id^Qmv na()ä «ot'tois ( Nauck : ita^oiKois), raubten Baum, als ob Herakles seineBente 

iv' b ßiöäaiQos n^st. tc(9ia x^aiv ivSai[uivlav ohne ihr Wissen erlangt habe. Die''WÄfiaung^ 

•ö'fofff. Zu dein'Spfilusse Tgl. Sop h. fr. 297: dafs Herakles den Drachen getötet und die^^ 

SV Aioq «jjjrotj Kgoüc&ai fiövov svSaifiovag Äpfel selbst gepfluc'St habe — W Ät Holte' 

Slßovg, Ärist. nub. 271: ih' 'S,-nscxvov Tiatqbg der Hesperiden*' oder gegen ihrfeh Willen, ist 

iv^Kvnois^hgov %6qov i'etaTS Nvfi(patc. Übw nicht gesagt — findet sich zuerst bei Euri - 

die "TferMunfi der goldenen Äpfel bericMete pides^ Berc. für. 394 ff. Die Erzählung des 

Phereky des (fr. SS a,ua SchoL Ap.^ilL^A,A3täSLi lo Phertkydes läfst sich nicht mit Sicherheit aus 

/Ir. 33* Sias Erat. Katast. 3; liyg. poet. astr. der Überlieferung herstellen; denn die mit 

2^_-3j Schol. Germ. Caes. zu Arat. p. Jlijvgl. Apollpd. 2, 5^_1L genau übereinstimmende Er- 

Asklepiades von Mende ^fr. 1 aus Äthen.^S, Zählung bei iScÄoi. Ap. Mh. i, 1396 giebt die 

83_CV dig Erde häß§' sie" der Hefa zu" ihjer Vulgata der alexandrinischen Zeit , die aller- 

V§rmäBl'üng imt ZeiTs ge&cEenlit, und^ diese dings in den Hauptzügen mit dem, was wir 

ha^e si# in den Garten der Götter gepfiänz^ von älterer Tradition sicher wissen, überein- 

{sig rov xmv ^säv KJJTiov. — "Hgrjg Itificäv bei stimmt, und führt gewifs fälschlich für das 

Kallim. hy: in Dian. t. 164V Die Phantasie Ganze PheTßbydfSnis Gewährsmann an; auch 

der Griechen, 'di^ alo' die"Stälte des Sonnen- fr. 33* (s. oben) hat Fremdes mit Echtem ver- 

■ Untergangs hinaus in die heiligen Fluten" des 20 mischt ; am sichersten läfst sich die Notiz 

Oceans-die Insel der Seligen und den Garten über den Ursprung der Äpfel (a. ohen) und 

der Götter ^eflegte(Spsc/ierj t/M»to M. Bera 82), die Genealogie der Hesperiden (von Zeus und 

^fönh auch die goldenen Apfel als das Symbol Themis) bei Schol. Eur. Hippol. 742_ (trotz 

der Fruchtbarkeit und Liebe (v gl, die Äpfel Heyne zu Apollod. 2, 5, 11. — fr. 3^)^uf ihn 

dfir_Idunal und machte zu ihr^ HStermnenT zurückführen. Die isroqCa im S chol. Äp. Bh . 

die Kinder der Nacli?^, aus der die gesamte 4^ 1396 = ^PoHofi. 2, 5, 11 (hier ist das Aben- 

Scböpfung entstanden ist, die Hesperiden, deren teuer als die 11., bei Diodor. 4, 26 .als die 

Deutung in ihrem 'AmSe gegeben ist. 12. Arbeit bezeichnet) erzählt: Herakles erhält 

In den SeraMeen wurde der Hesperiden- von Prometheus die Weisung, zu Atlas zu 

mythus^^nd^derj^Heraklessage verbunden; 30 gehen und ihm die Himmelslast abzunehmen, 

doch hüte man sich, mit dem Schol. Bas, zu Hes, bis dieser die Äpfel geholt habe... Herakles 

theog. 215 aus dieser Verbindung die Deutung" gehorcht, Atlas aber will die drei Äpfel selbst 

! der Hesperideii herzuleiten: ort, maqsqxofisvov zu Eurystheus tragen, um seiner Bürde ledig 

nov rjliov ovK izi cpalvovxai xä aexgct, iaxi zu sein. Durch die bekannte List weifs der 

xo xqvyriaai xbv 'Hgayilea xä (t^ia; Äpfel und Held den Alten zu täuschen und begiebt sich 

Hesperiden |iab'en mit dem Sternenhimmel, mit seiner Beute zu Eurystheus. Als Variante 

nichts zu thun. Dafs £eisaw(iro&°den letzten führt A]aollodqr_^j_ai, 0. an, dafs nacli anoeren 

■ a&Xog des Herakle^ erzählt hat, ergi^bt^sich Herakles die Apfel selbst gepnückt und die 
aus Schol. Ap. Rh. 4, 1396, wenn dort der Schlange getötet habe; sowohl hierfür wie für! 
Kameiräer citiert ist: nst'eavSQog xbv Sqav.ovxa 40 eine dritte Passung, nach der Herakles die 
vTisilrjcpsv dnb xfig yjg ysy(viie&ai; von Panya sis Äpfel von den Hesperiden selbst erhielt, zeugen 

' ist ein hierauf bezügliches Fragment erÜalteh bildliche Darstellungen (s^ unten). Die zweite 

(fr. 10 Kink.) hei Schol. Germ. Ar . p. 61. Hya. Fassung hat Apollonios von Rhodos in seinem 

Astr. 2, 6 (docii"i8t nichl'sicher^^T) bei ihm Epos verwendet (4,_1396 ff.): 'da erblicken die ! ' 

vötf der Tötung des Drache'n berTchlet'war). Argonauten nicht wSt vom Tritonischen See| 

AnäerS'Cii2il& giB^i PMlodemosjisgl svajß. 92, die Leiche des Drachen und nahe dabei die! 

]^JtS Gomp.: xdg 'Aqnviag xä firila (pvldxxsiv trauernden Hesperiden' (deren Verwandlungen ) 

'ÄKovailaog, 'Emiiiviärig (fr. 14 Kink., bei der Ankunft der Helden dem alexandri- 

apgkryph). Ss «at xovxo xai xäg avxäg ilvai nischen Dichter angehören), vgL -2^!-4*_25 ' 

xaCg 'Eaneqiaiv b Sh xijv Tixavo^iax^av 50 und Jlyg. f. 30, p. 65, 1 Schm. Bei liiodor 

xä [ilv iirilu cpvXäxxsiv . . t- /tocfa/ilos liat im (über dessen Quellen jetzt zu vergleichen ist die 

|7J§ofir2&£tig Ivöfisvog des Ä|Ienteu^rs gedacht, Diss. von E. Bethe, guaestiones Diodoreaejsu/Üm- 

indem er Prometheus seinem Öetreier'den Weg graphae. Göttingen 1887, p. 77) findet sich auch 

zu den Hesperiden zeigen liefs; vgL^/'r. 1^3 aus die euhemeristische Fassung der Sage, welche 

Strab . 4, p. 1.83 (weiteres läfst sich aus d^n die jifiXa als Schafherden und den Drachen 

Fragmenten nicht gewinnen). Für die"frühe {^gäytcov) als Wächter derselben, den Herakles 

Verbindui^ des Herakles" mit den Hesperiden getötet habe, auffaltte; dieselbe aus Aqroitas 

zeiigen diVvon Pausaniaq angeführfSÄ Kunst- im 8. Buch der Aißv-nä auch bei S.chol, Afi. 

darstellungen, besonders ctie'äuf dem Kypselos- Sh. i, 1396 (= Eudocia p. 435, [216])^:vgL 

kästen 6^18, 4 (Inschrift: "JxXag ovgavbv ovxog 60 Serv.Verg. Aen. 4, 484, PalaipiMtoa ««{i. äai- 

1 £xet, rä öh fiijXa fis&i^aei) u. a. (s^jinten), aus axcav 19, Heracl., n. ä. 20 {Eudociap. 4Ü5), Im 

■ ;dem fünften Jahrhundert abW^ie Metope vom 2J. Kapitel erzählt Diodor weiter, die Hespe- 
Zeustemp^ in Olynipiä. Dieser Darstellung riden seien die sieben Töchter des Atlas und 
liegt die, wie es scTieinf, ältere Fassung der der Hesperis, der Tochter seines Bruders Hespe- 
Sage zu Grande: Herakles hält die Himmels- res; beide Brüder seien Besitzer grofser Herden ^ 

^ kugel, währen(l Atlas die Äpfel holt Da'gegen''^ gewesen. Der ägyptische König Busiris aber 

zeigt eine attische Vase vom EndS^es fünften habe nach den Hesperiden getrachtet und; 

Jahrhunderts {A..d.I. 1859, ta.v. GH) Atlas Räuber ausgesandt, die sie geraubt hätten. Da! 
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sei gerade Herakles zu seinem letzten ä&Xog 
angelangt, habe die Mädchen den Räubern 
wieder entrissen und ihrem Vater zurück- 
gebracht; zum Dank dafiir habe Atlas dem 
Herakles nicht nur tu Jtgös top ccQ'Xov^ ««■O'- 
rJKovTa (sind das^^ fi^ia im Sinne von Äpfeln 

S oder Herden? zweierlei scheint hier zusammen- 
geworfen, 8^_auch JBetÄe a. a. 0.)^j^wjlHg 

: übergeben, sondeirn auch die SternfuMe ge- 



be! Thalamai verehrten'Paaiphaa-Selene (s^. 
u^vgl. den Artikel Selene) sagt: t]v tivss f»^'' 
tazOQOvai Kai 'AxlavTCSrnv fiiav ovaav £k 
^log rbv "^(ifiiajjaWen^libyschen Gott; vg^l. 
Z. 55£ F.u.d. u nt. Mg^fT^yrenäischenMänzen] 
TfxE«', so scheint dieser Deutung der P. ihre; 
Auffassung als Hesperide zu Grunde zu liegen;! 
s._S£; 2600^ &Q, ,-Ä.]. Vondgn,y|i^enbilderu 
haben zwei, wie es scheint, wnikvirlich gewählte ] 



lehrt {YglJIerodor. fr. 24 aus Clem. Äl. Strom, lo Namen: die_^eidiMvaBe_ivglJa.Äw,_^4rcMo? 



Ivlöi^- In die astronomische Litteratur gelangte 
die Hesperidensage durch die Sternbilder z/pä- 
v.cav und'O iv yövaaiv, Erat . Katast. 3^ i. Ai'ot. 
46. 68 und Schol. Germ._z. &. St. Hyg. 2, 3, 6, 
8. C^Mpbert, Erat, cataster. jrdiquiae-^l^^ SO S. 
Hieimtch ist der Drache von Herakles getötet 
worden; Hera hatte ihn als Wächter der gol- 
! denßn Äpfel iLbjer die Hesperiden^gesetzt, weil 
' diese von dem Baum Früchte enfwS^e^ätten 



Aufs. S. 136 und W. Klein, Meistersign.^ S. 
204) drei: Lipara, Ästerope und Chrysothemis, 
die Neapler Assteasvaae {H e p demann nr. 2873) 
sieben : Kalypso (Atlantide), Antheia, Aiopis, Ne- 
lisa(Melisa?),TAPA(?), Donakis, MPMH£A (Her- 
mesa?). Auf einer Neapler Vase . Hejjde mann, 
Vasens. d. Mus. Nas. z. Neap. nr. 2885, er- 
scheinen zwei Hesperiden Blye (EAYH) und Arg; 
thusa (APETYOSA). Fünf Hesperiden scKuf 



j (ein Zug, der wohl nicht aus Pherekydes stammt, 20 Theokies, I^^i&dlt^i auf den erhaltenen Dar- 
j wie e« nach der Quellenangabe scheinen könnt^ ; Stellungen scffwanKtlhre Zahl von einer bi« elf, 



nacfiher versetzte iliS Hera unter die Sterne. 
Den Kampf des Herakles mit dem Drachen 
soll das Sternbild 'O sv yövaei.v^j3gi.^HQceKlfig 
o inl zov "Ocpswg ßEßjjKto's vet^endicEen^^. 

Es sind noch folgende EiSzefiiefEen" zu' ver- 
zeichnen: Während die ältere Überlieferung 
(Hes^hegg.^ilSi) die Hesperiden Töchter der 
Nacht nennt, heifsen sie bei Schol. Em: Hip- 



sieben z. B. auf der Archemorosvase , vfoinit die 
gleiche Zahl bei .Di'pd 4,J7 zu vergleichen ist, 
elf auf einer Vase von Ruvo. Bull. Nap. 5 , 13 
(b ei Heyde mann, IIumorist._Vasbj_Xl. Der Name 
des Drachen ^odrai' ilt bei Apoll. Bh. 4, 1396 
erhaltet, "Ogots bei Hesych. s. v. stammt aus Hes. ' 
theog. 334^^ /t^äiiwv findet sich bei den Euhe- 
meristen und astronomischen Schriftstellern, 



^0^742 nach PÄer«Äjfd!£S_Xs^ülJfiifTöchter des 30 desgl. bei Serv.__,Verg. Aen. 4, 484. — Hesiod 



Zeus und der Themis, bei Sehol. Ap. Bh. A, 
1399 Töchter des Phorkys und der Keto oder 
des Atlas; als Töchter des Atlas werden sie 
von den Euhemeristen bei Diod. 4,. 21.(Mutter 
Hesperis) und den astronomischen Schrift- 
stellern a^a._0, bezeichnet, ebenso von Serv, 
yerg-A- 4,484 mit der Variante, dafs Hesperus 
(s^d.Jj der bei Biodor Bruder des Atlas ist, ihr 
Vater sei (s. Sp. 2598, 3), Z ahl mid^ljamen der 



a. a. 0. nennt ihn Sohn des Phorkys und der 
Keto , andere des Typhon und der Echidna, ! 
S chol. Ap. Bh. 4, 13 96 = Apollod. 2. 5. 11 (d as 
Hesiodcitat im ÄpoUoniosscholion beruht auf 
Verwechselung mit Orthros, dem Hund des 
Geryones, Hes. theog. 3 09); Peisandros (s. oben) 
nannte ihn Sohn des Geryones. Im Apollonios- 
scholion und bei Apollod. a. a. 0. wird er 
hundertköpfig (auf den bildlichen Darstellungen 



Hesperiden werdeh von SesiodmoKtufeeiirePerl; 40 einköpfig, dreikögfig^ur auf einer nplanischen 



denn in dem Hesiodfragment bei Serv. Verg.A. 
4^ 484 {Hesiodus has Mesperidas Aeglen, Ery- 
theain, Hesperiam, Arethusam, Noctis filias.ultra 
Oceanum mala aurea habuisse dicit) sind die 



jje(r unter des ApaUonios Namen überlieferte Vers 
AL'yi.r] z' riS' 'EQv9eia Tial 'EansQsd-ovaa (s. d.) 
ßocämts {Schol. ad Clement. Alex. Protrept.y^A 



Vjiafi) und vieTstimmig genannt, von Euphorign 
fr, MlMskL. KjinovQog. Die Ägfel^der Aphro- 
dite, welche Hippomenes fallen^liefs, um Ata- 
lante i^W eftläufzuTDesiegen, sollen nach Verg. 
p.d. a, 61 und S.clioL rfeec)cr._3,-4QL= Serv. Verg. 
Aen. Z, 113 (aus gleicher Quelle; nach C'..ßo: 
b&t, Hermes i'i, 450 f. auf Hesiod zurück-! 
gehend [?]) aus. dem Hesperidengartea ge- 
nommen sein. Über die Lage desselben sind 



p. 420, 26 Dmd. bei JJaacÄ /r, 251)^ dem Hesiod 50 die älteren Schriftsteller einig; Ästoti^ dig 
, .. , .rr, . m, . .,„ .- Bo^ — ' si Lyriker und wohLauoh die Tragiker, sicher 



angehört (Tzetz. Theog. 118 p. 581 v.axa äs 
zov 'HaioSov at 'EansqiSig avzai, .... bietet 
'ebensowenig einen Anhalt dafür). Dieselben 
Namen, wie Servius, ^gfebt auch Apollod. 2. 
5^ ll^i^EaneQia 'fax 'Eazia zSTesen) t,n; drei, 
Aigle, Arethusa, Bß^^erejAgoUonios v. Bhodos 
4,1427; die hier fehlS^^Tilrytheia wird SchoL 
Ap. Bh. 4, 1399 angedeutet; bei Hygipraef. 

p. 9 ed. Schm^iai neben Aegle und Hesperie 

(oder ftoperethusa) der dritte Name (faerica) eo 5,16,31 (36), PomponimMelcLS^m^. 
vOTWmmelf(Erythia ist zu lesen nach Ä,J7Mä[ex "'">-'i° liolran^fiiVh a.„nh v,a.ch Arka. 
im P/m7o?Oj;i{S_46j S^._238); Aegle, Arethusa 
(Erethusa) und Hesperetbusa (Hesperusa, Hes- 
perie) nennen Ladantius zu Stat. Theb. 2, 
280, Mythogr. Vat. 11 f. 161 (Aegle, Hesperis, 
Medusa . PhaSthusa bei Mj^h. Vat. IIIJ^H, 
Aigle, Hespere, Medusa und Arethusa bei 
Fulgent. p. 156). [Wenn Plut. Agis 9^\oii der 



_'Mn j)icZes. verle^fi die Hesperideninsel in den" 
W§'äten, die''1j'a'ge 1)ei den Hyperboreern ist nur 
von Apollo dor 2, 5 , 11 hezeugt^^ Apollonios. 
B iodor, At henaios (S,2 5, p. 83°) ^CTln L i b y an 
(8. ob,Z. 8ff.)j Schol. Stat. Theb. 2, 281 Aithiopien 
arf; an das Atlasgebirge im nordwestlichen 
Afrika verlegen 8*16 Vfrg. Aen. 4, 480, Oi> ■m.e.t. 
4. 627—662 ( Atlas und Perseus), PJixk^K^jiL 
._6,31 (36), PoMpünmsMeloL^:L^JPi-~2u. Atlas! 
wurde bekanntlich auch nach Arkadien ver-^ 
setzt, s..d.ieses Lexikon Sp. 708; Gerhar d , Bef l! 
Akqd. 1841, S. 114 f. scheint dieses Land als 
Wie^ des Hesperidenmythus anzunehmen,) 
indem er in den Hesperidengärten ein „Bild 
des arkadischen ^fials " erkennt und auf den] 
arkadischen Flufs Ladon aufmerksam machtJ 
Die Kunstdarstellungen sind ausführ- 
82* 
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lioli besprochen von Gerhard_m_zwei Abhand- 
lunge n. Berlin. Akad. 1836. S. 253 ff.'fl. Ärche - 
moros u nd die Hesperiden] und e benda 1841 . 
S . 109 ff. (2. König. Atlas im 



mvthus) = Gesamntelte akadem. Abhandlungen 
1^5fti£_319 ff. und Yon IL Heydeniann in dem 
WimTeelrnannsprogratrim (Berlin i870]t: Humo- 
ristische Vasenbilder aus Unteritalien . wo an 
eine parodierende Darstellung des Herakles- 
abenteuers auf einer rotfigiirigen Oinoohoe an- 
geknüpft wird (ein Satyr greift mit der Keule 
einen mit Weinkannen behängten Baum, den 
■ der Drache bewacht, an). Statuarische Werke 
aus Holz waren die fünf Hesperiden des Theo- 
kies, die ursprünglich mit Atlas und Herakles 
im Schatzhaus der Epidamnier zu Olympia 
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sind die sieben Hesperiden (ebensoviel auf 
einem nolanischen Gefäfs Gab, Durand nr. 307) 
um den Baum, den der Drache umwindet, 
gruppiert, mit Putz beschäftigt, nur eine reicht 
dem Drachen einen Mohnkopf zur Besänftigung; 
vgl. .Vera. Aen. 4 . 486. Auf einer attischen 
Vase vom Ende des fünften Jahrhunderts {A. 
'LÜ859i_t^Eiv,„G,Hl ist Atlas als König mit 
Scepter neben einer Hesperide dargestellt; mit 
10 Zeichen des Entsetzens schauen sie auf den der 
Apfel beraubten Baum mit dem Drachen. Auf 
der Meidiasvase {Gerhard, Vase des l^ßdias, 
Berlin 1840; s. d. Abb. Sp. 2602) sitztHerakles 
auf einem Stein, die Keule in der Hand, im 
Gespräch mit einer Hesperide (Lipara); neben 
dem von der Schlange umwundenen Baum 




Atlas, Herakles und die Hesperiden , von der ArohemorosTase in Neapel (nach Gerhard, Ges. ah. Abkandl. Taf. II). 



sich befanden, von den Eleiern aber nach dem 
Heraion versetzt worden waren , Paus. 6, 19, 
8. 5, 17, 1. Ebenderselbe (5, 11.-6) erwähnt 
unter dea Gemälden des Panainos an den 
Thronschranken im olympischen Zeustempel: 
'EaTCSQiöss ovo q>SQOvBi xa fi^la und vorher 
Herakles, der neben dem himmeltragenden 
Atlas steht. Die von Paws. 5, 10, 9 verzeichnete 
Metope vom Zeustempel ist erhalten, vgl. die 
Abbildung oben Sp. 709; hier steht eine Hes- 
peride hinter dem Herakles und hilft ihm bei 
der Aufnahme der Last (oder erhebt vor Er- 
staunen ihren Arm?). Die Scene, die hier 
dargestellt ist, findet sich auf Vasen selten, 
z. B. auf einer nolanischen Amphora, Ger- 
hard, T. 2. n. 4— 6. ■ In Verbindung mit dem 
himmeltragenden Atlas erscheint Herakles auf 
der Archemorosvase (s^jlie_A,biildung) ; hier 



stehen die beiden Gefährtinnen; der Begleiter 
des Herakles ist lolaos; der in einer zweiten 
Gruppe des Bildes sitzende König mit Scepter 
und Diadem (A . .. S), früher als Aietes gedeutet, 
wird jetzt von Bohert, Bild und Lied S. 40 Anm . 
50_als Atlas erklärt. Thronend als König er- 
scheint Atlas auch auf einem'apulischen Thon- 
gefäfs in Berlin (m^BM&.Furtwängler) , Gerhard 
aji,_QJ\JL-Vor ihm Herakles mit der Keule, hin- 
60 terihmSelana(SvS£jl598,l ff,); neben dem vom 
' Drachen umwundenen Baum steht eine Hespe- 
ride, die ihn tränkt; eine zweite ist mitSaiteu- 
spiel beschäftigt. Auf der Assteasvase {MUlm, 
gg?. fft yffe. 1 14, 444) wird der Drache ebenfalls von 
einer Hesperide (Kalypso) getränkt; eine andere 
pflückt die Äpfel, Herakles hat bereits einen 
in der Hand; aufserdem sind noch drei Schwe- 
stern anwesend. Dasselbe Motiv, dafs die eine 



mmmm 
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Hesperide den Drachen tränkt, die andere dem 
Helden den Apfel oder Zweig reicht, kehrt 
auch auf andereü Bildwerken wieder, so auf 
einem Eelief der ViUa Albani, Zoeßa^ Bas- 
sirilievi 2, 64, einer Neapler Lekythös, Ger- 
hard, T. 2, Humoristisch scheint die Dar- 
stellung einer sicüischen Lekythös (JBraun, 
Zmölf Basrel.T.iX), '^o Herakles die Äpfel in 
einem Korbe sammelt. Aber auch Herakles 
im Kampf mit dem Drachen kommt zur Dar- lo 
Stellung, besonders in den abgekürzten Dar- 
stellungen, welche die zwölf Arbeiten be- 
handeln, auf der capitolinischen Ära, dem 
Orsinischen Sarkophag im Palast Torlonia, 
dem Albanischen Marmorrelief, Mülvriy gal. 
myth. 113, 434, Zoega, bassir. 2, 63 (hier eine 
Hesperide), Avch. Zig. 32, 66, Tgl. auch ebenda 
22jll&2S,M. in u.^w. Drei Hesperiden 
erscheinen noch auf einer Münze des Antoninus, 
Miliin, g. m^lO^^iib. Endlich sei des zerstörten 20 
herculanischen Gemäldes gedacht, Herakles 
und die Hesperiden, Bull, d. Inst. 1829, p, j68^ 
h^_IIelbig, Pompejanische Wandgemälde unter 
nj,, 1127,_ (Die fingierten Darstellungen des 
Abenteuers bei Quintus Smyrn. 6, 257 ff. und 
StatThei. 2, 280 sind hier ebenso zu über- 
gehen, wie die bei Philostratos 2. 20, in der 
Qur Herakles und Atlas zusammengestellt sind.) 
[Vgl, J., Vßgel, ße Mesperidum malis, _^J^jim: 
burg^ 1832. 4". B. Wende^ Quaestiones myihol. 30 
de Hesperidum faSüla. Vratisl. J87L_ Herakles, 
die Hesperidenäpfel erbeutend, findet sich dar- 
gestellt auf Tetradrachmen vonKyrene aus der 
Zeit von etwa 530 — 480 v. Chr. („Baum der 
Hesperiden, beladen mit Früchten; r. Herakles 
stehend, bedeckt vom Löwenfell, d. L. gestützt 
auf die Keule ; 1. e. der Nymphen stehend, die 
Arme ausgebreitet"). Müller, Nu m. de l'anc. 
Afrique 1, p. 11, nr. 23. p. 18; Head. Bist. Num . 
p^ 727i ferner auf Bronzemünzen von Alexan- 40 
dria Aegypti unter Antoninus Pius mit dem 
Datum A AeKATOY [„H. stehend, r. h., die 
Äpfel der Hesp. vom schlangenumwundenen 
Baum pflückend"], Fewrdent, Eg. anc. 2, .117, 
1716, PI. 2 2; Mionnet 6, 250, i703; vonPerga- 
mon unter Geta [„H. stehend, i. d. L. d. Löwen- 
fell, mit d. R. die Keule gegen den um einen 
Baum gewundenen Drachen der Hesp. er- 
hebend"], Mewwetg, 614,^644— 646i von Perinth 
unter Elagabal, Cat. Brit. Mus. Thrace p, 155» ^o 
n5'. 53 vaiA Gordianus Pius, a. a. 0. p. 158, 
nr. 62 r,,H. nackt, d. Keule gesenkt haltendTd. 
Löwehtell über d. r. Arm; in s. ausgestreckten' 
L. hält er Äpfel; ihm gegenüber der Baum 
der Hesp., um dessen Stumpf die getötete 
Schlange geringelt ist"]; sowie auf römischen 
BronzemedaillonB des Antoninus Pius [„H. nackt, 
stehend v. vom, pflückend eine Frucht vom 
Baume der Hesp., um den ein Drache ge- 
wunden ist, 1. 3 Hesperiden, von denen 2 sich 60 
der Verzweiflung hinzugeben scheinen"], Cohen, 
MM. imp.Ji\ p. 389,..pr.ll&8^ 11&9 ; FrlEm^, 
Les m edaülom de l'envp. rom. p^ 55 - 56 ;_ JtfMS- 
Pisan. 1, Tab. 18,.jttr^2, P- 44; Basche,,Lex. 
univ. rei num. ant. 2. p. 267. 

Die Hesperidenäpfel in der Hand, ohne 
Baum und Drachen, erscheint Herakles auf 
Münzen ziemlich häufig, wie deim beispiels- 
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weise der 1^ Band der Beschreibung der ant. 
Münzen des IBerliner Kab inets. Berliii 1888, 
diesen Typus auf Münzen von Tyra p._31^ 
Callatia_p. 49^_I)ionysopolis p. 51, Nicopolis 
ad Istrum p. 78 f. verzeichnet. 

Die Hesperis, Tochter des Hesperos und 
Gemahlin des Atlas, hat liuchalais, Bev. num, 




ISöOj^ p. 270—272, nach Ch^Lenormants Vor- 
gange in der geflügelten Frauengestalt einer 
Silbermünze von Kyrene erblicken wollen, 
während Cavedoni in ihr die Nymphe Kyrene, 
MiUler, NumTSeTanc. Äfr. 1, p. 12, nr,_25._ 
P^_i8 7r-19 die Siegesgöttin sehen. Auch auf 
einer Bronzemünze des bosporanischen Königs 
Sauromates III (175^210) ist Herakles die 
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Hesperidenäpfel raubend dargestellt, Beschrei- 
bung d. uned. u. wenig hek. Münzen v. Sar- 
tnfUia^Europaea, Chersonesus Tarn: u. Bosporus 
Cimm. aus d. Sammlung PodsehiwaloWj_'yLoikm. 
1882. 4". p. 17 nr.B2, Taf, linr._27. Prexler.] 

[Seeliger.] 

Hesperis, s. Hesperiden u. Hesperos. 

HespBros C^tiirfoQg), der Abendstern, Vesper, 
Vesperugo, Noctifer, Nooturnus; Ygl. II. 22, 318: 



Veneris alterno meatu vagom, ipsisque cogno- 
minibus aemulum, Solls et Lunae. Praeveniens 
quippe et ante matutinum exoriens Luciferi 
nomen accipit, ut sol alter, diem maturans: 
contra ab occasu refulgens nunoupatur Vesper 
ut prorogans lucem vicemque Lunae reddens." 
Unter den Planeten führt JSratosth enes ihn als 
vierten auf, nennt ihn Stern der Aphrodite 
(Venus) und giebt seine beiden Namen, ent- 



Eöjrfpos, 6e ■x.cci.Xiarog iv ovguvä l'atixTcii daxiQQ. 10 sprechend seiner doppelten Eigenschaft, an (s. 



Die Mythologie unterscheidet ihn bestimmt 
vom 'E<oa(p6Qog = Lucifer, dem Sohn der Eos 
und des Astraios oder Kephalos {Hes. theog. 
381. 987_ff.), dem Morgenstern und Vorläufer 
djis Tages; II. 23 , 226. Ov . Met. 5, 440 f. Wie 
bä diesem Genealogie und Etymologie auf 
den Morgen hinweist, so bei Hesperos auf die 
Abendzeit und das Abendland. Das Et. M. 
leitet den Namen her äno toü fffco notstv 



J ahrb. d. ^h . Inst. 1 (1886) S. 242 f. SJ. Hygin 
a._a^(L fu§l'*hinzu, dafs ihn einige auch Stern 
der luno oder Hera (vgl, die Stellen b. Bosciper. 
IWß-A-JSera S. 106; oben Sp. 2096) nannten. 
Seitdem die Identität des Hesperos und\ 
Phosphoros allgemeiner bekannt , ge.worden 1 
war, kamen natürlich manche Verwectielpngeiiio 
vor, da man doch immer noch das Bfe'därmis! ' 
empfand, die mythologischen Persönlichkeiten) 



nsqäv xa ^(äa ävanavcöfitva. oder von o nsgag 20 auseinander zu halten, wenn auch der Stern 



TTJg £(0 (ftQuiv (wo EcBs Überhaupt gleich Tages- 
licht zu fassen wäre), mit Berufung auf 
Sapp hos Vers: '"'Eansqs navra cp8Qo>v oaa qiai- 
vöXig coKsSaa' aviag, womit er deutlich als 
Bringer der Nacht bezeichnet ist. Schal, a d II . 
22,_318 erklärt den Namen von tÖ rrjv im «f'pas 
':!''[ slvai, weil die Morgenröte eatgegengesetzt 
ist. Allein der Name hat mit sag nichts zu 
thun. Bopp, Vrgl. Gramm. 2, 190, deutet ihn 



derselbe war; so heifst Ceyx Sohn der Phi- 
lonis vom Lucifer oder vom Hesperos; Iliig.. 
fuiL^&L — Ovid Met_15, 271 nennt ihn Sohn des 
Laciler, wie er überhaupt beide auseinander] 
hält. Auch Daidalion ist als Sohn des Lucifer, 
nicht des Hesperos zu betrachten; Met. 11, 295. 
Andere lieben es, den Gott als Hesperos, alsj 
Freund der Liebenden in bestimmten Gegen- 
satz zu sich selbst als Lucifer, dem für Gute 



als „divas-para Tages Ende", Curtius führt so und Böse oft unwillkommenen Bringer des 



ihn wohl richtiger auf die Grundform „vas- 
karas" zurück, was wie Sskrt. vas-a^ti-s = 
Nacht (vgl. das deutsche „West") zu der 
Wurzel vas- umhüllen gehört, Gr. Etym. 3. Au fl. 
S. 352 . 

Hesperos heilst bald der Sohn, bald der 
Bruder des Atlas; Diod or 3, 60. 4, 27. Tzete., 
L ykoph r. 879. Jener erzählt, H. habe sich 
durch Frömmigkeit, Gehorsam und Menschen- 



Tages zu setzen, z. B, ßjippk(L4t. 193^Ber^- 
Cqtull 62, 26ff. u. 34 ff. Bion 9., Änthol, ^. 
9^i),. Hör. od. 2i 9,^1(X Besonders beachtens- 
wert ist die Vorstellung, dafa man, da Hesperos 
und Phosphoros nie gleichzeitig am Himmel 
erscheinen können, das geteilte Leben der; 
Dioskuren mit diesem Stern in Verbindung 
brachte ; Heyne, n ot, ad Apollod. p. 720 ff. IM- 
Dies die spätere, unrichtige Auffassung der 



freundlichkeit ausgezeichnet; einst sei er auf 4,0 Heteremerie der Dioskuren (s. d.). 



den Gipfel des Atlas gestiegen, um die Sterne 
zu betrachten, als er -plötzlich von einem 
Sturmwind entführt worden und spurlos ver- 
schwunden sei; man habe ihn nun göttlich 
verehrt und den glänzendsten (freundlichsten) 
Stern am Himmel nach ihm benannt. H. hat 
eine Tochter Namens Hesperis, die dem Atlas 
die sieben Atlantiden oder Hesperiden (s. d.) 
gebiert ( Diod. 4, 27. Sin^Yerg. Aen,X,i3tSl):, 
er wird von andern auch selbst Vater der 50 G at. of the gr . c. in (he Br. Mus. Centr . Greece 



"Eansgog als Adj. = sansQiog hat wie Hespe- 
ros die Bedeutung abendlich und westlich, 
daher z. B. die westlich wohnenden Lokrer 
den Abendstern als Staatssiegel führen; Str^ 
p. 416 [vgl. Münzen von Amp hissa, EcJchel , 
J>_^. F. 2 p. 191j aber auch dfe opuntiachen, 
die östlichen (^otot) Lokrer führen den Stern, 
den ^(äos davi^g, auf ihren Münzen, EeMe l. D. 
iLEl_2__p. 192; HeM,Jiist_J^nK_j^.^^-, 



Hesperiden genannt; Serv. Verg. Aen._ 4^ 484 
Dafs Hesperos und Phosphoros nur zwei 
Namen für einen und denselben Stern seien, 
wurde frühzeitig erkannt, entweder von Py- 
thagoras von Samos oder von Parmenides; vgl. 
S chaub ach . Gesch. d. griech. Astron, S. 181. 
Prelkr,Gr,Myth. lV364fF. Eratosih. Cataster . 
43: „6 Ss ritagxog (der Planeten) tpcoaipögos 
'AtfQoSiTrfi, Xtvv.bg rrä jjgm'fta«, nävttav äi fie- 



Pl. 1, 2. Prexler.]; 'ianigog 9c6g = Hades, 
Soph. Oed. Tyr. 178, entweder well man sich 
seine Wohnung am Westende der Erde dachte, 
oder in Erinnerung an die ursprüngliche Be- 
deutung des Verhüllens, die der Stamm hat.; 
Über Darstellungen des Hesperos (und 
Phosphoros) in der bild. Kunst vgL-JMSÜer, 
Hdb. § 400 , 4. J65, Anm, 5 (Köpfe des ghosph. 
uad Hesp. , Bguill. 8, 69). A rch. Ztg. 21 , 26. 



yiaxog iavi, xovxoov xäv äaxqmv, ov Kttl smaqiögov 60 41 , 140 A nm. 116. Beide werden als schöne 



■nai tpaxKpoQOV KaXovat", wo offenbar sbtcsqov 
statt iaaifÖQOv gelesen werden mufs, da sonst 
die Gegenüberstellung beider Namen, keinen 
Sinn hat; vgl. Oic. Nat. nenr. 2, 2 0, Hygin. 
poet- astr. 2, 4 2. fa b. 65. PlitL^Ji^^H,- 2^, 8. 
Mariian. Ca p. 8 1 842, IMog. Laert.S, i4. 
Scliol. II. 22 , 318. Die Stelle des PHmMS_ lautet: 
„Infra solem ambit ingens sidus, adpellatum 



Knaben mit Fackeln, herauf- und herabfliegend 
dargestellt. [Denkmäler, auf denen der Abend- 
stem mit der Fackel der Mondgöttin voran- 
schwebt, verzeichnet Düt schke . Arch . Epigr. 
Mitth^aus Oesterr. 7 1883_p.-lfifi_AniB_fifiL: 
Pisaner Sarkophag Ant. Bildw. 1,'161; Pro- 
metheus relief,- Gerhar d. Ant. Bildw . 61; Sar- 
k ophag heili, IJQQbeite^ Mon. incA^lÄt-JLi 
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Va se von Canossa, Gerhard, Ges. Älc. Abh. 
Taf. 7, 1. Nach Gerhard, Ges. Ale. Abh. 1 
p. 148 i st ifesperos auf griechischen BiI3- 
werken selten, auf römischen Vesper als Vor- 
läufer der Luna häufig. Drexler.] 

[VVeizsäcker.] 
Hestia (EeTia), so attisch und dann gemein- 
griechisch, dialektisch vielfach mit i statt s, 
wie aufser den sicher bezeugten Nebenformen 
von eexia selbst das i in Wörtern wie 10X151» 
neben aar., larirjzÖQLov und laziat., latLaTwg, 
IniOTiog, £9[teirtos] {BiUenberger , syll. 468) neben 
iaziat. u. s. w., und in Eigennamen, wie dem 
Stadtnamen 'Jetiaio; neben 'EffTtata (auf Euboia), 
dem Namen der Landschaft 'TaTioctmtig neben 
'E., den Personennamen 'lattatog, 'larawg, 
'laTLiiog,'laTiJios (höotiBch, Sammlung d. grieeh. 
Didlektirtschr. 1, S. 205, Nr. 545\ 'Iö<mK^'£[l]os 
= Sohn des Histiaios (thessalisch , a. a. 0. 
S. 129), 'letici) Wescher et' Foueart, Inscr. 
nr. 420, 'latiaQxog, 'laaTiatSccg (von Tanagra, 
Sammlung d. gr. D.I. S. 279, Nr. 914), Eviariog 
(a. a. 0. S. 208, Nr. 553 ; vgl. Meister, d. grieeh. 
Dialekte 1, S. 242) neben "Efftiafos, 'Eaziaia, 
'EanöSmgog u. s. w. beweist. Vgl. Et. M^ 382, 
42 "Imvss Kai ^(ogisig Sia tov i , icxiS) «al 
letia. Eustath. 1562, 43: 'latiov Ss mg d «al 
'Icövmii. serlv f) ipÜwaig roi emartov, äXl' ctvrri 
rj /Ie'|(S zov laxlov Ka&a v.al rj taiia Einsläv 
dvai TiQO ßgaxemv SQQS&ri Jta*' 'HQccKlsCäriv. 
CS stnwv (ög ^SiiisXol to kquixiiiov s a> insxai. 
xö aiyiia tlg i y.sxaxi&eaeiv snäyBi kxX. 1579, 
47: Kaxa xovg nalaiovg ol JwQistg lexiäv 
Xsyovaiv iv rm Imxa. So findet sich in der 
Odyssee wiederholt (s. u.) laxiti, allerdings aber 
neben icpeauog {Od. y 234, 9j 248, ip 55), und 
dieses kommt auch in der Ilias vor (B 126), 
wie aväavLog I 63; in der Eesiodischen Theo- 
gonie v. 754 steht 'laxiri, sowie bei Herodot 2, 
50 und 4, 59 und ebenso auf einer Inschrift 
von Keos {Bohl, inscr. ant. 396 = Cauer^ 
Nr. 396). 

Für dasDorische ist fiaxia mit dem Digattma 
durch die Olosse bei Hesych. Viaxia- ia%äQa 
erwiesen, da doch mit Sicherheit anzunehmen 
ist, dafs hier T nur für f geschrieben, nicht 
an die Stelle desselben getreten ist (vgl. 
Ahrens, de dial. dor. p. 55. 120 f.). Auch er- 
scheint das f in dem Eigennamen in der arka- 
dischen Inschrift bei Le Bas-Foucart, Explic. 
des inscr. S. 220, nr. 352 p = Sammlung der 
grieeh. DialeUinschr. 1, S 344, Nr. 1203, wo 
Bechtel a. a. 0. S. 349, Nr. 1223 in der Weih- 
inschrift von Tegea (bei Milchhöfer, Mitth. d. 
d. Inst, in Athen, Band 4, S. 139)^ ohne Zweifel 
richtiger als Milchhöfer (der ['E^axiai liest) 
[J^t]oitai ; xa[QiexrjQLOv] ergänzt.*) 

In der lokrischen Inschrift bei Bohl, inscr. 
gr. ant. 321 = Cauer, delectus^ 229 findet sich 
zweimal laxia in appellativer Bedeutung. Dafs 
Höhl und Cauer' tax. transskribieren , ist doch 



") Deu Beleg für 'J^tatiaia, den Robert zu Prellers 
griedt. Mijthol. 1* S. 422 Anm. 2 mit Rofs, Inselreisen 3 
nr. 9a beibringt, ist hinfällig, da Ro/s a. a. O. S. 166 
Anm. 9a oben die Inschrift (C. /. ff. 5776) anführt, auf 
■welche sich Robert unmittelbar vorher für "larmia beruft, 
und zwar ist dies eben die Inschrift aus Herakleia, von 
dor unten Sp. 2606 Z. 18 die Bede ist. 
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wohl trotz der fehlerhaften Schrift kaum 
richtig, wie denn auch Bechtel (in Collitz' 
Sammlung d. grieeh. DialeMinschr. 2, 1, S. 51, 
Nr. 1478) iaxCa schreibt. 

Im übrigen erscheint das Wort allerdings 
auch in der Form mit t gewöhnlich mit dem 
Spiritus asper, wo dieser geschrieben wird: so 
in den Eigennamen 'laxUiog auf der einen 
Tafel von Herakleia (C. I. G. 5774 = Cauer, 
10 delect.' 40, 1. 6. 9. 98) und der Inschrift von 
Alaisa (C. /. G. 5594 = Cauer 77, B 80), 'lariaia 
u. 'laxiaiog auf Blechtäfelchen von Tarent {Vot. 
d. sc. 1880 S. 34) und 'laxCaqiog auf einer 
Münze von Tarent {Mionnet 1, p. 145, vgl. 
Catalogue of the greek coins in the Brit. Mus , 
Italy S. 202, Nr. 323), sowie in dem Namen 
der Göttin selbst auf der Inschrift von He- 
rakleia (O. I. G. 3, add. 5776), wo sie übrigens 
nicht Histiaia, sondern — da, wie mir Kaibel 
20 bemerkt, hier HZTIAIA ohne Zweifel nur durch 
Versehen für hlZTIAI (Dativ) steht — Histia 
heifst. Man wird also auf der kretischen In- 
schrift bei Bergmann, de inscr. Cret. ined. 
(Berlin 1860; Brandenb. 1861) L. 60 und 76 
und der syrakusanischen C. I. G. 5367 nicht 
'loxia, sondern 'laxia lesen müssen, obwohl 
ja regelmäfsig an Stelle des Digamma nicht 
der Spiritus asper, sondern der Spiritus lenis 
tritt (vgl. Curtius, Grundz.^ S. 686, Meyer, 
30 grieeh. Grammat. ^ § 240) , nur dafs Curtius 
nach dem Obigen doch wohl mit unrecht be- 
hauptet, dafs für taxia nur die von ihm als 
solche angenommene Durchgangsstufe des Spi- 
ritus asper erhalten sei, ganz abgesehen natür- 
lich von dem Vorkommen des Worts fiezia auf 
einer lesbischen Inschrift {Sammlung d. gr. 
D.-I. Nr. 215). 

Jedenfalls ist also das Digamma für Hestia 
aufser Frage gestellt und damit zugleich 
40 die nahe Verwandtschaft mit der latinisch eu 
Vesta (vgl. Terentian. Maurus p. 344 P. de 
syllabis v. 645 ff. Keil) aufser Zweifel gesetzt, 
während im übrigen Italien allerdings dem 
Namen und Wesen nach verwandte Gottheiten 
noch nicht mit voller Sicherheit nachgewiesen 
sind. Vgl. über diese namentlich Bücheier, 
Umbrica p. 53. 125. 162, Lex. Italic, p. XXX, 
während Jordan, Tempel der Vesta, S. 76 
alles derartige ablehnt, ohne jedoch die That- 
50 Sache einer graecoitalischen Hestia- Vesta zu 
bestreiten. 

Etymologie u. Bedeutung des Worts. 
Die Alten leiteten das Wort etymologisch 
gewöhnlich von s^m ab; so z.B. Philoxenos 
bei Orion p. 78, 3: "IffTt'o:, JiKgä to Itco, i] äs 
'Eaxla Tiagä x6 fjoj, und wohl schon ein home- 
rischer Hymnus (29, IfF.) und sicher Euri- 
pides {fr. 938) spielen auf diese Etymologie 
an. Andere erklären es in ähnlichem Sinne 
60 aus taxävai; so Cornutus (c. 28 p. 206). Plu- 
tarch {de primo frig. 21, p. 954 E). Ahnlich 
erklären die Römer Vesta; so Ovid {fast. 6, 
299) : stat vi terra sua, vi stando Vesta vocatur, 
causaque par Orai nominis esse potest, wo frei- 
lich die latein. Form in unglaublich verkehrter 
Weise erklärt wird. Vgl. noch Cicero de nat. 
deor. 2, 27, 67; Arnob. 3, 32 und Serviuszn 
Verg. Aen. 1, 292: Vesta autem dicta vel änb 
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TJjs ietiag, ut digatnmos Sit adiecta, sieut 17p der Sache nacli der Unterschied zwischen der 

ver, 'EvsTog Venetus, vel quod varüs vestita sit heiligen satia und der Göttin 'Earia kein fest 

rebus. Auch in neuerer Zeit fand die Etymo- begrenzter sein konnte. Bin solches Zeugnis 

logie ¥0n laTÜvai, mehrfach Beifall, so z. B. ist namentlich die Redensart 'Earia ygXä im 

bei Lobeck {paralipom. p. 430), Gerhard {gr. Sinne von "Hcpatctog yelä, das Feuer knistert, 

Mythol. l,%iS6), Welcher {gr.Oötterl. 2,8. 691). hei Aristoteles {meteorolog. 2, 9, G). Offenbar 

Ähnlich leitete Preller (gr. Mythol. 1, S. 267) denkt auch Xenophon an das Feuer, wenn 

'EcTta von Egoftai ab. Dagegen hat die Sprach- er berichtet {Cyri inst. 1, 6, 1 u. 7, 5, 20), 

vergleiohung die Ableitung von Wurzel vas dafs die Perser zuerst der Hestia opfern; vgl. 
wohnen aufgestellt, so Pott (Etym. Forschgg. 1, 10 Strabo 15, p. 733 : ngcatcp tivqI bvxovxki.. Auch 

1833, S. 279), Benfey (gr. Wurzellex. 1, S. 297), werden wir bei der skythischen Göttin, welche 

Corssen {Z. f. vergl. Sprachf. 2, S. 26), Curtius Rerodot (4, 59) der^ Hestia vergleicht, und 

(in den älteren Auflagen der „Grundzüge"), der getischen noivri 'Eati'a bei IHodor 1, 94 

Ebel (Z. f. vgl. S. 8, 1859, S. 241), und diese vielmehr an eine Feuergöttin, bez. eine Göttin 

hat dann z. B. in Prellers röm. Mythol. (1858) des Herdfeuers, als an eine Göttin des fest- 

S. 532 (wo Preller freilich auch sjo/iai zu dem- stehenden Hausherdes zu denken haben. Ja, 

selben Stamme rechnet) und in die 2. Auflage wir finden auch (in den Schol zu Euripides' Eec. 

von dessen gr. Myth. Aufnahme gefunden. Doch 22) neben der Etymologie von t Joj die von sva, 

stellte schon Loitner {Z. f. vgl. S. 7, 1858, S. 178 wo also das etymologisch verwandte, von der 

nr. 120) dieser Ableitung die von Wurzel vas, 20 aus vas gekürzten Wurzel us abstammende bvod 

„leuchten, brennen" entgegen, welche auch richtig mit 'Ecrrio: in Verbindung gebracht ist. 

von Christ {gr. Lautl. 1859, S. 240) und Pictet Wenn ebenso ohne etymologische Deutung Por- 

Qes origines Indo-Europ. 1, 1859, p. 157) vor- phyrios (de abst. 1, 13) die Bedeutung Feuer 

gebracht und dann von Preuner ausführlich für Hestia bezeugt, so scheint dies Zeugnis um 

begründet worden ist, der durch seine mytho- so mehr ins Gewicht zu fallen , als Porphyrios 

logische Untersuchung sich genötigt gesehen a. a. 0. ausdrücklich sagft, nach der Ansicht 

hatte, nach einer Wurzel von solcher Bedeutung des gemeinen Mannes sei Hestia das Feuer : 

zu suchen und von Both auf diese Wurzel hin- Xoinov Sl 6 noXvg v,al ärjiicöärig äv&Qoutog a 

gewiesen war (obschon dieser selbst sie nicht leysiv ei'<a&sv naga^sTsov. toiig yccg nalaiovg 

annahm; Hestia-Vesta 1864, S. 144 ff.). Diese 30 qpaou' räv efitpiixcov änoBxsa&oci ov dt' evae- 

Etymologie darf jetzt, obgleich Grafsmann (Z. ßsiav, Siä Ss xo ^rjSsnai siäsvcci, ttJ» toü nvQog 

f. vgl. S. 16, S. 172), Both (a. a. 0. 19, S. 218. j;?'?''"'- <"S *' ^'f^'^^or, Tifiiäzatdv te kccI fs^m- 

221), Fick {vergleich. Wörterbuch, S. 185), Pott taxov voiiiaai 'Eeriav xs nqoaemeiv. Allein 

{etym. Forschungen 2, 4^ S. 476, dieser jedoch Porphyrios lebte seit seinem 30._ Lebensjahre 

nicht ohne der andern zu gedenken), an jener mit Ausnahme einiger Jalire, die er in der 

festhalten, als überwiegend anerkannt gelten, röm. Kolonie Lilybäum zubrachte, gröfsten- 

da sie aufser von Schweizer {Z. f. vgl. S. 16, teils in Rom; und wenn nach seiner eigenen 

S. 130) auch von Corssen {Ausspr. u. Voc. 1^ Angabe (c. 3 u. 28) die Ansichten des gemeinen, 

S. 580 f., 2^, S. 151 und zu/r ital. Sprachkunde, d. h. des nicht philosophierenden Mannes aus 

S. 400 ff), sowie von Curtius {griech. Etymol. 40 dem Pontiker Herakleides und Clodius von 

4. Aufl. S. 400. 5. Aull. S. 399), femer, wie es Neapel geschöpft sind, so wird man gewifs 

scheint, von Plew (in der 3. Aufl. von Prellers mit Bernays (Theophrastos' Schrift über die 

griech. Mythologie), endlich von Jordan in der Frörhmigkeit, S. 10 ff. u. 141 ff.) anzunehmen 

'3. Aufl. von Prellers röm. Mythol. 2, S. 155, haben, dafs Clodius die Hauptciuelle ist. Clo- 

Anm. 3 und anderen angenommen ist. Vgl. dius lebte aber in Rom, war griechischer und 

namentlich auch Corssen a. a. 0. Schon des lateinischer Rhetor und schrieb ein Werk nsql 

Sinnes wegen ist diese Ableitung unbedingt &(&v in griechischer Sprache, in welchem aber 

geboten, einmal unter Annahme der nicht zu auch von römischen Göttern gehandelt wurde 

bestreitenden sprachlichen engen Verwandt- (s. Lactant. inst. div. 1, 22; Arnob. 5, 18 und 

Schaft von 'Eaxia und Vesta gegenüber den 60 vgl. Bernays a. a. 0.). Wir können also nicht 

zahlreichen Angaben lateinischer Autoren über umhin, zuzugeben, dafs, wenn 'Eorta hier als 

die Bedeutung von Vesta und entsprechender Feuergöttin definiert ist, die römische Vesta 

metonymischer Verwendung des Worts (so z. B. dabei beteiligt sein wird. Im . übrigen findet 

Verg. ge. 4, 384: Ter liquido ardentem perfudit sich auch bei Ilesych. aufser der Glosse iatia- 

nectare Vestam. OwVi./as*. 6, 291: Nee tu aliud ßoifiös v oiv.ia die andere 'EatCrj- nvq kccI ij 

Vestam quam vivam intellege flammam. Velleius &s6g. Vgl. Du Molin, de ara apud Graecos 

2, 131: Gustos Vesta ignium. Serv. zu Aen. 2, (Berl. 1884) S. 2. Und endlich führt Meyer 

392 u. s. w.). Sie ergiebt sich aber auch für a. a. 0. § 59 noch mgr. tariä = Feuer aus hist. 

die griech. Hestia, trotz der im späteren Grie- d' Imber. [ed. Wagner, Par. 1874] 211 und 

chenland geläufigen Bedeutung des Appella- eo Flor. u. Platziafl. 987 [bei dems., Mediev. gr. 

tivums saxia = Herd und den damit zusammen- texts, S. 30] an. Es läfat sich nicht verkennen, 

hängenden Deutungen und Etymologieen der dafs das Wort BoxCa in appellativer Verwen- 

Göttin 'Eaxia aus verschiedenen Momenten, düng sehr frühe die Bedeutung Herd, und zwar 

welche um so beweisender sind, weil sie sich im Sinne des festen Herds im Hause, auf 

trotz des herrschenden Gebrauchs des appella- welchem das Herdfeuer brennt, bekam und 

tiven Worts im Sinne von Herd erhalten haben, metonymisch frühe für Haus und- Wohnung 

obschon dieser um so mehr auf die Auffassung gebraucht worden ist , aber doch ist das 

der Göttin zurückwirken mufste, weil der Natur Wesentlichste am Herd das Feuer darauf. 
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Nocli bestimmter träte dies hervor, wenn man nennt sie Tochter der Rhea und Schwester von 
annehmen dürfte, dafs man das Feuer des Zeus und Hera und itgärav &£äv. Etwas mehr 
Herdes stets brennend erhielt. Stellen wie sagt der homer. Hymnos an Aphrodite (4, 22 ff.) 
Od. i, 488 ff.; The,olcr. 11, 51, Hygin. f. 144 von ihr. Ebenso wie der Athena und Artemis 
(um von andern lateinischen hier abzusehen), da- gefallen auch Hestia, der schamhaften Jungfrau, 
neben sprichwörtliche Ausdrücke wie tcvq vno Aphrodites Werke nicht, ihr, die Kronos zuerst ' 
TT) anoäiij (Kallim. epigr. 46, 2) und h tivqI erzeugte (afyrts ä' önlotazTiv, ßovly /liog alyio- 
ß'sßrjyiag {Suidas, vgl. mit Horaz, c. 2, 1, 7; xoio heifst es in v. 23, einem [s. Baumeister z. d. 
s. Planch, Feuerzeuge der Gr. u. Römer, S. 27 ff.) St. und vgl. Hestia- Vesta S. 8] späteren Zusatz). 
reichen nicht aus, um die Allgemeinheit der lo Umworben von Poseidon und ApoUon schwur 
Sitte zu erweisen, und reden nur von den sie, Jungfrau zu bleiben, und erhielt statt eines 
unter der Asche brennend erhaltenen Kohlen, Gemahls von Zeus das Vorrecht, mitten im 
nicht von einem wirklichen, lodernden Feuer. Hause zu sitzen und Fett zu empfangen, in allen 
JB. Schmidt {Volksleben der Neugriechen S.bSt) Tempeln der Götter teil an den Ehren zu 
folgert aus Lucian, Philops. 21, dafs „bei den haben und bei allen Sterblichen als die älteste 
alten Griechen — wenigstens der späteren Zeit und ehrvriirdigste Göttin zu gelten. Etwas 
— vor den Familiengöttern ewige Lampen anders erzählte AristoJcritos (ob der Verfasser 
brannten'-'-, führt ferner die namentlich bei dem einer Schrift itsQL MUrjzov? s. Müller, fr. hist. 
gemeinen Mann unter den Neugriechen be- Gr. 4, p. 334 ff.) nach den Scholien zu Aristo- 
stehende Sitte an, vor Madonna- oder Heiligen- 20 phanes {vesp. 844), dafs Hestia nach der Be- 
bildern eine solche brennende Lampe zu unter- siegung der Titanen von Zeus immerwährende 
halten, die selbst beim Umzüge in ein anderes Jungfräulichkeit, und die Erstlinge aller Opfer 
Haus brennend mitgenommen wird, und beruft erbeten habe. Über die Erfindung der Häuser 
sich zu weiterem Belege auch noch auf die Sage durch Hestia s. u. 

hei Hahn, griech.u.albams. Märchen X,^.^?,^, 'Eatia und tax Ca. Offenbar sind diese 
N. 53. Auch liefse sich dafür geltend machen, Erzählungen kaum Mythen zu nennen. Da 
dafs der Brauch, das Herdfeuer brennend zu nun zu dem Umstand, dafs eine hellenische 
erhalten sich insbesondere auch bei den Indern Gottheit der Mythen so gut wie ganz entbehrt, 
(vgl. Webers Ind. Stud. 5, S. 287) und bei noch kommt, dafs Hestia weder in der llias, 
anderen indogermanischen Völkern nachweisen so welche das Wort iaxia^ überhaupt nur in 
läfst (vgl. Frazer, the Prytaneum, the temple der Zusammensetzung äviazioc (/ 63) und 
of Vesta, the Vestal perpetual fires im lourn. ecpsczios (B 125) kennt, noch in der Odyssee 
of philol. Bd. 14, S. 169 ff.). Doch bleibt es (wo iVti'/j ausschliefslich in einer Schwurformel, 
auffallend, dafs neben den zahlreichen Er- dreimal mit Zeus und dem gastlichen Tisch 
wähnungen der ewigen Feuer auf den Gemeinde- [| 159; g 156; v 231], einmal mit Zeus allein 
herden ewige Feuer auf den Herden der Häuser [i 303] vorkommt, während im übrigen der 
gar nicht erwähnt werden. Die Folgerung Herd im Megaron lOxaQrj heifst), als Göttin ge- 
liegt allzunahe, dafs, schon weil man jene nannt wird, so scheint der wiederholt aus 
hatte, man diese entbehren konnte, und dafs letzterem Umstand gezogene Schlufs berechtigt 
eine alte und verbreitete Sitte, ewige Feuer 40 zu sein, dafs Hestia erst in nachhomerischer 
oder Lampen in den Häusern zu unterhalten, Zeit Göttin geworden sei. Doch darf diese 
für die Griechen nicht zu erweisen ist. Aber Folgerung nicht gezogen werden. Wie würde 
wenn wir also auch nicht wissen, in welcher sich dann die graeco-italische Hestia- Vesta er- 
Ausdehnung diese Sitte beobachtet wurde, klären lassen?*) Und auch abgesehen davon 
sicher ist, dafs die Hestia eines Hauses, auf hat trotz dem Fehlen von Mythen Hestia ein 
der kein Feuer mehr brennt, keine richtige so selbständiges und eigentümliches Wesen 
Hestia ist (vgl, Aisch. Choeph. 629), und dafs als Göttin und eine solche Bedeutung im Kultus, 
lazcoc ursprünglich Feuer bedeutet und insbe- wie das bei einer erst in nachhomerischer Zeit 
sondere das Feuer im Hause bezeichnet. Ge- aus einer heiligen Sache durch Personifikation 
wifs ist ferner, dafs eezia nicht blofs die Be- 50 zu einer Göttin gemachten Hestia niemals hätte 
deutung Herd, sondern auch die des Altars der Fall sein können. Während das Appella- 
mit seinem Feuer im Tempel der Götter hatte tivum sazia entschieden sehr frühe überwie- 

(vgl. Z. B. AischyloS, Septem 275, Eumen. 288, ^n^ z^ei Töoliter, Khea und Demeter geboren, und die 
SophoMeS, 0. C. 1495), und dafs der Kultus der -weitere (nach Ennlus a. a. O.), dafs sie das ZeuBkind auf- 
, Göttin , sowie die Sagen , welche sich an sie gezogen halie, mögen wenigstens erwähnt werden, obwohl 
knüpfen, die Bedeutung des Feuers voraus- sie schwerlich einen andern Ursprung haben als die Er- 
setzen findungsgabe ihres Urhebers. 

,1 ■,, TT ,. -p •!• 1 • j- j-„ *) Die enge Verwandtschaft von Griechen und Römern 

Mythen VOn_ Hestia Freilich ist die ^^^.^^^ .^ x,J,^,r., auch wenn die Kelten den Italikorn 

Rolle, die Hestia m den Mythen spielt, sehr sprachlich noch näher standen als die Griechen. (Vgl. 
gering. In der Hesiodischen Theogonie {\. 454) eo auch die Artikel ApoUon, Hera, luno, Mars.) über eine 

erscheint sie als das erstgeborene Kind von sprachlich und sachlich verwandte keltische Göttin sind 

Kronos und Rhea; ebenso bei Diodor 5, 68, 1, wir aber einmal nicht unterrichtet, da die Spur einer auch 

und Apollodor 1,1,5. *) — Pindar (Nem. 9, 1 f.) keltischen, nicht blofs italischen Vosuna, auf die Büclieler 

a. a. O. hinweist , doch immer unsicher und undeutlich 

*) Die abweichende Angabe des Euhemeros (nach BiO' bleibt, während die parallele Entwicklung des Hestia- und 

dor bei Euaebios praep.ev.2, p. 69, Biod. opp. ed. DindorfS, des Vestakults in Griechenland und Italien als erwiesen 

p. 181 und nach Ennim bei Lactant. div. inst. 1, 18, Enn. gelten kann, abgesehen von der frühen Beeinflussung des 

poes. reliqu. ed. Vaklen, p. 169 aij.), Hestia sei Gattin des italischen durch den griechischen und der Eückwirkung 

Uranoa gewesen, dem sie zwei Söhne, Titan und Kronos, von jenem auf diesen. S. d. Art. Vesta. 
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gend die Bedeutung von Herd und dann meto- I. Hestia als Göttin des heiligen Feuers. 

nymiseh die des (eigenen) Hauses erhält, zeigt i r.- t j. •• i- v^ -^ ^ t, j.- 

die Göttin in ihrem Wesen und Kultus oflfeL ^- ^^^ Jnngfranliclikeit der Hestia. 

bar, dafs sie von Haus aus Göttin des heiligen Unter den Eigenschaften der Hestia ist die, 

Feuers war und in gewissem Sinne geblieben ist. welche vor allem ihr beigeschrieben wird (s. o. 

Wir müssen also vielmehr annehmen, dafs Sp. 2610), ihre Jungfräulichkeit. Diese erklärt 

fvir die Griechen, deren religiöse Anschauungen sich sehr gut, wenn man annimmt, dafs Hestia 

die homerischen Gedichte wiedergeben, die ursprünglich Feuergöttin war, während man 

Persönlichkeit der Göttin Hestia sich nicht nicht einsieht, warum die Göttin des Herds, 
bestimmt genug von ihrem Substrat, dem lo als des Mittelpunkts des Hauses und der Fa- 

heiligen Feuer sonderte, um unter den so milie, jungfräulich sein sollte. Die Vorschrift 

lebendig und individuell geschilderten Göttern in den Hesiodischen tgya k. rj. (v. 733 f.) : 

der Ilias und Odyssee eine Rolle spielen zu firjS' aiSoia yovri nt%alayfiivo? ?vdo»i. oikov 

können, und dafs sie so den Platz neben den iatirj iianeXaSov Ttagatpaivefitv, äXX' äUaebai 

anderen, früher auch weniger individuell aus- läfst sich sicher nicht aus der Bedeutung des 

geprägten Gottheiten zeitweise wenigstens für Herdes für das Familienleben ableiten; im alt- 

Kreise, wie die, aus welchen der Heldengesang römischen Hause, wo auch diese Seite der 

hervorging, verlor. Und es ist dies um so Göttin sich kräftig entwickelte, stand der 

leichter denkbar, da ja Hestia im Vergleich zu lectus genialis unfern vom Herd (s. Vesta). 
den mehr menschenähnlichen, individuelleren 20 Sie läfst sich aus der Heiligkeit des Herdes 

olympischen Göttern immer einen mehr abs- als Altar erklären (vgl. Plutarch bei Prdklos, 

trakten Charakter behielt, und so die Person schol. Hes. a. a. 0. : Sstv ovv iiBiiolvofisvov 

der Göttin hinter der heiligen Sache auch dno yov^g dnongvnTSiv ra ahia rov fioXvafiOv 

später im Laufe der Zeit mehr oder weniger «al uri yvfivovv syyvg tfjg iaziag. ßcofiös yäp 

zurücktrat. jmt avtrj tcöv 9i€Öv yiccl Ka&rjiiSQivmv &v6i-äv 

Es ist dies ein Umstand, der überhaupt bei Kai anovSmv vTioSofri und das Scholion bei 

Betrachtung des Wesens der Göttin sehr ins GöttUng-Flach z. d. St.) und aus der Bedeutung 

Auge gefafst werden mufs. Immer wieder tritt des Herdfeuers als Opferfeuer, noch einfacher 

die Göttin in religiösen Anschauungen und aber aus der Auffassung des Feuers und seiner 

Kultgebräuchen, bei denen die iüTia wesent- 30 Göttin bei den Alten. Von Naukratis erfahren 

lieh ist, namentlich bei den hä,uslichen Festen wir durch Hermeias bei Athenaios 4 p. 82. 

der Amphidromien (des Umlaufs mit dem neu- 149 D : ov« tleq)£QStai Si ovSe dfilg sig zb n^v- 

geborenen Kind ns^l tjji. IötjW fs. u. Sp. 2621], ' tavttov. Und ebendasselbe Gebäude durfte — 

als Eolche zurück. Auch bei den Hochzeits- aufser der Flötenspielerin — keine Frau be- 

gebräuchen wird der Göttin Hestia nirgends treten. 

gedacht. Wenn man aber in Hellas zwar nicht Plutarch sagt {Niima 9): Nofiä yaq dij val 

davon hört, dafs das Herdfeuer der Neuver- rrjv zwv 'EariäSaiv na^Q-hmv Ka&iSQcoßiv %ai 

mahlten mit Fackeln, die am Herdfeuer der oXa>g rrjv neql zo nvq ib ci9aruzov, o qjvXät- 

Väter der Braut und des Bräutigams entzündet zovaiv aviai, S-igaitsiav ze kkI zifirjv dnoSi- 

sind, entfacht wird (s. Varro bei Non. p. 112 40 Söueiv, si'ze mg KCi&aQav ytal ätp&aQzov zrjv zov 

u. fax, p. 182 u. titionem und p. 302 u. felix), nvQog ovaCav KKTjQdzoig kkI dfiiävzoig nagati- 

so sagt doch Photios (te. p. 52, 22) von der &i^i.svov awfiaeiv, ehe z6 aKuqnov v.al ayovov 

Braut: naqaXtt^övzsg Ss avrfiV Ik z^g nazQmug zfj naQ&ivia evvoinsiovvzog, und fügt dann 

saziagsnlzfjvSjia^ccvdyovaiv. Und eben diese hinzu, indem er als Grieche für diese An- 

nazqma sazia ist nun überhaupt ein Wesen, schauung Belege aus griechischem Brauche 

das, wenn man sich an Zeig nazgäog, 'AicöXXcav beibringen vdll: tnei zoi zijg 'EXldSog, oaov 

nazg^og erinnert, eben auch als ein solches sich ttvq äeßsaiov taziv, cog Tlv^ot xofl 'A^^vrioui, 

erweist, wo die heilige Sache im Begriffe ist, in ov naq&ivoi, ywaHcg Si ninaviisvai ydiimv 

die Göttin überzugehen, so dafs es fraglich er- ixo^et zriv enifiiXstav. Also in Griechenland 

scheinen kann, ob das Wort iazia oder Eazia 50 hüten nach Plutarch zwar nicht Jungfrauen, 

zu schreiben sei. So z. B., wenn Chrysothemis aber doch Witwen die ewigen Feuer, eine 

Taei Sophokles schwört {El. 881): fiä zrjv na- Sitte, die ja offenbar, wenn auch in abge- 

zQwccv icziav, oder wenn Megara bei Euripi- schwächtem Grade, denselben Anschauungen 

des {Herc. für. 599) zu dem zurückgekehrten entspricht. Doch denkt Plutarch dabei schwer- 

Herakles sagt : TtgoasX&mv vvv ■ngöasmi ^' lieh an Priesterinnen der Hestia. Wir wissen 

sBzittv ■x.zX.; vgl. Sophokles, Phüoct. 533, wo von solchen in Griechenland überhaupt wenig. 

Bergk mit der Paraphrase der Scholien dana- Ziemlich häufig wird die Priesterin in Sparta 

GÖfisvoi zrjv eazCav für mqoa%T)Bavzs zrjv sew genannt, welche wie die Göttin selbst 'Eazia 

zuerst ngooKvaovzsg iaziav, hernach ^qoökv- ndXsmg heifst (C. I. G. 1268. 1436. 1439 u. 
aavzsg 'EaxCav schrieb, am richtigsten aber 60 sonst). Die Priesterinnen der Göttin, deren 

wohl ■ngoav.yaovzsg 'Eaziocv gesehrieben hätte, Sitze im Dionysostheater zu Athen aufgefunr 

während die andern Vorschläge: nQoexvaavzsg den sind, gehören der Kaiserzeit an, wie ihre 

rijv laca oder rijg eSog in der Luft schweben. Titel zeigen: isgsiag 'K(Szi{ag) »al A8tßiag xai 

Vgl. auch M. Schmidt z. d. St. in N. Jahrb. 'lovXi'ag und isQiag 'Eaziag 'Ptofiaicav (vgl. Keil 

1883, S.807f. Nur das ist zuzugeben, dafs Hestia im Philol. 23, 1867, S. 616 f.), und sind ohne 

als Göttin in nachhomerischer Zeit zu einer Zweifel neu eingeführt, wie die ligsia t^s 

höheren Bedeutung gelangt ist, in deren Besitz 'Eaziag in Mitylene (0 /. G. 2167 d). Und 

wir sie namentlich im 5. Jahrhundert finden, wenn wir von diesen also jedenfalls absehen 
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müssen, da sie für den rein griechischen Kult ChoepJi. 1030 ff. Dafs anf den Vasenbildern mit 

nichts beweisen, so wissen wir von jenen nicht, der Darstellung der Reinigung des Orestes (1 : 

dafs sie jungfräulich oder Witwen seinmufsten. Br. 3Ius. 102, Overbeck, Her.-Gall. Taf. 29, 12; 

Bei den von PZufarcTt beispielsweise genannten 2: Petersb., Ermit. nr. 1734, abgeb. Compte 

Hüterinnen der ewigen Feuer in Pytho und rendu 1863, S. 213; 3: Overheck a. a. 0. Taf. 

Athen wird wohl eher an die Priesterin der 29, 7, zuletzt aufgezählt von Wernicke in der 

Athena Polias auf der Akropolis und an die Arch. Ztg. 1884, S. 207) allerdings zweimal 

Pythia im Tempel des Apollon in Delphi zu (auf 1. u. 3.) statt der Hestia der Omphalos 

denken sein, dessen Altar aber allerdings der dargestellt wird, geschieht zur Bezeichnung des 

Göttin selber heilig war. S. unten. lo Lokals. 

Von den ewigen Feuern in der Lampe der ^ 
Athena und von dem ewigen Feuer der Hestia 2. Hestias erste Stelle bei Spenden, Opfern 
im Apollontempel zu Delphi spricht Plutarch "• S- ^• 
auch im folgenden, wo er des Erlöschens Aufser der Jungfräulichkeit schreibt der 
derselben in Athen unter der Tyrannis des Hymnus auf Aphrodite der Göttin [als Ersatz 
Aviation, iv zlelcpoig äs zov vaov KciTangria&ev- für die Ehe] den Sitz mitten im Hause (wo 
TOff vno M^Sav (sie!), neben dem des Feuers sie das Fett (der Opfer) empfängt) und Teil- 
der Vesta in Rom gedenkt, und dann bemerkt: nähme an den Ehren der Götter in allen Tem- 
ov q)aei.Selv dno srsQovnvQog ivc:vBaS'at,,KDLi.v6v peln zu. Während ersteres auf den zugleich 
Ss jtoisiv Kai viov, ävämovras ano xov ijXiov 20 als Altar dienenden Herd im Hause oder viel- 
qpXdyc Ka&aQccv Kai ufiiavtov. Über die aus- mehr auf das auf demselben entzündete Feuer 
führliohe Angabe Plutarchs, auf welche Weise geht (s. u.), führt uns das letztere darüber hin- 
man durch Brennspiegel Feuer entzündet habe, aus zu den Altären und zu den auf ihnen flam- 
vgl. jetzt Planck, die Feuerzeuge der Griechen menden Feuern in den Tempeln der Götter. 
und Bömer, und ihre Verwendung zu profanen Zwar erwähnt der Hymnus zuerst offenbar ab- 
unä sakralen Zwecken. Stuttgart 1884. S. 21 ff. sichtlich den Sitz der Götter mitten im Hause. 
Wir dürfen nunmehr bestimmt annehmen, dafs Wenn ein homerischer Hymnus (29) an Hestia 
Plutarch hier nur als Zeuge für griechischen [und Hermes] sagt: 'Iotitj, r) nävtav iv Sm- 
Brauch anzusehen ist, obgleich er denselben naaiv vipriXoiaiv ä9aväx<av te ^säv xafiai 
auch für Rom annimmt. S. u. 'Vesta'. Jeden- so SQxoiisvoav r' avd-Qoä-nav sSgriv ütSiov i'laxs 
falls sieht man aus alledem, wie vollkommen der nQscßtitöa zi(ijiv, so wird man dabei allerdings 
Gedanke der Jungfräulichkeit der Göttin mit Rücksicht auf die in Taormina gefundene 
und der Reinheit ihres Herds mit der Idee und zuerst von Camarda (lettera sull' epigrafe 
der Reinheit des Feuers sich deckt (vgl. auch Taorminese, Palermo 1862) bekannt gemachte 
Eurip. El. 812: ayvhv nvQ), wie denn das Weihinschrift eines Altars der Hestia (Kaibel. 
Wort nvQ = Feuer selbst auch der Etymologie epigr. gr., praef. nr. 824 a) : — — dv9' a>v, m 
nach diese Eigenschaft ausdrückt. Vgl. (7Mr<iu,s, Kgöcivovea diog iieyaXavxias ohovg, d-viJ,aQTJ 
griech. Etymol.^ S. 286 f. Wie für Hestia wird ßiotäg olßov ^xonv acC (vgl. Bitschis Ein- 
aus der Reinheit des Feuers auch für dieses Wendungen gegen Hestia-Vesta S. 150 im Rhein. 
gefolgert, dafs alles Unreine ihm fern bleiben, 40 Mus. N. F. Bd. 21 (1866) S. 137 ff., Opusc. 1 
und dafs es, wenn befleckt, gelöscht und neu S. 784 ff.), da ja auch Piaton (Phaedr. p. 246) 
entzündet werden müsse, wie die durch die sagt: fisvei yccQ 'Eßzia iv &imv oftta fiovrj, 
Perser befleckten heiligen Feuer in Hellas an zugeben müssen, dafs dort nicht blofs an die 
dem reinen Feuer in Delphi neu entzündet Tempel, sondern auch an die eigenen Woh- 
werden mufsten ( Plutarch Ärist. 20) . Das- nungen der Götter zu denken sei. Aber auf 
selbe gilt ferner von den Altären der Götter diese wird ja nur übertragen, was in den 
(vgl. Euripides Iph. T. 381 ff.), welche also irdischen der Fall ist. Werden doch die Götter 
auch in dieser Hinsicht aufs engste mit den oft genug selbst opfernd und spendend dar- 
ißziai sich berühren (s. u ). Andrerseits ist es gestellt. 

auch wieder das Feuer und, fügen wir gleich 50 Ohne Frage wird hier auf die Bedeutung 

hinzu, ist es ebenso die Hestia, durch welche, des Herdfeuers üiid Herdes im Hause hinge- 

was unrein geworden, wieder geweiht und ge- wiesen. Worin man aber die Heiligkeit des 

heiligt werden kann. Was Plutarch allgemein Herdfeuers wie des Opferfeuers zunächst und 

sagt {gu. JBom. 1): zo nvg vaS-aigsi, zb Sh vor allem erkannte, das zeigt der Hymnus 

väcoQ ayvl^si, das findet man vielfach be- auf Aphrodite v. 30 f.: Kai zs (iieo) oI'ko) Kaz' 

stätigt, wenn man von dem allzufeinen Unter- äg' e^eto mag iXovaa, näaiv S' tv vrioiai 

schiede zwischen Kct&algBiv und ayvi^siv ab- Q-säv zifiäoxog iazi (vgl. den Hymnus 24 an 

sieht (vgl. z. B. Euripides Herc. für. 1145, Hestia: 'Ibzitj, r'izs avaKzos 'AnölXwvog skü- 

Iph. T. 1186 f), insbesondere, wenn man die zoio IJv&ol iv riya&sri itgov äofiov äficpino- 

Reinigung durch angezündeten Schwefel her- eo Xeveig, asl eü>v TiXoKaiimv änoXiißezai vygbv 

beizieht. Vgl. z. B. Od. % 481 f., Eurip. Hei. i'Xaiov), und endlich spricht ea der 29. Hymnus 

865 ff. Und auch hier wieder bestätigt sich einfach aus, wenn er fortfährt: kuXov i;{ot)ffa 

die Verwandtschaft. Denn auch die Hestia ist yegag Kai zifiiov (so Franke u. Baumeister; die 

bei Reinigungen beteiligt, wie bei den Peri- codd. haben zifi-qv)- ov yäg äzeg aov clXaitC- 

stien und Amphidromien (s. u. Sp. 2621), und vai &vrizotGiv, tv' ov ngoizfl nviiäztj zs 'lazirj 

an den Feuerherden oder Altären der Götter dgxöfisvoi (so Gemoll) a-niväov (so die Hdschr!) 

werden die durch Mord Befleckten gereinigt. [isXirjSsa olvov. 

So Orest nach Aisch. Eumen. 280 ff. 168 ff. Hestia erhielt danach also bei Festmahlen 
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die erste und letzte Spende und zwar offenbar Hestia habe darin bestanden, dafs „das erste 
nicht blofs bei häuslichen, sondern auch bei vom Mischkruge vor jeder von den Tischge- 
öffentlichen Festen, und hatte teil an den an-, nossen vollzogenen Libation in das heilige 
deren Göttern dargebrachten Opfern im Privat- Herd- und Opferfeuer ausgegossen ward" (S.23) 
hause, wie an den Altären der Göttertempel. Da dieser Brauch nach ihm schon homerisch 

Und dafs es sich dabei nicht blofs um den 'ist, so hätte man darin eine willkommene Be- 
nahrunggebenden Herd im Hause, sondern um stätigung dafür, dafs der Kult der Hestia auch 
den als Altar dienenden Herd, oder vielmehr bei den Griechen, deren Anschauungen die ho- 
um das Feuer darauf und dessen Göttin han- merischenOedichte wiedergeben, schon bestand 
delt, erhellt eben daraus, dafs diese Ehre mit lo nur dafs eben die Persönlichkeit der Göttin 
dem Platze der Göttin nicht blofs im Privat- als solcher hinter der ihr heiligen Sache für 
hause, sondern auch in den Heiligtümern der die Dichter des ritterlichen Epos so gut wie 
Göttin m Verbindung gebracht wird. Die erste verschwunden war. Wenn aber Bern/mrdi meint, 
Stelle der Göttin ist aufser durch die ange- dafs das Sprichwort ägj' 'Eari'ae cIqx- „natür- 
führten homerischen Hymnen vielfach bezeugt, lieberer Weise auf den erläuterten, wie wir 
so durch Pindar {Nem. 11, 5), SophoMes im wohl annehmen können, allgemein griechischen 
Chryses (fr. 653), Aristophanes {aves 865 ff.), Gebrauch bei Libationen zurückgeführt werden 
JEuriptdes im Phaethon (fr. 781, v. 33 ff.). Wenn könne, als auf die Thatsaohe, dafs an gewissen 
der homerische Hymnus 29 sagt, dafs es keine Kultstätten in der Keihenfolge der Speiseopfer 
Festmahle (ftlawiVori) gebe, wo man nicht Hestia 20 Hestia die erste Stelle zukam" (a. a. 0.), so 
zuerst und zuletzt Wein spende, so kann dies verkennt er den Charakter des Brauchs, inso- 
auch nur von den Spenden bei Opferfesten fem derselbe nicht auf die Spenden beschränkt 
hergenommen sein, da bei gewöhnliehen Mahlen gewesen ist, und den Zusammenhang desselben 
Spenden au andere Gottheiten gebräuchlich mit römischen und indischen Bräuchen, abge- 
waren (vgl. Hestia-Vesta S. 3 ff.; Hermann- sehen davon, dafs seine Erklärung des Aus- 
Blümner, gnech. Privat- Altert. S. 244 ff.). Auf- drucks indQ^ae»ai äsnäsaaiv doch sehr wesent- 
fallig ist dabei, dafs es heifst, es sei Hestia liehen Bedenken unterliegt (vgl. auch Benner 
nicht blofs zuerst, sondern auch zuletzt ge- in der Z>. Lüt.-Zeitg. 1886, Sp. 1860), und dafs 
spendet worden. Aber auch Cornutus (de nat. es schliefslich keineswegs erwiesen ist, dafs 
deor. 28) sagt, die Griechen hätten bei Opfern 30 jener Brauch allgemein griechisch war. 
mit Hestia begonnen und aufgehört. Da man Dafs der Brauch wirklich weit verbreitet 

m Rom mit Vesta schlofs (s. Vesta), während war, Hestia bei Opfern zuerst zu opfern oder, 

in Griechenland der Beginn mit Hestia her- wie es auch heifst, ihr ein Voropfer oder zuerst 

kömmhoh war, so darf man wohl vermuten, iiu eine Spende zu bringen, beweist namentlich 

ältester Zeit, vor der Scheidung der italischen der Umstand, dafs derselbe das Sprichwort äip' 

und griechischen Stämme, habe man bald 'EazCag an^a^ai hervorgerufen hat, dessen 

beides, bald das eine oder das andere gethan, richtige Anwendung und Erklärung, wenn auch 

in Rom, wo lanus (s. d.) den ersten Platz ein- daneben eine andere aus der später geläufigen 

nahm, sei Vesta nur der letzte Platz geblieben, Bedeutung des Wortes eaxlu und wohl auch 
in Griechenland, wo mehr Freiheit und Mannig- 40 aus der Verwechslung mit dem Sprichwort äq>' 

faltigkeit herrschte, habe Hestia bald beide lortag iiveiad'ai. hervorgegangen ist, sich viel- 

Stellen, bald die letzte, gewöhnlich aber die fach findet. Schon Aristophanes (vesp. 844) 

erste erhalten. verwendet es; Piaton (Cratyl. 401 A; Euth. 

In den hesiodischen %a v.. r;. finden wir p. 3 A) gebraucht und deutet dasselbe; so- 

die Vorschrift, am Herde zu opfern, bevor man dann in beachtenswerter Weise der Kenner 

zu speisen beginne, genauer, bevor man die äer Spnchwörier Theophrast (hei Porphyrios de 

Speisen vom Herde nehme (v.^ 748 ff.: firjä' äno abst. 2,5); ferner Strabon 1, 16 p. 11, Bion 

XVXQOTtoScov avsntQ^siixcov avsUvxa se^Csiv Clirysostomos 11 p. 166 Mar. (nach Wytten- 

IJ^äs Xose&ar stisI v.al xoiq l'wi iioivri. Vgl. hack zu Plutarch, de amic. mult. p. 93 D und 
Plutarchqu.symp.7,i,A:o9ev6qd-äg'Hcio8og!iomndorf, während Emperius die Vermutung 

ovä axo xvx^onoSiov ävsniQQsiixcav sä nocqa- Wyttenbachs verwirft), und besonders häufig 

xi^sa^cti eixov jj otpov, aU.' ünanag zä nvql Plutarch (de amic. mult. [Mor. p. 93 D], de 

Kai ysQcc x^s Sicnovia? dnoSMvxag, und zu sera num. vind. p. 549 B, de facie in orbe lunae 

Hesiod bei Proklos (z. a. 0.)). Hier scheint p. 920 F, de primo frig. p. 948 B, adv. Stoic. de 

ja allerdings zunächst davon die Rede, dafs commun. notüiis p. 1074E, de Herod. malignit. 

Hestia als die Göttin des Hausherds vor den p. 856 C u. ö.), endlich ProUos (zu [PZatonsl 

Spenden beim Mahle selbst ihr Teil erhalten AlUbiades I am Anf), Julian (ep. 63 p. 453 0) 

habe. Allem erstens ist das hesiodische Zeugnis, u. a. Wenn aber schon in einigen der hier 

abgesehen davon, dafs die Deutung desselben angeführten Stellen, wie bereits in Piatons Eu- 
sehr umstritten ist. doch ganz vereinzelt, und 60 thyphron die Bedeutung des Herds als solchen 

zweitens ist die Göttin Hestia hier wiederum sich ebenfalls geltend macht, so ist das in 

gar nicht genannt, nicht einmal der Herd unter andern noch mehr der Fall, und wiederholt 

dem Namen eexirj. Plutarch nennt in seiner wird das Sprichwort in einem Sinne gebraucht 

Erklärung das Feuer, im übrigen finden wir der nur zu der Bedeutung des Herds pafst, 

da eben wieder eine Bestätigung der allgemein vsde sich das ja namentlich bei einem Autor 

bezeugten anaqxai. Neuerdings hat K. Bern- von ungriechisoher Herkunft wie Philon, dem 

hardi (das Trankopfer bei Homer, Leipzig 1885) ersten, bei dem das Sprichwort unbedingt im 

die Vermutung aufgestellt, die erste Stelle der letzteren Sinne sich gebraucht findet (adv. 
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Flaee., opp 2 p. 534 ed. Mangey), leicht er- des Gregor. Eypr. im Cod. Leid.', Cent. 1, 63 

klärt; derselbe hat sogar vielleicht die beiden (paroem. Gr. 2 p. 62), der Anfang in der des 

Sprichwörter dq)' sariag aQx.ea»cci und dcp' Maftanos, Cewt. 2, 67 (a. a. 0. p. 149), der zweite 

i£easKH'EtVkonfundiert(vgl. Ifesiia-FestoS. 19, Teil steht dem Sinne nach ähnlich in abge- 

Anm. 2.). Mehr oder weniger macht sich die kürzter Fassung bei JEustath. zur Od p 1579 

Bedeutung Herd geltend bei ^mWties (lt. ofior. 43: ijyovv i« tüv yigntTÖvcov rj Kai in r£v 

t. nol. 1 p. 518, Jebl, 1 p. 770 Bind., hy. in ohsCtav. iisvrJKrai äs ktL Aber während bei 

Herc. 1 p. 54 Bind., de Per. 2 p. 199 Bind.) Eustathios die beiden Erklärungen vom Herde 

und Herodian 3, 15, 4, unbedingt bei Themistios und von der ersten Stelle der Göttin konfun- 
ed. Bind. p. 91, 21. 151, 19. 203, 5. 205, 18. lo diert sind, wie im ersten Teile der Platonischen 

402, 8, Gregor von Naz., ep. ad Caes. jun. fr., Schollen, sind sie im zweiten Teile derselben 

opp. ed. Par. 1630 p. 780a, Zosimos 2, 29 durch ;; getrennt, und so sieht man, wie die 

p. 94. 2, 40 p. 106 Bekker, während bei dem am ausführlichsten und allein in den SchoUen 

letzteren einmal (4, 3 p. 176 Bekk.), abgesehen des Ven. zu Aristophanes vorgetragene Erklä- 

von der alteren Bedeutung des Sprichworts, rung irgendwo mit einer andern vermischt 

eher die Bedeutung von sezia als Altar her- worden und in dieser Verquickung weiter ge- 

vortritt. ^.., ,. , ^ ^ , ^ tragen ist.*) Äpostolios {cent. 4, 61 [paroem. 2 

Die ausführlichste Erklärung des Sprich- p. 321]) und wörtlich gleichlautend Arsenios 

Worts enthalten die SchoUen (im Ven.) zu (viol. ed. Walz p. 86) schreiben dcp' 'E. inl 
Anstophanes {vesp. 846): dtp' 'Eaviag ägzö- 20 räv s| dQxfje ti n^axTÖvxmv, fügen aber zu der 

(levoq: Ev yap taig anovSals dtp' 'Eaviag dg- Erklärung des Sprichworts den Beleg für das 

Xovrai wl ovTmg i-n z&v allmv »säv. Sprichwort dq>' 'E. ftwsfoö'ai bei Harpohration 

£0X1 Ss maQOiiiia,a<p Eetiag dq^ov. (iBxsvri- (1 p. 69 Bind.; vgl. Bekker, anecd. 1 p. 204, 

vsKTai. OS aito xäv irsgl xd tsqd xa&rjfisvmv. 19) hinzu. 

ZV YO!Q 'Eaxta xdg dnagxdß s»og riv noista&ai. Doch bleibt es unmöglich, zu sagen, in 

v.ai Zotpoyilrjg sv Xqveri ■ rä nqmqa Xoißrjg 'EaxCa welcher Ausdehnung Hestia im öffentlichen 

Klvsig xaSs^ — (i,v9ov äs ^Bvvs9riKsv 'Aqtaxo- oder Privatkult, bei Spenden, Opfern, Eid- 

KQixogJa. oben Sp. 2610) ovxmg siovxa. (iszd schwüren die erste Stelle erhielt. Zunächst 

yap zo v.ttxaXv9fivai xfjv xäv Tixdvmv dgxrjv variieren die Zeugnisse schon hinsichtlich der 
ZOP dia äs^aiisvov zriv ßaeilsiav EJctTpETOi»/ 30 Frage, wobei Hestia die erste Gabe erhielt. Bald 

Eazia laßsiv^ oxi ßovloizo. zriv äs nqmxov fiev werden Opfer und Spende zusammen genannt, 

nciQ9svJav aiz^aai, ^sxd äs xrjv 7coiQ»sviav wie von Findar a. a. 0.; bald ist speziell das 

anaQ^ag »vofisvav avzfj vsti.sa»ai. TiQmzrj naQu Opfer bezeugt, wie von Piaton {Grat. 401 A) 

zmvav9Qa>ncov. Ksxqrixai äs zfj nagoifiia v.al offenbar auch im fi^/MMMSOM/'^^Äro^fe (4, 29 ff 1 

lllazcav SV Ev9vcpQovi (p. 3 A) 'ßovXoiitriv av' von Aristophanes {vesp. 844 fif.), ferner von Cor- 

Kzl. Dieselbe Erklärung findet sich abge- nutus (c. 28); in den Seholicn zu Piatons Eu- 

kurzt in der dem Zenohios beigelegton Parö- thyphron, und unter den dnagxal »voasviov 

miensammlung bei Leutsch und Schneidewin, in den SchoUen zu den Wespen kann doch 

paroemtogr. Gr. 1 p. 14, Cent 1, nr. 40 und wohl auch nur an ein Voropfer an die Göttin 
ebenso bei Hesych u. dcp' 'Ecziag, und noch 40 gedacht werden, an das also auch da zu denken 

weiter gekürzt in d. Append. a. a. 0. p. 385, ist, wo, wie in den Platonischen Schollen und 

Cent. 1, nr. 43 aus dem codex Krameri, den bei den Parömiographen, nur der Ausdruck 

Warnkrofs {de paroemiogr. p. 16, nr. 27) und dnaqxal allein steht; bald sind insbesondere 

ebenso Crusms {anal. cnt. ad paroemiogr. Gr. die ersten Spenden ihr zugeschrieben, wie na- 

p. 41) zu den Handschriften der Sammlung mentlich von Sophokles (in den Schollen zu den 

des Gregor. Rypr. zählen möchten. Wespen); in Gebeten wird Hestia bei Euripi- 

_ Anderswo finden wir diese Erklärung mit des wiederholt an erster Stelle angerufen- 

einer anderen, aus der appellativen Bedeutung Krates begann in Komödien mit Hestia {schol. 

des Worts abgeleiteten und also dem anderen zu des Germ. Arat.Y. 1; vgl. Meineke fr com 2 1 
Gebrauche des Sprichworts entsprechenden ver- 50 p. 251, 17, Koek, com. Att. fr. Crat. fr 32) 

qmckt. So namentlich in den SchoUen zu Pia- Andrerseits kann es keinem Zweifel unter- 

tons Euthyphron a. a. 0. (p. 223 ed. Hermann) : liegen, dafs Hestia überhaupt nicht durchaus 

crqp ^ Eeiiag] sni zcov sv ävvdfisi yivoiisvmv kuI oder auch nur ganz allgemein eine solche erste 

Tcqmxovg aäi-novvzav zovg OLKsiovg, inil s»og Stelle erhielt; nach ScÄömaMw (^Ztert. 2^ S. 258) 

l]v zrj Eexia nqäzr) zäv dUmv &säv &vsiv. geschah es wohl nur dann, wenn Opfer oder 

cpsQSxat. äsztg nai tcsqI avrrjg iJ,v»og xoiovxog- Festmahl (oder Spende) nicht ausschliefslich 

fisxa yaQ zo^ KaxccXv&^vai xrjv xäv Tixdvav dq- einem Gotte zu Ehren begangen wurden 

Xriv cpaei xov Mu zriv ßaaiXsCav naqaXaßovzci Für den öffentlichen Kult von Tenedos tritt 

snLZQSipoii zy EazCa XaßsZv ozi dv ßovXoixo, Pindars Zeugnis ein. Für Olympia bezeugt 

zrjv äs xriv naq»sviav aixriaaa&ai wl xdg dnaq- 60 Pausanias (5, 14, 6), dafs die Eleer ihre Opfer 

Xocg naqa x(ov av»q<öit(av. "AXXatg. d(p' 'Eaxi'ag. an den Altären daselbst bei dem der Hestia 

,r«on,.,,/<v Ä. l..r. ,...«„„'„. Ai A-x ..• ! begannen. Für den attischen Kult haben wir 



naqüifila äs iazi, lisxsvrjvSKxai. äs dnb zmv nsql 
zd iSQa Sqco^svcov. i&og ydg f^v zrj 'Eazia zag 
dnaQx^S noistad'ai.. ij dcp' saziag. rixol dno 
zäv oUsiozdzcov. sazCa yaQ rj ol-nia {Hermann 
schreibt durchweg dcp' iaxiag, aber offenbar 
mit Unrecht). Der erste Teil dieser Schollen ^ ^ ^ , „ • , . 

finriof onVl, ,;,™*T„l, „• J • "^'''"'' "^""V" unä schon deshalb nicht zu einem genügenden Ergebnis 

findet Sich wörtlich wieder m der Redaktion über die stelle gelangen konnten 



anaQxo^S ^0tsia9ai. r] dq)' saziag. rixol dito *) ^8l- Wamlnfs (a. a. O. S. 58) und Cuhn (Unter- 

züv olKSlOzdzcov. sazCa yUQ rj olv-Ca {Hermann srnhunge-n. über die Quellen der Platoscliolim im TS. Suppie- 

schreibt durchweg dq>' saziag aber offenbar "«'»««"'' ==« Fleckehem Jahrb. S. sr.O), welche beide aber 

mit unrecht). Der erste Teil dieser Schollen 'i';/;™i«<=l'»°g™'^i<=;- Erklärungen nicht erkannt haben 
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die Zeugnisse des Piaton (a. a. 0.; vgl. de legg. wir wie bei Hesiod von einer Spende vor dem 
p. 447 B, wo Platcn in seiner idealen Stadt Genufs der Speise auf den Herd hören, obgleich 
zuerst ein Heiligtum der Hestia abgrenzen läfst), ohne Zweifel auch die Anschauung des nahrung- 
des Äristophanes (aves 865 ff.; vgl. vesp. 844 ff.), gebenden Herdfeuers mitgewirkt haben mag; 
auch abgesehen von dem Verse des SophcMes der beherrschende Gedanke, der der Sitte nicht 
(in den Scholien zu Äristophanes a. a. 0.: Si blofs im Hause, sondern auch an den öffentlichen 
7tQ(pQa loißrjs 'Eatia mi/1.) und denen des Euri- Altären so weite Verbreitung und Bedeutung 
pides a. a. 0., welcher die Alkestis {Alkestis verschafft hat, kann nur der sein, dafs zuerst 
V. 162 ff.) zuerst an der Hestia des Hauses dem Feuer, in welchem die Opfer für die an- 
beten läfst, ehe sie zu den andern Altären im lo dem Götter verbrannt werden sollten, also dem 
Hause sich begiebt. Freilich giebt es dafür trotz heiligen Opferfeuer selbst und der in die- 
der Fülle der erhaltenen attischen Inschriften nur sem waltenden Göttin geopfert werden sollte, 
ein paar inschriftliche Belege, und auch diese Am deutlichsten ist dies von Servius (zu Äen. 
stammen entweder aus der römischen Kaiser- 1, 292) ausgesprochen, in einer Stelle, die, 
zeit, wo im Zusammenhange mit dem Kaiser- weil sie nicht blofs die römische Anschauung 
kulte der römische Vestakult in Athen Ein- unaspricht (vgl. I'heophrast hei Porphyr, de aist. 
gang gefunden haben mufs (s. o. Sp. 2608 u. vgl. 2, 5), scbon hier angeführt werden kann: Ve- 
die VVeihinschrift wohl aus Neronischer Zeit sta vero pro religione, quia nulluni sacrificium 
C. 1. O. 480 = C7. /. J. 3, 68: ^Eoxia{i) v.al sine igne est, unde et ipsa et lanus in omni- 
AnolXmvL Kai '9'sois Esßaazoii 'X-oA xtj povXf) 20 6ms sacrificiis invocantur. Dazu würde dann 
t^ e| 'AQiiov Ttäyov), oder gehören frühestens auch stimmen, wenn man die Verbindung yon 
dem Beginn der römischen Herrschaft an und Hestia mit Hermes (im homer. Hyinmis 29) 
betreffen ein besonderes Institut. Die neuen am Fufsgestell des olympischen Zeus von Phei- 
Epheben opferten bei ihrer Einschreibung unter dias (Paus. 5, 11, 8 s. u.), auf einem Altare 
ihrem Kosmetes zum Beginne auf der Hestia in Oropos (Paus. 1, 34, 2 f.), auf Zwölfgötter- 
im Prytaneion (0. J. ^. 2, 467 = Dittenberger, altären (s. u.), und in der Reihenfolge der 
sylloge nr. 347): iv zä nqvTaviico knl rrjs xoi- Zwölfgötier als Schutzherren der einzelnen 
vqs eati'ag roü äqfiov; vgl. C. I. A. 2, 468, 471 Monate (vgl. darüber Mommsen, röm. Chronol. 
und 470, auf welch letzterer Inschrift dieses 2. Aufl. S. 307 fi'.) daraus erklärt, dafs Hermes 
Opfer ausdrücklich als si{eiT)rivrjQia bezeichnet 30 Opfergott ist (vgl. Boscher, Hermes S. 24 f ). 
ist. Und während auf diesen Ephebeninschrif- Ohne Zweifel haben wir es hier mit einer 
ten, deren älteste (nr. 467) dem Jahre 100 v. indogermanischen religiösen Grundanschauung 
Chr. angehört, nicht gesagt wird, welcher Gott- zu thun, wonach das Feuer in der aufsteigen- 
heit das Opfer galt, wird auf späteren In- den Flamme und dem zum Himmel aufwirbeln- 
schriften aus der 2. Hälfte des I.Jahrhunderts den Rauch die Gaben der Menschen, die in 
V. Chr., die sich, wie Köhler gezeigt hat, gegen- ihm verbrannt wurden, zu den Himmlischen, 
seitig ergänzen (nr. 478 u. 482), ausdrücklich vor allen zum Himmelsgott selbst, zu Zeus, 
angegeben, dafs bei diesem Eröffnungsopfer hinaufzutragen schien (vgl. Dttwcfcer, ffescÄ, des 
Hestia zuerst geopfert wurde (es wurde ge- Altert. 'A^ S. 31 f, 5^ S. 129 f.; Hestia-V. S. 40. 
opfert: xij 'Eatia »at rofg alloig ■^sotg), wie 40 190 ff". 416). Dazu stimmt auch, dafs Hestia 
ebenso zum Schlüsse der Ephebie die Exite- offenbar mit Zeus, der ja eben auch icpeatiog, 
terien der Athena Polias und den andern Göt- iatiovxog, sacimva^, satiaqxos (s. u. Zeus) heifst, 
fern dargebrächt wurden. Dagegen reihen eich besonders eng verbunden ist, wie es schon in 
den inschriftlichen Zeugnissen aus Athen einige der Schwurformel in der Odyssee geschieht (s. 
zweifellose von der Insel Syros an (0. I. Gr. o. Sp. 2610 u. vgl. ifesWa- 7. S. 120. 155. 199 f.), 
2347 k und bei Keil im Rhein. Mus. 20, 1865, und wie sich unter anderem namentlich auch 
S. 540 ff.). Aus der engen Verbindung von Eid- darin zeigt, dafs in Olympia die Asche der 
schwur und Opfer erklärt sich dann auch die auf der Hestia im Prytaneion daselbst ver- 
Anrufung von Hestia an erster Stelle bei Ei- brannten Opfertiere zum Altare des Zeus ge- 
den, wie sie uns aus Syrakus (C J. 6r. 5367b) 50 bracht wurde. Vgl. u. Sp. 2640, 62 ff. 
und namentlich aus Kreta durch einige In- 
schriften überliefert ist (s. C. I. G. 2554; 2555 3. Andere Knltgebräuche. 
= Cauer, del.^ 116; ferner durch die Inschrift In welchem Sinne der Spruch 'Ehre Hestia' 
von Dreros bei Deihier, Dreros u. s. w. in Ber. — 'Eatiav ziiia — , der sich unter den den 
der Kais. AJead. d. Wiss. zu Wien 1859 S. 431 ff". Sieben Weisen beigelegten findet (bei Stobaios 
= Cauer'' 121; die Reste von Verträgen der anthol. 3, florileg. 1, 3, 80), gemeint war, läfst 
Lyttier mit den ßoloentiern (Oluntiern) bei sich nicht sagen. Auch wissen wir nicht, in 
Bangabe, antiq. Hell. 2 nr. 691 nach der Er- welchem Sinne und aus welchem Grunde der 
gänzung von Voretzsch {de inscr. Cret., Halle Hestia vorzugsweise Schweine geopfert wur- 
1862 und im Hermes Bd. 4 S. 266 ff.); den Ver- eo den (vgl. Meinehes Bemerkungen zu Kallimachos 
trag der Gortynier, Hierapytnier und Priansier hy. in Cer. v. 108 und die Inschrift von Syros 
bei Bergmann, de inscr. Oretensi ined. : ö^ivico mit den Bemerkungen von Keil im Bhein. Mus. 
Tav 'laxCav nrX. (s. 0. Sp. 2606) ; die Verträge der 20 (1865) S. 550 u. 556). Bei Äristophanes 
Hierapytnier bei Nabtr in der Mnemosyne 1, (vesp. 844) wird als Ersatz für die Gerichts- 
1852, S. 75ff. u. 105ff. ^ Cauer" 117. schranken das xoiQOKOfis[ov 'Eatias herbeige- 
Die Bedeutung des angeführten Brauchs bracht. Dazu bemerken die Schollen : xoiQo- 
kann demnach offenbar nicht die sein, welche -noiisiöv setiv äyysiov it KavrcoTov, onov 01 
sich freilich zunächst darzubieten scheint, wenn %oi^oi, tqicpovzai. 'Eaziag äi, inel sni zrjs 
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iaz^ai (lies r^ 'Effita) rgf'cpoffft ifot'^ovff. si'ffqps- Dafs dficpiSqoiiiav aysis (so statt äjitpiSqö- 

nei Sh tovto ärrl ägrcpä-irov, ^ KiynliSog. iv jjua wohl infolge einer verschriebenen Vor- 

rfi AvaiazQÜxr) -nloiov ^äXlov jj ndaaalov ifi- läge) sprichwörtlich ini täv Ka&aiQoiisvmv ge- 

(fccivtt, (BS xai loüiou öfioHDs Xsyo^ivov, onov sagt wurde, hat freilich nur Äpostolios (cent. 

ü ;i;oMjos ötäsrat. Und dann sagt Bdelykleon 2, 56, par. Gr. ed. Leutsch et Sehneidewin 2 

auf die Frage, ob er einen Raub am Heilig- p. 278 f.) überliefert. 

tum begangen: oiv. äW i'va dcp' 'Eazi'ag üq- Dafs der 'Hestia Ort' (EoTias x<^QOs) nach 
Xoiievos iniT^iipm xivd. Dabei wird doch offen- einer Glosse des Hesych ein Teil der Leber in 
bar auf die der Hestia geschlachteten Schweine der Opferkunde hiefs, kann für jetzt wenigstens 
angespielt, wenn auch mit Rücksicht auf die lo nicht weiter verfolgt werden, 
andere Bedeutung von lotqos eine obscöne An- 
spielung auf die Schambinde der Hestia mit ü» Hestia als Göttin des Herdfeuers und 
unterlaufen mag. Vgl. Lysistr. 1073 f. mit den Hausherds. 
Schollen. Dagegen bedarf die Auffassung von Immerhin ist Hestia nicht blofs Göttin des 
Petersen {der Hausgötterdiemt der alten Grie- heiligen Feuers als Opferfeuers, sie ist auch 
dien [Zeitschr. f. d. Alterthumswiss. 1851 S. 196j), Göttin des Herdfeuers als solchen, und ist dann 
wonach xoi'Qoyi. 'E. einfach ein witziger Aus- auch Göttin des Herds als des einigenden festen 
druck für „die die Hestia (im Hause) ein- Mittelpunkts des Hauses geworden, während 
schliefsenden Schranken" wäre, kaum der bei den Griechen von einer Ausdeutung der 
Widerlegung. Von einem Schweinsopfer an 20 Hestia im Sinne einer Göttin auch des nah- 
Hestia war auch bei Eupolis im Xqvaovv ys- runggebenden Herdes nur wenig die Rede sein 
vog die Rede (nach Athen. 14 p. 657 A, com. kann. 

Gr. ed. Meinehe 2 p. 540, /r. 11 = com. AU. Frager kommt in der oben angeführten 
ed. Kock 1 p. 335, fr. 281). Im Prytaneion Abhandlung S. 173 zu dem Ergebnis, dafs 
zu Naukratis bekamen die Gäste am Ge- die Unterhaltung ewiger Feuer einfach der 
burtstag der He^stia neben andern Speisen als Schwierigkeit der Feuerentzündung mittels Rei- 
Fleisch n^iag vsiov, und an andern Tagen, bung zweier Hölzer ihren Ursprung verdanke, 
wo es erlauht war, Speisen mitzubringen, wird Da er solche in den indogermanischen 
als Fleisch gestattet KQscog xoiqtiov ßQccxvva- Privathäusern ebenso annimmt, wie auf 
Tov {Athen. 4, 32, vgl. oben Sp. 2612). Dafs 30 den Gemeinherden, so soll die Erklärung der 
es bei Kallimachos {hymn. 6 auf Demeter v. ewigen Feuer einfach in dem materiellen*) Be- 
108) zu dem Schlimmsten, was Erysichthon in dürfnis gefunden werden. Aber selbst wenn 
seiner Gefräfsigkeit thut, gerechnet wird, dafs das Bedürfnis den Hauptanstofs zu den ewigen 
er die Kuh iil's, welche die Mutter der Hestia Feuern gegeben haben sollte, wie dies für die 
aufzog, spricht natürlich nicht dagegen, dafs ewigen Gemeinfeuer Ilelbig und nach ihm 
Hestia besonders auch Schweine geopfert wur- Planck ebenfalls vormuten (s. u.), so kann des- 
den. Da Schweinsopfer bei Eoinigungs- und halb doch, wie dies Planck (a. a. 0. S. 3, der 
Sühnopfern üblich waren, so ist als Grund dafür bei seinem Thema anagesprochonermafsen zu- 
vielleicht am ehesten die sühnende und reini- nächst nur die weniger berücksichtigte prak- 
gende Bedeutung des Feuers anzusehen (vgl. 40 tische Seite genauer ins Auge fassen will), als 
Hestia-V. S. 64), wie bei den niqCaxia, einer Kenner griechischen Wesens als selbstver- 
Reinigung, Lustration des Volks, durch Ferkel, ständlich voraussetzt, für die gründliche und 
wie der Name zeigt, die satla ebenfalls mit ernste mythologische und religionsgeschicht- 
beteiligt war {Istros bei Suidas u. negiariaq- liehe Forschung die Aufgabe nicht wegfallen, 
xog, vgl. fr. hist. Gr. 1 p. 422, nr. 32; Har- die Idee nachzuweisen, welche die Griechen 
pokration u. xad^äqewv; vgl. schol. Aristoph., und Römer teils von Anfang an, teils im Laufe 
Ach. 44; Pollux 8, 104; Hesych n. vidQ'aQjia; 

schol. Aesch. adv. Timarch. § 23). Bei den Am- *) ZusammenateUungen melir oder minder zUYerläs- 

phidromien, einem häuslichen Feste, das slger Angaben über Kulte und Bräuche von Wildeii oder 

seinen Namen davon hat, dafs man dabei das so talbcivilisierten Völkern und abergläubische Bräuche im 

neugeborene Kind laufend um den Herd trug heutigen Volksleben civiUsierter Völker sind immer dau- 

{sehol. Piaton. Theaetet. p. 122 B, Harpokra- ^™™"'- Aber von ihrem erhabenen Standpunkte der 

>. rr I, • a 'j j^j nj i ttt , Vergleichung von Brauchen aller Völker und Zeiten aus 

twn, SeSycMm, Suidas, M. M. U. d. W.; vgl. können dann manche die Bin,.elheiten nicht mehr unter- 

H.-y. b. 52 a. und Mermann-Blümner, griech. scheiden, die, wieinwelterEemegesehenzuverschwimmen 

Privataltert. § 32, S. 281), ist von Schweins- scheinen. Herr Frazer, dessen Citate überhaupt keines- 

Opfern wenigstens nichts überliefert, und der wegs immer das enthalten, was sie enthalten sollen, führt 

Göttin Hestia wird bei diesen so wenig wie ^^^ Beleg für die seitsame Behauptung, dafs seine Br- 

bei jenen gedacht. Aber ein Opfer wurde auch g^bnlsse: „der gemeinsame Ursprung des griechischen 

dabei gebracht {Euripides El. 1225 ff.), und ^'^'rT%'"'v f », "»"«'^^«■i /^^'»t^"»?^«'»';. *" d«™ 

j-.,T7i~-„ „ <rv 'it i: ij. ■ 11 j -VT Buche „Hestia-Vesta", das eben dem Zwecke dient, für 

diePeier^amlO. läge hatte speziell den Namen eO den Hestia -Vestakult das gemeinsame Griechisch llta- 

OsxazriV sariav, S. bmdas unter SeKarriV saziaaai lisohe, aber freilich auch die Unterschiede nachzuweisen, 

und vgl. Hesych. S. V. SfxdxrjV Q-voliCV, sowie nicht antioipiert seien (S. 145), Ausführungen über Uiitor- 

Aristophanes Aves 923 f. Und auch dieses schiede beider an, welche doch nur den Zweck haben, 

Opfer hatte ohne Zweifel zugleich lustrierende *'^ Annahme zu widerlegen, dafs „die Älmliohkeit aus 

Bedeutung, wie dem Brauche des Herumtra- Übertragung oder Nachbildung zu erklären sei" (S. 2G2). 

gens um das Herdfeuer zugleich lustrierende U-^dHerrf^^erbestreitet selbst ebenfalls diese Annahme, 

Dji i—j'j i.j-,-,,i • wenn auch m anderer Weise. Siehe darüber „Vesta", wo 

Bedeutung für die durch die Geburt unrein ,„„,i ^,^ ^.^ Resultaten der Ausgrabungen neu dar- 
gewordenen zukam. Vgl. Hcbtia-V. S. 52 tf. über zu handeln ist. 
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der Entwicklung an die ewigen Feuer wie Zweifel mit Recht auf die lustrierende Bedeu- 
an das Feuer überhaupt knüpften und in der tung des Feuers hingewiesen, und zugleich be- 
daraus hervorgegangenen Göttin Hestia -Vesta merkt, dafs der Göttin selbst dabei kaum ge- 
anschauten, dacht wird. Doch ist wenigstens im Et. M. 
Bestimmt im Sinne des nahrunggebenden a. a. 0. zur Erklärung hinzugefügt: snsiSrj kov- 
Herds tritt dieser, aber eben vielmehr der porpöqpos rj S'eös inC tivcov nstpruiiarai; vgl. 
Herd der einzelnen Häuser und der Gemein- auch das Schol. zu Aristoph. thesmoph. 299. 
herd als die Göttin, in dem von Plutarch {8ym- Aber damit ist ja nicht gesagt, dafs bei den 
pos. 6, 8, 1) berichteten böotischen Brauche Amphidromien selbst der Göttin gedacht würde ; 
hervor, wonach jährlich zu Chaironeia von dem lo und so wird die Kurotrophie der Göttin viel- 
Archon auf dem Gemeinherde, von den Ein- mehr eben aus diesen erschlossen sein (vgl. 
zelnen im Hause geopfert wurde, um den Bu- Hestia-V. S. 61). 

limos, den Heifähunger auszutreiben, der auch Wie sich die Feier der Namengebung und 

in Gestalt eines Sklaven mit Schlägen hinaus- das Opfer am zehnten Tage nach der Geburt 

gejagt wurde, und um Reichtum und Gesund- zu den Amphidromien verhielt, kann hier um ' 

heit hereinzulassen. so mehr dahingestellt bleiben, als bei diesen 

Als die hohe Beschützerin nicht sowohl des Akten weder vom Herd noch von der Hestia 

Hauses als der Hausgenossenschaft, der um die Rede ist, abgesehen davon, dafs neben 

den Herd geeinten Familie, erscheint Hestia yive&Ucc &vsiv auch der Ausdruck ysviS-Xia 
vor allem in der oben angeführten Stelle des 20 setiäv sich findet {Hermann -Blümner a. a. 0. 

Euripides, wo Alkestis, im Begriffe für ihren S. 282). 

Gemahl den Tod zu erleiden, sich zuerst an Über die Beziehungen der Hestia zur Hoch- 

Hestia wendet und sie bittet, über ihren zeit s. 0. Sp. 2611. 

Waisen zu wachen, der Tochter einen edlen Dafs die Göttin des Hausherds auch als Er- 
Gatten, dem Sohne eine liebe Gemahlin zu finderin des Häuserbaus bezeichnet wird 
bescheren und ihnen ein glückliches , langes (Diodor. 5, 68 ; sehol. Aristoph. Flut. 395 ; schöl. 
Leben zu gewähren. Freilich mag dabei Euri- Find. Ol. 1, 16; Et. M. 382, 32 flf.), erscheint 
pideische Reflexion mit beteiligt sein, wenn deutlich als das Werk späterer Reflexion, 
dieser Dichter sich die Herdgöttin so denkt. Dagegen weist wieder das Sprichwort — ■ 
Auch in einem neugefundenen Fragment so 'ILozia &vsiv — auf Hestia als die Göttin des 
des Euripides (s. Weil, Monuments Grecs p. Herdfeuers, das zugleich als Opferfeuer dient 
par l'assoc. pour l'encouragem. des et. gr. Paris und die Hausgenossenschaft als heiliger Mittel- 
1879; vgl. Wecklein in Bursians Jahresber. 7 f. punkt verbindet. Denn der Hestia opfern heifst 
1879, 1 S. 41) findet sich (v. 39) der Schwur niemandem aufser dem Hause etwas mitteilen, 
TCQog r?]g 'Eatiag bezeichnender Weise in dem weil man von Opfern an Hestia niemandem 
Munde einer Frau, welche ihrem in Not gera- etwas mitgab. Vgl. Zenoh. im cod. Athous 3, 
tenen Manne treu zu bleiben entschlossen ist. 74 bei Miller, Melanges p. 372 und in andern 
Gohet bemerkt [Mnemosyne N. S. 8 [1880] P. 1) Sammlungen, am besten in der den Namen des 
wohl mit einigem Recht: populo et plebi in Zenobios tragenden (4, 44, par. Gr. 1, p. 328: 
ore est, non heroibus et tragicis personis. Denn 40 'leria &v£i [in andern Sammlungen: 'Eezi'a 
wenn er auch darin zu weit geht, dafs er jenes &v£i.q oder Q-voiisv] : enl Tmv_ firjäsvl Quälmg 
Bruchstück einem Satyrspiel, statt einer Tra- fisTaSiSovTwv. Ji' td-ovs yäq rjv toig itaXaiolg, 
gödie zuteilen will, so ist doch richtig, dafs bnins s&vov 'larCa, nrjSsvl fiSTadiSövcei. t^s 
der Ton desselben, obwohl die Worte von ^veiag. Mi^vrirai xavTrjg ©söiioiinog iv Ka- 
einer tragischen Person gesprochen werden, nrjXiaiv [com. Gr. ed. Meineke 2, -p. SOI, i; rich.- 
mehr der des gewöhnlichen Lebens ist, und tiger sv Kanrjliaiv, Kack, com. AU. 1, ^p. 14,0,28; 
dafs der Schwur bei Hestia sich vorzugsweise vgl. c. Gr. p. 818, fr. 8 = com. Att., p. 751, 70] 
bei Komikern findet; so hei Aristophanes {Flut. aus den schal. Aristoph., Flut. 138, und über 
395), bei Antiphanes: vfj X7]v ^Eatiav (nach das Sprichwort Hesych. 'Eezia &vo[itv Fltot. 
Athen. 3 p. 96 B), bei Anaxandrides im Tereus 50 21, 24 und Eustath. zur Od. p. 1579, 43. Vgl. 
(nach Athen. 4 p. 166D, fr. 45 Kock): ngog Hestia-V. S. 74f.). 

Trjg'E6TLag,'heiEubulosm den Lakones oder dev Bndlich ist der Herd Zufluchtsort für 
Leda (nach Athen. 9 p. 380 f., fr. 60 Kock) : vri Sohutzflehende, so schon in der Odyssee in dem 
xfiv 'Eeriav, bei Diphilos im Tithraustes (nach Rat der Nausikaa für Odysseus (J304f. »jl53f.). 
Athen.ll]).i84:C,fr.S0 Kock): itqogTtig'Eevi'ag, Dort heifst es zwar ejt' sax^QV iv TcvQog avyß 
bei Straton im Flioinikides (nach Athen. 9 und lai' saxÖQrj iv Kovirjaiv näg nvgi, die 
p. 382 C): Ti^og TJjg 'Eaxiag. Sicher beweist fortjj ist also nicht ausdrücklich genannt, aber 
aber gerade der Umstand, dafs der Schwur tj 248 heifst dann Odysseus offenbar als Schutz- 
bei Hestia sich vorzugsweise bei Komikern flehender an der Hestia icpaatiog (s. u.). Und 
findet, dafs er im gewöhnlichen, d. h. im wirk- eo abgesehen von der bekannten Erzählung von 
liehen Leben gebräuchlich war, und so findet Themistokles am Herd des Molosserkönigs 
er sich in sachlich entsprechender Verwendung {Thuk. 1, 136; Flutarch Themist. 24), welche 
hei Euripides , wie auch auf den Sp. 2611 er- sich auffallend mit der Sage von Telephos 
wähnten Schwur der Chrysothemis von hier am Herde des Agamemnon berührt (worüber 
aus Licht fällt. zuletzt Bobert, Bild u. Lied S. 146 ff. gesprochen 
Eine Beziehung der Hestia zum häuslichen hat), wird die Hestia im Hause als Zufluchts- 
Kindersegen könnte man in den Amphidro- ort für Schutzflehende oft erwähnt, z. B. 
mien erblicken. Zwar ist oben (Sp. 2621) ohne von Aischylos {Ag. 1587), Euripides (Herc. für. 
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715), wie denn das Wort scpsartog später viel- wenn er die Stätte der Hestia nur ausschliefs- 
fach zur Bezeichnungeines um SchutzMehenden, lieh im Megaron sucht, ist doch nicht so ganz 
z. B. von Aischylos {Eum. 577. 669. Suppl. 365. sicher (vgl. Hestia-V. S. 80 f.). Natürlich soll 
503), verwendet wird. Oifenbar ist aber auch damit nicht einfach die Identität der letir] 
hier viel eher an das heilige Opferfeuer zu 'OSva^og und des Altars des Zeus Herkeios 
denken, als an den Hausherd, wie denn in den behauptet werden, wie nach de Molin {de ara 
Eumeniden nicht die Hestia eines Privathauses, apud Graecos p. 22) Hestia- V. S. 55 (gemeint 
sondern die Hestia im ÄpoUontempel gemeint ist S. 88) geschehen sein soll. Auch der Stelle 
ist und Suppl. 503 sich auf die Altäre der des Eustathios zu Od. rj 153: SoKst yag zccvtä 
Götter bezieht. Der Hausherd dagegen ist lo elvai eaticc xal lati'a nal iaxÜQa. scp' mv ägal 
vorzugsweise, allerdings in seiner religiösen rs kcu d-vai'ai dii iqtislca yi,al laxiov%m iyivovxo 
Bedeutung, gedacht, wenn die Hestia als Sitz [wo de Molin mit Rücksicht auf die oben angef. 
und Symbol der Gastfreundschaft erscheint, wie (zu % 335) lesen will: .du sipsaxiat xal l(rt^o■wJ;ö)], 
in den freilich mehrfachen Anstofs gebenden ist gegenüber den andern schon dort keine ent- 
Versen bei Sophokles Oed. G. 632 f. scheidende Bedeutung beigelegt worden. Nur 

das kann und mufs in Zweifel gelassen werden. 

Die Stätte der Hestia im Hause. ob mit Bestimmtheit zwischen der iaxäqrj im 

Da es für die Bedeutung der Göttin von Hause und dem Altar im Hofe in der Art 

Wichtigkeit ist zu wissen, wo die Stelle der unterschieden wurde, dafs bei der letiri des 

Hestia im Hause war, so wird auch diese Frage 20 Hauses nur an die laxägri gedacht wurde. 

nicht zu umgehen sein. Aber anfserdem hat die Vermutung manches 

Im ältesten Hause, der Hütte der Vorfahren für sich (vgl. Nissen a. a. 0. S. 617 und Lange, 

der Hellenen, welche von der zuerst runden, Haus u. Halle S. 36), dafs die Tholos im Hofe 

dann viereckigen Hütte, wie sie die italischen (x 458 ff., 465 ff.) die Küche gewesen sei. Da 

sog. Hausurnen darstellen, kaum verschieden diese durch den Namen und ebenso auch durch 

gewesen sein wird, gab es natürlich nur ein ihre Gestalt an die &6I01 für die koh-jj iotia 

Herdfeuer, das zugleich als Opferfeuer diente, (s.. u. Sp. 2642) erinnert, so hätte man hier 

ohne das aber auch keinerlei Wohnung gedacht eine dritte Stelle für die Hestia im homeri- 

werden konnte, wie z. B. Odyssee J 59 f. nicht sehen Königshause.*) 

vergessen ist, das grofse Feuer auf dem Herd 30 Noch schwieriger und verwickelter ist die 

in der Höhle der ^lypso zu beschreiben. Frage über die Lage der Hestia und die Kult- 

Im gewöhnlichen einfachen Wohnhaus der statte der Göttin im Wohnhaus der histo- 

homerisohen Zeit wird es kaum anders gewesen rischen Zeit. Denn erstens sind hier im 

sein. So sagt Eustathios mit Bezug auf die Laufe der Jahrhunderte manche Veränderungen 

Behausung des Eumaios von der Hestia , dafs und Umgestaltungen erfolgt, und zweitens gab 

sie dem Zeus Ephestios (oder Hestiuchos) und es natürlich mit der Zeit noch mehr Unter- 

der Hestia geheiligt war, und dafs auf ihr schiede, als in der so ungleich einfacheren 

täglich Zeus und Hestia geopfert wurde (zu homerischen Zeit. Im allgemeinen finden wir 

i 169): 'laxia de 'OSvaaecog vvv rj vov Eviiaiov jedenfalls an Stelle des geschlossenen Bauern- 
ot'xr^cis Siä To Kiijfia itiai'vov elvai, ei kkI « hauses und des Königshauses mit seinem grofsen 

aUaq ri Aiöq ^ssxiv isQa ri %ax' ohov iaxia, Hofe vor dem Wohnhause nunmehr einen von 

ms TcoXlaxov CLQrjxai, rj (lies rj) x^ iw&i^y Wohnräumen umgebenen Hof oder auch zwei 

'EaxCa isgazai. taria nvQioag lisv iaiaQu Höfe, von denen der eine mit den ihn um- 

oi'xou, ■nee»' rji' £&vov oa'^fiiQai z/ii xs £axwvx<? gebenden Bäumen als Frauenhaus, der andere 

Kai &£& xLvi, rjv inäXovv 'EaxCav; vgl. zu s 59, als Männerwohnung und zugleich für die Gäste 

i 305, 'sowie auch zu rj 153. diente. Man nimmt nun gewöhnlich an, dafs 

Ebenso war und blieb es im Bauernhaus, am Hofe, bezw. am Hofe der Männerwohnung, 

dessen Beschreibung , wie wir sie aus dem ein grofser Saal, der Männersaal, gelegen habe, 

zweiten Jahrhundert n. Chr. von Galen {de anti- der also in gewissem Sinne das Megaron der 
dotis 1, 3. Vol. 14 p. 17 ed. Kühn) besitzen, so so heroischen Zeit vertrat, und hier hatte dann, wie 

merkwürdig noch dem heutigen niedersächsi- Petersen {der Hau^gottesdienst der alten Griechen 

sehen Bauernhaus entspricht. Vgl. Nissen, in der Zeitschr. f. d. Altertumswissensch. 1851, 

pompejan. Studien S. 610 ff. S. 196) annimmt, die Hestia eine tholosartige 

Im homerischen Königshaus wird dagegen Kapelle; ebenso weist ihr auch de Molin 

von Eustathios (zu Od. x 335) die Hestia im (S. 29) hier ihren Platz an, und zwar hinten im 

grofsen Saale {iiiyaQov) von dem Altare des Saale wie im homerischen Hause. Lange (a. a. 

Zeus Herkeios im Hofe unterschieden: ßcofiog 0. S. 139) geht allerdings zu weit, wenn er nicht 

äs i^yieLov Jiög e|co nov nBQl xrjv avXrjv ai'&Qwg blofs den säulengetragenen omog, wie ihn Vitruv 

slvai SoKel, bndCot mollol (paivovxui, iv a> i'&vov (6, 10) beschreibt, sondern überhaupt den 
Att itpÖQCp xov bQKOvg, manse av näliv sv xrj 60 „Säulensaal dem älteren attischen VVohnhaus 

naz' olyiov iazia Ju syivovzo &vacai, ov ot durchaus fremd" nennt. Ein ävögräj' wird nicht 

fisv aXloi 'Efpiaziov, 'HqöSoxog äl ImvMwg leysi blofs von den Tragikern für die Paläste der 

sniBxiov, z6v ccvzov ovzcc xS> saziovx'p. Und Heroenzeitwiederholt angenommen (vgl. J.iscAy- 

gewifs wird man für die homerischen Königs- los Ag. 235, Choeph. 701 ; Euripides Herc. für. 

häuser im allgemeinen diese Unterscheidung ,j jn d^n von Schiiemann und Börpfeid UohgAegten 

richtig finden müssen. Vgl. II. A lli mit Räumen dei Königspalastea von Tiryns hat sich freUich 

X 334 f und | 169, g 156, z 304, v 231 mit ju ^^r Mitte des Hofe« wohl der Altar, aber keine Spnr 

J 305, rj 153. Ob aber Eustathios recht hat, der Xholoi gefunden. S. ßchUemann, Tiryns S. 234, f. 

KoscHBB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol 80 
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924 u. ö.), sondern ist auch für das fünfte Jahr- bei Eustathios zu »j 153 zu ändern hat, wie 

hundert direkt bezeugt (s. Xenophon, conv. de Molin will. Warum soll man im Hause 

1, 4 u. vgl. Poüux 1, 79 und Wyttenbach zu der historischen Zeit zwischen dem Zsis £?- 

Flut. Mor. p. 148 C, Bd. 6 S. 921). Insbeson- «Etos und dem Zstig IqpEOtios scharf unter- 

dere ergiebt sich aus Aristophanes, eccles. 676 scheiden? Denkbar ist es ja auch, was Äämwer . 

offenbar, dafs es Säulensäle auch in Privat- {griech. Privatdlt. von K. F. Hermann^ S. 151) 

häusem gab. Aber in der Regel waren solche annimmt, während er mit Hestia-V. S. 79 ff. 

gröfsere Säle in dem bescheidenen Wohnhause das Hestiaheiligtum im „Männersaal" bestrei- 

der historischen Zeit sicher nicht vorhanden tet, dafs man, da der Altar des Zeus Herkeios 
(vgl. Lange a. a. 0. S. 127 ff.). Und in ge- lo im Haushofe der historischen Zeit, wie im ho- 

wöhnlichen Speisesälen hatte ein Herdaltar merischen Wirtschaftshofe lag, auch die Tholos 

schwerlich Platz. De Molin (p. 29) sieht einen dieses im Hofe der Stadthäuser aufstellte, aber, 

Beleg für die Hestia im hinteren. Teile des da sie hier nicht als Küche dienen konnte, 

Speisesaals an derselben Stelle, wie im home- wie im Wirtschaftshofe der homerischen Zeit, 

rischen Hause, in einem attischen Vasenbilde dieselbe nun zum Hestiaheiligtum bestimmte, 

mit der Darstellung eines Kentaurenkampfes während die Küche mit ihrem Herd einen an- 

(Laborde, Coli, de vases du comte de Lamberg dem Platz erhielt und die satia des Megaron 

Bd. 1, T. 26). Aber mit Unrecht, wie aus der mit diesem verschwand. Mit Rücksicht auf 

Wiederholung der Abbildung bei Inghirami, die homerische »ölog und die &6Xos für die 
Vasi fitt. Bd. 1, T. 91 u. 92, vgl, auch T. 93, 20 KOival eariai (s. u.) wäre es immerhin denkbar, 

zu ersehen ist, wonach der Altar vielmehr in dafs manchmal der Herdaltar im Haushofe 

der Aule neben dem Megaron stand (vgl. diese Form gehabt habe. Doch müfste es 

Dilthey, Ann. 36,1864:, B. 331). Wie es scheint, dann befremden, dafs eine solche •ö'oios im 

nimmt De Molin auch noch einen Altar des Privathause durch kein Schrift- und kein Bild- 

9s6s nazQäog der Stadt, für Athen also des werk bezeugt ist. Der Traum des Rhetors 

Apollon Patroos, „in megaro" an (S. 27 f ). Er Aristeides (1 p^ 491 Dind.), er befinde sich tirl 

führt als einen Beweis dafür die sarCa xar^cpa rng itatQmccg satCtxg und sehe an der Wand, 

insofern an, als sich aus deren Vorhandensein od tu sSri xäv &smv, Aufschriften, würde am 

daselbst der Kult der dii patrii „im Megaron" besten zu einer der Kapellen passen, wie sie 
ergebe. Allein wir müfsten offenbar dann an- so sich besonders zahlreich im Peristyl pompe- 

nehmen, dafs die nazqcoa eaua zugleich der janiseher Häuser finden. 'Denn Hier handelt 

Ort war, wo auch Hestia patroa neben und es sich ja eben um einen Altar für Hausgötter, 

mit Apollon patroos verehrt wurde. De Molin wenn wir nicht an die Küche zu denken haben 

wirft Petersen vor, dafs er für den Altar des (s. u.). Eine Stelle wie die in den Scholien su 

Apollon im Hof kein Zeugnis habe. Wo steht Aristophanes {Flut. 395: 'H'Uarla ^nyätriq y 

aber ein Zeugnis für einen solchen „im Mega- Kqövov KatuQxag zijv oUCav svQOvaa, rjv sv- 

ron" der historischen Zeit, oder, richtiger ge- tos zäv oHiov iy^acfiov, iva zovtovg evvizrj, 

sagt, im Andren derselben, der denn doch kkI täv oiiiovvrtav st'ij q)vla^- ovzm yicd sqps- 

keinenfaUs einfach mit dem Megaron identifi- aziov Aiu v-alovaiv, ov slg (pvlaKTjv räv otv.(ov 

eiert werden darf? 40 yqätfovaiv), wonach man Bilder der Hestia und 

Bestimmte Regeln gab es sicher nicht. Es des Zeus ephestios im Innern der Häuser malte, 

mögen in manchen Hänsern zwei und mehr beweist für die Lage nichts, da ja doch auch 

getrennte Altäre für Hausgötter bestanden die avXr innerhalb des Hauses liegt. Noch 

haben, es mag solche auch in Wohnräumen, weniger natürlich sprechen dagegen Stellen wie 

nicht blofs in der Aule gegeben haben. In die des Homer, hymnus 4, 29 ff. (s. oben Sp. 

dieser hat, wie es scheint, ein Hauptaltar ge- 2610), woneben noch der Vers des Simmias 

legen, der wenigstens im Agamemnon des Ai- (bei Sephaistion , ench. p. 46,- schal, p. 180; s. 

schylos (1055 ff.) als fusaäiKpalog eexCa bezeich- Hestia- V. S. 89) angeführt werden kann, oder 

net wird und doch wohl auch identisch ist mit Porphyrios bei Euseb. pr. ev. 3, 11 ^p.^ 109: 

dem Altar des Zsus «T^cios (v. 1035 ff.). Und 50 C^^öTt'ce) t;s cyalfi« nag^svi-KOV s<p seiiag 

ebenso scheint es, dafs die eaxäqa z/tdg, der nvQog iäQvfisvov. 

Altar, an dem in den Herdkliden des Euripi- De Molin meint (p. 31), dafs mit der Zeit 

des (vgl. V. 984 f 974. 1145) Herakles opfert, die Hestia von den fl-Eol ysvs9lioi, yaiirjlioi 

von der Hestia, an und zu der er betet (v. 599. u. s. w. verdrängt worden sei. Man wird aber 

606, vgl. V. 715), nicht verschieden ist. Vgl. vielmehr auch hier festhalten müssen, dafs 

ifesfe'a-F.S. 81 ff. und über den Ort, an welchem Hestia ihrem ganzen Wesen nach bald selb- 

Herakles den Mord verübt, DiZfÄey, ^«n. a. a. 0. ständiger als Göttin hervortrat, bald m der 

zu dem Vasengemälde des Aseteas {Mon. d. die Menschen und Götter verbindenden hei- 

Inst. 8 T. 10). ligen Stätte und ihrem Feuer gewissermafsen 

Im Haushofe der historischen Zeit, der in 60 aufging, 

gewissem Siime und bis zu einem gewissen Als völlig sicher wird man soviel anneh- 

Grade zugleich an die Stelle des Hofs und men können, dafs in reicheren Häusern der 

des Megaron des homerischen Königshauses Herd in eine eigene Küche verlegt, und dafs 

getreten ist, lag eine Vereinigung des Zeus- dann in der Regel aufserdem ein Herdaltar 

Altars und der Hestia nahe, da in so vielen errichtet wurde, wo man Hestia selbst, mit 

Fällen dieselbe iazCa der Göttin heilig war und ihr oder statt ihrer aber auch die »soi scfi- 

als Peueraltar anderer Götter gedient hat. So citot, verehrte. Immer wird, wo es eine satia 

ist mir auch noch nicht zweifellos, ob man im Hause neben der in der Küche gab, auch 
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diese letztere der Heiligkeit nicht entbehrt mosth. g. Lept. § 21; s. Böckh, U. Schriften 4 
haben, auch hier waren gewifs oft Statuetten S. 6) für Bewirtung und Wirt (vgl. Eestia-V. 
oder gemalte Bilder der 9eol iipeaxioi ange- S. 109f.). Dort ist aber auch von dem allge- 
bracht, auch hier wurde die Göttin Hestia meinen Gebrauche des Wortes Eonäv die Rede, 
sicherlich oft verehrt. Und in vielen Hänsern- und eben wegen dieses kann nicht viel daraus 
wird dies die einzige Stätte der Verehrung der gefolgert werden. 

Göttin Hestia gewesen sein. Dafs hier Götter- Die zwischen Phylen und Geschlechtem 

bilder standen, beweist schon der iniatätris stehenden Phratrien feierten an den attischen 

beim litvög bei Äristoph. av. 435 ff. mit den Apaturien nicht sowohl Hestia als den He- 
Scholien dazu. lo phaistos. Wieviel Wert darauf zu legen ist. 

Die Unterschiede zwischen der Gestalt der dafs nach Istros (bei Harpökration u. 'Hipai- 

tazCai und der ßtap-ot und sax^Q^'h wie sie azsia; fr. hist. Gr. 1 p. 418, fr. 3) an den Apa- 

Scholiasten und Lexikographen formulieren, turien Hymnen von Leuten gesungen wurden, 

haben nur relative Gültigkeit. Jedenfalls un- welche Fackeln in den Händen hatten, die an der 

richtig beschreibt Protodihos {de aed. Born. Hestia entzündet waren, ist um so schvrieriger 

S. 32, dem auch hierin Buchholz einfach folgt) zu sagen, als man nicht einmal weifs, an 

den Herd im Megaron schlechtweg als eine welcher. Mommsen (griech. Heortol. S. SOG) äenkt 

runde Grube auf dem Boden. Nur die runde, an die H. „in einem der beiden Prytaneen". 

an die runden Hütten und die Tholoi (s. u.) __ „ . , „ , ■, .,. t, 

erinnernde Form, welche c. 28 und Ptolem. v. 20 IH- Hestia als Gottm der heiligen Feuer 
Ask. (bei Valckenaer zu Ammon. p. 48) den und Teuerherde der Städte und Staaten. 
eariai zuschreiben, fand sich durch die Aus- Das Haus oder die Familie, sowie das Ge- 
grabungen (s. Schliemann, Tiryns S. 247 ff.) be- schlecht, die Phratrie und die Phyle sind nun 
stätigt. Der ursprüngliche Unterschied zwischen aber selbst schliefslich wieder nur Teile der 
Hestia und Bomos wie Eschara ist ein anderer. Gemeinde, der Stadt, des Landes und seiner 
Letztere sind etymologisch und ihrer Grund- Bürgerschaft, der Volksgemeinde. So bedurfte 
bedeutung nach Konstruktionen für das Feuer, man auch für diese gröfsere Gemeinschaft 
der ßcotiös ist ein Aufbau zum Zwecke von einer laria jioivrj, einer Hestia, der sroXts, die 
Opfern darauf, die laxaQcc an sich eine Stätte, eben als das erweiterte Haus betrachtet wurde, 
auf der Feuer angemacht werden kann, mag 30 Wenn endlich mehrere Gemeinden zu einer 
sie niedrig oder hoch angebracht sein. Die He- gröfseren Gemeinschaft zusammentraten, also 
stia ist ihrer Etymologie und Grundbedeutung etwa die nölete einer Landschaft sich verban- 
nach so wesentlich feuriger Natur, dafs stets den, so finden wir auch für solche Gemein- 
bei ihr nicht blofs an den niederen oder Schäften Gemeinfeuerherde bezeugt, sowie end- 
höheren Aufbau , sondern zugleich an das lieh von einer noivij setCa 'ElXaSos gesprochen 
Feuer darauf zu denken ist. Über die Sitte, in wird. 

den Prytaneen und Tempeln von Landesgott- In den Zeiten, wo überall noch Könige an 

heiten (s. u.), und ebenso auch auf dem Herde der Spitze standen, diente wohl allgemein die 

in den Privathäusern das Feuer wenigstens sGrCa des Königshauses zugleich als die der 
unter der Asche brennend zu erhalten, welche 4o Gemeinde. 

aufser Stellen bei Griechen wie Theokrit 11, Als die Könige republikanischen Beamten 

51 und mehreren bei römischen Autoren auch weichen mufsten, erschien es geboten, dafs 

sprichwörtliche Ausdrücke wie Tcvq vnb trj eine yiotvr} iatia fortbestehe oder an Stelle des 

enoSifi bei Kallimachos epigr. 46, 2 und s'v königlichen Herdfeuers eine solche trete, und 

tcvqI ßaivsivhei Suidas bekunden; s. o. Sp. 2609 dafs die Opfer an dieser für die Volksgemeinde 

u. vgl. Planck, die Feuerzeuge der Griechen und nicht wie andere von Priestern, sondern von 

Römer S. 27ff. Beamten verrichtet würden, welche wie die 

Könige in bestimmter Verbindung mit der- 

Die Hestia der Geschlechter, Phra- gelben gedacht wurden, wie denn zu Rom im 
trien, Phylen. ^ Tiiel des rex sacrorum der Königätitel bei- 

Dafs wenigstens in Attika, über das wir behalten wurde, damit gewisse Opfer nach wie 

am besten unterrichtet sind, auch die ysvri, vor vom König dargebracht würden, der auch 

die zu Geschlechtern erweiterten Familien, (s. Vesta) seine Amtswohnung im Bereich der 

bez. die entsprechenden Verbände auch nicht alten Königshäuser, in der Nähe der aedes 

verwandter Familien, die zweifellos gemein- Vestae, erhielt. In deren nächster Umgebung, 

same Opfer darbi'achten, in Athen gerade die der Regia, hatte aber auch der Nachfolger der 

Göttin Hestia verehrten , scheint eine leider Könige in den meisten religiösen Verrichtungen 

verstümmelte Inschrift , nach Köhler wahr- derselben und insbesondere in den auf die Vesta- 

scheinlich aus der Zeit Alexanders d. Gr. , zu linnen bezüglichen sein Amtshaus, während eine 
beweisen (C. I. AU. 2 nr. 596; vgl. de Molin 60 Anzahl anderer Opfer den Konsuln, also statt 

a. a. 0. S. 11), wo von einem Bau zu Ehren den Priestern den im übrigen rein weltlichen 

der Göttin die Rede ist. Weniger bestimmte höchsten Beamten, zufiel. Heibig [die Italiker in 

Be'tiehungen zu Hestia ergeben sich für Phra- der Po-Ebene S. 53) erklärt die runde Form des 

trien und Phylen. Die Gastmahle an den Vestatempels daraus, dafs man 'in den graeco- 

Stammfesten in Attika (cpvUriHä Seticva bei italischen Dörfern', 'während der Urzeit, als 

Athen. 5, c. 2 p. 185 C) verraten wohl eine Be- die Mittel, Feuer zu beschaffen, beschränkt 

Ziehung durch die Ausdrücke sotlüv tpvl^v waren', in 'runden Stroh- oder Lehmhütten', 

(Bemosth. g. Meid. § 156) und iatiäranj {De- 'der einzigen Behausung, die man damals 

83* 
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kannte ', Feuer unterhielt, 'deren sich die ein- Ehein. Mm. 22, 1867, S. 316 und in den 
zelnen Familien nach Bedürfnis bedienen konn- Kleinen Schriften 2 S. 144 f., sowie den Index 
tan'. Im Grunde sagt also Heibig von diesen in Dittenbergers Sylloge S. 765. Dabei hat man 
Gemeinfeuern etwas Ähnliches, wie Fräser, der angenommen, dafs in allen Städten, wo es 
jenen auch anführt, nur dafs er den Satz in Prytanen gab, auch Prytaneen sich befanden, 
jeder Beziehung verallgemeinert. Ungleich rieh- Hestia -V. S. 104 f. sind dieselben noch ge- 
tiger will Planck (a. a. 0. S. 3) den Gesichts- trennt aufgezählt. Hagemann a. a. 0. aber 
punkt, dafs das ewige Feuer auf dem Stadt- nennt jene und diese in einer ßeihe, indem er 
herde ursprünglich eine derartige, Bestim- die Zeugnisse nur durch ein Zeichen (aber nicht 
mung gehabt, nur neben dem ideellen geltend lo durchweg genau) sondert. Allein so wahr- 
machen. Helbigs Feuerhütten beruhen ja immer scheinlich es ist, dafs die Gebäude, in welchen 
nur auf dem Rückschlüsse aus dem Feuer im die Koival latiai standen, da Prytaneen hiefsen, 
runden Vestatempel und zwar auf einem ein- wo es Prytanen gab, welche unmittelbar oder 
seitigen. Denn zugegeben, dafs die runde Form mittelbar, zum Teil nach Zwischenstufen, an 
des Vestatempels seit alten Zeiten bestand, die Stelle der Könige zur Besorgung eines 
warum soll man deshalb leugnen, dafs die Teils von deren Funktionen getreten waren, 
Ideen, welche man später mit dem Feuer und so wenig kann das von den als Ausschufs des 
seiner Göttin verband, auch schon in der Urzeit Staats fungierenden Prytanen behauptet wer- 
ihre Wurzeln hatten? Die Vergleichung mit den, da sich diese Einrichtung von Athen aus 
den Ideen , welche in den Veden an Agni 20 über manche kleinere Staaten verbreitet haben 
geknüpft werden (vgl. Hestia-Y. S. 416 f., mag. Vgl. Vischer a. a. 0. Auch hören wir 
BuncJcer, Gesch. d. Alterthums 3^ S. 31 ff., s. o. von iioLval saziai, welche, wie es scheint, nicht 
Sp. 2620, 31 ff., Meyer, Gesch. d. Alterthums 1 in Prytaneen standen, sondern in anders be- 
S. 420 § 428), scheint allein schon hinreichend, nannten Baulichkeiten, oder in Gebäuden, 
um dies zu erweisen. welche die Bestimmung von Prytaneen hatten, 
Glücklicherweise spricht sich über den Sinn, aber andere Namen trugen. Nach Herodot 7, 
in welchem die xowij Esu'a bei den Griechen 197 : (IriiTov äs KaUovatzoTtQVTavrjiov ot'Axaioi) 
aufzufassen ist, ihr- gröfster Denker deutlich war in Achaia Leiten der Name für das Pry- 
und bestimmt genug aus. Aristoteles sagt taneion. Aufserdem findet sich der Name Hie- 
{pol. 6, 5, 11): "JUo ä' stäog JjrtfiElsias 17 30 rothyteion oder Hierothysion (s. u. Sp. 2634 f.); 

nsQl Tovg &£ovg, . avfißaivu Ss zrjv iai- auf Knidos; der dem Prytaneion entsprechende 

fiHsiav xavzriv iviaxov iilv üvai iilav, oTov Bau hiefs Damiorgion (Newton, Halicarnassus 

EV raig iiiKQUig Tiöleatv, iviaxov äs noUag »al Bd. 2, nr. 52 = Le Bas, Voy. arch. 3, nr.- 

iiBxm^Laiiivag rijs h^mavvrig, otov tsqonoiovg 1572 bis [vgl. Explic. p. 369] •= Gatter^ nr. 

Kai vao(pvla%ag v.zX. ixo^svrj äl zavzrjg rj nQog 166). In Sparta hiefs das Gebäude, in dem 

zccg &vaiag dcpcDQtafisvr] tag Koiväg Ttäaag, oaag die jtoti'jj eat^a stand, wie es scheint, Ätas. 

ftjj Tots tsQsiaiv änoäiSmeiv b vöiiog, älV äno In Athen gab es neben dem Prytaneion ein 

r^g Kotj'fs eeticcg Sxovßi zrjv zifitjV yiaXovai ös Syiiäg oder @6log genanntes Gebäude. S. u. 

Ol (UV aQxoi'tccs zovtovg, oi 5s ßaeiUig, oi Ss Aach von der iiOLvrj iaxCa in Mantineia kann 

Tcqvzäviig. D. h. doch wohl, die Besorgung der « Hagemann (a. a. 0. p. 11, nr. 23) wenigstens 

Gemeinopfer übertrage das Gesetz nicht Prie- nicht zugegeben werden, dafs die Worte des 

stern, sondern Männern, welche ihre Würde Fausanias (8, 9, 5: Tov ^säxQOv ds ov noQQca 

von der xoivi] sazCa hätten, und diese heifsen fivrniaza ngoriiiovzä teziv ig äo^av, zo fisv 

bei den einen Archonten, bei andern Könige, 'Eaziav.alovfisvi]HOivrj,migiq}SQSs axfina s'xovaa- 

bei noch andern Prytanen. 'Avzivorjv (die mythische Gründerin von Man- 

Mit Bestimmtheit wird man annehmen müs- tineia) Ss avTO&i sleyszo ■KsCc&ai. ziiv Krjcpsiog) 

sen , dafs jede nölig ihre yiOLvrj sazt'a besafs. ein Prytaneion bezeichnen sollen (über die auch 

Gewöhnlich nimmt man auch an, dafs jeder sonst erwähnte runde Form der iatia s. o. 

Stadtstaat ein Prytaneion besafs, in welchem Sp. 2626), wiewohl sich nicht leugnen läfst, 

diese «otj-jj sazicc stand.*) Und allerdings 50 dafs dort wohl ein Prytaneion gewesen sein 

sprechen auch alte Autoren mehrfach so, als kann. Um so gewisser ist, dafs das isgov zijg 

ob jede Stadt ein Prytaneion habe. So Philon 'Eaziag im Peiraieus {C. I. Gr. 101 = C. I. A. 

{de mundi opif. 1 p. 10 Pfeiffer. Bio Chrysosto- 2, 589 = Dittenberger, syll. nr. 296, vgl. Milch- 

mos or. 50 init., 2 p. 150 Bind.), und so sagt höfer in 'Karten von Attika, herausgeg. von 

ein SchoUon zu Pindar Nem. 11, 1: nagosov Curtius und Kaupert' Heft 1 S. 30) nicht ohne 

ai zcöv nölsaiv saziai iv zolg ngvzavsioig cecpi- Grund so, und nicht Prytaneion, heifst (vgl. 

Sgvvzai Kttl TÖ isqov Xsyöiisvov nvQ snl zovzmv Thuk. 2 , 15). Gewifs aber gab es in allen 

anÖKtizui. Dazu kommt, dafs von einer nicht griechischen Städten kolvcu saziai, mochten 

geringen Anzahl von Städten überliefert ist, sie in Prytaneen oder anders benannten Gebäu- 

dafs sie Prytaneen besafsen. Siehe die Zu- 60 den stehen, und man dachte bei ihnen nicht 

sammenstellung- jffes«ja-F. S. 95 ff. und die blofs an die Sache, den heiligen Feuerherd, 

neuere fieifsige, aber auch nicht vollständige sondern zugleich an die über demselben und 

und nicht fehlerfreie von Hagemann a. a. 0. in dem Herdfeuer waltende Göttin Hestia, -^ie 

S. 9 ff. und vgl. Vischer, Epigraphisches im denn Pmdar a. a. 0. sagt: Ilat'Piag, ats iigv- 

„ , „o., zavsia lslovx«g, 'Eatia, wenn auch hier wie- 

*) AuchHagemann, de Graecorum prytaneislBtesi.lSSl) ^^^.^ zuzugeben ist, dafs der Gedanke an die 

S. 8 unterscheidet dies nicht und glaubt deshalb sicherer, ^..,,. „°, „r. '„„„ „„l,- „J„,. wqt,4,yo>- 

als Hes,ia-r. s. 108 geschah, behaupten zu können, dats Gottm selbst oft genug inehr oder weniger 

es in allen griechischen Städten Prjtaneen gab. ja auch fast ganz zurücktritt. An die Hestia 
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im Prytaneion im Sinne des heiligen Mittel- laden (0. I. Gr. 1193). In Smyrna wurde 244 

Punktes des Staats ist wohl auch bei der He- v. Chr. beschlossen, Gesandte Inl ^sviaiiov ins 

stia zu denken, an welcher der Knabe (oder Prytaneion zu laden (C. /. Gr. 3137 = Ditten- 

auch ein Mädchen) für die Eleusinischen My- lerger 171). Vgl. die Inschrift von der Insel 

sterien geweiht wurde, der unter dem Namen Pharos (C I. Gr. Bd. 2 nr. 1837b) und von 

itaig äcp eatiag (ivovfisvos oder auch schlecht- Hierapytna {Cauer' 118, s. u. Sp. 2635, 47). 

weg als naig äq>' Iffr&s oft vorkommt; s. C. Besonders häufig finden wir solche Be- 

I. AU. 2 nr. 809. 828 — 831. 908. 910 — 913. Schlüsse zu Ehren von Richtern, welche man 

915 f., vgl. Böckh, C. I. G. 1 p. 444 f. Wenig- sich aus andern Staaten erbeten hatte. In 
stens' spricht dafür die Erklärung des rhetor. lo einem Beschlüsse von Adramyttion auf einer 

Lexikons (p. 204 ed. Belcker): b sx zäv ngo- Inschrift von Andros ist der Ausdruck für die 

■XQirtov 'A9jjvaiB)v nXriQw laxaiv naig Srjfioaia Einladung: SJtl] ^eviaiibv e[ls] t6 [nqvTav]tiov 

livrid-sig. S. noch Harpohation u. d. W., Porpk. s-nl trjv ßovlaiav 'EazCav (C. I. Gr. 2349 b) ; 

de abst. 4, 5 u. vgl. Loheck, Aglaoph. S. 1290; in dem Beschlufs von Orohomenos auf einer 

Schömann, gr. Altert. 2^ S. 395; Scholl, die Si- Inschrift von Megara (Bangabe, antig. Hell. 2 

tesis im Prytaneion im Hermes 6 S. 16 f. Dafs nr. 703 = Le Bas, inscr. 2 nr. 35) heilst es: 

die Koival iatiai. in den Prytaneen den Herd- snl ^svia [sjlg ngvtKvtliov] inl zäv Koivav 

feuern in den Häusern auch insofern entspre- satiav, in dem von Mytilene auf einer Inschrift 

chend gedacht wurden, als diese als Mittel- aus Erythrai (s. Bechtel bei Collitz, Sammlung 
punkt und Symbol des Hauses und häuslichen 20 nr. 215, Cauer^ nr. 431): in[l ^evicc [so Cawer, 

Lebens galten, beweist namentlich die weit sjrl Sstnvov Blaß, ^ntiza BeehteT\ — £3r(l) tö 

verbreitete Sitte, dafs gewisse Beamte und itqvzavi^'Cov Inlzay noivav sazlCyiv. Öiiexheiki 

Ehrengäste des Staats , letztere zum Teil mit es kürzer, wie in dem Beschlufs von Bargylia 

erblicher Berechtigung, regelmäfsig an der auf einer Inschrift von Teos (Diifewfterjer 165) : 

■AOivri BCzia im Prytaneion speisten, oder bei Jäi ^sVia sv.zä nqvzavsico, oder auch wie auf 

vorübergehendem Aufenthalt zur noivri eazia einer Inschrift von lasos (C. I. Gr. 2671) nur: 

als Ehrengäste des Staats eingeladen wurden. [slg] zo ■jcgvtaviiov. 

Vgl. M. H. E. Meier in F. G. Kiefslings Aus- In Delphi finden wir diese Einladung unter 

gäbe des Lykurg p. XCIff. und Hestia-V. S. den Ehren, die für einen Proxenos beschlossen 
96 ff. Bekannt ist die Speisung im Prytaneion 30 werden (Ulrichs, Meisen u. F. 1 S. 67, Anm. 20: 

zu Athen. Nach der Sage bei Plutarch {symp. iv zo nqvtavstov sni [räv] KOiväv saziav) und 

4, 4, 1) führte König Keleos (von Bleusis) die unter denen für Richter {Bull, de corr. hell. 6 

tägliche Zusammenkunft angesehener und trefif- p. 239: v.aUaav ö]s a\yz'\oyg *al Inl^svia inl 

lieber Männer ein und nannte äieae jiQvravsia zäv koivccv iaziav); in Elis wird diese Ehre 

oder Prytaneion. Im übrigen s. Demosthenes, Gesandten der Messenier zu teilj es wird be- 

de falsa leg. p. 350, 22, Lykurg c. Leoer. schlössen: Sö(i8v — ^svia rä fte'yiora i» täi' 

§ 87 und Herodot 6, 139 (s. u.). Dafs der vöiimv, iialiaai Sb avzovg «al zovg agxovrag 

Brauch über die meisten griechischen Städte snl zay noivuv iaziav (Inschrift von der Basis 

verbreitet war, geht aus der Äufserung des der Nike des Paionios in der Arch. Ztg. 34 
Klearch hervor (bei Athen. 6, 26 p. 235, a = fr. m (1876) S. 128 (f.; auch in Sparta wird zu Ehren 

hist. gr. 2 p. 303, 1): sv yoiJv zotg naXatoig eines Proxenos beschlossen: v,aKtaävzcov 8i av- 

voiioig a[ nlsiaz'ai zäv nolsmv hi «al tjj- zöv xal ot tefo^vzai. inl ^hiu inl zav Kot- 

asQov zatg ivziiiozäzaig ä^Z«'« avyKazctXsyovai väv iaziav (s. W. Vischer, exeg. u. arch. Beitr. 

naqaeCzovg, da es sich hier doch jedenfalls fs. 0. Sp. 2632] nr. 30 D = Gauer^ 27 u. vgl. 

um die Speisung an der Mivri iazCa handelt. T. Foucart in Le Bas et Waddington, Voy. 

'Auch Livius 41, 20 redet wohl allgemein, wenn arch., Expl. d. inscr. 2, 1 S. 103. 

er bei Erwähnung des Prytaneions zu Kyzikos Hier scheinen sich freilich Scliwiengkeiten 

sagt: prytaneum id est penetrale urbis, ubi pu- zu erheben, da es ja in Sparta bis ins zweite 

blice, quibus is honos datus est, vescuntur. Vgl. Jahrhundert v. Chr. Könige gab. Allein die 
übrigens für Kyzikos die Inschrift b. Bitten- so Inschrift ist ohne Zweifel später. Die Ein- 

berger, syll. 312, 5, für Paros C. I. Gr. 2376. 2377, ladung soll durch die isQO&vzai erfolgen, wohin, 

für Pergamon C. I. Gr. 3521, für Thasos Theo- wissen wir nicht, ohne Zweifel aber dahin, wo 

jD/jrast bei jltÄen.l p. 32 a, für Mytilene SoppÄo die mehrfach erwähnten airri9svzse , i'vaixoi, 

bei Athen. 10 p. 425 a = fr. 139 ed. Bergk avaaizoi speisten (vgl. C. L G. 1 p. 612; Keil, 

TBd 3* S 1341, für Erythrai Bittenherger, syll. zwei griech. Inschriften am Sparta u. Gytheion 

160 j 17, für Aigina C. L Gr. 2139 b, für S. 4 u. 5; FiscTier, W.Sc/»r. 2 S. 30). Hierothyten 

Olympia Paus 5, 15, 9 u. s. w.; in be- gab es auch anderswo: in Messene (C L G. 

treff von Knidos s. oben Sp. 2632. Sehr merk- 1297), Phigaleia {Paus. 8, 42, 12), Akamanien 

würdige Festmahle fanden im Prytaneion zu G. L G. 1793 b, Akragas, wo sie Eponymen 
Naukratis statt {Athen. 4, 32 p. 149 d; s. o. 60 sind (C. I. G. 5491), Egesta (a. a. 0. 5546), 

Sp. 2612, 30). Melite (a. a. 0. 5752), Lindos (vgl. Bofs, Inschr. 

Zahlreich sind die Belege für die Einladung von Lindos im N. Bhein. Mus. 4 S. 161 ff. u. 

zu der Hestia des Staats und der Bewirtung inscr. gr, ined. 3 nr. 271 = Archäol. Aufsätze 

an derselben. So sagt P0Z1/6. 29, 11 von Rhodos: 2 S. 584 ff., ferner Foucart, Bev. arch. N. S. 

iäs^avzo 8s ««l Tois iZQiaßevzäg inl zfiv Koivriv 15 S. 204 ff., nr. 60 = Cauer^ nr. 183 undnr. 61). 

iaziav ^zl. In Hermione wird beschlossen, die ■ In Lindos fand die aizriatg im tsQo9vzsi:ov statt 

Archonten sollten die Gesandten der Asinäer (s. Bofs, Arch. Aufsätze, a. a. 0. nr. 1 = Cauer^ 

auf die Dauer ihrer Anwesenheit ins Prytaneion 184. 21 = 0.' 185. 22 und vgl. die Inschr. von 
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der Insel Karpathos im Bull, de corr. hell. 8, Phaedr. p. 235 C, Suidas u. TCQVtaveiov) , und 
1884, S. 353 ff.); auch in Mesaene gab es ein der Ausschufs des Rats, die Prytanen, opferte 
LSQo9vaiov {Paus. 4, 32, 1). Ohne Zweifel (Paws. 1, 8, 1) und speiste in der Tholos oder, 
hiefsen die von Aristoteles (s. o. Sp. 2631, 30ff.) wie nach den Inschriften der offizielle Name 
erwähnten Priester an manchen Orten Hiero- war (vgl. Köhler im Hermes Bd. 6 S. 98), der 
thyten, wie das Gebäude mit der koiv-^ iaria Skias {HarpoTeration u. &6log: Poll. 8, 155; 
Hierothyteion. Dafa aber in Sparta ein Hiero- vgl. Demosth. cZe falsa leg. § 190, p. 400), zwei 
thyteion bestand, ist nicht überliefert. Dafs Regierungsgebäuden am Markt, welche unter 
es seit alters dort eine koivcc iaxCa gegeben dem Namen xä UQXtia {BeJcJcer, anecd. gr. 1 
haben wird, erweist schon die Prieaterin, welche lO S. 264) , sowie auch unter dem tö n^vtamöv 
ißxia nöltms hiefs (s. o. Sp. 2612, 58). Vischer (vgl. Köhler, Hermes Bd. 6 S. 340) zusammen- 
vermutet, dafs Könige und Ephoren an der- gefafst werden. Aber diese Ti-ennung beruht 
selben speisten. Ob mit Recht? (Vgl. Preuner, jedenfalls auf einer Neuerung, welche eine 
Hestia-Vesta S. 101 f.). In Kotyrta {Thuk. 4, Folge der Neuorganisation des Rats mit seinen 
66) leisten Ephoren an der k. L die ^evia einen leitenden Ausschufs bildenden Prytanen 
{Bull, de eorrespond. hell. 9 S. 241 ff.). Dafür, war, da es jedenl^lls ein älteres Prytaneion 
dafs die Hestia in Sparta in der Skias daselbst in Athen gab , mag dasselbe in alter Zeit im 
standj spricht deren Form rmd die in Athen Süden der Stadt gelegen haben, oder mag das 
(s. u. Sp. 2642). In Delphi wird aufser dem Prytaneion im Norden der Burg das alte und 
Prytaneion (s. o. Sp. 2634, 30f.) emQ-vtewv und 20 nicht, wie Scholl (a. a. 0. im Hermes, Bd. 6 
(bei Vitruv. 7, praef., 12) eine »öXog erwähnt. S. 14 ff.) meint, eine Schöpfung der alexandri- 
Letztere ist wohl der Tempel der Athena Pro- nischen oder, wie Curtius {Attische Studien 2 
naia (vgl. Bursian, Geographie v. Griechenl. 1 S. 62. 65) will, eine solche der römischen Zeit 
S. 171); in ersterm versammelten sich die Am- gewesen sein. Erwiesen ist ein anderes, älteres 
phiktionen {Aesch. in Ctesiph. § 122; vgl. Bwr- Prytaneion aber nicht, und es ist viel wabr- 
sian a. a. 0. S. 179). Im Vertrage von Lato scheinlicher, dafs die Archonten in dem einen 
und Olus heilst es nach C. I. G. 2554 von den speisten, bis sie eine neue Stätte in dem Thes- 
Kosmen der verbündeten Städte, wenn ein ein- mothesion erhielten, wo sie geblieben sind, 
zelner in der andern Stadt sich aufhalte: ^'s xs während Tiiich Scholl a. a. 0. S. 50 ff. in späterer 
TCQVtavrj'Cov »al ccvS^i^'iov Is noiinav i^Ti[o]v- 30 Zeit „die Staatstafel der Prytanen mit der- 
7:[(oj'], sind es mehrere: rie^mv (nach Böckh, jenigen der Ehrengäste verschmolzen ward", 
aufser dein einen, der die Ehren behält) onrj Da von den Prytanen aber jedenfalls nach 
Kai ISi&zai. [S. aber jetzt Comparetti im Mus. wie vor in der Tholos geopfert wurde, so hätte 
ital. di ant. 1 S. 141 ff. mit Taf.] Dafs es damals eine Trennung von Opfer und Spei- 
hier sich zunächst wenigstens nicht um Spei- sung stattgefunden, welche sich nur daraus 
sung im Prytaneion handelte, sieht man aus erklären liefse, dafs in der damaligen Zeit 
dem Vertrage von Hierapytna mit den Prian- der Glaube und die Anschauungsweise der 
siem (C. I. G. 2556 = Gauer^ 119). Dort halfst alten Zeit nicht mehr recht lebendig war. 
es: 6 äi KÖafiog — sgitstco — es tö dqxitov Doch läge darin wenigstens andrerseits eine 
Kai iv iyiKlrjeia Ka&rjc^a [iBtä räv Koenav. « freilich in doppelter Beziehung unvollständige 
Der Kosmos der einen Stadt hat also über- Rückkehr zu der an sich allein richtigen ge- 
haupt seinen Platz bei denen der andern zu- meinsamen Speisung an einer Koivrj iatia. 
nächst im Prytaneion oder, wie es in Hiera- Denn der Natur der Sache nach hat der Staat 
pytna, in Lyktos und Priansos heifst, im notwendig nur eine Koivri iatia, in der die 
Archeion. Bei Festen heifst es dann weiter: Göttin Hestia [die von der Icrtta im Prytaneion 
sgnövTcov naq' dlldlos ig dvdQi^Cov Ka9<ag Kai entweder einfach wie in der Inschrift von 
Ol äUoi noUtai. Später wird in Hierapytna Dreros und — mit der danach gemachten Er- 
einmal auch beschlossen {Cauer^ 118): — ««- gänzung — im Vertrag derLyttier mit den Bo- 
liaai TS TOS nQseßsvräs [f's nQvt^avi^üov Kai loentiern (s. o. Sp. 2619) ä Ifi TlQvzavsCm oder 
86yiiv avtoig ^ivia aQyvQiai fjtväv KzX. Speisten 50 auch IjQvravsl« (C I. G. 2347 k, vgl. Bull. 
da die Oberbeamten im Prytaneion mit ge- de hell. 4 S. 424 f.) oder Ugviavirig {Hermeias 
ladenen Gästen oder erhielten diese daselbst bei Athenaios 4 p. 149 D) genannt wurde], 
nur Geschenke und speisten jene stets mit den waltet, während in Athen dieser Hestia die 
andern Bürgern im Andreion ? Hestia in der Tholos zur Seite tritt, und wenn 
Andere Fragen erheben sich in betreff diese nicht eine und dieselbe sein kann, eine 
Athens. Vgl. Scholl, die Speisung im Pryta- dritte in nächster Nähe im Buleuterion {Xeno- 
neion m Athen im Hermes 6, 1871, S. 14 ff. phon Hell. 2, 3, 52; Diodor 14, 5; Vit. X 
Sehr oft finden wir hier die Einladung von orator. p. 836 e; Suidas u. zii^i6g;Andolc. de 
Gesandten, tiqo^svoi, avvsägoi. u. s. w. ins Pry- myst. § 44; de red. § 15), nämlich die'E. Bovlaia 
taneion, regebnäfsig inl ^svia oder enl dsi- 60 {Aeschines de falsa leg. % ib; Harpoleration xmä 
nvov, erwähnt. Vgl. für die Inschriften den Suidas u. Bovlaia; vgl. auch Artemid. 2, 37). 
Index von Ditfewfterjer a. a. 0. p. 756. Weniger Doch ist diese Hestia Bulaia, neben welcher 
häufig in Inschriften, aber ebenfalls oft genug auch andere Götter des Rats (d-col ßovXaioi, 
bezeugt ist die anrjaig iv tcqvtuvci'o). Dagegen C. I. G. 3847 m), namentlich Zeus Bulaios 
■ speistön in Athen die an die Stelle des Königs {Paus. 1 , 3 , 5 ; Antipih. de chor. % 45) und 
getretenen Archonten nicht dort , sondern, • Athena {Antiphon a. a. 0.) im Rathaus verehrt 
wenigstens die meisten, im Thesmothesion wurden, doch nur eine sekundäre neben der 
{Plutarch qu. symp. 7, 9, p. 714. Scliol. Piaton. koivtj eatCa im Prytaneion, wenn auch eng 
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mit ihr verwandt. In Adramyttion hiefs die Archonten je offiziell diesen Titel führten. Zu 

Hestia im Prytaneion selber Bovlaia {C. I. G. einer einfachen Lösung könnte eine Vermutung 

2349 b). Die Hestia Bulaia auf einer Inschrift von Blaß {Hermes 13 S. 386) führen, der, nach- 

von Knidos {Newton, discov. at Hdlicarnassus, dem er festgestellt hat, dafs ein nqvxavi? als 

Cnidus and Branch. 2 T. 92 nr. 79 = C. Maurei; Eponymos auf lesbischen Inschriften vorkommt, 

de aris Graecor. plurib. deis — positis, Darmst. auf andern Inschriften ßaaürjcg erschemen, 

1885, p. 74 = LÖwy, Inschr. gr. Bildh. nr. 161 und auf der oben erwähnten zu_ lesen ist: 

u. ö.') mit einer Weihung an Athena Nike- sitsfiilri&riv xovg ßaa(Uas «ai ngvrävtig, sagt: 

piioros und Hestia Bulaia erweist sich als ,y[ch bin geneujt, für Mytilene leide Behörden 
eine der athenischen ähnliche, da Agias, Sohn lo zu identificieren; der Gebrauch des Wortes ngv- 

des Hestieios, sie setzt als YQUiifiarsvcov ßovXä, ravie für ßaailuvs bei den Dichtern und bei 

obwohl wir freilich nicht wissen können, ob Charoh von Lampsakos ist bekannt." Freilich 

nicht diese Hestia zugleich die Stelle der kolvjj fehlt eben für Athen, während wir auch für 

sazia einnahm. Mytileno nichts Sicheres ausmachen können, 

Die Hestia in den Prytaneen ist an die jedwedes Zeugnis dieser Art. 

Stelle von der in oder bei den Königshäusern Jedenfalls wurde die Göttin Hestia, als 

getreten; vgl. die wenn auch schwerlich ganz die wie in ^ der loti'a des Privathauses , so 

richtig überlieferten, vielleicht sogar (von crov in der notvrj earttt waltende Göttin, als Be- 

an) verdächtigen Verse bei Sophokles 0€d. Col. schützerin derselben gedacht. Hieraus läfst 

632 ff : rt's öf/r' av dväqog sviiivsiav eußdloL 20 es sich dann auch erklären, dafs zu Knossos 

toiovS'; OTOU {oTca Suidas) nqmxov fiiv fj Soqv- auf Kreta, wo der Dienst der Hestia auch sonst 

Ievos tioivri Tcccg' initv aUv ictiv ioxCa, und bedeutsam hervortritt (s. o. Sp. 2619), Hestia 

die Erzählungen von dem einen von Theseus als Stadtgründerin galt {Lactant. div. inst. 1, 

an die Stelle der bisherigen Prytaneen ge- 11 aus Bnnius [ed. Vahlen p. 174]), während 

setzten Prytaneion in Athen {Thukyd. 2, 15; zu Naukratis — wohl in einem ähnlichen Sinne 

Flut. Thes. 24; vgl. Hagemann a. a. 0. S.22ff., — das Geburtstagsfest derselben feierlich be- 

Busolt, gr. Gesch. 1 S. 385 f.). Ob das Pry- gangen wurde {Hermeias, ksqI xov rgvvetov 

taneion in Athen als solches schon in der 'JnöXlmrog bei Äthenaios 4, 32 p. 149 d = fr. 

Königszeit neben dem Königshaus bestanden hist. Gr. 2 p. 80 f.). , ^ , . 

hat, oder ob das Prytaneion der historischen so Aber auch bei der «oik»} sezia ist das Feuer, 

Zeit schon in der Königszeit Wohnhaus der nicht der Herd, die Hauptsache. Dies beweist 

Könige geworden war (vgl. Buncker, G. d. A. schon der Umstand, dafs sowohl im allgemeinen 

5^^ S. 82 f.), mufs dahingestellt bleiben. Nach ausgesagt wird {Pollux 1, 7; Olympiodor zu 

Polluce 9, 40 befand es sich ursprünglich auf Piatons Phaedon ed. Finekh p. 166), als durch 

der Akropolis; nach einer Notiz in den Schol einzelne Fälle (wie von der Hestia zu Olympia 

zu Äristeides p. 48 war das Prytaneion mit durch Pausanias 5, 16, 9) bezeugt ist, diifs auf 

dem ewigen Feuer ein Heiligtum der Pallas diesen eexCai ewige Feuer unterhalten werden 

(s. unten)? Am leichtesten würde sich natürlich miifsten. Kolonisten nahmen von dem heiligen 

der Name des Prytaneions erklären, wenn das- Feuer der Mutterstadt in die zu gründende 

selbe ihn von den an die Stelle der Könige ge- 40 neue Stadt mit {Schol. Aristid. p. 48; Et. M. 

tretenen Beamten erhalten hätte, mag es selbst u. nqvxavüa; vgl. Herod. 1, 146). Es war also 

als Wohnhaus der Könige «der ein anderes dasselbe immerwährende heilige Feuer, das m 

Gebäude als solches vorher ßuailtwv geheifsen der Flamme des Prytaneions der Mutterstadt 

haben Man leitete jenen daher bald von den und in denen der Kolonieen brannte und so in 

Prytanen der Nankraren {Herodot 5, 71) (vgl. einem heiligen Symbol diese immer mit jener 

über diese namentlich Scholl im Hermes a. und alle zusammen mit der Gottheit verband. 

a S 20 ff), bald von den Archonten ab. Auch wird man annehmen müssen, dafs an 

die vorher Prytanen geheifsen haben sollen (vgl. die Stelle der ewigen Feuer auf den Altären 

Busolt gr Gesch. 1 S. 408). Zu bestimmteren oder Herden auch solche m Lampen treten 

Vermutungen führt die Notiz hei PoUuxS, 111: 50 durften. Jedenfalls traten Lampen in Pryta- 

of äs cpvloßaadsig st svnaxgiSäv xecßagsg (so neen den Herden und zwar offenbar m ähn- 

Wecklein für das überlieferte Ss) ovxig ficiliaxcc lieber Bedeutung zur Seite. So stiftete der 

xmv isgäv Insjislovvxo evvsSgsvovxsg h zm jüngere Dionysios m das Prytaneion zu Tarent 

ßaailsCa xm itaga xo ßovytoletov. Vgl. Scholl einen Lychnos, an welchem so viele Lampen 

a a O' S.'22, Lange, Epheten und Areopag hingen, als das Jahr Tage hat {Athen. 15 

S 269 und die seltsamen Aufstellungen Frazers p. 700). Finden wir ja doch die Lampe im 

(der übrigens konsequent ßaaLlstov schreibt, Prytaneion sogar sprichwörtlich verwandt m 

a a S 151) Mir scheint es, dafs man mit dem unter den Theokritischen überlieferten 

Lange a. a. O. S. 78 f. annehmen mufs, dafs Idyll 21, 35 f.: x6 äs Ivj^vwv h ngvxavsiq)- 

mit ßaaü. bei Pollux a. a. 0. und ngvxavttov 60 tfavxl yag aygvnviav xoä t%eiv, woraus Ca- 

bei Suidas u. ugxmv und Bekker anecd. 1 saubonus zu Athen, a. a. 0. folgern wollte : igms 

p. 449 das nämliche Gebäude gemeint ist. ille Vestae {perpetuus in prytaneis) nihil nisi 

Man könnte dann annehmen, dafs dasselbe in lucerna semper ardens — fuit. 



der Königszeit ßaalXsiov, nachher icgvxavsVov Sicher ist .auch für die Hestia in denPry- 

hiefs wie in so vielen nolsig, auch in solchen, taneen die Bedeutung des heiligen Opferfeuers 

wo es keine ngvxävtig gab (vgl. o. Sp. 2632). wesentlich. Dies beweist schon der Umstand, 

Jedenfalls kann das ngvxavstov auch in Athen dafs Aristoteles eben die Opfer für die Ge- 

diesen Namen erhalten haben, ohne dafs die meindo, welche nicht von Priestern, sondern 
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von Archonten, ßastXsts, Prytanen dargebracht offenbar in dem Sinne des heiligen Mittelpunkts 
wurden, von der «otvij saxia ableitet. Vgl. des Landes, wie auch Athen nach Aelian {v. h. 
Plutarch, symp. 7, 8, 1. Dazu stimmt, daTs 4, 6) und Athenaios (6 p. 254 B) von einem del- 
wir von der Einladung iml tä tiqa slg ro phischen Orakel die noivii sazifc zfis 'EXläSog, 
7CQVTa[v£i:ov~\ hören (s. oben und vgl. Posei- von Theopomp (bei Athen, a. a. 0.) to tcqvzu- 
donios bei Athen. 5 p. 212 D, fr. hist. Gr. vsiov rrjg'EUäSos, von Piaton {Protag. \). SSI) 
ed. Müller 3 p. 267), dafs die Beamten, t^s 'EXXäSog tb ngvtavsiov rijs ffoqpt'as genannt 
welche dazu einladen, auch iigoO-vTai. heifsen wurde, während z. B. von Aristeides (1 p. 376 
(s. 0. Sp. 2634) und das Gebäude, in welchem Dind.) Smyrna als satia rfig'HiiBiQov gepriesen 
die Hestia steht, leQod-vzstov genannt wird lo wird. Vgl. noch Callim. in Del. 325, Polyb. 
(s. 0. Sp. 2634f.). Dazu kommt noch, dafs es 5, 58, 4, Diod. 15, 90; 22, 12. Für den Om- 
■xotval satiai auch für die Verbände von ganzen phalos zu Delphi als Symbol der Hestia hat 
Völkerschaften und Landschaften, ja für ganz Wieseler {intorno all' omfalo Delfico in den 
Hellas gab, wo die religiöse Bedeutung not- Ann. 29 S. 160 ff., sowie in den J<Ärb. f. Phil. 
wendig überwog, dafs ewige Feuer auch in Bd. 75 S. 678 ff. und den Gott. gel. Ang. 1860, 
den Tempeln anderer Götter brannten, wie in S. 161 ff.) doch nicht solche Beweise vorge- 
dem Tempel der Demeter und Kora zu Man- bracht, dafs es erforderlich scheint, hier näher 
tineia {Paus. 8, 9, 1), der Aphrodite in der darauf einzugehen. Vgl. Hestia-V. S. 128 ff. 
Stadt Argyros {Ampel. 8, 16), wo dieselben Die Hestia daselbst ist beim Omphalos, nicht 
nichts anderes sein können als Symbol des 20 der Omphalos selbst: Sotß^'tos yäg fiieöficpaXog 
immerwährenden Kultus (vgl. Theophrast bei iazia heifst sie bei Eurip. Ion 461 f. (vgl. 
Porph. de abst. 2, 5), und dafs Koival iavi'ai Pausanias 10, 24, 4 und 16, 3). Vielmehr be- 
bald als Kultstätten der in ihnen waltenden stätigt sich eben auch hier wieder die Grund- 
Göttin Hestia, bald als Altäre anderer Gott- bedeutung der Hestia, insofern auch für diese 
heiten, zunächst des Zeus, dann aber auch noch Hestia in Delphi das Feuer das Wesentlichste 
anderer Gottheiten erscheinen. So gab es eine ist. An ihrer reinen Flamme soll nach Löschung 
KOivri latia von Arkadien zu Tegea {Paus. 8, der befleckten andern das Opferfeuer für 
53, 9), und eine zu Olympia gefundene Inschrift Hellas. entzündet werden (s. oben). Und diese 
{Arch. Z. 37 [1879], S. 138 f.) zeigt, dafs es, reine Flamme darf nie erlöschen {Flut. Numa 
wie in Sparta /eine eazia noXimg vorkommt (s. so 9; Aisch. Choeph. 1037) und wird von einer 
Sp. 2612), so für Arkadien ein Priestertum gab Frau, welche neTtav^evrj yd(ji,a>v ist, unterhalten 
mit dem Titel: 'Eezi'a {öia ß(ov) zov v.oivov xäv {Plut. a. a. 0.), wobei doch wohl an die Pythia 
'Aqkcc8(ov (über die in Tegea gefundene Weih- zu denken ist (s. o. Sp. 2613; nach Diodor 16, 
Inschrift an Hestia s. oben). So stand ein ßa- 26 war die Pythia früher ein junges Mädchen; 
(ibg 'Eazi'ag im Homarion (richtiger Amarion), doch scheint dies nicht richtig, vgl. C. F. Her- 
dem Bundesheiligtum der Achäer unfern von mann - Stark, gottesd. Altert. § 40, 9). Und 
Aigion {Polyb. 5, 93). In Delphi mufs man gerade von dieser Hestia hören wir Qiymn. 
zwischen der ^oivii sazia, die im Prytaneion Hom. 24) ausdrücklich, dafs die Göttin in ihr 
daselbst stand (s. o. Sp. 2634, 31), und derjenigen, waltet: 'Tazirj, ^ze ava-nzog 'AnöXXavog sndzow 
deren ewiges Feuer zugleich zu Ehren Apollons 40 Uv&oi: Ir i^ya^ärj isqov S6y,ov d^tpiiioXsvsig, 
brannte, unterscheiden. Letztere ist die iaxCa alsl eäv nXowfitov dnoXeißezai vyqov tXaiov. 
■noivri für Hellas. Plutarch {Arist. 20) be- iQ%so zövS' dvä otyiov, STtsgxeo &v(i6v Sxovaa (?) 
zeugt dies ausdrücklicB , wenn er sagt, dafs evv Au fi,Tixi6svtiv.xX. In dem anderen Central- 
das Orakel nach der Schlacht von Platää ge- punkte des Apollonkultus, auf Delos, wo es 
bot, alle Feuer im Lande als von den Persern ebenfalls ein Prytaneion (C. I. G. 2266) gab, 
befleckt zu löschen und reines von der v.oivri finden wir wenigstens nähere Beziehungen 
saxia aus Delphi zu holen, und dann erzählt, zwischen Apollontempel und Prytaneion und 
wie der Beauftragte das Feuer änl xov ßconov Hestia. Wir finden in einem Tempelinventar 
genommen habe. Wiederholt aber wird der {Dittenberger , syll. 367), abgesehen von den 
Altar des Apollon saxici genannt: Orestes wird 60 ^vaiiaza navzoSana xä mqiyivöfisva änb xmv' 
gereinigt ngbg eaxia S-eoU ^oißou {Aisch. Eumen. ä^yv^tofiäxiav zmv sk ngvzavsCov (1. 96 f.), ein 
282 f.). Er heifst ÄuXtfiinri sexia {Soph. Oed. Col. Weihgeschenk an Hestia (1. 143), während aufser 
413), sowie auch, da die, welche kamen, das Weihgeschenken an Apollon selbst und mit 
Orakel zu befragen, an ihm opferten, nvd-oiiuvxig ihm eng verbundene Götter nur noch solche an 
tazia {Oed. r. 958). Pausanias erzählt 4, 17, 3, Pan und Aphrodite vorkommen (1. 48 u. 181 ; 
Neoptolemos sei nqbg zm ßmiiä xoH 'AnöXXmvog vgl. Homolle im Bull, de corr. h. Bd. 6 S. 141 f.). 
erschlagen; 10, 24, 4 er'wähnt'er die IciiV, an .Im Bundesheiligtum der Boioter, dem Tempel 
der der Priester des Apollon den Neoptolemos der Athena Itonia, nennt Pausanias (9, 34) zwar 
tötete. Vgl. Eüripides Androm. 1067: IIv&i- nicht die Hestia, aber er berichtet, dafs ein 
K(jv ngbg eaziav mit 1240 : Uv&i-urjv irpög iaxä- 60 Weib dvä näaav thisqccv ein Feuer daselbst zu 
Qav. Auch der Dreifufs hiefs xqinovg «oirog Ehren der Göttin, neben der ein Bild des Zeus 
'EXXdSog (Eüripides Ion 360). Die Hestia im stand, unterhalte. Die Hestia im Prytaneion 
Apollontempel ist es also gewesen, welche als zu Olympia stand dadurch in engster Ver- 
■x-oivri Bozia von Hellas galt {Plutarch Arist. bindung mit dem grofsen Zeusaltare, dafs die 
20). Hieraus ist es auch wohl zunächst zu Asche der auf ihr verbrannten Opfertiere auf 
erklären, dafs Delphi selbst, wie es vom diesen gebracht wurde {Paus. 5, 15, 9). Auch 
oiKfccXög der Omphalos von Hellas hiefs, so deutet man den 24. Homer. Hymnus {Gemoll) 
auch die Hestia von Hellas genannt wurde, (s. o.) wohl mit Recht darauf, dafs Hestia, die 



2641 Hestia (d. voivri iarla d. Prytaneen) 

zunächst als Bewohnerin des Apollontempels 
zu Pytho angeredet wird, in einen Zeustempel 
zusammen mit dem höchsten Gotte eingeladen 
wird (vgl. Gemoll z. d. St.). In einer eigentüm- 
lichen Beziehung stand die Hestia im Prytaneion 
von Athen zu den Mysteriengottheiten Demeter, 
Kora und lakchos durch die oben erwähnte 
Weihung des Knabens, der einen wesentlichen 
Platz im dortigen Kultuspersonal einnahm, des 
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gesetzt wird, dafs zu den Koival lariai wesent- 
lich ewige , ununterbrochen «rhaltene Feuer 
gehören und dafs die ewigen Feuer in den 
Tempeln anderer Götter eben auch die Fort- 
dauer des Kultus darstellen (vgl. Theophrast 
bei Porph. a. a 0. und Bernays a, a. 0. S. 39\ 
aber nicht Symbole auch jener Gottheiten sein 
sollen, wie sie Symbole der Göttin Hestia sind. 
Diese wird in den Feuern selbst erblickt, was 



ncLig dtp' iarlag [ivri9sig (s. o. Sp. 2633, 6). Die 10 schon der Umstand beweist, dafs wir von solchen 



ewigen Feuer in den Prytaneen stehen also in 
engem Konnex mit den Altären und Opfern 
in den Heiligtümern von andern Gottheiten, 
namentlich von Stammesgottheiten. Vielleicht 
hatte auch die 'EazCa Tsfiivia, für die es in 
E-rythrai neben einem solchen der Hestia Bu- 
laia ein Priestertum gab (Dittenberger, syJl. 
367), diesen Namen von dem Temenos einer 
Hauptgottheit, in welchem ihr Altar stand 



Feuern bei manchen andern Göttern hören, 
die von Haus aus keineswegs feuriger Natur 
sind, während wir von einem ewigen Feuer zu 
Ehren des Feuergottes Hephaistos nur einmal 
hören und zwar in Sicilien in der Nähe des 
Ätna {Aelian. de nat. anim. 9, 3). Und da wir 
bestimmt wissen, dafs an der Hestia der Bule 
in Athen aufser der 'Earia ßovXaia selbst Zeus 
Bulaios und Athena Bulaia verehrt wurden (s. 



Die gemeinsame Hestia, das gemeinsame ewige 20 o. Sp. 2636, 59 ff.), so sieht man immer wieder, 
Feuer des Staates, konnte so auch in dem ewigen dafs die Herde und Herdfeuer der Göttin Hestia 



Feuer des Heiligtums, in dem der König für 
sich und die Gemeinde opferte, erblickt werden. 
Man könnte daher geneigt sein, die Angabe des 
Pollux 9, 40, das Prytaneion sei auf der Akro- 
polis, mit der des Scholions zu Äristeides (p. 48 f.) 
zu kombinieren, das Prytaneion mit dem ewigen 
Feuer sei ein der Pallas heiliger Ort (vgl. 
Hestia-V. S. i25ff.). Es würde dann anzu 



zugleich auch als Altilro und Opferfeuer für 
andere Götter angesehen werden und als solche 
dienen konnten. Vgl. Hestia-V. S. 121 fF. 

Die Form der Prytaneen, d. h. der 
Heiligtümer der Hestia überhaupt und insbe- 
sondere des Teils der Prytaneen, in welchem 
die ewige Flamme brannte, scheint durch die 
Natur der Sache gegeben. Ein auf einem- 



nehmen sein, dafs in dem ewigen Feuer, welches 30 Herdaltar flammendes Feuer befand sich am 



in der Lampe im Tempel der Polias auf der 
Akropolis der Athena unterhalten wurde, das 
Feuer des Altars fortbrannte, auf welchem einst 
der König — der sein Haus zwar nicht, wie 
Thierseh {Hier das JSrechtJieion auf der Akrop. 
in den Ahh. d. Bayer. Ak. d. W. philos.-phüol. 
Kl., Bd. 5, München 1849, über die neuesten 
Untersuchgn. u. s. w. ebend. Bd. 6, München 
■ 1854 u. Epikrisis u. s. w. ebend. Bd. 8, München 



besten in einem Baume mit steinerner Decke, 
die durch Wölbung oder vor Verwendung der 
Wölbung durch Überkragen der nächsthöheren 
Steinringe über die niederem hergestellt wurde, 
wobei man den obersten Steinring anders als 
bei den sog. Thesauren für den Abzug des 
Bauchs offen liefs. Diese Form ist zwar nicht 
direkt bezeugt. Doch läfst sich, abgesehen 
von der Vergleiohung der aedes Vestae in 



1857) wollte, in dem mit dem Tempel der Polias 4o Eom, dafür geltend machen, dafs der dem Pry 



verbundenen Erechtheion selbst, aber wohl da 
neben hatte — die Hauptopfer für sich und 
sein Volk darbrachte, oder wenigstens, dafs 
diese ewige Lampe als eine Art Ersatz, oder 
Erinnerung an das ewige Feuer auf der Hestia 
anzusehen sei, auf welcher der König für sich 
und sein Volk opferte, von der bei Aisch. 
Eumen. 439 f. Athena zu Orestes, der in ihr 
Heiligtum geflüchtet ist, sagt: ßjsras zoSe 



taneion in Athen zur Seite tretende Kaum &6Xog 
oder oiLiäq heifst (s. o.), ein Name, der auch 
inschriftlich sich findet (Inschr. von Tenos, 
C. I. G. 200), und dafs eine »öZog oder amüg 
ein Bundbau mit kuppelähnlichem Dach war, 
wie bezeugt ist (s. Harpokration 9öXog, Et. M. 
av.iäg). Vgl. Paus. 2, 27, 3, der wenigstens 
die runde Form der jetzt wieder ausgegrabenen, 
von Polyklet erbauten Tholos zu Epidauros be- 



riaai (pvläaecav eotws «V'Js ^elag. Bei dem- 50 zeugt, die vielleicht der dortigen Priesterschaft 
selben Dichter (SwppZ. 365 ff.) wird des Argiver- — "'--i--!-— f-^-i-^-- j;™4-„ „:„ „„;i<>,=,„„ 
königs Hestia von dem Altare mehrerer Götter 
vor der Stadt bestimmt unterschieden, aber 
dieser Altar dann selbst als satia ji'ö'oi'os be- 
zeichnet, über die doch auch der König waltet. 
Aischylos schreibt in einer Zeit, wo das König- 
tum längst nicht mehr bestand. Aber abge- 
sehen davon, dafs auch in der Königszeit aufser 
dem häuslichen Herd des Königs ein Herd, auf 



zu ähnlichen Zwecken diente, wie anderswo 
die Tholoi den Staatsbeamten. 

Da man aus den in Italien gefundenen sog. 
Hausurnen wohl mit Becht geschlossen hat, 
dafs die ältesten italischen Hütten rund waren, 
und einzelne solche runde Hütten in Rom sogar 
aus religiösen Gründen bis auf späte Zeiten 
erhalten wurden, so vermutet Heibig (a. a. 0. 
S. 50 ff.), man werde bei der aedes Vestae 



dem der König die Opfer für den Staat dar- 60 ebenfalls aus religiösen Gründen, als aus dauer- 



brachte, bestanden haben kann, ist es nur um 
so bezeichnender, dafs ihm eben der Altar 
der Landesgottheiten die ioxia des Landes ist, 
über welche der König waltet (v. 370 ff. : av 
TOI nölig, ai) öl zo Säfiiov, nqvzavig ati^ixog 
mv, -nQazvvtig ßo>ii6v, gatiav x&ovög). Immer 
wieder mufs scharf betont werden, dafs an 
verschiedenen Stellen bezeugt oder voraus- 



hafterem Material gebaut wurde, diese Form 
beibehalten haben. Und darin mag er recht 
haben. Gewifs ist es richtiger, die Form der 
aedes Vestae und, insofern diese oino ahn- 
liche Form hatten, die der Prytaneen, an jene 
ältesten Hütten anzuknüpfen, als die Form der 
aedes Vestae so zu erklären, wie es im Altertum 
geschehen ist. (S. Vesta.) Auch von hier aus 
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könnte man aber also wieder zu der ö'd^os im Hestia-V. S. 159 f. NachAnaxagoras aber(s.fl', 
Hofe des Königshauses gelangen ; denn hier Martin, sur la sigmficatwn eosmographtque du 
hätte man die Form, den richtigen Platz und mythe d'Eestia dans la croyance antique des 
den welcher der Hestia vorsteht und an ihr Grecs (Bd. 28, 1 der Mem. de l'Acad. des inscr. 
die Opfer verrichtet. Aber freilich die home- et h. l. und im Separatabdruck, Pans 1874, 
rischen Gedichte versagen hier jede weitere S. 18) ruht die Erde nicht «a Äther, sondern 
Auskunft; nur eben wenn wir annehmen dürfen, auf der Luft (vgl. Zeller a. a. ü. 1 b 902 und 
dafs die Prytaneen auch der Form nach an die v. Wilamowitz, analeeta Eunpidea, der p. 164 
Stelle der Königshäuser getreten sind, hätten im allgemeinen behauptet: Euripidem w cos- 
wir etwas festeren Boden unter den Füfsen. lo tnogonia minime seeutum esse Anaxagoram). 
Dafs das Prytaneion zu Athen einer Tholos Auch hat sich diese Identifikation von Ttj und 
nicht entbehrte, läfst sich wohl daraus mit 'EarCa in einem Fragmente des Tn^tolemos 
erofser Wahrscheinlichkeit schliefsen, dafs zu des Sophokles (bei Philodem «tpi svatpuccg 
-dem Komplex der, wie es scheint, unter dem S. 23 Gompers) gefunden. Es mufs also dahin- 
Namen ra «ovsia (s. o. Sp. 2636,9) zusammen- gestellt bleiben, durch wen diese Weichstei- 
gefafsten Gebäude auf dem Markt, welche lung von Hestia und Ge aufkam Nach JVajieis- 
neben das alte Prytaneion getreten waren, lach {nachhom. Tlieol. S. 454), dem Martin a.. 
eine Tholos oder Skias gehört hat. Doch läfst a. 0. S. 19 beistimmt, geschah es durch die 
sich, wie wir sahen, die tholosartige Form der Orphiker. Bei diesen nahm allerdmgs (vgl. 
griechischen Prytaneen oder des Teils der- 20 Martin a. a. 0.) nach der Theogonie, weiche 
selben welcher die Hestia enthielt, überhaupt von Damascius (quaest. de primis pnnapus 
immer nur vermuten, nicht erweisen. Die Aus- p. 381) als die m Rhapsodieen überlieterte oder 
grabungen in Olympia sprechen sogar vielmehr auch (ebenda) als die gewöhnliche bezeichnet 
dagegen, insofern in den Resten des dortigen wird, der Äther eine hervorragende Stelle ein 
Prytaneions keine runde Anlage gefunden wurde, (vgl. Orphica rec. Abel fr. 48 u. 52). Aber 
und man die Stätte der Hestia noch am ehesten diese Theogonie ist sicher nichts weniger als 
in einem viereckigen Räume glaubt ansetzen zu voreuripideisch, sondern weit junger als Jiuri- 
können (vgl. Ausgrabungen zu Olympia, Bd. 5 pides (vgl. Zeller a. a 0. S 85 iL). In erhal- 
- S 25 Funde S. 23). Und wenn die tholosähn- tenen orphischen Hymnen, dierf,ber jedentalls 
liehe' Form der Prytaneen häufiger war, als 30 erst später Zeit angehören, und m denen eben- 
bis ietzt erweislich ist, so mufs doqji zugegeben falls der Äther besungen wird (s Hpmws 5), 
werden, dafs die innere Zweckmäfsigkeit der- wird Hestia einmal (%mn. 27) mit Rhea iden- 
selben dazu wenigstens ebensoviel mitgewirkt tificiert, einmal aber (%mn. 84) wird^sie an- 
haben wird, als die Urform der graeco- italischen geredet: »J ^ioov oUovnm "''e°f f!f *""."'' 
Hütten Mit Sicherheit wird man übrigens insyi'oro«. Wenn der Platonische Mythus im 
sagen können, dafs, wenn anzunehmen ist, dafs Fhaidros p. 246 so zu deuten ist, dafs bei der 
an der Hestia in den Prytaneen auch Opfer- im Hause zurückbleibenden Hestia an die Ürde 
tiere geschlachtet wurden, wenigstens in vielen als Mittelpunkt der Welt zu denken ist, wie 
Prytaneen wie in den besseren Privathäusern das in der dem Timaios von Lokroi unter- 
aufser andern Räumen (vgl. Paus. 5, 15) auch 40 geschobenen Schrift (de an. mundi p. 97 U) 
Kochherde in eigenen Küchen sich befunden der Fall ist, wo die Erde inmitten der Welt 
haben Die von verschiedenen Prytaneen be- iatla &imv genannt wird, so wurde das jeden- 
zeugte glanzvolle Ausstattung läfst daran nicht falls im Hinblick auf die Pythagoreische Phi- 
zweifeln (vgl. Hagemann de pryt. S. 53), und losophie geschehen, indem Piaton ebenso wie 
der Befund der Ausgrabung zu Olympia scheint die Pythagoreer das Centrum des Weltsystems 
diese Annahme zu bestätigen (vgl. Ausgra- Hestia nennen aber als dasselbe statt des 
bungen und Funde a.. n. 0.). Centralfeuers die Erde setzen wurde. Uber- 

; haupt, wenn es von vornherein, da die gewohn- 

Hestia in der Spekulation. jj^jjg Weltanschauung der Alten die Erde als 

Eine eigentümliche Bedeutung scheint end- so Mittelpunkt der Welt ansah, näher zu liegen 

lieh Hestia durch die philosophische Spe- scheint, die Bezeichnung der Erde als des Mittel- 

kulation erlangt zuhaben. Entsprechend ihrer punktes der Welt durch den Namen Hestia tur 

Feuerbedentung und ihrer festen Stellung im das Frühere zu halten, so ist doch ^drerseits 

Mittelpunkt des Hauses nannten die Pytha- zuzugeben , dafs man, auch wenn Hestia ur- 

goreer das von ihnen angenommene Centralfeuer sprünglich den festen Herd im Hause bedeuten 

inmitten der Welt Hestia. S. namentlich Sto- würde, nicht so leicht dazu kommen konnte, 

baios, Anthol. (ed.) 1 p. 468. 488 Heeren = 189. die Göttin Hestia und die Erde zu verbinden, 

196 Wachsm.; Alexander Aphrod. zu Aristot. da diese ja ihre eigenen Gottheiteri hat Jeden- 

metavh p. 986 a Brandis, p. 30 Bonitz; Flut. falls bleibt, auch wenn die Identifikation von 

Nutna 1 1 : vgl. Aristot. de coelo 2, 13 u. vgl. noch 60 Hestia und Erde das frühere wäre, was immer- 

Hestia-r S. 158 f. und Zeller, Gesch. d. Phil. hin denkbar ist, da eazia wenigstens truh 

d ffr 1* S 383 ff Denselben Platz nahm aber schön für den Hausherd galt und, wie die an- 

Hestia in der Weltanschauung ein, welche die geführte Stelle von Euripides zeigt, auch 

Erde als den Mittelpunkt der Welt dachte. etymologische Deutungen früh schon dabei 

Nach den theolog. arithm. p. 7 folgte Euripi- mitsprachen, immer die Thatsache bestehen, 

des (fr. 938), wenn er schreibt: «al Fcclcc fiij- dafs die Pythagoraer ihr Centralteuer Eatioc 

Tio- 'Eamav Ss e' oi aowol ßgozäv kkIov- nannten. In der späteren Philosophie ist Me- 



eiv ny-hnv h al»SQi dem Anaxagoras. Vgl. stia gewöhnlich die Erde. Theophrast bei Por- 
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phyr. de abst. 2, 32 (vgl. Bernays, Theophrast diese und Hestia Porphyrios selbst auselnander- 

S. 92) sagt, man müsse von der gröfsten und zuhalten pflegt. Namentlich bei Angaben aus 

ersten aller Wohlthaten der Götter die Erst- so später Zeit ist es schwer zu sagen, aus 

linge den Göttern und der sie hervorbringen- welchem Vorstellungskreise sie stammen, ins- 

den Erde darbringen: koivj] yuQ Icrtj' avtrj besondere bei einer Göttin, welche bei den 

xat 9säv v-al äv&^mncov eatia, v,al äst itävtag Römern, wo Vesta eine Hauptgottheit war, 

sitl TttvtTjs (OS Tgoqooü Kcci iirjrqog {jfimv kXivo- denn doch eine weit bedeutendere Stellung 

fisvovg vfiveiv Jtal (piXoatOQyelv tag xeKOvaav. und Geltung hatte, als bei den Griechen, und 

In der Pseudo -Aristotelischen Schrift nsql so mehr als andere umgekehrt auch ihrerseits 

KÖOfiov (2) heifst es, die Erde habe den festen lo auf die griechischen Vorstellungen einwirken 

Mittelpunkt der Welt erhalten — navzoSanäv konnte, wie wir im Kultus von Athen offen- 

foJcov saxia rs orca «ai fi-n'^n^- Aber wenn bare Entlehnung aus llora konstatieren mufsten 

dort wie hier die Erde mit dem uahrung- (a. o. Sp. 2G10). 
gebenden Herd inmitten des Hauses oder dem 
Hause mit diesem verglichen wird, so ist es 



IV. Hestia in der bildenden Kunst. 



ja in beiden Stellen ebenso bestimmt das Ap- In der bildenden Kunst der Griechen tritt 

pellativum, um das es sich handelt, und nicht die Göttin, welche ihr Symbol im Herd- und 

die Göttin. Vgl. Plutarch qu. symp. 7, 4, 7 Altiirfeuer hatte, ebi-nno wie im Mythos und 

p. 704: Ifiol Sl, slnsv (6 Aovmog), ISöksi. kuI in der Dichtung zurück. 

liifiriiia zi}g yr^g ri Tqüns^a slvaf nQog yäp tm 20 Eine Notiz in einem Scholion zu Aristo- 
Tq£(peiv fiiiäg tial ctqoyyvlrj kuI fiövifiög ifftt phaneH {Plut. v. 395), deren Ursprung wir 
yial KccXäg vn eviwv sezia liccXetzoci. Zcnona nicht kennen, wonach man gemalte Bilder der 
Nachfolger Kleanthes klagte Aristarch der Gott- Göttin in den Häusern hatte, kann Y^enig ins 
losigkeit an, weil er die Hestia des Weltalls Gewicht fallen gegenüber der Thatsache, dafs 
bewegen wollte (PiMfarc/i de /bicie ZMnae 6, 3). wir von bildlichen Darstellungen der 
Auch Cornuius (c. 28 Lang) erklärt Demeter Göttin im übrigen sehr wenig erfahren, und 
und Hestia als Erde, jene äia z6 hazdvai äiü nur sehr wenige sichere Darstellungen der Göttin 
nuvzög, diese als ernährende Mutter, und meint erhalten sind. Und die eben angeführte Be- 
dann auch, Hestia und ihre Dienerinnen seien merkung des im 3. Jahrhundert in Rom oder 
jungfräulich äia zb zfjv ixKivriaiccv firjäivog d- 30 Sicilien schreibenden Tyriers Porphyrios über 
VCCI ysvvrjzmriv. Aber er fügt hinzu: tb ä' die statuarische Darstellung der Göttin icp' 
«EigeBov itvQ dnoSiäozai zy 'Eazia Siä tb Kai eezCag nv^ög kann, abgesehen davon, dafs es 
avzb äoKsiv dvcci Vov], zd'xcc ä' iitel zä mvQu nicht sicher ist, dafs Porphyrios damit sagen 
SV KÖOficp Ttävza svz£v9sv zQBq>ezai koA äiä will, man habe Statuen (oder Statuetten) der 
tavtrjv v(psezrj^sv ij insl ^eiSeo^ög sazi Kai Göttin am Hausherd aufgestellt, für griechische 
Jffl'mi' (irixriQ, oig ai'tiov zoi gi)* zb nvQiSSig Sitte ebenfalls wenig in Betracht kommen gegen- 
s'azi. Ob und in wie weit auch dies allgemeinere über der Dürftigkeit von Zeugnissen für grie- 
stoische Theorie sein möchte, läfst sich nur im chische Darstellungen aus älterer Zeit. 
Zusammenhang des stoischen Systems unter- Zwar hören wir von einer Statue der Göt- 
suchen. Denkbar wäre, dafs Gornutus oder 40 tin schon aijß dem 6. Jahrhundert von der 
sein Vorgänger von der in die Augen fallen- HanddesArgivers Glaukos. Unter der grofsen 
den Natur der römischen Vesta beeinfiufst ist, Zahl von Statuen, welche Smikythos um 460 
wofür die Erwähnung der Vestalinnen spricht v. Chr. nach Olympia stiftete, befand sich eine 
(s. 0. Sp. 2608), da aus Anlafs jener mehr- Hestia, welche mit Poseidon und Amphitrite 
fach Versuche gemacht werden, die Theorie in der Vorhalle des Zeus-Tempels stand (Poms. 
von Hestia als Erde mit der Feuernatur der 5, 26, 2; vgl. c. 10, 10). In welcher Auffas- 
Göttin zu verbinden. S. Vesta. sung Hestia hier dargestellt war, wissen wir 
Auch bei dem Neu-Platoniker Porphyrios, nicht. Man kann nicht einmal ganz sicher be- 
von welchem übrigens (bei Eusehios, praep. haupten, dafs die Göttin neben den Gottheiten 
evangel. 3, 11) wie von seinem Lehrer Proklos 50 des Meers als Erd- oder als Feuergöttin dar- 
{Ennead. 4, 4, 27) Hestia als Erdseele, als gestellt war, zumal da wir nicht wissen, ob 
X^-ovia Svvaftig bezeichnet wird (vgl. Zeller a. es nicht ursprünglich mehr Statuen waren, da 
a. O. 3, 2' S. 624), finden wir die Grundbe- Pausanias ausdrücklich sagt, dafs von den 
deutung des Feuers durchscheinen, wenn er -ebenfalls von Smikythos geweihten Statuen, 
sagt: Ttal tb (liv 7iy£^oviyi.bv rf/s %i^ovCttg Sv- welche auf einer Basis nördlich vom Zoua- 
vaiisag 'E. KExlTjtai., ^s äyaXfia nag&eviiibv Tempel standen, Nero einige entführt habe. 
ifp' saziag Ttvqbg iSqv^üsvov. Wie oben Sp. 2608 Wie dann im 4. Jahrhundert Skopas die 
ausgeführt wurde, ist es aber wohl denkbar, dafs Göttin aufgefafst und dargestellt hat, ist oben- 
die römische Vesta auch auf die Auffassung und falls nicht ganz gewifs, «da die Stelle des PH- 
Darstellung des Porphyrios eingewirkt hat. fio nius 36, § 25 verderbt ist: t« fecit — Vestam 
Dasselbe wird man aber auch in betreff dessen sedentem laudatam — dMo.svjMc campU:ras circa 
wohl annehmen müssen, was unmittelbar dar- eam. Denn die Versuche von Hillig (i. d. St.) 
auf folgt: Ku&b Sl yövifiog rj ävvap,ig, arjiiai- und Urlichs {Skopas S. 52 f ), ctimpteruH zu halten 
vovaiv avzTjv ywambs d'Ssi. TiQOixäazov. Denn und zu deuten, können unmöglich al« gelungen 
eher noch möchte hier an die römische Vesta gelten, und die Konjektur von Jans (zuerst im 
zu denken sein (vgl. Hestia- V. S. 185. 241 und Kunstblatt; dann in der Jcnair JAlt.-Ztg. 1838 
unten „Vesta"), als an die Identifikation von S. 256) „lampterm" ist keinugwegs sicher, ob- 
Hestia mit Rhea Kybele und Demeter, da wohl sie sich sowohl palängraphisch wie durch 
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den Zusammenhang empfiehlt, da Plinius fort- 
fährt: quorum pares in Asini monimentis sunt, 
ubi et canephoros eiusdem. Denn denken wir 
uns die Leuchter ebenfalls durch Lampen tra- 
gende Figuren dargestellt, so pafst die Ver- 
gleichung mit den Kanephoren aufs beste, 
welche von den meisten gebilligt worden ist, 
wie von Stark {Ärch. Ztg. 17 [1859] S. 74 ff.), 
Welcker (ebend. 18 [1860] S. 7 ff.), Overbeck 
{Geschichte der Plastik 2» S. 11). Vgl. Hestia-Y. lo 
S. 181. 

Mit Recht wird zum Belege eine Steile aus 
Paus. 7, 22, 2 angeführt. Dort heifst es, dafs 
in Pharai in Achaja eine Statue des Hermes 
Agoraios mitten auf dem Markte stand: xst- 
TKt Ss Jtgo Toü dyccXfiatog ißiicc li&ov Kai 
«■ürjj, (loUßScp äs TtQog tijv taxCav nqoasxoviai 

Xv%VOl %ai,V.0t. «(jPHHJflEl'Og OVV JIEjl EGTciQaV 

6 tm &SÜ XQ'^f'^vog lißavmtSv ts snl rrjg saxiaq 
S-vfiiä, Jtal iiJLTilriaccg roiig Ivxvovg ilaiov «at 20 
i^dtpag ti^rjaiv — vöfiiaiia -ktI. Und noch 
Albericus sagt c. 17 : erat enim templum (Vestae) 
— cum ara in medio, circa quam ex utroque 
latere erat ignis accensus, qui perpetuo servaba- 
tur etc. Aufser diesen Statuen, deren Meister 
genannt werden, werden noch einige erwähnt. 
Findars Verse {Nem. 11, 1 ff.) werden doch so 
aufgefafst werden müssen, dafs eine Statue 
der Göttin im Prytaneion zu Tenedos stand, 
welche ein Scepterhielt. Sicher ist eine solche so 
für das Prytaneion zu Athen bezeugt {Paus. 1, 
18, 3), und wenn Pausanias (2, 35, 1) vom 
Heiligtum der Hestia zu Hermione ausdrück- 
lich sagen zu müssen glaubt, dafs dort kein 
Bild, sondern nur ein Altar war, auf dem man 
der Göttin opferte, so scheint dies eher dafür 
zu sprechen, dafs Bilder, wenn nicht die Regel, 
doch nicht so selten waren. Der Kaiser Tibe- 
rius entführte aus Paros xb t^s 'Eatiag ayaXy.a 
und versetzte die Statue in den, von ihm neu- 40 
erbauten Tempel der Concordia am Fufse des 
Capitols {Dio 55, 9 : TOti« HaQiovg ro tjjs 'EffTtas 
ayal^ia moXijaai oi ■^väyv.aaev, onag sv zä> 
'Oiiovosim läQvQ-^). Da Skopas aus Paros war, 
so hat 'stark (a'. a. 0. S. 79) vermutet, dafs 
diese Statue eine Wiederholung der Statue 
des grofsen Meisters gewesen sein könnte, 
,,wie .die lampleres auch zweimal von ihm in 
Rom existierten". Und wenn es auch nicht 
gerade eine Wiederholung jener Statue ge- 50 
wesen zu sein braucht, so hat doch wenigstens 
die Vermutung, dafs die von Tiber entführte 
Statue den aus Pavos stammenden berühmten 
Meister, von dem wir eine Hestia-Statue ken- 
nen, zum Urheber gehabt haben möge, man- 
ches für sich. 

Dafs eine Statue der Göttin erhalten sei, 
kann nicht behauptet werden. Denn von der 
oft als Hestia abgebildeten, früher in der Samm- 
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ken Scepter oder Fackel; aber auch andere 
Göttinnen konnten so dargestellt werden, z. B. 
Hera oder Demeter. Den» die ernste, feier- 
liche Haltung erklärt sich ja aus dem strengen 
Stil der Kunst jener Zeit, und wenn Welcker 
{Ärch. Ztg. 1855 S. 156) bei' der „leicht und 
anmutig erhobenen Hand" mit dem „sanft, 
nicht strack aufgerichteten Zeigefinger" an die 
Flamme, wie sie „auf dem Altar emporstrebt 




Hestia (?), Statue im Museo Torlonia; s. Sp. 2647, 60 ff. 

und spielt", dachte, so hat sich dieser Finger als 
modern erwiesen, und wenn man (vgl. Hestia- V. 
S. 184) unter der Voraussetzung, dafs die Hand 



lung Giustiniani befindlichen, daher Vesta Giu- 60 ergänzt sei, in der Richtung des nach oben 



stiniani genannten, jetzt im Museo Torlonia 
stehenden Statue (vgl. z. B. Gal. Giust. Bd. 1, 
Taf. 17; Wieseler, Denkm. d. alten Kunst 2, 338) 
kann nicht mehr gesagt werden, als dafs im 
5. Jahrhundert eine Hestia so dargestellt wer- 
den konnte, in pfeilerartig behandeltem Ge- 
wände, mit Schleier über dem Hinterhaupt, die 
rechte Hand in die Seite gestützt, in der Lin- 



weisenden Armes eine Hinweisung auf die 
nach oben lodernde Flamme sehen wollte, 
so hat sich nunmehr die Hand der Statue, 
welche aufser dem Finger nur die Nasenspitze 
eingebüfst hat (vgl. Klügmann in der Arch. 
Ztg. 37 [1879], S. 68, N. 395), zwar als antik, 
wenn gleich gebrochen und angesetzt, heraus- 
gestellt (nach Come bei Michaelis im Arch. 



I 

I 

V 
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Anz. 1865 S. 12), aber es hat sich in ihr eine 
Höhlung für ein aufgestütztes Scepter ge- 
funden (Michaelis a. a. 0.), wie es auch jede 
andere Göttin führen konnte. Doch hat Brunn 
(bei Menge, antike Kunsf S. 75 mit S. 241, 
Anm. 30) durch die Vermutung, die Göttin, in 
der Menge Hestia erkennt, möge eine Fackel 
gehalten haben, der Annahme, dafs die Statue 
doch Hestia darstellt, eine neue Stütze ver- 
liehen. 



Was gröfsere Kompositionen betrifft, 
so hören "wir, dafs Hestia mit Hermes gruppiert 
von Pheidiaa bei der Aufiiahme der aus dem 
Meer auftauchenden Aphrodite unter die Götter 
dargestellt war (Paus. 5, 11, 8). Erhalten sind 
uns einige Vasenbilder und griechische, sowie 
griechisch-römische Reliefs mit Darstellungen 
der Göttin, während von den pompejanischen 
Wandgemälden richtiger erst bei der römischen 
Vesta die Rede sein wird. Ob in der Göttin so 
mit von der Linken gelüftetem Schleier auf 
dem Hinterkopf in dem ar- 
chaischen Relief der einen 
Seite eines kleinen Altars zu 
Athen, der auf der andern 
einen Hermes zeigt (Sybel, 
Skulpturen zu Athen nr. 20), 
mit C. V. Lützow (Ann. d. Inst. 
41, 1869, S. 253 ff. mit Taf. IK) 
eine Hestia zu erkennen ist, so 
bleibt leider zweifelhaft. Over- 
leck (Gesch. der Plastik 1* S. 
218 f.) möchte die Gestalt 
Aphrodite nennen und dabei 
an des Kaiamis' 'Aphrodite- 
Sosandra' denken (vgl. über 
diese oben Sp. 411, wo Furt- 
wängler in einem andern Relief 
eine Nachbildung dieser ver- 
vonderDrelfursbaBis mutet). Auch am rarthenon- 40 
Im Louvre {nach fries und in den Skulpturen 
des Ostgiebels hat man Hestia 
erkennen wollen; in jenem 
vermutete sie Brunn (Bull. 
1860, S. 69), im Ostgiebel wollte sie Petersen 
erkennen (Kunst des Ph. S. 139 ff.). Letztere 
Vermutung ist wohl sicher irrig; aber auch 
gegen erstere spricht die Art ihres Sitzens 
dem jugendlichen Gott gegenüber, wenn gleich 



Hestia (in d. Kunst; Gruppen) 2650 

Göttin mit wie bei Hera verschleiertem, von der 
Linken gefafstem Hinterkopf vermuten, als mit 
V. Sybel S. 349 in einer fehlenden Göttin. Vgl. 
Robert in Prellers griech. Mythol. 1* S. 111, 
Anm. 4 zu 110. 

Eine bez. zwei, aber leider verstümmelte 
Darstellungen der Hestia des Prytaneions in 
Athen würden wir besitzen, wenn Matz (i ri- 
lievi del prosc. del teatro di Bacco, Ann. 1870, 
10 S. 97 ff.) eine Gestalt auf dem Relief am Hy- 



poskenion des Dionysostheaters (abgeb. Mon. 
d. Inst. 9 Taf. 16) mit Recht Hestia genannt 
hätte. Wir sehen hier links von dem sitzen- 
den Gott (wohl Bakchos) einen Theseus zwi- 
schen zwei Frauen, von denen die eine ein 
Scepter in der einen, ein Füllhorn in der an- 
dern hat, die andere nur ein Scepter hält, 
beide, nicht blofs die eine, wie Matz meinte 




HeBtia (aichaistlBch) 



Müller- Wieseler, D. a. 

K. 1 Taf. 12 nr. 44); 

s. Sp. 2651, 1 ff. 




Hestia , Demeter u. Ohariklo von der Prangois -Vase 
(nach Mon. d. Inst. 4 Taf. 54ff.); 8. Sp. 2652, 12 ff. 

(vgl. V. Sybel, Skulpturen zu Atlun S. 337, 
nr. 4991), mit einem Mantel, der auch über den 



Flasch keineswegs alles zuzugeben ist, was er 50 Hinterkopf gezogen ist, über dem Doppelchi 



in dieser Richtung vorbringt (zum Parthenon 
fries S. 28), und die Erklärung des Fehlens 
der Hestia unter den Zwölfgöttern mittels der 
oben (Sp. 2614) angeführten Stelle des Piaton 
liivii yccQ 'Earia sv otVra iiövrj ganz abgelehnt 
werden mufs. Dort soll Hestia als Mittel- 
punkt der Welt bezeichnet werden, im übrigen 
ist auch sie, wie es im Wesen jeder Gottheit 
liegt, auch auf Erden thätig, und wir wissen 



ton, und sehen dieselben drei oder doch ganz 
ähnliche stehende Figuren nochmals, wllhri'nd 
die sitzende weggenommen ist, weiter links. 
Da aufserdem die Geburt des DionyiOH und 
die Aufnahme des Gottes in dun lllndlichen 
Kult durch Ikarios dargestellt war, m ver- 
mutet Matz (a. a. 0. S. 102 fl'.), e» »ei hier 
dargestellt, wie der Gott von der Stadt 
Besitz ergriffen habe, welche von Theseus, dem 



zudem (s. oben), dafs Pheidiäs sie unter den 60 mythischen Stifter der einen Hiiuntitadt Athen 
ßK+ta-r, /lQvfro=follf liatffi wplrVifi die ans dem und ihres Prytaneions, und von den Göttinnen 

Eirene und Hestia repräsentiert «ei: „che, come 



Göttern dargestellt hatte, welche die aus dem 
Meere auftauchende Göttin empfangen. 

Wahrscheinlich war die Göttin auf dem 
Altarrelief in Athen dargestellt, das v. Sybel 
(in den Mitt. d. I. in Athen 4, 1879, Taf. 20, 
Tgl. Katalog d. Skulpturen zu Athen nr. 2151) 
veröffentlicht hat, und zwar möchte ich He- 
stia eher in der neben Poseidon stehenden 



simboleggiano la pubblica e privata felicitä dei 
cittadini, cosi furono Htimati degni di ornare il 
comune delubro della citta (Paus. Ij 18, 8)"; (S. 
104 f.). Auf ein paar HeUefs finden wir Hestia und 
Herrn OH sicher boiHammon, sein der archaisti- 
schen Darstellung der bekannten von den Rö- 
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mern recipierten Zwölfgötter auf der drei- 
seitigen Dreifufsbasis im Louvre {Denkm. d. a. 
Kunst 1 Taf. 12 f nr. 43—45; vgl. 0. Jahn, codex 
Pigh. in den Ber. der Säclis. Ges. d. Wiss. 1868 
S. 198 fF., nr. 93 mit Taf. 5, 1. 2. 3 und Fröhner, 
Notice S. 3ff.): ohne Schleier, im Doppelchiton, 
gleich Hera mit Scepter und auf dem unvoll- 
ständig erhaltenen vierseitigen Albanischen 
Altar (oder Untersatz) mit dem Hochzeitszuge 
von Zeus und Hera {Zoega, bassirel. Taf. 101 ; lo 
Overhech, Atlas z. Kunstmythol Heft 3, Taf. 10, 
nr. 29), wobei wir freilich für Hestia auf die 
Abbildung der ehemals noch halb erhaltenen 
Figur im Codex Pighianus angewiesen sind (vgl. 




Hestia und Amphltrite von der Schale des Sosias (nach Ant. Denkm. des K. d. 
arch. Inst. 1 Taf. 9/10). 

O. Jahn a. a. 0. S, 193, nr. 77 mit Taf. 5, 4). 
Auf dem capitolinischen Puteal {Denkm. d. a. 
Kunst 2, 18, 197), wo im übrigen die bekannten 
Zwölfgötter erscheinen, nur dafs Demeter fehlt 
und Herakles die Zwölfzahl vollmacht, hat, 
wie schon Wincltelmann bemerkte, Hestia (die 
hier ohne Schleier ist, während Hera einen 
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auch bei JSrwce, the Boman Wall (darnach in 
Duruy's hist. d. Rom. Bd. 5 S. 41) und bei dem- 
selben im Lapidar, septentrion. nr. 652 [vgl. 
Hübner a. a. 0. S. 313], ist vielmehr die grie- 
chisch-römische Göttin als die römische Vesta 
zuerkennen. Sie thront hier mit verschleier- 
tem Hinterhaupte ohne Attribute vor einem 
Apollontempel, und unter ihr befindet sich ihr 
brennender Altar. 

Im Vergleich zu der Masse der Vasen finden 
wir nur auf wenigen Vasenbildern Hestia 
durch Namensbeisohrift sicher gestellt. Hestia 
erscheint ohne Attribute auf der Fran9ois-Vase 
{Mon. d. Inst. arch. 4 Taf. 54—58, Anh. Ztg. 
1850 Taf 23. 24, Wiener 
VorlegebUTai. 1—5; Over- 
beck, Galt. her. Bildw. Taf. 
9, 1) im Zuge der Götter, 
ferner sitzt sie auf der 
Schale des Sosias {Ger- 
hard, TrinTcschalen Taf 6. 
7, Denkm. d. a. Kunst 1^ 
Taf. 45, 210; jetzt am 
besten im 1. Bande der 
Antiken Denkmäler des h. 
d.a./nsi. Taf.9u.l0; vgl. 
Furtwängler, Vasensamm- 
lung zu Berlin nr. 2278), 
endlich auf der von Oltos 
gemalten Schale desEuxi- 
theos, welche 1874 bei 
Cometo gefunden wurde 
(abgeb. Mon. d. Inst. 10 
Taf. 23. 24, Wiener Vor- 
legebl. D, Taf. 1 u. 2, 3; 
vgl. Heibig im Bull. 1875 
S. 171 ff. und Heydemann 
in den Ann. 1875 S. 254). 
Auf jener trägt Hestia ein 

besonderes Schleier- 
tuch und hält in der 
einen sichtbaren Hand eine 
Schale; auf dieser thront 
Hestia unverschleiert, aber 
bekränzt, geschmückt mit 
Ohrringen und Armband, 
und hält in der Linken 
eine Blume imd einen 
grofsen Zweig mit Blüten 
und Früchten. Auf der 
Fran9ois -Vase erscheinen 
Hestia und Demeter neben 
Cheirons Gemahlin Charjklo (s. d.) als das neue 
Hauswesen schützende Göttinnen unmittelbar 
hinter Iris, zunächst gefolgt von Dionysos und 
nach diesem von den drei Hören, worauf dann 
die sieben Göttergespanne folgen (vgl. P. Weiz- 
säcker im Bhein. Mus. 32 S. 39 f. u. A. Herzog, 
die olympischen Göttervereine S. 1). Neben Am- 



solchen trägt) allein ein Skeptron (vgl. Wie- Go phitrite(?) sitzend und hinter den Hören er 
scler im Texte dazu). i -• ^ TT__i..- -..i? j-„ o 1.-1. 1 t?,„ 

Auch in der Göttin auf dem merkwürdigen 
Relief der Schüssel von Gorbridge im Besitz 
des Herzogs von Northumberland, abgeb. aufser 
in älteren Publikationen (vgl. Hübner im G. I. 
L. 7 nr. 1286 und Hestia-V. S. 178) im Arch. 
Journal — of the royal arch. inst. Bd. 29 [1873] 
zu einem Aufsatz von King S. 223 ff., sowie 



scheint Hestia auf der Sosiasschale beim Ein- 
tritt des Herakles unter die Götter des Olymps. 
Auf der Schale des Oltos und Euxitheos, auf 
welcher der Einzug des Dionysos in den Olymp 
dargestellt scheint (vgl. Heibig a. a. 0. S. 172 f. 
u. Herzog a. a. 0. S. 27 ff.; anders Heydemann 
a. a. 0. S. 254 ff.), sitzt Hestia an Stelle der 
dem Dionysos wenig freundlichen Hera Zeus 
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gegenüber. In den beiden letzten Fällen er- 
scheint demnach Hestia aus Anlafs einer Auf- 
nahme in den Olympos, also auch auf diesen 
Vasen als die Göttin, welche die Häuslichkeit 
weäht und beschützt. 

Ohne Zweifel ist die Göttin Hestia auch 
auf manchen andern Vasenbildem und son- 
stigen erhaltenen Bildwerken dargestellt. Aber 
da sie bei den Griechen kein ihr ausschliefs- 



Herodot. 1, 44. Bio Ghrys. Or. 1 p. 9 Emp. 
Hesych. 's. v. MeUiehe, Com. med. p. 543. Com. 
nov. p. 384. Müller, Orchom. 250. Preller, 
gr. Myth. 1, 118, 3. [Arch. Z. 3 p. 105. 
Drexler.] Er wurde dargestellt mit den Attri- 
buten des Dionysos, Overbeck, Kunstmyth. d. 
Z. 51 {. 228. [Stoll. I ^ 

Heudanemos {Eväävefioe, EvSävefiog Arr., 
vergl. Dien. Hai. J)einarch. 11, der eine Sia- 



lich angehörendes Attribut hat, so entbehren lo dmacia EvSavsticov ngbe Kiqqvyias eryr&hnt), 
die aufgestellten Vermutungen, soweit sie ' " ^"' "" ^^-"- •^~- '^'"" 

nicht einfach zu verwerfen sind, allzusehr be- 
stimmterer Anhaltspunkte. [A. Preuner.]^ 

Hestiuchoi Daimones (z/otfioras satiovioi), 
die den Herd, das Haus schirmenden Gott- 
heiten. Charondas bei Stobaeus, Floril. 11 
p. 221 ed. Gaisfm-d, Oxon.Jl822 befiehlt:^ Xqn 
Ss v.a.1 jrgös TOtig aqxovtccq Bvvoiav SiccipvXaTtgiv 



ein Heros, der im Kulte der Göttinnen von 
Eleusis eine gewisse Bedeutung gehabt zu 
haben scheint; Arrian. An. 3, 16, 8. Ebenda 
wird ein Altar der Eväcivsiioi. in der Nilhe des 
Metroons zu Athen erwähnt {Bursian, Geogr. 
1, 283), die wohl den 'Arsfio^xottai, zu Korinth 
{Besych. Suid. s. t. Eustath. Od. 11, 22 S. 1045, 
42) zu vergleichen sein dürften. Hesychius er- 
klärt EvSävsjiog als ayyslog naget 'A&rjvaiote 



■xä^äTiSQ matQiKrjv, s^weifl^oivTas «ai aeßofil -, , , 

vovg- ms 6 (itj Siavoovtievog ovTco xCati diKrjv 20 und bezeichnet denselben dadurch wohl als 

uayiiig ßovl.rjgäaiiioat.viaziovxois. 'A^XovTcs Heros eponymos des attischen Geschlechtes 

väo iatiovrovai nölemg nal nolitmv aarnoCag. dieses Namens, welches da§ Amt heiliger Boten 



yÜQ eeziovxovai. nolecog Hat aoutaiv aatTrjQicxg. 
Vgl. Fr. Aug. Ukert, Üb. Dämonen, Heroen u. 
Genien, Abh. d. ph.-h. Gl. d. Kgl. Sachs. Ges. d. 
W. I p. 148. Nach Hesychios s. v. I(Jtioü;i;os 
wird so bezeichnet Zevs naq' "icoeiv ; bei Eurip. 
Suppl. 1 ruft Aithra die Demeter an: z/^ftTjrep 
eaziovx' 'EUvoivog %&ov6g. [Drexler.] 
Hestyaea (?), verderbter Name einer der 



verwaltet zu haben scheint {A. Mommsen, Hc- 
ortol. 235. 244). [Steuding.] 

Heurippe {EvqCmtri), die Rossefinderin, Bei- 
name der Artemis zu Pheneos, wo Odysseus 
ihr zugleich mit Poseidon Hippios einen Tempel 
gebaut hatte, an der Stelle, wo er seine lange 
gesuchten Rosse wiederfand. Paus. 8, 14, 4. 



Okeaniden. M. Schmidt betrachtet ihn a\.% zo Müller , Darier 1, 376, 4. 379, 6. Curtius, 



Wiederholung des vorhergehenden Thetyae 
oder Tethye. Hygin. f. praef. S. 11, 5 Schm. 

[Steuding.] 

Hesycheie (Hsv%iiri), Tochter des Thespios, 
von Herakles Mutter des Oistrobles, Apollod. 
2, 7, 8. [Stoll.] 

Hesychia (Havxicc), die Ruhe als Folge der 
Ordnung, Tochter der Dike, Personifikation. 
Beiw. qiilÖTtoUg, (fiXCqiqmv, 'iisyiatönolig, fisy« 



Pelop. 1, 192. [Stoll.] [Ihr Haupt erscheint 
auf dem Obvers von Bronzemünzen von Pheneos, 
deren Revers ein weidendes Rofs {Zeitschr. f. 
N. 9, pl. 2, 10), oder einen Caduceus im 
Kranze {Head, Hist. N. p. 378), oder einen 
laufenden Hund mit Syrinx darunter zeigt, Im- 
hoof-Blumer, Mann. gr. p. 205, 267. Drexler.] 

Hiannanef (?). Matres paternae Hiannanef 
erscheinen nach Crombach, ms. 65 in der rhein- 



Irivmq. Pind. Pyth. 8, Ic. Schol. Ol. 4, 16. 40 ländischen Inschriit: Matribus paternis Hian- 



fr. 288 p. 669 Boeckh. Preller, gr. M. 1, 393. 
Der Euhemerist Mnaseas v. Patrai machte die 
Galene zur Tochter des Ichthys und seiner 
■Schwester Hesychia; Athen. 7, 301 d. [Stoll.] 

Hesychos {"Havxog), ein alter athen. Heros, 
von welchem die in dem Dienste der Eume- 
niden thätige Familie der 'HavxiSai abstammte. 
Seine Kapelle stand in der Nähe des Heilig- 
tums der Göttinnen. Schal. Soph. 0. C. 489. 



nanef \ T. Fl. Victorinus \ ID leg. XXX V. v. 
V. s.. De Wal, Moedergodinne 800, Corp. Inscr. 
Bhenan. 321, Max Ihm, der Mütter- oder 
Matranenkultus u. s. Denkmäler, Bonner Jdhrbb. 
H. 83, Jg. 1887, p. 147, nr. 287, vgl. p. 36 
u. 71. Andere Lesungen sind HANNANEF, 
H . ANNANEF, Ihm p. 147, Anm. 1. — Bergk 
identificiert sie mit den in nr. 331 bei Jhm 
genannten Matres Annaneptae und bringt sie 



Palemon. frgm. ed. Preller p. 91. Müller, Aesch. 50 in Verbindung mit dem Namen der Cannino- 



Eum. 179. G. Hermann, Opusc. 6, 2 p. 118. 
Hermann, gaitesd. Altert. § 62, 26. Preller, Gr. 
M. 1, 690, 1. Bofsler, de gent. Att. sacerd. p. 17. 
A. Mommsen, Heort. p. 171 Anm. [Stoll.] 

Hetaira {'EtaiQo), die Frelindin, Beiname 
der Aphrodite in Athen, Ephesos [Arch. Z. 2 
p. 332. Drexler.] u. s. w. Athen. 13, 571c. 
572 d. 573 a. Hesych. 8. v. iraigag ispdi'. 

[Stoll.] 



faten. Indessen Ihm (p. 19) zweifelt an der 
Richtigkeit der Überlieferung für boido In- 
schriften. [Drexler.] 

Hiberus, der Gott des Fluaion IborUH. 
Auf der zu Tarraco gefundcnon Ha«!« uiiior 
Statue, von welcher nur der rechto Fufii neben 
einer Urne mit ausströmendum Waiiier erhalten 
ist, steht die Inschr. Flumcn Hiheru» (ü, ]. L. 
2, 4075). [Steuding.] | Im Arch. Ana. 1H68, 



Hetaireios I^Exaigstog), Beiname des Zeus eo p. 66* wird erwälint „ein au« Hueica (üioft) 



als des Schützers heiterer Freundschaft und 
guter Kameradschaft, dem in dem thessalischen 
Magnesia ein Fest 'EzaiglSia gefeiert wurde, 
lason soll es zuerst, als er die Kameraden zur 
Argonautenfahrt zusammengebracht, gefeiert 
haben. Auch die makedonischen Könige feier- 
ten es. Die Kreter verehrten ebenfalls den 
Z. sTctigsiog. Hegesandros b. Atlien. 13 p. 572 d. 



herrührendes Sarkophagrelief mit Amoren ala 
Trägem eines NamonBichildo« und darunter' 
gelagerten üitsgotthoiten, in denen etwa die 
Provinz und der Btronigolt Iberus gemeint «ein 
könnten". Auf (Ut Vorderneito von früher der 
Stadt Celsa, von Jlei/H dagegen Carthago Nova 
zugewicHcnen Münzen mit dem Boamtennamen 
IIIBKHYS ■ II • V- QVW<J ■ ist, jedenfalls 
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in Anspielung auf diesen Namen, ein wasser- historischen Reihenfolge nach die erste; sie 

speiendes männliches Haupt zu sehen ,' welches die teuthrantische Grg,ufürstin habe in der alten 

für das des Flufsgottes Iberus erklärt wird, Lokalsage neben Telephos gestanden; als das 

EcMiel, üat. Mus. Caes.Vindob. 1 p.6; Mionnet nationale Epos Teuthranien mit der troischen 

1 p. 38 nr. 273; Beiß, Bescr. des med. ant. Sage verknüpfte, sei an ihre Stelle Astyoche 

de VEspagne p. 270 nr. 16—18, p. 275; PL getreten, und diese sei in der attalischen Zeit 

36; Boutkowshi, Biet. num. 1 p. 584 — 585 nr. durch Hiera verdrängt worden. Drexler.] 

1248, wo die übrige Litteratur angegeben ist; [Stoll.] 

p. 630—631 a a a. Drexler.] Hierapolis in Phrygien wird C. I. Gr. 3909 

Hiems, Personifikation des Winters, Ov. Met. lo angerufen: 'AaCSoq svQsirjs ngoqjeQsatatov ovöag 

2, 30. 15, 212; vgl. 4, 436. [Stoll.] änävtav, | jtat'eots, xQvaönoXi 'IsqccjcoXi, nöwa 

Hiera C^sga), Gemahlin des Telephos, die Nv(i,^äv, \ vä^aaiv, äylatrjai KSKaafisvrj — ^ — . 
bei dem Einfall der Hellenen im trojanischen Autonome Münzen der Stadt zeigen ein Frauen- 
Kriege die mysischen Frauen zu Pferde an- haupt mit der Mauerkrone, worin wir die 
führte und' im Kampfe von Nireus getötet Stadtgöttin zu erkennen haben, Mionnet, SuppL 
wurde. Nach der späteren Sage übertraf sie 7, 668, all: Mus. Hunter p, 153, nr. 2, Tab. 
selbst Helena an Schönheit. Ihre^öhne waren 30, 9; vgl. nr. 370; Cat. Icanoff p. 70, nr. 588 
Tarchon und Tyrsenos; Philostr. Her. 2, 18. (vielleicht auch Mi. 4, 297, 586 = Suppl. 7, 
Tzetz. L. 1249. Antehom. 279. Posthorn. 558. 667, 368?). Einer anderen phrygischen, in der 
[C. Bohert, Jahrb. d. Ksl. deutsch, arch. Inst. 2 20 Nähe von ßruzos liegenden Hieropolis teilt iJam- 
1887 p. 259 fafst den Namen Hiera als Kurzform say. Bull, de Corr. Hell. 6 p. 503 folgende Münze 
von Hierapolis (s. d.), der Eponynien der gleich- zu: lePOTTOAlC Büste der getürmten Stadt- 
namigen nach der Schlacht von Magnesia zum göttin. ßs. lePOTTOAeiTßN Asklepios stehend, 
pergamenischen Reiche gekommenen phrygi- Head, H. N. p. 565. Auch auf den Münzen 
sehen Stadt; E. Maaß, Hermes 23 (1888) p. 616 der kilikischen Hieropolis-Kastabala erscheint 
hält ihn für eine Abkürzung von 'Uqoy-vrnnj, das Haupt der Stadtgöttin mit der Mauer- 
Tochter des Simoeis, Gemahlin des Assarakos, kröne, Head, Ä iV. p. 603. Vgl. Hiera. [Drexler.]' 
indem Telephos auch sonst, z. B. durch seine Hierax (leqa^), 1) Verräter des Hermes, 
Gemahlin Astyoche, Schwester des Priamos, mit als dieser lo stehlen wollte, Apollod. 2, 1, 3. — 
Troja in Verbindung gebracht werde. Thraemer, so 2) Ein alter Musiker u. Flötenspieler, Schüler 
Pergamos p. 395 Anm. 1 meint: „Die Perga- des Olympos, der den bei dem Ägon der ,£ö-s- 
mener werden Hiera im Sinne von Msyalt] vsia {Hesych. s. v.) gespielten voiiog 'ligaiiog 
gefafst haben", „die Gewaltige", „das Helden- erfunden haben soll; Plut. de mus. 26. Pollux 
weib". Bohert, Beiträge e. ErJd. d. pergamen. Onom. 4, 10, 79. Athen. 13, 570b. — 3) Ein 
TeZep/jos- JVieses a. a. 0. p. 253 fF. sieht, gestützt vornehmer Mariandyner, ein gerechter Mann 
darauf, dafs nach dem Heroikos des Philostra- und Verehrer der Demeter, die ihn deswegen 
tos 2 p. 156—161 ed. Kayser Hiera im teu- mit fruchtbaren Feldern segnete. Als die 
thrantischen Kriege an der Seite des Telephos Teukrer die Opfer des Poseidon vemachlässig- 
wie eine Amazone vom Kofs herabkämpft, diese ten und dieser erzürnt ihre Feldfrüchte ver- 
Heroine in der Darstellung von Platte G (ab- 40 nichtete und ein Seeungeheuer schickte, sandten 
geb. p. 254) des pergamenischen Telephos- sie in ihrer Not zu Hierax und baten um 
Frieses: „Ein amazonenhaftes Weib auf sich Lebensmittel. Hierax half ihnen mit Weizen 
bäumendem Rofs in kurzem, die rechte Brust and andern Früchten aus, wurde aber von 
frei lassenden Chiton führt sich umwendend Poseidon in einen Habicht (lEgal) verwandelt." 
mit geschwungener Streitaxt nach rückwärts Anton. Lib. 3. — [4) Eine Inschrift aus Mens- 
einen Hieb. Die Zügel ihres Rosses hat eine hieb, dem alten Ptolemais in Ägypten, enthält 
männliche Hand gefafst, ohne Zweifel von eine Widmung an Isis, APBAKTEIKAIIEPAKI, 
einem rechts gegen sie anstürmenden Gegner" ; was Miller, Bev. arch. 3. serie 2. 1883, p. 174, 
in letzterem vermutet er Nireus. Thraemer, nr. 1 in !ipßäK£t ««r/sgoixi. verbessert und noch 
Per5ramosp.387— 395 bekämpft Bo6er<s Deutung 50 um den Zusatz "flpoj hinter '/Egaxi erweitern 
und sieht in der Figur „eine richtige Amazone, möchte mit der Begründung: „Denn 'AQßay.ig 
die mit der Kaikosschlacht ja möglicherweise ist ein ägyptisches Wort mit der Bedeutung 
auch mit Telephos nichts zu schaffen hat". Horus Sperber. Diese Inschrift bedeutet also 
Er weist darauf hin, dafs nach der Darstellung in zwei Sprachen: »Dem Horus Sperber und 
des teuthrantischen Krieges bei Tzetzes Ante- dem Sperber Hcfrus.«" Drexler.] [Stoll.] 
homerica v. 268—285, Prolegomena zu den Hiereia (ligeia), Geliebte des Hermes, 
Allegorieen der Hias v. 999—1025, Chiliaden welche ihm einen Giganten (yrjysvi^g) gebar, 
12, 949 — 952 Hiera nicht als amazonenhafte dessen Sohn Ischenos (Taraxippos in Olympia) 
Reiterin, sondern als Anführerin der mysischen ist; Tzetz. LyTc. 42. [Stoll.] 
Weiber vom Sichelwagen herab an der Schlacht 60 Hierobolus oder nach Verantius {vgl. Ephem. 
teilnimmt. Dieser Zug gehe zurück auf eine epigr. 4, p. 66) Hieribolus. Eine Inschrift 
pergamenische Quelle und sei in die lokale aus Apulum in Dacien lautet: Deo Soli Hiero- 
Heldensage aufgenommen unter dem Eindruck bolo Aur(elius) Bassinus, dec(urio) col(oniae) 
der Schlacht von Magnesia, in welcher Eumenes Aequens(is), sacerd(os) numinum v(otum) s(olvit) 
durch ein Manöver gegen die syrischen Sichel- l(ibens) m(erito). Mommsen hält diesen Hiero- 
wagen zum Siege der Römer beigetragen habe. bolus mit Recht für identisch mit dem Jarhibol, 
Von den drei Gemahlinnen des Telephos 'lagißcolog der Inschriften aus Palmyra: G. I. 
Argiope, Astyoche., Hiera sei Argiope der Gr. 4483 = Waddington, Syrie 2598 (der pal- 
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myren. Text hei de Vogiid, Syrie centrale nr. 15, der sog. puteolanischen Basis, 0. Jahn, Über 

p. 17—19), worin erwähnt wird, dafs Jarhibol die puteolanische Basis, Ber. üb. d. Verh. d. 

Zeugnis ablegt für die treffliche Amtsführung Kgl. Sachs. Ges. d. W. 1851 , p. 150, Taf. 4, 

des Julius Aurolius Zenobius, der auch Zab- 14, Müller, Dkm. 1, 68, 376, C. I. G. 2468 

dila hiefs (Z. 14 — 15 ms Siä ravta fiaQxvQt]- P. Gardner, Countries and cities in ancient art, 

»i'ivat vno »tov 'luQißmlov); vgl. C. I. Gr. 4602, Journ. of hell. stud. 9 1888 [p. 47—81] p. 71. 

wo mitgeteilt wird, dafs ein gewisser Bo- Sie „ist als Amazone vorgestellt, mit der 

lanuH ?,um Epimeleten der Quelle Ephka vom Mauerkrone, in eingm kurzen, einfach gegür- 

JariboluB erwählt worden ist; vgl. de Vogüe teten Chiton, über den noch ein Mantel ge- 

p. OB zu nr. 96; s. auch die von Palmyrenern lo werfen ist, und mit Stiefeln". [Drexler.] 

in Rom nahe der Porta Portuenais errichtete Hieromneme {'liqo^vrj^rj), Tochter des Si- 

[nachriitheiLanci, Bull. d. Inst. 1860,-p. b8 — 6i, moeis, Gemahlin des Assarakos, Mutter des 

Levy, Z. D. M. G. 15 p. 619, 18 p. 105, Kapys, Ayollod. 3, 12, 2. [StoU.] 

de Vogüi p. 64, not. 2, von der nach letz- Hieropolis s. Hierapolis. 

torm der griechische Text lautet: &£OLg ita- Hiketaon (I-Asxämv), 1) Sohn des Laomedon, 

TQäoig Biqico 'lagißlöXcp | 'Avs&rjv.av Bruder des Priamos, Zi. 20, 238. 3,147. Apollod. 

iWaxxatos MalriT[ov 'HhoämQov Kai ZäoSog 3, 12, 3, Dictys 4, 22, Vater des Melanippos, II. 

ft'atfiij und die Übersetzung des palmyrenischen: 15, 647. 576. Strdb. 13, 686, des Kritolaos, 

„[Gemacht durch Maqqaü, Sohn des Male, Paus. 10, 26, 1, des Thymoites, Verg. Aen. 10, 

Sohnes des Lishmash], und durch Saodou, 20 123. — [2) Sohn des Lepetymnos und der 

Sohn des Thaime, Sohnes des Leshambi und Methymne, Bruder des Helikaon, von Achilleus 

geweiht." Nach dem Kommentar zu C. I. Gr. auf Lesbos getötet; Parthen. erat. 21. [Höfer.] 

4483 und 4602 haben schon Bernard und Halley [StolL] 

den Jarhibol als Mondgott gedeutet. Ebenso Hilaeira (Uäsiga, die Heiterstrahlende), 

fafst ihn de Vogüe a,h lunaxe Gottheit, a. a. 0. 1) Schwester der Phoibe, beide Töchter des 

p. 19, p. 63—65 und läfst den Namen „Herr des Leukippos und der Philodike, einer Tochter des 

Monats" bedeuten, womit er unter Beistimmung Inachos, daher gewöhnlich Leukippiden (s. d.) 

Friedr. Baethgens (Beiträge gur semit. Beligions- genannt, ^^oMotJ. 3, 10, 3. Tzetg. Lyk. 611. Der 

ge8ch. Berlin 1888 p. 87) den Beinamen des Verfasser der Kyprien nannte sie Töchter des 

Attis „ Menotyrannus " vergleicht. Letzterer so ApoUon, Paus. 3, 16, 1. Neben dem Namen 

sagt: „Sein Name ist wieder, wie bei Aglibol 'JläsiQa kommt auch 'Ela8^pa vor, Schol. Pind. 

und Malachbel, aus zweien zusammengewachsen, Nem. 10, 112. Steph. B. v. "ArpiSva. S. d. Art. 

nilmlich aus tlTi „Mond" und bin, der palmy- Dioskuren, Leukippos, Leukippiden, Hileaira. 

renischen Form für Baal." D. R. Müllers Ver- [Auf Grund der idealen Gesichtsbildung und 

mutung, dafs der zweite Bestandteil des Namens des Fundorts in der durch Dioakurenkultus be- 

mit dem Namen des hebräischen Monats i^a, der rühmten Stadt Tyndaris hin will Panofka, Über 

dem Gott Bei geweiht gewesen sei, zusammen- einige merkw. Marmonocrkc des Kgl. Museums 

billige, bestreitet BaetÄ^fewp. 88. AndreasBraun, zu Berlin [aus d. Abh. d. Kgl. Ak. 1867] p. 

yVc?ec<a «acra hatte, den Namen vom hebräischen 179—180, Taf. 4. 6 Hilaeira in einer zuerst 

Jobr „Quelle" ableitend, in Jarhibol einen Gott 40 vom D«ca di Serradifalco, Antichitä di Hicilia ö 

der Qaellen gefunden, wozu scheinbar der Um- p. 62 abgebildeten Knöchelspielerin erkennen ; 

Htand, dafs der Verwalter einer Quelle von schwerlich wird er für diese Vermutung Zu- 

Jarhibol gewählt wird, sehr gut pafst; in- Stimmung finden. Nebst Phoibe, Arsinoe und 

di'Bsen de Vogüe p. 65 erklärt dies daraus, Leukippos war sie dargestellt auf einem Ge- 

dafs der Mondgott als feuchtes Prinzip (starker mälde des Omphalio im Tempel der Messene 

'l'aufall in Mondnächten) auch als über die zu Messene, Paus. 4, 31, 9, Brunn, Gesch. d. 

Quollen gebietend aufgefafst werden konnte. gr. Künstler 'i p. 201— 2; im Tempel der Dios- 

Ka achoint aber Jarhibol in Palmyra überhaupt kuren zu Argos standen die Holzbilder dieser 

Hieb mit Sachen der Verwaltung befafst zu Götter, ihrer Söhne und deren Mutter Hilaeira 

haben, da er ja nach C. I. Gr. 4483 für die 50 und Phoibe von Dipoinos und Skyllis, JPoms. 

Auitiführung des Julius Aurelius Zenobius 2, 22, 4, Brunn, Gesch. d. gr. K. 1 p. 44. 

Zougni« ablegt. Nach der Inschrift von Apu- Ferner erscheint sie natürlich in den Dar- 

lum i(t der Gott entschieden solarer Natur, Stellungen des Raubes der Leukippiden, so auf 

vgl. auch Land p. 60—61. Wenn der Gottes- der Vase des Meidias, so auf dem Relief der 

nanio mit dem Beinamen des Gideon 'iBQoßdaX linken Seite der Nordwand eines Heroons in 

und mit dem 'lefoußalog bei Sanchoniathon, Lykien, Benndorf, Vorlauf. Ber. üb. zwei österr. 

Movera 1, 484 zusammengebracht worden ist, Exp. nach Kleinasien, Arch.-Epigr. Mitth. aus 

HO int diei wohl kaum richtig, vgL D. II. Oetterr. 6 (1882) p. 220 — 223. Drexler.] — 

Müller, Sitzungsber. d. Wien. Ak. phil.-hist. 2) Bemume Aei Selene, Hesych. a. y. Empedokl. 

Kl. I8H4, 108, p. 975. Von dem Namen des so heiPlut. de fac. i. 0. l 2 p. 920 = T. 13 p. 28 

OotteH HJnd Pornonennamen abgeleitet, so 'laqi- Hutt. [Stoll.] 

fJmAnJs ü. J. Gr. 4481 = Waddington 2587 = Hllagus (?), verderbter Name eines der 

de Vüjiik' nr. 8; 0. I. Gr. 4600; Jarhibole, B. Söhne des Priamos b. Hygin. f. QO. M. Schmidt 

U. Müller, a. a. 0. p. 974, der weitere Belege vermutet dafür Aesacus (s. 0. Sp. 196, 54); Be- 

giubl. I Ürexlur.] Vit On. s. v. denkt an Glaucus. [Steuding.] 

lllurukaiMnrela. Die Stadtgöttin von Hiero- Hilaon (Häcov), ein Heros, Sohn des Po- 

kaisarüia in [jvdien ist neben einer Reihe seidon, Hesych. s. v. [Stoll.] 

anderer kluinutiatigcher Städte dargestellt an Hilara (?), nach Mommsens Vermutung viel- 

UoHUiiitu lioxlkuu der gr. u. röm. Mythol. 84 
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leicht gleich Libera anfeiner Inschr. aus Nissa Nach M. Schmidt za Rygin. a. a. 0. vermutet 
(Naissus in Moesia sup.), C. I. L. 3, 1680: B. Stark dafür Mimas, B. Unger Atlas. Für 
I. O. M. Ful 1 et. lun. reg \ et. deo. Li(f>) \ et. letztere Annahme könnte etwa sprechen, dafs 
Hila. re \ G. lul. Servandus etc , doch könnte auch andere Atlantiden als Geliebte des Zeus er- 
man möglicherweise auch IIila{ritati) regiinae) scheinen {Gerhard, Gr. M. 210, 1). [Steuding.] 
lesen. Vgl. Hilaritas. [Steuding.] Himera ('Ififga). Die Nymphe Himera sieht 
Hilaritas P. R. od. Aug. Personifikation auf man auf dem Obv. von Silbermünzen der gleieh- 
Münzen des Hadrian (Cohen, med. imp} 2, 175), namigen Stadt in einer mit Chiton und Peplos 
Commodus {Cohen 3, 256 f.), Tetricus [ib. 6, 97), bekleideten , stehenden Frauengestalt, welche, 
gewöhnlich mit 'Füllhorn und Palme, Kinder lo das Haupt 1. h. wendend, in der R. eine Schale 
umher' ; Pedrusi 6, 35, 4. Müller, Hdb. d. Ärch. über einen Altar hält, während sie die L. nach 
§406,3. Vgl. auch d. Inschr. b. ilfwa«. 308, 3 D.d. r. ausstreckt, wo ein Satyr aus einer in einen 
Art. Hilara. [Röscher.] — [Doch wird Muratori Löwenkopf mündenden Quelle sich die Schulter 
308, 3, da von Ligorius mitgeteilt, trotz Marinis, benetzen läfst (fi.s. Gespann mit männlicher 
Atti dei Fratelli Ärv. p. 156 und Orellis nr. 3098 Figur, auf welche Nike mit einem Kranze zu- 
Anerkennung, von ife««ere im Register zu OreZZis schwebt, IMEPAION), Cat. of gr. c. in the 
Inschriftensammlung für unecht gehalten, wie Brit. Mus. Äc%p. 78 — 79, nr. 31—34; Gard- 
sie denn auch ins C. I. L. nicht aufgenommen ner, Greele Biver- Worship, Trans, of the r. soc. 
ist. Drexler.]. Vielleicht ist auch C. I. L. 3, of lit. of the united Kingdom, 2. series, 11, 
1680 hierherzuziehen; s. Hilara. [Steuding.] 20 1878, p. 207, pl. 1, 9; Head, H. iV. p. 126, 

Hileaira (lUaiQa) = Hilaeira (s. d.). Bei- Fig. 78 (v. Chr. 472—415); ähnlich Periode 

Schrift einer Knöchelspielerin, welche im Ver- der feinsten Kunst, ohne Aufschrift, Cat. Brit. 

ein mit Leto, Niobe, Phoibe und Aglaie auf Mus. Sicily p. 81, nr. 48 (v. Chr. 415—408); 

dem berühmten Herkulanensischen Monochrom Head, H. N. p. 127; Gardner, Types of greeh 

des Atheners Alexandros dargestellt ist; vgl. coins pl. 6, 2. Dieselbe Figur erscheint auf 

C. I. Gr. 5863 und die daselbst angeführte dem Obv. von Silbermünzen, die statt des 

Litteratur. Wahrscheinlich ist diese Hilaeira Satyrs vor der Quelle einen aufgepflanzten, 

identisch mit der Tochter des Leukippos, deren bindenumwundenen Caduceus zur R., und unten 

Schwester Phoibe war. [Röscher.] [Stephani C. die Aufschrift [l]ATON, im Rs. aber einen 

r.^. Ta. 1860 p. 10 — 11 hält es für zweifellos(?), 30 nackten, seitwärts auf einem galoppierenden 

„dafs wir es hier nicht mit den bekannten Rofs sitzenden Jüngling (Aufsohr. IMEPAION 

Personen des Mythos zu thun haben". „Das rückläufig) zeigen, Cat. Brit. Mus. Sicily p. 79, 

Wahrscheinlichste", sagt er, „ist also auch hier, nr. 35, 36; Head, H. N. p. 127; Gardner, 

dafs der Maler gar keine bestimmten Mädchen Types of gr. c. pl. 2, 38. Stehend von vorn 

im Sinne hatte und die Namen seinem Werk im Chiton und weiten Peplos mit der (retro- 

nur beischrieb, um ihm einen mehr indivi- graden) Beischrift IMEPA findet sich die Nymphe 

duellen Charakter zu verleihen. Doch begnügte Himera auf der Vorderseite von Tetradrachmen, 

er sich nicht mit den ersten besten Namen, deren Rs. Pelops auf dem Gespann mit der 

sondern wählte solche aus, welche geeignet Beischrift nEAOf vorführt, jTorrcmMÄÄa, StciKae 

waren, seine Komposition über die gemeine 40 vet. nummi 1781, p. 34, pl. 35, 7; Eckhel, B. 

Wirklichkeit zu erheben und ihr einen mehr N. V. 1, p. 213; Cavedoni, Spicil. num. p. 27; 

poetischen Anhauch zu verleihen." Drexler.] A. de Longperier, Bev. num. 1874/77, n. a. 15, 

Himaleon (Iiialsmv oder 'ixfiaUmv^), bak- p. 121—122; Friedländer, Berl. Bl. f. Müns-, 

chischer Krieger bei Nonnos Bionysiaka 32, 234, Siegel- u. Wappenkunde 1863, 1, p. 137, Taf 

B. Koehler, Über die Bionysiaka des Nonnus, 5, 4; Imhoof-Blumer , Monn. gr. p. 21, nr. 32, 

Halle 1858, p. 43. [Drexler.] pl. B. nr. 3; Read, H. N. p. 126 (etwa 

Himalia {'ifiaUa, „Müllerin"), eine rhodische 472—415 v. Chr.). Auf dem Obv. von Bronze- 
Nymphe, Göttin des Emtesegens, welcher Zeus münzen aus der Zeit des feinsten Stils (etwa 
nach Niederwerfung der Titanen in einem 415—408 v. Chr ) treffen wir das Haupt der 
Regenergufs beiwohnte, worauf sie ihm drei 50 Nymphe Himera mit Sphendone, Ohrring und 
Söhne gebar, Spartaios (Säer), Kronios (Reifer) Halsband oder mit verziertem Ampyx und Ohr- 
und Kytos (nach Preller: der Bäcker, nach ring, Cat. Brit. Mus. Sicily p. 82, nr. 54, 55; 
Heffter: der Einspeicherer, von xvzoq, der hohle Head, H N. p. 128. Die Statue der Stadt- 
Raum, also entweder der Trog oder die Vor- göttin Himera sieht man auf dem Rs. von 
ratskammer). Diod. 5, 55. Clem. Bo. Homil. Bronzemünzen von Thermal Himeraiai, das 
5, 13 u. b. Tul. Firm. ed. Burs. p. 54. Heffter, nach der Zerstörung von Himera durch die 
Götterd. auf Bhodos 3, 25 f Preller, Gr. Myth. Karthager 408 unweit der alten Stadt er- 
1, 498. Vgl. Himalis. [StoU.] wachsen war. Sie ist dargestellt als ver- 

Himalis {'Ifialis), 1) Beiname der Demeter schieierte Frauengestalt mit der Mauerkrone, 

zu Syrakus , als Göttin des Überfiusses b'eim 60 bekleidet mit Chiton und Peplos, haltend Schale 

Mahlen des Getreides, Athen. 3, 109 a. 10, 416 b. und Füllhorn (Aufschr. 06PMITAN. Obv. Haupt 

Welcker, Gr. Götterl. 2, 470. Preller, Gr. M. des Herakles), Cat. Brit. Mus. Sic. p. 84, 

1, 498, 3. 632. — 2) Ein Dämon der Mühlen; nr. 7; Head,H.N. p.l28; und das verschleierte, 

vgl. Eunostos und Himalia ; Preller a. a. 0. turmgekrönte Haupt derselben nimmt den Obv. 

Heffter, Götterd. auf Bhodos 3, 26. [StoU.] von Münzen ein, die im Rs. die Statue des 

Himautes? (oder Himas?), Vater der Pluto, Stesichoros führen, Cat. Brit. Mus. Sic. p. 84, 

der Mutter des Tautalos {Hygin.fab.155), die nr. 9, 10; Head, H. N. p. 128—129. Unter 

sonst auch Tochter des Kronos genannt wird, den von den Karthagern geraubten, den Ther- 
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mitanem nach der Zerstörung Karthagos durch Overheck, Griech. Plastik 1, p. 78) und läfst 

Scipio zurückgegebenen Statuen erwähnt Cicero dieäeltm^sfalfvön" 2 ' geflügelten Eroten von 

in Verr. 2, c. 35: „in his mira pulcritudine „a small animal on either side" umgeben sein. 

ipso Himera, in muliebrem figuram habitumque Ob die 3 Broten zu Füfsen der Aphrodite auf 

formata ex oppidi nomine et fluminis". — Haver- Münzen von Kidramos Cariae , Mead^II. N. 

camp und Head glauben die von Cicero er- p. 523 und Bagis Lydiae, Head, STlsZ]^. 548 

wähnte Göttin auf den eben angeführten Münzen etwa als Eros, Pothos und Himeros anzusehen 

der Thermitamer, Torremuzea auf den oben be- sind, wage ich nicht zu entscheiden. Drexler.] 

schriebenen der Himeraier dargestellt. Eckhel, Vgl. auch d. Art. Cupido. — 2) Bei Tzetz. Lyk. 
B. N. V. 1, p. 212 ersterer Auffassung hui- lo 1283 halfst Europos, nach welchem Europa be- 

digend, sagt p. 215: „Forte uterque explicatus nannt sein soll, in einigen Handschr. Sohn des 

valere poterit, atque eadem mulier, quatenus Himeros, in andern des Merops. [Stoll.] 
sacrißcium peragit, genius est urbis hahenda, Himerto? (Ifisgrcö), Gottheit der Teukrer 

praesertim cum in numo proximo eius Caput neben Lykos genannt; schol. Victor II. 5, 64; 

turritum simus visuri, et quatenus cornucopiae die anderen Codices haben dafür Chimaireus. 
tenet, abundantiam fluvii ope pariam, indicat." [Höfer.] 

[Drexler.] Hinthial (hin&ial), etruskischer Name einer 

Himeras s. Plufsgötter und vergl. C. I. Gr. jugendlichen dienenden Göttin, die bei der 

5747. [Roseher.] Schmückung der malavisx (s. d.), in Gegen- 
Himeropa CliiBgöna), beigeschriebener Name 20 wart der turan d. i. Aphrodite, mit mun&ux 

einer Sirene auf einer rotfig. Vase, welche (s. d.) und zipz (s. d.) beschäftigt ist und ihr 

Odysseus und die Sirenen darstellt: C. I. Gr. den Spiegel vorhält, auf einem Bronzespiegel 

7697 und die daselbst [und von Stephani, C. unbekannter Herkunft, einst in der Sammlung 

r. p. Ta. 1866 p. 28 Note 9. Drexler] ange- Durand; s. de Witte, Oatal. Dur. 419, nr. 1969; 

führte Litteratur. Overbeck, Galt. her. Bildw. Gerh., Etr. Sp. 3, 203; Tf. 213; Panofka, „die 

Taf. 32, 8. [H. Schrader, Die Sirenen. Berlin Malavisch" Tf. 1, nr. 2; Corssen, Spr. d. Etr. 

1868 p. 44 sagt bez. des Namens: „Dasselbe 1,275. Da nun ÄiwS'ia? dreimal, einmal /iin*i(x, 

Vasenbild bietet bereits für eins dieser Wesen auf etruskischen Denkmälern sonst den Schatten 

eine Benennung (Himeropa), die zwar die ver- eines Toten {ipvxrj) bezeichnet, wie des Tei- 
loekende Macht ihrer Stimme bezeichnen soll, so resias, des Patroklos, einer Amazone Turmuca, 

jedoch schwerlich anders zu beurteilen ist, als so hat Pauli, Etr. Stud. 3, 30 jene Göttin als 

das häufige Erscheinen von Appellativis anstatt ^vxrj, „die Geliebte des Eros" gedeutet; aber 

der sonst üblichen Eigennamen gerade auf der Stamm hinS'- enthält, wie andere Ablei- 

Ya,aenhiMem"; ygl.Bolte, De monum. ad Odyss. tungen zeigen, die bestimmte Hindeutung auf 

pertin. p. 27; Paul Arndt, Stud. z. Vasenkde, den Tod und die „Unterwelt", und so ist eher 

Leipzig 1887, p. 125. Drexler.] [Röscher.] die umbrische Göttin Hunta, neuumbr. Honda 

Hiin^OS ClfiCQog), 1) Liebesverlangen (Jl. (ihr Test heifst Huntia) = Hekate X9ovi'a 

^446), aTs Personifikation zuerst bei Hesiod. (s. Suecheler, Unibr. 128) zu vergleichen, auch 

Theog. 201, wo Himeros mit Bros die eben ent- männlich Huntü-, neuumbr. Sondö-, abgeleitet 
stahde'ne'Äphrodite in den Olympos begleitet. « vom Stamme hunt-, neuumbr. hond- „inferus" ; 

Jb. V. 64 wohnt er mit den Chariten im Olympos vgl. zur Vokalisation etr, xim^-m zu neuhoch- 

neBen~aen Musen. Von Eros (s. d.) nicht wesent- deutsch hund-ert; die Endung -al, -a ist ab- 

lich verschieden, findet er "sich zuweilen im gesinm^ptt aas -alis,a,\sohin&-ia(l) = infer-ialis. 

erotischen Kreise auf Kunstwerken dargestellt. Hält aber eine Unterweltsgöttin der geschmück- 

wie auf dem Schilde des Achilleus bei Quint. ten Braut den Spiegel vor, so deutet dies wohl 

Sm. 5, 71. Im Tempel der Aphrodite zu auf deren nahen Tod; vgl. z. B. den Mythus 

jtegara aländ sein Bild mit dem des Eros von den Töchtern des Pandareos Od. 20, 66 if. 
und dos Pothos, ein Werk des Skopas, Paus. [Deecke.] 

1, 43, 0. Vgl. J. Grimm, über den Liebesgott, Hipialtes (HIPlAy^TES), statt 'E^iiaUrii; (s. 

AkaA. Äbh. 1851. Ilgen, op. var. phil. 1 p. ?.7. 50 diesen Art.) auf einer nach Paul Arndt (Stud. 

Müller, Handlf. d. Arch. § 391. Gerhard, Etr. z. Vasenkunde, p. 14—16) inEtrurien gefertig- 

Sp. 1, 62, 1. Prodrom, p. 230, 8. Overbeck, ten Vase. [Drexler.] 
Gr. Plast. 2 p. 14. 2^,. (X Jahn, Ann. d. Inst. Hippa, s. Hippe. 

29,1211 — 141. 2rCÄ,jS<Z,. 42^255 f. Furtwängler, Hippalchmos (HIPPAIXMOS), Heros auf e. 

Beschr. der Vasensammiung in Berlin nr. 2633. Vase d. Brit. Mus. nr. 790. [Röscher.] 
3257 (mit Ueisohrift). V^e d. Brit. Mus, n. 785 Hippaios (Inmxwg), tanzender Satyr auf 

(desgl.). Gerhmdj_Gj\MZl^S3.i^i:y\g\.'Sii- einer chalkidischen schwarzflg. Amphora in 

meros. lV'^7EtWWjCJertosa%24:U. Arndt, Stud. Leiden, abgebildet b. Boulez, Choix de vas. p. 

z. Fasen/cMwd« p. 683 -^Himeros und Pothos will pl. 5. VgL C. I. Gr. 7459 u. Heydemann, Sat- 
Beulc, Las »wnnoies a,rit. d'Athenes p. 364 ff. , 60 u. Bakchenn. 28. Vgl. Hippe u. Hippos. 
p. 368 in den Gestalten zu Füfsen einer die drei . [Röscher.] 

Chariten haltenden, von ihm nach (ie IFtttes Vor- Hippalektryon {titnalsiixQvdav), ein dem 

gang als Aphrodite Kolias gedeuteten Figur der Greif nahe verwandtes, gewifs ebenso wie 

Tetradrachmen der Reihe SQKPATHl — AlO- dieser (s. Gryps) der orientalischen (insbeson- 

NYIOAQ sehen; indessen' Seai^ H.N. p. 321, dere, wie es scheint, der dekorativen) Kunst 

Period. 3, Class. 5, 26 erklärt diese Figur für entstammendes Fabeltier, in der Regel wohl 

die archaische Statue des delischen Apollon (nach Analogie des Greifen) mit dem Kopfe 

des Tektaios und Angelion (Paus. 9, 35, 3; eines hahnenartigen Vogels und dem Rumpfe 

84* 
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eines Bosses zu denken (vergl. Phot. lex. s. v.- 
inTtalsKTQVcoV yqvip- Siä rö tBtgaaiisXov 
slvai.' v,al meQvyag kccI Qvyxog sxsiv bjcl- 
^afinss- Hesych. s. v. ygäcpovtai Ss oi{ov) 
ygüjtfg. k'vLoi. yvna [ygtijta?]), obwohl sich 
auch die entgegengesetzte Bildung (vorn Pferd, 
hinten Hahn) auf Vasen nachweisen läfst (s. u.). 
Ans Aristophanes Fröschen 932. 938 scheirit 
hervorzugehen, dafs die Griechen des 5. Jahrh. 
das Tier nicht selten auf medischen, d. i. per- 
sischen, durch den Handel nach Hellas ge- 
langten Teppichen und als arifiiwv an Schiffen 
abgebildet sahen (vgl. auch Phot. a. a. 0. t'vioi. 
Tcaqäarjfiov. Hesych. s. v. jj zov ygafiöfierov 



d. Luft, Hinterteil Hahn . . . mit Habnen- 
beinen'] und Gab. Pourtales p. 100 verweist 
(s. auch Arch. Ztg. 11, S. 400). Vgl. noch 
Klein, Vasen mit Meistersignaturen^ S. 57 u. 
105. Ein weiteres Beispiel für die letztere 
Bildung s. bei Meydemann, Gr. Vasenb. Taf. 
8, 4 (vgl. Text S. 8) = Collignon, Cot. d. vases 
peints du mus. d'Athenes nr. 335. Die Er- 
klärung einiger alten Grammatiker, wonach 
10 iTinalsKrQvmv nur einen grofsen Hahn be- 
deuten soll (s. Schol. zu Arist. Av. u. Ean. 
a. a. 0. u. vgl. fhot. a. a, 0. svioi tÖv jieyav 
dXs^tgvöva. Hesych. s. v. l-jmal. rov jieyav 
dX.) ist wohl Hur als eine willkürliche aus 




Hippalektryon (mit PferdelsopO einen nackten Mann tragend, scliwarzf. VasenbUd (n. Seydemann, Griech. Vc 



SV Toig Usgai-Koig Tcsgiergcäybaei). Nach den, 
Schollen zu Ar. Pac. 1177. Ban. 932. Av. 799 
hatte Aischylos in seinen Myrmidonen (vergl. to 
fr. 130 Nauck: stc' dezbg ds ^ov&bg inna- 
IsKTQväv otäjft X. r. l.) den Hippalektryon 
(als Schiffsbild; vgl. Schol. Ar. Ban. a. a. 0.) 
erwähnt, auf welche Stelle Aristophanes öfter 
{Av. 800. Pac. 1177. Ban. 932. 938) anspielt. 
Auch bei diesem führt er wie bei Aischylos das 
Epitheton ^ovd'ög. Wahrscheinlich ist das ob. 
(Sp. 1750, 34) von Furtwängler erwähnte (von 
einem Jüngling gerittene) Pferd mit dem Kopfe 
eines Vogels (Adler- oder Hahnenkopf?) auf 50 
einem Cyliuder von assyrischem Stile bei 
Lajard, Culte de Mithra 29, 5 ein Hippalek- 
tryon oder wenigstens eine nahe verwandte 
Bildung. (Vgl. auch Milclihöfer in d. Arch. 
Ztg. 41 S. 252 u. Anfänge der Kunst in Gr. 
S. 71, der auf Annali d. Inst. 1868 ß. 268 ff. 
1874 S. 236 ff. Tav. F u. auf Mionnet, Suppl. 
5, 368 verweist; s. auch den Vierfüfsler mit 
Habnenkopf auf der Berliner Amphora aus 
Apulien b. Furtwängler nr. 3442.") Nach O. 60 
Jahn, Beschr. d. Vasensanimlung König Lud- 
wigs in München S. 25 nr. 86 erscheint auf 
einer schwarzflg. Vase ein Jüngling mit Lanze 
auf einem Hippalektryon (vorn Eofs, hinten 
Hahn) reitend, wozu Jahn auf die Berliner 
Schale des Xenokles bei Gerhard, Trinkschalen 
1, 5 [= Furtwängler, Beschr. d. Berliner Vasens. 
nr. 1770: 'Nackter Knabe auf Hipp, reitend 
. . . Hipp. Vorderteil Pferd, Vorderbeine in 



Analogieen wie txTti-itogvog, inxo-zvcpia etc. 
abgeleitete Deutung anzusehen, wenn man 
nicht annehmen will, dafs ihr phantastische 
Bildungen wie die oben Sp. 1762 u. 1774, 64 
erwähnten zu Grunde liegen. Übrigens kora- 




Hippalektryon (mit Vogelkopf) einen Krieger tragend, 
Cylinder assyr. Stils (nach Lajard, culte de Mithra 29, 5). 

roen auch Hähne mit Löwervorderteil vor, 
z. B. auf der Neapler Vase nr. 2703 (Heyde- 
mann). [Röscher.] 

Hippalidas ClnnaXCSag = iTtTtsvg), Beiname 
des Kastor, Theokr. 24 (19), 127, wo jedoch 
Ahrens nach der Konjektur Boissonades schrei- 
ben will: l^xTcoe'/jrjraci^ac. S.Hippasos. [Stell.] 

Hippalkes (^ImiäXY.rig), Vater der Klymene, 
der Begleiterin der Helena in Troja, Anti- 
machos b. Schol. II. 8, 144. [StoU.] 

Hippalkimos (limdXKiiiog), Sohn des Itonos, 
Enkel des Boiotos, zeugte mit Asterope den 
Peneleos, Bioä. 4, 67. Hyg. f. 97. Apollodor 
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nennt ihn Hippalmos (1, 9, 16); Schol. II. 2, — 8) Thessaler, vor Troja von Agenor ge- 

494 Hippalkmos. S. Hippalkmos. [StolL] tötet, Qu. Sm. 11, 87. — 9) Vater des Apisaon, 

Hippalkmos ('l%nalv.y,Oi) , Sohn des Pelops eines vor Troja kämpfenden Paioniers, II. 17, 

u. der Hippodameia, Bruder des Atreus u. s. w. 348. — 10) Vater des vor Troja kämpfenden, 

Schol. Find. Ol. 1, lii. Er wirä \oji Hygin f. li von Deiphobos getöteten Griechen Hypsenor, 

(vgl. 84) unter dem Namen Hippalkimos (s. d.) II. 13, 411. — 11) Trojaner, Vater des Charops 

bei den Argonauten aufgezählt. [Vgl. die Dar- und Sokos, //. 11, 426. — 12) Vater des vor 

Stellung auf der korinth. Amphora in Berlin Troja kämpfenden Milesiers Agelaos, Qu. Sm. 

(Furtwängler nr. 1655): Peleus mit H. ringend. 1, 279. — 13) Vater des vor Troja kämpfenden 

R.] Schol. Eur. Or. 5 führt unter den Söhnen lo Lakedaimoniers Demoleon, Qu. Sm. 10, 120. — 

des Pelops einen Hippalmos an. [Stoll.] 14) 'lniiaaiSr]s, Sohn des' Hippasos, ohne son- 

Hippalmos ('ijtnalfiog) , 1) s. Hippalkimos stigen Namen helfet bei Qu. Sm. 6, 562 ein 

u. Hippalkmos. — 2) Grieche vor Troja, von Wagenlenker des Pammon, eines Sohnes des 

Penthesileia erlegt, Qu. Sm. 1, 229. [ — 3) Name Priamos, und Qu. Sm. 9, 150 ein griechischer 

eines Inders bei Nonnos 26, 147, Köhler p. 64. Wagenlenker, der von De'iphobos getötet ward. 

Drexler.] [StolL] [Stoll.] 

Hipparis Clitnaqis). Das Haupt des Flufs- Hippe ("feir»)), 1) Eine Gemahlin des The- 

gottes Hipparis erscheint auf dem Obv. von Sil- seus, Hesiod. (fragm. 86 Lehrs) bei Athen. 13, 

bermünzen von Kamarina, drei viertel von vorn 557*. Wahrscheinlich ist 'Iotctj zu schreiben. 

1. h., mit einem kurzen Hörn an jeder Seite des 20 — 2) Hippe (oder Hippeia), Tochter des Anthip- 

Vorderhauptes, einem nach unten gewendeten pos, Gemahlin des Elatos, Mutter des Argonauten 

Fisch zu beiden Seiten, alles umgeben von einem Polyphemos, Hygin. f. 14. — 3) Hippa, eine 

Wellenkreis (Es. Nymphe Kamarina auf einem phrygische Nymphe am Tmolos , Amme des 

schwimmenden Schwan), Cat.Brü. Mus. Sicily Bakchos, Orph. R. 47, 4. 48, 1. Vgl. Prodi, in 

p. 36, nr. 16; 6ra)-(Zner, Grec/crirer-worsTiipp. 209, Tim. 2 p. 124, 2 {fr. 43). — 4) Hippe, Tochter 

pl. 1, 15, oder 1. h. mit kurzen Hörnern, einem des Danaos, Hesych. v. "Innfiov. Vgl. Eur. I. 

nach oben gerichtetenPisch zu beiden Seiten und T. 700. Biod. b. Tzetz. hist. 1, 27. — 5) Hippe, 

der Umschrift JISAH (Rs. Nymphe Kamarina auf Tochter des Kentauren Cheiron. Hippe (früher 

dem Schwan), Cat Brit. Mus. Sic. p. 37, nr. 17, Thetis geheifsen, Hygin.), auf dem Pelion von 

oder 1. h. mit kurzen Hörnern, kurzem Haar 30 Aiolos, dem Sohn des Hellen, geschwächt, floh, 

und Diadem und der Umschrift KAMAPINAION als die Stunde des Gebarens herannahte,' in einen 

und unten VA (Rs. Kamarina auf dem Schwan), Wald, damit der Vater nichts von der Geburt 

a. a. 0. p. 37, nr. 18, 19. Darstellungen aus erführe; da ihr aber der Vater folgte, bewirkten 

älteren Publikationen bei BoutkowsM, Dict. die Götter auf ihr Flehen, dafs sie heimlich 

num. 1, p. 625, tt; vgl. EcTchel, D. N. V. 1, vor dem Vater gebar, und versetzten sie in 

p. 199 — 200; Holm, Gesch. Siciliens im Altert. 1, Gestalt eines Rosses unter die Gestirne. Ihr 

p. 30 u. 341. [Drexler.] Kind war Melanippe (s.d.). Ä/giiw. P.^s^r. 2, 18. 

Hippasos C^nnaaos), 1) Sohn des Keyx, Gregor. Corinth. Rhett. Vol. 7 p. 1313. Poll. 

Königs in Trachis, Gefährte des Herakles, ge- 4,141. Eratosth. Catast. c.»18. Schol. lat. Arati 

fallen im Kriege gegen Oichalia, Apolloä. 2, 40 p. 59. WelcTcer, Gr. Trag. 2, 840 ff. Nauck, 

7, 7. — 2) Vater des Argonauten Aktor, aus trag, graec. fragm. ]p. iOi. Vgl. Hippo. [Stoll.] 

dem Peloponnes, Apollod. 1, 19, 16. Theocrit. Hippegetes (Innriyitriq). Tzetz. ad Lyk. 

24, 121, wo Ahrens schreibt: "AKZtog'lnnaaiSag. Alex. v. 766: MsXavd-og äs 6 TloasiSäv Ttag 

Hygin f. 14. In derselben Fabel sagt Hygin, 'A&rjvai'oig , 'Itctctjy irrig öi b avTog Trapd Jrj- 

wlafs nach manchen der Argonaut Iphitos aus lioig. Vgl. Hippoknrios. [Drexler.] 

dem Peloponnes Sohn des Hippasos sei, und an Hippeia s. Hippe 2. 

einer andern (verderbten) Stelle dieser Schrift Hippens {'iTtnavg), Sohn des Herakles und 

(f. 14) heifsen nach manchen Asterion und der Thespiade Prokris, Apollod. 2, 7, 8. 

Amphion Söhne des Hippasos statt des Hyper- [Stoll.] 

asios. Vielleicht identisch mit dem Hippasos 50 Hippies ('irnttog), 1) Sohn des (Lapithen) 

der Berliner Vase (Furtwängler nr. 1655), [vgl. Eurynomos, dessen Vater der Aiolide Magnes 

Luckcnhach, D. Verhältnis der gr. Vasenbilder z. war. Er wurde, obgleich er nicht thebanischer 

d. Gedichten des epischen Eyklos, Jahrbb. f. kl. Bürger war, von der Sphinx getötet; Peisandros 

Philol. Supplhd. 11 [p. 491—638], p. 496 u. 540, b. Schol. Eurip. Phoen. 1760. — 2) Bein, des 

der den Hippasos dieses Bildes, im Gegensatz Poseidon [über den sehr ausführlich handelt 

zu Pohvrt, Annali d. Inst. 1874, p. 96, für einen Overbeck, Ber. üb. d. Verh. d. Kgl. Sachs. Ges. 

vom Künstler erfundenen Namen hält. Drexler.] d. W. 1875 p. 2 — 5. Über sein Orakel in 

— 8) Sohn der Leukippe, der Tochter des Onchestos vgl. Bouche- Leder cq, Hist. de la div, 
Minya», welche mit ihren Schwestern in ihrer äans l'ant. 2 p. 367—68. Drexler]; ferner Bein, 

bakchantiechen Wut den Sohn zerrifs, Anton. 60 des Ares (s. d.). [Stoll.] 

Lib. 10. 8. AlkithoB. — 4) Kentaur, auf der Hippo (Inxco), 1) Tochter dos ükeanos und 

Hochzeit des I'eirithoos von Theseus getötet, der Tethys, Hes. Theog. 361. Braun, Gr. 

Ov. Met. 12, 862. — 6) Teilnehmer an der Götterl. § 141. 149. Gerhard, Gr. M. 1, § 544. 

kalydonischon Jagd, Sohn des Eurytos, Ov. Preller, Gr. M. 1, 462. Schoemann, Dp. Ae. 2, 

Met. 8, 818. Hygin. f. 173. — 6) Vater des 148. — 2) Königin der Amazonen, stiftet das 

Lykiers Koiranos, eines vor Troja von Odysseus Bild der Artemis inEphesos; Calliviach. Hymn. 

getöteten Gefilhrten des Sarpedon, Ov. Met. in Dian. 239. 266. Gegnerin von Herakles auf 

13, 257. — 7) Sohn des Priamos, Hygin. f. 90. der rotiig. Schale im Brit. Mus. nr. 820. [Klug- 
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mann.] — B) Tochter des Cheiron, sonst Hippe Apoll. Bhod. a. a. 0.) , oder weil ihn selbst 

(s. &.); Clem. Alex. Strom. Ip. 361. — 4) Tochter die Eeize seiner Tochter, mit der er uner- 

desSkedasosinLeuktra. Sie und ihre Schwester laubten Umgang pflegte [Hygin. f. 253), ge- 

Molpia, von zwei lakedaimonischen Männern ge- fesselt hielten (scÄoZ. Find. Ol. 1, 114. Nie. 

schändet, erhängten sich, und auch ihr Vater Damasc. fr. 17. schal. Teetz. Lycophr. 156 = 

tötete sich, da er in Sparta die Bestrafung der schal. Eur. Or. 990. Lucian. Chßrid. 19); nach 

Übelthäter nicht durchsetzen konnte, den La- Nie. Damasc. a. a. 0. wies Hippodameia die 

kedaimoniern fluchend, an dem Grabe seiner Zumutungen ihres Vaters zurück. — Daher 

Töchter. Deshalb ruhte der Götterzorn auf jene bekannte Wettfahrt (s. Myrtilos u. Oino- 
den Lakedaimoniem. Vor der für diese so un- lo maos), auf der Hippodameia den Wagen des 

glücklichen Schlacht bei Leuktra hatte Epa- jeweiligen Freiers besteigen mufste, um dessen 

meinondas an dem Grabe der beiden Schwestern Aufmerksamkeit abzulenken und ihn um so 

geopfert. Paus. 9, 13, 3. Vergl. Flut. Felop. 20. leichter ein Opfer des verfolgenden Oionomaos 

[StolL] werden zu lassen {schal. Find, schal. Eur. 

Hippoboteia {'iTinoßotsiu), Tochter des Bu- Tzetz. u. Lucian. a. a. 0. Apall. Ehad. 1, 

tas, wird Schal. Yen. II. 1, 263 Gemahlin des 754. Faus. 5, 17, 7. Philostr. imag. 1, 17. 

Peirithoos genannt statt Hippodameia. • Bei Palaeph. 30. Ovid. Heroid. 8, 70). Schon 

Diod. 4, 70 heifst Hippodameia Tochter des dreizehn (nach Tzetz. u. schol. Eur. a, a. 0. 

Butes. Die Mutter des Peirithoos Dia nennt zwölf) Freier hatten ihr Werben um Hippo- 
Tzetz. ad Hes. Scut. 187 rriv Bovxatov. Butt- 20 dameia mit dem Tode bezahlt {Find. Ol. 1, 

mann, Mythol. 2, 222 u. zu Schal. Od. 21, 295. 128. schal. Apoll. JRhad. Philostr. a. a. 0. 

[Stoll.] vgl. Quint. Smyrn. 4, 529), ihre Namen waren 

Hippobotes ('ijiJtoßÖTTjs), Vater der Athenais, nach dem Findarscholion: Mermnos, Hippo- 
der Gemahlin des Autochthonen Alalkomeneus thoos, Pelops der Opuntier, Akarnan, Eury- 
{Paus. 9, 33, 4), dem sie den Glaukopos gebar. machos, Eurylochos, Automedon, Lasios, Chal- 
Von diesem hatte Athene den Beinamen riai)- kon, Trikoronos, Alkathoos, der Sohn des 
Miiöjris angenommen. Steph.B. v.'AXalyi,otisvi.ov. Porthaon, Aristomachos und Krokalos; ihre 
Müller, Orchom. 213. Lauer, System der gr. Häupter'liefs Oinomaos entweder an die Säulen 
Myth. 322. [Stoll.] des Tempels des Poseidon {schal. Find. Isthm. 

Hippodamas ('JwÄodaftas), 1) Sohn des Ache- 30 4, 92) oder des Ares {schal. Find. Ol. 1, 114) 

loos und der Perimede, der Tochter des Aiolos, befestigen {Philostr. imag. 1 , 30. Philostr. d. 

Apallod. 1,7, 3. Vater der Buryte, der Ge- jung. 9. Nann. 20, 154. Hygin. f. 84. Ov. 

mahlin des Porthaon und Mutter des Oineus, ib. Ibis 367 f). In den grofsen Eoien waren nach 

1, 7, 10. — [2) Sohn des Priamos (4poHod. 3, 12, Paus. 6, 21, 10 sechzehn Freier erwähnt: 
5), samt seinem Bruder Hippothoos von Aias Marmax, Alkathoos {Paus. 6, 20, 17), Euryalos, 
getötet; Dictys 3, 7. Höfer.] — 3) Trojaner, Eurymachos, Krotalos, Akrias, Kapetos, Ly- 
von Achilleus getötet, II. 20, 401, vielleicht kurgos, Lasios, Chalkodon, Trikolonos, Aristo- 
identisoh mit nr. 2. — 4) Trojaner, von Aga- machos, Prias, Pelagon, Aiolios, Kronios; 
memnon getötet, Hygin. f. 113. Wahrschein- andere zählten diesen sechzehn noch den Ery- 
lich ist Iphidamas nach II. 11, 221 zu schreiben. 40 thras und den Eioneus hinzu {Paus. a. a. 0.). 
— [5) Vater der Nymphe Perimele, die er wegen Als sonstige Freier der Hippodameia werden 
ihrer Liebe zu Acheloos in das Meer stürzte, noch genannt Kranon (schal. Find. Pyth. 10, 
worauf Perimele in die gleichnamige Insel ver- 85), Alisios {Aristarch bei schol. 11. 11, 757) 
wandelt wurde; Ov. Met. 8, 593. Höfer.] oder Alesios {Eust. ad IL 304, 29. 883, 2. 

[Stoll.] Steph. Byz. s. v. 'Alriaiog), Periphas und Pe- 

Hippodame('/wjroda/i?)) = Hippodameia(s.d.). largos (C. I. G. 8422). Die getöteten Freier 

Hippodameia, -ia (ImioddiiHa, auch Hippo- wurden von Oinomaos in der Nähe der Stadt 

dame = 'iTtnoödc^i] Nicand. fr. 104 S. 129 Harpina neben einander bestattet; später liefs 

/ScTiweider, bei römischen Dichtern Hippodamia; ihnen Pelops, der Hippodameia zu Ehren, ein 
Prop. 1, 8, 35. Ov. Heroid. 8, 70; oder Hippo- 50 gemeinsames Denkmal errichten und ihnen 

dame Verg. Georg. 3, 7. Ov. Metam. 12, 210. alljährlich Totenopfer darbringen {Paus. 6, 21, 

224). 1) die schöne, vielumworbene, einzige 9.11). Pelops war es, der mit Hilfe des gleich- 

(Diod. 4, 73, 2) Tochter des Oinomaos und falls in Hippodameia verliebten {Nie. Damasc. 

der Pleiade Sterope {Paus. 5, 10, 6; vgl. 5, a. a. 0. Faus. 8, 14, 11. Nonn. 20, 162 vgl. 

11, 6. Apallod. 3, 10, 1. Hygin. poet. astr. 33, 294) Myrtilos, des Wageulenkers des Oino- 

2, 21, wo sie Asterope heifst), oder der Da- maos, die Hand derselben ^- nach Palaeph. 30 
naide Burythoe {Tzetz. Lycophr. 156; vgl. schal. hätte sie Pelops auf einem Schiff entführt — 
Apoll. Bhod. 1, 752) oder der Euarete, der errang {Find. Ol. 9, 16. Eur. I. T. 2. 825. 
Tochter des Akrisios (flt/^m. f. 84), Schwester Fiat. Cratyl. 395 d. Dio Chrys. or. 11 (163). 
des Leukippos {Parth. Erat. 15) und des Dys- 60 Diod. Sie. a. a. 0. Schol. Dionys. Perieg. 685). 
ponteus {Paus. 6, 22, 2). Ganz vereinzelt steht Eine dem Myrtilos von Pelops eidlich zuge- 
die Angabe des Eustathias (zu Dionys. Perieg. sicherte Nacht bei Hippodameia {Paus. 8, 14, 
685) da, dafs Hippodameia eine Tochter des 11) bestimmte diesen zum Verrat an seinem 
Ares sei, während sie in Wirklichkeit seine Herrn (d. Nähere, sowie andere Versionen der 
Enkelin ist. Oinomaos suchte ihre Verhei- Sage, wobei Hippodameia nicht in Betracht 
ratung zu hindern, weil ihm nach der einen kommt, s. u. Myrtilos u. Oinomaos); nach Serv. 
Sage laut Orakelspruch von seinem Schwieger- ad Verg. Georg. 3, 7 war es Hippodameia selbst, 
söhn der Tod bestimmt war {Diod. u. schal. die den Myrtilos durch dieses Versprechen für 
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Pelops gewann; auch verriet sie dem letzteren {Plut. Thes. 7 u. Vita Nicandri, wo für Ly- 
die Mittel, durch die es bis jetzt ihrem Vater siake zu lesen ist Lysidike); aufserdem er- 
gelungen war, den Sieg über die Freier davon- wähnt Hygin. f. 14. 84 noch den Hippalkimos 
zutragen {Anonymus in vol. II Chronic. Paschal. (= Hippalkmos?) als Sohn der Hippodameia, 
(ed. Bonn.) p. 261. Val. Flacc. 7, 284; vgl. Ihren Stiefsohn Chrysippos (s. d.) halste sie aus 
Papasliotis in d. Archäol. Zeitg. 11 (1853), 38, Furcht, dafs er einst ihren eigenen Kindern ihr 
Anm. 17: ,,es mag wohl im Namen Hippo- Erbe schmälern oder entreifsen könne, so sehr, 
dameia angedeutet.sein, dafs diese dem Fremd- dafs sie den Atreus und den Thyestes zu seiner 
ling die Mittel zur Überwältigung der Schnellig- Ermordung anstiftete {schol. Em. Or. 5. 812. 
keit der Rosse des Vaters anwies"). Denn sie w schol. IL 2, 105. Eust. ad II. 290, 16. Bygin 
war sofort beim Anblick des Pelops in heftiger f. 85. 243); um der Rache des Pelops zu ent- 
Liebe für ihn entbrannt {schol. Eur. Or. schol. gehen, tötete sie sich dann selbst {Hygin a. 
Apoll. Bhod. u. Tzttz. a. a. 0., schol. II. 2, 104 a. 0.). DosUheos in seiner Geschichte der 
= anecd. Paris. 3, 189, 1, Philostr. ep. 1, 28 Pelopiden erzählte, dafs Hippodameia, da sich 
Philostr. d. jung. a. a. 0.; vgl. Soph. frgm. Atreus und Thyestes weigerten, selbst den 
430, wo Hippodameia die Schönheit des Pelops Mord au Chrysippos beging, und zwar mit dem 
preist). Anders lautet die Sage bei Nie. Damasc. Schwerte des im Hause des Pelops weilenden 
a. a. 0. : Pelops kommt nicht als ein Freier der Laios ; sie liefs die Waffe im Körper ihres 
Hippodameia, sondern um das Reich des Oino- Stiefsohnes stecken , um den Verdacht auf 
maos zu erobern und erlangt die Hilfe des 20 Laios zu lenken; doch der todeswuude Chry- 
Myrtilos, indem er diesem im Falle des Sieges sippos vermag noch die Wahrheit zu enthüllen, 
die Hand der Hippodameia zusicherte, worauf worauf Hippodameia von Pelops verbannt wird 
Myrtüos den Oinomaos erschlug. Doch erhielt {Plut. Paroli. 33). Von einer Verbannung der 
Myrtilos den gehofften Lohn nicht {Germanic. Hippodameia berichtet auch Pausanias (6, 20, 
Arat. 162): entweder auf Bitten der Hippo- 8), der sie nach Midea in Argolis flüchten und 
dameia, die in ihm den Mörder ihres Vaters dort auch sterben läfst; später habe Pelops 
hafste {Nie. Damasc. a. a. 0.), oder weil er infolge eines Orakelspruches ihre Gebeine in 
versuchte, sie zu küssen {Pherekyd. im schol. Olympia beigesetzt. Dort besafs H. selbst in dem 
Soph. El. 504) oder ihr Gewalt anzuthun Haine Altis einen Tempel, das sogenannte 'Zjt- 
{Tzetz. u. schol. Eur. Or. a. a. 0.), wurde er 30 7to5ä(iEioi' (Paws. 5, 22, 2 ; Baumeister, B. 1097), 
von Pelops am Geraistischen Vorgebirge ins welchen die oben erwähnten Frauen alljährlich 
Meer gestürzt. Nach anderer Sage war es einmal betreten durften, um ihr Opfer und andere 
Hippodameia selbst, die später in Leiden- Ehren darzubringen {Paus. 6, 20, 7). — Dra- 
schaft für Myrtilos erglühte und ihn zu ver- matisohe Behandlung fand die Hippodameia- 
führen suchte , als Pelops auf einer Fahrt sie sage in dem 0^^'o/ic^:os rj 'limoSä^sia betitelten 
einst mit diesem allein gelassen hatte, um Stück des Sophokles {Nauck trag, graec. frgm. 
ihr, der dürstenden, Wasser zu holen. Myrtilos p. 185; dagegen Bibbeck, Eöm. Trag. p. 442), 
sträubt sich; unterdessen kehrt Pelops zurück, in dem Ohö^aog des Earipiäes {Nauck p. 425) 
Hippodamei% kommt dem Myrtilos zuvor und [J. Vogel, Scenen euripideischer _ Tragödien in 
klagt ihn bei ihrem Gatten an, dafs er sie zu 40 griechischen Vasengemaiden. Leipzig 1886 p. 
entehren gesucht habe, worauf Myrtilos ein 128—132. Drexler] und in dem gleichnamigen 
Opfer ihrer Verleumdung wird {schol. 11. 2, Stück des Accius {Bibbeck 431 ff.), und dafs 
104. Eust. ad II. 183, 30 ff. Tzeiz. u. schol. dieser Mythus überhaupt von den Dichtern 
Eur. Or. a. a. 0.). Zum Andenken an ihre viel behandelt wurde, zeigen Stellen wie Verg. 
Hochzeit mit Pelops stiftete Hippodameia der Georg. 3, 7 und Eust. ad II. 339, 43: r; 
Hera in Olympia ein alle fünf Jahre zu feierndes itsQiaSo^ivri 'litnoSäiisia; vgl. auch das Gedicht 
Fest (Hgata), zu dem sechzehn Frauen einen 'Hippodamia', Anth. Tat. 201 Baelirens. Auch 
Peplos webten und Jungfrauen verschiedenen die bildende Kunst hat sich die Gestalt der 
Alters einen Wettlauf abhielten {Paus. 5, 16, Hippodameia und der mit ihr verknüpften Per- 
4) ; man hat hieraus und aus anderen Gründen 50 sonen oft zum Vorwurf genommen. Sie war 
auf die Identität oder wenigstens Verwandt- mit Pelops auf dem Wagen stehend abge- 
sohaft der Hippodameia mit Hera geschlossen; bildet auf dem Kasten des Kypselos {Paus. 
Gerhard, Prodr. S. 35. Papasliotis a. a. 0. 5, 17, 7; in gleicher Stellung fand sich ihr 
S. 50. Anm. 53. Sonstige Deutungen bei 0. Bild als Stickerei auf dem Mantel des lason 
Kramer: De Pelopis fabula 1, Halle Diss. 1886, {Apoll. Bhod. 1, 752 ff.). [Auch ein Medaillon 
■p.4:'i. [Vgl. auch.: „Über d. Mythus von Pelops", des Antoninus Pius von Smyrna zeigt sie 
aus Klausen's Nachlafs, mitget. von C. G. Scliö- neben dem durch die Beischrift TTeAOH' deut- 
mann, Philologus 7 p. 495—510. E. H. Meyer, lieh bezeichneten, ihr die U. reichenden Pelops 
Garidharven-K. 19SS.} H. gebar nach Piwd. 0/. auf einem Wagen stehend, Miunnct 8 p. 230 
1, 144 u. schol dem Pelops sechs Söhne, den 60 nr. 1289; Sestini , Mus. llcdcrvar. 2 p. 194 
Atreus, Thyestes, Pittheus, Alkathoos, Plei- nr. 82; Adrien de Longpcrier, Bevue numism. 
sthenes und Chrysippos; im schol. Eur. Or. 5 1874—77 n. s. 15 p. 117-123. Ein Exemplar 
u. Tzetz. Exeg. II. p. 68 werden als ihre und desselben ist vor kurzem ins Berliner Münz- 
des Peloiis Söhne genannt: Atreus, Thyestes, kabinett gelangt; die Darstellung wird von A. 
Dias, Kynosuros, Korinthos, Hippalmos, Hippa- v. Salhi, /.tschr. f. N. 14 (1887) p. 8 9 auf die 
SOS, Kleon, Argeios, Alkathoos, Heloios, Pit- Feier der olympischen Spiele in Smyrna {C. I. 
theus {Plut. Thes. 7) und Troizen, als Töchter Gr. 1720, 3201, 3208, 6913) bezogen. Drexler.] 
Nikippe (oder Amphibia s. d.) und Lysidike Im Hippodrom zu Olympia stand ihr Erzbild, 
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mit einer Tänie in der Hand, um den sieg- berührt zu haben {II. 19, 261. 9, 133. Paus. 

reichen Pelops zu schmücken {Paus. 6, 20, 19. 5, 24, 11. Ov. Heroid. dr, 109). Als Neop- 

C. Bötticher, Archäol. Zettg. 11 (1853), 7 flf. 16 tolemos nach dem Tode seines Vaters vor Troia 
(1858), 179) \_Stephani, C. r. p. Va. 1874 p. 161. erscheint, findet er sie als treue Hüterin des 
Drexler]; über ihre Darstellung im Ostgiebel Eigentums des Achilleus in dessen Zelte und 
des Zeustempels in Olympia s. Archäol. Zeitg. hält sie in hohen Ehren {Diclys 4, 15. Teetz. 
42 (1884) 281 ff. u. 43 (1886) 294; Baumeister, Posthorn. 542 ff. Joh. Malal. 104, 20 ff.); bald 

D. 1104 T. Eine Beschreibung aller bis 1853 nach der Ankunft des Neoptolemos stirbt sie 
bekannt gewordenen Darstellungen der Hippo- jedoch {Malal. a. a. 0). Zur Etymologie ihres 
dameia auf Kunstdenkmälern giebt Papas- lo Namens s. schal. II. 1, 184. Et. M. 214, 16 ff. 
liotes, Arch. Zeitg. 11 (1853), 38 — 46. 50 — 63. Das Schicksal der Briseis bildet einen häufig 
Tafel 53 — 55. Vgl. auch die Vasen d. Brit. wiederkehrenden Stoff der Deklamationen der 
Mus. n. 1429. 1434. Auf einer rotfigurigen Rhetoren; vgl. Sever. bei Walz 1, 544. Choric. 
campanischen Vase in Berlin (nr. 3072) ist sie Gaz. Tlaxqö%lov jigog 'AxikXia [leXsxr]; vgl. Ari- 
dargestellt, wie sie von Pelops übers Meer stid. or. 9 p. 108. Aufser den Sp. 821 Z. 8 ff. 
entführt wird und diesen mit beiden Armen erwähnten Darstellungen s. C Möbert, Archäol. 
umschlingt. Gemälde, auf denen sie vor- Zeitg. 39 (1881), 141. — 4) Gemahlin des 
kommt, werden von Philostr. 1, 17 u. Phi- Amyntor, Mutter des Phoinix. Da sie von 
lostr. d. jung. 9 beschrieben. — 2) Tochter des ihrem Gatten, der in Liebe zu der schönen 
Butes {Biod. 4, 70, 3. schol. II. 1, 263, wo sie 20 Klytia (oderPhthia, Apollod. 3, 13, 8) entbrannt 
Hippoboteia genannt wird, oder des Adrastos ist, vernachlässigt wird, überredet sie ihren 
{Hygin f. 33. schol. Od. 21, 295. Eust. ad Od. Sohn, sich der Klytia zu nahen und dieser 
1910, 7) oder des Atrax {Ov. Heroid. 17, 248), dadurch den greisen Amyntor verhafst zu 
Gemahlin des Peirithoos {Hom. II. 2, 742. Diod. machen. Phoinix (s. d.) willfahrt der Hippo- 
4, 63, 1. 70, 3. Plut. Vit. Hom. 2, 12. Eust. ad dameia, um die Eintracht zwischen Vater und 
H. 538, 22. ad Od. 1403, 56. Anecd. Paris. 3, Mutter wiederherzustellen {Hom. II. 9, 448 ff. 
507, 13. Ov. Metam. 12, 210). Der bei ihrer u. schol. Eust. ad II. 762, 42 ff. Anecd. Paris. 3, 
Hochzeit von dem Kentauren Burytos oder 238, 7 f.). Im kyzikenischen Epigramm {Anthol. 
Eurytion (s. d. 2) an ihr versuchte Frevel gab Palat. 3, 3), wo sie Alkimede genannt wird, 
den Anlafs zum Kampfe der Lapithen und Ken- so sucht sie vergebens die Blendung des Phoinix 
tauren (s. d.). Bei Plutarch {Thes. 30, 3) heifst durch Amyntor zu hindern. — 5) Die älteste 
sie Deidameia, bei Proper z (2, 2, 9) Ischo- Tochter des Anchises und der Eriopis {schol. 
mache, [auf e. Vase Laodameia; Arch. Zeitg. Victor. 13, 429. Eust. ad II. 940, 53. Hesych. 
29, 159 R.]. Sie gebar ihrem Gatten den Po- s. v. 'E^iäitig), Schwester des Aineias, Ge- 
lypoites (s. d.) gerade an dem Tage, wo die mahlin des Alkathoos, „die beste Gattin des 
Kentauren endlich, nach einjährigem Kampfe, besten Mannes" {Hom. II. 13, 429 u. schol. 
den Lapithen unterlagen {II. 2, 742 u. schol. 432. Eust. ad II. 940, 51. 58.). — 6) Die 
Eust. ad JZ. 272, 3. 333, 5. Apollod. 3, 10, 8; streitbare Tochter des Antimachos, Gattin des 
die Stelle bei Eust. ad II. 332, 35, wo es Tisiphonos, die, durch das Beispiel der Pen- 
heifst: IJolvnohris, vwq IIsiQi&öov , ov eteke 40 thesileia angeregt, die troischen Frauen zum 
ZeÜs Ig 'Innoöaficicis, ist entweder korrupt Kampfeanfeuert(§M«wt.5'»»2/rw.l,404ff.). Gegen- 
oder beruht auf Mifsverständnis des Eust.). über den unbegründeten Versuchen, den Namen 
Übrigens scheint Hippodameia bald nach der H. hier zu verdächtigen, s. Köchly z. d. St. — 
Geburt des Polypoites gestorben zu sein {Biod. 7) Zwei Töchter des Danaos und einer Hama- 
4, 63, 1). — Abbildungen der Hippodameia s. dryade, die eine dem Istros, die andere dem 
uut. Kentauren ; vgl. auch jffeyc^emoMw, ^rc^jäoL Diokorystes, Söhnen des Aigyptos, vermählt 
Zeitg. 80 (1873), 90 f. u. Tafel 67: sie steht in {Apollod. 2, 1, 5). Doch ist wohl an einer 
einem langen weifsen Schleier hinter Peirithoos, Stelle die Lesart verderbt und mit Heyne Kleo- 
dem die Kentauren Hochzeitsgeschenke dar- dameia oder Philodameia zu schreiben. — 
bringen. — 3) Der ursprüngliche Name der Bri- so 8) Gattin des Autonoos, Mutter des Erodios, 
seis (s. d.), wo zu Sp. 821 Z. 5 folgende Stellen, Anthos, Schoineus, Akanthos und der Akanthis, 
an denen sie Hippodameia genannt wird, nach- in eine Haubenlerche verwandelt (d. Nähere 
zutragen sind: Hesych. s. Y.'Imtoädfieia, Joh. s. u. Akanthis). — 9) Eine der Schwestern 
Malal. p. 101, 2. 5. 11. 16. 104, 20 (ed. Bonn.) des Meleagros und nebst diesen, der Phoibe, 
= Anecd. Paris. 2, 203, 1. 10. Georg. Cedren. Eurydike, Menesto, Erato und Antiope in 
p. 221, 22 (wo ihr Gatte Amyntas heifst), 222, 6. Vogel, die sogenannten Meleagrides, verwan- 
Tzetz. Antehom. 355. Posthorn. 448. schol. ad delt {Anonym, b. Westermann , Mythographi 
Tzetz. Alleg. in Anecd. Oxon. 3, 379, 1 ff. Bictys p. 345, 14. Anecd. Paris. 1 , 285, 32. Eust. 
2, 17. 19. 33. 34.36,49.51.52. 3, 12. 4, 15. ad II. 774, 35). — 10) Eine Dienerin der 
Ihre Wegführung durch Agamemnon: .EmsS. ad eo Penelope {Od. 18, 182. Eust. ad Od. 1843, 
II. 5, 29. 78, 8. 103, 45. 109, 39. 115, 26 ff. 36). — 11) Begleiterin des Theseus auf seiner 
u. ö. anecd. Paris. 3, 107, 11. Achill. Tat. Rückkehr von Kreta (C. I. G. 8185 b). -- 
1, 8. Plut. Vit. Hom. 1, 7, 4. Propert. 2, 8, 12) Gattin des Diomedes (des Königs der 
29. 35. 3, 13, 1. Ov. Heroid. 3, 1. J7. lat. 71. Bistonen?) Et. M. 480, 44. — 13) Beinamen 
Nach Philostr. Heroik, p. 695 hätte Achilleus der Aphrodite {Hesych.). [Höfer.] 

nicht ihretwegen, sondern aus Zorn über die Hippodamos {'l7in6äa[iog), 1) Trojaner, von 

Ermordung des Palamedes den Hellenen ge- Odysseus erlegt, II. 11, 335. — 2) Ein Tro- 
zürnt. Agamemnon giebt sie zurück, ohne sie janer, von dem Telamonier Aias getötet. 
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Hygin. f. 113. Wahrscheinlicli ist zu schreiben 
Hippothoos nach II. 17, 288 ff. [Stoll.] 

Hippodetes (InnoSevTig), Beinamen des in 
Onchestos oder in Theben verehrten Herakles ; 
Hesych. Paus. 9, 26, 1. [Höfer.] 

Hippodike (imtoSU-rj), Tochter des Danaos, 



(Philostr. Imag. l, 8. Her. 19, 1; Plin. N. H. 
36, 4; Naevius h. Non. p. 120, 17 Merc; Verg. 
Georg. 4, 389 (equus bipes) u. Serv. zu d. St. 
Pervig. Ven. 10; Stat. Theb. 2, 45; Strab. 8, 
p. 384 und, allerdings ohne Nennung des 
Namens, Paus. 2, 1, 9: Initog siiiaafisroq v.rixEi 




Hippokamp eine Nereide tragend (nach neydemann, Nereiden mit den Wagen Achills Taf. 2); s. Sp. 2676, 60. 



vermählt mit dem Aigyptiden Idas, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll] 

Hippodromos (lirnoSgösiog), Sohn des He- 
rakles und der Thespiade Anthippe, Apollod. 
2, 7,_ 8. [Stell.] 

Hippokamp (innÖKcciinog) , ursprünglich der 
Name des im Mittelmeere heimischen (vgl. 



TU fisra xb arsQvov), das nicht sowohl dem 
Mythos, als der Kunst seine Ausbildung ver- 
dankt. Die mythische Grundvorstellung, der 
es entsprungen, ist die Auffassung der Meeres- 
wellen als eilender Rosse (vgl. Preller, Gr. M.-' 
S. 466. 482), die darum von alters her dem 
Poseidon als Gespann gegeben werden {II. 13, 




Hippokamp eine Nereide tragend, von d. Bei. in München (nach Seemann, Kunsthist. Bilderb. 1, 22, 1) ; b. Hp. 2675, 58 IT. 



Brehms Tierleten'^ 8, S. 346 f.) Seepferdchens 
(Syngnathus Hippocampus L.; vgl. Dioscor. 2, 3. 
Plin. N. H. 32, 149 u. ö.; Ael. N. A. 14, 20; 
tnnoKcifiniov Epicliarm. bei Herodian n. \i,ov. 
Ul. p. 10, 29. Bind. vgl. p. IX; vgl. Inihoof- 
Keller, Tier- u. Pflanzenbilder etc. Taf. 7, 11), 
bezeichnet in der späteren Litteratur ein phan- 
tastisches Mischwesen von Eofs und Fisch 



24. 29). Als diese Vorstelhmg konkretere Ge- 
stalt gewann, vollzog sich unwillkürlich die 
Anpassung des Landtiers an das neue Ele- 
ment (bemerkbar, wenn auch nur hinsichtlich 
der Farbe, schon bei J^ur. Androm. 1012: «ua- 
vsatg iitnoig). Die wenigen uns vorliegenden 
Schilderungen dieses Fabelwesens weisen sämt- 
lich auf die bildende Kunst zurück; wir er- 
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wähnen sie daher bei Betrachtung der bild- 
lichen Darstellungen. — Die ältesten Dar- 
stellungen von Hippokampen finden sich auf 
archaischen Gemmen, sog. „Inselsteinen": 
Bofs, Inselreisen 3, zu S. 21; Athen. Mitteil. 
1886, Tfl. 6, 19, Ygl. S. 176 [Bummler), beide 
beflügelt, was ßümmler a. a. 0. auf phoini- 
kischen Einflufs zurückführt; A. Z. 1883, 
Tfl. 16, 13, zwei den oben erwähnten See 



wie in Wandgemälden, Fries- und Sarkophag- 
reliefen. Von Rundbildern seien aufser dem 
schon erwähnten des Skopas und der späten 
Goldelfenbeingruppe des Herodes Atticus {Paus. 
2, 1, 9) das eine Nereide tragende Seepferd im 
Vatikan, (Clarac 4, 747, 1805) genannt; von 
ßeliefenin erster Reihe das schöne Münchener 
{Brunn, Glypt. 115. OverlecJc, K.-M., S. 356 ff., 
Atlas 13, 16), wo einem Hippokamp von edelster 



.;, ,. V -rVr "»->^" ui,,Q^uuucji kjcc- ^1.™» 1 o, j.o;, w u eiiiBm oippoKamp von eueister 
pterdchen ähnliche Wesen, die Bofsbach S. 328 lo Pferdegestalt ein anderer phantastisch umge- 
allerdinffS als Phiffelrnaae nnffar^f Toilo na. K;irl„+o^ „„™„v„-;i,„,.,j-„i,4. .,_j j„_ _• „?_ 



allerdings als Flügelrosse auffafst. Teils ge 
flügelt, teils ungeflügelt erscheint der Hippo 
kamp auf schwarzf. Vasen (Meergott auf 
Hippokamp, s. Overbeclc, K.-M. 3, S. 217f.), von 
denen leider nur eine einzige publiciert ist 
{El. cer. 3, 1. 1 a. Gerhard, A. F. 1, 8, 1); vgl. 
München 361; Berlin Nr. 2063. 2128; Brit. 
Mus. Nr. 432. Spätestens aus dem Anfang 
des vierten Jahrh. stammte der eherne Poseidon 



bildeter gegenübersteht, und das einer rho- 
dischen Vase in München {Brunn, Glypt. 82 ; 
M. d. I. 3, 19 ; nach Heydemann a. a. 0. S. 14 
ein Werk des dritten Jahrh.), wo der gleiche 
Unterschied zu bemerken ist, indem die eine 
Reihe der Tiere (fälschlich „Seewölfe" ge- 
nannt von Urlichs, Skopas S. 142, 1) Füfse mit 
Schwimmhäuten zeigt (vgl. itpvSQoi tag önXccs 
Kai vevcztyioi_Philostr. imag. 1, 8), im übrigen 



.„-„>.„ „„^»^. „,.„iiiiui,o „ci ciiciuc jTuaeiuuu äki vivoziv.01 jriiuosir. imag. 1, v>), im uDrigen 
von Helike, der auf der Hand einen Hippo- 20 aber durch Kopfbildung und Stachelkämme 



kampen trug {Strab. 8, p. 384; vgl. die aus 




Hippokamp eine Nereide tragend (nach Memoires de la soc. 
arclieol. de St. Fetersbourg 6 Taf. 20, Fig. 1); s. Sp. 2G76, 37. 

Afrika stammende Poseidonstatue A. d. I. 1857, 
Tav. E, p. 188 [Brunn]), über dessen Gestalt 
wir nichts Näheres wissen. Bald darauf schafft 
die skopasische Kunst die reiche Fülle 
von Meerwesen {Plin. 34, 26), von deren Typik 



an das oben erwähnte Seepferdchen erinnert. 
Ein leider sehr fragmentiertes Hippokampen- 
gespann vom pergameuischen Altarbau {Be- 
schreib, d. pergam. Bildwerke S. 8 f.; Skizze 
bei Overbeclc, PL' 2, S. 247 T) zeigt, wie das 
Münchener Relief 115, besonders deutlich die 
überhaupt den Meerwesen eigentümlichen Blatt- 
auswüchse, welche die plastische Darstellung 
auch fernerhin beibehielt. Ein hübscher Fries 

30 aus der Gegend von Thermopylai {Heydemann, 
Ant. Marmorbildw. in Athen 250. 251 mit Abb.) 
zeigt Eroten auf Meerwesen. Vgl. die Stuck- 
reliefe Mon. dell' Inst. 6, 43 und die Sarkophage 
Clarae 206, 253; 209, 199. Mus. P. Gl, 5, 20 
(Nereiden); Lasinio, scult. del Campo Santo 64. 
Mus. Veron. p. 137, 1 (Meergottheiten); Glarac 
187, 251 (Eros). — Vasenbilder. Sehr schön das 
Innenbild einer Schale (des dritten Jahrh. nach 
Stephani, Vasens. d. Eremitage 1621) unbekannter 

40 Herkunft, anbei abg. n. Mem. de la societe arclieol. 
de St. Fetersbourg 5, pl. 20, 1 ; die verkümmerten, 
dafür aber zu Schwimmorganen umgebildeten 
Pferdebeine, die zwischen diesen ansetzenden 
Flossen, ebenso der gefleckte Leib charakteri- 
sieren gilt das amphibienähnliche Mischwesen. 
Die übrigen Vasenbilder, fast sämtlich unter- 
italisch, stellen den Hippokamp in mannig- 
faltigster und freiester W^eise dar; besonders 
deutlich finden sich hier die vom Seepferdchen 



_ , „„^„ j^.^ „^„. „,, „„^, ,„„ u^icu j-jpin. ucuDiiuii miueu sicn nier aie vom öeepierttcüen 

wir uns alle späteren Darstellungen dieses so abgeleiteten Typen, so Hei/demann a. a. 0. K, 



Kreises mehr oder weniger abhängig denken 
dürfen {Brunn, K.-G. 1, S. 330 ff.). So er- 
scheinen Hippokampen (und mit ihnen Ichthyo- 
kentauren [s. d.], Meerdrachen, -stiere, -widder, 
-bocke, -hunde, -panther, -löwen, -greife) 
besonders in Darstellungen waffentragender Ne- 
reiden (vgl. Heydemann, Nereiden m. d. Waffen 
des Achill), im Hochzeitszuge des Poseidon und 
der Amphitrite (s. Overbeclc, K.-M. 3, S. 350 ff. 



Tfl. 2 (ob. Sp. 2673/4). Andere Formen Heyde- 
mann C. E. F (Seepferdchen ähnlich, aber mit 
Pferdeohren). G. I (Tfl. 5, 1). L (Tfl. 3. 4). Compte- 
rendudelacomm. arch. de St. Petersb.p.V a. 1866, 
Tfl. 3. M. d. I. 8, 9. Mem. della Acad. Erco- 
lan. 9, 5-7. Bull. Napol. N. S. 7, 3. 4. A. 
d. I. 1857, Tav. F. G (hier sind die Pferdebeine 
ganz in flossenähnliche Gebilde aufgelöst). — 
Wandbilder (vgl. Phihstr. imag. 1, 8): Mus. 



oben bp 2673/4) und überhaupt in Darstel- 60 Borb. 6, 34; 10, 7. 8. 19; Zahn 3, 35; M. d. I 



lungen des Meeresthiasos und der ans Meer 
gebundenen Mythen (Europa, Perseus-Andro- 
meda, Phrixos; vgl. die Thetis snl . . . U- 
noKiiii,7tiov dS-VQOvaa Philostrat. Her. 19, 1); 
ferner ziehen oder tragen sie Poseidon übers 
Meer (vgl. Philostr. imag. 1, 8), werden von 
Eroten gebändigt und geritten und endlich 
ungemein häufig rein dekorativ verwendet. 



11, 23 (vom Palatin). — Mosaiken aus Pom- 
peji {Overbeck, K.M. Alias 13, 13) und Con-., 
stantine (ebd. 13, 12; vgl. 3, S. 315). — Münzen. 
Griechische : von Kyzikoe (Blektronstater) Over- 
beck, K.-M. 3, Münztfl. 6, 22. Num. Cliron. Ser, 3, 
Vol. 7, pl. 1, 7; V. Liirisa Kremaste (4. Z. 1869, 
Tfl. 23, 15); V. Bruttium {Mionnet, descr. pl. 
65, 1. D. a. K. 2, 6, 68. P Gardner, Typ. of 
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I Gr. coins pl. 11, 33); des Pyrrhos (Baoul-Ro- 2,7,3.3,10,4.5. Dioa.i,33. Strab.lO,iß. Schol. 

I chette, Mon. ined. p. 411, 3. 3. P. Gardner, Eurip.0r.ii7. Schol. Il.'i, 680. Eust. 11]^. 293, 

-i' Typ. of Gr. coins pl. 11, 2); v. Kyme (D.a.K. 10. Vased. Bn'f. itfws. n. 481. Als Gründe zu dem 

f 2, 7, 85). Kömische: d. gens Crepereia {Cohen, Kriegszug gegen Hippokoon werden angeführt, 

tmed. consul. Crep. 16, 2. D. a. K. 2, 7, 79. dafs er dem Neleus Bundesgenosse gegen He- 
Overbeck 3, Münztfl. 6,20; des Marius {D.a.K. rakles gewesen, dafs er diesen nach der Er- 
it 2, 6, 69). — Etruskische: Garucd, Monete d' mordung des Iphitos nicht habe reinigen wollen, 
1 Ital. 71, 29. 30. Vgl. überhaupt Imhoof- Keller, dafs ein Jüngling Oionos, der den Herakles in 
J Tier- u. Pflanzeniilder auf Münzen u. Gemmen den Peloponnes begleitet, ein Sohn seines 
S; Taf. 11, 32 — 37. — Geschnittene Steine: lo Oheims Likymnios, als er sich den Palast des 
;^ Overtecjc a. a. 0. 3, Gemmentfl. 2, 13. 14. 15; Hippokoon besehen wollte und gegen einen 
Hirt, mythol. Bilderb. 18, 12; Miliin, Gal. myth. herausspringenden Hund durch einen Steinwurf 
l 151, 586 (= Heydemann 25); Gori, Mus. Flor. sich verteidigte, von den Söhnen des Hippo- 
K. 2, 48, 3 {= Heydemann 27); Gades impr. Cl. 1. koon totgeschlagen worden war (sein Grab zu 
'- C. 15. 18. Vgl. Imhoof- Keller a. a. 0. Taf. Sparta neben dem Heiligtum des Herakles, 
26, 3—11. — Sehr beliebt ist der Hippokamp Paus. 3, 15, 3). Als Herakles sofort die Ge- 
in der etruskischen Kunst: Bronzereliefe waltthat der Hippokoontiden strafen wollte, 
von Perugia in München (Brunn, Glypt. 32, wurde er im Kampfe mit denselben an der 
33, abg. J>. a. K. 1, 59); Tuffrelief aus Canosa Hand oder an der Hüfte verwundet, so dafs 
{Miliin, tomb. de Canosa pl. 1, 4). — Cisten: 20 er sich zurückziehen mufste, Clem. Ältx. Protr. 
M. d. I. 6, 40; 8, 31; 9, 22. 23. 58. 59; 10, p. 31 P. und Sehol. dazu p. 107 Klotz, die 
28. Gerhard, Etr. Spiegel 1, 7, 3. — Wand- sich auf ein Gedicht des Alkman berufen, 
bilder (als Zwickelfüllung): Mus. Greg. 1, 100; Arnob. adv. gent. 4, 12. Paus. 3, 15, 3. Zu 
M. d. I. 9, 13; vgl. den Sarkophag M. d. I. Sparta stand ein Tempel des Asklepios Kozv- 
1, 42. — Münzen s. 0. [Sauer.] Itvq, den Herakles erbaut, nachdem ihm As- 
Hippokentauros, s. Kentauros. klepios die Wunde an der Hüfte («otuXjj) geheilt 
Hippokles('i;r3rox^.)js),l) Name eines Kämpfers hatte. Paus. 3, 19, 7. Curtius, Peloponn. 2, 2i0. 
vor Troja auf einer sehr alten schwarzfigurigen Danach erst sammelt Herakles ein gröfseres 
Schale (beschrieben '/^■S'Tjfä 1855 April nr. 2399), Heer und nimmt volle Rache. Ein Relief, 
auf welcher auch Achilleus, Hektor, Phoinix, 30 Herakles im Kampfe mit den Hippokoontiden, 
Sarpadon (sie !), Dolon, die zwei Aivas, Aineas und ein anderes, das ihn verwundet darstellt, s. 
y dargestellt sind. Vgl. C. I. Gr. 4, praef. p. hei Gerhard, Arch. Z. i9,(,-i.,\(,9Q. Vgl. d. Vase 
18. [Vgl. H. Luchenbach, Jahrbb. f. kl. Phil. d. Brit. Mus. 1264. — Die Zahl der Söhne des 
Supplbd. 11, p. 496 und 536—537, nr. C, der Hippokoon war grofs; Apollod 3, 10, 6 nennt 12 : 
auseinandersetzt, wie Gerhard, Arch. Anz. 1856, Dorykleus (Dorkeus, Paus.S, 15, 2), SkaioB(2/frod. 
p. 189*, Michaelis, Ann. d. Inst. 1862, p. 56 — 58 5, 60), Enarsphoros oder Enarophoros {Flut. Thcs. 
und anfangs auch Heydemann, Gr. Vas., p. 6 31 Enaraiphoros , Paus. a. a. 0. Enaisimos, Ov. 
den Stoff dieses Vasenbildes aus den Kyprien Met. 8, 362), Euteiches, Bukolion, (;ykon, Tebros 
entlehnt sein lassen, indem sich der Name (Sebros, PaM(i.a.a.().),llippothooH, Kuvytos, Hip- 
Hippokles in der Ilias nicht findet, während 4u pokorystos, AlkinooH(Alkim08,J'aM«. a.a.O.), Al- 
J Heydemann in den Comment. in hon. Mommscni kon {Paus. 3, 14, 7). Pausunias nennt aufKcr den 
p. 177 die Darstellung für ein horoisiortos fünf angofillniun nocli den Eumudes (8, 14, C), 
Genrebild erklärt und Luchenbach den Namen sämtliche Bochs bei der Aunabo ihrer Qrab- 
auf Rechnung des Künstlers setzt, der, wenn ja denkraäler zu Sparta. Nach IHod. 4, 83 waren 
ein Held Hippokles in den Kyprien oder einem es zwanzig an der Zahl, von denen zulm in 
anderen Epos vorgekommen sei, sicher nicht der Schlacht fielen. Die Hippokoontiden liiefseu 
an diesen gedacht habe. Diexler.] — 2) Sohn b. Euphorion, Schol. Clem. Alex. Protr. \i. lOH, 
des NeleuB, Vater des Phobios. Alex. Aetul. ävTi.fi,vrjaz^Q£g zwv JioaKovecov. Auch waren 
bei Partiten. Erot. 14. [Höfer.] [Röscher.] sie Teilnehmer an der kalydonisohen Jagd, 
Hippokoon {'innoHomv), 1) Sohn des Oibalos 50 Ov. Met. 8, 314 {Hippocoon misit AmycKn) u. 
aus Sparta (oder Amyklai) und der Nymphe Hygin. f. 173, wo zu schreiben: Enacsimus, 
Bateia, Bruder des Tyndareos und Ikarios (Ika- Älcon,De\nu'\xippus(y) Hippocoontis Amyclisim 
i'ion, Ikaros), Apollod. 3, 10, 4; oder älterer Hippocoon Amyci. — Heyne, Obs. ad Apollod. 
Halbbruder des Tyndareos und Ikarios (deren p. 188. 282. Preller, Gr. Myth.2,91,2il. Curtius, 
Mutter Gorgophone, Tochter des Perseus, heifst, Peloponn. 2, 235 f. — 2) Vater des pylischen 
Paus. 3, 1, 4), unehelicher Sohu des Oibalos Neleus, Hygin. f. 10. 14. 31. — 3) Einer vou 
von Nikostrate, Schol. Eurip. Orest. 447. Nach den zwölf Söhnen des Neleus, Schol. H. 11, 692. 
des Vaters Tod vertrieb er, auf sein höheres ^- 4) Ein Thraker, Verwandter des Rhesos, den 
Alter sich berufend, den Tyndareos und Ika- er nach Troja begleite.te, IL 10, 518. — 5) Sohn 
rios (oder mit Hilfe des Ikarios den Tyndareos) 60 des Hyrtakos, Begleiter des Aneas, Bogenschütze, 
aus Sparta und der Herrschaft; nachdem aber Verg. Aen.h,i^2. 502. Hygin. f. 273. [StoU.] 
Herakles auf seinem Kriegszug gegen Sparta Hippokorystes (imtoiioQvaTrig), 1) Sohn des 
den Hippokoon und seine Söhne in einer Aigyptos, vermählt mit der Danaide Hyperipte, 
Schlacht besiegt und getötet und Sparta erobert Apollod. 2, 1, 5. — 2) Sohn des Hippokoon 
hatte, setzte er den Tyndareos wieder in die (s. d.) Apollod. 3, 10, 5. [StoU.] 
Herrschaft ein. Von mehreren der Hippokoon- Hippokrate? (fTTTroxpar?)?), Tochter des Thes- 
tiden befanden sich Heroengräber in Sparta. pios, von Herakles Mutter des Hippozygos. Apol- 
Paus. 3, 1, 4. 14, 6. 7. 15, 2. 3. 21, 2. Ajiollod. lad. Ubl. 2, 7, 8, 7. S. Hippokrates. [Steuding.] 
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! v^wl^^^n^^l?^ a''^o«ear;^S?) , Sohn des He- Paus. 1, 41, 7. Lucian. Anach. 34. Andererseits 

rakles von der Thespiade Hippozyx ApolJod. geben diejenigen, welche die attische Sage ganz 

H;-Jj.Q/ri™''^"^''r '^"5''-''°^;-^''''*'"^®"*^" °^'^'' Verbindung mit der herakleischen er- 

diese Stelle so, dafs sich em Hippozygos, Sohn zählen, diesen Namen der theseischen Amazone 

( der Hxppokrate, ergiebt. S. Hippokrate. [Stoll.] so die Atthidographen Kleidemos bei Flut Thei 

- RÄpir^ffrT,.'*^''''l'/r.*'/""''''^r,;'^' !J' ^'^"" ^^^ ^*'»«»- 13, 557, dann Isokrates 

- Rofsquelle, Hes Theog. 6 (lat fons cabalh- Panath. 193, Tabula Älbani a. a. 0, die römi- 

Mnirf% 7^%^ ■ nriy<,ms y^Qrivri bei sehen Dichter: Propert. 5, 3, 43, Statius Theb. 
Mosch. 3 , 78 iPegasis unda, Martial 9, 59), 12, 634. 036. Hygin. 163. Als solche ist sie auch 
yim^n j^i-iy^covig Kalhm. Lav. Fall 71. Eine lo Mutter des Hippolytos (s. d.); Hypothes Eurip 

(Hestod gieht Ihr das Attribut ^o^ävis JÄeo^. ^m«. Ban. 849 u. s.w.; vgl. Antiope. Auf 
' JrZ T^Tvi^'^^'T «^f'^«*- '"dem er durch Vasenbildern wird sie selten genannt; gegen 

einen Hufschlag den Felsen unter sich zer- Herakles kämpft sie auf den Vasen imBr» 
) chmettert (Straft, p. 379. 410), nach Paus. 9, Mus. nr. 820 u. 624*, gegen Theseus auf der 

llr Llr Ta^ tI^'"" ^'"? ^^^ .^^'"^ berühmten Amphora aus Nola {Panofka, Gab. 
\ ^LälT^.Z- ! ^^I'P'"' T ?''* ?°'^ Powiaies pl. 35) und der kleinen Vase aus 

7^'z. ,7 V ^"^owm. £A (9) erzahlt nach 754.1468. Auf etruskischeu Spiegeln ist sie 
i WetÄ Vf^<^^dlwn9en ^. i, dafs bei dem 20 Gegnerin von Herakles und heifft Heplenta 

rieros auf dem Helikon beim Gesänge der Append. tav. 3 nr. 384. Vgl. Klüqmann Die 

^.y<tl ^lf^% festgestanden seien, und der [Die Stellen, in denen die theseische Ama- 

«efb?« Z^?f p''"'-?"'TV^T''I^'r'^^''^'' """'^ Hippolyte genannt wird, sind gesammelt 
sei, bis ihn auf Poseidons Geheifs der Pegasos von Stephani, C. r. p. l'a. 1866, p. 159, Anm. 1 

deT^P ;p= ''^f ' ^^ni"^ ^/' ™ ^'"i ^'^''^''^ '^'' P- 1" ff- ausführlich übe^ das Verhältn 
h!.>, f l*" "^- °^'''- ^''''.? T*^"^^ P°^- '^«'^ Theseus zu Hippolyte oder Antiope han- 
vof Ltn,?p'i^"'f T /"-t t\.^"*'i"^"."^ •^<="- E'" Denkmal zu Ehren der Hippolyte in 
I ZLn, nil T '' m" Hufschlag des Pe- 30 Megara ähnelte einem Amazonenschilde, Paus. 

gasos auch von Troizen (Hippukrene) und von 1, 41, 7, Stephani p. 157, Anm. 3. Theseus, das 

S r/,if Tfio^ l'^'flf' oTn. ' ' // ;, ^- ^°^^ ^'' Amazone beim' Zügel fassend, ist'dar! 

I Stat Theb. 4, 60. S Preller l^ 401, IfÄHcr, gestellt auf einem Contomiat mit dem Haupte 

tZ X'Vf ^"?' Aganippe wie überhaupt Rosse pl. 14, nr. 5, p. 92. Herakles, die besiegte Hip- 

PniH V V/^'^ griechischen Mythologie in polyte bei den Haaren fassend um ihr den Gürtel 

engster Verbindung^ standen. [Weizsäcker.] zu entreifsen, tritt uns entgegen in einer 12 cm 

Hippokrenides ( htnoyigriviSsg) , die Musen. h. Bronzegrnppe aus dem Deutzer Castrnm' 

muZZ':t ^rr"^- '' ?'• [Steuding.] KorrespondenZaU der WestdeutsclenZeS 

mppoKurios yjtno^ovQme, v. 1. -xogiog), io f. Gesch. und Kunst. Jhre.l,18S2 nr 1 p 3—4 

1) Beiname des Poseidon (vgl. n. Inmos,'ln,tri- nr. 12. Über Wandgemälde ^ gl Heibig r, 46l' 

KWk'^'p^""'«^^'!:'"''™«^?''"*^ "''?'' D^^ Tötung der Hippolyte durch Herakles 

Tempel hatte; Paus. ^, 14 2. - 2) 'Inuo^o{y)- findet sich ferner auf' Münzen von Alexandria 

^ Hi«not ol'««^f ^ 'i ^ '". ^'"Q^•i . x, . if ^^P*^ '^"^''^ Antoninus Pins mit dem Datum 6, 

Iprn^bnnl« Tq^f^Pu^-f '^' ^]^uY ^^^ ^^^" Friedländer in v. Sallets Ztschr. f. Num. 9 

AnHMefn ndpr irf '' ^ '^°v ! (1^^^'°°°«) «der 1882, p. 5, Taf. 1, nr. 3; von Herakleia Pen-' 

Antikleia oder Kasandra, Vater des vor Troja tike unter Septimius Severus, Mionnet, Suppl 

kämpfenden Glaukos, Fürst der Lyk er, IL 5, 60, 301: Sestini, Lett. Num. Cent tom. 7, 

Sc^f P^d % fflf ''n' '• ^^'^f {i- '' '''• P- ^^' "'■ 31 • "^"d Macrinus , Mionnet 2, 442 
Tf^l'iZ\S- 9^ iv,^!5- "^T- ■• ^^^-A^!^- '" "^' ^o'^Perinth unter Geta [, sie kniet, nieder-' 

i^efe.ifom. 123 —2) Sohn des Trojaners Ajiti- geworfen, 1. h., den Kopf r wendend- die 

T^lf°'\Z°'' Agamemnon erschlagen II. 11, Arme flehend emporhaltend. Herakles, bärtig, 

122 fl. 145. - 3) Emer der 12 Söhne des das Löwenfell um den Kopf, 1. h. schreitend 

Trnir; ^'a1- "■ '«• T- r i\ ^?^'^ ^^' ^^'t i^-- fließendes Gewand' fest, n der er- 
Trojaners Antenor, Bruder des Glaukos und hobenen R. die Keule. Im Hintergrunde 1 h 
Akamas, niit denen er sich nach Trojas Zer- Pferdekopf als Andeutung des Pferdes der 
Störung in Kyrene niederhefs, Nosten des Lysi- Amazone."], K,,l. Museen f. Berlin Beschr d 
machos Alex, bei Schol Bind. Pyth. 6, 108. ant. Münzen. Bd. 1, p 2U nr 4?' Taf 6 Ss' 
^ofts^^h.VA ^^''^^'^' '*'«*• «"•• f'»9m. 3, und Elagabal [„Uerallles bttrtig u. nackt, 'r. h.' 
Ti-^' 1 '-*;.;-' ,'. . CO schreitend, mit der Keule in der R zum 
dpfArP« ,ti ^T Z 1) iTf°\^,' ^°'=^'*'' ^^^^^^ ausholend u. mit der L. die Amazonen- 
hL^ Lfn 99« n '^' ^"*" • "i /' l^^L ^^°^8f^ Hippolyte bei den Haaren von ihrem 
T/Ät ^r A ■ ■ p V T f^ '.^'*^"" ^^'^ >■• ^- stürzenden Pferde reiftend. Mit ihrer R. 
der Alexandriner im Gebrauche für die Königin, ergreift Hippolyte ihres Gegners Arm u. in der 
deren Gürtel Herakles nahm, Apollon. Bhod. 2, erhobenen Z hält sie die pllta; im Abschnitte 
T^h.l J^^ ^■' ^^Z' ,V^.-, ^r^e,''"'" 2- S- 9- die ihr entfallene Bipennis."], Imhoof-Blumer, 
labula Albam Jahn -Michaelis Bilderchr. S. Wiener Num. Zcitschr. 16, 1884 p. 234 nr 7 Taf 
72 u. s. w. Sie fuhrt die Amazonen gegen Athen, 4, nr. 4. Drexler.] - 2) Gemahlin des Akkstos 
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(s.d.); vgl. Antigene und Peleus. — 3) Tochter antrüge voll Abscheu zurückweist, beschliefst 
des Dexamenos (s. d.): Biod. 4, 33. [Röscher.] sie zu sterben, zuvor aber rächt sie sich an 
— [4) Vom Vasenmaler erfundener Name einer dem Stolzen , indem sie ihn bei Theseus des 
Hesperide, die auf einer kleinen Pyxis aus Verbrechens beschuldigt, das sie selbst be- 
Athen im British Museum mit der Darstellung gangen. Uer erzürnte Theseus , dem sein 
des Hesperidengartens und des alltäglichen Vater Poseidon die Erfüllung dreier Wünsche 
Treibens der Hesperiden — aufser Hippolyte zugesagt hatte, erbittet von jenem die Ver- 
ist noch Mapsaura und Thetis dargestellt — nichtung dos Sohnes. Poseidon (für den eine 
daselbst, vor einem Brunnenhause stehend, späte Version Aigeus einsetzt: Serv. ad Aen. 
die Füllung ihrer Hydria abwartet, Heyde- lo 6, 445. 7, 701) sendet, als Hippolytos am Meere 
mann, Shein. Mus. N. F. Bd. 36, 1881, p. dahinfährt, einen Stier (nach rationalistischer 
470 nr. 8. — 5) Amme der Smyma, Stephani, Auffassung eine phoca: Herv. a. a, 0. oder 
Compte-rendu p. Va. 1863 p. 180 und Note 1. phooae: sclixd. Fers. 6, 56; vgl. die monstra 
Nicht für unmöglich hält es Stephani, dafs marina Verg. Aen. 7, 780) aus den Wogen 
beide auf einem Bronzerelief im Museum von empor, dessen furchtbares Brüllen die Pferde 
Neapel mit der Darstellung einer in Liebes- scheu macht; Hippolytos stürzt, bleibt in den 
schmerz versunkenen und von der Amme ge- Zügeln hä,ngen und wird zu Tode geschleift: 
trösteten Frau, das 0. Jahn, Arch. Beitr. Eur. Hipp., wo 1196 ff. die Katastrophe ge- 
p. 305 auf Phaidra bezog, zu erkennen sind. schildert wird; schol. X 321 und Eustath. zu 
Drexler.] 20 der St.; Diod. 4, 62 (rationalistisch); Faus.i, 
Hippolytos ('inntöXOTOs). 1) Gigant, im Gi- 22, 1; 2. 27, 4; 2, 32, 3. 10; Lw. de d. Syr. 
gantenkampfe Gegner des Hermes, der ihn mit 23; Athen. 13, p. 600 c; Stob. Flor. 64, 38 ff.; 
Hilfe der Hadeskappe besiegt: Apollod. 1, 6, Hyg. f. 47. 250; Verg. Aen. 7, 765 ff. 779 ff.; 
2. — 2) Sohn des Aigyptos und der Arabia, Ov. Met. 15, 497 ff,; Fast. 6, 737 ff. 3, 265; 
Bräutigam der Danai'de Rhode: Apollod. 2, Serv. a. a. 0. u. Mythogr. Vatic. 1, 46. 2, 128; 

1, 5. — 3) Vater des Argivers Dei'phobos, bei schol. Pers. 6, 56. Die Sage, dafs auf die 
welchem Herakles Entsühnung für die Er- Bitte der Artemis Asklepios ihn wiedererweckt 
mordung des Iphitos findet: ^poMod. 2,6,2. — habe (schon bei dem Verf. der Naupaktika 
4) Sikyonier, Liebling des ApoUon und als nach Apollod. 3, 10, 3; Philod. n. svaeßsiag, 
solcher, so oft er nach Eirrha hinüberfährt, so p. 52 Gomp.; Eratosthenes , yiataar. 6; Eyg. f. 
von der Pythia mit dem Spruch begrüfst: 49. 251; Claud. de b. Oet. 440 f.; Serv. ad Aen. 

Kai S' avQ'' ' Innolvroio q>ilov kk^o; si'g aX« 6, 398; schol. Pers. a. a. 0.; nur scheinbar 
ßccivst. widersprechend Hör. od. 4, 7, 25 f.), gab den 
Plut. Numa 4. Wohl identisch mit dem Hera- Anlafs zur Identifikation des Hippolytos mit 
kliden und sikyonischen Könige Hippolytos, dem latinischen Virbius von Aricia {Paus. 2, 
dem Sohne des Ehopalos: Paus. 2, 6, 7; vgl. 27, 4, ganz rationalistisch; Verg. Aen. 7, 774. 
Preller, Gr. Myth.^ 2, 300, Anm. 4. — 5) Sohn 777; Ov. Met. 15, 544; Stat. S. 3, 1, 55 ff.; 
des Theseus und der Amazone Antiope (i'Zwt. Hyg. f. 261; schol. Pers. a. a. 0.; Lact. Firm. 
Thes. 28. 26 nach attischer Lokalgeschichte; 1, 17 nach Vergil; Lact. Plac. 15, 45; Vibius 
Isocrat. Panath. 193 Bekker; JHod. 4, Ct2; io Sequester p. 10, 11. 12 Bursian; s. d. Art. 
schol. X321; schol. Eur. Hipp. 307. 581; Paus. Virbius), dessen Hain Pferde nicht betreten 
1,2, 1 nach troizeniseher Version; Hyg. f. 250; durften {Oo. Fast. 3, 266; Verg. Aen. 7, 778 f.; 
Seneca Hipp. 226; Serv. ad Aen. 11, 661, wo Prud. c. Symm. 2, 53 f.). — Lokalsagen und 
die Mutter der Antiope Hippolyte genannt Kulte: 1) in Troizen, der Heimat der aus- 
wird; Tzete. ad Lycophr. 1327. 1329) oder gebildeten Sage, genofs Hippolytos göttlicher 
Hippolyte (s. d. u. vgl. Plut. Thes. nach Kleide- Ehren {Paus. 2, 32, 1 ; Diod. 4, 62 ; vgl. Eur. Hipp, 
mos; argum. Hippol. Eur.; sclwl. Eur. Hipp. 10; 1424); Diomedes sollte den Tempel und das 
sehol. Aristoph. ran. 873; Athen. 13, p. 557 a. b. alte Bild gestiftet und dem Hippolytos zuerst 
Stat. Theb. 12, 534. 636; Justin. 2, 4; Serv. geopfert haben. Die Sage von seinem Tode 
ad Aen. 7, 761 = Mythograph. Vat. 1, 46, 50 wurde offiziell verworfen, sein Grab, das, wie 
Jjycophr. ap. Teete. 1329 und Tgetz. 449), eifri- es scheint, durch das Asklepios- (nach Angabc 
ger Jäger, darum unter den Zöglingen des der Troizenier Hippolytos-) bild des Timotheos 
Cheiron genannt {Xenoph. de ven. 1, 1, 2), und gekennzeichnet war (Paw«. 2, 32, 4), verleugnet; 
Uoaselenker, eng verbunden mit Artemis {Eur. als Fuhrmann sollte er unter die Sterne vor- 
Jlipp. 1093 u. ö.), die als AvKcia in Troizen setzt worden sein. Man zeigte das Haus dos 
einen von ihm gestifteten Tempel hatte {Paus. Hippolytos, sowie sein Stadion, über welchem 

2, 31, 4), Verächter der Aphrodite, deren Rache ein Tempel der Aphrodite Kataskopia die 
ihm den von Poesie und Kunst verherrlichten Stelle bezeichnete, von der Phaidra dem Oe- 
tragischen Untergang bereitet. Theseus schickt, liebten zusah; dort zeigte man auch ihr (irab 
als er sich mit I'haidra vermählt, den Sohn 60 und den Myrtenbaum, dessen Blätter sie in 
der Amazone nach 'i'roizon, wo er unter Pit- ihrer Liebesqual durchbohrt hatte, und auf 
theus' Pflege aufwächst. Hier sieht ihn Phaidra, dem Wege zum Psiphaiisohen MeiTo stund 
als sie mit Theseus nach der 'I'Otung der Pal- ein verkrümmter vfilder Ölbaum (yärog at^t- 
lantiden nach Troizen kommt (bei Eu/r. Hipp. Jirös), an welchem der Wagen des Hippolytos 
25 ff. und den davon abhängigem Diod. 4, 62 umgestürzt sein sollte: Paus. 2, .'(2. Au» allem 
und Ov. Her. 4, 67 ff', sieht sie ihn in Alben), ergiebt sich, dafs in Troizen selbst Kult- und 
und entbrennt in leidenschaftlicher Liebe zu Volkslegende miteinander im Streite lagen; 
dem schönen Stiefsohn. Da er ihre Liebes- doch stimmt zu letzterer der Kiiltgcbiauch, 
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heit auf Hippolytos zu beziehen; dasselbe gilt gänzt Heydemann, Mut. aus ital. Äntiken- 
von 2 Goldplättohen im Brit. Museum (beschr. samml. p. 84, den Namen des fünften der 
YOn Birch, A. Z. 1846, S. 312). [Sauer.] Wagenlenker bei den Leichenspielen des Pa- 
Hippomaclios (lmt6[iaxos) , 1) Sohn des troklos auf der Pran9oisva3e {Bh. Mus. 1877 
Trojaners Antimaohos, von Leonteus erlegt, p. 32—67, 1878 p. 364—399, Mon. d. Inst. 4, 
IL 12, 188. [Auf einem korinthischen Gefäfs 54 — 58, Ärch. Ztg. 1850, Taf. 23, 24, Come, 
{Mon. d. Inst. 1855, tav. 20, Conse, VorlegeU. Vorlegehl. 2, 1-5], die hier Odysseus, Auto- 
3, 1, vgl. Ann. d. I. 1855, p. 67—74, Brunn, medon, Diomedes, Damasippos und Hippo- 
Troische Miscellen), darstellend : Rektor zu einem [med?]on heifsen, während Ilias W 499 ff. Dio- 
Ausfall gerüstet, von seinen Eltern Abschied lo medes, Antilochos, Menelaos, Meriones, Eumelos 
nehmend, erwartet von seinem Wagenlenker genannt werden. Luclcenhach, Supplbd. 11 zu 
Kebriones auf dem Viergespann, erscheint zur Jahrbb. f. kl. Phil. p. 495—496, legt dar, dafs 
Seite der Rosse, sich von zwei troischen Jung- der Vasenmaler, sich der Namen der einzelnen 
frauen verabschiedend, Hippomachos. Lucken- Teilnehmer des Wettkampfs in der Ilias nicht 
buch, Supplbd. 11 der Jahrbb. f. klass. Phil. erinnernd, die Namen Hippomedon und Dama- 
p. 497, 544 u. Anm. 4 erklärt die Möglichkeit sippos wegen ihrer Zusammensetzung mit öiTtog 
für ausgeschlossen, dafs der Künstler hier an als besonders passend für Kosselenker ausge- 
den II. 12, 188 erwähnten Hippomachos gedacht wählt habe. Drexler.] [StolL] 
habe. Drexler.] —2) Vater der Perineike, welche Hippomedusa (innofiiSovaa) , 1) Danaide, 
dem Phoker Naubolos den Argonauten Iphitos- 20 vermählt mit dem Aigyptiden Alkmenor, 
gebar, Schal. Ap. Bh. 1, 207. [Stell.] Apollod. 2, 1, 5. — 2) Gattin des Amphion 
Hippomedon (l-imopisStav), 1) Sohn des Ari- statt Niobe. Eustathios bezeichnet diesen 
stomachos, eines Bruders des Adrastos, Enkel Namen als homerische Tradition im Gegen- 
des Talaos aus Argos, einer der Sieben gegen satz zur nachhomerischen. Eustath. Hom. Od. 
Theben, furchtbar, gigantengleich {Aeschyl. 1875. Schol. Od. 19, 518. Stark, Niobe 369. 
Eurip.), Apollod. 3, 6, 3. Biod. 4, 65. Aeschyl. [Stoll.] 
iS. c. Th. Eurip. Phoen. 125. Nach Soph. O. C. Hippomenes (innoiiivrjg), 1) König von On- 
1317 und Sc/toL-BMr.PÄom. 126 Sohn des Talaos, ehestes, Sohn des Poseidon, Vater des Mega- 
Bruder des Adrastos. Nach Paus. 10, 10, 2 reus, Grofsvater des Hippomenes Nr. 2. Apollod. 
war er Sohn einer Schwester des Adrastos. so 3, 15, 8. Ovid. Met. 10, 605 f. — 2) Sohn des 
Hygin. f. 70 nennt ihn Sohn des Nesimachos (?) ebengenannten Megareus u. der Merope {Hyg. 
u. der Mithidike oder Mythidike (vielleicht /. 185), oder Sohn des Ares (5'cM. TÄeocr. 3, 40). 
Metidike), Tochter des Talaos, vgl. Schol. Stat. Die boiotische Atalante (s. d.) aus Schoinos, 
Theb. 1, ii, wo die Mutter Nausica heifst. Er Tochter des Schoineus, verschieden von der 
hatte zu Lerna auf der Höhe des Berges Pon- arkadischen Atalante, der Tochter des lasos, 
tinos eine Burg, deren Grundmauern mau noch der Frau des Meilanion, aber vielfach von der 
dem Pausanias zeigte, Paus. 2, 36, 8. Eurip. Sage mit derselben vermengt und verwechselt 
Phoen. 126. Curtius, Pelop. 2,368. 665. Bursian, (0. Müller, Orchom. 214. Welcker, Gr. Trag. 
Geogr. v. Gr. 2, 67. Im Kampfe gegen Theben 3, 1217 ff. Stoll in Pauly, B.-Encykl. 1, 1 u. 
fiel er am onkäischen Thor durch Hyperbios lo Atalante), eine durch Schönheit und Schnell- 
oder Ismaros, Aesch. S. c. Th. 488 ff. Apollod. füfsigkeit ausgezeichnete Jungfrau , welche, 
3, 6, 6. 8. Ein Sohn des Hippomedon war Po- durch das Orakel vor der Ehe gewarnt, den 
lydoros , einer der Epigonen , oder Demophon, sie umdrängenden Freiern einen Wettlauf mit 
PaMS. 2, 20, 4. Schol. Eurip. Phoen. 126. [Frag- ihr vorschrieb, mit der Bedingung, dafs dem 
weise nennt Stephani, Die Vasensammlung der Sieger ihre Hand, dem Besiegten der Tod be- 
Ksl. Ermitage, St. Petersbmg, nr. 523, p. schieden sei, hatte die Liebe des Hippomenes 
263 — 267 Hippomedon den bärtigen, mit einer in solchem Mafse erregt, dafs er, obgleich 
Chlamys bekleideten, 1. h. eilenden, mit der schon viele Bewerber den Tod gefunden, doch 
R. einen Stein nach der Schlange [die den noch den Wettlauf versuchte. Hesiod, der 
Knaben Archemoros getötet hat] schleudernden 50 schon die Sage kannte , liefs den Hippomenes 
Mann einer Vase, die am Bauche der Rück- (sowie die Atalante) nackt in diesem Wettlauf 
Seite (abgeb. Mintrvini, Bull. NapoJ. 2, tav. 2, auftreten, Apollod. 3, 9, 2. Schol. u. Eustath. 
5—7; Braun, Zwölf Basreliefs, Vignette zu zu II. 23, 683; vgl. Schol. II. 2, 764. Vor dem 
Taf. 6; Overbeck, Heroen-Gall. Taf. 4, 2; Wettlauf rief Hippomenes die Hilfe der Aphro- 
Wieseler, Dkm. d. a. K. 2, 843) den Tod des dite an, und diese gab ihm drei goldene Äpfel, 
Archemoros im Beisein der Hypsipyle und einer welche er bei dem Laufe in Zwischenräumen 
anderen, von Stephani als Nemea gedeuteten fallen liefs und Atalante aufhob, so dafs 
Frauengestalt, sowie mehrerer Helden darstellt. Hippomenes vor ihr das Ziel erreichte. Die 
Drexler.] — 2) Vater des Ereuthalion, Schol. Äpfel waren aus dem Garten der Hesperiden 
11. 4, 319. — 3) Troer, von Neoptolemos ge- co genommen {Schol. Theoer. 3, 40. Vergil. Catal. 
tötet, Quint.Sm. 8, 86. — i) Sohn des Mai- 11, 25), oder von einem heiligen Baum im 
nalos und der Nymphe Okyroe, geboren am Garten der Aphrodite in Kypros {Ovid. Met. 
Sangarios in Bithynien, vor Troja von Neopto- 10, 644) , oder von dem Kranze des Dionysos 
lemos erlegt, Quint. Sm. 11, 36. — 5) Vater {Philetas b. Schol. Theoer. 2, 120). Atalante 
des vor Troja von Teukros getöteten Menoites, ward mit Freuden die Gemahlin des Hippo- 
Quint. Sm. 11, 99. — 6) Schol. Ap. Bh. 1, 769 menes, denn auch sie hatte heifse Liebe zu 
nennt den Gemahl der Atalante Hippomedon dem schönen Jüngling gefafst. Aber Hippo- 
statt Hippomenes. — [7) Hippo[med?]on er- menes vergifst in seinem Glücke der Aphrodite 
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Dankopfer zu bringen; darum bewirkt sie, 
dafs das Paar auf dem Wege zur Heimat des 
Hippomenes (Onchestos) einen heiligen Hain 
der Kybele oder einen Tempel des Zeus durch 
Liebesgenufs entweiht. Sie werden zur Strafe 
in Löwen verwandelt, denen die Begattung 
untereinander versagt ist, und Kybele spannt 
sie vor ihren Wagen. Ovid. Met. 10, 560 — 704, 
Theoer. 3, 40 u. Schol. Hygin. f. 185. Apollod. 
3, 9, 2. Sen. Verg. Aen. 3, 113. Ecl. 6, 61. Schol. lo 
u. Eustath. II. 23, 683. Norm. Bion. 48, 182. 
Schol. Eur. Phoen. 150. Vgl. Immerwahr, de 
Ätnlanta. Diss. Berlin 1885. S. 2 fif. [Vgl. 
Hohert, Arch. Nachlese 1. Atalanta, Hermes 
22, 1887, p. 445—454, der Hippomenes mit 
Atalanta, Schoineus u. Aphrodite in der Mittel- 
grnppe eines rotflgurigen Krater des Muaeo 
civico in Bologna, Museo üaliano di antichüä 
classica vol. 2, punt. 1, tav. 2, AB (hier auf 
die Hochzeit des Herakles mit Hebe bezogen) 20 
erkennen will. Drexler.] — 3) Genosse des 
Teukros vor Troja, von Ageuor erlegt, Quint. 
Sm. 8, 311. [Stoll,] 

Hippon ("/rejicoj'), Heros der bruttischen Stadt 
Hipponion; Steph. Byz. s. v.'lTiTtcäviov. [Höfer.] 

Hipponee s. Sp. 621, 38 u. 2778, 30. 

Hipponike {'inTtovi-xrj), Amazone, Gegnerin 
von Herakles auf einer rotfig. Amphora, Bullet. 
Nap. N. 8. 1 tav. 10. [Klügmann.] 

Hipponoe (imiovori), eine Nereide, Hes. 30 
Theog. 251. Apollod. 1, 2, 7. Schoemann, Op. 
Ac. 2 p. 166 (Equicordia). Braun, Gr. Götterl. 
% 82. Völcker, lapet. Geschlecht S. 147. [Stoll.] 

Hipponome ('Innovofir]), Tochter des The- 
baners Menoikeus, Schwester des Kreon und 
der lokaste, Gemahlin des Peraeiden Alkaios, 
Apollod. 2, 4, 5; s. Alkaios. [Stoll.] 

Hipponoos {'Inndvoos), 1) = Bellerophontes 
(s. ob. Sp. 767 Z. 44 flf.). — 2) Sohn des Priamos 
und der Hekabe (Apollod. 3, 12, 5), wohl zu io 
unterscheiden von Hippothoos, der zwar auch 
ein Sohn des Priamos, aber nicht der Hekabe 
war; vgl. H. 24, 251. — 3) Grieche vor Troja, 
von Hektor erlegt: II. 11, 303. — 4) Troer, 
von AchiUeus getötet, Q. Smyrn. 3, 155 (viel- 
leicht identisch mit No. 2). — 5) Sohn des 
Adrastos, welcher sich, einem Orakelspruche 
des ApoUon Folge leistend, mit seinem Vater 
zusammen ins Feuer stürzte: Hygin. f. 242; 
vgl. ob. Sp. 81. — 6) Sohn des Triballos, Ge- 50 
mahl der Thrassa, Vater der Polyphonte (s. d.), 
thrakische Sage aus Boios, Ornithog. 2 bei 
Anton. lAb. 21. — 7) König von Olenos in 
Achaja, Vater der Periboia (s. d.; Hesiod u. a. 
b, Apollod. 1, 8, 4. Diod. 4, 35. Ps.-Plut. prov. 
AI. 6) und des Kapaneus (Apollod. 3, 6, 3. Syg. 
f. 70. Schol. Find. Nem. 9, 30. Schol. Eur. 
Phoen. 181. Paus. 9, 8, 7. 10, 10, 3), Gemahl 
der Astynomo (Uyg. f. 70) oder der Laodike, 
Tochter des Iphis (Schol. Eur. Phoen. 181). eo 
Nach Schol. Pind. Nem. 9, 30 war sein Vater 
Megapenthes, der Sohn des Proitos, während 
der Schol. zu Eur. Plioen. 181 und Schol. II. 2, 
564 folgende Ahnenreihe angeben: Aigyptos, 
Lynkeus, Abas, Proitos, Megapenthes, Anaxa- 
goras (6 'AQyetos od. 6 'Agyiiov ["^pyou]? vgl. 
Biod. 4, 68. Paus. 2, 18, 4). Vgl. auch Paus. 
10, 10, 3, der ihn einen ccnöyovos ilfohov nennt. 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



Noch eine andere Ahnenreihe findet sich bei 
Schol. Eur. Phoen. 133: Hermes, Astakos, Oikles, 
Hipponoos, Vater der Periboia. Diese Nach- 
richt scheint verdächtig und beruht wohl auf 
einer Verwechselung. Weiteres über diesen Hip- 
ponoos s. unter Oineus und Periboia. Vgl. auch 
die Stemmata bei Schubart, Quaest. Geneal. Hist. 
p. 66. 80 f. u. d. Art. Hippostratos. [Röscher.] 

Hippophoras. Der Fiufsgott Hippophoras, 
bezeichnet durch die Beiachrift ITTTTO0OPAC, er- 
scheint gelagert, in der R. einen Schilfstengel, 
in derL. ein Füllhorn, ihm zur Seite eine wasser- 
entsendende Urne auf dem Rs. von Münzen 
der Stadt Apollonia-Mordiaeum (Oluborlu) in 
Pisidien, die im Obv. das Haupt Alexanders 
des Grofsen mit der Beiachrift AA6EA • KTIC • 
AnOAAfiNIATßN führen, BoutkowsM, Biet. 
num. 1, p. 626, uu.; Mionnet 3, 332, 171 (unter 
Apollonia Cariae); Waddington, Bev. num. 
1852, p. 182, nr. 9; Head, Num. Chron. 1873, 
n. s. 13, p. 315, nr. 109 (Cab. Wigan, jetzt 
Brit. Mus.); Head, H. N. p. 589. [Drexler.] 

Hippophorbas (Iicnotpöq^as), einer von den 
athenischen Jünglingen, dieTheseus aus dem La- 
byrinth befreite, Serv. Verg. Aen. 6, 25. [Stoll.] 

Hippos C'lnitoe), 1) tanzender Satyr auf 
einem schwarzfig. Krater: G. I. Gr. 7460. 
Heydemann, Sat. u. Bakchenn. 28. 36. Zum 
Verständnis des Namens vergleicht Heydemann 

a. a. 0. Philostr. Im. 1, 22 (Sätvqoi yQäq)ov- 
rai) .... 5tai to inl rä ovQaia iniioi. Paus. 
1, 23, 6. Ael. de not. an. 16, 21. Stepliani, 
C. B. 1874 S. 68, 2. S. auch die Artikel 
Hippe 3 und Hippaios. — 2) s. Sternbilder. — 
[3) HippoB brotopüs. Eine Münze des Gor- 
dianua Pius von Nikaia zeigt die Aufschrift 
ITTTTON BPOTOnOAA NIKAI6QN begleitet von 
dem Typus eines reitenden jugendlichen Heros 
in phrygischer Mütze, der einen Kranz in der 
R. hält und auf welchen eine Nike mit dem 
Kranze zuschwebt. Während die Hinterbeine 
des Rosses die gewöhnliche Beschaffenheit 
zeigen, hat der 1. Vorderfufa die Gestalt einea 
Menschenfufses und ist der rechte, erhobene, 
Vorderfufs wie ein Menschenarm gestaltet, der 
einen von einer Schlange umwundenen Stab 
hält; der geringelte Schweif endet in einen 
Schlangenkopf, Mionnet, Suppl. 5, p. 148—149, 
nr. 861, pl. 1, nr. 2; Head, H. N. p. 443. 
Eine Erklärung des Typus ist noch nicht ge- 
funden. Drexler.] [Roacher.] 

Hippostratos ('I-jiTiöatgarog), ein Epeer, Sohn 
des Amarynkeus (s. d.), der die Tochter des 
Hipponoos von Olenos, Periboia, entehrt hatte, 
weshalb ihr Vater sie dem Oineus nach Aito- 
lien schickte, damit er sie töte; aber Oineua 
nahm sie zur Gattin; ihr Sohn war Tydeua. 
Hesiod. b. Apollod. 1, 8, 4. Hesiod. (fr. 88 Lchrs) 

b. Schol. Pind. Ol. 11, 38 (10, 46), wo die Ijus- 
art korrupt ist; vgl. Heyne zu Apollod. a. a. O. 
Schol. II. 14, 114, wo 'Innövov statt InnoTOv 
zu schreiben ist. S. Hipponoos 7, Hippotes 
4 u. 5 und Hippotos. [Stell.] 

Hippotades, a. Aiolos 3 u. Hippotes 1. 

Hippotensis (?): Marliunus Oajiclla 2, 159, 
p. 44 ed. Eyssenhardt : — Sibylla vcl Erythraea 
quaegue Cumaea est vel Phrygia: quas non 
decem ut asserunt sed duas fuisse non nescis 
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id est Hcrophilam Troianam Marmensi filiam Hippotes für den in der Fremde Bctweifenden 

et Symmachiam Hippotensis filiam, quae Ery- Sohn des Phylas. C. Müller, Fragm. hist. gr. 

thris progenüa etiam Cumis est vaticinata. Vgl. 2 p.^ 150, 143^ verweist auf Tzete. Lyk. 1388, 

dazu Alexandre in seiner Ausgabe der Ora- wo 'innÖTrjg o 'AXi^xrig Führer einer Kolonie 

cula SibylUna toI. II, p. 14: „Ipsa vox Hippo- nach Knidos heifst. Wahrscheinlich ist hier 

tensis, si a graeco auctore desumpta est, aperte zu schreiben: 'innötrig ö'AXrizov, so dafs dieser 

Vitium sonat: 'iTtnötrjg fortasse graece scriptum Hippotes ein Enkel des erstgenannten Hippotes 

fuerit. Est quoque Hippotas, Aeoli pater sive wäre und eine Familie in Knidos ihr Ge- 

avus, de quo nos aliquid ad Cumanam"; Tgl. schlecht auf den Herakliden Hippotes zurück- 
p. 55. [Drexler.] lo führte ; Diod. 5, 9. — Müller, Bor. 1, 124 „glaubt 

Hippotes (litnöxri?, der Reitersmann). So kaum", dafs dieser Gründer von Knidos, das 

heifst 1) der Vater des Winddämons Aiolos(s. d.) allgemein für eine Kolonie der Lakedaimonier 

mit Bezug auf die Schnelligkeit, mit der der galt, mit dem Ahnherrn der korinthischen 

Wind wie ein schneller Reiter dahinsaust {El. Herakliden identisch ist. — 3) König von 

H. Meyer, Indog. Myth.2 8. iblS.); daher heifst Korinth, Sohn des Kreon; er nahm (was sonst 

Melanippe (Schwarzrofs) die Mutter des Aiolos. seinem Vater zugeschrieben ward) den vor 

Aiolos hat deshalb von Homer an den Beinamen Akastos flüchtigen lason mit Medeia bei sich 

'iTcnotäSrig, Od. 10, 2. 36. Äp. Bh. 4, 778. 819. auf und gab diesem seine Tochter zum Weibe, 

Ovid. Met. 4, 663. 11, 431. Eust. z. Od. 1644, 9. weshalb Medeia ihre Kinder mordete. Schol. 
Schal. Od. 10, 2. Serv. Verg. Aen. 1, 52. Da 20 Eur. Med. 20. Biod. 4, 55. Hygin. f. 27. 

von den Mythographen der Winddämon Aiolos Müller, Orcliom. m. [Er ist dargestellt auf 

vielfach mit Aiolos, dem Sohn des Hellen, emerYnaeheiO. Jahn, Beschreibung der Vasen- 

dem Stammvater der Aiolier, vermengt worden Sammlung König Ludwigs. München 1864 p. 

ist, so ist auch Hippotes in die Familie dieses 260—62 nr. 810, durch die Beischrift IPPOTH? 

Aiolos eingedrungen, infolge dessen eine grofae kenntlich gemacht, eilt „mit Hut, Chlamys 

Verwirrung der Genealogie entstanden ist, aus und Schwert versehen herbei und sucht mit 

der man auf künstliche Weise sich herauszu- beiden Händen den verderblichen Kopfputz [der 

finden vergebens versucht hat. Biod. 4, 67 Schwester] abzureifsen". Drexler.] — 4) Hip- 

giebt z. B. dem Aiolos I, dem Sohne des potes, auch Hippoteus oder Ipsostratos (Hippo- 
Hellen, einen Sohn Mimas, dessen Sohn Hip- 30 stratos?) geschrieben, ein vornehmer Trojaner 

potes mit Melanippe den Aiolos II. zeugte, zur Zeit des Laomedon, welcher seine Tochter 

von dessen Tochter Arne Aiolos 111. geboren Egesta (Segesta), damit sie nicht wie Hesione 

ward. Aber diesen Aiolos III., den Urenkel dem Seeungeheuer geopfert werde, in die 

des Hippotes nach 4, 67, macht er 5, 7 zum Sohn Fremde schickte. Sie kam nach Sizilien, wo 

des Hippotes. Vgl. Ovid. Met. 14, 224. Biod. sie dem Flufsgott Krimisos den Akestes oder 

5, 81. Eustath. u. Schal. Od. 10, 2; s. Aiolos. Segestes gebar. Serv. Verg. Aen. 1, 550. 5, 30." 

Müller, Orrhom. 138. Völcker, lapet. Geschl. 122. — 5) s. Hippotos. — 6) s. Hippostratos. [StoU.] 

— 2) Sohn des Phylas und der Leipephile, Toch- Hlppothoe (Iimo&ori), 1) Nereide, Bes. 

ter des lolaos {Hesiod b. Baus. 9, 40, 3), Ur- Theog. 251; Völcker, lapet. Geschl. 147; Schoe- 
enkel des Herakles, der mit den Doriern nach 10 mann, Op. Ac. 2, 166; Braun, Gr. Götterl. § 82. 

der Peloponnes zog. Zu Naupaktos, wo die — 2) Danaide, vermählt mit dem Aigyptiden 

Dorier übersetzen wollten, tötete er einen Obrimos, Hygin. F. 170. — 3) Amazone, in 

Seher des ApoUon, Karnos aus Akarnanien, der Begleitung der Penthesileia vor Troja, von 

weshalb Unheil über das Heer kam und Hip- Achilleus getötet, Hygin. F. 163; Quint. Sm. 

potes nach einem Spruch des delphischen Gottes 1, 44. 532; Tzetz. Bosthom. 176. — 4) Tochter 

auf 10 Jahre verbannt ward. Von seinem des Pelias und der Anaxibia, der T. des Blas, 

Umherschweifen in der Fremde hatte sein Sohn oder der Philomache (Phylomache), der T. des 

Aletes (s. d.), der später Korinth eroberte, den Amphion, Schwester des Akastos und der 

Namen. Apollod. 2, 8, 3. Baus. 3, 13, 3. Biod. Alkestis, Apollod. 1, 9, 10; Tzetz. Lyk. 175. — 

5, 9. Et. M. V. 'AlriTTig. Kanon narr. 26. Schol. 50 6) Tochter des Perseiden Mestor und der 

Bind. Ol. 13, 17. Nach einer auf Aristoteles Lysidike, der T. des Pelopa, von Poseidon 

zurückgeführten Erzählung soll Hippotes, als er nach den Echinadischen Inseln entführt, woer 

an dem Malischen Busen eine Kolonie gründen den Taphios, den Vater des Pterelaos, mit ihr 

wollte ifiig anoi-nlav eriXXofisvov), und die Me- zeugte, Apollod. 2, 4, 5; Tzetz. Lyk. 932. Nach 

Her unter dem Vorwand, dafs ihre Schiffe leck Schol. Ap. Bh. 1, 747 heifst der Sohn der 

und ihre Frauen krank seien, mitzufahren sich Hippothoe Pterelaos und dessen Sohn Taphios 

weigerten, diesen geflucht haben, dafs ihre oder Taphos. Nach Scäo?. 1?. 19, 116 ist Hippo- 

Fahrzeuge durchlöchert und sie Sklaven ihrer thoe Gemahlin des Pterelaos. [StoU.] 

Frauen sein sollten, worauf das Sprichwort Hippothoon ("-r«jroÖ^o'(aj'), Sohn des Poseidon 
entstand tÖ MtjIikköv nlotov {änl xäv «yai- 60 und der Alope, der Tochter des Kerkyon, 

^EÖvxav ■rtloCmv); Bhot. Lex. p. 594, 8. Suid. Heros Eponymos der attischen Phyle Hippo- 

B. V. MriXiaKÖv. Apostol. Brav. 19, 89. Pro- thoontis, der zu Athen ein Heroon hatte, PaMS. 

verb. Vat. Append. 44. — Biogenian. 7, 31 läfst 1, 5, 2. 38, 4. 39, 3. Hellanikos b. Harpokr. 

bei ähnlicher Gelegenheit die Lakedaimonier v. 'Alönr]. Et. M. v. 'Iamw9cav. Hesych. 'Inno- 

den Fluch gegen die Melier aussprecben. &o6vtuov. Bemasth. Epitaph, p. 1398 Reiske; 

O. Müller, Bar. 1, 85 nimmt, die Kolonie- s. Alope. Welcker, Zeitschr. f. a. Kunst 131. 

führung beiseite lassend (oder die Worte eis Breller 1, 483. Er heifst auch bisweilen Hippo- 

ünotKiav atsU. anders erklärend?), diesen thoos, Hygin. F. 187. 252. [Stoll.] 
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Hippothoos {'iKTto&oog), 1) Sohn des Aigyp- brennende Holzscheite schritten. Es galt dies 

tos, vermählt mit der Danaide Gorge, Apollod. für ein besonderes Wunder und die genannten 

2, 1, 5. — 2) Sohn des Hippokoon, Spartaner, Priesterfamilien waren darum ein für allemal 

Apollod. 3, 10, 5. — 3) Sohn des Kerkyon, von Kriegsdienst und anderen Lasten durch 

Enkel des Agamedes, Urenkel des Stymphalos, Senatsbeschlufs befreit {Verg. Äen. 11, 785 ff. 

Vater des Aipytos, nach Agapenor Herrscher Plin. n. h. 1 , 19. Solin. 2, 26); doch* hatte 

in Arkadien, wo er seinen Sitz nicht in Tegea, Yarro es herausgebracht, dafs sie sich durch eine 

sondern in Trapezus nahm, Teilnehmer an der besondere Salbe gegen Beschädigung durch 

kalydonischen Jagd, Paus. 8,5,3. 45,4; Hygin. das Feuer zu schützen wufsten {Serv. Äen. 11, 

F. 173. Ov. Met. 8, 307. Nach ihm war ein lo 787). Für die Erklärung des Gebrauches berief 

Stadtquartier von Tegea 'Imto&oizig benannt, man sich darauf, dafs hirpus im Dialekt der 

Paus. 8, 53, 6; Curtius, Pelop. 1, 267; Bursian, Samniten 'Wolf bedeute {Paul. p. 106. Strdb. 

Oeogr. v. Gr. 2, 218, 4. 220. [G. I. Schwedler, De 5, 4, 13), und wufste eine wunderbare Geschichte 

rebus Tegeaticis, Leipziger Studien z. cl. Philol. zu erzählen {Serv. Äen. 11, 785): bei einem 

9 (1887) p. 277; 279—81, 291 — 93. Drexler.] — dem Dis pater auf dem Soracte dargebrachten 

d:) Sohn des Priamos, IL 24, 251; Apollod. 'S, Opfer seien plötzlich Wölfe hervorgebrochen 

i2, 5; Tzetz.Eom. US; Posthorn. i9. — h) Sohn und hätten das Opferfleisch aus dem Feuer 

des Lethos, Führer der Pelasger aus Laris3a(in geraubt; als die opfernden Hirten ihnen nach- 

Kleinasien beiKyme). Er wurde vondemTela- eilten, seien sie an eine Höhle gekommen, die 

monier Aias getötet, als er die Leiche des Pa- 20 einen tödlichen Dunst aushauchte, der nicht 

troklos wegschleppen wollte, II. 2, 842. 17, nur die Verfolger umbrachte, sondern sich auch 

288. — 6) Sohn der Megaira, der Tochter des als Pest über die ganze Gegend verbreitete; 

Autolykos, welche sich wegen des Todes ihres diese sollte nach einem Orakelspruch nur dann 

Sohnes tötete, Hygin. F. 243. — Siehe Hippo- bewältigt werden können, wenn sie den Wölfen 

damos, Hippothoon, Hippotos. [StollJ gleich würden, d. h., wie der Erzähler in ra- 

Hippotion {'Innoticov), 1) ein Phryger, tionalisierender Deutung hinzusetzt, si rapto 

vor Troja von Meriones getötet, Vater des viverent. Die letztgenannte Deutung ist natür- 

Morys und Askanios, II. 13, 792. 14, 514. — lieh eine willkürliche, vielmehr kann dies Nach- 

2) Ein Kentaur, von Herakles getötet, Diod. ahmen der Wölfe nur auf ein Einhergehen in 

4, 12. [Stoll.] 30 Wolfsfellen gehen, was als Sühngebrauch ver- 

Hippotos (innmtog), Sohn des Herakles und ständlich ist; doch ist die ganze Erzählung 

einer Thespiade (Pyle ?), Apollod. 2, 7, 8. des SewMS nicht ohne Bedenken, einmal weil 

Der Name scheint verderbt; Heyne schlägt vor sie den Gebrauch des Schreitens über das 

'Innorrig oder 'iTtTtoxag zu schreiben, andere Feuer nicht erklärt, sodann wegen ihrer auf- 

'ln7iö9oog. [Stoll.] fallenden Übereinstimmung mit den Gebräuchen 

Hippozygos, HippozTX, s. Hippokrates. im Kulte des Zeus Lykaios in Arkadien (Lit- 

[Stoll.] teraturhei L. Preller, Griech.Mythol.Vp. ms., 

Hippurios (innovQiog). Der Flufsgott vgl. P. Welzel, de love et Pane dis Ärcadicis, 

innOYPIOC (jetzt Keuplü Su, Bamsay, /owm. Breslau 1879); vielleicht ist das Ganze nur 

of hell. Stud. IV p. 377; Olivier Rayet et Albert m eine willkürlich herangezogene Analogie. Das 

Thomas, Milet et le golfe Latmique I. Paris Schreiten über brennende Scheite ist natürlich 

1877. 4°. p. 6) erscheint gelagert auf dem Re- auch als Lustrationsritus aufzufassen, wie ja 

vers von Münzen von Blaundos in Phrygien ein solcher zu dem Wesen des Gottes vom 

(nahe der lydischen Grenze, dem heutigen Sulei- Soracte vortrefflich pafst. [Nach W. Mann- 

manli), die im Obv. das Haupt des AHMOC hardt {Ant. Wald- u. Feldkulte S. 318 ff.), der 

zeigen (Harduin, Op.\ sei p. 35; Spanhemius, namentlich den verwandten Johannisbrauch des 

I)e iwaestantia et usu num. ant. I p. 625; „Loup vert" von Jumieges vergleicht, stellten 

Mus. Pembroke II PI. VII, 5; Haym, Thes. Brit. die Hirpi Sorani, d. i. die „Wölfe des Sonnen- 

II p. 120, Fl. XII, 2 = Mionnet IV, 21, 107; gottes", wahrscheinlich „die durch das Sonn- 

Eckhel, D. N. V. III p. 95; Basche I p. 1551; 60 wendfeuer laufenden Getreidewölfe" dar; man 

II, 2 p. 324 ; Eckhel, D. N. V. III p. 95 ; Mion- erwartete von dem Durchlauf dieser „Wölfe" 

we« IV, 21, 104— 107; iJaye« a.a.O. p. 6 Fig. 5; durch das Feuer „Gesundheit, Freisein und 

Waddington, Bev. num. 1SI>2 ip. 21 nr. Vi; Cat. Befreitwerden von Seuchen als Wirkung". 

Huber. London 1862 p. 66 nr. 706 ; Bouikowshi, Röscher.] [Wissowa.] 

Biet, numism. I p. 626— 627, vv) oder das des Hisagus(?). &rw.JLew. 4, 377 erzählt, weil der 

Philippus iun. (^Waddington a. a. 0. p. 27—28 Flufsgott Hisagus bei dem Streit des Poseidon 

nr. 7). [Drexler.] und der Athene um den Besitz von Athen der 

Hippuros (iTtnovQÖg), ein Anführer des mit Athene das Land zugesprochen, habe Poseidon 

Deriades gegen Dionysos verbundenen indischen im Zorn den Boden durch Dürre heimgesucht. 

Stammes der OvaroKolrai, Norm. Dion. 26, 98. 60 Der einwandernde Danaos fand daher das Land 

[Steuding.] wasserlos und sandte seine Tochter Amymone 

Hirpi Sorani. Noch in der Kaiserzeit be- aus, Wasser zu suchen u. s. w. Diese letztere 

stand die Sitte, dafs bei den Opfern, welche Geschichte spielt in Argos (s. Amymone), und 

alljährlich dem Gotte vom Berge Soracte im man mufs daher wohl für Hisagus den Flufsgott 

Gebiete von Falerii gebracht wurden, die An- Inachus setzen und annehmen, dafs der Streit 

gehörigen der Priesterfamilien, die den Namen des Poseidon und der Athene um Athen ver- 

Hirpi Sorani führten, unter den übrigen Opfer- wechselt ist mit dem des Poseidon und der Hera 

brauchen auch den ausführten, dafs sie über um Argos. S. 4po^'o(i. 2, 1, 4 u. 3, 14, 1. [Stoll.] 
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Hispauia, Münze 
der Postumia (vgl. 



uacli einem Ori- 
ginal abguf 8. 



Hiscilla (?) heifst bei Hygin. P. Ästr. 2, 14 
emeTocMer des Myimidon, -welche dem Triopas 
den Phorbas gebar. Der Name ist verderbt, 
entweder aus Hyscilla(?) {Gerhard, gr. Myth. 2 
p. 229) oder aus Ischylla (vgl. d. Art. Phorbas 1 
unter a). [StoU.] 

Hispania, die als Gottheit personificierte 
Provinz, wird vielfach auf Münzen dargestellt. 
Der Kopf derselben mit der Beischrift Hispau 
auf einem Denar der gens Postumia aus dem. lo 
Jahre 74 v. Chr. (Eckhel, d. n. v. 5 S. 288. Ba- 
belon, monn. d. 1. rep. Rom. 2 PostumiaS S. 381) 
zeigt eigentümlich gesträhntes, 
ungeordnetes Haar (siehe Ab- 
bildung), wie es wobl die 
Spanierinnen zu tragen pflegten 
(Matiial. 10, 65, 7), doch könnte 
dies auch in Verbindung mit 
der Verschleierung des Hinter- 
hauptes als Zeichen der Trauer 20 

gelten. Auf Denaren aus den 

Bateion, Monn.°d^ Jahren 46 — 45 V. Chr. reicht 
la rep. R. 2 p. 381), die mit Lanzen und Schild oder 
auch nur mit einer Lanze be- 
waffnete, mehrfach auch mit 
der Mauerkrone geschmückte 
Hispania Baetica dem landenden Cnaeus Pom- 
pejus dem jüngeren eine Palme oder die Hand 
{Bdbelon a. a. 0. 2, Poblicia 10 S. 335 = 
Pompeia 9 S. 344. Minatia 1 f. = Pompeia 10 f. 30 
S. 345). Auf anderen Denaren derselben Familien 
erscheint neben Hispania Baetica noch die 
knieende und dem Cnaeus Pompejus die Waffen 
ausliefernde Hispania Tarraconensis (ebenda 
Pump. 12 f. = Min. 3 f.), einmal führt erstere 
einen caduceus, letztere Trophäe und Kranz 
(ebenda 14 = 5). 

Auf den Münzen der Kaiserzeit erhält Hi- 
spania, neben Kriegskleid, Schild und Lanzen 
noch Ähren, Mohn, Olivenzweig, Kranz und 40 
ein Kaninchen (vgl. Strabo 3, 2, 6 S. 144 u. a.) 
als wechselnde Attribute {Eckhel, d. n. v. 6, 
294. 338. 495. 7, 5. üdhen, med. imp.^ 1 Galba 
73 ff. S. 324 f.; vgl. Octave Auguste 109 S. 79. — 
Vespasien 201 S. 382. — 2 Antonin 413 S. 310), 
und zwar ist sie meist stehend oder schreitend, 
seltener nur im Brustbild dargestellt, oder sie 
sitzt und stützt sich auf den Berg Kalpe 
(Eckhel 6, 495. Cohen 2 Adrien 821 ff. S. 175). 
Auch wird sie mit Gallia verbunden {Cohen 1 50 
Galba 73 S. 324) oder als Hispania Clunia 
Sul[picia] mit langem Gewand, Mauerkrone, 
Füllhorn und Palladium versehen (ebenda 86). 
Der früher als Hispania gedeutete Kolossalkopf 
des Louvre, abgebildet bei Visconti, Monum. 
Borgh. S. 266, Tafel 38. Müller -Wieseler, 
Denkm. 2, Tafel 75 nr. 970, dessen Haar mit 
Olivenzweigen und Weinranken geschmückt 
ist, darf nicht auf dieselbe bezogen werden, 
da das links unten am Halse dargestellte 60 
rattenartige Tier mit kurzen Ohren vielleicht 
ein Murmeltier oder eine Haselmaus, keines- 
falls aber ein Kaninchen vorstellen kann. 
Vgl. auch Braun bei Wieseler a. a. 0. 2 S. 73. 
Bei Claudian. 22, 228 ff. erscheint Hispania 
mit einem Olivenkranz im Haar und dunkel- 
gelbem Gewände' das mit dem Golde des Tagus 
verziert ist. (Vgl. Purgold, Arch. Bern, zu 



Claud. u. Sidon. S. 15 f.) [Über die vielleicht 
Hispania darstellende liegende, mit Blättern 
und Früchten bekränzte Gestalt auf dem Schilde 
des Theodosius s. Hübner, d. ant. Bildw. in 
Madrid S. 215. Röscher.] [Einen bequemen 
Überblick der Münzen mit Darstellung der 
Hispania erhält man durch Easche, Lex. 11, 2, 
p. p. 333—339, Suppl. H p. 1410—1412, und 
besonders durch A. Heiss, Bescription gen. des 
monnaies ant. de l'Espagne p. 443 — 452 „mon- 
naies romaines coneernant l'Espagne", PI. LXVI 
— LXVIIL Über eine Eeisemünze Hadrians, 
auf welcher J. Friedländer eine Löwin neben 
der Hispania erkennen will vgl. v. Sallets 
Zeitschr. f. Num. II 1875 p. 113—114. Drexler.] 

[Steuding.] 
Histiaia (lariaia), 1) Tochter des Hyrieus, 
nach welcher die Stadt Histiaia im nördlichen 
Euboia benannt sein soll, Schol. 11. 2, 537. 
Eustath. Hom. 280, 20. Nahe bei Histiaia lag 
die Ortschaft 'Slgsos, welche im J. 445 mit 
Histiaia zu einer Ortschaft vereinigt wurde 
{Bursian, Geogr. 2, 407); 'ßgsög aber soll von 
'ilgimv den Namen erhalten haben, der hier 
auferzogen worden sei (Strab. 10, 446). Des- 
halb vermutet Baumeister {Euboia 58 Anm. 51) 
in Hyrieus, dem Vater der Histiaia, den Orion. 
Doch können Histiaia und Orion, die Vertreter 
der Sohwesterstädte, auch Geschwister sein, 
Kinder des Hyrieus. Orion ist ja Sohn des 
Hyrieus. [Die Nymphe Histiaia sieht man auf 
dem Revers von Silbermünzen der Stadt Histiaia 
Euboeae (nicht Thessaliae, wie Borrell, Num. 
Chron. II p. 235 wollte) auf dem Hinterteil eines 
Schiffes sitzend, langbekleidet, das aufgebun- 
dene Haar hinten von einem Band {Weil) oder 
einer Weinrebe {Cat. Brit. Mus.) umwunden, die 
Rechte an den Rumpf des Schiffs gelegt, die 
Linke an dem (nach Friedländer zur Aufrichtung 
eines Tropaions [vgl. Headu. Gardner: „trophy- 
stand"~\) mit einer Querstange versehenen Mast- 
baum. Frühere Publikationen {Rasche, Eckhel, 
Mionnet) lassen sie irrig auf dem Vorderteil 
des Schiffes sitzen und ein schwellendes Segel, 
wofür das ' in gefiederte Zinken auslaufende 
Sohiffsende fälschlich angesehen wurde, halten. 
Auf einem Exemplar des Britischen Museums 
Cat. Gr. C. Central Greece p. 129 nr. 48, PI. 
XXIV, 10 hält sie einen Thyrsos in der Rechten. 
Auf einem zuerst von Komnos nach einem 
Exemplar bei Lambros mitgeteilten Stück ist 
der Name IITIAIA beigeschrieben, Bev. num. 
1865, PI. VII nr. 10; Weil in v. Sallets Ztschr. 
f. Num. I 1874 p. 186 (Abbildg.); Head, H. N. 
p. 308. Dadurch ist jede andere Deutung der 
Figur, wie z. B. die Panofkas, V. d. Einfl. d. 
Gotth. auf d. Ortsnamen {Abh. d. Berl. Ak. 
1840). Berlin 1842. 4». p. 31, Tafel III, 2 auf 
Aphrodite Euploia, ausgeschlossen. Den Obvers 
dieser im C. G. C. Brit. Jfws. in die Periode 
von 313 bis 265 und 196 bis 146 gesetzten {Weil 
läfst den Typus zwischen 294 — 287 entstanden 
und dem des auf einem Schiff sitzenden ApoUon 
auf Tetradrachmen des Antigonos nachgebildet 
sein) Münzen nimmt ein Frauenkopf mit Ohr- 
ringen, Halsband, Weinrebe und wechselnder 
Haaranordnung {.,hair in net, or sphendone; 
hair rolled") ein, der von Weil als der „einer 
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bakchisclien Nymphe, vielleiclit der Heroine von Freudenberg a. a. 0. p. 185, der aus dem 
Histiäa", von Head, H. N. als „head of Mae- 9 der Iverslieimer Inschrift schliefsen möchte, 
wad", im Register G. G. 0. Brit. Mus. Centr. ,,dafs wir die Hludena (oder Hluthena) für eine, 
Gr. p. 144 als „head of nymph Histiaea" be- wenn auch nicht topische, celtische Schutz- 
zeichnet wird. JSckhel, D. N. V. II p. 325; göttin anzusehen haben, welche sich immerhin 
Rasche II, 2 p. 342—343; p. 990—991; Suppl. mit einer verwandten germanischen Gottheit 
II p. 185—186; Mionnet II p. 308—310 nr. 66 berühren mag". Als germanisch = Hlödyn 
— 88; S. IV 365, 99 — 101, PI. XII, 1; Weil, fassen sie dagegen auch Lerfch, Centralmuseum 
Bemerkungen zu den gr. Bundesmümen — rheinländ. Inschr. II, 27; K. Simrock, Handb. 
Histiaea-Oreos, v. Sallets Ztschr. I 1874 p. 183 lo d. deutsch. Mythol. 3. Aufl. p. 382; J. Becker, 
—189; G. Combe, Mus. Brit. p. 150—151 nr. Bonner Jdhrbb. XLII. 1867 p. 115. Drexler.] 
1—4, Tb. Vin, 20; G. G. C. Brit. Mus. Gentr. [Steuding.] 
Gr. p. 127—135, nr. 24-27; 34—131, PI. XXIV, Hodios (ÜStog), 1) Führer der Halizonen vor 
6. 7. 9—14; Gardner, Types PI XII, 11. Drexler.] Troja, aus Alybe in Bithynien, von Agamemnon 
— 2) 'lexiaia für 'laxla G. Inscr. Gr. nr. 5776 getötet, II. 2, 856. 5, 39. Tzetg. Homer. 57. 
(3 p. 1253). [Stoll.] Strab. 12, 550. Arrian. bei Eustath. II. 2, 857 

Historis {'latoqig), Tochter des Teiresias. p. 364. — 2) Herold der Griechen vor Troja, 

Als in der Zeit, wo Alkmene den Herakles des Telamoniers Aias, II. 9, 170. Schol. II. 

gebären sollte, die ^agfiaiiiäsg (d. i. Eileithyia 2, 96. — 8) Beiname des Hermes (s. d.). [Stoll.] 

und die Moiren nach .ä«fo«. ü&. 29), von Hera 20 Hodites, 1) ein Kephene, der erste nach 

gesandt, durch Zauber die Geburt desselben dem König Kepheus, auf der. Hochzeit des 

hemmten, rief Historis jubelnd, dafs Alkmene Perseus von Klymenos getötet, Ovid. Met. 

geboren habe, und bewirkte durch diese List, 5, 97. — 2) Ein Kentaur, auf der Hochzeit 

dafs die Zauberinnen sich entfernten, worauf des Peirithoos von Mopsos getötet, Ov. Met. 

denn Alkmene wirklich gebar. Paus. 9, 11, 2. 12, 437. Vielleicht entstellt aus Orites = 

Nach Panofka ist H. abgebildet auf d. Vase Oreios (s. d.). [Stoll.] 

Arch. Z. 3 T. 28. Vgl. Alkmene, Galinthias, Hodoidokog {'OSoiöoyiog) , Vater des O'ileus 

Pharmakides. [Stoll.] (Schol. z. Lycophr. Alex. 1150) und des Kal- 

Histria, die als Gottheit personiflcierte liaros. Sein Vater ist Kynos (s. d.), seine Gattin 

Provinz Istria auf Inschr. aus Rovigno, G. I. L. so Laonome {Euitath. z. II. 2, 531 S. 277. Hellan. 

5, 309: Histriae. fänum \ ab. C. Vibio. Varö. bei Steph. Byz. s. v. KalXiaqog). [Steuding.] 

patre inchöatum \ Q. Gaesius. Macrinus. per- Holkasos ("Oixaffos) , Sohn des Tarberos, 

fecit. et. dedicavit. und aus Parenzo, 5, 327: neben seinem Bruder Thyamis Anführer des 

Carminia. L. f | Prisca | Histriae. Terrae \ mit Deriades gegen Dionysos verbundenen in- 

V. s. l. m. [Steuding.] dischen Stammes der Kv^atoi. Nonn. Dion. 

Hindana, Hlndena dea, eine Göttin auf 26, 181 f. [Steuding.] 

Inschriften aus Birten bei Xanten, Brambach, Holmog s. Olmos. 

G. I. Bhen. 150: Beae \ Hludanae \ sacrum \ Homados ("Ofioitfos), 1) Kentaur, von Herakles 

G. Tiberius \ Verus. und vom Abhang des erschlagen, weil er der Tochter des Eurystheus 
Monterberges bei Calcar, ebenda 188: Deae 40 Alkyone Gewalt angethan, Diod. 4, 12. — 

2?ZM[(?ewae Oem (oder jh) ... [sowie auf einer der 2) "Oftaöos, Personifikation des Schlachten- 

HLV0ENA von einer vexillatio der legio I lärms , dargestellt mit anderen Wesen des 

Minervia pia fidelis für das Wohl des Se verus Kampfes auf dem Schilde des Herakles, Hes. 

Alexander und der Julia Mamaea gewidmeten Scut. 155. [Stoll.] 

von Iversheim in der Eifel, J. Freudenberg, Homargos ('Ofnagyas), Hund des Aktaion. 

Bonner Jahrbb. L 1871 p. 184 — 185. Drexler.] Bergh P. L. fr. ad. 39, 9. Arcad. de acc. 6 

[Vgl. auch die von Zangemeister im Corre- S. 47, 18 schreibt ofiaQyog, leitet den Namen 

spondembl. d. Westdeutschen Ztschr. f. Gesch. u. aber auch von ofiov und ugyög ab. [Steuding.] 

Ans* 8 (1889) S. 2 if. behandelte Inschrift der Homichle (0(iixlri, ionisch 'Ofiix^rj), die 
H. aus Friesland. Eoscher.] Grimm, D. 60 Personifikation des Nebels, iVowMMS 31, 149 (wo 

Myth.'^ 1, 212 u. 735 erklärt Hludana für ger- Köchly ö^iCxlr] schreibt), Musaeus vs. 113, 232, 

manisch und setzt sie der Herd- oder Erdgöttin 238, 280 (kleingeschrieben), der ihr das Bei- 

Hlödyn, ahd. *Hluodunia gleich (vgl. altn. hlod wort TivavÖTtsnlog giebt. (Bei ihr läfst Aristo- 

= Herd); S. 221 bringt er sie dagegen mit 2''*<'"«s -^^"^fi* 814 den Strepsiades, dessen Rolle 

Frau Holda oder mit hlüda = clara, prae- gemäfs, schwören.) Matg will Homichle er- 

clara zusammen. Da jedoch den Fundstätten kennen in einer sich im eiligen Lauf zwischen 

dieser Inschriften auch solche der raatres zu- zwei Windgöttern bewegenden Frau eines aus 

gehöret, könnte Hludana wohl auch als kel- drei Fragmenten bestehenden Reliefs im Palazzo 

tische Göttin zu betrachten sein. [Als celtisch Colonna. Er beschreibt sie : „Hinter ihr bauscht 
wird die Göttin, der G. Schütze eine eigene 60 sich ihr Mantel, in welchem sich der Hauch 

Abhandlung „De dea Hludana." Lipsiae 1748 der blasenden Winde verfängt, bogenföimig 

gewidmet hat, auch angesehen von Fiedler, auf. Links unten erscheint vor einem Schilf- 

Bonner Jahrbb XXXVI 1864 p. 49—50, der stengel eine aufstrebende Schildkröte und noch 

sie hier für eine der Matres hält, sie aber weiter rechts neben ihr ein Adler", Arch. 

nicht mehr wie früher, wo er sie als Schutz- Zeitung 33 1875 p. 18—20, Tafel 4. — Braun, 

göttin des jetzigen Dorfes Lüttingen (Lud- Ant. Marmorwerke I, 6 hatte in der Gestalt 

dingen) am Rhein bei Xanten erklärt hatte, als Aigina gesehen. [Drexler.] 

topische Gottheit auffafst; sowie, doch zögernd, Homobomioi (Ojioßdiiioi, &soi, auch öfio- 
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ßßjfioi, aviißoDfioi), Grötter, die zusammen einen p. 284, de Sainte Marie, Mission ä Carthage 

gemeinschaftlichen Altar hatten, wie in Eleusis p. 20, C. I. L. VIII 1005, vgl. Eoehl, Bursians 

Demeter und Kora, Resych. s. v. ö(ioßco/iot Jahresber.Bd.3e.Jg.il. Abth. 3. 1883 p. 128; 

ÖEot. In Olympia hatten zwölf Götter sechs Eom und Umgebung, C. I. Gr. 5996^6000; 

Altäre, je zwei einen gemeinschaftlich und Gatti, Bull, della commiss. arch. comwn. di 

zwar Zeus und Poseidon, Hera und Athena, Borna XIV 1886 p. 173; auch &tm [iiyäXm 

Hermes und Apollon (vgl. Paus. 5, 14, 6), 2ag^[iti.Si yial] rors avvvcloLg »soig, Allard, 

Dionysos und die Chariten, Artemis und AI- Xa Bulgarie Orientale. Paris 1863 p. 263, aus 

pheioa, Kronos und Khea. Sie waren nach Xomi, sowie Seednsi. »eäi (iiyelazmi v.al tots 

Herodoros von Herakles errichtet. Find. Ol. lo avwäoig »soig, Brugsch, Biet, geogr. p. 1349 

5, 5 u. Schol. Zu Athen hatten Poseidon und begegnet. — d'Arnauld, Be diis nagiSqoig sive 

Ereohtheus im Erechtheion einen gemeinsamen adsessoribus et coniunctis commentarius. Hagae 

Altar, Paus.l, 26, 6. — Bei Thuc. 3, 59 sind Comit. 1732. 8«. Drexler.] [StolL] 

die &S01 Ol oiioßmiiioL iicel koivoI räv'EUrivcov Homöchetai Theoi (OpLOJxetai itsoi), nach 

die von allen Griechen gemeinsam verehrten Hesychius oi av[i,iistexovteg räv avtäv anovScäv 

Götter. [Ein Epigramm vom Asklepieion in ^ o;io(3(o>ioi val bfiövant; ebenso erklärt das 

Athen beginnt: Trilsiiaxlog a' tsgaas 'Ja-ulrj- Scholion zu Thuc. 4, 97, wo die Boioter rovg 

jiimi rids onoßcöiioig; die Ofiößco/iot sind hier, h^toxstag äaifiovag xal zov 'AnöUa anrufen, 

wie iLaibel bemerkt, Wesen aus dem Kreis des erstere als avfifisxBx^'^'^^s '^'^'^ ccvzäv vccav xal 

Asklepios, wie Hygieia, laso, Akeso, Aigle, 20 rräv avrmv uqwv. [Drexler.] 

Panakeia, Podaleirios, Machaon. Kumanudis, Homognioi COftöyi'iot ■9'£0(), die Schutzgötter 

'A»rivaiov VI p. 137 nr. 14; Kaibel, Suppl. des Stammes und der Familie, Suid. u. Phot. 

epigr. gr. nr. 773»', Bh. Mus. N. F. XXXIV g. y. Soph. 0. C. 1328. Plat. legg. 5, 729 c. 

1879 p. 197. Unter den ofioßäiiioL »sol Ua- pi^t_ Amator. 15. Buhnk. ad Tim. Lex. p. 192. 

ßacrot klemasiatischer Inschriften verstehen Lobeek Agl. 1 p. 768. Besonders Beiname des 

Franz und Waddington Augustus und Livia, Zeus, Eur. Androm. 921. Aristoph. Ban. 750. 

C. I. Gr. add. 3831», 14. 15 = LeBas et Wad- piat. legg. 9, 881 d. Aristot. mund. 7. Welcker, 

dington, Asie- Min. nr. 857-859; C. I. Gr. add. gj^. Götterl 2, 205. [Stell.] 

3847, m = Le Bas et Waddington nr. 1021. Homogyros. Augustinus, De civ.deiL.XYlll 

Bamsay, Journ. of hell stud. VIII 1887 p. 516 30 c. 6 (vol. II p. 263 ed. Dombart): Argus quoque 

bemerkt zu letzterer Inschrift, dafs auch Tiberius ^ogf obitum deus haberi coepit, iemplo et sacri- 

und Livia gemeint sein können. In einer zu ficiis honoratus. Qui honor eo regnante ante 

Klisse-Koei (Elaia?) gefundenen Inschrift zu ßium delatus est homini privato et fulminato 

Ehren des Attalos Philometor wird angeordnet cuidam Homogyro, eo quod primus ad aratrum 

die Errichtung einer Kolossalstatue des Königs boves iunxerit. [Drexler.] 

im Tempel des Asklepios ,/va y avv\v]aog Homollppos COfiöArajios), Sohn des Herakles 

r& *£rö," Geizer bei Curtius, Beiträge z. Gesch. und der Thespiade Xanthis, Apollod. 2, 7, 8. 

M. Topogr. Kleinasiens, Abh. d. Berl. Ak. 1872 [Stoll.] 

p. 68-72; G. Hirschfeld, Arch. Zeitg. XXXH Homoloa (Otkolcia, -XmCa Suid.), 1) Tochter 

1875 p. 155. Besonders häufig werden ägyp- 40 des Enyeus, eine Prophetin zu Delphi, nach 

tische Gottheiten m den Inschriften als avfi,- welcher der Zeus 'O^ioXcöcog genannt worden 

(Jco/xot und avvvaoi bezeichnet, wie es ja m den ggin soll {Aristoph. bei Apostol 12, 67. Suid. 

bedeutenderen Tempeln der ägyptischen Gaue g. v. 'Otiolcöiog. Phot. lex.). Vgl. Homolois 2. — 

Sitte war, dafs neben dem Hauptgott seine 2) 'Ofiolcota, Beiname der Demeter zu Theben 

Gemahlin, Kinderu. s.w. (m Triaden, Enneaden) (Apostol. u. Suid. a. a. 0.). Nach Istros bei 

verehrt wurden, JEd. Meyer, Gesch. d. a. Ag. Apostol u. Phot. a. a. 0. ist aiolisoh o>oioe = 

p. 81; Le Page Benouf, Vorlesungen üb. Urspr. hiiovoriti%og »t«l clQrjvtwg, und in diesem Sinne 

u. Entwicklung der Beligion erl. an d. Bei. d. wird (vgl. Preller, Gr. M. 1* 148) der Zeus 

a. Ag. p. 78. So sind auf Chios (C. J. Gr. "Ofioieaios als Haupt der äioli'schen Stammes- 

2230) und Delos {Bull de corr. Hell VI p. 317 50 Verbindung gefafst, wie Gerhard, Gr. M. 247, 5 a 

nr. 1) dem Sarapis, der Isis, dem Anubis, Harpo- die Athene 'Ofiolcotg als thebanische Bnudes- 

krates; auf Delos denselben nebst Zeus Urios göttin erklärt. Der Schol zu Lyk. Alex. 520 

— auch Artemidor 2 , 39 redet von avvvaoi interpretiert 'OfioicoÜg durch ^ ofiov ^»eigovaa. 

und aviißcofioi der vier genannten ägyptischen Vielleicht ist an Wurzel lu erbeuten (vgl. Lua; 

Gottheiten — als »soig Bvvväoig mkI av^ßcöfioig Eich, vergl. W. 2", 224) zu denken. [Steuding.] 

Inschriften gesetzt; desgleichen auf Delos den- Homoloeus (Ofj.oX(osvg), Sohn des Amphion 

selben vier, B. C. H. VI p. 321 nr. 9, oder mit und der Niobe, nach welchem das homoloische 

Apollon statt Harpokrates {B. C. H. VI p. 331 Thor zu Theben genannt sein soll; denn Am- 

nr. 26), oder Sarapis, Isis und Anubis ohne Har- piijon und seine Söhne hätten zugleich mit 

pokrates, B. C. H. VI p. 324 nr. 14 als &soig eo Kadmos die Stadt mit Mauern umgeben, Schol 

avvvaoig. Besonders oft findet sich sowohl Eurip. Phoen. 1119. Stark, Niobe 381, 2. 383. 

innerhalb als aufserhalb Ägyptens die Wid- Unger, Parad. Theb. 323 f. Welcker, Gr. 

mungsformel z/u 'HXicp fisydXm ZaqämSt. iiai Götterl. 2 208. [Stoll.] 

Toig avvväoig «■fotg: Djebel-Dochan, C. I. Gr. Homolois (OfioXaiig), 1) eine der Töchter 

4713; 47131; Beremke m Ober-Agypten, 0. der Niobe, nach welcher das homoloische Thor 

I. Gr. 4842 a; Ägypten unbestimmten Fund- zu Theben benannt sein soll, ScÄoZ. ^w. PÄoem. 

orts, C. L. Gr. 4962; Carthago, Heron de Ville- mg. gchol. Aesch. S. c. Theb. 567. Tzetz. Lyk. 

fosse, Bull de la soc. des antiq. de France 1880 520. Stark, Niobe 383. Ünger, Parad. Theb. 
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p. 323 f. — 2) Eine Enyo 'O/ioXmis zu Theben restituiert ist „in loco Murtana, ubi olim Ferge 

und eine Prophetin der Enyo, Namens 'Ofio- sita fuit". In lasos setzen eine Weihinschrift 

icita/Oittoloja, die an den Tempel des pythisohen ot ai^sS-ivTsg to« te ßovXsvtrjgiov Kai toü 

Apollon gesandt worden und dem Zeus '0(io- a^xsiov inifi-iXriTal «al o ä^xizäiirtov 

Xwios den Namen gab, Phot. u. Suid. v. 'O/xo- 'Ofiovoia «al tc5 Sr'nim, The coli, of anc. greelc 

IcÖLcs Zbvs. Apostol. 14, 40. Arsen. Violar. 881. imcr. in the Brit. Mus. Part III. Section 1. 

Müller, fragm. hist. gr. 3, 309, 2. Müller, Priene and Jusos hy E. L. Hicks. Oxford 1886. 

Orchom. 233. Welcher, Gr. Götterl. 1, 706. 2» p. 62 nr. 443. Auf Kos findet sie sich er- 

2,^0^. Tümpel, Ares u.Aphrod. im n.^M^'^l.-'BA. wähnt in einer sehr korrupten Opferordnung 
d. Jahrbb. f. class. Philol. 705. [Über Zeus lo 'O]ii,ovoia btv, The coli, of anc. greek imcr. in 

Homoloios s. Preller- Bobert, Gr. M. P p. 148 the Brit. Mus. II p. 104-105 nr. 338 Z. 4 = 

Anm. 1 u. Foucart, Bull, de Corr. Hell. III 1879 Transactions of the roy. soc. lit. N. S. X p. 123 

p. 130—134 Nr. 1. Drexler.] [Stoll.] nr. 20. Eine Widmung an H. und Dionysos 

Homonoia ('OftoVoia), Personifikation der findet sich in Bargylia, wenn Le Bas richtig 

Eintracht, entsprechend der römischen Con- kopiert hat: 'Epfwas SaiiidSov^ ngv[Tav£vaag\ 

cordia. Sie hatte zu Olympia einen Altar, «at äyavo&srriaag 'Ofiovoia xal ^iovve[m tov 

Paus. 5, 14, 6. [Weil, Mitth. d. Deutsch. 7tv).]äva [ävs&rjKsv, Le Bas et Waddington, 

Arch. Inst, zu Athen III 1878 p. 226 identi- Asie-Min. 484—485; doch liest Neivton, Bis- 

ficiert irrig diesen Altar mit der Arch. Zeitg. coveries at Halicarnvssus , Cnidus and Bran- 
XXXIV 1876 p. 219 nr. 22 mitgeteilten Quader go chidae II p. 802: Kai äyavo&striaae 'OjiolmCa 

mit der Inschrift: FAAEIQN xai JiovvB[i.a]. Eine Ära aus Athen aus dem 

PEPIoMo 3. yorchristlichen Jahrhundert führt die Auf- 

fvIolAR Schrift: 'Ofiovoiag | tov &iciGov, C. I. Att. II, 3, 

Er läfst diese anläfslioh der unter den Eisern 1663, Bofs, Arch. Aufs. II p. 657, Foucart, 

hergestellten Eintracht dem Zeus geweiht sein, Des associations relig. chez les Grecs p. 218 

während Dittenberger an die Eintracht und nr. 84. (Das Thor eines dem Herodes Atticus 

den Frieden von ganz Hellas denkt. Drexler.] gehörigen Gebäudes trug nach einem in der 

Die Argonauten errichteten ihr einen Tempel marathonischen Ebene gefundenen Stein die 

auf der Insel Thynias im Pontes Euxeinos, Ap. Aufschrift: 'O/iovoiag a&avciT[rig\ nvlri. IlfcoSov 
Mh. 2, 717. Vgl. auch C. I. Gr. 1624 add. 4342. 30 o j;<»eos. «^S OJ- dat{)Xh[ai:) 

7308. Nach Mnaseas b. Suid. v. nga^iSCv-rj Was die Münzen betrifft, so erscheint das 

waren 'Oftövoia und 'Aqsxri Töchter des Zeus Haupt der H., kenntlich durch die Boischnft 

Soter (vgl. d. Zsvg 'Oiioväog C. I. Gr. 3569) auf dem Obvers von Silbermünzen von Meta- 

und der Praxidike und sollen nach der Mutter pont, in der Periode von 400—360: „hOMONOlA. 

iljaJidt'xKi genannt worden sein. Ihr Bruder Eead of Homonoia, l, hair bound with narrow 

heifst Ktesios. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 153; ßlet, wearing earring and necklace", Cat- Gr- 

1, 611. Vgl. Homophrosyne. [Einen Tempel C. Brit. Mus. Italy p. 244 nr. 59, Head, H. N. 

der H. in Milet erwähnt Charit, erot. 3, 2; p. 64. Münzen von Thessalien {Eckhcl, Fried- 

einen in Tralleis Appian. Mithr. c. 23, Bayet, länder) oder Thessalonike zeigen un Obvers 
Milet et le golfe Latmique p. 54. Statuen der 40 ein verschleiertes Frauenhaupt mit der Bei- 

H. begegnen in den Inschriften öfter. So schrift OMONOIA, im Revers GECtAAON PßM 

widmen die Plataier eine Statue des L. Egnatius und ein galoppierendes Rofs, Pellerin, Mec. de 

Victor Lollianus naga im 'EX£v9£qlco JÜ ^al med. I PI. XXVI nr. 1 p. 161, wonach Eckhel, 

tri 'OuLOVoia z&v 'EUnv'mv, C. I. Gr. 1624 D. N. V. H p. 134; IV p. 332; Mionnet I 494, 

,',Thebisin'basi". In Kyzikos weiht ©sä»- 'Ofid- 341; S. II 6, 56 mit Note a; Fnedländer m 

voiav 1 TJ7 naxQiSi. m(ä&wg) \ 'jQiatayoQag \ v. Sallets Ztschr. f. Num. VII 1880 p, 219; C. 

f^ ».!'>' i r f -„I tta^^^ t w Gr. G. Brit. Mus. Macedony p. 113 nr. 43, 44; 

Z'Xrr«i iT A'if ?/«» r~«,r .nd Mio.n,, |,L.». hier d.. 

rris 'Ouioviiccg, Wood, Discoveries at Ephesos, « *■ »ev. CMYPNAIQN • OMO Bu^tc dela 

KoXm\via tvv aäelrpriv reo Trjg U^ovoiag iiui". „,.,„,„„( ,7,, 7,, t,Uf so 

' '1 '-...'.».i^c,, p„n*r<; nf the nmer-lt'n'ti Wie petitc tour sur Ic soinmit de la tcte, so 

ayccli^ar^ eTSii^nla^v, Papers of the omerican ■ ^^ ^^^^^ anstehen in .ler angeblichen 

school of class. stud. at Athens. Vol. 111. ihe ^ ii„.„,f ,i,..- stn.lttrmtin von 

Wolfe Expedition to Asia Minor by J. B. Sit- Concordia ^as J au,,t Un Stadtgött in von 

7- /„ Qt„„^„tt T!n=,+/^,^ 1»»» r, 91« 01 Q Smyrna zu erkennen. Unter den unDesiimmien 
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Schleier und Diadem und davor einen Mohn- Stephani, Compte-rendu p. l'a. 1861 p 107 der 

köpf zwischen zwei Ähren, Mi. 6, 686, 498. Auf enge Zusammenhang ausgedrückt werden soll, 

dem Obvers von Münzen der Stadt Buthrotnm der infolge ihres analogen Charakters zwisched 

m Epirus erschemt das Haupt der Göttin der beiden Gottheiten besteht. Wie innig sich (Jie 

Eintracht mit Schleier und Diadem, aber, da die Begriffe dgrivr] und hfiövoice berühren sieht 

Stadt römische Kolonie ist, als „CO A^COjBD/J.", man aus Bio Chrysostomm , der sie va ver- 

Imhoüf- Blumer, Mann. gr. p. 140 nr. 36. schiedenen seiner Reden niQl bjiovoCas rieben 

Auf den Münzen zahlreicher Städte erblickt einander nennt {ad Nicomed. de conc cum 

man eine weibliche Gottheit, stehend, auf dem Nicaeensibus p. 472. Lutetiae 1604; de conc. 
Haupt den Modius, in der R. eine Schale, in lo Nicaeae, cum cessasset seditio p. 483; in patria, 

der L. ein Füllhorn, zu Füfsen häufig einen de conc. cum Apamensibus p. 493); ja ähnlich 

flammenden Altar. Dieselbe wird von einigen wie die Concordia provinc. und praetor, unter 

Numismatikern für die Göttin der Eintracht dem Bilde der Fax mit Ölzweig und Füllhorn 

gehalten. So wollen Head und Gardner, Cat. dargestellt wird (s. ob. Sp. 921), so erscheint 

Gr. C. Brit. Mus. Thrace Concordia sehen auf auch H. auf einer alexandrinisch'en Münze des 

Münzen von Dionysopolis (p. 24); Marciano- Pertinax im Gab. Morosini, begleitet von der 

pohs (p 28 «F.); Nicopolis (p. 44 ff.); Tomi Beischrift OMONOIA LA als „Mulier stolata 

(p. 64); Anchialus (p. 83); Deultum (p. 112 f ); stans, d. lauri ramum, s. cornucopiae", VaiUant, 

Hadrianopolis (p. 117 f); Maroneia (p. 131); N. Gr. p. 77, wonach Basche III, 2 p. 115 und 
Mesembria (p. 134 f.); Odessos (p. 139); Pau- 20 Mi. VI, 348, 2436. Wie auf den oben ange- 

taha (p. 145); Perinthos (p. 149, 151 f, 158, führten Münzen Eirene und H. neben einander 

160); Phibppopolia (p. 162 f, 236f); Serdica stehen, so haben wir auf einer Münze des 

(p. 174); Trajanopohs (p. 177, 237). Dagegen Septimius Severus von Gargara nach Mi 8 

nennt v. Sallet, Beschreibung d. ant. Münzen. V, 358,495: „Ceres et la Concorde debout, vetues 

(Berlin) 1 diese Figur beständig Tyche, und auf chacune de la stola; l'une tient de la m dr 

Münzen von Ephesos wird eine mit den ange- des epis et un long flatnbeau; l'autre, le modius 

gebenen Attributen ausgestattete Gestalt als en tete, tient de la to. dr. une patcre, et de la 

fccDeCIQN • TYXH bezeichnet (z. B. Mi. 8. VI g. une eorne d'abond.", und ebenso auf einer 

191, 737; 193,753—754; 200,807). Doch findet des Elagabal von Perinth nach Head C. Gr 
sich auf den Münzen einiger Städte auch 30 G. Brit. Mus. Thrace p. 156 nr. 55: „Demeter 

OMONOIA dem Typus beigeschrieben, so auf and Concordia facing one another- Demeter 

einer des L. Verus von Nicäa, Eckhel, Numi r., veiled and holding long torch, Concordia l 

vett. anecd. p. 184, wonach üß. & V 101, 537; carrying cornucopiae; betwecn them, a liathed 

hcMiel, D. N. V. IV p. 333 {Mus. Medic.) (mit altar." Hat man es wirklich hier mit H. zu 

Altar zu Füfsen der H.); ferner auf alexandri- thun, so kann man sich an die Anrufung der 

nisehen Kaisermünzen des Antoninus Pius mit Demeter bei Callimachus, hymn. in Cererem 

dem Datum L • H (die Göttin hält ein Doppel- vs. 135 erinnern: 

füllhorn, der Altar ist mit einer Gairlande ge- Xat^s &sa, %al tdvSs aäio nöliv, Iv «■' öaovoi'a 

ziert). Ml. VI 242, 1634; Feuardent, Eg. anc. "Ev x svrinsUa {ex rec. Ernesti 1 p. 256- tl 
II 113, 1674; des Marc Aurel mit dem Datum 40 p. 831 ff.); sowie an den Preis der Eintracht 

L • A (ohne Altar, einfaches Füllhorn), v. Bauch, bei Ael. Aristides in der Rede an die Rhodier 

Fünfundzwanzig uned. griech. Münzen. Berlin tisqI oiiovoiag I p. 837 ed. Dindorf: /ioVij (ilv 

1846. p. 15— 16, Taf. II, 24; Feuardent 11 140, yäp torg J« zlihg äqag ßBßawi, tnövn dh anavxa 

2005; oder L-H (Doppelfüllhorn, Altar), Mi. STiierpQoiyCtstai, rä iilv v.aza trjv vagav yscoo- 

VI 290, 1984; Ca«. Z)« JfoMsWcj- p. llOnr. 1734; yiaig ■xoaiioiaa Kai t6v ti vnagyövTav ini- 

des L. Verus mit dem Datum L • A, Feuardent KUQm'ag xal Itsqcov Kvfjßiv äiSovaa ra ä' iv 

II 156, 2174 (denn des Herausgebers Bezeich- zjj nölsi. «ar' evzfjv äyovca y. r. L Ja auf 

nung „la Patx" läfst sich der Beisohrift einer Münze des Domitian unbestimmter Her- 

OMONOIA gegenüber kaum halten). Auf alexan- kunft {Froelieh, Cimel. Vindob. 1 p CXIITab 19 
dnnischen Kaisermünzen des Trajan mit den 50 fig. 3, wonach Basche III, 2 p. 114; Eclchel 

Daten LI (vielleicht unvollständig), Cat. Greau Cat. Mus. Caes. Vindob. II p. 157, wonach M^ 

p. 252 nr. 2989; LIE, Morelli, Spec. rei num. VI 686, 496) erscheint, begleitet von der Um- 

Tab. X nr. 2 p 112-113, wonach BasnJie III, 2 schrift OMONOIA- lEBAZTH, eine Frauengestalt 

p. 114 (Doppelfüllhorn); Mi. VI 123, 678 nach mit Ähren in der Rechten, einer Fackel in der 

Hardmn Op. sei. p. 751; Cat. Thomsen I, 1 Linken, einer Schlange vor den Füfsen; des- 

p. 192 nr. 2115; LIs, Zoega, Numi Aeg. Imp. gleichen auf unbestimmten Domitians, Mi VI 

p. 84 nr. 149, Tb. V nr. 10; Eclchel, Cat. Mus. 686, 495 und Trajans, Mi. VI 695, 552 mit 

Caes. Vindob. I p. 268 nr. 7; D. N. V. IV gleicher Beischrift eine Frau mit Ähren in der 

p. 332,-^ilfi. VI 127, 714; Bamuß, Cat. N. V. R. und Scepter in der L.; vgl. auch die oben 

Mus. B. Damae I p. 366 nr. 5 ; Sestini, Mus. 60 erwähnte Münze Mi. VI 686, 498. Eckhel und 

Med. III Cont. p. 22 nr. 23 = Wiczaif nr. 6568 ; Mionnet nennen dieselbe Ceres ; aber wir müssen 

r?t' „V t77 ''■ London 1862. p. 103 nr. 1057; uns wohl an die Beischrift halten, zumal da 

LIZ, Mt. VI 131, 740; L. Muller, Musee Thor- auch Concordia auf römischen Kaisermünzen 

valdsen p. 294 nr. 279, sieht man, begleitet von der flaviachen Dynastie Ähren führt (vgl Peter 

der Beischrift eiPHNH KAI OMONOIA, Eirene oben Sp. 920). Eine gleichfalls unbestimmte 

mit Ähren m der erhobenen Linken und Ho- Münze Domitians mit der Beischrift OMONOIA • 

monoia mit einem DoppelfüUhorn in der Linken lEBAITH zeigt die Frau mit Ölzweig und FüU- 

emander die Rechte reichend, wodurch nach horu ausgestattet, Mi. VI 686, 497 
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Auf einer Münze dea Gordianus Pius von p. 24 nr. 23; Mi. VI 66, 180; Cat. TJiomsen I, 1 

Pitane haben wir mit der Beischrifl TTITANeWN p. 189 nr. 2072; Feuardent II, 27, 685 
OMONOIA nach Mi. S. V 490, 1241: „La For- Auf Potin- Münzen des Titus mit dem Datum 

tune debout, tenant de la m. dr. un gouvernail, LB, Thes. Morellianus II p. 392, III, Titus Tab. 

et de la g., une corne d'ahond.; eile est placee XIV flg. 8, wonach bei Basche III, 2 p. 115 u. 

entre deux colonnes, surmontees chacime d'un Zoega p. 48 nr. 9; Mi. VI 86, 355; vgl. 356 aus 

Genie, tenant une voile enflee par les vents; au Mus. Sandern. N. Sei II p. 144 ohne Datum ; 

pieds de la Fortune, un lion" ; dagegen Cave- Feuardent II 40, 826; oder mit dem Datum Lf, 

doni, Spicil. num. p. 146—147 erklärt, sich auf Khell, Ad num. imp. rom. aurea et arg. a 
die Beischrift stützend, die Gestalt für die lo Vaillantio edita Suppl. p. 41 [Gab. Äriosti), 

Homonoia der Pitaneer, indem er das Steuer- wonach Hasche a. a. 0.; Zoega p. 48 nr. 10; 

rüder sich auf „das gute Regiment und die Mi. VI 86, 359, 360; Feuardent II, 40, 827 

rechte Verwaltung, wodurch die bürgerliche hält sie in der Rechten einen Olivenzweig. 

Eintracht entsteht und aufrecht erhalten wird" Auf Grofsbronzen des Aelius mit der Umschrift 

beziehen läfst (vgl. ob. Sp. 918 die Münze des AHM • eSOYC • YHAT • B - OMONOIA hat sie in 

Caligula mit Darstellung seiner Schwestern der Rechten eine Schale, der linke Arm ist 

als Securitas, Concordia und Fortuna). mit dem Ellenbogen auf ein aufrecht am Boden 

Sitzend, in einem viersäuligen Tempel, in stehendes Füllhorn gestützt, Zoega p. 162 nr. 
der Rechten eine Schale, in der Linken das 2—4, vgl. 5, Tb. IX, 11; Mi. VI 207, 1377—79; 
Scepter (für das Scepter vgl. oben Concordia 20 Bamus I p. 370 nr. 1 ; Sestini, Mus. Hed. IIl! 
Sp. 918), erscheint H. auf einer Münze des L. Cont. p. 32 nr. 2. 3; San demente II p. 214, 
Verus von Nicomedia mit der Umschrift Tab. XXI, 145; AfMS. TÄorDaWsewp. 296 nr. 296; 
NIKOM • NEQKO[PQN] OMONOIA, eine Dar- Cat. de Magnoncour p. 99 nr. 771; Cat. De 
Stellung, welche auf die Existenz eines Tempels Moustier p. 87 nr. 1340; Cat. Gre'au p. 261 nr. 
der Göttin in Nicomedia schliefsen läfst. Gleich- 3115; Feuardent II 101, 1540, PI. XXI; 1541. 
falls sitzend, doch mit einem Modius auf dem Wenn EcJchel, D. N. V. IV p. 332 und nach 
Haupt, und nicht in einem Tempel sieht man ihm Peter oben Sp. 920 H. auf Alexandrinern 
die OMONOIA • NIKAIEQN auf einer Münze der des Titus und Aelius Ähren halten läfst, so 
Julia Domna von Nicäa; s. Dumersan, Descr. hat er wohl irrig den Zweig auf Münzen des 
du Gab. Allier de Hauteroche PI. XI nr. 6, wo- 30 Titus für eine Ähre angesehen; zwar giebt 
nach Mi S. V 113, 618, sowie, unter Zufügung auch San demente der H. auf der Münze des 
eines Altars, auf einer Münze der Plautilla Aelius Ähren in die Linke, aber seine Ab- 
von derselben Stadt, Mus. TheupoU p. 992, bildung zeigt nichts davon. Entsprechend der 
wonach Basche III, 1 p. 1401 nr. 5 und Mi. S. von Peter oben Sp. 921 angeführten Darstellung 
V 126, 710, vgl. Eckhel, B. N. V. II p. 429. der Concordia exercituum unter dem Symbol 
In Nicäa scheint überhaupt, worauf auch die der verbundenen Hände, erscheint auf Silber- 
oben erwähnten Münzen mit dem Typus der münzen des Nerva von Caesarea Cappadociae 
stehenden H. hinweisen, der Kult dieser Gott- die OMON(OIA) • CTPAT(IAC) durch „zwei ver- 
heit angesehen gewesen zu sein. In seiner schlungene Hände, dahinter eine auf einer Prora 
Rede an die Nicäenser über die Eintracht 40 stehende Standarte" ausgedrückt, Loebbeeke, 
nach Beilegung des Haders ruft Dio Chryso- v. Sallefs Ztschr. f. N. XII 1885 p. 349, der 
stomus p. 485 neben Dionysos, dem Propator, damit die römischen Münzen Nervas Cohen IP 
Herakles dem Ktistes der Stadt, neben Zeus p. 3—4 nr. 24—36 vergleicht, Eead, H. N. 
Polieus, Athene, Aphrodite, Philia und Nemesis p. 633; vgL Friedländer, Bepcrt. p. 327, der 
auch Homonoia um Erhaltung des einträchtigen auch Mi. S. VII, 666, 42 OMON CTPAT statt 
Sinnes unter der Bürgerschaft an. Auf dem nPON CTPAT lesen will. Auch auf Gemmen 
Rev. einer autonomen Bronzemünze von Seba- finden sich als Symbol der Eintracht zwei ver- 
stopolis Cariae (nicht Ponti, wie man früher bundene Hände mit der Beischrift OMONOIA, 
irrig annahm, vgl. Head, H. N. p. 427, 530) z. B. Panofka, Gemmen mit Inschriften. Berlin 
findet sich mit der Beischrift OMONOIA die 50 1852. 4» p. 115, Taf. IV, 30, St. Petersburg; 
Göttin sitzend, in der R. eine Schale, in der A Cat. of enqraved gems in the Brit. Mus. -p. 'ili 
L. ein Füllhorn, Sestini, Lett. e Äs.9. Num. nr. 2147. Drexler.] [Stoll.] 
Cont. IX p. 19, Tab. II, 1. Fx Mus. M. Ducis, Uomophrosyne COiJi,oq)9oavv^) , die personi- 
wonach 3fi. S. IV 455-56, 208. ficierte Eintracht, als Göttin zusammen mit 

Sonst erscheint, durch die Umschrift OMO- Harmonia bei Coluth. Bapt. Hei 183. Ein 

NOIA gesichert, der Typus der sitzenden Göttin ßmfios 'Oiiotpgoevvr]? bei Agathias Anth. Pal. 7, 

auf alexandrinischen Kaisermünzen und zwar 551,8. Vgl. Homonoia und Concordia. [Höfer.] 
(ähnlich wie Concordia mit Beischrift auf den Homoroka (OfioQcona) , Beherrscherin der 

römischen Kaisermünzen, s. oben Sp. 917) zu- Monstra des babylonischen Chaos nach Berosus, 

erst unter Nero. Potin-Münzen mit dem Datum 60 Babyloniaca lib. I, 1, 4, Müller, F. IL G. II 

LT zeigen sie auf einem Stuhl, die Schale in p. 497: a^x^iv äe rovtav navxeiv "Ofidgmxa 

der Rechten, die Linke auf den Stuhl gestützt, ('Oftöe«« Scalig., Baudissin, Stud. I p. 12)- 

Zoega p. 22 nr. 7; Mi. VI, 63, 160; Sestini, Mus. elvcci Sc xovzo XalSaCetl ^tlv 0aldt9 , 'EUr]- 

Hedervar. III Cont. p. 14 nr. 3 = Wiczay nr. viarl Si fji.(9eQii,rivivea9tti »älceaait, vgl. Müller 

6489; Feuardent II, 25, 665. Ebenso solche mit a. a. 0. p. 498, Mooers, Phoen. I p. 270, 279 f. — 

dem Datum LE, Mus. TheupoU p. 1101, wonach Geher, zum Cultus dir assyrischen Aphrodite, 

im Thesaurus Morellianus II p. 126, III Nero, Zeifschr. f. äg. Spr. u. AHertumskde 1875 p. 

Tab. XV, 2, Basche, Lex. III, 2 p. 115 u. Zoega 131, Fr. Lcnormant, Gommcnt. de Berose p. 86^ 
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Gaz. Arch. 1876 p. 61, G. Bawlinson, Herodot 
I p. 610 finden sie wieder in der von Nebu- 
kadnezar {Cuneiform Inscr. of Western Asia 
1, 65 Col. 2. 1. 52, Gott. Äbh. 1850 Tf. IV, 
Col. II, 52) als um Uruk, bi-i-Ii-it üruk an- 
gerufenen „Mutter von Erecli", „Herrin von 
Erech" (Oqxö^) (vgl. Fr. Lenormant, Artemis 
Nanaea, Gaz. Arch. 1876 p. 12), -welche in dem 
von A. H. Sayce, Transactions of the Soc. of 



der Einnahme von Sjrakus einen Tempel des 
Honos und der Virtus und wollte dieses Ge- 
lübde so erfüllen, dafs er den Honos-Tempel 
des Fabius Maximus erneuerte und ein Bild 
der Virtus hinzufügte. Da aber die Pontifices 
sich aus rituellen Gründen einer derartigen 
Vereinigung verschiedener Gottheiten wider- 
setzten, baute Marcellus daneben einen eigenen, 
aber mit dem der Honos verbundenen Tempel 



bibl. Arch. III p. 196, 197, Lenormant, Gaz. lo der Virtus, der 205 v. Chr. eingeweiht wurde 



Arch. 1876 p. 59 — 60 u. in Die Magie und 
Wahrsagekunst der Chaldätr p. 117, Geizer p. 
129 übersetzten Täfelchen aus der Bibliothek 
Asurbanipals, welches die verschiedenen Auf- 
fassungen des Venusgestirns Dilbat {/ifXscpar 
bei Hesych.) aufzählt, Cuneif. Inscr. of W. As. 
III, 53, [.32—37] 35 genannt wird: „Das Ge- 
stirn Dilbat bei Sonnenuntergang: die Göttin 
von Uruk mit Namen". Wenn die Göttin von 



{Liv. 27, 25, 7. 29, 11, 13. Vala: Max. 
1, 1, 8. Flut. Marc. 28, vgl. Becker, Topogr. 
S. 509 ff.); dieser Tempel war mit vielen der 
aus Syrakus entführten Kunstschätze (vgl. 
z. B. Liv. 26, 40, 2. 26, 32, 4. Cic. Verr. 4, 
121) und auch mit Ehrenstatuen (Ascon. p. 11 
Kiefsl.) geschmückt und bildete schon seit 
Fabius Maximus den Ausgangspunkt für die 
Transvectio equitum an den Idus des Quintilis 



Akkad, das Gestirn Dilbat bei Sonnenaufgang 20 (Aurel. Vict. ill. 82); Vespasian liefs ihn einer 



(34) die lichte Seite des Venussterns, der be- 
deutendsten Offenbarung der weiblichen Gott- 
heit, vertritt, so stellt die Göttin von Uruk 
die dunkle Seite derselben dar, Geizer p. 131, 
Lenormant, Gas. Arch. 1876 p. 62, Com. de 
Berose p. 86. 

Einen Zusammenhang zwischen der Um 
Uruk und der Aphrodite vom Eryx auf Sicilien 
wollen Holm, Bürstadts Jahresher. üb. d. Fort- 



Restauration unterziehen und durch Cornelius 
Pinus und Attius Priscus ausmalen (Plin. n. h. 
35, 120). Das erste und wohl einzige Heilig- 
tum der Virtus allein soll Scipio Numantinus 
angelegt haben {Flut, de fort. Born. 5). während 
man im letzten Jahrhundert der Republik wieder 
zu dem bewährten Gebrauche (vgl. Symm. ep. 
1, 21. Aug. c. d. 1, 12) die Heiligtümer von 
Honos und Virtus lokal zu verbinden zurück- 



schritt d. et A. W. I 1873 p. 79 u. ff rf^er, 30 kehrte. Vor allem ist hier der vonMarius 



Ztschr. f. äg. Spr. 1875 p. 24 Anm. 2 erkennen 
auf Grund der dreibuchstabigen, phönicischen, 
zuerst von Adrien de Longperier bei Salinas, 
Scovcrta del nome fenicio di Erice, Estr. dall' 
Archivio Storico Siciliano Anno I p. 2 ""^X 
„Erech" gelesenen Revers -Aufschrift einer 
kleinea Silbermünze. [Drexler.] 

HonorinuB s. Indigitamenta. 

Honos. Es ist nach der Entwicklung der 



vielleicht auf dem Capitol (aber etwas niedriger 
gelegen. Fest. p. 344; jedoch ■vgl. Jordan, Topo- 
graphie 1,2 p.43if.) aus der cimbrischen Beute 
erbaute Tempel zu nennen (C. I. L. 1 p. 290 
Becker, Topogr. S. 405 ff.), ein Werk des Bau- 
meisters C. Mucius und wegen seiner schönen 
Verhältnisse berühmt {Vitr. 3, 2,5. 7 praef.). 
Endlich befand sich ein Heiligtum des Honos 
und der Virtus auch unter den von Pompeius 



älteren römischen Geschichte durchaus verstand- 40 auf der Höhe seines Theaters erbauten Tempeln ; 



lieh, dafs von den zahlreichen Abstraktionen von 
Begriffen, denen die Römer zufolge einer tief 
in ihrer ganzen Religionsanschauung begrün- 
deten Neigung göttliche Verehrung angedeihen 
liefsen, die Personifikationen von auf den Krieg 
bezüglichen Begriffen die früheste und ausge- 
dehnteste Verehrung fanden. Unter denselben 
nehmen, was Anzahl der Tempel und Umfang 
ihres Kultus anlangt, Honos mit der ihm eng 



der Stiftungstag fiel auf den 12. August. {Fast. 
Amit. 12. Aug.), während der Hauptfesttag der 
beiden Gottheiten seit dem J. 737 u. c. durch 
Augustus auf den 29. Mai festgesetzt war {Bio 
Gass. 54, 18. G. I. L. 1 p. 394). Aufserhalb 
Roms kennen wir eine aedes Honoris nur in 
Puteoli aus der dortigen lex parieti faciundo 
vom J. 649 u. c. {C. I. L. 10, 1781, 2 Z. 11). 
Über den Kult des Honos wissen wir nichts 



verbundnen Virtus, die Verkörperungen krie- 50 Näheres, nur wird berichtet, 



gerischen Ruhmes und kriegerischer Tüchtig- 
keit, eine der ersten Stellen ein. Der älteste 
von den römischen Tempeln des Honos war 
vielleicht der vor der porta Collina, den man 
gestiftet hatte, weil man an einem dort be- 
findlichen Altar ein Blechplättchen mit der 
Inschrift 'Honoris' gefunden hatte {Cic. de 
leg. 2, 58); in neuerer Zeit hat eine ebendort 
gefundene an Honos gerichtete altlateinische 



dafs man dem Honos mit un- 
bedecktem Haupte, also graeco 
ritu, opferte {Flut. Q. B. 13), 
sowie dafs mit der Gründung 

des marianisohen Tempels 
Spiele gestiftet worden waren 
{Cic. Sest. 116. Schol. Bob. p. 
306 Gr.). Die Ausbreitung des 
Kultus wird durch zahlreiche 




Dedikationsinschrift (C. I. L. VI 3692) die 60 Inschriften aus allen Teilen 
Erinnerung an dieses Heiligtum aufgefrischt. ' - . - „ . , 

Ein zweites und zwar das bei weitem be- 
kannteste Heiligtum des Honos war von Q. 
Fabius Maximus Verrucosus im Kriege gegen 
die Ligurer geweiht {Cic. de nat. deor. 2, 61) 
und vor der porta Capena angelegt worden. 
Später gelobte M. Marcellus in der Schlacht 
von Clastidium und nachher nochmals nach 



Honos und Virtus 
(nach einem Münz- 
abdruck Imhoof- 
Blunters). 

des römischen Reiches be- 
zeugt: häufig sind auch hier Honos und Virtus 
verbunden (C. I. L. 3, 3307. 8, 6951), doch 
findet sich auch sehr oft Honos allein {C. I. L. 
3, 6009, 9. 8, 6950. C. I. Bhen. 340), oft auch 
individualisiert als Honos legionis, stationis 
u. a. {C. I. L. 3, 5123. Ürelli-Henzen 1815. 
5793) ; dagegen ist das Vorkommen von Virtus 
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Honos stellend (nach einem 
Münzabdruck Inthoof-Blumers). 



allein im Verhältnis selten (vgl. Mommsen, 
Ärch. Anzeig. 1863, 80*). Auch auf den repu- 
blikanischen Münzen befinden sich bereits Hin- 
weisungen auf den Kult des Honos und der 
Virtus. Beider Köpfe verbunden finden sich 
auf Münzen des Kalenus und Cordus {Cohen, 
med. cons. pl. XXVIII 
Mucia. Echhd, D. N. 
5, 256 f. Mommsen, 
Münzw. S. 639, 285), 
der des Honos allein 
auf denen der gens 
LoUia und Durmia 
{Cohen a. a. 0. XXV. 
LoUia 1. XVn. Dur- 
mia 1 — 4). In ganzer 
Figur dagegen tritt 
Honos mehrfach auf 

den Münzen der 
früheren Kaiser bis 
Marc Aurel auf, zuerst stets mit Virtus ver- 
bunden, und zwar er halbnackt mit Lanze und 
Füllhorn, sie in Amazonentracht mit Helm, Speer 
und Wehrgehenk {Cohen, med. imper. Galba 
131—133. Vitellius 69. Vespasien 297—298); 
später tritt auch Honos allein auf, in der 
Toga, mit einem Zweige (oder auch Scepter) 
und Füllhorn {Cohen a. a. 0. Antonin le Pieux 

613.614. MarcAu- 
rele 86. 87. 502 ff.). 

Auch sonst hat 
man sich bemüht 
auf römischen Ke- 
liefs Darstellungen 
des Honos (und der 
Virtus) nachzuwei- 
sen {Purgold, ar- 
chäol. Bern. zuClau- 
dian und Sidonius 
S. 24 ff. Miscella- 
nea Capitolina S. 
22 ff.; Yg\.Arch.Z. 
1884 S. 280) ohne 
dafs sich bei der 
Spärlichkeit des Materials Gewifsheit erzielen 
liefse. [Rasche II, 2 p. 349—352; 366—370 
B. Engelhard, De personificationibus quae in 
poesi atque arte Born, inveniüntu/r. Gott. 1881 
p. 17, 19, 36, 40—41, 64—65; M.Mayer, Arch 
Zeit. XLII 1884 p. 280; Wieseler, Über einige be- 
achtenswerte Steine des 4. Jh. n. Chr. I. Drei 
Cameen mit Triumphdarstellungen p. 26 — 30 
{Abh. d. Gott. Ale. XXX. 1883). Drexler.] 

[Wissowa.] 
Hopladamos (OitläSafiog), einer der Gigan- 
ten, welche nach arkadischer Sage die Rhea 
zum Schutz gegen Kronos begleiteten, als sie 
den Zeus unter dem Herzen trug, Paus. 8, 36, 2. 
32, 3. [Vgl. Foucart, Compte-rendu de l'acad. 
d. inscr. et b.-l., 4. serie, IV, annee 1876 p. 129, 
Preuner, Jahresber. üb. d. Fortschritte d. cl. A. 
W. 25. Bd. Suppltbd. p. 131 — 132. Foucart 
will die Sage des Giganten mit dem in einer 
unedierten Inschrift von Methydrion genannten 
Zeus Hoplosmios in Zusammenhang bringen. 
Drexler.] [StoU.] 

Hoples {OitXrig,"OTtlriq), Vater der Meta, der 
ersten Gemahlin des Pandioniden Aigeus, 




Honos und Virtus (nach einem 
Münzabdruck Imhoof - Blunters). 



Apollod. 3, 15, 6. Athen. 13, 556 f. Tzets. Lyh. 
494. Natal. Com. Myth. 9, 10 p. 996. Der 
Schal. Für. Med. 668 hat Melite statt Meta. 
Müller, Orchom. 184, 3. Gerhard, gr. Myth. 2 
§ 770. Hoples, Geleon, Aigikores und Argades 
hiefsen Söhne des Ion, nach welchen die vier 
ionischen Phylen in Attika ihre Namen haben 
sollten, Herodot. 5, 66. Furip. Ion 1575 ff. 
Poll. 8, 109. Hermann, Gr. Staatsaltert. § 94. 

10 IStoU.] 

Hoplens (OnUvg), 1) Lapithe, auf der Hoch- 
zeit des Peirithoos, Hesiod. Scut. 180. Vgl. 
Hoplon u. Hoplos. — 2) Einer der 50 Söhne 
des Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. — B) Sohn des 
Poseidon und der Kanake, einer Tochter des 
Aiolos, Bruder des Nireus, Bpopeus, Aloeus 
und Triops, Apollod. 1, 7. 4. [Stell] 

Hoplon (T>7clmv, BOPUCN), Name eines 
Lapithen auf der Fran9ois -Vase, Braun, Ann. 

20 d. Inst, di Corr. arch. XX p. 337 {„oplita par 
eccellenza"); Weizsäcker, Bh. M. N. F. 33 p. 370 
Anm. 1 ; p. 374.Vgl. Hopleus u. Hoplos. [Drexler.] 

Hoplophoros Theos (©sos onXorpÖQOs) , Be- 
zeichnung des Mars auf Münzen des Gordianus 
Pius. Vaillant, Num. Imp. Born, praest. 1. 
Komae 1743 p. 161 verzeichnet eine mittlere 
Bronze dieses Kaisers mit der Umschrift 
MABl ■ VICTOB, auf welcher Gordianus vor 
einem an der Front die Aufschrift 0EOY 

80 OnAOtt>OPOY zeigenden Tempel ein Opfer 
bringt. Eckhel, D. N. V. VII p. 314 und 
Mionnet, De la rarete et du prix des med. rom. 
haben diese Münze unbedenklich aufgenommen, 
dagegen erwähnt sie Cohen, Med. imp. V^ p. 63 
nur aus Mionnet in der Anmerkung, mit der 
Notiz, dafs ihm dieser Typus nie zu Gesicht 
gekommen sei. Ein Bronzemedaillon des Wiener 
Kabinetts mit der Aufschrift VICTORIA • AV- 
G VSTI zeigt eine ähnliche Darstellung, einen 

40 runden Tempel mit der Aufschrift 0EOZ • 
OTTAO0OPOI an der Front und der Statue des 
Mars im Innern, und davor den Kaiser in Be- 
gleitung mehrerer Personen ein Opfer bringend, 
Cimel. Vindob. II Tab. 16 fig. 1, p. XVIU, wo- 
nach Rasche II, 2 p. 467 u. 111, 2 p. 138; Fckhel, 
Cat. Mus. Caes. Vind. II p. 342 nr. 187 ; D. N. 
V. VII p. 314; Arneth, Synopsis num. rom. qui 
in Mus. Caes. Vindob. adservantur p. 154 nr. 
111; Mionnet V p. 399; Akerman, A descr. 

50 catal. of rare and unedited roman coins I 
p. 473 nr. 20; Cohen, Med. Imp. V* p. 64 nr. 
378. Auf einem ähnlichen Medaillon des Cab. 
de Camps (p. 87) soll nach Fckhel VII p. 314 
OTTAO<l'OPOZ allein stehen; doch wird GEOZ 
nur verwischt sein. Auf anderen Medaillons 
mit gleicher Scene und der Umschrift VICTO- 
RIA AVG liest man NEIKH im Tympanon 
und OTTAO0OPOC am Fries des Tempels. Die 
Gestalt im Innern bezeichnet Cohen fragweise 

60 als Mars, Fröhner als den Kaiser in der Haltung 
des Mars, Grueber, in Widerspruch mit der 
Abbildung, als Victoria. Donaldstm über- 
schreibt die Darstellung: „Temple of Mars, 
Borne; or NEIKH OTTAO(t)OPOI"; Frohncr meint, 
dargestellt sei die Jjinweihnng eines Tempels 
in Mesopotamien. (Gewöhnlich fafst man die 
Front- Aufschrift so auf, als ob Nike hier das 
Beiwort bnJLo(p6Qos erhalte; so schön auch das- 
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selbe für sie pafst, ist doch vielleicht die shield a honeysuckle orrament." Vgl. Hopleus 

Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs OTTAO- und Hoplon. [Röscher.] 

0OPOC nicht zu NEIKH gehört, sondern für Hora ('SIqtj u "SIqci), 1) Tochter der Niobe, 

Mars steht.) Münzen mit diesem Typus findet Pherekyd. b. Schol. Eur. Phoen. 159. — 2) s. 

man in Num. max. mod. reg. Gall. Tb. XXVI, 1, Herta. — [3) PhiloByblius, Phoen. Hist. 2, 19, 

wo statt NEIKH fälschlich TTEPI auf der Abbil- Müller, F. B. G. p. 568: Xgövov äs mgoC- 

dung steht; Mionnet 1^ p. 395; 399; Akerman ovxo? Ovgavbg sv qivyfj rvyidvmv &vyaTSQK 

I p. 468 nr. 5; p. 473 nr. 19; Fröhner, Les avtov nag&svov 'Aaxägtriv fied-' stsgmv äSsl- 

medaülons de Vemp. rom. p. 187—188; p. 372; q>mv avtrjg Svo, ' Psag Kai Aimvrjg, Sola töv 

Tresor de num. et de glypt. Emp. rom. Pl. 4:9. i; 10 KqÖvov avsleiv vitoitifiiisL- «s «cä slatv o 

Donaldson, Arehitectura num. ip. 53 — 66 nr.Xlll; Kgövog yiovQiSiag yafiirag äSslfpag ovaag iitoi.- 

Co/jcn V* 62, 370 — 372 ; ferner aus Kab. Thomas rjßato. Fvovg äs Ovgavög imergatsvsi iiaza 

in Kab. Hobler übergegangen : Hobler, Becords tov Kgövov Eiitagfiivriv yia\."Slgav ja.E'ö-' £i£- 

of roman M&tory II p. 728 — 729 nr. 1733; gcav avfiuäxdiv, %al xccvrag e^ofusimaäiicvog 6 

Cat. Hobler. London 1859 p. 78 nr. 817; aus Kgövog icag' iavvä Katiaisv. Drexler.] — 4) s. 

der Sammhmg des Grofsherzogs von Toscana Horai. — 5) s. Hora Quirini. [StoU.] 
Eckhel, Numi vet. anecd. p. 313 Tab. XVII Hora Quirini. Neben Quirinus wurde als 

nr. 5, i>. N. F. VII p. 814; Brit. Mus.: Grueber, seine engverbundene Gemahlin Hora Quirini 

Boman medallions in ihe Brit. Mus. PI. 42, 3 verehrt, welche diesen Namen als einen fest- 

p. 49 nr. 16. 20 stehenden in den alten Gebetsformeln der Pon- 

Auch in mittlerer Bronze kommt der Typus tifikalböcher führte {Gell. 13, 23, 2: in his 

vor, Mionnet V p. 401 ; Akerman I p. 476 nr. 10; [= in libris saeerdotum populi Bomani] scriptum 

CoÄen V^ p. 63 nr. 373; u. ohne die griechische est: Luam Saturni, Sdlaciam Neptuni, Ho- 

Aufschrift des Tempels nr. 374. [Drexler.] ram Quirini, Virites Quirini; vgl. Ennius 

Hoplophylax (OTiXocfvXa^), ohne Zusatz, ist bei Non. p. 120). Als man Quirinus mit Ro- 

dem Haupte des Herakles beigeschrieben auf mulus identificierte, entstand die hübsche Sage, 

dem Obvers von Kleinbronzen von Smyrna. Hersilia, die Gemahlin desselben, habe sich 

Der Revers derselben zeigt verschiedene Typen: den Tod ihres Gatten so sehr zu Herzen gehen 

Nike; Köcher, Bogen und Keule; Telesphoros; lassen, dafs luno sich ihres Grames erbarmte 

einen Flufsgott; „femme tutulee debout, tenant so und sie auf den Quirinal beschied, von wo aus 

une patere de la m. dr. et une corne d'abond. sie in den Himmel entrückt und als Hora mit 

de la g." Eckhel, D. N. V. II p. 643 ; Basclie ihrem zum Quirinus gewordenen Gemahle ver- 

IF, 2 p. 189; III, 2 p. 138; IV, 2 p. 1247—1248; einigt wurde {Ovid. met. 14, 829ff.; ygl.Wissowa 

Mi. III p. 209—210 nr. 1149-1152; Suppl. VI in Philol. Abhandl. M. Hertz dargebracht (1888) 

p. 321. Auf einem Exemplar bei Dumersan, p. 167). Wieweit die Angabe des Nonius (p. 

Gab. Allier de Hauteroche p. 87, PI. XV, 21 = 120), der sie als dea iuventntis bezeichnet, 

Mi. S. VI 321, 1577 und bei C.Combe, Mus. Glauben verdient, mufs dahingestellt bleiben, 

Hunter p. 282 nr. 107 = Basche IV, 2 p. 1247 doch liegt es nahe, an eine Verwechselung mit 

nr. 293 soll statt OTTAO0YAAE TTPO0YAA= den griechischen Hören zu denken. Ziemlich 

stehen. Eine Inschrift von Smyrna C. I. Gr. 40 sicher aber darf mau es für eine Phantasie 

3162 enthält die Widmung . . riaoog ^iäxKog des Plutarch (oder seiner Quelle) ansehen,wenn 

atgatriyog sxi xStv oitlcov 'Hganlft cfjiXoq)vi.a-Ai,. derselbe {Q. B. 46) die Hora mit einer Göttin 

Faw I>a?e's, Diss. IX p. 413 gegebene Deutung: Horta (s. d.) identifioiert, die nach Antistius 

„Qui Hercules non armorum, seu militiae, sed Labeo eine zum Guten ermahnende Göttin war 

Gymnasiorum praeses erat" verwirft schon und somit einem durchaus verschiedenen An- 

Eckhel. (übrigens bemerkt Mommsen, Böm. schauungskreise angehörte (Flut. Q. B. 46 /liä 

Gesch. V p. 324 Anm. 1: „In dem kleinasia- xC xov rijs "Ogxag vaov avscpyfievov el%ov o[ 

tischen Munizipalwesen kommt alles vor, nur Ttalaiol Sianavxög; Iloxsgov, mg 'Avtiaxiog Äa- 

nicht das Waffenwesen. Der smyrnäische axQa- ßsav laxögrjtii, xov Tcagogfiäv hortari Xsyofiivov, 

xTjybg STIL xäv onlcov ist natürlich eine ^6- ho xtjv otov syv.s'ksvoiiivrivKgbgxa %aXav,aliiagoQ- 

miniscenz so gut wie der Kultus des Herakles fiäßav &sov "Ogxav IsyoiisvTjv äovxo äeCv mg 

onXocpvla^.") [Drexler.] ivsgyov aü ^rjäsnoxs fisXXBiv, firjä' dno-ai- 

Hoplos ("OnXogl), Lapith auf einem rotflgur. yiXsia&ai; yi. x. l. s. Horta). [Wissowa.] 
den Kampf der Lapithen und Kentauren dar- Horai (^ilgai). 

stellenden Krater im Britischen Museum; vgl. 

Catalogue of ihe Greek and Etrusc. Vases in !• Die Naturseite der Hören. 

the Brit. Mus. Vol. II nr. 1266 p. 16 f.; „the Während die Hören in der Odyssee schon 

Centaur Asbolos striking on the breast the in ihrer späteren abstrakten Bedeutung als 

Lapith Hoplos with ihe Sharp root of a pine- Göttinnen des Zeitenwechsels erscheinen, hat 

tree; the Centaur wears an ivy wreath, he is 60 uns die Hias eine Vorstellung von hoher Alter- 

bäld on the forehead, his beard is long and tümlichkeit erhalten, nach welcher dieselben 

shaggy, his hair falls in long tresses; the Lapith in dem Naturgebiet, dem sie angehören, mit 

is fdlling before Mm; blood flows abundantly der vollen Kraft lebendiger Personen handelnd 

from his wound; his face is turned to the front; auftreten. Hera, so wird E 749 erzählt, fährt 

he is armed with a Corinthian, crested helmet, zu Wagen aus dem Olymp : 'dröhnend sprangen 

an Argolic buckler, and a sword, which he holds die Thore des Himmels auf, welche die Heren 

in his right hand, his hair falls over his unter sich hatten, denen der weite Himmel und 

Shoulders in long tresses ; on ihe inside of his der Olymp anvertraut ist, bald zurückzu- 
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schieben das dichte Gewölk, bald es davor- des Taus für das Gedeihen der Vegetation und 
zulegen'; also das Amt, mit einer Wolke für die Erfrischung des Menschen in einem so 
das Himmelsthor zu öffnen und zu ver- wasserarmen Land wie Attika, vgl. Neumann- 
schliefsen. Die Späteren, soweit sie sich nicht Partseh, Physika!. Geographie von Griechen- 
direkt an die homerische Stelle ansohliefsen land S. 30 f. Noch deutlicher tritt die Be- 
(wie Luc. Trag. 33. Sacr. 8; Euseb. praep. ev. deutung der Göttinnen im Kultus hervor: nach 
3, 11, 38; Nonn. 2, 175), machen ohne Ver- Philochoros bei Athen. 14, p.«656a betete man 
ständnis für die darin ausgesprochene Natur- in Athen zu ihnen unter Darbringung von 
bedeutung Pförtnerinnen des Olymp aus ihnen Opfern um Abwendung sengender Hitze und um 
('gleich den Thürhütern an einem Königshof' lo zeitgemäfsen Regen (väätcov digaiav). Die neu- 
sagt Paus. 5, 11, 7; vgl. Ovid Fast. 1, 125; griechische Sitte, ein Mädchen ganz in Blumen 
Quintus Sm. 2, 598; ütym. M. "ßpa), ent- und Feldgewächse zu hüllen, um dadurch 
sprechend anderen Dienstleistungen, die ihnen langersehnten Regen herbeizurufen {Grimm, 
im Götterstaat zugewiesen werden. So in der Myth.*- 494), hat wohl den Sinn, dasselbe 
Regel auch die Neueren. Die homerischen zur regenspendenden Höre auszuschmücken. Als 
Verse aber weisen offenbar auf eine dem Natur- Gottheiten der himmlischen Gewässer haben 

• gebiet angehörige Thätigkeit der Hören am endlich die Hören einen Brunnen, in 
Himmel hin, indem sie von einem öffnen und welchem sie baden, und alles, was darein 
Verschliefsen desselben mittelst der Wolke getaucht wird, behält lieblichen Duft. Die 
sprechen (vgl. Boscher, Hermes d. Windgott 20 Kunde davon hat sich nur in einer volks- 
S. 121). Die Vorstellung von einem verschlos- tümlichen Redensart bei Theokrit 1, 150 er- 
senen Himmelsraum findet sich auch bei Aesch. halten , wo von einem schönen Becher gesagt 
Eum. 827: Athene, die Blitzgöttin, hat allein wird, er dufte so lieblich, wie wenn er in den 
den Schlüssel zu dem Gemach, in dem der Quellen der Hören ('ßgär ejiI xpaj'aKw) gebadet 
Blitz versiegelt ist. Wenn sie dasselbe öffnet, wäre. Der Brunnen bedeutet, wie in der 
bricht er hervor. Im Gewitter also thut sich deutschen Sage, das Wolkengewässer, und des- 

: der Himmel auf, und der verschlossene Himmel halb ist damit noch eine eigentümliche Vor- 

<; bedeutet die gewitter- und regenlose Zeit, vgl. Stellung, die sich bei Ovid findet, zu verbinden. 

1 Grimm, JD. Myth. 493: Der Himmel ist ver- Dieser erzählt Fast. 5, 200 f.: Flora hat von 
i- schlössen, wenn der Regen ausbleibt. Auf das so ihrem Gemahl Zephyr einen Blumengarten, in 

I Aufspringen der Himmelsthore unter Blitz und dem es immer Frühling ist, der immer von 
Donner weist auch der Ausdruck an unserer Frühlingslüften erfrischt und von Quellen be- 
stelle: nvlai (iuxor ovQccvov hin (vgl. auch wässert wird. Wenn der Reif verschwindet 
Schwarts, Poet. Naturansch. 1,1QS), da, ijt,viiäa9ai und die Sonne wärmer scheint, da kommen 
* auch sonst vom Brüllen des Donners gebraucht die Hören und lesen die Gaben des Frühlings 
■ wird, Aesch. Prom. 1082. 1062; Aristoph. Nub. aus dem Garten in ihre leichten Körbe, um 
292; Boscher, Gorgonen 85. 91. — Poetisch be- sie den Sterblichen zu bringen. In der deut- 
zeichnet Pindar das himmlische Gemach, das sehen Sage hat Holda einen Brunnen (den 
die Hören verschlossen halten oder öffnen, als Wolkenbrunnen); unter demselben liegt eine 
ihren &äXafi.os, Frgm. Dith. 75. Bergk P. L. 1*, 40 blumige Wiese, auf welcher die herrlichsten 
l-, 394: 'wenn das Jungfrauengemaoh der Hören Gewächse blühen und die schönsten Früchte 
t sich öffnet, bringen die Winde den duftenden reifen; im Frühling öffnet sie ihren himmlischen 

* Frühling', so dafs Veilchen und Rosen spriefsen. Garten (das Lichtreich), und von da kommt das 
Hieraus geht hervor, dafs es sich bei der Thätig- Pflanzenwachstum zur Erde, um im Winter 

I keit der Hören nicht sowohl um die Brschei- wieder dahin zurückzukehren; denn im Winter 

I nungen des Gewitters als um den dadurch ist das Lichtreich verschlossen; s. Mannhardt, 

I herbeigeführten fruchtbaren Frühlings- Germ. Myth. 424 f. 455 f. 467 f. Die Überein- 

I regen handelt. Ferner singt Callim. hymn. Stimmung mit der Erzählung von den Hören 

f Ap. 81: Wenn die taufeuchten Frühlings- liegt auf der Hand. Der himmlische Brunnen, 
i lüfte wehen {^£q)VQOv itvsiovzog ssqarjv), dann 50 welcher die Wolkengewässer bedeutet, gehört 

i bringen die Hören die bunten Blumen; und aber auch den nordischen und deutschen Wasser- 

l Nonn. 3, 10: 'wenn die Kelche sich spalten, und Wolkenfrauen an, den Nornen((y?-«mm,M. 3*, 

I dann benetzt die Vorbotin des Zephyros, die 337), denValkyrien(J)fawn7iardta.a.0.557f.)und 

b Höre, die tauigen Winde', die von der Früh- den deutschen Schicksalsschwestern; ebend. 666. 

|, lingshore mit dem Sqoaotvri äeofiä auf dem Auch die Hören als Gottheiten der himm- 

I Haupt gesendet werden, i6. 11, 495'; vgl. Ptoi. lischen Gewässer, die durch Tau und 

,1 Crai. 410 C(5ir£i;fiaTa); JVonw. 48, 678. Deshalb Regen Wachstum spenden, aufzufassen 

ft haben sie selbst auch tauige Gewänder (Orph. und jenen an die Seite zu stellen, dazu wird 

fc hymn 42, 6) und lieben die feuchten Wiesen- schon das Bisherige berechtigen, welches noch 
i gründe als Xsifiavtääeg ib. v. 4; Nonn. Si, 507; 60 im Einzelnen ausgeführt werden könnte; vgl. 

|- die Höre Thallo wurde in Athen zusammen den an den ^^äXaiiog der Hören erinnernden 

^ mit der Taugöttin Pandrosos verehrt, Paus. Saal der Nomen am Urdarbrunnen, ön'wm 337 ; 

9, 35, 2. Über die Wesensverwandtschaft der Nomen und Valkyrien baden in Seen, und von 

I attischen Taugöttinnen mit den Hören vgl. den Mähnen der Valkyrienrosse trieft der Tau 

I Bobert, de Gratiis Atticis p. 149, in Gammen- in die Thäler, Grimm 350; Mannhardt 557; die 

i tationes philol. in hon. Th. Mommseni, 1877. Valkyrien eröffnen, wie die Heren, den Himmel 

I Diese Verehrung für tanspondende Gottheiten {Grimm, M. 3*, 242). Gröfseres Gewicht als 

t erklärt sich hinlänglich aus der Wichtigkeit dem Zusammentreffen einzelner Züge ist der 
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Entwickelung der Hören aus Witterungsgöt- Mächte auffafst, nennt sie theog. 901 zuerst 
tinnen, wofür sie schon K.O. Müller, Orciiom. Töchter des Zeus und der Themia, wofür 
182 genommen hat, zu Gottheiten der Zeit, sie auch seitdem durch das ganze Altertum 
des Schicksals und der staatlichen Ordnung galten. Pindar aber erinnert, indem er sie Ol. 
beizulegen, die sich für die Hören ebenso ans 4, 1 Töchter des obersten Lenkers des Donner- 
dem Folgenden ergeben wird, wie sie für die wagens Zeus nennt, offenbar an ihre Natur- 
Nornen und Valkyrien feststeht, worauf bei eeite, nach welcher sie den Olymp mit Donner- 
den betreffenden Abschnitten im Folgenden getöse öffnen, und selbst bei Themis läfst 
kurz hingewiesen werden soll. Hier nur noch derselbe eine entsprechende Naturbedentung 
ein Punkt, der mit dem Bisherigen zusammen- lo durchleuchten, indem er {hymn. fr. 30 Bergk) 
hängt. Dafs im 6. homerischen Hymnus die singt, wie die Moiren die himmlische Themis 
von den Wellen des Meeres nach Kypros ge- auf goldenem Wagen von den Quellen des 
tragene Aphrodite von den Hören empfangen, Okeanos den heiligen Pfad des Olymp hinan- 
mit Gewändern bekleidet und mit Geschmeide führten, um des Zeus Gemahlin zu werden und 
herrlich geschmückt wird, dafs nach einem die Mutter der Hören. Die Quellen des Okeanos 
Fragment der Kyprien bei Athen. 15 p. 682 e sind im äufsersten Westen, von wo die Wolken 
die Hören ihr Kleider anlegen, die in alle aufsteigen; Boscher, Gorgonen 2S. 33. So treten 
Frühlingsblumen getaucht sind, findet man die Moiren schon vor ihrer Geburt in Be- 
für die '^ Frühlingsgöttin und Blumenkönigin' ziehung zu ihnen; die oben berührte innere 
{Preller 1*, 367) begreiflich. Wenn es aber auch 20 Verwandtschaft zwischen beiden als Schicksals- 
in der Natur der Hören liegt Frühlingsblumen göttinnen wird aber noch deutlicher dadurch 
undmitihnenmannigfachenSchmuckzu bringen, ausgedrückt, dafs die Moiren nach Hes. theog. 
so gehört es doch einer hiervon sehr verschie- 904 als Schwestern der Hören aus eben 
denen Thätigkeit an, dafs sie nach den Kyprien jener Ehe des Zeus mit Themis erst hervor- 
a. a. 0. jene Gewänder selbst gewoben haben gehen; ebenso Äpollod. 1, 3, 1. In naher Be- 
rmddLerKoTmkeTlIermipposheiMeinelce,Com.Gr. ziehung zu einander erscheinen beide auch in 
fr. II p. 381 n. III von einem wirklich am Webe- dem frgm. adesp. 140 Bergk, P. L. 3", 733 ; Orph. 
stuhl gewobenen, blumendurchwirkten Kleid der %!„42, 7; Nonn. 7, 106, wie sie auch auf 
Hören {iiatgoBnärtritov ävd-icov vcpaofia %mvov 'fempelbildwerken vereinigt waren, am Amy- 
'ßpcör) spricht. Das Weben und Spinnen ist so kläischen Thron, Paus. 3, 19, 4, am Zeusbild 
gerade das charakteristische Kennzeichen der zuMegara, ebend. 1,40,4; auf demBorghesischen 
Wasserfrauen und Wolkengöttümen , indem Altar, Clarac pl. 173. 174. Auch in der über- 
Wolke und Nebel als eine Art von Gespinst einstimmenden Vorstellung von der Anzahl 
aufgefafät werden (vgl. Lauer, System d. griech. beider zeigt sich ihre Verwandtschaft: Somer 
Myth. 371 f.; Mannhardt a. a. 0. 558 f. 651 f.; kennt bei beiden noch keine bestimmte Zahl, 
Laistner, Nehelsagen 96 f; Boscher, Nektar u. Hesiod theog. 901 f. stellt für beide zuerst die 
Ambros. 100), und insbesondere den Schicksals- Dreizahl fest (ebenso ist die Zahl der Nomen 
gottheiten, die aus Wettergottheiten entstanden zuerst unbestimmt, dann drei, Mannhardt 
sind, wird ein solches Gespinst zugeschrieben, a. a. 0. 555), während in lokalen Kulten bei 
wie den Nomen, Valkyrien, Moiren, Grimm, 40 Moiren {Philologus N. F. 1 [1888] S. 708 f.) 
M. 344. 353; Mannhardt a. a. 0. 580. Daraus und Hören auch die Zweizahl erscheint; bei 
erklärt es sich weiterhin, dafs die Hören selbst den Hören in Megalopolis Paus. 8, 31, 37, vgl. 
auch lange, wallende Gewänder tragen, wo- auch 3, 18, 10, nicht aber auch (nach Paus. 9, 
durch sie sich besonders von den so oft 35, 2) in Athen, wie Bobert de Gratiis Atticis 
mit ihnen zusammengestellten Chariten unter- gezeigt hat. So bezeichnet sie also auch die 
scheiden. Soweit die Schriftsteller davon Genealogie, in Übereinstimmung mit ihrer 
sprechen, wird ihre Bekleidung als nsnlos be- Naturbedeutung, als himmlische Mächte, die 
zeichnet; OrgfejM/TOn. 42, 6; J\^owra. 11,498; O^iti als z/iög 'ßgat aus der Höhe {v7t£Q9ev)__ibre 
Fast. 5, 217 pictis incinctae vestibus. Ganz Thätigkeit entfalten (m 344) und im Äther 
auffallend aber ist hierin für die jungfräulichen, 60 wohnen {Quint. Sm. 2, 603; Nonn. 2, 176). 
oft im leichten Tanzschritt einhergehenden Zeus, ihr Vater (auch hymn. Hom. 4, 13; Paus. 
Gestalten die Übereinstimmung der Denkmäler, 5, 11, 7; Viod. 5, 72), ist hier speziell als der 
auf welchen sie nicht nur in lange, bis auf Himmelsgott im physischen Sinn zu verstehen, 
die Füfse reichende, sondern auch in weite, nach dessen Weisungen und als dessen Werk- 
wallende und im Winde flatternde Gewänder zeuge sie den Wechsel der Witterung und 
gekleidet sind, die häufig mehr als sonst üblich somit auch der Jahreszeiten herbeiführen, Paus. 
den ganzen Körper, zuweilen samt den Armen 1, 40, 4; Horat. cartn. 1, 12, 15. 
bedecken oder auch schleierartig über den Doch ist das schon die Anschauung der 
Kopf zurückfliegen, wodurch wie bei den Anrae Reflexion, während ihre ursprüngliche Wirk- 
velificantes die im Windeswehen wirksame eo samkeit aus ihrer Naturbedeutung her- 
Thätigkeit der Wettergöttinnen bezeichnet wird. vorgeht. Da sie nach dem alten Glauben 
Um aus der grofsen Anzahl nur einzelne Bei- aus himmlischer Höhe die feuchten Winde, 
spiele zu nennen, vgl. ilfa^ei, 3/MS.Fero». 71,2; den Tau, den befruchtenden Regen senden, 
Zoega, bass. 94 — 96; Benndorf u. Schöne, Later. so wird alles, was die Erde im Wechsel der 
Mus. n. 202 (Taf IV, 3) 511. Zeiten unter ihrem Einflufs Schönes und Herr- 
Die Naturbedeutung der Hören tritt liches hervorbringt, ihnen selbst zugeschrieben : 
auch in ihrer Genealogie zu Tage. Blumen und Früchte bringen sie aus ihrem 
Besiod, der die Hören schon ganz als sittliche immer blühenden himmlischen Garten den 
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Sterblichen herab. Dieses Bringen ist bei achäftigt, die ihnen so nahe standen, dafs schon 
Ovid a. a. 0. durch Körbe symbolisiert, vgl. im Altertum ihre Namen und ihr Wesen in- 
Euseh. pr. ev. 3, 11, 38 -^ala^ov ixovai, rov einanderzufliefsen schien, vgl. Paus. 9, 85, 1 
fisv täv av&i(ov Gvyi,^olov xov lagog, töv 8s und Robert, de Gratiis Atticis p. 148. Sie haben 
tmv ataxvav zov »sqovg ; ebenso auch auf den so viele Züge namentlich auf dem Naturgebiet 
Kunstdenkmälern (s. unten). Oder sie bringen mit den Hören gemein (vgl. Oädechens Art. 
ihre Gaben im aufgenommenen Gewandschurz 'Grazien' in Erscli u. Grubers EncyU. S. 425), 
dar, z. B. Blumen {Gerhard, Änt. Bildw. 1, 13) dafs sie von derselben Naturbasis aus sich nur 
und Früchte (ebend. 1, 87, 5. 6). Die natur- in ethischer Beziehung anders entwickelt zu 
gemäfse Teilung ihrer Gaben in Blumen und 10 haben scheinen. Auf den Denkmälern er- 
Früchte drückt sich in den Namen der attischen scheinen sie sehr häufig zusammen , sicher 
Hören Thallo und Karpo aus, zu welchen nicht ohne innere Beziehung unter sich und 
Auxo als allgemeine Wachstumsgöttin hinzu- zur Hauptdarstellung, so am amykläischen 
kam. Dafs diese drei trotz einiger Verschieden- Thron, Paus. 3, 18, 10; am Zeusbild des 
heit der Angaben zusammengehören, ergiebt Pheidias zu Olympia, Paus. 6, 11, 7; am 
sich aus Paus. 9, 35, 2 (der Auxo als eine der argivischen Herabild des Polykleitos 2, 17, 4; 
Chariten bezeichnet), Pollux 8, 106 u. Hygin. auf der Borghesischen Ära, Ctarac pl. 173. 
f. 183 (nach Bursians Verbesserung). Ob diese 174. Ähnlicher Art ist ihre Zusammenstellung 
Namen ursprünglich den Chariten und Hören bei den Schriftstellern: bei Panyasis Athen. 2 
gemeinsam gewesen oder von den einen auf die 20 p. 36d; Aristoph. Pac. 456; Orph.Jvymn.J., 18. 
andern übertragen worden seien, will Bobert i.%/U Apulej. Met.XQ,^^. DieNeneren suchten 
a. a. 0. p. 148 dahingestellt sein lassen. Aber iErVerhältnis auf verschiedene Weise zu be- 
für das bessere Recht der Hören auf dieselben stimmen, vgl. K. 0. Müller, Orchomenos 181 
spricht nicht nur ihre auch später noch deut- (s. o. Sp. 876); Braun, Annal. d. Inst. 9, 180; 
lieber festgehaltene Naturbedeutung, sondern Gädechens, Philolog.-Vers. 1869 p. 139 und a. 
auch die angeführten Zeugnisse. Gröfsere a. 0.; Come, Heroen- u. Göttergest. p. 42. Mit 
Macht aber als die fruchtbringende Zeit des der Frühliugsblüte war aber die Thätigkeit 
Jahres übt der holde Frühling mit seiner Blüten- der Hören noch nicht erschöpft; es galt nun, 
pracht auf das Gemüt des Menschen, und so durch angemessenen Wechsel von Regen und 
feiern die Dichter mit Vorliebe die Hören als 30 Wärme das Waclfstum zu fördern und die 
die den Frühling mit all seinen herrlichen Früchte zur Reife zu bringen, um was man 
Gaben bringenden Göttinnen. „Als der Winter nach Philochoros bei Athen. 14 p. 656a in Athen 
schied, singt Meleagros, Anth. Pal. 9, 363, da zu ihnen betete; ähnlich Orßhjvymn. 42, 11 'die 
lächelte die strahlende {-itoqtfVQBri) Höre des fruchtbringenden Zeiten herbeizuführen'. Daher 
blumenbringenden Frühlings, und die Erde be- die Beinamen ayXa6v.aQnoi Find,, fr. hymn. 30 
kränzte sich mit Grün, die Bäume mit Laub" Bergk und nolvaläsig, die vielernährenden, 
u. s. w. Als noXväv»eiiot {Pind. Ol. 13, 17; Quint. Sm. 2, 658. Wie sich die segensreiche 
Orph. hymn. 42, 3) bringen sie die Blumen des Wirksamkeit der Hören auf den ganzen Krnte - 
Frühlings in dem Fragment der Ky prien {Athen. segen und alle Foldfrüchte erstreckte, 
15 p. 682; Callim. hymn. Ap. 81; Anacreont. io zeigen die Eiresionenmzüge an den Thargelien 
4, Bergk 3*, 300), worunter besonders die Rosen und Pyanepsien (Mai und Oktober) zu Ehren des 
hervorgehoben werden. So werden sie vorzugs- Helios und der Hören (neben Helios das feuchte 
weise alsFrühliDgsgöttinnengefafst(Pmd. Element), an welchen Zweige mit allen Feld- 
fr. dith. 75, Bergk 1*, 394; Hör. Ars p. 302 undGartengewächsen(wävTo; cöpafa) geschmückt 
verni temporis hora; Nonn. 3, 10), weshalb sie umgetragen und vor den Häusern aufgestellt 
alljährlich den Adonis herauf geleiten, der in wurden {Schol. Aristoph. Equ. 729. Plut. 1054; 
den Frühlingsblumen emporsteigt, Theokr. 15, Porphyr, abst. 2, 7), welche Nachrichten nach 
103. Daher die Beiwörter siccgivai, Nicandr. Mannhardt, Ant. Feld- u. W. K. 217 auf Theo- 
Alex. 234; Anthol.Pal.b,10; Orph. hymn. 42, phrastos zurückgehen. Die Hören lassen das 
woselbst sie auch navTÖxQooi, atiWaUsg, ico- 60 Getreidefeld zur bestimmten Zeit reifen,.. Od. 
lüoäfioi genannt sind, wie bei aaud. laus i 136. Deshalb wurde ihnen von den Ähren 
Ser. 87 gremiis redolentibus. So schmücken und Hülsenfrüchten mit Demeter zusammen 
sie auch mit Frühlingsblumen bei Hes. op. et ein Opfer dargebracht als den svavXaKoipoi- 
d. 76 die von Hephaistos geschaffene Pandora, riffti' "ßport?, die wie die deutschen Korndämonen 
und nach Simonides fr. 148 {Bergk) bei den durch die Furchen der Saatfelder wandeln 
Dionysien das Haar des Dichters mit Rosen {Zonas, Anth. Pal. 6, 98), und so waren sie auch 
und Bändern; in dem schon erwähnten Ky- Philostr. Ic. 2, .34 gemalt, wie sie leicht über 
prienfragment kleiden sie Aphrodite in Ge- die Spitzen der Ähren dahinwandoln, ohne Bio 
wänder, die mit den Farben der Frühlings- zu biegen, wodurch die Felder fruchtbar wer- 
blumen durchwirkt und mit den Wohlgerüchen eo den. Wenn der Athener die reife Feige brach, 
derselben durchdrungen sind, und schmücken sang er ein Liedchen auf die flpai tpaai 
dieselbe im hymn. Hom. 6 mit goldenem Ge- {Aristoph. Pac. 1168), und besonders schönes 
schmeide, das Blumen darstellt. Der Ariadne Obst nannte man eine Gabo der Horon, Long. 
schenken sie mit Aphrodite zu ihrer Hochzeit Erot. 3, 34. Ihr edelstes QeBchenk aber ist 
den berühmten goldnen Kranz, JiVaiosWi. Ca«. 5; die Frucht des Weinatocks, die unter ihrer 
Hyg Astr. 2, 5. Bei der Schmückung der mächtigen Einwirkunfjf von oben {vnef9ev) 
Pandora und Aphrodite sind aber auch die reift, Od. co 343; ititgefpovai. tov rijs afiniXov 
mit ihnen eng verwandten Chariten be- Kotquöv Philochoros bei Athen. 2 p. 880, so 



2719 Horai (Verhältnis zu and. Göttern) Horai (Verhältnis zu and. Göttern) 2720 

dafs Panijbsis geradezu sagt: Dionysos und sie das neugeborene Dionysoskind mit Epheu, 

die Hören bereiten den Wein, Athen. 2 p. 36d. vgl. Mus. P. Clem. 4, B 1, und erweisen sich 

Bei Aristoph. Pac. 308 heifst die Höre Eigrjvr] ihm zu Liebe freundlich gegen Ariadne; [Era- 

(s. unten) (fi,Xafi,nsXa>Taxr]. So ist alles Lieb- tosth.J Cot. 5; Hyg. Astr. 2, 5; Nonn. 48, 578. 

liehe and Wohlschmeckende, was die Erde Sie erscheinen in seinem Thiasos (Ja7»n,Fase»&. 

hervorbringt, ihre Gabe (4wacreom«. 43, 7 Berufe; p. 28 Taf. II 2; Bub. Mais. 22; Maifei, M. 

Alexis, Com. Gr. fr. Meineke 3 p. 502), der Ver. 71, 2; Gerhard, Ant. B. Taf. 45, 3), und 

ylvnvnaQ&svoi 'SlQai, Meleagros, Anthol. Pal. Nonn. 14, 222 nennt die Mainade BQvovaa, die 

9, 16. Schwellende, eine Gefährtin der Hören. Bei der 
Aus der Naturbedeutung der Hören erklärt lo Pompe der Antheeterien feierte man Dionysos 

sich von selbst ihr näheres Verhältnis zu im Kostüm von Hören, Nymphen und Bakchen, 
andern Gottheiten, an welche sie sich bei Philostr. -p. 73, vgl. Mommsen,Heortol. 361. Ihre 
ihrer untergeordneten Stellung {9saL heifsen Sorge für das Uedeihen des Getreides bringt 
sie nur selten, Athen. 14 p. 656a) anschliefsen. sie sodann in Berührung mit Demeter. Nach 
Als Witterungsgottheiten stehen sie wie dem dem angeführten Epigramm, Anih. P. 6, 98, 
Zeus (s. o.) so auch der Hera nahe, wie schon wurde der Demeter Aitifiairj und den ivav- 
Manso, Versuche Ober Gegenstände d. Myth. la%o(foitiaiv "Slgai-g zusammen geopfert; im 
1794 S. 379, der sie für die Jahreszeiten homerischen Hymnos in Cer. 54. 192. 492, hat 
nimmt, erkannt hat. Der alte Hymnensänger Demeter den Beinamen räpTjqpöeos, was durch 
Ölen (Paus. 2, 13, 3) dichtete, Hera sei von 20 Gallim. hymn. in Cer. 122 im Sinn der Jahres- 
den Hören auferzogen worden. Auf Kultver- zelten erklärt wird; vgl. auch Nonn. 11, 501; 
bindung weist die Nachricht Paus. 5, 17, 1, Euseh. pr. ev. 3, 11, 38. Besonders häufig sind 
dafs sie im Heraion zu Olympia auf Thronen die Hören bei der Aussendung des Triptole- 
sitzend dargestellt waren, ein Werk des Smilis. mos durch Demeter zugegen, auf einer Vase in 
Als blofse Dienerinnen derselben erscheinen St. Petersburg {Compte rendu de la comm._ 1862 
sie schon bei Homer & 433, wo sie ihr die Taf. 4 (unten abgeb.)) zwei l-QPAl mit Ähren 
Pferde ausschirren, ebenso Paus. 2, 17, 4; in der Hand, wobei Stephani p. 59 wegen der 
Quint. 8m. 10, 336. Dafs sie in der Beglei- Zweizahl derselben in einem attischen Mythos 
tung der Aphrodite erscheinen, wurde schon an Thallo und Karpo denkt. Ahnliche Dar- 
mehrfach erwähnt; vgl. aufserdem Aristoph. so Stellungen ebend. Taf. 2; Müller -Wieseler 2, 9, 
Pac. 456; [Eratosth.J Cat. 6; Apulej. Met. 110; Miliin, vas. 2, 31. Auf andern Denkmälern 

10, 32; von Bildwerken Stackeiberg , Gr. Tf. finden sich, zum Teil weniger sicher, eine oder 
29; Gerhard, Etr. Spiegel Tf. 188 (?). Nach mehrere Hören mit Demeter und Persephone 
Paus. 5, 15, 3 stand zu Olympia ihr Altar .und andern Gottheiten zusammen, Mon, d. 
hinter dem der Aphrodite. Doch ist es (trotz Inst. 5, 7; Gerhard, Ant. B.3W,1; noch andere 
Pind. Nem. 8, 1) nicht sowohl die Bedeutung bei Stephani, compte rendu 1859 p. 109. Perse-: 
der Jugend und Schönheit, was sie verbindet phone geleiten sie als ihre Gespielinnen (avji- 
(Zoega, bassir. 2, 220), als die Förderung des ■naimoQsg) bei ihrer Zurückführung ans Licht, 
Wachstums der IPflanzenwelt, wodurch Aphro- also im Frühling {Orph. hymn. 42, 7) wie auch 
dite als blumenbekränzte Frühlingsgöttin den 40 jene (i&.,28, 9) 'ÜQmv'ävfijiaiiixdQa heifst; bild- 
Horen aufserordentlich nahe kommt, vgl. Bo- lieh dargestellt vielleicht auf der Basis des 
scher, Nektar u. Ambr. 84 — 86. Auf demselben amykläischen Apollon, Paus. 3, 19, 4, vgl. Over- 
Grunde beruht die Beziehung der Hören zu beck, Gr. PI. 1*, 84; schwerlich bei Gerhard, 
Dionysos als dem Gott des Wachstums und Ant. Bildw. 1,13. Zu Apollon treten die Hören 
Gedeihens der Pflanzenwelt. Dies ist ausge- nur insofern in Beziehung, als er dem Helios 
sprechen durch den Altar des Dionysos 'Og^ög gleichgesetzt wurde, was z.B. eben in den er- 
im Heiligtum der Hören zu Athen (s. Philo- wähnten Nachrichten über die den Hören und 
choros bei Athen. 2 p. 38c; Eustath. in Od. Helios dargebrachten Biresioneumzüge der Fall 
p. 1816), da das Phallossymbol eben den Gott war, welche nach dem offiziellen Festkalender 
der Fruchtbarkeit auch auf diesem Gebiet be- 50 dem Apollon galten, vgl. Mannhardt, A. W. u. F. 
zeichnet, s. o. Sp. 1069 f. Ein Kandelaber- Kulte 217. Die Zusammenstellung des Apollon 
fragment von Pompeji (Gerhard, Ant. Bildw. und der Hören scheint besonders in peloponnesi- 
1, 87, 5. 6) zeigt auf der einen Seite einen sehen Kulten üblich gewesen zu sein, vgl. 
ithyphallischen Dionysos, auf der andern eine Callim.hymn. Ap. 87 KagvtiäSsg 'Slgai mitBe- 
Hora mit fruchterfülltem Gewandschurz. So ziehung auf das Fest des Apollon Karneios; 
sehen wir schon im Götterzug auf der Fran9ois- Paus. 3, 18, 10. 8, 31, 3. Auf einer Inschrift 
vase (Mon. d. Inst. 4,54—57) Dionysos von den von Tenos C. I. Gr. 2342 heifst Apollon 'fljo- 
drei BOPAI begleitet; ähnlich auf der Sosias- iibScuv. Auf Kunstdenkmälern (ilfiZim^en; Gogh. 
schale (s. u.). Auf einem Belief, Clarac pl. Tf. 87) erscheint Apollon kitharspielend zwischen 
132, 110; Gerhard, Ant. B. 316, 5, schreitet so zwei Hören, vgL Welckir, A. D. 2, 52; weniger 
Dionysos als Horenführer denselben voran; sicher Gerhard, Ant. B. 316, 2 u. A. V. 1 
ebenso führt an seiner Statt ein Satyr die p. 125. Eigentlich war es der Sonnengott, 
Hören, Mus. Cap. 4, 43. Auf altertümlichen der zu den das feuchte Element vertretenden 
Vasen sitzt er unter einer Rebenlaube zwischen Hören die zur Herbeiführung fruchtbarer Wit- 
zwei Hören, Millingen, Cogh. Tf. 38, oder ihnen terung notwendige Ergänzung bildete. Die 
gegenüber, Müller- Wies. 2, 1, 10, vgl. Welcker, späteren Dichter ordnen jedoch die Hören dem 
A. D. 3, 420. Simonides fr. 148 Bergk nennt Helios als Dienerinnen unter, die seine Rosse 
sie ai /liovvaidäsg; bei Nonn. 9, 12 bekränzen an- und ausschirren, ihm selbst die Strahlen- 
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kröne abnehmen u. s, w. vgl. Ovid. Met. 2, 118; 
Val. Flacc. 4, 92; Statius Theb. 3, 410; Luc. 
dial. deor. 10; Nonn. 2, 176. 11, 487. 12, 1. 
38, 298. 48, 878. Nur Quintus Sm. 10, 337 
nennt sie Töchter des Helios und der He- 
lene, und derselbe macht sie auch (als Tages- 
zeiten) zu Begleiterinnen der Eos; 1, 50. 2, 593. 
658. Endlich ist es auch der Naturgott Pan, 
der Freund der Quellen und Wiesengründe, 
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Reigen der Götter im Palaste des Zeus, Jiymn. in 
Ven. 6, 12. Bei Späteren haben sie auch das 
Geschäft beim Göttermahl für die Speisen zu 
sorgen, Quint. Sm. 4, 135, wie die Valkyiien 
in Valhöll, Grimm, M. 348. 

Die Naturbedeutung der Hören findet end- 
lich auch ihren Ausdruck in der Gestalt, 
welche ihnen beigelegt wurde. Da sie durch 
ihre Einwirkung die Blüten des Frühlings und 



der die Gesellschaft der Hören (Isiiimviädis) lo die Prüchte des Herbstes zur rechten Zeit zur 
liebt. Dies und zugleich seine Vereinigung im Entfaltung und zur Reife bringen und in der 
Kultus mit denselben wird das Beiwort avv- vollen Entwicklung die eigentümliche Schön- 
^qovog "Sl^oug, Orph.hifmn. 10, i, bedeuten. Zu heit eines jeden Naturerzeugnisaes, auch des 
Megalopolis in Arkadien wären auf einem Tisch menschlichen Körpers, besteht, so bilden diese 
im Demeterheiligtum zwei Hören, Pan mit der Begriffe wesentliche Eigenschaften ihrer eigenen 
Syrinx'und ApoUon, 
die Kithar spielend, 
dargestellt, Jr'aus. 8, 
31, 3. Eine Erklärung 
hierzu bieten einige 
Reliefs. Eines der- 
selben, das aus Mega- 
lopolis stammen soll 
{Ärnnal. d. Inst. 35 
tav. L, 2), stellt nach 
Michaelis p. 292 f. 
Pan in seiner Grotte 
sitzend und die Syrinx 
blasend dar, wie er 
den Besuch der drei 
Hören empfängt, die 
mit Chiton und flima- 
tion bekleidet und 
einander am Gewand 
fassend im Tanzschritt 
sich ihm nähern. Der 
Straufs mit Ähren und 
Mohn, den die letzte 
trägt, spricht für Hö- 
ren; wofür sie auch 
Fürlwängler, Mittei- 
lungen d. Inst, in 
Athen 3, 201 nimmt; 
andere halten sie für 
Nymphen: Conze, He- 
roen- u. Götter gest. 
Tuf. 22; Heydemann, 
Ant. Marmorbilder zu 
Athen nr. 779 ; Dreiiel 
u. Milchhö/'er, Mitteil. 




Pan die Syrinx spielend und zwei tanzende Hören, 
Kelief d. Lateran. Museums (nach JBenndorf-SchÖJie Taf. 4 ÜTig. 3). 



d. Inst, in Athen 2, 379. Sodann zwei Reliefs im 
Later. Mus. Benndorf u. Schöne n. 202 Taf. 4, 3 
(s. d. Abbild.): Pan bläst die Syrinx, während 
zwei Heren in weiten fliegenden Gewändern 
dazu tanzen; und n. 611 ganz ähnlich Pan mit 
drei Hören; sodann das Votivrelief jircÄ. Ztg. 32 
S. 14. Im Thiaso« des Dionysos erscheint Pan, 
den die Hören mit in ihren Reigen hereinzu- 
ziehen suchen, auf einem Marmorkrater, Ger- 



Natur. Das Appellativum äga bedeutet, um den 
Zeitbegriff desselben hier noch beiseite zu lassen, 
sowohl die Jugendblüte,. die dogo; nözvia, Kap«J 
'Adpqodhag, die auf den Wimpern der Jungfrau 
und des Jünglings ihren Sitz sich wählt, Find. 
Nem. 8, 1, als die männliche Reife, so dafs 
(ogK geradezu für Schönheit {yiallot, eviioQqiia) 
steht, vgl. Resych. Suid. Etym. M. s. v. u. 
Pollux 8, 106; und ebenso sagt bJuatath. II, 



hard, Ant. B, 46, 8; vielleicht auch ebend. 60 1481, 17, dafs unter den Hören xa'iioj eu ver^ 



46, 1. 2. Im übrigen vgl. über Pan und die 
Hören Michaelis a. a. 0. 301 — 306. Wie sie 
sich einzelnen Göttern gefällig und huldreich 
erzeigen, so erfreuen sie auch die Versamm- 
lung der Götter, indem sie zum Saitenspiel 
ApoUons und zum Gesang der Musen mit den 
Chariten tanzen, hymn. in Ap. Pyth. 16; und gar 
oft gehen sie schön geschmückt zum lieblichen 

BoscnBR, Lexikon d. gr. u. rüm. Mythol. 



stehen sei. So werden sie denn (wie Nomen 
und Valkyrien, Mannhardt, G. M. 657) als 
Jungfrauen von schöner Gestalt gedacht, 
welchen jene «xftr; der Jugend zukommt, An(h. 
Fol. 5, 70, als %ttitti und v.ul.i.taxai., Furip. fr. 
462; Long. Erat. 8, 34; Anih. Pal. 12, 82; 
Quint. Sm. 1, 61; als lieblich von Angesicht, 
Urj)h. hymn. 42, 6; schönhaarig, Hes. op. et d. 
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75; Quint. Sm. 1, 50, 
und mit Beziehung auf 
die Frühlingsgöttinnen 
mit rosigem Angesicht, 
Nonn. 11, 487; Rosen- 
armen, ib. 47, 90, und 
in dem Fragment eines 
älteren Dichters (Frgm. 
adesp. 140 Bergk P. L. 
3*, 733) mit rosigem 
Busen. Der Schmuck, 
mit dem sie Aphrodite 

erfreuen, ziert sie 
selbst, wie der hymn. 
in Yen. 6, 11 sagt: oQiioiei xQvBioiaiv 
tiLoOfisov , olaC TtiQ aixal \ Slgai KoCftft 
a9riv xQveäiiTtviisg, also Halsketten und Stirn- 
bänder, vgl. auch Find. fr. hymn. 30 Bergk. 
So sind sie auch auf einzelnen Bildwerken dar- 
gestellt, mit Stephane auf dem Borghesischen 20 
Altar {Müller -Wies. 1, 13, 45) und mit son- 
stigem Schmuck, compte rendu 1862 Tf. 4 
(beide unten abgebildet). Ebenso werden auch 
bei ihnen die schimmernden Gewänder er- 
wähnt, Pmd. frg. dith. 75 Bergk cpoiviiioittvoi; 
Ovid. Fast. 2, 217 pictis vestibus, auf Denk- 
mälern mit Sternen verziert, wie auf der 
Fran9oisvase; Millingen, Cogh. 37; Mon. d. 
In-st. 10, 8 (s. u. die Abbildung). Nicht häuBg 
sind die Hören mit Fljägeln dargestellt, auf so 
dem schon erwähnten Kandelaber, Gerhard, 
Ä. B. 1, 87, 5. 6 und auf dem Dreiful's, Welcher, 
A. D. Basrel. 15, 29 {Campana op. pl. 20); 
nicht sicher Müller -Wies. 2, 46, 586 und auf 
etruskischen Spiegeln, Gerhard Taf. 105. 320. 
Die Gabe zu fliegen ist wohl wie bei den Val- 
kyrien {Grimm 354) auf Zeit und Schicksal 
zu deuten. 

Doch bedurfte es in der Kunst einer 
längeren Entwicklung, um die im Wesen dieser 40 
Gottheiten liegenden Züge zu voller sinnlicher 
Anschauung zu bringen. Die ältesten Kunstdar- 
stellungen zeigen noch keine charakteristische 
Auffassung ihrer Gestalt und Thätigkeit; auf 
der Amphora des Klitias und Ergotimos, Mon. 
d. Inst. 4, 54—57, entbehren die drei BOPAI 
aller Attribute, die steifen Handbewegungen 
drücken nichts Bestimmtes aus, und die ruhig 
nebeneinander stehenden Figuren in 
den langen zierlichen Gewändern unter- M 
scheiden sich in nichts von den andern Frauen 
gestalten des Götterzugs (vgl. ob. Sp. 2650). 
Auf der früharchaischen Würzburger ^-^ '^\- 
Schale Mon. d. "^ -^ - 
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zwar, abgesehen von den a.v%ivk ffiartor, an 
charakteristischer Darstellung, doch tritt hier- 
für die übergrol'se Knospe, welche eine der 
beiden emporhält, bezeichnend ein. Der 
neuerdings von Eerrmann {De Ho- 
rarum apiid veteres figuris, Berlin 
^ \ 1887 p. 20) ausgesprochene 

i\<7\ \^ Zweifel an der richtigen 
Lesung der Inschrift 
HOPAI kann gegen- 
über den Zeug- 



nissen Urlichs', 
Brunns (a. a. 
0.) und na- 
mentlich V. 
Duhns, Be- 
merkun- 
gen zur 
Würz- 
burger 
Phi- 
, neus- 



4ßk\ 

i\\.'i, «Ars* 



^/>A\^ 



Inst. 10, 8, a (s. 
d. Abbildung), wo 
die Hören in der 
Zweizahl mit be- 
deutungsvollem 
Sinn (s. u.) und 
mit lebhafter Ge- 
bärde der Be- 
freiung des Phi- 
neus durch die 
Boreaden anwoh- 
nen (vgl. Flasch, 
Areh. Ztg. 38, 
138), fehlt es 



--=>-7;M;( 



"t^- 



^A^\ 



.^.™; 



schale 
S. 114 
(in d<r 
Festschrift 
zur36. Phi- 
lologen-Ver- 
sammlung 
1882) nicht auf- 
recht erhalten 
werden. So erschei- 
nen sie auch auf den 
Vasen des sohwarz- 
fig. Stils ohne bezeich- 
nende Thätigkeit, in der Regel 
aber durch Blumen in der Hand 
oder durch Bekränzung charakterisiert, 
besonders auf Darstellungen, welche zu den 
sog. Göttervereinen gezählt werden, und zwar 
ebenfalls in der Zweizahl, vgl. Müller -Wies, 
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2, 1, 10; Mülirtgen, Cn(]h. 37 u. 38 In derselben 
Weise, wie auf der Amphora des Klitias und 
Ergotimos und auf der Phineusschale, haben 
wir uns die Hören als ruhig stehende und 
ohne unterscheidende Merkmale gebildete Ge- 
stalten auf den ältesten litterarisch bezeug- 
ten Werken zu denken, wenn auch 
nicht auf dem des Smilis im He- 
raion zu Olympia {Paus. 5, 
17, 1), wo sie auf Thronen 
sitzend gebildet waren, 
so dagegen auf dem 
Marmor des En- 
doios aus Athen 
in Brythrai 
{Paus. 7, 5, 
9) und am 
Thron des 
aymklä- 
ischen 
Apol- 




je zu 
zweien die 
vier Stützen 
bildeten {Paus. 

18, 10), zu- 
gleich aber auch auf 
der Basis des Throns 
mit den Moiren den Hya- 
kinthos geleiteten (ebd. 3, 
19, 4). Dieser Tradition folgten 
wohl in der Hauptsache auch die 
Schöpfer der grofsen Götterbilder des 
6. Janrh., welche die Hören als untergeordnete 
Gottheiten, jedoch mit sinnreicher Beziehung 
zu den Hauptgöttern (s. oben) verwandten, so 
Polykleitos auf dem Stephanos seiner Hera in 
Arges {Paus. 2, 17, 4), Pheidias am Thron 
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des Zeus in Olympia (ebd. 5, 11, 7), beidemal 
mit den Chariten zusammen, und ähnlich am 
Zeusthrou des Theokosmos in Megara mit den 
Moiren {Paus. 1, 40, 5). Einen An- 
fang zu individuellerer Behandlung 
macht die attische Sosiasschale 
Berlin nr. 2278 (s. d. Abbildg.), 
welche dem strengen rotfig. Stil 
angehört. In gleicher Tracht und 
Haltung schreiten alle drei Hören 
auf Dionysos zu, aber die erste 
hält, wie dieser, einen Rebzweig 
mit Blättern, die zweite in jeder 
Hand einen Zweig mit Granat- 
äpfeln ohne Blätter, die dritte 
eine rotgemalte Frucht in der 
Hand. Hierdurch hat der Vasen- 
maler versucht, die reiche Mannig- 
faltigkeit der GabeniüUe zur An- 
schauung zu bringen, schwerlich 
aber wollte er mittels der Attribute 
^: auf die einzelnen Namen Thallo, 
' Auxo, Karpo anspielen {Robert, de 
Gratiis Att. p. 149), was angesichts 
der genaueren Veröffentlichung und Beschrei- 
bung der Vase {Furtwängler, Berl. Vasens. 
nr. 2278 ; Ant. D. d. a. Inst. 1 T. 9) nicht mehr 
haltbar ist. Auch dürfen in der wenig variier- 
ten Kleidung (die dritte trägt die auf attischen 
Vasen häufige Haube) noch nicht die spä- 
teren zum Zweck der Unterscheidung der 
Jahreszeiten eingeführten Merkmale erkannt 
werden, wie Herrwann a. a. 0. S. 20 will, 
vielmehr ist die bei allen drei Hören der 
Sosiasschale hervortretende Verhüllung den- 
selben eigentümlich (s. unten). Noch auf 
der späten unteritalischen Triptolemosvase 
von Uuvo, Compte rendu de St.-Pctersbourg 
1862 Taf 4 (s. u. Sp. 2727) erscheinen die 
Hören, hier wiedernm in der Zweizahl, 
gleich gekleidet und geschmückt, beide 
mit einer grofsen Ähre in der Hand (für die 
Scene am Nil vgl. Nonn. 11, 511). 

Als anmutig bewegte Gruppe wurden die 
Hören in der Plastik darge- 
stellt, gewöhnlich als im Tanz 
begriffen, dessen leichte und 
■lebendige, zugleich a.ber mafs- 
.' volle Bewegung ganz geeignet 
; ist, das regelmäfsige und sichere 
Herannahen der Göttinnen und 
zugleich die Freude auszudrücken, 
welche die liebliche Erscheinung 
der gabenspendenden Jungfrauen 
verbreitet. Deshalb gehört der 
Tanz zu ihrem Wesen, vgl. Philostr. 
Ic. 2, 34 xogsvoveaij Xenoph. 
Sympos. 7, 5; Nonn. 11, 506. Zu- 
gleich wurde jetzt für die Horfn 
ebenso wie für die verwandten 
Chariten und Moiren die Dreizahl 
stehend, vgl. den archaistischen 
Borghesischen sog. Zwölfgütter- 
altar bei Müllcr-Wie!^. 1, 18, 45; 
Clarac pl. 173. 174, auf dessen drei Seiten 
sämtliche dn'i Gruppen dargestellt sind, die 
Hören (s. d, Abbildg. S]). 2730 nach Olarac) in 
wenig variierter Tracht und gleichartiger Bil- 

8G* 
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düng, gegenüber den feststehenden Moiren in 
leichter, mafsvoller Bewegung, mit je einem 
Attribut, Zweig, Traube und Knospe (oder 
Blütenzweig nach der Zeichnung im Cod. Cob. 
nr. 118, 2). Wir dürfen aus diesem archaistischen 
Werk auf einen in der ersten Hälfte des 5. Jahrh. 
■vorhandenen Typus dieser Art schliefsen. Ein 
weiteres Motiv kommt in einer ßeihe von 
Denkmälern, welche die Auffassung von den 
Hören wahrscheinlich in der attischen Kunst lo 
wiedergeben (vgl. Michaelis, Annal. d. Inst. 1863 
p. 298, 306 f.; Conze, Heroen- u. Göttergest. S. 42) 
hinzu: der Tanz wird noch anschaulicher als 
Reigen dargestellt, zu welchem sich die Hören 
zum Ausdruck ihrer untrennbaren Vereinigung 
verbinden, indem sie sich am Gewand oder 



20 




Zwei Hören von einer Euveser Vase 
(nach Compte rendu de St.-Petershourg 1862 Taf. 4). 

an den Händen gefafst halten, wie bei 50 
Philostr. 7c. 2, 34: ^vväntovaai tag jjEtgag. 
Da auf der Borghesischen Basis nicht die Hören, 
sondern die Chariten sich in dieser Weise die 
Hände reichen, so scheint der Schlufs erlaubt, 
dafs dieses Motiv ursprünglich für die Chariten 
erfunden, dann aber auf die Hören übertragen 
und als vorzüglich zur Veranschaulichung ihres 
Wesens geeignet beibehalten worden sei. An- 
dererseits beweist ein zweites stark archaisie- 
rendes Relief, Clarac Taf. 132, 110, das frühe 60 
Vorkommen dieses Typus auch für die Hören. 
Zwei derselben halten sich hier an der Hand, 
aufserdem hat auch jede ein Attribut: Blumen 
im Schurz, Ähren und eine Traube. Die übrigen 
Denkmäler, welche diesen Typus wiedergeben, 
sind: der ßundaltar von Villa Albani, Zoega, 
Bassiril. 2, 96 (s. u. Sp. 2731), auf welchem die 
Hören in weite Mäntel gehüllt und sich am 
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Gewand fassend, deshalb ohne Attribute, im 
Reigen auf eine dionysische Göttergruppe zu- 
schreiten; die ähnliche Altarskulptur in Verona, 
Maffei, Mus. Veron. 71, 2, und das oben er- 
wähnte Relief: Pan und die Hören, Annal. d. 
Inst. 35 (1863), tav. L, 2; vgl. auch Gerhard, 
Ant. Bildw. 45, 3. Hieran sohliefsen sich die. 
Horenaltäre auf dem Basrelief Welcher, A. D. 
Taf. 2, 3, und auf der Stoschischen Paste, ebd. 
14, 31 (Winclcelmann, M. I. 44), sowie die 
Rundsäule Müller -Wies. 2, 74, 959 a. b. Aufser- 
dem veranschaulicht der enggeschlossene Rei- 
gen den aus der Betrachtung der Denkmäler 
der älteren Vasenmalerei wie der Relie^lastik 
sich ergebenden Gedanken, dafs diese Gestalten 
trotz der Mehrzahl eine unterschiedslose 
Einheit darstellen, und wenn auch die fort- 
schreitende Kunst verlangte, die Figuren leicht 
zu variieren, so tritt doch nirgends das Streben 
hervor, sie durch Merkmale zu unterscheiden. 
Auf einem Teil der angeführten Bildwerke sind 
alle Figuren ohne Attribute, auf anderen hat 
nur eine ein Attribut, oder haben zwei oder 
alle drei Hören ein solches: Blumen, Früchte 
oder Zweige mit Blättern und Früchten, zu- 
weilen auch einen Kranz; aber auch dann sind 
oft bei allen die Attribute dieselben, z. B. 
Compte rendu 1862, 4. Deshalb hat Zoega in 
seinem geistvollen Aufsatz über die Hören 
Bassir. 2 p. 218 — 229 die ursprüngliche Be- 
ziehung derselben auf die Jahreszeiten ge- 
leugnet, da erst in spätgriechischer und rö- 
mischer Zeit die Hören zu Gottheiten der vier 
Hauptzeiten des Jahres gemacht und durch die 
diesen entsprechenden Attribute unterschieden 
wurden. Dieser Ansicht folgt auch Petersen, 
Annal. d. Inst. 1861, p. 209 f.; Conge, Her. u. 
Gott. p. 42. — Michaelis, Annal. d. Inst. 35 p. 295 
stellt zwar gerade für die Darstellungen mit 
drei tanzenden Hören den Mangel an unter- 
scheidenden Merkmalen im allgemeinen nicht 
in Abrede, will aber doch p. 299 auf dem von 
ihm daselbst veröffentlichten Relief tav. L, 2 
sowie auf den Altarskulpturen Albani und von 
Verona in gewissen Verschiedenheiten der Klei- 
dung und Haltung eine Andeutung der drei im 
älteren Griechenland angenommenen Jahres- 
zeiten erkennen. Er nimmt (auf tav. L, 2) die 
vorangehende, am stärksten in ihr langes, weites 
Gewand eingehüllte Gestalt für den Winter, 
die zweite mit dem enthusiastisch erhobenen 
Haupt für den Frühling, die dritte mit dem 
Ähren- und Mohnstraufs für den Sommer. Was 
das letzte betrifft, so nimmt man sonst ge- 
wöhnlich ein einziges, allen dreien gemein- 
sames Attribut als Bezeichnung der Hören 
zusammen. Die starke Einhüllung ist nach 
dem oben Gesagten eine Eigentümlichkeit der 
Hören, und ganz so, wie die von Michaelis 
„Winterhora" genannte, sind hei Zoega 96 zwei 
von den drei Hören eingehüllt (der eine Arm 
ganz, der andere teilweise). Es sind also wohl 
nur Variationen des Künstlers ohne unter- 
scheidende Bedeutung, wie sie Michaelis p. 299 
bei demselben Relief zur Erklärung des Kopf- 
tuchs annimmt. So halten wir also an der Auf- 
fassung fest, dafs die Hören auch in den Kunst- 
darstelLungen nicht die eine die Blumen, die 
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andere die Früchte, sondern alle zusammen 
alle Gaben bringen, oder vielmehr alle zu- 
sammen das Werden und Wachsen des Jahres- 
segens in sich verkörpern. 

II. Die Hören als Göttinen der Jahres- 
zeiten. 
Dafs das Wort Hora und das damit iden- 
tische Appellativum äqa den Zeitbegriff in sich 

schliefst, ist sicher. Nach Curtius^, ElymJio 107 svnoSsg; aber wegen ihrer Sfätigkeit sind 

sie auch für den Hoffenden ßägäiatai fia^dgmv; 
Theokr. 15, 104. Wegen ihrer regelmäfsigen 
Wiederkehr schrieb man ihnen eine Kreis- 
bewegung zu, in der sie sich umsohwingen, 
Pind. Ol. 4, 3 sXtaaöfievai; vgl. Schneidewin 
z. d. St.; Soph. Oed. B. 156 Tcsgitsllofitvaig, 
ebenso Aristoph. av. 696; Eurip. Ale. 448 tcs^i- 
vCaaszai mga ; deshalb sagt Hesych. di.aQ'fag 
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11, 486 &vyat£q£g Xuxaßai'ros heifsen. Dabei 
halten sie bestimmt ihre Zeit ein, woher die 
Ableitung von rä^co (dtgsvw) = q)vlättco: rj 
ipvIlXTtovßa avvTftay^svme rbv iSiov is.atQÖv 
Etym. M. äga. Leise, unhörbar wandeln sie 
dahin, fiaXaKid nöSaq {Theokr. 15, 103), und 
rasch [Philostr. Ic. 2, 34 ilaqiqaC, Anth. Pal, 
12', 32), schneller als der Vogel, weshalb ihnen 
auch Flügel gegeben werden (s. oben); Nonn. 7, 



S. 355 hängt c5pa zusammen mit (Bgos Jahr, 
Doch ist der Begriff Zeit schwerlich der ur- 
sprüngliche, denn er ist nur eine Abstraktion 
aus sinnlich Angeschautem, eine Folge von 
Blüte, Wachstum, Frucht, welche der Wechsel 
der Witterung. bringt, die jedes Erzeugnis zur 
festgesetzten Zeit der Entfaltung und Eeife zu- 
führt, welche deshalb in ganz besonderem Sinn 
mit topa bezeich- 
net wird, vgl. den 
bekannten Auf- 
satz über die Hö- 
ren von Lehrs, 
Pop. Aufs. 80, 

der aber die 
Naturseite der- 
selben verkennt. 
Für Wetter und 
Zeit haben meh- 
rere Sprachen 
dasselbe Wort. 
Aus Wolken- und 
Witterungsgott- 
heiten werden 
Gottheiten der 
Zeit, so die in- 
dische Kala, die 
drei Nomen Ver- 
gangenheit, Ge- 
genwart und Zu- 
kunft, die süd- 
deutschen Schick- 
salsschwestern 
und die griechi- 
schen Moiren, die 
ebenfalls Bezie- 
hung auf Ver 




Dia drei Hören vom Borghesisohen Zwölfgötteraltar (naoli Clarac pl. 174 ; vgl. Sp. 2726). 



gangenheit, Gegenwart und Zukunft haben, vgl. ägccg- KVKliafim nävta Ttoiovaiv, und in den 
Grimm, M.* 336. 343; Mannhardt, Germ. Myth. QrpMsßhen Hymnen heifsen sie KVKlädeg und 
578. 604. 606. Wie bei diesen Gottheiten, so 50 nsqi.tivx.läS£g 55, 5; 42, 5. Deshalb liebte man 



wiegt auch bei den Hören der Begriff der regel- 
mäfsigen, festen Ordnung vor, die in dem alle 
Jahre in gleichmäfsige» Folge wieder- 
kehrenden Zeiten- und Witterungs- 
wechsel hervortritt. Auch hier ist die ur- 
sprüngliche Vorstellung die , dafs sie durch 
ihr eigenes Kommen den an ihren Gaben kennt- 
lichen Kreislauf der Zeiten bringen, indem 
sie sich entfernen und wieder kommen Od. ß 



es, wie wir geseUen, iie auf Rundsäulen und 
Rundaltären in ununterbrochener Kette und 
nie ermattender Bewegung {öcTSigsig Quint. Sm. 
10, 338) darzustellen. Besonders aber führen 
sie nach dem Ausdruck der Dichter die pe- 
riodisch wiederkehrenden Festzeiten zur Freude 
der Menschen herbei, bei Pindar und Enripides 
a. a. 0. die olympischen Spiele und die Kar- 
neen, nach Anth. Pal. 13, 28 (Antigenes?) die 



107 cell' ote TSTQazov -^l&sv szog «al s7crilv9ov 60 Dionysien, bei Theokr. 15, 102 das Adonisfest 



'iagKi; M 469. l 294. 1 293, vgl. Lehrs a. a. 0. 
So bewirken sie das Ablaufen der Zeit und 
führen einen neuen Zeitabschnitt herauf; s. $ 450 
OTS Sri fiio&olo zilog TCoXvyii^ssg cagai s^scpsQOVj 
Pind. Nem. 4, 33; Horat. carm. 4, 7, 8 quae 
rapit Hora diem. Erst die Späteren bezeichnen 
diesen Zeitabschnitt bestimmt als ein Jahr 
[Quillt. Sm. 2, 599; Nonn. 25, 363), wo sie auch 



und nach Orjah^ht/. 63, 3 und Nonn. 46, 158 
die Trieterien, wolrauf auch einzelne Denkmäler 
anspielen, bei Welcher, A. I). Basrel. t. II, 8 
u. Millinqen, Gogh. 1—3; vgl. Zoega a. a. 0. 
p. 226; Welcher, A. T>. 2, 6. 62. 

Erst in griechisch-römischer Zeit wurden 
die Hören zu Göttinnen der vier Jahres- 
zeiten gemacht. Das Wort ragos wurde aller- 
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dings schon frühe für Jahreszeit gebraucht; 
schon Homer kennt ein oigr} siagivri und iiijisQirj 




£471. f 485, und die alten Worterklärungen 
zählen auch regelmäfsig unter aqa die Bedeu- 
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tung Jahreszeit mit auf; Suid. Hes-ych. Elym. 
M. Pollux 1, 60. Aber die ursprüngliche Be- 
deutung war ein Zeitabschnitt, der sich durch 
das, was er bringt, was ihm gemäfs ist, von 
anderen unterscheidet; vgl. Lehrs a. a. 0. 79. 
So zählte man auch im älteren Griechenland 
drei Jahreszeiten, vgl. Ideler, Handbuch der 
Chronologie 1, 243; aber nicht daher schreibt 
sich die Dreizahl der Hören, sondern sie hat 
denselben Grund wie bei den nah verwandten 
Chariten und Moiren, und der Frühling wird 
von den siaQivaVÜQoii zusammen gebracht, weil 
es keine besondere Frühlingshora giebt. Erst 
seit dem vierten Jahrhundert v. Chr. begann 
man in Griechenland nach dem Vorgang ein- 
zelner Männer der Wissenschaft vier Jahres- 
zeiten zu unterscheiden (Ideler a. a. 0. 250 f), 
und nun leitete man äga von oqi^siv ab; 
Piaton Grat. 410 C. Nun bildete die spätgrie- 
chische und römisrhe Kunst unter Benützung 
der traditionellen Horenfiguren (vgl. Petersen, 
Annal. d. Inst. 1861 p. 208) vier allegorische 
Frauengestalten, welche man durch die den 
vier Jahreszeiten zukommenden Attribute unter- 
schied; vgl. Zoega p. 221; Michaelis p. 298; 
Conze p. 42. In der Litteratur ist von diesen 
vier Hören kaum die Bede. Bei dem Festzug 
des Ptolemaios Philadelphos in Alexandria 
traten (nach der Beschreibung des KalUxenos 
bei Athen. 5, 198 A) auch die vier Hören in 
besonderer Ausstattung auf: ^Slgai TseaccQSs 
disatiivaajisvaL xal txacrjj ipsgovaa roig iäiovs 
Mapjrow'g. Wie die anderen Figuren des Pest- 
zugs sind wohl auch diese der Kunst entlehnt, 
und die Hervorhebung der unterscheidenden 
Attribute beweist, dafs dieser Typus im dritten 
Jahrhundert vorhanden war. Erst das mjtho- 
graphische Epos aber hat dieselben in die Lit- 
teratur eingeführt: Quintus Sm. 10, 338 nennt 
die vier Hören oväsv ofioCas aii^Xijs' f'OQfV 
Se äiE-ngi&tv alXrj an alkr/g, doch ist von der 
Schilderung der einzelnen an der lückenhaften 
Stelle nur die Erwähnung der Winterhora 
(v. 340) erhalten, wonach er nicht „die vier 
Lebensalter darunter versteht" {Lehrs a.a.O. 83), 
sondern sie nur (v. 341) mit denselben vergleicht. 
Eine vollständige Beschreibung derselben haben 
wir erst bei Nonnos 11, 488 — 519: die Winter- 
hora trägt einen nassen Kranz und regen- 
bringenden Schleier um das Haupt; die Früh- 
lingshora, ebenfalls mit dem nsTclog bekleidet 
und mit einem tauigen Band um dag „zephyr- 
liebende" Haupt, atmet Frühlingswinde; die 
Sommerhora mit glühenden Wangeo, Sichel 
und Ähren trägt ein leichtes, feines Gewand, 
das die Glieder im Tanz durchscheinen läfst; 
die Herbsthora {tp&ivonoiQig) hat einen Oliven- 
zweig um die Schläfe gelegt und schüttelt im 
Winde das Laub von den Bäumen. So sind 
die Tetgä^vysg ^ilgcti (ebd. 25, 363) deutlich 
geschieden. 

Die erhaltenen Kunstdenkmäler mit 
Darstellungen der vier durch Attribute rmter- 
schiedenen Jahreszeiten gehören wohl sämtlich 
der römischen Epoche an (vgl. Michaelis a. a. 0. 
298; Conze a. a. 0. 42), die Anmut der Figuren 
jedoch, die Leichtigkeit und Natürlichkeit der 
Bewegung, zum Teil auch die Vorzüge der 
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KompositioTi, welche zuweilen die 
Pünktlichkeit der Ausführung über- 
wiegt (vgl. Zoega a. a. 0. 225), 
weisen verbunden mit der ersten 
Erwähnung bei Athenaeus a. a. 0. 
auf griechische Erfindung hin. Da 
die Behandlung der Attribute, von 
welchen die Deutung der einzelnen 
Gestalten abhängt, bei der häufigen 

Darstellung durch Handwerker- 
hände namentlich bei Einzelfiguren 
mancher Willkür unterworfen war, 
so ist von einer Vergleichung solcher 
Darstellungen, die alle vier oder 
wenigstens mehrere Jahreszeiten 
enthalten, auszugehen. Unter den 
von Wieseler, Annali d. Inst. 1852, 
216 f. und Petersen, Annal. 1861, 
204 besprochenen zahlreichen Denk- 
mälern bietet sich eine Gruppe 
zusammengehöriger Relief- 
darstellnngen dar, welche durch 
die vollkommene Übereinstimmung 
der Typen einen festen Anhalts- 
punkt zur Bestimmung der Ge- 
stalten gewähren. An die ältere 
Auffassung von den Hören schliefst 
sich durch die Form des Rundaltars 
an: 1) das Altarrelief Villa Albani 
Zoega, bass. 94 (danach nebenst. 
Abbildg.), die vier Jahreszeiten ge- 
führt von der fackeltragenden Selene. 
Ebenfalls vier enthält 2) das Sarko- 
phagrelief Zoega 52 {Winckelmann, 
M.I. 111; Miliin, G. M. 152, 551; 
Müller -Wies. 2, 75, 961; Come a. 
a. 0. Taf. 89), das gewöhnlich als 
die Hochzeit des Peleus mit Thetis 
aufgefafst wird, welchen Hephai- 
stos, Athene und die vier Hören 
Gaben bringen. Hierzu kommen 
die Thonreliefs 3) Zoega 95 mit 
zwei Figuren, 4) Arch. Ztg. 1851 Taf. 
26, 1 = Campana, op. in plast. 61 
Winterhora mit Herakles; 5) Arch. 
Ztg. ebd. Taf. 26, 2 = Campana. 
a. a. 0. 62 (unten abgeb.) mit drei 
Figuren. Die beiden letzteren bilden 
nach Stark, Arch. Z. 1851 p. 289 
einen zusammenhängenden Fries. 
Ganz ähnlich scheinen aufserdem 
die von Petersen, Arch. Z. 1851 p. 210 
angeführten Thonplatten Combe, 
terracottas of Brit. Mus. t. 23 u. 51 
zu sein, da sie ebenfalls wahrschein- 
lich zusammengehören und t. 23 als 
eine Wiederholung von Zoega 95 be- 
zeichnet wird. Weitere Denkmäler 
mit denselben Figuren bei Herr- 
mann, de Horarum fig. p. 25, der 
jedoch für die Winterhora, die sich 
allerdings auch begrifflich weniger 
eng an die altgriechischen Hören 
anschliefst, einen anderen und spä- 
teren Ur.-sprung als für die 3 übrigen 
annimmt. Es sind anmutige Ge- 
stalten, die in gleichmäfsiger Hal- 
tung leicht im Zug dahinschreiten, 



Horai (Gott. d. Jahreszeiten) 2734 




2735 Horai (Gott. d. Jahreszeiten) 

immer hinter einander von links nach rechts, 
ohne sich, wie die früheren Hören, an den 
Händen oder am Gewand zu halten, ihrem 
nunmehr getrennten Beruf entsprechend; doch 
findet sich als Ausdruck der ununterbrochenen 
Folge einigemal (nr. 1. 2) das Motiv, dafs die 
voranschreitende zu der nachfolgenden den Kopf 
zurückwendet. Ihre Bekleidung ist auch hier 
vollständig und besteht bei allen in Unter- 
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pana 62 (s. d. Abbild.) den Zug eröffnet und mit 
beiden Händen den aufgenommenen Gewand- 
schurz hält, trägt in demselben ganz deutlich 
nur Blumen: es ist also die Frühlingshora, 
zugleich die feinste und anmutigste dieser Ge- 
stalten. Daraus ergiebt sich, dafs die Hora 
mit Korb und Böckchen der Herbst ist; über- 
dies sind aber auch in ihrem Korb runde 
Früchte und Trauben sichtbar; die dritte, mit 



weiten Falten oder im Bogen zurückfliegt, 
während der Chiton zuweilen (bei nr. 2. 3. 5) 
an der einen Schulter herabgleitet, nach einem 
auch sonst üblichen künstlerischen Motiv (vgl. 
Arch. Ztg. 41, 115). Das Unterscheidende ist in 
die Attribute verlegt, in deren Deutung aber 
die Ausleger nur zum Teil übereinstimmen. Ver- 
gleichen wir z. B. über Zoega 94 (ob. Sp. 2734) 
die Ansichten von Wieseler, Annal. 1852, 227, 



und Obe^gewand,^ das auch hier mehrfach in lo Kranz, Ähren und Mohn, ist die Sommerhora. 

Den beiden letzteren entsprechen genau die 
beiden Figiiren Zoega 95, also: Herbst und 
Sommer. Daraus ergiebt sich für das Altar- 
relief Zoega 94 die von Wieseler angenommene 
Reihenfolge: voraus schreitet der Sommer, 
dann folgen Herbst, Winter, Frühling. Da 
nun aber auch das Sarkophagrelief Zoega 52 
offenbar ganz dieselben Typen wiederholt, so 
folgt, dafs auch hier die Figur mit dem Ge- 
Petersen,Ann.l%&l,^,Michaelis,AnnA9,&^,S0(), 20 wandschurz, die letzte im Zug, der Frühling 
Con«e a. a. 0. 42. Über die erste Figur, welche ist^ der demnach Blumen bringt, somit, da 
an der Spitze des Zugs schreitet, mit dem Kranz Winter und Herbst die erste und zweite Stelle 

einnehmen, der Som- 
mer an dritter dem 
(cKIs?"^ V \'^ Af^^""^*» J 't^ Frühling voran- 

. o^ ,^ schreitet. DasAttri- 

but des Sommers ist 
hier sehr undeutlich 
und wird auf den 
verschiedenen Ab- 
bildungen verschie- 
den wiedergegeben. 
Kranz und Ähren, 
die sonst getrennt 

gehalten werden, 
scheinen hier zu- 
sammengeflossen. 
Damit sind die we- 
sentlichen Attribute 
der vier Jahreszeiten 
angegeben. Zu be- 
merken ist noch, 
dafs der Winter auf 




Drei Hören , Thonplatte (nach d. Bestaurationszelchnimg b. Campana op. in plast. Taf. 
wo d. 2. u. 3. = Herbat u. Sommer umgestellt sind). 



in der R., Ähren und Mohn in der L., herrscht 
Einstimmigkeit: es ist der Sommer; ebenso, 
dafs die dritte, welche an einem über die 
Schulter gelegten Stab Enten und einen Hasen 
trägt und mit der Rechten ein Wildschwein ge- 
fafst hält, den Winter darstellt mit den Gaben 



einigen der genannten Denkmäler stärker ein- 
gehüllt erscheint (auch Mus. Borb. 14, 32) und 
bei Zoega 52 Schuhe trägt, während der Frühling 
bei Zoega 94 leichter gekleidet ist. Was die 
Reihenfolge betrifft, so scheint man, wie auch 
andere Denkmäler zeigen, auf die Einhaltung 



der Jagd. Während aber Wieseler die zweite mit 50 der natürlichen Ordnung der Jahreszeiten keinen 



dem Korb in der Linken und dem Böckchen in 
der Rechten für den Herbst, und die vierte Figur 
mit dem aufgenommenen Gewandsohurz (ohne 
sichtbaren Inhalt) für den Frühling hält, der 
Blumen bringe, will Petersen die beiden ver- 
tauschen und erblickt in der zweiten den Früh- 
ling, wobei er statt des Korbes einen Napf 
mit Milch annimmt, in der vierten die Herbst- 
hora, welche dann in ihrem Gewandschurz 



Wert gelegt zu haben, ohne Zweifel eine Nach- 
wirkung der griechischen Auffassung von den 
Hören; im einzelnen Fall kann dies auch von 
willkürlichen Änderungen in Zeiten des Ver- 
falls herrühren; vgl. Petersen a. a. 0. 206. 
Einzelne Denkmäler zeigen auch andere Attri- 
bute als die angeführten: auf den Bronze- 
medaillen des Commodus Müller -Wies. 2, 74, 
960 hat der Sommer eine Sichel und trägt die 



Früchte hielte. Michaelis schliefst sich der eo Brust entblöfst, der Frühling ein Pedum, der 



Ansicht Petersens an, Ganze derjenigen Wie- 
selers. Eine Vergleichung der genannten Denk- 
mäler ergiebt, dafs die beiden Thonplatten 
Campana 61 u. 62 zusammen genau dieselben 
vier Typen wiederholen, und da die Terracotta 
das Einzelne viel deutlicher wiedergiebt als der 
Stein, so wird man am besten hieraus die Er- 
klärung schöpfen. Die Figur, welche bei Catn- 



Herbst eine Traube, der Winter einen blatt- 
losen Zweig (so auch ebd. 75, 962), statt des 
letzteren zuweilen auch Rohr und Schilf; hier- 
über, wie über die ihnen zugeteilten Tiere 
(Sommer: Stier; Herbst: Panther) vgl. Petersen 
a. a. 0. 204. 207; Wieseler a. a. 0. 223. Weiter- 
gehende Entblöfsung kommt erst auf Denk- 
mälern späterer Zeit (wie Mon. d. Inst. 6, 49) 
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und andern Charakters (Hirt 14, 5 und Annal. 
d. Inst. 1852, L) vor. Denn sohliefslich ver- 
loren sie ihre bestimmte Bedeutung und wurden 
zu blofsen Dekorationsfignren, wie auf den pom- 
pejanisohen Gemälden, vgl. Petersen a. a. O. 213 
und die eingehende Aufzählung bei Herrmann 
a. a. 0. p. 38—48. Eine Weiterbildung, die den 
bisherigen Charakter dieser Darstellungen ver- 
änderte, war die Verbindung von Jungfrauen 
mit Jünglingen, auf welche nun dieselben At- 
tribute übertragen wurden, wie auf dem Grab- 
mal der Nasonen bei Hirt 14, 6 (vgl. Petersen 
a. a. 0. 214); oder mit Knaben, wobei die Jahres- 
zeiten wie die Erdgöttin (die ja oft von ihren 
Kindern, auch von den Hören selbst umgeben 
ist Müller -Wies. 2, 62, 796. 797) in liegender 
Stellung erscheinen; so auf dem Deckel des 
Sarkophags von Wiltonhouse Gerhard, Ant. 
Bildw. 310, 1 und überhaupt oft auf Sarko- 
phagen mit Beziehung auf den Tod Petersen 
p. 215 (die Knaben als Eroten Annal. d. Inst. 
1852 t. L; Later. Mus. nr. 381; Matz u. Duhn, 
Ant. Bildw. 2, nr. 3036 f; vgl. Herrmann a. 
a. 0. p. 34). Endlich stellen auch Knaben 
oder Jünglinge ohne die Hören, aber mit 
den Attributen derselben gekennzeichnet, die 
Jahreszeiten dar, vgl. Matz u. Duhn a. a. O. 
nr. 3005 f., Knaben mit der Mutter Erde zu- 
sammen auf Medaillen des Commodns (s. Wie- 
seler a. a. 0. 229), auf einem Mosaik Arch. 
Ztg. 35 T. 3; mit Bacchus Gerhard, A. B. 1, 
87, 1—4; Matz u. Duhn nr. 2355; die Jünglinge 
selbständig, beflügelt, auf Sarkophagen (wie 
Bouillon, mus. 3, 5) und andern Denkmälern 
(aufgezählt bei Zoega a. a. 0. 222; Petersen 
218), immer gleichförmiger und rein sym- 
bolisch als „Genien der Jahreszeiten". 

Nicht viel mehr als ein blofses Spiel mit 
den Namen der himmlischen Göttinnen war 
es schliefslich, wenn selbst die kleinsten Zeit- 
abschnitte, die Tageszeiten und Tages- 
stunden Hören genannt wurden. Die Bedeu- 
tung „Tageszeit" hat mga allerdings schon im 
klassischen Griechisch (Xenoph. Andb. 3, 5, 18; 
4, 8, 21); aber erst bei Quintus Smyrn. 2, 696 
haben die Hören auch das Amt für Nacht und 
Morgen zu sorgen. Auf die Tageszeiten und 
die denselben angemessenen Verrichtungen be- 
ziehen sich bei Hygin f. 183 die von Bursian 
(txc. exHygini geneal. Turic. 1868 p. 9) wieder- 
hergestellten beiden Reihen von Namen, 1) Auge, 
Anatole, Mesembria, Dysis; 2) Musice, Gymna- 
stioe, Sponde, Telete; vgl. Manso, Versuche 
3U—39S; Kanne, Myth. 199; WelcJcer, Gr. G. 
3, 13. Die Beziehung von Kunstdenkmälern 
auf die Tageszeiten ist sehr unsicher z. B. 
Müller -Wies. 2, 66, 841. Endlich wurden 
auch noch für die zwölf Stunden des Tags 
(vgl. JEtym. M. mga- tÖ SaSs^xarov rrjq Tjusgag) 
ebenso viele Hören erdichtet. So müssen bei 
Ovid Met. 2, 26 die am Throne des Sonnen- 
gottes positae spatiis aequalibus Horae aufge- 
fafst werden, die ihm ebd. 2, 118 die Pferde 
anschirren. Bei Quintus Sm. 2, 595. 658 be- 
gleiten diese zwölf Hören die Eos. Nonnos 
12, 15 nennt auch diese zwölf KviiXaSeg und 
Töchter des Chronos und läfst sie im Palast 
des Helios am westlichen Okeanos mit den 
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vier Hören, welche die Jahreszeiten vorstellen, 
zusammentreffen. Vgl. d. Art. Horogeneis. 

m. Die Hören als Scbioksalsgöttinnea 
und ethische Mächte. 
Aus dem von den Hören bewirkten in regel- 
mäfsiger Folge wiederkehrenden Wechsel der 
Zeiten entwickelte sich der Begriff einer von 
oben kommenden, festen Ordnung der Dinge 

10 nicht blofs im Reich der Natur, sondern auch 
im Menschenleben, das ja ebenfalls einem 
Kreislauf regelmäfsig wiederkehrender Er- 
scheinungen unterworfen ist. So sind aus den 
Wettergottheiten Schicksalsgöttinnen ge- 
worden, eine Entwicklung, die, wie schon be- 
merkt, nicht blofs bei den germanisi^hen Schick- 
salsgottheiten, sondern auch bei den mit den 
Hören aus einer Wurzel erwachsenen Moiren 
stattgefunden hat. Denn die Vorstellung, dafs 

20 die das Wetter beherrschenden Gottheiten auch 
das menschliche Schicksal leiten, tritt in der 
griechischen Mythologie mehrfach doutlich her- 
vor; vgl. Boscher, Neletar u. Ambr. 79; Hermes 
82 f. Wie die Hören in der Natur alles Lieb- 
liche und Gute bringen, so ist auch ihr Er- 
scheinen den Menschen hocherfreulich, weil sie, 
auch hier zur rechten festgesetzten Zeit, 
seine Hoffnungen und Wünsche er- 
füllen und dem Harrenden Erlösung bringen, 

30 als noXvyrj&sss Slgai # 450 und svtpgoveg 
Hymn. in Ap. 2, 1 6 ; zuweilen zögernden Fufses, 
aber „ersehnt (xo9sivai) kommen sie, allen 
Sterblichen immer etwas bringend", TheoTcr. 
15, 104. Pindar nennt sie deshalb die wahr- 
haftigen (aXad-fcg fr. hymn. 30 Bergk). So haben 
sie dem Phineus die lang ersehnte Befreiung 
von seinen Leiden gebracht und stehen an 
seinem Lager, während die Boreaden seine 
Plagegeister, dieHarpyien, vertreiben, vgl. Mon. 

40 d. Inst. 10, 8 (oben abgeb.). Auch auf andern 
Denkmälern scheint ihre Anwesenheit die Be- 
deutung der nun erfüllten Zeit zu haben, wie 
bei der Einführung des Herakles in den Olymp 
(Paus. 3, 19, 5), oder bei der Rückführung der 
Kora unter die Götter, ebd. 3, 19, 4. Und nicht 
blofs vollziehen sie das Schicksal, sondern sie 
verkündigen es auch als ngofiävTise und seao- 
lisvcov KJjptJKfff [Nonn. 7, 107. 179; 9, 13), was 
Denkmäler bestätigen, die sie zum delphischen 

60 Orakel in Beziehung setzen, dessen Inhaberin 
ihre Mutter Themis gewesen war. Welcher, A. 
D. Basrel. 15, 29. 16, 31. So singen auch 
die Moiren die Zukunft Preller 1^, 413, wie die 
deutschen Sohicksalsschwestern (Mannhardt, 
Germ. M. 643), die Walkyrien und Nomen ; ebd. 
558. 560. Insbesondere aber sind es die drei 
Augenblicke des menschlichen Lebens, an die 
sich vorzugsweise der Glaube an ein unmittel- 
bares Eingreifen des Schicksals knüpft, Go- 

60 burt, Hochzeit und Tod, bei welchen den 
Hören eine Mitwirkung zugeschrieben wurde, 
denn in ihnen erfüllt der Mensch die ihm be- 
stimmte feste Ordnung. Bei der Ooburt ist 
ihre hilfreiche Thiltigkeit eine mehrfache. 
Zuerst führen sie, wenn die Zeit erfüllt ist, die 
Geburt herbei (His. theog, 68; tJunn. 1«, 399 
Sgöfiov ivvtä-nv'nXov IniarniaavTn); dann stehen 
sie wie die Moiren (Prclkr 1', 414) den üe- 
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bärenden bei, vgl. Anth. Plan, epigr. 257, 4, sis {Athen. 2 p. 36 d), solle man den ersten 
als J.s;((Bt3«g und fiatädn^, Geburtshelferinnen, Becher weihen, den zweiten Aphrodite und 
und ^m&alnhs, Lebenspenderinnen Nonn. 3, Dionysos, der dritte aber bringe Hybris. Und 
381. 9, 12. IG, 398. 48, 801; so wird auf einer wie im Leben des einzelnen, so sind sie auch 
etruskischen Schale Miliin, G. M. 71, 222 für das Gemeinwesen Hüterinnen des Rechts 
das Dionysoskind bei seiner Geburt aus dem und der staatlichen Ordnungen. Dieser Beruf 
Schenkel des Zeus von einer Hora empfangen. ist ihnen, sagt Dioäor 5, 73, von den Göttern 
Endlich wurde ihnen schon in alter Zeit die angewiesen: 'SIqwv s-näairj do&^vai triv snto- 
Ernährung und Pflege von Götterkindern zu- »tifioi» xä^iv rs Kai toü ßiov SiaKOßfirjaiv, mit 
geschrieben, worin sie sich mit den ver- lo Beziehung auf ihre Namen, die nur ihre ethische 
wandten Nymphen berühren. So bei 0?e»i nach Bedeutung wiedergeben: Eunomia (Gesetz- 
Paus. 2, 13, 3 xQarpfivat trjv "Hgav vnb'SlQmv. mäfsigkeit), Dike (Recht), Eirene (Einigkeit). 
Nach Pindar Pyth. 9, 60 bringt Hermes das Seit Hes. theog. 901 haben dieselben so sehr 
Aristaioskind den Hören; sie nehmen es auf allgemeine Geltung gewonnen, dafs sich die 
die Kniee und träufeln ihm Nektar und Am- ihre Naturbedeutung bezeichnenden Namen 
brosia auf die Lippen. . Den neugeborenen Auxo, Karpo, Thallo nur im attischen Lokal- 
Hermes wickeln sie in Windeln und bestreuen knltus (s. oben) erhalten haben. Dem Hesiod 
ihn mit Blumen auf einem Bild bei Philostr. folgen in den Namen sowie in der Abstammung 
Ic. 1, 26; das Dionysoskind bekränzen sie mit von Zeus und Themis, die hier natürlich auch 
Epheu und schmücken sein Bad mit Rosen 20 im ethischen Sinn zu verstehen sind, Pind. Ol. 
und Lilien; A^own. 9,12. 10,172. Darnach läfst 13, 6; fr. hymn. 30; Apollod. 1, 3, 1; Diod. 
Claudian die von ihm besungene Serena an 5, 72; Ryg. f. p. 30 Bunte; O rph. hy. 42 . Zu 
den Brüsten der Hören genährt aufwachsen Korinth, singt Pindar a. a. 0. haben die drei 
{laus Ser. 87), und bei Eurip. Bacch. 418 heifst Schwestern, welche die sichere Grundlage der 
Eirene Korgorgöcfos. Ferner sind sie bei der Städte bilden, ihre Wohnung aufgeschlagen; 
Hochzeit thätig. Nachdem Zeus mit Europa sie steuern dem Übermut und verleihen den 
auf Kreta angekommen, bereiten sie ihm das Bürgern hohe Kraft zum Sieg im Wettkampf, 
hochzeitliche Lager {Mosch. Id. 2, 164), und ebenso aber auch kluge Erfindungeil; und 
ebenso rüsten sie zu seinem Empfang das Braut- daraus entspringt reicher Segen. Diese Pin- 
gemach der Semele, Nonn. 8, 5. Wie die Moiren so darischen Gedanken scheinen den allegorischen 
{Preller 1^, 414) sind sie bei Hochzeitsfeiem Namen bei Hygin. f. 183 (s. Bursian a. a. 0.), 
zugegen, so bei der Hochzeit des Dionysos und Pherusa, Euporie, Orthosie zu Grund zn liegen, 
der Ariadne {Erat.] Cat. 5; Hyg. Astr.2, 5; von von welchen übrigens die beiden letzteren als 
Eros und Psyche, Apulej. Met. 6, 24; von Beinamen der Artemis zugleich auf die auch 
Peleus und Thetis auf der Vase des Klitias und bei Diod. 5, 72 angedeutete Verbindung der 
Ergotimos und bei Zoe/;a, Boss. 52 ; ebenso auf Hören mit dieser Göttin als Spenderin der 
der Sosiasschale (s. o.). Von einer Beziehung der Fruchtbarkeit hinweisen, vgl. Bobert, de Gratiis 
Hören zum Tod des Menschen finden sich .4«ic. p. 148. Der Reichtum knüpft sich nament- 
nur Andeutnngen. Eine solche liegt in der lieh an Eirene, welche wie Dike auch ohne Be- 
Erklärung Hesych. mgaia- vsiiveia zu Eurip. 40 ziehung auf ihre Schwestern als selbständige 
Suppl. 175 ägatav xv%eLV als euphemistischer Gottheit verehrt wurde (vgl. Dike;_ Eirene). 
Ausdruck für Totenopfer, Bestattung „das für Neben diesen beiden spielt Eunomia eineunter- 
den Toten Zeitgemäfse", was ja die Hören geordnete Rolle; sie wird von Pindar Ol. 9, 
bringen. Dafa die Sarkophagdarstellungen mit 15 oMTfipa, Erhalterin, xmA jisyaXoSo^og ge- 
den Jahreszeiten eine Beziehung auf den Tod nannt, Bacchyl. fr. 29 Bergk äyvd. Auf einem 
haben, wurde oben bemerkt, und wenn z. B. Vasenbild Staekelberg 29 erscheint EYNOMIA 
auf dem Sarkophag mit dem Raub der Kora im Gefolge der Aphrodite, also in ihrer Natur- 
Müller-Wies. 2, 9, 108 zwei Hören die Dar- bedeutung (s. oben), ebenso wie Eirene, wenn 
Stellung einschliefsen, so vergegenwärtigen sie sie im Liebesbund mit Dionysos {Jahn, Vasenb. 
wohl das Entschlummern und Erwachen der 50 T. 2, 2) dargestellt ist. Auch hier ist endlich 
Natur (nach Welcher bei Wieseler a. a. 0.). daran zu erinnern, dafs die Nornen die ürtei- 
Diese Seite tritt deshalb bei den Hören zurück, levinnen beim. Göttergericht waren, das, nach 
weil bei ihnen das Freundliche und Anmutige dem Muster menschlicher (d. h. altgermani- 
überwiegt und das furchtbare Todesamt vor- scher) Rechtsverhältnisse gedacht, ein Bild der 
zugsweise andern Schicksalsgöttinnen, den Weltordnung darstellte; Gnmm, ilf. 337. 3fawn- 
Moiren und Keren, geblieben ist. Auch die hardt, G. M. 594 f. 

nordische Mythologie empfand das Bedürfnis So sind die Hören ganz ohne Mythen- 
einer Teilung, sie hat böse und gute Nornen, geschichte, was sich hinlänglich aus dem 
Grimm, M. 339. Dafs jedoch die Nornen zu- Mangel an Individualität erklärt, da sich keine 
gleich der Geburt, der Hochzeit und dem Tode 60 von den Schwestern trennt. Nur eine spätere 
vorstehen, ist bekannt, vgl. Mannhardt, G. M. Nachricht giebt eine der Hören dem Zephyros 
576 f. 609 f. zur Gattin und den schönen Karpos ihr zum 
Aber auch auf ethischem Gebiet wachen Sohn {Serv. in Verg. Ecl. 5, 48), eine leicht zu 
die Hören über einer festen Ordnung, über der durchschauende Allegorie. 
Einhaltung von Mafs und Gesetz. Sie beauf- 
sichtigen die Werke der Menschen, sagt 3es. 



IV. Kultus der Hören. 



fheog.WS; sie steuern dem Übermut (Präd. OZ. Vom Kultus der Hören, in welchem sich 

13, 10); ihnen und den Chariten, meint Panya- dieselben meist an die gröfseren Gottheiten der 



r 
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Fruchtbarkeit anschliefsen, ist das Wichtigste 
schon erwähnt. Zu Megalopolis wurden sie 
nach Pays. 8, 11,3 hoch verehrt (ob. Sp. 2721), 
und wohl auch im übrigen Arkadien ; s. Michaelis 
a a. 0. 304. Zu Ar^os hatten sie ein Heiligtum 
{Paus. 2, 20, 5), in Olympia einen Altar; ebd. 
5, 15, 3. Ihre Verehrung in Korinth ist aus der 
Pindaiischen Stelle zu schliefsen, welche auch 
wohl Aristid. T. 1 p. 39 im Sinn hat, wenn er 
Korinth rhetorisch einen d'cci.cifiog 'Sl^mv nennt. 
Über ihren Anschlufs an ApoUon in peloponne- 
sischen Kulten s. oben Sp. 2720 Z. 51. Von 
dem attischen Kulius der Hören geben die 
oben besprochenen Nachrichten einigermafsen 
ein Bild; vgl. das Gebet und Opfer für dieselben 
in Athen nach Philochoros bei Athen. 14 p. 656 a 
(Sp. 2714 Z. 6ff.), ihr Heiligtum zu Athen nach 
Philoch. (ebenda) und die Eiresioneumzüge 
daselbst (s. oben Sp. 2718, 37 ff. nebst der ange- 
führten Litteratur). Ihnen zu Ehren wurden 
# ohne Zweifel die 'ügaia gefeiert, vgl. Philochoros 

";.,* bei Athen. 14, 656; Hesychivs s. v. 'ßpata; 

',r Mommsen, Heortol. S. 422. Auch ein Priester 

-' der Eunomia erscheint auf einer Inschrift, C. 

I. 258. In Opus wurde dieselbe mit Themis 
zusammen hoch verehrt Pind. Ol. 9, 15. — 
i.y Nichts Bemerkenswertes enthält Krause, die 

:- Musen, Grazien, Hören und- Nymphen, Halle 

*,, 1871. [Rapp.] 

i Horaios (Sigaiog), einer der 7 Planetengeister, 

die nach dem Glauben der Ophiten an der Spitze 
der sichtbaren Welt stehen. Der Name wird 
von Bäxmann mit der ägyptischen Uraios- 
Schlange in Verbindung gebracht, von Matter, 
Fuldner, Lipsius und Baudissin dagegen vom 
•• r ■ hebräischen 'niN „Licht" abgeleitet; während 

aber Lipsius in ihm den Planeten Mars erkennt, 
' identificiert ihn Baudissin, ihn mit dem ägyp- 

tischen Sonnengott Horos zusammenstellend, 
mit der Sonne. Lipsims, Über d: ophitischen 
Systeme, UiJgenfelds Ztschr. 1868 p. 446 — 448; 
V. Baudissin, Stud. z. semit. Beligionsgesch. I 
p. 231 ff., 234, 237. [Drexler.] 

Horatios (Ogätiog), ein Heros (der gens 
Horatia?), welcher in einem heiligen Haine 
(der Silva Arsia; vgl. Liv. 2, 7, 2) verehrt wurde 
(irion. Hai. 5, 14, 878). Nach der Schlacht, 
vor deren Beginne Brutus und Aruns Tarqui- 
nius fielen, soll entweder dieser Heros oder 
Faunus verkündet haben, dafs die Römer ge- 
siegt hätten, da von ihnen ein Feind mehr 
getötet worden sei (Dion. Hai. 5, 16, 882 f.). 
Dieser Heros dürfte mit dem aus dem Kampfe 
mit den Curiatiern siegreich hervorgehenden 
Horatier identisch sein, da ja nach Preller, B. 
Myth.^ 2, 337 auch diese römischen Drillinge 
als Stammheroen (des Patriciats) aufzufassen 
sind. [Steuding.] 

Horia (ilgia), ohne Zusatz, heifst Demeter 
auf unter Domitian vom Prokonsul L. Mestrius 
Florus geprägten Grofsbronzen von Smyrna, 
deren Obvers zeigt die links hingewendete Büste 
der Göttin (oder vielleicht der Domitia als 
Demeter) mit schleierartig über das Hinter- 
haupt emporgezogenem Gewände, Ährenbündel 
in der Rechten und Füllhorn mit Ähren im 
linken Arm, nebst der zuerst von r. Sal'ct 
richtig erkannten Widmung: AOMITIANfi KAI- 



CAPI CeBACTfi IMYPNAIOI THN ßPIAN. Der 
Revers zeigt entweder die sitzende Amazone 
Smyrna, Millingen, Anc. coins of greeh eitles 
and längs p. 72—73, PI. 5, 11 {Coli. Hamil- 
ton); V. Sallet, Ztschr. f. N. 4 p. 315 — 317 
(Berliner Gab.), wonach Head, H. N. p. 510; 
oder einen sechssäuligen Tempel, Finder, Beitr. 
z. alt. Münzkunde 1 p. 237—242 {Cab. Hand- 
je'ri). Für den Beinamen vergleicht v. Sallet 

10 die zlrj!i.riTrjQ mejjqpo'eos, Hom. Hymn. ad Cerer. 
54. 192. 492. Eine attische Inschrift ist ge- 
weiht von 'ligmv 'jQTt[ii,iSi,\ cögai'a, 'Etp. äQ)r. 
1884 p. 69, C. I. Alt. 2, 3, corr. 1571, c. 

[Drexler.] 
Horkaios {'OQ-natog ?), Beiname des Zeus 
auf einem Votivrelief der Sammlung Gonzen- 
bach in Smyrna mit der Inschrift: ETTIKTHTOI 1 
All OPKAI j MANE1TH | EYXHN. Dargestellt ist 
das Brustbild des Zeus, „eigentümlich durch 

20 den den Kopf umgebenden Reif, der mit einer 
Scheibe bekrönt ist, während rechts u. links 
zwei spitz endende Blätter hervorstehen", worin 
Stark ein die solare Bedeutung des nach ihm 
durch den Beinamen Mavshrjg sich als phry- 
gisch ausweisenden Gottes andeutendes Symbol 
sehen vrill. Stark, Nach dem griech. Orient. 
Heidelberg 1874 p. 384. [Drexler.] 

Horkioi Theoi {&col o^ynoi), werden er- 
wähnt in einer Inschrift aus Phigaleia, iclas- 

30 Foucart, Megaride et Pelop. 328a = Bitten- 
berger, Syll. Inscr. Gr. 181, 23, wo dieMessenier 
schwören: 'Ofijvva ^ia 'l&(Ofi,ätciv,"HQa[v - ■ ! 

] ov Tial &S(os ög)»'[a)g nävToig. Auch in 

einem Vertrag der Erythraier mit Hermias, dem 
Tyrannen von Atarneus, ergänzt Dittinberger, 
Syll. Inscr. Gr. 97, 29—30 o^vvvai dh •»soüs 1 
[rotis OQtiiojvg. S. auch Für. Phoen. 481 u. d. 
Lexika uut. opKtog. Über Zsvg ogttiog vgl. Prellir- 
Bobert, Gr. M. 1* p. 151 u. Anm. 1. [Drexler.] 

40 Horkos {"Ogtiog), Personifikation der bin- 
denden Kraft des Eides, Sohn der Eris, Rächer 
des Meineids, Hesiod. Theog. 231. Opp. 219. 
804. Herodot. 6, 86, 3. Braun, Gr. Götterl. 
§ 261. 268. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 602. 615, 5. — 
Hygin. praef. p. 26 Bunte nennt den Eid Sohn 
des Äthers und der Erde. Da ognog ursprüng- 
lich mehr den Gegenstand, bei dem geschworen 
wurde, als den Akt des Schwörens selbst be- 
deutete, so wird Styx als Eidschwur der Götter 

50 8chlechthin"OeK0s genannt, s. Buttmnnn, Lexil. 
2, 63. Müller, Eumeniden 159. Plin. 4, 31. 
Hermann, Griech. Altert. 2 § 22, 19. 20. [StoU] 

Horme ('Opinjj), Personifikation der Regsam- 
keit, welche zu Athen einen Altar hatte, wie 
auch Aidös und Pheme, Paus. 1, 17, 1. Vgl. 
auch C. I. Gr. 8584. — Gerhard, Gr. Myth. 1 
§ 603 sieht darin eine Personifikation des 
kriegerischen Angriffs und stellt sie als be- 
griffsverwandt zusammen mit Alala, Poleraos, 

60 Deimos und Phobos. [Stell.] 

Hörn der Amaltheia, ytegag AfiaXffeiag (gleich 
dem Hom des Achelooa, Strab. 10, 468. Diod. 
4, 35), Cornu Copiae, das Füllhorn, Symbol der 
Fruchtbarkeit und der Fülle materiellen Segens, 
8. Amaltheia. fStoU.] 

Horo!;enel8 Theol ((9fol usfoyiveig), die Gott- 
heiten der Stunden (n. Sp. 2737) sollen nach dem 
Leydencr Papyrus W bei C. LeemanSj^ Pap^ 
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Horogeneis 



Horos 



Gr. Mus. ant. publ. Lugduni-Batavi. Tom. II 
1885'. Pag. 1, Z. 28-29, p._85; 3, Z. 32-33, 
p. 91; 9, Z. 38, p. 111 {zovg mgoysvsCg ohne 
»sovg); 15, Z. 28 — 29, p. 133; 16, Z. 39, 
p. 139; vgl. auch pag. 167 zu I, Z. 34 u. 168 
u. 169 zu II, Z. 10, bei gewissen magischen 
Handlungen angerufen werden, gewöhnlich 
zusammen mit den init-grisioi »soi, 9, 38; 16, 
39; vgl. 2, 9; oder dem Kvqiog tng rjfiiqag, 
3, 33; 15, 30—31; vgl. 10, 50 rbv ttjs rjfiSQag; 
den ignßSoiiaTiKol rsxayfisvoi, 3, 33; 15, 29; 
vgl. 2, 11; id. 16, 40 Tois i [S-foiSs], p. 190. — 
9. 35 — 36 wird vorgeschrieben: sni-Aalov rov 
rfjg mQug Kai rbv t^s ruisgag »söv; 2, 13—14, 
Vi 85, 87 erwähnt zöv xtSeio» rrjg ■^fisgag v.al 
rijg mQag. Aus dem demotischen Pap. A nr. 6^5 
zu Leyden citiert Bruß^sch, Zeitschr. f. äg. Spr. 
188C p. 26 die Stelle 10, 23, Taf. nr. 32 „der 
Gott, welcher heute Fürsorge trägt", und ver- 
gleicht damit in Anm. 1 die Formel aus Ma- 
riette, Benderah 4, 52. 54. 55 „der Gott in 
dieser Stunde, welcher als Fürsorger dieses 
Gottes (dasteht)". Leemans a. a. 0. p. 166 zu 1, 
28 erklärt die &£ol mQoyivsig als Gestirne, 
welche über eine bestimmte Stunde gesetzt 
sind, deren Schutz die bestimmten Stunden 
des Tages anvertraut sind: p. 169 führt er aus: 
an der Spitze der einzelnen Tage steht als 
KVQiog ein Planet, welcher den ganzen Tag 
(wörtlich) dreht, inne hat (nolsvsi). Die ein- 
zelnen Stunden des Tages aufser der ersten 
sind anderen Planeten, als Verwaltern (äis- 
novxsg) überlassen, die aber unter dem Pla- 
neten, welcher der «vptos des ganzen Tages 
ist, als unter dem TtoXivmv auch der einzelnen 
Stunden desselben, stehen. Von der ersten 
Stunde des Tages ist der Planet, welcher 
WQiog desselben ist, zugleich ätincov und tio- 
levmv (nach Pauli Alexdr. Apotelesw. cap. nsgl 
TOÜ :n;ol£vovTog Kai Sisnovrog fol. I, 4 verso 
ed. 1586 mit Hinweis auf Ideler, Handb. der 
Chronol. 1, 179). Über die echt ägyptische 
Auffassung der Stundengottheiten siehe Pierret, 
Biet, d'arch. egypt. p. 259, nach welchenTpäe 
der 12 Standen des Tages und jede der 12 
Stunden der Nacht ihren mystischen Namen 
hatte und durch eine weibliche Gottheit mit 
einem Discus (zur Bezeichnung des Tages) 
oder einem Stern (zur Bezeichnung der Nacht) 
auf dem Haupte sinnbildlich dargestellt wurde. 
Er verweist auf Champßllion, Mon. eg. 23—28; 
Brußsch, Mon. i7; Lepsius, Dkm. 3, 259; 
Ifßmichen, Bist. Innchr.i, 35, a, b, c; Äg. 
Ztschr. 1865 p, 15. Die Nachtstunden mit dem 
fünfstrahligen Stern auf dem Haupte werden, 
zuweilen auch mit den Stunden des Tages, 
besonders gern auf den Steinsarkophagen, viel 
seltener auf den Holzsärgen dargestellt; nie 
fehlen sie in dem gewöhnlich nur auf Särgen 
der ersteren Gattung sich findenden „Buche von 
dem was in der Unterwelt ist". Der dem Ea 
assimilierte Hingeschiedene fährt in den 1 2 Nacht- 
stunden auf der Sonnenbarke durch das Toten- 
reich, welches mit dem in ihm sich abspielenden 
Scenen häufig auf den Steinsärgen abgebildet 
ist, EberSj^JDer geschnitzte Holzsarg des Hat- 
bastru, Abli. d. Kgh Sachs. Ges. d. W. phil.-hist. 
Cl. Bd. 9 nr. 3. Leipzig 1884 p. 219. [Drexler.] 
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Höros COQog), ein Sohn des Lykaon. Apollod. 
bibl. 3, 8, 1, 3.. fSteuding.] 

Höros, 1) Ägyptischer Gott C^Qog oder 
mit der so häufigen Vernachlässigung der 
Aspiration "SlQog), ägypt. Hör (in verkürzter 
Form zu Anfang von Compösitis Har; die alt- 
ägyptische Grundform ist vermutlich Huru, der 
Name bedeutet vielleicht der „Hohe" oder 
„Himmlische"), einer der Haupt götter Ägyptens, 
10 der seit den ältesten Zeiten als der eigentliche 
Schutzgott des Landes und des Herrschers gilt. 
Für die Reichsreligion ist er der jugendliche, 
immer siegreiche Sohn des Weltenherrschers 
Re' (griech. Helios), des ewigen Sonnengottes; 
der Pharao ist seine Inkarnation und führt daher 
ständig den Titel .,der goldene Horus, der Sohn 
des Re' ". Dem Horus wie dem Re zu Ehren 
werden seit der Pyramidenzeit von den Königen 
Obelisken errichtet, bei denen zahlreiche Prie- 
20 ster angestellt sind — ihrem Ursprung nach 
sind dieselben vermutlich nichts anderes als 
Steinblöcke, die, wie bei den Semiten und so 
vielen andern Völkern, der Gottheit zum Sitze 
dienen und hier nach ägyptischer Art eine 
typische, künstlerische Gestalt erhalten haben. 
Wie sein Vater ist auch Horus ein Licht- und 
Sonnengott und wird deshalb von den Griechen 
dem^ Apollon gleichgesetzt (JEerod. 2, 144 ^Gpor 
Tov 'OaCgiog natäa, xov 'jTcöUmva^Ellrjvsg övo- 
80 fiätovai). Er ist die Gottheit der jugendlichen 
Sonne, die jeden Morgen am Horizont neu 
geboren wird, im Gegenssttz zu dem ewigen 
Lichtgott Re' wie zu Osiris, dem Sonnengott 
des gestrigen Tages, der den finstern Mächten 
erlegen ist und jetzt in der Welt der Toten 
herrscht. 

Der Kultus des Horus ist indessen weit älter 
als die Reichsreligion, welche das geeinte 
Ägypten zur Voraussetzung hat; denn an zahl- 
40 reichen Stellen begegnen wir ihm als Schirmgott 
eines Gaus und seines Vororts, so in Dbu, dem 
heutigen Edfu, griechisch Apollinopolis magna, 
in Hebenu, in Sechem (Letopolis), im östlichen 
Delta. Es weist uns dies darauf hin, dafs wie 
die meisten Götter Ägyptens so auch Horus 
ursprünglich ein lokaler Dämon ist, der den 
Bewohnern des Gaus, in dem er haust, seinen 
Schutz verleiht, und der dann durch die Spe- 
kulation der Priesterschaft, die über sein Wesen 
50 eine tiefere Erkenntnis zu erlangen strebte, 
zu einer solaren Gottheit geworden ist. Auf 
diese Entwicklung ist vor allem der Kultus 
von Edfu von Einflufs gewesen, in dem Horus 



als Sperber .^ verehrt wird. Schon hier aber 
ist er zugleich ein Sonnengott und wird in der 
Gestalt einer geflügelten Sonnensoheibe dar- 



60 




Geflügelte Sonnenschelbe mit den TJräusschlangen 
(nach Dümichen, Gesch. Ägypt. S. 41). 

gestellt. Daher wird Horus selbst als Reichs- 
gott, wenn er in Sperbergestalt über dem 
Könige schwebt, den Siegelring in den Klauen, 
sehr oft als Harbehedti „Horus des Tempels von 
Edfu" [dies Heiligtum führt den Namen Behedt] 
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bezeichnet. Das Symbol der geflügelten Sonnen- 
scheibe, von der zwei UräusBchlangen, die 
Sinnbilder der Allmacht der Gottheit wie des 
Königs, herabhängen, fehlt in keinem ägyp- 
tischen Tempel und kehrt auf zahlreichen In- 
schriftentafeln wieder. Von den Ägyptern haben 
dasselbe bekanntlich die 
Syrer und Phöniker und danii 
weiter die Assyrer und Perser 




Horos als König d. 

beiden Lande mit d. 

Kronen v. Ober- n. 

Unterägypten. 



seiner genealogischen Stellung und seiner 
Funktionen entstanden und alle zu mehr oder 
weniger selbständigen Gottheiten erwachsen 
sind. Da ist „Horus der Vereiniger der beiden 
Lande", das Vorbild des Königs, der die 
Kronen von Ober- und Unterägypten auf ^ 
seinem Haupte vereinigt, dargestellt als n^ 
ein Sperber, der die beiden Kronen trägt; .^ 
„Horus der Sohn der Isis" (Harsiesis), der 
übernommen und mannigfach lo Gefährte und Verteidiger der grofsen Himmels- 
umgestaltet — bis zu der be- göttin (die in diesem Falle durchaus nicht 

immer als Gemahlin des Osiris gedacht wird); 
„Horus der Rächer seines Vaters", der Sohn 
des Osiris, der den von Set an diesem be- 
gangenen Mord rächt und, nachdem er den 
Usurpator vom Throne gestofsen hat, das Erbe 
seines Vaters als König von Ägypten über- 
nimmt; „Horus am Horizonte" (Har-m-achuti, 
griech. Ag/icextg C. I. gr. 469 1'. add.), der 
ist er durchaus der Gott der 20 Gott der Morgensohne, dessen Bild der grofse 
Lichtsterne. Sonne und Sphinx von Gize ist, und der gewöhnlich 

völlig mit Re' verschmolzen wird (so 
auch C. I. gr. 4691 Hliog Aq^iaxi?) dar- 
gestellt als Sperber mit der Sonnen- 
scheibe auf dem Haupt; „Horus das Kind" 
(Harpechrat, grieoh. auf Inschriften A^nox^atriq 
und in weniger korrekter Schreibung A^cpo- 
»po;Tj)s, Jqno-nQaTrig; letztere Form ist die bei 
Schriftstellern allein gebräuchliche), der junge. 



kannten Figur Ahuramazdas. 
Mag nun meine Annahme, 
dafs Horus erst infolge einer 
sekundären Entwickelung zu 
einer solaren Gottheit ge- 
vrorden ist, richtig sein oder 
nicht: für das uns allein be- 
kannte historische Ägypten 



Mond sind seine Augen, auch 
in den Planeten manifestiert 
er sich ; vor allem aber ist er 
die jugendliche Sonne, 
die des Morgens am Horizont 
von der Himmelsgöttin ge- 
boren und autgesäugt wird, 



um am Himmelsgewölbe zu strahlen, die Mächte ^ „^ 

der Finsternis niederzuschmettern, und sich als 30 eben geborene Sonnengott, der in der ""tr'ädi 



„kräftiger Stier" der Himmelsgöttin zu ver 
mahlen. Sein Vater ist Re oder Osiris, als seine 
Mutter erscheint bald die Himmelsgöttin Ha- 
thor, die aber ebenso oft als seine Gemahlin be- 
trachtet wird, bald Isis, die gleichfalls eine Göttin 
des Himmels und speziell des östlichen Hori- 
zontes ist. Sein Gegner, den er immer aufs neue 
bekämpft, ist Set oder Sutech, der böse Dämon 
der Finsternis. Seinen Höhepunkt erreicht der 



tionellen Gestalt eines Kindes gebildet 
wird, mit langer Locke und zappelnden 
Beinen, den Pinger im Munde — gelegent- 
lich sitzt er wohl auch auf einer Lotosknospe; 
und dazu sein Gegenbild „Horus der alte" 
(Haruer, griech. Harueris; Plut. de Is, 12 
'jQOvrjQis, 6v 'AnöXXmva %otl nQteßvzeQOv 'ßpor 
ivLOi KaXovei; inschriftlich Aqwri^ig C. I. gr. 
4716 e in Apollinopolis parva, AQorjgig 4859 



Kampf am „Tage des Grausens", d. i. bei einer 4o in Ombos), der namentlich in Letopolis, aber 



Verfinsterung. Da dringt Set in Gestalt 
eines Ebers auf den Lichtstern ein und reifst 
dem Horus ein Stück seiner Augen aus. Aber 
dieser wehrt sich: er reifst dem Set die Hoden 
ab. Schliefslich tritt der Mondgott Thot hinzu 
und heilt den Schaden, „er füllt das Horus- 
auge", so dafs es wieder glänzt wie früher. 
Aber auch Set ist, obwohl besiegt, nicht 
erlegen; denn die Macht des bösen Dämons 



auch in Ombos und Apollinopolis parva (Qus) 
verehrte Gott der vollkräftigen Sonne. Letzterer 
gilt im Göttersystem als Bruder des Osiris 
und der Isis und Sohn des Erdgottes Qeb und 
der Himmelsgöttin Nut, während Harpokrates 
von Plutarch de Is. 19. 65. 68 als nachgeborner 
schwächlicher Sohn des Osiris und der Isis 
bezeichnet wird — eine Auffassung, die auf 
falscher und wohl ausschliefslich griechischer 



besteht noch immer. So entsteht die Sage, 50 Deutung der Kindsgestalt beruht. 



dafs durch Re' s Vermittelung beide Gegner sich 
vertragen und __die Welt geteilt haben, sei 
es dafs Horus Ägypten und Set das_ Ausland 
erhielt, sei es dafs die Zweiteilung Ägyptens 
in den Süden und das Nordreich auf sie zurück- 
geführt wird. Zahlreiche Mythen knüpfen an 
diese Kämpfe an, welche zugleich dazu dienen 
sollen, die Fülle der oft sich widersprechenden 
lokalen Anschauungen, Traditionen und Cer^- 
monien zu erklären. 

Im Laufe der religiösen Entwickelung hat 
sich Horus — ganz abgesehen von den lokalen 
Gottheiten Horus von Edfu, Horus von Leto- 
polis, Horus von Buto, Har-supd „dem Herrn des 
Ostens" u. s. w., deren jeder seinen besondern 
Kult hat — in eine grofse Anzahl mythischer 
Gestalten gespalten, die zum Teil aus den vor- 
her angedeuteten verschiedenen Auffassungen 



Horus gehört in allen Epochen der ägyp- 
tischen Geschichte zu den am meisten ver- 
ehrten und volkstümlichsten Gottheiten Ägyp- 
tens. Zahllos sind zu allen Zeiten die mit 
Horus zusammengesetzten oder von ihm abge- 
leiteten Personennamen ; auch ^ßgo? als Mannus- 
name ist in späterer Zeit nicht selten; ebenso 
als Eigenname eines in Ägypten wohnenden 
Aramäers "i'iH (Chor) aus der Porsorzeit auf 
60 der Stele Äg. Ztschr. 1877 S. 127 ff. Unter 
seinen zahlreichen Heiligtämorn ist am be- 
rühmtesten der Tempel von Edfu, der unter 
den Ptolemäern neu und prUciitift wieder auf- 
gebaut und gegenwärtig der am beiiton erhal- 
tene Tempel Ägyptona int. 

Bei den Ostlichen Nachbarn der Ägypter, 
spezioll den l'hönikorn, finden «ich in der 
Kunst aufiiur der gullflg>elten Sonnenscheibe 
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auch, sonst mehrfach Symbole, die sich auf 
Horuä beziehen, z. B. der Sperber (Levy, Siegel 
und Gemmen Taf. 1 1; Mordtmann, Z. 1). M, G. 
31 S. 597 nr. 36 [hebräisch]). Dagegen als 
Verehrungswesen läfst sich hier nur eine Ge- 
stalt des Horus nachweisen: Harpokrates. In 
Madrid befindet sich eine hier abgebildete 
Bronzestatue, die ein Phöniker Namens 'Abd- 
eschmun dem Harpokrates (geschrieben alDSin 
charpekrat) geweiht hat (s. Hübner, 
Antike Bildwerke in Madrid p. 231, 
/Schröder, phönik. Sprache p. 253 und 
jetzt Euting, Z. B. M. G. 37, 541). 
Auch auf hebräischen Siegeln findet 
sich sein Bild {Levy, Siegel und 
Gemmen Taf III nr. 7 und 7 a). 

Harpokrates ist denn auch die 
einzige Gestalt des Horus, welche die 
Griechen aufserhalb Ägyptens ge- 
kannt und verehrt haben; im Ge- 
folge der übrigen von den Griechen 
verehrten Götter Ägyptens (Sarapis, 
Isis, Anubis) findet er sich nicht selten, 
namentlich auf Delos (C I. gr. 2293. 
2297. 2302 Bulletin decorr^hell. VI 
S. 317 ff'.), ferner in Ambrakia C. I. 
gr. 1800 und auf Chios 2230. Einmal, 
in^eapel, findet sich neben ihm Horus 
in einer Eeihe von Götterbildern, die 
ein Römer der Isis weiht (C I. gr. 
5793:, laiSi Aiiollmva SIqov Aquo- 
KQarrjv M. Orpioq Naoviog cet.). Wie 
bei den Semiten wird Harpokrates 
auch in der hellenistisch -römischen 
Welt auf Siegelringen abgebildet: 
iam vero et Harpocratem statuasque 
Aegypliorum numinum in digitis viri 
quoque portare incipiunt {Plin. 33, 
41). Mehrere derselben sind uns er- 
halten , so z. B. G. I. gr. 7045 ein 
Heliotrop mit dem Bild des Harpo- 
krates und der Beischrift Meyaq ßgog 
AitolXtov AgnoKQUTirjg) svilarog zm 

I cpoQovvTi. Durch eine ümdeutung der 
ägptischen Darstellung, die wohl auf 
die alexandrinische Poesie und Kunst 

' zurückgeht, hat man einen Gott des 
Schweigens aus ihm gemacht, der den 
Pinger an den Mund legt (Catull. 72. / 
Varj:o de ling. lat. 5, 57. Ov. m. 9, / 
692. Plut. de Is. 68: äi6 rm l 

crdficfTt töv Sdiizvlov ^j^si 
nQOBv,BijX,fvov, ij^siivS-iag ytal 
aicojifjg avfißolov). In den Kul- 
tus des Gottes ist diese Auf- 
fassung natürlich nie überge- 

' gangen. Eine seltsame Ent- 
stelluiigder ägyptischen Sage findet sich bei PJut, 
de libid. et aequitud. fr. 6, wonach Horus tm 
natgl «uroerä»' dnsuTiivs xijv firjteQa und deshalb 
bestraft wird. [Hinsichtlich der Verwendung 
des Harpokrates zu Amuletten vgl. 0. Jahn, Ber. 
d. Sachs.' Ges. d. W. 1855 S. 47. Bescher.] 

In einer anderen Gestalt ist Horus in die 
christliche Sagenwelt übergegangen. In 
den Kämpfen gegen Horus verwandelt sich Set 
in verschiedene Tiere, vor allem in einen Eber 
und ein Nilpferd. Dafs er auch die Gestalt 



eines Krokodils annähme, läfst sich nicht nach- 
weisen (der Krokodilsgott ist Sebak Zm^og, 
nicht Set). Wohl aber schlägt Horus, der ße- 
kämpfer alles Bösen, auch die Krokodile nieder. 
In der Ptolemäerzeit ist eine als Apotropaion 
dienende Darstellung sehr gewöhnlich, in der 
Horus als Knabe in Menschengestalt auf den 
Köpfen zweier Krokodile steht; zugleich hält 
er Schlangen, Skorpione und anderes Getier 
in den Händen. In römischer Zeit, 
in der ja, wie schon unter den Ptole- 
mäpru, vielfach ägyptische Motive 
in abendländischer Weise behandelt 
werden, ist dies Motiv umgewandelt 
worden. Mehrere Bronzen des British 
Museum zeigen den Horus mit Sper- 
berkopf in der Rüstung eines rö- 
mischen Kriegers (ßlermont-Gan- 
neau, liev. archeol. N. S. 33, 1877 
S. 23 ff.), und ein von Clermont-Gan- 
neau veröffentlichtes sehr rohes Re- 
lief des Louvre aus römischer Zeit 
(Horus et Saint Georges, in Rev. 
arch. N. S. 32, 1876 S. 196 ff. und 
Taf. XVI[[) zeigt uns den sperber- 
köpfigen Gott im Gewände eines 
römischen Feldherrn zu liofs, wie 
er ein Krokodil mit der Lanze 
niederstöfst. Es ist auf den ersten 
Blick klar, dafs diese Gestalt als 
Prototyp des christlichen Drachen- 
töters, des heiligen Georg, ge- 
dient hat. Ich füge nur noch hinzu, 
dafs ebenso unägyptisch wie das 
Kostüm auch die Darstellung eines 
Gottes zu Pferde ist — das Pferd 
spielt in der ägyptischen Mythclggie 
überhaupt gar keine Rolle, da es 
erst in der Hyksoszeit nach Ägypten 
importiert ist. Neuerdings sind 
gleichartige Thonfiguren und Lam- 
pen im Faijüm vielfach zu Tage 
gekommen; das Berliner Museum 
besitzt eine reiche Sammlung der- 
selben. Unter ihnen findet sich 
Harpokrates mit Menschenkopf als 
Krieger zu Pferd, mit spitzer Mütze, 
den Finger im Munde. Auch als 
^ein wohlgenährter Knabe mit stark 
entwickelten Geschleohts- 




^9 ^;^^ v-\^9^A7^i/'>'/n/X'».^^>y*W'. ^y-«}* 



(»1*«^« 6*iY;i « 



Harpokrates, phOnlkiache Bronzestatue in Madrid 
(nach Ztschr. d. Deutsch.- Iforgenl. Ges. 37 Taf. 1). 

teilen, gelegentlich mit Hörnern auf dem Kopf 
(Jder das Füllhorn in der Hand, ist er hier 
dargestellt, bald nackt, bald bekleidet, bald 
stehend, bald sitzend. Es sind dies Erzeug- 
nisse der griechisch -ägyptischen Mischkultur, 
deren Überreste uns in neuerer Zeit in stets 
wachsendem Umfang bekannt zu werden be- 
ginnen. Vermutlich sind dann wie so manche 
andere orientalische Sacra so auch diese Typen 
durch römische Legionssoldaten weiter ver- 
breitet worden. [Eduard Meyer.] 
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2) 'flpoe und 'iJpos, der älteste König der 
Tioi/,oiiii!r, nach welchem das Land 'ilgaia 
liiflrt. Mit Bainor Tochter Lei's zeugte Poseidon 
dun AlthoiiOH, (h)r nach Oros die Herrschaft er- 
hielt und das Land Althepia nannte, Paus. 2, 
;i(), fi. Müller,' Darier 1, 288, 2. — 3) 'ßpos, 
ein Filhinr d(tr Griechen vor Troja, von Hektor 
erlegt, //. 11, 803. [StolL] 



stand. Otfr. Müllcr,_ Etr.^ 2, 62 ff. nt. 89-91 
hält sie für etruskisch, leitet von ihr den 
Namen der etruskischen Stadt Horta oder 
Hortanum (jetzt Orte) am Zusammenflüsse des 
Nar mit dem Tiber ab (s. Cluv., It. ant. 2, 553; 
Fabr., Gl. It. col. G04), und möchte als Namen 
einer in der benachbarten etruskischen Stadt 
Sutrium (jetzt Sutri) verehrten Göttin bei 




Heros, sperberköpfig , im Gewand eines röm. Feldherren, zu Hofs, ein Krokodil mit der Lanzo 
tötend, Eelief im Louvre (nach Ben. arch. 32 (1876) Taf. 18). 



Horta ("Opra), eine ihrem Wesen nach un- 
bekaimte, von Plutarch Quaest. Rom. 46 er- 
'wähnte und wohl nur des lautlichen Anklangs 
wegen mit der Hora Quirini (s. Gell. Noct. Ätt. 
13, 23, 2 Hertz) identificierte, von Antistius 
Labeo (bei Plut. a. a. 0.) ebenso willkürlich 
mit hortari „mahnen" in Beziehung gebrachte 
Göttin, deren Tempel in Rom, „als einer stets 
segensreich thätigen Gottheit", immer offen 



Tertull. opol. 24 Horta statt des flbürlieferten 
Hostia oder Nortia einsetzen; x. noch Dcmpster, 
Etr. Beg. 4, 37; T. II, 112. Der Namu müfste 
etruskisch *hurta lauten j vgl. den utr. Per- 
sonennamen hurtina, wb. imrlinia Fabr., Ol. 
lt. col. 612; sowie auf einem chiuninischen 
Schleuderblei hurlu Fahr.. Stp. Spl.m. Vgl. 
Hora Quirini und tiuirinii«. [Doecko.] 

IIohIii ('Oflf'«), diu Göttin hoiliger Gebrllnche, 
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wird angerufen bei Eur. Bacch. 370: 'OaCa, Getreides walten, von Augudin, De civ. dei 

TiÖTva ifsmv, 'Obicc ä', a %aTa yäv %Qvaiav 4, c. 8: cum segetes novis aristis aequantm; 

ntsqvycc (peQCig, Sense, Poet. Personifikation in quia veteres aequare hostire dixerunt, deam Ho- 

griech. Dichtern. Halle 1868. p. 121. [Drexler.] stilinam (sc. frumentis praefecerunt) angeführt. 

Hosios. "Oaioe (0. I. G. 4117) oder oeios [Drexler.] 
■xai dCnaiog findet sich als mystischer Götter- Hosting {Liv.) oder Hostus Hostilius (OariX- 
name auf mehreren phrygischen Inschriften : liog Flut.) , ein vornehmer Bürger aus MsSvX- 
ü. I. Cr. 6845 (wo das aufgehobene Händepaar laa (Medullia), einer Kolonie der Albaner im 
wohlnicht 'certum quoddam exeorationisgenus' Sabinerlande, der unter der Äegierung des 
kennzeichnet, sondern die Gebärde des Betens); lo Homulus nach Rom einwanderte. Er heiratete 
Arch.-ep. Mitteilungen 7, 127. 137. Nach den die Herbilia, Tochter des Hersilios, eine der 
von Mordtmann, Mitteilungen des Arch. Inst. geraubten Sabinerinnen, und fiel tapfer kämpfend 
10 (1885), 12 gegebenen Notizen scheint die als Anführer der Eömer in dem von den Ver- 
Formel meist auf Mithras bezüglich. Der Plural wandten der Geraubten begonne'nen Kriege auf 
&£ol ociot v-al SC-naioi erscheint auf eiaem auch dem späteren Forum am Fufse des Kapitels, 
durch rätselhafte Bildwerke ausgezeichneten wo er auch begraben wurde. Er hinterliess 
Altar aus dem Thymbros-Thale bei Kotyaion einen Sohn, den Vater des Königs TuUus 
C. 1. Cr. 3830, wo der Beiter auf der Vorder- Hostilius {Dion. Hai. 3, 1. Idv. 1, 22, 1. 12, 2 f. 
Seite der „thrakische Heros" sein wird; die Aurel. Victor viri ill. 2, 7. Plut. Born. 14, 15). 
weiblichen Figuren mit der Wage und dem 20 Weil er bei der Eroberung von Pidenae zuerst 
Füllhorn (r. Schmalseite und Hinterseite) sind in die Stadt eingedrungen war, wurde er von 
leichtverständliche Hypostasen der göttlichen Bomulus durch einen Laubkranz ausgezeichnet 
Gerechtigkeit und Segensfülle. Dals der Baum- {Plin. not. hist. 16, 5, 11). Nach Macrob. Sat. 
stamm mit der Schlange (1. Schmalseite) auf 1, 6, 16 wäre Hostus Hostilius dagegen der 
Mysteriendienst hinweist, darf nach den Be- Sohn eines eingewanderten Latiners Hostus 
merkungen Trendelenburgs (Wochenschrift f. kl. und der Hersilia, und zwar der erste Knabe, 
Philologie 2 [1885] nr. 30 Sp. 954) als gesichert welcher von einer der geraubten Sabinerinnen 
gelten; eine gleiche Beziehung wird für den '' in Born (in hostico) geboren wurde. Sonst er- 
Krater auf der Hinterseite anzunehmen sein; scheint Hersilia auch als Gattin des Romulus. 
vgl. Mordtmann a. a. 0. Korrupt ist die phry- 30 Wie schon Macrobius andeutet, bezeichnet der 
gische Inschrift im Journal of hell. stud. 6 Name Hostius Hostilius den Fremden (vgl. 
(1885) S. 253 ««[y] juTJ anoäiSfi, "Oaiov ^Ubov, hostis = peregrinus, Paul. Diac. 102. Fick, 
"Ulis KvQts {= Mithras), v(i,eCg ij([d]tHr)co;TS vergl. W.' 1, 583), d. h. wohl den Stammheros 
zr]v veKQÜv . . .: es wird ociot öiKcoi, wie auf eines in Rom eingedrungenen latinischen Volks- 
der eben besprochenen Inschrift, zu korrigieren teiles, der Albaner, die später die Tribus der 
sein. [Crusius.] Luceres bildeten {Lange, Mom,. Alt.' 1, 86 § 28), 

Hospitales dei sind die Schutzgötter des gast- als deren Vertreter sonst auch des Hostus 

liehen Tisches, welche als Zeugen und Rächer Enkel Tullus Hostilius erscheint {Preller, R. 

der Verletzung der Gastfreundschaft angerufen M. ^ 2, 328). [Steuding.] 

werden {Liv. 39, 51. Tacit. ann. 15, 52). In 40 Husruana (husrnana), etruskischer Beiname 

demselben Sinne werden auch die hospitales eines maris d. i. jungen Mars oder Götter- 

mensae selbst beschworen {Tacit. ann. 2, 65; knaben (s. Maris), von menerva d. i. Minerva 

vgl. 13, 17. Vdl. Max. 2, 1, 8). Als di deaeque gebadet, auf zwei etruskischen Bronzespiegeln, 

hospitales erscheinen sie neben lupiter 0. M. einem chiusinischen in Berlin und einem bol- 

und den Penaten auf einer Inschr. aus Ebu- senischen im Britischen Museum (s. Halna). 

racum (C I. L. 7 , 237). Sonst ist als deus Der Name mag „sacerdotalis" bedeuten, zu 

hospitalis {Plaut. Poen. 5, 1, 25) zunächst lupiter etr. husiur, husur „sacerdos", aus *hust-tur; 

Äospitete (s. d.) oder Äospes selbst zu betrachten, vgl. lat. host-ia, host-ire; s. Deecke, Etr. Fo. 

andere italische Götter führen diesen Beinamen 7, 61 ff. [Deecke.] 

nicht ausdrücklich, man dachte aber bei hospi- so Hyades (^Täösg), die Hyaden, Name einer 

tales dei wohl an die Schutzgötter des Hauses Sterngruppe am Kopfe des Stiers, vielfach zu- 

und der Familie. — Gleiche Bedeutung haben sammengenannt mit den Plejaden im gleichen 

in Griechenland die ^svioi &eoC, von denen je Sternbild {IL 18, 486. Eratosth. Catast. 14), ab- 

einer als ö ^iviog liiäaTiov äaLfitov xai itsog geleitet entweder von der Gestalt der Gruppe, 

in jedem Hause heimisch gedacht wurde ähnlich einem T, oder von ■wem', weil es bei 

{Plato leg. 5 , 729 e. Plut. amat. 16. sept. sap. ihrem Auf- und Untergange zu regnen pflegte, 

conv. 15). An ihrer Spitze stand der Zfvs Uellanikos in Schol. Hotn. II. 18, 486, Etym. 

^sviog (s. d. u. Plato a. a. 0.); es findet sich M. und Hesych. s. v. Diese Ableitung liegt 

aber auch ein ^jioAio)»' Iehos (0'. i. Grr. 2214e), auch dem lateinischen Beiwort pluviae zu 

eine 'A^rivä S,£via (Paus. 3, 11, 11) und ein 60 Grunde, Cic. d. nat. Deor. 2, 43, 111 (wo auch 

"Eqcag ^iviog (Meleager in der Anth. Pal. 12, 85). die auf der unrichtigen Ableitung von ig her- 

[Steuding.J rührende Benennung „Suculae" erwähnt wird, 

Hostia, latinisierter zweifelhafter Name einer „quasi a subus essent, non ab imbribus no- 

in Sutrium (jetzt Sntri) verehrten etruskischen minatae"); Verg. Aen. 1, 743. 3, 516. Hör. Od. 

Göttin, nach Tertull. apol. 24, wo einige Hand- 1, 3, 14. Ovid Fasti 5, 166. Hygin. f. 192. Plin. 

sehr. Nortia lesen; s. Horta. [Deecke.] N. H. 2, 106. Gell. N. A. 13, 9, 4. Auch 

Uostiiina s. Indigitamenta. [H. wird unter sidus Palilicium oder Parilicium hiefs bei den 

den Göttinnen, welche über das Wachstum des Römern das Gestirn, weil es um den 21. April, 
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wo die Palilia gefeiert wurden, in der Abend- Cisseis, Nysa, Erato, Eriphia, Bromie, Poly- 

dämmernng verschwand, Plin. N. H. 18, 26. hymno, welche auf dem Berge Nysa den Bakchos 

Ideler, Untersuchungen S. 140. erzogen haben sollen und dann nach einer 

Über das Wesen und Leben der Hyaden wunderbaren Verjüngung unter die Sterne ver- 

vor ihrer Versetzung unter die Sterne sind setzt und Hyaden genannt worden seien, wobei 

verschiedene Sagen überliefert, die jedoch alle offenbar die Ableitung von^T/js (s. unt.) herein- 

so ziemlich darin wenigstens übereinstimmen, spielt; andere hätten als ihre Namen über- 

dafs es Nymphen waren, und zwar Töchter liefert: Arsinoe, Ambrosie, Bromie, Cis- 

des Atlas und einer Okeanide (Tochter des seis (Kleis?), Coronis (also fünf!). Soweit 
Okeanos und der Tethys). Daher heifsen sie lo Hygin. Drei Hyaden nennt auch Biodor (5, 

auch, wie ihre Schwestern, die Pleiaden, mit 52): Philia, Koronis, Kleis, vier sind es 

einem Gesamtnamen Atlantiden. Der Name nach Achaios bei Theon a. a. 0. , fünf nennt 

ihrer Mutter ist bald Aithra {Musaios fr. 12 Hesiod (ibid. = frg. 181 Göttling): Phaisyle 

Kink. Timaios frgm. 25 = Schol. Irev. Som. (s. ob. Aisyle), Koronis, Kleeia (vgl. Kle'is, 

18, 486. Ov. fast. 5, 171), bald Pleione {Ryg. Cisseis), Phaio undEudora, ganz abweichend 

f. 192. poet. asir. 2, 21, Tzetg. LyTcophr. v. 149. Serv. Verg. Georg. 1, 138: Pytho, Synecho, 

Schol. Ap. Shod. 3, 226. Athen. 11, 12 p. 490). Baocho, Kardie, Nyseis (vgl. Nyea, Hyg. 

Und dafs Pleione nur ein anderer Name für f. 182), Hyg. f. 192: Phaisyle, Ambrosia, 

Aithra ist, ergiebt sich aus Schol. Som. 11. Coronis, Eudora, Polyxo. Sechs nennt 
18, 486 {Proklos): ,"AiXdivtos to« 'lanetov «al 20 nur Hygin. f. 182, s. ob. und Pherekydes fr. 46 

At&Qag TJjs 'flÄsaroü, r^v v.al nXsimvrjv mg ccno {= Schol. Hom. Ih 18, 486), welcher aber 

■nXrihovg naCSmv (prjalv ö TtoiTjTrJs." Nicht viel ausdrücklich von sieben spricht, also durch 

anderes will es besagen, wenn die Hyaden Versehen eine (Phaio) weggelassen hat; die 

selbst Töchter des Okeanos genannt werden, übrigen heifsen: Ambrosia, Koronis, Bu- 

Hyg.f.lS'i. Auch Melisseus, König vonKreta, dora, Diöne, Aisyle (= Phaisyle), Polyxo. 

wird als Vater der Hyaden genannt von Par- Sieben nennt auch Hygin. poet. astr. 2, 21: 

menisTcos (b. Hyg. poet. astr. 2, 13); Alexander Ambrosia, Eudora, Phaesyle, Coronis, 

nennt ihre Eltern Hyas und Boiotia (h. Hyg. Polyxo, Phaeo, Thyöne (= Diöne). End- 

Poet. astr. 2, 21), Euripides nennt sie Töchter lieh ist noch die Besonderheit des Hellanikos 
des Erechtheus, Theon ad Arat. Phaenom. 30 anzuführen (fr. 56 = Schol. Hom. H. 18, 486 

p. 171 f., vgl. Serv. Verg. Aen. 1, 743, Myrtilos p. 506), dafs er als Hyaden folgende sieben 

fünf Töchter des Kadmos, Theon ad Arat. Namen anführt, die sonst übereinstimmend 

Phaen. p. 22. Pleiaden genannt werden: Taygete, Mala, 

Zwischen den Hyaden und Pleiaden findet Elektra, Alkyone, Sterope, Kelaino, Merope. 

ein so enger Zusammenhang statt, dafs die- Eine ähnliche Verwechslung, die auf PÄere^yäes 

selben nicht nur fast immer neben einander {fr. 46) zurückgeführt wird, findet sich Schol. 

genannt, sondern auch mit einander verwech- in Germ. Arat. v. 254 p. 114, wo die Pleiaden, 

seit werden; es erklärt sich dies auch einfach, lat. Vergiliae (vgl. Cic. Arat. Phaenom. v. 261), 

denn die Hyaden sind offenbar nichts anderes als Töchter des Lykurg aus Naxos und Pfle- 
als eine besondere kleinere Gruppe der At- 40 gerinnen des Liber genannt werden, die zum 

lantiden, welch letztere als Töchter der Aithra- Lohn hierfür unter die Sterne versetzt wurden, 

Pleione auch mit dem Gesamtnamen Pleiaden während Hyg. f. 192 ganz dasselbe von den 

genannt werden {Hyg. poet. astr. 2, 21: Hyaden sagt. Als die herrschenden Namen 

Pleiades autem appellatae sunt (sc. Liberi nu- der Hyaden ergeben sich nach dem Bisherigen 

trices) ut ait Musaeus {Mnaseas) quod ex At- 1) 'Aii^goaia, 2) KoQcovig, 3) EvSmQtj, 4) .dicövrj 

lante et Pleione Oceani filia sint quindecim = ©oiövrj, 5) ^aiavln], 6) IIoXvi,(o, 7) ^aim. 

filiae procreatae, quaruin quinque Hyades ap- [Hinsichtlich des Namens der '^/ißgoci'o:, die wohl 

pellatas demonstrat. Denn obgleich dort das eigentlich als Pleiade zu fassen ist, ist zu ver- 

„Pleiades" aus „Hyades", „Pleione" aus „Plu- weisen a,\>i die von Boscher, Nelctar u. Ambrosia 
tone" verändert ist, kann an der Richtigkeit 50 S. 28 f (vgl. auch oben Sp. 282) nachgewiesene 

dieser Emendation nicht gezweifelt werden, Vorstellung, dafs der Honigtau (= äußgoeia 

da der Zusammenhang eine Änderung unum- und viKTaQ) von den nsXnai oder niXsiäSeg 

gänglich notwendig macht). Es kann daher d. i. den Pleiaden gebracht werde, weil der 

auch die Verwirrung in der Namengebung der Honig nicht vor dem Aufgange der Pleiaden 

einzelnen Atlantiden nicht auffallen (s. n.), eben- entsteht. R.] 

sowenig das Schwanken der Zahl der Hyaden, Der Name dieser „Regenschwestern" wird 

die zwischen 2 und 7 variiert: Zwei waren es jedoch von manchen nicht unmittelbar von T 

nach Thaies (b. Theon ad Arat. Phaenom. 172) oder von vsiv abgeleitet, sondern von "Trig, 

nämlich eine ßögfios und eine votiog, drei einem Epitheton des Dionysos, nach Kleidemos 
nach Euripides (ibid.), Eustath. ad Hom. p. eo {eitsiSi^, (pijaiv, ejnTsXovfiEv tag 9vaiag avzm, 
1166, 62, nämlich Ambrosia, Eudora, , kccO-' ovo ^eog vsi xqÖvov), oder \oa''Tri, einem 

Aisyle (1. Phaisyle). Hygin dagegen in f. 1S2, andern Namen der Semele, nach Pherekydes; 

die an Konfusion nichts zu wünschen übrig danach habe man die Ammen des Dionysos 

läfst, spricht von drei Okeanostöchtern, Eido- Hyaden genannt {Suid., Photius Lexic. p. 452. 

thea, Althaea (Amalthea oder Aithra) und Etym. 31., Phavorin. Schol. Arat. Phaenom. 

Adraato, die auch Ammen des Zeus, dodonische p. 172); indirekt also geht der Name auch bei 

Nymphen, von anderen aber Najaden genannt dieser Ableitung auf denselben Stamm zurück, 

werden, und dann sind es auf einmal sechs: der die befruchtende Feuchtigkeit bedeutet. 

BosonRn, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. 87 
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Die Hyaden waren also vor ihrer Versetzung 
unter die Sterne die Ammen des Dionysos = 
Hyes (vgl. Ov. fast. 5, 167) und hiefsen als 
solche auch nysäische Nymphen {Apollod. 
3, 4, 3, 7, Hyg. f. 182. Ov. Met. 3, 314), da 
sie ihn auf dem Berg Nysa in Asien erzogen, 
oder dodonische Nymphen, Pherekydes h. 
Schal. Hom. a. a. 0. Als sie in dieser ihrer 
Eigenschaft von Lykurg (der nach einigen 
Versionen [s. ob.] ihr eigener Vater war) ver- 
folgt wurden, sollen sie ihren Pflegling nach 



sie einst Ammen des Zeus gewesen seien (////.'/. 
a. a. 0. Schol. II. 18, 486), welche letzteren 
jedoch gewöhnlich andere Namen führen ala 
die Hyaden. Vgl. auch d. Art. Hydai. 

Eine ganz besondere Wendung der Saj?e 
ist noch diejenige, welche ihre Verstirnung 
mit dem Tode ihres Bruders Hyas (s. d.) in 
Verbindung bringt. [Vgl. den von Stephani, 
C. r. p. l'a. 1863 p. 121—122 besprochenen Sar- 
10 donyx, der einen von ihm als Dionysos ge- 
deuteten Stier mit den 3 Chariten zwischen 
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Die Hyaden retten die Alkmene (von einer Vase im Besitz des Lord Carlisle). 



Theben gebracht und der Ino übergeben haben 
aus Furcht vor der Hera (denn Inoni statt 
lunoni ist zn lesen bei Hyg. poet. astr. 2, 21, 
nach Pherek. a. a. 0.), dann seien alle bis auf 
Ambrosia zu Thetis, oder richtiger zu Tethys, 
ihrer Grofsmutter, geflohen (nach AsMepiades) 60 
und von Zeus unter die Sterne versetzt worden 
{Pherekyd. und Schal. German. Arat. v. 173 
p. 105). Aber schon vor diesem Ereignis sollen 
sie, alt geworden, von Medeia auf Bitten des 
Dionysos wieder verjüngt worden sein, Hyg. f. 
182. Ov. Met. 7, 295. Der Name „dodo- 
nische" Nymphen hat wohl auch zu der 
Version der Sage Veranlassung gegeben, dafs 



den Hörnern und 7 von Stephani für da« Ge- 
stirn der Hyaden erklärte Steine zeigt. Drexler.] 

[Weizsilcker.] 
Hyades *) (TäSsq). Gewöhnlich nur im l'lural, 
Hyaden, Name des Sternbildes ain Kopf des 
Stieres (von dem Buchstaben v oder dem Vorbum 
vsiv abgeleitet, von den Römern infolge falscher 
Etymologie suculae genannt), dessen Aufgang 

*) Dieser Artikel ist auch von Herrn Dr. Kngel- 
mann kurz bearbeitet worden. Wir trugen kein Bedenken 
auch dessen Artikel hier abzudrucken , weil er einiges 
Neue, vor allem den Hinweis auf 2 intoresHante Vasen- 
bilder enthält, die wir dem Artikel beifregeben haben. 

Die Redaktion. 
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als Anfangspunkt stürmischer regnerischer Zeit 
betrachtet wurde {Hom. 2 486. schol. Eurip. 
Ion H56. El. 467. Eratosth. catast. 14. Hygin. 
p. astr. 3, 20. Cic. de n. d. 2, 43. Gellius n. a. 
13, 9. Ovid. fast. 5, 166. Hör. c. 1, 3, 14. Verg. 
Aen. 1, 744. 3, 516. Suid. Etym. M. Hesych. 
s. T. PUn. n. h. •i, 106. 18, 247), während ihr 
Untergang das Zeichen zum Beginn des Pflügens 
gab, Hesiod. op. 615. Sie sind die Töchter des 
Atlas und der Okeanide Aithra oder der Pleiona, lo 
(Hygin. f. 192. 248. p. astr. 2, 21. Serv. adVerg. 
Aen. 1, 744. Eustath. 1155, 43); aus Schmerz 
über den Verlust ihres Bruders Hyas (s. d.), 
der auf der Jagd von einer Schlange gebissen 
oder von einem Löwen oder Eber verwundet 
stirbt, töten sich fünf der 
zwölf Töchter des Atlas und 
werden von den Göttern als 
Hyaden unter die Sterne 
versetzt; die sieben andern 
werden zu Piejaden, Eust. 
a. a. 0. 1155, 43. Serv. Verg. 
Aen. 1, 744. Oder sie werden 
als Töchter des Okeanos oder 
des Melisseus bezeichnet; als 
Nymphae Dodonides, auch 
Naiades genannt (bekannt- 
lich wurde Zeus in Dodona 
als Naios verehrt), sind sie 
des Zeus Pflegerinnen (Ido- 
thea, Amalthea, Adrastea) 
Hygin. f. 182; oder sie sind 

nysäische Nymphen und 
werden von Hermes oder 
Ino {Eustath. 1155, 60; nach 
Sehol. Hom. 2 486 und 
Hygin. astr. 2, 21 erhält um- 
gekehrt Ino von ihnen den 
Dionysos, als sie vor Ly- 
kurgos flüchten müssen) mit 
der Pflege des Dionysos 
beauftragt (Kisseis, Nysa, 
Brato, Briphie, Bromie, Poly- 
hymno, oder Arsinoe, Am- 
brosie, Bromie, Kisseis, Ko- 
ronis). Auf den Wunsch ihres 

Zöglings, des Dionysos, 
werden sie von Medea ver- 
jüngt und von Zeus unter 
die Sterne versetzt, Aesch. 
fr. 49 {Arg. Eur. Med.). Schol. 
Arist. equ. 1321. Apollod. 3, 4, 3. Hygin. f. 182. 
192. Ovid. f. 5, 166. met. 3, 314. 7, 295. Mit 
ihrem Namen hängt die Benennung 'Tijs des 
Dionysos {Eustath. a. a. 0. 1155, 63) oder der 
Semele {Phot. ed. Pars. 616, 14) zusammen. 
Nach Diod. Sic. 5, 52 heifsen die Nymphen, 
denen Dionysos von Zeus übergeben wird, in 
der Überlieferung der Naxier 0iXia, Koqtoviq 



ad Arat. 172. Welcher, Kykl. 101. Nach 
Euripides Erechth. fr. 17 {Hesych. Sfüyog Tpi- 
itä^d'ivov) sind die Hyaden die drei Töchter 
des Erechtheus, welche sich selbst den Tod 
geben, als eine von ihnen zur Errettung der 
Stadt vom Enmolpos und seinen Thrakern ge- 
opfert wird, Theon b. Schol. Arat. 169. Serv. Verg. 
Aen. 1, 744. Oder sie sind des Hyas (s. d.) 
und der Boiotia Kinder, Hygin. astr. 2, 21. 

Thaies kennt nur zwei Hyaden, die Bögsioe 
und NoTios, Euripides im Erechtheus und 
Phaethon drei, Achaios vier, Hesiodos fünf 
(fr. 67 0aievXri, KoQioviq, Klhia, ^ai,(ä,EvS(äqri), 
Hippias und PhereJcydes dagegen sieben. 

In der Zweiheit kommen sie vor auf den 




Die Hyaden den Scheiterhaufen der Alkmene löscliend (Vasenbild). 

Vasenbildern mit der sogenannten Apotheose 
der Alkmene, richtiger auf die Bestrafung und 
Errettung der Alkmene gedeutet {Nouvelles 
Ann. 1 T. 10. Ann. d. Inst. 1872, tav. d'agg. A. 
Engelmann, Alkmene, Progr. Berlin 1882, 64. 
Overheck, K. M.Zeus S. 404); sie löschen durch 
Wassergüsse aus Krügen das Feuer des Scheiter- 
haufens, auf welchem Alkmene zur Bestrafung 



und KXsiSrj. Nach Pherekydes {Hygin. astr. eo für die vermeintliche Untreue bestraft werden 
2, 21 u. a.) sind es sieben an Zahl: Ambrosia, 



Eudora, Phaesyle (Pedile), Koronis, Polyxo, 
Phaeo (Phyto), Thyone (Dione). Von Lykurgos 
aus Naxos verjagt flüchten sie mit Ausnahme 
der Ambrosia alle zur Thetis: Hom. Z 130. 
Hygin. f. 192. astr. 2, 21. Schol. Hom. 2 iSd. 
Sero. Verg. Aen. 1 , 744. Oder sie sind die 
Töchter des Kadmos, fünf an der Zahl, Germ. 



soll , vgl. die beistehenden Abbildungen. 

Über ihre Bedeutung als Regnende und die 
römische Bezeichnung suculae s. o. 

[Engelmann.] 

Hyagnis {"Tayvig), ein Phrygier aus Kelainai, 

Erfinder des Flötenapiels im Dienste der Kybele 

(des Dionysos, des Pan), Vater des Marsyas, 

Plut. de music. 6. Athen. 14 p. 624b. Marm. 

87* 
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Hyakinthides 



Par. ep. 10 [= G. I. Gr. 2374, 19]. Antip. 
Thess. 29 (Änth. P. 9, 266). Bioskor. 15 {Ä. P. 
9, 340). Nonn. JDion. 10, 233. 41, 371. Marian- 
dynos soll ihn die threnetische Aulodie gelehrt 
haben, Scliol. Äeschyl. Pers. 941. Preller, Myth. 
1, 605. Röscher, Hermes d. Windgott 53. Ety- 
mologisch ist der Name vielleicht verwandt 
mit Hyakinthos (s. d.). [Denkmäler mit einem 
bärtigen für Hyagnis oder Midas erklärten 
Mann mit der Querflöte citiert Stephani, e. r. lo 
p. Ta. 1867 p. 46 Note 4. Drexler.] [Stoll.] 

Hyakinthides (TaKLvQ-iSsg), attische Jung- 
frauen die einst, um Gefahr von dem Vater- 
lande abzuwenden, geopfert wurden. Entweder 
sind es die Töchter des Lakedaimoniers 
Hyakinthos, welcher in Athen sich nieder- 
gelassen hatte; sie keifsen 'Av^rjCg, jLyXrfig, 
Avzaia ; als Minos die Stadt Athen bedrängte, 
wurden sie nach einem alten Orakel auf dem 
Grabe des Kyklopen Geraistcs geopfert, ohne 20 
dafs jedoch der Zweck, die Befreiung der Stadt, 
erreicht wurde, Apollod. 3, 15, 5. Eine der 
Töchter wird auch Aovala genannt, von ihr 
erhielt ein Demos der Phyle Oivri'Cg den Namen, 
iSteph. Byg. ethn. ed. Mein. 419, vgl. Lykurg, 
fr.ei. Smd.a.\.nccQ9£voi-'TaKi.v&iäsg. Sesych. 
üea;. s. v. 'Tamv&ids — sncövvfioi \^ATi6lXa>vog^ 
ätco ^Tayiiv»ov, wo die Glosse 'AnolXcovog sich 
aus der Beziehung des Amykläers Hyakinthos 
zu ApoUon erklärt. Nach Hygin. f. 238 wird 30 
nur eine, 'Av9ritg, getötet. Oder es werden die 
Töchter des Erechtheus, Protogeneia und 
Pandora, 'TaKiv&i'Ssg genannt, weil sie bei der 
Annäherung eines Heeres aus Böotien iv zS> 
'TaKiv&m KaXovfisvo) ndymvTtsQ tcöv UtpsvSoviwv 
geopfert werden, nach der 'Ar&tg des Phanodemos 
und Phrynichos iv MovozQOTtm Phot. ed. Pars. 
397 s. V. Tcag^svoi, vgl. [ßemosth.] or. p. 1397 
(Epitaph. 27). Oder sie opfern sich freiwillig, 
wie die Töchter des Asmg, um das Vaterland zu 40 
retten, Biod. Sic. 17,15, 2. Gewöhnlich wird die 
Opferung der Töchter des Erechtheus (oder viel- 
mehr einer Tochter, die andern töten sich selbst, 
weil sie unter einander ausgemacht, sich nicht zu 
überleben) mit dem Zuge des Eumolpos gegen 
Athen in Verbindung gebracht, s. 0. Erech- 
theus, Eumolpos, Hyades. Nach Philoch. schal. 
Soph. Oed. Col. 101 werden den Töchtern des 
Brechtheus Opfer {vrjfpälia) dargebracht. Vgl. 
Harpokr. ed. Bind. 2, 440. [Engelmann.] 50 

Hyakinthos. Litteratur: Meursius, Graecia 
feriaiCL. Heyne, Antiquar. Aufsätze 1 ii.QäS. 
Manso, Sparta 1 p. 203 ff. (LJMMer, Borier 
1^ p. 35 7,f. Welcker, Grie.eh. Gottp.rl.pfi.re 1 
p. 472 ff.; El. S chriften 1 p. 24 ff. Schwenck, 
B,hein._Mus..i p. 534 ff.; MythQLX:^lZSu. Her- 
mann , Gott esd ienstl. A ltert, g 53, 16Ljuid_3ß. 
Gerha rd, My th, 1^3m^^^ß£lmalbe,.über~ die 
Bedeutimg desjPämuß.^^^ Schoemann, Gxiecb^ 
AltertJ^Ls=A^^L_Prellerj Bemeter p. 252 ff.; 60 
iIytfwLltj^3M.S^..Beimling^_LeMger- p. 124f. 
A.^Mmamsm^xa^jLßihändL .d. .Kider Philol- 

Vers. p. 15 4. Un^er im Philoh 1877... p. 12 ff, 

BoscheVi 4pQllon_u.,Mars p. 58^ 

I. Genealogie. 

1) Nach 422oIZo4 3»10»3_und_4j Paus. 3 , 
1, 3 ;_Ii£fe, a(i_ Ji2/£L„l,_51i, womit zu ver- 
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gleichen &ihoL_Nican(L _ih_, 902 f; Nik ctas 4 , 
2hü^Tzet2..-cMl^±,..23ta£L, ist der Stamnibanm 
des H. folgender: 

Amyklas u. Diomede 

Argalos Kynortas Hyakinthos 
. I 
Oibalos — Gorgophone 
I 

Tyndareos. 
Bei Apollodor wird aber auch Perieres als 
Sohn des Kynortas und Vater des Tyndareos 
genannt. Bei (Md. Met. 10 . 196 heifst Hya- 
cinthus Oebalides, so auch bei Auson. Cup. 
cruci aff^T^Si, — Hygin fab. 271 macht ihn aus- 
drücklich zum ^Zms Oehali; ebenso Lue, dial- deor. 
lAi S ervi us adAen,_ll, 68 sagt: puer Eurotae, 
vel ut quidam volunt Oehali (korr. aus Hyabili). 
2) Nach Apollod. 1 . 3 . 3 ist Pieros ein Sohn 
des Magnes, von ihm und Kleio stammt Hya- 
kinthos. 

II. Die Formen der Sage. 

Die ursprünglichste Form der Sage bei 
Apoll. 1, 3 , 3 u. 3, 10, 3 (vgl. E urip. He i. 
1469 ff . ; Nikand. th. 902 ff. und Commoä.Jaär- 
1. 11 V. 19 ff.) lautet: H., der Liebling ApoUons, 
wird beim Diskosspiel unglücklicherweise von 
der Scheibe Apollons, die durch den Wind ab- 
gelenkt wird oder von einem Felsen zurück- 
springt, getötet und vom Gott tief betrauert. — 
QüMJÜ 10,162—219 und schol ad Nie. a. a. 0. 
fügen hinzu, dafs aus dem Blute die Hyazinthe 
entsprossen sei, welche den Klagelaut AI auf 
ihren Blättern trage. — Aus dem Zuge der 
Sage, dafs der Wind den Diskos auf das Haupt 
des Jünglings getrieben, entsteht dann die 
Version, dafs auch Zephyros, aus welchem bei 
Serv^qdVer^- ecl. 3,_63 Boreas wird, den 
Jüngling geliebt und aus Eifersucht den Tod 
veranlafsthabe; so bei Palaiph. 47, den Eudo c. 
p. 408 u nd Apostol. 21, 19 ausgeschrieben; Luc. 
d^ii_14 und etwas kürzer de Salt. 46; Paus^ 
3^1%J>; Philo Jud . 14; Phüostr. imag. 1, 24; 
Philostr. jun. 14j Lihan. narr. p. 865 ; Theodor. 
Prodr. 6, 306; Nike tas Eug. 4, 260 ff.; N(mn. 
Biomis, ä^lbbS.; IjO, 255 u. ö.; Piniol aus thet. 
\>ßi_W'esterm. app. narr. 18; Tsetz.. chil. 1,239 
ed. K iessl. [Vgl. die als 'Zephyros pursuing 
the youthful Hyakinthos^ (?) gedeutete Vase im 
Brit. Mu s, nr, 1285. Röscher]. — Sein Grab 
befand sich in Ämyklai ( Paus .). Bei Nonn. 
BiüMyS. 19 V. 102 heifst es : svxanriv 'Täy.iv&ov 
ave^myQTjaev 'AitoXXav, und am Thron des amykl. 
Apoll war dargestellt, wie Demeter, Kora und 
Pluton nebst Moiren und Hören, mit ihnen 
Aphrodite, Athene und Artemis, den H. und 
seine Schwester Polyboia in den Olymp führen 
(Pa3M.J_j 19,J0- — Auffallend und noch un- 
erklärt ist schol, Eurip. Bhes. v. 347: 'Egatm 
Ss SQaa9i}vai /ihv 'Tav.iv&ov, (tsXsvTi'ieavxoq 
de avxov fiTjdaW firjä' viov (?) yivie&ai amäv). 

Eine ganz abweichende Form der Sage 
findet sich bei Apollod. 1, 3, 3, wo H. von 
Thamyris geliebt ist, TCQmxog äpläftfros ieäv 
KQQevmv (orphischer Synkretismus); dieser 
Version bemächtigten sich mit Vorliebe die 
Kirchenväter; vgl. Arnob. adv. nat. 4 . 26 ; 
Fjxm:,^Mat. de error, prof.rel. I2,_j2j Clem. 
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Alex. Protr. p. 21 A ed. Sylb. etc. — Bei den 
ßhetoren wird H. oft als Bild der Schönheit 
genannt, z. B, bei Li ban. epist. 1522 Wolf; orat, 
2_p. 489 u. a. — Für die Bühne scheint der 
Mythus nicht bearbeitet zu sein, denn der Hya- 
kinthos des Anaxüas ist offenbar ein Kuppler 
(Athen. 14, 18; 9, 35; Meine^e 3_ p, 352 und 
Hist. crit. p. 409; vgl. Dindorf m Senr^ Steph. 
Lex, s. V.). — Als Eigenname kommt H. oft 
auf Inschriften vor. 10 

III. Das Fest (ra 'Tayiiv&ia, rj tcöv 
'Taiiiv&Cav soqttJ). 

1) Festfeier. Hauptstelle: Polykra tes bei 
Athen. 4. 17. Das Opferfest dauerte drei Tage; 
wegen der Trauer gab es weder Kränze bei 
den Mahlzeiten noch Brot, sondern nur Kuchen 
(Opferfladen); man sang keinen Päan auf den 
Gott, sondern man speiste fi£i' svta^iccg nolXi^g. 
Am mittleren Tage fand eine grofse Schau- 20 
Stellung und fl'eo; itoi-nilri statt. Knabenchöre 
in hochgeschürztem Chiton sangen unter be- 
wegtem Cither- und Flötenspiel in hohem Tone 
und lebhaftem Rhythmus Lieder auf den Gott; 
geschmückte Keiterscharen und Chöre von 
singenden und tanzenden Jünglingen traten 
auf; Jungfrauen wurden auf Wagen gefahren; 
reiche Opfer dargebracht, die Bekannten und 
Sklaven bewirtet, keiner verabsäumte das Fest, 
die ganze Stadt war leer. — Müll er , Dor. 1 ^ 30 
p. 357; HermannjGoUesd. Alt. 53, 36; Prelle r, 
Myth. 1 ^ p. 249; Pauly, B eal. s. v .; Sc hoemann , 
Altert. 2 p. 436; Schwalbe a,. a. 0. u. a. schliefsen 
auf ein dreitägiges Fest; am ersten Tage sei 
ein Trauerfest gefeiert worden, an welchem 
auch die bei Paus. 3^ 19, 3 erwähnten Grabes- 
opfer stattfanden; am zweiten ein Freudenfest, 
mit nächtlicher Feier (Eurip. IleJ, 1470); am 
dritten Tage sei wahrscheinlich der von spar- 
tanischen Frauen jährlich gewebte Chiton dar- 40 
gebracht worden (Paus, _3^^i&^_^. — Allein 
Poly Tcrates beschränkt weder die Trauer auf 
den ersten Tag, noch bezeichnet er den zweiten 
als Freudentag. Entweder ist bei ihm hinter 
avvTslovai eine Lücke, oder er hat alle drei 
Tage als Trauertage verstanden. Es bestehen 
aber noch manche andere Widersprüche. Nach 
Macrob.Sat,Xt 18 bekränzte man sich beim 
Mahl mit Bpheu; Epilykos_heiAthen._Jlb^iJ 
nennt gerade Brot; nach Xenoph.Rell.Ax-^io 
1 1 u nd Aqes. 2, 17jst der Päan der wichtigste 
Bestandteil des Festes; nach Makar. prnn. 8, 
64 fanden fröhliche Gelage statt (r gl. Eurip . 
Hei. 1470; Herod. 9, 11). Die Hyakinthien 
waren das gröfste lakonische Fest ( Theodoret. 
ierm. 8 p. 597) und das Amyklaion Lakoniens 
angesehenstes Heiligtum (Thu c. 5, 23; Pölyb. 
6, 19) ; die Amyklaier wurden zum Fest aus 
dem Heere nach Hause entlassen, aber auch 
die Spartaner zogen während dieser Zeit nicht 60 
ins Feld (Herod. 9, 7); bei der Belagerung 
Iras sohlpfsen sie zur Festfeier einen 40tägigen 
Waffenstillstand (Paus. 4, 19, 4). Wenn die 
Kameen aber neun Tage dauerten (Athen. 4, 
19), so ist es unwahrscheinlich, dafs die Hya- 
kinthien nur drei Tage gedauert haben sollten. 
Nach Umer (Phi lol. 37 p. 29 S.) sind die Hya- 
kinthien ein Bestandteil der Hekatombaien (Fest- 
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monat Hekatombeus) ; vgl. Strabo 8. 4, 11 u. 
Lebas, inscr. gr. 1. 161; Unger meint, Polykr. 
schildere nur die Trauertage, welche das min- 
destens lltägige Fest (Herod. 9, 6—18, irrig!) 
einleiten (P aus. 3, 19, 3): am siebenten sei 
das Hauptopfer für Apoll dargebracht und ein 
grofser Päan gesungen worden. — In den 
Hauptpunkten hat Unger .iedenfalls recht: das 
Fest dauerte länger als drei Tage und ist mit 
den Hekatombaien identisch, jedoch wohl in 
der Weise, dafs Hyakinthien der Gesamtname 
ist; der Widerspruch mit PolyTcrates löst sich 
in der Art, dafs das speziell H. gewidmete 
Fest drei Tage währte, die übrigen Tage, be- 
sonders der siebente des Monats, dem ApoUon 
Amyklaios geweiht waren. Über den Kult des 
Ap. Amykl. vgl. PreUer,JM3flbultv..2S>Q.^^.wul. 

— Kampfspiele erwähnen Stra bo 6, 3 , 2 u, 
Lactant.^ Tlieb. 4. 222 (Hesvch. r. %vva%iac dmii 
nicht hiermit verbunden werden, wie Unger 
thut). Bei der Prozession wurde der eherne 
Panzer des Timomachos von Theben voran- 
getragen, welcher den Spartanern im Kampfe 
gegen die Amykläer Beistand geleistet und sie 
in der Kriegskunst unterwiesen hatte ( Aristo t. 
bei scho l. Pind. Isthm. 7,,_ia). 

2)Festmonat. Vgl. aufser Dodwell de eyc lis 
p. 338; Binck. Bei, d er He ll. V i p. 190; Bischoff 
d. fastis p. 36 9 besonders Unger a. a. 0. p. X3 ff. 

Das Fest fiel in den lakonischen Hekatombeus 
(Hesych. v. 'Exatofißsvg). Dieser wird gewöhn- 
lich dem attischen Hekatombaion (Juli) gleich- 
gesetzt, z. B. von Herma nn, gr. Monatskunde 
p.--SfiJJLA_Doch liegt dazu nicht der mindeste 
Grund vor, da der Name nur auf die grofsen 
Hekatomben deutet, welche der Landesgottheit 
dargebracht wurden. Nur Bmckj^QmMitsJSr. 
Cr. 3', 5 Anm. 88 (nach 6rote_ und Ki rchner) 
besonders aber Unger ^ sind abweichender An- 
sicht. Hffmdj_SjJ_X^g^-JDwdor,Al^M) würde 
auf den Skirophorion führen, wenn nicht Olymp. 
75, 1 ein Schaltjahr gewesen wäre. Beweisend 
ist Xenoph. Hell. 4. 5. 3 u. 11 nebst Paus. 3, 
10, 1; am fünften Tage nach der Isthmienfeier 
390 kommt ein Bote mit der Kunde, dafs die 
Spartaner, welche die zur Hyakinthienfeier 
Beurlaubten begleitet hatten, vernichtet seien. 
Da die Isthmien ein Frühlingsfest in der ersten 
Hälfte des Mai sind, müssen auch die Hya- 
kinthien in diese Zeit, also in den attischen 
Thargelion, fallen. Damit stimmt Thukyd. 5 , 
40 f. Man vgl. auch, was Unger a. a. U. zu 
jyiukjyd. 6^23 hemeikt. — Der Monat 'rajtiV- 
&i.og, zweifelsohne nach dem Fest benannt, ist 
also = Mai/ Juni; belegt für Rhodos durch 
Gorp.^insci\_2^J>2h^iür Thera durch Corp. inscr. 
2465a Kos (BulLde eqrr. hell. 1882, 249);'K:a- 
lymnos (ib. 1884, 28); Syrakus durch Corp. inscr. 
5377^; durch sizilische Henkelinschriften, meist 
aus Gela (rhodische Kolonie) und vom Eryx, 
ediert von Mommsen (Ztschr. f. Alt, herausg. 
von Bergk u. Caesar 1846 nr. 97 u. 98): nr. 6, 
24^^28, 36, 50, 63,85.— - Auf diesen Monat be- 
zieht Bergk (Monatskunde, Giefsen 1845 P-.T) 
die Stelle des Simmias bei Steph. Byg.\. 'Aßmi,ai. 

— Hermanns Verbesserung des Monatsnamens 
lathios in den Glossen des Papi as in 'TayUv9i,os 
(P/w'ZoZ. 2 p,^63f,) ist nicht überzeugend. 
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IV. Verbreitung des Kultes. 

Der ursprüngliche Sitz ist A m y k 1 a i. Müller , 
Orchom. 1 p. 327; Bor^j>.3hi läfst den Kult 
durch die Aigiden aus Theben nach Amyklai 
mit dem Apollon Karneios verpflanzt werden; 
einen Anhalt für diese Annahme finde ich nicht. 
Der Kult ist jedenfalls vordorisch, nach WelcJcer, 
Gr. Götter l. 1 p. AI3 und Deimli ng a. a. 0. 
p. 124 a lso lelegisch. Von den Lelegern über- 
nahmen und verbreiteten ihn die Achaier, so- 
dann die Derer. Eine Strafse 'Tavtiv^ig in La- 
konien nennt 4tAfi&_£iJ4Jl.ü3j. Ob der 
Hyakinthosgau in Athen {Sjiidas_\._jtaQ9jvoi-) 
mit einer ehemaligen Verehrung in Zusammen- 
hang gestanden, ist schwer zu sagen (ygUja- 
kinthides). In Griechenland ist der Dienst für 
die Inseln Thera, Rhodos fv gl. Heffier. Sh od. 
3 p. 9: Sc hulze it. 1833 Abt . 2 n r. 29), Tenos 
(Tribus 'Taxw^tg bei Ross inscr. 2 p. 14 u. 16) 
bezeugt. — Nach CastelU ( Froll 12 p. 74) 
brachten die Aigiden das Fest nach Sicilien 
( vgl, oben) : in Tarent war ein Grabhügel 
des Hyakinthos oder des Apollon -Hyakinthos 
{Folyb. 8, 30, 3). 

V. Bedeutung des Mythus, 

1) Sdmartg. [Sonne, Mond u. Sterne p. 99 
u. ö.) sagt: „Es'wlisl auf das Gewitter hin, 
wenn Apollon und Boreas oder Zephyros, die so 
Windgötter , mit dem Diskos spielen und, ^e 
dahinfliegende Scheibe, den HyakinthosTnSt." 
— _ Dieser Deutung^ ist mit Recht bis jetzt 
niemand beigetreten. 

2) Meist wiM Hyakinthos als Personifi- 
kation der blühenden Frühlingsvege- 
tation, welche durch die Gluten des Sonnen- 
gottes abstirbt, geftifst: so z. B. von Gerhard 
\^^^ji^Schwenck,^_M^thol._y.\%\i Sc hoeman n, 
Altert. 2 p. 43^7i Freller, .Depteter p. 263 und « 
Mythol. 1* p. 2 49 u. v. a, Ähnlich M üller, Bor. 
p. 364, der aber irrigerweise den Kult mit dem 
der Demeter verbinden will. Ihm folgte Welche r. 
Kl. Schrift , p. 26 ganz; dagegen deutet er Gr. 
Gntterl. 1 p. 47 2 den Mythus: 

3) solarisch. Hyakinthos und Apollon er- 
scheinen als der belebeade und tötende Jahres- 
und Sonnengott. Ahnlich sagt TJnger a. a. O. 
p. 20fF. : „Hyakinthos ist eine Manifestation eben 
des Gottes, von dem er geliebt wird", „ein Teil 50 
desselben"; ein Apollon- Hyakinthos sei aber in 
Tarent durch Polubios a . a. 0. u. Nonnos ( 11, 
3aü)_nachzuweisen ; dieser sei Sonnengott des 

- Sommers im weitesten umfang seiner Bedeu- 
tung (Frühling, Sommer und Herbst), Hya- 
kinthos nur der des Frühlings, der siegende 
Apollon der des Sommers und Herbstes. „Die 

~ Tötung wurde erst dann eine unfreiwillige, 
nachdem jener in menschlicher Auffassung als 
Geliebter des Gottes aufgefafst wurde." Den 60 
Apollon-Hyakinthos findet Unger n ach Gerhard 
{Myth. § 304 , 1 u. 313, Iß) und We lcher (Gött erl. 
p. 473) im TiTQd%siQ und nzqäaitoq genannten 
Apoll zu Amyklai, indem er JJes ych. v. «vva - 
■ xiaQ und x oupt' dtoi' mit Sjrabq^&^ä^^ und Zen o- 
bius 1. 54 verbindet. — Allein die Verbindung 
der Strabostelle (nebst LacttmL zu. Stnt. Thuh. 
4,_222i mit den übrigen, ist eine durchaus will- 
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kürliche, ,Es wäre auch sehr auffallend, wenn 
der tsrgäx^^Q Beziehung zu den Hyakinthien 
gehabt hätte und nirgend dessen Erwähnung 
gethan sein sollte. Dagegen war nach aus- 
drücklicher Angabe des Pausani as die Kolossal- 
statue über dem rätpog 'TaKiv&ov das Kult- 
bild, und auch die Polybiosstelle (eVI tov 
räcpov) erinnert so sehr an die des Pausanias, 
dafs ich für Tarent mir nur eine Nachbildung 

10 der amyklaiischen Darstellung (Apollon über 
dem Grabe des H.) denken kann. Ein ur- 
sprünglich feindliches Verhältnis zwischen Gott 
und Heros hat in der Sage keinerlei Anhalt. 
Es bleibt daher die ältere Anschauung, dafs 
H. die jugendliche Natur bezeichne, welche der 
Sonnengott liebt und doch durch seine Strahlen 
tötet, als allein annehmbar bestehen, wofür 
auch die neueste Deutung des Namens spricht 
(s._!mt^Sp,i!756, 18 ff.). — Ist aber H. als Früh- 

20 lingsvegetation zu fassen, so mufs auch seine 
weibliche Ergänzun g gleichartig sein , und darauf 
deutet sowohl der Name seiner Schwester Poly- 
boia, die gleich ihm Apotheose erfährt, als auch 
die (jlosse des Hesych.: UolvBaia- 9e6g rig, vn' 
evitov HSV 'Agreiiig, vnb Si aKlcov Koqtj. 

VI. "Welche Blume ist der väiiiv&og? 



Litteratur: B illerhech, Flora class ica p. 1 4. 
140, 142; Bierhq^h^ Flora mtith. -Q^ 
Sprengel, Gesch. d. Botanik l p. 31: Migud, 
homer, Flora p, 53; Fraas, synopui n plantarum 
florae c?ass,_^_p. 133 u. 293; B issinaer. Welche 
B lume hat man sich unte r dem vän. der Alten 
z u denke n? Erlangen 1880; Oohn in Fried- 
länders JDarsi. ^aus der Sittenaesch. Borns V 
p. 254. 

Dafs unsere Hyazinthe mit dem antiken 
vä%iv9^og nichts zu schaffen hat, ist bekannt. 
Alle Stellen, die in Beträclit koinihen tÖniien, 
sind von Bissinger Umsichtig zusammengestellt. 
Die wichtigsten sind neophr. hist. jßihmt^~&, 
8. 1; Plin. w . fe. 21, 11 §64 ff. u. 21, 26 § 170: 
radix . . mangonicis venalitüs pulchre nota, 
quae . . . . puhertatem coercet et non patitur 
erumpere; Bioscorid. n. vXng ferp. 4, 63: avrj- 
ßoDS trjQStv nsniatpvzai,. Alle übrigen Stellen, 
namentlich die bei Dichtern, meist formelhafte 
Wiederholungen, sind vrertlos; dazu komm{, 
dafs augenscheinlich die Alten mit vükj ver- 
schiedene Blumen bezeichnet haben. Die äffif- ' 
tigen Kennzeichen sind: der Stengel der kraut-, 
artigen Pflanze ist eine Spanne hoch, 2i3m1!ch 
duSh, hellgrün, darauf ein Blütenbüschel, der 
reichlich mit Blüten besetzt ist; Farbe derselben 
purpurn, ins Rötliche spielend, aber auch weifs. 
Auch Plinius erwähnt die bekannten Schrift- 
zgichen auf den Blättern ; die Wurzel ist knollen- 
oder zwiebelärtig. Die Pflahze wird mit der 
Lilie verglichen, blüht im Frühling, schon vor 
der Rose, währt aber lange und ist eine Kranz- 
blume. Es ist jedenfalls eine Irisart, aber un- 
bestimmt, welche. 

Über die Bedeutung der Blume im Kult läfst 
sich nichts Bestimmtes sagen. Preller {Demeter 
p. 253 Anm. 26) bezeichnet sie als „das Symbol 
der vergänglichen Naturschönheit"; ähnlich 
Schwen ck, Bhei n. Mus. 6 p. 538. 
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VII. Die Bedeutung des Namens 

ist noch ganz ungeWiTs. Die Erklärung aus 
vg und &iiav&a = Schweinsdorri ist IpracKIicfe' 
wie (gaclilicli gleicllf unmöglich. — Greuzer, 
Synib. 2^ p. 5Ö9; BjfUmann, über d. EnMßJi. 
dgr Sternbilder p^41i Klausenj ÄeneasA p. 121 ; 
GerM rd,_ Myth.§_ä22.; Welcher Gr.. ß.A p^AU 
u. a., Vri-ägen das Wort mit vsiv zusammen, 
gestützt auf eine falsch gelesene Glosse ,des 
Qcsych. — Qurtws, Orundgüge^ P_- ö74 leitet 
vaK-iv&o-c: vom Stamm fio(^) ab, wofür man 
auch auf die lav.vv&OT:QÖcpoq Agxeing auf Knidos 
{Mswton, Halicarn. iwscr. nr. ^28^ 52), veirweisen 
könnte; iäKvv9og hat merkwürSiger weise auch 
Fulg ent. (3, 5) mit einer thoflchten Erklärung. 
— Goeb el, Lexilogus zu Home r bringt das Wort 
mit yaj-a-n = duften zusammen. [Viel wahr- 
scheinlicher als alle diese Etymologieen ist die 
von Brugma nn, Grundr.d i>gl. Gra mm . 2 S. 237 
vorgetragene Erklärung. Überträgt man näm- 
lich das allgemein indogerman. Wort für jung 
(ai. yuvasä-, lat. juvencu-s, air. öac, got. jugg-s) 
in griechische Laute, so koihmt va-no- heraus; 
-iv9o- war als Deminutivsuffix gebräuchlich 
(Ä. Döhring, Progr. d. Fr iedr.-Kolleg.. Königsb. 
1888 S^ 15), und so kann vä-ii-i.v&og = adules- 
centulus sein. Dafs diese Etymologie trefflich 
der oben gegebenen Deutung des Mythus sowie 
den ob. Se,_2764 Z._42^ff. angef. Stellen des 
D iosJcorid£s uiiä JPlinÄussnispnchi, dürfte klar 
sein. Koscher.] 

Vni. Hyakinthos in der Kunst. 

A. in Schriftquellen: 1) Die Apotheose 
des H. an der Basis des amyklaiischen Apoll, 

Pa us. 8, 19, 4; 
vgl. Quetbßck, 
Plastik l^T^. 7 IS. ; 
Ar_Qh..Z.^2:^llä. 
2) Gemälde des 
Nikias bei PomSj. 

85, 131 ed. J an.; 
8) Beschreibung 
eine^S (fingierten ?) 

Gemäldes bei 
Philostr. imag.a ; 
4) desgl. bei P7m- 
l ostr. jun. 14; 5) 
auf ein Gemälde 
geht auch Majr- 
tial. (pigr. 173. 

B. erhalten: 
1) Marmorgrnppe 
der früheren Ho- 
peschen Samm- 
lung: Apoll und 
Hyakinthos, Spec . 
of ant. sculp t. 2 
pl. 51 ; Gl arac 
Mus. de sc. 3 p. 
235 pi. 494 Bn. 
966 A ; MüUer- 
'l^^ieselerj Denkm. 
d._ a. K. 2 n r. 139. Arch. Z, 32, 15. Over- 
beck,_ K. M. Äpoll on S_. 510 ff. ^) GemmLder 
Sammlung^ £.. Hertz (jetzt im Britt__Museum) 
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Hyakinthos u. ApoUon , Marmor- 
gruppe der Hopeßchen Sammlung. 



mit der Inschrift YAKINGOC; „Hyac. discum 
iactans." G. I. Gr . 7050; Cot. of engrav. gems 
in^ihe Br.itj.^Mus^ßV,ia ; ^^l.TebendäInfr4?8. 
— Die sonst noch auf H. vermutungsweise 
bezogenen Bildwerke sind abzulehnen (wie 
2^B^- MeMdemarmj_Vasens. d. Mus. nag. San- 



iang. nr. 197 oder Matz\Duhn, Ant. Bildw. m 
Born 1 nr. 192,_1 iircfe. Z. 23, eWriTverb. a. 
a. 0. 514) . — Einen ApolTön-ByäKnEFosTTndet 

10 JDuc__de_LwiBS^. ^^^ tarentinischen Münzen 
(Annal. de l'Inst. 2 p. 337 fF.) , wozu Panofka 
(ib_,p. . 342 f.) einige phantastische Deutungen 
hinzufügt. Vgl, auch Matz-Duhn, Ant. Bildw . 
in T/om, 9fi9--77(?). [Greve.] 

Hyale {'Tdlrf), eine Nymphe im Dienste der 
Artemis, Ov. Met. 3, 171. [Stoll.] 

Hyalios (TäUog) ytal 'Evvdliog, Suidas. 
Photius. Lex. Bachm. p. 393. Lobeck ad Soph. 
Ai. p. 148 ed. sec. [Höfer.] 

20 Hyamos {"Taiiog), Sohn des Ljkoros (vgl. Ly- 
koreia, Stadt auf dem Parnafs bei Delphi, Sitz 
des Deukalion), gründete nach der deukalio- 
nischen Flut die Stadt Hya (= Hyampolis, 
. Strab. 9 p. 424), heiratete die Melantheia, 
Tochter des Deukalion, und zeugte mit ihr 
Melanis, die Mutter des Delphos, Schol. Eurip. 
Or. 1087. Nach Paus. 10, 6, 2 gebar seine 
Tochter Kelaino dem ApoUon den Delphos. 
Der Name des Gipfels und der Felswand des 

80 Parnafs Hyampeia bei Delphi wird von Hyamos 
abgeleitet. Müller, Orchom. 3 30, 2; Gerhard, 
Mythol. 2 § 709; Panofka, Delphi u. Melaina 
1851. Vgl. Hyapos. fStoll.] 

Hyanthidas (Tav&CSag, 0. Müller, Bor. 1, 88 
schreibt, wohl irrtümlich, Hyantidas), nach 
PawSi 2, 4, 3 (aus Eumelosi) Sohn des Propodas, 
mit seinem Bruder Doridas König in Korinth, 
als Aletes (s. d., oben Sp. 227) heranzog, dem 
sie die Königswürde überliefsen. Vgl. 0. Müller, 

40 Vor. 1, 87 f. H. ist nach Duncker, Gesch. d. 
Altert. 5, 24, 1 Repräsentant der lonier in 
Korinth, da 'der Name der (ionischen) Hyanten 
dem des Königs Hyanthidas zu Grunde liegt'. 
Bestätigung bieten die Vermutungen H. D. 
Müllers bei Tümpel, die Aithiopenländer u. s. w., 
Fleckeisens Jahrbb. Supplb. XVI 210, der Hy- 
anten und Abanten (vgl. Äonen = 'Idfovsg, 
Javanim: oben Sp. 388) als verwandte Namen 
und Volksstämme betrachtet, mit verwandten 

60 Göttern und Heroen (Perseus). Leider ist 
Dunckers Hypothese lautlich nicht ohne Be- 
denken; auch scheint das lokrische 'Tdv&'sia 
(meist Oidv&iia), dessen Namen die volks- 
etymologische Legende bei Plutarch qu. Or. 
15 mit avQ'og in Zusammenhang bringt, mit 
berücksichtigt werden zu müssen. Vgl. Hyas 2. 

[Crusius.] 
Hyapates ('Tawärijs), Bruder des Hydaspes 
(s. d.). 

60 Hyapos ( Tanog) , ein Heros , nach welchem 
die Stadt Hyapeia in Phokis benannt war. 
St. B. V. 'Tänutt. Vgl. Hyamos. [Stoll.] 

Hyas, antis ('Tag, avxog m.). 1) stellen: 
Timaios in den Schol. zu Hom. II. 18 486; 
Eustath. comm. 1155, 43; Hyg.J. 192; 248, 4; 
[Eratosih. Kat. 14 p. 110 f R.]; Hyg. poel. astr. 
2, 21; Ov. fast. 5, 181. — Atlas und Pleione (= 
Aithra) hatten zwölf oder fünfzehn Töchter 
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und einen Sohn Hyas. Dieser kam iu Libyen 
auf der Jagd durch eine Schlange, oder einen 
Löwen, oder einen Eber ums Leben. Die fünf 
ersten von seinen Schwestern beweinten ihn 
und starben vor Trauer; weil sie sich über des 
Hyas Tod so sehr gegrämt, habe man sie Hyaden 
genannt und Zeus sie aus Mitleid unter die Sterne 
versetzt; ihre sieben (oder zehn) Schwestern seien 
ihnen später im Tode nachgefolgt, und, weil es 
mehr waren (jt/Ieiovs), Pleiaden genannt worden, lo 
— 2) Heros eponymos des boiotisehen Volks 
der Hyanten („"Tkites Xiyovzav of rtiv Boia- 
xiav naTotKoüvrfs"), der Einwohner der Gegen- 
den von Theben, Alalkomene und Onchestos, 
Tzttz. Lylophr. 434, S. 604; Steph. Byz."Tavvsg, 
Schol. Ap. Bhod. 3, 1240; Eust. Dion. P. 804; 
Et. M. 553, 44; Plin. n. h. 4, 26; Müller, 
Orchom. S. 124; Paus. 9, 5, 1. 10, 85, 5; Str. p. 
321. 401 u. a. Später zogen sie, von Kadmos 
aus Boiotien vertrieben, nach Phokis an den 20 
Parnafs und nach Aitolien {Paus. 9, 5, 1 ; Strab, 
464) und gründeten Hyampolis und Hyanteia 
in Lokris, Flut. Quaest. Graec. 15. Städte 
Namens Hyampolis gab es zwei oder drei : 1) am 
Parnafs, Steph. Byz.; 2) bei Elatea, Paus. 10, 
35, 5; Biod. 16, 56; Eust. IL 2, 521; Htrod. 
8, 28; Liv. 32, 18; Plin. 4, 7, 12; Strab. 416. 
424; Müller, Orchom. 34, 1. 35. 124. Aitolien 
= Hyantis, Müller, Orchom. S. 124, Anm. 4. 
Auch der Berg Hyphanteion =■ 'Tfavxiiov, 30 
Berg der Hyanten, hat von ihnen den Namen, 
Müller, Orch. 34, 1. Vgl. auch Hyanthidas — 
[3) Vater des Merops. Nach der grofsen Flut 
siedelte er zuerst wieder die Menschen an. 
Schol. Hom. II. 1, 250. Engelmann. ] 

[Weizsäcker.] 
Hyblaia (Tßlaia &£6e), eine von den Sike- 
lioten verehrte Göttin, die in dem sikelisehen 
Hybla Gereatis ein Heiligtum hatte. Paus. 5, 
23, 5. [Ihr Haupt mit Halsband, Sohleier und 40 
Modius, dahinter eine Biene, findet sich auf 
dem übvers von etwa nach 210 v. Chr. ge- 
prägten Bronzemünzen, von Hybla Magna, deren 
mit der Umschrift YBAAI M EPA AAS versehener 
Kevers Dionysos in langem Gewand mit Kan- 
tharos u. Scepter und einem weiblichen Panther 
zu seinen Füfsen zeigt, Head, H. N. p. 129; 
Cat. of gr. c. in the Brit. Mus. Sicily p. 84 — 85 
nr. 1—3. Drexler.] [Stoll.] 

_ Hybris CTßgig) , 1) Name eines Satyrs auf 50 
einer die Apotheose des Herakles darstellenden 
Amphora in München: Jahn, Beschr. etc. 384; 
Mon. d. Inst. 4,41; C. I. Gr. 8398; Heyde- 
mann, Sat. u. Bakchenn. 25 u. 36, wo zur Er- 
klärung des Namens a,\xt Athen. 36; Men. fr. 368 
Mein, verwiesen wird. [Röscher.] — 2) eine 
Nymphe, von Zeus Mutter des Pan, Tzetz. Lyk. 
772, wo man Thymbris statt Hybris schreiben 
möchte mit Rücksicht auf Apollod. 1, 4,1 u. 
Schol. Pind. Pyth. argutn. p. 483 Heyne. Bei eo 
Schal. Theohr. 1, 3 heifst Pan Sohn des arka- 
dischen Zeus (oder des Aither, ib. 1, 123) und 
der Oineis; ygLPind^.-lQ Bergh^. — 3) Per- 
sonifikation derSelßlraB^ebung , iSTVelclieE^ 

eiSgS-' 
" nrch 

, ,, _j- - , - - , _,_äck 

zvim ÜlreÄiirr^gen Götter und Menschen hin- 
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und die^T?^^|e^ej Strafe der 
Götter, die Nemesis, heraMße^cfiwört, LnbrSy 
popul. Aufsätze^ p . 52 ff. ; Nä geMinch, hom. 

TheoV p. iS^Lj machbam^heol 318L; Pj-ellec, 
M ythol. 1. 438: Gerhard, Myth. 1 § 6 05. Gegen- 
satz der vßqig ist aaxpQoavvrj und alScäg. Pind. 
Ol. 13. 10 nennt "T^oic die Mutter des Kogog (der 
ybers|ttigung und de's "^rlfis" en%flgg^nafen- 
Übermuts), welche öfter als verwandte Begriffe 
ne^|)eneipandef gestellt werden, Theo gn. JM^. 
UmgekeSrt nennt Thenffn-lhiLKoios den Vater 
der Hybris: tixrei, rot. 'föoogjVßo^^jSravy.aiim 
olßog snrittti. In Athep wWde^acn der^utmnSg 
de^kylonischen Frevels aufRat' 'des Epimenides 
der Hybris und Änaideia,jfnontumelia und Im- 
pudentia) ein Heiligtum "mWcEM^ Theophrast . 
b. Ze,mh. Adaff^A,^S; Cic. legg i< 11, vgl Riiid 
v_ja£ns4_t£Ä£S..fii.A,nm. [Stoll.] 

Hydai? (Tdai.1), die Ammen des Dionysos; 
Pherekyd. im Etym. Magn. 775, 5. Siehe oben 
Sp. 1048, 43 ff. u. Sp. 2755, 1 ff. [Steuding.] 

Hydale (Täalrj), nach einigen von Arislo- 
krates' Mutter der Sibylla. Suid. s. v. ZißvlXa. 

[Steuding.] 

HydaspffS ('rdtt'ffgrjg), 1) Gefährte des Aeneas, 
fällt in der Schlacht gegen die Rutuler und 
Mezentius, EsiiL^m._L0+_747, — 2) Sohn der 
Semiramis und des Onnes, Bruder des Hya- 
pates, ModLXh. — 3) Indischer Flufsgott, 
Nmn. Bion. 17, 254. 23^9^ u. öfter. [Stoll.] 

Hydaspiades (TäaaniaStg), die Nymphen 
des Flusses Hydaspes im Pendschab, zu welchen 
ein Teil der geschlagenen Bakchen flieht. Nonn. 
Bion. 32, 286. [Steuding.] 

Hydatosfdne {'TSaToevSvTj), Name einer 
Nereide bei Kallimachos (fr. 347 Bentl), von 
Eustaih. zu II. 20, 207 (vgl. auch denselben zur 
II. p. 1131, 13) und Od. 4, 404 mit der home- 
rischen Halosydne (s. d.) zusammengestellt. 
S. auch Hydne u. Halosydne. [Stoll.] 

Hydeas ('Tdf'cg), Vater der Asteria (6), welche 
von Bellerophontes den Hydissos (s. d.) gebar. 
Apollon. b. Steph. Byz. s. ^'TSiaaög. [Steuding.] 

Hydes? (TSrigl), Sohn des Bellerophontes und 
der Asteria, eponymei- Heros der Stadt Hydissos 
in Karlen, wohl falsche Lesart f. 'TiSiaaög (s. d.), 
wie Salmasius für d. hsl. Hydes vermutet hat. 
Apollon. b. Steph. Byz. s. v.'Tdisoös. [Steuding.] 

Hydissos i^TSiaoög), Sohn des Bellerophontes 
und der Asteria, einer Tochter des Hydeas, 
Gründer der karischen Stadt Hydissos, Sleph. B. 
V. 'TSmaög. Vgl. Hydes. [Stoll.] 

Hydne ('TSvri), Tochter des Skyllis (Äuiios 
Athen.; vgl. das Meerungeheuer 2>ivi.Xa) aus 
Skione auf Pallene. Vater und Tochter zeich- 
neten sich durch eine ganz besondere Fertig- 
keit im Schwimmen auf hoher See aus. Als 
die Flotte des Xerxes wegen eines Sturmes in 
der Nähe des Pelion Anker warf, sollen sie 
die Taue unter, Wasser abgeschnitten haben, 
so dafs viele Schiffe zu Grunde gingen. Zum 
Dank dafür stellten die Amphiklyonen in Delphi 
ihre Standbilder auf, von wo das der Hydne 
später durch Nero weggeschleppt wurde {Paus. 
10, 19, 1 f.). Nach Aischr. bei Athen. 7, 48 
S. 296 e war sie eine Geliebte des Glaukos. 
Sie ist also wohl eine lokale Personifikation 
der Welle, worauf auch ihr Name deutet, der 
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auf vävsco. Stamm vad quellen (vgl. lat. unda, an dem Wege, der durch Lerna nach Elaius 

Fick, vergl. W.^ 1, 766) zurückzuführen ist. führte, unter einem schweren Felsblock be- 

Derselbe erscheint in'JioaiJ^«'») (s. d.), welches als graben, Apollod. a. a. 0. Diod. 4, 11. Ov. Mit. 

Beiname der Amphitrite, der Thetis und der 9, 70. Hygin. F. 30. Panyas. Fr. 2 Bübner. 

anderen Nereiden vorkommt (s. o. Sp. 318, 45). Bildwerke: am Kasten des Kypselos Paus. 

[Übrigens sind auf der Chalkidike und an der 5, 17, 4, am Tempel zu Delphi Eurip. Ion 191, 

Mündung des Strymon noch verschiedene andere auf dem Schilde des Eurypylos Quint. Sm. 6, 

Meerwesen lokalisiert, so Proteus und die Ne- 212. Preller, gr. Myth. 2, 192. Braun, gr. 

reiden (v. WilamoviU, Homer. Unters. S. 27, 15. Götterl. p 604 ff. Mehr unter Herakles (ob. 

Tümpel, Flecheis. Jahrb. Suppl. 16 S. 161 ff.), lo Sp. 2198 f 2224. 2243). Der siegreiche Held 

vielleicht auch Thoosa, die Tochter des Phorkyn tauchte seine Pfeile in das giftige Blut oder die 

und Mutter des Kyklopen Polyphemos von Posei- Galle des erlegten Ungeheuers, und diese wurden 

don (vgl. Maafs im Hermes 1889 S. 644, der ver- dadurch absolut tödlich, Apollod. a. a. 0. Paus. 

mutet, dafs alle diese Sagen durch die Chalkidier 2,37,4. Hygin. F. 30. Diod. i, 11. äS. Die Hydra 

von Euboia nach der Chalkidike übertragen war überhaupt so giftig, dafs schon ihr Hauch 

seien). S. auch Hydatosydne. E.] [Steuding.] tötete, und wenn jemand an ihr, während sie 

Hydor {"Tärnq), das als Gottheit personi- im Schlafe lag, vorüberging und sie nur seine 

ficierte Wasser, Norm. Dion. 21, 262. 31, 238; Füfse anhauchte, dieser davon sterben mufste, 

Euandr. bei Zenob. 5, 78. [Steuding.] Hygin. F. 30. Der Plufs Anigros in Elis hatte 

Hydra ("Mpa, Wasserschlange), die lemäische 20 seinen bösartigen Geruch von dem Gifte der 
Hydra (bisweilen auch sx^^i"' genannt, Diod. Hydra, weil ein von dem Pfeile des Herakles 
4,38; 0«i(Z. Jfei. 9, 69), gezeugt von Typhon und getroffener Kentaur darin seine Wunde abge- 
Echidna, in dem lernäischen Sumpf von Hera, waschen hatte. Paus. 5, 5, 5. Herakles selbst 
der unversöhnlichen Feindin des Herakles, auf- war bei dem Kampfe von den giftigen Bissen 
gezogen und von Herakles im Verein mit lolaos der Hydra verwundet worden; er fand auf den 
unter Leitung der Athene mit dem Schwerte Rat des delphischen Gottes Heilung durch 
(vjjlu xalv.ä> getötet, Hes. Th. 313; Hygin. praef. eine gewisse Pflanze in Phoenikien, wo er dann 
p. 31 Bunte. Fab. 30. 151, Sie war ein riesiges die Stadt "J-Krj baute, Steph. B. "Akt}. Zuletzt 
Ungeheuer mit neun Köpfen, von denen der brachte ihm bekanntlich das mit dem Blute 
mittelste unsterblich war, Apollod. 2, 5, 2. 30 des Nessos gemischte Gift der Hydra den Tod. 
Übrigens wird die Zahl der Köpfe verschieden S. Herakles. — Die verderbliche Wasser- 
angegeben. Pausanias (2, 37,4) meint, sie schlänge mit den vielen Köpfen bedfeutet „den 
habe nicht mehr als einen Kopf gehabt, Pei- feuchten Grund von Lerna mit den vielen 
sandros aber habe ihr, um sie schrecklicher Quellen («fqjaiat), ihr Gift das schädliche 
zu machen, viele Köpfe gegeben. Mit Apollodor Miasma, welches sich bei mangelnder Kultur 
stimmte Alkaios überein {Schal. Hes. a. a. 0.) u. auf dem stagnierenden Gewässer von selbst 
Hygin. praef. Suid.; 60 nannte Simonides entwickeln mufste. Herakles ist in dieser Fabel 
(Schol. Hes.), ebenso Palaephat. 39 ; dagegen 100 wesentlich Alexikakos und Urheber der Kultur", 
Diod. 4, 11. Ovid. Met. 9, 71. Verg. Aen. 6, 576 Preller, Myth. 2, 193. Vgl. Curtius, Peloponnes 
Suid.; daher heifst sie bei Eurip. Herc. für. M 2,369. Bursian,Geogr. 2, 67. Buttmann, Blythol. 
1190 l-,to!ToyxEg)a;ios, oder überhaupt vielköpfig, 2, 112. Welcher, Gr. Götterl. 2, 756ff. Serv. 
fivQiÖKQavog , änqji-nQavos Eurip. Herc. f. 419. Verg. Aen. 6, 287. Palaephatus 39 erklärt die 
1274; nolvdsiQÜg Quint. Sm. 6, 212. Verg. Aen. Sage in seiner euhemeristischen Weise fol- 
8,300. Schol. Eur. Phoen. 1136 i. Auf den alten gendermafsen : ein alter König Lernos hatte 
Bildwerken schwankt die Zahl zwischen 3 bis 12 eine kleine Burg Namens Hydra, deren Turm 
Köpfen; Welcher, A. D. 3, 266. Preller, Myth. er mit 50 Bogenschützen verteidigte. Herakles 
2, 192, 2. Jacobi, Myth. Wörterb. 2, 404, 2. belagerte die Burg und bewarf die Besatzung 
Aristonihos von Tarent (Müller fragm. hist. gr. mit Feuer; aber wenn ein Mann gefallen, traten 
IV p. 337, 2) nannte den mittelsten golden. — zwei an seine Stelle. lolaos kam dem Herakles 
Der Schlupfwinkel der Hydra war auf einem ßo mit einem Heere zu Hilfe; die Burg wurde zer- 
Hügel unter einer Platane in der Nähe der stört und die Besatzung getötet. [Über Hydra 
Quelle Amymone, von wo sie ringsum das auf Münzen und Gemmen s. Imhoof-Blumer u. 
Land verwüstete und die Herden vernichtete, 0. Keller, Tier- und Pflanzenbilder auf M. u. 
Apollod. a..a,.0. Paus. 2,37, i. Über die örtlich- G. Tafel 9, 38. 39, p. 68—69; 26, 12. 13, p. 
keit von Lerna vgl. PoMS. 2, 36, 6 ff. Strab. 8, 36S. 156. Drexler.] [Stell.] 

Buttmann, Mythol. 2, 93 ff. Curtius, Peloponnes Hydreos (?). Auf Delos wird von dem Kömer 

2, 368ff. 564£ Bursian, Geogr. 2, 67. — Herakles, D. Stertinius Sp. f. eine Widmung dargebracht 

von Eurystheus beauftragt die Hydra zu ver- 'TSq^oi snrjKom, Bull, de Gorr. Hell. 6 p. 500 

tilgen, scheuchte sie mit glühenden Pfeilen aus nr. 23, 8 p. 136. [Drexler.] 
ihrem Schlupfwinkel und überwältigte sie mit 60 Hydris ('TSQi.g), Name eines Satyrs (auf 

grofser Mühe; da dem Untier statt eines ab- einer Schale des Brygos im Brit. Mus., abg. 

gehauenen Kopfes jedesmal zwei Köpfe nach- Mon. d. Inst. 9, 46), welcher mit drei andern 

wuchsen, so rief er seinen Begleiter lolaos die Hera anfällt, der Herakles zu Hilfe eilt. 

{Welcher, A. D. 3, 260. 264) herbei, der einen Heydemann, Sat.- u. Bahchenn. 15 u. 36, wo 

benachbarten Wald anzündete und mit den zur Erklärung des Namens auf den Gegensatz 

Feuerbränden die Halsstümpfe ausbrannte, dafs des Akratos (s. d.), sowie auf Athen. 465*. 

nichts mehr hervorwachsen konnte. Zuletzt Tibull 3, 6, 57. Nonn. Dion. 43, 94 verwiesen 

wurde der unsterbliche Kopf abgehauen und wird. [Röscher.] 
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Hye ("Tri, Sesych. 'Tq, die Feuchte, Befeuch- Münztafel 3, 22; Cohen, Cat. Greau PI. 4 nr. 1767 

tende), Beiname der Semele, Fherekyd. h. Suid. p. 152; Head, E. N. p. 498; Cavedoni, Spie. 

Phot. Et. M. B. V. "rrjg. Eesych. s. v. Welcher, tium. p. 165—166. Drexler.] [StolL] 

Gr. Götterl 1 S. 440. Vgl. Hyes. [StolL] Hyettos ("Ttjttos), ein Argiver, der von Hause 

Hyes ("Tm, Hesych. 'Tr/g, der Feuchte, der floh, weil er den Moluros, Sohn des Arisbas, 

Befeuchtende),!) Beiname des Dionysos, welchen wegen Ehebruchs mit seinem Weibe ermordet 

Aristophanes als solchen zu den ^fviKoig &£oig hatte. Er fand eine neue Heimat bei Orcho- 

zählte. Kleidemos b. Suid. Phot. Et. M. a. v. menos, dem Sohn des Minyas, und baute den 

Schol. Arat. Phaen. 172. Schal. Aristid. p. 103 Flecken Hyettos im orchomenischen Gebiete. 
Frommel. Plut. Is. et Osir. c. 34. Euphorien lo Er war der erste , der für Ehebruch Rache 

b. MeineJce Anal. AI. 48. Welcher, Gr. Götterl. nahm. Paus. 9, 36, 4. Hesiod. fr. 53 Lehrs. 
1 S. 440. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 440, 1. 449, 3. Steph. B. v. 'Trjttoc:. Müller Orchom. 135. 
Lobeck, Agl. 1, 628. 2, 1045 fF. Dionysos heifst Gerhard, Myth. 2 § 702. [StoU] 

auch "Tag, Schol. Aristoph. Av. 874 und 'Tsvg, Hygeia s. Hygieia. 

Hesych. 'Tevg, Saßdc^iog. — 2) 'Trjg, Zfüs ofi- Hygia s. Hygieia. 

ßgiog, Hesych. Theognost. can. p. 18,30. [Stell.] Hygieia (Tyieia, bisweilen 'Tyisia (Cornut. 

Hyesemmigadon CTsBsfi^iyäSwv , als ein 16, wie ■oyisia Ar. av. 604), 'Tyiilrj (Anth. 
Wort aber ohne spir. asp. geschrieben von Pal. 7, 35), 'Tysia, 'TyCa ["Tytf'a auf der Vase 
Wessely, als zwei ['Teelfi ^LyäSav] von Lenor- des Meidias, Inghirami, in. Etr. 5, 2 tav. 12]). 
mant und Zündel), in den griechischen Zauber- 20 Tochter des Asklepios, die Göttin der Gesund- 
papyri und in einer Bleitafel aus Alexandria heit, bei den Röraera Valetudo (nicht Salus, 
vorkommender Name einer chthonischen Gott- vgl. unten Sp. 2786). Da Hygieia Personifikation 
heit. Die ihn betreffende Stelle aus dem eines abstrakten Begriffes" ist, so gehört sie zu 
grofsen Pariser Zauberpapyrus ist oben Sp. den jüngeren Gestalten des griechischen Kultus, 
2313 unter Hermanubis (vgl. Wessely, Ephesia doch ist sie keineswegs so jung, wie neuerdings 
Grammata nr. 245 p. 24) angeführt. Wie er behauptet worden ist. 
dort als jjB'oj'tos &s6g bezeichnet und mit der 

KovQjj nsgasqiövri 'Egiaziydl verbunden wird, !• Di© Meinungen der Neueren. 

so nennt die alexandrinische Bleitafel (Fr. Nicht als Schöpfung des Asklepioskultes 

Lenormant , Mhein. Mus. N. F. IX, 1854 p. 30 sondern als eine Abzweigung aus der atheni- 

370ff, Zündel, Eh. Mus. N. P. XIX, 1864 p. sehen Athena Hygieia, „deren ursprünglich 

483 ff., Wessely, Eph. Crr. nr. 244 p. 23—24) nahes Verhältnis zum Heilgott ins gesonderte 

zusammen den Illovzoav 'TsasfifiiyäScov fiaag- Wesen einer dem Asklepios nahverwandten 

xälia Kul KÖqti 'EqsoxiyaX Z«ßagßa9ovx ««i Hygieia überging", wird Hygieia (nach Vor- 

^fQgfcpövrj ZavSax&ovfiÜQ. Auch im Leydener gang Böttigers M. Sehr. 1, 105) von Gerhard 

Pap. W Pag. 21, Z. 11 (Leemans, Pap. Gr. aufgefafst (gr. Myth. 1 § 512 u. 264). Ihm 

Mus. ant. publ. Lugd.-Bat. 2, p. 153, Wessely, schliefst sich Beule an, Mann. d'Athenes p. 260 

nr. 36 p. 14) wird er aufgeführt, als 'Tsasfimi- (,Athenes, qui ä eree et propage en Grece le culte 

yamv (Leemans: Tsasiiai, Faiov), und wieder d'Hygiee et son type"). WelcTcer hält Athena 

erscheint in seiner Nähe neben anderen Gott- « Hygieia und Hygieia „die allegorische Tochter 

heiten die 'Egsexiyäl (Leemans: 'EQsoxiyaX). des Asklepios" auseinander (Gr. G.-L. 2, 304 u. 

Im gröfseren Papyrus Anastasi 6 V des Brit. 739), doch hat er von der letzteren eine recht 

Mus. (TFesse/?/, nr. 341 p. 30) findet sich die Zu- verschwommene Vorstellung („zuweilen wird 

sammenstellung vsasvviyaäav oQ^aßav ßcovorj im Namen gewechselt, laso statt Hygiea ge- 

oSrjgseotQa aoiQeaav v.av&aQa sgiax^yal aav- sagt"[!]). Petersen bemerkt : „Hygieia war von 

jitcrTj äaSs-natnarrj aKQOvßoQS KoörjQS arifisa alters her nicht nur Beiwort der Athena auf 

%£VTev ^ovTSv liivyBv svSaQvynco Ivnvv^vvta der Akropolis von Athen sondern auch selb- 

afinvxQrj iQivmzov Xavfiavaxawv KO(iavSQov XQ^i-- ständig Tochter des Asklepios" (Sei. der Gr. 

ßaxa vovßocc vovybillov igovcpi tsTQOvcpi, lißivov Allg. Enc. S. I. Bd. 80 S. 354). — Die Thatsache, 

vovfiilXov xc^vdaqa xov £Qq)£Qov SgovrjQ fiaQovrjQ ; 50 dafs Athena unter dem Beinamen 'Tyiita in 

und im 2. der von Parthey publicierten Ber- Attika verehrt wurde (ein Altar derselben im 

liner Zauberpapyri 32, Wessely nr. 377 p. 31 Demos Acharnai Paus. 1, 31, 6, ein zweiter auf 

heifst es: zä Ss naza iiXäSov slg SKaezov (pvXlov der Akropolis, bei welchem Perikles durch den 

ygarpäfisva övofiaza veaasiifiizaSrnv oq&co ßavßa Bildhauer Pyrrhos eine Bildsäule der Athena 

voriQS aoige aoigj}g avv.av&aga hgea%iyaX aav- Hygieia errichten liefs, Plut. Perikl. 13 und 

■MazT) äaäsuatiiazrs aKgovgoßoQS tioärjQS öjxoü C. I. A. 1 nr. 335), giebt nur den Schein eines 

6vö(mzu iß'. [Drexler.] Rechtes, die Gesundheitsgöttin aus dem atti- 

Hyetios ('Tewos), Beiname des Zeus als sehen Athenakulte hervorgegangen zu denken. 

Regenspenders, iJo/s,J«scr.meA 2, 175. Cornut. Das Alter des Kultus der Athena Hygieia ist 

c. 9 p. 28 Osann. Paus. 2, 19, 7. 9, 39, 3. Nonn. 60 nicht zu hoch hinaufzurücken. Aristides (1, 22 
Dion. 22, 103; vgl. Paus. 1, 24, 3. II. 12, 25. Bind.) sagt zwar: 'J^rjvai'cov 01 TCgsaßvzazoi 
WelcTcer, Gr. Götterl. 2, 195. Pieller, Gr. Myth. xai. 'Tyisiag 'A&Tjväg ßmfibv lägvaavzo, aber 

1, 94. 95, 2. Auf dem Gipfel des Tmolos wurde das ist eben nur die Behauptung eines wenig 
einst eine Stelle Faval Jibg vtzCov genannt, zuverlässigen Schriftstellers. Der gelehrte 
Lyd. mens.Tp.^6. S. 0. Hyes nr. 2. Lobeck, Agl. Plutarch sagt vorsichtig: Perikles habe die 

2, 1047. [S. den regenspendenden Zeus auf genannte Athenastatue aufstellen lassen itaga 
dem Peion auf einer Münze des Antoninus zov ßa^bv, og jtal ngorigov ^v, äg Xsyovaiv. 
Pius von Ephesus, Overieck, Zeus p. 226—227, Die auf der Basis gewählte appositive Aus- 
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drucksform — 'j&svaioi rei 'A^evaiai reV bindung gesetzt worden, so mit Demeter (?), 
'TyisCai — scheint durchblicken zu lassen, so am häufigsten mit Asklepios. Die Über- 
dafs der Beiname hier zum erstenmal zur An- lieferung weifs von dem unstäten Schwanken 
Wendung gekommen, und Welckers Zweifel, zwischen verschiedenen Kultkreisen und dem 
ob schon der Altar der A. Hygieia geweiht ge- unbestimmten Typus der Hygieia nichts (vgl. 
wpsen (Götterl. 2, 304, 135), wird berechtigt unter II). — Eine andere Hypothese stellt 
sein. Vollends den Kunsttypus der schlangen- ».SySeZ auf (M'(te7. 10, 97 ff.): durch Sophokles' 
fütternden Hygieia auf die Statue des Pyrrhos Vermittelung sei gegen Ende des 5. Jahrh. 
zurückzuführen, was unter Heranziehung der der epidaurische Asklepios an die Stelle des 
barberinischen Kandelaberbasis (MilUn, gall. 10 athenischen Heilheros Alkon, die epidaurische 
myth. 36, 134) Panofka, Heilgotth. S. 3, Gerhard, Hygieia an die Stelle der athenischen Quell- 
Minervenidole S. 26, Berglc u. a. gethan haben nymphe Alkippe getreten. Daher stamme im 
(Beule, m. d'Ath. p. 259 will in der schlangen- Kunsttypus Hygieias Kanne und Schale. Die 
fütternden Athena der athenischen Münzstempel Unhaltbarkeit der Heranziehung Alkons und 
die Statue des Pyrrhos erkennen), liegt kein Alkippes zeigt Wilamowitz, Isyll. S. 189. Was 
Anhaltspunkt vor (über die Statue der A. Hy- die Attribute Hygieias betrifft, so ist ztl be- 
gieia vgl. Michaelis, Mitteil. 1, 284 ff., dessen merken, dafs die Kanne kaum zu denselben 
durch Dörpfeld, Mitt. 5, 331 ff. nur unwesent- gerechnet werden kann (Ifits. TTors?. 1 , 1 erklärt 
lieh eingeschränkte Bemerkungen die Grenzen sich aus der Situation, Mitteil. 2, 14 ist schwer- 
bezeichnen, innerhalb welcher die Rekonstruk- 20 lieh Hygieia gemeint; vgl. unten unter D), die 
tion stehen bleiben mufs. Flasch vermutet Schale aber kommt Hygieia wie allen segens- 
Annßli 1872 p. 1 ff. im aufgesetzten Kopf der reichen und Dankesspenden empfangenden Gott- 
Hygieia des Belvedere eine Replik nach der heiten zu, ja Hygieia vor anderen. Vgl. Kallias 
Athena des Pyrrhos. N a.ch Pausanias befand hei Athen. ji.iSl^: Kai Ss^aitrjvSi piSTOivimQiäa 
sich neben der Athena Hyg. eine Bildsäule der rijs 'Tyiiiag. Dafs bei diesem Brauch nur von 
Tochter des Asklepios (1, 23, 5), vermutlich einer der personificierten Göttin Hygieia dar- 
ein Werk der römischen Zeit, welches Li via gebrachten Spende die Rede sein kann, zeigen 
unter dem Bilde Hygieias darstellte (vgl. C. I. A. die übrigen Empfänger von Mahlspenden: Zeus 
3, nr. 460), also kein Zeugnis für eine Ver- Soter, Agathodaimon und Hermes {Pollux 6 
bindung des Athena- und Asklepioskreises. so § 100). — Koepp {die aitifche Hygieia Mitteil. 
Da die attische Athena notorisch zur Heil- 10. 256 ff.) erklärt Hygieia für eine erst zu Athen 
Sphäre in Beziehung steht (Athena Paionia im mit Asklepios verbundene und erst allmählich 
äufseren Kerameikos, OTt. Xorator.T\yg\. Paus. mit ihm zusammengewachsene Figur. Diese Be- 

1, 2, 4), so kann ihr der Beiname Hygieia ganz hauptimg stützt er darauf, dafs 1) im epidau- 
selbständig zugewachsen sein, doch ist es wahr- rischen Kult Hygieia erst für das 2. nach- 
scheinlicher, dafs die Anregung von dem aus christl. Jahrh. bezeugt sei, 2) im athenischen 
Epidauros importierten Asklepioskult ausging, Asklepieion Hygieia erst seit dem 3. Jahrh. 
dessen gesundheitspendender Göttin die alt- v. Chr. auf Inschriften nachweisbar sei, 3) bei 
einheimische Athena in der gleichen Punktion Sermippos (saec.V) Hygieia unter den Töchtern 
entgegengestellt wurde. Auf keinen Fall darf 40 des Asklepios noch fehle, 4) im Plutos des 
man den Hygieiakult als eine Abzweigung aus Aristophanes als Töchter des Gottes nur laso 
dem Athenakult bezeichnen. und Panakeia auftreten. Das erste Argument 

Schon Köhler hat auf Grund von C. I. A. ist, wie Koepp selbst gesteht, von keinem Ge- 

2, 489* (tÖv vabv xov agxctwv äipiSQviiaTog zov wicht, da „alle bis jetzt bekannt gewordenen 
TE 'AevlriTtt,ov v,a\ xris 'Tytft'as) betont, dafs von epidaurischen Weihinschriften der Kaiserzeit 
den beiden im athenischen Asklepieion befind- angehören". Zudem findet sich Hygieia auf 
liehen Tempeln bereits der ältere (nach Wila- autonomen epidaurischen Münzen {Mionn. B. 
mowitz, Isyll. S. 83 in der ersten Hälfte des 2, 238, 65 S. 4, 260, 150. Nwm. Chron. 5, 195. 1. 
5. Jahrh. erbaut), beiden Gottheiten geweiht Lampros, vofiia(i. xrig'A^iÖQyov nr. 28). Ebenso- 
war {Mitt. 2, 241), und da der Asklepioskult 50 wenig kann das Fehlen Hygieias auf den äl- 
nach ausdrücklichem Zeugnis von Epidauros teren athenischen Weihinschriften beweisen, 
nach Athen verpflanzt worden ist, so wird die denn C. I. A. 2, 352* (aus saec. HI 1. Hälfte) 
Hygieia am Südfufs der Akropolis eben aus erwähnt den „von den Vätern ererbten" Brauch 
Epidauros stammen. Von dieser wohlbegrün- der athenischen Arzte dem Asklepios und der 
deten Annahme hat man sich im Verlauf des Hygieia zu opfern und das äqxaiov dqiidgviia 
letzten Jahrzehnts mehr und mehr entfernt. toH xs 'Ao-aItjtcwv «at xrjs 'Tyisiag wurde schon 
Zunächst schlofs t). Dm/(w (M'«to7. 2, 214ff.) aus besprochen. Auch Hermippos beweist nichts, 
den Votivreliefs des athenischen Asklepieions, da er offenbar nicht den athenischen Asklepios- 
dafs im 5. und 4. Jahrhundert ein fester Typus kult im Auge hat (nach ihm ist die Frau 
Hygieias noch nicht vorhanden gewesen. Diese 60 des Asklepios die Heliade Lampetie, nach 
vermeintliche Wahrnehmung erklärte er durch athenischer auf Epidauros zurückgehender 
die Behauptung, dafs Hygieia keine Göttin der Überlieferung dagegen Epione). Der Plutos 
Mythologie spndern eine freie Schöpfung der des Aristophanes endlich ist kein Beweis gegen 
Poesie (?) sei. eine allzuwenig konkrete Gestalt, die gleichzeitige Existenz der Tochter Hygieia, 
um selbständig existieren zu können. Deshalb denn die bezügliche Scene desselben handelt 
sei sie entweder in eine andere Gottheit ein- von der Heilung des Plutos, darum sind hier 
fach aufgegangen (Athena Hygieia), oder mit neben dem Gott eben die beiden „Heilerinnen" 
einer anderen Gottheit in eine unlösliche Ver- an ihrem Platz. Die Namen attischer Schiffe 
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aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. zeigen, Zeugnis dargestellt (Ä. Z. 35 S 149 nr 23 = 

dafs unter den weiblichen Gestalten des athe- Sybel, Kat. 4940) und ist auch in der In- 

nischen Asklepioskultes neben Epione {Böckh, sohrift vom Asklepieion des Peiraieus "Em äpv 

ürh. z^ att. Seewesen JYo), Panakeia (IV d), 1885 p. 88 anzutreffen. Bemerkenswert ist 

laso (XI a) auch Hygieia ihre Stelle hatte (IV b; dafs Sermippos wie im Namen der Mutter 

2, 59 Tyieia nulai.u avs7tiyi.lriQwtog spätestens (Lampetie) so auch in den Töchtern von der 

aus Ol. 105). Auch die athenischen Votivreliefs Tradition des athenischen Asklepieions ab- 

des 4. Jahrh. sollen für Koepp sprechen, da weicht. Er nennt zwar die zwei Heilerinnen 

dieVerfertiger derselben offenbar „keinen festen laso und Panakeia, daneben aber als dritte 
Typus der Hygieia kannten" (vgl. 17. J>m7i«), son- 10 Tochter nicht Hygieia sondern Aigle (beim 

dern nach einem solchen erst suchten. Vgl. Schal Ar. Plut. 701 ausdrücklich als iüngste 

dagegen unten II D (Sp. 2780 ff.). Also könne die Tochter bezeichnet). Das mufs auf irgend einen 

Göttm nicht von Epidauros herübergekommen Lokalkult zurückgehen, in welchem Aigle die 

sein. — Ähnlich urteilt Wilamowüs, Isyll. S. Stelle Hygieias einnahm oder ein Kultbeiname 

192, Hygieia sei eme in Athen nachgeborene derselben war. Der späte athen Paian CIA 

Schwester der laso und Panakeia, eine ganz 3, 171* nennt aufser den drei Heilerinnen und 

junge im attischen Kultuskreise entstandene Hygieia a.uch noch Aigle. In dem Gemälde 

Abstraktion (zum Beleg wird auf den im athe- des Sikyoniers Nikophanes (Plin 35 137) waren 

nisohen Asklepieion aufgezeichneten Hymnus die vier Töchter Hygieia, Aigle, Panakeia 

^npÄrows verwiesen, der unten Sp. 2777 in 20 laso dargestellt. Die Wiege des Kultus der 

anderem Sinne verwertet wird). Der Kunst- Aigle ist unbekannt, ihr Name wiederholt sich 

typus Hygieias werde von Hause aus der ma- formell in der Prau des Asklepios Aglaie 

tronale gewesen sein (vom Standpunkt des begrifflich in Xanthe und Lampetie wie 

Likymmos etwa em Seitenstück zur Eirene nach anderer Überlieferung die Frau' des 

Kephisodots; vgl. dagegen unten Sp. 2778 u. Gottes hiefs (oben Sp. 621). Der Epidaurier 

2783 f.), und erst als der ziemlich flache Schlufs Isyllos (2. Jahrh v. Chr ) hat den Namen 

gemacht worden, dafs der Smxriq vyieCa? Vater Aigle mit Koronis in Verbindung gebracht 

der Hygieia wäre habe sie die jungfräuliche ('E9. ä^- 1885 S. 65 nr. 84), und Wüamowitz 

Gestalt und gar das untergeordnete Amt der daraus den Anlafs zu weitgehenden Kombi- 

fechlangenwartung bekommen. Die künst- 30 nationen und einer kühnen Etymologie des 

lerischen Darstellungen könnten nicht viel älter Namens Asklepios entnommen (Isyll S 91 ff.) 

als 350 (?), die jungfräulichen kaum so alt Die Quelle aller mit dem Namen Aigle im 

sein So viel von den modernen Hypothesen. Asklepioskreise zusammenhängenden Personi- 

- Prüfen wir nunmehr fikationen ist jedenfalls in den Kultanrufungen 

II. Die Überlieferung, ^^^ Asklepios als Aglaos, Aglaopes, Aiglaer 

A. Das weibliche Gefolge des Asklepios. ^°^''' ^P' ^^^^ ™ '"°^""- 

Abgesehen von Koronis (vgl. unter „Askle- B- Die Herkunft Hygieias. 
pios"Sp 617 f) sind alle weiblichen Gestalten Wann die Personiflcierung des Begriffs 
des Asklepioskreises nur Personifikatio- 40 vyiua eingetreten ist, läfst sich nicht nach- 
n e n abstrakter Begriffe. Die Frau des Gottes weisen, doch ist so viel sicher, dafs sie nicht „ein 
Epione verdankt ihren Ursprung einer Volks- Produkt der Poesie" {Duhn) sondern ein Ausflufs 
etymologie des Namens Asklepios (oben Sp. 615), des Kultus und zwar entschieden des Asklepios- 
die ziemlich alt sein kann. Ausgangspunkt kultus gewesen ist. Die erkennbar älteste 
ihrer Verehrung scheint Epidauros zu sein, Stätte ihrer Verehrung ist das Asklepieion 
der ihr zum Vater gegebene Merops weist auf von Titane bei Sikyon (Paus. 2 11 6) ein 
Kos, seine Ersetzung durch Herakles (oben angesehenes und altes Heiligtum Hier befand 
Sp. 621) wird auf dorische Tendenzen zurück- sich neben dem Kultbilde des Asklepios das 
gehen. — Unter den Töchtern vertritt Hygieia von wollenen Gewändern bis auf Gesicht und 
das hohe Lebensgut, als dessen Spender und 60 Spitzen der Hände und Füfse vollständig ver- 
Hort Asklepios verehrt wurde, ihr gegenüber deckt war, ein ähnliches Idol der Hygieia 
Panakeia speziell die ärztliche Kunst des ovyi ccv oväi tooto C'Soig §aSCcos, oStconm- 
Gottes. Der altertümliche, unter Hippokrates' t'itoixrn' aito xdftat rs yvvammv, a't Ksigovtai 
Namen gehende Eid der Arzte beschränkt sich t^ »sä, xat ia&^^og Bocßv}.«,vt'ccs rsXcmmvsg 
darauf neben Asklepios diese beiden weiblichen — also ein nach altertümlichem Kultbranch 
Emanationen semes Wesens anzurufen: ofji.vvii.L puppenartig bekleidetes Tempelbild. Zu beiden 
AnoXlmva C^TQOv «ai Aaydijnidv ^ai 'Tyistav äydXjiata hemeikt Pausanias: ä, ä' äv ivzaid-a 
(die Überlieferung hat die jüngere Form 'Tyeiav xovxmv iläaaa9cii »eXriay t<s, anoSsSBiKrai of 
eingeschmuggelt) xai navänsiav ■nal &eovg zo avrb asßsa^at. tovzo, Sfj xai 'Tyieiav 
mavzag Kai. naaag l'ezoQug noievfisvog. Zu 60 Kalovai (vgl. auch 7, 23, 8) Trotz des ge- 
Panakeia trat dann die wesensgleiche laso wundenen Ausdrucks versteht man den Sinn- 
(Anstophanes scheint nur dieses Paar der „In der Hygieia von Titane wird nichts anderes 
Heilerinnen gekannt zu haben, Plut. 701 ff.), verehrt als im Asklepios von Titane" d h in 
und schhefslich, gemäfs der bekannten zur diesem Heiligtum war Asklepios speziell der 
Dreiheit gleichartiger Wesen strebenden Ten- Hort der Gesundheit, während er an anderen 
denz, auch noch Akeso. Diese Trias der Kultstätten als Arzt und Heiland (vgl. die Bei- 
Heilerinnen findet sich auf einem Relief des namen 'laz^ög, ^Dsävios, Satrm etc. oben Sp 
athenischen Asklepieions laut inschriftlichem. 627) wirkte. Demnach wird Titane kein Kur- 
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ort sondern ausschlielslicli ein Kultort des schon frühzeitig sein Wirken auf das Gebiet 

(rottes gewesen sein. In § 6 sind die tyiitai. der Gesundheit und Heilung konzentriert worden 

Tov »Bov nnberechtigterweise in den Text hin- Beide Seiten, sowohl die hygieinische als die 

emgebessert, die Codd. geben ohshm zoi iatrische haben dann in weiblichen Personi- 

»lov, woraus die richtige Lesart {ohszai) mit flkationen Ausdruck gefunden, diese in der 

hicherheit gewonnen wird. Auch das Fehlen Trias der Heilerinnen, jene in Hygieia und 

i "ii j ^ Heilerinnen sowie der Umstand, dafs wie jene als Töchter des Gottes gedacht wurden 

statt des epidaunsohen Akesis in Titane der so auch diese. Mit Unrecht behauptet Ger- 

Uamon iiuamerion verehrt wurde, spricht ÄarcZ, dafs Hygieia Gemahlin oder Tochter des 

tur die Abwesenheit des ganzen Apparats der lo Asklepios sei {Gr. M. § 513), noch mehr ent- 

Heilanstalten. Das sikyonische Titane ist die femt sich von den Thatsachen v. Sollet, wenn er 

erkennbar älteste Stätte des Hygieiakultus und bei seiner Erklärung der sogenannten ,Toten- 

vermutlich a,uch seine Wiege. Demnach ist mahlreliefs" das eheliehe Verhältnis zwischen 

es gewüs kein Zufall, dafs gerade einem Si- Asklepios und Hygieia zur selbstverständlichen 

kyoni^r {Ariphron Poet. l. gr. HP, 594 BgTc.) Voraussetzung nimmt (zu der oben Sp 639 

der älteste und durch alle Zeiten beliebteste citierten Litteratur füge man Furtwänqler 

Hymnus auf Hygieia verdankt wird. Die Auf- Müteil. 8, 366 ff., A. Brüchner, Ornament u 

Zeichnung dieses Hymnus auf dem Kasseler Form der att. Grahstelen S. 83 ff., MilchUfer 

btein des athenischen Asklepieions (C. I. A. Jahrb. d. arch. Inst. 1887 S. 33 ff. und besonders 

171, Kaibel ep. 1027) widerspricht solchem 20 Wieseler, Gott. Nachr. 1880 S. 33 ff vgl ob 

Ursprung nicht. _ Sp. 2536 ff u. 2571 ff.). Eines der Hauptargu- 

Unter den zahlreichen Bildern der Hygieia mente gegen v. Sollet liegt in der schon oben 

gehört das älteste datierbare in die flguren- Sp. 639 betonten Thatsache, dafs in allen den 

reiche Erzgruppe des Argivers Dionysios, Jahrhunderten, durch welche die massenhafte 

welche Smikythos v. Bhegion bald nach 467 Herstellung der strittigen „Heroenmahle" (s 

y. Chr. {Brunn, G. d. g. K. 1, 62, die Weih- Heros ob. Sp. 2571 ff.) geht, von einer Asklepios- 

mschrift A. Z. 1879 S. 150; nach Olympia gattin Hygieia gar keine Rede sein kann, 1) weil 

weihte. Neben dieser Hygieia befand sich die Überlieferung der Frau des Asklepios andere 

auch ein Erzbild des Asklepios und mit beiden Namen giebt (Epione, Xanthe, Lampetie, Aglaie 

gewils m ideellem Zusammenhang die Statue so Hipponee?), 2) weil Hygieia, wo immer ihr Ver- 

des Agon. Diesen Zusammenhang verbürgt hältnis zu Asklepios ausdrücklich angegeben ist 

der lisch des Kolotes, auf welchem die Tochter des Gottes heifst (ScTjoZ. PZm«. 639 701 

Kranze der olympischen Sieger niedergelegt Plin. 35, 137. Paus. 1, 23, 5; 5, 20, 1. Suid. s. v. 

wurden: an der einen Seite desselben waren 'Hniövr}. über die einzige Ausnahme, den späten 

Asklepios und Hygieia dem Ares und Agon orphischen Hymnus 67, vgl. unten Sp. 2784) Au 

gegenübergestellt, natürlich nicht als Heilgötter dem Verhältnis von Vater und Tochter ist also 

sondern als Patrone der Agonistik. — Es folgen nicht zu rütteln. Damit ist die Stellung Hy- 

die Darstellungen der beiden Gesundheitsgötter gieias als jungfräulicher Begleiterin des Askle- 

durch Damophon {Ol. 102 = 372) für Aigion pios eigentlich schon gegeben. Und die kunst- 

nnd Megalopohs, ferner durch die Meister der 4o geschichtliche Überlieferung bietet dazu 

jüngeren attischen Schule, Skopas (Tegea die Bestätigung. Über die Dairstellungen des 

und Gortys), Bryaxis (Megara) durch einen Dionysios und Kolotes verlautet nichts Ge- 

nnbekannten Meister für Korinth u. s. w. (die naueres, dagegen ergiebt sich für Damophon 

Nachweise unter „Asklepios" VA, 0. Sp. 632). aus Paus 7, 23, 7 wenigstens so viel, dafs 

bo sehen wir bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts seine für das Asklepieion von Aigion gear- 

die Heiligtümer der Peloponues sich mit Dar- beiteten Bildsäulen des Gottes und der Hygieia 

Stellungen der Hygieia füllen. Demnach ist zu einer Gruppe verbunden waren. Die Mün- 

es undenkbar, dafs nicht auch im vornehmsten zen der Stadt zeigen das Bild eines sitzenden 

Asklepieion der Halbinsel, im epidaurischen Asklepios (bärtig) und einer stehenden Hy- 

Hieron, ihr Kultus zeitig genug Eingang fand, 50 gieia {Mionn. S. 4, 26, 152 u. 27, 154) zwar 

um von dort den Arztgott nach Athen zu be- nach den Bedürfnissen der Btempelschneidung 

gleiten [das Bild der Hygieia auf epidaurischen angeordnet , so dafs von einer Gruppierung 

Erzmünzen oben Sp. 2774, auf Münzen von eigentlich nicht die Rede sein kann, aber die 

lochterstätten des epidaurischen Heiligtums : Verbindung des Sitzens mit dem Stehen ist für 

Kos Mionn. B. 3, 407, 68 (aus der Zeit nach Münzbilder eine so ungewöhnliche, dafs wir 

Alexander d. Gr. Brandts, Münzwesen S. 336); eine bewufste Anlehnung des Kleinkünstlers 

Priansos (jedenfalls durch Vermittelung von an ein berühmtes Kunstwerk des einheimischen 

Lebene) Mionn. S. 4, 329, 280 (Silbermünzen Asklepieions, d. h. eben an die Gruppe des 

der Periode 431—300) vgl. unten Sp. 2792 unter Damophon, annehmen können (so schon Cave- 

„sitzende Hygieia"]. 60 doni. Bull delV Inst. 1843 p. 110). Wenn aber 

P tt^,,;q,-c-1o„a„ii„ • ■ e ■■ 1- !_ Hygieia steht, Asklepios sitzt, so ist das nach 

C. Hygieia des Asklepios jungfräuliche der Bildersprache ein Ausdruck für Unterord- 

°°'^''^'^- nung, für das Verhältnis von Tochter und 

übschon Asklepios ursprünglich kein Heil- Vater. — Die für Damophon indirekt gefun- 

gott sondern eine thessalische Orakelgottheit dene Anordnung wird ausdrücklich bezeugt für 

mit ganz allgemeinem Wirkungsgebiet gewesen die Gruppe des Xenophilos und Straton 

ist (vgl. unter Asklepios Sp. 622 f. , ähnlich im angesehensten der drei argivischen Askle- 

später V. Wilamowitg, Isyll. S. 95), so ist doch pieien {Paus. 2, 23, 4). So zeigt uns beide 
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Gottheiten auch die Gruppe des Vatikan 
Visconti, M. P. Ct. 2, 3 beistehend nach Clar. 
546, 1151 abgebildet (beide Köpfe nicht zu- 
gehörig, der rechte Arm Hygieias modern, aber 
richtig ergänzt). Dies Werk ist zwar nur eine 
römische Kopie, doch steht hinter ihr ein 
griechisches Original guter Erfindung. Die 
leicht an Asklepios geschmiegte Göttin ist in 
Wesen und Körperbildung durchaus jungfräu- 
lich aufgefafst. Man hat in dieser Gruppe eine 
Nachbildung des Werkes von Xenophilos und 
Straten erblicken wollen (oben Sp. 633), näher 
liegt es, die Gruppe des Atheners Nikeratos 
(unter Eumenes II. thätig) heranzuziehen, da 
diese nach Rom übergeführt worden war {Plin. 
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Hygieia Hope {Clar. 655, 1178. Michaelis, 
Deepdene 7) und die Hygieia des Belvedere. 
Erstere zeigt Zusammenhang mit attischen Mäd- 
chentypen des Parthenonfrieses, letztere wird 
von Flasch mit guten Gründen der jüngeren 
attischen Schule zugewiesen {AnnaJi 1873, p. 
13 ff. tav. d'agg. A). Würde und Anmut sind 
in dieser Statue zu einem schönen Bunde ver- 
einigt. — Einen Hygieiakopf aus der Zeit um 

10 400 v. Chr. bietet uns das herrliche Bild einer 
metapontinischen Münze, dessen Benen- 
nung durch die Inschrift im Halsausschnitt ge- 
sichert ist. Er ist beistehend 
abgebildet nach Cat. of gr. 
coins in the Brit. M. Italy 
p. 245. [Sollet fafst den Kopf 
als den der Demeter Z. f. N. 
4, 316. 9, 17, Weil giebt zu, 
dafs zwischen Demeter (oder 

20 Köre) und Hygieia geschwankt Hygieia, Kopf auf 
werden kann Bursians Jahres- "^"""^ metapontm. 

Münze (nach Catal. 




of the gr. coins in 

the Brit. Mus. Italy 

p. 245). 



Hygieia und Asklepios, 
Gruppe des Vatikans (nacli Clarac 546, 1151). 

34, 80). Die Gruppe des Vatikan bietet einen 
sehr anmutigen, aber zierlich - schmächtigen 
Mädchentypus, undenkbar ist es, dafs die 
älteren Künstler die Gesundheitsgöttin, dafs 
ein Kolotes die Patronin der Agonistik in so 
zarten Formen gebildet hätten. Ihre Hygieia 
mufs eine Jungfrau von kräftigem Körperbau, 
ein Ideal der ä^Bzi] aäfiatog gewesen sein, 
dabei jedoch von matronaler Fülle (die v. Wila- 
mowitz fordert) sich ebenso fem haltend wie jene 
jungfräulichen Typen einer Minerva Albani, der 
Karyatiden, der Amazonenstatuen u. s. w. Einen 
Hygieiatypus des 6. Jahrhunderts stellt uns die 
verschollene Hygieia Mattei (Mon. Matth. 
t. 59, danach Clar. 552, 11 72 0; die unmöglich 
moderne Schlange sichert die Benennung) vor 
Augen, zwei Typen des 4. Jahrhunderts: die 



ber. 1, 239. Stuart Pooles Be- 
nennung {„head of Hygieia") 
halte ich fest, nicht nur wegen 
der Unmöglichkeit 'Tyisia als 
Beiname Demeters zu belegen, sondern ebenso 
auf Grund der metapont. Münzprägung; vgl. 
Wieseler, Gott. Anz. 1873 S. 1801 f. und Brexler, 
Z. f. Num. 13, 292.] — Die Gruppe des 

so Vatikan (ob. Sp. 2779) zeigt zwar in Drapie- 
rung und Gewandung offenbare Anklänge an die 
Niobiden, doch weist die Faltenbehandlung, die 
zierliche anmutige Bildung Hygieias, die über- 
triebene Ausnutzung des Motivs des von der 
Schulter herabgeglittenen Chitons auf die Zeit 
nach Alexander d. Gr. Von einem namhaften 
sikyonisohen Maler dieser Zeit, Nikophanes, 
wurden gemalt cum Aesculapio filiae Hygia 
Aegle Panaeea laso Plin. 35, 137. {Wilamo- 

40 witz, Isyll. S. 79 A. 52 weist das Gemälde 
dem bei Plinius ebenfalls erwähnten Sokrates 
zu, man vgl. indessen Brunn 2, 155 und Wust- 
mann im Bh. Mus. N. F. XXII S. 21). Plinius 
nennt den Künstler elegans ac concinnus, ita 
ut venustate ei pauci conparentur (35, 111, vgl. 
Brunn 2, 156), wir dürfen demnach auch seine 
Hygieia als einen graziösen Mädchentypus 
denken und diese Auffassung der Göttin für das 

3. Jahrhundert als die herrschende betrachten. 

D. Die Votivreliefs des athenischen 
Asklepieions. 
Ihre Eeihe beginnt im 5. Jahrhundert und 
geht durch das 4. in das 3. hinab. Dafs auf 
diesen Reliefs erst nach einem Typus Hygieias 
gesucht worden sein soll {Koepp), davon kann 
natürlich nicht die Rede sein — nicht das 

4. Jahrhundert hat bei der Darstellung Hy- 
gieias „zwischen dem aufblühenden Mädchen 

60 und der würdigen Matrone geschwankt", son- 
dern die archäologische Erklärung der athe- 
nischen Votivreliefs einen falschen Weg ein- 
geschlagen. Die Matrone und das Mädchen 
können unmöglich dieselbe Göttin meinen, und 
wo mehrere Mädchentypen nebeneinander dar- 
gestellt sind, da kann das Altertum unmöglich 
in ihrer Benennung ebenso geschwankt haben 
wie die modernen Beschreiber dieser Reliefs. 
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Hi«r wo vom Schlangenstab des Gottes abge- 
sehen charakteristische Attribute fehlen und 
auch die inschriftliche Benennung der Gott- 
heiten nur ausnahmsweise hinzutrat, müssen 
wir eine für den Beschauer leicht verständliche 
Bildersprache voraussetzen. Das Relief Duhn 
nr. 31 {A. Z. 35 S. 151) = Syhel, Kat. nr. 4988, 
welches die Gesamtfamilie des Asklepios dar- 
stellt, zeigt was wir dargestellt erwarten dürfen: 
1, 2: Männliche und weibliche Gottheit sitzend lo 
(Asklepios und Epione), 3, 4: zwei stehende 
Jünglinge (Podaleirios und Machaon), 5—8 : vier 
stehende Mädchen (Hygieia und die drei Hei- 
lerinnen). Für die Erklärung der ganzen Masse 
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in den Inschriften als Mitinhaberin des Heilig- 
tums neben Asklepios genannt wird. Hierher 
gehören Mus. Worsl. 1, l {Michaelis, anc. marbl. 
Brocklesby nr. 10), Buhn nr. 7, 21, 27, 110 {Le 
Bas, m. f. tab. 51), 116, Syhel nr. 4298. — Eine 
zusammengehörige Gruppe bilden mehrere Ee- 
liefs, auf welchen Asklepios sitzt und Hygieia 
in anmmiger Haltung an einen Baum oder 
Pfeiler gelehnt neben dem Vater steht: Buhn 
nr. 9 (abgeb. Bull. d. c. h. 2, pl. 7), 8 [Mitteil. 
2, taf. 16, beistehend abgebildet), 33 {Bull. d. 
e. h. 2, pl. 9), Sybel nr. 4265, 4314 (= Buhn 
66), 4373, für sitzenden Asklepios und stehende 
Hygieia vgl. das epidaur. ßelief 'Egj. aq^. 1885 



j^^K 




Hygieia neben dem sitzenden Asklepios stellend, Eelief (nach Mitteil. d. arch. Inst, m Athen S Taf. 16). 



der Reliefs glaube ich demnach folgende Ge- 
sichtspunkte aufstellen zu sollen: 

1) Ist neben Asklepios eine entschieden 
matronale Göttin dargestellt, so ist es Epione. 
Hierher gehören etwa Buhn nr. 10 (abgeb. 
Mitteil. 10, 258), 15 u. 17 (Demeter kommt nur 
im Betracht, wenn auch Köre sicher dargestellt 
ist, wie nr. 41. 42). Epione neben Asklepios 60 
bietet das Relief von Ligurio Le Bas, mon. 
fig. 104 und das Relief von Lnku (Nauplia) 
üybel nr. 319 = Annali 1873 tav. M N. (von 
Luders, Wieseler, Sybel unrichtig als Hygieia 
gefafst). 

2) Ist neben Asklepios eine einzige jung- 
fräuliche Göttin dargestellt, so wird nur an 
Hygieia gedacht werden können, da sie allein 



S. 48, sowie das Berliner Relief Panofka, AsM. 
t. 4 nr 1 (Katalog nr. 685). 

3) Sind neben Asklepios zwei jungfräuliche 
Göttinnen dargestellt, so sind wohl die beiden 
Heilerinnen laso und Panakeia gemeint: 
Buhn nr. 1 {Mitteil. 2, taf. 14), 2 {Mitteil. 2, 
taf. 15. Danach abgebildet oben Sp. 640). 

4) Drei Töchter neben Asklepios bedeuten, 
wenn oifenbar als Trias gruppiert, die drei Heile- 
rinnen. Sondert sich eine zu engerer Verbindung 
mit Asklepios ab, wie Sybel nr. 355 (= Buhn nr. 
118), dann ist unter letzterer Hygieia, unter den 
beiden anderen laso und Panakeia gemeint. 

5) Bei vier Töchtern entscheidet die Art 
der Gruppierung, wo Hygieia, wo die Trias der 
Heilerinnen zu erkennen ist. 
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schwieriger ist die Unterbringung Hygieias als 

E. Allmähliche Steigerung der Be- mütterliche Gottheit. Möglich wäre eine Er- 

deutung Hygieias. klärung unter Hinweis auf die zu allen Zeiten 

Als Tochter ist Hygieia dem Asklepios unter- jungfräuliche Athena, die trotzdem zu Elia 

geordnet und so hat sie auch die Kunst in wegen einer den Frauen erwiesenen Gnade als 

den Gruppierungen beider (oben Sp. 2778 f.) auf- 'Jd^rjvä M-qtrjQ verehrt wurde {Paus. 6, 3, 2). 

gefafst. Aber vor Geschwistern und Mutter hat Vielleicht bestand auf Chios ein ähnlich nio- 

sie im Kult den Vorrang. In Titane,*wo ihre tivierter Kult einer „Mutter Hygieia", dessen 

Beziehung zu Asklepios ursprünglich vielleicht Inhaberin doch die Jungfrau Hygieia war. 

gar nicht nach MaXsgabe der menschlichen lo Um mit Sicherheit die Vorstellung einer 

Verwandtschaftsverhältnisse bestimmt war, blieb als Matrone gedachten Hygieia anzutreffen, 

sie die einzige neben dem Gott verehrte Toch- mufs man in die Kaiserzeit und zur trüben 

ter, in Athen war das Heiligtum dem Asklepios Quelle der orphischen Hymnen hinabsteigen, 

und der Hygieia geweiht, im opitog des „Hippo- Der hymn. 67 nennt Hygieia avlXfur^ov 

krates" hat sie den Vortritt vor Panakeia. dfisficpfj des Asklepios. Gefsner erklärte das 

Dieses vorwiegende Ansehen Hygieias im As- durch wapfäeoff, ovvsSqog, Wieseler {Gott. Nachr. 

klepioskult erscheint im römischen Zeitalter 1880 S. 35) will avXXrfJttog' ccfiBiicp^ emendieren. 

entschieden noch gesteigert. Man vgl. die Die überlieferte Lesart wird indes nicht an- 

vielen Weihungen an Asklepios und Hygieia zutasten und anzuerkennen sein, dafs späte 

und die zahlreichen Münzen der Kaiserzeit, in 20 religionsphilosophische Spekulation Hygieia in 

welchen beide als Schirmgötter der Städte er- der That zur Frau des Asklepios gemacht hat. 

scheinen. Der Leibarzt des Claudius, Xenophon Im orph. hymn. 68 wird sie /i^rfg andvrcav 

V. Kos, heilst isQsvg 'ÄBv-Xrintov 'Tyiag «ki angerufen, und auf der Gemme bei Jf^Ker- TFies. 

'Hmtovrjs, Hygieia hat also die 2., Spione erst 2, 61, 785 erscheinen Asklepios und Hygieia 

die 3. Stelle {Bull. d. e. h. 5, p. 474). Aristides, ,,als Mittelpunkt des Weltsystems" im Zodiacus. 

der im Asklepiosdienst vielerfahrene, verehrt Eine ähnliche Vorstellung ist auf der Metall- 

zwar pflichtschuldigst die Töchterschar laso, platte C I. L. 6, 1 nr. 1 dadurch ausgedrückt, 

Panakeia, Aigle (nicht Akeso) und Hygieia, dafs die Weihinschrift an Aesculap von einem 

letztere wird aber als nävzcov ävriQqoitog aus- Pentagramm eingeschlossen ist, in dessen Ecken 

gezeichnet ■ (^mtirf. 1 p. 79 D) u. ih. p. 397 30 Sonne, Skorpion, Fisch und Krebs dargestellt 

sind Asklepios und Hygieia oi Svo caTrjgss sind. Das Pentagramm war bei den Pythagoreern 

&SOL, ol TTjv yriv uTiacav aoo^ovBi. So ist Hy- das Zeichen für vyCsia (vgl. Pauly s. v. Pen- 

gieia allmählich zur weiblichen Personifikation tagen), und ohne Zweifel hat der Pythagoreis- 

aller Gaben, welche man in Asklepios selbst mus zur Steigerung der Bedeutung Hygieias 

verehrte (und dieselben reichen später weit das Seine beigetragen. Wenn auf demselben 

über das iatrisch-hygieinische Gebiet hinaus) Boden, welcher Asklepios und Hygieia zu den 

emporgehoben worden. Es wäre zu unter- Horten des kosmischen Gleichgewichts erhob, 

suchen, wie weit diese Tendenz bereits in vor- das Verhältnis der beiden Potenzen als ein 

römisclier Zeit zur Geltung gekommen und der ehelichen Verbindung analoges gedacht 

welchen Einflufs darauf die allmähliche Aus- 40 wurde , so kann das nicht wunder nehmen, 

breitung des Isis -Serapiskultes ausgeübt hat Aber damit sind wir dem Boden des griechi- 

(wenn Ant. Pius im epidaurischen Hieron der sehen Kultus entrückt. Die sondernden Theo- 

Hygieia, Asklepios und Apoll als den „ägyp- logen unterschieden übrigens zwei Hygieien: 

tischen" Göttern einen Tempel erbaute [Paus. ttjv (iei/ slg 'AeiiXrjntbv dvacpsqovßiv vyhiav 

2, 27, 6], so ist die an die Spitze gestellte ttjjj' iarQfxrjv näaav xäv Tca^a cpvaiv , 

Hygieia eine Isis-Hygieia). rrjv Sh itqo 'AaitXr[7tiov ysvväai xtj ärjfiiovQyia 

Merkwürdig ist die für vorhellenistische Zeit avvvcpBaräaav räv ngay^ärcov, rjr nctQÜyovci, 

völlig vereinzelte Auffassung der Göttin durch UTtb Tleid'O'vg »al "Egiarog, Stöti to näv skvov 

den Chier Likymnios {fr. 4 Bgk.: XmagSfiiiats, nal dväyxTjg serCv {Prokl. zu Tim. 3, p. 168E). 
fiätsQ vipCaxcc [so nach der Emendation von 50 Auch dergleichen ist für den griechischen 

Wilamowüz], &q6viov enivmv'AnoXXmvog ßa- Kultus ohne Bedeutung. — Endlich findet sich 

aiXsia ito&eivd, TigixvyeXmg 'Tyisia). Auffallend noch eine sonderbare Verknüpfung Hygieias 

ist hier die Beziehung zu Apoll, noch auf- bei Cornutus 16 p. 64 {Osann); hier heifst es 

fallender die Anrede ftärfg! Buchte sich. Likym- bei Besprechung der wohlthätigen Macht der 

nios Hygieia als Apolls Gattin, oder als seine Rede, deren Patron Hermes sei, o^sv «al t^r 

Tochter? In letzterem Falle wären Asklepios 'Tyiaiocv avrä Gvväv.iaav. Wo das geschehen, 

und Hygieia Geschwister, also es wäre der ist unbekannt. Vielleicht handelt es sich nur 

ßinordnung des Asklepios in den apollinischen um den Einfall eines Schriftstellers. Da Hygieia 

Kreis (oben Sp. 624) analog auch mit Hygieia nur Personifikation eines abstrakten Begriffs 
verfahren worden. Die Geltung Hygieias als 60 ist und von keinen Mythen schützend umgeben 

Apolls Tochter könnte aber nur eine lokal be- wird, so war sie mehr als andere Gottheiten 

schränkte gewesen sein, wie aus dem hypothe- dem Spiel subjektiver Kombinationen ausgesetzt, 
tischen Ausdruck bei Theon progymn. 9 erhellt: 

sitig cfaCri rfjv 'Tyisiav 'AitöXXavog ehui &vya- P- Die Stätten des Hygieiakultes. 

ziqa (dafs im pergamenischen Kult Hygieia, Aufserhalb des Asklepioskultes findet sich 

Asklepios und Telesphoros als Kinder des Hygieia [abgesehen von der unklaren Ver- 

Apollon Kalliteknos galten, ist eine willkür- bindung mit Apoll (Li%mmos) und mit Hermes 

liehe Behauptung Prellers, gr. M. 1% 428). Noch {Cornutiis) — vgl. den vorhergehenden Abschn.] 
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nur einmal, nämlich in Oropos. Am grofsen 
Altar im Tempel des Amphiaraos war die 
TetccQzrj ^oiga Aphrodite, Panakeia, laso, 
Hygieia und Athena Paionia geweiht, offen- 
bar als Repräsentanten auswärtiger Kulte; wie 
Athena als Heilgöttin vom Kerameikos (oben 
Sp. 2773) hier Aufnahme gefunden hat, so ver- 
treten Panakeia, laso und Hygieia das athe- 
nische Asklepieiön. Wegen der grofsen Ter- 
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nicht ohne weiteres mit Salus identifioiert 
werden, wie bei Gerhard, g. M. § 513 geschieht. 
Schon 302 v. Chr. war in Eom der Salus, 
einer sabiniachen Gottheit {Preller, r. Myth. 
2*, 235), ein Tempel erbaut worden {Liv. 10, 
1 u. 45. FUn. 35, 4 u. 19 etc.). Griechische 
Schriftsteller geben nun zwar Salus durch 
'Tyisia wieder (z. B. Dio Cass. 37, 24 oiavieiia 
T»7s 'TyiEi'as), während umgekehrt lateinische 



wandtschait des Amphiaraoskultus mit dem- lo Schriftsteller zuweilen Salus -nennen, wo Hy 



jenigen des Asklepios ist aber der oropische 
Amphiaraos mit der Zeit dem Asklepios so 
weit angenähert worden: dafs Gefolge und 
Attribute des letzteren geradezu auch ersterem 
zugewiesen wurden: daher laso als Tochter des 
oropisehen Heilands {Äristoph. Amphiar. fr. 83. 
Bind.), daher der Schlangenstab des Amphia- 
raos (oben Sp. 629), daher endlich die Votiv- 
inschrift aus Sullas Zeit: 6 öfjiios 'SlQconicov 



gieia gemeint ist {Ter. Secyr. 3, 2, 3), im 
strengen Sprachgebrauch machten jedoch die 
Römer durchaus einen Unterschied zwischen 
der einheimischen Salus und der mit Aesculap 
nach Rom gekommenen Hygieia, indem sie 
letztere Valetudo nannten. Das beweisen 
einerseits die Denare der Gens Acilia mit dem 
Kopf der „Salus" auf dem Avers und der 
sohlangenfüttemden „Valetudo" (also Hygieia) 



'Afitpiagäca %al 'Tyisia {'Ecp. agx. 1885 S. 103). 20 auf dem Revers , das beweist andererseits die 



Im übrigen sind die Stätten der Hygieiaverehrung 
nach massenhaften Zeugnissen die Asklepieien, 
demnach darf, wenn irgendwo auf Münzbildern 
zufällig nur Hygieia nachweisbar ist, dieselbe 
doch als Zeugnis für vorliegenden Asklepios- 
kult gelten. Vermutlicher Ausgangspunkt der 
Hygieiaverehrung ist Titane (oben Sp. 2776). 
Daran schliefsen sich die peloponnesischen 
Asklepieien von Sikyon {Mionn. D. 2, 201, 



lateinische Inschrift des athenischen Asklepi- 

eions C. I. A. 3, 181*: i. Aufidius Bassus 

Aesculapio et Valetudini. Demnach glaube ich, 
dafs Preller, r. M. 2^ 236 unter der mit Apoll 
und Aesculap zusammen genannten Salus (ihnen 
wurden 180 v. Chr. vergoldete Bildsäulen ge- 
weiht Liv. 40, 37), mit Unrecht Hygieia ver- 
steht und vermute, dafs die drei Statuen in 
drei verschiedenen Heiligtümern aufgestellt 



382), Korinth {Paus. 2, 4, 5), Argos (Patts. 30 worden sind, dem des Apoll, dem des Aesculap 



2, 23, 7), Epidauros {Mionn. D. 2, 238, 
etc.), Gortys {Paus. 8, 28, 1), Tegea {Paus. 
8, 47, 1), Megalopolis {Paus. 8, 31, 1), 
Mantineia {Mionn. B. 2, 249. 34), Etis 
{Paus. 3, 22, 13), Las {Mionn. S. 4, 234, 79), 
Gytheion (C. /. G. 1392), Aigion {Paus. 7, 
23, 7), Aigeira {Kenner, St. Florian taf. 2, 9). 
Mittel- und Nordgriechenland: Megara {Paus. 
1, 40, 6), Athen (oben Sp. 2773 u. 2780 ff.). Im 



und dem der Salus. Je tiefer wir zeitlich 
hinabgehen, um so mehr schwindet freilich die 
Möglichkeit, Salus von Hygieia zu sondern. 
Weihirischriften „Aesculapio et Saluti" meinen 
wohl immer die mit Asklepios von Griechenland 
aus allmählich nach allen Teilen des römischen 
Reiches gewanderte Hygieia, doch ist die Bei- 
behaltung ihres griechischen Namens auf latei- 
nischen Inschriften sehr häufig. Wie weit sich 



übrigen Hellas kann ich Hygieiakult nur für io in der Kaiserzeit der Kult der Hygieia (natür- 



Alyzia in Akarnanien nachweisen {Reuzey, 
l'Ol. et VAcarn. p. 410 nr. 77). Für Larissa 
in Thessalien bietet Cadalvene, reo. de med. gr. 
122, 3 eine Silbermünze älterer Prägung mit 
Hygiee [?] assise, la main g. elevee. Der Osten: 
Melos {C. I. G. 2428), Priansos auf Kreta 
{Mionn. D. 2, 296 u. 300), Paros {C. I. G. 
2390 etc.). Kos {Mionn. D. 3, 407, 68; Mayet, 
Inscr. de Vile de Kos nr. 10 etc.), Pergamos 
{Mionn. D. 2 nr. 520 ; hier hatte H. einen eigenen so tonini 
Tempel im Asklepieiön ; Aristid.). [Über die Deu- 
tung der sog. Schlangentopfwerferin des perg. 
Altarfrieses als Hygieia s. Bescher, Jahrb. f. cl. 
Philol. 1886 S. 225 ff. 1887 S. 612 ff. Mayer, Gigant. 
378. R. vgl. dazu S.B.fterf.^. 1888 S. 1239 Th.]. 
Über ganz Kleinasien finden sich Zeugnisse für 
Hygieiakult verstreut, zu seiner Ausbreitung 
scheint besonders das pergamenische Askle- 
pieiön wirksam gewesen zu sein. — Der Norden: 



lieh im Anschlufs an Asklepios) ausgebreitet 
hat, dafür nur einige Beispiele: Tiberias 
{Mionn. D. 5, 484), Apulum in Dacien (C. I. L. 
3, nr. 974ff.), Aquincum (= Ofen, G. I. L. 3, 
3412 f), Deva (= Chester, G. I. L. 7, nr. 164), 
Lambese in Numidien {C. I. L. 8, 2579*: von 
M. Aurel und L. Verus „Aesculapio et Saluti" 
geweihter Tempel), Chidibbia (ebd. nr. 1326: 

Mygiae Aug. — pro salute Itnp. M. An- 

— civitas C{K)i{d)ibbiensis). 



G. Synkretismus. 
Nicht unter diesen Gesichtspunkt fällt die 
Athena Hygieia der Athener (oben Sp. 2772 f.); 
auch die Hygieia rheginischer Münzen (abgeb. 
oben Sp. 638), welche in der gesenkten Rechten 
ein Füllhorn hält (vgl. die Münze von Blaundos 
b. Imhoof, m. gr. p. 384), berechtigt noch nicht 
zur Annahme einer Hygieia -Tyche. Auf an- 



Perinth (Jfioww. S. 2, 403, 1149), Anchialos 60 deren Münzen der Stadt ist Hygieia immer 



{ib. S. 2, 224), Chers.onn. Taurica (ebd. 2, 5, 
24). — Der Westen: Metapont {Catal. of gr. c. 
in the brit. M. Italy p. 245), Rhegion {Carelli 
t. 199, 103 ff.), Selinus ? {Mus. Munter, t. 48, 
27, die sitzende mit Schlange beschäftigte 
Figur ist vermutlich Hygieia) u. s. w. — Was 
Rom betrifft, wo der Asklepioskult 293 v. Chr. 
Aufnahme fand (oben Sp. 626), so darf Hygieia 
Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 



nur schlangenfütternd dargestellt; wenn ihr auf 
diesem Stempel auch noch das Füllhorn gegeben 
wird, so soll damit wohl nur die Bedeutung 
der segenspendenden Gesundheitsgöttin in ver- 
stärkter Weise zum Ausdruck kommen. Eine 
wirkliche Verschmelzung verschiedener Gott- 
heiten liegt aber in folgenden Fällen vor: 
1) Isis-Hygieia, in iröm. Zeit auf Dolos 
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verehrt Bull. d. corr. hell. 1882 p. 339 nr. 42. 
Bbendas. nr. 43 eine Isis Tyche, nr. 39 laia 
Nemesis, nr. 44 Nike Isis. Das ist wirklicher 
Synkretismus. Unter denselben Gesichtspunkt 
fallt der Tempel der „ägyptischen" Hygieia 
in Epidauros (oben Sp. 2783, 42 f.). 

2) Eine Nemesis-Hygieia auf der proble- 
matischen Münze bei Panofka, Äsklepios und 
Äsklepiaden taf. I, 12. 



the Brit. Mus. pl. 3 und geschnittene Steine 
wie Gori, M. Flor. Gemme 1, 68, 9 und Panofka, 
Asklep. etc. taf. 5, 4 [Hygieia?], die „nackte 
Hyg." bei Mionn. D. 6, 615. 651 ist natürlich 
auszumerzen). — Ein über den Chiton herab- 
fallendes, von Spangen auf den Schultern fest- 
gehaltenes Mäntelchen trägt die mutmafsliche 
Hyg. Chiaramonti Clar. 557, 1187 (ehemals mit 
einer zweiten weiblichen Gestalt gruppiert). — 



3) Eine Nike*Hygieia erschliefat sich aus lo Als weiblicher Hauptfigur des AsHepioskreises 



tribute des Askle 
pios ob. Sp. 629) 
ist jedoch in ihrer 
Hand nur ganz 
selten nachweis- 
bar. Unter den 



King, ant. gems 26, 9: geflügelte lorbeerbe- 
kränzte Erau, neben ihr ein Schild; sie füttert 
eine Schlange. 

4) Eine völlig pantheistische Hygieia 
Miliin, gall. myth. 79, 360: geflügelte Frau 
(Nike) Schlange fütternd (Hygieia), neben ihr 
ein Rad (Nemesis). — Man vgl. den panthe- 
istischen Asklepios-Serapis-Helios-Ammon bei 
King, ant. gems 12, 6. 

Wohl nur ein subjektives Belieben liegt zu 20 Statuen ist mir 
Grunde der Verbindung Hygieias mit nur die Gruppe 
Eros: Statue in Lowther Castle {Michaelis 
S. 490 nr. 4 : die mädchenhaft gebildete Hygieia 
trägt Eros auf dem Arm). Diptychon Gaddi 
{Müller -Wies. 2, 61, 792*: schlangenfütternde 
Hygieia, neben ihr am Boden kleiner Eros). — 
Ganz losgelöst vom Asklepioskreise ist die 
Hygieia der Vasenbilder, Jra^ÄiVomi, Mon. 
Mr. 5, 2 t. 12 u. Elite ceram. 2, p. 61. — Über 



kommt Hygieia, ebenso wie ihrem Vater, das 
Attribut der Schlange zu. — Der Schlangen- 
stab (vgl. d. At- j 



Barberini {Matz- 
ßuhn nr. 51) be- 
kannt (Äsklepios 
u. Hygieia beide 
mit Schlangen- 
stäben^ ; ein Car- 
neol aus Sardi- 
nien zeigt eine 
„Bona Dea Hygia"_vgl. Benzen, Bull. 1864 30 weibl. Figur im 
~ " -- - Doppelgewand, 

in der Rechten 
den Schlangen- 
stab {BvM.Sardo 
4, p. 51). Auf 
Münzen nur Co- 
hen, med. imper. 
2, 192, 732 (Kopf 
Hadrians — R.: 



p. 63 ff. u. Preller, r. M'. l^ S. 404. 

III. Kunstarchäologiselies. 
Über den jungfräulichen Typus Hygieias 
und seine Wandlungen vom 6. bis zum 2. Jahr- 
hundert vgl. oben Sp. 2778 ff. Über die Votiv- 
reliefs des athen. Asklepieions oben Sp. 2780 
unter D. Zur Gewandung ist zu bemerken: 
Die Göttin trägt in dem ältesten überkommenen 



Typus (Hygieia Mattei Clar. 552, 1172 C; vgl. 40 Valetudo reicht 
das athen. Relief aus dem 5. Jahrh. Mus. Hercules den 
Worsl. 1, 1) den einfachen dorischen Chiton, Schlangenstab), 
sonst regelmäfsig Doppelgewand. Der Chiton Doch mufs im- 
ist seltener von dorischem Schnitt (Hygieia merbin Hygieia 
des Belvedere Annali 1873 t. A; Gruppe des bisweilen auch 
Vatikans [oben Sp. 2779], athenisches Relief in Griechen- 

Mitteil. 2 1. 17, Bull. d. c. hell. 2 pl. 7 [4. Jahrb.], land mit dem 
Rel. Albani Matg-Duhn 37. 47), gewöhnlich der Schlangenstab 
ionische mit zusammengenestelten Halbärmeln. oder wenigstens 
Charakteristisch ist züchtige Verhüllung, der 50 mit einem von der 
Mantel bedeckt indessen nicht das Hinterhaupt. 
[Letztere Anordnung ist für Epione charak- 
teristisch: 8. die Reliefs von Luku u. Ligurio, 
im athen. Asklepieion Duhn nr. 10, 15 u. 17. Im 
athen. Relief iWws. Worsl. 1, 1, das aller Wahr- 
scheinlichkeit nach Hygieia meint, hat diese 
ausnahmsweise einen leichten Kopfschleier.] 
Das schon in den Parthenonskulpturen ange- 
wandte Motiv des über die eine Schulter herab- 




Hygieia Hope aus Ostia (nach 
Clarac 555, 1178). 



Sehlange um- 
wundenen Scep- 

ter (Hyg. mit Scepter — Pal. Albani Matz-Buhn 
3747) dargestellt worden sein, wie aus der Be- 
merkung des Pausanias (9, 39, 3) über die Statue 
der Herkyna hervorgeht. Der Schlangenstab 
war in Hygieias Hand künstlerisch schlecht 
verwertbar, darum hat sich die Kunst mit Vor- 
liebe einer Darstellung der Göttin zugewandt, 
gerutschten Chitons erscheint bei Hygieia ganz 60 in welcher sie teilnahmvoll mit dem heiligen 
ausnahmsweise: Duhn Rel. nr. 29; Stat. in Tier beschäftigt ist, meist tränkt sie dasselbe 



Kassel unten Sp. 2790; Rel. im Louvre Clar. 
177, 60, stärkste Entblöfsung in der Gruppe 
des Vatikan oben Sp. 2779. Ganz singulär ist 
der entblöfste Oberkörper im Rel. von Madrid 
Hübner nr. 557 (vgl. etwa die mit e. jugendl. 
Äsklepios gruppierte Hygieia auf einem Me- 
daillon Hadrians bei St. Poole, Born. Med. in 



aus einer Schale, bisweilen reicht sie dem- 
selben eine Speise dar. Die überkommenen 
Darstellungen ordnen sich nach folgenden 
Typen : 

Stehende Hygieia. 

Schema I: Die Schlange strebt von der 
rechten Schulter der Göttin herab der von der 
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liüken Hand gehaltenen Schale zu: Hyg. Mattei 
iJOlar. 552, 1172 C nach Mon. Matth. t. 59). 
Verschollen! Gewandung wie bei den Karya- 
tiden des Erechtheions und bei der Hygieia 
des athen. Votivreliefs M. Worsl. 1,1. Dafs 
das Tempelbild des athenischen Askle- 
pieions in dieser Weise gebildet war, schliefse 
ich aus den Tetradrachmen {Beule, mon. d'Ath. 
p. 259) und Didraohmen {Zeitschr. für Num. 
Xlll S. 106) des Diokles. 

Schema II: Die Schlange strebt von der 
linken Schulter der Göttin herab entweder 
A) der von der rechten Hand gehaltenen Schale, 
oder B) durch die rechte Hand der von der 
linken Hand gehaltenen Schale zu: Hygieia 
Hope aus Ostia, beistehend abgebildet nach 
Cl. 555, 1178. (Vgl. Spec. ofdil. 1, 26. Michaelis, 
Deepäene nr. 7. Die Behauptung Claracs, dafs 
der Kopf nicht zugehörig, wird von Michaelis 
berichtigt, vgl. für die Gewandung und das 
um das Haar geschlungene Tuch die Mädchen 
vom östl. Parthenonfries Mich. Parth. taf. 6, 
16.) Hygieia unbekannten Standorts Clar. 555, 
1176 (angeblich im Petersburger Mus. Imp. Ich 
habe sie weder in der Ermitage noch in deren 
Magazin entdecken können. Diese Statue 
giebt mit Vertauschung der Seiten Adam, 
Coli, de sculpt. ant. t. 38). Clar. 552, 1172 B 
■= Michaelis, Landsdown nr. 10. — Clar. 552 B 
1186 F (Torso des Brit. Mus.). — Hygieia in 
Athen, Patissiamusenm, v. Syhel nr. 432. — 
Hygieia Sciarra (Matg-Duhn nr. 860; be- 
merkenswert ist die ziemlich hohe Stephane 
im Haar. Matg hält den Kopf für modern, 
mit Unrecht — wie ich am Original 1875 
feststellte. Die Ergänzung der Statue ist nach 
Schema IP" zu denken). 

Schema Hl: Hygieia hält A) die Schale in 
der vorgestreckten linken Hand, die Schlange 
ringelt sich um den rechten Arm, B) die Schale 
in der rechten Hand, die Schlange um den 
linken Arm. A: Hygieia in Castle Howard 
[Mich. nr. 5, Clar. 552, 1172 A), Pitti (Clar. 553, 
1173), Broadlands {Mich. nr. 14, Clar. 557, 1181) 
[zur Gewandung beider vgl. das athen. Relief 
Bull. d. c. h. II pl. 9]. Oxford {Mich. nr. 30, 
Clar. 978 D 2524 J.), Torlonia {Clar. 558 A, 
1182 A). Hygieia in Kassel (aus Ostia), bei- 
stehend abgeb. nach Bouillon I, 48. Diese Statue 
zeigt unter allen am meisten göttliche Würde, 
freilich zugleich auch am wenigsten Jungfräu- 
liches. Doch hat schon VölJcel in Welckers 
Zeitschr. für a. Kirnst I 172 f. bemerkt, dafs 
hier die Übertragung eines für Hera erfundenen 
Typus (vgl. die auffallende Übereinstimmung 
m'it der Inno des Vatikan M. P. Cl. I, 2) auf 
Hygieia vorliegt. Die Stephane hat übrigens 
die sichere Hygieia Sciarra (vgl. ob. Schema II). 
B: Bronze, abgeb. Mon. delV Inst. 1864, t. XII, 4. 
Die Hygieia im Belvedere des Vatikans {Pisto- 
lesi 4, t. 111. M. P. Cl. 7, 5) will Brunn 
{Annali 1864 p. 382) nach dieser Bronze restau- 
rieren {Flafch befürwortet eine andere Er- 
gänzung. Vgl. unten Schema VI). 

Schema IV: Die Schale in der vorge- 
streckten linken Hand, die Schlange auf oder 
um den linken Arm, der rechte Arm frei ab- 
wärts oder auf der Hüfte: Florenz {Gall. di 
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F. Ser. IV voL I, 28, schlecht Clar. 553, 1173). 
Louvre {Clar. 305, 1169). 

Schema V: Hygieia hat den linken Arm 
im Mantel und hält mit der rechten Hand die 
Schlange: München {Clar. 566, 1174, Brunn, 




Hygieia aus Ostia, jetzt in Kassel 
(nach Bouillon Musee 1 Taf. 52). 

Glypt. nr. 174). Toulouse {Clar. 657, 1185). 
[Louvre Fröhner nr. 409.] 

[Schema VI: Hygieia' hält die Schlange 
mit beiden Händen, indem der linke Unterarm 
horizontal am Leibe anliegt, der rechte gegen 
die Brust gehoben ist. Dieses künstlerisch 
schöne Motiv hat der Ergänzer der Hygieia- 
Domitia in Berlin {Verz. d. ant. Sc. nr. 353 
Bouillon II t. 57) gewählt, und so restauriert 

88* 
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Flasch die Hygieia des Belvedere (Ännali 1873 
tav. A. Die jetzige unschöne Restauration M. 
P. Cl. 7, 5). Dieser Typus ist sehr ansprechend, 
aber bis jetzt durch keine sichere Hygieiadar- 
stellung belegt.] 

Schema VII: Der schöne Mädchenkörper, 
von den Windungen der Schlange mehrfach 
umschlungen , mufste ein dankbares Motiv 
bieten. Ich kann aber nur ein statuarisches 
Beispiel der handwerksmäfsigen Kunst bei- 
bringen, eine Votivstatuette des epidaurischen 
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40 
Hygieia, Bronzestatuette 

(nach Monum. Annal. Bull. 1834 Taf. 31 p. 111)- 

Hieron {'Eqi. d^x- 1886 1. 11). Dieselbe stammt 
aus römischer Zeit, geht aber gewifa auf ein 
Original guter Zeit zurück. Hygieia ist hier 
stärker bewegt als sonst je in statuarischen 
Darstellungen, abgesehen etwa von der un- 
sicheren Statue Durand Clar. 556, 1183 [vgl. 
den flor. Jaspis Gori, mus. Fl. Gemm. 1, 68, 5]. — 

Hygieia von Schlange um- 50 
ringelt: Relief Winckelm., 
Mon. in. 1, p. 103, damit 

ziemlich überein- 
stimmend Medaillon des 
Commodns Müller -Wies. 
2, 61, 783. Auf dem 
pompej. Wändgemälde 
ebd. 2, 61, 782 sieht 

Hygieia Ton einer Münze J^f^^ ^rch. Beitr. 221 

von PrianaoB (nach eine „Priesterin". 60 

aaräner,rypesm.i0nr.6). ^'^^^ hinreichenden 

Grund als Hygieia ergänzt sind: Clarac 305, 
1170; 553, 1170 B; 554, 1179; 555, 1175 u. 
1177; 556, 1182 u. 1184 etc. 

Sitzende Hygieia. 
Statuen selten: Venedig {Clar. 554, 1166), 
Petersb. Ermit. {Gedeonow, Cat. '273 mit fal- 




schem Verweis auf Clarac), Giustiniani (riesige 
Schlange, stark ergänzt Clar. 474, 690, Matz- 
Buhn nr. 854). Statuette der „bona Dea Hygia" 
in Villa Casali {Bull. 1864 p. 63). Statuette 
Jerichan Matz-Buhn nr. 855. Interessant ist 
die Bronze Mmi. Ann. Bull. 1854 t. 31 p. 111 
(beistehend abgebildet). Zu dem eigentümlich 
gebildeten Kranze vgl. die Silbermünze von 
Priansos (auf Kreta), beistehend nach Gardner, 

10 the types ofgreelc coins Tf. 9, 5 abgeb. [Mit Wroth, 
der im Numismatic Chron. 1884 p. 56 auf dieser 
Münze, wie Lenorniant, gaz. arch. 1879 p. 24, 
nicht Hygieia sondern Köre als Mutter des Za- 
greus erblickt, kann ich nicTit übereinstimmen. 
Vgl. die Brzmünze von Priansos Mionn. 8. 4, 
339, 280 mit sitzendem Asklepios, vor dem sich 
eine Schlange aufringelt,] — Sitzende Hygieia 
auf Münzen auch sonst z. B. Aigai (Sestini, M. 
Red. 2, 22, 45), Hierapolis {Müller -Wies. 2, 

20 61, 791). 

Büsten und Köpfe. 

Nichts Sicheres erhalten: Kolossalbüate 
Ludovisi {Schreiber, V. L. nr. 107), Wiener Kopf 
{SacJcen-Kenner, Münz- u. AntiTcenIc. p. 38, nr. 
150), vielleicht der Kopf ans dem athenischen 
Asklepieion Mitteil. 10 taf. 8, auf keinen Fall 
der ebendas. gefundene Kopf Mitteil. 1, taf. 13. 
Der schwärmerisch begeisterte Ausdruck des 
30 letzteren und ebenso die matronale Halsbildung 
machen die Vermutung Buhns {Mitteil. 2, 220) 
hinfällig. [E. Thraemer.] 

Hygromedon {'Tyqofisdeov), d. i. Poseidon. 
Nonn. Bion. 31, 57. 37, 311. 40, 847. 529. 

[Steuding.] 
Hyios (Tfo'g), ein ägyptisches Weib, welches 
zuerst sitzend gewebt haben soll, während man 
bisher stehend webte, Ephoros im M. M. v. 
snoi^oytivriv . [Stoll.] 

Hylaios {^Tlato?, der Waldniann), 1) ein ar- 
kadischer Kentaur, der mit Rhoikos (Rhoitos), 
als beide der jagenden AtalantenachsteIlten,von 
dieser erschossen wurde, Apollod. 3, 9, 2. Kallim. 
H. in Bian. 221. Ael. V. R. 13, 1, 30fif. Auch 
Meilanion, der Freier der Atalante, wurde von 
Hylaios angefallen und schwer verwundet, 
Propert. 1, 1, 13. Ovid.A.A. 2, 191. Nach Vergil 
fällt er im Kampf mit den Lapithen {Gejorg. 
2, 457; vgl. Hör. Carm. 2, 12, 5), und zwar durch 
Theseus {Serv. Verg. A. 8, 294); oder er gehört 
zu den von Herakles erlegten Kentauren, Berl. 
Vasens. nr. 1737. Verg. A. 8, 294. Nach Nonn. 
B. 17, 200 wird er im Heere des Dionysos auf 
dem Zuge gegen die Inder von Orontes getötet. 
S. Hyles. [Vgl. Bumont, Les Ceramigues de la 
Greee propre p. 327; Siephani, Compte-rendu p. 
l'a. 1873 p. 105 u.Note 4. Drexler.] — 2) Hund des 
Aktaion, Ov. Met. 3, 213. Rygin.f. 181. [Stoll.] 

Hylakos ("Tiaxos), Vater des Kreters Kastor, 
für dessen Sohn sich Odysseus ausgiebt. Rom. 
Od. 14, 204 (Tlav.CSn<s). Eustath. S. 1758, 25. 
Resyeh. s. v. 'Tlav-CSrig. [Steuding.] 

Hylaktor (TXa-Axmq, der Kläffer), Hund des 
Aktaion, Ovid. Met. 3, 224. Rygin. /. 181. [Stoll] 

Hylas ('Tlag, a. {"TUaq Apost. 17, 9. "'TlXog 
Antikleides iv JrjXiaKotg bei Schol. Ap. Eh. 1, 
1207]). Nach Schol. Ap. Bh. 1, 1357 soll schon 
Kinaithon in der Herakleia (0^j;aitas ciKiaais V) 
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berichtet haben, dafs Herakles den Einwohnern tibus aura refert Vgl. Verg. Ed. 6, 43: ut 

von Kios wegen des Verlustes seines Lieblings litus Hyla, Hyla omne sonaret). In em Echo 

Hylas Geiseln auferlegt und befohlen habe, läfst der Metamorphosendichter Nikander bei 

Hylas zu suchen. Doch ist das Citat zu un- Anton. Lib. 26 den Knaben von den Nymphen 

sicher i'für KivaC&tov wird auch Kövav oder verwandelt werden; als Echo antwortet er den 

Ziarwj'' gelesen) und der Wortlaut desselben Rufen des Herakles; während dieser mit den 

dem Text des Apollonios zu ähnlich, als dafs Argonauten abfährt, bleibt Polyphem zurück. 

wir daraus schliefsen dürften, dafs schon in Nikander fügt den Brauch des Festes hinzu, 

der Zeit des kyklischen Epos die mysische das die Bewohner zur Erinnerung an Hylas 

Hylassage mit der Heraklessage verbunden ge- lo feiern: dreimal ruft ihn dabei der Priester und 

wesen sei Dafs der mysische Klaggesang auf dreimal antwortet das Echo. Dieses Fest zu- 

Hylas im 5 Jahrhundert den Hellenen bekannt gleich mit dem ahiov desselben berühren auch 

scheint ebenso aus Aisch. Fers. 1054: die geographischen Schriftsteller bei Erwäh- 



war 



KÜitißä %o Mvaiov (vgl. Sesych. s. v. £«t(3do: nung von Kios oder Prusias (Stroh. 12, 664. 
x'ov M. und V. 937 MaQiavSvvov »qrivriTiiQoe), Memnon 41; vgl. Müller, fragm. hist 3 547. 
wie aus Arist. Plut. 1127: no9sie tov ov J)iow. Pene^. v. 805 ff.), und da der Ausdruck 
Tcuoövxa «al M.arrjv ^alslg, wenn die Schollen "Ti.av yiQavyätsiv sprichwörtlich für eine ver- 
richtig erklärten, hervorzugehen. Und aus der- gebliche Handlung gebraucht wurde (vgl. Ar. 
selben Zeit ist HellaniJcos (fr. 39 aus Schol Flut. 1127 mit Schol), so ist die Geschichte 
Ap. Sh. 1, 1207. 1, 131) Gewährsmann dafür, 20 auch in die Sprichwörtersammlungen gekom- 
dafs Hylas 'in die hellenische Sage aufgenommen men, Suid. s. v. ZenoUus 6, 21 = Apost. 17, 9. 
war- denn er nannte ihn Sohn des Theiomenes Biogen. 8, 33. Die laroqU bei Zenobius aus 
(s unten) Erst die alexandrinische Poesie hat Apollodor; Phot. lex. 617 Pors. — Onasos end- 
die Hylassage in die Argonautensage aufge- lieh (andere Kwaseas oder Dionysios) im ersten 
nommen; dafs dies noch nicht bei Pherekydes Buch der 'AiiaSovmä wird für die euiemeristi- 
und Herodoros geschehen sein kann, ergiebt sehe Fassung citiert, Hylas sei ins Wasser ge- 
sich aus Schol Ap Eh. 1, 1289. Die Erzählung fallen und ertrunken, Schol. Ap. Eh. 1, 1236. 
lesen wir bei Apollon. Bh. 1, 1207 ff. Als die Schol. Theokr. 13, 46. Es erübrigt noch einige 
Argonauten bei den Klanen, einem mysischen Einzelheiten aufzuzeichnen: Hylas heilst bohn 
Stamme weilen, an der Mündung des Kios 30 des Theiomenes bei Hellanikos im Schol. zu Ap. 
beim Ar'ganthonischen Berg, geht Herakles in Bh. 1, 1207 und 1, 131 (nach der Lesung von 
den Wald um sich ein neues Ruder zu suchen, Sture, Eellan. fr. p. 117), Sohn des Dryopers 
Hylas aber zum Quell Pegai, um Wasser zu Theiodamas bei Mnaseas im Schol. zu Ap. Bh. 
schöpfen. Diesen, seinen Liebling (vgl. auch 1, 131 und Apoll. Bh. 1, 1213. — Hyg f. li 
Philostr. Her. p. 165, 28, ed. Teubn.), hatte S. 46 Schm. bezeichnet ihn: Hylas Ihioda- 
der Held einst aus seiner Heimat im Dryoper- mantis et Menodices nymphae Orionis fihae 
land entführt nachdem er seinen Vater Theio- filius, ephehus ex Oechalia, alii aiunt ex Argis. 
damas getötet hatte. Die Nymphe des Quells Im Schol. Theokr. 13, 7 heifst es, Sokrates (von 
entbrennt in Liebe zu dem Knaben, will ihn Argos) habe Hylas einen Sohn des Herakles 
küssen und zieht ihn zu sich in die Flut herab 40 genannt; dies beruht wohl auf Verwechslung 
(vgl Philostr Her. p. 197, 23 ed. Teubn.). mit Hyllos, vgl. Antihleides aus Schol. Ap. Bh. 
Seinen Ruf vernimmt Polyphemos, des Elatos 1, 1207; ferner soll nach dem Theokritscholion 
Sohn und meldet den Verlust dem Herakles. Euphorion ihn den Liebling des Buphemos, des 
Unterdessen segeln die Argonauten ab. Glaukos Sohnes des Poseidon genannt haben; zu Eupho- 
aber verkündet ihnen, dafs Polyphemos an der rion fügt Schol. Ap. Bh. 1, 1207 noch SoÄrates 
Stelle eine Stadt (Kios) gründen werde, Hylas als Gewährsmann; aus Schol. Ap. Bh. 1, 40 
aber der Gemahl der Nymphe geworden sei. aber ergiebt sich, dafs^ beide Hylas emen 
Herakles läfst sich von den Mysern Geiseln Liebling des Polyphemos, den sie zum Sohne 
stellen die nach Trachis gebracht werden, des Poseidon machten, nannten; und m der 
und sie schwören, Hylas zu suchen, was noch 50 That finden wir Polyphemos, den Gründer von 
letzt im festlichen Brauch geschehe. Die gleiche Kios (dagegen Aristoteles aus Schol. Ap. Bh. 
Erzählung findet sich abgekürzt bei Apollod. 1, 1177, vgl. Schol. zu 1, 1346), in allen Er- 
1 9 10 (der Zusatz über die Teilnahme des Zählungen von Hylas' Raub genannt; vielleicht 
Herakles am Argonautenzug ist mit Schol. Ap. ist er in dieser^Sage ursprünglicher als Herakles. 
Bh 1, 1289 verwandt; das Quellenverhältnis (Bei iSwid. s.v.^nai'HeauyäjEU' wird das Sprich- 
ist zweifelhaft). Die Erzählungen des Valerius wort darauf zurückgeführt, dafs Polyphemos 
Flaccus 3, 481 ff. und Orph. 634 ff. enthalten will- vergebens den Hylas gerufen habe.) Nikander 
kürliche Veränderungen: Herakles geht auf die a. a. 0. nennt Keyx als Name des Vaters; der- 
Jagd Hylas begleitet ihn oder folgt ihm heim- selbe findet sich noch im Schol. Theokr. 13, 7 
lieh und verirrt sich zu einer Quelle oder in 60 (die Stelle ist verdorben). Die Mehrzahl der 
eine Höhle, wo er der Nymphe verfällt. Auch Schriftsteller läfst Hylas beim Wasserholen 
Hygin erwähnt die Sage im Argonautenkapitel, verloren gehen, willkürlich ist dafür die Jagd 
f. li p 48 Schm (vgl. f. 271 p. 146). Als eiiigeaeUtvoaValeriusFlaccusunA Orph. Argon, 
Idyll' hat Theokrit (13. id.) sie bearbeitet: drei- a. a. 0. In allen Berichten wird der Brauch von 
mal ruft Herakles seinen Liebliag und dreimal dem Hylasfest an die Sage geknüpft; dasselbe 
antwortet entweder Hylas selbst, oder das Echo wurde in der Nähe von Kios (Prusias) gefeiert 
(heiPropert.l,20{vg\.Y.idt.):cuiproculAlcides und bestand vor allem dann, dafs der Priester 
iterat responsa: sed Uli nomen ab extremis fon- im Gebirge am See oder Flufs den Hylas drei- 
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mal rief. Der Bergheikt'AQyav&mvtos bei Apoll. 
Bh. 1, 1178, Theokrit, Propertius, Strab. 12, 
564. — Apollonios nennt die Quelle Tlr)yui, Solin. 
Polyhist. 42 nennt den See und Plufs Hylas, 
Hygin. f. 14 S. 48 den Plufs Ascanius, Servius 
Verg. Ed. 6, 43 die Quelle des Flusses Kios 
(Plinius h. n. 5, 144 unterscheidet drei Flüsse : 
Hylas, Ascanius, Cius). Dafs Hylas als Gemalil 
der Nymphe unsterblich gedacht wurde, ist 
selbstverständlich, besonders bemerkt ist es 
bei Theokr. 13, 72. [In der 5. (unechten) Ho- 
milie des Clemens Somanus cap. 16 wird Hylas 
als Geliebter des Apollon bezeichnet, wofür 
V. Wilamowüz, Commentariolum grammaticum II. 
GryphisT. 1880 Hippolytos liest, vgl. Preuner, 
Bursians Jahresber. 25. Bd. Suppltbd. p. 173, 
Preller- Robert, G. M. 1* p. 271 Anm. 2. Drexler.] 
[Hinsichtlich der Schönheit des Hylas vgl. C. 
I. Gr. 6309 = Kaibel, epigr. 711. K.] 

Aus der neuem Litteratur sind hervorzu- 
heben: Welcker, Kleine Schriften 1, 12 if. Kam- 
mel, Heracleotica. Plauen i. V. 1869, S. 25 fi:. 
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Baub des Hylas, Wandgemälde aus H«TciilaBeum (vgl. 
gest. V. H. Roux Aine 2 Taf. 22). 

Mannhardt, Mythologische Forschungen S. 55 ft. 
Allgemein wird die Sage von Hylas' Ent- 
rückung den Hellenen abgesprochen und den 
Mysern zuerkannt, erklärt aber aus dem Brauche 
des Hylasrufes bei festlicher Prozession im 
Sommer und mit den Sagen von Borimos, 
Lityerses, Lines, Adonis und Attis verglichen. 
Während man aber früher annahm, Hylas sei 
der Dämon des im heifsen Sommer versiegen- 
den Wasserquells, führt Mannhardt das Ver- 
schwinden des Jünglings auf einen eigentüm- 
li'chen Erntebrauch zurück, wonach zugleich 
mit Absingung eines Liedes eine Puppe im 
Wasser verschwand, d. h. in einen Bach ge- 
worfen wurde; die Puppe aber bedeutete den 
ersterbenden Vegetationsgeist des Jahres. 

Von Bildwerken, welche den Eaub des 
Hylas darstellen, sind mehrere herculanisch- 
pompejanischeWandgemälde zu nennen: Miliin, 
gal. mythol. 106, 420 = Heibig nr. 1260, Bull, 
nap. 4, 23 = Heibig nr. 1260'', vielleicht Mus. 
Borb. 13, 46, Eochette, choix de peintures de 
Pompei 15 =: Heibig 1261 ; auf dem ersten aus 
Herculaneum ziehen drei Nymphen den Knaben 
ins Wasser, anwesend ist noch Kios als Orts- 



dämon. Ißogliano, Le pitture murali campane 
scoverte negli anni 1867 — 79 p. 102 — 103 nr. 
552 = Giern, degli scavi di Pompei N. S. 3 p. 
51 sg., Bull. d. Inst. 1875 p. 189 sg. Drexler.] 
Vgl. auch Matg-Buhn, A. B. in Born 2899. 4114 
(Mosaik). Ferner ein Brunnenrelief bei Miliin, 
gal. mythol. 127, 475 = Mus. Cap. 4, 54: Her- 
cules und Hermes, links die drei Grazien, rechts 
zwei Quellennymphen, die den Hylas rauben. 
10 [Arch. Zeit. 1883, 40 p. 191 wird ein von Joh. 
Schmidt entdeckter Kindersarkophag mit der 
Darstellung des Hylasraubes erwähnt. Auch 
auf einer Situla der Petersburger Ermitage, 
gefunden zu Contzesti {Baoul- Röchelte, Choix 
de peint. de Pomp. p. 199; de Koehne, Mim. 
de la soc. arch. de St. Petersbourg , 1 PI. 1, 
Stephani, Antiquites du Bosph. Civim. 1854 1 
PI. 39, vgl. Gaz. Arch. 1887, 12 p. 76) und auf 
einer aus Herculaneum {Winckelmann , Send- 
20 schreiben v. d. hercul. Entdeckungen § 74, Stl. 
Wke. ed. Eiselein 2 p. 181 , vgl. Gaz. Arch. 
1885, 10 p. 334) wird derselbe vorgefahrt. 
Wenig wahrscheinlich ver- 
mutet Stephani G. r. p. l'a. 
1870 et 71 p. 62 Anm. 2 eine 
Wiedergabe der Hylassage 
auf dem Cameo des Neapler 
Museums Raspe nr. 4867, 
PI. 39; vgl. Arch. Ztg. 6 
(1848) S. 267 Taf 9, 2. Noch 
unglücklicher deutet Dietrich- 
son, Antinoos p. 282 nr. 106 
ein j ugendliohes Brustbild mit 
einer dreiblättrigen Blume 
vom im Felde auf einem 
Stein der Hactyliotheca Smi- 
thiana 1 Tab. 83, worin Gori 
p. 87—88 Antinoos mit dem 
Lotos sieht, auf Hylas mit 
der Wasserlilie. Drexler.] 
Eenuianum u. Pompeji Auf Münzen des autonomen 
Kios {Mionnet 2, 446. 464. 
Suppl. 5, 1445-57. 1480. 
1482. 1492) wird der jugendliche, mit einer 
phrygischen Mütze bedeckte Kopf als der des 
Hylas erklärt. [Indessen Head, Hist. Num. 
p. 439 beschreibt den Typus als „Young male 
head, in Persian headdress, as on eoins of 
Amastris". Dagegen haben wir sicher Hylas 
60 in dem Jüngling mit dem Krug, welchem 
Wasser entströmt, auf Münzen {Head p. 440) 
des Severus Alexander, Dumersan, Gab. Allier 
de Hauteroche p. 70; Sestini, Lett. e Diss. Num. 
Cont. 8 p. 13 nr. 19; Mi. S. 5, 253, 1480, und 
wohl auch des Maximinus, Mi. S. 5, 253, 1482 
nach Vaillant, N. Gr.; der Tranquillina, Mi. 
2, 496, 464; und des Volusianus, Mi. S. 5, 
255, 1492. Irrig sehen den Hylasraub Sestini, 
L. e D. N. 9 p. 87 utid Cavcdoni, Bull. d. Inst. 
60 1837 p. 39 — 40 auf einer Münze von Magnesia 
ad Maeandrum, die in Wirklichkeit darstellt die 
Personifikationen der Waldschluchten KOATTOI 
in Gestalt von drei Nymphen, die eine stehend, 
die zwei andern gelagert mit Wasserurnen, 
Head, H. N. p. 502. Drexler.] [Seeliger.] 

Hylates {'Tlärrje), Beiname des Apollon, 
von Welcker, Gr. Götterl. 2 p. 375 u. Preller- 
Bobcrt, G. M. f, p. 272 Anm. 1 als Jäger und 
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Waldgott (Silvanus) gedeutet, jedenfalls aber Grunl zu einer solchen Änderung nicht vor- 

nach der Ortschaft "TXrj auf Cvpern benannt liegt. [Drexler.] 

(yg\. Engel, Kypros 1 p. 119, Cesnola, Cypern Hyle ('Tlr)), Tochter des Thespieus, nach 
2 p. 281, Meister, Die griech. Bial. 2 p. 290), welcher die böotische Stadt Hyle benannt sein 
wo er nach Steph. Byz. verehrtwurde. Letzterer soll, Steph. B. s. v. Eustath. ad Hom. p. 267, 8. 
giebt ferner als Verehrungsstätten des ApoUon [Stoll.] 
H auf Cypern an 'Aftußctaeög , TsiißQog und Hyles CTKrj?), ein Kentaur, von Peleus auf 
'EQva»£ia, vgl. Engel 1 p. 223, 2 p. 666 ff., der Hochzeit des Peirithoos getötet, Ov. Met. 
bes. Anm. 3; Kenner, Die Mümsammlung des 12, 378. Vgl. Hylaios. [Stoll.] 
Stifts St. Florian ^. 12S. Vielleicht beruhen lo Hyleus ('TUve), ein kalydonischer Jäger, 
diese Angaben aber auf einem Mifsverständnis. nebst Ankaios von dem Eber beim Beginn der 
Denn wenn er sich s. v. 'Eqvb&sicc für die Jagd getötet, ApoVod. 1, 8, 2 und Heyne z. d. St. 
Verehrung des Apollon H. daselbst auf Dio- Ov. Met. 8, 812. [StoU.l 
nysios Bassarika Lib. HI: Hyllos ('Tllog). 1) Ein Flufs m Lydien, 
oi' z' hov 'Tidrao »sov sdo? 'AitöUavos später Phrygms geheifsen, em Nebenflufs des 
TeitßQOv, 'EQva&siäv te v.al elvaUtjv'Aiiaiiaaaöv Hermos, II. 20, 392. Str. p. 626; er soll seinen 
beruft, so kann doch aus diesen Versen kein Namen von Hyllos, einem Sohn der Ge, be- 
Beweis für den Kultus des Gottes aufserhalb kommen haben, dessen riesenhaftes Skelett 
von "Tlrj, dem 'Tlatao ö'eo« säog 'AnöUcavog, einst durch einen Regengufs, der einen Hügel 
der 'Tkätov yij, wie Lyhophron 448 den Ort 20 aufrifs, blofsgelegt wurde; Taus. 1, 35, 7 f. 
nennt, gezogen werden. Doch hat man Wid- [Hyllos erscheint, allein, gelagert, den Schilf- 
mungen, dargebracht: to -i-te- o -i- \to-u- \ stengel in der R., das Füllhorn in der L., eine 
la-ta- i (t(5t »swi rä 'Tlätai.); to-u-la-ta i umgekehrte Urne zur Seite, mit der Beischrift 
(tcö 'TläraL); [to •] a • [po ■] lo ■ ni ■ \to ■ ^■ la ■ YAAOC auf Münzen der zwischen den Flüssen 
ta-i (zäl 'A[7tö]li,X)wvi , %m 'Tlürai); a . po ■ Hermos und Hyllos gelegenen Stadt Saettae, 
lo ■ m\u ■ la ■ ta ■ i C^jt6l{X)covi 'TlixTai), W. Head, H. N. p. 552, unter TranquiUma . Mi. 
DeecJce, Die griech. Jcypr. Inschr. in epichor. 4, 113, 623; Dumersan, Cah. Allier de Haute- 
Schrift nr. 27,1; 28; 31,4; 32,2 = Meister, Die röche p. 100; BoutJcowsM, Dict. num. 1 p. 627, 
gr. Dial. 2 p. 141—143, in Drimu zwischen ww; und, den Stengel in der R., die L. auf 
Soloi und Paphos (p. 19 nr. 27, 28) und Ktima 30 der Wasserurne, unter Otacilia, Mi. S. 7, 409, 
(Baffo, nä(pog Nsa) (p. 20 nr. 31, 32, Deecke 418 nach Sestini, Mus. Hed. 2 p. 316 nr. 1, in 
in Bezzenbergers Beitr. 11 p. 319) gefunden. Add. Tab. 8, 2; und Gallienus Mi. 4, 114, 627 
Da Tzetzes von Hyle sagt, es liege OTspt töv nach Wise, Gat. N. Bodl. Tb. XIV, fig. 30, 
KovQiov Tonov, so bezieht man auf Apollon H. p. 75, 212 ; mit Hermos zusammen und zwischen 
auch, was Ael. h. a. 11, 7 von dem heiligen beiden der hier AZIOTTHNOC benannte Men 
Hain des Apollon in Kurias und den dorthin (Head p. 652) unter Caracalla, Waddington, 
flüchtenden Hirschen erzählt. Cesnola, Cypern Sev. num. 1852 p. 31 nr. 1; und unter Uor- 
2 p. 281 ff., vgl. Deecke p. 23—24, versichert, dianus Pius, Mi. 4, 113, 622 nach Vaillant, N. 
die Reste 'des Tempels des Apollon H. in Gr. Drexler.j — 2) Auch Hyllos, der erste Sohn 
Apellon gefunden zu haben. Da ferner nach 40 des Herakles und der Deianeira soll von seinem 
Paus. 10, 32, 4 bei Magnesia am Lethaios, Vater zur Erinnerung an seinen einstigen 
worunter nach Cavedoni, Bull. d. Inst. 1837 Aufenthalt bei der Omphale nach diesem Flusse 
p. 38 Note 1 und Bayet, Milet et le golf'e Lat- benannt worden sein, Paus. a. a. 0. Wenn 
mique p. 132 die ionische Stadt dieses Namens daher Lactant. ad Stat. Theb. 8, 507 einen 
zu verstehen ist , eine Lokalität Hylai mit Hyllos als Sohn des Herakles und der Omphale 
Grotte, altertümlichem ApoUonbild und dem anführt, der sonst nicht genannt wird, so liegt 
seltsamen, auf Münzen verherrlichten Gebrauch es nahe an eine Verwechslung mit dem be- 
des Baumtragens zu Ehren des Gottes {Raver- kannten Hyllos zu denken. Dieser kam, als 
camp, Numoph. Beg. Christ. Tab. 34; Mi. Herakles aus Kalydon fliehen mufste, mit seinen 
3, Jonie nr. 689, 700; Suppl. 6 nr. 1116; 50 Eltern zu Keyx nach Trachis. Als sein Vater 
Cavedoni, Bull. d. Inst. 1837 p. 37; Kenner, hier starb, empfahl er ihm die lole zu hei- 
Die Münzs. d. Stift St. Florian p. 123; Bayet raten, welche die unschuldige Veranlassung 
p. 133 Fig. 32) sich befand, so wird mehrfach, zu Herakles' Tode geworden war, Apd. 2, 7, 
■ä. a. von Welcher, G. G. 2 p. 375 u. Preller- 7, 13. Keyx vermochte hierauf die Kinder des 
Bdbert, G. M. 1* p. 272 Anm. 1, p. 273 Anm. 3 Herakles nicht länger gegen Eurystheus zu 
auch die dort verehrte Gottheit als Apollon schützen, weshalb sie sich nach Attika flüch- 
Hylates bezeichnet. Doch läfst sich dieses teten. Eurystheus fiel nun in Attika ein, wurde 
Beiwort bisher hier nicht inschriftlich belegen. aber auf dem marathonisehen Felde besiegt und 
Wohl aber erhält Apollon auf Münzen von von Hyllos (oder von lolaos) auf der Flucht 
Magnesia das Epitheton AYAAITHC, Mi. 3, 60 erschlagen, Apd. 2, 8, 1 f . Paus. 1, 32, 5. 
146, 628, Ar^hTTOr, Mi. S. 4, 236, 1026, Herod. 8, 131. 9, 27. Thuk. 1, 9, 2. Ephor. 
AYAHTOY, Sestini, Mus. Hedervar. 2, 179, frg. 10, 11. Strab. p. 377. Diodor. 4, 57 f. 
AYAAGPTOY, Mi. S. 6, 238, 1039, welches Eurip. lleraklid. 8b9. Hierauf liefs sich Hyllos 
Cavedoni p. 40 und Kenner p. 122 auf die in Theben nieder, Pherek. frgm. 39. Anton. Lih. 
musischen Künste des Gottes beziehen. Fast 33, und heiratete die lole, Apd. a. a. 0. Naeh- 
möchte man, darauf gestützt, die Vermutung dem er sodann einem Orakelspruch gemäfs die 
wagen, Pausanias habe Avlai statt ^Tiai ge- dritte Frucht abgewartet hatte, zog er gegen 
lesen, wenngleich natürlich ein zwingender die Pcloponnes, um sein Erbe zu erobern, 
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wurde aber auf dem Isthmos im Zweikampf "TlXog tiaXäg ^eivag mvö^aasv ovxm. Drexler.] 
mit dem Tegeaten Echemos, einem Verbün- [Weizsäcker.] 
deten von Eurystheus' Nachfolger Atreus, an Hylonome (^Tlovöfiri), Kentaurin, mit dem 
der megartsch-korinthischen Grenze erschlagen schönen Kentanren Kyllaros in zärtlicher Liebe 
(Herod. 9, 26. Apollod. a. a. 0. Paus. 1, 41, 3. verbunden, gab sich auf der Hochzeit des 
8, 5, 1) und in Megara begraben, wo man sein Peirithoos, als ihr Geliebter im Kampfe ge- 
Grabmal zeigte. Vgl. noch Müller, Bor. l,bSi. fallen, mit demselben Geschosse, dem dieser 
441. Soph. Track, a. a. 0. [Bildwerke: Ger- erlag, den Tod, Ov. Met. 12, 393—428. [StolL] 
hard, Aiiserl.Vas. 2, 116; vgl. ob. Sp 2235, IfF. Hymane (?) heifst bei Hygin. F. 14 p. 41 
TAAIANEIPA reicht den kleinen HYU'OS dem lo Bmot*« die Mutter des Argonauten Tiphys; es 
Vater dar, neben Daianeira OINEVS, hinter wirdaber dort zu schreiben sein: Tip/jy«, P^or- 
Herakles Athena). MiriMdh Heydemann,Vasens. bantis et Hyrmines filius. Müller, Orchom. 
zu Neapel 3359 = Arch. Ztg. 1867 Taf 218, 1. 2. 264, 2. [Stoll.J 

1866 S. 260f ob. Sp. 2215, 48ff. Vgl. auch Hymenaios (Tiiivaioq; die Form 'TaTjV hat 

Phüostr. jun. im. 16. Koscher.] Der Sohn des sich nur in formelhaften Wendungen [s. nnt.] 

Hyllos heifst Kleodates {Theopomp. frgm. 30) erhalten), der Gott der Hochzeiten. Über seine 

oder Kleodaios (Apd. a. a. 0., Herod. 8, 131). ~ Herkunft bestanden verschiedene Sagen. 

[Ch. Lenormants und de Wittes (Gab. Durand 1) In der Mehrzahl derselben gilt er als Sohn 

p. 447 nr. 2200; Ca6. iSeM^woi p. 84 — 85nr. 164; einer Muse (Find, fragm. 139 B; Claud. epi- 

p. 133 nr. 395) Deutungen eines nackten mit 20 thal. Pallad. et Gel. 30 f. ; Hesych. s. v. ■ufuji'), 

der R. den abgeschnittenen Kopf eines er- und zwar der Kalliope und des ApoUon {AsJcle- 

schlagenen Feindes haltenden Heros auf ge- piades im schol. Find. Pyth. 4, 313 imd schol. 

schnittenen Steinen als Hyllos mit dem Haupt Bhes. 895) ; dagegen der Kalliope und des 

des Eurystheus sind zu unsicher, als dafs man Magnes (Suid. s. v. &äiivQis), des Magnes auch 

ihnen Gewicht beilegen könnte. Die Darstel- nach Gornelius Baibus bei Serv. Aen. 4, 127, 

lung des Durandschen Steines wird auch als der Kleio (Apollod. im schol. Bhes. 342; der 

Diomedes mit dem Haupte des Dolon erklärt. Kleio und des Pieros Hygin in Dosithei exe. 

So legt auch WincJcelmann , F. gr. de Stosch ex Hyg. genealog.), der Urania [Gatull 61, 2; 

Cl. 111, Abt. 3 nr. 221— 224 Gemmen der Samm- Nonn. Bion. 24, 88 f.; 33, 67 f. 84) oder der 

lung de Stosch aus; auf nr. 225 derselben Samm- 30 Terpsichore (Procl. Ghrest. bei Phot. Bibl. 

lung will er Trophonios mit dem Haupt des p. 321a 17, wonach Tzetg. Ghil. 13, 596; Al- 

Agamedes sehen, während Tölken, Erkl. Verz. ciphron epist. 1, 13). — 2) Seltener erschemt er 

Cl. IV, Abt. 3 nr. 334 — 336 die Bezeichnung als Sohn des Dionysos (Sen. Med. ITOS.; 

Aias mit dem Kopfe des Imbrios wählt und für Marl. Gap. de nupf. Philol. et Merc. am An- 

nr. 337 zwischen letzterem und Tydeus mit fang; auf Beziehungen zu Dionysos deuten 

dem Haupt des Melanippos wählen läfst. Für auch Cornelius Baibus bei Serv. Aen. 4, 127, 

Amphiaraos und Tydeus mit dem Kopf des sowie Serv. Ed. 8, 30 und Clemens Bomanus 

Melanippos entscheidet sich Overbeck, Bonner homil. 5, 15) oder des Dionysos und der 

Jahrbb. 15 1850, Taf. I, 5 — 6, p. 118 — 122 Aphrodite (Bon. ad Ter. Ad. 5,7,6; Serv. 

nr. 5 — 6 hinsichtlich ähnlicher Darstellungen 40 Aen. 4, 127; Mythogr. Vatic. 3, 11, 2). — Von 

auf Gemmen der Sammlung Mertens - Sehaaff- den überlieferten Mythen, in denen H. als 

hausen. Über sichere Darstellungen des Hyllos Sterblicher erscheint, sind vor allem die von 

s. oben Stoll Sp. 977 u. Furtwängler Sp. 2235 Wichtigkeit, welche die Wirksamkeit des H. 

— 2236, 2244 — 2245. Drexler.] — 3) Sohn des als Hochzeitsgottes motivieren sollen. Entweder 

Herakles und der Nymphe Melite, T. des Flusses soll H. der Name eines schönen Jünglings ge- 

Aigaios im Lande der Phaiaken, Apoll. Argon. wesen sein, der an seinem Hochzeitstage (so 

4, 538 ff., der eine phaiakisohe Kolonie nach wahrscheinlich schon Find, in der arg ver- 

der illyrischen Halbinsel führte, welche nach darbten Stelle fr. 139 B.; Serv. Aen. 1, 651, 

ihm Hyllieis oder Hyllis genannt wird. Steph. wonach Mythogr. Vatic. 2, 119; 3, 11, 3) oder 

Byz. Etym. M. s. v. 'Tlricov. Vgl. auch Hylas. 60 überhaupt eines vorzeitigen Todes (Ewstath. 

— [4) Beiname des Zeus in einer Inschrift aus ad II. 18, 493) starb, oder am Hochzeitstage 

der Nähe von Alabanda aus der von FalTcener entrückt wurde {Procl. Ghrest. bei Phot. Bibl. 

ohne hinlängliche Begründung mit Orthosia p. 321a 17, vielleicht nur Mifsverständnis der 

identificierten ßuinenstätte von Tschinar: zuerst angegebenen Version; nach Phot. Tzetz. 

Ä]ßaffrrä Koi. Jit "Tklco Kai trj -Tta- Ghil. 13, 596, der diesen H. ungeschickt mit 

tqlSi Tiße^iog Klavätog H , Henzen, dem Argiver [s. unten] identificiert). Nach einer 

Annali d. Inst. 1852 p. 146, Lebas-Wadding- anderen Version soll H., als er bei der Hoch- 

ton, Asie Min. nr. 1583. Eines Hyllos in zeit des Dionysos und der Althaia {Cornelius 

Kleinasien gedenken auch 2 Stellen bei Steph. Baibus bei Serv. Aen. 4, 127) oder Ariadne 

Byz. s. V. 'TlXovaXa, öijfiog Ka^iag. 'Aitolläviog 60 {Serv. Ed. 8, 30) sang, gestorben sein (oder, 

«' KaQi-nmv (= F. H. G. 4 p. 311) Kägsg äs nach der letzteren Stelle, die Stimme verloren 

■cov TÖnov SKsivov, ev&a"Ti,log ttTtdlsTo'TXloH- haben, was entweder dasselbe bedeuten soll 

aXttv cövöfiaaav v.al eSog svtav&a sSsifiavto oder nur auf Mifsdeutung beruht); von seiner 

'AxöXXwvog. Kai vvv ezi nagä töv ^sov Wiedererweckung durch Asklepios erzählten 

Sfifiög sariv 'TlXovaXa Xe-föfisvog. "AXa yaq die Orphiker {schol. Find. Pyth. 3, 96; schol. 

Ol KÜQsg xov Innov iXsyov, mg Kai tcqÖtsqov. Eurip. Ale. 1; Apollod. 3, 10, 3). Dafs diese 

und s. V. Evfisvsta, iiöXig ^Qvyiag, 'AxzäXov Form der Sage wenig geeignet ist, die jauch- 

■naXioavtog äno Eviisvoig tov ^iXaSsXifov r] zende Anrufung des H. bei Hochzeiten zu er- 
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zweifeln. Zwar bezeichnet vfiivaiog bei Homer 
{II. 18, 493) und Hesiod (scut. 274) das Hoch- 
zeitslied, nicht den Gott; doch beweisen die 
frühzeitige formelhafte Verwendung von T/ij)- 
vaov"Tfi(v' 'Tiirivaov {Sappho fr. 91. 107. 108 jB.), 
'Tfiriv m TfifVai' äva^ {Em. Troad. 310), 'Tfiriv 
m 'Tfievai 'Tfiriv (ebd. 331), 'Tji^r 'Tiisvai' m 
{Aristoph. pax 1332 ff.; ao. 1736 ff.) und ähn- 
liche Wendungen (Ear. Herc. 917; Phaeth. fr. 
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klären, ist schon im Altertum bemerkt worden 
(Serv. Aen. 1, 651); besser pafst in dieser Hin- 
sicht die allerdings ganz historisierende, wohl 
in Attika entstandene Version, dafs H., ein 
schöner argivischer oder athenischer Jüngling, 
attische Jungfrauen aus den Händen pelas- 
gischer Seeräuber gerettet und zu rechtmäfsigem 
Ehebiindnis in die Heimat zurückgeführt habe, 
eine Version, die iu verschiedener Ausführlich- 
keit und zum Teil romanhaft ausgeschmückt lo 781, 14 Nauck; Theoer. id. 18, 58; Bion id. 1, 
sich seit der alexandrinischen Zeit findet {schol. 87 f.; Catull 61. 62; Norm. Bion. 16, 290. y4, 
cod. Ven. A ad II. 18, 493, 
danach Eustathios zu derselben 
Stelle und nach diesem Fhilemon 
p. 173 ed. Osann; Prodi. Chrest. 
bei Phot. Bibl. a. a. 0., entstellt 
wiedergegeben von Tzetz. a. a. 0. ; 
Bon. ad Ter. Ad. 5, 7, 6; Serv. 
Aen. 1, 651; 4, 99, wonach 
mit einigen Abweichungen Lact. 

Plac. ad Stat. Theh. 3, 283; 
Mythogr. Vatic. 1, 175; 2, 219; 

3, 11, 3; vgl. Rohde, Griech. 
Roman S. 44). — Lokalsagen: 

Als Geliebter, nicht als Sohn 

des ApoUou erscheint H. , der 

Sohn des Magnes (so auch Cor- 
nelius Baibus bei Serv. Aen. 4, 

127; Enkel des Magnes bei 

Apollod. 1, 3, 3), bei Anton. 

Liber. transf. 23, während Suid. 

s. V. ©äfivQts als Liebhaber des 

H., des Sohnes der Kalliope und 

des Magnes, den Thamyris nennt. 

Wie diese Sage auf Magnesia, 

weist auf Thessalien überhaupt 

die Überlieferung, dafs der auf 

dem Oeta verehrte Hesperos den 

H. geliebt habe {Serv. ed. 8, 30; 

vgl. Nonn. Bion. 38, 137; Catull. 

62 , 7. 26). Die bei Likymnios 

(bei Athen. 13 p. 603 d) vor- 
liegende Version, dafs der (sonst 

als Geliebter des Agamemnon 

bekannte) Argynnos der Lieb- 
haber des H. gewesen sei, weist 

auf Böotien hin, wo Verehrung 

der Aphrodite Argynnis bezeugt 

ist {Steph. Byg. s. v. "AgYvvvog). 

Einer phrygischen oder syrischen 

Lokalsage ist nur das eine zu 

entnehmen, dafs ein H. dort als 

Vater des Tantalos und des As- 

kalos, des Gründers von Askalon, 

galt {Steph. Byz. [nach Nicol. Bamasc] s. v. 

'A<sv.äXa)v). — Ein Kultus des H. ist nur für 

Arg OS bezeugt {Hyg. fab. 273). 

Wesen des Hymenaios. Über die un- 
haltbaren Etymologieen der Alten (von vfiriv, . _ . _ 

vfivog und by-ovostv oder oybov vahiv) siehe 60 Gehalt dieses göttlichen Wesens. In den Kreis 
" "■ "" des ApoUon und der Musen wird U. erst dann 

geraten sein, als aus dem appellativen Ge- 
brauch von viisvaiog (Hochzeitalied) der Be- 
grifF des Sängers H. sich entwickelt hatte; 
das Beisjüel anderer berühmter Sänger (Or- 
pheus, lalemos, Lines) legte es dann nahe, ihn 
MnsenHOhn zu machen. Ursprünglicher 




Hymenaios, Wandgemälde (nach Museo Borb, 12 Taf. 17). 



271) ein sehr hohes Alter der Hymenaiosver- 
ehrung, während diejenigen Sagen, in welchen 
H. entschieden als heroisierter Sterblicher er- 
scheint, durchweg jung sind. Nicht so un- 
mittelbar klar ist der ursprüngliche mythische 



Schmidt, de Hymenaeo et Talasio, diss. KU. 
1886, p. 21 nr. 2; die daselbst gegebene Ab- 
leitung von der Wurzel v (vgl. «tos), so dafs 
'Tfii^v den Erzeuger bedeutete, wird das Rich- 
tige treffen: der Name würde demnach auf die 
Kindererzeugung, als Hauptzweck der legitimen 
Eheschliefsung, hinweisen. Der ursprünglich 
göttliche Charakter des H, ist kaum zu be- 



ersoheinen dagegen die Beziehungen zu Aphro- 
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dite, in deren Kreis ihn seine Wirksamljeit nennen, welche Hochzeit, bez. hochzeitliches 
verweist, und zu Dionysos (s. oben), und damit Opfer darstellen: M. d. I. 4, 9 (Petersburg); 
gewinnt die zwar nur durch späte Schriftsteller Gerhard, Änt. Büdiv. 1 , 74 (Belvedere) ; Guat- 
bezeugte, aber darum noch nicht zu verwerfende tani, Mon. ined. 1785, Agosto t. II (Vatikan; 
Tradition an Wichtigkeit, nach welcher H. der hier erscheint H. mit mächtigen Flügeln, da- 
Sohn dieser beiden Gottheiten ist. Ferner gegen unbekränzt); dazu kommt eine Dar- 
kommt in einem dionysischen Hymnus, der Bei- Stellung der Hochzeit des Admetos und der 
namen des Gottes nach alphabetischer Folge Alkestis (A. Z. 1863, Taf. 179, 2 nach cod. 
anführt {Anth. Pal. 9, 524), der sonst nicht be- Pighianus) und die Reihe der Medeasarkophage, 
zeugte Beiname viisv/fCog vor (v. 21), so dafs lO welche Schmidt p. 61 zusammenstellt [vgl. 
nicht nur Verwandtschaft, sondern Ursprung- auch Max. Mayer im Hermes 20 (1885) S. 117 
liehe Wesensgleichheit des H. mit Dionysos Anm. 1. R.]; hinzuzufügen ist der von Urlichs 
höchst wahrscheinlich wird. Bestätigt wird im 21. Wagnerprogramm 1888 publicierte. Der 
diese Annahme durch bestimmte Beziehungen sehr verschieden gedeutete, bekränzte, Fackel 
des Fruchtbarkeitsgottes Dionysos zu Hochzeit und Hydria tragende Jüngling in asiatischer 
und Ehe {Schmidt a. a. 0. p. 23 ff.), durch ver- Tracht auf einem albanischen Peleus-Thetis- 
wandtschaftliche Züge beider Götterwesen in Sarkophag (Zoega, bassir. Alb. 1, 52) ist jetzt 
Erscheinung , Attributen , Kultgebi äuchen (p. durch Schmidt selbst beseitigt, der ihn Jahrb. 
30 ff.), sogar in den durch den Kontrast aus- d Inst.^, S. 127 als Ganymedes erklärt. — Vgl. 
gelassenster Lust und tiefster Trauer auage- 20 über den ganzen Gegenstand die öfter citierte 
zeichneten Mythen (p. 51 ff.); endlich durch die treffliche Dissertation von ScÄmirfi. [Sauer.] 
schon erwähnte Bedeutung der griechischen Hymno ('Tfii-ca), eine Muse. Mnaseas nahm 
Eheschliefsung. drei Musen an, die MoHaa aus der Odyssee, die 
Darstellungen des Hymenaios. Wie f>i:<i aus der Ilias und die 'Tixvtö aus der 
dem jugendlichen Dionysos wird auch dem H., Palamedeia, Gramer Anecd. Ox. 1, 277. 278. 
der konsequent Jüngling genannt wird, eine [StolL] 
zarte, fast weibliche Schönheit zugeschrieben Hymnos ('Tui/os), 1) Sohn des Kronos (Sa- 
( Cornelius Baibus bei Sero. Aen. 4, 127; Serv. turnus) und der Bntoria (s. d.), Flut. Parall. 
Aen. 4, 99. Ed. 8, 30; Lact. Plac. ad Stat. Theb. Gr. et B. 9. — 2) Ein phrygischer Hirt, welcher 
3, 283; Claud. epithal. Pall. et Gel. 34 ff.), wozu 30 die Nymphe Nikaia (s. d.), eine keusche Jägerm 
die angeführten Lokalsagen stimmen; er wird gleich der Artemis, leidenschaftlich hebte ; als 
als schön und blondlockig {Nonn. Dion. 38, er ihr seine Liebesglut gestand, tötete sie ihn 
67; Anth.Pal. 9,321; PZmm. 4, 177) geschildert; mit ihrem Pfeil, und er ward allgemein von 
seineAttribute sind Fackel (Sew. Med. 68, 111; den Nymphen und andern Göttern betrauert 
Kaibel, epigr. add. 241^ v. 1 und andere, an- und beweint, Nonn. Dionys. 15, 169 ff. Vgl. 
geführt von Schmidt a. a. 0. p. 43, nr. 2, wo Maaß im Hermes 1889 S. 523 f. [Stoll.] 
noch Claud. epithal. Pall. et Gel. 97 hinzu- Hynnareus (TwaQsvg), Beiname des Zeus 
zufügen ist), und Kranz {Sen. Med. 70 [Rosen]; von dem Gebirge Hynnarios, Hesych. [Höfer.] 
Bion id. 1, 87; Catull 61, 6 [Majoran]; Ov. Hyntinos ('Tvxivois), Beiname des auf dem 
Her. 6, 44; Glaud. a. a. 0. 96, wo ihm auch 4o thrakischen Gebirge Rheskynthos verehrten 
die Flöte gegeben wird, die sonst wenigstens Apollon, dessen Tempel sich neben dem der 
als Begleitung des Brautgesanges bezeugt ist "Hya 'PrjeKvv^Cs befand, schul. Nicand. Iher. 
{Schmidt p. 48 f ]). Die einzige flüchtige Er- 460. [Höfer.] 
wähnung einer Hymenaiosdarstellung {Luc. Hyocla(?) s. Hiscilla. 

Her. 5 [Hochzeit Alexanders von Aetion], me- Hyon ('Tav), bei Hygin. fab. 248 Nebenform 

trisch nachgebildet von Manuel Philes [Gramer, des Namens 'Hyas' (s. d.). Vgl. die verwandten 

anecd. Gr. Parisina 1 p. 45]) sagt leider nichts Namen Aonu. Abas (oben Sp. 111). DieHeraus- 

von Attributen. In erhaltenen Bildwerken ist geber setzen nach fab. 192 Hyas ein; Quelle 

H. selten, zumal seitdem Schmidt (p. 71 ff.) des Fehlers ist vielleicht das vorhergehende 
alle knabenhaften Fackelträger, die bisher 50 'Idmon'. [Gr.] 

den Namen H. trugen, desgleichen andere Hyona, Gemahlin des Eleusis, dem sie den 

dem Hymenaios ähnliche Gestalten (p. 74 ff.), Triptolemos gebar, Schal. Stat. Theb. 2,382. 

welche in Darstellungen des ehelichen oder [Stoll.] 

Liebeslebens, nicht aber der Hochzeitsfeier vor- Hypanis, ein Troer, fällt bei der Eroberung 

kommen, mit Recht aus der Reihe der Dar- Trojas, Verg. Aen. 2, 428. [Stoll.] 

Stellungen ausgeschieden hat. Als statua- Hyparete ('TniaeETrj?), Danaide, vermählt mit 

rische Darstellungen dürfen vielleicht gelten dem Aigyptiden Protheon, Hyg. F. 170. Bunte 

eine Bronzestatue aus Sardes, mit Fackel in zu d. St. vermutet Hipparete und Prothoon. 

der Rechten und Rosen um den Hals (nur be- [Stoll.] 
schrieben Bull. d. Inst. 1832, p. 170) und eine 60 Hypataios (TTiaraws), Beiname des Apollon 

Marmorstatue im Brit. "Mus. Clarac, mus. de sc. von der thessalischen Stadt Hypata m einer 

4, 650 B, 1504 B. Die schönste bekannte Dar- Inschrift von Epidauros nach der Ergänzung 

Stellung bietet ein pompejanisches Wandbild von Kabbadias: 'An6lX[tavi'^\ l'T]naiaim \ Ilav- 

aus der casa di Meleagro {Heibig, camp. Wand- aävzag \ «at Kcondai \ os , Eqp. üqx. nsQioSog 

gem. nr. 855; abgeb. Mus. Borb. 12, 17. Müller- rgitri 1884 p. 24 nr. 64, vgl. Larfeld, Jahresber. 

TFJeseZer,D.a.^.2,55,707). VonSarkophagen üb. d. griech. Epigraphih f. 1883—1887, m 

(jetzt zusammengestellt Wiener Vorlegeblätter Jahresber. üb. d. Fortschr. d. el. A. W. 52. Bd. 

"1888, Taf 9) sind vor allem diejenigen zu 15. Jahrg. 1887. 3. Abth. p. 453. [Drexler.] 
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Hypeirochos ('TnsiQOiog ='TnsQOxog), 1) ein von beiden Stätten an. *) Von gröfserem Belang 

Troer, von Odysseus getötet, II. 11, 335. Bei ist nur eine Stelle der Nekyia i 580: ArjTco 

Apollod. 3, 12, 5 heifst Hypeirochos ein Sohn yuQ s^xijffe (Tityos) . . . \nv»ä) ä' sgxoiievriv 

des Priamos. — 2) Ein Eleer, Vater des von Siä ^alUxigov navoicijos- Das ist in der That 

Nestor in einem Krieg der Pylier mit den Eleern ein Stück der delphischen Legende; aber jener 

erlegten Itymoneus, II. 11, 672. [Stell.] Abschnitt der Nekyia wird jetzt allgemein als 

Hypeiron {'Ttcslqoiv), Troer, von Diomedes ein hesiodisierendes Einschiebsel anerkannt 

erlegt, II. 5, 144. [Stoll.] {Niese, Entw. d. hom. Poesie S. 212; v. Wila- 

Hypenor CTnnvaQ), Troer, von Diomedes mowitz, hom. Unters. S. 200 f.; unberechtigte 

erschlagen; Tzetz. Hom. 65. [Stoll] lo Schlüsse zieht Seech S. 363). Nicht völlig ge- 

Hyperantus, Sohn des Aigyptos, vermählt sichert ist es dagegen, ob f 120 mit Ortygia, 

mitderDanaideElektra,i?i/3m.F.170. [Stoll.] wo Artemis Orion tötet, Delos gemeint ist. 

Hyperasios, Hyperesios (TneQÜaiog, ion. Im folgenden soll die Überlieferung soweit 

'TTtf^news), Sohn des Felles, Gemahl der als möglich nach lokalen Gruppen geschieden 

Hypso, Vater des Amphion und Asterios oder und daneben in chronologischer Folge ent- 

Deukalion, der Argonauten, im achäischen wickelt werden. 

Pellene, Ap. Eh. t, 176. Valer. Fl. 1, 367. ^ ,^.' ,.^. t> i v a rm,„„.„n„„ 
Hygin. F. 14 p. 42 Bunte fügt hinzu, dafs andere I- »i» Tradition von Delphi und Thessalien, 
den Vater des Amphion und Asterios Hippasos 2. Wie die Geburtssage des göttlichen 
nennen. Nach Schol. Ap. Eh. a. a. 0. hatte die 20 Zwillingspaares keineswegs ein ausschliefsliches 
achaische Stadt Hyperasia (Hyperesia) ihren Eigentum von Delos ist, sondern auch an ver- 
Namen von Hyperasios, dem König in Achaia. schiedenen Punkten des Mutterlandes wurzelt, 

[Stoll.] insbesondere bei dem böotischen Tegyra nord- 

Hyperbios (T-ns^Bioq), 1) Sohn des Aigyptos, östlich von Delphi {Semos bei Steph. Byg. s. v. 

mit der Danaide Kelaino vermählt, Apollod. 2, Tiyvga == F. H. G. 4, 495, 14 , vgl. Eoscher oben 

1, 5. Bei Hygin. F. 170 heifst die Braut Eupheno Sp. 428), so finden sich hier auch alte und 

(korrupt). — 2) Ein Athener, der mit seinem feste Spuren des Hyperboreermythus, dessen 

Bruder Euryalos zuerst das Ziegelbrennen und Ursprung man daher keinesfalls mit Welcher 

Häuserbanen erfunden, Plin. N. H. 7 , 56. — a. a. 0. S. 248 nach Delos verlegen darf. — 

3) Ein Korinther, der die Töpferscheibe er- so 3. Wann und wo die delphische Legende zum 

funden, Plin. a. a. 0. [Stoll.] erstenmal litterarisch gestaltet ist, wissen wir 

Hyperboreer ('Tjtseßdefiot und "Trespßogsot), nicht. Doch bezeugt Herodot 4, 32, dafs in 

ein mythischer Volksstamm. den Epigonen von den Hyperboreern die Rede 

Litteratur: Völclcer,myth.Geogr. l,Ut>S.; war {fr. 3 p. 14 Kk.); und da die Epigonen 

0. Müller, die Borier^ (1844) 1, 269 ff. (vgl. „von dem pythischen Orakel ausgingen und 

Proleg. s. Mythol. [1825] S. 227 ff. 418 ff); damit endigten", so vermutet Welcher {der 

Uchert, Geographie der Griechen und Eömer epische Cyhlus 2, 405, nach 0. Müller, Proleg. 

(1846) 3, 2, 98 ff., 393 ff. (giebt neben der 420) mit Kecht, dafs hier die Hyperboreer 

vollständigsten Materialsammlung ausreichende „das pythische Orakel angingen"; man vgl. 

Nachweise über die älteren Bearbeitungen des 40 auch die in dem strittigen Frm. 4 überlieferte 

Problems); Sehwanbech, de Megasthene (1845) verwandte Tempellegende von Manto Rhakios 

63 ff.; Welcher, griechische Götterlehre 2(1859) Lebes. In ähnlichem Zusammenhange der 

348 ff. (vgl. hl Schriften 1 [1844] 367 f.); H. L. Thebais konnte Antimachos der Hyperboreer 

Ahrens, Ehein. Mus. n (ISöi) SMS.; A. Biese, gedenken: Steph. Byz. a. v. 'Tvsgßög^oi — 

die Idealisierung der Naturvölker des Nordens, 'AvTifia^os rovg avrovg (pj]aiv slvai roig 

Progr. Frankfurt a. M. (1875) S. 8 i. 13 f u. ö,; 'jQiixaaTiotg**) (fr. 113 p. 50 Din.). — i. Von 

E. Bohde, der gr. Boman (1876) S. 175ff. 210ff. einer verwandten Quelle oder von einem epischen 

217ff.; W. Mannhardt, antihe Wald- und Feld- Hymnus ist der Paian (Hymnus, Prooemium) 

huUe {W. F. K. 2, 1877) S. 229—246; Boscher, des Alhaios abhängig (fr. 214 p. 147 Bgk.; 

myth. Lex. 'Apollo' Sp. 426. 444; Eapp 'ßoreas' 50 vgl. Welcher SQ5, Eoscher oben Sp. 428), dessen 

Sp. 803f 806; Furtwängler 'Gryps' Sp. 1767 ff. Inhalt uns Himerius Or. 14, 10, Plutarch und 

(vgl. 467). Wertlos Tobler „über sagenhafte Pausanias mitteilen. „Als ApoUon geboren 

Völher" Zeitschr. f. Völherpsychol 18, 3, 233.*) war [in Delos, ergänzt Welcher, schwerlich 

mit Recht], schmückte ihn Zeus mit goldener 

A. Die Überlieferung. 

1. In den homerischen Dichtungen ist keine *) Wenn Odysseus 1 160 der Naudkn» or/uhlt, <uni er 

Spur der Hyperboreersage nachweisbar. Doch "'>'='' ^elos gekommen sei und dort den i,üiii«m. l>»lm- 

fiJnrl ans Hiespr Thatsache schwerlich chrono- ''*"'° gesehen habe, so ist dieser vlilll« l.uUorto Zug 

sintt aus aieser iüatsacne scnweriicn cnrono- ^^^, ^.^^ j,._. _j^^ Bedürfnis des AugenbUoki l.oreoh- 

logische Schlüsse zu ziehen. Denn die beiden ^^^^ Improvisation des Dichters, w.lcher den Ihm TOI- 

Hauptkultstätten , an welchen die Legende eO schwebenden Tergleichzuindividuallriemniueht. Ähnlich 

haftet, Delphi und Delos, liegen aufserhalb werden die dem Demodokos in den Mund «oluulou Verte 

des Gesichtskreises der homerischen Sänger. » 75 £f. .zu beurteilen seiu, imoh wolohen Agnmemnon 

Der Name 'Delos' fehlt in der IliaS, 'Delphi' <"e „steinerne Schwelle vo» l'yth.." Or.kel lielschend 

in der Ilias und Odyssee. Uv^ä kommt nur überschritt™ bat; jedesfall« orwol.t .loh die.» Kr.fthlung 

a -r-a: l i i ' d Ein J l ;i!;„c~ r Anc (auch bei Seecks ander» guurlutor Aurfmung (Quellm der 

im Schiffskataloge B 519 und beiläufig I 405 \^^^^^^^ ^^^^^ ^^^ Frc.dling 1„ der troi.chen Vulgärsage. 



vor. Die alte troische Sage knüpft an keme^ „j j^^;„,,j,,, ,,„t „i,„„ auardchondun Grund für 'Arti- 

*) Nach 1887 erschienene Arbeiten konnten nicht mehr fiaxo; mit Ruindfn «u Kallim. Del, S91 KaUif/a/o; ge- 
berücksichtigt werden. schrieben, Kinkri daraufliin das Fragment unterdrückt. 



l 
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jl Mitra und der Lyra und schickte ihn auf einem als fieXiaea: Pindar Pyth. 4, 106, 60 mit Schot 

'i mit Schwänen bespannten Wagen eis ^sX- p. 351 Bkh.; vgl. Moscher, Nektar und Ambr. 

fj (fovg Mai Kaaraliag väfi^aTa, sksi&sv Ttgogirj- S. 31, 72 Anm.), dmo di tov Kr/gov zäv (isXtaeäv 

i TsvaovTa Siytrjv-nald'siJ.i.v Tots''ElX.7iaiv. öSh ... «ort Ik tmv TCzsQmv ('von Schwänen' ergänzt 

I sqpijxs xovs nvv.vovs ek 'Tnsgßogsove ns- Welcher S. 360 mit O. Müller 272; vgl. das 

I, Tte&ai. Jelopoi iisv ovv ... itatära avv- 'Pterophorosgebiet' bei PZin. noi. Äisi. 4, 12, 88 

,1 &svxBq .. . v.aL xoQovs ri'i&smv nsQltov TQinoSa und die Federn der 'Frau Holle' Herod. 4, 

,1 ef^aavtsg sttälow tov &edv i^ 'Tnsg- 31: vgl. Eust. Op. 311, 8); nsfirpd'rjvai ös ig 

j ßoQsmv sl&siv. o öi trog oXov nagä tolg 'TnsgßoQSOvg tpaalv avxbv vno xov ÄitoXXia- 
'1 fKE? ö'EiiiKjtEtjffas, £7tstSrj -Aaigov Jvdfttjs «al lo rog." Diese letztenWorte gebennur unter derBe- 

Ij zovg J sXcpiKovg rjxijaai tginoSag, av&ig dingung Sinn, dafs man die Hyperboreer, zu 

j\ KeXsvtt totg Kvyivoig s^ 'T-nsgßogsiov dtpi- denen Apollon den wunderbaren Tempel schickt, 

I wraffO'ai. ^Hv ßhv ovv tov &sgovg tb fisaov: mit denDelphern identificiert, bei denen er 

I da kam Apoll aus dem Hyperboreerlande gestanden haben soll. Und in der That be- 

zurück: «al iniärjfiovvtog 9igivöv zi k«1 ^ richtet Mnaseas ScJiol. Äp. Ehod. 2, 675 (= 

|, Xvgcc nsgl zbv &fbv äßgvvszai. Nachtigallen, i*'. üf. (r. 3, 153, 24) vvv zovg 'Tnsgßogctovg 

|{ Schwalben und Cikaden singen sein Lob; in J slq>ovg*) Xeyse&ai; dazu stimmt auch die 

j hohen Wogen erhebt sich der Kephissos und euhemerisierende zweite Fassung der Sage 

'; schenkt der Kastalia ihr Wasser (vgl. Paus. bei Pausanias, dafs den Tempel ein Delphier 

'ü 10, 8, 9); und nun rieselt die heilige Felsen- 20 Kamens Ursgäg gebaut habe, nach welchem 

■; quelle dgyvgoVg väfiaaiv." Aus dem Hymnus auch die kretische Sta,ät 'ATcrigatot CJnzsga, 

jj des Älkaics schöpfte wohl, direkt oder in- "Anzaga: vgl. Udzaga) genannt sei; ebenso die 

; direkt, auch der hellenistische Verfasser der beiläufige Verwendung dieser Legende bei Ps.- 

1; Götterkataloge (vgl. oben Sp. 207) bei Cicero Eratosfhenes catast. 29, wo das Hyperboreer- 

!i de nat. deor. 3, 23 {Arnöb. 4, 5; vgl. Ampel. gebiet, oh xai. b vabg o Tczsgivog, mit der 

y. 9 p. 57, Clem. Alex, protr. 2, 28), wenn hinter Residenz des Admetos auf eine Stufe gestellt 

i: dem kretischen Apollo an dritter Stelle an- wird. — 6. So spielen die Hyperboreer in der 

j' geführt wird love tertio natus et Latona, quem delphischen Überlieferung von der Geburt des 

/:' ex Hyperboreis Delphos ferunt advenisse. — Götterpaares und der Gründung des Tempels 

'; Ohne Erklärung bleibt es bei Älkaios, weshalb so eine Hauptrolle. Aber auch an dem religiösen 

jl Apoll der Weisung seines Vaters, nach Delphi Fundamentalmythus von Delphi, dem Kampfe 

!j zu ziehen, nicht sogleich folgt: wir begnügen und Siege des Gottes, waren sie beteiligt. 

jl uns vorläufig damit, ein anögruin zu konsta- Apollonius Rhod. berichtet neben der Legende 

jl tieren. Die Epidemia des Gottes ruft hier in von Aen'HXiäSmv SÖKgva A 611 ff. (vgl. Argon. 

|j der Schöpfung eine ähnliche Wirkung hervor, Orph. 1077. 1082 AbeV)., dafs nach der Sage 

(■ wie seine Geburt in dem delischen Hymnus (ßäi,ig) der 'Kelten' der Bernstein vielmehr 

i (Ä. Hom. 1 18, vgl. Gallim, 4, 280 ff.). — 5. Er- aus Thräneu des Letoiden Apollon entstanden 

\\ heblich jünger ist der bruchstückweise bei sei, azs (ivgia x^'vs nägoid'sv , | ^(log 'Ttcsq- 

Ji Paus. 10, 5 (aus Atoander Po7t/Äisfor?) erhaltene ßogimv [sgbv y svog staaq)i-tiavBv \ ovgavbv 
Hymnus der Boto. Denn dafs hinter dieser my- 40 afyl^Et'To; Ximav e» Tcazgbg sriiijjg | 

thiachen STtixa^gia yvvrinoiT^ßaaavfJivov /IsXcpotg ;i;a)dftsj»og nsgl xaiSl, zbv ev XiTtccg'tj Acfne- 

(Eponyme zu dem [unweit Delphi hinter dem gsCri \ Sia Kogmvlg eziktsv im, ngoxorjg 'Afiv- 

Pamafs gelegenen] Grenzorte der dorischen goto. Wer der Gewährsmann des Apollonius 

Tetrapolis Boiöv) ein hellenistischer Dichter für die 'Bernsteinsage' ist, wissen wir nicht 

sich verbirgt, ist von Knaack {Anal. Alex.- (vgl. Welcker, die aeschyl. Trilog. Prometheus 

""Mom. 1 ff.) wahrscheinlich gemacht. Immerhin 567 ^'^ Knaack, quaest. Phaeth. p. 12 *^. Auf 

darf man annehmen, dafs der Verf. des Hymnus, selbständiger, altepischer (Hesiodeischer ?) und 

der auch in der Sprache dorisiert und archai- weiterhin örtlich bedingter Überlieferung be- 

siert, wie Kallimachos, auf älterer Überlieferung ruht es, wenn Apollon um seines Sohnes 

fufst. Nach ihm „haben Ankömmlinge aus 60 Asklepios willen die Reihen der Himm- 

dem Hyperboreerlande, darunter auch Ölen, lischen verlassen und zu den Hyper- 

die Orakelstätte (tö fiavzilov) eingerichtet: boreern ziehen mufs. Dieselbe Sage ist in 

livS'a toi. ivfivriezov ifgTjCTr/pioi' iiizsliaavzo \ selbständigerer Form erhalten in den Ps.-Era- 

maiSsg 'Tnegßogicov jiayaßbg (Eponymos des tosthenischen Oatasterismen 29 p. 154 B. und 

durch seinen Apollonkult berühmten [Hesiod. Tp&raMe\enQue\\eii (nygin.poet.astr.2,lb, Schol. 

Seut. 70] Hafenortes von Pherai Uayaaai) Germ. jlra*. 314fF., d.h. bei einem alten Kommen- 

«ßl Siog Ayvisvg (Beiname des Apollon: vgl. tator des Arat). „Das Sternbild 'Pfeil' ist das 

den kretischen Monat "^yutog); nach Aufzählung Geschofs des Apoll, oze Sri zoiig Kv^Xtaxag 

mehrerer anderer (bei Pausanias leider nicht zä z/u yisgccvvbv igYccaanevovg dni-Kztive Si' 

genannten) Hyperboreer wurde schliefslich 60 ^CKXijTttdv. i-ngvips S\ avzb iv 'Titsg- 

Olen genant: 'ßi^'j' ■9'' (Eponymos des ätolischen ßogsioig (Hanc autem sagittam in Hyper- 

oder achäischen "SlXsvog) og yivizo ngmzog boreo monte Apollinem defodisse, Hygin.), 

Sot'ßoio ngocpdzag | ngäzog S' Kpjjaimj' snimv ov xal o vabg o nzigivog (oben Nr. 5 Ende). 

zSKtdvat doiödv |." — Aus verwandter Quelle liy£taiä£nQ6tsgov(cori.vattgov)dnsrrjvsx9ai, 

wird § 10 weiter erzählt, dafs „das zweite ots zov cpovov avzbv b Zsvg ansXvee xrei. 

Heiligtum des delphischen Apoll fder vsmg inavaato zijg nagd 'ASytrizm XazgsCag, nsgl rjg 

migivog Aristot. fr. 3 p. 25 R.) gebildet sei * *) ciuver, Vofs u. a. haben hier sehr Terkehrt KsXtotig 

■üwö fisXiceräj' (vgl. die Bezeichnung der Pythia korrigiert: Weicker sei. 
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tiysi EvQiTCLärjs ... öottsC äs tÖts dva-noiii- 
aitiivai 6 öXazog (isrcc zrjg 'KaQ7Coq>ÖQOv 
ydi^firjTqog'*) dia zov degog' rjv äs vitsg- 
[ity E'9'rjs, (og'HQaxXsiSrjg b TIojiTtMos (vgl. F. H. G. 
2, 191) ffrjoiv iv zä> tisqI äiKaioavvrig (cum 
autem luppiter ignoverit filio, ipsam sagittam 
vento ad ApolUnem perlatam cum frugibus, 
quae eo tempore nascebantur, Hygin.). Die Tötung 
des Kyklopen ist, wahrscheinlich, durch den 



stürzen auf die Barbaren herab" u. s. w. Die 
Namen 'Tnigoxog und AaöSoiiog sind offen- 
bar von den Hyperboreerinnen der delischen 
Sage (unten Nr. 11) entlehnt; aber schwerlich 
wird man mit l>. Müller u. a. auch in der 
ersten Notiz Aa6So*og für das fremdartige 
'A^ä.äoyi.og korrigieren dürfen; die beiden Ex- 
cerpte sind unverkennbar aus verschiedenen 
Quellen geschöpft und dürfen nicht mit ein- 



Einfluis der nationalen Epik, an Stelle der lo ander ausgeglichen werden; 'A(),ääoiiog könnte 



delphischen Legende von der Tötung des Python 
getreten, um deren willen ApoUon nach Ana- 
xandrides {schol. Eur. Ale. 1 = F. H. G. 3, 
107) Knechtsdienste thun mufste (0. Müller, 
Proleg. 302 ff.). Wenn also ApoUon gemäfs 
der von Kallimachos erzählten Legende nach 
Tötung seines Sohnes zu den Hyperboreern 
zog und nach Ps.-Fratosth. {Herakl. Font.) 
sein Geschofs dort verbarg, so ist das Hyper- 



durch jene in Eigennamen so häufige 'sylla- 
bische Hyphilresis' aus ä(iallKo\S6iiog entstanden 
sein. — 5). In dieselbe Sphäre gehört der pythi- 
sche Orakelspruch 'Kfiol (leiriaei. taüra nol 
Isv-naig xö^aig, auf den auch Paus. 10,23, 1 
anspielt, mit seiner legendarischen Begründung. 
Didymus {Zcnub. Alk. 1, 29: vgl. Bodl. 361, 
Coisl. 180 «= paroemiogr. Gott. 1, p. 403) ver- 
zeichnet zwar erst eine nach Ausweis von 



boreerland offenbar gleichgestellt mit dem 20 Xenophon Hellen. 6, 4, 30 nicht ganz zutreffende 



Reiche des Admetos, Pherai; der viel be- 
anstandete Gang der ps.-eratosthenischen Er- 
zählung erklärt sich dadurch, dafs hier Dou- 
bletten kontaminiert sind. — 7. Jene Gleich- 
setzung erfährt eine ausdrücklichere Bestä- 
tigung durch eine Notiz des Kaliimacheers 
Phüostephanos schol. Find. Ol. 3, 28 (= F. H. G. 
3, 33, 33) 0iloazs(pavog Sh zov 'TTCSQßöqsov 
(den Eponymos des Volkes) &eaGaX6v (prjGtv 



Beziehung des Verses auf lasen von Pherai, 
billigt aber offenbar selbst die später vorge- 
tragene Überlieferung, dafs der Spruch bei der 
Galliergefahr gegeben sei: ähnlich Justin. 
24, 8, Diod. 22, 10, 5 [exe. Vat. 47]. Alle 
diese Notizen gehen auf einen Gewährsmann 
(vielleicht Timaios) zurück, welcher Artemis 
und Athene in den Xsvv.ai «o'gai vermutete: 
aber weshalb diese Göttinnen so genannt 



slvai. Ganz ähnlich aufzufassen ist ferner die 30 würden, hat jener alte Historiker ebensowenig 



von Bohde &. 211 schwerlich mit Recht aus 
dem jungem Hekataios abgeleitete (und damit 
auf das utopische Hyperboreerreich bezogene) 
Notiz zgCa ysvrj zmv 'TnsQßogsmv, 'Em^s q)v- 
9 tot Kal'ETCiwriiiLdioi, Kai 'O ^ 6 i, a 1-. Nach 
dieser keineswegs 'thörichten' Überlieferung 
waren auch die westlich und nördlich von 
Delphi ansässigen Lokrer 'Hyperboreer' 
(Biese S. 8***, der jedoch das Wohnen im 
Norden hier, wie sonst, zu sehr betont). — 
8. Neue Sprossen trieb die delphische Hyper- 
boreersage erst wieder in einer Zeit tiefster 
Erschütterung, bei der Bedrohung des Heilig- 
tums durch die Galaterinvasion. Paus. 1, 
4, 4 : „Während die verbündeten Griechen in der 
Schlacht standen, ksqkvvoi xs itpsQOVZo ig toiig 
VaXazag Kai dnoQQCcysiaai nszQai zov IJaq- 
vaeov, ÖEi'fiara zs avägsg eipiazavzo ... zctziav 
zovg fisv i| 'TTCsqßoQemv Xsyovaiv sX&siv, 



nachzuweisen vermocht, wie die modernen 
Mythologen. um so bemerkenswerter ist eine 
selbständige, bei Cicero de divin. 1, 37, 81 er- 
haltene Tradition: ferunt ex oraculo effatam 
esse Pythiam ' ego providebo rem istam et albae 
virgines'. Fx quo factum, ut et viderentur 
virgines ferre arma contra et nive Gallorum 
obrueretur exercitus. Hiernach waren die Xsv%al 
tiÖQui des (wohl post eventum redigierten 
40 Spruches) dämonische 'Schneespenderinnen'. 
Kombiniert man mit dieser Thatsache das Auf- 
treten der Hyperboreerheroen Hyperochos 
und Laodokos und die frühe Lokalisierung 
der Hyperboreer im hohen Norden sowie ihre 
Ableitung von der Xiövrj und Boreas (unten 
Nr. 48), so wird man sich gern dazu verstehen, 
in den Schnee spendenden 'weifsen Jungfrauen' 
kÖqcci 'T7CSQß6Q£i.oi, ctwa 'Hyperoche' 
und 'Laodike', (unten II Nr. 11) zu erkennen. 



'Ttisqoxov Kai 'AfjtääoKov (so die Hdss.), 50 Dafs bei der Ausbildung dieser Legenden die 



tÖj' äi zQizov UvQQOv slvai zov 'AjriXXscog.' 
Später 10, 23, 2 heifst es: „zä zs zäv rjQcoav 
zrjviKavzä acpiaiv sipävrj (päajjiaza 6 TnsQoxog 
Kai 6 AadäoKog zs Kai IIvQQog' oi äs nal 
zizagzov zov ^iSianoi' smxcoqiov AsXtpoig 
ünaQi&fjiovaiv zov rJQcoa . . . Nachts geht es den 
Feinden noch viel schlimmer, Qiyög zs yccQ ia%v- 
qov Kai VKfgzog rjv 0[x.ov zm ^iysi, Felsen 

♦) D. h. (nacli Eygin) mit (in) einem Ährenbündel: 



hellenistische Poesie mit im Spiele war, macht 
besonders die Adoption der Namen aus dem 
delischen Hymnus wahrscheinlich. 

n. Die Tradition von Delos und Verwandtes. 

10. Die älteste Anspielung auf die dclische 
Hyperboreerlegende bieten, wie zuerst l^pan- 
hemius (ad Callim. hymn. Del. 272) gesuhen 
hat, die berühmten Verse aus dorn Apollo- 



Dichterfragment. Robert tilgt Jijß^tQog und bezieht 60 MymnuS 157 it. VLOVqaL ^riUaÖBq, Eiiaxi\^Mtao 



fj. t. X. auf die delischen Jungfrauen: schwerlich richtig. 
Die Metonymie „Demeter" = „fruges" ist wegen des 
hinzutretenden persönlich gefärbten Attributs anstöfsig. 
Die anzusetzende Lücke liefse sich beispielsweiee er- 
gänzen: /HEra<^tä}V d (6^(1) v> oder fiataitijg äxTfjgy: Mann- 
kardtf myth. Forsch. 225 ff. Aber wie der Wunderpfeil des 
Gottes den Abaria durch die Lüfte trägt (20), so kann 
er mit ihren Gaben auch, die Göttin tragen. Vgl. die 
verstirnte Jungfrau mit der Ähre, unten Nr. 16. 



&SQocnvccL' I alt' stibl aQ 7i(f(otov (ilv 'AnokXo^v 
v^vriGcoGiv I avtiQ ö' av Ar^xiä ze xal "Agrepav 
ioxscciQUV I 160 fivriaaiitvcii avö^fäv X8 nct- 
),aiG)v 71 Ss ywaiTKov | vfivov aeliSovciv , 
^sXyovai Si <pvX* dv&Qtiurcav, |*) (vgl. Over- 

*) Die folgonilou VorHu Ttuvftav (J* uvii\Ki>ftiüv (ftüvixg 
y.ai y.^sf.i(iaXttxiiThv fufttloH ' i'oufitv u. n. w., iu denen xnaa 
eine llinwcisung uuf diu vou duu llyporboreern und 



IL 
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heck, Bh. Mus. 23, 196). In dem Jüngern (atti- lieferte Mythus ein, dafs Leto in der Gestalt 
sehen) Hymnus 6 (7) 29 heifst es bereits sprich- einer Wölfin von den Hyperboreern nach Delos 
wörtlich: tJ ig 'TnsgßoQBovg ij sKaatsQüo. — gelangt sei). „Diesen beiden Jungfrauen wurden 
11. Dafs jene „uralten Männer und Weiber", wieder andere Ehren erwiesen: jtat yccQ aysi- 
die von dem Chor der Deliaden zugleich mit qeiv cqpt zag yvvaliiag inovvoiia^ovaag 
dem Götterpaare besungen werden, nicht irgend tä ovvofiaxa sv xä> v^ivm, zöv acpi 'ülriv 
welche Heroen sind \Vofs), sondern die mit (Eponym zu Olenos), avriQ Av-niog, inoirjos 
der heiligen Sage von Delphi eng verbundenen von dem auch die anderen delischen Hymnen 
Hyperboreer und Hyperboieerinnen, zeigen be- herstammten; nach^ ihrem Vorgange sängen 
sonders die bei Herodot 4, 33 ff. erhaltenen lo alle Inselbewohner 'AttiV te koI "AQyrjv oui^o- 
Nachrichten. „Vor alters", erzählt er § 33, fiäSovrag te jtal dysiQOvTag; ebenso werde die 
„schickten die Hyperboreer cpsQOvaag m isqcc Asche der auf dem Altare verbrannten Schenkel- 
ävo «öpas, rag ovroficc^ovei, z/jjXtoi elvai, atnoke inl rfiv &riyi.riv Trjg "Slniög ts «al "AQyrjg 
'TnsQÖxr}'" ■"^^ «"' AaoöiKTiv*) (vgl. oben ävaiai^oveO'ui. imßalXoiihrjv. Diese Theke be- 
I 8). Ulla 6s avtTiai datfaltirig sl'vsKev . . . finde sich hinter dem Artemision, nach 
avÖQccg nivxs srofniotis, zovtovg, oi vüv Morgen zu (dorischer Sitte entsprechend: O. 
niqcfSQSsg (Überbringer) naXsvvzai (im ganzen Müller S. 273^), dicht beim Festsaale der Keier." 
also sieben Personen). Und zwar kamen jene — 12. Die legendarischen Bestandteile dieser 
Jungfrauen (§35) xy Ellsi9virj dnocpsQovaai Nachrichten werden den alten delischen Hym- 
ävzl xov myivxö-iiov zov ixä^'avio cpögov ... 20 nen zu verdanken sein, die iferofiot am Schlüsse 
Aber (35) die Abgesandten kehrten einst nicht nennt, und zwar machte der zweite Hym- 
wieder heim; ovxm Sri cpsgovzag ig irotis nus (auf Opis und A.) dem ersten (auf 
ovQovg za isgä ivöeäsfieva iv nvgmv Hyperoche und L.) Konkurrenz. Aus dersel- 
jtaiaftg (vgl. Nr. 6*) zoig nX^moxcögoig im- ben Quelle haben noch die Hellenisten ge- 
a^^nzsi^v. So kommen diese Gaben (§ 33) von schöpft. Bei Pausanias 5, 7, 7 Tvird berichtet, 
den Hyperboreern zu den Skythen, von den Ölen der Lykier habe iv vfivcp tä ig 
Skythen zur Adria und nach Do dona (welches 'Axaitav berichtet, dafs es_ Menschen gäbe, 
im schöl. II. n 252 = Mym. M. [Thrasyb. ot vitig zov ävsfiov olxovai xov Bogsav 
p Akestod. F. H. G. 2, 464] ein xatgCov zäv (eine Nachricht, die erst hier in fester Form 
I; 'TnsQßogitov heifst), weiter nach Euboia, 30 auftritt); von diesen Hyperboreern sei Aohaiia 
{I Karystos, Tenos, Delos (ähnlich nennt Kolli- nach Delos gekommen. Später habe^ Milä- 
ii machos 4, 284 ff. als Stationen Dodona [Pe- vcanog 6 Kvficciog einen Hymnos ig H-aiv 
'Ä lasger], Malis [Hieres], Euboia [Abanten]). «at 'Exas'^y tjv (Beiname der Artemis) ge- 
r Und wie den Knaben, der den heiligen Lor- sungen, ag iv. xäv 'TitsQßoQimv^ ngörsgov 
\, beerzweig von Tempe nach Delphi brachte, ein l'ri z^g Axaitag ätpUovzo ig JfiXov. Während 
\r avlrjZTjg begleitete, so geleitete man zd J| Achaiia eine neue Figur ist, erkennen wir in 
I 'TasQßogiav [sqd fiex' avXmv yial evgiyytov v-al Opis und Hekaerge das Paar des olenischen 
i v.i»ägag zo nalaidv nach Delos {Plut. de Mus. Hymnus bei Herodot leicht wieder. Mela- 
j|> 14 [Istros^]). — „Den in Delos gestorbenen nopos ist ein Eindringling unter den delischen 
i Hyperboreerjungfrauen {Herod. §34) xEtVonai 40 Priestersängern. DerName wird in den Stamm- 
i tial ai KÖgat. kccI oi natSig oi j^rjliaiv ■ at filv bäumen des Homer bei Hellanikos und Ephoros 
]]. ngo yä/iov nlÖKafiov ditoxeiivoiiivat KalnsQi einem Vorfahren Homers beigelegt. Nun nahm 
|! &xQaKxov dulaacci inlzo e^lia zi9siai {Aies&s bekanntlich Ephoros {fr. 114 p. 277) das Ge- 
!'. befindet sich im Artemision, inmiqiviis ii schlecht des Homer für Kyme in Anspruch; 
j Ol ilairj; Vgl. Clem. Alex. Protr. 3, 45); das- derselbe Ephoros behandelt fr. 59 p. 248 de- 
j; selbe thun die Jünglinge tcsqI z^örjv zivd lische Dinge: die Vermutung liegt nahe, dafs 
\: Eai'lavTrfg Träv Teiifeäv. 35. Aber noch früher en es war, welcher den mythischen kymäischen 
i ■ {izi TCQÖzfQov AccoäiKrig v.. 'T.) wären auf dem- Ahnherrn Homers unter die Priestersänger von 
! selben Wegenach Delos gekommen T^v'^eyjj j» Delos einschmuggelte; auf ihn wird also dies 
' ' (vgl. die von 'Sol' verwandelte Jägerin 'Arge' 50 Excerpt des Pausanias in letzter Instanz zu- 
I ; Hyg. fab. 205 und 'Hekaerge' unten Nr. 14) xs rüokzuführen sein. — 13. Bin verwandter Hym- 
|i Kai zriv ^Slniv (Koseform zu 'Evämg [T. des nus wurde benutzt bei der aus einer ionischen 
'' Apollon], riavY-änig u. s.w.) ioveag naQ9i- Quelle geschöpften Erzählung des Ps.-Plato- 
vovg J§ 'TnsgßoQScov und zwar ajia avzoiai nisehen Axiochas p. 371 (515 BM-.),-dafs „in 
Tofet a-Eo&i, d. h. mit Eileithyia, Leto und dem Delos heilige Erztafeln {xaX-Aoi SiXzoi.) auf- 
Zwillingspaar; (zur Ergänzung tritt hier das bewahrt würden, «s sg 'TnsgßoQimv iyiö(i,i<sav 
bei Pausanias [unten Nr. 15] erhaltene Excerpt 'ßret? «al "EKKEpyog". Der Name Opis ist 
aus dem 'olenischen' Eileithyia- Hymnus und hier, wie Hekaergos, als Masculmum zu fassen: 
der bei Aristoteles histor. anim. 7, 35 [vgl. vgl. Cicero de nat. deor. 3, 23, wo der Vater 
Aelian. Nat. an. 4, 4, WelcJcer S. 352] über- 60 der. 'dritten Diana' Upis (Opis in dem Pa- 
rallelbericht Ampel. 9) genannt wird, sowie 

der irrenden Leto durchmeBSenen Länder erblickt hat den Athener 'ßjllff, unten Nr. 31. — 14. Auch 

(Tgl. auch Susemihi, Fleck, jahrbb. 109, 649) bleiben vor- bei Kallimachos hy. Bei. 4, 280 ff. mag neben 

läufig beiseite: vgl. unten Nr. 28 Anm. Herodot ein derartiger Hymnus {Ölen wird er- 

*) Interessant ist das Auftauchen des Namens Laodike wähnt V. 304) mitbenutzt sein; SO erklärt CS 

als Stifterin des Tempels der KaQno,f^Qo; (Demeter- gieh, dafs er zwar in vielen Stücken dem B"erodoi 

rL" r lVotrA"g;Lrrd^r"i:t:r\pr fdgl, m ande™ aber dem Pau^am«. näher steht, 

g 53 2) z. B. wenn bei ihm als die ersten Überbringer 
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der lega Sgäyfiara bezeichnet werden OvjiCg 
T£ Ao\(ö (von dem Beinamen des Apollon, eine 
neue Figur) te xkI svaCtav 'Ekccb Qyi] (vgl. 
Artemis E., Apollon 'Exafgyos, und Arge oben 
Nr. 11) ■S-jjyaTf'efs Bogiao (vgl. Hekataios, unten 
Nr. 46) Kai agasveg o'l vor' agiazoi ktI. „Loxo 
Upis Hekaerge" (aus Kallimachos) erscheinen 
auch bei Nonnos ö, 490, 48, 332*), und zwar 
als dämonische Begleiterinnen der Göttin beim 
Bade und auf der Jagd. — 15. Bei Pausanias 
wird 1, 18. 5 bei Erwähnung des athenischen 
Eileithyiatempels erzählt: ECXsi&viuv sld'ov- 
aav s§ 'Tti sQßoQicov ig zlrilov ysvsaS'ai. 
ßoTj96v To;ts ArjTovg äStei; die Delier 
brächten ihr Opfer dar und sängen einen 
Hymnus des Ölen; von ihnen hätten die an- 
dern Menschen den Namen der Gottheit ge- 
lernt" (Herodoteisch) ; Citate aus diesem Hym- 
nus stehen 8, 21, 3 {AvKiog Ss 'ßijjr ä^xai- 
ötsQog trjv riliiiiav zlrjlioig ■ufii'o^s tial aUovg 
jionjcas v,ai sg EClsL&vi.av 'Evlivöv' xe avzriv 
ävcmalel [nach Paus, zy nsiiQiafii,svrj ziiv 
(ivzr}v\ K«l KqÖvov TtgiaBvzegav tpTjalv 
clvai) und 9, 27, 2 (A. Sb £1., og xal zovg 
viivovg zovg äQj^aiozcczovg siioirjafv "ElXrj- 
eiv . . ., SV Eilsi&viag Vfivm 'firjzsga "Egazog' 
zrjv Eli. (prjalv slvoci). — 16. Nachweislieh als 
Stellvertreterin der Artemis tritt die 'Hyper- 
boreerin Opis' in dem bereits in der Odyssee 
s 121 f. vorgebildeten delischen Mythus von 
dem Eiesen Orion auf, der entweder snixti- 
qi'joag 'AgzsiJuSa ßi(iaae9ai {Schol. S 416 = 
Pherec. fr. 4 p. 71, falsch beanstandet von O, 
Müller) oder ßia^öfisvog 'Slniv, filav räv s^ 
'TneqßoQeav nagayivofisvav naQ&svtov, Vit' 
'AgzBfiiäog iro^sv&rj (Apollßd. 1, 4, 5; vgl. 0. 
Müller, Tel. Sehr. 2, S. 131 ff.). Als Genossin 
der Artemis bei der Jagd wird 'Opis' bei 
Vergil Aen. 11, 532 und bei Nonnos 48, 332 
(oben Nr. 14) genannt: beiden Stellen liegt 
wohl ein hellenistisches Gedicht zu Grunde.**) 
Dafs die vor dem Orion fliehende Ovntg dfial- 
XocpoQog durch jüngere astrologische Dichtung, 
wie Orion selbst, als „Jungfrau mit der Ähre" 
(s. oben nr. 6) in den Zodiakos versetzt sei, 
ist eine ansprechende Vermutung 0. Müllers 
(S. 132 ^^), für die sich aber in der Litteratur 
noch kein fester Anhalt gefunden hat (vgl. 
Maafs, anal. Eratosth. 86). — 17. In die übrigen 
delischen Mythen greifen die Hyperboreer 
nicht ein. Und wenn Phanodikos sv a' ^rj- 
liccKmv (schol. Apoll. Bhod, 1, 211 = F. H. 
G. 4, 473), wie Duris, erzählte Zetes und 
Kaiais, die Boreaden, £| 'TasgßoQsmv sXQ'elv 
BTtt zov nlovv, so ist das nicht sowohl Lo- 
kaltradition als Anwendung der später zu 
behandelnden litterarischen Vulgärsage (vgl. 
oben Sp. 805). Bemerkenswert ist etwa noch 
das von Eusebius praep. evang. p. 183 St. 
aus Oinomaos {yoi'iztov (poga) excerpierte Ora- 
kel der *■ Asteria', dafs die Einwohner von 
Delos von den Hyperboreern herstammten" 

*) Auch sonst sind die Hymnen des Kallimachos von 
A^orareos benützt; Nachweise hei Spiroy de Eurip. Phoen. 14^". 

**) Ein Dichter Demoteles, der 7t€7tQaYfJ.atsvtai nsoi 
te tö hqov y.ai r'ijv nliXiv rijv JtiUojv xai tovg {xvSovg 
•tovg fTlt^OiQtovg yiy^atpiVt erscheint auf einer delischen 
Ehreninsohrift des 3. Jhdts. {bittenberger, Sylt. 434). 



(vgl. oben 1, 5). Da ionische Seefahrer die 
Hyperboreer frühzeitig bei den Skythen such- 
ten, so erklärt es sich nun leicht, wes- 
halb «fxXjJoö'ai avzriv (Delos) xal Zkv- 
&i8a NiKccvcoQ tfqaCv [Steph. JByz. s. v.). — 

18. In die delisch-ionische Gruppe gehören 
auch die 'Agifiaaneia. Dies phantastische Epos 
war im Bereiche der ionischen (mile8iachen( 
Kolonieen an der Propontis entstanden und 

10 wurde dem Wundermanne Aristeas von Pro- 
konnesos zugeschrieben, in welchem man, 
trotz der Zeugnisse des Uerodot, mit Recht 
eine mythische Figur des Apoilonkultes , wie 
Ölen und Abaris, erkannt hat. Vgl. Epie. Or. Fr. 
245 f. Kk. Milet feierte die änoSrniCa des 
Apollon (doch wohl bei den Hyperboreern) nach 
Menand. de encom. 4 p. 38 H. (O. Müller 274); 
Münzen von Pantikapaiqn (und Abdera) zeigen 
einen Greif, auf eine Ähre tretend und mit 

20 einem Pfeil im Schnabel (s. Anh.) : die Tra- 
dition, dafs die Legende gerade in jenen 
nördlichen Pflanzstädten Milets episch weiter 
gebildet sei, ist also durchaus glaubwürdig. — 

19. Der Sänger Aristeas, Sohn des Kaystrobios 
(Hindeutung auf das Mutterland, vgl. auch die 
Schwäne am Kaystros B 461), nach den einen 
Lehrer des Homer, nach andern Zeitgenosse 
des Kroisos und Kyros, wie Abaris, ist im 
Grunde ein apollinischer Heros (vgl. Aristaios: 

30 O. Müller, Dar. 1, 283 f.). Er folgt dem Gotte 
in der Gestalt seines d-sgcciiiov, des kÖqcc^; die 
Metapontiner errichteten ihm zwischen Lorbeer- 
bäumen eine Statue neben dem Agalma des 
Apollon {Herod. 4, 15), und in Sicilien genofs 
er Heroenehren {Ps.-Aristot. mirab. 2). Man 
erzählte sich von ihm wunderbare Dinge, wie 
wir sie ähnlich bei Abaris und in der hiernach 
gebildeten Pythagoraslegende wiederfinden. 
„Von Phoibos entrückt {^oiß6lay,nzog) kam 

40 ich zu den fernsten, nördlichsten Völkern, zu 
den Issedonen. Diese erzählten von den ein- 
äugigen, langhaarigen Arimaspen, die noch 
weiter gen Norden wohnen {Herod. 4, 13), un- 
mittelbar vor der Höhle, aus welcher der Boreas 
hervorstürmt, und am äufsersten Weltende, dem 
yfjg kIbiQ'qov [Plin. nat. hist. 7, 2, 10, indirekt 
aus den ' Arimaspeia'); an der Nordgrenze 
hausen die Greifen, die Wächter des Goldes, 
welches die Erde selbst empor sendet, löwen- 

60 ähnliche Ungeheuer mit dem Schnabel und 
den Fittichen eines Adlers. Die Arimaspen 
haben stets Kämpfe mit ihnen zu bestehen um 
jene Goldschätze {Plin.). Noch weiter nördlich 
sitzen die Hyperboreer, KairrjxorTfs snl &äi,«a- 
eav (d. h. zum 'ßi%scivov giovza . . , niQi^ rrjv 
yrjv). Alle jene nordischen Barbaren sind wild 
und kriegerisch und der eine sucht den iinderu 
aus dem Lande zu verdrängen; nur die Hy))nr- 
boreer werden respektiert und leben in sttiteiu 

60 Frieden" {Herod.). — 20. Aus deniHclbon iihiui- 
tastischen Epos stammen veruiutlicli auch diu 
ältesten Erwähnungen des AliariH bei Ihrmiot 
4, 36 und Pindar bei Jlnrpiwr. h. v. — fr. S70 
(193); denn auch am Schlumio diin üfl. Kapitell 
polemisiert Herodot unvorknntibar Regon Ps.- 
Aristeas, der (zum erstunmalu) dio Hyperboreer 
'jenseits des Nordwinds' an den 'Ocean' ge- 
setzt hatte (fl Si tlal rivrg vntif^üiftoi av^^to- 
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noi, ilal Kai. vntQv6xi,oi aXXor yeXä Ss oqscov (vgl. 0. Müller, Bor. S. 277, wo die unzuläng- 
yfjg TceQiööovg ygütpavtag ... oi' ys 'Sl)isav6v liehe Darstellung der Prolegomena S. 420 ge- 
Tf QBOvta ygäcpovBi jirtgil u. s.w.*). Abaris ist bessertwird). NacheinerandernLegende(Pmdaj' 
eine mythische Persönlichkeit, wie Aristeas. Ol. 3, 14 ff., vgl. Pausan. 5, 7, 7) „brachte 
In den Arimaspeia mag erzählt worden sein, Herakles den heiligen Ölbaum {sXaCa oder 
dafä Aristeas ihn gesehen hätte, daher ihn v.6rivoq) "letgov ano a-nitxgäv itayäv — 8äfiov 
manche in die Zeit des Kroisos setzten (P»M(iar), 'TTtegßogecov neiaaig AitoXXcovos &s^a- 
wie den Aristeas. Berodot erwähnt als Curiosum, novra ioyftj nach Olympia; denn die Alpheios- 
dafs er angeblich xov oCaxöv itsqiBtpsge iiaza niederung war noch kahl und ungeschützt 
Tiäaocv trjv yijv oväiv aitBoiisvog. Spätere lO gegen die Pfeile der Sonne; da trieb ihn sein 
Zeugen sagen, dafs der Pfeil ihn durch die Geist zum istrischen Lande (25: ig yalav tio- 
Luft getragen hätte {Hirn. ecl. 19, 1, I'orpJi. qbvciv ■a^vftog rngfia \ 'largCav vir), wo der Leto 
Pyth. 29 p. 32, 9) oder dafs er mit dem Pfeile Tochter ihn aufnahm, als er auf Geheifs des 
durch die Luft geflogen sei {Celsus c. Orig. Eurystheus die Hirschkuh mit dem goldenen 
3,129, vgl. Nonnos 11, 132?) wohl die Ursprung- Geweih verfolgte" (v. 27 ff., vgl. Schol. p. 100 f. 
liehe Fassung der Arimaspeia, die Herodot unter Bckh.). Die pindarisohe Darstellung leidet an 
der Hand milderte, wie er aus der Gygessage einer innem Inkonsequenz: erst heifst es, dafs 
den Zauberring ausgemerzt hat.**) — 21. Ahn- den Herakles die Sorge für sein Lieblings- 
lich berichtet Pausanias 1, 22, 7 von ettj) (des heiligtum in die Ferne geführt habe, dann 
Onomakritos), iv olg kari iirBc9ai Movecciov 20 wird er durch den Willen des Eurystheus zu 
vnb BoQsov äägov: so hat vielleicht auch dem Zuge veranlafst. Offenbar liegt vor der 
schon 'Aristeas' den persönlich gedachten Lokalisierung der Erzählung in Olympia eine 
Boreas mit den Hyperboreern, insbesondere ältere epische Fassung, nach welcher der ar- 
mit Abaris, in Verbindung gesetzt, wie später givisohe Herakles bei der Verfolgung der 
KalUmaehos, Pherenikos und Hekataios; Ono- wunderbaren Hirschkuh in den äufsersten 
makritos mag hier durch die Arimaspeia be- Westen gelangte und von dort her, aus dem 
einflufst sein. Überhaupt wird der ganze Ab- Hyperboreerlande, den heiligen Baum mit- 
schnitt der vita Pytliag. des Jamhl. 135 p. 99 f. brachte, der in Dolos auf dem Grabe der Hyper- 
= Porphyrius 29 p. 32, 9 unter dem Einflüsse boreerinnen wächst (oben Nr. 11 f.). — 23. In 
des Aristeas stehen (vgl. das Beiwort at&qo- so das Land der Hyperboreer, wohin man „weder 
ßärrjg _ww_). Wenn Abaris hier als Agyrtes zu See noch zu Lande den wunderbaren Pfad 
auftritt, der Kollekten für den hyperboreischen findet" [Pind. Pyth. 10, 30) , kam auch der 
ApoUontempel sammelt (vgl. Lobeck a. a. 0.), argivische Perseus von Fittichen getragen 
so verträgt sich eine solche Fiktion sehr wohl auf seiner Fahrt nach der Medusa (v. 46). 
mit dem Charakter des Gedichtes. Jüngere Schon der alte Interpret {scholl, p. 413 Bckh.) 
attische Abarislegenden siehe unter III.***) fragt: näg äs slg 'TitSQßogeovg ^Xd'ev 6 Usq- 

aeitg enl xm atioxsfistv xtjv -nccpaXriv xfjg Voq- 

III. Andere Lokaltraditionen. yövog; ot yccQ 'Tneqßögsot Jipos tois 'AQKxiäoi.g 

Die Peloponnes. 22. Die Hyperboreer- oIkovoiv, ai äs Fogyövsg Kaxa fisv xivag sv 
legende mufs auch im Norden der Peloponnes 40 xoig 'Eqv&QaCoig fisQsai v.al xoig Al&wni.v.otg 

volkstümlich lebendig gewesen sein. Vor allem {ngitg ävaxoXrjv und fisarjiißQi'av), naxa äs «vag 

kann es nicht auf Zufall beruhen, dafs nur snl rmv nsqäxcav xrig Atßvrjg {n^og ävaiv). 

argivische Heroen vom echten Mythus ori äs otl FoQyövsg ovk siel Ttgog aqKxovg, 

in das Hyperboreerreich geführt werden, äfjXov oväslg yä^ laxÖQriasv. Die Lösung dieses 

vor allem Herakles, Perseus, lo. Nach alt- dnögrifia ist klar: die Hyperboreer der 

epischer Tradition, die sich aus Fragmenten Perseussage sitzen nicht im Norden, 

des Alkman (58 p. 56 Bgk. 'Pinäv oqog . . souderti, wie die Gorgonen, im fernen 

Nviixog iisXaivag axsQvov), Stesichoros (8 p. 109), Westen {K. Tümpel, die Aethiopenländer des 

Aischylos {6b) und einem Bxcerpt bei ^poZiodor Andromeda- Mythus S. 203 ff.) oder Südosten 
(2, 5,11; vgl Mythogr. p. 353, 12 W) h^t- &o {Tümpel S. 160. 174); zu letzterer Annahme 

stellen läfst, „zog Herakles während seiner würde die Notiz schol. Apoll. Bhod. 4, 286 

Dienstbarkeit bei__Eurystheus von Mykenai aus, 'Pinaia äs oqtj sv xaig dvaxoXcxLg, mg 

um die goldenen Äpfel der Hesperiden heim- KaXXin.axog {fr. 215 p. 460 Sehn.) führen, wenn 

zubringen; xavxa äs ijv . . . inl xov 'AxXavtog iv sie nicht mit Schneider a. a. 0. auf die Quelle 

'TiisqßoQSoig\)., — also im fernen Westen {dvxoXrj) des Istros zu beziehen ist. Bei seiner 

Ankunft trifft sie Perseus „beim Mahle %Xsixäg 

*) Bellanikos und Damastes Ton Sigeion (Steph. Byt. ^vcov StiCCZOflßag . . qs^ovxcig; ApoUon freut 

u. -rniQfi. = i-HG. 1 p. 68, 2 p. 66) folgen diesen joni.chen gj^j^ jgg Festjubels (vgl. Scliol. mit Kallim. fr. 

AnscbauuHgeii: Berger, Gesch. d. wissensch. Erdk, S. 23. 100. -qq »_ -_^ ^,»,-'0 ' , ^... '^..\ „„>! 

**) Doch liegt es nihe, mit M. Mayer (Anh. Nr. 3 Anm.) 1^8 X.QnovaiV ^l^^9<^t ^Olßov OVOCtpayiCcC) und 

durch die Korrektur olat b g - actsö/.ev 6 v auch bei Herodot 60 Artemis blickt Uchelnd auf die munter springen- 

diese wunderbare Sagenversion herzustellen. den OpfertlCre herab.*) Auch die Musen Sind 

***) Bei Servius Aen. 11, 532 heifat es: [Delon] quod 

proxima Luna, quae Diana, terris facÜe conspiciatur, cogno- Pind. OL 3 zu Fufae nach den Hyperboreern wandert, 

minatam (so M. Mayer gut für quoniam). — Dieser Zug während man nach Pyth. 10, 29 weder zu Schiffe noch zu 

kehrt bei ffeJcataios (unten Kr. 45) und in den „Wundern Pufs dorthin gelangen kann {Rokde, Rom. S. 312 Anm.). 

jenseits Thule" des Antonius Diogenes (unten Nr. 51) wieder *) Pind. Pyth. 10, 36 (auch Zielinskis Erklärungsversuch 

und ist wohl aus Jenen Utopieen auf die Hyperboreer- IRhein. Mus. 38, 625] befriedigt nicht) wird in der didy- 

insel Delos in hellenistischer Zeit übertragen. meischen Lesart ein alter Fehler stecken: öqüjo^ — 'Op^t'a 

t) Es ist ein starker Selb 8t Widerspruch, dafs Herakles (Artemis). Die Schwester gehört zum Bruder, s. Ol. 3, 27. 
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dem Volke nicht fremd; zum Reigentänze der Erasinosflusse, in den 'AQyoliyiä zum Sohne des 

.Tunfjfrauon ertflnen Leier und Flöte. Goldene Phoroneus gemacht hatte {Eusiath. IL F 75 

Lorbeerzweige im Haar {Säcpva ^gvesa nöfiag p. 385; die Fassung der Homerscholien beruht 

ävaSi^aavTfs) sitzen sie beim fröhlichen Fest- auf Kontamination). Doch steckt darin echte 

mahle. Krankheit und Alter (vgl. die ji^ts- Sage: denn es ist wohl ebensowenig Zufall 

tefg 'Tittgß. des Simonides fr. 197 bei Strdbo wie fälschende Absicht, wenn übereinstimmend 

16, 711) nahen dem heiligen Stamme nicht; die sv^seiq des Feuers im argivischen ApoUon- 

ohno Mühsal und Krieg leben sie, ijpvydvTss heiligtum dem Phoroneus zugeschrieben wird 

vnigSvnov Niiitaiv'^; das erste ausführliche Bild {Paus. 2, 19, 5) und die Hyperboreerinsel Deloa 
von den Hyperboreern, die als ein Molk ronio Pyrpile {TIvQnöXri Fiek, hom. Odyss. S. 280) 

Seligen erscheinen. Ahnlich sagt Aischy- genannt sein soll, igne ibi primum reperto 

los in den Choephoren 373 fisyalTjs äs tvxr/g (PUn. 4, 12, 22 == F. H. G. 4, 294). Derselbe 

xal 'TntfßoQsov, mit sprichwörtlich an- Hellanikos setzte in einem andern Werke, den 

deutender Verwendung des Namens: hinter [atoQÜai (fr. 96 p. 58 M.), die Hyperboreer 

beiden Zeugnissen mufs eine allbekarinte epi- vtisq ta 'Pinaia opTj' ccoksiv ös äiKoti- 

suhe Überlieferung stehen, schwerlich allein oavvrjv, fiij y.Qricpayovvxag all' äxgo- 

Pi.-Aristeas {Bergk, Litt.-Gesch. 2, 99), der die S^voig xgmiiivovq. Die ßhipaien — 'Pinai 

Hyperboreer anders lokalisierte. — 24. Auf ihren bei den ältesten Zeugen, Alkman uadAischylos 

Irrfahrten kommt die argivische lo schliefslich — erscheinen neben den Greifen, die in der 

auch an die Grenzen des Hyperboreerlandes, 20 altmykenäischen und korinthischen Kunst eine 

überschreitet sie aber nicht: denn nichts an- grofse Rolle spielen, zuerst in den argivischen 

deres bedeuten die Arimaspen, Greifen*) Wandersagen und bei einem Historiker, der 

und der märchenhafte goldtragende Pluto- hier vorwiegend argivische Tradition vertritt, 

ström bei Aischylos Prom. 805: Regionen, die Es wird daher schwerlich auf Zufall beruhen, 

nach dem Gorgonenlande Kisthene und vor dafs mehrere nordpeloponnesische Ortsnamen 

den Aithiopen und Niiquellen genannt, also aufs auffälligste an den Hyperboreerberg und 

in den fernsten Südosten verlegt werden andere Lokale der Legende erinnern. 'Pt'jrjj ist 

(vgl. 0. Müller S. 279 f., Tümpel S. 174, Furt- im Schiffskatalog B 606 ein Ort bei Stratos in 

M)änoZer ob. Sp. 1768). Mag J.isc/j2/tos bei dieser Arkadien (in dem später vergessenen Namen 

Schilderung immerhin das Gedicht des .4m<eos 30 sucht Pausanias 8, 25, 12 eine Insel im La- 

mit benutzt haben, wie Bohde S. 175 mit Weil don, wie die Kogaiimv v^aog); 'Pviisg, 'Pvnai., 

annimmt, so konnte er doch einen Hauptzug 'Pvnairj (bei Nicander mit v, "AQvnsg bei 

des Mythologems, die Lokalisierung des Pherek. fr. 114 p. 78) liegt in der Nähe der 

Hyperboreerlandes im Südosten, ans alten Apollonkultstätte Boline {Paus. 7, 23) 

dieser Quelle ebensowenig entlehnen wie Pmdar, zwischen Aigion und Patrai, am Fufse des 

da Ariiteas eine ganz andere Anschauung ver- 'Pviti-nov {oQog) oder 'Pvnrig izäyog {Nicand. 

tritt (oben Nr. 18 f ). Die Verbindung der lo Ther. 215 p. 34). i^agcci mit seinem chthoni- 

mit den Hyperboreern wird also mindestens sehen Hermeskult (Paus. 7, 22) erinnert an 

aus älteren epischen Quellen geschöpft sein, das mit der Hyperboreersage von Delphi ver- 

z. B. aus der Beschreibung ihrer Irrfahrt im 40 bundene ^egai. Der Berg Stymphalos mit 

hesiodischen .^«grmios /ir. 5ff. p. 85 ÄT/c; wozu den stymphalischen Vögein ist eine Dou- 

stimmt, dafs nqmzog 'HaioSog itsQartv- blette zu den Rhipaien mit ihren Greifen; und 

ooto Tovff ygvnag {schol. Prom. 803 = fr. selbst die Hyperboreer des Hellanikos (üxpo- 

284 p. 171 Kk.): obgleich solche Notizen auch ägvoig ;[ea)(iej'oi) finden ein Gegenbild in den 

bei der Schilderung der Irren des (gleichfalls ßalavri(päyoi 'Agitääeg. — 26. Solche flüchtige 

urgivisch-rhodischen) Phineus {fr. 227 p. 175; Anklänge würden freilich keine Überzeugungs- 

162 p. 148 Kk.) Platz finden konnten. Ver- kraft haben, wenn nicht eine wenig beachtete 

mutlich haben wir aber wirklich argivische Tradition Aigialeia ausdrücklich in die Hyper- 

Lokaliage vor uns, da die Hyperboreerregion, boreerlegende hineinzöge. Ölen, der Sänger 

wie im Perseusmythus , mit dem Gorgonen- 50 der delischen Hymnen, heifst bei Suidas- 

landoim Sfldoaten gedacht wird. — 25. Wenn Hesychios s. v. (p. 239 Fl.) ^vfiaiog jj 'Tneg- 

din Hyperboreer in diesen argivischen Sagen ßÖQsiog fj Ävv.i.og, cnonoiög, (lällov Sh Av- 

im fernen Westen oder Südosten lokalisiert xtog äno lH!äv»ov, ag Srjloi Kalll^axog {hy. 

werden, iO Ut das eine Folge der weit ausge- Bei. 305) «ai ö Ilolviatwq {F. H. G. 3, p. 236, 

dehnton Handelabeziehnngen korinthischer und 85). Zwei der von Flach {Gesch. d. gr. Lyrik 

argiviaoh>rhodiicher Seefahrer. Ursprünglich 90 ff.) verkehrt behandelten Angaben über seine 

haftete die Sage in Argos selbst. In diesem Herkunft sind leicht verständlich und identisch : 

Sinne lllfiit lion eine Notiz der Schol. Pind. der mythische Sänger stammt aus dem heiligen 

Ol. 8, 88 vorwerten: &}Xo^ äno 'TiciqßoQsov LandedesApollon,Lykien*),oderausdemHyper- 

^rotlV) Jlilaayoi) xev ^ogcaväiog xal hsQi- eo boreerreiche**): vgl. z. B. Apoll. Bhod. B 674, 

|ii»il»)e (T. don^Admet, Schw. des Eumelos) x^g wo Lykier und Hyperboreer gleich stehen. 

ACölov (Toiif 'TW. tilt}9rivtii qiaaiv). Die An- Denselben Sinn mufs im Grunde die Herleitung 

knüpfung dei pul ABgil eben Hyperboreos an aus Dyme-Olenos haben: die im äufsersten 
Phoroneui wird xunäcfast auf Hellanikos 

zurdckgohun, welcher (/ir. 87 P. 60) den PelassOS, ♦) Kaum glaubUoh, dafs man hieraus gescMoBsen 

den Kponymo. der 'pelasgisohen' Larissa am ''*';r/P°"r f'*; '^ „Phonikischer" Liohtgott. 

*^ •' * ö **) Die „Herkunft von dtn Hyperboreern" beruht 
*) i'liv^1t^i^^ovi . . dH(/viy»Ii (d. h. die stammen) Zip-og neuester litterarischer Kritik zufolge {Flach S. 92) auf 

xuvai. „gefälsctten Berichten in Tempelbüehem". 

KoioiiKii, lioxlkon (lt*r gr. u. rtim. Mythol. S9 
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Westen der Halbinsel liegende '^Isviri nixQrj 5. Jahrhundert geschehen sein; aber der Kern 

der hesiodischen Heraklessage (fr.diK. 98 B.), der Erzählung ist älter: „bei einem ii/iös inAt- 

deren Eponymos der Sänger 'illriv nicht etwa tika befiehlt der Gott, die Eiresione vor die 

durch falsche Kombination ist (O. üföWer), mag Thür zu hängen" (tag sigsatcavas tcqo väv 

in alter Sage den ' hesperischen ' Endpunkt &vQäv yigs^daai: Schol. Ar. Plut. 10l)i). Nichts 

der Fahrten des Herakles dargestellt haben anderes meint Kratinos fr. 22 (in einem von 

und eine Hauptstätte des Apollokultes gewesen Kock falsch behandelten Verse der Deliaden): 

sein (wofür das Hekatombaion auf dem Araxos 'TnsqßoQiovs (korr. -siovg) ai'&Qia rffträjrns 

bei Dyme Zeugnis ablegt). Nach Achaia weist atitprj, im lex. JBekh. anecd. 355, 29 erklärt 

endlich der Umstand, dafs die eine von den lo . . .ra dnb SsvSqoiv r) xä. g| 'Tits^ßo^eoav jio/ii- 

Hyperboreerinnen des Ölen 'Aiaita, die fofte»«, ms äsl sv inixi&Qca ri&'sfieva^ 

Achäerin, heifst. So mögen die unter dem Hesych. a. ai'&qta setzt hinzu tu yäg 'Ttisq- 

Namen OZews kursierenden Hymnen, auf welche ßoQscov fsgä Kavoc rivcc itätgiov ayietsCav 

sich auch die Delphier beriefen, einen gemil- ovx vnb ersyrjv, älX' vn' al'&Qtov SiacpvXdz- 

derten Dorismus gezeigt haben, wie die der vstai. Also vertritt wohl auch noch Eratinos 

Pseudo-Boio und der argivische Pallashymnus eine ältere bescheidenere Form der Legende, 

des Kdllimachos. — 27. Nach der Peloponnes wo die Athener den Kult der ai'&qia atecprj *) 

weist vielleicht auch fieÄj/c^ s. V. ÄogU'ö'ffiAio!" von den Hyperboreern 'lernen', flicht umge- 

äätpvTj iax£fifi£vri' tives 6h tfjv elQsaicivrjv, kehrt. Über den sonstigen Inhalt des krati- 

aXXoi äe vnsQOQiov {schv. 'TnsQßogsov) ■S'Eoi' 20 nischen Stückes, der für uns von höchstem 

{d-iCov, d. h. 'Heiltum'); dazu stimmt M. M. Interesse wäre, lassen sich leider nur vage 

531: T} TCQO räv &VQ(äv Sdq>vrj ti&sjiivT]. Eine Vermutungen aufstellen. — 29. In denselben 

Artemis Kogv^'aXCa gab es in Lakonien (frei- Kreis delisch-attischer Legende führt der athe- 

lich anch im dorischen TJnteritalien: Weber, nische Erysichthon {Phanodem. F. H. G. 1, 

quaest. Lacon. 61. 0. Müller S. 339, 8), und 366, vgl. "oben Sp. 1383). Der Kekropide 

den Tempel der Soteira in Sparta sollte "Aßccgig Erysichthon „fuhr nach Delos , stiftete dort 

ätpiKÖjievog £| 'TicsQßoQsmv gegründet haben das älteste Holzagalma und brachte das erste 

(PaMS. 3, 13, 3). — 28. Attika. Fast unbeachtet Xoanon der von den Hyperboreern nach 

sind die attischen Hyperboreersagen (vgl. Delos gekommenen Eileithyia (obenn2if) 

Bergh, de rel. com. AU. p. 42 ff.; MannJiardt so nach Athen. Er starb bei der Fahrt. Sein 

S. 230 ff.). Nach der wichtigsten Legende, 'Grabmal war in Prasiai", wo nach Patts. 1, 31 

welche Lykurg (contra Menes. Or. Att. 2, 270 'ATtolXcavög satt vaög, ivtav&a tag 'TitSQ- 

Bait.-Sauppe) bereits vorfand und die wir ßoqsmv dcTtaqj^ag levai isyerai,' maQaSiöövoii, 

aus den Fragmenten seiner Kede und den äh avtdg 'TTtegßoQsovg jihv 'AgificcBitoig, 

angeschlossenen Notizen der Lexikographen 'AQifiaanovg ö' 'learjäoai, nagä öh xomcov 

(Barpocr. a. zlr]XiaaraC, "Aßagig, nvavöipicc^ ^KiJ-S'as ig 2!i.vai7ir]V**) KOiiiS^iv, ivxsv&iv 

Suid. Etym. M. s. %qoriq6aia; seholl. Aristoph. äs (psQsa&cxi äid 'EXXr'ivmv ig n^aaicig' 

Equ. 729, PZwi. 1054) wieder herstellen können, 'A&rivcciovg ös shai zovg ig JfjXov Kyoi»- 

war einst „Hungersnot und Pest (itftög und rag- tag Ss dnccQxiis 'xsH.g-vcpd'cci fisv iv v.a- 
Xoijiög) über die ganze Welt hereingebrochen. 40 Idfii^ nvQäv, yivc!ia)ts(s9o!i. Se vn' ovSsvtav 

In dieser Not kam der Hyperboreer Abaris (vgl. Mommsen, Heortol. 218 f). Das ist eine 

nach Griechenland, trat in denDienst des ApoUon einheitliche, durch die Hand der Atthiden- 

{&ritsvaai schol. Ar. Eq.) und lernte von ihm die Schreiber geformte attische Konkurrenzlegende 

Weissagung. Nachdem er als Unterpfand der zu der altern delischen, die uns Herodot (oben 

Gnade des Gottes den wunderbaren Pfeil (ttpa- II 11) bewahrt hat; vor allem soll damit die 

tmv tÖ ßslos lag avjißoXov zov 'AxoXXcovog Schol. Vorortsohaft Athens mythisch 'subätruiert' wer- 

Greg. bibl. Bodl. p. 51) empfangen hatte, reiste den, woran vor dem 5. Jahrhundert schwerlich 

er umher, und verkündete im Namen des Gottes jemand gedacht hätte. Nicht aus dem aiolisch- 

den Barbaren und Hellenen zriv Xveiv tavtriv, dorischen Nordwesten kommen die Gaben, 
£^ TCQoiiQoaiov (Vorpflügeopfer) vtcsq dndv- Bo sondern über Athen aus dem ionischen Nord- 

zmv 'A&iqvatoi &vasiav. Qvaävtav ovv zcävA^rj- Osten. Dieser Erysichthon ist, wie ich jetzt 

vaimv, xo äsivbv inavaato {schol. Ar. Equ.).*) im Gegensatz zvTTreller u. a. behaupten zu 

Seitdem bringen die Athener an den Pyanepsien dürfen glaube (anders oben Sp. 1383), ein Ge- 

dem ApoUon die Eiresione dar. %al ovrag schöpf echt attischer Legendenbildung. Sein 

mansQ xaQLazrjQiov ol 7tavzax69£v toig'A&r}- Name 'der Erdaufreifser' d. h. der Pflüger 

vaioig i^snsfinov zmv KagTcmv cmdvtmv rag (ob. Sp. 1381 f.), geht allem Anscheine nach auf 

äwap^äs" (scholl. Arist.). Die Tendenz dieser das attische Vorpflügef est (regorj^offio»), dem 

Erzählung, die Lykurg in Zusammenhang ge- wir eben (Nr. 28) in diesen ÜJöerlieferungen 

bracht haben mufs mit der Sendung des begegnet sind. Wenn er bei der Theorie stirbt, 
Targelienopfers von Athen nach Delos, hat 60 so ist auch das ein deutlicher Reflex der 

Mannhardt (S. 290) erkannt: man wollte für delischen Hyperboreerlegende (ob. II Nr. 11). — 

Athen die Vorstandschaft der 'hyper- 30. Die phantastischen Elemente der Hyper- 

boreisohen' Theorie nach Delos in An- boreersage spiegelten sich in attischen Märchen 

Spruch nehmen. Das kann zwar nicht vor dem wieder, welche von der alteu und mittleren 

*) Das Hyperboreeropfer wird von den Athenern „für *) tifiwvtag mit Kock in ■tijQouvtai zu verändern sehe 

alle Völker" dargebracht. Ist auch dieser Anspruch de- ich keinen Grund. Vgl. auch Ael. var. hist. 1 p. 40, 25 H. 

lischer Theologie entlehnt and beziehen sich darauf die **) Schubart hat verkehrt ic Jojöwvriv korrigiert, um 

Verse 162 ff. des Apollohymnus? Vgl. oben Nr, 10*. gröfsere Übereinstimmung mit Herodot zu erreichen. 
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Komödie benutzt sind. „Am Hymettos sollten tiscben Pythagorassage, wie wir sie beson- 
einst Massen von Gold staub an den Tag getre- ders durch die Excerpte und Fragmente aus 
ten sein, -Vf eiche cpvXättovto vnb räv [icexifi'mv Aristoteles tcsqI IlvS-ixyoqs Cmv {Aristot. ps.^ 
(ivg^riKav {Paroemiogr. [Demol] bei Harpoer. p. 195 ff. B.) kennenlernen, alle phantastischen 
Suid. 8. xQ'o^ozoiiv , daraus die interpolierten Züge der Hyperboreerlegende auf Pythagoras 
Paroemiographen-Hdss., Eiibul. Glauc. fr. 20 übertragen waren. Pythagoras ist den gläu- 
C. A. F. 1, p. 172 K.). Die Athener nahmen bigen Jüngern selbst 'AtcoUcov 'Tits^ßoQiios 
ihre Waffen und zogen gegen die Ungetüme, (Ael. v. h. 2, 26, lanibl. Vit. Pyth. 28). „Der 
kehrten aber unverrichteter Sache wieder heim." Bifs giftiger Schlangen kann ihm nichts an- 
Tl'^eZcfter meint (/rf. (Sc^er. I 367) wohl mit Recht, 10 haben: &avaainov ocptv avzog Sav-vtav ans- 
die Streitbarkeit der Tiere, das Hüten des v.TBivev {Apollon. mirab. 6, lambl. 142, Tgl. 
Goldes und der Kampf gegen sie sei unter unten Nr. 36). Seine Glieder strahlen von 
dem Einflüsse der Nachrichten über die wunder- Gold (töv firjQov ocp9-rivcci, xQ'vaovv: Ael. var. 
baren indischen Ameisen von den Greifen der hist. 4, 17, Biog. Laert. 8, 11). Am selben 
älteren Sage auf die hymettischen |U.Ü9/i»])t£g Tage ist er in Metapont und Kroton; Zauber- 
übertragen. Ähnlichen Inhalt mögen die nur kraft trägt ihn durch die Lüfte. Er besitzt 
dem Titel" nach bekannten Stücke MvQfi7iv.£g das äXifiov und äSiipov, wie Abaris ovSsv 
des Piaton und Kaniharos {C. A. F. 1, 623. 765) cirföftfroff {BoMe 256). Er kennt alle Ge- 
gehabt haben. Bei Piotow treten, der Vulgär- heimnisse; ihm (als dem göttlichen Herrn) mufs 
sage entsprechend, yQvitsg auf, und zwar, wie 20 der Hyperboreer Abaris den wunderbaren Pfeil, 
es scheint, als Symbole der Habgier und Prefs- der ihm den Weg wies und Ersatz für Speise 
gier(/r. 15. 18, C. ^. F. l,p. 604^.). — 31. Bei und Trank spendete, wieder zurückgeben" 
der Volkstümlichkeit der Hyperboreerlegenden (lambl. vit. Pyth. 23). Die Bildung solcher 
in Attika ist es durchaus nicht anstöfsig, wenn Märchen setzt jedenfalls die Volkstümlichkeit 
ein athenischer Bürger den Namen des bei der Hyperboreerlegende im Zusammenhange 
PÄ.-PZato auftretenden Hyperboreers Opis (oben mit dem Apollonkult voraus. Bemerkenswert 
Nr. 13) trägt {Simonides fr. 181 p. 499 Bgk.: genug ist es, dafs gerade die Krotoniaten und 
conig ist überliefert, "(Unit u. a. unnötig kor- Metapontiner Apollon als Stadtgott verehren 
rigiert). Die letzte Konsequenz aller jener Le- und als achäisch- lakonische resp. achäisch- 
genden wurde gebogen, als man die Hyperboreer so krissäische Kolonieen (O. Müller S. 266 f.) bis 
geradezu äno'TnsfßoQsiov tivbg 'A^rivaiov in späteste Zeit das xQvaovv ■frs^os nach Delphi 
'genannt werden', d. h. abstammen liefs: sandten (0. MäHer S. 267 ; Münzen von Kroton 
eine Tradition, die für uns zuerst bei dem- mit dem Tripus, von Metapont mit der Ähre 
selben Phanodemos {Sclwll. Pind. Ol. 3,28, im JSeWmer £a6iwe« Nr. 657. 666, s. den Anhg. 
wo Böckh das überlieferte ^ilöärniog mit Eecht Nr. 6). — Mittel- und Norditalien. 84. Nach 
korrigiert hat) auftritt, dem wir die tendenziöse Silen (bei Solinus i = F. H. G. 6, p. 100, 4) 
Erysichthonlegende verdanken. Damit waren soll der Name Palatium herrühren a Palantho 
die de li sehen Heiligtümer glücklich als {Ualav&ä , mcht näi.av&og , wie Benseier 1110 
ursprünglich attische erwiesen. — Sicilien zweimal druckt) Hyperhorei filia, quam Her- 
und ünteritalien. 82. Sehr spärlich sind die 40 eules ibi eompressisse visus est (vgl. Uckert 
Spuren der Hyperboreersage im fernen Westen. S. 402). Hierocles berichtete in den Phil- 
Das sicilische (hybläische) Weissagergeschlecht histores [ßteph. Byz. s. Taqv.vvla = F. H. G. 
der Galeoten oder Galeoi (vgl. Steph. Byz. 4, p. 430, 3) von den Taqiivvaioi, i'&vog'TneQ- 
B. V. p. 196 Mk.) leitete sich ab von „Galeo- ßoqsiov, tkxq' olg oi yginsg zov XQ'""''''' cpvlaü- 
tes {iStoll-Drexler, ohen Sp. 1590), dem Sohne aovaiv. Der Stammname ist identisch mit dem 
des Apollon und der Themisto, Tijg &vyatQbg Namen der etruskischen Stadt, die man wohl 
Zaßiov {^ä-ßiog, bei dem Könige der j;iAi£T£fs in Mittel- und Süditalien als 'hyperboreisch' 
'Tn. wohl = 'lange lebend', nicht 'reich be- im landläufigen Sinne bezeichnen konnte, üb 
gütert'; vgl. die indischen Zaßtot Nenn. 26, weitere Tradition hinter diesen isolierten No- 
65) Toij BaeiXicog räv 'Txs^ßogicov. Ihm uud 50 tizen steckt, wissen wir nicht. — 36. Auf den 
seinem Bruder Telmessos gebot der Gott in Standpunkt der weltbeherrschenden Römer 
Dodona, rbv fthv inl ävaroläg, %bv 8' ini stellten sich die hellenistischen Gelehrten, nach 
Svapiag icXüv; Telmessos kam nach Karlen, welchen„dieHyperboreer in den Alpen" (Posid. 
Galeotes nach Sicilien" (vgl. Philist. b. Cic. de Apam., um 150, schol. Apoll. Bhod. 2, 677 = 
nat. deor. 1, 20 — fr. 47 p. 190 M.).*) Wenn F. H. G. 3, 290) oder „hinter den Alpen 
Holm [Gesch. Siciliensl, 113.381) hinter dieser wohnten" und „die Alpen die Rhipaien waren" 
Sage mit Recht eine 'Verpflanzung des Apollon- (Protarch. bei tsteph. Byz. s. v. 'TncQßÖQSioi = 
dienstes von Kleinasien nach Sicilien' erkannt F. H. G. 4, 485). So erkannte schon früher He- 
hat, würde das Hyperboreerreich, etwa wie in rakleides Pontikos (oder sein Gewährsmann) in 
der ülenosgeuealogie, mit Lykien identisch eo den „Galliern, welche Rom eroberten", ffrearöv 
erscheinen. Dodona ist jedenfalls erst von dem J| 'TnsgßoQsaiv sX&6vta {Plut. Camill. 22,2 
gelehrten Bearbeiter der Sage hineingezogen == F. H. G. 2, 199*). Aus all diesen unter 
(vgl. oben 11 11). — 38. Interessanter ist die Nr. 83 und 34 gegebenen Notizen darf man 
Thatsache, dafs in der krotonisch-metapon- keine weitern religions- oder kulturhistorischen 

Schlufsfolgerungen ziehen, wie u. a. Niebuhr 

., V ^"'o,' 'P'^lf» "G»!«"*^"" ^''^°; f ' Jfh {röm. Gesch. 1, 284) und neuerdings Heibig (d. 

Pliamdem. fr. 23 p. 889. Wenn sie bei Siephanus auch ^ o V. „\ i-u i u / xt cn\ 

dahin gesetzt wurden, .o Ist das wohl ein Fehlaehlufs ^Om. FpOS S. 13) gethan haben (s. Nr 52). _ 

aus Komikeratiairn. Makedonien und Tlirakien. 36. Wichtiger 
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und lehrreicher sind die noch ganz iinbeach- blofser Zufall, dafs manche makedonischen Orts- 
teten Spuren der Hyperboreerlegende in Make- namen an den Namen der Hyperberetäer-Hyper- 
donien. Konventionelle Phrase könnte es frei- boreer erinnern: BaQoici, das sagenberühmte 
lieh sein, wenn die römischen Dichter (Uckert BeQfiiov OQog mit den Midasgärten (Abel S. 3), 
S. 403) nach hellenistischem Vorgange diesen xo BsQTiamov oQoe {Strabo 7, 329), BoQfiiaxog 
Gegenden vor allen den Namen 'hyperboreisch' {Steph. Byz.) u. a. — Kreta. 39. Eine merk- 
beilegen. Aber schon in einer lyrischen Par- würdigeÄhnlichkeit mit dieser nordischen Form 
odie bei Aristophanes Avv, 772 singen die des Hyperboreernamens hat der kretische Monat 
Schwäne den Apollon, ox&o) icps^üfisroi. tckq' 'TitsqßsQsrog (Juli — Mai), die Zeit der Früh- 
"Kßgov 7toxccy,6v (in der Nähe von Doriskos lo ernte bezeichnend: Alirens S. 340^, Hermann, 
und Dyme) ; man hat mit der Strophe passend Monatskunde S. 98. Auch hier wird Zusammen- 
die Hyperboreerode des ^ffiaios verglichen, und hang mit dem Apollonkulte , dem wichtigsten 
so soll Ps.Abaris neben der 'AitoXXmvog acpi^ig der Insel, anzunehmen sein. Vgl. die dorischen 
slg ^TnsQßoQSovg einen rdjiog "EßQov tov Legenden Nr. 22. 27. 
TCOTcciiov gedichtet haben. Ferner erzählt Ovid ,_, ... ,.. . ■ , -n t -^ 
metam. 15, 356 ff.: esse viros fama est in ^- J^^gere htteransche Bearbeitungen. 
MyperboreaPallene, \ quisoleant levibus 40. Von den hellenistischen Poeten 
veiari corpora plumis, | cum Tritoniacam scheinen manche dem Antimachos {Steph. Byz. 
noviens subiere paludem (ein mythologisches s. v. 'Tasg^opaoi) zu folgen, welcher {rows'Trefg- 
hapax Legomenon: Bergh, kl. Sehr. 2, 655): 20 ßoQsovg] xovg avtovg cprjaiv slvai. xoig 'Aqi- 
also homines volatici, wie Abaris und Pytha- jiaeTioig {fr. 113 p. 50 JJbn.: s. oben Nr. 3); 
goras und der hyperboreische Zauberer Luc. so Kallimachos im Hymnus auf Delos (oben 
/"Äifo^s. 13(untenlVNr. 40); vgl. auch die j-e^rjo Nr. 14), wo die genealogische Anknüpfung 
Ptcroptoros, den Federtempel u.a. oben Nr. 5 f. an Boreas zuerst vorkommt (nach Aristeas? 
Isigonus bei Plinius, nat. hist. 7, 2, 27 (s. oben Nr. 20), und ganz besonders Pherenikos 
Bohde S. 320 Anm.) berichtet: annis centenis von Heraklea bei schol. Pind. Ol. 111 28 {Düntzer, 
quadragenis vivere tradit . . ., qui Athon Fragm. d. JSp. 2, 103): dficpi &' 'TnsgßoQimv, 
montem incolant {Lucian. Macrob. s. 'AS'ä'rag oVt sexaxa vaisräovaiv | vr]ä vir' 'AnoX- 
fiBxqi tQidcTiovTa Kai syiaxbv srrj ßiovv), hos Imvog dnsiQrjroi itolsfioto. | Totig fisv aga 
quidem,quia viperinis carnibus alantur {vgl. 30 tcqotsqcov e^ al'jiazog vfivsiovaiv \ Tif^vcov 
Pomp. Mela'iy'i: insummo\^Aiho] fuit oppid%<,m ßXäaTovtag vnb Sgofiov aid-Qr]svxa \ vde- 
Acrathoon, in quo . . . dimidio longior . . . aetas aae^ai BoQiao yvrjv 'AQi[iaa-n:bv avaiiza (zu 
habitantium erat) ; ähnlich PUn. nat. hist. 4, 37 ergänzen ist etwa iKEtsvovrag). vico Sgöfiov, 
oppidum in eacumine [Athu] Apollonia, wofür Voß vtisq öo^ov geschrieben hat, er- 
cuius incolae Macrobii appellantur (also an klärt sich aus Nonn. 11, 132 'Aßagiv, bv stg 
einer Apollonkultstätte); vgl. die j;tit£Tfrs ägö/iov r'isgocpoitrjv \ iTiTÜfisvov nöiinsvsv alrj- 
'TneQß. oben Nr. 23 und den schlangenessenden ftori ^otpog d'Cetä. Die titanischen Hyperboreer 
Pythagoras Nr. 33. — 37. Die Annahme, dafs wohnen „unter der strahlenden Bahn", d. h. 
hier Hyperboreerlegenden zu erkennen sind, unter dem klaren Nordhimmel (s. oben Nr. 28); 
wird nachdrücklichst unterstützt durch eine 40 der Ausdruck ägofnog al&Q/jeig weist auf den 
sprichwörtliche Wendung, die ans Makedonien Boreas ai&grjysvrig und vielleicht auf die hy- 
zu den Alexandrinern gelangt ist: Flut, de perboreischen aid-goßdrai, ,(oben Nr. 20 f. 33. 
prov. Alex. 3 p. 4 Cr. {Zenob. volg. 530): 36)*); denn die Fähigkeit zu fliegen ist nach 
'Tnsgßegszata: ixi zäv vitsg-igovCmv hellenistischer Anschauung dem ganzen Hyper- 
iigr^xai. *** Ttaga yäg roig MansSoaiv b rslev- boreervolke eigen {Lucian. Philops. 13 xbv 
TKiog fi^r (etwa September) 'TnsgßsgBtaiog 'Titigßögeov ävöga nsxo^ivov). 41. Aus den 
iiaXiizat,. Der Satz nagd — v-aleVicn, ist eine Aitia des Kallimachos sind nur wenige auf die 
vom Excerptor losgerissene Notiz, nicht die Hyperboreer bezügliche Bruchstücke erhalten 
Erklärung. Das Wort wird siii täv vKig- {X87. ISS. 215: Hecker, Comment. Callim.i). HS), 
XQovicov d. h. 'von sehr alten Dingen' (vgl. 50 die von dem hyperboreischen Kselsopfer 
das falsch erklärte rd i» naXaiäg Nr. 4; Passow sprechen, aber nichts Neues lehren. Ein Bruch- 
8. V. übersetzt falsch 'vom höchsten i'ermin') stück aus einem hellenistischen KaTaaTsgiafiög, 
gebraucht, weil es die Hyperboreer be- das auf die Hyperboreer Bezug nahm, ist oben 
zeichnet (vgl. Nr. 10 ff. 36), das nolvxQovi-ci- 1 Nr. 6 nachgewiesen. Simmias Hefa im Apollon 
xazov aljia, wie sie der Alexandriner Kalli- erzählen: zriXvyizcov dcfvsibv'TnegßogBcov 
machos nennt (4, 281: mit Bezug auf ihren Ur- dvd Srjfiov (fxöjujv) | zoig Sri """• '"'^' &va^ 
sprungausdem Tirrjj'ajj'arfja;? !Nr. 40). — 38. Die rjgag itagtSalaazo ilbgaevg, dann folgten die 
Pflege des ApoUonkultes in zahlreichen Kolo- Maaaayszai und'H^iKvvig {vg\. Meineke, Anall. 
nieen am Küstensaume sowie bei den dorischen Alex. p. 4, Lüntser, Fr. d. ep. P. 2, 5). In 
oder dorisierenden Herrengeschlechtem der 60 demselben Gedichte berichtet er (und mit ihm 
Makedonier ist bekannt (^6e/, Jfatedowje» 119). der hellenistische Ps.-Boios) von dem reichen 
Ebenso berichtet Herodot im Zusammenhange „Kleinis in Mesopotamien, den Apollon und 
der delischen Legende (4, 35) von den @Qrfc- Artemis mit nach den Hyperboreern nahmen. 

Tiiai xal TlaioviStg ywal-nig, dafs sie der Ar- ,,,.,,,.. 

. - > w ' ~ . / i-\,.i.- *) Bei Suid. s. V. Motattac wird schon dem AriBteaa 

temis otix avsv nvoav ■naXccfirig Upter . , , , ^- -v., ^ ^' .j - rj .i»* ^ < 

- , . T 1 1- 1 1 1 • t eine lOtooia tüjv In^oßüüEiDv ^dpuiaanwv (..^Q.tugiv.Gut- 
d&xhringen, nach dehsch - hyperboreischem ^^^^.^ ^ ^ „^^^ p ^^ zugeschrieben ; der für diese Notiz 
Brauche. Vgl. auch die Dolonkergesandtschaft verantwortliche hellenistische Gelehrte hat wohl an zeit- 
in Delphi 6, 35. So ist es denn wohl auch kein genösslsche Darstellungen gedacht. 



2825 Hyperboreer (jung, litter. Bearbeitgn.) Hyperboreer (jung, litter. Bearbeitgn.) 2826 

Kßt i'äiv tsQOVQyovfisvoig avvä rccg &vaitts ■nalllivääQmv.atälloigfjLV&'oXöyoi.g-.Ygl.Schwan- 
rmv ovmv. Als er zurückgekehrt war nach heck, d. Megasfh. Ind. p. 70. So bricht bei den 
Babylon, wollte er nach Hyperboreersitte dem Späteren die in der Perseus- und losage (bei 
Gotte opfern %al t-iiv £v.az6(i,^riv läv ovmv Äischylos und Pindar oben III Nr. 22 flf.) be- 
faTTjaiv jcagä xov ßmfiöv. Da erschien ihm obachtete Lokalisierung der Hyperboreer 
Apollon und drohte, ihn zu töten, wenn er im Südosten wieder durch und behauptet in 
ihm nicht, wie gewöhnlich, Ziegen und Rinder der Tageslitteratur das Feld. PftiZostratos spricht 
opfere: t^v yäg ovav 9vaiav ^fiövovy sv rif. jipoHoM. 6, 1 von den Greifen der Inder und 
'TneQßoQtoig äyofisvrjv avtä %aQ-' ijSovriv den Ameisen der Aithiopen, und bei Lucian 
slvai. Kleinis ist gehorsam, aber erzählt sei- lO (dial. marin. 15, 4) rühmt sich Notes, er habe 
nen Kindern das Geschehene; Ortygios und „Greife, Elefanten und schwarze Menschen" 
Artemiche (apollinische Namen) billigen seinen gesehen (falsch beurteilt von WelcJcer, hl. Sehr. 
Gehorsam, aber von Harpasos und Lykios 1, 367, vgl. Furtwängler oben Sp. 1770).*) An 
läfst er sich zur Übertretung des Göttergebotes einer fernen Bucht des Oceans, „wo die Sonne 
verleiten." Den Schlufs bildet das übliche aufgeht", sitzen nach einem merkwürdigen 
Strafgericht. Dem Dichter schwebte in beiden Zeugnisse des Epiphanios (nachgewiesen von 
Fällen Pindar Pyth. 10 (oben III Nr. 23) vor. Stephani, s. Anhg. Nr. 4) die Greifen und geleiten 
Interessant ist es, dafs die Eselhekatomben als die Sonnenstrahlen vom Aufgange zum Unter- 
verboten, d. h. ungebräuchlich hingestellt gang. — Al.Während jene Historiker das glück- 
werden: vgl. unten Nr. 64. — 42. Viel erheb- 20 liehe Hyperboreerland bei den südöstlichen 
lieber als diese versprengten poetischen Trum- Barbaren suchten, versetzte es der Philosoph 
mer sind die Fragmente und Excerpte aus Hekataios d. J. von Abdera, ein Zeitgenosse 
Prosabearbeitungen der Hyperboreersagen. des ersten Ptolemaiers (Rohde S. 210 ff.) weit 
Schon in der alten Legende und Poesie ist über die zugänglichen Begionen hinaus, auf 
das Hyperboreerland zu einem seligen Jen- eine Insel im fernsten Ocean, und zwar, wie 
seits geworden. Dort kennt man nicht ün- seine altern ionischen Landsleute, im hohen 
gerechtigkeit noch Kampf, nicht Krankheit Norden. Excerpte aus dem umfangreichen 
noch Altersschwäche; beim frohen Opfermahl, Buche nsQi 'TasQßoQB(ov, in dem er vor allem 
unter Gesang und Reigentanz lebt man in un- 'ein philosophisches Ideal' zu zeichnen suchte 
getrübter Freude dahin, wie auf den 'seligen 30 (UoMe), haben sich besonders bei Äelian, 
Inseln' oder im Elysium. In hellenistischer Zeit, Biodor, Mcla 3, 5 und Plinius 4, 12, 88 f.**) 
als die phantastische Schilderung ethnogra- erhalten (K BT. (?. 2, 386ff.). — 45. „Am nörd- 
phischer und philosophischer ütopieen Tages- liehen Oceanus Amalcius {ä intens, und (lai- 
modegeworden war (2?oÄ(ie, der^r. iJow. 172ff.), mog: vgl. Müllenhoff, d. Ältertumsk. 1424: 
malte man auch diese Vorstellungen weiter aus, K^övwv äs e xmi^trxoufft | tcovzov 'TitiQ^ö^eoL 
ohne sich jedoch ganz von der Vorlage zu fisQOTisg vsv.Qriv rs d'älaaaav, Orph. Argon. 1085 
entfernen: so dafs Excerpte ans solchen hei- AbeT), welcher vom Flusse Paropamisos (über- 
lenistischen Schriften auch zur Rekonstruktion tragener Ortsname: Bohde 214') an beginnt 
der alten Legende mit benutzt werden dürfen. {Plin. 4, 27\ liegt dem Keltenlande gegenüber 
— 43. Vor allem suchte und fand man auch die 40 eine vfjaog 'TasQßoQsmv, 'EXi^oia, oi?h släe- 
Hyperboreer in dem Märchen- und Wunder- ecov ^iKsUag vnb norcuim Kaqct\ißvii.a (An- 
lande Indien, in welches man alle phantasti- gierte Namen).***) Von dem Flusse heifsen 
sehen Geschöpfe des alten Mythus hinübertrug. ihre Bewohner KocQuiißviiaL (Steph. Byz. s. vv.). 
Schon Kteaias hatte an Stelle der Gold hüten- Sie sind ein tQ-vog täv 'TnfqßoQscov (Steph. 
den indischen Ameisen die apollinischen Greifen 

gesetzt (Furtwängler oben Sp. 1769). Bei dem *) ^enn Beliod. Aeth. 10, 26 Greifen und Goldsand zu 

Bekanntwerden indischer Traditionen nach dem den Troglodyten setzt, wird es sich schwer entscheiden 

Zuge Alexanders gab eine verwandte indische lassen, oh er die nördlichen oder südlichen Hyperboreer 

Sage von einem Lande jenseits des Himalaya, meint; dafs die Hyperboreer gemeint sind, zeigt PUn. 4, 90 

dem 'üttaraKuru', der griechischen Phantasie 50 (^ä'fj*"™'''f«"*"»"''f ■. „ ■ ^ ,v . 

« , A 1 li, /TT 1 r r/i. -1 £ **) Die Schwmdelcitate des Naialis Comes. welcher den 

einen festen Anhalt. (Vgl. Lassen, Mschr. f. ,, , '., ., , ,,., . , ,. ,,.', „ „ ,, 

, * , , -_, -, ^ °,, . .^77 ciBi-N Abdenten mit dem Milesier verwechselt (^Müller, F. H. G, 

d. Kunde des Morgenl. 2, 63 f., hei Rohde. 217 t.) 3- ^ g,,,^ ^^^^ ^^^ ^^^^ Dorscheu Untersuchung mit 

„Dieses Land ist nicht zu kalt, nicht zu warm, stillschweigen übergehen. PUnius schöpft wohl teils 

von Krankheit frei, Kummer und Sorgen sind direkt aus Mela, teils aus seinen Quellen: Tgl. jedoch 

dort unbekannt; die Erde ist staublos und Schweder, Philol. i6,2&0B. Bei beiden scheinen Kxoerpte 

wohlriechend; die Flüsse strömen in goldenem »"s dem Eoman des Bekataios mit Notizen aus wissen- 

Bette und rollen statt der Kiesel Perlen und ^chaftllch-geographischen Werken verbunden, uiLd zwar 

Edelsteine" u. 9. w. (Lassen a. a. 0.). Ammietos, !?' ''"'= "^'^'^ *?" ^1*^ "" Hyperboreer wissenschaftliche 

. A . , TT n • i .^ 1- -i. j. j- Hypothesen, über ihre Lebensgewohnheiten die Phan- 

im Beginn der Hellenistenzeit, verarbeitete die t^^ij.^^ ^es Hekataios vorgetragen werden. 

.Sagen von diesen 'Attacoren' zu einem 'phan- 60 **») ßekk. Anecd. i p. 88u, 9: 'AXijia;-. Xluvt] Uyitm 

tastisch-erbrtuliehen Romane' (Rohde 218), der iv 'r-nsqßoQioi;. Das gehört wahrscheinlich auch in den 

bei Plin. nat. hist. 6, 17, 55 mit den Hyper- Boman des Sekataios, der solche Ortsnamen zu fingieren 

boreergeschichten des Ilekataios verglichen """i ^ü übertragen liebte. Vgl. den von BeUanikos er- 
wird. Hier also fanden die Griechen ihre !^^'^*f=^ politischen See 'AXup,, Istvh.Byz. s. v.). Eine 

Hvnprhnrepv wieder ^ vltI Plin a a OV ^'^»■'; ('^J"/""«'';;) «"d erwähnt bei der Geburt des Götter- 

üyperboreei Wlecler ( vgl. l-im. &. f>-y-U paares (rto;,». 7, //«/■«</. 2, 170), sowie in der oben III 36 

Megasthenes erzahlte in den /j/dma (bei StrabO erwähnten Sago aus der Clialkidike. — Merkwürdig ist das 

15, 701 = F. H. G. 2, 424. 227) nsgi tmv Zusammenklingen des Naiiiens mit dem Totenbacli „Ali- 

XiXiezmv 'TnBqßoQsmv ta avza 2t[icoviSrj bas" (oben Sp. 230). 
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Byz.)*), räv övoiia^onsvaiv ano toü moQQa>T£Qa> übersetzt bei C. Müller). Erbliche Könige auf 
K8ia&ai TJjs ßoQ£Lov 31*0^5 (Hauptexcerpt bei der Insel und zugleich Vorsteher des Heilig- 
Biodor 2, 47). Den Mond sieht man hier so tums sind die Boreaden (s. Bapp oben Sp. 
in der Nähe, dafs man deutlich xi.väq £|oj;ag 803, der freilich in dieser auf Volksetymologie 
ysoidtts erkennen kann {Biod. § 5, 51, Paral- beruhenden Genealogie zu viel mythischen Ge- 
lelen in Nr. 20 Anm.). Das Land ist sehr halt sucht), Abkömmlinge des Boreas (CaZZim. 
fruchtbar und in besonders günstigem Klima Bei. 291: oben 2, 5) und der Ohione (ergän- 
g^leg^n {ivY.QaeCa Sia(p£QovGav,^g\..Mela3,b); zendes Exoerpt bei Aelian. hist. an. 11, 1).*) 
alljährlich bringt'es zwei Ernten zur Reife. — Drei Brüder versehen das Priesteramt, sechs 

46. „Die Bewohner leben froh und gerecht, lo Ellen hohe Riesen. Wenn sie das Opfer dar- 
ohne Krieg und Hader. Sie hausen im Freien, bringen und die heiligen Hymnen singen zum 
in Wäldern und Hainen {nemora lucique) und Kitharklange, dann kommen von den Rhi- 
erreichen ein ungemessenes Alter: M6i eos OTiae paien ganze Wolken von Schwänen, um- 
satietas magis, quam taedium cepit, hilares, kreisen den Tempel, lassen sich schlielslich in 
redimiti seAis {'epulati delibutoque senio luxu' seinem nsgißoXog nieder und stimmen in das 
setzt Plinius hinzu) semet ipsi in pelagus heilige Lied mit ein." — 49. „An demselben 
ex certa rupe {Bohde S. 230* vergleicht die Carambucisflusse, der bei einem 'Promontorium 
Gautrekssaga bei Grimm, B. Reehtsaltert. 486) Celticae Lytarmis' ins Meer mündet, 'uU las- 
praecipites dant {Pompon. Mela 3,5, vgl. sata cum siderum vi Bipaeorum montium de- 

Plin. 4, 12, 189f.: ihrer phantastischen Fassung 20 ficiunt iuga' sitzen die Aremphaei (Herodots 
wegen kann man diese anonym überlieferten 'Agymnuioi oder 'OeyEfinßibi?), ein den Hyper- 
Züge dem Roman des Hekataios zuschreiben). — boreern nicht unähnliches Volk: sie sind die ge- 

47. Hier wurde Leto geboren (am Alybas-See? rechtesten Menschen, speisen Beeren, bewohnen 
Nr. 45*): daher Apollon bei ihnen von allen Haine statt der Häuser" u. s. w. {Mela 1, 19f., 
Göttern am meisten verehrt wird. Sie sind Plinius 6, 13, 34 f.). Die Erwähnung des 
alle aensQ tigsig tivse 'AnöUmvog (vgl. Pindar Carambncisflusses (oben Nr. 45) macht es wahr- 
01. 3 16) und feiern den Gott täglich mit scheinlich, dafs auch dieser Abschnitt in der 
Gesang und Saitenspiel. Auch ist auf der Hauptsache auf Hekataios zurückgeht, der 
Insel ein herrliches rffiEvos" des Gottes und mehrere 'Hyperboreervölker' geschildert zu 
ein merkwürdiger Tempel mit zahlreichen 30 haben scheint (s. Uckert 3, 2, 544 if.). — 
Weihgeschenken, acpaigosiärig rrä airniazi 50. Abgesehen von den fingierten Namen und 
(andre Zeugen sprechen von einem vaog nxiQi- der fast pedantischen Einzelausführung schliefst 
rog bei den Hyperboreern [Arislot. u. Eratosth., sich der Roman des Hekataios durchaus an 
oben Nr. 5]: schwebte dieser kugelförmige — klassische Vorbilder (vor allem Herodot und 
nicht 'runde', yivulosiSTg — Wundertempel etwa Pindar) an; daher man auch für die wichtigeren 
von Fittichen getragen in freier Luft, wie die hier zum erstenmal auftretenden Züge — ganz 
apollinischen Dreifüfse u. a. auf Vasenbildern besonders den freiwilligen Tod der Hyperboreer 
[siehe den Anhang Nr. 9 Sp. 2839]? Die durch den 'leukadischen Sprung' und die pe- 
Kugelform ist die vollkommenste nach pytha- riodische Rückkehr des Gottes — ältere Vor- 
goreisoher Anschauung). — 48. „Auch ist da 40 lagen voraussetzen darf; auch aus der Volks- 
eine dem Gotte ganz geheiligte Stadt. Die tradition seiner Vaterstadt, die frühzeitig den 
Bürger sind Kitharisten und singen allezeit im Greif auf ihren Münzen zeigt (Anh. Nr. 8) mag 
Tempel dem Apollon Hymnen zum Preise seiner er geschöpft haben. — 51. Verwandt mit dem 
Thaten. Sie haben einen besondern Dialekt, Romane des Hekataios (und den Pythagoras- 
unterhalten aber mit den Griechen freund- [Apollonios]-Biographieen,nst der von Hera- 
schaftliche Beziehungen, besonders mit den kleides Pontikos -verMste Dialog "Aßagig {t^ 
Athenern und Deliern (wohin sie früher die nsgl tpvxijg), in welchem der Hyperboreer als 
Ernteerstlinge schickten: Pomp. Mela); auch Prophet auttrat; die beiden bei Bekk. anecd. 
kamen Griechen zu ihnen, wie von ihnen Abaris 1 , p. 45 erhaltenen Fragmente {Ep. Gr. fr. 
Griechenland, insbesondere Delos aufsuchte, so 243 Ek.) erzählen von einem sprechenden 
Auf diese heilige Insel kommt Apollon selbst Baume (vgl. die Pythagoras- und ApoUonios- 
alle 19 Jahre, wenn die Gestirne wieder den legenden), Aussprüchen des Gottes, und von 
alten Stand einnehmen nach dem Jahre des der Verteidigung eines durch herankriechende 
Meton" (0. Müller S. 271^ und C. Müller Schlangen bedrohten Leichnams (öoöjito!) durch 
S. 287 sprechen mit Unrecht von einer 'falsch Hunde {oq>sig irel xö acö/uo: acpöSga ögovovtsg, 
angegebenen Periode', während der Hellenist itialvovto ^ivtoi vnb räv v.vvmv vlaKzovv- 
die Fortschritte der Astronomie einfach in die zmv avzovg). Vgl. Hoogoliet, de Heracl. Pont. 
Sage übertragen hat; mit Recht vermutet p. 66 sq., Schmidt, de Heracl. Pont. dial. 
0. Müller aber, dafs auch in 'delphischer Sage' p. 28 sq. Auch in dem Romane des Antonius 
Apollon nach Ablauf des 'grofsen' [ennea- 6ü Dio(?enfs von den 'Wundern jenseits Thule' 
eterischen] Jahres das Hyperboreervolk besucht finden sich verwandte Schilderungen {Bohde 
habe, oben Nr. 3f.). „Bei seiner inicpävsicc S. 258 ff.); von Einzelheiten sei besonders die 
{Bohde 212,^) schlägt .der Gott selbst die Ki- Nähe des Mondes {Bohde 268^ vgl. oben 
thara und tanzt ohne Unterlafs, dno larjfis- Nr. 45) erwähnt. — Mancherlei pseudo-wissen- 
giag iaQLvngscog nlsiääog ävaTolijgiasemer schaftliche Versuche die Lage des Hyper- 
Freude enl TOig läiotg ivr}fi,£Qriiia6t (falsch *j g^ kommen bei Fhanodmos aucli die Boreaden, 

*) Hekataios hat offenbar neben seinem utopischen Zetea und Kaiais, aus dem Hyperboreerlande: oben 

Inselvolke auch andere Hyperboreer anerkannt. Nr. 16 f. u. 31. 
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boreerlandes genauer zu bestimmen (vgl. oben Schuld daran die Thatsache, dafs Müller noch 

Nr. 35), sowie die Nachrichten über die 'langen unter dem Banne der alten, schon von 'Aristeas' 

Nächte' im Norden, das Eismeer, den Sing- und Bisrorfoi vertretenen Volksetymologie stand, 

Schwan, die meist mit Hyperboreerlegenden welche den Namen an Boreas anknüpfte (oben 

verbunden auftreten, gehören nicht in unaem Nr. 11 ff. 18 ff. 45). Diese bis in die neueste Zeit 

Bereich , sondern in die Geschichte der Erd- (z. B. von Biese S. 45 und den Pindarhgg.) allge- 

kunde und Naturwissenschaft bei den Griechen. mein gebilligte Etymologie ist zweifellos falsch: 

Zur Orientierung vgl. ücfert 3, 1. 84 ff. 2, 33 ff. denn gerade die ältesten und besten Über- 

404 ff. Mullenhoff, d. Altertumskunde 1, 1 ff. lieferungen (oben Nr. 2 f. 22 f.), insbesondere die 
386. 401. 406. 420. Berger, Gesch. d. w. Erdk. lo Zeugnisse der Heroensage, fügen sich ihr nicht, 

1, 23; 100. 145. Die barbarischen Kelten- sondern setzen die Hyperboreer einfach nach 

fürsten liefsen sich die Gleichsetzung ihrer Griechenland oder in den fernen Westen und 

Heimat mit dem gepriesenen Hyperboreerlande Südosten; die Lokalisierung im hohen Norden 

gern gefallen; der Kamulodunenkönig Kuno- scheint erst durch Ps.-jlmfeas aufgekommen zu 

bellinus sanktionierte die geographische Hypo- sein und hat sich nie aussohliefsliche Geltung 

these sogar dadurch, dafs er Ähre, Greif u. a. errungen.Vergebens versuchten O.itfwZüerS. 275 f. 

auf seine Münzen prägen liefs (im Berliner und A. Biese S. 46 diesen Widerspruch weg- 

Kabinett nr. 789), vgl. Evans, the coins of the zudeuten. Ebensowenig aber vermag eine au- 

owcim* Bntews p. 284. 316. 336. 339 T. IX— XII. dere, gleichfalls im Altertume schon geahnte 

20 Deutung zu befriedigen, welche besonders von 

B. Zur Deutung. (}_ Curtius, Etym.^ 348 (vgl. auch Boscher 

I. Übersicht der bisherigen Versnohe. ^^^^/aTe^ ,5Sri:r=Be?g^kTn"enZ; 

52. Zweifellos verfehlt sind die Hypothesen 'Ultra-Montanen'". Auch dieser Etymologie 

von Vofs, WelcTcer - Niebuhr tmd Oladisch, tritt die alte Legende und Sage entgegen, in 

welche direkt an die Anschauungen der alten welcher, abgesehen von den Arimaspeia, das 

Geographen sich anschliefsen. Voß glaubte 'Jenseits der Berge wohnen' ein wenig hervor- 

(in den 'mythol. Briefen' und der 'alten Welt- tretender Zug ist. — 64. Erst H. L. Ahrens hat, 

künde'), dafs die Eindrücke, welche das Be- indem er sich auch ah Linguist auf den Stand- 

kanntwerden mit den schönen Westländern bei 30 punkt seines Lehrers 0. Müller stellte und in 

den Griechen zurückliefs, die Hyperboreersage dem Knltbrauche und der Tempellegende selbst 

erzeugt hätte. Wie wenig mit einer solchen die Anhaltspunkte suchte, die eudgültige Deu- 

Annahme erklärt wird, hat 0. Müller gezeigt tung des Namens entdeckt und den Keimpunkt 

Prolegg. S. 415 ff. — Niebuhr 1^ 84 f.*) liefs der Legende nachgewiesen. Ahrens S. Sil geht 

die Sage in Italien entstehen und eine alte aus von den Monatsnamen "TÄfeßfjifTog (= Juli, 

thatsächliche Verbindung zwischen der Apennin- ursprünglich Mai, in Kreta) und 'TTCSQßsQs- 

und Balkanhalbinsel darstellen, schätzte dabei io!tbs(= September, in Makedonien), welche 

aber die Überlieferung nicht richtig (oben Zeitabschnitte bezeichnen, in welche die beiden 

Nr. 35). Dasselbe gilt von Welcker, welcher apollinischen Erntefeste (Sommer und Spät- 

die Legende a. a. 0. auf den Import samlän- 40 herbst, Thargelien-Delien und Pyanepsien) 

dischen Bernsteins beziehen wollte. Gladisch fallen.*) Da in makedonischen (und andern 

vollends entdeckte in den Hyperboreern die nordgriechischen) Dialekten (z. B. dem delphi- 

Schinesen {Einl. in das Verständnis der Welt- sehen) (3 für ggr. 9 eintritt, so kann man 

^«.scÄ. 1841, und ausführlicher in dem Prograram 'TnBQ^sqstaioq ^ *'Tn8Q(psQ£tatog setzen. 

Die Hyperb. und die alten Schinesen, Krotoschin- Diesem Namen liegt [ein Subst.] *v7C£Qq>sQ hrjg 

Leipzig 1866) ; seine mit dem Tone vollster (vgl. kret. 'TnsgßiQstog) zu Grunde, unverkenn- 

Siegesgewifsheit vorgetragenen Auseinander- bar identisch mit dem Namen der hyperboreisch- 

setzungen gehen aber von den bedeutungs- delischen 'Opferüberbringer', der msgcpsQskg 

losesten Analogieen aus (vor allem von der [adjektivische Bildung, seil. äV^gss]; ob man 
Musikliebe bei den Schinesen und Hyperboreern, 50 jiiq mit vksq gleichsetzen darf (Ahrens), oder 

für welche meist die Pythagoreer ohne weiteres ob es für jrfpl steht, ist sachlich ohne Be- 

eintreten; die Greifen sind S. 25 die Drachen deutung; vnsQ bezieht ^Ärews auf das Tragen 

der schinesischen Fahnen) und zeigen nur, vtcsq yrjv «ai ^äXaztav.**) 'Es konnten aber 

dafs dem geistvollen Manne das Augenmafs jene Theoren' — meint Ahrens — 'mit einer 

für die Wahrscheinlichkeit bereits abhanden dritten Form des Namens auch vnsQcpogoi, 

gekommen war. Verwandte Versuche aus makedonisch vTisQßoQoi, heifsen und es darf 

neuerer Zeit mögen unerwähnt bleiben. — 53. wohl glaublich erscheinen, dafs die Sagen von 

Den richtigen Weg hat zuerst 0. Müller (nach den Hyperboreern aus einem Mifsverstilndnisse 

ihm Völcker) gezeigt, indem er auf den Zu- dieser Benennung hervorgegangen sind.' Wir 
sammenhang der Hyperboreerlegenden eo haben oben makedonische Hyperboreerlegenden 

mit Apollonheiligtümern und auf die mv- „ ^. . , , .^ „. , ... , „ . . 

,, . ."^ , . . .. ^r. 1 i 1 TT 11 ) 1*18 neuesten Arbeiten von Top/er, Stengel, Robert 

thisch-rellgiose Bedeutung des Volkes (die Festzeit der Delien im Hennen 21, im) 'kanzilen für den 

und Landes hinwies. Wenn gegen die Grund- 1887 abgeschlossenen Aufsatz leider nicht mehr berüok- 

gedankenO.il/M7ferAdochwiederZweifelIaut "t«'^' *"?™- , ... ., . ,. 

° , ■ j /Tj 7 j c «,< i\ j. •• i j- ) Gegenüber der evidenten Erklärung von Ahrens 

geworden sind (Jionde &. 211^), so tragt die -wird man die alte meteorologische Deutung, welohe den 

Namen /7f^[£](^e^jt'f; auf die Kreisbowogung der Himmels- 

*) ffeUtig hätte die Niebuhrsche Hypothese weniger körper bezieht und in seinen TrUgern z. B. die Planeten 

gläubig aufnehmen sollen (Das homerische Epos aus den erkennt (u. a. Gladisch a. a. ü. 8a), auf sich beruhen 

Denkmälern erläutert 1884 S. ü3; vgl. oben Nr. 35). lassen dürfen. 
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kennen gelernt (Nr. 36) und gesehen, dafs 
'TneQßcQBTaLog wirklich als dialektische Nebeiv- 
form von 'TTifQßöqswg gebraucht wird. Die 
Hypothese von Ährens wird so zur wohl be- 
zeugten Thatsache. — 55. Nach Ährens hat für 
das , Verständnis der Legende am meisten ge- 
leistet Mannhaidt S. 214 — 258, besonders durch 
genauere Analyse des Festrituals. Auf seine 
musterhaften Untersuchungen mufs der Leser 
von vornherein verwiesen werden, da wir keine 
ausführliche Darstellung der entsprechenden 
Elemente der ApoUonreligion geben können. 

IL Ergebnis. 
56. Die Hyperboreer waren ursprünglich 
nichts anderes, als die 7ieQ(p£Qssg, die Über- 
bringer der dem Apollon und der Ar- 
temis geweihten Opfergaben; wenn die 
Delphier, Thessalier, Athener, Delier 'Hyper- 
l;oreer' genannt werden, so will sie diese 
Überlieferung lediglich als Äpollondiener be- 
zeichnen, und nicht anders ist es zu verstehen, 
wenn Apollon nach seiner Geburt zu den Hyper- 
boreern (d. h. zu seineu Verehrern) zieht (oben 
Nr. 4). In der unter Nr. 6 behandelten Legende 
wird der Aufenthalt des Gottes in Pherai 
gleichgesetzt mit seiner ccnoSrifiCa zu den 
Hyperboreern; auch hier bestätigt sich unsre 
Etymologie: der Name ^sqaC deutet wieder 
auf die Opfergaben für den delphischen Apollon, 
und die ^iQaioi sind so in der That Doppel- 
gänger der TifQcpEQhe-vTCSQßÖQSiot. Auch andere 
Namen und Züge dieses Sagenkreises werden 
jetzt unmittelbar verständlich: ^a^ai (oben II 
Nr. 5) BsQoia (Boejii'cxos?) ist ebenso die 'Gaben- 
stadt', in welche oder von welcher man dem 
Apollon Emtezehnt und Weihgeschenke bringt; 
das wunderbare Bi^-fiiov opos (Bsg-t-Ca-Aiov) 
ist der heilige Berg, aufweichen sie getragen 
werden (Nr. 38). ^ogmvsvq wird Ahn des 
'Tnsqßöqsog (oben Nr. 25), weil er wesensgleich 
ist; er hat zuerst das heilige Feuer im argi- 
vischen ApollonheUigtum entzündet und die 
Opfergabe dargebracht (über die Bildung des 
Namens aus ^öqmv = ^^qcov [vgl. Suid. 2, 
1530 Bhdy.l mit sekundärem -ivs; s. Fick, 
Personennamen S. 40). Die dialektische Form 
des Hyperboreernamens weist durchaus nach 
Nordgriechenland (Delphi: Plut. Qu. gr. 9 
p. 392 Wh.); auch der delische Kult mufs 
von hier aus , nicht aus lonien , abgeleitet 
werden und kann eine Sonderstellung nicht be- 
anspruchen. Der Zusammenhang der Hyper- 
boreerlegende mit demApoUonkult ergiebt 
sich unmittelbar aus den obigen Zusammenstel- 
lungen; wo kein Apollonkult ist, giebt es auch 
keine heimische Hyperboreerlegende; und selbst 
in den späteren litterarischen Bearbeitungen 
der Sage sind die Hyperboreer in erster Linie 
&eQanovT£g 'A-JtöXXmvog. Die Namen der my- 
thischen Hyperboreer sind teils von Bei- 
namen des Götterpaares abgeleitet (Agyieus 
Nr. 6, Arge Hekaerge Nr. 11, Opis Hekaergos 
Nr. 12. 13, Upis [vgl. den ovitiyyog\ Loxo Nr. 14 
[0. Müller S. 373], Aristeas Nr. 19), teils auf 
Kultbr^uche (Amadokos Nr. 8, vielleicht 
Abaris) und Kultstätten (Boio Pagasos Ölen 
Nr. 4, Achaia Nr. 12) zu beziehen; nur wenige 
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Bchliefsen sieh an iüngere Züge der Legende 
an (z. B. Zabios Nr. 32, die Boreaden und 
Chione Nr. 48). — 57. Erst recht fruchtbar wird 
dieser Gesichtspunkt bei der Einzeldeutung. 
Die Grundlage der Hyperboreermythen bilden 
in der Hauptsache ätiologische Legenden, 
welche die Erklärung oder historische 
Begründung apollinischer Kultbräuche 
bezwecken. Die Greifen waren schon auf 

10 dem ältesten Tempelbilde in Delphi dargestellt 
und bleiben in steter Verbindung mit Apollon; 
sie sollten wohl die Hüter der irdischen 
Tempelschätze, wie des himmlischen 
Reiches darstellen. So kamen sie in die 
Hyperboreersagen; wenn sie hier an dem gold- 
spendenden Berge (vgl. das Bsq/xiov oQog, oben 
Nr. 38 und den Opferfelsen Nr. 46, 63) als 
Wächter hausen, so spielen sie die Rolle, die 
ihnen im Kultus zufiel, in der Sage weiter. 

20 Neben den Greifen erscheint in diesen Mythen 
das Symbol des Sonnengottes der Pfeü (Nr. 6 f. 
20), und mit ihm verbunden, das Ährenbündel 
(Nr. 11 f.) Der Inhaber dieses Heiltums kann 
irdischer Nahrung entbehren: ein deutlicher 
Hinweis, dafs der Gott selbst der Nahrungs- 
spender ist {■KaQTcäv SorrjQ: Plut. de Pytli. 
orac. 16 p. 401 Wb.), welcher den andern 
Menschen den Erntesegen zuwachsen läfst. So 
tritt Apollon in diesen Überlieferungen auf als 

30 agrarische Gottheit und es kann nicht 
wundernehmen, dafs sich die Legende an 
agrarische Bräuche, besonders an Bräuche der 
Erntefeste, angeschlossen hat. — 58. A (Kult- 
braucli). Auf dem Hyperboreermale in Dolos 
hatte man einen Ölbaum angepflanzt; auch 
hielt man in Delos einen Umzug „zu Ehren 
der Opis-Arge" und sammelte Gaben ein. 
Beim Früherntefeste der Thargelien wird eine 
Ähren garbe, ein Symbol des Gotte.^ (den 

« Pfeil?) verhüllend, prozessionsweise nmher- 
getragen {Mannhardt S. 228. 234); an den 
Pyanepsien wurde in Athen ein mit wollenen 
Binden, Feldfrüchten und Gebacken (in Gestalt 
einer Lyra, Suid. s. v. äicciiöviqv, Steph. Byz. s. v. 
näxaQcc) behangener Ölbaumzweig {Schul. 
Aristoph. Plut. 1054, Relief im Phüol. 22), 
die Eiresione zum Apollontempel geleitet 
und hier vor der Thür im Freien angebracht; 
im Privatkultus trug man die Eiresione von 

50 Haus zu Haus und sammelte Gaben ein. 
Auch in Delphi, wohin die Myrinäer und 
Magneten &sqjj XQvaä, die Eretrier und Magneten 
äv&Qconaiv aTragj;«!. sandten (Plut. de Pyth. 
orac. 16), heftete man die Erstlinge der Ernte 
'an die heiligen Pfosten und die hohe Säule' 
{[Ewmelosl Europ. bei Clemens Strom. I p. 151 
= E. G.F. p. 193 Kk.). Ein delphischer Knabe 
brach bei dem ennaeterischen Hauptfeste einen 
Zweig vom heiligen Lorbeerbaum im nordischen 

60 Tempethal, dem Ursitze des Kultus, und 
brachte ihn in feierlicher Prozession nach Delphi 
{Plut. de mus. 14, Hes. Jvagsia ij sv rots 
Tf'ftTtfOt Säcpvji' To ö\ avTO v.al /iriXCa: 0. Müller 
S. 203). — B (Legende). Die Hyperboreer brach- 
ten Opfergaben in Ähren versteckt nach Delos 
(Nr. 1 1) ; nach attischer Tradition brachten sie 
Zweige {azicpri), die 'nach heimischer Sitte' im 
Freien {aid-Qu) bleiben mufsten (Nr. 28 f.). 
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Doch sammelte der Hyperboreer Abaris auch unten fing man dann auf Kähnen den Herab- 

Gahen ein (lamhl Pyth. 19, 91, oben Nr. 20). stürzenden auf und schaffte ihn, als den Träger 

Aus^dem Hyperboreerlande flog der Mordpfeil des Fluches, über die Grenze {Strabo 1, 452: 

des Apollon in Peldfrüchte gehüllt zum Zeichen vgl. Töpfer a. a. 0. S. 145. — Oberhummer, Äkar- 

der Bühnung dem Gotte wieder zu (Nr. 8). nanien 2254 schreibt den Brauch ohne jeden 

Ebendaher kamen Lorbeer- und Ölbaum nach Grund phönikischem Einflüsse zu). Nach^ der 

1, Hellas (Nr. 11. 22). — 69. 1. Dem Erntefest- handschriftlichen Überlieferung bei Photius s. 

'§ Zuge der üschophorien schritten zwei Frauen- v. AsvKärrjg waren es die Priester selbst (isgttg, 

S" gestalten (Jünglinge «arä yvvainag iezolia^isvoi.) gewöhnlich korrigiert man sgaarai, doch s. 

J5 vpran, welche einen mit reifen Trauben behan- lo Töpffer a. a. O.), welche diesen Sprung thaten. 

J gtnen Rebzweig trugen (ProcÜMS C7jrestow. p. 249 Dazu stimmt, wie Töpffer geltend macht, dafs 

t' li'estp?»., P?Mt. TAes. 23). — B. Die Hyperboreer- die avSgeg ugol, welche im magnesischen (an 

I gaben brachten zwei Jungfrauen, von fünf der heiligen Strafse nach Delphi gelegenen) 

&- Männern, den jifgqjEpfss, begleitet, nach Delos. — Hylai in der ApoUongrotte hausen, durch ein 

)| 60. A. Den Knaben, welcher den Lorbeerzweig wunderthätiges Apollon-Agalma gestärkt, von 

f' von Tempe nach Delos brachte, begleitete steilen Abhängen und hohen Felsen herab- 

$ ein Flötenbläser {Plut. de mus. 14: s. Nr. 6, 11). springen («arä kqtjixviöv ts anotöfKov ytai nizgäv 

J Auch die ionischen Städte, Athen an der Spitze, 7cr}S(äeiv {nprjtmv) und sonstige Wunderdinge 

f sandten unter frohen Prozessionsliedern ihre verrichten. — B. Der Führer der attischen Hy- 

(mitder Hyperboreerlegende verknüpfte)Theorie 20 perboreertheorie, Erysichthon, zieht aus wegen 

nach Delos (vgl. das Sprichwort &Ssls obtisq Hungersnot und Pest, stirbt aber auf der Heim- 

Et's Jfjlov TtUcov, bei Suidas und' den Parö- fahrt(Nr.29); auchdieHyperboreer, welchenach 

miof;ra,phen: Hermann, de theoria Delia]). 10). — Delosziehen, kommen um (Nr. 11): sollte das 

B. Die Hyperboreer sandten ihre Gaben unter nicht eine euphemistische Milderung einer ur- 

■ Flöten-, Syringen- und Kitharklang {Plut. sprüngliohen Opferung sein? Das ist um so 

■ a. a. 0.). — 61. A. Der Altar in Delos, wo die wahrscheinlicher, als sich jener Opferbrauch 
'•, Hyperboreergaben dargebracht wurden, ward auch sonst in der Legende spiegelt: nach dem 
1/ rein erhalten von Blut; beim Pyarepsien- Bericht des Abderiten iZetetaios (Nr 46) stürzten 
t Festmahl genofs man in Athen kein Fleisch, sich die Hyperboreer, wenn sie sterben wollten, 

sondern verschiedene Getreidearten und Hülsen- 30 mit Kränzen geschmückt von einem 'bestimm- 

früchte zusammengekocht, die sog. 'Panspermie' ten Felsen' ins Meer hinab, wie die Opfer in 

{Phot. Harpocr. s. Ilvuvöipitx, Hes. s. rivaüvia, Leukas. Das wunderbare Fliegen tritt in allen 

Mannhardt S. 227). — B. Die Hyperboreer ent- Hyperboreerlegenden aufs bedeutsamste hervor; 

■• halten sich des Fleisches und nähren sich ledig- nicht nur die begnadeten Menschen (Nr. 19 f.), 

' lieh von den Früchten der Erde (ob. Nr. 25. 32. 49 f. sondern auch Tempel,Waffen, Dreifüfse schweben 

vgl. O. Müller S. 327). — 62. A. Beim Ernte- fittichgetragen durch die Lüfte (Nr. 47, s. Anh.). 

■ dankfeste pflegen sich nach nordeuropäischem, Aristeas nimmt gar die Gestalt eines Eaben 
griechischem und jüdischem Brauche die Festfei- an (vgl. die künstliche Befiederung des leu- 
ernden im Freien unter 'Laubhütten' (ffxtadfs) zu kadischen Opfers). Der Glaube an Wunder- 
lagern(Jfaw«/jari*S. 253).— B. Die Hyperboreer 40 und Zauberwirkung bestimmt den Charakter 
wohnen im Freien, unter Bäumen (Nr. 28, 40, 46, der meisten Hyperboreerlegenden, und es ist 
49); auch ihre-Gaben müssen im Freien aufbe- sehr wohl denkbar, dafs der Name 'Aßagig 
wahrt werden (Nr. 28). — 63. A. In Athen und dasselbe bedeutet, wie cpagnaxög*): Zauberer 
andern ionischen Städten, wie in Ephesos und und (wie im ionischen Brauche) Entsühner. — 
Abdera, zogen an dem Erntefeste der Thargelien 64. A. Dem Leben spendenden Gotte, welcher 
oder bei aufserordentlicher Notlage, z. B. bei der die Felder und Leiber segnet, brachte man in 
Pest, <pagfi.a%OL (d. i. nichts anderes als 'Zau- Delphi nach einem in Athen Ol. 100, 1 = 
berer') mit Blättern, Baumzweigeu oder einem 380 v. Chr. veröffentlichten Dekret (C /. Gr. 
Feigenkranze geschmückt, um die Stadt und 1688) Eselsopfer dar, wie dem Priapos in 
wurden dann gesteinigt (Belege bei Mannhardt, 50 Lampsakos. In späterer Zeit scheint dieser 
Myth. Forsch. 124 ff.) ; in Delphi wurde der befremdende Opferbrauch freilich aufser Übung 
dem Gotte Verfallene von einem Felsen her- gekommen zu sein (s. oben Nr. 41). — B. Die 
abgestürzt (vgl. das Schicksal des Aisop [Herod. Hyperboreer feiern das Götterpaar (in festlän- 
2, 134. Plut. de ser. num. vind. 12] *) und Philo- discher delphisch-argivischer Überlieferung) mit 
melos [Töpffer, Bh. M. 43 S. 144] und Harpocr. der Darbringung von Eselehekatomben**) (oben 
u. cpaguayiög) ; ebenso stürzte sich bei dem Jahres- 
feste des ApoUon in Leukas änorgojifjg vägiv ein *> ^^' ^"^- ^°e *«" ^"''^ nordgrieoi.ischeii Nunen 
zum Opfer Bestimmter von dem leukadischen "^ Y^^f '*'"•' ZKj^f '^lere dieses Kr.i.e. (oben 

-ri 1 - -»«■ j T. ü 1 -1 1 -n n Nr. 54. 56 vgl. auch Eußago:;). und überaetate Ihn sich 

Felsen ms Meer; doch pflegte man llim als Fall- ^^^^ ^Mit-Träger^ BauLk schrieb, ohne von d«n obigen 

schirm allerhand Federn U.Vogel anzubinden **), eO Kombinationen Kenntnii zu haben: „"yJßaiug war Zau- 

*) Aisop überbringt Gaben, Ton Kroisos, und berer... Neben (pä()f.(ay.ov fiXhien die huxlka, (pa(>ixlv und 

wird, angeblich wegen Hierosylie, vom Hyampeia- tpao-tay.öv an... (paQtaXo; geht auf ein Siibit. *(pa^ta zu- 

felsen herabgestürzt: darauf Mifswachs u. s. vp.: rück, in dem ich das Kollektivsuftix n't Huohenkann: also 

das ist eine mit der Pharmakoslegende {Harpocr. s. v.) ^ (puQtä Zauberei. Demnach ö (pufji^ ;^ ipaQjuaxsög, 

eng verwandte Sage. "^-i-ipao-i? = o ävaipcefi/Ltaxtvciv." 

**) i^a7tto/j.iv(i}V i^ avtoü TtavtodaTtöjv TttBoöJv y.al **) Der Kultbrauch scheint dum Unter«, auch hier das 

o^vewv avaxouipiteiv dvvaf^ivojv t^ Ttt^aei to a7.fj.a. Den Prius, während Welckcr 8. 800 ihn vielmehr aus der Sage 

Sprung soll zuerst Kephalos aus Liebe zu Pterelaos ableitet, wohl unter dur VuraUBsetzung, dafs schon von 

gewagt habeiij dessen Name anklingt. den ältesten Poeten diu Kselupfcr der barbarischen Skythen 
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Nr. 23. 41). — 65. Braut und Bräutigam brachten 
in Delos vor der Hochzeit im Artemis- 
heiligtum auf dem Hyperboreermale a3rKpj;al 
ihrer Haarlocken, um eine Spindel (Pfeil?) oder 
ein Kraut gewickelt, als Opfer dar, nach He- 
rodot 'zu Ehren der Hyperboreerjungfrauen' 
(Nr. llf.); nach Kallimachos (4, 295) weihen 
die Delierinnen, 'wenn ihnen der Hymenaioa 
klingt', den Hyperboreerjungfrauen eine Haar 



11 j~ — T ,. — ^'^"'j^^ö*'"""" cj^o üccoi- Jttugs aui wenige ivuiipiaxze DescnranKten Le 
locke, die Junglinge den Hyperboreerheroen lo gende nicht soviel mythologisches Detail A 
den ersten ilaum (&eoos xo noörov lovliav. trpRpiai. nm rlnr Ifunot orr,ia\^ir,a ^^J•/^^■;„„ I, 
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Anhang. Bildliolie Monnmente. 
1. Da die Idee von dem Hyperboreerl^nde 
nur die Abwesenheit des nährenden Gottes 
ausdrückt und nur sein Kommen und Gehen 
zum Gegenstande hat, ohne sich mit seinem 
dortigen Aufenthalt zu beschäftigen, so haj 
sich auch an das Volk und Land dieser an- 
fangs auf wenige Kultplätze beschränkten Le- 



den ersten Flaum (ds'pos xö'nQäTov lovltov: 
vgl. Schneider, Callim. 1, p. 324 f). Die 'Hyper- 
boieeropfer' sollen, wie zahlreiche verwandte 
agrarische Bräuche dem Menschen Ehesegen 
und Wachstum gewährleisten : jener echt grie- 
chischen Anschauung entsprechend, wonach 
dieselbe göttliche Kraft im Wachstum des 
Feldes wie des Volkes wirksam ist (vgl. Mann- 
hardt, Kind und Korn, in den Miithol. Forsch. 
S. 351 ff.). 

66. Alle diese Einzelzüge erklären sich 
durch die ursprüngliche Abhängigkeit der Le- 
gende vom Kultbrauche. In der weiteren Ent- 
wickelung wurden die Hyperboreer zu einem 
fabelhaften Volke in weiter Ferne, zu einem 
Volke von Seligen, wie die Lykier der Apollon- 
religion, denen sie in vieler Beziehung gleich- 
stehen (vgl. Nr. 26), oder die Aithiopen des 
rhodischen Heliosdienstes. Zu ihnen führt den 



gesetzt, um der Kunst ergiebige Motive lu 
liefern. Die Aithiopen, bei denen die hon^e- 
rischen Götter so gern weilen, glaubte m^n 
wenigstens nach und nach als wirkliche Völker- 
schaft zu entdecken; ein anderes Sonnenland, 
Erytheia, hatte den grotesken, urkräftigen 
Geryoneusmythus aufzuweisen. Aber der Begriff 
Hyperboreer war wohl zu weit, zu negativ und 
deshalb schwer fafsbar für die künstlerische 
20 Phantasie. — Hyperboreische Menschen auf 
Vasenbildern in Apollons Umgebung zu er- 
kennen, war von vornherein ein verfehlter Ge- 
danke. Die schwarzfig. Vase der Sammlung 
Luynes, welche PanofJca {Ann. d. I. 7, p. 85) in 
diesem Sinne deutete (Lenormant u. Be Witte 
Elite cer. 2, 50; Man. d. I. 2, 18), ein in mehr- 
facher Hinsicht unklares Fabrikat (s. jedoch 
Dümmler, Bull. d. 1. 1887 p. 174, 9), stellt einen 
jugendlichen Gott zu Wagen vor, der, von Flügel- 



oi ur T, --_----—---—. ^-—.^v.»» .«i.i„ viv„ jugouuiiuiicinjui;i,z.u wagen vor Qer,vonj<iugei- 
bterblichen keme Strafse; der Gott selbst weilt so rossen (nicht Greifen wie Arch. Ztq. 1858 165 



in ihrer Mitte, wenn sein Numen diese Welt 
verlassen hat (vgl. Nr. 6. 18.48.).— 67. Der wich- 
tigste Versuch, dem mythischen Lande einen 
bestimmten Platz anzuweisen, wird geleitet 
durch volksetymologisohen Anschlufs an den 
Namen Boreas; er scheint besonders bei den 
ionischen Apollondienern im Norden des 
Agäischen Meeres volkstümlich gewesen zu sein 
(Nr. 12. 18); ethnographische Beobachtungen 



j ü V, 1 • — -"&»"i^"io^ii^ i^.^uua.v>iii.uiigcu wiBueriioiü, 18t nur aer xtaumiuuung nalDer 
und Fabeleien verbanden sich vor allem hier 40 und ohne Verständnis hingesetzt (vgl. Furt- 



gesagt ist) gezogen, wie wir Apollon z. B. an 
der alten Vase im Louvre (zuletzt abg. Bayet u. 
Collignon, Hist. de la ceram. Grecque-pl. 3) finden, 
mit seinen Pfeilen einen bärtigen Unhold nebst 
dessen Begleiterin, der stereotypen Beigabe der 
Tityosbilder, verfolgt; die hinter dem Wagen 
in falscher Stellung sitzende Greifenfigur, des- 
gleichen auch auf dem Tierstreifen unterwärts 
wiederholt, ist nur der Eaumfüllung halber 



frühzeitig mit der Legende. Die dorische Sage 
von Argos und seinem Bereiche setzt das 
Hyperboreerland, wie Lykien, in den fernsten 
Osten, wo die Sonne sich erhebt, oder in den 
fernsten Westen, wo sie untergeht. Nur die 
argi vischen Heroen erreichen unter Götterbei- 
stand das ferne Ziel (Nr. 22 flF.). In der Folge 
hat fast jede Erweiterung des geographischen 
Gesichtskreises neue Meinungen über den Sitz 



wängler, Arch. Ztg. 1882, 332, 1, der aber mit 
Unrecht den Apollon anzweifelt). Auf der an- 
dern Seite des Gefäfses sieht man Apollon und 
Artemis zu Fufs einem Paar junger geflügelter 
Männer begegnen, hinter denen ein Mann und 
eine Frau daherkommen. Diese letzteren sollen 
Hyperboreer, die von den Boreaden geleitet 
werden, darstellen — nach der Erklärungsweise 
jener Zeit, welche die Schönheit der Idee als 



TT ^1 ~^*^-^g^^ uK/1,1. v^^ii >jii,z, jcuci i,ciu, weicue uie Dcnonnen aer laee als 

der Hyperboreer zur. Folge (vgl. bes. Nr. 42 ff.). 50 Mafsstab für die künstlerische Darstellbarkeit 



Die weiteste Verbreitung gewinnt schliefslich, 
nachdem man mit den gesegneten Küsten von 
Nordfrankreioh und Südbritannien genauer be- 
kannt geworden war, die u. a. von Hekataios 
vertretene, an die ionische Überlieferung sich 
anschliefsende Anschauung, dafs das wahre 
Hyperboreerland in diesen fernsten nördlichen 
Gegenden zu suchen sei (Nr. 45 ff. 51 Sp. 2826 ff.). 

[0. Crusius.] 



und Beliebtheit nahm.— 2. Mit besserem Eechte 
könnte man fragen, wie weit etwa die mit 
dem 4. Jahrhundert beginnenden sogenannten 
Arimaspendarstellungen, welche asiatisch ge- 
kleidete aber ideal gehaltene bärtige und junge 
(und dann bisweilen amazonenähnliche) Männer 
im Kampfe oder auch in freundlichem Verkehr 
(z, B. Piranesi, Opera Vol. 13, 679 = Vasi 2, 
73. Vase Petersb. 371) mit Greifen vorführen. 



(.ApoUod.fr. 13) auf die Hyperboreer übertragen seien; 60 ein E'9'J'Os'TjtSePo()fa)l' meinen können. Nament 

VCl. auch Strah.l'il vnrTtvriyi rfi rj^f 7r/v.i,.rt..7*™. ol.,« .Ji.. MnVt rlaa Tiji;£jfi ^y*-^. n .,^,\.n^^^.,CK,.,^: r^ ^J^ii P^ J„. 



Vgl. auch Strai. 727 /(jüjvtai äk [ol KaQfiavitai , also die 
Bewohner eines im PeiBeusmythus vorkommenden Landes 
im äufsersten Südosten; vgl. oben] liroi; ol noUoi y.al 

TiQo; noXcft ov Svov ta »üovai tu "Aqsi, ovitsQ acfiavtai 

»emv fiovov x. t. l. Nach Flut, de I3. 30 wurden Esel 
dem 'Typhon' hinabgestürzt ; Movers, Phoen. 1, 365, Mann- 
hardt, Mt/l/i.ForKMSS'^); Svoi ä^toi; iatscpavcafievoi f,Yovvto 
■ciji noftnii; {Lyd. de mens. 4, 59, vgl. Quid. Fast. 6, 310) 
beim Vestafeste in Eom. 



lieh das reliefierte arybaÜosförmige Gefäfs des 
Atheners Xeno|)hanto3 (Petersbs. 1790. Arch. 
Ztg. 1856 p. 163. Antiquites du Bonphore Cimni. 
pl. 45 f.) drängt uns dazu. Wir sehen dort 
eine Gesellschaft von mehr oder weniger asia- 
tisch gekleideten Jünglingen und Männern auf 
der Greifenjagd in einer Sceuerie welche in 
regelmäfsigen Abständen durch Palmen und 
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darauf gestellte Dreifüfse unterbrochen ist. paarweis um die Leier gruppiert wieder {Choi- 

Diese apollinischen Insignien, so dekorativ sie seul-Gouffier, Toyage pittor. 1, pl. 114, 4, lonian 

behandelt sind, lassen sich nicht wohl igno- Antiquities III 9. 10), um dann fast ebenso 

rieren; sie haben nichts mit dem Orient zu Eigentum der dekorativen Kunst zu werden 

thun, wohl aber mit dem Skythenlande und wie der gewöhnliche Adlergreif (JPiVanesj, Opfra 

seinen mythischen Anwohnern. Andrerseits 12, 537—557. 13, 567. 579. 598. 602. 606. 607). 

betrachten schon Aischylos*) und Ktesias die — 5. Die Ähre begegnet auf den Münzen und 

Greifen als die Fabeltiere des fernsten Ostens: Monumenten der Mutterstadt Milet nicht. Wohl 

des Kaukasos, der Ostaithiopen und der nicht aber wird letztere neben Delos als der Ort ge- 
von ihnen unterschiedenen Inder. So wurden, lo nannt, der Apollons anoSrniia und sinSrjfiCa 

wo nicht geradezu Skythen dargestellt wurden, feierte, sowie gleichfalls neben Delos als Kult- 

die Kostüme dem Orient entlehnt, in unserm statte des Apollon OvUog (Strab. 14, 635 mit 

Falle auch die Namen der einzelnen Jäger. falscher Etymologie), das ist des Garbengottes, 

Aber speziell an Persien, von wo dem Athener wie man an den delischen ovXocpogoi oder 

durch Politik und Bühne nur die meisten Namen äfiaXXoqiÖQOi. erkennt, vgl. Serv. z. Aen. 11, 85 

zukamen, hat der attische in oder für Taurieu ed. Thilo. — 6. Auch bei den Metapontinern 

arbeitende Kleinmeister ebensowenig gedacht, steht das xQ'vo^'" ^foos in innigster Beziehung 

wie er die Greifen orientalischen Mustern zu zu Apollon, der, wie sie sagten, nur zu ihnen 

entnehmen brauchte. — 3. Die hervorstechende unter allen Italikern gekommen sei; das ist also 
Tiergestalt der Xenophantosvase ist der allen- 20 der wandernde Gott. Metapont würde hier 

falls soznnennende 'Löwengreif', der gehörnte vielleicht vortreffliche Aufschlüsse liefern, wenn 

und geflügelte Löwe, der im Umwenden sein wir über seine Orphiker und Pythagoreer mehr 

breites Antlitz halb dem Beschauer zuwendet. Authentisches wüfsten: wenigstens war für 

Es ist das der Münztypus mehrerer Bosporus- deren Beschränkung auf cerealische Nahrung 

städte, namentlich Pantikapaions {Burachhow, das mythische Beispiel der Hyperboreer (0. 

Katalog der Münzen v. Olbia etc. [in russ. ikfäKer, Dor. 1, 280, oben Nr. 25. 33)mafsgebend. 

Sprache] Odessa 1884. Taf. 9.' 10. 20. Gardner, — 7. Auf den opuntischen Münzen an Stelle 

Types of gr. coins 7, 34. 42. Koehne, Mus. der auch wohl vorkommenden Autochthonen- 

Kotschoubey 1, Taf 2, 7 — 9), wo das Tier ge- schlänge {Gardner, A catalogue,Centr. Greecel) 
wohnlich einen kurzen Speer im Maul hat und 30 den Greif als Schildzeichen des Aias, eines 

über eine Kornähre dahinschreitet, letzteres ein apollinischen Spröfslings {Hesiod. fr. 136, MarJc- 

Abzeichen, das in Verbindung mit dem dort scheff.) zu finden, überrascht nicht. Aber wenn 

herrschenden ApoUonkult dieselbe Bedeutung wir auf der Rückseite beständig das ähren- 

gewinnt wie in dem apollinischen Metapont. bekränzte Demeterhaupt sehen, so dürfen wir 

Dahingestellt bleibe, ob der kurze gleichsam uns erinnern, dafs nicht nur die Delphier 

abgebrochene Speer genügt, 0. Müllers be- als Nachkommen der Hyperboreer betrachtet 

stechende Hypothese zu rechtfertigen, es sei wurden, sondern die Lokrer überhaupt (». oben 

(nach der gewifs alten Eratostheneslegende) Nr. 7). 

der Pfeil gemeint, der mit Feldfrüchten be- 8. Der gewöhnliche adlerköpfige Typus der 

laden von den Hyperboreern geflogen kommt, 40 Gryphes Hyperborei {Apulej. Met. 11, 24. 

derselbe Pfeil, der den ., Hyperboreer" Abaris Claudion. ep. ad Ser. 7) der in seiner frülit-sten 

im Fluge durch die Welt trägt.**) Jedenfalls und urwüchsigsten Erscheinung, auf den Münzen 

gehört dieses Tier aufs engste zu dem hyper- von Teos und dessen Kolonie Abdera (andre 

boreischen Apollon, in dessen lykischen Kult- Orte bringen ihn erst viel später) ruhig da- 

stätten es auch am frühesten auf den Münzen sitzend seine Tatze erhebt, scheint anfangs 

erscheint {Fellows, Coins ofLycia tav. 11, 10, 5. wirklich nur der dämonische Hüter von Schätzen 

6; 11, 2. 14. Six, Bev. numism. 1886 p. 101 ff. zu sein (Fitrtwängler oben Art. Gryps; vgl. 

behandelt diesen Punkt leider nicht). — 4. Aber Welcher, Alte Benkm. 2, 72) und als solcher vor 

schon das alte delphische Kultbild (das den den aurei montes {Plaut. Aulul. 4, 8, 1) zu 
Künstlern Tektaios und Angelion zugeschrie- 50 wachen, wo wir ihn auf den Gemmen — der 

ben wurde) , zeigte zwei dieser Tiere neben Berg oder die Höhle ist deutlich angegeben — 

dem Gotte emporspringend {Furtwängler, Arch. mit den riesigen und daher gigantenähnlich 

Ztg. 1882, 332), ganz in Übereinstimmung gebildeten Arimaspep kämpfen sehen (JBnt.JfMx. 

mit dem späten Zeugnis des EpipTianios (bei 1233/4, Haspe 992). Schon die teischen Münz- 

Stephani, Compte rendu 1864, p. 56, 6) welches, meister können recht wohl die uns geläufige 

den Sonnengott dafür einsetzend, sagt, dafs Fabel aus dem Epos gekannt haben. Ob das Tier 

ihm zwei Greife mit entfalteten Schwingen und die Fabel früher mit Dionysos oder mit 

zur Seite schreiten. An dem milesischen Apollon- Apollon in Verbindung gesetzt wurde, ist ebenso 

tempel kehren die bockshörnigen Flügellöwen ungewifs wie der Besitz von Delphi selbst, der 

60 zwischen beiden Göttern geteilt ist. Wie die 

*) loh sehe keinen Grund, in gougraphlscher Hin- tcischeu Münzen fallen auch die frühesten 

Sicht der Auffassung der alten Erklärer zu widersprechen. Darstellungen von Greifen- und Arimaspen- 

IVgi. oben Nr. 24.] kämpfen in das Bereich des Dionysos (s. Furt- 

**) Ich lese bei Berod. i, 36 (i; tly iiatuf «.g.«/).ji wänglcT, Gryps. 1775 f), dahingegen deuten die 

xata TtSaav Y^voväir aa,6f,evov, niohtUottiutQruud Münzon vou Abdera auf Apolfoh, wie es ia 

der übrigen Berichte (ob. Nr. 20), sondern luicli weil sonst , - .i j •! tt i ^ ' j j- i. 

-er i m j * 1- , 1 1 »««„14 1 auch em Abderit, Hemtaws war, der die be- 

em Hauptargument Herodots gegen die pliyalBülui Möglich- , , -, , x.. , J, t tt i n 

keit der Legende verloren geht. Der 7,m Fnfs reiscdo deutendste Darstellung des Hyperboreermythus 

Prophet hätte gar keinen Grund gehabt zu iastou. hlnterliefs. Wie man die Kreise beider Götter 
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schon im 5. Jahrhundert zu vermischen liebte, erwähne ich nur 3) die früher Lambergsche 

zeigt die anmutige Schale der Sammlung jetzt in Wien befindliche Schale (Sacken u. 

Czartoryski {de Witte, Coli, d'antiqu. conservees Kenner p. 166, 107, abg. Laborde Fas. Lamh. 

ä l'hotel Lambert 1886 pl. 28), wo in der Ge- 2, 26, Elite cer. 2, 5), erstens weil die Reise 

stalt von Nymphen und Satyrn Dolos (mit dort übers Wasser zu gehen scheint (des Tieres 

Leier), Teos (mit Thyrsos"), Euboia und Ki- Püfse berühren die Grundfläche nicht, die durch 

nyra mit Lemnos, Agieuos und Kissos allerhand kleine dunkle Flecken charakterisiert 

zum Reigen vereinigt sind: Agyeus, wovon ist) und dann wegen einer zweiten Schale, die 

Agieuos (hier infolge von Verschreibens oder trotz der abweichenden Ornamentierung das 

nachlässiger Aussprache Aieuos), heifst einer lo Gegenstück dazu zu sein scheint (so Sacken u. 

der Hyperboreer. Kenner p. 166, 109. Abbildg.: Laborde 2, 26. 

9. Die Naturbedeutung, die gerade bei dem Elite 2, 8): dort reitet Artemis auf der 
delischen ApoUon mit seltener Klarheit zu Tage Hirschkuh auf einen links stehenden Altar zu; 
liegt, ist sehr früh in Vergessenheit geraten. die Fackel, die sie hält, vereinigt sich hinter- 
Wir sehen daher niemals das Ahrenbündel in wärts mit einem tief herabgehenden Gegen- 
seiner Hand wie bei seiner eleusinischen Parallel- stand, der seiner ganzen Form nach ursprüng- 
figur, dem die Welt umfliegenden, gleichfalls lieh nur einen auf zweitem Plan stehenden 
von zwei Göttinnen (Mutter undTochter) umstan- Palmbaum bedeutet haben kann und gleich dem 
denen Triptolemos. Diesen, nicht den ApoUon Altar gewissermafsen den Eindruck erweckt, als 
stellen die von 0. Müller, Dar. 1, 271 hierher- 20 sei das Ganze aus einem vollständigeren, durch- 
gezogenen Vasen dar, wonach seine Darstellung, aus nicht runden Bild entnommen, wo ApoUon 
die auch in andre Werke (z. B. Paulys Encykl. wie auf dem zweiten Teller, von der andern 
s. y. Hyperb) übergegangen, zu verbessern ist.*) Seite herkam. Mehrfach finden wir, dafs der 
Will man Entsprechendes bei Apollon suchen, Gott sich auf dem Schwan (s. im allge- 
so denke man etwa an die schöne strenge rf. gemeinen Stephani C. B. 1863) zu den Musen 
'Va,s&{Mon.d. I. l,ifi. Elite 2, &. Gerhard, Akad. und Satyrn des Parnasses herniederläfst. So 
AbhanM.'i&ti\,\, Baumeister, Denhm.Wi),vio 4) auf der Hamiltonschen jetzt in Deepdene 
derGott, die Leier spielend, auf geflügeltem Drei- (England, Surrey) befindlichen Vase (abg. 
fufs — gleichsam einer Analogie zu dem gefleder- Tischbein 'i,\'i, Müßer-Wieseler 'i, 14=0, Miliin, 
ten Hyperboreertempel — über das Meer dahin- so peint d. v. 1, 46, Elite 2, 42) und 5) auf der 
schwebt. — 10. Aber mit einer gewissen Sicher- verwandten Hydria Brit. Mus. B 240 {Catalogue 
heit den von den Hyperboreern kom- 2, p. 255, C. 6, \g\. Birch, Anc. PotteryTp. 'iZi). 
menden .Apollon zu erkennen vermögen wir Die Musen, je zwei auf jedem Bild, wenden 
erst nach Überwindung der lokalen Traditionen, ihr Antlitz vom Spiel hinweg dem Ankömm- 
auf de'in Boden der attischen v.oivri, wie sie ling zu; der Satyr auf 4 reicht ihm feierlich 
die Bildwerke des 4. Jahrhunderts reden. Da herbeischreitend eine Tänie zum Grufs (wie 
sehen wir ihn 1) auf dem Berliner Krater Leto auf 2); der auf 5 fällt in einer der üb- 
{Furtwängler , Vasenkatalog i&il , abg. Elite liehen grotesken Bewegungen lang hinten über 
2, 44) tief in den Reisemantel gehüllt, mit vor Staunen über die plötzliche Erscheinung 
hohen Stiefeln angethan, wie er auf den Greifen 40 aus den Lüften. Das Lokal ist dort durch die 
daherreitet, in der R. die Leier, in der gesenk- Palme in der Mitte, hier seitlich (links) durch 
ten L. den Lorbeerbaum. Er bewegt sich, von einen Altar bezeichnet, dessen Hintergrund 
der voranschreitenden Schwester geleitet, auf mit dem gröfsten Teil eines dabeistehenden 
eine sitzende bekrönte Göttin zu, hinter welcher Satyrs weggebrochen ist. — Die feierliche Be- 
Hermes, der oÄjos oder no^nbs, steht. — Un- wegung der beiden delphischen Götter selbst 
zertrennlich hiervon ist 2) die schöne attische zeigt: 6) der attische Krater Petersburg 1807, 
Kanne in Brit. Mus. E 694 (Newton, a Cata- abg. Stephani, CompterendulS&na,t.lY. Cmzze, 
logue nr. 934), wo der Greifenreiter wieder mit WienerVorlegehlätter. ApoUon wie immer (aufser 
den beiden Göttinnen erscheint, hier aber in 2) von links herkommend wird bei dem 
zwischen ihnen, die beide stehen: empfangen 50 Omphalos von dem bärtigen Dionysos durch 
oder entlassen von Artemis mit bereitgehal- Handschlag begrüfst, während eine Nymphe 
tener Kredenzschale, von der hinter ihm ste- oder Muse ihm einen Sitz bereit macht. — 
henden Leto mit einem offenen Kranze. Das 11. Mit den drei erstgenannten Darstellungen, 
Bild erinnert ganz an die Triptolemos-Dar- namentlich mit 1 einigermafsen verwandt sind 
Stellungen. Übrigens ergiebt sich aus diesem die allerdings sehr flüchtigen Vasenbilder Pe- 
Bild, wo man die Göttin mit Krone und Scepter tersburg 2073, 2079, 2081, 2083, Antiquites du 
fraglos als die Mutter des Gottes bezeichnen Bosph. Gimmdr. pl. 58 nr. 3, 4 und 5, 8 [= 2079], 
wird, dafs die entsprechende Göttin der vorigen wo von links her ein junger Gott auf dem 
Vase nicht wohl Themis sein kann, wie Welcker, Greifen reitet und von einer vorauseilenden 
Alte Benkm. 2, 73, 7 wollte, und dafs dessen eo sich umblickenden Nymphe (auf 3, 4 mit Fackel 
Einwand gegen Leto , das Ganze ähnele dann und Tympanon) geleitet wird. Der Baumstamm, 
zu sehr einer blofsen Familienscene, in welcher den der Gott in der L. gesenkt hält, scheint 
ApoUon gleichsam von einem Spazierritt zurück- allerdings stumpf, als eine Fackel, zu enden 
kehre, zu durchdacht ist. — Von anderen Dar- und der Jüngling selbst demnach Dionysos sein 
steUungen des vom Greif getragenen ApoUon zu sollen (vgl. Furtwängler, Gryps ob. Sp. 1772), 

*) Beide, als Pendants, zeigt die streng rf. Amph. besonders da einmal (Dubois, Cat. Pourtales 

Brit. Mus. E 169 (Cataj. 1283) : Triptolemos das Ähren- 149 ) ein Satyr dabei ist. Aber die hier 

bttndel empfangend, Apollon mit Lorbeerbaum in der Hand ZWecklos vorgestreckte Hand, welche bei Apol- 
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Ion die Leier nach vorn hielt, sowie der Hypereia und Antheia, Paus. 2, 30, 7. Auch 

für eine Fackel viel zu tief gehaltene Ast die Insel Kalauria, welche von Hyperes und 

deuten darauf, dafs ein solcher Typus eher Anthas bevölkert wurde, hiels nach ihnen 

für den heimkehrenden Apollon in Gebrauch Hypereia und Anthedonia, Aristot. b. Flut. 

gewesen. — 12. Bekannt ist endlich aus Be- Qu. Gr. o. 19 p. 295 D. Ebenda erzählt Mna- 

schreibungen das Gemälde unbestimmter Zeit sigeiton, dafs Hyperes seinen Bruder Anthos, 

wo Artemis Alpheionia auf einem Greifen der als Knabe verschwunden war, in den Län- 

emporgetragen wurde. Ob sie gerade zu den dem umher gesucht und zu Fherai bei Akastos 

Hyperboreern flog, ist schwer zu sagen, da an als dienenden Mundschenk gefunden habe. S. 

den Alpheios sich in mehrfacher Form die Sage lo Anthos2. Bei den Troizeniern hatten die Reben 

von einer Göttin oder Nymphe heftete, welche 'jiv&rjdovictg und 'TTts^idg ihre Namen von 

zeitweise in ein fernes Land verschwindet. Anthas und Hyperes, Aristot. b. Athen. 1, 31 0; 

[Maxim. Mayer.] vgl. Said. v. 'Tjtspiois. — 3) Sohn des Melas 

[Aufserhalb des rein griechischen Kreises, eines Sohnes des Phrixos, und der Eurykleia, 

dem die im Vorstehenden behandelten Denk- einer Tochter des Athamas; nach ihm war die 

mäler angehören, liegen die oben Nr. 61 Sp. 2829 Quelle Hypereia zu Pherai in Thessalien, an 

erwähnten Münzen des britischen Fürsten Kuno- der er wohnte, benannt, Pherekyd. b. tSclwl. 

bellinus. [0. Crusius.] Pind.Pyth.4:,221. Mülkr,()rchom.nO. [StoU.] 

Hyperdexia, Hyperdexios('T3r«eSs|fo,'Tjtf9- Hyperion (Tneqiav), 1) ein Titane, Sohn 

öi^ios), Beinamen der Athena und des Zeus 20 des Uranos und der Ge, Gemahl seiner Schwestei 

von der Ortschaft 'TnsQÖs^iov auf Lesbos, Theia (= die Prachtvolle; Pind. Isthm. 4, 1 

Steph. Byg. s. v. 'Ttcs^ös^iov. [Drexler.] Auch nebst Schal), die auch Euryphaessa, die Weit- 

Beiname des Apollon, wahrscheinlich als des hinscheinende {Uymn. Uom. in Sol. v. 2) oder 

Besiegers des Python. Als der jugendliche Aithra (die Strahlende, Hygin. fab. pr.) heifst, 

Aratos an der Spitze seiner Mitverschworenen Res. Theog. 134. Apd. 1, 1, 3. Sein Name ist 

von Argos nach Sikyon aufbrach, um den aus'T/iEgiow'öjjgj'Tjrf 9/00»', dem Beinamen seines 

dortigen Tyrannen zu stürzen, gab er die Parole Sohnes Helios abstrahiert (ob. Sp. 2015 f.) und 

'Atc. 'Tneqdf^iog aus {Plut. Arat. 7). Hinsicht- bedeutet den Hochwandelnden, s. Etym. M. „6 

lieh der Bedeutung solcher Parolen (avv&ri- vTtiQdvo) ruimv Imv v.al XEQiTtoXmv zöv KÖofiöv". 

fiata) s. Moscher in Fleckeisens Jahrb. 1879 30 Helios, Selene und Eos werden seine Kinder 

S. 345ff. u. 1880 S. 601f. [Röscher.] genannt, Bes. Theog. 371. Hymn. Hom. in Cer. 

Hypereia (TnsQsia), die Nymphe der Quelle 26. Apollod 1, 2, 2. Schol. Apoll. Bhod. 4, 54. 

Hypereia ist dargestellt auf dem Rs. von Schol. Eurip. Phoeniss. v. 180. Vic. de nat. deor. 

Silbermünzen von Pherai, die Head, H. JV. 3, 54. Festus s. v. Vgl. M'JX. Mayer, Giganten 

p. 262 in die Zeit von 302—286 setzt: stehend, u. Tit. S. 54 u. 68, sowie die Artikel Helios 

bekleidet mit Chiton und Himation, die Hand u. Selene [vgl. die Inschrift von Imbros, Conze, 

an eine Quelle mit Löwenhaupt legend, üat. Heise auf. d. Ins. d. Thrdk. Meeres Taf. 15, 9, 

Gr. C. Brit. Mus. Thessaly to AetoUa p. 48, p. 91, Crusius, Eh. Mus. N. F. 43 p. 305 f : 

Nr. 20, 21, PI. X, 15. — Streber, Numism. non- ■9'eoI ftsydXoL, &eol Svvcizoi \ laxvgol kuI Kaa- 

nulla Gr. ex Museo Beg. Bavariae hactenus 40 fisUs avcc^ | /Iat<^o:tK^oi Koiog KgeCog \ 'TitsQ- 

minus accurate descripta, Tab. II. fig. 1, p. 134 s itov, Eia7ts%6g, K^ovog. ürexler.] — 2)Beiname 

— 136 will das Haupt der Hypereia sehen in des Helios selbst, bei Romer an vielen Stellen, 

Aem jugendlichen Kopf der Vorderseite von Od. 1, 8. 12, 133. 263. 346.374, statt des Patro- 

Bronzemünzen, deren Rückseite die Hekate zu nymicums 'Tn:sQiovi(ov , gleichbedeutend mit 

Rofs zeigt. Er läfst dasselbe mit Rohr be- ^Tnigioviörig Od. 12, 176. Res. Theog. 1011, doch 

kränzt sein und erklärt das Symbol dahinter auch für sich allem anstatt Helios gebraucht, 

für einen Fisch. Nach Cat. Gr. C. Brit. Mus. Od. 1, 24. II. 19, 398. Rymn. Rom. in Ap. 

Thessaly p. 48 Nr. 22, 23, PL X, 16 und Head, Pyth. 191. Ov. Met. 8, 565. 15, 406 f.. Fast. 1, 

R. N. p. 262 ist es aber das Haupt der He- 385. Arat. Prognost. v. 132. Vgl. ob. Sp. 2015 f. 
kate (Artemis Pheraia) mit Myrtenkranz und 50 — 3) Sohn des Priamos, Apollod. 3, 12, 5. Vgl. 

Fackel dahinter. [Drexler.] Hyperiscus. — 4) Sohn des Agamemnon, letzter 

Hyperenor (TnsQ^vag), 1) einer der aus König von Megara, wird wegen seiner Hab- 
den Drachenzähnen des Kadmos erwachsenen sucht und Gewaltthätigkeit von Sandion um- 
thebanischen Sparten, Apollod. 3, 4, 1. Paus. gebracht. Paus. 1, 43, 3. [Weizsäcker.] 
9, 5, 1. Hygin. F. 178. Sehol. Ap. Eh. 3, 1179. Hyperione ('T/rs^iöi'»; zu 'Tn:?^!«»', wie zftoJv») 
1186. Schol. Eur. Phoen. 610. — 2) Sohn des zu z/t-ös,'Eefiiövr; zu "£(c>fi£tas), nach den Götter- 
Poseidon und der Pleiade Alkyone, Bruder des katalogen der hellenistischen theologi bei Cicero, 
HyrieuB und der Aithusa, Apollod. 3, 10, 1. — de nat. deor. 3, 21 Mutter des zweiten Helios 
3) Sohn des Troers Panthoos, Bruder des {unus eorum love natus, nepos Aetheris; alter 
Euphorbos, von Menelaos getötet, Hom. II. eo Ryperione, tertius Vulcano), 'von Zena', setzt 
14, 516. 17, 24. [StoU.] hinzu Arnobius 4, 14 p. 151 R. (1. lovisf. Aetheris 

Hyperes ('Tret^rjg), 1) Sohn des Lykaon, nepos, 2. aegue lovis ßius et Hyperiona genc- 

nach welchem die achäische Stadt Hyperasia trice, vgl. 4, 22 ex Hyperione matre et love), 

benannt war, St. B. v. 'TntgriaCa, vgl. Fustath. wohl nach einer vollstilndiguren Cicerohiind- 

291,38. 332, 14. — 2) Sohn des Poseidon und schrift (anders Orelli 11 p. 209); in den ver- 

der Atlastochter Alkyone, Bruder des Anthas wandten Katalogen bei Ami)etiu8 9, 8 heifst 

(Anthes, Anthos), König von Troizen. Die Brüder Sul secundus im Anschlüsse an die Vulgär- 
gründeten im Gebiet von Troizen die Städte tradition (irrtümlich?) einfach ify^'f''*''«« /i^iMs. 
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Der Name bedeutet eigentlicli nicbts anderes 
als 'Gemahlin des Hyperion', die bei Hesiod. 
theog. 371 {Pindar, Isthm. 5, 1, Apollod. 1, 2, 2) 
Theia, im homerischen Hymnus XXX (XXXI) 4 
(XXIX — XXXI bilden eine ziemlich junge 
Gruppe) Euryphaessa heilst. Vgl. den Artikel 
'Akantho', oben Sp. 207. [Crusius.] 

Hyperippe CTnsQinnrj), 1) Tochter des Arkas, 
Gemahlin des Eleers Endymion, Paus. 5, 1, 2. 
— 2) Tochter des Molosserkönigs Munichos 
und der Lelante, Schwester des Alkandros (s. d.), 
Megaletor und Philaios. Die ganze fromme 
Familie wurde, als sie auf dem Lande, von 
Käubern überfallen, in Gefahr war in einem 
Hause verbrannt zu werden, von Zeus in Vögel 
verwandelt, Hyperippe in einen Taucher, als 
sie, vor dem Feuer flüchtend, ins Wasser 
tauchte, Änt. Lib. 14. Vgl. Hyperipte. [Stell.] 

Hyperipte? (Ttisqi'tct^I), Tochter des Da- 
naos, vermählt mit dem Aigyptiden Hippo- 
korystes, Apollod.'^, 1, 5. [Stell.] — [Vielleicht 
verderbt aus Hyperippe? Koscher.] 

Hyperiscus, ein Sohnd. Priamos, Hygin. F. 90. 
Bei Apollod. 3, 12, 5 heilst ein Sohn d. Priamos 
Hyperion (s. d.). Vgl. Hypeirochos. [Stell.] 

Hyperlaos (TKSQlaog), einer von den Söhnen 
des Melas, eines Bruders des Oineus, welche 
alle von Tydeus, dem Sohne des Oineus, er- 
schlagen wurden, weil sie dem Oineus nach- 
stellten. Wegen dieses Mordes flüchtete Tydeus 
aus Aitolien nach Argos, Apollod. 1, 8, 5. 
Heyne möchte für Hyperlaos schreiben Ptere- 
laoa oder Perilaos. [StoU.] 

Hypermnestra ('TneeiivqatQa), 1) Tochter 
des Danaos, welche allein ihren neuvermählten 
Gatten Lynkeus nicht ermordete (s. Aigyptos 
und Danaos). Find. Nem. 10, 6. Hygin. 31, 
21; 34, 2. Nonn. Bionys. 3, 308. Sclwl. IL 
4, 171. Paus. 2, 19, 6; 20, 7; 21, 1; 25, 4. 
Hör. c. 3, 11, 33 tf. Zu Argos war ihr Grabmal 
und zu Delphi ihr Standbild; Paus. 2, 21, 2 u. 
10, 10, 5. Ihr Sohn war Abas; Paus. 10, 35, 1. 
[Erhaltene Bildwerke: Krystallschale im Kölner 
Museum (Arch. Ztg. 34, 203); AYMrGYO (Lyn- 
keus) bewaffnet und weitaussohreitend ; vor 
ihm rnePMHCTPA bekränzt. . . Hinter ihr 
der beflügelte Pothos (nOGOC). [Vgl. Jos. Kamp, 
Die epigr. Anticaglien in Köln p. 16, beschreibt 
die Darstellung so: „Lynkeus bewaffnet und 
weit ausschreitend; vor ihm Hypermnestra 
bekränzt, die Hand nach einem zwischen beiden 
befindlichen Kranzgewinde ausstreckend. Hinter 
ihr der beflügelte Pothos." Indessen nach der 
von E. aus'm Weerth, Bonner Jahrbb. 74 
1882, Tfl. 4 p. 65 -68 gegebenen Abbildung 
und Beschreibung ist Hypermnestra, der Bei- 
schrift nach, vielmehr die von Kamp Lynkeus 
genannte Figur und umgekehrt, aus'm Weerth 
giebt, für den Fall, dafs die beigeschriebeneu 
Namen als die richtigen Bezeichnungen der 
dargestellten Personen zu gelten haben, fol- 
gende Deutung (p. 67): „Hypermnestra, welche, 
wie das nicht auf Lynkeus gerichtete, sondern 
emporgehaltene Schwert zeigt, kurz vorher 
noch im Begriffe war, den letzteren zu töten, 
wird durch das die Liebessehnsucht anfachende 
Erscheinen des Pothos plötzlich anderen Sinnes 
und folgt nun, von Zuneigung erfüllt, mit 



dem von Staunen erfafsten Freier dem beide 
auffordernden und leitenden Pothos zu der 
offenen Thüre des Brautgemaches." Drexler.j 
Vgl. auch die auf einer Vase von Altamura einen 
Hippokampen reitende, als H. gedeutete Frau, 
Arch. Ztg. 42 S. 259 Anm. 3 und die Peters- 
burger Vase nr. 426. Koscher.] [/. de Witte, 
Gae. Arch. 7 (1881—82) p. 6—14, PL 1, 2 will auf 
einer etruskischen, dem Fürsten Czartoryski ge- 

10 hörigen Situla Poseidon und Amymone an der 
Quelle Lema im Verein mit Hypermnestra, 
Lynkeus und Danaos erkennen, vgl. Preuner, 
Bursians Jahresber. 25. Bd. Suppltbd. p. 212. — 
O. Jahn, Bonner Jahrbb. 9 1846 p. 122—128, 
Tfl. 3 deutet vermutungsweise die Haupt- 
personen eines etruskischen Sarkophags zu 
Mannheim (Gräff, Bas Antiq^. in Mannheim 
2 p. 10 f.) auf Danaos, Lynkeus, Hypermnestra 
und Abas: „Danaos droht dem Lynkeus den 

20 Tod, als er in Hypermnestra und Abas den 
eigentlichen wichtigeren Gegenstand seines 
Hasses entdeckt, der ihn von jenem ab- 
lenkt." Jahn läfst der Vorstellung die Tragödie 
Lynkeus des Theodektes zu Grunde liegen. 
— 2) Tochter des Thestios und der Eury- 
themis, Schwester der Leda und Althaia. Ihre 
Brüder waren Iphiklos, Euippos, Plexippos, 
Eurypylos; Apd. 1, 7, 10. — 3) Tochter des 
Thespios, Mutter des Amphiaraos (s. d.), der 

30 Iphianeira und Polyboia, welche zu Argos ein 
Grabmal hatte, B. Sic. 4, 68fif. Paus. 2, 21, 2. 

[Bernhard.] 
Hyperoche (TneQÖxTj), eine Hyperboreerin. 
Nach delischer Sage hatten die Hyperboreer(s. d.) 
zwei Jungfrauen, Hyperoche und Laodike, nach 
Delos geschickt und mit ihnen als schützende 
Geleiter fünf Männer, welche UsQcpegsig (auch 
'AijtaXXocpÖQOi. und Oilocpöqoi) hiefsen, weil sie 
in Weizengarben gewickelte heilige Gaben 

40 brachten. Auf die Gräber der gestorbeneu 
Jungfrauen legten die delischen Mädchen vor 
ihrer Heirat eine Spindel, die Jünglinge einen 
jungen Zweig, beide mit Haarlocken umfloch- 
ten. Was aber die Hyperboreerinnen brachten, 
war eigentlich ein Tribut zur Lösung eines 
Gelübdes für die Geburt der delischen Götter 
an Eileithyia, Herodot. 4, 33 — 35. Müller, Bo- 
rier 1, 271. Schwarte, de Apollinis antiquiss. 
nat. 53. Welcher, gr. Götterl. 2, 349. Lauer, 

50 System d. gr. M. 266. Preller, gr. Myih. 1, 
239, 1. Gerhard, gr. Myth. 1 § 320. Genaueres 
darüber s. oben unter Hyperboreer Sp. 2811. 
Vgl. Hyperochos. [Stell.] 

Hyperochos (Ttcsqoxos), 1) Gemahl der At- 
lantide Sterope, Vater des Oinomaos, Tgetz. 
Lyk. 149. 219. — 2) Sohn des Haimon aus dem 
Geschlechte des Magnes, Vater des Tenthredon, 
Grofsvater des vor Troja kämpfenden Prothoos, 
Kustath. Hom. p. 338. Heyne zu Apollod. 1, 9, 6 

60 p. 58. Müller, Urchom. 466. Gerhard, gr. Myth. 
2 p. 224. — 3) Vater des Eurypylos, Grofsvater 
des Ormenos, Schol. Find. Ol. 7, 42. Gerhard 
2 p. 228. — 4) Ein hyperboreischer Heros, der 
mit seinem Genossen Amadokos und mit 
Pyrrhos, dem Sohn des Achilleus, das delphi- 
sche Heiligtum gegen die heranziehenden Gal- 
lier verteidigen half. Paus. 1, 4, 4; vgl. Herodot 
8, 39. Der zweite Hyperboreer heifst Paus. 
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10, 23, 1 Laodokos ; Müller, Darier 1, 268 schreibt 
den Namen Laodikos mit Rücksicht a,\ii Herodot 
4, 33, wo die Hyperboreerin Laodike mit Hy- 
peroche (s. d.) vereint ist. Lauer, System d. gr. 
Mylh. 267. Gerhard, gr. Myth. 1 § 320. Ge- 
naueres darüber s. oben unter Hyperboreer 
Sp. 2809 f. — 5) u. 6) 8. Hypeirochos. [StolL] 

Hyperphas (TnsQtpag), ein mit den theba- 
nischen Kadmeonen verbündeter Phlegyerfürst, 
dessen Tochter Euryganeia (Eurygane) nach 
böotischer Landessage dem Oidipus vermählt 
war und ihm seine vier Kinder gebar; denn 
seine Ehe mit Epikaste (lokaste) war nach 
ältester Sage kurz und kinderlos. Paus. 9, 5, 5. 
Apollod. 3, 5, 8, wo das handschriftliche Tbv- 
&Qavtog von Heyne mit Recht in ' Tniqtpavxos 
verwandelt worden ist. Welcher, Ep. Cycl. 2, 314. 
Schneidewin, d. Sage v. Oidipus. — Müller, Orchom. 
226, 6 will bei Apollod. den Teuthras beibe- 
halten, indem er den König von Thespiai ver- 
steht. Pherekydes bei Schol. JEur. Flioen. 53 
nennt Euryganeia Tochter des (Lapithen, Diod. 

4, 69) Periphas, ein Name, der mit Hyperphas 
übereinstimjnt , da negC und vnsg (aus vtcsqi) 
gleich sind. Vgl. ib. 13. 1760. Nach Eesiod 
bei Schol. Od. 11, 326 hatte Hyperphas eine 
Tochter Euryanassa, welche dem Poseidon den 
Minyas gebar. Müller, Orch. 226. Schneidewin, 

5. V. Oidipus 7 fF. ^ [StoU.] 
Hyperteleates ('TjtEgtEiEarjjs), Beiname des 

Apollon auf einer Anzahl beim Orte Phoinix, 
I)emos Asopos, westlich von Epidauros Limera 
(Monemvasia) gefundener Bronzeplättchen und 
Bronzegefäfsresten, mitgeteilt von Kumanudis, 
'Elf. CCQX- neq. tqCxri 1884 p. 79—84 nr. 1—20, 
nebst Tafel, und Karapanos ebenda p. 197 — 
214, Nr. 1 — 51, nebst 3 Tafeln, vgl. Bev. des 
Mev. pour 1884 p. 341—343. Die Inschriften, 
überwiegend aus der Kaiserzeit stammend — 
ausgenommen sind nur Kumanudis nr. 7 und 
Karapanos nr. 1 — 7 — , enthalten meist den 
Namen eines tsQsvg oder TcvQocpögog 'Anöilcovog 
'TnsQzilsäTov oder 'ÄTiöllcovog ' TmBQTilsccTa, 
einmal auch {Karap. nr. 12: tilcov 'Tnsq- 
relsärov TtvQotpoQog) mit Weglassung von 
'Anöllcovog. Widmungen finden sich auf den 
archaischen Inschriften Karap. nr. 1 \_Tö]i 
'AnsXovi'TxsQtlsXsdra], 3 Tot 'Anslovi dvs&siie 
Evovviiog, vgl. nr. 5. Bei einigen, Karap. 
nr. 2 ['ATtiXjovog 'TjcegTslsära , 4. . . . 'Tkbq- 
velsiäta, auf dem Rand von Gefäfseu, nr. 6, 7 
bezeichnet der Genetiv den Gott als Besitzer 
der ihm geweihten Gegenstände. Ein von 
Mylonas, 'Eicp. ciqx. 1884 p. 85 — 89 mitgeteiltes 
sehr fragmentarisches Psephisma der Ein- 
wohner von Epidauros Limera erwähnt 1. 13 
— 14 tö isqbv tov 'AnoX | Icovog toi 'T-jisqtIs- 
\tizu\ ebenso eins tos itolsog xäv Kotvgzaräv, 
Bull, de Corr. Hell. 9 p. 243 nr. 1, Z. 22—23, 
und vielleicht auch das lückenhafte ebenda 
II. 246 nr. 2 Z. 16—17. Vgl. Larfeld, Jahres- 
her. Hb. d. griech. Epigr. f. 1883 — 1887, 1 p. 
4(16-467. Paus. 3, 22, 7 verzeichnet in dieser 
liegend ein Asklepiosheiligtum : "JEsri 8' iv rrj 
yfl tavrjj noI [eföv 'AavXrjniov etdSia änixov 
lot niVTi^movra 'Aamnov, ro äi ijcoßtoj' ev9a tu 
'Ae*kiiiiiiiov''rne(/Te),iarov (wofür J, Pantazidis, 
'E<p. d(f%. 1885 p. 61 'TTceoTsXsätov sc. 'Anöi- 



lavog zu schreiben vorschlägt) ovoiiä^ovai. 
Pantazidis a. a. 0. p. 60 läfst den Ortsnamen, 
wovon Apollon den Beinamen Hyperteleatas 
führte, Hyperteleia, so benannt nach der hoch- 
ragenden {vTCBQTsliQg) Lage, gelautet haben. 
Karapanos p. 201 leitet, wenig wahrscheinlich, 
'TTtsQTeXsdrrjg von vneQzeXXo} ab und sieht in 
dem Gott eine Personifikation der aufgehenden 
Sonne. [Drexler.] 

10 Hypios ('Tmog), 1) in der mariandynischen 
Heroengenealogie bei Pollux 4, 54 als Epony- 
mos der "Titia ugr] an Stelle von Ovniog ein- 
gesetzt {Kämmel, Heracleotica S. 32), schwerlich 
mit Recht, s. oben Sp. 2812 f. 2831 und d. Art. 
IIpios,Upi8. [Gr.] — [2) Flufsgott auf Münzen 
von Prusias ad Hypium, gelagert, mit Zweig in 
der R. und Füllhorn in der L., und der Bei- 
schrift YTTIOC, Head, H. N. p. 444, unter Marc 
Aurel, Mi. S. 5, 239, 1404: Haym, Thes. Brit. 

20 2, Tab. XXXV, 5; Gessner, Impp. Tab. CXU, 42; 
Mi. S. 5, 239, 1404; und Lucius Verus, Mi. 
2, 489, 426. Irrig wird auf ihn bezogen die 
Münze des Trajan Sestini, L. e D. N. Cont. 7, 
p. 59 nr. 4, Tab. II, Fig. 17; Mi. S. 5, 238, 1398. 

[Drexler.] 

Hypnos CTiivog), der Gott des Schlafes, gilt 

gewöhnlich als Sohn der Nyx ( Hes. Theoa. 211 f . 

7.^8 f.; der Nacht und des Erebos bei Hyg. 

genenl.) , während ihn als Sohn der Astraea 

30 nur eine vereinzelte Version ( Sen. Herc. 107 3) ' 
kennt. Er ist der Zwillingsbruder des Tha- 
natos ( II. 14, 231. 16, 672; Hes. Theo g. 211 f. 
7 58 fi.: Orp h. Hymn. 85, S; Verj.Aen, 6, 278; 
FaLZZflCe.-^.ifÄW,la, 74;._ Sen._^Jtierc^. XQ U ; 
Nnnn. Dinff, 31, ^17) und ist vermählt mit der 
Charis Pasithea ( II. 14, 272: Catull. 63. 42 f. : 
ÄntK Pal 9, 517j 6; N onn. D ion. 31, 121 . 

laiuAT^ äis^-PflifeLia^-avil- Sbmet lafst 

ihnauf Erden (Lemnos 7ZJJt^.I3(L28D.wohnen; 

40 die Späteren behalten diese Auffassung, aller- 
dings mit phantastischen Ausschmückungen, 
bei (s. die ausführlichen Schilderungen seiner ^ 
Wohnung bei Oji,_MejLMißl%..%X^tZt- Theb. 
1 0, 89 fF. und die ähnliche der von lEm be- 
herrschten Insel der Träume bei Luc, ver. hist. 
2, 32 fF.) oder versetzen den Gott in die Unter- 
welt [Hes,.- TieoSbJWi Verg, Äen. 6, 278. 3 90). 
Als der milde (jieiXixog dv^geoTtoiai Hes^JIheog. 
763; lenis Ov. Fast. 4, 663 ; ijSviiog ApoVLBliod. 

50 Arg. 2 , 40 9, wozu das freilich verschieden ge- 
deutete vfiSv^iog II. 14, 242. 1 0, 187 kommt) 
Spender des Schlafes hat er Gewalt über Götter 
und Menschen (JL14j_233; Orph. Hyrnn. 85, 
1 fF. ; navSafiärioQ Orph. Arg. 1004; Apollon. 
Bhod. Arg. 4. 145 ; Val. Flacc. Ar g. 4, 16). 
Bei Homer übt er diese Gewalt, wie es scheint, 
nur durch den Zauber seiner Nähe (2/, 14^286); 
auch erscheint er hier rein menschlich ge- 
staltet und verwandelt sich nur, um sich vor Zeus 

60 zu verbergen, in einen Nachtvogel (290 f.J. Den 
Späteren gilt er als geflügelt {Callim. in JJel. 
m; Orph. Arg. 1011; Nonn. Dion, 7, 141._u. «., j 
v gl. Schneid er zu Callim. a. a, Ü,; 2'«6j_2^ 1, 
8 9 f.; Sil. Ita l. ISLMA. 861 ; 6'«)», Mm-c. 1078 ; ^ 
F xonto d e fer. Ah. p. 221) 2^abtr [Schulter- 
flügelj), wobei boachtonswort ist, dafs Nonn. 
Dion. 5, 411 v on ärjSoviov nxeQOv uni/ot» . redet 
und Jümiio. J)x ääiLihu pinnia teneris in mo- 
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dum hirundinum aäwlare (vgL mollibiis alin: 
Sil , Ttalic. 10, 3441 lärst. Leicht und leise 
ischwebt er über Meer und Land dahin (iZts. 
\Theo g. 763 ; Verg. Aen. 5. aäM-i-Famto a^BuJi 
p. 230; II. Lot. 120 f.; v gL^tot^Jlgfe^ lO.^Sg) 




Hypnos, Statue in Madrid (nach Ärch. Zig. 20 (1862) 
Taf. 157). 

i und berührt die Schläfe der Müden mit einem 
von lethäisehem Taue feuchten ZT*eig ( Vercf. 
Aen. 6, 854 ff. ; Sil. Ital. 10 , 366) oder giefst 
aus einem Hom ( Sil. Ital. 10 . 351 f. ; Sta t. Theb. 
2. 144. 6. 199. 6. 27 Fdazu Lact. PZac ], 10. 
106; Serv. ^ew. i, 692. 6, 893) einschläfernde 
Säfte über sie aus [Sil Ital. 10, 355 f.; Fronto 



de fer. Als, p. 279 Na b.). oder das Wehen seiner 
Fittiche versenkt in Schlummer ( Prox). 1. 3. 45 ; 
Sil. TtnJ.. 10, 354 t.). Dafs er den Wagen der 
Nacht lenke, ist eine vereinzelte, nicht ebe^n 
passende' poetische Fiktion ( Stat. Theb. 2. ^^9 f.) ; 
das Gleiche gilt von Überlieferungen, die'Hyp-' 
nos in Beziehung zum ehelichen Leben bringen'; 
( Norm. Dion. 48. 636; vgl. Philostr. Her. 14) . — 
Von Hypnosmythen im eigentlichen Sinne 
kann nicht die Rede sein; eine lokale Sage 
ist wohl, dafs Hypnos den Endymion, in den 
er sich verliebt, mit oifenen Augen habe schlafen 
lassen, um immer dieser schönen Augen sicji 
freuen zu können (zuerst bei lAkymnios Atheii . 
13j p. 564 C; als Anlafs des Sprichwortes 'Ei|- 
öv(iC<ovog vnvov Ka9svä8i.g erwähnt bei Uifl- 

Gr. 2 p. 25, wo Karien genannt wird; A^M; 
Arsen, viol. p. 233 WaU; Suid. s. v- 'Kvftviu'm- 
vos vnvov ■xa ^ evSsic; ). — Auch ein Hypnos- 
kult ist nur einmal, für Troizen, bezeugt 
( Paus. 2, 31, 3). wo die Kultgemeinschaft mit 
den Musen zu bemerken ist; v gl. Wide, de 
sacris Troezenio rum etc. p. 71. — Dagegen ver- 
danken wir der Dichtkunst einige reizvolle 
Schilderungen des Hypnos und seines Wirkens, 
so vor allem die Geschichte von der Eihschlä- 
ferung des Zeus auf dem Ida ( II. 14, 231 S. ) 
und der Grablegung des Sarpedon durch Hyp- 
nos und Thanatos ( //. 1 6, 672 ff.) ; aus späterer 
Zeit seien Ver g. Aen. 5, 838 ff.. Sil. Ital. 10 . 
341 ff. und die hübsche Fabel von der Er- 
schaffung des Hypnos bei Fronto (de fer. A ls. 
p. 228 S" Naber) erwähnt. Daraus ist für das 
Wesen des Hypnos zu folgern: die Vorstel- 
lung eines persönlichen Schlafgottes ist wie 
die entsprechende eines Todesgottes alt, aber 
nicht sowohl mythisch als poetisch symbolisch 
(vgljJBo_&ertj JThanatos S. 6). Dazu stimmt, 
dafs die Funktionen deiTHypnos bei Homer 
wie bei Späteren (s. die Zusammenstellung 
von Zeugnissen bei Krüger, Jbb. f. Philol. 33 , 
S. 293 ff.) auch dem Hermes (vgl, ob. Sp. 2"375? .") 
zugeschrieben werden, in Verbindung mit reli^ 
giösen Zügen (z. B. Od. 5, 137; vgl. Krüge r 
a.. a,. O.), die in unse^eF Überlieferung über 
Hypnos durchaus fehlen. 

Darstellungen des Hypnos. Die Kunst 
hat, dem Vorgange der Dichtung folgend, die 
selbständige Gestalt des Hypnos bevorzugt und 
in ihrem Sinne ausgebildet. Von litterarisch 
bezeugten Kunstwerken, deren zwei (in Sparta: 
Paus. 3, 18, 1 ; in Sikyon: 2, 10, 2) sich keiner 
bestimmten Periode zuweisen lassen, während 
der einen Löwen einschläfernde Hypnos in 
Sikyon ( Paus. 2. 10, 2) in die Spätzeit zu ge- 
hören scheint, ist die wichtigste und zugleich 
die älteste aller bekannten Darstellungen die 
am Kypaeloskasten {Paus, 5, 18, 1) : hier trug 
Nyx einen weifsen und einen schwarzen 
Knaben auf den Armen, deren einer — 
welcher, steht nicht ganz fest (Bobert, Thanatos 
S. 24) — Hypnos war. Die im übrigen völlige 
Gleichheit der beiden Gestalten, die den home- 
rischen ZwillingsgOttern entspricht, ist auch in 
den von Bru/nni A.d.1. 1868. p.352f .; Sitgunash. 
d . bayr. Akad. 1880, S. 185 ff.) auf Memnons. von 
Robert (Thana tos S. 7 ff.; Bild u. Lied S. 104 ff,) 
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auf Sarpedons Bestattung gedeuteten Vasen- 
bildem {M. d. I. 6/7, 32, auch Baumeister, 
Denkm. 781; Gerhard, A. V. 221. 222) und einem 
nur beschriebenen des Louvre (vgl. Mobert, 
Thematos S. 8f.) beibehalten; zweimal erschei- 
nen hier die mit Schnlterflügeln ausgestatteten 
Gestalten in voller Rüstung. Als ein Jüngling 
mit Schulterflügeln erscheint Hypnos auch auf 
den meisten schwarzf. und einer lotf. Darstellung 



Rechten die schlummerbringenden Säfte aus 
seinem Home ausgiefst. Vertreten ist dieser 
schöne Typite durch eine Statue in Madrid 
{A. Z. 1862, Taf. 157; Baumeister, Denhm. 
Fig. 768) und eine Reihe von Bronzen (zuletzt 
aufgezählt von Winnefeld, Hypnos S. 8, Anm. 2), 
der des Kopfes speziell durch einen herrlichen 
Bronzekopf aus Perugia (jetzt im Brit. Mus.), 
der anfangs falsch gedeutet und ungenügend 



des Herakles-llkyoneusabenteuers (s. Zbepp, J.. 10 abgebildet {M. A. d. I. 1856, tav. .S), durch 



Z. 1884, S.31fF.41): die Flügelfigur sitztauf dem 
Haupt, den Schultern oder Knieen des Riesen 
oder schwebt, ihn im Banne des Schlafes hal- 
tend, über ihm. In der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts beginnt 
(vgl. das von v. Wilamowitz heran- 
gezogene Fragment des Eukleides 
V. Megara Stob. Florileg. 6, 65) die 
Scheidung zwischen Hypnos und 
Thanatos, indem dieser als bär- 
tiger, ernster Mann, jener als un- 
bärtiger, weicher Jüngling darge- 
stellt wird, so auf den schönen 
attischen Grablekythen, die wie 
die erwäbnten Memnonvasen die 
Niedejrlegung eines Toten dar- 
stellen (b. über diese Robert, 
Thanatos S. 19 ff. mit Tafln. 1. 2; 
Fottier, etude sur les lecythes blancs 
attiques p. 24 ff.). Der Typus der 
Memnonvasen und Lekythen ist 
auch in der italischen Kunst be- 
liebt geworden, wie Deckelgriffe 
etruskischer Cisten {M. d. I. 8, 
81. 9, 68. 59; vgl. Gerhard, akad. 
Äbhandl. Taf. 11, 1), Gemmen (G^er- 
hard a. a. 0. Taf. 11, 2; A. d. I. 
1888 p. 213) und das Relief M. 
d. I. 11, 10, 3 beweisen (vgl. auch 
Brunn, Sitzungsb. d. bayr. Akad. 
1880, 8. 198, Anm. 1). — Die zeit- 
lich nächste, schwerlich aber 
Torlysippische (vgl. Eeydemann, 
philol. Mundsch. 1887, S. 315) Dar- 
itellung des Hypnos ist zur ver- 
breitetiten Idealbildung desselben 
geworden : ein zarter Jüngling, der 
mehr schwebend, als wandelnd 
über den Erdboden, den er eben 
erit berührt zu haben scheint, 
duhineili Sein Flug geht nicht 
hoch durch die Lüfte, darum hat 
er die mächtigan Schulterflügel 
«ingebüHit, und die weichen Fittiche, die seinen 
Sobläftn «nttpriefiien, scheinen nur bestimmt, 
dun vorgvneigcen Oberkörper, den die leise auf- 
tretenden und wie mechanisch sich vorwärts 
bewtgendun Ueino nicht genügend zu stützen 
rermSgen, in dar Schwebe zu halten. Der mit 



Brunn (M. d. I. S, 59) richtig veröffentlicht 
und (A. d. I. 1868, p. 351 ff.) fein analysiert 
wurde. In dieser Gestalt, deren Feinheiten 




Hypnos , Eeliefftagment des Louvre (nach Frölmer, Mus. de France pl. 25). 



freilich immer mehr verloren gehen, erscheint 
Hypnos auch auf römischen. Sarkophagen in 
Darstellungen der Endymionsage (A. Z. 1862, 
Taf. 159, 1; freier Bouillon, Mus. d. Ant. 3, 
pl. 3, 3; Gerhard, A.Bildw. 38.39; Braun, Ant. 
Marmorwerhe 1, 8) und ähnlich auf einem 



untr Binde (vgl. Ohoriciua, eephras. p. 139 so Grabrelief des Louvre {A. Z. 1862, Taf. 159, 2) 



Som., wo tiu übrigem falsch erklärt wird) 

Seichmüoktu Kopf neigt sich vorwärts, den 
[liok, der an Mich iiicbt schläfrig ist, abge- 
kehrt von dem Getriebe der Welt; unbewufst, 
wie ein Traumwandler vollzieht der Gott, der 
aU Zeichen seiner Macht den Mohnzweig in 
der Linken hält, sein wohlthätiges Amt, in- 
dem er mit der vorgeatreokton und erhobenen 

SOiaaiK, Ldx11(ou der gr. u. rOni. Mythol. 



und einem Graboippus des Vatikans (A. Z. 
1860, Taf. 141). Die Figur mufs sich dabei 
Veränderungen in Haltung, Bekleidung (nackt 
wie die Statue ist nur der Hypaos des erst- 
genannten Sarkophags und die mehr kindli- 
chen Gestalten der letzterwähnten Grabreliefe), 
Beflügelung (teils Kopf- teils Schulterflügel, 
letztere mehrfach in Form von Schmetterlings- 

90 
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flügeln; auch kommt beides zusammen vor) Vater die Heilkunst, Crom. Anecd. Paris, t, 

gefallen lassen. Auch Gremmendarstellungen 395, 19. [Höfer.] 

gehören hierher (s. Winnefeld a. a. 0. S. 8, Hypgas ("'Ti/iasj, der Gatt des Flusses Hypsas 
Anm. 2). — Als eine spätere Ableitung dieses (jetzt Beiice, Holm, Gesch. Sic. 1 p. 32), er- 
Normaltypus des Hypnos darf man vielleicht scheint, begleitet von der Beischrift HVVA?, 
einen nur durch ein Äelieffragment des Louvre auf Silbermünzen von Selinua aus dem 5. Jh. 
(Sp. 2850) repräsentierten betrachten, der, früher v. Chr., stehend, niickt, mit kurzem Hörn, 
(Fröhner, Mus. de France pl. 25) als Medusa ge- opfernd an einem von einer Schlange um- 
deutet, von TFbZfers(£erZ. Gipse 1289) als Hypnos wundenen Altar, in der ß. eine Schale, in der 
aufgefafst wird, unter Zustimmung von lieyde- lo L. einen Lorbeerzweig;dahinter Eppichblatt und 
mann (Phüol. Bundsch. 1887, S. 316), während davon eilender Keiher. Die andere Seite dieser 
Winnefeld a. a. 0. S. 9, Anm. 1 sich darüber Münze nimmt Herakles ein, im Kampf be- 
nicht entscheidet. Die Schläfenfiügel sind hier griffen mit einem Stier, nach Gardner und 
durch die Kopfflügel des Hermes Psychopom- Mead dem Symbol der die Luft verpestenden 
pos ersetzt, dagegen ist der Gesichtsausdruck Sümpfe, Hasche 4, 2 p. 629—634, EcMiel, B. 
zu völliger Schläfrigkeit gesteigert: der Gott N.V. 1, p. 239 f.; Mi. 1, 287, 678—680; Coli. 
erliegt der Macht seiner eigenen Gabe (vgl. Santangelo, p. 78 nr. 8317— 18; Panofka, Ärch. 
Ov. Met. 11, 648 f.; Stat. Theb. 10, 128 und CommeiUar zu Paus. B. 2, Cap. 24, Abh. d. 
die von Schläfrigen gebrauchten Ausdrücke Berl. Ak. aus d. J. 1854 p. 658 u. 682, Tfl. 1, 8 
natantia lumina Verg. .Aen. 6, 856 und luctan- sonach C. Üomhe, Mus. Hunter, Tab. 48, 25; 
tia lumina Val. Flacc. Arg. 8, 86); es scheint, . Cohen, Cat. Greau p. 67 nr. 816, 816; Bout- 
daJfs das Relief A. Z. 1860, Taf. 141 diesem kowski, Dict. num. 1 p. 629—630, yy; Cat. 
Fragment an die Seite zu stellen ist. — Bei Gr. C. Brit. Mus. Sicily p. 141 nr. 34—37 u. 
weitem willkürlicher und vorläufig vereinzelt aus der Periode der feinsten Kunstentwicke- 
ist die Umbildung des bekannten „Narkissos"- lung, ohne Beischrift p. 143 nr. 46; Gardner 
Typus zum Hypnos, die eine aus Tusculum Types of gr. c. PI. 2, nr. 16 — 17; Gardner, 
stammende Statue in Karlsruhe {Winnefeld Biver-Worship, Transact. of ihe B. Soc. of Lit. 
Taf. 1. 2) zeigt; auch hier sind die Flügel im of the united Kingdom. 2'^ ser. XI 1878, PI. 1, 
Kopfhaar angebracht. Vereinzelt steht auch 10, p. 198—200, 207, 219; Head, H. N. p. 148; 
der vom Erotentypus abgeleitete Hypnos bei 30 Imhoof-Blumer u. 0. Keller, Tier- u. Fflansen- 
Neroutsos Bey, Vanc. Alexandrie p. 75, der be- bilder auf Münzen u. Gemmen des cl. A. Tfl. 
sonders des musischen Attributes wegen in- 6,8 p. 37. — Eekhel p. 238 verzeichnet eine 
teressant ist (vgl. den troizenischen Kult). — ähnliche Münze mit HYYA?, auf der statt des 
Die spätere Zeit kennt neben den Variationen Reihers ein Stier auf einer Basis erscheint 
des jugendlichen Typus noch eine zweite, fast und deren andere Seite von Apollon und Ar- 
nur aus Sarkophagen bekannte Typenreihe. Als temis auf .einem Wagen eingenommen wird. 
Hypnos wenigstens gedacht ist der auf einen Er hat sie wohl aus dem unzuverlässigen 
Stock gestützt schlafende Alte mit Kopf- Paruta Tab. 121 Fig. 10, woraus auch bei 
und Schulterflügeln {Zoega, Bassiril. 2, 93); Torremuzza Tab. LXV, 3 p. 66, Basche a. a. 0. 
wechselnd in Gewandung, Beflügelung, Attri- 40 p. 631. Schon Mionnet hat diesen Typus mit 
buten finden wir diese Gestalt eines weich- der Aufschrift HYYA? nicht aufgenommen; in 
liehen Alten auf Sarkophagen, wo sie meist den zuverlässigen neueren Beschreibungen führt 
hinter dem Schläfer (vgl. Choric. ecphras. p. derselbe als Aufschrift entweder den Namen 
169 Boiss.) stehend, seltener auf ihn zuschrei- der Selinuntier ?EAINONTION oder des Flufs-' 
tend, das Hörn über ihn ausgiefst {Winnefeld gottes tEAlNOt, letzteren z. ß. C. Gr. C. Br. 
S. 20 f.); endlich hat man auch die hinter Mus. Sic. p. 139—140 nr. 23—28; Head, H. 
dem Schläfer sitzende Gestalt wieder verjüngt N. p. 147. Derselbe Typus, ohne Beischrift 
{Winnefeld S. 22 f.). — Eine letzte, kleinere des Flufsnamens, findet sich in der Periode 
Gruppe von Sarkophagen ( Winnefeld S. 24 f.) der feinsten Kunst auf Münzen mit der Dar- 
stellt Hypnos als sitzenden Alten dar, der den 60 Stellung der Nike auf dem Viergespann auf 
Schläfer in seinem Schofse ruhen läfst {Jahn, der anderen Seite, C. Gr. C. Br. Mm. p. 142 
Arch Beitr. 63). Eine in der Haltung ahn- nr. 44, 46; Head p. 148. Die Darstellungen 
liehe Gestalt auf pompejanischen Wandbildern werden bezogen auf die nach Anweisung des 
{Winnefeld S. 25) ist dagegen jugendlich, fast Empedokles erfolgte Ableitung der Flüsse 
weiblich; zu vergleichen sind mit dieser einige Hypsas und Selinos in die Sümpfe eines be- 
Münzbilder {Cohen, med. de la rep. Born, pl. 1 ; nachbarten Sees, dessen Stagnation eine Pest 
Mionnet, Suppl.l, 9, 1). [Sauer.] verursacht hatte, welche durch diese die Rei- 

Hypodektes?('TÄotf£KTj)s?), vermutlich Name nigunjf der Moräste und der Atmosphäre be- 

eines Heros: C. I. Att._ 2, 1061 Z. 4 u. 16 zweckende Mafsregel gehoben wurde. Hypsas 
{Koehler: „conicias scribendum esse 'Tnoät- 60 und Sülinoi bringen dem- Heilgott ein Dank- 

«Tjjr et intelligendum deum vel heroa quendam opfer. Der Reiher ist nach Gardner und Head 

velut Plutonem ab orgeonibus cultum"); vgl. im Entweichen dargestellt, weil die ihm zn- 

Milchhöfer, Jahrb. d. Arch. Inst. 1887 (2) S. 29 sagenden Sümpfe nun ausgetrocknet sind, vgl. 

Anm. 21, wo mehrere Analogieen angeführt Biog. L. 8, 2, 11, 70; K. 0. Müller, Bull. 

werden, und Beneken, de theox. S. 23 fl'. d. Jnst. 1886 p. 266—269, Kunstarch. Werke 

[Röscher.] 4 p. 84 — 88; Gardner und Head a. a. 0. — 

Hypolephos (?) ('Tnrö^Tjqpos), Sohn des Askle- Kupfermünzen von Selinua führen im Obv. das 

pios, Bruder des Podaleirios, erlernt von seinem gehCrnte jugendliche Haupt eines Flufsgottes 
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ohne Namensbeischrift, im Rs. das Eppich- 468. Müller, Orch. 302 ff. Welcher, gr. Trag. 1, 

blatt, Cat. Gr. C. Br. Mus. Sic. p. 143, nr. 50, 325 f. Gerhard, gr. Myth. 2 § 692. Preller, gr. 

Hcad, H. N. p. 149. — Auf dem Bs. von Silber- Myth. 2, 324 ff. Hypsipyle veranstaltete damals 

münzen von Entella aus der Periode 480—450, auch zum Andenken des Thoas oder der ermor- 

deren Obv. eine opfernde weibliche Gestalt deten Männer Leichenspiele, bei denen die 

zeigt, erscheint Hypsas als menschenköpfiger Argonauten mit den amazonenartigen Frauen 

Stier, Head, H. K p. 119; Cat. Gr. C. Brit. kämpften, Find. OZ. 4, 19ff. (und &7ioZ.). Pyth. 

Mus. Sic. p. 60 nr. 1—2. Als Haupt des 4, 252 ff. ScäoZ. v. 450 (wonach auch Ämomdes 

Hypsas — dieser Hypsas, jetzt Drago, ist von die Sage behandelte). Philo^tr. gymn. 3. [Vgl. 
dem eben besprochenen zu unterscheiden, lo auch die von Panofka, Arch. Z. 6 S. 223 u. 

Holm 1 p. 31 — oder des Akragas wird im 302 als 'Dankopfer der Hypsipyle' (?) gedeu- 

Gat. Gr. G. Brit. Mus. Sic. p. 14 nr. 79, 80 teten Bildwerke. R.] — lason zeugte mit Hyp- 

das bärtige Haupt eines Flufsgottes mit Schilf- sipyle in Lemnos den Euneos (s. d.), der nach 

kränz und kurzem Hörn auf dem Obv. von Homer mit den Griechen vor Troja Handel trieb. 

Silbermünzen von Akragas bezeichnet, deren /Z. 7, 468 (und ScTwL). 21, 41. 23, 747, vgl. §m'Mt. 

Ks. ein Adler mit ausgebreiteten Schwingen Sm. 4, 383 f. Nie. Bamasc. in Müller, hist. gr. 

einnimmt. Ein nach der beischrift AKPAPAl fragm. HI 368, 18. Dem Euneos wird noch 

sicher den Akragas darstellendes Haupt auf als Bruder zugefügt Nebrophonos Apollod. 1, 

Bronzemünzen der Stadt erscheint jugendlich, 9, 17, oder Deipylos, Hygin. F. 17. 273, oder 
mit dem Diadem und zwei kleinen Hörnern, 20 Thoas, Stat. Theb. 6, 342. Schol. Find. Nem. 

Mi. 1, 215, 59; Coli. Santangelo p. 68 nr. 7363 Argum.'i. Myth. Vat. 1, 133. 2,141. Anth. Pal. 

— 70; Salinas, Le monete delle ant. cittä di 3,10. — Als nach der Abfahrt der Argonauten 

Sicilia p. 28—29, nr. 274, Tav. XI, 6; C. Gr. die Lemnierinnen erfuhren, dafs Hypsipyle den 

C. Br. Mus. Sie. p. 19 nr. 124—127; Head, Thoas gerettet, töteten sie diesen und ver- 

H. N. p. 107.^ [Drexler.] kauften Hypsipyle, welche in den Dienst des 

Hypsenor (TtiirjvwQ), 1) Sohn des troischen Lyknrgos, Königs von Nemea, kam, Apollod. 3, 

Priesters Dolopion, in der Schlacht von Eury- 6, 4; oder die Lemnierinnen wollten Hypsipyle 

pylos getötet, IL 5, 76. Tzetg. Hom. 60. — töten, aber sie entfloh und wurde von See- 

a) Sohn des Hippasos, Gefährte des Antilochos räubern gefangen, die sie als Sklavin an Lykurg 
vor Troja, von Deiphobos erlegt, II. 13, 411 ff. 30 verkauften, Schol. Find. Nem. Arg. 2. Hygin. 

— 3) Sohn des Neleus und der Chloris, Schol. F. 15, der sie irrtümlich in die Knechtschaft 

II. 11,692. [StoU.] des Lykoä, Königs von Theben, kommen läfst, 

Hypseus (Tipsvg), 1) Sohn des thessalischen wie er auch F. 74 Lykos mit Lykurgos ver- 

Plufsgottes Peneios und der Nais Kreusa, einer wechselt. Der von Hypsipyle gerettete Thoas 

Tochter der Gaia, im Pindosgebirge erzeugt, wurde von ihr (oder den Lemnierinnen, Schol. 

oder Sohn des Peneios und der Phillyra, einer Find. Nem. Arg. 2) in dem erwähnten Kasten 

Tochter desAsopos, König der Lapithen (s.d.); ins Meer geworfen und gelangte nach Oinoie, 

Bruder des Andreus und der Stilbe, Gemahl einer kleinen Insel bei Eaboia, welche später 

der Chlidanope, Vater der Kyrene, Alkaia, Sikinos hiefs, Ap. Eh. 1, 620 ff. u. Schol, oder 
Themisto, A8tyageia(Ästyagyia). Pmrf. Pi/ft. 9, 40 er kam in einem Schiff durch Sturm nach 

18 (22) ff. das. Schol. 26. 31. Apollod. 1,9,2. Tauris, wo er mit dem Skythenkönig Thoas 

Diod. 4, 69. 81. Paus. 9, 34, 6. Schol. Ap. Rh. identificiert ist, Hygin. F. 15. 120, s. Thoas. 

2, 1. 498. 600. 4, 1561. Hygin. F. 1. 157. 239. Die Tragödie Hypsipyle des Aischylos {Welcher, 

248. Athen. 13, 560 d. Müller, Orchom. 136. gr. Trag. 1, 50 f. NaucJc, trag. gr. fr. p. 62) und 

Gerhard, gr. Myth. 2 § 701. p. 227. — 2) Einer die Lemniai des Sophokles (Welcher a. a. 0. 1, 

der Kämpfer auf Perseus' Hochzeit, von einem 325 ff. Nauck a. a. 0. p. 170) behandelten der 

Sohn dei Lynkeus getötet, Ov. Met. 5, 99. [Stoll.] Argonauten Landung und Aufenthalt auf Lem- 

H;rp(lon (^lipicav), ein Heros, welcher wahr- nos. [Vgl. auch Groeger, de Argonaut, fab. 

Boheinlich in der Nähe von Plataiai ein Heilig- historia. ßreslauer Dissert. v. 1889 S. 56 ff., der 
tum hatte, da ihm neben mehreren anderen 50 gegen Otfr. Müller, Orchom. S. 300 ff. nachzu- 

daielblt verehrten Gottheiten auf Befehl des weisen versucht, dafs die lemnische Episode 

Urakell vor der bekannten Schlacht ebenda der Argonautensage verhältnismäfsig späten 

Rconfertwurde, PZMf.^miid. 11,3. [Steuding.] Ursprungs sei und die Minyer nicht als Be- 

")'P*'PJ'l6 {^T%)i,nvXrj, -poei. 'Tip invlBia), wohner von Lemnos angesehen werden dürfen (?) 

1) Toohterdei Thoas, Königs vonLemnos, dessen R.] — Zu Nemea im Dienste des Lykurgos 

Uemahlin Myrina war, die Tochter des Kretheus und seiner Gemahlin Eurydike pflegte Hypsipyle 

{üclutl. Ap, Rh, 1, 601). Als die Lemnierinnen deren Söhnlein Opheltes. Als die sieben argi-' 

Kilo M&nnar der lusel töteten, rettete sie allein vischen Helden auf ihrem Kriegszuge gegen 

ihren Vntar, indem sie ihn in einem Kasten Theben in das Thal von Nemea kamen und 
veritoükfco und vorgab, er sei getötet. Die eo Wasser suchend auf Hypsipyle stiefsen, welche 

Jungfrau ward nun «elbst, da sie das einzige den Opheltes auf dem Arme trug, führte sie 

Kind de« ThoM war, Königin über das Weiber- dieselben zu einer Quelle, nachdem sie das 

Volk. All bald daraut' die Argonauten nach Kind ins Gras gesetzt hatte. Da kam eine ge- 

l.iemnoi kamen und mit den Frauen Umgang waltige Schlange und tötete das verlassene 

ß Bogen, «ahm Hypiipyle den lason (s. d.) in ihr Kind. Als Vater und Mutter herbeigeeilt waren, 

«ui auf. Apollod, 1, 9, 17. Ap. Bh. 1, 608 ff. wollte Lykurgos in sdinem Schmerze Hypsipyle 

Orph. .4f^. 409ff. Val. Flace. i, WiS. Hygin. umbringen; aber Tydeu« trat ihm mit den 

F. 16. 864. Nonn. Dion. SO, 205. Schol. II. 7, Waffen entgegen, und Adrastos und Amphia- 
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raos schritten begütigend ein, Apollod. 3, 6, 4. d. Artikel Archemoros. — 2) Tochter des 

Schal. Find. Nem. Arg. 2. 3. 5. Sehol. dem. Alex. Ikarios und der Asterodia, Schwester der Pene- 

p. 105 f. Stat. Theb. 4, 740 ff. 5, 660 ff. Sygin. lope, Scliol. Od. 4, 797. — 3) Eine Hypsipyle 

F. 74. Ein auf diesen Streit bezügliches Bild- wird von Arnoh. 4, 26 unter den Geliebten des 

werk befand sich am amykläischen Thron, Apollon aufgeführt. — S. Hypso. [StolL] — 

{Paus. 3, 18, 7), wo Tydeus und Amphiaraos 4) Amazone, nach Jahns Vermutung auf einer 

verwechselt . sind. Bildwerke, die sich ver- Vase in München, fferÄard, A F. Taf. 103 und 

mutlich auf diesen Vorgang beziehen, s. bei einer andern in Arezzo, ilfoM. 8, 6. Annali 1S64: 

O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1853, 21—32 T. 3. p. 240. [Klügmann.] 

Archäol. Ztg. 1864 T. 67. 68 nr. 67. Boulee, lo Hypsistos, Hypsistos Theos ('Tfiatog, "Tipi- 

Ann. d.Inst. 1867, 150 ff. Man. 8 T. 41. [Over- arog @s6g), häufige Bezeichnung des höchsten 

beck, Gall. her. Bildw. S. 101 S. Gerhard, Ges. Gottes Zeus oder der ihm entsprechenden 

aifc. Abh. 1 S. 5ff. Matg Duhn, Ant. Bildw. in orientalischen Gottheiten in besonders in Asien 

Rom 3568. 3926. 3994(?). Argivische Münzen zahlreich vertretenen Inschriften der Kaiser- 

b. Imhoof- Blumer u. Gardner, Num. Comm. on zeit. Der Beiname, wenn dem Zeus erteilt, 

Pausanias S. 33 Taf. J nr. ,4 v>. 9. Arch. Z. bezeichnet denselben zuweilen, ähnlich wie 

27, 99 ff. Taf. 23 nr. 121] [Ohne Wahrschein- snccKgiog, äxQaiog, iioQvrpaiog etc., als den auf 

lichkeit hat man nach Stephani, C. r. p. l'a. 1863 den höchsten Bergen verehrten, hoch oben im 

p. 187 Note 1, der p. 186—187 nr. 57—62; p. Äther waltenden Gott, vgl. Welcher, Gr. Götterl. 

193, 202 Denkmäler mit Hypsipyle verzeichnet, 20 2 p. 181, Preller-Bobert , G. M. 1* p. 116 u. 

dieselbe vermutet auf dem]ieliefiiaoMZ-.ßoe/jeH«, Anm. 11. Ganz besonders aber soll er den 

Monuments ined. PI. 67 A = Overbeck, Her. Begriff der höchsten Macht , der höchsten 

Gall. Tfl. 6, 9 und auf der Vase Gerhard, Apul. Majestät ausdrücken, Preller-Bobert, a. a. 0. 

Vasenb. Tfl. E, 10 = Overbeck Tfl. 4, 4. Aufser Mehrfach hat man VVidmungen an den Theos 

auf den Denkmälern der oben Sp. 472 unter Hypsistos für christliche gehalten, so Mai, 

Archemoros angeführten Schriften erscheint Script, vet. nov. coli. 5 p. 19, 3 die aus Rom 

Hypsipyle auch auf einer unteritalischen Hy- C. I. Gr. 5929 und Osann, Syll. p. 225 eine 

dria des Leipziger Museums, J. Vogel, Scenen attische. Das geht zu w.eit. Doch will auch 

eurip. Tragödien in griech. Vasengemälden. Stephani, C. r. p. l'a. 1870 et 1871 p. 229 bei 

Leipzig 1886 p. 107 — 108, nr. D. Zu den von 30 den in Tanais gefundenen derartigen Inschriften 

J. Friedländer, Arch. Zeit. 1869 p. 99— 100 in der Vermeidung des Namens des Zeus „schon 

verzeichneten Münzen von Korinth unter Do- einen ersten Schritt zu christlicher Anschau- 

mitian und Septimius Severus, sowie von Argos ung" erkennen; und in einer Inschrift aus 

{Read, H. N. p. 368) unter Hadrian (verzeich- Thrakien begegnen wir einem &e6g ayiog vipi- 

net auch im Journ. of hell. stud. 8 p. 55); etog, Dumont, Inscr. et monum.fig.de la Thrace 

L. Verus, Plautüla, und jetzt auch luIiaDomna, p. 31 nr. 62 e, Perrot, Mel. d'arch. et d'epigr. 

{bat. Gr. C. Brit. Mus. Peloponnesus p. 152 p. 454, Eph. Fpigr. 2 p. 256; fernerhin In- 

nr. 169, PI. 28, 23) gesellen sich solche von Schriften von Halikarnafs einem Zsüg vii>ißiog 

Nicopolis Epiri unter Caracalla, Mus. Ari- kuI S-siog ayyc}.og,hez. vipiatog Kcel ^eiogyllau- 

goni 2, 23, 324, wonach Mi. S. 3, 313, 2iS; iO vette-Besnault, Dubois, Bull, de Corr. Hell. 5 

Sestini, Cat.N. V. Mus. Arigoniani Gast. p. 27; p. 182—183 nr. 3, 4; Boehl, Bursians Jahresber. 

und Philippus sen. , Sestini, Mus. Fontana 1 Bd. 36 p. 60, wie in einer von Stratonikeia 

Tab. 6, 8, p. 41 nr. 26, wonach Mi. S. 3, einem Zsvg vjpLOTog Kai dya&ög ayyg}.og, Le 

403, 313; Cat. Gr. G. Brit. Mus. Thessaly to Basel Waddington, A sie Min. 515, in welch'er 

Aetolia p. 108 nr. 42, PL 19, 17, wo die Dar- Zusammenstellung K. Keil, Zur Sylloge Inser. 

Stellung zuerst richtig gedeutet ist: „Female Boeot. Jdhrbb. f. cl. Phil. Suppltbd. 4 p: 655 

figure facing with extended arms looking back at und Hicks, The Coli, of anc. greek inser. in 
cnild reclining l. on rock, enveloped in fold of the Brit. Mus. 1 p. 133 zu nr. 70 eine Ver- 

serpent (Hypsipyle and Archemoros)." Auf mischnng christlicher und heidnischer Elemente 

Contorniaten findet sich Hypsipyle Bev. num. 50 erblicken, während Waddington, Asie Min. p. 

1868 p. 248, Friedländer, Bep. p. 33; Ch. 126 zu nr. 4161. 2 „une divinite Celeste, favo- 

Bobert, Medaillons contorniates , Annuaire de rable aux mortels et leur envoyant des honnes 

la soc. fr. de num,. et d'arch. 2" serie , t. 1 , 6® nouvelles" erkennt. 

partie, PI. 7 nr. 3, vgl. Bev. des Bev. 6 1882 In den von Stephani a. a. 0. p. 228—270 

p. 205 (Obv. Büste des Trajan). Drexler.] In (vgl. Antiquites du Bosphore Cimmlrien nr. 71, 

der Tragödie Hypsipyle von JEuripides wurde 76) mitgeteilten Inschriften von Tanais erhält 

Hypsipyle durch das Walten des Dionysos, des der •O-fog vipiatog nicht selten (nr. 2, 6, 6, 7, 

Stammvaters ihres Geschlechtes, der auch schon 11, 15, 19; Ant. du Bosph. Cimm. nr. 76) das 

den Thoas hatte retten helfen, von ihren Söhnen Beiwort ijrjjxoos „erhörend". Ebenso ist eine 

Euneos und Thoas vom Tode und dem Zorn der 60 Inschrift aus Pirot dem ©erä inrjKÖai vtjiiazca 

Eurydike errettet, um nach Lemnos zurückge- {A. v. Domaszewski, Arch. Epigr. Mitth. aus 

führt zu werden,. Welcker, gr. Trag. 2, 554 ff. Oest. 10 (1886) p. 238—239 nr. 2; vgl. Larfeld, 

Nauck, trag. gr. fr. 467 ff. Von Euripides sind Jahresber. üb. d. gr. Epigr. f. 1883—87. 1 p. 

abhängig das Bild zu Kyzikos, Anth. Pal. 3, 10 552) geweiht, und zahlreiche aus Palmyra sind 

und ein von Welcker S. 559 beschriebenes Vasen- dem ^i'i vitiatco jtal inriHÖm (C. I. Gr. 4500 = 

bild TonRuvo. Vgl. Stat. Theb. 5, 712. 6, 340. Waddington S'yrie 2627; 'C. I. Gr. 4503 = 

Schol. Pind. Nem. Arg. 'i. Preller, gr. Myth. Waddington 2571b; Wadd. 2572; 2574 = 
2, 356 ff. Gerhard, gr. Myth. 2 § 745. S. auch Mordtmann, Sitzungsler. d. bayer. AM. 1875 2, 
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Supplthefl 3 p. 47; Wadd. 2576 ^ de Vogüe, 
Syrie Centrale p. 68 nr. 101; Wadd. 2628 = de 
Vogüe p. 32 (ergänzt); Mordtmann p. 45 M. 28; 
Zlü vtplazcp iisyiaza) Kai inrjiiöcq, C. I. Gr. 4502 
= Wadd. 2571, c) gewidmet. MitKecht erkennt 
Baethgen, Studien z. semit. Heligionsgesch. in 
diesem palmyrenischen Zeus den Baalschamem, 
den höchsten Gott, den Herrn des Himmels, 
Tgl. Preller-Rolert, G. M. 1* p. 116 Anm. 11 



Cat. du Mitsee Imp. d'Antiquites. Constanti- 
nople 1882 p. 36 nr. 243) zeigt Zeus mit dem 
Blitzstrahl in der ß., eine Herme mit Cadu- 
ceuB, zwischen beiden einen Altar und unter- 
halb einen liegenden Mann; dazu die Wid- 
mung : Tißs^iog Klaväiog | SvvtQOcpog JiC \ 
vipietm Kccz' sm,ra\yrjv «x t(»[v] lSi\mv av- 
id-rj-xsv I BQOvraiB}, Tgl. Joh. Schmidt, Mitth. 
d. Deutsch. Arch. Inst, in Athen VI p. 134- 



Aus Abedat im Gebiet von Bjblos teilt Äena«, 10 135 nr. 3; Deihier, Etudes arch. p. 38. In 



Miss, de Phenicie p. 234 eine dem ^it ovgcc- 
vim v^iexai EaccQvaCto snri%6a) dargebrachte 
Weihung eines Altars mit. Diesen Gott hält 
Renan, ebenso wie von Baudissin {Studien nur 
semitischen Beligionsgesch. 1 p. 36 u. Anm. 1; 
p. 216; p. 292; p. 307) den 'EXlovv v.alov- 
fisvos "Tiptetog des Philo Byblius (2, 12—13, 
Müller, F. E. G. 3 p. 567), der die Gegend 
bei Byblos bewohnt und, von den wilden 



einer von Jirecek , Arch. Epigr. Mitth. aus 
Oesterr. 10 1886 p. 173 nr. 3 mitgeteilten, 
sehr fehlerhaft geschriebenen Inschrift von 
Anchialos will O. Benndorf ebenda Anm. 32» 
AHYyilllAEZ///// 1 TH ^d vip{a[TO}'] £[3t63r]t7? (?) 
lesen, vgl. Larfeld a. a. 0. p. 548. In Athen 
werden dem Zsv'g vipiazog, der in einer In- 
schrift von Imbros {Conze, Meisen auf den 
Inseln des thrak. Meeres p. 90, Tfl. 15, 2, 



Tieren zerrissen , göttliche Verehrung em- 20 Foucart , Mem. de l'Acad. des Inscr. et B.-L. 



pfangen haben soll, für den Adonis. Aus dem 
Dorfe Sabin, 5 Meilen östlich von Tortosa, 
verzeichnet Benan a. a. 0. p. 103 — 104 eine 
dem [0e]ft) VyiCTQ OYPAMCOYT •^. . • • | 
[MI]0PA gesetzte Weihinschrift. Mit ö ri/iiotos 
fl'fös übersetzt Hesychim auch den Nameu des 
in Syrien verehrten ursprünglich assyrischen 
Gewittergottes Ramman, des Rimmon des 
A.T., a.Y.'Pcifiti' viprilri, Pafiäg- h v^iazog S'eög; 



Sav. Mr. l^e serie, T. 9, 1 p. 385 Note 5) als 
ZBvg vipiaiog 'J&rjvaimv bezeichnet wird, Votiv- 
reliefs mit Darstellungen geheilter Gliedmafsen 
geweiht, C. I. Ä. 3, 148 = G. I. G. 498; C. J. 
A. 3, 153 = C. I. Gr. 503. Oft wird er in 
diesen Inschriften nur "Txl>iazog genannt, so C. 
I. A. 3, 146; C. I. A. 3, 149—152 = C. I. G. 
499 — 502; C. I. A. 3, 154 — 155 = C. I. G. 
504—505; vgl. The Coli, of anc. Gr. Inscr. in 



vgl. Steph. Byz. s. v. AaoSC%SLa aus Philo 30 the Brit. Mus. 1 p. 133 nr. 69 u. C. I. A. 



Byblius, Müller, F.E. G.3 p._ 575^: 'Paiiäv- 
&as. zovziaziv äcp' vtpovg 6 ■9'«ös • Qcifiäv yaQ 
z6 -ui/jog, a&ag ös b &s6g. Ovzm ^iXav {v. Bau- 
dissin, Stud. 1 p. 235). In der Sammlung Pe- 
retie befinden sich eine Anzahl aus Sidon 
stammender Votivhände {Beaudouin u. Pottier, 
Bull, de Corr. Hell. 3 1879 p. 264 — 265, nr. 
18—22, Boehl a. a. 0. p. 118), von denen zwei, 
nr. 20 und 21 dem Q-sbg vipiazog geweiht sind. 



3, 147 = C. i. Gr. 497; C. I. A. 156 = C. I 
Gr. 506, von denen die beiden letzteren keine 
Angabe der Gottheit enthalten. In lasos finden 
wir einen Choros des Zeus Hypsistos, Bull, de 
Corr. Hell. 8 p. 456 nr. 4; in Mylasa ist ein 
Priester desselben zugleich Priester der Tyche 
Agathe, C. I. Gr. 2693 e = Le Bas et Waddington, 
As. Min. 416. Hier erscheint auch ein Zevs 
'T^cazog, Le Bas et Waddington, As Min. 414, 



Widmungen an denselben finden sich auch auf 40 der u. a. auch in Athen vorkommt {Preller- 



Cypern zu Hagios Tychos , Beaudouin und 
Pottier a. a. 0. p. 167 nr. 12, Boehl p.^ 54; 
Koula, Movo. k. Bißl. rijs [sv 2(ii'>Qvri] evayy. 
i:%olfiS 3, 1/2 p. 161, Boehl p. 85; Tira Lydiae, 
Mova. 2, 2/3 p. 32, Boehl p. 73; Nakoleia, 
Bamsay, Journ. of hell. stud. 5 p. 258 Note 2 
= Mordtmann, Miinch. gel. Anz. 1861 ; Oino- 
anda, wo ihm ein Xvxvog geweiht wird, C. I. 
Gr. 4380, n* ; K. Keil, Philologus 5 p. 648 aus 



Bobert 1* p. 130; 116, Anm. 11), und von 
Nonnus 13, 534 auf dem Sipylos erwähnt wird, 
vgl. Martin Sehweisthal, L'image de Niobe et 
l'autel de Zeus Hypatos au mont Sipyle, Gaz. 
arch. 1887 p. 213—232; S. Beinach, Bev. Arch. 
1888 p. 84. Dem Zeus Hypsistos wird auch 
gehuldigt in Kerkyra, G. I. Gr. 1869. 

In metrischen Inschriften erhalten aufser 
Zeus verschiedene andere Gottheiten das Epi- 



Spratt and Forbes, Travels in Lycia, Milyas 50 theton Hypsistos, so ApoUon, C. I. Gr. 1152, 



and the Cibyratis 2 p. 290; Silandos, Le Bas et 
Waddington, As. Min. 708; Plakia Mysiae 
C. I. Gr. 3669; Pergamon, wo er als Patrios, 
Theos Hypsistos bezeichnet wird. Gonge, 2. vor- 
läufiger Bericht 1882 p. 61, Boehl p. 92. 

Bei den Inschriften von Aizanis (C I. Gr. 
add. 3482*) und ApoUonia ad Rhyndacum-(ie 
Bas et Waddington, As.- Min. 1067) wird vor 
v'<\)Caza>: /iii oder 0eäi ergänzt; bei der von 
Kition, Waddington 2740: ^ti' «spativtro? ü]- 
tpLOza. Ein jetzt im Museum im Tschinili 
Kiöschk zu Konstantinopel befindliches Relief, 
dessen Herkunft sehr verschieden angegeben 
wird (Ancyra Abasitis, K. Keil, Philologus 5 
p. 649 nach Schtieidewtn, IntelUgenzbl. d. allg. 
Litt. 1845 nr. 17, p. 144; Miletopolis, Le Bas 
et Waddington, As. Min. nr. 1099 = Le Bas, 
Bev. de Phil. 1 p. 38; Cyzicus, S. Beinach, 



vTliiazov z))}[X]io[i> ; Attis, C. I. Gr. 6012 b 
Kaibel 824, Mandulis, C. I. Gr. 5070. 

Auch in den Zauberpapyri fehlen An- 
rufungen des Hypsistos Theos nicht, vgl. Wessely, 
Ephesia Grammata nr. 80 p. 17 : iv bvö^azv 
zov v'>pLazov\Q'eoi} aafi,aeifQri&, A. 1, V.; nr. 81: 
vipiazov ö'EOÜ zov -xazäxovTog zbv v-öofiov Mal 
jtartoxgaTOgos iiaQnaQi<a& laaifiiailri^ aQfiaaav 
GTjßaQßavd' no(o acai miriq agzriiiu aaaa ririrtririTj 
(ocoeaeaaxoco, V 2 a, 32. Vgl. Ba'al. [Drexler.] 

Hypso {'Tipm), Gemahlin des Hyperasios 
(s. d.), Mutter des Amphion und Deukalion, 
Valer. Fl. 1, 367. Gerhard, Myth. 2 § 681, 4. — 
'Tipä Deminutiv von 'TipinvXrj, wie 'AtpQoi von 
'AqiqoShrj, Et. M. 264, 6. 760, 54. Et. Gud. 316, 
30. Bekker, Anecd. 867, 9. Schol. Aristoph. Equ. 
1068. [StoU.] 

Hypsuranios (T<povqäviog) ist nach Philo 
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ByUius, Phoen. Hist. 1, 5, F. H. G. 3 p. 566 entstanden ist (SchoL Od. 5, 121. Schol. II. 18, 

nebst seinem Bruder Oiamos ein Abkömmling 486. Tsetz. Lyk. 328. Sygin. F. 196. P. Astr. 

des Eiesengeschlechts, nach welchem die Berge 2,34. Palaeph. 5. Nonn. Dion. 13, 96 ff. Ov. 

ens benannt worden sind. Er erfand zu Fast. 5, 495ff. u. a.; s. Orion) heifst er bis- 



^us die Kunst, Hütten aus Rohr, Binsen und weilen Tanagräer oder Thebäer, je nachdem 
Papyrus zu erbauen, während sein Bruder zu- Hyria gerade unter der Herrschaft Yon Tanagra 
erst Tierfelle zur Bekleidung verwendete. oder von Theben stand. Sygin. F. 195 nennt 
Beide Brüder lebten in heftiger Feindschaft. sein Vaterland Thrakien. Trophonios und Aga- 
Als anderer Name des Hypsuranios wird Za- medes bauten dem Hyrieus einen Thesauros, 
IJi,7](iQOV(iog angegeben, wenn anders mit JSocÄarf, lo Paus. 9, 37,3; s.Agamedea und Trophonios; 
Phaleg et Canaan p. 784, B iy^vvri&r] üafirj^- Müller, Orchom. 99. 215. 227. 466. Völcker, M. 
qov(iog ö iial^TipovQäviog statt sytvvr^&rißav des japet.Geschl. 109. 116i. Welcher zu Schwende, 
MrifiQoviiog «ai. 6 'TrpovQavwg bei Philo zu Andeut. 320. Preller, Myth. 1, 370. 383. 2, 30. 
lesen ist, vgl. Baudissin, Stud. z. s. Bei. 1 p. Gerhard, Myth. 2 § 714. 715 p. 228. [Stell.] 
14 Anm. 2; 2 p. 166 Anm. 3. — Benan, Miss. Hyrkanis {'Tg^avig). Das Hanpt der turm- 
de Phen. p. 332, PI. 22, 14 erkennt diesen gekrönten Stadtgöttin von Hyrkanis in Lydien, 
'TipovQÜvLog oder Samemrum' des Philo wieder mit der Beischrift YPKANIC, zeigt eine Münze 
in dem Zeüs kitovqaviog einer Inschrift von bei Mi. 4, 61, 325. Auf der pnteolanischen 
Sarba im Gebiet von Byblos {Lepsius, Dkm. Basis (0. Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. 1851, Tfl. 3,' 
aus Aeg. u. Aeth. 22, Bl. 100 nr. 590) und 20 11, p. 148) macht diese Stadtgottheit, vop deren 
identificiert beide mit dem Adonis. Tiele, jetzt auf dem Stein völlig verwischten Namen 
Hist. comparee des anc. religions de l'Egypte Bulifon noch HYPCA zu lesen vermochte, den 
et des peuples semitiques p. 277 erklärt die Beschlufs. „Auch sie ist mit einem kurzen 
Ähnlichkeit der Sage vom Bruderzwist dieses Chiton bekleidet, der etwas verschieden von 
Samemrum, den er bezeichnet als „un Seniira- dem der vorhergehenden gegürtet ist , und 
mis male, dieu du ciel eleve", und des üsoos über welchem sie noch einen Mantel trug, der 
mit der hebräischen vom Streit des Jakob und über den linken Arm hing. — Auch trägt sie 
Esau aus einer gemeinsamen Quelle, der alten Stiefel und eine runde anschliefeende Kopf- 
Überlieferung der kanaanäischen Stämme, die, bedeckung, unter der die einfach gescheitelten 
entsprechend den Volkseigentümlichkeiten, in 30 Haare hervorkommen", nach Jahns Vermutung 
verschiedener Weise von dem .phönikischen die makedonische Kausia. [Drexler.] 
und dem hebräischen Autor wiedergegeben Hyrmine {'Tg^ivr]), Tochter des Neleus oder 
sei. Mit ziemlicher Kühnheit wollen Ch. Le- des Nykteus oder des Epeios und der Anaxiroe, 
normant, Nouv. Galerie Mythol. p. 108, PI. von Phorbas Mutter des Angelas und Aktor. 
19, 1 = Mi. 5, 434, 653, und de Witte, Cat. Dieser baute der Mutter zu Ehren die Stadt 
Oreppo p. 204 nr. 1462 in zwei kleinen Fi- Hyrmine (oder Hormine) in Elis. S<iwl. Ap. 
guren auf der ß. der sitzenden Pallas auf Eh. 1, 112. Paus. 5,1,4.8. Eustath. p. 303, 
Münzen des Elagabal und Trebonianus Gallus 10 ff. Mutier, Orchom. 98. Pott, Slvd. z. gr. 
von Tyrus den Hypsuranios und Usoos er- Jij/tÄ. p. 313 (im 3. Suppl.-B. d. Ja/irfcö. f. rfass. 
blicken. [Drexler.] 40 Philot). S. Hymane. Gerhard, gr. Myth. 2 

Hypsus ('Ti/!OÜs), Sohn des Lykaon, von § 671, 6 u. p. 241. [Stell.] 

welchem die arkadische Stadt Hypsua erbaut Hyrnetho {'TqvtiQ^co), s. Deiphontes. 

war, Paus. 8, 3, 1. 35, 6. [StolL] Hyrpax ("Tpjta^), Sohn des Boreas und der 

Hyraios (T^aiog), 1) Sohn des Aigeus (s. ob. von diesem geraubten Chione (s. ob. Sp. 895, 

Sp. 146, 58), Vater des Mai.fis, Laias und Eu- 38 ff.), apokryphe, wohl dem Raub der Oreithyia 

ropas, in Sparta, Paws. 3, 15, 8. — [2(?). Aufder nachgebildete Sage bei Pseudoplut. de fluv. 

Vase des Glaukytes und Archikles in München, 5, 3. [Steuding.] 

Jahn, Die Vasensamml. des Königs Ludwig nr. Hyrtakos ("TgTorKog) , 1) Troer aus Arisbe, 

333, Gerhard, Auserl. Vasenb. Tfl. 235, Mon. d. Vater des Asios, II. 2, 837. Er war vermählt 
Inst. 4 Tav. 59, mit der Darstellung der kaly- 60 mit Arisbe, der Tochter des Merops, der ersten 

donischen Jagd glaubt Stephani, C. r. p. l'a. Gemahlin des Priamos, welche dieser ihm ab- 

i867p.64 — 65 den Namen des einen der vier den trat, als er Hekabe heiratete, .ilpoWod. 3, 12,5. 

Eber von vorn angreifenden Jäger SOSA<lV oder Tzetz. Lyk. 224. — 2) Vater des Nisos, des 

SOIAAI Hyraios lesen zu können, wenn nicht Begleiters des Aeneas, Verg. Aen. 9, 177. 406. 

etwa sich in den undeutlichen Schriftzeichen Nach Serv. zu V. A. 9, 177 nehmen die meisten 

Hippasos verberge. Drexler.] [Steuding.] die hier genannte Ida venatrix für die Mutter 

Hyrie s. Kyknos nr. 1. des Nisos. — 3) Vater des Hippokoon, Verg. 

Hyrieus ('TetEvs, OvQnvg), Sohn des Posei- Aen. 5, 492. [StolL] 

don und der Pleiade Alkyone, Erbauer und Hyrtios ("Tprios), Sohn des Gyrtios, ein 
Herrscher von Hyria in Böotien, Bruder des 60 Myser, Bundesgenosse der Troer, von dem Te- 

Hyperenor und der Aitbusa, der Mutter des lamonier Aias erlegt, II. 14, 611. [StolL] 

Eleuther, Gemahl der Nymphe Klonia, Vater Hysakos {"Teaiiog), ein Diener des Morrheus, 

des Nykteus, Lykos und des Orion; Apollod. Nonn. Dion. 34, 23. 72. 88. [Steuding.] 

3, 10, 1. Steph. B. V. 'Tpi'a. Hellanik. b. Schol. Hysiris ('TaiQLg), Name des Osiris bei Hel- 

II. 18, 486. Partiten. 20. Hygin. F. 157. Als lanikos als des Gottes der befruchtenden 

Vater des Orion (über dessen Erzeugung durch Feuchtigkeit {vaig, vgl. vco), Plxit. de Is. et 

etymologischen Witz ein häfsliches Märchen Os. 34. [Höfer.] 
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Vorläufige Nachträge zu Bd. L 

(Die übrigen Nachträge zu Bd. I folgen als Anhang zu Bd. II.) 

Ablabiai {'Aßlocßiai), Göttinnen auf einer äyvmaamv äßdrm ■jis(p6qr]To yisXsv&e) | iiaatittov 

Inschrift aus Erythrai bei Bittenberger, syll. Q-Qaevv i'nnov, vnBQ a%oiisXoio^ vojiaag \ jjfeoi 

370, b, 67 ; wahrscheinlich ein euphemistischer itQXvaiiSQSsaai tcsqitiXo-aov vKs äpoüpjjs (Alpos) ] 

Name der Brinyen; vgl. EvfjbSviSsg. [Steuding.] rivCoxov «ai nätXov im TVjxßivaato Xaifim; selbst 

Acbaimenes, -eus (Jxaifisvrig, -svg), Epony- Pan und die Nymphen mieden den Ort und 

mos der Achaimeniden . 1) Sohn des Perseus wagten nicht in der Nachbarschaft ihr Lied 

(NiJcol. Bamase. Eist. II im Et. Magn. p. 180, anzustimmen. Jener Zug ist alt und ursprüng- 

43 ff. = F. H. G. III 365) oder Perses {Schal. lieh , und für die Volksvorstellung von den 

Bionys. Perieg. 1053) genannt, weil aus den Giganten wohl wichtiger, als M. Mayer {'Gi- 

'Jxoti-i'^^viSai q>QriTQr] ... oi ßaaiXhg oi Ilsqasiäai 10 ganten und Titanen' S. 31) annahm; das von 

yeyövccei {Herodot. 1, 125). Wie die Perser an Mayer unterschätzte Zeugnis des Ephoros bei 

Perseus, so wurden wegen der Namensähnlich- Theo Progymn. VI p. 60 == fr. 70 F. H. G. I 

keit die Achaimeniden an Achaia angeknüpft, p. 255, wonach die phlegräischen Giganten dv- 

und ihres Heros Namen erklärt dnö rov slvai »gcanocpäyoi. waren, wird unterstützt durch das 

xbv ngonaToga ccvrov ano tilg 'Axatag (so Niko- Erscheinen des Eurymedon in den parodisohen 

Uos); Tjv äs Krjtpsvg ii 'Axatag nach Philo- B.exa,metem des Hipponax fr. 85 Bgk. (= Parod. 

stephanos (bei Tsetzes Lylc. 586 = F. H. G. p. 35 ed. Brandt, von Brandt p. 34 und Mayer 

III31): mithin war der jrpomärme des A.Kepheus, p. 170 nicht richtig verwertet) und durch ver- 

Perseus (-es) I sein Grofsvater, sein Vater Per- wandte Züge bei Erysiehthon (dessen Giganten- 

seus(-es)II. — 2) Sohn des Aigeus {Steph. Byz. 20 natur oben Sp. 1373 ff. mehr hätte hervorge- 

'Jj;«!;!«!'!«), offenbar wieder mit Beziehung auf hoben werden - sollen); vgl. Crusius, litter. 

Aigialeia-Achaia, wie sonst Medeia mit dem Centralbl. 1889, 6, Sp. 187. Als Dionysos nach 

fachaeisch-korinthischen) Aigeus „in Aria" den jenen Gebirgen kam, überfiel Alpos auch ihn 

Medos erzeugt {F. H. G. IV 636, 30). — Die von seinem Hinterhalte aus. Doch vergebens 

verschiedenen Erscheinungsformen dieser wohl schleuderte er alle Bäume und Felsen, deren 

auf Hellanikoß zurückgehenden westöstlichen er habhaft werden konnte, wider den Gott; die 

Genealogieen s. bei Tümpel, Aithiopenlän- Geschosse gingen ihm sohliefslich aus, und 

der etc., Fleckeisens Jahrb. Suppl. XVI (1887) wehrlos stürzte er, vom Thyrsos durchbohrt, 

S. 150 ff. [Tümpel.] ins benachbarte Meer {Nonnos 45, 196 ff.) — 

Acorus oder Accorus, ein Genius auf einer au Die Sage ist nur bei 3^ownos erhalten, dessen 

Inschr. aus Lan9on, arrond. d'Aix, Bull, epigr. Quelle unbekannt ist; vielleicht können die 

de la Gaule (1882) 2 S. 126,29 : CENIO\A'GO'BO. idyllisch- bukolischen Züge der Haupterzählung 

Lafaye a. a. 0. liest: Genio Accoro und ver- in Verbindung mit deren sicilischem Lokal (45, 

gleicht damit die Inschr. eines Altars aus 179 ff.) noch auf die rechte Fährte leiten (vgl. 

Rognes: Accoro (a. a. 0. 1881, 1 S. 224). Er Philol. N. P. 2 [48], 226). Da sich zahlreiche 

denkt an eine Ortsgottheit in der Provence. Giganten als Lokal-Heroen erweisen {M. Mayer 

[Steuding.] a. a. 0. S. 28 ff.), so ist es von vornherein wahr- 

Aerias, König von Kypros, Gründer des scheinUch, dafs "^Ireos zu einem der verwandten 

paphischen Tempels der Aphrodite- Aeria: Ta- geographischen Namen ('JXnrjvoi, 'AXmmvöe in 

cittis Eist. 2, 3; Vater des Amathos, des Grün- 40 Lokris, 'Alniov in Lakonien; "AX-neig) zu stellen 

ders des amathusischen Aphroditetempels, Tac. sei; doch scheint gerade in dem bei Nonnos 

Ann. 3, 62. [Tümpel.] vorausgesetzten Lokal, welches doch wohl ernst 

Aietös (^^«TÖj), Name eines Satyros auf einer zu nehmen ist, ein solcher Name nicht mehr 

Trinkschale in d. Sammlung Dzialinsky; vgl. Ue«. nachweisbar. Auf das Zusammentreffen des 

arcfie'oZ. N. S. 17, p. 350 nr. 11. Eeydemann, Sa- Namens mit dem des modernen Alp, worauf 

tyr- u. Bakchennamen S. 32. [Eoscher.] 31. Mayer (a. a. 0. S. 197) hinweist, ist schwer- 

AUektos {"AXXrjUTOs), Gigant auf dem perga- lieh Gewicht zu legen bei dem Mangel klarer 

menischen Gigantenfriese; Puchstein, Sitzungs- sachlicher Beziehungen {Grimm, d. M.* 867. 

her. d. Berl. Akad. 168Q S. Bi'2. [Röscher.] 384 f.). [Crusius.] 

Alpos ('^ireos), ein furchtbarer Gigant (Schil- 50 Ameirake (Aiisigäyttj), früherer Name der 

derung bei Nonnos 25, 236 ff.; 45, 175 ff.; 47, Penelopeia vor ihrem Sturz ins Wasser und 

627ff.), der am Pelorosgebirge in Sicilien der Ernährung durch nriveXoneg: Didymos bei 

hauste (JVoTOwos 45, 173). Es war ^in menschen- Tzetz. Lyk. 792 und Schol. Od. ö 797; vgl. 

fressender Unhold, wie die Riesen germanischer Eustath. p. 1422, 8, wo AiieQa%iv (-kxu') steht, 

Sa^en. Vgl. Nonnos 45, 178 ff.: El äs zig — vgl. Arnea, Arnakia Sp. 2866. [Tümpel.] 
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Amyke 



Apriate 
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Amyke (AfivKri), aucli KittCa genannt, Tochter 
des Salaminos, Königs von Kypros, führt eine 
Kolonie nach Antiocheia a/0.. heiratet Kasos, 
Sohn des Inachos, welcher Kreter ebendahin 
geführt hatte; stirbt daselbst und wird an der 
nach ihr benannten Örtlichkeit Amyke be- 
graben: Pausan. Bamasc. frg. 4 aus Malala 
p. 198 Bonn. = F. H. G. IV 469. [Tümpel] 

Anchemolas, Gefährte des Turnus, in der 



Mythus für den koischen Brauch, dafs „die 
Freier in Weibertracht warben" und „an dem 
Kampfplatz noch später ein Opfer stattfand", 
nach Plutarchos Quaest. graec. 58. Vgl. Anti- 
phos (= 'AvTi-tpäzT^g?) 1, den Koer. [TümpelJ 

Antaie {'AvTairj), tj Psa naQcc ttjv civrrjv, ozi 
Tors Tilx^aiv svavtia sysvszo; Schol. Apoll. Rh. 
1, 1141, Etym. Magn. p. 111, 46; vgl. Lobech, 
Agl. II p. 1196 f. Das Lokal der Sage ist 



Schlacht von Pallas getötet. Verg. Äen. 10, lo Rhodos, wo das Personal heimisch ist, ebenso 



388 f. : petit et Rhoeti de genta vetusta Arche- 
molum thalamos ausum incestare novercae; 
vgl. ServiiAS z. d. St. Darnach war Anchemolus 
Sohn des Rhoetns, Königs der Marrubier; er 
mufste, da er seine Stiefmutter Casperia ent- 
ehrt hatte, vor den Nachstellungen seines 
Vaters flüchten und floh zu Daunus, dem 
Vater des Turnus. Servius giebt als Quelle 
der seltenen Sage den Alexander Polyhistor 



Rheas Gemahl Kronos: Soph. frg. 132 Dind. 
aus Hesych. kovqiov mit Fleckeisen Jahrb. Suppl. 
XVI (1887) S. 149 51; g a^^gii Artikel Hekate 
Sp. 1891. [Tümpel.] 

Anthe {"Avd-rj), Name einer Bakchantin auf 
e. Aryballos, Heydemann, Satyr- u. Sdkchen- 
namen S. 12. [Röscher.] 

Aparaitetoi theai (gen. ATTAPAIT<A>TQN 
0EAN) auf e. Stein von Mytilene, Conze, Reise 



an, der zur Zeit' des Sulla lebte, auch Avienus 20 auf . . . Leshos T. XVII 1, (unergänzt); die „TJner 



kannte die Sage. [Wörner.] 

Anctainos, Gatte der Kassiepeia; Rufinus' 
Übers, von Clemens Recogn. 10 p. 162 (vgl. 
Gaedechens b. Ersch u. Gruber, Allg. Ena. 
Sect. 11 Bd. 34 S. 241). Oder Sohn der Kassiopeia 
von dem in Phoinix' Gestalt verwandelten 
luppiter b. Clemens a. a. 0. 10 p. 54 Bu. (vgl. 
Tümpel, Fleckeisens Jahrb. Suppl. 16 S. 163). 

[Röscher.] 



bittlichen Göttinnen" = Erinyen. [Tümpel.] 

Aphneios (Atfvaög), Beiname des Ares in 
Tegea: Paus. 8, 44, 6. [Tümpel.] 

Aphreia oder Arphela {'AQifisia = 'AtfQBia), 
auf einem Stein der thrakischen Chersones 
(Callipoli) Hermes XIX 261 ^'AtfQoysvsia nach 
Kaibel a. a. 0.; B. Keil, Hermes XX 630 ver- 
gleicht den makedonischen Monat "Aqigiog der 
(offenbar pelasgischen) Larissaier und Perr- 



Andromedes ('AvSqofn^ärig), Name des einen 30 halber. Vgl. A^hro. [Tümpel.] 



der beiden Fischer, welcher die Britomartis 
nach ihrem Felsensturz im Netz bergen half, 
nach Aigina brachte, aber durch seine Zu- 
dringlichkeit veranlafste , in den Hain der 
Artemis zu fliehen und zu verschwinden (daher 
'A. 'Acpaia): Antonin. Lib. 40. Der Name würde 
aus seinem zudringlichen Verhalten {ävS^og 
fii^Ssa) zu erklären sein, wenn er nicht bei 
Piaton {Epist. 13 p. 362*) für einen wirklichen 



Aphro {'A<pQ<ä), Nikandros Alexipharmaka 406 
Tait Schol.: rj'Acpgodhrj ^ äq)Qoysvljg vicoiioQiaTL- 
Tiräg. Weitere Kombinationen ülser diese nnd ver- 
wandte Namen ('Acpgia, 'Aq>Qi.tiri) bei Joh. Rau- 
nach, 'Studien auf dem Gebiete des Griechischen 
und der arischen Spr.' S. 66 — 69. [Tümpel.] 

Apriate (AnQiäzrf}, eine Lesbierin, die spröde 
Geliebte des Telamonsohnes Trambelos, welche, 
als sie ihre Ehre auf dem väterlichen Acker 



Aigineten des 4. Jahrhunderts verbürgt wäre. 40 gegen Trambelos verteidigte, von ihm ins 

[Tümpel.] Meer geworfen wurde und ertrank: Parthenios 



Androthoe (Aväqo96ri), Tochter des Peri- 
kastor, Gattin des Peristhenes, Mutter des 
Diktys und Polydektes von Seriphos: Phere- 
kydes frg. 13 bei Schol. Apollon. Rh. 4, 1091, 
i^. H. G. 1, 72. [Tümpel.] 

Anextiomarus, ein keltischer Beiname des 
Apollo auf einer in der Nähe der Tynemün- 
dung bei South Shields gefundenen römischen 



Erot. 26, laut Glosse übereinstimmend mit 
Euphorion 'Thrax\ F. H. G. 4, 335, 2»; andere 
erzählten, dafs sie vielmehr auf der Flucht vor 
dem Verfolger sich selbst hinabstürzte. Die 
Strafe für die Gewaltthat war (laut Glosse nach 
Aristohritos tcsqI MiX^zov, F. H. G. a. a. 0., 
vgl. Tzetzes Lyk. 467), die Tötung des Tram- 
belos durch Achilleus. Letzteres war wohl die 



Erzschale des ausgehenden ersten oder be- 50 Legende zudem mKÜi' (in Miletos?) erhaltenen 

• j._ ;i__ T-i._i- _ nu_ __-i j__ T_ fjQmov {Meineke, Anal. Alex. p. 67: rigiov?) 

Tgßfißjjiou mit Achilleion nnd Achilleusquelle 
{Athen. 2 p. 43 D mit Meineke, Anal. crit. p. 23). 
Brsterer Mythus ist durch den Namen angelehnt 
an den Iliasvers ^4 99; v. 98 f. verlangt Kalchas 
auf Geheifs Apollons von Agamemnon: ano 
natgl qiilo) Söfisvav aliummäa kovqtjv |{ ccngLÜ- 
Tjjj', avänoivov , aysiv & Isgriv syiaz&fi^J]v \\ 
ig XgvGYiv. Die „ohne Kauf- und Lösesumme" 



ginnenden zweiten Jahrh. n. Chr. mit der In- 
schrift: Apollini Anextiomaro M. A(ntonius?) 
Sab(inus?). Hübner im Arch. Anz. 1889, 2 
S. 49. — Die Endung -mdrus bedeutet hell, 
berühmt {Fick,d. griech. PersonennamenS.S6). 

[Steuding.] 
Autagoras i'AvrayÖQag), ein riesenstarker 
Schafhirt auf Kos, welcher dem auf der Heim- 
fahrt von Ilion an das Laketer-Vorgebirge 



verschlagenen Herakles seine Forderung, einen 60 zurückzugebende Jungfrau ist die kovqt] Xqv- 



Widder herzugeben, abschlug und widersprach 
(daher der Name), ja ihn zum Ringkampfe 
herausforderte um den Preis des Widders. Als 
die Meroper des A. Partei ergriffen, und die 
griechischen Gefährten diejenige des Herakles, 
wurde letzterer so bedrängt, dafs er zu einer 
Thrakerin flüchtete und in deren buntgesticktes 
Gewand sich versteckte: ein prototypischer 



erjig, von ihr also erzählte Parthenios (Eu- 
phorion) diesen lesbischen Mythos. Die 
übrigen Zeugnisse dafür, dafs in den ältesten 
Iliaspartieen mit Xgv otj ein le8bi8ches(A phro- 
dite-)Heiligtum gemeint ist (Killaion, Smin- 
theus, Chryse rÖTros, Aphrodite - Chryse und 
Kallone, sämtlich auf Lesbos), s. in 'Lesbiaka' 2, 
Philologus N. F. II (1889) Heft 4. [Tümpel.] 



2865 Arantas Atameus 2866 

Arantas (Agävtag), 1) Dolione, besiegt von Eumelos, Urenkel des Admetos (von Pherai in 

Askanios: Dionys. Eäl. 1, 47; vgl. Gerhard, Thessalien) bei EeUanikos frg. 10 (aus Schol. 

Gr. M. 1 § 862 , 2. — 2) Bebryker bei Chal- Plat. p. 376, F. E. G. I 47). Da Hemoche die 

kedon, 8 Ellen grofs, besiegt von einem 17jäli- eponyme Heroine der Heniochen bei Kolohis 

rigen Jüngling „Nikepboros" in einer ganz ist, so ist diese hellanikische Tradition zu 

mythisch klingenden Erzählung Arrians von trennen von der armenischen jener ardpfg <»"'f- 

^iVomeAia, {frg. bO \>Bi Euatath. Bionys. Perieg. atgatsvKOTfi; 'Ms^ävSgm des Strahon (-^gl. 

378 ^ 2^ ff_ Q_ ni 596). Der Name weist beide auch die abermals abweichende „lakonische" 

in das thrakische Kultgebiet des Aras und der von Dioskurias, Artikel 'Amphistratos' Sp. 523). 

Arantis (= Ares und Erinys), s. Art. 'Arantides'. lo Wie der argonantische Armenos verschieden 

[Tümpel.] ist von dem homerischen Ormenos, Sohn des 

Ardys C-^eSv?), Vater des Brises von Pedasos Eurypylos I, Vater des Amyntor und Euaimon, 

und Chryses von Chryse: Eustath. zu II. A 184 so durfte Armenion (zwischen Larisa am Peneios 

p. 77, 31 in einer sonst, bis auf A., mit DiWiiys und Pherai) von Bursian {Geogr. 1, 103) 

(2, 17) übereinstimmenden Stelle; jedenfalls nicht zusammengeworfen werden mit Ormenion 

Eponymos vou Ardynion, der Äoliff J» @7}ßr;s (zwischen Pherai und lolkos): jenes an der 

{v7t07clctv.iris) nsSico (Xanihos Lyd. bei Steph. Boibeis, dieses am Südabhang des Pelion {Strdb. 

Bvg s v), welche nach NiUlaos Damasc. p. 503, 530, 438). — Armenos = Armenios (s. d.). 
ifrq. 49 aus Exe. de flm. = F. E. G. III 384) [Tümpel.] 

vielmehr vom Myserkönig Amossos gegründet 20 Arnakia ('jQvaiiia), früherer Name der Pene- 

sein sollte. Ob dieser von Pape- Benseier über- lopeia, bevor sie von Nauplios zur Bufse für 

sehene A. mit dem Sohne des Alyattes, oder Palamedes ins Meer geworfen, durch tctivs- 

dem Vater des Alyattes, oder dem Sohne des Zonss-Vögel gerettet, erzogen und infolge dessen 

Gyges irleichzusetzen ist, steht dahin, vgl. umgenannt wurde: Bidymos bei Eustath. zu 

Phüologus N. F. II (1889) S. 108 f. [Tümpel.] Od. a 344, p. 1422, 7 ff.; Amaia {AQvaCa) bei 

Areuanios (Arevanius) wandert mit Melas Tzetees Lyle. 792. Vgl. Amea und Ameirake. 
aus Argos und Troizen nach Südkleinasien J-'^"S^^\"-' 

und vertreibt die Karer und Leleger. Einer Arnea (Aqvso), früherer Name der Penelo- 

aus ihrer Schar ist Salmacides, welcher auf peia vor ihrer Aussetzung und Umnennung (s. 
der Burg von Halikarnassos neben dem 30 Arnakia): ScftoZ.Fet. zu PtWar Ol. 9, 85. Danach 

Tempel des Hermes und der Aphrodite die Istros (frg. 52 bei Plutarchos Quaest. graec. 43, 

auch sonst wegen ihrer aphrodisischen Wir-, F. E. G. I 425) Antikleia den Odysseus beim 

kungen berüchtigte „Quelle des S." berühmt boiotlschen Alalkomenion geboren hatte, und 

machte durch eine Tabeme, welche mit Hilfe danach die gleichnamige ithakische Stadt ge- 

des vortrefflichen Wassers die rohen Karer nannt ward, „wie eine Kolonie nach der Me- 

und Leleger zu milden griechischen Sitten tropole" (vgl. 0. JlfM?Zer, Orc/».* 208), da ferner 

führte: Vitruv. 2, 8, 12. 0. Müller schliefst auch in der Odyssee selbst schon der Parnasses 

daraus, dafs sie die Gründer von Halikarnassos als Heimat der Penelopeia und Schauplatz von 

waren (Bor. V 105); vgl. die Inschrift bei New- Odysseus' Eberkampf genannt wird, wo er durch 
ton, Biscov. of Enlic. nr. 31. [Tümpel.] 40 den Grofsvater Autoljkos und nach ihm den 

Ariori (AqCwv), König von Miletos, findet die Namen'0^«oc£i;s = ö<ST)ff(;äjX£i'os erhielt (r 393 ff), 

im Holz verborgene, Theaneira genannte so wird man auch Arnea an die boiotische Arne 

Hesione und zieht deren Sohn von Telamon, anknüpfen und diesen Namen als eine Stütze 

Trambelos, wie einen eigenen Sohn auf : Tzetees dafür betrachten dürfen, dafs die Chalkidier, 

Lyh. 467 = i^. E. G. IV 336, 2 (vgl. Areia, die welche die Odysseussage nach dem Westen 

Gattin (Mutter?) des Miletos: Schol. Theohrit. übertrugen, sie als eine ursprünglich boio- 

7, 115). Da Tzetzes diese Tradition der des tische kennen gelernt hatten. [Tümpel.] 
Istros (frg. 22) ausdrücklich gegenüberstellt, Astara (JetäQu), eine im bosporanischen 

und eine Randglosse des Cod. Vat. von Par- Eeiche verehrte Göttin auf einer dem 4. Jahrh. 
thenios Erat. c. 26 (über den milesischen Tram- 5o v. Chr. angehörenden Weihinschrift vom Ufer 
belos) sagt: yQcctpsi 'Aqiatöngitot: iv xolg nsgl des Sees von Temrjuk am Tamanischen Busen 
MilriTov, so schreibt C. Müller, F. E. G. a. a. 0. (C. I. Gr. 2119, 2 und Bütenberger syll. 104): 
jenen Arionmythos dem Aristokritos zu. Kofioeagvri TogyiTtiiov »v/mriQ JlaiQiaaäoyg 

[Tümpel.] y(v)vri svS,aiisvr] 1 arE'S'rjKf iaxvQm S-eimi SaviQ- 
Aristomachos ('AgiOTÖiicixog), Heros der Heil- ysi Kai 'Aardgai agxovtog IlaiQißäSovg | Boanö- 
kunst, hatte Grab und epichorisohen Kult qov «at ©evdoairjg Keci ßaeüsvovTog (ZivS)mv 
in Marathon beim Dionysion; BeMer, Anecd. kocI MaCtäv 7iä(vviov) lual Oa-cicov. Das Stand- 
p. 262. Er wurde auch in Athen beim Theseion bild des laxvgog &cbg Savsgyrjg war neben 
unter dem Kultnamen des "igag latgog iv dem der Astara auf derselben Basis errichtet. 
aatsi verehrt; vgl. Eermes 20, 42 und d. Ar- 60 Wenn Boeckh und Bütenberger letztere der 
tikel latros u. Heros, [v. Sybel,] Astarte mit Recht gleichsetzen, so dürfte 

Armenos (Vp.ufvos) aus Armenion an der Sanerges mit Sandon, Sandes zusammenzu- 
thessalischen Boibeüs, Argonaut, giebt dem stellen sein; vgl. Boeckh, C. I. Gr. 2 S. 158. 
asiatischen Armenien den Namen (nach An- . [Steuding.] 

gäbe des „Kyrsilos von Pharsalos und Medios Atameus ('ATugvevg), der Heros eponymos 

von Larisa" 'bei Strabon 11, p. 530. 503) und der Stadt gleichen Namens in Mysien, der 
ist identisch mit dem Armenos, Vater der auch als alter König von Mysien bezeichnet 
Henioche, Sohn des Zeuxippos, Enkel des wurde und ein Heiligtum zu Atameus besafs 
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(Insclir. unbekannten Fundortes ans der Zeit 
kurz vor 345 T. Chr. bei Dittenberger, Syll. 97. 
Himer. or. 6, 6). [Steuding.] 

Baal, fem. ba'alat, ist ein allen semitischen 
Sprachen gemeinsames Wort (die Meinung, es 
sei im Arabischen Lehnwort, ist irrtümlich) 
und bedeutet nicht wie gewöhnlich angegeben 
~wird ,,Herr" schlechtweg — das ist vielmehr 
rabb und daneben hebr. und phön. adon, syr. 
mar, arab. saijid, welche Worte daher auch 
z. B. in der Anrede „mein Herr" allein ge- 
braucht werden — sondern „Herr, Besitzer, 
Inhaber von etwas", z. B. auch Besitzer einer 
Eigenschaft. Nur im Assyrischen (wo das Wort 
bei, fem. belit heifst) hat es die allgemeine 
Bedeutung „Herr" schlechtweg erhalten. In 
allen andern semitischen Sprachen fordert es 
dagegen notwendig eine Ergänzung, eine An- 
gabe des Gegenstandes, über den die Herrschaft 
ausgeübt, der besessen wird; häufig läfst es 
sich einfach durch „der (die) von . . ." über- 
setzen, bdal oder bdalat eines Ortes bezeich- 
net im Hebräischen und Phönikischen {Corp. 
inscr. Sem. I 120) wie im Sabäischen einfach 
die Bürger desselben. (In spezieller Anwendung 
ist ba'al der Eheherr, der Gatte; dagegen be- 
zeichnet das Wort nie den 
Herrn im Gegensatz zum 

Sklaven.) Im Arabischen 
(einschliefslich des Sabä- 
ischen) ist ba al , ba' alat 
meist durch das ganz gleich- 
bedeutende dhü, fem." dhdt 
ersetzt. 

1. Genau in dem ange- 
gebenen Sinne wird ba'al 
und ba alat zunächst bei den 
kana'anäisohen Stäm- 
men (Phönikern, Hebräern 
u. s. w.) von einem göttlichen Wesen (eT) ge- 
braucht, wenn dasselbe als Inhaber oder Herr 
irgend eines konkreten Objekts bezeichnet 
werden soll. Meist ist letzteres der Ort, in 
dem die Gottheit wohnt und schaltet, sei es 
ein Berg wie beim Ba'al-Pe'or (oben Sp. 
754 nach der Septuaginta als Beelphegor an- 
geführt) in Moab (ein anderer moabitischer 
Gott Ba'al-Me'on hat wahrscheinlich eine 
ähnliche Bedeutung) oder dem Ba'al-Liba- 
non C. 1. Sem. I 5 oder dem Ba' al-Hermon, 
nach dem eine Stadt im Norden Palästinas 
benannt ist — denn dafs ein Ort nach der 
dort verehrten Gottheit benannt wird, ist etwas 
ganz Gewöhnliches — , sei es eine Stadt, wie 
beim Ba'al von Sidon, von Tyros, bei der 
Ba'alat (Baaltis) von Bybios und ebenso auch 
bei der „Astarte vom Eryx" G. I. Sem. 1 136. 140 
(denn Astarte ist synonym von Ba'alat) u. s. w. 
Eine lange Liste derartiger Ba'als einzelner 
Städte Syriens wird in dem Vertrag zwischen 
dem Chetakönig und Ramses II aufgezählt, 
wo der Name Ba'al in der ägyptischen Version 
durch Sutech wiedergegeben wird (s. u.). Auch 
den Hauptgott von Tarsos nennen die ara- 
mäischen Münzen der Perserzeit Ba'al-tarz, 
griech. Zeus von Tarsos. Derselbe wird zeus- 
ähnlich, auf einem Throne sitzend, in der einen 
Hand ein Scepter (worauf ein Adler sitzt), in 




Ba al voa Tarsoa 
sitzend ; neben ihm 

lein Thymiaterion 
(nach deLuynes, Num. 
des Satrap. II PI. II). 
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der anderen Ähre und Weintraube haltend 
dargestellt (s. d. Abb.). ist also offenbar als ein 
Fruchtbarkeit spendender Gott gedacht, wie es 
sich für die reiche Ebene von Tarsps gehört. 
Im übrigen ist dieser Gott seinen Attributen 
nach identisch mit demjenigen, welchen das 
sog. chetitische Relief von Ibriz in Lykaonien 
(Bamsay, Arch. Ztg. 1885 Taf. 13 u. s. w.) 
zeigt. Alle diese Bezeichnungen sind nichts 

10 weniger als wirkliche Eigennamen — wie z. B. 
der Ba'al von Tyros den Eigennamen Melqart 
(„Stadtkönig") führt C. I. Sem. I 122 (Meli- 
tens. 1) und nach Hosea 2, 18 Jahwe als 
„Ba'al von Israel" bezeichnet werden kann. 
Von einer Göttin Baaltis von Bybios dürfte 
man eigentlich gar nicht reden. Der König 
Jehawmelek sagt (C. I. Sem. I 1) durchweg, 
„meine Herrin die von (ba'alat) Bybios"; dem 
sprachlichen Ausdruck nach ist die Göttin 

20 durchaus namenlos. Über das Wesen der be- 
treffenden Gottheit sagen diese Bezeidmungen 
nur nach einer Seite hin etwas aus: dafs sie 
mit einer bestimmten Kultusstätte verknüpft 
sind und daher den hier ansässigen Verehrern 
ihren Schutz verleihen — das ist ja aber auch 
das, worauf es für den Kultus und den Glauben 
eigentlich allein ankommt. Durch diese Be- 
ziehung wird der Name bestimmter und in- 
dividueller als die allgemeine Benennung el 

30 „göttliches Wesen". 

Zugleich aber erhellt aus dieser Darlegung, 
einmal, dafs es unzählige Ba'als giebt — so 
viele wie mit Kultusstätten verbundene gött- 
liche Einzelwesen da sind — und dem ent- 
spricht der Sprachgebrauch des Alten Testa- 
ments durchaus, in dem unzählige Male von 
„den Ba'alim" die Rede ist; zweitens, dafs es 
eine Gottheit, die Ba'al schlechthin hiefse, 
nicht giebt und nicht geben kann, da ja einer 

40 derartigen Bezeichnung jede Beziehung fehlen 
würdfe. In keinem offiziellen Text kommt denn 
auch jemals Ba'al als Gottesname vor (auch 
nicht im Eingang des in Marseille gefundenen 
Opfertarifs, wo „Tempel des Ba'al . . . [Ba'al 
sephon?]" zu lesen ist, s. Renan zu C. L Sem. 
i 165). 

Neben den nur nach ihrer Kultusstätte be- 
nannten Ba'als finden wir andere, die von 
irgend einer Funktion oder Eigenschaft ihren 

50 Namen haben. So Ba'albrit, den „Bundes- 
herrn" in Sichern; Jud. 9 — wahrscheinlich 
ist er der Gott, welcher den von der alt- 
kana' anäischen und der neu eindringenden israe- 
litischen Bevölkerung geschlossenen Bund (Ver- 
trag) beschirmt — ; Ba'alzebüb, „der Fliegen- 
herr", der als weithin angesehener Gott der 
Philisterstadt 'Aqqaron (Ekron), der auch 
Orakel erteilt, in einer israelitischen Propheten- 
anekdote {Beg. II 1) genannt wird, aus der er 

60 bekanntlich auch ins Neue Testament als „der 
Teufel Oberster" gekommen ist; Ba'al-Mar- 
qod, ,,Herr des Tanzes", griech. Ko{savog 
XQjftffli' (von «(öfios), Baiftapxms, lupiter Bal- 
markodes (Lebas-Waddington , expl. des inscr. 
m 1855 ff. = C. I. gr. 4536, C. I. L. IH 155, 
ferner Clermont-Ganneau im Bec. d'arch. or. 
fasc. 2, 101 ff., Euting, Ber. d. Berl. Ak. 1887 
S. 407 ff. nr, 129; nach diesen Angaben ist der 
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Artikel Balmarkodea, oben Sp. 749, zu berich- 
tigen), der in der Nähe von Berytoa seinen 
Tempel hat und offenbar mit Tänzen gefeiert 
wird (in der Inschrift bei Euting a. a. 0. weiht 
ihm ein äsvTiQoarätrjg [zweiter Reigenführer?] 
zwei Spiegel); ein nicht erklärter- Ba'almrp' 
in Kition C. I. Sem. I 41; — ein Balithon 
(häufiger Personenname „Ba'al giebt"),nach dem 
cm Vorgebirge bei Thapsos den Namen ayiQct. 
ylufiiovog BaXtö'mvog führt [Straho XVII 3, 16, 
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Stele von Lllybaeum mit symbol. Darstellungen 
(nach Corpus inscript. semit. Vol. I. Tab. XXIX 138). 

vgl. Steph. Bpz. a. v. B&lig, der einen nach 
einem Gotte Balis = Ba'al benannten Ort bei 
Kyrene anführt); — Baldir (Baal-'dr?) in der 
numidischen Inschrift C. I. Lot. VIII 5279; 
— Ba'alchammän, der Hauptgott des pu- 
nischen Nordafrikaa (vgl. Artikel Ammon oben 
Sp. 291). Der Name ist gewöhnlich (so auch 
von mir oben Sp. 291) als „feuriger Ba'al" 
gedeutet worden, aber in diesem F^le könnte 
der Artikel unmöglich fehlen, und nach der 
Analogie aller sicher gedeuteten Fälle, in denen 
auf Ba al ein zweites Wort folgt, kann letzteres 



nur ein Name im Genitiv sein, nicht ein Ad- 
jektiv. Das hat Haleey {Melanges (Tepigraphie 
et d'archeol. semit. 1875) richtig erkannt. Doch 
scheint seine Deutung, chammän sei der phöni- 
kische Name für Afrika, nicht richtig zu sein. 
Vielmehr bezeichnet chamm,än einen Aufsatz 
auf dem Altare, wie die Aschera, der heilige 
Pfahl, mit der zusammen ihn lesaia nennt 
(17, 8. 27, 9, woraus zugleich hervorgeht dafs 
beides auch im Jahweknltus gebräuchlich war), 
vermutlich wenig verschieden von den Masaeben, 
den heiligen Steinen (vgl. Chron. II 34, 4). In 
Palmyra wird ein derartiger chammän nebst 
einem Altar dem Sonnengott geweiht (de Vogüe, 
inscr. semit. Palmyr. 123*), und eine Votivtafel 
an Ba'alchammän aus Lilybaeum (s. Abbild.) 
zeigt einen Aufsatz mit drei länglichen, nach 
oben etwas schmäler werdenden Steintafeln, in 
denen wir wohl sicher die chammänim erkennen 
können. Schröder, die phön. Sprache S. 125 
findet dieselben wohl mit Recht auch in den 
'Afiiiovveig der phönikischen Tempel, aus deren 
geheimnisvollen Inschriften Sanohunjathon nach 
Fhilo (fr. 1, 5) seine Weisheit geschöpft haben 
soll. Ba'alchammän ist also das göttliche 
Wesen, welches in diesen Steinen haust und 
mithin das männliche Korrelat zu „der Herrin, 
der Mutter der Ascherat", welcher eine In- 
schrift von Kition geweiht ist (0. I. Sem. I 1 3 ; 
anders erklärt von Stade, Ztschr. f. Alttest. Wiss. 
I 344); ähnliche weibliche Gottheiten acheinen 
die „Ba'alat der Kammer (der Tempelcella)" 
G. I. Sem. I 177 und die „'Astarte der 'd»(" 
ib. 255 zu sein. Ob chammän, wie man ge- 
wöhnlich annimmt, als „feurig, glühend" zu 
erklären und daher durch „Sonnensäule" zu 
übersetzen ist, ist doch wohl recht fraglich; 
was das Wort bedeutet, lehren die angeführten 
Stellen zur Genüge. Ba'alchammän ist mithin 
recht eigentlich ein Fetisch und es ist begreif- 
lich, dafs er im theologischen System nur eine 
untergeordnete Stellung einnimmt. Daher wird 
er in einer Inschrift von Ma'süb nördlich von 
Akko in Phönikien — deren Verständnis uns 
übrigens trotz der Durchsichtigkeit des Wort- 
lauts noch unüberwindliche Schwierigkeiten 
bietet — als „Knecht" des Gottes Melki'aschtart 
bezeichnet (Bev. archeol. 8 serie V 1885 S. 380). 
Letzterer ist (nach einer häufig vorkommenden 
Ditferenzierungsart der Gottheiten, vgl. oben 
Sp. 650) diejenige Form des Gottes Melek 
(Moloch „König"), welche mit der Astarte in 
näheren Beziehungen steht (als ihr Gemahl). 
Er hat auch in Karthago einen Tempel (C I. 
Sem. I 250), und wird in Ma'sub wie in einer 
Inschrift der benachbarten ßuinenstätte Umm 
el 'awämid (C /. Sem. I 8) als el chammän 
„Chammängott" bezeichnet, d. h. wohl als ein 
Gott, der mit Chammänsteinen verehrt wird. 
Daher erklärt es sich, dafs der in diesen Steinen 
hausende Ba'alchammän sein Diener ist. In 
der Inschrift von Ma'süb scheint berichtet zu 
werden, dafs auf Anordnung des Melki'aschtart 
und seines Knechts Ba'alchammän „für die 
Astarte in der Aschera des Elchammän (d. h. 
des Melki'aschtart)" ein Bau aufgeführt wird. 
Diese in dem heiligen Pfahl am-Altar hausende 
Astarte ist ein Seitenstück zu den oben ange- 
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führten Göttinnen (anders Eoffmann, Gott. Ges. 
d. W. 35, 1889). — In ähnlicher Weise scheinen 
auch die in Nordafrika. Malta, Sardinien mehr- 
fach vorkommenden Weihinschriften erklärt 
werden zu müssen, welche den Wortlaut haben 
„Malakba alstele, welche weihte (oder setzte) N. 
N. dem Ba'alohammän dem Herrn" [ev. auch der 
Tnt und dem Ba" alohammän]. (C. I. Sem. 1 123*. 
147. 194. 350 sowie Hadrum. 9). Eine Stele (0. 1. 
Sem. 1 123) wird statt dessen als Malak'osir (Ma- lo 
lak-08iris)-stele bezeichnet. In einzelnen ist frei- 
lich der Sinn dieser Formeln noch völlig dunkel. 
In Karthago und dem von ihm abhängigen 
Gebiet ist Ba'alchammän der am meisten 
verehrte Gott geworden. Mehrere tausend 
Stelen sind ihm geweiht „weil er die Stimme 
(des Weihenden) hörte". Durchweg wird er 
mit der Formel „dem Herren (adon), dem 
Ba'alchammän" angerufen. In Karthago wird 
er stets zusammen mit einer mehrfach als 20 
„Mutter" {C. I. Sem. I 195. 380, vgl. 13 und 177) 
bezeichneten Göttin, „der Herrin (rabbat) Tnt 
Pneba'al" (der Name wird gewöhnlich aber 
ohne Gewähr Tanit gesprochen) verehrt, und 
zwar geht ihr Name dem des Ba'alchammän, 
der also wohl ihr Sohn ist, in Karthago durch- 
weg voran, während sie im übrigen Nordafrika 
seltener und dann an zweiter Stelle genannt 
wird. Sie ist also die Hauptgöttin der Stadt 
Karthago. Der Beiname Pneba'al „Antlitz 30 
Ba'als", den sie führt, ist oifenbar nicht ein 
mythologisch -mystisches Epitheton, wie man 
meist annimmt, sondern mit Halevy als Name 
einer Lokalität zu erklären wie Pnu'el „Antlitz 
Eis" iilGilead und das Vorgebirge ©eoü jredffco- 
3101' in Phönikien (vgl. oben Sp. 1225). Meist 
setzt man die Göttin der (luno) Caelestis gleich. 
Dem widerspricht sowohl die Thatsache, dafs 
diese unendlich oft als Virgo bezeichnet wird, 
wie der Umstand, dafs Tnt in der Inschrift G. I. 40 
Sem. 116 (Athen. 1) durch Artemis wiederge- 
geben wird (freilicb wird auch Caelestis als 
Diana bezeichnet C. I. Lot. VIII 999). Eher 
scheint sie der Ops regina zu entsprechen, die 
eine Inschrift vonLambese (C. J. iai.VIlI 2670) 
nennt, vgl. Z. D. M. G. XXXI 720, sowie die 
ausführlich im Corpus inscr. sem. I S. 286 auf- 
geführte Litteratur, während der Caelestis ent- 
weder Astarte (s. u.) oder die Göttin Malkat 
(„die Königin") entsprechen dürfte. 50 

Auf den Votivstelen für Ba'alchammän (mit 
oder ohne Tnt) sind in der Kegel mancherlei 
Figuren abgebildet, die man wohl als symbo- 
lische Darstellungen der Gottheit gedeutet hat. 
Es sind indessen nur teils all- 
gemein auf den Kultus bezüg- 
liche Attribute, teils Amulette, 
teils reine Ornamente. Es ist 
vor allem zu nennen: beistehende 
Figur u. ä., die man gewöhnlich 60 
mystisch gedeutet hat, die aber 
nichts anderes ist als eine auch 
auf phönikischen und syrischen Gemmen, Sie- 
geln u. s. w. sehr gewöhnliche Umgestaltung 

des ägyptischen Amuletts -*-, der Hieroglyphe 
des Lebens ; — die Figur eine 
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bindung von Halb- und Vollmond, im Ägyp- 
tischen Hieroglyphe und Symbol des Mondes, 
von den Phönikem wahrscheinlich als Sonne 
und Mond gedeutet; — die Sonnenscheibe mit 
den Uräusschlangen, gleichfalls ägyptischen Ur- 
sprungs; — die ausgestreckte Hand, das Zeichen 
des Gebets; — der Cadueeus, eine der gewöhn- 
lichsten Figuren; — Rosetten und ähnliche 
Ornamente; — femer Vasen, ein Schaf, ein 
Elefant, eine Wage u. a., wahrscheinlich 
Abbildungen von Weihgaben. — Die beige- 
gebene Darstellung auf der Sp. 2869 abgebildeten 
Stele aus Lilybaeum zeigt den Verehrer vor 
einem transportablen Räucheraltar. Dahinter 
stehen das umgestaltete Symbol des Lebens 
und der Cadueeus, darüber der Aufbau mit 
den drei Chammänsteinen; die Einrahmung mit 
dem Dach (worin d. Mondsymbol) soll offenbar 
den Tempel andeuten, vgl. die Abbild. Sp. 2869. 
Ein anderer Ba'al mit weitverzweigtem 
Kultus ist der Ba'alschamem, der „Himmels- 
herr" (hiernach ist. der Artikel Beelsames [sie!] 
oben Sp. 754 zu berichtigen). Er hat einen 
Tempel in Umm el 'Awämld (C. I. Sem. I 7), 
einen in Karthago Jib. 379), einen auf der 
„Habichtsinsel" Inasim {'isgatimv »'^oos)beiSulci 
auf Sardinien (ib. 139 in der Form Ba'asch- 
sohamem). Bei Plautus im Poenulus 5, 67 
wird er als Baisamem angerufen (nicht Bai- 
sames, wie Sp. 754 angegeben). Philo von 
Byblos im Sanchunjaton nennt ihn in der ara- 
mäischen Form Beslaäfir\v — nebenbei auch 
ein Beweis dafür, dafs der angebliche San- 
chunjaton von Philo selbst komponiert ist — 
den er ovquvov v.vqw; übersetzt und dem 
griechischen Zeus gleichsetzt. Philo läfst ihn 
schon von den Urmenschen verehrt werden, 
„welche bei eintretender iTürre die Hände zum 
Himmel nach der Sonne ausstreckten, denn 
diese hielten sie für den einzigen Gott als 
Herrn des Himmels und nannten sie Beelsamen, 
d. i. phönikisch Himmelsherr, griechisch Zeus". 
Er ist der einzige Gott, den Philo nicht aus 
einem vergötterten Sterblichen hervorgegangen 
sein läfst. Auch das ist ein Zeichen, dafs wir 
es hier mit dem höchsten Gotte des phöni- 
kischen Pantheons zu thun haben. Ein Sonnen- 
gott ist Ba'alschamem nicht (die Sonne ist ein 
besonderer Gott Sohemesch, wie griech. Helios), 
wenn man ihn auch, wie Philo andeutet, speziell 
in der Sonne wohnend gedacht haben mag, 
sondern der Himmelsgott, wie Zeus. Sein weib- 
liches Korrelat scheint die auf dem Sarkophag 
des Königs Eschmun'azar von Sidon genannte 
„Astarte des Himmels Ba'als" (oben Sp. 652, 
wahrscheinlich identisch mit Herodots Aphro- 
dite Urania und der karthagischen Caelestis 
[invicite Celesti Uranie in Rom C. I. Lat. VI 
80]) zu sein, welcher der König neben dem 
Ba al von Sidon und einer anderen Astarte 
einen Tempel erbaut hat. Höchst wahrschein- 
lich entsprechen sie dem Zeus und der Hera, 
welche neben Apollon (= Reschep?) im Ver- 
trage zwischen Hannibal und Philipp (Polyb. 
7, 9) an der Spitze der karthagischen Götter 
genannt werden. — Über den Gott S d m - b a' a 1 , 
der auf Gaulos einen Tempel hat (C I. Sem. 
I 132), wissen wir nichts weiter. 
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Ba'alschamem, Ba'alchammän u. s. w. sind von dessen Schicksalen uns in den erhaltenen 

zu vollständigen Eigennamen der betreffenden Auszügen leider weiter nichts berichtet wird, 

göttlichen Wesen geworden, anders als die Völlig ausgebildet wie in Babylonien und wie 

rein lokalen Benennungen. Bei diesen tritt im beim Gott Kl (Sp. 1225) ist allerdings, soweit wir 

gewöhnlichen, nicht offiziellen Sprachgebrauch sehen können, eine derartige Anschauung bei 

meist eine abgekürzte Bezeichnung ein: den Phönikern und ihren Verwandten nicht, 

der Ba" al einer Kultusstätte ist für seine Ver- und meine Behauptung, dafs „neben und über 

ehrer „der Ba'al" schlechthin; und so reden den einzelnen ba'alim ein höchster Ba'al stehe" 

denn auch die historischen Berichte des Alten (oben Sp. 647. 1225, ebenso Gesch. d. Alterth. 

Testaments häufig von „dem Ba'al" als dem lo I § 174. 206) ist nicht richtig; auch die früher 

in Samaria und Jerusalem in Konkurrenz mit vonmirvorgetragene Ansicht, der Ba'al, welchen 

Jahwe verehrten Gotte, der in blutiger Ver- die Propheten als Konkurrenten Jahwes be- 

folgung nuter Jehu von Israel und Joasch von kämpften, sei ein derartiger „höchster Herr der 

Juda dem Nationalgott Jahwe erlegen ist. Welt" (6r. d. AU. 1 § 310. 311. 328), nehme ich 

Ausnahmslos gebräuchlich ist diese Ellipse bei jetzt zurück. 

Eigennamen. Wenn ein Kind den Namen Über die Formen des Ba'alkultus wissen 
Channiba'al (Hannibal „Gnade Ba'als"), 'Azru- wir wenig. Dafs zu demselben, wie zu allen 
ba'al (Hasdrubal „Hülfe Ba'als"), Ba'aljaton verwandten Diensten, z. B. auch dem des Jahwe, 
(Balithon „Ba'al giebt"), Schama' ba'al („Ba'al heilige Steine und Holzpfähle gehören, ward 
erhört", falsch übersetzt durch /lionsiiti^s in 20 schon erwähnt; ebenso mögen auch hier neben 
der Inschrift aus dem Peiraieus Bev. archeol. 3 den gewöhnlichen Opfern (worüber die kar- 
sör. XI 1888, 5) u. s. w. erhält, so ist es ja thagischen Opfertarife zu vergleichen sind) ge- 
für die Betreffenden selbstverständlich, welcher legentlich Menschenopfer vorgekommen sein, 
Ba'al es ist, dessen Schutz das Kind anvertraut die aber in der Regel dem El dargebracht 
ist (ganz ebenso verhält es sich mit den zahl- werden (s. EI). Aus der Eliasage Heg. I 18 
reichen mit 'El „Gott" gebildeten Namen). sehen wir, dafs es auch im Dienste des Ba'al 
Derartige bei den Phönikern unendlich häufige wie in dem Jahwes Scharen ekstatischer „Pro- 
Namen sind auch bei den Israeliten in alter pheten" gab, die vom Geiste der Gottheit in- 
Zeit sehr gewöhnlich gewesen, noch in den spiriert werden und ihm zu Ehren verzückte 
Familien Sauls und Davids, und es ist wohl so Tänze u. ä. aufführen (vgl. oben den Namen 
wahrscheinlich, dafs mit dem Ba'al hier der Ba'almarqod), aber auch, anders als im Jahwe- 
„Herr Israels" Jahwe gemeint ist. In späterer kultus 'sich nach ihrer Art ritzen mit Schwertern 
Zeit sind diese Namen aber als heidnisch ver- und Spiefsen, bis das Blut an ihnen hinabfliefst' 
pönt und verfolgt worden. (Beg. I 18, 28), ein Kultusgebrauch, der ja auch 

Ebenso begreiflich ist es, dafs fremde Völker in Kleinasien weit verbreitet und bei den Persern 
von einem kana' anäischen Gotte Ba'al reden: bis auf den heutigen Tag üblich ist. Weitere 
die Bekanntschaft mit dem Gott wird ihnen Auskunft über das Wesen der Gottheit gewähren 
direkt durch das Volk, nicht durch offizielle die Personennamen (s. o.), in denen der Ba'al 
Formeln übermittelt. Den Ägyptern ist im als gnädig und segnend, als Erretter, Be- 
Neuen Reich Ba'al als Name des Hauptgottes 40 schirmer, Bewahrer, Helfer, Arzt, Erhörer, 
ihrer Feinde ganz geläufig, sie haben ihn mit Richter, als Geber (von Kindern) u. s.w., kurz 
ihrem Gotte Sutech (Set), dem bösen Gott als mächtiges seinen Verehrern Schutz und 
und Schirmherrn der Feinde, gleichgesetzt und Segen verleihendes Wesen, gepriesen wird, 
selbst verehrt (wie die Astarte, 'Anat, Beschep Den Griechen ist der phönikische Name 
u. a.; ein „Priester des Tempels des Ba'al von in älterer Zeit nur in der Form seines assyrisch- 
Memphis" bei Brugsch, Thesaurus IV 813); babylonischen Äquivalents (s. u.) als B^ios 
dagegen sahen wir bereits wie in einem offl- bekannt geworden (der phönikische Ba'al er- 
ziellen Dokument, dem Vertrage mit dem Cheta- scheint in Eigennamen wie bei Servius ad Aen. 
könig, die Ba'alim (Suteohs) der einzelnen 1, 729 stets als bal) — einen eigentlichen Gott 
Städte genau geschieden werden. In gleicher 50 Ba'al gab es eben nicht. Wenn aber im jungem 
Weise würde man es erklären können, dafs bei genealogischen Epos Belos ein Sohn des Posei- 
den Hebräern von dem Kult „des Ba' al" (s. o.) die den und der Libye (offenbar mit Rücksicht auf 
Rede ist, falls derselbe wirklich wie man meist die Karthager), Bruder des Agenor, des Ahn- 
annimmt (z. B. 6'<ade, Ziscfer. /■. J.Ztt«st. TTiss. VI herrn der Phöniker, Vater des Aigyptos und 
S. 303), ausländischen Ursprungs imd aus Tyros Danaos ist, so kann damit nur ein Repräsen- 
importiert ist — das ist mir jedoch recht frag- tant der Phöniker, nicht der Assyrer und Ba- 
iich und ich glaube eher, dafs man neben Jahwe bylonier, gemeint sein. Diese Genealogie kennt 
einen Ba'al von Israel oder eventuell von Sa- zuerst das Danaidenepos , die Quelle von 
maria und von Jerusalem verehrte. Aeschylos suppl. 318, ferner Hesiod fr. 45 Bzach, 

Auf diese Weise bahnt sich zwischen den 60 wo Belos Vater des Arabos ist, vgl. Eerodot 

einzelnen lokalen Ba'als ein Verhältnis an 7, 61 (Belos Vater des hier zu den Persern 

etwa wie zwischen gleichnamigen Heiligen mit versetzten Kepheus), Apollod. 2, 1, 4, und die 

verschiedenen Kultusstätten. In der Praxis sind oben Sp. 778 ungeordnet zusammengetragenen 

sie völlig getrennte Wesen, in der Theorie sind Stellen. Vergil {Aen. 1 , 729) macht den Belus 

sie identisch und nur Verehrungeformen des- auch zum Ahnherrn der Dido. Genau von dem 

selben Gottes. In dieser Weise ist es offenbar assyrischen (s. u.) ist dieser phönikische Belos 

gedacht, wenn Philo {fr. 2, 21) unter den Söhnen natürlich nicht zu sondern, 

des Kronos (= El) einen Ztvg B^Xoj anführt, Als Objekt des Kultus begegnet uns der 
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Name des phönikischen Ba'al innerhalb der sehen aus de Vogüe, inscr. sem. Hauran nr. 2, 

griechisch-römischen Welt nie ; soweit ich sehen dafs auch die arabischen Nabatäer dem syrischen 

kann nennt ihn keine einzige Inschrift, während Be elschamin einen Tempel gebaut haben. — 

der syrische Bei öfter vorkommt (s. n.). In den Dagegen ist mir zweifelhaft, ob bei dem ab- 

nordafrikanischen Inschriften sind die Gottes- sichtlich namenlos gelassenen Gotte, der in 

namen durchweg übersetzt. Unter der Gestalt Palmyra auf unzähligen Altären als „der dessen 

des luppiter, den wir zunächst als Korrelat eines Namen gepriesen ist in Ewigkeit, der gnädige und 

Ba'al erwarten werden, kann er sich hier nicht barmherzige", griech. ^ii vipiatm val iitriv.6<a 

verstecken, da luppiter in den Inschriften (s. Hypsistos) angerufen wird, wirklich wie man 

nicht häufig und fast immer deutlich der rö- lo vielfach annimmt, an Be' elschamin zu denken 

mische, nicht der punisohe Gott ist (einige ist. Dagegen wird dieser in dem von Stieren 

Male mag er dem Ba'alschamem entsprechen). getragenen Zeus von Hierapolis = Bambyke 

Dagegen wird in Nordafrika kein Gott häufiger {Lucian de dea Syra .Sl) zu erkennen sein. — 

angerufen als Satumus (oft als Augustus und i)ie Annahme, dafs Be' elschamin ein Sonnen- 

Dominus bezeichnet), und so wird dieser wohl gott sei, entbehrt der Begründung; im Gegen- 

sicher dem Ba'alchammän entsprechen. In der teil finden wir neben ihm in Palmyra zwei 

That wird auch von den Alten einige Male der Sonnengottheiten, den Schemesch („die Sonne" 

phönikische Ba' al, abweichend von der gewöhn- schlechthin, nach Nöldeke'i Meinung als Gott 

liehen Wiedergalie durch Zeus, als Kronos arabischen Ursprangs) und den Malakbel, den 

oder Saturnus bezeichnet, s. oben Sp. 1226 f 20 eine Inschrift in Rom (C I. L. VI 710) dem 

Auch der Kronos, in dessen Heiligtum Hanno Sol Sanetissimus gleichsetzt, und der in der 

seinen Bericht über seine Fahrt an der West- Kegel auf den palmyrenischen Thonlampen mit 

küste Afrikas weihte {Hanno periplus 1), wird einem Gotte 'Aglibol, vermutlich dem Mond- 

Ba'alchammän sein. Mordtmann (Ztsehr. d. D. gotte, zusammen angerufen wird (beide zu- 

Morg. Ges. XXXII 555) möchte allerdings den sammen auch in Rom C. I. Gr. 6015; Malagbelo 

^- karthagischen ApoUon mit Ba'alchammän iden- Aug. in einer Inschrift von Elkantara in Nu- 

j I tificieren. midien, wo Palmyrener stationiert sind, C. I. 

l ! 2. Auf aramäischem (syrischem) Gebiet Lat. VIII 2497 vgl. 8795 add., vgl. auch die 

i ' finden wir, der engen Verwandtschaft mit den Statue Miqtiovqwv iWa[i]j;i[ß?)]ioü in Abila 

i 1 Kana'anäern entsprechend, im wesentlichen 30 Lysaniae Lebas- Waddington 1875 a). Formell 

, i denselben Kultus wieder. Nur ist hier unser entspricht Malakbel dem phönikischen Malak- 

Material aufserordentlich dürftig; es besteht ba'al; s. oben Sp. 2871. Dem Be' elschamin zur 

; / aus einigen wenigen Siegellegenden, Münzen Seite steht wie in Phönikien die Göttin Atar- 

u. s. w., griechischen Inschriften, der Schrift schamain, „Astarte (aram.'Atär) des Himmels", 

i j Luldans über die Göttin von Bambyke und ein welche assyrische Inschriften als Gottheit eines 

j ! paar sonstigen Notizen. Nur für Palmyra be- nordarabischen Stammes nennen (s. die Be- 

( sitzen wir ein sehr reiches epigraphisches lege bei Schrader, Keilinschr. u. Altes Test. 

I ] Material (aramäisch und griechisch); hier sind 2. Aufl. S. 414), deren Name aber zweifellos 

j i aber aramäische und arabische Bevölkerung aramäisch ist. 

; und Kultus gemischt. 40 Sehr stark macht sich seit alter Zeit in 
\ Wir können wohl nicht zweifeln, dafs die Syrien der Einflufs von Babylonien und Assyrien 
lokalen Götter Syriens, wie der von Doliche, geltend, der für uns namentlich in der Kunst 
j ] von Heliopolis u. s. w., im einheimischen Kultus und in der Religion erkennbar ist. Babylo- 
1 als Ba'al des Ortes bezeichnet wurden, wenn nische Götter wie Sin (in Gharran, Jakob von 
\ 1 wir auch keinen Beleg dafür haben. Durch ganz Serüg a. a. 0.) und Nebo (in _Edessa nach Jac. 
1 j Syrien finden wir den „Himmelsbaal" Be'el- von Serüg, in Mabbüg = Bambyke nach Melito 
\'\ schamin: in Harrän, dem griech. Karrhai bei Cureton, Spicil. Syr. p. 25, bei Lucian de 
{Jakob von Serüg in Ztsehr. D. Morg. Ges. XXIX dea Syra 85 Apollo genannt; in Palmyra 
131); in Palmyra wird er als „Herr der Welt" vielfach in Eigennamen) sind in Syrien weit 
(oder der Ewigkeit?) und als „guter und be- 50 verbreitet, und ebenso der babylonische Bei. 
lohnender Gott" verehrt {de Vogüe, inscr. sentit. Einen Zeus 6 BijXos orofia^öfiisvog im syrischen 
p. 50 und nr. 73. Euting, Ber. Berl. Äkad. Apamea, der Orakel erteilt, erwähnt Uio Cass. 
1885, S. 669 ff. nr. 4; die Inschrift Palm. 16 78, 8, und demselben Gott hat auf seine An- 
hat de Vogüe falsch ergänzt, vgl. Nöldeke, Ordnung einer seiner Verehrer in Gallien 
Ztsehr. ß. Morg. Ges. XLI 712), und in einer im Vocontierlande einen Altar mit folgenden 
Inschrift von Taijibe bei Palmyra wird er dem Distichen errichtet, die ihn als Lenker des 
^d fisyiazco v.eqavvicp gleichgesetzt {de Vogüe Geschicks und des Geistes preisen (C. /. Lat. 
a. a. 0. S. 50 = Lebas -Waddington, expl. des 12, 1277): JLvQ'vvzriQi zvx^g Brjlm Xs^atog 
inscr. III 2631). Mithin haben wir in dem 9cto ßmfiov || tcov sv AnufiBLa (ivriaaiitvos loy- 
Zeus Keraunios {Lebas- Waddington 2195) und eo nar. — Belus fortunae rector mentisque magister \\ 
Zeus fiiyiaTog (ib. 2116. 2140. 2292. 2339. 2340, ara gaudebit quam dedit et voluit. In Palmyra 
2412 d) überall den Be' elschamin zu erkennen, begegnen wir dem Bei auf Schritt und Tritt, 
und ebensowohl auch in dem Zeig v-v^iog (ib. zahlreiche Thontäfelchen , die als Amulette 
1969. 2413 b. j [dagegen 2412 g z/tt MaQva dienen, rufen seinen Schutz an, Eigennamen 
xm xupio)]) und «»(.Krjros (ib. 2390), wenngleich sind vielfach mit ihm zusammengesetzt. Grie- 
diese Inschriften grofsenteils aus Batanaea und chisch wird er hier in den Inschriften Zsvg 
dem Hauran stammen, wo unter der Bevölkerung Bfilog genannt und hat einen Priester (C. L Gr. 
\] der arabische Einflufs überwiegt. Aber wir 4485 = Lebas-Waddington 2606a). Auch in 
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f 

den Inschriften eines Tempels, welchen ein oifenbart und ihm den Weg zur Rettung durch 

Palmyrener in Rom geweiht hat, wird er den Bau der Arche zeigt. Dem entsprechen die 

griechisch (B^ios), lateinisch (Belus) und ara- Angaben des Berossos und Ahydenos bei JEuseb. 

maisch mit anderen Göttern zusammen an- ehron. I 20 und 32, wo Ea durch Kronos über- 

gerufen (C I. Lat. VI 50. 51, vgl. 710 C. I. setzt wird. Nach der keilinschriftlichen Er- 

Graec, 6015. de Vogüe, p. 64 Anm., vgl. Annali Zählung ist Bei über die Rettung des Xisu- 

dell' Inst. XXXII 1860, p. 415 if.). thros sehr erbittert, wird aber von Ea durch 

Die syrische Form Baal (B'el) findet sich die Vorstellung beruhigt, er könne in Zukunft 

in Palmyra niemals. Dagegen tritt uns neben anstatt der allgemeinen Vernichtung durch die 

Bei sehr häufig in Eigennamen die Form Böl lo Flut Löwen, Hunger und Pest gegen die freveln- 

entgegen ('Abdibol „Diener Böls", Zabdibol den Menschen senden (a. den von Haupt be- 

„VerehrerB81s",Bölbarach„B61 segnet", Repha- arbeiteten Text bei Schröder, Keilschr. und A. 

böl „Böl heilt" u. s. w.), mit der auch die T. S. 55fi'.). Wie man sieht, ist Bei keineswegs 

Göttemamen 'Aglibol (s. o.) und Jarchiböl, ein freundlicher und gnädiger Herr, 

griech. 'la^C^mlog, gebildet sind. Letzterer ist Im Kultus ist Bei der Stadtgott von Nippur 

jedenfalls ein Mondgott, sein Name ist zugleich und Babel. Als solcher wird er im System 

als Personenname gebräuchlich. Ob wir in Böl (auch in der Schreibung) von dem grofsen 

eine sprachlich allerdings nicht erklärbare Erdenherrscher geschieden und wohl als sein 

lautliche Umwandlung von Baal zu sehen Sohn bezeichnet, während bei Eudetnos Belos 

haben, steht dahin. (Vgl. Hierobolos.) 20 nicht Sohn des lUinos sondern des Aos und 

3. In Bäbylonien ist das Wort Ba'al nach der Danke (bab. Dawkina) ist und als djj- 
einem durchgehenden Lautgesetz zu Bei ge- fuovQfhg gilt. Wie man sieht, ist die Schei- 
worden. Dafs das Wort hier die allgemeine düng der beiden gleichnamigen Götter nicht 
Bedeutung „Herr" erhalten hat — in der es streng durchgeführt. In der religiösen Praxis 
natürlich auch als Epitheton bei jedem belle- ist sie überhaupt nicht vorhanden, vielmehr 
bigen Gotte verwandt wird — , ist schon erwähnt. ist der abstrakte Gott Bei offenbar erat aus dem 
In Bäbylonien finden wir daher auch einen Gotte des mächtigen Babel erwachsen. Wenn, 
Gott, der den Namen Bei schlechthin trägt, was ich auch jetzt noch für richtig halte, der 
der Herr der Erde und Weltgestalter „der semitischen Nationalität und Kultur in Baby- 
Vater der Götter, der König aller Anunnaki 30 lonien eine ältere sumerisch-akkadische voran- 
(eine Dämonengruppe), der Herr der Länder". gegangen ist, so hat in dieser der Gott oifen- 
Letzteres ist sein gewöhnlichstes Epitheton. Ihm bar den Namen En geführt und ist dann von 
zur Seite steht die Göttin Belit „die Herrin", den eindringenden Semiten mit ihrem Bei 
bei Bisrorfot 1, 131. 199 ik?i5^tTra (der Aphrodite identificiert worden. Doch sind die hier an- 

Sleichgesetzt), „die Gemahlin des Bei, die schliefsenden Fragen gegenwärtig so umstritten, 

[tttter der Götter". Geschrieben wird der Name dafs ein näheres Eingehen darauf unmöglich 

BeU meist ideographisch Il-En (meist mit dem ist. — Im übrigen bemerke ich nur noch, dafs 

Zusätze Mt, zur Unterscheidung von Bel-Mar- von einer Beziehung des Bei zur Sonne sich 

duk, 8. u.), und diese Schreibung finden wir in keine Spur findet. 

buchstäblicher Transkription in den kosmo- to Bei als Stadtgott von Babel führt den spe- 
gouischen Fragmenten des Eademos bei Da- ziellen Eigennamen Marduk (hebräisch mit 
maseius de prim. princ. c. 125 Kopp, wo "iXXivog falscher Vokalisation Merodach). Ihm ist der 
neben "Avog (Ann) und "Aog (Ea) an der Spitze grofse Terrassentempel erbaut, von dem die 
der eigentlichen Götter steht, in genauer Griechen so viel berichten und der von den 
Übereinstimmung mit den Fragmenten des be- Historikern Alexanders gelegentlich auch als 
kanntenkeilinsfchriftlichen Schöpfangsberichts Grab des Belos bezeichnet wird. In seinem 
(s. die Übersicht bei Schrader, Keilinschr. und Tempel, durch eine Ceremonie, die als „Er- 
Alt. Test. 2. Aui. S.lS., sowie iriihei in Smith's fassen der Hände des Bei" bezeichnet wird, 
Chald. Genesis, übersetzt von Delitzsch). Von gewinnen die babylonischen Könige und später 
den mit ihm genannten Göttern ist Anu der 50 die Assyrerkönige , die sich zu Herren Baby- 
Himmelsgott, Ea der des Meeres, während Bei loniens gemacht haben, die Königsweihe. Als 
der Herrscher der Erde ist. Im System ist nach dem Falle Assyriens das neubabylonischo 
von den dreien Anu als Himmelsgott der Reich erstand und die grofse Weltstadt Nebu- 
mächtigste, der eigentliche höchste Gott. Aber kadnezars alle alten ehemals selbständigen 
er greift nicht in der Weise wie Bei in die Städte des Landes völlig in den Schatten 
irdischen Geschicke ein, und tritt im Kultus stellte, ist auch das Ansehen des Bel-Marduk 
ganz zurück. Von der Weltgestaltung durch noch weiter gewachsen. Dafs der letzte König 
Bei erzählt uns Berossos (bei Euseb. chron. I des Landes, Nabonid, den Heiligtümern und 
16 ff. Schoene), wie er das chaotische ürwesen Göttern der einzelnen Städte lebhafte Fürsorge 
Omorka-Thalatth zerschneidet und daraus 60 zuwandte und auf ihren Schutz gegen dio 
Himmel und Erde bildet. Dann schneidet er Perser hoffte, ist ihm von den babylonischen 
sich den Kopf ab, das herabtriefende Blut Priestern zum schweren Vorwurf gemacht 
mischen die Götter mit Erde und bilden daraus worden: eine offizielle Proklamation des Kvro« 
die Menschen. In der keilinschriftlich erhal- bei seinem Regierungsantritt motiviert seinen 
tenen babylonischen Flutsage ist Bei (mit dem Sieg damit, dafs der grofse Gott Marduk, er- 
Beinamen „der Streiter") der Haupturheber der bittert über Nabonids Verhalten, denselben 
Vernichtung, während der Gott Ea dem Xisu- verlassen und sich in Kyros einen treuen Diener 
thros in einem Traum das kommende Geschick gesucht habe. Man sieht hier deutlich wie 
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die Rivalität der Kulte zur Exklusivität und sehr interessanten Spuren einer Kenntniss des 

zur Verehrung eines einzigen Gottes führt — Gottes Ba'al auf arabischem Gebiete, welche 

ein Weg, den die hebräische Eeligion bis zum Wellhausen, Skizzen und yorarbeiten III S. 170 

letzten Ende, einem rigorosen, völlig persön- zusammenstellt, keine Überreste eines ein- 

lich gedachten Monotheismus, zurückgelegt hat. heimischen Gottes Ba'al, sondern nur eine der 

Bei den Griechen wird Bei ständig mit Zeus so häufigen Entlehnungen aus dem Syrischen 

identificiert, von Herodot (1, 181) an. Auch der erblicken. 

Planet des Bel-Marduk heifst bei den Abend- Ich hoffe in Vorstehendem das zur Beur- 
ländern der Stern des Zeus, luppiter (Saturn teilung der an den Namen Ba'al anknüpfenden 
ist der Stern des Ninep). Nur ganz vereinzelt lo Anschauungen wesentliche Material einiger- 
findet sich eine Identiflcierung mit Kronos, so mafsen vollständig zusammengetragen zu haben, 
bei Eupolemos bei Alex. Polyh. fr. 3, wo da- und kann nur mit dem Wunsche schliefsen, 
neben ein zweiter Belos genannt wird. Von dafs wer meinen Artikel benutzt den Eindruck 
Babylon aus hat sich der Beikult weit ver- gewinnenmöge, wie aufserordentlich beschränkt 
breitet, zunächst zu den Assyrern, dann zu unser Wissen auf diesem Gebiete ist und wie 
den Syrern, wo wir ihm oben schon begegnet sehresgebotenistsichvorvoreiligenHypothesen 
sind. Auch die Griechen kennen, wie schon und Schlüssen zu hüten. Einige Äufserungen 
erwähnt, den Namen B*';;ios seit ziemlich früher in den Artikeln Astarte und El, welche An- 
Zeit und haben ihn auch auf den phönikischeu sichten enthalten, die ich nicht mehr für richtig 
Ba'al übertragen. Der Name wird ihnen zu- 20 halte, bitte ich nach dem hier Vorgetrageneu 
nächst im Verkehr mit dem neubabylonischen zu berichtigen. [Eduard Meyer.] 
Reich bekannt geworden sein. Sie haben aus Babakchos (Bdßayixog), Satyr auf einer Trink- 
ihm denn auch einen uralten assyrischen König schale des Brygos, abgeb. Mon. d. Inst. 9, 46. 
gemacht, den Vater des Reichsgründers; bei Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 15 u. 
Herodot 1, 2 ist dieser Belos ein Sohn des 35, wo auf Cornutus, de nat. Deor. 30 p. 176 
Herakliden Alkaios. Osann, Hesych. u. Etym. M. s. v. ßaßdiirrjg 

4. Bei den Arabern kommt Ba'al zur Be- verwiesen wird. [Röscher.] 
Zeichnung einer Gottheit niemals vor. Die Bakche {Bdxxrj), Name einer Bakchantin auf 
einzelnen Gottheiten, deren Namen auf kana- einem Krater in Bologna; Heydemann, Satyr- 
anäischem Gebiet mit Ba'al und Ba'alat ge- 30 und Bakchennamen S. 32 u. 39, wo auf Norm. 
bildet werden , haben in Arabien im Norden D. 14 , 394. 18, 54 u. s. w. verwiesen wird, 
wie im Süden Namen mit Dhü oder Dhät [Röscher.] 
(s. 0.); auch dem Ba alschamem begegnen wir Batyllos(EaTi)Uos), Satyr auf einer Amphora; 
bei den Sabäern wieder in der i'orm Dhü- Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 19. 
samawi „der vom Himmel". In den theo- [Röscher.] 
phoren Namen aber nimmt El die Stelle von Bes, Besä (nicht Besas, s. Sp. 784, welches 
Ba'al ein, der Ba'alat entspricht die arabische theopnorer Personenname ist), wird dargestellt 
Göttin Hat, nordarab. mit Artikel AUät (Herod. meist, doch nicht immer, als eine dickbäuchige, 
1, 131. 3, 8 'JliXdr, mit der üraaia identificiert, muskulöse Zwerggestalt mit kurzen dicken 
während die griechischen Inschriften Allät 40 Beinen, stark ausgebildeten Hinterbacken, grin- 
immer durch Athene wiedergeben). Besonders send verzogenem Gesicht, stumpfer Nase, wul- 
deutlich tritt uns diese Erscheinung in den stigen Lippen, glotzenden Augen, tierischen 
zahlreicjien griechischen und aramäischen In- Ohren, häutig auch mit herausgestreckter Zunge, 
Schriften der syrischen Grenzgebiete entgegen, ferner mit einem sich nicht selten an den 
welche von Arabern besetzt waren (Nabataea, Haarspitzen ringelnden Bart, einer Art Kapital 
Batanaea, Haurän, Trachonitis, auch in den mit Feder- oder Palmblätterbusch auf dem 
arabischen Familien Palmyras). Die ganz ver- Haupte, einem Tierfell auf dem Rücken; vgl. 
eiuzelten Namen mit Ba'al erweisen sich hier die Beschreibungen in E. de Rouge, Notice 
deutlich als entlehnt, dagegen sind die mit Kl sommaire des monum. egypt. exposes dans les 
gebildeten Namen kaum zu zählen. Auch so galeries du tnusee du Louvre. Nouv. ed. Paris 
in den arabischen Inschriften findet sich ein ISlßf. HS; MuseedeBavesteinl p. 50 za nv. 61; 
Gott Ba'al oder ein damit zusammengesetzter Pierret, Pantheon Egyptien p. 47 und Biet. 
Name, soweit ich das Material übersehen kann, d'arch. eg. s. v. Bis p. 94; Perrot, Hist. de l'art 
niemals, während El sehr häufig ist; dagegen dans l'ant. 1 p. 805; III p. 405; Leon Heuzey, 
wird auch in den sabäischen Inschriften ba'al, Comptesrendusdel'ac.desinscr.efb.-l. 4>"»86rie, 
ba'alat nicht selten verwendet, um dem Namen VII. Paris 1880 p. 140 und Oat. de fig. ant. 
des Gottes den seiner Kultusstätte anzufügen, de terre cuite du musee du Louvre 1. Paris 
z. B. „Ta'lab Rijäm, Herr (des Tempels) > 1882 p. 73 ff.; Victor von Strauß u. Torney, 
Chadi'atän", oder „ihre Sonne, die Herrin von Der altäg. Götterglaube I p. 427—428. 
Brt" (Mitteilung von D. H. Müller). In den eo Der Arzt Parrot hat eine derartige Körper- 
arabischen Safainschritten aus der Trachonitis bildung bei Besprechung der ahnlichen Dar- 
hat Halevy ein paarmal einen Personennamen Stellung des Phthah {„Phthah emhryonnatre") 
Bei zu erkennen geglaubt {Journ. as. 7 sörie als krankhaften Zustand, für den er den Namen 
Vol. X S. 445. XIX S. 481), aber selbst wenn malformation achondroplasique vorschlägt, er- 
dieser Name mit dem Gotte etwas zu thun klärt, Bec. de trav. rel. ä la phil. et ä l'arch. 
hat, erweist er sich durch die Form deutlich eg. et assyr. 11« Annöe. 1880 p. 129—133. Auch 
als nicht arabisch, sondern aus Babylon ent- in dem zwerghaften Volk der Acca's hat man 
lehnt. Danach kann ich in den im übrigen die Vorbilder zu dieser Gestalt finden wollen ; 



2881 Besä (Herkunft aus Arabien) Besä (Zeit d. Einführung seines Kults) 2882 

Pleyie, Chapitres supplementaires du Livre des leon III. Text zu PI. XIX; Mommsen, Rom. 

Morts 162, 162*, 163. Traduction et commen- Gesch. V p. 603, Anm. 1; Ed. Meyer, Gesch. 

iaire. Leide 1881. 4». p. 149— 165. ,^es nains" d. Altert, p. 262, § 218, Anm.; Freuner, Jcüires- 

p. 166 ff. „Bes, dieu africain" ; li. V. Lanzone, ber. üb. d. Forlschr. d. cl. A.- W. 25. Suppltbd. 

Dizionario di mitologia egieia p. 204. p. 52. Dafs die Einführung des Bes eine Folge 

Eine sichere Ableitung des TOn Maspero, des Handelsverkehrs mit den Weihrauehländem 

liec. de irav. ä la pliil. et ä l'arch. ig. et ass. war, behaupten Ed. Meyer a. a. 0. p. 26,1 und 

11 1880 p. 133 und Guide du visiteur au musee Erman, Äg. u. äg. Leben im Altert, p. 679. 

de Boülaq Tp. 16b zu nr. 1709 Bis, Bisou, von Gegen den arabischen Ursprung des Gottes 
licinisch, Die äg. Alterthümer in Miramar lo s-pricht sich Pierret, Dict. d'arch. eg. ^.91 — 95 

p. 200. B''as oder ß'asa, gewöhnlich aber Bes, aus, obwohl er zugiebt, dafs die Ägypter ihn 

BesagelesenenNamensgiebtesnicht.-BrM^scÄ, von dort überkommen haben; und v. Straufs 

liierogl. Demot. Wörterbuch II p. 418 s. v. bes a. a. 0. p. 428 mifst der Herleitung aus Ara- 

läfst den Gott nach einem vierfüfsigen bes ge- bien, gestützt darauf, dafs der Stamm bes 

nannten Tier — dem Cynaelurus guttatus,^agd- „gehen, laufen" echt ägyptisch sei, keinen 

leopard, Gepard nach Brugsch, dem Leopard (jlauben bei. 

nach V. Strauß p. 428 — benannt sein.. In der Über den Zeitpunkt seiner Einführung 

Eist, of Egypt under the Phar. I p. 213 über- in Ägypten gehen die Ansichten auseinander, 

setzt er nach Lanzone p. 204, Note 12 den E. de Monge, Notice p. 144 und nach ihm 
Namen mit Luchs oder Katze. Maspero, Guide 20 Lanzone p. 203 behaupten, dafs aus__sehr hohem 

p. 165 sagt, sein Name ist der des Panthers, Altertum Darstellungen des Gottes existieren; 

dessen Fell er trägt. Lauth, Sitzungsber. d. Mariette setzt nach Heuzey, C. r. de Tac. a. a. 0. 

fc. b. Ah. d. W. zu München. Philos.-philol. p. 141 einen Spiegelgriff mit Besahaupt schon 

u. liist. Cl. 1873 1 p. 557 leitet das Wort von in die Zeit der 6. Dynastie. Janus Six, JJe 

dem semitischen Dia bus „mit Füfsen treten, Gorgone p. 96 führt aus Wiedemann, Äg. Gesch. 

stampfen" ab. Fr. Lenormant, Les origines de p. 191 einen Besakopf an mit der Aufschrift 

l'ldst. p. 539 Note 2 identificiert den phöni- Kamen oheper, einem Titel von Thutmes HJ., 

cischon UsOos des Sanchoniatlwn, dessen Namen der freilich auch von anderen Herrschern an- 

er aus Bosch entstanden sein läfst, mit Bes; gewendet werde, v. Strauß p. 428 erwähnt 
vgl. auch lleuzey, C. r. de l'ac. a. a. 0. p. 143. so denselben Kopf, doch mit der Bemerkung, dafs 

Dagegen erklärt er in der Gazette Archeol. 11 durch ihn nicht bewiesen werde, dafs bes da- 

1876 p. 149 und Note 4 unter dem Pseudonym mals als Gott gegolten habe. Six teilt ferner 

C. W. Mansell: „le nom de Bis ne parait pas Gefäfse mit der Verzierung des Besakopfs mit 

d'origine semitique, ä moins qu'il ne provienne aus der Zeit Sethi's 1., Tab. 111, 1; Ramses' HL, 

du gltez, oü bis s'emploie avec le sens de „seigneur, Tab. HI, 2 und ßamses' IX., Tab. III, 3. Nach 

prince"." Pleyte a. a. 0. p. 132 und Deveria bei Erman, Ztschr. f. N. a. a. 0. p. 298 erscheint 

A. Chabouillet, Descr. des ant. et objets d'art Bes etwa seit dem 16. Jh. v. Chr. in Ägypten. 

compos. le cab. de M. Fould. Paris 1861. 2°. Pleyte p. 112 behauptet, dafs vor der Kegie- 

p. 7 zu nr. 155 lassen den Namen „Flamme" rung Taharka's im 7. Jh. Besadarstellungen im 
bedeuten. 40 Nillande unbekannt seien. Dieser Herrscher 

Gewöhnlich sieht man in Besä einen aus- habe zu Ben-naga einen Tempel errichtet, 

ländischenGott. „Der Herr des Landes Punt", dessen Säulen die Gestalt des Gottes wieder- 

„Bus ist gekommen aus Tanuter (dem Götter- geben sollten ; s. P%fe PI. 9 nach Xepsiws Uenta. 

land)" heifst es von ihm in den Inschriften, V, 6 a. Auch Ebers, Cicerone II p. 208 läfst 

Lauth a. a. 0. p. 553, Lanzone p. 204. Unter ihn verhältnismäfsig spät, Dümiehen bei v. Boh- 

dioHon Gebieten versteht man Arabien (Lauth den a. a. 0. nicht vor der Ptolemäerzeit in den 

II. u. U.), speziell Südarabien {Ebers, Cicerone ägyptischen Götterkreis eingeführt worden sein. 

durch d. alte und neue Äg. II p. 229), auch Schwerlich hat Pleyte recht, wenn er p. 166, 

dan Land zu beiden Seiten der Strafse von und nach ihm Lanzone p. 205 erklärt; „il 
Bab'Ol-Mandeb, die Somaliküste, Jemen und 50 etait le dieu supreme et comme tel, d'un cote 

Jladramaut, Lieblein, Zeitschr. f. äg. Spr. u. le soleil brulant, destructeur" . Freilich möchte 

AUirtumshunde XXIV 1886 p. 7 ff. , Lieblein, ihm auch Golenischeff {Die Metternichstele in 

Hamlet und Schiffahrt auf dem roten Meere in der Originalgrösse zum ersten Mal herausge- 

attcn Zeiten nach äg. Quellen. Leipzig 1886, geben. Leipzig 1877. 2". p. 18—19) solare Be- 

aiig(i/,eigt im Jahresber. üb. d. Fortschr. d. cl. deutung zuschreiben. Er führt dafür vier aller- 

A.-W. 16. Jahrg. 1887. S.Abt, p. 134 — 136; diugs nicht eben sehr beweiskräftige Punkte 

Itämidien, Gesch. des alten Äg. p. 102, 119 an: Bes sei auf der Metternichstele als Pen- 

— 122 u. bei v. Bohden, Die Terraeotten von dant zu dem in VllI auf Taf. I dargestellten 

Pompeji p. Ol Anm. 13; Pleyte a. a. 0. p. 145, zwei Schlangen haltenden, den Sonnengott bc- 
107, 1H4. ]5ine Beetatigung für die Ansicht, eo deutenden Zwerg in derselben Stellung wie 

dafHlleii aiiM Arabien stamme, hat man in dieser dargestellt; wie Bes „Herr von Punt" 

arabiHulion Nachahmungen griechischer Münzen und „der aus dem heiligen Lande kommende" 

mit dem Kopfe des Gottes gefunden, die von genannt werde, heifse im Papyrus von Boulaq 

Schkdehau» (in Grote's Münsstudien II p. 484 tf. Amon-Ka „derjenige, dessen Geruch die Götter 

„Typhon auf altgriech. auton. Münzen") und lieben, da er aus Pun henkonimt", eine Be- 

7vVwi«n {/4Khr. f. N. IX 1882 p. 296 — 301, Zeichnung, die aber für den aus Osten kom- 

Taf. VI, 4" l), Tgl. nr. 10) mitgeteilt worden menden Sonnengott ganz natürlich ist; drittens 

Bind, vgL Adr. de Longperier, Musee Napo- an einer bei Arundale and Bonomi, Galtery of 

UuAiiiiMii, Tjoxlknn dqr gr. n. röm. Mythol. fll 
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Egyptian Antiquities p. 47 erwähnten Bronze- Sperber auf der linken Hand, für die solare 

figur des Bes finde sich an der Basis der Name Natur des Gottes anführen. Sicherer ist die 

Amon und an einer ebenda Fig. 80 abgebil- Verschmelzung des Bes mit Sopt, dem Horus 

deten am Piedestal der Name Osiris Amon, des Ostens, der nach dem grofsen Nomentext 

wogegen aber Pleyte p. 118 bemerkt, dafs von Bdfu zugleich identisch ist mit Schu. Auf 

diese Bildnisse nach seiner Ansicht nicht den einem jetzt in Bulaq befindlichen Naos von 

Bes darstellen, und Birch im Text zu Arundäle Saft aus der Zeit des Nektanebos I. heifst eine 

hinsichtlich Fig. 80 die Zugehörigkeit des löwenköpfige mit der Südkrone geschmückte 

Piedestals bezweifelt; viertens, wie Horus er- Mumie Bes-Hor, und „Sopet, der Schläger der 

scheine auch Bes zuweilen auf der Lotusblume, lo syrischen Völker" wird dargestellt als Besä 

eine Darstellung, welche sich unter andern mit Federstutz, ausgestreckten, ein Messer 

auch in Collection de M. Gustave Posno, Anti- haltenden Armen und ausgebreiteten Flügeln 

eg. greco-rom. et rom. Paris 1883 p. 89 auf einer an den beiden Enden mit einer Uräus- 



nr. 382 (grüne Porzellanstatuette); p. 49 nr. 211 schlänge versehenen Basis stehend, Brugsch, 

(Bronze); Coli. Drovetti in Aen Documenti ined. Die Qötter des Nomos Arabia, Zeitschr. f. äg. 

p. s. alla storia dei musei d'Italia III p. 211 Spr. u. Altertumskunde XIX 1881 p. 15—18, 

nr. 12 findet. Die von Golenischeff aas Arun- abgeb. p. 16, wonach bei Six Tab. III, 6; 

däle and Bonomi, PI. 23 nr. 81 p. 47 citierte, Brugsch, Bei. u. Myth. der alten Ag. p. 566 

auch bei Pleyte, PI. 14 p. 122—123 und Lan- —571, speziell p. 569; Pleyte p. 184. Mehrfach 

Zone p. 221 wiedergegebene Statuette zeigt Bes 20 läfst sich auch wenigstens eine Beziehung 

auf einer Lotosblume zwischen zwei Sphinxen, zwischen Besä und Horus nachweisen. Besä 

welches Fabelwesen auch das Piedestal einer ist dargestellt in dem bei grofsen Haupttempeln 

blauen Porzellanstatuette des Bes im Turiner sich findenden Geburtshause, Ebers, Cicerone II 

Mluseum bei iawÄOwep. 206, Tav.LXXIV, 1 ziert. p. 208; Lauth a. a. 0. p. 545— 546; Bümichen 

Pleyte ferner p. 118 beruft sich für die Auf- bei v. Bohden a. a. 0. ; vgl. die Beispiele bei 

fassung des Bes als solarer Gottheit auf eine von Baoul-Bochette, Memoires d'archeol. comparee, 

ihm PI. 10 und bereits früher in La religion Premier Mem., sur l'Hercule assyrien et pheni- 

des Pre-Israelites. Becherches sur le dieu Seth. den, considere dans ses rapports avec l'Hercule 

Utrecht 1862. PI. VI, 6 p. 251 abgebildete Sta- grec in den Mem. de l'Inst. nat. de France. 
tuette des Museums von Leyden, welche Besä 30 Ac. des Inscr. et B.-L. XVII, 2. 1848. p. 336; 

auf einer Säule mit Lotuskapitäl, mit den Wilkinson, Manners and Custonis of the anc. 

Püfsen auf eine Antilope, das Abzeichen des Egyptians. Second Series I p. 431; Arundäle 

Seth, tretend darstellt, wie ihn denn auch eine and Bonomi a. a. 0. p. 47. „Die betreffenden 

Bronzestatuette der Coli. Posno p. 162 nr. 714 kleinen Tempelchen", sagt Bümichen, „sind 

auf einer Antilope stehend, in der erhobenen dem freudigen Ereignisse der Geburt des Horus 

Rechten einen Dolch haltend, vorführt. Noch gewidmet, bei welcher unser Bes assistiert." 
kühner erklärt er p. 122 eine Bronze derselben Es giebt eine Reihe Statuetten, welche 

Sammlung p. 78. nr. 335, Bes auf zwei Löwen, Besä, auf den Schultern, an und zwischen den 

als „le soleil entre le Sud et le Nord" und Schenkeln von Affen umgeben, wozu auf dem 
p. 123 — 125, in einer Darstellung der Coli. 40 Rücken zuweilen noch eine Antilope kommt, 

Hay im Brit. Mus. vol. 33. p. 36 will er in mit einem Kinde im Arm darstellen, de Witte, 

zwei gelagerten Löwen mit Besä in der Mitte JJescr. de la coli, d'ant. de M. le Comte Beugnot. 

die in der beigegebenen Inschrift genannten Paris 1840. p. 148 nr. 466; Fr. Lenormant, 

Göttinnen Sechet und Beset erkennen, erklärt Cat. d'une coli, d'ant. eg. rassemblee par M. 

letztere für die Lieblingsfrauen des I3es und d'Anastasi. Paris 1857. p. 39 nr. 328, 329; Sta- 

alle drei für solare Gottheiten. Für die Ver- tuette A. 1188° in Leyden, Pleyte p. 121, PI. 11, 

bindung des Löwen mit Besä führt Pleyte und 1211* im Brit. Mus., Pleyte PL 12, 13. 

p. 122, PI. 14 aufserdem eine Statuette des Gegen die von de Witte a. a. 0. und Maspero, 

Louvre an, welche den Gott sitzend mit diesem Guide du visiteur au musee de Boulaq. p. 155, 
Tier zwischen den Knieen darstellt, sowie ein 50 vgl. p. 162, geäufserte Ansicht, Besä wolle 

Gemälde des Tempels von Wadi sofra in das Kind verschlingen, erklärt sich mit Recht 

Äthiopien (aus Lepsius, Dkm. V, Taf. 75 b). Heuzey, G. r. a. a. 0. p. 144; offenbar ist der 

Eine Bronze der Sammlung Greau, Coli. J. Gott in liebevoller Wartung des Knaben, ihm 

Greau. Bronges antiques p. 6. nr. 13, welche Nahrung reichend, dargestellt. Fr. Lenormant 

ehemals als Verzierung eines Kommandostabs bezeichnet den letzteren als Harpokrates; auch 

diente, zeigt Bes gestützt von zwei durch zwei Pleyte wendet diese Benennung an. Ähnlich 

gelagerte Krokodil^ getrennten Löwen, ithy- erscheint Besä, auf eine Lotosblume gestellt, 

phallisch, mit vier Flügeln, ausgebreiteten mit dem Knaben zwischen den Händen in einer 

Armen, in jeder Hand eine Schlange, auf jeder grünen Porzellanfigur des Museums zu Boulaq, 
Schulter ein vierfüfsiges , wie es scheint auf 60 Maspero a. a. 0. p. 102 nr. 1784; A. Mariette- 

dem Kopfe mit dem Diskus versehenes Tier, von Bey, Notice des princ. mon. ä Boulaq. 3" ed. 

denen das auf der rechten Schulter ein Löwe p. 142 nr. 355, und die Statuette nr. 1206 des 

ist. Dürfte man, was aber voreilig wäre, aus Brit. Mus. zeigt ihn auf einem Lotuskapitäl 

der Zusammenstellung des Bes mit einem dem stehend, auf der Rechten einen Cynocephalus, 

Horus heiligen Tiere auf die Identität beider mit der Linken ein auf seiner Schulter reiten- 

Gottheiten schliefsen, so könnte man auch eine des Knäbchen am Fufse haltend, Arundäle and 

Bronzestatuette der Collection Posno p. 162, Bonomi PI. 23 Fig. 82, wonach bei Pleyte 

nr. 713, Bes auf einem Säulenschaft mit einem PI. 11 p. 120 und bei Lanzone p. 221. Merk- 
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würdig ist, dafs umgekehrt Bes selbst als 
Kind, gesäugt von einer Göttin, dargestellt 
wird, Heuzey, Les figurines ant. de terre cuite 
du Musee du Louvre. PI. VIII, 14 p. 6 („Figu- 
rine formant la pause d'une fiole; terre noire"). 

Auch mit zur Anbetung erhobenen Händen 
vor Harpokrates auf der Lotosblume stehend, 
kommt Besä vor, Lepsius, Benhn. IV Bl. 85, 
b. c, wonach bei Lanzone Tav. LXXIII, 2 
p. 205 — 206; WilUnson, M. a. C. of ihe anc. lo 
Fg. Second Series I p. 432. Suppl. PI. 41. 

Endlich erscheint sein Haupt über der Ge- 
stalt des auf den Krokodilen stehenden Horus 
(s. d.) auf den sogenannten Horusstelen, welche, 
zum Schutz gegen den Bifs und Stich gefährlicher 
Tiere verfertigt, in zahlreichen Exemplaren er- 
halten sind. Die früheren Publikationen der- 
selben finden sich verzeichnet bei Baoul-Boehette 
a. a. 0. p. 340 — 348 ; man vgl. über sie u. a. 
F. de Bouge, Notice sonim. p. 145; F. Chdbas, 20 
Borus sur les crocodiles, Ztschr. f. äg. Spr. 
u. Altertumskunde VI 1868 p. 99 — 106; P. 
Pierret, ebenda p. 135 und Panth. ig. p. 71 u. 
Biet, d'arch. ig. p. 131—132. s. v. Cippes d'Horus; 
Lauth a. a. 0. p. 563—576; Ledrain, Gaz. arch. 
IV 1878 p. 188—190 u. Les monum. ig. de la 
um. nat. 2eet3olivr. 1881. 4». Pl.LXXXIX, 
XCI, XCH; G. Fbers, Ztschr. f. äg. Spr. XVIII 
1880 p. 54—56; Golenischeff , Die Metternich- 
«<eZep.l8; Xaw^owep.öSS- 594, Tav.CCXVIIl— 30 
CCXXV; Brugsch, Bei. u. Myth. d. a. Äg. p. 400 ff. 
Die Deutungen des Hauptes gehen ausein- 
ander. Chabas a. a. 0. p. 101; Ledrain, Gaz. 
arch. IV p. 36 und Lanzone p. 584 halten es 
für das des Sonnengottes, der nach ägyp- 
tischer Vorstellung am Morgen ein Kind, am 
Abend ein Greis sei. Golenischeff läfst es gelten, 
dafs mit dem Haupte die altgewordene Sonne, 
die Abendsonne, gem«int sei, legt aber dem 
Besä selbst diese solare Bedeutung bei. Der 40 
Gegensatz zwischen der alten Maske des Bes 
und der jugendlichen Figur des Horus bedeutet 
nach ihm „die Unvergänglichkeit der Gottheit, 
resp. der Sonnengottheit, die immer alt ist, 
stets aber wieder jung erscheint". Er bezieht 
hierauf die Worte der Horusstelen: „0 der 
Alte, welcher sich verjüngt zu seiner Zeit, der 
Greis, welcher ein Jüngling ist", p. 19. Nach 
de Bouge stellt das Haupt dar die zerstörende 
Gewalt und vervollständigt mit Horus zusam- 50 
men die Idee des beständigen Kreislaufes von 
Leben und Tod in der Natur der Dinge. Ähn- 
lich erklärt Pierret, der Dict. p. 95 Besä wegen 
seiner Identität mit Set auf den Horusstelen 
erscheinen läfst, Panth. ig. a. a. 0. durch ihn 
repräsentiert „la force destructive de la nattire 
en Opposition avec l'eternelle jeunesse que per- 
sonHifie Jlorua". Lauth p. 566 äufsert die An- 
sicht: „Er soll an das Lokal der Geburt des 
Horus und an diese selbst erinnern, damit der 60 
Gott um BO prägnanter als der jugendliche 
Sieger über das Ileptiliengezücht erscheine, das 
er gleichsam schon in seiner Wiege erdrückt. 
Zugleich wird Besä stillschweigend als ccXs^i- 
■nayios bezeichnet. Zu der allgemein beliebten 
Auffassung des Besakopfes als des Begriffes 
der Zeit oder des Alters, im Gegensatz zur 
Jugend des Horus, liegt kein Anlafs vor." 
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Auch 1 u n a r e Bedeutung mifst Pleyte p. 11 8 ff. 
und nach ihm Lanzone p. 204 — 205 dem Besä 
bei. Er führt hierfür an, dafs einige Statuetten 
des Gottes auf dem Hauptschmuck einen Naos 
mit dem Apis tragen (vgl. de Bouge p. 145; 
Bonomi and Arundale PI. 23, 85 p. 48 = 
Wilkinson, Suppl. PI. 41). Indessen die An- 
gaben griechischer und römischer Schriftsteller, 
welche Apis lunaren Charakter zuerteilen, 
werden nach Fd. Meyer a. v. Apis in diesem 
Lexikon Sp. 420 durch die ägyptischen Denk- 
mäler nicht bestätigt. Aus der Eigenschaft des 
Besä als Innarer mit Apis in Zusammenhang 
stehender Gottheit erklärt es Pleyte p. 119) dafs 
eine Porzellanstatuette desselben im Museum 
von Leyden A. 1188", PI. 11 statt des Scrotum 
einen Stierkopf trägt, dessen Hörner mit schwar- 
zer Farbe auf den Bauch der grünen, an den 
Beinen leopardenfellartig (vgl. die Statuette 
bei Perrot, Hist. de l'art. dans l'ant. I p. 820 
nr. 549) gefleckten Figur gezeichnet sind. Einer 
geflügelten Bronzestatuette des Gottes in Coli. 
Posno p. 49 nr. 210 legt er p. 119 auf Grund 
ihres Hauptschmucks (Diskus zwischen mit 
Uräen gezierten Hörnern) lunare Bedeutung 
bei, während freilich nach Fd. Meyer^a,. a. O. 
die Scheibe zwischen den Hörnern in Ägypten 
die Sonne bedeuten soll. Auch die Figuren, 
welche Bes in Verbindung mit dem aller- 
dings dem Thoth als Mondgott geweihten Cyno- 
cephalus (s. Pierret, Dict. d'arch. ig. p. 166 — 
167 8. V. Cynociphale) zeigen, zieht Pleyte als 
Beweise für den lunaren Charakter des ersteren 
an. Aufser den bereits oben verzeichneten Sta- 
tuetten des den Knaben haltenden Besä führt 
Pleyte p. 120 — 122 an: Bes auf der Lotos- 
blume mit hockendem Affen vor sich in Coli. 
Posno nr. 382, Bes mit einem Schwein, dem 
Symbol des Set, in den Armen und einem 
hockenden Cynocephalus vor sich im Louvre; 
Bes mit einem Affen in der Hand, zwei andern 
auf der Schulter, einem vierten zwischen den 
Beinen, ebenfalls im Louvre. Nicht selten 
sieht man ihn in ganzer Gestalt [Lanzone 
p. 218—219 nr. 1. 7. 9; Fr. Lenormant, Coli. 
Anastasi p. 40 nr. 338) oder, wie auf der Leip- 
ziger Horusstele (Fbers, Ztschr. f. äg. Spr. 
1880 p. 54) sein Haupt zwischen zwei anbeten- 
den Hnndskopfaffen. Ebenso gewagt als die 
Deutung derartiger Denkmäler auf Besä als 
lunare Gottheit erscheint Pleytes Erklärung 
des Auges in der Hand der Besafigur des Brit. 
Mus. nr. ^1207 als linkes mit dem Mond iden- 
tisches Uta- Auge (p. 120). Freilich spricht auch 
Baoul-Bochettes (a. a. 0. p. 340 — 341) Deutung 
des Auges auf den Händen ähnlicher zwischen 
zwei Uräen stehenden Besgestalten als eines 
Sinnbildes der Wachsamkeit nicht an. 

Zwei Seiten seines Wesens finden sich be- 
sonders häufig in den Denkmälern ausgedrückt. 
Einmal erscheint er als finsterer, kriegerischer, 
andererseits als Musik und Tanz liebender 
Gott. Die Eolle eines gewaltigen und finsteren 
Dämon läfst ihn Fd. Meyer, Gesch. d. Altert. 
p. 261 in seiner Heimat spielen. Im 146. Kapitel 
des Totenbuchs tritt er auf „avec son caractere 
hideux" als Wächter des 20. Pylon, F. de Bouge, 
Notice p. 145 ; Meester de Bavestein, Musee de 
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Bavestein I p. 50 ; Lansone p. 203 ; Pleyte p. 1 11 . 
Das Totenbuch soll ihn mit Set identificieren, 
Deveria bei Chabouület, Descr. des ant. du cab. 
Fould p. 7; Pierret, Le Panth. ig. p. 48 u. 
Biet, d'arch. eg. p.48; Ebers, Annali dell'Inst. 
di Corr. arch. 1883 p. 78; Lanzone p. 203. 

In seiner Eigenschaft als Kriegsgott ist 
er dargestellt unter andern in Erment, Baoul- 
Rochette p. 342 ; Lanzone Tav. LXXVIII, 2 p. 210 ; 



Rechten und eins in der gesenkten Linken 
führt eine Figur aus Kalkstein im Brit. Mus., 
Pleyie p. 117, PI. 14. Eine Bronzestatuette des 
Louvre, de Bouge, Notice somm. p. 144 und 
eine der Coli. Posno p. 50 nr. 212 zeigt ihn, 
auf dem Haupt die konische Krone von Ober- 
ägypten, in der erhobenen Rechten eine Art 
Keule haltend. Mit Keule und Schild ausgerüstet 
ist eine Terracotta der Sammlung Beugnot, 



Wadi E'Sofra, Pleyte PI. 9, p. 116; Wadi lo de TTiHe, Descr. de Za coZZBeM^wot p. 144 nr 442. 



Benat, WiTkinson, Second Series I p. 432. Bas- 
reliefs aus Kalkstein, Coli. Posno p. 108 nr. 449 ; 
Descr. des ant. ig. gr. et rom. compos. la coli, 
de fem M. I.-F. Mimaut. Paris 1837 p. 4 nr. 22 ; 
Lanzone Tav. LXXIX, 2 p. 211 (Turin, hier 
mit der L. eine an den Oberschenkel geprefste 
Schlange haltend) und Bronzen, W. Froehner, 
Cat. d'une coli, d'ant. Paris 1868 p. 176 nr.402; 
Fr. Lenormant, Coli. A. Baifi. Paris 1867 p. 22 



Auch bogenschiefsend soll nach deBougi, Notice 
p. 143 und Pierret, Le Panth. ig. p. 47 Besä 
vorkommen. 

Wie Ares mit Aphrodite, so ist Besä mit 
Hathor verbunden, Dümichen bei v. Bohden, 
Die Terracotten von Pompeji p. 61 Anm. 13. 
Lauth p. 549 führt einen Text von Dendera 
an, welcher von Hathor sagt: „Besä ist ihr 
Gefährte im Lande der beiden Uräus (Deu- 



nr 116 zeigen ihn mit geschwungenem Schwert äo dera)." Man sieht an dieser Hauptkultusstatte 
° o Q ij^gj. jjathor den Besä 

dargestellt mit einer 
grofsen Lotosguirlande 
in beiden Händen, Lep- 
sius, Denkm. IV Bl. 83, 
c; WiTkinson, Suppl. PL 
24 A; Lansone p. 209, 
Tav. LXXVII, 2. Bin 
Sistrumgriff in Coli. I. 
Greau. Bronzes ant. p. 4 
nr. 8 ist geziert mit 
einer Besafigur, die eine 
doppelte Hathormaske 
stützt; ebenso trägt die 
bei Lanzone p. 207, Tav. 
LXXIV, 3 abgebildete 

Besagestalt auf dem 
Haupt die Hathormaske. 
Oft vergnügt er sich mit 

Musik und Tanz. 
Eine Bronze der Coli. 
Posno p. 161 nr. 707 
soll darstellen: „Isis 
ailie, debout, protigeant 
deux petites figures de 




Besä (nach Lanzone, Diiionario di Mitologia Egizia Tar. 79, 1 u. 2.) 



in der Rechten. Terracotten führen ihn vor mit 
Schwert in der Rechten und Schild in der Linken, 
wozu nach einigenBeschreibungen noch der Pan- 
zer tritt, Descr. des ant. comp, la coli, de Mimaut 



Bes marchant et tenant des instrumenta de 
musique?" Eine Bronzestatuette zu Turin zeigt 
ihn, die Kithara spielend, auf den Schultern 
einer das Tamburin schlagenden Frau, Lanzone 



zer tritt, x/escr. «es ur». tuHt^. ™ t-fii. "c .Lu..-1/ii^i»« ^*„„. — ^ ^^. _ 

p 4 nr 23; Cat. des objets d'art qui cotnpo- M v- 207, Tav. LXXV, 2. Eine grofse aut die 



saient les collections de feu M. le Comte de Pour 
talesGorgier. Paris 1865 p. 161 nr. 1008; Bei 
nisch, Die äg. Denkmäler in Miramar p. 200 
nr. 68; (sowie mit Panzer:) Wilkinson, Suppl. 
PI. 41 = Arimdale and Bonomi, PL 23, 85 p. 48, 
wonach Pleyte, La religion des Preisraelites 
p. 250 — 251, PL VI, 5 und Ghapitres suppl. 
PL 10 und Lanzoneip. 210— 211, Tav. LXXIX, 1; 
Pierret, Le Panth. ig. p. 47 (Louvre); Fr. Le 



Erde aufgestützte Harfe spielt eine Besafigur 
des Louvre, Pierret, Le Panth. ig. p. 47, woraus 
Lanzone p. 209, Tav. LXXVII, 1; eine andere 
derselben Sammlung führt ihn mit lockigem 
Haar gleichfalls mit Harfenspielen beschäftigt 
vor, Pleyte p. 132, PI. 16. Auch in Wadi E'Sofra 
erfreut er sich am Spiel dieses Instruments, 
Lepsius, Denkm. V, Bl. 75, b, wonach Pleyte 
p. 132, PL 14. Mit dem Trigonon sieht man 



normant. Coli. A. Baifi p. 22 nr. 118. Schwert eo ihn bei Pleyte PL 16 nach J'. Cr. bau, Ant 



und Schild soll nach Pleyte, Chap. suppl. p. 117 
auch eine als Mumie gestaltete Besflgur des 
Louvre zeigen ; nicht minder eine Bronze dieses 
Museums, welche den Gott doppelköpfig mit 
Löwenohren, das hintere Antlitz löwenhäuptig 
vorführt, Micali, Monum. ined. a illustr. della 
storia degli ant. popoli italiani. Firenze 1844 
p. 86, Tav. III, 3. Ein Schwert in der erhobenen 



de la Nubie. PL 36, j; Prisse d'Ävennes, Eist, 
de Tart ig. d'apres les monum. Texte par P. 
Marchandon de la Faye p. 146, citiert von 
Perrot, Rist, de tart dans Vant. I p. 529; Lan- 
zone p. 208 — 209, Tav. LXXVI. Eine leier- 
spielende Besastatuette ist abgebildet bei 
Erman, Ägypten u. äg. Leben im Altertum 
p. 529; eine andere, aus Bronze, wird ver- 
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zeichnet Coli. Poswo p. 162 nr. 716. Figuren 
des Gottes mit dem Tympanon beschreiben 
Pleyte p. 132, PI. 16 (Louvre; Leyden); A. Cha-, 
houület, Gab. Louis Fould p. 7 nr. 157—160; 
Fr. Lenormant , Coli. Anastasi p. 40 nr. 335 
{„Terre emaillee. Besä Paleque, aecroupi, jouant 
du tympanum, muni d'un phallus monstrueux") ; 
nr. 336. Auch cymbelschlagend soll er nach 
E. de Rouge, Notice p. 144 und P. Pierret, Le 
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Bronzes ant. p. 4 nr. 9; doppelte Besamaske); 
die Gestalt des Gottes ebenfalls an Sistrum- 
griffen (s. oben) und an Henkeln unbestimm- 
barer Gegenstände {Pleyte, Chap. suppl. p. 114, 
PL 9 {Mmee de Leide A. 1192); Fr. Lenormant, 
Coli. A. Baife p. 22 nr. 114); auch auf einer 
Castaguette von Elfenbein im Louvre {Perrot, 
Hist. de Vart dans Vant. I p. 838 nr. 677) er- 
blickt. Das Besahaupt an den niedrigen Seiten- 



Panth. eg. p. 47 vorkommen. Den acht musi- lo flächen oder auf der Basis der sogenannten 



Gierenden „gnomenhaften nackten Gestalten' 
am Heroon von Gjölbasehi in Lyoien, 0. Benn- 
dorf, Arch. Ep. Mitt. aus Ost. VI p. 200—201 
giebt J. Six p. 95 wohl zu kühn den Namen 
des Besa. 

T anzßn de Statuetten des Gottes findet man 
bei Pierret, Le Panth. eg. p.47, wonach bei Lamone 
p. 209—210, Tav. LXXVIII, 1 und wohl auch 
bei Ch. Clermont - Gatmeau , Arch. des miss. 
scientif. et litt. 3« serie, Tome XI 1885 p. 214; 
femer bei Mariette-Bey, Notice des prine. mon. 
ä Boulaq p. 142 nr. 357 (aus Tanis) und bei 
Fr. Lenormant, Coli. Anastasi p. 40 nr. 337. 
Eine Thonlampe der alexandrinisehen Periode 
im Louvre zeigt einen Tempel mit sitzender 
Göttin, dessen Dach durch zwei tanzende Besa- 
figuren gestützt wird, Pleyte p. 132 — 133; 
Heuzey, Les fig. ant. de t. c. du musee du Louvre 
p. 6, PI. VIII, 6. Auch unter den Terracotten 
von Tarent soll nach Fr. Lenormant, Gaz. arch. 
des beaux arts 1882 p. 224, 11". Periode nr. 19 
ein tanzender Besa sich befinden. 

Vielfach erscheint die Gestalt oder das Haupt 
des Gottes an den Gegenständen der Toilette, 
so an Spiegeln, Meester de Bqvestein, Musee 
de Bavestein I p. 80 ; Erman, Äg. u. äg. Lehen 
im Altert, p. 563 ; Mariette-Bey, Not. des princ. 
mon. ä Boulaq p. 180 nr. 476 = Maspero, Guide 
au musee de Boulaq p. 110 nr. 3326; Fr. Lenor- 
mant, Call. A. Baife p. 22 nr. 117. Die Schmink- 
büchschen mit Antimonpulver sind nicht selten 
in der Form von Besafiguren gefertigt {Erman 
a. a. O. p. 564; G. Maspero, Äg. Kunstgeschichte 
p. 242; Mariette-Bey, Notice p. 181 nr. 479; 
Coli. Posno p. 20 nr. 65) oder mit dem Haupt 
oder der Gestalt des Gottes verziert; Mariette- 
Bey a. a. 0. p. 181 nr. 480; Fr. Lenormant, 
Coli. Anastasi p. 76 nr. 867 ter ; vgl. Meester 
de Bavestein I p. 81. Etwas gezwungen erklärt 
Ebers, Ann. delVInst. di Corr. arch. 1883 p. 78: 
„Forse egli andö debitore di questa eminente 
posizione [del dio della tolettd] allo stesso in- 
dirizzo dHdee, che presso i Greci fece divenire 
lo zoppo Efesto consorte d'Afrodite", während 
Pleyte p. 133 Besa wegen seiner Herkunft aus 
dem Lande der Wohlgerüche zum Toilettengott 
erwählt werden läfst. Viel mag auch der Um- 
stand, dafs man seiner Gestalt apotropäische 
Kraft zuschrieb — imter den 30 Porzellan- 



Urs, der Stützen, aufweiche man beim Schlafen 
das Haupt legte {Maspero, Äg. Kunstgesch. 
p. 268; Meester de Bavestein I p. 71; Fr. Le- 
normant, Coli. A. Baife p. 42 nr. 383 ; Lanzone 
p. 206, Tav. LXXIII, 3 (Turin), soll nach E. 




BeBa musiciereud 
(nach Lanzone, ßizionario di Mitologia Egizia Tav. 76). 

de Bouge, Notice p. 144 Note 1; Pierret, Le 
Pantheon eg. p. 47 ; Ebers, Ann. d. Inst. 1883 
p. 78 den Schläfer vor den Einflüssen böser 
Dämonen schützen. 

Zuweilen erscheint Besa mit Häufung der 
Attribute wie eine pantheistisch aufgefafste 
Gottheit, so auf einem Papyrus des ßrit. Mus. 



__ ._ ___ _ nr. 1834, Sams 41, Pleyte p. 128, PL 15; auf 

figuren des Bes im Musee de Bavestein 1 p. 50-^51 eo der Metternichstele, in zwei verschiedenen For- 
nr. 61 weisen sich die meisten durch eine Öse men, Golenischeff, Die Metternichstele III. IX 



als Amulette aus — zur Anbringung derselben 
an Gerätschaften beigetragen haben, wie man 
denn das Besahaupt unter anderm an einem 
Königsscepter {Pleyte, La religion des Pre- 
Israelites p. 180, Note 10, p. 234, PL VI Fig. 7); 
einer Standarte {Pleyte, ebenda Note 11, PL VI 
Fig. 8), einem Sistrumgriff {Coli. J. Greau. 



und V. XXI, wonach bei Pleyte p. 128, PL 15 
und bei Lanzone p. 215 — 217, Tav. LXXXI; 
auf einem Cippus des Brit. Mus. mit der 
nr. 1205*, Pleyte p. 128, PL 16; einer Stele aus 
schwarzem Basalt in Leyden, Pleyte p. 126, 
PL 17; ferner in einer Porzellanstatuette des 
Turiner Museums, Lanzone p. 211 — 212, Tav. 
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LXXS, 1 — 2 und einer anderen in Cat. Maife 
p. 27—28 nr. 187; sowie in Bronzestatuetten 
des Louvre, Lanzone p. 212— 215, Tav. LXXX, 
3— 4; p. 217—218; Micali, Monumenti inediti 
a illustrazione della storia degli antichi popoli 
üaliani. Firenze 1844 p. 30—33, Tav. 11. Diese 
Gestalten zeigen Besä stehend mit vier ausge- 
breiteten Flügeln. Auf dem Papyrus des Brit. 
Mus. umgeben und überragen (nach Pleyte) 



Besa (weiblich) 



2892 



scepter genannte Seepter Ouas nebst einer 
Gazelle und einem Löwen, in dem oberen Hände- 
paar je eine Geisel. Ahnliche Symbole, doch 
ohne die Tiere, halten die übrigen Figuren. 
Die Leidener und die bei Lanzone abgebildete 
Gestalt sind ithyphallisch , an ersterer endet 
der Phallus in einen Löwenkopf. Die Kniee 
dieser Figur sind mit Löwenköpfen, die der 
von Lanzone citierten Pariser und die der 



j.*«u. m.i3v,„^u uuv» ui/ciia.gcii ^uai;ii jri,i:yie/ vuu j^ufizoTw ciiiörien jrariser unu aie ue 
das Haupt des Gottes die Köpfe eines Hundes, lo gröfseren der Metternichstele mit üräen be 



zweier Löwen, eines Stiers, zweier Krokodile, 
eines Schafs und eines Vogels. Darüber er- 
heben sich vier Widderhörner mit je vier auf- 
gepflanzten Messern auf den beiden obersten 
und sechs Uräen zwischen beiden. An der 
gröfseren Figur der Metternichstele befindet 
sich auf dem Haupte eine Art Pylon mit je 
vier übereinander gesetzten Köpfen zu beiden 
Seiten: links: Krokodil, Schakal, nicht genau 



setzt. Die Füfse der letzteren laufen in Schakal- 
köpfe aus, die der Gestalt des Londoner Pa- 
pyrus und die der von Lanzone in Abbildung 
mitgeteilten Pariser in Uiäen. Die Füfse der 
Leidener Figur scheinen in einen Tier (Schakal ?)- 
köpf mit einem Uräus davor zu enden. Der 
Rücken ist der eines Sperbers, der des Leidener 
Denkmals läuft aufserdem in einen Krokodil- 
sohwanz ans. Die Gestalt des Londoner Pa- 



zu bestimmendes Tier und Uräus, rechts: Stier 20 pyrus und die bei Lanzone und Micali abge- 
und drei andere Tiere. Darüber sind zwei bildeten Exemplare sind mit Augen besät. Ein 

(Leoparden-?) Fell trägt 
umgeknüpft die Figur 
des Londoner Papyrus 
und die des Leidener 
Cippns. Die Gestalten 
stehen auf Gestellen, 
deren oberer Rand bei 
den Cippi von einer sich 
in den Schwanz beifsen- 
den Schlange umwun- 
den ist. An diesen Ge- 
stellen ist eine Anzahl 
Tiere, an der Turiner 
Stele z. B. ein Löwe, 
ein Krokodil, ein Scha- 
kal, zwei Uräen, eine 
Schildkröte und ein 
Skorpion angebracht. 
Ein Halbkreis von Flam- 
men umgiebt die Dar- 
stellung auf der Metter- 
nichstele und dem Lon- 
doner Papyrus. Gegen 
die gröfsere Figur der 
ersteren erhebt sich auf beiden Seiten ein mit 
Armen versehenes Auge; es erhebt dieselben 
wie zur Anbetung gegen die Gottheit. 

Auch weibliche Besagestalten, für welche 




Besa mit gehäuften Attributen (nach Lanzone a. a. 0. Tav. 81) 



Widderhörner angebracht mit einer knieenden, 
die Hände erhebenden Figur inmitten von je 
vier Messern auf beiden Seiten. Vier Schlangen- 
köpfe sieht inau zu beiden Seiten des Besa- ^^^^ „dxuhuuc oesagesiaiien, lur weicüe 
haupt^ auf der Londoner Stele, und darüber 50 Six p. 96 die Bezeichnung Beset vorschlägt 
zwei Widderhörner mit dem von zwei Federn kommen vor. Beispiele verzeichnet Six aa ' 



überragten Diskus zwischen zwei Federn. Die 
Turiner Stele zeigt an beiden Seiten des Kopfes 
vier Häupter, links: eines Stiers mit Diskus, 
eines Widders, eines Cynocephalus und eines 
Anubis, rechts: eines Löwen mit dem Atef, 
eines Widders, eines nicht genau erkennbaren 
Tieres und eines Schakals, darüber einen Modins 
mit Diskus zwischen den zwei Federn des 



der Tab. III, 1 eine Glasstatuette des Louvre 
aus Deville, Bist, de la verrerie PI. ]lle ab- 
bildet; eine Kalksteinfigur des Turin er Museum 
bringt Lanzone p. 208, Tav. LXXV, 5. Eine 
alexandrinisohe Terracotta der ägyptischen 
Sammlung des Brit. Mus. „oü la Venus gro- 
tesque est representee avec la pose meine de Bis 
et coiffee de son panache de plumes" erwähnt 



.. , . ; ," TT.. ; , — '"""o f" vuc.//t.c u,c oure ^unuciie uK pmmcs" erwannt 

Ammon. Ähnlich sind die Haupter der übrigen 60 Heuzey, Cat. des fig. ant. de t. c. du musee du 
Denkmäler von lierköpfen umgeben. Aufser Louvre I p. 82, Note 1 



der Turiner und der kleineren Figur der Metter- 
nichstele sind die Gestalten aufser mit dem ge- 
wöhnlichen Paar Armen mit einem zweiten, in 
wagerechter Richtung von den Schultern aus- 
laufenden versehen. Der Besa des Leidener 
Museums hält in der rechten Hand zwei Gei- 
seln, in der linken das früher fälschlich Cucupha- 



Weit durch das ganze Mittelmeergebiet ver- 
breitet wurden Statuetten und andere kleine 
das Bild des Besa wiedergebende Denkmäler 
durch die Phönicier. Natürlich brauchen nicht 
überall, wo sich Figuren des Gottes gefunden 
haben, diese von Angehörigen jenes Volkes 
eingeführt zu sein, wie beispielsweise die in 
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Gräbern der Krim gefundenen blaugrünen Por- 
zellanscheiben mit dem Besakopf in flachem 
Relief {Stephani, Compte-rendu de la commission 
imp. archeol. p. l'a. 1865 p. 201—202 nr. 2. 3, 
PI. VI, 13. 14) durch griechische Händler — 
auch in Naukratis sind Figuren des Gottes 
ausgegraben worden, The Classical Seview II 
p. 232 — dorthin gelangt sein können. Bei 
weitem die gröfste Zahl findet sich aber an 
Orten, an welchen die Phönicier auf Jahrhun- 
derte lang festen Fufs gefafst hatten. Man 
schwankt, ob die Gestalt des Bes bei den 
Phöniciern eine Einführung aus Ägypten ist 
oder ob er den Charakter einer nationalen 
Gottheit bei ihnen gehabt hat, Heuzey, Cat. 
des fig. ant. de t. c. du mus. du Louvre I p. 75. 
Ebers, Ann. d. Inst, di corr. arch. 1883 p. 113 
— 114 vermutet, er habe zu den Patäken ge- 
hört, die nach Herod. 3, 37 die Phönicier 
auf ihre Schiffs Vorderteile zu stellen pflegten; 
vgl. Stern in seiner Übersetzung von Cesnolas 
Cypern 11 p. 416; Perrot, Hist. de Vart dans 
l'ant. III p. 419 ff. , 423 und Heuzey a. a. 0., 
der aber betont, dafs wir nicht mit Bestimmt- 
heit den Bildern des Bes den Namen der Pa- 
täken geben dürfen. Perrot III p. 422, Note 3, 
423 hält es nicht für unmöglich, dafs die als 
Überwältiger wilder Tiere auf phönicischen 
Gemmen auftretende Besafigur den von Ph. 
Berger (Pygmee, Pygmalion , note sur le nom 
propre Baal Melee, Memoires de la soc. lin- 
guistique T. IV p. 347 — 356 und Le mythe de 
Pygmalion et le dieu Pygmee, Comptes rendus 
de Vac. des inscr. et b.-l. 1880 p. 60 — 68) be- 
handelten Gott Pumai der phönicischen In- 
schriften darstelle und dafs wir hier vielleicht 
in der einheimischen phönicischen Gestalt den 
Heros vor uns haben, aus welchem die Griechen 
später den schönen Freund der Aphrodite, den 
vom Eber getöteten Jäger Adonis, gemacht 
haben. Auch Heuzey a. a. 0. wirft die Frage 
auf: „Faut-il, par ex., lui attribuer quelque 
rapport avec le dieu Pygmalion, adore ä Chypre, 
comme une forme ä'Adonis, le dieu enfant du 
culte de Vile?" vgl. Stern a. a. 0., Preuner in 
Bursians Jahresber. üb. d. Fortschr. d. cl. A.- W. 
25. Bd. Suppltbd. p. 50. Aus Funden von Besa- 
figuren in den Gräbern schliefsen Heuzey, Cat. 
p. 77 — 78; Comptes rendus de Vac. des inscr. et 
b.-l. 1879. 4e ser. tome VII. Paris 1880 p. 144, 
149 und Perrotlll p. 198-199, dafs die Phö- 
nicier dem Gotte auch eine funeräre Rolle zu- 
wiesen. 

VonFunden von Besadarstellungen aufser- 
halb Ägyptens seien folgende erwähnt. Eine 
phönicische Erzschale des Brit. Mus. aus Nim- 
rud zeigt den Gott inmitten zweier Krieger 
{Layard, Monum. of Nineveh II Tab. 61 B, wo- 
nach bei Six Tab. III, 5, der p. 95, kaum mit 
Recht, annimmt, Besä werde von den beiden 
Bewaffneten gefangen genommen). Auch ein 
Cylinder des Brit. Mus. mit Keilschriftzeichen 
des persischen Systems stellt ihn dar, Layard, 
Diso, in the ruins of Nineveh 1853 p. 607; de 
Longperier, Musee Napoleon III. Text zu 
PI. XIX; King, Ant. gems and rings II p. 44 — 45 , 
PI. 111, 10; Menant, Glypti'que Orientale II 
p. 172, Fig. 149. Eine Bronze aus Syrien, un- 
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bestimmten Fundorts {„has-relief fondu et 
cisele, decoupe en Silhouette: le dieu Bes — 
entre ses jambes, un zig -zag, dont la valeur 
symbolique est facile ä deviner"), verzeichnet 
Ch. Clermont-Ganneau, Arch. des miss. scient. 
et litt. 3« ser. T. XI. 1885 p. 233, Section II, 
nr. 108. Zwei kleine Besraasken, Amulette, aus 
Sidon sind beschrieben in Coli. H. Hoffmann. 
Paris 1886: Verres polychromes p. 61, nr. 272. 

10 Ob die von Benan, Mission de Phenicie p. 467 
und 484 aus der Nekropole von Sidon erwähn- 
ten Figuren: „Statuette en terre cuite {Typhon?)" 
und „petite Statuette en faience bleue d'Egypte, 
un Typhon (?)" Besä vorstellen, wage ich nicht 
zu entscheiden. Drei Statuetten des Gottes 
aus der Nekropole von Marathus befinden sich 
im Louvre, Adr. de Longperier, Musee Napo- 
leon III. PL XIX, Fig. 1.2.3; Heuzey, Cat. I 
p. 77 — 79, nr. 197; 19% = Heuzey, Les fig. ant. 

20 de t. c. du Louvre. PL VIII, 1 ; 199; Heuzey, C. 
r. a. a. 0. p. 144 fi'.; Perrot III p. 65, nr. 21, 22. 
An einem interessanten in Beirut erworbenen 
Scarabäus verschmilzt das Haupt des Gottes 
mit der Gestalt des Käfers selbst, Heuzey, Cat. 
I p. 79 — 80; Les fig. ant. PL VHI, 3; Cr. 
p. 146; Perrot III p. 199, 201, nr. 141; E. Le- 
drain, Notiee sommaire des monum. pheniciens 
du musee du Louvre. Paris 1888, p. 172 nr. 426; 
ein anderer Scarabäus aus der Nekropole von 

80 Antarados zeigt das bärtige Haupt des Besä 
mit Federstutz und einem Uräus auf jeder 
Seite, C. W. Mansell {Fr. Lenormant), Gaz. 
arch. II. 1876, p. 147 — 149. Von Cypern wird 
„un mascaron du dieu Typhon" in Antiquites 
chypriotes provenant des fouilles faites en 1868 
par M. de Cesnola. Paris 1870, p. 4 nr. 38; „der 
ägyptische Toilettengott Bes mit hoher Feder- 
krone, in Terraootta" bei Louis Palma di Ces- 
nola, Cypern. Jena 1879. I p. 235; II p. 416, 

40 Taf. L, 6, aus Amathus, verzeichnet. Eine Grab- 
lampe aus derselben Stadt, mit dem Namen 
des Philotimos in cyprischer Schrift, hat zum 
Griff die Figur des Gottes, Heuzey, Cat. I 
p. 156. Eine blauglasierte Terracotta cypri- 
schen Fundorts zeigt ihn reitend auf den Schul- 
tern einer Göttin, „deren obscöne und groteske 
Nacktheit an gewisse babylonische Venusge- 
stalten erinnert", und welche Heuzey, unter 
Zustimmung Perrots, für die Mutter des Besä 

50 hält, Heuzey, Les fig. PL VItl, 2 p. 6; C. r. 
p. 147; Perrot III p. 408 nr. 279. Eine Nach- 
ahmung des Bes will Heusey in einer pseudo- 
ägyptischen Terracotta von Kittion sehen, Cat. 
1 p. 173 sub nr. 115 ä 118; Les fig. PL Vül, 6 
p. 6 ; ebenso erkennen diesen Gott Heuzey, Cat. 
I p. 173; C. r. p. 148 — 149 und Perrot 111 
p. 610 ff., nr. 418 in der viermal wiederholten 
Zwergfigur eines Sarkophags von Amathus bei 
Cesnola, Cyprus PL XV. In einem über vier 

60 Meter hohen Kalksteinkolol's von AnmthuB findet 
Sorlin-Borigny, Gaz. arch. V p. 230, pl. 21 Ähn- 
lichkeit mit Bes und Herakles, J 'legte VI. 27, 
p. 175 — 183, speziell p. 180 mit l/.dubar, Perrot 
III p. 566—572, fig. 386 und ,S'. Bcinach, Cat. 
du Musee Imp. (TAnt. Constantinople 1882. 
p. 48 — 50, nr. 372 mit allen drei Gottheiten. 
Von Rhodos verzeichnet Heuzey, Cat. I p. 215, 
nr. 1. 2 zwei kleine blaue ägyptische Porzellan- 
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Statuetten des Besä, die sich durch eine Öse v. Maltzan, Reise auf der Insel Sardinien v-'^Sl; 
als Amulette zu erkennen geben. Das Brit. Crespi, Cat. della raccoüa di ant. sarde del sgr. 
Mus besitzt nach ihm a. a. 0. (vgl. A Guide Baimondo Ghessa p. 11 nr. 20; Baoul-Bochette 
to tu first mse room. London 1883. p. 18. p. 359, PI. V, 17. Mehrfach stöfst er auch einem 
Table -Gase A), neun ägyptische Porzellan- aufgerichteten Löwen das Schwert m die Brust, 
flguren des Gottes aus den Ausgrabungen von A. della Marmora, Tav. B, 71—73, citiert von 
Kamiros Auch unter den Statuetten an phö- Adr. de Longperier, Musee Napoleon III. iext 
nioischen Halsbändern von Karthago ist Besä zu pl. XIX; vgl. die ganz gleichen Darstel- 
vertreten, de Vogüe, Eev. Arch. 3« ser. XIII. lungen von Gemmen unbekannten Fundorts bei 
1889 p 167 Eine besonders ergiebige Fund- lo Gori, Thcs. gemmarum astriferarum I lab. 118; 
statte ist Sardinien, Ebers, Ann. d. Inst. 1883, Baoul-Bochette PI. V, 6, citiert von Körte, Arch. 
V 78 Zahlreiche Statuetten des „Tifone" Zeit. 1877, p. 113; ferner Imhoof- Blumer u. 
werden in den Katalogen von Sammlungen 0. XeZZer, Taf. XV, 2, p. 91 (München); Jfcwawi, 
sardinischer Altertümer verzeichnet, doch kön- Glypt. Orient. II p. 255, Fig. 262, der aber die 
nen damit zuweilen andere Gottheiten gemeint Vorstellung als „un sujet assynen" ähnlich den 
sein Eine sichere Statuette des Besä aus von ihm I p. 88, Fig. 46, 48 etc. gegebenen be- 
Tharros im Museum von Cagliari beschreibt zeichnet. Auf einem Scarabäus der Sammlung 
G Spane, Bull. arch. sardo IV 1858, p. 129— Cheasa erblickt man einen grofsen sitzenden 
131 nr 4 = Perrot III p. 421 nr. 294; eine Löwen, davor eine aufgerichtete Uräusschlange, 
andere aus der Sammlung Chessa findet sich 20 dahinter Besä, von dem aber nur das Haupt 
bei Ehers, Ann. d. Inst. 1883, p. 78; Monum. sichtbar ist, nach Crespi, Cat. Chessa p 11 
deirinst. vol. XI. Tav. LH, 1. Ein Glashals- nr. 19, Tav. A, 5 = Ebers p 103 Tay. d agg. 
band aus Tharros im Louvre ist mit fünf ahn- H, 85 dem Tier einen Nagel (Dolch?) m den 
liehen Köpfen versehen, hinsichtlich deren E. Nacken treibend, nach der Beschreibung eines 
Ledrain, Notice p. 160 nr. 389 die Frage stellt : ganz ähnlichen Exemplars unbekannten Fund- 
„Est-ce une interpretation du dieu Bes donnee orts im Brit. Mus., Cat. of engr. g. p. 67 nr 234 
par les Pheniciens de Sardaigne?" Häufig sind = Imhoof- Blumer u. O. Keller ia.i. XV 4 
besonders in Tharros Scarabäen mit Besadar- p. 91 den Schweif des Ungeheuers fassend, bm 
Stellungen gefunden worden. Ein Scarabäus Sarder des Brit. Mus., A Cat. p. 56 m. 220, 
in A Cat. of engr. gems in the Brit. Mus. Lon- 30 PI. C, vgl. Cat. des ant. comp, la coli, de MM. 
don 1888. p. 53 nr. 189, PI. C zeigt zwei de Fejervary-de Pulsly p. 52 nr. 845 zeigt 
Häupter des Gottes, das eine nach oben, das ihn 1. h. schreitend, auf den Schultern eine 
andere nach unten gerichtet, beide zusammen- Ziege, neben ihm ein Hund emherspringend. 
gefügti ein anderer bei Ehers p. 94, IV, nr. Ib, Ahnliche Darstellungen finden sich aut pho- 
Tav d'agg F 26, und im Cat. della raccolta nicischen Gemmen unbekannten Fundorts. Aut 
arch sarda del Canonico Giovanni Spano da einem Scarabäus des Louvre von grünem Jaspis 
lui donata al Museo d'antichüä di Cagliari. I. trägt der Gott auf der Schulter einen gewal- 
Cagliari 1860. p. 15, scarabei sempUci in diaspro tigen Löwen, während er mit der fechten em 
nr 15 die Maske des Bes über einer Lotos- Schwein am Schwänze hält, Baoul-Bochette, 
blüme; ein" dritter bei Ebers p. 94, IV nr. Ic, 40 PI. V, 7 p. 363; de Longperier a. a. 0.; Heu- 
Tav d'ago- F, 27, dieselbe Maske über einem zey, C. r. p. 143; Perrot III p. 422, Fig. 295; 
Krokodil "(vgl. Besä über einem Krokodil bei Körte p. 113; Ledrain, Notice p. 175 nr. 433. 
Lanzone p 219, Fig. 8); ein vierter ebenda Aui einem „cöne en agate" bei Baoul-Bochette 
p 95, IV 2 a, Tav. d'agg. F, 29 „Maschera di p. 358, Pl.V, 18; Körte p. 112— 113 und einem 
Bes rappresentata in modo per nulla egiziano, „agathe rubanne" im Cat. des objets dart et 
e forse greco". Auf dem Zeichen der Herr- d'ant. de la coli, de M. Eug. Piot. Paris 1864. 
Schaft stehend, mit vier Flügeln, in jeder Hand p. 67 nr. 101 hält er zwei Löwen bei den 
eine Schlange haltend (vgl. Bes mit einem Hinterbeinen oder beim Schwänze in die Hohe ; 
Uräus in beiden Händen bei Lanzone p. 218, auf dem zweiten dieser Steine befindet sich 
Pig 2) auf dem Haupt den Federstutz sieht 50 über seinem Haupte der heilige Sperber, in 
man ihn auf einem Karneol der Sammlung den Händen je eine Antilope (oder Wüdziege?), 
Spano, Spawo^BMZLarcfe.sai-do VII, 1861, p. 142, eine Uräusschlange und einen Löwen über 
Cat Spano p. 13, Scarabei montati in oro, nr. 7, dem Haupt die geflügelte bonnenscheibe, er- 
Ebers ^ 94, IV la, Tav. d'agg. F, 25. Häufig scheint er auf einem Scarabäus m Berlin, 
erscheint er inmitten zweier aufgerichteter Töllcen, Erkl. Verz. Kl. I. Abt. 1. Nr. 4, p. 9 ; 
Löwen, Ebers p. 94, IV nr. 1 d, Tav. d'agg. F, 28; Baoul-Bochette p. 360-361, PI. V 8; Körte 
ebenso im Feld zwei leere Cartonchen, A Cat. . p. 112. Mit einer /lege auf jeder Schulter und 
of the engr. gems in the Brit. Mus. -p. (>2 nr. 113, zwei von seinem Leib ausgehenden Uiaus- 
Pl G = Imhoof-Blumer u. 0. Keller, Tier- u. schlangen tritt er uns entgegen auf einem m 
Pflanzenbilder auf Münzen und Gemmen, Taf. 60 Syrien gefundenen grünen Jaspis des Bnt. Mus., 
XV 3 p. 91; ebenso, über der Darstellung die A Cat. p. 57 nr. 228 = Cat. des anttquitescom- 
geflügelte Sonnenscheibe: A. della Marmora, posant la coli, de MM. de Fejervary-de Pulslcy 
Sopra alcune antichÜä sarde Tav. B, 69 = Or- p. 53 nr. 846. Gleichfalls mit einem von sei- 
curti. Bull. arch. sardo IV, 1858, Tav. II nr. 13, nem Leib ausgehenden Uräus, im Kampf mit 
wonach Perrot III p. 423, Fig. 296 und aus einem Greif, dem er in den Nacken sticht, 
ihm Six Tab III 7; ebenso, zwischen zwei stellt ihn dar ein Sarder desselben Museums, 
Sternen /JL. della Marmora Tab. B, 70; Orcurti, Nr. 229 {Hamilton Coli); vgl. die von Körte 
Bull. arch. sardo IV, 1858, p. 141, Tav. II nr.l4; p. 113 erwähnten Ex. 
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Nicht för ausgesolilosseii hält es Ebers etellungen keine entdecken könne, aus welcher 

f p. 114, dafs der Kopfputz des Sardopater einer der Gorgotypus entstanden sei. Auch den 

I von ihm Tav. H, a 3 abgebildeten Münze eine Marsy as-, Satyr- und Silentypus hat man 

I Substitution der Federn auf dem Haupt des versucht, ^us dem des Besä abzuleiten^ PZe^te 

I Bes sein könnte; ebenso vermutet Perrot III p. 172-173 findet 1^« der Vergleichung athio- 

I V 417 Fiff 287 dafs der Federbusch des Ham- pischer Darstellungen des harfenspielenden Bes 

i mer und Schlange haltenden , von ihm selbst, mit Abbildungen des Marsyas auf gnechischen 

I wie von Head, IT. N. p. 3 als Kabir bezeich- Vasen Ähnlichkeit m Bart, Lyra, Schwanz 

i neten Gottes der Münzen von Ebusus {A. della und Leopardenfell, was ihn zu der Frage be- 
I Marmora, Saggio sopra alcune monete fenicie lo stimmt: „N'ß a-t-il pasatnst quelque vra,sem- 

t delle isole Baleari. Torino 1834. 4°; de Saulcy, blance a faire deriyer les figures des Satyres 

r Mem. de VAc. dea Inscr. et B.-L. XV p. 177 et de Marsyas des wmges de Bes avec lalyref 

't -200: Gesenius, Scripturae et Linguae Phoen. Auch Six p. 95 erklait :Ma»or es« vultus si- 

) Monum. p. 300-301, Tab. 39, lit. E-0: AI- militudo inter Besam et Silenos quam int^ 

F varo Campaner y Fuertes, Numismatica Balear. cum et Gorgones." Ebers , Ann. d Inst 188d 

I Palma de Mallorca 1879. Tav. I nr. 1-13, p. 94 läfst auf sardinischen Gemmen d^e Bes- 

i- p 7fF., etc.) von Besä entlehnt sei, während gestalt m einen Sien oder Satyr umgeformt 

% Adr. de Lonqperier a. a. 0. die Gestalt geradezu werden und führt als Beispiel einen Tav F, 30 

r mit dem Namen des letzteren belegt, vgl. abgebildeten „Sileno con faccia äi Bes i\ 

>■ Maoul-Boehette p.371, PI. V, 12-16. 20 2b an. Maspero, Guide deBoulaq P- 156 sagt 

Noch sei erwähnt, dafs nach von Bohden, in Griechenland verschmelze seine Figur mit 

^: Die Terracotten von Pompeji p. 26, 1 Statuetten dem Typus des Silen und der Go;;f ^^^ Jf^ 

• des Bes nicht selten in Pomp ej i gefunden wer- gehend behandelt die Ähnlichkeit zwischen 

den. Er bildet Tafel L, 2 eine grüngelblich ihnen Heugey, Pappostlene et ledteu Bes Bull. 

;. glasierte Doppelgestalt des Gottes ab und be- de Corr. Hell VIII 1884, PI. IX, p 161-167 

merkt p. 61, 1, dafs das Mus. naz. zu Neapel speziell p. 163--165. Derselbe aufserc jx 162 

\ eine beträchtliche Anzahl meist fragmentarisch die Ansicht, dafs das Bild des Besä auch auf 

l erhaltener Exemplare besitzt; vgl. den Kopf die Gestaltung des Typus des Priapus und dei 

r Taf L, 3, p. 61, 2 und Dressel, Ann. delVInst. aphrodisischen Dämonen wie Pygmaion, 

■ di Corr Arch. 1882. p. 27 ff. nr. 20; Mon. d. 30 Gigon, Tychon, einen wesentlichen Einflufs aus- 
ist. XI, Tav. XXXVn, 11, sowie die Basis geübt habe. Nicht minder lafst er (C. r.de 
nd den Resten einer Pigir, nr. 21, p. 29. Tac. des inscr. .« 6.-L 1879. 4- s^rie. lomeVlI 
Bressel p. 44 ff. hält dieselben für späte Er- p. 142-143) den archaischen lypus des grie- 

■ : Zeugnisse der phönioischen Kunst. ohischen Herakles mit dem der Gestalt des 
|. Mehrfach hat man gewisse Analogieen Bändigers der ungeheuer der oben verzeich- 
: zwischen Besä und anderen göttlichen Wesen neten phönicischen Gemmen in Zusammenhang 
H finden wollen. Pierret, Biet. d'areJi. ig. p. 95 stehen und einige Arbeiten des Heros, wie den 

u. Cat. de la salle Ust. de la gaVrie ig. [du Kampf «^.^t dem nemeischen Löwen und dem 

musie du Louvrel Paris 1882, p. 178 erklärt: erymanthischen Eber i%Dar8tellungen wie der 
„On Va rapprochi du .type archaique de la lo des den Löwen auf der Schulter und den Eber 

l gorgone aiUe et de la forme fiminine du dieu am Schwänze tragenden Gottes auf dem Scara- 

indou Qiva"; E. de Bougi, Notice p. 144 sagt: bäus des Louvre ihr Vorbild finden vgl. Hm^ey 

' Son aspect giniral lui donne une analogie Note complementaire sur deux aryballes de Ule 

frappante avec les personnages qui accompagnent de Cos Gaz arch. 1880, nr 5, i'i. iv., ange- 

les taureaux ä tete humaine, dans les monu- zeigt Bev. des Bemies VI, 1882 p. 226 Preu- 

ments assyriens, tandis que son caractere belli- ner a. a. 0. p. 50-51; Perrot ^^^ ?■ Je^-Z^/.;' 

queux et son gout pour la musique rappelhnt 610, 625-626; Baoul-Bochette p. 333 fi.; Körte 

les centaur es de laGrece." Gegen diese Yer- p. 112 ff [Drexler.] 

gleiche erhebt Pleyte p. 167, p. 171-172 Ein- Bolosia (Bo^oo«« f y™.-^«^",.^'^^ .^^^•' 
soruch Für Ableitung des griechischen Gor- so BoloaCcc Procop. de bell. Goth. 4, 22), Bemame 

gonentypus aus den Darstellungen des Bes der Eileithyia: ßoXas yag va? coSivae mvoficc- 

tprechen sich aus Ebers, Cicerone II p. 208; Sov. Procop. a. a. erwähnt ein angeWich 

Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 1 § 218, p. 262, von Agamemnon der Artemis Bolosia geweihtes 

Anm. Furtwängler oben Sp. 1708 f. und (nach Schiff, das sich m Geraistos auf Euboia be- 

Preuner in Bursians Jahresber. über d. Fortschr. fand ; man vergleiche das ß^^ogdei Eileitbyia, 

d cl A.-W. 35. Bd. Suppltbd. p. 59) Jul. JMl, 270. rfteofcr. 27, 28. [Hofer.] 

Langbehn, Flüqelgestallen der ältesten griech. Bre8ades(Be.oaaEs in archaischer Schreibung 

Kunst. München 1881, p. 121-134. Auch auf einem thebanischen Stein, BmZ. * corresp. 

Hyacinthe Husson, Mythes et mon. compares, hellin. II [1878] S. 28, II. Boehl. Inscr. graec. 
Extr de la Bev. gen. de Tarchitecture et des eo ant. [1882] p. 54 nr. 100 nach v. Wvlamowttz, 

travaux publics 1868 ist, unter Zustimmung ifomer. Unters. S 409 für ßpi-, Bp«- oder 

von HeJey, Bull, de Corr. Hell. VHI p. 161- BQr,0&S,i), Name der bnsihschen Nymphen in 

162, für Entlehnung von Zügen des archaischen Boiotien, ihrer wahrscheinlich ältesten Heimat. 

Gor'gonentypus aus dem des Besä eingetreten. . Llompel.J 

Ausführlich hat Janus Six, Be Gorgone p. 94 €a....a (Dm.), die gött iche PerBomfikation 

i die Ähnlichkeiten zwischen beiden zusammen- des Schilfrohres, aus we chem die Pansllote 

gestellt, kommt indessen zu dem Resultat, gefertigt wird. Sie wurde deshalb zur Ge- 

dafs er unter der reichen Fülle der Besadar- liebten Pans gemacht, der sie im Gesang 
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unterrichtet (Apul. met. 5, 25 S. 367). Vgl. ein Knabenkampfspiel stiftet, nach einei- bei 

^^u^- pteuding.] JConon c. 33 lückenhaft erhaltenen Sage, in 

tbaradrens ([Xa(>]atfe£t!s), Gigant auf dem welcher Leukothea anfänglich in Gestalt eines 

Fergamen. Gigantenfriese; Puchstein, Sitzungs- Schwanes aufgetreten zu sein scheint (vgl 

6er. d. Serl. Ak. 1889 S. 342. [Röscher.] die Sage von Tenedos, wo sie Tochter des 

Damonno (daiiovvcö, im Escur. einmal bei- „Schwans", des Poseidonsohnes Kyknos, heifst 

geschrieben zlaiiavm), Gattin des Lyderkönigs und Beziehung zu Kinderopfern hat: Schol AD 

Kadys; m einer Sage bei Nikolaos Dam. frg. zu IL A 38). [Tümpel.] 

49, FHG. III 380), die wohl auf die Lydiaka Eiibosia oder Euposia {Ev^oaCa oder Evno- 
des Xanthos zurückgeht (vgl. v. Gutschmid, lo am), eine vorzugsweise in Phrygien verehrte 
Fleckeisen JB. 95 (1867) S. 750). D. bricht mit der Demeter oder Tyche vergleichbare Göttin 
einem avexptog tov avä^ög, Spermos, die Ehe, deren Name und Attribute unverkennbar auch 
versucht vergeblich den Kadys zu vergiften, an Euthenia (s. d.), Eirene und Abundantia er- 
bestraft den zugezogenen ungeschickten Arzt inuern. Vgl. C. I. Gr. 3858 (Akmonia), wo ein 
durch Versenkung m eine Fallgrube des Pa- hqsig Zißccazrig Evßoai'ag ötä ßCov erwähnt 
lastes, stürzt nach Kadys' Tode dessen Bruder wird. ib. 3906'' (Hierapolis) wird einer Statue 
Ardys, macht sich zur Königin und Spermos der »eä Ev[ß]oßCa gedacht, während 3385 
(der m die Königsannalen übrigens nicht Auf- (Smyrna) ein ßovXsvzrig wl tvnoaiägxns Kai 
nähme findet) zum König. Unter seiner Ke- iiQVTavi.g Ovlnwg 'lovliog Tgörpifiog Xuvovawg 
gierung erfolgt Dürre und anderes Unglück. 20 erscheint. Die Gestalt der Göttin sieht man 
Beider Tochter wird ohne Namen erwähnt. auf Münzen von Hierapolis mit der Beischrift 
Der Name D. ist aiolisch-griechisch (C Müller eVnOCIA oder eVBOCIA. Die B. hält ein 
zu FHG. a. a. 0.), wie der des Spermos; sie Steuerruder, im 1. Arm trägt sie ein Püll- 
{ selbst ist nach Geizer (ßhein. Mus. 38 (1880) hörn, an dem ein Kind (Plutos?) emporzuklet- 
, S. 518) „irdische Kepräsentantin des Götter- tern scheint (vgl. Imhoof- Blumer, Monnaies 
I weibes, bei dem Lydiens Könige zu Lehen grecques S. 401 f. und Taf. G nr. 26, sowie die 
gingen", die Sage em „unhistorisches, mytho- daselbst angegebene Litteratur). Vgl. auch 
logisches Element". — Die angeschlossene Hesych. evnoei'rig- svtQotpiag. Hinsichtlich des 
Grundungssage von Hermokapelia und dem Wechsels von ß und n s. Meyer, gr. Gr 
EQfiaiov 0veaaov, des Kymaiers, den Häuptern so § 198 Anm. [Bescher.] 

des X^arrjg Keqarjg und Spermos erinnert an Eurybias (EvQvßiceg), Gigant des Pergamen 

den Hermes- und Kersesdienst der Tyrsener Altariiieses; Puchstein, Sitzungsber. d. Berl Ak 

zu Samothrake und Thessalonike. [Tümpel.] 1889 S. 342. [Boscher.] 

Deskera (zIschs'^k), Pflegerin des Dionysos: Heliopolitanus. Auf Sp. 1987 ff. vermutet 

TheognostosinCrameri Anecd. II lOe, 31; B.ä. Brexler (wie schon /. H. Mordtmann in 

Artikel 'Dionysos' Sp. 1049. [Tümpel.] Ztsehr. d. Morg. Ges. 32, 562), I. 0. M. Helio- 

Eleusia ( Elevai'a), Name der Eileithyia zu politanus sei identisch mit dem grofsen syri- 

Sparta auf einer dort gefundenen Inschrift sehen Gotte Hadad, und beschäftigt sich ein- 

wahrschemlich aus der Zeit von 210 — 207 gehender mit dem letzteren. Zu seinen Angaben 
V. phr. (Bittenberger , Sylt. 191): Maxaviä\ag 4ß ^%ie aus orientalischen Quellen mancherlei 

civs9ri\iisrat EUv\m'a. [Steuding.] nachzutragen, so der Eigenname Hadad'azar 

Elpe ( Elnri) oder Elpo ( Elnm), Tochter des auf dem aramäischen Siegel bei Futing, Be- 

Kyklopen Polyphemos, die sich in einen Ge- richte d. Berl. Akad. 1885 S. 691 ff. nr. 45, der 

fahrten des Odysseus, Namens Laios, verliebte als Name eines syrischen Königs im Alten 

(Crom. ^wecd. Paris. 2, 209, 26) und von Odys- Testament wiederkehrt, und die biliugue 

seus entführt wurde (ebendas. 210, 8 ff.; an Legende auf babylonischen Ziegelsteinen ib 

letzterer Stelle wird sie Elpo genannt). [Ist 1887 S. 407 ff. nr. 101 aram. Hadad nädin 'ache, 

vielleicht jener^ Laios identisch mit Drakon griech. ASaSvaSivazrjS- Der Name (der dem 

{ilg -icov OSvaascos siaCgmv), welcher bei Aäog charakenischea Reich angehören dürfte) ist 
in Lukanien ein Heroon hatte, auf das nach 50 echt assyrisch und beweist (was man schon 

Straio sich das Orakel bezog: 'Adcov äfitfl früher vermutet hatte), dafs Hadad auch Name 

.^^axoKta itoXvv note Xaov 6Xua&ai''1 Vgl. eines assyrisch -babylonischen Gottes gewesen 

btrah. 253. Röscher.] [Höfor.] ist, vermutlich desjenigen, dessen ideographisch 

Enkratela {Eyv.Qariia) , die als Gottheit geschriebenen Namen wir bis jetzt Bamän 

personiflcierte Enthaltsamkeit, Schwester der (früher Bin, Vnl u. a.) gelesen haben. 

KaqzsQia. Kebcs pin. 16; vgl. K. K. Müller m Besonderen Anstofs nimmt Brexler an der 

einer Behefdarstellung m der ^rc/t. ;?(%. 1884 Stelle Macroh. Sat. 1, 23, 17, wo der Name 

S. 12.S und Robert ebend. S. 128. (Steuding.] Adad (das anlautende h ist weggelassen, wie 

Epimachos ( Enliiaxog), Name oder Beiname so häufig) angeblich durch unus erklärt wird 
einer Gottheit oder eines Heros, welcher zu «0 Kr vermag diese Stelle so wenig zu deuten 

Erythrai m Klemasien em Priestertum besafs wie all die zahlreichen Schriftsteller, welche 

(Erythraeische Inschr. aus dem Anfang des sich seit Seiden mit ihr beschäftigt haben Und 

3. Jahrh. v. Chr., Bittenberger, Syll. 370, b, 61). doch ist die Deutung sehr einfach; ich habe 

[Steuding.] sie Ztsehr. D. Morg. Ges. 31 (1877) S. 734 

Entharses ( Epi^ajcjjs) von Miletos, nimmt gegeben. Bei Macrobius steht gar nicht, adad 

den von Delphoi her einwandernden Smikros, bedeute unus, sondern: eius nominis interpre- 

Sohn des Demokies, auf, der dann Vater des tatio significat .,unus unus". Nun heifst , eins" 

Branchos wird und auf Befehl der Leukothea im syrischen had; Macrobius erklärte Adad 
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also (mit der gewölinliclien Weglassung des Sicherheit auf das Hercnlesheiligtum in foro 

Hauchlautes) als hadhad „eins eins" und ent- boario zu beziehenden Stelle: . . . et porticum 

nahm daraus den Beweis , dafs Hadad der extra portam trigeminam et aliam post navalia 

grofse Obergott (mithin nach seiner Theorie et ad fanum Ile'rcuUs et post Spei ad Tiberim 

der Sonnengott) sei. „Nunc ergo ut poten- u. s. w. (sc. M. Fulvius locavit; Weifsenhorn 

tissimum adorant deum." Macrobius' Angabe z. d. St. ist der Ansicht, dafs wohl das Heilig- 

ist also vollständig klar, wenn auch seine Ety- tum auf dem Forum boarium gemeint sei; vgl. 

mologie natürlich absurd ist. [Eduard Meyer.] iedoch unten Abschnitt Villa über Hercules 

Hercules im Kultus. Musarum). Dieselbe Stiftung Euanders nennt 

. 10 Strabo (5, 3, 3) ziiiivoq; ausführlicher berichtet 

Kultus des Hercules m Rom. ß^er dieselbe SoUnus (1, 10 f.) consaeptum 

I) Die Heiligtümer des Hercules etiam, intra quod ritus sacrorum f actis bovi- 

Victor oder Invictus auf dem Forum cidiis d-ocuit Fotitios (sc. Hercules), saccllum 

boarium und bei der Porta trigemina. Herculi in boario foro est, in quo argumenta et 

Vgl. Salmasius, Plinianae Exercitationes in convivii et maiestatis ipsius remanent. nam di- 

Gaji Solini Polyhistora (Traj. ad Rhen. 1689) vinitus neqite muscis illo neque canibus ingressus 

1 S. 7 ff. Canina, Indicazione topografica di est. etenim cum viscerationem sacricolis daret, 

Borna antica (IV. ed. Roma 1850) S. 338. 502. ilSf2/w5rrM»re(s. den kritischen Apparat ilfowniscMs) 

Beschreibung der Stadt Rom von E. Platner deum dicitur inprecatus, clavam vero in aditu 

u. s. w. 3, 1 S. 84. 341. 433. Becker, Topogr. 20 religuisse,cuiusolfacturefugeruntcanes:idusque 

S. 469. 475 ff. Urlichs, Bömische Topographie nunc durat (die Fabelei von der Anrufung des 

in Leipzig S. 90 f. Becker, Zur römischen Topo- Myiagrus ist eine gräcisierende Erfindung : 

graphie. Antwort an Herrn Urlichs S. 60 f. Härtung, Progr. S. 12 = Bei. d. Böm. 2 S. 29. 

Bitschi, Titulus Mummianus. Ind. schol. aest. B. P. Hartwig, Herakles mit dem Füllhorn. 

Bonn. 1852S.VIIf. ==OpMSC. 4S. 95f. Schwegler, Diss. Leipz. 1883 S. 28 Anm.***); vgl. den ar- 

B. G. 1 S. 368 f. G. B. de Bossi, Dell' Ära kadischen Gott Mviayqog bei Pausan. 8, 26, 7, 
massima e del tempio d'Ercole nel foro boario, und den elisohen Myiacores bei Plin., n. h. 10, 
in Monumenti Annali e Bullettini d. inst. 1854 75, falls dieser Name nicht aus Myiagrus ver- 
S. 28 ff. Taf. 3. Preller, B. M.^ 2 S. 289 ff. derbt ist, s. Salmasius a,. a. 0. S. 10; Herakles 

C. I. L. e, 1 S. 57 und 59 zu nr. 312 — 319. 30 soll die Plage der Stechmücken von den olym- 
A. Klügmann, Die Heiligtümer von Hercules pischen Spielen entfernt haben durch Stiftung 
Victor in und bei Born, in Archäol. Ztg. 35, eines Dienstes des Zfus 'Anöjivioe, s. Preller, 
1877 S. 107 ff. Gilbert, Geschichte und Topogr. Gr. M. 2^ S. 261 f.; die wunderlichen Angaben 
der Stadt Born 1 S. 75 ff. 86. 2 S. 158 f. 190. des Clemens Alexandr., Protrept. S. 117 Migne 
Jordan, Topogr. der Stadt Born 1, 2 S. 477 ff. 'Pcoiiaioi äh 'Ano(ivCcp 'Hqui^Xsi %ul nvQSTij St 
O. Bichter in Baumeisters Denkmälern des Mass. Kai ^ößm &vovaiv ■ ovg kccI aütoris iierä ' zwv 
Altertums 3 s. v. Bom S. 1497 f. und in äfiifl rb'v 'H^anlia iy/gäcpovaiv beruhen im 
Iw. Müllers Handb. d. Mass. Altertumswiss. 3 allerbesten Falle auf argen Mifsveretändnissen 
S- 847 f. und sind wertlos). Nichts anderes als das con- 

Aus der Sage geht hervor, dafs das älteste 40 saeptum sacellum kann demnach Plutarch (3. r. 

Herculesheiligtum in Rom die Ära maxima ist. 90), der zugleich die Quelle aller diesbezüg- 

Der Altar lag post ianuas drei maximi (Interpol. liehen Berichte angiebt, bezeichnen wollen : iSia 

SerV; Aen. 8, 271; vgl. Schol. luvenal. 8, 14 w xä 'HgaKlcl yevofisvris &vaius allov ovSevcc 

magna ara ... iuxta circum; die lückenhafte &säv ovoftäjovcu', ovSs cpaivitai. %v(av ivrog 

Stelle dei ScholiaVeronens., Aen. 8, lOieigänzt tmv nsQißöXmv (s. Salmasius a. a. 0. S. 8), 

Keil S. 100 id [das Velabrum] enim est lucus dg BaQQcav lOTÖgrjyisv, . Wenn nun Plinius (n.h. 

Herculis ac [circus] in quo postea Herculefs 10, 79) sagt Bomae in aedem Herculis in foro 

aramj maximam consecravit) ; nach Tacitus boario nee muscae nee canes intrant, so ist es 

(ann. 12,24) liegt er innerhalb der Grenzen klar, dafs dies nur auf dasselbe Heiligtum be- 

des palatinischen Pomoeriums : igitur a foro 50 zogen werden kann. Diese Beziehung ergiebt 

boario, ubi aereum iauri simulacrum aspiei- sich von selbst für eine andere Stelle des 

mus . . . suleus designandi oppidi coeptus, ut Plinius (n. h. 34, 33) fuisse autem statuariam 

magnam Herculis aram amplecteretur ; inde certis artem familiärem Italiae quoque et vetustam 

spatiis interiecti lapides per ima montis Pala- indicant Hercules ab Evandro sacratus, ut pro- 

tini ad aram Consi u. s. w.; weniger deutlich dunt, in foro boario, qui triumphalis vocatur 

kennzeichnet die Lage Dionys (1, 40) 6 81 atque per triumphos vestitur habitu triumphali. 

ßa>ii6g . . . s'oTi äs ßoaqiag Isyo^svris dyoqäg Vermutlich spricht von demselben Bilde Macro- 

nXrjaiov. hius (Sat. 3,6, 17) custoditur in eodem loco 

Die Schriftsteller sprechen aber aufserdem (d. i. die Ara maxima, die vorher genannt 

noch von anderen, auf dem Forum boarium 60 wird), ut omnes aperto capite sacra faciant. 

oder in dessen Nachbarschaft befindlichen lioc fit ne quis in aede dei habitum eius imi- 

Ueroulesheiligtümem. a) Tacitus (ann. 15, 41) tetur, nam ipse ibi aperto est capite, vgl. Inter- 

orwfthnt unter den durch den Brand unter pol. Serv., Aen. 3, 407 (man opfere unverhüllten 

Nero vernichteten alten Heiligtümern auch Hauptes dem Saturn) et Herculi in tempio suo, 

magna ara fanumque, quae praesenti Herculi quia et ipse capite operto est, und dens. Aen. 

Arviu Evander sacraverai, und der Ausdruck 8, 288 sane quaeritur cur huic deo aperto capite 

fanum Hndet sich einmal bei imi«s (40, 51, 6; sacrum fiat ...et fuit observatio, ne quis in 

67ft/Uö) in einer allerdings durchaus nicht mit aede Herculis eius habitum imitaretur: Signum 
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enim eins operto capite est. Da alle diese 
Nachrichten von uralten, bis auf Euander 
zurückgehenden Stiftungen sprechen, ist es 
schon deshalb höchst wahrscheinlich, dafs sie 
sich sämtlich auf ein und dasselbe, in naher 
Beziehung zur Ära maxima stehende Heiligtum 
beziehen, b) Dagegen ist eine solche Beziehung 
an sich durchaus nicht gegeben bei den Stellen 
des Livius (10, 23, 3; 458/296) {sacellum) Pudi- 
eitiae Patriciae, quae in foro boario est ad 
aedem rotundam Herculis; Plinius (n. h. 35, 
19) proxime celebrata est in foro boario aede Her- 
culis Pacuvi poetae pictura, und Festus (S. 242, 
nach dem cod. Farnes.) Pudicitiae Signum in 
foro bovario est, ubi familiana aedisset Herculis. 
eam quidam Fortunae esse existimant; das ver- 
derbte familiana aedisset emendierte Scaliger 
in Äemiliana aedis est Herculis, Mommsen da- 
gegen (C I. L. 1 S. 150 Anm.. ihm beistimmend 
Jordan in Prellers B. M.^ 2 S. 296 Anm. 2 und 
Topogr. 1, 2 S. 480 Anm. 55, vgl. 482 Anm. 58) 
■wollte ubi familia edisset oder sedisset Herculis 
lesen, wonach eine Erinnerung an den von 
Euander und dessen Genossen dem Hercules 
zu Ehren oder von Hercules selbst veranstal- 
teten Schmaus (a. oben Sp. 2282, 56 ff.) in der 
Stelle enthalten wäre. Hierzu kommt noch 
Liv. 21, 62, 9 (536/218 bei Sühnung von Pro- 
digien) Momae . . . lectisternium luventati et 
supplicatio ad aedem Herculis, d. i. ein Tempel 
auf dem Forum boarium, wie sich nach Klüg- 
mann (a. a. 0. S. 107 Anm. 2) daraus ergiebt, 
dafs eines der Prodigien sich am Forum boa- 
rium ereignet hatte und die luventas ein 
Heiligtum im Circns maximus erhielt (Liv. 36, 
36, 5); und ebenfalls auf das Forum boarium 
bezüglich Biodor 4, 21, 4 (vgl. oben Sp. 2284, 
61 ff. 2287, 9 ff.) KaTia^svaaav ös Kal^Pmuaioi 
zovTco xä ■ö'frö (dem Hercules) naqu xbv Ttßsqiv 
isQov ä^iöXoyov, sv ä> vofiv^ovai, evvrelstv rag 
Jk TJjs Ssy.ätrjg 9vßCas. c) Bei Macrobius (Sat. 
3, 6, 10 ff.) = Interpolator Servii (Aen. 8, 363) 
wird erörtert, dafs es in Rom zwei Tempel des 
Hercules Victor gebe, von denen der eine sich 
bei der Porta trigemina, der andere auf dem 
Forum boarium befinde; daran wird zur Er- 
klärung des Namens Victor eine Erzählung aus 
dem zweiten Buche der Memorialia des 3Ia- 
surius Sabinus {fr. 15 S. 126 Huschke*; bei 
dem Interpol. Servii ist Masurius Sabinus nicht 
genannt) geknüpft: Marcus Octavius Herrenus 
(Macrob.) oder Hersennus {Interpol. Servii; 
Masvicius : Eserninus ; HaaJch in Paulys Beal- 
encykl. 3 s. v. Herennia gens S. 1203 f.: M. Oc- 
tavius Herennius, Angehöriger der samnitisohen 
gens Herennia; die von Preller, B. M.^ 2 S. 294 
gebrauchte Namensform Hersennius findet sich 
nicht in den Handschriften), der in seiner 
Jugend "Pfeifer (tibicen) war, entsagte, da seine 
Erwartungen nicht in Erfüllung gingen {arti 
suae diffisus), diesem Handwerk imd verlegte 
sich auf den Handel. Als er hierbei Glück 
hatte, opferte er den Zehnten dem Hercules. 
Bei einer Fahrt über das Meer wurde er von 
Seeräubern überfallen, ging aber aus dem 
harten Kampfe mit denselben als Sieger her- 
vor. Im Traume erschien ihm Hercules und 
belehrte ihn, dafs er durch seine Hülfe ge- 
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rettet worden sei. Deshalb stiftete Octavius 
dem Gotte einen Tempel und ein Bild, in 
dessen Inschrift er ihm den Namen Victor 
gab (dieselbe Erzählung kurz und ohne nament- 
liche Erwähnung des Herrenus bei Glaud. 
Mamertin., panegyr. Maxim. Aug. 13). Es ist 
in dem Berichte nicht gesagt, auf welchen 
von den beiden genannten Tempeln des Her- 
cules Victor diese Erzählung bezogen werden 
10 soll, d) Vitruv. 3, 2 (3), 5 et ipsarum aeditim 
(nämlich der araeostylen) species sunt bary- 
cephalae humiles latae, ornanturgue signis fictili- 
bus aut aereis inauratis earum fastigia tusca- 
nico more, uti est ad circum maximum Gereris 
et Herculis Pompeiani; Plin., n. h. 34, 57 
(Myron) fecit . . . Herculem qui est apud circum 
maximum in aede Pompei Magni. 

Aus diesen Nachrichten läfst sich eine klare 
Anschauung von den Herculesheiligtümem des 
20 Forum boarium nicht gewinnen; daher ist es 
nicht zu verwundern, wenn die neueren Ge- 
lehrten sehr auseinander gehende Ansichten 
in der auf diese Weise entstandenen Streit- 
frage aufgestellt haben. Canina unterschied 
den Hercules Triumphalis des Euander (s. a) 
von dem Hercules Victor auf dem Forum 
boarium (c) und diesen wiederum von dem 
beim Circus maximus verehrten Hercules In- 
victus (s. weiterhin) ; letzterer ist ihm identisch 
30 mit dem Hercules Pompeianus (d) und dem 
Hercules an der Porta trigemina (c). Becher 
{Topogr.) nahm — aufser dem Tempel an 
der Porta trigemina — wenigstens drei ver- 
schiedene Herculesheiligtümer auf dem Forum 
boarium an: 1) einen Haupttempel, die von 
Macrobius und dem Interpolator Servii (c) auf 
dem Forum boarium genannte aedes Herculis 
Victoris, auf die er die unter a angeführten 
Stellen sowie Plin., n. h. 35, 19 (b) bezog; 
40 2) den von Liv. 10, 23, 3 (b) erwähnten Rund- 
tempel = Äemiliana äedes bei Festus (b); 
diesen Rundtempel wollte Becker in dem 
gröfstenteils erhaltenen Rundtempel am Tiber- 
ufer, jetzt S. Maria del Sole (S. Stefano alle 
Carrozze) erkennen (wie es auch schon Piale 
gethan hatte, s. Beschreibung der Stadt Born 
3, 1 S. 84. 341); die ganz nahe dabei gelegene 
Kirche S. Maria Egiziaca hielt er für die 
Pudicitia Patricia; 3) unentschieden liefs es 
60 Becker (und mit ihm Hillen in der oben 
Sp. 2253, 20f. angeführten Dissertation S. 15f.), 
ob das in der Notiz der Fasti Amiternini {C. I. L. 1 
S. 324 = 9, 4192) zum 12. August Herculi Invicto 
ad circum maximum) (wozu jetzt noch die ent- 
sprechende Angabe der Fasti Allifani, Ephem. 
epigr. 3 S. 85 = Ü. I. L. 9, 2320 Herculi In- 
vifcto ad circ. max.J kommt) erwähnte Hercules- 
heiligtum identisch sei mit dem Haupttempel, 
und ob die Stelle Plin., n. h. 34, 57 (d) auf 
einen von Pompejus am Circus neu gegrün- 
deten Tempel (was Becker für das Wahrr 
scheinlichere hielt) oder auf eine sonst nicht 
weiter erwähnte Wiederherstellung des Haupt- 
heiligtums zu beziehen sei. In der Schrift 
Zur röm. Topographie änderte Becker seine 
Ansicht dahin ab, dafs er folgende drei Tempel 
unterschied: den mit der Ära maxima ver- 
bundenen, der schlechthin aedes Herculis in 
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foro boario heifst (a), und zwei Tempel des maggiore des kapitolinischen Museums auf- 
Hercules Victor (c) , von denen der eine bei gestellt ist (Braun, Buinen und Museen Borns 
der Porta trigemina, der andere auf dem Fo- S. 181 Nr. 48, vgl. auch de Mossi S. 34; ab- 
rum boarium war; letzterer sei jedenfalls die gebildet z. B. bei Clarac, Musee de sculpture 5 
aedesrotundaHerculisoderAemilianaaedes(b), Taf 802 E nr. 1969 B), fand; derselben Fund- 
wahrscheinlich S. Maria del Sole. Wie über die statte entstammen, wie de Bossi (S. 30 ff.) nach- 
aedes Pompeii Magni apud circum maximum (d) weist, die Widmungsinschriften von Prätoren an 
zu denken sei, läfst Becker auch hier dahin- Hercules (C I. L. 6, 312—319; s. weiterhin), 
gestellt. Urlichs ist der Ansicht, dafs nur zwei Es hat sich auch eine zur Zeit Papst Julius] 11. 
Herculestempel mit Sicherheit anzunehmen lo (1503— 1513) von Baidassom-ePerwÄ^i gefertigte 
sind, nämlich die beiden von Macrobius (c) Zeichnung, welche den Tempel nach den die 
unterschiedenen ; von diesen lag der eine ursprüngliche Gestalt noch deutlich bewahren- 
nahe bei der Porta trigemina am Circus maxi- den Trümmern rekonstruiert darstellt, erhalten 
mus, der andere auf dem Forum boarium ist (in der Sammlung von Abbildungen antiker 
die aedes rotunda Herculis des Livius (b), so Bildwerke des Fulvius Ursinus, cod. Vatic. 
genannt zur Unterscheidung nicht etwa von 3439; abgeb. bei de Bossi Taf. 3, dazu S. 31 ; 
einem anderen Tempel des Forum boarium, vgl. Jordan, Topogr. a. a. 0. S. 479 Anm. 54). 
sondern von dem an der Porta trigemina ge- Aus den Zeugnissen der von de Bossi (S. 29 f. ; 
legenen. Bitschi unterschied (ohne jedoch auf vgl. C. I. i. 6, 1 S. 57) benutzten Gewährs- 
eine endgültige Lösung der Frage Anspruch 20 männer geht hervor, dafs der Tempel un- 
zu erheben) aufser der Ära maxima und dem mittelbar hinter den Mauern der Kirche S. 
dazu gehörigen sacellum oder fanum des Maria in Cosmedin {'in templo Herculis quod 
Hercules Triumphalis (a) die aedes rotunda est ad Scholam Graecam''; 'apud Schvlam 
= Aemiliana aedes (b), den Tempel des Pom- Graecam ubi erat templum Herculis'; 'pone 
pejus (d) und die zwei Tempel des Hercules Mariam Scholae Graecae'; 'statim, post muros 
Victor, von denen Macrobius und der Inter- Scholae Graecae') lag, genauer zwischen dieser 
polator Servii (c) sprechen : von diesen sei der und dem Circus maximus {'iuxta Scholam 
auf dem Forum boarium gelegene jedenfalls Graecam et Circum maximum'), und zwar an 
von L. Mummius (wie auch schon vorher der nach dem Tiber gerichteten Westecke des 
Nibby, Borna nelV anno 1838 F. 2. antica S. 19 so Circus {'in angulo drei maximi versus templum 
und nach Bitschi Urlichs, Ghrestomathia PK- Herculis Victoris et Tiberim'; 'super haec 
niana S. 340 f. zu Plin. 35, 19 und unabhängig templa ad orientem Circus est maximus'; vgl. 
von ihnen ÄZZcn a. a. 0. S. 14 annahmen), der Jordan a. a. 0.), d. i. nahe am Fufse des 
Tempel an der Porta trigemina von Octavius Aventin. In den genannten Inschriften wird 
Herrenus gegründet; sollte aber bei Festus (b) Hercules fast stets Invictus genannt {C. I. L. 
FAMILIANA aus MVMMIANA verschrieben 6, 312—315. 317. 318); von besonderer Wich- 
sein, so würde dadurch der Tempel des Hercules tigkeit unter ihnen sind C. I. L. 6, 312 v. 1—3 
Victor auf dem Forum boarium als der Rund- te precor Aleide sacris \ Invicte peractis \ rite 
tempel erwiesen. Schwegler nahm in Überein- tuis . . .; ferner v. 9—12 sume libens simu- 
stimmung mit Becher im Umkreis des Forum 40 lacra \ tuis quae munera Cilo \ aris urbanus 
boarium mindestens drei Tempel des Hercules, dedicat \ ipse sacris; und noch mehr C. I. L. 
aufser dem mit der Ära maxima verbundenen 6, 313 = Bücheier {Änthologiae epigraph. latin. 
noch zwei andere des Hercules Victor,, an. spec. III) im Ind. schol. aest. Bonn. 1876 
Grundlegend für die Frage nach den Her- S. 12 nr. 12 (mit der Ergänzung Borghesis im 
culesheiligtümern auf und bei dem Forum Bull. d. inst. 1852 S. 135 zu v. 5) Hercules 
boarium ist die von alten Fundberichten aus- Invicte Catius hoc tuo donu[m libens] | numini 
gehende Untersuchung de Bossis, die in wesent- sancto dicavit praetor urhis [. . .] \ cum pia 
liehen Punkten von Klügmann weitergeführt sollemne mente rite fecisseft sacrumj \ tradidisti 
worden ist. Die am Ende des 15. und Anfang quod Potitis Euandreo [saeeulo] \ adminisiran- 
des 16. Jahrhunderts lebenden römischen Ar- 50 dum quodannis hie ad a[ram maximjam; denn 
chäologen kannten aufser dem vorhin ge- es geht aus diesen Inschriften hervor, dafs 
nannten, noch jetzt erhaltenen Rundtempel dieselben und mithin auch der Tempel, dem 
am Tiberufer, dem sog. Vestatempel, der früher sie angehörten, in Beziehung standen zur Ära 
für den von den Schriftstellern erwähnten Rund- maxima, an welcher der Prätor urbanus als 
tempel des Hercules angesehen wurde (s. oben; Nachfolger der Potitier jährlich das der Sago 
die neueren Vermutungen über den Tempel nach von Hercules selbst eingesetzte Opfer 
bei de Bossi S. 28. 39. Jordan a. a. 0. S. 478. darbrachte (s. Abschn. III); ferner erfahren wir 
484 f. Biehter a. aa. 00. S. 1498 f. = S. 849; aus den Inschriften, dafs der Empfilngor der 
Abbildung des Tempels z. B. bei Beber, Die Dedikationen, der an der Ära maxima und in 
Buinen Boms und der Campagna [Leipz. 1863] 60 dem zugehörigen Tempel verehrte Hercules, den 
Taf. zu S. 337 ff.), noch einen anderen Rund- Beinamen Invictus führte. Zu den angeführten 
tempel in jener Gegend, den sie Tempel des Berichten über den Standort des zerstörten 
Hercules oder Hercules Victor nennen. Diese Tempels stimmt vortreft'lich die Angabe über 
Bezeichnung hat ihren Grund darin, dafs, die Lage der Ära niaxima bei dum Interpolator 
nachdem der Tempel unter Papst Sixtus IV. Servii, Aen. 8, 271 post ianuas drei maximi 
(1471 — 1484) zerstört worden war, man unter (vgl. auch oben die Slellou der Schol. luvenal. 
den Ruinen desselben die bekannte vergoldete 8, 14 und Schol. Veronens., Aen. 8, 104). Die 
ilronzostatue des Hercules, die in der Sala Ära maxima und der mit ihr in Verbindung 
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stellende, bis zur Zeit Sixtus' IV. erhaltene 
Tempel lagen also an der Südostecke des 
Forum boarium in der Nähe der an den Fafs des 
Aventin heranreichenden Westecke des Circus 
maxinms; zugleich bildete die Ära maxima 
die Südwestecke des palatinischen Pomöriums 
{Tae., ann. 12, 24, s. oben; Richter a. aa. 00. 
S. 1440 = S. 755). Durch die Inschriften er- 
halten nun auch die oben erwähnten Angaben 
der Fasti Amiternini und Allifani ihre richtige 
Beziehung; das dort vermerkte Opfer Herculi 
Invicto ad circum maximum bezieht sich, wie 
jetzt erhellt, auf die Ära maxima und den mit 
ihr verbundenen Tempel; das Opfer des Prätors 
(a. Abschn. III) fiel mithin auf den 12. August 
(die Fasti Vallenses C. I. L. 1 S. 320 = 6, 2298 
bemerken zu demselben Tage Herculi Magno 
Custodi in circo Flamin(io), verwechseln also, 
wie schon Merkel, Prolegom. zu Ovids Fast. S. 
CXXXV erkannte, das Opfer an der Ära maxima 
mit dem am 4. Juni stattfindenden des Her- 
cules Gustos [s. Abschn. Vlllb]). Wie verhalten 
sich diese Ergebnisse zu den Angaben der 
Schriftsteller? Vor allem bietet sich ganz 
von selbst die Annahme dar, dafs der von 
Livius (10, 23, 3; oben b) erwähnte Rund- 
tempel des Hercules kein anderer ist als der 
in Kede stehende. Gleichwohl ist es sicher, 
dafs das bis zur Zeit Sixtus' IV. erhaltene 
Tempelgebäude nicht dasjenige sein kann, 
welches Livius kannte; denn da nach Tacitus 
{ann. 15, 41; oben a) der neronische Brand 
die ara maxima fanumque, quae praesenti Her- 
culi Areas Evander sacraverat, vernichtete, so 
ist es kaum glaublich, dafs der zugehörige 
Tempel unversehrt erhalten geblieben sein 
sollte; und in der That scheinen die Basen, 
Kapitale und der Karnies, nach denen Peruzzi 
seine Zeichnungen fertigte, der Kaiserzeit an- 
zugehören (s. deßossi S. 34. Klügmann S. 107). 
Zu Zweifeln an der Identität beider Heilig- 
tümer kann dies indessen keine Veranlassung 
geben, denn eine Wiederherstellung des Tempels 
nach dem Brande hat sich jedenfalls den früheren 
Rundtempel zum Vorbilde genommen (s. deRossi, 
Klügmann a. aa. 00.). Der Rundtempel ist zu 
verstehen bei Macröbius {Sat. 3, 6, 10 ; oben c) 
Bomae . . . Victoris Herculis aedes duae sunt, 
una ad portam trigeminam, altera in foro 
hoario; und auf denselben bezieht sich Prrt- 
dentius (c. Symm. 1, 120 f.) nunc SaMis cantu- 
que domus Pinaria templum \ collis Aventini 
convexa in sede frequentat (worin de Possi 
S. 33 eine Erinnerung an Verg. Aen. 8, 268 S., 
besonders 270. 285 erblickt; die Erwähnung 
des Aventin veranlafste jedenfalls Urlichs, 
Rom. Topogr. in Leipzig S. 90 dazu, bei der 
Stelle an den Tempel an der Porta trigemina 
zu denken). Unmöglich aber kann, wie de Bossi 
(S. 33) ausführt, Tacitus mit dem an der so- 
eben angeführten Stelle genannten fanum den 
Rundtempel meinen; beide sind von einander 
verschieden, wenn auch sicher mit einander 
verbunden. Jenes fanum ist das consaeptum 
sacellum des Solinus = niQipoXoi des Plutaroh, 
das Tsiisvog des Strabo (alle Stellen oben a), 
also ein eingefriedigter, die Ara maxima um- 
gebender heiliger Raum (vgl. Trebatius Testa 
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bei Gell. 7, 12, 5 [fr. 4 S. 100 Huschke *] sa- 
cellum est locus parvus deo sacraius cum ara; 
Fest. S. 318 sacella difcuntur locaj dis sacrata 
sine tecto; über fanum, sacellum vgl. Marquardt, 
Böm. Staatsverwalt. 3 ^ S. 148 ff. ; keinesfalls 
darf man das consaeptum sacellum mit Preller, 
Regionen der Stadt Rom S. 153 für identisch 
mit dem oben Sp. 2274, 68 ff. erwähnten Atrium 
Caci, das gegen den Palatin hin lag, halten). 

10 In ganz engem Zusammenhange mit dem 
fanum oder consaeptum sacellum ist später, 
wie de Rossi glaubt, der Rundtempel errichtet 
worden, der dadurch gleichsam eins mit dem 
Heiligtum Euanders wurde; so wird es ver- 
ständlich, wie Plinius {n. h. 10, 79 und 35, 19, 
oben a und b; die zweite Stelle führt de Rossi 
jedoch nicht mit Recht hier an, s.weiterhin), von 
dem euandreischen fanum sprechend, doch den 
Ausdruck aedes Herculis in foro boario ge- 

20 brauchen konnte. Aus de Rossis Untersuchung 
hat sich also bisher ergeben, dafs die berühmte 
Kultusstätte des Hercules auf dem Forum 
boarium aus zwei verschiedenen, aber ver- 
bundenen Heiligtümern, der Ara maxima mit 
dem fanum oder consaeptum sacellum Euanders 
und dem Rundtempel bestand. Über die Grün- 
dung des Rundtempels ist nichts überliefert. 
Livius (10, 23, 3; oben b) erwähnt den Tempel 
zuerst im Jahre 458/296 ; doch zeigt der Wort- 

80 laut der Stelle, dafs es Livius nur darum zu 
thun ist, die Lage des sacellum Pudicitiae 
Patriciae zu bezeichnen, wozu er den jedem 
Zeitgenossen bekannten, der Pudicitia benach- 
barten Herculestempel heranzieht; dafs der- 
selbe schon 458/296 bestanden habe, kann 
demnach aus Livius nicht geschlossen werden. 
Nach de Rossis Ansicht (S. 33 f.) bezieht sich 
aber auch die Erzählung des Masurius Sabinus 
von Octavius Herrenus (oben c) auf den Haupt- 

40 tempel des Hercules Victor auf dem Forum 
boarium und Octavius ist der Gründer des- 
selben (so auch E. Schulze in der weiterhin 
angeführten Abhandlung in Archäol. Ztg. 30, 
1873 S. 9. Richter a. aa. 00. ; Jordan, Topogr. 
1, 2 S. 480 'es bleibt ungewifs, ob ein Tibur- 
tiner Octavius Herrenus [oder Hersennius] das 
Hauptheiligtum oder nur eine Kapelle daneben 
erbaut hat'). Diesen Octavius hält de Rossi für 
identisch mit dem Octavius Hersennius (so 

BD die Hss.), von welchem Macröbius (Sat. 3, 12, 7) 
einen Über qui inscribitur de sacris Saliaribus 
Tiburtium (s. Abschn. X la) anführt. Für die 
Zeitbestimmung der Gründung ist jedoch auch 
hiermit noch nichts gewonnen, weil über 
diesen Octavius weitere Nachrichten nicht vor- 
handen sind; da aber L. Mummius gelegentlich 
seines Triumphes (609/145) einen Tempel des 
Hercules Victor errichtete (s. Abschn. 11 1), die 
erste Anwendung des Beinamens Victor aber 

60 von Masurius dem Octavius zugeschrieben wird, 
so schliefst de Rossi (S. 34), dafs Octavius den 
Bundtempel vor Mummius, mindestens im 
6. Jahrhundert der Stadt, gegründet habe; 
hierzu stimme gut die Nachricht, dafs der 
Tempel mit Malereien des Pacuvius (um 
534/220 — 622/132) geschmückt gewesen sei 
{Plin., n. h. 35, 19; oben b). 

An diese Untersuchungen de Rossis an 
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knüpfend findet auch Klügmann (S. 107) es das Andenken des Gründera). Die Form des 
wahrscheinlich, dafs das Vorbild für die Er- Rundbaues hat aber Aemilius sicherlich nicht 
neuerung des Tempels nach dem neronischen willkürlich gewählt, sie mufs vielmehr in 
Brande diejenige aedes gewesen sei, welche Pacu- sakralen Satzungen und Überlieferungen ihren 
vius ausgemalt hat; und diese Ausschmückung Grund haben. Eine diesbezügliche Bestim- 
wird, wie er mit Urlichs {Die Malerei in Born mung des Sakralrechts ist, wie es scheint, er- 
vor Caesars Diktatur. VIII. Progr. zur Stif- halten bei dem Interpolator Servü (Aen. 9, 406) 
tungsfeier des v. Wagnerschen Kunstinstituts. aedes autem rotundas tribus diis dicunt fieri 
Würzb. 1876 S. 17; vgl. dens. Griechische debere, Vestae Dianae vel Herculi vel Mercurio ; 
Statuen im republ. Born. XIII. Progr. u. s. w. lo möglicherweise sind die Quelle dieser Angabe 
1880 S. 9) annimmt, damit zusammenge- die in demselben Scholion genannten libri 
hangen haben, dafs das früheste Heiligtum sacrorum, jedenfalls aber liegt, wie bei den 
von Pacuvius' Gönner Aemilius Paulus in meisten das Sakralrecht betreffenden Nach- 
glänzender Weise ausgestattet worden ist. richten des Interpolator Servii, eine gute 
Aemilius Paulus hatte vor der Schlacht bei Überlieferung vor, und es kann sich nur darum 
Pydna (586/168) dem Hercules, offenbar dem handeln, die offenkundige Verderbnis der Stelle 
Victor oder Invictus, eine Hekatombe und ein durch Streichung eines öötternamens zu heben, 
Festspiel gelobt und den Gott bei Beginn des wobei jedoch nur Dianae oder vel Mercurio 
Kampfes um Beistand angerufen {Plut., Aem. in Betracht kommen können (vgl. Jordan, 
Paul. 17 und 19); er wird den glücklichen 20 Topogr. 1, 1 S. 34 Anm. 58, wo die Frage, 
Ausgang der Schlacht jedenfalls dem mäch- welches von beiden zu tilgen sei, offen ge- 
tigen Beistande des Gottes zugeschrieben lassen wird; in Der Tempel und das Haus der 
haben, unter diesen Umständen gewinnt die Vestalinnen [Berl. 1886] S. 77 Anm. 6 will 
oben unter b mitgeteilte Bmendation Scaligers Jordan das Wort Dianae streichen). Runde 
zu Fest. S. 242 s. v. Pudicitiae Signum: ubi Form ist in Rom aufser für den Hercules- 
Aemiliana aedis est Herculis Gewifsheit: der- tempel sicher nachgewiesen für die aedes 
selbe Tempel, den Livius (10, 23, 3; oben b) Deae Diae, für das in die Vorhalle der Kirche 
aedes rotunda nennt, heifst hier nach seinem Ss. Cosma e Damiano verbaute Heiligtum der 
besonderen Gönner Aemiliana; die Identität Penaten und vor allem für den Tempel der 
beider erhellt auch schon daraus, dafs sie 30 Vesta: in allen Fällen handelt es sich um 
beide dem sacellum Pudicitiae benachbart ge- Kulte, die zu den ältesten Roms gehören (vgl. 
nannt werden (zu der Bezeichnung Aemiliana Helbig im Bull. d. inst. 1878 S. 9 f. ; ders., 
aedis Herculis vgl. die aedes lovis Metellina Beiträge zur altitalischen Kultur- und Kunst- 
bei Fest. S. 363 s. v. Tarpeiae esse effigiem; geschichte. I. Die Italiker in der Poebene 
de Bossi, der wohl erkannte, dafs in beiden [Leipzig 1879] S. 50 ff. Jordan, Der Tempel 
Stellen von einem und demselben Hercules- der Festa S. 8 ff. 76 ff; Aufzählung römischer und 
tempel die Rede ist, vermutete, da er die Be- italischer Rundtempel: Jordan, Topogr. 1, 1 
nennung der von Octavius Herrenus erbauten S. 34 Anm. 58 und Tempel d. Vesta S. 7 f.). 
aedes als Aemiliana unverständlich fand, dafs Offenbar hängt, wie Helbig nachweist, diese 
bei Festus zu lesen sei ubi Aemiliana aedis m Bauweise damit zusammen, dafs die altitalische 
et Herculis, sodafs die aedes Aemiliana und Bauernhütte rund war; von dem ältesten ita- 
die aedes Herculis verschiedene Gebäude ge- lischen Wohnhause haben die ältesten Wohn- 
wesen wären [S. 34]; Preller, B. M.^ 2 S. 296 statten der Götter die runde Gestalt entlehnt 
meint, dafs die aedes Aemiliana, wenn diese (die von Jordan, Tempel d. Vesta S. 77 f. be- 
Lesart die richtige sei, eine Art von Familien- züglich des Vestatempels dagegen erhobenen 
heiligtum des Hercules Victor und etwa nach Einwendungen [vgl. auch dessen Topogr. 2 
dem Triumphe des Siegers von Pydna gestiftet S. 268 f.] sind gut zurückgewiesen worden von 
lein könnte). KfonradJ L[angeJ_ im Literar. Centralblatt 
Allem Anscheine nach ist aber auch durch 1888 S. 1590). Wir sind also berechtigt an- 
KMgmann die Geschichte des mit der Ära so zunehmen , dafs das vor der Erbauung des 
maxima verbundenen Tempels noch nicht hin- aemilianischen Tempels bei der Ära maxima 
reichend aufgeklärt. Man mufa bei der Frage bestehende Heiligtum, von welchem die oben 
nach der Gründung des Rundtempels von der, unter a vereinigten Stellen der Schriftsteller 
wie soeben gezeigt wurde, durch Scaliger und die unter b angeführte Stelle des Livim 
richtig emendierten Festusstelle ausgehen: (21, 62, 9) unter verschiedenen Bezeichnungen 
AemiHus Paulus hat den der Pudicitia be- (fanum = Ta(i£»'os,consaeptum sacellum = wfp('- 
nachbarten, auch -von Livius (10, 23,3, oben b; ßoi.01., aedes) sprechen, ein Rundbau war, dcsr 
von de Bossi richtig erklärt) erwähnten Rund- seiner Altertümlichkeit wegen als Stiftung 
tempel auf dem Forum boarium, der nach Euanders gelten konnte, umso mehr als aurli 
ihm Aemiliana aedes hiefs, die Malereien des eo die Ära maxima noch zur Zeit des Dionys von 
PaonviuB enthielt (Plin., n. h. 35, 19; oben b) Halikarnafs oder seines Gewährsmannes (wohl 
und dem bis zur Zeit Sixtus' IV. erhaltenen Varro) durchaus das Gepräge hohen Alt(!rtninH 
Tempel höchstwahrscheinlich zum Vorbilde an sich trug, wie aus den Worten (/^wwj/.s. 1, 40) 
dianCe, gegründet, nicht einen schon vorhan- rfi (livroi KarccaKevij TtoXv Trjg do^ijg /arl xara- 
dsnen prftchtiger ausgeschmückt; dies allein Sesetsgog zu entnehmen ist (dafs es auoU sonnt 
kann die Bezeichnung Aemiliana aedes be- in Rom Heiligtümer gab, welche, ihrem Ur- 
wigon (vermutlich bewahrte der allgemeinen sprunge nach bis in die mythischu Zeit zu- 
Sitte gemäfi eine Inschrift an dem Tempel rückgeführt, eine altertümliche Form bewahr- 
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ten, in der Priestersprache aber den Namen mähr d. Mass. Altertums 2 S. 965 nr. 1161 
aedes führten , zeigt die aedes Romuli der nach Mommsen-Blacas, Histoire de la monn. 
Argeerurkunde bei Varro l. l. 5, 54, die nichts rom. i Taf. 6 nr. 3). Die Statue, von welcher 
anderes ist als die häufig genannte casa Ro- Plinius spricht, gehört aber nicht, wie man 
muli auf dem Palatin, vgl. Schwegler, B. O. 1 erwarten sollte, zu jenen uralten hölzernen 
S. 393 f. Bubino, Beiträge zur Vorgeschichte Götterbildern, wie sie mehrfach von den 
Italiens S. 221 f. 231 f. Jordan, topogr. 2 Schriftstellern erwähnt werden, sondern ist 
8. 268 1; s. oben Faustulus Sp. 1463, 38 flf.). nach Plinius' deutlichem Ausdruck em Erz- 
Der aemilianische Bau trat nicht an die Stelle bild (§ 23 fuisse autem statuarum artem fa- 
der alten aedes, diese blieb vielmehr neben lo miliarem Italiae quoque et vetustam indicant 
deip neuen Tempel bestehen, bis sie in der Herculesxi.s.w., wo statuarum ars die Kunst des 
neronischenFeuersbrunst zu Grunde ging (Tac, Brzgusses bedeutet, s. Urlichs, Ghrestom. PUn. 
ann. 15, 41, oben a; unmöglich konnte Tacitus S. 310 z. d. St.; § 34 mirumque mihi mdetur, 
von einem fanum Buanders reden, wenn er den cum statuarum, origo tarn vetus Italiae Sit, 
aemilianischen Tempel meinte; die Annahme lignea potius atit fictilia deorum simulacra in 
Jordans, Topogr. 1 , 2 S. 481 Anm. 56 und delubris dicata u. s. w. ; vgl. Detlefsen a. a. 0. 
Bichters a. aa. 00. S. 1497 = S. 847 f., dafs S. 5); vermutlich ist sie an die Stelle eines 
das fanum Euanders der nachmalige Rund- wirklich aus sehr alter Zeit stammenden Holz- 
tempel sei, läfst sowohl die Zeugnisse des bildes getreten. Bei der Vernichtung des alten 
Altertums als auch die überzeugenden Aus- 20 Heiligtums durch die neronische Feuersbrunst 
führungen de Bossis ganz unberücksichtigt; in wird jedoch dieses Bild wieder zu Grunde ge- 
richtigerer Erkenntnis hielt Preller, B. M."" 2 gangen sein oder doch wenigstens stark ge- 
S. 289f. die beiden Heiligtümer auseinander). litten haben, aber wohl durch ein neues er- 
Dafs derselbe Brand auch den aemilianischen setzt worden sein (vgl. hierzu die Ausführungen 
Tempel zerstörte, und hinterher ein Neubau de Bossis S. 34 f.; die Annahme ürlichs', Böm. 
entstand, hat de Bossi gut erörtert (der An- Topogr. in Leipzig S. 91, dafs die m den 
sieht Bichters a. aa. 00., dafs die Malereien Trümmern des Rundtempels gefundene Bronze- 
des Pacuvius noch zu Plinius' Zeit existierten, statue der Hercules Triumphalis Euanders sein 
der Tempel alsp im neronischen Brande nicht könne, ist unhaltbar). Verschieden von dem 
allzu stark gelitten haben könne, steht ent- so Hercules Euanders war demnach der Hercules 
gegen, dafs ans PUn., n. h. 35, 19 [oben b] Fiotilis, einvondemVejenterVulcagefertigtes 
nicht hervorgeht, dafs die Malereien des Pa- Thonbild {PUn., n. h. 35, 157); jedoch wäre es 
cuvius zu jener Zeit noch bestanden). wohl möglich, dafs auch dieses Bildwerk dem 
Jenes alte Heiligtum enthielt jedenfalls die alten Tempel angehörte. Ob dieses Bild der 
Statue des von Euander geweihten Hercules Hercules Fictilis ist, den Martial (14, 178) 
Triumphalis, die bei Triumphen in der Fest- feiert, ist nicht zu entscheiden, 
tracht des Triumphators erschien {PUn., n. h. Dieselbe aedes beherbergte auch noch 
34, 33; oben a; Bergks Annahme [Zätschr. f. andere uralte Heiligtümer: die Keule, die der 
d. Altertumswissensch. 3, 1845 nr. 100 S. 795], Gott zurückgelassen haben sollte {Solin. 1,11; 
dafs der Hercules Triumphalis eine selbständige 40 oben a), und den von ihm mitgebrachten 
Statue in unmittelbarer Nähe des Tempels ge- hölzernen Becher, der, zum Schutze mit Pech 
wesen sei, ist durchaus unwahrscheinlich); be- überzogen, aufbewahrt und vom Prätor beim 
ziehen sich auf dieselbe, wie gewöhnlich an- Opfer verwendet wurde (Se«. und IwterpoZ. Sern., 
genommen wird (z. B. von Preller, B. Jf." 2 Aen. S,21S = Mythogr.Vatic. HI IS, 1; s. oben 
S. 290 Anm. 1. S. 295. Detlefsen, De arte Borna- Sp. 2290, 12 ff. und unten Abschn. III über das 
norum antiquissima. I. Progr. von Glückstadt Opfer des Prätors). Dieser Becher erinnert an 
1867 S. 19. Klügmann a. a. 0. S. 107), auch die Sage, wonach Herakles in dem Sonnenbecher 
die oben unter a angeführten Stellen des die Fahrt nach der Insel Erytheia unternahm 
Macrobius (3, 6, 17) und Interpolator Servii (vgl. Preller, Gr. M.i^ 8. ■iO^ß.; oben Herakles 
{Aen. 3, 407 und 8, 288), so war in jenem so Sp. 2204, 56 fif.), und an die Bildwerke sowohl 
Bilde Hercules operto capite dargestellt, d. h. der altgriechischen als auch der hellenistischen 
sein Kopf war von dem Rachen des Löwen- und griechisch-römischen Kunst, welche Hera- 
felles umgeben, wie ihn auch der Typus des kies bezw. Hercules in verschiedener Anffas- 
Quadrans, die älteste uns auf römischen Monu- sung mit einem Becher in der Hand darstellen 
menten erhaltene Darstellung des Gottes, zeigt (vgl. z. B. Stephani, Der ausruhende Herakles. 
{Klügwann a. a. O.; vgl. zum Typus des rö- St. Petersb. 1854 S. 151 ff. Preller a. a. O. 
mischen Quadrans Heibig im Bull. d. inst. 1878 S. 268. Baumeisters Denkmäler d. Mass. Altert. 
S 129 f. F. V. Duhn in SaUets Zeitschr. f 1 S. 671f.; oben Herakles Sp. 2175, 53 ff. 2180, 
Numism. 6, 1879 S. 69 ff. Babelon, Description 57 ff. 2182, 26 ff. 2184, 59 ff. 2191, 48 ff. 2216, 
historique et chronologique des monnaies de Za 60 64 ff.). Auf römischen Bildwerken, welche einen 
republ. rom. 1 Introduction S. XII; oben He- sakralen Charakter tragen, ist Hercules mit dem 
rakles Sp. 2177, 13 ff. 51 ff. 2178, 38 ff.; Ab- Becher oder der Becher für sich als Attribut 
bildungen z. B. bei Cohen, Med. cons. Taf. 70 des Gottes nicht selten abgebildet, z. B. bei 
nr. 13. Taf. 75 nr. 4. iV. Dechant, Aes grave Visconti, Mus. Pie-Clementin iT&HS = Millin, 
romanum et italicum, Progr. d. k. k. Ober- Gal. myth. Taf. 109 nr. 480: Giebelfeld mit 
gymn. zu den Schotten in Wien 1869 Taf. 1 Hercules, aufrecht stehend in der Mitte, ihm 
nr. 5. Babelon S. 35 nr. 54. S. 46 nr. 17. zur Linken der Becher und ein mit einer 
S. 52 nr. 29. S. 64 nr. 52. Baumeisters Denk- Binde geschmücktes Schwein, zur Rechten der 
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Köcher mit Bogen und Pfeilen (jedenfalls 
Giebelstück eines Herculestempels , vgl. Vis- 
contis. 324 f. [Ed. Milan 1820]); Selhig,Wand- 
gemälde Gampaniens S. 10 nr. 27, Sakralbild 
an der Aufsenseite eines Hauses: Hercules, 
bärtig, die Löwenhaut über dem ßücken, steht 
da, die Linke auf die Keule gestützt, in der 
Hechten den Skyphos, neben ihm das Schwein; 
dahinter viereckiger Bau ; das S. 22 f. nr. 69, 
Atlas Taf. 3, Sakralbild in der Küche eines 
Hauses: an einem brennenden Altar steht der 
Genius mit Füllhorn und Opferschale, und 
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Altar mit Reliefs: Guirlanden von Eichen- 
laub und Keulen nmschliefsen Herakles, den 
Kerberos nach sich ziehend; einen Skyphos; 
ein mit einer Binde umwundenes Schwein (alte 
Zeichnung davon im Codex Pighianus, s. Jahn, 
über die Zeichnungen antiker Monumente im 
Codex Pighianus, in Berichte d. Sachs. Ges. d. 
Wiss., phil.-hist. Kl. 20, 1868 S. 203 nr. 108; 
danach bei Beger, Hercules ethnicorum ex variis 
10 anUquitatum reliquiis delineatus [1705] 8. 13); 
Heibig a. a. 0. S. 25 nr. 77, Atlas Taf. 4, Sakral- 
bild im Hofe eines Hauses: An der Hinterwand 




Hercules (nach Zoega, Bassirüievi 2 Taf. 



HorculeB, bärtig, einen kolossalen Kranz aus 
Weinlanb um das Haupt, auf der Linken den 
Skvphoi, in der Rechten die Keule, das Löwen- 
feil Ober den linken Arm, hinter ihm das 
Schwein, zum Opfer geschmückt; von den zu 
beiden Seiten dieser Gruppe gemalten Laren 
ist nur einer erhalten; Zoega, Bassirilievi 2 i 
Taf, 08 zu S. 108 =■ Stephani, Der ausruhende 
Herakles S. 125 nr. 7, Votivrelief: Hercules mit 
der Keule' in der Linken auf dem Löwenfell 
gelagert hlllt in der Rechten ein Gefdfs, in 
welchen eine Weintraube hineinragt; unterhalb 
des Gottes ein männliches Schwein (s. neben- 
stehende Abbildung); Foggini, Mus. Capitol. 4 
Taf. 61 zu S. 827 — C. l. L. 6, 328, runder 

BoscniR , Lexikon d. gr. u.' Tum. Mythol. 



einer tiefen Nische sind ein gewaltiger Skyphos 
und eine Keule gemalt; darunter ist eine Basis 
an die Wand angemanert (wohl für eine Statue 
des Gottes); vor der Nische steht, offenbar als 
Altar dienend, eine bemalte Basis, auf deren 
Vorderseite ein Opferdiener ein mit einer Binde 
I geschmücktes Schwein herbeiführt, während 
die linke Seite wieder einen Skyphos, die 
rechte eine Keule zeigt (vgl. das. S. 148 
nr. 756 und S. 225 nr. 1121. 1122 Bilder die 
Attribute des Hercules, darunter den Skyphos, 
darstellend); der Altar C. I. L. 6, 309 ist mit 
den Reliefs eines zum Opfer geschmückten 
Schweines und eines Skyphos nebst Keule ge- 
schmückt (vgl. die Altarinschrift 6, 327 [S. 61 !], 
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worin jemand dem Hercules crateram argyro- hohe Berühmtheit erlangte, und dafa gerade 
corintham cum hasi sua et hypohasi marmorea die Feldherren der Ära maxima einen so rewhen 
widmet) Vgl. das oben Sp. 2290, 12 ff. zu dem Kultus gewidmet haben (s. Abschn. 111). Anders 
daselbst abgebildeten Medaillon des Antoninus verhielt es sich mit dem Tempel an der Porta 
Pius Gesagte trigemina. Obwohl Hercules der Sage nach 
Bei Livius ist offenbar stets der Tempel dort als Sieger dem luppiter Inventor einen 
auf dem Forum boarium zu verstehen, wenn Altar errichtet hatte (s. oben Sp. 2282 0.), 
von aedes Herculis schlechthin die Rede ist, scheinen doch die siegreichen Feldherren den 
denn nur von dem berühmten, allbekannten Gott dort nicht gefeiert zu haben. Die Um- 
Mittelpunkte des altrömischen Herculesdieniätes lo gebung der Porta trigemina war ein Haupt- 
konnte Livius diesen allgemeinen Ausdruck platz für den Schiffs- und Handelsverkehr; 
gebrauchen: 21, 62, 9 (oben b, im Vorstehenden daher werden hauptsächlich Kautleute, nicht 
besprochen) und 38, 36, 4 (in Abschn. III be- Feldherren den Hercules Victor an jenem ihore 
sprechen)- dagegen ergiebt sich 26, 10, 3 aus verehrt haben. Fafst man dies ins Auge, so 
der Stelle selbst, dafs mit tempZMTO JäcrcMZis ein wird man, wie Klügmann glaubt, auch die 
anderer Tempel gemeint ist (s. Abschn. II 3b); richtige Deutung der Erzählung das Masurius 
über das 40 51, 6 (oben a) erwähnte fanum Sabinus gewinnen, die allerdings sinnlos wäre 
Herculis s Abschn. VIU a. Den gesamten Korn- {'inßceta fabula' Mommsen im C. I. L. 1 S. 150), 
plex der Heiligtümer auf dem Forum boarium wenn sie besagen sollte, dafs von einem bei 
hatiedenfallsDiodor(4, 21,4; oben b) im Auge 20 der Ära maxima durch einen Kaufmann er- 
bei der Angabe, dafs die Römer dem Hercules richteten Tempel und dessen Autschritt der 
am Tiber ein ansehnliches Heiligtum, in welchem Name Hercules Victor herrühre (es ist bei 
nach feststehendem Brauche die Zehntenopfer MacroUus notwendig mit Salmasius, Flm. 
dargebracht würden, erbaut hätten. ObderVer- Exercit. 1 S. 7 zu lesen Varro ... Vietorem 
fasser der Mirabilia Bomae, deren Entstehungs- Herculem putat dictum, quod omne genus ani- 
zeit (um 1150) lange vor die gänzliche Zerstörung malium vicerit ... huius cognomenti \_com- 
des Rundtempels fällt, die Bedeutung jenes menti die Hss.] causam Masurius . .. aUer 
zu seiner Zeit sicher noch in gutem oder" doch exponit). Aber gerade das Ungereimte einer 
nicht trümmerhaftem Zustande vorhandenen solchen Interpretation macht es klar, dals sich 
Tempels gekannt hat, ist mindestens zweifei- 30 die Erzählung, wie auch schon Becker {lopogr. 
haft da seine Worte iuxta forum piMicmi S. 476 Anm. 994 und danach Haalch in Paulys 
templum Herculis (19 S. 18, 17 f. Parth. 24 BealencyJcl. 3 s. y. mrennia gens S 1203), 
S 108 15 f Url 23 S. 633, 2 f. Jord.) durchaus Bitschl (a. oben a. O.) und Milien (a. a. U. b. 17) 
nicht sicher auf das Forum boarium und den richtig erkannten (unklare Auffassung der Er- 
Herculestempel auf demselben zu beziehen Zählung bei Preller, B. M.' 2 S. 294), ant den 
sind (8. Jordan, TopJSgr. 2 S. 464 f.); denn in Tempel an der Porta trigemina bezieht der 
demienigen Teile der Mirabilia, welcher die in den einleitenden Worten Bomae . . . Victoris 
Umgebung des Circus maximus bespricht (27 Herculis aedes duae sunt, una ad portam tri- 
S 25 4ff P 30 S. 111, 25 ff. ü. 28 S. 641, geminam u. s. w. vorangestellt wird und von 
9 'ff J) wird der Herculestempel nicht ge- 40 dem allein der Ausdruck am Schlüsse comme- 
nannt (vgl über diesen Teil Jordan S. 530). moratio novae Mstoriae, quae recentiBomano 
Dagegen besitzen wir in der Angabe des unter sacro causam dedit gelten kann {Klugmann 
Papst Johann XXHl. (1410-1415) sehreibenden S. 108; de Bossi [S. 38] schrieb die Gründung 
Amnymus Magliabecchianus (S. 22, 1 f. Merckl. des Tempels an der Porta trigemina dem L. 
S 164 Url.) in foro boario fuit templum Her- Mummius zu; über das von diesem errichtete 
culis, ubi nunc sancta Änastasia, quod primum Herculesheiligtum s. Abschn. II 1). Dals die 
templum in partibus ubi nunc est Boma aedi- Stiftung eines in der Geschäftsgegend Roms 
ficatum fuit: et adhuc apparet (das Folgende liegenden Tempels auf einen K autmann und 
^ Solin 1 lOf g oben a) ein jedenfalls auf dessen Abenteuer zurückgeht, ist eine JNach- 
eigener Anschauung, nicht auf Quellen beruhen- 50 rieht, die allen Glauben verdient. Ist der 
des Zeugnis für den noch mehr oder weniger Octavius, der den Herculestempel gründete, 
unversehrten Zustand des Tempels in jener mit dem Verfasser der Schrift de sacm &a?4a- 
Zeit das sich den oben erwähnten Angaben ribus Tiburtium identisch, wie de Bossi an- 
der römischen Antiquare des 15. und 16. Jahr- nimmt, so kann man ihn nach Klugmanns 
hunderts vollgültig beigesellt (die Worte et Meinung kaum für älter halten als Cioeros 
adhuc apparet stehen auf gleicher Linie mit Zeitgenossen Antonius Gnipho {s. Teuffei, Gesch. 
den wertvollen Angaben über Lokalnamen der d. röm. Lit.* § 159, 5), den Macrobms {Sat. 
Zeit des Schriftstellers in der sonst wenig 3, 12, 8) zusammen mit Octavius Hersennms 
selbständigen Kompilation; vgl. über den ^»o- nennt. Jedoch auch für den lall, dals der 
nvmusMagliabecchianusJordan^.ei.O.S.äMe.). 60 Tempel an der Porta trigemina wirklich eine 
Die Lage der Ära maxima und der damit ver- so junge Stiftung ist, lafst sich vielleicht aut 
bundenen Heiligtümer am Eingange zum Circus eine ältere Kultusstätte des Hercules m jener 
und die Bedeutung, welche denselben infolge Gegend aus Flutarch {q. r. 60) schhelsen: dia 
dessen naturgemäfs bei allen Triumphzügen tC ävoiv ßrafiräv Hgayilsovg ovtmv ov iistccXaii- 
und grofsen Festspielen zukam, trägt nach ßävovai yvvamss ovdi vsvovtcti tmv sni zov 
Klüamanns Ansicht (S. 108) wesentlich zur iisl^ovog »voiiBvcav;. De Bossi (b. 37 t.) yer- 
Erklärung der Thatsache bei, dafs der Her- mutete, dafs Flutarch hier die Ära maxima 
culeskult auf dem Forum boarium eine so und den Altar des luppiter Inventor im binne 
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habe. Dabei wäre es aber höchst auffällig, ist der Altar des Euander, der nach Dionys 

wenn Plutarch, der sonst bei seinen Angaben (1, 32) tiqos etsqo} rmv loqxev, AvEvxCvm Isyo- 

über den Herculeskultus sich stets gut unter- ^ivco, r^s TQiäviiov jcvXrjg ov TCQoam stand (aber 

richtet zeigt (q. r. 18. 28. 59. 90), den Altar wohl nicht aufserhalb der Porta trigemina, wie 

des luppiter Inventor als ßwfiog 'H^anXsovs be- Gilbert a. a. 0. 2 S. 158 Anm. 2 meint), 

zeichnete. Aus diesem Grunde scheint es am Verschieden von dem Haupttempel auf dem 

natürlichsten, mit Salmasius (a. a. 0. S. 8) und Forum boarium, wenn auch jedenfalls eng be- 

Gübert (a. oben a. 0. 2 S. 158f. Anm. 3) Flu- nachbart ist der Tempel, welchen Pompejus 

tarchs Erwähnung eines sonst nicht genannten (wahrscheinlich nach seinem letzten Triumphe 

Herculesaltars auf den Tempel an der Porta lo i. J. 693/61, de Witte in Ann. d. inst. 40, 1868 

trigemina zu beziehen: danach war wie auf S. 203) beim Circus maximus dem Hercules, 

dem Forum boarium so auch dort mit dem offenbar ebenfalls dem Victor oder Invictus, 

Tempel ein Altar verbunden, der gleichfalls, erbaute und mit einer von Myron gefertigten 

wie Gilbert ansprechend vermutet, als das ehernen Statue des Gottes schmückte {Vitruv. 

ältere der beiden zusammengehörigen Heilig- 3, 2 (3), 5. PKn., n. h. 34, 57, oben d; dafs 

tümer und als ein sehr alter bezeichnet werden die Statue ein Erzbild war, ergiebt sich daraus, 

darf. Bei dem Vorhandensein eines solchen dafs Plinius von Myron und seinen Werken 

Altars läfst es sich noch leichter erklären, wie bei der Gesfchichte der Erzbildner spricht). 

Octavius dazu kam, an der Porta trigemina Pompejus wurde wegen seiner siegreichen 

seinen Tempel zu bauen. 20 Thaten in allen drei Weltteilen von seinen 

Den Tempel an der Porta trigemina glaubt Anhängern mit Hercules verglichen (Plin., n. h. 
de Mossi (S. 38) in dem viersäuligen Tempel 7, 95; vgl. dazu den auf Pompejus bezüglichen 
auf dem oben Sp. 2289 abgebildeten Medaillon Denar des Sulla bei Cohen, Med. com. Taf. 15 
des Antoninus Pias dargestellt zu sehen und Cornelia nr. 21. 22 mit S. 107 und 112. Momm- 
hält es für wahrscheinlich, dafs dieser Kaiser sen, Gesch. des röm. Mün2WcsensS.G2B{.nr.2&9 
den Tempel wiederherstellte und dem Kulte = Mommsen-Blacas, Histoire de la monn. rom. 
des benachbarten Altars des luppiter Inventor 2 S. 492 ff. nr. 275. Babelon, Descript. histo- 
seine besondere Fürsorge zuwandte (so auch rique et chronol. des monn. de la republ. rom. 1 
Jordan, Topogr.l,^B.i%'i). Denselben Tempel S. 423 f. Cornelia nr. 61. 62: auf der Vor- 
wollte E. Schulze {Der Tempel des Hercules 30 derseite Herculeskopf mit Löwenfell , auf der 
ander Porta trigemina, m Archäol. Ztg. SO, 181 S Rückseite eine Erdscheibe mit Andeutungen 
S. 9ff.) auf einer im Codex Coburgensis (Bl. 88; von Land und Meer, daneben drei Kränze, 
vgl. Matz, Über eine dem Herzog von Coburg- d. s. die von Pompejus wegen der in den drei 
Gotha gehörige Sammlung alter Handzeichnungen Erdteilen erfochtenen Siege erhaltenen drei 
nach Antiken, in Monatsber. d. Berl. AJcad. coronae triumphales, und ein vierter gröfserer 
1871 S. 467 nr. 36; von Schulze in Archäol. Kranz; Cavedoni in Ann. d. inst. 11, 1839 
Ztg. a. a. 0. Taf. 58 publiciert) enthaltenen S. 299 ff.) ; die lex Gabinia machte ihn zum 
Zeichnung eines Reliefs erkennen. Dieselbe unumschränkten Beherrscher des Meeres bis 
zeigt oberhalb eines mit Waffen geschmückten an die Heraklessäulen (Plut., Pomp. 25 ; vgl. 
Thores die Vorderseite eines Tempels mit vier 40 119. 121); und als er den Mithridates verfolgte, 
ionischen Säulen; in dem breiten mittleren drang er bis zu den Kolchern vor, um die 
Intercolumnium ist die mit einem Löwenkopfe Stätten zu sehen, die durch die Wanderungen 
verzierte Thür sichtbar, im Giebelfelde erblickt der Argonauten, Dioskuren und des Herakles 
man Bogen und Keule übereinandergelegt. berühmt geworden waren {Appian., Mithr. 103) ; 
Klügmann (S, 109) bezeichnet diese Deutung als in der Entscheidungsschlacht bei Pharsalus 
deswegen als unsicher, weil das Thor nicht die beiden Feldherren die Losungen ausgaben, 
als Porta trigemina charakterisiert ist, sondern lautete die des Caesar Venus Victrix, die des 
nur eine Bogenöflfnung hat {Schulze nahm an, Pompejus 'Rerculeslnvictas {Appian., b.c. 2, 76). 
dafs nur ein Teil des Thores dargestellt sei). Im Gegensatze zu der gewöhnlichen Annahme, 
Die Ansicht Schuhes (S. 10), dafs Antoninus 50 dafs Pompejus Magnus der Erbauer des Tem- 
Piua der Erbauer des Tempels an der Porta pels ist, sagt Urlichs {Archäol. AnaleJcten. 
trigemina i»t, verliert durch die im Vorstehen- XVIlI.Progr des v.Wagnerschen Kunstinstituts. 
den mitgeteilten überzeugenden Ausführungen Würzb. 1885 S. 18) 'Der Tempel war etruskisch, 
KlUgmanns alle Wahrscheinlichkeit. ebenso die Bildwerke im Giebel. Da aber die 

Üemerkongwert ist, dafs in den FastiAlli- gens Pompeia vor dem 7. Jahrh. keine Rolle 

fani mm 18. August {Ephem. epigr. 3 S. 85 = spielt, muls der Name (Hercules Pompeianus) 

<■/'. /. yy. 9, 2820) auch der Hercules an der von einer Herstellung oder von der Widmung 

Porta trigemina den Beinamen Invictus, nicht eines Kunstwerkes herrühren.' Plinius bozeich- 

Victor führt {HercfuliJ Invicto ad port. trige- net den Tempel aber ausdrücklich als aedes 
minam). K» ist anzunehmen, dafs zwischen eo Pompei Magni, d. h. Pompejus Magnus hatte 

dem Altar des luppiter Inventor und dem Tem- ihn erbaut; die Anwendung des etruskiscben 

pul doB Horoulcg ein sakraler Zusammenhang Tempelstilea ist allerdings ebenso bemerkens- 

bestand, gemlirs der innigen Verbindung, in wert wie die daraus sich ergebende Thatsache, 

welche die Hage (g. Sp. 2282, 43 ff. 2283, 29 ff. dafs dieses Heiligtum kein Rundtempel war. 

8811'. 2284, tt IV. 2286, 24 ff.) den Altar zu Her- Die nach Plinius von Myron herrührende 

culuH setzt (vgl. de Mossi S. 37 f. Klügmann Statue des Tempels hält Stephani {Der aus- 

S. 108 Anm. 5; g. Abschn. III am Ende). Ein ruhende Herakles S. 193 f) für identisch mit 

weiteres /.u diesor Gruppe gehöriges Heiligtum der ebenfalls dem Myron zugeschriebenen 
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ehernen Heraklesstatue, welche Verres aus Arbeiten Myrons nur die letztere, weil nur 
dem sacrarium des Mamertiners Hejus in Mes- diese unter dessen Namen nach Rom gekom- 
sana raubte und nach Rom brachte {Cic, Verr. men war. Stephani hat selbst (S. 195) das 
2, 4 § 4 f.). Dafs Verres, nachdem er seinen Unsichere aller seiner Vermutungen hervor- 
P'rozefs verloren, auch nur eins der entführten gehoben (das Original der farnesischen Statue 
Kunstwerke wieder herausgegeben habe, da- war jedenfalls ein Werk des Lysippos, vgl. 
von erfahren wir nichts; hingegen wissen wir, O. Müller, Handb. d. ArchäoU iWelcker] § 129 
dafs er viele der Kunstsohätze in Rom an ver- S. 130 f. Overleck, Gesch. d. griech. Plast. 2= 
schiedene für ihn wichtige Personen teils ver- S. 110. .S81. 390ff. Furtwängler oben Herakles 
lieh teils verschenkte, um so der ihm drohen- lo Sp. 2172, 50 ff.). Urlichs {Chrestom. Plin. S. 139 
den Gefahr zu entgehen (Cic, Verr. 2, 1 zu Plin. 34, 57) meint, dafs Pompejus die 
§ 51. 54. 2, 4 § 36. Brumann, Gesch. Borns 5 Statue seines Tempels wohl aus Asien mitge- 
S. 268 f. 321). Die Heraklesstatue des Hejus bracht habe, und dies ist auch die Ansicht 
blieb also in Rom. Wir sehen denselben Kunst- OverbecJcs (a. a. 0. S. 365). 
1er denselben Vorwurf, dasselbe Material und H) Die übrigen Heiligtümer des Her- 
für eine gewisse Zeit auch dieselbe Stadt: cules Victor in Rom. 1) L. Mnmmius 
nach SfepÄani Grund genug, beide Erwähnungen Achaicus stiftete gelegentlich seines Trium- 
auf ein und dieselbe Statue zu beziehen, so- phes (609/145) eine aedes und em Signum des 
lange zwei verschiedene durch nichts angezeigt Hercules Victor, wovon die m der Nähe des 
sind. Bezüglich der Art und Weise, wie die 20 Gartens Campana beim Lateran gefundene De- 
Statue aus dem Besitz des Verres in den des dikationsioschrift dieses Heiligtums berichtet: 
Pompejus gelangte, stellt Stephani die Ver- L. Mummi . L. f. cos . dtictfuj \ auspicio. tmperio- 
mutung auf, dafs Verres das Bild zunächst gwe | eins . Achaia . captfaj . Corinto | deleto . 
dem Q. Metellus Pius Scipio übergab (gerade Bomam . redieit \ triumphans . ob hasce \ res . 
die Meteller gehörten zu den von Verres aus bene . gestas . quod \ in hello . voverat \ hanc . 
gutem Grunde mit Geschenken besonders reich- aedem . et . signufmj \ Herculis . Victoris \ im- 
lich bedachten Personen, vgl. Pseudo - Ascon. perator. dedicat {Ü. I. L. 1, 541 = 6,331; abge- 
zu Cic, Verr. 2, 1 § 58 S. 174, 15 ff. Gr.), dafs bildet bei Eitschl, Priscae Latin. Monum.epigr. 
dieser dasselbe, um sich nach der Sitte der Taf. 51 A, dazu Enarratio S. 45; die Inschrift 
damaligen Grofsen Roms mit seinem Kunst- 30 enthält saturnische Verse: Bitschi, Titulus 
besitz zu brüsten , auf einem von ihm ge- Mummianus. Ind. schol. aest. Bonn. 1852 [mit 
schlagenen Denar, der Hercules im farnesi- Tafel] und als besondere Schrift Berl. 1852 = 
sehen Typus zeigt, abbilden liefs (bei Stephani Opusc. 4 S. 82 ff. Taf. 3. Bücheier [Antliologiae 
S 170 nr *83' Eckhel , Boctr. num. 5 S. 206. epigraph. lat. specimenlll] im Ind. sehol. aest. 
Cohen, Med. cons. Taf. 17 Eppia mit S. 130 f. Bonn. 1876 S. 5 nr. 2). Die Vollendung und 
Mommsen-Blacas, Eist, de la monn. rom. Weihung der aedes fiel natürlich nach 609/145; 
Taf 31 nr 11, dazu 4 S. 67. Babelon, De- Bitschi {Tit. Mumm. 'S,. Vi = Opusc. 4.%. »T wA 
Script hist. et chron. des monn. de la republ. im N. Bh. M. 9, 1854 S. 3 f. Anm;*) = Opusc. 4 
rom. 1 S. 279 Caecilia nr. 50 [mit Abbil- S. 216 f. Anm.*)), der sich auf sprachliche Kri- 
dungl = S 477 Eppia nr. 1; an letzterer « terien stützt, wollte sie näher dem Jahre 620/134, 
Stelle andere Ansichten über diesen Münz- als dem Jahre 609/145 setzen. Aller Wahrschem- 
typus) und sie später ihrer früheren Bestim- lichkeit nach aber ist uns das Jahr der Weihung 
müng gemäfs seinem Schwiegersohne Pompejus bekannt; Plutarch {praec. ger. reipubl. 20, 4) er- 
als Schmuck für den von diesem erbauten zählt 6 yoüv SKiitCmv ri%ovas[v £v'P(öii'g]7ia«äg, 
Tempel überliefs. Diese Statue hält Stephani Sri cpüovg iarimv enl tij ■x.aS'iSQmesi. zov Hga- 
auch für den Fall, dafs die Urheberschaft yilsiov xov avvägxovza Mömiiov ov Ttagilaßs: 
Myrons nicht in Zweifel zu ziehen ist (ver- diese Notiz bezieht Urlichs {Griech. Statuen 
schiedene Bedenken dagegen S. 194), nicht im republ. Bom S. 13) sehr ansprechend auf 
für ein Originalwerk dieses Künstlers, sondern die Einweihung des mummianischen Hercules- 
für eine Kopie desjenigen Originals , welches so heiligtums, die danach also i. J. 612/142 statt- 
auoh der farnesischen Heraklesstatue zu Grunde gefunden hat (P. Cornelius Scipio Afnca,nus 
liegt und das Stephani in einer auf dem Markte minor Aemilianus und L. Mummius Achaicus 
von Herakleia in Bithynien befindlichen und sind in diesem Jahre Censoren, vgl. C. de Boor, 
auf den Münzen dieser Stadt abgebildeten Fasti censorii [Berol. 1873] S. 20). Die geringe 
(vgl Stephani S. 167 nr. 42. Read, Historia Gröfse des Inschriftensteines läfst vermuten, 
numorum [Oxford 1887] S. 442) Stetue ver- dafs derselbe nicht dem Epistyl angehörte; 
mutet Die Heraklesstatue von Herakleia die aedes wird nur eine kleme Kapelle ge- 
brachte Cotta nach der Eroberang dieser Stadt wesen sein, welche dem signum, gewifs einem 
i J 684/70 oder 685/69 nach Rom {Memnon Stück der korinthischen Beute {Bitschi, Tit. 
52 S. 78 Or. 52, 1 f. S. 554 Müll.; vgl. Stephani 60 Mumm. S. Vlll =- Opusc. 4 S. 96 f. Klügmann 
S. 193); Original und Kopie wären demnach a a. 0. S. 109. Urlichs a. a. 0. S. 14; vgl. 
fast zu gleicher Zeit nach Rom gekommen. Mommsen im C. I. L. 1 S. 150), zum Obdach 
Vielleicht rührte die Statue, welche Ursprung- gedient haben wird; die Basis der Statue trug 
lieh den Markt von Herakleia schmückte, von wahrscheinlich die erhaltene Inschrift {Klüg- 
Myron her und eben dies veranlafste die mann a. a. 0. Jordan im Hermes 14, 1879 
Behauptung, dafs die Kopie im Besitze des S. 573f.). Der Ansicht üfornrnsews (a. a. 0.), dafs 
Hejus selbst ein Werk dieses Meisters sei; Mummius in der Inschrift deutlich zu erkennen 
Plinius aber nannte bei seiner Aufzählung der gebe, dafs die aedes und das Bild ex decima 
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errichtet seien, läf»t sich nicht beistimmen, wenn ea sich feststellen liefse, dafs sie mehr 
da Mummius sicherlich die decima nicht un- ist als eine der vielen an den Mirabihen nacü- 
erwähnt gelassen haben würde; er hat ver- weisbaren willkürlichen Benennungen von Ge- 
mütlich im Kriege dem Hercules sowohl einen bänden (vgl. Jordan a. a. O. i=. 423 t. und 51b). 
Tempel als auch die decima gelobt (vgl. über Dasselbe gilt von der entsprechenden Angabe 
letztere unten in Abschn. 111 die reatiner Mum- des Anonymus Maqliabecchtanus ( fc>. 24 , \i 
miusinschrift). Die Lage des Heiligtums läfst Merckl. S. 167 a. E. ürl.) uU est Mulus sanctae 
sich nicht ermitteln. Mariae in Suriano, fuit templum Hercuhs. 

2) 0. 1. L. 6, 332 [Eerjculp] Victori P. Plo- b) Livius (26, 10, 3) berichtet von der Re- 

tius . Bovianus . cos . . . (folgen Angaben von lo kognoscierung, die Hannibal i. J. 543/211 an 

Ämtein) . . . prfaetor) urbfanus) . . . (abermalsAn- der Ostseite Roms unternahm: interhaec Han- 

gaben von Amtern) . . . aedem . cum . omni cultu . nibal ad Anienem fluvium tria millia passuum 

consecravit, wahrscheinlich in der Zeit zwischen „j, ^röe castra admovit. ibi stativis positis ipse 

der Regierung Marc Aureis und der des Se- _ . . ad portam Collinam (so die neueren Aus- 

verus Alexander (vgl. Henzen z. d. Inschr.). gaben auf Grund der besseren Überlieferung; 

Die Inschrift ist gefunden i. J. 1632 da Andrea Klügmann S. 109 Anm. 7 mit der schlechteren 

Brugiotti ...in una sua vigna . . . che e subito Handschriften- Klasse und den meisten älteren 

fuor di porta Portese o la prima o la seconda Ausgaben a porta Collina) usque ad Herculis 

alla man dritta quasi rinconlro a quella del templum est progressus atque, unde proxime 
Massimi. Vielleicht war auch dieses Heiligtum 20 poterat, moenia situmque urbis obequitans con- 

nicht sowohl eine aedes als eine aedicula. templabatur. Danach befand sich in der TJm- 

3) Vermutungsweise sind den Heiligtümern gegend der Porta Collina, jedenfalls aufserhalb 

des Hercules Victor beigezählt worden: a) der derselben, ein Herculestempel. Klügmann (S. 

Hercules Sullanus, den das Curiosum und 109 f.) macht darauf aufmerksam, dafs von 

die Notitia Urbis (S. 8 f. Preller S. 548 Jord.) diesem Heiligtum aller Wahrscheinlichkeit nach 

in der 5. Region (Exquiliae) zwischen den Horti die bei der Kirche S. Lorenzo fuori aufge- 

Pallantiani und dem Amphitheatrum castrense fundeno Peperinbasis herrührt, welche eine 

nennen. Becker {Topogr. S. 551 f.) und Preller von dem Diktator M. Minucius C. f. nach sei- 

(Begionen S. 131 f.; vgl. dena. in Archäol. nem Siege über llannibal bei Geruniiim i. J. 
Ztg. 4, 1846 S. 355 ff. = Ausgewählte Aufsätze so 537/217 dem Hercules geweihte Votivgabo g(!- 

S. 435 ff.) erinnern daran, dafs Sulla auf dem tragen hat {CLL. 1 S. 550 nr. 1503 = 6, t!84 

Esquilin überMarius siegte; sie finden es nicht Hercolei \ sacrom \ M. MinucL C. f. \ dictatnr. 

unwahrscheinlich, dafs er an der Stätte seines qjovit). Der Tempel wird also ungcfilbr an der 

Sieges dem Hercules Victor einen Tempel weihte Stelle der Kirche S. Lorenzo, die in nordöst- 

(30 auch ÄicÄto- a. aa. 00. S. 1533 = 8.908; über lid^er Richtung vor dem alten esquilinischen 

den von Sulla im Circus Plaminius geweihten Thore liegt, gestanden haben. In späterer 

Tempel des Hercules Custos s. Abschn. VIII b), Zeit wird das Heiligtum nicht wieder erwähnt; 

und verweisen dabei auf eine in jener Gegend, denn durchaus unsicher ist die Beziehung einer 

in der Nähe der sog. Galluzze fs. über diese Jor- angeblich beim Bau des Finanzministeriums 
dan, Topogr. 2 S. 130 f.), gefundene verstüm- 4o gefundenen Inschrift [Henzen im Bull. d. inst. 

melte Inschrift (C I. L. 6, 330) Hercußi] \ i878 S. 102) Publicia. L. f. \ Cn. Corneli. A. f. 

Victor [ij, wonach Preller den Tempel dorthin uxor \ Hercole . aedem | valvasque . fecit . aedem- 

verlegt. Klügmann (a.a.O. S.109) zieht aufs er- q^g | expolivit . aramque \ sacram . Hercole. re- 

dem den rivus Herculaneus heran, der sich stituit | haec.omnia.de . suo \ et . virei . fecit \ 

nach Frontin (de aq. 1, 19) post hortos Pallan- t ,t"'J 

tianos von der aqua Marcia abzweigte und faciundum . curavit auf diesen Tempel {Jordan 

weiterhin am Caelius vorüberflofs (vgl. über in Bursians Jahresbericht U, 1878 b. 4^0 1.; 

denselben Jordan, Topogr. 2 S. 224 f. Fried- dera. im Hermes 14, 1879 S 572 und m Frellers 

Under zu Martial. 3, 47, 1. Bichter a. aa. 00. B. M.' 2 S. 296 Anm. 2, der hervorhebt, dafs 
S 1520 = S. 884). Aber trotz alledem bleibt 50 die 'aedes' wohl nur eine aediouia gewesen 

nicht nur die Lage des Hercules Sullanus ist; iJicWer a. aa. 00. S. 1533 = S. 907) Ktug- 

unbestimmbar, sondern auch die Frage be- mann meint, dafs Hannibals Soldaten das 

stehen, ob man an einen Tempel oder nur an Denkmal eines Sieges der Romer über ihren 

eine Statue, wie Bie ja nach dem Vorstehenden Peldherrn nicht unverwustet gelassen haben 

von den Feldherren nach gewonnenen Siegen werden. Die Lage des Tempels vor dem esqui- 

und gefeierten Triumphen auch sonst geweiht linischen Thore ist, wie er weiter hervorhebt, 

zu werden pflegten (s. auch Abschn. IV), insofern von besonderem Interesse, als durch 

denken «oll (Becker; vgl. auch Jordan, To- eben dieses Thor der Weg nach Tibur und 

wwr 2 S. 129). Ungefähr in die Gegend, dessen berühmtem Heiligtume des Hercules 
welche für den Hercules Sullanus in Betracht 60 Victor führte; man dürfe den Tempel wohl 

kommt, weisen die Mirabilia Bomae, welche als ein Verbindungsglied zwischen dem stadt- 

bei der Beschreibung des den Esquilien be- römischen und dem tiburtinischen Hercules- 

nachbarten Caeliu8 angeben in palatio Susur- kultus auffassen und werde dann hiervon aus- 

riano (d i 8. Croce in Gerusalemme neben gehend überhaupt auch die mehrtache Ver- 

dem Amidi'itheatruin castrense) fuit tsmplum ehrung des Hercules Victor gerade m den 

Herculis (25 S. 28. 22 f. Parth. 30 S. 111 , 8 f. östlichen Vorstädten Roms erklärlicher finden, 

ürl 26 S. 640, 1 f. Jord.) Diese Notiz würde HI) Kult des Hercules Victor m 

für die vorliegende Frage von Bedeutung sein, Rom, besonders an der Ära maxima. 
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X^K ¥-^ T- ^'^ff*"^' ^^«r Mythologie, in Ephem epigr. 5 S. 333 nr. 497 fzu C. I. L 81 

N. Jahrb. f Ph. 2, 1831 S. 440 ff. Härtung, 9, 1046, vielleicht auch 1096; 10, 1478. A 

Progr. S. nS =Bel d Böm. 2 S. 27 ff. 4316.14,2455. Bramlach, C. I. Ehen. &bi; in 

f''t//<^^^^'^P«fys Beolencykl 3 s. v. Hercules den Weihinschriften an den Hercules Victor 

S. 1176 f. Preller, B. M.' 2 S. 289 fr. Bubino, von Tibur tritt ebenfalls ein Wechsel der Bei- 

Beitrage zur Vorgeschichte Italüns S. 265 f. namen Victor und Invictus zu Tase, s. Abschn 

« J^af?o«Ä!Jf''^-^'^r'??'.'^?''"'^'''™-^' ^ la)- ßen Namen Victor führte Hercules 

b. 149 i. 186 ff. 377 f ; über die Potitier und Pina- als Besieger des Cacus ; Varro dagegen führte 

?Z^9^^ Zf^'°f^?/\^-''^'Tr' ^l^'">- denselben darauf zurück, quod omne qenus 
.^o^^\ J3 ■ ,-'^«*»''^ ^om. Gesch. 3 (Berl. lo animalium vicerit (Macrob., Sat. 3, 6, 10 = 
l ?Jf ,7of "'f- * ^■■!^- ^/*f^^'f ' ^- «• 1 I^i<^P0l Serv., Aen. 8, 3631 Varro divinarum 
b. 353 t. 370 f (wo weitere Litteratur ange- libro quarto [lib. V fr. 6 S. CXVIII Merkel! • 
geben ist). Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt vgl. Interpol. Serv., Aen. 8, 203) 
Jtom 1 b. 80 ff.; über die decima insbesondere Die sacra publica (s. Marquardt, Böm. 
Henzen im Bulhd. mst 1845 S. 71 ff und im Staatsverw. 3 ^ S. 131 , der Anm. 5 weitere 
ö ■ f/t' i i> ?^^;, 'S^c'»«'«^''«' a- a. 0. Litteratur über diesen Gegenstand anführt; 
%^TJ; ^"'"T^" ,T^■^■J■ ^-^ ^ .?• ^1^ f- ''^'■^ das von Zj>. 1, 7, 14 als sollemne famüiae 
i^HfÄi™ 1.^°, *!?' Mummiani). Der ministerium [vgl. 9, 29, 9 /■am*7iare sacerrfo- 
uralte Mittelpunkt des Herculeskultes in Rom tium] bezeichnete Opfer an der Ära maxima ein 
ist die Ära maxima. Dort wurde Hercules 20 sacrificium publicum war, erhellt daraus, dafs 
hauptsächlich als siegreicher Gott, als Victor es später au servi 'publici übergeben wurde- 
verehrt: denn dies, nicht Invictus, ist der s. weiterhin; wäre es ein sacrificium privatum' 
älteste Beiname des Hercules auf dem Forum der gens gewesen, so hätte es mit dem 
boarium wie sich daraus ergiebt, dafs die Aussterben derselben aufgehört, Marquardt) 
ältesten Inschriften sowie die über den uralten der Ära maxima versahen die altpatrizischen 
Jiut an der Ära maxima berichtenden Schrift- gentes der Potitii und Pinarüf und zwar 
steller den Gott ausnahmslos Victor nennen. wie sich aus der Sage (oben Sp 2281 ff) er- 
Der Name Invictus findet sich in den uns er- giebt, in der Weise, dafs den Potitiern der 
haltenen Schriftwerken und Denkmälern zuerst Vorstand des Opfers, die eigentlichen Opfer- 
bei \ arro in der memppeischen Satire "MXog 30 handlangen und der priesterliche Ehrenanteil 
ovroe HQa^lrig m welcher nach dem Zeug- an den Opfertieren gebührte, die Pinarier aber 
niBse des Macrobius {Sat. 8, 12, 6 = ilf. Terenti nur dienende Verrichtungen nach dem Opfer- 
Korroms AXlog ovTog Hqay^lfig fr. 2 S. 99 schmause und vielleicht die Aufsicht über das 
Riese, ilfcmp^. fr. 20 S. 165 Buch.) Varro von Heiligtum hatten, wie aus Vergil (Aen. 8, 270) 
Hercules Invictus gesprochen hatte (die Hss. domus Herculei custos Pinarta sacri (kaoh- 
bieten bei Macrobius: cum de multo Hermle geahmt yon aaud. Mamertin., paneqyr. Maxim, 
loqueretur woraus Mommsen,C. I. L. 1 S. 150 Aug. 1 liodieque testatur Herculis ara maxima 
de Inmcto Hercule zweifellos richtig her- et Herculei sacri custos famüia Pinaria) hev- 
steute), und in den oben genannten Fasti vorzugehen scheint; die Scholiasten (Macrob 
Alhfam mid Amiternmi, von denen erstere 4o Sat. 3, 6, 12. Interpol. Serv., Aen. 8,269) geben 
vor 725/29, letztere i^J. 16 n. Chr. geschrieben allerdings für custos . . . sacri eine andere Er- 
. oN • w ■ ^ ^- ^P* ""■■ ^ "''d S. 295 klärung, indem sie erzählen, dafs die Pinarier 
nr. 13) Wenn nun aufserdem auch in den einst bei einem Brande die von den Flammen 
erwähnten \\ eihmsohriften der Prätoren, die ergriffene Ara maxima gerettet hätten und 
der Kaiserzeit angehören (s. unten), Hercules deshalb Vergil die gens custos . . . sacri nenne- 
fast ausnahmslos (nur nr. 319 hat Hercules aber allem Anscheine nach ist dies eine er- 
den Beinamen Victor, offenbar der poetischen fundene Geschichte. Der Kultus der Ara 
iasBung wegen: Argive Victor Hercules, donum maxima bestand in der althergebrachten Weise 
hoc tibiurbanus praetor Veldumnianus lunius) bis zur Censur des Appius Claudius i J 442/312- 
als Invictus angerufen wird, so müssen wir 50 dieser wufste durch eine Summe von 50000 Asses 
*?"^."™'^'^' dals diese Bezeichnung auch im (Festus) die Potitier zu verleiten, ihren Anteil 
offiziellen Sprachgebrauche die ältere ver- an dem Opfer an Staatssklaven {^Serv., Aen 8 
drangt hat. Dies bestätigen die übrigen Weih- 179: Freigelassene) abzutreten. Dies rächte 
Inschriften insofern, als verhältnismäfsig wenige sich aber alsbald schwer an den Potitiern 
an Hercules Victor, dagegen sehr viele an denn das blühende, damals zwölf Familien 
Hercules Invictus gerichtet sind (Hercules (Livius, Festus) und dreifsig (^Uvius) oder 
Victor: C. 1. 1j. 6, 330. 331 [Mummiusin- mehr (super triginta, Valer. Maxim.) erwaoh- 
schrift, s. unten]. 332. 333. 7, 313 [Herc. Victor sene Männer zählende Geschlecht starb inner- 
mit Minerva]. 10, 5386. 7554. 14, 4056. Bram- halb Jahresfrist (^Livius), nach anderer Über- 
^■.' y- /-„-«'»«'»• 462; CLL. 6, 328 ffercMZi 60 lieferung sogar innerhalb dreifsig Tagen (l^esfMS 
Vtctori Pollenti Potentt Invicto u. s. w.; un- Origo gent. rom.) aus; Appius selbst aber, der 
sicher G. J. i. 5, 5508; Hercules Invictus: Urheber des verderblichen Rates, erblindete 
C. I. L. 2, 1568. 1660. 3, 877. 878. 1028 [vgl. einige Zeit darauf (Lw. 1, 7, 14. 9, 29, 9 ff 
Ephem epigr. 4 S. 66 nr. 145]. 1029. 1292. 34, 18 f. Valer. Maxim. 1, 1, 17. Fest 8. 237 
1340. 1394. 1569. 1570. 1571. 4272. 4726. 5, s. v. Potitium, wonach S. 217 b 27-31 von 

llt ilf' llfvA^'^'^^n^^- ^' ^^\ ^^^- ^^^- ^'■«*'*"« jedenfalls richtig ergänzt worden ist; 

320-325 327 [doppelt!]. 329 [vgl. Ephem. [Aurel. Vict.]devirisillustr.3i,S. Macrob 3 6 

epigr. 4 S. 263 nr. 736J. 3688. 7, 924. 986. 13. Serv. und Lnterpol. Serv., Aen 8 179 wo 
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2925 Hercules (Potitier und Pmaner) Meiciues (.upier .in 

,,■ • „„1, ^an Kfpntp« diR in dem römiachen Staatswesen 

aber die Potitier mit den Pinanem verwech- ^^S sÄestanden. Schwegler (S. 370 f.) 

,elt werden; Interpol Serv -^«»^»-^f -,2^, Seif dt ganze Tradition von den Poütiern 

Mythograph. Vatic. HI^^, l^. n f^\ au. und Pinariern für mythisch, für eine mythische 

welfs vo/ einer ErBchemnng des Gottes de ^^JPin^^^^rn tur my ,^^^^^ ^^^ ^^^^^^^^_ 

sich gelegentlich dieser j^f^'^-^^J^^i:, Shn ens fie vom siegreichen Feldzuge höim- 

ereignete, Lactant., i. d. 2, 8 sagt ^PP"'^ kpV,rPTiden den Zehnten darbringenden und 

Claudius censor cum adversus respomum [adv ^ Jrenden denj^en« ^^^.^ j^^^^^. 

resp. fehlt in einigen Hss.] ad ^^rvospuhhco' ^f °^ ^?*!i;°''^^^'lt^ die 'Eroberer' oder 

Sacra S««»^»^'rr***^*1^*f."-A„"u's ClaSiu lO ^Erringfder unkriegerische Teil des Volkes, 
gent. rom. 8 giebt an dafs Appius ^laudiu^ lO ^^" g • j, j^ gezogen war, hatte als die 
die Potitier auch verleitet habe, Frauen zum «e^ mc" ins ^«^ S ^ BuUnö meinte, dafs 
Opfer zuzulassen). Der Pinaner wird bei der ^Daib« das Zu ^^^^^^^ ^_^^^ ^^^,^^^._ 

Keuerung des Appius Claudms gar nicht Er- «^«y* ^^/^^^„^'''.^i.ehen den Aboriginern und 

wähnung gethan, offenbar weil ihr Anteil an ^^^^^ ^f «^«^^y^^j^e^^ Bewohnern des palati- 

dem Opferdienste gewisserma^^^^^^^ ^rchenXges, den sog. Arkadern, hervor- 

sache erschien. Das *^°™^'*®f ,^„ ^^'gi.p^.Ln eeganaen sei: die Potitier seien die priester- 

Piuaria als einer der -o-elimBten und ältesten gegan^^e^^^^^^^^ der Aboriginer, des mächtigeren 

wird von Dwdor (4, 21, 2; s. ooen ''P "?t^ Stammes die Pinarier die der minder mach- 

61 ff.) ausdrücklich bezeugt; und wirklich Stammes , die rm Ansichten in 

kommen patrizische Pmaner f ^«^^ ^^ .f,!,'^ '° ^^fr Li &S^ angegebenen 

ältesten Fasten als auch sonst "och spater ^er bei^« «r^^^^^^^^ J^ ^ g ^^ ^ 

vor (vgl. C. I. L. 1 S. 628 Index der magistratus ^itt^ratur vgl.^ucn m ^^^ p.^^^.. 

eponymi s. v. Pinarnj Paulys I^^'f^^V^^ iL H«culesdienste nach der Umwandlung 

\'''' ^- ^- S S ff -"ÄTnTgÄ Ich rselbeTdurch Appius Claudius sich gestaltet 
schungen 1 ». 88 lt.; uprigens g<iu '^ 7wpifelhaft- nach Dwnys (a. a. U.) 

Plut, Numa 21 eine Tradition der zufolge ^^t* • ^\\ ^^^^^'^^^'ii auch die pfnarier nicht 

die Pinarier von Pinus, emem Sohne Numas ^aren zu ^essen^eit a Ausdruck des 

hergeleitet wurden) Dagegen können Poto mehr am D.enste be g j^^^ ^^^^^^^ ^^^^^ 

mit. Sicherheit X'l^eTtterü'rlilferung 30 pZZum enus fuit, m extis soUemnium vesce- 
worin man einen bei der guten ^joeriieicius . ■ ^ ■" :„u^ ^echt verständlich); man darf 

an sich gar nicht notwendigen Beweis für die ' ^^tur}^^ J^^cbt recnt ^^nehmen, dafs 

. Glaubwüfdigkeit der Erzählung von dem Au^ Tu chippi-CrauSius überhaupt eine Neu- 
sterben der Potitier finden ^^^d; Jordan (m ™ App ^^^^^^^^^ ^^^ 
Prellers M. M.^ 2 S. 291 f Anm. 3 ^?1- f^Wr ge^t^lt^S " demselben ausschieden (die 
1, 2 S. 481 Anm. 56) allerdings sieht dann ««J^^^^^y • ^ ^^m. a. a. 0., dafs nach 
d;>n 'schlagendsten Beweis dafür dafs die ^"^Xssterberder Potitier die Pinarier die 
ganze Geschichte aus einer täglichen etymo- Je^/^^^^^^^^'^^g^ „„d allein weitergeführt 
logischen Spielerei herv'orgegangen ist , Gübert ^^^^^J'^^^^'l^^^^ i^ Betracht kommen), 
(a^. 0. S. 81 Anm.) meint, dafs sich ^^ J'^^^^Ov^r TL Kxb. m^^im^. mit welcher 
Wirklichkeit die Sache so verhalte ^afs m- 40 Das Upter an ^^^^^ ^^^^^^^^ 

folge des Aussterbens der Potitn der Opfer- ^^^J^^^-^^P^^^^'e^a verbunden war (lf«cro6., 

dienst dieses Geschlechts durch App us Clau^ £ 3 u 7 über die mensae sacrae vgl. Uar- 

dius an servi publici übertragen wurde: die -^f • ^/^■..' ' ^° ^^^ 3' S. 1651), zerfiel, wie 

Sage habe das Aussterben der gens zur Folge £«'-|^'^gfi"^~rr Einsetzung desselben 

des geänderten Kultus gemacht und nun jenes d f f^rzaüiung vo ^^^^ ^ 

noch^ weiter ausgeschmückt Übrigens s^eht du ch H«cule^ lehrt ( ^^ ^^ ^ ^^_ 

Gilbert (S. 82) seiner .Ansicht X/linfich- gonnene Opferhandlung wurde am Abend wieder 

stehung Roms und seiner sakralen Einrieb g™«^?;^ ^^^ ^^-g^de geführt (bei Serv., 

tungen gemäfs in den gentes der Potitier und '^8''^°™^™ • ^^^ Hercules dem Potitius und 

Pin!rier)ie Vertreter fr von ihm angenom- 50 ^e« 8,^2^69 ^^^^f^ ,,^,, , ,„,,,^,„„^^^^^ 

menen Gemeinden ^es ^-ilatiums una , ,„at«W„o sacniicio cum circa 

besafsen und nach gnechischem Ritas be- ^^^ 1^, 7)^ Eulnders Munde die Erzählung 

sorgten; das delphische Orakel, infolge der Ae°eas aus 1. ^^,^^1^^ „nd Cacus hat 

Bedrängnisse des samnitischen Krieges be- Je^ «^^^^«^^^^^ J°" ^^j^üdert hierauf (v. 280ff.) 

fragt, habe die staatliche Verehrung des Her- ^ernenmen lasse ^.^^ ^^^ 

culL' in griechischer Weise -g.^^I^* ",^* ,„ ^e^Jf ^^^^^^^^ Priester, voran 

zu diesem Zwecke hätten die Potitier Sklaven eo ^e^as Augen gekleidet und 

darin unterrichtet; das Aussterben der genB fj Pf^*^*;";- „^^''^'^^J ^nd erneuem den Fest- 
.ei wohl erst bei der grosenPes^^^^^^^^^^ Sä's JSLH^^^«.) ; Salier mit Pappel- 

bis zwanzig Jahre nach diesem ^f <=>»"'? r"'';7' u^snzen geschmückt, führen um den brennen- 
erfolgt. Buttmann erklärte die Potitier als ^™^ f 7^^"^™ r^^^ a^f „„d singen, in zwei 
den herrschenden (potiri) .. P"f t«'^l'^f„«'i' ""„^ Jrört^geteit das Lob des Hercules. Bei Be- 
die Pinarier als den -''^«'t-df dienenden C\of geteilt, ^ ^ 

rSiSen'. ^ir^Jr'ieSTeLiSli, kC- dafs ma^ eine poetische Schilderung vor sich 
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hat; aber die Erwähnung der allerdings dem an derselben unverhüllten Hauptes zu opfern, 
tiburtinischen, nicht dem römischen Hercules- griechisch sei (Acilius bei Sirabo 6, 3, 3, vgl. 
kultus angehörigen Salier (vgl. Mommsen im über die Stelle oben Sp. 2281 unter a; Liv. 
O. I. L. 1 S. 150 und Abschn. X 1 a) zeigt doch, 1, 7, 3 und 15. Bionys. 1, 39 40. Macroh., 
dafs Vergil, der gute Kenner römischen Alter- Sat. 3, 6, 17 und Varro daselbst; Interpol. 
tums, offenbar bestimmte Überlieferungen ver- Serv., Aen. 3, 407. 8, 288). Natürlich mufste 
wendet, und daher ist es nicht unwahrsohein- der griechische Heros sich auch griechische 
lieh, solche auch bezüglich der altertümlichen, sacra gründen. Zur Erklärung des Opferns mit 
in Tierfellen bestehenden Kleidung der Prie- unverhülltem Haupte führte man an, dafs die 
ster vorauszusetzen (v. 282 pellibus in morem lo Ära maxima vor der Ankunft des Aeneas, der 
cincti), zumal dieselbe Tracht auch in dem den Brauch verhüllten Hauptes zu opfern ein- 
uralten Kulte des Faunus Lupercus sich vor- geführt habe {Gavius Bassus bei Macrob. 
findet (vgl. Eubino a. a. 0. und JB. Stark in a. a. 0. Fest S. 322 s. v. Saturnia. Plut., q. r. 
N. Jahrb. f. Ph. 79, 1859 S. 637 f.). In der 11. Interpol. Serv. a. aa. 00.; s. Marquardt, 
Erwähnung der Pappelkränze dagegen (vgl. Böm. Staatsverw. 3^ S. 176), gegründet sei 
V. 276 f.) hat schon Härtung (Progr. S. 11 {Varro bei Macrob. a. a. 0. führt eine sonst 
Anm. t) = Sei. d. Böm. 2 S. 28 Anm. **)) nirgends erwähnte, seltsame Fabelei an, wonach 
mit Secht eine von Vergil vorgenommene die Begleiter des Hercules [s. oben Sp. 2296, 
Übertragung eines Attributes des griechischen 22 ff.] die Ära maxima gegründet haben), und 
Herakles (vgl. z. B. oben Herakles Sp. 2177, 20 dafs jene Sitte deshalb erfunden sei, damit 
13 ff.) auf den römischen Gott erkannt; denn der Opfernde nicht das Bild fles Gottes, dessen 
im römischen Herculesdienste wird der Lorbeer Kopf (von der Löwenhaut) eingehüllt sei, nach- 
verwendet {Serv. und Interpol. Serv., Aen 8, ahme {Macrob., Interpol. Serv. a. aa. 00.). 
276. Macrob., Sat. 3, 12, 1 f. und die sogleich Derselbe Kultusbrauch kehrt im Dienste des 
anzuführenden Stellen; Stark a. a. 0.); die Saturnus wieder (Djowys. 1, 34 [s. oben Sp. 2297, 
Sage läfst nach Tötung des Cacus die pala- 37 ff.]. 6, 1. Fest. S. 322 s. v. Saturnia, vgl. 
tinischen Ansiedler mit Lorbeerzweigen ge- S. 343 s. v. [Saturno]; Paul. S. 119 s. v. lucem 
schmückt den Gott empfangen und ihn mit facere. Plut, q. r. 11. Macrob., Sat. 1, 8, 2. 
Lorbeer bekränzen (s. oben Sp. 2282, 54 ff.), 10, 22); auch hier wird derselbe als ritus 
in Bildwerken erscheint Hercules öfter mit so graecus bezeichnet (der Saturnusaltar gilt ja 
dem Lorbeerkranze auf dem Haupte (vgl. als von Hercules oder dessen zurückgebliebenen 
z. B. oben Herakles Sp. 2177, 13 ff.). griechischenGefährten-gestiftet,s. oben Sp. 2296, 
Seit der Zeit des Appius brachte der Praetor 32 ff. und Festus S. 322 s. v. Saturnia). Die 
urbanus mit Hülfe von Staatssklaven das jähr- Ansicht der Alten von dem griechischen Ritus 
liehe Opfer an der Ära maxima dar; mit Lor- in diesen beiden Kulten findet gewöhnlich Bei- 
beer bekränzt {Macrob., Sat. 3, 12, 2. Interpol. fall (vgl. z. B. Bubino a. a. 0. Marquardt 
Serv., Aen. 8, 276) opferte er dem Hercules S. 378, vgl. 186. 188 f., wo das Opfern aperto 
einen vom Joche unberührten jungen Stier capite im Kulte des Saturnus und Hercules als 
(Varro, l. l. 6, 54 . . . quod praetor urbanus griechischer Ritus erklärt wird, der auf eine 
quotannis facit, cum Eerculi immolat publice 40 ganze Reihe [?] altrömischer Gottheiten, welche 
iuvencum, wie die auch noch neuerdings von durch ihre Identifikation mit griechischen Göt- 
L. und A. Spengel beibehaltene hs. Lesart tern ihren italischen Ritus einbüfsten, über- 
iuvencam zweifellos zu emendieren ist; dafs tragen worden sei; Gilbert 1 S. 79. 2 S. 159. 
der Stier jochfrei sein mufste, ergiebt sich Leist, Graeco-itälische Bechtsgesehichte S. 223 
aus der Erzählung des Dionys. 1, 40 von der und 740. Jordan, Topogr. 1,2 S. 481. 483 
Gründung des Opfers, oben Sp. 2282 f. unter d); spricht von dem 'dem fremden Gotte' darge- 
den Wein spendete er ans jenem grofsen hol- brachten Opfer und von dem Kulte des 'von 
zernen Becher, den Hercules selbst mitgebracht den Italikern gefeierten Griechengottes'; Begell 
haben sollte {Serv. und Interpol. Serv., Aen. 8, in N. Jahrb. f. Phil. 135, 1887 S. 781 f.; bei 
278, s. Abschn. I). Dieses jährliche Pest der 50 Preller ist auch in der neuesten Bearbeitung 
Ära maxima und des Rundtempels fiel, wie [2 S. 293] durch ein wunderliches Versehen 
schon oben bemerkt ist, auf den 12. August von einem nach griechischer Weise operto 
{Fasti Allifani, Ephem. epigr. 3 S. 85 = C. I. L. capite dargebrachten Opfer die Rede). Aber 
9, 2320 und Fasti Amiternini, C. I. L. 1 Marquardt selbst (S. 188 f.) hebt hervor, dafs 
S. 324 = 9, 4192 zum 12. August; die Fasti die Begriffe des ritus romanus und ritus 
VaJlenses, C. I. L. S. 320 = 6, 2298 legen auf graecus im Altertume niemals klar und be- 
diesen Tag fälschlich das Pest des Hercules stimmt definiert gewesen zu sein scheinen. 
Gustos in Circo Plaminio, s. Abschn. VIII b; dafs Vielleicht liegt in Wirklichkeit bei dem in 
die Feier nach dem Monat Juni fiel, liefs sich. Rede stehenden Opferbrauoh in beiden Fällen 
nach de Bossis treffender Bemerkung S. 32, 60 nicht Nachahmung griechischer Opfersitte vor, 
schon vor Darlegung der richtigen Beziehung sondern ein uralter römischer Opferritus, der 
der oben bezeichneten Kalenderangaben daraus von der später in Aufnahme kommenden Sitte, 
schliefsen, dafs Ovid in den Fasti des Opfers verhüllten Hauptes zu opfern, verdrängt sich 
an der Ära maxima nirgends Erwähnung thut). in den beiden zu den ältesten zählenden Kulten 
Das Opfer des Prätors galt den Römern als des Hercules und Saturnus erhielt (und auch 
graeco ritu dargebracht, wie es überhaupt im Kulte des Honos sich fand, Plut, q. r. 13); 
ganz allgemein feststehende Ansicht war, dafs möglicherweise ist in der angeführten Fabelei, 
der Kult der Ära maxima, besonders die Sitte, dafs erst Aeneas den Brauch, das Haupt beim 
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Opfern zu verhüllen, erfunden habe, eine aller- eingedrungen waren, geht aus Livius (6, 13, 

dings getrübte Erinnerung daran zu erkennen, 4 ff.) und Vionys (12, 9; vgl. Augustin., c. d. 

dafs in uralter Zeit in Rom ein Ritus, un- 3, 17) hervor. Danach ordneten in dem von 

verhüllten Hauptes zu olDfern, bestand. Bei Pest schwer heimgesuchten Sommer des Jahres 

dem Herculeskultus können zu Gunsten einer 355/399 die duumviri sacris faciundis auf Ge- 

solchen Annahme mehrere andere die Ära heifs der sibyllinischen Bücher an, dafs (zum 

maxima betreffende Satzungen des Sakral- erstenmale in Rom) ein Lectistemium gefeiert 

rechts, von denen besonders einige einen ent- würde: per dies octo (Dionys: icp' fjfiSQag sntä) 

schieden römischen Charakter an sich tragen, ÄooUinem Latonamque et Dianam Herculem 

angeführt werden. An der Ära maxima durfte lo Mereurium atgue Neptunum tribus quam am- 

kein Lectistemium bereitet werden {Cornelitis plissime tum apparari poterat stratis lectis 

Baibus 'E^TjyrjTiiimv lihro XVIII bei Macroh., placavere (JxdoftJjocei' ts (!iga)fi,vag rgiig, tög 

Sat. 3, 6, 16 [fr. 1 S. 105 Huschke'']. Serv., iitslsvov oi xgrjeiioC, fiCav fisv 'AnoXXmvi yiai 

Aen. 8, 176); das Opfermahl wurde sitzend ArjTot, eregav Se 'Hga-nXei tial 'JeTifitSt, xqittjv 

eingenommen, entsprechend der altrömischen äs 'Eg(i.y «ai. IloasiSävi.); auch Privatleute 

Sitte beim Mahle zu sitzen, nicht zu liegen feierten dieses Lectistemium. Der hierbei er- 

(Macrob. a. a. 0., vgl. Serv. a. a. 0.; daher wähnte Hercules kann, -wie Marquardt (a. a. 0. 

heifst es bei Verg., Aen. 8, 176 und 178 von S. 48) bemerkt, nicht der römische, an der 

Euander, der Aeneas und dessen Gefährten Ära maxima verehrte Gott, also eigentlich der 
zur Teilnahme an dem Opfermahle aufgefordert 20 Genius, sein, dem kein Lectistemium gebracht 

hat, gramineoque viros locat ipse sedili und werden durfte (s. vorher); es ist der grie- 

Aenean soUoque invitat acerno; vgl. das oben chische Herakles, dessen Verehrung die sibyl- 

Sp. 2290 abgebildete Medaillon des Antoninus linischea Bücher fordern (vgl. Marquardt 

Pius); Frauen waren von dem Opfer ausge- S. 378. Wackermann, Über das Lectistemium. 

schlössen {Propert. 5, 9. 69. Plut, q. r. 60. Progr. Hanau 1888 S. 9 f.). Bei den vier fol- 



Gell. 11, 6, 2. Macrob., Sat. 1, 12, 28; s. oben genden Lectisternien behielt man dieselben 

* Sp. 2258 , 34 ff. und 2264 über den Ursprung drei Götterpaare bei (das zweite Lectistemium 

dieses Brauches und die daran anknüpfende erwähnt Livius nicht; drittes Lectistemium: 

Sage von Hercules und Bona Dea; die spä- 390/364, Liv. 7, 2, If.; viertes Lectistemium: 
■ teren Motivierungen des Brauches s. Sp. 2284 so 406/348, Liv. 7, 27, 1; fünftes Lectistemium: 

unter h und i); ebenso durften Sklaven oder 428/326, Liv. 8, 25, 1 eodem anno lectistemium 

> Freigelassene beim Opfer nicht zugegen sein, Romae, quinto post conditam urbem, iisdem 

daher war das Vergehen des Appius doppelt quibus ante placandis Jiabitum est diis). Dafs 

schwer (Serv., Aen. 8, 179 = Mythogr. Vatic. die Lectisternien nicht italischen Ursprungs, 

III 13, 7) ; bei dem Opfer durfte kein anderer sondern ein griechisches Element im römischen 

Gott genannt werden (Plut., q. r. 90). Was Kultus sind, ist schon daraus zu entnehmen, 

von dem Opfertiere profaniert (s. unten) wurde, dafs sämtliche Lectisternien in Rom auf Wei- 

ward als Opferschmaus verzehrt (Varro, l. l. sung der sibyllinischen Bücher gefeiert worden 

6, 54); nach Servius (Aen. 8, 183) wurde sind; die griechischen Theoxenien sind das 
Fleisch von dem geopferten Stiere zu einem 40 Vorbild der römischen Lectisternien (vgl. 

ziemlich hohen Preise religionis causa verkauft Marquardt S. 45 ff. 187 f.; Wackermann S. 6 ff. 

und aus dem Erlös ein neues Opfertier (für 14 ff. , der aber mit Unrecht S. 15 f. sich 

das nächste Opfer, wie aus der die Worte äufsert ''nichts anderes als ein wirkliches 

Vergüs v. 183 perpetui tergo bovis erklärenden Theoxenium bietet die Tradition von Hercules, 

Angabe des Servius: qui ex illius pretio compa- den Euander auf dem Palatin bewirtete; und 

ratus quasi perpetuus esse videbatur hervor- die Potitii und Pinarii, die Priesterschaften 

geht) angeschafft. Dagegen ist es möglicher- des Hercules, lernten damals griechischen 

weise in der That griechischer Einflufs, wenn Opferdienst', denn dies sind Sagen, die sich 

der Prätor bei dem jährlichen Opfer an der auf unbestreitbar römischen Kultus beziehen; 
Ära maxima das Haupt mit Lorbeer bekränzt; so Prellers Ansicht B. M." 1 S. 150 Anm. 1, dafs 

denn der Lorbeer scheint dem altrömischen die Lectisternien altitalisch seien, ist von 

Gottesdienste überhaupt fremd zu sein, er Marquardt S. 48 Anm. 1 und danach von 

findet in Rom seine ausgebreitetste Anwen- Wackermann S. 17 als nicht haltbar zurück- 

dung im Kulte des griechischen Apollo (s. gewiesen worden). Weiterhin tritt i. J. 636/218 

Preller, B. M.^ 1 S. 299 ff.; Hehn, Kultur- griechischer Einflufs im Herculeskultus und 

pflanzen und Haustiere^ S. 197 ff. ist sogar zwar diesmal in ausdrücklicher Bozioliung auf 

der Ansicht, dafs der Lorbeer erst mit dem das Heiligtum in foro boario zu Tage. Nach 

Kulte Apollos nach Italien gekommen sei). Livius (21, 62, 9; oben in der Zusammenstel- 

Preller (a. a. 0. 2 S. 292) vermutet, dafs viel- Inng der auf die Heiligtümer dfiH Hercules 
leicht die Neuordnug des Herculesdienstes an 60 Victor bezüglichen Nachrichten der Schrift- 

der Ära maxima durch Appius Claudius eine steller in Abschn. I unter b) wurde in diesem 

Veranlassung zu den Reformen im Sinne des Jahre zur Sühnung von Prodigien durch die 

griechischen Einflusses, um derentwillen der- sibyllinischen Bücher der luventas ein Lec- 

selbe später gewöhnlich für einen schlechthin tisternium und eine supplicatio ad aedem 

griechischen angesehen wurde, geboten habe. Herculis, d. i. bei dem Heiligtum auf dem 

Dafs aber thatsächlich schon vor der Über- Forum boarium, wie Klügmann nachgewiesen 

nähme des Herculesopfers durch den Prätor hat (s. Abschn. I), angeordnet (vgl. über den 

in den Kult dieses Gottes griechische Elemente sicher unrömischen Charakter der Snpplika- 
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\ tionen Marwardi S. 48 ff., wo die Liviusstelle Stellen bei ScÄwe^fZer, B. (?. 3 S. 214 Amn. 2], i 

! übersehen ist, und S. 188). Im Jahre 565/189 so liegen in einem solchen Falle, wie Uenzen 

! wurde nach Livius (38, 35, 4) auf Anordnung im Bull. d. inst. 1845 S. 76 bemerkt, ]eden- 

i der Deoemvirn ein Bild des Gottes in aede falls ganz besondere Gründe vor und zwar 

i Herculis errichtet, und Sulla erbaute später wird man mit Mommsen [t': /• ^- i >=• J^^J : 

das Heiligtum des Hercules Gustos im Circus im Hinblick auf die Inschritt [das. nr. 1»7J , 

I Flaminius auf Geheifs der sibyllinischen Bücher M. Mindios . L . fi | P. Condetios ./a-P \ i 

I (g Abschn VIII b): in beiden Fällen ist es also aidiles . vicesima . parU I Apolones. deden an . 

i wieder dieselbe Quelle griechischen Einflusses griechischen Einflufs zu denken haben). JNach ■ 

! in der römischen Religion, die zu dem Her- lo der Sage hatte Hercules selbst nach seinem 

culeskult in Beziehung tritt (die von iiwMS ge- Siege über Cacus die Bewohner mit dem 

i nannte aedes ist jedenfalls die auf dem Forum zehnten Teile seiner Beute bewirtet (üjowj/s. 

; boarium, s. Abschn. I; Weifseniorn z. d. St. irrt, 1, 40. Fest. S. 237. s. ^■Pot^tmm ««*- ä-^- 

wenn er dabei an das Heiligtum des Hercules 18; s. oben Sp. 2282, 43 ff 2284, 47 ff. 2285, 

Gustos denkt, denn dieses ist ja viel später ent- 24 ff.). Diodor berichtet überdies (4, 21, 3 t. ; 

■ standen, s. Abschn. Vnib). Doch drang auch s. oben Sp. 2285, 9 ff.), dafs Hercules den- 

I auf anderem Wege, als durch die sibyllinischen jenigen, die ihm nach seinem Weggange zu 

i Bücher, griechischer Heraklesdienst in Rom den Göttern den Zehnten geloben wurden, 

1 ein und trat, wie im weiteren Verlaufe dieser Glück verheifsen habe; er fugt noch hinzu 
1 Darstellung gezeigt werden wird, in verschie- 20 Kai awißv Ttccra rovg vatsQov ^qovovs dva- 

\ denen Formen im öffentlichen Kultus und in (isivai iiexQi räv ym& Tiiiccg ZQOvmv, denn 

i privater Verehrung auf. Trotz der unverkenn- viele Römer, und zwar nicht nur Besitzer 

baren, frühzeitig erfolgten griechischen Beein- eines mäfsigen Vermögens sondern auch 

flussuLgen, die bei der Identificierung des ita- Reichbegüterte hätten dem Hercules die de- 

i lischen Genius mit dem griechischen Herakles cima gelobt und hätten hinterher glucklich 

( nicht ausbleiben konnten, behielt aber der geworden, den zehnten Teil ihres grofsen Ver- 

l Hercules der Ära maxima und sein Kult seinen mögens dargebracht (hierauf fuhrt Dwdor das 

i] altrömischen Charakter; dies tritt besonders Beispiel des Lucullus an); vgl. Plutarch {q.r. 

U in den sogleich zu besprechenden Volkstum- 18) Sicc xi tä HQocyiXsV nMoi. tcov ^lovaimv 
1 liehen Festen, die an der Ära maxima ge- 30 säeyidtivov tos ovaCag;. Welche Ausdehnung 

'{ feiert wurden hervor. diese Sitte in alter Zeit hatte, zeigt die An- 

Mit Hülfe der oben erwähnten, an der gäbe Varros (Ttsgi Ksgavvovhei Macrob., Hat. 

■j Stelle des Rundtempels auf dem Forum boa- 3, 12, 2 = fr. 1 S. 196 Riese, Mempp iv 

/ rium gefundenen Inschriften (C. I. L. 6, 312 413 S. 205 Buch.), dafs die Vorfahren nicht 

> -319) läfst sich die Fortdauer des vom Prätor zehn Tage vorüber liefsen, ohne dem Hercules 

1 an der Ära maxima jährlich dargebrachten Zehntenopfer darzubringen; auch aus der hau- 

Opfers bis tief in die Kaiserzeit hinein ver- figen Erwähnung der decima = pars Hercu- 

folgen. Die Inschriften fallen, wie de Bossi lanea bei den römischen Komikern, besonders 

(S 35 ff • vgl. auch die Erläuterungen zu den bei Plautns (Naevius m Colace heiPnsctan. 
einzelnen Inschriften im C. I. L.) nachweist, 40 9, 56 S. 874 P. 491, 22 und 492, 1 S^R. [Colace 

sämtlich in die Zeit zwischen Ende des zweiten fr. 1 S. 11 RibbJ; Plaut., Bacch 665 f. Stich. 

und Beginn des vierten Jahrhunderts der christ- 233. 386; pars Herculanea: Plaut., Iruc. 562; 

liehen Zeitrechnung. Ferner sieht de Bossi (S. 37) vgl. Most. 984 is vel Herculi conterere quaestum 

in den Worten des Macrohius {Sat. 3, 12, 2) possiet und die weiterhin für die Volksbewir- 

videmus et in capite praetoris urbanilauream tuugen anzuführenden btellen; talscne ise- 

' coronam, cum rem divinum Herculi facit ein urteilung der Plautusstellen bei M. Schuster, 

Zeugnis für das Fortbestehen des Opfers zu Quomodo Plautus Attica exemplaria transtule- 

Macrohius' Zeit (Ende des vierten und Anfang rit. Diss. Gryphisw. 1884 S 62 f.) ist auf eine 

des fünften Jahrhunderts) und meint, dafs erst volkstümliche Sitte zu schliefsen. Von mehreren 
durch die theodosianischen Mafsnahmen gegen 50 Römern ist es überliefert, dafs sie den Zehnten 

das Heidentum auch der Kultus des Hercules ihrer Habe an der Ära maxima zum Opfer 

sein Ende erreichte, wenn auch der Tempel brachten: von Sulla {Plut, Sulla 35), Lucullus 

noch mehrere Jahrhunderte erhalten blieb. {Diodor. 4, 21, 4), CrasBus, der dies in der 

Aufser dem Opfer des Prätors wurden an Absicht, auf diese Weise eine Vergrorserung 

der Ära maxima noch andere sacra gefeiert, seines Vermögens zu erlangen, that (i^«., 

indem dort nach altem, feststehenden Brauche Grass. 2); auch M Octavius Herrenus brachte, 

sowohl Privatleute als auch siegreiche Feld- nachdem er als Kaufmann Gluck gehabt, dem 

herren diedecima, d. h. den zehnten Teil ihres Hercules die decima dar und dafür errettete 

Vermögens, ihres Gewinnes, ihrer Beute dar- ihn der Gott aus den Händen der Seeräuber 

brachten (nach Paul. S. 71 decima gwaegMe 60 (s. oben in der Stellensammlung für die Heilig- 

i-eteres diis suis offerebant könnte es scheinen, tümer des Hercules Victor m Ab.schn. 1 unter cj. 

als wäre die Darbringung der decima auch Dafs seit alter Zeit die siegreichen Feldherren 

bei anderen Göttern allgemeiner Gebrauch ge- an der Ära maxima den Zehnten der Beute 

wesen die Stelle macht jedoch ganz den Bin- weihten, ergiebt sich aus einem hei Athenaeus 

druck eines schlechten Excerptes ; wenn aber (4, 38) erhaltenen Fragmente des zweiten Buches 

z B Gamillus vor der Eroberung Vejis den der IcroeiVt des PostdowjMS (tr 1 b. 252 Mull.; 

Zehnten der Beute dem Apollo, nicht dem s. weiterhin) sowie aus dem Ausdiuck donum 

Hercules gelobt [Liv. 5, 21, 2; d:ie übrigen moribus antigueis ... hoc dare sese m 
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V. 1 f. der reatiner Inschrift des Mummius (s. Commentationes pontificales [Berol. 1859] S. 6. 
weiterhin). Es ist bisher nicht beachtet worden, Marquardt a. a. 0. S. 149 f. ; die Anagabe von 
dafs auch für Marius die Befolgung dieses Ij. und A. Spengel hat das Verständnis der 
Brauches sich mit grofser Wahrscheinlichkeit Stelle nicht gefördert), so ergiebt sich doch 
erweisen lasse. Athenaeus (5, 64) erzählt, dafs aus derselben mit Sicherheit, dafs von den 
Marius in Afrika wunderbare Tiere , die Gor- Opfergaben nur ein Teil verbrannt, das übrige 
gonen, kennen lernte und durch numidische aber den Opfernden selbst zum Schmause über- 
Reiter einige derselben erlegen liefs; die Felle lassen wurde; das dem Gölte wirklich Ge- 
derselben, so berichtet er weiter (c. 65), habe opferte hiefs poUuctum, das von den Menschen 
Marius nach Rom gesandt und dort seien sie lo Verzehrte profanatum (vgl. über diese Begriffe 
in dem Herculesheiligtum , in welchem die des Sakralrechts im allgemeinen Hensen im 
triumphierenden Feldherren das Volk zu be- Bull. d. inst. 1845 S. 76 f. Lübbert S. 3 ff. 
wirten pflegten, aufgehängt worden. Dafs ge- Mommsen im G. I. L. 1 zu nr. 1175. Mar- 
rade Hercules diese Gabe empfing, hat offen- quardt S. 148 ff.; bei den Schriftstellern und 
bar seinen Grund darin, dafs Marius bei seinem in Inschriften werden pollucere und profanave 
Triumphe i. J. 650/104 {Sallust., Ivg. 114, 3. ohne Unterschied vom Darbringen der decima 
Liv. epit. 67. Vellei. 2, 12, 1. Plin., n. h. 33, gebraucht: Naevius a. oben a. 0. polluxi tibi 
12. Plut., Mar, 12. Eutrop. 4, 27, 6) von seiner iampublieando epulo Herculis \ decumas. Plaut., 
Beute den Zehnten an der Ära maxima ge- Stich. 233 ut decumam partem inde Herculi 
opfert haben wird. Aufserdemistes von dem 20 polluceam. Varro bei Macroh., Sat. 3, 12, 2 
soeben erwähnten L. Mummius bekannt, dafs maiores solitos decimam Herculi vovere nee 
er bei seinem Triumphe dem Hercules die decem dies intermittere quin pollucerent; Masu- 
decima opferte (s. weiterhin). Nach Athenaeus rius Sabinus bei Macrob. 3, 6, 11 ... decimam 
(5, 65) hatten griechische Schriftsteller viel- Herculi profanavit. Fest. 8. 'iSl s.v. Potitium: 
fach von den mit den Zehntenopfern der Hercules, cum. ..decimam bovum. . .pro fanasset; 
triumphierendenFeldherren verbundenen Volks- die Inschriften s. weiterhin; vgl. Marquardt 
bewirtungen (s. weiterhin) gesprochen {. , . sv S. 150 Anm. 7 und 8; scherzhafte Anwendung 
tä tov 'H^aiilsovs iiQfp, sv ä oi zoig &gi.dfi- von pollucere bei Plaut., Cure. 193 und Bud. 
ßoDg KaräyovTsg orparjjyol iaziäai Toig wo- 425, dazu Gemgeä Lexikon s. v. polluceo). Die 
Uzag, na&äjtsq noXXol tmv rjiisSanäv jroirjrai 30 Entstehung der volkstümlichen Festfeier an 
Kai avyyqacpiig sig^xo;«). der Ära maxima wird man mit Mommsen (C. 
Bei der Darbringung des Zehnten bekränzte I.L. 1 S. 150) in einer Zeit zu suchen haben, 
der Opfernde, wie der Prätor, das Haupt mit in der die kriegerischen Unternehmungen der 
Lorbeer {Macrob., Sat. 3, 12, 1 und 3. Interpol. Römer mehr Beutezüge als wirkliche Kriege 
Serv., Aen. 8, 276), der dem Lorbeerhaine des waren und die Beute hauptsächlich in Rindern 
benachbarten Aventin entnommen wurde (Farro bestand; bei der Heimkehr der siegreichen 
humanarum libro secundo bei Macrob. und Führer wurde jener oben erwähnte Hercules 
Interpol. Serv. a. aa. 00. = Varr. ant. rer. hum. Triumphalis des Buander mit der Festestracht 
lib. II fr. 5 S. 87 Mirsch); nach Festus (S. 237 des Triumphators geschmückt, Hercules Victor 
s. v. Potitium) leisteten bis auf Appius Claudius 40 erhielt den zehnten Teil der erbeuteten Rinder 
die Potitier (und Pinarier?) den Darbringern und das Volk fand sich lorbeerbekränzt (Fano 
Beistand (Potitium et Pinarium Hercules . . . irfgl v.£Qavvov a. oben a. 0.) zum Mahle bei 
genus saerifici edocuit. quae fdmilia et posteri dem gastfreundlichen Gotte ein. Bei diesen 
eius non defuerunt decumantibus usque ad Ap. Opferschmäusen mufs es schon in alter Zeit 
Claudium censorem n. s.w.). Den Bestimmungen hoch hergegangen sein; denn bei Plautus, der 
des Sakralrechts für die Zehntenopfer ent- öfter auf solche Schmausereien anspielt, haben 
stammt jedenfalls die Vorschrift bei Festus die Wörter poUuctum und poUuctura die Be- 
(S. 253 s. V. pollucere merces) Herculi autem deutnng eines reichlichen Mahles (Bud. 1418 ft'. 
omnia eseulenta, posculenta {sc. pollucere licet); Stich. 688; vgl. Trin, 468 fif.; überhaupt haljen 
danach konnte also dem Hercules von jedem 50 alle von pollucere abgeleiteten Wörter die Be- 
wie immer beschaffenen Gewinne die decima deutung des Köstlichen, Herrlichen, im Über- 
dargebracht werden (s. weiterhin). Jedoch gab flufs Vorhandenen angenommen, vgl. Most. 24. 
Cassius Hemina (bei Plin., n. h. 32, 20 ^ Cassü Macrob., Sat. 3, 17, 16 und die Lexica s. vv. 
Heminae fr. 13* [Hb. II] Pet.) an Numa con- pollueibilis , pollueibilitas , pollucibiliter). Die 
stituit, ut pisces qui squamosi non essent ni Feldherren liefsen es bei den mit dem Zelinten- 
pollucerent {Festus a. a. 0. nennt unter den opfer verbundenen Bewirtungen des Volkes 
merces, die das Sakralrecht den Göttern im (cena ..., populärem quam vocant, Plaut., Trin. 
allgemeinen darzubringen gestattete, auch 470) an Aufwand nicht fehlen. PoHiduniu» or- 
pisces quibus est squama praeter squarum), par- zählt in dem oben erwähnten Fragmontu, dafs, 
simonia conmentus, ut convivia publica et pri- 60 wenn in Rom ein triumphiorondur Feldherr 
vaia cenaeque ad pulvinaria facilius conpara- bei der Ära maxima das Volk bewirte, auch 
rentur, ni quid ad poUuctum emerent, pretio die Zurichtung des SchmauacB dos Gottes 
minus parcerent eaque praemercarentur. Über würdig sei (xal ij siapaoxtur; tfjs evmxiag 
den Ritus des Opfers macht Varro (l. l. 5, 64) 'Hga-nkfioxiKti (axi)-, denn es werde Honigwein 
einige Mitteilungen; obgleich die dunkle Stelle getrunken und diu Speisen beständen aus 
bisher noch nicht genügend aufgeklärt ist grofson Broten, gekochtem geräucherten Fleisch 
(vgl. die auf dem von O. Müller konstituierten und reichlichen Mengen gebratenen Fleisches 
Texte fufsenden Behandlungen von Ed. Lübbert, von den frisch goBchlachteten Opfertieren. Von 
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verschwenderischer Üppigkeit waren die Volks- Diodor nnd Plutarch (Grass. 2; s. oben) an- 
bewirtungen der oben genannten drei reichen geben, nämlich der Wunsch, sein Vermögen 
Römer; bei der Speisung, die Sulla veran- zu verbessern, das damals in schlechten Um- 
staltete, herrschte so grofser Überflufs, dafs ständen {res aspere afleicta) war. Hemen (Bull. 
tätlich viele Speisen in den Flufs geworfen S. 79 f. N.Bh. Mus. S.^6), Eitschl (Tit. Mumm. 
wurden (Flut., Sulla a. a. 0.); auch das Volks- S. XII = Opusc. 4 S. 103) und Mommsen 
mahl des Lucullus wurde mit grofsem Auf- (C. I. L. 1 z. d. Inschr.) vermuten, dafs die 
wand gefeiert (svwxtag tcoimv avvt%itg «cä Vertulejer Kaufleute waren. Mit Scaliger (zu 
■KoXväaTcdvovg, Diodor a. a. 0.); als Crassus Fest. e. v. pollucere merces; ihm beistimmend 
endlich den Zehnten weihte , erhielt ieder lo Müller im Supplem. annot. S. 398 und Kernen 
Römer drei Monate lang seine Zehrung auf im Bull. S. 79. N. Bh. M. S. 71) anzunehmen, 
dessen Kosten (Phit., Grass, a. a. 0.; auf die dafs pollucta in erster Reihe die libamenta 
bei den Volksbewirtungen herrschende Ver- oder änccQxai genannt worden seien, die von 
schwenduDg bezieht sich auch Tertull, apol. Kaufleuten dargebracht wurden, ist durch den 
39 Hereulanarum decimarum et polluctorum Ausdruck merces nicht unbedingt geboten; 
sumptus tabularii supputahunt). Nach Macro- denn die merces der Festusstelle sind nicht 
bius (Sat 3, 16, 17) nannte man diejenigen, nur Kaufmannswaren, sondern überhaupt omtwa 
die zu solchen Schmausereien zu spät kamen, esculenta et posculenta, also alles was jeder be- 
ca,iülones (catillofies dicebantur qui ad polluctum liebige Verehrer der Hercules nach Mafsgabe 
Herculis ultimi cum venirent catillos ligurri- 20 seiner Habe oder seines Gewinnes dem Gotte 
bant). Das Fortbestehen des Brauches, den darzubringen sich verpflichtet fühlte (denselben 
Zehnten dem Hercules zu weihen, wird von Sinn hat das Wort bei Varro, l. l. &, 54 cum 
Dionys (1 , 40 SsKarevaets xQrifiäxiav yivovrai enim ex mercibus libamenta proieeta sunt Her- 
avxvai xar' svxäg) und Diodor (a. a. 0.) für culi in aram, tum polluctum est). _ Dafs aller- 
ihre Zeiten bezeugt; dafs er sich aber, wie dings Kaufleute am häufigsten in die Lage 
der Herouleskult bei der Ära maxima und dem kamen, dem Hercules bei ihren Unternehmtingen 
Rundtempel überhaupt, bis tief in die Kaiser- den Zehnten zu geloben und bei glücklichen 
zeit hinein erhielt, zeigt die spottende Be- Erfolgen darzubringen, ist an sich begreiflich, 
merkung Tertullians (apol. 14), dafs von der 2) L. Mummius Achaicus brachte bei seinem 
decima nicht einmal der dritte Teil auf dem 30 Triumphe i. J. 609/145 (s. Abschn. II 1) m Reate 
Altar aufgelegt -werde, und die Erwähnung dem Hercules Victor den Zehnten dar,wovon fol- 
einer cena in templo Herculis bei Trebellius gende Inschrift Kunde giebt (G. I. L. 1 542 = 
PoVio (vita trig tyr. 14, 5). 9, 4672; Bitschi, Titulus Mummianus S. IX ff; 
Dieselbe Sitte ist durch Inschriften auch = Opusc. 4 S. 97 ff. Prücae Latin. Monum. 
aufserhalb Roms bezeugt. Besonders inter- epigr.EnarratioS.i3): Sancte \ de . decuma . 
essant sind durch ihren Inhalt drei sehr alte Victor . tibei . Lucius . Mufmjmius . donum 
Inschriften: 1) Die Vertulejer-Inschrift aus moribus .antiqueis .pro .usura.hoc .dare .sese] 
Sora (publioiert von Henzen im Bull. d. inst. visum . animo . suo .perfecit . tua.pace . rogans . 
1845 S. 7lff. und im N. Bh. M.h, 1847 S. 70 ff.; te \ cogendei . disolvendei.tu.ut . facilia .faxseis | 
I B. N. 4495. Orelli-Hensen 5738. C. I. L. « perficias . decumam . ut . faciat . verae . rationis \ 
{ 1175 ^ 10, 5708; abgebildet bei Bitschi, proque . hoc . atque . alieis . donis . des . digna . me- 
Priscae Latin! Monum. epigr. Taf. 52 A, dazu renti. Mummius sagt dem Gotte, den er zu- 
Enarratio S 46 [in verkleinertem Mafsstabe erst als Sanctus, dann aber noch einmal als 
nach einem Papierabklatsch in Benzens Publi- Victor anredet, dafs er von der decuma (deren 
kationenl; in saturnischen Versen: Hensen im Darbringung er wohl vor der Bmnahme von 
N Bh M. a a. S. 77 ff. Bitschi, De miliario Korinth gelobt hatte) nach alter Sitte dieses 
PopiUiano deque epigrammate Sorano. Bonner vorliegende Weihgeschenk, welches zu widmen 
Univers -Progr zur Gedächtnisfeier Friedrich ihm recht erschienen sei, als Zinsen darge- 
Wilhelms III. v. J. 1852 S. 14 ff. [mit Tafel] = bracht habe, zugleich den Gott um seine Gunst 
üforaMweMtaemoraÄcdirian. s.w., Berol. 1852 5obei dem Aufbringen der Beute oder des Er- 
S 14ff und Opusc. 4 S. 130 ff. Taf. 5. Bücheier loses aus derselben und bei dem Absondern 
\Anthol epigraph. lat. spec. III] im Ind. schol. des zehnten Teiles anrufend, auf dafs diese 
aest Bonn 1876 S 5 nr. 3): M. P. Vertuleieis. Geschäfte leicht von statten gehen mögen; 
G f. I quod . re . sua . dfifjeidens . asperfej \ ferner bittet er den Gott, er möge der decuma 
l\ afleicta. parens.timens. \ heic.vovit.voto .hoc j ihr volles, richtiges Mafs verleihen und dem 
! solutfo dejcuma . facta \ poloucta leibereis . lu- Darbringer für diese und andere Gaben nach 
beltes donu . danunt . | Hercolei . maxsume | me- Verdienst Belohnung zu teil werden lassen 
reto semol.te I orant .se.voti.crebro \ condemnes. (v. 1: Victor auf Hercules bezogen von Monmi- 
Henzen setzt die Inschrift in die erste Hälfte sen S. 149 f. gegen Bitsehl, Tit. Mumm. S. XH 
des siebenten Jahrhunderts d. St., Bitschi an 60 = Opusc. 4 S. 103 f., der das Wort als Appo- 
den Anfang desselben oderAusgang des sechsten sition zu Luctus MwmtMS talste; v. 2 ist 
Jahrhunderts. M. und P. Vertulejus, Söhne des offenbar fehlerhaft, BitscW^. XIV = b. 111 stellt 
Gaius bringen also nach Lösung des vom Vater pro usura hoc, [quod] dare sese her, Mommsen 
gethanen Gelübdes decuma facta poloucta dem z. d. Inschr. sucht den Fehler m pro usura, 
Hercules ein Geschenk dar, zugleich den Gott wofür er promiserat vorschlagt und demgemals 
anrufend, er möge häufig sie zur Lösung des abteüt de decuma . . . monbus antiqueis pro- 
Gelübdes verurteilen. Der Anlafs, weshalb der miserat hoc dare sese. vüum . .perfecit, u. s w.; 
Vater das Gelübde gethan, ist derselbe, den Bitschis Änderung verdient offenbar den Vor- 
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zug, pro usura ist unangetastet zu lassen, s. Fortunae Praen(esUnae) \ et Feroniae Sanctis\si- 

weiterhin; v. 3 und 4 ist wohl am besten mae d d T. Vinio cos [69 n. Chr.; Klein, Fasti 

tua(m) pace(m) rogans te cogendei disolvendei consulares S. 41] wird von Mommsen, G. I. L. 

mit Bitschi [und Bernays] im N. Eh. M. 14, 1 S. 149 Anm. für unecht gehalten). Bezüglich 

1859 S. 398 f. Anm. = Opusc. 2 S. 639 Anm. der durch diese Inschriften für verschiedene 

zu verbinden, nicht, wie Bitschl Yorher Tit. Gegenden Italiens bezeugten Sitte des Zehnten- 

Mumm. S. Xll = Upusc. 4 S. 103 und N. Eh. M. Opfers äufsert sich Prellcr {E. M." 2 S. 294) 

8, 1853 S. 491 Anm. = Opusc. 2 S. 638 f. Anm. dahin, dafa dieselbe auch an diesen Orten her- 

that, zu konstruieren cogendei disolvendei tu kömmlich, d. h. einheimisch, und überdies in 
ut facultatem [d. i. facilia] faxseis oder die lo dem Wesen des Gottes, namentlich nach seiner 

Genetive als frei zu facilia [= facultatem] fax- altertümlichen und volkstümlichen Auffassung, 

seis stehende Gerundia, die den Zweck be- so wohl begründet sei, dafs man an eine spätere 

zeichnen, zu fassen; Mommsen z. d. Inschr. Entstehung derselben in Rom nicht zu denken 

entfernt mit unrecht facilia, wofür er ein Wort habe. Aus den Inschriften ist jedoch ein sol- 

wie compotem, damnatem, potitum oder facul- eher Schlufs nicht zu ziehen; denn selbst die 

tatem verlangt; über cogere und dissolvere ältesten derselben (1 — 3) gehören einer Zeit an, 

s. Eitschl und Mommsen a. aa. 00.; zu v. 5 in welcher die Übertragung eines römischen 

vgl. Eitschl, Tit. Mumm. 8. XII und XIII f. = Kultusbrauches auf andere italische Hercules- 

Opusc. 4 S. 103. 105 f.). Mummius hat also, kulte nichts Auffallendes haben würde. Es läfst 
als er dem Hercules das von der Inschrift be- 20 sich nicht entscheiden, ob das Zehntenopfer eine 

gleitete Weihgeschenk widmet, den Zehnten Eigentümlichkeit des römischen Herculeskultes 

selbst noch nicht geopfert, sondern ist nach ist oder dem Dienste des italischen Hercules 

V. 4 noch damit beschäftigt, denselben aus d. i. Genius überhaupt ursprünglich angehört, 

der Beute auszulesen; daher bezeichnet er die In dem Zehntenopfer spricht sich, wie schon 

dargebrachte Gabe als usura, als Zinsen der oben (Sp. 2286, 15 tf.) hervorgehoben ist, das 

decuma, die als ein dem Gotte gehöriges Verhältnis, in welchem sich der Itömer zu 

Kapital betrachtet wird; trotzdem kann das Hercules-Genius denkt, aus: der Gott ist der 

donum in v. 1 aber doch wieder als ein Teil patronus, die 8tellung des römischen Volkes 

der decuma aufgefafst werden, wenn diese auch die des Klienten zu seinem Patron; als patro- 
noch nicht festgesetzt ist. 3) Aus Bazzano so nus empfangt der Genius lovis den Zehnten; 

(pagus Fificulanus?) stammt die sehr alte In- wie in der Sage Hercules dafür das römische 

Schrift Urelli-Henzen 6130 = C. I. L. 1, 1290 Volk mit Keichtümem und Land beschenkt, 

= 9, 3569 (mit Henzens und Mommsens Ergän- so erwartet der Darbringer der decima von 

Zungen) . . . | [djedit . L. Äußdi(us) . D. | [f. ihm Vermehrung seines Vermögens (Schwcglerx 

dejcuma . facca \ [Hereolji mer(eto) . Herum \ Ansicht über die decima [E. O. 1 S. 367 f. J 

[simulj te . orat . tu .es \ [sanctusj deus . quei . s. oben Sp. 2257, 42 fi'.). 
touftam? a tej \ pacem . petit \ [eumj adiouta. — Die hohe Verehrung, die dem Hercules 
Ebenfalls der republikanischen Zeit gehört Victor von den siegreichen Feldherren nicht 
femer die Inschrift C. I. L. 1, 1113 = 14,3541 nur durch Darbringung der decima, sondern 
aus Tibur an : Herculei | G. Antestius . On. f | 40 auch durch Errichtung von Heiligtümern und 
cens(or) \ decuma facta Herum \ dat. In der Bildern des Gottes (s. dazu auch Absohn. IV) 
Inschrift G. I. L. 10, 3956 (Capua; der Schrift erwiesen wurde, ist von ganz besonderer Wich- 
nach der augusteischen Zeit angehörig) giebt tigkeit; denn so erscheint der Sieg des Her- 
ein P. Ateius P. 1. Regillus an, dafs er ter cules über Cacus gleichsam als Typus und 
Herculi decumam fecit. In der ganz fragmen- Vorbild der römischen Siege; daher stellt Li- 
tarischen Inschrift C. I. L. 9, 4071a (Oricola) vius (1, 7, 4 ff.) an den Anfang der römischen 
sind die Worte [decjuma facta | [tem] plague Geschichte den Sieg des Hercules, mit ihm 
erhalten; nicht sicher ist es, ob in einer in eröifiiet er die römischen Heldenthaten , und 
Tarent aufbewahrten Inschrift (C. I. L. 9, 6153) Vergil {Äen. 8, 190 ff.) läfst seinen Helden Aeneas, 
T. Septumulenus T. f. | JSercolei . d. d. l. m. d. f so sobald derselbe seinen Pufs auf römischen Bo- 
mit Thedenat {Sur une inscription inedite eon- den setzt, zuerst die Erzählung jenes Kampfes 
servee au municipe de Tarente, in Melanges vernehmen {Eei ff er scheid). 
Gm«« [Paris 1884] S. 515 ff.) die letzten beiden War also Hercules der Gott, der in der 
Buchstaben aufzulösen sind decuma facta (diese Schlacht den Kämpfenden beistand und Sieg 
Abkürzung scheint sich sonst nicht zu finden); verlieh, so ist es erklärlich, wie man ihn, so- 
vgl. die Inschrift der Ära Giustiniani G. I. L. gar unter Berufung auf die Autorität der Ponti- 
6, 277 [Benndorf-ScMne, Die antik. Bildwerke fices, als identisch mit Mars erklären konnte 
des lateran. Mus. n. 459* S. 322 ff.) Herculi | {Serv., Aen. 8, 275. Macrob., Sat. 3, 12, 5 ff. = 
saerum | P. Deeimius \ Lucrio | v. s, wozu Myihogr. Vatic. III 13, 8; an die Indigita- 
Mommsen bemerkt 'nomina liberto videntur 60 menta als Quelle dieser angeblich pontifikalen 
data esse in honorem Herculis, cui dominus Lehre zu denken [s. Marquardt a. a. 0. S. 377 
cum lucri dccimam solveret, siviul fortasse hunc Anm. 11] ist bei dem Charakter dieser Priester- 
servum manu misit' (die aus Lugnano in Um- schritten unmöglich). Die Gleichheit beider 
brien stammende Inschrift OreHi 1756 Gw. [sie!] Götter suchte Varro in der schon oben er- 
Flaccus Q. Ful. f. de\cumam partem IIercu\li wähnten Satire "AXlog ovzog 'Hgaiilijg, wo er 
et pro reaitu feli\cissimo ex Africa Vi'M fratris von Hercules Invictus sprach, nachzuweisen 
et pro 8al(ute) \ Petinae matris signa \ aurea {Macroh. a. a. 0. § 6); als einen Beweis für 
[V aerea Heneen im Bull. d. inst. 1845 S. 74] dieselbe führte man ah, dafs die Salier, in Rom 
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die Priester des Mars, in Tibur die Priester Von dem Kult in dem Tempel an der Porta 
des Hercules waren (Serv., Macroh., Mythogr. trigemina ist nichts überliefert; wir wissen nur 
Vatie.III Si.a&.OO., Interpol. Serv., Aen.?i,^9ib; aus den Fasti Allifani {Ephem. epigr. 3 S. 85 
JlfaräMarrfia. a.O. S. 427; s. unten Abschn. X la = C. I. L. 9, 2320; s. Abschn. 1), dafs der 
über den tiburtinischen Herculeskult; Mar- P'esttag jenes Heiligtums auf den 18. August, 
quardt erklärt S. 377 die Gleichsetzung von also auf den Tag nach dem Feste des Her- 
Hercules und Mars in anderer Weise, als es cules Victor auf dem Forum boarium, fiel; 
im Vorstehenden in Übereinstimmung mit auch hier nennt der Kalender den Gott In- 
Mommsen im C. I. L. 1 S. 150 geschieht [vgl. victus, nicht Victor {HercfuliJ Invicto ad port. 
zu Marquardts Erklärungsversuch anch Hillen lo trigeminam). Für denselben Tag führen die 
in der oben angef. Diss. S. 35 f.]; die Ansicht i^asW ^Hi/am und ^witermm ein Fest luppiters 
Jordans in Prellers B. M.^ 2 S. 286 [vgl. 1 an (Fasti Allifani, a. a. 0.: F. lovi . Dianae 
S. 352 Anm. 2], dafs die sogleich zu besprechende Vortumno . in Aventino . HerfculiJ Invicto ad 
Verbindung des Hercules mit Mars aus dem port. trigeminam . Casto[riJ Polluci . in circa . 
Umstände zu erklären sei, dafs in Tibur eine Flam.Florae. ad cfirj maximum; Fasti Amiter- 
Sodalität von Saliern den Dienst des Hercules nini, C. I. L. 1 S. 324 = 9, 4192 Feriae lovi \ 
versah, verkennt den einfachen Sinn dieser Dianae Vortumno in | Aventino Castori Pol- 
Verbindung). Als Kriegsgott wird Hercules lud | in circo Flaminio). Das ZusammentreiFen 
im Kult mit Mars und Victoria verbunden; so dieser offenbar sehr alten {Mommsen im C. I. L. 
nennt sich in einer Inschrift (CLL. 6, 2819; 20 1 S. 399 zum 13. Angnst), zur Zeit der An- 
aus dem 3. Jahrb. n. Chr.) ein eollegium Martis fertigung der erhaltenen Kaiendarien kaum 
et Herculis; und in den neuerdings in Rom mehr bekannten feriae lovi mit dem Feste 
gefundenen Weihinschriften der Equites singu- des Hercules an der Porta trigemina führt zu 
lares tritt wiederholt folgende Götterreihe auf: der Vermutung, dafs diese feriae ein Fest des 
luppiter Optimus Maximus, Inno, Minerva, luppiter Inventor am Fufse des Aventin sind 
Mars, Victoria, Hercules, Fortuna u. s. w., also (Becker, Topogr. S. 453 verband die Angabe 
nächst den kapitolinischen Gottheiten eine Feriae lovi mit der darauf folgenden Dianae 
Trias von Kriegsgottheiten (vgl. Henzen in Vortumno in Aventino und bezog sie auf den 
Ann. d. inst. 57, 1885 S. 235 ff. nr. 4. 9. 10. 12. Tempel des luppiter Libertas auf dem Aventin: 
13. 16 [ohne Victoria]. 20. 21 [auf Hercules 30 beides mit Unrecht, wie Mommsen a. a. 0. be- 
folgt Merour] ; nr. 22 ist die Zusammenstellung : merkt [der Festtag des luppiter Libertas ist 
luppiter Optimus Maximus, Sol Divinus, Mars, der 1. September, s. Marquardt, Staatsverw. 3' 
Mercur, Hercules U.S.W. ; nr. 23: luppiter, Inno, S. 582]). Ist dies richtig, so erhält die oben 
Sol, Luna, Hercules, Minerva, Mars u. s. w.); (Sp. 2285, 68 f. und im vorhergehenden Abschn. I) 
auch sonst wird Hercules mit Mars und Victoria ausgesprochene Annahme eines Kultusznsam- 
zusammen genannt (vgl. C. I. L. 3, 22 lovi menhanges des Herculesheiligtums an der Porta 
Herculi Victoriae u. s. w. ; 5193 Marti Herculi trigemina mit dem Altar des luppiter Inventor 
Victoriae Noreiae; 7, 1114 d: Marti Minervae dadurch eine Stütze. 

Campestribus nercl(i) Eponae Victoriae u. s. w. ; Laurentius Lydus (de mens. 4, 46) giebt ein 

8, 2498 Mercurifo ejt . Hercuflß . et . Mafrjti 40 Fest des Hercules Victor am 3. April an, das 

sacrufmj u. s.w.; 4578 lovi Optimo Maximo sonst nirgends erwähnt wird. 

lunoni Beginae Minervae Sanctae Soli Mithrae IV) Im Zusammenhange mit der Verehrung 

Herculi Marti Mercurio Genio loci dis deabus- des Hercules Victor in ßom sind mehrere 

gMeommftusu. s.w.). Hierher gehören die Bilder Herculesstatuen zu erwähnen, welche, da 

einiger Münzen der gens Antia; dieselben zeigen ihre Aufstellung teils sicher teils wahrschein- 

Hercules als Victor in der Weise des Mars lieh infolge von Siegen erfolgte, wohl in einer 

mit einem Tropaeum, welches er in der linken gewissen Beziehung zum Kulte des Hercules 

Hand hält, während die Rechte die Keule Victor standen, wenn auch als Kultusbild nur 

schwingt, dahinschreitend (Eckhel, Doctr. num. 5 die unter a angeführte Statue aufgefafst werden 

S. 139. Cohen, Med. cons. Taf. 3 Antia 1. 2 mit 50 zu können scheint. 

S. 22 f. Babelon, Description histor. et chronol. a) Von dem Jahre 449/305 berichtet Livius 

des monnaies de la republ. rom. 1 S. 155 Antia (9, 44, 16) eo anno Sora, Arpinum, Cesennia 

nr. 1. 2; wahrscheinlich leitete, wie Babelon recepta ab Samnitibus; Herculis magnum si- 

S. 154 annimmt, die gens Antia ihren Ursprung mulacrum in Capitolio positum dedicatumque; 

von Antiades, dem Sohne des Herakles und vorher (§ 14) ist von der Einnahme Bovianums 

der Aglaia [s. Sp. 370, 27 ff.], her). Auf Her- und dem Triumphe der Konsuln L. Postumius 

cules Victor sind auch die Bilder einiger ge- Megellus und M. Fulvius Curvus Paetinus die 

schnittenen Steine zu beziehen, falls dieselben Rede. Es ist das Ende des schweren, zwei- 

den italischen Gott, nicht Herakles, darstellen: undzwanzigjährigen Krieges gegen die Samniter, 

Hercules spendet über einem Altar, über seiner 60 das durch die Dedikation eines Herculesbildes 

linken Hand schwebt Victoria (geschnittener auf dem Kapitol gefeiert wird. 

Stein in Petersburg, s. oben Herakles Sp. 2183, b) Q. Fabius Maximus Verrucosus Cunctator 

26 ff); Hercules wird von Athena oder Nike schaffte nach der Eroberung von Tarent i. J. 

bekränzt (s. oben Herakles Sp. 2237 , 1 1 ff. ; 545/209 die in dieser Stadt befindliche Kolossal- 

Hercules und Victoria z. B. auch auf einem statue des Herakles, ein Werk des Lysippos, 

Archäol. Ztg. 21, 1863 S. 123* f. besprochenen nach Rom und stellte sie auf dem Kapitol 

Bleigefäfse; über Hercules Victor auf Kaiser- neben seinem eigenen Standbilde auf (Strabo 

münzen s. Abschn. IX). 6, 3, 1. Plin., n. h. 34, 40. Plut., Fab. Max. 
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22. [Aurel. Victor] de vir. illustr. 43, 6; vgl. als die Emendation Prellers (a.a.O.) sentusque 
Cass. Bio 42, 26, 1, falls an dieser Stelle nicht (oder sentosus) suprema a iunica ' nämlich: so 
etwa das vorher erwähnte Herculesbild ge- wild der Gesichtsausdruck dieses Hercules war, 
meint ist; über Fabius s. oben Sp. 2292, 9 ff.). so borstig und haarig war seine Brust und 
Zu Constantins Zeit mul'ste das Bild mit zehn der Hals, vom oberen Saume der Tunica an, 
anderen nach Byzanz wandern, wo es im welche als Bekleidung des Hercules in ihrer 
Hippodrom aufgestellt, i. J. 1204 aber von den Art einzig war', unwillkürlich erinnert aber 
Lateinern eingeschmolzen wurde; eine genaue die Bezeichnung Hercules tunicatus an eine 
Beschreibung des Werkes giebt Nicetas Cho- bei Monte Cassino mit einer beträchtlichen An- 
niata (de Alexio Is. Ang. fr. 3,4 S. 687 f. lo zahl von Aes-grave-Stücken gefundene Bronze- 
Bekk. und de sign. Constantinop. ß S. 859 f. Statuette eines jugendlichen Hercules {Heibig 
Bekk., wo irrtümlich Lysimachos als Verfertiger im Bull. d. inst. 1878 S. 129 f. F. von Buhn, 
genannt wird) : der Heros safs auf einem mit Münzfund bei Monte Cassino, in Sallets Ztsehr. 
der Löwenhaut bedeckten Korbe, ohne Köcher, f. Numism. 6, 1879 S. 69 ff.; Zeichnung der 
Bogen und Keule, über sein Geschick trauernd ; Statuette beim kaiserlich deutschen archäo- 
der rechte l'ufs und Arm waren ganz ausge- logischen Institut in Rom), welche i^. iJOwi)M?m 
streckt, das linke Knie dagegen gebogen, und (S. 71) folgendermafsen beschreibt: 'Die Last 
der Ellenbogen auf den Schenkel gestützt, des Körpers ruht auf dem rechten Bein, wäh- 
während auf der geöffneten linken Hand das rend das linke leicht zur Seite gesetzt ist, 
Haupt trauernd ruhte; Brust und Schultern 20 der rechte Oberarm geht frei nieder, der Unter- 
waren breit gebildet, das Haar dicht, die hin- arm nach vorn vor; die geöffnete Hand scheint 
teren Teile fett, gewichtig die Arme; seine etwas gehalten zu haben; der linke Oberarm 
Gröfse war so bedeutend, dafs ein um den geht etwas zurück, der Unterarm aber eben- 
Daumen gelegtes Band zum Gürtel eines Man- falls nach vorn: über ihn fällt das Löwenfell 
nes hinreichte, und das Schienbein die Länge zurück, dessen Klauen auf beiden Schultern 
emes Menschen hatte (Brunn, Gesch. der griech. lose aufliegen, während das Kachenstüok in 
Künstler 1 S. 361 f., wo ebenso wie bei Stephani, der bekannten Weise . . . über den Kopf ge- 
Ber ausruhende Herakles S. 134 f. und bei Over- zogen ist; hinten ist die Modellierung des 
beck, Bie antiken Schriftquellen zur Gesch. d. Felles nur in vertiefter Zeichnung der Haare 
bilclenden Künste bei den Griechen S. 278 f. 30 ausgedrückt; der vom Arm niederhängende 
nr. 1468 ff. die übrigen Stellen der Schriftsteller Teil des Felles sowie der vordere Teil des 
angegeben sind; s. auch K. 0. Müller, Hdbch linken Unterarmes, beides jetzt fort, waren 
der Archäol.^ [Welcker] § 129 Anm. 2 S. 131f besonders angesetzt vermittelst eingeschlagener 
Stephani a. a. 0. S. 142 ff. Overbeck, Gesch. der noch erhaltener Bronzestifte. Die Figur tragt 
griech. Plast. 2" S. 108. Baumeisters Benkmäler aufser dem Fell noch eine ärmellose Tunica, 
des Mass. Altertums 1 S. 670 f. und oben He- so kurz, dafs sie nicht einmal die Scham voU- 
rakles Sp. 2174, 46 ff., wo Furtwängler dar- ständig bedeckt, und darüber einen schmuck- 
thut, dafs eine Wiederholung dieser Herakles- losen Panzer. Das Haar ist kurz und vorn, 
statue des Lysippps bis jetzt nicht nachzu- soweit es unter der Löwenkappe hervorkommt, 
weisen ist). 40 ins Gesicht gestrichen; die Stirn ist klein und 
c) Als eine Statue des Hercules Victor er- geteilt, die Augen grofs mit angegebener l'ii- 
klärte Preller (Archäolog. Ztg. 4, 1846 S. 355 f. pille; die Nase springt in ganz leichtem Winkel 
= Ausgew. Aufsätze S. 435 f.) den Hercules vor, der Mund ist testgeschlossen, das Kinn 
tunicatus, dessen Plinius (n. h. 34, 93) Er- sehr grofs, das Gesicht jedoch ziemlich streng 
wähnung thut: in mentione statuarum est et oval und straff in den Formen. Der Kopf iut 
una non praetereunda , quamquam auctoris in- ein ganz klein wenig nach links gewandt. 
certi, iuxta rostra, Herculis turdcati, sola eo Dafs die Füfse auf irgend einem Untersatz bc- 
habitu Bomae, torva fade, sentiensque suprema festigt waren, zeigen kloino ItrucliHtullen unter 
tunicae. in hac tres sunt tituli : L. LucuUi im- den im übrigen ganz fluchen Sohlen. Die Ar- 
peratoris de manubiis, alter: pupillum Luculli 50 beit ist nicht schlecht und ziemlich straff ge- 
filium ex S. C. dedicasse, tertius: T. Septimium halten, doch würde ivh sie, soweit unsere Ver- 
Sabinum aed. cur. ex privato in publicum re- gleiohungspunkto reichen, niolit vor die Mitte 
stituisse. tot certaminum tantaeque dignationis des 3. Jahrhntiderta v. Chr. setzen'. Vielleicht 
simulacrum id fuit. In den auf Grund der war der Ilorculoa tunicutus dos LucuUua ein 
besseren Überlieferung auch von Betlefsen bei- ähnliches Bildwerk ; ^udoofalls repräsentieren 
behaltenen Worten sentiensque suprema tunicae beide Statuen einen nicht gewöhnlichen Typus, 
scheint eine tiefere Verderbnis zu stecken; wie sich für den Hercules des Lucullus schon 
denn die von Urlichs {Chrestom. Plin. S. 333 aus der Angabe des Plinius, dafs dieses Stand- 
z. d. St.; vgl. K. O. Müller, Hdbch d. Archäol.'' bild das einzige dieser Gattung in Rom ge- 
[Welckerl § 411 Anm. 1 S. 682) zu den Worten 00 wcscm sei, ergiebt; bestand die torvitas des 
suprema tunicae gegebene Erklärung 'das tJesichtsausdruckes darin, dafs die Figur statt 
Letzte von seinem Gewände, wovon er schon des gewöhnlichen mandelförmigen ein beson- 
mehrere Schmerzen erduldet hatte; gemeint dors hoohgewOlbtes , der kreisrunden Form 
ist das vergiftete Kleid, welches der Centaur sich näherndes Auge hatte, so würde dies auf 
Nessus der Gemahlin des Hercules Dejanira ein archaisches Heraklesbild des sogenannten 
gegeben und diese ihrem Gatten g(!8chickt Übergangs- beziehungsweise älteren freien 
hatte, den es dazu trieb, sich auf dem Oota Stiles deuten (vgl. oben Herakles Sp. 2161, 
zu verbrennen' ist ebenso wenig über7.ougond 40ff.j Tunica und Panzer nennt v.Buhn S, 72 
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einen individuellen Zusatz, von dem es sioli hört woM auch der Hercules des Polykles, 

nicht entscheiden lasse, ob er in Anlehnung den Cicero {ad AU. 6, 1, 17), von einer Statue 

an ältere griechische Werke entstanden sei; des jüngeren Scipio Africanus sprechend, aennt:^ 

auf V^senbildem strengen Stiles kommt Hera- in illa autem, quae est ad TlolvxUovg Her- 

kles zuletzt in jenem Anzüge vor, vgl. z. B. culem, inscriptum est CONS VL, quam esse eius- 

Preller, Gr. M. 2^ S. 188 und oben Herakles dem Status, amictus, anulus, imago ipsa de- 

Sp. 2147, 39 if.; v. Buhn bemerkt, dafs ihm ciarat; der Name J7o;iDjtA.£ODg ist von Jrfommsen 

andere Herculesfiguren dieser Art in Italien {Zeitschr. f. d. Altertumswiss. 3, 1.845 nr. 99 

nicht bekannt geworden seien und hält die S. 786) hergestellt aus der Überlieferung des 
Statuette für ein Erzeugnis lokaler Verehrung lo cod. Medic. TTOAAYKEAOYC. Da sonst über 

und Kunstfertigkeit). Da Flinius den Hercules dieses Werk nichts überliefert ist, so bietet 

tunicatus ausdrücklich als incerti auctoris be- sich ein weiter Spielraum für Vermutungen 

zeichnet, so hat Preller (a. a. 0.) mit gutem dar. Bergk (Über den Hercules des Pölycles, 

Recht die Annahme Urlichs' {N. Eh. M. 5, 1847 in Zeitschr. f. d. Altertumswiss. a. a. 0. nr. 99 f. 

S. 152 f.), dafs dieses Bild der von Cicero er- S. 787 if., besonders S. 793 ff.) nahm an, dafs 

wähnte Hercules des Polykles (s. weiterhin f) das neben der Herculesstatne stehende Bild 

sei, zurückgewiesen. Ihre Berühmtheit verdankte des Africanus auf öffentlichen Beschlufs, als 

die Statue wohl hauptsächlich der Stellung neben er 612/142 mit Mummius die Censur verwaltet 

den Rostra; die Inschriften, welche sie trug, ver- hatte, gesetzt worden sei; da nun offenbar der 
steht Preller (a. a. 0. S. 357 = Aufs. S. 4361; 20 Hercules des Polykles schon früher in Rom 

vgl. auch Urlichs, Chrestom. Plin. S. 333 z. d. sich befunden habe, so möge er nicht allzu 

St. und dens., Griech. Statuen im republ. Born lange vor 612/142 in Rom aufgestellt worden 

S. 17) folgendermafsen: L. Lucullus hatte die sein, also gerade in einer Zeit, wo man massen- 

Statue als Imperator und de manubiis geweiht, weise die Werke griechischer Kunst nach Rom 

vielleicht bei seinem Triumphe i. J. 691/63; versetzte; möglicherweise sei er, wie so vieles 

stand sie damals noch nicht bei den Rostra, andere, durch Mnmmius nach Rom gekommen, 

so beschlofs dagegen kurz vor oder gleich nach Er sucht den Hercules lIolvyi.liovg, der kein 

seinem Tode der Senat die Aufstellung des Tempelbild, sondern offenbar eine selbständige, 

Bildes bei diesen, natürlich den alten Rostra 'ziemlich kolossale' Statue gewesen sei, in der 
bei der Curia HostUia, und die Dedikation 30 Nähe des Forum boarium und will die schon 

wurde von dem unmündigen Sohne des Lu- oben (Abschn. 1) erwähnte, in den Trümmern 

cullus ausgeführt; später ist die Statue, wohl des Rundtempels gefundene Bronzestatue des 

infolge der mannigfachen Umwälzungen der kapitolinischen Museums für das Werk des 

Örtlichkeiten auf dem Forum, von ihrem Orte Polykles halten (die Bemerkung Beckers, To- 

entfernt worden und in Privatbesitz gekommen, pogr. S. 477, dafs die kapitolinische Bronzestatue 

bis T. Septimius Sabinus als aedilis curulis, nicht als eigentliches Tempelbild zu betrachten 

wahrscheinlich (?) nicht lange vor Plinius, sie sei, findet daher Bergks Beifall) ; er wagt nicht 

ex private in publicum restituierte und wieder mit Bestimmtheit zu entscheiden, welcher der 

bei den Rostra aufstellte, nun aber jedenfalls drei von ihm unterschiedenen Künstler des 
bei den inzwischen verlegten (s. Jordan, Topogr. « Namens Polykles gemeint sei, möchte aber am 

1,2s. 226 ff. 353 ff. Baumeisters Denkmäler liebsten an Polykles 111., d. i. den nach Pli- 

des Mass. Altertums 3 S. 1463 f.) Rostra sub nius (n.h. 34, 52; vgl. 36, 35) um Olymp. 156 

veteribns. = 598/156—602/152 blühenden Bildhauer dieses 

d) Dafs M. Aurelius Cotta nach der Er- Namens, denken. Gegen Bergks Annahme be- 
oberung' von Herakleia in Bithynien eine He- züglich der Person des Polykles erklärte sich 
raklesstätue, welche auf dem Marktplatz dieser Urlichs (N. Bh. M. 5, 1847 S. 151 f.), sowie 
Stadt aufgestellt war, i. J. 684/70 oder 685/69 Brunn {Gesch. d. griech. Künstler 1 S. 536 ff.), 
nach Rom brachte {Memnon 52 S. 78 Or. 52, 1 f. der nur einen älteren und einen jüngeren Po- 
S. 554 Müll.), ist schon oben (Abschn. I) bei lykles, letzteren den Verfertiger des Hercules, 
Besprechung des Hercules Pompeianus mitge- 50 annimmt (die Stellen der Schriftsteller über 
teilt worden. diesen s. bei Overbeck, Die antiken Schriftquellen 

e) M. Antonius, der seinen Ursprung von S. 430 nr. 2208 ff.; vgl. dens., Gesch. d. griech. 
Anton (s. d.), einem Sohne des Herakles, ab- Plastik 2" S. 372 ff.); dafs uns nicht das Werk 
leitete und sich als Herakliden aufspielte {Plut., selbst in der kapitolinischen Statue erhalten 
Ant. 4. 86. 60. Appian., b. c. 2, 151. 3, 16; sei, lehre der Augenschein (S. 541). Preller 
vgl. die, ad Att. 10, 13, 1. Plin., n. h. 8, 55; {Regionen d. Stadt Born S. 162 Anm.*) und 
Eckhel, Doctr. num. 6 S. 38 und 44. Cohen, Archäol. Ztg. a. a. 0. S. 357 = Aufs. S. 436) 
Med. cons. Taf. 4 Antonia 20. 21. 28, dazu hält den Hercules UolvKleovs für eine in area 
S. 27 f. 31. Babelon, Deseript. hist. et chron. Capitolina aufgestellte Statue, welche wahr- 
des monnaies de la republ. rom. 1 S. 168 ff. eo scheinlich, wie der luppiter Imperator und 
Antonia nr. 32 und Babelon z. d. Münze; Dru- andere Statuen auf diesem Platze, als Kriegs- 
mann, Gesch. Borns 1 S. 59. 71. 74. Preller, beute nach Rom geführt war (Prellers Zurück- 
B. M.^ 1 S. 99. 2 S. 428), brachte aus Samos Weisung der Vermutung Urliehs', dafs der Her- 
eine von Myron gefertigte Gruppe des Zeus, cules des Polykles = Hercules tunicatus, ist 
der Athene und des Herakles nach Rom ; schon bei Besprechung des Hercules tunicatus 
Augustns gab aber Athene und Herakles zu- [c] erwähnt worden). Klügmann (Hercules des 
rück (Strabo 14, 1, 14). Polykles, in Archäol. Ztg. 35, 1877 S. 12 ff.) 

f ) Zu den in Rede stehenden Bildwerken ge- wendet hiergegen ein, dafs 575/159 in der Censur 
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des M. Aemilius Lepidus und M. Fulvius No- stand und beide zur Verherrlichung seines 

bilior die erste Säuberung des kapitolinischen Triumphes dienten. 

Tempels von der erdrückenden Menge der g) Dafs der von Plinius («. h. 36, 39) er- 
Weihgeschenke stattgefunden habe {Liv. 40, wähnte Hercules, dem die Punier jährlich 
51, 3) und dafs seitdem, soviel man wisse, Menschenopfer darzubringen pflegten und der 
keine Herculesstatue dort wieder aufgestellt in Rom unbeachtet (inhonorus) bei der Porti- 
worden sei. Indem er den Standort der Statue cus ad nationes (s. über diese vorher) auf dem 
zu ermitteln sucht, geht er von der Angabe Erdboden (d. h. wohl ohne Basis oder son- 
des Plinius (».».36,39) aus, dafs der kartha- stigen schmuckvollen Unterbau) stand, von 
gische Hercules (über diesen s. weiterhin g) in lo dem jüngeren Africanus aus Karthago mitge- 
ßom ante aditum porticus ad nationes, d. i. bracht, bei seinem Triumphe i. J. 608/146 
bei dem Theater des Pompejus in der Nähe aufgeführt und dann an dem bezeichneten 
des Circus Plaminius (über die Lage der Por- Orte aufgestellt worden sei, ist eine sehr an- 
ticus ad nationes an dem Pompejus - Theater sprechende Vermutung Klügmanns (vgl. auch 
nach dem Circus Plaminius hin vgl. Beschrei- Urlichs, Grieck. Statuen im republ. Born S. 13). 
bung der Stadt Born von Platner u. s. w. S, 3 Natürlich stellte das Bild den phönizisohen 
S. 58 f. Secker, Topogr. S. 640 f. Klügmann oder tyrischen Herakles, d. i. Melkart, dar (vgl. 
S. 13. Baumeisters DenJcmäler des Jclass. Alter- über diesen Movers, Die Phönicier 1 S. 14. 
tums 3 S. 1508f und 1511) im Marsfelde auf- 265. 400. 408. 419. 431. 2, 1 S. 127 ff. 2, 2 
gestellt gewesen sei; dieses Bildwerk habe, 20 S. 109 ff. 624. Metzger ia Paulys Bealenc. S s.v. 
so nimmt er an, den Triumph des jüngeren Hercules S. 1187 ff. L. Georgii das. 4 s. v. Mel- 
Africanus über Karthago i. J. 608/146,^ der carth S. 1734 ff. Preller, Gr. M. 2" S. 167 f 
nach Appian {Libye. 135) reich war an ccyccX- mit weiteren Litteraturangabeu ; Friederichs, 
(laza und äva9riiiata, geziert und sei dann in Berlins antike Bildwerke 2 S. 443 f. ; oben 
der Nähe des Circus Plaminius aufgestellt wor- Herakles Sp. 2186, 26 ff. 2137, 20 ff. 2142, 11 ff. 
den. Neben diesem karthagischen Hercules 2143, 48 ff. 2145, 64 ft'. 2150, 60 ff.), 
stand nun nach seiner Meinung auch die von h) Bei Plinius (w. h. 34, 56) heifst es in 
Cicero erwähnte Statue des jüngeren Africanus, der Aufzählung von Werken des Polyklet aus 
der wie Pabius Maximus (s. vorher b) sein Sikyon: (fecit) item Mercurium qui fuit Lysi- 
eigenes Bild neben dem hauptsächlichsten so »nac/teoe, Iferculem qui Borna e hagetera arma 
Beutestück errichtete. Alle Spuren der künst- sumentem. In diesen Worten wollte man 
lerischen Thätigkeit des Polykles, der in Kom einen Herakles Hageter oder Ageter finden 
für Q. Caecilius Metellus Macedonicus gearbeitet (vgl. z. B. Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 
habe (die oben angeführte Bestimmung der 1 S. 213. Preller, Gr. M. 2° S. 188 Anm. 1. 
Blütezeit des Polykles in Olymp. 166 bei Pli- Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik 1' S. 389. 
nius stimme aufs beste mit den Arbeiten für ders.. Die ant. Schriftquellen zur Gesch. d. 
Metellus Macedonicus und seine Zeitgenossen), hild. Künste bei den Griechen S. 169 nr. 944; 
weisen nach Klügmann auf dieselbe Gegend oben Herakles Sp. 2156, 67 ff., wo FurJ,wängler 
der Stadt, auf den Raum zwischen den beiden vermutet, dafs hagetera der alten Weihinschrift 
späteren Porticus Pompeji und Octaviae hin, 40 entlehnt ist, welche die Statue dem 'ijgaaijjs 
seine Werke gehören zu den Monumenten, mit ayrjxriq widmete); jedenfalls verdient aber 
welchen um das Jahr 600/154 dieser damals andererseits auch Detlefsens Interpunktion des 
vornehmste Stadtteil ausgeschmückt wurde. Textes Herculem qui Bomae, hagetera arma 
Werde nun hierdurch die Annahme, dafs auch sumentem, wonach mit hagetera arma sumen- 
der Hercules des Polykles daselbst gestanden, tem ein besonderes Bildwerk bezeichnet sein 
um so sicherer (?), so lasse sich durch eine könnte, volle Beachtung. Wenn man es wahr- 
weitere Kombination der Standort desselben scheinlich findet, dafs auch der Herakles des 
noch etwas genauer bestimmen. Ungefähr in Polyklet als Beutestück nach Rom gelangt 
der Mitte der bezeichneten Gegend liege die ist, wird man ihn ebenfalls den im Zusammen- 
Rundung des Circus iTaminius, und an dieser 50 hange mit dem Kulte des Hercules Victor auf- 
Eundung hatte Hercules ein Heiligtum unter gestellten Herculesbildern beizählen, 
dem Beinamen Gustos (s. Abschn. VHlb); V) Die Verehrung des Hercules als 
stadtwilrts habe sich an dasselbe dasjenige Hercules lovius, als Ehegott und Gott 
des Hercules Musarum (Abschn. Villa) an- des Rechtes, der Treue, als Sohwur- 
geschlossen, nach der anderen Seite hin gott. a) Dafs das nahe Verhältnis, in wel- 
aber werde die Stiftung des jüngeren Afri- chem Hercules als Genius zu luppiter steht, 
canus KU suchen sein; dieselbe habe wenig- im Kultus einen direkten Ausdruck erhalten 
stens aus drei Statuen bestanden: dem er- habe, läfst sich, abgesehen von den oben be- 
beuteten karthagischen Hercules, der Statue treffe des Kultes an der Porta trigemina ge- 
des Siegers und einem zweiten Hercules, dem 60 gebenen Andeutungen, von vornherein ver- 
des Polykles nämlich, d. h. gewifs dem rö- muten. Und in der That wurde Hercules in 
mischen Gustos, unter dessen Schutz Afri- Italien mit dem Namen lovius, der seine 
canus sich und seine Beute stellte. Unter Zugehörigkeit zu luppiter bezeichnet, verehrt, 
diesen den Hercules des Polykles betreffen- Eine bei Navelli gefundene vestinische lu- 
den Annahmen Klügmanns ist die wahrschein- schrift enthält die Widmung: T. Vetio \ duno | 
liebste die, dafs zwischen der Statue des didet \ Herclo \ lovio \ brat \ data (Fabretti, 
Gottes und dem danebenatehenden Standbilde C I. Ital. 2871 bis. C. I. L. 9, 3414. Zvetajeff, 
des jüngeren Africanus ein Zusammenhang be- Inscr. Ital. med. dial. nr. 9 Taf. 2 nr. 4 und 
Boscher, Lexikon d. gr. u. rOiu. Mythol. 93 
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Inscr. Ital. inferior, dial. nr. 11 mit Angabe Cinxiae lunonis; oben a. a. 0.), durcli einen 
der Litteratur und der Brklärungsversuclie j eigenartigen Knoten, den nodua Herculaneus, zu- 
s. oben Sp. 2255, 8 ff. und unten Abschn. X sammen gehalten wurde, und dafs dieser Knoten 
1 h). Dazu kommt, allerdings viel jünger als vom Bräutigam auf dem lectus genialis gelöst 
diese Inschrift, eine andere an dem Untersatz wurde (vgl. Varro Geroniodidascalo bei Non. 
einer Herculesstatuette: Herculi lovio sacrum S. 47 s. v. cingillum = Varr. regovroStSäaiia- 
u. s. w. {Notizie degli scavi 1880 S. 479. Bull. los fr. 2 S. 140 Eiese , Menipp. fr. 187 S. 181 
della comm. arch. com. 1880 S. 286); und eine Buch.: novos maritus iacHulus taxim uxoris 
dritte: sacrum lovis Herculi u. s. w. {C. I. L. solvebat cingillum). Dieser nodus Herculaneus 
6,291, auf einer Basis). Einen Hercules lovius lo aber ist der Knoten, welcher in denjenigen 
wollte Bressel in einer 1. J. 1877 gefundenen Bildwerken, die Hercules mit dem vom Löwen- 
Bronzestatuette erkennen: Figur eines nackten rächen umhüllten Kopfe darstellen, durch Ver- 
Jünglings, der in der Rechten einen Blitz schlingung der beiden Vorderbeine des Felles 
hält, von der linken Schulter fällt ein Tierfell unterhalb des Halses (selten auf einer der 
herab; die Stellung ist steif, in Haartracht beiden Schultern) gebildet wird; mit dem 
und Kopf zeigen sich Spuren von Archaismus; nodus Herculaneus erscheint Hercules auf dem 
der Kopf des Felles gleicht nicht dem eines oben Sp. 2261 abgebildeten Einge und in der 
Löwen, wohl aber der Schwanz {Bull. d. inst. Sp. 2270 abgebildeten Terracottafigur sowie 
1877 S. 38. Ärchäol. Ztg. 35, 1877 S. 86 nr. 14; vielfach sonst in Bildwerken (z. B. auf den 
über die Benennung von Gottheiten mit dem 20 oben angeführten Bildern des Quadrans, die 
Beinamen lovius vgl. Corssen in Ztschr. f. den Herculeskopf mit dem Löwenrachen be- 
vgl. Spr.-F. 15, 1866 S. 244. Beifferscheid in kleidet zeigen; ferner ist auf denjenigen der 
Ann. d. inst. 38, 1866 S. 215 f. Preller, B. M.^ unten in Abschn. IX verzeichneten Kaiser- 
1 S. 187 Anm. 3). — b) Neben luppiter als münzen, welche den Kopf des Kaisers in dieser 
Bhegott und Gott des Eechtes, der Treue und Tracht darstellen, der nodus Herculaneus bis- 
Wahrheit, der Schwüre und Eide wird nun weilen deutlich erkennbar; auch die daselbst 
auch sein Genius in den gleichen Eigenschaften angeführte Büste des Commodus als Hercules 
verehrt (über luppiter als Bhegott u. s. w. vgl. zeigt den nodus Herculaneus; es genügt aufser- 
Marquardt, Böm. Staatseerw. 3^8.304. Preller, dem im allgemeinen auf die bei Clarac, Mus. 
B. M." 1 S. 247 ff. 267). Die Untersuchung 30 de sculpt. 5 zusammengestellten Statuen zu ver- 
EeifferscJieids (oben Sp. 2258 ff.) hat nachge- weisen: Taf. 784 nr. 1963. 1964 A. 787 nr. 1998. 
wiesen, dafs der italische Hercules- Genius und 790A nr. 1994 A. 792 nr. 1994. 793 nr. 1983. 
die italische Inno, die durch luppiter zur Ehe 797 nr. 1993. 798 nr. 1996. 799 nr. 2007. 800 
verbunden sind, als Ehegötter verehrt wur- nr. 2010. 801 nr. 2018. 802 A nr. 1999 B. 802 D 
den, und zwar mufs, wie sich aus den von nr. 1964B. 1964C. 802 F nr. 1998. 804A nr. 
Beifferscheid erläuterten Denkmälern ergiebt, 1992 A. 1996 A; nodus Herculaneus auf der 
in alter Zeit dieser Kultus ein allgemeiner, Schulter das. Taf. 795 nr. 1989. 796 nr. 1992. 
volkstümlicher gewesen sein. Der unter Her- 800 nr. 2003. 804 B nr. 2007 A ; vgl. aufserdem 
cules verborgene Genius tritt hier in seiner z. B. den Torso einer bekleideten männlichen 
ursprünglichsten, im Namen ausgesprochenen 40 Figur [nicht Hercules] mit einem zürn nodus 
Bedeutung als Verkörperung des männlichen, Herculaneus verschlungenen Gürtel bei Benn- 
luno als die des weiblichen Prinzips auf (vgl. dorf-Schöne, Die ant. Bildw. des lateran. Mus. 
hierzu das oben Sp. 2290, 26 ff. Gesagte). S. 152 f. nr. 234 Taf. 5 nr. 2). Obgleich der 
Später scheint sich diese Verehrung haupt- Brauch, in den Gürtel der Braut den Hercules- 
sächlich in den altrömischen Geschlechtern knoten zu knüpfen, sehr alt ist (die oben an- 
erhalten zu haben. In den alten patrizischen geführte Stelle des Paulus gehört zu einer 
PamiHen Eoms wurde, nach dem Interpolator Gruppe von Glossen, welche die altrömischen 
Servii {ecl. 4, 62 ; oben Sp. 2258, 68 ff.), nach Ehebräuche erklären), so ist der Knoten selbst 
der Geburt eines Kindes im Atrium, also in doch keine italische Erfindung, sondern grie- 
dem Teile des Hauses, in welchem der lectus 50 chischen Ursprungs ; die Entwickelung des- 
genialis stand, der luno ein lectus, dem Her- jenigen Heraklestypus , zu dem der Herakles- 
cules ein Tisch aufgestellt. An em Lectister- knoten gehört, nämlich die Bekleidung des 
nium {Hillen a. a. 0. S. 21; Preller, B. M.^ 1 Herakles mit dem Löwenfell, das mit seinem 
S. 150 Anm. 1) ist hierbei nicht im entferntesten Rachen den Kopf bedeckt, fällt in die ar- 
zu denken (vgl. das oben in Abschnitt IH über chaische Epoche der griechischen Kunst (s. 
das Lectisternium Gesagte); es ist vielmehr ein z. B. Baumeisters Denkmäler d. Mass. Altert. 
Zug des alten häuslichen Kultus, in welchem 1 S. 652 und die Abbildungen das. S. 657 
der göttliche Ehebund als das getreue Abbild nr. 724. S. 662 nr. 729. 730; oben Herakles 
des menschlichen erscheint, in dieser Sitte er- Sp. 2147, 43 ff. und Abbild. Sp. 2148, und sonst 
halten: wie die Frau des Hauses nach der eo häufig in archaischen Bildwerken; nach Jfacroft., 
Geburt darniederliegt, während der Hausherr Sat. 1, 19, 16 bilden die Schlangen am Stabe 
am Tische sich gütlich thut, so erhalten die des Hermes einen Heraklesknoten, vgl. Miner- 
das eheliche Leben beschützenden Gottheiten vini im Bull. d. inst. 1842 S. 159 f. Paulys 
dementsprechend einen lectus und eine mensa Bealenc. 4 S. 1860 f. Migliarini, Bei nodo 
hergerichtet. Nach PomZms (S. 63 s. v. ciwgiwto; erculeo, in Ann. d. inst. 24, 1852 S. 105 ff. 
oben Sp. 2260) gehörte es zu den Hochzeits- Tav. d'agg. F, wo nr. 11. 12 zwei Hermes- 
cerimonieen, dafs der Gürtel der Braut, welcher stäbe, die den Knoten deutlich zeigen, abge- 
der luno Cinxia heilig ist {Paul. S. 63 s. v. bildet sind; über die Verwendung des 'Hqä- 
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Klsioe Ssßfiög im. den Henkeln von Gefäfsen s. der Verekrung des Hercules als Besrchützer 
Athen. 11, 101 S. 500 a. Ussing, De nomini- des Rechts zusammen, dafs die Inschrift einer 



hus vasorum Graecorum dispuiatio. Hauniae Basis (C. I. L. 6, 266), welche die Verhand- 

1844 S. 130 ff. Minervini und Migliarini lung eines Rechtsstreites enthält, mit einer 

a. aa. 00.). "Wenn nun die Römer den Knoten Widmung an Hercules beginnt (weitere An- 

am Gürtel der Braut nach griechischem Vor- klänge an diese Bedeutung des Gottes s. im 

bilde knüpften und als Herculesknoten be- folgenden Abschnitte). 

zeichneten, so ist hieraus zu schliefsen, dafs VI) Hercules als ländlicher Gott (vgl. 
schon in sehr früher Zeit Bilder des Herakles Zoega, Bassirilievi 2 S. 115. 0. Jahn, Ärchäol. 
und zwar solche des oben angegebenen ar- lo iJeitra^e S. 62 f. Anm. 34 Taf. 4. Praller, M.M.^ 
chaischen Typus in Rom Eingang fanden 2 S. 282. JR. P. Hartwig, Herakles mit dem Füll- 
(falsche Ansieht von dem Ursprünge der An- hörn. Diss. Lpzg. 1883 S. 15 f. Anm.***). S. 20. 
Wendung des Herculesknotens bei Müller zu 30 ff.). Während die im Vorstehenden be- 
Paulits a. a. 0.). Mit dem nodus Herculaneus sprochenen Kulte zeigen, wie Hercules d. i. der 
verband man den Begriff grofser Festigkeit Genius als Angehöriger des Himmelsgottes an 
(Seneca, ep. 87, 38 (33); vgl. Apostolius in dessen Natur teilnimmt, tritt der ländliche 
Leutsehs Paroemiogr. 2 S. 448, 17 f. und Leutsch Hercules- Genius ganz in den Funktionen der 
dazu) ; an denselben knüpfte sich der Aberglaube Erdgottheiten auf. Auch diese Seite des Her- 
wunderthätiger Heilwirkungen, s. z. B. Plin., culeskultes ist echt national -italisch. Zwar 
n. h. 28, 63 f. vulnera nodo Herculis praeligare 20 wissen wir auch von mannigfachen Beziehungen 
mirum quantum ocior medicina est, atque etiam des griechischen Herakles zur Natur und Kultur 
cottidiani cinctus tali nodo vim quandam ha- des Landes (vgl. Preller, Gr. M. 2^ S. 274 f. 
here utilem dicuntur (mehr in Paulys Bealenc. und besonders Hartwig, Herakl. m. d. Füllh. 
5 S. 668 s. V. nodus und bei Migliarini S. 13 ff. 19 ff. 33 ff. 56; oben Herakles Sp. 2157 ff. 
a. a. 0.; über magische Knoten vgl. z. B. 2176,48ff.); aberhierbeihandeltessichgröfsten- 
Plin., n. h. 22, 61. 28, 48; Paulys üealenc. 4 teils um lokale, oft entlegene Kulte, so dafs schon 
S. 1401). — c) Hercules-Genius wird als deswegen an eine allgemeinere Beeinflussung 
Wahrer des Rechts, als Gott der Treue, von Griechenland her nicht gedacht werden 
als Schützer der Eide und Verträge ver- könnte; nur in einzelnen Punkten läfst sich die 
ehrt (vgl. oben Sp. 2255, 51 ff. [flariMMjr]. 30 Annahme einer solchen nicht von der Hand wei- 
Sp. 2256, 42 ff. [Schwegler]. Sp. 2257, 53 ff. sen. Dem gegenüber zeigt sich aber die echt 
[Preller]). Bionys (1, 40) giebt an, dafs die- italische Natur des ländlichen Hercules darin, 
jenigen, welche bei Rechtsgeschäften sich am dafs er als ein dem Silvanus nahe ver- 
besten sichern wollten, die Eide und Verträge wandtes Wesen auftritt (vgl. hierzu aufser 
an der Ära maxima vollzogen (vgl. hierzu der soeben angeführten Litteratur Beifferscheid, 
Dang, Der sacrale Schutz im römischen Rechts- Sülle imagini del dio Silvano e del dio Fauno, 
verkehr. Jena 1857 S. 112 ff. Gilbert, Gesch. in Ann. d. inst. 38, 1866 S. 210 ff. mit Tav. 
u. Topogr. d. Stadt Mom 1 S. 75 ff. 85 f. d'agg. J— N, besonders S. 219 f.; Silvanus 
Anm. 6; Danz erklärt S. 115 folgendermafsen: steht seinerseits in Beziehung zu luppiter, wie 
'Man rief nur dann den Hercules an seiner 40 Beifferscheid darthut). Beide Götter finden wir 
ara maxima als richtig gewählte potestas an, im Kult aufserordentlich häufig verbunden: 
wenn der Vertrag auf Wahrung des Rechts a) auf Widmuugsinschriften: C. I. L. 6, 295. 
und Schutz des Erwerbes, also namentlich auf 296 (Altar). 297. 629 (Altar). 645. 3690 = 14, 
ein „dari" gerichtet war'). Bei Hercules zu 17 (Altar). 9, 4499; vgl. die zusammengehörigen 
schwören war ganz allgemeine Sitte ; auf diese Altäre C. I. L. 6, 309 Herculi Defensori Papirii 
Weise ist der Name des Gottes zuletzt zur und 310 Silvano Custodi Papirii. Von beson- 
ganz gewöhnlichen Beteuerungsformel (me- derem Interesse sind C. I. L. 6, 288 Herculi 
hercle, mehercules, mehercule; hercle, her- iussu Silvani dei u. s. w.; 597 imperio domini 
cules, hercule) geworden (s. oben Sp. 2253, Silvani C. Cossutius O. lib. Epaphroditus aram 
40 ff. j die menippeische Satire Varros Hercules 50 Silvano marmoravit. item simulacrum Herculis 
tuam fidem wird nach Rieses [M. Ter. Varr. restituit. item aediculam et aram eiusdem cor- 
Satur. Menipp. reliq. S. 148] ansprechender rupta ref(ecitj u.a.w.; 601 Domus Aug. sacrum 
Bemerkung über den Eid gehandelt haben). Q. Haterius Tychicus redemptforj aedicl(am) et 
Die Frauen schwuren jedoch nicht bei Her- Signum Herculis ex imperio domini Silvani 
culea {Gell. 11, 6, 1, vgl. Charis. 2, 13 S. 198, impensa sua fecit et exomavit marmoribus u. s. yf. 
17f. K.; s. oben Sp. 2258, 43ff.). Tüa.ch Plutarch Hercules und Silvanus mit anderen, zum Teil 
{q. r. 28) verbot man den Knaben, werm sie verwandten Gottheiten: G. I. L. 3, 1152 Sil- 
bei Hercules schwören wollten, dies in einem vano . d . m \ Terrae . m .h \ Herculi sacr(um) 
bedeckten Räume zu thun; man hielt sie an, u. s. w., d. i. vielleicht Silvano Domestico 
zu dem Schwur unter den freien Himmel zu 60 Terrae Matri (s. Mommsen z. d. Inschr.); 6, 
treten. Dasselbe that derjenige, der bei Dius 294 Herculi Libero Silvano diis sanctis u. s. w.; 
Fidius =■ Sancus schwur (Varro, l. l. 5, 56. Brambach, G. I. Rhen. 485 = (jF". Hettner) 
ders., Catus de Über, educand. bei Non. S. 494 Katalog des Kgl. Rhein. Mus. Vaterland. Alter- 
s. V. rituis = fr. 36 S. 251 Riese); in beiden thümer bei d. tlniv. Bonn S. 6 nr. 14 [Io]vi . 
Fällen ist der Brauch veranlafst durch die .M . et \ [Hejrculi . et | [Siljvano . et \ [GeJ- 
Erinnerung, dafs sowohl Hercules als Dius nio domus u. s. w.; C. I. L. 14, 2894 Deo 
Fidius zu dem Himmelsgotte luppiter in naher Magno Silvano Marti Herculi lovi Zabasio 
Beziehung stehen. Vielleicht hängt es mit Antullus (bei der Inschrift C. I. L. 6, 293 iussu 
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deorum G Valefrius .....] \ Herculi Eponae 
S[. . . . aedij \ culam restituit u. s. w. schlug 
Benzen vor Sfilvano aedijculam, bezeichnete 
dies aber als ganz unsicher; 6, 628 .. . Victorius 
dis sanctis Süvano et \ [Herculi? dedica?]vit 
mensas n II; vgl. noch 6, 669 die "Widmung 



dem Altar zugewendet, Hercules, das Löwen- 
fell leicht über den Bücken geworfen, so dafs 
der Kopf vom Löwenrachen bekleidet wird, in 
der Rechten die Keule aufwärts vorgestreckt 
haltend, und Silvanus, nackt bis auf die Stie- 
feln und den von einem Fell gebildeten Frucht- 




eines Claudius Herculanus und 687 = Beiffer- 
scheid Tav. d'agg. LM nr. 1 die eines Hera,cla 
an Silvanus). — b) Ferner sind auf Bild- 
werken, die fast sämtlich einen sakralen Cha- 
rakter haben, Hercules und Silvanus vielfach 
vereinigt: 1) Relief auf der einen Seite einer 
Basis (oder eines Altars) des Museo Chiara- 
monti: Zu beiden Seiten eines an einem Pi- 
nienbaum stehenden Altars mit Früchten stehen, 



schürz, den er mit dem linken Arme hält, in 
der linken Hand einen Pinienzweig haltend, 
in der Rechten das Messer; neben Hercules 
ein mit einer Binde geschmücktes Schwein, 
neben Silvanus ein Hund {Visconti- Guattani, 
Mus. Chiaram. Taf. 21 , dazu S. 165 S. [ed. 
Milan 1822]; nebenstehende Abbildung; die 
Basis ist schon oben s. v. Fortuna Sp. 1539, 
8 ff. besprochen) — 2) Relief mit Darstellung 
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des Herculea und Silvanus neben einem Altar, 
zwischen beiden ein Schwein: Zeichnung in 
der Sammlung von Handzeichnungen nach 
Antiken, die einst Cassiano dal Poszo besafs 
(Matz in Götting. Gel. Nachr. 1872 S. 64). — 
Meistens sind zugleich verwandte ländliche 
Gottheiten dargestellt: 3) Relief im Louvre: 
In der Mitte steht Diana, kurz bekleidet, mit 
Stiefeln, Schild und Lanze haltend; ihr zur 
Linken Hercules, nackt, die Löwenhaut auf lo 
dem linken Arme tragend, in der linken 
Hand Äpfel (oder andere Früchte), in der 
Rechten die Keule aufgestützt haltend; zur 
rechten Seite der Diana steht Silvanus, mit 
Stiefeln und einem kurzen Rock bekleidet, 
einen von einem Pell gebildeten Schurz, in 
dem ein junges Tier sichtbar ist, mit der 
linken Hand, mit der Rechten sein Messer 
haltend; jede der drei Gottheiten hat zur Seite 
einen Hund; neben der linken Hand des Sil- 
vanus ist noch ein pedum sichtbar, vor den 
Füfsen der Diana liegt ein Bogen {Bouillon, 
Musee des Äntiques 3 Basreliefs Taf. 2, 2. 
Clarac, Musee de sculpture 2 Taf. 164 nr. 63, 
Catal. nr. 293. Zoega a. a. 0. S. 115 Anm. 16. 
Fröhner, Notice de la sculpture antique du 
Musee imperial du Louvre 1" S. 57 f. nr. 24); 
vgl. die Vereinigung von Hercules und Diana 
in der Inschrift C. I. L. 3, 5657. — 4) Relief 
eines Altars: Hercules stehend, nackt, die Lö- 30 
wenhaut über den linken Vorderarm gehängt, 
mit der Rechten die Keule aufstützend, in der 
Linken drei Äpfel (oder andere Früchte) hal- 
tend; drei Nymphen, ein Gewand um den Leib 
geschürzt, das hinten herabfallend die Beine 
unbedeckt läfst, mit beiden Händen eine Mu- 
schel vor den Leib haltend; Silvanus, bärtig, 
gestiefelt, im Schofs der Chlamys Früchte hal- 
tend, in der Rechten das Messer, in der Linken 
einen Pinienzweig; darunter die Inschrift ex 40 
voto Aur. Cresces Aur. Eros: Zeichnung im 
Codex Pighianus (danach abgebildet bei Beger, 
Hercules ethnicorum 22; s. 0. Jahn, Über die 
Zeichnungen antiker Monumente im Codex 
righianus, in Berichte d. Sachs. Ges. d. Wiss., 
philol.-hist. Kl. 20, 1868 S. 189 nr. 64. C. I. L. 
6, 834). — 5) Relief des Museo Pio-Clemen- 
tino: Drei Nymphen stehend, von den Hüften 
ab bekleidet, jede eine Muschel vor den Leib 
haltend; ihnen zur Rechten steht Diana, kurz 50 
gekleidet, mit niedrigen Stiefeln, in der linken 
Hand den Bogen haltend, mit der Rechten 
nach dem mit Pfeilen gefüllten Köcher auf 
dem Rücken greifend; auf der linken Seite der 
Nymphen steht zunächst Silvanus, mit Stie- 
feln, kurzem Rock und Mantel bekleidet, in 
der Rechten das Messer, in der Linken einen 
Pinienzweig haltend, und dann Hercules, nackt, 
das Löwenfell fällt von der linken Schulter 
herab, die Keule hält er aufwärts in der linken 60 
Hand, die Rechte ist wie um das Auge zu be- 
schatten, emporgehoben {änoaKonevmv, s. 0. 
Müller, Jfdbch. der ArchäoU [Welcker] § 335, 
7 S. 483 f.); darunter die Inschrift Ti. Clau- 
dius Asclepiades et Caecilius Asclepiades ex 
voto Nymfahus d. d {Montfaucon, L'Antiquite 
expliq. 1, 2 Taf. 220 nr. 2. Visconti, Mus. Pio- 
Clement. 7 Taf. 10, dazu S. 50 ff. [ed. Müan 
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1822], danach Miliin, Gal. myth. Taf. 81 nr. 476. 
Jahn a. a. 0. Taf. 4 nr. 1, dazu S. 62 Anm. 34 
mit weiteren Litteraturangaben; nebenstehende 
Abbildung; C. I. L. 6, 549). — 6) Geschnittener 




Hercules auf dem Eelief Yisconti, Mus. Pia -Clement. 7 
Tat. 10. 

Stein: Hercules, Mercur und Silvanus {Lippert, 
Bactyliothec 1 S. 280 f. nr. 624). 

Es läfst sich vermuten, dafs Hercules und 
Silvanus auch im öffentlichen Kultus schon in 
alter Zeit verbunden wurden. Die Annahme, 
dafs Kaiser Domitian am 8. Meilensteine der 
Via Appia einen Tempel des Hercules und 
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Silvanus erbaute, ist jedoch falsch; denn sie Unter diesen umständen lag es nahe, dafs 
beruht nur darauf, dafs zur Seite der erhal- Silvanus und Hercules selbst zu Göttern der 
tenen Reste des nach Martial (3, 47. 9, 64. Quellen, hauptsächlich der warmen, dem 
101) von Domitian erbauten Herculestempels Menschen heilsamen, wurden. Silvanus er- 
sieh die Trümmer eines Bauwerkes (sog. scheint als Quellengott in der Inschrift C J. i. 
Atriums) zusammen mit einem dem Silvanus 9, 2447 (aus Altilia) Fabius Maximus v. c. 
gewidmeten Altar fanden; es ist also hoch- refcjtor provinciae thermas Silvani vetustatfej 
stens an zwei benachbarte Heiligtümer des conlabsas restituit. Diese sichere Thatsache 
Hercules und Silvanus zu denken (s. Jordan bürgt dafür, dafs auch bei der Verehrung des 
in Prellers B. M.^ 2 S. 282 Anm. 1 und unten lo römischen Hercules als Gott der warmen 
Abschn. IX über Domitians Verhältnis zum Quellen und Bäder italische Vorstellungen zu 
Herculeskultus ; es wäre befremdlich, wenn in Grunde liegen; es ist jedoch kaum möglich, 
dem Falle, dafs der Tempel, dem Hercules und hier den griechischen Einflufs von Einheimi- 
Silvanus geweiht gewesen wäre, Martial hier- schem zu scheiden (über Herakles als Quellen- 
von gar nichts erwähnt hätte). und Badegott vgl. Stephani, Der ausruhende 
Wie Silvanus wird der ländliche Hercules HeraM. S. 145. Preller, Gr. M. 2^ S. 269. 274. 
ursprünglich als ein in dem Naturleben B. M^ 2 S. 144. 297. Hartwig a. a. 0. S. 15 ff.; 
in Wald und Fluren waltender Gott oben Herakles Sp. 2160, 39 ff. 2237, 16 ff.). So 
gedacht worden sein; daher werden Terra, ist es schwierig zu entscheiden, ob eine die 
die Urheberin alles Wachstums, Diana, die 20 Entstehung des ciminischen Sees erklärende 
Göttin der Wälder, und besonders auch die Erzählung eine auf einem alten, einheimischen 
Nymphen, die Göttinnen der Gedeihen spenden- Kulte des Hercules als Quellengott beruhende 
den Quellen, neben ihm verehrt. Zu den oben Sage, oder eine nach griechischem Muster ge- 
angeführten Bildwerken, auf denen Hercules bildete Erzählung ist. Die Erzählung lautet 
und Silvanus mit den Nymphen verbunden nach Servius (Äen. 7, 697; da.na,ch Mythdgr. 
sind, kommt noch ein Relief des kapitolini- Vatic. I 54): Hercules kam einst zu den Be- 
sehen Museums mit folgender Darstellung: In wohnern des ciminischen Waldes; herausge- 
der Mitte des Bildes ist ein Plufsgott ge- fordert, eine Probe seiner Kraft abzulegen, 
lagert; darüber erscheinen auf einem Felsen stiefs er einen eisernen Hebebaum, der ihm zu 
oder künstlichen Aufbau Merour und Hercules, 30 seinen Übungen diente, so tief in die Erde, dafs 
letzterer wieder mit der rechten Hand das ihn niemand wieder herausziehen konnte. Als 
Auge beschattend, im linken, von der Löwen- er ihn dann auf die Bitten der Bewohner selbst 
haut umwickelten Arme einen Baumast (oder herauszog, entsprang dem Bohrloche eine reiche 
Schilfstengel?) haltend; zur rechten Seite dieser Wassermasse, die den ciminischen See bildete 
Gruppe stehen, einander in der gewohnten Weise (vgl. über Naturerscheinungen, die raöglicher- 
umschlingend, die drei Grazien, die beiden weise zur Entstehung dieser Erzählung Ver- 
äufseren je ein Ahrenbüschel haltend; ihnen anlassung gegeben haben können, Deecke, Die 
sind Mercur und Hercules zugekehrt; zur linken Falislcer. Strafsb. 1888 S. 9 f.; der ciminische 
Seite der Mittelgruppe ist ein nur mit einem See ist ein alter Krater, s. W. Aheken, Mittel- 
Mantel bekleideter Jüngling, der in der Rechten 40 italien vor den Zeiten röm. Herrschaft. Stuttg. 
ein Gefäfs hält, inmitten zweier bekleideten u. Tübing. 1843 S. 14. 255. H. Nissen, Ita- 
jugendlichen Prauenge stalten, die beide ihre lische Landeskunde 1 S. 258). Mit dieser Er- 
Arme an ihn legen, dargestellt; unter dem Zählung steht jedenfalls eine andere, dafs es 
Ganzen die Inschrift Epitynchanus M. Äureli im ciminischen Walde Stellen gebe, wo in die 
Caes. lib. et acubiculo Fontibm et NympMs Erde Eingetriebenes nicht wieder herausge- 
Sanetissimis titulum (so Marini; IIIVIVM die zogen werden könne, in Verbindung (Plin., 
Inachriit) ex voto restituit (Montfaucon, L'Änt. n. h. 2, 211; eine interessante Parallele zu 
expl. 1, 1 Taf. 110 nr. 5. Mus. Capitol. 4, 54, dieser und zu ähnlichen, griechischen Sagen 
danach Miliin, Qal. myth. Taf. 127 nr. 475, [Hartwig a. a. 0.] bildet in der germanisch- 
Text S. 92 der deutschen Ausgabe Berlin 1848; 50 nordischen Mythologie der Brunnen des Baidur: 
Jahn a. a. 0. Taf. 4 nr. 2; C. I. L. 6, 166 und Baidur stöfst seinen Speer in die Erde, ein 
Additam. S. 832 mit weiteren Litteratur- kühler Quell springt hervor; s. Crnm»j,DeMiscfee 
angaben). Da das Relief also eine Widmung Mythol.^ 1 S. 187). In Caere gab es eine 
an die Fontes und Nymphen ist, hat Jahn Herculesquelle {Liv. 22, 1, 10), in oder bei 
(S. 62 f. Anm. - 34) die linke Gruppe wohl Allifae Herculesthermen (C. I. L. 9, 2338 Fabius 
jedenfalls richtig als die Entführung des Hylas Maximus v. c. rect. prov. thermas Herculis vi 
durch die Nymphen erklärt; auch die Grazien terrae motus eversas restituit a fundamentis). 
sollen wohl nur die meistens ebenfalls in der Mit der Bedeutung des Hercules als Gott der 
Dreizahl auftretenden Nymphen bedeuten, wie warmen Quellen hängt naturgemäfs die eines 
auf der den Nymphen gewidmeten Inschrift eo Heilgottes eng zusammen. In den noch 
C. I. L. 6, 548 die drei Grazien abgebildet heut so genannten Herculesbädern bei Mehadia 
sind (anders Hartwig a. a. 0. S. 20). Hercules in Ungarn genofs Hercules als heilbringender 
und Silvanus oder Hercules und Mercur sind Gott der Bäder hohe Verehrung, wie die vielen 
auf diesen Bildwerken jedenfalls die in dem daselbst gefundenen Widmungsinschriften (C. 
Quellengebiet waltenden Ortsgottheiten (s. I. L. 3, 1563—1673, darunter die schon ange- 
Jahn a. a. 0.), wie dies sich auch aus der In- führte Inschrift Herculi Gemio loci Fontibus 
schritt C. I. L. 3, 1566 Herculi Oenio loci Galidis u. s. w. [1566], ferner Widmungen für 
Fontibus Galidis Calpwnius u. s. w. ergiebt. das Wohl von Kaisern; an Hercules Aug., 
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Herc. Invictus, Herc. und Venus, Herc. Sanctus) ist dasselbe wieder zum Vorschein gekommen, 
beweisen. In einer dieser Inschriften (1572) abgebildet und besprochen von Oatti, Trova- 
wird der Gott als Hercules Salutifer ange- menti, im Bull, della comm. arch. com. 15, 1887 
rufen, also mit einem Beinamen, der wie Sa- S.3US.miiTa.li9[s.Berlinerphilol.Wochemchr. 
lutaris das eigentliche Epitheton der Heil- 8, 1888 S. 90]; Jordans Erklärung [Topogr. 2 
götter ist. Eine Widmung Genio horreorum S. 259], dafs das Denkmal eine Dedikation an 
Leonianorum et HercuU Salutari u. s. w. ü. L die Schutzgottheiten der Villa eines Julius auf 
L. 6, 237. Die Inschriften C. I. L. 6, 338 und dem Caelius sei, trifft gewifs das Richtige; an 
339 jedoch, in denen Hercules den Beinamen dem Hercules lulianus will Furtwängler oben 
Salutaris hat, scheinen von collegia funeraticia lo Herakles Sp. 2185, 5 ff. Porträtzüge erkennen), 
auszugehen und der Gott deswegen das für In seiner Eigenschaft als Beschützer und Hüter 
Bezeichnung solcher Genossenschaften ge- von Familie, Haus und Habe führt Hercules 
bräuchliche Beiwort (s. Marquardt, Böm. die Beinamen Tutor (C. I. i. 10, 3799 -EfeccMZi 
Siaatsverw. 3^ S. 141) zu führen (vgl. Henzen Tutori domus Novelliana, wo Herc. Tutor so 
zu nr. 338). Silvanus erhält öfter den Bei- viel ist wie Herc. Novellianus; vgl. 6, 343 
namen Salutaris {C.I.L.&, 651. 652. 3715 [?]. fEeJrcuU Tutaflori?] \ [AJug. sacr. u. s. w.) 
3716). und Gustos (der öffentlich verehrte Hercules 
Die nahe Wesensverwandtschaft des Her- Magnus Gustos [s.Abschn. VIII b]läfst auf einen 
cules und Silvanus zeigt sich nun besonders privaten Herc. Gustos zurückschliefsen) ; der 
auch darin, dafs beide im Kultus mannigfaltig 20 Hund, das besonders dem Silvanus und den Laren 
in gleichen Funktionen auftreten, gewisser- zukommende Symbol der Wachsamkeit (s. Bei/'- 
mafsen die gleiche Entwickelung durchmachen, ferscheid, Sülle imagini u. s. w. S. 217), den 
und demgemäfs oft dieselben Beinamen er- Hercules auf dem unter 3 beschriebenen Relief 
halten. Wie Silvanus als Haus- und Pami- und in einer unten näher zu besprechenden 
liengott, als Silvanus Domesticus(s.PrdZer, Statuette, die denGott mit einem Fruchtschurz 
B. M^ 1 S. 395 f.), verehrt wurde, so auch darstellt, neben sich hat, drückt denselben, im 
Hercules, vgl. C. I. L. 14, 3542 (aus Tibur) Beinamen Gustos enthaltenen Sinn aus; in 
HercuU Domestico T. Aeli Bubri Superstitis; gleicher Weise heifst Silvanus ebenfalls Gustos 
und wie Silvanus in dieser Eigenschaft, als (C. I. L. 6, 310. 640). Andere Beinamen des 
Schutzgott eines bestimmten Grundstückes, so Hercules sind jedenfalls ihrem Ursprünge nach 
nach dem Namen desselben oder seines Be- in derselben Weise zu erklären: Hercules 
sitzers benannt wird (C /. L. 9, 1552 Silvanus De.fensor (C. I. L. 6, 210. 308; 309 und 310 
Staianus;S,2blQe: Silvanus Pegasianus;9,n25 die zwei schon oben erwähnten zusammenge- 
Silv.Lusianus; 6, 645 Silv. Naevianus; 9, 2113 hörigen Altäre mit den Widmungen Herculi 
Silv. Caeserianensis; 6, 690 Sih. Gaminesis; JDefensori Papirii [309 Vorderseite; Rückseite: 
6, &S1 Silv. Äurelianus; 6, 64:i Silv. Flaviorum; 'HQaKlst 'AXs^iyidKcp naneiQioi.] und Silvano 
vgl. 6, 649 [SJilvano | [. .Jriliano \ sacrum \ Custodi Papirii [310 Vorderseite; Rückseite: 
Daphnus \ disp., d. i. nach Gori: [Au]r[e]liano, Sil^ävm ^vlav.i ncmsiQioi^; Hercules Con- 
nach Henzen z. d. Inschr. könnte man auch servator (C. I. L. 6, 306 an der Basis eines 
[Äegjriliano oder einen ähnlichen Namen ver- 40 sitzenden Hercules; 307; 3, 1026. 1027. 5, 5606. 
muten; 9,m6 ein Silvanus PuNicensifanusJ??; Ephem. epigr. 5 S. 345 nr. 529; m der Kaiser- 
vgl. auch Preller S. 396 Anm. 1), so ist das- zeit wird Hercules Conservator als Schutzgott 
selbe auch bei Hercules der Fall: Inschriften der Mitglieder des Kaiserhauses eifrig verehrt, 
nennen einen Hercules Aelianus {CLL. vgl. Abschn. IX), neben den sich ein Silvanus 
9, 1095); Herc. Gocceianus (6, 3687); Herc. Conservator (C. I. L, 9, 3076. Brambach, G. I. 
Nerianus (10, 4851); Herc. Fundanius Bhen. 1746) stellt. Auch der m der Inschrift 
(6, 311), der sogar ein eigenes Heiligtum be- G. L. L. 5, 6534 genannte Hercules Mer- 
safs {Flav. Vopisc, v. Floriani 4 vinum, quo tronnus Anteportanus wird hierher ge- 
libaturus Tacitus fuerat in templo HercuUs hören als ein Gott, der vor der Thür Haus 
Fundani, subito purpureum factum est; über 50 und Hof beschützend gedacht wurde (Mer- 
die Örtlichkeit, auf die sich möglicherweise tronnus ist wahrscheinlich ein keltischer Bei- 
der Beiname Fvmdanius bezieht, vgl. Mommsen name, s. Abschn. XI 2); zugleich läfst die In- 
zu G. I. L. 1, 584); Herc. Romanillianus schrift vermuten, dafs der draufsen vor dem 
(6, 645 Silvano Naeviano et HercuU Borna- Hause wachende Hercules auch ein Grenz- 
nillianou.s.vr.); Herc. lulianus, auf einem gott war, eine Bedeutung, die naturgemäfs 
Votivrelief mit luppiter Gaelius und dem Ge- mit der eines Hüters des Gehöftes eng ver- 
nius Caeli Montis (bärtiger Berggott, unter knüpft ist und die besonders wieder bei Sil- 
einem Lorbeerbäume, den er umfafst, sitzend) vanus hervortritt (s. Preller, B. M.^ 1 S. 394 f.), 
dargestellt; unter jedem der drei Götter steht für Hercules aber durch die Denkmäler aller- 
der Name desselben, darunter die unerklärte eo dings nirgends geradezu bezeugt wird. Jeden- 
Inschrift Anna sacrum (Zeichnungen des nach- falls lag das Herculesheüigtum, von welcheni 
her verlorenen Reliefs in der Coburger Samm- der Vertrag von Noia und Abella handelt, auf 
lung alter Handzeichnungen nach Antiken, s. den Grenzen der Marken beider Gemeinden 
Matz in Monatsber. d. Berl. Akad. 1871 S. 469 (s. Mommsen, ünterital. Dial S. 125f. und 
nr. 47; und im Codex Pighianus, danach bei Abschn. X Im), so dafs Hercules nicht nur als 
Beger, Herc. ethnicorum 29, s. 0. Jahn in Ber. Schutzgott der Grenzen des einzelnen Gehöftes, 
d. Sachs. Ges. d. Wiss., philol.-hist. Kl. 1868 sondern auch der Gemeindegrenzen verehrt 
S 188 f. nr. 63; C. I. L. 6, 334; neuerdings worden wäre (vgl. den luppiter Terminus; 
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über Herakles als Grenzgott s. Hartwig a. a. 0. 
S. 19 ff. 51 f.). 

Unter den Schutz des über Haus und Hof 
wachenden Hercules -Genius stellen sich nach 
römischer Sitte diejenigen Hausgenossen, welche 
eine Reise unternehmen wollen, durch ein Opfer 
an den Gott vor Antritt der Ileise, vgl. Fest. 
S. 229 propter viam fit sacrificium, guod 
est proficiscendi gratia, HercuU aut Sanco qui 
scüicet idem est deus (die alten Herausgeber 
besprechen ausführlich die Stelle; Preller, B. M.' 

2 S. 284 fafst hier Hercules als _ Schutzgott der 
öffentlichen Sicherheit auf). Über den Ritus 
dieses Opfers vgl. Macrob., Sat. 2, 2, 4 Fla- 
vianus subiecit 'sacrificium apud veteres fuit 
guod vocabatur propter viam. in eo mos erat 
ut, siquid ex epuHs super fuisset , igne con- 
sumeretur'. Dafs auch Sancus das gleiche 
Opfer empfängt, beweist, dafs wir es mit einem 
altitalischen Opfer zu thun haben, nicht etwa 
mit einem aus der Vorstellung des griechischen 
Herakles, der als unermüdlicher Wanderer die 
Welt durchzogen hat, genommenen Branche. 
In der Kaiserzeit wird Hercules als der Reise- 
schutzgott des kaiserlichen Hauses, als Her- 
cules Comes Augusti und Augustorum, verehrt 
(s. Abschn. IX). Auf Hercules als Beschützer 
der Reisenden bezieht Rillen (a. a. 0. S. 18) 
die Inschrift C. I. L. 1, 815 = 6, 304 Hercoli 
Celeri dat A. Rutilius P. l. ÄntiocufsJ, die 
nach Wilmans [Exempla inscr. lat. nr. 38) in 
die Zeit zwischen Mitte des 7. Jahrhunderts 
d. St. und Sulla zu setzen ist. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich, dafs 
der altitalische Hercules- Genius recht eigent- 
lich als Gott des Besitztums, des Eigen- 
tums verehrt wurde. Möglicherweise stand 
er in dieser Bedeutung in näherer Beziehung 
zu luppiter Herceus (Paul. S. 101 Herceus 
luppiter intra consaeptum domus cuiusgue co- 
lebatur; Mommsens unhaltbare Ableitung des 
Namens Hercules von hercere ist oben Sp. 2269, 

3 ff. angeführt worden). 

Während der verwandte Silvanus stets mehr 
der Hüter von Haus und Hof geblieben ist, hat 
der Begriff des Hercules als Gott des Eigen- 
tums sich mannigfaltig entwickelt, wobei die 
Abschn. Vo besprochene Bedeutung des Gottes 
als Wahrer des Rechts sicher nicht ohne Ein- 
flufs geblieben ist; Hercules ist der Gott des 
Gewinnes, wie er durch Kauf und Verkauf 
erworben wird, des Erwerbs überhaupt und 
auf diese Weise Mehrer des Vermögens, 
schliefslich überhaupt Spender von Reich- 
tümern und Glücksgütern. Der Gott ver- 
leiht denen, die ihm in frommer Gesinnung 
den zehnten Teil ihres Vermögens geloben, 
reichlichen Gewinn (s. Abschn. III über den 
Kult an der Ära maxima). Wie die Zehnten- 
opfer an der Ära maxima dargebracht wurden, 
so bildete dieser Altar bei seiner Lage am 
Forum boarium, also an einem Marktplatze, der 
in erster Reihe dem in ältester Zeit wichtigsten 
Handel, dem Viehhandel, diente, jedenfalls den 
religiösen Mittelpunkt des geschäftlichen Ver- 
kehrs, der sich unter dem Schutze des Hercules 
vollzog (s. Gilbert, Gesch. und Topogr. 1 S. 76 f 
86; vielleicht fanden auch die Messen auf dem 
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Forum boarium statt, s. Huichke, Das alte 
Böm. Jahr und seine Tage. Bresl. 1869 S. 194. 
Jordan, Topogr. 1, 1 S. 503 f 1, 2 S. 476 f.; 
Gilbert a. a. 0. 2 S. 158 möchte dem Hercules- 
kult an der Porta trigemiua eine ähnliche 
Handel und Verkehr regelnde Bedeutung zu- 
schreiben). Daher erscheint Hercules in In- 
schriften als Gott, der über den Gewichten 
wacht, als Hercules ponderum, C. I. L. 6, 

10 336; vgl. 6, 282: drei magistri vici weihen 
dem Hercules einen Altar, nachdem sie pondera 
auraria et argentaria viciniae posuerunt, wo- 
bei, wie Mommsen (z. d. Inschr.) vermutet, an 
den Hercules ponderum zu denken sein wird. 
Ein in Italien gefundenes bronzenes Hercules- 
köpfchen zeigt durch einen Einschnitt, dafs es 
als Gewicht an einer Wage gedient hat {Bull, 
d.. inst. 1877 S. 55 nr. 9 = Archäol. Ztg. 35, 
1877 S. 86 nr. 25 = Hettner , Die Bildwerlce 

20 der Kgl. Antiken- Sammlung zu Dresden'' [1881] 
S. 49 nr. 94; andere hierher gehörige Denk- 
mäler iühvt Furtwängler oben Herakles Sp. 2178, 
63 ff. an). — Vielleicht ist in diesem Zusam- 
menhange auch des Hercules Olivarius 
Erwähnung zu thun, welchen das Curiosum 
Urbis und die Notitia Urbis in der elften 
Region (Circus maximus) zwischen Apollo 
Caelispex und Velabrum nennen (S. 18 f. Prell., 
16 f. Ürl., 559 Jord.) , sei es nun dafs hier- 

30 mit ein Standbild oder ein Heiligtum gemeint 
ist. Die Ansicht Beckers {Topogr. S. 493), dafs 
Hero. Olivarius ein Bild des Gottes war, das 
im Velabrum (oder in einem besonderen vicus 
olivarius, Jordan, Topogr. 1, 1 S. 515 Anm. 42. 
1, 2 S. 476 Anm. 50) stand und den Namen 
daher hatte , dafs ..dort von alter Zeit her 
haaptsächlich der Ölverkauf war, ist wahr- 
/Bcheinlicher als die von Preller (Z). Begionen 
d. Stadt Born S. 194 f.) angeführte Erklärung 

40 der älteren Ausleger der Regionenbeschrei- 
bung, welche den Herc. Olivarius für eine 
gräcisierende Darstellung des Hercules Victor, 
für einen Herakles mit der slaia TialXiarsqxx- 
vog, der Corona Olympiaca, halten; denn, wie 
Preller selbst hervorhebt, ist olivarius speziell 
das Adjektivum zu oliva in der Bedeutung der 
Frucht (vgl. die Lexica s. v.). Vermutlich 
vollzog sich also der Ölmarkt in der Nähe des 
Forum boarium unter dem Schutze des Her- 

50 cules, der an der Marktstätte ein Bild oder 
Heiligtum hatte (noch andere Ansichten über 
den Herc. Olivarius von ürliehs im N. Bh. M. 
5, 1847 S. 152, von Stephani, Der ausruhende 
Herakles S. 181 Anm. 3 und bei Hillen a. a. 0. 
S. 20 f.). — Die Anschauung, dafs Hercules 
Wahrer und Mehrer des Vermögens ist, liegt 
nach Mommsen {Gesch. d. röm. Mümwesens 
S. 184 = Mommsen -Blacas, Histoire de la 
mann. rom. 1 S. 195) auch der typischen Be- 

60 Zeichnung des Quadrans mit dem Herouleskopf 
(s. Abschn. I) zu Grunde (vgl. hierzu die Wid- 
mungen C. I. L. 6, 298 Herculi Aug. sacrum 
officinatores et nummulari officinarum argen- 
tariarum familiae monetari und 44 Herculi Aug. 
sacr. Felix. Aug. l. optio et exactor auri arg. 
aeris item signat. suppostores malliatores monetae 
Caesaris n. u. s. w.), wie Mercur auf dem Sex- 
tans als Patron des Handels und Wandels er- 
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scheint. Hercules und Mercur finden sich (a. aa. 00., auch Schol. zu Pers. a. a. 0. S. 280 

als sinnverwandte Götter im Kultus nicht selten Jahn), dafs Hercules praeesse thesauris dicitur, 

vereinigt, vgl. C. I. L. 3, 633 I: Nutrius Va- ist jedenfalls eine ganz volkstümliche Auffas- 

lens sigilla marmuria dua Hereulem et Mer- sung des Gottes ausgesprochen. Zugleich he- 

curiumu. s.w.; 8, 2498 Mercuri[oJ \ [ejt . Her- merken dieselben et sunt qui eundem Incu- 

cu\[l]i . et. Ma[rJ\ti sacrufmj u. s.w., vgl. das. honem (oder Incubum) quoque esse velint, wo- 

4578; 12, 1904 d d Flaminica Viennae tegulas durch der Gott wieder als Hüter verborgener 

aeneas auratas cum carpusculis et vestituris Schätze bezeichnet wird. Dieser Volksglaube 

hasium et signa Castoris et Pollucis cum equis knüpfte sich z. B. an ein Herculesbild in der 

et Signa EercuUs et Mercuri d s d (Silvanns mit lo 14. Region (Transtiberim), das von der Notitia 

Mercur z. B. G. I. L. 5, 8245. 8, 87). Auch in UrUs (S. 25 Pr., 21 Url., 564 Jord.) einfach 

Bildwerken kommen beide vereinigt vor, vgl. als Hereulem cubantem angeführt wird, 

aufser dem oben beschriebenen, den Fontes und während das Curiosum Urbis (S. 24 Pr., 18. 

Nymphae gewidmeten Relief z. B. ein Altar- 20 Url., 563 Jord.) angiebt Hereulem sub ter- 

relief: Hercules und Mercur stehen zu beiden ram medium cubantem, sub quem plurimum auri 

Seiten eines Altars (E. Moses, Baccolta di vasi positus est. Jordan (Topogr. 2 S. 13. 22. 149 

antichi, altari, patere, tripodi, candelahri, sar- und in Prellers B. M.^ 2 S. 292 Anm. 2) be- 

cöfagi ecc. Milano 1824 Taf. 53); Altarrelief im zeichnet die Abweichungen des Curiosum von 

Louvre: die Hauptscene stellt Bacchus, demeine der Notitia als frühmittelalterlichen Zusatz, 

weibliche Figur in ein Gefäfs einschenkt, dar; 20 der nach Preller (D. Begionen d. Stadt Born 

eingeschlossen werden diese Figuren zu beiden S. 52, vgl. 54 Anm.; 216) auf Rechnung des 

Seiten von je einer Säule, oberhalb deren in Volksglaubens, dafs unter alten Bildern und 

kleinerem Mafsstabe Hercules, mit Trinkgefäfs Monumenten Schätze verborgen seien, zu setzen 

sitzend, und Mercur abgebildet sind {Chirac, ist. Sicher hatte aber an der Entstehung des 

Mus. de seulpt. 2 Taf. 135 nr. 153, vgl. 134 Zusatzes die Vorstellung, dafs Hercules der 

nr. 152); Altarrelief: a) zwei Laren in einer Hüter verborgener Schätze sei, ihren guten 

Muschelnische, b) Mercur auf einem Stein Anteil. Ob mit diesem Hercules cubans die 

sitzend, c) Hercules bärtig, mit der Löwen- Notiz der Mirabilia Bomae für Transtiberim 

haut über der linken Schulter, ebenfalls auf (60 S. 46, 11 f. Parthey, 31 S. 112, 17 f. Url., 

einem Stein sitzend, in der Rechten die Keule, 30 30 S. 643, 8 f. Jord.) ad ripam fluminis, ubi 

in der Linken den Skyphos haltend: Zeich- naves morantur, templum JSerculis in irgend 

nungen in der Koburger Sammlung alter Hand- einen Znsammenhang zu bringen ist, mufs un- 

zeichnungen nach Antiken (s. Mate in Monatsber. entschieden bleiben. Der Hercules Incubo zeigt 

«i.BerZ.^tad. 1871 S. 471 nr. 62) und im Codex seinen Verehrern im Traume Schätze {Äcro 

Pighianus (danach bei Beger, Hercules ethni- a. a. 0); er heifst daher auch Hercules Som- 

corum 26; s. 0. Jahn in Ber. d. Sachs. Ges. nialis, der sogar von eigenen Kultgenossen- 

d. Wiss., philol.-hist. Kl. 20, 1868 S. 195 nr. 85); Schäften verehrt wurde (C. 1. L. 11, 1449 [aus 

Hercules mit Mercur und Fortuna, die in diese Pisa] nennen sich cultores Herculis Somnialis; 

Verbindung sehr gutpafst, auf einer römischen die Inschrift OrelU 1653 Uerculi Somniali ex 

Lampe (s. oben Herakles Sp. 2185, 14tf., worin 40 oraculo ist unecht, s. C. I. L. 12 falsac 

Furtwängler die Wiedergabe einer Kultus- nr. 235*); auch dem Octavius Herrenus er- 

gruppe erkennen möchte). Es gab sogar eine scheint Hercules im Traume (s. Abschn. I), der 

Erzählung, in welcher Hercules und Mercur Acca Larentia naht er in der nächtlichen Ruhe 

als Reichtumsspender zusammen auftreten; (oben Sp. 2294, 42); vgl. die Inschriften C 7. i. 

Horaz (sat. 2, 6, 10 ff.) spielt auf dieselbe an, 6, 301 Herculi Aug. sacrfum) ex viso u. s. w., 

woraus Porphyrio (zu v. 12, S. 321 H. 264 M.; und 8, 9610 Bonae Valetudini sacrum ex re- 

= Comment. Cruq. z. d. St.; von Acro z. d. St. sponso Herculis, wonach es scheint, dafs Her- 

S. 309 f. H. nur kurz angedeiitet) Gelegenheit cules auch Orakel erteilte. Ob der römische 

nimmt, dieselbe ausführlich wiederzugeben: Hercules Incubo oder Somnialis mit den grie- 

Ein Lohnarbeiter flehte stets Hercules an, ihm 50 chisohenAnschauungen, wonach Herakles durch 

ein Glück zu teil werden zu lassen. Hercules Träume, Versprechungen und Zaubermittel 
führt ihn zu Mercur, und dieser zeigt ihm auf wirkte, in Zusammenhang zu bringen ist, wie 

seine Bitten einen Schatz. Er gräbt ihn aus, Hartwig (HeraJcl. m. d. Füllh. S. 22) meint, ist 

kauft dafür denselben Acker, den er als Lohn- zweifelhaft; sicher aber kann man nach dem 

arbeiter bearbeitet hatte, und lebt seinem Be- Vorstehenden nicht mit Stephani {D. ausruhende 

rufe getreu weiter; so bewahrheitete sich, was Herakles S. 125 Anm. 1) und Preller {B. M.^ 2 

Mercur dem Hercules vorhergesagt, dafs näm- S. 297 Anm. 1) den Beinamen Somnialis = 

lieh der Lohnarbeiter durch nichts beglückt svvmnog auf den Todessohlaf beziehen (zu 

werden könne {nulla re illum posse beatum vi- letzterer Vorstellung vgl. C. I. L. 6, 3689 

vere), da er auch nach Auffindung des Schatzes 60 Hercul. Sancto Eutychianus auf einer ' parvula 

dieselbe Beschäftigung beibehielt. Vielleicht statua Cupidinis dormientis tenentis manu pa- 

hat dieselbe Erzählung auch Persius (2, 10 fif. paver: adsunt arcus et lacerta', und Herakles 

osi I sub rastro crepet argenti mihi seria dextro | Sp. 2192, 3 ff.). 

Hercule; die Scholien bieten nichts Diesbezüg- Es ist im Vorhergehenden hervorgehoben 

liches) im Sinne. In der Erklärung Acros (zu worden, dafs das Auftreten des Hercules und 

Hör., sat. 2, 6, 16 S. 310 H.) Mercurius enim Silvanus in gleichen Funktionen und mit glei- 

dicitur dator esse opum, Hercules [veroj custos, chen Beinamen auf der Wesensverwandtschaft 

und in der Angabe der Horazscholiasten beider beruht. Auf dieselbe Ursache ist es 
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zurückzuführen, wenn beide Götter Beinamen 
oder Attribute, die ursprünglich nur einem 
von ihnen zukommen, austauschen. So wird 
der Beiname Invictus von Hercules auf Sil- 
vanus, dem er gar nicht eignet, offenbar über- 
tragen in der Inschrift C. I. L. 7, 451 (Altar) 
Silvano Invicto sac(rum). C. Tetius Veturiws 
Micianus praef(ectus) alae Sebosianae ob aprum 
eximiae formae captum quem multi antecessores 
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Hercules und Silvanus neben einander genannt 
(s. die ausführliche Besprechung der Inschrift 
unten in Abschnitt IX über das Verhältnis des 
Kaiser Commodus zum Herculeskult). Der 
auf dem erwähnten münchener Relief oberhalb 
einer Gruppe von vier weidenden Rindern auf 
einem Felsen sitzende nackte, bärtige Mann, 
der im linken, von dem Löwenfell umschlun- 
genen Arme einen Pinienast hält, ist mit Heif- 
eius praedari non potuerunt v(oto) sfolutusj lO ferscheid (a. a. 0.) und anderen (s. Hartwig 



Ifibens) p(osuit); Silvanus ist hier geradezu an 
die Stelle des Hercules getreten. Andererseits 
erhält Hercules in sicher römischen Bildwerken 
den Fruchtschurz, das stehende Attribut 
des Silvanus; zwei unpublicierte, -von Hartwig 
(a. a. 0. S. 58) beschriebene, unvollständig 
erhaltene Marmorstatuetten des Museo Chiara- 
monti und des Vatikan (im giardino della 
pigna) stellen Hercules, der die Keule rechts 



a. a. 0.) jedenfalls als ein Berggott aufzu- 
fassen {Jahn a. a. 0. und Hartwig S. 37 halten 
ihn für den Rinder weidenden Herakles). 

Weit häufiger, als mit dem Fruchtschurz, 
ist in den erhaltenen Denkmälern der länd- 
liche Segensgott Hercules mit dem Füll- 
horn dargestellt. Die Erfindung dieser Dar- 
stellungsweise gehört allerdings den Griechen 
die damit ihren Herakles als Gott des 



schultert , mit einem Fruchtschurz , wie ihn 20 Segens und der Fruchtbarkeit charakterisierten ; 



Silvanus hat, jedoch hier von dem Löwenfell 
gebildet, dar; die rechts zu den P^üfsen der 
Statuette des Museo Chiaramonti erhaltenen 
Reste eines Hundes beweisen, dafs wirklich 
Silvanus für diese Darstellungsweise des Her- 
cules zum Vorbild gedient hat (über den Hund 
als Begleiter des Hercules ist oben die Rede 
gewesen). Aufserdem zeigt diese Darttellungs- 
weise die Statue, welche die Inschrift C. I. L. 



aber die verhältnismäfsig grofse Zahl von Nach- 
bildungen des Typus in der römischen Welt 
zeigt, dafs derselbe ein geläufiges Bild für den 
italischen ländlichen Hercules geworden ist 
(vgl. die Zusammenstellung der Monumente 
des Herakles und Hercules mit dem Füllhorn 
bei Hartwig a. a. 0. S. 3 f 45 ff. , ferner oben 
Herakles Sp. 2157 ff. 2176, 48 ff. 2183, 5 ff. 
2185, 1 f 2186 ff.). Ein von Hartwig nicht er- 



6, 274 trägt: 'Hercules cum clava et pomis 30 wähntes Bronzemedaillon des Antoninus Pius 



granatis (?) in sinu'. Ferner hält eine Her- 
culesherme in Neapel aus der Sammlung 
Famese mit der linken Hand einen mit Trau- 
ben und anderen Früchten gefüllten Schurz, 
den das in reichen Massen über die linke 
Schulter herabfallende Löwenfell bildet (abge- 
bildet bei Clarac, Mus. de sculpt. 5 Taf. 796 
nr. 1990; s. Knapp in N. Jahrb. f. Ph. 123, 
1881 S. 235. Hartwig S. 57). Diese Bildwerke 



(Cohen, Med. imp. Antonin 383) zeigt Hercules 
nackt, mit dem Löwenfell über dem linken 
Arm, vor einer sitzenden Frau, die in der linken 
Hand ein Scepter hält und mit der Rechten 
Hercules ein Füllhorn reicht, stehend. Cohen 
giebt der weiblichen Figur den Namen Ceres, 
und diese Benennung ist, obgleich das Füll- 
horn nicht zu den gewöhnlichen Attributen der 
Ceres-Demeter gehört (vgl. Overbech, Griech. 



repräsentieren einen besonderen Typus des 40 Kunstmythol. 3 S. 470 f. mit Anm. 23 S. 691 f.; 



ländlichen Segens- und Fruchtbarkeitsgottes 
Hercules, in welchem der Gott sich dem Sil- 
vanus nähert. Einen Hercules Silvanus (den- 
drophorus) jedoch, den Winckelmann (Monum. 
ined. 1 S. 92 zu Abbild, nr. 67) auf einem 
Relief ans Palazzo Rondanini, jetzt in München 
(s. die Litteraturangaben über dasselbe bei 
Hartwig S. 36) dargestellt glaubte, und der 
bis in die neueste Zeit festgehalten wurde 



500 ff. 505; das Scepter dagegen wird häufig 
von Ceres-Demeter geführt), nicht unwahr- 
scheinlich, da im römischen Kultus Hercules 
und Ceres zusammen verehrt werden. Macro- 
bius berichtet nämlich (Sat. 3, 11, 10), dafs 
am 21. Dezember dem Hercules und der Ceres 
als Opfer ein trächtiges Schwein, Brote und 
Honigwein dargebracht wurden. Die Kalender 
erwähnen dieses Opfer nicht; trotzdem aber 



(Visconti, Monum. Gabini S. 161 [ed. Milano 50 ist an eine alte, öffentliche Feier zu denken. 



1835]. Ders., Maseo Pio-Clementino S. 56 [ed. 
MUan 1822]. F. Ä. Visconti-Guattani, Museo 
Chiaramonti S. 186 f. [ed. Milan 1822]. Be- 
schreibung d; Stadt Born von Platner u. s. w. 
2, 2 S. 465. Jahn, Arch. Beitr. S. 63 Anm. 34. 
Preller, B. M. S. 644 [1. Ausg.]) hat es nicht 
gegeben (Beifferscheid , Sülle imagini u. s. w. 
S. 220 Anm. 2; vgl. Zoega a. a. 0.). Die Ver- 
anlassung zu dieser Fiktion gab der Hercules 



da die Angabe des Macrobius wie andere ähn- 
liche der Schriftsteller aus den Pontifikal- 
büohern stammt (über die direkte Quelle des 
Macrobius s. H. Linke, Quaestiones de Maerobii 
Saturnaliorum fontibus. Diss. Vratisl. 1880 
S. 35 ff.). Ob das Vorbild für die Verbindung 
von Hercules und Ceres die griechische von 
Herakles und Demeter (s. Hartwig S. 14. 23 ff.; 
es ist bemerkenswert, dafs dicht neben dem 



Sylianus = SuUanus der Regionenbeschrei- 60 Tempel des Hercules Victor auf dem Forum 



bung (s. z. B. Pitiscus, Lexicon ant. rom. 2 
s. V. Hercules S. 270 [Venetiis 1719]); in der 
Inschrift Hercules \ [Invicte . San[c]\te . Sil- 
vani . n[e]\pos u. s. w. (C I. L. 6, 329. J^phem. 
epigr. 4 S. 263 nr. 736), welche Visconti (Mon. 
Gab. a. a. 0.) infolge der falschen Lesung Sil- 
vane an Hercules Silvanus gerichtet glaubte, 
sind vielmehr, wie die richtige Abschrift zeigt. 



boarium, vermutlich an der Stelle der Kirche 
S. Maria in Cosmedin, der Tempel der Götter- 
trias Ceres, Liber, Libera stand, vgl. Becker, 
Topngr. S. 471 f Preller, B. M." 2 8. 37 f. 
Bichter in Baumeisters JDenkmäler d. klass. 
Altert. 3 S. 1498 und in Müllers Hdbch. d. klass. 
Altertums -Wiss. 3 S. 848 f.) war oder ob die 
Italiker selbständig den Genius neben der ihrem 



'-••^F 
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ursprünglichen Wesen nach altitalischen Ceres schon hervorgehoben wurde, Hercules Gott des 
(s.d., obenSp. 859ff.) als Götter des Acker- Ackerbaues. Porphyrio (zu Hör., sat. 2, 6, 12 
baues verehrten, ist nicht mit Sicherheit zu S. 321 H. 264 M.; auch Comm. Gruq. z. d. St.) 
entscheiden, jedoch ist das letztere nicht un- sagt geradezu res rustica in tutela . . . eius 
wahrscheinlich (vgl auch E. Hoffmann, Die (sc. Herculis). Hauptsächlich auf den Land- 
J^ryaZ6rMde»-[Sonder-AbdruckausdenFe»'ÄawdZ. bau bezieht sich wohl der Hercules Sur- 
der XVII. Phüol.-Vers., Breslau 1858] S. 16 rentinus des Pollius Felix, der von Statius 
Anm. 66); jedenfalls geschah das Opfer nach im ersten Gedicht des 3. Buches der Silvae 
dem vorher Bemerkten ritu romano. Dafs anläfslich der von Pollius vorgenommenen 
dabei Hercules ein weibliches Opfertier em- lO prächtigen Erneuerung des vorher dürftigen 
pfing, ist nicht glaublich; es ist anzunehmen, Heiligtums besungen und agrestis genannt 
dafs nur Ceres, die Göttin der Fruchtbarkeit, wird (v. 10 f. unde haec aula recens fulgorgm 
das trächtige Schwein erhielt, Hercules aber, inopimis agresti \ Alcidae?; vgl. v. 82 f. stdbat 
der Vertreter des männlichen Prinzips , ein dicta sacri tenuis casa nomine templi | et magnum 
männliches. Das Schwein hat Hercules als Aleiden hutnili lare pare premebat); und der 
Opf«rtier mit Silvanus (luven. 6, 447; vgl. Kult des Hercules Rusticus, der von ^eZJws 
das Relief im Berliner Museum C. I. i. 6, 637 Lampridius (v. Commodi 10, 9) erwähnt wird: 
= Verzeichn. der ant. Skulpturen etc. Berl. (Commodus) habuit et hominem pene prominente 
1885 S. 128 nr. 717, wo die Publikationen an- ultra modum animalium, quem onon appellabat 
gegeben sind ; und die Reliefs Beschreib, d. 20 sibi carissimum. quem et ditavit et sacerdotio 
Stadt Rom von Platner u. s. w. 2,2 S. 79 Herculis Eustici praeposuit. Porphyrio (a. a. 0.) 
nr. 628. C. I. L. 6, 595. 618. 657. 666) und spricht von einem Opfer, welches die Land- 
überhaupt mit altrömischen Gottheiten des leute dem Hercules darbrachten, wenn sie die 
Waldes, der Fluren und des ländlichen Segens jungen Ackerstiere unter das Joch gezwungen 
(vgl. z. B. im allgemeinen Cato, de agricult. hatten: Uli (d. i. Herculi) sacrificia reddunt 
134. 139. 141. Varro, r. r. 2, 4, 9 f. Hör., epist. rustici, cum iuvencos domaverint; dies erinnert 
2, 1, 143; Marquardt, Böm. Staatsverw. 3^ an das Opfer eines jungen, vom Joche unbe- 
S. 173 f ) gemeinsam. Auf Bildwerken sakralen rührten Stiers an der Ära maxima (s. Abschn. III; 
Charakters ist Hercules häufig mit dem aber auch an den Herakles Buzyges, s. über 
Schweine, seinem Opfertiere, oder dieses mit so diesen Hartwig S. 26 ff.). 

den Attributen des Hercules zusammen ohne Bei der Errichtung von Kultstätten des 
den Gott abgebildet; vgl. die oben in Abschn. I ländlichen Hercules scheint man in der Zeit, 
bei der Besprechung des im Tempel auf dem wo Stein das Hauptmaterial für die Herstel- 
Forum boarium aufbewahrten Bechers ange- lung derselben abgab, mit Vorliebe die Formen 
führten Bildwerke, darunter besonders das da- primitiver Heiligtümer, bei denen rohe Baum- 
selbst abgebildete Relief bei Zoega, Bassiril. 2 stamme die Hauptrolle spielten und zugleich 
Taf. 68, wo das Schwein deutlich als mann- das Symbol des Gottes, die Keule, darstellten, 
liches charakterisiert ist; ferner das vorher und ein Baumstumpf den Altar des ländlichen 
beschriebene Relief einer Basis (oder eines Gottes bildete, nachgeahmt zu haben: Säulen, 
Altars) des Museo Chiaramonti mit Hercules 40 welche die Gestalt von Keulen haben {E. 
und Silvanus; aufserdem z. B.: Relief eines Braun im Bull. d. inst. 1855 S. XX), uod ein 
Altars im Museum zu Avignon: auf einem ganz roh gearbeiteter Altar des vatikanischen 
Postament steht Hercules, dem ein Fell den Museums in Form eines mit den Symbolen des 
Rücken herabfällt, in der Linken ein pedum Hercules geschmückten Baumstumpfes (Ver- 
haltend, in der Rechten einen länglichen un- hard, Ant. Bildwerke Taf. 114 nr. 1 — 4) sind 
deutlichen Gegenstand ; vor ihm ist an einem offenbar solche Nachahmungen, zu denen sich 
Baume die Keule aufgehängt, ein Schwein als weiteres Beispiel des Festhaltens altertüm- 
liegt daneben am Boden {Stark im Archäol. lieber Holzskulptur eine marmorene Basis in 
Anzeiger 1853 S. 365); Relief eines Altars Gestalt einer Keule gesellt (Brunn im Bull. 
, des lateranensischen Museums : neben einem 50 d. inst. 1858 S. 77 f ). Wie beliebt das Motiv 
zwischen Hercules und Minerva stehenden der Keule für Gebäude und Utensilien des 
Altar ist ein Schwein sichtbar ('Ära Giu- Herculeskultus war, zeigen aufserdem Säulen- 
stiniani'; Benndorf- Schöne, Die ant. Bildw. kapitale, die mit Keulen (und dem Löwenfell) 
des lateran. Mus. S. 322 ff. nr. 459* mit An- ausgestattet sind (Gerhard a. a. 0. nr. 5 — 8), 
gäbe der Publikationen; C. I. L. 6, 277); die ein runder Altar des kapitolinischen Museums 
schon bei Besprechung der Verbindung des mit vier Keulen in Hochrelief als Träger von 
Hercules mit Mercnr erwähnte Darstellung Blumengewinden (Foggini, Mus. Capitol. 4 
einer Lampe: Hercules setzt seine Keule auf Taf 61) und zwei Kandelaber, der eine von 
ein Schwein (oben Herakles Sp. 2185, 14 fF.); Marmor, der andere von Bronze, in Gestalt 
Fragment eines Terracottareliefs: Hercules steht 60 von Keulen (Beiff erscheid , Sülle imagini u. s.w. 
auf einer Basis, ein Priester opfert ihm ein S. 223 Taf LM nr. 3 und 4). Alle diese Denk- 
Schwein (Bull. d. inst. 1831 S. 4); vgl. noch mäler lassen sich um so sicherer dem Kult des 
über andere hierher gehörige Bildwerke Ann. Hercules als ländlichen Gottes zuweisen, als 
d. inst. 10, 1838 S. 176 f. und Stephani, Der sich im Kulte des verwandten Silvanus in ganz 
ausruhende Herakles S. 117 f. (Schwein als ähnlicher Weise Nachbildungen alter Holz- 
Opfertier des griechischen Herakles: s. oben bildwerke in Stein vorfinden (vgl. Beifferscheid 
Herakles Sp. 2184, 27 ff.). a. a. 0. S. 221 ff. Taf. K nr. 1. LM nr. 1. 2). 
In der Verbindung mit Ceres ist also, wie VII) Hercules unter den Penaten; 
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Hercules Sanotus u. s. w. Dafs Hercules Ephem. epigr. 2 S. 357 nr. 577. C. I. L. 6, 340. 

zu denjenigen Gottheiten gehörte, die am 341=14,2789.6,3689.8,2496.8807.9,2195. 

häufigsten als Penaten verehrt wurden, ist 10, 5160. 11, 2687. 16, 16. Jahrbb. des Ver- 

wohl verständlich, wenn man im Auge behält, eins von Alterth.-Freunden im Bheinl. 41, 1866 

dafs er der Genius ist, und wenn man das im S. 127; vgl. C. J. £. 6, 294 Sereuli Libero 

vorhergehenden Abschnitt Gesagte berücksich- Silvano diis sanctis u. s. w.; Semo Sancus mit 

tigt. Die in allen gröfseren Museen und Beinamen Sanctus: Ö. I. L. 6, 568. 669, vgl. 

Sammlungen reich vertretenen kleinen Bronze- Propert. 5, 9, 71 ff.; Silvanus Sanotus: vgl. die 

Statuetten des Hercules sind, soweit sie der Indices der dii deaeque in den Bänden des 
römischen Kunst angehören, sicher gröfsten- lo C. I. L. s. v., besonders häufig in Bd. 6: 296. 

teils in diesem Sinne zu erklären (vgl. Friede- 653—697. 3717? 3718; über sanctus Yg\. Jordan 

richs, Berlins mit. Bildwerke 2 Geräthe und in Ann. d. inst. 57, 1885 S. 112 f Anm. 3). 

Broncen u. s. w. S. 381; oben Herakles Sp. 2154, Von anderen Beinamen, welche Hercules in 

57 ff.); wiederholt sind in Pompeji solche Widmungsinsohriften erhält, sind einige nur 

Figuren mit anderen in Lararien gefunden dem allgemeinen Sinne nach klar, während 

worden, vgl. z. B. Heibig, Wandgemälde der uns die besondere Veranlassung und Beziehung 

Städte Campaniens S. 23 nr. 69'': über einer der Benennung unbekannt ist: Hercules 

Nische waren zwei Laren gemalt, unter der Adiutor (C. /. L. 11, 1319), Hercules 

Nische der Altar mit den beiden Schlangen; Ampliator {Ephem. epigr. 2 S. 377 nr. 677), 
in der Nische fanden sich folgende fünf Bronze- 20 Herc. Compos (C. I. L. 9, 5731), Herc. In- 

üguren: ein Genius,' Hercules, luppiter, eine petrabilis (C J. i. 5, 5768), Herc. Bespi- 

naoh den Berichten nicht genau bestimmbare ciens (C I. L. 9, 4673, gewidmet von cuUores 

Figur und Isis-Fortuna. Vgl. z. B. das schon Herculis BespficientisJ), Herc. Eestitutor 

Abschn. I (Hercules mit Skyphos) angeführte Sa- {Ephem. epigr. 5 S. 581 nr. 1354). 

kralgemälde in der Küche eines Hauses {Heibig Einige Beinamen sind von Bildern des 

a. a. 0. S. 22 f. nr. 69 Atlas Taf. 3), das den Gottes hergenommen; der Hercules Pueri- 

Genius und Hercules an einem brennenden Altar nus der Inschrift C. I. L. 6, 126: //. Aug. 

zwischen den Laren darstellt. Von der Hera- cos. k. Aprilib. T. Fl. Eros Herculem Pueri- 

klestatue, die der Mamertiner Hejus in seinem num cum basi Deanae d. d kann nur ein Bild, 
Lararium hatte und die ihm von Verres ent- 30 welches Hercules als Kind darstellte, bezeich- 

führt wurde, ist ebenfalls schon Abschn. I (bei nen (vgl. über solche Bildwerke z. B. Jordan 

Hercules Pomppianus) die Rede gewesen. Einem im Hermes 14, 1879 S. 572; oben Herakles 

anderen Zwecke diente dagegen der Hercules Sp. 2192, 38 ff.); ebenso der Hercules Bul- 

epitrapezios des Nonius Vindex, der latus, sofern nämlich die Inschrift G. I. L. 

von Statins {silv. 4, 6) und Martial (9, 43 und 6, 302 Herculi bull. 31. ülpius Aug. lib. Ti- 

44) besungen wird; denn die kleine, nicht mocrater aeditus d. d \on Mommsen {e. Henzen 

einen Fufs hohe {Statins v. 38 f.) Bronze- z. d. Inschr.) richtig als eine Widmung an 

Statuette, die diesen Namen führte, wurde von Hercules BuUatus erklärt wird, und dem- 

ihrem Besitzer als Tafelaufsatz, also als Prunk- gemäfs an ein Bild, das Hercules als Enabe 
stück , verwendet. Sie galt als ein Werk des 40 nach römischer Sitte mit der bulla darstellte, 

Lysippos und sollte zuerst von Alexander auf zu denken ist (vgl. die statua bullata des 

seinen Zügen mitgeführt worden, dann in Hanni- Aemilius Lepidus bei Valer. Maxim. 3, 1, 1). 

I bals und hierauf in Sullas Besitz gewesen sein. Dagegen ist unter dem von Martial (3, 47, 4) 

Hercules safs auf einem mit dem Löwenfell be- genannten Hercules Pusillus, dessen vor 

j deckten Felsstücke und hielt, den Blick nach der Porta Gapena {Martial. v. 1) gelegenes 

j oben gerichtet, in der Rechten den Becher, in fanum wahrscheinlich nicht weit von Domitians 

I der Linken die Keule (vgl. über die Statuette Herculestempel an der Via Appia (s. unten 

I und überhaupt über diesen Typus des 'zechen- Abschnitt IX) zu suchen ist, nach Friedländer 

I den Herakles' Eckhel, Doctr. num. 1 S. 171. (z. d. St.) vielleicht nicht mit Preller {B. M.^ 
( O. Müller , Hdbch. der Archäol.^ [Welcker] 50 2 S. 298 Anm. 3) ein Hercules Puerinus, son- 

§ 129 Anm. 2 S. 132. P. Papinii Statu Her- dem eine kleine Statue des Gottes zu ver- 

cules epitrapezios Novü Vindicis cum covimenta- stehen. Der Hercules Barbatus der In- 

riis F. Handii [Univ.-Schr.] Jenae 1849 S. 7 ff. sohrift Brambach, C. I. Bhen. 653 hat seinen 

( Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 1 S. 362. Namen jedenfalls von einer Statue des ge- 

!' , Stephani, Der ausruhende Herakles S. 151 ff. wohnlichen Typus des Gottes, wobei es nicht 

Preller, Gr. M. 2^ S. 268. Overbeck, Gesch. d. ausgeschlossen ist, dafs dieser Hercules in 

griech. Plastik 2^ S. 109 und 179. Michaelis, ähnlicher Weise wie Fortuna Barbata (s. oben 

L'Ercole epitrapezio diLisippo, im Bull. d. inst. Sp. 1519, 8 ff.) um Verleihung des Bartes an- 

1860 S. 122 ff. Bursian in N. Jahrb. f. Ph. gerufen wurde; der Hercules luvenis aber 
87, 1863 S. 101. Baumeisters Denkmäler d. eo der Inschrift C I. L. 6, 6693 Herculi luveni 

klass. Altert. 1 S. 671 und oben Herakles P. Quinctius de re sua hat seinen Namen von 

Sp. 2175, 53 ff.). der Darstellung des Hercules als Jüngling er- 

Heroules galt den Römern als ein beson- halten, 

ders heiliger Gott; der Beiname Sanotus ist Unerklärt mufs der Hercules Primi- 

aufser bei ihm und dem ursprünglich identi- genius (Widmungsinschriften Orelli 1545. G. 

sehen Semo Sancus nur noch bei Silvanus I. L. 2, 1436; 9, 2795?) bleiben, der vielleicht 

zum stehenden Beiwort geworden (Hercules eine Statue oder ein Heiligtum in Rom hatte; 

Sanctus: C. I. L. 3, 832. 1573. 1573 a. 6450 mit denn in der von C. L. Visconti {Scavi di vigna 
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Bondanim, im Bull. d. inst. 1861 S. 19 ff.) VIII) Die gräcisierenden öffentliclieii 

publicierten und besprochenen Inschrift C. /. i. Herculeskulte am Circus Flaminius: 

6, 7655 Sex. Clodius Sex. l. Ämoenus eborarins Hercules Musarum, Hercules Magnus 

ab Hercule Primigenio sowie in der ähnlichen Gustos. In Abschnitt III ist gezeigt worden, 

6, 9645 P. Saenius | P. O. l. Arsaces | mene- dafs schon frühzeitig, schon für das Jahr 

strator. ab Hercul. Primig \ u. s. w. beziehen 356/399, sich griechische Elemente im römi- 

sich die Worte ab Hercule Primigenio entweder sehen Herculesdienste nachweisen lassen , in- 

auf ein Bild oder Heiligtum des Oottes, nach dem in diesem Jahre zuerst Hercules oder 

welchem die Örtlichkeit benannt wird, oder vielmehr der griechische Herakles bei einem 

auf Aushängeschilder an den Geschäftslokalen lo dem römischen Herculesdienste fremden Lecti- 

der beiden Dedikanten (Jordan, Symbolae sternium erscheint. Die stets zunehmende Be- 

ad historiam religionum italiearum alterae im kanntschaft mit der griechischen Religion be- 

Ind. lect. Eegimont. aest. 1885 S. 8 erklärt förderte solche Beeinflussungen und führte da- 

Herc. Primigenius = lovis filius primigenius; hin, dafs schliefslich bestimmte griechische 

Visconti [S. 21]: 'La ragione per cui ad Er- Herakleskulte eingeführt und vom römischen 

eole si da questo titolo [nämlich Primigenius], Staate öffentlich anerkannt wurden. 

che vale primitivo e non generato d'altronde, a) Hercules Musarum. Vgl. im allge- 

parmi che sia il volerlo differemiare dai molti memen EcJchel, Doctr.num. bS. WSS. Beschrei- 

Ercoli storici, e indicarlo come deitä primaria bung der Stadt Rom von Platner u. s w. 3, 3 

e suprema; il che si addice ad Ercole per le sue 20 S. 31 ff. Becher, Topogr. S. 612 if. Preller, Gr. 

note identifieagioni col sole'; beide Erklärungen M. 2' S. 269 f. Hillen a. a. 0. S. 18 f. Preller, 

sind nicht überzeugend; über primigenius s. B. M.^ 2 S. 298. de Bossi, Sul tempio d'Er- 

Jordan a. a. 0. S. 6tf., als Beiwort der präne- cole e delle Muse nel portico di Filippo, im 

stinisohen Fortuna s. oben Sp. 1541, 59 S.). Bull. d. inst. 1869 S. 3 ff. (kurzer Bericht über 

Ganz unsicher ist die Annahme eines Her- diesen Vortrag de liossis in der Archäol. Ztg. 

cules Magnus in der Inschrift G. I. L. 3, 26, 1868 S. 115f). Klügmann, Hercules Muaa- 

3651 Herculi m d \ sac u. s. w. = Herculi rum, in Commentationes philologae in honorem 

m(agno) d(eo)?; und eines Hercules quietor TU. Mommscni S. 202 ff. Urlichs, Oricch. Sta- 

gentinm in der Inschrift C. I. L. 2, 8009 tuen im republ. Born S. 8 f. (die übrige, spe- 

Herculi \ quiet | gent\um (Hübner z. d. Inschr. : 80 ziellere Litteratur s. im folgenden). Der voll- 

Hatet fortasse „Herculi fClutamusJ qui et stilndigste Bericht über dii' Stiftung dieses 

OenfialisJ v(otum) m(erito)'', sed minime Her- Kultus ist bei Eamenius (pro rcsiaur. scolis 7) 

cules sive quies sive quietor gentium quem vo- erhalten: acdem JJirculis Musarum in Circo 

luerunf). Eine nähere Erklärung läfst sich auch Elaminio Fulcius ille Nobilior ex pccunia c<n- 

für die Verbindung von Hercules und Vulcanus soria fecit, non id modo secutus, quod ipse 

in der Inschrift C. I. L. 5, 5010 und die von litteris et summi poetae amiciiia duccretur, sed 

Dis pater und Hercules auf dem Altar C. I. quod in Graecia cum esset impcrator acccpcrat 

L. 6, 139 (oben Sp. 1185, 43 f.) nicht geben. Heraclen Musagetem esse, id est comitem du- 

Vereinzelt steht die Inschrift C. I. L. 5, cemque Musarum, idemque primus novem signa 
3312 0. Amurii Taci[t]inus et Hermes lib. VI vir 40 [hoc est, dmnium] Gamenarum ex Ambraciensi 
Aug. sign, abacum cum signis II Hercule et oppido translata sub iutela fortissimi numinis 
Amphale colleg. dendrofor. d. d, da sich sonst consecravit, ut res est, quia mutuis opibus et 
keine Spuren eines Eindringens der Aben- praemiis iuvari ornarique deberent: Musarum 
teuer des griechischen Herakles in die volks- quies defensione Herculis et virtus Herculis voce 
tümliche Verehrung des Hercules finden; mit Musarum. Ferner berichtet der Interpolator 
der Inschrift ist zu vergleichen ein Marmor- Sereii (Aen. 1, 8) Ms (d. i. den Musen) Numa 
relief des Museums zu Neapel, auf welchem aediculam aeneam brevem fecerat, quam posiea 
mit beigeschriebenen Namen Hercules und de caelo tactam et in aede Honoris et Virtutis 
Omphale neben einander stehend abgebildet conlocatam Fulvius Nobilior in aedem Herculis 
sind (Miliin, Gal. myth. Taf. 117 nr. 453. 50 transtulit, unde aedes Herculis et Musarum 
Moses, Baccolta di vasi antichi, altari, patcre appellatur; und Macrobius (Sat. 1, 12, 16) 
u. s. w. [Milano 1824] Taf 150. Stephani, D. Fulvius Nobilior in fastis, quos in aede Her- 
ausruhende Herakles S. 202 ff. [mit weiteren culis Musarum posuit, Bomulum dicit . . . hunc 
Litteraturangaben] , der in beiden Figuren Maium, sequentem lunium mensem vocasse; 
Porträtbildungen erkennt). vgl. Cic, pro Arch. 11, 27 iam vero ille, qui 

Unter der aufserordentlich grofsen Zahl von cum Aetolis Ennio comite bellavit, Fulvius non 

Widmungsinschriften an Hercules sind ver- dubitavit Martis manubias Musis consecrare 

hältnismäfsig nur sehr wenige von Frauen (dazu Jordan im Hermes 14, 1879 S. 579); 

herrührende (z. B. C. I. L. 2, 726. 2815. 3, Plin., n. h. 35, 66 (Zeuxis) fecit et figlina opero, 

1024. 6, 286. 297. 327. 333. 337. 341), was man 60 quae sola in Ambracia relicta sunt, cum inde 

im Hinblick auf die oben (Sp. 2258, 54 ff. und Musas Fulvius Nobilior Bomam transferret; 

Abschnitt III über den Kult des Hercules Plutarch (q. r. 59) spricht von dem Kotvos 

Victor) erwähnte Sitte, dafs Frauen vom Her- ßcofibg "^HQciKleovg «ai. Movaäv. Nach diesen 

culesopfer an der Ära maxima ausgeschlossen Berichten stiftete also M. Fulvius Nobilior in 

waren, nicht als Zufall betrachten wird. — In circo Flaminio (darüber s. weiterhin) eine 

der stadtrömischen Inschrift G. I. L. 6 , 285 aedes des Hercules Musarum (Eumen., Macrob.) 

nennt sich ein Herculis collegium, das. 1779 oder Hercules et Musarum (Interpol. Servii), 

ein quindecemvir curialis Herculis. weihte in derselben die nach der Einnahme 
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von Pyrrhus' Residenz Ambracia i. J. 665/189 
unter den reichen Kunstschätzen dieser Stadt 
(Polyb. 21, 30 (22, 13) 9 S. 1069 H. Liv. 38, 
9, 13) erbeuteten und jedenfalls bei dem 
Triumphe i. J. 567/187 (Liv. 39, 5, 13 ff.) mit 
aufgeführten Statuen der neun Musen (you 
unbekanntem Meister, s. OverbecJc, Gesch. d. 
griech. Plast. 2^ S. 362; 'vielleicht von Poly- 
kles' 0. Müller, Edbch. d. Archäol.^ [Welcker] 



Musen etwa um diese Kapelle wie Säulen um 
einen Tempel, an der Front und Bückseite in 
geringerer Zahl als an den Nebenseiten, Her- 
cules zwischen den beiden Musen der Front- 
seite, gestellt gewesen seien (S. 264), ist nicht 
nur willkürlich, sondern an sich auch un- 
wahrscheinlich, da es nicht wohl denkbar ist, 
dafs der kunstliebende Fulvius sich mit der 
Aufstellung einer unscheinbaren alten Kapelle 



§ 393 Anm. 2 S. 630), versetzte in die aedes lo begnügt haben sollte. Der Hauptfigur der 



eine uralte, angeblich von Nnma gestiftete 
kleine eherne Kapelle der 'Musen' (d. h. doch 
wohl der Camenen, vgl. Preller, B. M.^ 2 
S. 129 f. Klügmann a. a. 0. S. 263) und 
stellte in dem Heiligtume Fasten mit Erläu- 
terungen auf (vgl. über dieselben Mommsen 
im C. I. L. 1 S. 362 f Teuffd, Gesch. d. röm. 
Litt.* § 126, 1. Klügmann S. 263 f; nach 
Mommsen geht Fulvius' Interpretation der 



ganzen Stiftung, die derselben auch den Namen 
gab, des Hercules Musarum, wird in den an- 
geführten Berichten der Schriftsteller gar nicht 
Erwähnung gethan. Doch ist uns das BUd des 
Gottes genau bekannt. Auf der Rückseite eines 
Denars nämlich des Q. Pomponius Musa ist 
mit der Beischrift HERCVLES MVSABVM 
(C. I. L. 1, 492) der jugendliche Hercules, dem 
das Löwenfell über den Rücken herabfällt. 



Fasten zeitlich allem voran, was die Römer 20 nach rechts schreitend und die Leier spielend, 



sonst zur Erklärung ihrer Altertümer öffent- 
lich bekannt gemacht haben und läfst sich 
nur mit dem Kommentar des Sex. Aelius zu 
den Zwölftafeln vergleichen). Die Errichtung 
des Heiligtums wäre in das Jahr 575/179 zu 
setzen, wenn die Angabe des Eumenius, dafs 
Fulvius Nobilior die aedes aus censorischen 
Geldern erbaute, ganz glaubwürdig wäre (Cen- 
soren des Jahres 575/179: M. Aemilius M. f. 



mit der an das linke Bein angelehnten Keule, 
dargestellt; Vorderseite: ein jugendlicher Kopf, 
dessen Haar, von einem Band zusammenge- 
halten, in Locken herabfällt, d. i. nach der 
gewöhnlichen Annahme ein Apollokopf (EcMiel 
a. a. 0. Miliin, Gal. myth. Taf. 108 nr. 473. 
Gehen, Med. cons. Taf 34 Pomponia nr. 4, 
dazu S. 266 ff. Mommsen, Gesch. des röm. Münz- 
wesens S. 643 f. nr. 293 a = Mommsen-Plaeas, 



M. n. Lepidus und M. Fulvius M. f. Ser. n. 30 Hist. de la monn. rom. 2 S. 516 f. nr. 298 a. 
Nobilior, s. de Boor, Faiti censorii S. 17 f.); Bdbelon, Bescript. 



aber Klügmann macht (S. 263) mit Recht 
darauf aufmerksam, dafs in dem Verzeichnis 
der von Fulvius während seiner berühmten 
Censur ausgeführten Bauten bei Lie. 40, 51, 
4 ff. keiner aedes gedacht wird und dafs die 
censorischen Gelder überhaupt nicht zur Er- 
richtung von Tempeln dienten (vgl. Mommsen, 
Böm. Staatsrecht 2^ S. 449 ff.). Fulvius hat 



hist. et chronol. des 
monn. de la republ. 
rom. 2 S. 361 Pom- 
ponia nr. 8 mit Ab| 
bildung; nebenste- 
hende Abbildung; 
zum Kopfe derVor- 
derseite s. aufser- 




Denar des Q. Pomponius Musa 



^__ T-»«- '.11» 11 1 1 -n T ' (nach Babelon. Bescript. hist. et 

die aedes Herculis Musarum jedenfalls ge- io AemnoohBorghest, ^hron. des monn. de la republ. rom. 
legentlich seines Triumphes i. J. 567/187 ge- Oeuvres completes 1 



stiftet. Die irrtümliche Angabe bei Eumenius 
wird erklärlich, sobald man annimmt, dafs in 
der Aufzählung der censorischen Bauten des 
Fulvius bei Liv. a. a. 0. § 6 (M. Fulvius . . . 
locavit . . .) porticum extra partum trigeminam 
et aliam post navalia et ad fanum Herculis et 
post Spei ad Tiherim [et ad?] aedem Apolli- 
nis Medici (vgl. über die verschiedenen Her- 



S. 361). 

S. 300; analoge 
Darstellungen des jugendlichen, leierspielenden 
Hercules führen Klügmann S. 264 f und Furt- 
wängler oben Sp. 2190, 27 ff. auf). Die von 
Eckhel (a. a. 0.) aufgestellte und allgemein 
(s. die für die sogleich zu besprechenden 
Münzen angeführte Litteratur) angenommene 
Erklärung, dafs dieses Münzbild die von Pul- 



stellungsversuche der stark verderbten, in dem 50 vius in der aedes Herculis Musarum geweihte 



hier in Betracht kommenden Teile aber von 
Entstellungen freien Stelle die Ausgaben) die 
Worte porticMm . . .ad fanum Herculis sich nicht 
etwa auf den Tempel auf dem Forum boarium (so 
Weißenborn z. d. St.), sondern auf das Heiligtum 
des Hercules Musarum beziehen, Fulvius also 
in seiner Censur seiner früheren Stiftung eine 
Säulenhalle hinzufügte, was zu dem Irrtume 
Veranlassung gab (dies scheint schon Urlichs, 



Statue des Gottes, auf die sich Ovid {fast. 6, 
811 f.; s. weiterhin) sie cecinit Glio. doctae 
assensere sorores: \ annuit Aleides increpuitque 
lyram bezieht, wiedergiebt, ist ganz zweifellos. 
Klügmann (S. 264) und 0. Bie {Die Musen 
in der antiken Kunst. Berl. 1887 S. 28) meinen 
allerdings, dafs die Keule im statuarischen 
Original nicht vorhanden gewesen und vom 
Stempelschneider hinzugesetzt worden sei; aber 



Möm. Topogr. in Leipzig S. 146 zu meinen; so der Gott erscheint auch sonst bei den ver- 



Klügmanns Ansicht von dieser porticus s 
weiterhin bei Hercules Magnus Custos). Klüg- 
manns Annahme, dafs Fulvius nicht eine neue 
aedes, sondern zunächst (?) jene alte kleine 
eherne Kapelle, die von Numa herrühren 
sollte, stiftete (S. 263; dagegen Jordan in 
Bursians Jahresber. 15, 1878 S. 412 f), und 
dafs die Statuen des Hercules und der neun 



schiedensten Gelegenheiten, bei denen die Keule 
eigentlich entbehrlich ist, nicht ohne dieses 
Attribut, und es ist sehr wohl denkbar, dafs der 
Statue die Keule, wenn auch vielleicht in etwas 
veränderter Weise als auf der Münze, beige- 
geben war. Durch die Aufschrift des Denars 
wird Beckers Ansicht {Topogr. S. 613 Anm. 1293 
und Zur röm. Topogr. [Lpzg. 1845] S. 98 gegen 
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Urlichs, Böm. Topogr. in Leipzig S. 140; vgl. selten der Denare nicht bezweifeln und darin 
H. Peter zu Ovids Fast. 6, 797 — 812), dafs wirklich Kopieen der Statuen des Hercules 
von einem Hercules Musarum nicht die Bede Musarum und der neun Musen in dem Heilig- 
sein könne und man richtiger aedea Hercu- tume des Fulvius Nobilior erkennen. Fulvius 
lis — Musarum oder aedes Herculis et Musarum begründete also einen Herculeskult, in welchem 
(Interpol. Serv., s. oben) schreibe, widerlegt; der Gott als Musaget mit den nenn Musen 
das Heiligtum heifst aedes Herculis Musarum verehrt wurde. Dabei wurde er sicher nicht 
und wird so auch auf einem Fragmente des von römischen Vorstellungen geleitet; offenbar 
kapitolinischen Stadtplanes (s. weiterhin) ge- folgte er griechischen Anschauungen, wie 
nannt. Derselbe Pomponius Musa bildet auf lo liumenius sagt in Graecia cum esset imperator 
der Rückseite einer Reihe von Denaren die acceperat Heraclen Musagetem esse, id est co- 
neun Musen ab, auf der Vorderseite einen mitem ducemque Musarum. Der leierspielende 
jugendlichen Kopf mit einem Lorbeerkranz, Herakles ist schon in der altgriechischen Kunst 
wulstartiger Anordnung des Haares und einem ein beliebter Typus (s. U. Müller, Handb. d. 
neben der Vorderseite des Ohres angebrachten, Archäol.^ [Welcher] S. 681 nr. 9 zu § 410, 9 
einem Ohrgehänge gleichenden Schmuckgegen- S. 675. tStephani , D. ausruhende Herakles 
stände, d. i. nach Borghesi {Oeuvres completes S. 150 f. Preller, Gr. M. 2^ S. 269. Klüg- 
2 S. 144 ff.) ein Apollokopf (Eckhel a. a. 0. mann S. 265. Baumeiiters Denkm. d. Mass. 
Cohen, Med. cons. a. a. 0. nr. 5 — 15, dazu Altert. 1 S. 671; oben Herakles Sp. 2189, 60 ff., 
S. 267 f Mommsen, Gesch. d. röm. Münzwes. 20 Yg\. 2181, 53 ff.). Die Statue des Hercules 
a. a. 0, nr. 293 b ^ Mommsen-Blacas a. a 0. Musarum wird ohne Zweifel, wie auch de Bossi 
nr. 298 b. Bahelon, Descript. n. s. w. a. a. 0. (S. 5), Klügmann (a. a. 0.) und Urlichs (a. a. 0.) 
S. 361 ff. nr. 9 — 22 mit Abbildungen; Bie annehmen, ebenfalls eine der zahlreichen 
a. a. 0. S. 25 ff. Fig. 2—14). In diesen Bildern Skulpturen gewesen sein, welche Fulvius nach 
erkannte Eckhel Kopieen der von Fulvius in Rom mitbrachte, wenn dies auch nicht über- 
der aedes Herculis Musarum aufgestellten am- liefert wird. Dafs Herakles in Griechen- 
bracischen Statuen der neun Musen. Auch land auch in Verbindung mit den Musen, im 
diese Annahme fand allgemeinen Beifall (s. Verein mit Apollo, aber auch allein mit ihnen, 
Borghesi, Oeuvres completes 1 S. 291 ff. Be- verehrt wurde, steht auf Grund von Denkmälern 
schreib, d. Stadt Born a. a. 0. S. 32. Cohen 30 fest (s. Preller a. a. 0. S. 270. Stephani in 
a. a. 0. S. 266 ff. Overheck, Gesch. d. griech. Compte-rendu de la Commiss. imper. archeol. 
Plast. 2^ S. 362 mit S. 457 Anm. 3 [daselbst [St. Petersbourg] 1868 S. 35 f; oben Herakles 
noch andere Litteratur]. Preller, B. M.^ 2 Sp. 2190, 14 ff.; ^?%manm läfst sich [S. 262 f.] 
S. 298 Anm. 1. Mommsen = Mommsen-Blacas durch einige verdächtige oder gefälschte la- 
a. aa. 00. de Bossi a. a. 0. S. 4 f Klügmann schriften mit Unrecht dazu verleiten, den Wert 
S. 264. Bahelon a. a. 0. S. 360. Bie a a. 0. eines unverdächtigen Zeugnisses zu verkennen 
S. 24. 28; oben Herakles Sp. 2190, 25 ff.); nur und ein Verhältnis zwischen Herakles und den 
Urlichs (sl: a. 0. S. 8) äufsert Bedenken: der Musen ganz in Abrede zu stellen; besonders 
Siegelring des Königs Pyrrhus habe nach wichtig sind die Darstellungen aretinischer 
Plinius (n. h. 37, 5) die neun Musen mit 40 Gefäfse aus der letzten Zeit der Republik, 
Apollo zusammen dargestellt; ob auch eine welche HPAKAHC MOCßN ruhig auf die Keule 
Apollostatue von Ambracia nach Rom gekom- gestützt neben den Musen zeigen, also zu den 
men sei, wisse man nicht, schwerlich würde Bildwerken der aedes Herculis Musarum in 
sich eine solche in der aedes Herculis Musarum keiner Beziehung stehen können, s. oben Hera- 
befunden haben; daher lasse sich nicht be- kies Sp. 2190, 50 ff.). Vielleicht bestand in 
stimmt behaupten, dafs die Münzen des Pom- Ambracia ein Kult des Herakles Musagetes 
ponius Musa, die auf der einen Seite die neun und der Musen, und Fulvius brachte von dort- 
Muaen, auf der anderen einen Apollokopf ab- her auch das Bild des leierspielenden Herakles 
bilden, durchaus den Typen dieses Tempels mit. Dafs in Ambracia Herakles eine hohe 
entsprechen oder nicht vielmehr eine andere 50 Verehrung genossen haben mufs, geht aus der 
Gruppe der Göttinnen nebst ihrem Führer von Antoninus Liberalis (transform. 4 S. 204 f. 
Apollo darstellen. Durch Bies (S. 24) leicht- Weaterm.) nach Nikanders 'EtSQOiovtisra und 
hin erhobenen Einwurf, dafs nichts uns hindere, Athanadas" 'AfißqutiiKä mitgeteilten Erzählung 
zu den Musen und dem Hercules noch einen von dem Streite Apollos, der Artemis und des 
Apollo zu stellen, wird die Frage keineswegs Herakles um Ambracia hervor. Die drei Gott- 
erledigt. Berücksichtigt man, dafs die Be- heiten wandten sich an Kragaleus, den Sohn 
nennung der beiden verschiedenen Köpfe auf des Dryops, um Entscheidung des Streites, und 
den Vorderseiten der Münzen des Pomponius dieser sprach nach Anhörung der vorgebrachten 
Muia wie bei anderen dergleichen Köpfen rö- Ansprüche die Stadt dem Herakles zu; Anto- 
miiober Consularmünzen, die durch keine Bei- 60 ninus fügt hinzu, dafs die Ambracioten zwar 
Nchrift gekennzeichnet werden, durchaus nicht dem Apollo Soter opfern, die Stadt aber als 
xweifelloa, bei den Denaren mit den Musen- Eigentum des Herakles und seiner Kinder be- 
bildern vielleicht noch weniger sicher ist als trachten und dem Kragaleus nach dem Feste 
bei dem Denar mit Hercules Musarum, und des Herakles Opfergaben darbringen. Es könnte 
dar« (Iberdiei eine Beziehung des Münztypua also immerhin ein Kult des Herakles Musa- 
der Vorderieite auf den der Rückseite nicht getes und der Musen in Ambraoia bestanden 
unbedingt geboten ist, so wird man die Zu- haben. Das Leierspiel des Herakles wird von 
lammuagehOrigkeit der Bilder auf den Rück- Preller (D. Begionen d. Stadt Born S. 107 
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Anm. **). Gr. M. 2^ S. 270) und de Eossi Handb. d. Mass. Altertums -Wiss. 3 S. 861 f.; 
(S. 6) wohl richtig als Moment seiner Er- vgl. die übersichtliche Zusammenstellung der 
holung und Siegesfeier gedeutet; Klügmann Fragmente des kapitolinischen Stadtplanes bei 
(S. 265 f.) hebt noch hervor, dafs auf den /oräaw, i''orma Taf. 37 nr. 2 und i?Jc/siersStadt- 
schwarzfigurigen Vasen und auch sonst Hera- plan in Müllers Handbuch). In der Gegend, wo 
kies seine Leier überall vor Göttern erklingen demnach die Stätte der aedes Herculis Musarum 
läfst (s. oben Herakles Sp. 2189, 60 flf.), nicht zu vermuten ist, wurde i. J. 1867 in der Via 
die Seinigen, nicht Heroen sind seine Zuhörer, di San Ambrogio eine Peperinbasis mit der 
sondern Götter; es gelte von diesen Darstel- Inschrift (C I. L. 6, 1307) M. Folvius M. f. 
lungen EuHpides' Wort tov KixlXiviv.ov (isrä lo Ser. n. Nohilior cos. Ambracia cepit gefunden; 
&eäv i'umfiaas (Herc. für. 180) ; daher sei auch de Bossi (S. 7 ff.) ist der Ansicht, dafs die In- 
die Gemeinschaft des Herakles und der Musen sohvift ans der Zeit des Fulvius stammt und 
eine angemessene , aber nicht weil Herakles dafs die Basis eine der Musenstatuen getragen 
Musaget sei, sondern weil die Musen Göttinnen hat ; die Kleinheit des Steines läfst es ihm 
seien ; ihre Gesellschaft und seine Leier zeugten wahrscheinlich erscheinen, dafs die Figur ein 
dafür, dafs Herakles nicht mehr auf Erden, Bronzebild unter Lebensgröfse war. Der Stief- 
sondern schon im Olymp weile, nicht mehr vater des Augustus, L. Marcius Philippus, er- 
Heros, sondern Gott sei (vgl. Ovid., f. 6, 799 f. neute den Tempel und fügte eine auf dem 
dicite, Pierides, quis vos adiunxerit isti, \ cui vorher erwähnten Fragmente des kapitolinischen 
dedit invitas victa noverca manus?). 0. Müller 20 Stadtplanes mit verzeichnete Säulenhalle hinzu, 
(Hdbch. d. Archäol.^ [Welclcerl § 410, 9 S. 675) die Porticus Philippi, welche mit Kunstwerken 
meiate, dafs der kitharspielende Herakles aus geschmückt war (Neubau des Tempels: Ooid., 
der Vorstellung des gesühnten und besänftigten f. 6, 799 ff. Sueton., Aug. 29; Porticus Philippi: 
hervorging; eine andere Erklärung führt die Ovid., ars am. 3, 165 ff. Martial. 5, 49, 12 f. 
Verbindung des Herakles mit den Musen auf Curiosum und Notitia TJrbis in Reg. IX. [Cir- 
die griechische Erziehung zurück, welche gym- cus Flaminius] S. 14 f. Pr., 12f. Url., 554 Jord., 
nastische und musische Künste verband (PreWej', vgl. über den interpolierten Text der älteren 
Gr. M. a. a. 0. Baumeisters Denkmäler d. Mass. Ausgaben der Notitia [auch bei Urlichsl, der 
Altert. 1 S. 671 ; vgl. Klügmann S. 262 f.). neben der porticus Philippi die 'aedes Mer- 
Eigenartig erklärte luba (oder Plutarch ?) 30 culis' nennt, Preller S. 167 und Jordaiis Anm. 
den Hercules Musarum, s. Plut., q. r. 59 Siä z. d. St.; Kunstwerke darin: Plin., n. h. 35, 
ri -noivbg fiv ßtafiog 'Hgcitiliovs KcclMoveäv; r/ 66; 114; 144 und Ürlichs, Chrestom. Plin. 
Ott yQdjijiata rois ^^qI EvavSgov iSiäa^sv S. 350 zu 85, 66; vermutliche Reste derselben: 
'HgaKlfig, mg 'lößag firrögjjKE; Bei dem Ent- Jordan, Forma S. 34, vgl. de Bossi S. 7; vgl. 
Schlüsse, dem Gotte, der sonst in römischer über die porticus die vorher angeführte topo- 
Weiae als Victor von den siegreichen Feld- graphische Litteratur und Merkel, Proleg. zu 
herren gefeiert wurde, nach griechischer An- Uvids Fast. S. CXLIV f.; ist die oben ausge- 
schanung als Musageten im Verein mit den sprochene Ansicht, dafs Fulvius Nobilior als 
Musen ein Heiligtum zu errichten, ist Fulvius Censor eine Säulenhalle bei der aedes Herculis 
vermutlich in der That von Eimius, der ihn 40 Musarum anlegte, richtig, so wäre auch die 
auf seinem Feldzuge als Zeuge und Herold Porticus Philippi nicht als Neugründung, son- 
seiner Thaten begleitete, beeinflnfst worden, dem als Erneuerung der alten Säulenhalle 
wie es Eumenius (vgl. auch Cic. a. a. 0.) aus- aufzufassen, vgl. Beschreib, d. Stadt Born a. a. 0. 
spricht {de Eossi S. 4; vgl. Klügmann S. 263 S. 32). — Da Ovid {f. 6, 797 ff.) am 30. Juni 
'wie Fulvius' Freund Ennius in dem bekannten die Neugründung der aedes Herculis Musarum 
Verse seiner Annalen I fr. 3' [vgl. aber L. durch Marcius Philippus besingt, ist es eine 
Müller, Quintus Ennius. St. Petersb. 1884 sehr wahrscheinliche Annahme JlferÄ;ete (a. a.O.), 
S. 137 f.] 'die römischen Camenen mit den die auch von H. Peter (zu Ovid a. a. 0.) und 
griechischen Musen identificierte , so wird ge- Marquardt {Böm. Staatsverw. 3^ S. 578) ver- 
wifs auch diese aedicula' [d. i. die angeblich no treten, von Klügmann aber (S. 267 Anm. 9) 
von Numa gestiftete, s. oben] 'für den Kult nicht überzeigend zurückgewiesen wird, dafs 
der Camenen bestimmt gewesen sein'). — Die der 30. Juni der Stiftungstag des Neubaus des 
Lage der aedes Herculis Musarum, die von Philippus und mithin auch des von Fulvius 
Eumenius ungenau mit den Worten in circo erbauten Tempels war. — Widmungsinschriften 
Flaminio bezeichnet ist, wird durch ein Frag- an Hercules Musarum sind nicht bekannt (Fäl- 
ment des kapitolinischen Stadtplanes {Jordan, schungen sind die früher viel citierten und 
Forma Urbis Bomae regionum XII II Taf. 5 hierher gezogenen Inschriften Grut. 1013, 4 
nr, 83, dazu S. 33 f.) genau bestimmt; danach Herculi Paci/ero et Musis u. s. w. = G. I. L. 
lag das Heiligtum nahe an der Südseite des 6, 6 nr. 3256*, und Grut. 1070, 5 Herculi Mu- 
Circus Flaminius, dicht neben der späteren 60 sarum l'ythus = ü. I. L. 9, 36*, vgl. über diese 
Porticus Octaviae, deren Ruinen noch jetzt bei Klügmann S. 266 Anw. 3). 
der Kirche S. Angelo in Pescaria erhalten b) Hercules Magnus Gustos. Ow'ci sagt 
sind (vgl. Beschreibung der Stadt Born und zum 4. Juni {f. 6, 209 ff.) altera pars eirci Cu- 
Becker, Topogr. a. aa. 00. Preller, D Begionen stode sub Ilercule tuta est: | quod deus Euboico 
d. Stadt Born S. 167 f. de Bossi S. 6 f. Jordan, carmine munus habet. \ muneris est tempus, qui 
Forma Urbis a. a. 0. Klügmann oben in nonas Lucifer ante est. \ si titulum quaeris, 
Abschn. IV unter f. Eichter in Baumeisters Sulla probavit opus. Zu demselben Tage geben 
Denkm. d. Mass. Altert. 3 S. 1506 und in Müllers die Fa&ti Venmini {C. I. L. 1 S. 301 = 9, 421) 
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an Herc(uli) Magnfo) Custo(di), und irrtümlich anderen Seite der Carceres, zu suchen, sondern 
zum 12. August statt zum 4. Juni (infolge von altera pars drei bezeichne am natürlichsten 
Verwechselung des am 12. August gefeierten die den Carceres entgegengesetzte Seite, die 
Hercules Invictus ad circnm maximum [s. Ab- Rundung (d. i. die Ostseite; s. auch Klüg- 
schnitt III] mit diesem Hercules Magnus Ou- mann oben in Abschn. IV f). Auf diese Weise 
stoa in circo Flaminio, s. Merkel, Proleg. würden Hercules Custos und Hercules Musarum 
S. CXXXV und Mommsen im C. I. L. 1 S. 399 die nächsten Nachbarn, so dafs die von Ful- 
zum 12. August) die Fasti VaUenses (C I. L. vius gebaute porticus auch dem Heiligtume 
1 S. 820 = 6, 2298) : HercuU Magno Gustodi in des Hercules Musarum gedient habe. Insofern 
Circo Flamin(io). Danach weihte also Sulla lo nun Hercules Custos der ältere von beiden 
an diesem Tage ein auf Geheifs der sibylli- sei, müsse man voraussetzen, dafs der Stifter 
nischen Bücher erbautes Heiligtum des Her- des jüngeren Rücksicht genommen habe auf 
cules. Magnus Custos in dem Circus Flaminius die Bedeutung des hier schon vorhandenen 
oder in nächster Nähe desselben. Mehr ist Kultus. Dieses sei aber auch in der That ge- 
über diesen Kult nicht überliefert. Während schehen, denn Hercules Musarum sei ebenfalls 
man früher hauptsächlich darauf ausging, die im Grunde nur ein Custos. Vielleicht habe 
Lage des Heiligtums zu bestimmen, dabei aber sich Hercules Musarum noch in der area des 
aus Mangel an sicheren Anhaltspunkten nur Custos befunden, es würde sich dadurch er- 
zu haltlosen Resultaten gelangte (seit dem An- klären, dafs er keinen eigenen Festtag im 
fange des 16. Jahrhunderts galten die Reste eines 20 Kalender erhalten habe (s. aber gegen diese 
runden Tempels im Hofe des Klosters S. Nicola letzte Behauptung Hercules Musarum). Die 
de' Cesarini als Tempel des Hercules Custos, Annahme, die den Ausgangspunkt der Kombi- 
vgl. Beschreibung d. Stadt Born 3, 3 S. 27 f nationen Klügmanns bildet, dafs nämlich so- 
Jordan, Topogr. 2 S. 439; Marliani setzte das wohl der Bericht dea Livius (38,35,4; 565/189) 
Heiligtum an die Stelle der Kirche S. Lucia eo anno in aede Herculis Signum dei ipsius ex 
alle botteghe oscure, s. Beschreib, d. Stadt decemvirorum responso (sc. positum) als auch 
Born a. a. 0., wo der Standort hart an der der Vers (210) des Ovid: guod deus Euboico 
Via di Ära Coli vermutet wird ; Becker, Topogr. carmine munus (als Custos) habet sich auf die 
S. 618 denkt sich den Hercules Custos in der Stiftung des Kultes des Hercules Custos be- 
Nähe des Palazzo di Venezia; vgl. auch Merkel so ziehen, wird durch die Erwähnung der sibyl- 
a. a. 0.), versuchte Klügmann in der vorher linischen Bücher an beiden Stellen nicht ge- 
erwähnten Abhandlung (S. 266 f.) eine um- rechtfertigt; der Ausdruck des Livius zeigt 
fassendere Erklärung dieses ganzen Kultes. vielmehr, dafs offenbar der Tempel auf dem 
Er möchte nicht glauben, dafs erst Sulla dieses Forum boarium gemeint ist ( s. Abschn. I 
Heiligtum gestiftet habe, er werde es nur und III). Ist demnach diese Annahme als 
wiederhergestellt oder verschönert haben; aller unhaltbar zu bezeichnen, so fallen natürlich 
Wahrscheinlichkeit nach sei es das signum zugleich die von Klügmann daran geknüpften 
dieses Gottes gewesen, welches bereits i. J. Vermutungen, dafs Fulvius Nobilior bei Stif- 
565/189 ex decemvirorum responso gestiftet tung seines Heiligtums und seiner porticus 
wurde {Liv. 36, 85, 4). Das hier überlieferte 40 durch Rücksichtnahme auf den schon vorhan- 
Eingreifen der Decemvirn stimme auf das vor- denen Hercules Custos geleitet worden sei. 
trefflichste überein mit der Notiz bei Ovid, Die Frage nach der Bedeutung dieses Kultes 
dafs die sibyllinischen Bücher Hercules das hat Klügmann nicht näher erörtert. Merkel 
Amt des Custos gegeben haben, und werde (a. a. 0. S. CG) hält den Hercules Gustos für 
sich auf kein anderes Herculesheiligtum Roma den Herakles UaQaetäTrjs der Gymnasien (s. 
beziehen, weil die Decemvirn für den Kultus Preller, Gr. M. 2^ S. 276). Mommsen {Gesch. 
des Hercules Victor der Ära maxima, der den d.röm. Münzwesens 8. 619 f. nr. 259 ^ il/omm.'-e«- 
Ausgangspunkt für die übrigen Kultusstätten Blacas, Hist. de la motm. rom. 2 S. 461 S nr. 2&^) 
gebildet habe, keine Bestimmung getroffen hat mit Sicherheit nachgewiesen, dafs die Bilder 
hätten. Auch die porticus ad fannm Herculis, 50 einer Gruppe von fünf Denaren des Münzmeisters 
welche Fulvius während seiner Censur ange- M. Voltejus {Eckhel, JDoctr. num. 5 S. 344 f. 
legt habe (s. Hercules Musarum), werde, weil Cohen, Med. cons. Taf. 42 Volteja nr. 1 — 5. 
sie im Zusammenhange mit den Navalia er- Babelon, Descript. histor. et chron. des monn. de 
wähnt wird, nicht für die Ära maxima, son- la republ. rom. 2 S. 565 ff. Volteja nr. 1 — 5 mit 
dern fär das Herculesheiligtum am Circus Abbildungen, dazu S. 562 f.), nämlich a) Vorder- 
FlaminiuB beziehungsweise für diesen selbst seite: luppiterkopf, Rückseite: Tempel von vier 
angelegt worden sein. Nehme man nun dieses dorischen Säulen mit geflügeltem Blitz im 
fanum als an der Rundung des Circus gelegen Fronton und drei Thüren; b) Vorderseite: Her- 
an, 80 erhalte die Stelle Ovids erst ihre rieh- culeskopf im Löwenrachen, Rückseite: laufon- 
tigo Deutung I der Tempel der Bellona, von eo der Eber {Cohen nr. 4. Babelon S. 565 f nr. 2); 
dem Ovid vorher (v. 199 ff.) spricht und dessen c) Vorderseite: jugendlicher Kopf (Libor) mit 
Lage er mit den Worten prospicit a templo Binde und Kranz von Eplieublättern und Epheu- 
aummum brevin area circum (v. 205) beschreibt, trauben, Rückseite: Ceres im Drachenwagen, 
habe, wie Becher (a. a. 0.) mit Recht an- eine Fackel in jeder Hand; d) Vorderseite: 
nehme, gegen den Teil dea Circus, wo die Apollokopf mit Lorbeerkranz, Rückseite: Drei- 
Garcerei waren (d, i. die Westseite) gelegen; fufs mit der Schlange; e) Vorderseite: jugend- 
aber der Tempel des Hercules Custos sei nicht, lieber Kopf mit langem Huar und Helm ohne 
wie Becker meint, neben jenem, nur an der orista, um denselben ein Lorbeer- oder Oliven- 
noaonxn, Lexikon der gr. u. rnm. Mythol. 94 
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kränz, an den Schultern angedeutete Chlamys von den magistri vicorum veranstalteten Ividi 
(d. i. wahrscheinlioli Attis als Korybant), Rück- compitalicii zu verstehen, wie ikfommsew (im 
Seite: Cybele mit Turmkrone auf dem Löwen- Bull. d. inst. 1862 S. 52 f. und G. I. L. 1 
wagen, die Schale in der Hand; — dafs diese z. d. Inschr. unter Beifall Hcmens C. I. L. 6 
Bilder sich auf die fünf grofsen derzeitigen z. d. Inschr.) erklärt, so wurden also auch 
Volksfeste, die ludi Romani (a), ludi plebeii diese Spiele mit Hercules in Verbindung ge- 
(b), ludi Ceriales (c), ludi Apollinares (d) und bracht; möglicherweise bezieht sich die In- 
ludi Megalenses (e) beziehen. Als Schutzpatron schrift aber auf eine aufsergewöhnliche, uns 
der im Circus Flaminius gefeierten, in den unbekannte Festfeier (bei v. 3 schlug Momm- 
älteren Kalendern vom 4—17. November ver- lo stn zweifelnd die Ergänzung in theatro ligjneo 
zeichneten ludi plebeii {MarquanU, Böm. vor). Aug. Mommsen (DelpUka S. 320) bringt 
Staatsverw. 3 ^ S. 499 f.) galt demnach Her- Hercules Custos mit der ^Verehrung des 
cules. Damit wird die Bedeutung des mit dem Herakles in Delphi in Zusammenhang; die 
Circus Flaminius in engster Verbindung stehen- dort im Monat Herakleios gefeierten Hera- 
den Kultes des Hercules Magnus Custos klar: kleen (S. 313 ff.) hätten sich auf Beschützung 
es ist Herakles als gewaltiger Beschützer der des heiligen Eigentums bezogen, wären also 
Wettkämpfe (Preller, Gr. M. 2» S. 259 ff.), der ein Fest des in Rom am 4. Juni gefeierten 
unter diesem Kamen in Rom als Gott der ludi Hercules Custos gewesen; der 4. Juni falle 
verehrt wird. Der Kalender des Philocalus meistens in den delphischen Herakleios, das 
giebt zum 4. Juni an ludi in Minicia (C. I. L. 20 römische Fest sei also der Kalenderzeit wie 
1 S. 344), der Kalender des Polemius Silvius dem Sinne nach dem delphischen verwandt, 
zu demselben Tage einfach ludi (C I. L. 1 Da aber nach dem Vorstehenden Hercules 
S. 345). Da die Porticus Minucia mit dem Custos nicht Beschützer heiligen Eigentums, 
Circus Flaminius verbunden war (s. über die- sondern der ludi ist, kann diese (von Hartwig, 
selbe Curios. und Notit. Urbis in Reg. IX Herakl. m. d. Füllh. S. 21 angenommene) Er- 
[Circus Flaminius] S. 14 f. Pr., 12 f. Url, 554 klärung nicht als zutreffend bezeichnet wer- 
Jord. Beschreib, d. Stadt Rom 3, 3 S. 38 f. den. Zu dem Hercules Magnus Custos am 
Preller, D. Regionen d. Stadt Rom S. 168. 251. Circus Flaminius vgl. die von Vitruv (1, 7, 1) 
Becker, Topogr. S. 621. Richter in Baumeisters aufgestellte Vorschrift aedihus vero sacris ... 
Benkm. d. Mass. Altert. 3 S. 1505 und in Müllers 30 areae distribuantur . . . Herculi in quibus cici- 
Handbuch 3 S. 859), so nimmt Mommsen {G. tatibus non sunt gymnasia luque amphitheatra 
I. L. 1 S. 894 f. zum 4. Juni) an, dafs die ludi ad circum. Ob die Notiz des Kalenders des 
dieser späten Quellen mit dem Feste des Her- Philocalus zum 1. Februar: n(atalis) Herculis, 
cules Magnus Custos an demselben Tage in cftrcensesj m(issus) XXIV (G. I. L. 1 S. 336) 
Zusammenhang standen; noch die Menologia und des Polemiui Silvius zu demselben Tage: 
rustica Golotianum und Vallense verzeichnen im circenses {G. I. L. 1 S. 337) sich etwa auf den 
Monat Juni ein sacrwm fierCM^i (C. J. i. 1 S. 358 Hercules des Circus Flaminius beziehen, ist 
= 6, 2305 und 2306). Von einem Standbilde nicht zu entscLeiden; einen natalis Herculeus 
des Hercules in der Porticus Minucia erfahren erwähnt auch Ausonius (de fer. 23 f.); jeden 
wir durch Aelius Lampridius, der als Prodi- 40 falls ist bei diesen Angaben an späte Fesllioh- 
gium unter Commodus anführt (v. Gomm. 16, 5) : keiten zu denken (den natalis Herculis oder 
Herculis Signum aeneum sudavit in Minucia Herculeus erklärt Braun in Annalen des histor. 
per plures dies. Auf einem von Reifferscheid Vereins f. d. Niederrhein 13/14, 1863 S. 27 für 
(De ara Veneria Genetricis, in Ann. d. inst. den 'Natalis Invicti d. h. der Natalis Invicti 
35, 1863 S. 361 ff. mit Monum. d. inst. 6/7 Solls', Hercules = Sol). — Dem hier behan- 
Taf. 76 nr. 4. 5) publicierten Altar, dessen delten Vorstellungskreise gehört der Her- 
Relief das bei den ludi Veneris Genetricis seu cules Pugil einer Inschrift (G. I. L. 6, 337) 
Victoriae Caesaris (Marquardt a. a. 0. S. 503. an; die Inschrift ist jedoch nicht ganz frei von 
579) dargebrachte Opfer darstellt, ist aufser Bedenken (s. Mommsen z. d. Inschr.). 
Venus Genetrix, Victoria und Apollo auch 60 Hercules Musarum und Hercules Magnus 
Hercules (mit dem Skyphos) anwesend; seine Custos bilden am Circus Flaminius eine Gruppe 
wie Apollos Verehrung bei dieser Gelegenheit von Herculeskulten, die einen gewissen Gegen- 
erklärt sich durch die Bedeutung beider als satz darstellen zu dem Herculeskulte auf dem 
Vorsteher der ludi, Hercules ist als Magnus Forum boarium am Circus masimus; während 
Custos auch an den ludi Veneris Genetricis seu dort die uralte Stätte und der Mittelpunkt 
Victoriae Caesaris beteiligt, und die den vier des nationalen Herculeskultus ist, erscheint 
letzten Tagen dieser Spiele in den Fasti Pin- der Circus Flaminius als Sammelplatz grie- 
ciani (G. I. L. 1 S. 298 = 6, 2294), Allifani chischer Herakleskulte. 

(G. I. L. 1 S. 299 = 9, 2319) und Maffeiani IX) Hercules in seinen Beziehungen 
(C. I. L. 1 S. 306 = 6, 2297) beigeschriebene 60 zu den Kaisern. Dafs ein so angesehener 

Notiz in Circo ist jedenfalls auf den Circus und viel verehrter Gott, wie Hercules, imter 

Flaminius zu beziehen (Reifferscheid S. 371 f.). die Gottheiten des Kaiserhauses als Hercules 

Die Verehrung des Hercules als Gott der ludi Augustus aufgenommen wurde, erscheint als 

bei anderen Spielen wird durch eine der re- ganz natürlich. Hercules Augustus wird in 

publikanischenZeitangehörigeInschrift(C.-r.i. den Inschriften sehr häufig genannt (C. /. L. 

1, 1538 [S. 561] = 6, 335): . . .]r . mag. lu- 2, 1303 f. 3, 1025. 1339. 1568. 1904. 3092 [H. 

dos\ . . . Herjcolei . Magno \ . . .Jneo . fecit be- A. S.]. 3157. 3390 [Herculi Augusto pro salute 

zeugt; sind unter den hier genannten ludi die ddd nnn Auggg u. s. w., 210 n. Chr., also wohl 
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auf Septimius Severas, Caracallus und Geta be- licli als Hercules verehren liefs. Vgl. über die 

züglichl. 3426 f. 3837 f. 4007. 4125. 4155. 4233. Vergleichung und Gleichsetzung der Kaiser mit 

4402 [Basis]. 4718. 5461. 5530. 6461 [Altar, Hercules im allgemeinen de Witte, Medaüles 

Hercules und Minerva abgebildet]. Ephem. inedües de Postume, in Eevue numismatique 

epigr.2 S. 377 nr. 678 [Hercules Augg.]; S.410 (Paris) 1844 (S. 330 ff. mit Taf 8-10) S. 351 ff.; 

nr. 816; S. 443 nr. 980. 4 S. 124 nr. 424. C. ders., De quelques empereurs romains qui ont 

I. L. 5,' 9. 6, 44. 298 — 301. 8, 1309. 5291 f. pris les attributs d'Hercule, das, 1845 S. 266 ff. 

5623! Ephem. epigr. 5 S. 452 nr. 931 [Altar]; mit Taf. 13 und 14; Preller, B. M.^ 2 S. 299f.; 

5. 556 nr. 1289. C. I. L. 10, 1570. 14, 2426; über alles Einzelne aber s. das Folgende, worm 
Hercules Augusti: C. I. L. 3, 3305. Hercules lo dasjenige, was sich aus Nachrichten derSchrift- 
Aug(usti) n(ostri) das. 5531; Hercules Aug. steller, Inschriften, Münzen und anderen Kunst- 
Conservator d(omini) n(ostri): G. I. L. 8, 2346 ; denkmälern für die einzelnen Kaiser in ihrem 
vgl. C. I. L. 7, 936 eine Widmung an Her- Verhältnis zum Herculeskultus ergiebt, zusam- 
cules und numen Aug.). Auf den Münzen er- mengestellt ist. 

scheint Hercules Augnstus nicht häufig (s. im Als Augustus im Frühjahr 730/24 nach 

Folgenden Nero, Postumus, Diooletianus und fast dreijähriger Abwesenheit aus Spanien, wo 

Maximianus). In der späteren Zeit tritt be- er gegen die Asturer und Cantabrer Krieg ge- 

Bonders die Verehrung des kaiserlichen Her- führt hatte und zuletzt schwer erkrankte {Cass. 

cules als Begleiter und Erhalter der Kaiser Bio 63, 25, 7. 28, 1), siegreich nach Rom zu- 
hervor, als Hercules Comes (Aug., Augg., 20 rückkehrte, feierte ihn Horae (c. 3,14, 1—4) 

Augg. et Caess.) und als Hercules Conser- durch eine Vergleichung mit Hercules: Her- 

vator (Aug , Caes. , Augg. et Caess.; Herc. culis ritu modo dictus, o plebs, \ morte venalem 

Comes: s. Commodus,' Postumus, Probus, Tetri- petiisse laurum | Caesar Hispana repetit pena- 

cus Sohn, Maximianus, Constantius I. Chlorus, tis | victor ab ora; von Hercules gilt ' emit 

SeveruB II, Maxirainus II., Maxentius; C. I. L. morte immortalitatem'' {Quintil. 9, 3, 71); bei 

6, 305 Deo Herculi Comiti et Conservatori domi- der nachdrücklichen Stellung des "Wortes victor 
«o)-m?»«os<i-oj-mto; Hercules Conser vator: s.Gal- dachte jeder Leser an den Hercules Victor, 
lienus, Diocletianus , Maximianus, Carausius, der nach der Überwindung des Geryones von 
Constantius 1. Chlorus, Galerius, Severus II., Spanien an die Stätte Roms gekommen war 
Maxentius, Constantinus I.). Auf Inschriften 30 (s. Kiefsling zu d. Gedichte; vgl. auch Acro, 
sind Widmungen pro salute der Kaiser an Porphyrio und Comm. Cruquii z. d. St.). Dafs 
Hercules nicht nur mit den genannten, sondern auch M. Vipsanius Agrippa, der Genosse der 
auch mit anderen Beinamen gerichtet: an Kriegsthaten des Augustus, mit Hercules ver- 
Hercules Defensor (C /. L. 6, 210 [Altar] glichen wurde, ergiebt sich aus einer von Adr. 
pro salute d. d. n. n. Augg. Herculem Defen- deLongperier {De quelques medaüles de Marcus 

aU: ^A- ■ ■ ■])■ Die Münzfn nennen Her- « Von Tiberius ist eine Widrnungsmschrift 

culis Invictus und Victor erst spät (s. Aemi- an Hercules Invictus erhalten (C. I. L. 2, 1660 

lianus, Postumus, Diocletianus , Maximianus, mit Mommsem Bemerkungen). 

Carauius, Constantius I. Chlorus, Galerius, ^ ^aligula verglich sich mit Hercules und 

Severus IL, Maximinus IL Daza, Licinius ^^^g/'^'^l« V^^^^^^^^^^^f «/*;. * f.' T^Vi' 

Vater, Constantinus I.); früher tritt auf den- ^ Nero glaubte von sich, dafs er die Thaten 

selben Hercules Pacifer auf (s. Lucius Verus, des Herakles nachalme; einen eigens hierzu 

Postumus, Probus, Diocletianus, Maximianus jorbereiteten Löwen tötete er .ackt im Amphi- 

CarausiuB Widmungsinschrift aA Herc, Pacifer ^eater mit der Keule und durch Erwürgen 

C I. L. 10, 5385). Die Kaiser treten aber zu (Sueton., Nero 53). Die Menge rief hm als 

Hercules in ein ganz besonderes, nahes Ver- 50 er von seinem musischen und athletischen 

hältnis. Schon ii der letzten Zeit der Ee- Triumphzuge m Griechenland nach Rom zuruck- 

publik verglichen sich bedeutende Männer auf i?l«te, nach Casstus J>?o? Bericht (63, 20, 5) 

Grund grofser Kriegsthaten oder aus anderen f c\t nur. 'Neroni Apollmi' {mso^vcrcpAnol- 

VeranlasBungen mit dem griechischen Heroen ^<».V). ^o^dern auch 'N«oni Herculi' (Nbqcov^ 

und widmetln dem Hercules eine besondere r«, 'Hec^X^f) zu. Unter Nero geschlagene Mun- 

Verehrung; vgl. die in Abschnitt I und IVe an- zen von Patrae m Achaja ze^en mit der Le- 

goführten^Beispiele des Pompejus und des M. gendefferc^Z^^M^^sto das Bild des farnesiBchen 

Antonius. In der Kaiserzeit nun wird es immer HeraMes {Eekhel Boctr^ num^ 2 S.257 6 8^278 

mehr Sitte, die Kaiser wegen ihrer rühmlichen äe Witte, Medatlles tnedttes S. 365), d. 1, wohl 

Thaten mit Hercules zu vergleichen, wobei viel- 60 ■■^e^'O ^'s Mercmes. /k- 7/ 7 n^.t. 

leichtdas Beispiel Alexande?sd.Grofsen, dersich ^i\\lfl''Vwn^Tl ^ CoL MM 

als Hoiakles aufspielte (s. z, B. Athen. 12, 53. '.»«»»• 6 S 298 f '^^'^Jf\t?jJ,u''^'^^^^^^ 

Baumeisters Benkm. d. Mass. Altert. 1 S. 398), ^^V^f ?Ä?'^/TorIe Jb k'anztefbä^: 

nicht ohne Einflufs war. Bald werden die l?^-^-?f ^Y^ / tT-vwu! wffi 

Kaiser auch mit den Attributen des Gottes ^^^^^erculeskopf Ruckseite: FLORENTE 

dargestellt und so die völlige Identificierung f^^^^™ ^ ' l' J°'^Z ^LTo^, f. 

mit Hercules vorbereitet. Doch erst Commodus ^'^111^°™ (f- "l^"" ^"""^TL^- ^IV^lV^ctt, 

that diesen letzten Schritt, indem er sich öffent- von Eekhel sehr ansprechena folgendormafBen 
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erklärt wird: 'quemadmodum enim Hercules ex digen Lorbeerbäumclien, das er geschultert hat 

Hispania redux occiso Caco latrone Septem colles (Cohen, Adrien 566. Griteber £■ Poole, Roman 

in libertatem adseruit, sie et OaTba ex eadem medallions in the British Museum [London ISl i] 

Hispania reversus deiecto Nerone Bomam iis- Taf. 3 nr. 2, vgl. S. 3 nr. 5. Fröhner, Les me- 

dem Septem collibus impositam liheravit effecit- daillons de Vempire rom. S, 41); die Gesichts- 

que, ut florere Fortuna P. B. iterum inciperet' züge des Gottes sind aber, wie Fröhner er- 

(zum Beinamen Adsertor vgl. Mommsen im kannte und seine Abbildung zu bestätigen 

Hermes 16, 1881 S. 147 ff.). scheint, die des Hadrianus: der Kaiser sah, 

Domitianus erbaute an der Via Appia wie Fröhner sehr ansprechend erklärt, in den 
einen Tempel des Hercules (nicht des Her- lo Wanderungen des Herakles, der die ganze 
cules und Silvanus, s. Abschnitt VI), welcher Welt durchzogen hatte, das göttliche Vorbild 
von Martial in mehreren Epigrammen (9, 64. seiner Keisen und setzte sich selbst dem Gotte 
65. 101) besungen wird. Der Tempel lag bei gleich (vgl. Stephani, B. ausruhende Herakles 
dem achten Meilensteine (64,4; vgl. 101,12); S. 157). Eine besondere Verehrung erwies 
Hercules war in demselben mit den Zügen Hadrianus dem Hercules Gaditanus, der 
Domitians dargestellt (64, 1 f.). Martial feiert berühmten Hauptgottheit nicht nur von Gades, 
Domitianus als den maior Aleides, Hercules sondern von Iberien, Hadrians Heimat, über- 
ist der minor Aleides (64, 6 maiorem Aleiden haupt. Auf einer Münze des Kaisers ist mit 
nunc minor ipse colit; 101, 11 nach Anführung der Beischrift HEMC. GADIT. Hercules mit 
der Thaten des Herakles: haec minor Aleides: 20 Keule und Apfel zwischen einer nach Art der 
maior quae gesserit, audi, worauf Domitians Flufsgötter gelagerten männlichen Figur und 
Kriegsthattnbesungen werden; vgl. auch 5, 65 einem Schiffsvorderteile stehend dargestellt 
und 9, 3). Über die Reste des Tempels vgl. {EcMiel 6 S. 504. Cohen, Adrien 267 Taf. 6). 
Canina in Ann. d. inst. 24, 1852 S. 293 zu Auf einer anderen Münze (a) ohne die Beischrift 
Monum. d. inst. 6, 1852 Taf. 47. Für die Ver- steht Hercules mit der Keule in einem Tempel 
mutung Hartwigs (Herakl. m. d. Füllh. S. 30), mit zwei Säulen, darunter eine in der ange- 
dafs der von Domitianus erbaute Tempel das gebenen Weise gelagerte männliche Figur 
Heiligtum des unter Commodus erwähnten Her- {Cohen 874). Verwandte Darstellungen finden 
cules ßusticus (s. Abschnitt VI und weiterhin sich ferner auf verschiedenen Münzen eben- 
bei Commodus) sei, läfst sich nichts anführen, so falls ohne die Beischrift: b) Hercules mit Keule 

Für die Rückkehr des Trajanus von der und Äpfeln steht in einem Tempel mit vier 
ersten dacischen Expedition machen die Ar- Säulen; darunter ein bärtiges Haupt und ein 
valen am 25. März d. J. 101 n. Chr. unter an- Schiffsteil oder ein Seefisch (Cofeen 377); c) Her- 
deren Gottheiten auch dem Hercules Victor cules steht mit Keule und Apfel in einem 
QeluhAe (Henzen, Acta fratr.ArvaliumS.CXLS Tempel mit vier Säulen, von welchem vier 
= C. I. L. 6 B. 530, da,zn Hemen, Atta S. 1^3 f.). Stufen herabführen, zu Seiten derselben 'une 
Dafs die Besiegung der Parther durch Tra- tete de face ou un masque?' und ein bärtiges 
janus in dem i. J. 114 n. Chr. begonnenen Haupt (Cohen 378); d) Hercules steht mit der 
Peldzuge mit den Heraklesthaten verglichen Keule in einem Tempel mit zwei Säulen zwi- 
wurde, zeigt eine Münze, welche mit der Le- 40 sehen zwei weiblichen Figuren, die ihm beide 
gende S. P. Q. B. Bivo Traiano Parthico Aurora zugewandt sind; die zur rechten Hand stehende 
mit Fackel und Palmzweig auf einem von erhebt wie im Gespräch mit ihm ihre linke 
einem Löwen und einem Eber gezogenen Wagen, Hand, die zur linken Hand stehende ebenso 
dem Hercules mit geschulterter Keule voran- ihre rechte; der Frau zur Linken wendet Her- 
schreitet, zeigt (EcTchel 6 S. 442 f.); der ne- cules seinen Kopf zu; unterhalb des Tempels 
maische Löwe und der erymanthische Eber, eine bärtige, wie angegeben gelagerte männ- 
an den Wagen gespannt, bedeuten nach Eckhels liehe Figur mit ausgestreckter Rechter (Eckhel 
Erklärung die von dem neuen Hercules be- S. 506. Cohen 375; abgebildet Ann. d. inst. 4, 
zwungenen Parther. Auf Münzen Trajans ist 1832 Taf P, s. auch oben Herakles Sp. 2252, 
Hercules an einem Altar opfernd (Cohen, Med. 50 11 ff.); e) Hercules steht mit Keule und Apfel 
imp. Trajan 26. 214) oder auf einer Basis wieder zwischen zwei weiblichen Figuren in 
stehend (Eckhel 6 S. 415. Cohen 124 f. 138 — einem Tempel mit zwei Säulen, von welchem 
140. 215. 382; vgl. 79) dargestellt. Vielleicht fünf Stufen herabführen, zu deren Seiten ein 
soll das Bild einiger Münzen : bärtiger Hercules- Schiffsteil (oder Seefisch?) und ein bärtiges 
köpf mit dem um den Hals geschlungenen Haupt (Cohen 376 ; Abbildung der unteren Partie 
Löwenfell mit der Beischrift Imp.Nena Traian. der Darstellung in der angeführten Publikation 
Aug. Ger. (de Witte, Be quelques empereurs der vorhergehenden Münze). Die Zusammen- 
S. 271 Taf. 13 nr. 4. Cohen 3BT. Suppl. i\,'&ück- gehörigheit der Münzen a — c mit der den 
Seite: eine Keule; 388, Rückseite: ein Eber) Namen des Hercules Gaditanus tragenden ist 
Trajanus selbst als Hercules darstellen; vgl. 60 unzweifelhaft. Auf den Münzen d und e er- 
die Inschrift C. I. L. 6, 957, deren Reliefdar- kannte Welcher (Hercule entre la Vertue et 
Stellung die Büste Trajans oberhalb der Figuren la Volupte, in Ann. d. inst, i, 1832 S. 379 ff., 
des Hercules und Mercurius zeigt, unter dem über die Münzen S. 391 — 393 mit Taf. P) 
Ganzen eine (trümmerhaft erhaltene) Widmung nach Eckhels ( S. 506) Vorgange eine Dar- 
an den Kaiser ans d. J. 105 n. Chr. Stellung der von Prodikos erfundenen Fabel 

Auf einem Medaillon des Hadrianus er- (Preller, Gr. M. 2" S. 276), Hercules zwischen 

scheint Hercules mit Keule , Löwenfell und Virtus und Voluptas, mit Bezug auf die überall 

einem grofsen Lorbeerzweige oder vollstän- Recht und Ordnung herstellende Thätigkeit 
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Hadrians, der darin Hercules glich; oder, wie 
Welclcer (S. 392) meint, vielmehr Hadrianus 
als Hercules zwischen lustitia und Vis oder 
zwischen Basilia und Tyrannis. Dafs jedoch 
auch diese Münzen sich auf Hercules Gadi- 
tanus beziehen, hat Millingen {U Hercule de 
Gades, in Ann. d. inst. 6, 1834 S. 332 ff.) er- 
örtert und die beiden weiblichen Figuren als 
die Hesperiden als die Lokalgottheiten der 
beiden Inseln, aus denen Gades bestand (s. lo 
Paulys Bealenc. 3 s. v. Gades S. 574 f.), oder 
als Symbole der Säulen des Hercules, die man 
auf die beiden Inseln von Gades versetzte, er- 
klärt. Die gelagerte männliche Figur stellt 
offenbar den Ooeanus vor (Eckhel S. 504. Welcher 
S. 391; 'le Baetis^ oder 'un fleuve coucM' 
Cohen), der bärtige Kopf ist ebenfalls der des 
OceaxiuB (Ha tele de Jupiter' Gehen); das Schiffs- 
teil symbolisiert, wie Oceanus, die Lage und 
den Seehandel von Gades (sollte aber auf den 20 
Münzen b und e wirklich ein Seefisch darge- 
stellt sein, so würde dieser an den bedeutenden 
Handel von Gades mit gesalzenen Fischen [s. 
Paulys Bealenc. a. a. 0.] erinnern). Zugleich 
wird durch diese Nebenfiguren Hercules Gadi- 
tanus als ein Gott des Meeres und der Schiffahrt 
gekennzeichnet. Vgl. über Ursprung, Mytho- 
logie und Kultus des (in dieser Beziehung hier 
nicht eingehender zu behandelnden) Hercules 
Gaditanus d. i. des phönicischen Melkart- 30 
Herakles (s. Abschnitt IV g) aufser Millingens 
Abhandlung Buperti zu Silius Ital. 3, 14 ff. 
Movers, Die Phönizier 1 S. 154 f. 294. 401. 403. 
416. 431 f. und besonders 2, 2 S. 109 ff. 621 ff. 
648 f. Metzger in Paulys Bealenc. 3 s. v. Her- 
cules S. 1188 f. Preller, Gr. M.2^S. 167 ff. 208 ff. 
Der Kult des Hercules Gaditanus stand im rö- 
mischen Staate in hohem Ansehen; Ulpianus 
(22, 6) nennt neben den Tempeln des luppiter 
Capitolinus, Apollo in Didyma, Mars 'in Gallia', 40 
der Minerva Iliensis, Diana zu Bphesus, Mater 
Deorum auf dem Sipylus, Nemesis in Smyrna, 
'Caelestis Salinensis' in Karthago den des Her- 
cules Gaditanus als zur Annahme von Erb- 
schaften durch Senatsbeschlufs oder kaiser- 
liche Anordnung berechtigt. Postumus, der 
auf seinen Münzen die zwölf Thaten des He- 
rakles abbildet, giebt der Münze, welche den 
Kampf mit Geryones darstellt, die Beischrift 
HercuUGaditano, a.FostamviS. EineWidmungs- 50 
inschrift an Hercules Gaditanus C. I. L. 2, 
3409.. In den Inschriften C. I. L. 2, 1929 (ans 
Carteja) und 2162 (aus Epora) wird je ein 
sacerdos Herculis genannt; Hühner (z. den In- 
schriften) vermutet, dafs dies Priester des Herc. 
Gaditanus sind. Hadrianus bildet auf seinen 
Münzen mehrfach (sich selbst? als) Hercules 
mit Keule und Pfeilen auf einem Panzer und 
Schild sitzend ab (mit Variationen im Ein- 
zelnen; de Witte, Medailles inedites S. 356 Taf. 60 
10 nr. 13. ders,, De quelques empereurs S. 271. 
Oühen 182 — 186 , auf 135 hält Hercules eine 
kleine Victoria in der Hand; 372); ähnlich ist 
die Darstellung, wie Hercules auf einem mit 
dem Löwonfell bedeckten Felsen sitzt {Cohen 
373 mit Suppl. S. 112 z. d. M.). 

Antoninus Pius, der auf seinen Münzen 
Scenen aus" der altrömischen Sagengeschichte 
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darstellt (s. darüber z. B. Eckhel 7 S. 29), geht 
hierbei mit Vorliebe auch auf die Hercnles- 
sage zurück; die Medaillons, welche die Be- 
grüfsung des Hercules durch Euander und 
seine Leute nach der Tötung des Cacus, das 
Opfer des Hercules an luppiter Inventor und 
die Bewirtung Euanders und seiner Genossen 
durch Hercules oder das von Euander zu Ehren 
des Hercules veranstaltete Mahl darstellen, 
sind schon oben Sp. 2288, 63 ff., 2289, 10 ff. 
56 ff. besprochen und abgebildet. Über das 
Medaillon mit Hercules und Ceres s. Abschnitt VI. 
Daneben finden sich Bilder aus der griechi- 
schen Heraklessage: Herakles mit Telephos 
{Eckhel 7 S. 34f. Cohen, Antonin im), Herakles 
mit den Kentauren kämpfend {Eckhel S. 34. 
Cohen 436) , Herakles im Hesperidengarten 
{Eckhel a. a. 0. Cohen 431 = Fröhner, Les me- 
daillons S. 55; Cohen, Antonin Suppl. 44 wird 
Herakles im Hesperidengarten von Victoria [mit 
Füllhorn] bekränzt), vgl. aufserdem z. B. Fried- 
länder in Ztschr. f. Numism. (Berlin) 9, 1882 
S. 4 f. Taf, 1 nr. 4. 5; ferner folgende Darstel- 




Medaillon des Antoninus Pius (nach Fröhner, 
Les medaillons de Vempire romain S. 57). 

lungen: Hercules zieht einen Widder zu einem 
angezündeten, vor einer Herme stehenden Altar, 
an einem Baume ist der Köcher aufgehängt 
{Cohen 433); Hercules mit Keule und Pfeilen 
sitzt auf einem Panzer und Schilden {de Witte, 
De quelques empereurs S.270 Taf. 13 nr.3. Cohen 
297, der Typus = Adriew 372, s. vorher); Her- 
cules sitzt auf einem Felsen, die auf einen 
Panzer aufgestellte Keule und Pfeile haltend, 
daneben ein Panzer und ein Schild (Cohen 385 
= Fröhner S. 57, danach nebenstehende Abbil- 
dung); noch andere Münzen mit der Figur 
des Hercules (Cohen 616; Suppl. 126 neben 
einem angezündeten Altar stehend). 

Marcus Aurelius bildet auf einem Me- 
daillon mit der Beischrift Temporum Felicitas 
Hercules, der seine Keule und ein tropaeum 
hält (also Hercules Victor), in einem Wagen, 
der von vier mit den Attributen der vier Jahres- 
zeiten ausgestatteten Kentauren gezogen wird, 
stehend ab (Cohen, Marc Äurelc 380 Taf. 16); 
auf einem anderen Medaillon stellt er Her- 
cules, der einen Kentauren niederkämpft, dar 
(Cohen 397); über das Medaillon, das die Tötung 
des Cacus abbildet, s. oben Sp. 2289, 6 ff. 

Auf den Münzen des Lucius Verus er- 
scheint zuerst Hercules Pacifer, abgebildet 
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in ruhiger Stellung mit Keule, Löwenfell und Mai zu dieser Stelle herausgegebenen Ex- 
einem Oliven- oder Lorbeerzweig {EcMiel 7 cerpten aus Oassius in Bekkers Ausgabe 2 
S. 91. Cohen, Lucius Virus 22 mit der Bei- S. 362 Anm.; Herod. 15, 9. Ael Lampr. 17, 10; 
Schrift HERC. PAC. = 5l ohne die Beischrift; über die Verse s. weiterhin). Mit weiblichen 
52 und Suppl. 187 z. d. M. und 2\i = Suppl. 24, Gewändern (als Amazonius, s. weiterhin) und 
[ebenfalls ohne die Beischrift] ist Hercules mit dem Löwenfell angethan, streckte er mit einer 
dem Löwenfell bekleidet; zur Darstellungsweise Keule nicht nur Löwen, sondern auch viele 
s. Stephani, B. ausruhende Herakles S. 181); Menschen nieder (Cass. Bio 20, 3. Ael. Lampr. 
später setzen Postumus, Probus, Diocletianus, 9, 6, vgl. Herod. 14, 8 und Athen, a. a. 0.). 
Maximianus, Carausius den Hercules Pacifer lo Die Waffen des Hercules und das Löwenfell 
auf ihre Münzen, s. diese Kaiser. Ein Medaillon liefs er sich vorantragen, wenn er sich in das 
des Lucius Verus ohne Legende zeigt Her- Amphitheater begab, und er trank während 
cules, der in der Linken Keule und Löwenfell des Kampfes aus einem keulenförmigen Becher 
hält, sich mit der Rechten bekränzend, zwi- {Cass. Bio 17,4. 18,2); viele Menschen mieden 
sehen einem Baum, an welchem der Köcher das Amphitheater, als sich die Kunde ver- 
hängt, und einem brennenden Altar stehend breitete, dafs der Kaiser einige Besucher wie 
{Cohen 103). Herakles die stymphalischen Vögel mit dem 
Commodus begnügte sich nicht damit, Bogen erlegen wolle {Cass. Bio 20, 2). Als er 
in hergebrachter Weise sich mit Hercules zu die Brüder Sex. Qnintilius Condianus und Maxi- 
vergleichen und dessen Attribute anzunehmen, 20 mus ermorden liefs, verglich er sich selbst mit 
sondern er trat thatsächlich als Gott Hercules Herakles , der die beiden Schlangen erwürgt 
auf und liefs sich als solcher verehren. Cassius {Cass. Bio 7, 1 f.). Einen Günstling, hominem 
Bio (72, 7. 15. 17. 18. 20. 22), Herodianus (1, 14 pene prominente ultra viodumanimalium,uiaßhte 
und 15) und Aelius Lampridius {v. Commoäi er zum Priester des Hercules Rusticus {Ael. 
8 — 11. 17) entwerfen nach dieser Seite hin ein Lampr. 10, 9; s. Abschn. VI). Seine Schmeichler 
anschauliches Bild von dem Wahne des Kaisers. (oder nach Herodianus 14, 9 er selbst) gaben 
Man nannte ihn Hercules Romanus wegen den Monaten an Stelle ihrer alten Namen 
seiner Leidenschaft, wilde Tiere niederzu- neue; Cassius Bio (15, 3) erzählt -xal tsXog 
kämpfen {Ael. Lampr. 8, 5; vgl. Ael. Spartian., v.a\ ot [ifivss «"' avzov Ttävxsg snsKlrjQ-ijaav, 
V. CaracalU 5,5), und der Senat schlofs sich 30 äare KazccQL&fisia&at avzovs ovtms, "Afia^öviog 
diesem Treiben an, indem er den Kaiser Her- (s. § 4 und 20, 2. Ael. Lampr. 11, 9; Eckhel 
cules und einen Gott nannte {Cass. Bio 15, 2. 7 S. 128. 136), 'AvmrjTog, Evivx'ng, Evaißrig (s. 
Ael. Lampr. 8, 9), umsomehr als Commodus Ael. Lampr. 12,9), AovKiog, /liliog{s. Ael. Lampr. 
den Namen Hercules für sich forderte {Cass. 12, 1), Jvgijhog, KöjifioSog (von Eutrop. 8, 15 
Bio a. a. 0. Herod. 14, 8, vgl. 15, 8; Athen. und Aurel. Vict., Caes. 17, 2 für September 
12, bS; Ygl. Ael. Lamprid., V. Biadumenil, 2). angegeben), Jvyovatog, 'Hgäyileiog, 'Pmfiaiog 
Den Namen Hercules Romanus nahm er auch (s. Ael. Lampr. 12, 7), 'TnsQaiQcov (s. § 4 und 
in seine Titulatur auf, wie der bei Cassius Bio die vorher erwähnte Inschrift; Eckhel S. 115); 
(15, 5) erhaltene Anfang eines Briefes des abweichend hiervon giebt (vielleicht infolge 
Kaisers an den Senat zeigt, in welchem er sich 40 eines Irrtums, s. H. Peter ^ z. d. St.) Aelius 
neunt Avroy,QäTcoQ Kociaag AovKiog Jl'liog AvQTt- Lampridius (11, 8) an, dafs man den August 
liog KönfioSog Jvyovazog Evasßijg Evzvxrjg 2aQ- Commodus, den September Hercules, den Ok- 
liaziKog rspfiai'iMos Meyiazog Bgezzocvinog Ei- tober Invictus, den November Exsuperatorius, 
grivojtoibg tfig otxoviisvi^g 'AvUrjzog 'Pcofiaibg den Dezember Amazonius nannte. Die Iden 
'Hgaiilrig 'Aqxisqsvs SrjfictQx'^'X'^s i^ovatag t6 des Oktober nannte Commodus idus Herculeae; 
6KtmiiaiSey.azov AvzoKqdzwQ zb oySoov "Tnazog an den idus Herculeae wurde ihm i. J. 172 
xo sßöoiiov üarriQ nazqCSog, sowie die In- n. Chr. auch der Beiname Germanicus erteilt 
Schrift C. I. L. 14, 3449 Imp. Caes. L. Aelio {Ael. Lampr. 11, 13 f.). Die Flotte, die er zur 
Aurelio Commodo Aug. SafrmaticoJ Germanico Heranschaffung des Getreides aus Alexandria 
Maximo Brittanico fPjacaftJorfiJ orbis Felici bo emchtete, nannte er Africana Commodiana 
Invicto Bomano Herculi Pontifici maximo tri- Herculea {Ael. Lampr. 17, 7 f.). Nach seinem 
humiciae potest. X[VJIII Imp. VIII Cos. VII Tode liefs ihn Septimius Severus unter die 
Patri patriae omnium virtutum Exsuperant(is- Götter aufnehmen und gab ihm einen Flamen 
simo) ordo decurionum Commodianorfum) M. s.-w. Herculaneus Commodianus, den er sich schon 
(vgl. über die Abweichungen von dem Briefe bei Lebzeiten eingesetzt hatte {Ael. Lampr. 17, 
Bessau z. d. Inschr.). Es wurden dem Kaiser 11). Bei Aelius Lampridius, v. Biadumeni 7, 
Bildsäulen, die ihn als Hercules darstellten, 3 f. werden in lateinischer Übersetzung die 
errichtet, und ihm als einem Gotte geopfert Verse angeführt, die ein Grieche auf Commo- 
{Cass. Bio 15, 6. Ael. Lampr. 9, 2; vgl. Herod. dus und dessen Wahn, sich als Hercules zu 
14, 9). Von dem Kolofs des Nero liefs er den eo betrachten, machte. Vgl; noch über Commodus 
Kopf entfernen, dafür seinen eigenen Porträt- Eckhel S. 125 f. de Witte, Medailles inedites 
köpf darauf setzen, eine eherne Keule und S. 357 ff. /. Zürcher, Commodus. Ein Beitrag 
Löwenhaut hinzufügen und die Inschrift an- gur Kritik der Historia Herodians, in Büdingers 
bringen Lucius Commodus Hercules {AovKiog Untersuchungen zur röm. Kaisergesch. 1 S. 261 f. 
Kö^oSog Hgayilfig) ; dies veranlafste die Ver- Die Nachrichten der Schriftsteller werden 
breitung folgender Spottverse 6 zov ^log natg bestätigt und ergänzt durch die Münzen des 
■AulXivi-iiog 'HgaiiKfig, \ oiv. stfii AovKiog, all' Commodus. Der Kaiser bildet den Hercules 
ccvayuäSovai jiB {Cass. Bio 22,3 mit den von Commodianus, der im Grunde kein anderer 
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als er selbst ist, auf den Münzen mit beige- Die Bilder zeigen teils Hercules im Zustand 
sohriebenem Namen ab: Commodus als Her- siegreicher Ruhe: entweder steht er, mit dem 
cules, im linken Arm ein mit Früchten gefülltes Lorbeerkranz auf dem Haupte, mit seinen 
Füllhorn haltend, steht mit der Opferschale Waffen vor einem Felsen, auf welchem der 
spendend an einem bekränzten, brennenden Eber und das Löwenfell liegt {Cohen 361 = 
Altar, ihm gegenüber ist an einem Baume die Suppl. 23? 362? Grueher S Poole Taf. 34 nr. 4. 
Löwenhaut (und der Köcher) aufgehängt, wäh- Fröhner S. 145 f.), oder er ist lorbeerbekränzt 
rend die Keule an den Altar gelehnt ist in der Stellung des farnesischen Herakles dar- 
(Eclchel S. 125. Cohen, Commode 356 und Suppl gestellt {Cohen 360. Grueber & Poole Taf. 35 
S. 194 z. d. M. ; 530 und Sv^pl. a. a. 0. z. d. M.; 10 nr. 1. Fröhner a. a. 0.; verschiedenartige ähn- 
531 Fröhner S. 139; die Münze Cohsn 63 mit liehe Darstellungen desselben Motivs Cohen 
Suppl. S. 193 z. d. M. hat dasselbe Bild, aber 643 — 645. 806. 827 — 829; vgl. auch das mit 
die Legende HERC. COM., was allenfalls Her- keiner auf Hercules bezüglichen Legende ver- 
culi Commodiano bedeuten kann, aber der Ab- sehene Medaillon 393, das Hercules an einem 
kürzung nach eher Herculi Comiti aufzulösen brennenden Altar sich bekränzend darstellt, 
wäre, s. weiterhin; ähnliche Darstellung des dazu s. oben ein ähnliches Medaillon des Lu- 
opfernden Hercules mit anderer, nicht auf eins Verus), oder er sitzt, jugendlich mit der 
Hercules bezüglicher Legende Cohen 382, vgl. Keule, auf einem Felsen, daneben hegt das 
182 Hercules mit Opferschale und Keule); oder Löwenfell {Cohen 363. Fröhner a. a. 0.; vgl. 
der Kaiser stellt sich selbst dar, wie er seinem 20 die ähnlichen Darstellungen auf Münzen des 
Gotte opfert: Commodus opfert an einem be- Hadrianus und Antoninus Pius); teils ist Her- 
kränzten, brennenden Altar dem auf der an- cules dargestellt, wie er ein tropaeum be- 
deren Seite des Altars stehenden, den Kaiser kränzt {Cohen m = Suppl. 4) oder einen Helm 
an Gröfse übertreffenden Hercules (£ctte?S. 132. auf ein tropaeum setzt {Cohen 67) oder einen 
Cohen 407. 417. Grueber & Poole Taf 34 nr. 2. Schild an einem solchen befestigt {Cohen 535f.). 
Fröhner S. US). Wie der Kaiser in Bildsäulen Die Keule, der Bogen und Köcher aber, die 
als Hercules dargestellt wurde , so erscheint auf der Mehrzahl dieser Münzen und Medaillons 
auf den Münzen sein Kopf mit dem Bachen abgebildet sind {Eckhel und de Witte a. aa. 00. 
desLöwenfells bekleidet {Eekhel S. 131. de Wüte, Cohen 68—72. 357—359. Grueber &• PooZeTaf. 86. 
De quelques empereurs S. 271 Taf 14 nr. 5. so Fröhner S. 143 f.; vgl. Cohen 633), erinnern, 
Cohen 64. 68—72. 357 — 365. 380. 417. 532 f. wie Fröhner (a. a. 0.) hervorhebt, daran, dafs 
537 f. 539 Taf. 3. 633. Grueber & Poole Taf 34 Commodus, so oft er sich zu den Kämpfen im 
nr. 4. 35 nr. 1. 2. 36. FröTiner S. 143 ff. Bau- Amphitheater begab, sich die Waffen des Her- 
meisters Denkm. d. Mass. Altert. 1 S. 397 Abb. 431 ; cules vorantragen liefs (s. vorher). Unter Com- 
auf vielen dieser Münzen und Medaillons ist modus geprägte Münzen von Alexandria tragen 
der nodus Herculaneus [s. Abschn. V b] deut- die Legende 'Pmiiatov 'HQmlia mit dem Bilde 
lieh sichtbar), wie ihn auch andere Bildwerke eines Hercules, der von Victoria bekränzt wird 
zeigen (z. B. Marmorbildwerke: vor allem die {Eckhel 4 S. 77. de Witte, Medailles inedites 
schöne Büste des neuen kapitolinischen Mu- S. 359),^ Münzen von Kyzikos haben die Um- 
seums. Bull, della comm. arch. mun. 3, 1875 40 schritt 'Pmfiaimv 'Hqayilfjg {Eckhel 7 S. 131; 
Taf. 1. Baumeisters Benkm. a.a.O. S. 398 Abb. eine andere von Eckhel 6 S. ß06 hierher ge- 
432; oben Herakles Sp. 2183, 37 ff.; neuerdings zogene griechische Münze wird von de Witte 
V E Petersen, Commodo e Tritoni, in Mittheil. a. a. 0. S. 357 verdächtigt). Auf mehreren 
des Kais, deutsch, archäol. Inst, Rom. AUh. 3, Münzen und Medaillons ist mit der Beischrift 
1888 S 303 ff. [mit Vignette] mit zwei Tritonen Hercules Romanus Conditor Hercules oder 
desselben Museums zu einer Gruppe, die für vielmehr wieder der Kaiser als Hercules mit 
ein Fronton passen würde, vereinigt; Büste in einem Zweigespann von Rindern pflügend ab- 
Stockholm: Wieseler, Die Sammlungen klass. gebildet {Eckhel S. 131. Co7iew 64. 364 f. 632 f. 
Kunstwerke u. Alterth. in dem Nationalmuseum Grueber & Poole Taf 35 nr. 2. Fröhner S, 145 
zu Stockholm, im Philöl. 27, 1868 S. 218; ge- 50 = Baumeisters Benkm. 1 S. 397 Abb. 431); der 
Bchnittene Steine: z.B. rö7few,^rfc?är.Fer2eicÄw. Sinn dieser Darstellung ist von Fröhner (vgl. 
der antiken vertieft geschn. Steine S.3ä2ni.lS6. auch Eckhel S. 122 f.) erkannt worden: im 
187. Arneth, Das k. h. Münz- und Antiken-Cab. Jahre 191 oder 192 n. Chr. wurde ein grofser 
S. 91 nr. 46. de Witte, De quelques empereurs Teil von Rom durch eine Feuersbruust , die 
S. 271 f Taf. 14 nr. 6). Andere Münzen nennen am Tempel der Fax ausbrach und namentlich 
in der Legende den zum Hercules gewordenen den Palatin verheerte, zerstört {Cass. Bio 72, 
Kaiser: HEBCVLI COMMODO AVG {Cohen 24, 1 f. Herodian. 1, 14, 2 ff. Euseb., chron. Bd. 2 
65, mit dem Bilde einer Keule), oder drücken S. 174 f Seh.; s. Zürcher a. a. 0. S. 246 f.); 
durch die Vereinigung des Kaisers und Her- Commodus betrieb so eifrig den Wiederaufbau, 
cules zu einer Doppelherme die gleiche Idee 60 dafs derselbe der Gründung einer Kolonie glich 
aus {Cohen 428 Taf. 2). Der Name Hercules und ein Senatsbeschlufs der neu erstandenen 
Romanus, den Commodus führte, findet sich Stadt den Namen Colonia Commodiana erteilte 
mit dem Zusatz Augustus ebenfalls auf den {Cass. Bio 72, 15, 2. Ael. Lampr. 8, 6 und 9); 
Münzen {Eckhel S. 131. de Witte, Be quelques die Münzbilder stellen also den Kaiser als 
empereurs S. 271 Taf. 14 nr. 5. Cohen 66 = Hercules den sulcus primigenius ziehend dar, 
Suppl 4. 67—72. 357—360. 361 = Suppl. 23 wie er auf zwei Münzen mit der Legende 
362 f 535—538. 539 Taf 3.. Grueber & Poole COLfonia) L(ucia) AN(toniniana) verhüllt mit 
Taf. 34 nr.-4. 35 nr. 1. 36. Fröhner S. 143 ff.). dem Rindergespann die Furche zieht {Eckhel 
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S. 122 f. Cohen 469 f.) und wie ihn jedenfalls 
auch eine goldene Statue darstellte [Gass. Bio 
15, 3 xal dvä^iäg rs avrm xQ'>'<'Ovg j^iUmv Xi- 
rgäv iietä ts ravQOv xat ßobg &rilst'ag iys- 
vsto). Auf die erwähnte afrikanische Flotte 
bezieht Eckhel (S. 128) zweifellos richtig das 
Bild einer Münze mit der Legende Providentiae 
Aug. : Hercules, der den rechten Fufs auf ein 
SchififsTorderteil setzt und die Keule auf einen 
Felsen aufstützt, reicht seine Rechte einer ihm 
gegenüberstehenden, von Eckhel als Frau be- 
zeichneten, bei Cohen aber als bärtiger Mann 
abgebildeten Figur, deren Haupt von dem 
Elefantenkopf bedeckt wird, während sie in 
der linken Hand ein sistrum hält und die 
Rechte Hercules darreicht, ihr zur Seite ein 
Löwe; beide halten in den verbundenen Händen 
zwei Ähren {Cohen 212 f. .Taf..3. 719); die 
Figur ist die Personifikation von Ägypten (oder 
Alexandria) oder der Provinz Afrika, unter 
Hercules ist wieder Commodus selbst, der durch 
die Getreidezufuhr für seine Kolonie sorgt 
(providet) zu verstehen. Auf den Münzen des 
- Commodus erscheint zuerst Hercules Com es 
(Cohen 534, auch 63 ist MEBC. COM. vielleicht 
Herculi Comiti aufzulösen, s. vorher), den die 
späteren Kaiser, wie schon oben angegeben, 
wiederholt auf ihren Münzen nennen. 

Auf Commodus bezieht Bormann (Bull, 
d. inst. 1879 S. 43 f. und Ärchäol. Ztg. 38, 
1880 S. 42 f) die Inschrift eines kleinen Altars: 
Hercules \ [IJnvicte San\[c]te Silvani ne\poß, 
hie ad[v]e\nisti: ne quid | hie fiat mälfij. \ 
G(enio) P(opuli) E(omani) ffeliciter), deren rich- 
tige Lesung erst durch die Wiederauffindung 
der lange verschollenen Inschrift durch Bor- 
mann ermöglicht wurde (nach der Publikation 
Bormanns im Bull. a. a. 0. wiederholt in 
Ephem. epigr. 4 S. 263 nr. 736; den früheren 
Publikationen der Inschrift und Herstellungs- 
versuchen bei Orelli 4957. Bitschl, Tit. Mumm. 
S. III = Opusc. 4 S. 85. Bücheier, Anthol. 
epigraph. lat. spec. I [Ind. schol. aest. Gryphisw. 
1870] S. 6 nr. 9. C. I. L. 6, 329 liegt die fehler- 
hafte Lesung E. Q. Viscontis, Monumenti Ga- 
lini 8. 151 Anm. 4 [ed. Milano 1835] zu Grunde). 
Es ist einleuchtend, dafs die Inschrift eine 
Übertragung des griechischen Epigramms 6 
Toü z/tos naig KccXliviiiog 'Hpajtljjg | Ivd-dde 
■natoLKei' iiTjSsv slaCtoy tiaKÖv (C I. L. 4, 733 = 
Kaibel, Epigrammata graeca nr. 1138; mehr 
siehe bei Zangemeister z. d. Inschr.) ist, nur 
ist für 'Sohn des Zeus' eingesetzt 'Enkel des 
Silvanus' und der Segenswunsch für den Ge- 
nius des römischen Volkes hinzugefügt. Dies 
ist nach Bormann durch die Annahme zu er- 
klären, dafs sich die Inschrift auf Commodus 
bezieht, der hier als Hercules Invictus Sanctus 
auftritt. Das oben erwähnte, auf die Umge- 
staltung des Kolosses des Nero bezügliche 
Spottepigramm ist eine Parodie auf die der 
Inschrift zu Grunde liegenden Verse. Hercules- 
Commodns ist auf den oben angeführten Mün- 
zen mit dem Namen des Hercules Commodianus 
zugleich als Genius, mit Füllhorn und Opfer- 
schale opfernd, abgebildet. Schwierigkeiten 
macht die Erklärung der Bezeichnung des 
Hercules -Commodus als Enkel des Silvanus. 
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Bormann hebt hervor, dafs nach dejai Zeug- 
nisse der Inschriften Silvanus der Patron der 
Gladiatoren, wenigstens zu Commodus' Zeit und 
in Rom bei seinen Banden gewesen sei (s. C. 
I. L. 6, 631. 632, in letzterer Inschrift heifst 
es Silvanum Augustum familia restituit; vgl. 
Henzen zu 632); nun war Commodus stolz auf 
seine Tüchtigkeit als Gladiator (vgl. Schiller, 
Gesch. d. röm. Kaiserzeit 1 S. 661 f.), und auf 
10 diese geht nach dem oben Angeführten auch 
seine Verehrung als Hercules zurück; so er- 
scheine die Anknüpfung an Silvanus nicht un- 
erklärlich. Mommsen (Arch. Ztg. a. a. 0. S. 43) 
ist mit der Beziehung der Inschrift auf Com- 
modus einverstanden, erklärt sich aber gegen 
die Ansicht, dafs die Herkunft des als Her- 
cules geltenden Kaisers von der des Hercules 
hätte verschieden gedacht werden können; es 
müsse vielmehr eine Sage gegeben haben, 
20 nach der die Mutter des Hercules eine Tochter 
des Silvanus war. Es wäre aber sehr wohl 
denkbar, dafs Commodus bei seinen wahn- 
witzigen Ideen als Hercules sich als Enkel des 
Schutzpatrons der Gladiatoren betrachtet wissen 
wollte. Nach Bormann (Bull. a. a. 0. S. 44) 
könnte man vermuten, dafs der Altar dem 
Silvanusheiligtume jener kaiserlichen Gladia- 
toren angehört habe. 

Alb in US macht mit der Münze: FORTI- 
ST TVBO AVG. INVICTA, Bild des Hercules, 
der eine Kugel hält (Eckhel 7 S. 164. Cohen, 
Albin 15), den Anfang einer Reihe ganz ver- 
wandter Münzdarstellungen, in denen späterhin 
die Kaiser ihre in der Legende genannte Virtus 
durch verschiedene Herculesbilder feiern, s. 
Gordianus III. Pius, Gallienus, Postumus, Victo- 
rinus Vater, Aurelianus, Vabalathus, Tacitus, 
Probus, Carus, Numerianus, Carinus, Diocletia- 
nus , Maximianus , Carausius , Constantius I. 
40 Chlorus, Galerius. 

Septimius Severus zollte auch nach 
seiner Erhebung auf den Kaiserthron den Haupt- 
göttern seiner Vaterstadt Leptis Magna, dem 
phönicischen Hercules und Bacchus Ver- 
ehrung. Mit den Beischriften DZ PATEII und 
DIS AVSPICIB(VS) sind beide zusammen 
unter den Bildern des griechischen Herakles 
und Bacchus auf seinen Münzen abgebildet 
(Di patrii: Cohen, Septime Severe 500; Dis 
50 auspicibus: Eckhel 7 S. 171. Cohen 73—75. 463. 
501—503. Frö'hner S. 165, der aus den Münzen 
von Leptis, auf denen die beiden Götter dar- 
gestellt sind, erweist, dafs Hercules und Bac- 
chus die Hauptgottheiten dieser Stadt waren; 
vgl. die Münzen Eckhel a. a. 0. Cohen 192—196 
mit der Legende Libero Patri und dem Bilde 
des Bacchus); beide Götter sind auch mit der 
Beischrift Cos. III. (d. i. im Jahre 204 n. Chr.) 
ludos saeculfares) fec(it) auf den Münzen ab- 
60 gebildet (Eckhel S. 185. Collen 71 f. 496—498), 
und mit derselben Legende findet sich ein von 
Severus dem Hercules und Bacchus darge- 
brachtes Opfer dargestellt (Eckhel a. a. 0. Cohen 
495); die Dii patrii und auspices des Septi- 
mius Severus erseheinen hier als Hauptgott- 
heiten der ludi saeculares. Eine andere Münze 
ohne diesbezügliche Legende zeigt Hercules 
zwischen zwei Schlangen in einem Tempel mit 
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zwei Säulen stehend {Cohen 575), wieder andere 
nennen in der Legende Hercules Defensor 
{Cohen 124 — 127. Suppl. 10). Nach seinem 
Triumphe über die Parther (202 n. Chr.) er- 
baute Severus dem Hercules und Bacchus einen 
grofsen Tempel {Cass. Bio 76, 16, 3), wohl 
jedenfalls, wie Frohner meint, weil er ihnen 
nicht nur seine Erhebung auf den Thron, son- 
dern auch seine kriegerischen Erfolge zuschrieb. 
Unter Caracallua, Geta und Severus Alexander 
bleibt dieser Kult in Ansehen, s. diese Kaiser. 
Ein Sarkophagrelief des Museo Pio-Clementino 
{Visconti, Mus. Pio - Clement. 4 Taf. 26, dazu 
S. 210 ff. [ed. Milan 1820]. Beschreib, d. Stadt 
Born von Platner u. s. w. 2, 2 S. 196 nr. 23. 
Stephani, D. ausruhende Herakles S. 198 nr. 1), 
welches in einem mit zwei sprengenden Ken- 
tauren bespannten Wagen Bacchus und Her- 
cules, den letzteren zur rechten Seite des 
ersteren sitzend, zeigt, wird von Visconti 
(S. 211) und von Gerhard und Platner {Be- 
schreib, a. a. 0.) mit der in Rede stehenden 
Verehrung des Hercules und Bacchus zu den 
Zeiten des Septimius Severus und Caracallus 
in Zusammenhang gebracht; vgl. dagegen Ste- 
phani a. a. 0. S. 197 ff. Preller, Gr. M. 2 ' S. 267. 
Graef, De Bacehi expeditione indica monumentis 
expressa. Diss. Berol. 1886 S. 21 f. und Furt- 
wängler oben Herakles Sp. 2250, 24 ff., wonach 
das Bildwerk zu den Denkmälern, welche He- 
rakles als Teilnehmer am indischen Triumph- 
zuge des Dionysos darstellen, gehört. Mit dem 
Löwenrachen bekleidet erscheint der Kopf des 
Severus auf einem Medaillon {Cohen, Septime 
Severe, Caracalla et Plautille 1 [3 S. 330 f.]). 
Widmungsinschriften an Hercules pro salute etc. 
des Septimius Severus sind mehrfach erhalten: 
C. I. L. 14, 16 Hercules numen sanctum ange- 
rufen pro [salute] des Kaisers; 3, 1564 Hexculi 
pro salute imperatorum Severi et Antonini F. 
(d. i. Caracallus) Conservatori Augustorum domi- 
norum nostrorum u. s. w.; 6, 224 (197 n. Chr.) 
Hercules Invictus et di omnes deaeque angerufen 
pro salute des Septimius Severus und Cara- 
callus; 3, 1340 Widmung an Hercules Invictus 
pro salute derselben beiden Kaiser; 6, 226 
(202 n. Chr.) Hercules und Genius num. eq. sing. 
Augg. angerufen pro salute des Septimius Se- 
verus, Caracallus, Geta, der lulia Domna und 
Plautilla; 6, 227 Widmung an Hercules In- 
victus und Genius eq. sing. Aug. pro salute et 
Victoria et reditu des Septimius Severus, Cara- 
callus, Geta und der lulia Domna. 

Caracallus verbot, ihn Hercules oder mit 
dem Namen eines anderen Gottes zu nennen 
{Cass. Bio 77, 5, 1. Ael. Spartian., v. Carac. 
5, 5), rühmte sich aber, nachdem er viele Eber 
erlegt und auch gegen einen Löwen gestanden 
hatte, dafs er hierin Hercules gleichgekommen 
sei {Ael. Spart, a. a. 0. § 9). Auf seinen Münzen 
kehren die Darstellungen der Münzen seines 
Vaters Severus wieder: Hercules und Bacchus 
als Di patrii {Eckhel 7 S. 205. Cohen, Cara- 
calla 34; vgl. das. 94 mit der Legende Libero 
Patri und dem Bilde des Bacchus), dieselben 
mit der Legende Cos. ludos saeeulfaresj fecfitj 
(auf die bei Septimius Severus erwähnte Feier 
der ludi" aaeculares bezüglich; Eckhel a. a. 0. 
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Cohen 30 f. 399 f), und die Opferscene {Cohen 
398). Mehrere Münzen ohne eine auf Hercules 
bezügliche Legende zeigen diesen mit einem 
Olivenzweige {Eckhel S. 211 f., der ihn S. 213 
als 'Alei,CKctyi.og auffassen will; Cohen 135 f. 
145 — 147. 160). Das Medaillon, welches das 
Gastmahl des Hercules mit Euander und dessen 
Genossen darstellt, ist schon oben Sp. 2289, 
67 ff. erwähnt worden Widmungsinschrift an 

10 Hercules pro salute des Caracallus: C. I. L. 
3, 1565 Hercules angerufen pro salute des 
Caracallus und der lulia Domna. 

Geta, der andere Sohn des Septimius Se- 
verus, setzt auf seine Münzen ebenfalls Her- 
cules und Bacchus als Di patrii {Eckhel 7 
S. 228. Cohen, Geta 131. Suppl. 5). 

Widmungsinschrift für das Wohl Elaga- 
bals und des Severus Alexander totiusque do- 
mus divinae eorum an Hercules Invictus : C I. L. 

20 6, 323 (221 oder 222 n. Chr.) mit der Bemerkung 
der Dedikanten quoä proficiscentes expeditioni- 
bus sacris voverant regressi cum commanipulis 
libentes votum solverunt. 

Von Severus Alexander, der Alexander • 
d. Grofsen nachzuahmen bestrebt war, be- 
richtet Aelius Lampridius {v. Alex. Sev. 35, 4) 
agoni praesedit et maxime Herculeo in honorem 
Magni Alexandri. Eine Widmungsinschrift an 
Hercules Augustus ob salutem et reditum des 

30 Kaisers trägt zu Seiten der Inschrift die Re- 
liefs von Bacchus und Hercules (C. /. L. 3, 
3427 aus dem Jahre 233, d. i. das Jahr des 
Feldzugea gegen Artaxerxes) ; der Kaiser wird 
also diesen Kultus wohl ebenfalls in Ehren 
gehalten haben. 

Maximinus I. wurde wegen seiner unge- 
wöhnlichen Körperkraft Hercules, auch Antaeus 
genannt {lul. Capitol., v. Maxim, duor. 6, 9). 
Auf einem Medaillon wird er, während er 

40 opfert, von Hercules bekränzt {Eckhel 7 S. 293. 
Cohen, Maximin I. et Maxime 2 [4 B. 101]). 

Gordianus III, Pius verherrlicht die Vir- 
tus Augusti durch Bilder des Hercules {Cohen, 
Gordien le Pieux 164—168. 169 Taf. 6. 344). 

Auf Münzen des Aemilianua wird zuerst 
Hercules Victor genannt {Cohen, Emilien 7 — 9), 
den die späteren Kaiser ebenso wie Hercules 
Invictus häufig auf ihre Münzen setzen, s. 
Postumus, Diocletianus, Maximianus, Carausius, 

50 Constantius I. Chlonis, Galerius, Severus II., 
Maximinus II. Daza, Licinius Vater, Constan- 
tinuä I.). 

Gallienus bildet auf seinen Münzen seinen 
eigenen Kopf vom Löwenrachen bedeckt ab 
{de Witte, De quelques empereurs S. 268 Taf. 13, 
nr. 1. S. 269 Taf. 13 nr. 2. Cohen, Gallien 15fi. 
718 f. 720 Taf. 17); aufserdem nennt er den 
Hercules Conservafcor Aug. {Eckhel 7 S. 896. 
Cohen 191 f.), hauptsächlich aber feiert auch 

60 er die Virtus Gallieni Aug., Virtus Auguati 
oder Aug. und Virtus Augg. durch Heroule«- 
bilder {Virtus Gallieni Au^.: Eckhel S. ÖÖO. 
393. Cohen 21 f.; Virtus Augusti; Cohen 23 
Taf. 18. 689—693. Suppl. 80; Virtus Aug.: Cohen 
662 f; Virtus Augg.: das. 682). 

Dafs Postumus Hercules eine besondere 
Verehrung gewidmet haben mnfs, ist aus den 
Münzen dieses Kaisers zu schliefsen j vgl. über 
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Postnmus die oben angeführte Abhandlung 
de Wittes, Medailles inedites u. s.w., in welcher 
(S. 362) darauf hingewiesen wird, dafs die Züge 
des Postumus eine grofse Ähnlichkeit mit 
denen des Herakles in der griechischen Kunst 
zeigen, was wohl nicht ohne Einllufs auf das 
Verhältnis des Kaisers zu Hercules gewesen 
ist. Eine Anzahl von Münzen zeigen die Büste 
des Kaisers mit der Keule auf der Schulter 
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HEBOVLI ABCADIO {Cohen, Suppl 12; 
de Witte S. 335 Taf. 9 nr. 3. Cohen 338 ist der 
Fang der Hirschkuh mit der Legende Virtits 
Poi-tumi Aug. dargestellt) ; 5) Tötung der 
stymphalischen Vögel, Legende HEBCVLI 
AVO. {de Witte S. 339 Taf 8 nr. 6. Cohen 49); 
6) Kampf mit der Amazonenkönigin Hippolyte, 
hegenAe HEBCVLI INVICTO {EcMiel'S, 443. 
de Witte S. 341 f. Taf. 8 nr. 9. Cohen 55 f, ab- 



nnd dem Löwenfell auf der Brust, also Postu- lo gebildet Ann. d. inst. a.a.O. Taf. G); 7) Rei- 



mus als Hercules {Eckliel 7 S. 440 f de Witte 
S. 340 Taf 9 nr. 8 a. S. 361 Taf 10 nr. 14. 15. 
Cohen, Postume pere 66. 68. 80. 98 f. 127 Taf 2. 
Suppl. 8; mit Keule und Panzer: Cohen 78). 
Sehr häufig ist auf seinen Münzen neben seinem 
Kopfe ein bärtiges, lorbeerbekränztes Haupt 
abgebildet, das man gewöhnlich für einen 
Herculeskopf erklärt {Eckhel S. 440 f. de Witte 
S. 331 ff. Taf 8 nr. 2. 6. 9. 10. Taf 9 nr. 7. Cohen 



nigung des Augiasstalles, Legende HEBC/YLI] 
PISAEO {de Witte S. 337 ff. Taf 9 nr. 5. 
Cohen 64, abgeb. Ann. d. inst. a. a. 0.); 
8) Bezwingung des kretischen Stieres, Legende 
HEBCVLI CBETENSI {Eckhel S. 443. de 
Witte S. 339 f Taf 9 nr. 7. Cohen 50; Suppl. 
S. 285 zu nr. 238 ist die Bändigung des Stieres 
mit der Legende Herculi Invicto dargestellt, vgl. 
de Witte S. 340) ; 9) Bändigung der Bosse des 



1. 8 Taf 2. 11. 15 [vgl. 28]. 29 48— 50. 52 Tal 2. 20 Diomedes, Legende HEBCVLI THBACIO 



53-55. 59. Suppl. S. 284 zu 61. 64. 159 f 198. 
200 — 202. Suppl 1. 9. 12 — 16. 22 f.); doch ist 
diese Benennung, wenn auch nicht unwahr- 
scheinlich, nicht durchaus sicher (s. Cohens 
Anm. zu 1). Andere Münzen bieten bekannte 
Namen und Typen, die zum Teil besonders an 
Commodus erinnern: Hercules Comes Aug. mit 
der Darstellung eines Opfers des Postumus an 
Hercules {Cohen 201 mit Suppl. S. 286 z. d. M. 



{Eckhel S. 444. de Witte S. 340 f Taf 8 nr. 8. 
Taf. 9 nr. 8 a. Cohen 67 Taf. 2. 68. Bouvier S.263 
nr. 4 Taf 17 nr. 4); 10) Überwältigung des 
Geryones, Legende HEBCVLI GADITANO 
{de Witte S. 342 ff, Taf. 8 nr. 10. Senckler S.154f 
nr. 4. Cohen 53, abgeb. Ann. d. inst. a. a. 0.); 
11) Brbeutung der Hesperidenäpfel , Legende 
HEBCVLI BOMAfNOJ {Senckler S. 155 nr. 5. 
Cohen, Suppl. 16. Bouvier S. 264 nr. 7; Eckhel 



Fröhner S. 226 f.; vgl. Eckhel S. 442. Cohen 11 30 S. 444. Cohen 65 f sind mit der Legende Her- 



die beiden erwähnten Köpfe mit der Legende 
ConiHi Aug.); Hercules Pacifer (mit Oliven- 
zweig, Cohen 46 f 63. 233 f 236); Münzen mit 
Bogen, Keule und Köcher {Eckhel S.440. de Witte 
S. 361 Taf 10 nr. 15. Cohen 126. 127 Taf 2. 
128; Eckhel S. 444. de Witte S. 361 Taf. 10 nr. 14. 
Cohen 65 f. mit der Legende Herculi Bomano 
Aug.); Virtus Postumi Aug. mit Darstellung 
des die Hirschkuh fangenden Herakles {de Witte 



culi Bomano Aug. Bogen, Keule und Köcher 
dargestellt); 12) Wegführung des Cerberus aus 
der Unterwelt, Legende HEBCVLI INMOB- 
TALI {Eckhel S. 443. de Witte S. 345 Taf. 9 
nr. 12. Cohen 54. Bouvier S. 264 nr. 6). Hierzu 
kommt eine Münze, welche den Kampf des 
Herakles mit dem Riesen Antaeus darstellt, 
Legende HEBCVLI LIBYCO {Eckhel SAiäl 
de Witte S. 344 £ Taf 9 nr. 11. Cohen 59). Der 



S. 335 Taf 9 nr. 3. Cohen 338) , Virtus Aug. 40 Sinn dieser Bilder ist nach Eckhel (S. 444) der. 



oder Augusti mit dem Bilde des Hercules 
{Cohen 190. 199. Suppl. 34), Virtus Bquitum 
desgleichen {Cohen 196). Charakteristisch ist 
aber für diesen Kaiser a) die Darstellung der 
Heldenthaten des griechischen Herakles mit 
erklärenden Beischriften, die teils zu der be- 
treffenden Heldenthat in Bezug stehen, teils 
dem römischen Herculeskultus entlehnt sind 
(vgl. zu diesen Münzen Eckhel S. 442 ff. de Witte 



dafs, wie Herakles die Welt von Ungetümen 
befreite und Ruhe und Ordnung stiftete, so 
der Kaiser selbst nach der Ermordung des 
Gallienus und Vertreibung der Barbaren dem 
Vaterlande die Freiheit wiedergegeben habe 
(vgl. auch de Witte S. 345 ff.), b) Postumus 
schlägt Münzen mit den Namen des Her- 
cules Deusoniensis und Hercules Ma- 
gusanus (Herc. Deusoniensis: Eckhel S. 443. 



S. 330 ff. mit Taf 8—10. A. Senckler in Jahrhh. 5o Senckler S. 155 ff. nr. 6. Cohen 44 = Suppl. 11. 



d. Vereins von Alterth.- Freunden im Bheinl. 15, 
1850 S. 154 ff. F. Matz in Ann. d. inst. 40, 
1868 S. 263 f mit Taf. G. C. Bouvier in Jahrhb. 
d. Ver. u. s.w. 53/54, 1873 S. 263 ff. mit Taf 17. 
Fröhner S. 227): 1) die Erwürgung des ne- 
meischen Löwen, Legende HEBCVLI NE- 
MAEO (Eckhel S. 444. de Witte S. 331 f Taf 8 
nr. 1. Cohen 61 f.; Cohen 57 f. 238 ist die Er- 
würgung des Löwen mit der Legende Herculi 



45. 51. 226—232. 237. Suppl. 14; Herc. Magu- 
sanus: Eckhel S. 444. Cohen &0. 239); auf einer 
dieser Münzen {Cohen 237) ist Postumus selbst 
(Büste) als Hercules Deusoniensis dargestellt. 
Das Nähere über die Bilder der Münzen und 
den Hercules Deusoniensis und Herc. Magu- 
sanuB s. unten Abschnitt XI 1 b und c. 

Nichts Besonderes bieten die Münzen des 
Victorinus Vater {Eckhel 7 S. 452. Cohen, 



Invicto dargestellt, vgl. deWitte S. 332); 2) die eo Victorin pere 40. Suppl. 11. 16 Herculesbilder 



Bekämpfung der lemäischen Hydra, Legende 
HEBCVLI ABGIVO {de Witte S. 333 ff. Taf 8 
nr. 2. Senckler S. 154 nr. 3. Cohen 48. Suppl. 13; 
vgl. Eckhel S. 443); 3) Fang des erymanthi- 
schen Ebers, Legende HEBCVLI EBVMAN- 
TINO {Eckhel S. 443. de Witte S. 335 ff. Taf. 8 
nr. 4. Cohen 52 Taf 2. Bouvier S. 264 nr. 5); 
4) Fang der cerynitischen Hirschkuh, Legende 



mit beigeschriebenen Legionennamen, Suppl. 33 
mit Viiiu^ Aug.) und Claudius Gothicus 
{Cohen, Claude II. 21 Herculesbild; 96 ein sol- 
ches mit Legende JwwctMS^Mjr.; Eckhel 7 S.472. 
Cohen 107 f. mit luventus Aug.). 

Von Aurelianus ist es bekannt, dafs er 
sich zuerst dominus et deus auf den Münzen 
nannte (s. die Belege und Ausführungen bei 



^r 
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Mommsen, Rom. Staatsrecht 2^ S. 760. Schiller, 
Gesch d. röm. Kaiserzeit 1 S. 867). Eine In- 
schrift (OrelU 1031 = 1535) nennt Hercules Aug. 
den Gefährten des Gottes Aurelianus: Herculi 
Äug. consorti d. n. Aureliani Invicti Augusti 
U.S.W. {Schiller a. a. 0. S. 854 vermutet, dafs 
diese Inschrift mit dem Kampfe des Kaisers 
mit den Germanen bei Fanum Fortunae in 
Zusammenhang steht). Auf deii Münzen Anre^ 
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eine Victoria, jedem einen Kranz auf das Haupt 
setzend. Legende HEBCVLIO MAXIMIANO 
AVG. {Eckhel 8 S. 9, 19. de Witte, Medailles 
inedites S. 366. Cohen, Diocletien 105. Fröhner 
S. 256 f.) ; vgl. dazu die von Soldaten gesetzte 
Widmungsin Schrift C. I. L. 3, 22 an luppiter, 
Hercules und Victoria mit Beziehung auf Dio- 
cletianuB und Maximianus ; Medaillon des Dio- 
oletianus und Maximianus: die beiden Kaiser 



lians erscheinen Herculesbilder mit der Legende lo opfern vor den Statuen des luppiter und Her- 



Virtus Aug. {Cohen, Aurelien 209. Suppl. 23). 

Münzen des ValDalathus bieten Hercules- 
bilder mit Legende Virtus Aug. {Cohen, Va- 
halathe 6 [5 S. 159]), des Tetricus Sohn mit 
der Legende Herc. Comiti {Cohen, Tetricus fds 
Suppl. 10), des Tacitus wieder mit der Le- 
gende Virtus Augusti {Cohen, Tacite 24 [5 
S. 194]). 

Probus, dessen Kopf einigemal mit dem 



cules. Legende lOVIO ET HEBCVLIO 
{Eckhel a. a. 0. Cohen, Diocletien et Maximien 
Hercule 2 [5 S. 425]). Vgl. auch die Münze 
Eckhel S. 12. Cohen, Diocletien 71 mit der Le- 
gende Primi XX lovi Augusti, wo lovi wohl 
= lovii. Diocletianus baute die Porticus Pom- 
peii fast gänzlich neu und dedicierte sie als 
Porticus lovia und Porticus Herculea; die 
darauf bezüglichen, innerhalb der Porticus Pom- 



Löwenrachen bedeckt {de Witte, De quelques 20 peii gefundenen Inschriften C. I. L. 6, 255 



empereurs S. 272 Taf, 14 nr. 7. Cohen, Probus 
94. 96 Taf. 8. 116, davon 96 und 116 mit der 
Legende Virtus Probi Aug.) oder neben dem 
Kopfe des Hercules (? s. Postumus; Cohen 566. 
616 Taf. 9) auf den Münzen erscheint, wieder- 
holt zwei der für Postumus charakteristischen 
Münztypen: Herakles den erymanthischen Eber 
forttragend, Legende Herculi Erymanthio {Eckhel 
7 S. 504. Cohen 17); Herakles den Cerberus 



und 256 sind dem Genius lovii Aug. und dem 
Genius Herculei Aug. gewidmet (vgl. über (^e 
Porticus lovia und Port. Herculea Preller, D. 
Regionen d. Stadt Rom S. 169 Anm. *). Jordan, 
Topogr. 2 S. 37. Richter in Baumeisters Denkm. 
d. klass. Altert. 3 S. 1508 f. und in Müllers 
Handb. d. klass. Altertums -Wiss. 3 S. 865; über 
das von Preller dem Diocletianus zugeschriebene 
Nympheum lovis des Curiosum und der Notitia 



mit sich schleppend. Legende Herculi Inmor- so in Reg. VI! [S. 10 f. Pr., 8 f. ürl., 550 Jord.] s. 



tali {Cohen 18). Mit der Legende Herculi Ro- 
mano Aug. wird Hercules die rechte Hand auf 
ein tropaeum legend abgebildet {Eckhel a. a. O. 
Cohen 19). Sonstige hierher gehörige Münzen 
des Kaisers : Hercules mit Olivenzweig, Legende 
Comiti Probi Aug. {Eckhel a. a. 0. Cohen 170 f. 
Suppl. 13); desgleichen mit dem Namen des 
Hercules Paoifer {Eckhel S. 501. Cohen 278— 
. 291); Hercules mit der Beischrift Virtuti Augusti 
oder Virtus Aug. {Cohen 58. 609). 

Die Münzen der Kaiser Carus, Numeria- 
nus und Garinus verherrlichen die Virtus 
Aug. oder Augg. durch verschiedene Hercules- 
bilder (Carus: Virtus Cari Invicti Aug., Eckhel 
7 S. 509. Cohen, Carus 19 [5 S. 318f.]; Nnme- 
rianus: Virtus Augg., Cohen, Numerien 10. 73; 
Virtus Aug., das. 11; Garinus: Virtus Aug., 
Cohen, Carin 29; Virtus Augg., das. 30 f. 132 
= Sv^pl. 17. 133 Taf. 10. 134. 147 = Suppl 20). 



dessen Regionen S. HO f. Anm.****) und S. 136). 
Die Inschrift C. I. L. 12, 2229 meldet, dafs 
Diocletianus und Maximianus nach Vollendung 
der Stadtmauern von Cularo (Gratianopolis) die 
Porta Romana mit dem Namen lovia, die Porta 
Viennensis mit dem Namen Herculea benannten. 
Maximianus gab den Thermen, die er in Mai- 
land in Verbindung mit einem Herculestempel 
erbaute {Auson., ord. urb. nobil. (7) 35 ff., vgl. 
40 Aurel. Vict., Caes. 39, 45. Th. Preufs, Kaiser 
Diocletian und seine Zeit. Lpzg. 1869 S. 118 f.) 
den Namen Herculeae jedenfalls nicht ohne 
Beziehung auf seinen eigenen Beinamen; auch 
Truppenteile erhielten die Beinamen der beiden 
Kaiser (s. Eckhel S. 9). Die sog. Panegyriker 
feiern in überschwenglicher Weise den lovius 
und Herculius als luppiter und Hercules selbst 
{\Claud. Mamert.^ paneg. Maximiano Aug. 
dictus und paneg. genethl. Maximiano Aug. 



Die beiden Kaiser Diocletianus und Ma- 50 (iictes). 'Nicht die Schmeichelei der Unter- 



ximianus boten der Welt ein neues, eigen- 
artiges Bild, indem sie, sich als die Abkömm- 
linge luppiters und dessen Sohnes Hercules 
betrachtend, sich diesbezügliche Beinamen bei- 
legten: Diocletianus nannte sich lovius, Maxi- 
mianus aber Herculius {Lactant., de mort. 
persecut. 62. Aurel Vict., Caes. 39, 18). Mit 
diesen Beinamen bilden sich beide auf ihren 
Münzen ab; Medaillon des Diocletianus: auf 
der Vorderseite dessen Büste mit der Beischrift ( 
lOVIO DIOCLETIANO AVG., auf^ der 
Rückseite eine männliche Figur in kriegerischer 
Tracht, eine Kugel in der linken Hand hal- 
tend, auf einem Sessel sitzend, und Hercules, 
auf einem Felsen sitzend, einander zugekehrt, 
d. i. offenbar, wie Fröhner erklärt, Diocletia- 
nus in der Tracht des luppiter Imperator und 
Maximianus als Hercules ; zwischen beiden steht 



thanen hat . . . diese Namen aufgebracht, auch 
nicht lediglich die Eitelkeit der Fürsten selbst, 
sondern die eigentümliche Religiosität Dio- 
cletians, welcher zu luppiter in ganz beson- 
derer Beziehung zu stehen meinte und den 
Eigennamen eine Vorbedeutung und geheim- 
nisvolle Einwirkung zuschrieb. Der luppitor- 
kult spielt in seinem ganzen Leben, zumal bei 
allen wichtigen Akten seiner llugierung eine 
I besondere Rolle' {Preufs a a. 0. S. 48 f; vgl. 
die sogleich anzuführenden Münzen). Zugleich 
sprach sich in diesen Beinamen das Vorbültnis 
der beiden Regenten zu einander aus: wie 
luppiter die Welt regiert (vgl. den luppiter 
Conservator Orbis auf der Mfinze Diolectians 
Cohen 59) und Hercules unter seiner Regierung 
dieselbe von Ungeheuein und Tyrannen reinigt, 
so stehen beide Herrscher neben einander ; 
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Herculius ist der Arm, dessen sich die Weis- cletien et Maximien Hercule 1 [& S. 427]). Neben 
heit des lovius bedient (vgl. [Claud. Mamert] luppiter Conservator, der bald einfach 
paneg. Maxim. Äug. dictus 4: haec omnia cum unter diesem Namen (Cohen, Diocletien 2 und 3 
a fratre optimo oblata suseeperis, tu fecisti for- Taf. 11. 45 Taf. 12. 46 — 54. 106 f. 226 — 234. 
titer, nie sapienter, worauf eine Hinweisung 247 — 260; EcJchclS.19f. Cohen, Maximien Her- 
auf die Hülfe, welche Herakles dem Zeus im mle 67 Taf. 13. 68. 71. 292—298. 305 — 307), 
Gigantenkampfe leistete , folgt ; 11: ut enim bald als luppiter Conservator Aug. (Cohen, 
omnia commoda caelo terraque parta . . . a Diocletien 2S— 31. b5 — 57. 108. 235— 237. 251 f.; 
summis . . . auctoribus manant, love rectore Eckhel S. 20. Cohen, Maximien Hercule 120 
caeli et Hercule paeatore terrarum, sie omnibus w Tai. 13. 121) oder luppiter Conservator 
pulcherrimis rebus ... Biolectianus facem, tu Augg. (CoÄe«, Z>20c?e'<im 26 f. 32— 37. 38 Taf. 12. 
tribuis effedum ;Yg\. auch. paneg. genethl. Maxim. 39 — 44. 58. 215. 218—224. 238 — 246. 253, vgl. 
Aug. dict. 3). Die Beinamen lovius und Her- 147 Conservator Augg., Diocletianus vor lup- 
culius gehen auf die Adoptivsöhne und Adoptiv- piter opfernd; Maximien Hercule 299 — 304. 
enkel der beiden Kaiser über (s. Eumenius, pro 309 f.), ferner als luppiter Conservator 
restaur. scol. 8.10.16. Incerti paneg. Constantio Caes. (Cohen, Diocletien 216 f.; Maximien Her- 
Caes. dict. 4. Incerti paneg. Maximiano et Con- cule 291), einmal auch als luppiter Conser- 
itantino dict. 2. 8. Lactant. a. a. 0.), und zwar vator lovii cons(ulis) (Eckhel S. 9. Cohen, 
lovius auf Galerius, Maximinus II. Daza, Li- Diocletien 225) erscheint, und von welchem 
cinius Vater und Sohn, Hercnlius auf Con- 20 dem Sinne nach nicht verschieden ist der lup- 
stantius I. Chlorus (und dessen Söhne); vgl. piter Tutator (Cohen, Diocletien 259 — 263; 
C^I. L. 3, 4413 aus d. J. 307 n. Chr.: B(eo) Maximien Hercule 314—318), zeigen die Mün- 
S(oli) I(nvicto) Mfithrae) fautori imperii'sui zen Hercules Conservator (Collen, Diocle- 
lovii et Herculii religiosissimi Augv^ti et Cae- tien 196 — 200; Eckhel S. 24. Cohen, Maximien 
sares sacrarium restituerunt (s. Mommsen z. d. Hercule 2b3—2b6 = Suppl. 33. 261. 2h^ = Suppl. 
Inschr.); auf die Nachfolger dieser Beinamen 34. 259 f.), Hercules Conservator Augg. 
vererben sich auch die Symbole, der Blitz des (Cohen, Maximien Hercule Suppl. 3; Conser- 
luppiter bei den lovii, die Keule des Hercules rator Augg. mit Herculesbild : das. 176, mit 
bei den Herculii (s. I. v. Kolb in [Wiener] Darstellung eines Opfers des Maximianus an 
Numismat. Ztschr. 5, 1873 S. 116 ff.). luppiter so Hercules: das. 172 — 175), Hercules Conser- 
und Hercules sind also die persönlichen Schutz- vator Auggg. (Cohen, Diocletien Suppl. 13), 
gottheiten der beiden Kaiser, die unter ver- Hercules Conservator Augg. et Caess. 
schiedenen Beinamen auf den Münzen der- nn. (Cohen, Maximien Hercule 39). Eine Wid- 
selben erscheinen und zwar in der Weise, dafs mungsinschrift an Hercules Aug. Couservator 
Diocletianus den luppiter, Maximianus den d. n. imp. M. Aureli Valeri Maximiani Invicti: 
Hercules bevorzugt. Dem luppiter Augg. C.J.i. 8,2346. Dem luppiter Propugnator 
(Cohen, Diocletien 204 — 214; Maximien Her- (Cohen, Diocletien 257 f.) tritt zur Seite der 
cule 283 — 290. 308) entspricht der Hercules Hercules Debellator, der unter dem Bilde 
Augg. (Cohen, Maximien Hercule 36). luppiter des die lernäische Hydra tötenden Herakles 
Augg. und Hercules Augg. sind vereint auf 40 dargestellt wird (Cohen, Diocletien 25; Maxi- 
Medaillons, welche mit der Beischrift Moneta mien Hercule 42 Taf. 13. 43 if. 128. Fröhner 
lovi et Herculi Augg. die Göttin Moneta S. 255 f.), worin Fröhner eine symbolische 
mit Wage und Füllhorn in den Händen und Darstellung der Bezwingung der Bagauden 
aufgehäuftem Gelde zu Füfsen zwischen lup- durch Maximianus erkennt (vgl. hierzu [Claud. 
piter und Hercules stehend darstellen (Medail- Mamert.^ paneg. Maxim. Aug. dict. 2). Neben 
Ions des Diocletianus: Cohen, Diocletien IIb. Hercules Victor (Cohen, Maximien Hercule 
123 f. Crrueber & Poole Taf. 55 nr. 4. Fröhner 49. 50 Taf. 13. 51 - 53. 54 Taf. 13. 55 ff. 278 
S. 257 f.; gemeinsam geprägtes Medaillon: = Suppl. 3S. 21^ f. Suppl. i. 9) urxA Eetoulea 
Eckhel S. 9 f. Cohen, Diocletien et Maximien Invictns Augg. (Cohen, Diocletien 201; Maxi- 
Hercule 4 [5 S. 426] Taf. 12; Medaillons des 50 mien Hercule 47. 261 — 267) findet sich lup- 
Maximianus: Miliin, Gal.myth. Taf. 122 nr. 479. piter Victor (de Witte, De quelques empereurs 
de Witte, De quelques empereurs S. 272 Taf. 14 S. 273. Cohen, Diocletien 63 f. 264 f.): Aufser- 
nr.8. Cohen, Maximien Hercule 126. 132 i. Froh- dem zeigen die Münzen der beiden Kaiser 
•ner a. a. ); nach Fröhners offenbar richtiger luppiter Fulgerator (Cohen, Diocletien 60 
Erklärung bezieht sich diese Darstellung auf —62. 255 f.; Maximien Hercule 69 i. 311—313); 
die Münzreform Diocletians, die Göttin der Hercules Pacifer (mit Olivenzweig; Cohen, 
Münze und des Geldes bringt, nach der Form Diocletien 202; Maximien Hercule i8. 268 — 277. 
der Beischrift, dem luppiter und Hercules der Suppl. 32. 35 — 37); Hercules Comes (Her- 
beiden Kaiser, d. h. im Grunde diesen selbst, cules Comes Aug.: Cohen, Maximien Hercule 37; 
ihre Widmung dar. Mit der Legende lovi 60 Herc. Comes Augg. et Caess.: das. 38; Comiti 
et Herculi Conservatoribus Augustorum bilden Augg. nn. mit Herculesbild: das. Suppl. 2); 
beide Kaiser auf ihren Münzen luppiter mit Hercules Inmortalis (Cohen, Maximien 
Kugel und Scepter und Hercules, der eine Hercule 46); und besonders häufig Virtus 
Victoriafigur hält, ab (Cohen, Diocletien 203. Augg. mit verschiedenen Herculesbildem, 
264 mit Suppl. S. 341 z. d. M.; Maximien Her- darunter mehrere der zwölf Thaten des Hera- 
cule 282), mit der Beischrift Comervatores kies (Cohen, Diocletien 88 Taf. 11. 349 — 352. 
Augg. erscheinen beide Götter auf einem ge- 356—360; Maximien Hercule 87 — 92. HO- HS. 
meinsam geprägten Medaillon (Cohen, Dio- Suppl. 53. 414—423. Suppl. 55. 424—426. 434 
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— 437. Suppl. 69. 438 — 448. Suppl. 54), auch Hercules Victor (das. 122); Frimo avsp. (d. i. 

's mit luppiter und Hercules (einander die Hand jedenfalls Primo auspice) mit dem Bilde des 

' reichend, Maximien Hercule 93; neben ein- als Kind die Schlangen erwürgenden Herakles 

' ander stehend, das. 427— 429. Smpp?. 56 f.); vgl. {Eckhel S. 35. Cohen 146); Virtuti Rereulis 

Virtuti Herculis (Eckhel S. 23. Cohen, Maxi- {Cohen 37) und Virtus Augg. (das. 166) mit 

mienlIercule\Oh—iO^). Maximianus bildet auf Herculesbildern. 

seinen Münzen seinen Kopf vom Löwenrachen Auf den Münzen des Kaisers Severus IL 

bedeckt {Eckhel S. 17. 20. de Witte, De quel- wird Hercules Conservator Augg. et Caess. nn. 

- ques empereurs S. 272 Taf. 14 nr. 8. S. 273. {Cohen, Severe II. 10), Hercules Comes Caessl 

■ Cohen, Maximien Hereule 78. 121 = Taf. 13 lo nostr. (das. 9) und Hercules Victor {Eckhel 8 
l nr. 120. 126. 280. Fröhner S. 257f.) oder neben S. 51. Cohen 11. 12 Taf. 16. 40) genannt. 

i dem des Hercules (de WiKeS. 273. Cohen, Maxi- Maximinus IL Daza (mit dem Beinamen 

I" mien Hercule 140. 220), häufiger noch seine lovius, s. Diocletianus und Maximianus; Mün- 

I Büste mit der Keule und der Löwenhaut ab zen mit der Legende lovius Maximinus nob. 

{Cohen, Maximien Hercule 87. 93. 166. 249. Caes., Eckhel S S.b'i. Cohen, Maximin II. Basa 

j 262. 281. 287. 437. 441. Suppl. 36 f. 56 f.). 31 f.; mit der Legende lovio Propagatori orbis 

Von Carausius sind Münzen mit Hercules terrarum, Cohen 129) setzt auf die Münzen 

Invictus {Cohen, Carausius 102), Hercules Pa- Hercules Comes Caess. nostr. {Cohen 4) und 

cifer (das. 108), mit Virtus Aug. (Hercules den Hercules Victor (das. 5. 114). 

Löwen erwürgend, Cohen 274), femer solche ao Auf den Münzen des Maxentius findet 

mit der Legende Conservatori Auggg. und Her- sich Hercules Comes (als Hercules Comes Aug. 

cvi\&ihM{Eckhd%^.ii. Cohen \'i),[...] Augg. n.: CoÄe«, ilfaMwce 9. 75; Herc. Comes Augg. 

und dem Bilde des Hercules, dem von einem nn.: das. 10; Herc. Comes Augg. et Caes. n.: 

mit Lanze versehenen Manne ein Blitz darge- das. 11; Herc. Comes Augg. et Caess. nn.: 

■ reicht wird (wohl luppiter; Cohen 61), Rome das. 12) und Hercules mit der Beischrift Con- 

■ IIerc[...] und der Figur des Hercules, der sereator Aug. n. (das. 47). 

V innerhalb eines Tempels von sechs Säulen von Von Licinius Vater (lovius, wie auch 

•'**''» Victoria bekränzt wird (das. 37) erhalten; über sein Sohn, s. Diocletianus und Maximianus; 

I eine jedenfalls unechte Münze mit der Legende Münze mit der Legende Dd. nn. lovii Licinii 

Constant. Aug. und einem Herculesbilde (?) s. so Invict. Aug. et Caes., Eckhel 8 S. 65, dazu S. 67. 

s. V. Constantia Sp. 924, 56 tf. Cohen, Licinius pere et Licinius fils 1-3 [6 

Constantius I. CJilorus führt den Bei- S. 72 f.]) ist eine Münze mit Hercules Victor 

; namen Herculius (s. vorher Diocletianus und bekannt {Cohen, Licinius pere 72). 

Maximianus; Eckhel % S. 28. 30); so nennt ihn Constantinus I. feiert auf den Münzen 

/'■ auch eine Münze: FirtMS ifercM^J (d.i. Herculii) Hercules Conservator Caes. {Cohen, Constan- 

Caesaris mit dem Bilde des Constantius zu tin I. le Grand 326 f.) und Hercules Victor 

Pferde {Eckhel S. 30. Cohen, Constance I. Chlore (das. 327 f.). 

54). Mit der Beischrift lovi et Herculi Cons. Hercules oder seine Attribute lassen sich 

Caes. bildet er auf seinen Münzen luppiter und auf den Münzen der christlichen Kaiser bis 
Hercules, der eine Victoria hält, ab {Cohen 40 auf Gratianus verfolgen (s. de Witte, De quel- 

175 f.); dieselben Gottheiten werden auf einer ques empereurs S. 27,S). 

anderen Münze Comites Augg. et Caess. ge- X) Herculeskult in Italien aufser- 
nannt {Cohen 8 Taf. 15). Hercules Conservator halb Roms und in den Provinzen. 1) In 
erscheint nicht nur einfach mit diesem Namen Italien. Dionys (1, 40) berichtet itoUttj;^ äi 
{Cohen 22), sondern auch als Hercules Conser- «at allrj r^g 'iraXiag ävsitai tsfievrj zä &iä 
vator Caes. (das, 4 Taf. 14 20) und Hercules (d.i.Hercules), «al ßioftot Kazä nölsiq ts^ tSqvv- 
Conservator Augg. et Caess. (das. 21); aufser- tat «et tcuq hSovg nal ejiavimg äv bvqoi ng 
dem nennen die Münzen Hercules Comes Augg. 'Iraliag xägov, iv&a (ifj rv^yx^^si Tificöiisvog 6 
et Caess. nn. (das. 19), Hercules Victor (das. ö'eo's (vgl. dazu Pseudo-Aristot., de mir. ausc. 
23. 168), und feiern die Virtus Aug. und Augg. 50 97 und Cic, Tusc. 1, 12, 28). Die hier bezeugte 
durch verschiedene Herculesbilder {Virtus per- allgemeine Verbreitung des Herculeskultes in 
petua Aug.: Cohen 253; Virtus Augg.: das. 53. Italien ist nach Beifferseheid (vgl. auch Schweg- 
64. 244 = Suppl. 22. 245 f. mit Suppl. S. 364 ler, B. G. 1 S. 369) ein Beweis dafür, dafs unter 

, zu 246). Hercules ein den italischen Völkerschaften ge- 

S Von Galerius, auf den der Beiname lo- meinsamer Gott, d. i. nach dem oben Sp. 2258 ff. 
vius sich vererbt (s. Diocletianus und Maxi- Vorgetragenen der Genius lovis, sieh verbirgt, 
mianus; Münze mit der Legende Virtus lovi Durch Nachrichten der Schriftsteller, haupt- 
[d. i. lovii] Caesixris, Eckhel 8 S. 36. Cohen, sächlich aber durch Inschriften sind uns eine 
Galere Maximien 27 ; C. I. L. 3, 3522 pro sa- Anzahl teils sicher, teils vermutlich alter und 
lute dd. nn. [MJaximiano lovi [sie!] Invic. 60 an ihren Stätten einheimischer, nicht erst von 
Aug. et Maximino Caes. u. s. w. [305/307 n. Chr.] Rom aus eingeführter Herculeskulte der ein- 
und Mommsen z. d. Inschr.; das. 5325 Divo zelnen Völkerschaften bekannt. 
lovio Maximiano [d. i. Galerius] ordo sol. [311 a) Im Gebiete der Latiner besaXs Tibur 
n. Chr.] und Mommsen z. d. Inschr.), sind fol- einen unbestreitbar uralten, zu grofser Be- 
\ gende auf Hercules bezügliche Münzen vor- rühmtheit gelangten Herculesdienst (vgl. hier- 
handen: lovi et Herculi Cons. Caes. mit dem über Cluverius, Italia antiqua S. 962f. ^.Bor- 
Bilde dos luppiter und Hercules, der eine auf mann, Altlatinische Chorographie [Halle 1852] 
einer Kugel stehende Victoria hält {Cohen 126); S. 226 ff. P. Foucart, Le temple d' Hercule vain- 
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queur ä Tivoli, in Eevue archeol., n. s. 7, 1863 Tiburtium angegeben Salios Herculi institutos 
S. 81 ff. Dessau im C. I. L. 14 8. 867 f., operari diebus certis et auspicato {Macrob. a. a. 0. 
danach zum Teil die folgende Darstellung). § 7). In den tiburtiniscben Inschriften werden 
Der Gott wurde dort, wie in Rom, als Her- die Salier häufig genannt (C. I. L. 14, 3601. 
cules Victor oder Invictus verehrt (Hero. Victor: 3612. 3673. 8674. 3682? 4253. 4258); mehrere 
<J.J.L. 14, 8544. 3546. 3549. 3550. 3551. 3555. Inschriften erwähnen Salii CoUini (3604. 3609. 
3599. 3601. 3609. 8650. 3674; 8554: Herculi 3689. 4237. 4240. 4242. 4245), welche an die 
TiÖMr. Fic*. u. s. w.; Herc. Invictus: 3545. 3548. römischen Salii CoUini (Preller, B. M.^ 1 S. 
4234); ohne Beinamen erscheint Hercules in 365 f. Marquardt , Böm. Staatsverw. S^ 8, i2S) 
der sehr alten Inschrift C. I. L. 1, 1113 = 14, lo erinnern. In der Kaiserzeit mufs der Kult des 
8541 , in welcher von einer zweifachen Dar- tibnrtinisohen Hercules mit dem des Kaiser- 
bringung der decima die Rede ist; Hercules hanses verbunden worden sein; dies schliefst 
Tiburtiuus genannt C. I. L. 6, 342 = 14, 3552; Dessau (S. 368; s. dens. in Ann. d. inst. 54, 
einmal führt er den unerklärten Beinamen Cer- 1882 S. 119. 126) nicht nur aus dem in den In- 
teucinus (3553 : HerculiVictoriCertencinou.s.yr.; Schriften sehr häufig genannten, seinem Namen 
Dessau z. d. Inschr.: ' cognomen videtur deri- nach ursprünglich für den Herculeskult be-. 
vatum a loco nöbis ignoto'). Es ist schon oben stimmten Priesterkollegium der Hereulanei 
Sp. 2278, 13 ff. erörtert worden, dafs es in Augustales oder Hereulanei et Augustales (G. 
Tibur einen Altar des luppiter Praestes gab, I. L. 14, 3540. 3561? 8633. 3651. 3652. 3656. 
welcher als eine Stiftung des Hercules Victor 20 3658; 8661. 3665. 3679. 8680. 8681. 3684. 3687. 
galt, und dafs es dort Sagen, ähnlich dem 3688. 3690. 3691. 4254. 4255), das unter ma- 
Hercules-Cacus-Mythus, gegeben haben mufs. gistri stand (3540. 3652. 3665. 3681. 3687. 3688. 
Dabei ist es vielleicht nicht ohne Bedeutung, 4254) und curatores (3675. 8679) sowie quae- 
dafs in tibmtinischen Sagen auch Buander stores (3601. 3675. 4255?) besafs, sondern be- 
vorkommt (s. Preller, B. M.^ 2 S. 841). Ferner sonders auch daraus, dafs in der Inschrift 8679 
ist es bemerkenswert , dafs derselbe Mann, der Tempelschatz einmal thensaurus Herculis 
welcher jenen auf Hercules selbst zurückge- (v. 10) und einmal thensaurus Herculis et Augu- 
führten Altar erneuert, auch der luno, die ja sti oder Augustorum (v. 5) genannt wird. Die 
überhaupt als Schutzgöttin von Tibur verehrt Sorge für den Tempel hatten curatores fani 
wurde (s. Preller, B. M.^ 1 S. 279), eine Wid- 30 Herculis Victoris (3544. 3599. 3600. 3601. 3609. 
mung darbringt {C. I. L. 14, 3556 lunoni Ar- 3610? 3650. 3673. 3674. 3689.4242. 4244. 4255? 
geiae C. Blandus procos., wozu Dessau bemerkt 4258); aeditui des Tenipels werden in einem 
'Argeia vocabulum in tali inseriptione , quae Inschriftenfragmente erwähnt (4257). Eine zur 
fortasse se expressam simulavit ad exemplum Zeit des Caracallus geschriebene Inschrift (8638) 
vetustissimum, non offendit '; vgl. Symmach., ep. nennt eine Genossenschaft von iuvenes Antofni- 

7 , 19 ut . . . urbem Tiburtem . . . communem niani] Herculanfii] (dazu Dessau S. 367). Vgl. 
lunoni et Herculi facias). Plinius (bei Button., C. I. L^ 6, 9485 das collegium iumentariorum 
Calig. 8) nannte Tibur urbs Herculi Sacra, das qui est in cisiarifijs Tiburtinis Herculis. Die 
Beiwort Herculeus erhält die Stadt öfter bei Lage des Herculestempels ist durch Ausgra- 
den Dichtern (Propert. 3 , 30 , 5. Martial. 40 bungen, welche Thierry i. J. 1862 unternahm, 
1, 12, 1 f. 4, 57, 9. 62, 1. 7, 13, 3. Sil. Ital. 4, festgestellt und durch spätere Ausgrabungen 
224 f.); auch der Tempel des Hercules in Tibur noch bestätigt worden; danach hat man die 
wird wiederholt von den Schriftstellern er- Reste des Tempels in den unter dem Namen 
wähnt (Strabo 5, 11 S. 238 C. luvenal. 14, 90 der Villa des Mäcenas bekannten Ruinen zu 
und Schol. dazu; Stat, silv. 3, 1, 182 f); Oeta- erkennen, was auch schon Nibby behauptet 
vianus entlieh aus dem Tempelschatze, der auch hatte (s. Archäol. Ans. 1862 S. 291 *. Bosa 
in den Inschriften C. I. L. 14, 3679 und 3679 a im Bull. d. inst. 1862 S. 6 f. Foucart a. a. 0. 
genannt wird, Geld (Appian., b. c. 5, 24), später Dessau in Ann. d. inst. a. a. 0. S. 127. L. Bor- 
sprach er in den Hallen desselben oft Recht sari, Scoperte nelV area del tempio di Ercole 
(Sueton., Aug. 72) ; eine reichhaltige Bibliothek so Vincitore [in Tivoli], in Notisie degli scavi di 
in dem Tempel erwähnt Gellius (19, 5, 4, vgl. antiehitä 1887 S. 25 ff.; früher suchte man den 
9, 14, 8). Dafs in dem Tempel Lose, ähnlich Tempel in der Gegend der Kathedrale von 
den pränestinischen (s. Sp. 1544, 32 ff.), erteilt Tivoli, s. Bormann S. 227). Der Tempelschatz 
worden seien, scheint sich aus Statius, silv. 1, befand sich nach der Inschrift 3679 a bei der 

8, 79 i. quod ni templa darent alias Tirynthia tiburtinischen porta Esquilina (vgl. zu dieser 
sortes, I et Praenestinae poterant migrare sorores Örtlichkeit Dessau in Ann. a. a. 0. S. 126 f. 
zu ergeben {Bormann a. a. 0. S. 226 Anm. 466 und G. Gatti in Notizie degli scavi a. a. 0. 
fafst aber Tirynthia = Herculea d. i. Tibnrtina S. 153). Eine tiburtinische Widmungsinschrift 
überhaupt auf und bezieht die Stelle auf die an Hercules Domesticus 0. 1. L. 14, 3542 ; über 
Sibylla). Die Priester des tiburtinischen Her- eo die in Tibur gefundene Widmungsinschrift an 
cules waren von alters her Salier {Serv., Aen. Hercules Saxanus s. Abschnitt XI 1 a. Vgl. 
8, 276. Macrob. 3, 12, 5 ff. Mythogr. Vatic. III noch den bei Lunghezza zwischen Tibur und 
13,8; Marquardt, Böm. Staatsverw. 3^ S. 427); Rom gefundenen, aber späten Altar mit Wid- 
nach dem Interpolator Servii (Aen. 8, 285) mung an Hercules C. I. L. 14, 3905. — Für 
sollten sie nach einem Siege der Tiburtiner über Tusculum läfat sich vielleicht ein besonders 
die Volsker eingesetzt worden sein. Octavius wichtiger Herculeskultns entnehmen aus den 
Hcrsennius (so die Hss.; s. oben Abschnitt I) beiden in Capua zusammen gefundenen, sehr 
hatte in seiner Schrift de sacris Saliaribus alten Inschriften lunone Loueina Tuscolana 
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Sacra {C. I. L. 1, 1200 = 10, 3807. Wilmanns, wohnlichen Lesart der Stelle Varro, l. l. 5, 74 

JExempla inscr. lat. nr. 33 a) und [. . .Jole \ paulo aliter ah eisdem (d. i. den Sabinem) di- 

[Tiiscjolana | saera (C. I. L. 1, 1201 = 10, 3808. cimus Herculem (hecralem cod. Flor.), Vestam, 

Wilmanns nr. 33 b), falls nämlich in beiden In- Salutem, Fortunam, Fortem (fontem cod. Flor.), 

Schriften, die offenbar von einem in Campanien Fidem müfste man annehmen, dafs Varro auch 

lebenden Tusoulaner gesetzt sind (s. Mommsen Hercules zu den Gottheiten zählte, deren Na- 

im C. I. L. 10 z. den Inschr.), die Worte Tus- men bei Römern und Sabinem nicht ganz 

coZawa s«cra für sich als Bezeichnung des Ritus, gleich lauteten; aber nach einer von L. und 

nach dem der Dedikant die sacra darbringt A. Spengel in den Text aufgenommenen Kon- 

(vgl. den leege Albana dem Vediovis pater von lo jektur Scaligers ist die Überlieferung des cod. 

den genteiles luliei gewidmeten Altar C. I. Florentinus nicht in SeccttZe»! , sondern in Tiaec : 

L. 1, 807 = 14, 2387 aus Bovillae), zu fassen Falem zu emendieren (die so erhaltene Reihe 

sind, und Tuscolana nicht mit den Götternamen nur weiblicher Gottheiten kann nicht zufällig 

zu verbinden ist; in diesem Falle läge die von sein und bestätigt die Konjektur Scaligers). 

Wilmanns (im Index S. 476 s. v. Hercules) für Nach dem Interpolator Servii {Aen. 12, 538) 

die zweite Inschrift aufgestellte Ergänzung hiefsen bei den Sabinem die Priester des Her- 

[Hercjole sehr nahe und wir dürften auf eine cules cupenci (Servius an ders. Stelle sagt ganz 

-Kultverbindung von Hercules und luno Lucina allgemein sciendum cupencum Sabinorum lingua 

in Tusculum, welche wohl kaum von der oben sacerdotem voeari) d. i. 'Priester des Guten' 

Sp. 2258 ff, besprochenen altitalischen Verbin- 20 (des Genius, Reijf erscheid ; s. über cupencus 

düng der beiden Gottheiten verschieden ge- Mommsen, Unterital. Dial. S. 350. Corssen, 

dacht werden könnte, schliefsen. — Dafs auch Ausspr. 2^ S. 430). — Einen jedenfalls alten Her- 

Praeneste einen vermutlich alten Hercules- culeskult besafs Eeate. In der Nähe der Stadt 

kultus besafs, haben die i. J. 1882 bei Pale- zeigte man an der Via Salaria das Grabmal 

strina unternommenen Ausgrabungen, über eines Begleiters des Hercules {Sueton., Vesp. 

welche E. Stevenson, Scavi di Palestrina, im 12). Dafs Mummius gerade in Reate die decima 

Bull. d. inst. 1883 S. 9 ff. mit Tafel (Abbil- darbrachte (s. oben Abschnitt HI), wird in dem 

düngen der Inschriften) berichtet, dargethan. Ansehen des dortigen Herculeskultes seinen 

In der Nähe der Stadt sind zwischen der Via Grund haben. In der luschrift 0. I. L. 9, 4673 

Praonestina und Via Labicanii Spuren eines su nennen sich cultores HercuUs Resp(icientis) sub 

alten Heiligtums und zugleich mit verschieden- quadriga; vgl. aufserdem die Widmung das. 

artigen Votivgegenständen, worunter sieh eine 4674 an luppiter 0. M., Minerva, Fortuna und 

Basis mit einer archaischen Bronzestatuette des Hercules. Der in der Inschrift 0. I. L. 9, 4676 

Hercules und mehrere Basen mit Füfsen von genannte Pater Reatinus ist nach Bitschls An- 

Bronzestatuetten befinden, zwei Widmungsin- sieht Hercules {Tit. Mumm. S. XII = Opusc. 4 

Schriften an Hercules auf Basissteinen, die in S. 104). — Aus Amiternum stammt die alte 

das sechste Jahrhundert d. St. zu setzen sind, Inschrift C. I. L. 1, 1288 = 9, 4183 Herco[. . .], 

gefunden worden : C. I. L. 14 , 2891 Q. K. aus dem Gebiete von Amiternum (bei Cese ge- 

Ceetio Q. f. Hercole donu [djedero; 2892 L. Ge- funden) die ebenfalls alte , wohl an Hercules 

mmio . L. f. Peltf.J | Hereole . dono | dat . 40 gerichtete C. I. L. 1, 1289 = 9, 4498 L. P. 

luhs . merto \ pro . sed , sweg | ede . leigibus j Modies C. f. H. d. d. l. m.; vgl. die an dem- 

ara . Solutus (vgl. aufser Stevensons Erklärung selben Orte gefundene Widmimg eines dem 

der Inschriften S. 14 ff. die Besprechung Jor- Silvanus und Hercules geweihten Altars O.I.L. 

dans, Observationes romanae subsicivae, Ind. 9, 4499. 

BohoL hiem. Regiment. 1883/84 S. 10 ff.). Es c) Aus dem Gebiet der Ae quer (bez. Aequi- 
liegt die Vermutung nahe, dafs an der Fund- euler) stammen die alten Inschriften C. I. L. 
statte ein Herculesheiligtum bestand. Eine 1, 1172 = 9, 3907 aus Avezzano in der Nähe 
dritte in Palestrina gefundene Widmungsinschrift von Alba Fucentia : Herculei d. [d.] milites Afri- 
ka Hercules C. I.L. 1, 1134 = 14, 2890 ist eben- cafnij Gaecilianis mag. curavit C. Salturius C. 
falls sehr alt. Alles dieses macht es sehr wahr- 50 f.;- und C. I. L. 9, 4104 St. Selusius P. ef. Iler- 
scheinlich, dafs Praeneste einen alten, einhei- colei donum d. lub. merito. Über eine ver- 
mischen Herculeskult besafs.— Für Lanuvium dächtige oder gefälschte aequische Inschrift 
ist das Vorhandensein eines Herculeskultes aus s. oben Sp. 2255, 33 ff. 

Tertull, ad nat. 2, 7 cur Herculefum poljluctum d) Im Gebiete der Volsker wird in Veli- 

mulieres Lanuvinae non gustant'^ zu schliefsen, trae ein Herculestempel schon i. J. 556/199 

wodurch wir zugleich erfahren, dafs in diesem von Livius (32, 1, 10) erwähnt. — Aus Signia 

Xultus Bräuche, wie sie in Rom an der Ära stammt die alte Inschrift einer Basis (J. I. L. 

maxima üblich waren, bestanden. Da die An- 1, 1145 = 10, 5961 (s. dazu Jordan im Jlertnes 

gäbe Tertullians jedenfalls aus alter Quelle, 14, 1879 S. 574 f.) P. llordeonius P. f. GalluB 

wohl Varro, stammt, wird es sich dabei um 60 Eercolei M. Caecilius M. f. llufus 0. Claudius 

eine Mitteilung aus den Altertümern Lanu- C /. Priscus IUI vir i. d. «. c. augure» aedem 

viums handeln. reficiendam Signum transferendum husim ponen- 

b) Die Sabiner. Die Ansieht der Alten, dam curave(runt) p. p., in der also Ton der 

dafs der sabinische Semo Sancus ^ Dius Fidius Erneuerung eines noch lllteren Hürculesbeilig- 

identisch sei mit dem römischen Hercules, ist tums die Rede ist. — Auf einen alten Heroules- 

achon oben Sp. 2256, 17 fl'. 49 ff. besprochen kult in Sora führt nicht nur diu in Abschnitt III 

und Sp. 2268, 4 ff. richtig gestellt worden. besprochene Weihinscbrift der Vertulejer, son- 

Nach der auch von O. Müller beibehaltenen ge- dem aucli diu ob(ni in Abschn. VI (am Ende) 
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erwähnte Basis in Form einer Keule, welche 
Brunn {Bull. d. inst. 1858 S. 77 f.) in der 
Kirche S. Restituta in Sora sah. — In Casi- 
num ist die oben in Abschnitt IVc (Hercules 
tunicatus) beschriebene archaische Hercules- 
statuette gefunden worden ; v. Duhn (a. oben 
a. 0. S. 73) erklärt dieselbe mit den zugleich 
gefundenen Aes-grave- Stücken als einen Teil 
der stipes sacra eines Herculesheiligtums in 
Casinum. An der Stelle derselben Stadt ist 
eine späte Widmungsinschrift an Hercules 
Sanctns gefunden worden (C I. L. 10, 5160 
aus d, J. 184 n. Chr.). — In einem Fragmente 
Ciceros bei Nonius S. 283 f. s. t. duci {M. Tüll. 
Gie. ad Caesarem iun. epist. lib. I. fr. 7 S. 41 
Bait.-Kays.) wird ein Hercules Antianus 
erwähnt; das Bild stammte wohl von Antium, 
Urlichs [Archäol. Analekten. XVIll. Progr des 
V. Wagnerschen Kunstinstituts. Würzb. 1885 
S. 18) vermutet in ihm ein Werk altitalischer 
Kunst. 

e) Bin Herculeskult der Aurunker zu 
Fundi würde sich aus Porphyrio zu Hör., epist. 
1 1, 4 (v. 4 f.: Veianius armis \ Herculis ad 
postem fixis latet abditus agrv) S. 371 H. 268 M.: 
• Veianius ndbilis gladiator postmultas palmas 

consecratis Herculi Fundano armis suis in 
agellum se contulit ergeben, wenn diese Angabe 
durchaus zuverlässig wäre. 

f) Im Lande der Marser ist am Fuciner- 
see eine Anzahl von alten, der italischen Kunst- 
fertigkeit angehörenden Votivbildern des Her- 
cules gefunden worden {Selbig im Bull. d. inst. 
1866 S. 67). ungefähr aus derselben Gegend 
(Trasacco [= Supinum] am Fucinersee) ist die 
späte Inschrift C. I. L. 9, 3857 mit der Er- 
wähnung von magistri Herculis. 

g) Einen Herculeskult derPaeligner lernen 
wir aus der alten, bei Molina gefundenen In- 
schrift oben Sp. 2254, 66 ff. kennen. 

h) In dem Lande der Vestiner wird Her- 
culeskultus bezeugt für den Pagus Fificu- 
lanus durch die alte, bei Darbringung der 
decima gesetzte Weihinschrift des Aufidius aus 
Bazzano, C. I. L. 1, 1290 = 9, 3569, s. über 
dieselbe oben Abschnitt III. Derselben Gegend 
gehört eine Inschrift an, in welcher sich 
iuvenes Fificulani Herculis cultores nennen {C. 
I. L. 9, 3578); vgl. auch die aus dem benach- 
barten 'Aufinum stammende Inschrift 0. I. L. 
9, 3383 eines collegium Herculis. Wichtiger 
als diese Inschriften ist die folgende sehr alte, 
bei Navelli (zwischen Peltuinum und Auflnum) 
gefundene <s. oben Sp. 2255 , 8 ff. und Ab- 
schnitt Va): T. Vetio dum didet Herclo lovio 
brat data {G. I. L. 9, 3414 mit Interpretation 
Bücheier 8, der nicht zu entscheiden wagt, ob 
die Inschrift in oskischer oder vestinischer 
Sprache abgefafst ist: 'Vettius remuneratur 
Hercnlem qui lucrum dederaf ; frühere Litte- 
ratur: B. Guidobaldi, Intorno una iscrizione 
arcaica di T. Vezio con ricerche su VErcöle 
Giovio e sul brato o erba Sabirw, e sua natura 
e simholica. Napoli 1864 [mit Faksimile der 
Inschrift]. Henzenim Bull. d. inst. 1865 S. 36 ff. 
Gorssen, Zum sabellischen Dialekt. Die Inschrift 
von Navelli in ZUchr. f. vgl. Spr.-Forsch. 15, 
1866 S. 241 ff.); denn sie hat noch das An- 
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denken an das Verhältnis des Hercules-Genius 
zu luppiter bewahrt und ist als ein Zeugnis 
uralten vestinischen Herculesdienstes zu be- 
trachten. 

i) Aus Picenum, aus der Nähe von Ha- 
dria, haben wir die Inschrift G. I. L. 9, 6052 
Q. Ofillius G. f. Buf(us) Sex. Calidenus K. f. 
Q. n. T. Temonius T. l. Flac(cus) mag(istri) 
aed(em) Her(culis) d(e) v(iei) s(citu) fac(iendam) 
10 ping(endam) c(oeraverunt) eisdemq(ue) pr(öba- 
verunt) Gn. Pompeio M. Licinio cos. iter(um), 
also i. J. 699/55. 

k) Bei den TJmbrern haben sich bis jetzt 
keine Spuren von Herculeskultns gefunden. 
Falls solche für die älteren Zeiten überhaupt 
nicht zu Tage treten sollten, böte sich hierfür 
von selbst die Erklärung, dafs in die Abge- 
schiedenheit des Landes der griechische He- 
rakles nicht drang und folglich kein einheimi- 
20 scher Gott durch ihn verdeckt werden konnte, 
wie denn in der Haupturkunde der umbrischen 
Religion, in den iguvinisohen Tafeln, nur na- 
tional - umbrische , keine fremden Gottheiten 
erscheinen. 

■ 1) Bei den Faliskern scheint am Lacus 
Ciminius ein alter Herculeskult bestanden 
zu haben, wie oben Abschnitt VI auseinander- 
gesetzt ist. In das Gebiet desselben Stammes 
gehört wohl eine auf dem Monte Mosino bei 
30 Scrofano gefundene Widmungsinschrift an lup- 
piter Tonans und Hercules Musinus {CLL. 
11, 3778; wegen der Namensäbnliohkeit will 
Nibby [s. Bormann z. d. Inschr.] an den Mons 
Musinus die von Plin., n. h. 2, 211 erwähnten 
arae Muciae versetzen: ad aras Mucias in 
Veiente et apud Tusculanum et in silva Giminia 
loca sunt, in quibus in terram depacta non ex- 
trahuntur [s. z. d. Stelle oben Abschnitt VI]), 
m) Dafs bei denOskern Hercules seit alter 
40 Zeit ein viel verehrter Gott war, ergiebt sich 
zunächst aus der Weihinschrift von Agnone 
(s. die Angaben oben Sp. 2255, 27 ff.), auf wel- 
cher Hercules mit dem Beinamen kerriiüis = 
genialis (s. Sp. 2258, 11 ff.) in einem Verein 
altoskischer, ländlicher Gottheiten, die in einem 
Heiligtume zusammen verehrt werden {s.Momm- 
sen in Ann. d. inst. 20, 1848 S. 428 f. und 
ünterital. Dial. S. 138 ff.), erscheint. — Ein 
Herculesheiligtum lag auf der Grenzscheide 
50 von Nola und Abella. In dem Bundesver- 
trage beider Städte, auf dem sog. cippus Abel- 
lanus (s. die Angaben oben Sp. 2255, 15 ff.), 
werden an dieses Heiligtum, das beiden Ge- 
meinden gemeinschaftlich zugehört, die Bestim- 
mungen des Vertrages angeknüpft (s. besonders 
Mommsen, Ünterital. Dial. S. 125 ff. und Ph: 
Ed. Huschle, Die osh. und sabell. Sprachdenk- 
mäler. Biberfeld 1856 S. 63 ff.). Andere auf 
Hercules bezügliche Inschriften in oskischer 
Sprache s, oben Sp. 2265, 23 ff. 33 ff. — Auf 
oskischem Gebiete, in Campanien finden sich 
auch, wie oben Sp. 2275, 52 ff. ausfuhrlich ent- 
wickelt worden ist, Spuren des italischen Her- 
cules- Cacus- Mythus. 

n) In Campanien wie auch in ünterita- 
lien Und Sicilien sind aber offenbar im Zu- 
sammenhange mit der frühen Besiedelung durch 
Griechen frühzeitig Kulte des griechischen He- 
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rakles begründet worden. In diesen Gebieten 
bildeten sich auch eigene Heraklessagen; so 
soll der Heros auf seinem Zuge durch Italien 
in die Gegend von Cumae gekommen sein, wo 
er anf den phlegräischen Feldern mit den 
Giganten kämpft und am Strande den Damm 
aufwirft, welcher den Averner- und Lucriner- 
see vom Meere schied, d. i. die Via Herculea 
bei Bajae; Bauli bei Bajae sollte seinen Namen 
Ton der Einstallung der Rinder haben (Bauli 
aus Boaulia), Pompeji sollte nach der pompa 
triumphi des Heros benannt sein (vgl. über 
diese hier nicht näher zu behandelnden grie- 
chischen Sagen Preller, Gr. M. 1^ S. 61. 2 
S. 213 f.; Euperti zu Sil. Ital. 12, 119. Paulys 
Bealencyhl. 1^ s. v. Avernus S. 2125 f. und oben 
s.v. Avernus Sp. 740, 19 ff.; Paulys Bealencykl. 
a. a. 0. s. v. Bauli S. 2316 f; Pompeji: Serv., 
Aen. 6, 107. 7, 662. Solin. 2, 5). Preller {Gr. 
M. 2' a. a. 0.) führt noch eine ganze Anzahl 
anderer lokaler Heraklessagen auf. An alten 
Widmnngsinschriften an Hercules in diesen 
Ländern fehlt es nicht: C. I. L. 1, 1233 = 10, 
1569 ans Puteoli; 10, 3797 aus Capua; die 
schon oben in Abschnitt III erwähnte Inschrift 
C. I. L. 9, 6153 aus Tarent, die sich möglicher- 
weise auf Darbringung der decima bezieht, 
und ebendaher C. I. L. 9, 6152 ('si est remotae 
aetatis' Mommsen z. d. Inschr.) C. Melsonius 
Cn. l. Hercolei donum; vielleicht sind auch 
C. I. L. 10, 8075 . . .loderndes [. . . | . . . He]rcoUs 
p[. . . aus Nicoteria im Lande der Bruttier, und 
C. I. L. 10, 7197 Hercolei tesorus aus S. Ste- 
fano di Bivona auf Sicilien aus älterer Zeit. 
Über den Hercules Surrentinus ist schon oben 
in Abschnitt VI gesprochen worden. Auf die 
Stadt Acherontia in Apulien, jetzt Acerenza, 
bezieht Cavcdoni {Congetture intorno ad Ercole 
cognominato acercntino, im Bull. d. inst. 1859 
S. 62 f) den in einer Inschrift (genannten Her- 
cules Acerontinna, der wohl identisch ist mit 
dem Hercule« Acheruntinus C. I. L. 9, 947. 
Bemerkenswerte apäte Inschriften aus den in 
Bede stehenden Geoieten sind: C. I. L. 10, 1478 
aus Neapel: Herouli Invicto P. Verg. Eesti- 
tutiw oh insignem numinis f. . .] honore demar- 
chiae perfunctus aidiculam staftuitj; die in der 
Inschrift 0. I. L. 10 j 4851 genannte amicitia 
Herculia Ntriani sowie die das. 4850 erwähnte 
amicitia Herculaniorum Herviani[orum'>] sind 
collegia funeraticia in Venairum (s. C. I. L. 
10 8. 477); 0. I. L. 10, 5647 aus Pabrateria 
vetus mit der Erwähnung von cultores Eer- 
culia Fabraterni veteres (dazu S. 552); das. 5386 
aus Aquinum, darin loca sepuUurae cultorum 
Herculis Victoris erwähnt; in 10, 1125 (der Zeit 
CoDstantinus' I, angehörig) aus Abellinum nennt 
sich ein »ncerdos Hercidis consuiaris. In der 
Inschrift C. I. L. 6, 303 (mit Additam. S. 833) 
Zoticus l'enariws ErcuHe Capamtm (d. i. Cam- 
panum^ botu redit wird man wohl einen 'cam- 
panischen Hercules', nicht mit Jordan (zu 
Prellers K M* 2 8. 282 Anm. 1) einen Her- 
cules Campanus •- Campestris zu vermuten 
haben. 

o) Über die Verehrung des Herakles iu 
Etrurien s. z. B. C^erhard, Ges. academ. Abh. 
1 S. 121 ff. 286. 298 f. Gorssen, Spr. d. Etrush. 

BosOHiB, Lexikon dei gr. o. röm. Mythol. 
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1 S. 826. 849 f. 857 f.und obenHerkle Sp. 2298, 
68 ff.; dazu das oben Hercules Sp. 2261, 5 ff. 
2262, 67 f. 2263, 1 ff. 2266, 3 ff. Gesagte. 

2) Die Provinzen. Hier handelt es sich 
hauptsächlich darum, aus der grofsen Zahl von 
Inschriften diejenigen zu erwähnen, welche 
nicht einfache Widmungen enthalten, sondern 
von wirklichem, durch die Eömer in die Pro- 
vinzen verbreiteten Herculeskult Zeugnis ab- 

10 legen (Hercules in den germanischen und kel- 
tischen Ländern s. den folg. Abschn.). C. I. L. 
2, 3728 aus Valentia: Jemand widmet ffercwZem 
cum basi et ara et subselis; über Hercules 
Gaditanus s. oben Abschn. IX bei Hadrianus; 
in Sagunt wurde Hercules , der anf der Rück- 
kehr von der Überwältigung des Geryones 
dorthin gekommen sein sollte, d. h. in Wahr- 
heit aber wohl der phönicische Herakles, be- 
sonders verehrt {Sil. Ital. 1, 273 ff. und Buperti 

20 zu V. 273; 2, 475 f.). — G. I. L. 3, 683 I aus 
Philippi widmet jemand sigilla marmuria dua 
Herculem et Mercurium; das. 1339 aus Veczel: 
Widmung an Hercules Aug. von zwei magistri 
cultorum Herculis; das. 1940 aus Salonae: 
Widmung an Hercules auf einer Basis; das. 
4726 bei Obervellaoh gefunden: Hercul. Invicto 
sacrum G. Donnicius Eufinus et Valeria Attica 
cum suis templum vetustate conlabsum resti- 
tuerunt ex voto; das. 5657 in Göttweig, darin 

30 heilst es collegia Hercules et Dianae fecerunt; 
das. 5785 ans Augusta Vindelicum: Widmung 
Herculi statuam cum base u. s. w.; das. 6451 
Altar aus Mursa mit Widmung an Hercules 
Aug.; über den Herculeskult in den Hercules- 
bädern bei Mehadia in Ungarn s. Abschn. VI. 
— C. I. L. 5, 1830 und 1831 aus lulium Car- 
nicum wird eine aedes Herculis erwähnt; das. 
3312 aus Verona: zwei Leute sign, abacum cum 
signis II Hercule et Amphale colleg. dendrofor. 

40 d. d., s. Abschn. VII; das. 5558 aus Cedrate: 
Herculi pro Salute Fulviormn Eutyches serv. vil. 
Signum rfesjtituit et per curam eius aedificium 
tempU refectum est; das. 5593 aus der Umgegend 
von Mediolanum: Herculi Invicto deo cultores 
V. [s] l. m. - C. I. L. 8, 261 aus Sufes wird 
ein dies natalii dei Herculis Genii patriae er- 
wähnt; dazu vgl. Augustinus, epist. 50, gerichtet 
an die auctores ac principes vel seniores co- 
loniae Suffeetanae , worin sich Augustinus über 

50 die Hinrichtung von sechzig Christen, welche 
das Bild des Hercules zu Sufes zerstört hatten, 
beklagt (s. Martyrolog. roman. zum 30. August) ; 
dieser Hercules Genius patriae von Sufes war 
wohl der phönicische Herakles; das. 5867 aus 
Calama, darin heifst es [patruusj noster saccr- 
doti sui [hoc] in templo memoriam statuae Her- 
culis locatione signaverit u. s. w.; das. 6667 aus 
der Umgebung von Calama: votum qwm pro- 
misit Herculi Irsiti rogatus fecit dedicait libea 

60 animo, wo Irsiti vielleicht ein Beiname des 
Hercules und Identificierung desselben mit 
einem einheimischen Qotte anzunehmen ist; 
das. 7984 aus Busicade, darin heifst es statuam 

Herculis c[. liberjalitate sua s. p. feo. idemq. 

dfedicavit eltiam ludos scacnieos cum mfissi- 
lib. . .Jdit; das. 8246 und 8247 aus Az^ ben 
Tellis, 8246: D(is?) b(onis?) sCacrumJ. C. Apo- 
nius Secundus sacerdos. agnufm) Domino, tau- 

95 






3011 Hercules (auf Viergötteraltären) Hercules (auf Viergötteraltären) 3012 

ru(m) Domino, ovicula(m) Nutrici, berbecefm) Hälfte erhalten), Hercules und einer unbestimm- 
Iovi,ovicula(m)Teluri,agnu(m)IIerculi,agna(m) baren Gottheit (oder Inschrift?); das. S. 10 
Vemri, edufm) Mercurio, verbe(cem) Testimonio nr. 30: Reliefs (ohne Köpfe) von Mercurms, 
f. . . . .7; 8247: I)(is?)h(onis?) s(acrum). C. 0. Hercules, Minerva und einer weiblichen dott- 
Primm sacferdos) Saturni. agmifm) taurv/m) heit; das. S. 10 nr. 31 (nur zur Hälfte erhal- 
Bomino, ovicla(m) Teluri, herhecefm) lovo (?), ten): ReUefs von Mercurius (?), Hercules, Mi- 
ovicla(m) [Nwjtrici, capone(m) [HJerculi, edufm) nerva und einer unbestimmbaren Gottheit (oder 
Mercfmiio)], aedua(m) Veneri, her[bec]e(m) Te- Inschrift?); (F. Hettner) Katalog des EglBhein. 
stimonio, [pjecora d[. . . .] , zwei interessante Mus. vaterländischer Alterthümer beider ümvers. 
Urkunden des Sakralwesens einer Provinzial- lO Bonn (das 1876) S. 77 nr. 211: Reliefs von 
gemeinde (s. Wilmanns z. den Inschr.); Ephem. Minerva, einer unbestimmbaren weiblichen Gott- 
epigr. 5 S. 452 nr. 931 (zu C. I. L. 8) Altar heit, Hercules und einer unbestimmbaren männ- 
aus Djemiia mit Widmung an Hercules Aug., liehen Figur; Kohl S. 7 nr. 3: Reliefs von Inno 
das. S. 535 nr. 1214 (desgl.) Altar aus Civitas und Minerva (auf einer Seite des Altars), Mars, 
Vazitana Sarra mit Widmung an deus Her- Hercules und Victoria; F. Hang, Die rem. 
cules. — C. J. L. 11, 1159 aus Veleia mit Er- Denksteine des Grofsherzogl. Anttguanums m 
wähnung eines sodalicium cultorum HerculiB. Mannheim (Progr. von Mannheim 1877) S. 48 
— C. I. L. 12, 1904 aus Vienna, darin werden nr. 67 (stark verstümmelt) : Reliefs von luno (?), 
Signa Herculis'etMercuri erwähnt (s.Abschn.VI). Minerva, Hercules und Vulcanus; das S. 54 
XI) Hercules in den germanischen 20 nr. 78: Reliefs von luno, Vulcanus, Hercules 
und keltischen Ländern. Auch in diese und Minerva; das. S. 47 f. nr. 66 (ziemlich ver- 
Länder brachten die Römer natürlich die Ver- stümmelt): Reliefs von luno, Mercurius, Her- 
ehrung ihres Hercules mit. Aufser zahlreichen cules und Minerva; das. S. 50 f. nr. 72: eben- 
Inschriften (vgl. z. B. nur für das rheinische falls Reliefs von luno, Mercurius, Hercules und 
Gebiet die Inschriften bei Brambach, C.I.Shen. Minerva; dieselben Gottheiten noch bei Haug 
316 \Herclinti sacrum u. s. w.] 390. 403. 485 S. 62 nr. 75. S. 56 f. nr. 83, bei^oM S. 8 nr. 5. 6, 
[Hercules mit luppiter 0. M., Silvanus und &uidemYonO.Donmr-v.EiehterniWestdeutsch. 
Genius domus (Augustae? Divinae?)]. 641 Ztschr. f. Gesch. und Kunst 6, 1887 S. 115 f. 
FHercules mit Genius loci]. 642 — 644.646 nr. I Taf. 5A publicierten Altarunddas. S.116f. 
IHerc mit luppiter 0. M., Genius loci, Mars so nr. H Taf. 5C (falls dies ein Altar ist), sowie 
und Mercurius]. 666 [Herclenti u. s. w.]. 667. auf einer beträchtlichen Anzahl anderer, bei 
1137 1326 1609 [Herc. mit luppiter 0. M., Haug S. 50 f. zu nr. 72, Preuner, Besiia-Vesta 
luno Regina, Mars als 'dii patrii', und dii S. 225 f. Anm. 3, Kohl S. 8 f. und 0. Donner- 
deaeque omnes]. 1700 [Herc. mit Minerva]; v. Bichter S. 116 Anm. 1 zusammengestellter 
Hercules Victor: 462) haben wir als diesen Altäre, sofern nämlich die früher auf vielen 
Gebieten eigentümliche Denkmäler des Her- dieser Altäre angenommene 'Vesta' vielmehr 
culeskultes der Römer besonders die sog. Vier- Inno ist (s. Preuner S. 228. 0. Donner-v. Bichter 
götteraltäre (bz. Pünfgötteraltäre), auf denen S. 115), wie z. B. auch auf dem Altar bei Stalin, 
Hercules sehr häufig erscheint, so z. B. auf Wirtemberg. Gesch. 1 S. 68 nr. 279: Mercurius, 
folgenden: Bramb., C. I. Bhen. 720 (s. oben 40 Hercules, Minerva und 'Vesta' = luno; die- 
Sp. 1540, 61 ff.) = 0. Kohl, Die röm. In- selben Gottheiten ferner auch auf dem im 
Schriften und SUinsculpturen der Stadt Kreuz- Korrespondenzbl. der Westdeutsch. Zeitsehr. f. 
nach Progr. Gymn. Kreuznach 1880 S. 5 f Gesch. u. Kunst 5, 1886 Sp. 65 ff. nr. 50 be- 
nr 2- Reliefs von Mercurius, Hercules, luno sprochenen Altar; F. fle#we»- in TTesM. ZtecÄr. 
und Fortuna mit den darüber stehenden Namen 3, 1884 S. 27 ff. mit Taf 1: Altar mit den 
der Gottheiten; Bramd. 1106 = J. BecA;«?-, Die Reliefs von Hygia, Minerva , Hercules und 
röm. Imchriften und Steinsculpturen des Mu- luppiter. Vgl. noch den oben Sp. 15*1. 18 tt. 
seums der Stadt Mainz (Mainz 1875) S. 2 nr. 5 : angeführten Altar mit den gemalten Bildern 
Reliefs (nur im oberen Teile erhalten) von luno, von Tellus, Victona, Hercules und Fortuna; 
Minerva, Hercules, Mercurius; Bramb. 719 = BO und den Sp. 1540, 67 ff', erwähnten Altar. 
Kohl S. 5 nr. 1: Reliefs von luno, Mercurius, Von dem römischen Hercules ist aber der 
Hercules und Minerva mit Widmung an luppiter germanische und der keltische Hercules zu 
0. M.; Bramb. 1310 = Becker 8. 2 nr. 6: Re- unterscheiden. 

liefs von Mercurius, Hercules, Minerva und 1) Der germanische Hercules. Die 
Widmung an luppiter 0. M.; Bramb. 1818 — Hauptstellen über diesen sind: Taatus,Germ.S 
Becker S. 7 nr. 22 : Reliefs von luno, Hercules, fuisse apud eos et Herculem memorant primum- 
Minerva und eine stark verstümmelte Widmung, que omnium virorum fortium ituri in proelia 
wie es scheint an luppiter 0. M. und luno Re- canunt (dazu .«. besonders die ausführhche Er- 
gina; Bramb. 1325 = Becker S. 25 f. nr. 90: klärung von A. Baumstark, Ausführliche .Er- 
Reliefs von Mercurius, luno, Minerva und Her- 60 läuterung des allgemeinen Theiles der Germania 
cules; Becker S. 9 nr. 26: Reliefs von luno (?), des Tacitus. Lpzg. 1875 S. 150 ff. und den Kom- 
Mercürius Hercules (undeutlich) und Minerva; mentar in der Neubearbeitung der Baiter- 
das S. 9 nr. 27 : erhalten sind nur die Reliefs OreUieohen Ausgabe durch Schweizer -Sidler 



von luno, Mars und Hercules (kaum zur Hälfte); [Berol. 1877] S. 8 f); das. 9 nach der gewohn- 

das. S. 9nr.28 Fünfgötteraltar (ä. obenSp.1541, liehen Lesart: Martern et Herculem concessts 

15 ff)- Reliefs von Mercurius, Apollo, Hercules, animcdibus placant; die besten Handschriften 

Fortuna Minerva; das. S. 10. nr. 29: Reliefs (cod. Vatic. 1862 und eod. Perizonianus) lesen 

von Mercurius, Vulcanus (beide kaum zur jedoch Martern concessis animalibus placant et 
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llcrculcm, daher nahm JReifferscheid (in Sym- 
hola phüulog. Bonnens. in honor. Frid. Bü- 
scheln S. 626) an, dafs nach placant ein neuer 
Satz begonnen habe, von welchem nur die 
Worte et Herculem Sbrig seien (s. z. d. Stelle 
Baumstark S. 156 f. 411 ff. Kommentar S. 20 f.); 
das. 34 utracque nationes (nämlich die Frisii 
maiores und minores) usque ad Oceanum Bheno 
praetexuntur, ambiuntque immensos insuper locus 
et Bamanis blassibus navigatos. ipsum quin etiam lO 
Oceanum illa temptavimus. et superesse adhuc 
Herculis eolumnas fama volgavit, sive adiit 
Hercules, seu quicquid ubique magnificum est 
in claritatem eius referre consensimus. nee de- 
fuit audentia Druso Germanica: sed obstitit 
Oceanus in se simul atque in Herculem inquiri 
(dazu Baumstark S. 155. Kommentar S. 63; vgl. 
E. H. Meyer in Grimms Deutsch. Myth. * 3 
S. 107 zu S. 303); ann. 2, 12 Caesar transgressus 
Visurgim . . . cognoseit delectum ab Arminia 20 
locum pugnae; convenisse et alias nationes in 
silvam Herculi sacram u. s. w. Ob die auf der 
Peutingerschen Tafel in der Nähe von Nym- 
wegen angegebenen castra HercMZis, wahrschein- 
lich = den Ton Ämmianus Marcellinus (18, 
2, 4) erwähnten castra Herculis, vom römischen 
oder germanischen Herculep den Namen haben, 
ist nicht zu entscheiden. Über die mittelalter- 
lichen Erwähnungen des germanischen Her- 
cules s. Baumstark S. 159. 412. Es ist klar, 30 
dafs in diesen Angaben Hercules nur die inter- 
pretatio romana eines germanischen Gottes 
sein kann, wie es auch kaum zu bezweifeln 
ist, dafs als Subjekt zu memorant in der zu- 
erst angeführten Tacitusstelle nur Römer ge- 
dacht werden können (daher apud eos, nicht 
apud se; vgl. hierzu Baumstark S. 150 ff.): für 
diese, die in dem betreffenden Gotte der Ger- 
manen ihren Hercules wiedererkannten, erklärte 
sich das Erscheinen ihres Gottes bei jenen 40 
Völkern ungezwungen dadurch, dafs der gött- 
liche Weltwanderer auch dorthin, sogar bis 
zu den Friesen, gelangt sei; es mufs eine Sage, 
dafs Hercules auch nach Germanien gekommen 
sei und an der friesischen Küste Säulen er- 
richtet habe, wirklich existiert haben. Die 
Frage, welcher germanische Gott aber dem 
römischen Hercules so glich , dafs er mit ihm 
identificiert wurde, wird jetzt fast ausschliefs- 
• lieh dahin beantwortet, dafs der deutsche Her- 50 
culea kein anderer als Donar (Thuner) ist (so 
zuerst Zeufs, Hie Deutschen und die Nachbar- 
stämme. München 1837 S. 23 ff. [zweifelnd 
Grimm, Deutsche Myth.'' 1 S. 302]; Tf^. MüUer, 
Gesch. und System der altdeutschen Beligion. 
Götting. 1844 S. 241 f. Simrock , Handb. der 
deutsch. Myth."" S. 155 f. 251 f. W. Mannhardt, 
Germanische Mythen. Berl. 1858 S. 230. Beiffer- 
sch»d in Symb. philol. Bonn. a. a. 0. A. Holtz- 
mann, Germanische Alterthümer. Lpzg. 1873 60 
S. 174; s. die weiteren Litteraturangaben bei 
Mantihardt a. a. 0. Anm. 4, Baumstark S. 158 f. 
und 416 f. Kommentar S. 8 f.). Abgesehen davon, 
daf8 man bisher nicht danach gefragt hat, ob 
Hercules immer dasselbe Götterwesen oder bei 
den verschiedenen deutschen Stämmen auch 
verschiedene Götter bezeichne, hat für eine 
uuB n&her .bekannte Form des germanischen 
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Hercules, für Hercules Saxanus, die Auffassung, 
dafs Donar unter diesem Kamen sich verberge, 
die höchste Wahrscheinlichkeit. 

a) Hercules Saxanus. Litteratur: J. H. 
V. Hagenbuch, Sacrarii Principis Id est ; Anti- 
quitatum Clivensium Siie Tnscriptionum Bergen- 
dalensium Investigatio Prima De Hercule Sax- 
sano . . . Susati 1731. H Cannegieter, De mutata 
Bomanorum nominum sub Principibus ratione, 
über singularis. Item Postumus Bataviae ad- 
sertor, Hercules Magusanus, et Deusoniensis 
aggerum Bataviae auctor, ex nummis atque ex 
inscriptionibus demonstratus . . . Trajeoti ad Rh. 
1758 S. 165fi'. F. Fiedler, Geschichten und Alter- 
thümer des untern Germaniens oder des Landes 
am Nieder -Bhein aus dem Zeitalter der röm. 
Herrschaft. 1. Essen 1824 S. 222 ff. Grimm, 
Deutsche Myth.'' S. 203 f. das.« 1 S. 302 f. F. 
0[sann] in Ztschr. f Alterth.-Wiss. 4, 1837 S. 385 f. 
Lersch, Central- Museum rhein. Inschr. 2 S. 27 f. 
0. Jahn, Archäol. Beitr. S. 63 Anm. 34. Over- 
beck, Katalog des Kgl. rhein. Museums Vater- 
land. Alterthümer [Bonn 1851] S. 79. J. Becker 
in Jahrbb. d. Ver. von Alterth.-Freund. im Bhld. 
17, 1851 S. 168 und ders. in Anmalen des Ver. 
für Nassauische Alterthumskunde und Geschichts- 
forsch. 6, 1859 S. 402 ff. Simrock, Hdbch. der 
deutsch Myth.^ S. 244 f., vgl. 410. Preller, B. 
M." 2 S. 297. Braun, Hercules Saxanus, in 
Jahrbb. d. Ver. von Alterth.-Freund. im Bhld. 
29/30, 1860 S. 125 ff. J. Freudenberg, Das Denk- 
mal des Hercules Saxanus im Brohlthal. Bonner 
Winckelmannsprogr. 1862 mit Tafel; dazu ders., 
Neu^ Altarinschrift des lupiter und des Her- 
cules Saxanus aus dem Brohlthal nebst Nach- 
trägen zu dem Bonner Winckelmannsprogr. von 
1862, in Jahrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im Bhld. 
38, 1865 S. 83 ff. und H. Sehaaffhausen das. 
53/54, 1873 S. 129 f. Ch. Robert, Inscriptions 
laissees dans une carriere de la Haute Moselle 
par des legions romaines, in Melanges Graux 
[Paris 1884] S. 329 ff. und die noch anzuführen- 
den Abhandlungen. — Hercules Saxanus wird in 
einer beträchtlichen Anzahl von Inschriften ge- 
nannt, die zum gröfsten Teil in dem Brohl- 
thale in der Nähe vo» Andernach am Rhein 
gefunden worden sind (im Brohlthal: Bram- 
bach, C. I. Bhen. 651. 652. 655—658 = Freuden- 
berg nr. 9. 7. 8. 6. 14. 15; Bramb. 662; 668— 
665 = Freudenherg nr. 18 — 20; Bramb. 668; 
670. 672. 674 = Freudenberg nr. 10. 4. 1 ; zwei 
• in den Jahrbb. d. Ver. von A.-Fr. im Bhld. 
50/51, 1871 S. 192 ff. und 84, 1887 S. 85 «'. 
[letztere = Bevue archeol, III. ser. 11 , 1888 
S. 418 nr. 79] publicierte Inschriften; bei An- 
dernach: Bramb. 678—680. 686 — Freuden- 
berg nr. 5. 3. 2. 17; in Bramb. 657 und 086 er- 
scheint nur der Beiname Saxanus, in 651 f. 
657. 662. 665 ist Herc. Saxanus mit luppiter 
0. M. verbunden; ein Teil der lusohriften be- 
findet sich im Museum zu Bonn, i. lllcttner] 
Katalog des Kgl. Bliein. Mus. Vaterland, Alter- 
thümer bei der Univers. Bonn 8. 8 ff. nr. 81 — 84). 
Aufserdem sind drei InHcliriften bei Norroy in 
der Nähe von Pont-Ä,-Mous»on in Lothringen 
gefunden worden {Frewienhcrg nr. 20 [mit lup- 
piter 0. M.; — Orelli 8011]. 27. 28, bei BobeH 
a. a. ü. S. 880 ff. ; weitere Litteraturangaben 
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über die drei Inschriften giebt Freudenberg 
S. 11 f.). Eine Widmungsinsehrift an Hercules 
Saxanus befindet sich, ferner in Trient {C. I. L. 

5, 5013 = Freiidenberg nr. 24). Hierzu kommt 
noch eine italische Inschrift aus Tibur (C I. L. 
14, 3543 = Freudenherg iir. 25) Herculi Saxano 
sacrum Ser. Suljpicius Trophimus aedem zothe- 
cam culinam pecunia sua a solo restituit idem- 
que dedicavit k. Decembr. L. Turpüio. Dextro 
M. Maecip Eufo cos. Eutychus ser. peragendum lo 
curavit. Über den Ursprung und die Bedeutung 
des Gottes sind verschiedene Ansichten aufge- 
stellt worden. Man brachte den Beinamen 
Saxanus mit Saxnöt, dem Beinamen des säch- 
sischen Schwertgottes Tius, in Zusammenhang, 
beide abgeleitet von sahs (Steinwaffe, Stein- 
messer), so dafs Hercules Saxanus also ein 
Eriegsgott wäre {Grimm, D. M.^ S. 203 f.; 
Grimm gab jedoch später diese Ansicht auf 
und hielt Herc. Saxanus für einen römischen 20 
Gott, s. D. M.* 1 S. 302 f; Kern, Noms ger- 
maniques dans des inscriptions latines, in Mevue 
celtique 2, 1873/75 S. 158 f. Dupeux in Memoires 
de la Societe archeologüjue de Lorraine, III. ser. 

6, IST'S S. 394 f; Mone, Geschichte des Heiden- 
fhums im nördlichen Europa 2 [Lpzg. u. Darmst. 
1823] S. 349 nannte Hercules einen 'belgischen' 
Gott). Eine ganz andere Erklärung hatte in- 
dessen schon Gannegieter (S. 166) gegeben; 
auf Grund der Wahrnehmung, dafs die Altäre so 
und Inschriften des Hercules Saxanus nur an 
solchen Orten zum Vorschein gekommen sind, 
an welchen sich Steinbrüche befinden (s. so- 
gleich), erklärte er diesen Hercules für den 
gemeinsamen Schutzgott aller derjenigen, welche 
in Steinbrüchen arbeiteten; diese Erklärung, 
welche Saxanus vom latein. saxum ableitet 
und in Hercules Saxanus einen römischen Gott 
erblickt, hat mannigfachen Beifall gefunden 
(vgl. aufser Grimm, der soeben genannt wurde, 4o 
Fiedler, Osann, Lersch, Jahn, Overbeck, Becker, 
Preller, Braun a. aa. 00., Freudenberg S. 14. 
Schaafßiausen a. a. 0. Hartwig, Heraides m. d. 
Füllhorn S. 22 Anm. *). Bobert a. a. 0. S.339 f.). 
Wäre aber diese Erklärung richtig und Her- 
cules Saxanus wirklich Sin echt römischer Gott, 
so würde es höchst auffällig sein, dafs er in 
Italien selbst nur einmal, besonders auf ger- 
manischem Boden dagegen so häufig erscheint. 
Die Inschriften des. Brohlthales sind in den 50 
alten römischen Steinbrüchen dieses Thaies 
gefunden worden (s. Freudenberg S. 1 ff.); als 
Dedikanten nennen sich meistens ganze Trup- 
penkörper, Legionen oder Kohorten nebst den 
dazu gehörigen vexillationes oder vexillarii. 
Die Widmungen beziehen sich offenbar auf die 
Arbeiten in den Steinbrüchen und Hercules 
Saxanus ist in der That der Beschützer dieser 
Arbeiten, aber nicht der römische Hercules, 
sondern ein einheimischer Gott, der die Keule 60 
führende, felsenspaltende Donar, wie Simrock 
(a. a. 0. S. 244 f., vgl. 410; ihm beistimmend 
Jordan in Prellers B. M.^ 2 S. 297 Anm. 3 ; vgl. 
auch Hartwig a. a. 0.) annimmt; dieser konnte 
um so eher zum Hercules Saxanus werden, wenn 
er etwa als Saxan (Sahsan) 'Felsenbeherrscher' 
(sax-an gebildet aus sahs 'Fels' mit dem nomina 
agentis bildenden Saffix -ana-; althd. sahs, ags. 



seax, an. sax gehören etymologisch zu lat. 
saxum, vgl. z. B. Grimm, Deutsche Myth.* 1 
S. 302. J. und W. Grimm, Deutsch.Wörterb. 
3 s. V. Fels Sp. 1500; über das Suffix -ana- in 
germanischen Göttemamen wird demnächst H. 
Jäkel, Ertha Hluddna, in Zeitschr. f. deutsche 
Fhilol. 23 eingehend handeln) gerade in jener 
Gegend von den Germanen verehrt wurde; in 
diesem Falle bedurfte es nur der Anfügung der 
Endung -us, um einen römischen, der Sache nach 
vollständig passenden Beinamen zu erhalten. 
Die oben angeführte tiburtinische Inschrift kann 
man nicht mit Dessau (z. d. Insohr.) gegen die 
Annahme, dafs Hercules Saxanus ein germani- 
scher Gott sei, anführen, wenn man bedenkt, 
dafs z. B. die sicher nicht römische, jedenfalls 
keltische Göttin Epona frühzeitig in Italien auf- 
tritt (s. oben Sp. 1286 ff.). Durch die römischen 
Soldaten wurde der Kult des Hercules Saxanus 
über die Grenzen seiner Heimat hinaus ver- 
breitet. Aufser den oben angeführten Inschriften 
sind im Brohlthale- Widmungsinschriften an 
Hercules Invictus (Bramb. 654 = Freudenberg 
nr. 12), an Hercules Barbatus (Bramb. 653; s. 
Abschn. VII), an Hercules ohne Beinamen (das. 
666 = Freudenberg nr. 21 ; ein Beiname des Her- 
cules ist vermutlich verloren gegangen in der 
schlecht erhaltenen Inschrift Bmmb. 667 = 
Freudenberg nr. 22) sowie die Überreste eines 
gröfseren, in die Felswand gehauenen Denkmals, 
bestehend in fünf mit farbigen Verzierungen ver- 
sehenen Nischen, gefunden worden (s. die Tafel 
bei Freudenberg) ; in der mittelsten Nische be - 
findet sich ein aus dem Felsen herausgearbei- 
teter Altar mit einer Widmung an Hercules 
{Bramb. 660) T. Hercf. . .] \ l(egio) VI vifctrix) 
p[ia) ffelix) u. s.w. Freudenberg (S. 16 ff. und 
Nachträge S. 88 ff.) bezog die Inschrift, obgleich 
der Beiname Saxanus nicht vorhanden ist, 
doch auf den Hercules Saxanus, und in Anbe- 
tracht der Fundstätte könnte man wohl an- 
nehmen, dafs hier dieser Gott gemeint sei. Da 
aber Freudenberg in dem ersten Buchstaben 
ein I erkannte und der Ansicht war, dafs vor 
diesem I noch ein Buchstabe ausgefallen sei, 
so löste er auf [Deo] I(nvicto) Herculi u. s.w., 
nicht etwa im Sinne einer Widmung an den 
Dens Invictus = Mithras und Hercules, wozu 
die über den Seitennischen sichtbaren Symbole 
der Sonne (Strahlenbüschel) und der Mond- 
sichel verleiten könnten, sondern als Widmung 
an Hercules Invictus. Den erwähnten Symbolen 
legt Freudenberg eine andere Bedeutung bei; 
er erkennt in ihnen Zeichen einer von Spanien 
her erfolgten, durch gallische Religionsvor- 
stellungen vermittelten Vermischung mit dem 
Kulte des tyrischen und gaditanischen Her- 
cules (s. S. 26 fi'.). Diese Vermutungen Freuden- 
bergs sind aber schon deshalb hinföUig, weil 
die übrigen Verzierungen des Denkmals, obe- 
liskenartige Säulen mit Kugeln an der Spitze 
und zwei in Freudenbergs Abbildung undeut- 
liche Gegenstände, die S. 28 als Lyren erklärt 
werden, auch die Strahlen und Mondsicheln 
nur als einfache Verzierungen erscheinen lassen. 
Braun {Das Tempelbild im Brohlthale, in An- 
nalen des histor. Vereins f. den Niederrhein 
13/14, 1863 S. 1 ff. mit Tafel) sieht in diesem 
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Denkmal ein Heiligtum des Hercules Invictus 
als lyrischen Sonnengottes (wogegen Freuden- 
berg, Nachträge S. 88 ff. seine Erklärung auf- 
recht erhält), Schaaffhawen (a. a. 0.) hält es für 
ein Mithrasdenkmal. — Verschiedene Erklä- 
rungen des Hercules Saxanus, die hier nner- 
Ortert bleiben können, s. z. B. in Paitlys JReal- 
encykl. 6 s. v. Saxanus S. 849. Hillen S. 22 f., 
bei Freudenberg S. 10. 12. Braun a. zuletzt a.O. 
S. 45 f Mobert a. a. 0. S. 338 ff.). 

Die oben aufgeworfene Frage, ob Hercules 
immer und überall denselben germanischen 
Gott bezeichne, oder ob unter diesem Namen 
nicht etwa auch besondere Gottheiten einzelner 
germanischer Völkerschaften verborgen sein 
könnten, scheint mit Recht in Betracht zu 
kommen bei dem Hercules Densoniensis und 
Hercules Magusanus. 

b) Der Hercules Densoniensis ist nur 
durch die oben in Abschnitt IX angeführten 
Münzen des Postumus bekannt. Diese Münzen 
bieten nur römische Bilder; auf der Mehrzahl 
derselben erscheint das Bild eines stehenden 
Hercules mit Bogen, Keule und Löwenfell 
{Eckhel, Doctr. num. 7 S. 443. Cohen, Postume 
pire ii = Suppl. 11. 226—229. 232); einigemal 
steht Hercules in einem viersäuligen Tempel 
(EcJdiel a. a. 0. Cohen 45. 230 f); einmal ist 
der lorbeerbekränzte Kopf des Hercules (Cohen 
51), ein anderes Mal derselbe mit den Zügen 
des Postumus abgebildet (Cohen 237); wieder 
eine andere Münze zeigt die Büste des Her- 
cules, dessen Kopf mit dem Löwenraohen be- 
deckt ist (SencJcler in Jahrbb. d. Ver. von A.-Fr. 
im Ehld. 15, 1850 S. 155 f. nr. 6. Cohen, Suppl. 
14). Auf einer der Münzen heifst der Gott 
Hercules Densoniensis Aug. (Cohen 232). Der 
Beiname des Gottes erinnert sofort an den 
Namen des Ortes Deuso oder Densen, den 
Hieronymus zu Fkisebius (S. 198 Seh.: Saxones 
caesi Deusone in regione Francorum), Cassio- 
dori-us (chronic. S. 649 Momms. [Abh. d. Sä<:hs. 
Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl. 3, 1861]; Valentinia- 
nus IUI et Valens IUI. his conss. Saxones 
caesi Deusone in regione Francorum) und Fre- 
degar (fr. 2, in Mignes Patrol. Curs., ser. Lat. 
71 S. 700, nach Hieronymus: Saxones caesi 
Deusone in regione Francorum) gelegentlich 
der Niederlage der Sachsen i. J. 373 n. Chr. 
durch Valentinianus erwähnen. Es war daher 
natürlich, dafs man den Namen des Gottes 
von diesem Orte ableitete, wobei es eine Streit- 
frage blieb, ob dieses Dense oder Deuson das 
heutige Deutz, Duisburg oder Doesborgh an 
der Tssel sei (s. Cannegieter S. 142 ff. Eckhel 
a. a. 0. Zeufs, Die Deutschen S. 385. Düntser 
in Jahrbb. d. Ver. von A.-Fr. im Bhld. 1, 1842 
S. 114. K. Fr. Hermann in Götting. Gel. Anz. 
1847 S. 1054 f. = Jahrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im 
Bhld. 11, 1847 S. 169. Senckler a. a. 0. S. 155 ff. 
J. Becker das. S. 174. A. Dederich, Gesch. d. 
Römer u. der Deutschen am Niederrhein u. s. w. 
Emmerich 1854 S. 192. Freudenberg in Jahrbb. 
d. Ver. V. A.-Fr. im Bhld. 42, 1867 S. 212. 
F. W. Oligschläger, Die Deutung alter Ortsnamen 
am Mittel- und Niederrhein, in Annalen des 
histor. Ver. f. d. Niederrhein 21/22, 1870 S. 179. 
G.Bichtm; Annalen der deutseh.Gesch. im Mittel- 
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alter. 1 [Halle 1873] S. 13 in Anm. zu Jahr 
360. J. Fricdländer in Salletsßtschr. f. Numism. 
9, 1882 S. 8. J. Wormstall, Über die Chamaver, 
Brukterer und Ängrivarier u. s. w. Progr. Kgl. 
Paulin. Gymn. Münster 1888 S. 15). Zu Po- 
stumus, der seinen Sitz in Köln hatte, würde, 
wie Friedländer hervorhebt, Deutz passen ; aber 
durch eine neuerdings gefundene Inschrift ist 
endlich sichergestellt worden, dafs der alte 

10 Name von Deutz Divitia lautete (Zangemeister, 
Inschrift aus Köln mit dem antiken Namen von 
Deutz, im Korrespondembl. d. Westdeutsch.Ztschr. 
f. Gesch. u. Kunst 8, 1889 Sp. 39 ff. nr. 18). So- 
mit fällt Deutz aufser Betracht, aber zugleich 
bleibt es unentschieden, welchem Orte Her- 
cules Densoniensis seinen Namen verdankt und 
was für ein Gott überhaupt dieser Hercules 
ist; nur das läfst sich sagen, dafs alles auf 
eine germanische Heimat des Gottes hinweist. 

20 c) Hercules Magusanus oder Macusanus. 
Litteratnr: Cannegieter a.a.O. S. 135 ff. 152 ff. 
Eckhel, Doctr. num. 7 S. 444. L. J. F. Janssen, 
De Bomeinsche Beeiden en Gedenksteenen van 
Zeeland . . . beschreven en opgehelderd. Mid- 
delburg 1845 (mit Atlas) S. 27 ff. zu Taf 6 
nr. 14 a. b; daselbst Voorrede S, XII ff. Angabe 
älterer .Litteratnr über Hercules M8.gusanus; 
Becension der /amssewsohen Schrift von K. Fr. 
Hermann in Götting. Gel. Am. 1847 S. 1054 f. 

30 = Jahrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im Bhld. 11, 1847 
S. 169 ; s. ferner die sogleich bei den Inschriften 
anzuführende Litteratnr (besonders /. Klein). 
Hercules Magusanus ist von Münzen des Postu- 
mus und aus einer bedeutenden Anzahl von 
Inschriften bekannt: Münzen des Postumus 
mit Hercules im farnesischen Typus mit der 
Legende Herculi Magusano (Eckhel a. a. 0. 
Cohen, Postume pere 60. 2.S9); Inschriften: 
mehrere Widmungsinschriften aus dem Gebiete 

40 der alten Bataver: Brambach, C. I. Bhen. 51 
aus Westkapelle in Zeeland, abgebildet bei 
Janssen Taf. 6 nr. 14 a. b, dazu S. 27ff.; Bramb. 
130 aus Millingen in Geldern: Herculi Macu- 
sano et Haevae (s. über diese oben Sp. 1813, 
46 ff.) Ulp. lupio et Ulpia Ammava pro natis 
V. s. l. m.; das. 134 aus Bummel in Nordbra- 
bant; damit zu verbinden ein i. J. 1885 in 
Rom an der Stelle des alten Lagers der equiteg 
singulares mit vielen anderen Votivsteinen go- 

50 fundener Altar mit einer Widmung batavischor 
Reiter der Kaisergarde an Hercules MaouHanu« : 
Herculi Macusano ob reditum domiiii noHri 
M. Aureli Antonini Pii Felicis Aug. equilca 
singulares Antoniniani eius cives Butavi sive 
Thraees adlecti ex proviucia Germania inferiori 
Votum solverunt Ubcntes merito 111. kal. Ott, 
imp. dn. Antonino Aug. II. et Tineio Sacw- 
dote II. cos. (219 n. Chr.; Hennen, Incrilioni 
recentemente scoperte degli cquitta iinyulare», in 

60 Ann. d. inst. 57, 1886 S. 878 nr. 86, dacu 
S. 274 ff. Mommsen, Neue Innchriß der equitea 
singulares in Born, im KorrcBpondentbl. d, Wut- 
deutsch. Zeitschr. /'. üeach. u. Kunit 6, 1886 
Sp. 50 ff. nr. 40 [auch in den übrigen Publi- 
kationen der üquiteii-8tn|iulare«-Iniobriften, in 
Notieie degli acavi l.)oKeniberheft 1886 und 
Januar- und Februarheft 1886 (Xowcrant) und 
im Bull, arvlml. cumun, 1886 S. 187 ff. 1886 
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S. 94 ff,]) ; schottische Inschrift eines Soldaten 
der ala Tungromm CIL. 7, 1090; Altar mit 
Widmung an Hercules Magusanus aus Bonn 
(J. Klein, Hömische Inschriften aus Bonn, in 
Jdhrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im Bhld. 73, 1882 
S. 73 ff.); Inschrift aus Deutz: pro sal. [...] \ 
[Hercjul. Magusanfo Ma]\[tro]nis AMreni- 
hu[s] I [Siljvano et Genio [loci] \ [Biajne Mahal 
[. ■ .] \ [Fl?]ore MercufrioJ | [cetejris que dis 
dea[bus] \ [omjnibus Similinfius] u. s. w. (L. 
Schwörbel, Eine neue Inschrift aus Deutz, in 
Jahrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im Bhld. 77, 1884 
S. 45 ff., danach die Inschrift wiederholt im 
Korrespondembl. d. Westdeutsch. Ztschr. f. Gesch. 
u. Kunst 3, 1884 Sp. 118 nr. 139). Ganz un- 
sicher ist die Beziehung des Inschriftenfrag- 
mentes Bramb. 838 auf Hercules Magusanus 
(s, Brambach z. d. Inschr. und Klein S. 74). 
Gefälschte Inschrift : Bramb. S. 362 nr. 30. Ge- 
sicherte Bildwerke des Hercules Magusanus 
sind nicht bekannt, denn ein angeblich auf der 
Insel Walchern gefundenes Eelief, welches den 
Gott wie Neptunus mit einem Delphin in der 
rechten Hand und einem Zweizack in der 
Linken darstellt, während zu seinen Füfsen 
sich ein skorpionartiges Tier befindet, unter 
dem Ganzen die Inschrift Hercules Magusanus 
(vgl. z. B. die Abbildung bei J. G. Keysler, 
Antiquitaies selectae septentrionales et celticae 
[Hannoverae 1720] Fig. 10 zu S. 200), ist, wie 
schon Cannegieter (S. 161 f ; vgl. Janssen S. 37 f.) 
erkannte, eine Fälschung Komein de Hooghes, 
die z. B. auch Echhel, Mone {Geschichte des 
Heidenthums im nördlichen Europa 2 S. 349 f.) 
und Zeufs {Die Deutschen S. 46) täuschte. In- 
dem man auch den Beinamen Magusanus oder 
Macusanus (denn beide Namensfofmen bestan- 
den nach Ausweis der Inschriften) von dem 
Namen eines Ortes herleiten zu müssen glaubte, 
dachte man an das vom Geographus Bavennas 
(4, 26 S. 233 f Pinder-Parthey) erwähnte Me- 
cusa: item iuxta praenominatum fluvium Mo- 
sela, quae Francia Binensem nominavimus, sunt 
civitates, id est Tulla, Scarbona, Mecusa u. s. w. 
(s. die Angaben Cannegieters S. 141, Eckhels 
a. a. , Janssens S.33, K. Fr. Hermanns B,.a,. 0.); 
selbst eine von Plinius {n. h. 6, 160) erwähnte 
Stadt Magusum in Arabien sah man als Hei- 
mat des Hercules Magusanus an (s. die soeben 
citierte Litteratur). Diesen unsicheren oder 
geradezu unhaltbaren Vermutungen gegenüber 
Bchlug Janssen (S. 33) nach Cannegieters (S. 137 ff.) 
Vorgange jedenfalls den richtigen Weg ein, 
wenn er, gestützt auf die zuerst angeführten 
Inschriften, in Hercules Magusanus eine lokale 
Gottheit der unteren Eheingegend erkannte, 
worin ihm Klein (S. 75) beistimmt; Eeneen 
und Mommsen (a. aa. 00.) nennen ihn die ba- 
tavische Hauptgottheit. Von gröfster Wichtig- 
keit ist es hierbei, dafs ein altes Verzeichnis 
der Einkünfte der Martins -Kathedrale zu Ut- 
recht in dem hier in Betracht kommenden 
Gebiete einen Ort Fregrimahusenhem oder 
Fengrimahusonham beiDurstede nennt (Van den 
Bergh, Oorkondenboek van Holland en Zeeland 
1 nr. 33: de vico etiam supranominato [d. i. 
Dorstado] deeima pars sancti Martini in Omni- 
bus rebus; et. inter Holanwegh et Fregrimahu- 
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senhem [nach anderer Lesung Fengrimahuson- 
ham], sive quod vulgo dicitur Bec, terra Uta 
sancti Martini); denn der Name dieses schon 
von Cannegieter (S. 140 f. 183 ff.) zur Erklärung 
des Hercules Magusanus herangezogenen Ortes 
enthält sicher dasselbe Wort, das auch im 
Beinamen des Gottes enthalten ist (der Wechsel 
von h, g und c kann nicht auffallen). Senckler 
(a. a. 0. S. 151 f ) hält es für wahrscheinlich, 

10 dafs dieses mittelalterliche Mahusenhem, jetzt 
Muyswinkel bei Durstede, die Heimat des Her- 
cules Magusanus sei, und bezieht auf diesen 
Ort, dessen älterer Name Magusa oder Magu- 
sum "gewesen sei, eine Münze, welche auf 
der Vorderseite mit der Legende MAGVS 
einen behelmten Kopf mit Perlenhalsband, auf 
der Rückseite ein Seepferd (Pferd, dessen 
Hinterteil in Flossen ausläuft) zeigt; der Typus 
der Eückseite deute auf ein seeanwohnendes, 

20 seefahrendes Volk. Bemerkenswert ist es, dafs 
auf den in demselben batavischen Gebiete, 
welchem der eine Teil der Widmungsinschriflen 
an Hercules Magusanus entstammt, in grofser 
Anzahl gefundenen Votivkapellohen der Göttin 
Nehalennia oft die Figuren eines Neptunus und 
eines Hercules auf den Nebenseiten erscheinen 
(s. z. B. Janssen Taf. 7 nr. 15 a — d, dazu S. 38 ff.; 
Taf. 8 nr. 16 a— c, dazu S. 41 ff.; Taf. 9 nr. 17 
a— e, dazu S. 45 ff.; Taf. 10 nr. 18 a— c, dazu 

30 S. 48 f ; Taf. 11 nr. 19a-c, dazu S. 50 ff.). In 
diesen Bildern erkennt Cannegieter (S. 162) und 
Mone (a. a. 0. S. 349) den Hercules Magusanus. 
Sollte diese Vei;mutung richtig sein, so würde 
auf die Natur des Hercules Magusanus oder 
vielmehr des unter dieser Benennung verehrten 
einheimischen Gottes durch die .Gottheiten, 
mit denen er verbunden ist, vielleicht einiges 
Licht fallen: Hercules Magusanus würde in 
diesem Verein als ein zum Meere in Beziehung 

40 stehender Gott aufzufassen sein (Nehalennia 
wird als Meeresgöttin verehrt, s. d.; vgL über 
die Verbindung von Hercules und Nehalennia 
z. B. Janssen S. 108 f. Fr. Fiedler, Die Grips- 
walder Matronen- und Mercuriussteine. Bonner 
Winckelmannsprogr. 1863 S. 12 und besonders 
Bd. 2 s. V. Nehalennia), womit daim mög- 
licherweise die Herculessäulen an der friesi- 
schen Küste (s. oben) in Verbindung zu bringen 
wären. Cannegieter (S. 187 ff.) und andere (s. 

50 Klein S. 75) halten Hercules Magusanus flir 
identisch mit Hercules Deusoniensis ; ihn für 
eine keltische Gottheit anzusehen (/. Becker 
in Jahrbb. d. Ver. v. A.-Fr. im Bhld. 17, 1851 
S. 168 f. 174. Klein a. a. 0.) ist nach dem Vor- 
stehenden, wonach auch hier alle Spuren auf 
germanisches Gebiet weisen, unzulässig. 

2) Der keltische Hercules. Lueiamus 
{Herc. 1 ff.) berichtet, dafs bei den G^liern 
Herakles in der einheimischen Sprache Ogmios 

60 heifse, und beschreibt nach einem Gemälde, 
wie er angiebt, ein Bild des Gottes: derselbe 
werde in ganz fremdartiger Weise dargestellt, 
nämlich als hochbejahrter Greis mit fast kahlem 
Kopfe, das spärlich vorhandene Haar sei grau, 
seine Haut runzelig und dunkelfarbig wie bei 
alten Seefahrern; so sei man geneigt, diese 
Figur eher für Charon oder lapetos aus der 
Uilterwelt und für alles andere eher als für 
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Herakles zu halten. Trotzdem aber habe der- S. 24 die südgallische Inschrift Herculi Tolian- 
selbe die Attribute des Herakles, denn er führe dosso Invicto Primigenius Serribi fil. v. s. l. m. 
das Löwenfell, die Keule in der Rechten und = OrelU-Hemen 5916 heranzieht und das Ver- 
den Köcher umgehängt, in der Linken aber kommen der beiden Namen Ilunnus und An- 
den gespannten Bogen; danach sei er in der dossus als der selbständiger Götter verfolgt. 
That Herakles. Das Sonderbarste an dem Bilde Ilunnus bezieht sich offenbar auf Hunum, wel- 
sei aber folgendes: der greise Herakles ziehe ches Ptolemaeus (2, 6, 60 S. 184 Müll.) im 
eine Menge Menschen, die an den Ohren mit tarraconensischen Spanien erwähnt; für An- 
dünnen Ketten gefesselt seien, mit sich, und dossus ist auf die Andosini bei Polybius (3, 
diese folgten nicht etwa widerstrebend, son- lo 35, 2), deren Wohnsitze im heutigen Catalonien 
dern heiter und freudig; und da Herakles die angenommenwerden,hinzuweiBen (Becker S. 21); 
Ketten mit den Händen nicht halten könne, 'Andossus . . . (mufs) . . . jedenfalls sowohl sei- 
80 seien dieselben an seiner durchlöcherten ner mythologischen Wesenheit und Geltung, 
Zunge befestigt; der Gott wende den nach als seinem Kultusgebiete nach zu den ersten, 
sich Gezogenen sein lächelndes Antlitz zu. An • gewaltigsten und weitverehrten Gottheiten auf 
diese Beschreibung knüpft Lucianus (4 S.) seine beiden Seiten der Pyrenäen gehört haben und 
Erklärung der Darstellung an, die darin gipfelt, (darf) darum vielleicht auch mit um so gröfserer 
dafs die Gallier die Macht der Sprache nicht Wahrscheinlichkeit als Stammesheros und Gott 
dem MercuriuB, sond-ern dem Herakles zu- der Andosini vermutet werden' {Becker S. 28). 
schrieben, der Greis Herakles habe nicht so- 20 Ferner der Hercules Saegon [. . .] auf der 
wohl durch seine Stärke, als durch seine Inschrift C. I. L. 7, 6 (bei Silchester in Eng- 
Beredsamkeit alles überwunden. Aus Lucians land gefunden) Deo Her[cyli] \ Saegon [•■■]] 
Angaben geht hervor, dafs die Gallier einen T. TammonfiusJ | u. s. w. 'Es ist dieses die 
Gott verehrten, der dem Hercules geglichen Stammgottheit der nach Caes., 6. jr. 5, 21, 1 
haben mnfs; beruht die Schilderung der Dar- in Brittanien wohnenden Segontiaci, welche 
Stellung des Gottes wirklich auf einem galli- demnach als ein Gott der Kraft und Stärke, 
sehen Bildwerke, so wurde dieser Gott dem ähnlich dem . . . Mars Segomo, eine Identifi- 
Hercules ähnlich, aber in ganz eigenartiger, eierung mit Hercules nahelegte' (/. Becker in 
in dem eigentümlichen Wesen des Gottes be- Ztschr. f. A.-W. 9, 1851 S. 129; vgl. auch 
gründeterWeise dargestellt. (7aM»!e3«e*e)-(S. 172 f.) so Hühner z. d. Inschr.). Über Hercules Endo- 
woUte allerdings den Namen Ogmios nicht für vellicus s. J. Becker in Jährbb. d. V. v. Ä.-Fr. 
gallisch, sondern für griechisch halten (von im Bhld. 17, 1851 S. 181; oben Sp. 1244 ff. 
oypos als 'Weg', 'vialis, quod is viam praeibat, s. v. Endovellicus. Wahrscheinlich ist in der 
quam muUitwdo omnis sequeretur, quam ab ore Inschrift 0. I. L. 5, 5534 Herculi | Mer. t. 
suo, id est facundia ducebaf; s. auch Paulys' ronno \ Ante. por. ta. iio \ u. s. w. das Wort 
Bealencykl. 3 s. v. Hercules S. 1190); aber wenn Mertronnus ein keltischer Beiname des Gottes 
auch die Namensform Oginios gräcisiert sein (s. oben Abschn. VI). Hercules erscheint in 
wird, so läfst sich doch am keltischen Ur- IJildwerken und auf Inschriften, allein oder 
Sprunge kaum mit Recht zweifeln, wenn uns mit anderen Gottheiten zusammen, mehrfach 
auch die Bedeutung des Wortes nicht bekannt 4o im Verein mit keltischen Gottheiten; so vor 
ist (s. Zeufs, Gramm, celt. 1 S. 1 f., der erklärt allem auf dem Relief G. I. L. 6, 46 (abgeb. 
'Ogmius deus ergo sermonis simulet sapientiae, z. B. bei Montfaucon, L'Äntiq. expliq. 1, 1 
quo utroque fit victor omnium, ut Hercules' [9~\; Taf. 17 nr. 1), gewidmet folgenden mit Bei- 
Holtemann, Germanische Altertümer S. 175: schrift abgebildeten Gottheiten: Arduinne (als 
ogmius = Vernunft, got. ahma). Holtsmanns Diana) Camulo (als Mars) lovi Mercurio Her- 
Vermutung (a. a. 0.), dieser Ogmios könnte euli; über Arduinna und Camulus s. oben 
Staroatherus (StarköSr) sein, der in nordischen Sp. 475, 1 ff. und 850, 3 ff., luppiter und Mer- 
Quellen als sehr alt (drei Menschenalter)i, als curius nennt Caesar {b. g. 6, 17, 1) unter den 
ausgezeichneter Held, Sohn eines Gottes, als fünf Hauptgottheiten der Gallier; C. I. L. 5, 
besonders berühmt durch seine Beredsamkeit 60 4854 Widmung an Hercules und die lunones 
geschildert werde, ist unhaltbar, da sie ganz (s. über diese als keltische Gottheiten s. v. 
verschiedene Religionsgebiete vermischt (vgl. Matronae); C. I. L. 6, 293 Widmung an Her- 
zu Ogmios auch J. Becker in Jahrbb. d. Ver. oules und Epona, das. 3, 4784 Widmung an 
V. A.-Fr. im Bhld. 42, 1867 S. 97). Caesar er- Hercules und Epona Aug. pro salute eines nicht 
wähnt in der Aufzählung der Hauptgötter der näher zu bestimmenden Kaiser Antoninns (über 
Gallier (6. g. 6, 17. 18) den Hercules gar nicht. Epona als jedenfalls keltische Gottheit s. oben 
In Inschriften aus den Gebieten mit keltischer Sp. 1286 ff.); C. I. L. 7, 1114 d: Altar mit Wid- 
Bevölkerung tritt aber Hercules mehrfach mit mung an Mars Minerva Campestres Hercules 
keltischen Beinamen, auf, d. h. es sind ver- Epona Victoria (über die Campestres als kel- 
schiedene keltische Gottheiten mit dem römi- eo tische Göttinnen s. oben Sp. 849, 47 ff.); C. /. L. 
sehen Hercules identificiert worden. So der 3, 5193 Widmung an Mars Hercules Victoria 
Hercules Ilunnus Andossus der Altar- Noreia (über letztere vgl. s. v.). Zum galli- 
inschrift C. I. L. 12, 4316 aus Narbo; Vorder- sehen Hercules vgl. G. I. L. 9, 2822 (Allifae) 
Seite: Cn. Pompeius Gn. l. Hyla Herculi Ilunno eine Widmung an Hercules, Qallicus. Die Sagen, 
Andose v. s. l. m., Rückseite: Deus Herculis welche Hercules auf der Heimkehr von der 
Invictus Signum argenteum p. p. XII de sua Tötung des Geryones durch die keltischen 
percwnia fedt. Vgl. /. Becker, Hercules An- Länder gelangen und dort auch Manches Aben- 
dosauSj^ im N. Rh. M. 14, 1862 S. 14 ff., dör teuer bestehen lassen, mögen iinmerhin nicht 
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gai&z ohne Benutzung einheimischer Überliefe- Hleros Dairaon ("isgog /ial^iatv). Dem Hieros 

rangen entstanden sein (s. Preller, Gr. M. 2' Daimon weihte Titooleoa sein Hans in Syräkus, 

Si 212f.); so z. B. folgende, von- Parthenius woran er eine Kapelle oder einen Altar der 

(30 S. 177 f Westerm.) erzählte säge: Herakles Antomatia errichtet hatte, PW. Timoleon 

kam mit den Bindern des Geryones durch das cap. 36 , Vitae parcdl. I p. 606 ed. Sinttnis. 

keltische Land ziehend zu Bretannos.; dieser 'In de sui laude Opera VIII p. 146 ed. Beiske 

hatte eine Tochter Namens Keltine, die sich nennt Plutarch denselben Genius aya9og &aC- 

in Herakles verliebte, die Rinder verbarg und" fbwv. Vgl. Pohl, die Dämonologie des Piütarch. 

sie nicht eher herausgeben wollte, als Hera- Breslau 1860. 4°. p. 15 nebst Anm. 54 auf p. 26 
kies ihr beigewohnt haben würde; schliefslich lo und oben unter Agathodaimon. [ürexler,] 

willfuhr Herakles der Jungfrau, durch ihre Hlerosolymos. Plut. de Is. et Os. eap. 21, 

Schönheit überrascht, und aus ihrer Verbin- p. 63—54 ed. Parthey: Ol 8s Isyovtss ix t^g 

dang ging ein Sohn Keltos, der dem Volke ficixvs inl ovot» trä Tvqimvi tijv qpuy^j» ««id 

den Namen gfegeben, hervor; ferner die von ^fiEpixe ytvia&ai, jial aa&ivra ysvvjjeai fiuüSas 

Diodorus (4, 19, 1 f ) erzählte Sage von der 'itijoaöXv^ov nal 'lovSaiov,-avxö9w ilal 

Gründung Alesias, des 'durch Religion und yiatäSriXoi za 'lovSa'C*a nagslnovrsg slg zov 

Sage geheiligten Mittelpunktes des alten Gal- fiv^ov. [Drexler.] 

liens' {PreJler a. a. 0. S. 213): Herakles kam Hiheraiae (?) matrona«. 1874 fand man 
mit seinem Heere nach Gallien und durchzog unter den Platten eines fränkischen Grabes, 
es ganz , die wilden Sitten und Opferung der so das „in e. der Gemeinde Enzen (bei Zttlpich) 
Fremden beseitigend ; • da seinem Heereszuge gehörigen Sandgrube am Schiefeisberg im Kreis 
sich eine grofse Menge von Menschen anschlofs, Euskirchen entdeckt wurde", einen an den 
erbaute er eine grofse Stadt und nannte sie Schmalseiten mit Bäumen verzierten Stein mit 
äno rfig «ata rriv atQarsiav aXijs Alesia; da der Inschrift: MatronifsJ Siheraiis \ M, An- 
er aber auch viele Eingeborene aus der Um- tonius | [HJilario. v. s. \ l. m., Pohl, Bonner 
gebung in die Stadt aufnahm, erlangten diese JoÄrfeft. 57,83, Ihm, der Mütter- oder Matronen- 
durch ihre Meng«^ das Übergewicht und so kultus, Bonner Jdhrbh. H. 83, p. 141, nr. 245. 
dahmen alle Bewohner barbarische Sitten an; Ihm a. a. 0. Anm. 1, vgl. p. 21 u. p."33, be- 
endlich "die Erzählung von dem furchtbaren merkt, dafs man wegen Undeutlichkeit des 
Kampfe , welchen Hercules mit den Ligyem so drittletzten Buchstabens zwischen der Lesung 
auf einem öden Steinfelde zwischen Massilia Hiheraiis und Hiherapis schwanken kann, 
und der Rhonemündung zu bestehen hatte; J. Klein, Bonner Jahrhb. H. 67, 1879, p. 53 
schon waren seine Pfeile verschossen, er selbst findet in den Matronae Hiheraiae eines An- 
vor Mattigkeit in die Kiiiee gesunken, da liefs klang an den Namen des in der Nähe der 
Zens seinem Sohne zuHebe die vielen Steine, Fundstätte gelegenen Orts Irresheim. VgL den 
welche jenes Feld bedecken, vom Himmel Artikel Matronae. [Drexler.] 
regnen, mit denen Hercules nun seine Feinde Ilikesios. Bin da^ftoav 'liisatos wird geaannt 
in die Flucht schlug (s. das Nähere bei PreKer in der Inschrift von Ormele, Bull, de Gorr. 
a. a. 0.; v^. auch E. Herzog, GaUiae Nar- Hell. 8, p. 496—508, vs. 16. Sonst erscheint 
bonensis provinciaeromanaeMstoria. Lips. 1864 io'Iitsetos als Beinamen des Zeus, z. B. in einer 
S. 5 ff. und über den keltischen Hercules über- Inschrift von Delos (Bull, de Corr. Hell. 3, 
haupt Metzger in Paulys BealencyJcl. 3 S. 1189 f.). 1879, p. 471—472, nr. 4) und in einer von Kos, 
—Über Bildwerke des gallischen Hercules vgL Bull, de Corr. Hell 5, 1881, p. 224, nr. 12. 
z. B. H. Bazin, L'Hercule romam et l'Hercule [Drexler.] 
galhromain, in Gazette archdologique 12, 1887 Hioua ^?), Gattin des Celeus (s. Keleos) und 
S. 178 ffi Taf. 26 (daiu E. Flauest in Bei;ue Mutter des Triptolemos. Sie überliefs ihren 
areheol, III. ser. 11, 1888 S. 273 ff.), der zwei Sohn der Ceres (Demeter), um ihn zu säugen, 
in Vienne gefundene Bronzefiguren des Her- Mythogr. Vat. 2, 96. Bei Hygin. fab. 147 heifst 
cules pubUciert; besonders die zweite Figur dieselbe Cothonea (vgl. M. Schmidt z. d, St.); 
zeigt ein gallisches Gepräge: das Haupt des 50 über ihre sonstigen Namen s. unter Triptole- 
Gottes ist mit dem Löwenrachen bedeckt, aber mos und Metaneira. [Stending.] 
das Fell gelbst fehlt, anstatt seiner bekleidet Hy8iiiliiai('T'(rfiti'ai.), die Kämpfe, in der Mehr- 
ein sa^um die Figur , die aufserdem 'des zahl personifieiert als Töchtra: der Eris, Hesiod. 
braies collantes et une casaque serröe k la Theog. 228. Quint. Sni. 5, 36. Gerhard, gr. 
ceinture et terminee au bas par une frange' Myth. 1 § 602. Bravm,.gr. Götterl. § 261. 
sowie durchbrochene Schuhe, die nicht über 264 erklärt: Braderzwistigkeiten, Zweikämpfe, 
die Knöchel heraufreichen, trägt, also eine blutige Händel. [StoU.] 

durchaus gallische Tracht (Bazin S. 180 f.). HysmiBOS ('TofiH'os), ein Troer, von Neopto- 

[R. Peter.] lemos getötet, Quint. Sm. 10, 87. [Stell.] 



